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Ueberſicht. 


Merico. Näheres über die Niederlage der Föderaliſten. — 
Portugal, Liffabon 17 Jun.: Ermächtigung zu einer neuen 
Anleihe. — Spanien. — / Großbritannien — 
Franfreih. Kammerdiscuſſionen über den Vertrag mit 
Mexico. Soult erklärt, er fey noch nicht ratifieirt. — 
Belgien. Ueber Staffarts Abſetzung. — Deutfhland. 
Münden, Stuttgart (das Budget mit Ausnahme Einer 
Stimme angenommen), Mainz. — Preußen. Berichtigung 
über das Generalcommando von Münſter. — Rußland. 
Die Truppen am fchwarzgen Meer, — Türkei. Der 
Defterreichifche Beobachter fpricht nun auch von den neueften 
Rüftungen der Pforte als unzweidentigen Beweifen ihres 
Beharrens auf dem Krieg — Aegypten und Ara 
bien. Schreiben aus Moffa über die Stellung Kurſchid 
Paſcha's. — Oſtindien. — Handels» und Börfennad- 
richten. — Beil. Die Sffaverei auf den franzöftfchen An- 
tiffen. — Vortugal, (Orvensverleifungen an Gewerbtrei— 
bende.) — Befchluß der Unterhausverhandlungen über Ballo- 
tage, — Schreiben aus Brüffel. — Aufforderung Hitzigs 
Z wegen Chamiſſo. 

Datum der Börſen: New-Yortes; London 24; Parie, Wien 25; 

Hamburg, Amſterdam 23; Sranffurt a. M. 28 Jun. 


Mterico. 

Weber die geftern kurz erwähnte Niederlage der Föoderali— 
ftenpartei enthält derNew: Dorf Courier nah einem Schrei: 
ben aus Veracruz vom 16 Mai folgendes Nähere: „Urrea 
und die Trümmer feines Corps haben fich, heißt es, nah Tam⸗ 
pico geflüchtet; Buſtamante und Arefta marichiren jebt gegen 
diefen Punkt, und an ibrem Erfolg ift nicht zu zweifeln. Der 
sefangene General Meiia murde von Santa Ana auf das be: 
mütbigendite bebandelt. Er wollte ibn als ‚‚Landesverrätber” von 
hinten erſchießen lafen, deſſen weigerte er fi aber mit Würbe, 
und wurde dann vielmehr niedergemepelt,-ald hingerichtet, 
Santa Ana befriedigte mit feinem Tod eine perlönlihe Rache. 
Das Gefecht fiel ſechs Leguas von Puebla, bei einem Orte Na- 
mend Necarige vor, General Mejia griff mit 1000 Mann 
an; die Megierungstenppen unter General Valencia waren 2500 
Mann ſtark. Man fchlug fih von Morgens 4 Uhr bis 10 Uhr 
Vormittags. Meſia focht mit dem umerfhrodeniten Muthe, 
die feindlihe Artillerie wurde dreimal genommen und wieder 
verloren. Schon auf dem Punkte den Sieg zu erringen, ward 
er von Santa Ana, der 1400 Mann Succurs von Puebla ber: 
beiführte, in den Nüden genommen, und erlag nun der Weber: 
macht.“ — Im New-VYork Star liest man: „Seit der 
Niederlage der Röderalitten bei Puebla und der Erſchießung 
Meiia’s ift der Anführer Santacruz der Abgott der Miſchlings- 
racen des Landes geworden; fein Mival um die Dictatur, Bu: 
ftamante, bat aber das Militär und die Klerifei auf feiner Seite. 
Santa Ana entwidelt bei feinem verftämmelten Zuftand, nach 
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dem Verluſt eined Beins, große Energie, und auch er bat ohne 
Zweifel die Dictatur, wenn nicht einen Thron, in Auge. In: 
deſſen wär’ es möglich, dafi, während diefe zwei oder drei Ehr— 
geisigen fih um die Knochen rauften, Teras dazu kame, und 
(mit Hülfe der Vereinigten Staaten) das ganze Meih Montezu— 
ma’s in Befiß nahme. Den neulihen Beſuch des franzöfiichen 
Admirald Baudin in Heufton, der Hauptitadt des jungen Frei- 
ſtaats Teras, haben die Teraner fih zur großen Ehre gerechnet, 
fo daß fie nun für Aranfreich ſehr gut geſtimmt find, Als fich 
ber Admiral in Galveiton wieder einſchiffte, begleitete ihn eine 
große Anzahl Herren und Damen bis an Bord, — Man ſpricht 
gerüchtsweiſe von einem „Congreß aller fpanifh-füdamerifanie 
ihen Staaten,” anf welchem — eine fchwere Aufgabet — bie 
innere Politik diefer unglüdlichen Republiken geregelt, in ibnen 
Ruhe umd Ordnung wiederbergeftellt werden ſoll.“ 

Portugal. 

Die Nachrichten aus Liffabon in den engliſchen Blättern 
reichen bis zum 17 Jun. Am 11 nahm die Deputirtenfammer 
mir einer Mebrbeit von 23 Stimmen den Antrag des Finanz: 
minifterd an, wornad Die Megierung zu einem Anlehen von 
1400 Contos de Reis ermächtigt ift, um die läufenden Staats: 
ausgaben deden zu fünnen Das Minifterium ſchöpft aus die— 
fom Vertrauensvotum neue Hoffnung anf feinen Fortbeſtand. 
— Die Truppen der Königin haben neuerlich in den Bergen 
von Nigarbien wieder einige Guerrilhas gefangen genommen, 
die fogleich erichoffen wurden. General Macdonald, der mit 
einem Paß anf den Namen eines Hrn, Richard Mowbray nad 
Portugal aefommen, fit noch immer in dem Schlofe San 
Juan de For in Porto auf den Verdacht hin gefangen, daf er 
ein Agent Dom Miguels fen, obaleih man fonft Feine gegen 
ihn zevgenden Papiere bei ibm gefunden bat, Vier verdäctige 
Individuen in Officiersuniform ftriben in letzterer Zeir an der 
Gränge, bei Loicos, herum, und ed geht die Sage, Don Garlos 
balte an der Nordgränze ein Corps in Bereitichaft, das er, fo: 
bald ein Miguelirtiiher Aufftand organifirt fen, nach Portugal 
werfen wolle. 
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Spanien. 

* Madrid, 19 Jun. Geftern Abend fand nad einer Revue, 
bei welcher die vollfommenfte Ordnung berrichte, allgemeine 
Allumination ftatt. Die 2000 Mann, über welche die Königin 
Mufterung hielt, verlafen morgen die Imgegend der Hauptitadt, 
um nach Aragonien und Gatalonien aufzubrechen. — Die Gaceta 
vom Hentigen enthält folgenden officigllen Artikel: „Mit lebhafter 
Freude melden wir, daß der König der Frangofen, acleitet von dem 
Wunſche, die Dienfte der föniglichen Marine Frankreichs, die an der 
Küfte der Halbinfel kreuzt, für ung wirffamer zu machen, eine 
bedeutende Vermehrung Diefer Streitfräfte anbefoblen har. 
Den Commandanten der Schiffe follen nene, auwsrührlichere An: 
ſtructionen zufommen; ihr Anbalt-ift jeder Landung von Ge— 
genjtänden, welche den Jutereſſen unferer legitimen Königin 
Ihaden, Einhalt zu tum. - Es wird dem franzdfiihen Schiffe: 
commandanten überdieß eingeſcharft, sich  vorfommenden Falls 
zur Verfügung unferer Behörden zu itellen, um die Commumi- 
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eationen von einem Hafen zum andern zum fichern, und durch |. Hinterbringerin, und ließ den genannten beiden Damen ihr 


den Zrandport von Truppen oder Munition nad allen Häfen, 
wo man deren bebürfte, die miülitärifhen Operationen zu er: 
leichtern; endlich den combinirten Bewegungen der Parteigän: 
ger und Hülfsgenoffen des Don Carlos fih zu wiberfegen. In 
der Note, welche unferm Gefandten in Paris zugeftellt worden, 
verfihert die franzöfiihe Megierung, fie werde den Schiffscom— 
mandanten den größten Eifer bei Befglgung diefer Verhafts— 
befehl ancmpfeblen.” (Folgen große Danfedbezeugungen für 
diefe edelmürhigen Schritte Franfreihs ıc.) 

* Bayonne, 22 Jun. Don Carlos hat Durange am 18 
früh verlaffen. Am 19 Morgens befand ſich dieſer Fürft mit 
feiner Familie zu Areta, wo er Mufterung über die caftilianifche 
Divifion bielt. Hierauf befihrigte er die ganze Linie von Orosco 
bis Llodio, wo Verfhanzungen errichter werben. Zu 2lodio-be: 
fuchte die Prinzeffin von Beira mit ihm das Militärfranfen: 
haus. Sie ſprachen dort Worte des Troſtes felbit zu den Chris 
ftinos. Die Bevölkerung bat das fürftlihe Paar überall mit 
Entbufiasmus empfangen. Die Garnifon von Bilbao, welche 
feir zwei Tagen unter den Waffen ift, machte nicht die geringite 
Bewegung, obwohl Dow Carlos fait unter den Forts dieſer 
Stadt vorüber fam, Er wird diefen Abend in Durango zurüd: 
erwartet. — Die Ehriftinos find am 18 unter dem Commando 
Diego Leond von Larraga nach Viana binabgeftiegen. Sie ka: 
men am 17 dur los Arcos. . 

Großbritannien. 

London, 24 Jun. 

In Folge der nenlihen Abftimmung über Lord Stanley’s 
Motion, wobei das Minifterium mit fünf Stimmen in ber 
Majorität blieb, ftellte in der Unterbansfigung am 24 Jun, 
Lord 3. Ruffell den Antrag auf Bewilligung von 30,000 Pf. St. 
zu Sweden ber Nationalerziehung. Lord Mahon febte auf 
Seite der DOppofition das Amendement auf unbedingte Wer: 
werfung entgegen. _ Er ſprach noch beim Abgang der Poſt. 

Am 22 Jun. fand in dem Thatched Houfe eine Werfamm- 
fung der Generalcommittee für Errichtung des Nelfon-Mionn: 
ments unter dem Vorſitz ded Herzogs von Wellington ftatt. 
Die Subferiptionen betragen bis jest 18,000 Pf. St., die Koften 
find aber auf 30,000 Pf, veranſchlagt. - Eine beträchtliche Zubuße 
erwartet man noch aus Indien. Unter den eingeſchickten ver: 
ſchiedenen Modellen wurde dur Ballot (das alfo doch in Eng— 
land bin und wieder angewandt wird) für jenes .des Künftlers 
Railton entihieden. Hiernach wird das Denkmal aus einer 
eanelirten Säule befteben, die Nelfons Statne trägt; für eine 
Seite des vieredigen Fußgeftelld ift ein Melief beftimmt, die 
Scene darftellend, wie Nelfon im Momente des Siegs bei 
Trafalgar tödtlih verwundet unter das Dee binabgetragen wird, 

Am 21 Jun. ftattete Huſſein Khan, der außerordentliche 
verſiſche Gefandte, dem ganzen diplomatifchen Corps in London 
feine Befuche ab. Tags zuvor batte Se, Ercellenz den Wie: 
count Palmerfton befucht. \ 

Die Londoner Journale tragen fih mit einer neuen Hofge- 
ſchichte. Als unlängft die Königin von Windfor aus mit ihrem 
Hof das Pferderennen von Aſcot befuchte, ließ ſich bei ihrem Er- 
fheinen unter dem Vivatrufen des Volkes auch einiges Ziſchen 
vernehmen, welches — fo verfihern mindeitens toryſtiſche und 
radicale Blätter — zu einer ſehr unzweideutigen Demonjtration 
anwuchs, als fich der Premierminifter im Gefolge Ihrer Mai. 
zeigte. Nun fol der Königin von einer ihrer Kammerdamen 
(Ladies of ıhe Bedehamber) — die M. Poſt nennt die Lady 
Lichfield — zugenlüftert worden ſeyn, die Herzogin v. Montrofe 
und die Lady Sarah Ingejtrie hätten an dem Ziſchen Theil ge: 
nommen, wenn nicht gar es veranlaft, Wictoria glaubte der 
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Mipfallen bezeugen, Hiernach erachtete ed der Herzog v. Mont: 
rofe für feine Pflicht, die gegen feine Gemablin und derentedle 
Freundin ausgeſtreute Verleumdung fo ſchleunig als möglich 
niederzufchlagen, und bat Ihre Maj. fehriftlih um eine Audienz; 
diefe wurde nicht gewährt, aber Lord Melbourne zeigte dem Her: 
zog einen Brief von der Königin vor, worin Ihre Maj. die 
Meberzeugung ausfprac, daß jenes Gerücht grumblos fen. (Der 
M. Poſt zufolge verfügte ſich die Herzogin v. Montrofe felbit 
in den Budingbampalaft und bat um eine Audienz, erbielt aber 
nad zweitündigem Warten durh den Kammerherrn Grafen 
v. Urbridge einen abichlägigen Beiheid, worauf fie dem Grafen 
ihre Beſchwerde fchriftlich einbandigte.) — Die, nad dem Aus— 
druck eines confervativen Blattes, an einem „gebrodenen 
Herzen darnicder liegende Lady Flora Haftings befindet fich beifer, 

Das unlängft nah Portsmouth gebrachte und als Prife ver: 
faufte Sklavenſchiff ift eine fhöne Brigg von 170 Tonnen, und 
bat ihon mehrere Sflavenladungen über das atlantifhe Meer 
geführt, wobei es aber als ein treffliber Segler allen Berfol: 
gungen entging, bie e8 vor einiger Zeit in der Bucht von Be: 
nin, nahe an der Küfte, von dem brittifihen Schiffe Saracen 
genommen. wurde, ine Merkwürdigkeit ift, daß es die ruf 
ſiſche Flagae führt, und, wie der Gapitän ausfagte, iſt ed ein 
ruſſiſches Schiff, wiewohl Fein einziger Muffe an Bord mar, 
fondern die ganze Maunfhaft aus Spaniern beftand, Der 
Sapitän ift aus Florenz, und nennt fih Bennados, bat aber 
nach der Times neuerlich verfichert, daß das Schiff einem fpa- 
niihen Kaufmann in ber Havannah gehöre. Um den Anſpruch 
auf den Namen eines ruffifhen Schiffs zu befräftigen, zeigte 
er Papiere aus Odeſſa vor, die jedoch ſechs Jahre alt waren, 
und aus den fpätern Papieren geht hervor, dab das Schiff im 
Barcelona war, und von dort nah Bahia fegelte. Cs führt 
den Namen Golupfbif, und bat die gewöhnliche Einrichtung ber 
Sklavenſchiffe. Die Commiffien in Sierra Leone wollte bie 
Verurtbeilung des Schiffs nicht übernehmen, weil dort Fein rufz - 
ſiſcher Commiflär war, und das Fahrzeug wurde daber nach 
England gebracht. 

* London, 22 Jun. Den Minijtern ift es zwar gelungen, 
den Antrag ihrer Gegner, daß ſie auc ihren modifieirten Er: 
siehungsplen zurüdnehmen follten, zurüdzuweiien, aber mit 
einer fo geringen Mehrheit (abermals von fünfen), daB fie es 
felbjt in diefen Zeiten, wo man fi an den Gedanfen gewöhnt 
hat, Maafregeln durch Meine Mehrheiten durchgeſetzt zu ſehen, 
nicht werden wagen dürfen, darauf zu beharren. Nicht weniger 
als zwanzig von denen, welche gewöhnlich mit ihnen zu jtim- 
men pflegen, baben fich von der Abftimmung entfernt gehalten, 
die meiſten ohne Zweifel aus Furcht, in einer Sache, welche bie 
Tories dem Publicum ind Gewiſſen zu fchieben gewußt haben, 
ihren Committenten zu mißfallen, Dazu fommt noch, daß bie 
Minifter die für fo wichtig gehaltene Veränderung nicht dur 
ein Geſetz, wobei die Dppofition im Unterhaufe zahlloſe Gele— 
genheiten gehabt haben würde, zu proteftiren, und es am Ende 
der Zuftimmung des Dberhanfes beburft hätte, einzuführen fu- 
hen, fondern durch ein einfaches Votum des Unterbaufes; wenn 
fie dabei nicht alle ihre gewöhnlichen Kräfte zu ihrer Verfügung 
fanden, io dürfen fie gewiß fepn, dab das Land ibren Planen 
entgegen it. ‚Die Bewegung iſt offenbar antipapiftifeh, und 
die Maſſe der Nonconformiften wird derielben um io bereitwit- 
liger folgen, als die Tories troß den hohen Aniprüchen der Beift- 
lichkeit, daß feine Geldbewilligung vom Staate für die Erzie: 
hung der Jugend ausgeben dürfe, wenn dieſelbe nicht unter 


ihrer Aufſicht ſtehe, aus Notbwendigkeit inconſequent genug 


find, ſich die Theilung der zu bewilligenden Summe mit ihnen, 
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den Nonconformiften, gefallen zu laſſen. Die Minifter wür: 
den alio durch ihre Webarrlichfeit nicht nur ſich felbit fchaden, 
fondern and den Fanatismus auf eine Weile näbren, welder 
der fünftigen Ruhe und Wohlfahrt des Landes aefährlih mer: 
den könnte. Nehmen doc ſchon überall die Proteftantenvereine 
zu; die Bitrfchriften gegen die dem katholiſchen Seminarium 
zu Maynooth gewährte Unterftüßung, ja für die Wiedereinfüh- 
rung der 1829 abgeſchafften antipapiftifhen Geſetze vermebren 
fib von Jahr zu Jahr, ſowohl in Menge, ald an Zabl der Un: 
terfehriften. Sollte diefer Geiſt der Unduldfamkeit die Nation 
erfaffen, fo würden wir bald andere Männer als die Winchilſeas 
und Modens an der Spitze fehen, und ein Peel wäre am Ende 
wohl der Mann nicht, den Sturm zu .bemeiftern. Nun fragt 
ſich's aber: Können die Miniſter wieder nachgeben, ohne fich 
gänzlich zu emtehren, und ſich dadurch unfäbig zu machen, die 
Verwaltung länger fortzuführen? und treten fie ab, werden die 
Tories fih mit der Königin vergleihen, werden fie Irland im 
Zaum halten fünnen? ch weiß hierauf nichts zu antworten; 
ſchaͤme mic aber um fo weniger dießmal mein Unvermögen, in 
die nächte Zukunft zu bien, zu befeumen, da ich weiß, daß die 
Haupter der beiden großen Parteien fih in demfelben Falle be: 
finden. Diele thun auf’ jeder Seite, mas der Augenblid 
zu gebieten fcheint, ohne dad Bewußtſeyn zu haben, eine ein: 
zige Begebenheit zu ihrem Ziele lenken zu Fönnen. Es iſt Kar, 
die Molle des Politikers ift ausgefpielr, und der Menſch ar- 
beitet, der Menfch mit allen feinen Leidenſchaften und Vorur— 
theilen, welcher nur das Nächte fieht, nur das Mächte will — 
und auf folde Gombinationen laffen fi feine Berechnungen 
gründen, Bei der Gleichheit der Parteien, wo ber Uebertritt 
oder auch nur das Wegbleiben von einem Duzend Freunde das 
Uebergewicht von eimer auf die andere übertragen Fann, haben 
die Haupter ihre Selbſtthaͤtigkeit verloren, und müſſen ſich von 
den Begebenheiten beberrihen lafen. Den Schwierigkeiten von 
Jamaica ſcheinen die Minifter für diefe Seffion entgangen zu 
feon, indem das Unterhaus ihren letzten Borfchlag angenommen 
bat, und die Toried des Oberhauſes es faum auf fih nehmen 
werden, die Enticheidung umzuſtoßen, und fomit jene Inſel der 
verderblichiten Anarchie preisjugeben, Uber Canada bleibt ein 
Stein des Anſtoßes, der fi weder aus dem Wege räumen, 
noch umgeben läßt. Zum Glüd bei allem diefem iſt im Aus: 
lande Alles zum Frieden geneigt; und im Innern waltet die 
alte Kraft und Tüchtigfeit der Nation fo fort, daß man es gar 
nicht gewahr wird, wie gebrechlich das Ding it, dad man bier 
Megierung nennt. Auch wird es mehr Aufſehen im Lande ma: 
hen, daß die Bank von England erflärt bat, feine Wechfel-un: 
ter 5%, Proc. dierontiren zu wollen, ald daß die Minifter eine 
fo geringe Mebrbeit erhielten, 


ankreich. 
Paris, 26 Yun, — * 


Saint⸗ Marc⸗Girardin ift nach Konſtantinopel abgereist. 

Es iſt axfs neue von einem Portefeuillewechſel im Miniſte— 
rim die Mede. Der Herzog von Broglie, der von feinem Land: 
aufentbalte gan; unerwartet in Paris eingetroffen, foll Minifter 
der ausmärtigen Angelegenheiten werden, während der Marfchall 
Souit das ihm viel angenehmere Portefenille des Kriegs über: 
nebmen wolle, 

Elot:Ber, Ibrahim Paſcha's Leibarzt, it in Civita-Vecchia 
angefommen und will von dort nach Rom, und fpäter nach Franf: 
reich geben. Er foll mit einer befondern Miſſion Mehemed All's 
an den König der Franzofen beauftragt fen, und diefem einen 
Löwen zum Gehen? bringen. Der Charivari meint: „Ein 
ſolches Präfent, dem Spitem des Friedens um jeden Preis ge: 
macht, fönnte wohl gar für ein boshaftes Epigramm gelten.” 


Der Monitenr widerſpricht heute der Angabe der Preffe, 
als -fep die DOperabminiftration von einem Plan, dad Theater 
in Brand zu fteden, um während ber Verwirrung das Hotel 
de Wille einzunehmen, in Kenntmiß gefeßt worden. Webuliche 
Gerüchte wären allerdings feit einigen Tagen verbreitet gewe— 
fen; man babe fich aber bei näherer Unſerſuchung der Quelle 
überzeugt, daß fie ungegründet feven, : k 

„Während die auferordentlichen Sicherheitdmaafiregeln fort- 
dauern — fagt ein Journal — erfaßt der panifhe Schreden 
der Megierung auch die Privatperfonen und läbmt alle Gefchäfte, 
Die PMäpe der Diligencen find- ſtets auf fünf bis fehs Tage 
im vorand beitellt. Eine Menge von Ausländern und Pro— 
vinzbewobnern verläßt die Hauptitadt bei dem Anblid der umer: 
hörten Friegerifhen Anftalten, melde die Negierung in biefem 
Augenblid trifft.” 

Die Commiffion, welcher der Gefekesentmurf, die Cifenbahn 


‚nah Verſailles auf dem linken Ufer betreffend, zugewieſen wor: 


den, bat einftimmig die Vermerfung desfelben beantragt. — 
Den Amendements, die zu dem Entwurf einer Penfiondverlei: 
bung an die HH. Dagnerre und Niepdce vorgefhlagen worden, 
trat die biefür ernannte Commiſſion nicht bei. Sie entfchied 
ſich für einfabe Annahme des Entwurfs der Megierung. 
Schluß der Deputirtenverbandlung vom 24 Jun. 
Hr. Jouffron fagte in feinem Berichte über die Vermeh— 
rung der Seemacht in der Levante unter Anderm noch: „Die 
näcfte Folge des Princips, feine Landervergrößerung irgend ei— 
ner europaiſchen Macht im Orient zu dulden, ift die Erhaltung 
deifen, was im Drient beiteht, des ottomanifhen Reichs und — 
mit Vorbebalt der Rechte des Sultans, die wir achten — auch 
Aegyptens. Denn bei der factiihen Macht des letztern darf 
man es wohl von jenem unteriheiden. Der Vertrag von Kiu— 
tabia macht die Lage des Driente prefär; der Kractat von 
Hunkiar⸗Skeleſſi macht fie gefäbrli für Europa. Letzterer ftiz 
pulirt die ruffiihe Intervention im Fall eined Kriegs; er 
macht Mußland zu dem vertragsmäfig natürlichen Hülfsgenof- 
fen der Pforte. Bricht alfo der Krieg zwiſchen der Pforte und 
Hegupten aus, fo kann Rußland interveniren und feine Plot: 
ten vor Konitantinopel erfcheinen laſſen. In diefem Augenblick 
find fie vielleicht ſchon am Eingang des Bosporus, den erften 
Kanonenibuß am Eupbrat erwartend. Hierin liegt die Gefahr 
der Lüge des Drients für Europa. (Lebhafte Bewegung.) Man 
bat Urſache, zu eritaunen, daß feit ſechs Jahren — fo lange dauert 
jest diefe Lage von Seite Frankreichs, Deiterreihs und Englands 
— gar nichts gefchab, diefelde zu ändern. Schon dieß allein be: 
weist binreihend die Saumieligkeit und das Schwanken in den 
Entſchlüſſen, wie in der Politif diefer Mächte; es zeigt au, 
daß ed der von uns angedeuteten Politit bisher durchaus an 
einem energifhen und entfchloffenen Vertreter gefehlt bat, Es 
ift aber von dringender Wichtigkeit, daß dieſe Politik endlich 
bervortrete und handle. Europa darf den Drient nicht auf un: 
beftimmte Zeit hinaus in feiner jeßigen Lage laſſen; es muß 
ſich bemüben, leßtere gefabrlofer, ftabiler zu machen und biefür 
bat Europa zwei Dinge zu thun: die gegenfeitigen Verbältniffe 
zwiſchen dem Sultan und dem Paicha von Aegypten definitiv 
reguliren und an die Stelle des ausſchließlichen Protectorats 
Ruflands das Protectorat aller großen europaiihen Mächte 
ichen, welche mehr ald Rußland für die Sntegrirät des otto- 
manifchen Reichs ſich intereffiren, und fäbiger find, diefelbe auf 
eine Weife zu fihern, die dem Saltan feine Beforgniß und 
feinen Feinden feine Hoffnung einjlößt. (Beifall.) Als die 
Ereigniſſe in Belgien Franfreih eine Ausfiht auf Gebretsver— 
größerung boten, war Europa fchnell bei der H.ud und Ruf. 
land mit ihm. Da die beigifhe Angelegenheit das Gleichge— 
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wicht Europa’s berührte, verlangte Europa auch das Met, fie 
zu ſchlichten, und Frankreich widerfeßte fih nicht. Die orienta- 
liſche Frage berührt das Gleichgewicht Europa's noch weit näher; 
fie ift alſo ihrer Natur nah um fo mehr eine enropäiihe Frage, 
welche Europa allein fchlihten darf. Unter welchem Vorwand 
könnte Rußland, welches im Namen des Gleichgewichts in den 
Angelegenbeiten des Weftens intervenirte, ſich der Intervention 
Europa's in die bei weitem ernftern Angelegenheiten des Orients 
widerfegen ?“ Der Drud dieſes Berihts wurde beiclof: 
fen; der Tag des Beginns der Debatten über bie oriens 
talifhe Frage ift noch nicht beſtimmt. — Un der Taged- 
ordnung war der Bericht über den verlangten Credit von 
neun Millionen für auferordentlihe Nusgaben des Jahres 
1838, namentlich die Flottenfendungen nah Amerika. Hr. 
Mermilliod fchilderte lebhaft das Ungemah, welchem die 
5000 in der argentinifhen Republik anfäffigen Franzofen durch 
Nofas’ Graufamkeiten und Bedrüfungen ausgeſetzt feven. Diefe 
wünfhten nichts mehr, ald mit Hinterlafung aller Güter nur 
das nadte Leben auf die Schiffe zu retten. Mofas, auf deſſen 
Sturz man vergebens zählte, habe in eine faft uneinnehmbare 
Feſtung fih eingefchlofen und verübe von dort aus ungejtraft 
feine Zprannei. Hr. Mermilliod will Briefe aus jenem uns: 
glülihen Lande erhalten haben, welche die Blofade ald un: 
mächtig und läherlih, als eine wahre Komödie fchildern. Er 
fordert die Minifter auf, FEräftige Maafregeln gegen Buenos: 
Apres, gleich denen gegen Merico zu ergreifen, und 3000 Mann 
Landungstruppen dortbin zu fchiden, denen ed mit Hülfe der 
zahlreihen Mißvergnügten leicht gelingen werde, den blutbür- 
ffigen Mofas zu ftürgen. Der Marineminifter, Admiral Du: 
perrd, erwiederte, eine Klottenvermehrung und die Abfendung 
von Sandungstruppen ſeyen nit die Mittel, den Streit mit 
Buenos Ayres zum rafhen Ende zu führen, Es walteten dort 
andere Umitände als in Mexico. Vor Buenos⸗Ayres habe man 
feine Citadelle San Yuan de Ulloa zu nehmen, sondern man 
muͤſſe die Stadt Buenos:Ayres angreifen, deren harmlofe Be: 
völferung fih in das Innere zurüczieben würde. Indeſſen ver: 
fihert der Admiral, die Megierung denfe ernitlib an die beiten 
Maasregeln, die Sache zu einem Ende zu bringen. 

In der Sigung der Deputirtenfammer vom 25 wurde die 
Diseuffion über den Zuſchußcredit für die Seeriftungen gegen 
Merico und Buenos Apres fortgeiegt, Hr. Salvandp ſuchte 
in einer langen Rede das Benehmen des Cabinets Mole in 
Betreff der mericanifhen Angelegenheiten zu vertbeidigen. Hr. 
Tefte, Siegelbewabrer, und der Marihall So ult billigten den 
Tractat ded Admirald Baudin nicht geradezu, obwohl fie ihm 
im Ganzen ihre Zuftimmung veriprochen hatten. Das Jour 
nal des Debats maht den Miniftern über dieſes farblofe 
Benehmen Vorwirfe. Sie hätten fih entweder für oder gegen 
den Tractat auf feſte würdige Weile ausfprehen, oder in gar 
feine Debatte eingeben follen. Der Gonfeilprafident erklärte, 
daß ber Eractat noch nicht ratificirt fen. Ein be: 
fonders bemerfenswertber Umftand, der aus den Verhandlungen 
erhellt, iſt, daß der Graf Mole in einer Depeihe vom 21 Sept. 
1838 dem Admiral Baudin empfahl, Feine VBermittelung 
einer dritten Macht anzunehmen. Hienach ſcheint der 
franzöfiiche Admiral einige Clauſeln mir unterzeichnet zu haben, 
die feinen vom Minifterium empfangenen Verhaltbefehlen ganz 
enrgegengefegt waren: die Commiſſion batte die Mittheilung 
jener Depefche verlangt, was ibr aber verweigert wurde. Hr. 
Teſte fuchte den Admiral in dieſem Punkt zu rechtfertigen und 
den Sinn jener Depefhe anders auszulegen, als einige Mit: 
glieder der Commiſſion. Der Vertrag.icv ja ohne Vermittlung 
einer dritten Macht zu Stande gelommen, nur die Schäßung 


der Geldentihäbigung fen einer ſolchen Übertragen worden, (Wir 
werben auf die Discuflion zurückommen.) 

** Maris, 26 Jun. Die Nemefis für das Verfahren gegen 
Merico ftelit ſich fchneller ein, ald man denfen konnte. Alle, die mit 
diefer Frage zu ſchaffen batten ober noch baben, bemegen ſich 
mit einer Verlegenbeit, die fie vor der Kammer und der öffent: 
lihen Meinung in eine Fäglihe Lage bringt. Es find jene Ne— 
goeiationen in Jalapa, die man erſt mehrere Monate lang dem 
franzoͤſiſchen Publicum verfchwiegen, und über die man jetzt noch 
nicht die Documente aushändigen will, melde wie ein Alp auf 
dem Gewiſſen der Minifter ruben, da man in Jalapa fchon Alles 
ja mebr geboten hatte, als Frankreich durch ben fpätern Ver— 
trag erlangte; ed find die widerfprechenden Injtructionen, die 
dem Admiral Baudin zugegangen find, je nachdem die Ereig- 
niffe dort ſich geftalteten, und von denen der zweite Theil aus 
einem andern Gabinette ald dem der Minifter ausgegangen 
zu ſeyn fcheint, und welche daher nicht zur Vorlegung ſich 
eignen. Das ganze Geheimniß it, man wollte einen Krieg 
anzetteln, und machte defbalb ungebührlihe Korderungen ; man 
konnte aber auf der mwirflihen Gewährung der frübern For— 
derungen nicht mehr beftehen, weil das Unrecht zu fchreiend 
war und England und die Vereinigten Staaten da ſtanden ſich 
einer auf ungerehte Forderungen geftügten Ausdehnung des 
Einflufes in Merico zu widerſetzen. Die Kammer thut nichts, 
das Dunkel aufzuflären, weil in ihr die frangöfifhe Nationals 
Eitelkeit nicht zugeben will, daß Franfreih einen muthwilligen 
Streit angeregt, und fih dann plößlich nachgiebiger gezeigt, als 
mit feiner Würde verträglih war, — Prinz Zoinville bat einer 
Waffenthat beigewohnt und feine Beförderung im Kampfe er 
langt, aber die Achtung vor dem frangöfifhen Namen bat in 
Merico und dem ganzen Gebiet der Vereinigten Staaten einen 
Stoß erlitten, deſſen Nachwehen die dortigen Franzofen lange _ 
fühlen werden, Es fommt num darauf an, ob Admiral Bau— 
din gefällig genug feun wird, wie früber General Bugeaud, 
die mit einem Geheimniß umbüllten Inftructionen in diefem 
Dunkel zu lafen, und die Verantwortlichleit gan, auf ſich 
zu nehmen, 

* Paris, 26 Junius. Die ungebeuern Anftalten, welche 
die Regierung für Siherung der Ruhe in der Stadt während 
ded Procefles nimmt, jtimmen keineswegs mit der Idee übers 
ein, die man fih im Publicum von der Macht der Republi— 
caner macht; fie gelten für eine Handvoll von Fanatifern, die 
jedes Erceſſes fähig find, aber auf feine Urt einem organifirten 
Souvernement gefährlich fepn können. Man weiß freilih, daß 
fie der ſchlechte Erfolg des Aufitandes vom 12 Mai aufs äußerite 
erbittert bat, und daß fie fih rächen wollen, und ed geben 
eine Menge Gerüchte über ihre Plane. Die Journale reden von 
einem Plan die Oper anzuzünden, andere fagen, fie wollen die 
Bibliothek in Brand fteten, und ſchon feit längerer Zeit gebt 
die Sage, fie wollen die Häufer aller Notare verbrennen, um in 
der Verwirrung eine Mevolution zu ftiften: Nah dem, was 
man den 12 Mai gefchen bat, kann man fich über feinen Plan, 
fo unfinnig er auch ſeyn mag, von ihrer Seite wundern, aber 
dennoch überfteigen die Vorſichtsmaaßregeln der Negierung Alles, 
was im fhlimmiten Fall nörbhig ſeyn könnte, Es it möglich, 
daf fie geheime Nachrichten bat, oder daß fie dur bie Gröpe 
der Anftalten von jedem Verſuch abſchrecen will; fo viel iſt 
gewiß, daf man cher in einer vom Feind befepten Stadt zu 
ſeyn glaube — fo vielfeitig find die Patrouillen, fo viele Wachte 
bäufer werden errichtet, und fo viele Truppen concentrirt, 
Neben der Beſatzung, die volljtändig ift, find alle Beſatzungen 
in der Umgegend verjtärkt worden, und das Lager in Fontaine 
bleau foll 15,000 Mann erhalten, welche innerhalb vierundzwanzig 
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Stunden bier ſeyn Könnten. In den Mairien auf dem linken 
Ufer der Seine find neben den Wachtbäufern der National: 
garde neue für Linientruppen errichtet worden, welche von mor: 
gen an permanent von ftarken Poften befest werden follen. Es 
ift möglich, daB die geringe Anzahl von Nationalgarbdiften, melde 
fih am 12 Mai eingefunden baben, die Negierung bewogen bat, 
ihre direeten Hilfsmittel zu vermehren. Man bat einen Au— 
genbli® verſucht, diefem künftig dadurd vorzubeugen, daß man 
die Fehlenden vor die Disciplinargerichte zichen wollte, allein 
man fcheint den Plan wieder aufgegeben zu baben, theild weil 
man nicht fünfzigtaufend Mann ind Gefängniß fperren fann, 
theild weil der Menichenveritand nicht erlaubt, daß eine Me: 
gierung die Bürger dafür jtraft, daß fie fih bei Unruben rubig 
halten; denn man mag der Nationalgarde ein fo militärifches 
Anfehen geben, ald man will, fo kann man doch nie eine Ma: 
ihine daraus machen, wie aud einem Megiment, Die Natur 
der Sache bringt mit ih, daß ibr Dienſt immer bis auf einen 
gewifen Grad. freimillig bleib. Man ift jetzt darauf verfallen, 
an jeden einzelnen Natlonalgardiften zu fehreiben und jedem 
drei Tage zu beftimmen, an denen er fich bereit halten fell, die 
- Waffen zu nehmen; wenn man die Nationalgarde auf dieſe Art 
auf einen Monat vertheikt, fo bat man erwa achttaufend Mann 
täglich disponibel, was mehr ald genug wäre. Die Folge wird 
zeigen, wie weit das Mittel wirft, aber jedenfalls it es ein 
beiferes, als die Drohung von Gefängnif, die keineswegs ge: 
eignet iſt, den Enthufiasmus einzuflößen, der nöthig ijt, da— 
mit fih Leute, deren Handwerk es nicht iſt, ſchlagen. 

* Eonlon, 23 Jun, Mir dem legten Paketboot iſt und 
folgendes Schreiben aus Malta vom 12 Jun. zugefommen: 
„Das Dampfboot Ahadamanrhus ift mit Depeſchen der britti- 
ihen Eonfuln in der Levante nad den Küften Siciliens abge: 
gangen, 100 der Admiral Stopford mit ſechs Linienſchiffen, ei: 
ner Fregatte und einer- Gorverte lag. Am 8 und 9 fegelten 
die Brigg Zebra, das Linienſchiff Rodney und das Dampfboot 
Eonfiance ab, um zur Escadre des Admirals zu ftoßen. Das 
Paketboot bat ibm Depeichen aus Londen und Franfreih über: 
bracht, welche ihn wohl veranlaft haben mögen, mit feiner Es— 
cadre die Michtung nach Wurla oder den Kürten Spriens einzu: 
ſchlagen. Das Linienſchiff Pembroke jtebt auf dem Punkt, nad 
ber Levante zu fegeln. Es bleiben bier nur das Stationsſchiff 
Cevlon, bie Fregatte Tyrus, eine Brigg und zwei Dampfboote,‘ 
— Das Linienſchiff Montebelle, ein Dreideder von 120 Kano: 
nen, Franfreihs größtes Ariegsfahrzeng, hat Befehl erbalten, 
auf das ſchnellſte mach der Levante zu fegeln. Zur Ergänzung 
feiner Mannſchaft find aber 300 Mann nöthig, wäbrend nur 
100 Matrofen im Depot liegen. 

Belgien. 

+ Brüffel, 21 Jun, Die Entlafung des Hrn. v. Staffert 
it das Tagsgeſprach. Die Anhänger des Ergouverneurd ber 
Proviny Brabant glaubten nicht, die Megierung würde Mutb 
genug zu dieſem Schritte haben, denn Hr. v. Staſſart it, als 
Großmeifter der Freimaurer, eine Art von General, dem eine 
wohlorganifirte geheime Armee zu Gebote fteht, die fich ibm 
um fo ergebener anſchließen wird, als der Streich, der das Haupt 
trifft, allen Gliedern des Ordens empfindlich fepn muß. Dane: 
ben hatte Hr. v. Staflart als Adminiftrator, als Mann, ber 
fih in Litteratur und Künften umgefeben, unbeftreitbare Ver: 
dienfte. Weber diefes Alles aber mußte die Negierung hinweg— 
feben, wollte fie nicht vor einem ihrer Untergebenen die Se: 
gel ftreihen, Der Bericht des Minifters des Innern an den 
König feht in wenigen Worten die Gründe der Entlafung aus: 
einander. Hr. v. Staffart tritt dagegen mit einem langen 
Schreiben in den biefigen Journalen auf; es gelingt ihm aber 


nicht, Thatfachen zu zeritören, die, ſogar wider feinen Willen, 
dur feine eigenen Worte befräftigt werben. Die Partei, wel: 
cher fih Hr. v. Staffart in die Arme warf, will nun feine Ent: 
lafung als einen Streich des höbern Elerus darftellen; fände 
aber-die Megierung unter ſolchem Einfluſſe, wie bätte fie felbit 
bie Wahl des Hrn. v. Stafart in Nivelles betrieben? Es ift 
eine reine Megierungsangelegenbeit, und in Ländern, wo bie 
repräfentativen Prineipien ſchon mehr ausgeprägt find, wie 
3: B. in Franfreich oder England, würde die Notbwendigfeit 
der Entlafung eines folhen Beamten gar feine Frage bilden. 
Mie feine Anhänger nun dennoch behaupten wollen, er babe 
fopal und ald Mann von Ehre gebandelt, wie er felbit 
diefe Behanptung aufftellen darf, das ift nur durch jene 
Logik der DOppofitionsparteien erflärbar, wornach ein Beamter 
den Einfluß, den er dem Vertrauen der Regierung verdankt, zwarges 
gen diefelbe verwenden, diefe ſich aber nicht einfallen laffen darf, ihm 
zuzumuthen, ihn in ihrem Sinne geltend zu machen. Viele Um’ 
ftände deuten darauf bin, daß die Regierung fid gern einer älle 
feriten Maafregel gegen H. v. St. überhoben gefeben bätte. 
Die Wahlen waren im Allgemeinen in einem fo verföhnlichen 
Sinn ausgefallen, daf diefe Wendung der Dinge in der Haupts 
jtadt doppelt zu bedauern ift. Hatten doch ſelbſt die Katholiken 
in Nivelles auf Veranlaffung der Megierung für Hrn.v. St. ger 
ftimmt. Diefer aber wollte nur feiner Privatleidenihaft Gehör 
leiben, und wird fi, nahbem er zum bloßen Parteimann her— 
untergefunten ift, noch wer weiß wohin verirren. Ein bervors 
ſtechender Aug bei ihm war von jeher die Cigenliebe, daber auch 
der Medacteur des Independant, um fich gegen feine Angriffe 
zu vertheidigen, an die vielen Meinen Artikel erinnert, die H. 
v. St. ihm immer zugeſchickt, und worin er jeden Anlaß ergriff, 
fi felbit zu loben. Iſt num der Mann einmal bei diefer em: 
pfindlichen Seite verlegt, fo wird der Parteigeift ibn ſchon zu 
feinen Sweden zu miß brauchen willen, auch ift ſchon diefen Abend 
eine Verfammlung Brüffeler Wähler angefündigt, um ihm pers 
fönlich ihre Theilnahme und Billigung zu bezeugen. Daneben 
foll ihm zu Ehren eine Medaille geprägt werdem Mehr über 
diefen Gegenitand zu fagen, -wäre überrüffig. 
Deutfchland. 

** München, 29 Jun. Der Kürft v. Canino verläßt un: 
fere Stadt, foll jedoch gefonnen ſeyn, wiederzukehren, und bier 
einen längern Aufenthalt zu nebmen. — Einige Vermunderung 
bat bier ein Artifel in der Preufiichen Staatsyeitung (urfprüng- 
lich der Magdeburger Zeitung) aus Braunfchweig vom 15 Jun. 
erregt, welcher befagt, daß einem dort allgemein verbreiteten 
Gerücht zufolge, die Wahl des regierenden Herzogs, der fi 
zu vermäblen gedenfe, eine Prinzeffin des Leuchtenbergiihen 
Fürftenbaufes getroffen babe. Perſonen, die font wohl unter 
richtet find, glauben, daf bier ein Irrthum obwalte, auch ſcheint 
der Schreiber jener Notiz nicht gewußt zu haben, daß von den 
Töchtern Ihrer k. Hob.der Herzogin von Peuchtenberg nur noch 
Eine, die Prinzeffin Theodolinde, unvermählt if. 

Stuttgart. In der Sitzung der Kammer der Abgeordne— 
ten vom 26 Jun. fagte der Chef des Finangdepartements am 
Schluß feines Vortrags über die Budgetrefultate: „Als Haupt - 
ergebniffe der diefmaligen Finangverabfhiedbung werden ſich 
hienach, neben der außerordentlichen Schuldentilgung von einer 
Million Gulden, und ungeachtet der bedeutenden als nothwen— 
dig und müßlich erkannten außerordentlihen Verwendungen, 
folgende Stenererleichterungen herausſtellen: bei der Grund-, 
Häufer = und Gewerbeftener 400,000 fl.; bei ber Acciſe von 
Güterveräuferungen und Schlachtvieh 188,000 d.; bei der Ab— 
gabe von Hunden 14,000 fl.; bei den Wirthſchaftsabgaben 
135,000 A.; bei den Sporteln von Wiehurfunden 17,000 fl.; 
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Aufammen jährlich 754,000. fl. — Je erfreulicher dieſe Ergeb: 
niffe für die Steuerpflictigen erſcheinen, um fo weniger zweifle 
ich, daß die beiden Kammern der Ständeverfammlung dem 
Hauptfinangetat und demEntwurfe des Finanzgeſetzes, wie ſolche 
in der vorbezeichneten Weite nunmehr abgeändert, beziehungs- 
weife ergänzt find, die verfafungsmäßige Zuftimmung gerne er 
theilen werden. — In der Sitzung am 27 Yun. fand fodann 
die Endabftimmung über den Hauptfinanzetat von 1839 — 42 
ftatt. Die Frage: Ertheilt die Kammer diefem Etat, fo wie er 
fih nach den Vefchlüfen der Kammer geftaltet bat, ihre Zu: 
fimmung? wurde mit 86 gegen 1 Stimme — Frhr. v. Sturm: 
feder — bejaht. (Wir werden morgen aus den motivirten Ab: 
fimmungen einzelne Nacträge geben.) (Schwäb. Mert.) 


Mainz, 24 Jun. Geſtern fand die erſte Probefahrt auf 
der Taunuseifenbahn von Höchſt gegen Frankfurt, bis an den 
Mebjteder Hof, mir angebängtem Wagenzuge ftatt. Der Erfolg 
ließ nichts zu wünfhen übrig. Wagen, Maſchinen und Bahn 
bewährten fi auf das vortheilhafteſte; das zahlreich verfams 
melte Publicum zollte lauten Beifall dem gelungenen Werk, 
und es gab ſich nur der Wunfch Fund, daß die Yabıı recht bald 
in Betrieb gefeßt werden möchte, Letzteres kann für die beiden 
Streden von Frankfurt bis Hattersheim, jo wie zwiſchen Kaftel 
und Wiesbaden, bei dem nunmehr zu Ende gehenden Ausbau 
derfelben unmöglich lange dauern, So darf man denn der 
buldigen Vollendung eines Werkes entgegen fehen, welches die 
Revölferung dreier Städte fait zu einer einzigen vereinigt, 

EGrankf. BI) 


* Mainz, 27 Jun. Seit dom 23 d. M. erwartet ein von 
der niederländifhen Megiermg gefendeteds Dampfboot die An: 
funft Sr. k. Hob. des Erbpringen von Dranien und deffen We: 
mablin k. H. Wie man vernimmt, wird das neuvermäblte Paar 
beute bier eintreffen, und mach kurzem Aufenthalt auf dem 
Rheine nach den Niederlanden fih werden. Dad zur Aufnahme 
der hohen Meifenden beitimmte Dampfboot zeichnet ſich durch 
Eleganz und gefhmadvolle Decoration aus. Es gehört zu den 
ältern, und foll vor etwa 12 Jahren von der Stadt Amſterdam 
dem Könige der Niederlande zum Gefchent gemacht wor: 


den fern. 
Preußen. ; 

“Mom Mhein, 27 Jun. Die durch mehrere öffentliche 
Blätter verbreitete Nachricht von der definitiven Verlegung des 
Generalcommando's des Tten Armeccorps von Münjter nad 
Dürfeldorf entbehrt bis jetzt jeder Aurbenticität, Im Gegen: 
theil wird auf das Beſtimmteſte verfihert, daß das General: 
commando den Befehl zur Nüdfehr nah Münfter erhalten 
babe, von wo fein Siß nur temporär, und aus Gründen, welde 
jetzt nicht mehr beſtehen, nah Düffeldorf verlegt worden war, 


Rupland. 

A Galacz, 10 Jun. Nah Briefen aus den nördlichen 
Hafen des fhwarzen Meeres follen in Odeſſa und Sebaſtopol 
hoͤchſtens 10,000 Mann in Bereitichaft ſeyn, um im Notbfall 
nad dem Bosporus übergefchifft zu werden. Nebſtdem ſtehen, 
wie es beißt, in geringer Entfernung vom Littoral ungefähr 
20,000 Mann, die bereits auf den Kriegsfuß geftellt find, deren 
Ueberſchiffung indeffen für den Fall, daß die großberrlihe Armee 
von Ibrahim Para geſchlagen würde, nicht ſchnell bewerkſtelligt 
werden könnte, da ein großer Theil der ruſſiſchen Kriegsflotte 
in diefem Augenbli® anderwärts verwendet fern foll. Es follen 
nicht weniger ald 14 Tage dazu erforderlih ſeyn, weil die 
Schiſſe einigemal bin und ber geben müßten, würde man nicht 
Handelsfahrzeuge mit verwenden wollen. 


Türkei. 

* Bon der montenegrinifchen Gränze, 12 Jun. Am 6, 
7 und 8d, haben zwiſchen den Grängbewohnern von türkiſch 
Albanien und den Montenegrinern wieder blutige Händel ftatt: 
gefunden, welche dadurch veranlaßt wurden, daß eritere den letz⸗ 
tern nicht geftatteten, die in der Gegend von Schabliaf nfurpir- 
ten Grunditüde zu bebauen. Man bemerkt allerlei Friegeriiche 
Vorkehrungen. Namentlich ift die Nabia cattundfa zu Unters 
ftügung der betbeiligten Nabia rieda aufgeboten worden, Au— 
drerfeits ſchict ſich Haſſan Hott, der tapfere Häuptling der Berg: 
bewohner von Scutari, zu einem erniten Angriff an, den die 
Montenegriner nicht ohne Beforgniß zu erwarten fcheinen, was 
ohne Zweifel auch Urfache iſt, daß nunmehr der Vladika den Weg 
der Unterbandlungen einzuleiten verfucht. Er bat fowohl an 
den Paſcha von Seutari ald an den Bey Omer Mievitſch, Com: 
mandanten von Schabliaf, Schreiben gerichtet. 

Der Deiterr. Beobachter bribt nun fein Schweigen 
über die lepte Port aus Konftantinopel vom 12 Jun. Wlles 
Meientlihe feines diehmaligen Berichts haben unfere Gorre: 
fpondenzen bereits mitgetbeilt, daber wir nur einen Auszug 
folgen laſſen: „Die türkiihe Flotte ift am 8 und 9 d. M. aus- 
gelaufen. (Die Stärfe der Flotte wird ganz fo angegeben, wie 
fie unfere geftrige Monitantinopeler Correſpondenz * bezeichnet, 
nämlich 9 Linienfchiffe, 11 Fregarten 1c.) Den DOberbefehl über die 
Flotte führt der Großadmiral Ahmed Fewzi Paſcha. So febr 
man auch auf diefes Ereigniß vorbereitet war, fo bat es doch 
im Publicum eine große Senfation erregt, indem dadurd jeder 
Zweifel über die Abfihten des Sultans gehoben wurde, Die 
Flotte fell fi bei den Dardanellen aufhalten, um dafelbit Mund: 
vorrätbe und eine Verſtärkung von Landungstruppen, die an 
der Hüfte von Eprien ansgefhifft werden follen, an Bord zu 
nehmen. Der Entihluß der Pforte, die Negoprier anynareifen, 
ſcheint durch die letzten Nachrichten aus Baſſora von dem Vor: 
rüden des äguptifhen Generald Kurſchid Paſcha gegen dieſe 
Stadt zur Meife gebracht worden zu fern. Der Muſteſchar 
Nuri Dep erflärt dieß offen in feinen Beſprechungen mit den 
Mepräfentanten der europdäifben Mächte, mit dem Beifügen, 
daß die Pforte, ſobald cin definitiver Beſchluß gefaßt feon wird, 
was in wenigen Tagen geſchehen muß, die Gründe ibres Be: 
nehmens in einer Note an die Mepraäfentanten der befreunde: 
ten Höfe darlegen werde, Mittlerweile ſteht Mehemed Alien, 
einer der Pagen des Sultans (nicht Riza Rey, mie früher be: 
ſtimmt war), im Pegriff, mit dem neuen Muſteſchar der Ar: 
mer, Fait Effendi, Mitglich des Reichsrathes, und einem zahl: 
reiben Gefolge, an Vord des hierzu von der Pforte eigens ge: 
mietheten öfterreichifhen Dampfſchiffes „Stambul,“ nah Sam: 
fin abzugeben, von wo er fih, über Malatia, zn Hafis Paſcha 
begeben wird, dem er die Ernennung zur Würde eines Scharf: 
Serindferi, oder Oberbefehlshabers der öftlihen Armee, fo wie 
eine große Decoration in Diamanten und Orden und Avance— 
ments für fehr viele Officiere feiner Armee überbringt. (Folgen 
nun die in unfern Gorreipondengen bereits angezeigten übrigen Er- 
nennungen.) — Man fchreibt aus Erapezunt, daß bie Pforte 
dem Osman Paſcha befoblen babe, 10,000 Mann irregulärer 
Truppen auszubeben, welche zur Armee vom Taurnd, unter 
Hafis Paſcha's Oberbefehl, ſtoßen follen. 6000 Mann regulärer 
Truppen find aus Bitoglia und derlimgegend auf.dbem Mar: 
fhe nach der Hauptſtadt; in allen Tbeilen bes Reichs eilt Alles, 
was die Waffen zu tragen fähig ift, unter die Fahnen. Der 
Sultan, über deſſen Geſundheitszuſtand vor einiger Zeit beum- 
rubigende Gerüchte in Umlauf waren, befindet ſich beffer und 
reitet fat täglih aus. Am Tage der Abfahrt der Flotte begab 
fih Se. Hobeit an Bow des Admiralihifs und verlieh dasielbe 
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erft, als es die Höhe von S. Stefano erreicht hatte. — Bon 

der perfiihen Gränze erfährt man, daß der Schah Truppen zu— 

fammenziebe, deren Beſtimmung unbefannt iſt.“ 
Aegypten und Urabien. 

** Mofa, 14 Mai (über Marfeille). Man hat hier feine 
neuern Nachrichten von der Befeßung der Babrein:Infeln durch 
Kurfchid Paſcha, was ung im Zweifel über die Wahrheit der 
Gerüchte läßt, welche feit einigen Tagen darüber verbreitet wor: 
den find. Man hört nur im Allgemeinen, daß die Flottille des 
Paſcha, welhe am Ende des vorigen Jahres vom rothen Meere 
in den perfifben Meerbufen fegelte, die Heinen Häfen an der 
Küfte im Norden von der Gränze des Imamat von Mascat 
und im Süden von Baſſora nah und nah in Befis nehme, 
Die alte umb bittere Feindichaft der Bewohner der ganzen Küſte 
und namentlih der Bahrein:Infeln gegen den IJmam von Mas: 
cat ift ein politifhes Element, das Kurſchid Paſcha nicht ver: 
nachläffigen wird, um fie geneigter zu machen, fi die dgppti: 
ſche Herrfchaft gefallen zu lafen. Man bat vielfahe Details 
über feinen Feldzug erhalten, und er zeigt fich darin als ein 
Mann von Talent und von Energie. Er it von Geburt ein 
Georgier, war früher Sklave des Paſcha, und erhob fi nad 
und nah zum Gouverneur von Medina und allen Beſitzungen 
des Paſcha in Norbarabien. Diefe beftanden freilich früher aus 
nichts als der Küfte von Afaba bis Jambo, der Umgegend von 
Medina und einem fhmalen Streifen quer durh bie Halbiniel 
‚ bis Dereiah, der ebemaligen Hauptitadt der Wahabis. Die 

Hauptbefchäftigung von Kurſchid Paſcha war für die Sicherheit 
der Karawanenftrafe von Damascus nah Medina, und von 
Afaba an der Seeküſte herab zu forgen, und die Straße zwi 
fhen Medina und Mella durch das Thal von Safra offen zu 
halten. Er batte dabei nicht nur gegen die armen aber kriege— 
rifhen Stämme der großen Familie der Beni Harb u. a. zu 
fämpfen, fondern wenigitens eben fo viel gegen den üblen Wil- 
len ber Minifter des Pafıha in Kairo, welche die zwei Neffen 
des Pafcha, Ahmed und Ibrahim (den jüngern), von denen der 
erfte im Hedſchas, der zweite im Demen commandiren, begünfti- 
gen und Kurfhid Mangel an Geld und Truppen leiden laſſen. 
Mehemed Ali will fih aber mit dem Beſitz der Küfte nicht be: 
gnügen, und die Groberung des ganzen Landes, das unter dem 
Namen Nedſcho befannt it, gehört werentlich zu feinen Planen. 
Es erftredt fih von Medina aus nördlich und öftlich bis an bie 
Gränzge von Sprien, an den Schat Clareb, und an der Küfte 
des perfiiben Meerbufens bin bis Bahrein, und ift von den 
pferde: und famelreihiten Stämmen von Arabien bewohnt. 
Seine Truppen waren oft von diefen gefchlagen worden, und 
erft im September 1537 batte Ismail Bey eine bedeutende Nie: 
derfage von ihnen erlitten, Aber der Paſcha verlor diefe Erobe— 
rung nie aus den Augen, und der Zufall gab ihm im legten 
Fahre eine Gelegenheit in die Hände. Fefal ben Turki war der 
bedeutendfte Ehef im Nedfchd, aber im Streit mit feinem Vet: 
ter Halil ben Saud. Der Paſcha entihied fih für den letztern, 
erklärte, daß er Feine Abficht habe, das Innere der Halbinfel zu 
unterwerfen, fondern nur Fefal, der fein erflärter Feind ift, 
zu entfegen. Unter diefem Vorwand erhielt Kurſchid Paſcha 
am Ende des lehten Jahres den Befehl, fih' von Medina aus 
gegen Delem, die Mefidenz von Fefal, in Bewegung zu ſetzen. 
Er marſchirte ſogleich nach Eneſi, wo er die Kriegsmunitionen, die 
er aus Kairverhalten follte, erwarten wollte, aber er fand auch bier 
alle ſrine Bewegungen durch die Bergögerungen-aller Art gehemmt, 
durch melde die Adminiftration in Kairo ibm zu fchaden fuchte. 
Er zog daher von Medina die geringen Hülfsmittel, die er dort 
an Transportmitteln, Lebensmitteln und Munition befaß, an 
fi, und entichloß fih, in das Innere der Halbinfel einzudrin⸗ 


gen. Allein der Mangel an Lebensmitteln erlaubte ihm nicht 
mebr ald Eine Batterie, zwei ftarke Bataillone regelmäßiger In: 
fanterie, und feine unregelmäfßige Eavallerie mitzunehmen. Im 
Miat, in der Provinz Hardſch, wo er Lebensmittel zu finden ge- 
hofft hatte, fand er nichts, umd feine Borräthe waren auf Pro: 
viant für zehn Tage reducirt. Feſal, ber dieſen Buftand der 
äguptifhen Armee wohl kannte, hatte fi in feiner Hauptftadt 
Delem verfhanzt und Lebensmittel dort zuſammengebracht, in 
der Hoffnung, daß die Negpptier in der Wüſte oder vor feinen 
Mauern umlommen würden. Aber Kurſchid begab fich dennoch 
auf den Marich und lagerte fih vor Delem, wo er feine Bat: 
terie aufwarf, und die Stadt durh Bomben ruinirte. Aber 
die Belagerung zog fi in die Länge. Die Zahl der Truppen 
in der Stadt war größer als die der Belagerer, ihr Verluſt 
wurde durch Verftärfungen, welde alle Stämme ſchicten, im: 
mer wieder erfeßt, und nichts als die Disciplin und Organiſa— 
tion feines Corps Fonnte Kurſchid retten. Seine Truppen leb: 
ten großentheild von dem Mark der Dattelpalme. Cines Abends 
erfuhr er, daß in Zumeiga, einem nur eine Stunde entlegenen 
Ort, eine Verftärfung angelommen fen, und daf fein Lager den 
nächiten Morgen von zwei Seiten angegriffen werden folle. Er 
feßte ſich fogleih mit feiner türfifhen Gavallerie zu Pferde, 
nahm einen Sechspfünder mit fi, überfiel das Lager von Zu: 
meiga um Mitternacht, zerftrente mit dem Verluſt der Hälfte 
feiner Gavallerie die Araber, und nahm Zumeiga gegen Mittag 
ein, Achthundert Uraber waren geblieben, ber Reſt flüchtig, die 
Stadt war reichlich verproviantirt , “und wurde drei Tage lang 
geplündert unter großem Blutbad der Bewohner. Die Belage: 
rung von Delem wurde nun mit neuem Eifer betricben, und 
in wenigen Tagen Breſche geihoffen. Die Einwohner verloren 
den Muth, und fobald die Brefche gangbar war, unterwarf fi 
die Stadt. Feſal mit feiner ganzen Familie fam ind Lager und 
bat um Frieden, Kurſchid fhidte ihn mit einer Escorte nad 
Medina, von wo er nach Kairo transportirt wurde, wo ibm Me: 
bemed eine Penfion angewiefen bat, und ihn als Staatsgefan— 
genen, «aber mit freier Wohnung in der Stadt, behält, wie er 
Ghalub, den Sheriff von Meffa und die bedeutenditen Wahabis 
von Dereiah behalten hat. Die Eroberung von Delem eröffnete 
Kurſchid Paſcha die ganze Provinz von Hardſch und im Allge—⸗ 
meinen des Nedſchd. Er zögerte auch nicht, an dad Meer vor: 
zudringen, und den Hafen von Elfatib in Befig zu nehmen, wo 
er im Stande war, fich dur die Flotille des Paſcha's im per: 
fiihen Meerbufen mit Kriegäbedürfniffen verfehen zu laſſen, die 
er nicht die Mittel hat, fi durch die Wülte von Medina aus 
zu verfhaffen. Wenn Mebemed Ali in dem gegenwärtigen Au: 
genblid im Stand ift, feinem General Verftärfungen zu ſchicken, 
fo hindert ihm nichts, die ganze Küfte bis an den Ausfluß des 
Euphrat zu befegen, und den Pafcha von Bagdad zu zwingen, 
fih von Sprien abzuwenden, um feine Communicationen mit 
der See zu deten. Das Nedſchd iſt darum mod nicht aͤgyptiſch, 
denn es {ft unmöglich, die Wüjte gegen den Willen der zahlrei: 
hen und friegeriihen nomadiihen Stämme, die fie bewohnen, 
zu behaupten; aber Mebemed ift der Gefahr einer Eonföderation 
der Stämme für den Augenblick entgangen, und er kann jeden 
Punkt, der ihm politiih oder commerciell wichtig iſt, beſetzt 


halten, j 
Ditindien. 

(Galign. Meffenger vom 26 Jun.) Wir erhalten durch 
Hrn. Waghorns Vermittlung Blätter aus Bombay bis zum 
8-Mai; das für London beſtimmte Felleiten iſt geſtern über 
Paris nach London abgegangen. Die Nachrichten von der brit: 
tifhen Erpedition in diefen Journalen lauten fehr günftig, doch 
melden fie noch nichts Entiheidendes. Die bengaliſche Colonne 
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ftand am 1 April zu Quetta, wo fie die Ankunft des Schah 
Schudſcha und Sir 3. Keane's erwartete, welcher letztere ſich 
bei St. Hob. befand. Sir Ulerander Burnes war mit einem 
pn des Heerpflegamtes nach Ahelat abgegangen. Der Ge: 
fundbeitsjuftand der Truppen war gut, aber es fehlte fehr an 
Kamelen, da viele diefer Lafttbiere den Strapazen des Wegs 
erlegen waren. Die Bombay: Armee ſtand am 5 April zu 
Dadur. Sie war auf ihrem Marfh durch Raͤuberhorden ge— 
net worden, fand aber den Bolan-Pah weit praftifabler, als 
man erwartet hatte, Die Divifion Sir Willoughby Cottons 
war am 21 März woblerbalten durch denſelben vorgerüdt, wo: 
bei der Fürft von Khelat weientlihe Dienfte leiftete. (Wie man 
fieht, find diefe vereingelten Notizen weſentlich die nämlicen, 
die wir fhon vorgeftern in einer Gorreipondenz aus Alerandria 
weit ausführlicher mittheilten.) _ ‘ 


Handels: und Börfennachrichten. 


R ort, 6 Jun. Actien der Vereinigten Staaten: 
Banf 118%,. 

London, 24 Jun. Confols 92’, nahdem fie bereits bie 
auf 92%; berabgegangen waren, — ‚Diele Woce, fchreibt das 
M. Ehronicle, wird als eine ereignißvolle betrachtet, denn die 
Wirfungen der von der Bank von England angenommenen Mes 
ftrietioplane werben mittlerweile Zeit haben, ſich in allen Thei— 
len bes Bönigreine fühlbar zu machen. In Handelsgeihaften 
jeder Art ift in London völliger Stillftand eingetreten, und ſelbſt 
In der Lombard-Street gelsieht ſehr wenig.“ — (Globe) Der 

ten in der City iſt ein ſehr ſchwanken— 

der, und es zeigt fih allmahlich Mangel an Vertrauen. Be: 
reits finden ſich viele Capitaliften, die es vorziehen, ihr Geld 
müfig liegen zu laſſen, als es auszuleihen oder auf Stods ir- 
gan einer Art anzulegen, und die Banfiers im Allgemeinen 
ebalten größere Reſerven als gewöhnlich, um auf plößliche Falle 
gefaßt zu feon. Der Zinsfuß für Darleiben oder Dieconti in 
en verfhiedenen Arten von Wechſeln und Securitäten ihwanft 
auch mebr ald gewöhnlid. Die heutige Eröffnung der Börie 
war biernach fehr tumultuariſch, doc ſcheint fich der panifche 
Schreden jest etwas zu legen,“ — „Die Berichte aus Lan— 
caſhire,“ bemerft dasfelbe Abendblatt ferner, „deuten auf einen 
fehr fauen rd in Manufactur und Handel, lauten jedoch 
nicht ganz fo düfter, ald man in Folge der auferordentlichen 
Wendung auf dem Londoner Geldmarkt erwartet hatte. Im 
Manceiter hatten die meiften Baumwollenipinner fchon vor der 
legten Bekanntmachung der Bank — ſich entſchloſſen, 
die Zeit ihrer Arbeit 3 verkuͤrzen. In Liverpool bat die Flau: 
beit zugenommen, doc bört man bis jest von feinen Fallinren: 
ten. Die dortigen Fabricanten beklagen fi bitter, Daß man 
fie zu Schlahtopfern auserfehen babe, und behaupten, daß der 
Vorwurf, fie haͤtten ihre Fabrication übertrieben, ungegründet 
fev. Sie vergeſſen jedoch, daß die neue Banfmaapregel für alle 
een nachtheilig ift, und für die öffentlichen Stods 
noch viel mehr ald für die Waaren; daher find ihre Klagen 
nicht san, gerecht.‘ — Die meiften Eifenbabnactien, namentlich 
in den Manufacturbesirfen, find beträchtlich gefallen. 


Paris, 26 Jun. Eoniol. 5proc. 111, 35; Iproc. 79%, ; 
Dankactien 2685; belg. Bank 730; ſpan. Fonde 19',; neap. 
99,,; St. Germainer E. B. 645; Verfailler rechte 686; linfe 
A H Pariö-Havre 960;_Strafburg:Bafel 285; Coupon Laffitte 


Stand der Angelegenbe 


‚Die Mübensuderfabricanten hatten eine Audienz bei dem 
Minifter des Innern. Sie verlangten förmlich eine Liquida— 
tion ihrer Induſtrie durch Entihadigung. Hr. Blanquet de 
Famars führte im Namen Alter das Wort. Es fep Zeit, fagte 
er, ſich offen für oder gegen Die einheimiſche Fuderfabrication 
auszufprehen. Inter 560 Fabriten batten bereits 170 ihre 
Arbeiten eingeftellt; ein Aufſchub vermehre nur das Uebel. Die 
Fabricanten baben ein permanentes „Wertbeidigungse mie” 
eingefest, und Hrn. Morny zu deifen Prafidenten gewablt. 

* near 13 Jun. In Fortſetzung meiner Berichte über 


Wolle melde ih Ihnen, dan die verihiedenen Qualitäten, bier 
an Bord eines neapolitaniihen Schiffes gelegt, su folgenden 
Preiſen zu baben waren: Baſtard Merinos erite Sorte D. 77; 


‚weite Sorte D. 72; Lucoli D. 67; Celano D.63 a 65; dritte 


Sorte von Yuglien D. 61 4 63; Gravino D. 59 a 61; Vallli- 
cata erite Sorte D. 52 a 54; zweite Sorte D.50552; Lamm: 
wolle D. 50 a 52; —*— von Baſilicata D. 48 4 50 per 
Cantaro mit Einbegriff der Verpackung und des Zolls von 50 
Grana per Gantare. Die Seiden-Eoronsernte ift nunmehr ald 
gefaert, und das Nefultat in jeder Hinficht befriedigend; nad: 
em man die Cocons bis 85 a 90 Grana getrieben batte, fann 
man den Durchſchnittspreis der lebten 8 Tage mit 75 a 80 
Grana per Motolo annehmen, und nah einer ungzfahren Be: 
rechnung ftellen fich dazu bie feinern Seiden Meali di Navoli 
auf D. 4 die erſte Sorte, und D. 3. 60 4 70 ®r. die zweite 
Sorte ein; auch wurde der Preis der neuen Seiden bereits 
durch einen Ankauf von 1000 Pf. zweite Sorte a Carl. 37%, pr. 
Pd. eröffnet. Die Dele find beute mit D. 25%. — In Wet: 
felgefhäften geht wegen Mangel an Geld wenig um; die Gurie 
find: London 577; WUmjterdam 48; Paris und Lyon 22, 90; 
Wien 58, 30; Trieſt 58, 10; Augsburg 58, 20; mbu 
42, 70. — Die Hise nimmt mit jedem Tage auf eine für diele 
Jahreszeit ungemöhnlihe Weite zu, und der Thermometer zeigte 
am 13ten um Mittag im Schatten gegen Norden 21, 6; am 
14ten 22; am iäten 22, 4; am 16ten 23, 5; am 17ten 24, 6. 
+* Frankfurt a. M., 23 Jun. Die monatliche Abrech- 
nung der Börfe unterlag feit langer Zeit feinen ſolchen Schwie: 
rigteiten, wie die heutige für den Monat Junius. Im allen 
Fonds zeigte ſich Uebernlup, namentlih nach 1 Ubr, und es 
mußten deßhalb die meiſten Effecten einen bedeutenden Nüdfall 
erleiden. Wiener Banfactien waren fett, da ein großes Haus 
auf außerordentlichem Wege die böhern Wiener Curſe vom 24 d. 
beute frühe erbalten batte. Die Prolongationen für nächſten 
Monat waren ſehr ſtart. Das Geld rar; für Integrl. bewil— 
ligte man gern Y, Proc. Mapart für die Abrehnung ür Julius, 
Sproc. Metall. 106%,; Aproc. M. 100%, ; Iproc. M. 80%; Bank: 
act. 1808 fl. ; 500f.:Xo0fe 132%, 5; Integr. 53%; Ard. 37,5; poln. 
Looſe 3004. 66%, Thlr.; 500f1. 76 Thlr.; Taunusb. 278; 
Disconto 4 Proc. 

* Hamburg, 24 Jun. Es gebt fortwährend Silber aus 
der Bank, wie man fagt, nah Mußland, wodurd der Disconto 
ihon am Sonnabend auf 5 Proc. ftieg; und da das heute von 
London angefommene Dampfſchiff Feine Contauten mitbrachte, 
fo it Geld nicht, unter 5%, zu haben. Auf Fonds übt diefer 
Mangel auch einigen Eindun: ryſſiſche und daniſche find Y, Proc. 
gmioen, Öfterreichifche weder zum alten Eurfe zu laſſen, noch 

arunter zu haben. — Die Actionnare der Hamburg: Bergedorfer: 
Eiſenbahn fangen an ungeduldig zu werden; fie Magen in ber 
„neuen Zeitung“ und in den „woͤchentlichen Nachrichten“ über 
die Saumieligkeit der Vebörden, weil das Erpropriafionsgefeß 
noch immer nicht fo weit gedieben, daß es den DOberalten zur 
Berathung bar vorgelegt werden können. be dieß geicheben, 
fan es nicht an die erbgeſeſſene Bürgerihaft zur Mifgenehmi— 
gung gelangen. Da nun die Sommerferien bald beginnen, ſo 
fteht zu befürchten, wenn das Geſetz im Senate nicht, vorher 
ausgearbeitet ift, dab der ganze Sommer unbenukt bingeben 
muß, und wenn es auch dann der Bürgereonvent genehmigt, 
weldes noch jtarfem Zweifel unterliegt, ſo wird die Jahreszeit 
zum Angriff der Erdarbeiten fhon zu weit vorgerüdt ſeyn. 

* — 25 Jun. Von Getreide geht außer Moggen 
nichts um. Mit Colontalmaaren ift es etwas Ichhafter; guch in 
bierländifhen Producten zeigt fich einige Bewegung. Geld ift 
weniger fnapp als geitern, und war Ende der Boͤrſe nicht mehr 
u 5%, Proc. anzubringen. Bon auswärtigen Valuten war 
ondon ſehr begehrt, kurze Sicht 2 S. böser notirt umd nicht 
u haben, Paris und Amjterdam gut zu laffen, ſammtliche deut⸗ 
che Platze zu laſſen, Leipzig und Frankfurt befonders geſucht. 
Nah Sr. Petersburg feine fonderlibe Frage. Zonisd’or 1 Sch. 
niedriger, Gold al marco ebenfalls niedriger, 

Hambura, 25 Jun. Oeſterr. Metalligues 106; Bankactien 
1498, din. engL Anl. 71Y,; ruf. engl. Anl. 106%; Integr. 
53%, ; poln. Partial-Oblig. 134. 

Bien, 26 Yun. Met. 10755; Aproc. 101%, ; Iproc. 82%, ; 
1834er Looſe 134; 1839er Looſe 106%. Wanfactin 15135 
Mordbahn 1045; ;5 Mail. E. B. 102%,;5 Maaber 105, 
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Die Sflaverei auf den franzöfifhen 
Antillen. 

*Paris, 20 Jun. Unter den vielen wichtigen Fragen, 
welche der Kammer vorliegen, und bie in diefer Seſſion ihre 
Loͤſung nicht: mehr finden können, weil die Kammer bie Hälfte 
ihrer Seflion in Parteiftreitigfeiten verloren bat, gehört bie 
Frage über die Freilaſſung der Sklaven in den Eolonien, ober 
vielmehr die Ausführung derfelben, denn es ift keine Frage 
mehr. Zwar gibt es bier noch Journale, welche die Fortdauer 
der Sklaverei vertheidigen, was glauben machen könnte, baf es 
noch eine Partei im Franfreih gebe, welche biefer Meinung 
wäre, allein da man weiß, daß die Agenten der Golonien hier, 
neben ihrem Gehalt, von jeder Golonie eine Summe von 
20,000 Franfen jahrlich für geheime Ausgaben erbalten, fo ift 
diefes Raͤthſel leicht gelöst. Uebrigens ift die Befreiung nicht 
nur im. Princip beichleffen, fondern die Art der Ausführung it 
fo gut ald entfhieden. Die Megierung hat drei Commiſſare in 
die weftindifhen Colonien von England geſchickt, um den Erfolg 
der Emaneipation dort zu beobachten; fie haben Barbados und- 
Antigua ſchon befucht, und waren nah den lebten Nachrichten 
in St. Lueia. Ihre Berichte werben ohne Zweifel die Regie— 
zung und die Kammern in volle Kenntniß der Schwierigkeiten 
fesen, in denen fih die englifchen Eolenien, befonders Jamaica, 
in Folge ber gleichzeitigen Freilafung befinden, und die fo 
gut ald allgemeine Anficht beftitigen, daß bie Freilaſſung nur 
individuell ertbeilt, aber fo bald als möglih vom Staat beför: 
dert werden ſollte. Das englifche Geſetz hatte durch die fieben: 
jährige Lehrlingszeit den Eolomiften und den Sklaven Zeit geben 
wollen, daß fie fih auf die bevoritehende radiale Aenderung 
ihrer Verhaltniſſe vorbereiten, aber der Erfolg hat, wie voraus: 
zuſehen war, gezeigt, daß die Pflanzer am nichts dachten, als 
die alte Routine fo lange als möglih beisubehalten. Es iſt 
vollkommen unmöglich, daß die gegenwärtige Art der Cultur 
in den Eolonien ohne Sklaverei beibehalten werde und daß Alles 
beim Alten bleibe, außer daß -fih der Meger nach feiner Frei 
lafıng an feinen ehemaligen Herrn gegen Lohn verdinge. 
Man bat in St. Domingo geſehen, daß die ftrengiten Geſetze 
unter Chriſtoph und Petion diefes Spitem nicht aufrecht halten 
fonnten, und ald Bolivar die Sflaven in Eolumbien abichaffte, 
fiel die Eultur von Zuder in großen Gütern fogleich, und die 
Neger nabinen Heine Pachtgüter, welche jede Familie für fich 
bearbeitet und deren Product fie theils verbraucht, theils ver- 
Taufe. Es ift der erite Wunfch eines ehemaligen Sklaven, ein 
Stück Land frei zu bearbeiten, und nichts mehr mit einem 
weißen herrn zu thun zu haben. In den engliich: weſtindiſchen 
Inſeln Hat ſich dasfelbe Mefultat gezeigt, und obaleich die 
Pilanger mit der größten Energie dagegen kämpfen, fo baben 
fie nur einen fehr unvollftändigen Erfolg gehabt, obſchon fie 
einen Lohn bezahlen, der fie in wenigen Jahren ruiniren 
würde, Im Barbados, wo die ganze Infel bebaut ift, müſſen 
die Neger fich bis auf einen gewiſſen Grad darein fügen, und 
dert hat fi das Spitem des Lohmdienftes, wie überall in der 
Belt, wo die Bevölkerung dicht genug ift, einführen laſſen; 
aber in Jamaica, in Guiana, in Trinidad u. ſ. w., überall, 
wo fih unbebautes Land findet, find die Klagen der Zuderpflanzer 
laut, fie finden nicht zur Hälfte genug Arbeiter, und die Neger‘ ie: 
hen bie Eultur ihrer Provifionsgärten ber Mietharbeit größtentheile 
weit vor. Die unvermeibfiche Folge wird ſeyn, daß die großen 
Güter na und nah in kleine Pachtgüter für die Meger zer: 
fallen werden, die von diefen zuerſt gemierbet, und mit der Zeit 
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werden angekauft werden, was eine große Verminderung ber 
Zuderenltur umd eine eben fo große Zunahme der Kaffee: Ear 
cao⸗, Baummolleneultur mit fih bringen wird, Diefe Ver- 
Anderung im Eulturfpftem wird in den franzöfiihen Colonien 
noch nebenbei durch die niedrigen Zuckerpreiſe befchlennigt, und 
wenn ber einbeimifche Zucker, troß der bevorſtehenden Erniedri- 
gung des Zolls auf Mohrzuder, fortfährt, mit dieſem auf dem 
frangöfifhen Markte zu concureiren, fo muß bie Nuflöfung der 
großen Zudereultur auch ohne die Befreiung der Sklaven ſchnell 
vor fich gehen. Es iſt nicht ſchwer, die Chancen diefer Cultur 
zu beredmen: man nimmt in den Golonien an, daß ein Sklave 
in einer wohlgeregelten Iuderplantage jährlich im Durchſchnitt 
850 Kilogramm (17 Eentner) Zuder liefert. Diefe galten im 
Jabr 1832 noch 612 Franken, während der Preis berielben 
gegenwärtig auf 255 Franfen geſunken it. Der Neger auf ber 
Zuderplantage baut feine Lebensmittel nicht felbjt, ed bleibt ihm 
feine Zeit dazu, und feine Erbaltung und Kleidung koſtet 
146 Franken, fein Antaufscapital it etwa 1200 Franfen; man 
muß alfo wenigftens 60 Franken Zinfen rechnen; dazu fommen 
die Korten feier Wohnung, feine Argtlihe Beforgung n. f. w. 
Der geringe Met, der vom Ertrag übrig bieibt, iſt nicht bins 
reichend, das Berrichscapital des Pflanzers, den Pachtzins des 
Bodend, den Ankauf und Unterhalt der Maſchinen u. f. w. zur 
beftreiten, und wenige Jahre dieſes Zuftands würden binreihend 
ſeyn, dieſes Eulturfoftem zu zerftören. Der Neger auf einer 
Kaffeepflanzung liefert etwa 114 Kilogramm (2%, Gentner) 
Kaffee, zu einem Werth von 228 Franfen im Durchſchnitt, 
wobei er aber Seit bat, Lebensmittel für fih und noch zum 
Verkauf zu bauen, und er kann daher immer leben, wie groß 
au die Concurrenz ſeyn umd mie fehr der Preis feines Pro: 
duets fallen mag. Fu diefer Cultur gehört auch Feine Mafchi- 
nerie, feine Combination der Arbeit, Feine Aufſicht, und der 
Einzelne betreibt fie fo aut als das beftorganifirte Atelier; die 
Arbeit iſt leichter und wird im Schatten vorgenommen. Da: 
ber baben fich auch überall die befreiten Neger auf dieſe und 
ähnliche Kleine Culturen geworfen, und Havti führt, feit es frei 
ift, faft nichts mehr ald Kaffee ans, während man am Orineco 
und an der Magdalena bin eine Menge kleine Cacaoplantagen 
in den Händen ehemaliger Sklaven findet. Die franzoͤſiſchen Colo⸗ 
niſten behaupten, daß Martinique und Guadeloupe nicht dazu ge: 
eignet fenen; allein fie vergeffen, daß diefe zwei Infeln, ehe fie das 
Zufermonopol des franzöſiſchen Marktes hatten, jäbrlih 8 Mill. 
Kilog. Kaffee ausführten, während fie gegenwärtig nicht den 
zehnten Theil davon produeiren, weil fie, durch die hohen Zucker⸗ 
preife verleitet, den größten Theil ihrer Kaffeebaͤume ausgerottet 
haben. Es gibt freilich Theile dieſer Infeln, welche für Zucker— 
production fo günſtig gelegen find, daß fie ſich dert immer er: 
halten wird, allein das Spitem der Cultur muß doch bei der 
Freifprebung der Neger geändert werden , und der Zuckerſabri⸗ 
cant wird ſich begnügen müſſen, das Rohr von den einzelnen 
Bauern zu Faufen, . 

Diefe Revolution in der Eultur der Antillen ift unver: 
meidlich, aber eine fo tiefeingreifende Veränderung kann nicht 
ploͤtzlich vor fih geben, Herren und Sflaven mürffen gleichmäßig dazu 
vorbereitet werden, und dieß kann nur bei einer grabmellen und 
individuellen Cmancipation geſchehen. Die allgemeine Meinung 
ift daher bier darüber vollfommen einig, daß man den Werth 
der Sklaven enregiftriren, und ihnen erlauben müffe, fih 3 
dem eismal feftgefegten Preis nah und nad loszutaufen, mie 
in den fpanifchen Gelonien, nur mit dem uUnterſchied, daß der 
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Staat bei jeder Abzahlung dem Sflaven eine Prorata zufchieht, 
über deren Firation man nicht einig ift. Der Erfolg diefer Maaß⸗— 
regel muß feon, daß die arbeitiamften Sklaven zuerſt frei wer: 
den, und fih nah und nach an Freiheit gewöhnen, fo daß fie, 
nachdem fie für ihre Befreiung gearbeitet haben, um fo geneig: 
ter fern werden, fortzufabren, für fih zu arbeiten, Die Mer: 
pachtung der Landſtücke an fie würde die Progreffion des Los— 
kaufens fordern, und bie Pflanzer könnten ihre Etabliffements 
nach und nach und ohne fich zu ruiniren, befchränfen, big der 
neue Zuſtand fih conſolidirt hätte. Ebenfo nothwendig ift es 
im Intereffe der Sklaven felbit, denn die Einführung afrifani: 
fher Sklaven in die franzöfifhen Eolonien hat erit im Jahre 
1831 wirklich aufgehört, und man fann in Chatenubriands Ger: 
fhichte des Eongreffes von Verona ſehen, aus welchen baltlofen 
Gründen die Reftauration nie dem Sklavenhandel ernſtlich ein 
- Ende machte. Die franzöfifben Eolonien enthalten daber eine 
grofe Anzahl Sklaven, welche bei plöglicher Freilafung wenig 
Anderes würden, ald eine Race von Bagabunden, und es ift da: 
ber nothwendig, mit den intelligenteten und arbeitiamften an- 
zufangen, damit ſich nah und nach eine freie ſchwarze Claſſe 
bilde, welche der fpäter zu befreienden ein Beilpiel von gutem 
Berbalten geben kann. Aber diefe individuelle Freilafung muß 
gerade das Gegentheil von der feon, welche bis jegt in dem fran: 
zoͤſiſchen Golonien ftattfindet. Die Eoloniften pflegen fich der 
grofen Zahl ihrer Freigelaffenen zu rühmen, und fie iſt aller: 
dings fehr bedeutend, denn fie bat feit 1832 um 32,000 In⸗ 
dividuen zugenommen, aber der größte Theil derfelben befteht 
aus Greifen oder unverbeferlihen Menſchen, deren ſich ihre Herren 
durch Freifprehung entledigen wollten. Dieß ift leicht zu beweiſen, 
3. B. in Pointe a Pitre auf Gmadeloupe wurde feit 1832 eine 
Zahl von 1627 Inbividuen freigelaffen. Won diefen leben nur 50 
von ihrer Anduftrie, 660 werden von Stadtalmofen ernäbrt, 
vier find im Spital und 913 leben ald Vagabunden in der Co— 
lonie. Dieb ift mehr oder weniger der Fall in allen Diftrieten 
der Eolonien, und fo wahr, daß der Miniiter in feinen kürzlich 
erlaffenen jebr guten Ordonnanzen über die Sklaven die 
Freifprehung erſchweren mußte. Allein wenn einmal der Preis 
der Sklaven legal firirt ſeyn wird, und fie ihre Zeit durch theil: 
weile und vom Staat zum Theil mitgetragene Zahlungen los— 
faufen fünnen, bis fie ganz frei werden, fo find es natürlich 
die beiten, die fich zuerſt loskaufen, umd dieß ift der Zweck der 
bevorftehenden Geſetzgebung. Die Frage ift nur noch, in wel: 
chem Berbältniß der Staat dazu beitragen wird; je größer die 
Proportion iſt, die er dabei auf ſich nimmt, um fo fhneller 
wird die Befreiung ftattfinden,, aber um fo größer wird auch 
das Dpfer, das er bringen, und das ſehr beträchtlich ſeyn wird, 
Es befinden fih gegenwärtig 267,000 Sklaven in den Golonien, 
welche gegen 300 Millionen Franfen werth find; allein cs iſt 
die Pflicht, und ohne Zweifel der Wille von Frankreich, fich 
durch feine Müdfiht auf die Koften von biefer großen Maaß— 
regel der Gerechtigkeit abhalten zu lafen. 


Portugal, 

(D Kiffabon, 10 Jun. Ga da Bandeira, der Marine: 
minifter, welcher unermüdlih ift, um ben überfeeifhen Be: 
figungen aufzubelfen, ihnen Impuls zum Aufkommen ber 
Induftrie und des Ackerbaues zu geben, hatte unter Anderm 
ſich audgedaht, daß DOrbdensverleibungen für diejenigen, welche 
z. B. in Angola eine beftimmte Quantität Meis, Zuder, Kaffee, 
Baumwolle ıc. zu Markte bräcten, oder fih mit bergmännifchen 
Arbeiten beihäftigen würden, eine große Anregung feven, und gab 
daber ein fchon im Sept. vergangenen Jahres von der Königin 


unterfchriebenes Deeret heraus, wodurd der Gouverneur von Ans 
gola ermächtigt wurde, eine gewiſſe Anzabl von Orden an die: 
jenigen auszutheilen, die ſich durch ihre Kortichritte im Aderbau 
und der Induſtrie augzeihnen würden, Diefe Idee war 
nicht neu, denn im Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderte, 
ald der thätige Graf Linhares (damald noch Dom Modrigo de 
Souza Coutinho) am Staatsruder war, wurden auch Fabrican: 
ten, die gewiſſe Induſtriezweige beſonders emporbrachten, 
Drdendbelohnungen verfprohen, fo wie, als die königl. Familie 
nah Brafilien fam, diefelben Belohnungen in Ausſicht geftellt 
wurden für alle die, welche zu dem freiwilligen Anleben, zur 
Einrichtung des neuen Haushalts der künigl, Familie, mit ge: 
wifen Summen beitragen würden. Wer 400,000 Reis gab, 
erbielt den Chriſtusorden; ein Familienvater, der 1000 Cruzados 
gab, erhielt auch Orden für feine Kinder, felbit wenn fie noch 
in der Wiege lagen. Ein Meier, der bis zu 20,000 Cruzados 
bergab, erbielt das Commandeurkreuz des Chriſtusordens. Da 
man überdieh das Geld richtig mit 5 Procent verzindt befam, 
wer würde da wohl mit feinem Donativ, wie man es damals 
nannte, zurüdgeblieben feun? Dem Gouvernement wurde das 
mals vielfältig im Auslande ber Vorwurf gemacht, daß es 
Orden verkaufe, mit Orden handle, und in der That mar es 
ach ein wahrer Handel, da nur der, welcher Geld hatte, auf 
einen DOrben zäblen konnte. Wielleiht nun, daß Sa da Ban 
deira erit fpäter die Erfahrungen aus vergangenen Zeiten fennen 
lernte, genug, fein Deeret fam nicht zur Vollziehung. Gebt 
mit Cinemmal wird dasfelbe von feinem Nachfolger im Mini: 
fterium befannt gemacht. Die beiden Orden S. Jago und 
Ehriftus find zu den Belohnungen beftimmt, und zwar das 
Commandeurfreus für die eriten fechs Perfonen, welche 3. B. zu: 
erft 30 Etnr. Baumwolle oder Kaffee oder Zucker zu Marfte bringen. 
Für jeden Zweig der Induftrie oder bed Ackerbaues fann der 
Gouverneur ferner 10 Orden vertheilen, und zwar 6 Mitter- 
kreuze des ©. Jago-Ordens und 4 des Ehriftusordens. Sollten 
aber Frauen fich bierin auszeichnen, fo follen fie zur Belohnung 
das Vorwort Donna führen fönnen, was fie gewilfermaßen in 
den Adelsitand erhebt. Da wird es nun gewiß nicht feblen, 
daß in kurzer Zeit Neger und Mulatten mit Orden prangen, 
dag man Megerinnen und Mulattinnen mit Senhora Donna 
(gnädige Frau) anreden muß. 


Großbritannien. 


Befhluf der Unterhbausverbandlungen über bie 
Ballotage. 

Hr. Macaulay fuhr in feiner Mede fort: „Die ihlimmite 
Art der Corruption ijt die Einſchüchterung. Wie geht es da— 
mit? Der Gutsberr fpricht zu feinem Pächter: „Stimmt für 
mic, oder ich werfe Euch aus eurem Pachthof.“ Der Be: 
ftehende fagt bloß: „Stimmt für mich, und ich gebe Euch 20 Pf, 
St. zu einem Paar Stiefel.” (Gelächter) Nun, gegen Be: 
ftehung haben wir Gelege, gegen die Einſchüchterung feine. 
Und doch wirft diefe Art von Gorruption durch viel gebäffigere, 
gefährlichere Mittel ald jene. Sie erreicht den Wähler, der 
vielleicht für Verfprehungen nicht zugänglich iſt. Die Corrups 
tion durch Beitehung muß ed fid mandhmal Taufende von 
Pfunden koſten laffen, aber die Eorruption durch Einſchüchterung 
übernimmt weiter Feine Unkoften, als die fchlehte Handlung. 
(Beifall von den miniteriellen 'Bänfen.) Cs fällt einem Men: 
fchen leichter, das zu verihmähen, was er nie befeffen, als das 
zu verlieren, was er zu befißen gewohnt war. (Hört!) Manz 
cher, ber eine angebotene Börle mit Verachtung zurüdweiien 
würde, läßt fich fein Votum durch Furcht abnöthigen. So ift 
die Einfhüchterung das wohlfeilſte Mittel der Eorruption und 
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ſtellt die Medlichfeit bes Wählers auf die gefäbrlichiten Proben. 
Zugleich iſt fie auch der Unterfchleif, der mit der größten Straf: 
lofigteit geübt werden kann. ine Strafe für Einfchüchterung 
feitfegen, ift ganz unthunlich; fo denke man alfo auf Worfeb: 
rungsmittel. Hier bietet fih nun fein anderes ald das Ballot, 
» Die geheime Abitimmung ift meines Erachtens dad Ausfunfte- 
mittel, das die Rechte des Eigenthümers am beiten mit denen 
des Votanten verfübnen kann; beide können dann mit dem 
Ihrigen thun, was ihnen beliebt, denn die Wablitimme gehört 
dem Wähler gerade fo, wie dem Grundheren fein Grund und 
Boden gehört. Die eigentlihe Schwierigkeit, die der Durch— 
fegung diefer Frage im Wege liegt, ift der moralifhe Einwurf 
dagegen. Ließe ſich erft diefer in der öffentlihen Meinung be: 
feitigen, dann würde der Erfolg der Maafregel wohl unaufhalt: 
fam fepyn. ( ) Sch geftehe, mir fcheint der Einwurf unge: 
gründet... Wenn es unmoralifch ift, eine Unwahrheit zu fagen, 
fo ift es gewiß gleih unmoralifh, ein durch die Verfafung an: 
vertrauted Recht, das Wahlrecht, fo zu gebrauchen, daß dabei 
jede Ungemädlichkeit im Privatleben vermieden wird. Iſt es 
unenglifh, fein Votum nicht offen zu befennen, fo it fiherlich 
noch unenglifcher, es im Widerfpruch mit feinem Gewiſſen und 
unter dem Einfluß der Einſchüchterung abzugeben. Ich Fann 
mir kaum eine Lage denken, bie zu dem männlichen, troßig 
Fühnen Unabhängigfeitsgeift, diefem Ruhm unfered National: 
charafters, einen feltfameren Gegenſatz bildet, als die Lage eines 
Mannes, der in die Wahlbude tritt, um gegen den Candidaten 
zu ftimmen, ben er gewählt, und für den Candidaten, den er 
durchgefallen zu Sehen wünfchte. (Hört!) Und doch int dieß jetzt 
die ftändige Prarid, Unter einem Ballotſyſtem könnte ein Wah— 
fer freilich ein ehrliches, mit feinem Gewiffen übereinjtimmendes 
Votum abgeben, und es dann abläugnen; aber weldes ijt von 
den zwei Uebeln das größere? Hört!) Gott behüte, daß ich 
der Rüge in irgend einer Geſtalt das Wort reden ober beren 
Schuld zu verkleinern ſuchen follte, aber wir müſſen für den 
Armen fo gut, wie für den Meihen, einige Nachfiht gelten 
lafen, wir dürfen nicht allyu genau nach dem Splitter in dem 
Auge des Zehnpfund: Hausbejigers feben, während wir ben 
Ballen im Auge des Baroners oder des Biſchofs überfchen. 
(Hört!) Die praktiſchen Cinreden gegen das Ballotivitem 
löien fih, meines Dafürbaltend, in Eine auf. Es fragt ih: 
wird es die Meformbill ftören, oder nicht, die, nach der Anſicht 
der Megierung wie der Herren gegenüber, dem Land als eine 
finale gegeben it? Nun, Sir! ich erinnere mid recht wohl 
daß bei der Discuffion der Meformbill die Ballotfrage eine re- 
fervirte Frage blieb. (Hört!) Ich habe nie gehört, daf irgend 
Jemand, indem er die Meformbill unterſtühte, ſich dadurch 
gegen die Ballotfrage verpflichtet hätte. Die Reformbill ift 
von feinem andern Prineip ausgegangen, ald dem der Förderung 
des oͤffentlichen Wohls; in diefem Lichte betrachtet, alaube auch 
ich, daß dieſe Maafregel nicht gewaltfam verändert werben darf, 
daf fie in ihrer Integrität fo lange gewahrt werden muß, bis 
dringende Gründe deren Amendirung erheiihen. Die Revolu— 
tion von 1832 — denn eine Mevolution war es, und eine höchſt 
furchtbare und blutige Mevolution wäre es in jedem andern 
Zeitalter und bei jeder andern Nation geworden, in England 
aber wurde fie, Dank ſey es dem brittiihen Volksgeiſt! inner: 
halb der Schranfen des Geſetzes und ohne Vergießung Eines 
Tropfen Bürgerbluts vollendet (Zuruf) — Diele Mevolution, 
Tag’ ich, brachte gleihwohl große Aufregung, große Gefahren 
mit fih, die ich nicht erneuert zu fehen wünfhe. Darum will 
ih mich lieber großen Webelftänden und Beichwerden geduldig 
fügen, als das Land der Gährung ausfeßen, die ein Wieder: 
aufbau der Neformbill in feinem Gefolge baben würde. Am 


aber biefem Schreden zu entgehen, darf die Meformbill feine 
Täufhung, Tondern ihre volle freie Wirffamfeit muß ihr ge 
währleiftet feun. Wir dürfen nicht dulden, daß die oligarchiſche 
Ernennung der Unterbausmitglieder in einer zwar geänderten, 
aber deito gehäffigeren Form fortbetebe. Wir dürfen nicht zu— 
geben, daß das Wahlrecht des Heinen Gewerbömanng in den 
Städten, des Heinen Pächters in den Grafſchaften in den Frobn: 
dient eines Leibeigenen verwandelt werde, nicdriger und herab: 
mwürbigender als irgend einer, den die Keubalberren bes 
vierzehnten Jahrhunderts von ihren unglüdlihen Sklaven 
forderten. Hört!) Nicht darum iſt 1831 die ganze Nation 
wie Ein Mann aufgeltanden und hat die Ariſtokratie hinter 
ihren Bollwerfen beſiegt. Der Zweck jener auferordentlichen 
Volkserhebung mar nicht, daß alter Unfug unter einem neuen 
Namen fortwuchere, daß Gatton und Old Sarum durch andere 
gleich eorrupte Motten Boroughs erfeßt werden möchten. Nein! 
die Zeit it nicht fern, im welcher die Nation mit einer Stimme 
fo mächtig wie die, durch welche die Meformbill erlangt wurbe, 
fordern wird, daß das Princip der Reformbill vollftändig ent: 
wickelt werde; und wenn dieſe gerechte und vernünftige Forde— 
rung bewilligt ift — wie fie denn bewilligt werden muß — dann 
erit wird das Wahlrecht jedes brittiihen Wählers ein wirkliches 
Wahlrecht. Dann wird fi zeigen, daß wir keineswegs raftlofer 
Yenderung, Plünderung und MVerwirrung den Weg gebahnt, 
fondern die Eigenthumsrechte gefihert, die Bande, welche die 
verichiedenen Stände der Gefellichaft an einander knüpſen, enger 
angezogen und alle diefe Stände vereinigt baben zu einem ge: 
meinfamen Bunde mit dem Parlament und der Krone.’ 
(Großer Beifall.) 

Eir G. Staunton entgeguete, ed fen anfänglich feine Ab: 
ſicht geweſen, das Amendement vorzufchlagen, in den eriten zehn 
Grafihaften oder Städten, wo die Hälfte der regiftrirten Wäh- 
ler darum petitioniren würde, ein Erperiment mit der geheimen 
Abftimmung zu machen; da jedod das Haus einen Mittelweg 
einzufchlagen nicht geneigt fcheine, fo ſey er bafür: 

„Daß wir bie Webel, die wir baben, lieber 
Ertragen, ald zu unbefannten fliehn.“ 


Lord John Ruffell, dur lauten Zuruf des Haufes zum Spre: 
chen aufgefordert, erbob fi, um zu erklären, daß auch ber elo- 
auente Vortrag feines ehrenwerthen und gelehrten Freundes, 
des Mitglieds für Edinburg, feine tiefbegründete, in mehr als 
einer Seffion ausgefprochene Weberzeugung gegen dad Ballot 
nicht wankend gemacht habe, Er wiederholte feine Gründe: 
namlich daß diefe Maafregel dem ebrenhaften Charakter des 
brittiihen Volks und dem Gebrauch in analogen Verbaltniffen 
nicht entiprechen, auch die Uebelftände, deren Beſeitigung durch 
fie bezweckt werde, keineswegs abitellen würde. „Das Ballot, 
fagte er, würde die Wähler des vereinigten Königreichs in eine 
ganz anomale Stellung bringen. Die Nichter des Landes, wenn 
fie ihre feierlichen Urtheile fällen, die Parlamentshäufer in ih: 
ren Geſchaften und Debatten, ja der Sonverän ſelbſt — wie 
wir unlaͤngſt in einem jener feltenen Falle geichen haben, wo 
die Monarchin diefer Meiche fi) zu einem perſenlichen Acte auf: 
gefordert fand, für den es feine Miniftersceruntwortlichfeit gibt 
— alle diefe hohen und höchſten Behörden find, was ihre poli- 
tifhen Handlungen betrifft, dem ebrerbietig, doch freimürbig 
ausgeſprochenen Urtbeil der Effentlihen Meinung unterworfen, 
und nur die Parlamentswähler, d. b. nicht die ganze Nation, 
fondern etwa ber fünfte oder fietente Bruchtheil der männlichen 
Bevölkerung, follten bei der Wahl der Mepräfentation für die 
ganze Nation der Gontrole der öffentlihen Meinung entzogen 
fon? Diefe Elaffe allein ſollte feibit der vox populi nicht ver: 
antwortlih feon für ihre Musübung ein:s von der Verfaſſun; 
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ihr anvericauten Rechts ?— nicht verantwortlich, und wenn fie auch 
unter dem Einjlufe des Hafes gegen diejenigen handelte, die fie 
zu lieben vorgibt; unter ben Eingebungen der Vosheit gegen 
vorgeblich geahtete Perfonen; unter dem Jmpuls der Beitehung, 
während fie ein reines Gewiſſen heuchelte? (Hört!) Ich geitche, 
die Hebel der Einſchüchterung find groß, wiewohl nit fo groß, 
ald man glauben machen will. (Zuruf der Tories.) Uber bie: 
‚tet das. Ballot ein Specificum dagegen dar? ch glaub’ es nicht, 
weil ich nicht glauben kann, daß die Farmers und Deomen von 
Altengtand fih zu der Verftelung und Heuchelei verftehen wür— 
den, die zur Verhehlung ihrer Vota nöthig find. (Beifall.) So 
würde es ungefähr fommen: Der Rentmeifter ded Gntsherrn 
träte zu dem Pächter, und fprähe: „Nun, John Smith, Ihr 
habt bei der legten Wahl mitvotirt?“ — Antwort: „Ja.“ — 
„Wohl, John! für wen habt Ihr votirt?“ — Keine Antwort, 
Nohmalige Frage; wieder feine Antwort. „Wohlan,“ fpriht nun 
der Rentmeijter, „ſagt mir aufrichtig und ehrlich, habt Ihr nicht 
für den Whigcandidaten votirt?“ Ich bürge dafür, John Smith 
wird antworten: „Aufrichtig und. ehrlich denn! ja, das hab’ ich.” 
Die, ebrlihe Engländerfeele wird ihn zu einem offenen Geftänd- 
niß treiben. Aber nun, Sir, kommt die Einfhüchterung, nun 
zeigen fih die Folgen, wenn der Gutsberr unglüdlicherweiie zu 
denen gehört, die ſolcher Praktiken ſich nicht ſchͤmen. Wie will 
da alfo das Ballot die Einſchüchterung verhindern? Aber, wird 
man fagen, wenn dieſes rachfüchtige Verfahren fortdauert, dann 
werden die Wähler fich allmählih daran gewöhnen, nicht mehr fo 
offen und aufrichtig fepn. Ich antworte: defto fhlimmer! Dann 
hätten wir alfo die ſocialen und fittlihen Hebel der Hinterlift, 
Unwahrbeit und Eharafterentwürbigung eingeführt. Ich meiner: 
feitd erfläre, daf ich zu einem folchen Taufch mich nicht herbei- 
laffen fann. Was daun das Uebel der Beſtechung anlangt, fe 
räumt das chreumertbe und gelehrte Mitglied für Edinburg felbit 
ein, daß dasſelbe duch das Ballor nicht werde abgeftellt werden, 
Alſo die Beitehung wird durch die Ballot-Urne nicht abgeftellt, 
und die Einihüchterung, wie ich eben gezeigt habe, bört nicht 
auf; wozu Toll dann die Maafregel nüben? Die vorhandenen 
Mißbraͤuche hebt fie nicht; aber neue Uebel würde fie einführen, 
nämlih ein vermehrtes Mißtrauen zwiſchen den höheren und 
* nieberen Volfdclaffen, dem Kunden und dem Gewerbsmann, 
dem Grundeigner und feinem Pächter.” Lord John Schloß mit ben 
Worten: „Wir leben jest in einer Zeit politifcher Neigung und 
Colliſion. Euer Heilmittel ift das Ballot. Ich verwerf’ es; fo 
bin ich verpflichtet, ein anderes Heilmittel anzuempfehlen, Cs 
beißt Gebuld. Ich glaube, wenn erjt die jebige Uebergangs— 
periode verflofen ift, dann wird -nothwendig eine Zeit kommen, 
wo die zuftändigen Rechte des Wahlers wieder ihre Anerkennung 
finden, wo Niemand fi die Macht anmafen wird, zu dem Anz: 
dern zu jagen: „Dein Botum gebört mir.” (Hört!) Ich glaube 
an die Gewalt ber öffentlichen Meinung in England, Der freie 
und unabhängige Brittengeijt ift ftark genug, das angebentete 
Meſultat herbeiguführen. Ich glaube noch an Bürgertugend und 
Bürgermuth, und diefe werden und Alles erringen, was man 
vom Ballot vergebens hofft. Man laſſe die jeßige politifche Gahrung 
amgeftört bad Wert ihrer Selbftläuterung vollbringen, bas ift 
in biefer@3eit der Krifis beffer, als die Annahme jenes bödyit 
bedenllichen, hoͤchſt gefährlichen Mittels.” Der Minifter fügt 
bei, das Cabinet habe allerdings ‚die vorliegende Frage zu einer 
offenen gemacht, und die Bemerkungen feines ehrenw. Freundes 
(Macaulay) über diefen Schritt überhöben ibn der Mühe, ben: 
felben zu vertbeidigen. 
Lord Johns Rede hatte in demfelben Maafe den Beifall der 
Tories, ald der liberalere Theil der Miniſteriellen fein Mip- 
fallen zu erfennen gab, Hr. Shiel übernahm es, diefem Miß— 


fallen Worte zu leihen. „Das ſehr ehrenwertbe Mitglied für 


Tamworth (Peel),” äußerte er unter Anderm, „hat das Uebel 


der Einfhüchterung anerfannt; von dem edlen Staatsfecretär 
des Iunern haben wir fo eben dasſelbe Geftändnig vernommen, 
Aber was thun fie beide, der Hr. Baronet und der edle Lord, 
um bas Uebel zu heilen? — In meiner Heimatb, in Irland, 
bat man einen Volksſcherz, der auf unfern Fall angewendet fo 
lautet: „Was thut Ihr, Mplord John?“ — Antwort: „Nichts.“ 
— „Und Ihr, Sir Mobert Peel 7 — Antwort: „Ich beife dem 
Lord John.“ (Geläcter.) “ 

Die kafonifche Erflärung des Kriegsminiſters Lord Howid 
haben wir ihen angeführt. Sir James Grabam und Sir 
R. Peel beriefen fi, zur Begründung ihrer Oppofition, auf 
ihre in früheren Jahren ausgeſprochenen Anfichten über dieſe 
Frage. Der Erjtere gab bei der Gelegenheit zu, daß in dem 
urfprünglihen Entwurfe der Neformbill_ das Ballet enthalten 
geweien fen (bört!), fügte aber die Behauptung bei, kein ebe: 
maliges Mitglied des Grey'ſchen Minifteriums, nachdem es der 
DMeformbill in der Geitalt, wie fie ind Parlament gebracht wor: 
den, beigepflichter, fen nun befugt, dad Ballot zu unterjtüsen 
oder für Ausdehnung des Wahlrechts zu ſtimmen. Die Frage 
zu einer offenen zu machen, das fen eine neue Doctrin, und 
Staatdmänner wie Ponſonby, Tierney u. U. bitten dieſes 
Mittel alle ald einen lumpigen Nothbehelf (a shabby way of 
creeping out of difficulties) bezeichnet. Ein Cabinet, deſſen 
Mitglieder ſich über bedeutende Fragen nicht verftändigen Fön: 
nen, müſſe abdanfen. Sir R. Peel meinte, nach der von 
Hrn. Macanlay aufgeſtellten Theorie über offene Cabinetsfragen 
würde allerdings nichts leichter fern, als die Bildung eines 
Coalitionsminiſteriums; er für feine Perfon verwahre fih_aber 
gegen eine ſolche Doctrin. 

Das Nefultat der Abjtimmung, fowie die Namen der Mi: 
nifter und Megierungsbeamten, die für und wider Hru. Grote’s 
Motion jtimmten, haben wir fchon erwähnt. 


Belgien. 


* Brüffel, 20 Jun. Die Reſerven, welche von Seite.der 
beigiihen Regierung bei Gelegenheit der Auswechſelung der 
Ratificationen des Vertrags von 19 April gemacht worden find, 
baben Anlaß zu mehreren durchaus ungenauen, der Sachlage 
feineswegs entiprechenden Bemerkungen und Deutungen geges 
ben, die befonders von einem Theil der holländiihen Preſſe aus: 
gingen. Es fcheint daher angemeſſen, die eigentlihe Bedeutung 
jener Reſerven kurz und der Wahrheit angemeſſen, aus einans 
der zu feßen. Noch che die Verhandlungen über den Vertrag 
vom 19 April zu einem gänzlicen Abſchluß gelommen waren, 
hatte das englifche Sabinet, auf Veranlaſſung des beigiihen, im 
Haag Schritte gethan, um diejenigen Parcellen der Auondomäne 
Laeken, welche Privaseigenthum des Königs Wilhelm find, von 
der im Artikel 16 des Vertrags feitgeiegten Aufhebung bes 
Sequefterd, mit welchem alles in Belgien gelegene Eigentbum 
deriFamilie Nafau:Dranien feit 1830 behaftet ift, auszunehmen, 
Die Gründe, auf denen dieſer Antrag bernbte, find kurz fol: 
gende. Jene Parcellen, die vom König Wilhelm zur Arrondi⸗ 
rung der Domäne Laeken erworben wurden, machen durch ihre 
Lage inmitten der Krongüter einen integrirenden Theil beriel- 
ben aus, durch ihr Webergehen an einen andern Eigenthümer 
als den von Laeken würde der Werth dieſer Domäne bedeu- 
tend deteriorirt werden und der Genuß derſelben jedenfalls er: 
ſchwert und verfürgt. Man ift beigifcherfeits jedoch nie willens 
gewefen, das Recht des Königs Wilhelm auf diefen Beſitz auch 
nur im entfernteften zu beftreiten, eben fo iſt man in Bruͤſſel 
von der Loyalität diefes Monarchen zu fehr überzeugt, als daß 


, 
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man bätte glauben follen, er würde nad abgeichloffenem Frie: 
den und nach Aufhebung des Sequefters fich dieſes Mechtes ba: 
ben bedienen wollen, um König Leopold im Beſitz und Genuf 
der Krongüter zu Zaefen zu jtören, oder ihm irgendwie Unan— 
nehmlichkeiten deß wegen verurfahen. Dennoch durfte man nicht 
aufer Acht laſſen, daß, da König Wilhelm feine Befipungen in 
Laelen wabrfcheinlich nicht hatte bebalten wollen, diefelben durch 
Kauf an einen Dritten übergeben könnten, der nicht diefelben 
Garantien dafür dargeboten bätte, daß der ungejtörte Genuß 
der Laekener Arongüter aufrecht erhalten würde. Um num allen 
fpäteren Unannebmlichkeiten und Schwierigkeiten, die daraus 
hätten entitchen können, von vornherein zu begegnen, fchlug 
das englifhe dem Haager Cabinet vor, nach Abſchluß des Ver: 
traged, eine Sperialunterhandlung mit König Leopold zu eröff: 
nen, um den Werth jener Varcellen contradictorifch feitießen zu 
faffen, und bdiefelben dem König Leopold gegen eine diefer Feſt⸗ 
fegung augemeſſene Entihäbigung abzutreten. So viel wir 
wiffen, ift das Haager Gabinet auf diefen Vorſchlag eingegangen, 
und bie angedbeuteten Unterbandlungen dürften demnächſt begin: 
nen. Um nun aber diefem Arrangement eine Sanction su ge 
ben, befloffen England und Belgien, beim Austaufh der Ma: 
tificationen bie Meierven, bie fi anf die provifortiche Nicht: 
aufbebung des auf jenem Befire baftenden Sequeſters bezie— 
ben, binzuzufügen. Diefer Rüdbalt wurde obne weiteres von 
ben Mepräfentanten Franfreihd, Rußlands, Defterreihs und 
Preußens bei der Gonferenz zugelaflen; der niederländiiche Be— 
vollmädtigte begnügte fih nur zu erklären, daß durch jene Me: 
ferven das Eigenthumsrecht feines Souveränsanf jene Grundſtücke 
nicht geihmälert werde, was ibm denn ebenfalls ohne weiteres 
zugeftanden wurde. Auf diefe Weile find alle Schwierigkeiten 
befeitigt, und die Publication der Matificationen, die der heu— 
tige Moniteur gibt, beweist, daß diefe Angelegenheit dem Prin: 
cipe nah als entichieden zu betrachten it; denn er enthält, 
nah dem Terte ber verfchicdenen Matifieationen, auch den der 
engliihen und beigifchen Reſerven und den der hollandiſchen Er: 


flärung. Es iſt in der That erfreulich, daß ein Gegenitdud, 
der leicht zu Mißverftändniflen zwiſchen beiden Spuveränen 
batte Veranlaſſung geben können, von vornherein und zu bei: 
derfeitiger Zufriedenheit befeitigt worden ift, um fo mehr, als 
zu wunſchen ift, daß ein gutes Vernehmen wiſchen beiden Sou- 
verinen beftebe, denn die Verbindungen beider Yänder, deren 
mweientlihe Intereffen auf einer Menge von Punkten in der 
naͤchſten und engiten Berührung jteben, hängen bedeutend da: 
von ab. Die Niederlande ſowohl wie Belgien bedürfen jetzt, 
wo der; Kriegsguftand aufgehört hat, der alfergröften Freiheit in 
den gegenfeitigen Communicationen, eines durchaus freundlichen 
Verhaltens, ja man möchte fait fagen, der gegenfeitigen Zuvor: 
kommenheit ihrer Regierungen, um die Wunden, die neunjäb- 
rige Feindichaft ihnen gefchlagen, zu heilen. Alle Claſſen ber 
Geſellſchaft haben in diefer Beziehung nur Einen Wunſch, mit 
dem Nachbar in die freundfcafrlihiten Beziehungen zu treten. 
Die Lebhaftigkeit, mit welcher die erft feit Kurzem wieder herge— 
ſtellten ganz freien und directen Verbindungen benutzt werben, 
ift unglaublih, Won allen Seiten ftrömen Holländer nad Bel: 
gien,und Belgier nah Holland, um die lange nicht gefebenen 
Freunde zu begrüßen und den gegenfeitig neuen Zuftand der 
Dinge kennen zu lernen. Die Handelöverbindungen befonderg 
dürften einen bedeutenden Umfang gewinnen, wenn man aud 
den zablreihen und betradtlihen Vorkehrungen, die in dieſer 
Beziehung geſchehen, einen Schluß sieben darf; und in der 
That treffen jene die Intereilen beider Zander, ohne alle feind: 
liche Berührung nur zu gegentbeiligem Nutzen, auf das engite 
zuſammen. Belgien bedarf Holland, um ſich theils im Mur- 
terlande, theils in den Golonien Abfabwege für feine zahlreichen 
Producte zu eröffnen, und Holland bezieht eine Menge der noth— 
wendigften Gegenftände feiner täglihen GConfumtion, wie Eifen 
und Koblen 3. ®,, am billigiten, naͤchſten und beften aus Bel: 
gien. Sind wir recht unterrichtet, fo ſind fchon bedeutende Be— 
ſtelungen diefer Art bei unſern Fabrifen und Minen im Henne: 


gau, und in den Provinzen von Lüttich und Namur eingelanfen. 








— Aufforderung. 


Es ergeben an mich mannichfache Anfragen wegen des Erſcheinens der Viographie Adalberts v. Chamifſo, bern 
Ausarbeitung mein verewigter Freund mir in feinem legten Wllen übertragen bat. Das Werk, welches nebſt den Briefen, klei— 
neren Auffägen und noch nicht gefammelten Gedichten, den sten und uten Band ber „Echriften Chamiſſo's“ bilden wird, wurde 
fhon vollendet ſeyn, bätte nicht bie Zufammenbringung des Hauptmateriald — der Briefe von Chamiſſo an ihm Befreundete 
— viele Schwierigkeiten dargeboten. Diefe find nunmehr zum großen Theil befeitigt, indem die Gorrefpondenz aus der eriten 
Lebenshälfte des Dichters möglichit vollitandig herbeigeſchafft worden, und hiernach iſt auch dad Manufeript zum sten Band bereits 
der Nerlagsbandiung überwiefen. Diefer Band umfaßt den Abicnitt bis zur Müdlehr Chamiſſo's von der Reiſe um die Melt 
(1318). Dagegen wird ber äte bie Perioden von da ab bis zum 2: Auguſt 185%, wo Chamiſſo vollendet, behandeln. Für diefen nun 
wäre mir erwünfct der Befig derjenigen Briefe, die der Verewigte in dem eben bezeichneten Zeitraume, den letzten 2u Jahren 
feines Lebens, an mit ihm in Verbindung Geſtandene gefchrieben, und ich erſuche hiedurch jedermann, der ſolche von ibm erhalten, 
die er der Aufnahme in den Nachlaß für würdig adtet, mir dergleiben Briefe in Abſchrift — aber wenn fie voch benützt wer 
den follen, fhleunigft — unter der Adreffe ber Verlagsbandbluna, der MWeidmann'ihen Buchhandlung in Leipzig, zugufenden. 
Insbefondere ergeht meine Bitte an die Herren: Staatsrath und Alademiter Dr. v. Zrinius in Petersburg, Ferd. Freilig 
rath, deifen gegenwärtige Adreſſe mir unbefannt ift, und fo mande andere jüngere Dichter, deren Namen ich nıcht mehr anzu 
geben, von denen ich aber weiß, dag mein verflärter Freund ihnen, wie es überall bei ibm der Fall war, Bedeutende: 

eihrieben. Nebartionen von Zeitfchriften, denen das Andenken des Dabingefhirdenen theuer iſt, werden übrigend, m5 id zuver 

here boffe, gern auch ihrerſeits dazu beitragen, daß dem ihm durch ſich felbft errichteten Denkmal keine Zier feble, dadurch, das 
e gegenmwärtiger Aufforderung, zu deren größerer Verbreitung, einen Pla in ihren Spalten vergönnen — 

Berlin, Ende Junius 1839, Criminaldirector Mr. Hitzig. 


mm. 








[2327-20] 


Dekanntmadhung, Ä 
die Einführung täglicher Eilwägen zwifchen Hugsburg und 

” Dur boͤchſte Entfhliefung des f rärnber ! — dleß if genehmigt worden 

i es, d enebhmi r 

daf die —* u 8 wre . Nürnberg beitehenden —— ei — au — demnach 
auf tägliche ſolche Fahrten. vermehrt werben, weldhe Vermehrung mit dem 1 Juli d. 3. zu beuinnen bat. 3 

- ee I EIRTe find dur hohe Meferipte vom 20 und 26 I. M. bierwegen folgende Beltim: 


- 
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1) die Abfahrt diefer Eilmägen von Augsburg hat; 
a) am Montag, Mittwoch, Freitag und Samstag um a". Uhr Nachmittags über Donauwörth, und . 
b) am Dienftag Donneritag und Sonntaa um 3 Uhr Nachmittags über Neuburg und Eichftädt ftatt, und fommen 
Diefelben jedesmal in Nürnberg am —J— Tag um 1 Uhr Vormittags an; 

2) von Nürnberg ge die Wägen nah Augsburg ab: 

a) am Montag, Mittwod, Breita und Sonntag um s Uhr Abends, und kommen am baranf folgenden Tag über 
Donauwörth zwifchen 11 und 12 Uhr Mittags zu Augsburg an; i 

b) am Dienftag, Donnerftag und Samstag erfolgt bie Mbfahrt um 11", Uhr Wormittags, und bie Ankunft zu 
Augsburg am folgenden Tag über Eihftädt und Neuburg um 7 Uhr früb; 

3) mit den Eilmägen von Nugsburg nah Nürnberg wird aud die Briefpoft befördert; 

4) die Briefpoften von Nürnberg nah Augsburg geben täglib um 11 /, Uhr Vormittags ab, und treffen am folgenden 
morgen bier ein; die am Montag, Dienftag, Donnerftag und Samstag um 12 Uhr Mittags hier anfommenden Eilmägen 
Pin —— die u zuvor von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Abends zu Nürnberg aufgegebene und eingelaus 
ene Gorrefpondenz; mit; 

5) bie fonftigen Verbältniffe bleiben gnı biefelben, nie bei den bisherigen wochentlich viermaligen Eilwagenfahrten; 

6) im Laufe.der Pacwagen zwifhen Augsburg und Nürnberg bat zur Zeit feine Meränderung ftatt. 


Augsburg, ben 27 Zunft 1859, 
Böniglidies ©berpoflamt. . 
Der königl. Oberpoftmeifter beurlaubt, 
Andry, Caffier. 
eoll. Hirfhmann, 





— Bekanntmachung. 


Die Adminiſtration ber baverifhen Hypotheken und Wechſel-Bauk bringt hiermit, gemäß $. 40 der Bank-Statuten zur öffent: 
lihen Kennmiß, daß ald Ergebnif des Rechnungs-Abſchluſſes vom erften Semefter diefes Jahres, abzüglich der, ald Neferve in den 
zweiten Semefter flatutengemäß übergetragenen Summe, für Dividende und Superdividende zur Vertheilung fommen: 

Bon jeder Üktie » 2 2 2 20.0. 10f. 
Bon jeder Promeffe I Emiffion . . » » 
Bon jeder Promeſſe U Emiffion .. . Afl, 
welhe vom 4 Julius d. 3. an, 
j von den Actien gegen ben Eoupon bei den Fant:Cafien in Münden und Augsburg, 
von den Promeffen gegen Abftemplung bei der BankeCaſſe dahier erhoben werden fünnen, 
Münden, den 28 Junius 1830. S. Freiherr v, Eichthal. 


Bekanntmachung. 


Das vu Daran Directorium bat die Einbebung einer achten Abſchlagszahlung von 10 Proc. des Actien⸗ 
=> Sapitals der Münden = Augsburger Eifenbabn » Geſellſchaft befchloffen, und biezu 
den 31 Julius diefes Jahres 


Diefe Zahlung wird bei der Gefellihaftd: Cafe in Münden (Promenadeplag Nr. 18) oder bei dem MWechfelbaufe ber 
HH. Erzberaer 8 Schmid in Augsburg geleiftet, und zwar unter Einreichung des von jedem Interimsfheine abzufhneidenden 
»efigausweifes zur achten Einzahlung mit . . 47 fl. a0 fr, : 
baar, und durch Abrechnung von . : . . Tl. 20 fr. 
für 4 Proc. Zinfen aus 350 fl. feit 51 Mail. J. worüber durch Scheine quittirt wird, welche in den auf der Stehrfeite jedes 
Interim ſcheines leer gelaffenen Raum (8) befeitigt werden können. 

Indem zugleich der 5. 5 der Statuten, wörtlid lautend: . 

„Wer eine Einzablung zur feitgefesten Zeit und fpäteftend einen Monat nachher nicht leitet, wird dadurch aller feiner 
Rechte als Actionnar, jo wie der bereits gezahlten Einſchüſſe, zum Beſten bes Geſellſchaftsvermögens, verluftig. Der 
ausgeftellte Interimsſchein wird in diefem Fall ungültig, und dieß öffentlich von der Geſellſchaft befannt gemacht, weiche 
auch befugt iſt, für diefe ihr beimfallenden Actien neue Metien und reſp. Interimdfheine in gleihem Betrag auszuftellen, 
und zu Gunften der Sefellihaft öffentlich an der Börfe zu verkaufen.” , 

zur genauen Nachachtung in Erinnırung gebraht wird, macht man noch darauf aufmerkfam, dab diejenigen Neliger von Interims— 
scheinen, welche bie Einzahlung nicht am feftgefegten Zage oder früber, fondern erft im Laufe des darauf folgenden Monats 
Auguſt 1839 leiten, Werzugsziafen von 4 Vroc. per annum zu vergüten haben. 

Münkhen, den 265 Junius 1850, 


Das Directorium der Mlüncen - Augsburger Eifenbahn - Gefellfchaft. 
I. v. Maffei, Vorſtand. 








Maillinger, prov. Geihäftäführer. 


- . ® 4 
Bayerifh -würtembergifche Donau -Dampffcifffahrt. 
Dienft mit zwei Schiffen von 60 und 75 Pferdekraft. Abfahrt von Megensburg nah Linz mwähe 
Dr vend der Monate 
ulind 2, 4, 7, 9, 12, 14, 17, 19, 22, 24, 27, 29, 
uguft 4,3, 6, 8, 11, 13, 16, 48, 21, 23, 26, 28, 31. 
RNückfahrt von Linz ftets am kdarfolaenden ber Penn Tage. 
Die directe Verbindung zwiſchenKinz und Wien ift fomohl durch die Schiffe der öfterreichifhen Geſellſchaft, ald durch td.s 
lich abgehende Cilmägen beraeftellt. 
Die Schiffe legen die Reife ftromabwärts in einem, aufwärts in zwei Tagen zurüd. 
Ankunft in der Megel 8 Uhr Abends in Megendburg, von wo — um 10 Uhr Abends ein Eilwagen über Nürnberg nad 
Franffurt-abgebht. — Megensburg, im Mai 1839. 


Die Directiom. 








[1800-18] 





[e1:s-97] Erictalladung. 


Wegen Karl Langenmaper, BWirtbds 
von Unbaufen d. G., bat bie lebige Mars: 
tba Riegel von da wegen WBaterichaft und 
indes: Nlımentation gerichtliche lage unterm 
8 Januar d. 3. erhoben, Da num ded Verflags 
ten dermaliger Nurenthalt nicht befannt ift, 10 
wird derſelbe hiermit aufgeft , 
N binnen drei Monaten 
von heute an bei dem unterfertigten Gerichte 
auf bie Klage Antwort zu geben, wibrigenfalls 
folche für a er * —— 
init ſeinen ausge en und fuͤr ihn 
zur weitern Bertretung fe ein Offi⸗ 
<ialanmwalt aufgeſteilt — 


en 
Gdggingen, dem ik ius 1859. 
Der ft. saar Ränbrchten 
eiber., 
Regitöpr, Müller. 


a — Verkauf 
des Staatdantes Jamgberg in Ober: 
Bayern, fönigl. Nentamts Mühldorf, 


n Folge hoher Entſchließung ber fonigl. 
inans 





terung von Oberbayern, Kammer ber 
‚vom Junius d. J. fol das dem Staates 
erar eigenthämlich gehörige Landgut * 
bei Ampfiug in Oberbayern, entweder im Gans 
sen, oder in ben hienach beyeichneten — befonderd 
zum Berfaufe gebildeten — Eompfleren, jedenfalls 
unter Vorbehalt allerbbchfter Narificarion ber 
dfrentlihen  Berfteigerung ausgefegt werden, 
wozu Termin au i 
Donnerftag den 25 Julius 1839 
und bie folgenden Tage anberaumt * unb bie 
Kaufsliebhaber zur Abgabe ilmer Anbote bei 
Ser tm Schloſſe Jangberg ſich emfindenden f. 
Rentamtd:Eommilfion Diemit eingeladen werben. 


Befhreibung der Realitäten, und 
awar nach ibren zum Derfaufe befon: 
berd gebildeten Eompleren, 


I. Der neu gebildete Earloß : Eompler von 

Zıngberg enthält folgende "Beflandtbeite: 

) Das Schloß Ian ——— ſuͤdweſtli 
naberg iſt auf beim ſuͤbweſtli⸗ 
ben Theil bes Berges von Zangberg_gebaut, 
und beberrfcht in feinem aroßartigen Bauſſhie 
das man höne far s und Inuthal in einer 
swe't ansgebreiteten reizenden Ebene, 

Es enthält 5 Re eine aroße Anzahl 
von Zimmern und Salen, breite — mit Mars 
mor gepflafterte — Gänge, umter welchen bie 
die Keller angebracht find, doppelte Getreide: 
täten, großen Hofraum im Ghevierte, Vferbes 
ftıllungen, dann Arcaden und Gartenbaus, 
unb gewährt, fammt ben fchönen Gärten um 
das Schloß, dann einem beionderd angeneh- 
men Eichenpart, alle wuͤnſchenswerthen Bes 
auemlichfeiten. 

An dem Echloffe führt bie Bicinafftvaße von 
on ee. Ampfin mn: die jich da⸗ 

mit ber Wiener: nchener 
verbindet; * Hochſtrabe 
2) das Mafchhaus, 
5) ber ee en, 
4) das Glashaus, 

‚ 5) dad Bräus und Sudhaus, ganz gemanert, 
ſammt Bräumeiftert: Wohnung, Maljbörre, 
—— und uͤbrigen ge Braun und 
Branntweinbrennen erforderlisen Kocalitäten 
verjeben, nebft allen zum Gewerböbeiviebe 
notwendigen — nieth und nagrlfeften — 
Gegenftinden, 

6) die Sheiterichupfe, 
7) bie Binderswohnung wit Faß- und Holz⸗ 


upfe, 

Ari Lagerteller, auf 1800 Eimer geriumig, 
9) die Materei in Palınberg mit dem Miaierbaus 

fammt Getreibeftabel, Gtatlungen, Nebenge⸗ 

bauden und —2 ge! 
10) der Ziegelofen mit Ziege ſtabel und Schupfe, 
a1) zwei Heus und ein Zimmerftnbel, endlich 
12) ein Backofen. 

an Gründen. 


b) 

) Die Gemuͤſe⸗, Orits und Baumgärten um 
dad ganze Schloßgebände mit anmurbigen 
Ausfichten, zu 10 Kam. 8 Deeim. Grun’: 
flrape. genen Eid und Wen mit einer Mauer 
smaeben, gegen T’ften von einem Cana , tind 
gegen Norden von beim Eicenparte begrängt, 

2) oe beiben Gärten beim Braͤuhauſe und der 
Maierei ad 95 Dec. . 

5) die Aecter zu 109 Tagw. 71 Dec., 


1415 


4) bie Wiefen zu 119 Tagw. 13 Der,, und 
5) a . 51 Zanw. 05 Dec. 
nde find 


Ibungen per 
Sämmtlide Ader: und Wi 
von icher Lage und Beſcha 
diefe, fo wie die Waldungen bisher gehdrig 


beit, unb 
bewirtbifchaftet worden, 

6) der Eimenpart, mit Eichen und Linben bes 
beient, von 1% u . 69 Der. Grundfläche. 
co) An Rechten. 

1) Das Net zum Brauen braunen Bierd und 

zum Branntweintvennen, 
2) bas Fiſchrecht im Bangberger Eanal und 
Mahlbache 


5) das hbobe und niedere Jagdrecht auf 94 
Quadramftunden um ZJangberg. 

Dief faͤmmtlichen — ben n:uen Schloß⸗ 
Eoınpler von Zangberg bil enden — Objecte find 

eigen, und mir auf ben Detonomie sGräns 

von Palınberg haftet eine bereits fixirte 
Zehntreichniß. . 

Die Bedingungen binfichtfich des Vertaufes 
werben bei ber Berfteigerung umfländli befannt 
gemacht werden, unb gründen fich im Allge⸗ 
meinen anf bie allerbbhſte Verordnung vom 
50 @ept, 1811 Reg. Bl. &, 1577). wozu noch bes 
fonbers bemerft wird, baß das fämmtlich invens 
tarifirte Mobiliare an Bräumarerialvorrätben, 

äfern und Bräurennifiten aller Urt, dann 
ich und Fahrniſſen ıc. von ben Käufern um 
bie zu erbhebenden Emägungspreife baar abges 


idst ir muß, s 
I. Dodvormalige Gerichtsdienerbaus 
in Bangberg, ganz gemauerr mir Biegeldas 
una und ınit Inbegtiff bed Erbgefchoßrd, 2 nd: 
big, een: . 
1. Das Wimmer: Güthen zuAging, 
Yo’ Stunde von Zangberg entfernt, frrieigen 
und zeimtfrei. enthalt: 
a)an Gebäuben: 
1) bad untermanerte. übrigens hölyerne Wohn 
haus mit Schindeldachung 
2) on Gerreiseftadel mit Schaf⸗ und Schwein⸗ 
al, 
b) an Gränden: 


1) den Garten ad so Der. 

2) Meder und Loben 27 Tag, 50 Dee, 
5) Wiefen 2 Xanw. #0 Der, 

4) Wartung s Tagw. 25 Dei, 

V. Derty, Diesoldenhofygullnterfie 
fering. Y, @runde von Jangbera entfernt. freies 
gen, jeboch zeimtbar zum f, NHentamte ! tuͤhl⸗ 
dorf, weicher Jehnt gleichinus firter iſt, und 
wovon die Gebäude ſammtiich abgebrochen find, 
wird Im Jerträmmerungdwege veräußert, 
und beftebt in folgenden Gründen: _ 

ı) deg auplay de vorma igen Stadels ad 
22 Die, 

2) an Aeciern 10 Tagw. 52 Dec., 

3) „ Wiefen 20 Zaqw., sı Dec. 

Waldungen, 5 Pareelien, 11 Tag.v. 01 Dec. 

5) ‚„, Weiber :5 Dei. 

6) „, Debung 55 Dee. _ j 

Sämmtlise Gründe find von guter Beimafs 
fenheit und wurden biöher bei ber Maierei in 
Palmberg bewirianfter- . 

Die bieranf, obme befondere weitere Servi⸗ 
tuten haftenden direeten Staatsauflacen und 
firirten Zehntreicniſſe werden auf bie eingel: 
nen verfauften Parcellen nam ben beftebenden 
Normen, und zwar nach erfolgter Ratification, 
peri net repartirt, bei ber Verft’igerung aber 
m Gefammt:Gel> und Maturalberrage befannt 
gegeben werben. h _ 

Y. Der freieigene und gr Scho ũ⸗ 
dtononie⸗Reft von Stlerbergtirchen, 
beſtehend: 

4) in den Schleühofraum ad 35 Dec., 
2) ‚, Herten ad 9s Dec, und 
3) „, Watbung in 2 Parcellen jad 5 Nagrorrf 


sı Die, 

VI. Der freieigene halbe Stadel fammt 
Wiefengrund in Galmansfirden ad 
os Dec,, worauf 5 bi. emfache Grundſteuer 
baften. 

ſign. Der Schloñbtonomie-Meſt von 
Schbnbera, freieinen aus: 


1) km Getreiberaften famınt Wurzgarten ad 


55 Der. 

2) bem Getreibeftabel mit Wurzgärkten, ad 
10 Deu, - = RE 

en Salopt , 

1. Dr SıhloßbdbfonomiesKen von 

Waltersaih, freieigen, beſtehend He 

1) tem Bauplag ad 07 Der,, 

2) ber Schloßwieſe ad 5 Taw. so Dee. und 

5) der Mooswiefe ad 3 Taw. 55 Dee., 

4) dm diſchrechte im Angeringerbach von Düys 
tirchen bis in ben Iſenfluß. 

IX. Waldungen, nämlih: 

1) das Rotthoiz im Steuer Difirite Schbuberg, 
so Tayw. 69 Der., AR * 
2) das Weiherholz im Diſtriete Schönberg, 1% 

Taw. #5 Der,, F 

>) dad Bergbammer Eichenholz im Diftrite 
Alm, s2 Taw. 36 Dec. 

4) die Tannbergronldung im Diftriete Oberhols 
bdenftein ad 95 Tgw. #5 Dec. 

5) das Bergbammer Mittermalerholg im Di: 
ſtriete — 16 ae. 29 Dee, , jammt ber 
dabei befindlichen Wiefe ad 54 Dec. 

werben im ilwen Beftandibeilen und zwar 

einzeln zum Verkaufe andgejept. 

Sammtliche Waldungen find freieigen, und 
bereitd von allen Forſtrechtsanſprüchen puris 


«rt. 

Die Laſten und Servituten hierauf werten 
bei der Verfteigerung befannt gemacht, 

Die Hebergabe der Haufsohjecte erfolgt nach 
ir rg atlerhöchfter Genehmigung und bei 

pen der Haufsbebingniffe entweder for 
aleich oder zu Mimaeli b. 5. an bie betreffenden 
Käufer, welche fi, infofern fie ber Verſteige⸗ 
rungs: Eoınmifjion unbefannt find, durch legale 
Zeugnijfe Aber hinrcichendes Vermoͤgen augzu⸗ 
weiſen Imren. 

Die ſoenelen Bedingungen werben an ben 
Berfteigerungdtagen befannt gemacht ; nzwiſchen 
tonnen Kaufsliebbaber vorher ſchon, ſowehl bei 
der f. Rentenverroaltung BZangberg, als den 
Blefieitigen Rentamte die erforderlichen Auf: 
ſchinffe erhalten, und von ben der Verſteigerung 
unterstellten Dbjecte daſelbſt Einſicht nehmen. 
Uebrigens dürfte ber ganze Schloß: Eompler 
fammt Maierei und Brauhaus. nieht nur für 
eine Herriamfr, fondern auch zur Begründung 
irgend eines grogßartigen Erablijjements, oder 
Herftelung einer Fabrit, ſehr geeignet ſeyn. 

Am 11 Junius 1859, E 

— — Mühldorf. 
itterhuber. 








(2222) In allen guten Bnehhandlungen iſt zu 
haben: 


Dr. Heinichen u. Prof. Kerndörffer 
Kunft zu denken, 
zu fprechen, zu fehreiben und feine 


Zeit wohl anzuwenden. 
2teverb. Auflage. 


Quedlinburg. Ernf’ihe Buchhandlung.) 
Flır ven Preis von Tolr. ober Si fr, er; 
fätt man durch diefes von zwei Männern von 
Fach zwertmäßig veareritere Buch die AUnmweis 
fungen, rintig zudbenfen, zu urrbeilen 
und wie man lich darin Üben und versollfomm: 
nen fan, — Kerner angenehm und mıt 
Yusdrudyureden, und wie man yurıaz 
tigen, fertigen und zwermäßigen Spreden 
gelangen fan, — Beine Gebanfen mir 
möd.tıcıfter Starbeit und im georbnerer Watt 
au Papiere zu bringen, und mie man jene Jocem. 
Gefühle richtig umd möglichft deutlich und gefäls 
tig dur Schrift mittheilen kann. — Den Des 
fatuß macht_die Anweiſung von ber jweifs 
mäßigen Benugung ber Zeit. 
Au 2 bei Koumann — tuttgart 
bei Sen _ ünden bei Palm — Wien 
bei Gerold zu baben. 


2555) Allgemeines Anzeigeblatt mit Socomotive. 


Man bittet alle diejenigen, 


welche fih noch auf diefe Blätter für das Tünftige 


balbe Jahr abonniren wollen, ihre Beitellungen vor Ende bdiefed Monats bei ihren 


zundcft gelegenen Poftämtern zu machen. 
einzufenden an 


die Nedaction, Saalgaffe Nr. 126 in Frankfurt a, M. 


Portauffchlag. Inſergte ef. 


Preis ı fl, 10 Ir, für 6 Monate ohne 


Sy 


[2255] Einfaduhg zur Eubfeription. 

Bei Ep, Hennemann in Halle eritein 
eine mene, elegant ausgeſtattete und 
billige Ausgabevon: 


Mufaus, 


Volksmährchen der Deutfchen. 


Mit einem Vorwort 
von 


Friedrich Zacobs. 


6 Baͤndchen mit —— 
gegeihnet von Hofemann Berlin, 
geftohen von Maper in Nürzberg. 
Enbferiptiondpreid pro Baudchen brofairt. mit 
Erabifih 8 gr. — 10 Sar. — 50 fi, €, M. 
ober 36 fr. vb. 
Anbalt: 
sfted Baudchen: Die Bücher der Ehromifa 
der drei Schweſtern. — Richilde. — 
Rolands Knappen. 

ated Bandchen; Legenden von Rubezahl. 
— Damon : Amor. 

3ted ER: Libuffe, — Der geraubte 


Scleier. 
* Baͤndchen: Liebedtreue, — Stumme 


ehe. 
sted Bandchen: Die Nompbe bes Brun: 
nend, — Der Schaßgräber. — Die 
Entführung. 
6ted Bändchen: Ulrih mit bem Fübel.— 
Melechfala. 
Das erfte Bändchen erfcheint in 
4 bi Wochen. Das Ganze wird 
bis im See d. J. beendigt fenn. 
— Alle hhandlungen nehmen zu 
obigen Preifen Snbfeription auf das 


te an, 
Salle, ben 10 —F 1850, 
Heynemann. 


[4542-35] Anfergewöhnlidye Preis- 
herabfeßung und Ausverkauf des 
nun mehr geringen Eremplar- 
Vorrathes! 

Hogarths Kupferftihe nebft Erklä— 
rung, von Riesitenders. Compt. in 13 Bier, 
2. ber. und Wien #55. mit an fhbn. Kupf. 
v. Niepenbanfen w. Rabl. gr, Fol. neu are, 
Statt ns fl. für ıofl. Mparte werden abar: 
laſſen die 52 Hupf. Lief. 2 — 10 Im Umſchl. 


für \ I, 56 fr. 

Waverley Novels (TV. Scott’«) 
sith notes by the Author and corrected: by 
D, Flügel. 34 Volumes gr. 12. Fond, and 


Lypz. Prachtausg. auf Velinp. neu br. @tatt 
50 M. für 7 fl, Ar er, e 
Auch werten bayon abarlafien : 


Warcerley, 5Vol ıl. sohr. — Guy Mauhmineg 
sVol. sl. sokr. — Autigumy 5 vol ; 
0 hr. — NKob Boy, 5 Vol. 1 d. sohr. — 
The Black Perf, 1 Vol. sokr. - Old 
Mortality, 8 Vol. sl. 50 hr. — The Heut 
ef Mid Lothiau, & Vol. ı fl. ds kr. — The 
bride of Lammermoor, 2 Vol, 48 kr. — Lr- 


1, 49 
N. 12. hr. 


zend of Mostvose, a vol. 11 Castle 
2 watrous, 2 Vol. 1 ll. 50 kr. 
Faremanns neuestes italie- 


nisch=-dentsches u. deutisch- 
italien. Wörterbuch, ınit ınchr 
15000 Wrtifein nach dem großen 
entmischen Börterkudbe ron lir, Bolzu, 
ermehrie und genau berichtiate Audgyabe 
ı Bände, (197 Bogen ftarf) arob Keriton 
formar auf Mebianpsp. im Umſchlag er, 
Hi. 12 fr 
An haben für Eonvent.:Miünse in 
R. Sammerd Buahanıung in Wien 
ı @ärthnerftrahe Mr. 1010), wie and durch aute 
1oliden Puchhandlungen des Ins un? Audlandes 
dir Biere Vreite zu beziehtn. 


sis Ba 


1316 ; 
155] Leberfessungs : Anzeige. 


Im Verlage der Untergeichneten wird von 


Nftrialows Geschichte Ruſtlands 


eine Weberfegung erfheinen. Der erite Band, enthaltend bie ältere Geſchichte bis zur 
Thronbefteigung Peters des Großen, fol noch in diefem Jahre, der weite, die neuere 
Geſchichte von Peter dem Eroßen bie zum Tode Alerandersd, wo möglich bis zur näd: 


ften Dftermeile fertig werben, 
Stuttgart, im Junius 1839. %. ©. Gottarihe Buchbandlung. 








(1978-80) Bei v. Möste's B;ittwe 8 Braumüller in Wien ift erſchienen: 


Frühlings- Gabe 
für Freunde älterer Litteratur, 


von Th. ©. v. Karajan, 
Wien, 1839, 

Inhalt: ı) Wälther. bruchstücke eines bis jetst unbekannten deutschen ge- 
dichtes aus dem 43ten jht; 

2) Mittelenglische Balladen: The lockwold Daunce, the Boy and the 
Mantle; 

5) Historisches vollislied 1597; 

4) Legenden: a) „von der jungfrau im walde,:‘ mittelniederdeutsch, 
b) „der ritter und die ewigkeit,** mnd. c) „von Euphrosyaus dem 


klosterkoche,** mittelgriechisch; 
5) Visio Philiberti a) das lateinische original des {2ten jhts, b) deut- 
sche nachbildung des täten jhts, c) eine eben solche. 
(2252) Die Strift: ENG 
Wie erziehbt man Lenfoien: Samen, der gefüllte Stöcke in 
Menge gibt, woran erfennt man ihn und verfchafft fich 
davon Floren in höchiter Vollkommenheit, Schönheit 
und von langer Dauer, ſowohl im freien Garten als in 
Töpfen? Für Natur: und Blumenfreunde entworfen und herauss 
gegeben vom Prediger Thiele. Zweite Auflage. 8. broſch. herab⸗ 
gefegter Preis 9 gGr. oder 11‘, gr. 
{ft noch durch alle Buchhandiungen zu beyiehen. 
— E. G. Hendeß. 


[:206) Im Verlag von Ebner & Seubert in Stuttgart in fo eben erſchienen oder 
in allen foliten Buchhandlungen Deutſchlands, ber bſterr. Monarchie ꝛc. vorräthig : 


»iagTeR 


Die fpeeififche &urmethode 
oder Homdopathie 


und ihr Verhältniß zu andern Heilarten, geftüßt auf die Ergeb» 
niffe einer mehrjährigen Praxis, mit einem Anhange vieler als 
Belege dienender Krankengeſchichten, 
von Dr. W. Diez. 


In Umfchlag geh. Preis 1 fl. 36 fr. rhn. oder 1 Thlr. preuß. Tour. 

Wenn gleih mehrere Schriften erfhienen find, welche Erfahrungen ber ben Werth be& 
fembeparbi len Heilverfahrens enthalten, fo untericheirer fi bie obige do vor anbern theils 
durch ihre Reſchhaſtigteit binſichtlich der in ihr —— Bceobachtungen und Thatſachen, 
theils beſonders daeurch, datz in Ihr zwwar bie Hombopathie in ihrer jegigen Geftalt als ben 
üsrigen Heilmethoden ebenbürtig ſowohl in wiſſen waftliooer, als in wrattifcher Bezirhung nach⸗ 
gewieſen, jedoch nicht auf einfeitige Ai und auf Koſten dieſer anzeruͤhmt, ſondern bie Licht⸗ 
und Schatlenſeite der einzelnen Hellmetbhoben, —— vom prattifhen Standpuntte aus, 
——— — beleuchtet wird und ihre Tendenz fomit eine die entgegennefeuten Meinungen der 
mebicinifgen Parteien kg berichtigenbe iſt, daher fie auch fuͤr Aerzte verfdhiebener Schulen 
von aleichem Intereſſe ſcyn bürfte, 


[2208] An unferm WBerlag erfnien fo ebem md {fl Burch ale Bucbandtungen zu beyieben: u 
Die Erzbifchöfe. 
Ein Fragment 
aus der neueſten Kirchengeſchichte 
von 
Dr. Aarl Haft. 
256 Seiten, 8. broih. Preis 1 Thlr. oder 1 fi. 48 fr. chn. 
Erippia, ben 5 Junius 1839. Breitfopf 8 Hartel. 





AUGSBURG. Abonnement 


hier bei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
34 kr. für dan ganze Jahr ı4 fi, 
15 kr. des »äf,Fufses oder 7 Thlr. 
a2gr. sächs.; fürauswärts bei 
der hiesigen KH. Oberpostamts- 
Zeitum * edition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 
ansjährig, halbjährig und bei 
egian der sten Hälfte jedes 


Dienftag 


Sei gun un mn 


ueberficht. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Frieden mit ten Seminolen. Raſche Dampfſchifffahrt. — 
Großbritannien. In dem neueſten Antrag wegen bed 
Erziehungswefens erhält das Minifterium nur zwei Stimmen 
Majorität. Lord Melbourne Fündigt bie nahe Ausführung 
ber Briefpoftreform an. Brief aus London über Huffein 
Khan. — Frankreich. Erklärungen der Minifter über bie 
neue Spanien verſprochene Unterftüßung. Das betreffende 
Geſetz angenommen. Beginn des Proceffes über die Chefs 
des Aufftandes vom 12 Mai. — Deutfäland. Frankfurt. 
— Schweden und Norwegen. — Ruflant. Aus 
dem Gouvernement Kiew 164 Perfonen des Landes verwie— 
fen. Witlewitſch ſoll fih erfchoffen haben. Der neue Feld⸗ 
ug gegen bie Tfcherfeffen begonnen, die in einem erften Ge⸗ 
4. beſiegt worden ſeyn ſollen. — Defterreid. Schrei⸗ 
ben aus Preßburg: die Reichstagsdifferenz über Graf Raͤday's 
Wahl. — Türkei, Eine ferbifche Deputation nad) Ronftar- 
tinopel abgegangen, — Syrien und Aegypten. Sdhrei— 
ben Mehemed Ali's an feinen Sohn Ibrahim. — Hantels- 
und Börfennahrfiten. — Beil. Reifen und Reifelitteratur. 
(BWilbrafam und v. Korf über- Perſien. Graf Piccolomini 
über Mexico. Rußegger.) — Die Gewerbsausftellung in 
Paris. (Zweiter Artitel,) — Brief aus Wafhington über 
bie fortwährenden Gränzbändel. — Berichtigung aus Berlin 
über vie rheinifche Eiſenbahn. 

Datum der Börſen: London 25; Paris, Wien, Berlin 26; 
. Amfterbam 24; Brauffurt a, M. 29 Jun. . 











Vereinigte Staaten von Mordamerika. 

Der Eorrefpondent des M. Chronicle fhreibt aus Phi⸗ 
—— 7 Jun.: „General Macombe bat endlich einen 
Vertrag mit den Seminolen in Florida abgeſchloſſen, nachdem 
diefe.- Wilden noch in den letzten Wochen schn weiße Familien, 
aus 30 Perfonen beftcehend, ermordet hatten.” — Cine ameri: 
fanifche Nordpolerpedition, die zu Lande vorzudringen fucht, be— 
findet fih dermalen am großen Vären:See. Ihr: Zwec ift, bie 
unbefannten öftlihen Küftenftriche des Polarmeers zu erforfhen. — 
Die legte Ueberfahrt des Great Weftern nach New⸗VYork geſchah in 
13 Tagen 7 Stunden. Es iſt dieß die kürzeſte Ueberfahrt von 
Europa nah Amerika, die je vorgefommen. 

Großbritannien. 

London, 25 Jun, 

Zum mäheren Verftändnif der großen Nationalerziehungs: 
angelegenheit, welche jet in England Wolf, Parlament und Preffe 
beſchaͤftigt, tragen wir über bie dreitägigen Unterhausde— 
batten (vom 14, 19 und 20 Jun.) Folgendes nah. Das Mi: 
nifterium hatte, wie fhon früher erwähnt, denjenigen Theil des 
von ihm beabfichtigten neuen Ünterrichteplang *), gegen welchen 
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it allerhöchſten Privilegien. 
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die meiften Einwendungen erhoben wurden, und zwar nicht al- 
fein von der berrfchenden Kirche, fondern auch von diſſentiren⸗ 
den proteſtantiſchen Gemeinden ), namentlich von den Wes⸗ 
leyanifhen Methodiſten wieder juridgenommen, nämlich den 
Beſchluß, daß Mufterihulen errichtet werden follten, in welden 
Kinder aller Confeſſionen Unterricht empfangen fönnten, indem 
man den befondern Religionsunterricht von dem allgemeinen und 
von den übrigen Lchrgegenftänden trennen, und in befondern 
Stunden von Geiftlihen der verſchiedenen Eonfeffionen ertbei- 
len laffen wollte. Diefe Trennung fand hauptfächlich bei der 
berrfchenden Kirche und ihrem Unterrichtsverein, der fogenann: 
ten Nationalihulgefelffchaft, großen Anftof. Sie wollte darin 
eine Untergrabung des Glaubens finden, und behauptete, daß 
der Staat feine andern Schulen errichten duͤrfe, ald ſolche, in 
denen der Katechismus der Episkopalkirche in den Meligionsftun: 
ben zu Grunde gelegt fep, wenn es überhaupt Sache des Staats 
wäre, den Unterricht zu leiten, und diefer Gegenftand nicht viel- 
mehr ausſchließlich der Geiſtlichkeit überlaffen merden müßte, 
wobei man denn fo tolerant war, jusugeben, daß der Staat 
aud andere, nicht zur biſchöflichen Kirche gehörige proteftantifche 
Unterrihtsvereine, wie die brittifche und auswärtige Schulgefell- 
fchaft, die von den Diffentern gegründet it, unterftüßen möge, 
aber daß er fi im den Unterricht felbit nicht einzumifchen, fon: 
dern biefen der betreffenden Geiſtlichkeit su überlafen babe Ob- 
gleich num das Minifterium infofern nachgegeben, daß es aufdie 
Errichtung gemeinihaftliher Muſterſchulen für alle Religiond: 
parteien Verzicht geleifter, wobei es die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß bie öffentlihe Meinung mit ber Zeit fih auch in diefer Hinz 
fiht andern, und die Ausführung jened Plans möglih machen 
werde, fo bat es doch in der Sitzung vom 14 Junius von 
ben Lords Stanley und Aſhley nachträglich noch bittere Vor: 
würfe darüber hören müfen, daß es einen ſolchen Plan nur 
überhaupt gebegt, der, wie beide behaupteten, eine völlige Ver, 
wirrung in den Gemüthern der Jugend verurfacht, und den 
Grund zu allgemeinem Skepticismus und Unglanben gelegt ba- 
ben würde, indem es den Zöglingen, die in dergleichen Schulen, 
wo alle möglichen Bibelüberſetzungen und Bearbeitungen geleſen 
worden wären, am Ende hätte als gleihgültig eriheinen müf 
fen, an welche fie fi zu baften, und welchen Dogmen fie zu 








) Und nicht minder von «inem Theit der irifchen Katholiken, 
wenn auch indirect, Obiger Schufpfan iſt nämlicy nur für England 
und Wales beftimmt; aber in Irland befteht allbereits ein gemifchs 
tes Erziehungsſyſtem für die Kinder der verſchledenen Eonfeffios 
nen, Gegen biejes war die in der Unterbausfigung vom 13 Jum, 
eingebrachte, aber wegen eines Formfehlers nicht angenommene 
Petition von Dr, M Hate, dem katpoliſchen Titutar-Erzbiſchof 
von Tuam, and ber ibm umtergebenen Prieſterſchaft gerichtet, 
Sie erflärten darin, in dem Eprengel von Tnamı wohnten 470,000 
Katboliten, während die Angehörigen ſaͤmmtlicher Übrigen Eons 
fefiionen nur ein Fünftbeit jener Eumme beirägen; et fen alfo 
unvernänftig, daß, um biefes Fuͤnſtheils willen, die fatholifchen 
Einwohner fi einem für eine aus allen riftichen Eonfeffios 
nen im gleichem Verhaͤltniſſe gemifchten und offenbar im Ins 
tereſſe des Uebergewichta proieſtautiſcher Grundfäge geregelten 
Syſteine unterwerfen follten, 
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folgen hätten. Lord Aſhley eiferte namentlich auch gegen bie 
zwifhen allgemeiner und befonderer Meligion gemachte Unter: 
ſcheidung, die, wie er meinte, der offenbarten Meligion zuwider 
fep, und gar nicht eriftire, was er aus Schriftitellern zu bemei: 
Ten fuchte, und ald über diefe theologiihe Unterſuchung einige 
Mitglieder zu lachen anfingen, rief der Lord: „Ich weiß nicht, 
wer dieſe Lacher find, denen die heiligſten Gegenjtände der Re— 
ligion zum Gefpött dienen, noch auch, wen fie in diefem Haufe 
repraͤſentiren, aber fo viel weiß ich, das englifhe Volk repräfen: 
tiren fie nicht.“ Mit diefer Oppofition mar es jedoch nicht ab: 
getban, der beibehaltene Theil de3 minijteriellen Plans fand 
noch ebenfo heftigen Widerftand, und Lord Stanten bean: 
fragte geradezu eine Zurüdnahme desfelben, ehe das Haus die 
von den Miniftern geforderten 30,000 Pf. St. zu Unterrichts- 
zweden bewillige. Bisher namlich bat die Regierung ſich bar: 
auf befchränft, ſolche jäbrlihe Bewilligungen des Parlamentd 
durch die Lords des Schagamted an die beiden ebengenann: 
ten Hauptunterrichtevereine des Landes, an deren Spitze bei 
dem einen die Häupter der anglicanifchen Geiftlichfeit, bei dem 
andern die angefebenften Geiftliben der Diſſenter ſtehen, 
nab Verbältnig der in bdenfelben aufgebrahten Wrivatbeis 
träge vertbeilen zu lafen, um damit neue Schulbauten zu 
unterftügen, übrigens aber fi meiter gar nicht in das Un— 
terrichtswefen ſelbſt eingemiſcht. Auf diefe Weile bat feit 
Einführung des in dieſer Hinſicht von Lord Altborp vorge: 
fhlagenen Plans die „Nationalihulgeielihaft” 85,000, und Die 
„‚brittifhe und auswärtige Schulgefellfchaft” 35,000 Pf. an Un: 
terftüßungen aus Staatsfonds empfangen. Früher beftanden 
jene Vereine ganz allein durch Privatwoblthätigkeit. In ibren 
Händen rubt, mit Ausnahme der Univerfitäten und der katholi— 
fhen Unterrichtsanftalten, fo wie einiger andern Schulen min: 
der bedeutender Secten, der ganze Volfdunterricht in England, 
„da der engliſche Corporationsgeiſt ſich ſchon frühzeitig auch die: 
ſes Gegenftands bemächtigt und fich, wie andern Gentralifationg- 
verfuhen, fo auch der Beauffihtigung des Schulweſens von 
Seite ded Staatd bejtändig widerfept bat. Daß hieraus fo 
mande Mifbräuhe entſtehen, daß dabei manche Bedürfniffe 
unbefriedigt bleiben müfen, daß der Geift der Unduldfamfeit 
und Parteiung dadurch genährt wird, dieſe Betrachtungen ba- 
ben ſich der Megierung in der letzten Zeit immer mehr aufge: 
drungen, und fo machte denn das jeßige Minifterinm einen Ver: 
ſuch, in diefem wichtigen Elemente des Staatslebens eine Ne: 
form vorzunehmen, Man wollte das Beitehende nicht aufheben, 
fondern nur nachhelfen, wo fih Mängel und Lüden zeigten. 
Aber auch dagegen erhob ſich augenblidlich der Partei: und 
Sectirergeiſt, umd fuchte theils die Abfihten des Minifteriums 
zu entjtellen, theils die Folgen derfelben als durchaus verderb: 
ih für das Staatswohl und die Meligiofität der Unterthanen 
zu fhildern. Nachdem die Minifter den obenerwähnten einen 
Theil ihres-Plans aufgegeben, wollten fie wenigſtens den aus 
fünf Mitgliedern des geheimen Raths gebildeten Ausihuf für 
den Volfdunterricht beiteben laſſen, und feinem Gutdünfen die 
Vertbeilung der vom Parlament zu Unterrichtszwecken bewillig— 
ten Gelder anheimitellen, fo daß diefe nicht mehr ausſchließlich 
den beiden genannten Gefellihaften zufallen, und auch nicht 
bloß nad Verhaͤltniß der aufgebrachten Beiträge vertbeilt wer: 
den follten, weil fie es für ungerecht hielten, andern Religions— 
parteien in England, die in jenen Gefellfhaften nicht einge: 
ſchloſſen, wie z. B. den Katholifen und den Unitariern, alle 
Unterftügung aus Staatsfonds zu verfagen, da diefe Glaubend- 
verwandten doch als Untertbanen des Staats, die demfelben 
mit ihrem Arm dienten, und aus ihren Tafchen die beftebenden 
Abgaben entrihteten, eben fo gut wie andere auf Berückſichti— 


gung Anſpruch hätten, und weil anbrerfeits arme Bezirke, die 
vielleicht nicht im Stande wären, zu den Fonds der anglicani- 
fhen oder der monconformiftifhen Schulgefellfchaft beigufteuern; 
defhalb nicht ohne Unterricht gelaffen werden dürften, vielmehr 
gerade des Beitandes aus Negierungsfonds benöthigt wären, 
da ed dem Staate doch darum zu thun feon.müffe, den Unter: 
richt fo viel möglich überallbin zu verbreiten, und alle feine 
Untertbanen zu einer beiferen Einficht und höheren Sittlichkeit 
beranzubilden. Die Gegenpartei aber bleibt immer dabei, daß 
ber Unterricht weſentlich eine Sache der Kirche und der Reli— 
sion, nicht des Staats fen, und daf der letztere nur durch ge: 
fegentlihe Unterftügungen zu größerer Privatwohlthätigkeit an- 
feuern, alſo feine Zuſchüſſe nah Verhältnis der aus folchen 
Quellen fließenden Fonds vertheilen müffe, weil font der Wohl: 
thaͤtigkeitsſinn der Privaten erichlaffen und die Erhaltung der 
Schulen dem Staat anbeimfallen würde, wad man aber verbin- 
dert wiffen will, damit der Staat nicht auch in die Schuldisciplin 
felbit eingreife, Hierbei wird dann daranf bingedeutet, daß ein 
Minifterium ſich ſolcher Macht über den Molkdunterricht als 
eines Mitteld zur Förderung von Parteisweden bedienen, daß 
es aus politifchen Gründen eine auferbalb der Staatskirche ftehende 
Religionspartei mehr als diefe begünftigen und auf ſolche Weife dag 
ganze brittifhe Staats und Kirhenfojtem untergraben könnte. 
Bon dieſem Gefihtspunft aus widerſetzt man fich eben fo beftig 
den übrigen beibebaltenen Beftimmungen des Megierungsplang, 
nämlich der Ernennung von Infpectoren, die dem Unterrichts: 
collegium des Geheimen Mathe von Zeit zu Zeit darüber Bericht 
eritatten follten, ob auch in den nriter der Leitung der beiden 
Unterrichtövereine ftehenden Schulen alle Einrichtungen dem 
urfprünglihen Zweck und Spitem diefer Vereine gemäß fenen, 
und ob nicht diefe oder jene Verbeſſerung darin angemeſſen 
wäre, fo wie dem Morfchlage, für Lehrer, die fib ganz befonders 
auszeichneten, Gratificationen aus den zu Unterrichtszwecken 
bewilligten Fonds auszuſetzen. Durch eritere Beitimmung will 
man allen Neuerungen Thür und Thor geöffnet und dem Aus: 
fhufe des Geheimen Raths eine unumichränfte Vollmacht in 
die Hand gegeben, durch leßtere aber die Lehrer zu Parteiwerf: 
zeugen gemacht feben. Daß die Erklärung der Minifter, in 
der Unterftüsung aus Staardfonds zwiſchen dem anglicanifchen 
und dem nonconformijtiidhien Unterrichtsverein keinen Unter: 
fchied machen, fondern dem einen eben fo viel wie dem andern, 
und zwar zunäachſt ein Drittel der verlangten 30,000 Pf. zu 
gleihen Theilen zur Einrihtung von Mufterichulen nad ihrem 
beiberfeitigen Syſtem, bewilligen zu wollen, wefentlich dazu bei: 
trug, die Oppofition der hochkirchlichen Toried gegen den mini- 
fteriellen Plan noch zu verftärfen, brauct kaum erwähnt zu 
werden, So viel auch von minifterieller Seite wiederbolt wer: 
den mochte, daß ja der als Unterrichtscollegium conjtituirte 
Ausfhuß des Geheimen Raths, aus dem Pralidenten dieſes 
Raths, aus dem Großfiegelbewahrer, dem Kanzler der Schap: 
fammer, dem Minifter ded Innern und dem Münzmeiiter be 
ftebend, dem Parlamente ftets für alle feine Handlungen ver: 
antwortlic bleiben würde, und daß die, Abficht des Miniſte— 
rinms nur darauf binziele, den Unterricht, an dem das Volk 
noch fo großen Mangel leide, daß ſich unter je 100 von den in 
der Hauptitadt wegen Verbrechen oder. Vergeben proceifirten 
Individuen immer 87 befänden, die nicht lefen und fchreiben 
fönnten, möglichft zu verbreiten, und die verfhicdenen Meli- 
gionsparteien einander näher zu bringen und gegenfeitige To. 
leranz unter ihnen zu nahren — die Oppofition bebarrte bei 
ihrem Entihluß, fih der Ausführung auch des beibehaltenen 
Theild der Megierungsvorfchläge aus allen Kräften zu wider: 
feßen und das Amendement Lord Stanley's, daß Ihre Mai. 


1459 j 


in einer Adreſſe um Zurücknahme des betreffenden Geheimen: 
rathobefehls eriucht werden möchte, zur Abitimmung zu treiben. 
Diefe erfolgte am 20 Jun. nach einer der wortreichiten Debat: 
ten, und gab befanntlih den Miniftern eine Majorität von nur 
5 Stimmen, durch welche ſich bie DOppofition keineswegs ent: 
mutbigt finden konnte, der auf ben 24 Jun. angekündigten 
Motion Lord J. Muffels auf nunmehrige Bewilligung’ der 
30,000 Pf. St. einen nochmaligen heftigen Widerſtand in ber 
Seommittee-Jnitanz des Hauſes entgegenzuſetzen. 

Nach Obigem können wir uns über die Unterhausſitzung 
vom 24 Jun. kurz faſſen. Die Mitglieder beider Seiten waren 
ehr zahlreich anwefend: Nachdem ſich das Haus in eine Subfidien- 
Committee verwandelt hatte, ftellte Lord J. Ruſſell feinen 
Antrag. Lord Mah om (der dltefte Sohn-ded Grafen Stan: 
hope) feßte das Amendement anf deſſen Verwerfung entgegen, 
indem er mit der Ermahnung an die Minifter fchloß, fie möch— 
ten durch ihr eigenfinnigeds Bebarren bei einer unpopuldren 
Manpreget das Volk nicht felbit gewöhnen , die Minorität im 
Haufe der Gemeinen als die Nepräfentation der großen Majo— 
rität der Nation zu betrachten. Schon Lord 9. Muffell hatte 
im feiner@ingangsrede anf nicht umerhebliche Meinungsdivergen: 
gen umd innere Widerfprüce bingedentet, die wahrend ber vor: 
ansgegangenen breitäginen Debatten in den Meihen der Conſerva— 
tiven über dieſe Frage fihtber geworden, Einige folhe kamen im 
Laufe der gegenwärtigen Discuſſion wieder zu Tage. So äußerte 
4. B. der Torv Br. Eredwell: „Ich will feinem Menfhen 
wegen feiner religiöfen Weberzeugung zu nabe treten oder wehe 
thun; nur muthe man mir nicht zu, für Meligionsmeinungen, 
die ich nicht theile, zu bezahlen. Man verlange von mir feine 
Geldbewilligung für Glaubensanfichten, die ih für irrthümlich 
halte, Jedermann erfrene fih der Gewiffensfreibeit und verehre 
Gott nach feinem beften Wiffen und Willen, aber man verichone 
mich mit der Zumutbung, für eine Propaganda des Irrthums 
beizuftenern.” Hr. Vernon Smith entgegnete ſchlagend, ber 
ehrenwerthe und gelehrte Gentleman babe mir diefem Satze ber 
Staatskirche; als deren Kämpfer er gelten wolle, einen ſchlech— 
ten Dienit erzeigt, denn er babe damit nichts Geringeres als 
das „Freiwilligkeitsprincip“ der Diſſenter ausgeiproden. Was 
dem Einen recht, fen dem Andern billig; wenn ber Epiffopale 
fih weigere, für den Schulunterricht der Kinder der Diffenter 
und Katbolifen zu bezahlen, wohl! dann feven aber der Diffen- 
ter und der Katbofil gleichbefugt, jede Geldforderung für Kirche 
und Schule der Epiſtopalen zurüdzumweifen. Bei ſolchem Mei: 
nungsjwielpalt unter den Mitgliedern der Oppofition — fügte 
Hr. Smith mit Anipielung auf die neuliche Polemik Sir R. Peels 
und Sir J. Grabams gegen das Princip offener Fragen binzu— 
bleibe den Herren nichts übrig, als die Religion felbft zu 
eineroffenen Frage zu machen. (Maufbender Beifall 
der Minifteriellen.) Noch ſprachen miniiteriellerieits die HH. 
Baines, Langdale, Morgan O'Connell und Lalor 
Shiel (bdiefer befonders im Imterefe der katholiſchen Schul: 
jugend, wobei er, mit Berufung auf Fraſer's Magazine, bie Zahl 
der Katholiken in England auf nahebei 2 Millionen anſchlug — 
eine ſtatiſtiſche Noris, welche die Torics beftig verneinten), Das 
Amendement unterſtützten Lord Keiynmoutb, Sir J. Elert 
und beſonders Hr. Goulburn, der mit dem Haufe der Lords 
im Hintergrunde drohte, die, wenn auch gegenwärtige Geldfrage 
ihrer Controle entzogen fen, doch „anf andere Weile ihre und 
der Kirche Mechte genen die Regierung zu vindiciren willen twüre 
den.” Hier muÄte durch den Sprecher ein edler ford, der zu 
unterit auf einer der Oppoſitionsbanke faß, zur Ordnung gerus 
fen werden, weil er feinen Veifall dur ſo eigenthümliche Töne 
au erfennen gab, daß man vermurbete, er geböre nicht zu den 


Theetotaliften, Nachdem Lord John Muffell die Verband: 
ungen kurz refamirt, erfolgte die Abitimmung. Sie ergab 
für die Motion: 275, gegen biefelbe 273, alfo in einem - 
Haufe von 548 Mitgliedern eine minifterielle Majorität von 2 
(fage zwei) Stimmen. Die Oppofition vernahm das Mefultat 
mit Aubelruf. „So bat demnach, ruft die M, Poit, ein reif- 
licheres Nachdenken über diefen faubern Erziehungsplan die whig- 
gifcheradicale Mehrheit von Fünf auf Zwei reducirt!“ — „Das 
Wrack, fügt die Times bei, ift bis auf den Kiel berabge- 
brannt, aber flott ift es nach wie vor!’ — Das Chronicle 
andrerfeitd verfihert, die Majorität fep nur dadurch vermindert 
worden, daß drei liberale Mitglieder ſich zufällig von der Ab: 
fimmung ausgefchloffen faben. 

In der Oberhbausfigung vom 24 Jun. ward auf den 
Antrag des Eonfeilspräfidenten, Marquis v. Lansdowne, die 
Wecfel: Bill Cbills of exchange bill) in der Committee be 
ratben. Der Minifter fchlug dabei vor, den temporären Xct, 
ber, einen Theil der Gefeße gegen den Wucher (usury laws) 
aufhebend, einen höhern Zinsfuß ald 5 Procent bei Wedhiel: 
discontirungen geftattet, perpetuell zu machen. Da fih 
diefes Erperiment bei der Banf von England als wohlthätig 
erprobt habe, fo möge man ed nun auch auf andere Arten von 
Wechſeln ausdehnen. Der Herzog v. Wellington erflärt 
fih damit nicht einverftanden, und feßt das Amendement ent= 
gegen, dieſe Beſtimmung anf die Dauer von britthalb Jahren, 
bis zum 1 Jan. 1842, zu befchränfen. Dieſes Gegenamenbe: 
ment des Herzogs ging mit 69 gegen 52 Stimmen durh, und 
ward ald Glaufel in die Bill eingerüdt, 

Der Anfang der Parlamentsfisungen vom 25 Jun. liegt 
uns vor, Am Haufe der Lords Fündigt Lord Melbourne 
an, die Megierung babe fih entfchloffen, den Plan ber gleich: 
maßigen Brieftare zu einem Penny in fürzgefter Frift zur Aus— 
führung zu bringen. (Rauſchender Beifall.) Gleihwohl er- 
beifhe eine ſolche Maaßregel die größte Vorſicht. Wenn der 
Schatzkanzler demnachſt im andern Haufe das Budget vorlege, 
werde er zugleich das Nähere über die Abfihten der Regierung 


“in biefem Betreff angeben, Der boctorpftifhe Lord Stanhope 


übergab bierauf Chartiften-Petitionen um allgemeines Wahlrecht, 
jäbrlihe Parlamente, Ballotage u. ſ. w.! Die Sade erflärt 
fib, wenn man weiß, daß der edle Graf der erbittertfte Geg— 
ner des neuen engliihen Armengefeßes iſt — eine Gefinnung, 
die ihm troß feiner ariftofratifhen Begriffe mit den Arbeiter 
claſſen in fompathetiihe Berührungen bringt. Die Petitionen 
wurden auf den Tiſch des Haufes niedergelegt; aber Lord Mel: 
bourne und der Herzog v. Wellington nahmen davon An— 
laß, fi in jtarfen Worten gegen deren ultraradicalen Inhalt 
augzufprehen. — Im Haufe der Gemeinen richtete Lord 
3. Muffell an Lord Stanley die Frage, ob er bei der Eins 
bringung des Gommittee:Berichts über das Votum des Haufes 
in der Nationalerziehungsangelegenbeit eine nochmalige Abitim- 
mung beartragen wolle, Lord Stanlen veriprah, im ber 
nachſten Sitzung darauf zu antworten. Beim Abgange der Poft 
beratbfchlagte das Haus über einen Antrag von Hrn. Warb, 
bezüglich auf die Urbarmachung mwüftliegender Ländereien in den 
brittifhen Colonien, um dadurd die Auswanderung fleißiger 
Armen aus dem Vereinigten Königreih zu befördern. 

Lord Forteſcue (Ebrington), deifen Ernennung zu Lord Nor: 
manby's Nachfolger in der Lordſtatthalterſchaft von Irland einen 
folhen Sturm bei der Torppartei erregt hatte, führt gegen alle 
Erwartung bis jetzt eine fo rubige Abminiftratton, daß feit 
Monaten fein Name kallm einmal in den Zeitungen, im Par: 
lament aber gar nicht erwähnt wurde. Er ſcheint die iriſchen 
Tories durch feine erempfariihe Frömmigfeit mit fih verföhnt 
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zu haben; denn die Dubliner Dreifaltigkeitsuniverfität, nicht 
minder hochkirchlich als die Schwefterinftitute in Drford und 
Sambridge, bat ihn in diefen Tagen ehrenhalber zum „L. L.D.* 
—d.b. Legum Doctor, Doctor der Rechte — ernannt, und ihm bie 
Urkunde in einer goldenen Capſel überreihen laffen. — Der 
Micefönig hat jest feinen „Hofſtaat“ befinitiv gebildet, beſte— 
hend aus Secretären, einem Cerimonienmeijter, einem Kammer: 
berrn, mehreren Gentlemen of tbe Bedchamber, Adjutanten, 
einer ganzen Meihe von Gaplänen u. f. w. 

Eine englifche Zeitung, die auf den Sandwichinfeln erfcheint, 
fhreibt: „Der Eapitän Wood, Commandant des Linienichiffs 
Richmond, meldet und die Entdeckung einer Infel, die unter 
dem 15° 37° fübliher Breite und 175% 23° weitliher Länge ge 
legen, Diefed Eiland ift groß, mit Waldungen bededt und 
ſcheint fehr bevölfert, wenigftens nad der Zahl der Lichter zu 
fließen, die man bemerkt. An einigen Stellen ift bad Land 
ſehr hoch. Capitaͤn Wood, der diefe Inſel noch auf Feiner Karte 
Befeben, gab ihr ben Namen Infel Brinsmade. 

Im verfloffenen Jahre landeten zu Spdnep in Neufübmwales 
6829 freie Anfiedler und 2935 Verbrecher. 

Bor einiger Zeit verfolgte ein Dachshund ein Kaninchen in 
eine Spalte des Ehubleighfelfend unmeit Ereter, ohne mieder 
beranszufommen, Man hörte ibn act Tage hindurch bellen, 
und ba man fein Mittel fand, ihn herauszubringen, fo warf 
man brennenden Schwefel in die Deffnung. Am fünfzehnten 
Tage hörte man ihm deutlich ftöhnen, und befchloß, einen neuen 
Verfuh zu mahen. Ein junger Burfche ließ fih einen Strid 
um ben Leib legen und ging mit zwei Laternen in die Felſen— 
fpalte. Nachdem er fih muͤhſam durch den Felfen gewunden 
hatte, kam er in eine trodene Höhle von ungefähr 30 Fuß im 
Gevierte und 63 Fuß unter der Oeffnung des Felfend, wo er 
den Hund todt, aber noch warm fand. Aus einer Spalte in 
der Höhle kam ein Luftftrom, der in eine andere, wie man 
glaubt, noch tiefere Höhle führt; der junge Menſch konnte aber 
nicht hinabſteigen, weil der Strid nicht lang genug war, Diefe 
Höblenreihe liegt unter derjenigen, in welder der berühmte 
Geolog, Prof. Budland, vor mehreren Jahren merkwürdige 
urweltliche Ueberrefte fand. 

A London, 20 Jun, Unter ben vielen „Lions,“ bie jet 
- bier die Nufmerkiamkeit auf fich zieben, müfen wir einen neuen 
aufzählen, Hufein Aban, den perfiihen Gelandten. Es ift ein 
fattliher, ſechs Fuß hoher, gravitätifher Drientale, der fich in 
feinem fchlafrodähnlihen Gewande aus fhönen gelbfarbigen Shawls 
und der aus Diamanten gebildeten Roſe, die er auf der Bruft 
ober vielmehr. oberhalb des Magens trägt, und bie, wenn ich 
nicht irre, bad Emblem des Sonnen:Drdens ift, gar prächtig 
ansnimmt. Zum erftenmal erfhien er bier im Publieum bei 
der Ausitellung in dem horticultural garden zu Chiswick. Mit 
großem Behagen, aber finnend, ging er unter ben herrlichen 
Dlumen und auegeftellten Früchten umber, doch hätte man 
wetten können, daß er all dem Glanze, den die Kunft im Bunde 
mit der Natur bier aufzeigte, Lord Palmeritons graugelbes, un: 
erfreulihed Antlig vorgezogen haben würde. Denn ah! noch 
weiß Hufein Khan nicht recht, wie der mächtige Viscount aus: 
fiebt. Weiß der edle Lord doch, daß Huſſein gefommen ift, um 
Pater peccavi zu fagen, und dieß genügt ihm fürs erfte. Alle 
die fhönen Shawls, die jener ald argumenta ad Victoriam mit: 
gebracht hat, liegen noch eingepadt in ihren feidenen Hüllen. — 
Bei der Maſſe von Brennitoff, die fhon im Drient angehäuft 
ift, muß es im Grunde der emglifhen Regierung aͤußerſt er: 
wünfcht fepn, wenn der perfifche Knoten fi friedlich löfen läßt. 
Der Umjtand, daß der frühere englifhe Gefandte in Perfien, 
Eir John Mac Neilt jetzt in London ift, Tann die Verftändigung 


wohl nur befördern. Letzterer iſt ein hoöchſt intereffanter Mann. 
Wenn man ihn fiebt, fo erflärt es fih, wie er vom einfachen 
Wundarzt zum Gefandten herauf fteigen Fonnte., Sein Aeuße— 
res ift würdig und imponirend, und kündigt eine bedeutfame 
Perfönlichkeit an. Seine Einfiht und feine Talente hat er 
vielfach bewiefen. Von ibm rührt dad befannte, fchon vor zwei 
Jahren erichienene und in diefem Jahre neu aufgelegte Pampblet 
ber: Progress of Russia in the East ete., das jeder Minifter 
des Auswärtigen zu feiner Erbauung und zum Verftändniß der 
ruffifhen Politit, wenigftend alle Monate einmal, durchleien 
folte. Es ift eine meiſterhafte Schrift, gefund und tüchtig mit 
politifhem Blice verfaßt, dabei ohne alle Declamation, nur auf 
Thatfahen fußend, aber diefe auch im ihrer ganzen Fülle 
und Bedeutung erwägend und begreifend. — Nachſchrift, 
22 Junius, Aus zuverläffiger Quelle erfahre ih, daß Huk 
fein Khan eine Unterredung mit Lord Palmerfton gehabt 
bat, daß fie aber vor der Hand ohne Mefultar für feine 
officielle Anerkennung bleiben wird, da die Entihulbigun- 
gen, bie er für bie von England erfabrne Unbild ausge 
ſprochen bat, nicht ausreichend befunden worden find, 9 — Heute 
findet das bier fo viel beiprohene und von den Tories ſchon 
im voraus verhöhnte Feſt, Dejeuner und Ball in Chiswick ftatt, 
bad Lord Morpeth den Whigs und Madicalen, fo wie nament: 
lich feinen irifhen Unterftüßern, D’Connell und Comp., gibt, 
Um Ihnen einen Begriff von dem Tacte des Wirths und von 
der Hochachtung, die ihm ein Theil feiner Gälte einflößt, zu 
geben, führe ih Ihnen den Umjtand an, daß Lord Morpeth an 
verfchiedene hohe Damen und unter andern aud an den Carl of 
M. gefchrieben und eine Art Enrfhuldigung ausgeſprochen bat, 
daß er ihn zu einer Gefellihaft einlade, an die er wohl fonft 
nicht gewöhnt fey. (Nämlih: si fabula vera est.) 


frei ’ 
Paris, 27 Zun. —“ 


Deputirtenkammerſitzung vom 26 Jun. Der Fi— 
nanzminiſter Pafip ftellte im Namen der Regierung den An— 
trag, dem Matrofen des brittifhen Paketboots Medea, mel: 
cher durch eine Kanonenkugel des franzöfifhen Fahrzeugs Grif: 
fon in Folge eines Mißverftändniffes verwundet worden, eine 
Penſion von 1375 Fr., alfo zweimal fo viel, als bie englifche 
Regierung ibm gibt, zu bewilligen. Die Verhandlungen über 
ben Eredit von 4,912,810 Fr. für auferorbentlihe Seenüftun: 
gen zum Schupe der franzöfifhen Intereſſen in Amerifa und 
zur Bewahung der Küften Spaniend wurde fortgefeßt. Der 
Marquis Juſt de Chaſſeloup-Laubat verlangt eine Re— 
duction von 500,000 Fr. und fpricht gegen jede Verftärkung der 
Florte an der Küfte Spaniens, gegen jede Cinmifhung in die 
Angelegenheiten der Halbinfel. Die Gefchichte lebre, daß feine 
Regierung daure, die durch fremde Bajonnette eingefegt wer: 
ben. Hr. Carnot, Mitglied der Commiſſion, befämpft die 
vorgeihlagene Verminderung. Zu beflagen fep nur, daß das 
Cabinet fih nicht au mehr entfchließen fünne. Auch dad Ne: 
nehmen bes neuen Cabinets gegen Spanien trage, wie das der 
früheren Minifterien, den Stempel der Unentſchloſſenheit; kei— 
nes habe die nöthige moralifhe Kraft, zu wollen, und feinen 
Willen auszuführen. Marfhall So ult befteigt die Tribune 
und feßt in einer gefchriebenen Rede auseinander, daß das Feine 
frangöfifhe Geſchwader an der fpanifchen Küfte um fieben Fahr: 
zeuge vermehrt werden foll, um verdächtige Einfuhren von aus 
sen beſſer abhalten zu Können, und zugleih um Truppen unb 
Munition der Ehriftinos. hin und her zu transportiren, fo weit 


*) Lord Palmerfton hat bieß, wie erwähnt, bereits im Parlament 
angebeutet, A. d. R. 


5 


” 


dieß zur Erleichterung "der Operationen der Truppen der Köni: 


gin nörbig erſcheine. Der Marichall legte dann ein an den 
König gerichteted Dankichreiben der Behörden. von Bilbao vor, 
fo wie eim paar andere Documente, welche beweifen follen, wie 
man durch die neuen Manfregeln alle Wünfhe der Spanier 
erfüllt babe. Eine bewaffnete Intervention wolle weder Spa: 
nien noch Frankreich, weder das Cabinet noch das Land. Sollte 
die Zukunft eine folde Intervention nothwendig machen, fo be: 
balte fie fih Franfreih”vor, vorerit fordere nichts dazu auf. 
Hr. Matbien de la Medorte fucht die Minifter zu be 
ftimmteren Erklärungen zu treiben, indem er erinnert, wie 
fürzlich noch der Marſchall in der Pairsfammer eine viel vagere 
Sprache über Spanien geführt babe, und wie auch dag, was er 
jest verfpreche, im Grunde nichts enthalte, was nicht ihon das 
legte Minifterium getban, Auch diefes babe den gelegentlichen 
Transport von Truppen und Munition dur die franzöfifhen 
Ariegsfhiffe zugegeben. Er rufe der Kammer ins Gedächtnif, 
wie einige der jegigen Minifter, die einft in der Oppofition ge: 
feifen, aufs beftimmteite erflärt hätten, fiege Don Garlos, fo 
mäüffe Frankreich interveniren. Hoffentlich würden fie fich 
nicht ungetreu werden. Wie aber ließen fich die widerfprechen: 
den Meinungen, die bei den verfchiedenen Elementen ded Mi: 
niſteriums darüber vorherrihen, vereinen? Hr. Dufaure, 
dem diefe von einem der intimften Freunde des Hrn. Thiers 
ausgegangene Provocation zunachſt galt, nabm den Handihuh auf. 
Er erklärte, das Spftem, das er als Mitglied der Oppofition vertbei- 
digt habe, vertheidige er noch jetzt ald Mitglied des Cabinets. Er 
betrachte feine Meinung nicht als ein unnuͤtzes Gepdd, das man 
über Bord werfe, wenn man zur Gewalt gelange. Er glaube, 
ed beiteben in diefem Augenblie eine dringenden Gründe, in 
Spanien zu interveniren; fonjt aber folle der Königin Ehriftine 
wirffame Hülfe und Unterftügung gewährt werden. Kaum babe 
Admiral Duperre fein Portefeuille übernommen, babe er Inftruc: 
tionen in jenem Sinne an alle Küftencommandanten abgefchidt. 
Die einfahe Kunde von diefen Initructionen hätte alle Gemü— 
ther aufgeregt, alle Vertheidiger Iſabellens mit neuem Wer: 
trauen belebt. Das letzte Minifterium babe in Betreff der 
Intervention das berüchtigte jamais’ ausgeſprochen. Das jeßige 
Cabinet Penne diefes Wort nicht. Um der Dauer der fpanifchen 


Regierung willen ſey es su wünfhen, daß fie ihren Sieg der 


eigenen Kraft verdanke, da Hülfe von außen einer Megierung 
nur Schwäche bringe. Eine Intervention würde alſo nur ein 
treten, wenn das fpanifhe Gonvernement fie laut und be 
ſtimmt verlangte, und fie würde gewährt werden, wenn die 
franzöfifhe Megierung denken müßte, daß obne die Intervention 
die conftitutionelle Sache in Spanien unterläge, und der Pra— 
tendent den Sieg davon trüge. — Lebhafter Beifall vom linfen 
Eentrum warb diefem Verfprehen. Hr. Mathieu de la Medorte 
drüdte feine Freude aus, daf die Mepräfentanten Franfreichs 
num ihren Wählern verfünden dürften, es werde nie eine Gon- 
trerevolution in Spanien, ftatt finden, Hr. Paffp glaubte, 
den Worten feines Collegen, der gleich ihm aus den Reiben des 
linden Centrums ind Minifterium eintrat, noch Einiges beifü— 
gen zu müfen. Hr. de la Redorte hatte namlich gefragt, 
warum man denn den Injtructionen nicht diefelbe Ausdehnung 
gegeben babe, wie England den feinen, wonach die englifchen 
Seeleute im Nothfall ans Land fteigen, oder mit ihrem Feuer 
von den Schiffen aus die Operationen der Chriſtinos unter: 
ftüßen dürften. Hr. Paſſy entgegnete, die Lage der Engländer 
fep, rüdfichtlih ihrer Stellung in Fort Paſſage und San Seba— 
ſtian eine andere als die der Frangofen. Wenn aber in ei- 
nem wichtigen Falle das Feuer eines franzöſiſchen 
Schiffes bie Frage zu Gunſten der Königin ent: 
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ſcheiden könnte, fo zweifle er nicht, daß fein fram 


söfifher Schiffscommandant ber Verſuchung wi- 
berfichen würde. Diele Worte, die für die franzöfifhen 
Schiffscommandanten nicht verloren ſeyn werden, brachten eine 
große Senfation hervor. Unter ihrem Eindruck ward abge 
ftimmt, und das Gefeß mit 263 gegen 53 Stimmen ange: 
nommen. ; 

* Am 27 um 11 Uhr Vormittags öffneten ſich die Thore 
ded Palaid du Lurembourg, die Tribunen des Gerichtsſaales 
fülten fih mit Zuſchauern, außerhalb des Palaſtes aber war 
der Andrang der Neugierigen nur gering. Im den naͤchſten 
Straßen berrichte die tieffte Stille und ohne das Stampfen der 
Gewehre, ohne den flirrenden Schritt zablreiher auf und ab: 
maricirender Patronillen, hätte nichts angedeutet, daß über die 
Häupter einer geheimen, nicht unmäctigen Demagogen:Affocia: 
tion, die Führer und Barricadenfimpfer des Aufitandes vom 
12 und 13 Mai öffentlih Gericht gehalten werde. Um 1 Uhr 
traten die Pairs in den Saal; zu gleicher Seit wurden auch 
die Angeflagten eingeführt, die auf ihren Bänken Plag nab: 
men, jeder einen Gendarmen zur Seite, Alle Blide richteten 
fih auf den Angellagten Barbes, der, noch bleich von feinen 
faum vernarbten Wunden, rubig und entſchloſſen ſchien. Bar: 
bes tragt einen ftarfen Schnurr: und Yadenbart. Er antwor: 
tete auf alle Fragen mit feſtem Tone. „Ich beife Armand 
Barbés, bin 29 Jahre alt, babe feine Profeffion; bin gebürtig 
aus Point a Pitre (Guadeloupe) und bewohne jetzt den Lurem⸗ 
bourg.“ — Martin-Bernard bat bellbraunes Haar, obne Bart; 
feine Züge find nicht ohne Ausdruck; er affectirt eine alte 
Bleihgültigkeit. Die übrigen Angeklagten find Bonnet, Non: 
bil, Guilbert, Delfade, Mialon, Unften, Lemiere, 
Wald, Philippet, Lebarzie, Dugas, Nonguds, Longuet, 
Noel Martin, Marescal, Pierne und Gregoire.. Im 


Ganzen neunzehn. Drei find flüchtig, Blanqui, Meillard . 


und Doy. Darbes wird von den Advocaten Dupont und 
Arago, Martin: Bernard von dem Deputirten Goraly vers 
theidigt. Hr. Arago fündigte an, er werde vor Allem eine 
prajudicielle Frage Rtellen ; der Kanzler Hr, v. Pasauier bemerfte 
ibm aber, daß zuvor die Anklageacte verlefen werden müßte. 
Die meiften Angeklagten börten diefelbe mit rubiger Refignation 
anz Barbes zeigte Die größte Kaltblütigkeit, und wechſelte von Zeit 
zu Zeit einige Worte mit Martin-Vernard. Von den übrigen 
Angeflagten bat nur Philipper ein bemerfenswertbes Arußere. 
Er it 40 Jahr alt, und icheint ein Mann von großer Energie; oft 
verräth er bei Leſung einer ibn betreffenden Stelle lebhafte Aufres 
gung. Als der Kanzler das ungünftige Urtheil feiner Chefsder Mus 
nieipalgarde, in welcher Philippet von 1831 bis 1833 gedient, 
erwäbnte, erbob jich derfelbe voll Entrüftung und ſchrie: „Dieß 
ift falih! Ich bin Mechaniker, kein alter Soldat!” Der Kan 
ler ermahnte ibn in feinem eigenen Interefe zur Achtung ges 
gen den Gerichtshof, worauf Philippet erwiederte: „Ich kann 
die Lügen nicht leiden; es find dieß Ungartbeiten (ce sont la 
des indelicatesse».)” Martin Gregoire erbob fich gleichfallo 
gegen eine ibm perſönliche Bemerkung, es wurde ihm aber fos 
gleib Stille geboten, Die übrigen Angeklagten bringen feine 
Bemerkungen von Belang vor. (Die Sibung dauerte noch 
bei Abgang der Port.) 

Der Proceh des Generald Brofard bat am 21 vor dem 
Kriegsgericht zu Perpignan wieder begonnen. Da fhon bie früs 
bern Verhandlungen alle Details dieſer Sache an das Tageslicht 
gebracht, und der Urtbeilfpruch nur wegen Kormfebler in ber 
Zeitung der Unteriuchung caffirt worden, fo bietet diefer Proceß 
um fo weniger Intereffe mehr, als fait alle Dauptzeugen aus— 


sehlieben. Generat Bugeaud lieh fih wegen Unpäßlichfeit eut⸗ 


I 
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ſchuldigen. Ben Durand und Allegro erſchienen ebenfalls nicht, 
Man ermartet das Urtheil auf ben 24 oder 25. 

— Paris, 27 Yun. Hente beginnt die berüchtigte Verhand⸗ 
lung ver der Pairdfammer, und Alles in deren Nabe verräth 
die Natur eines politifhen Proceſſes. Kaum ift es noch mög- 
lih an den Lurenburg:Palait zn gelangen, fo fehr ift er von 
einem zwei- und dreifahen Minge aller denkbaren Wächter, we: 
waffneter und ungewaffneter, Zinie, Nationalgarde und Polizei, 
umgeben. Es ſcheint ein unabweisliches Verhangniß dieſes 
ihönen Ortes zu ſeyn, unter dem Fußtritte der Soldaten und 
Polizeidiener hinzuwelken; der einft fo berrlice Garten ift faum 
mehr erkennbar. Ich habe Ihnen bereits früher von dem felt: 
famen Erfenntniß geſprochen, das bie Verhandlung der Anklage 
seriplirtert, und einen Theil der Angeklagten vor die Pairskam— 
mer verweist, die Übrigen aber der gewöhnlichen Gerichtäbarfeit 
des Aſſiſenhofes überlaffen mil, Wer auch nicht Jurist ift, aber 
nur geiunde Begriffe und eine Vorjtelfung von der Einbeit ei- 
ner Anklage und ihren Folgen bat, mußte aldbald fühlen, daß 
bier eine Störung der einfachſten Garantien- des Mechts vor: 
liege. Alle Angeklagten find wegen der Vollführung ober ber 
Begünftigung eines und desfelben Verbrechens augeklagt, alle 
eignen ſich alio vor denſelben Richter, beife er nun Pairskam— 
mer oder Afiifenbof, und die Betrachtung, daß in Betreff der 
Einen die Unterfuchung reif ift, während fie binfichtlich der An- 
dern noch unvollftändig bleibt, verdient nicht die geringſte recht: 
lihe Beachtung. Der einzige Schluß, der hieraus gezogen wer: 
den kann, iſt, daß bie Unterſuchung in Betreff Aller vervolkitän: 
digt werden muß, weil nur aus ihrem Zotalzufammenbange 
und Eindrud die Ungertrennlichfeit oder Geſchiedenheit der 
Anklagepunkte und der Angeklagten ſelbſt erfeben werden kann. 
Diefe Berrahtungen, die an ſich Elar genug find, baben in einer 
eigenen Gonfultation der ausgezeichnetſten Parifer Advocaten: 
Henequin, Nicod, Odilon:Barrot, Ledru:Mollin, Marie u. ſ. w. 
eine neue Stüße, ein neues Gewicht gefunden, dennoch aber 
ift nicht zu erwarten, daß fie vor der Pairslammer Gehör fin: 
den werben: Niemand zerftört gern fein eignes Wert, — Unter 
den vielen VPerfonen, die wegen des Aufftandes vom 12 Mai 
verhaftet wurden, befand ſich auch ein armer Taubitummer, den 
Neugierde oder vielleicht fein Gebrechen in die gefährliche Näbe 
geführt hatte. Um feine Erklärungen zu verfteben, fah die um- 
teriuchende Bebörde fich veranlaßt, den Director des Taubftum: 
men⸗Inſtituts, Paulmier, vorrufen zu laſſen. Auf feine Wer: 
doimetihung der Antworten des Verbafteten wurde diefer als— 


bald entlaffen. 
Dentfchland. 


+’ Frankfurt a. M., 3 Jun. Sr. von Ladenberg fit 
auf der Meife nah Berlin, um dafelbit feinen Poften anzutre: 
ten, geftern bier angefommen. — Thorwaldien hat in der 
legten Zeit an das Goethe-Monuments-Comité dabier ein recht 
freundliches Schreiben erlaffen, worin er das Verſprechen gibt, 
das Model zum Monument befördern zu wollen. Seither 
fheinen feine neuen PVeiträge für das Monument eingegangen 
zu ſeyn; Die bereits vorhandenen betragen aber ſchon die anfehn: 
lihe Summe von 24,000 ft. 


Schweden und Norwegen. 

* Stodholm, 21 Jun. Die königl. Familie und ihre hier 
befindliche hohe Anverwandte ſetzen ibr ftilles Leben fort. Nur 
ein paarmal find größere Diners am Hofe gegeben worden. 
Die Kaiferin und die Kronpringefiin-werden oft im Schloßgar⸗ 
ten zufammen fpazierend gefeben. Diefer Heine aber angenehme 
Platz fell befonders wegen feiner freien Ausſicht und der -Fübh: 
len Seeluft Ihrer Maj. gefallen. — Heute wurde im Schloß: 


commandirenden Generals zu Drenburg, 
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bofe das hiefige Leibbragenerregiment vom Kronpringen gemu— 
ftert. Der dritte Sohn Sr. k. H., der noch nicht eilf Jahr alt 
ift, Prinz Oscar, trat dabei ald Wolontär in den Gfiedern die 
ſes Regiments auf, — Der Gefandte Schwedens am kaiſerl. 
Hofe, Varen Palmftjerna, reiste heute Morgen auf einem 
Dampfichiff von bier ab, nm nach St. Petersburg zurüdzufehe 
ren. — Der Profeffor Rudberg, der am vorigen Sonnabend in 
Upfala geftorben ift, war nur 38 Jahre alt. Schon in einem 
Alter von 28 Jahren war er zum Profeſſor der Phyſik ernannt 
worden, und hatte fih durch mehrere Aufſatze in ausländiihen 
fowohl als inländifhen wiſſenſchaftlichen Journalen ausgezeic- 
net. Er war Mitglied der königl. ſchwediſchen Akademie der 
Wiffenfhaften und mehrerer ausländifhen gelehrten Geſell— 


ſchaften. I 
Auſiland und Polen. 
Die engliſchen Journale und auch die dem Parlamente vor— 
gelegten efficiellen Eorreipondenzen haben viel von einem ruffis 
fhen Agenten in Perfien und Afghaniſtan geſprochen, ben fie 


Witowitſch nannten. Sein wahrer Name iſt Witfewitfch. Kürz⸗ 
lich nah St. Petersburg zurüdgelommen, erſchoß er fih am 


Tage nach feiner Audienz beim Grafen von Neflelrode, nachdem 
er alle feine Papiere am Tage zuvor vernichtet hatte. Wille: 
witich war geboren in ruffich Polen, Eapitäin und Adjutant des 
als er zu Miffionen 
nach dem Drient verwendet wurde. Er ſoll ein Mann von 
ausgezeichneter Fähigkeit gewelen ſeyn, und man iſt geneigt, 
feinen Selbiimord getäufchten ebrgeigigen Hoffnungen beizumef= 
fen. (Franz BL) 

Die Zeitung von Kiew meldet: „Der Militärgeuverneur 
diefer Stadt, Generalgouvernenr von Podolien und Wolbpnien, 
hat in diefen Tagen nachftebende Ordre an alle. Gerichtsbehör- 
ben feines Generalgouvernements erlafen: „Einige Stadt: und 
Landpolizeien haben bis jet noch micht die von der in Kiew be 
ftandenen Unterfuhungscommiffion über bie jtattgehabten Ume 
triebe der Hochverrätber gefällten Strafurtheile befannt gemacht, 
in Folge welcher und fraft des böcften Ulaied vom 16. Oct. 1834 
die ihnen untermworfenen Individuen als Erilirte aus dem ruſſi— 
fhen Reiche angefehen werden follen. - Diefe Unterlaffung bat 
aber zur Folge, daf viele von jenen Verbrechern ungehindert in 
Dienitesverhältniffen bei den Gutsbeſitzern und andern Leuten 
leben. Werden fie dur irgend einen Umitand, angebalten, 
rechtfertigen fich die Gutsbefißer oder andere Leute, bei denen 
fie gefunden, mit der Nichtfenntnif über das von ihnen began— 
gene Staatöverbrehen. Fur Vermeidung folher Unordnungen 
fehreibe ich allen Stadt= und Laudpolizeibehörden vor, nad Vor: 
fchrift des vorermähnten höchſten Ukaſes vom 16 Det. 1834, alle 
Andividuen , welche der Verweilung aus Rußland unterlagen, 
und über welche bis jetzt Leine MWeröffentlihung erging, ohne 
Verzug durch gedrudte Anzeigen, wie and durch die Gouvers 
nements Zeitung in den Städten und auf dem Lande nambaft 
zu machen, damit fich künftig Niemand mehr, der einen dieſer 
Verbrecher beherbergt, dur Unkunde feines Verbrechens ent- 
ſchuldigen fönne.” Mach Angabe der beigefügten Lifte beträgt 
die Zahl biefer Verwielenen 164. ’ 

+* Galacz, 16 Jun. Nachrichten von dem öftlihen Küften 
des ſchwarzen Meeres zufolge find anf allen Gränzen der kau— 
kaſiſchen Gebirgsländer die ruffiihen Truppen bereitd in der 
größten Thätigkeit begriffen. Die dießjahrigen Operationen find 
nad einem größern Maapftabe, als biöher ber Fall war, ent 
worfen ‚worden. Die Angriffe fellen auf verſchledenen Punkten 
zugleich unternommen werben, umd zwar von Anapa und den 
auf der ticherfeffiihen und abchaſiſchen Müfte von den Ruſſen in 
den besten. Jahren angelegten Forts ans, und durch bie wahrs 
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fcheinlich bereits eingeichifften Erpebitiondteuppen von mehreren 
andern Punkten der erwähnten Küſte, dann von Mingrelien 
aus; letzteres wicht bloß gegen die Abchafen, fondern auch gegen 
einige Stämme der Suaneten. Endlich foll auch von der nörb- 
lichen Seite ber, am Kuban, ein Angriff bevorfteben. Die Ur: 
mee von Georgien kann indeß fehwerlich dazu verwendet werben, 
da lie gegenwärtig mit Dämpfung von Unruhen in Dagbeitan 
und ber Belämpfung einiger empörten Diftricte in Lesghisſtan 
vollauf zu thun bat. Inter den empörten Zanditrichen foll nad) 
einem Gerüchte fih auch dieim Jahre 1830 von Paslewitſch eroberte 
Provinz Dibarih (GGruſien), eine der fhönften und fruchtbar: 
ften Gegenden des kaukaſiſchen Gebiets, befinden. Zuverläffige 
Nachrichten beſagen ferner, daß die ruſſiſche Regierung in ber 
Nähe von Sudſchuk-⸗Kale eine neue Stadt anzulegen und fie 
mit einer zahlreichen Colonie von doniſchen oder von Kofafen 
des ſchwarzen Meeres zu beießen beabfichtige ; fie wolle dafelbit 
große Salymagazine errichten und überhaupt die neue Pflanz— 
ſtadt zu einem Emporium für die Länder des Aaufafus erbeben, 
um dieſe nicht bloß durch Waffengewalt, fondern auch auf fried: 
lihem Wege fi untertban zu machen. Sudſchul Kale, das be: 
kanntlich unter der Herricaft der Türken ein offener, nur von 
einem in der Nähe befindlichen Fort vertheidigter Platz war, 
fol jegt ſtarke Befeftigungen erhalten haben. Diefer ganze 
Plan wird vom einigen nicht aufSudſchut Kale in Tſcherkeſſien, 
fondern auf Sukkum Kale in Abchaſien bejogen. 

& Zaffn, 17 Jun. Nachrichten aus Odeffa melden, dafein 
Theil der ruffiihen Truppen, die von der Halbinfel Taman nad 
der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres -abgefegelt waren, etwa 5000 
Mann jtarf bei Suberfy gelander haben. Bald nad der Lan- 
dung entipann fich ein hisiges Gefecht gegen etwa 6000 Mann 
Ticherfeffen, die unter perfünlicher Leitung des befannten Eng’ 
landers Bell die ruſſiſchen Truppen mit Ungeftüm angeiffen. 
Nach einem verzibeifelten Kampfe von mehreren Stunden zogen 
fi die Tſcherkeſſen zurück, und die Rufen ſchicten fih unver- 
züglich zur Anlegung eines neuen Forts an. Die Zahl diefer 
Forts an der ganzen Küfte foll im diefiährigen Feldjuge um 
drei oder vier vermehrt werden. Eines davon fol in der Näbe 
des Vorgebirgs Yſuſſup (swiihen Anapa und Sudihuffale) 
errichtet werden. — Das Corps des Generals Rajewsky anf 
der Linie des Auban foll auch bereitd zum Worrüden den Ve— 


fehl erhalten baben, 
Defterreich. 

Deffentlihen Blättern zufolge wäre Nachſtehendes der Iu— 
halt eines an den koͤniglichen ungarifhen Statthaltereirath 
erlaffenen allerhöchſten Hofdecrets im Vetreff der gemiſch— 
ten Ehen: „Bon bderjelben Ehrfurcht gegen die Landesgeſetze ge: 
leitet, wovon durchdrungen zu ſeyn Ihre E. k. apoftolifche Mai. 
ſonſt wie jüngft mittelſt allerhöchſter Verordnungen an die i. 
ungariſche Statthalterei dargethan hat, beſtimmen Höcitdiefel: 
ben, daß auch diejenigen Anordnungen, welche durch die Für: 
Torge Ihres höctieligen Grofvaters zu Begründung einer 
dauernden Eintraht und Vereinigung unter den Landftänden 
hinſichtlich einer freien Meligionsübung der evangeliſchen Lan: 
deseinwohner, fowohl Augsburgiſcher als Helvetiſcher Confeſſion, 
durch die öffentlihen Geſetzbücher, und inſonderheit durch Art. 26 
1780 bis 1791 feitgeießt find, beobachtet werden, und daß aller 
Drten im Sinne des Tit. 5. II Buches auf deren Infolgefeßung 
gedrungen werde, Was demnach von biefer, übrigend auch durch 
den gefeßlihen Gebrauch geheiligten Richtſchnur abweicht, konne 
die allerhöchfte Genehmigung nicht nur nicht erhalten, im Ge: 
gentheil fen es Ihrer Mai. ausdrüdliher Wunſch, daß der, der 
Unverfeßbarfeit dieſes Geſetzes fchuldige Gehorſam demielben 
von allen Landesſtanden pünftlic geleiftet werde. So wie nun 


‘ 


Verpflichtung entiprechen, abzumeifen fep: 


re k. k. Mai. von diefem Ihrem allerhöciten Willen den 
Fürftprimas und Erzbiihof zu Gran in Kenntniß zu feßen ge 
ruht hat, io hat Höcitderfelbe auch der k. Statthalterei ausdrüd: 
lich die Weifung zu geben befoblen, daß fie, was ihres Amtes ift, 
um diefen Geſetzen Kraft zu verleiben, ſolches diefer ihrer Be: 
fimmung gemäß auch in Bezug auf Art, 26 1790 forgfältig 
leiite, und zu deffen Beobachtung alle Erzbifchöfe und Biſchöfe 
fogleih mit dieiem PVeifügen auffordere, daf die von ihnen bis: 
ber den Wunſchen Ihrer geheiligten Maj. erwielene Willfabrig- 
keit nad der fchleunigen Befolgung, mit der fie biefer ibrer 
Gegeben in Unferer 
Mefidenzftadt Wien in Oeſterreich.“ 

* Wien, 27 Jun. Der Herzog von Bordeaur vermweilt 
noch bier, beobachtet aber. fortwährend das ftrengite Incognito, 
weßhalb auch von Seite des Hofes die ibm zugedachten Aus: 
zeihnungen unterbleiben mußten. Der Erzherzog Stepban be: 
gleitet den erlaubten Gaſt manchmal bei feinen Promenaden zu 
Fuß und zu Pferd. — Die erzberzogliche Eſte'ſche Familie, nam- 
lich der regierende Herzog von Modena mit Angebörigen, der 
Erzherzog Ferdinand und Erzherzog Marimilian, fo wie aud 
die verwittwete Frau Kurfürftin von Bavern, werben von 
Sarvar, einer dem Herzog von Modena gehörigen Herrſchaft in 
Ungarn, täglib bier erwartet. — Hinfihtlih des in Nr. 173 
der Allg. Zeitung vom 23 Jun. 1839 enthaltenen Programms 
der fogenannten ungariihen Central-Eiſenbahn ift zu bemerfen: 
daß, indem Bittiteller und Unternehmer bisher nur zu den Bor: 
bereitungen die Erlaubniß erhielt, die angefündigte Beſtimmung 
der Actienzablungstermine fo lange, als jener die allenfals zu 
erlangende fürmliche und enticeidende Bewilligung des Baues 
oberwähnten Eiſenbahn nicht erhalten haben wird, bloß als ein 
Project zu betrachten fen. 

+ Prefiburg, 22 Jun. Die Spannung in der Stänbetafel 
zwifchen den Deputirten der Comitate und jenen der Städte 
verbreitet fich nun auch ſchon über beide Tafeln. Die Urſache 
dazu gab das Gravamen des Peftber Comitatd wegen der von 
der Regierung vermichteten Wahl des feit 18 Monaten unter 
öffentlicher Anklage ftehenden Grafen Gedeon Raͤday, was in 
der Ständetafel als Eingriff in die Perfonal: und MWablfreiheit 
angeieben, daher als Landesgravamen von folcher Wichtigkeit er: 
Flärt wurde, baf vor Erledigung desfelben durchaus nicht Fönne 
in die Verhandlung der Föniglihen Propofitionen eingegangen 
werden ; wogegen die Magnatentafel — geitügt auf dem 13ten Ars 
titel vom Jahr 1791, der verordnet, daß bei jedem Reichstage 
vorerft die königlichen Propofitionen zu verhandeln, dann erſt 
die Landesbeſchwerden abzuftellen feven — diefe Frage an ihren 
Ort verweifend, die Verhandlung der füniglichen Propofitionen 
den Ständen dringend anempfahl. Die Anfichten und Majori: 
täten in beiden Tafeln fteben fich fo ſchroff entgegen, daß bier 
wicht leicht eine Vereinigung abzuſehen ift, und dieſe in der 
Ständetafel mit ungemeiner Animofität geführte Frage wohl 
gar einen ftörenden Einfluß auf den Gang des Reichstags üben 
könnte. Die in politifher Beziehung höchſt intereffante Sad: 
lage bat vorgeftern im der Magnatentafel Graf Aurel Deſſewffv 
(fpeich Deſchoͤfi) mit vieler Richtigkeit und feltenem Scharfjinn dar: 
gelegt. Am beiten bei der ganzen Sache führt Graf Naday felbit, 
der da zu einer Gelebrirät gelangt, die fich der gute Mann wohl 
nie träumen lief. Die nächte Folge diefer Spaltung wird nun 
der Wechſel häufiger Noten zwiſchen den beiden Tafeln teon, 
währenddem die Frage über Beeinträchtigung der Nedefreibeit 
zur Verhandlung kommt, bei welcher Gelegenheit der koͤnigliche 
Fiscus und die oberften Gerichtäböfe manden bittern Ausfall 
wegen der Verurtheilungen in der legten Zeit werden binneb- 
men muͤſſen. — Unfre liebe Jugend übt fi mader in der edlen 
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Kunft des Schreiend, Ziſchens und Tobens, befonders in ber 
Ständetäfel. Die Ermahnungen und Drobungen des Prafiden- 
ten und der Tadel einiger felbitftändigen Medner find ein Wort 
des Mufenden in der Wüfte, und werden gewöhnlih auf ber 
Stelle mit ernewertem Ziſchen beantwortet. Zu wünfhen wäre, 
daß vorerft der Eintritt in die Sile nur Mitgliedern des gefeß: 
gebenden Körpers geftattet, die Galerie aber unter ftrenger Auf: 
fiht gehalten würde. Gegenwärtig find die ungariſchen Kam- 
mern der einzige Ort, wo das Auditorium fi dicht hinter bie 
Stühle der Geſetzgeber drängt, ja diefen mitunter den Platz 
raubt, wie namentlich bei Gelegenheit, wo die Meichditände ſich 
zur Vernehmung der Föniglihen Propofitionen in das Landhaus 
verfügten, bie jungen Leute den Saal fo fchnell befeßten, daß 
viele Deputirte auf den Gängen verweilen mußten. 
Türfei. 

* Bon der ferbifchen Gränge, 20 Jun. Fürft Milofch ift 
zu Cernetz in der Wallachei angefommen, wofelbft er fih einer 
Quarantaine von drei Tagen unterziehen mußte; von da begibt 
er fib unmittelbar auf feine ſchöne Herrſchaft Bojan, um dort 
fortan zu leben. Die Papiere, deren ber Senat ſich vor der 
Abreife des Fürften bemäctigte, find vorzugsweile die Corre: 
fpondenzen des Fürften mit Konitantinopel, St. Petersburg 
und feinen Agenten im Auslande überhaupt. In dem Befin— 
den- des jungen Fürften hat fih noch feine Nefferung gezeigt, 
jede Hoffnung auf feine Erhaltung ift bereits aufgegeben. — 
Der engliſche Eonful, Obriſt Hodges, welcher der gleich zu An— 
fang der Einführung des Verfaſſungsreglements gegen ihn fund 
gewordenen feindfeligen Stimmung der Serben dur einen 
Beſuch in den Bädern von Mehadia auswich, befindet ſich noch 
immer dort, 
ren. Die nah Konjtantinopel beftimmte Deputation, welche 
dem Sultan über die neueſten Vorgänge Neriht erftatten, und 
deſſen Sanctionirung hiezu einholen foll, ift bereits nach dem 
Drt ihrer Beſtimmung abgegangen. Ob die Pforte die ge 
mwünfcte Einwilligung geben werde, wird von Manchen beywei: 
felt; ich meinerfeits glaube, fie wird nicht ausbleiben. Das be- 
nahbarte Defterreih fcheint wegen der neueften Vorgänge bie 
jest weder Beifall noch Tabel zu erfennen gegeben zu haben, ob: 
gleich defhalb bei dem k. k. Conful in Belgrad eigens angefragt 
wurde. 

Ein Schreiben des Marfeilleer Semapbore aud Konſtan—⸗ 
tinopel vom 7 Jun. fagt: „Die Krankheit des Sultans, wel: 
er häufig ein tonifches Elirir gebraucht, war eine leichte Ge: 
därmentzündung. Die erste des Palaftes ftellten ihn bald 
ber, riethen ibm aber jenes Elirir bei Seite zu laſſen. Er ift 
jeßt wieder vollflommen hergeftellt. Heute befuchte er die Mo— 
fhee; fein Ausſehen war gut, auch ſchien er heiterer Stim: 


mung.’ 
Eprien und Aegnpten. 

Aus Alexandria vom 6 Jun. fehreibt der Marfeiller Sema: 
phore, das ägoptifche Gavalleriecorps, welches an der forifchen Graͤnze 
mit ber türfifhen Avantgarde handgemein geworden und ſich 
dann, ba es keinen Befehl hatte, Gewalt mit Gewalt zu vertrei: 
ben, zurüdgezogen, fen von dem Paſcha Soliman-Selves com: 
mandirt gewefen. — Folgendes Schreiben vom 4 Jun. ſchickte 
Mebemed Ali, als er den Ausbruch der Feinbfeligkeiten erfah: 
ren hatte, an feinen Sohn Ibrahim ab: „Ich babe beine Briefe 
vom 29 und 30 Mai, fo wie den von Kaftana Bey, ber dir 
zugeſchickt wurde, vor mir liegen und erfahre durd fie, daß ei- 
nige Detaſchements tuͤrkiſcher Cavallerie die Dörfer der Diftricte 
von Nintab verheert und Uront befest haben, Du fragit mid 
nun, wie du in diefer Lage dich verhalten folleft. Ich lief fo: 
gleich dieie drei Documente überlegen und theilte ſie den vier 


und wird_wohl ſchwerlich nad Belgrad zurüdfeh:. 


zu Alerandria refidicenden Generalconfuln mit. Nachdem wir 
lange über deren Inhalt geiprohen, fagten fie zu mir: „Das 
Intereſſe Ew. Hob. ift, fich ftetö befenfiv zu verhalten; dabei 
muß Ew. Hob. aber Gewalt mit Gewalt, durch alle Mittel, bie 
in Ihrer Macht jteben, vertreiben. Es ift daher vor Allem noth- 
wendig, daß Ibrahim Paſcha einen Dfficier an Hafis Paſcha 
fhite und von ibm Erläuterungen über fein Benehmen ver: 
lange. Um in ber Zwiſchenzeit die Stadt und Provinz Aintab 
gegen einen Handſtreich zu fhüßen, ift ed am räthlichften, eine 
hinreichende Zahl Truppen dorthin zu fhiden und wenn, unge 
achtet diefer Worfihtsmaafregeln, die Türken ihren Marſch ge: 
gen Aintab fortfegen,; dann foll die Sarnifon fih auf das Ar 
meecorps zurüdziehen, welches zu gleicher Zeit dem Feind ent: 
gegenrüden wird. Auf diefe Weife wird ed nur auf dem aͤghp⸗ 
tifhen Territorium zur Schlaht fommen, und Ew. Hoh. bewei: 
fen dadurch leicht, daß der erfte Angriff von türkiſcher Seite ge- 
ſchah.“ Diefer Rath ihien mir um fo paffender, ald er ganz 
mit dem gemäßigten Benehmen, das ich bis jebt gegen bie Tür 


‚ ken gezeigt, übereinftimmt. Daher ermahne ich dich, mein Sohn, 


dem Inhalt dieſes Schreibend gemäß zu handeln.” 
Handels: und Börfennachrichten. 
—— 25 Jun. Der Stand der Conſols iſt beſſer und 
er: 

Die große weſtliche Cifenbahn bat im vorigen Monat, be: 
fonders während des Wettrennensd bei Adcot, einen zablreihen 
et gehabt. Es find gegen 70,000 —— ge⸗ 

hren, und die Einnahme betrug über 11,000 —14 Man 
bemerft überhaupt, daß das Reiſen auf den € enbahnen zu⸗ 


nimmt. Die London-Birminghambahn gewährt eine wöchent⸗ 
liche Einnabme von mebr als 13,000, oder jährlich gegen 700,000 
f. &t. Auch auf der von Neweaftle nah Garlisie führenden 


hu bat ber Verkehr fo fehr zugenommen, daß jeßt ein zweites 
Gleis gelegt wird. 
Paris, 27 Yun. Gonfol. Sproc. 111, 20; Iproc. 79, 20; 
Banfactien 2695; belg. Fonds 72, 10; ſpan. 19%; neap. 99, 
60; Str. Germainer E B. 640; Verfailler rechte 672%, ; linke 
137%, ; Parid-Havre 960; Paris: :Orleand 467", ; Straßburg: 
Dafel 270; Coupon gaffitte 1065. 
mfterdam, 25 Jun, 2',proc. 545.43 Sproc. *8* 
San 26%; Spnd, 4proc. Yu; Sproc. oft. Bi; U 
6* 
undburg, 1 Jul. Ludwig: Donau: Main: Canal: Actien 
61 P.; Augsburger : Münchener: Eiſenbahn⸗Actien 102 P.; Vene: 
yianer- -Mailand:Eifenbahn:Actien 102%, 
Berlin, 27 Jun. Aproc. —— * Aproc. pr, 
engl. Obl. 102%, 5 Praͤmienſch. d. Seeh. 7 
Wien, 27 Jun, Met, 1073, ; Aproc. oh: 3proc. 82%; 
Bankactien 1516; 1834er Loofe 134; 1839er Loofe 106% 5 
Nordbahn 103%. 


AussaunGER Curs vom 1 Jul. 1839. 
. Papier. Geld. 


Wechselcurs, Papier, Geld. 
Bayer. Obl.ä4 Pr. 100%, 100% . 
— — 55 FPr. 100%, 100% 1 Amsterdam 1 Monat 18%, — 
Promessen auf B. A. Hamburg ı Monat — 115% 
pr. Stück dio 36 34 Wien in soern ıM. 99%, — 
Bayer. St.Act. 1.8.550 547 Frankfurt ı Monat 99%, — 
- Nürnberg - - a is 
Oestr. Rothsch.L. — — Lipig - — 99%, 
- Partisla a Pr. — — London - - — 9,53 
- N, Aul. v. 1854 — Paris — — 17% — 
- Metall. à 3 Proc. 107%, 107%, Lyon - - 17, — 
- detto a 4 Proc. 101%, 101 3 Miiland - - IM — 
- detto ä 5Proc. 82 Gom - —— 51%, 
—-B.Acı I, Sem, 1839 1515 — Livorno - -- '— 60%, 
mn Tritt - 9 — 
Poln, L. a sooll. 99 — Venedig - - — 67, 
Poln.L.asoolk 114 — — 
Darmstädter Loose — 591/, 
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Binder zur ————— Seituns 


2 Julius 1839, 





Meifen und Heifelitteratur. 
Wilbrabam über Perfien. 


Eine in London erſchienene Flugſchrift: „Travels in the 
Transcaucasian Provinces of Russia,‘* ald deren Verfaſſer 
der englifhe Capitaͤn Richard Wilbrahbam fih nennt, der län: 
gere Zeit in dem Kriegsdienfte des Schab von Perfien geftan: 
ben, gibt folgende, den in englifhen Zeitungen gewöhnlich ent: 
haltenen Angaben wiberfprechende Schilderung der Perfönlich- 
keit des Schah. „Mohammed Ali, Schah von Perfien, ift nicht 
über 31 oder;32 Jahre alt, fieht aber wegen feined dichten 
Bartes und feiner fehwerfälligen Geftalt viel älter qus; fein 
Geſicht iſt ziemlich bübfh und bat, aufer wenn fein Zorn ge 
reizt iſt, einen einnehmenden und gutmüthigen Ausdrud. Sein 
Benehmen, befonderd gegen Europäer, ift aͤußerſt leutfelig; er 
fpricht meift türfiih, die Sprache feines Stammes, allein darin, fo 
wie im Perſiſchen fpricht er fo überaus gefchwind, daß es einige 
Uebung erfordert, ihn zu verftehen. Im Vergleich mit der großen 
Mehrheit der Aſiaten ift der Schah ein Mann von beträct: 
licher Energie und Feineswegs ununterrichtet; er ift wohlbewan: 
dert in der Gefchichte feines eignen Landes und bat einen leid: 
fih (tolerably) richtigen Begriff von der Geographie und dem 
politiihen Zuftand Europas. Sein Heer ift fein Stedenpferd, 
und feinem Durfte nach militäriihem Ruhme bringt er feine 
eigene Bequemlichkeit und Lebensbehaglichfeit fo wie die Wohl- 
fahrt und das Gedeihen feines Landes zum Opfer.” Dean 
hat erzäblt, der Schah habe durch die Zerture von Bourrienne's 
Dentwürbdigkeiten über Napoleon einen Eroberungsdurft einge: 
fogen; mag nun dieß wahr oder falich fepn, ausgemacht ift, daß 
er eine größere Begierde, mit der neuern Gefchichte Europa’s 
befannt zu werden, an den Tag legt ald irgend ein Mitglied 
feiner Familie, feinen Vater Abbas Mirza felbit nicht ausge: 
nommen. Der Schab bat fich das Beifpiel feined Regierungs— 
vorgängers zur Lehre dienen laffen und den größten Fehler von 
des Schah Ferh Ali Herrihaft vermieden: fein Hatem ift in— 
nerhalb der Grängen bes mohammedanniſchen Geſetzes gehals 
ten, während Feth Ali von feinen zabllofen Weibern fo viele 
Sötme hatte, daß fein Haupthofnarr der einzige Menfch in Per: 
fien war, der die Namen von ibnen allen wußte, 

Bon dem Premierminifter des Schabs, dem befannten Hab: 
ſchi Mirza Aghaſſi entwirft Wilbraham folgendes Bild: „Es 
ift unmöglih, im Gefpräh mit Hadſchi einen Gegenftand zu 
berühren, ohne daß der Miniſter nicht fogleich verfihert, daß 
er mehr bavon verftehe als irgend ein anderer Menſch, und ic 
habe ihn den’ vollfommenften Unfinn über militäriihe Gegen- 
ftände äußern hören, während die ganze Verſammlung mit un: 
verwüftlihem Ernſt Allem, was er fagte, ihren Beifall ſchenkte. 
Als bei einer Gelegenheit Jemand es wagte, das Feldherrn: 
talent Napoleons zu rühmen, unterbrab ihn Hadſchi ſpoͤttiſch 
mit den Worten: „Napoleon! weſſen Hund war Napoleon?’ 
Die treffenden Aeußerungen, weldhe ihm feine Landsleute zu: 
fhreiben, würden einen ganzen Band füllen fönnen; aber lei: 
der find nur wenige davon geeignet, vor anftändigen Obren 
fih hören zu laffen. Er trägt eine große Freundſchaft für bie 
Engländer zur Schau, indem er die fih am Hofe zu Teheran 
aufhaltenden Zoder in perſiſchen Dienften ftebenden Britten soft 
mit Schmeihelworten, wie: „mein Leben, meine Seele, mein 
alter Freund,” anredet; aber es ift beinahe ganz vergeblich, ir: 
gend ein Gefchäft mit ibm zu unterbandeln, denn fobald 
der Gegenſtand fein Mißfallen erregt, fpringt er auf et: 
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was ganz Anderes Bi — fein ſchnell — Verſprechen 


iſt auch ebenſo ſchnell gebrochen.“ 
v. Korff in Perſien. 

Baron Korff machte in den Jahren 1834 und 1836 eine 
Meife über den Kaufafus, Georgien und Armenien nah Tau: 
rie, und traf bier den gegenwärtigen Schah noch als Thron: 
folger. Der Tod Feth Ali Schahs locte ihn nah Teheran. 
Die daranf begonnenen Zerwürfniſſe und Bürgerfriege zwiſchen 
dem neuen Megenten und feinen Obeimen erzählt uns der Der: 
faſſer (in feiner Ende v. 3. in Peteröburg erfchienenen Reife: 
befchreibung) ald Augenzeuge, fehildert und den Zug, den er 
mit Muhammed Mirza’d Heer von Tauris nad Teheran machte, 
die Berfaffung der perſiſchen Kriegsmacht, die Krönung mit als 
lem dabei üblichen orientalifchen Gepränge des neuen Schahs. 

Intereffant, zumal für den gegenwärtigen Moment, ift die 
Skizze, bie er und von des Schahs militärischen Streitfräften 
gibt. „Des neuen Schahs Hauptitreitfräfte (fagt er), feine re 
guläre Infanterie und Artillerie, wurden damald (im Aus: 
gange bed Jahrs 1834) von Emir Nifam, der in der Umgegend 
von Khoje ftand, befehligt. Shah Muhammed, noh in Tau— 
ris, aber entichlofen in kurzem zur Krönung mach Teheran 
aufjubrehen, fchidte ihm den Befehl zu, mit dem Heere unge: 
fäumt nah Tauris zu fommen. Statt des Heeres fam nad 
einigen Tagen cin Tichapar (Courier) mit der Nachricht: nicht 
Ein Soldat werde fih von der Stelle rühren, bis er die ihm 
fhuldige Löhnung erhalten, die einigen von ihnen fchen feit 
fünf und ſechs Jahren nicht war ausgezahlt worden. Diele 
Nachricht verurfachte viel Lärm in Taurid, Die Cafe des 
Schahs war ziemlich erichöpft. Alle Hoffnung berubte jest auf 
dem unermeßlihen Meichtbum des alten Kaimafam (Premier: 
miniſters); doch Se. Ereelleny verbielten fich bei biefer Scene 
ganz ruhig, fortwährend über ihre eigene große Dürftigkeit Flagend. 
Des Schahs Lage war verzweifelt. Das berühmt gewordene 
perfifhe Spruͤchwort, Inſchallah! Gott wird helfen, balf aus 
der Noth. Man fchite dem Emir Nifam einen zweiten Cou— 
rier zu mit ber Ginladung, zu fommen, und verfprah: die Sol: 
daten follten fogleich bei ihrer Ankunft in Tauris_ befriedigt 
werden. Aus welchen Summen, wußte indeſſen Niemand, das 
Inſchallah ſollte auch diefmal aus der Velegenheit ziehen. Die 
Perier pflegen nicht viel auf ihre Megierung zu tranen, Allah 
gefiel ed jedoch dießmal, feine belfende Hand dem Schab Mus 
hammed zu reihen. Das Heer Fam wirklich und bezog ein Las 
ger binter den Mauern von Tauris. Einige Tage, nachdem es 
fi formirt hatte, befuchte ih cd. Für einen Europäer, der 
mit einem Lager den ungertrennlihen Begriff mufterhafter 
Ordnung und Gleichförmigkeit zu verfnäpfen gewohnt ift, iſt 
der Aublick eines afiatifhen fehr feltfam. Die Lager der Orien— 
talen ftellen Zelte von allen möglichen Größen und Formen 
dar: runde, vier: und achtedige, ovale, hohe, face, ungeheuer 
große und winzig Meine, auf der Fläche in buntefter Unordnung 
umbergeworfen. Eſel, Mauleſel, Kamele, mit Striden an den 
Stangen der Zelte gebunden, fauen ruhig an ihrem vorgeftren: 
ten Futter, gebadtem Strob ober Weisen, oder geben ganz 
frei umber, Die Zelte find fo ungünftig angelegt, daß fie mie 
Spinnengemebe ausſehen. reift der Feind zur Nactzeit ein 
perfifhes Lager an, fann man fi vorftellen, welche Verwir: 
rung bei diefem Ueberfalle jtattfinden muß. Die meiften Sol: 
baten werden fich gegenfeitig dabei zertreten, indem fie nicht im 
Stande find, aus dem fo Fünftlich ineinander verwidelten Strid: 
und Pfablwerf beraussnfommen. 
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„Der Kopf des perfiihen Soldaten wie der Perfer überhaupt 
ift gefhoren, die Schläfe und Scheitel ausgenemmen, an wel: 
chen das Haar lockenförmig fi ringelt; eine Müsge von ſchwar— 
zem Schaffell bededtt ihn. Die rothe Uniform, mit einer Borte, 
figt dem Soldaten fadförmig, dabei trägt er breite weiße Schal: 
wari, die unten aufgeſtülpt und an den halben Waden mit den 
Niemen der fandalenäbnlihen Schuhe befeftigt werden, € 
Portd’epee und Bandelier bangen ibm Freuzweife über die 
Bruft, eine große Flinte drüdt ihn durch ihre Schwere faft zu 
Boden. Alles fist ihm am Körper fchief und krumm. Eng: 
lifhe DOffieiere befinden ficb im Dienfte des Schabs, und find 
bemüht, feine Soldaten auf europäifhe Weile umzubilden; fie 
fhonen bei den Erereitien Feine Goddams und andere Kraft: 
ausdrüde — doch hilft Alles nichts, 

„Im Lager bemerkte ich unfern von mir einen Wachtpoften, 
wo der Sapfenftreih geichlagen wurde. Ein unglüdliher Trom: 
melihläger und zwei oder drei Pfeifer lärmten jeder für ſich, 
ohne Nüdfiht auf Tact und Harmonie. In demfelben Mo: 
ment ftand ein anderer Wadtpojten unter dem Gewehr, und 
richtete fih in eine möglichſt krumme Linie. Ich ſah in der 
Fronte Soldaten, von denen cinige die Hände unter den Flin: 
ten hielten, andere fih den Kopf fragten ꝛc. Ein englifcher 
Dfficier ftand feitwärts und commandirte auf perfiih. Mac 
geihlagenem Zapfenftreich rief er laut: rechts fchwenft euch! 
Nun begann eine unbefhreiblibe Confuſion, ganze und halbe 
SGlicder fhwenften ſich rechts und links, geriethen in einander 
und wußten aus dieſem verworrenen Haufen zufeßt nicht ber: 
auszukemmen. Die Muſik beftand aus vielen Flöten und gro: 
gen und Meinen Trommeln, die ein gräuliches Getöſe erhoben, 
wobei das abgelöste Piguet in derfelben ſchiefen Linie abmar: 
fhirte, in der es fih aufgejtellt hatte. Die Artillerie ift beſſer 
als die Infanterie... Die Aufgabe möchte ſchwer, vielleicht un: 
möglich zu löfen ſeyn, die Perfer zu tühtigen Soldaten zu bil: 
den; fie find durchgängig ſehr feig, Dabei im höchſten Grad indolent 
und ſorglos. Eine reguläre Cavallerie befisen die Perfer nicht. 
Der neue Schah foll willens ſeyn, eine zu bilden, doch Ent: 
ſchluß und Ausführung find von einander fehr verfhicden. Die 
afiatifchen Partifane werden von manden Meifebefhreibern ald 
ſchoͤne und gefährliche Leute geichildert; fie find in der That 
aber nur unbedeutend, Feiner von ihnen tritt in unmittelbaren 
Fauftfampf mit dem Feinde, Feiner von ihnen verficht vom 
Pferde gehörig zu ſchießen. Wahr ift es, daf fie gleich mächtig 
ihrer Pferde, wie ihrer Füße find, doch gewabrt dieß feinen 
Nußen, da fie den Murb nicht haben, ihren Feind anzugreifen. 
Nachſtdem ift die Sabl der Cavalleriſten in Perfien, die gute 
Verde beſitzen, fehr Hein, dic meisten derſelben find arm und 
reiten erbärmlihe Klepper, deren Unblit Bedauern einflöft. 
Man ſieht oft bewaffnete Reiter in Afien, mit deren Pferden 
unfere europäifgen Fuhrleute und Mafferführer nicht taufchen 
würden. — Die perfiihen Officiere Heiden ſich in Weberröde, die 
nur zur Aniefhreibe reichen, der Kragen ift mit Stiderei be: 
ſetzt, auf den Achſeln baben fie die Epaulettes. Die Panta— 
lons fteden in den Etiefeln, den Kopf bededen fie gleich deu 
Soldaten mit einer Müge von ſchwarzem Schaffell. Bon dem 
Ariegerhandwerfe verfteben fie nichts, lieben aber fehr damit zu 
drahlen; fon and ihren Geſichtern fpricht ſich ihr Cigendün: 
fel aus, der fie ſich höher als die Engländer, ihre Lehrer, hal— 
ten beißt. Letztere bringen den Soldaten bloß das militäriiche 
Erereitium bei, miſchen ſich aber feincdwegs in ihre innere 
Verfaſſung. Alle oͤlomomiſchen Angelegenheiten der Armee, 
wie ihre Verproviantirung, die Auszahlung der Soldatenlöh: 
nung und andere Bedürfnife derſelben beforgen die perfiihen 
Militarschefs und Dfficiere. . Diere ſtecken die Gelder in ihre 
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Taſchen, umd berauben mit unerhörter Frechbeit die armen 
Soldaten, Eine eigene Sitte diefer Leute, welche ſehr die eu: 
ropaiſchen Sitten nachzuahmen itreben, ift der Gebrauch weißer 
Schnupftücer, die fe unbefäumt tragen, fo daß die Fäden von 
den Nändern herabbängen. Der vorhin gedachte Emir Nifam, 
Oberbefehlshaber des perfiiben Heeres, gehört zu diefen Stu: 
gern, unaufbörlih ſah ich ibn fein Schnupftuch zur öffentlichen 
Schau in den KHanden halten.” (Ausland,) 

Vincenzo Piccolomüni, 

* Der befannte Mathematiker und Aſtronom, Graf Vincenzo 
Piccolomini aus Siena, welcher vorfurgem von einer willen: 
fchaftlihen Meife in den Wereinigten Staaten Nordamerika's 
und in Merico nach Europa zurückgekehrt ift, legt nun im ei- 
nem mit geograpbifhen Karten begleiteten Werfe: „cronaca 
dei visggiatori* die auf feiner langen Wanderung gefammel: 
ten Erfahrungen und Beobachtungen der Leſewelt vor. 

In den Karten find die bemerfenswertheiten Orte der bisher 
noch wenig befannten mittäglichen Provinzen Mexico's, Alt: 
und Nen:Galiforniend, die verfihiedbenen Gold: und Silber— 
Minen, an der Zahl beinahe 300, die Vulcane, die Gebirge mit 
ihren hoͤchſten Spisen aufd genauefte angegeben, Die fie be 
gleitenden Bemerkungen beurfunden das ticfe Wiffen biefes ge 
lehrten Reiſenden. 

Der vollſtaͤndigſte big jetzt erſchienene Atlas von Merico iſt 
befanntli jener von Urromfmith (London 1334); allein 
ſelbſt in diefem find viele Lücken geblieben, die nun dur den 
Hen. Piccolomini ausgefüllt wurden, 

Seine Karten von den Vereinigten Staaten find als Er— 
gänzung der vor breifig Fahren entworfenen Humboldt’fcen 
anzufeben. Hr. v. Humboldt bat fie einer genauen Prüfung 
unterzogen, und ihr Verdienſt vollfommen gewürdigt, Auch 
die Prlangenfunde wurde durh Hrn Piccolomini ungemein be 


reihert. Unter andern bat er allein 40 verſchiedene, in Europa 
unbefannte Cactusarten mitgebracht. due 
Rußegger. 


* (Durdy Zufall verſpaͤtet. In der Allgem, Zeitung vom 
15 März findet fih ein von Clot Bey an den Semaphore von Mar: 
feille gelandtes Schreiben des Dr, Gactanj, Leibarzts des Nice 
fönigs, aus Ruffiri (Noferres), 4 Tagreiſen füblich von Kartum 
(fol heißen 100 Meilen dem Wege nach von Kartum entfernt, 
und 3 Breitegeade füdlicher), welches befagt: daß Hr. Lefebure 
am Dihebel el Moje die von Mufegger angegebenen Silbererze 
nicht, fondern nur eine Meine Quantität Eifen im Quarje ge 
funden babe, hingegen babe derfelbe eine ſchoͤne Cifenmine in 
demfelben Gebirge öjtlih von Sennaar entdectt. Diefe Mit: 
theilung dürfte nun dahin zu berichtigen ſeyn: zwiſchen dem 
Gebirge Dſchebel Szegedi (der, zertrümmerte Berg) und dem 
Diebel el Moje (der Berg des Waſſers) befindet fih cine 
3 St. breite Ebene, Erjterer Berg iſt Granit, der zweite ein 
ungemein ichöner Porphyr mir fmalteblauem Quarz. In biefer 
Ebene fegen Hügelzüge von Ihonfhiefer auf, in welchem bei 
dem Megerbörfhen Dara cin mächtiger Quarzgang auftritt, der 
filberhaltigen Eifenkies, Silberglan, und Schwarz 
gültigerz enthalt — Erze, welche von Eifenerzen doch nicht 
ſehr ſchwer zu unterfcheiden find. Diefe Erze brechen alfo nicht 
am Dichebel Moje felbit, wo Rußegger gar feine Erze ſah. Es 
fheint, daß jene Herren den Gang von Dara nicht gefehen oder, 
was zu wundern wäre, bie Erze nicht gefannt haben. Das Ger 
birge Spegedi:Moje liege ſüdweſtlich und weitlih von Sennaar, 
und ift das einzige in der weiten Savannenebene, welde die 
Stadt Sennaar umgibt. Oeſtlich von Sennaar ift nicht ein Hü— 
gel zu ſehen, der fit nur zu 20 Ruß über die Savanne erhübe, 
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und doch foll Hr. Lefebvre, laut Hrn. Gaetani's Mittheilungen, 
in den Gebirgen öftlih von Sennaar eine fhöne Eiſenmine ge: 
funden haben? Dieß ift wirflich fonderbar und deutet auf deu 
Werth und die Abficht bin, die diefer Herr mit feinen Meife: 
Nachrichten verbindet. Wenn der Vicekönig die Eifenntinen bei 
Sennaar, posito fie fepen vorbanden, jemals betreibt, dann iſt 
das Unternehmen zu bedauern; denn in der Umgebung ber er: 
wähnten Gebirge gibt es gar rin Holz und fein Waffer, in 
ganz Sennaar find keine Kohlen, nnd mur Einen Fluß trifft 
man, den blauen, aber mit fo Fleinem Gefälle, baf das Waller 
gar nicht bemügt werden kaun. Womit alfo wollte denn der 
Bicekönig dieſe fchöne Eifenmine betreiben? Wären denn nit 
die meilenweit ausgedehnten Rafeneiienitein: Minen, die Rußeg— 
ger im waldreichen Kordofan fab, und welche die Meger ſchon 
bearbeiten, mehr Rädlicht wertb ? oder muß es gerade eine neue 
Eifenmine fepn ? 


Die dbiefjährige National:-Gewerbsaugftels 
lung in Paris, 
(Zweiter Artitel.) 


A Paris. Die Lurusfabricate nehmen hundertmal mehr 
Raum ein, als die dem wichtigften aller Nahrungsjweige, dem 
Ackeerbau, gewidmeten Maichinen und Gerätbichaften, unter 
welchen ſich wohl manches Nuͤtzliche und Brauchbare, aber nichts 
beſonders Ausgezeichnetes befindet. Dieß gibt den Journalen 
Veranlaffung zu vielſeitigen Betrachtungen über die geringen 
Fortichritte, welche der Aderbau im Verhaͤltniß an den Lurus⸗ 
gewerben im Lauf der verfloffenen 50 Jahre in Frankreich ges 
macht bat. Die Eanile, auf melde feit 1821 500 Milliomen 
Franfen verwendet worden find, haben allerdings in ihrem Be: 
reih den Aderban ſehr gefördert, noch ift aber bad frangöfiiche 
Ganalioitem ſehr unvollftändig, und der Transport auf demielben 
‘ böcdht unvolllommen. Die öffentlihe Meinung begehrt Bervoll: 
frändigung dieſes Transportmitteld, beifen große Nüslichkeit 
neben bem Eifenbabnfoftem durch die Erfahrungen Englands und 
Merdamerifa's erprobt ift, Einer Verbefferung des Hrn, Voirde 
in Schiffbarmachung der Flüffe, worauf wir ſpaͤter zuruckommen 
werden, erregt große Erwartungen, Sie bat ſich bereite durch 
praftiihe Ausführung am mehreren Orten als hoͤchſt zweckmaßig 
und zugleich als fehr billig erprobt. Die Nectification der Un— 
tiefen der Seine in der Art, daß fie Fünfrig der Dampfkhifffahrt 
nicht mehr dad geringite Hindernif entgegenftellen, berechnet 
Sr. Yoirde nicht höher als auf 15 Millionen Franken. Dieß 
it ohne Fweifel eime aͤußerſt wichtige Werbefferung zu einer Zeit, 
wo bie Dampfſchifffahrt nicht mehr ald 3 Fuß Fahrwaſſer 
braudt. 

Beſonders gerügt wird, daß die Regierung noch gar nichts 
für die Anlegung von Bewäflerungdcandien gethan babe, wo— 
durch doch an manchen Drten, und namentlich im Süden, bie 
Agriculturproduction fo ſehr gehoben merden koͤnnte. Diefe 
Bemerkung paßt wohl and auf mande andere Länder. Wie 
viele Fluͤſſe dienen nur die Ufer zu vermuten, die, würden ihre 
Waſſer links umd rechts auf die Ebenen geleitet, den Futterbau 
unermeßlih vermebren und dadurch bie ganze Landwirthſchaft 
in großen Schwung bringen könnten! An vielen Orten” dürften 
die jetzt nutzlos dahin ſtrömenden Waſſer zu dem dreifachen 
Zwecke des Transports, der Mafthinenbewegung und Bemälle: 
. rung zugleich zu benusen ſeyn. Unter dieſem Geſichtspunkt 
verdient allerdings die Dammmung der Flüfe noch mehr Berüd: 
fihtigung, als die Aplegung von Lateralcanalen. Großartige 
Unternehmungen dieſer Art Finnen nur durch den Staat zu 
Stande gebracht werden; in den meiften Fällen dürfte ſich aber 
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berausjtellen, das der Staat durch dergleichen Unternehmungen 
nicht nur kein Opfer bringt, sondern financiell bedeutend ge 
winnt. Franzoͤſiſche Projecte diefer Art find: die Bewaͤfſerung 
großer Ebenen an den Ufern der Garonne und die Trodenlegung 
des Delta der Mhone. Beide find längit ausgearbeitet, und 
ihr großer Nugen ift aufer Zweifel geſtellt; für die Ausführung 
ift aber noch nicht das mindeite geſchehen. Seit langer Zeit 
trägt ih die Stadt Marfeille mit dem Project, längs der Du: 
rance einen zwanzig Stunden langen Canal anzulegen, wodurd 
mit dem oben angeführten dreifachen Zweck and noch der der 
Reinigung und der Gefundheitdbeförderung der Stadt Marfeille 
verbunden werden fol. Jahre lang bat die Stadt um Staats— 
bülfe vergeblih, endlih eatſchloß fie fih, das Merk, deſſen 
Koften auf 15 Millionen Franken berechnet find, auf eigene 
Rechnung zu unternehmen, Fonnte aber nach vieljährigem Sol: 
lieitiren bie Erlaubuig der Megierung nur dadurch. erhalten, daß 
jie den Präfecten, Maire und Gemeinderatb nach Paris fchiete, 
mit dem Auftrag, nicht von dort zu weichen, bis die Erlaubnif 
ausgewirkt fer. So wirft dad in Frankreich fo bekiebte Centra⸗— 
liſationsſpſtem! 

Allgemein fühlbar find die Folgen der großen Güterzerſtücke⸗ 
lung, die in manchen Gegenden fo weit gebt, daß Grundſtücke 
im Werth von 5 bis 10 Franfen, mit einem Grtrag von 5 bis 
10 Sous zum Verkauf ausgeboten werben; die öffentlihe Mei: 
nung ſtimmt für geſetzliche Maafregeln gegen das weitere Um: 
fichgreifen diefed Uebelſtandes. 

Für die Beförderung des Unterrichts ift unter der Yuliud- 
regierung viel gefheben, und indbefondere find für Verbreitung 
landwirtbichaftjicher Kenntnife und Verbeſſerungen viele nuͤtz⸗ 
liche Anftalten errichtet worden. In den meilten Departements 
beiteben Muſterwirthſchaften, und in ben größern Städten land: 
wirtbichaftliche Lehrſtüͤhle. Der Einfluß der polptsehnifhen 
Schule und ber Gentral:Sewerbichule in Paris auf bie Induftrie 
ift nicht zu verfennen, Indeſſen ift zu bedauern, das ber fran- 
zoͤſiſche Clerus fo wenig Sinn für die Beförderung des Unter: 
richts bat, und daß das jtarre Gentralifationdigttem den Eifer 
der DVürger für die Beförderung ber rziebung fo ſehr 
niederhält, 

Aus Mangel an Greditanftalten vermag zu Beiten, wo der 
Zinsfuß im Paris auf 4 bis 5 Procent ſteht, ber Agriculturiſt 
in der Provinz zu 6 Procent nur fehr ſchwer die ibm nötbigen 
Gapitalien aufjutreiben. Cin Hr. Jeldfp, vormaliger Gouverneur 
der polnifhen Dank, bat im Journal des Debatd den Vorichlag 
gemaht, bie in Schlefien und im Großherzogthbum Polen be: 
ftebenden Tanbwirtbichaftlihen Creditinſtitute im Franfreic ein: 
zuführen, und die öffentlichen Blätter beftreben fich, die Mängel 
des franzöfiichen Hopotbelenwefens ind Licht zu ſtellen. Caſimir 
Perrier beichäftigte ſich angelegentlih mit” diefem wichtigen 
Gegenitand; der ewige Minifterwechfel Teit feinem Tode bat 
aber die Megierung noch nicht zu Wiederaufnabme desfelben 
fommen laffen. Ueberall wirft das Centraliſationsſpſtem zum 
Nachtheil des Aterbaued. Da man nur in Paris zu Anfeben 
gelangen kann, nur in der Hauptitabt gebildete Gefellihait und 
geiftige Genüſſe finder, fo ftrömt alle Jutelligen; und alles 
Gapital nach diefem Gentralpunft. 

In einem traurigen Zuſtande befindet ſich die Forſt— 
abmimitration. Die Staatswälder in den Pprenden find ganz 
und die in den Vogeſen zur Hälfte ausgehauen, die Dünen 
tahl. Ohne feine Candle -und Flußſchifffahrtsverbeſſerungen 
würde Franfreic bereits empfindfih an Holzmangel leiden. 
Dadurd wurde in Gegenden, die Ueberduß an Holz befaßen, 
der Holzpreis gehoben und Holzerſparniß bewirkt, Am meiften 
aber wirkte in diefer Hinſicht der Waffertransport durch Die 
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Erweiterung des Marktes der Steinfoble. Die innere Stein: 
fohlenproduction it außerordentlih geftiegen; daneben bat im 
Folge der Zollermäßigung die Einfuhr fremder Steinkohle in 
gleihem Berbältniß zugenommen. 

Auch die Induſtrieausſtellung weist ein fprehendes Beifpiel 
von den wohlthätigen Wirkungen des Canaltransportes auf — 
in der Mannichfaltigfeit der Marmorftüde und übrigen Mine: 
ralien und in ben verfchiedenen daraus gefertigten Kabricaten. 
Frankreich produeirt jest felbit alle Arten von Marmor; die 
Einfuhr von diefem Artifel bat gänzlich aufgehört, und der Ge: 
brauh ded Marmors für Häufer:, Zimmer: und Gartenver: 
zierungen ift fehr allgemein geworben. 

Die Moheifenfabrication ift im Franfreih im Fortihreiten 
begriffen ; in Folge des allzuhohen Einfuhrzolls und bes viel theurern 
Brennmateriald ift fie aber noch immer fehr weit hinter der 
englifhen zurüd; nur durch bie Vervollitändigung ber innern 
Schifffahrt und Herabſetzung ber Zoͤlle kann fie gehoben werden. 

Die ausgeſtellten Wollmufter weiſen Fortichritte auf, doch 
fteigt ungeachtet des Einfuhrgolld von 22 Proc. die Einfuhr ans 
fremden Ländern, befonderd aus Deutichland, mit jedem Jahr 
bedeutend. Aus den Schäfereien des längftverftorbenen Dau:- 
benton, dem man die Einführung ber Schafveredlung in Franf: 
reih verdankt, find drei Widder von ausgezeichneter Schönheit 
in der Ausftellung zu fehen. 

Am meiſten Aufmerkfamkeit unter den in der Ausſtellung 
befindlichen. Mobftoffen erregt die Seide, nicht fowohl wegen ber 
Anzahl der ausgeftellten Muſter — die größten Producenten 
im Süden haben es verfchmaht, Proben einzufenden — als 
weil fie die Erfolge und Fortſchritte der erft in den letzten Jah⸗ 
ren mit dem Süden in Concurreng getretenen Prlanzer aus dem 
nörblihen und mittleren Franfreich beurfunden, namentlich des 
Marquis Amelot in Montargis (Loiret), des Hrn. Robinet in 
Poitierd (Vienne) und des Hrn. Camille Beauvais in den Ber: 
geried (Seine und Dife). Es iſt jekt als entichieden gu betrach: 
ten, daß das Klima in der Qualität und Quantität der Seide 
keinen Unterſchied macht, und daß Alles auf die Meinlickeit, die 
gleihmäßige Heitzung und bie Lüftung der Locale und auf die 
Gefchielichkeit bei der Abbafpelung der Cocons anfümmt. Bei 
den günftigen Nefultaten, welche die obgenannten Pflanzer ge: 
mwannen, fann es nicht fehlen, daß die Seidenzuct fib ſchnell 
über ganz Frankreich verbreiten wird. Den früheren Mängeln 
in ber Abhafpelung bat man dadurch abgeholfen, daß man ‚ge: 
übte und tüchtige Arbeiter aus dem Süden fommen ließ. Die: 
fes Gelhäft läßt fih nur durch lange Uebung erlernen.“ Die 
Producte der ungeübten und der geübten Arbeiter von der näm: 
lihen Sorte Cocons find fo verihieben, daß man fie für ganz 
verschiedene Producte hält. Uebrigens find in der Seidenfpinne: 
zei neuerlih in den Departementen Vaucluſe und Ardeche be: 
dentende Verbefferungen gemacht worden. Seit es erlaubt ift, 
die Seide auszuführen, bat die Production fehr gewonnen, in: 
deſſen importirt Frankreich noch immer ein volles Drittheil fei: 
ned Bedarfs oder — 1,600,000 Pfd. Seine eigene Production 
an Nebitoff beträgt gegenwärtig 3,200,000 Pf. Diefe 4,800,000 Pf. 
haben einen Werth von 130 Millionen Franken, welcher dur 
die Induftrie um 80 Millionen vermehrt, alfo auf 210 Millio: 
nen Franken gefteigert wird, Man erwartet in Folge der oben: 
erwähnten Verbefferungen fo große Fortſchritte, daß Franfreich 
in wenigen Jabren feinen Bedarf an Mobftoff felbit werde be: 
friedigen und außerdem not bedeutend ausführen können. 
Ein Journal fagt: „ed wird in Franfreih ganze Wälder von 
Mautteerbäumen geben.’ 


Bereinigte Staaten von Nordamerika. 


2** Wafbhinaton, 22 Mai. Sie werden aus den englis 
fhen Blättern neuerdings erfehen baben, daß die Engländer 
wie die Yankees die Pladereien an den Grängen fortießen, und 
daß der amerifanifhe Schooner ©. S. Weeks von Oswego mit 
90 Tonnen Fracht, nah Broofville, Morriftown und Dgsbden: 
burgh beftimmt, in PVroofoille, in Canada, von dem Pöbel mit 
Beihlag belegt und theilweife geplündert wurde, Es bedurfte 
der Energie des amerikanischen DObriften Wortb, welcher fich for 
gleih an Bord des Dampfbootes United States dahin begab, 
um die Mannihaft felbft gegen Mißhandlungen zu ſchützen; 
und es wurde die Ruhe erſt nad Ankunft von militäriihen 
Verftärfungen aus Kingston wieder bergeftellt, und dem Schoo— 
ner endlich erlaubt, feine Reiſe weiter fortzufeßen. Die Urſache 
biefer nenerlihen Unterbrehungen der freundſchaftlichen Melas 
tionen zwiſchen beiden Ländern mar eine demontirte Kanone, 
die nach allen Megeln und Vorihriften ald Aaufmanndgut nah 
Ogsdenburgh verladen, und mwahrfcheinlich für das dortige Arſe— 
nal beitimmt war, Undrerfeits find einzelne Streifpartien von 
Amerikanern in das jtreitige Gebiet von New Brunswic einge 
fallen, wurden aber von einer großen Uebermacht fchnell aufge 
botener Engländer wieder zurück gedrängt. So forget man auf 
beiden Seiten dafür, daß der Stoff zum Krieg wie au Unter: 
bandlungen nicht ausgeht; denn ed fühlen beide Parteien, daf 
der gegenwärtige Friedenszuſtand nur ein prefärer, notbge- 
drungener ift, der fich bei der erſten Veränderung des politi- 
fhen Staudpunfted in Europa nothwenbigerweife zu Gunften 
ber einen oder der andern andern muß. Wie ih Ahnen be 
reitd mehrmal gefagt, trifft dad hochtoriſche Princip und base 
Nivellirungsivftem der Mabicalen bier auf unferen Grängen zu⸗ 
fammen, und ed würden fich bier im Fall eines Krieges alle 
Gräuel der fpanifhen Blutſcenen wiederholen, Denen die falte 
Beionnenheit der angle-samerifaniihen Race erſt ben Stempel 
aͤcht indianifher Grauſamkeit aufdrüden würde, Haben doch 
unfere Truppen in Florida bereits das Scalpiren gelernt — und 
dad Lebendigverbrennen der Neger it fchen lange Eitte. Wenn 
bie Hochtoried und Kirhenmänner von Ober⸗Canada in uhs und 
in unferer Regierung ben eigentlichen Stoff ihres Bürgerkrie— 
ges erbliden, fo haben fie wirklich gar nicht Unrecht. Der ganze 
Zuftand aller brittifhen Golonien in Amerifa ift eine Folge des 
eriten Unabhängigfeitdfrieged, aber es wirft auch das Beilpiel 
unferer Profperität- (nach engliihen Begriffen) auf England felbit 
zuräd, und ruft dort die Chartiften zu den Waffen. Dieß wiſſen 
die Sanadier, und dieß weiß England, und darum giebt es zwi⸗ 
{hen England wie es ijt, und Amerifa, wie es vielleidht 
bald niht mehr ſeyn wird, feinen dauernden Frieden, — " 
In der Politik ift Alles HIT — die Wablen beginnen, wie billig, 
erft nah den Hundstagen; ſie dürften diefmal für die Op: 
pofition ohnedich heiß genug audfallen. Ach balte dafür, daß 
die Verwaltung in den meiften Staaten eine Majorität haben 
wird. Indeſſen it Webſter vom Schauplas abgetreten, und 
überläßre Henry Clay die ungetheilten Stimmen der Whigs. 
Diefe Einigkeit in der Oppofition fönnte der Regierung leicht 
Gefahr bringen. Nous verrons. 


Preußen. 


„O Berlin, 25 Jun. Einer Ihrer Eorrefpondenten vom 
Niederrhein berichtete Kirzlich (Allgem. Zeitung vom 11 Jun.), 
das — auf der bis jetzt beendigten Strecke der theini: 
fhen Eifenbahn noch nicht batten beginnen können, weil die 
Militärbehörde von Köln Bedenken dagegen erhoben, daß die 
Xocomotive den vor dem Thor belegenen Pulverthurm paflire, 
und daß, ungeachtet feitdem Vorkehrungen getroffen worden, 
daß feine Funken mehr über die Babn fliegen, die Erlaubniß 
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des Kriegsminiſteriums doch nicht “babe erlangt werden Fön: 
nen, wodurd den Intereflenten eine bedeutende Einnahme ent: 
ogen . Obwohl nun bier und aud am Rhein ziemlich 
befannt ift, daß, bei den Verhandlungen über die Führung der 
Eiſenbahn durch die Feitungswerfe von Köln und im Bereich 
derfelben, die Militärbebörden, weit entfernt, diefem gemeinnd: 
igen Unternehmen unnötbige Schwierigfeiten in den Weg Au 
egen, vielmehr mit der größten Bereitwilligkeit auf die Wun⸗ 
ſche und Anträge der Eifenbahn:Dirertoren eingegangen find, fo 
weit dieß nur irgend mit den beftehenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, und den, unter den obmwaltenden Umftänden unumgängli- 
hen Rückſichten für die Sicherheit: einer io wichtigen Keftung 
zu vereinigen war, fo babe ich doch, bei dem Intereile, weiches 
jener Bericht bier erregt bat, mich bemüht, noch einige nähere 
Erkundigungen über die fragliche Angelegenheit einzuziehen, und 
ih fann Ihnen nunmehr folgende, aus zuverläffiger Quelle ge: 
fhöpfte Angaben zur Berichtigung mittbeilen: Die gedachte 
Eifenbahnlinie führt bei zwei außerbalb der Zeitung belegenen 

ulvermagazinen fo nabe vorbei, daß es bei den vielfahen Bei: 
pielen von der Feuergefahrlichteit der Kabrten mit Kocomoti: 
ven *) nicht für guläns erachtet werden konnte, das Publicum 
und bie Stadt Köln den möglichen Folgen einer Erplofion be: 
deutender Pulvermaflen auszuſetzen. Dieß ward der Direction 
bereitd im Monat Mai 1838 eröffnet und ihr zugleih anbeim: 
geitellt, entweder die Koften für den Bau von zwei nenen Puls: 
vermagazinen zu übernebmen, oder der Bahnlinie eine folde 
Richtung zu geben, daß diefelbe in binreihender Entfernung bei 
den beitebenden Pulvermagasinen vorbeiführe. Die Direction 
entichied ſich für die erftere Beankregel; es geſchah jedoch nichts 
weiter für die Ausführung des Baues der neuen Magazine und 





>) Wie bieh noch am vorgefirisen Sonntag auf ber Berlin⸗Pets⸗ 
damer Eiſenbahn vorgefoinmen, wo bei den fiaafen Winde 
mebrern Vallagieren, bie auf unbebeaten Wagen fuhren, bie 
Kleider verfengt und durchloͤchert wurden. 


" Entfheidung des Ariegsminifteriums darauf_erfolgt, 


erſt im Monat April 1839, als die Eifenbahn fo weit vollendet 
war, daf die Fahrten auf derfelben beginnen folten, die Mili— 
tärbehörde aber die Erlaubni — verweigerte, erſolgte der 
Antrag, daß es Free werden möchte, das Pulver einitweilen 
in zwei auf Koſten der Geſellſchaft zu errihtenden leichten fo: 
enannten Schlappfhuppen ——— en. Ungeachtet es nun 
keineswegs wünſchenswerth fepn fann, Pulver auf längere Zeit 
im folben Schuppen zu lagern, fo ertbeilte doch bad Ariegsmini- 
fterium feine Zuftimmung dazu, Inzwiſchen batte aber die 
Eifenbahndircetion, von dem fehr natürlihen Wunſche geleiter, 
wo möglich die Koften für den Bau ber uppen fowobl als 
der Pulvermagazine ganz zu erfparen, bei den Localbehoͤrden 
darauf angetragen, die Fahrten unter Anwendung der oben ge: 
dachten Vorrichtung, durch welde das Streuen der Funfen ver: 
hindert und daber jede Gefahr befeitigt werden follte, zu geftat: 
ten, und es wurden demgemaß ge näbern Prüfung der Zuläfz 
figfeit dieſes Antrags am 24 Mai auf dem Bahnbofe zu Köln 
im Beiſeyn einer hiezu ernannten Commillion Probefaßrten mit 
einer Locomotive angeftellt, die mit jener Vorrichtung verfeben 
war. Das Urtheil der Commiſſion fiel indeſſen dabin aus, daf 
die Fahrten zwar einftweilen, jedoh nur unter gleichzeitiger An: 
wendung vieler andern Vorſichtsmaaßregeln geitattet werden 
könnten, die Entfernung des Pulvers aus den fraglichen beiden 
Magazinen, und daber der Neubau zweier Pulvermagasine je: 
doch nicht zu umgeben fev. Am 4 Qun. (dem Datum des Be: 
richterftatters vom Niederrhein) war das Mefultat dieſes Ver: 
fuches noch nicht einmal in Berlin gefannt, viel weniger gine 
und e 
hätte daber in dem Schreiben von jenem Tage höchſtens die 
Vermuthung ausgeſprochen werben können, daß, nad dem abge: 
gebenen Gutachten der Commiſſion, wobl ſchwerlich die Fahrten 
geftatter werden dürften, fo lange die beiden Pulvermagazine 
noch mit Pulver belegt wären, indem die Ausführung der für 
nothwendig erachteren Vorſichtsmaaßregeln, in die Hand ein: 
zelner Perfonen gelegt, auf feine Meife verbürgt werden und 
die nötbige Garantie leiften koͤnne. 





12550) Ginladu ur Theilnabme au der Verſammlung homöopathiſcher 
er dienste in Zeipzig, den 10 Auguſt 1839. 


Die diefiährige Verfammlung des Gentralvereind bomöopathifher erste findet am 10 Auguft in einzig ftatt. Im Auf: 
trage des erwähnten Vereins lade ich hierdurch alle homdopathiſchen Aerzte des In: und Auslands, jo nie alle Freunde der refors 
mirt n Heilfunft freundlichft ein, möglichit zablreih eribeinen, oder im Bebinderungsfalle fhriftlihe Mittbeilungen , die für die 
Homöd:pathie von Intereffe find, einfenden zu wollen. Den Statuten gemäß wird fon am Abend des 9 Auguſt eine vorläufige 
Befprebung gehalten werden, um den Gang der Vorträge ıc. zu ordnen, j j 

Zeipzig, den 12 Junius 1830. Dr. Karl Haubold, d, 3. Director des Berein?, 


V Kaiſ. kön. priv, Oeſter. Lloyd in Trieſt. J 
Bweite Section der Dampoſſchifffahrts · Geſellſchaſt. 


Anzei e. 
Dem allgemeinen Verlangen zu entſprechen, bat die Dacupfſchifffahrtsgeſelſſchaft des deherc. Llopd außer der Verdie du ta, wilde 
fon durch die zwiſchen Trieſt und der Leornde fahrenden Dampfboote mi: Ancona ſtattfiadet, aua moh moauatlich andere zwei 
NReiſen, bin und zuruck, zwiſchen Trieft und Ancona einzerichtet, fo das num jeder Monit vier Neiien ſtat ſiaen. Dieſe Ueber: 
fahrt dauert nur ungefaͤdt 16 S’unden, und der Reiſende kann demaachh voa Wen mit Slwizea, Dampfſchiff um» Diltzeuce bis 
Rom ia 5 und bis eapel in 6 Tagen gelangen, und im eben fo kurzer Zeit wieder,gırüd.jepn. 
Der regelmäßige Dienft der Dampfchiffe zerfällt jegt in folgenye Linien: 
A. Zwifhen Trieft und der Levante. 

. Um 4 and 16 eines jeden Monats geht Abends 4 Uhr cin Dampffhif von Treſt as, welches Uncoaa, Corin, Vatras, 
Pirams (Athen) berührt und in Syra mit einem andern Dampfſchiffe der Geſelſchaft zuſammenttifft, welches Komftantine: 
pel am 5 mad 20 eines jeden Monars verläßt und unterwegs bei den Dardanellen un) ia Smyrnaanläufl, Bon Sora 
gebt jenes nad Trieft un) diefed nach Konftantinepel zurd mit Berührung der sleiber Zulfhenhäen. Ja bdieiee Mädfahre wird 
Uncona am 2 oder 5 und am 17 oder 18 berährr; ed find arer dann dieje von Spra kommenden Schiffe der Eontumaz unterworfen. 

B. Zwifhen Trieft und? Ancona. 
Am 8 und 24 eines jeden Monatd Abends 4 Uhr geht en Dampfſchiff von bier nah Ancona, melde: immer am 10 und 
25 von ba wieder nah Trieft zurädtehrt und ftets im freier Prattik ift. 
C. Zwifhen Trieft und? Dalmatien. 
In den 8 Monaten: März bis October, gebt jeden 5 und 20 und in Den 4 Monaten: November bid Februar, jeden 5 kı 
. Damrfisıf von Trieft ab, weiches feine Reiſe id Cattaro auedehat und fomohl anf der Hinrene ald bei der Ruckteiſe di: Häfen 
Euifin piccolo, Zara, Sebenico, Sralatro, Lefina, Curzola nnd Raaufa kerudrt. 
D. Zwiſchen Trieft und Benedig. 
Abgang von TErieftz jeden Dienftan, Tonnerftaz und = onrabend, 
Abgang von Wemedig: jeden Montag, Mitiwoh und Freitag; immer Abends, 
Dauer ber Ueberfahrt ungefähr 9 Etunden, , 
Tarife umd jede fonft zu wünfdende Auskunft werden in den Bereaus der Geſellſchaft und von den Agenten eribelit. 
Zrieft, im November 1538. 
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Mainz 
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Rotterbam ein, un) ſtehen in direrter 


Dampfbooten General . Steam - Havigmien. Gempanz, 
fo wie auf den Filial: Agenturen zu Darmitadt, 
—— Ken. wide —* — 


Nahere Auskaunft bei ben Agenten 
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“ ” ” 
lan Waflerftand es 8 erlaubt. 
*8 abgehen, teren des andern u 04 trähaciti im 
z mir den jeden Mittwoch umb Samstag von Motterbam nach London fahrenden 
auf allen Agenturen der Steiger yeiom Keim und In 
rautfurt, Wiesbaden, Schwalbach, Kreuznach, Ems und Wayen directe 
e bedeutende Ermäßigung im Preife gewähren. 


venfo werden mit Wertheil direrte Einfhreibumgen für bie Seefahrt ber Mutwerpen oder Dftende nach London, in Wer: 
, vorgenommen, 


mit der Rheinſchifffahrt 
Düffeldorf, den 1a März 1839. 


[2297-99] Amortifations-Edict. 

Bebufs der Mobilifirung ber Gtaatöpaffiv: 
en wird auf Anſuchen der Stiftungb⸗ 
—— — ur —— * vom 8 9, M. der uns 

baber ber unten bepeichnet vermißr 
ten en biem t_ aufgefordert , ſolche 
binnen ſechs Mo 
vom Tage gegenwärtigen Ediets an geyedinet, 
oibrigenfaße Pibfeioen fie rates veriin waere 
midrigenfa tvers 
ben — 


WSinszahlants⸗Aulehen. 

4) Fir bie Getteobherter Pfleggexichte Nofens 
beim, Kat.⸗Nr. 31% vr. 5000 fl. zu Proc. 
v1 Inlins 1689 

b) Sanidenmerts-@aptratien, Bum 

ded:@apitalsıen: 

2) für bie Kirchen Meggrrichtte beim, 
Aat. Nr. 58% pr, 2305 fl. zu 214 Proc. de 
anno 16835 

5) bo. to, Kat. ‚Nr, 652 pr. 200 fl, zu 21, Prox, 
de anno 4697 

4) do, do, Kat.⸗Nr. 596 pr. 500 fl. zu 24a Prec. 
de anno 10% ; 

5) bo, bo, Dr 661 pr, 350 fi. zu 21 Proc, 

anno 

6) bo. ko. sa tet. 60% pr. 400 fl. zu 21, Proc, 

e anno 169), 
7 fr die Hirden Gerichts Auerburg, Rat.s 
te 657 pr. 500 fl. zu 2%. Pror. de anno 
1650 ; 
c) Scharwerts:@apitalien; 
3 Für bie Kirchen Gerichts Mofenbeim, Kat.: 

: tr. 62 pr. 500 fl. zu She Proc, vom 15 Jar 
mind 1690; 

9) do. Rat.:fir. 65 pr. 200 fl. zu 21, Proc, vom 
4 December 1700 

40) für bie Kircen Gerichts Ming, Kat. Mr, 
55 pr. 4579 fl, zu 21% Proc. v. —— 1699 5 

11) do. Kat. ir. 56 pr, 950 fl. zu 2%. Proc, de 
ann o 17015 

42) do, an. "Ar. 57 pr. 912 fl. gu 20% Proc. de 
anno 470 


43) do. Hat, Mr. 58 pr, 250 
* de inne m" fl. 30 tr. zu aha 
19 do at.⸗Ar. St pr, 1245 a ra Proc, 
v.48 März und 27 April 1695 in i ” 


d) Manufactur: sAnleben v, J. 1773. 
15) für die Kirche Zaipering, Kat.Nr. 220 pr. 
5500 fl. zu 5 Proc, v. 1 Januar 17755 
e)Kfırdhen: ober Beuptealfar Anleben 
v. J. 1803 und 4 
ao fir ve Bienen Kr Kling, Kat.⸗Nr. 
1377 7 oc. v. U Decems 
ber 1805; m bs — 


Die Direction. 
47 die — Gerichte Rofentwim, Kat, 900 196 51 fr. 3 Pf. zu 4 Pre. ve 
Bram. 2093 fl. 45 fr. 2 pf. zu 5 Proc. . 33 Muaufl 17 2 Kahl ki 
Januar 10 — we nes Antehen v. J. 1818 
18) fir die Kirchen Rentamts Fiſchbach, Kat. Mr. | 25) für bie Strac Niedering, Kat: Mr. 1564 pr 
65 pr. 10m fl. 39 fe. 5 vfe am 5 Proc, m. J 450 R- mon ae ; 
so Tanner 190 samtd: üniehen; 
„die siracı Geräts Auerdata, Rat. *— Ep: 8 
vr Bu fl m 2 pm —* —IF 
" — — 180%; a 27) für x Keen 


uſius 1; ’0; 


tig, Sat. N 97 pr. 220 Proc. 
D Klofers Eapitatbeschem. Kloſters v. 16 Guten ı f 3 ee 
Gart: 558 87 vr. 180 Fl. gu Proc. 
20) für bie Ki idering, Rat.:Mr. 224 9. 16 Fat 1770 
Ak, A I. in 6 Strabeige n. Kate Rt. 97 or. 60 fl, gu 4 Proc, 
—— 7 9 für ei 1910; 
ven Gericht ofenheim. Hat-r a 
- Geptem: echtenatt, —8 Ri 215 pr. >. sm 5 Proc. ; 
ker Es —— i en —— Kat.Nr. 215 pro, au 
1 teuercinichen v. 
ER ltr Sie irchen Gerichte BE it: —— en. Rat. Mir, 215 pr. zus 
„ie s pr „230 fl. 15 fr. 2 pf im A Pros 6. alßering, Hat, Mr. 213 pr. — 4 


Urtunten vom 21 Anguſt 167. 


2% tel 1320 ofenbeim, amae Jumns 1839. 
Mofenheim. 


25) für die Kuchen Gerichts Mofenheim, Kat.⸗ 
gi. a pr. 202 fl. 22 fr. am & Proc v. 25 mgtitee & 


1799 5 de 
ED) * Kirchen Gerichts Aling. Kat.⸗Nr. Hofſtetten. u 
[2552] Be Tob. Dannheimer in Kempten in erfsienen, in allem Budhbhands 
{ungen zu befemmen und vorräthig in Augsburg im der K. Kolumann'ſchen, in Wien in 
ber 8. Gerold'ſchen Buchhandlung und in * ſoliden Buch⸗ oder Kunfihandiung Beuiſchlanbs 


E. Emmingers 


Studien für Landſchaftszeichner, 


ſtufenweiſe geordnet und nach der Natur auf Stein gezeichnet. 
Erfted Heft. 12 Ilätter quer Folio. ı Mtblr. ob. 1 fl. as fr. 

Eine tuͤcht ige —— Zeihnunadichule in ausgeſuͤhrrer Manter fehlte bis jent. Mit 
dieſein Werfe dürfte dieß Seduͤrfnih voufommnen befriediat werden. weßhalb wir es ſewohl Zeich⸗ 
munoslehrern sm aude beim Unterricht als auch jedem andern empfehlen, der bad Land⸗ 

aftseichnen rang: eriernen will. Des befannten Künflırd entichiedenes Talent für bieies 
Fach bürfte der bee Bürge treff icher kn I hrun isn. u eigenen Ueberzeugung fann man 


brigensd dad Wert in jeder foliden Bnaimnölnna 
[2215], So eben erfhten ald Nr. zus des Iiserieirs du theätre fran- 
rais a Berlin bad neuelte Drama von Alex. Damas: 


Mademoiselle de Belle - Isle. 


Preis 8 gr. 
Zugleih machen wir aufmerfiam auf das er zur Lecture wie zum Unterricht 
paffende Drama von Alex. Dumas: 
Napoleon Bonaparte, ou 30 ans de lhistoire de France. 8gr. 
erlin, Scehlesinger’sche Buch- und Musikhandlung. 
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[2304] 
Im Verlage. der Matth. 


und in allen dlungen vu baten; Bl 
redigt Magazin, - 
in Berbindbung mit mehreren Batholifhen Gelehrten, Predigern 
und Geelforgern herausgegeben 
n 


vo 
anz Anton Heim, 
Prebigeran ber Domfirde au Augsburg. 

Erfter und zweiter Band (4 Hefte) à Heft 1 fl. 20 kr. (15%, Bogen.) 
Detavformat auf Belinpapier. Preis pr. Band 2 fl. au fr. ch, ı Mtblr. 16 gr. 
in 2 Bänden cder & Heften vollftändig. Deszten Jahrganges 
Mes oder vielmehr ** Nes Heft iſt unter ber Preſſe und erſcheint un Julius, und die Fortſe⸗ 
gene wird ganzregelmäßia folgen. Feder Band kann ohne ivgen» eine Verbimblichfeit zum Xbnahme der 
ortiegung. einzeln um 2fl. 10 fr, orer 1 Rthir. anar. begogen werben, Diefes geitarmäße und ebenfo 
fleißig eehpite Magayın bat — wie voraus zu jeben war — Aufſchen gemamıt und bereits einen 


redigtwerke. 
ieger’fgeu Buchhandlung in Augdburg Mt erſchienen 


we Siemis ift num ber erſte Jabrgan 


großen gewonnen. 
Fünfzig kurze Grabreden fammt drei 
Tranerreden 


für junge Geifilihe, welche auch ju Predigten und Betrachtungen vom guten 
Tode koͤnnen benägt werden. Don Joh. Mich. v. Alimenfee, ver 
j Theologie Doctor und Stadtpfarrer zu Saulgau. 
Zweite vermehrte Auflage. 8, 183%. 12 Bonen. 48 fr. od. 12 ar. 


Predigten 
auf die Seftage der feligiten Jungfrau. 


Zur Erbauung für Verehrer Mariens. 
= on 


A. Bernard. 


Drei Jahrgänge. Mit biſchöͤfl. Augsburgifcher Approbation. 
Mit einem Stablkih. 51 fr. oder 11 gGr. 


2192] Bel l ; Bi ing i tg I Hi 
Be a — e & Liefching in Stuttgart erſcheint und iſt vorraͤthig in allen 


Beugnifle evangelifher Wahrheit, 
eine Sammlung hriftlider Predigten und Reden 
in Berbindung mit andern Predigern herausgeben 


- von 
Dr. Ehr. Frieder. Schmid, und Wilh. Hofacker, 
Prof. zu Tubingen. h Diac. zu Stuttaart. 

In wicht vollen 4 Monaten mußte das erfte Heft diefer Sammlung fchen zum drittenmal 
neu aufgeleat werden — wohl ber Elngfte Bewers was dieſelbe für chriſtliche Leſer, bie Erbauung 
aus bern lautern Worte des Erangelinınd fuchen , ift und immer mehr werden wird, uch bas 
zweite Speft ift jeit einigen Wochen fertig geworden. Jebes Vierteljaim erfheint 1 Heft von 9 — 

Boy. Hr. 3, das auf fdonem Drudpan._ 56 fr. oder 9 gr. auf feinftem Belin: 


papier i5 fü. oder 10%, ar. foftet, Wan macht ſich nur anf 4 Kette verbindlich. 


[230807 Für Gengnoften höchſt wichtiges Werf. 
Im Bertage ber Liutz'ſchen Bachhandlung in Erier wird in turyem erſcheinen, und 
nehmen alle gute Budhbantlungen Beſtellungen an: 


Geognoftifhe Befchreibung 
des Fandes zwilhen der!untern Saar und dem Uhein. 
Mit 


einer Karte des Porphprs und Floͤtztrapp- Gebirges zwiſchen Saarlouis und 
: Bingen, nebſt Proſilen und andern Zeichnungen. 

Ein Bericht an die Geſellſchaft nühlichet Forſchungen zu Trier 
Etwas über de Wertt de} Werte I — * uͤberflͤſ⸗ ® 
r den es Wertes zu ſagen, bält die Verlagsbaudlung für überſtüſſig. Wa 
bie Inpogarapkifige Ausfattung anbelanat, fo kaun fie en fie Beh Innern Getäite bes 
Wertes vdig auefailen fol. Dev Text in civca 15 ar. 4. Bogen wird auf fhbnes weißes 
mit neuen lateiniſchen Lettern gebrueht, und die Musfübrumg bey aus 4 groien Quarts 
deftehenden Karte, fo wie die Abbildungen, ift der Tithographiien Anftatt ber Bebrüber 
Becter in Koblenz, deren vorzügliche Keiftungenin ber £ithonrapbie bereits befannt Ind, Men. 


In berielsen Verlagsbuchhandi uug ifi erigienen md wird bemmäc/t verfande: 


Geognofifhe Studien am SFitermonte. 


Bon Ph. Schmidt. 
Preis 12, Sgr. — 10 gr. preuß. Cour. od. 45 fr. rhn. 








[2200-2] Bei P. Bohmannd Erben 
In Prag find fo eben erſchienen und ent⸗ 
weber unmittelbar ober durch bie Buchhanb⸗ 
tung von Ed, Eifenach in Leipzig zn be⸗ 


Joſ. Führich, 
Booz und Ruth, 


lithographirt von Jeybold. 
Die 


heilige Gudula, 


lithographirt von Stoll. 

Groß Folio. Chineſiſch Papier. 
Dieſe beiden hochſt ausgeztichneten Compos 
fitionen bes genialen Meiſters erſcheinen bier 
auf eine Weile vervielfältigt, die nach bem Ur⸗ 
theife aller Renner ſich dem Beften, was bie 
Lirhogmphie bervorgebrampt bat, an bie Seite 
el lafjen. Sie konnen entweber einzeln, 
ebed zu 5 fl. 50 fr. EM. ober 2 Rıbir. 3 Gr. 
bejogen werben, oder auch ald bie Ste und ste 
Kieferung bed in unſerm Verlage erſcheinenden 
Driginalsftunftwertes : 


Shriftliches 
Aunit: Strebeu 


in 
der öſterreichiſchen Monarchie, 
auf weiches man mit 5 fl. EM, oder 5 Thies Er. 
auf je 2 aufeinander ande Rieferungen abonz 
nirt, Bon biefem e nen, jäbrlich-6- 
Blätter in Groß:Folio. Die bisher erſchienenen, 
nebit ben oben angeführten find; 
1) Das Gebet Mofesvon Kup: 
pelmiefer, lithographirt von Leybold. 
2) Die Abbildung der Mut- 
ter Gottes — den heili⸗ 
gen Luecas von Steinle, litho— 
graphirt von Leybold. 
3) Eine beifige Familie. Vo⸗ 
tivbild von Tunner, lithographirt 


von Fauſt Kerr. 

4) Die beitige Zudmilla mit 
dem heiligen Wenzel, dem 
Gottesbdienft beiwohnend von 


Kadlik, lichographirt von Stoll. 

Jedes biefer Blätter fanın auch für ſich um 
5.50 fr, EM. oder 2 Rrbir, 5 Gr. bezogen 
werden, Aue ſollden Buchs und Kunſthand—⸗ 
lungen nehmen gem auf das ganze Wert, 
wie auf eingelne Blätter Beftellungen an. 

P. Bohmanus Erben in Prag. 





er0 In alllen Buchhandlungen ift zu haben: 
Der Motten: und Wanzen: 
vertilger, nebſt beften Mitteln 
wider Ratten und Mäufe, wie 
auch Ameifen, Kellerwärmer, Schne⸗ 
Een, Schmeiß⸗, Pferdes und Stubens 
fliegen, Welpen, Müden, Milben, 
Schaben, Kornwürmer, Floͤhe, Erd: 
floͤhe, Menſchen⸗, Thier⸗ und Blatt: 
lauſe und Raupen, mebit Anweiſung: 
wie &perlinge von Gartenbeeten, 
Doftbäumen und Weinftöden am ſicher⸗ 
ften abzuhalten find, Dritte vers 
befferte Auflage. geh. Preis 8 ger. 
oder 36 fr. rhn. 
Eruft'ise Bachhaudluug in 
Quedlinburg- 





1424 
[2309) Im Verlage von Desforges « Comp. in Paris ud Leipzig in 


erschienen: 


Schohri, Chef de Brigands, 


d’apres les mémoires hongrois de son compatriote, 


Ladislas Holics-Szekhely. 
a vol. in 8. — 4 Rıhlr. 10 gr. 


Allemagne et Italie, 
Philosophie et Poesie, 


par Edgar Quinet. 


2 vol.ins. 4 Rıbir. #er. 


Gemälde-Versteigerung 
der feir vielen Jahren ruͤhmlichſt befannten 


Sammlung von Friedrich Wilmans 


in Frankfart a, M. 
worunter Äh namentlid: Berghem, Eisheimer, Everdingen, Hoh- 
hema, Molenser, Murllio, v. d. Neer, Netseher, J. u. A. v. Osta- 
de, Poelemburg, Paul Potter, Sam. BRuysdnel, vw. Steen, 
vw. d. Velden und andere anerfannt gute Meifter befinden, beginnt 
am 3 September 1838. 
Eataloae find in allen Buch⸗ und Kunfbanblungen gratis zu baben. 


[2282-85) Bei Heinrich Hoff in Mannheim it erfgienen und in allen Buchhänd⸗ 
lungen Deutfaylants yu haben ; 


Dentfchland und Rußland. 


gr. 8. broſch. 1 Rthlr. 8 gr. oder 2. 24 fr. 

Das Auffehen, welches biefed Bud aleich bei feinem Erichrinen erreote, bauert fort, und es 
wird im weiten Rreifen mit Intereffe und Beifall gelejen, auch iſt ed von mehreren geachteten 
Blättern bereitd beifällia befpromen worben. 

Es foll bier nur angedeutet ‚ daß rd gegen ben wachſenden Einfluß Nußlands gerichtet 
ift, und_für Deutſchland bie Mittel barin angegeben find, wie es fich bavor fhügen kann, unb 
welche Kräfte es eutwickeln fol, um einft bem Keloſſe in ben Tagen der Gefahr mit Erfolg en:s 
gegen zu en. 





[22190 - 41] 





Institut de Commerce. 


aux Charmilles pres de Genive. 

Cet dtablissement, dont M. Ruffieux est le Directeur, est dans une position des plus 
agreables et des plus saines aux enrirons et a peu de distance de Geneve. objeis 
d’enseignement sont: la calligraphie, le calcul, la composition, les mathematiques, le dessin 
lineaire, la geographie, l’histoire, la mythologie, le commerce dans toutes ses parties, comme 
la tenue des livres, la jurisprudence commercjale, les associalions et operations ficlives, la 
correspondance, la connaissance des marchandises etc, et les langues francaise, allemande, 
italienne,, anglaise et Jatine. i 

Les Lecons d'agrement se donnent et se payent a part. Les langues allemande, frangaise 
sont tout jes jowrs parlces dans l’Institut, et enseignces, une et l’autre, par des maitres dont 
ellos sont les langues maternelles. BE 4 

prix de ‘la pension et des lecons mentionnees ci-dessus est de 900 Fres. de France 
ar an, payable d’arance par trimestre, Pour de plus amplcs renseignemens s’adresser a F. 
aufmann a Bäle, letires franches. 


Directe Dampfſchifffahrt 
von Mainz nah Notterdam un London, 


der der 


BATAVIER, * NIEDERLÄNDER. 
Niederländiſche Geſellſchaft. 


Abfahrt von Mainz nah Motterdam jeden Sonntag Morgens früh 
halb ſechs Uhr. 
Bon Motterdam nah London jeden Dienſtag Morgens, 

Die Meifenden, bie Sonntag Morgens dur den Niederländer von Mainz 
abgeben, fünnen den folgenden Dienſtag durh den Batapier ihre Meile nach London 
fortfegen mas bei Benugung ber andern Boote, die den Sonntag von Mainz abfahren, 
ihrer ſraͤtern Ankunft in Motterdam wegen nicht fo beftimmt der Fall iſt. 

Nähere Erläuterungen ertbeilt das Handlungsbaus ©. 2. Kanpfer in Main. 

Rotterdam, den ı Junius 1839. Die Direction, 


[482— 84] 





[2064—75] 





— 


(2209) Bei Wilhelm Einhorn in Leip⸗ 
zig iſt erfnienen und burg alle Buchhand⸗ 
tungen zu beziehen: 


Meueſtes und gemeinnäßigftes 


Taſchenbuch 


ür 
Pferdebeſther und Pferdeliebhaber. 
Ein treuer Matbgeber 
bei Krankheiten, Dreffur und gewoͤhn⸗ 
licher — des Pferdes. 
ach 


Sind, v. Tennecher 


guten Qucllen 
bearbeitet und herausgegeben 
[3 


von 

einem alten Gavallerie » ©fficier. 
Eleg. cart., Preis ı5 gr. od. 55. C. M. 

Eo yahlreih auch die Kirreratur über Pferdes 
arynei:, Reittunſt und Perbervartung ift, umb 
fi, balb autiülnliher, bild beichränfter fiber 
tiefe Wiſſen ſchaften verbreiter, fo mangelt doch 
bis jetzt ein bloher Rathgeber bieräber, ber über 
alles diejed eine turze praftiiche Ueberſicht 
wäbrt, und Pferberefiger wie Wferbelichbaber 
in ten Stand ſeht, richtig tarüber zu urtbeilen 
und ben praftifchen rg mu ber Erreichung ber 
Abſicht einzuſchlagen. ieien Zee ſeul nun 
diefes Taſchrnbuch gewaͤhren, beifen Inhalt auf 
vielen Erfahrungen vexuht, und ben es baber 
beffentlip erfüllen wird, 


— m a ed 


(2061-62) Verkanfs- Ankündigung. 

Andanernde Kränftichteirveranlaft ben Unters 
geidmeren zu dem Böunfche, fich des Betriebes der 
von ihm vor mehreren Jahren acanirirten 


Sommer’fchen Leinendamaſt⸗ 
Fabrik zu München 


durch Bertauf aus freier Hand Überboben zu 
ſchen. Das dazu einaerichtete Haus ſammt 
Garten iſt in der Mars Vorflabt, KHirtens 
Etrabe Nr. 8 arlegen. 
Das Wert jeleft vefteht and: 
a) 17 Zugmaſchinen mir Webſtuͤhlen au Leinen⸗ 
amaft, auf denen zur Zeit mehr als 50 
verſanedene feine_Defiins gewoben werben. 
b) Jaanarb'ihen Mafhinen für Damens 
Shawls nah Wiener und Lvoner Art. 
c) Maſchinen zu feidenen Damen s Kalsrümer 
in mehreren Deifins, 
d) Geſchirr zu Seidenzengen aller Art, 
ne gem Zugebdr zu einer gangbaren 
amif, 
. Non wird benerft, daß bieh Etabliffement allein 
im Berige der gan originellen Defiins der meis 
ften Damaft» Garnituren ber Reinwands 
Kammern der biejigen föniglichen und fürftlichen 
Hoͤſe ift, und fich daher deren Kundſchaft forts 
waͤhrend zu erfreuen Int. 
KRaufsluftige belieben ſich im portofreien Bries 
en oder perfönlich au wenden an Leinendamafts 
abricanten ß a 
Franz Seraphin Mäbauer, 
Münden, im Mai 1859, 


und ande 


Avertiffement. 


Ein ber Ranbichaftägärtnerei vollfoınmen kun⸗ 
biger, mit kuchen | von Gartens Anlagen 
im Großen vertrauter Rünfller wuͤnſcht im_fübs 
lien oder mitten Deutſchland eine vaſſende 
Anftellung. Unter ber Abreſſe M. Z. werden 
u ter Erpebition d. B. portofreie Briefe weiter 

eforgt. 


(23551) Ornithologifche Anzeige. 

Iar wůnſche mehrere Donbletten aus meiner 
reich altigen· genen 100 Gippen wmfaffenden 
ornitbologiiann Samınlung „d billigen Preifen 
au verfaufen, Saͤmmtliche Bbgelbaͤlge find volle 
fonmen gut und friih_erbalten und in ben 
verſchiedenſten Diftrieten Dafmatiens gefammelr. 
Liebhaber wollen ſich im frantirten Briefen 
wenden am 





of Saral, 
t. t. Forft: Eommiffär in Gpalato. 





AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
34 hr. für das ganre Jahr ı4 A, 
15 kr. des »äfl,Falhen oder 7 Thir. 
angr.sächs-; fürauswärts bei 
der hiesigen KH. Oberpostamts- 
Zei -Bapedition, sodann für 
Deu land bei allenPostämtern 


jährig, halbjähri d bei 
eg un Hälfte jedes 


Mittwoch 





Großbritannien. — Fraukreich. Rammerverhanblun- 
gen über Mexico. — Deutfhland. Stuttgart (motivirte 
Abftimmungen über das Budget), Frankfurt (Annahme eines 
beigifchen Gefandten am Bundestage), Kaffel (Jordan in Unter 
* und Haft gezogen). — Preußen — Türkei. 
Angebliche bedenkliche Wendung im Kranfpeitszuftande des 
Sultan. — Syrien und Aegypten. Engliſche und 
frangöfifche Berichte über die beiden Heere. — Hanvels- 
und Börſennachrichten. — Beil. Die Deutſchen in Süb- 
auftrafien, — Die Zufunft des Orients. — Brief aus 
London über das Erziehungswefen. — Briefe aus Paris. 
Datum der Börſen: Lonton 26; Paris, Wien, Berlin 27; 
Amferdam 25; Branffurt a. DM. 50 Jun. 


Großbritannien. 
London, 26 Iun. 2 

Die Torp: Journale ſprechen in langen Artifeln ihre 
Freude über die Heine Majorität aus, mit welcher Lord 
J. Ruſſels Motion in der Erziebungsangelegenheit ange: 
nommen wurde. Der Standard berechnet, wie gewöhnlich 
in ſolchen Fällen, wie groß die comfervative Mujorität geweſen 
feon würde, wenn das Parlament ein reim engliſches (d. h. 
- ohne die iriſchen Papiften und die ſchottiſchen Mabicalen) wäre, 
und fließt mit den Worten; „Was wollen bie Miniſter jeht 
hun? Das Ehronicle gibt zu verftehen, daß fie bei ihrem 
Plane’ bebarren werden. Wir find neugierig, wie fie dad an: 
fangen wollen. Lord Melbourne bat erflärt, eine minifterielle 
Majorität von nicht mehr als fünf überführe ein Minifte: 
rium eines ſolchen Mangels an Vertrauen im Parlament, daß 
ed im Umte zu bleiben außer Stand ſey; a fortiori alſo ge: 
bietet eine minifteriele Majprität von nit mebr ald zwei 
einer Regierung den Nüdtritt. Was foll man aber von einer 
Megierung fagen, die auf ihrer Majorität von zwei nicht nur 
feſtſteht, ſondern wirflich droht bei einer Maafregel zu bebar: 
ren, über bie fich das Haus der Semeinen fo ungweideutig aus: 
geſprochen bat, und gegen welde das Land von einem Ende 
zum andern von Memonftrationen wiederhallt 7°° (Im Yarla: 
ment waren bis zum 24 Jun. 3143 Petitionen gegen, und 
nur 90 Petitionen für den minifteriellen Regierungsplan ein: 
gefommen.). — Der Courier fragt, ob die Miniiter denn 
nichts thun wollen, um ihre Freunde aus ihrem gegenwärtigen 
Todesichlafe zu erweden. „Lord Melbourne,’ fügt das Blatt 
bei, „wäre der elendeite Feigling, der je von einem Schlachtfeld 
entrann, wenn er feine Föniglihe Herrin in ihrer jegigen Noth 
im Stiche laſſen könnte, Er it als der Kämpe feiner Königin, 
einer jungen, beleidigten Dame, aufgetreten; damit bat er eine 
' Berantwortlichfeit übernommen, vor der er jetzt nicht zurüd: 
Beben darf. Kein Ergeben! Der Kampf muß bdurchgefämpft 
werben bis zum letzten Athemzug, und wenn fich feine Majo: 
ritat erringen läßt, fo löle man das Parlament auf! Cine 
Auflöfung aber ohne Zufage der Zugeftändniffe, welche die libe: 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhädflen Privilegien. 


Nr. 184, 


Bemesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alszan- 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Bro, »ß und hei dem Postamie 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k ostimtern zu Hregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailaud. Imserateal- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Haum einer dreispalligen Co- 
lonel:Zeile mit g kr. berechnet, 


3 Julius 183%. 


tur en 1} 





— — — — 


rale Partei fait einſtimmig verlangt, miürde ein Haus der Ge— 
meinen ergeben, ganz däbhnlih der Motte von Nichtsthuern, 
welche fo nußlos die lebten fünf Monate in Weſtminſter ver: 
ſchwendet hat — diefer Motte, mit welder weder ein Whig- noch 
ein TorpMinifterium die Regierung führen kann.“ 

Die Dublin Poft, ein oft wohlunterrichtetes Blatt (es 
erfcheint unter OConnells Einfluß) verfihert, es werde, im 
laufenden Jahr wenigftens, keine Parlamentsanflöfung fkatt: 
finden, 

In der Unterhbausfigung am 25 Jun, fragte Sir R. 
Inglis, was Ihrer Maj. Negierung für Abfichten binfichtlich 
der Anlegung einer Colonie in Neufeeland und in Bezug auf 
die Neufeeland- Compagnie habe, Hr. Labouchere, der Unter: 
ftaatöfecretär ber Colonien, antwortete, bie Negierung fen zu 
bem Entſchluß gefommen, Schritte zu thun, welche wahrichein: 
lih zur Errihtung einer Eolonie in jenem Lande führen wür— 
ben; da jedoch diefe Sache noch der Beratbung unterliege, fo 
werde es ber fehr ehrenwerthe Baronet entihuldigen, wenn er 
jept wicht in Details eingebe. Was die neufeeländifche Com: 
pagnie betreffe, fo ſey diefe von der Regierung anerkannt, und 
follte die Regierung ſich fünftig veranlaßt fchen, in der nenen 

-Eolonie Ländereien zu vergeben, fo würden dabei die Cigen: 
thumsrechte von Privatperfonen, wenn fie anders nicht betrüg: 
lih erworben ſeyen, jedenfalld Berüdfihtigung finden. (Die 
Ungelegenbeit, um bie es fich bier handelt, ift in der Allgem. 
Ztg. wiederholt und ausführlich befprocen worden. S. bie 
Urtikel: „Eolonifation auf Neu⸗Seeland“ Nr. 136; „Erpedifion 
nah Neu-Seeland“ Nr. 133 und 142; vergl. „Meute englifche 
Colonien“ in Nr. 138.) 

(Globe.) Die Abſtimmung im Haufe der Lords über die 
MWechfel: Bill bat das Ausfehen der Stodbörfe ganz verändert. 
Der Beſchluß der Megierung, eine Elaufel in diefe Bill eingurtiden, 
wodurch es für gefeplich erklärt wird, nech andere, Securitäten, 
ald mercantilifhe, ald Pfand hinzugeben, und zwar zu was im: 
mer für einem Zindfuß, wird die bisherigen Schwierigkeiten der 
Dank, Vorfhüfe auf Schapfammericheine, India-Bons, Stocks 
u. f. w. zu 5%, Proc. zu leiften, weientlich vermindern. - Se: 
bald daher jene Bill völlig angenommen it, läßt fi erwarten, 
dab die Bank wieder, wie früber, regelmäßig darleiben wird, 

Der radicale Spectator bält dem doc fehr gemäßigt Li: 
beralen Lord William Bentind folgende Zeichenrede: „Lord Wil: 
liam bat unter der liberalen Ariftofratie kaum feines Gleichen 
binterlaffen. In wechlelvollen und ichwierigen Lagen im In: 
und Ausland bewahrte er fih „die Weiße feiner Seele.” Wie 
wenigen Menfhen war ibm die Gelegenbeit zur Anhänfung 
von Reichthümern geboten, und bie Erhebung zur Pairdwürde, 
wornac feine Kafte ſonſt fo heißhungrig trachtet, war ibm an 
getragen; aber er zog es vor, mit cinem mäßigen Vermögen 
ein Mann des Volks zu bleiben. Es gab und gibt viel ge- 
raͤuſchvollere Bekenner der Anbänglichfeir au die Volksſache, 
aber nur wenige baben immer fo treu und feſt nach ihren 
Grundſatzen gehandelt, wie das jüngjt verftorbene Mitglied für 
Glasgow. Er fuchte nie mit falihen Verbeißungen zu füdern, 
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und wenn er mit feiner parlamentariichen Laufbahn die Erwar: 
tungen feiner Eonftituenten einigermaßen täufchte, fo dürfen fie 
nicht vergeffen, einmal wie beſcheiden feine Veriprehnmgen wa: 
ren, und dann wie oft ihn feine Kränklichleit vom Parlament 
entfernt bielt in ſolchen Fallen, wo er außerdem thätigen An: 
theil an den Gefhäften bed Unterhaufes genommen haben würde.” 
(Die Urtheile der radicalen Blätter über den lebenden Lord 
Bentine lauteten nicht immer fo günftie. Majus ab cıse- 
quiis nomen in ora venit.) 

Das whiggiſche Unterhbausmitglied Hr. Grantelen Berkeley, 
deffen Name in den parlamentarifhen Berichten zwar noch fel- 
ten, wohl aber vor etwa anderthalb Jahren in einer gewiſſen 
Meitpeitichen: Affaire genannt wurde, mußte ſich unlängit vor 
dem Poligeigericht zu Urbridge gegen eine Alage verantworten, 
welche ber „Verein zur Verhinderung ber Graufamfeit gegen 
Thiere“ wider ihn anbängig machte, weil er Streithäbne abgerich: 
tet und Hahnenkampfe gehalten hatte. Er ward in eine Geld: 
buße von 5 Pf. St. verfällt, gegen welche Enticheidung er aber 
die Berufung anzeigte. Gebt fucht er feine Paſſion in einem 
Öffentlihen Blafte zu rechtfertigen wie folgt: „Wenn, fchreibt 
er, Graufamfeit das Loſungswort dieſes Vereins fepn fol, fo 
laͤßt fich ſolche all unfern Feldvergnügumgen (sport«), wo Thiere 
mit im Spiel find, vorwerfen, und doch ſind einigen biefer 
Sports antorifirte Peiter vorgefeßt, die vom Staate befoldet mer: 
den und bei den Leuten in Anſehen ftehen. So haben mir ei- 

nen „Meijter der Föniglihen Jaghunde (Master of the stag 
hounds),” einen „Groß⸗Falconier“ u. f. w., und bei ben Pferde: 
rennen in Afcot feßt bie Krone felbit einen Preis aus. Ich für 
meine Perion geitebe, daß ich allem altenglifhen Waidwerf, 
überhaupt allem mannhaften Spiel und Kurzweil (game) unferer 
Aldoordbern von Herzen zugethan bin. Der Yagdforft, das Feld, der 
Mafen (turf, d. b. die Rennbahn), dad Moor und der Fluß (An: 
geln und- Wafferjagd), das Volkstheater, der Ring (Dorer: 
Ming sc.) und der ehrliche, treuherzige Austaufh von Püffen, 
fen es num mit dem Handſchuh (Eaftus), dem Mappier, dem 
furzen dien Stod (quarter stafl) oder dem einfadhen Store 
(single staff), das ijt fo meine Zunft. Ich bemundere den um: 
bandigen Muth umd die Müftigfeit, wo ich fie finde, an Menſch, 
Vieh und Vogel (den Kampfhäbnen werden aber befanntlich 
frählerne Sporen eingefeät); die Qualität ift mir immer ſchaͤ— 
tzenswerth; nur das Prügeln eingefperrter oder im Joch gehen: 
der Thiere lann ich nicht leiden.” — Da Hr. Berkelen feine 
vierzehntägige Appellationgfrift ungenüßt veritreihen ließ, fo 
trug am 24 Jun. Hr. Thomas, ber Secretär des genannten 
Bereind, auf Erecntion gegen den .„„Cock-fighter“ an, und der 
Eonftable von Urbridge hatte bereits den gerichtlichen Befehl in 
Händen, das Parlamentsmitglied, falld es die 5 Pf. Strafe 
nebit 2 Pf. 1 Sch. 6 Pence Gerichtstoften nicht augenblidlich 
zahle, ‚zu einmonatliher Zwangsarbeit ing Correctionshaus 
abzuholen,“ als Hr. Berkeley fih bewogen fand, das Geld zu 
erlegen. 

Die Marine: und Militäreommilfion, zu deren Mitgliedern 
die Herzoge v. Wellington nnd Richmond, Lord Hill, Graf 
Minte, Visconnt Howick u. f. w. gehören, hält haufige Sisun: 
gen in der Schakfammer. Die geftrige (25) dauerte über vier 
Stunden. 

Der Eourier enthält ein Schreiben des katholiſchen Pfar- 
rers Fitzgerald von Cahirciveen, wornah OConnell bedeutende 
Summen für die Armen jenes Bezirks ausgeſetzt bat und auch 
Kartoffeln unter feine armen Pächter bat vertbeilen laſſen. 

Die im zoologifhen Garten in London befindliche Giraffe hat 
vor einigen Tagen ein männlihes Junges geworfen. Es ift 
dieß der erfte Fall, der im Europa vorgefonmen. 


Paris, 8 Yun. — 


Die Deputietenfammer nahm in ihrer Sihzung vom 27 Jun, 
den Sefeßesentwurf, welcher einen Zufchußerebdit von 6,516,0.0 Fr. 
für dad Kriegsdepartement verlangt, mit 190 gegen 20 Stim- 
men an. Ueber die Angelegenbeiten Algiers fam ed zu einer 
lebhaften Debatte zwiſchen Hrn. Desjobert, der feiner Ge— 
wohnbeit nad, den dortigen Auftand mit möglichft ſchwarzen 
Farben malte, ihm Fäglicher als je findet, den Arieg mit Abd- 
El:Kader vor der Thüre glaubt und zwiihen Hrn. Villemain, 
Minifter des öffentlihen Unterrichts, welcher entſchieden gegen 
ein Preisgeben Algiers ſpricht, felbit wenn es 50 Millionen 
jährlich koſten würde: „beſſer nod ein Geldopfer, ald ein Opfer 
der Ehre,” Beifall.) Wir werden auf biefe Sitzung zurüd: 
fommen. 

Die bedeutungsvelle Stelle in der geftrigen Dede des Fi— 
nanyminifterd Paſſy, „wenn in einem wichtigen Falle das 
Feuer eines franzöfiihen Schiffes die Frage zu Guniten der 
Königin enticheiden könnte, fo zweifle er nicht, daß kein franyö- 
ſiſcher Schiffscommandant der Verfuhung widerfichen würde,“ 
wird in der Mittheilung der Kammerdebatten im Journal 
des Debat s ganz übergangen; der Moniteur gibt folde 
mit ganz andern Worten. „Bei auferorbentlihen Umftänden 
— fagte nah ihm Hr. Palo — werden die Schifscommandan- 
ten, wenn fie zu entfernt find, um Math einzuholen, nad be: 
fter Einfiht handeln.“ Dann fährt er in etwas dunflerer Rede 
fort: „Nous ne doutons pas, qu'ils agiront dans la mesure 
command£e par celles des eirconstances, qui pourraient appe- 
ler les genres partieuliers d'assistance, qu'ils pourront 
donner.* Faſt alle übrigen Journale hingegen geben die Stelle, 
wie wir fie geitern angeführt, oder doch ganz ähnlich lautend. 
Es iſt bemerfendwerth, daß die officiellen Blätter die Phraie 
von der Verfuhung, die dem Gutbünfen der Schiffdcapitäne 
einen fo weiten Spielraum öffnete, anf ſolche Weife verkleiden. 

Aus ber Deputirtenfsmmerfigung vom 25 Jun. 
tragen wir noch Folgendes nah: Im der Mede des Hrn. Sal: 
vandp, Minifters des öffentlichen Unterrichts unter Mole, über 
den Streit zwiihen Franfreih und Merico war die auffallendite 
Stelle ein bitterer Ausfall gegen die Republiken der alten und 
neuen Melt, denen er die befonnene Haltung ber monarchiſchen 
Staaten gegenüberfteflte. Frankreich babe feit 1830 ernſte Eon- 
fliete nur mit der Schweiz, den Vereinigten Staaten, Merico, 
Buenod:Ayred und Hapti gebabt. Auch mit den übrigen Re— 
gierungen fey ed manchmal zu Differengen, nie aber zu einem 
ernften Zufammenjtoß-gefommen. Es gebe zwei Arten von Po— 
titif: die der befonnenen, erniten, aufgeflärten Eabinette, welche 
den Thatbeftand unterfuchen und ſich über die verſchiedenen Ver: 
haltniſſe der Wölfer umd ihre Intereffen zu unterrichten fi be: 
mühen; eine ſolche ſey die Polttit der großen Eabinette von Lon⸗ 
don, Peterdburg, Wien und Paris. Die andere Art von Poli- 
tif babe ein Staatsmann ‚mit dem ftrengen Namen „Straßen: 
Politit” bezeichnet. Diefe fev weniger aufgeflärt, weniger ge- 
rechtigfeitslichend und oft durch den fehlimmen Eiufluß ber 
Preſſe beherricht. Einen großen Theilder Schuld der unbedad- 
ten Geringfchigung von Seite jener Republiten gegen die Macht 
Franfreichd treffe die franzöfifhen Journale felbit, welche durch 
unaufbörlihes Schmäben umd Herunterfegen der Regierung die " 
Megierungen der amerifanifhen Republiken zu dem irrigen Glau⸗ 
ben verleitet, Frankreich fen nicht ſchnell bei der Hand, Unbilden 
der Fremden zu rächen. Hr. Salvandp vertheidigte dad Be: 
nehmen des franzöfiihen Eabiners gegen Merico Schritt für 
Schritt. Eine Landungsarmee dorthin zu fendkn, märe ein un— 
vernünftiger Schritt geweien, Man möge nur am Die unge: 
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heuern Koften der Expedition nach Algier denten, das doch weit 
näber gelegen. England babe in frühern Zeiten einmal eine 
Expedition gegen Buenos: Apres mit 12,000 Mann ohne Er: 
folg verfucht, Zu einem ſolchen Schritt bätte Franfreih nur 
in einem aͤußerſten Falle ſich entſchließen Finnen. Hr. Teite, 
Siegeltewahrer, fagte, die Kammer möge ſich über das paflive 
Verhalten der gegenwärtigen Miniſter während diefer Debatte 
nicht wundern, Ein einziges officiell ausgefprohenes Wort könne 
für die Megierung eine Verlegenbeit werden, Sie erwarte noch 
die Mittheilung mehrerer Documente vom Admiral Baudin. 
Dem Siegelbewahrer folgte Hr. Taillandier, eines der Mit: 
glieder der Commiſſion: „Der Hr. Minijter der auswärtigen An: 
gelegenbeiten wurde von der Commiſſion erfucht, ihr die ganze 
Correſpondenz, welde zwiihen dem Grafen Mole und dem Abd: 
miral Bandin geführt worden, mitzutheilen, Cin Theil diefer 
Sorrefpondenz wurde der Commiſſion auch wirklich vorgelegt, 
nämlich die erften Inſtructionen, welche Graf Mole dem Abmi- 
ral gegeben. Wir müffen anerfennen, fie waren voll Würde 
und Fejtigfeit. Aber diefe Sprache änderte fih bald. Vom 10 Nor. 
1338 bis 9 März 1839 Hatte zwifchen dem Grafen und dem Ab: 
miral eine lebhafte Eorrefpondenz ſtattgefunden, wie wir wenig: 
jteng glauben müſſen. Von dieſer Correfpondenz hätten wir 
Mirtbeilung gewünfht.” Hr. Guvet Desfontaines, gleid- 
falls Mitglied der Commiffien: „Ich bitte. noch eine Bemerkung 
machen zu dürfen. Es fcheint, die Megierung ließ ihren Vevoll⸗ 
mächtigten eine geraume Zeit ohme Inftructionen zu einem de: 
finitiven Abſchluß des Tractats. Einerſeits ift die Gefahr eini: 
ser Slaufeln hervorgehoben worden, auf ber andern Seite hat 
der Hr. Siegelbewahrer erflärt, weld ernfte Folgen eine Nicht: 
ratification des Tractats nad fih ziehen dürfte, Zur Beendi— 
aung diefer Debatte wäre daher vor Allem nothwendig, daß der 
Praiident des Eonfeils ung fage, welche Inftructionen er dem 
Admiral Baudin gegeben?” Marfhall Soult: „Das gegenwär: 
tige Gabinet hat noch gar feine Injirmetion gegeben. Alles, 
was auf die Unterhandlung mit Merico fich bezieht, gebt nur 
das Gabinet vom 15 April an, (Bewegung) Was die Ratifica 
tion betrifft, fo wird das Gabinet ſich berathen, ob es diefelbe 
dem König vorlegen ſolle.“ Hr. Guvet Desfontaines; 
‚Der Hr. Minifterprafident glaubt, der Sommiffion gewiſſe Do: 
eumente vorenthalten zu müfen. Wir haben nicht das Recht, 
auf ihrer Mittheilung zu bejtehen, Es fehlt und aber nod an 
Aufihlüfen ; denn wenn die Natifieation wegen gewiſſer Claus 
feln verweigert werden foll, fo können wir nicht begreifen, wie 
diefe Clauſeln in den Tractar gekommen. Zwiſchen den Inftrucz 
tionen, welde Graf Mole den Bevollmächtigten gab und dem 
Tractat, fo wie er vor uns liegt, beiteht ein namhafter Unter: 
ſchied, der die Aufmerkſamkeit der Commiſſion und einiger Ned: 
ner mit Recht auf ſich gezogen. Die Commiſſion wünſche def: 
wegen zu willen, was fir eine Zwilchencorreipondenz wohl jene 
Abweihungen motivirte? Cs wurde ihr nichts darüber mitge: 
theilt.“ Der Marfchall Soult antwortete abermals ansıwei- 
hend, die Regierung koͤnne, da ihr ſelbſt noch einige Documente 
fehlten, in feine weitern Erläuterungen eingeben. In einem 


Briefe an die Commilfion, den der VBerichterftatter vorlad, au⸗ 


serte der Marihall, die Megierung babe aus taufend Gründen 
den raſchen Abſchluß eines Vergleihbs wünfhen müfen. Die 
Politik felbit babe dem Admiral Baudin die Großmuth empfob: 
len, nach der Einnahme von San Juan de Ulloa fih mit Con: 
ceſſſonen zu beginigen, die er zuvor nicht annehmen durfte, Ob— 
wohl die Regierung gewünicht, in dem Xractat vom 9 März 
einige Slaufeln des erften Entwurfs wieder zu finden, babe fie 
doch nicht gezaudert, den Tractat zu fanctioniren und bie volle 


bens erklärte der Marſchall, daß die Matification noch nicht er: 
folgt. fi. 

In der Sikung von 26 kam der Marſchall Soult noch— 
mals auf die mericaniſche Frage zurück. Er verfuchte, die 
Stelle feines Schreibens an die Commillion, „die Megierung 
babe feinen Unftand genommen, den Vertrag vom 9 März zu 
fanctioniren,” mit feiner Aeußerung in der Kammer, „ber 
Vertrag fen noch nicht ratifieirt,” in Eintlang zu bringen, 
Jener Ausdrud „fanctioniren‘ habe fo viel fagen wollen, als: 
der Vertrag müſſe ratificirt werden; dieß fen die Anficht der 
Regierung. Wollte man die Natification verweigern, fo wäre 
dieß fo viel, ald den Krieg wieder beginnen. Er frage die 
Kammer, ob fie diefen Rath gebe? (Won allen Seiten: Nein! 
Mein!) Der Marſchall ſchloß mit einem großen Lob des 
„tapfern“ Admirals Baudin, der hier keineswegs desavonirt 
werden folle. Es ſey diefem gelungen, ſcheinbar unüberwindliche 
Schwierigfeiten zu einen Reſultat zu führen, mit welchem, 
wenn e3 auch nicht ganz hochgeſpannten Wünfchen entſpreche, 
Fraukreich gleichwohl zufrieden feyn Fönne. 

Wir haben geftern den Anfang ber Sisung des Pairshofs 
vom 28 gemeldet. Während der Greffier die langen Anklage: 
acten verlad, wurde ein Memoire berumgereicht, welches von 
den berübmteften Advocaten, wie Hennequin, Marie, Jolp, Odi: 
lon Barrot, Martin ıc, unterzeichnet ift. Diele Rechtsanwalte, 
auf den Tert des Geſetzes und die Meden des Generalprocura: 
tors Dupin und des Generaladvocaten Nicod in der Deputir: 
tenfammer während der Verhandlungen über das Disiunctiong- 
geſetz ſich ftügend, erflaren, der Pairshof habe nicht ohne Verle— 
Bung des Geſetzes die Abſonderung der gegenwärtig vor den 
Schranken ftebenden Angeklagten von den übrigen, welche noch 
im Gefängniß fisen, vornebmen fönnen. Die Unterzeichneten 
glauben daher, der Pairshof müſſe feine Sitzungen aufſchieben. 
big die Unterfuchung vervollftändigt fen. Hr. Emanuel 
Arago, der Vertheidiger Varbes, und Martin Bernards, erbob 
fih im Namen feiner Elienten und ſammtlicher anweſenden Ver: 
theidiger, mit Ausnahme von drei, um gegen jede Trennung 
der Angeklagten in befondere Kategorien zu proteftiren. Aus 
den Anklageacten gebe bervor, daf man ſammtliche Angeklagte 
eines und desielben Verbrechens zeihe, es ſey daher nicht mög: 
lich, fie abgefondert zu richten. Der Generalprocurator Frank: 
Sarre fuchte die in der ausführliben Rede des Hrn. Arago 
entwidelten Gründe zu befampfen. Hr. Kafargue, ber Der: 
theidiger Gregoire's erflärt, daß er der Proteftation bed Hrn. 
Arago wicht beitrete, da dief die Unterſuchung ins Unendliche 
verzögere und ein folher Aufſchub für die Angeklagten feinen 
Nusen gewahre. Sein Elient fen ein armer Arbeiter, Water 
von drei Kindern, welcher nach der Stunde ſich fehne, mo der 
Sprud des Gerichts ibm die Freibeit wieder gebe. Es erfolgte 
feine Entiheidung, und die Advocatendebatten barfiber follten 
noch in folgender Sitzung fortdauern. 

Emil v. Girardin iſt von der Direction des Blattes Preife, 
das fortwährend am entiiedeniten Partei für das abgetretene 
Minifterium nimmt, zurüdgetreten. An feine Stelle trat der 
ehemalige Bankier Duſarier. 

Die erſte Sitzung des Kriegsgerichts zu Perpignan am 
23 Jun. füllte die Leſung der Auklageacten aus, Der Advocat 
des Generals Broſſard ſtellte gleich bei Beginn eine pranudicielle 
Frage, und fuchte geltend zu machen, daf das zweite Kriegs⸗ 
confeil ſich nicht mehr mit den Hauptantlagepuntten beſchafti— 
gen dürfe, da das erſte Kriegsgericht es derſelben entbunden 
hatte. Nach zweiſtundiger Verathung beſchloß aber das Ge— 
richt, daß abermals fämmtlihe Haupranklagepuntre gegen den 


Verantwortlichfeit auf fih au nehmen... Ungeachtet diefes Schrei: | General porgebracht werden follten, 


- 


In Toulon follen Truppen concentrirt werben, um folde 
nöthigenfalldg nah dem Drient einzuihiffen. Siebentaufend 
Mann, beift es nah einigen Journalen, find bereits in Tous 
lon angefommen, i 

* Maris, 28 Jun. Die Diverfion, welche ein Bruder 
Arago's, einer der Wertheidiger von Barbés, in dem Pairsbofe 
begonnen, indem er die gleichzeitige Inſtruction und Füb: 
rung bes Proceffes gegen alle Bellagten und vor demfelben 
Tribunal, dem Gefeße nach, fordert, dürfte ohne Erfolg ſeyn, 
wiewohl fie geſchickt genug eingeleitet ift, um in der öffentlichen 
Meinung von vorn herein den Eindrud des Urtheild zu ſchwä— 
hen. Bis jetzt hat fih die Regierung noch nicht beftimmt 
darüber ausgelaffen, ob fie wirffih eine Disfunction in dem 
Sinne eintreten laſſen will, daß alle übrigen vor die Affifen 
und vor die Zuchtpolizeigerichte gemwiefen werben. Ihr Wunfch 
ift es, ben Paird einen monftrofen Proceß von enkſetzlicher 
Dauer gegen 2 big 300 Perfonen zu erfparen, durch bie Ver: 
urtheilung der erften Section derfelben aber den Affifen und 
Magiftraten 'gewiffermafen eine Norm aufftellen zu lafen, 
nad deren Maafftab fie auch die Übrigen zu verurtbeilen ald: 
dann gewiſſermaßen gepwungen wären. Uebrigens erregt diefer 
Proceß lange die Senfation im Publicum nicht, ald der vom 
April bervorgebradte. Es ift die zweite Aufführung desſelben 
Schaufpield vor demfelben Publicum. Daß indeß einige Köpfe 
fallen werden, daran zweifelt wohl Niemand. 


Deutfchland. 


Stuttgart. Wir tragen einige der in der Kammer ber 
Abgeordneten vorgefommene motivirte Abftimmungen über 
das Budget nah: Frhr. v. Gültlingen: In Betracht, 
dag das Mefultat diefed Landtags ein ſehr günftiges ge: 
nannt werden fann, daß der Staatshaushalt auf das beite 
geordnet iſt, und daß nicht alle Wünfche befriedigt werden kön: 
nen, aus voller Seele und mit gutem Gewiſſen Ja. — Frhr. 
v. Sturmfedber: Ih muß der Megierung nur danfen, daß 
fie nicht mehr gefordert hat, denn bei der. großen Freigebigfeit 
diefer Kammer würde gan, gewiß noc weit mehr verwilligt 
worden feun ; bedauern muß ich aber, daß keine weiteren Schritte 
geiheben find, an dem vorliegenden Etat noch mehr zu fparen, 
es hätten noch 600—800,000 fl. jährlich erfpart werben können, 
Auch die Ueberfhüfe der Meftverwaltung hätten beffer, als 
gefheben, zum Mohl des Landes verwendet werden können; 
ftatt deifen wurden fie zır Errichtung von Zurusgebäuden, Mei: 
tercafernen, Kunftgebäuden ıc. verwender. Auch die Erigenzen 
bei dem Kriegs- und dem Departement der auswärtigen Ange: 
Yegenheiten find mir zn hoch, darum Nein! — Frhr. v. Horn: 
ftein: Es ift gewiß ein großes und ſchönes Mefultat, daß un: 
fere Finangmittel fo reichlich find, daß im Ganzen 750,000 fl. 
Abgaben nachgelaffen werben fonnten; ich zweifle nicht, daß die 
Zukunft ung Gerechtigkeit widerfahren laſſen wird, und fage da: 
ber Ja. Nur das thut mir leid, daß noch jeßt die Verordnung 
vom 30 Jan. 1830, die Ausübung des Schuß: und DOberauf: 
ſichtsrechts des Staats über die Fatholifhe Kirche betreffend, 
daſteht, doch ich berubige mich, das geiagt zu haben. — Gop: 
pelt: Wenn es genügen würde, mit einzelnen Beſtimmungen 
des Finanzgeſetzes nicht einverftanden zu ſeyn, um dasfelbe im 
Ganzen verwerfen zu dürfen ; wenn es genügen würde, das Ver: 
fahren der Negierung nicht in allen Richtungen zu billigen, um 
ein Votum zu rechtfertigen, das, von der Majorität ausgefpro- 
hen, den friedlihen Gang des Staatslebens unterbrechen, Er— 
leihterungen, die ven dem Wolfe mit Freude werden begrüßt 
werden, veripäten und eine ernite Fehde obne alle Hoffnung auf 
gedeihliche Nefultate hervorrufen müßte, alsdann nur könnte ich 
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Danf die Vorzüge eines geordneten Staatöhaushalts an, ben 
wir befißen; erfenne an, daß Würtemberg in Beziehung auf 
Einfiht, Gerechtigkeit und Humanität feiner Megierung die 
Vergleihung mit mandhem andern Lande rühmlich. befteben 
Fann ; das aber muß ich eben fo unverhohlen bei dieſer folennen 
Gelegenheit ausfprehen, daß noch gerechte und dringende 
MWünfhe auf Erfüllung harren, fo lange nicht auch außerhalb 
biefer Mauern freimüthige Aeußerungen über abminiftrative 
und andere Gebrechen ſich ungehindert vernehmen laffen dürfen, 
fo lange jede abweihende Meinung, jede Kritik Gefahr läuft, 
einer unlauteren, felbftfühtigen Abficht befchuldigt zu werden. 
Auf die vorliegende Frage fage ih Ja. — Frhr. v. Cotta: 
Ich freue mich der für die Steuerpflichtigen fo günftigen Er: 
gebniffe des Finanzetats und fage daber gerne Ja. Möchten 
alle Rechtsverhaltniſſe gleihe Verüdfichtigung finden, wie fie 
die der Stenerpflihtigen erfahren haben! — Gamerer: 
Bon dem Mechte, dad Steuergefeß zu verwerfen, fann ber Ab— 
geordnete Gebrauch machen, wenn er in die Regierung kein 
Vertrauen ſetzt, wenn fie nach feinem Dafürhalten gegen Ver— 
faſſung und Recht handelt, oder wenn er zweckgemäße Verwen— 
dung der vermwilligten Mittel ihr nicht zutraut, oder wenn er 
mit dem Finansgefe an fih im wefentlihen Punften unzu— 
frieden iſt und durch Verwerfung Verbeſſerung beabfichtigt. 
Betreffend die erftere Beziehung, fo habe ich bei früheren Land— 
tagen angenommen, daß wegen Entbehrens verfaffungsmäßiger 
Rechte, der Preßfreibeit, eine Verpflihtung zur Steuerverwei- 


gerung nicht vorliege, da äußere Zuftände, welche durch Steuer: 


verweigerumng nicht befeitigt würden, die Regierung befchränfen. 
Das Merbor, über ftändiihe Wahlen irgend etwas zu druden, 
ift von unferer Megierung ausgegangen. Meines Erachtens 
beftebt für den Abgeordneten bobe Aufforderung, Diefes die 
Mahlfreibeit in hohem Grade gefäbrdende Verbot aufjede wirffame 
Weile zu befämpfen. In diefer Beziehung ift jedoch die neuerliche 
Erflärung des Miniſters des Auswärtigen, ed werde, der gegeit- 
wärtig berrihenden Mube wenen, diefes Verbot nicht mehr gehand⸗ 
habt und die Eenfur überhaupt mit Milde geübt werben, einige Be— 
rubigung. Miftrauen gegen die Negierung in Beziehung auf gehö— 
rige Verwendung der verwilligten Mittel wäre unbegründet; es 
muß vielmehr die geordnete Verwaltung in allmeg Anerfannt 
werden. Zu bedauern ijt übrigens, daß auf diefem Landtage für 
Befreiung von Grund und Boden von Raften, Zehnten, Lehens— 
und andern Gefällen von Seite der Megierung nichts gefchehen 
ift. Der Steuernahlaf von jährlihen 7 — 800,000 fl. bat bei 
mir nicht das Gewicht, welches ibm vielfach beigelegt wird. 
Denn find einige Steuern, wie Zoll und Malzſteuer, geftiegen, 
fo follten andere fi mindern. Zieht man die Reiftungen ber 
Meftverwaltung an den laufenden Fonds in Betracht, nament- 
lich die Ablöfung von 80,000 fl. Penfionen und 40,000 fl. Staates 
fhuldzinfen, fo ergibt fih, daß im Ganzen feine Steuererleichte: 
rung oder doch nur eine geringe eingetreten it. Mir Grund 
kann jedoch gefagt werden, daf Erleihterung der Grund:, Hau— 
fer: und Gemwerbebefiger ald folder, fo wie der Xceife: und 
Wirthichaftsabgabenpflihtigen vermittelt höherer Zölle, welde 
meiſtens Lurusartikel betreffen, eine zuträgliche Verminderung 
ift. Die Staatdausgaben find geftiegen, nicht gefunfen; das 
Wachſen des Bedarfs ift theilmeife wohl begründet, andere da: 
gegen, mie bei dem Militäretat und den Gefandtichaften find 
unbegründet. Bei den Einnahmen find verfchiedene Voranfhläge 
zu nicder, fo daß ed nad drei Jahren wieder Ueberſchüſſe gibt. 
Auch die Ueberichäffe der letzten Periode, d. b. die zu viel erho— 
benen Steuern, hätten hanptfählih auf-eine Weile verwendet 
werden fellen, daß die Gefammtheit der Steuerpflihtigen, fo 
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viel thunlich, Wortheildaraug hätte ziehen fönnen. Diefer Iwed 
wäre durch Straßenbauten in verſchiedenen Landestheilen am 
beiten erreicht worden, aber bie Mittel wurden durch andere 
Bauten erihöpft, zumal durch Werwilligung zu einer Meiter: 
caferne. Ein Antrag auf Unterſtützung der durch Wildſchaden 
beimgefuchten Gemeinden in Beziehung auf Echufgelder blieb 
unberüdfihtigt,, fo wie der Antrag auf Herabfegung der Zinfen 
der Staatsſchuld, fo daß in letzterer Beziehung die würtember: 
gifhen Wierprocent, die Schooßfinder unfrer Capitaliſten, wür: 
tembergifche Menten bleiben follen. Dieß find die erbeblichiten 
materiellen Bedenken. Sind folhe auch erheblich, fo trage ich 
feine Schuld. Wer fie bat, trage fie. Ich habe nach Kräften 
nach andern Ergebniffen geftrebt, und vermag bier bei dem Zu: 
fammenfaffen der auf Mehrheit fih ſtühenden Beſchlüſſe eine Aen: 
derung nicht mehr zu erwirfen. Will dad Volk andere Ergebniffe, 
fo ſey es zu rechter Zeit wirkſam. Ich fage nicht gern, aber doch Ja! 
Frhr. v. Linden: Es hätten manche geiftige und materielle In: 
tereſſen mehr, ald geſchehen, berüdfichtigt werben können und follen; 
für bas Straßenbaumefen ift nur Weniges geſchehen. In Betracht 
unfers befriedigenden Finanzhausbaltes aber: fage ich Ja. — 
v. Klett: An die Steuererleihterungen der beiden vorigen 
Finanzperioben fchließt fih die gegenwärtige mit einer aberma: 
ligen Erleichterung von 754,000 fl. an. Es geſchieht hiedurch 
nicht nur ein weſentlicher Fortichritt in der Schonung der Kräfte 
der Steuerpflichtigen, fondern es find auch Einrichtungen zur 
Verabfchiedung gebracht worden, welche ben Musgabenetat Fünf: 
tig dauernd erleichtern, und den Finanzhaushalt bleibend ver: 
beffern. Auch -in der Gefeggebung haben wir nicht unerhebliche 
Fortfhritte gemacht und vorbereitet. Ich ſtimme mir gewiffen: 
bafter Ueberzeugung mit Ja! Biſchof v. Nottenburg: Mit 
religiöfen Gefühlen blide ich auf unfern georbneten Staats: 
haushalt; mit Ergebung preife ich die höhere Hand, die den 
Segen fo reichlich über unfer Vaterland verbreitet bat. Bei 
biefer Erhebung naͤhre ich auch die Hoffnung, daß unfere hoch— 
- finnige Megierung auch die Eirchlihen Bebürfniffe mehr befrie— 
digen werde. Hiller: Ich muß ſehr bedauern, daß von ben 
vorhandenen bedeutenden Ueberſchüſſen auch nicht ein Heller 
zur Entfeffelung des Grund und Bodens von feinen unnatür: 
lihen Laſten, fo wie zur Aufhebung der Bann» und anderer 
Feudalrechte, oder vielmehr Unrechte verwendet worden. Ebenfo be 
daure ich, daß auch in der Fünftigen Zeit der Landmann ge: 
zwungen feon foll, feinen Ader gegen die wilden Thiere, ohne 
alle Unterftügung, ja fogar ohne Waffen, zu vertbeidigen. Da: 
bei verfenne ich nicht, daß man für Wittwen und Walfen, für 
Wohlthaͤtigkeits- und Heilanftalten, und theilmeife auch für die 
Kunjt zu forgen bemüht war, daß die num zugeftandenen Steuer: 
erleichterungen, verbunden mit einer anuferordentlihen Schul: 
dentilgung, einen fehr mwohltbätigen Cindrud auf das harrende 
Volk hervorbringen, und dadfelbe über den bis heute noch micht 
verwirklichten 5. 21 der Verfafung für jetzt einigermaßen trö- 
ften werden. Dieß zufammengenommen veranlaßt mich, mit 
Fa zu ſtimmen. — Domdekan v. Jaumann: In Hinblick auf 
den gut geordneten Staatshaushalt Fa! — v. Ringler: Ein 
Abgabengefeg, nah welhem weniger Steuern zu beyablen find, 
als bisher, welches läftige Abgaben aufbebt, darf ich nicht ver- 
werfen. Treu meinem Ständeeid, Ja! v. Jeitter: Ueber: 
zeugt von dem Vertsauen meiner Committenten gegen bie Re: 
sierung, im Sinne berfelben, Ja! Deffner: Die Erfahrun: 
gen bei den leßten Wahlen, die Erfahrungen während bes ge: 
genwärtigen Landtags haben mich leider überzeugt, daß ein Sy— 
ftem der Verfümmerung der Volksrechte und Freiheiten fort: 
währt, wodurd die Theilnabme des Voltd an dem Wohle ded 
Vaterlandes mehr und mehr erfchlafft, der Sinn für aufonfernde 


Hingebung erftirbt, und die Selbftfucht immer färfer und 
nadter hervorgerufen wird, Ebenſo tritt fort und fort die Nei- 
gung ber Megierung bervor, bie Privilegien bevorrechteter 
Stände auf Koften ihrer eigenen Gewalt und der Rechtsgleich— 
heit zu vermehren. Auch das Finanzgefep felbit enthält viele 
Ausgabeläße, die meiner Anſicht mach hätten befchränft werden 
können, und ift zum Theil auf Berimmungen gegründet, bie 
ih, wie 3. B. Diejenigen über den Zinsſuß der Staats— 
ſchuld, für durchaus unwirtbfhaftlih halten muß. Wenn ich 
nun einem folhen Geſetze meine Zuſtimmung gebe, fo nöthigt 
mich dazu nur die Ueberzeugung, daß bei dem gegenwärtigen 
Zuftande des öffentlichen Rechts in Deutichland durch eine Steuer: 
verweigerung größere Hebel für dad Land herbeigeführt werden 
würden, als diejenigen find, unter denen mir jet noch leiden. 
v. Zwergern: Das Recht der Stenerverweigerung iſt unbeftreit: 
bar in dem Rechte der Stenerverwilligung begriffen. Ich laſſe diefe 
Waffe heute ruhen, weil ich mir in diefen Zeiten feinen Erfolg in 
meinem Sinne verſprechen kann, und weil man ber Hoffnung 
follte Raum geben dürfen, baf eine font fo wachſame Megie- 
rung noch zur rechten Zeit einfehen werde, daß die Anftrebun: 
gen der Nriftofratie nicht minder gefährlich feven, als jene ber 
Demofratie. In diefen Hoffnungen, und weil ih gern aner- 
fenne, daß die Staatsverwaltung im Uebrigen geordnet fey und 
die Wohlfahrt der Gefammtbeit zu fördern fich beftrebe, auch 
in Betracht der einzelnen Steuerpflihtigen zugehenden Erleich- 
törungen jtimme ich mit JZal Dörtenbac tadelte mehrere 
der financiellen Beftimmungen und fuhr dann fort: Daß für 
Herftellung verfafungsmäßiger Freiheit der Preſſe auf diefem 
Landtag nichts mehr geſchehen konnte, befümmert mic; mir 
follen dafür dem Wolfe ein Polizeittrafgefeg nah Haufe brin- 
gen, das einerfeits die freie Bewegung auch des ordnungslie— 
denden Bürgers enger begrängt, andererfeitd Privilegien ſchafft, 
während die Prefle, die Bürgfchaft und der Schuß gegen Ber: 
letzungen jeder Art, noch in den Banden der Cenſur liegt, wel 
che wir felbft bezahlen muͤſſen. Dieß Alles babe ich wohl erwo- 
gen, und ih würde mich nicht ſcheuen, dur mein Nein meine 
Anficht über diefe Zuſtande zu befräftigen; ich will aber die Er- 
reihung des Entferntiiegenden und Verweigerten nicht durch 
Zurüdweifung des maheliegenden Dargebotenen bedingen, was 
vieleicht diejenigen tadeln könnten, welde darin Erleichterung 
erbliden. Ich ftimme defhalb mit Ja! Zais: Der verftor: 
bene fehe würdige Prälat v. Pabl fagte auf dem Landtage von 
1836: „Wo die Thatfachen ſprechen, da bedarf es feiner Phra- 
fen.” Ih fage einfah Ja! Dfiander: Ich bin über bie 
Mefultate, welche die Beratbung des Finanzetats gewährte, ſehr 
erfreut und fühle mich verpflichtet, der Regierung meinen Danf 
auszuſprechen für die Bereitwilligfeit, mit welcher fie den mei: 
ften auf die Ermäßigung der Abgaben abzielenden Antragen 
diefer Kammer entgegenfam. So fage ih gerne Ja! Häber: 
len: Mich betrübt vor Allem das, was an unferm Lebensprin: 
cip, am der Verfaſſung, immer noch ſchlaft, was nod daran 
todt ift; es befümmert mic febr die fhwere, außer allem Ber: 
bältniß ftehende, befonders in Friedenszeiten fo auffallende Bürde 
des Militärwelend, ferner-die noch immer getäuſcht bleibenden 
Hoffnungen vieler Gemeinden auf billige Beachtung ihrer wohl: 
begründeten Wildſchadensbeſchwerden. Es berubigt mich aber 
bei all diefem die Wahrnehmung, daß die Megierung, aufmerf: 
fam gemacht, gewiß nicht Alles überbört bat, was während die— 
ſes Landtages von verfchiedenen Seiten fo wahr und fo ein- 
dringlich gefagt und gefhildert worden iſt. Ich hoffe mit Grund, 
daß die Megierung immer mehr zu der gewiß einzig richtigen 
Einfiht gelangt, daf die größte Offenheit mir ſtets treuem Belt: 
halten an der Verfaffung für fie felbft das Erſprießlichſte 6 
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und bie. Bande der Liebe, mit dem die Stände, fo wie das ganze 
Volk mit feinem König und defen Regierung zufammenbängen, 
ſich dadurch immer feiter knupfen. Teuffel: Ja, mit dem 
Wunſche, daß die ſtaͤndiſchen Wahlen nicht mehr von den Beam: 
ten durch Landjager mit Ober: und Untergewehr geleitet wer: 
den möhten. (Schwäb. M.) 

Frankfurt a. M., 3 Jun. Dfficieller Artikel, Der 
Bundesverſammlung wurde in ber Sißung vom 28 Junius 
von der Abfiht Sr. Maj. des Königs der Velgier, einen di— 
plomatifhen Agenten hoͤhern Ranges bei dem deutſchen Bunde 
zu acereditiren, Kenntniß gegeben, und der prafidirende Hr. Ge: 
fandte hierauf ermächtigt, das ihm in diefem Betreff zugekom- 
mene Schreiben des k. belgifchen Minifterd der auswärtigen An: 
gelegenheiten auf eine verbindlihe und der Abjiht Sr. Mai. 
entfprechende Meife zu beantworten. (Franff. DI.) 

Kaffel, 24 Jun. In Marburg iſt der bekannte Profeſſor 
Jordan auf einen aus dem Miniiterium de3 Innern an bie 
dortige atabemifche Behörde eingegangenen Befehl von feinem 
Amte auf allerhöchſten Befehl fnspendirt werben, und bat un: 
verzüglich feine Vorlefungen einyuftellen. Es ijt eine Unter: 
ſuchung gegen ihn eingeleitet, und ihm für feine Perfon Haus: 
arreft angekündigt, auch ein Gendarme zu feiner Bewachung in 
feiner Wohnung beftellt. _ Seine fümmtlihen Papiere find von 
dem Landgerichte, unter Mitwirfung der Polizei, verfiegelt 
worden. Ueber die VBeranlafung diefer Maafregeln ift man 
im Dunfeln. Jordan war ald Abgeordneter der Landesuniver: 
fität eines der thätigften und einflußreihiten Mitglieder des 
engern Ausſchuſſes der comjtituirenden Ständeverfammlung, 
und die dermalige Eurbeffiihe Verfaflungsurfunde vom 5 Jan. 
1831, die im Einverftändnig mit dem Kurfürften Wilhelm II 
veriragsmäßig zu Stande kam, ift großentheils als fein Wert 
anzufeben. Er war ald Abgeordneter der Univerfität Mitglied 
unferer erſten Zandtage, in weicher Stelle er fpäter durch die 
Profeiforen Gerling und Endenann 'erießt ward, Seit ber 
Zeit lebt Jordan in Marburg, entfernt von der Theiluahme 
an den landſtandiſchen Verhandlungen, feinem akademlſchen Berufe. 
(Shwäb Merk) 

\ Preußen. 

Die preußifhe Staatsyeitung enthält folgende Mel 
dung: „Berlin, 28 Jun. Nachdem Se. Maj. der König die 
von dem Cabinet zu Brüſſel gegebenen Erklärungen für befrie- 
digend erachtet haben, und fowohl in der jeßt confolidirten 
immerwäbrenden Neutralität Belgiens, als in den obigen Er: 
Harungen, Bürgſchaften für die Zukunft finden, baben Aller: 
hoͤchſtdieſelben die Wiederaufnahme der in Gefolge der Zulaſſung 
des Generals Skrzynecki in belgiſche Dienſte einftweilen unter: 


brochenen Verhaltniſſe zwifhen Preußen und Belgien allerhöchſt 
zu genehmigen geruht.“ 


Türkei. 

Moniteur Pariſien,) Die letzten Nachrichten aus 
Konſtantinopel melden , daß der Sulten Mahmud nach einer 
viertägigen Krankheit wieder vollſtandig bergeftellt it. (Dieſe 
„letzten“ Nachrichten der frangöfifhen Journale geben nur bie 
zum 7 Jun., während die vor einigen Tagen über Wien einge: 
troffene Landpoſt bis zum 42 reichte. Nah den Briefen diefer 
Port fdienen befanntlih die Beſorgniſſe verfhwunden. Der 
—— Beobachter ſagte bloß: „Der Sultan befindet ſich 

er.“ 

+ Wien, 28 Jun. Durch außerordentliche Gelegenheit iſt 
in der verfloſſenen Nacht die Nachricht aus Konſtantinopel hier 
eingetroffen, daß der Sultan ſich in einem fo geſahrlichen Zu: 
Rande befindet, daß man jeden Augenblick feinen Tod befücch⸗ 


ten kann, Die Aerzte haben an feinem Auffommen verzweifelt, 
und einſtimmig erflärt, er könne hoͤchſtens noch drei Wochen 
leben, Die Krankheit, von welcher ber Sultan befallen, ift die 
galoppirende Schwindſucht. In Konftantinopel fol große Be: 
ftürzung bereichen, und bier bat diefe Nachricht den tiefften 
Eindrud gemacht.) Wenn man bedenkt, daf die Eriftenz des 
gefammten ottomanifchen Reichs durch den frühen Tod des Sul: 
tans gefährdet ift, fo darf nicht befremden,, dag man mit min: 
derer Beſorgniß den Ausbruch der Feindfeligfeiten zwiſchen der 
Pforte und Mehemed Ali anficht, als den bevorftchenden Hin: 
tritt des Großherrn. Ein franzöfifber Coyrier ift aus Paris, 
ein englifher ang London und ein ruffiiher aus Petersburg im 
Laufe des geftrigen Tages hier eingetroffen. 
Sprien und Negypten. 

Der National enthält über die Stärfe und Stellung der 
beiden ſich gegenüberitebenden Armeen folgende Augaben, die 
von einem Reifenden berrübren follen, der längere Zeit ſich in 
Aleppo, Nintab und Antiohien aufgebalten habe. „Die türkis 
ſche Armee iſt hinſichtlich der Drganifation und des Unterrichts 
der dgpptifchen weir untergeordnet, Die preußiſchen Offciere, 
die Hafis Pafcha begleiten, lünnen von Nuben ſeyn; aber fie 
werden oft Mühe haben, fi Gehör zu verſchaffen. Auch 1832 
gab es in der türfiihen Armee europätihe Dfficiere, aber fie 
find es überdrüffig geworden, Mathichläge zu erteilen, auf die 
ber türfifhe Hochmuth zu hören fich weigert. Wir glanben nicht, 
daß Hafis Paſcha im Augenblit mehr als 50 — 60,000 Mann 
unter feinem Befehl ftehen hat. Wenn der Paſcha von Maraſch 
eigne Truppen befigt, fo müffen fie feit lange einen Theil der 
Hanptarmee ausmahen. Was den Paſcha von Bagdad betrifft, 
welcher ber Pforte-nie großen Beiſtand geleiftet, indem er we: 
nige regelmäßige Truppen unter feinem Befehle hatte, fo ift 
es ſehr wahricheinfich, daß alle ihm zugefchriebenen Bewegungen, 
befonders fein (von dem Journal de Smyrne berichteted) Vor⸗ 
dringen nach Makfa, rein erfunden find. Man vergißt, daß er,- 
um dort eintreffen zu Fönnen, eine Wuͤſte von 150 Lieues Und- 
dehnung durchziehen müßte. Cs ift Alles zu wetten, daß er 
enbig in feinem Paſchalik die Ereigniſſe abwarten wird, und 
obwohl die Drohung Kurichid Paſcha's noch weit von ihrer Boll: 
siehung entfernt it, fo wird doch der Paſcha von Vagdad obne 
Zweifel feine Hauptitadt nicht verlaffen, während ein aͤgyptiſches 
Corps ihm im Rücken ftebt. Vor drei Jahren yäblte die regu⸗ 
läre ägpptifce Armee in Sprien 35,000 Mann Fußvolf, 7 bie 
8000 Mann Deiterei und eime gute und zablreihe Artillerie, 
Seitdem muß fie verftärft worden ſeyn, und überdieß war bei 
ber Schlacht von Koniah die türfifche Armee. ihr dreifach über: 
legen, Ibrahim Paſcha kann auf den Emir Beſchir zählen, der 
über die Maroniten und die Drufen des Libanon gebietet; ders 
felbe ift zu fehr compromittirt, ald daß er die Müdfehr der Tür: 
fen nicht zu fürchten hätte, Während der Aufftände 1834 und 
1838 erfhien feine Treue nicht einen Augenblid lang zwei— 
felbaft; fein Bezirk des Libanon bat geiwanft; im Gegentheil 
bat jeder Diftriet Ibrahim Truppen geftellt, worunter fih 8000 
chriſtliche Maroniten befanden, die 1838 gegen die Empörer 
marfhirten, Im Jahr 1834 waren es die Bevölferungen von 





*) An dem Stand ber Börfenchrfe in ein folder Cindbri nicht 
bemerfbar, Wie uns diefer pofitifhe Barometer Iepthin an ber 
vollen Nichtigreit der Sage, als wire das Manifeft des Sul—⸗ 
tand bereits erfchienen, zweifeln ließ; fo tönnen wir uns beöfels 
ben Zweifels bei obiger Nachricht ſchwer erwehren, um fo mebr 
ald von unſern Wiener Eorrefpondenten nur Einer barüber 
ſpricht, und der vorfiegende- Brief (ber uͤbrigens aus einer ges 
wbinlich aut unterrichteten Quelle kommt) fein Datum für Ron: 
—8* angibt, Die morgende Poft muß bie Ungewiſſheit 

en. 
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Galilda und Naplus, die theilweiſe Aufitände verfuhten. Im 
Yahr 1838 waren ed die Drufen, nicht die des Libanon, fondern 
die im Süden von Damaskus wohnenden des Horan, denen 
ſich Bebuinen und die Motwalis des Antilibanon angeſchloſſen 
hatten. Was den Emir Kalil betrifft, den man ald Nebenbuh— 
fer Emir Beſchirs darzuftellen ſucht, fo iſt derielbe ganz einfach 
einer feiner Söhne, der bei der Belagerung von St. Jean d'Acre 
mit den Hegpptiern gegen die Türfen marſchirt iſt, felbft bevor 
noch fein Vater fi für Ibrahim Paicha erklärt hatte. Man 
fiebt alſo, daß er, bie dad Gegentheil erwieien, für eine Stütze 
der äguptiihen Herrihaft gelten muß. Man wäre in großem 
Irrthum, wollte man glauben, Ibrahim Paſcha ſey durch das 
Manöuvre der türfifhen Armee überrafht worden. Zaängit hat 
er die Paſſe ded Taurus befeftigen laffen: die Pforte hat felbit 
Neclamationen deßhalb erhoben. Die große Straße von Kon— 
ftantinopel nah Eprien über Koniah wurde durch die wichtigen 
Werfe von Kulet Bogbas, einem Engpaſſe zwiſchen Erefli und 
Adana, verrammelt, Andere Pale, mehr im Dften gelegen, 
wurden gleichfalls befeftigt ; mehrere Verſchanzungen find ſechs 
Stunden vor Nintab auf der Strafe von Malaria nach Aleppo 
über Mintab angelegt worden. Diele Straße fo wie die von 
Kulek Boghas find die einzigen, worauf Actillerie ohne die 
größten Hinderniffe ziehen kann, Was den Mari der Türken 
von Bir nah Damaskus bereifft, fo iſt ein folder unmöglich. 
Sie müften die Wirte durchſchneiden; Ibrahim Paſcha würde 
fie auf dem March überfallen und in den Euphrat werfen. 
Ein anderes Bild von den beiderfeitigen Heeren entwirft 
ein Schreiben des M. Ehronicle aus Honftantinopel vom 
25 Mai. Ed heißt darin: „Nicht beunruhigt in feiner Stellung 
beit Bir durch Ibrahim Paſcha, der bloß feinen Entihluß aus- 
gedrüdt, nicht der Angreifer ſeyn zu wollen, it Hafis Paſcha 
num eutichloffen, dort zu bleiben, bis er den Letztern zwingt, 
ihn entweder anzugreifen oder fich zurückzuziehen; in einem 
oder dem andern Fall iſt der Sieg ber Sache des Sultans ge: 
wiß, und zu einem von beiden wird fi Ibrahim Paſcha in 
kurzem gezwungen ſehen. Seine um Aleppo zufammengegoge: 
nen Streitfräfte belaufen fich gegenwärtig auf 80,000 Mann, 
die voltommen demoralifirt find und unter denen beinahe Alles 
zum Ausbruch einer Meuterei reif ift, indem den Soldaten ihr 
Sold feit 18 Monaten micht ausgezahlt wurde, Die enropäi: 
ſchen Inſtructoren und Officiere, ſelbſt die, welche Befebl er: 
halten, fih zum Feldzuge zu rüften, haben fich gemeigert, dem: 
felben Folge zu leiten, bis fie empfangen, was man ihnen ſchul⸗ 
det, und es wirb nach meiner Meinung ſchwierig ſeyn, die Sub- 
fiftengmittel einer ſolchen Armee in Zufunft für eine längere 
Zeit an einem Drt aufzubringen, wo die Einwohner fo feindlich 
gefinnt find, dat Ibrahim Paſcha, obwohl im wirklichen Beſitze 
der Stadt, es nicht gewagt bat, mit Gewalt eine Kriegsiubfidie 
von 1200 Beuteln (600 Pf. St.) zu erheben, die er von den 
dortigen Kaufleuten verlangt bat, und die aufzubringen fie fich 
außer Stand erklärten. Selbſt wenn die nicht der Fall und 
feine Magazine hinlänglich verforgt wären, fo hat er jeßt ganz 
Syrien von den Befakungen entblößt, und auf diefe Weife ohne 
Aufficht in feinem Müden ein Land gelaffen, deifen Bewohner, 
wie man fagt, ſolchen Widerwillen begen, daß fie beim erſten 
Vordringen der türfifchen Truppen fih für den Sultan erflä: 
ren werden. Wenn Ibrahim Paſcha unehätig bleibt, fo wird, 
da die Furcht vor den aguptiihen Soldaten ihnen nicht mehr 
vor Augen, die Neigung zum Aufſtande von Tag zu Tag un: 
ter diefen Stämmen wachſen. Die türfiihe Armee anzugreifen, 
wird Ibrahim nicht wagen, denn er weiß wohl, daß dieß augen: 
blielich die Mache Europa's und in Folge deſſen feine eigene 
Vernichtung nah ſich ziehen würde; feine Streitkraſte durch 


Abfendung von einzelnen Truppenabtheilungen zu ſchwächen, 
wäre ein gleich gefährlicher Verſuch. Er muß ſich defbalb zu- 
ructziehen, und durch diefen Ruckzug, der von der Erflärung 
der Einwohner für den Sultan und dem Vorbringen Hafis Pa- 
ſcha's nach Aleppo begleiten ſeyn wird, muß die Armee des Tau: 
rus, 40,000 Mann jtarf, in den Stand geſetzt werden, durch 
die Gebirgspaſſe, die nur von wenigen tauſend Mann vertbei- 
digt find, in Sprien einzubringen; und auf diefe Meile wird 
die Beſitznahme der ganzen nördlichen Provinzen vielleicht ohne 
Blutvergießen bewerkitelligt werden. Ein Schreiben, welches 
die bier angeführten Thatſachen enthalt, meldet, indem es von 
dem traurigen Zuftande der Armee Ibrahim Paſcha's fpricht, 
daß der Letztere von den Gefahren feiner Lage fo in Schreden 
gelegt ift, daß er feine Sorgen in dem allgemeinen Troſte, wel: 
chen die Flaiche gewährt, zu ertränfen ſucht, und Nacht für 
Nacht in feinem Zelte völlig beraufcht gefeben werden Fann. In 
Konftantinopel wird von nichts als Krieg gefprochen, befonders 
unter den Türken ſelbſt; und alle Hoffnung, ihn zu verbüten, 
ift, wie ich glaube, jest ſelbſt von den Geſandten der drei Mächte 
aufgegeben worden. Bei einer großen Rathſitzung, die vergan- 
gene Nacht im dem Palaſte Chosſsrew Paſcha's ftattfand, und 
worin über den Bericht Tahir Paſcha's binfichtlih des Zuftandes 
der Armee berarhen wurde, war Lord Ponfonby anmefend, und 
feit dieſer Zeit ift der Verkehr zwiſchen dem Botſchafter und 
der Pforte baufiger ald je geworden, Dasielbe Fann binfichtlich 
des franzöfiihen Gefandten gelten.” 

* Der Sultan und Mebemed Ali haben endlich den uner: 
träglich gewordenen status quo abgefchüttelt, und der Kampf um 
Sean oder Nichtſeyn hat für beide begonnen, Nicht leicht iſt 
ein jo wichtiges, höchſt wabricheinlich für ganz Europa fehr fol- 
genfchmeres Ereigniß mit vergleichungsweiſe fo viel Gleichgültig— 
feit betradhtet worden — eine Gleichgültigkeit, die fih nur aus 
dem Umftande erflären läßt, daß man noch bis auf diefe Stunde 
nicht weiß, in weldher Art und Weife, für oder gegen wen die 
verfchiedenen europaifhen Mächte ſich einmiſchen werden, und 
wahrfheinlich wien es einige Mächte felbit noch nicht, obwohl 
fie gemötbigt find, fir alle möglichen Falle ih in Bereitfhaft zu 
halten. Unter den verwidelten Bertrebungen der verfchiedenen 
Mächte find nur drei Dinge Mar, und man möchte fagen, ma— 
thematifch richtig: Rußland muß feinen Einfluß in Konitan- 
tinopel behaupten, Damit Feine europaiſche Macht eine Flotte 
ins fchwarge Meer ſenden könne; dieſe Nothwendigkeit it für 
Rußland fo dringend, daß es felbft mit den Waffen in der Hand 
jenen Einfluß zu wehren fuchen müßte, wenn es wefentlic ge: 
fahrdet werden follte. Defterreich bat dag dringendite Intereife, 
daß dieſer Einnuß Rußlands fi nie big auf eine thatſachliche 
Beſetzung Monitantinopels erſtrecke. England ift durch den 
Stand der Dinge in Indien, wo jeden Augenblid ein allgemei— 
ner Kampf gegen feine Oberherrſchaft ausbrechen kann, gend. 
thigt, den Weg über Aegupten, den Mebemed Alt zu fperren 
drobt und ſperren kann, nörbigenfalls mit Gewalt zu öffnen, da 
es ſich niche in den Fall feren lafen kann, dringend nothwen— 
dige Verftäarfungen ums Gap der guten Hoffnung nah Dftin- 
dien oder in den perſſichen Golf ſchicken zu müfen, Frankreich 
bar fein directes, dringended Antereffe in der orientalifhen 
Sache, und ob die neuliche Vehauptung, daß Frankreich die 
gänzliche Unterdrüdung Mehemed Ali’s nie zugeben werde, wahr 
it, muß erſt die Zukunft lehren. So wie nun jept die Sa: 
den ſtehen, bandelt von allen europatichen Machten nur England 
mit Entſchiedenheit für und gegen bejtimmte Perfonen, namlich 
für den Sultan und gegen Mehemed Ai, oder vielmehr es 
drangt zum Aricge, weil es wegen des Durchmarſches engliſcher 
Truppen durch Aegypten baldmöglichſt Sicherheit haben muß. 
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wirb auch England nicht felkthätie auftreten, als big 
eine Entiheidung in Sprien erfolgt if. Bon dem Ausgang 
einer Hauptfchlaht in Sprien hängt darum Alles ab. 
Entſcheidung gegen Ibrahim Paſcha's Heer aus, fo ift [ 
Alis % < zu Ende, und vielleiht helfen bie Engländer 
dur Belegung Alerandria’s dazu, daß fein Sturz um fo ſchnel⸗ 
fer erfolge. Sollte aber Ibrahim Paſcha vollitändig fiegen, wie 
er zu Koniah gefiegt hat, dann fönnte er fih auch den Weg 
um Thron des alten Stambul bahnen, und fein jeßiges Ver— 
Malenig zu Rußland und England wäre mit Cinemmal völlig 
umgewandelt. Mehemed Ali hatte dann Alles von Rußland und 
nichts mehr von England zu fürdten. ft die —— 
für die eine oder die andere Seite vollftändig, geht Meheme 
li oder der Sultan unter, dann ift der Friede unter den eu: 
ropaiſchen Mächten noch au erhalten, und ber Streit wwiſchen 
England und Rußland bleibt ein alistiiher, Franfreih würde 
zwar zum Sturze Mebemed Ali's nicht gut ſehen, Rußland 
würde das Emporfommen einer jungen Dpmaftie in Konitan: 
tinopel and leicht begreifliben Gründen zu verhindern fuchen, 
aber fchwerlich würde eins von beiden einzeln den Krieg deßhalb 
beginnen wollen. Eine Entſcheidung jedoch ift im Orient 
nothbwendig geworden, und erfolgt dieſe nicht Durch die beiden 
gear, die einander im Drient gegenüber ftehen, ſo werden 

ngland und Rußland fie herbeizuführen fuchen, unter welchen 
Vorwanden gilt dann gleihviel. Es ift indes age 
daß die Mächte kaum mehr. ſehr hoffen, daß Ibrahim und 
Hafis Paſcha allein die Enticheidung geben. 


Sanbdels: und Börfennachrichten. 


London, 25 Jun. Couſols 93%. 

"London, 25 Jun. Der Geldmarkt fcheint in der feltfam- 
ften Verwirrung. Geld, das noch den Tag zuvor (25) fehr ſchwer 
zu baben war, wurde mit Einemmal ald auf Exchequer hills 
n.dal. Geld zu befommen war, außerft haufig, fait Inerrüffig, 
fo daß man, wie der Globe bemerkt, faum Leute finden konnte, 
die Geld entlehnen wollten. Dennoch ftiegen die Fonds nicht, ja 

e waren eber ſchwaͤcher, wie den Tag zuvor. — in 
er hoͤhern Kaufmannswelt das Gerücht, man wolle die Bank 
angeben, die Goldzahlungen einzuftellen. Ein beftimmter Grund 
für dieſe ai ig Maafregel wird nicht angegeben. Auf: 
fallend ift, daß feit einigen Tage die au: der Journale e 
en die Bank verftummt find, — Zu gleicher Seit wird der 
eit zwei Jahren andauernde Kampf zwiſchen der amerifani: 
ſchen und der engliihen Bank jetzt allmäblih ganz offen. Das 
Haus Humphreys und Biddle bat ein Cixcular exlaſſen, daß 
es alle Baumwolle auflaufe, und — Drittheile des Preis 
ſes zable, um, wie fich der New-⸗York Herald ausdrüdt, die große 
Dppofition ber von ber engkigen Bank unterjtügten Baumwol: 
Ienfpinner in England zu brechen. Es werden alle Bauten der 
Vereinigten Staaten aufgefordert, fich zu vereinigen, den Plan: 
gern Geld auf die Waare vorzufchiefen, und diefe an Humphregi 
u. Somp. in 2iverpool zu ſchicken, daß diefe damit zurüdhalren 
fönnten, umd nur ja nad Bedarf verfaufen, fo daß der Preis 
der Baumwolle nicht zu tief falle, 

Paris, 23 Jun. KEonfol. Sproc, 111%; 3proc. 79, 10; 
Banfactien 2700; befg. Banf 750; fpan, Fonds 19", ; neap. 99, 
45; St. Germainer €. B. 630; Werfailler rechte 665; linfe 
145; PariscsHavre 960; Paris:Drleans 467%, ; Straßburg: 
Bafel 277%. 

+* Frankfurt a. M., 29 Jun. An der heutigen Boͤrſe 
zeigte ſich wieder einige Kaufluft, namentlich in bolländifchen In— 
tegrafen für die nächte Abrechnung, da Integrale bier weit nie: 
driger fteben, als in Amſter dam. Die Prolongation aller Fonds 
bleibt aber bedeutend, da es noch ungewiß iſt, wie fich die Geld: 

verhältniffe an dem biefigen Plate weiter geitalten werden. 
Sproc. Metall. 1067/,; Aproc. M. 101; Iproc. M. 807,; Banl: 
actien 1814; 5004.:80ofe 132%, 5; Integr. 53%, comptant (53%, 

ro ult.); Ard. 37%; poln. Looſe 3004. 67 Thlr.; 500. 76", 
* — 280%, comptant (282 pro ult.); Disconto 

Franffurt a. M., 30 Jun. 53proc. Met. 106%; Aproc. 
101; Iproc. 80%; Banfactien 1814; 5004.:2oofe 133; Integr. 
531%45 (53'%/,4 per ultimo); Ard. 4%; poln. 2. 300. 667%, Thir.; 
Taunusb. 232 (282%, ultimo); Disconte A Proc. ©, 

Suodbure, 2 Zul. Zudwig: Donau: Main: Canal: Netien 
6 P.; Mugeburger: Dtündener  Cifenbahn  Hetien 101% P., 
100%, ©. ; DVenezianer : Mailand: Eifenbahn : Actien 102%, P. 

Berlin, 27 Jun. Wollmarft. Die Zufubren zum bie: 
figen Markt betrugen circa 62,000 Gentner, dazu alte Beftände 


ällt die 
ebemeb 


etwa 10,000 Gentner, alio ein Gefammt:Quantum von 72,000 
Eentnern. Die Preiſe ftellten fih im Durchſchnitt und im Ber 
gleiche mit dem vorjährigen Marfte alfo: 

1838 Diefiähriger Marft. 


Rrhlr, pr. Etr, Rthlr. pr, Er, 
125 


ochfeine 120—122', 
tra feine 100—115 97—110 
eine 90—108 85—100 
eine Mittel 75— 90 70— 80 

tel 55— 75 52 674%, 
Ordinäre 50 40 47 


Y 

Bon dem vorerwähnten VerkaufsQuantum koͤnnen circa 57,000 
Eentner als verfauft und 15,000 Etr. als unverfauft angenom: 
men werden. Die Anzahl der Käufer aus dem In= und Aug: 
lande war in biefem Jahre wohl noch betractlicher, als je vor: 
ber. Gut behandelte Wollen fanden zum ——* aa 
willigere Nehmer, wogegen diejenigen mit ſchlechter Waſche un 
fonftigen Keblern in einzelnen Fällen noch unter den vorbemerf: 
ten niedrigiten Preifen verfauft werden mußten. Diejenigen 
Wollen, welde die hiefigen Händler vor der Schur auf Eon: 
fracte gefauft hatten, waren aber nicht unbedeutend. Sie find 
aber nicht in den oben angegebenen 72,000 Gentnern mitbe: 
griffen. (Pr. Staarsı.) 

Berlin, 28 Yun. Aproc. Staatsihuldih. 103',; Aproc. pr. 
engl. Obi. 102%, ; Praͤmienſch. d, Seeh. 7274. 

Wien Jun, Met. 107%; Iproc. 82.; 1834er Looſe 
134 ; 1830er Looſe 106%; Bankactien fliegen Anfangs bie 
1519%,, am Schluß der Vörfe ftanden fie 1515'.. 

** Defth, 19 Jun. Aus allen Theilen des Landes neben 
Nachrichten ein über Verwüftungen, welde die Gewitter ange: 
richtet haben, gleishneirig aber auch über den fortwährend guten 
Stand der Feldfrücte, ſo wie insbefondere über die großen Hoff: 
nungen, welhe man vom MWeinftode begen fann. Kaum erin: 
nert fib Jemand, fo viel Bluthe und dieſe zur jeßigen Zeit fo 
ihön entwidelt geiehen zu baben, Die überaus große Wärme 
7. in den Weinbergen fait Wunder. In der Ausiicht auf 
ein eben fo reihlihes ald gutes Gewachs in diefem Jahre fhlägt 
man. jept überall die Vorraͤthe um niedrige Preife los, und gibt 
insbeiondere den 1834r Jahrgang, auf dem man bisher noch 
immer bielt, gern bin, wenn man mur ein mäßiges Anbot ba: 
für bat. — Die Getreidepreife halten fih, troß der gläugenden 
Ausſichten auf die bevorftehende Ernte, immer noch ziemlich 
boh, was tbeild von der noch immer ftarfen Ausfuhr, theils 
von dem Mangel in den —— herrührt. Dort war 
im vorigen Jahr beinah eine Mißernte und die Noth iſt gef. 
Ueberhaupt granzt wohl in wenig Ländern der Mangel und We: 
beräuß fo nahe an einander, wie in Ungarn, und cs berühren 
ich dort, wie die Erfahrung früherer Zeiten lehrt, fehr leicht die 

streme. — Die beurige Shafihur, welche in den hochveredel⸗ 
ten Schäfereien erft jeßt vorgenommen wird, befriedigt in der 
Quantität die Befiger nicht. Unjtreitig ift der drüdende Manz 
gel, welchem die meiften in Folge des fo ſehr fpat eingetretes 
nen Frübjabrs unterlagen, baran Schuld; denn es können 
ſich von demielben die armen Thiere noch jet faum erholen. 
Manche Schäfereibefiger haben ungeheure Summen auf Anfauf 
von Futter verwenden müllen, und es kommt ihnen daber ihr 
heuriges Wollproduet ziemlich tbeuer zu ſtehen. Deſſen unge 
achtet ermüden fie nicht, und fhreiten quantitativ und qualita— 
tiv mit ihren Becken vorwärts. — Bis jest ward die heurige 
Bolle, fo wie fie bier anfam, immer fchnell verkauft, fo daß lich 
in dem großen Wolldepot des Hrn. 3. 2. Fr. Liedemann fein 
wer baufte. Die Preife halten fih ſo ziemlih auf dem 
vorjährigen Stande, und dürften aus zwei Gründen fehwerlich 
unter denfelben gehen: einmal deßhalb, weil die meiften guten 
Schuren ſchon früher contrabirt worden find, zweitend, weil die 
Eigenthümer fie eber aufs Lager legen, als wohlfeil hingeben 
werden. Letzteres it um fo mehr zu erwarten, als man im 
vorigen Jahre von einer folhen Operation Gewinn hatte, und 
ald aud alle alten ug geräumt find, Man macht die er- 
freuliche —— aß die meiſten bis jetzt —— — 
Wollen eine blanke Waſche haben, worin ſich die mit dem Woll⸗ 
waschmittel ber HH. Helih und Straifer jo wie ded Hrn. Prev 
am meiften auszeichnen. Cs it nicht in Abrede zu ſtellen, da 
hierdurch der ungariihen Wolle der Weg in den Welthandel 
beſonders gebabnt wird, was fih auch fchon entſchieden zeigt. 


Merantwortlice Redaction: 
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Die Deutſchen in Sübdaunftralien, 


* Berlin Ende Jun. Ihre Blätter haben im vorigen Jahre 
über die Auswanderung des Predigersd Kavel, der an der Spiße 
einer Anzahl von fegenannten Aitlutberanern ſich nah Süd— 
auftralien wandte, berichtet. Nachſtehender eben eingegangener 
Brief eines Engländerd in Kingscote auf der Kängurub:Infel, 
an einen Freund bierfelbit, enthalt mittelbare Nachricht von 
der Ankunft der neuen .lutberifhen Eolonie, und ich theile ihn 
Ihnen um fo lieber mit, als fein Inhalt von allgemeinem 
Intereſſe ift, und man fo felten Gelegenheit hat, in Deutfchland 
aus biefem entfernten Erbftrih eine Kunde zu vernehmen, 

„Sie werden gern etwas über ung in dieſem Erbtbeile leſen 
und zugleih erfahren wollen, wie es ben fürzlih in Abelaide, 
welches die Hauptitadt ber füdauftraliihen Compagnie ijt, ein: 
getroffenen Deutichen ergeht. — Von der Anſiedelung kann ich 
viel Erfreuliches fagen, was das Klima und den Boden betrifft; 
denn denken Sie fih nur, daß ich, ganz ungewohnt au ein fol: 
ches Leben, vier Wochen ohne Unterbrehung Tag und Naht 
sheils in meinem Zelte, theild auf der Erde, theild in hohlen 
Stämmen der Gummibaͤume von 50—60 Fuß im Umfang, zu: 
gebracht habe, ohne irgend Nachtheil an meiner Gefundbeit da— 
duch erfahren zu haben. Wir find nicht von ber Hiße ge 
plagt, und erfreuen uns bes ſchoͤnſten Himmels und ber bele- 
benditen Witterung. — Der Boden ift fo reih, daß wir das 
500faltige Korn eingeerntet haben. — Die Thäler find mit Heu 


bebett, das bach an die Hüften der Pferde beranragt, fo ftark, 


wie unfer S:rob ift und die herrlichite Weide liefert. Meine 
vor einem Jahr vom Gap der guten Hoffnung erhaltenen Wein: 
feslinge des Conftantiaweind verfpreben, daß ich Ihnen bald 
einen edlen Wein nad Europa zufenden werde. — Auch Flüffe 
feblen und nicht, und fehr hohe Berge, reich an Gelegenheit für 
den Bergbau, und wir baben Urfache anzunehmen, daß große 
SKoblenlager in unferer Nähe find. — Der Haupt- und beite: 
dende Erwerb wird Viehzucht umd Fiſchfang fen; denn es ift 
unbezweifelt, daß die Schafzucht bier ein unermeßliches Feld hat, 
und der Wolüberfuß bald die europaäiſchen Markte wird auf: 
fuchen müfen. Wir baben nur 60 Mann im vorigen Jahr auf 
den Wallfiſchfang befchäftigt, . und fie gewannen 4500 Gentner 
Thran, Ueberdieß gibt ed nun viele Beichäftigung für die 
innere Eultur und den Verkehr, welchen unfere Anfiedlung felbit 
mir fib führte. Wer fleißig ſeyn will und zu arbeiten verfteht, 
kann fich bier reichlich nähren. Natürlich, der Erwerb ift fehr 
verfchiedben; jedoch it der bemittelte Landmann bier amı beften 
für fein Ausfommen geftelt, weil die Unsbeute des Landes und 
der Viehzucht ungewöhnlich reich ift. Ein Landmann, der ein 
Sapital von 7000 preuß. Thlr. mit Weisheit in der Schafzucht 
anlegt, würde anf eine jährliche Ausbeute von 3000 bis 3500 
pr. Thlr. rechnen fünnen. Nicht weniger verdienen kraͤftige Ar: 
beiter, und alle finden Beſchaͤftigung. Ich befchäftige zwei Sa— 
ger, bie fih wöchentlich zufammen an 65 pr. Thlt. verdienen. 
Auch ift der Grund und Boden gewaltig gejtiegen, Die Lande: 
reien, welche vor 18 Monaten zu 35 Pr. Thlr. pro Morgen 
verfauft wurden, und worauf jest die Stadt Adelaide theil: 
weije erbaut wird, gelten 350 pr. Thlr. pro Morgen, und eben 
fo die ferneren Pachtungen zahlen 3 Thlr. 15 Sgr. Pacht pro 
Morgen, die früher zu 4 pr. Chir. von den jehigen Eigenthü— 
mern cerfauft wurden, Meine MWäfcherin und Gärtner find 
Deutſche und alle Ihre Landsleute haben Veihäftigung. Zwei 
Deutſche haben ſich infonderbeit unter die Cingebornen für das 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 


Miflionsgefchäft begeben. Die jüngit mit dem Paſtor Kavel 


3 Sulius 1839, 


eingetroffenen Deutihen fanden freundliche Aufnahme und fo- 
gleih Beſchaͤſtigung, fie werden fi während ein Paar Jahren 
ſehr mühfam durchzuwinden haben; mande von höherm Alter 
find ſeit ihrer Ankunft geftorben, Was die Eingebornen an: 
betrifft, ſo leben fie in den Wäldern, und die Verſuche, fie zu 
civilifiren, find fehr ſchwach bisher gemeien. Ihr Zuſtand ift 
berzbrechend; fie wien nichts von einem geiftigen Weſen weder 
in noch außer ſich. Denken Sie fih eine Sprade, die kein 
Wort für Gott oder irgend einen Göken befist. Diele Sprade 
ift fo arm und auf wenige Ausbrüde beichränft, daß man erſt 
felbjt ein Schüler in fih werden muß, um unfern Gebanfen: 
gang berunterguftimmen, ihn dem biefer unglüdlichen Menſchen 
anzupaffen. Ich bin fein Geiftliher — aber da wir bier feine 
berrfchende Landeskirche beſitzen und ich ald Diffenter überhanpt 
derfelben nicht angeböre, auch fein Prediger fih unter uns 
befindet, babe ich ſelbſt eine chriſtliche Vereinigung gebildet, 
die ſehr im Zumehmen ift, und da ich die Stellung der erjten 
Magijtratsperfon, von der englifhen Regierung eingelegt, zu: 
gleich mitbefleide, iſt es mir möglih, manchen Mifbraud, der 
wider Gott und fein Wort ftreiter, ganz zu hemmen. Ich 
dulde daber feine Trunfenbofde unter und, und fende fie von 
der Inſel weg. Ich werde hierin von unferm neuen Gouver: 
neur, dem Obriſt Gauler unterftügt, welcher feine Wettrennen 
duldet und dem Kartenipiel ftenert, ſo viel er kann, und auf 
die Heiligbaltung des Sorintags ein wachſames Ange bält.“ 


Die Zukunft des Orients, 


*** Bei der Gefpanntheit, womit Europa's Angen gegen: 
wärtig auf den Orient gerichtet find, bei den unabfehbaren Ber: 


wicklungen, bie fi aus den endlichen Bruce des Status quo 


entipinnen können, wird es zum dringenden Bedürfniß, bin: 
ausgehend über die Berehnungen des Augenblids, ſich auf den 
höheren Standpunft der Gedichte zu ftellen und ſich eines all: 
gemeinen Ueberblids zu verfihern, der die nothwendige Ent: 
wielung der Dinge ind Auge faßt, Zleichviel ob fie heute oder 
morgen, dur dem oder jenen Anlaß herbeigeführt wird, — 
Seit faſt anderthalbhundert Jahren iſt der Orient in eine Le— 
thargie verfallen, deren tödtendem Einflusß cr zu unterliegen 
fheint. Das Princip feines Lebens iſt der Muhammedanismug, 
gleihwie die Entwiclung des Abendlandes vom Chriſtenthum 
ausgegangen. In den Areuggügen, im Zenith ihrer Bluͤthe, 
baben beide ihre Kräfte gegen einander gemeſſen. Das Abend: 
land, ſcheinbar befiegt, kehrte fi mach innen und wurde die 
Bente einer unermeßlihen Aufregung. Zweimal, in ber Me: 
formation und in der Mevolution, war Europa in feinen Grund: 
veiten erichüttert ; zweimal it Europa unverfebrt aus den Stür: 
men hervorgegangen; aber nod iſt der große Zwiſt der Prin⸗ 
eipien nicht gelöst. Gerade entgegengeſetzt bemächtigte ſich des 
Drients allmählich eine lähmende Stagnation; denn ber Orient 
ift ſtatariſch, und wenn er am Kern feines Lebens leidet, fo 
fann ſich dieß nur als ein Zuftand der Abgeitorbenbeit dupern. 
Deffen ungeachtet find es im Morgen: wie im Abendland für 
den tiefern Beſchauer nur zwei Phafen Einer Gefammtentwid: 
fung, bedingt dur die Verſchiedenheit der beiden Religionen, 
bier wie dort iſt Hülfe vonnötben, und was dem einen zur 
Berubigung, wird dem andern zur Erfriſchung frommen. Man 
bat ſich in unferer Zeit gewöhnt, den Drient als eritorben, au 
todt zu betrachten — ein Grundirrtbum, der viele falſche po⸗ 
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litiſche Berechnungen veranlaßt hat. Dieſe Lebloſigkeit liegt 
allerdings in der Eigenthümlichkeit feiner gegenwärtigen Ent: 
wicklungsphaſe, aber fie ift nicht in feinem Weſen begründet. 
Ein Anderes ift c3 zu fragen: ob es nicht Eurora vorbehalten 
ſey, die ſchlummernden Kräfte des Orients zu werfen? Es war 
eine Zeit, wo die rafhe DBlürbe des Muhammedanismus das 
Ehriſtenthum aus feiner- Verfunfenbeit anfrürrelte; jene Zeit, 
in der die Mraber von Spanien aus dem Abendlande den Im— 
puls mittbeiften, fib zu confolidiren zu der Doppeleinbeit von 
- Staar ımb Kirche, die das Fımbament des Mittelalters ge: 
worden, in der arabifche Wiſſenſchaft, arabiſche Porfle die rohen 
Keime der fräntifhen Euftur zur Entfaltung förderten. Die 
Zeit iſt gefommen, .mo ſich das Abendland diefer Schuld der 
Dankbarkeit enttedigen wird, indem es feinerfeits dem Orient 
den Unftoh gibt, fib in frifcher Lebenskraft zu verjüngen. Da- 
rin liegt die tiefe Bedeutung der Rolle, die Europa dem Mor: 
genland gegemüber ſpielt. Nicht feine eigene Eultur kann Eu: 
ropa ihm auf die Dauer zu eigen mahen; aber je weiter es 
nm fich greift, je mehr Samen es ausſtreut, deſto dringender 
wird der Anſtoß, defto unabweisbarer die Forderung für den 
Orient, ſich and ſich felbit heraus zu reformiren. Solch eine 
Megeneration kann nur von dem arabifchen Stamm ausgeben; 
bier ik friiche, unverborbene Lebenskraft. 

Berradten wir nun von dieſem Gefichtöpuntt ans dag wun— 
deriame Schaufpiel, das uns die orientalifhen Verbältniffe dar- 
bieren: zwei Männer, auf Leben und Tod einander gegemüber 
geitellt , beide von demſelben reformatoriichen Geifte beſeelt, 
beide bemübt, den Mangel der innern Rraft durch eine von an: 
pen herein getragene Givilifation zu erfeßen, und an- fie ge: 
fnüpft das Schidial ihrer Reihe und damit die Zufunft des 
Driente. 

Der Eultan Mabmud, ein Mann von Geift, bat einen 
ſchlechthin unmoͤglichen Zweck fih zur Aufgabe feines Lebens 
geſetzt. Ein Reich zu civiliſiren, deſſen berrihendes Wolf, ei: 
ner tragen Schlaffheit anheimgefallen, alles Fortſchrittes unfä: 
hig iſt und chen dadurch die Cwiliſation der Unterjochten, die den 
ungleich größern Theil der Berölferung bilden, nnausführbar 
macht, ift Sache der Unmoͤglichteit. Die Vernichtung der Ja- 
niticharen, fo viel Energie fie auch beurkundet, war die unglüd: 
feligfte Maaßregel. Dieſes Gerps allein war es, in dem fich 
jener Geiſt einer umgebändigten Iugendfraft, der die Türken 
vormals zu allen Siegen geführt, noch einigermaaßen erbielt 
und fortpflegte. _ Indem fie fo einerfeits den lebten Reſt des 
turtiſchen Nationalgeiftes yerftörte, blieb fie andrerfeits gegen 
den Widerftand der Osmanen in Bezug auf die reformatori: 
ſchen Plane des Enitand nur eine halbe Maafregel. Zwei 
Wege waren es, auf denen Mahmud das türkifche Meich vet: 
ten fonnte: entweder mußte er civilifiven, und um bief zu Fön- 
nen, die hriftliche Vevölferung von der türfifchen emaneipiren ; 
oder er mußte Die erſchlaffte Energie des herrichenden Volkes 
wieder erwecken und zu dem Zweck die Soldateska beben, 
ſtatt fie zu vermichten; allein in beiden Fällen war. Mahmud 
ſelbſt rettungslos verforen ; die Halbheit feiner Schritte war die 
notbwendige Folge der traurigen Stellung, die ibm das Schick 
fal zugewielen. Ganz; anders Mehemed Ati, der, bei einem 
minder großartigen Wollen, anf ungleich wertiger Hinderniffe ſtößt. 
Indem er eine, wenn and bedeutſame, doch rein außerliche 
Civilifation in Megupten bervorrief, weil er ihrer als Hebel ſei⸗— 
ner politiihen Macht bedurfte, fand er eine ſeit Jahrhunderten 
an Eflaverei gewöhnte, aller Nationalität bare Bevölkerung 
vor, deren deſpotiſche Verwendung hinmeihend war, die un: 
gehenern Schäke des reihen Landes aufjufchliefen. _ Die Er: 
eigniſſe und der Druck des tärfifhen Joches förderten feine Er: 
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oberungen, anfänglich nur dad Reſultat einer guten Armee und 
eines gefüllten Schatzes, zu welthiſtoriſcher Bedentung; fie 
machten ibn zum Protector der arabiihen Nationalität und da— 
mit zum Mittelpunft einer in ihren Folgen unberehenbaren 
gefhichtlihen Bewegung, 

Bricht nun endlich aus ‘der trügerifhen Aſche des SIraras 
quo die lang verhaltene Flamme hervor, welche Stellung haben 
die Mächte Europa's einzunehnen? Cine ernfte Frage, deren 
Beantwortung von höheren Müdfihten, als denen der Diplo: 
matie, geleitet merden muß. — Die Gefchichte bat in unſern 
Tagen, das Bewußtſeyn der Mölter vom erſten Augenblit an 
fiber die türfifche Nation gerichtet. Als die verfallende arabi- 
fche Kraft einer Auffriſchung bedurfte, erbielt fie biefelbe durch 
die roben Völker aus Turfeftan, die ſich mit der arabiſchen 
Cultur amalgamirten und im Perfien und Sprien blühende 
Meiche ftifteten. Später, als and; die letztern ſchon zu finfen 
begannen, drangen andere Horden nad; eine von dieſen, ohne 
andere Mittel, als durch die rohe, Kraft einer durch ben Aber: 
alauben mehr verftärften als gemilderten Wildheit, beywang 
Kleinafien und ſtürzte das griechiſche Reich. Es fiel zu der 
felben Seit, als in Spanien nach jahrhundertlangem Kampfe 
das Chriſtenthum dem Siege ſich nahte; eim Schreden fiber: 
fiel gany Europa vor diefen „Erbfeinden der Chriftenheit z“ nur 
das Mecht des Stärfern machte es einem fo frembarrigen Element 
möglich, ſich fo lange inmitten der Givilifation zu behaupten. 
Endlich, im Lauf der Zeit, iſt das türfifche Reich in ſich zuſammen⸗ 
geſunken; die Barbaresten,, ganz Griechenland, ein grofer Theil 
feiner ſlabiſchen und der größte feiner arabiſchen Provinzen find 
{hm entzogen ; feine Armee, feine Wermaltung ift zum Spott ge: 
worden ‚ und die Mächte Europa's find fo weit aefommen, feine 
Integrität zu einem der Grundprineipien ihrer Politif zu machen. 
Der Grund diefer ſeltſamen Erfheinnng liegt einzig in der Un— 
fahigkeit der Eabinerte, fiber die europaiſche Türfei zu bieponiren, 
ohne das Soſtem des Gleichgewichts und damit den Frieden 
aufzuepfern; und es kann in der That: die Loͤſung ber ſchwieri⸗ 
gen Frage nur aus riner unbefangenen Unterſuchung des ge: 
ſchicht lichen Schickſales jener Landergebiete hervorgehen. 

Nah der Theilung des römifhen Meiches wurde die Erb: 
ſchaft der alten Cultur und des Ehriftenthums den germaniichen 
Stämmen von den Weitrömern, den flawifchen von den Dit: 
römern übermact. Die Germanen amalgamirten ſich nach der 
Eroberung mit den von den Mömern eivififirten Voöͤllern des 
wejtlihen Europa's, und es entitand die Scheidung von Ro— 
manen und Germanen, auf der die fortlaufende Entwiclung 
der neuern Gefhichte beruht. Der Oſten von Europa, zu einem 
anafogen Gang beftimmt, ward gewaltfam unterbrocden. Zwar 
überfihwernmten die ſlaviſchen Stämme das ganze Gebiet von 
Boyanz ‚bis nah NKleinafien bin, und nur die eigenthümliche 
Lage von Konftantinopel rettete das griechiſche Reich; das 
Ehriſtenthum nebſt den erften Anfängen der Bildung wurde 
den Ruſſen von den Griechen mitgetbeilt, und Alles ſchien eine 
ähnliche, nur Durch den träger Geiſt der Slaven modiſicirte 
Wendung zu nehmen; aber der Einfall der Mongolen unter 
drüete die gleichmäßige Entfaltung der Keime und warf die 
Staven um ein paar Jahrhunderte rüdwärts. Als Rußland ſich 
mancipirte, war das griechiſche Reich gefallen: es warf fich 
fpiter der weitenronäffchen Cultur in die Arme, und iſt ſeitdem 
zu jenem Kolofiberangewachfen, der heutzutage die Beſorgniß ber 
älteren Stmaten erregt. In feiner fbönften Entwicklung unters 
brocen, war Mufland unfädig, ſich nach der Befreiung von den 
Mongolen durch felbfteigene Kräfte von innen berans yu-onfti- 
piren; Peter der Große propfte ein fremdes Meis auf ben alten 
Stamm, aber noch ift der Kern der ruſſiſchen Nation barbariſch, 
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feine Groͤße iftübereiltund eben deßhalb unſchadlich. Die andern ſla⸗ 
viſchen Stamme waren fchen längft dem weitlichen Einfluß: anheim⸗ 
gefallen; die Continuitat des deutichen Einfluſſes wirfte wohlthatig 
auf Polen und Ungarn. In der Türkei allein wurden die Sla— 
ven bis auf den heutigen Tag in ihrer Entwiclung unterbrochen. 
Wie die Germanen in Gallien, Spanien und Jtalien roman 
fire. wurden, fo mußte ſich auch. anf den Trümmern des grichi: 
ſchen Reiches eine oftromanifche. oder griechiſch-flaviſche Bevölle— 
rung bilden. Vergebens verſuchten im Mittellter die Weſt— 
romanen ſich mit den Griechen zu verſchmelzeu; die Griechen 
blieben ihrer Eigenthümlichkeit getreu, und die Herrſchaft der 
Kreuzfahrer währte nur kurze Zeit, Die Türken felbit aber, 
wenn fie gleich alle Givilifation in der Türkei vernichteten, wa- 
ren boch nicht im Stande, die Entwicklung der Oftromanen auf 
auf die Dauer aufjubalten. Die Zeit ihrer Emancipation if 
gefommen, und der erſte Schritt dazu war die griechiſche 
evolution. " 

Nicht die wenigen Tropfen altgriehiihen Blutes, das viel: 
leicht noch in den Adern einiger Gebirgsitanıme rinnt, waren 
es, wofür ſich ganz Europa zur Zeit des griechiſchen Freiheitskrieges 
begeifterte, armieliges Philhelenenthum, wenn du für nichts 
weiter gegläbt hatteft! Es war. die gerechte Sache der griechiſch⸗ 
flaviichen Wölferftämme, Die zu einer gleihen Freiheit berufen 
find, wie ihre Brüder im Welten; es war dad Lofungswort zu 
einer, großen hiſtoriſchen Zukunft jener blühenden Landergekicte, 
deren rechtmäßigen Beſitz die Griechen in Anfprucd nahmen, wie 
ed vor langer Zeit die Nomanen, im wejtlihen Europa gethan. 
Eben deßhalb aber iſt die Cmancipation Griechenlands nur ber 
erfte Schritt, der an und für fich zu feinem Gedeiben führen 
Tann. Abgeſchnitten von aller -continentalen Berührung mit 
der europäiihen Eultur, gelahmt dur die Nachbarſchaft eines 
fo fremdartigen Elements ald ed das türkiſche it, kann Grie— 
chenland zu feiner Blüthe gelangen; erſt die gemeinfame Eman—⸗ 
eipation aller chriſtlichen Volksftämme der europaifchen Türkei 
gibt. dem begonnenen Fortſchritt Halt und Stärfe. Die unmit: 
telbare Berührung mit Europa, die zuftrömenden Cinflüfe der 
Gultur, die Belebung der einzelnen Nationalitäten, der Genuß 
der nennen Freiheit — all das würde das jebt fo todte Arcal ber 
Türkei in kurzem zum Sis einer blühenden, des übrigen Euros 
pa's würdigen Völferverbrüderung umwandeln. Wie die weft: 
lien Romanen, müßten fih aud die öftlihen in mehrere Böl- 
ferichaften theilen. Iſt doch in’Serbien, in der Moldau 
und. Wallahei ihon der Grund eines neuen Zuftandes geleg‘, 
und regt fih doch auf allen Punkten das Streben nad Unab- 
bangfeit! Freilich würden die griechiſchen Slaven immer in dem: 
felben Maafe hinter unferer Gultur zurübleiben, als es die 
Eigenthümlichfeit des ſlaviſchen Geiftes und die Stellung der 
Slaven überhaupt mit ſich bringt; aber deſſenungeachtet — wel: 
der Gewinn für Europa, das endlich einmal alles Fremdartige 
verbannt bätte, für die Verbindung von Europa und Aſien, 
deren wichtigites Hinderniß binweggerdäumt wäre, welche Befrie: 
digung für- dad Geredhtigfeitsgefühl der Völker, für die Sehn— 
fucht einer feit Jahrhunderten unterdrüdten Bevölferung! 

89 handelt es ſich denn in der That nicht um eine Thei— 
fung des türfiihen Reichs, im Fall die osmaniſche Macht ge: 
ſtürzt würde, ſondern höchſtens um eine Bevormundung der 
entjtebenden unabhängigen Staaten. Keine Macht könnte bei 
ſolch einer Zukunft der ftreitigen Zandergebiete verlieren. Defter: 
reih und Rußland wären vermöge ihrer flaviichen Unterthanen 
und durch ihre benachbarte Lage die natürlichen Protectoren; 
das eritere würde den Anfprücen des leßteren, das in ber 
Moldau, in der Wallahei und in Serbien cine freie Entwid: 
lung. bisher. cher geſtoͤrt als gefördert bat, ein gemeſſenes Ziel 
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ſetzen. Englands Handel kaun dadurch ebenſo wenig gefährdet 
werden, als durch die Emancipation von Griechenland, deſſen 
Lage es unter allen jenen Landern vorzugsweife zur Schiffahrt 
befäbigt; überdieß fände das engliihe Cabinet, ſowie Europa 
insgefammt- gerade hierin das befte Bollwerk gegen Nußlande- 
nad allen Seiten übergreifende Eroberungsluft. Kleinaſien big 
an ben Taurus if von ber curopaiichen Türkei unzertrennlich; 
feit der Bildung der griehiihen Colonien bis anf die Zeiten; 
des Änifertbums von Zrapezunt bat bier, trotz der Gemifcht: 
beit der Bevölterung, dad europäiſche Prineip die Oberhand 
behalten. Nur durch neue Colonien kann es heutzutage wie 
der belebt werben, da die türkiſche Herrſchaft alle Samen der 
Enitur vertilgt bat; aber feine trefliche Lage würde ibm bei 
dem unermeßlihen Völkerverfehr cin baldige Gedeiben fichern. 
Im Mittelpuntte aller Gebiete liegt, als das natürliche Eentrum, 
die alte Weltjtadt Konfiantinopel, der Verbindungstnoten von 


Aſien und Europa -in mercantiliiher, der Sammelplas aller 


europaiſchen Intereſſen im politiiher Beziehung. 

Vom Taurus abwärts erſtrect ſich ſeit den. alteſten Zeiten 
das Gebiet der ſemitiſchen Race; bis dahin reicht, unter Mehe— 
med Ali's Scepter vereinigt, arabiſche Bevoͤllerung und arabi— 
ſches Leben, Kein Intereſſe verknüpft, wie ehedem, Europa au 
den Beſitz Palaſtina's und feiner Vormauer Soriend; dem 
Muhammedaner aber iſt es heiliges Land und ſo lange noch 
feine Religion ibn begeiſtert, wird er nie den Ungläubigen ge 
genüber darauf verzichten. Selbſt Aegyppten, fo lodend für 
enropäiiche Golonifation, kann nicht auf die Dauer. ber arabi- 
ſchen Nace entzogen werden; es ift das umentbebrlihe Verbin: 
dungstand zwiſchen dem Stammvolf Arabiens und ben unzab- 
ligen, durch Geſchlecht und Meligion mit ihm verbrüderten Nas 
tionen Afrika's. Die Verbindung, die in der neuern Zeit Me: 
hemed Ali mit den Völkern Afrika's bis zum Sudan einzuleiten 
ſucht, iſt in- dieſer Beziehung höchſt bedeutungsvoll; fie beruht — 
freilich ohne Wiſſen des Wicefönigs, der bier wie anderwaärts 
nur neue Stützen feiner. Macht und ſeines Reichthums fucht — 
auf einem innern geſchichtlichen Zuſammenhang, der ſich im 
Laufe der Zeit immer mehr ſteigern muß. — Wenn aber auch 
von Arabern beherrſcht, bleibt Aegypten vermöge feiner Lage 
und: ber Allgemeinheit Feiner Bevölterung dennoch das Land des 
gemeinfamen Verkehrs: zwiſchen Chriften und Mubammedanern, 
das Land, im den fich eurepäiiche Eultur geltend machen und 
von dem aus fie weiter geleitet werden fann. 

Die Geicichte kennt feine Fleinen Müdfichten; vor ihr ver: 
ſchwinden die Perfönlichfeiten. Daber die merkwürdigen Reſul— 
tate der geſchichtlichen Vetrachtung, die das Recht bes legitimen 
Herrihers und. das WVerdienit eines großen Wollens — beides 
in Mahmud vereinigt — vernichtet, während ſie dem Werk eines 
ebrgeisigen Ufurpators unendlihe Daner verleiht. Die Nemelis 
waltet auch bier: vom dguptifchen Khalifen erzwang fich einſt 
Bajaſſid die Weihe feiner Wiurpation; jet it es der Paſcha 
von Hegnpten, der Bajaſſids Nachfolger ind Verderben ſtürzt. 

Der Zuſammenhang diefer Verhaltniſſe mit dem indifchen 
und perfiihen, die Stellung. Englands und Frankreichs zum 
ägpptifchen Reich und das Verhaltniß des arabiihen Drients 
zum indogermanifchen bleibt einer reifen Verachtung über: 
(affen, deren Umfang den Raum diefer Blätter überſchreitet. 


Großbritannien. 


“London, 25 Jun. Geſtern Nachts wieder eine lange Dis: 
euffion über Erziehung; zu lernen war daraus Üben fo wenig, 
als aus den früheren, Der Hauptgegenftan), Erziehung, Schu— 
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fen, ift ohnedieß bier terra incognita, und dann mar bad Ganze 
ein Parteigefecht, wozu die Erziehung nur ben Prätert lieferte — 
the watehword for the fight 
To regulate Ihe vrrong and warp the right. — 
Phrafen die Menge, aber wenig Ausbeute für ben Forfher und 
Denfer. Ich will verſuchen, herauszuklauben, um was es ſich 
handelt. Unterricht läßt fih bier kaufen, wie alles Andere. 
Unter den Privatinjtituten find einige ſehr gute, namentlich 
deutſche, wie z. B. das von Möller in Liverpool, welcher fich 
aber jetzt zurüczieht und in die Schweiz geht. Es handelt fich 
alfo einzig von unentgeltlihem Unterricht für die Armen. Da: 
‚ ber brachte man die Frage fo oft in Verbindung mit Verbrechen 
und Moralität. Mit Schulen allein ift da nicht geholfen, und 
am wenigiten bier. in großer Theil der Verbrechen und der 
Vermwilderung fchreibt ih vor Nahrungslofiafeit her, bie 
Erifteny einer zahlreichen Elafe von Verbrechern wirkt alsdann 
als böfes Beiſpiel; gegen das letztere allein hilft Erziehung, 
aber das Grundübel it in der Nahrungslofigfeit zu fuchen. 
Zwang kann der Staat in der Megel nicht ausüben, aber die 
Kinder der Armen, welche im Workhouſe leben, und die große 
Anzahl der jugendlihen Verbrecher in Gefängniffen und Bef: 
ferungsanitalten find unter ber Sorge und Obhut der Megie: 
rung, und man muß etwas mit ihnen anfangen. D’Yiraeli 
bielt in der frühern Dieeuffion eine recht gute Mede gegen die 
Mipftände der Eentralifation, infofern aber unter Gentralifation 
verftanden wurde, was unter der Oberleitung der Regierung 
fteht, paſſen die Argumente nicht auf die Veranlaffung, denn die 
Regierung fann gar nicht umbin, zu leiten, weil der Gegenftand 
erceptioneller Art ift. Was erforderlich iſt, ift wenig, denn die 
Haupterziebung geben bier überall das öffentliche Leben und die 
Berbältniffe der Gefellfhaft, die lebendige Erfahrung: Leſen 
und Schreiben und Rechnen, und wenn man die Bebürfniffe 
der arbeitenden Claſſen mit einichlieft, die Anfangsgründe def: 
fen, was man bier unter Wiſſenſchaft verfteht, nämlich praftifche 
Kenntniffe, wie fie in den Mechanics-Inſtitutions gelehrt wer- 
den, wofur bie Schulen alddann die nöthige Vorbereitung und 
Einleitung lieferten. — In der Discuſſion machte fi ein arges 
Vermengen ber Grundbegriffe bemerklich. Charles Buller wies 
eine Diftinction glüdlich nach, die zwiſchen Erziehung und Unter: 
riht. Indeſſen wenn wir ben Anlaß, den wahren Gegenjtand 
im Auge behalten, fo ergibt fih, daß es fich eigentlich haupt: 
fählih um dad crfte handelt, Erziehung. Man will die Kinder 
ber Armen und Verbrecher erziehen und die Keine moralifcher 
Beſſerung in fie legen. Im bdiefem Sinne läßt ſich Religion 
gar nit vom Unterricht trennen. Kinder vericiedener Con: 
feffionen in einer Schule zu haben, iſt ein Mißſtand, eine Aus: 
. nahme, welche nur die Nothwendigkeit entfhuldigen fann. Die 
Tories hatten darin ganz Recht, daß fie den genauen Zufam: 
menbang zwifchen Religion und Unterricht verfohten, und die 
Megierung hatte auch Recht, infofern es fih von einem beftimm: 
ten Kalle handelte, Schulen in Arbeitshäufern, wo die Armutb 
den Ausſchlag gibt, und nicht die Meligion. Die Aufgabe iſt, 
für Rinder verfchiedener Confeſſionen Schulen zu beforgen. Die 
Unterfheidung zwiſchen Religion und Unterricht fand aber doc 
fratt — ein Punkt, der gar nicht aufgegriffen wurde — für die 
Lehrer. Die Kunft zu unterrihten, ijt eine Wiſſenſchaft, und 
als folhe ganz unabhangig von Meligion. Die befte Methode, 
um Leien, Rechnen zu lehren, bat mit der Meligion gar nichts 
zu thun; fie gebört in das Gebier der Wiſſenſchaft. Alle Wil: 
fenichaft bier it aber Monopol der Hochtirche. Hätte bie Hoc: 
firhe ihre Prlicht getban, und gute Normalfchulen und Bildungs: 
anftalten für Schulfehrer eingerichtet, fo bätte eine ſolche Die- 
cuſſion gar nicht fattgefunden, An folhen Anitalten fehlt ed 


aber gänzlich, "Infofern die Mehrzahl der Bevölkerung in Eng: 
land der Hochkirche angehört, könnte auch noch jet der Gegen: 
frand ganz gut der Hochkirche überlaffen werben. Diefelbe könnte 
gute Bildungsanftalten für Schullehrer eröffnen, und fo bie 
Leitung durch Morbild übernehmen, welche eigentlich der Majo- 
rität gebührt. Hier wirken aber die politiihen Verhältniſſe 
ungünftig und unheilvoll — die Hochkirche iſt eind mit Torps- 
mus, und die Stellung der Whigs zu der Hochkirche darım 
eine feindfelige, eine Parteiſtellung. Man barf alfo auch das 
Gange nicht nad deutſchen Begriffen beurtheilen; nad biefen 
müßte man den Tories nicht allein Unrecht geben, man fünnte 
nicht einmal die geringfte Entfhuldigung für ihren Widerftand 
finden. So fam aber die Hauptfache gar nicht zur Sprade; 
man padte von beiden Seiten von der Seite an. Das Mini: 
fterium ſah die Nothwendigkeit von Normalihulen ein; man 
hätte folhe alſo organifiren und eine Bill vor das Hand 
bringen müfen. Infofern das Minifterium aber ein Whig: 
minifterium ift, und bie Hochkirche dad Monopol bes Unter: 
richtö bat, bätte eine folde Bil, wenn fie im Unterbaufe 
durchgegangen wäre, den Widerſtand der Lords erfahren, meil 
diefe darin bloß eine Verminderung ber Vorrechte der Kirche 
zum Beten ber Whigs gefehen hätten. Der Wibderftand der Lords 
würde alfo umgangen, indem man dad Ganze in eine Geldfrage 
verwandelte, die Genehmigung einer gewiffen Summe, wobei 
fih das Minifterium gewiffe Befugniffe in der Verwendung 
vorbehielt. Der größte Theil der Summe foll nah wie vor an 
die beiden Privat:Sefellfihaften abgegeben werden, die National. 
school sociery (Hochtirche) und die British and foreign school 
society (Diffenter\.. Inſofern aber die Megierung jebt das 
Geld nah Belieben verwenden fann, gewinnt fie eine Controle 
über die Schulen, melde fie früher nicht hatte. Sie kann auf 
einer gewiffen Qualität des Unterrichts befteben, und biefe zur 
Bedingung ihrer Geldunterftügung mahen. Die Hauptface 
für fie ift aber, daß fie eine gewife Summe für fih behält, 
und diefe wird man wahrfcheinlih an Dr. Kap abgeben, ben 
Poor-2aws-Commilfioner für die Schule in Norwich. Die eigent: 
lichen Verbefferungsverfuche im Unterrichtsweſen, und zwar nad 
bentihen Begriffen, bat fih, mie ich bie in einem frühern 
Briefe audeinanderfehte, die Central.school-society zum zweck 
gefent. Es find dich aufflärungslicebende Leute, welche Alles 
zum Beiten der Menfchen tbun wollen, nur fein Geld dafür 
bergeben. Diefer Gefellfhaft bat die Regierung ihre Beihüßung 
zugewandt, und diefe ftett im Hintergrunde von Allem, was das 
Minifterium für die Zukunft bezwedt. An fich, wiederhole ich, 
ift die Sache von Feiner großen Bedeutung. Mit Schulen allein 
ift ed nicht gethan, und die praftifhe Erziehung des Lebens 
thut bier mehr, ald der die Menſchheit verbeifernde Stallmeifter 
aus dem Prinz Zerbino tbun könnte. Gerade weil aber Unter: 
richt und Denken die Leute bier gleihfam ‚mit der Luft an- 
weben, bat der Widerftand ber Tories für die Mehrzahl 
etwas Unnationales, Verfiniternded, und es war bie unglüd: 
lichſte Frage, worüber bie Kirche Zeter erbeben Eonnte, Der 
Febler liegt ganz an ihr — aller Unterricht ift in ihren Sin 
den. Wenn biefer Unterricht fchlecht ift, weſſen ift bie Schuld? 
Und die Armen hatte fie — die überreiche Kirhe, bie fih der 
unmittelbaren „apoſtoliſchen Succeffion” rübmt! — bis neulich, 
als fie dazu gezwungen wurde, gänzlich vernacläffigt. So er: 
ſcheint der Streit für dad Publicum fo: „die Kirche,” fagt man, 
„gibt feine Erzienung, und indem fie verlangt, alle Vollserzie⸗ 
bung foll von ihr ausgehen, verlangt fie, das Vollk foll gar 
feine erhalten,” An Odium wird es nicht fehlen — denn bie 
nämlihe Frage muß, wenn die Wighs am Ruder bleiben, nad: 
fted Jahr wieder zur Sprache fommen, und fo kommt bie Kirche 


« 
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in den Nachteil, daß, während Schulunterricht und Bildung ' 


immer mehr um fi greift, die Kirche fich demfelben immer 
aus Princip widerfegt. Der Sache, dem Ding, fann fie nichts 
mehr anhaben, und fo bleibt nichts ald das Odium für die Ge— 
finnung. Im diefem Bezug allein ift die Frage von großer 
Wichtigkeit — es ift einer der Muͤhlſteine, welche fich die Kirche 
auf den Hals geladen bat. 


Franfreich. 


— Paris, 26 Jun. Die luſtige Unwilfenbeit der Franzoſen 

in Betreff des Auslandes ift weltbefannt, fie berriht von 

oben bis unten durch alle Abftufungen der Gefellihaft hin— 

durch, und verfhont felbit die nicht, die kraft ihres Amtes 
und ihrer Stellung das Ausland wie ihr eigenes Vaterland fen: 

nen follten, ich meine die Politifer und Diplomaten, Der Pas 

rifee Journale gedenfe ih bier nicht befonderd, ba fie durch ei: 

nen andauernden Beſitz und eine ununterbrodhene Ausübung 

der plumpiten Mißgriffe in der erwähnten Beziehung fi fo 

zu fagen das Recht erfeffen haben, Schniger und grobe Irrthü— 

mer jeder Art zu begeben. Sehen Sie, wie biefe Journale bie 

Frage ded Drients behandeln! ‚Sollte man niht meinen, bie 

Stellung Franfreihs, den übrigen Mächten gegenüber, fein 

Beruf, fein Intereffe, feven für Alle diefelben und die Zerflüf- 

tung innerer Parteien könne auf deren Würdigung feinen Ein- 

fing üben? Mit nichten! Sie werden faum zwei Journale fin 

den, die über die Zufunft der Türkei und Aegyptens, über das 

Mecht oder Unrecht der ruſſiſchen Intervention, über den Beruf 

oder Unberuf Frankreichs ald Vermittler aufjutreten, über die 

Haltung Defterreihd und Englands einerlei Meinung - wären. 
Das tollfte Zeug wird über die politifhe Natur der Frage, wie 
über den geograpbifhen und firategifihen Beſtand der wechſel⸗ 

feitigen Lander und Streitkräfte ausgekramt. Den Einen gilt 

Mahmub ald ein aberwißiger Neuerer ohne Ueberlegung und 
Voransficht, und Mebemed Ali ald der MWiedererweder bes 
Morgenlandes und der Meſſias der Wiege der Welt, den An: 
dern it Mehemed Ali eine Art Tamerlan mit allen Laſtern ei: 
nes orientafifhen Defpoten ausgefbmüdt, und nur reih an 
Prablerei und Graufamfeit, Mahmud dagegen der geweihte Me: 
formator, der das alte Stambul mit neuem &lanze beleben, 
und den Bosporus zum Siß einer frifhen europäifhen Civi— 
Iifation erbeben wird ıc. Weſentlich nur fheint mir die Leber: 
einftimmung in der befondern Anficht zu fen, daß bie begehr- 
lihen Annäberungen und Einmifhungen Rußlands ald unftatt 
haft zurüdgewielen werden follen; ferner, daß die Deputirten- 
fammer zum erftenmal fih mir unummundener Schärfe über 
die nothwendige Stellung der Megierung in einer Frage ber 
auswärtigen Politik ausfprict. Nah dem Mortrage ded Depu: 
tirten Jouffroy Namens der Commiſſion läßt ſich das Spitem 
Franfreihs in die wenigen Worte zufammenfaffen: Fein Krieg 
im Orient, Erbaltung der Integrität bed türfifhen Reichs, 
feine -Eroberungen und Vergrößerungen irgend einer Macht, 
ſelbſt dann nicht, wenn fie durch das fogenannte Spitem ber 
Sompenfationen Franfreih zu der vielbefprochenen Mbein: 
gränze verhelfen ſollten. Wir find erfreut dieſes Geftänb: 
niß beurfunden können, welches übrigens unfrer Uebergeugung 
entipricht, daf die Idee der Mheingränge jet weit mehr in ben 
eiteln rubmfühtigen Erinnerungen des Kaifertbums und daher 
in dem obnmädtigften Theile der heutigen Bevölkerung als in 
der anitrebenden neuen Generation lebt. — Wahrend die Oper in 
Brand geftet werben follte, feierte Fanny Elsler in dem neuen 
Ballette: der Tarantel, einen neuen und grofen Triumph. 
Was wird das werden, wenn Mille. Taglioni nach Paris kommt? 
Ob wohl der europäiihe Frieden trotz biefer BVegegnung wird 


‚erhalten werden können! — Die Bilanz des Parifer Handels 
ift klaͤglich. In den erften 20 Tagen des Junius 86 Fallimente 
mit einem Paffivbeftande von 3%, Millionen; feit dem 1 Jan. 
3. 500 Fallimente mir einer Schuldenmafe von 35 Mil 
ionen. . 

* Paris, 17 Jun. Laſſen wir die Politik für einen Augen: 
blick, und ſehen uns die fommerlihe Luftigkeit der Parifer an. 
Wenn man das fröhliche Gewimmel an den Barrieren, den 
Appetit des Parifer Bürgers, welcher Frau und Töchter zu einem 
fonntäglihen Mabl ind Freie führt, bie’ dichtdefehten Dampf: 
boote, welche die freundlichen Dörfer an den Ufern der Seine 
berühren, die vollen Omnibus und die Laufende von gepußten 
Spaziergängern fiebt, fo ahnt man nicht, daß Paris der ewige 
Herd des Umſturzes und der Welterfhütterung ſey. Einer der 
Drte, bie den mannichfaltigiten Reichthum an behaglichen Grup: 
pen barbieten, iſt das Hölshen von Boulogne. In der Nach— 
barichaft der Champs Elyſees, und die befuchteften Dörfer und 
Vergnügungspläge im MWeften von Paris berührend, hat es eine 
äuferft günftige Lage. Der Weg nah St. Cloud, Boulogne, 
Meuilly führt dur feine Alleen; an feinem Saum hingebaut 
entdectt man Auteuil, diefe liebliche Einfiedelei, die in Parken 
und Gärten, in Laub und Blüthen ganz verftekt und einge: 
fponnen fcheint; das ftille Tibur von Moliere und Helvetius, 
deren Andenken dort noch fo lebendig ift, wie das der Ereigniſſe 
von geitern; nebenan liegt Ranelagh, der Tummelplas frohen 
Tanzes und, wie ed heißt, aud das Afyl freier Liebe; weiterhin 
Pallp, das auf feiner Höhe bie große Weltjtabt wie eine Luftige 
Burg beberricht. 

An dem Eingange ded Gehoͤlzes auf der Seite der Barriere 
de l'Etoile zieht fih ein ganzes Dorf von Weinfhenfen und 
Tavernen bin, die von öffentlichen Gärten in Deutfchland nicht 
febr verfchieden find. Hier nun ift und trinkt der Parifer fo 
gut und fo viel, ald nur immer einer unferer rüftigften, ge: 
fundeften Landsleute vermag. Wer den Parifer in feinen 
häuslichen Gewohnheiten beobachtet, der erfährt bald, daß all 
die Medendarten von der Nüchternheit und mäßigen Lebensart, 
die man ihm zufchreibt, nur leere Fabel und Einbildung find. 
Der Wein wird immer mehr durch das Bier verdrängt — eine 
Erfheinung, die nicht bier allein vorfommt: allenthalben weicht 
der edlere geiftige Stoff dem ſchweren finnlichen ®etränfe, als 
wollte fih der Materialidmus der Zeit auch bier beweiſen. 
Ferner von der Stadt kreuzen fi alle Arten von Fuhrwerk und 
Meitern, von der cofetteiten Carroſſe bis zu dem Triumphwagen 
ber Kinder unter vier Jahren herab, ben ein Paar jtattlicher 
Geifböde mit dem Bewußtſeyn feiner Wichtigkeit einberziehr, 
von dem englifhen Hunter, ſtolz wie fein Vaterland, bis zu 
bem gebuldigen Laftthiere, das feit dem Anbeginn bes menſch— 
lihen Witzes die meifte Demüthigung erfuhr. Manchmal aber 
wird es dennoch ftörrig, empört fih gegen den Zügel feiner 
Meiterin und ſetzt fie ab; im diefem Fall geräth gewöhnlich die 
ganze Karawane, der das Thier angehört, in komiſche Auflöfung, 
und es dauert eine Weile, bis die Ordnung wieder bergeftellt iſt. 

Etwas feirab von den vielen Straßen und Pfaden, welde 
das Gehölz durchziehen, mitten in dem Dickicht felbit gibt es 
Stellen, die nicht von Bäumen beſetzt find; bier fieht man 
haufig eine ganze Familie, im Grünen gelagert, den mitgebrac- 
ten Mundvorrath gemächlich und munter verzehren. Bei folbem 
Anblick zweifelt man etwas an dem häufig gehörten Satze, daß 
bie Gemüthlichfeit ein Monopol der Deutihen ſey. Hie und 
da bewegen ſich auch einige Irrende auf und ab, gehen die 
rubigen Spayiergänger inftändig um Belehrung an und ber 
weiſen durch ihr athem!ofes Ausfeben, daß fie fhon ein hubſches 
Stüd Zeit in Unfunde und Verwirrung berumgewandert ſiud. 


Befragt man Me Armen nun durch hoͤfliche Umwege, um. ihre 
Helmath, fo erfährt man, es feven Parifer, umd man erſtaunt 
nicht mehr, daß fie im Verlaufe des Geſpraͤchs Münden für 
öfterreichifh und Prag für preußiſch erflären, da fie eine fo 
liebenswürdige Unbekanntſchaft mit ihren nächiten Umgebungen 


an den Tag. legen. 


In der Nähe von Antewil befimder fich ein Teich, der für 
den Lago Maggiore der Gegend gilt; an feinen Ufern ſitzt, ftebt 
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und fpringt gleichfalls würbige Geſellſchaft und bewundert bie 
Schönheiten der Natur, 
Grängen des Waldchens Anitalten zu ländlihen Ballen gemacht 
find, bedarf feiner Erwähnung; Sand und Raſen thun einem 
befcheibenen Publieum die Dienfte bes glatteten Fußbodens in 


Daß in dem lmfreid und an den 


einem glänzenden Ballſaale. Die drüdende Hitze binbert die 


Leute an dieſer gommnaftiihen Hebung eben fo wenia, als bie 
grauliche Katzenmuſikt, die fie manchmal begleitet. 





[5260] - 
Tübingen. 


Das theologifhe Publicum wird 


Preis: Aufgabe. 


femit wiederholt darauf aufmerffam gemacht, daß bdirjenige Geſellſchaft, welche 


in ben Jahren 1831 und 1835 für die oe m ls ihren Wunſchen entfprı denden Lehrbuchs der chriftlichen Neligion zum 
nafien und verwandter 2ehranftalten einen Preis von zwanzig Loui.d’or 
ausgefegt batte, aber auch von bem ihr bei ber zweiten Concurrenz zugefommenen Schriften feine preiswürbig finden konnte, ihre 


Gebrauh in den obern Giaffen der 
Yufzabe unter Ausfegung eines Preifes 


von fünfundj;jwan 


ig 2ounisd’or 


in der Art erneuert bat, daß die Preisfhriften vor dem Dfterieft 1441 an den Hrn. Oberconfiftortalrath Dr. Klaiber zu 


Stuttgart eingeiandt werben follen. 


Tübinger Beitfchrift für Theologie, Jahrgang 1838 Heft a zu erfchen. 


Das Mäbere über jene Preisichriften, fo "wie über die ermenerte Aufgabe felbit it aus der 





[2585] 


Pferde-Verkauf in Stuttgart. 


Der Pferbeverfanf von der k. würtembergifchen Landg ⸗ſtüts- Anftalt im f, Marftall dabier findet dießmal 


am 15 
fatt. — Stuttgart, den 23 Junius 1839, 


Zulius, Morgens 8 Uhr, _ 


Rönigli würtembergifdyes Sand - Oberfallmeiteromt. 


Freiherr v. Moltke. 





(05-661 Dekanntmachung. 


Auf Antrag der Ereditorſchaft des verſtor⸗ 
Senen Genrralskientenants Grafen Valentin v. 
Hoͤrl und deſſen landesabweſenden Eobned Mari: 
ıniltan Grafen v. Hbrl, und bes verfiorbenen 
Rutmeiſters Hart Freiherr v. Aronega wird das 
zu den Bantr Marten aehdrige Bandant Hartz 
inansderg nah 5 54 bed H. ©. bffentlidy wers 
feigent; Diefed Landant, wornit die Patrimo⸗ 
wial„erichtssarteit II. Cfafie vermunden ift, lieat 
im Kanbarrishtöbezirfe Tr fiperg in Operbapern, 
und umfaßt nad einem von ber Gutsabmeins 
ftration verfahten, und von der Erebitorimaft 
anerfannten, im Geptember 18553 tumter zu 
Gruntlage des gerichtlichen Inventars vom 15 
Deenmter 1812 angefertigten Anſchiag folgende 
Beitandibeile mir forseußen Wertb6+ um Er: 
teägniß: Brllimmungen. 

. j A. Un Ruficalien 
ı) De ehe und Wirthſchafie gebAude per 

7300 fl, - 

)%, Tamırt Ehlefnartem per tooo fl. 

5) 42 Tagw. 53 Dec. Meder 1480 fl. " 

„18 Taam. 68 Der. Wiefen $25 fl. 50 fr, 

5) 156 Tasw. 75_ Die. Walbumgen, weiche von 
räberu Helz⸗Serrituten purificart find. per 
557% fl. 51 fr. 

6) 187. Taaw. Webier 295 fl. 

z) 562 Zaam. Eren 500 fl, 

B. An Geriats- und arnmbberrlichen 

Eintünften jährlia. - 

1) Taren mit 130 fl. - 

2) Inade und Scharwertatider 105 fl. SW, fer, 

5) Naruralicharwmert 24 fl 15 fi. 

V Zimmmetiteuer 5 fl, Sı fr. 

5) Kautemien-as4 A. 13 fr. 

o) Heionirtem einfanliäjfig der Titl. Dienfte sta fl. 

:) Blawsbrechgeld & Hl. 50 fr. 

8) Örtreibalilten: 5 M. Walzen; 2 Shfl. 2 I. 


— — — — 


ern; 5 M. Gerſe; 4 @rhfl. sn, Arer; 
MBit. 2,28, Vogthaber; ı GarfL og: 
ern. 





— Ru f!, £ B. rigen; x fl, 
se MD, Gerfle Schfl. 
zM.2: WB. Huber, IR EUR: 
10) Jenrenarnin 5 M, 
11) Jaadertrã nie ou fl. 
12) Rifcberet 10 fl. 

15) Etandarlter von dem Mare Oking m fi. 
Die jährigen Laſten find auf as fl. 35 fr. 5 pf. | 
en geſchla en und sur Wendung der zur geht 
vorbundenen Faufäue ift eine Summe ron konfl, 
veraiſchlaqt. Bei einer periönlihen Gimüchte: 
nabme bed Gutes wird die Mbınininiranion au 
Hartmansbero md über deu Etand des Pro: 


ceſſes wegen der vom Staate im Jahre 1952 eins 
gezogenen, in obiger Zufammenftellung nit 
aufgeführten Scharwertfe und Vogtetrelchn iiſe 
von jäbrl. 555 fl. 22 fr. 2 pf. wird ber f. Ads 
vorat Dr. Eterr bahier Aufſchluß ertheilen. 
Zur Aufnahme der Kanidangebore iſt in 

Hartmansorrg Termin auf , 

Mittwoch den 31 Julius 
zwiſchen 10-12 Ubr anberaumt, 

Conel, den 28 Mai 4550 
KR. Kreis: und Zrabtaeriht München, 

Graf v. Lerchenfeld, Dir. 

Habn, rot, 


[2376] Dekanntmadhung. 
Dom Fonial. bayer. Kreis: und Stadt: 
Gericht Fürth 

wirb im ben beiten anhangigen Rechtsſtreiten 

ber ledigen Dienfinand Baberte Feldmann 

von Brud und deren Kinberfuratelen, wider den 

Miden Handeldmann Samuel Bing von 

uͤrtb unchelicher Scawaͤngerung nach⸗ 

den der Betlagte auf bie unterin 50 Junius 
1R38 und 22 Jannar 1859 ergangenen Ebictal⸗ 
ladungen in ten Verhandlungtermintn ſich 
nicht eingefunden bat, zu Recht ertanut: 

1. Es ſcuen beite Hasen für abgeiananet zu ers 
agten und der Betlagte mir ſeinen Cinveben 
aus zuſchließen. 

H. Die Klägerin habe 

. binnen 50 Taxen 

zu bewelſen, und zwar im dem einen Merhrd: 

—5* NS sn 

a) daß jie der te unter dem Verſprechen 
der Ehe zum Beifwlar verleiter, ; 

b) baß derſelbe ſich yrın Water bed amı?7 Oeto⸗ 
ber 1556 geborucn Kindes, Namens Norette, 
betannt. und 

c) nch zu einem jährlichen Alim enteubeurage 
20 fl. verpflichtet habe, 

In dem andern Mechtäftreite : 

dB der Beflagte immerbalb des Aoten u, SRsften 

Tages vor Mn 7 November 1557 ben Beiſchiaf 

mir ihr arpfloncn babe, 

z Suspensis interim expensis. 
Würth, den Junius 183%, 


Böhm. 





(2377) Aufforderung. 

Der umnbefaunt abweſeude Indiennchructer 
Heinrich Müller, Jarons fel., von Hlarus 
wird anmit aufgefordert. J 


inmerbalb ichs Monaten » dato 
ſich im hier zu ſſellen, und feiner Ehefrau Eli: 
fabetb Zürcher puncto Echeidunadtiaue ind Net 
einzmanımwerten, widrigenzalls das Ibbl. Ehege⸗ 
richt auf, einieitigen Vortrag ber Klägerin ım 
conlumaciam abın ibeilemwärbe, wasNetens tft. 
Glarus, in tn Schweiz. ben 22 Tunis 185% 
Namens des Ebegeriants tes Kantond Hart, 
H. Dürft, Beriwtihreiver. 


12359) Vorladung, 
Berlaffenichaft des Willibald 
Baader betreffend. 


Der vornalige HloftersBränmeifter Willis 
bald Baader, gebürtig u Miedbinaen, ü 
wiürtemberatihen Obexramtsa crichts Wiblingen, 
ft am 19 Junius 1. J. zu Irrſee d. G. mit 
Hinterlaffung einer (euiwilligen Dispofirten ger 

orde 


n. 
Alle jene, welche eine Ferderung an bem 
Berftorbenen zu madıen baben, erben atıfaes 
fordert, dieielbe 2 
inmerbalb dreißig Zagen, 
von freute an, bei dem amterfertisten Landge—- 
richte rechtsgenugend anyubringen, als außer 
dem bie —— bereiulget und auf Nor: 
derungen feine Rüdficht genommen werden wird. 
Kaufbeuren, am 22 Junius 1859, 
Koͤnigl. Landgericht Kanufbeuren. 
Sichlern, Landrichter. 
e. Melben. 


— — — — — — — — — 
—64 Ju ber Buchandtung von Ch. 
eyel in Zürich uns Frauenfeld in fo 
eben erſchienen um» tur alle Bıchbanbinnarı 
u bipieben, Augsburg durch die Marti. 
Nhiegerfipe Buchhandlung : 


Luther und feine Deit. 
Eine Sammlung von Gedichten 


von 
K. N. Hagenbach. 
3. Elegant broſchitt. ı Mtblr. u gr. — 

2 fl. rhm, od. 50 Di 
Nachdem Friedrin und Drewiiein bas 
Reben Purbers ep, und Jad. Werner 
bramatiich Peiandeit haben, Idit ber Bf. das 
Lyriſche wir dem Eriſchen werjein, wie im 
Leben Luthers ſelbſt der religibſe Ernft mit der 
beitern Laune ih verband. Auf tiefe Weiſe 
wurde ed dem Verf. mbalıch, die verſchiedenen 
Perioden verfchieden zu vehandein und glerhe 
weht bie ganze Meibe der Gedichte wieter un— 


Ba u . z 
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rar fich ya werbinden. Pur aim mit der Gefihte | [151] In der Litterar. artift. Anſtalt der 7. G. Gotta’ihen Buchhandlung im 


fo aanı enen Stge yu 6 Timnkukları St Munchen ift erfhienen md durch alle Bnchbanbiungen- zu begieden : - 


beroora 
dern abrıunden, wer bo. überall b bie j r 
Maschinenkunde 
[i Runder als 
ten geſenderte Srrabten 


den einzeln te — und 

ee Ma enzeichnun 

J—0 inenz g 
von 


20 anzed im Dichter lebt, ſendet er im 


um 1 
Andacht und Erbebung ber Grundton. 


ee Beer — — S. Haindl, 
€ Bucdbandfumgen in beſehen: fönig:. b. Profeſſer. 
M. iepenbrod, der Tempel: iſte Kieferung, 
— —* beſtehend aus 11 Bogen Text in Quarto, 
dereröifnung des Domes zu Regenee| und 11 Bogen der Zeichnungen in groß Quer-Folio 
burg am heiligen Pfingifete 1839. (das Blatt 2’ lang ı' 7 breit bayer. Maap). 


Auf Verlangen zum Drud gegeben. 

Sehen er Armen, or. s. | Preis 5 fl. 24 Fr rhein. — 3 Ntblr. oder Al. 3O Fr. E.M. 

Maſchinenpapier nebſt einer Abbild. Inhalt: 

des Domes, in Umſchlag geh. 24 fr. | 1) Schrauben, ſcharfe, flache, linke, rechte, einfache, mehrfache, im Holz und 

ee 1 gr. Ohne Abbildung 16 fr. | Merall sc. ausgeführt. 2) Wellen, Zapfen und derem Lager, wagrechte, fen: 

oder + ar. — rechte und ſchieſe, hölgerne und eiſerne, maſſtve und hohle Wellen und deren 
Bir wi Fürft von SHoben: | Zapfen, offene —* gefchloſſene Zapfenlager, fire und bewegliche, ſtehende, haͤn⸗ 

Iobe, —— auf Das | gende und fehmebente x. 3) KHoljverbindungen, magrechte, fenkrechte und ſchieſe, 

ganze Kirchenjabr. In vier | Verzapfungen, Verbtattungen x. 4) Werjahnungen, evlindrifhe und fonifche 
Dänden, — Erfter Band. gr. 5. | Mäder, Zahnfiöde, Daumen und ereentriihe Scheiben ıc., mie Raͤckſicht auf 


1 fl. 36 Er. eder 1 Nehle, Berechnung, Eintheitung und Form der Zähne; hoͤlzerne, eiferne und gemi 
Eingangs des Vorworts heißt ed: „Zeit Gnung, h 9 und Bor id Zah hotzerne, eif gemiſcht 
ja ee — — und * — er ꝛtc. 
eunden dayu aufgeferäert, fibergebe ia di Das ganze Werk, welches aud drei gleich ſtarken Lieferungen, befteben wird, Toll 
Predigten b ech blieum. e madıen | - 4 ö , 
keinen Anferud) ge den — 5 in ſoſtematiſcher Ordnung das ganze Gebiet der Maſchinenkunde und des Maſchinen— 
glängenden Beredfamfeit. nor auf bie wüe | zeichnens umfaſſen. 
einer feltencn Getelvikeit ; fie formmen ans eis Der Hr. Verfaffer, bereits im zweiten Decennium als Lehrer diefer Dartien an 
a a | der fönigt_ potteantihen Schule in Minden, fo wig noch an vier der erften Kunft- 
im Manıferirt dructfertia vorliegen amd bannen und techniſchen Bildungsanftalten wirkend, und feit mehreren Jabren die Stelle eines 
FJapresfrift euibeinen. entmatten ein voltftän: | Civtl-Ingententd vertretend, hat, geleitet turch feine mebrjährigen praktiſchen Kenntniſſe 
Eines — son 52 Zonntagen, einen und Erfahrungen im Bau: und Maſchinenweſen, dieſes Wert nah dem übereinftim: 
an [ menden Urtherle Sadweritändiger fü bearbeitet, daß felbes nit nur für bie bereits 
Iatıfe feines prißftertihen Verend nnd Wirtens —— —5— — R———— en .. y BeEM: 
dffentlin vorırun. and erſchienene Wirk empfohlen zu merden verdient, fondern auch T e&anifer, 
= Mafhinenbauer, Fabricantcn, Hütten: nd Hgammerwerfs:Befiper, 
io] Ffir Mechtsgelehrte. Müller sc., fo wie fir jeden Fr und der Technik bit dem rafhen Aufblüben des 
In der untergimneien Buchhandlung iſt Mafchinenmefene um fo mebr von großem Nutzen feon wird. ald der Hr. Verfaifer, 
erfapleuen um Im allem Buabandiungen zu abhold jenem bogen Nörederfauen und Aufpfropfen fremder Ano duungen und Son: 
baden: SE i „  [mmtionen, ohne Ruckſicht auf die obwaltenden Umſtande und vorbandenen Derhält: 
Die ——— e in bür: Life, das — Bedurfniffen —* Zauber — — 
erlichen echtsſtreitigkei⸗- bemudt war, welche noch nicht, gleich ben Euglandern, Franzeſen mm merifanern, 
—*— hei Sr un. Erk— ge jene bobe Stufe technischer Ausbildung erreiht haben, S 
. teionbere 918 rkenntniſſe Diefem zufolge wurden, wie es in einigen font vorgiglisen auslandiſchen Werken 
5 4 N k * 
der deutſchen eberſten Gerichtshoͤfe, geſchehen iſt, Conftruc tionen in Holz eineswegs umgengen, ſendern dieſelben find, ſe 
erdrsert und beleuchtet von Dr. 2, | weit 4 die —— * Sontinents un IB BE NE EREBE N LUST 
Herque Seſte 1. Lermißt man auch letztere, ſo wie jene, welche theils aus Helz, tbeils aus Cu 
we ee ehr ae fteben, nicht; wobei bit gleichem, —* doch nicht betractlich arößerm Kstenaufwande 
8 * —— Re choͤnheit der Formen immer berietfichtige wurde. ö 2 N 
1 Hl. 12 8. oder 1686Gr. Bei allen von dem Hrn. Verfafer, vorzüglich aber Fri den von ihm in Metall 
* an Beier — —— ausgeführten Maſchinen wurde dar Gewicht der einzelnen Theile und ein Keſtenuüber— 
einer auf Water Orr Same md einielanenre | [EA aufgeführt. Bei allen Zeihnungen find mit der böchften Genauigkeit die Maafe 
Gefege gegrämoeten Daritellung ber Nımtigteiss; | Nach daveriſchem und frauzöoſtſem metriſchem Maapitale eingeichrieben, die verſchiede⸗ 
tage, umbRbiung dr anfartworfenen Avage über | nen Stoffe: ald Erfe , Meffing, Holz :c. find fowehl durch eigene Schrafuren als be 
—— Bern Pam — — fond rs mir Benuͤtzung des rſt feit furzen in der I. ©, Gortufehen lithographiſen 
ung ber bet — seut/dru oberfien Be: Drutereiausgebildeten Karbendrudes in ben ihnen zutfommenbden 
riaptähbfen darfiser nektstiven oder amgenomme- | Karben dargeſtellt, wodurch die Pla ten an Deutlichkeit bedeutend ‚.eminnen, tmd 
nen Beltmmungen getierert, umd kewieien. den | ſich nicht nur als Originale fir den Unterricht, fondern auch als Arbeits: cder Werk— 
ion? —— BLAUE a tet ftattyeihnungen ſelbſt für folhe, welche Die 'm abrigens ungefünjteiten, Leicht verjland: 
a aller waeng [ ücen Etvl gefchriebene deutſche Erflarung micht lefen können, vellftandig eignen. 
die sehr arrimge Pinbergibt berfelben, arflumt Die Platten warden von Hrn. Kurz, cinem der ausgezeichnetften Somler des 
auf eine Brarid. deren Zrrtbämlichreit und Ge: | Hrn. Verfaffers, und bereits felbit im vierten Jahre Lehrer aa der Grwerbs und Fr- 
—— — Baayıme von ſucht. dies | Inrechnifchen Schule in Auzeburg, mit einer Pra tfion geftechen, welche jo wie bie übrige 
zurudaew eſen bat, J » i ihr 
Satta, Moril sen. Austattung nicts zu wirnichen übrig läßt, 
Müller'ige Buabantiung. == E 
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[»524] So eben erschien und ist in allen guten Buchhandlungen Deutschlands zu haben 


KISSINGEN 


mit seinen Heilquellen und Bädern 


in mehreren Beziehungen dargestellt 


von 
Dr. Heinr. ©. Welsch, 
Arzt in Bad Kissingen, 
22 Bogen auf Velinpapier in 8. brosch. 
Würzburg, in Commission der Stahel'schen Buchhandlung. 
Preis 2 fl. oder 1 Rthir.. 4 ger. 


— En 
23508) Im Verlage der Matth. Niegner'isen Buchhandlung in Augöburg ift zur 
Oſtermeſſe nen erfcbienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
ünc, M. E. (Seminars Rector und Pfarrer) Der Troft und 
Friedensbote an dem Kranfen: und Sterbebetten. Ein 
Handbuch für Larhotifche Seelſorger. Gr. 12. (24 Bogen) mit 1 Kus 


pferftih, weiß Drudp. 1838. 18 gOr. oder 1.fl. 12 fr. 

Ungeachtet wir an ſolchen Anweiſungen feinen Mangel haben, fo wird dech das Exſcheinen 
eined meu bearbeiteten Handbuched zum Behufe dis Krantubeſuches ſchwenich riner Rechtfer⸗ 
tigung bebürfen, benn jeder Samverftändige wird bei allem Worrarbe biefer Art dech gerne zugrs 
fteben,, ba diefelben einerfet:® zu umfangreich, autrerſeſte aber zu bejchränft, und femit ſwon 
in biefer Biziebung nie ganz au befriebigen vermögen. Bejonders türfte genenmwäriges Handench 
den juͤngern Mannern Iın beil. Amte wilttemmen joon. intem fie dadurch in den Stend or ent 
werben, \öre Pipe an den Kranten » und Gterbebetten auf eine mehr eutſprechende Weiſe zu erfullen. 


Dreitägige Einfamkeit | 
Erneuerung des Geiftes 


zur 
für alle Kriftliden Seelen. 
Aus den Schriften des heiligen Franz von Sales, 


Fürfbifhofd von Genf und Stifters des Oidıns der Heimfuhung Mariä, 
neu bearbeitet 
s von Michael Sintzel, 
Beichtvater bed Mutterhaufes ber barmberzigen Saweftern zu München. 
Mit einem Stablftih. 26 Bogen. 8. broib 5ı fr. ob. 14 gÖr, 
Ueber Innern erh und den Nugen biejed Handbuͤchleins zu geiſtlichen Uebungen 
Etwas anzuführen, wäre M:ffia , Da ber None Des heiligen Verfaffers, aus deſſen Caristen 


die Betramtungen und Pefunaen genemmen find, und deſſen Geift das Ganze durgwehn, für die 
Gediegenheit und den Nupgen buͤrgen. m . ” m 
Der 


heilige Landmann Iſidor. 


Den lieben Landleuten zur Nahahmung vorgeftellt. 

Sammt einer Anleitung, wie auch fie ihr Leben nach feinem frommen Veifpiele 
einzurichten haben, damit fie in ihrem, obwohl bejchwerlichen, Stande. dennoch 
zeitlich glücklich und ewig felig werden können. 

a Meunte vermehrte Auflage. 
Bon Michael Sintzel. 
Kl. 3. brofh. 141 Seiten. 15 fr. oder a g@r. 


Beleuhtung 


der Porurtheile wider die religiöfen Orden. 


Bon einem Juriſten. 
Mit biihöfl. Augsburgiiher Approtation. Gr. 8. broich. 4 gGr. od. 15 fr. 


nn een ——— — 


[2316-17] VBefanntmachung. 
Die beute ftattgehabte Gröffnung der Dießiäbrigen Radefaifon für die Seebad: 
UAnfalt zu Scheveningen wird biemit im Namen der Directiong: Commiffion 
einem geehrten Publicum befannt gemacht. 
Sheveningen, den 5 Yuniud 1839. 
| Dr. 3. 5 D’Aumern, Serretär der Commiſſien. 
Unterzeihnete Verwaltertn der Seebad:Anftalt zu Scheveningen bitter ihre geehr: 
ten @önner, melde a Anſtalt diefes Fahr zu deſuchen gedenfen, da fie jetzt noch 
einige hubſche Zimmer offen bat, fi recht bald um diefelben zu melden, weil fie font 
bielleiht, wie bisher nur zu oft der Fall war, einigen berfelben bei unerwarteter 
Ankunft nicht zu anjtäntigen Logis würde verhelfen können, 
D. Maas. 


Scheveningen, den 5 Junius 1839. 


[2569) Bel Karl J. Klemann in Berlin 
it fo eben erfchtenen und in jeder guten Bus 
handlung zu finden? 


Die 
Mobiliarverficerung 


in Preußen, 
nach dem Gefege vom 8 Mai 1837, 


unter Benußung amtlicher Quellen, 
von 


F. A. Brüggemann, 

e toͤnigl. Hofrath ꝛtc. 
Zweite vervollſtandigte Auflage. — Velin: 
papier. st. 8, fauber brod. Preis 12 gGr. 

Ein Buch, weldws ſchon bei feinem erften 
Exſcheinen durch Reſcript bed heben Diinifteriums 
cd. d. 29 Zumms 4858) in fammtlichen Amtes 
blaͤttern dringend empfohlen wurde, und in dies 
fer zweiten Auflage nicht unr allen Poli 
Behörden und ben Agenten jeder Feuer: Ver: 
ſicherungẽ⸗Geſclſchaft unentsehrlich tft. fontern 
bei welchem auch jeder Beimäftds und Private 
inanı. ber jein Waarenlager ober Mobiliar in 
preukifhen , ober von Preußen conceſſ. Anftalten 
perfiaert. ſich Rath bofen muß, wenn er fich 
vor Schadtn Iren will⸗ 


— — — — ——— —— 

13-61 Anſtellung eines Directors 

für eine im der Mepublit Mexico 
etablirte Glasfabrif. 

Fir rine im Innern der merifaniichen Res 
vublit errichtete bedeutende Glas fabrit wird ein 
Mann gefuht, welchem die ganze technhſche 
Direstiom derſelben anvertraut werben fhnnte 
und welcher unverzüglich barin abreifen müßte, 

Ander den Übrigen bier nötbigen Gigens 
ſchaften müßte tiefer Mann tie sur Auswabl 
der Thenarten, Veriertigung ber Schmelztienel 
und Conftruction_bder Deren erforberligen che⸗ 
mi chen Keuntniſſe in umfafendem (Wrabe bes 
figen, und ji von Jugend an mit ber Habris 
carion bed Hobl: und Fenſterglaſes brſchaͤftigt 


tt. x 
Verforen, weiche fi hierzu gerinnet balten, 
werben erfucht, fi (Adreſſe J. Bi. Suares in 
—— R. poste restaute) ſchrifilich anzu⸗ 
melden. 


12196-95] Affocie- Geſuch. 

Ein Geſchaͤſtsreiſender, der ganz Baden, Würs 
tcınberg und einen Theil von Bayern feir mebs 
reren Sabren im verſciedenen Branden bereidt, 
jucht In ein Fabritgeſchaft ats Aſſoecle aufgenom⸗ 
men zu werden. Drrfelde fönnte ſogleſch circa 
4000 Fl. eintegen, und macht ſich verbindfich. 
mac einigen Jahren noch ein weueres Capital 
von 12,000 fl. beiqubrnym. Much worde ev 
bereit ſeyn, entweder die Eompteirgefdhäfte ober 
bie ndthinen Meilen zu beforaen. Unf portos 
feel Anfragen ertheilt hierüber das Commiſ⸗ 
iondrurean von H. Neihiing zu Freiburg 
i, B. nähere Austunft. 


[2295 — 95) 


Die 
Enpellmeifter: Stelle 


bei bein Mufitvereine zu Junsbruck fhmmt im 
Oetober 1939 neu zu befegen. 

_ Der Eapellmeifter bat den Unterricht ſaͤmmt⸗ 
fiher Adtleilungen der Bereinsfapnle zu leiten, 
und indbefondere im niedern und höhern Ge: 
fange felbft ben Untexricht zu ertbeilın.— Gr 
hat ferner die muſitaliſchen uctionen bes 
Bereins, fo wie bir Mufit bei dem atademl chen 
Gortesienft an Sonns und Wefttagen zu diri⸗ 
tren, wofle ibım nebft einigen unftinbigen 
ufläfen ein idinliper Gehalt von soo fl, Eons 
venriondminge oder 600 fl. Reihewährung aus 
dev Vereinecafſe zugeficheit wird. 

Bewerber woilen ihre Geſuche nach Iumds 
brud umter ber Mdreffe: Georg Erler, Ma: 





giſtratsrath und Director bed Mufitvereins, 
portofrei x 

bis 26 Julind 1839 
einfenben , welcher auch feer bie beſtimmtern 


Verhaͤttniſſe auf Verlangen nähere Auffldrung 
su grben bereit iſt. 
nnsdbruc, am 16 Jundus 1859. 





AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
84 Ir, für das ganze Jahr ıd fl, 
s5 kr. des »Afl, Fulses oder 7 Thir. 
angr.sächr.; fürauswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 
Zeitungs-Bıpeldition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 
— er bei * 


eginn der sten Hälfte jeden 
Bonnerftag Nr. 


Ueberſicht. 
Südamerika. — Spanien Brief aus Madrid. — 
Großbritannien. 9. Afton zum Botſchafter in Madrid 
ernannt, — Frankreich. Der aufierorbentlihe Erebit zur 
Zinszahlung für die griechiſche Anleihe bewilligt. Der Parre- 
hof beharrt bei der Trennung der Angeklagten. Barb’s 
nimmt alle Berantwortlichkeit auf ſich. Tod bes Gene 
rals Rapatel. — Niederlande — Italien. 
Brief aus Neapel. — Deutſchland. Münden, Stuttgart, 
Karlsruhe (Nachträge aus den Debatten über Eenfur ), 
Main, — Preußen. Brief aus Berlin: der ruſſiſche 
Thronfolger abgereist. — Defterreidh. Die Eifenbahn bis 
Brünn — 20 Meilen — vollendet. — Oſtindien. — 
Handels» und Börſennachrichten. — Beil. Franzöfiiche 
Bibliographie. — Zen Bermudez und die ſpaniſche Thron. 
folge. — Brief aus Madrid über die Kriegsereigniſſe. — 
Urtbeil des Morning-Ehronicle über Mehemed li. — 
Schreiben aus Ungarn über die Lanbtagsverhandlungen. — 
Perfonal-Radrichten. 


Datum der Börfen: London 27; Paris 28; Hamburg 26 Jun. ; 
drankfurt a. M. ı Iml. 










Südbamerifa. 

(Ghobe.) Wir haben Blätter aus Rio: Janeiro, bie 
bis zum 4 Mai reihen. Die brafiliihe Legislatur war Tags 
zuvor durch den Megenten eröffnet worden. Seine Rede ent: 
hielt nichts Wichtiges. — Unfere Journale von Buenos 
Apres reihen bis zum 6 April. Das brittiihe Geſchwader 
im 2a Plata-Strom war durch die Ankunft der Schiffe Yetäon, 
Kalliope und Dreftes auf gleiche numeriſche Stärfe mit dem auf 
den äußeren Rheden liegenden franzoͤſiſchen Blokadegeſchwader 
gebracht. — Der Staat Bolivia hatte fih gegen den General 
Santacruz erklärt, und ein Gefanbter follte aus Buenos: Avres 
dahin abgehen. Cine Armee von 6000 Mann Argentiner, un: 
ter dem Commando P. Echague’s, marſchirte gegen die Provinz 
Gorriented, welche gegen den Prafidenten Roſas in Aufftand 
war. (Von einem Gefecht zwiihen den Frangofen und den 
Buenos:Ayrianern, worin erftere gefchlagen worden wären, mel: 
den dieſe Blätter nichts.) 

Spanien. 

Der Herzog von Nemourd war am fi zu Tadiz angefom: 
_ men, und verweilte bort einige Tage, um bie malerifhe Um: 
gebung biefer andalufifhen Seeftadt zu befichtigen. Am 13 
reiste er von bort nach Sevilla ab. 

© Madrid, 22 Jun. Geſtern erhielten wir bier die Nach— 
richt, daß der Baron Meer den Befehlen der Megierung auf 
das punttlichſte Folge leiftete, und, nachdem er dieſen gemäß 
da Commando bis zur Ankunft des neuen GeneralcapitänsD, 
Geronimo Valdes dem General Buerens übergeben hatte, fi, 
begleitet von dem General Breton, mehreren Adjutanten und 
andern Perfonen, nah Frankreich einſchiffte. Auf diefe Weife 
find alle Gerüchte, welche die Eraltirten hinſichtlich angeblicher 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien. 





Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Horn Alssam. 
der zu Stralsburg, Brandgasse 
Nro. ı8 und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedi 

Triest und Mailand, Inte. 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit 9 kr, berechnet. 


4 AJulins 1839. 


Plane des Barons hier verbreiteten, widerlegt worden, und faum 
tönnen fießverbergen, wie verdrießlih es für fie ift, bafı Meer 
es nicht verfuchte, die Fahne des Aufruhrs zu entfalten. Die 
Königin aber hat abermals einen Ihrer treuelten Diener -verlo: 
ren, und die Zukunft Gatalonieng erregt begründete Beforgniffe. 
— Ju Aragonien find die Truppen der Königin gänzlich auf 
die Defenſive beichränkt, und ermangeln einer zufammenbalten: 
den Leitung, da Nogueras beitindia Frank in Saragoffa ver: 
weilt. Die Divifion Parra ftehr in Garifiena, Mir in Daroca, 
und Averbe war mit feinen Truppen am 18 in Beldite. Polo 
und Mareonell befanden ſich mit zwei Bataillonen und 200 
Pferden am 16 in Santa Eulalis,, Zlangojtera in Hucla, und 
Cabrera felbit in der Gegend von Montalban. Der General: 
Capitan von Neu:Caftilien, Narvaez, batte, nahdem er von hier 
ausgezogen war, 1500 Mann und einige Gavallerie an ſich ge: 
zogen, und war bamit in die Provinz Euenca bis nah Mona 
vorgerüdt; nun aber heißt es, die Megierung hätte ibm befoh: 
fen, nah Madrid zurüczukommen. — Cfpartero meldet aus 
Amurrio ‘den 16, die Garliften bätten dad Fort S. Vicente in 
Guriezo verlaffen, und der General Aleſon befege es, und be: 
feftige die Linie von Ramales. — Der Finanzminiſter bat br: 
fanntlih mit Verletzung der beftchenden Geſetze insgeheim ei: 
nen Bertrag mit dem biefigen Haufe Safont abgefchloffen, kraft 
deifen lesterem gegen einen der Megierung zu macenden Mor: 
fhuß von 14 Millionen Realen der Ertrag fämmtlicher Thor: 
zölle Spaniens in Entreprife gegeben wird, Obgleich Hr. Sa: 
font, derfelbe, welcher in Verbindung mit Hrn, Laffitte in Pa: 
ris die Verpflegung der ganzen ſpaniſchen Armee übernebmen 
wollte, fih für einen? großen Patrioten halt, und von den Erat: 
tirten zu den Ihrigen gerechnet wird, fo bat doch ſener Eontract 
den allgemeinen Unwillen erregt, und in Alicante bat man fi 
geradezu geweigert, die von Safont zur Erhebung ber Thorzölle 
dorthin geſchickten Agenten ihre Befugniſſe ausüben zu laffen, 
E3 frägt fih nun, ob die Megierung den abgefchloffenen Eon: + 
tract annulliren, oder die Agenten Safonts dur die bewaffnete 
Macht unteritügen -lafen wird, — Am 18 bielt Ihre Maj. die 
Königin:Regentin im Prado Heerihau über 2500 Mann Infans 
terie von der lebten Mushebung. Tags darauf gingen diefe 
Truppen zu ihren in den Nordprovinzen ſtehenden Negimentern 
ab, — Leber die Abberufung des Herzogs von Fezenſac ſcheint 
noch nichts Amtliches hierher gelangt zu ſeyn, und eben fo wer. 
nig erfährt man, wer dazu beſtimmt ſeyn mag, Lord Elarendon 
ats engliihen Gefandten bier zu erfesen. 
Großbritannien. 

2ondon, 27 Jun. : 

Geſtern (26) bielt die Königin im St. James: Palajt ein 
Lever. MWorgeitellt im diplomatifchen Areife wurden unter Ans 
dern; der ruſſiſche Gefhäftsträger Hr. v. Kiffeleff und Mitter 
v. Wiebefing aus Münden. Hr’ Arthur Aiton (bisheriger 
Gefandtihaftsfeeretär in Paris) fam zum Handkuſſe bei Ihrer 
Maj. wegen feiner Ernennung zum bevollmädtigten 
Miniter und aufßerordentlihen Botfhafter in 
Madrid, während fih der Graf v. Clarendon in Folge feiner 


— — —— 
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Vermaͤhlung vorftellen lief. Hr: Morier, Gefandter bei der 
ſchweizeriſchen Cidgenoffenihaft, auf Urlaub in England an 
weiend, Hr. Henry Lotton Bulwer (Bruder des Noyelliften) 
wegen feiner Ernennung zum Gefandtichaftsfecretär in Paris, 
Hr, Bloomfield, wegen feiner Ernennung in gleicher Eigenſchaft 
nah St. Petersburg, machten ihre Aufwartung. — Die Lady 
Flora Haftings liegt am einem heftigen Anfall von Gelbſucht 
darnieder — ein willfommener Anlaß für die Torpblätter, bie 
„Äntriguirenden” Hofdamen der Königin, ben „„ohrenbläferiihen‘ 
Leibarzt Sir James Clark, und den „Hauptregiffeur aller Hof: 
cabalen’’ Lord Melbourne für die audgetretene Galle der jungen 
Dame verantwortlih zu machen. Ein Hofball wurde wegen 
ihrer Krankheit abbeftellt. 

Graf Pozzo di Borgo ſchiffte fih am 26 Jun. zu Dover, un: 
ter einer Salutation von den Hafenbatierien, an Bord des Pa: 
fetboots Ariel nach Calais ein. 

** Onderlinterbausfißung am 27 Jun. zeigte Sir 

M. Peelan, daß, da das Haus über die Erziehungsfrage wie 
derHolt und deutlich ſich ausgeſprochen, feine (die confervative) 
Partei auf eine nochmalige Abftimmung darüber verzichte. Das 
von Lord Ruſſel verlangte Votum von 30,000 Pf. St. wurde 
fofort angenommen. (Am 26 hielten beide Häufer feine 
. Situng.) 

Hr. Oswald ift, am des vertorbenen Lord W. Bentind 
Stelle, für die Stadt Glasgow ind Parlament gewählt. in 
toryſtiſcher Gegencandidat war nicht aufgetreten, wohl aber ein 
radicaler, reſp. Ehartiftifcher, in der Perfon Hrn, Feargus D’Eon- 
nord. In der That erflärte der Sheriff bei der Hindeihau anf 
ben Huftings, die Mehrheit fep zu Gunften des Lebtern ; da jedoch 
Hr. D’Connor auf den Poll (die Stimmenzäblung) verzichtete, fo 
wurde Hr. Oswald für rechtmäßig gewählt erklärt. . 

Der Globe, das Organ Lord Palmerftong, fpricht fi, mie 
die übrigen englifhen Blätter (S. die Veilage), für Interven: 
tion in den orientaliihen Angelegenheiten aus. „Die fransd- 
fifhen Seitungen, fhreibt er, melden ben erfolgten Ausbruch 
von Feindfeligkeiten im Oſten. Wir Finnen nicht bezweifeln, 
dag rafhe und wirffame (prompt and eflectual) Maafregeln 
von England, Frankreich und Oeſterreich werden ergriffen wer: 
den — diefen Großmächten, deren jede dabei interefliet ift, daß 
die odmanifhe Unabhängigkeit geihüst und der binterliftige 
Beiſtand eiher Einzelmacht verhindert werde, wodurd die türfi- 
ſche Megierung veranlaßt werden möchte, einen Krieg fortzufüh— 
ren, den fchnelf zu beendigen Europa durch jeden Veweggrund 
aufgefordert iſt. Wir begen die Zuverfiht (we trust), daß 
eine ſchkeunige Demonjtration su diefem Zwecke ftattfinden wird; 
denn Rußland ift immer gteich bereit, die Bedürfniſſe oder die 
Schwachheit feines gezwungenen Schüßlings zu feinem eigenen 
Vortheil auszubenten. Wir hoffen, daß feine Meinungsfpal- 
tungen oder Mifverftändniffe ihm den Fang in die Hände fpie: 
len werden.” — Der Standard macht daraufaufmerkfam, daf 
die Nachricht von dem Beginn der Feindfeligfeiten die englifhen 
— nicht afficirt habe. 

Die Königin erhielt in letzterer Zeit zwei fonderbare Ge: 
ſchenke. Die Farmerd von Somerfer verehrten Ihrer Mai. ei: 
nen ungebeuren, zehn, Eentner ſchweren Kaſe. Eine alte Frau 
in einemDorfe bei Steaford hatte geträumt, ihre Lieblingskatze 
werde am Kronungstage Victoria's drei Junge werfen, Der 
Traum traf ein, umd die Phantafie der Beſitzerin erblidte auf 
dem Kopfe des einen Kätzchens ganz deutlich das Zeichen einer 
Krone. Diefed Thierchen wurde fofort fäuberlih in einen Korb 
gepackt, und abgefchiet mit der Adreffe: „An die- Königin, in 
Lunnun (London) oder font mo. Sehr darauf Acht zu geben!“ 
Lange hörte die gute Frau nichts von der Ankunft und der Auf: 


nahme ihres Geſchents; wer ſchildert aber ihre freudige Weber: 
raſchung, als vor ejniaen 9 in ihrer Hütte en Brief abge 
geben wurde mitsdem Foniglihen Wappen! Er war von Biete: 
ria, und enthielt die wichtige Nachricht, Hinzchen (puss) ſey 
glüdlich angelangt, und bereits aus einem Käschen eine ftatte 
liche Kate geworden. Als Zeugniß der Aechtheit ded Schrei 
beng lagen zwei Fünfpfundnoten der Banf von England bei, 


Franfreich. 

Paris, 29 Jun, 

Am 25 Jun. ftarb zu Rennes ber Generallieutenant Rapa— 
tel: Er führte vier Jahre lang das, Commando der Armee in 
Algier und verwaltete 1836 und 1837 die Colonie ald Inte: 
rimsgsuverneur während ber Abweſenheit des Marſchalls Claus 
el. General Rapatel fand im Mufe eines perſönlich höchſt 
tapfern Officiers. Er fand in den Scharmügeln der Meridiche 
das höchſte Vergnügen, ſich allein unter die Neiterihwärme der 
Hadſchuten zu ſtürzen, und mit eigener Hand einige diefer 
Wilden nicederzufireden. Im Sabre 1833 batte er noch das 
Commando in Oran umd verließ dieſe Stadt gegen Ende besiel- 
ben Jahres, am Wepslficher leidend, das ihn feitdem nicht mehr 
verließ, 

Der Pairshof —— in feiner Sigung vom 28 Jun. das 
Verlangen der Advocaten, einen Aufſchub, bis ſaͤmmtliche Ange: 
tlagte zugleich vor die Schranken des Gerichts gefkellt würden, 
eintreten zu laffen. Er beſchloß, ohne weitere Verzögerung zum 
Verbör. überzugehen. Die Sigung vom 29 kommt und durch 
befondere Mittheikung zu. Hr. Dupont, Bertheidiger ber 
beiden Hauptangeklagten Barbes und Martin Bernard, erklärt, 
er wolle über den Beichluß des Pairshofs vom vergangenen 
Tag nicht urtheilen; das Gericht darüber werde die öffentliche 
Meinung außerhalb diefes Saales übernehmen. Der Prafident 
ruft ihn zur Ordnung, Barbes erhebt fih mit den Worten 
„Wenn ich allein bei der Sache betheiligt wäre, würde id gang 
ſchweigen, denn ich erfenne Sie nicht als meine Richter a. 
Aber andere Mitangeflagte ftehen an meiner Seite, und gegen 
fie habe ich eine Prlicht zu erfüllen. Im ihrem Interefle muß 
ich erklären, deß fie feine Kenntniß hatten von dem, mas vor— 
gehen würde. Sie waren in gewiffer Hinficht mit bineingerifz 
fen worden. Ich meinestheild gedenke aus meine Erklaͤrung 
feinerlei Mortheil au ziehen, Ich nehme die Berantwortung 
für das, was im Allgemeinen- vorgefallen, auf mid, dagegen 
lehne ich einzelne Thaten ab, die mich entehren würden. Nicht 
ich habe den Dfficier Drowineau ermordet. Solcher That bin 
ich nicht fähig. Ich hätte mich wohl mit gleichen Waſſen gegen 
ihn gefhlagen, im heilen Tageslicht und in der ganzen Breite 
des Straßenraumes; aber Meucelmord ift meine Sache nicht. 
Man hat einen Streiter des Volks verleumdet! Uebrigens ift 
biefe Erflärung nicht für Sie, meine- Herren, ich made fie Frank⸗ 
reich, der Welt. Zugleih muß ich erflären, daß der Moniteur 
republicain nicht, wie man behanptet bat, der Aſſociation ans 
gehört, Diefes Blatt warnte die Megierung, auf ihrer Hut zu 
ſeyn, während wir fie unverfehens überfallen wollten. Ich er— 
Häre dabei, daß Bonnet und Nougués der Aſſociation fremd 
find, Vei meiner Ankunft in Paris erfundigte ich mich über 
letztern und erhielt die Verfiherung, daß er nicht mit in unſe— 
rer Gefellfhaft ift. Weiter, Hr. Präfident, werde ich nichts fa= 
gen. Machen Sie ſich daher Feine unnöthige Mühe, mich zu 
fragen. Ich ftebe meinen politifchen Feinden, nicht meinen 
Richtern, gegemüber, Nehmt meinen Kopf; bier habt ihr ihn!“ 
Der Präfident: „Es it gleichwohl nothwendig, Sie über 
den Mord bed Dfficierd.Dronineau, den Sie läugnen, zur be= 
fragen.” B arbed; „Da mich dieß in Erläuterungen politifcher 
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Natur mit bineinziehen könnte, fo fage ich nichts. Ich habe 
mich wegen dicfer Hauptanklage bloß gerechtfertigt, weil fiemei- 
nen Charakter entebrte. Noch einmal — bier ift mein Kopf!” 
Auf alle weitern Fragen gibt Barbés feine Antwort. Der 
Prajident will nun das Verhör Martin Bernards vor: 
nehmen, der aber gleichfalls erflärt, er werde keine Antwort 
geben. Hierauf beginnt das Zeugenverbör. Die drei eriten 
Zeugen erflären, daß fie feinen der Angeklagten wiederertennen. 
Unter ihnen ift der Aſſocie des Waffenhaͤndlers Lepage. (Die 
Sitzung dauerte noch bei Abgang der Poſt.) 


‚ Im der Deputirtenfammerfißung vom 28 Jun, wurde 
der Geſetzesentwurf für eine Vermehrung der Municipalgarde 
von Paris ohne Discuſſion mit 189 gegen 52 Stimmen ange 
nommen. Ebenſo der Entwurf des Hrn. Chapnys: Mont: 
Tavilte, bie fterblichen Meite der in der Juliusrevolution ge 
fallenen Bürger ‚unter der Juliusfäule zu beftarten, und dem 
Minifter der öffentlichen Arbeiten zum Ankauf der unterirdiichen 
Gewölbe einen Eredit von 50,000 Fr. zu eröffnen. Bei ber 
Abitimmmng’bierüber ergaben fih 207 Stimmen bafür und nur 
26 dagegen. 


* In ber Sigung der Deputirtenfammer vom 29 
Tam die Frage Wegen des griechiſchen Anlehens zur Berathung. 
Derginangminifter hatte bekanntlich, da die griechiſche Regierung 
noch aufer Stand ſey, zu bezahlen, einen Credit zur Beitreis 
tung ber verfallenen Iutereffen und theilmeifer Tilgung bes An: 
lebend verlangt. Hr. Augnis bekämpfte den Entwurf. Die 
griechiſche Negierung, meinte er, werde nie im Stande fepn, die 
Borihüfe zurüczuzahlen, und es fen einmal Zeit, ber Frei- 
gebigkeit des Schatzes zu Gunften Griechenlands ein Ziel zu 
feßen. Der Finangminifter, Hr. Paffp, antwortete: Solche 
Reden ber Verleumdung gegen Griechenland feyen anf der 
franzöfiihen Tribune unpaffend. (Beifall) Es handle fi bloß 
davon, eine Verbindlichfeit zu erfüllen, die man gegen Griechen: 
land und andere Mächte eingegangen. Die griechiiche Regie— 
rung wandle jebt auf einer Bahn ber Verbefferung, der Orb: 
nung, bie alle Garantie für die Zufumft gebe. Nach einigen 
weitern Bemerkungen der HH. Auguis und Glaid:-Biyoin 
nahm die Kammer den Entwurf mit 198 gegen 34 Stimmen an. 


(Commerce) Die Eommiſſion, welcher dad Geſetz über 
ben Bnder zur Beawtachtung überwielen worden, hat ſich für 
eine Herabſetzung des Eingangsgölles von 12 Fr. entſchieden. 
Der Antrag der Regierung lautet bekanntlich auf 15 Fr. Hr. 
Dumon bat 10 Ft. vorgeſchlagen, ſich aber doch am Ende für 
die er 12 entichieden. Dieß bewirkte die Majorität von 5 
gegen 4. 


Die Arbeiten der Commiſſion nähern fih ihrem Ende. In 
ihrer Sitzung vom 28 befchloß fie, die Steuer anf den rohen 
weißen Zuder auf 6 Fr. 50. Cent. herabzuſetzen. Auch bean- 
tragt fie, die von der Megierung vorgeſchlagene Nüderftattung 
des Eingangszolled auf den raffinirten Colonialzucker, der in 
leßter Zeit vermauthet worden, um 70 Proc. und den fremden 
Zuder um 73 Proc. zu erniedrigen. Cs bleibt mun bloß no 
über den Eingangszof auf ausländiihen Zuder zu berathen 
übrig ; dann kommt diefer Geſetzesentwurf, der wichtigſte, der 
in dieſer Seffion vorliegt, vor die Kammer. Mittlerweile ſcheint 
aber die Noth in den franzöſiſchen Colonien, wo ungeheure Zu: 
dervorräthe aufgebäuft liegen, die keinen Abſatz finden, einen 
furcht baren Grad erreicht zu haben, denn der Gouvernenr 
von Martiniaue bat eigenmädhtig die Ausfuhr 
des Zuckers nachdem Ausland durch alle Flaggen 
autorifirk, Der beutige Moniteur zeigt dieß felbit an. 


Die Regierung babe geftern (27 Jun.) Nachricht hievon erhal⸗ 
ten umd augenblidlih Gegenmaaßregeln getroffen. Dad Com— 
merce jagt, der Gouverneur von Guadeloupe beabfihtige eine 
gleiche Maafregel, um dem drüdenden Elend der dortigen Prlan- 
zer ein-Ende zu machen. 


Die Induſtrieausſtellung follte am 30 Jun. Abends unwi— 
derruflich gefchloffen werden, fo fehr auch die Ausiteller den 
Handelsminifter mit Geſuchen um eine Verlängerung von nur 
acht Tagen beftürmten. 


Der Dbrift Lamoriciere, Commandant der Zuaven in Algier, 
ift feit einigen Tagen in Paris. Im der Sisung der Depu- 
tirtenfammer vom 27 wurde feinem tapfern Corps, weldes 
feit acht Jahren in Afrika bei jedem Gefechte die äuferjte 
Avantgarde bildet und den Weg durch die Breſche von Conſtan— 
tine fi bahnte, von dem „Kriegsminifter ſowohl, als von an- 
dern Deputirten die glängendite Anerfennung gezolt. 


Das 1öte leichte Infanterieregiment zu Perpignan bat Be: 
fehl erhalten, feine drei Bataillone auf den Kriegsfuß von 2000 
Mann zu bringen und fih zur Einſchiffung nah Wigier bereit 
gu machen. ; 


— Paris, 29 Yun. Die Pairdlammer bat die vorgefchüßte 
Einrede der Untheilbarkeit der Verhandlung verworfen, und die 
Fortfegung der Debatten verordnet. Man konnte an, diefer 
Entfheidung nicht zweifeln ; fie war durch das frühere Urtheil 
der Kammer bedingt. Die Auseinanderſetzung ber Gründe für 
und gegen, zwiſchen dem Generalprocurator und den Advoca— 
ten Dupont und Arago, bat indeffen unfre Uebergeugung be: 
ftärft: ineinem gewöhnlichen Proceffe würde dieanflagende Behörde 
nimmermebr eine ſolche Theilung zugegeben, viel weniger felbft be: 
trieben haben; um fo mehr hätte ein Gleiches für eine fo wich— 
tige Anklage gelten follen. Nur in den Jonrnalen und in dei 
von der Behörde ergriffenen Maafregeln gegen etwaige Unru— 
ben ift übrigens diefer Proceß bemerklich, font geht Alles ſei— 
nen gewöhnlichen, etwas trägen Gang, wie e3 in diefen Som— 
mermonaten in Paris hergebracht ift. Die Induftrieaugftellung 
zieht täglich eine größere Menge Neugieriger an, und die Fönig: 
liche Familie beehrt fie häufig mit ihren Beſuchen. Die Deputirteite 
fammer faßt Befchlüfe auf Beſchluͤſſe, und bewilfigt einen Poften 
nach dem andern; es ift ald ob fie fagte: nehmer rechts, nehmer 
links, nehmet überall, nur laßt ung endlich ziehen, hinaus auf 
das Land, ins Grüne und fern von dem tofenden, beißen und 
verlafenen Parid. So haben wir die Bewilligung von 50,000 
Fr. zur Herrichtung der Gewölbe, welche die Gebeine der im 
Julius 1830 Gefallenen unter der Säule des Baftillenplapes 
aufmebitten follen; 272,000 Fr. zur Vollendung diefer Säule 
felbft, und 100,000 Fr. zur Feier der Jultustage; die Oppofition 
feeitih findet, daß diefer patriorifche Kelch ein wenig verbittert 
ift durch die fernere Summe von 1 Million und 487,000 $r., 
die eine Werdoppelung der Municipalgarde zu Fuß zum Gegen- 
ftand bat, und diefe Truppe von 1500 anf 3000 Mann vermeb- 
ren wird. — Die Blätter find voll von’ einem Entwurfe, den 
der Generaldirector der Poſten der Regierung vorgelegt haben 
fol: 12 Dampfpafetboote, jedes von 450 Pferbefraft, ſollen zu 
ber Verbindung zwiſchen Bordeaur nnd New-Pork bergerichtet, 
und mit der Poſtverwaltung vereinigt werden. Zur Ausführung 
dieſes großärtigen Plans werden 22 Millionen verlangt. Möge 
es damit nicht gehen, wie bisher mit den fchönen Träumen der 
Gifenbabnen ! ’ 

+* Budſchia, 20 Jun. Abd-El:Kader fheint in allen Thei: 
fen der Provinz Sonftantine Fuß fafen zu wollen. Er bat feine 
Ereurfion vom Duad Zeitoun bis fait nach Vudſchia ausgedehnt. 
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Am 16 Jun. erichien er mit zahlreichem Gefolge in der Ebene, 
melde öftlih von Budſchia liegt; er war nur eine halbe Stunde 
von. der Stadt, und einen Heinen Flintenfhuß von den dußer: 
ften franzöfiihen Poften entfernt, Wenn man der Graͤnzbe— 
ftimmung des Friedens an der Tafna die für Abd-El-Kader 
günftigfte Deutung gibt, fo ift er mehr als dreißig Stunden 
weit in das frangöfifche Gebiet eingedrungen. Obriſtlieutenant 
Bedeau, der Obercommandant von Budſchia, hielt nicht für 
ratbfam, den Emir aus dem franzöfiihen Gebiet binausyutrei: 
ben. Er bat nur 1500 Mann, von denen nad Abzug der 
Wachtmannſchaft und der Kranken nur etwa 1006 Mann bie: 
ponibel bleiben; gar feine Unterftüßung von den Eingebornen. 
Dbriftlieutenant Pedean that, was den Umjtänden angemel: 
fen war: er befchränfte fih auf Vertbeidigungsmaaßregeln. Alle 
vorliegenden Forts wurden ftärfer als gewöhnlich beſetzt, und 
eine Feine Eolonne von 300 Mann rüdte im Bereich der frans 
zöfifchen Fortificationen in die Ebene vor, nm die Bewegungen 
bes Emirs zu beobachten. Abd-El-Kader ließ dem Obriftlieute: 
nant burc einen Parlamentär fagen, daß er ihn zu ſprechen 
wünfhe. Vedeau erwiederte, daß in diefem Fall der Emir fich 
nach Budſchia verfügen möge. Abd-El:Kader ließ antworten, er 
werde fommen, Bald darauf fam der Zug im Vereich der Hei: 
nen franzöfiihen Colonne an, zog ſich aber feitwärts zurüd, ei- 
nem Marabut zu, welder in diefer Ebene liegt. Bedeau war: 
tete vergebens auf den Emir. — Ein Neger, welcher bei den 
Zuaven Abd-El-Kaders ftand, deſertirte bei diefer Gelegenheit 
zu den Franzofen, Aus feinen Ausfagen geht hervor, daß die 
Kabplen dem Emir überall zablreih entgegenfamen, und ihm 
Geſchenke aller Art brachten. Er erhob außerdem den Zehnten, 
— In Diigelli fielen am 3, 4 und 9 d. M. ziumlich lebhafte 
Gefechte vor. Die Kabyplen, welche die Erfolglefigkeit ihrer frü— 
beren Angriffe kennen gelernt hatten, nahmen dießmal die Nacht 
zu Hülfe, ohne jedoh mehr als früher zu erreihen.. Am 4 
Morgend 2 Uhr drangen fie durch die Linie der Forts hindurch 
bis nahe an die Stadtmauer, Mit Tagesanbruch wurden fie 
jedoch wieder aus der franzoͤſiſchen Aufitelung hinausgeworfen. 
— ECommandant Horain ftarb im Spital von Budſchia an den 
Folgen feiner Wunde; feine Leibe wurde durch ein Dampfboot 
nah Dſchigelli gebracht, und an der Stelle, wo er gefallen, feier- 
tih begraben. Das nahe dabei liegende Fort führt feinen 


Namen, 
Micderlande. 

*+ Hus dem Haan, 26 Jun. Nah Mittheilungen aus 
Utreht haben vorgeftern dafelbjt Die Verhandlungen der bollän- 
diihen und beigifhen Commiſſarien in Bezug der Liquidation 
des beigifhen Antheils an der allgemeinen niederländifchen 
Schuld begonnen, und follen rafch fortgeführt werden. — Es 
it die Rede davon, daß der Prinz Alerander (zweiter Sohn des 
Prinzen von DOranien) an feinem Geburtstag, 2 Auguft, an 
welchem Tage er in die Voljährigkeit tritt, zum Generalmajor 
ernannt, und an die Spike der Gavallerie geftellt werden folle, 
Der Prinz ift jetzt Obrift der Grenadierabtheilung. Won den 
Söhnen des Prinzen von Oranien bat der neulich zum See: 
capitän ernannte Priuz Heinrich am meiften praktifhen Dienft 
geleiftet. — Man fagt, daß unfer König geneigt ſeyn fol, fein 
in der Nähe des Schloſſes Lacken liegendes Grundeigentbum 
an den König Leopold gegen eine Kauffumme abzutreten, allein 
vorerft müfe das Sequeiter, das gegen die Beftimmungen des 
Definitivtrectats noh auf dem Grundeigentbum ruhe, aufge: 
hoben werden. Das Gabinet von St. James hat die Bermitt- 
lung in diefer Angelegenheit übernommen. — Man ift bier aut: 

ieden mit der Stimmung, welche fib bei der Bevölkerung 
re unter wiederlandiihen Scepter zurüdgefehrten Gebietstheile 
von Limburg und Luremburg fund gibt, 


Italien. Eh 
*NMeapel, 22 Jun. Auf die von Alerandria eingelaufene 
Nachricht, daß der Fünigliche Prinz Ludwig, zweitjängfter Bru- 
der Sr. Mai. ded Könige, der fih an Bord einer königlichen 
Fregatte daſelbſt befindet, fchwer erfranft fen, iſt fogleih ein 
föniglihes Dampfihiff dahin abgefandt worden. — Das eng- 
fifche Linienfhiff Minden, welches, aus der Levante kommend, 
fünf Tage bier vor Anfer lag, ift vor wenigen Tagen wieder 


abgefegelt. 
Deutfchland. 

** Münden, 2 Jul. Briefen aus St. Peterdburg vom 
17 Jun. zufolge befindet ſich Se. D. der Herzog Mar von Leuch— 
tenberg überaus wohl und in ber beiterften Gemüthsſtimmung. 
Die Vermäblung war auf den 13 Jul. feftgefeßt. Der ruffifche 
General v. Janatieff, der fih befanntlich mehrere Monate bier 
aufbielt, um den Herzog in der ruffifhen Sprache zu unterric: 
ten, und denfelben nach Rußland zu begleiten, ift zum Chef des 
Hauſes (Hofmarfhal) des Herzogs, der dem wadern Mann fehr 
"zugethan ift, ernannt worden. Man glaubt in Petersburg, daß 
der Herzog in kurzem das Präbicat „Eaiferlihe Hoheit” erbalten 
werde. — Der Herzog von Sahfen:Meiningen ift geftern Abend 
mit vier Wagen hier eingetroffen und im goldnen Hirſch abge: 
ftiegen; Se. Durdl. hat diefen Mittag unfere Stadt wieder 
verlaſſen. 


Stuttgart, 29 Jun. Bald wird bei und Alles in das 
gewohnte Stillleben zurüdgefehrt fepn. Die Hoczeitgäfte find 
abgereidt, und in einigen Tagen wird man auch nicht mehr die 
würdigen Geftalten, in welchen das geübte Auge unſchwer die 
Nepräfentanten des Königreichs erkennt, durch die Strafen 
wandeln ſehen. Die Hoffefte hatten die Aufmerkſamkeit auf 
den Landtag in den Hintergrund gedrängt. in oder zwei 
neuere Vorfälle haben wieder mehr von ihm reden gemacht, 
Bei dem Kunftgebäude war die erfte Kammer das Gorrectiv 
ber zweiten.  Ciniged Auffehen erregte auch die Erſchei— 
nung, daß man einen Augenblit glauben Fonnte, es gebe 
ftreitige Fragen im Eabinet. Bei Berathung ber im Grat 
ausgeworfenen Erigenz für Verbefferung der Strafanftalten 
hatte fich eine Verfchiedenheit der Anfichten zwiſchen den Der 
partementöchefö der Finanzen und der Juſtiz herausgeſtellt. 
Hr. v. Herdegen, der die Erigenz gemacht hatte, deutete 
iegt an, fie fey minder dringend, Hr. v. Schwab behauptete 
ihre unumgängliche Nothwendigteit zu Ausführung des neuen 
Strafgefepbuhs. Die Kammer bewilligte die Erigenz. Da: 
durh, daß das Juſtizminiſterium nachträglich das Anſinnen 
jurüdgenommen und anerkannt bat, daß es zweckmaͤßiger fen, 
vor der Hand noch Feine Verfuhe mit dem Pönitentiarfoftem 
zu machen, fondern vorher Erfahrungen zu fammeln über die 
Wirkungen des Geſetzbuchs, ift aber Diele Differenz ausgegli- 
hen, ohne daß fie Urſache eines Miniſterwechſels geworden ift, 
wie man da und dort vorfchnell hatte folgern wollen. Das 
erfreulichſte nach all diefem iſt der blühende Zuftand der 
Finanzen, den der Landtag conftatirt, indem jährlich 754,000 
Gulden von den directen Steuern abgeſchrieben werden fonn: 
ten, wobei ſich freilich nicht fo obenhin enticeiden läßt, wiefern 
der Mehrertrag der indirecten Steuern, der indem eber fih ver: 
mebrenden ald vermindernden Budget in die Lücke tritt, vorzugs⸗ 
weite aus der Quelle des fteigenden Wohlftandes ließe, ob er 
nicht bloß als eine andere Wertheilungsform, fondern wirklich 
als eine Tare auf Reichthum und Furus zu betrachten fey. 
Bei unterfhiedlihen Gelegenheiten und zulegt in der Endab— 
fimmung über das Budget konnte man im Ständefaal felbit 
die entgegengefeßteften Meinungen über diefen Gegenftand his 
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ren.*) Das find übrigens theoretifche Sweifel, wegen deren man 
das Gute, das man baben kann, nicht weniger ichägen darf- 
So viel ift gewiß — der öffentlihe Jubel bei den Vermaͤhlungs— 
feiertichfeiten, und biefer Ausgang des Landtags bezeugt es — 
daß alle Sonjuncturen glüdlih find, und wenn big in öffent: 
lihen Blättern muthmaßlich befprochene politifche Amneftie und 
damit die Vertilgung der letzten Spuren ber Agitationen, von 


denen auch biefed Land ein Schauplag mar, noch micht erfolgt. 
tft, fo find die Berbeiligten felbft Schuld. Won dem Koferik': " 


ſchen Militärceomplot ber waren noch zwei chemalige lnter: 
officiere in Haft; dieſen iſt der Meft ihrer Strafjeit — gegen 
10 Monate — durch einen hoöchſten Gnadenact gefchenft wor: 
den. Aber die Gefangenen in Gotteszell fcheinen ſich weder 
recht in ihre Lage zu ſchicken, noch in bie Bedingungen, unter 
denen fich ihmen-die Pforten zur Auswanderung nah Amerika 
öffnen dürften, Wenn fie wiederholte Geſuche einreihen, um 
mit ihren Wertbeidigern wegen einer Erwiederung auf die acten- 
mäßige Darftelung Rüdiprahe zu nehmen, oder wenn fie, um 
fih dem Zwangskirchenbeſuch zu entziehen, in Eingaben an das 
Eonfiftorium ihren Austritt aus der evangelifchen Kirche anzel- 
gen, fo it das fein Betragen, bas fie zur Verüdfichtigung em: 
pfieblt, man müßte denn ihrer durch lange Gefangenichaft über: 
reisten Gemüthsſtimmung Manches zu gut halten. Ich weiß 
aber nicht, ob nicht das Cogite intrare deſſen ungeachtet ſtatt⸗ 
findet, und ob es angeht, daß man fih im Zuchthaus gegen 
das Disciplinarrecht auf die verfafungsmäßige Gewiſſensfrei— 
beit beruft. Da ich gerade von kirchlichen Dingen rede, fo muf 
ich doch der, Geſangbuchscommiſſion erwähnen, die feit einigen 
Moden in Stuttgart verfammelt_war. Sie hatte mehrere ald 
weltlihe und geiftlihe Dichter befannte Maͤnner zu Mitglie: 
dern, wie Guftav Schwab, Karl Grüneifen, Bahnmaier, Al— 
bert Knapp, und ibre Aufgabe war die Mebaction eines neuen 
Geſangbuchs im Sinn des guten Geihmadd und des lautern 
Chriſtenthums. Sie war mit ihrer mübevolen Arbeit nahezu 
am Biel, ald ein Minirterialrefcript erfchien, das ihr zu erken— 
nen gab, daß man auf die Herausgabe eines neuen Geſangbuchs 
verzihten,- und fich vorläufig mit einem Anhang begnügen molle. 
Im Publicum betrachtet man diefe Entfchliefung als eine Art 
Meaction gegen den Spenerianismus, der in der Commiſſion 
ftarf repräfentirt, wiewohl feineswegs vorherrſchend war. Wahr: 
iheinliher ift, daß die Scheu vor dem Cindrud, den Ber: 
änderungen im Cultus Tleiht im Wolfe mahen, andere 
Gründe überwog. Und doc, wie Noth thut ed, auf Wie: 
derbelebung des religiöfen Lebens zu wirken, wo es That: 
fahen eines kirchlichen Indifferentismus gibt, der fogar im 
Dunkel des Kerkers die ZTröftungen ber Meligion verfchmaht. 
Noch Eind, Willen Sie, wer der Verfaffer der unfhönen Ari: 
tie über Thorwaldſens Schilers:Statue in Ruge's Jahrbüchern 
it? Es ift ein befannter Profeflor der Aeſthetik, der im Be: 
griff ftebt, feine Kumftitudien in Italien zu mahen! Ein 
Gluͤck für Thorwaldien, daß er micht mehr dort iſt! 


Karlsruhe. Der neulich erwähnte Antrag in Betreff der Preife, 
welchen v. Rotteck in der zweiten Kammer der Stände machte, 
wird nun von mehreren badiihen Nlättern (dem Zeitungen von 
Freiburg, Mannheim ıc.) vollſtändig mitgerheilt, und auch die 
Karlsruher bringt in Beyug auf die Verhandlungen eine kurze 
Ergänzung. Bir heben aus den fehr umfangreihen Debatten 
nur. noch Folgendes aus. v. Motte fagte bei Begründung 
feiner Motion unter Anderm: „Nicht von Wegräumung der 
Hinderniſſe, welche fih zur Zeit noch der Herftellung einer deut: 





*) Wir verweifen auf die geftern gelieferten Hauptworte, tie bri 
dieſem Anlaß in der zweiten Kammer fielen, 


ſchen Preßfreiheit — fo wie fie einer edlen und großen Nation 
würdig ift — entgegen feßen, babe ich mir vorgenommen zu 
fpreden, fondern nur von dem factiichen Zuftand der badifchen 
Preife, von den Bebridungen, benen fie ohne Nothwendigkeit, 
d. h. allein durch den Willen unferer eigenen Megierung un: ' 
terworfen iſt. Nach ſolcher beſchraͤnkenden Feſtſezung meines 
Zweckes alſo kann ich nicht nur aller allgemeinen Betrachtungen 
über die Koſtbarkeit des Gutes mich enthalten, das man uns entriſ— 
fen bat, und über die natürliche wie conftitutionelle Rechtsbegrün— 
bung unferes darauf gehenden ewigen Anſpruches — Betrachtungen, 
die ohnehin in Mitte der badiihen Volksvertreter zu erheben 
ein baarer Ueberduß wäre — fondern ih kann auch mwegbliden 
von den Principien einer, den Forderungen ber Vernunft und 
des edlern Zeitgeiftes wahrhaft entiprebenden, allgemeinen Ge⸗ 
feßgebung über die Preffe (zumal da unfere Verhandlungen an 
früheren Landtagen barüber bereits die vielfeitigften Beleuch— 
tungen enthalten); ich fann felbit über die allgemeine Charaf- 
terifirung der Cenſur — nah ihrer unbedingten Rechtswidrig- 
feit und nach ihren nothwendig heillofen Wirkungen — hinaus: 
geben, weil auch dieſe Natur ſchon oft genug unter und ge— 
fhildert und beflagt worden, auch wohl, mit nur fehr wenigen 
Ausnahmen, foviel ald allgemein anerfannt ift; und ed wird zu 
Begründung meines zu ftellenden Antrages nicht Mebreres nd: 
thig ſeyn, ald eine kürze Darftellung des gegenwärtigen Zuſtan— 
des unferer Preſſe, fo wie er ſich feit 1831 hiſtoriſch gebildet 
bat... . (Machbem ber Medner die Entitebung des Preßgeſetzes 
von 1834 und beffen im Jahr 1832 erfolgte Zurücnahme ge: 
fhildert hatte, führte er die verfchiedenen Erflärungen und Bit: 
ten auf, welche die Aammer an die Negierung richtete, um 
wieder zu einem feiteren Rechtszuſtand in der Preſſe zu gelan— 
gen. Auf den Landtagen von 1833, 1835 und 1837 erfolgten 
diefe Verfuche der Kammer.) Die 1837 von dem Abg. v. Itz⸗ 
ftein geftellte, von der Kammer einftimmig angenommene Mo: 
tion ging dabin: „im Protokoll auszuſprechen, daß fie, bebarrend 
auf den Beſchlüſſen, die in den Jahren 1833 und 1835 über 
die Preßfreibeit gefaßt worden find, die Bitte um Vorlage eis, 
nes Geſetzes ftelle, wodurch eine den wahren bundesverfaſſungs— 
mäßigen Pflichten der Megierung und den Mechten bed Landes 
entiprehende Geſetzgebung über Preffreiheit bergeftellt, und, 
falls die Vorlage auf dem gegenwärtigen Zandtage nicht mehr 
sefheben könnte, die Megierung durch ein Proviforium den ges 
genwärtigen bödft mangelhaften Zuſtand der Prefigeiehgebung 
nach der Andeutung der Motion verbeffern möchte” Wer folte 
es glauben (fährt v. Motte fort), auch diefe, zum drittenmale 
getbane, nichts Anderes als das fonnenklarfte verfafungsmäßige 
Mecht verfolgende, auf die Anerfenntnife und Verbeißungen 
der Regierung felbit geftüßte Bitte hatte nicht den mindeften 
Erfolg. Kein Geſetz wurde vorgelegt, fein Proviforium erlaffen, 
nicht einmal eine factiſche Milderung des unerträglichen Pref- 
zwangs trat ein; unfer Zuftand blieb gedrüdt und ſchmachvoll 
wie zuvor, Ich fage „gebrüdt und ſchmachvoll,“ weil nicht nur 
die überhaupt fchon aus dem Begriff ber Cenſur für ein ver: 
faffungsmäßig die Preßfreiheit forderndes Volk fließende Rechts- 
ränfung über ung liegt, und nicht nur die allgemeinen, ſchon 
fo oft unter und beleuchteten geiftigen und moralifhen Nach— 
theife, Hemmungen, und auch bürgerlihe und politiſche Rechts— 
verfümmerungen, welde von jener traurigen Anftalt faft un: 
gertrennlich find, und tagtäglich Stoff zur gerechteften Klage 
geben; fondern zumal darum, weil zu jenem allgemeinen Unſe— 
gen der Cenſur oder des Preßzwangs fi bei und noch eine An- 
zahl beionderer Umftände geſellt, welche theils die allgemeinen 
Rechtstränfungen fchärfen oder Fühlbarer machen, theils aber 
uns noch weitern, ganz eigenthümlichen Stoff zur Beſchwerde 


geben. Dieſe befonderen Umftände oder Werhältniffe- aber find 


die nahftehenden: 4) Die formelle Verfafungswidrigkeit der 
durch bloßen Regierungsbefebl geihehenen Aufhebung des von 
Megierung und Kammern verfaſſungsmäßig ins Leben gerufe: 
nen Preßgeſetzes. . . 2) Der zweite Umjtand ijt der, Die zu 
Recht beftehenden Forderungen des Bundestags an Strenge noch 
weit überfchreitende materielle Inhalt der Regierungsverordnung 
vom 28 Jul. 1832 und der darauf gefolgten weitern Maafregeln. ... 
3) Dazu kömmt, daß durch die oft erwähnte Juliusordonnauz, weil 
fie (unter dem Titel der Befolgung des Bundesbeſchluſſes) bloß ein: 
zelne Paragraphen unfers Preßgeſetzes aufhob, die andern aber, ob: 
ſchon fie großentbeils mit jenen in weientlicher gegenfeitiger Bezie: 
hung ftehen, aufrecht erbielt, eine unſagliche Nechtsverwirrung ber: 
vorrief, und fchon dadurd einen ganz unerträglichen Zuftand be: 
gründete... 4) Wenn nah allem Gefagten ſchon der wörtliche In: 
balt der Juliusordonnanz und der ibr beigegebenen Vollzugsverz 
ordnung vielfach verlegend für unfre verfaſſungsmaßigen Rechte 
iſt, fo jteigert ſich die Verlegung durch die Art und Weile, wie 
der Vollzug bisher ftattfand, und durch den fchneidenden Con— 
traſt folher Vollzugsweiſe mit den von Seite der Regierung 
bei verfchiedenen Anläffen-ung ertheilten Verbeißungen der thuns 
lihften Milde und Maßigung. Nicht nur war für die einbeis 
miſchen Dinge wiederholt alle anftändige Freiheit der Erzäblung 
und des Urtheils zugefagt, fondern auch bei feierlichen Gelegen: 
beiten ausgeſprochen, daß die Genfur in folder Beziehung nichts 
Anderes jtreihen werde, als was Gegenftand der Beſtrafung 
ſeyn würde, wenn man ed ohne Cenſur drudte. Allen diefen 
Verbeifungen aber fpricht unfre Genfur, fo wie fie wirklich aus: 
geübt wird, auf die empörendite Weife Hohn; fie unterdrüdt 
nach Belieben, oder erlaubt auch nah Belieben, d. h. nad In— 
firuction von oben oder auch nad felbiteigener Ungunft oder 
Gunſt, was ihr vorgelegt wird. 5) Was die landftändifhen Ver: 
handlungen und Dinge betrifft, fo iſt Har, daf, wenn nicht volle 
Eenfurfreibeit für die Protofolle, und die größtmögliche Freibeit 
der Darftellung für die Privarmittheilungen oder Eorreipondenz: 
artikel ftatwirt wird, dad Merbot der Aufnahme anderer als der 
bereits in den Landeszeitungen geftandenen Nachrichten in fremde 
Blätter ald unverhüllte Tendenz der Mabrbeitäunterdrädung, 
als Aufhebung der durch die Verfafung ſtatuirten Deffentlich: 
feit der Verhandlungen, als Preisgebung der wichtigften Volls— 
intereffen, fo wie der Ehrenrechte der Kammer und ihrer einzel: 
nen Mitglieder an die Genforen oder an die ihnen die beliebi— 
gen Inftructionen ertheilenden Minijter erfcheint. Als Beweis 
dafür reicht fchon das hin, mas dem Abgeordneten Wekter wis 
derfubr, Echon im Jahr 1897, nach dem Schlufe des Land: 
tags, ſandte bderfelbe an die Nedactionen der Karlsruher, ber 
Frankfurter Oberpoftamts- und der Allgemeinen Zeitung von Augs⸗ 
burg eine Erklärung — die Unrichtigkeit der in den Landeszei⸗— 
tungen -geftandenen Artikel über die Kammerverhandlungen, ins: 
befondere rüdfichtlich feiner felbit, rügend, und ſtatt fpeeieller 
Widerlegung die Lefer auf die gedrudten Kammerprotofolle\ ver: 
weifend — ein; aber die Genfur aller diefer Blätter ftrich folde 
ganz ruhig nebaltene, einfache Erklärung. Am März 1838 ward 
von ihm ein abermaliger Verſuch getban, neue Unrichtigfeiten, 
welcher die Karldruber Zeitung damals gegen ihn ſich ſchuldig 
gemacht, durch eine ſolche Erklärung von ſich abzulehnen. Diefe 
legte kurze Erklärung lautete alio: „Ich bedaure, bemerken zu 
müffen, daß der Bericht über die Verbandfungen in Betreff der 
bannover’fhen Angelegenheiten theils durch Auslaſſungen, tbeils 
durch einzelne Unrichtigkeiten, von meinem Antheil an diefen 
Verhandlungen ein unrichtiged Bild gibt. Da aber gegen Ende 
des vorigen Landtags in einem ahnlichen Fall meine befonderen 
Angaben der Unrichtigkeiten von der Cenſur der Karlsruher Zei: 


” 


* 


tung geſtrichen und eben deßhalb von der Cenſur anderer deut: 
ſchen Zeitungen nicht zugelaffen wurden, ſondern nur in dem 
freien Blättern des Auslandes Aufnahme fanden, fo begnüge 
ich mich, einfah auf das ofncielle Protofel der Kammer über 
den betreffenden Gegenitand zu verweiſen.“ Die Uufnabme auch 
diefer -Erflärung erlaubte der Genfor nicht. Ich frage Sie, 
meine Herren, was unter diefen Umſtanden der Rechtszuſtand 
des redlichiten, plichtgetreueften Deputirten, und welches die 


-Stellung der Kammer und jedes einzelnen Volksvertreters, ges 


genüber dem... Cenſor it? Ich fage, diefe Stellung ift unferes 
Amtes, wie unſrer Perfönlichkeit unwürdig; fie it zugleich mit 
der Berfafung in fchreiendem Widerſpruch, fie fordert und das 
ber zu lauter Beihwerde auf. Diefe Sache gebt ung Alle an, 
nicht nur die eingelnen Gemißbandelten. . . Es befinden fich im 
meinen Händen große Pakete von, der GCenfur vorgelegten und 
durch ihre Striche mißbandelten Dlättern, mit den entitellten, 
verfümmelten, verfalſchten Artikeln. Man könnte daraus eine 
dieleibioe Sammlung theils eraösliher Proben der „Intellis 
genz,“ bäufiger wobl der Einſchüchterung verſchiedener Genforen, 
theils niederfchlagender Beweiſe einer alles Maaß überfchreiten- 
den Strenge der geheimen Inſtructionen bilden. Ich werde Sie 
damit veribonen; denn es ſchweben ohnehin vor Ihrer Erinner 
rung bie vielen, fchon bei früheren Werbandlungen über die Een: 
fur Ihnen vorgeführten Beiſpiele der oft Lachen, oft Weinen 
erregenden Verkehrtheit, Kleinlichfeit, Widerfinnigkeit der Cen— 
furfrihe; und Sie werden nicht weniger aus Mitleid mit den 
durch die gehäuften- allgemeinen und befondern — oft fi auch 
widerſprechenden — Weilungen, Rügen, Strafandrobungen und 
wirklichen Beftrafungen geängftigten und gemarterten, und dann 
erit noch dem Unwillen oder dem Spotte des Publicums verfal: 
enden Genforen, als aus Theilnahme für Recht und Ehre der 
Schriftſteller und der Leſewelt, eine Nabiealreform unſrer Gen: 
furanftalt — fo fange die dußern und eifernen Verhaͤltniſſe ihe 
rer völligen Anhebung entgegeniteben — verlangen. Freilich 
ftellt man und, wenn wir Preßfreibeit begehren, immer und 


ewig die Bundesbeihlüffe entgegen, welchen die Negierung Folge 


zu leiſten ſchuldig ſey. Aber diefe Bundesbeſchlüſſe nach einer 
vernünftigen, auf den Inhalt der Bundesacte felbit gegründeten 
Dentung verlangen, wie fchon früber bemerkt und bereits 1833, 
dann auch 1835 und 1837 unmiderlegbar ausgeführt worden, ben 
ungebeuern Preßzwang, welcher factiſch über ung liegt, durchaus 
nicht. Ein wenigftens halbweg erträglidher Zuftand der Preife 
ift mit ihnen nicht unvereinbar, und kann nnd — wieerft jüngik 
der Fönigl. würtembergifhe Minifter v. Beroldingen in der 
Ständeverfammlung jenes Landes in Bezug auf Würtemberg 
erklärte — bei der jegt (doch offenbar auch in unferm Lande) 
herrſchenden Ruhe ganz unbedenklich gewährt werden... .. 
Sollen wir num aber die Regierung wiederholt um Wiederberftele 
lung des Rechtszuſtandes in Preßſachen bitten, wiederholt fie an 


die endliche Erfüllung ihrer heiligen Pflicht und ihrer ertbeilten Vers 


fprehungen mabnen? — Diefes Mittel it abgemüßt, und führt 
nicht zum Ziele. Wollte die Regierung thun, was fie verbieß 
und zu thun nach fonnenflarem Recht ſchuldig ift, fie hätte es 
laͤngſt gethan. Unſere Bitten, unfere Forderungen verballen, 
wie die Stimme des Wanderers in der Wüfte; ihre Wirkung 
beichränft ſich auf die Ausfülung einer Blattſeite in unfernt 
Protokoll. Auf diefem, fhon fo oft ohne Erfolg betretenen Weg, 
gelangen wir nimmer zum Biel. Ja, es liegt faſt etwas Lächer- 
liches darin, immer zu bitten, und vergeblih zu bitten, und 
dennoch zufrieden zu fern. Wir müfen einen ernitern Schritt 
thun. Ich ſchlage Ihnen, meine Herren, eine, in einer ehr: 
furdtsvollen Adreſſe an Se. k. Hob. den Großherzog vorzufra: 


gende im Sinn der bisherigen Ausführung zu verfaflende, Be: 
» 


* 


— 
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vor. Ja, meine Herren, eine große, eine ſchmerzliche 
veſchwerde haben wir vorzutragen. Uns ward durch die Maaß— 
regeln der Megierung nicht nur verfümmert, fondern fait bis 
zum legten. Reite geraubr, das Mecht der freien. Gedanfenmit: 
tbeilung, welches die Bedingung ift des Fortichreitens- auf der 
Bahn der Humanität und der Eivilifation, und bie vortreff- 
lichſte, durch michts Anderes zu erfehende Grundlage einer das 
Weien einer conititutionellen Verfaſſung ausmachenden, gleich 
lebensträftigen als aufgeflärten oͤffentlichen Meinung, das Recht 
der Selbitrehtfertiaung gegen boshaften Angriff, der Beſchwerde⸗ 
führung vor dem Tribunal der allgemeinen Menfhenvernunft 
über erlittene Unbill, das Recht des Derkündens und Verneh— 
mens der Wahrheit in öffentlichen und Privardingen, in allen 
dem Menihen und Bürger wichtigen Sphären der Erfenntnif 
und des Wirkend! Wahrlih! wir haben Grund zur Beihwerde. 
Aber gegen wen ſoll fie gerichtet ſeyn? Nach meiner Intention 
Piiebe zuvörderit davon unberübet der verehrte jetzige Praſident 
des Miniſteriums des Innern, ein Mann, an dem mir, Alle 
die edelſte humane, bürgerlihe und conftitutionelle Gefinnung 
erfennen, von.dem wir überzeugt find, dab er, mas in feiner 
Macht ſteht, für Wahrheit, Licht und Recht immerdar thun 
wird, und der für das Uebel, deſſen Urſprung alter ift als fein 
Eintritt ind Minifterium, nicht verantwortlich fepn ann. Aber 
auch gegen Fein anderes Mitglied der Megierung perſönlich iſt 
meine Beihwerde gerichtet, denn nicht die Perfonen, fondern 
nur die Sache hat mein Antrag im Auge. Auch willen wir 
ja nicht, und koͤnnen nicht wiſſen, weſſen Stimme in den ge 
heimen Beratbungen über die Preßſache den Ausſchlag gab und 
gibt. Die Beſchwerde alio, welche ih in Antrag bringe, gebt nur 
überbaupt gegen die von Seite der hoben Megierung dargelegte 
Nichtbeachtung unferer gerechten Forderungen und Bitten in der 
Preßſache. Sie foll nur den Ernſt unfered Verlangens und jenes 
„bes badifhen Volks, in deſſen Namen wir fprecben, darthun, und 
der Regierung felbit — infofern fie etwa gegen felbiteigene Neigung 
Kloß den Zudringlichfeiten des Auslandes in biefer Sache ge: 
horcht hat oder geborht — Ermunterung und verftärkte mora⸗ 
liihe Kraft zum Widerftande geben. Daf die Ndreife, welche 
ich vorfchlage, auch der Zuftimmung der andern Kammer be: 
darf, halt mich vom Vorſchlag nicht ab. Im diefer Sache, welche 
mehr ald irgend eine andere dad gemeinfame Wohl und die 
gemeinfame Ehre des Vaterlandes betrifft, fann eine Spaltung 
nah Standesintereffen nicht wohl ftattfinden; und die hohe 
erfte Kammer, in welder ich ſelbſt im Jahr 1820 für eine da: 
mals gleichfalls auf Minderung ded Preßzwangs gerichtete Motion 
ein geneigted Gchör fand, und welche im Jahr 1834 der Bitte der 
zweiten Kammer um Preffreibeit ohne Weigerung beitrat, wird 
auch der Deichwerde wegen entriffener Preffreibeit beitreten. Ja, 
follte felbit diefe Erwartung getäufcht werden, fo bliebe gleichwohl 
der moraliihe Eindruck einer von der jweiten Kammer votirten 
Beſchwerde unendlich größer ald der einer bloß ind Protofell ge: 
legten Bitte; und wir hätten jedenfalls getban, was unferes 
Amtes war. Meine Herren, befchliefen Sie die von mir be: 
beantragte Beihwerde! Die öffentliche Stimme in Baden, in 
Deutihland, wird mit Ihnen ſeyn.“ 

Der Abg. Welcker, welcher den Antrag v. Rottecks unter: 
fügte, fagte unter Anderm: „Dritten und Frangofen nicht 
bloß, nein, die Schweden und Norweger, die Holländer und 
Belgier und alle Staaten der Schweiz, ja die Colonien der 
Dritten in Dit: und Weftindien, in Amerita und Auſtralien 
befigen volle Prefferibeit, haben Feine Cenſur. Iſt denn unfer 
badiſches und deutihes Volt niederträchtiger, dummer oder un: 
geiehliher, fo daß es jene edelſte Freiheit nicht verdiente oder 
erträge? Hr. v. Motte erwähnte der außerordentlich milden 


- 


Eenfurverhättwifle nah Karl Friedrihs Geſetz. Vergegenmärti- 
gen wir und nur zwei einzige Umjtände in diefer Beziehung. 
Nach jenem Geſetz fhürten die Minifter Karl Friedrihs wäh: 
rend der wilden Stürme ber franzöfiihen Revolution die frei: 
müthigite Zeitfchrift in ganz Dentfhland, die politifhen Anna- 
len von Pofelt. Sie ſchützten fie troß des Haſſes der ganzen 
deurihen und europäifhen Ariftofratie und der ſtrengen Monar- 
chiſten gegen dieſe Zeitichrift. Und heute, in unferer rubigiten 
Zeit, unterdrüdr und verftümmelt man die gefeglihen Verhand— 
lungen der Zanditände. Sodann gab Karl Friedrihs Geſetz 
völlige Genfur= oder Preffreiheit für diejenigen, welche am mei: 
ften fchreiben, für die Profefforen, fo wie auch für die Gehei— 
menräthe. Nun bliten Sie auf diefen Mann bier (auf Dutt- 
linger binweifend), er ift Gcheimerrath zweiter Elaffe, Mitglied 
der Gefſetzgebungscommiſſion, WVicepräfident diefer hohen Kam: 
mer, Profeſſer, jest der aͤlteſte active Profeſſor der Juriſtenfa— 
cultaͤt in Freiburg, und gehört auch befanntlih nicht zu dem 
ereentrifhen Köpfen. Und dieſer Mann hatte in dieſer Kam: 
mer wiederholt zu Flagen, daß feine Einfendungen in eine be 
fannte Zeitung ded Landes, feine-wörtlih wahrheitsgetreuen 
Mittheilungen über unfere Kammerverbandlungen ibm durch 
den Eenfor, ‚einen verhaͤltnißmaßig weniger bedeutenden, jünge- 
ren Mann, feinen Schüler, oft von oben bis unten verftüm- 
melt worden, Wo bei folher Einrichtung die Weisheit, wo die 
Ehre der Megierung bei folbem Verfahren bleibt, das weiß ich 
menigftend nicht zu begreifen 1” 

Minifterialprafident Staatsrath Nebenius: „Ich werde, 
die Gefchäftdordnung beobachtend, mich enthalten, auf die Rede, 
wodurch der Hr. Abg. v. Motte feine Motion zu begründen 
fuchte, fogleich irgend etwas zu antworten, jedoch nur unter 
der Vorausſetzung, daß die Erklärungen der HH. Abgeorbneten, 
welche fih erheben, um die Motion zu unterftäßen, nicht in 
eine Diseuffion ausarten. Bei der künftigen Berathung hoffe 
ich fiegreih die Beſchwerden zu widerlegen, welde gegen die 
Megierung und insbefondere gegen das Minifterium bed In- 
nern vorgetragen worden find, denn das Minifterium des Jn- 
nern ift ed, welches die Genfur zu handhaben, die Art und 
Weife, wie fie ausgeübt wird, zu verantworten, und fie aud: 
ſchließlich — wo nicht zugleih aͤußere Verhaͤltniſſe in Frage 
ſtehen — zu überwachen bat.” 

** Mainz, 30 Jun, Die foniglihe Dampf:Dacht, welde 
feit dem 23 d, in unferem Hafen liegt, verläßt heute denfelben, 
um in Koblenz die Ankunft Ihrer Eönigl. Hoheiten des Erb: 
pringen nud der Erbpringeffin von Dranien abzuwarten, und 
biefelben nach den Niederlanden zu bringen. — Die hoben Neu— 
vermäblten waren, gleich dem Prinzen von Oranien, am 27 bier 
eingetroffen, und find geſtern zu einem mehrtägigen Beſuche 
nach Biebrich abgereist. Mon dort wird der Prinz von Ora— 
nien direet nach Holland zurückehren; der Erbprinz mit feiner 
Gemahlin aber dem Vernehmen nach, nach einem kurzen: And- 
fluge nad Franffurt, den Weg über die Vader nad Ems ein- 
ſchlagen, dabei Biebrich nochmals berühren, und nad Abitat: 
tung. eines Tefuches bei dem jetzt in Ems verweilenden Priu⸗ 
zen Wilhelm, Sohn des Königs von Preußen, im Koblenz bie 
Waſſerreiſe antreten 


A Berlin, 23 Jun, Der Groffürft:Thronfolger von Rußland, 
der feine Abreiie nach Petersburg um mehrere Tage aufgeihoben, 
ift von feinem Unwohlſeyn wieder bergeftellt, und bat heute ei- 
ner Trnppenaufftellung beigewohnt, die ihm zu Ehrem ftattge- 
funden, und nach deren Beendigung er nach Potsdam abgegan- 
gen ift, mo morgen auf der Praueninfel im Schooße der König: 
lihen Familie das Geburtsfeſt des Prinzen Marl gefeiert wird, 


* 


Demnäcft begibt fib ber Großfürft nah Stettin, um fi ein: 
zuſchiffen. Ein Sohn des Erzherzogs Karl von Defterreich, Erz: 
herzog Albrecht, der ebenfalld nach Petersburg reist, wird, wie man 
vernimmt, in der nähften Woche auf einige Tage bieber fommen, 
und dann in Lübeck aufdem Dampfboote fih einſchiffen. — Allmaͤh⸗ 
lich verliert fi die größere Lebendigkeit wieder, die der Wollmarft 
amd die Pferderennen um dieſe Jahrszeit bier herbeizuführen 
pflegen. Bon allen Seiten fieht man Fremde und Einheimiſche 
zu den Thoren hinausziehen, theild um in ihre Heimath zurüd: 
zufehren, theild um die gewohnten Wölferwanderungen in die 
Brunnen: und Badeorte anzutreten. Keine andere Stadt 
ſchickt wohl verhältnißmäßig fo viele Einwohner, wie Berlin, 
olljährlih in die Fremde. Allerdings empfindet man aber auch 
in der großen Spreeftabt mehr ald irgendwo bad Bedürfniß, 
die Natur und eine reinere Luft aufsufuchen. Das Pferberen: 
nen bat auch dießmal wieder eine verminderte Theilnahme ge: 
funden, und wie fehr man im vorigen Jahre auch bemüht gewe— 
fen, in ben „Hippologiſchen Blättern” und andern Zeitungen 
den Bemerkungen zu widerfprechen, die ich damals über bie ab- 
nebmende Theilnabme als ein bedenkliches Augurium für die 
Zukunft gemadt, fo haben fi diefelben doch in dieſem Jahre 
nur allzuſehr beitätigt gefunden. — Der ſchleſiſchen Mitterfchaft 
ift der gewagte Verfuch einer Kündigung ihrer 40 Mill. Pfand: 
briefe volltommen gelungen ; die meiften Inhaber haben bereits 
erflärt, daß fie ihr Geld nicht zurüdverlangen, fondern fih mit 
dem Zinßfuß von 3%, Proc. begnügen wollen. 
Defterreich. 

* Wien, 23 Jun. Se D. der Herzog von Braunſchweig 
ift mit Gefolge auf-der Mücdreife von Italien vorgeftern bier 
eingetroffen und im Gafthofe zur Stadt London abgeftiegen. Da 
der Herzog während feinem kurzen Aufenthalt dabier incognito zu 
bleiben wünfcht, fo fand Eeinerlei Aufwartung bei ibm ſtatt. Man 
erblit den erlauchten Reiſenden viel in dem Hauſe des Prinzen 
von Waſa, und bört dabei, daß fih Se. Durdl. von bier nach 
Mannheim begeben werbe, welche Umftände man mit der Er: 
Härung in Verbindung bringt, die Fürzlich einer Depntation der 
DBraunfchweiger Stände ertheilt wurde, dabin lautend : „Daß die 
Erfüllung ihres Wunſches binfichtlih einer Vermählung dee Her: 
3098 nahe ſtehen dürfte. — Morgen findet die erjte ordentliche 
Probefahrt auf der Kaifer Ferdinands Nordbahn, von bier bie 
Brünn, ftatt, Die förmliche Eröffnung dieſer nun vollendeten 
eirca 20 Meilen langen Bahnftrede wird jedoch erft am 7 Zul. 
gefeiert werden, an welchem Tage Se. Maj. der Kaifer in ei: 
gener Perion die Fahrt nah Brünn machen wird. — Die Ab: 


reife des Erzherzogs Albrecht nah St. Petersburg ift auf über: - 


morgen definitiv feſtgeſetzt. 


Ditindien. 

Die mehrermäbnte indiſche Poft, mit Daten aus Galcutta 
bie zum 24 April, aus Madras bis zum 27 April und aus 
Bombay bis zum 10 Mai, ift in London eingetroffen; was 
aber die Londoner Blätter bis jetzt davon mittbeilen, fügt un: 
fern vorweg aus Alerandria und Paris gegebenen Nachrichten 
nichts weientlih Neues bei. In Kurachee wüthete die Cholera, 
befonders unter der Befagung; mehrere böbere Dfficiere find 
daran geftorben. Gapitän Hand wurde bei einem Spaierritt, 
wenige engliihe Meilen vom Lager, von einem Haufen Belu: 
tſchen zufammengehauen, und ein anderer Dfficier entging dem 
gleiben Schiefal nur durch die Schnelligfeit feines Roſſes. Das 
Schiff Jupiter landete, mit dem Y4ften Megiment an Bord, am 
21 April auf der Rhede von Gannanore, 


Handels- und Börfennachrichten. 
London, 27 Jun. Confold 93%. 


1450 a 


Paris, 29 Yun... Eonfol. 58proc. 111, 20; 3proc. 79, 15; 
Bankactien 2697, ; beig. Bank 750; fpan. Fonds 19%,; neap. 
99, 40; St. Germainer E. ®. 525; Verſalller rechte 660; 
linte 142%, ; Paris⸗Havre 962%,; Straßburg:Bafel 280; Sambre: 
Maas 455; Coup. Laffitte 1055. 

* Meffina, 19 Jun. Die Seiden-Eocond-Ernte in unfrer 
Gegend ift im Allgemeinen gefibert und, fowohl was Quanti- 
tät ald Qualität betrifft, be 2 Ag auch läßt die Witterung 
nichts zu wunſchen äbrig. Obgleich noc feine Preife firirt find, 
fo fpribt man von Tarſ 5 A 5", per Motolo, dagegen bat man 
in Ealabrien angefangen, 55 a 60 Zarj per Mezzarolo zu bezab- 
len; die Eocons — dieſes Jahr beſonders gut aus, und nach 
einer oberflachlichen Berechnung werden die Meali 528 
Tarj 33 a 38, je nah Qualität, zu ſtehen kommen. Bis jetzt 
zeigten die Seidenzieher wenig Eifer beim Kaufen der Bozzolis. 
— In Tramen gebt nihts um, und es find ſolche ausgeboten 
zu 2. 35. die erite, und 32 a 33 Ti. die zweite Sorte. Die neuen 
Seiden di Furia_ erwartet man zwiſchen y 26 428, — Die 
Dele behaupten ſich auf 22 a 22, el per Cafiſſo von 13%, Nor 
toli. — Von Girgenti find durch die Schwefelcompagnie von 
dem Schwefel von 1838 bis jeßt ungefähr 40,000 Cant. ver: 
fchifft worden. An befagtem Plage zweifelt man noch immer 
an der Möglichkeit einer Reduction der Production, 

* Neapel, 22 Mai. In Seide geht noch erg um, in: 
deffen bezablte man für circa 1000 Pf. zweite Sorte Carl. 37Y,. 
Die Eocons gelten 80 a 85 gr. Del D. 25 ä 254. 


+* Frankfurt a. M., 1 Jul. Un ber heutigen Wörfe 
war die Stimmung aller Fonds minder günftig, Der fih num 
merfbarer berausftelende Geldmangel und die heutige ſtarke 
Begebung aller gefragten fremden Deviſen von Seite des Haus 
ſes R., woburd der Mangel an baarem Geld fich noch —* 
ßert, entmutbigten die Speculanten. Der Report zwiſchen 
Geſchäften auf Zeit und Dauer per comptant iſt daher noch an: 
ſehnlich. Sproc. Met. 106" 14; Aproc. 101; Iproc. 8074; Bank: 
actien 1810; 500f.:Koofe 1327, ; Integr. 53%, compt.; Ard. 37%; 
yoln. 2. 300f. 66 Thlr.; soon. 76 Thlr.; Taunusb. 230%; 
Disconto 4 Proc. Brief. 


Augsbura, 3 Jul. Ludwig: Donau: Main: Canal: Hetien 
6 P.; I er: Münchener : Eifenbabn : Aetien 101 P., 
100%, G.; Venezlaner :» Mailand: Eifenbahn » Actien 1021, P. 

Hamburg, 283 Jun. Deiterr, Metalliaues 106; Bankactien 
1490; dän. engl. Anl. 71%; Integr. 53%... " 

* Hamburg, 29 Jun. Geld ift nicht mehr fo knapp und 
jept nicht über 4%, Disconts zu machen, auch find die Berichte 
er Boͤrſen von London und St. Petersburg berubigend, daher die 
Furdt vor einer Krifis verfhwunden. In Folge biervon waren 
beute die Eure fat aller auswärtigen Valuten höher und wurde 
viel darin gewechſelt; befonders begehrt war London, es wurde 
mit %, über Noriz bezahlt und blieb viel Geld dafür übrig. Pas 
ris fteht noch fchlecht, aber es war zu laſſen. In Fonds it aus 
fer Cinigem in Wiener Pankactien nichts umgegangen. 

A Berlin, 23 Jun. Den Wollmarkt haben die meiſten 
Gutsbeſitzer mit leihterm Herzen verlafen, als man glauben 
follte, wenn man bedenkt, welche Quantität (an 35,000 Etnr.) 
unverfauft geblieben ift. Die meiften Müdftande befinden ſich 
jedoch in den Händen der Speculanten, wahrend die eigentlichen 

rodbucenten flug genug waren, jenen bie Chancen eines grö- 
jern Gewinns zu überlaffen. ber auch die Speculanten ver: 
lieren den Muth nicht, denn wie groß auch das übriggeblicbene 
Quantum eriheint, fo darf doch nicht überleben werden, Daß 
Berlin jest für Preußen der Hau —22 von Wolle gewor⸗ 
ben if, Mehr als fünfzig Handlungshäuſer beſchäftigen ſich 
hier mit dem Wollhandel, deſſen Vertrieb zugleich von zwei 
Staatsbehörden (der Seehandlung und der Banf) ungemein 
gefördert und erleichtert wird. Die Bank 3. B. gibt gegen De: 
—— der Wolle einen baaren Vorſchuß bis zu zwei Dritt⸗ 
theilen des Wertbed, umd zwar zu dem geringen Zinsfuße von 
3%, Proc, Natürlich ſieht ſich dadurch der Speculant, der nicht 
ganz mittellod ift, der Nothwendigkeit überboben, a tout prix 
oszuſchlagen; ja er darf fogar bei den Bedürfniſſen, die ein 
Krieg im Orient in Ausficht feilt, eber eine Steigerung, ale 
eine bedenflihe Krifis erwarten. 





Verantwortlihe Nedaction: 
Dr. Guftav Kolb; J. A. Altenhöfer. 
Verlag der J. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 
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= Paris, 25 Jun. Es find fünf Jahre, daß ein Der 
putirter wegen eines reipectwidrigen Aufſatzes in einer Parifer 
Zeitung zu fünf Jahren Gefängniß verurtbeilt wurde, Cr zog 
vor, ih aus feinem Vaterlande zu verbannen, lieber als fünf 
Jahre hinter den Miegeln der Juſtiz zu wohnen. Diefer Depu: 
tirte iſt Cabet. Ich erinnere mich ſehr lebhaft des heftigen 
Krieges, den ibm der damalige minifterielle Figaro wegen feiner 
Zeitung, „le populaire“ wenn ich nicht irre, machte, und der 
gröblihen Angriffe, die er jeden Tag gegen ihn richtete. abet 
bat feine fünf Jahre in England verlebt, und it in diefem 
Augenblit in Paris, wohin er in Folge ber eingetretenen 
Verjäbrung feiner Strafe ungebindert gelangt ift. Alsbald nad 
feiner Ruckehr Fündigte ber Verleger der populären Schriften, 
Pagnered, eine volksthümliche Geſchichte der franzöfiihen Revo— 
Iution von Eabet an, die er lieferungsweiie ablaßt. It es auch 
vieleicht nicht gany richtig, wie er heute in den Zeitungen an- 
zeigt, daß von dieſer neuen Revolutionsgeſchichte in den eriten 
zwei Tagen 3000 Eremplare abgeſetzt worden, fo läßt fih doch 
annehmen, daß auch diefe legte Daritellung jener denkwürdigen 
Epoche mit entfhiedener Gunft aufgenommen werben wird, 
Bon andern interefanten Druckwerken nenne ich Ihnen 
eine neue Ueberſetzung der dramatiihen Werke von Goethe, die 
der Buchhändler Charpentier verlegt. Es beftehen bereitd meh— 
rere Ueberießungen von Goethe's dramatiihen Werfen, deren 
beite wohl de von Stapfer it, aber man jcheint diefmal eine 
wohlfeile und Fleinere Ausgabe zu beabfichtigen, was wohl unver: 
fennbar für einen wachſenden Beifall fpricht, deſſen ſich bie 
Meifterwerke deuticher Litteratur bei dem franzoͤſiſchen Publicum 
zu erfreuen haben. Auch Schillers dramatiihe Werke follen 
demnähft in einer aͤhnlichen Ausgabe neu eriheinen. Meben 
diefen Ueberfegungen der modernen Glaffifer des Auslandes ſte— 
hen die Uebertragungen ber Glaffiter des Alterthums, beſonders 
der Iateinifhen, in einer entichiedenen Gunſt. Das Wort 
Goethe's: „Das Studium der griehifhen und römifchen Littes 
ratur foll immerfort die Bafıs ber höhern Bildung bleiben,” 
findet bei den Gelehrten Frankreichs viele Anhänger, und wird 
von dem neuen Minifter des öffentlichen Unterrichts mit Eifer 
angewandt werden. Huch fehen wir tagtäglich neue Weberfegun: 
gen der römifhen Elaſſiker erfcheinen. Die ausgedehntefte, die 
merfwürdigfte in jeder Beziehuxg iſt unftreitig die, welche 
Pandoude, Rue des Poitevins, Nr. 14, publieirt bat. Sie be: 
greift 41 verfchiedene Autoren: Tacitus, Titus Livius, Cafar, 
Salluf, Suetonins, Juſtin, Quintus Curtius, Florus, Welle: 
jus Paterculus, Cornelius Nepos, Valerlus Maximus, Plinius 
der jüngere, Petronius, Apulejus, Plinius der Naturhiſtoriker, 
Cicero, Quintilian, Seneca der Philoſoph, Virgil, Horaz, Inve— 
nal, Perſius, Catull, Ovid, Lucrez, Lucan, Claudian, Vale— 
rius Flaccus, Statius, Silius Italicus, Plautus, Terenz, 
Seneca der Tragiker, Phadrus, Martial, Properz, Tibull und 
P. Syrus, und beſteht aus 178 Drtavbänden. Was dieſe 
Ueberſetzung beſonders auszeichnet, iſt ein gefälliges Aeußere, 
ſchoͤner Druc auf weißem Papier und eine große Sorgfalt in 
der Bearbeitung, zu welcher die vorzüglichften Namen des ge: 
Ichrten Ftankreichs coneurrirt haben. Wir bemerken unter ben: 
felben vorzüglih C. 2. F. Pandoude felbjt, der fich durch feine 
Ueberfegung des Tacitus einen verdienten Ruf erworben bat, 
viele Profefforen ber Parifer Gollegien, der Alademie und bes 
botaniihen Gartens und Depuffrte als da find: Kiez, Artaud, 
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de Golberp, Pierrot, Trognon, Erzieher ded Prinzen von Join: 
ville, Ragon, deffen Ueberfegung des Florus mit einer Notiz 
von Villemain begleitet it, de Sacy, Ajaſſon de Grand-Sagne, 
deffen Weberfegung von Plinius dem Naturaliften unter der 
Direction des berühmten Guvier gefertigt und mit Anmerfun: 
gen der Profefforen des botanifhen Gartens verfehen iſt, Uns 
drieur, Bompart, Durozier, Matter, GCharpentier, Dupatp, 
Naudet, Vatimesnil, Alfrede de Waillp, Guſtave be Waillv, 
Erneite Pandoude, Villenave, Parofot, de Pongerville, Philarete 
Chasles, Cauſſin de Perceval un. ſ. w. Hr. Pandoude, wohl 
einfebend, daß diefe 178 Bande, die übrigens auch einzeln ver: 
fauft werden, durch eine befondere Zahlungsweiſe zugänglich ge: 
macht werden mülfen, bat für die Entrihtung der Totalſumme 
von 1427 Fr. 50 C. einen Eredir von 10 Jahren geitattet; im 
eriten Jahre bezahlt der Känfer z. B. nur zwei Wechſel von 
30 Fr. jeden, und im zehnten Jahre zwei defgleihen von 109 Fr. 
jeden; der Mittelraum vom iſten bid zum 10ten Jahre wird 
in verhaͤltnißmaßiger Aufſteigung gefüllt. Verlangt man feinen 
Cinband, noch die mir der Sammlung verbundenen Jlonogra: 
pbien und die Bronzemedaillen und Subferibentenliften, fo ver: 
mindert fi der Betrag auf 1246 Fr., die auf gleiche Weife ent: 
richtet werden. Diefen fehr zwemäßigen Zablungsbebingungen, 
verbunden mit dem innern Wertbe ber Ueberſetzungen, ift es 
beizumeſſen, daß biefe großartige Sammlung eine auffallende 
Zahl von Abnehmern gefunden hat umd noch täglich findet. Wir 
alle find in unfern Jugendjahren mit den erhebenden Erinne— 
rungen des Alterthums gemährt und gejtärft worden, Wie 





- wenige aber find, bie im Strudel der Geſchafte und bes pofitis 


ven Alltagslebens Muße genug finden, um jene lieben Freunde 
der Vergangenheit im Original zu lefen und fie zu jeder Stunde 
vor dem Geift zu haben! Sollen fie darum auf jenen Genuß 
verzichten ? 


Zea Bermudez und die fpanifhe Thron: 
folge. . 


(3weiter Artikel) 


Wir haben neulih (Allg. Zeitung vom 21 und 22 Qu: 
nius) auf die ‚Entgegnung aufmerkſam gemacht, melde in 
Franffurt a. M. gegen das Plaidoper erichien, das Hr. Zen 
Bermudez für das Erbfolgereht der Königin Iſabelle erſt ei: 
nem Heinern, dann einem größern Publicum gegeben batte. 
Wir haben geſehen, wie der Verfaſſer den Rechtsboden, auf 
welchem die Succeffionsordnung Philipps V ſteht, darlegte, 
und wenden und nun zur Veleuchtung der für die Aufhebung 
jenes Erbfolgegeſetzes aufgeftellten Gründe. Belanntlih ſtuͤtzte 
Ferdinand VII diefe Aufhebung zunächſt auf entiprehende Be: 
fchlüffe der Gorted von 1759, „In dem genannten Jahr (fagt 
der Verfafler, Hr. v. R.) waren zum leßtenmal die Cortes bes 
Königreichs verfammelt worden, um den ihnen gelaffenen 
Schatten von Befugnifen in Bezug auf die Finanzverwaltung 
auszuũben. Unfere Kenntniß deſſen, was außerdem in ihren 
Berathungen vorgelommen, it höchſt unvollftändig. 

„Schon König Karl MI und defien Minifter Florida blanca 
find, wie es fcheint, mit der Abſicht umgegangen, die Succel: 
fionsordnung zu ändern, und hiervon durch die Vorftellungen 
des neapolitanifchen Gefandten, Fürften Caſtelcicala, abgehal: 
tem worden. Hiernach ift diefes Project bis zum Jahr 1759 
liegen geblieben. 
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„Weber die Urfahen, welche gerade in dieſem Jahr die er: 
nenerte Abſicht einer Veränderung in der Erbfolgeorbnung ber: 
vorriefen, fünnen nur Muthmaßungen aufgeftellt werden. Kö: 
nig Karl IV war kurz vorber zur Megierung gelangt und be— 
fand fih wie befannt in gängliher Abhängigkeit von feiner Ge: 
mahlin. 
verloren und beſaß in dieſem Moment nur noch zwei Söhne 
in zartem Alter umd von anſcheinend ſchwächlicher Gefundbeit. 
Es Scheint, daß ihr der Gedanke nahe getreten fen, daß wenn 
fie auch diefe einbüße, die Krone bei dem Ableben ihres Ge: 
mahls an deſſen Bruder König Ferdinand IV von Neapel und 
defien von ihr innig gebaßte Gemahlin Maria Carolina über. 
gehen, und fie ſelbſt einer Herrichaft berauben würde, an wel, 
her fie mit großer Inbrunſt hing. Diefe Betrachtungen mod: 
ten die Königin, die nicht gewohnt war fich irgend einen ihrer 
Wunſche zu verfagen, zu dem Plane geführt haben, zu ihrer 
größeren Sicherheit auch ihre beiden Töchter für threnfäbig er- 


Haren zu laſſen, und zu diefem Ende bad Eucceffousgefut 


Philipps V umsmitofen, 

„zur Genehmigung einiger Auflagen waren Die Cortes, je: 
doch in ſehr umvollftändiger und verfaffungswidriger Weile ver: 
fammelt worden. In dem Einberufungsfchreiben war ganz 
alfein ber Eidesleiſtung an den Prinzen von Aſturien gedacht, 
ohne irgend einer fonftigen Propofition zu erwähnen, ungeach—⸗ 
tet verfafungsmäßig jeder Punkt, der in Berathung gezogen 
werben follte, vorber zur Kenntniß der Städte gebracht werden 
muß, damit diefe ibren Procuradoren die nöthige Vollmacht 
geben können. Eben fo unvolllommen ‚war die Zufammenfe: 
Bung dieſer Eorted, Der ganze Stand (brazo) des Adels 
fehlte, von der Geiſtlichkeit, die fechzig Biihöfe zäblte, waren 
nur vierzehn gegenwärtig. Man hatte länaft aufgehört, den 
Deliberationen der alten und rehtmäßigen Stände des Reiches 
Werth beisumefen. Männer von der Gefinnung Aranda's, 
Florida blanca’d, Gampomanes und der andern Närhe Karls III 
“und IV fonnten in diefer Inſtitution nur einen Mejt mittel: 
alterlider Barbarei erbliden. Jetzt follten diefe verſtümmelten 
Cortes, die hierzu auf feine Weife von ihren Committenten be: 
volmechtigt waren, dazu dienen, zu Gunften der Königin und 
ihrer Töchter ein Fundamentalgeſetz der Monarchie zu zer: 
trummern. 

„Ueber den weitern Verlauf können aus den vorhandenen 
ſpar lichen Andeutungen zwei verſchiedene Darſtellungen abgelei- 
tet werden. 

„Nach dem, was die fpäteren officiellen Angaben errathen 
laffen, hätten die Cortes auf voraängige Aufforderung von 
Seite bed Königs leßterem am 30 September 1789 eine Vor: 
ftellung überreicht, in weicher fie die Aufhebung der Succeſ— 
ſionsordnung vom 10 Mai 1713 umd die Wiederberftellung der 
Beſtimmungen der Siete Parfidas in Antrag gebracht hätten. 
Der König habe-ihnen bierauf eröffnen laſſen, daß er einen die— 
ter Petition gemäßen Entſchluß gefaft habe, aber verlangen 
müfe, dab Alles im größten Geheimniß bewahrt werde. Diele 
Mittheilung fep in den Gortes befannt gemacht und von ben: 
felben unter Vorbehalt, von ihren Gommittenten weitere Voll— 
machten einzuholen, in Empfang genommen worden. Che der 
König aber noch durch fein Gonfeil die zur Deffentlichfeit be 
fimmte pragmatiihe Sanction babe ausfertigen laſſen, ſeyen 
alle ferneren Maaßregeln durch den Ausbruch der franzöfiihen 
Revolution und andere Umſtande unterbrochen worden. Der 
König Karl IV" habe daher fänımtlihe hierauf bezügliche Pa: 
piere und Arten in das Staatsſecretariat gebeim niederlegen, 
und mit der Nufihrift; „Seiner Majeſtat vorbehalten‘ ver: 
feben laſſen. In dieſem Zuſtande habe fein Nachfolger dieſes 


Diefe Fürftin hatte bereird mehrere männliche Kinder " 


Paket einige Zeit vor dem Jahr 1820 in einem wenig beadhte 
ten Schranfe wicderaufgefunden. 

„Andere Angaben ftellen hingegen den Hergang fo dar, daß 
zwar allerdings der gedachte Vorichlag durch den Minifter Fle— 
rida blanca den Mitgliedern der Cortes gemacht worden fer. 
Ungeachtet des beobachteten Geheimniſſes ſey derfelbe aber zur 
Kenntmif der Gefandten der Familienböfe, des Marauis dei 
Vaſto für Neapel, und des Gefchäftsträgers von Frankreich, 
Lemarchand, gefommen. Letzterer babe in Folge deſſen fofert 
eine Mote an den Minifter Florida blanca gerichtet, und in ei 
ner Zuſammenkunft von diefem Minifter die beftimmtejte Er: 
tlaͤrung erhalten, daß von einem ſolchen Projecte durchaus nicht 
die Mede fern könne. Daß man, bierdurd eingefchfichtert, die 
fragliche Mbficht nunmehr aufgegeben habe, gehe auch indbelon 
dere daraus hervor, daß die Mitglieder der Cortes niemals von 
den Städten, welche fie vertraten, neue Vollmachten und Ins 
ftruetionen über die Sueceffionsveränderung eingeholt hätten, 
Letzteres würde fonft unbedingt baben geſchehen müffen, da 
diefe Deputirten, zu ganz andern Gefhäften einbernfen und be: 
vollmächtiat, fih nie hätten beigehen laffen Finnen, auf eigene 
Hand über die ihmen vorgelegte königliche Propofition mit 
Nechtöfraft abitimmen zu wollen. Cs habe daher weber ein 
Antrag der Gortes an den König, noch ein Beſchluß desſciben 
in diefer Angelegenheit ftattgefunden. 

„Welche Darftellung man ald die richtigere annehmen wolle, 
fo ift doch unläugbar, daß von dieſem ganzen Worgange nicht 
die Mede geweien ift, ebe Ferdinand VII es angemeifen fand, 


im Jahr 1830 die von ihm beliebte Maafiregel bierburdh zu 


ftügen. Es wird zwar bebaupter, daß, ald die Prinzen des 
fpanifben Haufes in Frankreich gefangen gehalten wurden, und 
eine Partei in den Gorted von Cadiz den Wunſch hegte, die 
ben liberalen Principien geneigt geglaubte Schwerter Ferbi- 
nanbs, Gharlotte Joachime, die fich mit ihrem Gemahl, König 
Johann VI von Portugal, in Brafilien befand, auf den Thron 
zu rufen, daß damals ein Mitglicb der Eortes jener Verhand— 
lungen des Jahres 1789, an melden cs felbft Theil gemoms 
men, fi erinnert babe. Man babe aber den fraglichen Wet 
der Gortes von 1789 nicht anffinden fünnen, Beweife für biefe 
Erzählung fehlen jedoch gänzlich. 

„Kommt ed nunmehr auf die Unterfuchung an, inwiefern 
durch die Handlung Karls IV eine zur Mecht beitebende Mendes 
rung in den Succeifionsanfprähen der fpanifhen Prinzen ber: 
vorgebracht worden fep, To tritt zunachſt die Anficherbeit und 
Verworrenheit des ganzen, Herganges entgegen, und es bleibt, 
fo fange nicht anderweitige baltbarere Beweife vorliegen, zwei: 
felbaft, ob ein wirklicher Antrag. der Gortes und ein wirklicher 
Beſchluß des Königs Karls IV je fattgefunden hat. Neben 
diefe hiſtoriſchen Zweifel fteflen ſich die gegründeten Einwürfe, 
welche aus der umvollftindigen Zuſammenſetzung der Cortes 
von 1759 umd aus ihrer mangelnden Bevollmaͤchtigung file 
den angegebenen Zweck entfpringen, Wenn auch eritere® Ge— 
breden bei den Cortes von 1713 in ähnlicher Weife ftattfand, 
und feine befondere Wichtigkeit bat, fo trifft doch letzteres mit 
feinem ganzen Gewicht allein die Guͤltigkeit des angeblichen Ber 
ſchluſſes von 1789. 

„Könnten dieſe Nichtigkeitsgründe beſeifigt werden, ſo würde 
immer nur erwieſen ſeyn, daß Karl IV einen Plan ber gedach— 
ten Art gebeat, ihn aber nie wirklich ausgeführt habe, es möge 
ihm veränderte Anſicht, Meue oder Beforgnif hieran verhindert 
haben, König Karl IV bat nah dem Jahr 1789 noch neun— 
zehn Jahre regieri,toine durch irgend etwas an den Tag zu le— 
gen, daß er eine Succeffiondutränderung beabſichtige. Alle 
feine legislatoriſchen Handlungen zeugen vielmehr vom Gegen= 
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tbeil. Auf feinen Befehl bearbeitete eine Junta eine neue Ge: 
fegesfammlung, die novisima recopilacion, an deren Spitze 
das Hausgeſetz Philipps V über die Succeflion ſteht Geſetz 5, 
im eriten Titel des dritten Buches). Der König genehmigte 
fie Dur Deeret vom 2 Junius 1805, umd ließ fie zur Nach: 
achtung publiciren. Dasielbe gitt von der officiell bearbeiteten 
Sammlung der Tractate, welhe nah ihrem Zitel „zum Ge— 
brauch bei den Geſchaften des Cabinets“ beſtimmt it. Auch 
dieſe beginnt mit den Vertraͤgen von Utrecht, ohne im minde— 
ften zu erwähnen, daß dieſe durch die angebliben Beſchlüſſe von 
1789 modificirt worden waren. 

„Die fogenannte Pragmatica von 1739 muß daber felbit mad 
der eigenen Darftellung ber Regierung nur als ein von bem 
Geſetzgeber nicht zur Ausführung gebrachtes Project betrachtet 
werden, beffen Bredentung mit deſſen Tode vollflommen erlo: 
ſchen war, 

„Wenn jedoch ihre bifteriihe Glaubwürdigkeit bargerban, 
wenn ihr verfalungswidriger Urfprung befeitigt wäre, wenn 
dieſes Iegislatoriihe Project auch in dem vergeſſenen Schranfe 
feine volle Kraft ſtets bewahrt hätte, fo würde aus allem dieſen 
doch feine Aenderung in den Anſprüchen erwachien, welche Don 
Carlos anf den ſpaniſchen Thron bat. Weder König Karl IV, 
noch die Eorted, noch beide gemeinſchaftlich, waren befugt, den 
zweiten Sohn des Königs, der am 22 März 1758 geboren ift, 
durch ein Decret vom 30 September 1789 der Rechte zu be— 
rauben, welche er durch feine Geburt empfangen hat. 

„Die Erbfolge nah Fürftenreht if, wie niemald und nir: 
gends bezweifelt worden, ibrer juriftifchen Natur nad, eine 
succesio ex pacto et providentia majorum im Sinne des 
Lehurechts, kraft welcher der jebesmalige Nachfolger nur als 
Singular:Succeffor des bisherigen Inhabers, und als Nach— 
folger aus feinem eigenen, durd die Abitammung von dem er: 
fren Erwerber begründeten Rechte, in die Regierung eintritt. 
Nicht von feinem Vater Karl IV ‘leitet Don Earlos feinen 
rechtlichen Auſpruch an die Krone ab, jondern von Philipp V, 
dem Stifter feines Hauſes, der für jeden feiner Nachkommen 
das Recht und die Ordnung der Erbfolge feftgeftellt hat. 

„Welche Veränderung König Karl IV audi vermöge feiner 
Autonomie in der Succeffionsordbnung feined Reiches einführen 
mochte, welde Garantien er auch für diefelbe von dem verfaf: 
fungsmäßigen Cortes und von den europaiſchen Mächten ef: 
langt hätte, jo würde er diefen Beitimmungen nie eine rüd: 
wirtende Kraft verſchaffen haben fünnen. - Das Recht, welches 
Don Carlos bereits befaß, den Thron zu befteigen, wenn fein 
älterer Bruder ohne mäunliche Erben verjtärbe, konute ibm ohne 
feine Zuſtimmung durch nichts entzogen werben. 

„Wenn man daranf hingedeutet bat, daß Karl IV und den 
Cortes von 1789 dieſelben Befugniſſe binfichtlich der Thronfolge 
zugeftanden haben müßten, als Philipp V und den Gortes von 
1713, fo zengt eim felcher Vergleich von gänzlicher Unkunde ent: 
weder der Thatſachen oder der einfachſten Mechtöbeariffe. *) 


) Dir das Statut, am welches Philipp V die Mahrommen ber 
von ihm geflifteten Dimaftie dand, wurde Niemand verlegt, waͤh⸗ 
renb den angeblichen Berfügnngen Karts 1V die umyweifellmfte: 
fien Rechte feines nachgebornen Sohnes und der andern Linien 
des ſpaniſchen Konigshauſes entgegenftanden, Es muß daher 
als durchaus unwahrſcheinlich verworfen werben, daß bie vier: 
gehn in den Eorted ven 41789 gegmwärtigen Praͤlaten, wie Ara 
glaublich machen ni, tweirflig fähig geweſen wären, fich auf 
das Dilemma zu fügen: enfweber habe Philipp V die Macht 
vebabt die Thronfolgeortnung zu ändern ober nicht; hatte er 
erftere, fo muß dieſelbe Befugniß auch Hart IV gufteben, batte 
er fie nicht, fo ift Mt IV um fo mehr verpflichtet, jene Be: 
ſtimmung aufzubesen, Der ein ſicht svotle ſpaniſche Clerus wiirde 
ſich ſchwerlich zu fo ſchuͤlerbaften Sophiemen bergegeben haben, 


ſtoͤrung vollendete, 


„Die angebliche Veränderung, welche Karl IV in der fpani: 


‚ihen Succeſſionsordnung vorgenommen haben foll, ift daher recht: 


lich ald durchaus nichtig und unwirkſam zu betrachten, weil ihr 
bie Rechte der ion gebornen ſpaniſchen Prinzen, der von Phis 
lipp V abitammmenden bonrboniihen Käufer von Neapel und 
Varma (fpäter Lucca), und das eventuelle Erbrecht des Hauſes 
Savopen gleichmaßig entgegeniteben. 

„Da die Ucte Kerdinands VII vom 29 Marz 1830 fich ſelbſt 
ald eine bloß Publication des eben erwähnten Statuts Karla IV 
ausgibt, und feine andere rechtliche Begründung für fih in An: 
foruh nimmt, fo fällt fie zugleih mit derfelben. Dieienigen, 
welche noch behaupten, daß die Arone von Spanien dur die 
Verfügungen Ferdinands auf feine Tochter übergegangen fep, 
müſſen daber diefem Könige die Befugniß beimeſſen, fih einen 
Nachfolger mach eigener Willlür zu ſezen. Cine äbnlihe Be: 
rehtigung würde dann ohne Zweifel fämmtlichen europdiichen 
Monarchen zuſtehen und die geiekliche Erbfolge in den Fürften: 
bäufern, auf melden ber ganze politiihe Zuftand von Europa 
rubt, in cin von dem nadten Eigenmwillen jedes Regierenden 
allein abbängiges Wahlipitem übergeben.” 


— 


Spanien. 

A Madrid, 20 Jun, Vermuthlich baben Sie mein Schrei: 
ben vom 8 nicht erhalten, denn eine Carliſtiſche Capalleriepartei 
bat am 10 wieder die Pojt von bier nah Saragoſſa pwiſchen 
Almunia und der Venta de Romero anfgefangen. Averbe war 
am 9 bei Montalban angelangt, fand aber den Pla fo zerftört, 
daß er bei derinmöglichkeit, ſich lange dort aufzuhalten, die Ber: 
und die Garniien nah Saragofa führte. 
Die Vertbeidigung von Montalban ift merfwärdig; die Belage: 
rung begann fchon am 6 März, aber erſt am 19 April ſetzten 
fih die Feinde im Orte feit, und unterminirten die Häufer, um 
fih dem Fort zu nähern. Am 1 Mai kam Aperbe der Beſatzung 
zu Hülfe, aber am 4 wurde die Blofade ernenert;, am 19 be: 
gann das Artilferiefeuer aus fünf Städten, nnd am 20 wurde 
zweimal Sturm gelanfen. Am 23 erſchien Anerbe wieder, aber 
Dan Hafen, ftatt geradenwegs fich mir ihm in Eortes zu vereini: 
gen, nahm den Umweg über Sarifiena, und das von Averbe mit 


Vottheil gelieferte Treffen bfieb ohne Erfolg. Seitdem wurden 


die Sappe:Arbeiten und die Stürme nachdrücklich betrieben, ımd 
nur vom 2 bis 4 Inn, durch eine Divifion, melde Anerbe nad 
dei Anhöhen von Cantalobos führte, umterbroden. Am 8 
ffürzte der große Ihurm ein, fiel aber auswärts umb begrub 
viele Feinde; am 9 näherte ſich Aperbe zum letztenmal, und 
retirirte am 10 mit der Pefapung von Trirppen nnd Bürgern, 
unter welchen ſich and eime Heldin von 22 Jahren befand, 
die den Dienft wie jeder andere Soldat gerban. Die 
Beftändigkeit, mit welcher Gabrera das von ihm ausgedachte 
Spitem zur Eroberung der feſten Mäpe befolgt, würde auf die 
Länge die gefährlichiten Folgen haben, wenn man nicht wirft: 
famere Mittel als bisber gegen ibn nmendete. Wem ein Hand: 
ftreich oder eine Berrätherei nicht gelingt, fo ift feine erite Sorge, 
die Beſatzung zu Holiren und aller Huͤlfsmittel zu berauben, bie 
fie aus der Einmwohnerfchaft ziehen fönnte; er zwingt alſo die letztere 
durch Drohungen — die bei feiner bekannten Graufamkeit 
einen furchtbaren Eindruck machen — auszuwandern, und ver, 
bietet bei Lebensſtrafe alle Communication, dann kommt er 
ſelbſt oder einer feiner Generale mit einer Divifion, mäb: 
rend die ander Truppen das Land meit und breit anusplün- 
dern, den Carliſtiſchen Geift Aberall verbreiten, mit einem 
Wort das Land fo vollfommen beberrichen, daß die Ehriftinos, 
wenn fie endlich anlagen, weiter nichts finden, ald was fie mit 
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ſich führen, und ſich bald wieder zurückziehen müſſen. Bei dem 
elenden Kriegsfpftem, das fie befolgen, dienen ihnen die befe: 
ftigten Orte nicht ald Waffenpläße und Operationdbaftg, fondern 
fie find ihnen zur Laft, da fie fait mit nichts Anderm beichäftigt 
find, als bald dem einen, bald dem andern zu Hülfe zu kom— 
men. Gabrera weiß wohl, daß er die größern diefer Pläge nicht 
bei dem erften Angriff wegnehmen kann, aber er ift fo ſehr 
Meiſter aller Stellungen, daß er feine Truppen und feine Ar: 
tilferie nie weit entfernt, und die Nctionen, die man ihm lic- 
fert, find nie entiheidend. So wiederholt er denn, wie die 
Fliege Homers, feine Anfälle immer von neuem, bid endlich der 
Pas ruinirt ift und fich ergeben oder verlafen werben muß. 
In feinen Händen wird der Belis von Segura, Montalban und 
Oliaga, die in einer Linie von Nord nah Süd, zwiſchen Daroca 
und Teruel, aber weiter öftlich liegen, fehr bedeutend. _ Sein 
Nugenmerf gebt jebt fogar auf das flachere Land gegen den Ebro 
zu, da die Befaßungen von Gaspe, Alcafis, und vorzüglich von 
NAlbalate durch die lange Plofade und die Auswanderung der 
Einwohner fhon in eine mißliche Lage verfent find. Langoftera 
ftand am 14 mit fünfPBataillonen und vier Edcadronen in Blefa 
und Dliete. Aperbe batte fih am 15 mit fieben Bataillonen von 
Cariñena nach. Belchite begeben; man fagt, Cipartero habe fünf 
Bataillone und zwei Escadronen nach Aragonien detafhirt, No: 
gueras ift ſtets Frank; auf feinen Befehl unternahm jedoch die 
4500 Mann und 450 Pferde ſtarke Divifion.von Valencia unter 
Aznar, nahdem fie Lucena verforgt hatte, einen Zug gegen San 
Mateo, fand aber den Drt, außer von den Weibern, völlig ver: 
lafen, und führte einige von diefen leßtern als Geifel wegen 
der Eontribution mit ſich. Cabrera verftärkt überdieß die Car: 
liſtiſche Armee in Catalonien mit Cavallerie; 200 Mann find 
dahin abgegangen. 
Großbritannien, 
(M. Ehronicle) Als Mehemed Ali den europdifhen 


Eonfuln zu Alerandria feinen Entſchluß Fund that, ſich unab: 
hangig zu erflären, erwiederten England, Frankreich, Defterreich 


und, wie wir glauben, Rußland, fie feven entfchloffen den status. 


quo aufrecht. zu erhalten. Dief veranlafte den Paſcha, die 
Verwirklihung feiner Abjicht zu verſchieben, nicht aber aufju: 
geben. Bon diefem Augenblit an war alle Sicherheit für Auf: 
rechtbaltung des Friedens im Drient verfhwunden. Der Sul: 
tan, überzeugt, daß ber Paſcha nur eine günftige Gelegenheit 
ſuche, feine Vaſallenſchaft abzufhütteln, lieh natürlicherweife 
den Einflüfterungen feiner Leidenfhaft und den Matbichlägen 
eigennüßiger Rathgeber ein williges Ohr; es konnte daher durch 
die Nachricht von der drohenden Haltung, welche die Armee an 
der forifhen Gränze annahm, Feine Regierung in Europa über: 
raiht werden. Das Verfahren fowohl, ald die erklärte Abficht 
Mehemed Ali's gaben diefer Bewegung der türfifhen Armee 
mehr einen defenfiven als aggreifiven Charakter. So groß auch 
die Schwierigkeit ift, welche die gegenwärtige Zage der orientali: 
fhen Frage darbicter, fo geiteben wir doch, daß wir fie nicht 
ungern ſehen. Michtig behandelt, wird fie ſich fowohl für die 
Integrität des türfifhen Reiches, ald für den fünftigen Frieden 
Europa's heilbringend erweiien. Hat’ zwiſchen der türkiſchen und 
der dgoptifhen Armee ein Zuſammenſtoß ftattgefunden, oder 
findet er jtatt, fo müſſen die europäiihen Mächte, um ferneren 
Feindfeligkeiten Einhalt zu thun, fich ind Mittel fchlagen. Die 
Türkei ift aufer Stand, Mehemed Ali zur Unterwerfung zu 
zwingen, und Mebemed Ali darf man die Türkei ſich micht 
unterwerfen laflen. Cine parteiiihe, wenn auch fähige Feder *) 


*) Das Eimonicte meint feine neueſte (oeftern mitgetheifte) Cor⸗ 
refpondenz uns Konſtantinopel. 
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ſchilderte allerdings den Zuſtand der türfifhen Armee und ihre 
numerifche Stärke gegenüber der des Paſcha's fo, daß daraus 
zuverfichtlih auf die Niederlage Ibrahims geihlofen wird; un- 
fere Ueberzeugung von einem entgegengefesten Audgang iſt aber 
darum nicht minder ftarl, Wir zweifeln nicht im Geringften, 


daß ein Conflict bei Bir nur bie Erneuerung des Unheils von 


Koniah feon würde, und wir wünſchen von Herzen, die Ereig- 
niffe moͤchten unfere Ahnung nicht bereits verwirklicht haben. 
Wie dem auch ſey, die Politif der europäiihen Mächte follte 
ftetö dieſelbe ſeyn. Sie follten interveniren zur Erhaltung des 
Friedens, oder, wäre er ſchon gebrochen, zur Wiederherftellung 
desielben. Es ift indeffen Flar, daß fie dabei nicht Reben blei— 
ben können. Der status quo auf feiner frübern Grundlage 
gewahrt keine Sicherheit für Erhaltung des Friedens. Die 
Türfei ift unzufrieden damit — Mehemed Ali ebenfalld, Ge: 
wiß kann er diejenigen europäifhen Mächte nicht befriedigen, 
denen die Integrität des ottomanifhen Reichs am Herzen liegt. 
Durch MWiederhertellung eines folhen Auftandes der Dinge 
würde das Uebel nit gehoben, fondern nur verſchoben. Es 
fheint und unmöglich, eine Lölung der Frage zwiſchen 
der Türkei und Aegypten ohne eine Nusgleihung der Forde: 
rungen beider herbeizuführen. Mehemed Ali fordert die An- 
erfennung feiner Unabbängigfeit ald Souverän von Aegypten 
und Sprien. Der Sultan dagegen ſcheint ſich nur mit der 
Midlehr des Paſcha's in einen-folhen Auftand der Mafallen: 
fhaft begnügen zu wollen, der die Webereinkunft von Kiutahia 
factifh entfräften würde. Es braucht kaum gefagt zu werben, 
daß man der übertriebenen Forderung Mebemed Ali's unmög: 
ih willfahren kann, Wenn der Paſcha feine Unabhängigfeit 
erklärt, wer will dann dem- Sultan verwehren, feine Souverd: 
netät dur die verhängnißvolle Hülfe einer rufiihen Armee 
wieder zu gewinnen? Weit entfernt daber, die Unabhängigkeit 
bes Paſcha's anzuerfennen, meinen wir vielmehr, derfelbe follte 
in jeder europäifhen Macht, die im Bosporus feine ruſſiſche 
Flotte, und in Konftantinspel feine ruffiihe Armee fehen will, 
einen Feind zu erwarten haben. Andrerfeits würde es offenbar 
unzweckmaßig, ja vielleicht nicht ganz gerecht ſeyn, wenn bie 
europäifhen Mächte dem Sultan in feinem Unternehmen wider 
Mebemeb Ali förderlich ſeyn' wollten. 
um ohne Beiftand feine abfolute Herrſchaft über Aegypten wie: 
ber zu erobern, fo Fönnte man ihn gewähren laſſen. Es gibt 
wohl keine europäiihe Macht, die ihn in folhem Kalle zu bin- 
dern ſuchen würde, Allein er it nicht ftarf genug, und wird 
es, fürchten wir, fhwerlic je werden. Er mag droben — er 
mag zur Ausführung fchreiten und gefchlagen werden — in 
feinen Anftrengungen wird er nur die Hülfsquellen erichöpfen, 
und bie Eivilifation und den Fortſchritt beider Theile feines 
Reiches unendlich binausrüden. Iſt dieß ein Stand der Dinge, 
den man fürbderbin dulden fann? Wer den Gang der Dinge 
im Drient aufmerffam beobachtet hat, weiß, dab der Beſitz 
Spriend von Seite Mehemed Ali's die große Quelle der Schwie- 
rigkeiten zwiſchen ihm und dem Sultan if. So lange der Pa⸗ 
ſcha es in Händen bat, kann man vernünftiger Weiſe von der Tür: 
fei nicht erwarten, daß fie die Graͤnze von einer Armee entblößt 
laffe. Und fo lange ſich eine türkifche Armee an der forifchen 
Grange befindet, wird auch eine ägpptifhe Streitmacht fich ihr 
entgegenzujtellen bereit feyn. Das Ergebniß eines folhen Zu: 
ftandes der Dinge liegt und in der täglichen, fat ftündlichen, 
Ungewißheit, in welcher der Friede der Welt jet ſchwebt, vor 
Angen. Wir find daher überzeugt, daf, wofern Mebemed Ali 
nicht zur Aufgebung von Sprien vermocht wird, jegliche dauernde 
Beilegung der orientalifhen Frage unmöglich ift. Cin Aequiva— 
lent für diefes Zuftändnig — wenn wir es als ſolches betradh: 


Ware er ftarf genug, 


* 


——— — — — — — — 


ten ſollen — ließe ſich darin finden, daß man ſeinem Sohne 
die Nachfolge im Paſchalil Aegypten verbürgte. Der dnerfannte 
Swed aller Unternehmungen Mehemeds iſt darauf gerichtet, feine 
Macht in feiner Familie erblih zu machen. Es fcheint kein ge 
nügender Grund vorhanden, warum man die Erfüllung dieſes 
natürlichen Ehrgeizes nicht bedingungsweiſe zufagen follte. Sie 
fheint, wo nicht die einzige, fo doch die beſte Bürgfchaft ber 
Erhaltung des Friedens ſowohl, ald der Integrität des ottoma: 
nifhen Reiches zu bieten. Und diefes große Mefultat würde er- 
zielt ohne Unkoſten einer europdifhen Macht. (Wir haben die 
fen Artifel bloß mitgetheilt, weil er zeigt, mit welcher Abnei: 
gung die engliſche minijteriele Preife von Mehemed Ali ſpricht, 
und welh naive Heilmittel fie vorbringtt.) 


” Defterreich. 

A Aus Ungarn. Die Landtagsverhandlungen zu Preb: 
burg geben thätig fort, und beide Tafeln hatten in letter Zeit 
interefante Sitzungen. Den Hauptgegenftand bildete ein Ans 
trag der freien Städte, die eine Population von 600,000 See: 
len, und zubem fait alle induftriellen und Handelsintereſſen des 
Landes umfaſſen. Alle dieſe Städte zufammen, von denen jede 
zwei Deputirte auf den Landtag fchiet, haben ein Gollectiv: 
votum. Dieſem Mifverbältnig abzubelfen und diefen Stadten 
auf den Zandtagen eine verhältnigmäsige Ausdehnung ibrer 
Stimmfähigfeit zu geben, wurde durd ihre Abgeordneten in 
Antrag gebracht, und die Gründe dafür, namentlich dur die 
ſtadtiſchen Deputirten Tretter und Toperzef, atıf beredte Weile 
geltend gemacht. Der Antrag felbit jtieß auf feine entichiedene 
DOppofition, wurde aber doch ajournirt, was ung feiner Wichtig: 
feit wegen leid thut. Einen zweiten Hauptgegenttand der De: 
batte bildete die Gompetenzfrage über die Zuläffigkeit der Wahl 
des Grafen Naday. Am ausgezeihnetiten für dieſelbe ſprach 
ber Deputirte Deaf im Sinne der Oppofition; dagegen ber 
Deputirte Andrefip, der die Negierungsanficht verfbeidigte. Die 
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ganze Angelegenheit wurde fpäter an-die Magnatentafel gebracht, 
und von biefer zumeift in Folge einer ganz vortrefflihen Rede 
des Grafen Aurel Defewffo, welche die Frage Har, erihöpfend 
und mit fchlagender Beweisführung beleuchtete, ald zu einem 
Gravamen nicht geeignet, an die Etänbdetafel zurüdgemwiefen. 
— Wer übrigens die Begriffe von deutfchem oder gar franzöfi- 
ſchem Liberalismus auf die ungarifhen Verbältniffe übertragen 
wollte, wäre, in einem großen Irrthum befangen. Die Op: 
pofitiondelemente find durchaus nicht liberal in dDiefem Sinne; 
der Kampf ſteht bier auf einem gan, andern Felde, gilt ganz 
andern Antereffen. Die Oppofition ſteht auf der Seite des 
rüdfihtslofen Magvarismus, der in Ungarn wohl einen feit: 
alliirten öfterreihifhen Bundesſtaat, aber ein Land mit ganz 
erclufiven Intereſſen ſieht. Im Gegenſatz vertritt die Regie— 
rung und ihre Anhänger das Princip der Staatdeinheit, und 
ftrebt die einfeitigen magvarifhen Anforderungen mit dem Ge: 
fammtintereife der Monarchie in Einklang zu bringen, von der 
Ungarn ein einiger, untrennbarer, integrirender erbliher Theil 
ift, was aus den Tractaten von 1547, den Landtagsbeſchlüſſen 
vom Jahr 1687 und endlich durd die pragmatiihe Sanction 
außer alle Debatte geftellt ift. Auf dieſem Terrain bewegt fi 
die ungarifhe Oppofition, die, wie man fieht, mit modernem 
Radicalismus wenig gemein bat. Es ift ferner begreiflich, daß 
felbit eine durchaus patriotiihe Oppofition mande Anſprüche zu 
vertheidigen geneigt fern fFünne, welche die Regierung zjurüd: 
weiten muß, um den Gefichtäpunft, den fie feitzubalten hat, 
die Einheit des Ganzen, nicht aus’ den Augen zu verlieren. 
Laufen Fragen mitunter wie die über-die MWahlfähigkeit des 
Grafen Raday, über Mebefreiheit u. dal., fo gebören biefe aller: 
dings mebr den modernen Theorien an, aber in den ungariichen 
Verbandlungen eriheinen fie nur zufällig, und die eigentliche 
Stellung der Parteien wird dadurch nicht bezeichnet. Schade 
nur, daß chen folhe Fragen die Gemüther am meiften erhitzen 
und aufregen! 





Perfonal: Nachrichten. 


Ordensverleihuugen. + erhielten in Banern: ter Als 
florinmaler Fr. Dverved in Rom das Rt tes BD, vom beit, 
Mina; Wuürtembera: der F, nieb. Miniſter der auew. Angeles 
genbeiten Werftoie van Sorlen bas Grit bed D, d. w. Ar.; 
der f, nieb. Minifterrefibent am f, wärt. Hofe. v. Ec, und ber f. 
wuͤrt. Minifterreitent am f,nied. Hofe, von Wächter, bad Eomm.+ 
beöf, Orbens; der Minifter der ausw, Angelegenheiten Gen. Lieut. 
Graf v. Beroldingen das Gr, + des F, nieb. Ebw. D; der Minis 
fler «Ref, am f. nied. Hofe, v. Wänter, und ber Oberſt v. Maucs 
Ter das Nitiert ebendieſes Ordens; Baden: ber Eonferenzratb 
Heres das Ritterf des 320.; Kurbbeffen: der Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten, v. Steuber das Groät 
tes Aaiferl, bſterr. D,. ber eifernen Kez Broßb, Sachſen: ber 
fürftt, Rippe'ihe Geb. Rath v. Strombed bag Eemm. + det HD. 
db. Wachſ. cd. v. weißen Barten; Königr. Sachſen: ber Erbprinz 
von Sachſen-Ceburg- Gotha ben Haus: Orten ber Nauten s Arone; 
ber Prarrer M. Heßler zu Gersdorf, wegen feines Sojäbrigen 
Amts jubildums, das M+ des EBD; Hannover: ber f. preuß. 
Gen. Maj. v. Neumann, das Eomt, und ber fönigl. pr. Oberſt 
v. Below dus Rt bed Guelph. D,; Premfen: ber Gen. Er. Cart. 
Borispofey den RAD, sSter Eiaffe; ber mectlenburgiſche 
Geheime Peſtrath und Mitglich des Mammer:Col, v. Pritzbuer, 
ben Joh. Drben; der Falferlich ruffifde Kammerherr Anatole v. 
Demidoff, den RAD, ster ET; ter Kauſmann Goͤhlich in 
Reichenbach in Schleſten den NAD. zter Er. mit der Echleife; ber 
Eonfer.: und Schulrath Dr. Ko in Stettin den RAD, 2ter Ei. 
mit Eichenfaub; Defterreih: Guflao Schwarz ». Modreu— 
ftern den ottomanifhen BD,.; Jenaz Graf v. Almaſy den D. der 
eif. Ar, ıter Efajfe, 


Todesfälle. In Bamberg, am 25 Jun, ber. pr, dar. 
Gen. Mai. a. D., Eruſt v. Tuchſen, früber Eomın. ber 7 €. pr. 
Art, Brig; er mar felt feinem 15 Fahre im preußifgen Dienften 
und batıe ſechs Feldzüge (1792. 1806. 4812. 1815. 181%, 1815.) 
mitgemacht; in Aſchaffenburg, am 25 Jun. ber f. 6, Haupt: 
mann v. Hagen; in Stuttgart, am 27 Jan., ber Eonf. Dir. 
a. D. v. Wägter, 17 I. a.; ebendaf., am 20 Sun,, der penf. 
Gen, Lieut. Frhr. v. Wöllwartb. 75 3. a; in Karlörube, 
am 17 Jun., ber arcfb. Hoftammerrath Reste; in Darmitadt, 
am 25 Jum., ber großn. heif. Geb. DEonf. Rath Stamm, #1 I u; 
in Brablstorf, am 9 Jun. der Erbberr anf Brab storf, Friedr. 
v. Elaufenbeim, 94 I. a; ia Medingen (Hannover), am 
ı9 Jum,, bie Ebanoineffe bes bort. Kloſters, Freyin v. A intow— 
firdöm; in Podendorf, am 20 Jun. Karoline v. d. Bed. geb. 
v. Klenckz in Ninteln, am 18 Jun., der £. pr. penf. orftm, 
Briedr. v, Berner; in Moftod, am sı Jun., ber Schiffecap. 
3. €. Baage; in Stettin, am 17 Jum., der f. pr. Hofrath 
Karl Heinrig Herceulet, 52 I. a; in Wien, am 2ı Jun. 
Joh. v. Ranfen, englifcher Edelmann, 75 I. a; ebendaf.. am 
22 Jun. Franz Pimibofer, rent. Rechnmungerath, 75 I, alt. 

In Et. Peteriburg if fürzlib bie Wittwe eines gewiſſen 
Friedrichs aus Preußen im aısten Jahre geflorben, Sie hatte, 
da ihre Tochter einem linterofficier verbeiratber war, und ihr Sobn 
ſich bis zum Officier geſchwungen hatte, freie Wohnung in der 
Semenowsti'ſchen Saferye, und renügte ihre legten 50 Rubel dazu, 
fig das Nothige zur Begraͤbniß anzu chaffen, wozu fie Alles fetoft 
näbte, unb zwar chne Brille. ie kewahrte bis zuletzt Bedädht: 
nis und Geineöfraft, nur nahm fie in dem fegten adıt Zagea feine 
Nahrung mehr, 
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2582-30 Vierte und leßte Einzahlung auf die Metien der Leipziger Baufk. 


Nach 5. 5 der Statuten wird hiermit auf jede Actie der Leipziger Bank die vierte und letzte Einzahlung ven 25 Procent, ober 
ei und Sebrig lern zwölf Grofchen preuß. Eonrant 
ausgefchrieben. Es ift diefelbe bis zum 51 Augmft d. %., Abends 7 Uhr, im Gefhäftslocale ber Bank mit 
59 Thlrn. 4 ar. baar und 
j © Thlru. 18 ar. 

durch Innelaſſung der von den eingezahlten 50 Procent vom a Mary d. J., und von 25 Procent vom 9 März d.55. bis 31 Aus 

ft d. J. nah 3 Procent jährlich berehneten Zinfen zu leiften. Die Inhaber der Quittungsbogen haben diefe, nebit einem 
doppelten, unterfhriebenen Berzeihniffe der Nummern, bei der Saplung einzureichen, worauf ihnen die nad F. 6 
der Statuten ausgefertigten Actien, au porteur lautend, nebft Talond, Zins: und Dividenden: Scheinen werden ausgeliefert 
werben. Wer biefer Aufforderung binnen ber gefeßten Frift nicht- Folge leiftet, verfällt nah 6. 7 ber Statuten in eine Conven: 
tionalftrafe von 10 Procent ber Einzablungsfumme. J 

Nah dem Verfalltage werben die reſtirenden Actionnaͤre nochmals, jedoch nur mittelft durch die Poſt unter ihrer Adreſſe und 

anf ihre Gefahr an fie zu erlaſſender recommandirter Schreiben, bei Verluſt ihrer durch ben Quittung bogen erworbener Rechte, 
ur Nachzahlung des Einſchußbetrages rebft Strafe und Keſten Binnen vier Woch en aufgefordert. Wenn dieſe Fr ft unbenug 

leibt, verliert der Inhaber des Quittungsbogend feine Rechte an denfelben und die darauf gemahten Einzahlungen, welche der 
Bant verbleiben, wogegen alsdann die bemerfte Strafe wegfällt. 

Zugleich wird den HH. Actionnaren biermit befannt gemact, daß das Directorium, im Einverftänbnife mit dem Ausſchuſſe, 

die Betimmung gingen bat: das Nechnungsjahr der Leipziger Pant mit Ende Febrnar jeden Jahres fliehen und fomit dem 
erften Jabresabichluß Februar 1310 ftattfinden zu laffen. — Leipzig, den 30 Imins 1839, 
Das BDiretorinm der Leipziger - Bank. 


Karl YJungbannd, Vorfigender. _ Fr. Hermann, Vollzichender. 


Befauntmachung. 


Durch Beſchluß der Gmeral:Verfammiang der Rheinſchanz Lauterburger Eiſenbahngeſellſchaft vom ı Mär 

1839, wurde dieſe aufgelöst und bie Hinaussahlung des von den Actionnaͤren einbezahlten einen Procentes, 
. der hieraus beftrittenn Nusgaben, angeorbnet. Dad unterfertigte Liquidationscomite fegt nun jeme HH. 
Metionnärs, welche bis zur Auflöfung der Geſellſchaft wirkliche Theilhaber geblieben find, hiedurch im Kenntniß, daß nah ber ber- 
geftellten Liquidation aufijebe niht zurüdgetretene Uctie 
vier Gulden fünfzig fünf Kreuzer 

beraussuzablen find. Die Hinauszablung gefhieht bei der koͤnigl Kreiscaſſe der Pfalz (Bureau ded Hrn. Eontroleurd Bender) 
gegen Einlieferung der von den Theilhabern —— Driginalactien:Interimsicheine 
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inne d Monaten a dato. 
Noch Umlauf dieſer Frift werben bie nicht erhobenen Beträge, gemäß Befchluf der Generalverfammlung, an die —* Kreishulfs⸗ 
eaffe ausgehandigt, und zwar vorbehaltlich der von ben betreffenden Actionnars allenfalls ſpater noch geltend zu machenden Anſprüche. 
Die Rechnung über Einnahmen und Auszaben und die gr er des Activreſtes koͤnnen von den HH. Actionnars auf bem 











Burean des Hrn. Eomtroteurd Bender eingefehen werden. — Speper, den 22 Junins 4330. 
M. Frey. Michel. ©. F. Kolb. 
[2161-66 [2253—56) \ 2550) Bei. A. Mayer in Yachen 
3 Bekanntmachung. F Nachdem Vorladung. [i fo len — — und in auen Buchband⸗ 
. Dat Pbnigl. Ares u. — Faber )Etrifi Marie Rirasau inte kungen zu haben: 
at ia dem Schuldenweſen des Handelsmanne 4 yriftiaue Firchbach in Roß— 
Eigmund olfsheim dabler vom Amts: | wein, e ir Ebemann ber TLucknadperimels Nichelien, 


wegen durch Entiliepung vom 20 Mill. J. | ter Kart Gortlteb Airch bach fie im Mor 


ben Univerials&oneans ertanmt, Es werben das | mat Decemper 1589 verlaffen, unter dev Ber: ober 
ber tie geſerlichen Gdictds Tage, naͤmlich: Rover in. . —A— Aufenthalte, Les z * 2 
4) zur Anmeldung ber Borberungen nud deren mo zone einige Aachricht nicht zugefoms ch 
gehoͤrige Nachweiſung auf Fe pe nn —* die Beri warung. 
Dienftag den 20 Auguſt L 2. 2) im bein vom foniglichen Mpvpellationdgericht 141; 
. Ras en ; allier auf die von Marl Botiiot re * Trauerſpiel in fuͤnf Acten, 


2) zur engung ber Einveben gegen bie | Fauma gegem feine abmefende Ehefram, Me von 
angemeldeten Forderungen auf ina Bricberifa Sch —*8 Eike: Si E.5. Bulwer 
Diontag den 23 September, ertiondtlage am 30 Zanıtar diefes Fahres ander wiü.2. ’ 
erften Ghictaltermine die Bes JVerfaſſer! des Pelbam, Eugen ram, das Mät- 


fur bie I vaumt ejenen 
5) —A——— und zwar fie die hn ——— in fo werden hierdure chen von Lvon ıc. 
— ernannter Kirhbadı fo wie die Horni ; i 
und für — EEE remtoriſch geladen. daß fie jaue dem a RE 
auf den 41 November I. J. - ben 28 Auguſt 4830 von 
jebefmat Morgens 9 Ubr, angeſcht und hiezu | 2, Zormittags 10 Uhr im biefigen Appellations- Dr. Ludwig Braunfels. 
gene : ; *. IM | gerichte_perfönlich erfeneinen, Kirchbac mit 
fimmtliche wmibefannte Mänbiger Gcmeins | feiner @hefrau die Ghire pfle bafern jebods Auch unter dem Titel: 
Ka, Me ent zu Grunde tom, fa €. £. Bulwer's 
na U vorgrlaten, de J nen 1 hobene Klaac cin! bi ‚ j . e 
am erjten Chlcrstage die Aurtfafiehung der Kurs * — Tage einlafe, die Koruiy 
h che Behinderungen, tweßhald fie im y4 4 

derung von, ber gegenwaͤrtigen Concursmaſſe, obberegten erften Termine nicht ns ift, ſämmtliche Werke. 


dad Nichterſcheinen an dem übrigen Ebictöragen 
n Bun ! anzeige und ſodann beide Verlagte der Befannts R 

aber v. —— int den an benfeiben madan eines Erteumtwiffe . fich acwärtigen, öfter Band. 8. geb. Preis 20 Ggr., 
a et ana hur Bolge hat. ] indem je außerdem, dap rei ine Mupenbteis 235 Sir. cher ı 1. 50 fr. 

mas von tem Bevmbors bes Gemehtfaufbarre ben ermeidetes Ertenntniß Mittags 12 Uhr für ber Der grofie Suceh, ben die Dame von Lyon 
* Händen baten, te rg ar des noamar A —ã VNagt Sei der Reuure, wie auf * — gefunden, 

gen Er aufgeferdert, ſolches unter Vor⸗ — Dat das vielſeitige Talent Imer" F e 
venata Naee Remte I Derich zu Mberocten, | Ha Denen oeideben TIER | ntänzenb bewmätrt,  icetie hat, in Gnaland 

.w “+ [77 a Pi . a y ’ 

Nıtiven aber höchftens 2.500 ff. betragen, Leivzig, am ır Junius 1859 wie bie mus, nal von Yuflagen 


Ga en oe Aueh —— 
Braumatter, | Dr, Bed, | geringer newärdigt werben. 





— J 
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155] Deutsche Pierteljahrs Schrift. 


Heute verfenden wir an die verehrlihen Gortimentäbanbiungen : 
Das fiebente Heft Der “ 


Deutfchen 


Vierteljahrs Schrift. 


Julius — September 1839. 
‚ —— Ueber das induſtrielle — der neueſten Zeit. — Ueber ben öffentlichen Unterricht, deſonders in gemerb- 
licher Hinfiht. — Ueber die Städte in Deutihland und ihre Verfafungen. — Vom Geifter: und Gefpenfterglanben in Deutic- 
land. — Die Schulen der deutihen Rechtsgelehrten. — Zur Drientirung im den geiftigen Michtuggen und Strebungen in Deutic- 
land. — Das Verbältniß der Künfte zu der politifhen Entwidlung der neueften Kit. — Ueber die Begründung ber Sitten, Se— 
brauche und Manieren der Araber, Perfer und Türken aus ihrer Religion, — Kurze Notizen. 


Der Preis des Jahrgangs von 4 Heften ift 12 fl. oder 7 Rthlr. 8 gr. 
Stuttgart und Tübingen, 28 Junius 1859. ' J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


De Im Berlage der Matth. Miegerigen Buchhaudluug in Augsburg in zur — ſ22441 Bi EP, Scheitliu in St. Gal⸗ 
meſſe erſchienen und au alle Buchhandiuugen verſendet: len ift erſe ſeren und an alle Buchbandlun⸗ 
gen Dont fitanh und ber Schwehz verfande 


Gebet: und Andachtsbücher. 


Glocke der Andacht. TEHETE 





einer Antwort von Dr 
sbuch X* Sendſchreiben and Züricher Vo 


Ein Crbauung: 
für gebildete Katboliften Bernet; Steitnt, ein Beipenk ober cine 
Schste Anflage. iter Abdruck. 1839. rflickeit für um tebigt, vorge: 

mit Ze — Approbation. —— — 4 .. ri Or. 8. geh. 
Drudpapier 1 fl. oder 16 gr. Welinpapier mit 3 neuen Stahlſtichen und Titels | Erasmns, dad TR Fr — Aus 


vignette Ufl. 36 kr. oder 1Rthlr. 4 gr. Gebunden in Saffian mit geprefter | dem Zateinifhen überfegt-und mit erflä: 
senden Anmerkungen vericehen. Nebſt 


8. geb. 18 fr. rhn. od. a gr. fäf. 


Dede, Goldſchnitt ıc. (Wiener Einband) 2 Thir. oder 3 fl. 36 kr. 
Deßgleichen Prachtausgabe auf Belinpapier, mit Stahiftihen 2 fl. 24 fr, — Pr sed. 
oder 1 Rrhir. 12 gr. Gebunden 2 Rtehlr. 8 ar. oder 4fl. 12 fr. ur Dr. Anton, Senbfisreiim en 
Diefes Erbaunngdbäc für bie gebildeten Etänbe des fatheitfchen Deutſchlands iſt nun in ber ben groß, n Math des Kantons Zurik. 
geb. 12 Er. rhn. od. 5 gr. fh. 


sten Auflage eridienen, 20,000 Exemplare find im nicht vollen 5 Jahren verarifun; man fann 


daber wohl mir Recht ji baß feit lauger Zeir feine Erbauunasianiit es in ift, welche To 
viel Auffeben erregte und in * ee Dentichlands mir gleipem allgrıneinem Beifall koofer, Bus *8 n. Freiſchieen in St. Gai⸗ 


aufgenommen wurde; ec {ft auch der beie Beweis, daß eim Grbetbum im folh’ edelgeb.ibeter Ion und b resfeier bed Appenzel⸗ 
Fr — fir Du genibeien Glände war. 7 — —— Ugen Shugrrvereind Im 2er 1538. 
er Wahrheit Schmoite, Das Mmmiiide Dre in 

Der im Geifte und in der Wahrbei ———— See a 
——— Katholik ee 
— air, Halb Leder ohne Titel 

e geb, im eder ohne Tite 

Ein Erbauungsbuch 1 fl. 36 Er. ch. od. 4 Meblr fach. 

für erleuchtete —— Chriſten. — ge ml ın a8fr. rhn, 

Im Vereine mit dem Berfafler Schet zu, daß euch nicht Zemand 

der Glocke der Andacht. — *5 *— Bert, 

Bon M. E. Münch, Seminarrector und Pfarrer. reg —* gen Bebrftuh! * 

Ausgabe auf Velinyadier ı fl. 12 fr, oder 18. gr. Getunden im braunem Saffıan, ger | Progmatit oder er ihen — 


preßte Dede mit Goibſchnitt (gan; elegantır Wiener B and) 5 fl. ober 1 Mihlr. 18 gr. Lehre am Zarichs Hodienle. Gr. 8. geh. 
12 Er. ron. od. 3 


e heilige Opfer-Altar. |». Bgm ne 
Ein n und Erbauungsbuch fuͤr die erwachſene Jugend ja, rei vergötternden Verſtandes geden 
12 fr, * od, 3 


gläubige * . 2. geh. 

E. M. Münch, — und Pfarrers Zrorlet, Dr.,-die Gen Shriften heiligen 

(Mit bifhöfl. Augsburgifcher Approbation.) Sriften und i örtlicher Geiſt in 

2te Aufl. 1839, 12, mit:t Stahiſtich (dev heil. Schutzengel). Drudp. 45 fr. Brane geſtellt. Cine Berufung anf dem 
oder 12 gGr. Velinpapier 1fl.. 12. oder 18 gGr. Gebunden in ganz elegan u. —————— 
tem Wiener Einband 3 3 fe oder 1 1 Thir. 18 gGr. der iheologiſchen Lehre von Hegel und 


Strauß. Gr. FR. geb. ı fl. 12 fr. rhu. 
od. 16 gr. fahr. 
rtmann, 4. ® D, M., Leitfaden 
zum Unterricht in ber Naturgeicichte. 
Mit Derüdfihtigung der Schweiz für 
Meal: und andere höhere Bürgerfhulen 
berechnet. Gr. 8. geb. 1 fl. 21 fr. rhn. 
oder 18 ar. ſacht. ß 
Worte eines nläubinen Katholiken 
über die Berufung des Dr. Straufi 
an die a Proteftanten im 


Santon Zürich und außer demiel- 
ben. ®r. 8. geb. ı2 fr. rhn. oder 
5 gr. ſaͤchſ. . 


Verfpätete Worte des Troſtes, der 
Ermahnung und des Friedens, die 
jegigen Zeitläufte betreffend. Sei: 
nen lieben Züricher'ſchen Mitbürgern 
und Mithriften aus dem Auslande zuge: 
rufen von einem Süriher Chriften. 
®r. 8. geb. 12 fr.»rhn. od. 3 gr. ſachſ. 


1-45) Anflatt 1000 fl. 


für 148 fl. €.-M. netto. 
Eneyelopedie methodique ou 


ar ordre de matieres ; par une sociele de 

ens de lettres, de savans et artistes. 155 forts 

olumes. gr. 4. Paris av. tresnomb. de plan- 
che —— rel. en veau. NB. Der Einband 
hat allein über 250 fl. gekostet. 


Anftatt 400 fl. für 68 fl. €.-M. 
netto, 


Host Iecones et Deseriptiones 
minuma austriscorum. 4 Volum. 

ol. max. Vien. 01 — 809. Prachtausgabe 
auf boll. Pap. mit 400 grofs. prächt. illum. 
Kupfertaf. neu geb. noch unbesehnitien zu 





en ın 
R. Sammers 
‚Buchhandlung in Wien. 
[2555] In unferm ®erlage ift fo eben er: 


ſchienen und burch alle Buchbandlungen zu ber 
sieben SAALE durch bie Karl Kolls 
in an u'ſche Münden, durch bie Hofbuch⸗ 
handlung; Wien, durch bie Gerold'ſche:) 


Emidt, H., Eine Fahrt nach 
Helgoland und die Sagen 
der Miederelbe. +2. brofdirt 


16 gr. oder 1 fl. 12 kr. 

Tieß, F., Brafilianifche Zu: 
ftände. Nach gefandifchaftlichen Bes 
richten bis zum Sjahre 1837. 8. 
broſchirt 16 gr. oder 1 fl. 12 fr. 


Berlin, den ı Juniud 1839, 
Voß'ſche Buchhandlung. 


12551) Bei Weife Stoppani in Stutt⸗ 
gen ift fo eben erfshienen und Im allen 


chhandl haben: 
lieber das Stein en der Nente 


in der preußiſchen Menten: 
verficherungsanftalt und in 
der Stuttgarter allgemeinen 

Mentenanftalt. Ein Nachtrag 

jur Schrift: „Beurtheilung der preus 
ßiſchen Rentenverfiherungs s Anftalt’’ 
von S. E. 8. Geheftet. Preis 

3 gr. oder 12 fr. 

In diefem Schriftchen wird unter Anderm 
die von dem Euratorium ber hieigen allgemeis 
nen Rentenanftalt befannt gemachte Berechnung 
bes Hrn. Dr. Dfterdinger über das wahr: 
ſchein liche Steigen ber Rente oeprüft und ges 
zeigt, was von biefer Berechnung und ber 8 
ta untmachung des Eunratoriums zu halten feb. 

nn, 


. 
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[156] In ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung ift erfgienen: 


Polytechnisches Journal, 


herausgegeben von den 
* _ DDD. Dingler und Schultes. 


Erfted Juniusheft 1839. 

Inbalt. Auszüge aus, ben von ben HN. Wood, Hawrsham und Brunel erftatteten 
Berichten über den an dev Great-Wefterns@ifenrabn befolaten Bauplan, (Forif,) Berſuche an der 
Great Vefterns@ifenrahn Berſuche on der Londen:Birminabam:Cifenbahn. Werfuihe am ber 
Liverpool 'Mancelter:Eifenbaun. · B rue ander Mancheſter⸗ Bolton:Eifenbaim.. VBerfuche an der 
Grand: JunstiensFifenbahn. — Beigreicung bes Sihrerbeitsventild und Merallfolbıns an bem 
Jagſon auf ber Eifentabn von Paris nah St. German. Mir Hpbilt, — Verb rungen an ben 
Kefelir fie Mebende Damrfmaſchinen jowoht als für Dampfroote und Poromotiven, ven Doſeph 

vice. Mir Aerile. — Verdeſſerungen an den Tauchapparaten, von Wiltam Newton Mit 
obild. — Verbeiferungen an den MWaäter-Elosers, von James Erellin und James Holt Mit 

Abbild. — Verveiferungen an ten Mafchinen zum Ausjvannen, Mangen. Trocknen und Ay 
tiven gewwebier Farr cate, von Tromas Bridfon. Mir Morild, — Werbefferungen an ten as 
jinen zum Spinnen und Durliven von Wolle, Flachs, Baumwolle zc. von William Garnett. 
Mir Mbrild, - Beireibung einer Mage von einer neuen Conftruction, und Anaabe der Art 
dieſe Wage zu jufliren; von X. Biraenfohn Mir Urbifd. Ueber Hru. Robiguers 
Alızarin und Run ge’d Rrapproih; von Hrn, Prof. Dr. Runge in Oranienburg: — Weber die 
tünftlige Be-eitung Xs braumen Eareaus, Bon H. Neinia,. — Miscellen. Programm 
der von ber Societe d’encoursgement pour l’industrie nationale in der Generalverfammlung vom 
16 Ian, 4859 für bie Jabre 1810, 1941, 4644 und 4846 attsgefhriebenen Preife, — Neue Verſuche 
mir eriee ſons Zreivappavar für Dampfſchiffe. — Loromotiven mittelft comprimirter Ant. — 
Eine neue Eoxomotive für Eiienvahnen mit Närferem Gefäue. — Gradiententabelle für Cifenbahs 
nen; nad Hm. Sebournd. — Ueber de Caliann's Mafferhebmaiine. — &, Erosien's 
pneumatifcher Telegrapb. — Beale’d Parent:Ruftlicht (Patent-Air-Ligth), — Schafbhauftta 
verbefferter Apparar zum Pudoliren des Eiſene. N ‚ 
weites — 

Anszüge and den von ben HH. Wood, Hawesbam nnd Brumel erſtatteten Berichten 
fiber den an ber Great: Wefterns@&ifenbabn befoiaten Bauplan. (Bortfeyung und Belinb.) — 
Ueber einige neuere Terre en an den Fifenbabnmwagen von der Erfindung des Hm. WM. Enr 
tie, Mit Apbiıd. I. Beichreidung einer neuen Breinfe, womit Wagen und Koromotiven im ihrem 
Laufe angehalten werben fünnen, nnd welche zugleich auch zur Reinigung der Bahnen von dem zus 
fauig auf jie geratbenen fremden Körpern dient, 11. — eines Apparates, wodurch das 
Aneinanderrennen von Wagenzügen auf einer und derfelren Bahnlinie verbiter werben fol, — 
Bericht des rn. Grafen Lambert fiber einen von Kran. Bauffins@bardbanne in Willeneuve 
Er, Georges erfundenen Erlerimeter, Mir Abbild, — VBerbefferungen an ten zum Mägen beflimmten 
Apparaten, von George Salter, Mir Abbild. — * einem Dynamomneter- Von M. 
5. Mit Abbild, — Verbeiferungen an ben Lamren, von inam Palmer. Mit Abbild, — Ber 
befferungen an ten Gonnens md Regenftirmen, von Nleranter Eohrane. Mit Abbild, — 
Lieber bie qadfbergigen ee des — und ibre Benuhung ais Brennmaterlal, von 
Dr. Bunien. I. Mur welche Urt laffen ſch diefe Gaſe am sw:dmäßiaften ableiten, um als 
Brenmmnaterial verwandt da werden? IL. Der twievielfte Theit der im Hohofen erzeugten Wärme 
in_bei der biöherigen Nichttenusung ber Gchtgaſe verloren gegangen IN. Zu welmen Imecten 
laſſen ſich die Gicntaafe am vortheilbafteften bennyen? — Ein neues vollfommen unferädfiches und 
außrrovbentlich ſamel wirtended Haarerriilgung&mittel für Gerber, Pergamentbereiter, Thieraͤrzte etc. 
anwendbar ; vom Dr. Bötrger. Mit Mbbild. — Verbeſſirie Metiobe iffe ıhlerifche und vege⸗ 
tabilifche Subſtanzen vor Verwefung zu fchüuen, von Riorb Treffg, Ehemiter in Mancefler. — 
Mitcelten. Ueber die erpanfionsweife Benuyung ded Dampfes. — Eomcurreny swiichen ameri: 
fanıfchen und engliſchen Lo. omotiven, — Ueber die amerifantichen Eifentuhnen. — eſultate einer 
mit einer Turbine getriebenen Mahlmahle, — Meltere Fortichritte des Themferunneld, — Fort ſchritte 
in ber Kunſt Steine zu ſchneideg. — Abdrücke von — Ordtze von derſelben Platte zu ers 
balten. — erfahren ben Raurfchue aufgumeicen. — ifranzdfiiche Menlements für die Gasbe leuch 
tungsanftalten, — Die Feuersbruͤnſte in London im Jahr 1358. — Haͤnfer aus Eifen, 


Bon biefem_ gemeinnügigften umb woblfeilfien Journal Deutſchlands erſchelnen wie biäber 


monatlich zwei Hefte mit Ubeifdungen. Der Tahrgang aus 24 Heften mit 50 bis 56 en Ta⸗ 
gs Mppildungen befiebend, mit einem voiändigen, Sachre Fb verfeben, macht irn ein 
nze8 aus. und foftet durch bie Poflämter und Buchhandlungen nur 9 Rtbir. 8 g@r, ober 


söfl. In dad Abonnement fann mur für ben ganzen Jahrgang eingetreten werben. 
— 


(F Die Verlagshandlung kann vom 
Polytehnifhen Iournal 


noch einige ganz vollftändige —E welche ſie — bat, und zwar 
Ir bis 48: Jahrgang zu 16% Athleu. oder 288 fl. anbieten. Die Jahrgänge 
1920, 1821, 19%2, 1823, 1824, 1526 bis 1937 find fortwährend e 
jum Breife von 16 fl. oder 9 Atbirn. SgGr. zu haben, 


(2236) utereffante Menigkeit! . 


So eben ift erfchienen und durch alle gute Buchhandlungen zu bezichen: 


Der gegenwärtige Gränzftreit 


Staats: und Kirch engewalt, 


aus bem PAR und legislativen Gefichtspunft 
erörtert j 
von einem norddeutfchen PYubliciften. 
gr. 8. geh. Preis 26%, Sgr. (21 8Gr.) 
Halfte, ı Iunind 1839, E, U, Schwetfchfe & Sohn. 


* 


AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Erpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
84 kr. für das ganze Jahr ı{ A, 
ı5 kr. des »4R,Fulses oder 7 Thir. 
aagr. sächs.; fürauswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts. 
Zeitungs-Erpedition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 
ganzjährig, ——— und bei 
Begian der sten Hälfte jedes 


Freitag ’ 


— — 





Ueberſicht. 
Großbritannien. Das Miniſterium fuspendirt den Kort- 
gang der canadifchen Bereinigungsbifl und verzichtet auf feinen 
Plan in Betreff von Eifenbahnen in Irland, — Frankreich. 
Tert der zwifchen Frankreich und Rußland gewechfelten Noten 
über den Vertrag von Hunfiar Skeleffi. Der Tod des Gene- 
rals Rapatel widerrufen. — Italien. Brief aus Rom: Tod 
des Carbinals Sala. Abreife des Kronprinzen von Bayern 
f. Hoh. — Schweiz. Die Züriher Hochſchule bleibt un— 
berührt beftehen. — Deutſchland. Münden, Stuttgart 
(Abreife des Königs nah Livorno), Karlsruhe (Erklärungen 
in den Ständen über die katholiſche Kirche), Göttingen, 
Hannover (die Gefellihaft für deutſche Geſchichte), Detmold. 
— Preußen Ein Theil der Magdeburger Eifenbahn er 
öffnet. Der Kronprinz und Hr. Haffenpflug. Brief aus 
Berlin über die Hemmniffe an ber ruffifhen Graͤnze. — 
Serbien. Das Journal des Dibats über die Nevolution 
in Serbien. — Türkei. Auch das Triefter Lloyd bringt 
das bie jetzt unbeftätigt gebliebene Gerücht von der Abfegung 
Mebemen Ali’s. — Sprien und Aegypten. Das Jour- 
nal des Dibats über Mehemed Ali's Stellung. — Hanbeld- 
und Vörſennachrichten. — Beil, Algier. (Briefe aus Getif 
und Conftantine.) — Schreiben aus Portugal. (Asphalt. 
Artefische Brunnen.) — Oberhaustebatten, — Schreiben aus 
Brüſſel über Staffart. 


Datum,der Börfen: London 28; Amſterdam 27 Iun.; Branf: 
furt a. M. 2 Jul. 


Großbritannien. 
Zondon, 23 Jun. 


Unter den in der Unterbausfigung vom 25 Yun. 
eingereichten Petitionen befand fi eine von einem Manne, 
der einige Jahre Runkelrübenzucker fabricirt hatte, der aber 
durch die mittelft einer Parlamentsacte auf diefen Zucker 
gelegte ſchwere Abgabe (die dieſen Fabrikzweig in England 
zur Zeit ganz unterdrückt bat) in fchmeren Schaden kam, 
(Die Petition wird gegenüber den brittifhen Eolonialintereffen 
natürlich nichts fruchten) — Lord Dungannon zeigte an, 
er werde nächfter Tage auf Vorlegung gewiſſer Papiere in Be: 
zug auf das katholiſche Collegium (Seminar) zu Mapnooth an- 
tragen. Hr. O'Connell: ‚An demielben Tage werde id Vor— 
legung der Eorrefpondenz verlangen, die zwiſchen dem Herzog 
von Eumberland und der Dubliner Univerfitätsbehörde (Board 
of Trinity College) ftattgefunden.” (Hört!) — Hr. Sergeant 
Jack ſon bringt das in mehrern Gegenden bes ſüdweſtlichen Ir: 
lands, befonders in Bantry (Grafihaft Cor) unter dem Land: 
volf herrſchende, am fürmliche Hungersnoth grangende Elend zur 
Sprade. Lord Morpeth: „Die Negierung bat einen Unter: 
ſuchungsbeamten an Ort und Stelle abgefbiet.” Hr. O’Eon: 
nell: „Wird ſich diefe Unterfuchung auch auf die Weſtküſte er: 
ſtrecken?“ (Dort, in der wildomantifhen Seeprovinz Kerry, ift 
nämlich die Heimath des Agitatord.) Lord Morpeth: „Ja.“ 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. _ 









Bomesters auch 'vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alezan- 
der zu Stralsburg, Brandgasse 
Nro. ı8 und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
lanspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate r 
ler Art werden anfgenommen und 
der Haum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile wit g kr. berechnet, 


5 Julius 1839, 
Auf Befragen eined Mitglieds, wie es mit dem Eifenbahnproject 
ber Megierung für Irland werden folle, antwortete Lord Mor: 
peth: „Die Megierung bat vernünftiger Weile Feine Ausſicht 
vor ſich, ihren dießfallfigen Vorſchlag durchzuſetzen. Ich glaube, 
es ist am beften, dieß offen zu gefteben, um alle Ungewißheit 
darüber zu heben und jener Privatipeeulation und Privatcon- 
eurrenz freied Feld zu geben, welcher in Unternehmungen dieſer 
Art von vielen der Vorzug vor der Vetheiligung des Staatd 
dabei zuerkannt wird,” (Hört!) — Hiezu bemerkt der Courier: 
„Dieß it eine von den nothwendigen Folgen des Standes der 
Parteien. So oft einige wenige liberale Mitglieder bei einer 
befondern Maafregel der Megierung ihre Unterftüßung vorent- 
balten, it diefe Maaßregel fogleih der Oppoſition auf Gnade 
und Ungnade preisgegeben. Das follte nicht fern; fo wird es 
aber fortdauern, bis erft die Megierung eine Politik ergreift, 
die fie in den Stand feßt, mit gegründetem Vertrauen an bie 
unterbrüdte Wäblerihaft von England zu appelliren. 

Am Eingange der Unterbausfigung vom 27 fiel eine 
Gonverfation über den Stand der Geſchäfte vor, melde auf eis 
nen nicht unfernen Schluß der Seſſion zu deuten fchien. Lord 
J. Ruſſell fündigte feine Abſicht an, die Bill zur beifern 
Regelung der kirchlichen Abgaben und Einkünfte (Ecelesiastical 
duties and revenues bill) für die nächte Seffion zu vertagen, 
und erklärte auf eine Frage von Sir R. Peel, er werbe dent 
naͤchſt anzeigen, welde Blils in diefer Seſſion neh vorgengms 
men, und melde audgefcht bleiben follen. Hr. Hume fragte 
den Staatsireretär des Auswärtigen, ob er, in Folge der legten 
Nachrichten über den Ausbruch des Kriegs in Sprien, etwas 
dagegen babe, auf den Tiſch des Hauſes die Depefhen und 
fonftigen Papiere, berüglih auf die Convention vom 20 April 
1833, die zum Abichluß eined Friedendvertrags zwiſchen Mes 
bemed Ali und der Pforte geführt babe, niederzulegen, damit 
das Haus erfahre, welche Nerbindlichfeiten England ben Erieg: 
führenden Theilen gegenüber eingegangen. Lord Palmer: 
fton antwortete, die ihm aus Konftantinopel zugefomme: 
nen Berichte meldeten zwar nicht geradezu, daß die Feindfelig- 
feiten fchon factifch begonnen, machten aber den nahen Aus— 
bruch des Kampfes ſehr wahrſcheinlich. Was die von dem ch: 
renwerthen Mitglicd erwähnte Conoention betreffe, fo ſey nie 
mals ein Traetat oder örmliches Document zwiſchen dem Sul- 
tan und dem Paſcha von Negupten aufgefeßt, fondern bloß ein 
Arrangement getroffen worden, vermöge defen der Sultan den 
Mehemed Ali zum Statthalter gewiſſer Paſchalils ernannt habe. 
Der Vollzug diefer Uebereinkunft ſey nie einer Convention ein- 
verleibt, fondern bloß in dem jährlichen Verzeichnif der Paſchas⸗ 
Ernennumgen mit aufgeführt worden. (Hört!) Er glaube nicht, 
daß der Worlegung der über diefe Sache vorbandenen Depeſchen 
etwas im Wege jtebe, doch möge das ehrenwerthe Mitglied ibm 
Zeit zu deren Durchſicht gejtatten, dann werde er bie Frage 
genauer beantworten fünnen. Sir R. Peel erflärte dann, wie 
fhon geftern erwähnt, feinen Verzicht auf weitere Oppofition 
gegen die verlangten 30,000 Pf. St. für allgemeine Erziehungs: 
zwecke. Die Summe wurde fofort votirt, jedoch nicht ohne noch 
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ein Heines hochkirchliches Hedenfeuer von den Torpbänfen. So 
nahm unter andern das Mitglied für die Univerfität Orford, 
Sir M. Inglis, Anlaß, zu verfihern, er würde nimmermehr 
zugeben, daß Schulfonds den urfprünglihen Zwecken ihrer Stif- 
tung entfrembder würden, fondern die teftamentarifhen Verfü— 
gungen der Stifter müßten ftriet nach dem Buchſtaben erfüllt 
werden. Dazu bemerkt der Sun: „Nach diefem Sabe bes 
Hrn. Baronerd müßten alio wir Engländer das ärgite Grauſen 
empfinden vor jener Parlamentsacte, welche die Proteftanten 
zur Beſchlagnahme aller der Stiftungen ermädtigte, die in al 
ter Seit von frommen Katholiken, nach ihrer Anficht, zur För: 
derung ihres ewigen Seelenheild gemacht worden. Gleichwohl 
würde über jeden Verſuch, den legten Willen diefer urſprüng— 
lichen Teftatoren in Vollzug zu fegen, fein Mann im gansen 
Vereinigten Königreich mehr erfchreden, ald chen Sir R. Inglis. 
Er betrachtet es als ein Sacrilegium, in Schulen, die von 
den Teftatoren zur Erlernung der lateinifhen Grammatif ge 
gründer find, Geographie und Arithmetik zu lehren, will aber 
beileibe feinen Schilling bon den Stiftungsfonds für den Un— 
terricht der Kinder derjenigen Confeffion bewilligen, für melde 
diefe Fonds urfprünglich vermacht wurden. So beiligt die Religion 


in den Augen mancher Leute die gröbften Ungerechtigkeiten und Grau⸗ 


famfeiten, uͤnd verkehrt, falich verftanden, in der Seele der fonft red- 
Tichften und ehrenhafteiten Menſchen u denen Sir R. Inglis nach 
einftimmigem Urtbeil gehört) die einfachiten Säße der Moral.” — 
Das Hans ging dann ip Committee über Lord Broughams Bier- 
Bil. Viele Säße derfelben fanden bedeutende Anfechtung, be: 
fonderd von Seite Hrn. Hume’s, und anf den Vorfchlag des 
Schatzkanzlers wurden fo viele Amendements eingerüdt, 
baß, nach dem Ausdrud der Times, „Lord Brougham, der Ba. 
ter, fein eigenes Kind nicht wieder erkennen wird.”*) Mehrere 
andere Gefehesvorichläge rüdten um ein Stadium vor. Auf 
‚eine Frage von Dr. Luſhington erflärte Hr. Labouchere, 
der Unterftaatsfecretär der Eolonien, die Legislaturen der weit: 
imdiihen Infeln Barbados und St. Nincent hätten, gany im 
Einflange mit den diefen Eolonien zugegangenen Geheimenrathe: 
Drdres, Geſetze zur Megelung ber Arbeitöverträge zwiſchen 
ben Planzern und den Negern, fowie gegen dad Vagabunden—⸗ 
meien angenommen. (Beifallsruf von beiden Seiten des Hau: 
fed, da auf folhe Weile diefe Eolonialparlamente der Affembiy 
von Jamaica mit gutem Beifpiel vorangegangen find.) 


** Unterhbausfißung vom 83 Jun. Hr. Hume begehrt 
die Vorlegung eined Verzeichnifes der Perfonen, bie in den 
verihiedenen Landestheilen noch wegen Echulden im Gefängnif 
figen, damit biernah das Haus die Wirfüngen der Bill zur 
theilweifen Abfhaffung des Schuldgefängniffes ermeſſen könne. 
Wird zugeſagt. Sir R. Peel: „Wie foll es mit der zweiten 
Leſung der Canada:Bill werden? Hat die Megierung ernftlich 
die Abfiht, die von ihr angefündigten Maafregeln binfichtlich 





) In Bezug auf Broughams neulihen Ausſall gegen die Biſchofs⸗ 
Bant bei Berathung biefer Bill enthält die M. Poft folsenden 
Smerz. zu befen Verſtaͤndniß jedoch beizufügen in, daß auf bie 
von dem Biſchof von Ehiwefter vorgebrachte Entſchutdigung für 
die Abweſenheit feiner 24 Collegen ber geichrte Lord entgeg⸗ 
net batte, au er fen von Morgens 9 Uhr bis Abends 5 Ur 
in Eommittees beſchaͤftigt geweſen, und habe noch micht dimirt: 

We believed you, my lord, when to mischief inclined, 

You gravely assured us you had not yet dined; 

Nay, more, from your bearing 'Imwas easy to see 

You might safely have added „nor have I drank tea.“ 
(„Wir glaubten Eu, Mylord, als Ihr und gravitaͤtiſch vers 
ſichertet, Ihr bittet noch nicht Binirt; ja, Ihr hättet, mach 
Eurem Berragen zu fchließen, beifligen fünnen: auch hab' ich 
feinen Thee geirunten.‘ ) 


Canada's durchzuſetzen?“ Hr. Eh. Buller ftellt diefelbe Frage. 
Lord J. Muffell: „Es find geftern Depeſchen aus Ober: 
Canada eingelaufen, nach deren Inhalt zu fchließen die weitere 
Diseuffion der Frage zu leidigen Folgen führen könnte.” (Am 
Dber-Sanada bat nämlih der auf Lord Durbams Bericht ge: 
baute minifterielle Plan, bie beiden Provinzen zu vereinigen, 
eine entihiedene Agitation dagegen hervorgerufen, fo daß die 
neueften obercanadifhen Blätter fait gan; mit Raifonnements 
und Berichten über öffentliche Verfammlungen wider diefe Maaß— 
regel angefüllt find.) Sir R.Peel: „Ich wußte das nicht; jedenfalls 
aber iſt es für das Haus von höchiter Wichtigkeit, zu wien, was bie 
Regierung binfichtlich der Canada vorhat.“ Lord J. Muffelt: 
„Mach den eingegangenen Depefhen möchte es, meines Erachtens, 
gerathen fem, den gedrudten Geſetzesentwurf vorerit nach Ga: 
nada zu ſchicken und die dortigen Behörden anzuweiſen, daß fie 
an Ort und Stelle alle Data fammeln, die geeignet feon 
können, die Megierung bei ihren weiteren Schritten au leiten. 
Der gegenwärtige Stand der Dinge in Canada möchte zundcit 
dem Müdtritte bed Grafen Durham zuzuſchreiben fm.” — 
Lord Ingeftrie: „Hat die Megierung von der neuen Beleidi- 
gung der brittifhen Flagge im Golf von Merico vernommen 7 *) 
Hr. Charles Mood (Abmiralitätsfeeretär): „Cine Frage von 
folder Wichtigkeit laͤßt ſich unmöglich beantworten, wenn nicht 
eine fürmlihe Motion geftellt wird.” Lord Ingeftrie: „So 
werde ich meine Frage am nächiten Montag in anderer Form 
erneuen.” Das Haus ging dann in Committee über die iriſche 
Sorporationgreformbill, ' 

Am 25 Yun. traf die Leiche Lord ‚William Bentincks am 
Bord eined Dampfboots von Ealaid in London ein, und ward 
am folgenden Tage in der herzoglicen Familiengruft der Port: 
land in der Dreifaltigkeitdcapelle, im Kirchſpiel Marvlebone, bei: 
geieht, Das Leichenbegängnig war, nah dem Wunſche des 
Berewigten, ganz einfah und ftill, nur die nächften Verwand— 
ten, darunter der Graf v. Gosfard, Bruder der verwittibten 
Lady Bentinck, und die beiden Unterhausmitglieder Cavendiſh, 
waren dabei anmefend. 


+ London, 25 Jun, Es ift von bier ein Sthatsbote nad 
Paris abgegangen, um das franyöfifhe Cabinet über mehrere 
Punkte aufzuflären, die ed in Betreff der orientaliihen An: 
gelegenheiten bier in Anregung gebracht hat, So große Leber: 
einftimmung feither zwiſchen unferm und dem franzöfiichen 
Cabinet herrſchte, fo hatte doch eine gewiſſe Müdhaltung von 
beiden Seiten ſtattgefunden, fobald es fich darum handelte, in 
die Werbältniffe des Orients einzugreifen. Da nun die drohende 
Stellung der Pforte zu Mehemed Ali das Schlimmſte befürdten 
läßt, fo ſchien man in Paris die Nothwendigkeit zu fühlen, um: 
fere Megierung zu veranlaffen, fich offen andzufprecen, was fie 
im gegenwärtigen Augenblick zu thun gefonnen ſey. Demzufolge 
hat ein großer Minifterratd ftattgefunden, im welchem bie orien- 
talifche Frage umfaſſend discutirt ward. Es wurde beſchloſſen, 
der frangöfifhen Negierung für das Vertrauen, weldes fie Eng- 
fand bei dieſer Gelegenheit abermals bewiefen, zu danfen und 
ihr die Zuſicherung zu geben, daß man nicht allein, fondern 
*) Diefe Frage bezieht ſich vermuthlich auf einen Hal, ben der 

KHampfbire Telearaph, jeboh ohne Angabe eined Das 
tums, berichtet, Ein Mericaner hatte ſich an Bord eines Boots 
von der, vor Veracruz liegenden brittifhen Arieatfivop Veſtal, 
Eapitin Earter, geftaͤchtet, ein Boot vom franzdiiihen Mbmts 
mifeiffe nahm aber den Mericaner mit Gewalt von bein englis 
ſchen Fahrzeug hinweg. Der Midfhipman , ter Icpteres führte, 
hatte auf das Iebhaftefte genen biefe „Werleuung feiner Lanbesz 
flagae’’ proteſtirt. und Capitin Carter den Vorfall ben Admi⸗ 
rar Douglas angezeigt, der inden das Benehmen feiner Unterges 
denen nicht gutgeheißen haben fol, (Morgen bad Nähere.) 
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naur-im Einverftändnife mit Frankreich vorgehen wolle, fep es, 
daß Unterbandlungen zur Berubigung und Sicherftellung bes 
Drients aufgenommen werben mülfen, ſey ed, daß man eine activere 
Rolle zu übernehmen babe, bie eine oder die andere der jtrei> 
tenden Parteien zur Ruhe zu führen, oder jebenfalld die Auf: 
rechthaltung des politifhen Gleichgewichts zu erzielen. _ Diefe 
Zufiherungen find eben durch den abgegangenen Staatshoten 
nah Paris gebracht und zugleih dem frangöfiihen Cabinet er: 
Öffnet worden, daß dem Oberbefehlshaber der englifhen Station 
im mittelländifhen Meere Befehle gegeben worden fepen, ganz 
in Uebereinftimmung mit der frangöfifchen Escadre zu banbeln, 
daber das frangöfiihe Minifterium auch feinerfeits das Nöthige 
einleiten möge, damit die englifhen und franzöfiihen Streit: 
kräfte im mittelländiihen Meere fi vereinigen und vorerſt ſich 
nach der forifchen Küfte_ begeben, no fie Alles aufzubieten hät: 
ten, damit Feine Feindieligfeiten zwiichen der Pforte und Mebe: 
meb Ali beainnen, oder, falls fie fchon begonnen bätten, Alles 
aufzubieten, damit der Friedenszuftand wieder eintrete. Man 
zweifelt bier keinen Augenblick, daß man in Paris Befehle nah 
der Levante gehen laſſe, die mit den von bier ausgegangenen 
übereinftimmten, 


u Franfreich. 

Paris, 30 Yun. (Sonntag.) 

Der Courrier frangais verfichert, ed ſey nicht der Ge: 
nerallieutenant P. Napatel, der zu Rennes geftorben, ſondern 
fein Bruder, Baron Auguſt Rapatel, einfaher Brigabegeneral; 
Generallieutenant Mapatel leide zwar noch au der Krankheit, 
die er fih in Afrika gebolt, ſey aber bereits auf dem Wege der 
Genefung, und werde biefed Jahr noch mehrere Negimenter im 
Weiten Frankreichs infpieixen. 


Hr. Lacave-Laplagne iſt durch eine f. Ordonnanz zum Ber: 
walter der Güter des Herzogs v. Aumale, welche letzterm durch 
bad Vermaͤchtniß des Prinzen Condé zugefallen, ernannt wor: 
den. Das Commerce fagt, dieß fen abermals eine Beloh— 
nung für das Gabinet vom 15 April, fat an bemfelben Tage 
verlieben, wo deſſen ſchmachvolles Benehmen in ber mericani 
fhen Sache an den. Tag gefommen. 


In der Deputirtenfammerfißung vom 28 Jun, ent: 
wickelte ber Marfchall Elauzel feinen Antrag um Unterftüßung 
der wegen Gefundheitsrüdfichten verabfchiedeten DOfficiere, die, 
etwa 600 an der Zabl, im bittern Elend lebten, Er meint, die 
Annahme feines Entwurfs werde bem Staat mur- etwa 2 bie 
300,000 Fr. jäbrlih koſten. Hr. Guilhem beftritt dieſe Be 
rechnung. Wolle man die Unterftühung fo vertheilen, wie ber 
Marſchall vorgefchlagen, fo betrage die Ausgabe 600,000 Fr. Der 
Präfident des Eonfeild, Marſchall Soult, wünfhte gleichfalls, 
daß die Kammer mit der traurigen Rage jener Officiere fih be 
fhäftige, bielt aber die Summe von 300,000 Fr. für binrei- 
hend. Die Kammer verwarf den Antrag. 

(Sieele) Die Finanzcommiffien hat geſtern bei einer 
wichtigen Reform die Initiative ergriffen. Mit einer Maio: 
rität von acht Stimmen gegen fieben ſtimmte fie für die Uns 
terbrüdung der Univerfitätdgebühr, deren Ertrag für den Schaf 
fih auf etwa 1,500,000 Fr. beläuft. Diele auf den Unterricht 
. oder vielmehr auf die Intelligenz erhobene Steuer war. feit 
20 Jahren ein Gegenitand lebhafter, beharrlicher Reelamationen. 
Zu ihrem gebäffigen Uriprung gefellten ſich die Inconvenienzen 
des Privilegiums, das Gehäffige der Ungefeglichfeit und bie 
Nachtheile einer bebrüdenden. Erhebungsart. (Wir werden 
morgen in einem. größern Artikel diefe Univerſitaͤtsſteuer be: 
leuchten.) 


Die Commiſſion für das Zudergeieh bat durh Stimmen: 
mehrbeit den Zollbetrag auf audländifhen Zuder, fo wie er in 
dem Entwurf ber Regierung vorgeichlagen worden, angenommen. 
Alle Fragen find alſo jegt von Geite !der. Sommiffion gelöst, 
und man glaubt, diefe werde am 2 Jul, ihren Bericht der Kam— 
mer vorlegen, 

Barbed und Martin Bernard haben, wie wir geitern 
aus. dem Anfang der Pairshofſizung vom 29 Jun. gemeldet, 
ein bebarrlihes Spſtem ded Schweigens ihren Richtern gegen- 
über angenommen, - Dennoch jtellte der Prafident der Form 
wegen eine Meibe von Fragen au fie, die unbeantwortet blies 
ben. In dem Zimmer, wo Martin Bernard verhaftet worden, 
war der Polizei ein neues Document in die Hände-gefallen, 
welches in dem Bericht des Hrn. Merilhou nicht mitfigurirte, 
Es war wieder ein Kormular zur Aufnahme in eine geheime 
Afseiation, ein Glaubensbefenntnif, welches jeder Neopbut ab» 
legen mußte, bevor er als Mitglied anerfannt werben durfte, 
Der Greffier verlad dieſes Document, welches von Martin 
Bernards Hand geichrieben ſchien. Nah dem Eide des Still: 
fhmeigend war bie erfte Frage: Zu welhem Zweck kommſt du 
au und? Antwort: „Um das Aönigthum mis den Waffen zu 
ftürgen.” Menn der Aufinnehmende in feinen Antworten 
fiodte, antwortete dad Mitglied für ibw, das ihn der Wifocia- 
tion vorſchlug. Auf die Frage: Was verſtehſt du unter Repu— 
blit? heißt es: „Auf den ranchenden Trümmern des König: 
thums und der Nriftofratie wollen wir das Meich ber Gleichheit 
geünden. Wir wollen alle Privilegien umſtürzen, die an dem 
Zufall der Geburt haften. Wir wollen, daf alle Menichen das 
Mecht haben am effen, das heißt, das Recht zu arbeiten; daß 
ihre Eriftenz nicht von den Launen und Speeulatiouen einiger 
induftrielen Monopoliften abbänge, die nad Willfür dad Stei⸗ 
gen und Fallen der Preife bewirfen. Der Staat foll allen. ohne 
Ausnahme eine gemeinfchaftlihe und unentgeltlihe Erziehung 
geben; denn der Unterricht ift der Seele ein Bedürfniß, wie 
das Brod dem. Körper. Unter der republicanifchen Negierung 
foll jeder 21jährige Mann, deffen Ehre nicht beflett ift, Wähler 
ſeyn. Kurz wir wollen die fociale Ordnung vom: Gipfel bis zum 
Grund ändern 16,” In folhen Tone geht es fort. Der Präs 
fident fragte den Angeklagten, welche Beſtimmung biefed Papier 
gehabt; Martin Bernard verweigerte wie früher jebe Antwort, 
Die Ausfagen ber drei erften worgerufenen Zeugen enthielten 
nichts Bemerkenswerthes; Feiner erfannte Barbid. Wohl aber 
wurde biefer von der Frau Roue wieber erfannt, bei welcher 
er einen Koffer mit Pulver eingefrellt hatte. Auch der Zeuge 
Bertrand wollte Barbes an der Spiße der Infurgenten geſehen 
haben. Leblond, Lieutenant der Munieipalgarde, bat Barbes 
verhaftet, er fah ihn verwundet auf ber Strafe, und da er ſich 
feiner noch von dem Pulverproceffe her erinnerte, gab er Bes 
fehl, ihm zu verhaften. Barbes bat die Soldaten dringend, ihn 
zu tödten, dieſe weigerten fi, mit dee Antwort: fie ſeyen Feine 
Mörder, Der Zeuge Gervifier, Soldat des 2iften Linien 
regiments, war vor dem Juſtizpalaſt Augenzeuge bed: Mordes 
des Lieutenants Drowinean, Er glaubt Barbes ald den Mörr 
der wieder zu erfennen, doch behauptet er dieß nicht mit voͤlli⸗ 
ger Veftimmtheit, und meint, Barbes habe doch feinen fo dun⸗ 
fein Bart, mie jener. Bon drei andern Soldaten besfelben 
Poſtens, welhe ald Zeugen vortreten, bezeichnet der eine Bars 
bes, der andere den Angeklagten Delſade ald den Mörder. Alle 
übrigen Ausfagen über diefe That lauten unbeſtimmt. Keiner 
der Bürger in der Nähe ded Schauplatzes wollte den Mörder 


Dronineau's deutlich gefehen haben, aber Alle erinnertem ſich 


der Füge Barbes', ale des Anführers der Infurgenten Der 
Vräfident fragte Barbes, ob er auf fo felerfiche: Ertlaͤrungen 
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gar nichts zu erwiedern hätte. Barbed antwortete: „Ich bätte 
- viel zu fagen, aber meine Lage erlaubt es nicht. Ich will nicht 
mit Ihnen über politifhe Anfihten ftreiten. Mein Princip ift, 
dem Indianer nachzuahmen, der, wenn er in die Hände feiner 
Feinde gefallen, nicht unnütze Worte gebraucht, dem Tod zu 
entgeben, fondern feinen Kopf dem Meſſer bietet. Ach made 
es wie der Indianer.” 

Die Parifer Blätter theilen aus Beranlaffung des Fouffroi’ 
fhen Berichts über die Seeräftungen in der Levante den be 
fannten Mertrag von Hunkiar Skeleſſi, fo wie die Noten, bie 
darüber zwifchen Franfreih und Mußland gewechfelt wurden, 
mit. Es war fohon früher befannt, daß das franzöfiihe Cabinet 
gegen jenen Vertrag mit den Worten proteftirt hatte, ed würde 
eintretenden Falld fo handeln, als eriftire jener Vertrag gar 
nicht; und daß das ruffiiche Sabinet antwortete, feinerfeitd werde 
es fo handeln, als eriftire jene Proteftation gar nicht, Diefe 
Noten ſcheinen der Commiſſion, deren Berichteritatter Jouffroi 
war, mitgetbeilt worden zu fepn. Die des franzöfiihen Gefand- 
ten, die derfelbe im September 1833 an Graf Neffelrode riche 
tete, lautet: 

„Der Unterzeichnete, Gefhäftsträger Sr. Mai. des Königs 
der Franzofen, it angewielen, dem Eabinet von St. Petersburg 
die tiefe Belümmerniß (affiction) ausjudrüden, welche von der 
franzöfifhen Regierung empfunden wurde, als dicfelbe von dem 
Abſchluß des am 8 Zul. zwiſchen Sr. Maj. dem Kaifer von 
Rußland und dem Großherrn zu Stande gefommenen Vertrags 
gebört hat. Nach dem Dafürbalten der Megierung des Adnigs 
gibt diefer Mertrag den gegenfeitigen Beziehungen des odmani- 
{hen Reihe und Mußlands einen neuen Charakter, gegen wel 
hen die Mächte Europa’s fih auszuſprechen das Recht haben. 
Der Unterzeichnete ift darum beauftragt, zu erflären, daß, 
falls die Stipulationen des gedachten Mertrags künftig eine be: 
waffnete Intervention Rußlands in die inneren Angelegenheiten 
der Türfei herbeiführen follten, die franzöfiihe Negierung fich 
für durchaus ungebunden erachten würde, fomit frei, jeg— 
lihe von den Umjtänden an die Hand gegebene Verfahrungs: 
art anzunehmen und dann fo zu handeln, als eriitire 
dergedadhte Vertrag gar nicht. Der Unterzeichnete fol 
auch dem Faiferlichen Eabinet zur Kenntnif bringen, daß eine 
analoge Erklärung durch den Botihafter Sr. Maj. zu Kon— 
ftantinopel bei der osmaniſchen Pforte übergeben worden iſt. 
Lagrené.“ 

Hierauf erwiederte Graf Neffelrode: „Der Unterzeichnete 
hat die Note erhalten, durch welche Hr. Lagrené, Gefdäftsträ: 
ger Sr. Maj. des Königs der Franzofen, ihn in Kenntnif ge 
fept bat von dem tiefen Bedauern, welches der Abſchluß des 
Tractats vom 8 Jul. zwifhen Rußland und der Pforte bei der 
frangöfifhen Negierung erregt hat. Da nicht zu gleicher Zeit 
aud die Gründe diefed Bedauerns und die Einwendungen, zu 
welchen der Tractat Anlaß geben dürfte, mitgetheilt worden find, 
fo iſt der Unterzeihnete aufer Stand, fie zu Fennen, und ver: 
mag noch weniger, fie zu begreifen. Wirklich iſt der Tractat 
vom 8 Jul. rein defenfiv; er wurde abgefchloffen zwiſchen zwei 
unabhängigen Staaten, die dabei in der Fülle ihrer Berechti— 
gungen bandelten; er beeinträchtigt in feiner Weile die Inter: 
eſſen irgend eines andern Staats. Melde Einwürfe könnten 
fih demnach andere Mächte autorifirt erachten, mit Recht gegen 
eine derartige Uebereinkunft aufzubringen ? Wie wäre zu erwar: 
ten, daß fie erflären follten, fie erfennten dem Vertrag feinen 
Werth, falls es nicht etwa in ihren Abfichten liegt, ein Meich 
umguftärgen, welches zu erhalten die Beſtimmung des Trac 
tats it? Einen ſolchen Plan kann jedoch die franzöſiſche Re— 
gierung nimmermehr hegen. Er ſtünde in offenem Wider: 


den. 


ſpruch mit den Declarationen, welche fie bei der jüngiten Com: 
plication im Drient abaegeben hat. Der Interzeichnete muß da- 
ber ımterjtellen, daß die in der Note des Hrn. Lagrend audge: 
fprohene Meinung auf ungenauen Vorausſetzungen beruht, 
und daß feine Megierung, beſſer aufgellärt dur Mittheilung bed 
Tractats — welchen bie Pforte unlängit dem frangöfiihen Bot: 
fchafter zu Konftantinopel communieirt bat — den Werth und 
Nupen einer Transaction, die in fo frieblibem als confernati: 
vem Geift geichloffen ift, würdigen werde, Es ijt wahr, diefer 
Her (der Vertrag vom 8 Jul. 1833) ändert die Verbältniffe zwi: 
ſchen Rußland und der Pforte, denn er läßt auf lange Feind— 
ſchaft innige Bezüge zuverfichtlihen Vertrauens folgen, in wel: 
chen die türfifche Megierung fortan eine Bürgſchaft der Stabili- 
tät und noͤthigenfalls auch die zu ihrer Erhaltung geeigneten 
Vertheidigungsmittel finden wird. Im diefer Ueberzeugung und 
von den reinften und uneigerinüßigften Intentionen geleitet, ift 
der Kaifer entichlofen, treffenden Falls die Merbindlichkeiten, 
welche ihm der Tractat vom 8 Jul. auflegt, treu zu erfüllen 
und dabei zu handeln, als fen die in der Note bes Hrn. 
Lagrendentbaltene Erflärung gar nicht vorhan— 
Neffelrode.” 

Straßburg, 29 Jun. Unſer Prafeet ift nun officiell be: 
nachrichtigt worden, daß die vor einigen Jahren begonnenen 
Vorarbeiten in Berreff einer Eifenbahn von Parid nah Straf: 
burg, auf Antrag des Minifters ber öffentlichen Arbeiten, 
ſchleunig wieder vorgenommen werden follen. In ftrategifcher 
und commercieller Hinſicht ift diefer Minifteriatbeichluß von 
Mictigfeit. Karlsr. Zt.) 

*2* Maris, 30 Yun, Die Haltung des Angeflagten Bar: 
bes in ber geftrigen Audienz bat wenig Intereife erregt. Je— 
dermann fagte, es fen dieß mur eine bleihe Wiederholung der 
Molle Alibauds. Die tbeatraliihe Wirkung von dergleihen 
Schauſtellungen ift jetzt ziemlich Hein. Sie imponiren dem Pu: 
blieum nit mehr, welches ſich über das Falſche, Ueberfpannte, 
Abſurde von derlei Rollen nicht länger täufen laßt. Der Ans 
blit folher Menihen mit franfem Hirn, welde von Zeit zu 
Zeit vor den Pairshof treten und die Helden des alten Roms 
parodiren, machen Fein Aufſehen mehr. Daber fand Barbie’ 
Erklärung, daß er in den Senatoren des Lurembourg feine 
Michter, fondern nur politifche Feinde erfenne, nur gleichgül- 


tige Hörer, 
Atalien. 

* Moni, 25 Jun. Das Gardinalscollegium hat einen 
empfindlichen Schlag dur den Tod des Gardinals Sala erlit- 
ten, welcher in der Nacht vom 23 auf den 24 erfolgt if. Ge: 
boren in Mom den 27 Det. 1762, machteer auch bier feine wiſ 
fenfhaftlihe Laufbahn. Zum Gardinal erhob ihn Gregor XVI 
am 30 Sept. 1831. Als Cardinal führte er den Titel di Santa 
Maria della Pace und war Erzpriefter der Basilica Liberiana. 
Er war zugleich Präfeet der beil. Congregation dei Vescovi e 
Regolari. — Gejtern, am Feſte des heil, Johannes, verließ ung 
Se. f. H. der Kronprinz von Bavern, feinen Weg nad Civita- 
vecchia einfchlagend, um von dort bie Reiſe nad Genua mit 
dem Dampfboot fortzufeßen. Im September d. 3. will Se. 
f. 9. dem Vernehmen nah Italien wieder befuben, um, wie 
es beißt, eine Reiſe nach Griechenland zu mahen. Der Prinz 
befchäftigte fich bier viel mit archäologifhen Studien, und be 
fuchte in Begleitung des Dr. Praun mit vielem Intereffe die 
hiſtoriſchen Denkmäler und die Galerien Noms. 


Schweiz. 
Nachdem der große Math des Kantond Zürich am 24 Yun. 
mach fangen Debatten die Einführung einer gemifchten Synode 


— 
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abgelehnt, und am 26 auch die (in Folge der Strauß'ſchen An— 
gelegenheit angeregte) Theilnahme des Kirchenraths an der Wahl 
der theologiſchen Profeſſoren mit 77 gegen 53 Stimmen ver— 
worfen batte, wurde zuletzt einmüthig beſchloſſen: „der unterm 
19 Marz d. J. für Aufhebung der Hochſchule geſtellten Motion 
wird keine weitere Folge gegeben.” Die Discuſſion war kurz, 
und günſtig für die Hochſchule. Ferner feßte der große Math 
an die Stelle des von der Commiſſion vorgefchlagenen Paragra: 
phen der Eriparniffe, welcher der wieder freigelaffenen Hochſchule 
noch einen neidifhen Blick naczufenden fhien, auf Antrag des 
Hrn. Dr. Keller mit großer Mehrheit den folgenden: der Me: 
gierungsratb ift beauftragt, die Maaßregeln zu beratben, wo: 
durch der Hochſchule diejenige Feitigfeit gegeben werden fann, 
die eine nnerläßlihe Bedingung ihres Gedeihens it. Bär, BL.) 


Deutfchland. 

München, 28 Jun. Die k. Ludwigs-Maximilians-Univer— 
fität hat dermalen 44 ordentliche, 10 außerordentliche, 7 Ehren: 
profeforen und 6 Privatdocenten, wovon 6 ber theologiihen, 
8 der juridifhen, 9 der ftaatswirtbfchaftlihen, 16 der medicini: 
{hen und 28 der philoſophiſchen Facultät angehören. Im Win: 
ter zählte man 1465 Stubirende, und zwar 1329 In- und 136 
Ausländer; diefen Sommer 1424, und zwar 1278 In= und 146 
Ausländer. (NMürnb, €.) 

— München, 1 Jul. Um einem Mißverftändnife zu bes 
gegnen, muß ich meiner jüngften Notiz über die dermalige Wirk: 
ſamkeit der biefigen königlichen Münzjtätte erläuternd beifügen, 
das dieſe vortfeiflibe, mit allen neuern Merbefferungen ber 
Münztechnit verſehene Anftalt noch mit Ausprägung von ganz 
zen und halben Guldenftüden raftlos befchäftigt ift, daß aber die 
Ausprägung von größern Vereinsmünzen oder 3 fl. 30 fr.:Stüden, 
anderen Stempel der geſchickte Medailleur Moigt bereits eifrig ar- 
beitet, erft in einigen Wochen erfolgen wird. — Der berühmte 
Die: Bull wird naͤchſtens hier eintreffen. — Die im Erdgeihoß 
gegen Welten liegenden Säle der Pinafotbet find nun beender, 
und es wird mit der Aufitellung ber bedeutenden und möglichit 
vollftändigen Vaſenſammlung, welche Privateigenthum Sr. Maj. 
des Königs it, begonnen werben. Director von Dillis, der 
finnreiche Ordner der Gemäldegalerie, wird auch diefe fchr ins 
terefante Collection aufitellen. — Da es ſich gezeigt bat, daß 
die enfauftifhe Malerei im Freien, mamentlih der Meftfeite 
ausgefegt, nicht die Haltbarkeit der Fresfomalerei beſiht, fo bat 
Se, Maj, der König beihloffen, daß der untere Giebel unfers 
Hoftheaters in leßtgenannter feinen Schmud erhalten, und 
augenblidlih damit begonnen werden fol. — In unſerm Kunft: 
verein machte in letzter Woche ein Bild von Simonfen, einem 
jungen Künjtler, der im Begriffe fteht, eine Meile nach Algier 
anzutreten, viele Senlation. In Mitte der wogenden See 
nimmt den Hauptraum des Gemäldes ein Pirafenihiff ein, in 
welchem man fämmtlihe Mannſchaft in hoͤchſter Aufregung und 
Thätigfeit ficht, fich gegen englifhe etwas ferner liegende Fahr: 
zeuge zu vertheidigen. Große Schönheit in Anordnung der 
Gruppen, correcte Zeichnung, beitere wahre Farbengebung zeich— 
nen biefed Werk vortbeilhaft aus. 

Bad Kreuth, 30 Jun. Mach einer langen Meibe warmer 
fonniger Tage haben wir feit act Tagen mehr regneriihe Wit: 
terung, die jedoch, nah dem heute anf dem Hochgebirge gefalle: 
nen Schnee zu urtbeilen, bald wieder enden wird, Die Zahl 
der Eurgäjte wächst von Tag zu Tag, und mit ihr die Norh 
um die größeren Herrfhaftswohnungen, während andrerfeits 
noch viele der gewöhnlichen, wohlfeileren leer ftehen. Nach dem 
Ueberblick der Veftellungen für den Monat Julius zu urtbeilen, 
haben fih in feinem Jahr mehr Perfonen aus verſchiedenen 


Ländern und der Unftalt fremde Gäfte zufammengefunden, als 
in diefem. Oeſterreicher, Mheinländer, Preufen, Engländer, 
Ruſſen ic. mifhen fib mir den Bewohnern von Bapyern und 
des fhon lange befreundeten Würtembergd. Die Nummer der 
Fremden beläuft fih bis zum heutigen auf 252, die der Eurgäjte 
auf 125. Münd. BL.) j 

Stuttgart, 2 Jul. Be. Mai. der König ift heute früh 
zum Gebrauce des Seebades von bier nah Livorno abgereict, 
und Ihre Mai. die Königin wird ſich mit 33. fl. HH. den 
Prinzeffinnen Marie, Katharine und Augufte nebit Gefolge mor: 
gen für die nähften Monate zum Sommeraufentbalte nad 
Friedrihshafen begeben, woſelbſt fpäterhin auch Se. Maj. der 
König eintreffen wird, (Schw. M.) 

Karlörube, 1 Jul. In der heutigen Sigung der eriten 
Kammer nahm Frhr. v. Andlaw das Wort: „Ich babe be— 
Fanntlich während des Landtags von 1837 eine Motion in Bezug 
auf die Verbältniffe der Fatholiihen Kirche in dem Großherzog— 


thume angefündigt, und dieſelbe auf die Verfiherung bin: diefe 


Frage werde binnen kurzer Zeit eine befriedigende Loͤſung er: 
balten,” wieder zurücgezogen. Diefe Löfung iſt ingwiihen nicht 
erfolgt, und ich hätte ſomit eine Art von Verpflihtung, auf 
diefen Gegenftand zurädzufommen. Diefer Verpflihtung zu 
genügen dürfte nichts mich abbalten,- als die beftimmte Hoff: 
mung, es werden fortan der Ausübung der Mechte der Fatholi- 
ſchen Kirche Feine weiteren Hinderniffe im Wege ftehen. Dem 
Vernehmen nah ift diefe Hoffnung auf dem Punkte, ſich zu 
verwirfliben. Cine Erflärung bierüber ans dem Munde des 
Hrn. Präfidenten des Minifteriumsd ded Innern würde mir 
fehr erfreulich feon.’’ Der lebtere (Staatsrath Nebenius) 
erwiederte: „So wenig ich arfonnen wäre, mich bier in irgend 
eine Erörterung einzelner firhlicher Angelegenheiten einzulaffen, 
fo nehme ich doch feinen Anftand, auf die allgemeine Frage des 
geehrten Hrn. Redners zu antworten, . Ich glaube, die groß: 
berzogliche Megierung bat bisher durch ihre Handlungen auf 
das klarſte dargethan, daß die Beförderung ber heiligen Zwecke 
der fatholifhen Kirche wie der andern Landesfirde zu ihren 
ernfteften Sorgen und Beſtrebungen gehört, Sie bat nah 
feiner Seite bin irgend eine Veranlaſſung zu Beſchwerden gegeben 
und nie iſt eine Beſchwerde Taut geworden. Infolge des Strebens 
nach Bervolllommnung und Verbefferung tauchen bisweilen Fragen 
auf, über die man jich nicht immer fogleich verfteht. Aber man 
fucht durch fortgeſetzte Bemühungen fich zu verftändigen, und er: 
reicht, ſich wechfelfeitig entgegenfommend, das Ziel. So haben 
die Fragen folher Art, die in der leßten Zeit erörtert wurden, 
eine befriedigende Erledigung theils bereits erhalten, oder ſte— 
ben im Vegriff, fie zu finden. Es ift Fein Grund zu irgend ei— 
ner Art von Beſorgniß vorbanden. Sie dürfen überzeugt ſeyn, 
daß die Intereflen der Fatholifhen Kirche nicht vernachläftigt 
werden. In diefer Beziehung wird der Hr. Medner mir mir 
auch eine Perubigung darin finden, daß wir die Leitung der 
innern Ungelegenbeiten der katholiſchen Kirche ded Landes in 
den Händen eines durch feine chriſtlichen Tugenden und die Ei- 
genfchaften feines Geifted und Herzens gleih ausgezeichneten - 
hochwürdigſten Oberhirten feben.” Der Sr. Erzbiſchof: 
„Ich halte mich für verpflichtet, Alles, was der Hr. Prafident 
des Minifteriumd des Innern in diefer Beziehung ausgeſpro— 
chen bat, danfbar zu betätigen. Die Hauptbefhwerden, bie ſchon 
der hochfelige Hr. Erzbiſchof Vernard eingereicht bat, find groͤß— 
tentheils gehoben. Der Conviet, refp. die Trennung des Semi: 
nars von demfelben, iſt unter die Verhandlungen des gegen: 
wärtigen Landtags aufgenommen. . Die übrigen Wünfhe des 
Epiffopats ſehen ſucceſſiver Erfüllung entgegen. Ich hoffe, daß 
die neu errungenen Mechte anf dem Wege des Vollzugs fi 


fräftiger Unterſtützung von Seite hoher Negierung zu erfreuen 
haben werden.” (Karler. 3.) 

* Göttingen, 29 Jun, Schon in voriger Woche hatten bie 
Buͤrgervorſteher hiefiger Stadt einftimmig beim Magiftratsbiree: 
tor Ebel um eine genteinihaftlihe Sitzung mit dem Magijtrate 
gebeten, um über die Frage zu berathen, ob cd wünfchenswerth 
fen, daß fi die Stadt Göttingen mit einer Beſchwerde- ober 
Bittfchrift wegen der Verfafungsangelegenheiten.an den hoben 
deutfhen Bund wende. Der Magiftratsdirector verweigerte 
diefe Sitzung unter dem Vorwande, die Bürgervorfteber hatten 
die Stadt nur in frädtifhen, nicht in faatlihen Beziehungen 
zu repräfentiren. Dagegen ward remonftrirt. Wenn ſich nicht 
ein näherer Ausweg finder, werden fich die Bürgervorjicher ge— 
nöthigt ſehen, der Verfafungsurfunde gemäß, bei dem Gabi: 
netsminiſterium über jene abichläglihe Reſolution zu beſchwe— 
ren, und dann kann man den Erfolg vorberfagen, — Das hie: 
fige königl. Amt ift mit einer Unterfuchung gegen einen im 
Amtsbezirke anfäfligen Prediger vom Confiftorium von Hanno: 
ver beauftragt, weil derfelbe fich angeblich mit politifcher Schrift: 
ftellerei beidäftigt und im Altonacr Merkur wie im Hambur: 
ger politifhen Journal über die Verfaffungsangelegenheit und 
die Stellung der hannover'ſchen Geiftlichfeit dazu, gefchrieben 
babe. Zugleich ward in voriger Mode dem biefigen Militär 
eine Generalordre eröffnet, wonach dem Dr. H., Wundarzt bei 
der Artillerie in Hannover, unter Merfegung desfelben, ein 
ftrenger Verweis ertbeilt worden, wegen Einmifhung in poli- 
tifche Angelegenheiten. Diefe Generalordre ift im ganzen Lande 
publicirt. Das Factum beftand in einem Brief an den Amte: 
aſſeſſor 3., der auf zufallige Weile zur Kenntniß der Behörden 
gelangte; er blieb ungerügt, bis die einem Deputirten ertheilte 
Krankheitsbeiheinigung gegen die Gefinnung des Dr. 9, 
Sohn eines der berühmteften verftorbenen Prefeſſoren Göttin: 
gend, Verdacht erregte. — Eine Correſpondenz in der Kaſſeler 
Zeitung vor gejtrigen Tage zeiht meinen Bericht über die Col: 
lifionen der Theologie Studirenden mit dem Prof. Nedepenning 
der Unmabrheit, indem fie von zwar entitandenen, aber wieder 
beigelegten Mißverſtandniſſen fpricht. Ob es frommt, daß That- 
fahen, melde ein öffentliches Inftitut im innerften Zeben bes 
rühren, der Deffentlichfeit durch die Preſſe nicht übergeben wer: 
den, darüber mag jener Gorrefpondent und ich verſchiedener Dei: 
nung ſeyn; wenn er mir aber Unfenntniß bed Thatbeftandes 
vorwirft, fo ſey ihm entgegnet, daß in einer fo kleinen Stabt 
wie Göttingen derartige Thatbeſtände nicht leicht in „gewiſſen 
Kreifen’ anders aufgefaßt werben Fönnen, als fie in der That 
pafürt find, fondern daf die Wahrheit ſich bald den Weg durd 
das ganze Publicum bahnt; auch habe ich nicht etwa im Au: 
genblid des Ereigniſſes berichtet, wo immer Irrtbümer und 
Entitellungen möglich find, fondern acht Tage fpäter. Ob ed Schus 
zu nennen fep, wenn Pedellen oder Landdragoner den in einem 
Auditorium verfammelten Stubirenden ihre 2egitimationdfar: 
tin abfordern und’ fo mehr denn 50 entfernen, möge jeder Un: 
partelifche entſcheiden. Daß fih diefe Eolifionen oder „Mißver: 
ſtandniſſe“ ausgeglichen, wie es dem Charakter der Georgia Au: 
guſta angemeffen war, iſt gewiß erfreulih und für bie Areife 
am erfreulichſten, welche Publieität wie eine Krankheit ſcheuen. 

GBaunover, Junius. Der Tte Band des Archivs der 
Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichte ift hier im Verlage der 
Hahn'ſchen Hofbuchhandlung vor einigen Tagen erfbienen. Er 
enthaͤlt unter andern die erſte ausführliche Nachricht über die 
für deutſche Geſchichte wichtigen Bibliotheken Velgiens und der 
Niederlande; insbefondere über die Brüſſeler find intereffante 
Mittheilungen geliefert. Um die einzelnen bier angezeigten 
Handſchriften weiter zu benußen, bat Hr, Bethmann, der feit 
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einigen Fahren an den Arbeiten der Geſellſchaft Theil nimmt, 
in diefen Tagen eine Reiſe angetreten, auf der er zunächſt im 
Brüfel eine Reihe wichtiger Vergleihungen beforgen wird, um 
ſodann auch in den benachbarten Bibliotheken Frankreichs und 
Hollands fih mir aͤhnlichen Arbeiten zu beihäftigen. Für bie 
von ihm fait vollendeten Ausgaben des Gregor von Tours und 
Paulus Diakonus, gedenft er bei diefer Gelegenbeit noch einige 
ber wichtigiten Handichriften zu benutzen, indbefondere den ſehr 
alten Eoder des Gregor in Cambray und den des Paulus im 
Utrecht. Nah Vollendung diefer und einer noch im Laufe bes 
Jahrs ins äftlihe und mittlere Franfreih zu unternehmenden 
Meife wird nicht allein die Herausgabe der Gefchichtichreiber der 
ſaͤchſiſchen und franfiihen Periode fortgeiegt werden Fünnen, 
fondern man darf auch der erjten Hälfte der Meromwingiihen 
Hiſtoriker baldigſt entgegenfehen. 

Detmold, 25 Jug. Die Beitraͤge für dad Hermanns- 
Denkmal fliegen fortwährend reichlih aus allen Theilen des 
deutihen Vaterlandes. Unfre deutfhen Brüder jenfeits des 
Meltmeeres haben nicht zurügbleiben wollen. Bid jeet find 
aus Baltimore durch den Conſul Rohdewald 20 Louisd'or und 
aus Havannah und Matanzag 265 Pinfter 4 Mealen durch den 
Eonful H. Wätjen in Havannah eingegangen. (Hann, 3.) 


Preußen 

Bon ber Wefer, 26 Jun. Die Meile Sr. k. Hoh. des 
Kronpringen von Preußen duch die Nheinprovingen und Weſt— 
phalen bat wirflih einem Triumphzuge gegliben. Auch bei 
uns bat der hoͤchſte Meifende durd die liebensmürdigfte Leutſe— 
ligkeit und geiitreiche Aeußerungen Jedermann entzüdt. Cine 
mal kam während einer lebhaften Unterhaltung über Gegen- 
ftände der Tagesgeſchichte die Rede auch auf den vormaligen 
heſſiſchen Minifter Haſſenpflug, und daß der König der Nieder: 
lande diefen zum Givilgouvernenr von Luremburg ernaunt babe. 
Der Kronprinz lobte diefe Wahl mit dem Iufage: „Der Mann 
bejigt neben andern. lobendwerthen Eigenfhaften auc die, gleich 
ſeſt zu ſeyn gegen Fürft und Stände, Er ift der Mann, dent: 
fche Gefinnungen im Luremburgifchen zu erwecken.“ (Elberf. 3.) 

Magdeburg, 29 Jun, Heute Morgen ward die Eifenbahn 
von bier bis Schönebet eingeweiht, wozu ſammtliche Bebörbden 
eingeladen waren. Die Fahrten bin und zurüd find ohne den 
geringften Unfall vorübergegangen. (Preuß. Staates.) 

* Berlin, 283 Jun. Von ber polnifch preufiihen Gränze 
ber vernimmt man immer ftärfere Klagen. über die völlige Stor 
ung bes Verkehrs, und ſchon bört man mehrfach geradebin 
ausſprechen, daß die dortigen Verhaͤltniſſe unmöglih fo Länger 
fortdauern könnten, wie fie durch die ruffiihen Douanenfetten 
bedingt werden. Einen auffallenden Gontraft mit dieſer Orange: 
abiperrung bildet die. fonjtige nabe Verbindung zwifchen den 
beiden Ländern. Rußland wacht mit fcharfem Auge über die 
firblihe Bewegung in Polen; es fiebt nicht bloß auf die allge: 
meine Sachlage bin, fondern küͤmmert fih auch, um fpecielle 
Dinge. Hierüber nur ein Beifpiel: eine mit Erlaubuiß des ruf 
fifhen Gouvernements hier mohnende Familie aus dem, Königs 
reich Polen lud unter andern auch den Erzbifhof Dunin, aus 
ganz natürlichen Müdfichten, zu einer Abendgefellichaft ei, Dieß 
fömmt fofort Hrn. v. R. zu Ohren, der nidts Eiligeres zu 
thun hat, ald jener Familie bedeuten zu laffen, daß der. Erz— 
bifchof bei dem veranftalteten Feite nicht erſcheinen dürfe... .»5 
fo daß ihr in der That nichts Anderes übrig bleibt, ald dem 
Prälaten. die Einladung zu. ihrem innigften. Bebauern wieder 
abbitten zu laffen. — Noch mehr als den Waarenumtauich 
fperrt Rußland den Ideenverfehr Polens mit Deutſchland ab. 
Dieß geichieht fart mit, Mengftlichfeit, Cine Dame aus Polen, 
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Beabfihtigte, Verwandten im Königreich Polen einen dringenden 
Beſuch abzuftatten, Sie wendet fih an die inländifhe Behörde 
um einen Paß zur Meife, erbält jedoch zur Antwort, ſich mit 
ibrem Geſuche an den Fürften von Warfhau zu wenden ; wenn 
diefer feinen Einwand erbebe, fände ihr von Seite bed Ober— 
prafidiums der Provinz auch nichts im Wege. — Die Lage und 
nationale Sefinnung von Gneſen möchten dabei nicht ohne Ein- 
- wirkung ſeyn. Das alte polniiche „Neſt,“ Gneſen, mo einft 
‚die Könige Polens gekrönt wurden, iſt jenfeits unvergeifen, 
wie die Grinnerung an bie Piaſten. Der erſte von ben 
Polen aus dieſem Gefchlehte zum Herrſcher Gewählte mar 
Piaft von Gnefen, jener, welcher feinen Landölenten fo lange 
Slück verbief, als fie die Pflügſchar und das Schwert in Ehren 
Hielten. Auch Deutihland gaben die Piaften in Schlefien 
und Ponimern große Geſchlechter deutiher Reichsfürſten. So 
zuſammenhangend durch mannichfache Bande waren einft die 
polniſch deutihen Gränzländer, melde hente immer mehr aus: 
eihander geriffen werden! Rußland bat ſich felbit vergrößert, 
feine Berbündeten entſchaͤdigt, immer auf Koften von germani: 
ſchen Ländern; für Finnland nud die Herrihaft in der Dftfee 
gab es Schweden das Königreih Norwegen, das der bänifhen 
Krone gebörte ; Preußen gab es für bie ibm noch nicht incorpo- 
‚rirten polniihen Länder Sachen und andere Meichsgebiete;, — 
es benügte jeden günftigen Augenblit zu feiner eigenen Ver— 
größerung, und frößt nun hart an die Marken Deutichlande. 
Das hochſinnige Preußen benuste dagegen nicht im mindeſten die 
Mißgeſchicke Rußlands; vielmehr fam eg ihm in der North treu 
zu Hilfe - Hatte fih Preußen damals doch wenigſtens günfti: 
gere Handeldverträge ausgewirft ! 


Serbien. 


Das Journaldes Debats enthält einen beurtheilenden 
Artikel über den Sturz bed Fürften Milofh. „Die Leichtigfeit 
(fagt es), mit der diefe Revolution durchgeſetzt wurde, beweist, 
daß fie von langer Hand angelegt war. Die Türkei ift von bie: 
fer Seite von einem Netze Fleiner Fürftenthämer cernirt, die 
fih mehr und mehr der Natiorlalfouveränerät der Pforte zu ent: 
ziehen ftreben. Dieſe Provinzen, zu ſchwach und zu ifolirt, um 
ſich felbft zu ſchützen, zu wenig zahlreih, um einen Bundesftaat 
zu bilden, müſſen ſich unter das Protectorat Rußlands fügen, 
das, abgefehen von der geographiſchen Lage und dem politiichen 
Intereſſe, ſchon dur die Stammes: und Meligionggleichheit zu 
diefer Rolle berufen it. Auch bat es von jeher gemeinfame 
Sache mit diefen Fürſtenthümern gemacht. Im Mertrag von 
Adrianopel (1829) fipulirte es ausdrücklich für Serbien, die 
Moldau und Walachei die Gebiets- und LZegidlativ:Unabhängig: 
keit. Die Pforte trat das ganze linke Donanzlifer ab, Die 
Hoipodare der Moldau und Walachei wurden auf Lebenstang, 
ftatt wie fonft auf fieben Jahre, ernannt. Die Frohnen wur: 
den in einen jährlihen Tribut umgewandelt. Außerdem bemil- 
ligte ihnen der Sultan vollſtändige Handelsfreibeit, dad Recht, 
Duarantainen zu errichten, und eine permanente Miliz zu un: 
terhalten. Die Pforte verpflichtete fich, ſechs früher von Serbien 
abgeriffene Diftriete demfelben zurückzugeben. Endlich verbot 
eine Bedingung des Vertrags jedem Mahommedaner, in den 
Fürftenthümern zu wohnen, und alle mufelmänniihen Unter: 
thanen auf dem linken Donau-Ufer mußten innerhalb achtzehn 
Monaten ihr &gentgum verkaufen. Man flieht, auf wie wenig 
fih der dem Sultan belaffene Reſt von Autorität rebneirte. 
Indeß wurde die Elaufel wegen Zurücgabe der ſechs Diftricte 
an Serbien nicht fobald in Vollzug geſetzt. Erſt 1833 — dem 
Jahr des Vertrags von Humkiar Sfeleffi — ließ Fürft Miloſch, 
den Reclimationen der Serbier nachgebend, die Mufelmänner, 


die das ftreitige Gebiet bewohnten, dertreiben; fie wurden mit 
ihren Familien in die benachbarten türkiſchen Provinzen gewor— 
fen. Da die Sache einmal geſchehen war, konnte die Pforte 
nicht anders, als ihre Zuſtimmung geben. Mas der Sultan an 
feiner Autorität verlor, mochte wieder auſgewogen werden durch 
den’ Einfluß, den er auf den Kürften Miloih übte, der dafür 
gilt, ihm perſönlich ergeben zu fepn. Diefe Gefinnungen des 
Fürften mußten eine der Urſachen der Mevolution ſeyn, 
welche 1335 in Serbien ausbrah, und ganz dasfelbe Ge: 
präge trug, wie die in ber leßten Zeit, Auch damals warb 
die Bewegung von dem Adel bervorgerufen und geleitet; die 
Motabeln verlangten eine Eonjtitution und einen Senat, und 
proclamirten den Sohn den Fürften Milofih, mit‘ einer Re— 
gentſchaft bis zu feiner Wolljäbrigkeit. Der Fuͤrſt ſetzte dem 
Aufitand ein Ziel, indem er eine Verfafung bewilligte. Die Bewes 
sung hatte im Januar ftatt gefunden; zwei Monate fpäter war 
der geſetzgebende Körper bereits verfammelt. Die Conſtitution 
mußte wohl ariftofratiich ausfallen in einem Lande, wo die Leib: 
eigenfchaft noch beftand, und die Legislatur aus den Notablen 
sufammengefeht war. Natürlich unterwarf fih Miloſch ungern 
dem ibm aufgelegten Geſetz. Ein fteter Kampf mußte fich ent: 
fpinnen zwifchen ihm und den großen Gutdeigenthümern, bie 
er noch mehr aufbrachte durch die Emanecipation der Leibeigenen, _ 
die Feftitellung einer gleihmäfigen Steuer und andere Maaß— 
regeln, durch die fie fich direct beeinträchtigt fahen. Mag num 
der Fürſt der festen Bewegung fremd geweſen fepn, oder fie 
hervorgerufen haben, genug, der Verfuch mißlang. Der Senat 
ernannte eine Commiſſion zur Unterfuhung bed Complots. 
Gin ruffifher und ein türkiſcher GC ommiffdr 
nahmen Theil daran. Die Commiſſion erflärte, der Fürft 
babe den Aufftand gewedt, um fich des Senats zu entledigen; 
Sicher ift vorerft nur der Sturz ded dem Sultan ergebenen 
und von dem engliihen Conſul gebaltenen ürften, und der 
Triumph der Pforte feindliben, von dem ruffiihen Sonful er: 
muthigten ariftofratiihen Partei.” 


Türkei. 


* Von der ferbifchen Gränze, 23 Jun. In Macedonien 
und Albanien eriheint die öffentliche Sicherheit täglih mehr ge: 
fährdet; allenthalben hört man von Mord und Raub — Verbre: 
hen, die feit Entfernung der großberrlihen Truppen aus die— 
fen Gegenden an der Tagesordhung find, So ward neulich 
wieder eine Gefellfihaft Kaufleute, welde fih von Kaſtoria nad 
Seres zu begeben willens waren, auf dem Wege angefallen, 
beraubt und einige Perfonen davon gräßlich ermordet. Ueber 
die Urheber diefer Frevel hat man feine fihere Spur. Man 
hat fih ſchon daran gewöhnt, jede Unrube in Albanien fremdem 
und namentlich ägoptiihem Einfluſſe zuzufchreiben, und fo gilt 
bei Wielen auch jebt wieder diefe Anficht, die dur Briefe aus 
Konitantinopel verftärkt wird, wo in lehter Zeit wieder mehrere 
Brandftiftungen vorfamen, welche ebenfand dem ägnptifhen 
Gouvernement zur Laſt gelegt werden, da äbnlihe Erſcheinun— 
gen in Konftantinspel und Albanien auch früher einigemal Hand 
in Hand gingen. Indeſſen dürfte vielleiht mit eben fo viel 
Grund den Truppen felbit, welche in Heinen Abtheilungen nad) 
den Dardanellen marfhiren, um dort eingeſchifft zu werden, 
oder wenigftens den zahlreichen Nachzüglern, welhe fie auf je: 
der Station zurüdlaffen, die Schuld jener Verbrechen beizumef- 
ſen ſeyn. 

Das Journal des öſterreichiſchen Llovd vom 
29 Jun. enthält folgende (wohl über See erhaltene) Correſpon⸗ 
denz ans Konftantinopel vom 12 Jun.: „Endlich find aud 
die Gläubigften aller Zweifel quitt. Die Wage, in ber die 
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große Frage des Tags monatelang eben fo oft fank und flieg, 
als wir feitdem Stunden zählten, ihwanft num nicht mehr, und 
die läftigen Tagsgerücte, deren man hier immer hundert neben 
Einer Wahrheit in Kauf nehmen muß, weil die Deffentlichkeit 
aller Organe entbehrt, werden fihb nun nicht mehr um Krieg 
oder Frieden dreben, fondern um Sieg und Niederlage. Der 
Krieg, wiewohl ſchon längft eröffnet, iſt nun auch feierlich ber 
fhloffen und förmlid erflärt. Am 7b, war ber große 
Divani humajun im Serail verfammelt, Die Großwürdenträ— 
ger des Reichs, der Scheik-Ulislam und alle Ulemas ſaßen zu 
Rath mit dem Sultan. Der Großberr bat darin, unter ein: 
ftimmigem Jubelruf aller Anweſenden, befblofen: den Krieg 
zu beginnen, Mehemed Ali der Würde eines Stattbalters in 
Aegypten zu entfeßen und ion ald Mebellen und Staatsverrä- 
tber zu bebandeln; ferner Hafid Paſcha zum Oberbefchlsbaber 
aller Heere zu ernennen, -die jebt inner der Grängen des tür: 
fiihen Reichs unter Waffen fteben; und endlih mit dem näch— 
ften Tagesanbruch die ganze großberrlihe Flotte nah den Dar: 
danellen auslaufen zu laſſen. Gegen Mehemed Ali fol ber 
Krieg nur durch die That erflärt werden, da man ibn nicht als 
einen offenen Ehrenfampf mit einer ebenbürtigen Macht, fon: 
dern als eine Züchtigung gegen einen aufrübreriihen Vaſallen 
betrachtet wiſſen will, Diefe hochwichtigen Beſchlüſſe wurden 
unverweilt allen Dragsmanaten der europäifhen Miffionen Fund 
getban und gingen natürlich zugleich wie Kauffeuer von Mund 
zu Mund durch die ganze Reſidenz. Drüben in Konjtantino: 
pel hat diefe lang erwartete Enticheidung allgemeine Freude, in 
Vera und Galata aber eine Peftürzung erregt, deren Mibder: 
lang man am deutlihften an der Börfe wahrgenommen; denn 
wie unglaublih es auch klingen mag, fo hatten doch mitunter 
recht kluge Leute noch immer mehr von der Macht der Diplo: 
matie gehofft, ald von der Gewalt der Maffen gefürchtet. Jetzt 
ift mit diefer letzten Hoffnung nah außen auch alles Vertrauen 
nah innen gefunfen und von Gefhäften durchaus nichtmehr die 
Rede. — Am 8 hat die erſte,am Idie zweite Hälfte der grofiherrlichen 
Flotte, die aus 35 prachtvollen großen Kriegsſchiffen (darunter 
19 Linienſchiffe und Fregatten) und zıyei Dampfbooten beiteht, den 
Bosporus verlaffen, begleitet von. zahllofen Wünfchen und Be: 
, fürdtungen der Bevölkerung, bie fih an den Ufern drängte, 
Schön und ſtolz zog dieſe ehrfurchtgebietendeSchaar beſchwingter Fe⸗ 
ſtungen bin, vielleicht einem andern Navarin entgegen. Das chao— 
tiſche Tauwerk der Schiffe mahnte unwillkürlich an die Verfhlingung 
ber taufend und taufend Fäden, die, alle Völker :berührend, fich 
nun ineinanderwirren, und Niemand ahnt, wann und wie die: 
fer große Knaͤuel fih löfen mag. — Die Gefundheit des Grof: 
beren foll in Folge nervöfer Erregungen erfchüttert fern, doch ver: 
hehlt er dieß fihfelbft und Andern. — Im Uebrigen nichts Neues 
von Belang. — Die Emancipation des Prinzen, der das Ha: 
rem gegen ein prachtiges Palais vertaufchte, wo er wie ein eu— 
ropäifcher Thronfolger feinen Hofitaat halt, machte manden 
Rechtglaͤubigen murren. Die guten Graubärte dachten: tritt 
auch der Vater dem Propheten oft zu nahe, fo kehrt doch viel- 
leicht der Sohn auf den Weg zuri, der allein zu Allahs Him⸗ 
meln führt. So aber — — In der Nibe werden wieder 
neue Leuchtthürme erbaut, und der Koſtenaufwand durch eine 
Gebühr von 12 bis 14 Paras per Tonne von der Mereantil⸗ 
marine getragen werden. — Ali Aga, Hoffhanfpiel:Director Sr, 
Hoheit, wird eine Meihe Luſt- und Schaufpiele in türfifcer 
Sprache in die Scene feßen, und zwar im neuen Amphitheater, 
wo auch die türfifhen Damen, ohne von ihren Arabas (ochfen: 
befpannte bunte Wagen) abzufteigen, dem Schanfpiele beiwoh: 
nen Finnen. Man denfe fi eine Wagenburg von Arabas, 
dazu türfiihe Hoffhaufpieler und einen Hoftheater:Director im 
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Zurban, und man zweite noch an der Wiedergeburt diefes 
Reiches!“ 
Syrien und Aegypten. 


Das Journal des Debats bemerkt über die letzten Er- 
eigniffe im Orient: „Die Dörfer, welche die türfifhen Truppen 
befeßt haben, gehören zum Bezirk Ain-Tab, und liegen in einem 
Umfreis von drei Stunden von biefer Stadt. Es wird dert 
türfifch gefprochen ; der Bezirk gehörte vor der ägpptifchen Er: 
oberung nicht zu Sprien, fondern zum Paſchalik Maraſch. Der 
Bezirk Ain-Tab ift in Folge der Bewegungen der türkiſchen 
Vorpoften zur Hälfte befegt. Man kann bis jest nicht fagen, daß 
bie Feindfeligkeiten begonnen haben; aber es ift erwieſen, daß eine 
Herausforderung von Seite Hafis Paſcha's ftattgefunden hat, 
Zwiſchen der Eriegeriichen Ungeduld des Sultans und ber Zag- 
baftigfeit feines Vaſallen Mebemed ergibt ſich ein merfwürdiger 
Eontrait. Erſterer icheint nur aus Gefälligkeit die friedlichen 
Mathichläge der europdifhen Gefandten anzuhören, feſt entichlof: 
fen, fie zu umgeben und einen Bruch bervorgurufen. Der 
Andere dagegen ftellt fich gleichſam unter die Obhut der frem— 
den Mefidenten, ruft fie zu Zeugen feiner Geduld und Fügſam— 
feit auf, legt ihnen die Correſpondenz feines Heerführers vor, 
verlangt ihre Mathichläge, und fchreibt ihm als Verbaltungs- . 
regel das vor, was fie unter fih beratben haben. Bemerkens— 
werth ift auch die Parteilichfeit der engliſchen Blätter gegen 
Aegupten, dem fie Ehrgeiz und Doppelzüngigfeit indem Aus 
genblid vorwerfen, wo ed das Opfer feiner Maͤßigung wird, 
und wo alle Umſtande fih zu feinem Nachtbeil- wenden. Unter 
den vier großen Mächten, die berufen find, das Geſchick des 
Drients feitzufegen, gibt es alfo eine, die heimlich an der Zer— 
ftörung der türfiihen Macht arbeitet, eine, welche die äguptiiche 
Macht zeritören möchte, und zwei andere (Defterreich und Franfs 
reih 2), die fih im edler Uneigennügigfeit vereinigen müſſen, 
um zu einem erfprießlihern und ebrenvollern Mefultat zu ge: 
langen,” 


Handels: und Börfennachrichten. 
London, 3 Jun. Conſols 93%. 


(Commerce) Nachrichten aus New⸗York vom 13 Jun. 
melden, daß im Baummwollenbandel große Stille herrſcht. " Die 
Preife fielen. Aus Franfreih waren fait Br feine Bertellun: 
gen eingetroffen. — Ein Schreiben aus Mlerandria vom 6 
meldet, daß der Wiederausbruc der Feindfeligfeiten dem Baum: 
wollbandel einen neuen Stoß gegeben. Es wurden gleihwohl 
4000 B. verkauft. Man verliert, die ganze Ernte von 1338 
auf 1839 werde nicht 50,000 B. überichreiten. 


* Hambura, 29 Jun. Der Getreidemarft fängt wieder an, 
fih etwas zu beleben; cs iſt 130pfündiger Weizen, der nur fel- 
ten vorfommt, zur Bevichi ung nach England zu 156 Thlrn. 
verfauft worden. — Von Colonialmaaren fommt viel an, was 
bei dem geringen Begebr die Preife drüdt, — In Zint war es 
diefer Tage her fehr lebhaft. — Die Unterbandlungen in Ber: 
lin wegen Zollvergänftigung feinen noch nicht abgebroden zu 
feon, da fih Senator Lutterorh noch immer dort aufhält. — 
Die Hamburg + Bergedorfer Eifenbabndirection hat in Antwort 
auf die von mehreren Actionnaren an fie in öffentlichen Biattern 
ergangenen Fragen, weßhalb diefe Angelegenheit rube, eine An— 
zeige in den „wöchentlihen Nachrichten” einrüden laflen, worin 
fie fagt, daß fie Alles, mas fie ohne ein Erpropriationdge: 
fen thun fönne, gethan babe, und nun von den competenten 
Behörden erwarte, daß fie bald ein folhes Gefeß der erbgefeifes 
nen Bürgerihaft vorlegen werden. 
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Verantwortliche Medaction: 
Dr. Guftav Kolb; J. U. Altenhöfer, 
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Algier. 


+* Sitif, 11 Junins. Die mobile Eolonne befindet fich 
noch immer im Lager von Sitif. Das längere Verweilen ber 
frangöfifhen Truppen macht infofern einen günftigen Eindrud 
auf bie biefigen Stämme, als fie ben erniten Willen erkennen, 
biefe Gegend bleibend der frangöfifhen Herrichaft zu unterwer: 
fen. — Geſtern machte ein Theil der Colonne unter Obriſt 
Lanneau eine Bewegung inder Richtung vonZamora, welches etwa 
zehn Stunden im Weiten von bier liegt. Der Zweck dieſes Mariches 
war, Mofrani-Ben: Mohammed, den Khalifa der Medſchana 
mit den Seinigen aufzunehmen, der fich vorläufig in der Nähe 
von Sitif niederlaſſen will, um die frangöfifhen Waffen zur 
Unterftüßung zu baben, wenn Abd: el: Salem wieder vorrüden 
follte. Wir rüdten bis ſechs Stunden weftlih von Sitif. Am 
Duab: Bouffellam ward Halt gemadht. Um 1 Uhr traf Ben: 
Mokrani mit großem Gefolge ein; wir traten fogleich den Nüd: 
marfh an, und erreichten noch an demfelben Tage Abends 10 
Uhr das Lager. Das Land, welches wir paffirten, ift von meh: 
reren giemlich tiefen Thälern durchſchnitten, welche ibre Bäche 
in den Duad: Bouffellam fenden. Es ift das Vorgebirgsland 
einer bedeutenden Kette, welche vom eifernen Thor aus in 
norböftliher Richtung gegen die Mündung des Ouad- el: Kebir 
ſtreicht. Der Ouad-Bouſſellam entipringt auf ber Hochebene 
von Sitif, einige Stunden mörblih von unferm Lager; er 
fließt zuerft gegen Süden bei Sitif vorbei, wendet fib dann 
weſtlich, einige Stunden fpäter nördlich, um die obenbezeichnete 
Gebirgsfette zu durchbrechen, und dann in dag Thal Aichebby 
zu treten, weldes bei Budſchia ind Meer fällt, Die Gebirge: 
pforte, welche dem Ouad-Bouſſellam den Eintritt in jenes 
Thal geſtattet, iſt auf der Dufour’fchen Karte mit Akerib be 
zeichnet. Wir fahen fie geftern etwa drei Stunden weit vor 
uns liegen. Sie ſcheint dem Durchmarſch Feine unüberjteig: 
lihen Hinderniffe entgegenzuftellen. Unſere geitrige Bewegung 
ann alfo auch ald Recognoscirung für eine fpätere Erpedition 
von bier nah Budſchia angefehen werden. Es ift mit ziem— 
licher Gewißheit anzunehmen, daß die Operation unſerer Co: 
Ionne für dießmal wicht weiter fortgefeßt wird. Wortbeilbafter 
wäre allerbings geweſen, nicht bier, im Unfange der Me: 
dihana, fteben zu bleiben, fondern wenigſtens bis Bordj Me: 
dihana, in die Mitte dieſes Landſtrichs vorzurüden. Bordj 
Mebihana, das alte Eauicetum, ift ein Meines Schloß, welches 
mit geringen Kräften haltbar ſeyn fol. Bis dahin vorgegans 
gen, hätte man für eine künftige Erpedition nach dem eifernen 
Thor achtzehn Stunden gewonnen, und man könnte die An: 
bänger bed franzöfiihen Gouvernements gründlicer fügen, 
als es von Eitif aus moͤglich iſt. Wber.diefen triftigen Grün: 
den fteht der Mangel an Truppen entgegen. Die Divifion 
von Conſtantine bat fechzehn Bataillons und ſechs Escadrons 
Hiervon müffen vier Aüftenpunfte und Gonftantine mit Gar: 
nifonen verfehen werden; die militärifchen Linien von Bona 
und von Philippeville nach Gonjtantine, und von da nach Sitif 
haben zufammen eine Länge von hundert Stunden, umd es be- 
finden ſich zwölf Lager auf diefen Linien, Alles, was die De: 
wachung biefer Punkte und der Escortendienſt übrig läßt, iſt 
ald mobile Colonne in Sitif,vereinigt, es find erwa ywölfhun: 
dert Franzofen. Müßte noch eine Station mehr verfeben wer: 
ben, fo bliebe nichts mehr zur Verfügung. — Man hat ge: 
fern Nachricht erhalten, daß die Stämme des Sabeld, nam— 
lich in der Nähe der Küfte, in großer Bewegung feyen. Dffi: 


ciell iſt, daß die Ichte Gorreipondenz von Algier drei Stunden 
berwärts Philippeville von mehreren Hundert Kabplen ange: 
griffen wurde. Die Escorte zählte nur ficben Ehaffeurg, ei: 
nen Zrainfoldaten, und ſechs Spahis, welche fich jedoch durch— 
fhlugen, und das mit der Correſpondenz beladene Maulthier 
nach dem Rager el Arrouch bradten. Drei Chaſſeurs und ein 
Spahi blieben todt auf dem Plage, fait alle übrigen find ver— 
wunbdet. Das beidenmüthige Verhalten der Mannihaft bat 
im: Tagsbefehl feine gerechte Anerkennung gefunden. — Die 
Aufregung im Sahel ſcheint größtentbeild durch Ahmet, ben 
ehemaligen Bey, angeftiftet zu ſeyn. Sie werben aus den 
frangöfiihen Zeitungen willen, daß am 1 Mai in Conjtantine 
eine Verihwörung zu ‚feinen Gunften ausbrechen follte, aber 
noch zur rechten Zeit entdedt wurde. — In der Wüſte iſt ein 
neuer Lieutenant Abd-El-Kaders aufgetreten, naͤmlich Ben: 
Azouſe. Bereits am 3 Junius traf bier die Nachricht ein, daß 
derfelbe vom franzöfifhen Khalifa der Wüfte, dem Scheitb el 
Arab, gefchlagen fen. Der Scheifh verfprah in wenigen Tagen 
mit zweitaufend Meitern beim General Galbois in Sitif eins 
zutreffen, er ift aber bis jegt noch nicht angefommen; wahrs 
ſcheinlich hält er es, troß des Sieges, nicht für rathiam, -feinen 
Bezirk zu verlaffen. 

+* Eonftantine, 16 Jun. Im meinem letzten Schreiben 
aus Sitif theilte ih Ihnen die Umftände mit, weldhe die Rüͤck— 
fehr der. Solonne veranlaffen würden. Am 12 Jun. Morgens 
10 Uhr verlich die mobile Golonne das Lager, und folgte am 
eriten Tage dem Weg, welchen Kaid Ali beim Marih nad 
Sitif genommen hatte. Im den folgenden beiden Tagen blieben 
wir nicht in der geraden Nichtung auf Eonitantine, fondern 
machten einen Umweg gegen Süden. Wir betraten am zweiten 
Tage Morgens den Anfang eines Thals, deſſen Fluß nabe der 
Quelle Ouad cl Mammra beißt, dann oft Namen wechſelt, 
und endlich, act Stunden oberhalb Eonjtantine, Rummel ges 
nannt wird. Dieſes von nicht fehr fteilen Abhangen gebildete 
Thal ift durchgängig ſehr gut angebaut, und wird in feinem 
mittlern Lauf von dem zahlreichen Stamm Abd:el:NRour bewohnt, 
in deſſen Bezirt wir am zweiten Marfchtage lagerten. Am 
dritten Tage Morgens fand auf dem Marſch die feierlihe Eins 
fepung des neuen Kaids der Abd-el-Nour ſtatt. Der frühere 


- Kaid war in Folge feindliher Vorfälle abgelegt. Der Stamm 


der Abd⸗el⸗Nour hatte ſich fehr zahlreich und gut beritten einge 
funden, und ſchien vom beiten Geift befeelt. — Nach der Feier: 
lichkeit eilte General Galbeid mit der Gavallerie voraus, um 
dur einen Mari von 15 Lieues noch am 14 Jun. Conftans 
fine zu erreichen, wo Oberſt de la Rue bereits eingetroffen 
war. Wir langten um 5 Uhr Abends in Conftantine an, und 
hatten von Sitif aus in 56 Stunden Zeit 35 Stunden Wegs 
zurückgelegt. Die Infanterie traf erſt am folgenden Morgen 
ein. Während des Marſches war die Hige drüdend, wir bat 
ten Nachmittags im Schatten 35% bis 37%. — General Galbois 
ſcheint einſtweilen nichts unternehmen, und die Vorfalle im 
Sahel und bei den Haraktas vorläufig auf ſich beruhen laſſen 
zu wollen. Die eingetrerene große Hitze und die Beiprehung 
mit Oberſt de la Mue, der geitern wieder abreiste, icheint 
auf dieien Entichluß mit eingewirft zu haben. Das Chaſſeurs— 
Regiment ift, wenige, Detaihements für bie Lager ausgenoms 
men, in feine gewöhnliche Garniſon nah Bona zurüdgefehrt.— 
In Sitif blieben drei Compagnien frangöfifher Infanterie, drei 
Gompagnien vom Bataillon der Tirailleurs de Conjtantine (eins 
geborne Infanterie), eine Compagnie Topſchis (eingeborne Ar 
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tillerie), ein Geſchütz der frangöfifhen Artillerie, und ein Deta: 
fhement vom Geniccorps zurüd. Diefe Truppen befeßten das 
alte römifche Caſtell, das noch eine ziemlich gut erhaltene Um: 
fafungaimauer hat. Es bilder ein Vieret, wovon die lange 
Scite 300 Schritt, die Furge 200 Schritt lang ift, Mor jeder 
Ede befindet fih ein Thurm, außerdem hat bie lange Seite 
zwei Thürme, die kurze einen, Achtzig Schritt vor der füd- 
liben langen Seite liegt eine reichhaltige Quelle, welde vor: 
treffliches Waſſer gibt. Weber dieſer Quelle ſteht der einzige 
Baum diefer Gegend, eine große fhattige Silberpappel. Seit 
dem 1 Jun. wurde fleißig an der Inftandfegung des alten Ga- 
fteld gearbeitet, welches jeßt gegen Araber als turmfrei anzu— 
.feben it. Der Khalifa der Medſchana hat arabiihe Zelte zum 
Obdach der Truppen geliefert. Er bat fein Lager im Bereich 
des Caſtells, etwa taufend Schritt davon, aufgeihlagen. — Ge: 
neral Galbois ernannte den Bataillonschef Molliere zum Com: 
mandeanten von Sitif. Diefer war als Philbelfene Adjutant des 
Generals Fabvier, und gehört jene zu den jüngern ausaezeihne 
ten Stabsofficieren der afrikaniſchen Armee. 


Portugal. 


(D Liffabon, 17 Inn. Die Finansfrage in den Cortes ift 
endlich erledigt, indem man das Gouvernement antorifirte, 1400 
Contos anf die Gewerbiteuer, die fogenannte Decima, anfsuneh- 
men. Auch eine gewife Summe von Staatsſchuldſcheinen foll 
zu diefem Bebuf angenommen werden fünnen, Diefe Maaßre— 


get iſt nichts Anderes, als die alte Leyer, ſich Geld zu verfhaffen, - 


wobei der Staat immer mehr verarmt, die Wucherer aber, dieſe 
Blutegel des armen Militärs, der Angeſtellten, der Wittwen 
und Waifen, reich werden. — Auch nach Liſſabon bat die fran- 
zoͤſiſche Afphalt - Compagnie ihre Urme ausgeftrett. Durch die 
Bemühungen mehrerer Perfonen findet diefe Art, Wege zu füh— 
ren, Erdgefhoße zu ehmen und vor Feuchtigkeit gu bewahren, 
fo wie Hänfer zu decken, immer mehr Eingang. Unter ber Lei— 
tung des Obriften v. Eſchwege wird in dieſem Augenblick das ganze 
Felſenſchloß von Cintra mit Aſphalt gedbedt. Dort wird der: 
felbe befonders gute Dienſte leiten gegen die ſtets daſelbſt be- 
ftchende große Feuchtigkeit, indem diefes ehemalige Klofter über 
die Hälfte des Jahrs in Nebel gebüft it. Da fich der König 
bafelbit in Zukunft jedes Jahr längere Zeit aufzuhalten beabfic- 
tigt, fo intereffirt er_fich fehr dafür. — Ich habe Ihnen ſchon 
früher mitgerbeilt, daß der König auf feine Koften bier einen 
artefischen Brunnen unter der Direction des genannten Obri— 
ften bohren läßt. Das bisherige Mefultat war, daß man eine 
218 Fuß ſtarke Thon- und Lettenſchicht durchbohrte, dann anf 
eine fandige, loſe Kalkſchicht Fam, melde das erſte ſüße Waſſer 
lieferte, was bis 8 Auf unter der Oberfläche in dem Bohrleche 
emporftieg. Man bohrte weiter durd abwecfelnde Kalk: und 
Mergelſchichten bis au einer Tiefe von 270 Fuf, wo zuerſt ein 
mergelichter rörblicher Schiefertbon zum Vorſchein Fam. Huf 
diefem erbohrte man die zweite Quelle, denn von nun an ver. 
ſchlammte fih fortwährend das Bohrloch durch den Andrang des 
Waſſers, fo dag man nur wenige Tiefe gewinnen kann. Das 
Waſſer in dem Bohrleche halt fih in demfelben Niveau. Da 
man aber die Stärke der Quelle zu erfahren wunſchte, fo wurde 
ene-Saugrumpe auf die Möhren geſetzt, und nad vielen Ver— 
ſuchen ergab ſich, dab Ne Quellen ohne Verminderung des Ni: 


veau's des Waſſers in der Möhre in jeder Minute 24 Canadas 


(Kannen) Waſſer lieferten, eder in 24 Stunden 96 Pipen. Die: 
ſes Reſultat würde hinreichend fern, tanfend Häufer mit Trinf: 
waſſer zu verfeben, allein der König will es bierbei noch nicht 
bewenden laffen; es ſoll noch tiefer gebohrt werden, um noch 
andere Quellen aufzufuchen, De vielleicht fpringendes Waſſer lie: 


publiea salus die suprema lex. 


fern, — Mit dem naͤchſten Dampfihiff am 21 erwartet man, die 
Ankunft des Waters des Königs nebſt zwei Brüdern und der 
Prinzeffin Schweſter, fo wie die bes Herzogs von Nemours. 
Sie werden nah einem Wufentbalte von act Tagen in Liſſa— 
bon nebſt der fönigliben Familie ihren Aufenthalt in Cintra 
nehmen. — Noch immer ift der eigentliche Sommer, der fonft 
fhon mit dem Anfang Mai. beginnt, nicht erfhienen. Das 
Thermometer zeigt in den Mittagsftunden im Schatten 15, 16 
auch 17 Grad N. Die Abende befonders find empfindlich fühl, 
und des Morgens ift gewöhnlih der Himmel bededt, zumeilen 
fallen Heine Sprengregen. Der 10 und 11 Jun. machten allein 
eine Nusnabme, indem mit einemmal die Hitze furchtbar wurde, 
das Thermometer in den Mittagdftunden auf 25 Grad M. ſtieg, 
und am fpäten Abend noch auf 20 Grad fand. Bom 12 an 
find wieder Fühle Tage eingetreten, und in GCintra war cd fo 
empfindfich Falt, daf man fich völlig wintermaßig wie im Decem⸗ 
ber fleiden mußte, Die Feldfrücte gedeiben dabei außerordent— 
lich, die Weisenernte wird aber um einen ganzen Monat vers 
fpätet, denn noch ift Alles grün auf den Keldern, da doch jetzt 
Alles ſchon geſchnitten ſeyn ſolte. Naſſe und Falte Jahre brin- 
gen bier nie einen Mißwachs, mohl aber tritt ein folder ein, 
wenn es vom Monat März an bis in den Mai binein heiß 


und troden iſt. 
Großbritannien. 

Unter den, wie vorgeftern erwähnt, in der Oberhausfisung 
am 25 Jun. von Lord Stanbope' übergebenen Chartiften- 
Petitionen rührte eine von einem großen Meeting in Oldham 
ber, dem Hr, Fielden präfidirt hatte, und bei welchem, nad der 
Angabe des edlen Grafen, 300,000 Menfchen anweſend waren, 
(Dem Globe zufolge eine Null zu viel.) „Vor fieben oder 
acht Jahren,” äuferte dabei der tornftifche Lord, „ſprach ich in 
diefem Hanfe die Ueberzeugung ans, daf, falld das Parlament 
den Befchwerden des Landes nicht abhälfe, die Argumente für 
eine Parlamentsreform ſich unwiderſtehlich ermweifen würden. 
Meine Vorausſagung at fich verwirficht. Man bat behauptet, 
die franzöfiihe Yuliusrevolution ſey die Mrfache der engliſchen 
Parlamentsreform geweſen, aber noch nie waren zwei Ereigniffe 
fi gegenfeitig fremder. Die Wahrheit iſt: ohne Peels Gold— 
Currency⸗Vill hätten mir nie eine Parlamentercform befommen. 
Ohne die durch jenes Gonfitcationgediet — denn fo darf man. 
ed nennen — erjengte Unzufriedenheit mürde das Sand ein 
feiner Natur nach fo ausgedehntes, in feinen Wirkungen fo ges 
fahrlihes Erperiment mit der Verfaſſung wie die Neformbilf 
nicht gewünscht, nicht geduldet haben; fo aber wurde biefe fol- 
genſchwere Maafiregel, anftatt auf bie richtigen Principien und 
auf reifliche Erwägung gegründet zu werden, tumultuarifch mit 
Gewaltiamfeit und Gefchrei durchgeſetzt. Die dermaligen Ge— 
fahren des Landes find von der Art, daf fie alle feine Inſtitu— 
tionen und das Eigenthum ſelbſt mit Zerſtörung bedrohen, und 
doch hat das Parlament ſelbſt eine Unterſuchung der Be— 
ſchwerden des Landes verweigert. Unter dieſen Umſtänden wird 
Hr. Thomas Attwood, das 
Unterhausmitglied für Birmingham, verſichert, er ſey nur in 
Folge der Mißregierung in den letzten zwanzig Jahren ein 
Mann von ertremen Anfichten geworden, und er mire es nicht 
geworden, wenn Pitt noch am Leben märe, denn diefer große 
Staatsmann babe des Landes Wohlfahrt zu wahren gewußt, 
und als erfftarb,tbabe leider Niemand feinen Mantel geerbt. 
(Hört! Thomas Artwood bringt, bekanntlich in jeder Seffion 
einmal feinen Plan zur Einführung des Papiergeldd — einer 
„paper eurreney“ — aufs Tapet, ohne dafür mehr ald ein 
halb Duzend Profelpten im Haufe zu gewinnen). Ich werde 
immer dafür eifern, daf den arbeitenden Glaffen eine volle Re⸗ 
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präfentation zu Theil werde, denn ihre Arbeit ift eine Art Ei- 
genthum, die ein jo gutes Recht auf Vertretung bat wie ber 
Meichtbum feld. Wären die arbeitenden Clafen volllommen 
repräfentirt gemein, fo würde jene ſchaͤndlichſte der Maafres 
geln, die Armengeienbill , nimmermehr durchgegangen fepn. 
Die Selbſtbewaffnung der unteren Glafen, die ich, mas ich 
wohl zu bemerfen bitte, hoͤchlich mißbillige, it, meines Erach— 
tens, einzig und allein der graufamen Bedrüdung jener Bill 
zuzuſchreiben. Ich beihwöre Sie; Moplerds! Ihre Gedanfen 
wo möglich von Parteifragen abzuleiten, und dem Wohle ber 
unteren Geſellſchaftsclaſſen Ihre ernſtlichſte Aufmerfiamfeit zu 
fhenten. Gewiß, wenn dad neue Armengeieh nicht zurückge— 
nommen wird, fo iſt das allgemeine Wahlrecht unvermeidlich.’ 
Der edle Graf verbreitet ſich über die Leiden der Kinder in den 
Fabriken, und eifert gegen das Prineip des freien Handels und 
gegen die Gold= Eurrenen: Bil, Die Verfafung, unter deren 
Schatten, troß ihrer theilweiſen Mangelbaftigkeit, Britannien 
mächtig und blühend geworden, ja die Monarchie ſelbſt Ten 
bedroht, drum möge der brittiihe Senat wohl zuſehen, daß das 
Genteinweien keinen Schaden leide — Lord Brougham hofft, 
die von dem edlen Grafen überreichten Petitionen würden vom 
Haufe mit aller Achtung aufgenommen werden. „Ich laugne, 
fährt er fort, daß die Urheber der Meformbill je das neue Wort 
„Finalität” im Munde führten, vielmehr dachte man damals 
wobl an die Möglichkeit, daß eine Erweiterung der Wirkfamfeit 


diefer Maapregel nach unten fpäter nothwendig befunden wer: | 


den dürfte. Ich fühle mich berechtigt, dem, barbariihen Worte 
„Finatität,” infofern es auf die Meformbill angewandt wird, 
offen den Krieg zu erflären. Als damaliger Lordkanzler, als 


Mitberather und Mitentwerfer der Bill, muß ich wohl willen, ‘ 


was die Ans und Nbfihten, die Erwartungen der damaligen 
Megierungsmitglieder in Bezug auf diefe Bill waren, und aus 
meinen eigenen Meinungen darüber babe ich nie ein Geheim— 
niß gemacht. Ich fagte damals, wie ich es jeht fage, daß frü— 
der oder fpäter das Prineip der Bill-erweitert, beträchtlich 
erweitert werden muͤſſe. Hiernach müſſen diejenigen Mitglies 
der des jetzigen Minifteriums, welche immer und immer wieder 
die Finalität für den Schlußftein der Parlamentsreform erfla 
ren — dieſe Herren müfen einräumen, das die Finalität min: 
deſtens nicht die Doetrin aller Mitglieder des Grey'ſchen Ca: 
binets war, (Hört!) Die Erklärung der Ballotage zu einer 
offenen Frage fie mich hoffen, die Finalitätsmarorte ſey auf: 
gegeben, dieſe erfrenlihe Viſion ſchwebte mir vor Augen; 
aber ach! die Wahrheit kam nur allzubald ans Licht, und 
die Thränen der Freude verwandelten ſich in bittere Schmer: 
zensthränen. Man hat das Ballot zu einer offenen. Frage 
gemacht, ja! aber nur um es deſto ſicherer zu vereiteln, 
Die Minifter haben das Aindlein in den Arm genommen, 
aber nur um es zu erdrüden. Uebrigens glaub’ ic, daß das 
Ballot nichts beifern würde ohne eine Anddehnung des Wahl: 
rechts. Jahrliche Parlamente würden nur den Einfluß der Nei- 
hen auf die Wahlen vermehren, aber ein dreijäbriged Parla— 
ment möchte ſich beilfam erproben.” Lord Brougbam fließt 
mit einer fheinbaren Vertheidigung des Unterhauſes gegen einige 
Ausfälle Lord Stanhope’s, aber in der That um deifen Tadel zu 
verfhärfen, macht die neuliche minifterielle Majoritat von Zwei 
täherlih, und rügt unter Anderm die ſchnelle Bewilligung von 
70,000 Pf. St. zum Bau von Hofitällen im Weftminifter — 
„einer Summe, die für einen Menfchenpalaft groß genug wäre, 
für einem Pferdepalaft aber jedenfalls zu groß fen’ — Bord 
Melbourne: „Ich fann diefe unproveeirten und nußlofen Er: 
pectoratiomem nicht gut beißen, und geftebe, daß ich das alte 
Spftem, wonach Petitionen eimfach übergeben wurden, ſolchen 


"und für fi find, 


wortreihen Commentarien vorziehe. Die feſte Haltung der gro— 
Ben Volksmaſſe in England verdient hohes Lob, und die Un— 
glüssweillagungen des edlen Grafen (Stanbope) find, Gottlob! 
nicht eingetroffen, was iniofern zu verwundern iſt, als es an 
Vollsaufreisungen in- der That nicht gefeblt hat. Noch mehr 
muß ich. mich aber wundern, daß der edle Graf die Ueberreichung 
von Petitionen übernommen bat, die er in feinem Innern in 
allen ihren Punkten mipbilligen muf; auch hat er fie wirklich 
in einer Urt unterftüßt, daf ich mich, wenn ich einer der Bitt- 
fteller wäre, dadurch nicht febr erbaut fühlen würde. (Hört!) Mas 
bie Finalitat oder Nicht-Finalirät der Meformbill betrifft, To hat 
allerdings von vornherein Niemand geläugnet, daß fie im Laufe 
ber Zeit da oder dort eine Aenderung nötbig baben dürfte, aber 
darüber war man einig, daß die Maafregel, fo wie fie ins Par- 
lament kam nnd von dieſem angenommen ward, cine zu wich 
tige ſey, als dab man fohon in wenigen Jabren daran andern 
dürfte, fondern daß man ihr Zeit zur genügenden Erprobung 
gönnen müſſe. Zugleich war vorauszuſehen, daf fie die aus— 
fhweifenden Erwartungen des Molfs weder erfüllen ‚werde, noch 
könne. Den in bdiefen Petitionen geitellten Forderungen bin 
ich entgegen, nicht fowobl weil fie über die Grängen der Re— 
formbill hinausgehen, als weil fie fchlecht und verderblih an 
So betrachte ich den Grundſatz der gehei- 
men Abjtimmung. Derfelbe ward indef zu einer offenen Frage 
gemacht, weil wir glaubten, fo laſſe fich Die Sache am umfaflenditen 
und vielfeitigften Discutiren. Mit Vergnügen babe ich gehört, 
daß ber edle Graf die Bewaffnung des Volks mißbilligt und 
nichts davon willen will; denn dem Molfe dazu ratben oder ein 
folhes Benehmen gut beißen, iſt obne weiteres Rebellion. Der 
ebfe und gelehrte Lord (Brougbam) bat fi ber gewiſſe Heine 
Majoritäten Inftig gemart; nun, ich erinnere mid der Zeit, 
wo wir Gollegen waren, und damals dachte ber edle und ges 
lehrte Lord nicht fo verächtlih von Heinen Majeritäten, war 
vielmehr bei einer wichtigen Gelegenheit, der zweiten Zefung ber 
Meformbill, recht von Herzen froh über eine Majorität von 
Einer Stimme, (Gelädter.) Ich geitebe, der wirkliche Zuftand 
bes Landes beunruhigt mich weniger, als dieſe Mobdefucht der 
Seit, wo jeder Einzelne glaubt, für feine individuelle Anjicht 
Himmel und Erde in Bewegung fehen zu dürfen. Jedermann 
will, wie Burke einmal fagte, „die ertreme Mediein der Wer: 
faffungsänderung als fein tägliches Brod verfpeifen.”’ (Hört!) 
Glaubt irgendwer, die Geſetzgebungs- oder die Vollziehungs— 
gewalt babe in irgend einem Punft Unrecht, 3. B. im Grid: 
weien, meint da Einer, es follten einige Ein-Pfund-Noten mehr 
oder weniger im Umlauf ſeyn, gleich wird das ganze Volk in 
feiner Kraft aufgeboten, um diefe weile Einzelanſicht durchzuſetzen. 
Dasfelbe ift der Fall bei dem Armengeſetz. Ich bin überzeugt, 
dieſes Geſetz hat in ſeiner jetzigen Geitalt ebenfo fehr zum Wohl: 
befinden und Glück der Armen beigetragen, wie es die allgemeine 
Wohlfahrt des Landes wefentlic gefördert hat. Ich beflage ſehr, 
daß der edle Graf bei feiner fonjt fo richtigen und billigen Denkart 
fih fo oft und fo bitter über das Armengeſetz auslaͤßt.“ — Auch 
der Herzog v. Wellington bedauert die „unnügen Stand: 
reden” Lord Stanhope's. „Der edle Graf, fagt er, würde viel 
männlicher und gerader handeln, wenn er zur Verbeiferung von 
Seesen, die er fo ſchlecht umd gefährlich findet, Motionen oder 
Bills in das Haus bradte. Dann möchte er immerhin folche 
Drationen anbangen, Daß er die Volfäbewafnung mihbilligt, 
freut mich fehr, und follte der Unfug weiter getrieben werden, 
fo würde er gewiß in meinen Meihen ſtehen. (I should have 
him ia my ranks. Lord Stanbope ruft: „Nein, nein!) O 
ganz gewiß! der edle Graf würde auf der Seite der guten Ord— 
nung und des Gefeßes ſtehen. Die Erklärung des edlen Vie: 
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count (Melbourne),gegen das Ballot hab’ ih mit grofem Ber: 
gnügen gehört. Ich bin ganz mit ihm einverftanden, es ift 
eine verwerflihe, unenglifhe Maafregel. Ebenſo bin ich gegen 
eine Ausdehnung des Wahlrehtd. Mus aber die offenen 
Eabingtöfragen betrifft, fo lann ih nicht umhin, darin jedesmal 
ein Spmptom der Schwache auf Seite- der Megierung zu er: 
blicken, die zu einem folhen Auskunftsmittel greift.” Hört!) 
Lord Stanbope: „Der edle Herzog fordert mich auf, eine 
Motion, Bill oder dergl. einzubringen. Ich antworte ibm, 
unferm großen Feldberen, mit einer Ariegsanefdote, in fran: 
zöfiiher General, der von einem unrühmlichen Feldzuge heim: 
febrte, wurde von feinem Souverän, Ludwig XIV, mit Erftaunen 
gefragt, warum er den feindliben Anführer in der Schlacht 
nicht gefangen genommen babe. „Sire!“ antwortete ber Ge: 
neral, „bätte ich es verfucht, fo würde er mich gefangen genom: 
men baben.” Das ift auch meine Stellung. Ich bringe feine 
ſolche Motion oder Bill ein, weil ich in diefem Haufe feine 
Chance des Erfolgs vor mir ſehe, und der edle Herzog würde 
uber meine Niederlage nur triumpbiren. Ich warte beifere 


Zeiten ab.‘ 
Belgien. 

+ Brüffel, 26 Jun. Während am 22 d. M. die durch den 
Tructat vom 19 April abgetretenen Theile der Provinzen Lim: 
burg und Luremburg, nachdem fie Jahrhunderte lang mit den 
belgiften Provinzen vereinigt geweſen, von der niederländifhen 
Megierung in Befiß genommen wurden, batten unfere Op— 
poftiondmanner, die früber fo beftig gegen dieſe Abtretung 
angelämpft, und von ihr den Untergang ber belgiſchen Natio: 
nalitär datiren wollten, kein Wort der Theilnahme mehr für 
ihre Zandsleute; fie dachten nicht einmal an fie, fo fehr waren 
fie mit der ing Lacherlihe übertriebenen Streitfrage wegen ber 
Entlafung des Hrn. v. Stafart befchäftigt. Fu dem feierlichen 
Aufzug am 21 Abends wurden fo viele Theilnebmer, als nur 
möglich, aufgeboten; felbjt aus benachbarten Ortſchaften waren 
viele verihrichen; doch ſtieß man auch auf nicht wenig Wei: 
gernde und Mifbilligende. Im Ganzen mochten fünfbundert 
Perfonen an dem Aufzuge Theil nehmen; die Oppofitionsblätter 
ließen aber alle aus Neugier herbeigelaufenen Zuſchauer mit in 
demfelben figuriren. Seine Unordnung fiel vor Die Sache 
war aber hiemit nicht abgetban, der Streit dauert vielmehr mit 
neuer Lebhaftigkeit in den Journalen fort, wobei der Inde- 
pendant die Eade der Megierung und der conititutionellen 
Grundfäße überhaupt mit vielem Talent am vertheidigen weiß. 
Jede Fraction der Oppoiition, von derjenigen an, die ſich inner: 
halb der verfaflungsmäfigen Schranfen zu erhalten wünſcht, 
bis zu denen, die auf den Umſturz des Beſtehenden binarbeiten, 
ſucht aus diefer Angelegenheit Vortheil zu ziehen, wobei Einige 
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fo weit geben, daß ed dem Hrn. v. Staſſart ſelbſt übel zu 
Mutbe werden muß, wenn er fiebt, zu melden Ausfällen er als 
Vorwand gebraudt wird. Da die DOppofition ein Gemiſch von 
Liberalen, Drangiften, Nepublicanern, bemofratiihen Patrioten 
u. f. w. ift, und bie Freimanrer ein ganz befondered Intereſſe 
dabei haben, fo darf ed nicht mundern, daß dad ganze Wirken 
eine Richtung gegen die Katholiken nimmt. Man will ſchlechter⸗ 
dings den böbern Elerus hinter dem Minifterium fehen, und 
ibm die Entlaffung bed Großmeifterd der Freimaurer zufchreis 
ben. Ich muß aber wiederholen, daß biefes nicht ber Fall iſt. 
An den drei Orten, wo Hr. v. Staffart zum Senator gewählt 
wurde, hatte nirgends fich eine Dppofition bes Elerus gegen 
diefe Wahl offenbart; die Thatſachen, die hernach die Entlafung 
berbeigeführt, find des Er-Gouverneurs eigenes Wert; fie ver- 
feßten gebieteriich dad Minifterium in eine Notbwenbdigteit, 
deren es gern überhoben geweſen wäre. Käme jemald eine 
Fraction der Dppofition and Muder, fo würde fie ihren Bes 
amten noch bei weitem weniger Spielraum laffen, und bätre 
jedenfalls volled Recht, das von ihnen zu fordern, was das 
Minifterium von Hrn. v. Staſſart gefordert hatte, nämlich den 
Sandidaten der Megierung nicht im Geheimen und zu eigenem 
Vortbeil entgrgenjuarbeiten. Die frühere Maafregel der Bi— 
fhöfe gegen die Freimaurer war eine rein kirchliche, und iſt 
auch auf das kirchliche Gebiet befchränft geblieben, Selbſt an 
der Elimination des Hrn. v. Stafart von der Prafidentihaft 
des Senats hatte das fatholifhe Motiv nur geringen Antheil. 
Der Andependant, der biefe Elimin tion fur Zeit getadelt, 
weist nad, daß fhon in der vorlegten Seffion Hr. v. Staffart, 
ber vor einigen Jahren alle Stimmen obne Ausnahme im 
Senat für fich hatte, nur noch mit einer Mehrheit von vier 
Stimmen gewählt wurde, zu einer Zeit,. wo noch von feiner 
kirchlichen Maafregel gegen die Freimaurer die Rede geweien 
war. In der folgenden Seffion (1838) verlor dann Hr. v. Staſ— 
fart noch vier Stimmen und fiel dur. Gerade, feitdem er 
Gouverneur der Provinz Brabant war, verminderte fih von 
Jahr zu Jahr fein Anhang im Senat, wozu die Art, wie er für 
die Bank: und Induftriegefellicbaften Partei nahm, den erjten 
Anftoß gegeben. Wenn nun zuletzt auch noch der Etreit der 
Loge mit der Kirche, worin er ſich für eritere entfchieden, ibm 
einige Stimmen geraubt bat, fo iſt dieh in einem katholiſchen 
Lande fo natürlich, daß man ſich vielmehr wundern müßte, 
wenn ed nicht der Fall gewelen wäre. Jedenfalls hat bier ber 


Senat ein freies Stimmrecht ausgeübt, das diejenigen am 
wenigften anfechten follten, die bebaupten, daß ihnen die Wahl: 
freiheit, welche mit der Entlafung des Hrn. v. Stafart nichts 
gemein bat, fo fehr am Herzen liege. Ueberhaupt ftellt jest die 
Dppofition Grundfäße auf, die ihr das eigene Megieren, wenn 
einmal die Meibe an fie fommt, febr erihweren werden, 





zur Gründung viner Handels-Geſellſchaft in Venedig, 


unter dem Namen 


. Benediger Sandelsgefellfchaft. 


Venedig befist alle nöthigen Elemente, um auch im Handel 
einen ausgezeichneten Rang su behaupten. . 

Sein Hafen, der einzige des über vier ein halb Millionen 
Einmobner sablenden, Lombardifch: Benetianifhen Königreiches, 
feine topograpbifche Lage, und die verſchiedenen chiffbaren Flüſſe, 
die Es umgeben, machen dasfelbe zumGentral Punkt eines ausge: 
breiteten Verfebrs, sowohl mit den Nachbar-Staaten Jtaliens, 
als mit Karuthen, der Schweiz, Torol, Bayern und mit andern 
Ländern des deutfchen Bundes, Als unbeichränfter Freihafen 


mit einem Entrepot für inländifhe Prodbucte und Manu: 
facturen, find ihm alle Mittel geboren, feine commerciellen Ver: 
bindungen mit dem In: und Auslande immer feiter zu knupfen, 
und denfelben immer mehr Bedeutung und Umfang zu geben. 

Im weiten Becken feiner ftillen Yagunen bietet es den 
Schiffen das fiherfte Aſol; in feinen rünmlichft befannten Con 
tumaz:Anftalten auf den umliegenden Infeln alle B-quemlich- 
keiten und die beiten Garantien in Sanitäts Hinſicht; im ſei⸗ 
nen zahlreichen, geräumigen, am Waſſer liegenden Magazinen 
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Durch den Hafen: Damm, deſſen Erbauung unfer erbabener 
Monarh mit einem Dune wabrbaft königlicher Beeioebiefent zu 
befeblen gerubte, und wozu derfelbe die buldvolle Herablafung 
batte, in allerböchfteianer Verfon den Grundſtein zu legen, 
werden die Schwierigkeiten geboben, Die fib zuweilen minder 
Kundigen vor Matamocro darboten, und zu noch größerer Sicher: 
beit der auf bier fchiffenden Seefahrer wird ferner an ber 
naben Mündung des Piave-Flufes der Leuchtthurm errichtet, 
welden der biefige Handelsitand im löblihen Sinne votirte, 
damit den wobltbätigem Mbfichten des boben Herrſchers zu bes 
geanen, und die Erinnerung an deſſen glangvolle Krönung zum 
Könige der Lombardei und Venedigs, und feines fegenreichen 
Meilend unter ung, zu verewigen. 

Und während diefe berühmte Stadt aller Vorzüge theilhaftig 
wird, bie der oͤſterreichiſchen Schifffahrt durch den neulich mit 
England abgefhloffenen Handels: Tractat zugefihert find, fiebt 
fie mit der nun baldigft ind Leben tretenden großen Eiſenbahn 
der ee einer neuen Quelle ganz befonderer, unberechen: 
barer Vortheile entgegen, indem dieſe Bahn, alle die angefeben: 
ften Städte des Königreichs terübrend, Venedig zauberahnlich 
mit dem reihen Mailand verbinden wird, 

Unter fo vielfach günftig geftalteten Verhaltniſſen und bei 
der immer wachfenden Zunabme des öfterreihifhen Handels im 
Allgemeinen unterliegt es feinem Zweifel, daß jener Venedigs, 
mit Einheit, Muger Umficht, und ausgebreiteten arofen Mitteln 
geführt, zu einem hohen Grude von Bedeutung und Blüthe ge- 
langen fönne. 

Von folden Unfihten bewogen, vereinigten fi die Unter: 
—— zur Bildung einer anonpmen Geſellſchaft unter dem 
Namen 


„»Benediger Handels:Gefellichaft‘ 
mit einem Capital von fünf Millionen Gulden Gonventiond: 
Münze, oder fünfzehn Millionen öfterreichifhe Lire, in jährlich 
1 Proc. Zins tragende Actien, zu f. sun jede, gerheilt, mit 
dem vorzüglihen Imede, directen Ein: und Ausfuhrbandel nach 
dem Sinne der Statuten damit zu betreiben, von welch letztern 

"fie mit voller Zuverficht aufentfprehenden Erfolg den HH. Kauf: 
leuten und Gapitaliften den Entwurf vorlegen. 

Als Gründer diefer Geſellſchaft, fanden es die Unterzeich⸗ 
neten zwedmäßig, in den Statuten zu beft mmen, baf ihnen 
für das erfte Jahr die Direction derielben überlaffen bleibe, 
um mittelft praktifber Entwidlung ihres vorgegeichneten Planes 
auf ein möglichit glüdliches Gedeiben des Unternehmens binzu: 
wirfen, indem fie ibre deffalligen Leiftungen ohne Anfpruc 
auf Entgelt wibmen *) 

Eben dieſelben haben bereits für eine Anzahl von Eintau— 
fend Viertundert Stüc Actien untergeihnet, und eröffnen in 
dem an bie Börfen-Säle anftoßenden Locaie des ehemaligen 
Dogen:Palaftes ein Megifter, in welchem alle nah dem beifol- 
ben Formular von den Hr. Kaufleuten und Gapitaliften, bie 
in der Seſellſchaft ſich zu betheiligen wünfden, gemacht werben: 
deu Anmeldungen aufgenommen werben follen. lm übrigens 
jedem Grund zu Beſchwerden bei vielfeitiger Conurrenz im 
voraus zu begeanen, bebalten fie ſich vor, innerhalb eines 

j Monats, vom Tage der Eingabe der Anmeldung am gerechnet, 
bie Anzahl der Actien, welde einer jeden derfelben zugetbeilt 
— * —— m au geben. 

it diefer Kundgebung wird der Bertrag gegenfeitig vers 
bindlih. — Venedig, den 2ı Mai 1539. > 


Ritter Fat, Treveſ. Edl. v. Bonfili. 
akob Georg Levi. 
riedrich Oexle. 
anto Callegari. 

Spir. Edl. v. Papadopoli. 

Fran Zucchelli. 

Thomas Holme, 

Jofepb Reali, 


* 
* 
Formular. . . 
D  Untergeichnete erfuch für 
Stöd Actien zu fünfbun‘ert Gulden Conventions-Münze jede, 
bei der Geſellſchaft, die man in Venedig unter dem Namen 
„BenedinerHandeld-Gefellfhaft“ gründen will, 


- *) Urt, 22, 56 ber Statuten. 


* 





vorgemerkt zu werben, und erklaͤr biemit im Voraus, fich 

allen im Programm und in den Statuten enthaltenen Beding- 

niffen und Verbindlihfeisen unterwerfen zu wollen, 
Venedig, ben 1839. 


Statuten 


ber 
Denediger Handels- Gefellfdaft. 
Genehm gt von der boten k. f, Landes: Megierung. 
Mit Decrer vom 11 Mat 1839, Nr. 19331— 1113. 
1. Die Sefelihaft führt die Firma 
„Benediger Handels-Geſellſchaft“ 
und bat zum Imede, dire:ten Importations⸗ und Erportationds 
Handel für eigene und für dritte Rechnung mittelft eigener 
und fremder Sıiffe zu berreiben, nebft jeder andern Handeld: 
—— welche die Direction derſelben für angemeſſen erach⸗ 
ten wird. 

2. Das Capital der Geſellſchaft wird aus fünf Millionen 
Gulden Sonv.: Münze befteben, in zehn Tauſend Actien getheilt, 
zu 500 fl. jede, mit jährliher aprocıntiger Verzi fung. 

3. Die Gerellfhaft wird fib conftituirt verftehen, fobald 
eine Anzahl von wenigftend 5500 Metien gezeichnet ſeyn wird, — 
are Dauer wrd auf dreifig Fahre feltgefegt. — Sobald die 

efellfchaft conſtituiet iſt, wird die Direction befugt ſeyn, jene 
Actien, die im ihrem Befige verbleiben follten, zu verkaufen, 
indem fie den fi daraus ergebenden Nutzen der Geſellſchaft zu 
aut bringt, zu weichem Endzwecke die betreffendn Interims: 
Hitien eine auf den Namen der Direction geftellt und von 
derf.iben weiter girirt werden. i 

4. Bei Ablauf der 3 Fahre wird die General: Berfammlun 
der Actionndrs beftimmen, ob und wie lauye die Geſellſchaft 
über jene Periode hinaus fortbefteben folle, oder ob man derem 
Aufloſung und Liquidation oder Stralzio nach obigem Zeitraume 
vorzunehmen habe. u h 

5. Auch während ber breißigjäbrigen Dauer, und zwar im 
gute aus einer Bilanz der Ber-uft von 15 Proc. des effecriven 

apitald und tener des Mefervefonds, wovon weiter bie Rede 
feun wird, bervorgeben follte, wird der General: Verfammlung 
der Aıtionndrd der Vorſchlag gemabt werden, zu entſcheiden, 
ob die —— fortzubeſtehen oder den Stralzio vorzuneh⸗ 
men habe. 

6. In jedem Kalle, wo der Entſchluß gefaßt worden, bie 
Geſell ſchaft aufzulöfen, bören die Dperatipnen auf, und bleibt 
der Direction die Liquidirung anvertraut, mit der Verpflichtung 
für diefelbe, der General: Berfammlung der Actionnars darüber 
Mecenfbaft zu eritatten, und zur Theilung des übrigen Eapi- 
tald gegen Müdyabe der Actien zu ſchreiten. 

7. Im Falle eines dergeftalt günftigen Crfolged ber Ge- 
fhäfte, daß eine Vermehrung des ellihafts:Fonds für zweck⸗ 
mäßig gefunden würde, enticheidet dacuber ebenyalld die Gene- 
ral:Berfammlung, ob und in welchem Maaße dieſes geihehen 
fole. Die Vermehrung des Capitals findet durh Vermehrung 
der Actien⸗Anzahl ftatt, die für. Rechnung der Geſellſchaft vers 
äußert werden.” i f 

». Sobald die Geſellſchaft laut Art. 3 geſetzlich conflituirt 
iſt, wird die Einladung zur erften Einzahlung von 2u Proc. des 
Betrages jeder Actie auf die im nacfolgenden Artikel beftimmte 
MWeife *5 Die übrigen gu Proc. werden in Maten einge: 
ſchoffen, die nicht unter 10 und nicht über 2u Proc. ſeyn dür- 
fen, und zwar mit einem Swilhenraume von wenigitens drei 
Monatın von einer Matenzahlung zur andern. . 

9. Die Sahlungs:Aufforderungen verfteben ſich von ber Di: 
rection rechtsförmtg gemacht mad breimaliger Einrüdung in die 
prioilegirten Zeitungen von Venedig, Mailand und Bien, und 
ın die Allgemeine Zeitung von Augsburg. Diefe sufforderungen 
werden, vom Tage ihres Datums am gerechnet, einen Termin 
von drei Monaten feſtſetzen. 

0. Die erfte Einzablung von 20 Proc, bat in Venedig zu 
aefcheben. Die übrigen wird man auch in Mailand, Wien und 
Augsburg bei den Agenten, die von ber Diretion angegeben 
feon werden, leiſten fönnen, in welchem Falle jedoch die beirefs 
NER die unvermeidlizen Bank Speſen zu besah- 

n haben. 

11. Bei der erften Maten:Cin:ablung erbalten bie Actionnärs 

Interims:Merienfcheine, auf welchen die Einzahlungen der nadı= 
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folgendem Maten bis zur Antrihtung bes ganzen Betrags ber 
Actien angemerft werden. ö 

s2. Ein Actionnar, welcher nah der erften Einzahlung eine 
der nachfolgenden zu leiften unterlafen follte, verliert das Recht 
auf feine Actie. — Die Direction wird an die Stelle des be: 
treffenden Interimſcheines, welder in Folge der mangelnden 
Zahlung anmulirt bleibt, einen’ neuen ausftelen, und folden 
zum Plag-Eurfe verfaufen. Im diefem Falle verliert der ver: 
fallene Actionnär ald Zubuße ein Sechstel des erzielten reinen 
Eriöfes umd begibt fi Fraft 5.1356 *) bes öſterreichiſchen bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches jedes Cinſpruches; die übrigen fünf Schs: 
tel erhält er ausbezahlt. Das ihm vorenthaltene cine Sechstel 
fält der Geſellſchaft als Nupen anheim. 

15. Sobald die Raten völlig eingezahlt find, wird die Direc: 
tion gegen Müdgabe ber Interims-Scheine Die Nctien ausfolgen, 
die + Porteur lauten und daher durch bloße Uebergabe cedirt 
werden lönnen; auch bedarf ed anfer des einfachen Beſitzes, 
laut 5. 1503 **) des Öfterreichifben allgem. bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches feines weitern Ausweifes für die erlangte Geffion, 

11. Auf jede Matenzablung laufen die Intereſſen gu ı Proc. 
ver Jabr, Bid zur Emitiirung-der Ucrien, das beißt bis zur 
Einzahlung des vollen Betrages derielben, werden die Interef: 
ten bei der näcftfolgenden Ratenzahlung vergütet, Nach Emit- 
tirung der Wien merden die JIntereſſen im zwei halbjährigen 
Daten am Januar umd am ı Julius eines jeden Jahres aud: 
gesablt Wenn bei der erften diefer Verfall-Zeiten noch keine 
vollen ſechs Monate verftrichen ſeyn folten, fo werden bie In— 
terefen im Verhaltniſſe der verlaufenen Seit bezahlt. Die Babe 
lung der Intereffen erfolge in Venedig, Mailand, Wien unb 
"Augsburg, nab Wunſch dis Beſitzers der Coupons, wovon im 
nachfolgenden Artikel die Mebe iſt. Bei den Bablungen außer: 
bald Venedig unterliegt ber Befiger den unausweichlichen Bant: 
fpefen laut Art. 10. 

15. Bei Emiftirung ber Actien werden biefelben mit zwei 
Eonpons: Bögen verfehen, ber eine für die balbjährigen Anteref: 
fen, der andere für die jährlihen Dividenden «firbe Art. as) 
und zwar auf die ganze Dau x der Gefellfhaft. Die Eonpons 
für die Dividende, auf weichen feine beftimmte WBerfallgeit noch 
Summe angegeben werben fann, führen die Jahreszahl der Bi: 
lanz, welcher fie angehören. 

16. Die Actionnars fird nur bis zur Höhe des Belaufes 
ihrer Mtien verbindlich, namlich bis Gulden fünfhundert für 
jede, und nie darüber, welches auch immer die außerordentlihen 
und ——— Veranlaſſungen oder Umſtände fepn 
mögen. Sie konnen auch niemals gehalten ſeyn, bereits einge: 
zogene Jutereſſen und Dividenden zurüdjuerftatten, 

17. Bis zur Emittirumg der U tien fönnen die Interims— 
Steine mittelt darauf zu feßenden Giro cedirt werden. 

19. Die Theilung eined Interimd:Scheined unter mebrere 
Namen kann nicht ftatt finden. Derielbe darf nur anf Einen 
Namen (Ditta) lauten un) nur auf Einen Namen übergrtra: 
gen werden. - 

10, Wenn wegen Beichäbdigung die Ausftellung eine! neuen 
Anterimd:Scheines, einer neuen Actie, oder eines neuen Cou: 
pons Bogens nöthig wird, geſchieht diefelbe gegen Zurückgabe bes 
beihädigten Stückes und Cntrihtung einer Vergütung von 
Öfterreibifhen 8. 1.50 (50 fr. E.:M.) per Stüd, bie der An: 
tragikellende zu braablen bat. Der neue Interims-Scheim, die 
neue Actie, oder der neue Coupons-Bogen erhalten biefelbe 
Nummer der vorigen 


an, Im Falle des Verluſtes eines Atien-Documented muß 
die Amortifirung durch das biefige Hanbeld:, See: und Werhfel: 
gericht geſchehen; nach deren Erfolg werden die neuen Interims— 





°) 5. 1356. Die vertraysihlienenden Theile fbnnen eine befonbere 
liebereinfanft treffen, daß. auf den Fall bed entweder gar nicht, ober 
nicht anf gebdrise Art, over bes zu ſpaͤt erfälten Berfprecgend, ans 
ftatt des an vergüͤtenden Nacht heiles ein beitimmter Geld: ober ons 
derer Betrag entrichtet werden felle (5. 912. Dom darf bei Darteiben 
der Betraa, worauf ber Rioter erfennt, wegen versbgerter Zahlung 
die boͤhſten restlicen Zinfen nicht Überfteigen. In andern Fauen 
in. der Berguͤtungsbetrag, wenn er von dem Schuldner als Über: 
müßig erwiefen wird, von dem Richter, alienfalld3 nach Einvirnehs 
mung dev Sachotrſtandigen, zu mäßigen. Die Bezahlung des Der: 
adtungeserrsat befreit, außer dem Falle einer beſendern Verabs 
redsana, nicht von der Erfüllung dei Bertrages. 

*°) 4, 1395. Aue veräinßerliden Rechte find ein Begenftand der Astre⸗ 
zung. Memte, bie der Verfon anflerem, foralia mir ihr ceribſchen 
ſdunen nicht abgetreten werben. Schuldſcheine, die auf den Leber: 
beistger lauten, werten ſchaa durch bie Liebergabe abgetreteu, und 
bediirfen neaft dein Befine keſues andern Beweiſes dev Artretung 


Scheine, Wetien ober Eoupond: Bogen bemjenigen, ber fi als 
Befiger der verlornen ausgewiefen baben wird, gegen Entrich⸗ 
tung der vorerwähnten Gebühr verabfolgt. 

21. Die Denebiger Handels-Geſellſchaft wird ven einer Di- 
rection repräfentirt, die für fie unterzeichnet und ihren Sig in 
Venedig bat. 


22. Die Direition der Gefellihaft wird fürs erfte Jabr von 
deren acht Gründern übernommen, fobald diefelbe conftituirt 
fepn wird. 

25. Bom weiten Jahre an wird die Dirrction aus fünf 
Direitoren und zwei Aıjuncten befteben, die ſammtlich ihr Dor 
mil in Venedia baben mülen und deren Ernennung der Ge: 
neral:Berfammlung zufteht, \ 


21. Ale Jahre tritt ein Director and. — In den eriten 
vier Jahren enticheldet über die Meibenfolge des Austri tes das 
Roos; fpäter trifft folde jedes Jahr den Meltefternannten. 

25. Nah Verlauf von drei Jahren wird der Austritt eines 
der zwei Adjunıten durchs Loos beftimmt, und dann von drei 
N brei Jahren durd das Alter des Eintrittes. Eomchl die 

ireetoren als die Adjuncten find wieder erwählbar, 


26. Jeder Tirector muß, um bie Etelle befleidn umb fort: 
behalten zu fünn:n, auf die ganze Dauer feines Amtes wenig: 
ftend zwanzig Stud Interimd:Scheine oder Nctien erlegen. Je— 
dır Udiumz wenigitens zwölf Interims-Scheine oder Actien 

27. Die Directoren und Adjuncten baben bie Firma. Zur 
Gültigkeit ihrer Acte müſſen diefeiben aber wenigſtens von zwei 
Directoren oder einem Director und einem Aljuncten unterzeich- 
net ſeyn. . 

28. Die Funıtionen werben unter den Directoren und Ad: 
junıten nah einem innern Reglement verrheilt, das von der 
Direotion fribit aufgeftelt wird. Diefed Meglement fann in der 
Folge allen Modificationen unterworfen werden, melde man. ans 
gemeffen finden wird. 

29. Die Directoren und Aljuncten werden fib wöchentlich 
wenigftens einmal verfammein, um gemeinfcaftlih über bie 
Ge bäfte zu beratbichlagen. Die Beſchluſſe der Direciion wer: 
den in biefem Sitzungen nah Stimmenmebrbeit der Anwefen: 
den gefaßt; doch müſſen wenipftend fünf Mitglieder zwiſchen 
Directoren und Atjuncten anmwefend ſeyn. Im erſten Jahre 
baben ‚bei diefen Sitzungen wenigſtens fünf von den. acht z irec- 
toren gegenwartig zu ſeyn. 

50. Die Dirretion ernennt einen Sreretär, einen Caſſier 
und bie übrigen Beamten, bie fie ſowohl verabfchieden ald er: 
fegen kann; dasſelbe gilt für die Agenten der Geſellſchaft auf 
audwärtigen Plasen. Sie britimmt deren Gehalt und überträgt 
ihnen die Beihäftigumgen, weiche fie jedem angemeſſen erachtet. 

51. Der Secretär tft Burean:Ggef. Er bat unter Anorb: 
nung und Aufſicht der Directoren und Adſuncten bie Verpfich: 
tung, dasjenige auszuführen, was in fein Amt einfchlägig ift, 
und Sorge zu tragen, daß die. übrigen Beamten ibren Pflichten 
nachfommmen, e , 

32, Die Direction kann ein Filial-@rabliffement in Mailand 
mb anf andern Pläsen errichten, 

35. Sie vertritt die Geſellſchaft activ und pafliv vor Gericht. 

51. Die Direction wird als Vertreterin der Geſellſcaft im 
allen, fowebl gerichtiihen als aufergerichtlihen Angelegenheiten 
unbeſchrankte Vollmacht haben, mit Inbegriff aller jener Re⸗ 
fugniffe, die laut $. 1008 *) des d. a, b. Geſetzbuches eine be 
fondere Ermächtigung oder ausdrüdlihe Erwähnung in dem 
General: Mandate erfordern würden. 

55. Nachdem den Directoren und Adjuncten völige Wir: 
fens:Freiheit gelaſſen iſt, ſo haben fie feine andere Verantworts 


°) 5, 1008, Folgende Geftäfter Wenn in Mamen eines Andern Gar 
pen veräußert, oder entweltlich übernommen; Anleihen oder Darts 
feiten geſchleſſenz Geid oder Geldeewerth erboden; Proceſſe ans 
hbangig gemacht: Eide aufgetraägen, angenommen, oder zurückge⸗ 
ſchoben, oder Beralcirte getroſſen werben fun, erfordern. eine res 
fondere,. auf diefe Gattunetu ber Geſchaͤfte lautende Vollmacht. 
Wenn aber eine Eroſchaft unbedingt angenemmen oder auszcihlas 
nen; Gelellfarafttverträge errichtet; Eibenfungen gemacht; das Bes 
fuaniß, rinen Eaneltrimter zu wählen, eingraäumt, oetr Rechte 
umensaeltlich aufatgeben werden fotlen. ift eine beiondere, anf das 
eimpeine Gefanift ausgeſtelte Vollmacht notbwentig. Allgemeine, 
feleft undeſchraͤntte BrUmachten find in diefen Wällen nur binreis 
end, wern bie Gattung des Geſchäftes in der Volmacht ausge 
draͤdt worden iſt. z 
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Udteit: auf sich, als nach ihrem beiten Wiſſen undi&ewilien zu 
handeln, laut $. 1007 *) des d. a, b. Geſetzbuches. 

36. Die Directoren beforgen die Gefcäftsleitung fürs erſte 
Jahr ohne Anfpruh auf Entgelt, für die nachfolgenden Jahre 
wird in ber erften General:Berfammlung der Actionndrs be: 

immt werben, welche Vergürung die fünf Directoren und zwei 
djuncten für ibre Reiftungen beziehen follen. 

37. Kein Director oder Adjumet darf fein Amt niederlegen, 
ausgen ommen im Falle, daß er feinen Aufenthalt in Venedig 
für immer verlaffe, oder daß ein phofiihes andauerndes Hin: 
derniß zum Grunde liege. 

58. Gelder, Staatspapiere, Wechſel und andere wertbuolle 
Effecten werben in eine im Etablifiement der Geſellſchaft befind: 
lihe Caſſe niedergelegt, und unter drei Schloͤſſern verwahrt; 
zwei der Schlüffel dazu bleiben in den Händen zweier Directo: 
ren oder eines Directors und eines Adjuncten, den dritten 
führt der Gaffier. Ausnahme bildet eine von der Direction 
ſelbſt zu beftimmende, jedoch nie öfterr. 2. 30,000 überjteigende 
Summe, bie dem Gaffier aly Handcaſſe überlaffen wird, wozu 
er den Schlüſſel haben fol. Diefelbe muß übrigens gleichfalls 
im Erablifement der Geſellſchaft aufbewahrt werden, und fann 
jeden Augenblick auf Verlangen eines der Directoren oder Ad: 
jumeten unterfucht werben. Wußerdem ift der Eaflier verpflich⸗ 
tet, eine befriedigende Caution von wenigſtens öfterr, Lire ı8,n0m 
gu lefften oder Jaterimsſcheine und Actien der Geſellſchaft bis 
zum Belaufe vorerwäbnter Summe zu erlegen. 

39, Alle Jahre wird Bilanz gezogen. Nach Abſchlag ber 
Htienzinfen, Adminiftrationds:Spefen, Befoldungen, Vergutung 
an bie Dirrctoren und Adjuneten, laut Urt. 56, und jeder an: 
dern Auslage oder Paffivität, werden von dem ſich aus der Di- 
lang ergebenden reinen Gewinne 20 Proc, abgezo,en und dem 
teferve: Fonds zugefhlagen. i AH: 

40. Die übrigen su Proc, des Gewinnes bilden die Divi— 
dende, dir nach Beitätigung der Bilanz den Actionnars in De: 
nedig, Mailand, Wien oder Augsburg laut Art. 10 m. 11, und 
ken, — der Coupons für das betreffende Jahr aus: 

czahlt wird, 

41. Sobald der Reſerve Fonds ben zehnten Theil des Aetien 
Gapiteld (mich Art. 2) überibritten haben wird, foll der Mehr: 
betrag diefes Zehntels zur Einziehung fo vieler Metien verwen: 
det werben, als der Ueberſchuß geftatten wird, und biefe mit 
dem doppelten Werthe, namlich mif@intaufend Gulden per Std, 
zurüd zu zahlenden Actiem follen durch Verloofung bezeichnet 
werden, wonach der Meferorfonds nicht ferner vergrößert wird, 
In den nachfolgenden Bilanzen werden bie 20 Proc. die man 
früher dem Mefervefonds zuwandte, zur Einlöfung der Wetien 
auf befagte Weife verwendet, Die Verloofung geſchieht nad 
erfolgter Genehmigung der: Bilanz und nah Auszahlung ber 
Dividenbe. 

42. Die Beträge jener Intereffen: und Dividen den Coupons, 
die nach Verlauf von drei Fahren, vom Verfalltage An gerech 
net, nicht zur Einlöfung vorgewiefen werden follten, fallen ber 
Gefellfchaft anbeim. Ein Gleiches gefihieht mit den Aetien, im 
alle ber Aufiöfung ber Gefeltichaft und für die laut Art. at 
verloosten Stüde, fo wie für die fünf Sechstel ber verfallemen 
Interimd:Scheine, wovon im Art. 13 die Rede ift. 

43. Auſabrlich findet eine Genetal⸗Verſammlung der Action 
nars ſtatt, in we cher die Direction Bericht über ihre Wirken 
vortragen, bie Bilanz vorlegen, und jene Vorfhläge machen 
wird, die fie zum befern &:deiben der Gefellichaft als amed: 
mäßig erachten dürfte, — Es fünnen and außerordentliche &e: 
neral:Verfamminngen jufanımenberufen werben, falld die Direc⸗ 
tion diefelben ald norhwenbig erfennen ſollte, vm die vacant 
gewordene Stelle eines Directord oder eines Adjuncten wieder 

u befenen, oder anderer wichtiger Umftände wegen; in jedem 
Ka e nn 2 jedoch dazu verpflichtet, wenn zwei ihrer Mit: 
ie abgehen. 

a1. Im eften Jahre gebt der gewoͤhnlichen General: 
Verſammlung eine außerordentlibe General = Verfammlung 
voraus, und zwar in der Abjicht, die fünf Directoren und zwei 
Adjuncten zu ernennen, bie laut Urt. 23 die abtretende Direc- 
tion zu erfegen haben. Ju diefer General: Verfammlung wird 
die Direetion ebemfalld über ihr Wirken bis zu diefem Tage 


ad — 

7 6.4007. Vollmahten werden entweder mit unnmſaraͤutter oder mit 
befchräntter Breibeit zu banbein rrtheift. Dirt die erftere wird 
ber emwaltfraher berechtigt, bad Gefchäf:e mad fehrem veiten Wil 
frn und Gewiſſen yu leiten; buvch die Tentere aber worden ihm bie 
Grämen, wie weit, und die Urt, wie er dasſelbe betreifen ſoll, vors 
geichrieven, L_ 


.von Augsburg. — 


Bericht objtatten, unb ben beftimmten, Termin zur Morlage 
der Bilanz anzeigen, 

45. In ben jäbrlihen General: Berfammlungen werden 
bei Borlegung der Bilanı drei Meviioren zur Prüfung. deriel: 
ben, ein Director zum Erſatze des laut Urt, 24 Austretenden 
und feiner Zeit ein Abjußct nah Urt. 23 ernannt. Die Prü- 
fung der Bilanz muß langſtens innerbalb zwei Monaten barauf 
folgen, und die Gutheißung von Seite der Meviforen oder ber 
Ablauf bes Termind dient der Direction als Abfolutorium für 
ibe Wirken im betreffenden Jahre. Jeder Actionnar kann ein 
Eremplar ber Bilanz erhalten, 

46. Die MWablen geſchehen auf folgende Weile: für bie 
Direstoren und Adjanten werden die Namen mittelſt Stimm« 
E- von Seite der Anweſenden vorgefchlagen, und nad deren 

elanntgebung werden jeme drei, welche die meiten Stimmen 
in fih vereinigen, zur gebeimen Abſtimmung gebracht, und das 
bei jene als gewahlt erklärt, welche bei biefer eine relative 
Mebrbeit erhalten baben Die Stimmzettel dürfen nur Einen 
Namen für jede zu beſetzende Stelle enthalten, die deren mehr 
enthalten folten, bleiben unbeachtet. Die Wahl der Repiſoren 
gersiene bloß durh Stimmzettel, und verfteben fib diejenigen 

ayu ernannt, welche bie relative Mehrzahl davon für fib haben. 

47. Die Uctiommärs, fobald fie zuſammen eine Anzahl 
von wenigſtens zmeitaufend Stück Actien reprafentiren, können 
ber Direction die Notpwendigkeit einer außerordeutlichen General⸗ 
Verſammlung durch ſchriftliche Eingabe vorftellen. Nah Prü- 
fung ter angegebenen Gründe wird die Direction ihrem Au— 
finnen willfahren müſſen, infofern es ihr nicht gelingen follte, 
fie zu vermögen, die Verhandlung des Gegenitandes bis zur 
nachſten gewöhnlichen General: Verfammlung zu verfagen. 

38. Jeder Actionnat kann der Direction jeme Vorſchlage 
machen, die er der Geſellſchaft müglih eraytet, und wofern er 
wänfht, daß diefelben bei der nähften General : Verfammlung 
zum Vortrag gebracht werden, hat er ſie wenigſtens zwei Mo: 
nate vor dem für die General: Verfammlung feitgefepten Tage 
bei dem Directorium einzureichen, damit dasfelbe fie im Ein: 
ladungscircular mittheilen könne. 

19. Die Einladungen zu. den General: Verfammlungen 
Erg an die Actionnärs menigftend 10 Tage vor Abhaltung 
derfelben buch dreimaliges Einruden in die k. f. privilegirten 
Zeitungen von Venedig, Mailand, Wien und in die Allg. Zeitung 
Dringende Fälle geftatten eine Ausnahme 
—— — Die 40 Tage verſtehen fih vom Datum der Ein— 
adung zaͤhlend. — Die zu verhandeinden Grgenitände werden 
in bderfelben befannt gemaht. — Morihlägen oder Verbands 
lungen über ®egenftände, welche in dem Einladungscircular 
nicht angezeigt worden, kann nicht ftattgrgeben werden. 

50. im Actionnar kann in den General: Verfammlungen 
fein Stimmredt üben, wenn: er nicht wenigftens zehn Stüd 
Jaterimsſcheine ober Netien befist. Er muß diefelben in Be: 
nedig wenigftend abt Tage vor ber General: Berfammlung bei 
der Direction deponiren, oder bei den Agentien in Mailand, 


Wien und Augsburg wenigftend fünfzehn Inge vor Abhaltung 


der erwähnten Berfammlung. — Die Direstion und bie 
Agenrien erlaffen Empfangsſcheine darüber, mittelſt welder die 
er fih bei der General: Verfammlung legitimiren 
werden. 

51. Die General: Verfanmmlungen werden in Venedig ab: 

gehalten, und ihre Beſchlüſſe find gültig, welches auch immer 
die Anzahl ber dabei Erfchienenen ſeyn mag. 
52. Bevollmähbtigte werden zugelaſſen, mofern fie felbit 
Aetionnaͤrs, und die Vollmachten mit ber Gmpfengfberätigung 
des gemachten Depot ber Iuterimöfcheine und in ber Folge 
der üctien begleitet fepen; deſe Vollmachten muſſen ebenfalls 
wenigſtens drei Tage vor der General :Verfammlung bei der 
Dire.tion hinterlegt werden. — Ein Bevollmächtigter kann 
mehrere Mctionnärd vertreten, darf abir nicht mehr als vier 
Stimmen in fi vereinigen, wenn er auch felbit Aimmfabiger 
Hetionnär wäre, indem in folhem Ball in den vier Stimmen 
feine eigene einbegriffen ſeyn müßte. s 

55. 30 den Wahlen ift nur die früher erwähnte relatine 
Stimmenmehrheit notbwendig, und man verfäbrt babei laut 
Art. 35. Ru andern Belhlüfen wird die abfolute Stimmen: 
mehrheit erfordert, 

31. Die Sisungsprotofolle der General: Berfammlungen 
werden von dem Directoren und Adjuncten mebit zwei Actions 
närs, die von der Verfammlung durch Anfitefen und Giben- 
bleiben gewählt werden, unterzeichnet. 


55. Die Abinderungen an ben gegenwärtigen Statuten, 
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felbige, nah von ber k. k. Regierung eingeholter Genehmigung, 


welche die Erfahrung ald nothwendig oder nützlich empfehlen | für die Gefellfhaft verbindlich. 


follte, Finnen von ber Direction in den General. Berfammlun: 
gen vorgefhlagen werden, und wenn diefe fie annimmt, werben 


Venedig, den 31 Mai 1,39. 





[377-391] 


Verein zur Behanntmahung ungarifher Weine. 


(Magyar borismertetö Egyesület.) 


Diefer Verein bat ſich In Veſth confkituirt, um, mittelft eines vor ber Hand bloß 

die umgariihen Weine befannt zu machen, 
tihen Gegenden — Landes, deſſen Erzeugniſſe wohl einer größern Beachtung des Auslandes werth zu ſeyn ſcheinen. — 
cum geziemend unterrichtet wird, eröffnet ſich hiebdurh für den 


der Weine in Bonteillen, 
— das Publ 


zu Peſth errichteten Central⸗Verſchleißes 
Er beſteht au ſchließich aus Wein⸗Producenten aller = g⸗ 
em 


Käufer die Gelegenheit, mit Vermeidung mögs 


iher Verfalſchung, aus erfter Hand zu kaufen. Tebe fchon von dem Erzeuger felbft verfiegelte Bouteille ift mit einer gebrudten, 


den Namen bed Sebir 


agen an den Sommiffionde des Bereind, Hrn. Joſeph Appiamo, Großhändler zu Peſth Goſep 
8 zu wenden, ber auf Verlangen mit Preis Currenten dienen, und alle Aufträge 32* wir 


Veſth, den 13 Junius 1837. 


‚ bed Erzeugers und den feſtgeſezten Preis enthaltenden Etikette verſehen. Man beliebe ſich mit Ans 


—— im Joſeph v. Almaſpyſchen 


Joſeph v. Zekréoͤnyeſſy, Notar des Vereins zur Bekanntmachung 


ungariſcher Weine. 









[2344—46) 





Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Directorium hat die Einhebung einer achten Abſchlagszahlung von 10 Proc. des Actien⸗ 
Capitals der Munchen⸗-Augsoburger Eiſenbahn-GSeſellſchaft beſchloſſen, und hiezu 


en 31 Julius dieſes Jahres 


t. . 
Diefe Bablung wird bei der Gefellihaftd: Cafe in München (Promenadeplag Nr. 18) ober bei dem Wechſelhauſe ber 


HH. Graberaer 5 Schmid in Augsburg geleiftet, und zwar unter @inreihung ded von jebem Interimsfheine abzufhneidenden 


Befigausw 
gen durch Abrechnung von . 2 .. 3 km 

für 4 Proc. Finfen aus 350 fl. feit 51 Mail. J., worüber durh Scheine quittirt wird, welche in ben auf der Kebrfeite jedes 
Snterim.fcheines leer gelaffenen Raum (8) befeftigt werben konnen. 


Indem zugleih ber $. 5 der Statuten, wörtlich lautenb: 
„Ber eine Einzahlung zur feitgefegten Zeit und fpät 
Rechte als Wıtionndr, fo wie der bereits gezahlten 
audgeftellte Interims ſchein wird in biefem 
auc befugt ift, für biefe ihr heimfallenden 


fed zur achten Einzahlung mit 


47 fl. a0 Er. 


tend einen Monat nachher nicht leiftet, wirb dadurch aller feiner 
nfhäffe, zum Beſten ded Geſelſchaftsvermögens, verluftig. Der 
al ungültig, und dieß öffentlih von der Geſellſchaft befannt gemacht, weiche 
etien neue Actien und reſp. Interimsfheine in gleihem Betrag auszuftellen, 


und zu Gunften ber Sefellfchaft öffentlih an ber Börfe zu verkaufen.‘ 
jur genauen Nabahtung in Erinnerung gebradt wird, macht man noch darauf aufmerfjam, daß diejenigen —* von Interlms· 
o 


ſcheinen, welche bie Einzahlung nicht am feſtgeſetzten Tage oder 


früher, ſondern erſt im Laufe des darauf folgenden Monats 


Auguſt 1839 leiften, Werzugszinfen von 4 Proc, per annum zu vergüten haben. 


Münden, den 26 Junius 1359. 


Das Directorium der Münden - Augsburger Eifenbahn - Gefellfchaft. 


J. v. Maffei, Vorkand. 
Maillinger, prov. Gefhäftsführer. 





(2219) Bekanntmachung 
über die ® inerung des Ilzer 
Triftholzes zu Paſſau pro 1934/39, 

In Gemaßneit der Anortnung f. Reglerung 

Niederbayern, Hammer der Sinnen, vom 

46 d, M. wird «ine Onantität von circa 1400 
Ktaftern harten und 15,600 Klaftern weichen 
Brennbolyed aus der Ilzer Trift, auf ten Kar 
— bei Paffau. in bNerreicht tem Maaße 
6 b bob und weit, mir 5— 21% und Sins 
biger Gceiterlänge aufgeftelt, gegen gleich 
saare Bezablung ober vellftändige Sicherheit, 
in angemeffenen —— und fleineren Dartien 
der öffentlichen Reigerung unterfleiltwerden, 

Der Aufftrih beginnt 

am 29 Julius I. 9. 

amd find bie Bedingungen fowohl bei unterfer⸗ 
tiatem Rentomt, als bei ber f. Triftinfpection 
babier zu erfahren. 

Dallan, am 47 Junius 1859, 

Kbnizliches Mentamt Paſſau. 
v. Geifler, 





T2310-12) Fabrik - Verkauf. 


Ein Fabrifgeihäft in Bayern. deffen Erzeug⸗ 
niffe befannt und fer belicht ine einer nit 
undebeutenden Ausdehnung fich fon erfreut, 
und einer weit arößern no fähig, if unter 
billigen Bebingmffen zu verfaufen, und ndtbie 

Sf neben Ken Be fr Nu 

u 1, efe befördert bi ⸗ 
pedition der Allg. Zeitung. f - u 





[2409] - 
se Avis 
Ih mache biemit die ergebene Anzeige, daß ich heute ein Geſchaft in Eolonial 
Wagren und Landesproducten begründt babe, und halte mich bierin, fo wie im 
allen vorfommenden Gefhäftsfällen über bier beftens empfohlen, 
Würzburg a. M., den ı junius 1839, 


Johann Adam Schimmer, 


(156) Militärifhes Fremdwörterbuch. 
In der Untergeichneten ift fo eben erſchlenen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werben ; 


Erflärendes Wörterbuch 


der in der Ariegskunftfpradye vorkommenden Fremdwörter. 
Auch als zehnte Lieferung 
der Bibliothek für Militärs überhaupt und für Unteroffi⸗ 
eiere insbefondere. 
12. Brofh. Yreid 18 fr. oder 12 gr. 


Wir übergeben bier dem Publieum eim milltaͤriſches Wörterbuch. welches nicht nur die im 
der Hriegsrunftiprace -vorfoinmenden Frembmodrter verbenticht, fondern in allen Fllen, wo bee 
beutiche MAusdric nicht vollfommen far feyn folte, dur Umfcreibung und Erflärung gr 
Außer den Wörtern freinder Aoftammung. welche eine rein militäriiche Bedeutung haben, wird 
der Leſer auch ſolche antreffen, bei weichen bie. fireng aenemmen, nicht ber Fall ift, bie aber 
doch theitd im ſchriftlicen Bertehr ber verſchiedenen Milktärbehbrben. fo wie im militdrifchen 
Werfen, theils bei Berichten, Melariomen u. f. ww., welche Militärd oft zu fertigen haben, vors 
fommen. tbeils and in der Reit⸗ und Fechtkanft gebraucht werden, weiche Ausdebhnung Vielen 


gewiß ſehr erwuͤnſcht ſeyn wird. 
J · G. Cotta'ſche Buchhandlunz . 





Stuttgart und Kübingen, im Junius 1459. 


— 





— 


AUGSBURG. Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion» Preis vierteljährlich 3 A. 
34 k. für das ganze Jahr ıf Al, 
ı5 kr. den »äf,Fulses oder 7 Thir. 
a2gr. sächt.; fürauswärts bei 
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Zeitungs-Eıpedition, sodann für 
Deutschlanibei allenPostämtern 
anzjährig, halbjührig und bei 


egian der ten Hälfte jedes 


Sonnabend 





Ueberſicht. 


Bereinigte Staaten von Norbamerifa, New— 
York 13 Jun.: Der Krieg mit den Seminofen droht aufs 
neue auszubrehen. — Südamerifa. Santa-Eruz legt alle 
Gewalt in Peru und Bolivia nieder. — Mexico. — 
Großbritannien. Näheres über die Erklärung Ruſſells 
in Betreff Canada's. Brief aus London über die Parla- 
mentsgeihäfte. — Frankreich. Rortfegung der Pairsbof- 
verbandlungen. Brief aus Paris über die wachſende Bedeu⸗ 
tung des Orients für Europa. — Schweiz. Eröffnung der 
Tagfagung. — Deutſchland. Karlsruhe. — Preußen. 
Brief aus Münſter: fortfihreitende Genefung des Erz— 
bifchofs. Einfhiffung des ruſſiſchen Thronfolgers in Stettin, 
— Defterreic. Brief aus Wien. — Serbien. Belop- 
nung und Beförberung des ruſſiſchen Conſuls. Beftätigung 
des Couriers über den bedenklichen Kranfheitszuftand bes 
Sultans. — Türkei. Neue Poft aus Konftantinopel vom 
20 Jun. Der Seeretär bes Sultang, den man für den 
Ucberbringer des Manifeftes Hält, abgegangen. Die Flotte 
noch vor den Darbanellen, wo fie fortwährend Truppen ein- 
nimmt, Die Kranfbeit des Sultans für Bruſtwaſſerſucht er⸗ 
Hart. — Oſtindien. — Handels- und Börſennachrichten. 
— Beil. Blätter aus dem Tagebuch eines Reiſenden am 
Kaukaſus. — Die Pariſer Univerſitätsſteuer. — Karoline 
Ungher in Wien. 


Datum der Börſen: New-York 15; London 29 Jun.; Baris, 
Wien, Berlin, Leipzig 13 Branffurta. M. 5 Jul. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Der Great Weſtern bat auch feine Ruͤkfahrt von New-York 
nah Briftol in der kurzen Friit von 13 Tagen und einigen 
Stunden zurüdaelegt, Er bradte 114 Paffagiere und New: 
Vorker Zeitungen bis zum 13 Jun. mit. — Ein brittifches 
Kriegsſchiff hatte zwei Sklavenfchiffe unter amerikaniſcher Flagge 
weggenommen und nach New: Port aufgebracht, um fie nad 
den Geſetzen ihres eigenen Landes richten zu laſſen. — Die Na: 
richten aus Florida lauten wieder ungünftig. Die Indianer 
hatten den Vertrag gebroden, indem fie einen Hrn. Oſtein er: 
mordeten und mehrere Glieder feiner Familie verwundeten, 
Man erwartete hiernach einen Wiederausbruch des Kriegs mit 
ihnen, — Befriedigender waren die bis zum 10 Jun. reichen: 
ben Berichte von der canadiſchen Graͤnze. Weitere Uebergriffe 
waren nicht vorgefallen, und die Wafhingtoner Negierung fühlte 
ſich geſchmeichelt durd die Ankunft eines Staatsboten mit 
Briefen von Sir G, Arthur, dem Gouverneur von Ober-Ganada, 
worin über die Umjtände, die zu der (früher erwähnten) Weg— 
nabme eines amerifanifhen Fahrzeugs, mit einer Kanone an 
Bord, in Brodville geführt, befriedigende Erklärungen gegeben 
waren. Sir ©. Arthur hatte fih zur Unterfuhung der Sadıe 
perſoͤnlich nah Brodville verfügt. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allechädften Privilegien. 
N r. 187. 





Bemesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alozan- 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro, :8 und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern ıu Rregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserateal- 
ler Art werdon aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile wit g kr, berechnet. 


6 Julins 1839. 


Südamerika. 

Nordamerifanifhe Blätter bringen die Nachricht, daß Geue— 
ral Santa Cruz ald Protector von Nord: und Süb: 
Peru und Präfident von Bolivia refignirt bat. 
Während er zu Arequipa jtand, brach unter feinen Truppen 
eine Meuterei aus. Er begab fi deßwegen nach Islay und 
wurde bier von dem englifhen Sonful Grampton aufgenommen. 
Da jedoch ein Volfdaufftand befürchtet wurde, fo fchiffte er fich 
mit mebreren feiner Dfficiere am 13 März an Bord des britti- 
hen Kriegsſchiffs Samarang ein. Vorher erließ er folgende 
Abdanfungsacte: „Ereigniffe, die in Peru und Bolivia einge: 
treten, verlangen von mir die größten Opfer, um die Leiden, 
welche der Bürgerkrieg mir ſich bringt, abzuwenden. Ich ver: 
grbne demnach, wie folgt: 4) Ich lege hiemit die Protectorg: 
würde nieder, die ich in den Staaten der peruanifchen Conföde— 
ration ausgeübt. 2) Die Megierung von Süd-Peru und die 
Localbebörden fahren fort, die öffentlihe Ordnung aufrecht zu 
erhalten und den in Kraft ſtehenden Geſetzen Achtung zu ver: 
ſchaffen, bis eine Nationalverfammlung über das künftige Loos 
des Landes entſchieden hat.“ Durch eine zweite Ucte legt Santa 
Eruz auch die Prafidentfhaft von Bolivia nieder. - Beigefügt 
it eine Adreſſe an die Molivianer, in welcher es beißt: „Boli⸗ 
vianer! Aergert die Welt nicht durch Ausſchweifungen, die eu: 
rem Lande Haß zuziehen könnten. Die Gefeplofigkeit wird euch 
verzehren, wenn Zwietracht unter euch ausbricht, Wohin auch 
bie göttlihe Vorfehung mich führe, und wie lange auch meine 
Abwefenbeit von meinem Heimatblande als notbwendig erfcheis 
nen möge, nie werde ich aufbören, eifrig für euer Wohl zu 


beten.‘ 
Merico. 

New:Norker Blätter melden aus Merico, daf am 18 Mai 
die Megierungstruppen unter General Arifta in Kanouenſchuß— 
weite von Tampico fanden, nachdem er Tags zuvor einen 
Vorpojten der Föderaliiten aufgehoben hatte. Man glaubte, 
die Stadt würde fih nicht lange halten können, Ariſta 
hatte an die Conſuls der verichiedenen Nationen in Tampico 
ein Circular erlaſſen, mwodurd er den darin anfaffigen Kaufleu- 
ten eine vierzehntägige Frift zur Sicherung ihrer Perfon und 
ihres Eigenthums bewilligte, 


Grogbritannien. s 
2ondon, 29 Jun. 

Geſtern (28) Jun, war der erſte Jabrestag der Krönung Vicio: 
ria's. Der Tag wurde mit mancerlei öffentlichen Feierlichkei- 
ten, Diners u. dgl. begangen. Der torpitiihe Standard kr- 
merfte: „Jahrestage laden zu ernſten Betrachtungen ein. 
Die Loyalität des brittiihen Volls gegen feine Königin iſt ohne 
Zweifel die nämliche geblieben, wie beute vor einem Jahr, wo 
fie fih in fo beifpiellofem Glanz und Enthuſiasmus Fund gab; 
aber eben fo gewiß iſt, daß die öffentlihe Meinung am 28 Jun. 
1839 nicht mehr ganz die namliche it, wie am 28 Jun. 1838. 
Ueber das Warum? mögen der Königin wahre Freunde den 
Viscount Melbourne befragen. Doch wir hoffen zuverfichtlich, 
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unfere junge und liebenswürdige Königin noch einmal von lie: 
benden, bewundernden und begeifterten Milfionen umgeben zu 
feben, wie an dem Tage, wo ihr Vertrag mit der Nation feine 
feierliche Ratification erhielt.’ 

Heute (29) waren fämmtlihe Minifter zu einem Cabinets- 
rath im Minifterium ded Auswärtigen verſammelt. 

In der Dberhbausfigung am 27 Yun. übergab der Mars 
quis v. Weftminfter eine Petition zu Gunſten ber Ballotage, 
die er mit Wärme unterftüßte, Der Graf v. Windilfen, 
der neulich die Petition um Annulirung der Katholiteneman: 
eipationsacte eingereicht, legte diefmal eine vor, gegen die Elau: 
el in Lord 3. Ruſſells Bil zur Verbefferung der Gefängniß: 
digeiplin, wornah bei den größeren Gefängniffen auch katholi— 
ſche Gaplane auf Staatsfoften angeftellt werden follen; der edle 
Pair fieht darin eine neue große Gefahr für die Staatskirche. 
Lord Eolborne'3 High Sheriff’ Erpenfed Bill, wornad die Ro. 
ften für dieſe Oberbeamten, ſtatt aus ibren eigenen Taſchen, 
aus den Graffchaftsabgaben beſtritten werden follten, ward ohne 
Abftimmung verworfen, indem die Anficht des Herzogs v. Nic: 
mond, welcher auch die Lords Windilfea und Land: 
downe (der Eonfeilpräfident) beiftimmten, durchdrang, daß die 
Land:Gentlemen, welche auf die Ehre, High-Sheriffs zu fepn, ad: 
fpirirten, auch dafür zahlen möhten. „Das Natürlichite, be 
merkt der Sun, wäre die Frage geweſen: ift das High: She: 
riffs-Amt für den öffentlichen Dienjt nötbig oder nicht; im er: 
ftern Falle follte e8 auf gemeine Koften bezahlt, im zweiten ab: 
gefhafft werben,” — Hierauf entipann fih eine lange Discufr 
fion über Maltefer Angelegenheiten, welche die ganze übrige 
Sitzung audfüllte. Graf Ripon brachte den Fall mir dem 
Dberrichter, Generalfiscal (Attorney - General) und Einnehmer 
der Landrevenuen auf Malta zur Sprache, die, nach einer mehr: 
jährigen Amtsführung, alle ungerechterweife und ohne Entſchä⸗— 
digung caflirt worden feven. Der Graf behauptete, der angeb: 
lihe Bericht der (unter Lord Glenelgs Eolonialadminiftration 
auf vielfahe Beihwerden der Maltefer nad diefer Infel gefand- 
ten) Unterfuhungscommilfion ſey von der Megierung im Mut: 
terlande zufammengebraut worden, nnd weiche von dem ur: 
fprünglihen Berichte mebrfadh ab. Lord Glenelg antwortete 
mit ungewöhnlicher Energie und Schärfe, wenn ein Amt abge: 
ſchafft werde, fo fep dieß weder eine Eaffirung noch Ehrenfrän: 
tung feines bisherigen Inbaberd. Die Einnehmeritelle für die 
Landrevennen, wies er nach, Ted eine völlige Sinecure, da die 
Pflichten dieſes Amtes immer durd einen geringbezahlten Stell: 
vertreter verfehen wurden, und die Oberrichteritelle fen über: 
fläffig geweien, denn feit deren Abfchaffung beftehe auf Malta 
eine viel ſchnellere und befriedigendere Nechtäpflege, als vorher. 
Sp redueire fih der Fall mit dem drei Herren einfach darauf, 
daß drei unnütze Stellen aufgehoben worden feyen, ohne daf 
diefelben, wie fie erwartet hatten, große Penſionen angewielen 
erhielten, um von dem Schweiße Anderer im Ueberfluß leben zu 
tönnen. Den in Frage ftehenden Bericht habe er nicht verfaßt, 
wohl aber mit den Commiſſarien fich über einige geringere Punfte 
benommen. Der Lordkanzler fprah in ähnlihem Sinne, 
wogegen Lord Bro ugham die Penfionsanfprüde der drei Be: 
amten in Schuß nahm. Der jeige Colonialminifter, Marquis 
v. Norman bp, übernahm die Vertheidigung der Megierungs: 
maafıregel, infofern folhe noch in feine Amtsführung herein: 
reiht. Die Vorlegung der von Lord Ripon verlangten Papiere 
wurde zugefagt, worauf fich das Haus vertagte, 

Lord J. Ruffells Erklärung in der Unterbausfigung 
vom 28 Jun., hinſichtlich der minifteriellen Sanada-Bills, lautete 
vollitändiger alfo: „Mit der Bill, welche für die künftige Ad: 
miniftration jener Eolonien Worforge trifft, fol fortgefahren 


werden, um fie noch in dieſer Seffion zum Gefeh zu erheben; " 


bingegen mit der. andern Bill, welche die Union der beiden Gas 
nabas beytsect, ſoll in dieſer Seffion nicht fortgefabren werden. 
(Hört!) Ich erwähnte vor einiger Zeit, daß eine Mehrheit der 
Aſſembly von Ober » Canada diefem Plan entgegen fep. Eben 
eingelaufene weitere Depefhen enthalten wichtige Umjtände, die 
es mich nicht für rathſam erachten lafen, in diefem Haus eine 
Discuſſion zu veranlaffen, die einiges Unbeil in Canada jtiften 
könnte,” (Beifall von den Oppofitionsbänfen.) Sir R. Peel: 
„Das war gerade der Grund, warum ich eine voreilige Die: 
euffion widerrieth *) (Beifall und Lachen), wiewohl ich jene De: 
peſchen nicht gelefen batte. Da wir num mit der Bill zur Ver— 
einigung ber beiden Canadas fürs erſte nicht fortfahren werden, 
fo fagt uns wohl der edle Lord heute oder an einen der näch— 
ften Tage, wie cs Fünftig mit dieſer Bill werden ſoll.“ Lord 
J. Nuffell: „Ich beantworte diefe Frage wohl am beiten 
gleich jest. Die Bill in Betreff der Verwaltung Canada's foll, 
wie gefagt, noch in diefer Seffion durch ihre verfhicdenen Sta: 
dien gefördert werden. Auf meinen Plan einer Vereinigung 
der beiden Provinzen habe ich nicht verzichtet, und nicht nur im 
Nieder:Canada, fondern aud in der oberen Provinz hatte man 
fih anfangs von mehreren, und zwar einflußreichen Seiten gün— 
ftig dafür ausgeſprochen. Seitdem bat aber der Plan in Ober: 
Ganada viele Discuffion veranlaßt, und die vorwiegende Anficht 
dafelbjt geht dabin, daß das Neihsparlament in diefer Sache 
nicht fortfahren möge, bis erjt die Stimmen der Eingebornen 
für und wider vernommen feyen. Hiernach bat die Negierung 
fih entſchloſſen, den Gefeßesentwurf nah Canada zu überma— 
hen, um dort eine allgemeine Mitwirkung für einen Plan zu 
erlangen, der unferes Erachtens für die allgemeine Wohlfahrt 
beider Provinzen förderlich fepn müßte, Mit dem Unfange der 
nächiten Parlamentsfeffion hofft dann die Megierung einen all- 
gemein zufagenden Plan vorlegen zu koͤnnen.“ 


Der Hampfbire Telegraph fagt über den geſtern kurz 
erwähnten Vorfall mit dem Schiff Veſtal: „Kurz vor der Ein— 
nabme von Veracruz durch die Franzofen, doch nah dem Vor— 
falle mit dent Paketboot Expreß, lag Ihrer Maj. Schiff Veſtal 
und eine brittifhe Schaluppe, beide unter Gapitän Garter, anf 
der Höhe von Veracruz vor Anker. 
unter dem Commando eines Midfbipman hatte fih an die Küfte 
begeben, und als es abjtieß, warf fih ein Mericaner ſchutzilehend 
in das Boot. Der frangöfiihe Admiral ſchickte hierauf ein bes 
waffnetes Boot ab, und verlangte die Auslieferung des Meri— 
caners. Der Midſhipman bebauptete die Unverletzlichteit feiner 
Flagge und widerſetzte fih der Entfernung des Geflüchteten; 
allein der franzöfifhe Officer nabm ihn mit Gewalt weg, was 
der Midfhipman nicht zu verhindern vermochte. Der Midihip- 
man, ein mutbiger junger Mann, berichtete voll Unwillen den 
Vorfall feinem Commandanten, der augenblilih den Erpitän 
Sarter davon benachrichtigte, welcher fofort an den franzoͤſiſchen 
Admiral fchrieb, in kräftigen Worten gegen den Bruch des Möller: 
rechts, fo wie gegen die Beſchimpfung der englifhen Flagge pro: 
teftirte und die Zurüdgabe jenes Mannes verlangte. Der fran⸗ 
zöfifhe Admiral erwiederte, die brittiſche Nation habe kein Recht, 
den Feinden Franfreihs Schuß zu gewähren, er habe jedoch ges 
gen eine Berweifung der Sache an den brittifhen Admiral Dou⸗ 
glas nichts einzuwenden. Gapitän Carter erwicderte fofort, daß 
er keine Verweifung zugebe und feine Frift geftatte; werde der 
Mann nicht alsbald ausgeliefert, fo werde er, jo Hein feine 
Macht fep, fommen und ihn holen. Zugleich traf er Anftalten, 


*) Sir R. Peel aber proteflirte früher vielmehr gegen ben Auf 
ſchub der Discuffion, 


Ein Boot der Schaluppe, 


die Anker der Veſtal zu lichten. Das Ergebniß diefer muth- 
vollen und ächt brittiihen Erklärung war, daß der Mericaner 
in der anberaumten Zeit ausgeliefert wurde, Commodore Dou: 
glas ward von diefer Verlegung ber brittifchen Flagge in Kenntniß 
geſetzt; zum Verdruſſe Cap. Carters fand aber fein Betragen beidem 
Sommodore nicht diejenige Billigung, welche er mit Recht er: 
wartet hatte. Auch der Midibipman, der feine Pflicht fo edel 
erfüllt hatte, follte auf Befehl des Commodore von feinem ei: 
genen Gapitän einen Verweis erhalten; zur Ehre dieſes Dffi: 
eierd ſey es jedoch geſagt, daß er unbedenklih dem Commodore 
erklärte, er billige das muthvolle Benehmen des Midfbipman 
vollfommen, und werde, welches aud die Folgen feyen, nie den 
Auftrag übernehmen, einem Mann einen Verweis zu geben, 
der den Dank feines Landes verdient habe.’ 

London, 3 Jun. Was ift gut? was ift ſchlecht? was 
ſoll man beibehalten? was abichaffen? dieß find Fragen, welde 
bei dem complicirten Staatsleben Englands ſchwer zu beantwor: 
ten find, denn Jedes und Alles dient auf feine Weile. Die 

Haupturſache aller Schwierigkeiten und Unruben im Innern iſt 
die große Zahl der-Nahrungslofen. Wäre fie aber geringer, fo 
würden die Eiſenbahnen auch nicht gleichfam über Nacht aus dem Bo: 
den ſpringen. Ich habe in der letzten Zeit zu verihiebenenmalen 
Gelegenbeit gehabt, mich mit bedeutenden franzoͤſiſchen Inge 
nieurs zu unterhalten, welche fait alle darin übereinftimmten, 
daf das größte Hinderniß bei Anlegung von Eifenbahnen in 
Frankreich in der Schwierigkeit liege, eine bedeutende Anzahl 
von Arbeitern zufammen zu bringen, und dad Unternehmen rafch 
zu Ende zu führen. Won diefer Schwierigkeit weiß man bier 
nichts, die Zahl der Hände überjteigt immer den Bedarf. Es 
iſt überhaupt ſchwer zu fagen, wie die foloffalen Handelsunter: 
nebmungen Englands Fortgang und Gedeihen haben könnten 
ohne einen folhen Zuftand, Mer Poramiden bewundert, darf 
auch die Millionen Handlanger nicht außer Acht laffen, welche 
der Bau erforderte. So wirft die Mafle der Nabrungslofen im 
Innern; es ift eine wahrbaftige induftrielle Armee, wie fie die 
St. Simoniften verlangten. Nach außen wirft fie nicht mins 
der. Armee und Flotte nicht berüdfichtigend — denn Englands 
äußere Größe ſcheint jept die Colonien zum Stügpunft zu neh⸗ 
men — fehen wir num, daf die jährlihe Auswanderung, welche 
bisher fi gewöhnlich nah den Vereinigten Staaten zog, mehr 
innerhalb der Grängen des großen brittifhen Reichs bleibt. 
Früher wurde fie ſich felbft überlafen; die Weberzahl der Nabe 
rungslofen und die Verwirrungen, welche fie im Innern erzeugt, 
nöthigen die Negierung, Auswanderung unter biefer Claffe zu 
unterftüßen, um das Uebel zu vermindern, und indem fie Eos 
loniſation befördert, macht fie das Uebel zum Vortheil. Die 
lange Ausſchließung der Tories von den fetten Stellen der Me: 
gierung ſcheint allmählich auch nad der namlichen Richtung bin 
zu wirken. Was foll man mit den jüngern Söhnen und den 
jüngern Söhnen jüngerer Brüder anfangen? Man ſchickt fie 
nah Südauftralien, nah NewSeeland 1. Speculationen in 
Bezug auf das letztere Land find namentlich fehr an der Tages: 
ordnung gegenwärtig. Golonien befaß England fhon längit, 
aber Golonifation, Einficht in dag Colonienweſen und eigentliches 
Befördern der Auswanderung zum Vortheil unbebauter Des 
figungen Englands, find Eigentbümlichfeiten der gegenwärtigen 
Zeit, und begeihnen eine neue Epoche in der Geſchichte Eng: 
lands. Der Gegenftand Fam zweimal zur Sprache im Laufe 
diefer Woche, und zwar im Oberhaus und Unterhaus. Dienftag 
machte Hr. Ward einen Antrag und Sir W. Molesworth unter: 
ftügte ihn. In den Meben beider bemerkt man große Detail: 
fenntnif, verbunden mit grofer Beſtimmtheit in den allgemeis 
nen Anfichten und Grundfägen. Ihnen antworteten zwei Mit: 
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glieder des Minifteriums, Labouchere und Lord Howid. Das 
Haus war, wie ed um diefe Jahreszeit gewöhnlich ift, fehr leer, 
und doch behandelten die beiden Megierungsbeamten die Ange: 
legenbeit mit großem Ernft — Beweis genug, welche Wichtigkeit 
diefer Gegenftand fowohl in den Augen der Regierung ald bes 
Yublicums erlangt bat. Die Diseuffion im Oberhaufe betraf 
einen andern Punkt — fie ftellte namlich das frühere Syſtem, 
welches die Diegierung befolgt, ind Klare. Colonien, mit befon= 
derer Ausnahme Dftindieng, waren früher officielle Verſorgungs⸗ 
anftalten für arme Verwandte und Günftlinge Lord Ripon 
handelte wohl nicht mit Umfiht, als er geftern den Miniftern 
Vorwürfe machte über einige Aenderungen in Malta, Ed fam 
zum Vorfthein: ein Attorney General für Malta mit großer Be- 
foldung, welcher bier in London lebte, und ein anderer Beam: 
ter, welcher Steuern einzuziehen hatte, und fein Wort von der 
Landesſprache wußte. Die Whigs hatten fi viele Jahre lang 
ohne die Megierung behelfen müfen; an die Tories, als bie 
herrſchende Partei, batten fih Überhaupt alle jene angefchloffen, 
welche Stellen fuchten. Der Andrang auf die Whigs war da— 
her nicht befonders groß, und fie berüdfichtigten bei Belebung 
der öffentlihen Stellen bauptfählih Verdienſt und Tauglichkeit, 
und fo wenig zeigten fie dabei Feindfeligkeit gegen die Tories, 
daß ihre Anhänger ihnen oft Parteilichkeit gegen die letztern zur 
Laſt legten. Die Augen des Publicums find auch nun geöffnet 
über gar Manches, und Nüdkehr zum frühern Spftem ift nicht 
mehr möglich, zu dem Spftem nämlich, bloß bie Perſonen zu bes 
rüdfihtigen und nicht die Sache. Auch wicder ein fchlimmer 
Punkt für die Tories. Wenn fie wieder ans Ruder kaͤmen, bürfs 
ten fie nicht alle Aemter für gute Prife erflären, und überhaupt geht 
die öffentlihe Stimmung auf Verminderung der Aemter los, auf Ber 
fhranfung zum Notbwendigen, ſowohl in den Beamteten als ihren 
Beſoldungen. Offenbar iſt dieß eine neue Michtung ber Zeit, und 
zwar eine praftifche, denn die öffentliche Meinung hat bereits Ent: 
fheidungsgewalt in diefem Punkt erlangt. Hieher gehört unbe: 
zweifelt und mit noch größerm Rechte auch die obenberührte immer 
zunehmende Aufmerkſamkeit auf Eolonien und Colonifation. 
Noch vor zwei Jahren befümmerte fih "das Publicum ebenfo 
wenig ald das Parlament viel um die Eolonien — ber Aufitand 
in Canada, und der Bericht Lord Durbams z0g bie Sade in 
Discuſſion — der gedeihlihe Zuftand Suͤd⸗Auſtraliens bewies 
die Gefundheit der Theorien Gibbon Wakefields, und ſchließlich 
zeigten die Ereigniſſe in Mittelafien die Eolonien ald einen 
Gegenftand, von dem der Beitand der Größe und Macht Eng: 
lands abhängt. Alles diefes ift offenbar new 
SBeſchtuß forgt.) 


Frankreich. 

Paris, 1 Yul. 

Der König wohnt feit vier Tagen den Sigungen ded Mini: 
ſterraths in den Tuilerien nicht mehr bei. Ein Journal fagt, 
feine Abwefenheit werde bis zum Ausgang des großen ſchwe⸗ 
benden Proceſſes vor dem Pairshofe dauern. 

MRaoul⸗Rochette wurde am 29 zum lebenslaͤnglichen Secretar 
der Akademie der fhönen Künfte gewählt, Quatremere de 
Quincy, bisheriger Secretär, hatte feine Dimiffion gegeben. 

Procef der Attentate vom 12 und 13 Mat. Der 
Zudrang des Aublicums war in der Sitzung des Pairshofes vom 
30 Jun. etwas ftärker ald an den vorhergehenden Tagen. Um 
12 Uhr wurden die Angeklagten eingeführt. Barbes und 
Martin Bernard lafen eifrig die Journale, welche ihre 
Vertheidiger ihnen zugeftellt. Der Angeklagte Nouguds wurde 
zuerft vernommen. Auf Nouguds’ Ausfagen vor den Unterſu⸗ 
chungsrichtern ftüste fih bekanntlich ein großer Theil des Me: 


1492 : 


rilhou'ſchen Berichts, namentlih waren die Details über bie 
Drganifation der Gefellfhaft der Jahreszeiten fait ſaͤmmtlich 
aus feinem Munde gefommen ; er hatte Blanaui, Barbes und 
Martin Bernard ald die drei Chefs dieſer Affociation bezeich- 
net, und binfichtlich ihrer perfönlihen Theilnahme an dem Auf: 
ſtand ſchwere Auflagen auf fie gehäuft. Seine Angaben vor 
dem Unterfuhungsrichter ftimmten aber mit feiner beutigen 
Erflärung nicht überein. Seine Sprade vor dem Gericht war 
eine völlig veränderte; er erklärte, daß er nicht der Hülfsgenoſſe 
(auxiliaire) der Anklage feon, fondern nur auf Fragen ant: 
worten wolle, die ihn ſelbſt beträfen. Er widerrief fürmlid 
feine Ausfagen gegen Martin Bernard. Wenn er von ibm 
erzählt habe, daß er ihn am 12 Mai überall an ber Spitze bed 
Aufitandes gefehen, fo fen dieß nur gefhehen, weil er Martin 
Bernard todt geglaubt und angenommen habe, einem ZTodten 
könnten ſolche Aeußerungen nichts fchaden. Es reue ihn, über 
Barbeés etwas ausgeſagt zu baben, deſſen Thaten ibm nichts 
angingen. Er felbft geitebe, obwohl er nicht Mitglied der Aſſo— 
eiation, fondern nur ein Freund von Mitgliedern der Aſſocia— 
tion geweien, an dem Gefechte Theil genommen zu haben. „Es 
war — fagte der Angeklagte — ein Kampf zwifchen zwei feind⸗ 
lihen Prineipien. Nun, da eines diefer Prineipien unterlegen, 
kann von feinem Urtheilfpruch, Tondern nur von Mepreffalien 
die Rede ſeyn. Ich appellive daher nicht an Ihre Gerechtigkeit, 
fondern an Ihre Großmuth.“ Vergeblich waren alle Vorftel: 
Inngen des Praäfidenten, daß dieß nicht der Weg fen, die 
Großmuth der Michter für fih zu gewinnen.  Mougudg, 
bem vielleicht fein fürcterlicher Eid ober das geheime Dolchge⸗— 
richt der Aſſociation vorichwebten, war zu feiner weitern Aus— 
fage zu bringen. Bei Berufung an die Grofmuth der Nichter 
äußerte der Angeklagte Nouguds, er glaube hiezu ein Necht zu 
haben, denn hätte feine Partei gefiegt, fo wäre er der erite ge: 
weien, für die Schonung der Verwundeten zu bitten. Der 
Präfident antwortete: „Sie mögen einen großmütbigen Charaf: 
ter haben; aber gewiß gab Ihnen dieß nicht das Mecht, auf 
offener Straße Bürger und Soldaten bewaffnet anzufallen, be: 
vor fie an ihre Vertheidigung dachten, Nichts in der Welt 
Fann dieſes barbarifhe Mehr entihuldigen, nichts Fonnte Sie 
zu biefem Mecht des Milden autorifiren, wie ſolches einer 
Ihrer Mitangellagten bezeichnete, als er mit dem Wilden ſich 
verglich, ber fein Haupt dem Scalpiermeifer biete.“ Bar: 
bes reclamirte, er billige das Scalpiren nicht. Der Präfident 
antwortete: „Ich babe nur gefagt, daß Sie Ihre Thaten ganz 
richtig durch. den Vergleih mit den Wilden charakteriſirten.“ 
Unter den Zeugen, welche in diefer Sitzung vernommen wurden, er: 
fannte der Eorporal Henriet, vom 28 Linienregiment, den Ange: 
Hagten Miallon als einen der Angreifer des Wachtpoſtens auf 
dem Marftplage Saint: Jean. Miallon läugnete. Der Zeuge 
Denis, Sergent destelben Negiments, erzählte die ſchauder— 
haften- Details bei Ueberrumpelung des Wachtpoſtens. „Die 
Infurgenten näberten fib mit dem Geſchrei: „Bendez. vous 
eitoyens ou la mort!* Ich wollte zu ihnen Sprechen, fie aber 
gaben Feuer und fieben Soldaten ſtürzten. Müthend drangen 
fie bieranf in das Wachthaus, und feuerten fogar nod einmal 
auf die Gefallenen. Sie fpalteten einem Todten den Kopf mit 
einer Art. (Bewegung des Abſcheues unter ben Zuhörern.) 
Mich felbft entwaffneten fie und wollten mich zwingen, ihnen 
zu folgen. Sie fagten, fie feven ihres Sieges gewiß, und ver: 
fpraben mir eine gute Anftellung. Auf meine Weigerung 
drohten fie mir mit dem Tod, einer von ihnen richtete fein 
Gewehr gegen meine Brut und würde mir wohl einen böfen 
Streich gefpielt haben, hätte ein naheftehender Herr ihm nicht 
mit den Worten abgehalten: „Thut diefem Mann Fein Leid. 


Er iſt Soldat; er that feine Prliht. Sind die Soldaten nicht 
eure Brüder? Laßt ibm doch das Leben, da ihr feine Waffen 
habt.“ Hierauf liefen fie mich los, und ich ging nah meiner 
Saferne zurüd.” Der Sergent erklärt auf die Frage des Präs 
fidenten, er babe den Meuterer, der die zwei erſten Schüffe ab: 
gefeuert, unter den Todten im Hötel-Dieu wieder erkannt, 
den großmüthigen Mann, der ihn gerettet, fand er nicht unter 
den Angellagten. Marjolin, ein dreisehnjähriger Anabe, ſah 
den Lieutenant Dronineau ermorden. Auf die Frage des Prä- 
fidenten, ob er den Mörder unter den Angeklagten wieder: 
erfenne, ſchien das Kind zuerft auf Deliade zu deuten, dann 
auf Barbes. Sogleih erhoben ſich heftige Meclamationen fos 
wohl von den Angellagten und Defenforen als auch von ben 
Zubörern auf der Tribune, welche verfiherten, ein Gendarme 
babe dem Kinbe mit dem Finger Barbes begeihnet. Der Gen: 
darme entfchuldigte fi, er babe dieß nur fragend gethan, ob 
bad Kind Barbis meine. Der Präfident verwies ihm bieß 
ernftlih. Marjolin bebarrt auf feiner Audfage, Barbés ſey 
Dronineau’s Mörder geweſen. Der Beuge Gros fah den Df: 
ficier beim Juſtizpalaſt fallen, erkennt aber nicht den Thäter. 
Er fagte damald zu einem der Infurgenten, den er verwundet 
glaubte: „Sie find verwundet!“ Hochmüthig erwieberte ihm 
dieſer: „Ein Frangofe wird niemals verwundet.” (Gelächter im 
Auditorium.) Der Zeuge Lamirault, Nationalgarbijt, glaubte 
den Ungellagten Bonner old einen der Angreifer des Hotel 
de Wille wieder zu erkennen. Bonner läugnete dief. Die 
Friedensofficire Vaſſal und Figat erzäblten die Kampf: 
feenen vor der Polizeipräfectur, deren Augenzeugen fie gemefen. 

General Brofard foll, nah der Preffe, einftimmig, nach 
dem Courrier de Bordeaur mit 5 Stimmen gegen 2 
freigefprochen worden feon. Das Journal des Debats 
bingegen fagt, das Urtheil ſey noch nicht befannt, ba bie 
trübe Atmoiphäre alle tenerage⸗ Correſpondenzen unterbro⸗ 
chen habe. 

Die Commiſſion der Deputirtenfammer, welche ben Geſetzes— 
entwurf über die Eiſenbahn nach Verfailles ılinfes Ufer) zu um: 
terfuchen bat, beantragt: 4) die Unterftüßungsfummen, melde 
die Regierung der Geſellſchaft als Anleben bewilligen will, zu 
ſtreichen; 2) den beftimmten Termin der Arbeiten auf neun 
Monate zu verlängern; 3) mebrere der Geſellſchaft auferlegte 
Bedingungen zu mildern. 

Der Llond Nantais vom 27 Yun. fchreibt: - „Durch Briefe 
aus Guadeloupe vom 29 Mai erfahren wir, daf Hr. Jubelin, 
Gouverneur diefer Solonie, den gleihen Entſchluß, wie ber 
Gouvernenr von Martinigne gefaßt bat, die Ausfuhr des Zu: 
ders durch jedes Schiff und unter jeder Flagge zu geſtatten.“ 
Nah andern Briefen aus Guadeloupe foll unter der dortigen 
weiten Bevölkerung große Erbitterung gegen diejenigen Beam: 
ten berrfhen, die im Verdacht fteben, Anhänger der Sflaven: 
Cmancipation zu fepn. Im der Nacht des 21 Mai wurde das 
Haus eined folhen Beamten von einem wüthenden Haufen 
überfallen und die Feniter eingeworfen mit dem Gefhrei: nic 
der mit dem Negerfreund.’‘ 

— Paris, 30 Junius. Endlich fol der langwierige 
Proceß, den die Familie Keriaufie gegen die Familie Lau: 
raguais führte, zu Guniten der erſtern entſchieden, und 
derfelben die goldene Gapfel mit der theuren Reliquie des bre— 
tagnifhen Helden zuerkannt feon. — Es ſcheint, daß die Kö: 
nigliche Familie die Sänger von Bagneres für die monopoliftiiche 
Geringfhägung der großen Theater und bie leichtfinnige Nicht: 
achtung des Publicums entihädigen will. Vor einigen Tagen 
haben fämmtlihe 40 junge Leute, mit ihrem Vorſteher, zu 
Neuilly im Föniglihen Schloffe gelungen. — Einer unferer Lands: 
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lente, Bauerkeller aus dem Großherzogthum Baden, macht Auf: 
feben mit feinen Melieftarten von Paris und deſſen Umgegend 
Mitrelit Erhöhungen und Vertiefungen, die auf diefen Karten an: 
gebracht find, treten die Berge, Thäler und Flüffe, und über: 
baupt alle Eigentbümlichleiten bes Erdreichs febr anſchaulich vor 
dad Auge. Merkwürdig ift, daß der Druck diefer alfo befchaffe: 
nen Karte auf der gewöhnlichen Buchdruckerpreſſe geſchieht. 

— Paris, 1 Julius. Heute begann in der Deputirten- 
Fanımer die Discuffion über die orientalifhe Frage, ‚bei Anlaß 
des Gefegedentwurfs der zehn Millionen für Verftärkung der 
franzölifhen Marine im Mittelmeer. Der Zudrang auf den 
Tribunen war bedeutend, man bemerfte mehrere ausländifche 
Diplomaten, darunter den Geſandten der Türkei. Der Prä- 
fident des Eonfeils, Marſchall Soult, nahm suerit das Wort 
und wies recht gut die Nothwendigfeit der Flottenveritärfung 
nah. Die HH. Carnd, Auguis, Denis folgten dem Marſchall 
auf der Mebnerbühne. — Der Pairdbof halt fogar Sonntags 
Sitzung. Man fiebt aber nur wenig Zubörer auf den Tribunen, 
und in der Umgebung des Luremburgpalaſtes berricht, troß aller 
dürtern Gerüchte, die man ausgejtreut, die tieffte Ruhe. Drei 
Angeklagte wurden heute wieder verhört, Moudil, Guilbert und 
Mialon. Lebhaftes Intereſſe erregte namentlih das Ver: 
hör dieſes letztern. 


2? Paris, 29 Jun. Es iſt zu hoffen, daß die großen An: 
gelegenbeiten des Drients, von bedeutenden Geiitern ergriffen, 
dem europäifchen Genius neue Sphaͤren der Thätigfeit eröff- 
nen, uniern Welttbeil aus den innern Elementen feines gefell: 
ſchaftlichen Kampfes herausreifen, und ihn an ein verjüngtes 
Weltivtem feſſeln werden, als Ziel feiner Betriebſamkeit. Aus 
dem status quo könnte nichts Anderes erfolgen als ein lang- 
fames Zerfreffen jener tünftliben Macht der modernen Sy: 
fieme, die unter verfchiedenen Namen alle darauf binauslaufen, 
die Gemüther von den öffentlichen Intereflen, in welcher Sphäre 
fie fih aud immer bewegen, abzulenken, fie auf die Privat: 
intereffen zu reduciren, alfo Vorwiegen des Privatlebens über 
das politifihe, ohne Beihäftigung der Thätigfeiten mit den 
verihiedenen Zweigen der Verwaltung. Cs gibt Epochen, mo 
die Menſchheit durchaus ein großes Thema erihöpfen muß, um 
ſich nicht ſelbſt zu zerſtoͤren: fo die Griehen Afien unter 
den Macedoniern, die Römer die Welt unter den Gäfaren, das 
Mittelalter die Areuzzüge, die moderne Zeit die Meformation 
und die Revolution. Amerika haben wir erihöpft, Afrika iſt 
nur ftreifenweis unfer geworden, Afien wird und foll und muf 
über furz oder lang die geregelte, verftändige und durcdringende 
Beute Eufopa’s werden, wenn Europa ſich nicht felbit zerftören 
fol, in den wüſteſten, unproduetiveften Kämpfen der untern 
Volksclaffen gegen ein immer egoiftifheres Vürgertbum, das, 
nachdem es fih auf den Trümmern der Feudalmonardie fo wie 
der abfoluten Monarchie, des Mittelalters und Ludwigs XIV 
erhoben, noch nicht gewußt bat fich zu geftalten, indem es nur 
auf Genuß und Gelderwerb binausläuft, ohne Sinn für politi: 
ſche Würde und Größe. Der status quo iſt höchſtens eine Bor: 
ſichtsmaaßregel und hat nur dadurch Pebentung, daf man dieſe 
interimiftifche Zeit benüßt zur geiftigen Ausbildung des Bür- 
gertbums, deffen Aufklärung bis jeßt ganz charakterlos ift, und 
zur moraliihen Cultur des Volkes, welches revolntionär ver: 
wilder. Aber an nichts kann fih eine Zeit unter tüchtigen 
Staatsmaͤnnern beffer fortbilden und fräftigen, als wenn ibr 
ein großes, unfehlbares Thema gegeben wird, wie das von Eu: 
ropa's Verhaͤltniß zu Aſſen. Nur zwei große Staaten haben 
davon das Bewußtſeyn, überall fonft fieht man den status quo 
wie eine Permanenz an, aus bloßem Egoismus und Unkräftig- 
feit des Lebens, Dadurch aber eben befördert man die Mevolu- 
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tion, welche, man Fann deſſen verfichert ſeyn, obne jene Ablei— 
tung, allmaͤhlich troß aller Abminiftrationen und Polizeien über 
alle Damme brechen würde, 

Schweiz. 

* Zürich, 1 Jul. Heute ift durd Seine Erc. den Hrn. Amts: 
bürgermeifter He die eidgenöffiihe Tagfagung mittelit eines 
febr paflenden Vortrags in DVeifeon des ganzen diplomatifchen 
Corps eröffnet worden. Schade, daß bei der fo fhönen und er- 
greifenden Feierlichkeit, welcher man traten follte, ihren eigen: 
thümlihen ſchweizeriſchen Charakter fo viel möglich zu erhalten, 
ein feinem Tert und feiner Gompofition nah durhaus unſchwei— 
zerifhes Lied „ald Nationallied“ abgefungen wurde, Die 
einfahte Melodie Nägeli’d, und die anfpruchlofeiten Reime 
Uftert’s hätten beſſer gepaßt, als das vom Ritter Spontini com: 
ponirte preufiihe Nationallied: 

„Wo ift ind Volt, das fühn von That, 
Der Tyrannei ben Hopf zertrat ?«- 
welches man dadurch zu einem fchweizeriiben umyugejtalten 
wähnte, daß ſtatt „Boruſſia“ „Helvetia“ gefungen wurde! Pfui 
des geihmadlofen Diebſtahls. Schweizerifhe Tagblätter be: 
fritteln den König von Hannover, daß er feine Uniformen nach 
preußiſchem Zufchnitt machen läht, finden aber nichts darüber 
zu erinnern, daß die Tagſatzung mit einem preußiſchen National: 
lied eröffnet wird. Im Geſchaftsbericht des Vororts erwähnte 
der Hr. Bürgermeifter Heß tadelnd des ungebührenden Einfluſſes, 
welchen fremde Klüchtlinge in der Schweiz fih angemaft haben. 
Dieſer Einfluß fheint fi bis auf die Muſik zu erjtreden! Die 
Engländer baben ibr: „God save the King,“* die Frangofen 
befangen früber Henri IV,: und in neuerer Zeit fingen fie die 
„Marsecillaise,‘* die Rufen, Deiterreiher, Preußen, alle baben 
ihre Nationallieder, und alle würden ſich fhbämen, die National: 
bomme einer andern Nation bei einem feierlihen Anlaß als die 
eigene abzufingen. Solches geſchieht in der Schweiz, weil in 
berfelben bald mehr Fremde ald Schweizer wohnen; fie wird 
zu einem Agglomerat von Staarmenfchen, die in allen Sprachen 
ſprechen und fingen. — Es fiel auf, daß Feine Geſandtſchaft von 
Wallid an der Eidesleiftung Theil nahm. Der Bundespräfident 
fol die Geſandtſchaft nach der alten durh den Bund garantir- 
ten Verfafung fowobl als diejenige nah dem neuen Staats: 
grundgeſetz, welches fih ein Theil des Kantons Wallis gegeben 
bat, bedeutet haben, von der Feierlichfeit fern zu bleiben. Ein 
wichtiges Praͤcedens. Wird man fünftiges Jahr, im Kal die 
Jurabezirfe des Kantond Bern ſich factiih vom Kanton Vern 
lostrennen und jich eine eigene Verfaſſung geben follten, nad 
demfelben Grundſatz handeln, und die Gefandtichaft des alten 
Santond Bern von der Tagſatzung ausfchliefen? Kaum! man 
bätte Unrecht, gleichwie man wohl auch heute gefeblt bat. Aber 
die Schweiz ift nicht das Land der Conſequenz; bat doch der 
große Natb des Kantons Bern in berfelben Sisung, in welcher 
er den Hrn. Stodmar, weil er angeblich die Jurabezirke von 
Bern abtrennen wollte, feiner Aemter entiebte, dem Hrn. Dr, 
Barmann, welcher Unterwallis der Adminiitration der rechtmaßi: 
gen Megieryng für einmal wirklich entzogen bat, seine 
vielvermögende Unterftügung angedeihen laifen ! 
Deutfchland. 

Karlsruhe, 2 Zul. Nachſtehendes wird bier von Mund zu 
Mund erzählt und erregt allgemein große Aufmerkiamteit; cs 
wurde felbft fchon in der Kammer erwähnt, Da jedoeh bie 
Mahrbeit noch nicht hinreichend enthüllt ift, fo beichränfen wir 
ung baranf, mitzutheilen, was unzweifelhaft wahr fcheint. Hr. 
Benazet, Spielpäcter in Baden, ſetzte vor zwei Jahren, um 
feiner Angelegenheit binfichtlih der Banf in Baden befferen 
Fortgang zu verfhaffen — nah franzöfiibem Gebrauch — eine 
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beträhtlibe Summe zu Gefhenfen aus. Weber die Verwendung 
diefer Summe, fo wie über einige andere Punkte, bat fih Zwiſt 
erboben und der Proceß foll eingeleitet four; man nennt bereits 
die Advoraten, und behauptet, es fen auch von Seite der Megie: 
rung eingefhritten und ein Commiſſar ernannt worden. Das 
Yublicum ift fehr geipannt auf die Loſung diefer Sache, die wir 
jest, da noch zu viel im Dunkel liegt, wie gefagt, nur andeuten 
können. — Der ald Schriftiteller befannte Freih. v. Auffenberg 
wurde diefer Tage zum Hofmarfchall ernannt, (Sch wäb. M.) 


Preußen. 

+ Münfter, 83 Jun. Der Erzbiſchof von Köln befindet fich 
einer völligen Genefung nabe; er bat zu Wagen mehrere And: 
flüge in die Gegend von Darfeld. gemacht und ergeht: fi täg: 
lich in der freien Luft. — Unter den, bei der vielgefeierten An: 
weſenheit des Aronpringen bier Sr. Königl. Hoheit vorgeftellten 
zahlreichen Adeligen befand fi auch der Neffe des Erzbiſchofs, 
der Graf Drofte zu Viſchering. 

Stettin, 30 Jun. Se. kaiſ. Hoh. der Groffürft-Chronfolger 
von Rußland traf heute zwifhen 10 und 11 Uhr Vormittags 
von Schwedt aus hier ein, begab fih ohne weiteren Aufenthalt 
auf das Dampfihiff „Iſchora,“ und feßte unter dem lauten 
Aubelrufe der troß des nicht günftigen Wetters in zabllofer 
Menge verfammelten Einwohner der Stadt und Umgegend, ge: 
gen 12 Uhr die Meife fort. (Preuf. St. 3.) 


Deifterreich. 

* Wien, 1 Zul. Se, k. 9. der Herzog von Modena wird 
heute in Geſellſchaft feiner hoben Gemablin und Kinder, fo wie der 
übrigen Glieder der erzherzoglich Eſte'ſchen Familie bier ein: 
treffen. — Der Herzog von Bordeaur verläßt heute Abend Wien, 
um fih nach Kirchberg zu begeben. — Dem Vernehmen nad 
ift der gegenwärtige commandirende General von Inner:Dejter: 
reich, Landgraf Philipp von Hefen-Homburg, zu dem Poſten ei- 
nes Gouverneurs der Bundesfeitung Mainz beftimmt, deſſen 
Beſetzung, bekanntlich zwiſchen Deiterreih und Preußen wech: 
felnd, nah Ablauf der beitimmten Frift in diefem Jahre an 
Deiterreih fümmt. Sr. Durchl. Gefundheit fol fi zuſehends 
beffern. — Der kaiſ. ruffifhe Staatsrath, v. Tingobordfv, ift 
von der hieſigen Botihaft, wie es heißt in auferordentlicher 
Sendung, nah Nom abgegangen, Der ruſſiſche Botſchaftsrath, 
v. Gervais, hat Wien in Urlaub verlafen, um fih nah St. 
Petersburg zu begeben. 


Serbien. 

* Bon der ferbifchen Gränze, 4 Jun. Die Unterfu: 
chungscommiſſion wegen des neulichen Aufftandes gegen die Ber- 
faſſung Serbiens ift noch immer in Thätigfeit, ohne jedoch be— 
beutende neue Ergebniffe zu liefern. Als Hauptſchuldiger wird 
von ihr ein Bruder des refignirten Fürften Milofb, der Gene: 
ralmajor Johann Obrenowitih, der noch zu Belgrad ſich in Haft 
befindet und wahrfheinlih aus dem Lande verbannt wird, be 
zeichnet. — Eine Deputation von nabe an 400 Perfonen aus 
allen Theilen Serbiens hat fi in den letzten Tagen zu Belgrad 
in der Abfiht verfammelt, dem Juſſuf Paſcha die ‚Zufriedenheit 
des ganzen ferbiihen Volks mit den neueften VBorfällen zu be: 
zeugen und denfelben zu bitten, die Sanction der neuen Ord— 
nung von Seite der hoben Pforte befördern zu wollen. Mit 
nachſter Poſt denke ih Ihnen das Reſultat diefer Yubdienz be: 
richten zu können. Der kaiſerl. ruſſiſche proviforiihe Eonful, 
Waſchtſchento, hat dieſer Tage aus St, Petersburg feine Beför— 
derung zum Generalconful in Serbien und zugleich die Inſig⸗ 
nien des Annenordens (wie es beißt) 2ter Claſſe erhalten. 
Hierin wollen Viele eine Billigung der neueften Vorgänge in 
Serbien erbliden, Indeſſen Fonnte man in St, Petersburg bei 


Abgang diefer Beförderung noch feine Anzeige von der Reſigna— 
tion des Fürften Miloſch haben. Es dürfte alfo die Hrn. Waldh- 
tihento zu Theil gewordene Auszeichnung bloß als eine Auer— 
kennung der eifrigen Dienjte desfelben bis zu Einführung der 
neuen Verfafung und des damit über den englifhen Conſul, 
Drift Hobges, erfochtenen Sieges zu betrachten fepn, obwobl 
nicht zu zweifeln ift, daß Rußland auch die neueſte Geftalt der 
Dinge gut heißen wird. Hr. Waſchtſchenko gibt dieß deutlich 
zu veritehen. 

* Bon der ferbifhen Gränge, 25 Jun. Gejtern iſt ber 
Seeretär des ruffifhen Generalconfuld in Belgrad von ba abge: 
fit worden, um fih über Wien nah St. Peterdburg zu ber 
geben. Er fol daſelbſt durch eine genaue Schilderung der leß- 
ten Vorgänge eine Gutheißung derfelben von Seite Rußlands 
erzielen, und das ferbifhe Voll der fernern wohlmwollenden 
Theilnabme der boben Schugmaht empfeblen. — Nachſchrift. 
So eben ift eine nah Wien beitimmte Ejtafette aus Konjtanz 
tinopel vom 20 d. M. Abends in der Semliner Contumaz ein- 
getroffen. Ich höre aus guter Quelle, daß fie dahin die Anzeige 
überbringt: der Gefundheirszuftand ded Sultans ſey als hoff: 
nungslos erklärt worden, und fein Leben werbe fi Faum noch 
länger ald einige Wochen friften laffen. 

Türkei. 

* Konftantinopel, X Jun. Mehemed Ali Bey, Eabinets- 
ferretär des Sultans, welder, wie allgemein geglaubt wird, das 
fon öfter beſprochene Manifeft gegen Mehemed Uli, und dem 
Auftrag, den Krieg nnverzüglic zu beginnen, an Hafis Paſcha, 
nebit deffen eigener und vielen andern Beförderungen überbrin= 
gen fol, bat fih am 14 d., von mehrern Stabes: und andern 
Dfficieren begleitet, am Bord des Dampfſchiffes „Stambul“ nad 
Samfun eingeihifft, von wo er zu Lande feinem Beſtimmungs— 
orte zugueilen beordert iſt. Merkwürbdigermeile hat man über 
bie fhon vor Abgang der vorigen Poſt hier verbreitet gewefenen 
Kriegsfagen bis heute nichts Weiteres erfahren, Die Pforte 
beobachtet über die bei ihr eingegangenen Nachrichten aus dem 
türfifhen Hauptquartier die größte Verihwiegenheit, wodurch 
übrigens das Mäthiel wicht genügend gelöst wird, da fi fo 
viele fremde Dfficiere bei der großberrlihen Armee befinden, 
von denen doc anzunehmen iſt, daß fie wenigftend Thatſachen 
an ihre refp. Gefandten dahier berichten würden, Wenn dieß 
num nicht geiheben, fo ıft nur anzunehmen, daß entweder bie 
bisherigen Vorfälle in Syrien wirklich unbedeutend waren, oder 
daß aud in der Armee Hafıs Paſcha's ftrenges Stillſchweigen 
anbefohlen ift, oder daß alle Briefe aufgefangen werden. — Der 
Sultan ift wieder leidender. In einem am 14 d. gehaltenen. 
ärztlihen Concilium wurde die Krankheit wirflih als Brut: 
waſſerſucht erfannt, die jedod noch nicht in das Stadium vor- 
gerüdt zu ſeyn fcheint, welches eine ſehr nahe Kataftrophe bes 
fürdten ließe. Ein gefunder Ort unweit Bulgurlu auf der 
afiatifhen Seite ift dem Sultan als nothwendig anempfoblen 
worden, und ſchon bat er auch einen Kiost in dortiger Gegend 
bezogen. Weniger Folgfamkeit bat der Sultan binfihtlih der 
übrigen Arztlihen Anordnungen gezeigt, die den Genuß geiftiger 
Getränfe, für die er bekanntlich fehr eingenommen ift, gänzlich 
verbieten, und überhaupt ftrengite Didt als die erfte Bedingung 
einer Beſſerung erklären. Es iſt defihalb auch für eine längere 
Griftung feines Lebens Feine Ausfiht. — Die türfiihe Flotte 
liegt den neueften Berichten zufolge noch in den Dardanellen 
vor Anker, wo fortwährend neue Truppen aus allen Theilen 
der europäifhen Türkei zuſammenſtrömen und eingefhifft wer— 
den. — Der Herzog v. Cambridge, alteſter Sohn des früher 
Vicelönige von Hannover, ift vor 8 Tagen in diefer Hauptſtadt 
eingetroffen, gedenkt jedoch morgen ſchon wieder die Mädreife 
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nach Griechenland anyutreten. Sein Wunfh nah einer Aubienz 
bei dem Sultan fonnte wegen deſſen Krankheit feine Gemäh: 
rung finden. Lord Ponſonby veranftaltete dem erlaucten Mei: 
fenden zu Ehren, der alle Sehenswürdigfeiten Konftantinopels 
in Augenihein nahm, einige Feſte. — Was dad Verhaltniß der 
fremden Botſchafter zur Pforte betrifft, fo beobachtet Rußland 
aufmerffam, was vorgeht, ohne fich jedoch durch eine beſtimmte 
Erflärung für mögliche Fälle die Hände zu binden. Lord Pon- 
ſonby tritt mehr bervor; fürzlih 3. B. als ibm das (big jetzt 
unbejtätigt gebliebene) Gerücht von der Befepung Baſſora's zu 
Ohren fam, erflärte er mit Veftimmtheit, diefe Stadt werde 
dem großberrlihen Gebiet erhalten werden. So fehr England 
ſich zu der Türkei neigt, fo fichtbar fampft Franfreih mit dem 
Entſchluß, fih für die Erhaltung Hegpptend aussufprehen. Es 
ift Mar, wie viel unter diefen Umftänden an des Sultans Leben 
oder Tod hängt, da der Thronerbe Abdul Medichid noch nicht 
das Alter und die Stärfe des Charakters erlangt bat, welche 
die Uebernabme der Megierung und bie Ausführung des von 
Mahmud Pegonnenen als nothwendig bedingen. Er it im 
April 1823 geboren. — Reſchid Paſcha, ber türfifhe Botſchafter 
in 2ondon, ber einberufen worden war, bat Gegenbefebl erbal: 
ten. Er, fo wie Ahmed Paſcha in Paris, müfen auf ihren 
Poiten bleiben, um das befte Einvernehmen mit beiden Höfen 
zu erhalten. 

+ Konftantinopel, 20 Junius. Noch ift die Circular— 
note an das diplomatifche Corps nicht erihienen, welche bie 
Pforte ergehen laffen wollte, um die Gründe anzugeben, bie fie 
bewogen , gegen Mehemed Ali feindlih vorzugehen. Man ers 
wartet fie aber jeden Augendblid, Noch ift aud nichts Df: 
ficteled and Sprien befannt geworben, das von Eröffnung ber 
Feindfeligkeiten zeugen Fönnte, obgleich allerlei &erücte im 
Umlauf find, die von Gefechten ſprechen, bie Hafis Paſcha ge: 
liefert, von Siegen, bie er über die Aegpptier davon getragen 
baben fell. Wenn dergleihen wirklich ftatt gehabt bat, fo kann 
es von feiner Bebentung fepn, denn fonit würde fich die 
Pforte beeilt haben, es zur Kenntniß des Publicums zn brin 
gen. Der Krieg ift indef unvermeidlich, und bald wirb man 
von einer Schlaht vernehmen, bie entiheibend ſeyn bürfte, 
Beide Theile haben ihre Kräfte concentrirt und ſtehen ſich dro- 
bend gegenüber. Man hatte noch einige Hoffnung, daß bie 
Pforte fich zur Macgiebigkeit bewegen und ihre Truppen zu: 
rüdgeben laſſen werde. Allein auch dieſe Hoffnung ift ver- 
ſchwunden, denn fo leidend der Sultan auch ift, fo bat er doch 
noch Geiftegftärke genug, um feinen Entihluß durchführen zu 
wollen. Der Admiral Rouffin hat einen Courier erhalten, der 
ibm neue Inftructionen bringt, mit denen er fih zur Pforte 
begab, Dieſe Inftructionen ſchaͤrfen ihm ein, ber Pforte ohne 
Müdhalt zu erflären, daß wenn fie Veranlaffung zu einem 
Bruch mit Mehemed Ali gebe, fie alle unangenehmen Folgen fich 
allein zuzufchreiben babe. Die Sprahe, die der Abmiral zu 
balten beauftragt wurde, follte, fobald fich die Pforte nicht fü— 
gen würde, einen drohenden Anftrih haben, den ihr Monffin 
auch zu geben wußte. Diefer Verfuch fruchtete aber fo wenig, 
als alle andern. Nuri Effendi antwortete dem franzöfiichen 
Botſchafter, daß man den Ereianiſſen ihren Lauf laffen, und 
fih nach ihrer Entiheibung richten müſſe; für jegt bitte bie 
Pforte, fie gewähren zu laffen. Diefe Antwort mißfiel dem Ad⸗ 
miral Rouffin; er erwiederte: „Ihr wollt mit hören; gut, 
ihr werder fühlen!” So verlieh er den Pfortenpalaft, dem er 
feitdem nicht mehr betreten hat, Man iſt nun gefpannt zu 
fehen, was Frankreich thun wird, Es heißt, daß viele franzoͤ— 
ſiſche Kriegsichiffe an der forifhen Hüfte kreuzen; man glaubt, 
daß fie unter gewiſſen Umftänden gegen die Pforte zu handeln 


beauftragt find. Daraus fönnte eine große Spannung zwiſchen 
bem Parifer und dem Londoner Eabinet entiteben, indem Lord 
Ponionby die Pforte verfichert, daß fie unter allen eintretens 
den Fällen auf die Freundfchaft Englands rechnen fünne. Gr 
fol darin fo weit gegangen fern, daf er dem Sultan die Zus 
fiherung geaeben habe, Großbritannien werde Mehemed Alt im 
Zaume zu balten wien, wenn das Kriegsglück ihm aber: 
mals günftig wäre, Iſt dieß wirklich wahr, was ich nicht behaupten 
will, obgleich e8 mir von guter Hand zugefommten ift, fo darf man 
ſich über die Halditarrigkeit des Sultan nicht weiter wundern; um 
fo unbegreiflicher wird es aber andrerfeitd, wie noch vor einigen 
Wochen der Mepräfentant Englands eine gleihlautende Sprache 
mit allen andern Bevollmächtigten führen Fonnte. Die Politik 
Englands wäre in diefem Fall nicht ganz Far, vielleicht auch 
zu Mar, Reſchid Paicha, der den Befehl erhalten, ſich bieher 
zu begeben, bat Gegenbefehle befommen, und wird nun im 
London bleiben, 

Die neuefte Revue bes deur Mondes enthält in einem 
größern Artikel folgende wegen der Stelung dieſes Journals 
bemerfendwerthe, aber doch zu bedentenden Zweifeln aufrufende 
Stelle in Betreff der Politif Englands: „Die von der Allg. Zei⸗ 
tung mitgetbeilten und von allen franzöſiſchen und engliihen 
Journalen wiebergegebenen Erklärungen des Sultans über feine 
Klagen gegen Mehemed Ali (Allg. Zeitung vom 23 Jun.) ſchließt 
religidfe und politifhe Klagen ein; die einzigen bedeutenden 
politifchen Mlagen tragen eine engliihe Farbe, und man fragt 
fih, weiche Hand fie in jene Beſchwerden mit einfhlüpfen lief. 
In diefer Art von Manifeſt des Sultans wird Mehemed Ali 
vorgeworfen, daß er einem Corps engfffcher Truppen den Durch— 
marfch durch feine Staaten verweigere, und gegen Englands 
Fetfegung in Aden intriguire! Handelt Lord Ponſonby den 
Inftruetionen gemäß, die er vom Gabinet yon St. James er: 
haͤlt, fo geftaltet die Frage des Orients ſich folgendermaßen: 
England foll den Plan gefaßt haben, ſich Aegyptens zu 
bemäcdtigen, fobald Rußland in Folge des Trac— 
tats von Hunkiar Sfeleffi eine der türfifhen Pros 
vinzen befegen würde. ngland, heißt ed, wolle ferner 
feine Herrſchaft über das Aönigreih Griechenland ausdehnen, *) 
mit weichem es gebrochen, (2) und dieſe Doppelpofition durch Aden, 
Sind, Labore mit den brittifhen Beſitzungen in Oftindien vers 
binden. Frankreich wäre ſonach plöslih zwiſchen zwei Koloſſe, 
England und Rußland, geftellt. In folher Lage wäre feine 
Allianz mit Defterreich durch gemeinichaftliche Intereffen geboten.“ 

Das Journal des Debats entlehnt and dem Sem a⸗ 
phore de Marſeille Folgendes: „Geſtern (25) circulirte hier 
ein Gerücht, das und der Erwähnung wuͤrdig ſcheint. Gin Mar⸗ 
feiler Haus fol von einem Officier des Admirals Lalande, der 
zu Vurla liegt, einen Brief erhalten haben, worin angezeigt 
wird, der Admiral habe Depeichen von hoher Wichtigkeit erhal: 
ten, und Befehl fep gegeben worden, die Anfer zu lichten. Man 
glaube, die Flotte werde nah den Dardanellen ſegeln.“ 

Ditindien. 

* Bombay, 25 April. **) Die Nachrichten von der Armee 
find vollfommen aut: die erfte bengaliſche Divifion und das Hulfs⸗ 
corps von Schah Schudſcha baben den Paß von Bolan hinter 
fih, der die Vertheidigungslinie von Kandahar bildet. Die Ar 
mee leidet einigermaßen von den Raubereien der Belutfchen, aber 


*) &8 if wohl umndtbig darauf aufmerffam zu machen, daß Eng: 
land nicht daran benfen Ebme, nach einem unter den Schut ber 
Großpmächte umd der dffentlihen Meinung Europa's ſiehenden 
Stat bie Hand auszuſtreden. 

**) ueber Marfeitle eingetroffen. Man erinmert ſich, daß die neue⸗ 
ften Nachrichten and Bombay bis zum 10 Mai geben, 
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die afghaniſche Bevölferung zeigt ſich nicht feindlich, und ba bie 
Truppen Alles bezahlen, fo find die Märkte der Armee reichlich 
verieben. Die Einwohner find über dieſe civilifirte Art von 
SKriegführen fehr erfreut, denn ihre eigenen Truppen haben fie 
nicht an folhe Durhmärfche gewöhnt. Es ift möglich, daß der 
Bruder von Doft Mohammed, der fib in Kandahar befindet, 
veriuchen wird, dort Stand zu halten. in Theil der Armee 
von Bombay ift in Sind geblieben, um die Stipulationen des 
Subfidienvertrags in Ausführung zu bringen; man entwarfnet 
die Araber und Belutichen, welde im Dienft der Amirs waren, 
und organifirt das Corps von 5000 Mann, das künftig die mi: 
litarifhe Macht in der Provinz bilden fol. Waren die Amirs 
eines vernünftigen Plans fähig, fo würden fie dieie Reduction 
ihres bewaffneten Geſindels benüßen, ihr Landin die Hoͤhe zu brin- 
gen, allein fie haben fich von jeher ald habſüchtige Barbaren ge: 
zeigt, weldhe nie ermangelt haben, die Henne, die das goldene 
Ei legt, zu ſchlachten, wo fie nur konnten. Der Subfidienver: 
trag wird ein fchwieriged und wohl nicht lange haltbares Wer: 
haltniß einführen, denn die Erfahrung, die man! bei den Nizams 
in Moſore und in Oude gemacht bat, muß Jedermann überzeu: 
gen, daß die Urt von Halbfouveranetät, welche ein folder Ver: 
trag den Fürſten laßt, zu nichts dient, als fie vollends zu der 
moraliiren, hablüchtiger und tyrannifcher zu machen, und ibnen 
tbeils die Furcht vor Auffiinden ihrer Untertbanen, theils allen 
Ehrgeiz und moraliihe Energie zu nehmen. Man fagt, die 
Amirs haben fih vor der Abichliefung des Vertrags mit ihren 
Ecagen flühten wollen, und nur die unvorbergeiehene Erobe— 
rung von Aurahee babe fie daran gehindert; dieß war ein wah— 
res Unglück; denn wäre man ilrer entledigt, jo ware Ausficht, 
daß man mit den Elemehten, die man im Lande trifft, unter 
dem Vorftand Eines europdifben Beamten hätte eine vernünf: 
tige Adminiſtration bilden fünnen, in der Art, wie es der Ge: 
neral Briggs im Jahr 1832 in Mofore verfucht hatte. Leider 
bat die Eiferfucht des damaligen Gouverneurs von Mabdras, 
Lufbingtoen, diefen Plan in Wipfore gehindert, fo daß man wie 
der in den alten Abweg der Subfidien= und Allianztractate ver: 
fallen ift. (Beſchluß forat.) 
Handels: und Börfennachrichten. 

Das Commerce fchreibt aus New⸗-York vom 8 JZul.: 
„Die Baumwolle it auf die Nachrichten, die der Great: Weftern 
aus England gebraht, um 2 bis 2%, Gents von den —— 
Preiſen heruntergegangen. Die Speculanten waren in Beſtür— 
sung, doch beruhigte man ſich wieder nah Bekanntmachung eis 
nes Circulars in Folge einer großen Verſammlung, welche über 
den Baumwollenſtand Berathung gepflogen. Es ſcheint eine 
Uebereintunft u Stande gefommen, der zufolge ein Vorihuf 
von Dreiviertel des Wertbes, mobei man den Preis von 14 
Cents ald Baſis nabme, auf alle Vaumwolle gemacht werde, 
die in den ®ereinigren Staaten Hicbe, fowobl an die ge 
genwärtigen Inbaber, ald an die Speditoren, welde zu_con: 
ſianiren wiünfhen. Man würde ihnen demnab die Mittel 
ſchaſſen, ihre Baumwolle fowohl in Europa als in den Verei— 
nigten Staaten fo lange ald notbwendig au behalten, bis bie 
Preiſe, welche (ihren Anſichten nah) in Europa unfeblbar in 
die Höhe gehen müſſen, einen vortbeilbaften Verkauf geftatten. 
Man, verfihert, die Jdee dieſes Circulars ſey von der Bank der 
Vereinigten Staaten ausgegangen, die fih an die Spike diefer 
Operation ftellen, und die HH. Humpbrev und Biddle in Liver: 
pool beauftragen würde, diefelbe in_Europa zu leiten. Man 
berechnet, daß in den Vereiniarten Staaten noch etwa 250,000 
Ballen verbleiben, wovon die Manufacturen wohl gegen 75,000 
Ballen für fih nehmen würden. Jene Uebereinkunft würde 
daber auf etwa 200,000 Ballen ſich erſtrecken, welche noch nad 
Europa zu fenden blieben, Dieſes Project machte bei Abgang 
des Pafetboots in Nem: York großes Aufichen. — Es wurden 
dieſe Woche nur 1500 Ballen verfauft, namlih Upland 12%, 
bis 15'/,; New-Drleans 12", & 16; Florida 13 a 15 Gents. 

Nerv Hork, 13 Jun. Wetien der Bereinigten:Staaten-Bant 
120; alle übrigen Gros fehr au. Die Handelsnachrichten 


lauten nicht fehr erfreulih. Der Stand des Baummollenmarf: 
tes nimmt die öffentlihe Aufmerkiamfeit in der Union fehr in 
Aniprud. Das berüchtigte Baummollen :Circular_(i. Nr, 184 
der Allgem. Zeitung) erregt große Senfation, und man weiß 
jet, daß es von ben Gelbmallern in New-York ausgehect wurde, 
um die Baummollenpreiie in der Höhe zu halten. Der eigent- 
liche Urheber, Hr. Wilder, erklärt ſich bereit die Vorfhüfe zu 
machen, läugnet aber, yi die Bank der Vereinigten Staaten 
dabei betheiligt, oder daß das Cireular von deu HH. Humphrey's 
und Biddle ausgerloffen ſey. Die in diefer Saiſon verſchiffte 
Quantität Baumwolle beträgt 858,778 B. gegen 1,251,431 3. 
im vorigen Jahr, Die Zotalproduction des laufenden 5 
wird auf 1,500,000 veranſchlagt, im nachſten Jahr hofft man 

fie auf 2 Millionen zu treiben. 

London, 29 Yun. Conſols 93%. 

(Times) Dem äußern Anfhein nach hat fi der paniihe 
Schreden in der City weſentlich gelegt, aber daraus zu folgern, 
daf alle Gefahr vorüber fen, wäre ein fehr unfiherer Schinf. 
Der Hauptgrund der Beſſerung in den letzten drei Tagen iſt 
die unerwartete Sehigteit, womit man den Mejtrictiomaafßregeln 
der Bank in den Manufacturbesirten begegnete. Manche legen 
auch einige Wichtigkeit der geringen Meaction bei, die in dem 
Curs der auswärtigen Stocs eingetreten; aber bis fib auf die 
fen Umjtand näber vertrauen läßt, muß man die Zeit abwarten. 
Dauert das Steigen der fremden Eurfe fort, und geben die 
Wecielgeichäfte des nachſten Monars und die Heimzablungen 
an die Bank von England ihren Gang mit erträglicher Feſtigkeit, 
dann, aber auch dann erſt läßt fih behaupten, da bieXage bes 
Geldmarkts eine beifere geworden itt.— (Globe) Man auferte 
in der City heute Morgens einigen Verdruß getäufchter Erwars 
tung darüber, daß die Gazette von geftern Abend die übliche 
monatlibe Durbihnittsberehnung über das Soll und Haben 
der Bank von England nicht veröffentlicht hatte, Es iſt dich, 
rei wir, das erſtemal, daß diefe Publication nicht zur ges 

örigen Zeit erfolgte, und dab ed gerade jetzt unterblieb, muß 
unangenehmen Verdacht erregen, denn viele Leute werden auf 
den Gedanken verfallen, daß die Berehnungen für die Deffents 
lichkeit zu fchlecht ſeyen. . 

 (Eourier) Am 1 Juun. haben die Banfen von Quebec 
bie Baarzablungen wieder aufgenommen. Alle „Schienenpflaſter“ 
ıfo heißt die Meine Art von Banknoten, die nur zur Örtlihen 
Circufation beftimmt ift) follren am 15 baar eingelöst werben, 
und die Circulation in einem geringern Werth ald einem Dol- 
far, wofern bie Regierung nicht die Ermächtigung biegu ertheilte, 
aufhören. 

Paris, 1 Jul. Conſol. Sproc. 111, 25; 3proc. 79, 10; 
Bankactien 2695 ; belg. Fonds 102; befg. Banf 740; ſpan. 19% 5; 
ncap. 99, 40; St. Germainer €. B.620; Verfailler rechte 660 ; 
tinfe 145; Paris:Havre 955; Straßburg-Balel 290; Coup. Laf— 
fitte 1050 und 5220. 

z Franffurt a. M., 3 Jul. Auf die wiederholt beſſern 
Londoner Eurfe — wodurh man die feitberige Geldfrifis da— 
felbit als beendigt anſehen will — und die fejte Haltung der 
Amſterdamer Börfe, zeigten fih vor der Boͤrſe in allen Fonds 
bereitwillige Käufer, namentlih in Integr. Un der Vörle war 
indeſſen das ‚Geld noch fnapp, und wenige Verkäufe ga baar 
reichten bin, die Eurfe wieder zu drüden. Wiener Banfacrien 
und polnifhe 500 Gulden:2oofe waren dennoch fchr gelucht. 
Sproc. Met. 106'/,,; Aprce, 100%; Iproc. BOY. ; Banfactien 
1813; 500A.:Koofe 133; Integr. 53%,,; Ard. 3%; poln, Looſe 
300f. 66% Thlr.; 500f. 76° compt. (76%, pro ultime); ° 
Taunusb. 281 d.; Disconto 4 Proc, Brief. 

Augsburg, 5 Jul. Ludwig: Donau: Main : Canal: Aetien 
64 P.; Augsburger: Mündener : Eifenbahn : Action 101- P., 
100%, G. ; Venezianer : Mailand: Cifenbahn » Actien 102, P. 

Leipzig, 1 Jul. Leipz. Dresden. E. B. 891,5; Leip. 
Magdeb. E. B. 84"; Leipz. Bankactien 108Y,. 

Berlin, 1 Jul. 4proc. Staatsſchuldſch. 10394; 4proc. pr. 
engl. Obl. 102%. 

Wien, 1 Jul. Met. 107%; 101%; 82%; Bankactien 
1490; 1839er Anlehn 105%; 1834er 133%, 5 alte pol. 97% 5 
neue 111°, 5; Eiterb. 44, ; Nordbahn 103,5; Maaber 105. 
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‚Blätter aud dem Tagebuche eines Reifenden 
am Kaukaſus im Jahr 1638. 

* Dem bdentenden Geiſte werben nur wenige Zänder fs viel- 
fältigen Stoff zu den intereffanteften Beobachtungen bieten, ald 
jene pittoresfen Gegenden, die eine Gigantenband zwiihen den 
Vontus Eurinus und das Fafpifhe Meer geworfen, und in allen 
Rihtungen mit langen und tiefen Bergſchluchten durchſchnitten 
bat. Jene fhönen Thaler und Berge mit ibren eis- und ſchnee— 
gefrönten Gipfeln, auf benen einft, nach arichiiher Mothr, *) 
der Entwender des himmlifhen Feuers angefchmicder ward, alle 
jene Länderftreden, fo alt und doch noch fo ungelaunt, eröffnen 
neben ihrer politifhen und militärifhen Wichtigkeit dem wi: 
fenfchaftlihen Streben ein weites Feld. Die Mineralogie wird 
in dem noch jungfräulihen Schooße der Gebirge eine breite Aus— 
bente ihres Wiſſens, die Geologie eine neue Gemwährleiftung für 
ihre Spjteme finden, während die Zoologie und die Botanik be: 
reits gefunden haben, welch reicher Gewinn ihrer bier wartet. **) 
Widmer endlich der Altertbumsforfher dem Kaukaſus einen anf: 
merfiamen Blick, fo wird er leicht unter der Menge der be- 
moosten Muinen, welhe Jahrbunderte überlebten, die Spuren 
der Nömerherrichaft, fo wie die aus den Zeiten ber genuelifhen 
Anfiedlung finden, häufiger noh auf Monumente ftoßen, bie 
der Volksmythe angehören **) ; führen des Wanderers Schritte 
ihn auf geheimnißvoll wicderbalfende Gewölbe, fo wird er in ib: 
nen die Ueberbleibſel verlafener riftliher Tempel ertennen, 
welche fih in gewiſſen Entfernungen auf ben Gipfeln der Ge— 
birge, bie von feindlichen Völferftämmen bewohnt find, erheben 
und feit Jahrhunderten der erfehnten Ankunft einer chriftlichen 
Nation entgegen zu blicen fheinen. So darf auch die Völker— 
und bie vergleihende Sprachenfunde fih die intereſſanteſten 
Ergebniffe verfprehen. Der Pbilofopbie der Geſchichte wird 
das lebende Bild ber Fendalfitten überrafhend entgegen treten, 
bier wo man bald auf wilde Härte und Graufamfeit, bald auf 
höchfte Unbefangenbeit und Unſchuld, bald auf durchdachte Lift 
und Schlauheit ftößt, die hoͤchſte Achtung und Ehrfurd: vor 
altfürftlihen Gefchlechtern mit edlem Stolze auf der einen, und 
wirdevoller Nachgiebigkeit auf der andern Eeite bemerft, bie 
heilige Treue ded Wortes und des gaftlihen Herdes, das feinite 
Ehrgefühl und ben Drang nah Ruhm und Thaten, mit Rache, 


*) Dei meiner Antunft in ben kautaſiſchen Baͤbern machte ich 
bie Betanntſchaft eines Tſcherteſſen⸗Fuͤrſten, ber mir eines Xas 
ned von einem Mirfen erzaͤhlte, deſſen Wiffen Alles umfaſſe. was 
die Erbe und der Simmel biete, und der die Kühnheit biefes 
Strebens feit Jabrhunderten in einem tiefen Thal bihe, das 
fein Sterblicher betreten fbnne, weil jedem feinen Zugaͤngen ſich 
Nahenden ein plöglicher Srurmmind, wie aus der Bruft eines 
Zitanen gehaucht, entgegen braufe. Man fiebt, in biefer Geſtalt 
bat fi bie Mythe vom Prometheus erhalten, 

*) Dem Naturforſcher ift es befanmt, daß ınan nur in biefen Räns 
dern noch ben Auerochien und Urochſen findet, bie durch bie Zahl 
ihrer Rippen, ob vierzehm ober dreizehn, von einander unterfchies 
den werden, und von denen man nur noch mit großer Sorafalt 
einzelne wenige Individuen in einem großen Walde Litthauens 
anfzubewahren im Stande gewefen. Der General Cab, Be: 
fehlähaber der Linie am Auban, bat ein ſchoͤnes Exemplar bie: 
fer Thiere dem geweſenen Oberbeſehlshaber ber fanfafifchen 
Provinzen, Bıron Roſen, nah Tiflis geſandt. 

+) Die Königin Tamara, welche im I2ten Jahrhunderte bier 
regierte, ift die Lieblingsheldin ber Mythe Trandfaufafiend ge: 
worden, und ber orößte Theil ber Brüden und Mauern und 

ESchloͤſſer führt ihren Namen, während man einen beräwtigten 
Räuber aus foiterer Zeit, Kara⸗Oglu, für ben Erbauer des größ: 
sen Iheitd der Thuͤrme und Fleinen Eaftele hält, welche man 
in Georgien auf ben Gipfeln ber Gebirge fieht, 





"Diebfahl und Mäubereien, fury alle — * alle ritterlichen 
Tugenden vereint findet. Der reihe Wechſel dieſes Gemäldes 
müßte jedem Maler und Schriftfteller neuerer Zeit bisher un: 
befannte Schaͤtze öffnen, und zugleich viele dunkle Stellen unfe: 
rer Altern Ehronifenfchreiber erhellen. Diefe für die Willen: 
fhaften und Künfte erireulihe Ausſicht kann indeß nur er- 
reicht werden, wenn ber Frieden mit den faufafiihen Bölter: 
fämmen errungen ift. Die fiegreihen Operationen ber rufii: 
fhen Waffen bietem dazu alle Hoffnung. ) Für den, ber bier 
veriönlih beobachtet bat, kann es feinen Zweifel unterliegen, ' 
daß ein erfolgreicher Ausgang dieſes Kampfes nicht bloß die allge: 
meine Sicherheit begründen, fondern auch bie bie jegt noch wil- 
den Völferftämme ſelbſt auf eine höhere Stufe des Wohlſtan— 
bed und der Zufriedenheit führen muß. Diefe Ueberzeugung ift 
mir and den Beobachtungen geworben, welhe ich auf meiner 
legten Reiſe aus Perfien durch Rußland ſelbſt zu machen Gele: 
genbeit hatte, Zu einem Ummege auf dieſer Meife veranlaft, 
habe ich mit eigenen Augen den blübenden Zuftand ber Lesghier 
wahrgenommen, die erjt feit act Jahren friedlih geworden 
find. Bei meinem @intritt in eines der reichen Aule (Dörfer), 
welche fih an den weitlihen Abhang der großen Gebirgskette 
Ichyen, die Georgien von dem Albanien der Alten, dem jekigen 
Dagbeftan, trennt, glaubte ich mich für einen Augenblick plöß: 
lich in die großartigen engliihen Parkanlagen des geliebten Na: 
terlandes verſetzt. Mir entzüdtem Auge überblidte ich die 
ſchoͤnſten Baumgruppen in ihrer Früchte Fülle, und all den 
Zauber einer friſchen, dichten Blatterpracht, wie nur die Sonne 
des Drients fie bervorrufen kann. Quellen bes hellſten Wal: 
ferd, oder murmelnde Baͤche am Wege, von grünen Herden um: 
fhloffen, Brunnen und Fontainen, in Mitten der Höfe von 
Heinen Thürmen umgeben, fteinerne blendend weiße Käufer, 
durch das Farbenfpiel des grünen Laubes noch geboben, und 
halb von diefem verſteckt und umſchloſſen — ſo erihienen mir 
diefe Ortſchaften, umgeben von reihen Kornfeldern, die in die 
goldenen Wogen ihrer vollen Aehren von den Abhängen ber 
Berge bis in die Tiefe der Thaler ſich binabziehen, wo zahl: 
reihe Heerden auf dem üppigen Grün des Raſens weiden, oder 
im Schatten rieſenhafter Nufbäume und majetätifcher Tſchina⸗ 
ren **) Echus vor den brennenden Strahlen der Sonne ſuchen. 

Diefe friedfiden und anmuthigen Bilder gewähren die Weber: 
jeugung von dem ungeftört behaglichen Zuftande, weldher den 
Bewohnern dieſes geſegneten Landſtrichs, der fih zu ben 
Füßen der Lesghiſchen Berge fhlängelt, zu Theil geworden iſt. 
— Die jährliden Abgaben, welche man diefen friedlich gewor: 
denen Völfern auferleat, find höcit unbedeutend (weniger als 
ein Schilling, oder Mubelbanco von jeder maͤnnlichen Seele). 
Die gewohnte Art und Weile ihrer geſetzlichen bürgerlichen 
Verhaͤltniſſe, ſo wie die Unterfuhung ihrer Streitigfeiten unter 
einander, ift unverändert diefelbe geblieben. Die Regierung 
bat fich bloß die Ernennung des Perfonald der Verwaltung 
vorbehalten. 

Grgen die benachbarten noch unbezwungenen Völkerſchaften 
werden in der Megel nur dann militärische Ereurfionen unter: 
nommen, wenn man gewife Kunde von einem ibrerfeits beab, 
fichtigten Ueberfalle erlangt. Aus folder Veranlaſſung batte 
eine Verfammlung der Abafehen, einige Wochen vor meiner 


*) Mir bemerten, daß and obige Mittbeilungen aus Memel zu: 
oefommen find, 
**) Nlatanen, 
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Anktunfe in den Mineraibädern im Pätigorst, eine Erpedition 
nothwendig gemacht, die das Geſpraͤch des Tages geworden war, 
Die nahern Details derfelben, mie fie mehrere Nugenzeugen 
erzäbften, find zu intereflant, ald daß ich mir eine Mitthel: 
fung derfelben verfagen finnte, um fo mehr, als die Glaub: 
wirdigfeit des Gchörten,, dur die Uchereinfiimmung in dem 
Erzäblten, als vollfommen verbürgt erſcheint. 

Die Abafehen — ein. zahlreicher Völferftamm, welcher wie 
befannt das Land zwiſchen der Bailla (weißen Strom) und 
dem ſchwarzen Meere bewohnt — hatten fi in großer Maffe 
gefammelt, alle beritten, um ſich auf bie Dörfer zu werfen, 
welche noch kurz zuvor unter Anführung des berühmten Raͤu— 
bers und Häuptlings Dibimbulat gegen Rußland gefochten, 
nach deffen Tode aber fich völlig rubig betragen hatten. Die 
Abfiht der Abafechen war, fie wieder für ihr Intereffe zu ge: 
winnen, und dann mit vereinter Kraft auf die Linie am Ku— 
ban einzubrechen. Die Gefahr für die letztere war dringend 
und groß. " 

Der General Saß, ein Kurländer von Geburt, Befehle: 
baber diefer Linie, befand ſich um diefe Zeit in Stawropol, der 
Hauptitadt aller dieſſeits des Aaufafus belegenen Provinzen. 
Kaum hatte er die Nachricht von dem beabſichtigten Ueberfalle 
und von der Verfammlung des Feindes erhalten, als er fo: 
gleich nah der von ihm bewohnten Feſtung Protſchno-Okop 
(Fefte Burg) auf dem rechten Ufer des Kubans, dem Mittel: 
punft feiner militärifhen Operationen zurideilte, und ohne 
Verzug an der Epige feiner Truppen ausrüdte, — An ber 
Staniga Ladowskaja (einem großen Kofafendorf, 146 Werſte 
oder 40 deutihe Meilen nordweftlich von Protfhno:Dfop) an: 
gelangt, leitete der General den raſchen Ucbergang von ſechs 
Eompagnien Infanterie, 1800 Koſaken und vier Stud leichten 
Geſchützes durd den Auban, und nachdem er eine Steppe von 
30 Werften ſchnell durchſchritten hatte, befahl er an der Laba 
Halt zu mahen, um die Truppen cin wenig zu Athem fom: 
men zu laffen. 

Ich babe wohl kaum nöthlg zu erwähnen, daß die, Laba 
und der weiße Strom oder bie Ballla von Mittag gegen Nor: 
den parallel mit dem Kuban fließen, und fi bride in diefen, 
oberhalb der Krümmung ergiefen, mit welcher diefer Strom 
fi weiter hinunter ins ſchwarze Meer ſtützt. — Die Tſchet— 
keſſen haben der Bailla den Beinamen der Tollen oder Na: 
fend,en gegeben, der Heftigkeit ihrer Strömung wegen, bei 
dem unregelmäßigen und plößlihen Andrange ihres Waſſers. 
Auch die Laba, obgleich weniger reifend, doch viel breiter als 
der weiße Strom, bietet, fobald fie durb die Menge des ge: 
fhmolzenen Schnees von den Gebirgen angeſchwollen ift, große 
Schwierigkeiten beim Webergange. — Nachdem die Furten bie: 
ſes Fluſſes unterfucht worden waren, bracdten einige Tſcher— 
keiten, welche den ruffiihen Truppen ald Wegweiſer dienten, 
die entmuthigende Nachricht, daf ihrer Meinung nach ber Leber: 
gang faft unmöglich wäre. Statt aller Antwort ſtürzte fih der 
General Saß zuerſt ſelbſt in die Fluth; einige Kofafen folgten 
ibm ſogleich, und als er ſich fo perfönlich überzeugt hatte, daß die 
Schwierigfeitin, troß der reifenden Strömung des Waſſers, 
dennoch nicht völlig unüberfteiglich wären, befahl er das Vor: 
rüfen und den Uebergang fänmtliher Truppen. Die Koſaken 
nahmen die Infanterie auf ihre Pferde, und durch ftarfe Geile, 
welhe man um die Kanonen fhlang und an dem jenfeitigen 
Ufer feftband, wurden auch dieſe glüdlich herüber gebradt. — 
Tiefe Stile und mwfterbafte Ordnung bezeichnete diefen We: 
bergang, welcher um fo gefahrvoller und ſchwieriger war, ald er 
in einer ſtockfinſtern Nacht unternommen werden mußte. Nur zwei 
Pferde wurden von der Stroͤmung fortgerifen. An Menfhen 


und Geihüg ging nichts verloren. — Mitternacht war vor 
über, es blicben nur noch vier Stunden bid zum Anbruch des 
Tages, und 50 Werſte waren noch bis zu dem weißen Strom 
zurüdzulegen. Die ruſſiſchen Truppen waren defbalb gend: 
tbigt, fib in einem feinen Gehoͤlze zu verbergen, deſſen dichtes 
Laub fie den ganzen Tag des 17 Aprild jedem Blick entyog. 

Je mehr fie ſich dem Feinde näberten, deito vorfihtiger 
mußten fie feon, um ihn nicht frübzeitig aus der Sicherheit zu 
weden. Grit bei bereitd eingebrodbener Nacht verliehen die 
Truppen das Gehoͤlz, und fhon um 4 Uhr am Morgen des 18 
erreichten fie auf Schußweite die Ufer der Bailla. Gin dichter 
Wald, der beide Ufer begrängt, machte es ibnen möglich, fi 
dem bieffeitigen zu näbern, obne ſich den Machen der Abafe: 
chen zu verratben, welde das jenfeitige beſetzt hielten. — Nah 
der gewöhnlichen Art der kriegeriſchen Weberfalle dieſes Landes 
fchleicht man um Mitternacht in moͤglichſte Nahe bes Feindes 
und greift ibn dann plöglich bei Tagesanbruh an; auch ver: 
laffen in der Megel nah Sonnenaufgang die tſcherkeſſiſchen 
Wachen ihre Poften, um an ibre anderweitigen Gefdäfte zu ges: 
ben. — Der General Saf wollte fie dießmal auch bierin voll: 
fommen täufcben, um feines Sieges defto gewiſſer gu ſeyn, und 
volled Tageslicht zu feinem Ueberfall abwarten. Ein Zufall, 
das Wiehern eines Pferdes, vereitelte den Plan, in feind: 
licher Flintenibuß und wicderbolte Alarmfignale brantwor: 
teten fogleich vom feindlichen Ufer ald Echo die Unterbrechung 
der Stile. — Zu Pferde! rief der General, und 500 Kofafen 
vom kaukaſiſchen Regimente ftürgten ſich im die Fluth, die zu 
diefer Stunde noch ziemlich niedrig ging. Im Augenblick hat: 
ten fie fie durchſchwommen, fi der feindliben Wachen bemäd- 
tigt, und ſtürmten num auf eins der nächſten Aule, das ber 
Hauptverfammlungsort des Feindes fepn mußte. Beſtürzung 
und Schrecken hatten fih unter letzterm fhon überall verbreitet, 

Zwei Stück leichten Gefhüres im Trabe, und der größere 
Theil der Infanterie im Sturmſchritte (ber Meft derfelben war 
auf dem rechten Ufer zur Bewachung der Bagage zurüdgelaffen 
worden) bewegten ſich nah der Richtung bin, welche das fanfa: 
fifhe Kofafenregiment genommen, das unterdeffen mit einer 
faft unglaublichen Gefhwindigfeit einen Weg von neun Werften 
zurüdgelegt, das feindliche Dorf von allen Seiten angegriffen 
und bereits Die Verſchanzungen desfelben eingenommen batte. 
Die Abaſechen waren mit Frauen und Kindern bereits geflüd: 
tet und ſteckten jelbit ihr Dorf in Brand, um durch diefe Feuers: 
brunſt allen benachbarten Stämmen die Annäherung der ruf: 
iifhen Truppen und die drohende Gefahr anzuzeigen. 

Die Truppenabtbeilung, welche der General Saf perfönlich 
anfübrte, rückte quer über befdete Felder vor, welde von did: 
ten Waldungen umgeben waren, an deren Saum allmäblich 
mehr und mehr feindlihe Schügen fihtbar murden. — Das 
Dorf, deſſen die Ruſſen ſich bemaͤchtigt hatten, lag zur Linken 
des Generals; ihm gegenüber befand ſich eine Anhöhe, von der 
bedeutendften Abtbeilung der Abaſechen beieht, deren Zahl, von 
Moment zu Moment wachſend, ſich verftärfte. Nachdem ein 
fühner Angriff der Fubanifhen Koſaken fie zurückgeworfen hatte, 
befahl der General Saß der ganzen Linie feiner Schügen, eine 
ihrage Bewegung zur finfen Seite zu machen, um den Feind 
aus jenem Walde gm vertreiben, der die ganze Operationdlinie 
der Ruſſen bedrohte. Schon waren einige Flintenſchüſſe ge: 
wechielt worden, als plöglich lautes Gefchrei ſich bören ließ und 
die allgemeine Auſmerkſamkeit auf Einen: Punkt concentrirte. 
Man fah einen Abaſechen, feine Pelsmüse ihwingend, unbe: 
waffnet, von feindlicher Seite ber über die ganze Ebene rafch 
gegen die Kofafen anlaufen und fih dem erften, welcher ihm 
begegnete, mit dem Angſtrufe: Saß! Sap! zu Füßen ftürzen, 
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Der General fam herbei, „Gib mir meinen gefangenen Bru: 
‚der wieder ‚oder laß mir felbit das Lehen nebmen! Ih bin gr: 
lemmen fein Echidfal zu tbeilen!” rief der Unglückliche aus 
faſt erſticter Braft, und drüdte feine zitternden Lippen auf die 
Steigbügel des Generald, — Das gegenfeitige Gewehrfeuer 
ſawieg; wie durch Sauber war der Kampf von beiden Geiten 
unterbrochen, Des Tiherfeifen Bruder befand fich wirklich un: 
ter den Gefangenen. Der General, ſelbſt tief bewegt, lieh ihn 
berbeifübren, gab ibm feine Freibeit, und entlich beide Brüder 
reich beſchenkt. Weinend warfen fie fich in die Arme; ibre 
Freude glich anfangs einer dumpfen Betäubung und ging fait 
bis zum Wahnfinn über. Der Worte nicht mehr mächtig, blieb 
ibnen nur. ein beredter Blick für ihren Woblthäter, ein Blick 
in dem ber ganze Uusdrud des Dankes für ein Doppelt ge: 
ſchenttes Leben lag. — Die Iliade bat das rührende Bild ei- 
ned alten Vaters, den Schmerz eines unglüdlihen Königs un: 
ſterblich gemacht, welder den zeriimmelten Leichnam feines ge: 
töbteten- Sohnes vom Feinde, zurück erflehte; bier ſieht man 
mitten im Kampf einen Bruder der Liebe feined Bruders zu: 
rüdgegeben ; aber feine Hingebuug wird ſchwerlich einem wil- 
den Bardeu der Gebirge Stoff zum Liede geben, fo ganz na: 
sürlich eriheint der manulichen Kraft dieſes Volles jede Ent: 
fagung, in bDiefer großartigen Natur, dem Schauplatze ihrer 
Helbentbaten. 


Das gegenieitige Gewehrfeuer Hatte nach jener ergreifenden 


Exene Sogleich wieder begonnen, und eine Viertelſtunde darauf 
dieß der General Sof 200 Mann der Euban’ihen Aofafen eine 
gleicheitige Schwentung zur Rechten und Linfen machen, wo⸗ 
durch Die beiden Kanonen enthüllt wurden, die bis jest mas- 
firt waren, und deren SKartätihen den Tod in die feinb- 
lichen Reihen ichleuderten. Cin Bajonettes Angriff des kabar- 
diniſchen Regiments veririch die Abaſechen aus dem Walde, 
ben fie befeßt hielten, während-bie Fubaniihen Konten fie um: 
gingen und im Rücken angrifen. Gin vellfiäubiger Erfolg 
trönte das brillante Mandore. Die Verſammlung des Feindes 
war aus einander geworfen und zerjtreut, und nun wurden Die 
ruffiihen Truppen zum Rüdmarfche in ihre Grangen zuſammen⸗ 
gezogen. Doc hatten fie weder diefe, noch bie ihrer Beſchwer— 
den ſchon ergeicht. Das Signal zum Aufitand war bereits vom 
VPoſten zu Poften allem Abaſechiſchen Stämmen zugefommen, 
und ed ſtaud zu erwarten, daß bie ruſſiſche Nachhut wie. ge: 
woͤhnlich von einem Heere zeriumpter Tſcherkeſſen, den wahren 
Guerrillas dieſes Landes, verfolgt werden würde, welche aus 
Mangel an Pferden nie ihre Berge und Walder verlaſſen, aber, 
vollfommmen mit ber Zocalität bed Landes bekannt, jeden Felien 
und jeden Baumſtamm beuußen, um den Feind zur fichern 
Beute ihrer meuchleriihen Kugeln zu machen. — Um auch 
dieſen neuen gefährlihen Gegnern fo wenig ald möglich ben 
Vortheil ihrer oͤrtlichen Stellung einzuräumen, beichlof ber Ge⸗ 
neral, ſchon einige Werfte oberhalb ber Stelle des frühern Meber: 
gauges, Diefen zu verfuchen; doch war während ber Dauer des 
Kampfes die Fluth ber „Tollen“ fo plößlich geitiegen, daß das 
Hnüberbringen der Artillerie an biefem Orte unmöglih war. Man 


mußte alfo wieder umfehren, uud einen ſehr dichten Wald durch⸗ 


ſchreiten/ im weldem bie Arrieregarde einen Hagel von feind- 
lichen Kugeln auszuhalten hatte. Man ſchoß fih Bruſt argen 
Pruf, Mann gegen Mann, und oft diente-in diefen hundert: 
jährigen Waldungen rin und derſelbe Baumſtamm dem Aba— 
ſechen und dem Muffen zur gleichen Schuhzwehr, fo daß, wie man 
erzählt, ein Aoſak einem feindlichen Schützen bie Flinte aus 
ber Hand riß, der ganz tiberrafcht von dieſer ungeahnten Nach: 
barſchaft ihn anſtarrte. — Endlich an einer weniger tiefen Stelle 
der Bailla angekommen, traf'der General alle Maafregeln zum 


Webergange und ritt felbit eine Feine Anhöhe hinauf, von mo 
aus et bie Bewegungen beſſer überbliten fonnte. Hier wurbe 
fein Pferd vermunder, und wenige Augenblicke fpäter traf eine 
feindlihe Kugel ihn ſelbſt oberbalb der linfen Knieſcheibe, bo 
bielt ihn dieß wicht ab, perlönlich Die Operationen zu. leiten, 
welche den beifen Tag beichließen follten. Nah dem der Feind 
bie in das Innere bed Waldes gurüdgedrängt unb der Saum 
besielben erreicht worden war, ftellte fih Die Nachhut in Eolon- 
nen auf, und den Aartätichen warb offener Spielraum gegeben, 
den Verluſt der Ruſſen an den Tiherfeffen zu raͤchen. Mittler⸗ 
weile hatten fich die Bergbewohner an die gewohnte Arbeit ge: 
macht, und unter dem Schuße der Bäume längs drm waldigen 
Ufer des Fluſſes ſandte eine lange Kette ihrer Echüßen die 
feindlichen Kugeln in bedeutender Weite auf die ruſſiſchen Trup: 
von, bis endlich das Spiel der ganzen Artillerie mit Inbegriff 
der beiden, zur Dedung der Bagage zurüdgelafenen Kanonen, 
fo wie das geübte Gewehrfeuer der Linienkoſalen und ein vier 
mal wiederbeiter brillanter Angriff der beiden Compagnien des 
tapfern kabardiniihen Regiments, bie. Abaſechen auf allen Yunf- 
ten zum Schweigen brachte, und fie zum rafhen Audeinanber: 
ftäuben zwang. 

In diefem heißen Kampfe, weicher von vier Uhr Morgens 
bis fünf Uhr Abends dauerte, verloren die Ruſſen etwas über 
100 Mann an Grtöbteten und Berwundeten. Den Tſcherkeſſen 
koſtete er mehr als dad Doppelte ober Dreifache, und trotz ihrer 
verzweifelten Tapferkeit fennten fie viele Leichname ihrer ge: 
fallenen Brüder den Händen bes Feindes nicht entreißen. 

Der General Saß gab in der That einen großen Beweis 
von der Kraft feines unternehmenden Geiftes, indem er es vor: 
509, ſtatt die Gefahr eines Ueberfalls von Seite bed Feindes 
abzuwarten, biefem entgegen zu geben und bie Abaſechen felbit 
in ihren walbigen und bergigen Schlupfwinfeln angugreifen, bie 
fie big jeßt für unüberwindlich gehalten hatten, darauf troßeud, 
das man es wie wagen könne, bis zu ihmen zu dringen. Die 
jest entitandene Belorgnih für Die Sicherheit des eignen Her⸗ 
des und ber moralifhe Einfluß, den ein fo Fühnes Unternehmen 
auf ihr Gemüth andäben muß, find Vortbeile, deren Folgen 
kaum zu berechnen fern dürften. 

(Beſchluñ folgt.) . 


Die Parifer Univerſitätéſtener. 


* HWarid, 30 Jun. Die Eommifiion des Budgets bat vor: 
geitern beſchloſſen, der Kammer die Aufhebung der Univerfitäte: 
gebühren der Privatanmnafien vorzufchlagen, und diefer Vorſchlag 
wird ohne Zweifel feinen Wideriprud in der Kammer finden, 
denn die Erhebung diefer Gebühren war längft ein bloßer Miß: 
brauch, und zwar der fchäblichiten Art. Ws Napoleon den 
öffentlichen Unterricht wieder auf einen ‚regelmäßigen Fuß ſetzte, 
wolite er, daß die Iniverfität eine von ber Staatscaſſe unab- 
bängige Einnahme habe, weil er bei feinen Kriegen nicht gewiß 
wer, ob:er fie immer negen die Bebürfniffe bed Kriegsdeparte⸗ 
ments ſchutzen könne. Es wurde daher eine Univerfitätscafle 
gebildet, in weiche die Inferiptiondgebühren der Facultaͤten und 
die Univerfitätegebühren der Privatinjtirutiomen floſſen. Diele 
lehteren beitanden aus dem Zehnten der Einnahmen aller 
Yrivatanftalten, - melde mit den Colleges, d. b. den Staate- 
eummafien, concurrirten, und jede derielben mußte ben zehnten 
Theil von allem, was die Schüler für Koſt und Unterricht be 
sablten, an bie Univerfitätdeaffe abgeben. Diefe letztere Auflage 
betrug etwa 1,500,000 Franken jährtih, und da der Zuſchuß, 
weichen der Staat feinen Gnmnafien gibt, ſich gegenwärtig auf 
1,660,000 Fr. beläuft, fo fieht man, daß die Privarinftitutionen 


alle Koften der öffentlihen tragen mußten. Dafür hatten fie 
den fogenannten Wortheil,. daß ihre Schüler die Stunden ber 
Gymnaſien befuchen durften, oder vielmehr mußten, was nichts 
mar, ald ein neuer Mißbrauch, von dem ich fpäter reden werde. 
Man kann fich leiht denken, wie fhwierig die Lage der In: 
ftitutionen dabei war, denn fie hatten nicht nur feine Gebaͤnde 
und feinen Geldbeitrag vom Staat, wie die Colleges, mit denen 
fie coneurrirten, fondern mußten noch diefe felbit erhalten, und 
zugleih mit den geiftlihen Seminarien concurriren, welde feine 
Univerfitätsgebühren bezahlen und fonft mannicfahe Vortheile 
batten, welche ihnen erlaubten, der Jugend eine wohlfeilere 
Erziehung anzubicten. 

Die Univerfität war birect mit der Erbebung diefer Muf: 
lage beauftragt, und da fie die Lage dieſer Inſtitutionen 
Fannte, fo that fie ed mit vieler Schonung. Aber Vor einigen 
Fahren ſetzte ein logifher Finanzminifter, dem dieſe befonbere 
Verwaltung ein Dorn im Auge war, durch, baf die Univerfitätd- 
eaffe mit der Staatscaffe vereinigt wurde; er hoffte dadurch die 
Einnahme zu reguliren und fiherer zu mahen, und fah nicht 
ein, daß er fie dadurch zerftörte. Denn fo lange diefe Auflage 
ſpeciell auf die Bebürfniffe der Univerfirät verwender wurde 
und in ihre Cafe floß, machte fie die Gewohnheit und die 
fcheindbare Zweckmaͤßigkeit erträglih; aber fobaldb fie zu einer 
Staatsftener wurde, und in den ‘Abgrund des allgemeinen 
Budgets Hof, erihien ihre Ungerechtigkeit um fo deutlicher, als 
zu gleicher- Seit die Art ihrer Erhebung bärter und fhonungs- 
fofer wurde. Die Finansbeamten waren niht an fo viele 
Schonung der Stenerpflihtigen gewöhnt, und wendeten das 
Gefeh nach dem Buchſtaben an, was eine Menge fchreiender 
Härten hervorbrachte, 3. B. wenn der’ Befißer einer Inititution 
einen armen Schüler umſonſt, oder mit einer verminderten 
Peufion annehmen wollte, fo wurde er doch genöthigt, die volle 
Steuer zu besablen u. f. w. Dazu Fam, daß von allen Seiten 
verlangt wurde, daß mehr für. öffentlichen Unterricht geſchehe, 
und die Fonds dieſes Minitteriums wurden in wenigen Jahren 
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um 8 Millionen vermehrt; man fragte fich daher ganz natür: 
fih, mie es möglich fen, baß der Staat, der fo viel für alle 
andern Interrichtsanftalten, von den miedrigiten bis zu ben 
hoͤchſten, thue, fortfahren fönne, bie einzige Elaffe derfelben, 
welche feine Hülfe von ihm verlange, noch mit einer Auflage 
belege, zu der gar Fein Vorwand mehr fen, feitdem bad Kriegs— 
departement die übrigen Theile der Staatsanftalten nicht mehr 
zu verfchlingen drobe. Kurz, die Aufbebung der Auflage war 
in den Augen des Publicums vollfommen reif, und dag Un: 
begreifliche ift nur, daß die Miniſter die Ehre der Initiative 
einer Sommilfion der Kammer ließen. 

Der zweite große Mißbrauch im Unterrichtsweſen ift die ge: 
zwungene Beſuchung der Lehrſtunden ber Eolleges von den Schülern 
in den Privatanftalten. Sie wurde unter dem Kaiferthum be 
foblen, weil der damalige Defpotismus beforgte, daß man in 
diefen keiner directen Hufficht unterworfenen Anftalten zu frei: 
finnig lehren fünnte, Aber biefer Schulzwang fit auch nach und 
nach mit den neuen Berhältniffen unerträglich geworben, und 
da man fo viel von Freiheit des Unterrichts redet, fo iſt doch 
das Wenigite, daß die Univerfität den von ihr geprüften und 
anerfannten Stiftern von Privatinftituten felbit die Wahl über: 
laͤßt, ob fie ihre Schüler felbit unterrihten, oder fie in bie 
Solleges ſchicken wollen. Es ift nicht weniger im Intereffe ber 
Staatsanftalten als in dem ber Privatinftitutionen, daß eine 
freie Concurrenz in den Methoden und der Lehrart herrice, 
aus ber allein Verbefferungen bervorgeben fünnen, und man 
fann dem Intereffe der Eltern und Schüler mir Sicherheit 
überlaffen, daß fie wählen, mas am beiten für ihre Iwede taugt. 
Nur dad Mecht, die Lehrer auch der Privatanitalten vorber zu 
prüfen und ihnen ihre Licenz nur zu ertheilen, wenn ihre 
Kenntniffe und Meoralität dem Publicum- hinlänglihe Sicher: 
beit geben, muß erhalten werden; und je ftrenger fie ed ausübt, 
je größere Forderungen fie macht, um fo beſſer für das gemeine 
Beſte. Diefer Punkt wird in der fommenden Woche in ber 
Kammer bebattirt werben. 


Karoline Uugber in Wien. 


(Eingejanbt.) 


Gropartige Eriheinungen in der dramatifhen Geſangſphaͤre 
treten vielleicht bemältigender als irgend eine Kunftäuferung an 
unfere Seele;, fie verkörpern ihr ja die dunkle Sehnſucht nach 
dem Höberen im rein menfchlichiten Ausdrud. Der dramatiſche 
Geſang vereinigt Ton: und Mimenfunft in innigſter Durd- 
dringung, und indem jede bie Natur der andern dem eigenen 
Weſen zu aſſimiliren ftrebt, geftaltet ſich dieſe Wechſelwirkung 
zur wunderſamſten Palingeneſie. Die Spharenſprache der Muſit 
wird durch das dramatiſche Element, durch die ihr unterlegten 
Gefuͤhls zuſtande und plaſtiſchen Lebensaͤußerungen begraͤnzter, 
irdiſcher, die Mimengebilde gewinnen an muſikaliſchem Einfluß 
eine mehr phantaſtiſche Färbung, eine mehr fomboliihe Bedeu: 
tung, und ihre individuellen Umrife erweitern ſich zur allgemei: 
nen pfochologiihen Wahrheit. In fol gegenfeitiger Werkörpe: 
rung und Vergeiitigung beider Künſte fpiegelt fi die eigen: 
thümliche Defangenbeit unierer Natur unter der Einwirkung 
zweier Welten, und fhon in diefem Sinne wird ihr der Aug: 
deut der dramatiihen Geſangkunſt zum rein menſchlichſten. 
Hiemit iſt aber auch für letztere felbit der Standpunft bezeichnet, 
von welchem aus die Art ihres Ausdrucks befhaut werden will: 
er berubt auf Abftraction, denn die Dperngeftalten ſchreiten auf 
idealem Boden, die Tonſprache ihrer Gefühle und Leidenſchaften 
gehört ins Reich der Phantafie, klingt fremd und unnatürlic 
ins wirkliche Leben, und fann nur durch Anſchauung unferer 


Natur als ſolcher, entkleidet von allem Zufälligen, mithin wie: 
der im rein menfhlichften Sinn, einer idealen inneren Wahr: 
beit und Zweckmaͤßigkeit entiprehen — wie etwa das Traumleben 
im Gegenfage zum wachen Zuftande, Darum verlangt in der 
Oper der mimiſche Theil der Darftellung ftärfere Umriſſe, bei: 
lere Farben, ald im Schaufpiele, wo es mehr auf naturgetrene 
Entwiclung individueller Serlenzuftände ankommt, während 
der dramatiiche Sänger die Aeußerungen des innern Lebens, 
um fie mit der trepifhen Zone und Sprache feiner Welt in 
Einklang zu bringen, mehr ats ideale Gattungsbegriffe darzu: 
fegen bat. Diefer erweiterte Spielraum feines Aunftvermögend 
ſtellt ihn freilih auch mehr unter die Gefeßgebung ber Phanta⸗ 
ſie, als unter die Berechnung des Verſtandes; allein gerade 
eine ſolche Selbſtſtandigkeit des Auftretens bedarf bes feinten 
äftbetiihen Sinnes, der geiſtigſten und begeiftertiten Anihauung 
des Innern, um im Ausdrud der Freiheit zugleich den Anfor: 
derungen höherer Wahrheit und Schönbeit zu genügen — und 
biefer Aufgabe ift Karoline Ungher Meifter geworden. 

Es ift gewiß feine Aufälligteit, daß alle bisher befannten 
merkwürdigen Eriheinungen im Gebiete des dramatiichen Ge⸗ 
ſangs dem Frauengefchleht angehören. Das Vorwalten und die 
jartere Organifation der Gefühlfeite bildet ſich, in ſolch fünft: 
ferifcher Richtung der weiblichen Natur, zum pfohiihen Taftfinn 
aus, der fie, in magnetiſcher Hinneigung zum Schönen und 
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Bahren, über Die falten Höhen, die der reflestirende Kunſt⸗ 
verftand oft mu Aminbelnd Eeteitt, leicht und fiber hinweg: 
führt. Dieſe verleiht den Darftellungen der 
großen dramatiſch Haroline Ungber einen un: 


nennbaren Sauber der Freiheit md Urfprünglichkeit, eine geifter- 
bannende Gewalt, Wie bewundernswerth erfcheint die nie ver: 
fiegende Schöpferfraft, mit ber fie in jeder ihrer Leitungen 
eine Reihe begeifterter Anſchauungen lebensfriſch aus fih ber: 
aus geftaltet, auf folder Höhe der poetifhen Auffaſſung, bei 
folher Tiefe der pfohologifhen Entfaltung! Nur durch geniale 
Verſchmelzung des mimifhen mit dem muſikaliſch-declamatori— 
ſchen Ausdrude, nur durch volllommene Beherrſchung des tedy: 
niſchen Elements kann ihr jene, gleihfam improvifirende Plaſtik 
des Seelenlebend möglich werben, in der ſich die Eigentbümlich: 
keit ihres Lünftlerifhen Weſens fo unverfennbar audprägt. 

Dieb gilt vorzugsmeife von der Aeußerung tragiiher Ge: 
fühle. Hier ift fie in ihrer einentlihen Welt, bier waltet fie in 
voller ſchaffender Begeifterung, und doch mit einer Wahrheit, 
mit einer Tiefe, wie fie nur aus dem ſompathiſchen Meritänd: 
niffe der Menfhennatur, nur ans der Künſtlerahnung ber ver: 
borgeniten Seelengebeimniffe bervorgeben können; bier rührt, 
entzüdt, erhebt, bewegt, erſchüttert fie im Wechſel der Gemüthe- 
zuftände, im Wogenfampfe der Yeidenichaften, urkräftig, groß, 
und gewaltig wie eine Naturerfcheinung, und dabei voll geiftis 
ger Harmonie und Abgeſchloſenheit, vol fehnfüchtiger Anklänge 
des Unendlichen, wie ein Meiftergebilde der Kunit. 

Es ift eine harafterijtifche Eigenbeit diefer Künftlerin, jedem. 
dramatiihen Vorwurfe die großartigite Seite abjugewinnen, 
und ihn zur hoͤchſten poetifhen Wirkfamfeit zu geftalten. Ale 
Züge, mit denen fie ihre Darftellungen fo reichlich ausftattet, 
find eben fo viele Ausſtrahlungen einer grandiofen Gonception, 
laffen im individuellen Gefüblsausdrud die tiefere Bebeutung 
des Lebens ahnen, und verkünden die raftlofe Sehmfucht nad 
kuͤnſtleriſcher Verförperung des Ideals. Diefes Losringen vom 
Dunftkreife individueller Befangenbeit, dieſes ideale Schweben 
über dem Stoffe, dieſes heimathliche Walten im Elemente dv- 
namifcher Größe erflären den Acht tragifhen Eindrud bei Dar- 
ftellung der Unna Bolena, der Elena (im Marino Faliero), der 
Antenina (im Belifario), der Lucretia Vorgia, obgleich die 
Werke des an ſolchem Eindrude ſchuldloſen Tonſetzers ihre 
frivofe Sinnlichkeit an der ſchöpferiſchen Phantafie, an der über: 
ſtroͤmenden Gemüthsfülle der gefeierten Münftlerin zu fo vpoeti— 
fcher Bedeutſamkeit erit vergeiftigen. 

Welch ein tief ergreifendes Seelengemälde entrolt Karoline 
Ungber in der Kataftropbe der Anna Dolena! Wie wahr 
und doch fo mild bezeichnet fie das Helldunfel im zerftörten 
Geifte der verftofenen, an der Todespforte ftehenden Königin, 
in welchem die fehnfüchtig ſchmerzliche Erinnerung an die Heiz 
math ihrer Kindheit, ihrer eriten und — leßten Liebe, wie im 
Abglanz eines niedergegangenen Geſtirns noch einmal auf: 
fladert! 

Wie erfhütternd wirken die Schlußicenen im Marino Falie: 
ro, wo Elena dem fcheidenden Garten auf feinem Wege zum 
Richtplatze das Geheimniß ihrer Liebe verräth! Ihr entſetztes 
Zufammenbrechen beim Aufflammen feines Zorns, ihr reuiges 
Gebet um feine Verzeihung, -ibr verföhnendes Anfhmiegen an 
feine wiederkehrende Milde, ibr herzzerreißender Abichied, die 
verfteinernde Verzweiflung ihrer öden Cinfamfeit, ihr frampf: 
haftes Lauſchen nah des Gatten letzten Augenbliden, das 
sermalmende Aufſchreien und MNiederftürgen, mit den ihr 
gebrochenes Herz verebbt — wie tief durchſchauend, wie tragiſch 
erhebend! 

Auch in Beliſario weiß Karoline Ungber, ald Antonina, 





eine in biefer Partie vor ihr kaum geahnte Grofartigkeit und 
tragifhe Gewalt darzulegen. Ihre Arie des erften Actes, in 
der bie furdtbare Leidenihaftlichkeit ihres von Haß und Mad: 
ſucht gegen den Gatten burchglühten Gemüths dahinbraust, 
und der verzweifelnde Ausbruch ihrer Gewiffensfolter vor der 
entfeelten Hülle ihres fchuldlofen Opfers in ber Schluffcene, 
find wahrbaft geniale Fulgurationen, find Wunder des mufila- 
liſch declamatoriſchen Ausbruds, voll ber erfhütterndften Wirkung. 

In der merfwürbigen Darftellung der Lucreyia Borgia fol- 
gen wir der Meifterin mit fhaudernder Bewunderung auf einer 
ganz neuen ercentrifhen Bahn. Die tragifche Grundidee: Mut: 
terliebe mit der koloſſalen Macht des Naturtriebes als Lichtpmmtt 
in moralifher Verworfenbeit erglängen zu laffen, und ein ſonſt 
entweibtes, entmenſchtes Wefen durch die ſympathetiſche Noth- 
wendigfeit diefer weiblih generiihen Anlage der Menfchennatur 
im urfprünglichften Ausdrude zuigbefreunden, beruht auf jener 
fhneidenden Lebensironie, in deren grellen Gontraften ſich die 
Weltanihauung des franzöfiihen Dichterd, von welchem der dra⸗ 
matifhe Stoff entlehnt ift, fo gern offenbart, Unſtreitig taugt 
diefer zur Dper beffer, als zur Tragödie, weil fih dad Wahre 
an der Sonception mebr im abitracten ald im concreten Einne 
herausſtellt — und auf diefem Standpunkte bewirft auch Karo⸗ 
line Ungber die tragiihe Gewalt ihres wundervollen Nacht: 
ftüdes. Ihr begeiftertes Murtergefühl ebt einfam uber dem 
grauenvollen Abgrunde diefer, jeder anderen Liebe abgeftorbenen 
Brut, voll ungejähmter Leidenfchaft, erregt in deren milbeften 
Conflicten mit der feindlihen Außenwelt ein rein menihliches 
Intereife, findet im Wonne und Schmerz einen fompatbetiichen 
Nachhall in unferer Seele, und mildert felbft den Abſcheu vor 
der gräßlihen Kataſtrophe, in Trauer über ſolche moraliſche 
Entartung, in troftvolle Erhebung zum ewigen Palladium fitt- 
licher Würde, 

Bellini's Norma — eine ebenſo hervorragende Keiftung die: 
fer Künjtlerin — gilt mit Mecht für eine der wirffamften Auf- 
gaben einer großen dramatifhen Sängerin. Charafterifirt ſich 
diefed Tonwert auch minder durch architektoniſche Verbindung 
eines, alle Stufengänge des innern Lebens umfaffenden drama: 
tifhen Ausdruckes, als vielmehr durch glüdlihe Aneinanderrei- 
hung Iprifcher Infpirationen, fo liegt doch in deren melodiſcher 
Anmuth und elegiiher Innigkeit eine Poefie des Gemüthes, 
welche ſich höheren Intentionen des Sängers harmoniſch an- 
ſchmiegt. Weberdieß ift die Handlung der Oper, deren Intereffe, 
bei großer Einfachheit der Situationen, nur in den leibenfhaft: 
lien Aeußerungen eines einzigen mächtigen Gefühles wurzelt, 
der dramatifhen Gemüthentfaltung vorzugsweife günftig. In 
diefem Sinne waltet auch Karoline Ungher im rein weiblichen 
Elemente der leidenfchaftlichften Liebe, ohne deren urfprüngliche 
Gewalt am Einfluſſe der Seherin — welche hier offenbar dem 
Weibe nicht zur Verklärung, fondern zur Folie dient — natur: 
widrig zu brechen. Die eigentliche Verklärung des Charakter: 
bildes bewirft die geiftvolle Darftelferin aus deſſen innerftem 
Mefen in dem berrlihen Momente, wo fie, nach vollbrachter 
Selbftanklagung, dem treulofen Römer, ben fie felbit dem Ber: 
derben weihte, mit ben Worten: „Qual cor tradisti‘ mild ent: 
gegentritt, und ihr Gemüth an der befeligenden Hoffnung der 
MWiedervereinigung im Tode und nah dem Tode, im jungfräu- 
lichen Entzüdten der Liebe noch einmal aufblüht. Dielen Wende: 
punft im Inneren Norma's finden wir von ber Künftlerin ſchon 
im Belenntniffe ihrer Mitſchuld angedeutet. Nicht mit der 
Würde der Seherin, mit der fi hier andere Daritellerinnen fo 
gern umfleiden; nein, mit der ſchuldbewußten Ergebung bee 
von früheren Stürmen ber Leidenſchaft gebeugten und veredel- 
ten Weibed, mit gefenttem Haupte und bewegter Stimme ers 


leichtert fie ihr gepreßtes Herz durch die entſcheidenden Norte: 
„Son’ io !“* und beraubt fi zugleich mit eigner Hand des pric- 
ſterlichen Schmudes. So vorbereitet, it die ſeelenvolle Hingebung 
der Liebe im darauffolgenden Duett mit Pollione chen fo wabr als 
Fön, wie fid denn überhaupt der zweite Act der Norma, durch 
großartige Auffaſſung und meiſterliche Entwidlung der Auünſtle⸗ 
rin zu immer höherer Wirkfamfeit fteigert, welde in der Schluß: 
Heber jede Schilderung erbaben üt 
Morma's letzte Annäherung zum erzürnten Mater, die reuige 
Entbüllung ihres Muttergeheimniſſes, ihr ſlſehendes Abwehren 
feines Fluches, die Gewalt ihrer Beſchwörung: PFadre, ah 
padre!* wo die fie charalteriſirende wunderbare Juflerion der 
Stimme in der Wiederholung: „ah padre!“* fein eigenes Ba: 
tergefühl zum Anwalt der beichuldigten Mutter aufruft: ihr 
„Padre tu piangi?"* 
und die begeifterte Erhebung in den nachfolgenden Aenßerungen 


feene ihren Zenith erreicht. 


wonniged Aufleben im dem Aufrufe: 
ihres geläuterten Gefühllebens. 


(2416-18) 


Mu - 


Eine tiefer eingreifende Erichütterung ber Seele, eine höhere 
tragiihe Wirfung haben die Annalen der Schaubühne wohl 
ſchwerlich aufzumeifen, und ſchmerzlicher fühlten wir wohl nie 
unierd großen Dichters Wort : 

— ſchuel und ſpurlos gebt bes Mimen Kunſt. 
Tie wunderbare, an dem Ginn vorüber.‘ 
Doch nie auch bethätigte ſich ſchöner, als in Karoline Ungher, 
des unfterbliben Sängers goldiner Sprud: 
„Edwer ifi die Kunſt, vergaͤnglich ift ihr Preis, 
Dem Mimen Flint die Nacwelt keine ringe; 
Drum ınuf er geisen mit ber Gegenwart, 
Den Augendlick, der fein iſt, gang erfüllen, 
Muß feiner Miwelt mdahtig fin verfinen, 
Und im Gefuͤhl ber Wirdiaften und Beten 
Ein lebend Denkmal ſich erbauen. 
Ei feines Namens Ewiafelt veraus; 
Denn wer den Beften feiner Zeit genug 
Getban, ber bat gelebt für alle Zeuen.“ 


So nimmt er 


Wien, 14 Junius 1839. 


Der Wolmarkt in Riga 


zuſolge Utafes au uchen ber livlaudiſcheu Ritterſchaft auf 
” en * den 20 Julius alten Styls oder den 1 A 
urd die drei folgenden Tage angefent, aub zur Bequemlichkeit der reſp. HH. 


neu neuen —* 
Kaufer die Einrichtung getroffen, daß alle Wellen 
an einem dazu geeigneten Orte werden aufgeſtelt werden. — Riga, 


den 16 Mai 1850. 


Im Hamen des Sivländifhen zur Einführung des Wollmarkts ernannten und beflätigten ritterſchaftliche n 





[2361-65] 


Die Abminiftration der bayeriihen Hypothelen und Wechfcd:Tant bringt biermit, g 
rgebuiß des Rechnungs: Abſchluſſes 3 7 
zweiten Semefter ſtatatengemaß übergrtragenen Summe, für D.vidende und Superdipidende zur 


den Kenntniß. daß als € 


Don jeder Üctie 


Comite’s. 


S. J. v. Schultz. 
Bekauntmachung. 





som erſten Gemeiter 
. , 1® 


Bon jeder Bromefle 1 Cmiff a 7 


Bon jeder Promefle 1 Aion .. 


 MAfl, 
melde vom M ZYZulius d. 3. an, 





— 


6. 40 der Baut⸗Statuten zur öffent: 
abzüglich der, ale Reſerve in den 
Bertheilung fommen: 


von den Actien gegen den Eoupon bei den BankeCaſſen in Münden und Augsburg, . 
vom den Promefien gegen Abſtemplung bei ber Bant-Eaffe dabier erhoben werben fönnen. 


Münden, deu 23 Junius 1830. 


[2156-58] Edictalladung. 


ex farb. €. Pfarrer Bloribus Hottner 
—— — am 12 Mai — obne 





einer Lertwiuigen Berfügung mir 
05 abgegangen. Als Ertsi ne * die: 
er afeniaaft fommen auch 5 Brüber des 
gerne vor, nämlich: bee Hr. Rittmeiiter 
— und ber Hr, Sberlientenant 
ievh ter, beide vom #. b, Ebrvaurinerds 
egimente Prinz Tarid, dann Bertinaud Hott⸗ 
ner. ie beiden erflern werten feit bein ruf: 
fen We veranifit,, ber Ieutere aber at ſich 
tm Ford eit int 2. oᷣſſerreichiſche Kriege; 
ende neben. 


eben 
a nun über das Leben ben Aufenthatt 
bieler drei Bruͤder des Erblaſſers bievorts nichts 
betannt ift, jo werben dieſelden oder deren allen⸗ 
folge Deſccudeuz aufnefordert, ſich 
binnen 60 Tagen 
von heute an, Bei dem unterfertigten Gerichte 
tich zu melden, ober cinen Wertreter aufs 
zuftelen,, tv drigenintid nadı Umfluß diefer Zeit 
von Amtewegen en Eurator für fie beflellt, 
und in der Verfafienidmitsverimdlung weiter 
wie Rextens vorfabren werben wjrde, 
änden, am Junus 4439, 
König. Kreis: und Stadtgeyncht Mündıen, 
Graf v. Lerchenfeld, Dir. 
er Meber. 


[2155-55] Bekanntmadnug. 
Das er bager. reis: und Stadtgericht 
fincen hati Nachlafts, vefpective Deblıfsche 
4, Kanbripterd Aranı Serapt. Pifei 
Ü Zugeiliadt urch Befanlun vom bentigen den 
niverfitfeonurd erfannt, Es werben daher 
bie gefeglichen Ebkarätage, nämlıd: 


4) zur Anmeldung der Borberungen und berem 
aebörinen fig auf den 
Mirmeh den 23 Auguſt d, J., 
2) zur Borbringung der Eieden gegen bie 
nacmelarten erungnen auf ben 
Arcitag Den 37 Eeptember d. J. 
>) zur Edhlufveriranklung auf 
Montag den 25 Detober d. J. 
umb zwar fuͤr dic Reyllt bis 
Montag den 11 November 
einfentkfiie, und für bie Dupfie bis 
Dienftag den 26 ejusstem 
einfchläflig. j besınal Morgens 9 Lbr fefloefent. 
und hiezu Gmmtliche unbetannte Sfkubener des 
Gemeinſchulduers kirmit Effentlidı unter dem 
Nechtsnachtheil vorgelaten. dan das Richterſcher⸗ 
nen am erſten Edicietage bie Ausſchlieſung ber 
orderumg won dev acgenwartigen Eoncnrämaft, 
das Niarerfcheinen on den uͤbrigen Ebktöragen 
aber tie Ausſchließung mit ben an benfelren 
vorzunebmenden Sandumeen zum Felge bat. 
Zigleich werden Mejenigen, weiche 'roeub 
etwas von dem Berminen des Gememnſchuldners 
in Haͤnden Imben. bei Verineldung bed nochma⸗ 
ligen Erſabes aufgefordert, ſelſches unter Vor: 
bebalt ihrer Nechte bei Gericht au uͤbergeben. 


Männchen, den 1 Inniüs Rs, 
Der toͤn vᷣl. Divertor 
Graf v. Lerchenfeld. 


Schönwerth, Ditpt, 


wi Bekanntmachung. 

Fu Sachen, das Drvitirefen des Hofgerichtẽ— 
Gewerärd Aa · Pinblterr w⸗e [her unterm 
eJunius 18,7 dabier verſtarb, liegt noch im 


&, Freiherr v. Eichthal. 


Birhaerimtfinen Deyofiterium ein Depofinum km 
age ven 
ihn 


Da nun bad gegen Karl Pinbl Zur 
gerorfene_ Debiwefen im tie legtere Zeit 
vorigen FJarrbantertd zurücfäut, und gegen: 
wärtig nid mehr ausgemtttelt werden, fann, 
wer auf tiefes Depofitum redhtt-he Anforliche zu 
manchen bat, werden ale diejenirm, welche e 
deitend zu machen netenfen, aufgefordert, ſich 
termino 3 Monaten a dato 
argeuwärtiger Autfchreibung m fo aewiſſer bei 
tirpfeisigemm Gerlchte dephalb zu m-Idem umd cs 
förin za fenitimiven, ats mach Umfluh di 
Terminus dirfe& Deyofitam als herreniofed 
angefeben, und als folwes dem fünil. Futus 
würde er — 
m 1% Junkus 155%, 
Königt, Kreis: ung Eradigerian Münden. 


h id, Dir. 
Graf v. Lerchenjeld, — 





— — 


6-80 Edietal-Citation. 


Der am 4 Märy 1750 geborue Gärinerfohn, 
Kerbinand Damm aus Regensturg, If bereits 
vor 5} Jatwen als Biriuer nam Ungarn gegam? 
aen, und hat felt ham sa Julius 1791, wo er 
feinen Verwandten daß fentemal fehrieb, won 
feinem Kerm oder Aufenthalte feine Nachricht 
merr grgeben, 

Auf Murrag feiner goch einzig berigen 
Sa weer und nachſ en Inteflaterbin, der Deecs⸗ 
(ermefteräwirtwe, Weres Müller babter, wers 
den mun Fatinaud Damım ober beiten ettwaine 
Rriveserten biem:t Öffentl aufgefordert, ſich 


uesern wwne fehnes im 243 fl. 28% fr, be⸗ 


chenden Berm 
i binnen & Wousten a date — 
um ſo gewiſſtr dahler, auzumelden, alb fon 
dadicioe der ——* Mille ohne Eantion aus⸗ 
geantmorter werden wird, 
Regensburg, bi 23 Mai ınse, 
Koͤniglichts banır. Mreid: un) Stadtgericht. 
Hörl. 


Krieaer. 


Edictal Ladung. 


Der Sr. ruf Walbbott:Baffenbeim 
beyeht in der Gunemte Kuͤſſelsheun eine faͤnr⸗ 
tige Grundermie von- ı fl. 561% fr, Geid, un» 
44 Maltern, 2 Geimeid, 5 Ms. Korn, weiche 
abgelöst werden fol, Auf deßhalb arfleitten 
Antrag und in Gemäßbelt tes Art, 25 des Ge: 
feged vrm 27 Junius 1856- fordert man baber 
alle bei Ablbſung ter gebahten Grundrente 
etwa bethei igten befannten oder unbetanmen 
Pe ſonen bierourd auf, ihre Rechtsan ſpruͤcht bei 
unte rzeichmetem Gericht 

binnen 2 Monaten 
vm fo gewiſſer anzeigen, ald mwibrigenfalls bie 
Auszahlung des Abldfnnatcapit-Id an bie gräfl. 
Watbsort s Baflenteim’ine Bormumndfaaft in 
München geftattet werden würbe, 
Großaeranz den 20 Junius 1850, 
Grosh. deinſches Landgericht. 
Eigenbrodt. 





(2560-42) 


— 


l2073 —79) So eben erfaien bei Kronber⸗ 


ger & Mziwnatz in Prag in Eommifiion 
und ift in allen Bunbandinngen ber dfter: 
reibifnen Vrovinzen, Deutſchlandés 
md der Schweiz vorräthig: 


Gedichte 


von 
Böhmen. 
Groͤßtentheils nach Urkunden und 
Handſchriften. 
Von 
Franz Palacky. 
Zweiten Bandes erfte Abtheilung. 
Bohmen als erbaches Koͤnigreich unter den 
Przemiſliden. Vom Jahre 1197 1306. 


Gr. 3. Prag 155% Tu Umſch ı Rt, 4 or. 
Dir erfte Bald coınpfet 4. Kıklı, 12 ar. ® 


Geſchichte 


von 

Karlsbad, 
in mediciniſcher, topographiſcher 

und geſelliger Beziehung. 
VB 

Dr. Ed. Hlawaczck. 
Gt. 8. Prag. 1339. Im Umfchlag ı Mtbie, 4 gr. 
FE Sr A 


zu erbalten : 
Marflin, Dr, Ebr. 


Darftellung und Kritik 











Des modernen Wietis: | 
Gr, 8. broſch. 5 fl. | 


mus, 
od, 1 Rthlr. 16 gr. 


Mech nie warb die im freriaidfen wie im 
Staatsleben fo wichtige Ericheinumg bes Pietid: 
mus in einer attsfährkiern Schrift ſo vonäns 
dio und nach allen Geiren beietichtet, wie ed 
her dur einen bereits vortbeifimft befannten 

er geſhehen: 03 famn daher nicht 
en; daß dieß Wert dad Intereſſe aller Gebils 
deten in Anipruch Heimen wird. 






Nach 


1455 
Pränumerations-Anzeige. 


Der Humoriſt. 


Bon M. ©. Saphir. 


Bei Herannaben ded 2ten Semeſters dieſes Jahres erlauben wir und bie P. T. 
HH. Abonnenten zur gefäligen Erneuerung fo wie überhaupt das geehrte Publicum 
zur Pränumeration börlichft einzuladen. — Wir bemierfen hierbei, dab wir noch im 
Laufe dieſes Monats eine nrue intereffante Bilder-Beilage liefern werden, weiche ſich 
eines eben fo allgemeinen Beifols als die früneren erfreuen bürfte, und daf damit 
regelmäßig fortgefabren wird, Man pränumerirt bei der unterzeichneten Redaction 
in Wien und dei allen F. k. öfters, Poftdmtern ganzjährig mit 16 fl. 24 fr., halbjdhrig 
mit 8 fl. 13 fr. Comv.:Mye, 

Die Medaction des Hımoriften, M. G. Saphir. 

Im Weg ded Buchbandels Ift der Humorift durch Fr. Voſe's Buchhandlung in Wien zn 
Abonnementssfreis von 14 fl. EM. ganz: und 7 fl. balbjänrig, und außer dem bfterr. mzen 
für 10 Rthlr. 12 or. preuß. Cour. ganz ind 5 Rihlr. 6 gr. preuß. Ecur,. halbſaͤhrig zu bezieben. 





[2280] Stuttgart. In E. Sehweizerharts Verlagshandlung ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen | outschlands und der angränzenden Länder zu haben: 


andbueh 


der Augenheilkunde. 


Zum Gebrauche bei seinen Vorlesungen 


von 
Max. Jos. Ohellus. 
ü Bweiter Dand, 
die organischen Krankheiten de» Auges enthaltend. 
Preis 4 fl. 48 kr. oder 3 Rıhlr. 

Verschiedene Hindernisse haben sich der gleichzeitigen Vollendung der beiden Bände von 
Chelivs’ Augenheilkunde entgegengestellt, wir geben daher den ferligen Iiten Band auf Ver- 
langen des Hrn. Verfassers einstweilen” allein aus, umd werden, so weit es an uns liegt, für 


möglichst schnelle Nachlieferung des ersten Bundes t seyn. —— * 
Eine —— Ausgabe von diesem Werke ist unter der Presse und wird Binnch weni 
ib 


gen Wochen ausgegeben werden. 
Den Debit für Frankreich hat 9. B. Bailliere in Piris, für England hat 


Menri Eailliere in Londen., j ’ 
Durch die gleichen Adressen ist auch zu beziehen das kürzlich in meinem Verlag erschie- 
nene höchst interessante Werk: 


GEOLOGIE DES GENS DU MONDE 


par 
HK. C. de Leonhard, 


Conseiller intimie, Pröfesstur X Punitersitd de Heidelberg. 
Traduite de l’allemand sous les yeux de l’auteur: 


Par 
P. Grimblot er P. A. Tonlonzan. 


Tome premier 


avec 14 gravures sur acien 4 fl, 12 kr, oder 2 Rıhir. 16 gGr. 
Die beiden andern: Bände sind unter der Presse. 





(2208) Im Verlag von Ebner & Seubert in Stuttgart in fo eben erfienen, und 
in allen ſonden Buchhandiungen Deutſthlande, der etrechiſchen Monarchie ıc, vortihigd 


Ueber 
Kuhpocken an Kühen. 
den in den Acten des koͤnigl. wuͤrtembergiſchen Medicinal⸗ 
Collegiums enthaltenen und eigenen Beobachtungen 


von E. Herin 
Profeſſor an ber tduigl. Tyier⸗ Ar ʒneiſ⸗ ufe in Stuttgart. 
Kit einer solorirten Taſel. . 


In Umſchlag geh. Preis 1 fl. 36 fr. eh. oder 1 Ehe. pr. Cour. 

Der Gegenftand vorfiebenter Adhandlung ift befonders in newerer Zeit, in welcher eine ber 
aefährtihften Strantheiten, die Menſchenpocien, fit wieder mehr auszubreiten broben, vom allaer 
meisem Intereſſe für das arfammte Frziliche Bublieum, Den von der oberſten Medicimats 
Würtemderud zur Erneterumg der Bacchne ırotıffen-N. zmectnddinen Manpregeln und deven eifs 
riger Yusräbrumg verbanfr man eime folhe Zahl von Repramtungen criainärer ri nd 
daß fich daraus die bisher als allacımein afritin angenommenen Yrtga 





‚Jenner®’, Sacco’8 u. U. im fehr vielen Punkten berichtigen und —— 


Die der Abhandiung btigegebene ſorgfänng colorirte Tafel enthäͤlt zehn wer 


Antkhläge, zur Hälfte mach ber Natur gezeichnet, bie übri 
unb ee Er noch wenig ober gar nicht verdffentl 


Für Sefecichel und Feihbibliotheken. 


[2 


243] 


1456 


nach den Originalten von Niffen 
t worden finp, 


Bei A. Wienbrac in Leipzig find fo eben nagflehende empfehlenewerthe Romane 
erſchienen und dur jeve Buchhandlung au befommen : 


Gräfin Elifabeth Löwenſkiold. 


Novelle von 
4 Bände. 


8. 


Penſeroſo. 
4), Rthlr. 


Der Uebel größtes iſt die Schuld. 


Wahrheit im Romanengewande von Wilhelmine Forenz. 


2 Baͤnde, 8 


Rihlr. 


Der KHebell. 


Hiſtoriſcher Roman von 


F. Th. Wangenheim. 


2 Bände, 8. 2 Rthlr. 


Weibertreue und SFürftenwort, 


Hiſtoriſche Novelle. v 
Hiſtoriſche — 


Die Verfaffer obiger Nomane "find durch eine Reihe 


S. Th. Wangenheim. 
1 Rtblr. 


ber erfchienener, mit vielem Beifell 


aufg nommener Unter saltungdiawiften ber Leſewelt berfitd rühmlichſt befannt. Auch diefe Ihre 


nen 
erhalten, und bi 


en Erjenaniffe werben mir bayu beitranen, 


benfelden die Gunſt des gebilreren Publicnmd zu 


n mit Nemt jedem empfohlen werben, ber eine angenelnme Leciure fucht, die 


Geift und Herz auf gleich anziebende Weife befwäfttar. 








[pp-ssıe] 





auch mit einer 


Hamburger Dampffciffe 


it 
nd 


LEIPZIG & 


Mandeburg in 2 Tagen; 


Reguläre Dampf- Schifffahrt 
zwiſchen Hamburg und Magdeburg. 


Die am pradtvollften und bequemſten eingerichteten, 


großen Anzahl fhöner Betten verfehenen 
HAMBURG 


ſſagieren und Gütern regelmäßig: 
tenftag und Sonnabend, 


Mergend a Uhr, von Hamburg nah 


jeden Mittmoh und Sonnabend, Morgens 4 Uhr, von Magdeburg nah 


Hamburg in 1 Ta 


Yreife a Perfon in 


preuß. Gour.; für die Hin: und Müdreife 
Kinder unter 10 Jahren zablen die Hälfte. 


für bie eingelne Tour '/ 


Meldungen find zu bewirken: 


dir eriten Cajute 10 Mthlr., zur zweiten Cajüte 8 Mtblr. 


zufammen reip. nur 45 und 12 Mtblr.; 
Familien von 3 & 4 Perfonen wird auch 


‚, Rabatt an den vollen Preifen bewilligt. 


—— am Comptoir bed Unterzeichneten: Alter Wandrahm Nr. 58; 
agdeburg am Comptoir des Hrn. Auguſt Fnhne, Johannis bergſtraße 


Die Direction der Fluß- Dampfſchifffahrts Tompagnie in Hamburg. 








in 
in 
Nr. 15. 
AJulins 

F 
Ss 
I — 
= — 
fahren regelmälsig mit Passagieren und 


Kühne. 


Die Dampfschiffe der Magdeburger Compagnie: 
„ #ronprinz von Preussen, 
Paul Friedrich, 


Gütern 


jeden Sonntag und Donnerstag Morgens 4 Uhr von Magdeburg, und in 


41 Tage nach Hamburg, 


jeden Sonntag und Mittwoch Morgens 4 Uhr von Hamburg ab und in 


2 Tagen nach Magdeburg. 
Näheres 


in feipjig bei Herrn F. Sernau, Grimmaische Gasse Nr. 758, 
in Magdeburg im Compteoir der Gesellschaft, Holzhol 
N 


r. 8. 


[2200— 2) Bel P, Bohmanns Erben 
in Prag find fo eben erf@tenen und ents 
weder mumittelbar ober dburs bie Busbambs 
tung von Ed. Eiſenach in Leipzig zu ver 


Ioſ. Führich, 
Booz und Nuth, 


lichogrophirt von Feybold. 


Die 
heilige Gudula, 


lithoaraphirt von Stell, 
Groß Rolio. Chineſiſch Vapier, 
Diefe briden bobchſt ausgezeia neten Compo⸗ 
fitionen bes genialen Meiſters erſcheinen hier 
auf eıne Weiſe vervielfätttat, die nam dem Urs 
theile aller Kenner fin dem Bellen, mas bie 
Lirtoarapbie bervoratrrant hat, an die @eite 
cuen laffen. Sie fbnnen entweder einyeim, 
edes zu 5 fl. 50 fr. EM, oder 2 tbir. 3 Gr, 
beivaen werden, ober auch ald bie Ste und ste 
Lieferung bes in unserm Verlage erſcheinenben 
Original⸗ Aunſtwertes: 


Chriſtliches 
Kunſt⸗Streben 


in 
der öſterreichiſchen Monarchie, 
auf welches man nt 5 fl, EM. oder 3 Thies Ge 
auf je 2 aufe nanbder folgende Fieferumaen abons 
nirt, Bon berm Werte erfcbeinen jäintich 6 
Blätter in Große Folie, Dic btöber erfdienenen, 
nebft ten oben anaeflv rten finb: 


1) Das Gebet Mofesvon Kup: 
pelwiefer, lithographirtvon Leubold. 

2) Die Abbildung der Mut: 
ter Gottes durch den beili: 
gen Lucas von Steine, lichos 
graphirt von Leybold. 

3) Eine beilige Familie. %o- 
tivbild von Tunner, lithographirt 
von Fauft Kerr. 

4) Die beilige Ludmilla mit 
dem beiligen Wenzel, dem 
Gottesbdienft beimohnend von 
Kadlik, Iıthographirt von toll, 


Jedes biefer Blätter fan auch für ſich um 
5f, 0 m. EM. oder 2 Rrbir. 8 Gr. beioaen 
werden. Alle foliden Buch⸗ und Kunfthants 
lungen nehmen ferwohl auf bad ganze Wert, 
wie auf einyeine Blätter Beftellungen an, 


P. Bohmannsd Erben in Prag. 


— — — — — 
[:235] Ba Nubach in Berlin in new 
eridienerg und durch ofle Buchbandlangen zu 
beziehen : 


Stollbergs, T., Vreufens 
aerichtliches Verfabren bei 
der Inſtruetion der Pro— 
eeffe. Eine ſyſtematiſche Bearbel⸗ 
tung der darüber befichenden Geſetze, 
namentlid der allgemeinen Gerichts— 
ordnung, der Verordnung über den 
Mandats:, ſummariſchen und Bagatell⸗ 
Preceſß. 1 Rtihlr. 


[2115-15] Aocie e Gefud). | 


Für ein bebeutentes, ſich gut rentirenbes Was 
tar eng wird ein Biere mine Earitals 
inlage von 10,000 fl, geſucht. ete befdedert 
vie Erpebition ber PH Zeitung, ui 


— 





AUGSBURG. Abonnement 
hier hei der Zeitungs: Expedi- 
tion» Preis vierteljährlich 3 A. 
a4 k. für das ganıe Jahr I A, 
s5 kr. des »äfl.Fufses oder ? Thir. 
a2gr.sächs. ; fürauswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Zeitun Eapedıtion, sodann tür 
Deutschland bei allenPostämtern 

ansjährig, halbjährig und bei 
Beginn der ten Hälfte jedes 


Sonntag 


se SB 


Ueberſicht. 


Mexico. — Spanien. — Großbritannien. Die 
Engländer beſetzen die Inſel Roatan. — Frankreich. De— 
putirtenverhaudlungen über den Orient. Erklärungen Soults 
und Villemains. — Schweiz. Brief aus Zürich über den 
Beginn derZagfagung. — Deutihland. Münden, Stutt- 
gart (Ständeverbandlungen überAblöfungen), Wiesbaden, Mainz, 
Kaffel (Jordan wieder auf freien Fuß geftellt), Detmold (na» 
ber Anfchluß an den Zollverein), Braunfchweig, Hannover, — 
Schweden. Schreiben aus Stockholm. — Defterreid. 
Brief aus Görz: die Bourbonen ziehen in die Wohnungen 
der Napoleoniden ein. — Türkei. Der Oeſterreichiſche 
° Beobachter beftätigt Die bedenkliche Wendung ber Krankheit 
vs Sultans. — Dftindien und Arabien. Benügung 
ter Stellung von Aden zu Begründung von englifchen Eta- 
bliffements in Abyffinien, wodurch von dieſer Seite bie 
ägvptifche Herrſchaft umfchloffen wird, — Hanbeld- und 
Borſennachrichten. — Beil, Blätter aus dem Tagebuch 
eines Reiſenden am Kaufafus, — Die Johanniefefte in 
Florenz. — Havre. (Bordeaur trobt die Dampfichifffabrt 
nah New-Morf an fich zu reifen.) — Briefe aus London 
und St. Gallen. (Die Aufgaben der Tagſatzung.) — Yer- 
fonal-Nachrichten. 


rn der Börfens Paris, Wien, Berlin 2; Fraukfurt a. M. 
4 Sul, 


Nr. 








Mexico. 

(Globe) Der aus der Niederlage bei Puebla gefluͤchtete Gr: 
neral Urrea bat fih nad Tampico geworfen. — In Teras veriuchte 
unlängft ein Haufen Mericaner und Indianer einen Ueberſall, ward 
aber völlig geihlagen, und der merisanifhe Anführer, Manvel 
Flores, getoͤdtet. Man erbeutete viele Munition für die 
Indianer beftimmt, welche die mericaniibe Regierung gegen bie 
Teraner aufzubegen fucht. Das Wichtigſte aus Teras iſt in: 
deſſen die neuliche Abiendung des Obriſten Bee, eines braven 
alten Soldaten, aus Süd:Carolina gebürtig, als diplomatiicher 
Agent nah Mexico. Er ward anfangs rauh angelaffen, doc 
geitattete der General Gnadalnpe Victoria feine Landung, und 
man hoffte, daf Santa Ana ibn annehmen würde. 


Spanien. 

Monitenr Parifien.) Am 25 Jun. war zu Garcal- 
fonne das Gerücht verbreitet, die Stadt Campredon fen in die 
Gewalt der Factiofen gefallen. Alle Dörfer der Nachbarſchaft 
follen von den Garliftifhen Anführern Befehl erbalten haben, 
Lebensmittel nady der Stadt zu führen. 


Großbritannien. 5 

Die Lady Flora Haftings fol am Tode liegen ; wenigitend 
fhreibt das Sonntagsblatt Argus unter der Aufichrift „Eine 
Sterbebetticene: Lady Flora ward am 27 Jun. von der Königin 
befucht. Mit ihren erfterbenden Athemzügen — denn fie weiß, 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhõchſten Privilegien. 












Sem⸗ote ro aueh vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alesan- 
der zu Strafsborg, Hrandgasss 
Nro, »8 und bvi dem Postamte 
in Karlsruhe, für Itafiem hei Jen 
k. k. Postämtern zu Hregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand Inseraiea 

ler Art werden aufgenommen und 
derlaum einer dreispaltigon Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet, 


7 Julius 1839, 
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daß fie ſtirbt — betheuerte fie Ihrer Maj., daß fie an der ihr 
geziebenen Sünde fchuldlos fen, und daß fie ihren Feinden, die 
fie in ein frühes Grab ſtürzten, vergebe. Der edle Bruder 
ber fterbenden Dame, Marquis v. Haftings, neigte fich über ihr 
Zager, ald die Königin eintrat, aber er wurde mit feinem für 
niglihen Blicke beebrt, und entfernte fih unbemerkt. Die Kö— 
nigin war von dieiem traurigen Anftritt fo ergriffen, daß ihr 
bei ihrem Weggehen ihr Leibarzt, Sir James Glark, den Kath 
gab, fih durch einen feharfen Ritt im Hvde-Park zu zerſtreuen.“ 
Dasielbe Blart meldet ferner: „Wir haben Grund zu glauben, 
daß der Herzog v. Wellington den Rüdtritt Sir John Conrov's 
(vormaligen Stallmeifters und Privatfecretärs der Herzogin 
von Kent) einleitete, um ein innigered Einverftändnif zwiſchen 
zwei erlauchten Frauen zurüdsuführen, indem die jüngere 
Dame die Entlaifung dieſes Hausbofmeifters ihrer Mutter als 
die sine qua non: Pedingung ibrer Verföhnung forderte, Man 
glaubt übrigens allgemein, Sir 3. Conroy habe das Verfpre: 
hen einer Pairie erhalten,“ (d) — Ueber die leidige Hofklat— 
fcherei, welcher nun vielleicht ein junges und reines Leben zum 
Opfer fallt, bemerfr der Spectator, ben. eriten Anlaß dazu 
babe eine Dampfbootreife nah Schottland in Gefellfhaft Sir 
John Conrov's gegeben. 

Einer Gorrefponden, im M. Ehronicle aus Philadel: 
phia zufolge har Gapitäin Symonds, an Bord des Schiffs Ro— 
ver, die Heine Anfel Roatan (oder, mie die Engländer ſchrei— 
ben, Ruatan) im Namen Großbritanniens in Befiß genom: 
men, und die brittifche Flagge Dafelbit aufgepflangt. (Moatan, 
im Golf von Honduras und 10 Meilen im Nordoſten von Tru— 
rillo, unterm 16° 22° Br., 290° 50° Zange gelegen und mit 
etwa 3000 Garaiben und Eambos bevölkert, war ichen früher 
zweimal — von 1742 bis 1780, und von 1796 bis 1797 — in brit- 
tiſchem Beſitz, Fam dann an Spanien, und bei der Unabbangig: 
feitserflärung der ſpaniſch-amerikaniſchen Golonien zu Gate: 
mala (Mittelamerifa), in leßterer Zeit zu Honduras, einer der 
chen jeßt ſehr zerrütteten fünf Nepublifen, in welche Gnate— 


mala zerfallt.) 
Franfreich. 








Paris, 3 Auf. 

Der Marquis v. Dalmatien (Sohn des Marſchalls Soult) 
fol zum Botſchafter in Konftantinopel ernannt werden, und 
dagegen Admiral Nouffin das Commando der Flotte in der Le— 
vante übernehmen. Der Courrier frangais verfihert, es 
ſey dieß offieich. „Dieſe Ernennung — fährt der Gourrier 
fort — wird bei dem Publicum Ecandal machen. Jedermann 
feunt die Unfabigfeir des Marquis. Wir glauben, daß von ei— 
nem fabhigen oder ungefhieten. franzöfifchen Mepräientanten zu 
Konftantinopel der Aricg oder Friede im Drient abhängt.” — 
Demſelben Journal zufolge wurde der Gefandtichaftäpoiten zu— 
erit Hrn. Guizot angeboten. Hr. Guizot foll arantwortet ba: 
ben, er wolle die Million wohl übernehmen, wenn ibr Zweck 
fen, einen europäifchen Gongreß zur Schlichtung der vrientali— 
fhen Frage zu Stand zu bringen. „Da man ibm aber nur 
vage Zuficherungen deßhalb geben Fonnte, fhlug er den Poften 
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aus. Sein wahrer Weigerungsgrund mochte wohl ein anderer 
geweien feun: er wollte Hrn. Thiers durch feine Entfernung 
nicht freies Feld in der Kammer faflen.” 4, 

General Brofard wurde von dem Kriegsgericht in Perpignan 
am 27 Jun. mit fünf Stimmen gegen zwei freigefprochen. 

Die Debatten der Deputirtenfammer vom 1 Jul, 
über den Orient, d. b. über die Vermehrung der franzöfifhen 
Seemacht in der Levante, liegen vor und Marſchall Soult 
eröffnete die Discuſſion mit einem kurzen Geſchichtsabriß der 
neuern Verhältniffe der Pforte zu den europäiſchen Mächten. 
Er bringt in Erinnerung, wie die Ruſſen 1833 in dem Kriege 
zwiihen Aegppten und der Türkei intervenirte, wie alle Cabinette 
darüber in Bewegung gerietben, wie dringende Schritte ge: 
ſchahen bei dem Petersburger Cabinet, auf daß die ruſſiſchen 
Truppen ſich fchnell wieder zurüczögen, was nur gefchab, nad: 
dem der Ullianytractat geichlofen war, gegen welchen Frankreich 
und England proteftirten, weil er das curopäifhe Gleichgewicht 
zu zerfiören drohe. Visher habe fih die europäiihe Diploma 
tie alle Mühe gegeben, einen neuen Bruch zu verbindern, aber 
dennoch jtebe ein neuer Zufammenjtoß bevor; beide Parteien 
hätten die Waffen zum Schlag erhoben, deßwegen verlange das 
Minifterium eine Verftärfung der Seemacht, um die Gegner 
zu trennen, das ottomaniſche Reich in feiner Unabhängigkeit 
und den Status quo zu erhalten und die Intereſſen Frankreichs 
zu wahren. Die erſte Nothwenbdigfeit fen, die Feindfeligkeiten 
zu fuspendiren. Die Geſchwader von England und 
Frankreich ſeven dießfalld mit den nötbigen Im 
ſtructionen verfeben. Die Einigfeit der Schritte der Ca— 
“ binette, die in Alcrandria wie in Konjtantinopel geſchehen, laffe 
hoffen, daß der allgemeine Zweck glücklich erreicht werde. 

Der Herzog v. Balmp (egitimift, Enfel des Marfchalld Kel: 
lermann) wirft der Regierung vor, fie habe fich durch die Ereigniſſe 
überrafchen laffen, babe nicht die gehörigen Maafregeln ergriffen, 
um einen Ausbruch zu verbüten. Was ihre Stellung in diefer 
Frage betreffe, fo ſey dieſelbe fehr fonderkar: die Ehre befeble, 
den Paſcha von Aegypten zu firafen, das Intereffe Frankreichs 
fchreibe vor, ihn zu befhüßen, denn wenn die, Pforte fiege und 
der Paſcha erdrückt werde, fo würde England feinen Iwed errei: 
en, und die Stellung in Aegypten erlangen, nad welcher es 
ftrebe. Rußland fen mit dem Status quo zufrieden; es wolle 
den Krieg nicht, es ſtehe an den Thoren von Konjtantinopel, 
wie an dem Bette eines Sterbenden, bereit, alle günftigen Um: 
ftande zu benüßen. Hr. v. Valmy wird gegen den verlangten 
Eredit ftimmen, weil cr nicht will, daß Franfreich in einem 
Kampfe, in welhem es nichts gewinnen fünne, auch nur Ein 
Schiff, auch nur Einen Mann anf das Spiel ſetze. Bis jetzt 
habe Franfreih nichts getban, weder fein Intereffe, noch feine 
Ehre zu wahren. Gebt plöglih, der Ehmäche der Türkei, der 
Macht Rußlands, und der bedeutfamen Stellung des nah dem 
Sturz Mehemed Ali's Arebenden Englands gegenüber, jet plöß- 


lich wolle Franfreih mit feinen paar Schiffen fi binftellen, 


und den Meguptiern, den Muffen, den Britten zurufen: nicht 
weiter! Man fprehe von Unterbandlungen‘, in Dingen, wo 
man mehr der Degenipige des Soldaten vertrauen follte, 
Jedermann müſſe fich gefteben,, daß in den Kämpfen, die ſich vor: 
bereiten, der Erfolg von der Infpirarion des Augenblicks abhänge. 
„Ich will Ahnen (fährt Hr. v. Valmy fort) ein Beifpiel erzäh— 
fen, Einige Tage vor der Schlacht von Navarin brachte ich dem 
Admiral Migny Infiruetionen von dem franzöfifhen Botichaf: 
ter *), die ihm vorfhrieben, die Aegyptier zu bedrohen, ohne fie 


Hr. v. Valmy vertiente bamald als franzbſiſcher Legationsfes 
cretaͤr in Konſtantinopel feine Sporen. 


anzugreifen. Der Admiral warf die Papiere mit Unwillen auf 
den Fiſch. Die eu, rief er, die nur eine Feder im 
der Hand haben, ohne Gefahr droben zu fönnen; wir 


aber, wenn wir und ber Kanone mit brennender Lunte naben, 
wir können nicht dafür ſtehen, daß das Feuer nicht zünde,” (Be— 
wegung.) Acht Tage darauf hatte die Schlaht von Navarin ftatt, 
und fie batte jtatt, weil der Herzog von Glarence, indem er an 
Sir Edward Codrington die friedlihen Inftructionen der Confe— 
renz fandte, eigenhändig. an den Rand fehrieb: „Mein lieber 
Eduard, fhießen Sie mir doch alle die Spigbuben zuſammen.“ (&e= 
lähter.) Was bei Navarin, vor Kopenhagen geſchah, kann wie, 
ber gefchehen, befonderd wenn man weiß, daß es nicht Einen 
engliihen Seemann gibt, der eine aufitretende Marine fehen 
fann, ohne den Nationalwunih zu fühlen, fie zu verbrennen. 
Gelaͤchter.) Erſt neuerlich fchrieb mir ein brittifher Officier x 
„Im Fall eines Krieges handeln wir, denke ih, zuſammen; 
aber das Beſte ſchiene mir, wenn die dguptifhe wie die türkis 
fche Flotte zerftört würden.” Da baben Sie eine neue Art, 
Ihren status quo zu erbalten, wenn Sie ibn um diefen Preis 
wollen. Nehmen Sie fib in Acht, daf Sie, indem Sie den 
Frieden wollen, nicht den Krieg bervorrufen. Die Rufen wer: 
den Konftantinopel im Ungefiht Ihrer Schiffe nehmen. Iſt 
dieß nicht der Krieg? Was werden Sie mit Ihren Schiffen 
machen? Längit wußte man in Wien und Berlin, welche Krife 
fommt. Was haben Sie getban, eine würdige Molle dabei zu 
fpielen? Rußland jtebt vor den Thoren von Byzanz, Hand und 
Schwert über der reihen Beute baltend, wabrend England nah 
Aegvpten greift, Defterreih nah der freien Donaufabrt; alle 
theilen unter einander; nur ihr gebt leer aus, denn ihr 
wußtet weder für und, nod für euch, noch für irgend Jemand 
etwas vorauszufeben. Den Zuftänd der Dinge im Orient auf 
der Grundlage des Friedens von Kiutahia verlangen, beißt die 
Verlängerung der Demütbigung des Sultans wollen, heißt den 
Frieden Europa’s und die Ehre Frankreichs in Frage geftellt 
falten. Ihr Botſchafter bat Ihnen dieß offen ge 
fagt. Einen Eongref berufen, wäre eine Chimäre, die Demon-- 
ftrationen von 1834 erneuern, eine Unklugbeit.” (Cine lange 
Aufregung folgte diefer Rebe.) 

Nahdem die Sipung eine kurze Zeit unterbrohen geweſen, 
wollte Marfhall Soult die Tribune noch einmal befteigen, bes 
ſann fih aber unterwegs wieder anders, und trat das Wort 
Hrn. Carné ab, der von Vergangenheit, Gegenwart und Zus 
Funft des Orients fprab. Der langen Mede Ziel war: Frank: 
reih müfe Aegypten unterftügen, ihm beiftehen bei Vollendung 
feiner Eonftituirung. Dief ſey das einzige Mittel, die unges 
heure Seeblofade, die England im Mittelmeere etabliren wolle, » 
zu brechen. — Dem Redner folgte H.Auguis, biefem Hr. 
Denis, der die Handelsvortheile entwidelte, welche für- Franf- 
reih an der levantiſchen Frage hängen. Endlich betrat Hr. 
v. Lamartine die Mednerbühne. Er wollte zeigen, baß er 
nicht umfonit den Drient bereist habe; er ſchilderte das türfi- 
ſche Reich als in Trümmern liegend, den Gedanfen einer fi 
erhebenden arabifhen Nationalität als eine Fiction, der alle 
Thatfahen widerfprähen, das Spftem des status quo als das 
Beſtreben, zwei Unmöglichfeiten zu erhalten. Rußland ride 
mit unaufbaltfamer Gewalt vor; Frankreich könne fih höditens 
ein neues Ancona im Orient furben; aber fein Hauptgewinn 
liege anderswo. Jene Kämpfe würden eine glüdliche Diverfion 


für feine inneren Kämpfe bilden, und er erinnere daran, welche Ver: 
Tprebungen in der leßten Zeit der Meftaurarion Rußland an 
Frankreich gemacht. Diefe Anipielung auf die Mbeingränge bil- 
dere den einzigen eigentlich bemerfenswerthen Punkt in 
prunfreihen Rede, und er wurde noch mebr hervorgehoben 
durch die Art, wie einer der Minifter darauf antwortete, 


scHe VBillemain, PMinifter des öffentlichen Unterrichts, 
folgte Hru. v. Lamartine auf der Rednerbühne. Er bewundert 
das beredte Wort, die lebhaften Bilder des Dichters, findet 
aber, der glängenden Mede mangle durchaus ein praftifcher 
Schluß. „Ar. v. Lamartine räth uns als erfte Bewegung, 
die von Franfreich ausgehen müfe, im Orient ein neues Ancona 
anfjufinden, Caſimir Perier nachzuahmen, in irgend eine Stadt 
des türtiſchen Meichd Garnifon zu legen. Ich wuͤnſchte, er 
hätte ums etwas Pofitiveres und Wirkſameres vorgefchlagen. 
Wenn die franzöflihe Flotte, deren Bewegungen ih bier nicht 
" folgen darf und deren Beſtimmung eine gewilfe, eine ftets red: 
liche, wiewohl in einigen Punfren geheime ſeyn muß (Beifall), 
wenn bdiefe Rlotte auf irgend einen SKüftenpunft einige 
. Mannfdaft werfen würde, glaubt man damit fchon die große 
Frage des Drients gelöst-gu haben? Wären wir wirklich uns 
verftändig genug, den Schwung der Phantafie für Entſcheidun— 
gen der Politik zu halfen, zu alaıben, daß die Worte, die eine 
franzoͤſiſche Verſammlung \lektrifiren, zugleich die Macht be 
ſitzen, den Ereigniſſen zu gebieten und die Nothwendigkeiten 
der Belt zu andern? (Beifall) Der Reduer wunſcht ſich 
Slül, daß man gewagt, dad Wort einer „Theilung der Tür— 
lei” andsufprehen. Nachdem er die muſelmanniſche Legitimität, 
das arabiſche Syſtem, ſo wie andere Spitente verworfen, und 
über den erbärmlihen starıs quo, den er das lebte ber 
‚Spiteme nennt, enträftet fich ausgeiprocen, verſprach er ung 
etwas Beſſeres und Neueres, die Zerftüctelung der Türkei, und 
einen Theil davon für Frankreich. Erſtaunen Sie nicht über 
die Verwegenheit, dieſe große Frage ſchon jetzt anzuregen ? 
Wüuürde dieſe Theilung nicht, wie der Redner ſelbſt geſagt, die Ge— 
bietszerſtükelung Europa's nach ſich ziehen ? Sie ſind betroffen; die 
Hoffnung oder vielmebr der gerechte Anſpruch, welchen Frankreich 
alsdann hätte, verblendet uns nicht fo, daß wir das Voreilige 
dieſes Verſuchs nicht einfähen. Beifall.) Alſo wicht die Loͤſung 
der Schwierigkeit ichlägt Ihnen Hr. v. Laniartine vor, fondern 
eine Schwierigkeit mehr. Ja, es ift fhwer, das ottommifche 
Meich zu erhalten, zu bemaden,- aber weit ſchwieriger noch ift 
die Theilung dieſer Beute unter den großen Nationen Eitropa’s, 
Dabei iſt dieſe zweite Schwierigkeit eine Mechtöverlegung ; bef: 
fer daher eine Schwierigkeit, welche die Gerechtigkeit auf ihrer 
Seite bat. (Beifall) Aus diefer Zerſtücelung, wenn fie raſch 
geidieht, würden die übrigen Länder Enropa’s eine tiefe Er: 
ſchutterung erleiden, umd vielleicht wären die theilenden Mächte 
bald felbft in ibrer Erifteny bedroht, und würden den raſchen 
Grgenftoß der Zerftörung ſpüren, melde ſie felbft vollbracht. 
Hr. v. Lamartine hat in dieſer Debatte den Bortheil, den Orient 
mit eigenen Augen geſehen zu haben, und er gibt feine Ein—⸗ 
drüde mit feltenem Talent micder, Weiß der Mebner aber 
auch, welch eine zäbe Lebenskraft in einem Volke liegt ?_ wie 
ſchwer es ift, eine Nation, felbit wenn fre überwunden, von ih: 
rem Boden zu vertreiben? Iſt er in Varna, in Schumla ge: 
welen? Erinnert er fi, wie lange die eutopäiſche Kriegskunſt, 
die Armee des aewaltigen Rußlands vor den ſchwachen Mauern 
Varna's umd Schumla's lag, welche kühne Mufelmänner ver: 
theidigten 7 Es liegt dort noch eine große Macht verborgen; an 
dem Tage, wo man die Türken von dem Boden jagen würde, 
den fie inne haben, in der Stunde, wo man die Gräber ihrer 
Väter, ihre Moſcheen zerſtören wollte, würde vielleicht eine 
große Nationalinfurrection die beiden Ufer des Bosporus ent: 
flammen und ihr fündet vielleicht ein: Wolf wieder immitten 
der Ruinen, unter benen ihr es begraben wolltet, (Großer Beifall.) 
Es iſt Frankreich gewiß nicht verwehrt, einen rüfhaltigen Gedanfen 
bei ſich zu bewahren, und ihm zu yeigen, wenn esfeyn muß. Jchmie: 
berhole aber, diefe Hoffnungen dürfen nur allmahlich bervorgerufen 


und müfen durh die Nothwendigkeit fegitimirt werden; fie 
müfen dadurch, daß fie Jedermann wiederholt anerkennt und 
anruft, in Aller Mugen zu einem Rechte werden. Bis es fo 
weit gefommen, fordert das Intereffe, die Gerechtigkeit, die Wahr: 
beit, daß man der redlichen Sprache ſich anſchließe, die Sie bei 
Eröffnung diefer Sitzung gebört, und welche Ihnen faate, daß 
Franfreih nicht bloß beabfichtigt zwifhen dem Paſcha und dem 
Sultan das gute Einvernehmen wiederberzuftellen, fondern die 
Unabbängigfeit und Stabilität des türfiihen Meiches zu erbal: 
ten. Diefe Worte haben ihr Gewiht. Sie verkünden die Ab- 
fihr, en ausfhließlihes Protectorat zu verhindern und 
das Protectorat, deſſen die Pforte bedarf, weniger drüdend und 
fiherer zu machen, dadurch daß es von mehreren getbeilt wird. 
Sch ſtimme den Beredinumgen des Hrn, v. Lamartine nicht bei, 
eben fo wenig feiner Bemerkung, daß man demjenigen am mei— 
ften geben müſſe, der zum Nebnien die meifte Macht befise, 
und daß wenn deſſen Macht ſich nad der Seite des Orients ergießen 
will, man ibm den Drient öffnen müſſe. Ach halte diefe Politik für 
hödit Dedenflih. Wergegen den Orient vorrüdt, ann auch nach ff: 
ner andern Seite fi wenden. Warſchau berührt das Herz 
Europa's, wenn Sonftantinopel auch davon entfernt ift. Alſo 
jene Augheit, die keineswegs eine ungewiffe, unentfchloffene 
Neutralität it, jener Munich das zu erhalten, was erhalten 
werden Fan, jene den Wunſchen der Kammer entiprechende Po- 
firit, welche gu den Streitkräften Frankreichs nicht fagt: „ihr 
werdet nothwendigerweiſe handeln und eure Action wirb unbe: 
fchräntt fenn,” fondern „ibr werdet handeln, nenn es fepn muß’ 
diefe Politit wird verwalten. Die franzöfifche Flagge wird mit 
ſolchen Intentionen in den Meeren wicder erfheinen, wo fie 
ſich neuen Rubm erworben bat durch den Tag von Navarin, 
den ich einen erlauchten Mebner mit Bedauern einen Tag 
des Nationalmahnfinnes nennen hörte Als Mitglied der 
Juliusregierung — ib verftche hierunter nicht jeme oft 
angeflagte Solidarität der verſchiedenſten Gabinette, fondern 
das Grundprineip dieſer Megierung — gebe ich fiir mein Land 
und für Sie nicht zu, daß die Julinsrevolution ung hinſichtlich 
der orientalifhen Frage in eine flimmere Lage verſetzt babe, 
Es ift leicht, ein Utopien in der Vergangenheit zu ſehen, leicht zu 
fagen, man hätte recht fhöne Dinge getban, mern man ber 
Megierung nur Seit gelaflen hätte; es ift gar nicht ſchwer, 
jent zu fpreden: „wäre die Mevolntion nicht dazwiſchen ges 
fommen, fo hättet ihr die Wunder gefeben, die der frühere 
Einfluß bewirkt, ihr hättet das türfiihe Meih theilen und 
Franfreich-daraus grofen Gewinn ziehen fehen; Unterhandlun: 
gen waren fhen begonnen, Zugeitändniffe in diefem Sinne 
fhon gemacht.” Welche einzelne Macht konnte wohl verfpre: 
hen, Verträge zu ändern, die Franfreih zwar drüden, die es 
aber, wie die verſchiedenſten Organe zugeftanden, angenommen, 
oder, wenn Sie wollen, gebulder hat? Welhe Macht, beſonders 
wenn es eine fo weit entfernte war, fonnte uns wohl zu dem 
wieder verhelfen, was ihr nicht gehörte? Ich glaube daher, baf 
die Reſtauration — deren Name ic ohne irgend ein bitteres 
Gefühl ausſpreche — keinerlei fihere und unfehlbare Mittel gebabt 
bat, durch die mehr oder minder raſche Theilung der Türfei 
für und nene Gränzen durchzuſetzen.“ (Dieſe Improvifation, 
die auf die ahgeleiene Rede Lamartine's folgte, rief mehrfälligen 
Beifall bervör. Die Disenffion ward abgebrochen, und am 
folgenden Tag erneuert. Gutzot ſprach an diefem Tage, aber 
die Poft ging ab, ehe ein Beſchluß gefaßt war.) 

— Paris, 2 Jul. Wie in den Jonrnalen fo berriht in 
ber Kammer in Betreff des Drients die auffallendite Meinungs: 
verfhiebenbeit. Leſen Sie, was geſtern die Deputirten v. Valmo, 
Denis, v. Carne, Lamartine geſprochen baden, und was ber 
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Minifter des öffentlichen Unterrichts, Hr. Villemain, darauf er: 
wiedert bat, und Sie werden, wie wir, an der Möglichfeit ver: 
zweifeln, daf aus dieſem Chaos ein einheitlicher Entſchluß, aus 
diefer Zeriplitterung eine für die ftreitenden Parteien erkleckliche 
Maafregel bervorgebe. Wahrend v. Valmp fih beſonders be: 
mübte, die Kebler der franzöfifhen Politik und Diplomatif in 
der orientalifhen Angelegenheit und den fortwährend übermwie: 
genden Einfluß Rußlands nachzuweiſen, während Denis die Hanz 
delönachtbeile der franzöfifhen leihtfinnigen Politik darlegte, und 
v. Garne für die arabifhe Nationalität gegen den Sultan in bie 
Schranfen trat, entwarf Samartine vom dermaligen Zuftande 
des türfifhen Reichs eine Schilderung, in welcher die Einbil: 
düngsfraft und die Sprache des Dichters vorberrichten, und die 
ſich, unmäctig zu einem Schluß zu gelangen, auf ein lebhaftes 
Gemälde beichranfte. Nah Lamartine's Dafürhalten bleibt dem 
Deeident, das heißt vor Allem Franfreich nichts übrig, als Ruß— 
land vorrüfen und die Türfei verichlingen zu laſſen, vorbebalt: 
lich für Frankreich, ſich anderwärts für die Vergrößerung Ruß— 
lands ebenfalls durch eine Landvergrößerung zu entichädigen. 
Melde Landesvergrößerung ? die Mbeingränge natürlich, das lag 
flar in der Rede Ramartine’d, wenn gleich er felbft nicht gewagt 
bat, es unumwunden auszuſprechen. Dieſes Spitem aber, ab: 
geſehen von feiner poetifhen Hülle, fand ini der Kammer feinen 
fonderlihen Beifall, Zur Ehre des Minifteriums fon es gefagt, 
dag es diefe Ausgleichungstheorie mit entfhiedenem Widerwillen 
zurüdgemwiefen bat, Es war dem farfaftifhen und fiher treffen: 
den Worte Villemaind nicht ſchwer, dad Ungenügende, das 
Grundlofe und Unfruchtbare der Lamartineihen Aeußerungen 
nachzuweiſen. Der Einftuß Franfreihs im Orient, fagte er, 
ſoll weder direct noch indirect in einer gewaffneren Anterven: 
tion bejteben, und wenn wir nicht neue Liebe zwiſchen Mehemed 
Ali und Mahmud heritellen können, ſo wollen wir wenigftend 
nicht dulden, daß eine andere Macht mir dem. Schwert in der 
Hand dazwiſchenfahre und den vielleicht fchweren Beweis ver: 
ſuche, daß die Pforte bereits gänzlich entfräftet und außer Stande 
fen, ihre Kirhen und Gräber, ibre Nationalität gegen ruſſiſche 
Invaſion zu vertheidigen. Aber wir wollen und wir follen den 
rubigen "Fortgang der Givilifation im Drient dur die Erhal— 
tung des Friedens fihern, welder letztere in dem vorgefchlage: 
nen Protectorate eine um fo fichrere Gewähr finden wird, als 
es von Verichiedenen geübt werden fol. Billig ift ferner bier 
anzuführen, daß das feltiame Eyitem Lamartine's auch in dem 
republicanifhen National einen Gegner gefunden bat. Die: 
fer fagt in feiner heutigen Nummer, von der Anfpielung Las 
martine's und der ruffiihen Politit ſprechend . ... la France 
demoerstique ne voudrait pas de cette compencation, & 
meins qu elle ne Jui fin doWnee par leconsentement libre 
des peuple. Der conditionelle Beiſatz ift bier offenbar 
eine Nettungeformel für das allgemeine Spitem der Vollksſou— 
veranetät und bat feine befondere Bedeutung. Man bat das 
Soſtem des neuen Minifteriums in der orientalifhen Frage viel: 
fältig angegriffen, aber eine bewaffnete Neutralität, eine allyeit 
fertige Seemadt, um nötbigenfalld einzuſchreiten, falls es un: 
vermeidlich werden follte, und als letztes Ziel: Erhaltung des Frie: 
dens mit Vefeitigung oder Beendigung der Feindieligfeiten zwi— 
{ben bem Eultan und dem Paſcha, find das nicht die gwedmd; 
figften Entiblüffe, die in der gegenwärtigen Lage der Dinge ge: 
faßt werben konnten, und die dem ferneren, verſoͤhnenden und 
aufflärenden Einfluß Frankreichs den fhinften Spielraum laffen? 
** Paris, 2 Zul. Die eigenthümlichſte Sigung der Kam: 
mer ſeit langer Zeit bat wohl gejiern ftattgefunden, wo zwei 
tuͤrtiſche Paſchas (Meihid, ter der Diecufiion über die 10 Mil: 
fionen für den Drient noch beiwohnen gewollt, und der tür: 


tiſche Gefandte) auf der diplomatifchen Tribune mit gefpannter 
Aufmerffamfeit den Dichter Lamartine in poetiſchen Bildern 
ihrer Nation den Tod verfünden, Hrn. Carné die Erhebung 
eines arabifhen Reiches auf den Trümmern des ottomaniſchen 
preiſen, und endlich einen franzöfifhen Akademiker, der zugleich 
Minifter it, Hrn. Villemain, in feuriger und energiiher Spra- 
che ihr wieder Troft und Hoffnung zurufen hörten. Schade nur, 
daß die meiften Rournale nicht im Stande find, allen diefen 
mehr oder weniger glänzenden Reden den gehörigen Raum zu 
geben. Der Pairsbofproceh verihlingt fo alle Eolonnen, daß 
felbit der Bericht über den Procef, welchen der General Brof: 
fard dießmal fo glüdlih in Perpignan zu befteben hatte, nicht 
einen Fleiniten Plaß finden Fann, und fo dem General, mirdef: 


. 


fen Unfällen im vorigen Jahre Alles fo viel ſich beicäftigfe, - 


die Genugthuung fehlt, feine neue Rechtfertigung in den Pari: 
fer Blättern zu ſehen. — Eigentlich Pofitives ift aus der poli⸗ 
tiihen Sphäre faft nichts zu berichten, deſto mehr trägt man 
fi mit Gerüchten. Bald heißt ed, daß das Uebereinkommen 
zwiihen Eipartero und Maroto, ben VBürgerfrieg in Spanien 
nach einigen Sceinbewegungen friedlich zu enden, volllommen 
gewiß fen; bald fpricht man von der bevorftehenden Ankunft des 
Hrn. Pozzo di Borgo, mit dem befondern Auftrag des ruffi- 
(den Gabinets, Alles zu verfuhen, um Franfreih in der orien: 
talifhen Frage von Englaud abzuwenden ; bald heißt es fogar, 
ber Plan vieler Hofleute, den Hof nah Verſailles oder nad ci: 
nem andern Ort, der auferbalb bed Bereihd von Parifer Emen— 
ten und etwaniger Attentate läge, zu verfeßen, fen ernftlich im 
PReratbung genommen worden; dann beichaftigt man fich wie— 
der mit einer angeblichen: Verbindung ber HH. Tbiers und 
Mole, ohne erklären zu können, wie fie fich wegen des von jedem 
begehrten Portefenille'd des Aeußern je verftändigen koͤnnten. 
Was an «lem diefem irgend ſeyn könnte, iſt fchwer zu erfah⸗ 


ren in einer Saifon, wo die Gentralfalond gefprengt find und 


die Gerüchte ifolirt und ohne Eontrofe in der politifchen At- 
mofpbare umberdattern. 


Paris, 1 Jul. Politik gibt's wieder in Hülle und Fülle 
die Republicaner-vor dem Pairshofe, der Drient vor der De- 
putirtenfammer, was will man mehr? Dort eine Anzahl von 
Weltverjüngerern vor einem Senate alter, ausgedienter Diener 
aller mögliben Herren; bier eine greife Welt vor dem Mid 
terſtuhl eines faum gebornen Staatsförperd. Die Entſchei— 
dungen des einen erlauben feine andere Berufung mehr als 
die föniglihe Gnade, die Ausſprüche des Andern erwarten vom 
dem Einklang der Mächte Europa’s und den Verwicklungen der 
Aufunft die ungewiſſe Beitätigung. Geben wir nun beute in 
das Schaufpiel des Pairshofs, fo feben wir die Anführer des 
legten Aufruhrs, ich weiß nicht welche falihe Miene von Gröfe 
annehmen, die, in ihrem wahren Lichte betrachtet, höchſt abge: 
fhmadt ift , einer leicht beftohnen Maffe aber ald etwas Med- 
tes erſcheint. Der Gondottiere einer Partei, die in ihrem Han— 
dein feinen andern Sendbrief, ald den ber eignen Anfichten 
und Wünfhe hat, ftellt fih ald dad Dpfer eined Kampfes 
zwiſchen feindlihen Mächten bin, und will vor feinen Mic: 
tern nicht ald angeichuldigter Mebell, fondern als zufälliger 
Sriegsgefangener fteben. Diefer Troß, wenn er in Ton und 
Formen durch berehnete Mäfigung noch fcheinbar geadelt wird, 
fann feine Wirfung befonderd jetzt nicht verfehlen, da durd 
eine Verfertung befannter Umftände die Elemente des Miß— 
muths gegen das Beftebende noch immer nicht vergobren , und 
eher in Zu: als Abnahme begriffen find, Die heutigen Frans 


zofen, oder, um genauer zu reben, Parifer, nehmen ihre Urs 


theile und zum Theil auch Leidenichaften mehr als andere Völ— 
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fer unmittelbar von ihren äußern Eindrüden: was fie denken 
und fühlen, tbeilen fie erzäblend ſich mit, fobald fie willen, daß 
ihre Zubörer ihnen ähnlich geftimmt find; wenn fie meinen, 
bad Publicum fen ihrer Anfchauungsweife nicht ganz befreundet, 
fo fchweigen fie gemeinbin lieber. Daber bemerft man in ibren 
Gefprähen wenig dialektiſche Erörterung, wenig Scharffinn zur 
Stügung des Für, wenig Beweiskunſt zur Durchführung bes 
Wider, Der Bürger von Parid, denn von diefem ift bier haupt: 
fächlich die Rede, will nichts Anderes, als der einfache, bier und 
da witzige Rhapſede der Dinge ſeyn, die in ihm, und um ihn 
vorgeben. Diele Rolle genügt ibm, und von bem Widerſpruchs— 
geiit des Deutichen, der keineswegs ein Laſter, fondern nur bie 
Auflehnung gegen das in jedem menſchlichen Urtheil enthaltene 


Falſche ift, gab ibm die Natur Feine ftarfe Dofis. Es ift Vielen 


fo wenig um die Vergleihung entgegenftehender Behauptungen 
zu thun, daß fie von den Verhandlungen der Kammer nur die 
Reden ihrer Partei leſen. Man wird es eigen finden, wie fie 
bei ſolchen Cigenfhaften fo leicht zum Tadel ihrer Megierung, 
zur Unzufriedenheit mit ibsen Obern geneigt fepn können, al: 
fein bier muß man bebenfen, daß die Leute nicht aus eigenem 
Trieb, fondern weil es ihnen eingegeben wird, Dppofition ma: 
chen. Da aber einfabe Anklagen, boshafte Anekdoten und par 
triotiiche Medensarten leichter zu faſſen find, als größtintheile ver: 
widelte Vertbeidigungen, fo nimmt man die erften ohne Anſtand 
als wahr bin, und gebt an den lebtern, deren Berftändniß eine gr: 
here Spannung des Geiles erfordert, ohne alle Beachtung vorüber, 
Spannung des Geiſtes ift ed, was der Parifer, und— ich glaube 
bier nicht Unrecht zu thun — der Frangofe im Allgemeinen am 
meiften fcheut, Daß alles Theatralifhe auf fo geartete Men: 
fhen von jtarferer Wirkung ſeyn müſſe, ald das Scharfe und, 
Tiefe, wird Niemand Wunder nehmen, und den Vorzug, 
den bie Franzofen der falten aber prunfoollen Beredtfamfejt 
des Hrn. Berrver vor gebaltreihern, aber. minder glänzenden 
Vorträgen geben, läft fo fich leicht erflären. Die Haltung ber Anz 
geflagten ift von diefer Art! fie führen die Sprache edler Auf: 
opferung, und firren damit alle die, welche nicht fehen, daß in 
Frankreich ein politiſcher Gefangener keine große Gefahr dabei 
fäuft, mit feinem Kopfe freigebig zu thun, indem die öffent: 
liche Meinung Hinrihtungen wegen Staatöverbreden feit der 
festen Mevolution noch immer zu verbindern, und über kurz 
ober lang einen Erlaß jeder verbängten Strafe zu erwirfen 
wußte. Sie geben fih bleß für Befiegte aus, und erklären ihre 
Richter im voraus für Werkzeuge der feindlichen Mache, damit 
alle die beitehend, denen es nicht beifällt, daß der edle Pairchof 
in ber vorliegenden Sache nur durch Nachſicht Parteilichkeit 
an den Tag legen könnte, und das Urtbeil einer Jury ſich von 
feinen Ausiprühen ſchwerlich fehr unterfcheiden würde. Daher 
hätte man vielleicht Müger gebandelt, die ganze Gefchichte den 
Geſchwornen zu überlafen. Die Jurp ift eine Einrichtung, die, 
wenn man will, weniger Burgſchaft einer gewiſſenhaften Mecht: 
fprecbung gibt, ald manches andere Gericht; Unerfabrenbeit, Be: 
fangenheit und Parteifinn bemeiftern haufig ihren Geiſt; allein 
fie bar einen unſchatzbaren, nirgendwo fonft zu treffenden‘ Bor: 
tbeil: das öffentliche Vertrauen, das Vertrauen, daß fie nament- 
fich bei politiſchen Dingen zu rechter Zeit mild, zu rechter Zeit 
ftreng zu ſeyn verftebe. Mas fie fagt, mag dem genaltern 
Forſcher bedenflih eriheinen — die allgemeine Stimme fallt ibm 
immer bei; ſelbſt von ihr verurtheilt, wagen die Journale faum 
zu murren, und wenn ſie gegen die Verdammung auch bie und 
da einen Einwurf haben, fo ſchicken fie immer einige Worte 
über ihre Achtung vor dem gefallten Ausſpruche voraus; fo 
wahr ift ed, daß der Menfch gelaffener Unrecht von denen, bie 
frei, als Recht von denen, bie abbangig fcheinen, hinnimmt! 


* 


Schweiz. 

+ Zürich, 2 Jul. Die feierliche Eroͤſſnung der Tagſatzung 
ift faft der einzige folenne Wet, bei weldem die ſchweizeriſchen 
Staatsbehörden öffentlich fi präfentiren, und der Staat mit 
einem gewilfen äußern Pompe fi den Augen des Volkes dar— 
ftellt. Darin mag auch ein Grund liegen, daß dergleihen Acte 
bei ung felten einen fhönen Eindruck machen. Die zu einfadhe 
fhwarze Kleidung ber Tagſatzungsgeſandten, melde zuweilen 
nicht bloß einfach, fondern fogar drmlich und abgetragen aus— 
fiebt, neben der reihen Uniform der fremden Gefandten, und 
noch mehr die nicht felten unbeholfene und unedle Haltung 
mancher unter den erftern, bie gar nicht immer dad Gepräge 
reiner und natürlicher Sitte ift, wollten nicht recht paſſen zu 
derlei Geremonien. Und doch zeigt der jedbesmalige Zudrang 
des Volkes bei folhen Feten, daß dasſelbe felbft das Wenige, 
was geboten wird, noch mit Freude genieft, Die geftrige öffent: 
lihe Ablegung ded Bundesſchwures geihab wie gewohnt im 
großen Münjter. Der Präfident der Tagfagung, Bürgermeifter 
Heß, bielt die Eröffnungsrede in Gegenwart der Tagfatung, des 
diplomatifchen Gorps, der Zuͤricheriſchen Behoͤrden und bed Pu— 
blicums. Merkwürdig darin war vorzüglih, daß er von offi- 
eieller Stelle aus es wagte, dem fonft fo allgemein verbreiteten 
Srerthume,entgegen zu treten, als ob im Jahr 1815 der Ein: 
fluß der fremden Mächte ungünftig auf die Bundesverhältniffe 
gewirkt babe. Er deutete verftändlih genug an, wie gerade 
umgefehrt die Mächte damals dem freithätigen Willen der ſchwei— 
zerifhen Kantone einen allzu freien Spielraum verftattet haben, 
und wie der Bund fefter und den neuern Bedürfniffen einer 
etwas‘ vermehrten Gentralität in einzelnen Michtungen beffere 
Rechnung getragen bätte, wenn das Ausland feinen damaligen 
Einfluß ftärfer geltend gemacht. hätte. Es ift merkwürdig, daß 
dergleihen wieder fo und von folder Stelle aus gefagt werben 
darf. Man würde aber zu viel fchließen, wenn man darauf für 
die Anwendung irgend ein beſonderes Gewicht legen wollte, Die 
Zeiten haben fich verändert; die Abneigung der Stände gegen 
jede Erweiterung der Gentralität bat lich cher vermehrt als ver: 
mindert; und die Mächte haben weder Veranlafung norh Zuft, 
noch auch unter den jehigen Verbältnifen die Macht, auf eine 
centralere Entwidlung zu dringen.” Es wird daher bei Phrafen 
und Worten bleiben; ed werden feine, Thaten folgen. — 
Ein -großes Unglüt hat fih jüngfthin bei Gelegenheit eines 
Singfeftes im Bezirke Andelfingen im biefigen Kanton zuge: 
tragen. Es iſt nämlich die Verpflegung der meiitentbeils 
jugendlihen Sänger und Sängerinnen und ihrer Freunde dem 
mindeitfordernden Wirthe übergeben worden. Bei der ſchlech— 
ten Ginrichtung und dem Mangel an Sorgfalt hat fi in den 
Schinken, welche geliefert wurden, Fettgift erzeugt, und eine 
große Anzahl von Perfonen vergiftet. Es follen gegenwärtig 
an 400 Verfonen krank ſeyn; einige find bereits geitorben, 
Aber auch für andere ift die Gefahr um fo größer, ald man 
erft mehrere Tage nachher den wahren Zuftand erfannt hat. 


Deutfchland, 

“* München, 5 Jul. Ihre Maj. die Königin Karoline 
wird nicht, wie biejige Blatter befagen, ſchon morgen die Meife 
nach Dresden’und Berlin antreten, fondern noch am 8 Qul., 
am Geburtsfefte Ihrer Maj. der regierenden Königin, bier ver: 
weilen, und erft am 10 Jul. unfere Stadt verlaffen. — Mor: 
gen ift Sisung des Staatsraths, welcher Se. Maj. der König 
prafidirt. 

““- München, 2 Jul. Die Ausftellungen unſers Kunft- 
vereined gewinnen immer mehr an Intereffe. Verlauft fich auch 
din und wieder ein Curiofum dahin fehlt es auch immer nod 


* 
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an biftorifhen Darftellungen, fo ift doch fonft des Schönen und 
Wohlgefälligen eine reihe Auswahl, Chr. Morgenfterng Son: 
nenuntergang in einer waldigen und wafferreichen Landichaft, 
Simoniens Piratenihiff auf der Flucht find jedes in feiner Art 
feltene Meifterwerke. Zwei römifhe Mädchen von Riedel im 
Gonnenrejler entzüden einen großen Theil des Publicums. Eine 
Heine Ecene aus der römifhen Campagne von Peter Hef läßt 
alle Welt es doppelt fhmerzlich empfinden, daß auf lange Zeit 
binaus feine Kuͤnſtlerhand von dieſen heitern Darjtellungen ab 
zu den blutigen Erinnerungen von 1812 bingezogen wird. — 
Kaulbah hat aus Nom mehrere in Del gemalte Studien nad) 
Mömern und Nömerinnen mitgebracht. Da fie in feinem Ute: 
lier aufgeſtellt find, fo bat Jedermann Gelegenbeit, ſich von fei- 
nem großen Talent für Farbe und für maleriihe Technik zu 
überzeugen, und man fieht mit um fo mehr Verlangen der 
Ausführung feines bedeutenden Werkes, der Zerftörung von 
Serufalem, entgegen. — Vor einigen Tagen war eine große An: 
zahl biefiger Künjtler auf der Menterfhwaig zu einem dem 
Maler Moriz v. Schwind aus Wien zu Ehren veranitalteten 
ländlichen Feft verfammielt. Der Gefeierte kehrt von Karlsrube, 
wo er umfaflende Arbeiten für das neue Kunftgebäude in Auf: 
trag genommen, nach Wien zurüd, um dort die Gartond zu 
zeichnen. Durch feine frübern Werke in der Nefidenz zu Mün: 
Ken und während eines langen Aufentbaltes biefelbjt hat er fich 
die volle Achtung und dauernde Liebe unter den biefigen Künft: 
lern erworben. Von feinen Arbeiten in Sachſen hat man gleich: 
falls nur Lobenswerthes vernommen, 


Stuttgart. (Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 
3 Jul) Berathung des Commiffionsberichts über den Antrag 
des ritterfchaftlichen Abgeordneten, Grafen v. Degenfeld-Schom: 
burg, „die Staatsregierung zu bitten, den Gefäll: und Frobn: 
berechtigten in allen denjenigen Fällen, in welhen die Gefehe 
den Prlichtigen die Ablöfung der Gefälle und Frobnen geftatten, 
gleichfalls das Recht einzuräumen, die Ablöfung verlangen zu 
dürfen, und deßhalb in möglich fürzefter Zeit, und noch auf die: 
fem Landtage, einen entiprebenden kurzen Gefeßedentwurf ein: 


ar (Erftatter von dem Abg. Anapp.) Zur Begrün: 
ung dieſes Antrags bat der Hr. Antragiteller hauptfäclid an- 
geführt: die Erfahrung babe gezeigt, daß die Prlichtigen un: 
eachtet der großen, ihnen bewilligten Erleichterungen nur auf 
ie Ablöfung derjenigen Berden, Frohnen ıc. fih einzulaffen ge: 
neigt feven, deren Fortbeftand mehr Beihwerlichkeiten für fie 
babe, als die Aufbringung des Abloͤſungsſchilings. Hieraus 
folge einerſeits, daß den Gefällt » und rohnberechtigten diejeni: 
gen Rechte bleiben, deren Ausübung für fie wegen irgend eines 
Umjtandes mit Schwierigkeiten verbunden fep, modurc fie fich 
spe in Nachtheil verſetzt ſehen müſſen, und andrerfeits, daß 

e Abſicht des Geſetzgebers nicht erreicht werde, welche ausge: 
iprochenermaßen dahin gebe, Gefälle und Leitungen, melde fi 
mit den gegenwärtigen Rechts- oder Zeitgrundfaßen nicht mehr 
vereinigen laſſen, verfhwinden zu feben. Die Commiſſion ver: 
mag nicht, die in diefer Motion beantragte Maafregel ald win: 
fhenswerth oder angemeſſen zu empfehlen. Sie glaubt aber, 
daß dem Antrag eine Folge in anderer Richtung gegeben wer: 
den follte. Es fen nämlih nicht zu verfennen, daß es häufig 
ſchwer werde, die Prlichsigen über die wohlthatige Abficht umd 
Hg der ftattgegebenen Ablöſung zu beichren; etwas Neues 
nde gewöhnlich nur dann Eingang, menn man fich durch die 
vor Augen geftellte Erfahrung von dem Nußen desfelben tiber: 
zeugen könne, fo werde auch die Ablöfung der Abgaben und kei: 
ftungen nad den Geſetzen von 1836 erit dann bei der Mehr: 
jent der Pflihtigen die erwünicte Anerfemnung finden, wenn 
er Vortbeil davon fich an den Beiſpielen Anderer augenfcheine 
lih gemacht babe. Da num aber bis jedt noch nicht fehr viele 
Ablöfungen ganz durchgeführt und bereinigt find, fo glaubt die 
Commirlion, daß es eben fo fehr im Imereffe der Piichtigen, 
als im Intereffe der Berechtigten gelegen ſed, die dreilabrige, 
im Detober dieſes Jahrs zu Ende gebende Frift, auf welche fidh 
die vom Staate gemahrten Unterftüßungen befchränten, auf weis 
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tere drei Jahre zu erftreden, und trägt deßhalb darauf an: bie 
Diegierung zu bitten, noch auf dem gegenwärtigen Landtage 
einen Geſetzesentwurf dabin einzubringen, daß die im Art. 18 
des Geſetzes in Betreff der Beeden ıc. vom 27 Det. 1836, und 
des Gefeßes in Betreff der Frohnen vom 28 desielben Monats 
und Jahres feſtgeſetzte Frift auf weitere drei Jahre eritredt 
werde. Frhr. v. Sturmfeder bemerkt, daf der Hr. Antrags 
fteller durch Kamtilienverhältniffe verbindert fen, der Eißung af: 
sumohnen. Er für feine Perion ſey mit dem Antrage gan ein: 
verftanden, und werde die Motion auf dem nachſten Yandrage 
zu feiner eigenen machen, da für jept die Zeit zu kurß fep. Der 
Hr. Medner beſchwert ſich über die vielen Schwierigkeiten, welche 
von der Adminiftration bei den Ablöfungen gemacht werden. 
Im gleihen Sinn äufern fi mehrere ritterfcaftlihe Abgeord- 


nete; Frhr. v. Wöllwarrb namentlich beitärigt e8; im Obere 


amte Halen feyen die Falllebenspflictigen fogar vor der Mblö- 
fung gewarnt worden, und Frhr, v. Berlibingen bemerft, 
es Fönnte faft fcheinen, als feven die Ablöfungagefeße nur gege: * 
ben worden, um bie Gefällpfichtigen gegen die Berechtigten anf: 
—— fo ſey ein einziger Standesherr in Folge der Mblös 
ungsgeiege im nicht weniger als 794 Proceile verwidelt wor 
den. Es fen oft vorgefommen, daß die Gerichte Gefälle für 
Leibeigenichaftsgefälle erflärt haben; das Finansminifterium babe 
aber erflärt, es ſeyen Feine Zeibeigenichaftsgefälle. Frhr.v. Gülte 
lingen: Man fprehe fo oft von dem 5. 21 der Verfaſſungs— 
urfunde, warum man denfelben nicht auch bier anwenden wolle. 
Frhr. v. Berlibingen bedauert, daß der Miniftertifch uns. 
befept_geblieben ſey, weil man feine Gelegenheit babe, ſich nach 
dem Stande des Ablöfungsgefhäfts zu erfundigen. Die Nam: 
mer nimmt bierauf den Commifjionsantrag durch Zuruf am. 
(Schw. M.) 

** Wieöbaden, 30 Jun. Die Freauenz unſeres Babes tft 
fortwährend im Steigen. Die Zahl der Beſuchenden beträgt 
jeht bereits Eintaufend mehr, als in dem gleichen Zeitabſchnitt 
im vorigen Jahre, — Ihre k. Hob. die Frau Kurfürftin von 
Heffen, welche feit Anfang diefes Monats die Cur gebraucht, 
iheint zur allgemeinen Freude ſich derfelben mit dem beiten 
Erfolge zu bedienen. 

** Mainz, 1 Jul. Nah den Beitimmungen der Rhein— 
ihifffahrtsordnung vom 31 März 1831 wird die Gentral:Eon: 
mifjion in den nähiten Tagen ihre jährlich wiederkehrenden 
Arbeiten beginnen. Mehrere Bevollmachtigte der Rheinufer: ' 
fraaten find bereits bier eingetroffen. Die übrigen werden, 
erwartet. 

Kaffel, 30 Jun, Die auf höhern Befehl in Marburg ge: 
gen den Profeffor Jordan eingeleitete gerichtliche Unterfuchung 
bat nur zwei Tage gedauert, Auf fo lange erſtreckte ſich auch 
bloß der Hausarreft diefes Gelehrten. Die Unterfuchungsacten 
find nah Kafel abgegangen, und das Weitere wird von daber 
erwartet. Cinftweilen bleibt Jordan von feinem Lehramte ſus— 
pendirt. (Schw. M.) 

* Detmold, 29 Jun, Die Arbeiten an dem Hermanns- 
denfmal auf der Grotenburg werden raſch gefördert, fo daf man 
die Vollendung im Herbfte 1840 boffen kann. Nachdem die 
Fundamente bergeitellt find, wird in dieſen Tagen der erite 
Stein zu dem in gothiſchem Style entworfenen Unterbau gelegt 
werden. Die wahrhaft gigantische Bildſaule felbit wird zu Lemgo 
(„wo Meiſter Trebbe den Hermann ſchlagt“) aus großen Aupfer: 
platten getrieben. Un Beiträgen aus allen Gegenden des Va: 
dertands jind bis jest fchon 20,000 Thaler eingegangen und 
felbit durch den Conſul Wätjen in Havannah 329 Thaler über: 
ſandt. So bat denn das Unternehmen feine feite Garantie und 
wird jedenfalls den fhönen Zweck erreichen, ein großartiges Denfmal 
der Kunjtbeitrebungen des neunzehnten Jahrhunderts ins Leben 
zu rufen und bei der Enthüllung zugleich Anlaß zu einem nicht 
minder großartigen Volksfeſte für Weſtphalen und Niederſachſen 
zu geben. — Wir hatten in dieſen Tagen die Freude, unfern 
berühmten Landsmann Freiligrath/ vierzehn Tage lang in unfern 
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Mauern verweilen zu feben, die fein Waterbaus unmittelbar 
an der Wohnung Grabbers umfchließen. Die befcheidene , von 
aller Dichtereitelfeit freie Perfönlichkeit des jungen Mannes, 
der ſich jet ganz den Mufen widmen will und fid dazu im die 
Zurucgezogenheit eines Doͤrfchens am Fuße des Drachenfels 
begibt, hinterließ überall den günftigften Eindrud. — Man bofft 
in unferm Lande die außerordentlihe Zufammenberufung der 
Stände nech während dieſes Sommers, um den Anfchluß an 
den preufifhen Sollverein zu vermitteln. 

* Braunfchwein, 1 Zul. So allgemein die VBermählung 
des Herzogs, den man von einer Reife über Münden und Wien 
nach Mailand zurüderwartet, bier gewünſcht wird, fo wenig 
verlautet bis jept davon. Das neue Schloß wird zwar noch 
jahrelang zu feiner Ausſchmückung die immer neue Einbildungs- 
fraft feines Baumeiſters Ottmer beichäftigen, es ift aber längit 
vollfommen darauf eingerichtet, die fchöne Stätte einer fhönen 
Familienfeier zu fepn. Auch ift das nabe Luſtſchloß Richemond 
umd die dabei angelegte Villa zu der Aufnahme eines zablrei- 
den Hofſtaates und Beſuchs geeignet, und es werden darin 
und in feinen Umgebungen noch Verbeferungen gemacht. Die 
vorbeiftießende, jetzt fat verborgene Dfer foll dort das Anfehen 
eines großen mit Segelfhiffen befahrenen Stromes’ erhalten. 
Sie wird aber doch mit den weiten Eindeihungen dort die al: 
ten Ufer nicht erreichen, die fie einit erfüllte, als ihre Ufer noch 
tief bewaldet waren,’ wo fie jetzt baumlos troden liegen. Arago 
fchreibt es, beiläufig gefagt, der Entwaldung und Entwällerung 
in Frankreich zu, daß feit drei Jahrhunderten daſelbſt die Som: 
merbige und die Winterkälte abgenommen bat, wobei jedoch die 
mittlere Wärme ſich ziemlich gleich geblieben ift. — Die Koften 
zu der Gartenanlage für den Wärter bei dem Dentmale der 
bier gefaltenen Schill’fhen Gefährten bat der König von Preußen 
mit 640 Rthlrn. anweifen lafen. Das Haupt von Schill, fein 
Bildniß und alle eingefandten Erinnerungszeihen werden in 
der freundlichen Hallenwölbung an dem Wäcterhaufe verwahrt 
werden. Der Pau ift ſtandfeſt und in dem Sinne gemacht, 
der ſich mit dem für Ort und Gegenjtand geeigneten Gefühle 
erfüllt, und nicht mit kalter Berechnung nachahmt; wofür ſich 
auc der Frhr, v. Strombet in feinen eben erihienenen Dar: 
ftellungen aus einer Meile nah Wien erflärt. Strombed it 
zum Commandenr des großherzoglich ſächſiſchen Ordens ernannt 
worden. 

Hannover, 25 Jun. Am 19 Yun. ift dem Gabinet von 
biefiger Juſtizkanzlei ein in Sachen des Profeſſors Gervinus 
gegen das Cabinet von einer auswärtigen Facultät eingefandtes 
Urtheil eröffnet worden, Näheres iſt darüber bis jetzt noch nicht 
ind Publicum gefommen. ” Da jebod das Gabinet diefe Sache 
kediglih als Adminiftrativ- und nicht ald Zuftisfahe zu behan- 
dein gelonnen it, der Staatdrath auch in diefem Sinne ent: 
fheiden wird, fo dürfte der Inhalt diefer Sentenz weiter für 
die Sache felbft nit von Gonfequenz ſeyn. Gegen den Paitor 
Sander zu Geismar (bei Göttingen) ift auf eine deffalliige 
Denunciation und im Auftrage des Cabinets von Geite des 
biefigen Eonfiftoriums eine Disciplinarunterfuhung wegen Auf: 
reisung zum Widerftande, Einmiſchung in die Wahlen, und 
auch wegen Abfafung einer Broſchüre über die hannover'ſche 
Verfaflungsfrage eingeleiter. Das Eonfifterium bat diefe Un: 
terfuhung (mit weldher der Amtmann Kern zu Göttingen com: 
mittirt worden), jedoch lediglich auf diefe Broſchüre und deren 
Autorihaft befhränft. Diefe Broſchüre ift nur ein befonderer 
Abdrud eines im Decemberbeft (1838) des Politifhen Journals 
erſchienenen Aufſatzes: „Die bannover’ihe Frage und die ban- 
nover’fhe Geiſtlichkeit.“ Es find übrigens aͤhnliche Unterfu- 
chungen an mehrern Orten im Gange, namentlich auch in der 


Mefidenz felbit eine dergleihen, wegen einer dem Deputirten 
der Böttingen’ihen Grundbefiger an der Wirthstafel widerfahrnen 
und son ihm zur Anzeige gebrachten Beleidigung. Auch in 
Göttingen follen Yeuferungen des neuberufenen Profeſſors Me- 
depenning zu unangenehmen Demonftrationen abfeiten der Stu: 
direnden, und dieſe wieder zu Unterfuchungen Anlaß gegeben 
haben. Gamb. und Franff. BL) 


Schweden, 


* Stocdholm, 25 Jun. Der Namenstag des Königs wurde 
geitern durch ein großes Souper und Concert bei der Königin 
gefeiert. Fräulein v. Schoulß batte die Ehre ſich dabei hören 
zu laſſen. Eine große Parade der Garnifon hatte gegen Mittag 
ftattfinden follen, mußte aber eines heftigen Gewitterd wegen 
abgefaat werden. — Das erſte Eonfeil nad der Wiederfunft 
des Königs wurde Freitag Abends gehalten. Der Staatsrath 
Graf Löwenbjelm, der vor feiner Abreife von bier um feinen 
Abfchied angefuht, wurde bei diefer Gelegenheit feines Amts 
gnadigit entlafen. Statt feiner wurde der Admiral und bie- 
berige Oberbefehlshaber in Carlskrona, Baron Lagerbjelfe, zum 
Staatsrath ernannt. Admiral Lagerbjelfe, Bruder des vor zwei 
Jahren verftorbenen Staatsraths Grafen Zagerbielke, ift ald ges 
ſchickter Seeofficier wie ald Adminiftrator befannt. Er ift 60 
Sabre alt und war ſchon feit 15 Jahren DOberbefehläbaber in 
Earlötrona. — Der Erzbiſchof Dr. Wallin liegt feit-einigen Ta- 
gen in Upfala gefährlich krank. Der Juſtizminiſter Graf Mo: 
fenblad ift in der Beſſerung. — Der ald Zettelverfätfher und 
Verfertiger gewiſſer ſchaͤndlichen Garicaturen befannte Darell 
ift am 22 d, M. des Nachts aus dem Stadthaufe, wo er ges 
fangen gehalten wurde, entwihen. Der Gefangenmwärter ift in 


Verhaft genommen. 
Defterreich. 

* Görz, 25 Jun. Der Herzog'v. Blacas Faufte kurz nad: 
einander die Herrſchaft Frofchdorf im Erzherzogthum Defterreich, 
die früher der Gräfin Lipona gehörte, und von der Gräfin Ca⸗— 
merata, einer Nichte Napoleons, bie Herrfhaft Canale di Mo: 
mena, die einen Bezirk des Goͤrzer Kreiſes ausmacht. Das 
Schloß von Eanale di Romena it vier Stunden von bier, auf 
einem hoben, terraffenartigen Vorſprunge an der linfen Thal- 
wand des Iſonzo gelegen, - mit töftlihen Anlagen umgeben, 
und des von Slaven bewohnten, aber noch viel mit italieniſchem 
Meiz und Flor ausgeftatteten Thales fhönften Theil beherr 
ſchend. Es gibt einen fo angenehmen Sommerfit ab, daß fid die 
Goͤrzer zu hoffen berechtigt glauben, die Fönigliche Familie werde 
ihn fünftighin gegen den von Kirchberg (befanntlich ebenfalls 
dem Herzog v. Blacas zugehörig) vertaufben. Seit Jahren 
bewohnten dieſes Schloß Napsleoniden; in dem ſchwarzen 
Schranke feines Saales hing Napoleons Conſulſchwert und fein 
graue? Mod, welhe beide die Fahrt von St. Helena zurüd 
gemacht haben, während der, der fie getragen, Europa nicht 
mehr erbliden ſollte. Jetzt follen die) Bourbonen in dieſe 
Räume einziehen! 

Türkei. 


(Defterr. Beobachter) Die neueften Berichte aus 
Konftantinopel vom 20 Jun. melden: „„Am 13 d. M. bat 
der Sultan dad neue Bend (Walferbehälter) bei Bagdſcheldi in 
Augenfhein genommen und war mit dem Bau desſelben fo 
zufrieden, daß er dem Finanzminiſter, welcher die Auffiht dar 
über geführt hatte, auftrug, den Hofſtaat ſowohl als ſammtliche 
Würdenträger zu deſſen Befihtigung einzuladen. Wirklich ha— 
ben ſich feitdem die Sultaninnen, dann die hier anmefenden 
Paſchas und die übrigen Staatsbeamten bereits dahin begeben 


"und find dafelbft aus der großherrlichen Küche bewirthet wor— 
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den. — Der vom Großherrn nah Bagdſcheköi unternommene 
Ausfiug bat; wie es fcheint, weſentlich dazu beigetragen, den 
Gefundheitszuftand Sr. Hoh., welcher ſchon einige Zeit vorher 
zu Beforgniffen Anlaß gegeben hatte, zu verichlimmern. Dem: 
zufolge wurde Tags darauf ein Concilium der Seraildärzte zu: 
fammenberufen, wobei zum erftenmal der gegenwärtig ald groß: 
berrliher Leibarzt angejtellte Dr. Neuner um feine Meinung 
"befragt wurde. Nach gepflogener Beratbung zeigte ed fich, daß 
Se. Hob. an einem bisher wenig beachteten Bruftübel leiden. 
Indeſſen wird der Hoffnung Raum gegeben, daf die Arankheit, 
bei der Eräftigen Gonftitution des Monarchen, den anzuwenden: 
den Mitteln weihen werde, ©. Hob. haben an demielben Tage 
einen Kiosk bei Tſchamlibſcha (Bulgurlu), unweit Scutari, be 
zogen, welche Gegend wegen ihrer reinen und milden Luft von 
den Aerzten empfohlen wurde. — Den lebten Nachrichten zu: 
folge befand fi die türfifche Flotte in der Meerenge der Dar- 
danellen vor Anker. Am 14 d. M. ift Mebemed Ali Den, 
einer der Gabinetsfeeretäre ded Sultans, mit einem zablreichen 
Gefolge, worunter vier Obriften, zwei Obriftlieutenantd und 
mebrere andere DOfficiere und Tataren, auf dem öſterreichiſchen 
Dampffhiffe Stambul nah dem fchwarzen Meere abgegangen. 
Er ift, wie befannt, mit Aufträgen Sr. Hob. für den Oberbe- 
feldbaber der Armee von Natolien, Hafis Paicha, verfehen. — 
Bon kriegeriſchen Ereigniffen war am 20 Jun. zu Konſtantino— 
pel nichts bekannt, — Der öffentliche Gefundheitszuftand in die: 
fer Hauptitadt ifk fortwährend befriedigend.‘ 


Dftindien und Arabien. 


* Bombay, 25 April. GBeſchluß.) Die Nachrichten aus 
Karraf und Aden lauten gut. Man macht in Aden fchon 
Anftalten, ſich mit der aegenüberliegenden Küfte von Afrika 
in Handelsverbindung zu ſetzen. Man fagt, daß ein engli- 
fher Agent nah Zeila, dem Ausfuhrbafen von Südabyf: 
nien werde gefchidt werden, um mit den Somalid, welde 
den ſchmalen Strih platten Landes, zwifchen der Küfte und 
dem abyſſiniſchen Gebirge in Beſitz haben, Verträge zur Si— 
heritellung der Gommunicationen abzufchliefen. Es geht ge: 
genwärtig fhon eine SKarawanenftrafe von Anfober im Kö— 
nigreib Schua, am Fluß Hawaſch bin nah Seila, und es ber 
darf nichts, als daß man den Somalis begreiflih macht, daf 
ein mäßiger Durchgangszoll und die Sicherheit der Communi— 
cation ihr eigenes Intereffe it. Die Verbindung der Weſtküſte 
von Indien mit diefem Punkt ift ichon ſehr alt, und die vielen 
Familien abofiiniicher Fürften, welche in Indien unter dem 
Namen der Sadis befannt und anfäfig find, kamen von dort 
ber. Surat bat immer einen Handel befonderd mir Specereien, 
Waffen und Baummollenzeugen dorthin gehabt, und es wird 
leiht ſeyn, dieſe Communication zu verbeffern, und dem engli— 
fhen Handel durch die Vermittelung der muhammedaniſchen 
Kaufleute von Zeila und von Alio Amba im Innern von Süd: 
abpffinien einen großen Theil von Afrifa zu eröffnen. Bombav 
braucht in diefem Augenblid neue Handelsausfihten, denn die 
Nachrichten von Ehina find fortlaufend fchleht für den Opium: 
bandel, und obgleich der Ruin desielben norbwendig am Ende 
zum Vortheil von Indien und von China dienen muß, fo iſt 
doch in dieſem Augenblid der Verluft fehr groß. — Nach den 
letzten Nahrihten aus Canton liegen bei Lintin etwa 20,000 
Kiften Dpium, die von 580 Dollars auf 140 gefallen find, und 
da die gegenwärtige Opiumernte wenigitens eben fo viel liefert, 
fo iſt es ein Verluft von 5 — 6 Millionen Pf. St. für Indien. 
Die Nachrichten aus Singapur find ganz diefelben ; feine ci: 
neſiſche Junke will dieies Jahr Opium einfaufen. Die Opium: 
händler haben ihren Agenten daber Befehl gegeben, die Vorrä: 


the um jeden Preis in den Moluffen zu verkaufen, und Bor. 
neo, Celebes u. f. w. werben jest mit dem Gift zu wohlfeilen 
Preifen überſchwemmt werden; es ift auch wahricheinlich, daß die 
Herabfegung der Preife die Siamefen und Cochinchineſen loden 
wird, größere Einfänfe zu machen, allein bei dem Allem wirb 
der größte Theil der Opiumbänfer ruinirt fepn, und bis fich der 
Handel in den übrigen Prodücten io audgebebnt bat, daß er 
diefe Lücke erfüllt, wird Bombap, Surat, Daman und alle Han: 
delspläße an der Weſtküſte einen barten Stand haben. Uebri— 
gend geben bie legten Nachrichten aus Singapur fhon gute 
Ausfichten auf die Zunahme des legalen Handels mit China, 
und fprecben von ungewöbnlihen Quantitäten europaäifcher Waa— 
ren. und Producten der Moluffen, welche die Chineſen beuer 


‚ einkaufen. 


Sanbels: und Börfennachrichten. 


London, 29 Yun. Hr. Jaudon, Agent der Bank der 
Vereinigten Staaten in Zondon, bat in der Times folgen: 
den Auszug eines Schreibens von dem Praſidenten ber leßt: 
genannten Bank an ibn veröffentlicht: „Sobald das in New: 
Dorf publieirte Baummollen= Cireular Ihnen zur Hand kommt, 
baben Sie die Güte, die Theilnabme der Bank daran öffentlich 
und unter Vollmacht zu desavouiren. Mir fchiehen keinen 
Heller auf Baumwolle vor, noch baben wir, einen vorzuſchießen, entz 
fernt die Abfiht. Ich erſuche Sie ausdrücklich, dieß in England 
befannt_ zu machen.“ — (Times) Die Bildung des neuen 
DBanfinjtituts der „Commercial Bank of London,“ nimmt ei: 
nen günftigen Fortgang; in Schottland wie in England ift ber 
reits mit jtarfen Summen dafür fubferibirt, 

Paris, 2 Jul. Conſol. Sproc. 111, 30; Iproc. 79; Bank: 
actien 2695 ; belg. Bank 765; neap. Fonds 99, 60; fpan. 19%.; 
St. Germainer E. B. 6% Verſailler rechte 667%, ; linfe 145; 
Straßburg: Bafel 292,5; Coup. Zaffitte 1055. 

7* Frankfurt a. M., 5 Jul. Un der beutigen DBörfe 
wurde wenig getban; der Geldjtand ift der Specularion nicht 
gänfig. Spror, Metall, 106%; Aproc, M. 1007; ; Iproc. M. 
0%; Bankactien 1811; 500f.:2oofe 132%, 5; Integr. 533 
rd. 3”7/,; poln. Looſe 300. 667, Thlr.; 500. 76%, Thir.; 
Zaunusb, 281; Disconto 4 Proc, Geld. 

Angsburg, 6 Jul. Ludwig: Donau: Main: Canal: Actien 
60 P.; Augsburger : Münchener : Cifenbabn » Aetien 100%, P., 
Benezianer : Mailand: Eifenbahn -Hcrien 102%, P. 

Berlin, 2 Jul. Aproc. Staatsſchuldſch. 103%,5 Aproc. pr, 
engl. Obl. 1021,25; Pramſch. d. Seeh. 70%. 

Wien, 2 Jul. Met. 107%,; Aproe. 1023 3proc. 82Y,; 
Bankactien 1458%,; 1834er Anlchen 133%; 1839er 106%; 
Nordbahn 103°, ; Mailänder 102%,; Naaber 105. 


AuGssunGEen Cuns vom 6 Jul. 139. 
Papier. Geld, 


® ä 
Bayer.Obl.ä 4 Pr. 100%, 100%, Wechselcurs. Papier. Geld. 
— — a 3%Pr. 100%, 100% | Amsterdam ı Monat 18, — 
Promessen auf B.A. Hamburg ı Monat — 11554 
pr. Stück gie — 36 Wien in zoern ıM. 995, — 
Bayer. St.Act, 1.5. — 549 Frankfurt ı Monat 995, — 
— Nürnberg -— - Ya — 
Oestr. Rothsch. L — _ Leipzig as 2 . 99% 
- Partieläa 4 Pr, — — London = - 9,54 — 
-N.Anl,v,. 1854 — — Paris - - 1% — 
— Metall. a5 Proc. 107!/, 107 Lyon - - 17, — 
-dettoasProc. 101% 101% | Mailend - = 5 — 
— detto a 5Proc. sy, — Gem =. — 514 
—B.Act I, Sem, 1859 1490 — Livonm - - — 60%, 
— Triest - 9, — 
Poln.L.asool. 9 — Ävenedie = - z 
PolnLäseh 1 — 1 E77 m 0 
Darmstädter Loose — 59. 
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Blätter aud dem Tagebuch eines Meifenden 
am Kanufafusim Jahr 183W, 
(Beſchluß.) 

Die Nüdkehr des Generals Saß glich der Feier eines Feſt— 
tages. in alter Fürft, welcher ihm mehr ald das Leben, 
das Licht feiner Augen, verdanfte, *) führte ibm ein ſchoͤnes Pferd 
entgegen; andere baten ihn, nach der Eitte des Landes, ihre 
ſchoͤnſten Warten angımehmen, und die ganze Bevölkerung an 
den Ufern der Laba, welche friedlich ift, fandte die Aelteſten aus 
jeder Gemeinde ihm entgegen, um ihm ihre Gtüdwünfche zu 
feinem Siege und zu feiner Wunde anszudrücken. Der An: 
fiht und den Sitten diefer Eriegerifchen Gebirgsvölfer nad ift 
nichts ehrenvoller, als auf dem Schlachtfelde durch eine Kugel 
verwundet zu werden (eine Wunde durch jede andere Waffe 
wird weniger boc geachtet), und ein Tſcherkeſſe, der ſich de3 
Glücks einer folhen Verwundung rühmen Fan, darf gewiß 
fepn, überall der Gegenſtand der ſchmeichelhafteſten Beachtung 
und zarteften Sorgfalt zu werden. Verwandte, Freunde und 
Fremde, alle vereinigen fih in ihren Glüdwüniden für den 
Beneidenswerthen, junge Mädchen befrängen fein Schmerzens⸗ 
lager mit Blumen und ſuchen ihm durch ihre Tänze und Ge: 
fänge zu zerftreuen und ſtets wach zu erhalten, was man bier 
allgemein für unerlaßlich nothwendig nach dem erjten Verbande 
der Wunde hält. — Ciner der ergebenjten Führer des Gene: 
rald Saß hatte demnach auch nichts Eiligeres zu thun, als ihm 
einige Tänzerinnen und einen geſchicten Wundarzt aus dem 
nähiten Aule zuzuführen. Wenn nun. gleih die Heilkunde 
fih bei den Tſcherleſſen durch die täglichen Erfahrungen ihres 

‚ Priegeriihen Lebens zu einem böbern Grade dee chirurgiſchen 
Empirismus erhoben hat, und durchaus nicht mit der gewöhnlichen 
Art der Quadfalberei in Afien zu verwechleln iſt, fo zog der 
General es dennoch vor, für feine gefabrdrobende Wunde die 
KHülfe eines enropäiichen Arztes zu fuchen, und entlich def- 
halb den Karym-Kadil (fo hieß der Führer) und deffen Beglei: 
tung, für diefen neuen Beweis feiner Ergebenbeit dankend, die 
er fon früher haufig zu erproben Gelegenheit gehabt, 

Man bat mir diefen Karpım: Kadil auf meiner Durchreife 
in Stawropol gejeigt, und nie babe ich. eine feltfamere, fatpr: 


*) Der Für war ſchon feit Jahren erblindet, und auf Vorflels 
fung des Generals Cab hatte ibn die Regierung, obgleich er 
ſich biefer noch nicht unterworfen batte, freie Reiſe nach Mob: 
fan bewilligt und ibn einem geſchictten Augenarzte sur Heilung 
übergeben Iajfen , dem die Operation auch wunderbar dluͤcttich 
gelang. Bei feiner Nücdtehr zum General oh fragte ibn 
biefer, wie ihn Mosran gefallen? „Es iM unglaublich,” ants 
wortete ber alte Gürft, „was man bort Alles fieht, und wie 
bie Menſchen ſich abgeimübt haben, Stein anf Stein zu bänfen, 
dog Allah weiß es, wie ich nich nach meinem Torfe zucuͤctge⸗ 
fehmt babe, und wie mir wieder wohl und Herz wurbe. als 
ih Mostau verließ und das ſchoͤne Grün ber Reider und eis 
nen feinen Fluß erbllate, fo Har und friich wie wir nur wer 
nige feines Gleichen haben!“ Er ertlärte ben General, fein 
Haus nicht früher verfaffen zu wollen, bis er bier alle feine 
Kinder, Verwandte und Freunde einpfangen, bamit ber General 
Zeuge ihres Erſtaunens und ihrer Freude fev; fo werde feinem 
Wohtthäter auf bie würbigfte Art der allgemeine Dant ausge— 
forogen werden. Wirtti fand jener Empfang auch, mit aller 
Steifpeit der añiatiſchen Ergebenheit für Weltern unb Höhere, 
in dein Haufe bed Generals fatt. Bald nach der Rüctelr bes 
alten Fürften in feine Dörfer unterwarfen ſich biefe freiwillig 
ber ruſſiſchen Botmäßigteit. Dieb ift nicht ber erfte und ein 
sine Fall, daß der Generat Saß tur Abnlidre Handlungen, ohne 
Gewalt der Waffen, feine Feinde in Freunde umwandelte. 


* 
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gleihere Figur geichen. Sein Name ift in ganz Tſcherkeſſien 
befannt, und man ſchreibt ihm die gelungenjten Gaunerjtreice, 
bie gewagteiten Diebitähle zu. Niemals it er auf der That 
ertappt worden und hat dadurch eine Berühmtheit ſich erwor⸗ 
ben, die an bie Zeit der Spartaner erinnert. Seine Geiſtes⸗ 
gegenwart, die ihm ſtets aus allen Gefahren geholfen, hat dem 
General Saß mehr als Einen wichtigen Dienſt geleiſtet. Man 
erzäblte mir unter andern folgenden Zug. Im Jahr 1837 
hatte Saß an der Kubanlinie nur äußert wenige Truppen zu 
feiner augenblicklichen Dispofition, und war doch genötbigt, ohne 
allen Verzug einer feindlihen Verfammlung entgegenjugeben, 
die ſich oberhalb der Laba gebilder hatte. Auf halbem Wege 
mußte noch überdieg die bis zur Erihöpfung ermüdete Anfan: 
terie zurüdgelaffen werden. Mit nur 300 Mann zu Pferd 
rüdte der General weiter vor, alsihm Karpm : Kadil entgegen fam, 
um ihm über die Zahl der Feinde Bericht zu erſtatten. Stau⸗ 
nend die forſchenden Blicke umher werfend, fragte er ihn: 
„Wie? iſt das deine ganze Mannſchaft, und was willſt du mit dieſer 
Handvoll Truppen gegen die große Uebermacht des Feindes bes 
ginnen?” Zu gleicher Zeit zeigte er dem General von der Höhe 
des Berges die zablreihen Schaaren ber Tſcherkeſſen, welche 
fih auf dem entgegengefeßten Ufer der Laba, am Fuße des be: 
rühmten Achmetberges, gefammelt hatten. — „Sieh! rief er 
beforgt, mwenigftens zehn Mann gegen einen der deinen!” — 
„Und dennoch muß und werde ich fie auseinandertreiben und 
beſtrafen,“ antwortete der General! „Nun wohlan,” fprach 
Karpm : Kadil, einen Angenblie ſtill nachdenfend, „wenn es durch: 
aus ſeyn muß, fo folge mir auf dem Fuße, ich bill deine Ankunft erſt 
dem Feinde verfünden I” Und in ber Nähe desſelben angefommen, 
treibt er mit rafchen Plettenhieben fein Pferd an, ſtürmt mit 
Windeseile den Berg hinab, über die Ebene hinweg durch dem 
Fluß, und ſtürzt fi) ganz erfhöpft und erbigt, mit dem Aus— 
ruf des Schredend: „Netter euch! Saß — Saf — ift da!” uns 
ter die Feinde. Diefe, vom plöglihen Schreden des Unerwar— 
teten ergriffen, batten feine Zeit mehr fih zu fammeln; der 
General ſtürmte herbei, und über fie ber; allgemeine Flucht 
und Verwirrung begann, und bie ganze Verfammlung ftob wie 
Schneefloden aus einander. — Saß's Name allein hatte den 
Sieg errungen! — Wer erinnert fih bei biefer Gelegenheit 
nicht manches Deifpiels, wo der bloße Ruf eines Einzelnen ent: 
fheidend für dad Glüd einer Schlacht geworden ? 

Während meines Aufenthalts in Mosfau erfuhr ich von ei: 
nem DOfficier, der vom Kaukaſus fam, daß ber General Saß, 
obgleih immer noch an feiner lepten Wunde leidend, dennoch 
einen abermaligen fehr ausgezeichneten Sieg bavon getragen 
babe. Aufs neue hatten ſich mämlich die Kabardiner mit den 
Ubuͤchen und Abafechen vereinigt, um in bie faufafifche Linie 
zu dringen. Der General Saß vereitelte alle ihre räuberifhen 
Plane, verfolgte ihre Spur in einem foreirten Marſch wie 
ihn nur die ruffifhe Infanterie auszuhalten im Stande iſt 
(mehr als 70 Werfte oder 40 engliihe Meilen in einer Nacht) 
bie in das Innere des Gebirges, bemädtigte fih bier, unter 
ihren Augen, aller Reichthümer eines ihrer Hauptanführer, die 
in zabfreichen Heerden von Vieh und Schafen bejtanden, und 
vermodhte es fogar, fie in dieſem Auftand der Erbitte: 
rung durch ein gefhidted Manduvre auf eine weite Ebene 
binauszuloden, wo er fie vollkommen ſchlug. Dieter Kampf 
wurde am 7 Detober d. 3. (1838) gefochten, und fol ein 
Meifterftüt von militärifcher Operation und Kriegsliſt, ſo wie 
der feinſten Berechnung aller‘ zu beachtenden Eigenthümlich— 
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teiten des bier fo fchwierigen Gebirgskriegs geweſen ſeyn. Die 
Ficherfefien fandten bei dieſer Gelegenheit einen ihrer Aelteften 
san den General Saß unds tiefen ihm durch ihren Deputirten 
auf vollfommen ritterliche Art verfihern, daß fie ſtets mit 
Freude gegen einen fo tapfern Gegner. fechten, daß aber die 


große Flinten (fo nennen fie‘ die Kanonen) die Waffen ber 


Mampfer zu ungleich mahben. 


+ Endlich: haben auch noch die Folgen dieſer Ereigniſſe die. Er: 


uwartung mehrerer europaifhen Blatter, ſo wie die Hoffnung 
mancher theilnebmenden Herzen glänzend gerecht fertiget, indem 
"der Baron Turnau aus feiner «mebhr.«rals zweijährigen »&e: 
Ffangenſchaft bei den Abafechen zum Ihönften Lohne des Siegers 


„jener heißem Kämpfe glücklich befreit worden, und den 12 Nov. 


in Protſchno Deop angelangt it. Der’ Baron Turnau, Eapi: 
‘tän beim Generaljtabe der ruffißhen Armee, war beauftragt wor: 
den, winen Plan in des Abafechifhen Gebirgen aufzunehmen, 
‚in Kabardiner erbot: ſich, ihn fiber zu geleiten, beging ‚aber 
ben. Verrath-ihn gefangen mit fich. binweg zu führen, ſobald fie 
: ben feindlichen Boden erreicht hatten, Später wurde ber Kabar- 
Diner auch durch Mäubereien berüdtigt, bis er feinen Frevel 
"and feinen Treubruch durch den Tod büfte, wodurch das größte 
Hinderniß zu Turnau's endliher Befreiung: glücklich binmweg: 
geräumt war. Man batte Goldbarren (30,000 Silberrubel) für 
feine Auslieferung verlangt. Jetzt Foftete feine Befreiung durch 
die fo zweckmäßigen Maafregeln des Generals. Saß dem Staate 
nichts. Wenn Baron Turnau einft feine Memoiren beraud: 
geben wollte, ſo denfe ih, müßte die Beichreibung der Sitten 
nder Abaſechen, die er fo nabe und genau hat beobachten fünnen, 
ſo wie die Schilderung feiner phyſiſchen und moraliihen Leiden 
einen: hoͤchſt intereffanten Stoff bieten. "Wie:man mir erzählte, 
ſoll die. Art ſeiner Gefangenſchaft oft gewechlelt haben, ſo daß 
: er zumeilen,: obgleich immer ſtrenge bewacht, doch faſt gängliche 
Freiheit genof, für mehkere Monate aber auch wieder in einem 
:Kerfer von nur ſechs Fuß im Gevierte, an. Händen und. Fügen 
geſchloſſen zubringen mußte. Die peinigendite Qual jedoch foll 
ihm. der Häufige Mangel an Saly verurfaht haben. — Hiebei 
fällt mir: die Behauptung des Lords Somerville ein, bie er 
in feiner Mdrefe an die Committee fir den Ackerbau mit den 
‚Worten aufftellt: man könne keine granfamere Strafe erdenfen, 
als die, weiche die alten Geſetze Hollands für ihre Verbrecher 
feftgeitellt, indem fie jene Unglüdlichen verurtheilten, nichts 
als Brod ohne Salz zur Nahrung zu erhalten, wodurd fie nad 
wenigen Monaten:ihrer Gefangenfchaft an den Folgen einer ent: 
ftehenden Faulniß des aualvollfien Todes ftarben. Dieſes be: 
Esgenswerthe Zoos bedrohte alio auch das junge Leben des Ba: 
ron Turnau! — Seine Befreiung war der rühmlichſte Schluß: 
fein der vielfältigen militärifhen Bemühnngen des Generals 
Saß vor Ablauf des nun bald verrinnenden Jahres 1838. 
Im Frühjahr des Jahres 1839 wird er zur Ausführung fei: 
nes großartigen. Planes ſchreiten, und die Befeftigungslinie, die 
. bei dem rechten Flügel der kaukaſiſchen Gebirgsfette beginnt, won 
dem Kubanduife einige: 80 Werfte weiter vor nah ben Ufern 
der Laba verfehen, ein Plan, der: ald unerläßlich mothwendig 
‚und jwedimäßig zur volktändigen Belegung der weitlihen Küfte 
des ſchwarzen Meeres jedem der Localität nicht fremden Blide 
a muß, ‚und. bereits die Faiferlibe Genchmigung vrbal: 
ten bat. 
So von beiden-Geiten gedrängt, zwiichen zwei Feuer genom⸗ 
men, unterliegt es feinem Zweifel, daß die Schapfuchen und 
"Mbafechen ſich bald’ genöthigt fehen müſſen, die Waffen nieder zu 
fegen, und febald erit die Ufer. der Baba durch eine Kette befe- 
‚figter Platze und. Kofatendörfer beſetzt ſeyn werden, wird das 
Innere aller dieſſeits des’ Kaukaſus belegenen Provinzen voll: 


: 1839 fab, bat von Gluͤck zu fagen. 


kommen. gefihert vor jedem Ueberſall einzelner feindlichen Hor: 
den bleiben, während die menigen Ebenen, die ſich jenſeits des 
leßtgenaunten Fluffes befinden, volllommen gut zu militäriigen 
Recognoſcirungen Tih eignen, und, alfo gänzlich von den ruffle 
ſchen Truppen beberricht werden fünnen, wodurch natürlich auch 
dem bloß von feinen Heerden tebenden Hirtenvolfe jede Eriftenz 
genommen „wird, ſo daß es dadurch alleim-ihon zur Unterwer: 


‚fang kommen muß. 


So fcheint- ed mir leinem Aweifel unterworfen, dapıbalbıder 
ganze weſtliche Theil Cielaukaſiens genörhigt feun wird; in die 
Planetenbahn jeues großen Kaiferreihd zu treten, das gleich 
Saturn einen" Ring um feinen mächtigen Kern bildet, einen 


“ Kreis vom Wölterichaften. 


Die Johannisfefte in Florenz 


*,* florenz, 29 Inn. Wer Italien im Jahr 1838-1mbd 
Der Einzug des Kairerd-in 
Mailand, die Mrönung, die Erleuchtung Como's nnd feiner tim: 
gebung, die Megatta in Venedig — nun: die Heiligſprechung, 
die Luminara im’Pifa, und die Johannisfeſte in Florenz, fo glän- 
zend, wie fie feit Jahr und Tag nicht geweſen — lauter Erinne⸗ 
rungen für das ganze Leben, jede für fih eine Meife mad Ita—⸗ 
lien wertb. Florenz telbft, diefe ſtets beitere, aber friedliche 
Stadt, wo. man gerade das Wichtigſte und Bebentendite-chne 
allen Eclat zu thun liebt, iſt im eine Art von eigenthümlicher 
Unrube und Bewegung neratben. Die vierundzwanzig Stun— 
den- der langen Sommtertage reichen faum bin, die Freuden, 
welhe jest nach: allen Seiten. geboten werden, zu erfchöpfen. 
Die Erleuchtung Piſa's, welche an der Vigilia des Manierifeftes 
nur alle drei Jahre wiederfehrt , war ſchoͤner als je, fein Büft: 
den regte fih am Abend; ganz. melfenlos, im tiefften Stahl: 
blau, : wie nur das Meer im Golf von Sorrent während ter 
Sommermonate gefeben wird, lag der Himmel über-Pifa. Und 
auf denfelben hob ſich an dem. bier majeftätifchen Arno mach 
Weiten bin das Meer von: Lichtern ab, wodurch die künſtlichen 
Fagaden der etwas modern gehaltenen, aber für-die perfpectiviiche 
Mirkung: effectvoll berechneten Palafte auf fo glanzende Weiſe 
bezeichnet. werben. Kaum ift: man von dort zurüd, begimnt-in 
Florenz die Worfeier des Johannistages — auf dem Platz vor 
Sta, Maria Novella das Wagenrennen, die Erleuchtung der 
Kuppel des Brunellesco und des Lungarno, dad Feuerwerk auf 
Ponte Sarraja, allerdingd nur Mudera einer großen VBergangen- 
beit, aber nicht, wie die genannte Luminara, durch die bloße 
gocalität bedingt, die den 25 März 1688 zum erftenmal auf 
diefe MWeife benutzt ward, fondern auf biftorifhe Erinnerungen 
gegründet, und belebt durd die rege Theilnabme des Volfd, das 
in diefer Beziehung wenigitens feine etrustifhe Herkunft noch 
nie verläugnet bat. Der Abend ift ganz und vollftändig aus. 
gefüllt. Das Gedränge verläuft fih allmählich, das Landvolk 
verläßt den Schauplag, es wird rubig und ruhiger, und nun 
fommt (es ift dieß vieleicht das einzigemal im gangen Jahr) 
alles zum Vorfchein, was das moderne Florenz an fhönen Frauen 
und Mädchen aufzumeiien bat. Der Geibmat der Florentine: 
rinnen, die Unbefangenbeit und Sicherheit ihrer. ganzen Erſchei⸗— 
nung, ja ihr Geſchick, fih mit wenigen Mitteln. und mit gerins 
gem Aufwand zierlich zu. pugen (eine Tradition: aus-jener Epo- 
he, als dieſe Stadt Europa feine Moden dictirte), entfalten ſich 
von der Tiebenswürdiaften Seite. Iſt auch die. Beir langft vor: 
über, ald in der Abendkühle die Jungfrauen fih auf dem Dom: 
platz zufammenreihten,, «oder ‚als der Mai von Florenz fo poe⸗ 
tiſch begrüßt wurde, wie Die Gedichte des erlauchten Lorenzo es 
verberrlichen, fo ift doc im der Gegenwart noch genug geblie: 


a 


\ 
bew; um · dieß reell nachiuhlen zusfönmen;  Und-jcder, dem es 


nicht· bloſ um das Wiſſen, ſondern eben um · das Fuhlen der 


floxentiniſchen Geſchichte zu thuu⸗ sit, wird ſich dieſe, wenn man 
winu⸗ antiquariſche Freude: nicht verfagen wollen. Dertutichens 
tnauri der ſich mad Erleuchtung der Petersfuppel in Mom auf. 
fo sungenefiene Weilersentwidelt, ſtoͤrt hier Niemanden ; der⸗ 
ſchͤnſte Theil von Florenz — Lungarno; die Plazza dei Granduca, 
und der Domplan — gleicht: einem einzigen Salon; ‚im dem ed, - 
mebr ald durch die Lampen, durh den Vollmond hell iſt wie. 
am Tage, und wo die Mufithöre witer einem der berrliditen 
Gebäude der Welt, der Logaia der Lanzi, und neben jenem Hei: 
ligtiaum/ das · die ganze Gefchichte der Stadt an ih voruberzie⸗ 
hen ſah nebem:dem Battiſterio ihren Platz finden⸗· — Bu den 
Kirche nfeſten rund zu den Wertrennen; die am Tage des Pros 
tecters zu den andern; die daranfıyu Ehren scimes Sieges ber 
die iſaner und-fpaterran St; Peter ſtattſinden/ kommen dieß 
Jahr noch die Wer tampfr ; weihe die Gefellſchaft Guerra eben⸗ 
falls vor⸗Sta Maria Novella hält, eine ungewoͤhnliche Menge 
voun Concerten, die Darſtelungen· der franzoͤſiſchen Truppe Dos 
lignw in Escomero, und-die Opernrin beiden Theatern Pergola 
und Alſterie Ich wurde Auſtand nehmen, hier der Opern, dies 
ſes ſo breiten und im Leben· der Italiener‘ fo langweiligen Ca⸗ 
pitels zu gedenlen⸗ ware es nicht, um Ihnen den vortrefflichen 
Teuor der Pergola, Meina⸗ mit zwei Worten zu nennen. Man 
hat gut reden über italieniſche Muſik, wenn man ſie nicht von 
Italieneru⸗ hat vortragen hoͤren. Das Eharafterisfe und Anbe⸗ 
dentendeswird den meiſten italieniſchen Opern allerdings nicht 
dadurch genommen; "der Vortrag ſelber aber gewinnt ein gang an⸗ 
deres Leben. Reina iſt ſchon uͤber die Jahre hinaus, welche der 
Tenorſtimme im Allgemeinen zugemeſſen ſinde er werß aber mit 
den Mitteln/ die ihm · noch zu Gebote ſtehen, fo gut hauszu⸗ 
bakten, daß kein Mähgelofühlbar wird Dazu it, die Stimme· 
noch friſch und Flangvalk; und ſo forgfältig: geſchult, daß fie Abm, 
in allem @ingelndeiten: gehorcht. Sein Vortrag iſt ſehr pracis, 
überati>verftändlich, und>von-einemFener der Darjtellung. bes 
lebt . dasomumribnr-eigenthümtlich iſt· Er iſt ein geborner 
Dımeloi; In Auffaſſung⸗ folder Mollen, weiß id unter 
nicht deutfhenr Künftern‘ nur Zablache+ und» die verſtor— 
dene Malibran ihm zu‘ vergteiben.  MNubini’s Stimme: ift 
umfangreicher; aber wie kalt und hoͤtzern fein Spiel! Donzelli, 
ſonſt der weite Tenor Italiens, iſt in Vergleich zu Reina abge: 
nut — und nun zum Schluß, wiſſen Sie was den ſchoͤnſten 
Hintergrund zu all diefen Feſten bilder? Daßı Dreiviertheil der 
Zuſch auer und Zuhoͤrer Kinder des Suͤdens find, achte Tosca— 
nery Lee aus Florenz und unſrer Umgebung, friſche, heitere 
Leute die wenig: Anſpruche, aber deſto mehr Talent zur Freude 
Haben, mit⸗· Einem Wort; eine Generation von Werdenden, auf 
derem Dankbarkeit: und ufriedenheit alſo zu rechnen iſt. Jenes 
Vagabundenvolt von Zugvögeln, das gewoͤhnlich wenig Italieniſch 
und noch weniger· die Italiener verſteht, hat uns zum. Glück 
ſchon zum größten Tbeitverlaffen. 


HYarre 


“Gere 29 Junius. Die Nachrichten, die wir aus Paris 
erbalten ; geben ung endlich Ausſicht auf die Ausführung we— 
nigſtens der unentbebelichten Arbeiten, welche der Hafen bier 
verkangtis' Die» Schwierigkeiten, welde das Comité dei Genie 
hier ·wie in allen Granzſtadten · den Bauten aller Art und der 
Erweiterung⸗ der Stadte entgegenſetzt, ſcheinen endlich. über: 
Wmden.: Allein dadurch iſt der Schaden, den’ und die Une 
fähigkeit des letzten Miniterinms, in administrativer Hin ſicht 
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es ſchlechteſten/ das man ſeit Hm. v. Corbitregefeben batz-. 

ethan hat, keineswegs gutgemacht, denn der Unternehmungs 
geit,.der ſich hier ſo lebhaft geregt hatte, it durch die Gleich⸗ 
guͤltigleit der miniſteriellen Bureaut · in Paris, und durch den 
großen Verluſt gelahmt worden; dem ein Theil der hieſigen 
Häufer bei den "Specwlationen+ auf Ländereien» gemacht. hat, 
weiche man autkaufte, fo lange. man amseine:grofe Ausdehnung 
der Stadt, . an den Bau vom Dos, einen neuen Hafenein-- 
gangm. ſ. w. glaubte Hätte die Adminiſtration uns damals 
fm + geringſten unterſtuͤht/ ſo⸗ ware viel geſcheben was. jetzt 
entweder unterbleiben wird, oder auf Koſten der Staatscaſſe 
geſchehen muß, was aber damals der Geiſt der Affociation ge— 
tban hätte. Eines der größten Bedürfniſſe für Havre ift 3. B, 
die Erbauung von Dodsy’ und das Haus Ladvocat und Comp. 
hatte den» Plam dazu gemacht und hätte ibn ausgefuhrt, wenn 
es hätte die Abtretung eines der Kriegsadminiſtration - gehöti- 
genund ihr vollig unnuͤzen Planes’ erhalten: fünnen. Es iſt 
wahr/ daß dieſer Plan hier unter den ⸗ Beſitzern von Magazinen 
groen Widerſtand fand, und ſonſtwon einer Menge von Lenz 
ten; derem Vortheil an⸗ der Erhaltung einer Maſſe von Mißs,- 
braͤuchen haͤngt, welche bei Docks gänzlich: weafallen würden: 
Das Ausladen auf den Quais, die- Eroͤſfnung der Collis durch 
die Douanen auf / ihnen, den vielfältiger Diebſtahl/ dem die⸗ 


Waaren⸗ bei dieſem Aufenthalt unter freiem Himmel ausgeſetzt 


ſind waren· weghe fallen, und damit reichliche Quellen vonMißs- 
brauchen: Gegenwartig werden z. B. Collis, die won Rotter⸗ 
dam kommen⸗ und in Havre nur tranſitiren/ und ſogleich von⸗ 
dem ⸗Schiff/ das ſie bringt, in das welches ſie ausfuhrt, ver⸗ 
laden werden⸗ fünnten,. von. der Donane aufgebrochen und 
audgepadt; um ſich zu überzeugen, daßı-dern Juhalt mit der⸗ 
Deelaration uͤbereinſtimme; dieß iſt eine dem Tranſit uͤberaus 
fchädliherDperationy: denn Jedermann weiß, daß die Douauen 
ſchlocht wieder einpagt, und daher eine Menge Güter an dem) 
Beſtimmungs ort nicht mehr als Kauſmannswaare ankommen, 
aber zu dieſer hochſt unnoͤthigen Plagerwäre auch fein Vorwand, 
wenn Dos eriſtirten U. ſ. w. Je mehr ſich daher Privat 
intereſſen und vuͤble Gewohnheiten der Douaue gegen die: Errich⸗ 
tung. der Docks vereinigten; um ſo mebr hatte das Miniſteriumm 
dieſelbe erleichtern ſollen. Ein anderer Punkt ſind die Dampfſchiffe 
für Amerika. Sobald der Erfolg des Great Weſtern belannt war, 
hatte fir vor zwei Jahren hier eine Geſellſchaft gebildet, welche 
eine Linie vor Dampfſchiſſen nach New Vorf errichten wollte, und 
nichts vom Staat dazu verlangte, als die Erlaubnis, fie in Eher: 
bourg zu.bauen, und den von ihr zu bezahlenden Vorſchuvon 
Bauholz aus dene Arſenal. Allein der damalige Minifter der 
Marine, Mofamel, ſcheint die Wichtigkeit der Sache nicht. bes 
griffen zu haben, und fchlun es ab, weil es gegen die Regle— 
ments fen... Havre mufite daber auf die Unternehmung verzich— 
ten, obgleich. fie an fich ſehr vortbeilbaft war, denn ein Dampf- 
ſchiff, wie. die Britiib Queen, wirft bei den gegenwärtigen. 
Preifen von Transport von Merienden ımd Waaren wenigſtens 
30— 40,000. Pf. Et. reinen Gewinn jahrlich ab, und die Gefell: 
ſchaft hatte daber Feine Schwierigleit gefunden, alle nötbigen 
Gapitalien zu erbalten. Dagegen bat Liverpool mehr und mebr 
ben. amerifanifben Handel monopolifirt, und namentlich Hans 
det mit Seide und mit Modewaaren leider darunter. Numıhas, 
die Adminiſtration aber doch die Notdwendigkeit der Sache einges 
feben, und der Gcneralposidirector, cin Mann von Intelligenz und, 
Energie, hat den Plan gemact fie auszuführen, und auf Staats— 
koſten eine Linie. ven Dampficiffen. von 1600 Tonnen Gehalt 
und mir Maihinen von 450 Pferdefraften einzurichten. Allein 
diefe Linie folıvon Bordeaux ausgehen, wobei Havre beträchtlich 
verliert, obgleich. es der erſte Hafın Trantreihs für den Haubel 
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mit Norbamerifa ift, und nach der Natur ber Sache daher die 
Darnıpfichiffe von feinen Hıfen ausgehen follten. Der amerika: 
niſche Handel hat ſich nicht ohne gute Gründe nach Havre gejo: 
gen, und es iſt umfonft, Bordeaur auf eine fünftlihe Art aufbel- 
fen zu wollen. Ohnehin wäre die Unternehmung beffer in Hin: 
den von Privaten, weil fie faufmännifher, d. h. wohlfeiler be- 
trieben würde, und weil eine Betreibung durch den Staat dem 
Verſenden von MWaaren große Schwierigkeiten entgegenfeßen 
wird. Die Linie foll 22 Millionen Fr. koſten, die der Staat 
hätte zur Beförderung anderer Unternehmungen anwenden koͤn— 
nen, welche nicht fo leicht Aetionnare finden, wie dieſe. 


Großbritannien. 


% London, 28 Jun. (Beihluß.) Geitern kam aud die 
Erziehungsfrage noch einmal im Unterbaufe in Erwähnung, 
indeffen, wie Sie aus fämmtlihen Abftimmungen erfehen 
werden, bie Anhänger der Negierung waren im zu großer Ueber⸗ 
zahl gegenmärtig, und Sir Robert Peel ließ den Gegenitand 
darum fallen. Ich bin noch immer der Meinung, daß dieſe 
Frage den Tories viel Schlimmes bradte. Die urfprüngliche 
Maafregel ber Megierung war von Feiner großen Bedeutung 
an fih, ed war ein furchtſamer Verfuh — indeffen man wollte 
aus der Heinen Maafregel etwas machen, man nahm fie unter 
dad Vergrößerungsglas, man ftaffirte fie aus ald eine durch: 
greifende Maafregel zur allgemeinen Verbeſſerung der Moral. 
Kurz a propos biefer Maaßregel biscutirte man die allgemei: 
nen Grundfäge der Erziehung. Die Toried liefen fi verlei: 
ten, und widerſetzten ſich diefen allgemeinen Grundſatzen. Da: 
bei Fam auch die Unduldfamkeit gegen die Katholiten recht grell 
zur Sprade, denn bas follte ja die größte Werfehrtheit der 
Minifter feon, daß fie fogar Geld zum Unterricht von Katholie 
ken hergeben könnten. Iſt das nicht auch neu? Im Vergleich mit 
der allernaͤchſten Vergangenbeit allerdings. Tories und Whigs 
ſchienen ſich in ihren Grundſaͤtzen gar nicht mehr zu unterſchei⸗ 
den — ben letztern warf man nur größere Unthätigfeit vor, 
und darum hielt man bie Tories für wünfchenswertber. Jetzt 
unteriheiden fie fi wieder — die Wbigs find für Duldung, 
die Tories wollen die Katholifen verfolgen; eine reactionäre 
Partei organifirt ſich von Tag zu Tag fihtbarer unter den To: 
ries. Die Toried, das ift unter gegenwärtigen Umftänden we— 
nigftens meine Meinung, haben nie weniger Ausficht gehabt, 
an die Megierung zu gelangen, als jetzt. Ihre Aufgabe wird 
aber dadurch vereinfaht — fie fünnen ſich vor der Hand nur 
ald Oppofition geltend maden, und bei ihrem Widerftand fommt 
ed nur aufs-Stärke an; je ftärfer er ift, befto beifer. Sie fön- 
nen fih ganz ald Tories zeigen. Der Staat verliert nichts di: 
bei, denn es ift 3. DB. merfwürdig, wie viel Beitimmtes von 
beiden Seiten die Anſichten über Erziehung, welche früher im: 
mer duferft vag geweſen, durch den lebten Streit gewonnen 
haben. Die Gefahr für die Kirche mehrt fih ſtündlich, und fie 
muß Thätigfeit zeigen, an der es ihr bisher hauptlächlich fehlte, 
Sie war erftarrt im den Formen, jetzt gilt es aber Weſenheit 
der Weſenheit und Kraft der Kraft entgegenzufeßen. Für 
deutſche Leſer muß ich wiederholt darauf aufmerkſam maden, 
daß man die Erziehungsfrage nicht nach deutfhen Anfichten be: 
urtheilen darf. Schulzwang iſt nicht thunlih bier, und 
ftreitet gegen alle Gewohnheiten — es kann fih bloß von Er: 
oͤffnung von einzelnen guten Schulen handeln, worin die Kin- 
der der Armen Unterricht finden, wenn fie wollen; denn nur 
ſolche, welche allenfalls im Workhaus leben, laſſen ſich zwingen. 
Der Gegenſtand iſt darum weniger an ſich wichtig, denn als 
Spmptom — er ift eines von den vielen Anzeichen, daß in dem 


individuell zerfplitterten England bie allgemeinen Ideen all: 
mahlich ihren Boden finden, und baf man vom Staate mehr 
Vofitives verlangt als früher. Früber war man zufrieden, wenn 
die Megierung den Einzelnen fo wenig_ald möglich genirte, jegt 
verlangt man, die Megierung folle fhaffen und organifirem, 
Gewiß Vorzeihen der größten Umaänderung in einem Lande 
wie England — wo Thätigfeit und Schaffen dem Individuum 
überlaffen blieb, während die Megierung fih auf das Dammen 
und Erhalten befchränfte. 
Schweiz. 5 

*** St. Gallen, 2 Jul. Die halbe oder eigentlich die 
ganze Eidgenoffenihaft hat fi einen guten Monat lang mit 
allerlei Wahl: und Gefeßgebungsgeihäften herumgetrieben, um 
hinterher in die Bäder bed Ins und des Huslandes zu laufen, 
und von den republicaniihen Strapagen auszuruhen. Sollte id 
von den Mefultaten berichten, fo wäre ich in der Auswahl des 
Stoffes verlegen, fintemal jeder Kanton feine eigenen Angelegen: 
heiten für allein enticheidend, jedenfalls für übermwichtig anficht, 
und oft nicht begreifen kann, daß darüber nicht die ganze 
Schweiz in hellen Eifer aufflatert. Ich berühre daher befcheis 
den, und allen Mechten und Anfprühen auf Gelebrität der mit 
Stillſchweigen übergangenen Facten unbefhadet, was chen vor: 
liegt, und die Gemüther, die Köpfe oder die Tafhen anregt 
und bewegt. . 

In den meiften Kantonen war es zunächſt die Wallifer Frage, 
welche in Bezug auf bundesgenöffiihe Verhaltniſſe einiged In⸗ 
tereffe wedte. Scheu vor Trennungen, haben bie großen Mäthe 
an manchen Orten fih dem Antrage bingegeben, den bie eid- 
genoͤſſiſchen Commiſſarien und im Einklang mit ihnen der Vor: 
ort geitellt hatten, dem Vorſchlag zu Meconftituirung des Lan: 
des. Andere fchleihen einem Phantom von Legalität nach, der 
im Wallis felbit zu Grabe geläutet worden, Kurz und ziemlich 
uneinfäßlib wurden bie meiften übrigen Verhandlungsgegen— 
ftände ber Tagfabung abgetban, ſey ed nun, daf das ewige 
Einerlei ſtets wicderfehrender Paragraphen ermüdet habe, ober 
daß man zur Erfenntniß gefommen ſey, gute Gefandte taugen 
überall beffer ald die beit mebitirten Inftructionen. 

Es ift der erwähnten Erfcheinung wohl auch die Folgerung 
zu entnehmen, daß die Schweiz fih in einem Zuftand von 
Ruhe befindet, der feinen heftigen oder eingreifenden Maaß— 
nahmen Spielraum gewährt, fie mögen nun dem progreffiven 
oder dem retrograden Syſtem angehören. So mifglüdten in 
Zürich die Verſuche gegen den Fortbeitand ber Hochſchule, in 
Et. Gallen haben ſich Beforgniffe wegen gefährlihen Treibens 
der fogenannten römifchen Partei nicht gerechtfertigt; andrerfeite 
fanden die noch immer hängenden Klagen der Klöfter einen 
befonders lauten Anklang, und nirgends wird man ernitlichen 
MWiderftand gewahr gegen folgerechte Entwidlung aller neuen 
Schoͤpfungen, deren die Schweiz feit 1831 fo viele aufzuweiſen 
bat, Die Monotonie der Zeitungen unterbrachen einzelne Ge: 
ſchichtchen von nicht großer Bedeutung, fo die Fahnen: und 
Medaillenbefherung an die vorjäbrigen Wortführer von Waabt 
und Genf und an dortige Milizen. Bon mehrerm Gewicht ift 
das vorzufeben geweiene Emporfommen der radicaleren Mei: 
nung im großen Rathe von Waadt, die Beibehaltung ber der: 
maligen Spnodaleinrihtungen im Kanton Zürich gegenüber einem 
abenteuerlihen Project einer großen Volksſynode, die nichts 
Anderes ald ein zweiter großer Math (für kirchliche Angelegens 
heitem) gewelen ſeyn würde, die heftigen VParteitämpfe im Kan: 
ton Teffin, in welden vor der Hand die Freifinnigen den Kür: 
zern zogen, die Beitätigung ber St. Gallifhen Negierung unges 
achtet der namhaften Perfonalveränderung im großen Rathe 
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ſelbſt, und endlich die neulich beſchloſſene Entfegung eines Mit: | ftruetionen. Bon Hrn. Bürgermeifter Heß hat man zudem 
glieds der Berner Regierung durch den großen Math, das fih | eime fahlundige und den Umptänden angepafte Präfidialleitung 
durch eingeleitete Schritte für Trennung ber Jurabezirfe vom | zu erwarten. Mor der Hand fieht man nicht ab, daß die Tag: 
Baterfanton Bern compromittirt hatte. Der Schlag erfolgte | fagung weientlihe Schwierigkeiten zu heben haben oder ſolche felbft 
in der Sigung des großen Rathes vom 24 Jun. auf Vorfhlag | fchaffen werde, man erwartet vielmehr eine fchr ruhige Behand: 
und Beriht der Megierung, gegen welhen das Anfuchen des | lung auch ber verhaͤltnißmaͤßig wichtigeren Fragen. In biefem 
Beklagten um Unferfuhung nichts vermochte. - Es iſt fehr zu | Geiſt lautete auch die Eröffnungsrede des Prafibenten in der 
bedauern, daß die Megierung von Bern für ungetrübte Erhal: | Münfterfirhe, Der Eröffnungsfeier wohnten üblihermafen bie 
tung der Ruhe und der Einheit des Kantons Fein weniger | anmelenden Gefandten der auswärtigen Mächte bei, fo jene von 
gewaltfames Mittel aufzufinden wußte. Leider haben nur | Defterreich, Preußen, Sardinien, Neapel, Rußland, Bayern, 
wenige Kantone Gefeße über die Verantwortlichkeit der Mit: | Baden, der franzöfiihe Geihäftsträger u. f. wm. Der päpftliche 
glieder der Erecutivgewalt, in Bern namentlich befteht ein fol: | Nuncius it fürzlih in Schwyz eingetroffen, noch nicht aber in 
ces nicht, und würbe ed auch vorhanden geweien fepn, fo hätte | Zürich. Das Perfonal ber Mitglieder der Tagſatzung ift- aus 
man ohne Zweifel den weiten Weg ber gerichtlichen Verband: | dem mitfolgenden Verzeihniß zu entnehmen, deſſen vollitändige 
lung, dee im Vern nicht der fürzefte iſt, zu betreten geſcheut. | Mittheilung vielleicht den vielen fchweizeriihen Lefern der Allg, 
Die Gewaltsmaanfregel traf den Negierungsrath Stodmar, Bür: | ZItg. im Ausland wicht unpilltommen ift. *) In dieſes Verzeich⸗ 
ger. des Jura, wie die Fama ſagt bereits früher durch den Ein: | nif wurden zur Stunde noch keine Abgeordneten des Kantons 
marſch und dad Verweilen der Polenichaar im Frübjahr 1834 | Wallis aufgenommen, weil deren von beiden Theilen desfelben, 
in zweideutigen Muf gekommen, _ £ feine aber vom ganzen Kanton atcreditirt werden konnten. 

Seit geftern ift (wie bereits erwähnt) bie Tagſatzung in | Die Erg über Zulaſſung oder Ausſchließung diefer Deputirten 
Zürih verfammelt; die Mehrzahl der Deputirten befteht aus I mard auf die zweite Sitzung (2 Jul.) verlegt, und wird ale: 
Männern, die der Entwidlung der freifinnigen Inftitutionen | bald au zur Behandlung der Hauptfache ſelbſt führen. 
günjtig find, und ber gleiche Geift waltet in den meiften Ju— *) Wir werden es in ben Perſonalnachrichten nachtragen. 


Perfonal: Nachrichten. 


Givildienftnahrichten. Würtemberg: ernannt: der Prof, | Univ. Dr. Reinhardt, ber Geh Urgivar Perf. Finn Mage 
der Rechtswiſſeuſchaft Dr. Sweurien in Türingen zum DOTrib, auffen und ber Prof. Rafn in Kopenhagen zu w. Etatéraͤthen; 
Rath; dir OJuſt. A. v. Meurarh zum Kath beim Ber. Hofe | Preußen, ernannt: der Prof. an der Univ. zu Abnigserg, Dr. 
in Epfingen. Baden. Der in Rio de Janeiro anfäflige, aus ter Theol. Frietr. Ludw. Siefferr, zum stem Hofprediger an der 
tem Großh. Baben gebfirtige Bachhaͤnbler Eduard Rimmert iſt Burgfirge dafeloft; ber bish. Pfarrer Dr. Movers in Befum 
von ber großb, batiſchen Reg. zum Eonful daſe bſt ernannt werben bei Bonn zum o. Prof, der bidlifchen Exegeſe an ber kath. theot. 
und bat von ber kaiſerl. braf. Regierung bas Ereanatur erbalten. Bar, ber Univ, Breslau, der Demcapitular Ratuffer sum Doms 
Hannoper: ernannt: ber rish. Prof. De. Abſter in Riel zum dechanten in Breslau; der Schuleninfpertor und Stabfpfarrer Bar, 
Eonf. Rath in Stade; ber Geh. KRanzleisRathb Niemeyer hat dem v. Plotho in Neibe zum Domberrn; ber Geh. ORechnungsrath 
Rang von Generalmaforerhalten; ernannt: per Stabtrath Hepmerin v. Schaper zum Prifibenten ber Rey. zu Trier; carafterifirt: 
Danzig zum © han, Vice-Sonſul dafeloft; Hamburg: ter Med. ber Prof, an der Brest. eo, tbeol. ‚Bar, Dr. Böhmer, as Eonf. 
et Chir. Dr. G. Batau zum Hofpitafargt am dert, Aily Rranfens Rath; Defterreic: ernannt: die Bonn. P.of, Lodovico Nulıo 
baufe; Dänemark: ernannt: der Prof. am ber Sopenbasener | und Dom, Roffi su Kauonikern in Bergamo, 


Hhein- und Yſſel⸗Dampfſchifffahrt zwischen 
Amſterdam und Köln, 


Das Dampfboot „DRUSUS“ fährt in den Monaten Zuliud und Auguſt, 
jeden Sonnabend Morgend 6 Uhr von Köln über Arnheim und Rampen nah Amſterdam, 
jeden Dienftag Mittags um 2 Uhr von Kampen über Deventer, Zütphen & Arnheim nah Köln, 
und außerdem macht das Boot in der Imifhenzgeit woͤchentlich noch eine Meife, und zwar 
jeten Montag von Rampen nah Arnheim und 
ieden Dienfkag von Arnheim nah Kampen. . 5 
Die Verbindung zwirhen Amfterdam, Kampen und vice vorsa wird dur ein täylihed Damsfooot unterhalten Diefe 
" Fahrten fteben zu Amjterdam im directer Verbindung mit den Dampffchiffen zwiſhen Umfterdam, Hamburg, Lübed 
mb St. Petersburg und vice versa, welh: am 5, 10, 15, 20, 25 u. 30 jeden Monats von Amfterdbam nah Hamburg 
und am denfelben Tagen von Hamburg nah Amſterdam fahren. Gleich nah Ankunft in Umfterdam fönnen die Paſſagiere 
üder Haarlem nah Lenden, 8’ Gravenbagn, Delft un) Rotterdam, fo wie bei der Ankanft in Zwolle nah 
Oroeningen, Almelo und Enfhede per Diligence befördert werden. Bon denfelben Octen fährt auch ein: Volt, welde 
Su un u Kampen eintrifft, um mit dem Dampfboot nah. Deventer, Zutphen, Arnheim, fo wie nad Amſter— 
em zu fahren, 
Bon Köln aus treffen die Meifenden mit bem Dampfboot „DRUSUS’ am eriten Zag: zu Arnheim, den zweiten zu 
Amfterbam en. 





lom ⸗cc;c) 








1647-49) GSdictal⸗Citati ben fonft nach alerbdefler Verorbnung vom B. Exhuldenwerfds Capitallen 
[ f ] ctal Citation, 10 October 1810 für fraftlos eifläre we.den Bunde : Eapital: 
die‘ Amortifationg über zu Werluft | würden. s) für chige Gottedbäufer KatıMr. dı2 
ur Urkunden von Staaté-] Die Urtunden find: ad 1090 fl. zu 21, Proc, Zinszeit s Mos 
ffiv-Eapitalien für Stiftungen 4. Zinszahlamıs s Anteben: vember de anno 1025 auf den Martt 
betreffend, 4) 5* 8— — — “ring; EN 

richt v a at.sYir. 5 adı . Aeltere Kands Anleben: 
nn — —— für au Pro: Binszeit 4 Nov, d. d. Nos- 1) für obige a ge 
J 5 er ; ad 800 u 21a Proc., Zinszeit , 
um Inbaber mambeseigneter Urtumden aufge | - 9) für bie Borteähäufer des ehemaligen vernder de dato 28 Moprmder 1721 auf 


ferdent. biefelb:n d k 
aınerbalb fehd Monaten a dato Gerichts Airling Kat Nir. 4 a 500 fl ten Marft Aibling ARE, v7 
Lierons um fo gewiffer vorzuweiſen als dieſel⸗ —X — —— — won — J April 


* d. as Eæ— ur auf Siamunb La⸗ 

ern au; 

6) für obine Getteahauſer Kat⸗. Mr. 1869 
sa, * ‚Proc, Bindgeit aa Ju⸗ 


d. »4728. aufe ven 
mar Aintina; 


N —F —— Gorrrsbauſer Kat⸗⸗Nr. 806 
— le Pro, Zinsen Men 
4 4 Mai 1751 auf demleiben ta; 
» ger ob. ——— ee er 
200 7 re, Zintyerer 
— —— NMNevemeer 
den elben mar; 
9) für obige Gottesbauſer KENT 3501 
dr wre P dc. Indy ur 
nius.d. r 10 Tomas 47525 
Hofiahtamts = Eapirat? 
‚oblae" Bär ätnhufer Mat. r Mir: 52 


a mals Peoc. Binszeir a No⸗ 
vernber 


- ann0- 1617 Aue bruch aus 


E, ur Wotf’ SIR OR“ Mazxt 
sro ft. m * * 


Gi — — 
ee 
vr. 34 2 —9 
—— ———— 
42) 5 — —— 
"sw ad — Fir — 
Sctober· d. d. — —— en 
45) yon bie — Gerichts Alb ina Kat,r 
Mir. b0.0d ze zu 280 Pıoc., Zimdgeit: 
. 4 Dcteber 35 — 1:05 5 
D. 1%, @tewer: Anleben vom Jahre 1798: 
4 n die Kirche Berbling Hat. er, 3511 
iz — m, 5 pi zu 4 Bio Bin: 


— —8 d. x Januar teoo auf 


Hofmart Gifapaman 


45) =. mies Alb ling ate⸗ 
Te N. 55 in 2 pr. u 
* — ‚0 Mai d. d. Mai 
—F 


Pre * Kam — Miet bach 
Nr. 5m zarfl.‘ Sp. zu 
: ‚Dr Fer 10 — d. 0 Ma 


E. Srinzamts+ Hniehen+ 

—* — sie Kerche Miittenfirchem Kat: Nr, 
a fl 6 dan Vroen Zindyerr Detor 

F us auuar 4708 5 


—— 
a) Fire s ‚Saint: 
200. zu  Busgeibe ir 


de anno gt; * userud aus 2125 fl. auf. 
die Axchen Werts ‚Wieling ; 
b) ditere Anleben : 

49) für tie Hırae Heifendorf Kat.⸗Nr. 
4559 ad 200 fl. au vba Proc, Jundgeit 
41 März d. d. sı März tiiwauf Anord 
Michael Reu; 


20) fuͤr die Arche Heltenderf· Hat Ar.“ 


2905 ad 00 fl. zit 2%. Vroc. Zımbaeit 
5 Wprit d. d. 5 April 1730 auf ben 
Marte Abbling; 

21). Dauprcaffas ober Mircen s Artchen 
vom Zalme' 1n05- 5 ffiridie Mirme Hel⸗ 
fendborf un fiie.ınt ad nofk ann sph 
ER Yeonr dindjei 25 Twins. d. d. 

Ja nuar 1806. 
rvitee den Oo Mat ınsaı 
— Landgericx Aibling. 
ESchmid⸗ Lan drichttr 


[2556-97] Rottweil 


im Koͤnigreiche Wuͤrtemberg. 


Auf Verlauaen wird, dem Vuchdructevei— 
Zabaper Englerth per bezeugt, daß rei ber 
ern ibm ams»griivgen Inge vorge ommenen 
char en⸗ Laute auen fich Für im ein günnins 
uno gie, Iene Slaublger ein befriedigende Re— 
ultat ergeben hat, in tefien Grlye Englerth 
n vie Geibft: Ada imſtration feined Bermdgent 
wieder eingif gt wir. 
Det 20 Tumins 16504 
KAbnigtiyes Gericts: Yioturlat, 


Manmmel. 





“1755 7 aufn 


Var 700 ad 





1468: 
(2500) ImBerlagerer Matth. Nieger gen Ewphandiung.in Augsburg if erfgie 
men und im allen: Bugpbandbaungen vorrathig: 


# Heife 


La Trappe nach Kom; 


von Maria Joſeph von Geranıb, 


Noriund General⸗ Vnoe nrater des Trappiften: Ordens. 
Aus dem Franzoſuchen Überiekt 


Sr datt ——— um; 
ter Auflagac. 


Ausgabe auf feinem Velinpap.. ke Portrait Sm; Heilighrit: Papfl Oregor XVI. 


gi 8. 17 —2* imrelea. Umſchlag breſch 1 fl. 12 fr. oder 18 gr 
Dis ehrwärbtiacmP. Geramba Eaniften Aand n in Drutichlanb wegen ihres rul er ee — 
ger Tiefe des Srmürte mir Wahr cit mo Kiene arbmenben Getfled m semen_ viele 
Una in diefer Garnft, weissersorglüofin jenen Auiontbalt zu Rom-im: Frühjaber in 
Ka Anime bei dem heiligen Bateı, feine limerretungen mit bimielnen, fo wie viele o 
Ike — 4 ir welrterfimten von ke Gegenftande bat, werden tim bie 
der finten. erfte Autlage mern zwe naie n verariffen. 

Dis iranwbife. Original tofter 5 fl. — D de even fo elenant ausneftattete beusfche Munde... 
gabe tonntr nur pet.dem äiorrfidtliahenm vrohm Akfage in Dertilond_fo billig Zn 
as die Trenr und Borienommeit die ſer Heberfehung.tenifit. fo hot der 
Thum ferne Kennm fie der franzefliaen E price feweht. als and feine Betmandıheit tm 
Rehenden Be urfaren Style berens bien blertleberfegung: der Synodal⸗Reben ER 
Gtewmter ermront- 





—— 


[212] Bet Mistostn & Tatowit in in Leipzig erfgen fo eben und iſt burg alle 
Buchhandlungen zu "Sti * 


Kritifche Beleuchtung 
von dem evang. zug * Ki AR. 9. Kraufe 


katholiſche Kirche und ihr Oberhaupt 


gerichteten Unfhuldigungen, 
Demfelber 
als: eine Erwiederung: auf fein. Sendſchreiben 


gewidmet vom-- 
Detan Saurentius 18. Exande; 
Prorfie zu Schmmin a. d 18. im Brofberioathium Po’cıt, 
®r.%. 12 Bouen geb. im Umſchlag. 12 gr. oder 51 Er. rbata 

Dieſes Wertchen wird unter den in neuerer Jet tatholi cherſeits herausgeged mem wolemiichen ı 
Scahristen unſtreuig eine eyreuwerthe Stelle einnehmen; denn der Todes Er Ne 
von feinem Gegner in Mamtierlien an einander gereitten, argen die Pe m ii sr 
Darrisnpinesiameen Hefantbigumgen nicht bIch zurkeneretelen, fondern durareineireichimftige 
Begaanabmesanft die heil. @christ. die beit. Bier, Eonchtienbeidräfe u. f. mw. md namentlich 
auf een Gchrutfieller, fo weit es der Umfang biefer Edtwift verhtattere. grändlin wider— 
Teats Auch iſt dieſes Wertchen mit bim Smvrimatıe zweier home geiſtlich Obervrebdrden vers 
ſehen. Es dürfte batfelee nicht nur ffir itheiiten fendern aid für — wetcher· 
wiſch⸗·n Ktahrveit und Bornrthenen unter ſaretden weitem: eine intere ſante ecrure ſeyn. 


* Süddeutſche Zeitung 


Es iſt nun ein halbes Jahr, daß der vo malize wihtemberv.. Landbote unter feien 
nem jetziarn Nanem und am feiner jehigen Form erſchein⸗ Wir glauben; Dem im 
dem: Nenjadrpri ſpectus dargeleitemw Via _ ren befolgt au ba“en, und die ſeigende 
Theilnapme ces Pahli ums im Norden und Saden unieres deutſchen Ba erlınded life nad" 
uter tie Dwemaßigkeit desſelden und. ben Wertbi des Blattes feinen Iweifch Dass 
Streben der Medaction, alle wichrigern fragen ter Gegenwart in dad In ereſſe bed“ 
Leſers her eingu⸗· hen ind dadurch die Eibdentite Zettang zu einem würdigen Deiäne 
der De; eutlichkeit im Sinne des <onftitutionel literalın Princips, des vermänftiaenn 
Tenfens, und der nah allen Er en fortfäiriisenden Aurllarımg zu erdeden, iſt nich 
otne Er olg geb irber., Bir | baben vice Driyinslcorrefponnnmgen geliefeer, und ep} 
baben fih noch viele achtungswertbhe Mann r angeboten, dem ausgeſprechenen Swedi 
Durch ihre Beiträge au fördern Damit nun die Mevaction durch den Maum weniger. 
beenat sen, haben mir Das Forwat des Blattes bedeutend vergrößert, Die von un 
dadur d aus neue gebrachten Opfer erbeilhen aber aub ıine VPreiserböun:, weßba b 
wir den Preis, vom ı Tulms ın, auf vwiertiljabrig ı fl, rbein., gewiß außerorbenriide 
niedrig, feſtſetzen. 

Man abonnirt bei dem zundcit arlepenen Poſtamte; auch nehmen ſammtliche Bich⸗ 
banbinnuen B ft: lungen auf unfer Blatt au. 

Stuttgart, im Juntus 1330. Hall berger'ſche Verlagshandlung. 





ins) Am Vertog von d und’ Aus 
—* Berthes in — —— en 
Aeneas unddiePenaten. Die 
tatlichen) Woitsreligionen unter dem 
Einfluß der griechiſchen, dargeſtellt 
vor Rudolf Heinrich Klauſen. Erſter 
Band 2 Aeneas in griechiſcher "Enge. 
Mir zwei Kupfertafeln. Hamburg u. 
Sorha. 


Das angezeigte Wert verfolat-.beir Bearifis: 
“treid; der tm elamiichem Aetaiter der römriaen 
Sirteratun unter poricaſcher Hut Marion das Jırs 
ereffe der beruͤbnte ſten Dieter erfüllt und jur 
Berbereitung auf das Chriſtenthum anitaewirt; 
bat in..feinen ‚Urfprlingen aus brilichem Got⸗ 
teöbienft und poltertfi ntmer Ref xion in Mein: 
hen SGriecenland und Train. Es if feine 
Anigote die ver-anichnen, am jedem Orte been: 
«dern YUnläfe. ber Emißebung --und-eben im die: 
er Mannifaitiafiit bad Analoge, woburd die 
erfhmelsung berdeineführe ift, nach zuwe ſen. 
WBadron vem Melisiondsorftelungen der Kati: 
mer und der mit innen verwandten Mölter tm 
anittlern.nmnd jühlimen Jıalten erbalten ifts bar 
‚ser Berf.mbalimft wolfändia zu verarreitin 
und mit. Drvransiehung der eiaenthllinlinften 
bıntiasen MReitsiontbenriffe das Hauptgebäude 
der ömiihen. Staatörzligion. To weit es nadı 
Beuantiin thamiim war, mn jeidnen gejumr, 
Drasadngig ift ev dadel bemüht gerwefen. mur 
auf pertätigte Borſtel ungen au baum, jebe Ue⸗ 
kertieferung andyubeuten and feine über Gerühr 
zu wärbiarn. Um dieß zu veranitantichen und 
dem Bedürfriß der ven einer arbiern Biblietvet 
entfernten Prilelogen au .degeaiten, find übe rall 
bie. Beleaflellen , im, wittisen_ Bällen. wbrtf ch 
anaeführts: Für ein arbüeres Duptien an: dürfte 
bie gruaue Beobachtung Des  Hudnıunies,- den 
vrrichtebne Bbiter mit ben Gegeuamien ibrer 
Bildung pflegen, ‚von Intereſſe ron. 


D r zweite Band: der latinifche Aenea, 
iſt unter der Preſſe. 


[2191] Bei Imle Riefching in Stutt⸗ 
gart ift fo-even erſchienen und vorrätpig ın 
allen Buchhandlungen : 


Epanijches Lefebuch zum Schul⸗ 

“and Privatgebrauch, nebſt Wörterbudy; 

von €, F. Poffart. 1fl. 30 fr; rhein. 
oder. 21 gr. 


Die trefflihe Auswahl der ſchoͤnſten und ins 
tereffanteften vlaflıfayen Eriicte macht dieſes Leſt⸗ 
bu jedem, ber viel des Herrlichen und Lehr⸗ 
reihen aus her ſpaniſchen Littexatur in Rärje 

» beifaanımen woͤnſcht, ben Aufaͤnger im dieſer 
Sprache fowohl, ald dem Neifem, zur rolil&onm: 
nen Gabe. _Befonders ana machen wir bie zahl: 
reichen Beliger ber ſpaniſchen Grammatik dedr 
ſelben Berfarferd darauf aufmertſam. 








[236°] Bei Karl JRlemann in Berlin 
int fo eben er chlenen umd durch jede gute Buch: 
handlung zu bepeben: 

Berfuch einer Entwicklung der 
"Sprache, Abitammung, Ge: 
ſchichte, Metbologie u. bür: 
— Verhältniſſe der 

iwen,2ätten,@eitenzec,, 

von J. 8. v. Parrot. Meue Aus: 
gabe ‚mit Karte und PolpglottensAt: 
las. WB olftändig in 4 Heften, ſauber 
broſchirt 2Rthlr. 
Ein Wert, welches Männer, wie Abel 
"MRemudat, Boint, Wachter, Böttiger, 

Schloſſer u. U. als el fiir anerkannt haben. 

bedarf fener weiten Cinpfchlung.  — Der 


ge überaus I Yrris wa» dae allgemeinfte 
kung. sch. Buches boffentlich berdrdeun, 





„1463 .- 
[2049-54] Best-nollftändig 
im im der Metler’isen Buchbanstuma im&tmttrart erimienm bie, auf-bem weißeſten 
fatinirten ier mis. neuen Mettern firgfälsigft..gehrudie,imene Oeſtav⸗ 


——— E. J. Mal wer s 
ſänmmtlichen Romanen, 


berſetzt von 
Friedrich Motter und Guſtav Pfizer. 
Zehn Bände. ar. 8. geh. 

Der ſehr billige Subferiptionsrreisunen 1.XChlr, oder 1 fl. 45 8% rim, für jeden Ranb"vor 
kno bis 550 Detepfeiten.bietor fiir Mbmehmer des completen Werts noch Furze Zeit offen, 
Einzelne Bände werden nur zum Labeımreid:von 145 Thlr.oder 2 fl. 20 fr.» abgegeben. 

Aue Freunde: fhoner Ausgaben werren erfumt, durm eigene Unfiwt_ ſich vom ber 
eleganten Autnattung feloft zu Avery ungen. Zu beziehen burdı ale Buchhandlungen Deutſchlauds, 
der Schweiz und ber. bilerr. Monargie. 








[2554] Se eben in im-ber Wuftet’raen Bunbandiung in Paſſau erfzienen und durg 
alte Piichvanblumasen Deutfchlands zu besieben (mamentiich durch die FK. Kolkammn'iee Buchhands 
fona in Aunsburg.. bie Kofemaimndfung, Kindaueripe, Granz, Palm, Öleiftmann x. 


in Münden): N 
Bayern 


auswärtige VBerbältniffe 
feit dem Anfange des ſechzehuten Jahrhunderts. 
Aus gedruckten und ungedruckten Quellen dargeftellt won 
E M. Frhru. v. Aretin, 


e. b. Nitmelfter ä la sulte der Armer, Oserflirutenant und Beziris-Juſpeetor der Laudwehr 
von Miederbgvern. 


Erſter Band. 


49 Bogen auf Druckvelinparier in 2 Abtheilungen. 
Preis: & fl. rhn., oder 3 Mthlr. 8 nGr. 
Ein auf grünsliches Auellrmfiueium bajirtes Wer, welnes im nleıher Weife fortarfents im 
vollen inne des Worteß cine cie unierer Kırterarur audfflien wird, Sein Wertı Sird dadurch 
erhdut, baß die archimtifchen Forſchungen des. Defallers es durch viele und de deutende neut 
urrundliche Hufbelungen vereiwersen, weühalb ed jedem Geſchichtsforſcüer fo wie jebem Diplos 
maten ıumentberriih feun diwile.. Umter dem beigefloten Urtunden wird vor Auein ber Briefe 
wenfel Kurjürft Diarimilians I mit dem. berühmten Wallenflein — aum erflenmal, und r 
serveu mac en D ininolien im f. Reichs wrchiv abardructt — ben WHefhichtsfreunten wiutommen ſeyn . 


[2575) Bei Julius Wunder in Leipzig erſchlen und iſt in allen Buchhandlungen zu 


aben: 
Homers Odyſſee, 
als deutſches volksthuͤmliches Kunſtwerk 
für Schule und Haus. 
Aus dem Griechiſchen 
in Stangen überſetzt und erläutert 
von Dr. W. K. Ferd. Miune. 
Preis 1 Rehlr. 


[257:] Im Beilage von Bernh. Tauchnitz Juum. in Leipzig IN erſchienen und darch 
alle Sughandlangen zu bezithen: J 


Staatsrecht 


des 
Königreichs Sach ſen 
mit Einſchluß 
des Privatfuͤrſtenrechts und der voͤlkerrechtlichen Verhaͤltniſſe, 
fpftemasifh dargeſtellt 
von 


Friedr Milbaufer, 
Neferendar in der 8. ©. Gererals&cmmifion für Moldiupgen und Grmeinbeitöthrilungen, 
In 3weißänden. 
‚Erfter Baud. 
‚gr. 8, broſch. Preis; 1 Rehlr, 18 gr» 
* Der jmweite Band wird in furzer Zeit folgen. 


©r. 8. 

















— er * 
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157) In ber J. ©, Eotta’fgen Bud handlung in Stuttgart it erjnienen: 


- Das Ausland, 


Ein Tagblatt 
für Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


Monat Junius 1839. 


Größere Aufſättze. 


Mobtau I. Man der Stadt; Etagen; Panart. I. Der Kremt,_ M. Die Marttpläge. — 
Die Venedig: Mailänter Eiienban. — Ein Ausflug am die Ufer der Ehrfee im Jahre 1329. ter 
Artifel, umbd Ster Urrifel: Mücreife nach Dataca. — Die Fortfegung des Gflavenbandeid. — 
Die Ruinen von Anni. — Ueberſicht des ruſſſſchen Unterrichtämweiens in den tegıen fünf Jahren. — 
Die Neger Auf Jamaiı — Sitten in Indien: Heuratbsgefchiaten. — Die Stellung des Zeud 
‚ anf ben peryepo'itaniihen Inſchr ften. — Degeneration ter Race in England, — Das wide 
Hornvieh In —— art, — Franzoiſche wiſſeuſcha tliche Expedition nach dem Norden Eu: 
ropa’d. — Uuſtra ſen: neueſter Zuftand von Neu⸗Suürwgles; neuere Verbaltniſſe in Bandıemenss 
Sand, — U die alte Geſchichte Aeghopten?. — Er. Pierre und Miqueton. — Manfer: Betrieb: 
famfeit. — Briefe über Sibirien IT. — Eine Ecene in Sydney. — Apoiogien und Wolfderzäbr 
In im Indien. — Die beifiitien Befensinder: Mädchen ın England, — Das Wuralishift: — 
Bi aufaurte Orte: Ommmanbel, — Aphorismen ans der VWöfer: und Länder: Runde: Die 
ndianer in Guatimala, — Ausflug von Surarayı nach Mabura. — Bemerkungen Üter bie Ber 
völferung von Lima. — Gefellfharr ver Kandbefiger in Bengalen. 


Ehronif der Reifen, 
Reife von Konftantinopel na Augora. — Reifen in der Bretagne: bie Landſpige Ray und 
die Inſel Sein. — —— des Nevado be Toluca. — Reiſe nach der Quelle des Watulua 
in Forida. — Beſuch der Hoͤhle von Caripe. — Baron Korfs Reife wach Perſien. 


Kleinere Mittheilungen. 
Ueber die Bemalungen der achitettoniſchen Denfmäler der Briewen. — Eiſerne Garten nbbel. — 
Karte zu Deaſe und Gimpfons Reifen. — Botterie podophile. — Der Tacazye im Semengebira. 
— Die Stadt Kara Higar. — Deutfae Miſſion zu Wanga’or in Indien. — YAneritantie Mil: 
fion in Mabura. — Der Niefendamm in Irland, — Miscelen aus indiſchen Jonrnalen : 
un ug zu ersten nn; Kroͤnung des Haifers von Deltiz Sag ın Heide abad; neue 
Hari : Magazine of ihe Indus; große Wärme am Ende des vorigen Jahres in Ealcutta ; 
ung von Dampfbeoten für den Indus; neue Aufregung unter den Bild; Monatds 
ſchrift in mahrattiſcher Sprache, — Nachricht von ten ausgewanderten Boerd, — Der feine e als 
von en. — ba des Grafen von Eafte'nau, — Mindrrfe — Nachricht von dein Sta: 
turforfper Botta. — Blindenjournaf, — Vorflellung flavifser Bditer von dre Pet. — Wirtungen 
der Dewäfferung in Perlien, — Altes Grab zu Arrak. — Altagyptiſche Manuferipte. — Unter: 
ſcher Bulcan in der Mäbe ber Linie. — Eouriernachri ten, — Pfropfung von Birnenreiſern 
auf Mifprlsiume! — Manfreaein ter hollaͤndiſch- oftındiiaer Meaterung genen die fremben 
Mifionarien. — Merfwärdiget Ansfallen der Haare, — Erdbeben in Gavoven. — Bibel in den 
Süd’ eeſprachen. — Miffionenaaninten ans Abyſſinien. — Erſcheinung einer neuen Tuſel in ter 
Saͤdſee. — Warietät des Menſchengeſchlechts in Indecine. — Leber die Purpurfaärbung der Pd: 
nister. — Eisting der geographiſchen Geſeuſchaft in Lenden. — Bewahrung bed Eiſens vor Roft, — 
Ueber Eifenbabnen im den Städten. — Alter Harn, — Bualcanſche Eriheinung bei Balmraifo. — 
Krötenreaen. Die Siadt Xamhus in Kleinafien. — Foſſile Hatfuichgäkme. — Ale Hindu⸗ 
müngzen in Eev’on. — Dürre in Reuſuͤdwales. — Holspflafter in Kondon, — Modlemitiine Bes 
»ölferung in Toulon. — Lieber bie ruſſiſche Eurfivfaprift,. — Alte Thitrgeſchlechter in Suͤdame⸗ 
rita. — Ungebeure Dampimafgine in Gernwallis, 


Inhalt bes Kitteraturblatts. 


Die fochale — und Bedentung ter Litteratux bei ten Mölterm der Jetzteeit. 
Artitel, — Der bidbe An 


Zwriter 

abe. Bon Morbswortb. — Der Auffeher der oͤffentlicher Bauten unter 

Graf 3. Kapodiſtrigs. Der Poltzeifpion. Spottgedſchte von Soutzos. — Der Menfh und das 

Geld, Bon Emil Souveſtre, — Die Opfer der Geſelſchaft. Won der Gräfin von Bleiſngton. — 

Ueber Ehateaubriands neneNe biftorifde Werte, — Et. Marc Birarbin Aber Bolraire'd Tungfrau 

ae — Mene Hätte. Bon John Wilſen. — Lella und Mebſchnun. — Graf Kavier be 
aiftre, 
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Der Agent Marl Posselt in Karlsruhe, 





(22235) — bes Haushalts ift als 
ein ae: et, in einer zten n 
Auflage erſchienenes Buch junger Hans 
und Speiferwirtben zu empfehlen und in Mırg 8: 
I) bei Kollmann — Stuttgart bei 
ünden bei Palm — Wien bei Gerold 
haben : —* 
Neueſtes allgemein verftändliches 


LT Kohbud, 


ober 


1510 gründlide Anweifungen zum Kochen, 
Braten, Baden und Einmahen, zur Be: 
reitung aller Arten von Gelees, Marme: 
laden, Gremes, Vafteten, Puddings, Au- 
hen, Torten und feinen Backwerken, der 
warmen und falten Getränke, zur Beſor⸗ 
gung der Vorratbsfammer und bed Kel- 
lerd, nebft einer Anweifung sum Trandi- 
ren. — Ein nuͤtzlicher Rathgeber für Haus: 
frauen und Köchinnen. Herausgegeben 
von Louiſe Braun. Dritte verbeiferte 
Auflage. Preis 1Y, Ihr. oder 2 fl. 15 fr, 
Ernft’iae Buchandlung in Quedlinburg. 

er mach ter deutlichen Darfteilung dieſes 
Buchs Speiſen und Gerränfe bereitet, wird 
finden, daß fit Mies fo verbäft, als bier dar⸗ 
eſtellt in, und daß ohne vergebliche Ber—⸗ 
nche alles ſchmackhaft ausfällt. — Auch iſt 
von allen bis jetzt in einem Band erfchienenen 
Kochbachern dieß dus volftändiafte. 

Das ift das Urtheil einer erfahrnen Haudfram. 
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„ lit dans les Journaux de 
Paris: Mme, Ve, Chartier, rentiere ä 
la Feri& sous Jonsrre (Seine et Marne); 
Mr Matras, proprictaire a Bussy (Aisne) ; 
Belonis, le weri cwploye chez le roi, 
run de Sovres 58, migrainiques au dernier 
degre; Mme. CIaude möre, rue du puits 
; Be eolonel Merat, rue Gaudot- 
Mauroy 38; la fille de chambre de Mme. 
Hurel, rue de Babylone 27; Bouehe 
ä Seroy, pres Sens eter, atteints de surditd 
des plus invelerces, viennent encore d'ötre 
gueris par le traitement du Docteur Mene 
(Maurice). Sa Brochure, je edition, con- 
tient ses decouverles et les documens pour 
se guerir soi meme de l'une et de l'autre 
sffection. Prix de crt ouvrage 4 fr. 65 Cent, 
Depöt chez Mr. Claude Leipzig; Gott» 
hheif a Hambonrg. 


2119-21) Zwei Apotheken 


im Königreich Bayern find zu vers 
Faufen, 


Eine aut eingerichtete und gangbare U 
thete in einem ſchdnen Martte der Oberpfalz 
um den Preis von 41,000 fl. — 

Eine Stobtapothete mit Realrecht in einer 
sehr fchönen Gegend tm ben Preis von 50,000 fl. 
Näheres unter ber Chiffre B. A, durch die Expe⸗ 
dinon biejed Blattes auf portoireie Briefe, 





| Kanf-Gefud). 


Eine freauente, mir Mealrrcht‘ verſehene 
Mporbefe in einer Stadt des Oberbaveriſchen, 
des Nederbayeriſchen oder des Scowaͤbiſch⸗· Mens 
burgiſchen Kreiſes wird zu faufen geſucht. 

Luſthabende Vertaufer wollen ibre Aners 
bieten mir Angabe ter Zugebdrungen, der jähr- 
Tippen. Brutto:Einnahme, und der Forderung 
dem Untergeichneten mir dem Kaufe Benuffiags 
ten bald zufommen Knien. 

Münden, am ı Julius 1859, 
Rossmann, Fönigl. baver. Advocat, 
Theatiner:Cenvapingrrfiraße Nie 13, 
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AUGSBURG. Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Eupedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl, 
84 k. für des ganze Jahr ıd fl, 
a5 hr. des mi. Fulses oder ? Thir. 
asgr.sächs. ; u * wärts bei 
der hiesigen MH. erpostamis- 
Zeitun; on dition, Aa a für 
Deutschland bei allenPostämtern 
ansjährig, Baibjährig und bei 
eginn der 'sten Hälfte jedes 


Montag 
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Südamerifa. In Buenos-Ayres die franzöfifche Blofade 
auf die argentinifchen Häfen bes Dreans ausgebehnt. — 
Portugal. Liffabon 24 Jun.: Ankunft des Herzogs von 
Sachſen Coburg und bes Herzogs von Nemours. — Spa 
nien. Rüdfehr des framzöfifchen Botſchafters nach Paris. 
Auszüge aus den aufgefangenen carliftiichen Depefhen. — 
Großbritannien. Grflärung über bie amgeblihe neue 
Beleidigung der brittifhen Flagge durch die frangöſiſche. — 
Franfreich. An der breitägigen Discuffion über ben Drient 
nimmt fein Minifter weiter Theil. Die Kammer bewilligt 
mit großer Mehrheit die 10 Millionen. — Niederlande, 
Die velgiſche Flagge in den holländischen Eolonien zugelaffen. 
— Deutfhland. Stuttgart (Wahl des ſtändiſchen Aus. 
fhuffes) , Karlsruhe (Militärbubget), Hannover (eine Un- 
terfuchung gegen alle Wahlmänner der Reſidenz angeorbnet). 
Preußen. — Defterreich. Abreife des Erzberzogs Al- 
dreht, — Türkei, Die franzöſiſche Bermittlungsnote 
dem franfen Sultan gar nicht vorgelegt. — Syrien 
und Aegypten. Neue Poft aus Alerandria bis zum 
19 Zum. Dfficiefle Eorrefpondenz von Mehemed Ali und 
Hafis Paſcha. Nachdem erfterer Befehl zum Angriff abge- 
fandt, befiebft er in einer zweiten Orbre Stillftand, falle 
das türfifche Heer fih zurücdziehe. Ein franzöſiſcher Abge- 
fandter überbringt dieſen Befehl. — Handels- und Börfen- 
nachrichten. — Beil, Die griechiſche und lateiniſche Kirche, 
— Nede zur Eröffnung der ſchweizeriſchen Tagfagung. — 
Franzöſiſche Deputirtenverbandlungen über Algier und ben 
Drient. — Erklärung der HH. v. Rotteck und v. often. 


Datum der Börfens Loron 1; Paris, Wien 5; Branffurt a. M. 
5 Jul, 


@üdamerifa. 


(Times) Der letzte Pofteinlauf aus Buenos⸗Ayres 
benachrichtigt und von einer neuen Interpretation und eimer 
böchft anffallenden Ausdehnung der franzöfifhen Blokade des 
2a Pata-Stromes. Beides verdeutlicht fih am beiten durch 
folgende, von Hrn. Yaradere, dem franzöfiihen Conſul in Mon: 
‚tevideo, an Hrn. Hood, den brittiihen Generalconful-dafelbit, 
‚gerichtete Note: „Franzöſiſches Conſulat in Montevideo, 13 
Mär. Hr. Generalconful! Die über die Flofade-Erflärung 
des Eontre-Admirals Le Blanc, die ih am 4 April 1839 Ihnen 
zu übermaden die Ehre hatte, erhobenen Zweifel bedürfen einer 
Aufbellung von meiner Seite, damit jede Reclamation amd je: 
des unglückliche Mißveritändniß vermieden werde. Als nah 
Erihöpfung jedes mögliben Mittels der Güte, um von ber 
Migierung von Buenos: Apres gebührende Genugthuung zu er: 
langen, die Megierung Sr. Maj. des Königs der Franyofen 
endlih die Blokade beſchloß, geſchah es offenbar nur In der 
Abfiht, den General Mofas durch ganzliche Abſchneidung aller 


Allgemeine Zeitung. 


Hair allerhöchften Privilegien. 


x 


Semesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alesan. 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro. »8 und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k k. Postämtern zu Bregenz, 
» Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum riner dreispaltigen Co- 
lonel:Zeile mit g kr. berechnet. 


8 Julius 183%. 









TE Rem — 
der Hülfsquellen, die er aus dem auswärtigen Handel zur See 
bezog, zu vernünftigeren Gefinnungen zu brinjen. Pe 
ſchraͤnlte man biernach die Blokade auf die Küſte des Mio 
Plata, fo würde fie ihres Zwecks verfchlen und bloß den 
am Ocean gelegenen argentinifhen Hafen ein Privilegium 
zuwenden, das die Slokade illuſoriſch machte. Demnach, Hr. 
Generaleonful, bin ich beauftragt, Ihnen zu eröffnen, dab es 
Franfreihs Abſicht ift, im diefer Maafregel die ganze zur ar: 
gentinifchen Republik gebörige Küftenftrede zu befaffen, ſowohl 
die am La Plata als die längs dem Dreean, Ich bitte Sie 
um eine Empfangsbefheinigung über gegenwärtigen Brief. 
4. Baradere.“ 
Portugal. 

Die englifhen Journale haben Nachrichten aus Liſſabon 
bis zum 24 Jun. Am 20 war Ge. f. Hob. der Herzog von 
Nemours mit Gefolge von Cadiz dafelbit eingetroffen, und mit 
den üblihen Ehren empfangen worden. Er bezog die im Palaft 
Belem für ibn in Bereitfhaft gehaltenen Gemäder, und em: 
pfing bald hernach die Aufwartung des biplomatiihen Corps. 
Am 22 langten der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha mit ſei— 
nen beiden Prinzen und feiner Prinzeſſin Tochter, Victoria Au— 
aufta, an Bord des brittifhen Dampfboots Lightning, von Ports: 
mouth fommend, zu einem Beſuch bei Ihren portugiefifchen 
Majeitären in Liffabon an. Sie wurden von ihren erlauchten 
Verwandten auf das berzlichfte empfangen, an deren Seite fie 
am 23 in der Oper erſchienen. Am 24 befuchte der Herzog von 
Nemours den- britrifhen Admiral an Borb feines Schiffs im 
Tajo, und wurde mit einer fäniglihen Salve empfangen. 
„Der junge franzoͤſiſche Prinz, ſchreibt ein englifcher Correipon: 
dent, macht ſich in Liſſabon durch die freundliche Urbanität ſei— 
ner Sitten fehr beliebt, und befonders das ſchöne Geſchlecht iſt 
neugierig, den „Helden von Gonftantine” zu ſehen.“ — Die 
Gortesverhandlungen in der lebten Zeit, nachdem die Megierung 
zur Gontrahirung einer Anleihe von 1400 Gontos, behufs ber 
Deckung der laufenden Staatsausgaben, ermächtigt worden, 
waren ziemlich unbedeutend. In einer Discnffion über Ver: 
befferung der Mechtspflege fchlug ein Deputirter vor, ben Ge: 
fandten der fremden Mächte in Portugal die Jurisdietion über 
die Unterthanen ihrer Staaten zu entziehen. Diefer fonderbare 
Vorſchlag wurde von den HH. Manoel Paſſos und Joſe Eitava 
ernftlih unterftüßr, fiel aber unter fchallendem Gelächter zu 
Boden,”als Baron Sa da Bandeira fih erbot, denfelben durch— 


zuſetzen, nur müßten ibm die portugiefiiben Neichsftände dazu 


hundert woblbemannte Linienfbiffe und 300,000 Mann Trup— 
pen votiren. Einige Zeitungen fhmäben fortwährend auf Eng: 
fand, weil es dem Sflavenbandel ein Ende gu machen fucht. — 
Im Tajo lagen die brittiihen Kriegsſchiffe: Donegal, Ganges, 
Implacable, Eſpoir und Lightning; die franzöfifhen: Junon, 
LNigle und Crocodile. 


Spanien. _ 


© Madrid, 26 Jun. Der franzöfiihe Botſchafter, Herzog 
v. Fezenſac, har den Befehl erbalten, fih nah Paris zu verfüs 
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gen, und wird übermorgen dortbin ab vu Db mir biefem 
Hefcht eine Abberifung von feingt N Boten 
ift, oder ob das Parifer Cabinet alte dad Bedürfnig 
"tiefen Einfihten und Erfahrungen des Herzogs perfönlih zu 
Mathe zu zichen, verlautet bis jegt noch nicht; erſteres ift je 
doch wahrfteinliher, da der Botſchafter bereits einen Theil 
feines Haushalts nach Paris voraudgeihidt hat. Der er 
der Vereinigten Staaten Norbamerifa’s gibt ihm heute ein Mb: 
fhiedsdiner. Nach feiner Abreife wird der erfte Botſchafts— 
fecretär, Ar. Eugene Perier, der Fürzlih das Unglück batte, ſich 
bei einem Sturze Hit dem Pferde zu verleßen, als Geſchaͤfts— 
träger funglkren. Indeſſen fbird von Paris aus die bevorſte— 
bende Ankunft des Hrn. Drouyn de Lhuvs angefünbdigt, welcher 
bis zur Ernennung eines den Herzog v. Fezenfac erfeßenden 
Botſchafters der biefigen franzöfiihen Ambaſſade als Geſchaͤfts— 
träger vorſtehen ſoll. Hr. Drouon war feit Jahren erſter Se: 
eretär der biefigen franzöſiſchen Botſchaft, fühlte fih aber wäh: 
rend der Miffion des Herzogs von Feyenfac veranlaft, ſeine 
Stelle aufzugeben und fih von den Gefhäften zurüdzugieben. 
Der Umftand, daß er ſich num entfchlieht, aufs neue diefen Po: 
ften zu übernehmen, führt zu der Vermuthung, daß jener fehr 
fenntnißreiche, charafterfeite, und in feinen äußern Werhältniffen 
durhaus unabhängige Diplomat, deſſen Benehmen von jeher 
bier allgemeine Anerkennung fand, dur Feine zu lähmenden 
Vorichriften in feinem Wirkfungsfreife beihränft fepn werde. — 
Es heißt, der General Modil folle zum Generalcapitän von Neu: 
Saftilien ernannt werden, und D. Francisco Narvaez dagegen 
den Dberbefehl über die Armee des Centrums erhalten, Ga: 
brera ſcheint ſich nach der Provinz Gaftellon gewandt zu haben, 
Die Divifion Mir war am 21 im Paniza, und follte fih in 
Belchite mit der Averve's vereinigen. Parra jtand in Garifiena. 
Bon Efpartero haben wir feine neuern Nachrichten. — Die Pa: 
rifer Poft vom 16 wurde am 22 bei Fuencaliente- (Provinz Gua⸗ 
dalarara) von Factiofen überfallen, und die Briefe, fo wie ber 
Conducteur, fortgefhleppt. Die Gaceta fangt heute an, einen 
Theil der am 3 bei Vera aufgefangenen Garliftifhen Correfpon: 
denz,(morüber ih Ihnen neulich einige Andeutungen, machte), 
zu veröffentliben. Saͤmmtliche Briefe waren an den Maranis 
de Lalande in Bayonne adreffirt, der mit der Meiterbeförde: 
rung beauftragt war. Es befinden ſich mehrere in deutſcher 
ee darunter. Der erjte abgedrudte ift von Hrn, Namirez 
de la Piſcina an den Grafen Halvis de Pienne in Darmſtadt 
gerichtet, welcher ſich erboten hatte, den Carliſten 22,000 Flin⸗ 
ten au liefern. — In einem Briefe desſelben Hrn. Ramirez 
an D. Joſé Alvarez de Toledo (aus Durango, 1 Jun.) heißt 
es unter Anderm: „Der König bezweifelt nicht, daß Em. Erc. 
alle Mittel, die Ihnen zu Gebote ſtehen, anwenden werden, 
wenn, gleich fo geringe Ausſicht auf Erfolg da ift, und wenn 
Ew. Erc. ihrem Project eines Anleihens Eingang verfhaffen 
fönnten, fo würde nichts dem Könige angenehmer fepn, und 
Sie würden feiner Sache feinen größern Dienft erzeigen kön— 
nen.” — Der Carliſtiſche Finangminifter D. Juan Joſe Marco 
dei Pont ſchreibt an Hrn. RN. N. aus Durango den 1 Yun. 
unter Anderm Folgendes; „Was ung bier fehr mißfältt, ift das 
Betragen der Souveräne des Nordens, weil fie unfre Umwäl— 
sung mit Gieichgültigfeit aufgenommen haben, und ich bin un: 
trögtlich, denn ich finde Niemand, der daran dachte, Geld vorzu: 
hießen, dad doch”io nothwendig it, damit die Truppen nicht 
ermüden, die, wie Maroto in der Yunta fügte, ihre Pilicht 
thun werden, wenn fie aleich eine dreifeche feindliche Uebermacht 
zu überwaltigen haben. Diefer General it nicht mit Negri 
sufricden, fo daß fie ſchon anfangen, ſich unter einander felbit 
su zanken.“ 


nach 
[f, die 


‚m ‘ Großbritannien. 
* AN —V— 

In der furzen Sberhaus ſzung am 28 Yun, wurde die Bills 
of Erhange Bill zum drittenmal gelefen und angenommen. 
„Diefe Maafregel, bemerft der Globe, bar in der Eito ſehr 
befriedigt; die Suspendirung der MWucherdefene für Anlehen, 
bei denen Kaufmannsgüter auf dem Tranfit oder im Waaren= 
baufe ald Unterpfand gegeben werben, fo wie auf Sfenklihe Se- 
euritäten verfchiedener Art, wird den Handel von vielen Ver— 
fegenheiten befreien, und die Eapitaliften gewinnen neues Ver— 
trauen, 

In der Dberhausfisung am 1 Jul. zeigte der Erz— 
bifhofvon Ganterburv anfnädften Freitag, wo die Dig- 
euffion über Lord Broughams Volfserziebungsplan anftcht, eine 
Motion in Betreff des vom Minifterium in diefer Ungelegen- 
beit erlangten Botums des Unterhaufeds an. — Im Haufe 
der Gemeinen bradte der Flottencapitän Lord Ingeitrie 
angefündigtermafen. die neue Beleidigung der brittifchen 
Flagge in den mericanifchen Gewäfern zur Sprache, wie fie 
in Blättern von Hampfbire (S. Nr. 187 der Allg. Zeitung) 
berichtet worden. Der Admiralitätdfeeretär Hr. C. Wood ant- 
wortete: „Die Megierung bat feinen Bericht über einen ſolchen 
Vorgang erhalten, und ich babe den beften Grund zu glauben, 
daß die ganze Sache auf einem Irrthum beruht. An dem 
Tage, wo der Vorfall, nah der Angabe des Hampſhire Adver— 
tifer, fih ereignet haben fol, lag das Schiff Veſtal gar nicht vor 
Veracruz. Nach der Verfion, die ih von einem von dorther 
zurüdgefehrten Dfficier, freilih aus zweiter Hand, vernommen, 
hatten zwei brittifche Dfficiere auf einem mericanifhen Fiſcher— 
boot die brittifche Flagge aufgebift; Diefed Boot Fam unter das 
‚franzöfifche Geſchwader, und bier ward ein mericanifher Unter 
than aus bemfelben weggenommen. Capitän Glare foll dem 
franzöfifchen Admiral Vorftellungen darüber gemacht, und dieſer 
verfprochen haben, mit dent brittifhen Commodore darüber zu 
communiciren. Ob fi dieß in Nichtigfeit verhalt oder nicht, 
gewiß ift, dafi der Mericaner wieder in Freiheit geſetzt wurde, 
Die engliihen Officiere tbaten offenbar unrecht daran, daß fie 
ihre Landesflagge auf einem mericanifhen Fiſcherboot aufzogen. 
Der Commodore fand es mit Recht nicht der Mühe wertb, 
über eine fo unbedeutende Sache an das Abmiralitätsamt zu be— 
richten. Auf fremden Stationen find manche Unregelmäßigfeiten 
unvermeidlich; wollte man jede derfelben vor bad Parlament 
bringen, fo wäre dieß für den Dienjt mißlich, und für die da— 
bei betheiligten DOfficiere äuferjt peinlich. Nach einigen Wors 
ten von Lord Ingeſtrie umd Eir fr. Burdett ging man, 
auf ungeduldigen Zuruf des Haufes, zur Tagesordnung über. 

Agenten des Don Carlos find, fcheint es, in England thä— 
tig befchäftigt, ihm Zufuhr von Waffen und Kriegsmunirion 
zu verfhaffen. Am 3 Jum. Mlagten fünf Männer, Ingenieure 
und Heizer, gegen ben Gapitän eines in den MWejtindia-Dods 
liegenden Dampfboots, Waterloo, anf Entſchadigung. Sie bat: 
ten ein Engagement mit bemielben eingegangen, und bereits 
fünf Tage an Bord des Schiffs gearbeitet, als fie bemerften, 
daß die Ladung des Schiffs aus Waren beſtand, nnd Unrath 
witterten. Zudem wurden fie von einigen Beamten des Zoll: 
baufes gewarnt, die fpanifche Küfte fen wohl bewacht, und wenn 
das Schiff den Chriſtinos in die Hände falle, würden fie 
ſchwerlich ungehangt davon fommen. Darauf gaben bie Leute 
ihr Engagement auf, verlangten aber Entihädigung für die 
fünftägige Arbeit. Der Waterloo ift eim Schiff von 150 Ton— 
nen. Die Megierung läßt jest die Sache genau unterfuchen, 
und wird, wo möglich, das Auslaufen desielben mir feiner La— 
dung auf der Themfe verhindern, 
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Waris, 4 Zul. u. » 


» Der. Papft bat, dem Marihall Valée, Gouverneur von Al- 
gier, ein prächtiged, Tafelgedet in Mofait von Foftbarer "Arbeit 
und hohem Werth, in Anerkennung feines Eifers für die Reli⸗ 
gion und des Beiſtandes, den er dem Biſchof von Algier ge— 
waͤhrt, zum Gefchent, gemacht. 

Eine i. Ordonnanz im Moniteur beſtimmt die neue Dr: 
ganiſation der Bibliotbef, die befondern Functionen der Confer: 
vatoren und die Attribute des Directord-Prafidenten. Cine zweite 
Drdonnanz ernennt Hrn, Letronne, Mitglied des Juſtituts, 
zum Director⸗Praͤſidenten der. k. Bibliothek. 

An die Stelle des verftorbenen Generald Demargay wurde 
in Givrap Hr. Bonnin zum Deputirten gewählt. Der Candidat 
der DOppofition Hr. Bureau de Pufp erhielt nur 50 Stimmen. 

General Broſſard hatte nach feinet Freifprehung die Cita— 
delle kaum verlafen, als er nach dem Schuldengefängnig abge: 
führt wurde. Der General bat zahllofe Gläubiger, von denen 
einige ibn vor Gericht belangen. 

Deputirtenfammerlißung vom 2 Jul, — Die Ver: 
bandlungen über die orientalifhe Frage dauerten fort, und fait 
alle bedeutenden Nedner, mit Ausnahme der abweienden HN. 
Thiers und Mauguin, nahmen das Wort. Wir beichränfen 
ung heute auf eine kurze Analyſe diefer Sigung und werden 
Ausführlicheres nadtragen. Graf be Laborde, Adjutant ded 
Könige, befannt durch feine Meifen im Drient, ſprach für dem 
Grebdit der 10 Millionen, meint aber diefe Summe fep viel zu 
Hein; man follte der Regierung lieber einen unbefchränften Cre— 
dit bewilligen, Eine bedeutende Macht an Schiffen und Solda— 
ten muͤſſe Frankreich in der Nähe des Kriegsſchauplatzes bereit 
halten. Wenn cine fremde Hand bie Fahne Mabomeds von 
dem Serail berabreißen wolle, bürfe die dreifarbige Fahne nicht 
ferne ſeyn, jene zu vertheidigen oder zu hindern, daß fie von 
einer andern erieht würde, Hr. v. Tocqueville (berühmt 
durch feine Meilen, und vor allem durch fein Werk über bie 
Vereinigten Staaten). hielt feine Crjtlingsrede. in euro: 
päliher Congreß über, die orientalifhen Verwidlungen fcheint 
ibm feinen Erfolg zu verfprehen. _DBeffer wäre ein frei: 
williger oder geswungener Cinflang zwiſchen Mußland, Eng: 
land und Franfreih, deren Streitfrafte dem Schauplag nahe 
fehen, zur Erhaltung des ottomanifhen Reichs. Das Ber 
nehmen Frankreichs müſſe nah dem Rußlands fih rich— 
ten. Wenn Rußland feine Schiffe von- Sebaſtopol nah dem 
Bosporus. fhide, muͤſſe Franfreich fi der Darbanellen be: 
mächtigen, Wenn Rußland eine Armee nah der MWeitgränge 
der Türkei hide, müfe Franfreih eine gleich ftarfe Pofition 
auf irgehd einem paſſenden Punkt der Oftgranze faſſen. Frank: 
reich habe gegen den Vertrag von Hunkiar Steleffi proteftirt; es 
müffe immer dagegen proteftiren, durch Wort und That. Hr. 
Las⸗Caſes Sohn kündigte, ein Manufeript aus der Taſche 
ziehend, an, er wolle die orientalifhe Frage in ihrem ganzen 
Umfang durchgehen. Erſchrocken bierüber äußerte die Kammer 
fogleih die lautefte Ungeduld, und deutlich gab man ihm von 
mehreren Bänfen zu hören, daß ed wuͤnſchenswerther fep, wenn 
er fein langes Manufeript ungelefen wieder in bie Tafche ftede, 
welchem Rath Hr. Las-Caſes auch folgte, jedoch nicht ohne die 
Drohung, es bei nächfter Gelegenheit wieder berworzuzichen, 
denn die orientalifhen Ungelegenbeiten ſeyen ihrer Entwidlung 
noch fern und würden der Kammer wohl noc häufigen Redeftoff 
geben. Mach einer unbedeutenden  Mede des Hrn. Pages 
beftieg Hr. Guizot die Tribune. Es fen zu voreilig, fagte 
er, wenn man die Türkei eine Ruine, - einen Leihnam nenne, 
Seit der Wegnahme der Krim durh Rußland fen Keine 


türfiihe Provinz mehr den Staaten einer grofen europäifchen ' 
Macht einverleibt worden. ) Wohl aber habe eine natür: 
liche und freiwillige Zerſtuͤcklung durch Entjtchung unabhängiger 
Staaten ſtatt gefunden, und diefe müffe man beſchützen, weil fie 
bie Elemente eined neuen europaͤiſchen Gleichgewichts werden 
können. Im übrigen beitehe das ottomanifche Reich noch und 
könne noch heute. eine Schranke gegen Rußland ſeyn; Frankreich 
werde ald Beihüser der Türkei in Europa Unterftügung finden. 
„Rußlands Macht, fährt der Medner fort, ſtromt keineswegs 
mebr dem Drient ald dem Weiten zu. Mußland folgt der Mich- 
tung, welder ed will, und eine Provinz des Occidents wäre, 
glaube ich, ibm Lieber, als alle Wülten der afiatiihen Tartarei.” 
Zroß diefer Michtung Rußlands findet Hr. Guizot in dem per: 
fönlihen Charakter des Kaiferd Nicolaus eine Garantie gegen 
eine Verlebung der Verträge. Er babe namentlih dur die 
Raumung von Siliftria Beweife feiner redlihen Gefinnung ge 
geben. Der Kaifer dürfe, ohne feine Ehre zu verlegen, nicht 
einmal Miene machen, an das ottomaniihe Meich feine Hand 
zu legen, bevor es nicht gänzlich und von felbit zufammenge: 
ſtürzt ſey. Hr. Guizot proteftirt gegen die Lamartine’fchen 
Träume von Allianzen Franfreihd mit Staaten, deren Princi— 
pien den feinigen fo ferne liegen, im felbitiüchtigem Intereffe 
zu- einem ungerechten Gebietserwerb. Er ermahnte auch das 
Eabinet, bei feiner gegenwärtigen Politik; „der. Politik der 
Pacification und der Erhaltung,” die auch er als Minifter ſtets 
befolgt habe, zu bebarren. Hr. Berrper fhilderte die Stel: 
lung Frankreichs zwiſchen zwei entgegengefchten Intereffen: dem 
ruſſiſchen Intereffe, weldem es nah dem Beſitz Konftantino- 
peld gelüfte und dem engliihen, welches Suez befegen wolle, um 
durch Aegypten ſich einen Weg nah Oftindien zu bahnen. „Er: 
Härt euch — fagte Hr. Berrver — entweder für den Sultan 
und erhaltet das ottomanifche Meih, oder jend für Aegypten 
und macht euch dadurh einen mächtigen Allirten im Mit: 
telmeere. Uber entichließt euch zu einer feten Politif, Urne 
ter biefer Bedingung ftimme ih nicht nur für die bean: 
tragten zehn Millionen, fondern für fünfzig Millionen, da: 
mit Franfreih eine feiner würdige Molle fpiele.” Hr. Dupin 
erklärt fich für friedliche Politif und Unterbandlungen. Die 
Megierung dürfe fih übrigens über ihr Spftem nicht ausſpre— 
hen, die Kammer babe nichts Beſſeres zu thun, als die ver: 
langten 10 Millionen zu bewilligen und der Verwendung der: 
felben Segen zu wünfhen. Hr. Ddilon :Barrot hält eine 
Theilung der Türkei für ungereht und ſehr gefährlih für 
Europa. Frankreich müſſe die Integrität des ottomanifchen 
Meihes aufrecht halten und einen Eräftigen Entihluß faſſen. 
Der Bruch zwiſchen Aegypten und der Türfei ſey nur eine 
Nebenfrage, die Hauptfahe dagegen Rußlands Intervention in 
den türkifhen Angelegenheiten, gegen welche Franfreih alle 





*) Es ift unbegreiflich, wie Guizot, ber Staatimann, ber Kiftos 
riter, fo etwas fagen fann, Sein Aeuferung fautet nach dem 
Monteur with: NM ya dejä long-tems qu’aucune des puis. 
sances europcennes n'a rien onlev€ par la guerre, par la force 
ouvere, A l’empire oltoman: In Crimee est la derniere con- 
quöte qui Jui eit dte ainsi arrache; car je ne parle pas de la 
regence d’Alger qui lui elsit presque completement etrangere. 
Die Beſetung der Krim durch Rußland erfolate 1785, Wun 
verlor die Pforte aber feirdem an Rußland durch bie Verträge 
von 1792 (Jaſſp) 1802, 1412 (Buchareſt; und 1824 Beſſara⸗ 
bien, dad ganze Gebier zwischen dem Bug und dem Pruth, jo 
wie die hochwichtigen Donammändungen,. fodanı Anapa und 
was es von Tſcherkeſſeen und Abchaſſen in Anſpruch nimmt 
oder erobert bat, endlich Mingrelien, Poti, Arpalzitic, Dab Ruf: 
fand auch die Moldau, die Wallachei und @erbien als halbe 
Eroserungen betrachten kann, haben bie legten Jahre wite bie 
legten Tage gezeigt. 
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Kräfte aufbieten müſſe. Für biefen großen Zweck will Hr. O. 
Barrot die 10 Millionen verwender wiffen. Zuletzt erhebt fich 
noch Sr. 2amartine: er wünfcht nicht die Theilung des otte- 
manifhen Reichs, betrachtet fie aber ald unvermeidlih. Der 
Rechtsbegriff ſpreche allerdings für die Erhaltung der Türkei. 
Nachdem aber das göttlihe Recht der Könige vor den neuen 
Adeen gefallen, ſeyen auch die Mechte der NVölfer, namentlich 
der Barbaren, nicht mebr zu refpeetiren, und man müſſe fi im 
den Untergang dieſer Wölfer ergeben, fohald ihre Etunde ge: 
fhlagen. „Die beite Politit Franfreihs wäre — fagt Hr. 2a: 
martine — eine Allianz mit Oeſterreich.“ (Die Debatte warb 
noch einmal vertagt. Siebe unten die Entfcheidung.) 

- * Die Debatten über die orientalifhe Frage famen am 3 
Auf. zum Schluß. Hr. Jouffrov, Verichterftatter der Com: 
miffien, nahm zuletzt noch dad Wort und wiederholte den Haupt: 
inhalt feines Perihts vom 24 Jun. Franfreih müſſe die Ini— 
- tiative in diefer Frage ergreifen und zwiſchen den betbeiligten 
Mächten, wenn nicht einen Congref, doch ein Einverftändnif, 
eine notbwendige Harmonie bervorgurufen fuchen. Gr wieder: 
bolte, Rußland dürfe nicht ein ausichlichlihes Anterventiond- 
recht behalten, der Vertrag von Hunkiar Efeleffi müffe von 
allen Mächten zurüdgewiefen werden. Die Kammer nahm 
bierauf die beiden Artikel des Entwurfs an; bei der Abitim: 
mung über das Ganze ergaben fih 287 weiße und 26 ſchwarze 
Kugeln. 

Das Journal des Débats, vwelches befanntlic in aus— 
märtigen Fragen feine Worte mit Vorſicht mißt, enthält in ſei⸗ 
ner Nummer vom 1 Jul. einen bemerfenswertben Artifel über 
die Politif Frankreichs in der orientalifhen Angelegenbeit. „Eine 
Thatfache (fagt es) ift gegenwärtig augenſcheinlich: der Sultan 
ift der angreifende Theil; es ift die Pforte, welche ohne 
Nücfiht auf die Nathfchläge Europa’, ohne den Echein eines 
ernithaften Grundes dem DOberbefehlähaber ihrer Heere geboten 
bat, den Euphrat zu überihreiten, Ibrahim Paſcha nötbigen: 
falls unter den Mauern Aleppo’s anzugreifen, und unter den 
Nölfern Syriens das fchlecht gelöfhte Feuer des Aufſtandes wie, 
der anzublafen. Sie hatte im vorigen Jahr mit Franfreich und 
England einen Handelsvertrag geichloffen, deſſen wahrer Zweck 
die Schwähung oder der Untergang des Paſcha's von Acgopten 
war, und deſſen Vollzug die engliſche Negierung, welche die 
Anitiative ergriffen hatte, mit größter Etrenge zu fordern ges 
neigt fhien. Sie bätte die Folgen dieſes Tractats abwarten 
finnen,, aber ihre Ungeduld eilte denfelben voraus, und ihre 
Leidenſchaft fand dieſe zu unfiher, namentlich feit Mebemeb 
Ali veriprach, fih dem Tractat zu unterwerfen. Die Pforte 
bit demnach ihre Truppen vorrüden laffen. Nichtebeftomeniger 
find ae Vorftellungen, alle Drobungen, alle Bemühungen ber 
enropäifchen Politik nicht gegen Konftantinorel, fondern gegen 
Alerandria gerichtet. Allerdings fucht man auch den fricgeri: 
ſchen Eifer des Sultans zu mäßigen, cher man mißt beide 
Theile nicht mit gleichem Maafe, und die Projecte, die unbe: 
ſtimmt in der politifchen Atmofphäre ſchwanken, find alle feind- 
'elig gegen Mebemed Ali. Man lefe die englifhen Journale, 
man ftudire den Sinn einiger im Yarlament gefprodenen 
Worte, und man fieht leicht, daß die Stellung Mehemed Ali’s 
ernſtlich bedroht ift. Die gegenwärtige Lage bietet alfo das felt: 
fame Schauſpiel dar, Faß mehrere Mächte zu Einer Handlung 
ſich vereinigen für Antereffen, die unmöglich diefelben ſeyn Fön: 
nen. Cine eder zwei diefer Mächte täwhen ſich alfo nothwen— 
dig, und eines diefer Intereſſen muß unterliegen. Das Ge: 
heimniß der Stellung liegt im Vertrag von Hunfiar Sfeleffi, 
und in drm billigen Wunſche Eng’ands und Franfreihs, Muf: 
ford niht noch einmal zu einer bewaffneten Intervention zu 
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Gunſten der Pforte und gegen den Paſcha von Aegppten Gele: 
genbeit zu geben. Dieſer Wunſch darf aber Frankreich nicht 5 
weit führen. Fraukreich hat allerdings ein mächtiges Intereſſe, 
daß die ruffiihe Flotte nicht vor Konftantinopel eriheine, und 
die ruſſiſche Armee in Georgien nicht nach Kleinafien vorbringe. 
Muß man aber darum, mamentlih wenn Mebemed Ali nicht 
der angreifende Theil ift, die äguptiihe Macht vernichten und 
die unter Frankreichs Vermittelung geſchloſſene Uchereinfunft 
von Kiutabia zu Mebemed Ali's Nachtbeil annulliren? Wir 
glauben nicht. Eine andere, vielleicht auch die beiden Mächte, 
welche über diefe Frage entgegengeſetzte Anfihten zu baben fcheiz 
nen, mögen ein Intereffe dabei haben, Frankreich hat Feines, 
und darf Niemand dad Recht zuerfennen, ed zu Opfern 
fortaureißen, für die man ibm bei der jeßigen 
LageEuropa's keine genügende Entfhadigung bie 
ten kann. Frankreich, das nicht nötbig hat, Truppen durch Aegyp⸗ 
ten marichiren zu laffen, ift befriedigt, wenn Konftantinopel und 
Kleinafien Rußland weder factiſch, noch durd ausſchließlichen 
Einfluß angebören. Dief muß für Franfreich der wahre Sta. 
tus quo im Drient fern. Bilder fib außerhalb diefer Gränzen 
eine mufelmänniihe Macht, die den Mechanismus und das Ver— 
fahren des civilifirten Occidents namentlich Frankreich entlehnt, 
fo fann es fi nur darüber freuen, eritens in feinem eigenen 
Antereffe als Uferftaat des Mittelmeers, und dann im allgemei- 
nen Intereffe. Franfreih darf die Entwickelung derfelben nicht 
hindern, und muß an die Zeit denfen, mo fie gegen den Ehr— 
geiz, welcher Konftantinopel bedroht, mirffam in die Schranken 
treten fann. Die Megierung wird den Augenblid erfennen, wo 
das befondere Interefle Franfreihs von dem gemeinfamen Ans 
tereffe der oceidentaliihen Mächte fich trennt, mit denen fie bis— 
ber vereint gebandelt bat. Mit Einem Worte, der Sultan 
wird nicht nörbig haben, die Ruſſen zu feinem Beiſtand anzu—⸗ 
rufen, und der Pafcha von Hegupten wird Niemanden aufs 
geopfert werden. 

Proceß der Attentate vom 12 uud 13 Mai. Si— 
Bung des Pairshofs vom 2 Jul, Der bemerfendwertbeite 
Vorfall in dieſer Sitzung war dad Auftreten von drei ganz 
unverbähtigen Zeugen, welche die Ermordung Drouineau's durch 
Barbes wieder ſehr ungewiß machten. Der Zeuge de Peine 
verſicherte, der Mörder jenes Dfficiers fep nicht der Anführer 
ber Bande, fondern ein junger Menſch von etwa 22 Jahren 
gewefen, welcher feitwärtg geftanden. De Peine fprach ald Au— 
genzeuge der Ecene vor dem Juſtizpalaſt. Zwei andere Zeugen, 
wovon der eine Poftbeamter, erzäbften übereinftimmend, fie feven 
am 12 einem Trupp Infurgenten begegnet, von denen einer 
ſich ruͤhmte, er babe den Sfficier getödtet; es war ibrer Ber 
ſchreibung nad ein junger Menſch, mittlerer Größe, nicht über 
23 Jahre alt. Das Verbör des Angeflagten Moubil bradte 
feine bedeutenden Schuldbeweiſe gegen ibn an den Tag. Er 
ward zwar mit einer Flinte, Pulver und Kugeln verbaftet, be— 
hauptete aber, diefe feven ihm von fremden Individuen auf der 
Straße zugeftellt worden. Bei dem Kampfe war er nicht geſe— 
hen worden; im Augenbli feiner Verhaftung ging feine Flinte 
(08, doch wie es fheint, aus Zufall, denn er-wehrte fih gegen 
die Polizeimänner, die ihn feſtnahmen. Wergeblih drang der 
Praäfident in ibn, ein aufrictiges Geſtaͤndniß abzulegen und 
fuchte ihm die Hoffnung eines milden Urtheilsfpruchs, da Rou— 
dil feiner Aſſociation angehörte, vorzufpiegeln, der Angeflagte 
blieb bei feiner Crflärung. Auf die Frage des Präfidenten : ob 
er Mepublicaner fen, ermiederte Roudil: „für diefen Augenblick 
gehöre ih Feiner politiihen Partei an.” Bewegung.) Der Anz 
geflögte Guilbert tefolgte dasfelbe Vertheidigungs vſtem. Er 
ſey von einem Weinmagayin etwas luſtig angerrunfen, auf der 
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Straße gegangen. ine Bande Infurgenten ging vorüber, gab 
ihm eine Flinte in die Hand, ſtecte ihm Pulver, Kugeln, Zünd: 
hütchen in die Taſche und fo war aus einem harmlofen Miemer: 
geſellen ganz gegen feinen Willen ein republicanifher Meuterer 
geworden ; die bewaffnete Macht nahm ibn gerade beim Kragen, 
als er aus Neugierde mit der ihm fo unverhofft zugefommenen 
Flinte fpielte. Diefe Erzählung, fo unwahrſcheinlich fie lautet, 
fand gleihwobl Feine Gegenbeweife. Mehrere Zeugen verficher: 
ten, Guilbert fen In-einem Zuſtande gewefen, daß er fih faum 
auf den Beinen zu halten vermochte. Zwei Bürger verhafteten 
ihn; er ließ fi wie ein Lamm führen. Schwere Beweiſe erga: 
ben fi ans dem Zeugenverhöre gegen den Angeflagten Mia: 
lon, der fhon früher einmal zu fünfjähriger Zwangsarbeit 
verurtbeilt worden und feineStrafjzeit überftanden hatte. Viele 
Seugen melden übereinftimmend, daß fie ihn in der rue aux 
Ours einen Municipalgardiften vom Pferde herunterſchießen fa- 
benz alle erfannten ihn wieder. Mialon ſetzte dieſen fehr be: 
ffimmten Angaben ein feed Laͤugnen entgegen, welches öfters 
das Murren der Paird erregte. Der Angellagte it ein Wall: 
gräber von Profeffion, fehr elemd, zerlumpt, rob und halb dlöd⸗ 
finnig, wie mehrere Zeugen, die ihn früher gefannt, verficher: 
ten. Die Art feiner Antworten vor dem Pairshof fchien dieß 
zu betätigen. 

** Maris, 3 Jul, Die zehn Millionen für die orientali: 
fhen Angelegenheiten find fo eben von der Kammer ohne mei: 
tered votirt worden. Die Discuſſion hat abermals die Verle: 
genheit fchreiend hetausgeſtellt, in welche die Minifter der Mar: 
(hal Soult mit feiner fonterbaren Etellung in den auswärti: 
gen Angelegenheiten verfeßt; er hat dad Gabinet abermals ge: 
swungen, eine faſt ganz paffive und untergeordnete Rolle vor der 
Kammer zu fpielen; und wenn es wahr ift, daß er die Ernen- 
nung feines Sohnes, des Marquis von Dalmatien, zum Gefandten 
in Konftantinopel unter den jet fo complicirten Umftänden da— 
felbit, durchgeſetzt, fo würde fih der jeßt etwas ſchweigende 
Sturm gegen diefe fo gar ſchwache Seite des Gabinets von 


neuem erheben. 
Miederlande. 

+* Aus dem Haag, 1 Zul. Zufolge Föniglihen Beſchluſ— 
ſes wird bie belgifhe Flagge nun auch in unfern überfeeiihen 
Defigungen zugelafen. Da ih unfrer Colonien erwähne, darf 
ich nicht unterlaffen zu bemerfen, daß die Rede davon iſt, der 
jetzige Generalgouverneur von Dftindien, Generallieutenant de 
Eerens, welcher früher Generaldirector des Kriegsminiſteriums 
war, werde bald nah dem Mutterlande zurüdfchren. Als den 
Nachfolger des Hrn. de Eerens nennt man den Staatsfecretär Ba: 
ron van Doorn, frühern Miniſter des Innern, einen Mann, 
ber das Vertrauen des Königs auch im volliten Maafe genießt. 


Deutfchland. 

Stuttgart, 4 Jul. Im der heutigen Sißung der Kammer 
der Abgeordneten fichte Frhr. v. Hornftein den Antrag: Es 
liege im Intereffe der Kammer, daß deren Verbandlungen auch 
vollſtandig und richtig in die, Zeitungen eingerüdt werden. Die 
bisherigen Berichte aber liefern fein getreues Bild der Verhand⸗ 
lungen, fondern entitelfen diefelben oft gänzlich. , Es follte der 
Ausihuß beauftragt werden, zu unterfuchen, wie das Publicum 
die Verhandlungen möglichit bald und vollitändig erhalten könne. 
Die Berichterſtatter faffen die Verhandlungen nur fo auf, wie 
fie folhe hören wollen. v. Zwergern jtimmt jwar bei, ver: 
theidigt aber die BVerichterftatter. An diefen liege nicht die 
Schuld, fondern an der Cenſur. Er wiſſe dieß aus eigener Er: 
fahrung. Henkel unterfiägt den Antrag; ein eigenes Lands 
tageblatt ſey übrigens nicht ausführbar. v. Ringler, Ele 


mens und Andere ftimmen auch bei. Samerer ſtimmt den 
Anfihten v. Zwergerns bei. Der Antrag des Frhn. v. Horn: 
ftein wird durh Zuruf genehmigt, — Nun trat eine Paufe von 
einer halben Stunde ein, in deren Verlauf fih die Mitglieder 
ber Kammer ber Standeiberren in dem Eaale einfanden, um 
in gemeinfchaftliber Sitzung die Wahl des ftändifhen Ausfhuf- 
ſes und ber zwei ftellvertretenden Mitglieder des Staatsgerichts— 
hofs (für die ald folhe ausgetretenen Abgeordrieten Scheurlen 
und Zimmerle) vorzunehmen. Unter dem gemeinfchaftlihen 
Borfige beider Praäfidenten wurde fofort, nachdem der Perfonal: 
beftand verlefen worden war (Gefammtzabl der Stimmenben 
120), zur Wahl des engeren, ſtets in Stuttgart anweſenden, 
außer ben Prafidenten ans einem weiteren Mitgliede der eriten 
und drei Mitgliedern der zweiten Kammer beftebenden Ausſchuſ— 
fe3 gefhritten und in benfelben berufen: v. Mohl mit 80, 
Wocher 115, v. Gmelin 87 und Friederich mit 78 Stim— 
men. Weitere Stimmen baben erhalten Graf v. Frangue 
mont, Anapp, Duvernoy, God. In den größern 
Ausſchuß wurden gewählt: Graf v. Franguemont mit 107, 
Frhr. vo, Linden 88, v. Moftbaf 88, v. Rummel 86, Frhr. 
v. Berlidingen 79, Schniger mit 76 Stimmen, Weiter 
baben- Stimmen erbaften: Scheurlen, Knapp, Camerer, 
Hammeruf.w. Endlich wurden die zwei ftellvertretenden 
Mitglieder des Staatdgerihtshofs (5. 196 der Verfallungsur. 
kunde) gewählt, und zwar Prof. v. Mohl mit 55 und Ober: 
amtsrichter v. Sarwey mit 49 Stimmen. SDbertribunalrath 
v. Bolep, Obertribunalrath Braun, O. A. Richter Khuon, 
Rechtsconſulent Römer, Prof, Nevfher, Frhr. v. Gais— 
berg ıc. haben weitere Stimmen erhalten. Nachdem fich bie 
Mitglieder der Kammer der Standesherren wieder entfernt bat: 
ten, wurde der Gefehedentwurf in Betreff der Merlängerung 
ber Anmeldungsfrift der Ablöfungsgefege um Ein Jahr berathen. 
(Berichterftatter Anapp.) Der Commiffionsantrag gebt auf un: 
bedingte Annahme diefes Entwurfs, und die Kammer genehmigt 
denfelben fogleih durh Zuruf. (Schw. M.) 

Sarldrube, 1 Jul. In der heutigen Sitzung der erften 
Kammer führte die Tagesordnung auf Disenffion des Militär: 
budgets pro 1839 und 1840. In der allgemeinen Disenffion 
bemerkte Staatdminifter v. Böckh, daß in dem vorliegenden 
Budget die Commiffionsanträge von den Megierungsvorlagen 
in Allem nur in zwei Pofitionen abweichen, was als eine er: 
freulihe und dankenswerthe Erſcheinung zu betrachten fen, 
theils für die Militäradminijtration, weil dadurch ihrer Spar: 
famfeit vollgültiges Zeugniß geredet werde, anderntheild für die 
Budgetcommiſſion, weil diefelbe beurkunde, daß fie mit billiger 
Einfihr zu Werke gegangen fev. Der Abg. Welder debt bie 
zwei früher aufgedrüdten Wünfche wieder hervor, welche der 
Sommitfionsbericht diefmal unterlaſſen batte, namlich: 1) daf 
die hohe Negierung die Verminderung der Bundespflicht bezüg⸗ 
lich auf dad Maaß des Contingents bei dem hohen Bundestag 
zu bewirken ſich beftrebe; 2) zugleich eine genaue Prüfung über 
die Möglichkeit einer minder foftipieligen Formation des Mili- 
tärs anordne. Finangminifter v. Bockh und bie geh. Kriegs— 
räthbe Fränzinger und Vogel feken auseinander, daf in 
Beziehung auf den erſten Punkt ein Wunfh überflüffig und 
zwecklos fepn würde, da ber Umfang der Bewaffnung eine Frage 
der höchiten Politik ſey, wobei natürlich Baden Feine initiative 
Stellung einnehmen inne. Betreffend den zweiten Punkt, 
ſey die Megierung, troß neuerlich wieberbolt angeftellter Unter: 
ſuchung, zu keinem andern Reſultat gelangt, als daß die For: 
mation unfers Militärs die allein zwedmäßige und die wohl: 
feilſte, beziehungsweiſe d’e am mwenigiten drüdende ſey. Schaaf 
widerſetzte fi ebenfalls diefen Wün chen, weil fie nothwendiger 
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Weife bei der dermaligen politiihen Conftellation erfolglos blie: 
ben; und vorausfichtlich erfolglofe Wünfhe von einer Kammer 
auszuſprechen fein Mittel wäre, ihren Credit zu heben; übri— 
gens folle man fi hüten, das Contingent bei dem Bundestag 
in Anregung zu bringen, weil eine Mevifion der Bundes: 
matrifel ung nicht wuͤnſchenswerth feyn dürfte. An diefer all: 
gemeinen Diseuffion nahmen die Abgeordneten Hofmann, 
v. Ipfein, Trefurt, v. Mofted, Mobr, Martin, 
Kröll, Sander, Regenauer und der Berichterſtatter 
Speperer lebbabten Antheil. Der Abg. Welder hatte zu 
Begründung feiner Anträge bemerkt, daß die zu koſtſpielige Mi- 
litärabminiftration an dem minder glänzenden Zujtand unferer 
Finanzen, im Vergleich zu jemen eines Nachbarſtaates, Urfache 
wäre, Diefen unferer Finanzverwaltung indirect gemachten 
Vorwurf wiefen der Finanzminifter und der Abg. Re: 
genauer ald einen harten und ungegründeten zurüd. Die 
beiden Redner wiefen daranf bin, welche großartige Erleichte: 
rungen den. Steuerpflichtigen in den legten Jahren geworden 
fepeu, namentlich durd bie Ablöfung desgehnten und der alten 
Abgaben, durch Uebernahme von Bezirksfhulden auf die Staats: 
cafe, durch Aufhebung oder Verminderung der Straßenfrobn: 
den, mehrerer, Gefälle, als: des Obmgeldes, der Straßengel. 
der, Durche Herabfepung der Salzpreife, der Gewerbs⸗ und Glaf: 
fenftener u. dal., daß ſomit der Vorwurf die Kammer gleich: 
mäßig treffe, als welde dieſen Erleichterungen zugeftimmt 
habe, — In der Abftimmung wurden beide von Welder be: 
aufragte Wünfhe mit Mehrheit angenommen. (Karler. 
Zeitung.) 

* Hannover, 2 Jul. Die politifhen Unterfudhungen, die 
bisher nur gegen einzelne Individuen und dazu meiit auf dem 
platten Lande geführt wurden, fheinen jetzt einen größern Um: 
fang nehmen zu wollen. Das Gabinet hat nämlich eine Unter: 
fuhung gegen fämmtlihe Wahlmänner der Nefidenz angeordnet. 
Belanntlich hat das Wahlcollegium der biefigen Stadt bei der 
Aufforderung zur Wahl eines Deputirten im Mai d. 9, diefe 
Wahl verweigert; es Fam dabei zu einer heftigen Scene durch 
die Leidenfchaftlichfeit des Wierbrauers Mever, der ald Wahl: 
mann dem Acte beimohnte und allein auf eine Wahl drang. 
Das Cabinet Hat num das Amt dahier beauftragt, zuerſt die 
BWahlmänner (welche nur einen Theil des Wablcollegiums bil: 
den, Türgervorfteher und Magiftrat bilden die beiden anderen 
Theile) darüber zu vernehmen, welhe Gründe fie bewogen, die 
Wahl eines Deputirten zur allgemeinen Ständeverfammlung 
abzulehnen. Man hofft durch die Ausſagen diefer Leute deu 
fupponirten Cinflüfterungen einzelner Mitglieder des Magiftrats 
(namentlich des Stadtdirectors) und des Vuͤrgervorſteher-Colle— 
giums auf die Spur zu fommen, da man durd die von Seite 
des Magiftrats biefiger Stadt dem Bundestage neuerlichit über: 
gebene Beihwerde (zu welhem Schritte das Bürgervorfteher: 
Collegium, das verfalungsmäßige Organ der Bürgerfchaft, noch 
befonders aufgefordert hatte) neuen Grund zum Grof gegen den 
Magiftrat und das eben fo gefinnte Vürgervorjteher:Gollegium em: 
pfangen hat — wie denn auh S. M. der König, als höchſtderſelbe vor 
einigen Tagen eine Deputation der Bürger-Schüßen empfing, die 
ihn zur Theilnabme am Schieffefte (dag gejtern begonnen bat) ein 
Iud, ſich zwar ſehr huldvoll und gnadig über die lovalen Geſin— 
nungen berBürgerfhaft ausſprach, dagegen (wie dich bereits 
wohl bei früheren Gelegenheiten diefer Art geſchehen) das Ber: 


balten des Magiftrats mit fharfem Tadel belegte, und denfel- 
ben als die Quelle der rebelliihen Gefinnungen im Lande be: 
zeichnete. Diefe Mifpilligung gegen den Magiftrat bat die 
Freude an dem Schießfefte um fo mehr geftört, als fih St. 
Maj. ausdrüdlih die Gegenwart des Magiftrats bei diefem 


vein fädtifhen Fefte verbeten haben. 


F 


Preußen. 

Berlin, 30 Jun. Die Nachrichten aus dem Drient, fo wir 
derſprechend fie ſich auch täglich durchkreuzen, fangen doch an, 
fehr bedenklich zu werden. Hier will man willen, daf nicht bloß, 
bie drei größeren europäifhen Seemächte ihre Flotten ausrü— 
ften, fondern daß auch Oeſterreich an feiner öftlihen Militär: 
gränge, fo wie in feinen Arfenalen Worbereitungen treffe, um 
nicht ungerüfter zn feun, falld es zwiſchen den drei mufelmanni: 
ſchen Mächten, der. Zürfei, Aegypten und Perfien, zu einem 
Bruch kommen sollte, der unvermeidlich auch europaiſche Colliſio— 
nen nach fich zieben würde. Das Gerücht, daf der Sultan bie 
Abſetzung Mehemed Ali's durch einen Hattiſcheriff audgefpro: 
den, war bier bereits an der geſtrigen Börfe verbreitet, und hat 
ſowohl geftern als beute auf die Eurfe der fremden Fonds einen 
nachtbeiligen Einduß geübt, — Ueber den Ort, wo die grofe 
Heerſchau in Rußland dießmal fattfinden wird, find verfchiedene 
Verfionen in Umlauf, Der Kürft Paskewitſch, welcher fi ge: 
genwärtig im Bade befindet, wird, wie es beißt, eheſtens wie 
ber in Polen und Rußland zurüd erwartet. (Hannon, 3.) 


Deiterreich. 
* Wien, 3 Jul. Geftern hat Se. kaiſ. Hob. der Erzherzog 
Albrecht die beſchloſſene Reiſe nach St. Petersburg, wie ich fhon 
früber anzeigte, über Lübeck angetreten. 


Türfei. 

* Don der ferbifchen Gränze, 27. Jun, Ueber Buchareft 
fhreibt man aus Konftantinopel vom 19 d., daß ber Gabinets- 
feeretär des Sultandg, Mehemed Ali Bey, welcher am 14 nach 
dem türfifchen Hauptanartier abgeſchiet worden ift, neben der 
Drdre an Hafis Paſcha, den Krieg zu beginnen, aud die Sum: 
me von 6 Millionen türfiiher Piafter mitgenommen babe, 
welche beftimmt ift, die Völker Spriens und des Libanons für 
die großberrlihe Sache zu gewinnen. — Bald nad Abgang Dies 
fes Kriegsboten traf in Konftantinopel der Gapitän Foly als 
Eourier von Paris ein, und überbrachte dem Admiral Rouffin 
ben Auftrag: eine lebte Fategorifhe Forderung an die Pforte 
zu richten, daß fie ihre Truppen aus Sprien zurüdzieben folle. 
Allein die dießfällige Note ward dem fehwer Eranten Sultan 
gar nicht vorgelegt %), um ihm eine Gemüthsbewegung zu 
eriparen, die augenbliclich feinen Ted herbeiführen könnte. Des 
Großherrn Krankheit (fo fagen diefe aus untrügliher Quelle 
fommenden Berichte) ift die aaloppirende Schwindfucht. — Der 
fardinifhe Geſchaͤſtsträger in Konjtantinopel bat von feinem 
Hofe die Weifung erhalten, wegen eines Anſchluſſes Sardiniens 
an den engliſch-franzöſiſch-türkiſchen Handelstractat mit dem 
Portenminifterium in Unterhandlung zu treten. — Ein, freilich 
ganz unverbürgtes Gerücht fagt, daß in Ausſicht auf den naben 
Tod des Sultans die beiden Schwirgerföhne desfelben, in Anz 
betracht der Jugend des Thronerben, fih der Megentfchaft zu 
bemächtigen gedenken. 


Syrien und Aegypten. 

Der frangöfiihe Moniteur enthält folgende telegraphifche 
Depefhen, obne Angabe des Datums noch des Ortes, woher 
fie fommen: „Das brittifhe Pafetboot Homer von Malta kom— 
mend meldet, daf man am 14 Yun. zu Konftantinopel die Nach: 
richt von einem leihten Scharmüßel erhalten, in deffen Folge 
die Türfen fich mehrerer Ortſchaften des Beylils von Aintab 
bemäctigt hatten. Diefer Vortbeil gab der Ariegspartei (in 
Konftantinopel) gewonnen Spiel, und es wurde im Eonfeil ber 


*) Wir verweijen auf unſern vorgeſtrigen Brief and Honftantinos 
pei F, worin bie Unterredung beruͤhrt ift, weiche Admiral 
Noufftn darüber mit Nuri Eſſendi hatte, 
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Die erite Divifion der türfiihen Flotte murde am 18 

Men Dardanellen Heichen.” — „Der franzöfifhe Comful zu 

WMerandria rihtet folaehde bieien Morgen eingetroffene Depr- 
ſche an den Sonfeitpräfidenten : 
Yardıa Befehle gegeben, feinen Matt, an welchem Punft er 
auch fen, bei Ankunft des Capftäng Callier (Caille) einzuftel: 
fen, und den Ausgang der Unterbandfungen der großen 
Machte abſuwarten. Die aevpiiſche Flotte it ausgelaufen, 
"wiewohl ohne feindfelige Abficht. Sie wird an den Küſten 
Syriens freityen.” 

Der Commentar zu diefen telegrapbiihen Depeihen findet 
fich im dem nachtehenden drei Documenten, die wir in diefem 
Augenblie (über Livorno) mit der aus Alerandria bis zum 
19 Jun. reihenden neuen Poft erhalten, 

*** Aferandria, 19 Jun. Ich beeile mich Ihnen drei 
hochwichtige Actenſtücke zu überfenden, nämlich zwei Schreiben 
Mehemed Al's an feinen Sohn Ibrahim, in deren erftem er be: 
fieblt, das-türfifhe Haupteorps anzugreifen, während er im zwei: 
ten fagt, wenn der Angriff noch nicht erfolgt fen, folle er bei 
Ankunft des franzöfiihen Abgefandten, der ihm biefed Schrei: 
ben überbringe, Halt machen, vorausgefebt, daß die Türfen 
fich zurücziehen. Das dritte Document bildet ein charafterifti- 
ſches Schreiben Hafis Paſcha's, worin er feine erſten Aggrefliv: 
fhritte zu erläutern oder vielmehr zu verfhleiern fucht. Der 
Adjutant des Marſchall Soult fol diefen Abend auf einem dgup: 
tifhen Dampfihirfe nah Syrien abgehen. Die Priefe aus 
Bombay vom 233 Mai, die diefen Morgen bier eintrafen, follen 
nichts befonderes Neues bringen; die Journale werde ich erit 
heute Abend erhalten, mein näcftes bringt Ihnen Aus— 
züge baron. 

1. Depefhe Sr. Hob. des Vicekönigs an Se. Hoh. 
Ibrahim Paſcha, 23 Nabi ewel 1255 (10 Jun. 1839.) Ih 
habe deine Depeihe vom 23 d. erhalten, worin du mir 
meldeft, daß unſere Gegner ihren Angrif und ihre Invafion 
mebr und mehr ausdehnen; daß fie die Bewohner aller 
Dörfer jenfeits Aintab fo wie die von Riſſil Hifar biefeits 
von Nintab bewaffneten; daß fie ihrerſeits die Notabeln 
von Aintab wegführten; daß fie außerdem mie früher fo 
auch jetzt wieder die Bevölferung des Gebiets Papas, des 
Gebirges Kurd Daghi und Ghiauni⸗Daghi verführten, daß fie 
die Inſurgenten zum Angriff von Akkar, einer Dependenz von 
Tripoli aufreisten, und den Statthalter diefed Ortes ermorde: 
ten und plünderten. Der Angriff unferer Gegner überihritt 
alle Graͤnzen; mit längerer Geduld werden wir fie nicht mehr 
zurüdhalten fönnen, denn allmahlich werden fie überall Unord⸗ 
nung ausfien. So lange wir geduldig und. vorfihtig waren, 
um nicht wider den Willen der großen Mächte zu banbeln, fo 
fange rüdten unfere Gegner vor, und brachten die Dinge auf 
den Punkt, worauf fie jest ftehen, fo daß es Fein Heilmittel 
mehr gibt; ein längerer Verzug wäre nur Zeitverluft, was une 
ferer Lage nicht angemeffen iſt. Es bleibt ung daher Fein an: 
deres Mittel, als ihnen entgegen zu rücken und fie anzugreifen. 
Da ber Angriff von ihrer Seite ausgeht, fo zeigt der flare 
Stand der Dinge, daß nah Allem bie grofen Mächte uns ent: 
fhuldigen und Recht geben werden. Kurz, bei Ankunft gegen: 
wärtiger Depefhe wirft du die Truppen unferer Gegner, die 
auf unfer Gebiet eingedrungen find, angreifen, und nachdem du 
fie gezüchtigt, auf ihre Hauptarmee losrücken, und ihr eine 
Schlacht liefern. Wenn fih mit Hülfe Gottes das Glück für 
ung erklärt, wirft du, ohne das Defild von Rolak Voghas au 
pafiren, gerade auf Malatia, Naipont, Orfa und Diarbefir 
marſchiren. 


Kr "in Hafis 9— Afſehle zum Vorrugen abgehen zu 


„Mebemeb Ali dat Ibrahim 


u. Shreiben Sr. Hoh. des Wiceföntgs an 


Hop. Ibrahim Parka a. d. 5 Mabi-Afher ik 16, J * 


1839). Der Ucherbringer Segenwärtigen Schteidens ft Sr. 

Caille, Abjutant Sr. Erc. des M s Seult, Confeilßrä- 
fident und Minifter der auswartigen Angelegenheiten von Branf- 
reich, der geftern bier anfam. Cr fehte mich in Kenheniß, dap 
er beauftragt iſt, dich zu fehen, während ein Anderer Adjutän 

gleich ihm nad Konjtantinepel Feht, um fid von dort su Hafıs 
Vaſcha zu begeben. Ich fende ihh daher dir, begleitet don Mei- 
nem zweiten Dragoman, Koreff Efendi, Alf einem Fabrjeug 

zu. Diefer Officier meldet, daß feine Miſſſon, fo wie biejchige 
des Adintanten, der ſich zu Hafis Palıba begibt, zum Zwech hat, 
den Ausbruch des bevorftehenden Krieges zu hindern, und fügt 
bei, die großen Mächte werden diefe LUDER audgleihen. 
Wenn du ſonach bis zur Ankunft Hrn. Caille's die in unfere 
Graͤnzen eingedrungenen Truppen nod nicht daraus“ vertrieben 
haft, wird diefer Officier dich vermögen, Halt zu machen, wo 
du bift, und nachdem er bei Hafis Pafcha geivefen, mo der an 
diefen abgefendete Mdiutant von dem Gefchehenen Einſicht ge: 
nommen haben wird, wird er zu dir zurückkehten und bir 
nähere Kunde bringen, Wenn er bei feiner Nüdfehr dir 
fagt, daß die türfiihe Armee Halt gemacht bat, wo fie ift, und 
daß die in unfere Granzen eingedrungenen türfifhen Trup⸗ 
pen zurückgezogen werden ſollen, wirſt du deinerfeits feine wei- 
tere Bewegung machen und bleiben, wo du bit. Menn aber, 
nah der Ruͤckehr Hrn. Caille's mit diefer Zuſicherung, Hafis 
Paſcha nicht Innehält, wenn er diefelben Bewegungen, wie zuvor, 
fortfegt, und feine Truppen nicht aus unferer Orange herauszieht, 
wirft du dich in Marfch gegen ihn feßen und ihn befämpfen. In 
dem Fall endlih, daß du bei Ankunft diefes Officiers die in 
unfere Gränzen eingebrungenen türfiihen Truppen bereits vers 
jagt hättet und vorwärts gerüdt wäreft, müßteſt du deinem 
Marfhe da Einhalt thun, wo du bift, und warten, bis die 
Ausgleihung, welche die großen Mächte treffen werben, befannt 
und dir von mir notifieirt worden if. Ich melde dir aud, 
daß ih, um die Beſorgniß zu beſchwichtigen, welche die Nach— 
riht von dem Auslaufen der Flotte von Konftantinopel ver: 
urfahen wird, meine Flotte an die ſyriſchen Küften fenden 
werde, Zu dieſem Endzweck iſt heute ein Theil ausgelaufen, 
und ber übrige wird morgen folgen.’ 

11. Schreiben Hafis paſcha's an Se Hoh, Ibra— 
bim Pafha vom 23 Mebelzewel 1255 (9 Junius 1839). 
Ich habe den Schatz deines Schreibens, das du mir durch den 
Artillerieobriſt Mohammed Azik Bey zugeſchickt haſt, erhalten, 
und den koſtbaren Inhalt desſelben erlannt. Indem Ew. Erxc. 
in dieſem Briefe deine ganze Unterwürfigkeit unter unſern 
Wohlthäter, deu Wohlthäter der Welt, den allerhöchſten, groß: 
maͤchtigſten und alfveredrteften Herrn bezeugt und den Wunfch 
ausdrüdt, das Wohlwollen Sr. Hoh. auf did zu ziehen, möd: 
teft du meine Meinung erfahren. Möge der gütige Gott dem 
Leib unfers erhabenen Herrn fo lange erhalten, als die Zeit 
dauern wird, und möge er machen, daß fein Schatten fih über 
feine Diener verbreite und fein allerhöchſter Thron alle diejeni- 
gen beihüge, die ihm ergeben find. Es iſt außer, Zweifel, daß 
die Unterwürfigkeit nicht allein in den Worten beiteht, fondern 
daß fie fi durch Thaten zeigen muß. Als die großberrlie 
Armee nah Dir Fam und am diefem Ort ihre. figreihen Zelte 
aufpflangte, rüdte Mageun Agaſſi, Commandant der arabiihen 
Savallerie (Henedi) mit feinen Truppen bis auf eine balbe 
Stunde von Bir vor, in der Abſicht, dasfelbe zu recognosciren 
und wahrſcheinlich auch die Dörfer zu plündern. Wirklich hat 
diefe Meiterei bei ihrer Nüdfehr die Dörfer der Provinz Orfa 
geplündert und alles Vieh weggeführt. Zwei Tage früher 
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haben biefe Henedis einen Müller geplündert und mißhan: 
deit. Diefe beden Thatſachen müfen zur Kenntniß Em, 
Ercelleny gebracht werden. Unſererſeits liefen wir, durch 
die Nothwendigfeit gezwungen und von dem Wunſche befeelt, 
die Armen zu beihüßgen, ein Corps Spahis ald Vorhut 
marfhiren; da einige diefer Spahis ihre Pferde verloren und, 
um fie zu fuhen, bis an den Drt, der Nintab von Bir 
trennt, famen, wo fih 300 Henedis befanden, trennten ſich etwa 
dreißig diefer leutern von ihrer Truppe, liefen auf jene wenigen 
Spahis los, entwaffneten einen berfelben, tödteten ibn, und, 
nicht zufrieden damit, fchnitten fie ihm den Kopf ab, Da biefe 
Thatfache, welche Ew. Erc. befannt ift, nicht mit den Grund: 
fagen ber Unterwerfung, welche du gegen unfern Herrn befennit, 
im Einklang ftebt, fo find wir geswungen gewefen, Gleiches mit 
Gleihem zu vergelten. Wie dem fen, wenn, gemäß dem reinen 
Geſetz, die Handlungen Ew. Exc. fih in Einklang ſetzen mit 
deinen Anmaßungen, fo werden alle deine Mitbrüder unter dem 
allmächtigen Schatten unfers hohen Herrn dich beneiden. Ich 
habe mir die Freiheit genommen, diefen freundfhaftlihen Brief 
ald einen Deweis des Wohlwollens zu fchreiben, und ich über: 
gebe ihn dem Oberſten Azik Ben, der, in Begleitung Ahmet 
Bey's, eines der Dberften der firgreihen Armee, zu Ew. Ere. 
zurädfehrt. Wenn er burd die Gnade Gottes im deine Hände 
gelangt, wird die Ausführung feines Inhalts von deiner hoben 
Meinung abhängen. 
= YHlerandria, 16 Jun. Nechdem Mebemed Uli dur das 
am 13 bier eingelaufere von Konftantinopel kommende öfter: 
reihifhe Dampfihiff erfahren, daß der Sultan den in Konftan- 
tinopel refidirenden Gefandten feinen Willen angezeigt babe, 
die Rebellen Mebemed Ali und Ibrahim Paſcha mir Krieg 
zu überziehen, erklärte Mebemed Ali den biefigen Generalcon: 
fuln, er werde fih gegen den Sultan vertheidigen, und babe 
deßhalb unter dem 10 Aun. feinem Sohn Ibrahim Paſcha den 
Befehl zum Angriff gegeben. Denfelben Tag, den 14, erbielt 
die Flotte den Befehl zum Auslaufen, und heute ift der größte 
Theil der Linienfhiffe und Fregatten, fo wie cine Corvette, anf 
der fih Said:Pep, der Sohn des Paſcha's, befindet, im Meer. 
Der Admiral it Muſtapha-Paſcha, der Viccadmiral Haffan:Ber, 
als leitender Inſtructeur der franzöfifhe Fregatten : Capitän 
Hufard. Mehemed Ali felbit will fi an Bord des Linienſchiffs 
Nr. 6 begeben, und dur feine Gegenwart die Truppen im 
Kampf anfeuern. Er ift feſt entſchloſſen, Alles gegen Alles zu 
fegen, ben Kampf aufs Aeuferfte zu treiben, und im Fall das 
Glück gegen ibn wäre, will er feinem Erzfeinde wenigſtens nichts 
als Steinhaufen und Trümmer binterlaffen. Wer dieſen alten 
kräftigen Mann kennt, der wird feinen Angenblid zweifeln, daß 
er einen folhen Entfhluß auch auszuführen im Stande ift. 
Täglih durdzichen ganze Haufen Veduinen der Wüſte unter 
Gefang und Handeklatſchen —dieß ift ibre Friegerifhe Mufit — von 
ihren Scheiks angeführt‘, die Stadr, und begeben fih zum Pa: 
laſt des Paſcha's, von wo fie, nachdem fie einen dreimonatlichen 
Sold empfangen, fogleich eingefhirft werden. Ein Theil derfel- 
ben wird jedoch bier bleiben, um die Küfte zu bewachen. — 
Mit dem letzten frangöfifhen Dampfſchiff ift der Gapitän Gaille, 
Adjutant des Marſchalls Soult, bier mit mündlichen Aufträgen 
für Mehemed Ali angefommen. Bon welcher Art diefe eigent: 
lich find, hat man Itroß der vielen Gonjecturen darüber noch 
nicht erratben können. ) Er wird ſich heute mit dem Dampf: 
ſchiff des Paſcha's nah Sprien einfhiffen, und fich fogleich jur 
Armee Ibrahim Paſcha's begeben. Eine ähnliche Ambafade ift 
auch nah Konjtantinopel gefhidt worden. Gebe Gotr, daß der 
Zwet biefer Eendungen feine, zu liefernde zehnjahrige Proto- 


*) Die. obigen Depeſchen Löfen dieſen Zweifel, 


follfchlacht fey, wo am Ende doch nichts herausfommt. Der 
Krieg wird boffentlih bald beendet ſeyn, und mit ihm ber 
status quo, der den Drient langfam aber gewiß zu Grunde 
richtet. Erft dann läßt fih auf eine glüdlihe Veränderung 
der biefigen Zuftände und auf wirflihen Fortichritt rechnen, mo: 
zu wohl Niemand mehr geneigt ift, ald Mebemed Ali, — Ibrahim 
Paſcha hat einen höchſt merfwürdigen Brief an Hafid Paſcha ge: 
ſchrieben, und die Eopie desfelben feinem Water überfandt. Er 
macht darin dem Hafis Worwürfe über feinen ungeeigneten An— 
griff und fagt unter Anderm: „Unfer erlauchter Herr, der Sul— 
tan, bat weder Ew. Erc. noch mir Befehle ertheilt, und zu ſchla— 
gen, Der Angriff iſt ganz gegen den Willen unſers allergnd= 
digſten Heren, der nicht will, daß das Blut der Mufelmänner 
vergoffen werden fol.” Dann bält er ibm zehn Klagepunfte 
vor, worunter namentlich der Uebergang bei Dir, ohne durch 
einen Fermen bierzu beauftragt zu ſeyn, der Marfch auf Aintab, 
die Creitationen in Sprien und vor Allem der Aufſtand in 
Papas, den Hafis angeftiftet bat. Alles das ſey ohne den aus— 
drüdliben Willen Sr. Hoheit des Sultans gefhehen, den Nie: 
mand mehr verehre und defen Befehle Niemand mehr reiper- 
tire, ald er, Ibrahim namlih. Da alfo Alles, was Hafis bie 
jegt gethban, gegen den Befehl bed erlauchteften Sultans fey, 
fo müffe er, Ibrahim, annchmen, daß Hafis aus perlönlichem 
Haß fo handle, und in diefem Fall würde er in dem ägvptifchen 
Heer eine Menge tapferer Leute finden, Die ihn befämpfen 
würden. Man fieht, dag man im Drient auch verftebt, Inter: 
pretationen zu macen und ſatyriſche Briefe zu fchreiben, Die: 
fer Brief wird fehwerlich dazu beitragen, den Zorn des Sultans 
auf feinen ergebenften und unterthänigiten Sklaven Ibrahim 
Paſcha zu befänftigen; er ift auch vielleicht nicht darauf berech⸗ 
net. Hafis Paſcha bat, wie es ſcheint, nicht darauf geantwor⸗ 
tet*), das Schreiben aber nah Stambul gefendet. 

% Alexandria, 17 Jun. Heute ift der Met der Flotte 
audgelanfen. Sammtliche Schiffe freuzen vor der äguptifchen 
Küfte; einige Corvetten find vorausgefhidt, da man vermuthet, 
daß die türfiiche Flotte, die vor fieben Tagen bei Gallipoli Pros 
vifion und Waſſer an Bord nahm, die Dardanellen ſchon ver: 
laſſen babe. Es heißt, fie wolle Landungstruppen entweder in 
Sprien oder in Aegypten ausfhiffen. Bon engliihen und fran: 
zöfiihen Flotte weiß man bier nichts; es it, mit Ausnabme 
einer neapolitanifhen Corvette, feit ſechs Wochen fein europäl- 
ſches Kriegsfabrieug bier eingelaufen. Geſtern Abend kam die 
Gorverte Said:Bep’s in den Hafen wieder zurüd, Es follen bie 
Maſten verkürgt werden. **) 

Sanbdels: und Börfennachrichten. 

2onden, 1 Jul. Conſols 93%. 

Paris, 3 Jul, Confol. Spree. 111, 60; Iproc. 79,30; Banks 
actien 2690 ; belg. Banf 765; neap. Fonds 99%,; Ipan. 19; 
St. Germainer E. 9. 620; Verfailler rechte 672%, ; linfe 155; 
er 960; Straßburg: Bafel 290; Coup. Laffitte 1050 

ad 5195. , 
= 1" anffurt a. M., 5 Jul. Sproc. Met. 106Y.; Aproe. 
100%; Iproc. 80Y,; Banfactien 1809; 500A.:toofe 132%, 5 Ins 
tegr. 53%,,5 Ard. 4%; poln. 2oofe 3004. 66%, Thlr.; SOUfl. 
76',; Taunusb. 230%,; Disconte 4 Proc, Brief. 

Wien, 3 Qul. Mer. 107%,; Aproc. 102; 3proc. 82%; 
Banfactien 1458; 1834er Looſe 134; 1839er 106',. 


*) Die Autwort enthält bas in obinem, tm drei Tage neueren 
Schreliben aus Nierandria mirgetbeitte dritte Document, 

*) Die Beſchraͤnttheit des Raums nötbigt uns, noch eine Anzahl 
Briefe aus Nierandria, Beiruth und Kairo, bie wir mit heuti— 
ger Poſt erbielten, auf morgen zu verſchiebtn. Sie enthalten 
namentlich bie ausführlichen Berichte Ibrahim Paſcha's am feis 
nen Vater. 


Er. 6 gr nn: Höfer 
w. Guſtav Kolb; 7. U. enhöfer. 
Verlag der J. G. Gotta’ihen Buchhandlung in Stuttgart, 





Die ariehifhe und bie lateinifhe Kirche, 


4 Bom Plattenfee in Pannonien, 24 Jun. Es ift ein 
anerkannter Vorzug Ihrer Allg. Zeitung, daß fie über alle Ans 
gelegenheiten dad Pro und Contra berichtet, und eben dadurch 
den Denfern aller Parteien als ein erfreuliches Organ beuticher 
Oeffentlichkeit erfcheint. Nun wohl, auch wir find bier in dem 
Fall, gegen einen im ſpaͤtern Verfolg erträglich richtigen, aber 
an feinem wefentlihen Ausgangspunft geradezu geſchichts— 
widrigen Artikel Ihrer Nr. 139 — 141: Die Union in Polen 
und Rußland, im Namen der Geihichte zu proteftiren. Wir 
zweifeln nicht, daß Sie, nachdem Sie die fo gut ald nadte 
Behauptung unfers Vormanns in Ihr Dlatt aufgenommen, 
fo auch unferm begründeten Einfpruc fein billiges Recht nicht 
verfagen werben. — Der Verfaffer des beflagten Artikels fagt: 
„Bald nad der Völkerwanderung, fobald nur einmal in dem 
großen Lande zwifchen dem adriatifhen und fchwarzen Meer 
einigermaßen ein geordneter Zuftand eingetreten war, begann 
unter den roben Völfern jenes Landſtrichs die Belehrung zum 
Chriſtenthum, mit geofem Erfolge von Konjtantinopel aus, 
unter den flavifhen Wölfern im Süddonaugebiet, mit 
ſehr ſchwachem auf der Oſtküſte des adriatifhen Meeres 
dur die lateinifhe Kirche. Große Erfolge errang die leg: 
tere unter Ungarn und Slaven erjt, als das deutihe Schwert 
ihr den Weg bahnte.“ Und etwas fpäter: „Ein Hauptgrund 
der rafhen Ausbreitung der griehiihen Kirche war, daß fie den 
befehrten Völkern feine fremde Sprache auferlegte, fondern die 
ganze Liturgie alsbald flavifch wurde, und zwar in einem 
Dialekt, der dem ruffiihen naher ftand, als der böhmiſch-polni— 
ſche.“ Und abermal: „Nachdem die griehifhe Kirche der 
laͤteiniſchen im erjten Beifchrungswert den Rang abge 
laufen hatte.” 

Unfer Einſpruch nun gegen die obige Darftellung oder auch 
nur Infinuation iſt folgender: 1) daf ihr die ganze Geſchichte 
widerfpricht. Die füddonanifhen Staven, deren Chriftia: 
nifirung hiſtoriſch ift, verdanfen diefelbe zu er ſt der lateini- 
ſchen Kirche; felbit die Byzantiner lafen die Groaten und Ser: 
ben durch römifche Prieter taufen (per presbyteros Romä 
accersitos); die noch frühere Bekehrung der alteſten ſlaviſchen 
Einwanderer im Norico und in Pannonien ift unbeftrittenes 
Verdienſt der Sprengel von Aquileja und Salzburg. Ja, in 
der lateiniſchen Diöcefe Pannonien eutſtand unter dem neu: 
geftifteten Erzbifhof Merhodius im Jahr 870 die nah zehn 
Jahren gegen die Paſſauer und Salzburger Einſprüche vom 
Papit Johann VIII rehtöfräftigit beftätigte ſlaviſche Liturgie, 
die unfer Gegner gegen alle Geſchichte der griechiſchen Kirche 
zuſchanzen und aus ihr feine vorgeblihen großen Erfolge ab: 
leiten will. Die Gefhichte aber fagt, daf fie von Pannonien 
aus nach Eroatien, Serbien und der Bulgarei fi verbreitete, 
Von der Bulgarei aus ward fie 988 nah Rußland verpflanst, 
Aber ſelbſt an diefer letzten Cruffiihen) Kundſchaft ift die griechi— 
ſche Kirche fo gut als unfhuldig; der normänniſch-ſlaviſche 
Heide Wladimir wählte nad) der ruffiihen Geſchichte den Ritus 
von Konfantinopel, als den ibm nannten chriſtlichen; feine 
griehifhe Braut, Prinzefin Anna, mußte erſt flaviſche 
Liturgen aus der Bulgarei fommen lafen, wenn fie fhon da: 
mals nebjt ihren griebifhen welche mitnahm (worüber die 
Gerichte ſchweigt); ihre drei Enfelinnen, die nad Norwegen, 
Ungarn umd Franfreih heiratheten, hörten dafür eben fo gut 
Iateinifhe Meffen, wie früher in Kiow griehifse oder ſlavbiſche. 


Beilage zur MHllgemeinen Zeitung. 





8 Sulius 1839, 





Böhmen ward von Regensburg aus befehrt; Polen durch 
boͤhmiſche, Ungarn durch beutfche Bräute, und zwar dieß Alles 
ohne Hülfe des deutihen Schwertd! — Wo bleibt nun, nad: 
dem wir die Geſchichte vernommen, der „große Erfolg der 
griehiihen Kirche, oder gar ihre Priorität” im flaviihen De: 
kehrungswerke, wenn fie felbit an der Wahl des damals unbe: 
deutenden Rußlands unfhuldig it, und der Urfprang ber, 
nah unferm Gegner, enticheidenden flaviihen Liturgie der latei- 
nifhen Kirhe angehört? 

2) Aber der Verfaſſer des bier angefochtenen Artikels in 
Ihrer Nr. 139 — 141 dürfte fih, außer feinem, unfers Erachtens 
bloß als kunſtgerechtes grimaire berechneten ruſſiſchen Kirchen: 
biftorifer Uftrialow, vielleicht auch noch auf des boͤhmiſchen Ge: 
ſchichtſchreibers Palatzky (1836) aus Schaffarits Geſchichte 
der ſlaviſchen Sprache und Lirteratur (1826) mit Triumph ent: 
lehnte Entdetung berufen, daß „ſchon im Anfang des ſiebenten 
Tahrhunderts die macedbonifhen Slaven*), von Konftans 
tinopel aus befebrt, flaviſch liturgirten.” Wir antworten 
darauf im Namen und von Seite der Geſchichte, daß dieß 
ein alter (1740), aber ſeit 1777 durch Stepban Salagius gründe 
fich widerlegter, dem ungriihen Proteftanten Gottfr. Schwarz 
nachgeahmter Traum it, den felbit Schaffarit und Palatzky 
boffentlih nicht mehr traumen. 

Unferm Gegner in Ihrer Nr. 139 dürfen wir für feinen 
faum erlangbaren ruſſiſchen Uftrialomw einen viel nabern und 
hoffentlich beifer begründeten Aufſatz: „Pannoniſcher Urfprung 
der flavifhen Liturgie” in Chmel's „ölterr. Geſchichtsforſcher,“ 
Wien 1833, 118 Heft, empfehlen. Dort wird er auch, zu einis 
ger Buße für fein falfhes Evangelium, zu deifen Apoſtel er 
Ihre Zeitung anzuwerben gewagt, die ihm vielleicht unwillkom— 
mene, aber in vielfaher Erfahrung gegründete Bemerkung fin— 
den, daß nur parteiifche Proteftanten die durch langen Drud 
erzeugte Schwäche und Anarchie der griehifhen Kirche, der 
römifhen Conſequenz gegenüber, für Liberalität ausgeben, 
wiewohl fie recht gut willen, wie unfchuldig fie an der Geneh— 
migung der Slavifchen (880) und feit hundert Jahren auch 
der walahifhen Lirurgie if, während ihre nähern macedonis 
ſchen und theffaliihen Walachen, wie ihre Albanelen nod bis 
auf diefe Stunde nur griechiſche Meſſen hören, und nah Se: 
litſch (Zelich) ſelbſt alle Nichtgriechen durch — Dolmetſche 
beichten! 





Nede zur Eröffnung der ſchweizeriſchen 
Tagſatzung. 


Die eidgenöſſiſche Tagſatzung wurde am 1 Julius mit fol: 
gender Mede, die Hr. Bundespräfident- He vor dem Bundes— 
ſchwur im großen Münfter bielt, eröffnet: „Hochwohlgeborne, 
hochgeachtete Herren! Theuerſte Brüder und Miteidgenoflen ! 
Nach den Vorichriften des Bundesvertrages von 7 Auguft 1815 
treten in dieſer feierlihen Stunde die Gefandren ber fouverds 
nen Stände der Eidgenoffenihaft zufammen, um die Deratbuns 
gen zu beginnen, welche unferm theuern Gefammtvaterlande 
von höchſter Wichtigkeit find, 

Umringt von Staaten, weldhe ihr Glüd in Bewahrung und 
Aufrechtbaltung monarchiſcher Verfafungsformen fuchen, lebt 





*) Es ift tomiſch, daß den ſelben füblinften Elaven Kr. Schaf— 
farit die Stiftung der flaviſchen Luurgie zuſchreiet, aus 
teen umgelehre nah Hrn. Ballmerayer alle heutigen 
Griechen entſproſſen find! 
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die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft ſeit Jahrhunderten, in re. 


publicaniſcher Geſtalt, ein Leben, das viele unſerer Nachbarn 
“oft weniger begreifen, als vielleicht im Stillen beneiden, oder 
wenigſtens ſolches als ein Mäthfel betrachten, beffen Löfung für 
größere Staaten in Europa bisanhin noch nie gelungen ift, und 
das nach den Anfihten Vieler nur darum von unferm kleinen 
Gebirgslande gelöst werben konnte, weil bald die Tapferkeit fei: 
vier Bewohner, bald die Eiferſucht märhtiger Staaten. gegen 
einander und bald andere glückliche Umftände, feheinbar fait zu: 
fällig, den Freiftaat troß aller Gefahren erhalten haben. 

Iſt diefed aber mwirflih nur Folge der Tapferkeit unferer 
Vaͤter, oder der Giferfucht mächtiger Nachbarn , oder reines 
Spiel des Zufalld? Ich fage nein! und abermals nein! 

Eine höhere Leitung hat uns erhalten, und eine höhere Idee 
durchdringt das Bolf der Eidgenoffen, welches unfer Vaterland 
bewohnt, und welches Volk, mag anch dasfelbe noch durch man 
ches ſchwere Schickſal geprüft werden, immer wieder fih erken— 
nen und erhalten wird, 

Die Freiheit iſt ald Idee an feine Form gebunden, und ed 
laͤßt ſich nicht verfennen, daß unter dem Herrſcherſtabe felbit 
eines abfoluten,, aber edeln und freifinnigen Megenren der 
Menſch frei und glücklich leben kann, und daß umgefehrt and 
in Staaten, wo das Volk durch freigewäblte Regenten fich felbit 
beberrfcht,, ein Terrorismus entitehen Fan, der allen Ideen 
von Achter Freiheit wideripriht. Der ſchweizeriſche Freiſtaat 
fucht feine Garantie nicht in dem vorübereilenden Momente 
der Gegenwart; er baut feine Hoffnungen auf den Glauben an 
eine böbere Macht, und die ſchweizeriſche Eidgenoflenfchaft bat, 
ſeit Jahrhunderten der Vergangenbeit, ihr Vertrauen auf Jahr: 
hunderte der Zufunft, nicht auf vergänglihe Menfhenmact 
gefeßt, fondern auf den Glauben an den Gott, der unfern Wa: 
tern im Sturm der Schlachten Beiftand leiftete und der ihrer 
Tapferkeit erft die höhere Weibe verlieh, und an den Gott, der 
in Zeiten von Zwietracht und Verwirrung im Innern uns im: 
mer vor gänglichem Untergang rettete und bewahrte. 

Dad Volk der Eidgenoffen fucht das Glück feiner Freiheit 
nicht in dem theoretiihen ZTraumgebilde einer ftaatsrcchtlichen 
Lehre, wie eine Republif nur im Einheitsſtaate oder auch im 
Föderativverbande einzelner Staaten mit einander gefunden wer: 
den könne; es lebt in Sitteneinfalt feiner Rechte und feiner 
Gewohnheit. Der freie Alpenbewohner mit feinem Lofungs- 
wort: „Jedem das Seinige!” und der einfihtige Städter mit 
feinem Givilifationdg: Wahlfpruch : „post tenebras lux“* leben 
dem eidgenöffifhen Nechte und der eidgenöffiihen Sitte, jeder 
nah feinem Bedärfnife! Und der Grämbewohner jenfeits des 
ſchweizeriſchen Urgebirges, mit feiner Idee von Wolksfouveräne: 
tät, wie der Eidgenoffe, welcher die Wahrung der böciten 
Volksrechte einem Fürften in die Hände gelegt bat, bieten fich 
gleichaefinnt ald Bundesbrüber die Hand, ohne Eiferſucht und 
ohne Furcht, es möchte der eine oder der andere der Freiheit 
ded Gelammtvaterlanded weniger zugetban ſeyn. — Würde 
nicht mit dem Worte Meligion in unfern Zeiten oft Mißbrauch 
getrieben, fo würde ich behaupten, die höhere Idee, auf welder 
unſer Freiftaat berubt, könne bezeichnet werden als die Melis 
gion des Volkes! Diefe ift der Bund der Eidgenoffen — ber 
‘ewige von jedem ächten Cidgenoffen treu beihworne und in je: 
dem Kampfe der Zeit entfcheidend bervortretende Bund — der 
Bund in Treu und Glauben, der tief in den Herzen aller Eid: 
genoſſen lebt, und der einfach und unveränderlic immer. der 
gleiche bleiben wird, 

Mag auch diefer Bund dem Fremden umbegreiflih und uns 
erflärlic bleiben, er ift vorhanden, und ung iſt er unentbehr: 
lich zu allen Dingen, Uns iſt er Leben, Rubm und Ehre! in 
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feinem Namen ftehen wir bei einander, und fein Geiſt erhebt 
ung über mande betrübende Erfahrung. ‚Wir wiſſen, das in 
ihm das höhere Volksbewußtſeyn ewig Febr, -und daß, Wenn 
auch verfhiedene Formen und Meinungen die Brüder oft tren- 
nen, das Mirberfehen, dis MWichererfeiinen und das Wieder: 
pereitten für ähre Eibgfnofen nie ausbleiben kann. 

„Mit diefem Ideal des Bundes der ſchweizeriſchen Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft, wie er ju Berg und Thal im ganzen Volke lebt, geht 
der Glaube an eine höhere Leitung einig, und troß Allen con: 
feffionellen Trenntingen wallfahrten alle Eidgenoſſen im Geffte 
vereint zu der Mubeftätte des ebdelften und feligiten der Brü— 


der, der einſt die Vater im unheildrohenden Augenblick zu ver: 


föhnen wußte. 

Mir find ein Volk von Brüdern, die im Bundesvollsleben 
einig und ungetrennt mit einander gemeinſchaftlich leben ſollen. 
Jeder Bruder bat aber auch wicder feinen befondern Haushalt 
mit Gleihberehtigten und Gleichgefinnten im engern Kreiſe. 
Glüdlich ift jeder der Brüder, dem es gelingt, in feinem en— 
gern Kreife die Wohlfahrt desfelben zu fördern, denn wir wil: 
fen, daf auf der gut begründeten Wohlfahrt aller diefer engern 
Kreife dad Glück des ganzen Waterlandes beruht, aber dennod 
preifen wir gewiß den als den glüdlichiten aller Eidgenoſſen, 
der feinen Brüdern urufen Tann: ih will end eine Gaſſe 
machen! ich will mich aufopfern, mich dem Waterlande ganz hin: 
geben, forget ihr für meinen engern Kreis! 

Mir diefem Bundesideal im Hergen, mit der innigjten Ue— 
berzeugung, daß dasfelbe auch in den Herzen aller Cidgenoffen 
tiefe Wurzeln bat, trete ich vor euch, theuerfte Eidgenoſſen! 
um ech zu begrüßen und willfommen zu beißen zu dem vor: 
geſchriebenen Berathungen über Bundeszwecke. Aber wenn 
mich ein Ideal bis zu dieſem Augenblick begeiſterte, fo erwartet 
wicht, daß ich euch nun in gleiher Stimmung auch zu den Wr: 
beiten führen werde, die euer warten. Schr verihieden von 
dem deal, dem ewig grünen Baum des innern Bundeslebeng, 
iſt die geſchriebene Form, das alternde und jeder Neuerung 
fähige und oft auch deſſen fehr bedürftige Bild des ftaatsrecht: 
fichen Bandes, das die Brüder außerlich zufammenbält und 
das zu mancher Erörterung maafgebend bleibt, 

Aus dem Bedurfniß der Erneuerung und Veränderung der 
Bundesform, welche ein fremder Mediator, nah Parteitäimpfen 
im Innern der Schweiz, in der Zeit europaͤlſcher Weltbewegun— 
gen und als Mettungsbalfen, zwar vermittelnd, aber felbft 
beurtbeilend und felbjt entfeheidend, darbot, iſt einft der der: 
malen beftehende Bundesvertrag aus dem Zuſammenwirken 
gleihberechtigter Brüder hervorgegangen. Die Liiden, Mängel 
und Gebrechen desfelben waren zum großen heil fhon bei 
feiner Entſtehung fühlbar. Irrthümllich werden fie oft vorzugs— 
weife fremdem @infnffe zugefchrieben, während fie mehr Folge 
der Verhaͤltniſe nnd Vorurtbeile der älteren und felbit neuerer 
Zeiten waren, von welchen ſich jedes und felbit auch eim freitd 
Volk nur fehr langfam losreißt. Die Fremden ftörten durch 
ihren Einfluß diefen politifhen Lebensproceß nicht, und der ein: 
zige Irrthum, der ihnen vieleicht dabei zugefchrieben werden 
kann, iſt die Vorausſetzung, die fhweizeriihe Eidgenoſſenſchaft 
werde durch Begünſtigung der althergebrachten Bundesformen 
ſich ſelbſt leichter zu reinerer und zweckmäßigerer Geſtaltung 
freithaͤtig entwickeln, als wenn durch fremde, wenn auch wohl 
wollende Gewalt, die zur Zeit jened europäiihen Friedens: 
eongreffes allerdings ſehr Leicht hätte gehbt werden können, neue 
Formen vorgefchrieben worden wären. Aus den Erfahrungen, 
die wir feit bald einem Vierteljabrbundert gemacht baben, iſt 
indeffen die Weberzgeugung hervorgegangen, daß die Lücken, 
Mängel und Gebrecben bed Bundesvertrages ſich nicht von ſelbſt 
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beilen, fondern daß die Eidgenoſſenſchaft wirflih, wenn fie nicht 


gefährlichen Stürmen ſich ausſetzen will, ſelbſt Hand and Wert 


legen muß. 

Dieſe Überzeugung ift aber nicht etwa blos das Ergebniß 
der Betrachtungen und Erfahrungen eines einzelnen, ober-einiger 
weniger Staatsmanner, fondern fie ift bereits bier und ba übers 
gegangen: in das. Wolf, und bat zu ſehr ſangniniſchen Hoffnun- 
gen und Wünfchen geführt, denen Fein: bloß vermittelnder Ver: 
trag zwiſchen einzelnen -Bumbesgliedern mehr genügt, fondern 
die vielmehr eine Bundesverfafung in ſehr ftrengen Formen 
verlangen. Ich enthalte mich hier, die Ausdehnung der noth⸗ 
weudigen Bundesreformen weiter zu beleuchten, aber den red- 
lichen und aufrichtigen Wunſch füge ich beit daß nicht zu lange 
in der Eidgenoſſenſchaft gesögert werde, das Notbwendige auf 
friedlichen Wege zu verſuchen, anf daß wir nicht zu Ertremen 
getrieben werden, die zu allen Zeiten viel Unheil und manch: 
mal felbit Verderben gebracht haben! 

Bor Allem wartet cber- ber Beratbung und Entfcheibung 
der eidgenöffiihen Tagfagung die in einem der engern Kreife des 
Baterlandes Gefahr drohende innere Verwidlung. Schon An: 
fangs dieſes Jahres wurden, die Bundesbehörden zur freund: 
fchaftliben Mediation in einem der engern Haushalte angerufen 
und, nachdem die Hinweifung auf einſtimmige eidgenöffifche 
Tagſatzungsbeſchluſſe, wie in ſolchen Fällen zu verfahren fev, 
und der woblgemeinte Rath ſich felbit freundlich. zu vertändigen, 
"wenig. Anklang gefunden hatte, die wieberheit verlangte Ber: 
mittlung zugeſtanden. Leider fanden aber. auch die beftgemein- 
ten Mäthe und Verſuche zu biefem Endzweck befanntermaßen 
wenig geneigted Gehör; ja es gewann die ganze Verwidlung 
am Ende eine ſolche Geltalt, daß es gewiß aller Weisheit und 
Entſchloſſenheit der oberiien Bundesbehörden bedarf, um, mit 
ſtrenger Beobachtung des Grundſatzes von & catigkeit, Ord⸗ 
nung für alle Zukunſt herzuſtellen und den Vartei-Anmapungen 
von allen Seiten rin Ende zu machen. ; 

Mit ziemlicher Befriedigung werfen wir dermalen noch einen 
kurzen Dlid auf die ganz berubigenden Verhältniſſe der Eid⸗ 
genoflenihaft zu deu nähern umd fernern befreundeten Staaten. 
Das Erſte und Höchfte, was wir bier wünſchen, findet allgemein 
ftatt, naͤmlich ehrenhafte Anerlennung unferer Unabhängigkeit 
und Freiheit. Das Weitere, mas wir, wie alle Wölfer, ver 
langen, it Gerechtigkeit, melde einfach auf dem Grundſatz der 
Meeipracität beruht, Jedermann begreift dabei mobl, daß ftreis 
tige Anſpruͤche oft Unterfuhungen und Verhandlungen mancher 
Art: erfordern, aber es genügt und, wenn fie nur zu Anerfen- 
nung des Rechts und zu Erfüllung gegebener Zufagen führten. 
Ein Land, deſſen Bewohner ohne Arglift und Gefährde mit un: 
ermwiblihem Fleiße den Gewerben des Friedens obliegen, und 
die mit Meblichfeit und Treue felbit dem Nachbarn zu Handel 
und Gewerben hilfreiche Hand bieten, follte für jeden, felbit 
für den mächtigften Herricher der Erde, ſtets ein angenehmer 
Nachbar ſeyn. Eine weife Politit wird zuridhalten vor jeber 
Einmiſchung in die Verhaͤltniſſe eines folhen Landes und Ad: 
tung empfehlen vor dem Rechte desfelben — denn das Recht 
it für den Kleinen wie für den großen Staat das gleide. Der 
fleine neutrale Staat wird an feinem Orte ftets fich angelegen 
fepn laſſen, ein gutes Vernebmen und Freundichaft zu erbalten 
und zu ebren, und hoffentlich wird auch das Ausland dieſe Ge: 
finnungen vollfommen erfennen und fi damit befriedigt finden. 

Zu den wichtigen Arbeiten, die einer hoben Tagſatzung war: 
ven, gehören die Beratbungen tiber weientlihe Verbefferungen 
im eidgenöffiihen Wehrweien, und ich muß derfelben auch bier 
um fo mebr gebenten, als diefe Arbeiten theild auf den vor: 
jährigen Bundesbeihlüfen, tbeild auf dem allgemein tief ge 


fühlten, in der Tagſazung laut ausgeiprohenen Bebärfniß, 
beruhen, daß der Wehrſtand das werde, was er in einem ve: 
publicanifhen Stagte fevm foll, nicht ein bioßes Schauftik der 
Etelleit, ſondern ein Achtung gebietender Theil der Nationaf 
fraft und ber Nationalebre) — Bon- allen Zeiten ber war die 
ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft eine ausgezeichnete Pflanzſchule 
guter Soldaten, und in einem für feine Freiheit und Unab— 
bängigfeit begeifterten Volfe wird diefe Schule nie untergehen! 

Zur Ausbildung tüctiger und einfihtiger Führer bat da— 
gegen Teit Jahren die Gelegenheit allmählich ſich vermindert. 
Wie nun dieſem Bebürfniß zu begegnen fey, wird das Ergebnif 
weiterer Rathſchlaͤge zeigen. : Zu Nahäfferei koſtharer Einrich⸗ 
tungen monarchiſcher Staaten feblen und, ich möchte beinahe 
fagen glüdlicherweile, die Kräfte, Hoffentlich werden dagegen 
für beiheibene Vermehrung unferer Heinen Vorräthe und für 
Hebung unferer ald gut erprobten Militärlebranftalten die fpar: 
famen Finanzquellen der Eidgenoffenihaft zu allen Seiten weiter 
fließen und auch bier in Seiten des Friedens für die Zeiten der 
Gefahr geiorgt werden koͤnnen. 

Noch viele Wüniche und Hoffnungen bätte ich diefen kurzen 
Andeutungen über diefe und andere Arbeiten beizuſetzen, allein " 
es iſt oft nicht gut, in folhen Dingen Blicke in die Zukunft 
su werfen, weil die Vergangenheit uns befebrt, dag eine zu 
große Steigerung ber Erwertungen felten die gewünfcdten 
Früchte bringt. Doc gebe ih mic wenigſtens ber beftimmten 
Hoffnuug bin, daß der reinite Wille die hohen Gefandien- aller 
Kantone befeele, nad den erhaltenen Inſtructionen und Bol: 
machten, das Möglihite zum Beſten des Waterlandes zu, 
Stande zu bringen. 

Im Namen des Kantons Zürih fol ih Sie, theuerſte 
Cidgenoifen, noch beionders zu begrüßen die Ehre haben. Ich 
darf Sie verfihern, daß ber Kanton Zürich mit treuer Bruder: 
liebe. der Edgenoſſenſchaft ſtets innig und aufrichtig bleibt, und 
daß er daher auch die Ehre zu würdigen weiß, die Geſandten 
fämmtlicer fouveränen Stände der Eidgenoſſenſchaft in feiner 
Hauptſtadt vereinigt zu ſehen. 

Das alte. Zürich, dad Sie ebeufalld herzlich willlommen 
beißt, hat zwar mande Veränderung erlitten, aber wir dürfen 
das Urtheil unferer eidgenöffiichen Brüder erwarten, ob die Ge: 
funungender Vaterlandsliebe nicht unverändert die gleichen ges 
geblieben find ? 

Der Gott unierer Väter ftche uns bei, daß in folhen Ge: 
finnungen wir Alle uniere Aufgabe auch ferner erfüllen! 

Ich erkläre die ordentliche Tagſatzung des Jahres 1839 für 
eröffnet und labe Sie ein, ben Bundesſchwur vor Gott dem 
Allmaͤchtigen abzulegen.” 


Tranzöfifhe Deputirtenverhbandlungen 
über Algier. 


Hr. Des jobert, der beharrliche Gegner der frangöfiihen Anz 
fiedblung in Algier, fonft ein ziemlich ſchweigſames Mitglied der 
Kammer, bricht ftets die erite Lanze gegen jeden Minifter, der 
für die Foftipielige nordafrifanifhe Colonie irgend einen Grebit 
verlangt, Der beantragte außerordentliche Zuſchußcredit für dag 
Kriegsdepartement beträgt für das Jahr 1839 die Summe von 
6,516,000 $r., wovon gegen 4%, Millionen die afrifanifhe Ar: 
mee in Anfpruch nimmt. „Der Hr. Kriegsminiſter — fagte Hr. 
Desjobert im der Eikung vom 27 Jun. — kündigt ung 
au fir das nächte Jahr neue Zuſchußgelder für Algier an, 
nennt aber nicht die Summe, Ich wünſche ibm zu feiner Au: 
rüdbaltung Glüe. Denn. das einzige Mittel, über Afrifa in 
deu Schranken der Wahrheit fich zu balten, ift das Stillſchwei— 
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gen. Man kann erit am Ende eines Jahres willen, mas eine 
Armee dort koſtet. Die vorliegenden minifteriellen Documente 
fagen, bie Lage der Dinge in Afrifa fen befriedigend. Ich bin: 
gegen finde fie Häglicher aid je. Der Marſchall Elauzel hatte 
für die volljtändige Befehung von ganz Algerien 30,000. Mann 
reguläre und 5000 Maun irregulare Truppen verlangt. Seht 
werden zur Decupation der bloßen Hälfte des Landes 43,000 
Mann verwendet und dieh in Friedenszeit! Der Marfchall 
Balre vorlangt fogar noch eine Vermehrung von 10,000 Mann, 
Wie viel Soldaten wird man nun im Kriegszuſtande brauchen 
oder wenn man das ganze Land befehen will? Man wird wohl 
dem Effeetivftand von 100,000 Mann fih nähern, wie General 
Bugeaub e3 vorausgefagt. So fehr ih ein Anhänger bes Frie— 
densipftems in Algier bin, febe ich doch den Krieg dort kom: 
men, befonderd wenn-ich die und vorliegenden minifteriellen Do: 
eumente lefe. Der Vertrag an der Tafna hatte die Graͤnze 
zwiſchen dem franzöfiihen und dem arabifchen Gebiete auf der 
Ditfeite der Provinz Algier nicht Flar beftimmt. Man wollte 
darüber mit Abd⸗El⸗Kader fich verftändigen, dieſer verweigerte 
aber feine Einwilligung in das Verlangen bed Marſchalls Valke, 
und diefer Umjtand wird Veranlaflung zum Krieg geben. Wenn 
er ausdricht, iſt bie Provinz Gonftantine bedroht. Die Aha: 
eifas und die Kaids, mit denen die minifteriellen Documente 
prablen, werden für und nicht die geringften Stützen fepn. 
Die Khalifas find nur eine unglüdlihe Nachahmung euerer früs 
bern Beys. Sie benehmen fi ganz wie diefe. Farjat-ben⸗. 
Said, den ihr mit Gefchenten überbäuft habt, befertirte gleich 
darauf und warf fi dem Abd-El-Kader in die Arme. ı Der 
Marihall Balde fente ibn ab. Er ernannte Ben: Jgled zum 
Khalifa und diefer wurde von feinen Landsleuten ermordet. Ihr 
werdet einen andern an feine Stelle ernennen; andere Kalds 
aber werden wieder gegen euch confpiriren und ihr feyd gend: 
thigt, ihnen den Procef zu machen. Die eingefeßten arabiſchen 
Hänptlinge find alfo feine Stüße für und. Die Colonifation 
ift Null; ein großer Theil der eingewanderten Europäer find nur 
Schnapsverkäufer, die der Armee folgen. Der Handel in Afrika 
ift ein Hirngefpinnft; dennoch haben wir dort durch fehlgeſchla— 
gene Handelsunternehmungen 32 Millionen verſpeculirt.“ Ju 
diefem Tone fuhr Hr. Desjobert fort. Zuletzt fam er auf das 
bifhöfliche Eapitel, „Ueber das Bisthum von Algier würde ich 
wenig fagen, wenn ich nicht fürchtete, dort bie 300 Biſchoͤfe 
wieder eingefeßt zu feben, welche früber in Algerien eriftirten. 
Damald waren es freilich nur einfache Pfarrer, und ic finde 
den Beweis hievon in den Worten des St. Hieronpmus, der 
ihnen vorwirft, ihre Sitze an einfamen, unbewohnten Drten 
aufzufhlagen, wo fie Niemanden das göttliche Wort predigen 
fönnen, Aber jest iſt ed anders geworden und die Koften die 
fer Biihöfe wären fehr bedeutend.” Hr. Villemain, Mini: 
iter des öffentlichen Unterrichts, antwortete im Weſentlichen: 
„Ih wäre fehr verlegen, wollte ih dem ehrenwerthen Redner 
anf alle von ibm angeregten Fragen, von den Artilleriften an 
bis zu dem Biſchoͤfen folgen; er ſprach nicht nur von dem jetzi— 
gen Biſchof, fondern holte feine Argumente fogar bis von den 
Biihöfen des chriſtlichen Alterthums hervor. Ich antworte ihm 
bloß auf zwei Punkte, Erſtens ſcheint mir der Math, Algier zu 
verlaffen und ung dadurch einer Steuer zu entledigen, ein we: 
nig gar zu leichtfertig gegeben. Ich glaube, unfer Land behält 
lieber feine Eroberungen und feine Steuern dazu. Beſſer als 
Afrika fo obme Umſtaͤnde zu verlaffen, fceint mir, es Hug zu 
behaupten, es mutbig zu vertbeidigen, wenn wir in den Fall fä- 
men. Der ehrenwerthe Redner ſcheint zu glauben, Algier kofte 
so Millionen. Dieß it nicht der Fall, und felbft wenn es fo 
wäre, dürfte man es nicht verlaffen, denn lieber ein Geldopfer, 


als ein Opfer der Ehre. (Beifall) Was die Bemerkung des 
Mebners über die Bisſthümer betriffr, fo glaube ich, daß er fich 
täufcht, wenn er glaubt, die Bifchöfe des vierten und fünften 
Jahrhunderts feyen fo arm geweien und die unfrigen fepen fo 
reih. (Gelächter) Als Beiipiel gegen eritere Meinung führe 
ich eine Stelle aus einem alten Autor an. Im vierten Yahr: 
hundert gab vs dort eine hohe römifche Perfon, welche fogar 
Eonful geweſen und die man aufforderte, ein Ehrift zu werden, 
Allem Anfhein nah war ed ein Staatsmann, der keine fefte 
Uebergeugung hatte und feinen Glauben aus Intereffe ändern 
konnte, denn er antwortete: „Ja, ich will wohl ein Chrift wer: 
ben, aber nur, wenn ihr mich zum Bilchof macht,” Es war 
alfo wohl:eine hehe Würde damals, weil fie einen fo angefeher 
nen Mann in Verſuchung führte.” (Die®ayette be france 
hält diefe Citation für fhlagend, und meint, die Aeußeruug des 
vornehmen Römers fey eben fo natürlich, als wenn ein heuti— 
ges Mitglied der Oppofition fagte: „ich werde minifteriell, wenn 
ihr mich zum Minifter macht.“) Hierauf ee bie bereits 
gemeldete Abitimmung. 


FranzöfifheDeputirtenverhbandlungen über 
den Drient. 


* Paris, 2 Zul. Nah fo viel kleinlichem Zanke, unfrucht⸗ 
barem Gerede und widrigem Gezerre gibt ung die Kammer end- 
lich den erquicklichen Anblit einer ſowohl durch den Gegenjtand, 
als die vorgebrachten Ideen beachtenswerthen Grörterung. Wohl 
fpielte in mehr ald einer der gehaltenen Reben die Einbildungs- 
kraft eine größere Rolle, ald die Falte Würdigung der Gefchichte, 
dennoch hat der getrige Tag in Frankreichs parlamentarifhen 
Annalen ein fchöneres Anfeben, als die letzten ſechs Monate 
zufammengenommen; denn die Verirrungen der Phantafie find 
weit erträgliher, als die oratoriihen Heldenthaten einer eng: 
herzigen Selbſtſucht. Hr. v. Valmy hatte die Frage in Acten 
und Documenten mit lobenswürbigem Fleiße ausgeforfht, allein 
er hat das Unglück, ein Legitimift zu feom. Diefe guten Herren 
des alten Megime haben ein kurzes Geficht, und fehen eine un: 
endlich feine Brille auf, nm die Fleden der Juliusregierung zu 
entdeden, die Reftauration aber feben fie mit bloßen Augen an, 
und entdeten nichts ald großen Puff, Sie ftellen fi darin 
zu ber Neftauration wie die Jünger eines Philofophen zu der 
Dentart ihres Meifters; die Einen haben die feiniten Argumente, ' 
um jeder Lehre außer der ihren, die Andern, um jeder Politik, 
außer der ihren, den Hals zu brechen, die Gebrechen und die 
Gebrehlichkeit ihres eigenen Glaubens fehen aber beide nicht. 
Das edle Mitglied von Toulonfe erinnert an die Entwürfe von 
Vergrößerung in Folge eines Zerfalls der Türkei, womit die 
Meftauration umgegangen ſey, wie man bin und wieder hört. 
Nun das it ein Verdienft, das Jeder, der ſich damir abgibt, 
eine Karte der Zukunft zu zeichnen, baben kann; es ift ein 
Traum, defen Verwirklichung ſich recht wohl denken läfit, aber 
immer ein Traum. Und Träume, felbit wenn es diplomatifche 
find, wie es die der Neftadration gewefen fepn mögen, baben 
feinen andern Werth, als eben Träume zu fern. Der unge: 
ftüme, ungeduldige Knabe, ‘der fi einbildet, ein großer Feld: 
berr zu werden, trägt nichts Unmögliches in feinem Geifte, al- 
lein er muß nicht mehr gelten wollen, als feine Gefpielen, weil 
er ſich dieß einbildet. Indem Hr. v. Car! die Sache Aegyp— 
tens verfocht, vertheidigt er, nach meiner Anficht, den wahren 
Vortheil Franfreihs. Die neuen Staaten find Frankreichs na— 
türlihe Werbündere; in der alten Welr iſt ihm Niemand von 
Herzen gut, England fo wenig, ja noch weniger, als Die andern, 
Man hat zwar in der neueſten Zeit die Freundicaftsbejengun: 
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gen, womit bad Volk von London den Marſchall Soult empfing, 
febr hoch angefchlagen und ein brittifher Diplomat aus diefem 
Anlaſſe gefagt, England ſey ftärfer als Franfreich, weil es groß: 
mütbiger ſey. Meiterhafte Werdrehung der Worte! England, 
fol es beißen, thut großmütbiger, weil es ftärfer ift. Cinen 


befiegten Feind mit Lorbeeren überwerfen, das iſt eine wohlfeile 


Großmuth, und fiebt, genau befeben, eher mie eine höfliche, 
vielleicht noch ſchmeichelhafte Verböhnung des gefeierten Befieg: 
ten von Seite des edelfinnigen Siegers aus. Es ift dieß keine 
mutbwillige Vorausſetzung; bie englifhen Blätter felbit hatten 
zuerſt das Zartgefühl fie zu machen. Wenn es aber aufächte Groß: 
muth anfommt, fo mag allerdings die Brechung der Negerfeffeln 
ein fchöner Anſpruch darauf ſeyn — allein St. Helena und das 
arme, arme Irland! Sind das vielleiht auch Denkmale diefer 
Tugend? Hr. v. Lamartine, der in feinen lebten Verſen eine 
unverdaute Pbilofopbie und Menfhenliebe zum Beiten gibt, 
von der Sphäre poetiiher Anihanung aber immer mehr fich 
entfernt, ſcheint feinen Dichtergeift der Profa der Rednerbühne 


er den Puls biefed fterbenden Körpers gefühlt, mit eigenem 
Ohre die Schwere feines Athemholens gehört. Ein glängender 
Mebner ift Hr. v. Lamartine fiher, allein, ob er ein fo tieffeben: 
ber Diagnoftifer fen, das wird eine Aufunft darthun, Die ihn 
vielleicht fhon im Grabe trifft. Vor dem fernen Gedanken, an 
den Ufern des Bosporus einen ruffifhen Vicelönig zu ſehen, 
fchaudert er nicht zurück, und bat in dem Falle einer unaus- 
weichlichen Wahl zwiſchen moskowitiſchem Beſitze oder brittis 
ſchem Protectorate als Franzoſe vollkommen recht. Allein iſt 
Frankreich ftarf und reich genug an Hülfsquellen, um bier ichieds: 
richterlih aufzutreten? ch zweifle ſehr daran. Der Vorſchlag 
eines orientalifhen Ancona bat gar feinen Halt, und verdiente 
nicht einmal die BE Antwort Willemaind. Der berühmte 
Pair bielt einen Vortrag voll glänzender Feinbeit; feit feinem 
afademiihen Zweilampf mit Scribe batte er nicht mehr fo ihön 
eiprochen. Der Tact eines Staatsmannes eriheint in dieſer 

ede von dem überfihtliben Willen des Gelehrten unterftüßt; 
die ganze een des Stegreifs ift in ihr ſichtbar, und doc 
eine Harmonie ihr eigen, ald wäre fie vorbereitet. Als Schub: 
rebner des Beitebenden weist Hr. Villemain jede phantaftifche 


Ausfiht in die Zufunft fo viel ald möglich zurüd; gibt fich 
aber vielleicht felbit einer Täufhung bin, wenn er die Krent 
beit des ottomaniihen Reiches * unheilbar glaubt. Er iſt 
ein Akademiker, nimmt als ſolcher die dichteriſchen Figuren 
etwas zu ernſt, und meint, die Sonne der Türfei fönne wie: 
der einmal aufgeben, wenn fie auch jegt im Sinken begriffen 
ſey; allein nicht vergeffen follte er, daß die Nacht der Wölfer 


mittbeilen zu wollen. Wird fo auch häufig das Biel überjagt, 
fo kommen doch Ideen dabei zum Vorihein. Hr. v. Lamartine 
glaubt nicht am die Lebenskraft des ottomaniſchen Neid. Das 
Fortbeiteben der ägpptifhen Herrſchaft ſcheint ibm gleichfalls im 
hohem Grade zweifelhaft; eine Selbitzerfegung des Orients ift 


ihm das Wahriheinlihite. Der berühmte Meifende führt dafür wiſchen ihrem Nieder: und Aufgang gewöhnlich Jahrhunderte 
das Urtheil feines. Auges an; mit eigener Hand, ſagt er, babe urd dauert. , 


| Erflärung 


Da die in der Beilage zu Nr. 469 der Allgemeinen Zeitung ftehende „Ermwieberung‘ des hochpreislihen königl. würtember: 
gifhen Zaftiz:Minifteriums vom +3 d. auf mmiere in Nr. 155 bderfelben Zeitung eingerädte Beſchwerde über eine Stelle in der 
„‚actenmäßigen Darftellung u. f. m.’ ung davon in Kenntniß geſeht bat, daß jene ‚.Daritellumg‘ keineswegs, wie wir dem Titel 
zufolge annehmen mußten, bad Werk irgend einer unbelannten Privatperfon, fondern anf Anordnung umd unter 
Autorität der königl, würtembergiidhen Regierung berausgegeben ſey, fo verftebt es fih von felbft, daß jeht zu: 
vörderft der geäußerte Zweifel an ber Wahrheit der befragten Stelle aufhört, und daß zweitens bie ganze Form 
oder Falfung unferer Beſchwerde durchaus nicht mehr paffend ift. Wäre die Darftellung ald unter rffentlider Yuto- 
ritäterfheinendb begeihnet gemein, fo bätten wir zur Abwendung der aus oft erwäanter Stelle für uns b-roorgebend n 
Ehrenfränfung das Mittel einer bei eben j;mer Autorität einzul’genden Rechamation, oder auch einer bei allerböditer 
Stelle zu führenden Beſchwerde ergriffen Ta nun aber — was, wäre e> gleich in der „actenmäßigen Darjtellung‘ ge: 
ſcheben, und würde befriedigt haben — das bodireislih: lönigl. Fuftigminifterium jegt ia fener „‚Ermwiederung” ausdrüdlich 
erHärt, das Intereſſe jener Anrührung beitebe eben darin, dab die berreffenden unıefauldigten ihren Anhängern die Ch ilnahme 
der befragen Mann r „Fälfhliher Weiſe“ hoffen‘lieh n; umd da +6 zugleich durch das unerfennen, daß die „öffent: 
libe Meinung uns einer folben Tdeilnahm- garnicht für fähig balten werde,” ven inorfenfiven Charakter der An— 
führung begründet, fo ift der Zweg unferer frübern — dem geredten S-Ibftg fühl des Eorenmannes entäoffenen — VBelhwerde: 
rührung erreicht, und dieſe fomit erledigt. — Karlsruhe, den 25 Yunius 13139, 

v. Rotteck v. stein. Bu 

N. 8. Die dem Hrn. Prof. Jordan im Marburg unter obigem zur Mitunterzeihnung zugefendete Abſchrift diefe- € Ma: 
rung it uns bis beute von ihm noch mcht zurädgelommen. Wir müſſen demfelben daher uberlafen, feine Beitritts-Erflarung 
nachtriglich einzufenden. — Karlsruhe, den 2 Julius 1830. Die Obigen. 


— Amerikanifebe und ansläudifebe Ngentibaft 


für Agentur- und Commiſſtonsgeſchäfte; Wegociirung von amerikanifhen Staatsfhuldfceinen, Belegung 
von Geldern in öffentliche Fonds der Vereinigten Staaten von Amerika, Eincaflirungen :c. 


New:Mork. 
Aaron H. Palmer, Directer. 


Die verfhiedenen Staatsfhuldfheine der Union beftehen gewöhnlich in Obligationen oder Bons von 1000 Dollars jede, zahlbar 
an den Inhaber und lösbar zu verfhiedenen Epochen innerhalb zwanzig oder dreisig Jahren, die jäbrlihen Zinfen von > bis 6 
— — halbjährlich bei den verſchiedenen Agentſgaften der genannten Staaten in Philadelphia, Rew-York und Lon⸗ 

on bezablt, 

Verſchiedene Staaten baben Hutorifation ertheilt zur Ausfertigung von Staatsfchuldiheinen oder Bond für etwa Fünftig zu 
machende An’eiben, deren fie benötigt fevn follten, in Pfand Sterling, Franken, bollandiien oder deutihen Gulden, nah einem 
feftgefeßten Eurfe, mit dem Anbange von deren Ueberſehung in franyöfifher, deutſchet und bollandiiher Sprache, deren Coupons 
zahlbar gemadr werden follen in Paris, London, Brüffel, Amjterdam, Hamburg oder Franffurt am Main, nach MWillfür des Inhabers, 

- Der Hr Director wird mit Bergnügen mit jenen Verfonen cortefpondiren, die autbentifhe Benachrichtigungen über die öffent: 
lihen Garantien der B.reinigten Staaten von YUmerifa zu baden münfhen, und wird alle Befehle t eulich erfüllen, mit denen 
man ibn beauftragen follte, für die Belegung von Geldern, befonders in die neuen Aaleihen, wofür verfbiedene Staaten ſchon 
Vollmacht +ribeilt haben, um imländifhe Verbeſſerungen oder fonfige Unternebmungen eines allgemein anerfannten Nupınd. 

Ale ſchriftliden Mittbeilungen bierü er find france, fen ed unter der Adteſſe der HH. Georüder v. Mothichild in Paris, 
2 2 MR, M. Mothſchild 5 Söhne in London, oder der HH. M. A. v. Mothichild & Söhne in Franffurt a. M., 

ufenden. 
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für die Abnehmer der (ſogenannten) ſämmtlichen Werte 
Karl Julius Webers. 


Au; Grund des Vertrags, der und das Hauptwerk des Hofraths Weber, ben Demofritos ale alleiniges Eigentbum 
zuſpricht, haben wir ſchon bei der Anzeige gegen die Aufuahme dieied Werkes in die Hallberger'ſche Ausgabe d.r ſammtlichen 
Meber’ chen Werke proteftirt, und nach Erſcheinen des Abdruds von Demokcitos in genannte Geiammtausgabe gegen den Antauf 

ewarnt, 

2 Den Ubnehmern obiger Werke, die auch den Demokritos in der Hallberger’fhen Ausgabe (mit blauem Umfhlag) gekauft, 
haben wir anzuzeigen, daß jest das Stadtgericht in dieſer Nachdruckgeſchidte entihieden bat, daß nach den bs jetzt beftebenden 
Sefepen und Uſancen allerdinas diefe Auſnahme des Werks Demofritos im d:e fämmtlichen Werke Webers bei Hallberger 
in Sıuttgart, als widerrehtlih und ſomit ald Mach druck anzufeben ıft, weßbalb er nicht allein zum Schadenerſatz ver- 
bunden, fondern wobl auch mit dem Deuck und ber Ausgabe ber fernern Lieferungen einzubalten haben wird. 

Unfere rvehtmäßige Ausgabe, die dabei billiger un» bei weitem beifer ausgeſtattet it, empfehlen wir bem-gebilbeten- Publi- 
cum neuerdings beſtens. Der Preis der Lieferung in gelbem Papier, elegant. gezefret, ift nur 6 gr. oder 24 fr. Wis jeht find 
34 tieferumgen oder 5 Bände erfbienen, Be 

Das Ganze wird böchftens 5® Lieferungen umfaffen. 






Stuttgart, im. Junius 1850. Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 
at: a ee Zweite Abtheilung: 
392300. K. priv, Oefterr. Floyd en 

As ve © ſterr· Aoy Dampffebifffabrte: 
in Trieft. Gefellfchaft. 


An; e 196 
die Dampfichifffabrt im WMdriatifchen Meere und in 
der Levante betreffend. 


a Trieft: Jeden Dienftag, * — pen a en 

; en o 
rn vom. i : Jeden Montag, Mittwsh u. Freitag h immer Abende. 
Dauer ber Ucherfahrt ungefähr 9 Stunden, 


11. Zwifhen Trieſt und Dalmatien. 


Abgang von Erieft: am 5 jeden Monats während bes gangen Jahres, und vom März bis eiunſchließlich October auch am 20 
jeden Monats immer Nachmittags nah wuisinpiccolo, Zara, Gebenico, Spalato, Lefina, Gursola, 
Kauufe und Eattaro, welche Häfen auch bei der Rückfahrt berübrt werden, damit der Meifende Gelegenheit habe, bie 
mertwürdigiken Punkte jen:s böchft intereffanten Landes zu ſehen. Die ganze Fahrt von Trieſt nah Cattaro und zurüd 
dauert in den-s Sommermonaten 12, in den 4 Wintermonaten 14 Tage. 


III. Zwiihen Trieſt und Ancona, 


Abfahrt von Erieft: den s und 2 7; ; 
’ —28 von Ancomar den ı0 und 26 | ieden Monate, Nachmittag, 
Dauer der Ueberfahrt ungefähr 16 Stunden. 
Eine zweite Gelegenheit von Trieft nah Ancona bietet fih durch die Dampfſchiffe bar, welche am. ı und 16 jeden Monats 
von Trieft nad der Levante gehen. — Diefe Dampffaiffe berühren Ancona auch auf ihrer Rückfahrt, find aber dann 


der Quarantäne unterworfen. 
IV. Zwiſchen Trieſt und der Levante. 


Abfahrt von Trie ſt am ı und 16 jeden Monats; Nachmittags. 
Abfahrt von Gonftautimopelam 5 und 20 jeden Monats, 

Das am ı und ı6 von Erieit abgebende Dampifwirf gelangt nah Berührung von Uncona,Corfu, Datras und Pirkus 
(Atben) ungefähr den 0 und 24 nah Srra, wo es mit dem von Konfktantimonel fommenden Dampfſchiffe zuſammentrifft, 
welches unterwegs bei den Darvaneilen und -mornaanlduft. In Syra werden die Meifenden umgeſchifft, ba jedes der 
beiden Dampffdiffe von do:t mit abermaliger Verübdrung der genannten Zwiſchenhafen wieder zurüdkehrt. Das nah Kouftantinopel 
beftimmte Schiff lamgt dort um den 15 und 25 an, und das andere fommt am 48 und 3 mac Trieſt zur. 

Die aus der Türkei tommenden Neifenden müſſen in Sura Quarantäne machen, ehe fle ihre Reife auf ber dieſſeitigen Linie 
fortfegen fönnen, auf welcher die Dampfihiffe von einem öfterreihifhen Sanitätswachter begleitet werben, woburh die Begüniti: 
gung erlangt wird, baf die Meifetage von Corfu an, fowohl in Ancona als im Trieft vom der Quarantänezeit abgerechnet 
— emnac haben die Paſſagiere aus Griechenland und dem joniſchen Inſeln in Trueſt nur ungefähr 9 Tage Quarantäne 
zu machen. 

Der ganze Diem ber Dampffchifffabrt des öfterr, Llopd wird durchaus mit neuen trefflich eingerichteten S 
welche die größte Zufriebenbeit Aller erlangten, bie ſich ihrer bedient haben. rin vr BEER verfhen, 

j Die mößleen Vreistarife der Fahrten können bei den Agenten der Geſellſchaft in allen von ben Dampfidiffen berührten Häfen 
eingefeben E 

Die Kabrten der öfters. Dampfſchiffe zwiſchen Spra und Hlerandrien find einftweilen eingeftellt, doc finden bie Vaſſa⸗ 
giere in Syra regelmaßige Belegenbeit zur Weiterreife nach Aegppten mit den franzöfifhen Dampfbooten, welche vo 
in und 21 des Monats nah Alerandrien abgeben. — m ERTL NE 
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2318 m Verlage der Buchhandlung von-B.F. t ⸗Eompe zu Stuttgart i i di 
* IR u len: F. Niege v3 tgart ift erfhienen und im allen -Muuhhanbium 


Arankenphyfiognemik, 


Dr. 8. H. Baumgärtner, 


g opherjegt. bad. Hoefrathe, Profeffor der Mebicin und Director des mebichn, Mlinitums.zu Freiburg, Ritter bes Zähringer Röwen:Drdend 
und mebrerer gelebrten Gejellfpaften Mirglieve und Ebrenmitgliede; 
in deutſchem und latelnifhen Terte (in Imp.:Quart, 219 Seiten), mit einem Atlas von 72 nah der Natur gejeichnes 
ten und mit dem Pinfel amsarnlalten Rranten- Portraits in halb Lebensgröße. (Imp. ol.) 

Es hat der Werfaffer in dem vorkiegenden Merte nachgewleſen, daß fih eine arofe Reihe von Meankheit arten, mamentlich"bie 
meiften ſchweren Krankheiten, mit einem ziemlihen Grade ber Sicherheit in dem Gefihtsausdrude bes Kranken erfennen laffe. — 
Es ift Dasfelbe das erfte und bis jept einzige Werk der Art. — Nur wirkliche Beobahtimgen find gegeben, und bie zur Verdeut⸗ 
lichung mitgerheilten Portraits find von der Hand eines ausgezeichneten Künflers treu nach der Natur verfertigt, Indem nur 
Fall: aufgenommen find, in melden die Diagnofe volfommen und gewiß war, erbalten bie bier mißgetheilten Thofloguomifhen 
Unterfuhungen eine viel feſtere Grundlage, ald biefes der Natur der Sache nah bei benen von Lavater der Fall feyn konnte. 

Auch für Nihtärgte gewährt biefed Werk Antereffe, indem diefelben bierburch in dem Stand gefept werden, ohne ben An⸗—⸗ 

‚ bli2 wirklicher Kranker bie verfchliebenen Srankheitsformen vor ihrem Blicke vorüberzgieben zu laffen. — Beftrebt fih der Gebildete, 
wenn er auch micht fpfchell die Naturwiſſenſchaften ſtudirt, doch einen allgemeinen Ueberblick ber die Erzeugnife der Schöpfung 
zu gewinnen, fo dürfte es au für ihn in bobem Grade beichrend ſeon, auch das, oft Staunen erregende, zerftörende Wirken ber 
Naturwentäftend füchtig Ju überfihauen. Der bier aufgeichloffene Kranfenfaal, in welchem wir neben den Abbildungen des Nr: 
venfieberd, der Cholera, des gelben Fieberd ıc. die mannichfaltigſten Formen des‘ Siehtbums und andrerfeits die ergreifenden 
Bilder des Wahnfinns ſehen, wird Hierzu Gelegenheit darbieten. — Der Atlas ift zugleich eime, Kunſtwerth befigende, Wortrait: 


Sammlung. 


Der Preis des Werkes ift 150 fl. oder 85 WRthlr. 





[1896] In der neuen afabemifwen Bumbanb: 
Iuna von Karl Groo® in Heidelberg in 
im Lanſe biefed Jahres eriipienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
l fh, Heine lateinifhe Schulgram: 
matit für Symnaſien und höhere Bär: 
gerſchulen. Gr.s. ı fl, 38 fr, od. 1 Rthir. 
Malchus, die Sparcassen in Europa. 
Darstellung der statutenmälsigen Ein- 
riehtungen der grofsen Mehrzahl von 
solehen in Europa, mit einer Nach- 
weise des Betrages der in denselben 
aufgesammelten Ersparnisse. Nebst 
- Ansichten über ıiie Sach - und zweck- 
mälßsige Bildung der Einrichtungen 
für die Verwältung solcher Anstal. 
ten. Gr. 8. 5 fl. 21 kr. od. 3 Rthlr. 
Neubert, dissertatio de 'hydrocepha- 
lo vongenito ejusgqtie in celebrum vi. 
Gr. 8. 15 kr. od. 3 gGr. 
®ettinger, Lehrbuch der Geometrie 
oder-Epipedometrie und Stereome- 
trie, ebenen Goniometrie und spbäri- 
schen Trigonometrie undKegelschnitte 
mit XVill Tafeln. 3 fl. 36 kr. oder 


2 Rthlr. 

MRoßbirt, über bad Syſtem der Verträge. 
®r. 8. 1 fl. 12 Ir. od. 16 Fe. 
onhirt, Zeitſchrift für Civil: und Eri: 
minalreht In gleihmäßiger Rüdfiht ea 

te und Anwendung bes Biest 
au ſſenſchaft und Gefepgebung. 111. 2, 
Sr. 8. 1 ji. od. 16 gr. 

Schuch, Ausfprade, Acenteimb Trofobie 
der franzöfifhen Sprache, nebft einem 
Abrif der franz. Verskunſt und einigen 
Muftergedibten. ®r. 8. 48 fr. od. a gr. 

Zopfl, über bie eheliche Abſtammung bed 
bo&fürftlinen Hauſes Lömenftein: Werth: 
—* und deſſen Nacfolgerecht in ben 

tammländern tes Haufes Wittelebach. 
®r. 8. 36 fr. od, 8 gr. 

Zöpfl, das alte Bamberger Recht, 
als Quelle der Carolina nach bisher 
ungedruckten Urkunden und Hand- 
schriften zum erstenmal herausgege- 
ben und commentirt. Gr. 8. 5 fi. 

24 kr. od. 3 Rthir. 


(2408) An Verleger kath. theolog. Werke. 


Dem in unferm Berlage feit Julius 1833 vierteljährig erfcheinenden 
Katbolifchen Predigt: Magazin, herausgegeben im Verxine mit vielen 

der berühmteften kath. Kanzelrednern und Gelehrren vom Domprediger 

Heim dahier (Aufiage 2000 Eremplare, welche bald zu Ende geht) 
wirb von jegt an regelmäßig jedem Heft ein litterarifcher Anzeiger beigegeben, dem 
wir Ihnen F Inſeraten (aus elgener Erfahrung bei unferm farb. theolog. Verlage) 
beitend empfehlen können. Wir berechnen für bie Zeile (bei dem bekannten großen 
und breiten Formate) nur 6 fr, oder 1%, g&r. — Zur Mecenfion bitten wir an bie 
Medartıon nur Werke aus bem Fache ber Predigt-Litteratur einzufenden, 
indem aus keinem andern theolog. Fahe Berrtheilungen barin geliefert werben. 

Augsburg, den 1 Julius 1839. Matth. Rieger'ſche Buchhandlung. 


lerc] So eben. erschien: 


Verzeichniss 
einer 
ausgewählten Sammlung von Büchern, 
ra haben 


bei W. ©. Weigel, 
Buchhändler in Leipzig. ‚ 
gr. 8. 50 Bogen Velinp. geb. mit Titelvignette und Farsimile's seltener Hand- 
schriften. Preis: 4 Ikhlr. 
CF Alle Preundc®Iawsincher Literatur erlaube ich mir anf obigen meinen neuesten 
Lagerkatslog aufmerksam zummächen; — derselbe ist in alten Buchhandlungen Deutsch 


dands und den gröfseen des Auslandes vorräthig. m. D.Welgel 
. a 'eligel. 





3570] Bei Karl J. Klemann in Berlin ist so eben erschiemen und in jeder 


guten Buchhandlung des In- und Auslandes zu finden; 


Jahrbücher für Deutschlands 
Heilquellen und Seebäder. 


Herausgegeben- vom Geh.-Rath ©. v. Gräfe und Dr. M. Kalisch. 
Vierter Jahrgang (in 5 Abtheilungen). 
Velinpapier, gr. 8., 3 Bände, sauber broschirt. 3 Rthlr. 


Dieser Jahrgang behandelt mehr als ı00 Curorte, viele derselben in ausführlichen 


Monographien. Der Reichthum an Material hat die Theilung in 3 Bände nöthig acht, 
von denen der erste die Curorte Bayerns und Bühmena, der zweite die Ban: 
un 


tembergn, Badens und Nassau’s, der dritte die Pre 
Seebäder Travemünde und Nerderney enthält. Bimzeln 
resp. ı'/, Rthir., 4%, Rıhle, und ®;, Rıibir. 


kosten die Bände 
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tesı2ı Zweite, durchgesehene und vermehrte wohlfellere 


BETA IHNEN DRK 


Im Berlage des Litterature@omptoirs in Stuttgart erigemt von Mitte Tunins 
4:3 Eeptember 1859 veuftiadig: | 


Geſchichte 


des deutfchen Volkes 


und des 


deutſchen Landes. 


Für Schule und Haus, und für Gebildete überhaupt 
von 


Dr. &. W. Böttiger, 


Hoftath und Profeffor der Geſchichte und Bibnethekar zu Erlangen. 


Das ſchnelle Wergreifen eined nroben Theits ber erſten Auflage in einem Zeitramm von 
s Monaten, nacbem ber von uns feſtge ſeute wontfeile Partiepriis wei Nonahıme von 20 Eximplaven 
allgem· jn vetfannt qerorden, bat und ten Bew:d gerieſert, daß ed nur eines wohtjeiler n Preis 
fe# redürfe, um biefed aufgegeitnete Wert in Schulen iind Seminarien, in gebild ten. Kamtlıen 
einzuduͤrgern. und in den Bejig eined Teben zu bringen, — und welder Deutfce wire bieh 
nie? — ber bie Gefchichte feines Varerlanbes ĩn ciner geraden und tinpartciiihen Darstellung? : 
w tie, und in einer gebild tem, ihres Geaeuſtandes wirdigen Eprame geimrieren, Innen zu lernen 
winfcht. Zu jo großer Tbeilnatme reichte aner die erfle Huflane ment aus. und wir halten c& 
fer Pliant genen die zabixreichen Zu flelier, welche n ht mebr befrich'gt vorrden fonnten, tenfelben 
bus Wirt im eirer amoiten verbrfferten und vermehrten Nuflace anzuetet m, welche im Betreff 
einer fobnen und glänzenden Ausftatrung eine Pradts Ausgabe nah dem Ge anmarte ber 
eig feon, dennoch aber turch einen 1o wohlfeilen Preis fin auseichnen fol. wie ein Wert 
bired Umfangs, diefer Ausſſaitung und Di fer Innern Werthes dem Publıcnm noch m z aehoten war. 

Der Hr. Verfaſſer par ſich alt einen der ausge zeichnetſſen Geriantichreiber owont in der ne: 
lebrteu Belt ale der dem grofiem Publicum bemwabıt, und feine „Deutliche Geſchichte“ in 
fo allgemein ancrtannt, daß fie ciner Anpreifung 1 icht mebr betarf; es bleibr uns daber nur Asers 
Laifm, anf Lie weienitinen innern Lorzüse biefer zwaten Auflane hitmbenten: auf eine forarältiae 
Enrrztur, meie bei der Entiernurg des Verfeſſers von Dingart in ber errlen Auflane mia 
aus mödglıh war, und anf die Hinzurfatng eines gtnau gearteteten, vollftändbinen Keakfterd, 
Es Ill damit befondr& den vielſaͤltig geaußerten Ktiinsnen vereinter Schul-Borſtände enıiproden 
wersen, welchen die Abluͤlte Dreier Mängel, und ein Fillıger Preis an allgemeiner Einfürrung im 
Ewulen allein nrch wünienswerth Yariea, 

Es hoffen wir tenn durch die ausgtdehnteſte Theilnabine des beutſchen Pubrticums und ber 
vatertaͤndiſchen Schulanſtatten im unferm Weftreden belobnt au warden, ein fo nüußliches 


und lehrreiches Werk in fo praditvoller Ausftattuna zu fo wohlfeilem 
Preife zu liefen, 


Die zweite Auftıne von Böttigers deuticher Gefchichte eriweint tn Einem 
ande von 40 bid 44 Bogen in arofiem Impertal. Octav auf Indem meifiem Papter, und 
wird in 4h Lieſerungen von 40 bis +1 Bogen und jede von 5 bhbafvoiendeten Stabifien 
begleitet. ansaegeben. Das Ganze in His Ende Ecptember in ben Hauben ter verchrlumgen 


Eubferisenten. 
Preis jeder Lieferung: 


AS Er. chein. — 12 gGr. preuß. oder 45 fr. E.M. 
Die 12 Stahlstiche: 


find ald eine Eratis-Zugnabe zu betratten, die nur den Abnehmern gemäbrt 
werben fann, melde vor Vollendung bed Ganzen fubfcribiren. Nah dem vollitandigen 
Cıiheinen wird bie Stahlſtichbeigabe nur gegen eine befondere Berehnung von 48 fr. 
rhein. — 1? gGr, preuß. oder 15 fr, E,M. zu baten ſeyn. 
Man fubferibirt 
in aller. Buchhandlungen Deutfchlants, der Schweiz und des Auslandes. 








[2511-15] 


Anzeige 


Die bereitd von mir angezeigte Ueberfegung von 


Etude de la vie des femmes 
par Alıne. VUecker de Sanffure 


in unter der Preſſe und wırd Ende Auguſt erſcheiuen. ‘ 


Es in ein für fin geſchloſſenesa Buch, zugleid aber auch Fertſetzang des Wertä: 
„Vedueation progressive ete.t welches im deutſcher eberſerung vom deu 
Etaatäminifter v angenheim herausgegeben wurbe, 


Gotha, Junius 1539. Friedrich Perthes, 





[2405] In der Buchhaudlung des Waiſen⸗ 
baufes in Halle in jo even erfgienen und 
in alten Buwbandlungen bed Ins und Aus— 
landes zu erhalten, Yuasburg namentlich in 
ber Martb. Regeripen Buhbandlung : 


Zertbüchlein oder Neperto— 
rium biblifcher Terte zu Ga: 
fual:Predigten und Neben. 
Herausgegeben von Dr. 8. Meyer, 
Pajtor zu Beyern, Ephorie Herzberg. 


ge. 8. 1 Thir. oter 1 fl. 48 k. 

Jedem prattiſchen Gciftlichen wird mit dies 
fer Enmmlung von Terten — ım Ganzen A280 — 
eine yoertmähige und fer areignete Babe ge⸗ 
reicht, und manchen glclichen Gedanten wird 
er aus dem fo reich yufammengefteiitten Vorrath 
entnehmen ; ed wird ihm diefet Buch fee nfles 
Uch ums lieb werden, und imsbefondere areignet 
ſeyn, das fo fehr empfehlenäwertbe Befireten 
‚acht bloliſch zu prebinen‘‘ zu unterftügen. 


In dem ſelben Verlage ift ebenfalls erſchie⸗ 
nen und durch aue Buchhandlungen zu bryienen : 


Schuler, M. P. 8 Meper: 
torium biblifcher Zerte und 
Ideen für Gafualpredigten 
und Meden, nedſt Winten zur 
jwecmäßigen Einridtung derſelben 
und bieher gehörten geſchichtlichen 
und Ittterariihen Motigen, Bierte 
von H. B. Wagnik verbefferte 
Ausgabe. gr. 8. 1829. 1 Thlr, 10 
&gr. — 1Thlr. 8 ar. od. 2fl. MAfr. 
In dieſem Kepertorium werben dem Geiſt⸗ 

lichen nicht allein die bibliſchen Terte, ſondern 

auch Foren und Winte zur yroschnäßigen Gitte 
richrung von Caſualpredigten und Reben, nebft 
bahin gebbrigen geinichrliaden und Mirterarifahen 

Yorlsen bavarroten, Die Vrauchbarreit biefer 


Eammlung bat fir durch bid_ jeyt vier flarfe 
Auflogen wohl am beften bewahrt, 





[2561] Vorläufige Ankündigung wi 
Dr. Martin Luthers 
Geiftlihe Lieder 
und deren bei feinem Peben 
gebräuchlichen Zingweifen. 
Als Feſtgabe 


zu der ee er Jubel · 
feier der Erfindung der Buchdrucker- 


Funft. 
Herausgegeben von 
C. v. Winterfeld. 


Aue fuͤhrliche Anzeigen dieſes Werkes folgen 
in furgem nadı. 
Keipyiig im Jumind 156. 


Breitfoyf & Härtel. 





simit Anftellung eines Directors 
für eine in der Mepublif Mexico 
etablirte Glasfabrif. 

Fiir zine Im Innern der meritanifchen Res 
puHie errimtete dedeute nde Glasfabrit wird ein 
Marıı geſucht, weisen die ganze dechniſche 
Direton derielben anvertraut werben tdunie 
und welder unverjüalid datın abreifen möbte. 

Hußer den übrigen bierzu nötigen Eigen⸗ 
ſchaften mößte Liefer Mann die nr Yuswanf 
der Thenarten, Berfertioung ber Samelzt enel 
und Tonſtrattien ber Deich erforderlichen che⸗ 
ni ben Henntnife in umfaſſendem Grade ber 
iger, anb fit von Jugeud an mit tere Fabri⸗ 
tarıen dei Horl⸗ und Fenſterglaſes deſchäftigt 
haben. 

Yerfonen, welche ſich Inersn geeignet halten, 
werden erfucht, fin UAdreſſe I. M. Guarss in 
Bord a. M. porte restanle, ſchriſttich arzu⸗ 
melsen, 

— — 


AU GSBURG. kbonnement 
bier hei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
a4 k. für das ganze Jahr ı4 A, 
15 hr. des »äfl, Fulsen oder 7 Thir. 
angr.sächs.; fürauswärts hei 
der hiesigen KH. Oberpostamts- 
Zeitungs-Eıpedition, sodann für 
Deutschland hei allenPostämtern 
anıjährig, reg. und bei 
jan der sten Hälfte jedes 


Mittiwo 








Veberficdt. 


Großbritannien. Brief aus London über die Stellung 
der Tories zur Königin. — Frankreich. Lamartine'd Rede 
über den Orient. Duchatel über die Eiſenbahnen. Die 
Deputirtenfammer verfchiebt das Zuckergeſetz. Der Pair 
hof beendigt die Berböre. — Schweiz — Deutfhland, 
Münden (Geburtöfeft der Königin Maj. Ermmennung eines 
Biſchofs von Paſſau), Aranffurt, vom Oberrhein (ver 
Handelsvertrag mit Holland). — Preußen. Briefe aus 
Berlin: der König wird am 15 Zul. nah Teplitz geben. 
Neue preußiſche Dffieiere dem Sultan gefandt. — Türfei 
und Syrien. Gerücht, daß Hafis Paſcha fih Antiochia's 
“ bemäctigt habe. Die franzöfifhen Kriegsſchiffe fuchen ſich 
zwiſchen die beiven Klotten zu ftellen, während das englische 

Gefhwader noch feine Miene macht, von Malta abzufegeln, 
Biele Europäer verlaffen Aegypten, und in SKonftantinopel 
wird den franzöfifchen Unterthbanen der Rath gegeben, fi 
zum Berlaffen der Hauptftadt bereit zu halten. — Argyp- 
ten und Arabien. — Handels- und Börfennahridten. 
— Beil. Unterbausverbandlungen wegen Auswanderung. — 
Frankreich. (Pairshofverhandlungen.) — Brief aus Brüffel 
über die Grängpifferen; wegen Martelauge. — Seidenzucht 
in Friaul und Syrien. — Griechenland, (Der Zwift mit 

dem englifchen Gefandten.) 


Datum der Börſen: Lonvon 5; Wien, Berlin 5; Branffurt a.M. 
7 Iul, 


— — — 


Großbritannien. 

London, 3 Jul. 

Nachdem in der Oberhbausfisung vom 2 Yul.. die erite, 
wichtigſte Clauſel der Jamalca : Bill, wie geftern erwähnt 
mit einer Majorität von 149 gegen 80 Stimmen verworfen 
worden, kam die zweite Claufel zur Verathung. Lord 
Brougbam erhob ſich, um fie theilweiſe zu befämpfen. Mor: 
erſt aber bemerkte er ald Antwort auf die geitrige Schlußauße— 
rung Lord Melbourne’s über die erfte Elaufel: „So haben wir 
denn, Molords, die Autorität des chlen Viscount dafür, daß 
Könige in eine und diefelbe Kategorie mit andern Staatsbram- 
ten gehören. Wenn nur der edle Viscount damit nicht auch 
meint, Könige fortan auf gleih uncerimoniöfe Weile zu beban: 
dein, wie er jetzt bie legislative Aſſembly von Jamaica zu be 
handeln gedenkt! (Hört!) Ya, ja! ich habe den edlen Viscount 
ſehr gut verftanden, feine Doctrin, confeauent angewandt, führt 
zur Wiederholung gewiffer Kataftropben aus der Geſchichte 
Karls I1 und Ludwigs XVI.“ (Nein, nein! und „zur Orb: 
nung!) - Lord Melbourne verwahrt fih gegen eine folde 
Schluffolgerung. Lord Brougham machte dann Cinwendun: 
gen gegen die Gemwalten, die fraft der zweiten Elaufel dem 
Gouverneur von Jamaica anvertraut werden ſollen; namentlich 
dag man ibn mittelbar zur Beitenrung der Colonie ermächtigen 
wolle, wiberjtreite der ausdrüdlihen Beſtimmung in der 18ten 
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10 Julius 1839, 


Acte Georgs III von 1778, wornad feine mit einer Legislatur 


verfebene Colonie ohne die Zuftimmung dieſer Legislatur be 
fteuert werden dürfe. Der edle Lord fchlug bierauf ein Amen: 
dement vor, wornach die in der zweiten Clauſel beabfichtiate 
Ermächtigung für den Gouverneur, notbwendige Geſetze, die auf 
Ein Jahr vorirt zu werden pflegen, wenn fie abgelaufen fepen, 
eventuell ohne Mitwirkung der Aſſembly aus eigener Mactvoll: 
fommenheit zu ernennen, babin befchränft werben foll, daß Geld: 
Bills davon auszunehmen ſeyen. Lorb Melbourne proteftirte, 
weil ein fo vager Zuſatz die ganze Clauſel zu vernichten drobe, 
Nah einiger weitern Discuſſion verftand fih Lord Brougbam 
dazu, bie fernere Berathung feines Amendements bis zum 
5 Jul, auszuſetzen. Am Schluſſe der Sitzung fagte der Biſchof 
von Lincoln, er ſey von Sr. Gnaden dem Erzbifchof von Can— 
terburp beauftragt, den Zweck der von ihm auf dew 6 Jul, an— 
gefündigten Motion näber anzugeben. Der Erzbiſchof werde 
mebrere Nefolutionen über Volfserziebung beantragen und vor: 
fchlagen, Ihre Maj. in einer Adreſſe zu bitten, daf fie in ciner 
für das Mationalintereffe fo hochwichtigen Sache feine weitern 
Schritte geftatten wolle, obne zuvor dem Haufe der Lords Ge: 
legenbeit gegeben zu haben, ſich darüber aussufprehen, (Großer 
Beifall der Oppofition.) Die Times iſt voll Freude darüber, 
daß der Primas des Reichs ſelbſt „ſich in die Breſche ſtellen 
wolle.” Einige liberale Blaͤtter ſehen in der Ankündigung des 
Erzbifchofs mindeftens ein Anzeichen, daf die Staatskirche, end⸗ 
lih aus ihrer Lethargie in diefer Beziehung ermachend, fich, 
wenn auch aus eigenfüchtigen Motiven, anzufchiden iceine, 
für die Erziehung ber armen Volfsclaffen etwas mehr zu thun, 
als dieß bisher der Fall war. — Am 3 Aufl. fah das Ober: 
baus nur fehr kurze Zeit, ohne irgend etwas Erhebliches vor: 
zunehmen. 

Dem Leeds Mercurv zufolge hat Hr. Haitie, das Parla— 
mentsmitglied für Paislen, an den Provoft dicfer Stadt geſchrie— 
ben, die Megierung babe allerdings die Abficht, für das ganze 
vereinigte Königreich ein gleihmäfiges Briefporto von 1 Penny 
feftzufeßen , doch ſolle es dem Briefabiender, wie bisher, übers 
laſſen bleiben, ob er den Brief franfiren wolle, oder nicht. Das 
werde, meint Hr. Haftie, eine einfahere Methode fenn, als die 
mittelit geitempelter Briefcouverts (was fehr zu bezweifeln I). 

Die Eommiffion über dad See: und Militärwelen (der Her: 
zog von Wellington, Lord Hill, Lord Howick u. f. w.) hatte ge: 
ftern (2 Jul.) wieder eine lange Sisung in der Umtswohnung 
Lord Melbourne's. 

(M. Pol.) Hr. Arthur Aſtou, der neuernannte Botſchaf⸗— 
ter an den fpanifchen Hof, wird nähite Woche nach Paris ab: 
geben, um zu feiner Ueberfiedelung nah Madrid die nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen. 

Dem Globe zufolge wird nächſtens der Antrag vor das 
Parlament gebracht werden, in London eine Morgue nach 


dem Mufter der in Paris beftebenden zu errichten. Man bıfft 
dadurd einem lange gefühlten Bedürfniß abzubelfen ı nd dus 
Amt der Goroners (Todtenfhaner) febr zu erleihtern, da in 
der ungeheuern Stadt fait feine Woche vergeht, ohne daß Be: 
fihtigungen unbefannter Leichen vorfommen, 
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* Bonbon, 2 Zul. Den Miniftern ift ed mit nichts Ernſt, 
als bie Seit hinzubringen. Sie thun nichts, fie verfüchen nichts, 
ja fie verfpreden fogar nichts, was die Maflen beleben, oder 
der Megierung einige Gunſt bei denfelben verfchaffen Fönnte. 
Selbit ihre Beharrlichkeit bei ihrem letzten Erziehungsplan er: 
wirbt ihnen feinen Dank, theils weil felbit viele Nonconformi- 
ften davon einen Vortheil für die Papiften beforgen, zweitens, 
weil fie den erften Plan ohne Kampf fahren ließen, Ihre Bill 
für die Verwaltung Jamaica's ift zwar ind Oberhaus gelangt, 
aber ihre Gegner find entſchloſſen, diefelbe ganz umzugejtalten, 
und fie, welche vor zwei Monaten ihre Stellen niederlegten, 
weil fie ihren viel umfaffenderen Plan nicht durchzuſetzen ver: 
mochten, werden jetzt wahrfcheinlich ihre Freunde im Unterhauſe 
erfuchen, fich dieſe Modificerionen gefallen zu laſſen. Die Toric, 
welche cs fühlen, Daß fie jeden Tag ihre Gegner mit einem 
Hau umwerfen könnten, es aber nicht wagen, weil fie felbft 
nicht an ihre Stelle treten fnnen, und aus der Erihütterung 
leicht ein radisaleds Miniſterium entipringen könnte, rächen ſich 
für diefe ihnen aufgezwungene Enthaltfamfeit auf jede mögliche 
Weile, durch Anüffe, Fußtritte, wahrhaftes Anfpuden, und die 
Whigs laffen fih, aus Ahnliher Furcht, diefe Mißhandlungen 
aufs demütbigite gefallen. Peel verfährt dabei am ihonendften, 
da er recht gur weiß, daß nur die Anbänglichkeit der Whigs an 
die beftebende Verfaflung fie verhindert, ſich an die Spite dee 
Madicalismus zu ftellen, und fomit für ihr Minifterium neue 
Stärfe zu gewinnen, Uber der Herzog v. Wellington läßt ſich 
zuweilen von dem auf feine Uebermacht im Oberhaufe trogenden 
Adel zu Härten und Unbilligfeiten verleitet, welche er perfönlic, 
ja ſelbſt politifih, gern vermeiden möchte. Hierzu rechne ich 
3. B. feine Billigung der Widerfehlichleit der Stände von Ja: 
maica gegen das Geſetz in Betreff der Anordnung der dortigen 
Gefangniſſe, welches vom Parlamente notbgedrungen erlafen 
worden war, und gegen das er zur Zeit, ald es vord Oberhaus 
fam, fein Wort einzuwenden hatte. Man weiß, daß letzten Frei: 
tag eine zablreihe Verfammlung von Pairs in feinem Haufe 
ftattfand, wo viele_ibn nötbigen wollten in Bezug auf die Ent: 
ſcheidung des Unterhaufes über die für die Volfserzichung zu 
verwendende Summe Schritte zu thun, welche beide Häufer in 
einen hoͤchſt gefährlihen Streit bringen müßten. Wie man ver 
fihert, hat er diefes entfchieben abgelehnt, ſucht aber dafür feine 
Freunde durch die Mifbandlung der Minifter in der Frage über 
Jamaica zu befänftigen. Indeſſen bat er wenig damit gewon- 
nen, indem bie Ultra⸗Tories entſchloſſen fheinen, ohne ihn zu 
Werke zu geben, und die Minifter nicht nur wegen des Erzie 
hungsplans, fondern auch wegen der Aufitellung des Grund: 
ſatzes, daf die Belegung der Hofdamenämter nicht nothwendig 
die Sache des Minifteriums ſey, anzugreifen. Für den erften 
Punkt, und zwar den Figlichften, da er einen Kampf mit dem 
Unterbaufe herbeiführen zu müfen ſcheint, bat ſich der Erzbifchof 
von Ganterburp zum Führer bergegeben. Wer es wagen wird, beim 
zweiten, mo es die Königin felbit gilt, den Angriff zu leiten, ift noch 
nicht kefannt. Der Vorſchlag foll nämlich dahin gehen, daß die Mi 
nifter mittelft einer Adreffe an die Königin aufgefordert werden 
follen, zu widerrufen, was fie darüber jur Zeit, wo die Königin fie 
erfuchte, am Minifterium zu bleiben, befchloffen haben. So lei: 
denſchaftlich inzwiſchen die Tories auch jest find, fo kann ic 
mir doch nicht denfen, daß die Mebrbeit derfelben in einen oder 
den andern dieſer Vorfhläge willigen werde, da ſolche hoͤchſt 
wahrſcheinlich zur Auflöfung des Unterbaufes führen, und eine 
neue Wahl weit mehr Freunde der Ballotage in dasfelbe brin— 
gen würde, als beide Parteien wünſchen können. Ueberdieß 
mürde die Durchſetzung des letztern Worfchlags eine undeilbare 
Spaltung zwiſchen der Königin und den Tories, man möchte 


beinahe fagen, der Ariſtokratie herbeiführen, und die Königin viel- 


feiht für immer in die Arme ber rabicalen Whigs treiben, 
Erzählt uns doch ſchon die Morning Poft, die Königin habe der 
Herzogin von Montrofe und Lady Ingeftrie fagen laſſen, es fep 
ihr zu Ohren gefommen, daß fie bei ihrem Erſcheinen beim 
Wettrennen zu Ascot von ihnen ausgeziiht worden ſey. Alle 
feitdem von den beiden Damen gethanen Schritte, um 3. Mai. 
von ihrem Irrthume zu überzeugen, follen bis jest fruchtlos 
geblieben fern. Der Königin ift es dabei gewiß nicht entgan- 
gen, wie genanntes Journal, welches von allen vornehmen Da— 
men gelefen wird, fie fo oft ungebührlih bebandelt hat. Hat 
doch felbft das Quartarly Meview, die erſte Torv-Zeitſchrift, 
nicht ſehr undeutlich zu verſtehen gegeben, fie babe bei ihren 
Verhandlungen mit Peel doppeldeutig verfahren. Alles bief, 
nebft taufend unangenehmen Aneldötchen, womit man fih in 
den Torpgefellfchaften gegen fie trägt, und welde ihr ohne Zwei— 
fel treulich zugetragen werden, müfen einen Eindrud bei ihr 
gemacht haben, welder, wenn es zu einem öffentlichen Bruche 
fäme, fie bei ihrem bis zur Hartnädigkeit fetten Charakter zu 
entichiedenen Schritten verleiten dürfte: Daß die Kränflichkeir 
der armen Lady Flora Haftings in eine tödtlich fcheinende Krank: 
heit umgefchlagen, gibt böfen Zungen unglüdliherweife Gele— 
genheit zu neuem Sfandal; es wird überall von den Feinden 
ber jungen Monarchin verfihert, die Aranfheit fen die Kolge 
abfihtliher Kränfung, womit die Königin diefe Dame bei ſchein— 
barer und öffentlich angefündigter Huld verfolge. Ja die To— 
ries gehen fo weit zu verfibern, bie Königin habe, troß dem, 
daß Lady Flora im Palafte ſelbſt am Tode liege, durchaus einen 
Ball geben wollen, und babe nur durch die Drohung des Lords 
Melbourne, daß er alsdann nicht für die Sicherheit des Palaftes 
ftehen fönne, fi von ihrem Vorhaben abwendig machen laſſen. 
So leicht ed num ift, folhe Anekdoten zu verbreiten, umd fo 
ſchwer fie zu widerlegen, fo leiht machen fie Eindrud aufs 
Molf; und es läßt ſich nicht längnen, daß die Königin Vieles 
von ihrer Beliebtheit verloren bat. Der Chartismus iſt zwar" 
beinahe verihwunden, die Verhältnife aber, die ibm hervorge— 
rufen, bleiben diefelben; es ift daher gewiß nicht weile von der 
Ariftofratie gehandelt, daß fie, aus perfönlihem Spieen, in Zei= 
ten wie diefe, die Majeftät herunterzuſetzen ſucht. 


Frankreich. 

Paris, 6 Zul. 

Paris it in diefem Augenblid dergeftalt mit Truppen voll 
geſtopft, daß die Gafernen nicht mehr hinreichen, ſolche unter- 
zubringen. Das 39fte Linienregiment mußte mehrere Tage zu 
Melun, in der Umgegend von Paris verweilen, bevor es Pag 
finden fonnte, Es wurde endlich mit vieler Mühe im Quartier 
Neuilly untergebradt. 

Der Vicomte v. Larochefoucauld bat unter dem Titel „Pils 
gerreife nah Goͤrz“ eine Broſchüre mit vielen Details über die 
vertriebene Königsfamilie, namentlid über den Herzog von Bor- 
deaur, herausgegeben. 

Die Deputirtenfammer feßte am 5 Jul. ihre Ber 
bandlungen über die Eifenbahn von Paris nah Orleans fort. 
Hr. Duchatel, Minifter des Innern, bielt eine Rede, die 
vielen Teifall fand. Er vertheidigte das Soſtem der Regierung, 
welche die Eifenbahn = Unternebmungen in den Handen der be— 
ftebenden Geſellſchaften laffen, dieſen aber allein im öffentlichen 
Intereffe durch Vorſchüſſe zu Hülfe fommen wolle, da alle pro= 
jectirten Bahnen fonft unvollender blieben. Nicht der Mangel 
an binreihenden Eapitalien fey der Grund bed Stockens aller 
Unternehmungen dieſer Art in Franfreih, fondern das Miß— 
trauen, das alle Eapitaliften ergriffen, und an dem größtentheil® 
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die Agiotage Schuld ſey. apitalien würden ſich ſtets im Me 
berfiuß finden, fobald man ihnen eine fihere Verwendung biete, 
dieß bewiefen die Unlehen von 1831 und 1832. Der Beſchluß 
der Kammer über den gegenwärtigen Entwurf werde über das 
Schickſal aller Eifenbabngefellfbaften in Frantreih entſcheiden. 
Es handle fih bier um etwas hoͤchſt Wichtiges: die Gründung 
des indnjtrielen Eredits in Frankreich, damit die Gefellfchaften 
fih mit Vertrauen in große für fie und den Staat nüßliche 
Unternehmungen einlafen können, obne fürdten zu müͤſſen, 
von der Megierung im Stiche gelaffen zu werben, im Augen: 
blid, wo deren Unterſtützung dringend nothwendig geworden. 
„Die Megierung, fagte der Minifter gegem den Schluf, hält es 
für gefäbrlih, Zeit zu verlieren und die Sachen immer wie: 
der zu verfchieben, mäbrend Belgien, Deutfchland und Eng- 
fand ſich mit Eifenbabnen bededen. Franfreih darf hinter 
diefen nicht zurücbleiben. Die Nationen folfen wien, daß die 
Friedenszeit koſtbar ift, und daß fie dieſe benüsen müffen, große 
Arbeiten auszuführen.‘ Es kam noch zu feiner Abſtimmung 
in diefer Sizung. Sehr wichtig war der Beſchluß der Kammer 
gegen Ende ibrer Sizung, die Berathbung des Zucker— 
geſetzes bis nach der Budgetdiscuffion au verfhie 
ben. Die Kammer fifte dieſe Entfheidung mit ſchwacher 
Stimmenmehrheit troß der lebhaften Proteftation der Minifter 
und der energiihen Worte des Hrn. Berrver, der mit gro: 
Fem Nachdruck erklärte: „Wenn das Audergefeß nicht vor dem 
Budget zur Tagesordnung kommt, fo heißt dieß fo viel, als es 
bis nächftes Jahr verſchieben. Diele Vertagung ift ein Un- 
glück! Das Zuckergeſetz nicht votiren, heißt eine Maaßregel des 
Todes und der Serjtörung ergreifen.” (Heftiges Murren.) Es 
hatten ſich nicht weniger als vierzig Redner über diefen Ge: 
ſetzesentwurf eingeihrieben. Die Kammer ging unter lebhaf- 
tem Tumult und Aufregung auseinander. 
Nahträge aus den Verhandlungen der Depu— 
tirtenfammer über die orientalifhe Frage. 
Diefe Verhandlungen haben wenig au Tage gefördert. Thiers, 
ber hellſte Kopf der Kammer, war abweiend. Die Minifter ent: 
hielten ſich der Discuffion faft ganz: Soult lad mur einen, vor 
fihtig wie eine Thronrede abgefaften Einleitungs-Discours; 
Villemain ergoß fich zwar in eine glängende Improviſation, aber 
weniger um die Sachlage aufzuklären, ald um die durch Lamar— 
tine's Rede aufgeregte Phantafie von den fiegerfüllten Zu: 
tunftsträumen wieder zurüd zum nüchternen status quo, zum 
Frieden um jeden Preis zu führen. Der eigentlihe Gebanfe 
des Cabinets ließ fi, mehr als and den Neben der -Minifter, 
aus den Sommentaren erfennen, die das Journal bed Debatd 
im voraus dazu geliefert hatte: Rußland folle nicht in Kon 
ftantinopel, England nit in Wlerandria berrihen. Freilich 
it mit diefer Negation noch michts zur Entwirrung ber Ver 
hältniffe getban, au wenn es den beiden Adjutanten bed Mar: 
ſchalls Soult gelingen follte, die Fampfluftigen Heere Hafis umd 
Ibrahim Para’ auseinander zu halten; indeffen erhielten bie 
orientalifhen und levantiſchen Tonriften der Kammer wenig: 
ſtens Gelegenheit, ihre perfönlihen Auffaſſungen der Länder des 
Dftend zu entfalten, und fo die bürre Tribunen = Declamation 
einen Angenblie fang mit einigen Bildern und Mebeblumen 
des Morgenlandes zur überfleiden. So erſchienen neben ben mit 
ſchimmerden Folien unterlegten Darftellungen Valmy's, 2a: 
martine'd und Delaborbe’s die Standreden Guizots und Odilon⸗ 
Barrots noch trockener und aedahlenärmer als gewöhnlich, felbit 
Berrvers Dialettit machte weniger Effect, und Dupin Fonnte 
nur mit ein paar Schlagworten einen Moment lang vergeffen 
maden, daß die auswärtige Politif micht fein Feld ift. Obgleich 
in diefer Beziehung ein Anhaͤnger des status quo, meinte er, 


von der Pforte und Aegypten redend, es fen beffer einem Artır 
durch bad Schwert als durch ben Krebs verlieren. Des Herzogs 
v. Balmp- Einwürfe gegen die jetzige Politik Franfreihs ba- 
ben wir bereits mitgetheilt. Valmy, ber Entel des Manneg, 
den die Mevolntion vom gemeinen Hufaren zum Marfchall, zum 


. Herzog erhoben, ift Legitimift. Er machte feine Univerfitäte- 


fturdien in Dentichland, im Heidelberg (wenn wir und recht er: 
innern in den Jahren 1819 bis 1822.) Bald daranf der fran: 
zoͤſiſchen Gefandtihaft in Konftantinopel beigegeben, war er 
Zeuge der Schlacht von Navarin, bie. der Pforte einen Todes- 
ftoß gab, und mußte Guilleminot zurädberufen fehen, der für 
Franfreih einen Vertrag batte durchſetzen wollen, wie ihn Ruß: 
land dur den Zractat von Hunkiar Steleifi erhielt. — La mar— 
tine's Mede, welcher niht von Billemain allein der Vorwurf 
praftifher Unbrauchbarfeit und poetifcher Hebertreibung wurde, 
darf fhon um ihres oratoriſchen Werthes willen nicht übergan- 
gen werden, um fo mehr, als in ihrer Poefte vielleicht doch eben 
fo viele Wahrbeitdtörner ſchwimmen als in der afademifchen 
Profa ded Minifterd des öffentlichen Unterrichtd. Es folgt alfo 
hier ein Auszug: . 

„Die orientaliſche Frage dominirt das Jahrhundert; je nach: 
dem man fie begreift oder verfennt, wird fie und den Vorrang 
über Europa oder Europa den Vorrang über ung geben. Drei 
Spiteme find aufgeftelt: das türkifhe Syſtem, das arabifche 
Spften, dad Spitem bed status quo, basich eher das brittifc- 
ruſſiſche Spitem nennen fünnte, Das türkiſche Syſtem iſt ein- 
fach das legitimiftifchsconfervative; ein Syſtem, gebant auf Tra- 
dition und Recht. Zu diefem Spftem würde auch ich mich ber 
kennen, hätten nicht meine Hände den Falten und trägen Kör— 
per berührt, ben man bier noch osmaniſches Neih nennt. Die 
Unbänger des türfifchen Spitems fagen: Ihr fürchtet Rußlands 
Bordringen nah dem Bosporus? habt ihr denn nicht euren 
alten und treuen Bunbesgenoffen, den Sultan der Osmanen ? 
Iſt nicht die Türkei ein Gegengewicht für Rußland — ein Schuß: 
wall zur Abwehr der-Uebergriffe des norbifhen Nachbars? Die 
Pforte zertören oder entwürdigen hieße mit eigenen Händen 
jenen Damm einreifen, der fhon Jahrhunderte lang gehalten, 
den die Vorſehung gegen den moscowirifhen Ehrgeiz aufgerich— 
tet hat; bieße im voraus bie Möglichkeit einer Diverfion zu un: 
fern Gunſten vereiteln.“ Sch verftebe; ich wollte, es wäre fo! 
Mer von und, die wir mur allzu oft über Rußlands Rieſenmacht 
nacgrübeln, follte nicht wünfhen, daß uns im’ Nothfall eine 
türtifche Flotte im fchwargen Meer und ein Heer von 500,000 
Mann am Balfan und in den Fürftenthimern gegen fie zu Ge: 
bot ftünden? Wir laffen gegenwärtig den Türken, ald Nation, 
Gerechtigkeit widerfahren; fie find uns von edlem und bravem 
Stamm; der Haß zwilhen Kreuz und Halbmond gilt nur noch 
metaphoriſch; bei politifhen Verbindungen wird nicht mehr nad, 
Dogmen, fondern nach Intereſſen gefragt; es hat feinen An- 
ftand, wir fönnten ung mit den Türken alliiren. Inzwiſchen, 
wern man ein politifhes Spitem auf ein Bündniß bauen will, 
muß doch vor Allem ausgemittelt werden, ob die Macht, mit 
der man zuſammenzuhalten gedenft, auch eriftirt; man wird 
ſich doch fragen, ob die Allianz mit einem wirklichen Weſen oder 
mit einem Scattembild abgefhlofen werden ſoll. Ich bebaure 
febr, der Kammer fagen zu müſſen, wad mit mir der ganze 
Drient fagt, was ich gleich beweifen werde. Es gibt Feine Tür: 
Fei mehr; das osmanifche Reich ift nur noch in dem biplomati- 
fhen Fietionen zu finden, die man laut proclamirt, dabei aber 
verachtet, verlegt, in den Staub ziekt. Ihr felbit, erklärt ibr 
nicht, falls der Großherr feine Flotte ausfende, einen rebelliſchen 
Vaſcha zu zlchtigen, würdet ihr, im Bunde mit England, die 
osmanifchen Schiffe verfölgen und damit‘ der Freiheit und den 
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beiligiten Rechten Mahmuds Abbruch thun. Nein! das odme- 
niſche Meich eriftirt nicht mehr! Woher das rafhe Sinfen ? 
Diefe Frage laßt ſich nicht auf der Nednerbühne abthun. Sie 
gehört in die politiſche Philoſophie. Höchſtens kann man ſagen, 
daß jedes Volk, deſſen Beſtehensprincip nur in einem religiö— 
fen Dogma ruht, verurtheilt iſt umzukommen, ſobald das 
Dogma ſeine Kraft auf den Glauben verliert. Das osmaniſche 
VPrincip war der Fanatismus. Strahlend und mächtig war dad 
fo entitandene Dafeyn, aber kurs, wie die Schwärmerei, die ed 
befebte. Geben wir ſchnell zum arabiſchen Spitem über. Der 
Paſcha von Negopten, fagt man, medt Arabien wieder auf; er 
bat Wunder gewirkt ; er ift der Miffionär der Civilifation im 
Dften; laft ihn gewähren, und in zwanzig Märchen iſt er in 
Konftantinspel; Mebemed und Ibrahim werden bie verweid- 
lichte Bevölferung der Türkei in ihre fraftigen Hände nehmen; 
Mufland wirb ein wirkliches Grgengewicht erhalten, und Curopa 
rubig fchlafen. — Man täufht fih immer, wenn man zwiſchen 
dem Drient und dem Occident Vergleiche anitelt. Wenn im 
Meiten ein großer Mann fich erbebt, fo iſt er ſtets mehr oder 
minder der Auddrud des Molke, das er beherrſcht; er ftebt mit 
feinem Jahrhundert in Verbindung. Er fchafft, er befeftigt; er 
gründet etwas, das nad ihm dauern fol. Am Orient bagegen, 
wo es weder Inftitutionen noch politifhe Gewohnheiten, ſon⸗ 
dern nur Herren und Sklaven gibt, ift ein großer Mann nur 
eine große Individualität, ein Phänomen, ein Meteor, das ei: 
nen Augenblick in der Naht einer einförmigen Barbarei leuch⸗ 
tet, mit der Kraft ber Taufende von Armen, die ihm zu Gebot 
fteben, Großes ausführt, aber fein Volk micht zu fich erhebt, 
nichtd Dauerhaftes binterläßt, und im Sterben gleichlam fein 
Genie mit fih nimmt, wie er fein Zelt zuſammenlegt, und die 
Lagerſtelle eben fo öde und verwüſtet verläßt, wie fie vor ihm 
war, Eben deßhalb it das arabiihe Spitem eine glänzende 
Shimäre, die alle ihre Anhänger tänfhen wird.” Mehemed Ati 
ift ein Verwalter nah 2andesfitte; d. b. er prefit feinem Bolfe 
olled Gold und alles Blut aus. Ibrahim ift ein Held; öffnet 
ihm die Welt, und er wird bis and Ende geben; ich zweifle 
nicht, daß er in zwei Monaten in Könitantinopel wäre; er ge 
bört zu jenen Männern, die, wie Mlerander und Dſchingiskhan, 
nicht eher jtill ftehen, als bis fie fallen. Aber Mehemed ift alt, 
Ibrahim Eränklih und durch Krieg abgenutzt. Ibrahim ift nicht 
der Sohn Mebemed Ali's, fondern nur derSohn eines Weibes, 
welches Mebemed Ali gebeiratbet; er. bat auf deffen Erbſchaft 
kein Recht. Mehemed bat keinen Sohn, fondern nur Enfel 
von zartem Alter. +) Aegypten bar Feine -jener Bedingungen, je: 
ner Inftitutionen, welche die Erblichfeit, die Webertragung, die 
fefte Dauer einer Gewalt garantiren. Bei einer folhen Lage 
der Dinge wird Mehemeds Tod das Signal eines inneren Kriens, 
einer Zerſtückelung Aegpptend und Syriens werden. Mag ift 
alſo an einem unter folhen Bedingungen gegründeten Reich 
eines T3jährigen Greiſes, deſſen Fürftenmantel innerer Zwieſpalt 
serreifen wird? Man fpricht Ihnen von einer arabifhen Eins 
beit. Mo ſieht man diefe? Was wären ihre Beftandtheile, im 
Fall Ibrahim den Sieg davon trüge? Sind es etwa die Aethio— 
vier, welche den Kern der agyptiſchen Armee bilden ? Die Be: 
buinen der Müfte oder die noch uneivilifirbareren Beduinen Pa: 
laſtina's? Wären es die göpendienerifhen Drufen, die geſchwor⸗ 
nen Feinde der Mufelmänner ? Dder die Farholifhen Maroni: 
ten, welche unter der Herrſchaft des Emirs Befchir, Beherrſchers 
bes Libanon, nah der Herrſchaft der Türfen ſich zurückſehnen 





*) Said Bey ift 14 oder 10, Huſſein Ben 16 Jahre alt. Das 
Alter Abbas Paſchas ift und unbefannt, Das oben berührte 
Verhältniß Ibrahlm Paſcha's ift beftritten, 


und die Aegyptier vermünfhen? Oder wären ed die Griechen, 
deren Brüder in Morea Ibrahim bingewürgt hat, oder bie Tür: 
fen, welche ibm zäbnefnirfhend unterworfen find? Die arabifche 
Einheit ift eine Chimaͤre. Beide Reihe wären aus eben fo uns 
sufammenbängenden als unverträglihen Beftandtbeilen zuſam— 
mengefeßt. Euer arabifches Meich hätte alle Laiter des ottoma— 
nifchen, weniger die Legitimitaͤt. Es würde nicht einen Tag über 
den Schreden hinaus befteben, der es gegründet hätte! (Beifall.) 
Kann nun etwa aus diefen beiden gleich unausführbaren und ſchlech⸗ 
ten Epftemen dur ihre Vereinigung ein gutes gemacht werden? 
Das Gegentheil iſt augenicheinlihd. Und dennoch iſt es gerade 
dieß, was man Ihnen vorfhlägt; es ift etwas Abfurdes und 
Inconſequentes: ein türkifhes und ein arabiihes Syſtem, d. b. 
ein fogenannter Status quo, der von England gepriefen wird, 
und durch eure fortwährenden Anftrengungen zum. alleinigen 
Vortheil Englands aufrecht erhalten werben fol. Ich beareife 
das Spitem des Status quo für bie Integrität des bomaniſchen 
Meichd vor den Verträgen von 1774 und 1792, und nah bem 
Jahre 1813; ich begreife es endlich vor der Vernichtung der tür— 
fichen Seemacht bei Navarin, diefem wahnfinnigen Act Franf: 
reihs und Englands zu Gunſten Rußlands; aber nad der Uſur— 
pation der Krim, nach dem ruffiihen Protectorat in der Mol: 
dau und Wallahei, nah der Belegung und Befreiung Griehen- 
lands durch eure Truppen und den Millionen Subfidien, die 
ihr noch für feine Unabhängigkeit bezahlt, nad der Unterwer- 
fung des ſchwarzen Meerd an Rußland, und der Schöpfung von 
Sebaftopol, von wo die ruffiihen Flotten in 24 Stunden in 
Kenftantinopel find; nach dem Vertrag von Adrianopel, Hun— 
tiar⸗Skeleſſi und Kiutabia, und der Serftüdelung der füdlichen 
Hälfte des Reichs durch Mebemed und durch euch, die ihr 
ihn beſchützt, ift der Status quo ein Hohn gleich jener fpott: 
weiten Eriftenz einer angebliben polnifhen Nationalität. Send 
doch confeauent! Wenn euch wirklih an der Türkei gelegen 
ift, fo beift nicht der Empörung in Sprien, fondern der fai- 
ferlihen Legitimitat in Konftantinopel; leiht euren Math, 
eure Ingenieurs, eure Dfficiere, eure Flotten den edlen An— 
ftrengungen des heldenmürbigen Mahmud, fein Volk zu civi- 
lifiren; ſteht ihm bei, Ibrahim zu zermalmen, Aegypten und 
alle jene abgeftorbenen Theile feines Reichs, die ſich von al: 
len Seiten losbrödeln, wieder an fih zu ziehen. Dem Sul 
tan Mahmub fehle nicht der Wille, fondern das Glück. Kein 
glorreiheres Platt in feiner Geſchichte, als fein Kampf mit den 
Yanitiharen, und der Sieg, den er über fie erfochten! Mit einem 
folhen Mann und dem aufrichtigen, energiſchen Beiftand Oe— 
ſterreichs, Franfreihd und Englands wäre ein Verfuch zur Auf 
eritehung der Ortomanen zwar unficher, aber wenigiteng nicht 
zu veradhten, Gtatt deffen, was ſchlaͤgt man euch vor? Für 
den status quo zu rüften; eure Flotte mit ber englifchen zu 
vereinigen, um den Großberen zu bindern, feine beiten Provin- 
zen- einem rebellifhen Para wieder abzunehmen! Wift ihr, 
was das heißt? Das heißt: vergeuber das Blut, das Gold 
und die Zeit Frankreichs, um die europäifche Türkei und Konz 
ftantinopel unter der Botmäßigfeit Rußlands, die aſiatiſche 
Türfei unter dem Säbel Ibrabims und der Ufurpation Mebe: 
med Als zu erhalten. Das beißt mit andern Worten: füh: 
ret Krieg mit der Pforte und Rußland, um die Unterwerfung 
des mittelländifhen Meeres von England aufrecht zu erhalten, 
damit nichts feine Macht und fein Seemonopol yerftöre, damit 


Gibraltar, Malta, Eorfu, und bald vielleicht Candia und Ae— 
gopten das Eigenthum Englands bleiben, und damit England, 
im Beſitz der Mündungen des Nils und des rotben Meeres, 
anz allein und ohne Nebenbuhler alle großen Stationen feines 
eges nach Indien beſitze!“ 
(Bortfegung folgt.) 
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“Maris, 5 Jul. Die Nacht bringt Rath. Als Hr. 
Dufaure heute fagte, die Kammer babe das Zudergeich vertagt, 
hörte nian von mehreren Bänfen der Kammer Berneinungen. 
Man legte dieß als eine Erklärung ans, die Kammer babe die 
Diseuffion dieſes Geſezes blog um einige Tage auffcieben, 
nicht aber bis zur naͤchſten Seffion vertagen wollen. — In ber 
deutigen Sisung des Pairsbofs nahm der Generalprocurator 
zuerft dad Wort, Er donnerte gegen Barbris ftrenge Worte: 
„Ihr Schweigen ift nur eine Taktif, weil Sie auf andere Art 
fih nicht vertheidigen fünnen. Ihr Benehmen ſelbſt infultirt 
das Geſetz. Sie proclamiren fih zum Streiter des Wolfe! 
Gene friedlihen Bürger aber, die Sie niederihiehen, beren 
Induſtrie Sie zu Grunde richten — gehören fie nit auch zum 
Bolt?’ Der Scneraladvocat hält die Anklagen gegen Barbes, 
Martin Rernard, Roudil, Guilbert, Delfade, Le 
miere, Auften und Longuet aufrecht. (Abgang der Poft.) 


Schweiz. 

Graubündten. Der große Math behandelte in feinen letz— 
ten Zuninsfigungen das Gefuch des Hrn. Zanino Volta von 
Como, es möchte ihm auf 100 Jahre das Privilegium zu Er: 
bauung einer Eifen» und Granitbahn durch den Kanten unter 
ähnlichen Bedingungen ertheilt werden, unter welden er für 
den Bau einer Eifenbahn zwifhen Mailand und Como vom 
oͤſterreichiſchen Kaiſer bereits ein ‚Privilegium -erbalten. Es 
ward beichlofen: kleiner Rath und Standescommilfien fepen 
ermächtigt, mit Hrn. Zanino Volta in Unterbandlung zu treten 
und Namend des Standes einen Vertrag abzuſchließen. Hr. 
Bolta müßte fih hiernach unter Anderm verpflichten, von den 
St. Gallen’fhen Behörden ein gleiches Privilegium für das dor: 
tige Gebiet auszuwirken, inner eines zu beftimmenden kurzen 
Zeitraumes die Arbeiten. zu beginnen und vorerft die Bahn 
zwifhen Wallenjtadt und Chur binnen einer beftimmten Anzahl 
von Jahren zu vollenden. Zu gleicher Zeit wäre ihm bewilligt, 
an dem vorgefhlagenen Bergftollen dburd den Splügen zu ar: 
beiten. (Schw. BL) 


Deutfchland. 


** München, 4 Jul, Se. Maj. der König haben an die 
Stelle des verftorbenen v. Riccabona, den Kanoniter am hiefigen 
Erztift, Hrn. Heinrich Hofitedter, beider Nechte Doctor, zum 
Biihof in Palau zu ernennen gerubt. Der Ernannte, ein 
Prieiter frommen Wandels, fteht im Rufe hoher wiſſenſchaftli— 
der Bildung. N 


+ München, 5 Zul. Es dürfte nicht unintereffant für 
das fatholiihe Deutfchland ſeyn, etwas Näheres über den vor 
einigen Tagen defignirten Biihof von Palau zu erfahren, 
Derielbe ift der biefige Domcapitular Heinrich Hoffſtedter, ein 
in jeder Beziehung ausgezeichneter Mann, von dem man nicht 
weiß, ob er mehr Gelebrfamfeit, mehr Talent oder mebr Fröm: 
migfeit befigt. Schon hatte er die Mechte mit dem Präbicat: 
„vorzüglich gut’ abfolvirt, war promovirter Doctor juris, hatte 
einige Jahre als praftiiher Juriſt gu Münden mit allgemein 
anerfannter Auszeichnung gearbeitet, als er fih mit einemmale 
entichloß, ſchon 27 Jahr alt, Theologie zu ftudiren. Am 5 Aug. 
1833 empfing er das Sacrament ber Priefterweihe, wurde kurz 
nachher zum Aſſeſſor beim erzbiſchöͤflichen Ehegeriht ernannt, 
im Jahr 1835 zum Domcapitular erwäblt und fhon jest, alfo 
nachdem er noch nicht / volle ſechs Jahre Priefter ift, zum Biſchof 
von Paſſan in einem Alter von 35 Jahre durh- Se. Mai. den 
König defignirt. Ya fein Muf war fogar bis zum heil. Bater 
gebrungen, der durch Diefe Ernennung feine Wunſche erfüllt 
fehen wird. 


** München, 8 Jul. Als Ihre Maj. die regierende Aönt- 
gin geftern Abend im Schaufpielhaus die Loge betraten, wurden 
Sie von dem gefammten Publicum mit berzlichem und anhalten- 
dem -Jubelruf empfangen. Dielen Morgen batte in den Haupts 
tirchen feierliher Gottesdienft mit Tedeum ftatt, dem die fönigl. 
Prinzen, die Staatsminifter, die Reichs- und Staatsräthe, dann 
fämmtlihe Civil: und Mititärbebörden in Gala beimohnten. 
Beide Majeftäten fuhren gegen 2 Uhr zur Familientafel nach 
Deining, einem in der Gegend von Grünwald romantifch ges 
(egenen Ort, Mittags wurde in verſchiedenen dffentlihen und 
Privatvereinen durch feitlibe Mable die Geburtsfeier der er: 
habenen Füritin begangen, die durch Frauenwürde und Herzend: 
güte unter allen Ständen gleich verehrt ift. 

A Franffurt a. M., 6 Jul. Der König von Hannover 
wird nächte Woche bier erwartet (?), um, wie es beißt, feiner er: 
lauchten Schweiter, der verwittweten Landgraͤfin von Homburg, 
einen Beſuch abzuftatten. Das bannover’fhe Cabinet bat dem 
Bundestage in der VBerfaffungsangelegenbeit eine Denkſchrift 
eingereicht, welde 52 eng aedrudte Drudbogen enthalten foll. — 
Der Erbprinz von Dranien nebit feiner f. Gemahlin ift heute ab: 
gereist. Geftern Abend war von Seite des Hrn. v. Scherf, 
in Abwefenbeit des niederländifhen Gefandten, Grafen Grunne, 
dem erlauchten Paare auf der Mainluft noch eine Soirée ver: 
anſtaltet. 

+* Frankfurt a. M., 6 Jul. Der k. preußiſche Bundes— 
tagsgeſandte, General v. Schoͤler, verweilt ſeit einigen Tagen 
im Bade Ems. — Die Bundescentralcommiſſion hielt heute 
eine Sitzung. Es war die letzte, welcher der k. wurtembergiſche 
Bevollmaͤchtigte, Obertribunalrath Frbr. v. Breitſchwert, bei— 
wohnte, Er verläßt anfangs der naͤchſten Woche unſere Stadt, 
und wird, dem Vernehmen nad, nicht mehr auf feinen biefigen 
Poften erſetzt. Won einer gänzlichen Auflöfung der Bundes— 
centralcommilfion vernimmt man aber noch nichts Gewiſſes. 

Vom Oberrhein, 18 Jun. Unfere Unzufriedenen in Sa: 
chen des hellindifhen Handels:Vertrages feben ihre Klagen, 
ald ob die preußifhen Intereſſen dabei vorzugsweiſe berüdfich- 
tigt worden wären, durch fchlagende Thatſachen widerlegt. 
Sicherm Vernebmen nah, fpricht gerade in ber preufifchen 
Mheinproviny die Stimmung fih dem Vertrag ungünftig aus, 
und die Handeld-Kammern von Köln, Aachen, Düffeldorf, Kob— 
lenz, Duisburg ic. haben Eingaben in diefem Sinne eingereicht, 
worin fie die Intereffen des Handelsitandes näher entwideln. 
Verwunderung bat erregt, daß auch die Naffinerien, welche 
Solonialzuder verarbeiten, die Herabſetzung des Eingangszolles 
auf befländiihe Lumpen für einen Nachtheil halten; die hollan— 
diſche Ausfuhrprämie jedoch ſcheint die Sache fo zu ftellen, daß 
jene Anficht allerdings motivirt if. Nah Vergleichung der 
beiderfeitigen Tarife geftalten ſich nämlich die Verhältnife wie 
folgt: der hollaͤndiſche Naffineur entrichtet für 100 Kilogramme 
Rohzucker 20 Fl. 50 Ets. Eingangszoll; bei der Ausfuhr raffis 
nirten Zuders wird ihm für 100 Kilogramme 33 1. 50 Cts. 
Ruͤckzoll vergütet. Da nun, im Durchſchnitt genommen, 150 
Kilogr. Rohzucker 100 Kilogr. Raffinade geben, fo empfängt der 
Naffineur von Seite des Staates mehr Mücvergütung, als 
er an Zoll ausgelegt bat, nämlich 33%, Fl. per 100 Kilogramm 
Raffinade, während er die dazu erforderlichen 150 Kilogramme 
Rohzucer nur mit 30 Fl. 75 Ets. (30%, Fl.) verzollt bat; 
d. b. es bleibt ihm eine reine Prämie von 2%, Fr. ver 100 Kt 
logramme für ausgeführte Maffinade. Der deutihe Maffineur 
(in den Vereinsitaaten) entrichtet für den Mobsuder, den er 
besieht, 5 Thlr. per Gentner Eingangszoll; 150.Pfund Rohzucker 
geben ihm, in gleichem Verbältniß mit dem Holländer, 100 Pf. 
Raffinade, für diefen Eentner raffinieten Zuckers aber bat er 
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demnach 7%, Thlr. Zoll bezahlt, während ben hollaͤndiſchen Mar: 
fineur fein Robzuder an Zoll nichts koſtet, und ibm noch 
überdieß eine reine Prämie zuwaͤchst. Dieſe letztere hinzuge⸗ 
rechnet, ſtellt fih die Differenz auf etwas über 8 Thlr. per 
Sentner zu Gunften des Hollanderd — eine Differenz, welche mit 
dem Schuße, den die deutſche Mauth noch gewäbrt, außer allem 
Verbhättuiß ſteht. (Fraͤnk. M.) 


Preußen. ar 

N Berlin, 4 Zul. Während die Gemahlin des Königs, 
die Frau Fürftin von Liegnitz, eine Reiſe nach dem Dftieebade 
Häringsdorf (einem erſt feir einigen Jahren entftandenen Orte 
bei Swinemünde, wo der befannte Schriftſteller Willibald Aleris 
uud der (jegt vertorberie) Profefor Klenze ein anmutbiges 
„Schloß am Meere’ fid) erbaut) angetreten, iſt die Frau Groß: 
herzogin von Medlenburg- Schwerin, Tochter Sr. Maj., bieber 
gelommen, um fowohl bier ald in Teplig dem Föniglichen Va— 
ter Geſellſchaft zu leiften und die Honneurs bes Haufes zu ma— 
chen. — Der König hat den Bitten des Sultans nachgegeben 
und mehreren Dfficieren, die noch im Laufe dieſes Monats nach 
Konftantinopel abgeben werden, die Erlaubniß ertheilt, in die 
Armee des Großheren einzutreten. Es find acht Officiere von 
allen Waffengattungen (drei von der Gavallerie, drei von ber 
Infanterie, einer von der Artillerie und einer vom Ingenieur: 

corps), denen fih noch 16 Unterofficiere, ebenfalls von verſchie— 
denen Zruppentheilen, anfchließen werden. DerMajor v. Hoc: 
wächter, vom 5ten Ublanenregiment, und ber Major v. Wiedburg, 
vom ten Infanterieregiment, ſtehen an der Spiße des Heinen 
Detafhements, das im Drient wohl bald Gelegenheit finden 
wird, Erfahrungen für den Kriegsdienſt zu fammeln, die fich 
Gottlob! in der Heimath feit langer Zeit nicht mehr dargeboten 
haben, Auch ein Dfficier mit franzöſiſchem Namen, der Ritt: 
meifter Graf v. Hauffonville, wird unter den nach der Türkei 
abgehenden preußiſchen Militärs genannt, — Eine fürzlich bier 
veritorbene reihe Dame, Frau v. Quandt, eine nahe Verwandte 
bed befannten Kunfifreundes diefes Namens in Sahfen, bat 
eine jäbrlihe DMente von 12,000 Thalern dem wohlthätigen 
Zwecke beitimmt, ald Penfionen unter 30 unverbeirathet geblie 
bene Jungfrauen, ohne Unterfhied des Standed und der Con: 
feiften , die das A0jte Jahr bereits erreicht haben, vertheilt zu 
werden. Die Schenfung wird den Namen der edeln Frau in 
danfbarem Andenken erhalten, denn gerade in den Kreifen, für 
welche die anfehnlihen Penſionen beftimmt find, ift in unferm 
Land und in umferer Zeit, wo ed einerfeits fo viele Hageſtolze 
und andrerfeitd feine Nonnenklöfter mehr gibt, das Dedürfniß 
einer anftändigen Verforgung vielfach fund geworden. — Es 
fft in auswärtigen Seitungen der biefigen Polizeibehörde man: 
der Vorwurf darüber gemacht worden, daß fie bei der fürylich 
bier jtattgefiindenen Hinrichtung Schaugerüfte babe aufftellen 
laffen, durch deren Einſturz obendrein noch viele Menſchen 
ſchwer verlept worden find. Wie wir in Erfahrung gebracht, 
bat jedoch die Aufjtellung der Schaugerüjte gegen das ausdrüd: 
liche Verbot der Polizeibehörde fhattgefunden, und der Zimmer: 
mann, dem fie gehörte, iſt nicht bloß wegen der Verletzungen, 
bie er herbeigeführt, fondern auch wegen Uebertretend der Poli: 
zeigefeße, zur Verantwortung gezogen worden, 

*** Berlin, 4 Jul. Der König begibt fih am 15 d. mad 
Zeplig, begleitet von dem Flügeladjutanten und Vorftande des 
Militäreabiners, Obriften v. Lindhain, und dem gebeimen Ga: 
binetsrath Müller. — Am 8 d. M. wird der Erzherzog Albrecht, 
Sohn bes Erzherzogs Karl, in Begleitung des Fürften v. Lied: 
tenſtein hierſelbſt eintreffen. Baron v. Mependorif wird gleich 
nach Beendigung der Feitivitäten in Stuttgart feinen biefigen 


Gefandtichaftspoften antreten ; feim Vorgänger, Hr, v. Mibeau- 


pierre, bat bereits fein Abberufungsfhreiben in eimer jüngft 
ftattgefundenen Abſchiedsaudienz übergeben. — Der Krouprinz, 
von feiner Inſpectionsreiſe am Rhein beimgelehrt, überrafchte 
Se. Maj. in einer auf dem meuen Palais zu Potsdam von 
dem Könige gegebenen Aſſemblee. — „Das Aurfürfen 


tbum Mainz” beißt eine fo eben erfihienene Schrift, welche 


dem Titel nach Hrn. Neigebauner, in der That aber einen 
veritorbenen berühmten preußiſchen Diplomaten zum Berfaffer 
bat, und bier große Anfmerkfamfeit erregt. Im diefen Tagen 
ſollen auch Dentwürbigkeiten aus den Nachlafpapieren eines 
bochanfehnlichen ebemaligen preußischen Kriegers bervortreten, 
welche über die unglüdliche Kataftropbe aus dem erften Kriege 
mit Napoleon, und mamentlich Aber die Schlahten von Jeua 
und Auerftädt ein neues Licht verbreiten und fehr pilant ge— 
halten fepn follen. — Die Leipziger Allgemeine Zeitung meldete 
neulih aus Berlin, der Prinz Eugen von Würtemberg babe 
die Beftimmung gehabt, unfern Monarhen zur Vermaͤhlungs— 
feier des GroßfürjtenThronfolgers nah St. Petersburg einzu⸗ 
laden. Ich kann Ihnen die Verfiherung geben, daß biefe Sage 
durchaus ungegründer if. In biefelbe Kategorie aebört auch 
die jüingfte Nachricht biefer Zeitung aus Berlin, wonach das 
medic. hirurg. Friedrih: Wilhelm Inſtitut bierfelbit aufgehoben 
und zur Bibliothek umgewandelt werden folle.. Die darin ans 
gegebenen durchgängig incorreeten und entitellten Thatfachen, 
welche eine folhe Transformation motiviren follen, haben bereits 
mehrere Reclamationen zur Folge gebabt, worin theils die Grund- 
lofigfeit dieſes Factums, theils die gaͤnzliche Unkenntniß bes 
Schreibers auseinander gefeßt werben. 


Türfei und Syrien. 


* Frieft, 4 Jul. Das beute bier eingelaufene Dampfſchiff 
brachte der Neuigkeiten aus der Levante fo viele uxd wichtige, 
daß ich die Poft verfäumen müßte, wenn ich Ihnen alle mittbei: 
ten wollte, Nehmen Sie daher für jest nur das Mefentlichite. 
Die Briefe and Alerandria reihen bis zum 17 Jun., die aus 
Konjtantinopel bis zum 20, Mon erjt genanntem Drte hatte 
das Dampfihiff „Kolowrat“ 230 Palfagiere an Bord, welche 
and Furcht vor den Dingen, bie da fommen follen, Aegupten 
verließen: Zwiſchen einer Abtheilung des äguptiihen und tür: 
liſchen Heeres ift nun ein bedeutendes Treffen vorgefalfen, worin 
die Aegyptier, welche Soliman Paſcha (Selves) commanbdirte, 
total gefchlagen wurden, worauf die Türfen bis Antiohia vor: 
drangen, dasſelbe in Befig nabmen und von beffen Bewohnern 
mit Jubel empfangen wurden, *) Diefer erfte Sieg läßt erwarten, 
daß der türfiihe Diwan, der den Krieg will, den Vorftellun: 
gen der europaiſchen Mächte jebt um fo weniger Gehör geben 
und fejt bei feinem Entſchluſſe, Syrien vom Joche Ibrahim 
Vaſcha's zu befreien, beharren werde. Das dgpptiihe Gr 
ſchwader war zwiihen Rhodus und Alerandria anfgeftellt, enge 
liihe und frangöfifche Linienſchiffe Ereuzen in den Gewällern, 
um ein Zufammentreffen ber feindlichen Flotten zu verhindern, 


*) Unfere vor drei Tagen Über Wirn erbaftene 

aus Konftantinopel ning bereits bis zum 20, und unſere veor⸗ 
geftern mitgetheilten Briefe aus Nierandria bis zum 19, Teigtene 
alfo neh um zwei Tage weiter ald obige Mittheilungen aus 
Teieſt. Da im jenen Eorrefpondenzen nichts von einer 

und von ber Einnahme Antiochias (Antatia's) erwaͤlnt 5 
und da auch das nachfolgende Schreiben and Malta nichts Kirkaım 
roeiß, fo ift diefe Nachricht nech mit einigem Zweifel aufgunchs 
men. obgleich auch bad Trieſter Liovd Auſtriaco davon 

deſſen außererbentliches Supplement wir ais Betätigung umb 
— unſeres Trieſter Screibens vollſtaͤndig 

laſſen. 
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Bon den Darbanelien wird gefchrieben, daß bald mach Ankunft 
des Kapudan Paſcha's in Nagara die türfifche Flotte die Straße 
(ber Dardanellen) verlaffen babe. In Konftantinopel wurde 
allen franzöfiihen Unterthanen die Weifung gegeben, ſich jeden 
Angenblit bereit zu halten, die Hauptitabt zu verlaffen. Der 
Sultan hatte einen heftigen Blutfturz und war überhaupt ſehr 
bedenklich Franf. Wenn die Vorausſage des englifchen Arztes ſich 
bewährte, fo hätte der Großherr in dieſem Momente ſchon das 
Zeuliche geſegnet. 
(GAußerord. Beilage des Llovd Auftriaco.) Trieſt, 
„5 Jul. Capitän Maraffi fah zu Spra ben Capitän Zencovich 
vom Lodovico Arciduca b’Auftria, der ihm erzäblte, im der 
Naht vom 22 auf den 23 Junius habe er auf der Höhe von 
Saraburnu von Capitän Jacuzzi, auf dem Schiffe Graf Kolowrat, 
das mit 230 Pafagieren von Alerandria zurüdfehrte, vernom- 
men: daß das ägpptiihe Geſchwader, aus 10 Linienfhiffen, 5 
Fregatten und 10 Fleineren Fahrzeugen beftchend, zwiſchen 
Rhodus und Wlerandria kreuzte, und daß die ottomanifche 
Flotte, 35 Segel ſtark, darunter 10 Linienfchiffe und 10 Fre: 
gatten, fib am 21 Jun. am Ausgange der Dardanellen befand. 
Es iſt die_allgemeine Stimme, die engliſch⸗ franzoͤſiſche Flotte 
ſey entſchloſſen, koſte ed was es wolle, einen Zuſammenſtoß der 
Türken und Aegyptier auf der See zu verhindern, Zu dieſem 
Ende lag ein englifches Linienihif an der Cinmündung der 
Dardanellenitrafe vor Anker, eine franzöjiihe Brigg war zwi 
fhen Tenedos und Troja, zwei franzöfifhe Linienſchiffe kreuzten 
zwifhen Tenedos und Capo Baba (Lectum), umd dag ganze 
Gros des franzöfiihen Geſchwaders bielt fih vor Burla in Be: 
reitihaft, an die Mündung der Dardanellen abzufegeln, wo 
man von einem Augenblit zum andern auch die englifche Flotte 
erwartete; wirklih hieß es zu Syra, bielelbe ſey am 23 in 
ben Gewällern von Milo gefehen worden. Zu Smyrna bin: 
gegen hieß es, fie ſey der ägpptifchen Flotte entgegengefteuert, 
um fie zur Umkehr in den Hafen von Alerandria zu ver: 
mögen. Kapitän Zencovich fügte bei, der frangöfifche Geſandte 
habe der Pforte förmlich erklärt, daf wenn das türfifche-Gefchwader 
das Auslaufen aus den Darbanellen verfuchte, die franzöfiiche 
Flotte fih mit Gewalt (a viva forza) widerfeßen werde, und 
daß in diefer Hinficht der Admiral die gemeſſenſten Inftructio: 
nen babe. Um folgenden Tage nah Mittheilung diefer Note 
ertheilte der franzoͤſiſche Geſandte allen in Konftantinopel wohn: 
haften franzöfifhen Unterthanen den Math, fih zu ihrer Abreife 
bereit zu halten, falls die Umſtaͤnde es erbeiihen follten. — 
Nah dem eriten Meinen Schermügeln in Sprien war es zu ei- 
nem etwas ernſtlichern Gefecht zwifchen zwei Cavalleriecorps der 
Avantgarden gefommen, in welhem bie, obgleih an Zahl über: 
legenen Aegyptier von den Türken geworfen wurden. In eis 
nem fpätern Bufammenftoß zwifchen zwei ſtarken Corps (grossi 
corpi) wurden die Megpptier gänzlich gefchlagen (interamente 
rott). Die Armee⸗Eſtaffette, die diefe Nachricht nah Konftan: 
tinopel überbrachte, verfichert, das befagte ägvptiihe Corps ſey 
von Soliman:Bey perfönlic befehligt geweſen, umd diefer Sieg 
babe dem osmaniichen Heere die There Antiohiend geöffnet, 
mo es von der ganzen Bevölkerung mit Enthufiasmus empfans 
gen worden. Nun fürdter man, biefe erſten Waffenvortbeile 
möchten auf den Sultan und feinen Divan, der ohnehin ganz 
für den Krieg geftimmt ift einen fo ermutbigenden Eindrud 
machen, daß dadurch alle Bemühungen der europdifhen Diplo: 
matie, eine größere Gollifion zu verhüten, vereitelt werden dürf: 
ten. Am 23 Jun. lief von Toulon, in der kurzen Weberfahrt 
von fechd Tagen, ein frangöfifhes Dampfboot ein, und feßte 
am nämlihen Tage, nachdem e eine Ladung Kohlen einge: 
nommen, feine Fahrt nach Vurla und Konftantinopel fort. 


Es hatte wichtige Depeihen für den Admiral und den Gefand: 
ten Frankreichs am Bord. Enblih verſicherte Eapitän Zenco— 
vich, als etwas in Konftantinopel allgemein Befanntes, daß ber 
Sultan ſchwer erfranft war. Sein englifcher Arzt hatte in Vera 
erflärt, fein Zuftand ſey verzweifelt, wenn micht in der kritiſchen 
Nacht vom 19 auf den 20 Jun einige Beſſerung eintrete. Im 
der That erfuhr man am folgenden Tage, daß der Großherr in 
biefer Nacht einige Ruhe gehabt habe, und ſich beffer befinde, 
Man fhöpfte hiernach wieder einige Hoffnung. — Am 26 Mor: 
gend lief in Spra eine griechiſche Trincandura ein, deren Capi— 
tän ausfagte, Tags zuvor habe er der Infel Scios gegenüber 
ein zahlreihes Geſchwader gefehen, das ihm ein türkiſches 
geſchienen. 

+ Corfu, 1 Jul. Man ſchreibt aus Malta, daß bei der 
englifhen Escadre im mittelländiihen Meere feit der Ankunft 
eines Eourierd an den Gouvernene der Infel große Thätigfeit 
herrſcht, und daß drei Linienſchiſſe Befehl erhalten haben, an 
der fpriihen Küfte zu kreuzen, wahriheinlih um die Bewegun: 
gen der ottomanifhen und dägvptiihen Flotte zu beobachten, 
während vier andere Linienfchiffe fih bei den Dardanellen auf: 
ftellen follten, um, wie man vermutbet, bei der Hand zu ſeyn, 
wenn allenfalls durch unvorbergefehene Greigniffe die englifche 
Regierung fih gezwungen fehen follte, in den Angelegenheiten 
des Drientd thätig zu interveniren. Verhaͤlt es fich wirklich fo, 
fo bewieſe die, daß man in London jeßt anders als im Jahr 
1833 denkt, daß man nicht mehr blofer Zufhauer bei dem gro: 
fen Drama fepn will, das im Drient beginnt, fondern entichlofs 
fen iſt, felbit dabei mitzuagiren. Es ſcheint jedoch noch nicht 
recht Far, in welchem Sinne man zu handeln gedentt, für wen 
und gegen weh man Partei ergreifen wird. Daß vor Allem da: 
bei Englands Intereife im Auge behalten wird, darf nicht be 
zweifelt werden. Inſofern wäre man anzunehmen berechtigt, 
daß die engliihe Megierung befondersd für die Pforte portirt, 
daß fie deren Integrität zu vertheidigen fich angelegen fepn 
laffen dürfte, denn nach allen biäherigen Borgängen zu ur: 
theilen, fcheinen bie Engländer in der von Mehemed Uli einge: 
nommenen Stellung nicht die Vortheile aus Sprien zu ziehen, 
bie fie früher hatten, und die von der Pforte ihnen einge: 
rdumt waren. 

* Zoulon, 3 Julius, Wir erhalten fo eben folgendes 
Schreiben aus Malta vom 25 Junius: „Die Escabre bee 
Admirald Stopford, die man zu Burla gefeben haben wollte, 
ift, von den Küften Siciliens fommend, bier eingetroffen. XTäg- 
lich ift die Mede von ihrer Abfahrt nah der Zevante, aber im: 
mer wird fie wieder aufgefchoben., Das Benehmen bes Abmi- 
rald Stopfordb it ein Mätbiel; man fängt an zu vermutben, 
daß derfelbe von feiner Regierung den Befehl hat, fih von 
allen Ereigniffen im Drient fern zu halten. Iſt ein ſolches 
Benehmen nicht Englands unwürdig? Will ed, wie ed den 
Anſchein hat, den Großheren unterftügen, fo hätte England 
dieß offen erflären und feine Flotte vor Alerandria ſchicken fol: 
len, um das Auslaufen der ägoptiihen Flotte zu hiudern. 
Der Krieg iſt in Sprien audgebroden, bie Flotten bed Sul: 
tans und des Paſcha's find im Mittelmeere und Frankreich 
bleibt allein auf dem Schauplage mit ſchwachen Kräften, allen 
Wechfelfällen gegenüber! Es liegen auf unferer Rhede fieben 
brittiihe Linienſchiffe, eine Fregatte, zwei Briggs und zwei 
Dampfboote, Diele Streitkräfte wären nüglicher vor den Dar- 
danellen oder an der ſpriſchen Küfte,” — Das eingetroffene Pa: 
fetboot der Levante beftätigt die Einnahme Aintabs durch die 
Truppen Hafis Palha’d. Es muß in dieſem Augenblit auf je: 
nem Punkt zu einer enticheidenden Schlaht gefommen fepn. 
Aber die Briefe aus Alexandria, die bis zum 17 gehen, fagen 
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bloß, daß beide Armeen in ihren letzten Stellungen ge: 
blieben, ſich zu einer großen Schlaht bereitend, — Hr. Folz, 
Adjutant des Marſchalls Soult, ift in Konftantinopel an: 
gelommen. Es ift aber zu fpät jest, den Traum ber franzöfifchen Me: 
gierung, die um jeden Preis den status quo im Drient aufrecht bals 
ten will, zu verwirflihen. Der Admiral Rouſſin bat feine Pro: 
teitationen erneuert, aber ohne Hoffnung eined Erfolgs. Das 
Loos der Waffen wird entfcheiden. Als Mebemeb Ali einige 
friedlihe Gefinnungen zeigte, ftellte man dem Sultan vor, baf 
der Vicekoͤnig nicht zuerjt angreifen werde, Der Sultan berief 
bierau f alle Generale, hohen Beamten und Ulemas zu einer 
großen Rathsverſammlung und erhielt ihre Zuftimmung zu fei- 
nem Kriegserflärungdentwurf, den er Hafis Paſcha zuſchicke, 
mit dem Befehl, Ibrahim unverzüglich anzugreifen. — Der 
Admiral Lalande, der ſich auf eine beobachtende Molle befhrän- 
ten muß, lag am 19 bei dem Gap Raba mit den Linienfchiffen 
Jena und Herkules vor Anker. Das Linienfhif Triton hatte 
ben Prinzen Joinville im Golf von Smprna erwartet, wo es 
mit dem Jupiter, auf dem ber Prinz ſich befand, zufam: 
mentraf. Beide Schiffe lagen vor Vurla, als das Dampfboot 
dort vorüberfhiffte. Das brittifche Linienfchiff Vangnard lag am 


Eingang der Dardanellen, ſchien aber nicht die Abficht zu haben, ı 


mit der Zalande'ihen Escadre gemeine Sahe zu maden. Es 
erwartete Depeihen Lord Ponſonby's, um ſolche dem Admiral 
Stopford zu bringen.” 

* Aegypten und Arabien. 

*᷑ Alexandria, 9 YJun.*) Die Nachrichten, welche man bie 
zum heutigen Tage aus Arabien bat, deuten noch auf Feine Be: 
wegung der dort ftationirten äguptifchen Truppen nach ber nörd® 
lihen Gränze. Ibrahim Paſcha, Kurfhid Paſcha und Achmed 
Paſcha, welche die drei Corps (im Ganzen an 25,000 Mann) befeb: 
ligen, bie feit ein paar Jahren an der Unterwerfung dieſes wei- 
ten Zandes arbeiten, ftanden zuletzt und zwar der erfte in Theß, 
"der lehte im Gebirgslande Affir, Ibrahim in Derrajeh. Das 
Auftreten der Engländer in Aden hat eine Annäherung zwiſchen 
dem Imam von Sana und den Weguptiern zur Folge gehabt ; 


die Waffen rubten, und man unterbandelte einen Freundicafte: 


und Handelsvertrag. Am 1 Jun. traf ein Abgeordneter des 
Imams, von dem Großfcheriff von Mekka begleitet, in Kairo 
ein, wurbe ausgezeichnet aufgenommen, und muß bereits wie: 
ber auf dem Müdwege nah Sana fern. Achmed Pafcha belagerte 
Mebda, den feiteften Punft von Alfır. Ed wurden ibm kürzlich 
1600 Mann Verftärfung von Kairo aus zugefchidt, und fünf 
Bataillone mit drei Schwadronen aus Derrajeh. Kurſchid Pa: 
ſcha, dur eine Bewegung des Pafcha’s von Bagdad gegen die ara: 
bifhe Gränge hierzu aufgefordert, bat die Küfte am perfiichen 
Golfe von Bahrain bis Grane befeht, und fcheint fo wenig Wi: 
derftand zu finden, daß er fih mit der Organifirung einer Ar: 
mee aus Nrabern befhäftigen fann. Cinige zwanzig Bataillone 
follen wirklich ſchon gebildet feun, die nach und nach in die weit: 
liheren Provinzen abrüden, — Die Würfel find in Sprien ge: 
worfen. Die Türfen haben angegriffen, und der Entſchluß der 
Pforte iſt ſonach ausgeſprochen. Sie hat den Vicefönig von 
Aegvpten in die günftige Lage gefeht, dem Kriege, den er win: 
fhen mußte, den Charakter einer notbwendigen DVertheidigung 
zu geben; fie hat den MWertrag von Kiutabia, der ihn nicht we: 
niger als fie drüdte, aber die von den Mächten mit Recht feit: 
gehaltene Bafis des Friedens war, abgefchüttelt, und im Gebiete 
Mehemed Ali's den Gehorfam gegen ihn für Verbrechen erklärt, Der 
Vicefönig hat;die Vortheile feiner Lage bis jetzt mit vieler Klugheit 

*) Um zehn Tage verfpätet eingetroffen, aber no mitgetheilt theits 


wegen ber Nachrichten aus Arabien, theits um ber ſichern Quelle 
tollen, von der das Schreiben formt, 


benußt. Er bat den Wünfchen der Mächte, fait bis zur Gefahr 
für feine Sache, Opfer gebracht; er mußte des Eutſchluſſes der 
Pforte gewiß ſeyn. Bis zum 22 Mai fammelte fih das türfi 
ſche Heer am Fuße des Fleinen Gebirged, welches das Thal des 
Euphrat von Aintab fcheidet. Am 23 befegte ein türkifched Rei: 
tergefehwaber. den zum Gebiete Mehemed Ali's gehörigen Ort 
Urut. Die ägpptiiche Reiterei zog fi, dem Befeble gemäß, ohne 
Gefecht zurüd, und räumte alle Ortichaften bis Tel:Befhir, das 
wenige Stunden von Aintab entfernt liegt. Am 24 wurde fie 
dort von der türkifhen Reiterei angegriffen und geworfen. Bier: 
zehn Dorffhaften waren an dieſem Tage in ber It der Zür- 
ten, die fogleih Waffen und Munition unter das Volk austheil: 
ten. Hafis Paſcha rückte von Bir aus im Städtchen Nazib ein, 
beſchentte die Ortsvorſteher, befahl die ägyptiſchen Soldaten überall 
feftzubalten, oder auf fie zu feuern, und ließ verbreiten, daß die 
Devölferung der Orte, bie fih nicht alfogleih unterwerfen wür: 
den, ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht niedergemadht wer: 
den. follte. Gleichzeitig rüdte der Paſcha von Maraſch ind Ger 
birge Kurd:dag vor, und forderte bie Bevölkerung zum Aufſtand 
auf. Gerüchte von dem Anrüden einer Armee von Konig und 
Kaifarieh, 30,000 Wann ftark, gegen Adana, von 20,000 Mann 
and Karamanien eben dahin, von der Bildung einer Reſerve— 
armer zu Malaria und von der Nothwendigkeit Wi die Aegpptier, 
Sprien zu räumen, ‚follten den Aufjtand diefed Landes gegen 
Mehemed Ali befördern. 


Sanbels: und Börfennachrichten. 

London, 3 Jul. Conſols 93",,. 

*London, 3 Jul. Der Geldmarkt ift immer noch in einem 
ſehr unfihern Zuftande, die Wechſelcurſe wollen ſich nicht beifern, 
und die Ausfuhr von edlen Metallen ift noch ftarf: in der vori- 
gen Woche wurden son 18,000 Unzen Gold und 268,000 Unzen 
Silber ausgeführt. ie Einfuhr wird leider nicht befannt ge: 
macht, indeß bat fie keineswegs die Höhe der Ausfuhr erreicht. 
Man erwartet aus diefen Gründen, daf die Bank mit nachſtem 
den Disconto auf 6 Proc. erhöben werde. — ine gute Folge 
für England hat indeß das bisherige Verfahren der Ban ke: 
* daß die Baumwolle gefallen iſt, fo daß mit nachſtem Die 
Fabrication wieder in größerm Umfang beginnen kann. Wenn 
nur nicht die Rückwirkung dieſer Maaßregeln in Amerika ein 
neues Unglück berbeifübrt. 

hr ankfurt a. M., 7 Zul. Sproc. Met. 106%, ; Aproc, 
100°; Iproc. 80%; 5; Banfactien 1811; 500A.:toofe 132745 In⸗ 
tegr. 54; Ard, 3%; poln. Loofe 300f. 66%, Thlr.; 500f. 76%,5 
Taunusb. 230, ; Disconto 4 Proc. 

u 9 Zul. Ludwig: Donau: Main: Canal: Actien 
60 P.; Augsburger : Mündener-Eifenbabn:Aetien 99, ©.; Bene: 
jianer : Mailand: Eifenbabn  Actien 102", P. 

+ Mainz, 5 Jul, Wir freuen und, wieder einmal etwas 
von lebhaftem Fruchtverfebr melden zu Fönnen. Es find in den 
legten Tagen wieder bedeutende Zufuhren aus Franken gefom: 
men, und dieſe Quantitäten,, befonders in Weizen, find gleich: 
asirig nah dem badiihen Dberlande und nad der franzöftichen 

ranze bin abgeießt worden. Da durch die letzte Witterung 
nun auch unfere Ernte fi etwas veripätet, fo Pr au unſere 
Baͤcker und Müller Faufluftiger geworden, und dadurch ſahen 
wir täglichen Umſatz a den gebefferten Preifen von 10%, fl. 
pro Malter Weizen. Viel wichtiger aber noch ift die Frage nach 
neuer Frucht, und man eilt fi, Abſchlüſſe pro Auguft zu BY il. 
für Weizen zu bewerkftelligen. Daraus läßt fih um fo mehr Hoff: 
nung für demnaͤchſtigen, großen Abfaß (höpfen, als diefe Nachfrage 
feineswegs Localſpeculation ift, fondern vielmehr aus Gegenden 
fommt, wo die Ernte weit fchlechter ausfallen wird, als die 
unfrige, und wo bie Gegenden durch fchredlihe Unwetter beim: 
gefucht worden find. Bedenft man dabei, daf es überall bis zur 
neuen Ernte an alter Frucht fehlen wird, und daß eben die neue 
Ernte nicht einmal glanzenden Erwartungen entiprehen dürfte, 
fo iſt als fiher anzunehmen, daß demnacft der biefige Frucht: 
verfebr ſehr belebt ſeyn wird. 

Berlin, 5 Jul. Aproc. Staatsihuldih. 103%,; Aproc, pr. 
engl. Obl. 102:/,,;5 Pramſch. d. Sceh. 70. 

Wien, 5 Jul. Mer. 108; Aproc, 102',;; Iproc. 82".; 
Banfactien 1492; 1834er Looſe 134%, 5 1839er 106%; Mord: 
bahn 103%,; Mailänder 102%; Naaber 105%,. 
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Unterbausverbandlungen über Aus— 
wanderung. 
GBeſchluß.) 
Hr. Ward fuhr fort: „Man wird ſagen, die Jurisdiction 
biete Schwierigkeiten dar; aber die Coloniallegislaturen werden 
ſich mit dem Reichsparlament gern über die Annahme eines 


gefunden und vernünftigen Soſtems verftändigen. Haben bie 
Colonien bis jept Gewalt über die unbebauten Ländereien an: 
geſprochen, fo geihab es nur, um Wucher und Mißverwaltung 
zu verhindern. Das Parlament muß darüber um fo eher zu einem 
Beſchluſſe kommen in Anbetracht feiner Prlichten gegen die Aus- 
mwanderer, bie ed ihr Geburtdland zu verlafen aufmuntert. 
Treffend hat Lord Durham bemerkt: „„Man räth, bie Lei 
tung der Auswanderungen zum Theil lieber Wohlthätigfeite- 
vereinen zu überlaffen, ald ein Megierungsdepartement damit 
zu betrauen. Mit diefer Doctrin bin ich durchaus nicht einver: 
fanden. Ich Fenne kaum eine bindendere Verfilihtung für bie 
Megierung ald die, eine ungebörige. Auswahl von Auswande: 
rern zu verbüten, und den Armen, die zur Auswanderung ge: 
neigt find, von dem Augenblick an, wo fie ihren Entihluß er: 
tlaͤren, bis zu ihrer Anfieblung in der Eolonie jede mögliche 
Erleichterung und Hülfe zu gewähren. Diefe Berbindlichfeit 
erfheint um fo fchwerer, wenn bie Regierung, wie ed jeßt ger 
fhieht, die Armen einlädt, zu Tauſenden und Zebhntaufenden 
jährlich auszuwandern.““ Mit diefen Anfichten Lord Durhams 
ftimme id ganz überein, glaube aber eben darum, daß die Er: 
richtung eines eigenen Auswanderungsdepartements noͤthig ſeyn 
wird, benn das Eolonialamt, das ohnehin ſchon mit Gefchäften über: 
bäuft ift, kann font unmöglich diefer Angelegenheit die noͤthige 
Sorgfalt widmen. Das Intereffe an der Auswanderungsfrage 
{ft jegt in dem Vereinigten Königreich ein allgemeines geworden, 
Männer der hoͤchſten Familien intereffiren fih darum, und viele 
jüngere Söhne wandern nah jenen entfernten Regionen aus: 
die Regierung kann dieſes Interefle nicht hemmen, aber fie kann 
und foll es in die rechte Bahn leiten.” Der Redner gab num 
noch eine Reihe von Details, beſonders um zu zeigen, wie fehr 
eine beffere Auswahl der Auswanderer noth thue. So babe 
man namentlih Neu:Seeland und die Sübdfee:Infeln mit dem 
Abſchaum der Gefellihaft bevöltern laſſen, und Hr. Williams, 
einer ber Miffionäre der Sübdfee-Infeln, erzähle von einem wah- 
ren Teufel in Menfchengeftalt, der in vier bis fünf Jahren ge: 
gen 700 Eingeborne, ohne perfönliche Gefahr für ibn, bloß mit 
den „Mitteln ber Eivilifation,‘’ durch Verkauf von Branntwein 
und Waffen umgebracht habe. Hr. Ward erörtert dann die Han- 
delsvortheile Englands aus feinen Eolonien, die in dem Maaße 
fteigen, als die Eolonien felbjt blühender werden. Die Ausfuhr 
nah Neu:Sübwaled und Vandiemens-Land 5. B., die im. 1827 
449,000 ,9f. betrug, belaufe fich jest auf 1,180,564 Pf. „Man 
hört fagen, fo fchloß er, wir hätten bereits Eolonien genug; aber 
was fol dad heißen? Haben wir denn Märkte genug? Dber 
find die Arbeitsloͤhne hoch genug, und berriht im Mutterlande 
nicht etwa politiihe Unzufriedenbeit und phofiihe North? Man 
bedenke, England ift bereits von vielen feiner frübern Märkte 
vertrieben, und ber Chartismus erhebt drohend das Haupt; foll 
man ba nicht die Sicherheitdflappe Öffnen, die ein mwohlgeleitetes 
Eolonialipftem bdarbietet? Ich fürchte keineswegs eine künftige 
Trennung unfer Eolonien von dem Mutterftaat, es iſt genug, 
wenn wir zur Wohlfahrt unferer Eolonien, fo lange fie- unter 
Englands Herriaft ftehen, beitragen, und damit zu fortdauern, 
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den, nach beiden Seiten wohlthätigen Handelsverbindungen für 
die Zukunft den Grund legen” — Eir William Molesworth 
unterftügte die Mefolutionen in einem Vortrag voll reicher Zah: 
fendetaild, empfahl die Auswanderung brittiiher Armen nad 
verftändigen Grundfägen zu befördern, und ſtimmte mit Hrn. 
Ward befonderd in derAnficht überein, dag man das in Auftra= 
lien befolgte Eolonialfpftem auch in andern Eolonien zur Anz 
wendung bringen möge. — Hr. Labouchere, der Uuterftaatd: 
feeretär" der Colonien erklärte, die Regierung anerfenne zwar 
bie Vortheile der Auswanderung und fühle die Verpflichtung, 
biefelbe befonders unter den jeßigen Umjtänden möglichft zu bes 
fördern, doch fep der vorgelegte Plan fo verwidelt, daß die Me: 
gierung Zeit zur näheren Erwägung baben müfle; fie werde 
übrigens im Cinverftändnif mit den Colonialregierungen auf 
jeden Plan eingeben, welder Nutzen verfprehe. In demfelben 
Sinne äußerte fib der Kriegsminiſter Lord Howid,. Er war 
mit den Mefolutionen im Ganzen einverftanden, berichtigte aber 
einzelne Säge in Hrn. Wards Rede. So fep namentlich das 
legidlative Verfahren der Vereinigten Staaten ein ganz ver: 
fhiebenes von dem, weldes das ehrenwerthe Mitglied eingehal⸗ 
ten zu ſehen wünfche; in der Union werde mämlich der Erlös 
aus den verkauften Staatsländereien keineswegs zur Gründung 
eines Fonds zu Unterftüßung von Auswanderern, ſondern ganz 
für die laufenden Ausgaben verwendet. Sir R. Inglis if 
dafür, daß alle Golonifation von der Staatsregierung ausgehe, 
und nicht ſchwindelnden Speculanten überlaffen werde; was aber 
den Eolonien vor Allem noth thue, und mehr ald alle commerciel: 
fen Bortheile Berüdfihtigung verdiene, das fen die Förderung der 
Religion und der Sprache Großbritanniens in den Eolonien. Diefe 
Inüpften das fiherfte Band, und ohne fie laffe fich feine dauernde 
Einigung zwifhen Mutterland und Golonien erzielen. Ar. 
Ward nahm fchliehlih feine Mefolutionen zurüd. 
Franfreich. 

Proceh der Attentate vom 12 und 13 Mai. Die 
Pairshofiigung vom 2 Jul. bot wenig Intereffe. Der Ange: 
Hagte Delfade, ein ſchwarzbartiger Tiſchlergeſelle, deſſen Pbr- 
fiognomie mit dem Mörder Dronineau’s nah der Verfiherung 
eines militäriihen Zeugen Aehnlichteit hat, obwohl feine Klei: 
dung nicht mit der DBefchreibung der Soldaten übereinftimmt, 
wurde von vielen Perfonen als einer ber thätigften Meuterer 
wieder erfannt. Er fehte allen dieſen Angaben mir unerfhüts 
terliher Ruhe bloß die Antwort entgegen: „Der Zeuge irrt ſich 
— Alles, was er fagt, ift falſch.“ Delfade hatte im Augenblid 
feiner Verhaftung einen Bajonnetftih in den Schenkel erhal: 
ten, als er aus den Händen der Soldaten ſich loszureißen ſuchte. 
Der Angeklagte Zemiere ift ein blutjunger Menih von kaum 
18 Jahren und fehr interefanter Gefihtsbildung, der Sohn 
einer achtbaren Familie. Er drüdre ſich mit Leichtigkeit und 
Anftand aus. Die Infnrgenten, fagte er, zwangen mich, mit 
ihnen zu geben, und gaben mir einen Sabel, da id mit ber 
Flinte nicht umzugehen wußte. Der Präfident: „Wenn Sie 
wirklich den Infurgenten nur gezwungen folgten, warum ſuch⸗ 
ten Sie nit zu entwifhen und gingen nicht nach Haufe?’ 
Lemiere: „Ich fürdtete, die Truppen möchten mic beim 
Heimgehen bemerken, und in meinem Haufe die Würgefcene 
ber Rue Transnonain erneuern.” (Bewegung) Bei Ermäh: 
nung feines Vaters, eines ehrenwerthen Militärs, der ſich weis 
gerte feinen Sohn im Gefängniß zu befuchen, vergoß der junge 
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Menfh Thranen. Es haften übrigens keine ſchweren Anklagen 
auf ibm. Er wurde bloh von dem Gewürzsbändler Simon wier 
der erfannt, als einer der drei Infurgenten, die in fein Haus 
traten, Waffen und Pulver verlangten, und als fie deren nicht 
fanden, fchr höflich wieder fortgingen. Ein dritter Angeflag: 
ter, der in diefer Sitzung fein Merbör beitand, Auften, ein 
Deutiher, bat einen fo germaniihen Accent, daß man auf der 
Zribune der Journaliſten wenig von feinen Antworten verjtand, 
Er tragt das unverkennbare Gepräge des Nordens, ift blend und 
blauaugig. Der Eapitän Tiſſerand nahm ihn bei der Barri: 
cade der Rue Grenetat nach einem verzweifelten Widerftande ge: 
fangen und verwundete ibm mit feinem Säbel. Auſten ver 
ſichert gleihwohl, er ſey nur ein gezwungener Genoffe der In— 
furgenten gewefen. Diefe bätten ibm, troß feiner Weigerung, 
ein großes Paket Patronen in fein Schurzfell (Auſten ift Schu: 
iter) geworfen, und ihm befohlen es ansjutheilen. Die Inſur— 
genten nannten ibn öfterd „.Uhonnme & la töte carröe“ und 
verwandten ibn, Die Verwundeten ind Wirthshaus zu tragen, 
„damit er doch auch zu etwas aut fep,‘ wie fie ſich ansdrücten. 
Mie fen er Mitglied einer Aſſociation geweſen, und fein ganzer 
Mepublicanismus befchränfe ſich darauf, die Marfeillaife geſun— 
gen zu haben, die er übrigens auch vor dem Schloffe der Tui- 
lerien ipielen gebört. (Bewegung im Auditorium.) 

Sitzung des Pairshofs vom 3 Yulind. Wald, ein 
Elſaßer, Schreinergefelle van Profeffion, war auf die Angabe 
feined Verwandten Momazotti, Wachtmeiſters der Municipal: 
"garde, verhaftet worden. Er begegnete diefem acht Tage nach 
den Ereigniffen, und erzäblte ibm, daß er drei Schüffe auf bie 
Truppen abgefeuert babe. Momazstti binterbradte dieß dem 
Polizeicommiffär, ber Wald feftnehmen lief, Schon früher 
hatte diefer einmal feinem Wetter gefant, der Aufſeher der 
Schreinerwerfitätte des Hrn. Lafleur, Philippet, babe ihm vor: 
gefchlagen, in eine gebeime Affociation zu treten, mo er täglich 
2 Fr. Sold erhalten würde, Romazotti rieth ibm, bergleichen 
Geld nicht anzunehmen. Träfe er ihn einmal in einer Emeute, 
fagte der Wachtmeiſter zu Wald, fo werde er auf ihn, als fei- 
nen Landsmann, zuerjt einbauen. (Gelächter) Walch beftätigte 
dieß vor dem Gerichtshofe, dagegen babe er jene andere Aeuße— 
rung, daß er dreimal auf die Truppen gefenert, nur im Scherz 
getban, Wohl hätten ibm die Anfurgenten am Sonntag den 
12 eine Flinte an die Hand gegeben, feine Schürze und Tafchen 
mit Patronen gefüllt und ihn gezwungen, mitzuziehen, doch 
babe er, des Ladens nicht Fundig, feinen Schuß getban. Der 
Angeklagte Le Barzic, mie der vorige ein Arbeiter des Hrn. 
Lafteur, ſcheint nur wenig betbeiligt, Er wurde nicht unter 
den Meuterern geſehen, amd ſcheint mehr megen feiner Ver— 
bindung mit Walch und Philipper in Verhaft gefommen. Man 
fand gleichwohl Pulver in feiner Taſche. Pe Barzic verficherte, 
man habe ihm dieß ſtatt Tabat zugeſtellt. — Der Angeflagte 
Philipvet, Aufſeher derielben MWerkitätte, diente von 1830 
bis 1833 in der Munieipalgarde, Cr bewachte damals den 
Lurembourg während des Proceſſes der Minifter Karls X. 
Sein Abſchied lauter fehr günftig. Philippet hielt an die 
Schreinergeiellen des Hru, Laflenr öfters politiſche Meden voll 
des eifrigiten Republicanismus, dabei war er ein leidenſchaft 
licher Yournalteier. „Wenn ich ein litterariſches Gabinet 
beſuche — faat er zu den Pairs mit Nachdruck — leſe ich nicht 
bloß ein Journal; ich lee fie alle. Jeder har fein Steden- 
pferd. (Gelächter) Sogar dem Dienſtmadchen des Hr. 2a: 
fleur, Rofalie, hatte Meiiter Phillppet Republicanismus ge: 
predigt. Bald, fagte er zu ihr, werde es eine Mevolution geben; 
er boffe, die Republicaner werden fiegen. Nach der Schlacht 
müffe fie mithelfen, die Verwundeten zu verbinden; fie werde 


zur Belohnung eine rothe Muͤtze und ein Ehrenkreus erhalten. 
Auch zeigte er ihr wenige Tage vor dem Aufitand eine dreifarbige 
Fahne mit einem ſchwarzen Streifen. „Dieß — fagte er — 
wird und am Montag von Nußen ſeyn.“ Uebrigens war Phi: 
lippet nicht mit unter den Kämpfern gefeben, fondern auf 
Momazotti’d Angaben in feiner Wohnung mehrere Tage nah 
der Emeute verhaftet worden. Das Verhör des Angellagten 
Dupas it ohne Interefle. Er wies jebe Anfchuldigung von 
fih. Nie ſey er Mitglied einer Aſſociation geweien; die bei 
ihm gefundene Piſtole babe er von Afrika mitgebracht, die re: 
publicanifhen Schriften auf dem Quai ber Seine gekauft. Aus 
dem weitern Seugenverbör ergab fich nichts Bemerkenswerthes 
biefer Sitzung. . 
Belgien. 

+ Brüffel, 2 Zul. Die Schwierigkeit, die ſich bei der Ab⸗ 
granzung des beigiihen und hollandiſch-deutſchen Luremburgs 
in Beziehung auf das Dorf Martelange darbieter, wird wicht 
leicht auszugleichen feun, war übrigens nicht unvorgeſehen, das 
ber es zu bedauern ift, daß die Conferenz Fein enticheidendes 
Wort darüber gefagt bat. Der zweite Artifel des Friedenstrac- 
tats weist Belgien die Strafe von Taftogue nab Arlon, umd 
von dort nad Longwo, Holland dagegen das DorfMartelange zu. 
Nun liegt aber diefed Dorf nicht jenfeits der genannten Strafe, 
fondern anf derfelben zwifhen Baſtegne und Arion, fo daß bie 
Befipnabme des Dorfes von Seite Hollands die Verbindung 
Belgiens mit Frankreich, vermittelft der Straße, die von Brüf- 
fel über Namur, Marche, Baltogne und Arlon nah Longwy 
führt, unterbrechen würde. Auch ift das Terrain ber Art, daß 
fib der Straße bort nicht wohl eine arbere Michtung geben 
läßt. Die Gonfereny icheint fi bei Beſtimmung der Gränzlinie 
nach der Karte von Ferraris gerichtet zu haben, auf welder 
dad Dorf djtlih von der Straße angegeben if. In der legten 
Note, die Hr. Vandeweyer am Tage vor ber Unterzeichnung 
des Tractats einreichte, machte er auf dieſen Wiberſpruch im 
den Grängbeftimmungen des zweiten Artikels aufmerkſam, was 
freilich viel früber hätte geſchehen fünnen, und wahrſcheinlich 
nur fo lange unterlaffen worden war, weil man belgiſcherſeits 
vor der Annahme des Tractatd durh die Kammern auf bad 
Einzelne der Grängbeftimmungen wicht wohl eingeben fonnte, 
Die Eonfereny antwortete, ed fcheine allerdings ein Irrthum 
eingefchlihen zu ſeyn (il semble qu'il y a erreur), die Com: 
mifarien zur Abſteckung der Graͤnze hätten. baber, unter Be 
rücdfichtigung der‘ Localitaten und der gegenfeitigen Intereſſen, 
biefen Gegenftand zur Zufriebenbeit beider Theile zu regulicen. 
Als Holland, fih anf die Worte des Trartats ſtühend, dad Dorf 
in Beſitz zu nehmen ſich angeſchickt, haben die beigifhen Bebör: 
ben, fich auf eben dieſen Tractat berufend, dagegen proteftirt, 
und es wäre faft zu einem Auflaufe gefommen. Jettt ſchict 
die Negierung Truppen bin, und einjtweilen bleibe dad Dorf 
belgiſch. Schon bemächtigt ſich die Oppofition des Gegenjtan- 
des, und erflärt fich gegen die Auskunft, Holland ein. Aequi⸗ 
valent für Martelange zu überlaffen. Hier ift alfo vor ber 
Hand noch Streit und Unfrieden. Im anderer Hinficht zeigen 
ſich ſchon die Folgen des Friedens. Schon fommen viele Hol: 
länder in Belgien an, und die bolländifche Flagge weht im 
Hafen von Antwerpen und auf dem Canal von Terneuzen, Es 
iſt fein Zweifel, daß bald ein: lebhafter Verkehr zwiſchen beiden 
Nationen wieder bergeftellt ſeyn wird, — Im Ganzen iſt bie 
Räumung: der abgetretenen Gebiete ohne die minbeite Unord⸗ 
nung von jtatten gegangen, Was man vom Unruhen im 
Venloo ausgebreitet, bat ſich als unwahr erwieſen, und &e: 
nerat Daine, auf den die ertreme Oppoſition ein. fo großes: Ber: 
tranen gefeht, bat ihren Erwartungen eben fo wenig als fonft ir: 
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gend einer der hoͤhern Officiere entiprochen. Alle haben unterigren 
Truppen bie beite Mannszucht zu erhalten gewußt. — An eine 
Ansgleihung der Differenz wegen bed Generals Strzynezki ba 
ben bier viele nicht cher glauben gewollt, ald bie fie den betref: 
fenden Artifel des Deiterreihiihen Beobachters gelefen. Graf 
Moriz Dietrihitein, der nun als k. k. bevollmäctigter Minijter 
bieber fommt, if berielbe, ber vor dem Grafen Mechberg ald 
Gefchäftäträger bier war, und fein Termin kennen zu lernen 
Gelegenheit batte. Auch Graf. Seckendorf, der frühere l. preu- 
Hiiche Geichäftsträger, kehrt ald Minifer zurüd. — In dem 
Berichte des Minifers des Innern am ben König, wegen Ent 
laſſung bed Hrn. v. Staffart, wurde devielbe zut Penſionirung 
vorgeihlagen; dieſe ift nun vermittelt eines fünigliben Be 
ſchluſſes erfolgt, und Hr. v. Staffart erhält, in Betracht feines 
Alters und feinen langen Dienftzeit, dad Marimum. für Beamte 
feiner Kategorie, nämlich 6000 fr. Die Oppoſition ſucht übri- 
gend die Discuſſſon über feine Angelegenheit immer noch fort: 
zuiegen. Sie läßt zugleich Petitionen cirenliren, worin der Ab— 
nig um beffem Wiebereinfeßung gebeten werden fol. Es will 
ihr aber nicht gelingen, diefer Sache einen rechten Fortgang zu 
verſchaffen, vielmehr hat die Ueberzeugung, daß die Megierung 
nicht anders handeln konnte, als fie gehandelt: hat, in den letz⸗ 
ten Tagen viele Anhänger gewonnen. 


Seidenzucht im Friaul und in Illyrien. 


*Aquileja, 24 Jun. Auf eine erſtaunliche Weiſe werden 
in dieſen Gegenden ſeit einigen Jahren die Gelſos oder Maul: 
beerbäume vermehrt; man pflanzt fie in Reihen auf die Saume 
der Felder, auf die Wieſen, auf die Vicinalwege, auf Wiüjbe 
neien, man zieht fie ald Zäune und Heden, uud bie und ba 
werden fogar die Baume, bie in diefer prachtwollen Ebene allent: 
halben, ald Stüsen ber mit den Saaten abwechſelnden Wein: 
öde, die Felder durdzichen, ſammt ihren Weinſtöcken ausge: 
rottet, um am ihren Statt, fo wie auf die zu dem Saaten ber 
ftimmten Räume zwiichen benfelben, lauter Mauibeerbäinume 
zu feßen und baber fürmliche Mauibeerhaine anzulegen, Je: 
mand ereiferte fich gegen. dieß Beginnen, und bat neulich ein 
ganzed Buch: dagegen geichrieben, das er die „Gelſomanie“ be: 
titelte; ich glaube jeboch,, daß er zur Zeit noch Unrecht bat. 
Erft nach vielen Jahren, wenn alle Stellen, wo ein Maulbeer: 
baum vorzugsweife fteben kann, befeht ſeyn werden, fünnte das, 
falls. es. dann noch ebem fo: fortdauern follte, Manie gefholten 
werden. Laßt fie immerhin pflanzen, und verwundert: euch eher 
darüber, daß fie es wicht ſchen früher fo getban! Heuer ijt in 
der ganzen Furlanei Alles mit den Cavalieri (Geibenmär: 
mern) befchäftigt, der Neiche und der Arme, Bauer, Bürger nnd 
Edelmann. Wo jteden denn Gignore, ber Here Baron, der 
Here Graf, baf fie jo felten das Eafe.befuchen? Sie pflegen der 
Eavalieri! — Warum befuchten Ihre Fräulein Schweiter nicht. 
die Sagra (Kirhweih) und bie Frau Baroneſſe, und die Frau 
Gräfin? — Sie fönnen nicht abtommen, fie find von Morgens 
bis. Abends mit den Cavalieri befhäftige! — Ich bin dieſer Tage 
fo: ziemlich die Kreuz und die Quer: im: Friuli berumgefommen, 
überall waren Weg und Steg, die ganze Flur, von denen bes 
lebt, die da Maulbeerblätter oder Maulbeerzweige bolten, 
und wenn dann ein Gemitter im Anzuge, alſo Negen, alſo 
für. bie Blätter Naſſe zu. befürchten. war, fo lief und rannte und 
raffelte es mit Roſſen, Gäulen und Ejeln und Wagen und 
Wagelchen, daß es eine wahre Luſt war. anzuſchauen. Wo man 
jetzt zwei oder mehrere beiſammen im kühlen Schatten, ober 
Abends vor: der. Thüre figen ſieht, da klann man verſichert ſeyn, 
baf: fie von Seidenwürmern ſprechen. — Da: heuer fo viele von 


diefen edlen Thieren gehalten werben, fo waren ‚mac ihrem 
dritten und vierten Schlummer, oder während ihrem vierten 
und fünften Alter, die Blätter fehr theuer geworden und muß— 
ten mitunter auf mehrere Stunden welt berbeigeicafft werden. 
In Ubine, einem der Hauptorte für Seidenzucht und Specule- 
tion, foll eines Morgens der Gentner fünf Gulden gefoftet ha— 
ben, ber Gentmer folder Blätter naͤulich, deren Zweige, mit 
deuew fie vom ben Bäumen abgenommen werden, mit ins Ge 
wit geben; gewiß it es, daß dort am 18 d. der Eentner nem 
Zwanziger galt, was noch immer cim fchöner Preis genannt wer: 
ben kann. Allein auf einmal ſant er bedeutend, bavon konnte 
ich mich ſelbſt überzeugen ald ich am 49 db. wach Ubine kam. 
Ib traf daſelbſt im ber Früb ein, juſt zur Stunde, wo bie 
Miaulbeerblätter zu Markt gefahren: werden. Ganze Wagen voll 
nahmen eine lauge Gaſſe ein, und es pries fich glädlich, wer 
deu Centuer zu drei Zwanziger verkaufen Fonnte. Welch ein 
Sturz von einem Tage zum andern! Ich vermuthete, ed möchte 
daher Zommen, weil zu der Zeit“die meiſten Seibenwürmer 
fhon „in den boseo, in den Hain zu fteigen,” mit andern 
Worten, zu fpinnen bregöunen, und daher feine Wahrung mehr 
vonnöthen hatten; allein leider hatte es in einem andern Umjtanb 
feinen Grund! denn eine unendliche Menge Seidbenwürmer war 
über Nacht baranf gegangen, und während jenem ganzen Tage hörte 
ich von immer neuen Todesfällen, und von immer andern hört man 
feitdem im ganzen Lande umher. Gutdbefiger, die auf dem Sprunge 
waren, 2000, 4000, ja 6000 Pfd, Gallette zu ernten, ſahen fich 
im Verlauf von wenigen Stunden auf einmal darum gebracht! 
Arme Leute, welche die Blaͤtter auf Borg gekauft und jie in der 
legten Zeit fo tbeuer hatten bezahlen müſſen, ſahen fib auf 
einmal in. ihrer Erwartung, die mehr ald Hoffnung, die Zuver: 
fiht war, aufs graulamfte getäufcht und in Schulden: gejtedt, 
und müfen nun mit anhören, wie die Gallette ſchon jeht das 
Pfund zu 50 fr. C. M. verkauft wird! Die Wehllage iſt all- 
gemein, und man fann wohl fagen, daß ſolche große Sterblich⸗ 
feit unter ben Seidenwürmern für das Land eim wahres Un: 
glüt if. Im Allem pflegt nicht wenig übertrieben zu. werden, 
vielleicht ift es fo arg eben nicht; allein. wenn es aud nicht fo, 
wie man fagen hört, ift, fo ift es, wie ih mit. Beſtimmtheit weiß, 
immer nod arg genug. Das Verderben wird der feit etwa acht 
Tagen, nad vorbergegangenen ungewöhnlich. ftarfen Negengüffen, 
berefhenden außerordentlichen Hitze beigemeſſen, möchte indeſſen 
aber auch, wenigjtens zum Theil, der Art und Weife wie man im 
Friuli faft. allgemein noch die Bigattieren zum halten pflegt, in— 
dem man fie unter Anderm ber freien, frühen Luft und dem 
hellen Lichte zu entrüden ſucht, zuzuſchreiben fepn. Des Grafen 
Gherarbo Freschi's Guida per altevare i bachi da seta swi 
prineipj di Beina. e di Heauvais, San Vito 1839. (20 fr.), 
ſehr geeigner, eine beifere Methode populär zu machen, fand 
nur bei Wenigen Glauben, weil Vorurtbeile ſich ſchwer befeitigen 
laffen.. Die von, Fresci angegebene Methode, von vornherein 
ſchon fo einleuchtend, hat fich da, we fie befolgt wurde, als vor- 
trefflich bewährt, daher ich auch die deutichen angehenden Seiden- 
zuchter auf fie aufmerkiam mache. Vorurtbeile find ſchwer zu be 
feitigen,. das läßt ſich auch binfichtlich der Philippinen⸗Gelſen lagen. 
Das diefe Art Maulbeerbäume von fehr breitem Blatt und üppigem 
Wuchſe im iclechteften Bodengedeiben, daß fienicht erſt gefaet, ge: 
pfropft und fortgefegt zu werden brauchen, daß fie fhon, nachdem fie 
als dünnes Blindholz von wenigen Zollen Länge geftedt wurden, im 
dritten, ja fchon im zweiten Jahre fich blatten laſſen, und daß 
die von ihnen erwachſende Seide von vorzüglicher Gute und 
Schönheit it, war aud in diefen Gegenden, wo fie von der 
Gräfin Camerata, dem Oberſten Gatrtinelli, dem Ritter Mesnil 
und einigen andern im Großen angepflanztwurben, jur Genüge 
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bewieſen; deffen ungeachtet will man nichts davon wiffen, und 
fie werden ignorirt oder verworfen, ja fogar verleumdet. Hr. 
Mesnıl, der die Verwaltung eines unweit von bier gelegenen 
fürftlihen Gutes leiter, hielt dieſes Jahr gegen vierzig Pezzoni 
(Horten) Eavalieri, und ließ ihnen anfangs eben fo fehr Philip: 
pinen: ald gewöhnlihe Maufbeerblätter, und zwar nicht abwech⸗ 
felnd fondern durcheinander, nah dem vierten Schlummer aber 
lauter Philippinen vorlegen. Ich befuchte täglich feine Bigat: 
tiere verfhiedenemale, und da konnte ich fehen, wie fehr man 
den Philippinen Unrecht thut. Die auf ihnen genährte Seiden: 
würmer gedeihen anf die erfrenlichite Weife und fliegen zwar 
etwas fpäter als die gewöhnlich genährten, aber alle friſch und 
gefund in den Hain, wo fie nun fchon fat abgefponnen haben, 
während fo viele andere umber, die nur vom weißen Gelfo fra: 
fen, der großen Hige und Schwüle nicht wiberftehen konnten, 
und den Hühnern zuweilen hortenweiß bingeworfen werden muß: 
ten. Hier zu Land, mo ber weiße Gelfo fhon fo häufig und die 
Mittel, fib ihn von jeder beliebigen Größe aus Baumſchulen 
zu verfchaffen, fo leicht find, hat das Vorurtheil gegen die Phi: 
lippinen nicht viel zu bedeuten, allein zu bedauern märe es, 
wenn man fih auch in Deutfchland, wo auf die möglichft ſchnelle 
Realifirung und Verbreitung der Seidenzuct gefeben werden muß, 
davon anſtecken ließe: daher ich mic auch bewogen fand, unfern 
Selfophilen-*) das eben angeführte Beifpiel mitzutheilen. 
- Lotichios. 


Griechenland. 


Die preußiſche Staatszeitung enthebt dem Morning 
Chroniche folgende Privatmittheilung aus Athen vom 
23 Mai: „Hr. Zographos erhielt von dem König vor feiner 
Abreife noch den Befehl, daß er fih zu dem engliihen Ge: 
fandten begeben und denfelben mündlich davon unterrichten folle, 
daf man fich nicht dazu verftehen werde, Großbritannien, in 
Bezug auf die jonifhen Angelegenheiten, Genugthuung zu ge: 
ben; fodann folle er im einer Note diefe Weigerung in den 
färfften Ausdrüden ausfprehen, und drittens, zur Vertheidi— 
gung des von der griechifhen Megierung befolgten Verfahrens, 
eine Darlegung des Vorfalls befannt mahen und allen frem. 
den Gefandtfhaften in Athen, mit Ausnahme der brittifchen, 
mittheilen. Daß die beiden letzteren Inftructionen von Herrn 
Zographos genau befolgt worden find, feßen die gedrudten 
Documente außer Zweifel, und es iſt daber fehr natürlich, an- 
zunchmen, daß er auch den englifhen Gefandten höflich davon 
in Kenutniß gefeßt haben wird, daß er Griechenland verlafen 
fönne, fobald es ihm belicbe. *%) Die auf Befehl der griechifchen 
Megierung lithographirte Darfegung würde zehn „Morning 
Chronicles” füllen ... Die eriten 82 Seiten der Darlegung des 
Hrn. Zograpbos enthalten eine Schilderung der acht jonifchen 
Fälle, wegen deren die brittifhe Megierung Genugthuung ver: 
langte. Es find dieß die Fälle der Jonier Bitulia, Lori, Dia: 
bafi, Zanatas, Saifi, Potamiano, Rietti und des Joniers, der 
unlängft von der mobilen Golonne in Porgos fo graufam be: 
handelt wurde... . . Der Sa, womit die griechiſche Megierung 
ihre Vertheidigung fließt, lautet folgendermaßen: ,, Unger 
achtet der in dieſer Note mitgetheilten Thatfahen und unge: 


*) Für die in Ungarn und andern äflerreigifchen Landen fee 
ich zur Nachricht hinzu, daß fie ſich nur am die Aöminiftration 
ber Billa Vicentina bei Aquileja zu wenden brauchen, wenn fie 
auf eine leichte Weife Pritippinenfegfinge und Stecklinge au 
befommen wuͤnſchen. 

**) Daß dteh geſchehen, it mm fo mehr zu bezweifeln, als ter 
englifche Geſandte Griechenland nicht verlaffen hat, ; 


achtet der Erklärungen, die am 22 Mär, dem Sir E. Lyons 
über alle von ihm verlangten Punkte gegeben worben find, hat 
diefer Geſandte dennoch dem Departement ber auswärtigen An 
gelegenbeiten in Form eines Ultimatums unterm 12 April die 
unter D bier beigefügte Note zugefandt. Er erhielt am 22 und 
27 April die von der griehifhen Megierung erwartete deutliche 
und beftimmte Antwort auf die Forderung Englands, die un- 
verzügliche und direete Zahlung der Zinſen und des Tilgungs- 
fonds der von den drei Mächten garantirten Anleibe betreffend, 
fo wie auf die Forderung des brittifchen Eabinetd in Betreff 
der Joniſchen Angelegenheiten, Die beitimmte Antwort, welche 
die griehifche Megierung dem Sir E. Lvons zu geben für gut 
befunden bat, ift vom 10 Mai datirt und befindet fih unter E 
bier beigefügt.” ° 

Die obenerwähnte Beilage D lautet folgendermaßen: „Di- 
plomatifhe Note des Sir €, Lyons an bie griechi— 
fhe Regierung: Der Unterzeichnete, bevollmächtigter Ge: 
fandter Ihrer brittifhen Majeftät am griechiſchen Hofe, hat bie 
Ehre, Hm. Zographos, Sr. helleniſchen Maj. Staatsfecretär für 
bie, auswärtigen Angelegenheiten, anıuzeigen, daß bie Regierung 
Ihrer brittifhen Maj. die Mittheilung in Erwägung gezogen 
bat, die der Unterzeichnete am 7 Kebr. an Hrn, Bographod zu 
überfenden die Ehre hatte. Der Unterzeichnete bat den Befehl 
erhalten, Hrn. Zographos bemerklih zu machen, daf die Regie: 
rung Ihrer Maj. die Forderung, welche in Folge einer Mit: 
tbeilung des Lord⸗ DObercommiflärs der jontihen Infeln an den 
Unterzeichneten: in dem erwähnten Schreiben an die griechiſche 
Megierung gerichtet wurde, volllommen billigt, und baf bie 
brittifhe Regierung aufrichtig und ernftlich hofft, die griechifche 
Megierung werde durch ſchnelle und vollitändige Erfüllung ber 
Forderungen, die Großbritannien zu machen fich genöthigt ge— 
fehen, eine Unterbrehung der freundichaftlichen Verhaͤltniſſe, 
welche die brittifhe Megierung aufrecht zu erhalten wünfct, 
verhindern. Der Unterzeihnete bat außerdem den Befehl er: 
halten, eine beftimmte und unzweideutige Antwort auf diefe 
Forderungen bald zu verlangen, und diefelbe mit erfter Belegen: 
beit abzufenden; und der Unterzeichnete hat die Ehre, Hrn. 
Sographos anzuzeigen, daß er in ben nächiten Tagen, nämlich 
am 18, 24 und 27 d, M. Depeſchen an bie Megierung Ihrer 
Mai. abſenden werde. Der Unterzeichnete bat die Ehre u. f. mw. 
Athen, den 12 April 1839. Edmund Lyons.“ 

Die oben mit E bezeichnete diplomatiiche Mote des Herru 
Zographos an Sir €. Lyons ift vom 10 Mai d. 9. datirt. Es 
wird darin zuvörderit gefagt, daß die dem brittifchen Gefandten 
unterm 22 und 27 April von dem griecifhen Minijter der 
auswärtigen Angelegenheiten gemachten officiellen Mittheilun: 
gen die einzige definitive Antwort enthielten, welche die griechi: 
fhe Regierung. bei den jekigen Finanzverbältniffen des Landes 
auf bie Forderungen des Landes binfichrlih der unverzüglichen 
Bahlung der Zinfen und des Tilgungsfonds von der Anleihe, 
nah der buchjtäblihen Ausführung des 12, Artifeld des Trac— 
tats von 1832, zu geben im Stande ſey. An Betreff der an- 
deren auf die Angelegenheiten der Jonier Diakali, Banatag, 
Saift, Rietti, Potamiano und des zu Porgos verbafteren Indi— 
viduums bezüglichen Forderungen erklärt die Note nochmals, 
daß die griechifche Megierung keine weitere Genugtbuung geben 
könne, ald die bereits früher von ihr angebotene, die das brit: 
tifhe Cabinet aber für unzureichend erachtet bat. Man babe, 
heißt es in der Note, der griechiſchen Negierung vorgeworfen, 
daß fie in den Angelegenheiten jener Jonier den zwifchen Grie- 
henland und Großbritannien abgefchloffenen Tractat verlegt 
hätte, aber dieſer Tractat ſchließe die Joniſchen Inſeln keined- 
wegs mit ein, und wenn man fordere, daß den Zonifchen Un: 
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tertbanen in Griehenland alle bie Vorrechte zu Theil werden 
follten, welche den brittiihen Untertbanen dur jenen Tractat 
gefihert ſeyen, ſo werde bie griechiſche Megierung gern zu Un: 
terbandlungen darüber bereit ſeyn, aber von einer ſolchen freien 
Verftändigung könne bie brittifhe Regierung von der griechi: 
fhen jene Verpflichtung unmöglich forbern wollen. Die ariechi: 
fhe Regierung wünfce aufrichtigit, diefe Differenz erledigt zu 
fehen, ungeachtet der Beſchwerden, zu denen fie feit ihrer frühe: 
ren Mittheilung über die Sache leider gerechte Urfache babe. 
Es wird fodann bemerklih gemacht, dab man wohl einige 
Nachficht in Bezug auf jene Vorfälle batte audüben können, in 
Betracht, dab in Griechenland noch nicht eine fo feite Ordnung 
der Dinge begründet fen, wie in den älteren europäiihen Staa: 





[2164] 


Deridtigung. 


ten. Auch wird darüber geflagt, daß der Lord:Obercommilfär 
ber Joniſchen Infeln in feiner Eröffnungsrede vor dem dortigen 
Parlament jener Vorfälle erwähnt habe, und dag ein brittifches 
Kriegsſchiff zum Schutze des brittifchen Eigenthums nah Patras 
geichitt werden fev. Endlich wird darüber Beſchwerde geführt, 
daß bie brittiiche griechifche Regierung die bayeriſche auf angebliche 
Pladereien aufmerkfam gemacht, die man ſich in Griechenland 
bei der Eintreibung der Steuern, und auf die Graufamfeiten, 
die man fich bei politiihen Unterfuchungen zu Schulden kom— 
men laffe, fo wie auch darüber, daß das fir minifteriell geltende 
englifihe „Morning Shronicle” in ber Ichten Zeit die gröblid- 
ften Ausfälle gegen die Perfon des Königs von Griechenland 
felbjt Anthalten habe, ‚ 


In dem öfterreihifhen Beobachter Nr. 167 vom 16 Junius I. 3. erihien unter bem Artikel: Wermifchte Nachrichten, fol: 
gende aus der königl. freiftäbt. Prefburser Zeitung, Y-nonia Nr. 47 vom 11 Junius I. J., mit dem Wortes fogenannte ver: 
mehrte Bemerfung, die dann auch in bie k. k. priv. Wiener Zeitung Nr. 159 vom 19 Junins I. J. übergegangen ift, nämlich: 

„Hinſichtlich des in Nr. a5 des Szazadunk vom 30 Mai I, 3. enthaltenen Programms ber ungarifben Gentral: @ifenbabn, 
„iſt zu bemer en, daß, indem Bittfteler und Unternehmer bisher nur zu den Vorber.itungen die Erlaubniß erbielt, die angefün: 
‚bigte Beſtimmung der Actien-Zahlungstermine, fo lange, ald jener die allenfalls zu erlangende förmlihe und entſcheidende Be: 
„wiligung des Baues obermähnter Eifenbahn nicht erhalten haben wird, bloß als ein Project zu betrachten fen.‘ 

„Die NHedaction der Fönigl. freiftadt. Prefb. Zeit. Panonia,“ 
ieranf findet fih das proviforifhe Somit der ungarifhen Eentral Eiſenbahn⸗ Unternehmung veranlaßt, zu erwiedern: daß bie 


noch im Jahre 1859 feftgefeßte Einzahlung der erften Mate a 5 Proc. von den bereits fubferibirten 6 


ilionen kelneswegs als 


ein Project, fondern als eine im mwohlerwogenen Intereffe der Unternehmung definitiv beftimmte Maaßregel zu betrachten fen, zu 
deren Erfüllung fi die P. T. HH. Theilnehmer bereits verpflichtet haben, wie dieß auch bisher bei der erften ungarifchen (Preß: 
burger Tprnauer), bei der Wiener:Maater und bei der Mailänder: Denetianer Eifenbabn » Interncehmung ebenfalls noch vor Erhalt 
der definitiven Bewilligung Statt fand, und auch bei allen auslaͤndiſchen der Fall mar; ein Werrahren, welches die emnach 
nicht nur —— ſondern ker unumgänglich nöthig ift, um zu den Mitteln zu gelangen, die Ausführung ber in den 


hoben Grlaffen der tönigl. ungari 


ben Statthalterei vom 3 April 1238, Zahl 11738, und 2 April 1859, Zahl 12088 enthaltenen 


Aufträgen ju bewerkitelligen, und bie Mealifirung eines Unternehmens zu fördern, das sowohl einen noch höberm Aufſchwung 
der ungarifhen National:Fnduftrie und des Handels, ald den Vortheil der beteiligten Actionnaͤre zum Zwecke bat, und deſſen 
definitiver Bewilligung daher mit unbedingtem Vertrauen in ven Schutz bes betreffenden Geſetzes entge,en gefehen werden kann. 


Wien, am 19 Junius 1859. 





[2416-18] 


Der Wollmarkt- in Riga 


ft zufolge Ukaſes auf BAER der livländifchen Nitterfhaft auf 


en 20 Julius alten Styls oder den 1 a neuen Styls 
aufe 


und bie drei folgenden Tage engefegt, auch zur Bequemlichkeit der refp. HN. 


r die Einrichtung getroffen, daß alle Wollen 


an einem dazu geeigneten Orte werden aufgeftellt werben, — Riga, den 16 Mai 1850. u , 
Im Hamen des Fivländiſchen zur Einführung des Wollmarkts ernannten und beflätigten ritterfhaftlichen 





(2125-27) Epictalladung. 


Genen Karl Langenmaper, Wirths— 
fobn von Anbaufen d. G., hat bie ledige Wars 
garerba Riegel von da wegen Vaterſchaft und 
Kindes: Nlimentation gerichtliche Klage unterm 
a Jannar db, 3. erboben, Da nun bed Berflags 
ten bermaliger Aufenthalt nicht befanme ift, ſo 
wird derſelbe hiermit aufgefordert, 

binnen drei Monaten 
von heute an bei dem unterfertigten Gerichte 
auf bie Klage Antwort zu geben, wibrigenfall® 
folche für abgelaͤugnet aeimiten. Langenmaver 
mit feinen @inreden ausgefchloffen und für ihm 
zur weitern Vertretung feiner Sache ein Offi⸗ 
cialanwalt aufgeftellt yorrden wiürbe, 

daninaen, den 11 Junſus 1854, 
Dir 4 baver, Landrichter 
Heiber. 
Rechtsvr. Müller, 


[375—77) Edictal-Fadung. 


Johann Blüc aus Schwaͤrzelbach. ein Sohn 
des Enriftoph Giack auda. alna im Fahre 1R01 
in bie Fremte, und ſeit biefer Zeit iſt feine 
Nachricht fiber fein Reben und ſeinen Aufent⸗ 
batt in bie Heimath gelanat, 

Derfelbe wird nunmehr aufgeforbert, fich 

binnen 6 Monaten 


Comite’s. 
S. 3. v. Schulg. 


tabler zu melden, woibrigenfols feine Teb: | 9 Eckendahl, Reiſe⸗-Taſchenbuch 


erflärung erfolgt, und deſſen Bermdgen feinen 
waopen Unverwandten ohne Eaution Aterlajien 
bleibt. 
Hammelburg, ben 28 Januar 1859, 
Abunigl. baveriſches Landgericht. 


Kapp, Landr. 
Schnetter. 








(2220) In der Ernſt'ſchen Suchhandlung 
in Queblinburg in erſchlenen und In allen 
Buchhandlungen Deutfehlandt, Augsburg bei 
Kollmann, Stuttgart bri Net, Münden 
kei Palm, Wien in ber Geroib'ſchen Vuch— 
bandlung. zu haben: 
Bürger, GE, F., der Blumeunſprache 
neuefte Deutung. »te Auflage. tr. 
6 gÖr. eder 27 fr. 


Büchting, J. F., Farbebuch, oder 


— 


Anweiſung zum Färben der Wolle, Baum: Kerndörfer, 


wolle und des feidenen Zeuges. 2te Huf. 
br. 10 g@r. oder 45 fr, 

Ehrift, U., praftifcher Nathgeber 
der Biemenzucht, nebft Nutts Luf- 
tungs- Fienenzuct. 2te Aufl. br. 12 gOr. 
oder 51 fr. 


| 


i 
j 


i 


für Höhergebildete, die ;u ihrır Be- 
lebrung' fremde Länder befuchen wollen, 
4 Mthlr. 16 gör. oder 3 fl. 

Balanthomme,oderder Geſellſchaf⸗ 
ter, wie er fenn foll. Eine Anwei- 
fung, ſich in Seſellſchaften beliebt zu 
maben und fih bie Gunſt des ſchönen 
Geſchlechts zu erwerben. Mit Gefell: 
fhaftsfpielen. Vom Vrofeffor Schufter. 
2te fehr verb. Aufl. 8. br. 2u g@r. oder 
if. 30. 

Heinihen, Dr., vom Bücherlefen 
und der Bücherkunde, oder Anwei: 
fung, wie man Bücher lefen und welche 
Bücher man zur Bildung und Auflld: 
rung lefen muß. te verb. Aufl. br. 8, 
12 g®r. ober 54 fr 

der neue Komm, 
oder 60 Kartenbeluftigungen zu gefell: 
ſchaftlichen Unterbaltungen in dem inter: 
effanteften, neueſten Kartenkünften und 
andern Aunftleiftunger. 8. br, 10 g®r. 
oder a5 fr. 


| | 1486 
A daB evongelifhe Deutſchland 


über die im Bibliographifchen Inftitnt zu ya en Amſterdam, Paris und Philadelphia 
unter den Titeln: 
») Pfennigbibel; 9, Haus- und Familienbibel und 3) Kirchen- 
und Pasteralbibel 


erfcheinenden 


| neuen Prachtausgaben 


der ganzen Heiligen Schrift 


des Alten und Neuen Zeftaments 
nach der deutfchen — 


D MARTIN LUTHERS, 
; Geift des Unternehmens. 


Das Bebüriniß einer acht Lutheriſchen, in Drud und Schmuck würdig und wahrbaft ſch dn ausgeftatteten Bibel 
erneuert fih mit jedem Jahre, Die evangelifhen Familienpäupter erfennen es als beiliged Geſetz an, daß nur eine ſolche Bibel 
auf dem Altare der firdliben und Familien: Andaht aufgefhlagen und den Handen der Ibrigen 
übergeben werden dürfe. Gie find überzeugt, dei gegen ee ben Innern, dad Arftheriihe dem Religiöſen, die 
Anfbauung dem frommen Gefühle tie Hand bietem I.: demm bie weine Liebe des Schönen und bie reine Liebe ber 
Meligion find beide eng verfhmwiftert. Sie befemmen «8, daß auc das umtefangene, unverbildete Gemuth, beſonders das jugend: 
liche, weit lieber bei dem göttliben Worte verweile und ın bie Zifen feiner MWeisbeit eindringt, wenn das Auge auf einem 
fbönen Bibelbuhe ruht, ald wenn es von den Geftalten des Brmeinen und Unäftbetifaen, von dem Mißverhältniife 
wifhen Inhalt und Form, — und abgeftoßen wird. Darum fordern fie eine Bibel, deren Aeußeres dem 
Beil en Innern entfpredhe, um fie, zur Leitung häuslicher Erbauung, als Familienkleinod zu ebren, um fie der Jugend 
m überreihen, um fie an entfheidungsvollen Tagen, am Tage ber Contirmation, der Gceburtefeier, der Shliehung 
ed Chebumbes, zum mürbiaften Geſchenke der frommen Liebe und zur werthvollſten Mitgabe für das 
unfihere Erdenleben zu reihen. 

Diefed gerechte Verlangen gewann in unferm Tagen, in denen mach langer Kälte und Erſchlaffung das criftlich : religiöfe 
Leben auf mannichfahe Weile fi wieder belebte und erftarkte, immer größere Allgemeinheit. Merkwürdig aber ift es, daß feine 
Befriedigung bis vor wenig Tabren gänzlich unterblieb. Andachtsbücher mit topograpbiiher Eleganz und dftberifhem 
Schmude wurden fhon lange mit jedem Jahre, mit jeber Meile in immer größerer Mınge bem deutihen Publicum geboten ; aber 
der Urguell aller diefer bellen und trüben Bäche, wie unbegreiflidh wenig wurde bis zur Zeit, ald wir unfere Pract= 
Aussaben edirken, für feine Form, für feime anfprehende Cinfaffung, für feine Yusfhmädung gethan! Seit einem 
nabsbuntert war auch nicht eine Bibelaudgabe in Deusfhland erfwienen, welche den Anforderungen bed gebilbeten 

ibelfreundes genügte. In den meiften Familien fanden fi, vielmehr nech Bibeln, die in typographiſcher Hinſit von beſchei⸗ 
denen Hausfalender üb.rtroffeu werben, und Bibeln fah man in ben Händen felbit der vornehmeren Jugend, aus deren Befchaffen: 
beit der Unfundige nichts weniger erratben fonnte, als daß diefe grauen Blätter mit ihren abgenupten und fhmusigen. Letiern 
das beiliafte Kleinod der Chriftenheit, das koſtlichſte Geſchenk des Himmels bargen! — 

Es iſt bier nicht der Ort, über die Urſache dieſer unedlen, nacläffigen Behandlunz des Buches ber Bücer zu reden. 
un: *. — dürfen wir cd als ein das dringendſte Bedürfniß der Zeit befriedigendes Unter: 
nebmen bezeichnen, 

die ſaͤmmtlichen Schriften des alten und neuen Teſtaments, nah Martin Luthers noch 

unübertroffenee UWeberfeßung, in einer Reihe verfchiedener, ihren befondern Zweden angemef: 
fener Ausgaben, im fhönften Pracht-Gewande, und dabei zu den denfbar niedrigften 
Preijen dem evangelifchen Deutichland zu übergeben; — 

ein Unternehmen, zu dem wir vor nun jebn Jahren den Plan fapten, und bad wir feitbem unermübdlich verfolgt haben. 

Die Größe eines folhen Unternehmens*), zu weldem und nit religiöfe Ehrfurcht allein, fondern au ein nationales 
Gefühl und der Wunſch begeilteste, etwas zur Verbeirlibung der Größe des deutihen Mannes zu thun, der das angefettete Auch 
des Heils entfeifelte und in der Allen verftäudliben Mutierfprade feinem Volke zum Gemeingut gab, dat und nie entmutbigt; 
aber fie bat vermecht, daß ung die größte I efonnenheit auf jedem Schritte zu feiner Wusführung begleitete. Nachdem wir und 
durch Vergleihung ber beiten, alten Bibelausgaben mit fat ſammtlichen neueren überzeugt, wie leihtfinntg und frevelhaft 
man in ben meifien der — bie Kernſprache des im feiner kraftvellen Cigenthümlichkeit böhft geiſtreihen Luther verbunmgt 
und vermüftet bat, mit weldbem empörenden Vorwig bie tmbeilige, täppiide Hand unwiſſender, unbefannter Gorrectoren am 
berrliben Gewande meifterte,- in dad ber grope Meformaror das. götrlihe Wort, mit der „ewiflenbafteften Scheu vor beifen 
Entitelung Heidete — war auf den einftimmigen Wunfh der von uns befragten Sahfenner eine neue, fritifhe Mevifion 
des Tertes nnfıre erſte Fer. Ihr verdanft es das Publicum, daß es dem Zutberifhen Tert unverfälfht und unver: 
fümmert endlib einmal mwieber erbielt. Zur Gruntlage dienten dem Dienifpren die Original: Editionen Lutbers 
felbft**); Luthers Ausdruc; blieb umangetaitet; dad alterthümliche, practvolle Gewand feiner Sprade ward in feiner herrlichen 
Cigenibämlichfeit beibehalten, — und nur da, wo eine Form in der Wortbeugung offenbar gegen die jegt bewährten 
grammatifhen Ge:epe anflößt und deßhalb Mifverftand veranlafen fonnte, eine foonende Berichtigung zugelaffen, ***) 
— Der Geldwerrb der von und bereits puslicirten Prachts Bügel: Ausgaben ift cnm> eine halbe Million Gulden! 

*9) Das N. T. Wittensera 15225 Bafel, 15.5. Die Birel, Wittenberg 15545 45555 1550, Vorzüglich aber de Wittenberger Ausgabe von 1545; 
von Autbers legter Kepifien. 


+9) Um unfern Bitelansaaren, rüefichtlich der Mecitbeit des Autberifben Textes, Autorität zu neben, haben wir fie ben meiften 
evangelifwen Dberconfiftorten Dentfihlands aur Prüfung vorgelear und deren Npprobation eingeholt. 
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Drtboarapbie und Interpunction wurden nad den ausgemabten Grundſatzen unferer Beit gefaltet; denn bap 
die Beibehaltung der — odnebin in dem verſchiedenen Driginalanggaben fehr atweidenden — Drtbograpbie und Interpunetion 
Luthers unfere Bibel dem größten Zbeil der Leſer nur ungeniefber machen und abiurd ſeyn würde, braucht für keinen bemerft 
zu werben, ber bie eigenen Bibel: Editionen des großen Mannes nur oberfläblich angefeben bat, — Wuch die Anführung der 
Yarallelftellen, gegen deren Wealaſſung das Gutach en berühmter Theoiogen emifbieden bat, wurde, unter Benutzung der 
beften neuern Bibelausgaben, für alle größeren Editionen beforgt, und dabei der Setz fo geerduct, daß fie beim Lefen dem 
Auge nicht bindernd und ftörend begegneten. j ö 

Die gewilfenbaite Befolgung dieſer einfaben, ſo mabe liegenden, und dech bisber fo wenig beadteien Grundfäße iſt es, 
welde unfern Bibelausgaten, den bisherigen fowohl, wieder gegenwärtigen, einen eigentbämlichen innern Werth verleigt — 
einen Werth, der allgemein Anerkennung gefunden bat, nnd weichen feine andere Editlon mit ihnen theilt! Die Vorʒuge 
ihres Aeußern aber innen von Nag folgern allenfalls beftritten, aber nie übertroffen werden. 
Hildburghaufen, Amfterdam, Paris und Philadelphia, im Julius 1859. 


Das Bibliographifhe Inſtitut. j 


BESTELLUNGEN au; Thüringen ete. besorgen: in Gothat Glaeser, Becker; — in Cohurxı \Weusel, 
Riemann; — in Saalfeld: Niese; — in Altenburg: Schnuphase, Helbig; — in Rudelstadt: Fröbel; — in 
Arnstadt: Meinlerdt; — in Eisenaeht Bärecke; — in Hersfeldt Schuster; — in Sondershausen: Eupel; 
— in Gera: Scherbarth; — in Erfartı Müller; — in Sehleusingen: Glaser; — in Schweinfurt: \Weız- 
stein; — in Mlldburghausen un Meiningen: die Kesselring'<che Hofbuchhandlung. 

BESTELLUNGEN au Süddeutschland besorgen: in Nürnberg: Rıegel und Wielsner; — in Würz- 
burg: Sıahe', Strecker; — in Münchemt Franz, Fleischmann; — in Frankfurt: Meilinger, Jäger; — in Pragt 
G. Haase Söhns; — in Brükemı Seidel und Comp., Gastl; — in Inmahruek: Wagner; — in Linz: V. Fink; — in 
Wien: Schaumburg und Comp., C. Grrold, un! in Baden, Würtemberg nnd der Sehweiz alle guten 
Bucbhandlungen. 

BESTELLUNGEN au Preussen und Norddeutschland besorgen : in Leipzig ı Wergand, Gebhardt und 
Reifsland, Reclam; — in Göttingen: Dietrich; — in Magdeburg: Creutz, Bubach; — in Lüümeburg: Ilörold 
und Wahlstab: — in Hannever: llahn, Nagel; — in Berlin: Stuhr, Bechtold und Hartje; — in Hambnurgı 
Schuberth und Comp., Herold, Niemeser; — in Altona: Aur; — in Rostock ı Stiller; — in Danzig tr Anhutb, 
Gerhard ;— in Könlgsbergt Hon, Gräfe un Unzer; — in Breslau: Mar und Comp, Leuckart, Schutz und Comp., 
W. 6. Korn; — in @logau: Flemming; — in Liegnitzt Kublmey; — in Bremen: Schünemann, Geisler; — in 
Oldenburg: Schulze und jede andere gute Buchhandlung, 


Subferiptions-Bedingungen. 
wohlfellen Pracht . Ausgaben j 
der gesammten Heiligen Schrift 


erfiheinen vom 15 Auguſt dieſes Jahres am in drei Editionen umter folgenden Titeln: 


D) Bibel für Eonfirmanden, 


‚ als PfennigsAusgabe, 
in groß Dctan, mit 25 berrlihen Stahlſtichen und einer Karte, im 28 wöchentlichen Lieferungen, zu 2 Sro ſchen fühl. — 2”, Spt. 
preuß. — 9 fr. rhn. oder a fl. Hamburger Courant Subferiptiomspreis. (Ni. Sie wird 3 Wohen vor der Lonfirma— 
tionszeit im dem Händen aller, au der entfernteften, Beiteller fen, fo daß fie noch yeitig gebundem werden fan.) 


2) Baus: und Familien: Bibel, 
mit aröferer Schrift, in 2 Ausgaben, auf Schweizerpapier umd engl. Velin, Format Eolombier:Drtan; die Ausgabe Nr. ı mit 24, 
Die Mr. 2 mit 18 Stablftihen, in 15 Lieferungen; jede Lieferung Nr. ı zu 6 Grofhen ſachſ. — 7°, Egr. preuß. — 27 Et. rhn, 
oder 12 fl. Hamburger Sourant; Nr. 2 zw ru Groſchen fahl. — 13 Sur. preuß. — a5 Ir. rhu. oder 20 Bl. Hamburger Cour. 


3) Kirchen- und Vaftoral: Bibel, 
mit ganz großer Schrift, auf dies Patentvelin in Imperial: Quart, mit 21 pradtvollen Stahlſtichen und 1 Karte, in 25 Lie⸗ 
er jebe-zu 12 Groſchen fäh. — 15, Egr. preuß, — 51 fr. rhm. oder 1", Matt Hamburger Eonrant, 
an bezadit jede Lieferung einzeln und erit bei Empfang berfelben. 

Unterzeihner für zehn Erempiare erhalten eim eilftes gratis. Größere Aufträge, die Zahl von 50 Eremplaren übers 
fteigend, von Ruchbindern, Colporteurs ıc. genießen außerdem noch von Jeder Buchhandlung Zehn Procent Rabatt. 

Den löblihen Bibelgefellfhaften bewilligt das Inftitut, bei Beftelungen von Yartien, bedeutende weitere Vortheile. 
Der größten Verbreitung bdiefer vortrefliben, in einem wahrhaft würdigen Yeußern erfheinenden Ausgaben bed 
göttlihen Worts, — des lantern, umperfälihbten Gottesworts, wie umfer großer Luter c8 und zuerft deutfc gab — 
m — gern dem geringen Gewinn, dem es am Subferiptionspreife *) bei fehr großem Adſatz bat, zum 

Als Prämie erhalt jeder Subferibent jeder Ausgabe cin foftbares Kunftblatt: 

i CHRISTÜS beim Abesdmanhle, Stahlftiih von Wagner, 

mit der legten Lieferung aratis eingebändigt. 

Hildburahanfen, Amfterdam, Varis und Philadelphin. am ı Fulins 1859. 


Das BDibliographifce Infitut. 


CF” Wie solches bei den früheren Prachtöditionen der Bibel der Fall war, so werden aueı bei dieser die Subs 
seriptionspreise und Vortheile nur für sier Moristte, vom Datum_dieser Anzeige am gerechnet, Güktig- 
Meit behalten. Spätere Bestellungea haben an der Prämie keinen Ampruch un! bezahlen die höheren Ladenpreise: 


*) In welchem Mißverbältniß obige Preife zum Aufivande ftehen, wirb Jeder rei n fbnnen, ber da weiß, was folder Drud, es 
a 


Dapter. folme Stahlftiche toten Für I wur neten Rechen⸗und oral z Bıbet, Ind weretrk fiver Sewzehntan 
Gulsen aufgetvendet worden, md ter Sri fAmıntliyer Murten za allen Aatonbeit fofler heim als das Doppette! 


— — — 


Die neuen 
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[153] Ja der Bitter. artift. Unftalt in München ir erſchienen und durch alle Buch⸗ 
haublungen zu bezieben ; 


 TIRO 


Glockner zum Orteles und vom Garda zum 


Bodensee. 


-Von August Lewald. 


Zweite durchgeſehene Ausgabe in einem Bande, 
. verusthre burg: 
ausfährlihe Meiferouten in Trrol mit den noͤrhigen Bemerluugen für 
fende. 2) Cine Beihreidung von Salzburg, Berchtesgaden und Baftein und dazu 
gehörigen Mouten. 3) ine Brfsreibung des Salzkammerzutes nebft den Moutem, 

Mit 4 Stahlftichen, einer Poſtkarte von Zyrol, einer vergleichenden 

benfarte und einigen ausführlichen Beigaben. 
Preis: in gefhmadvollen Einband 4 fl. 30 kr. im 24 Guldenfuf od. 2 Rthir. 16 gr. 
ich bad obige Bu durch feine erfte Auflage faron ein Publicum erworben, wie es 
fo ſchneu ahnlichen Werten in der Regel nicht wiro, fann ibm fine vollfommene Anertennung 
in feiner neuen Auflage um fo weniger feblen,, ald auf biefelde von Geiten des Hrn. Berfaflers 
und ber Berlagshandlung Alles angewandt wurde, um ben ker dem Werte geſcheuften 
Beifall burch viele der Bequemliwfeit und dem UÜeberblicke des Meiienden ober des Leſers 





(ı Siebjehn 
9 zeh 


übers 
daupt dienende Einrichtungen und Beilagen ſich ferner zu erhalten und zu ver «Das 
Buch bat befonberd beitwegen früber lebhaften Untlang gefunden, woril es feine biebe Eompkllatton 


von biftorifpen und atiftifhen Motizen dbarbot, fondern fein reihbaltiger Inhalt vielmehr ber 
Ausfluß einer von beim Zauber bed herrlichen Gebirgsaudes nad allen Geiten hin angeregten 
Surieidualität war, Diefer Worzun uns bie darand bervorgebenbe u: im Styl find im 
der neuen Geſtalt dem Buche geblieren, und werden ibm beionbers diejenigen Leſer erimlten, 
welche es ald geiftvolfe Reifebeichreivung zur Crinuerung ober Unterbaltung In ter Heimath 
lefen, während das Weubingugetommene ihm beſonders bie Anertenunug der Reifenben üinſicht⸗ 
lich feines praftiſchen Gebraucdes verſchaffen wird. 


[2588—91] - Praktifcer Führer durch CTyrol. 


So eben bat bei Karl Hoffmann in Stuttgart die Preſſe verlaſſen und iſt in 
allen Buchhandlungen, in Wien bei Gerold, Perth bei Spartleben, inWugsburg bei M. Mies 


Handbuch für Reisende 


durch 


TYEOL, 


nach Verona, Venedig, oder Brescia, 
von August Lewald. 
Mit einer Reisekarte von E. Winckelmann. 
Cartonnirt. Preis: 1fl. 12 hr. 








[1975— 77] Just published by vw. Mönle’s Widor and Braumiüller in Vienna { 


Picture of Vienna, 
containing a bistorical sketch of the metropolis of Austria, a complete 
notice of all the public institutions, buildings, galleries, collections, 
gardens, walks and other objects of interest or utility and a 
short description 
vi ’ wi 
of the most picturesque ——— — ty with a map of the town 
Vienna 1839. 16. Price 1 fl. 40 kr. or 1 Rihir. 4gr. 





Dierbrauerei- Verkauf. 


Die 8 und Auslande genugfam und allgemein befannte 


. M. Kurz ſche Bierbrauerei zu Närnberg, 
verbunden mit Branntweinbrennerei und Bierwirthſchafts Gerechtigkeit, deren beden- 
tender Abſatz größtentheild in das Ausland ftattfindet, ſich ſeit einer Reihe von Jahren 
eines ausgezeichneten Rufes erfreut, und dur rege Betriebfamkeit immer noch ermwei: 
tert werben kann, wird im Folge des umermarteten und zu frühen Todes des Beſitzers 
nebſt allen 4 Brauerei gehörenden Geraͤthſchaften verkauft. 

Die nähere Beſchreibung davon, fo wie bie fonftigen —*236 8* gefällige 
Ludwig Hecht in Nürnberg. 


[2045-45] 


ftankirte Anfragen zu erfahren durch dad Commiffionsgeihäft und Bureau 


(2436) Anzeige 
für jeden Freund ächt evaugeliſch- 


chriſtlicher Andacht und Erbauung. 

So wie wir vor fun; bie Anhänger ber 
acht evangeliich = Tutbertichen Kirche auf bab 
Exrſchtinen einer n:uen Wuflage von bes gott 
felgen Hetnr. v. Bogagty's rühmtichft 
eefannten Werten. unb zwar bed „biblifchen 
et — und bet Hauebuches ber 

inder Gotted" aufmerrfam machten, fo 
babın wir hiemir dad Vergnügen, ben Freun⸗ 
deu des reinen abitlichen Wortes bie Anzeige 
au machen, 


dab bei 
Güldenen Schatzkäſtleins erfter 
und zweiter *r in Eins gebracht, 
und zu einem bibliſchen Gebet: 
buche über allc darin befindlichen 
Eprüde der heiligen Schrift einges 
richtet, dad es auf alle Morgen und 
Abende des ganzen Jahres zu gebraus 
chen. Gr. 8., 
jeyt vollſtaͤndig in 7 Lieferungen (a 5 &gr. ober 
24 fr.) erfienen ift, und von bem 


Täglichen Hausbuche der Kin: 
der Gottes, beftehend in erbaus 
lihen Betrachtungen und Gebeten auf 
alle Tage des ganzen Jahres, über 
die im güldenen Schaßkäjtlein befinds 


lichen biblifhen Spruͤche. 2 Bde. int. 
ter ıfle Dand vollftändig in 9 genen Cıftes bis 
„td Heft a 12 Bogen, Res Heft 19 Bogen) 
a 7a Bar, oder 2; Pf. audgeaeben warbe, 

Der JInbalt die ſer beiden Erpanungsbäcer 
iſt ganz aus ber heil. Schrift entnommen, und 
aus dem herzlichen Verlangen bes gottfeligen 
Werfaffers nach Mirbeilung bes in Eprifto 
gefundenen Keild bervorgegangrn, 

s Schayfäftlein enthält für jeden Tag 
ein Morgens und Abendgedet, gernüpft an 
einen Eprum ber beiligen Schrift; das Haus 
Birch, w.lches nach ber Abſicht ded gottjeligen 
Verfaſſers eine Erainzung oder Erweiterung 
des veaſtleins ſeyn folte, enupft an bens 
ſelben Spruch eine Lingere Betraͤchnung, im 
welcher bäufig bie alten Kirchenleder und ber 
Karech amus Luthere, beſo aders aber viele erbaus 
liche Stellen ans deſſen Schriften egeo 
werden. damit die Unwiſſenden bie wahre Lehre 
unferer evangeliſchen Kirche deſto beſſer ertennen, 
bie Gläubigen aber in der erbaulichen Wahrheit 
befto mehr befiftiat werben, 

Der Drud diefer „burdgebeteten&cprifs 
ten,’ wie fie ein * Icher Prebiger nennt, 
ift correct, beurfich und feloft, befonbers in bem 
ür ſchwache Augen leferlich; auch 
erte_wieber fo ab ar, wie fie 
ich der fromme Berfaller aus ber 
des gottl den Worte feinen Zeitges 
noffen ie blefer Erb j iR 

vr Drei er autngöbächer if, gan 
im Geifte des gottiellam Bogasfv, fo Ar 

eftellt, daß fie auch Minderbegürerten fäuflich 
ind, und jede Buchhandlung bes Ins und Auss 
landes ift von uns in ben Stand gefeyt, ſowo 
fleine als auch größrre Seſſelungen ohne Er 
bung ded_Preifes pünftli und prompt zu bes 
oram. Zu sadense in ber Matth. Mies 
ger’ihen Buchhandlung zu baben. 

Buchhandlung nesnifenhanfes 

% 


in Ha 


(2950) Yerkanf einer Apotheke. 


Es iſt eine frequente Aporbere in einer s 
tenden Stabt am Wbein unter fehr —— 
baren Bedingungen un verfaufen. — Liebbaber 
werben gebeten, sub Lit. G. G. die betreffenden 
Anfragen an bie Erpebition ber Aug. 
franco zu flellen. 


(2415-15) Afocie- Geſuch 


ür ein bebentenbes, fi t renti 
oritgefpäft wird ein Mfocie will a ee 
Einlage von ne E: fi] t. Briefe 
die Expedition ber Yılg. Zeitung. 





itung 








' Zeitungs 


AUGSBURG, Abonnoment 
Bier bei dor Zeitungs - Erpedi- 
" tions Preis vierte lich 3 0, 
B4 k. für das ganze Jahr ıö N, 
15 kr. des »ifl.Fulsen oder 7 Thir. 
angr. sächn; fürauswärts bei 
der hiesigen KH, Oberpostamts- 
spedıtion, sodann für 
Deu land bei allenPostämtern 
anzjührig, halbjährig und bei 
begien er sten Hälfte jedes 


Donnerftag 








Ueberſicht. 


Spanien. Weitere Auszüge aus den aufgefangenen Corre— 
fpondenzen. — Großbritannien. Brief aus London über 
die Stellung des Minifteriums und die Anfichten über ben 
Orient, — Franfreid. Ein Aufftandsplan in Marfeifle 
unterdrũckt. Die Deputirtenfammer nimmt das Geſetz 
über bie Eifenbahn nah Orleans an. — Belgien — 
Stalien. Umwandlung des Handelsioftems von Neapel, 
Berbantlungen Rußlands mit dem väpftlihen Hof. — 
Deutfhland. Münden (Abreife Sr. Maj. des 
Königs nah Brückenau), Dresden (Jubelfeſt des prote- 
ftantifchen Gottesvienftes), Leipzig, Coburg (Bolljäbrig- 
feitserffärung der beiten Prinzen), Jena (Martin), Hams 
burg (Rückkehr des Unterbändiers von Berlin), Altona, 
Medlenburg (Bauernaufftand gegen ihren Gutsberen). — 
Preußen. Landtagsabfchied für Weſtphalen. — Rußland 
und Polen — Defterreid. Brief aus Wien — 
Griechenland, Athen 20 Zun.: Rückkehr des Königs 
und der Königin. — Serbien. Die Abdicationdacte, — 
Türkei. Kriegathmende englifhe Berichte aus Konftanti- 
nopel wollen wiffen, daß bie türfifche Flotte gegen das trup⸗ 
penentblößte Aleranbria zu ftenern beftimmt fer. — 
Argypten. Nachträgliches über die Diffion des Adjutanten 
des Marfchalls Soult. — Handels» und Börſennachrichten. 
Reit. Hafis Paſcha. — Frankreich. (Deputirtenverhandlun- 
gen über ben Orient. Schreiben aus Paris über den Geift 
der Jugend.) — Großbritannien, — Serbien. — Perfonal- 
Nachrichten. 
Datum der Börfen: Sonden 4; Faris, Wien, Berlin 6; Hambutg 
&; Branffurt a, M. 8 Jul. 





Epanien. 

i © Madrid, 28 Jun, Die Gaceta von geitern fährt fort, 

einige der aufgefangenen Garliftifchen Briefe mitzutheilen, und 
auch Auszüge aus drei in deutſcher Sprache abgefaßten Schrei: 
ben, von denen vorzüglich dag dritte, von einem in der Armee 
bes Prätendenten dienenden preußiihen Dfficier nah Berlin 
gerichtete, Aufmerkfamfeit erregt. Perſonen, melche biefen 
Brief vollftändig gelefen haben, drüden ihr Erftaunen über den 
Freimutb> umd die Wahrheitsliebe ang, mit welcher der Brief: 
fteller die Lage, die Ausfichten, und den eigentlihen Gehalt der 
Sache des Don Carlos und feiner Vertbeidiger, die Unwiſſen— 
beit und Mobheit feiner Dfficiere, die mißleitere Frömmigkeit 
des Prätendenten felbit fchildert, fo daß man, falls er ſtets mit 
gleicher Unbrfangenbeit ſchrieb, wohl behaupten Fann, man müſſe 
in Terlin über die Verbättnife der Garliften beifer als irgend: 
wo unterrichtet few. Der Staatsminifter des Don Carlos, 
Hr. Namirez de la Pifeina, macht in einem Brief aus Durango, 
von: 1 Ful., der an einen Geiftlicben gerichtet it, folgende Ge— 
ſtandniſſe: „Ich, mein Freund, werde täglih mehr von meinem 
Amte aufgerieben, und vermiffe täglih mehr den Frieden 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 


Nr. 192, 











Bemesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alexram- 
der zu Stralsburg, Brandgassı 
Nro, »8 und bei dom Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den. 
k. k, Postämtern su Bregenz, 
lonspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werdon aufgenommen und 
der Naam einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g hr, berechnet. 


11 Zulins 1839. 
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und die Mube Noms, Ich babe feinen andern Troſt ald den, 
gehorcht zu baben, zu geboren, und in guter Abficht für diefe 
edle und heilige Sache zu arbeiten, welde die Menſchen jeden 
Tag weniger erfennen, oder zu fennen ſcheinen. 
Uebel, oder vielmehr das einzige an dem wir leiden, iſt der 
Mangel an Geld. Die Unthärigkeit, in die man verfiel, als 
man im vorigen Jahre Geld erbielt, bat unfern Gegnern ver- 
ftattet, ibre Armee, die der unfrigen bei weitem überlegen iſt, 
u verftärfen; dieß würde indeſſen wenig ausmachen, denn einige 
Siege wie der von Mamales würden uns einander gleichitelen ; 
und wenn ibre Anzahl ihnen den Muth gäbe, etwas weit ein: 
udringen, fo würden wir fie obne Zweifel vernichten. Aber 
was follen wir ausrichten obne einen Heller? Am Dienftag 
Abend fand in Zornoza eine Verfammlung von Generalen jtatt, 
unter dem Vorſitz des Königs und in Veiſeyn des Infanten. 
Man entwarf den Feldzugsplan; der General verbürgte fich für 





die Hingebung und den Enthuſiasmus der Soldaten; allein wir ' 


ihnen die elendejte Zahlung zu leiten, 
und unſere Munition reicht 
Nachher mag geichehen, was 


find nicht im Stande, 
die man ihnen zu geben pflegt, 
nur noch fir drei Monate. 
Gott will.” 

© Madrid, 29 Jun. Ein Föniglihes Decret von geftern 
ernennt den bisherigen Chef des Generalitabs der Nordarmce, 
Marehat de Samp Don Leopoldo D’Donnell, zum General en 
Chef der Armee des Centrums und Generalcapitän von, Arago: 
nien und Valencia. Der General Nogueras wird dagegen, in 
Betracht feines kranklichen Zuſtandes, nah Barcelona in Ruhe— 
ftand veriegt. — Die Truppen der Königin machten in Arago⸗ 
nien 4 Dberofficier, 2 Sapitäne, 5 Lientenants und 158 Carli— 
ſtiſche Soldaten, welche Albalate blofirten, zu Gefangenen. — 
Der General Narvaez bat von Cuenca Artillerie fommen laflen, 
um Gaflete zu befchießen. 

Großbritannien, 

London, 4 Zul. 

Hr. Thomas Mılner Gibfon ift dem Namen nah conjer- 
vatives Mitglich für die vorgugsweife confervative Stadt Ips⸗ 
wich, hat aber in feßterer Zeit bei den wichtigſten Abſtimmun⸗ 
gen der iriſchen Frage, ber Jamaica⸗Bill, der Motion über dad 
Erziehungswefen u. f. w. allzeit mir dem Minifterium votirt. 
Aus eigenem Gewiſſensdrange bat er nun feinen confervativen 
Waͤhlern erklärt, er könne, nach der in ibm vorgegangenen Ue— 
berzeugungsänderung , micht mehr ihr Vertreter im. Parlament 
feon, und werde die Ehiltern Hundreds annehmen, „Das ift, 
fagt der Standard, de futurn ziemlich ehr ich gebanbelt, 
aber Hr. Gibſon mußte früber zuruͤcktreten, che ır noch Unheil 
geftifrer hatte.’ 

In der Unrerbausfigung am 3 Jul. ward, in Folge 
von Hrn. Gibfons Austritt, ein neuer Wahlbefehl für Ipswic 
erlafen. Hr. Hume zeigte an, er werde feine Motion in Vetreff 
der Pant von England {f. die Beilage) näher Tage ſtellen. 
Sir Fr. Burdett wiederholte Lord Ingeſtrie's Frage von lektbiu 
wegen der angeblichen neuen Beleidigung der brittiſchen Flagge 
vor Veracruz. Hr. C. Wood antwortete, das bieifallige Ge 


Unfer großes. 


rücht ſey gang und gar grundlos. Die Bill zur Verbefferung 
der Sefängnißdisciplin in Schottland ging dann durch die Com: 
wittee, und die Ecottifh Courts' Bill, deren Zweck ift, die Zahl 
der Michter am oberften Gerichtshof in Edinburg zu vermehren 
amd ihre Gehalte zu erhöhen, murde trotz mehrfachen öfonomi- 
ſchen Wideripruchs von Hrn. Hume und einigen andern Radi— 
calen zum drittenmal gelefen und angenommen. Die Ansga- 
ben für das fraglihe Tribunal werden dur biefe Bill um 
15,000 Pf. St. erhöht. 

In der Sitzung des Hauſes der Lor ds am 4 Jul. fagte Lord 
Sftrangford: „Wie ich heute mit Erſtaunen in den Zeitungen 
lad, hat der franzöſiſche Conſul in Montevideo dem brittiſchen Eon: 
ful die Abficht feiner Megierung angezeigt, die bereits feit fünf: 
zehn Monaten beitehende Blolade der Küfte von Buenos-Avres 
an der Ausmündung des La Pata-Stroms auf das ganze 3000 
englifhe Meilen lange Lirtorafe jener Republil an den beiden 
Meeren aussudehnen. Hat Ihrer Mai. Megierung irgend eine 
officielle Mittheilung darüber erhalten? Und wenn dieß der Fall, 
bar die-Megierung dieſe Erftretung der Dlofade anerfannt und 
zugleich daran gedacht, unfere Seemacht in jenen Gewällern zu 
vermehren?“ Lord Melbourne: „Der Megierung ift feine 
officielle Mittheilung darüber zugelommen.“ ' 

Heute (4) waren abermals fämmtlihe Minifter zu einem 
Eabinetsrarh in der Amtswohnung Lord Melbourne’s in Dow: 
ning-Street verfammelt. 

(Globe) Die wichtige Nachricht von dem erfolgter. Aus: 
bruch der Feindfeligfeiten zwiſchen der Pforte und ihrem maͤch⸗ 
tigen Vaſallen gibt dem nenbelebten Discuſſionen orientaliſcher 
Fragen in Franfreih und England ein praktiſches Intereſſe. Die 
mehrtagigen Debatten in der franyöfiihen Deputirtenfammer 
harafterifiren ſich zunaͤchſt durch jene vagen Allgemeinheiten, 
worin ſich die Einbildungstraft unferer Nachbarn bei ſolchen 
Anläfen zu eroeben vileat. Sie lieben es, das Biel ibrer&pe: 
eulationen um ein paar Jahrhunderte vorzurüden, und opfern 
— ein treffendes Wort! — die pofitive Politit der Gegenwart gern 
ber problematifhen Politit der Zukunft auf. Der Nenaufban 
des türfiihen Reichs unter einer Dynaftie von arabifher 
Nationalität, die Theilumg des osmaniſchen Reichs mit einer 
guten Schnitte für Franfreihd — bief und hundert andere finn: 
reihe Phantafieitiite wurden ber Meibe mach aufgetiſcht; die 
ehrgeisigen Entwürfe anderer Mächte wurben heftig verbeten, 
während es den franzöliihen Standrebniern ganz zu entgehen 
ſchien, daß fie einiges ahnliche Gelüfte verriethen. Hr. v. La: 
martine namentlich zeigte, wie es fentimentalen Schönrebnern 
begesnen fann, bie abrupteften Uebergaͤnge von Perfectibilitätd- 
planen für das menfchlihe Geſchlecht zu „Theilungsbünd- 
niſſen und Teufeleien (partition - leagues and deeds of 
Covil'shness),” zu Mus und Frommen der europdifchen 
Staaten. Der arme Meſchid Paſcha, ein geduldiger und viel 
leicht etwas myſtificirter Zubörer diefer Debatten, konnte minde: 
ſtens als der langen Reden kurzen Sinn bie und da das 
Schlagwort heraushorchen, anf das ber eigentliche Accent gelegt 
wurde: Mertbeitung der Spolien feines angenommenermafien 
mit Tod abgegangenen Waterkande, Hr. Guizot erinnerte in: 
def fein Auditorium daran, wie die Gefchichte Iehre, daß Meiche, 
die lange Zeif gedauert, auch lange Zeit zum Fallen und Ster- 
ben brauchen. Das griechiſche Meich 3. B. babe, nachdem geift- 
reihe Männer deſſen Sturz vorausgefagt, nicht nur Jahre, 
fondern Jahrhunderte fang noch fortbeftanden. Die nüchtern ver: 
ftändigfte Mede unter allen war vielleicht die von Hrn. Villemain, 
dem Minifter des öffentlichen Unterrichts, Sie enthält den Satz: 
„Wir haben Ihnen geſagt, meine Herren, daß es unſere Abſicht ift, 
das türfifche Meich in feinem Fortbeftand und feiner Unabhän— 
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Higkeit zu wahren. Diefe Worte verfünden hinreichend unſern 
Entſchluß, die Undübung des ausſchließlichen Proteetorats einer " 
einzeliten Macht gun werbüten — dieſes Proteetorat minder one 
ros und gefabrlofer zu machen dur beifen Theilung.” 

Da man ed unthunlich fand, die mach England übergeführ- 
ten canadifhen Gefangenen hier vor Gericht zu ftellen, fo bat 
nun, dem Mathe des Schakfammergerichrd gemäß, die Regie— 
rung denfelben bedeuten laffen, daß, wenn fie perfönlihe Bürg- 
ſchaft leiten, nicht nah Canada zurüdzufehren, fie in Freibeit 
geſetzt werben follen. So meldet das M. Chronicle Der 
Standard meint, das fen ein würbiges Finale zu Lord Dur: 
hams Thaten, tröftet fi jedoch mit der Hoffnung, daf die Me- 
bellen Feine Buͤrgſchaft finden werden. 

London, 3 Jul. Die Verwidelungen im Orient erfahren 
feine befondere Diseuffion — die Preffe ſcheint gleichgültig,und das 
Yublicum nicht minder, Auch dien it ein gutes Zeichen für die 
Minifter. Die frühere Uengftlichkeit des Publicums bat aufge 
bört, man iſt feiner Sache wieder gewiß, und überläßt der Regierung 
die Ausführung. Das Chronicle fchweigt faft gänzlih über den 
Dften. Cinmal ſprach es, aber etwas zu barfh — es mögen 
fih indeſſen Schwierigleiten ergeben haben. Die Politik des Mi- 
nifteriums mar etwas zu perjönlih — dem Paſcha von Negups 
ten ift man fehr übel gewogen, man haft ihn, aber Eroberungs: 
gedanken auf Aegypten kamen weder den Miniftern in den 
Kopf, noch einem andern Menfchen dieffeits des Canald, Der 
Paſcha ift ein böfer Nachbar für die DOftindieneompagnie — einen 
ſchwachern ald er hätte man gern, aber Land fucht man nicht. — 
Die Whigs ftehen fefter ald je. Mad kann man ihnen noch 
zur Laft legen? Mit den Begebniffen in Ganada ift man ver: 
traut, e8 ift ein altes Uebel, an dad man fih gewöhnt hat, und 
überdieß fchreibt man ed dem MWiderftande der Tories zu, wenn 
die Minifter fih mit dem Zufeben begnügen. In den äußern 
Verhältniffen fam die Allianz mit Defterreih,, denn als folche 


‚nimmt man den legten Handelsvertrag, dem Minifterium za 


ftatten. Im Innern iſt Alles wieder ruhig. Leidenſchaftliche 
Anregungen fehlen ganz, die Oppofitionsblätter haben feinen 
rechten Stoff zum Angriff, und die Tories haben ſich wieder fehr 
unpopulär gemacht. Ein Theil derfelben bat ben Kopf ganz ver 
loren. In der letzten Nummer der bochtorpftiichen Quarterlp 
Review fteht ein Aufſatz über die Königin, oder vielmehr über 
das Königthum, welcher eine wahrhaft republicaniiche Feindfelig: 
keit und fegar Verachtung gegen basfelbe athmet. Mon den 
Torpblättern, welche aus jenem Auflage (Erofers) großes We- 
fen machten, behielt allein der Standard die Beionnenheit. Was 
foll aus dem Allem werden? Die Tories ruiniren fih muth— 
willig ihre Ausfichten. Als Widerftaudspartei find fie indefien 
ftarf genug, und fo möchte fich die Sachlage, fo weit man dar: 
über urtheilen fann, fo herausstellen; die Ausfichten der Whigs 
auf ben längern Beſitz der Negierung find fehr groß, der Wi: 
derftand der Tories bindet ihnen aber die Hände, und dieß gibt 
im Ganzen einen Status quo, oder vielmehr einen Halt, wel 
cher nach der anfßerordentlichen politifhen Mevolution dur Die 
Reformbill Alles ift, was man erwarten fonnte, Gin Genie 
hätte vielleicht ſchnell gebändigt, aber dabei zu viele Mittel auf: 
gewandt, bie Krankheit bloß zurüdgetrieben: die Whigs haben 
fih der Langeweile ergeben, und diefe it unbezweifelt die größte 
Befänftigerin, welche e3 in der Politik gibt. Aufwachen werden 
die Leute mit der Zeit, aber dann mögen auch wieder Jahre 
vergeben, bis fie fich die Augen ausgerieben haben. — Die ca: 
nadiihen Gefangenen, werden Sie aus den Blattern erſehen, 
haben gewonnen — dieß war nach dem letzten Urtheil des Gr: 
heauer Court nicht mehr anders möglich, wie alle fhon früber 


fagten, welche die ſibylliniſchen Geſetze Englands zu deuten und 
zu verftchen willen. 
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women 3 Frankreich. 

Waris, 7 Qul 

Der Mariueminiſter bat von dem Blotadegeſchwader vor 
Buenod:Ayred neuere Nachrichten erbalten. Wbmiral Leblanc 
iſt gefährlich krant und verlangt feine Burüddemmfungz er foll 
durch den Eontreadmiral Dupotet erſetzt werben. 

(Eourrier frangais.) Der Marquis v. Dalmatien foll 
nicht mach Konftantinopel gehen. Dagegen ift ibm der Gefandt: 
ſchaftspoſten in Turin zugefihert., Welche Beitimmung Hr. 
v. Rumignp erhält, fonnten mir nicht erfahren. 

Dasfelbe Journal verfihert, man werde Mitte Auguft zu 
Fontainebleau ein Lager bilden, aus ſechs Regimentern Infan: 
terie, eben fo viel Gavallerie und einigen Wrtilleriebatterien be: 
ftehend. Der Herzog v. Nemours, der bis zum 15 Aug. von 
Portugal zurüderwartet wird, werde dag Obercommando führen. 


Die Deputirtenfammer nahm in ihrer Sitzung vom 
5 Jul, den Geichesentwurf, die Eifenbahn nah Orleans betref: 
fend, mit 190 gegen 143 Stimmen an. Hr. Berrver ſprach 
‚mit großer Wärme für den Entwurf. Ed wäre, fagte er, ein 
Unglüd, eine Schande für das Land, wenn man vor ben Che: 
ren der Hauptitadt die erfte große begonnene Bahn wieder in 
Muinen zerfallen ließe. Hr. Dupim verlangte ftrenge Erfüllung 
der Contracte ohne Modification. Hr. Dufaure, Minifter ber 
öffentlihen Arbeiten, bat, man möge fi an bie Stelle der Ver: 
‚ waltung fegen. Ob diefe wohl cuhig babe zuſehen koͤnnen, daß, 
nachdem eine Geſellſchaft unermeßlihe Opfer gebracht, nachdem 
bedeutende Arbeiten begonnen worden, ein fo ſchoͤnes Unterneh: 
men aus Mangel an Neffourcen wieder aufgegeben werde. Ber: 
werfe die Kammer den Entwurf, fo ſpreche fie das Todesurtheil 
über alle Eiſenbahnen Frankreichs. Die günftige Abftimmung 
machte große Senfation. Am 6 Zul. follten die Verhandlun: 
gen über bie übrigen Eifenbahngefepesentwürfe beginnen. 


Procef der Attentate vom 12 und 13 Mai. — In 
der Gigung bes Pairshofs vom 4 Jul. wurde das Verbör 
ber legten fünf Angeklagten beenbigt. Zonguet if ein Hand: 
lungsreifenber, 23 Jahre alt. Er war nicht mit bei dem Auf: 
ftande des 12. Meugierde führte ihn am 13 auf den Schau: 
plaß.der Unruben. Ein Haufe von etwa 20 Individuen riß 
ihm mit fort, und aus blofer Furcht vor dieſen half er eine 
Waſſenbude plündern, einen Nationalgardiften eutwaffnen und 
die Flinten der Infurgenten laden, Alles, wie er verficert, 
ganz: gegen feinen Willen. Diefe Angaben aber ſtimmten kei⸗ 
neswegs mit den Beugenausfagen überein, die bei dem Begehen 
jener Acte völligen Ernft und den beiten Willen an ibm bes 
mertt baben wollten. Der Angellagte Martin, Pappendedel: 
macher, 19 Jahre alt, geſtand, daß. er ſich am 13 tüchtig gegen 
die Truppen geihlagen habe. Am 12 fen er. bloß. Zuſchauer 
geweien, und von den Soldaten an der Hand verwundet 
worden. Dieß babe ihn fo erbittert, daß er an dem Kampf 
mit Leib mund Seele Theil genommen. Der Nationalgardiſt 
Morriſſol erzählt, Martin ſey zwar unter den Infurgenten ger 
weſen, die ihn entwaffnet, ex verbanfe ibm aber das: Leben; bei 
feinem: Widerſtande wollte einer ber Aufcührer ihn durchbohren, 
Martin hielt ben Stoß auf. — Marescal war ‚ehemaliger 
Wächter im Gefängnig der Eonciergerie. Am 13 Mai wurde 
er. auf ber Straße mit einer Flinte bewaffnet und. von Pulver ge: 
ſchwaͤrzten Händen geichen umd verhaftet, Man hatte ihm, er- 
zählte er, bie Flinte aufgenoͤthigt und er damit in die Luft gefeuert, 

! h iſt, daß alle Infurgenten ibm, felbt im -&er 
fängniß, nod für einen Polizeifpion hielten und ihn aufforder⸗ 
ten, fi vor ihrem: Richterſtuhl zu ſtellen. Sie ermannten ein 
Gefangenengericht mit einem Präfidenten, Generaladvocaten, 


und gaben ibm fogar- einen Defenfor. Marescal, der von ihnen 
Schlimmeres, ald von der. wirklichen. Juſtiz beforgte, wurde auf 
feine Bitte nad ‚einem andern Gefänanih verfeßt. — Pierne, 
Strumpfwirker, ift ‚ein junger Menih von 18 Jahren, der mie 
alle ein unfreiwilliger Theilnehmer der Emeute gewelen ſeyn 
will, übrigens auf vielen Punkten tapfer Lämpfend gefehen wurde, 
fo daß man ihm nichts von Zwang anmerfte. — Gregoire, 
Matragenfabricant, läugnete jede Theilnahme. Man hatte ihn 
verwundet auf ber Sttaße gefunden‘, die Lippen von Pulver 
ſchwarz, eine Flinte an feiner Seite, Mehrere. Beugen bemerf- 
ten ibm mit unter ben Infurgenten. Gregoire batte ganz 
kurze. Zeit zuvor eine Geldunterfiügung vom König erhalten. 

In der Sipung, bed Pairshofes vom 5 Jul. erhob ſich 
zuerſt ber Augellagte Barbes: „Ich babe gegen bie, Anklage 
des an dem Lieutenant Drouineau verübten Mordes proteftirt, 
nicht um mein 2eben zu retten, benn ich babe euch dieß hinge- 
geben, ſondern weil biefe Anklage meine Ehre und meinen 
Sharafter verlegte. Ich fühle mich glücklich, daß meine Ver— 
theibiger unter ben Aetenftüden ein Document gefunden haben, 
welches materiell beweist, daß der Lieutenant Drouineau nicht 
von dem Chef der Inſurgenten getödtet worden ſeyn konnte. Es 
{ft der ärzrlihe Bericht, welcher fagt, daß der Lieutenant durch 
zwei Kugeln von ber Linken zur Mechten durchbohrt worden. 
Märe der Chef der Inſurgenten, ber mit ihm fpradh und vor 
ihm ftand, der Thäter geweſen, fo wäre bie Wunde vorn oder 
die Nichtung der Kugel von der Rechten zur Linken.” Martin 
Bernard macht den Gerichtshof aufmerffam, daß unter den 
200 Zeugen nicht einer ihr erfannt, nicht einer gefagt habe, er 
glaube ibn zu erfennen. Der Generalprocurator Frand=Earre 
und die beiden Generaladvocaten Boncly und Nouguier nah: 
men bierauf das Wort, um die Anklage aufrecht zu halten. 
Wir werden auf ihre Meden, melde die ganze Sitzung ausfüll 
ten, zurüdkommen, 

(Meffager) Die Zahl der in Folge der Mai: Unruhen 
Verhafteten beträgt noch etwa 225, ungerechnet jene, welche in 
diefem Augenblick vor dem Pairshof ſtehen. Nach den Mitthei— 
lungen, die und über den Stand der Unterſuchung sugefommen, 
ſcheint ed, daß zwei neue Kategorien vor den Criminaliuftisbof 
gezogen und entweder von dem Aſſiſen- ober von dem Paird- 
bofe gerichtet werben. Den Buchtpoligeigerichten wird dann der 
Meft der Ungellagten überwieien, Es fcheint kaum möglich 
daß Alles vor den Gerichtöferien beendigt werbe. 

*** Maris, 2 Jul. Der neueſte Eourrier be Xvon 
fagt, nach einem Brief aus Marſeille vom 2 Jul. ſollte dort 
eine republicaniiche Verſchwörung ausbrehen, gang mad dem 
Plane des Mai⸗Aufſtandes in Paris, Man wollte(fagt das Lyo⸗ 
ner Blatt) die Hauptpunfte-der Stabt plöglich überfallen, und 
nur die Wachſamkeit der Behoͤrde hinderte die Ausführung des 
Planes. Diele Angaben find übertrieben. Allerdings wollten 
einige Individuen in Marfeile Unruhen fiften, fie faben ‚aber 
felbft die Unmoͤglichteit des@elingens ihrer tollen Unternehmun⸗ 
gen ein, und die Ruhe wurde wicht ernſtlich geftört. Mehrere 
Verbaftungen wurden vorgenommen. Die Behörde iſt dort, 
wie auf den andern Punkten Frankreichs, ftart genug, ſolche 
Werſuche noch in ihrem Keim zu unterbrüden. 


Belgien. 

Brüffel, 3 Jul. Die geftern. ans dem LZuremburgiihen ans 
gelommenen und bis zum 1 Jul, Abends zeihenden Nachrich- 
ten melden, daß dort Alles vollfommen ruhig war; fein neuer 
Verſuch ift von Seite der niederländiihen Autoritäten zur Be: 
ſetzung von. Martelauge gemacht werden. — Die Gerüchte über 
eine Abänderung des Miniftertums gewinnen Veſtand. — Der 
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König iſt heute Morgen mit einem befondern Eonvoi auf der 
Eiſendahn nah Antwerpen und Lille abgereist. — Man ver: 
fihert, General Vanderfmiffen ſey amneftirt, und ein koͤnig— 
cher Beſchluß habe ihn zur Verfügung des Kriegsminiſteriums 
geſtellt. 

Antwerpen, 2Jul. Die Zahl der aus Holland kommenden 
Meifenden nimmt fortwährend zu. Cine zweite bolländiiche Ge: 
ſellſchaft ift mit der Einrihtung eined Dampfbootdienited zwis 
Then Rotterdam und Antwerpen befchäftigt; wir werben dem— 
zufolge binnen kurzem Gelegenheit haben, ſowohl zu Waſſer 
als zu Lande täglich zwiſchen beiden Pandern hin- und herzu— 
reifen. Um 1 Jul. zahlte man im biefigen Hafen 256 Schiffe. 
Im vorigen Monat find bier 11 Schiffe aus den Niederlanden 
angefommen; auch liegt bier die beigiihe Brigg Charles von 
3000 Tonnen in Ladung nah Batavia, 


Atalien. 

* Von der italienifchen Gränze, 2 Jul. In dem Han: 
belöfpftem, Neapels ift eine totale Umwaͤlzung vorgegangen, feit: 
dem der Grundfag volllommener Reciprocität mit allen Ländern 
An Bezug auf Handel und Schifffahrt von dem neapolitanifchen 
Gouvernement, ald Norm aufgeftellt worden iſt. Bereits find 
auf biefe Baſis bin, mit England, Franfreih und Defterreich 
neue Handels: und Scifffahrtöverträge abgefchloffen worden. — 
Zwifchen St. Petersburg und Nom follen lebhafte Unterhand: 
lungen im Werke ſeyn, wie der ſchon feit einiger Zeit fehr 
bäufige Courierwechſel zwiſchen beiden Staaten ſchließen läft. 
Nah der Beihaffenheit derjenigen, die vom ruffiihen Hofe zu 
Mittelsperfonen bei den obmwaltenden Grörterungen mit dem 
päpftlihen Stuble verwendet. werden, zu fchließen, iſt fein Zweis 
fel, daß kirchliche Angelegenheiten den Stoff hiezu liefern. 


Deutfchland. 

* München, 9 Jul. Ge. Mai. ber König bat diefen 
Abend gegen 4 Uhr die biefige Reſidenz verlaffen, um fib nad 
Brückenau zu begeben. Das Gefolge Sr. Maj. befteht aus den 
Flügeladiutanten Graf v. Pappenheim und Frhr. Vogt v. Hu— 
noldtftein, dem Leibarzt Dr. v. Wenzel, dem Gabinetsfecretät Dr. 
Schilder und den geb. Seeretären Fahrnbacher und Rineder. 
Die Reiſe geht beute bis Ingolſtadt, wo der Monarch morgen 
mit dem frübeiten den Feftungsbau in Augenfhein nehmen, 
dann aber nah Würzburg aufbrechen wird, wo Se. Maj. über: 
nachtet. — Ihre Mai. die regierende Königin wird morgen die 
Sommererefibenz, Nomphenburg beziehen. 

+ Coburg, 23 Jun. Unſer Erbprinz Ernſt, welcher, ſeit 
der Beendigung feiner akademiſchen Studien auf der Unlver— 
fität zu Bonn, fih gegenwärtig zu Dresden dem Stubinm mi: 
litaͤriſch⸗· ſtrategiſcher Wiffenihaften widmet, und in dem dortigen 
Garde⸗Reiterregiment ald Major ſich befindet, iſt zur großen 
Freude feiner durchlauchtigften Eltern und feines eben auch von 
einer längern Meife zurüdgefehrten Bruders, des Prinzen U: 
bert, in diefen Tagen von Dresden aus dabier eingerroffen, und 
hat vorgeftern mit der Vollendung feines 21jten Lebensjahres 
zugleich die Rechte der Volljährigkeit beſchritten. Se. Durchl. 
der Herzog gewährte bei dieſem Anlaß auch dem erwähnten, 
durch feine Fahigkeiten und Bildung fo ausgezeichneten jüngern 
Prinzen, welcher bemnäcjt fein 2oſtes Lebensjahr vollendet bas 
ben wird, gleiche Mechte, indem derfelbe dur eine zu dieſem 
Behufe ausgeſtellte Urkunde gleichfalls für volljährig erklärt 
worden ift. Die mit diefen erfreulichen Creigniffen verbunde: 
nen Feitlichkeiten find Gegenftand der allgemeinften Theilnahme. 
Die aus dem Herzogthum Gotha erfchienenen Deputationen der 
Randitände, der Landescollegien und des Stadtraths der dorti- 
gen Reſidenzſtadt find von dem Herzog mit Auszeichnung, von 


den biefigen Bewohnern mit freudiger SHerzlichleit aufgenom: 
men worden. Ge. Maj. der König von Sachſen hat bei dieſem 
Anlaf unferm Erbprinzen das Großkreuz beit, Hausordens zu 
verleihen geruht. 

Jena, 29 Jun. Was einige Zeitungen von der Forderung 
der bannover'fhen Megierung an das fachiensweimariihe Mini: 
fterium in-Betreff der Abſetzung des Oberappellationsrathes 
Martin zu Jena berichten, iſt infofern gegründet, als bereits 
unterm 25 April d. 3. hannover'ſcherſeits dahin angetragen 
worden, dem DOberappellationsrath Martin wegen bes den Fa: 
eultätdgutachten vorgedrudten Briefed bedfelben an den Hofrath 
Dahlmann abzufegen. Sicherem Vernehmen nad forderte das 
großberzoglihe Minifterium von dem Univerfitätdenratorium 
Bericht über dieſe Ungelegenbeit, und das Euratorium verau— 
laßte den Oberappellationsratb Martin zu einer Erflärung über 
jenes in den Kacultätsgutachten abgedrudte Schreiben. Diele 
Erflärung foll ſich namentlih dabin ausfprehen: „Die Lehre 
vom unbedingten Gehorfam fep ſowohl gegen das beitehende 
Recht ald gegen die Ehriitenpfliht und würdige den Menden 
zum hier herab; das habe er gelehrt zu Göttingen, zu Hei: 
delberg und nun zu Jena, 22 Jahre bindurh, und werde ed 
ferner lehren ; wolle man das nicht, fo möge man ihm die Pro: 
fefur nehmen.” (Franff. 2.9.9.3.) 

Keipzia, 3 Jul. Die in mehrern, namentlich den beiden 
politifhen Blättern von Nürnberg und bier befprohene und 
vertheidigte Anficht, daß, wegen Beihränfung ber Eenfur und 
Preffe, mebrere Buchhändler Leipzig verlafen und nach Vapern 
auswandern wollten, ift eine durchaus irrige und wahrſcheinlich 
nur veröffentlicht, um eine Abänderung der neneften Genfur:. 
vorfchriften berbeisuführen. — Den Buchhändler und Buch— 
druder Hrn. Friedrih Brochaus hat vorgeftern Morgen ein 
Schlagiuß getroffen, wodurdh er der Sprache beraubt worden 
it. Man freut fi jedoch allgemein, ihn durch ärztliche Ber 
mühungen und fordauernde Sorge ſchon jebt ziemlich wieder 
bergejtellt zu fehen. — Die Perfonenfreauen, auf der Gifen- 
bahm vom 23 bis 29 Jun. betrug 11,973 in 32 Fahrten, was 
eine Einffahme von 8180 Mrbir. 5 Gr. abgeworfen bat. — Au 
der Meformationgfeierlihfeit in Dresden den 6 d. M. baben 
ſich bereits über 400 Studirende von bier angemeldet, die auf 
ber Eifenbahn bin und zurüd befördert werden follen. — Nah 
einer beute erfolgten Belanntmahung find feit Eröffnung der 
vollendeten Leipzig. Dresdener Eifenbabn, vom 7 April d. J. 
bis 29 Iun., in den erften 4 Wochen 37,128, in den’ weiten 
4 Wochen 41,218 und in den letzten 4 Wochen 44,116 Perfonen, 
sufammen 122,462 gefahren. (Preuf. St. 9.) 

** Dreöden, 7 Zul, Das geftrige Jubelfeſt des proteftan= 
tifhen Gottesdienites in Dresden ging, vom beiten Wetter be: 
günftigt, ohne alle Störung vorüber. Es begann fhon früh 
um 4 Uhr mit breimaligen Kanonenfalven, dem Geläute aller 
Glocken, Mufit und Gefang von den Thärmen und großer Mes 
veille des Militärs und der Eommunalgarde, und unter aber: 
maligem Glotengeläute gegen 8 Uhr Tepten ſich nad verſchiede⸗ 
nen Kirchen der Ult:, Neu: und Friedbrichftadt, die mir Laub- 
gewinden, Kraͤnzen, Sinnbildern u. f. w. reich ausgeſchmuͤct 
waren, unter Abſingung des Liedes: Eine feite Burg ift unfer 
Sort, Feftzäge, der Hauptzug nach der Kreupfirche, in Bewegung. 
Die Füge deftanden aus Eivil:, Militär: und Stadtbehörben, 
der Geiſtlichkeit, der Lehrerſchaft, den Helteften ber Innungen, 
und. vielen anderen eingeladenen und angemeldeten Einheimis 
fchen oder Fremden, wohnten der Feier des Gottesdienſtes in 
den Kirchen bei — nah welder in der Hauptkirche das Hafle' 
ſche Tedeum aufgeführt wurde — und trafen gegen 11 Uhr alle 
auf dem von der Communalgarde und’ in ber Mitte rein er 


baltenen Altmarkte zufammen, wohin auch, unter wiederholtem 


Geläute aller Gloden, die ſammtlichen Innungen miribren Fab- 


nen und Infignien im Proceffion ind mit Muſit gesogem wa: 
ren, um dafelbit das Lied: Nun danfer alle Gott, abzuſingen. 
Gegen 12 Uhr ging Alles wieder auseinander, und ber Nach— 
mittag war dann: einer andern Feier worbebalten, ‚indem die 
Schulen der Stadrund der eingepfarrten Dorſſchaften, Taufende 
von Kindern aller Stände, zum Theil: mit Medaillen bebangen 
oder Fahnchen in den Händen, die Mädchen weißgefleidet, mit 
grünen Bändern, Blumen und Laubgewinden gesiert, im feier 


licher: Proceſſſon von den Lehrern: in die Kirchen geführt wur: | 


den, wo der Gottesdienit bloß für fie beitimmt war.» Schon 
vorber waren befondere Feierlichkeiten in allen Schulen geweſen 
und. eben ſo fand da eine: Feitipeifung der Armen ſtatt. Am 
Abend führte man unter Mitwirkung aller muſikaliſchen Kräfte 


der Stadt in der Neuftädter Kirche die Schöpfung von J. Haydn | 


au wohlthätigen Zwecken auf. ‚Vom. fräbften Morgen. bis ſpät 
indie Naht wogte eine ungeheure Menihenmenge durch die 
Straßen, denen ‚allentbalben Blumen, Laubwerk oder grüne 
Maien, fo wie befränzte ausgeftellte Büjten und Bildnife von 
Huß, Luther. und Melanhtbon, und den edlen Landesfüriten, 
die ‚damals ſo viel für die Reformation gethan, das feftlichite 
und beiterfte Unfeben verlichen hatten. Un allen Eten fand 
man. auf dieſen Tag geprägte Medaillen aller Art, fo wie 
bie. Litbograpbien der Meformatoren und Brofhüren mit Be: 
ſchreibungen der Vorgänge der Meformation zum. Verkauf 
ausgeboten. Mit einbrehender Dunfelbeit befchloß eine fo glän- 


zende Jllumination, ald Dresden feit langen Jahren nicht ge: | 


schen bat, den fchönen Tag. Aus der Menge feltener Profpecte 
diefer Feitbeleuchtung bebe ih Ihnen nur zwei hervor: erſtens 
die Anficht der bis in die hoͤchſte Spitze beleuchteten Kuppel der 
Frauenfirhe von dem oberiten Punkte der Brühl’ihen Terraſſe 
aus, auf weldher der Hofgärtner die vielen ausſtehenden eroti- 
ſchen Gewachſe auf das geſchmackvollſte mit buntfarbigen Papier: 
laternen, in Gejtalt koloffaler Blumen, Dolden und Kelche 
untermiſcht hatte, und wo man in der nädhtlihen Stille fait 
nichts ald Baume und Sträucher um fi ſah, derweil, von allem 
fonftigen bier verborgenen Lampenſchimmer unbeeinträctigt, 
hoch aus der von feinem Lüftchen bewegten grünen Laubmaſſe 
allein ‚der gewaltige Feuerbau, wie ein Meteor, zauberbaft 
in den reinen Sternenbimmel aufragte; zweitens die Weberficht 
der Alt- und Neuftadt von der Brüde aus: das ganze Ufer der 
Neuftadt, vor den erleuchteten Gebäuden, dicht mit Kienkörben 
beießt, deren Feuer fich langhin in der dunklen Waſſermaſſe ab: 
“ fpiegelten, in deren Mitte Bader und Schiffe felbit feſtlich leuch⸗ 
teten; und auf der Altjtädter Seite die palaitartig glänzenden 
Gebäude der Akademie, der Zuderfiederei und des Padhofes, 
während bengalifhes Feuer zuweilen von dem italienifchen Dörf: 
en über die Elbe ausitrahlte, und über Alles binaus die bier 
in ihrem ganzen Umfange ſich daritellende Frauenkirche, die, 
gleichſam im Licht des Glaubens, in Luft und Waller zwiefach 
brannte. s 

* Hamburg, 5 Jul. Senator Yurterorh ift von Berlin 
suräfgefommen ; die Unterbandlungen ſcheinen gänzlich abge: 
brocben zu fenn. 

‚Altona, 1 Jul. Thorwaldien, der erfte Bildhauer feiner 
Zeit, ift bier unerwartet eingetroffen. Er iſt nicht dircet von 
Kopenhagen gefommen, fondern bat fih von Wordingborg auf 
dem Löwen mac Kiel eingeſchifft. Uebrigens iſt der gefeierte 
Künftler nicht, wie man glauben fönnte, auf feiner Rückreiſe 
nad Italien begriffen, fondern gedenft von bier nach Kopen— 
bagen zurüdzufehren. Die Reiſe nach Mom wird er erft fpater 
antreten, mit der Abficht, dort abzuſchließen und dann für im: 


Tre — — * 


— 


mer nach der. Heimath zurückzulehren, die ſtolz auf ſeinen Belt 


iſt und ihn hoch in Ehren halt. Am Sonnabend: zog der an⸗ 


ſpruchsloſe Greis im Hamburger Theater die Aufmertkſamteit 
des Publicums auf fih. (Hamb. BE) mn. 


Aus Mechtenbure, 26 Jun.  Am:21 Jum. erlebten wir 


ein Ereigniß, welches, wie es bei uns alle Gemüther tief er- 
fbütterte, auch auswärts nicht ohne Interefie vernommen wers 
den wird. "Vor einigen Jahren hatte ein Mann von niederer 
Herkunft in unferm Lande Mecklenburg-Strelitz ein Rittergut 
angefauft, der Fury zuvor im Schweriniihen, wo er damals ein 
Nittergut befaß, wegen rober) graufamer Behandlung feiner 
Gutsunterthanen, wie die arbeitende‘ Claſſe auf den Nittergü- 
tern genannt wird, des Landes verwiefen worden fepn ſoll. Ob— 
gleich die nähern Urſachen nicht. officiell belannt gemacht wur: 
den, fo glaubte man doch im ganzen Lande, daß der Verbannte 
an dem gewaltſamen Tode mehrerer Individuen auf feinem 
Gute nicht unſchuldig fen, und daß er ganz zuletzt noch einige 
feiner Taglöhner gedungen babe, damit diefe dem Drtsprediger 
im Wald auflanern und ihn mißbandeln follten; jedenfalls fand 
aber das allgemeine Gefühl durch diefen Verbannungsart der 
Megierung für vielfältige Kränfung Genugtbuung. Als er es 
darauf verſuchte, ſich im Preußiſchen wieder anzufaufen, wurde 
ihm dieß nicht allein nicht geftattet, ſondern es foll ihm auch 
dafelbit jedes Domicil verweigert worden ſeyn. Im Strelisi- 
ſchen erwarb diefer Mann, wie gefagt, ein Nittergut, Seine 
ftebenden Gäfte waren der Patrimoniafrichter und derStodmei- 
fter, und das Amt des lehtern verwaltete er felbit mit beſon— 
derer Vorliebe fehr ausgiebig und unbefhränft, Die Gutsun- 
tertbanen, folher Behandlung nicht gewohnt, warden widerſetz⸗ 
fich, zumal fie nebenher nah dem Grundfah ihres Hern: er 
wolle fie fo weit bringen, daß fie auf fanfem Strob lägen und 
Kartoffelſchalen äßen, nicht im Stande waren, durch ſchwere Ar: 
beit ihren Lebensunterhalt zu erwerben. Deßbalb kam es ſchon 
vor einem Jahre dabin, daf der Patrimonialrichter und der 
Büttel bei®elegenbeit ihrer Amtsverrihtungen auf dem Gut — 
es follten einige Knechte wegen Widerſetzlichkeit ausgebauen 
werden — in große Gefahr famen und ſich fpäter nur in Be— 
gleitung von Gendarmen dafelbit zeigen fonnten. Die Regie— 
rung batte von dieſem Treiben wohl feine Kenntniß, wah— 
rend der Mann von der öffentlihen Meinung unummunden ge- 
richtet wurde. Was jeht mit ibm unter den entieklichiten Um: 
ftänden vorgegangen iſt, war von Mancen längft erwartet wor 
den. Am Morgen des 21 Qum. fah ſich der Gutsinfpector von 
einigen Knechten ploͤtzlich angegriffen, und foll, ald er nad der 
Urfache diefer Ungebübrlichkeit fragte, zur Antwort erhalten be: 
ben, der Gutsberr babe ihnen, den Sinechten, Geld gegeben, 
wofür fie den Inſpector prügeln, ja todtichlagen fellten; für die 
Folgen wolle er ſchon einftehen. Der Inſpector ftellte hierauf 
den Heren zur Mede, und diefer, ftart fich au entſchuldigen, griff 
zum Stock und ſchlug den Inſpector. Letzterer rief num die 
ſammtlichen Arbeiter zuſammen und erflärte ihnen feine Abſicht, 
Mache zu nehmen. Als darauf der Inſpector Hand an den 
Herrn legte, standen die Gursuntertbanen nicht allein ibrem 
Herrn nicht bei, fondern munterten den Inſpector durch Zure⸗ 
den und Beifallsbezeigungen auf und führten bin und wieder 
ſchon einen Hieb auf ihren Herrn. Als Letzterer halb todt ge⸗ 
prügelt war, brachte man ihn auf ein Bett, der Anipector oͤff⸗ 
nete den gut verfebenen Meinfeller und die Vorrathsboͤden, das 
ganze Dorf einladend, den heutigen Tag durch ein fröhliches 
Gelag zu feiern, Nachdem der Wein die Verinmmelten erhitzt 
hatte, begannen ſie von neuem ihren Muthwillen an dem halb 
todten Herrn auszulaſſen, und der lang verhaltene Groll und 
Haß gegen ibn ſoll ibmen eine wirflic alle Beſchreibung uber 


fteigende Gräufamteit eingegeben haben. Bald: peinigtenfieibn 
mit Scheeren, bald mir Glasſcherben, bald wurde: er mit Ruthen 
gepeitſcht, und jeder folhe Met mit Werfpottung und Hohnge 
frei der ganzen verfammelten Dorfbewohnerfchaft begleitet. 
Erft gegen 2 Uhr in der Nacht, nachdem die Marterfcenen zwölf 
volle Stunden gedauert hatten, foll der Mann unter den unbe— 
ſchreiblichſten Schmerzen verfchieden ſeyn. Während diefer Vor⸗ 
fälle bielt man den Hauslehrer und die Kinder in einem ver 
ſchloſſenen Simmer bewacht und hatte auch Wachen audgeftellt, 
um jede mögliche Störung durch Fremde abzuhalten. Alle Ein⸗ 
wohner bed Dorfd, groß und Klein, baben verabrederermahen Hand 
an den Herrn gelegt, damit keiner von ibnen ganz unſchuldig 
und fein einziger der eigentliche Mörder ſeye Nach vollbracter 
That bat der Laͤrm und Qubel noch mehrere Stunden gedauert, 
und erit des andern Tags ift die Geſchichte durch die der Haft 


entlaffenen Kinder und ben Hauslehrer im der Umgegend be: . 


kannt geworden. Der Gutdinfpecter, der wenigſtens das Sig: 
nal zu dem Attentate gegeben hat, ift verhaftet, und das Gut 
von Gendarmen und 20 Mann Linienmilitär befept. Zum Be: 
grabniffe des. Ermorbeten mußten aus andern Dörfern Leute 
genommen werden, weil fich die Gutsunterthanen — io weit ging 
ide Hap— durchaus weigerten, die Leiche zu beitatten, Der Fall 
gibt zu vielfältigen Betrahtungen ſehr beſtimmte Weranlafung. 
Wir behalten und vor, den fernern Verlauf der Sache genauer 
mitzutbeilen. Der Erichlagene heißt Haberland, und dad Gut 
Matfchborf bei Friedland, Teipz. U. 3.) 


Preußen. 

O Berlin, 7 Zul, Der fo eben bier publicirte Landtags: 
Abſchied für die im vorigen Jahr verfammelt gewelenen Stände 
der Provinz Weſtphalen umfaßt wiederum einen großen Kreis 
von Gegenitänden, die allerdings zumeiſt nur ein provincielles 
oder ruralesd Intereſſe haben. Der kirhlihen Eollifionen wird 
nur beiläufig und auch hier wieder in einem verföhnlichen Sinne 
gedacht. Dem aus diterer Zeit noch vorhandenen Uebelſtande, 
das in ber obern Graficaft Lingen eine katholiſche Bevölkerung 
für den Unterhalt evangeliiher Kirhen und Prediger zu forgen 
bar, wird Abhälfe veriprohen, wie andererieits auch der entge: 
gengefedte Fall, der nicht minder bier und da vorfommt, feine 
naturgemäße Erledigung finden foll. Auf die Einrichtung katho— 
liſcher Militärgemeinden, wo die Verbhältniffe fie fordern, wird 
ebenfalls überall Bedacht genommen, doc fheinen fih an man: 
hen Drten, wie... B. in Müniter, in dieſer Beziehung Hinder: 
niffe gefunden zu haben, die nicht immer von den Behörden zu 
befeitigen find, Auf den Untrag der Stände, den Juden in 
Weſtphalen überall neue bürgerlihe Beihränfungen aufzuerle— 
gen, weil an einzelnen Orten Mifbräuhe vorgefommen, ift die 
Megierung, wie fih leicht denken läßt, nicht eingegangen. — 
Der Erzherzog Albrecht von Dejterreih wird heute in Porsdam 
erwartet und übermorgen in Berlin eintreffen, wo bereits im 
föniglihen Schloffe die Zimmer für ihn bereit gehalten werden. 
— Aus Rupland wird geihrieben, es fep jet den dortigen Uni: 
verfitäten nit mehr unbedingt geftattet, den Doctorgrad zu er: 
theilen; vielmehr ſey die Promotion in die Kategorie der von 
der Megierung audgehenden Ernennungen geitellt worden. 
So kann der Fall vorfommen, daß ein Wundarzt, der im Uni: 
verfitätderamen- durdgefallen, wegen feiner auf einem Kriegs- 
ſchiffe bewiefenen Thätigfeir, vom Admiral zum Doctor er: 
nannt wird. 


Rußland und Polen. 
St. Peteröburg, 29 Jun. Der Generalmajor, Comman- 


deur der erften Brigade der 20ften Infanteriedivifion, Kaſchutin, 
ift, zur Belohnung feiner glänzenden Tapferfeit und befonderen 
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Anordnungen bei der erfolgveichen Beſetzung des zu einer neuen 
Befeſtigung an der Mündung des Fluſſes Subaſchi an der Oſt⸗ 
küſte des ſchwarzen Meeres beſtimmten Punktes, zum Mitter bed 
Stanislausordens eriier Elaffe ernannt worden. 

*Wien, 6 Jul. Es beißt feit Furgem wiederholt, daß un: 
fer Botihafter am Londoner Hofe, Fürft Paul Eſterhazy, ſich 
aus dem Staatöbienite zurüdzugiehen: beabfichtige, und noch in 
diefem Jahre feinen Botichafrerpoften auf immer zu verlaffen 
gedenke. — Morgen findet die Eröffnung der Kaifer-Ferbinande- 
Nord⸗Eiſenbahn auf der circa 20 Meilen betragenden Strecke 
von bier bis Brünn ſtatt. 

Griechenland. 

+ Athen, 20 Yun. König und Königin find- wohlbehalten 
von ihrer fünfwöcentlihen Meile zurüdgelehrt. Sie haben von 
dem Molke überall Beweife aufrichtiger Ergebenheit und unge: 
ſchwaͤchten Vertranend empfangen. Der König bat. mit digenen 
Augen gefehen, bie und da perfönlich und augenblidlih Miß— 
brauche abgeftellt, Beſchwerden und Bitten freundlih aufge: 
nommen, Belohnungen und Auszeichnungen ausgetbeilt, über: 
haupt hat er an Tag gelegt, daß er den Vorzug einer lebenbdi- 
gen Regierung über den todten Betrieb ded Kanzleiweſens zu 
würdigen verftche. Das Land genieft überall ber erfreulichiten 
Mube ımd Sicherheit; die Pılanzungen nehmen in einem er- 
ftaunlihen Grade zu, denn das Volk des Feitlandesd und ber 
Morea hängt mit allen feinen Peftrebungen und Wünfchen 
daran. Nur bier in der Hauptſtadt danert bad Getriebe revo- 
Intiondrer Marttfchreierei fort, und findet in den Leidenicaften 
mander Höbergeftellten, in der Zulaſſung von Seite der Regie— 
rung und in unvollkommenen ober ſchlechten Geſetzen feinen Schuß. 
— Eine Auswahl jungesßriechenland fährt fort, im Echo bed Drients 
und in andern Subdelblättern König und Land zu befhimpfen, 
und herunter zu ſetzen. Derlei Blätter ſchießen hier von Seit 
zu Zeit auf, worin die Worzüge eines Regierungsſpyſtems, wobei 


- die Bloufenmänner Barricaden machen und ein Duzend Ehr. 


geisige fih Monate lang um die Minifterftellen und Vorplaͤtze 
auf der Boͤrſe frreiten fönnen, auf das eindringlichite ausein- 
ander gefeßt werden. Doch wagte der Eourrier, ein Megie- 
rungsblatt, in biefen Tagen den mit Tacitus' Feder gefchriebe- 
nen Artikel Fonfrede's über ded Königs Namengfeft und dem 
Schrei des Unwillens der Preffe gegen das Giftbudenweſen der 
Fonrnale in Urtert und UWeberfegung zu geben. Außerhalb 
der Haupritabt bleiben Me Bemühungen der Revolutionäre noch 
ohne jeden Anflang oder regen hoͤchſtens den Wunfch auf, daß 
die Negierung den Muth und die Einfiht ihres Berufes gel- 
tend mache. — Alle Nachrichten aus Konftantinopel lauten auf 
Krieg. Es beißt, daß im Divan der Entichluß vorwalte, jede 
Einmifhung der europaiſchen Mächte abzulehnen. 
Serbien. 

Die Agramer politifhe Itg. liefert in wörtlicher Ueber— 
feßung die berfelben aus Belgrad zugefommene „Entſagungs— 
und Abtretungsurfunde des Fürften Miloſch“ in Folgendem: 
re a an ben Senat, bie gefammte Obrig— 
keit, die Geiftlihfeit und an das gefammte Bolt. 
„Da meine, dur vieljährige Mühewaltung, die ic mit der 
Zeitung bes ferbiihen Bol’s hatte, eioinfte Geſundheit mir 
nicht erlaubt, die fernere Leitung desfelben fortzufegen, fo habe 
ih mich entihloffen, ber Würde eines ſerbiſchen Fürjten freis 
willig zu entiagen, und mic der geleiiteten Schmüre zu ent- 
binden. Ich entfage fomit feierlich jegt und für immer diefer 
Würde, und ſpreche mic 108 von dem Eide zu Gunften meines 
ältern Sohnes Milan, welcher, laut des dem ferbifchen Bolt 
ertheilten Hatiſ⸗ * und nach dem mir insbeſondere gegebenen 
Berat, mein geſetzlicher Nachfolger in der Würde des ferbifchen 
Bürften it. So wie aber mir nach vieljähriger Mübewaltung. 


bie Mube und Erholung unumgänglich nothig it, fo verlaſſe ich 
Serbien für immer, und trage in meinem Herzen den einzigen 
Troſt, daß ib mein Materland durch 3 und Privilegien 
ſicher gertellt, Durch mächtigen Schirm beihäßt, in Friede, Orb: 
nung, Eintraht und Zufriedenheit verlafe, Zur Beglaubigung 
deffen, daß dieſe meine Entiagung mir meinem wahren Willen 
beieben it, gebe ich au willen, daß mein jüngerer Sohn 
ichael auf. meinen Befehl meinen Namen. und Zunamen 
(da ich felbft der Schrift unkundig bin) unterzeichnet und 
mein Siegel’diefer Urkunde aufaedrüdt hat. Gegeben in Bel: 
arad am 1 (13) Jun. 1839. Miloih Obrenowitſch.“ 

Abtretunasact. Anden Nachfolger im ferbiihen Küriten: 
thum, meinen ‚geliebten ‚dltern Sobn, Hrn. Milan Obrenowitſch. 
„Meine Gefundbeit, geſchwaͤcht durch die vieljährige mübevolle 
Leitung des ferbifchen Wolfes, beſtimmt mid, der fürftlihen 
Würde zu entiagen, und ſolche Euch kraft des allerhöciten, 
dem ferbiichen Wolf und mir ertheilten großberrlihen Hati- 
fcherifd und Berats zu übergeben, was ic auch, heute durch 
die Kundmachung meiner Entfagung an den Senat, die Obrig- 
feit, Die Geiftlichfeit und das ganze ferbifche Volk gerban habe. 
Indem Ih Euch alfo hiervon in Kenntniß ehe, und zur Würde, 
der ich freiwillig entfage, Glüd wünihe, gebe ih Euch meinen 
väterliben Segen mit dem beißelten Gebete zu dem Allmädh 
tigen, daß er Euch durch feine himmliſche Weisheit fo feite, daß 
Ihr die’ Liebe des Volls, deſen Haupt Ihr werdet, und deffen 
Wohlfahrt Euch immer am Herzen kiegen foll, erwerben, und 
damit Ahr des Volkes gerechte Segnungen von allen Seiten 
vermebren , Vater des Vaterlandes und Sohn des himmliſchen 
Vaters werden möget, zur Freude Eures Vaters, der Euch den 
Genuß aller irbifhen und himmliſchen Güter aus vollem Herzen 
und aus aanser Seelenkraft itets gewünfht bat und wünfcht. 
Gegeben in Belgrod am 1 (13) Jun. 1839. Milofh Obre 
uowitſch.“ 

Gedachte Zeitung ſchreibt ferner aus Belgrad vom 2 (14) 
Jun.: „Heute Vormittag wurde im Senat eine Hauptſitzung 
abgebalten, welcher alle HH. Bilhöfe, alle Minifter und alle 
Glieder des Appellationsgerichts beimohnten, und in welcher, in 
Nücdfiht, daß einerfeits Fuͤrſt Milan Frank ift, andrerfeitd aber 
feine gegenwärtige Stellung die Beitätigung der bohen Pforte 
bedarf, beſchloſſen wurde, baf bis zur erfolgten Beitdtigung des 
neuen Fürften in feiner Würde durch bie bobe Pforte drei 
Perfonen zu Stellvertretern des neuen Fürften beftimmt werden. 
Die Wahl berfelben fiel nach Stimmeneinhelligkeit aller Gegen: 
wärtigen auf den Stellvertreter des Füriten und Minifter des 
Auswärtigen, Hrn, Abraham Petroniewitfch, auf den Prafidenten 
des ferbiihen Senats, Generalmajor Hrn. Sefrem Obrenowitſch, 
ſchließlich auf das Mitglied des Senats, Dberften Hrn. Thomas 
Wurzicd-Perifbitih — alle drei ausgezeichnet durch Wahrheitsliebe, 
Patriotismus und den Beſitz des öffentlihen Zutraueus.“ 


Türkei. 

Die neueften Londoner Blätter (vom 4 Zul.) enthalten Eor: 
veipondenzen aus KRonftantinopel vom 12 Yun. (unfere letz⸗ 
ten directen gingen bis zum 20 Jun,) Sie ſprechen, wie unfere 
eigenen Briefe aus Konftantinopel vom 12 Jun, (Mr. 180 ber 
Algem. Ztg.) von ber erfolgten Abfaſſung eines förmlichen 
Kriegsmanifeites gegen Mehemed Alt, das am 14 Jun. in den 
Mofcheen verlefen werben follte (was jedoch nicht erfolgt ift). 
Wir geben in Folgendem Auszüge: 

(M. Pot.) Konftantinopel, 12 Jun. Der Krieg if 
gegen Mehemeb Ali erflärt unter all ber Feierlichkeit, womit 
die geiftliche Sanction des Scheils des Islam, oder des Großmufti, 
ſolchen Erklärungen ertheilt zu werben pflegt. Diefer geiftliche 
Hochmürdenträger ward am 9 Jun. mit Gepränge nad ber bo: 
ben Pforte geleitet, und bier in der üblichen Form befragt, ob 
es erlaubt fey, in diefem Falle zu den Waffen zu greifen; fer: 
ner: welhe Strafe einem Empörer gegen die Autorität des 
Padiſchah gebühre. -Seine Antwort war die berfömmliche: „, „Er 
und fein Stamm werde ausgerottet!““ Hierauf übergab er ein 
Fetwa oder feierliches Urtbeil in diefem Sinne,” Der Eorre: 
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ſpondent zahlt bann bie Hauptbeſchwerden des Sultand gegen 
den Vicefönig auf, wie fie fi bereits in Nr. 174 der Allgem, 
Ztg. verzeichnet finden, und fügt bei: „Eine officielle Note über 
biefe Vorgänge wurde geftern fämmtlichen fremden Gefandt: 
ſchaften übermaht. Die allgemeine Meinung ift, Die osmani⸗ 
ſche Flotte werde direct nah Alerandria fegeln; doch behaupten 
Einige, die an Bord befindlichen 11,060 Mann Truppen wür: 
den zuerit in Sprien (der Gorrefpondent der Times nennt 
Beyrut) ausgeichifft werben, um die erwarteten Inſurrections 
bewegungen in Ibrahim Paſcha's Micken zu unterjtügen. Geit 
vierzehn Tagen trifft ein Tartar nach dem andern von der Ar— 
mee ein mit Depeichen von Hafid Paſcha, worin er den Sultan 
um Erlaubniß angreifen zu bürfen anflebt. 5000 Mann (?) 
von Ibrahims Armee, meldet er, fenen bereits zu ibm überge- 
gangen, und er rechne mit Zuverfiht auf den Sieg, wenn er 
feine Vortheile verfolgen dürfe.” 

Bedentender ift die Correfpondenz ded M. Ehronicle von 
Demielben Datum. Sie lautet: „Trotz des „magiſchen Einfluß: 
ſes“ von Frankreich, wie bie frangöfiihen Journale fih aus: 
drüden, troß bed Gefchreied (noisy vociferations) des Admirals 
Mouffin und ber dringenden Memonftrationen des Hrn. v. Bot: 
tenieff, ift die Flotte num ausgelaufen, und iſt die Kriegserflä- 
rung gegen Mebemed Ali num förmlich erfolgt, wenn man an— 
ders die Ercommunicationsbulle (Fetwa) fo nennen kann, die 
des Sultans gerechter Born gegen das Haupt feines zu lange 
glüdlichen rebellifhen Vaſallen gefchleudert bat. Der Fetwa ift 
noch nicht veröffentlicht, foll aber, wie ich höre, am naͤchſten Frei⸗ 
tag in den Mofcheen verlefen werben.” Der Correſpondent er: 
zählt nun das Auslaufen der Flotte und den Beſuch ded Sul: 
tans auf derfelben, der auf bem Quarterdeck bed Mahmubdich an 
die um ibn verfammelten Dfficiere und Mannſchaft eine Anrede 
bielt. „Capitan Walter,“ fügt er bei, „iſt natürlich bei dem 
Kapudan Paſcha an Bord, und leitet in Wirklichkeit alle Ma—⸗ 
nduvres der Flotte. Er wurde von dem Sultan mit dem Ni: 
fhan eines Contreadbmirals decorirt. Auf dem Mahmudich be 
finder fih auch General Jochmus, ein Dfficier von vielem Ta— 
lent, der unter General Church in Griehenland und ſpaͤter mit 
Auszeichnung in der Legion in Spanien diente. Man weiß 
nicht, ob dieſer General ein fpecielled Commando erhalten bat; 
gewiß ift aber, daß ibm auf des Großherru auddrüdlihen Bes 
fehl eine Gajüte an Bord des Mahmubieh eingeräumt wurde. 
Einige Tage vor feiner Abfahrt hatte er eine mehr als dreiftüns 
dige Privatandienz bei dem Sultan, worin er ihm vermuthlich 
feine Anfihten über den eröffneten Feldzug vorlegte. Ich bin 
fehr gemeigt zu alauben, daß alle bisherigen Bewegungen Hafis 
Vaſcha's, oder vielmehr deſſen bisheriges Zögern, weiter in Sy— 
rien vorgurüden, mit den Matbichlägen bed Generals Jochmus 
zufammenbingen... Den günjtigen Berichten Hafis Paſcha's vom 
Kriegsſchauplatz bat der Mufti von Aleppo die Anzeige beige 
fügt, er hoffe bald im Stande zu fepn, die Bevölferung diefer 
Stadt gegen Ibrahim aufzubieten. Der Sultan bat ihm einen 
Nifhan : Yfrihar zufenden laſſen. — Mehemed Ali's Schiefal, 
darf man fagen, ift auf diefe Art befiegelt. Gelingt ed, die Sy- 
rer gegen ihn im Aufftand zu bringen, fo kann ihn möglicher: 
weiſe nichts retten, und die türfifche Flotte wird dann 
auf Alerandria fegeln, und diefe ganz ſchutzhos 
gelaffene Stadt in Beſitz nehmen. Alles jedoch hängt 
davon und von der Alugheit Hafis Paſcha's ab, in feinem An: 
griff nicht zu raich zu ſeyn. Wllerdings bat der Sultan in bie: 
fem Augenblick alle Elemente des Siegs in feiner Hand, wer: 
ben fie aber nicht gehörig combinirt, fo mag er dennod einen 
Unfall erleiden, und man muß ſich auf diefe Chance gefaßt halten. 
Siegt er, fo wird feine Einmiſchung weder von Seite Englands 


noch einer andern Macht nötbig fepn, denn der Streit ift zwiſchen 
ibm und feinem eigenen Vaſallen; follte aber fein Unternehmen miß⸗ 
lingen — und darauf wird Rußland mit allen geheimen Mitteln 
binwirfen — dann wird die mitleidige Großmutb der Rufen feinen 
Yugenblid verlieren, ihre ſchon allzu lange ſehnlich harrende Armee 
und Flotte in das alte Stambul „zu Hülfe“ zu fchiden. Dann mer: 
den die Angelegenheiten ein ganz anderes Geficht befommen. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Rußland Mebemed Ali heimlich 
mit Fonde zur Bezahlung teiner Truppen unterftäßen,*) und da 
es eine Diverfion zu feinen Gunjten durch Aufwiegelung Mu: 
meliend zu bewerfitelligen fuchen wird. Der Moment ift ein 
kritiſcher; England muß wachen und ſich auf das Schlimmite 
gefaßt halten; denn wird der Sultan geihlagen, fo kann bie 
Kriegsilamme über ganz Europa lodern.” Nachſchrift. „Ein 
Umftand, der bier das größte Erjtaunen erregt und in der 
Thar alle Beachtung verdient, iſt: die türkiſche Regierung, die 
feit einiger Beit fo arm war, ſcheint plöslich, und zwar, nachdem fie 
fo außerordentlihe Anftrengungen gemacht, und fi in fo unge 
beure Ausgaben verſetzt bat, reichlidte Fonds zu ihrer Verfü— 
aung zu baden. Sehr viele, in der That fait alle langitehen- 
den Rüdjtäinde find berichtigt, und Alles wird mit baarem Geld 
bezahlt. — Heute Nachmittags läuft die Sage um, die Flotte 
ſteure direct auf Alerandria.’‘ **) 


Syrien und Aegypten. 


»** Aferandria, 17 Jun. Wie Sie wien, gab Me: 
hemed Ali an feinen Sohn Ibrahim Paſcha Befehl, die Türfen 
über die Gränze zurüczutreiben. Seitdem erbielt nun der Par 
ſcha die Nachricht von der Belegung Aintabs dur die Türken, 
deſſen Schloß jedoh noch in ben Händen ber Hegoptier war, 
Soaleih ließ er die Flotte in Eee ſtechen. Nun traf am 
13 Abends mit dem franzöfiihen Dampfpaketboot Hr. Caille, 
Adjutant des Marihalld Soult, mit einer befondern Miffion 
für Mebemet Ai beauftragt, bier ein. Am 14 Morgens 
begab fih Hr. Caille mit Hrn. Cochelet, frangöfifhem General: 
eonful, zum Paſcha, und bot ihm die Mediation Franfreichs in 
feinen Awiftigfeiten mit der Pforte an; fie ſtellten ihm vor, daß 
bie fünf großen Mächte den Frieden im Orient nicht geftört ba- 
ben wollten, daß ber Paſcha feinem Sohne Ordre geben follte, 
nichts zu unternehmen und da zu bleiben, wo er fich befände, 
bis daß ein, ebenfalls zu diefem Zweck nach Konftantinopel ge: 
fandter Adjutant des Marihalld Soult im Einverftändnif 
mir Abmiral- Rouffin, die Pforte zur Annahme der Me: 
diation bewogen babe. Der Paſcha ſchien anfangs _nicht ge: 
neigt, den Verfprehungen Frankreichs zu vertrauen, da Sprien 
fiherlih für ihn verloren gewefen wäre, wenn er feine befferen 
Rathgeber ald Hrn. Rouffin und Cochelet gehabt hätte, die ihm 
immer die heiligitenBerfiherungen gaben, dab die Pforte nichts 
gegen ibn unternehmen werde, felbit noch, da die Feindielig- 
feiten bereits angefangen batten. Er bat fich alſo vierundzwanzig 
Stunden Bebenkzeit aus. Am 15 Morgens früb begaben ſich 
Sr. Caille und Hr. Eocdelet von neuem zu ihm, wo er 
ihnen dann erflärte, daß er die Vermittlung Frankreichs an: 
nebme, indeffen feinem Sobn feine andere Drdre geben könne, 
als nicht anzugreifen Zund fih fürs erſte auf der Defenfive 
zu balten. Hr. Gailld foll diefe Ordre felbit, in ein oder 
zwei Tagen, nad Ankunft eines aus  Öprien erwarte: 
ten Dampfſchiffs, auf dem er ſich einſchiſſen foll, ins Lager 





*) Mach unſern Teutigen Briefen aus Alerandria herrſcht dort 
große Gelbnork, 

) Bir baben geſtern gemeldet, daß man am 25 Jan, die tür⸗ 
tiſche Flotie gefehen habın wollte, 
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Ibrahim · Paſcha's bringen. (Wir haben Mehemed Nie dich: 
fallfiged Schreiben vorgeftern mitgetbeilt.) — Es ift nun fehr 
mahrfheinlih, daß, bevor diefe neuen Befehle Ibrahim Paſcha 
zulommen, eine Schlacht ftatt gefunden- haben wird, Sollte 
fie zu Gunften ber Türfen ausgefallen ſeyn, fo wäre an keine 
Beendigung des Ariegs zu denfen, denn gan, Sprien würbe 
im Augenblit im Aufruhr ſeyn. Es iſt kaum zu bezweifeln, 
daß die Geldnoth, im der fih Mehemed Ali in Diefem 
Augenblie befindet, ihn eben fo ſehr ald der Wille der fünf gro— 
ben Mächte zur Annahme der Vermittlung bewogen bat. Sie 
fönnen ſich kaum vorjtellen, wie rar das Geld hier in den Eaffen ift. 
Um die Beduinen nah Syrien abihiden zu fönnen, mußte 
Boghos Vep bei allen fremden Kaufleuten Heine Anleiben von 
4 bis 5000 Thalern machen, ia felbit bei Arabern zu 1000 und 
1500 Thalern, denn die Beduinen wollten ſich nicht einfciffen, 
bevor fie ſechs Monate Sold erbalten hätten, Der öfterreiciiche, 
ber ruſſiſche und englifhe Generalconful baben die Negoriation 
der HH. EaillE und Cochelet beftens unterftüßt. 


Handels: und Börfennachrichten. 


Rondon, A Yul. Die Eonfold waren anfangs durch Die 
Kriegsnachrichten aus dem Drient etwas angegriffen, erbolten 
ſich aber wieder, und ftanden am Schluffe der Börfe zu 93Y%a. 

Paris, 6 Jul. Eonfol. Sproc. 111, 70; Bproe, 79,35; Bank: 
actien 27105 ipan. Fonds 19%, ; neap, 90,55; belg. Kant 7674; 
St. Germainer E. 9. 610; Verfailler rechte 660 5 rechtes Ufer 
995 ; linkes 155; Parid-Havre 960; Paris-Drleand 465; Straß— 
burg: Bafel 290; Coup. Laffitte 1060 und 5215, 4 

+* Frankfurt a. M., 3 Yul. Die Geldverbältniffe un: 
feres Planes baben fih merklich verfblimmert, und die Ber 
forgnif, fie möchten ſich noch ungänitiger geſtalten, bält die 
Spesulation noch mehr darnieder. Alle auswärtigen Wechſel— 
briefe waren zu niedrigen Eurfen ftarf offerirt. Sproc. Met. 
106''/,,; Aproc. 100755 3proc. 81; Banfactien 1810 1. ; 5007.:2oofe 
132°; ; Integr. 531%,,5 Ard. 3°/,; poln. Looſe 3004. 66%, Thir. ; 
500R. 76Y,;5 Taunusb. 230; Disconte A Proc, Brief. 

geburg, 10 Jul. Ludwig: Donau : Main: Canal: Metien 
60 P. ; Augsburger: Müncener-Eifenbabn:Yetien 100 G.; Vene: 
zianer-Mailand- Eiſenbahn-Actien 102%, P. 
SHamburg, 5 Jul, Die Getreidepreiſe find feſt, die Ge: 
fbäfte aber nicht bedeutend, Won Golonialwaaren fommen 
fortwährend ftarfe Ladungen an, welche mit den Umfäßen durch— 
aus in feinem Verhaltuiß ſtehen. In Eontinentalproducten 
und Fabricaren ift im Allgemeinen wenig Leben, Das Detail: 
geſchaft wird durch die vielen mit den Dampfſchiffen anfommen: 
den Fremden fehr befebt, beionders füllen die Rufen und Eng: 
länder die Laden; aber auch bei unfern Landsleuten bat ſich die 
Reiteluft durch die ſchnellen und _woblfeilen Eommunicationen 
febr vermehrt, fo brachte das Dampfſchiff „Leipzig,“ welches 
vorgeftern von Magdeburg antam, 99 Paſſaglere mit, das mor: 
gen dorthin abgehende hat aud bereits eine große Anzahl en: 
gagirt, und fo geihieht es viermal jede Woche. — Mir Fonds 
war es fill, nur nah ruffiih = englifher Anleihe war einige 
Arage, Won auswärtigen Valuten war London niedriger no= 
firt, aber nicht zu laffen. Paris höher Brief und Geld, Am⸗ 
iterdam ſehr begehrt, beutiche Platze gut zu laſſen. Disconto 
* und 4. Mangel an Wechſel. Gold al Marco und Ld’er 
oͤher. — — 
Hamburg, 5 Jul. Oeſterr. Metalligues 106; Bankactien 
1500; dan. engl. Anl. 7145 ruf. engl. 107%; ; Integr. 53%. 

Berlin, 6 Jul. Aproc. Staatsihuldih. 103%,; Aproc. pr. 
engl. Obl. 102%, ,; Pramich. d. Seeh. 69%,. ' 

Wien, 6 Jul. Mer. 108; Aproc. 102%; 3proc. 827%; 
Banfactien 1502; 1834er Unleben 134%, ; 1839er 107%, ; Mei- 
länder E. B. 102%; ; Norbbahn 103° ; Maaber 105%. 
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Nro. 192. 


Beilage 








Hafis Paſcha. 


In Hrn. B. Poujoulats „Souvenirs sur l’Orient“ fin 
det fich folgende Schilderung des Generaliffimus ber türfiichen 
Armee in Sprien: „Ans dem Lager Hafid Palcha’s, im Auguft 
1837. Bon unferer Ankunft im Lager unterrichtet, befahl der 
Seradlier und ein Belt einzurichten und und mit allem Nötbi: 
gen zu verforgen, Bald dbaranf machten wir ihm unfere Auf: 
wartung. Wir fanden ben DObergeneral unter feinem mit Eoft: 
baren indiſchen Stoffen behangenen Zelte, auf carmoifinrothen 
Sammetpoljtern mit Goldfranzen ſitzend. Bei unferm Eintritt 
erhob er ſich mit halben Leibe, und begrüßte ung mit vollfom: 
mener Anmuth. Er bat ung, neben ibm Plag zu nehmen. Mit 
Edelfteinen befegte Tſchibuks, Sorbet und trefflicer Kaffee wur: 
den uns ber Meihe nah von zahlreichen Dienern gereicht. 

„Hafis Paſcha ift von mittlerer Statur ohne Hinneigung zur 
Corpulenz. Sein Geſicht ift lang, hager und von fcharf mar: 
tirten Zügen. Die Sonne Afiens hat feine Wangen gebräunt. 
Sein Bart ift ihwarz und kurz; der lebhafte Bli feiner fhwar: 
zen Augen dur einen Ausdruck großer Gutmäthigfeit gemildert. 
In feinen Manieren zeigt fih jene impofante Rube und würdige 
Haltung, bie man bei hochgeftellten Türken faft immer findet, 
Der Weſſir trägt dad reformirte osmaniſche Eoftume; eine De- 
«oration in Diamanten funfelt auf feiner Bruſt. 

„Mehemet Hafıs it im 3. 1796 in Tfcherkeffien geboren. Seine 
Familie, eine der angefehenften und mächtigften am Norbabhange 
des Kaulaſus, gehörte jederzeit zu ben geihmwornen Feinden der 
Rufen; ihre Söhne jtanden in allen, Kämpfen zwiſchen den 
Mufelmanen und Moskowiten mit im den Vorderreihen. Mebe: 
met Hafis erbielt in feinem Land eine forgfältige Erziehung. 
Mit fiebenzehn Jahren befaß er eine gründliche Kenntnif ber 
türkifhen, arabifhen und perfifhen Sprache, und konnte, vor 
einer Berlammlung von Dostoren bed IJslam, den Koran von 
Anfang bis zu Ende auswendig berfagen. Diefer Triumph 
der Gelehrſamkeit verichaffte ihm dem auszeichnenden Beinamen 
Hafis, d. h. ein „Auswendigwiſſender.“ *) Der Name Hafis 
ift einer der fchönften, den ein Modem führen kann, und Kha- 
life und Sultane haben ihon mad der Ehre dieſes Namens 
gegeist. 

„Mehemet Hafid war alfo früher kein Sklave, wie die Mehr: 
zahl der Ticherkeifen, welche bermalen im türfifchen Reich in 
hohen Würden ftehen. Der Wunſch, die Welt zu feben und 
fi) einen Namen zu mahen, führte den jungen Mehemet in 
feinem achtzehnten Jahr in die Hauptitadt des Reichs. Er nahm 
Dienfte in dem Corps der Habiihi, der änfern Serailwache 
des Sultand, und ftieg ſchnell zum Rang eines höhern Officiers 
empor. Nach erfolgter Bildung eines regelmäßigen Militärs 
bat Mehemet Hafid, ald gemeiner Soldat einem Eavallerieregi- 
ment einverleibt zu werben. Raſch ftieg er von Grad zu Grad, 
und in dem fehten Kriege ber Pforte mit Nufland war er be 
reitd Dbriftlientenant. Nach biefem Feldzug, in welchem er 
zweimal verwundet wurde, rüdte Mehemet Hafid zum Rang 





®) Mohammed Echerndsehbin fage- 
Warum bat bein Bolt, das bebre, 
Hafis di genannt? 


„Weit in gluͤclichem Sedaͤchtniß 

Des Korans geweiht Bermädtniß 

Unverändert ih verwahre u. f, mw.” 
Goethe, Weföftliger Divan. 


zur Mllgemeinen Zeitung. 


11 Sulius 1839, 





Später 
murde der junge ticherfeffiihe General zur Dampfung der in 
Albanien ansgebrochenen Unruhen auderfeben. Diefe Miſſion 
gelang ihm volllommen. Siegreih zu feinem Souverän zurüd: 
gekehrt, ward cr nah einander zum Statthalter von Geutari 
und von Kutayah — letzteres eines der größten Paſchaliks des 
Reichs — ernannt. Im Februar diefed Jahrs (1837) wurde . 
Hafis der Nachfolger Reſchid Mebemets im Obercommando der 
Taurud:Urmee. Im dieſer „ganzen ehrenvollen und glänzenden 
Laufbahn bat Hafis Paſcha nichts der Hofgunft, den Augendie— 
nereien des Serails zu verdanken, fondern alle feine Titel hat 
er durch feine Fäbigfeit und feine Bravour- gewonnen. In dem 
Auftand ängitlicher Ungewißheit, worin fi der Drient befindet, 
und wenn ich bedenke, daß es zwifchen dem Großherrn und feis 
nem aͤgvyptiſchen Vaſallen über Fur, oder lange zum biutigen 
Eutfheidungstampfe kommen muß, darf ich wohl annehmen, 
daß folhen Männern, wie Mehemet Hafıs Palcha, in der Zukunft 
eine große Molle vorbehalten iſt. 

„In dem fhönen Belte des Weſſirs ſah man eine Menge 
Lanzen, krumme Sabel, Keulen und Luntenflinten, die man den 
Kurden abgenommen. „Das find,’ fprach ich, auf diefe Spolien 
deutend, „das find Trophäen Eurer Siege; Euch gehört der 
Ruhm, Ordnung und Sicherheit im Lande der Kurden wieder 
hergeſtellt zu haben.’ — „Ich habe,’ antwortete der General, 
„vollendet, was Meihid Mehemet Paſcha, dem Allah Barmber: 
zigkeit erzeigt, angefangen hatte.” Hafis Paſcha, der mit be: 
merkenswerthen militärischen Talenten ein richtiges und feines 
Urtheil verbindet, iſt etwas befannt mit den Angelegenheiten und 
den bedeutenditen Perfönlichkeiten unferes Dreibents, Er lief 
alfo das Geipräh über die Kurden umd ihre Raubzüge fallen, 
um fi nach mehreren Diplomaten Europa’ zu erkundigen. 
Unter dem Zelt eines Pafcha, inmitten ber Gebirge eines bar: 
barifchen Landes, waren wir nicht wenig erftaunt, den Namen 
Zalleprand ausſprechen zu hören. Hafis Paicha fragte mich, ob 
Zalleprand noch unter den Lebenden fey, und fügte bei: „Ich 
babe von dem Fürften Zalleyrand ald von einem Manne von 
großem Geift fprehen hören. Man hat mir geſagt, feit fünfzig 
Jahren fey er der Mann aller Negierungsgemwalten gewefen, die in 
Frankreich auf einander folgten, und daraus fchloß ich, daß das 
Ehrgefühl diefes Diplomaten nicht fo groß ſeyn könne wie fein 
Geiſt.“ Ich antwortete dem Weſſir, da ſey er anderer Anficht 
als die Freunde des Hrn. von Talleyrand, melde bewiefen, daß 
der berühmte Diplomat unter all den verfchiedenen Megierungs- 
formen feinem Vaterland immer treu gedient habe, „Vawaſch, 
vawaſch!“ (fachte, fachte !) erwiederte der Seradtier, „es ift un- 
möglih, daß unter den acht oder zehn Megierungen, die in 
fünfzig Jahren einander abgelöst haben, nicht eine gerechter, 


fittlich beffer, mit den wahren Intereffen Franfreihs mehr im 


Einklang geweien wäre, als die andern; warum hat er fich 
dba nicht ausſchließlich der Megierung gewidmet, welde ihm 
bie Gerechtigkeit, die Ehre, die Intereffen am beiten zw vertre⸗ 
ten ſchien? Euer Fürft Talleprand ift alfo nicht der Mann, bef- 
fen Name das Sinnbild der aufrichtigen Ergebenheit, der Ge: 
radheit und der Irene werden könnte.” Auf diefe Logik wußte 
ich nichts zu antworten, und die ehrlichen Leute in Europa ur: 
theilen über Talleprand wohl auch nicht viel anders, als diefer 
ießt in den Bergen des Antitaurus gelagerte Paſcha. Damit 
endigte diefe Unterhaltung; ein erhabenes Schaufpiel verfchlang 
unfere ganze Aufmerkſamkeit. Die Sonne fant langfam binter 
ben jäben Abhängen des Antitaurus hinunter, ihre lehten Strab- 
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len vergoldeten die Gipfel des vor uns ausgedehnten Gebirge, 
In feierlihem Schweigen betrachtete jeder von und das wechſel— 
volle, wunderbare Bild, dad Werk Gottes. Im dieſem Augen— 
blict 309 das Mufifcorps der Armee, unter einem italienifchen 
Dircetor, vor dem Zelt auf, und fpielte mit viel Geſchmack und 
gutem Zufammenwirten Melodien von Domizetti. Dieſe bin: 
reißenden Wecorde inmitten biefer großen und ernten Natur, 
in dem Augenblide, wo die Sonne vom Himmel ſchied, erfüll: 
ten meine Seele mit unausſprechlichen Empfindungen. 

„Ib muß bier eine wichtige Bemerkung beifügen. Auch jetzt 
noch, da. die Kurden befiegt find, treffen täglich neue türtiſche 
Soldaten aus den Ländern Aleinafiens ein. Alle diefe Soldas 
ten: wandern, Unter dem Vorwande das Hrer Hafis Paſcha's zu 
verſtaͤrken, in kleinen Haufen über den Taurus auf der Seite, 
die nach Samofata am Euphrat umd nah der Umgegend von 
Drfa, dem alten Ebeffa, führt. Diefe Truppenverfammlung, 
welche jenieitd des Taurus ohne Gerauſch vor fich aeht, foll bie 
groben Kriegsabfihten des Sultans verbergen und die Wachlams 
keit der dgyptiihen Truppen tauſchen, welche die Engpäffe des 
Taurus, die altberühmten ciliciſchen Thore, befeht halten.” 

Fraukreich. 
Fortſezung der Deputirtenverbandlungen über 
den Drient, 


Hr. v. Lamartine unterfucht dann die angebliche Gefahr, bie 
dem Weiten von Seite Nublands droht. Er nennt biefen Staat 
einen Koloß mit thönernen Füßen, deſſen Bildung übereilt 
werden: fer. „Rußland bat fih zu fchmell gebildet und vers 
größert, Aeſchylus fagt: die Beit achte nur die Dinge, an 
denen jie ihren Theil gehabt. An der Bildang Rußlands hatte 
die Zeit nicht ihren gehörigen Theil. Das. Erz floß zu ſchnell, 
ed miſchte fih mit Sand; die Statue wird brechen.“ Jedenfalls 
Cfährt der Mebner fort) gebe Rußlands Tendenz nicht nach 
Weiten, fondern nah Diten, wohin bie Leichtigkeit der Erobes 
zung. und bie Glaubenseinheit mit der griehifhen Bevoͤllerung 
ed, rufen. Diele Strömung Rußlands würde man eben fo 
wenig aufhalten können; ald die Strömung bes fchwargen Meeres 
mac. dem Boſsporus. „So oft ihr auf der Erde eine große 
Leere ſeht und daueben ein großes Wolf, bürft ihr immer vor 
ausiagen, daß die Leere fih füllen wird. Mußland bat Keine 
Eile, Man:ift nie fehr preſſirt das zu erfaffen, was und nicht 
mehr. entgehen. kaun; nichts iſt geduldiger als bie Gewißheit. 
Ihr habt alſo von Rußland im Weſten nichts zu fürchten, wäre 
num feine Ueberſchwemmung nach Aſien fo verderblich, als man 
ed Ihnen darſtellt? Sie wäte es allerdings, wenn fie gegen 
Ihren Willen erfolgte, und ſomit das Gfeichgewicht der Welt 
brache. Geht fie aber mit eurer und Europa's Einſtimmung, 
mit deu Entichäbigungen vor, welhe Allen ein neues und breis 
teres Gleichgewicht fichern, fo würde ih — ich wage es zuerſt 
meinen Gebanfen ganz auszudrüden — dieſes Creigniß für das 
glidlihte für die Menfchheit, wie für Sie halten, welches ſich 
auftragen fünnte. Ware das ottomanifche Meich einmal ver: 
fhwunden, fo wieden die zahlreichen europäiſchen und aflatifchen 
Nationalitäten, Die es unter feinem trägen Druck erſtictt, im 
Augenblid wirder Leben und Thätigfeit gewinnen. Ihr hättet, 
ehe zwanzig Jahre vergeben, an den Küften bes Mittelm «ces 
Millionen von Menfhen mehr, die eure Mannfacturerzeugnife 
eonfumiren, eure Marine beleben, eure Eivitifation annehmen 
mürbden. Das Mittelmeer wärde zum franzöfiihen Ste, zum 
Weg zweier Welten. Dieß legt die Vorſehung in eure Hand, 
wenn ihr zu ſehen verfteht. Und dieß Alles wollt ihr der eifer- 
fühhtigen Unruhe Englands zum Opfer bringen 7” Er ſchaͤtze (fügt 


1490 


Lamartine bei) die englifche Allianz hoch, weil er die Intereffen der 
Sivilifation und Freiheit höher ftelle, als Gebietövergröferung; 
daher wolle er in focialer und politifher Beziehung eine Allianz 
mit England, aber in- induftrieller und maritimer Beziehung 
dürfe fie weder unbedingt noch obne Vorſicht ſeyn. „Laßt und 
— ruft er — England nicht verratben, den Drient nicht an bie 
Muſſen verfaufen, von einer enalifhen Allianz der Grundſatze 
nicht zu einer ruffifhen Allianz der Umſtaͤnde überfpringen; bie 
Welt würde dabei vielleicht alle ihre Freibeiten und künftigen 
moralifhen Fortichritte verlieren. Die Augen von der Türfet 
abwenden und neutral bleiben, heißt ruſſiſch ſeyn; England 
folgen und mit ihm für den erbärmlichen und abfurden Status 
quo fämpfen, heißt engliſch ſeyn. Die Politit Frankreichs muß 
eine gan, andere, fie muß -franyöfiih, europaͤiſch ſeyn, Gein 
Soſtem ift das Gleichgewicht, durch: Defterreih im Dften unb 
Wehen aufrecht erhalten; nicht jenes ſchwankende und- falihe 
Gleichgewicht, das nur die Herrfchaft Rußlands im Orient unter 
dem Namen Mabmuds ift, ohne Entihädigung, ohne Sicher: 
beit, ohne Zukunft für uns, fondern ein Gleichgewicht, auf 
Gleichheit des Einfluſſes und ded Gebiets im Orient fir. die 
vier Mächte: Rußland, Defterreih, Frankreich und England 
gegründet; dieß ift bad Spftem, welches das wertliche Spitem 
beißt. Auf einem Congreß Fünnt ihr, wenn ihr Zeit dazu 
babt, nad bdiefen Grundlagen unterhandeln; und wenn bie 
Zeit euch nicht mehr gehört, weigert euch entichleben, bie 
Flotte des Sultand anzugreifen; aber nehmt im Orient eine 
jener maritimen: und militärifhen Stellungen ein, wie Eng: 
land fie in Malta, Mufland im fchmargen Meere bat; be 
mächtigt euch vorläufig eines Unterpfandes, von wo ihr bie 
Unterhandlungen oder. die Ereigniffe beherrfchen könnt; beuft an 
Ancona! Mehr ſage ihniht! — Frantreih, Europa, Allen, bie 
Eivilifation, die Menfchheit haben Alles dabei zu gewinnen, daß 
ber Driemt endlich losbreche, und uns Mle im eine unbekannte 
Bahn rufe. Der erfte Kanonenfhuß wird kein Nothſchuß, ſon⸗ 
bern bie Loſung ſeyn, die zahlreiche Völker ind Leben, jur Frei⸗ 
beit, zur Indwitrie und Franfreich zu einer feiner würdigen 
Sphäre ruft, Es fehlt und am Luft; Franfreich- erſtidt im 
Wiener Vertrag; Verwendung der überfprudbelnden Kräfte uns 
ferer unrubigen Geifter, Bildung einer zahlreichen und beſchaͤf⸗ 
tigten Armee, Wiedererrichtung einer Marine, Diplomatie, Co— 
lonifirung, Verwaltung, ein ungebeures Perional in alle Carrier 
ren geſchleudert, die Aufmerkſamkeit des Landes auf dad lange 
Drama gerichtet, das unſere Politik im Drient fpielen wird; 
die probuetiven und induftriellen- Kräfte, befruchtet und anges 
regt durch einen unberechenbaren Verbrauch im nengebornen 
Drient — dieß Alles liegt da, wenn ihr es veriteht, wenn ihr 
zu wollen wage, Wenn ihr aber dem: unbeweglichen Syſtem 
folgt, das man euch vorfhlägt; wenn ihr weder zu fehen, noch 
zu wollen verfteht, nnd die von der Vorſehung gebotene Gele: 
genbeit verfäumt, dann fchreibt es nur euch felbit zu; Fraut⸗ 
reich wird fich in ſich aufzehren, in den unfruchtbaren Budums 
gen einer Demokratie untergehen, die zu firgen, aber michts zu 
ſchafſen wußte; die berrlihiten Länder Europaſs und‘ Aſiens 
werden. der Traͤgheit und. Merödung auheim gegeben bleiben, 
und die Nachwelt wird nur Mitleid empfinden mir einer. Zeit, 
mit einer aus der Elite eines großen Volkes beftebenden poli— 
tiſchen Körperihaft, die, in einer Frage, welche die Umgeftaltung 
Aliens und vielleicht Europa’s-in fi ſchloß, nur ein Opfer für 
Rußland und eine Huldigung für die undanfbare Allianz Eng: 
lands fehen wollte.“ 
(GBeſchluß folgt.) 

2 Paris, 30 Jun, Im Beginn der franzoͤſiſchen Nevolu: 

tion drapirten fih, nah Vorgang Jean Jacques Roſſeau's, 


die brennendſten Revolutionsmaͤnner ald Romer und GSparta- 
tier, die elegantern ald Webenienfer; während die einen in der 
vbrogiſchen Müpe auftraten, beffeideten ſich bie andern mit 
ſpaniſchen Feberbäfhen, im Nittermänteln ä la Henri quatre. 
Heute Haben fich Styl und Eoffume fehr mebifieirt. Das Antife, 
fo wie die Lappen des Romantiſchen baben den Abſchied bekom— 
men, en reranche if dus den deutſchen lniverfifäten abge: 
ternte Burfhitofe in den Vorgrund gerreten, wozu auch bie 
langen fliegenden Haare, die ſogenannten polnifhen Möde, 
Schnauzbart und Bocsbart fi gefellen. Aus diefem Goftume 
heraus reden gar wurnderliche Zungen. Im Beginn der Revo— 
Iution erflang das Wir, Jeder fprah im Namen der Menfch- 
beit oder igum wenigſten der Nation. Test dudelt dad Ich fich 
auf alle mögliche Weife ab, Feder poftirk fich wie ein eingefleifd: 
ter Napoleom, als Organ des Wells. Man rebet durchweg im 
Namen der Jugend, wie man früberhin im Namen des Alters 
defprocdhen. »Mobespierre mit dem gepubderten Haar wird zur 
Perükte, er weiß wicht was er fast; Babonf mit dem wilden 
Haar wird zum Adenis, er bat den Weltvertand in feinem 
Haupte wie Zapiter die Minerva. Erſcheint der Mefftas mit 
der Art, wie weiland Vulean, welch eine Fluth immenſer Weid- 
heit wird nicht aus allen diefen Köpfen hervorrauſchen! Gitler 
find. fie wie Ihre Vorgänger, zehntauſendmal eitler. Wen der 
Anweisheit diefer Jugend, von ber Öffentlichen tiefen Grünb: 
lichteit eines fo ſeichten Geſchwaͤtzes kann man fih feinen Be: 
griff machen! Es iſt die undandige Wer, die fie von ihrem 
Genie haben , welche die Einen dranat ſich zu erſchießen, wenn 
ihr erftes Meiſterwerk nicht auf der Bühne gelungen it, wel: 
des. die Undern drangt eine Republik im Hotek de Ville zu ver 
fünden, wenn die Langeweile ihre berrfihen Talente zu ver 
sehren droht. Statt der Weltweisheit erhalten wir Clubweis- 
beit, Das Narriſchſte bei dem Allem iſt der Charakter des 
Bagın, welcher fih dem des abftrasten Pofitiven «der frühern 
Bet untergefhoben hat. Die Nevolutionnäre des Convents und 
des Direcrorinms hatten den Sack von Conſtitutionen, und 
fo poſitiv, daß fie alle Religion mie Hirngefpinnit verwarfen; 
bie hentigen Nevolutionnäre, mit Saint Simonianismus und 
Fonrrierismus getränft, entwerfen Spiteme einer buntichedigen 
Phoſit und Methaphyoſit, Theologie und Hiftorie, Alles auf die 
barockſte Weile organifirt, mit lauter Aufälligfeiren verfnüpft, 
unter lauter Formeln umbergetrieben, und erwarten bann vom 
gebärenden Voltsgeiſt einen künftigen Meſſias, welder ber: 
einft alle ihre Träumereien verwirflichen fol. Man flieht, tie: 
fere Sehnſucht und wärmere Elemente regen ſich heute, von 
denen im Eomvent und im Directorium feine Spur war ; aber 
fie find vom facheren Köpfen und bornirteren Gemütbern auf: 
gegriffen. In den frühern fredten unter rewolutionirer Maske 
die Adminiftrareren des Kaiferthums. Was ſteckt in den ben: 
tigen, in deren Köpfen es faufer und braufet ohne irgend einen 
commbinirenden Verſtand? 


Großbritannien. 


London, 3 Jul. Am 28 Jun. ward in Devonport, in Deifenn 
von wenigitens fünfjigtaufend Menſchen, ein neues prachtvolles 
Linienſchiff, für zweiundneunzig Kanonen gebohrt, vom Stapel 
gelaſſen; Miß Warren, die Tochter des Admiral-Superinfenden- 
ten, taufte ed mit dem unter dem jebigen Conſtellationen be: 
beutungsvollen Namen: „the Nrle.* Der Bau des Schiffs 
hatte ſchon im Jahr 1327 begonnen. Im Ghatam iſt „the 
London“ von zweinndneungig Kanonen, die „Schweſter“ des 
Nil, im Pau begriffen. «Die engliihe Sprade, ber font fait 
alles Unperfönliche grammatiich fächtich iſt, denkt ſich namlich, 
ſehr begeichnend, das „ship“ als Perfon, umd zwar weiblich, 


1491 


was ſie jedoch nicht hindert, das Lintenfhif and „Kriegemann 
— man of war — zu nennen.) 

Dom Anfang des Jahrs 1833 bis Eude März 1839 find 
nicht weniger als 22 Unglüdsfäne auf brittiſchen Dampfbeoten 
vorgefommen, nämlich 11 Schiffbrüche oder ſtarke Havereien, 8 
Erplofionen, 2 Zuſammenſtöße niit andern Fahrzeugen, 1 Schiffs— 
brand; 117 Menfchen verloren dabei das Leten, viele andere 
wurden mehr oder minder ſchwer verledt, Außerdem wurden 
dabei 683 Thiere entweder über Bord geworfen oder zu Tod 
verbrüt. 

An der Firdlihen Welt machte anlängft Me von dem Biſchof 
von London vorgenommene Drdinirung eines anglicaniſchen 
Geiftlichen Aufſehen, der, als Katholit geboren, in Mom At 
Yahre fang Theologie ſtudirt hatte. Zur Erflärung ' feines 
Uebertrirts berief er jih, nur mit anderer Wendung, anf eine 
Bekannte Novelle des Boccaz. 

Am 2Jul. bielten die Ehartiften in Birmingham — ihrem 
Hauptquartier, wie fie die Stadt nennen — eine zahlreiche Wer: 
ſammlung, in welcher die HH. Levett, Froft, F. D’'Connor, 
Moir und Dr. Fletcher die Hatiptredner waren. Nachdem fir 
die in Montgomernfhire noch im Gefänanif ſitzenden Dreisehn 
Shartiftten eine Geldunterſtuͤzung votirt werden, faßte man den 
Beſchluß, fir naͤchſter Tage wieder nach London fibersufiedeln, 
und zwar, wie man unverhohlen erflärte, „weil jeßt, wo die 
Regierung mit ihren Majoritäten von 2 und 5 Stimmen in 
einem bettelhaften Zuſtand, und die Geld: umd Handelswelt im 
größter Verlegenbeit fen, der Moment benutzt werden müſſe, 
der Meglerung in ihrem eigerten Lager die Zähne zw zeigen.“— 
Ein Lofungswort der Chartiften ift bekanntlich der Bibelſpruch: 
„Wer kein Schwert bat, der verkaufe fein Kleid, und kaufe 
eines.” Ein Trödler in Liverpool hat diefen Xert in einer 
Auffchrift feiner Bude nicht unglücklich ſo patodirt: „Wer Fein 
Hemd bat, der verfaufe feine Pike, und Fanfe eines — NB. 
Piten werden zu ihrem vollen Werth in Austauſch genemmen.“ 

Der M. Pot zufolge ift ein Gentleman Namens Plitt, als 
befonderer Abgefandter der Oberpoftdirection in den Vereinigten 
Staaten, in London eingetroffen. Cr foll fih an Drt und Stelle 
über Hrn. Rowland His Plan genau unterrichten, da feine 
Megierung die Abficht bat, das gleichmäßige Briefporto von 1 
Venny im ganzen Umfange der Union einzuführen. DerSper 
tafor, der diefelde Notiz mittheilt, fügt bei, Hr. Spring Mice 
gedenfe mit feiner Bill über diefen Gegenftand bie bittern Pillen 
feines Finangbudgers zu verfüßen, und die Megierung ſey ge 
fonmen, diefe Maafregel noch vor dem Schluſſe der Seffion durch 
dad Parlament zu bringen. Gleichwohl ſey zu befürchten, daß 
England, welchem die Ehre der Erfindung dieſes Plans gebuhre, 
im deſſen Ansführung von den Vereinigten Staaten, von Frank: 
reich, Belgien umd Deutfhland überhoft werde. (Was Deutſch⸗ 
fand betrifft, iſt die Veforgniß des engliſchen Journals gewiß 
überjlitffig.) s 

Die Tinres, welche gur Feit der Ugitation gegen bie Korn: 
gefeße erſt lange ſchwieg, und dann bald und halb Miene machte, 
fie zu unterftügen, fchreibt jeßt: „England kann nun aus ei: 
wer beinabe zwölfmonatlichen Erfahrung wien, welche „Wohl: 
thaten“ aus der zollfreien Zulaſſung fremden Getreides zu er: 
boten find. Was war der Erfolg? Iſt das Brod wohlfeller ge: 
worden? Hat das Ausland „unfere Fabricate in Austauſch für 
fein Korn genommen ?“ Wir beantworten diefe Fragen mit ei 
mem einfachen Nein. Wir mußten dem Ausland hohe Preife, 
wicht in Waaren, fondern in Gold bezahlen, und zıdar eine fo 
beunrübigende Summe, daß die Bank von England durh den 
großen Mangel baaren Geldes im Lande ſich gendrbigt fad, ib⸗ 
ten Zinsfuß dis auf 57, Proc. jährlich zu erhöhen.“ 


Nah theilweiler Erledigung der Zactorei: Bill in der Eom: 
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Nahden der fühne Wucſitſch dafelbft an die zur Mebellion vers 


mittee wurde das Haus der Gemeinen in feiner Sigung | leitete Garde (Wucſitſch war früher Gardecommandant) eine Anz 


am 2 Zul. ſchon zwifhen 4 und 5 Uhr Abends „binausgezählt 
(counted our,* d. b. man zählte die anwelenden Mitglieder, 
und da es Feine 40 mehr waren, fo wurde die Sigung aufge: 
hoben.) Es geihah, bemerkt das M. Chronicle, um Hm. 
Hume an der Vorbringung feiner angefündigten Motion über 
die Bank von England zu verhindern. Die Motion beswedte 
„die Niederfegung einer befondern Committee, um die Geld« 
trangdactionen der Bank von England feit der Wiederaufnahme 
der Baarzahlungen zu unterfuchen und insbefondere zu ermit: 
teln, in wie fern diefe Trandactionen die beunrubigende Kriſis 
der Manufactur:, Handels: und financiellen Angelegenbeiten 
des Landes in den Jahren 1825/26 und 1836/37 verurſacht, 
endlich um zu unterfuchen, ob, fo wie die Bank jest conftituirt 
ift, jemals eine Stätigkeit im Geldumlauf oder Vertrauen in 
den Handelögeihäften des Landes ftattfinden fünne.” Dieß war 
Hrn. Hume's Abficht, und der ſchmutzige Kunſtgriff, fie zu ver: 
eiteln, gereicht denen, die dazu ihre Zuflucht nahmen, febr zur 
Unehre. Wichtige Saben fommen im Parlament nie vor 5Uhr 
vor, daher denn auch in der Regel kein Minijter vor diefer Zeit 
eriheint. Die Lente, bie dabei interefirt find, die Bank in 
Schuß zu nehmen, paßten alfo ibre Gelegenheit ab, gingen, als 
Hr. Hume aufzuftehen fih anſchikte, in ftarfer Anzabl fort, 
und überliefen es einem ihrer Verbündeten, der zurüdblieb, auf 
„Auszählung” des Hauſes anzutragen. Das war „too bad. — 
Es iſt zu bemerken, daß das Ehronicle feit einiger Zeit in lan: 
gen Artikeln einen erbitterten Arieg gegen die Bank von Eng: 
land führt, die darin als ein baares Stodiobberinftitut gefcil- 
dert wird. (Der Bank freundlich gefinnte Blätter behaupten, 
das Ehronicle thue ed im Intereſſe der beablichtigten neuen 
„Handelsbank von Londen.”) Der Standard dagegen meint, 
die Unterbausmitglieder hätten fib mit Recht vor der drobenden 
Gefahr gefürchtet, eine ganze heife Sommernacht bindurd einer 
Mede von Joſeph Hume zuböten zu müſſen. 


Serbien. . 


Die Agramer Zeitung enthält folgende Nachträge über 
die ferbifhe Mevolution: „Nachrichten aus fiheren Quellen von 
Semlin berihten uns, daß der Senator Wucſitſch eine unum— 
ſchraͤnkte Vollmacht vom Fürften und Senate ald Commandant 
über die Truppen, bie zur Dampfung der Unruben gefammelt 
waren, erhielt. Er marfchirte demnach mit dem in ein paar 
Tagen bis auf 8000 Mann angewachfenen Corps gegen Kragu: 
jebaz. Als er in die Näbe von Aragujevaz fam, ftrömten aus 
allen Diftrieten die bewaffneten Serbier Wucfitfch zu, fo, daß 
fein Corps unverbefft über 15,000 Mann ftarf anwuchs. Gr 
ſchloß Aragujevaz fehr eng ein, drang mit feiner ganzen Maffe 
hinein, und bemädtigte fih des vom fürftlichen Bruder Johann 
Obrenovitſch aufgefchlagenen Zelte, worin diefer mit mehreren 
Anhängern feiner Partei, meiftens feinen Verwandten, ſich befand. 





Ordendverleihungen. Es erbielten in Bapern: berf pr. 
Kämmerer Frhr. v. Stirtfried bis Nr bes BD; vom b. Michael; 
Sabfen:&obura: ber Hofs und Eonf. Rath v. Pleffen das 
N+ des bery. ſaͤhſ. HD.; Sachſen-Weimar: der tbniar. ſaͤchſ. 
Staatdminifter der Juni, v. Rönnerig das Gr+ bes HD, vom 
w. Falten; beßaleinen ber Geh. Juſt. Rath Dr. Broß bas Eoın.t; 
Preußen: der fünigl. bayer. Gen. Lieut. v. Zoller ben RAD, 
ater E1.; der geiſtl. und Schalrath Dr. Gray in Trier ben RAD, 
str Ei; der Prinz Friebris Anton zu Hohenzoltern-Hechin— 
gen. f. ba. Sen, Maj., den MUD, ıfler Elaſſe. 

Todesfälle. In Kiffingen, am s Jut., ber Kurbrunnens 
paͤchter Peter Bolzano; bei Lindau am Bodenfee, Friedrich 


rede gehalten und ihr erflärt hatte, daß fie bie Waffen gegen 
ihre eigene Sache und ihr eigened Wohl gebrauden wolle, übers 
gab fich diefe auf Discretion, wurde entwaffnet und des mili- 
tärifhen Nodes entlleidet. Bu bemerken ift, daß die ſerbiſche 
Garde aus lauter jungen Leuten, welche aus angelebenen und 
reihen Familien berftammen, beftebt. .. . Da der Fürft Mi: 
loſch bis auf den letzten Augenblick hartnäckig darauf beharrt 
batte, daß er von der letzten Verſchwoͤrung nichts wiſſe, wollte 
der Senat ihn mit feinem Bruder Johann und allen Radels— 
führern confrontiren, mas er aber ablehnte, da er einfah, daß 
hierdurch Alles entdet würde. Er geftand fomit Alles. Seine 
aufgefangene Gorrefpondenz mit den Mädelsführern läugnete 
er, indem er fagt: er fönne nicht fhreiben. Am 13 Jun. über: 
gab Fürft Milofh feine Abdication dem Senate, dem Weſſier 
und dem ruffiihen Conſul fchriftlih. Gleich darauf verfügte 
fih der Senat zum franfen Milan, um diefem als künftigen 
Fürften zu buldigen. Am 14 d. wollte der Fürſt in die bie 
fige Contumaz fommen, und fandte gegen Mittag einen großen 
Theil feiner Bagage berüber. Den ganzen Tag wurde er jedoch 
vergebens erwartet. Am 15 d, in aller Früh ging fein Gepäd 
wieder zurüd nad Belgrad, und noch an demfelben Tage (15 Jun. 
1839) um 9’, Uhr Vormittags verließ Fürſt Miloſch Belgrab 
und Serbien vielleicht auf immer. Er reiste von PVelgrab zu 
Waffer in einer Csaike mit feinem jüngeren Sohn Michael, 
welhen er um feinen Preis zurüdlaffen wollte, und mit einem 
einzigen Bedienten, mit mehreren Fahrzeugen, worin feine Ba: 
gage, mit vier Officieren, dann aus jedem Kreife einem Amet: 
ten und mehrerer bewaffneter Mannichaft, die ibm ald Ehren: 
wace bis zur Gränge ber Wallachei beigegeben wurde, ad, Am 
24 Jun. wird eine große Volfsverfammlung jtattfinden. Am 
25 Jun. reist der gegenwärtige Welfier durch das eine Chor 
ab, und an bdemfelben Tag trifft ein neuer Paſcha von zwei 
MRoßſchweifen, der bereits in Alerinze contumacirt, durch ein 
anderes Thor in Belgrad ein. Am 16 Yun, ift in der Kirche 
der Fürft Milan zum Fürften von Serbien proclamirt worden. 
Darauf begab fi der ganze Senat, an der Spike ded Metro: 
politen, zu Milan und nahm ibm den Eid ab. Un die Stelle 
bed ſehr kranken Fürften wird eine aus drei Perfonen gebildete 
Megentihaft errichtet. Man nennt fhon den Jefrem Obrenowitich 
(Bruder von Milofh Obrenowitich), Abraham Petroniewitih, der 
dritte ift noch nicht befannt, vermuthlich wird es Wucſitſch feyn, 
Es beißt, der Weller Juſuff Paſcha babe vom Senate die Aus— 
lieferung des Fuürſten Miloſch abverlangt, um ibn ald Verbre— 
her, der den Faiferlihen Willen und die Anordnungen mit 
Füßen getreten babe, gefeffelt nach Konftantinopel zu fchiden. 
Der Weſſier Juſuff Paſcha und der Fürft Miloſch haben nie mit- 
einander barmonirt, in großes Unglück für den Fürften Mi- 
loſch it, daß er nicht fchreiben kann. Gin bedeutender Theil 
feiner Eorrefpondeny ift aufgefangen und verrathen worden.“ 


— Perfonal: Nachrichten. 


Krauß, erfier Pfarrer an ber prot. Barfüßer Kirche in Auges 
burg; in Stuttaart, am 50 Sum, DEonf. Raıb v. Jäger, 
64 3, a; in Ludwigsburg, am 2a Jun. ter fönigf. würt. 
Oberſtlieut. Wilheim v. Wiebe, 69 9, a.; in Meibe, ber 
Superintend. ©, 8. Nadecke, am 17 Jun; in Miederclobica 
bei Lauchftädt, am 25 Jun., der emerit, Paftor M. Joh. F. Baumes 
bad, 32 I. a; in Breslau, am 26 Jun. ber f, pr. Oberſtl. 
K. Heine, Borowéti, 59 I. a.; in Wien, am 17 Sun, bır 
Hofrarh und Mef. des Hoffriegerams Jatob v. Neth, 76 I. a; 
in Staforövez, am s6 Jun, Friedr. Jetlachich v. Buzim, 
Gutdrefiger und Vice: Srubfrigter deö Ugramer Eomitars, 50 T.a,; 
in Upfala, am 16 Jan. ber Prof. der Phyſ. Dr. Rudberg, sa Halt, 
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1) MOGKARTM — LICHTENDERO, 


Pradtwerk 


in Zieferungen a & Sreuzer rhn. oder 1Y, Grofchen preuß. 


Im Litteratur⸗Comptoir in Stuttgart erſcheint. und es wurde fo eben am alle 
Buchhandlunzen rad erfte Heft (oder ſechs Kirferungen) verfandt von: 


William Hogarths 


Beichnungen 


nach den Originalen in Stahl geſtochen. 
Mit der volltändigen Erklaͤrung derſelben 
von ©. €, Lichtenberg. 

Mit Ergänzung und Fortſetzung berfelben, 
nebft einer Biographie Hogartbs 
beraudgegeben von 
Dr. franz PRottenkamp. 


Hogarth in Aberall in der civillſtrten Welt nit allein als ber Erfinder ber Charat⸗ 
terbilder, fonderu auch ald ardfter Meifter in biefem Zweige ber Kunft gefeiert, Crine Werte 
find ſowohl durch Humor und Menfaentenntniß. wie auch durch paffente Ermpefitiom in ber 
Art ansgezeichner, baf fie ungeachtet Der jablreimen Mochat mer nie erricht wurden. Außerdem 
find feine Jeicnungen Werte für j de Zeir, eboleich die Form derſelben in Eoftume u. f. w. fi 

eändırt bat. Die Geſen ſchaft int biefeloe geklichen, und die Menſchen tunrten von Koyartlı mit 
635 Wahrveit dargeſteut, daß fine Bilder Jeglichem verſtaͤndlich find, ſobald eine genügende 
rtlaͤrang zur Hand liegt. 

Indeim wir nun tie Zeichnungen bed berüͤbmten Malers herausgeben, bezweden wir riners 
ſeits bie Meiſterwerte bedfelben dur einen woblfelleren Preis auch bem gen Publieum bei 
uns in der Art suadnalich zu machen, wie dieß bereits in England der Fall ift, andrerfeits aber 
aud ben An naen zu genügen, welce fih aus ten Berbäftniffen der gegenwärtigen Zeit 
ergeben. . In fünfllerifher Hinficht haben wir daher ben Stahlſſtich als die jenige Darftellumgsdart 
gewaͤhlt, welche neben der bei Hogartb nethwendigen Schaͤrfe zugleich eine Eleganz bietet, deren 
bie früheren Rupferftiche tworgen ber Natur der Platten entrebren mußten, welche ferner im vers 
fleinertem Maabftade mit arbiter Genauigteit jene Aeine und auf den trſten Blict nicht immer 
demertbare Staffage wiedergeben fann, bie bei Hogarth ftet# eine kefonbere und mit bem Ganzen 
yufaımmenbängenbe Bebentung bat. Unſere Stantftiare werben „etrene Eopien des engliſchen 
Driginals feun, und bie bereit# erwähnten durchaus wichtigen Kleinigkeiten im einzelnen Fallen 
noch genauer wiedergeben, wie bie bereitö erwähnten Kupferſtiche. 

Was bie durchaus norhmendige Erfiärung betrifft, fo baben wir ben trefflihen Eoms 
mentar Lichtenberg® gewaͤhlt ber ſowehl wegen der Wollftänbigfeit ald au wegen des 
befonbern Kumord, womit er verfaßt wurde, jene Berühmtheit vollfommen verbient, bie er nicht 
allein in Deutfchland, fondern au fılrit in Eugland erlanate. Die erften Hefte werben bie voll: 

andigen Erläuterungen, welde der Bunt kun und allein rgeetnee kat, enthalten. Da 
edoch die obenerwähnten Andentungen und ibe Zuſammenhang mir Ganzen nit immer von 
Rigptenberg bemerkt fint, fo werd Dr. Fr, Kottenkamp, als Renner enahfser Werbäfts 
niffe beräbimt und bercits vom Publicum gewürbiat, einige Berichtigungen und Anfäige am Schlum 
hinzufügen. Bel benjoniarn Erläuteringen Kiaptenbero®, die umvollender gleichfam mir Ents 
wirfe zur fpäteren Ausführung zu fenn feinen, und wo in ber disberigen Ansasbe cine Ueber⸗ 
jegung engeifnee Erflärer hinggefigt it, wirb ber Hexausgeber einige Erläuterungen fon 
beiha.b neben, weil die enalifchen Commentare dem artperen Pinplienm in Deutſchland nicht any 
—5 Ti find, und weil fie die Betanntichoft mit vielen im Allgemeinen uns unbefannten Ber: 
haͤſtniſſen vorauffogn. Die Erläutaung terionigen Platten, welche in der früheren Ausé gabe 
von Anbern, wie Lichtenderge zum Theil fitchtia und mit Une nneniß engliſcher Werrätniife 
feine wurbe, wird der Herausgeter feloftnänbig heſern, und ferner auch ein Leben Honarthe, 


12286-89) Bekanntmachung. 


In Sache des Maurermeillers Andreas 
tüptler dabier, gegen den Bierbranermeifter 
art Kummer ven bier, bermal in Niortames 

rita, Rorderung betreffend, erhält ammir auf 
ae Anrufen der Beflagte Karl Kummer, 
de nabertr Wufentbalt nicht ausarmittelt 
werben fann, ben Auftrag, die dem Kiager noch 
ſchuldigen 195 fl. 55 fr. 
binnen 6 Monaten a dato 

bei Vermeidung der Executlon kur Auepfaͤn⸗ 
dung zu besabfen. 

Bamberg. am 13 Tunius 1959, 

KAbnig!, a und Stadtgetricht. 


angel, 
Stadler. 























12462) Bekanntmachung. 

Friedrib Bed. Bauer von Ventof, und 
beifen Eehefvau Elifaperba Barkara, ned. Näbel. 
wollen mit 2 Kinbern und Eltern bes erflern 
nah Norbamerifa autwandern, 

Bur Anmeldung und Nachweiſung allenfalls 
figer Forderungen an dieſelben wird Termin auf 
Dienftag den 16 Julius c., früh 10 Ubr, 
unter dem Mechtönachtheite der Nichtbeructfich⸗ 

tigug⸗ babier anber⸗ umt. 
chnabelwaid, am 1 Julius 1459. 
Abnial. Landgericht itz. 
rtl, Ranpricter, 
eoll. Honfhlau. Neniftrater, 


ws) Bekanntmachung. 


ohann Geerg Süffner,. Bauervon Schwiür; 
und feine Ehefrau Anna Hatbarina, geb. Bei, 
find gefonnen, mit ihren 5 Findern nach Nords 
amerifa gaus zuwandern. WAllenfalllige Anferd:z 
rungen find bis zum 
16 Julius co. 
bei 22 der Nicht beruͤcſicht laung dabier 
anzumelden und nachzuweiſen. 
— —— am 4 Jullus 1850. 
duigl. Randgericht Pegniy. 
Ertl, Kanbr. 


isı50) Anfforderung. 
Kreugtoirtb Repperts Witwe von Moos 
put gegen den ledigen Bernbarb Hanungs von da 
igente Stage babier erhoben : 
v Berlagte Bernbard Haungs babe von Ihr 


laut Handſchriſt vom 24 Nov, 1936 438 fl, 
und laut Schein vom 6 Januar 1858 44 fl, 
42 Er., beide Eapitafien, vom Lage ber Eulds 
verfarreibung:n an, zu fünf Procent versins: 
lich dargel · ehen erbalten, bis jest aber weder 
Zinfen noch die Hauptſchuld abgetragen, umb 
toird num die Birre geftellt, nach Öffentlicher 
Borlabung tes Berlagten, welder fia) vor et: 
wa einem Jahre von Moos flüchtig gemadır, 
ibn zur Zanlung genannter Expitatten und 
u Sen mis vier Worten Friſt zu veruv: 
Derfelbe wird nun aufgeforkert. ſich 
innerhalb aht Wochen 
auf bie Klage bier vernehmen zu laſſen, andern: 
falls ihr —— ** N — 
angenommen und jede ugrede dagegen für 
verfäumt erflärt wiirde, . e f 
übt, den & Junius 1830, 
Großbirzoglich ba’ifches Sezirts. Amt. 
Suenzer, 
vide. €, Gantber, 


1279-80) Dauausſchreibung. 

Die Regierung dei Kantons Et, Gallen hat 
bie Ausführung einer 15,000 Buß fangen, nd 
* 45.000 fl. veranſchlagten, neuen EStraßen⸗ 

ecte von Neusorf bei Et. Gallen bis Rievern, 
ai 2 ge ach Morſchach, im Wege bes 
ccordes. en. 
} ;„ [ oder MY, g®r. preuß. berechnet wird, 
Uebernabmstuflige werben eingrlaben , bie @3 werden mindeftend @ folder Lieferungen zuſammen in einem Heft, ober 


Tane, Bedingniſſe nnd Baubeſchriebe bei & 

—— u Er, Bean emihen 12 Lieferungen in einem Doppel: Heft ausgegeben. , 
enden Jahrs 1830 velftändig, 
efteben, alfo ungefähr 14 bis 


bie Ausſſeuung auf dem Kocale zu befuwen, und Dad Ganze erfheint im Laufe dieſes und des fol 
itve —— —— und verfatofen dem | und wird ungefähr in 140 bis 106 Lieferungen ö 
au * * ale E Gatten bi Tg AL. rin. — 8, bis AO Thir. preuß, oder 13 bie 13 fl, C. M. koiten. 
PIERRE, J. Man fubſcribirt im allen Buchhandlungen Deutſchlande, der Schwe'z und 
Et. Ballen. ben 5 Jullus 1530, bed gefammten Auslandes. 
Das Baudepartement. — — 


o wie cine Dayſteunng der damaligen Zeitverhättmife geben: fo weit dieſelben bie Periönlichfeit 
es Malers berührten oder auf beiten Werte eintirfien. — Semit glouben wir bem Yutlicum 
ein Wert au bieten, welches fowobl durch Eleganz, als auch durch Wouflänbigfeit und Gehalt bie 
vorhandenen, veralteten Ausgaben Äbertrifft, f 


Subferiptions : Bedingungen. 


Das vorftehend angefündigte Prachtwerk ericheint im größten Imperial: Octav, ber 
Tert auf milhweißem Papier mit nen und eigens dazu gegofenen Leitern forgfältigft 
gedruckt; für die Stablitiche iſt ein Foftbared Tendrudpapier ebenfalld eigens angefertigt. 

Feder Stahlſt b und jeder Terttogen in Detav (man merke gefäuisft Octav⸗ 
Bogen, ba iffheuerer Zeit halbe Bogen drefes Formats für ganze Bosen (in Quart) 
audgeseben werden) gilt für eine Lieferung, melde durchſchnitilich zu & Kreuzer rhn. 
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Der 
Deutsche Poſtillon 
erfepeint vom ı Julius an, wöchentlich breimaf, jeden Sonntag mit dem Beiblatt : 


Die Staffette, 
redigirt von & Mt. Dettinger. 


Der Deutſche Vortilton ift ber_ Nachfolger des Mpetiiifehen,, md Fidst luſtige und traurige 
Melodien, bie wohl nice nur am Mhrin, fonbdern in ganz Deutſchland Anklang findem werden. 
DieSpaffette- von Derinaer bringt hunogiftiiahfarwrifhe Gmwebilder ,„ Neveletten 20. And ein 
Fewiteton der. wichtiaften Veulaftiten ans dem Gebiete ber Kunft und Etteratur. 

Pefriifon fofler hier basbianrlich 4 PM. 45 fr, mit bee Erafferie 2. fi. 12 in, 

Auswärts erhöht fie diefer Preis m den jeweiligen Peſſanfſchlag. Alle Poftimter Demtien: 
lands nebmen Beftellunden an. 

Mannbeim, Julius 1859. 


(2580) DEN VEREHRERN LUTHERS! 
STAHLSTICH VON EBEEDRRICH MÜLLER. INFOLIO. 


Verlag des Bibliographischen Instituts, 
ERSUHIENEN: 
LUTHER 
VOR KAISER UND REICH ZU WORMS. 
= NACH LUCAS CBANACH. 
Mächtige Eiche! 
Deutselren Stamm’s! Gotteshraft! 
Wie oben im Wipfel braust der Sturm! 
Sie bäumt mit hundertkläuigen Armen 
Dem Sturm’ entgegen, und wteht! _ 
Sturm braust fort. Es fallen — „Wie? 
Die Wipfel?* — Nein! Die dürren Blätter, Prangend 
Für immerdar der Eichbaum steht. 
It LUTHER! 
Und an der ew’gen Eiche, 
Deutschen Stamm’s, Gorttegpraft, 
An ihrem Bild’ will ich mein Lebelang 


Mich letzen; es betrachtend will ich 
Dem 'Merrn lobsingen! =. 


Die Preise des schönen Blattes sin]: 

Mit Schrift: 2 Thlr. sächs. — 3 fl. 56 kr. ron. — Vor der Schrift 4 Tllr. sächs. 
Vor aller Schrift 10 Thlr. 

Bentellungen werden durch jede solide Hunst - und Buchhandlung berort. 


x {2375) In unferm un ift erſchienen tmb 
[2666-68] ee u. Brinfel in Stuttgart und bei 
Folımann in Anasbura zı baben, fo wie 
durch aue deutſchen Buchhandlungen yu beziehen : 


Einiges 
zur Erinnerung an Seffing, 


ein Wort an unfre Zeit 


von 
Dr. Ludwig Wilhelm Sachs. 
3 Bogen. gr. 8. 6 9Gr. 
Berlin, ben 4 Juniug #859, 
Beit & Comp. 
zunı-a5) Dei Kronberger 8 Mjiwnag 
in Prag in neu erfatenen ; 
Das Blut in feiner beiltbäti: 
gen Beziehung zum Schmerz 
m Allgemeinen, and zu den 
(wahren und umwabren) 
Meuralgien insbefondere. 
Zur vorläufigen Erörterung empfoh⸗ 
fen von Dr. €. J. Heidler in 

Marienbad, kaif. dfterr. Rathe, k. ſaͤchſ. 

Hofrath, Ritter ꝛc. — Gr. 8. Belinp. 

Im gedr. Umſchltag geh. 12 gr. 

Der Hr. Verfaſſer bringt unter nachſtenendemn 
Thema einen ber intereſſanteſten, einſtußreich⸗ 
fren md fraglichften — der * und 
yrafıtfhen Medicin zur Öffentlichen atbımg 
in VBorfatan „Das Blut ift ter um 
verfennbar thätiafte und vielfeitiafte 
Agent bed Lebens. Als folcher weckt 
ed durch eine einfache, relativ Aber 
mäßige me feine beiden drin⸗ 

enden Gehülfen, den Schmerz nnd 

ie Lebensluft, um durch fie bei einer 

öheren Juſtanz die Erforfchung und 

biwendung der newöhnlichften Ges 
fahren von außen und von innen 
zu erwirken.“ — De Unempfehlung dies 
ſes Thema zur vorläufigen näberen Erbrteru 
durch die Pratriter und Pryſiologen, d. i. de 
gegenwärtigen Programms rigenttiden Zweck, 
vechrtertigt die Worrede in folgenden Steuen: 
„Des Berfafferd Anſicht über die Vermurtlun 
bed Samerzes durch dad Blut mitt einer fat 
ausna en Ehre aller Zeiten in den Wra, 
umd ſibrt die herrinenden Hauptgrundſaye ber 


—— und Tberapie mehrerer wichtiger 
neheiten: Gicht, Roeuma, 
















[2510]. Bei Adolph Krabbe in Stuttgart in fo eren erf@ienm und in allen Bug: 
bandiungen Drutfniauts, der dſierreichiſchen Monarchie und ber Emwei; zu baten: 


Sannover'fiches Portfolio, 
Sammlung von Vetenftäden zur Geſchichte 
des hannoverfhen Verfaſſungokampfes. 


Erſter Banb. 


Preis 1 Rthlr. 8 gr. od. 2 fl. 24 fr. rhn. 

Gary Deutſchland nimmt am dem, was fich jept, in Hannover beg'bt, den entfdhiebenften 

Antbeil — Alfgemein ift bie freudige Bewunderung über die Handlunasweife der Männer von 

a ni — "Die im dem erftien Sande diefed Portfolio'd geaedenen Aetenſt' fe, bie wictianen 

orftelungen an den deutihen Bund enthaltend. geben eine getvene Darſtruung deſſen, was das 
Rand im Ctaatdarundgefeg beſeſſen und durd die Aufhebung desſelben verlorin bat, 


e u, 0 „Ihre, ber neuen Anticht, 
Walrheir würde ein gemünfchres Licht für mamane 
Duntelbeiten unferer Krautheite leure fen.” — 
Die ndrbigen Huͤlfsmittel zu biefer Eroͤrrerung 
find im vorliegenden Hefte arlieferr ober bezeich⸗ 
net. Ihm wirb fodter eine audrübrlihe Schrift 
unter dem namlichen Titel folgen. Die rein 
ag Entftehung und Abſicht berfelden umd 
hre audfchlichliche Beihvänfung auf „die Ber: 
mittelung bes Schmerzes darch das 
Blur” follen fie von allen biäberigen Schrif⸗ 
ten Über die Ner ven, Über id BInr umd üver 
den Schmerz weſentlich unterfcheiten. — Im 
vorbereitenden Zufammenbange damit ift in open 

enannter Buchhandlung von demfeleen Mers 
aller bereits erfchienen: 


(2) „Sudenbams Antheil an 
der Uneinigkeit unſerer Leh⸗ 
re über die Gicht. 8. Prag, 
1837. (8 gr.) 








682* Bei Karl J. Klemann In Berlin in fo eben erſchienen und im jeder guten 
uchbunbfung des In: und Mustomdes zu finden: 


LE SALON. 


Revne (de : la litterature frangaise moderne (Choix d’articles ö 
tires des meilleurs ecriüls periodigues de la France). (b) „Die zunehmende Selten: 
1639. 1 Juin — 15 Septembre. heit des Podagra und ibre 


480 Seiten, Velinpapier. 4. Preis 1 Rthlr. 12 gGr. Urſachen 8. Praa, 1837." (4 gr.) 


Die allgemeine Beroreitung, derem bereits bie erſten Bände des Wertes ſich zu erfreuen (6) » rampf und Krämpfe. 8. 
vi fwertebre Sen Merle er jeder Mopreiiuna, und er bar nur He Rem fıma hinzu nfügen, 


e 19, und J - ,‚ 1838. (6 gr. Ale ouf 
das Werk von jest ab renelmafig in wöchentlichen Lieferungen (zu Prag : 
32 Seiten), deren 85 einen Band bilden, ansaegeben und verfendet wird, | Velinp. u. Im gedr. Umfchlag gehefiet.) 


[2424] 


TRADUCTEIONS NOU 


10 ANS DE 
BIDLIUTHENUE LATINE - FRA 


VELLES DES AUTEURBS LATINS;, TEXTE 
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EN REGARD, 


CREDIT. 





| 


AN 


Pusuıee rar C.-L.-F. PANCKOUCHKE, rue nes Porreviss, 14. 
Cette Collection de 178 vol. comprend 41 Aurzuns. — Chacun se vend separement. — 7 fr. chagqac vol, in &,, 


papier fin, satine, Caracteres neuls. 


PROSATEURS: e 


TACOHTE.T7volumes; traduction nov- 
veile par M. ©. L.-F. Paxcnoucne- 
(Chaque partie se vend scpsrem nt.) 
T. 1, 2,3. — Annales, arce une planche 
avbe. 
T. 4 et 5. — Histoires. 
La Germanie. 
Tome 6... .« 1 ds Julius Agricola. 
Des Orateurs. 
Tome 7.. — Nouvel index, Dissert. sur 
les. Mss., Bibliographie de 1055 edi- 
tions de Tacite, 3 planches, fac-simile 


TITE-LIVE, 17 v.; par MM. Lızz, 

roviseur du collöge royal de Henri 

V, Vıncen, employe ä la Bibl. royale, 
Depois et Conrer, prof. 

CESAR, 5 v.; par M. Anravp, in- 
specteur de l’Academie de Paris, avec 
une Notice par M. Lara, de l’Acade. 
mie frangaise, 

SALLUSTE, 2 v.; par M. Ch. Du 
Rozosm, professeur d’histoire. 

SUETONE, 3v.i par M. Da Goısenr, 
conseiller ä lacour royale de Colmar, 
depute, 


JUSTIN, 2 v.; Bar MM. J. Pırasor, 
roviseur du college royal de Louis- 
e.Grand, et Borrann, avec une Notice 
par M. Lara, 


QUINTE-CURCE, 3 v.; par MM. 
Auguste Taooxex, pröcepteur du duc 
de Joinville, et Alpb. Tnoosor, con- 
seiller ref. a la cour des comptes. 


FLORUS, ı v:; par M. Bacon, pro- 
fesseur, avec une Notice par M. Fin. 
ırmaıs, de l'Academie frangaise. 


VELLEIUS PATEBCULUS, iv; 
ar M. Deerais. 

RNELEIUS NEP®8S, i v.; par 

MM. De Cacrosn», professeur, et Pom- 


ıRR 
VALERE-MAXUME, 3 vi; par M. 
Fatmıox, prof. 
PLINE LE JEUNE, 5 v.; tradue- 
tion de. De Saer, revne et corrigee 
- par M.J. Pızusor, proviseur. 
RONE, 2 v., par C. H. D. G,; 
Imitations: en vers et Recherches 
seeptiques sun leSatyricon et sur son 
aufeur, par M. J. N. M. Dx Guzaus. 
APULEE, iv.; par M.BiroLsup, prof. 
T. 1 et 3, Metamorphoses ou FAne 
dor; — t. 3, Fiorides, du Dieu de So- 
crate, de la Doctrine de Platon ng 
Monde; — t. 4, Apologie devant Clan - 
dius Maximus; Fragmenu- 


PLINELENATURLISTE, 20v.: 


sous la direetion: de fin Cuviınn; tra 

i duction mouvelle par M. Asıssos Dr 
Gsaspsaoya, annot&e par des profes 
seurg du Jardin du Roi,et dus mem- 
bres de I’Institut, — Les volumes de 
la Zoologie sont entiorement. annoles 
par feu G. Cuvıen. 


CICERON, 36 v.; OEuvass comrLires 
(Chaque partie se vond söparcment.) 

T. 1, Histoire de Ciceron, 1 vol.; par 
M. Dx Goxssar, depute; Äheioriqus 
a IHerennius, par M. Dewasse, prof. 
— T. 2, /Invention, 2 v.; par MN. 
Cuanprsrıua et E. Gneinoo, prof. — 
T. 3-4, de Orateur, 2 v.; par Mi 
Aspaıruz, de (Acad. franc.; Dialogues 
sur les ÖOrateurs illastres, par M. Dx 

Gossaar. — T. 5. /Orateur, par M. 

A. Acnantj les Töopigues, par M. Der. 

casso; les Partitions Oratoires, par M. 

Bowranr; des Orateurs parfaıts, par 

M. E. Gazsrov. - T. 6-17, Oraisons, 

12 v.; par MM. Grinovuur, J. N. M. Dr 

Guxate et Ch. Du Rozoın.— T. 18-26, 

Letires et Fragmants des Lettres, 12 v.; 

par MM. De GoLnunr et J. Masorans, 

prof. — T. 27— 23, Academiqurs, 3 v-; 

par. M. Drıcassa, des vrais Biens et 

des vrais Maur,par M. Srıkvexant; 
les Tusculanes, par M. Marren, in. 

specteur gen. des etudes. — T. 30, 

la Nature des dieux, 4 v.; par M. 

Marten. — 31, de la Divtnation , par 

M. Dz Gorszar; du Destin, par M. J. 

Masoranr. — 52, des Devorrs, par M. 

Srıxresanr; Dialogue sur la Vieillesse, 

par M. J. Pırnaor, proviseur. — T. 

33, Dialogus sur I Amitie, * M. J. 

Pıxanor ; Paradozes, par M. Prnıcaun; 

Demande du consulat, pae M. L. Cur- 

varırn, prof.; Consolation, par M. J. 

Massearr. — T. 34, du Gouvernement, 
ar M. Lırz; sur-/ Amnistie, pae M 

J Maxosant. — T. 35, des Lois, par 

M. Cnanrenrına ; Fragments 

Tables, Discours au peuple, par M. J. 

Muasoranr. — T: 36 et .dernier, In. 

vectives de Salluste et Reponse de Ci. 

ceron, par M. Pinıcaun; Timde; Pro. 
tagoras, par M. J. Masozunr; Ph. 

nomenes d’Aratus; Poemes, par M, 

Arısson, Fragments des Oraisons, par 

M. Du —— ; Fragments des ea 
es philosophiques, ete., par M: E. 

— Tableau enger dar 

vie et des ouvrages de Cicdron, par M. | 


A. Lunas, 


- 
POETES. 

VIREILE, 4 v.; t. ier (Buc. er 
Georg.),,par M. Cuanrestiun; — t. 
2 et 3 (Eneide, t. 1 et 2), par M. Vır- 
ıesave; — let. 4 renferme: 4° les 
4 derniers livr. de l’Eneide, t;ad. par 
M. Aman; 2° le ‚Moucheron, Epervier, 
la Cabaretiere, le Moret, etc. trad. par“ 
M. V. Pısısor; 3° ure Flore, par M. 
Fir, ot une Geographie de Virgile, 
par M. V. Panısor, 

HORACE, 2 v.; par MM. Awan, . 
Anopnıkox, Ansarır, Bronas, Cusa- 
pestien, Ouastes, Dane, Fhuete, Dr 
Gusrare, L. Harevr, Linz, Nauper, 
Ovizizıx, C.-L.-F. Paxcnovens, E. 
Pıscnovuere, Dr Poxoravızız, Dv Ro- 
zoın Alph. Taosyxon, 2 

vos. 


des, Sat 
T. t- ?Epodes. 7.3. res: 
* Feculaire. v2 postique. 
JUVENAL, 2 v. trad. de Doarvux, 
revus par 3. Pırasor. 
PERSE, TURNUS, SULPICIA, 
4 v.5 trad. nouv. par M. A Pranzav 


rof. 
oVipe, 10 v.; OEvvnus comPL&Tes. 
(Chaque partie s0 vond separement) 

T. ı, Heroides, par M.Cnarruraı, pref, 
— T. 2, Consolation d Livie. Augusta; 
Halieutiques; le Noyer ; Amours, par 
M. J. Masckaar. — Ti 3, PArt dai. 
mer; le Remede d Amour; Cosmetigues,,. . 
par M. Hiavız Dr Gunnax, inpecteur, 
d’Academie. — T. 4, 5, 6- mor- 
phoses, par M. Gaos, prof, — T. 7, 8, 
Fastes, var-N. Th. Benerte, prof. — 
T. 9, Tristes, par M. Vensans, prof, 
— T.10, Pontiques; Ibis, pavM. Ca» 
arsur,, professeur. 

LU s 2 v.; traduct. nouv. em 

rose par M: De .Ponsrarırız, de 
l’Academis frang.., avee ung Notice 
et l’Erposit. du. systaäme d’Epicure > 
ar M. Asasson De GnAsnsassE. 

LUCAIN, 2 v.; par MM, Philarete 
Unasırs, E. Garstov, Courraun, prof. 

CLAUDEEN, 2 v.; par MM.Hrovıs 
Dz Gurnır et Alphonse Tnosson. 

YVALERIUSFLACCUS; 1 y-; tra- 
duit pour la premiere fois en prose 

ar M. Cavssıs ne PencevatL, mem- 
re de l’Institut, 

STACE, 1 v.; traduet.nouv. — T.1. 
Silves, par MM. Rıs», prof., et 
Acuaıntar. — T. 2, 3, 3, /a Thebaide, 
y MM. Acnsınthz et BourTeVviLLe; 

Achilieide, par M. Rovrrtevinie. 

SILIUS ITÄLICUS, 3v.; par MM. 

Conrar, Dunsıs et Gamer. 
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| PROSATEURS. 
QUINTILIEN, 6 v.; par M. Ovı- | 


zırue, chef de burcau au ministere 
de l’Intörieur. 


. J 
SENEQUE LE PHILOSOPHE, 
8. v. ıraduet. nouv. j 
T. 4, de la Colere, par. M. Ruıurann, de 
la Trunguillite de läme; Eprigrammes 
et Fragments, par M. Du Hozoın, — | 
T. 2, Consolation à Helvie, par M. Du- 
rarr: Consolation à Polybe; ale | 
tion ä Marcia, par M. Bartuanu; Apo- 
kolokyntoge, par M. Dv Rozoın, de la 
Providence, par M. Nauper. — 5, de | 


la Constance du Sage, par M. Baıt.. 
zanp; de la Clemence, par M. Dx Va- 
TimzssıL,ancien grand-maitre de l’Uni- 
versitö; de la Brievele de la Vie, par 
M. Du Roszoın; de la Pie heureuse; du 
Repos du Sage, par M. Hinox on Vır- 
ırrosse. — T. 4, des Bienfaits, par 
MM. Alf. De Warıer, Gust. DeWaırır, 
Ch. Dv Rozoın.—T. 5, 6, 7, Lettres, 
—E MM. Batnnanv, Cuaarestıea, Du 

ozoın, Ern. Pancroucaz, Alph. Taoc- 
som. T. 8. Questions Naturelles, par 
M. Asıssos DE GRanDsacHE. 


. 
POETES. 
PLAUTE, 9 v.; trad. nouv. par M. 
Nauper, membre de V’Institut. 
TERENCE, 5 v.; trad. nour. par 
M. Aman, insp. hon. des &tudes. 
SENEQUE LE TRAGIQUE, 3v.; 
ar, M. E. Gaxsıor. 
PHEDRE, 1 v.; par M. Ernest. 
Pascnovene. 
MARTIAL, 4 v.; par MM. Victor 
Versen, N. A. Dunois, J. Miscranr, 
PROPERCE, i v.; par M. Gr- 
soviLLE, prof. 
TIBULLE, par M. Vıraroun. — 
P.SYRUS, par M.J. Cursuv.—1 vol. 


n ICONOGRAPHIE DE LA BIBLIOTHEQUE LATINE-FRANGAISE. 
La Collection de l’Iconographie est composse de 21 bustes, graves avec le plusgrand soın au burin par M. Sixdeniers. 
Chaque portrait est accompagn& d'une mödaille avec son revers, colori6s en or, en argent et en bronze. (Ouvrage complet. ) 
‘ MEDAILLE EN BRONZE DE LA BIBLIOTHEQUE LATINE-FRANGAISE, PAR M. BARRE, 


Ren Bronze, . . 
PRIX\N Boite, . E u) B- Mi x ‘ i . 4 
Grarares des nom, prenoms, titres du souscripteur, 4 


En Argent, avec boite et grarure. . . 
En Bronze dore, arec boite et grarure . . 


Les npız aSSsKcs DE Cakoır sont accorddos A toute PERIOSSE BIEN CONNUE. 


45 fr. 


50 
. 50 
50, 


”„ c 
50 18 fr. 


Les 178 volumes, & 7 francs, representent 


"4246 fr. — L’lconographie, eontenant 48 bustes et medailles, plus de 40 pages de texte, 7 livraisons, 50 fr. — La medaille 
en bronze, avec les nom et titres da souscripteur, 18 fr.— Cartonnage des 178 volumes, papier maroquin lisse, etiquettes 


-dorees, 135 fr. 50 c. Total, 1427 fr. 50 e. 


Cette sommo sera soldce en traites de la Maison de librairie sur l’acquereur: re anncq, deux traites de 50 fr., de six 
"mois en siz mois: 2e annee, deux traites de 40 fr.; 3e annde, deux traites de 50 fr.; 4e annöe, deux traites de 60 fr.; 
Se annde, deux traites de 65 fr.; Ge annde, deux traites de 75 fr.; Teannde, deuztraites de 85 fr.; Be annee, deux traites 
‚de 95 fr.; 9e annde, deur traites de 105 fr.; et la 10e et derniere annee, deux traites de 409 fr. 

Sur l'acceptation positive de cas conventions, toute personne BıRy Consuz recovra aussitöt les 178 volumes cartonnes, 
.francs de port, & domicile, soit ä Paris, soit dans les döpartements. Les acquereurs de la moitie ou du quart de la Collec- 


tion payeront en wer ans ou deux ans et demi, etc. Ceux qui ne prendraient ni l’/conographie, ni la mödaille, 


cartonnage, en pr 
somme totale. 


[235] Die Lebensverfiherungsbant f. D. 
in Gotha 

hat fo eben ihren Nechenfhaftsberiht für das Jahr 1838 veröffentlicht, nad) 
welchem biefelbe auch im biefem jahre wieder bedeutend in ihrem Umſange 
gewachſen und bei einer Jahreseinnahme von 601,452 Thlen. den Betrag von 
114,623 Thlen. zu erübrigen im &tande gewefen iſt. Der dem Berichte bei» 
gegebene Abriß über die Erfolge der Bank in dem nun verfloffenen erften Jahr: 
jehend ihres Beſtehens beftätige auf dem Wege der Erfahrung die Soliditaͤt 
und Zweckmaͤßigkeit ihrer Einrichtungen. 

Zur Mittheilung obigen Berichts und anderer auf die Anftalt bezüglichen 
Schriften erbieten ſich 

Gebrüder Frommel in Augsburg. 


Reguläre Dampf- Schifffahrt 
„ziwifchen Hamburg und Magdeburg. 
— 3” — Die am prachtvollſten und bequemſten eingerichteten, 
—* FE . auch mit einer großen Anzahl fhöner Betten verfehenen 
Hamburger Dansfiaig: 


— EIPZIG & HAMBURG 
wm = Sefaalexen und Gütern regelmäßig: 


enftag und Sonnabend, Morgens a Uhr, von Hamburg nah 
Mandeburg fi 2 Tagen; ; £ " ° e 


jeden Mitt woch und Son nabendb, Morgens 4 Uhr, von Magdeburg nad 
Hamburg in 1 Kap. 
? erften Gajüte 40 Rthlr., zur zweiten Cajüte 8 Mthlr. 








k 
u 


reife a VPerſon in 
preuß. Cour.; für bie Hinz und MRüdreife zufammen reip. nur 15 und 12 Mthlr.; 
Kinder unter 10 Jahren zablen bie 86* Familien von 3 & 4 Perfonen wird auch 
für bie einzelne Tour !/, Mabatt an den vollen Preifen bewilligt. 
Meldungen find zu bewirken: 
in ——— am Comptolr bed Unterzeihneten: Alter Wandrahm Nr. 58; 
in = andeburg am Comptoir des Hrn. Auguſt Kühne, Johannisbergſtraße 
Die Pirection der Fluf- Dampffdiffahrts-Compagnie in Hamburg. 


Aulius bne. 


ni le 


viendront la Maison de librairie, rue des Poitevins, 14, et ces valeurs seront deduites de la 


[2267—72]) Avertiffement. 


Ein ber Ranbichaftsgärtnerei vollfommen fans 
diger, mit Ausführung von Garten: Anlagen 
im verrrauter Kuͤnſtler wuͤnſcht im s 
lien oder mittlern Deutſchland eine paffende 
Anftenang. Unter ber Adreſſe M. Z. werden 
* der Erpebition d. B. portofreie Briefe weiter 
beforat. 


[2410-12] Fabrik - Verkauf. 


Ein Fabritgeſchaft in Bayern, beffen Erzeus⸗ 
niffe befannt und fehr beliebt find, einer micht 
undebeutenden Ausbehmung ſich fon erfreut, 
und einer weit arbern noch fähig, Äft unter 
billigen Bedingmifen zu verfaufen, und ndtbis 

enfaus tbnnten auch ein anfenb Gulden 
arauf ftebem bleiben, e befdrbert die Ex⸗ 
pebirion ber Allg. Zeitung. 


Aauf · Geſuch. 


Eine frequente, mit Realrecht verſehene 
Apothete in einer Stadt des Ob fen, 
bes Niederbaperifchen ober bed Schwaͤbiſcha Neu⸗ 
burgifchen Kreiſes wird 17 taufen gefucht. 

Bufthabende Verkäufer wollen ihre Aners 
Bieten mit Angabe ber Zugebdrungen, ber jaͤhr⸗ 
ten Brutto-@innahme, und ber Forderung 
bem Untergeichneten mit dem Haufe Beauftrags 
ten bald zufommen laffen. 

Münden, am ı Julius 1859, 
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Hodmann, Fönigl. baver. Abvocat, 
Theatinev:&chroad ngerfiraße Nr. 15. 
une Stelle-Gefud). 


in wiſſen ſchaftlich gebildeter junger Lands 
RR. ber ſchon auf einigen Kanbglsern fungirt 
bat, zugleich bie Meßtunft und bas Nivelliren 
aut eht, fucht zur Beränberung feines irgir 
gen Wirfungdtreifes als Berwalter eines Guts 
ober auch ald zweiter Bermalter eines ern 
Gutes bie gegen ben ober mit bem Ans 
fang bes fol enden Jategangt eine Stelle. Sehr 
aute Zeuaniffe liegen vor, Hierauf Reflertivende 
belieben fi an bie Erpebition ber Augem. Zeis 
tung zu twenben. 


* 


AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion» Preis vierteljährlich 3 fl. 
34 k. für das ganze Jahr ıd fl, 
15 kr. des »äll,Fulses oder ? Thir. 
asgr. säche.; fUrauswärts bei 
der hiesigen HK. Oberpostamis- 
Zeitu I edition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 
anzjährig, halbjährig und bei 
Beginn der sten Hälfte jeden 


Freitag 





Ueberſicht. 


Großbritannien, Lady- Flora Haftings ſtirbt. Die To- 
ries drängen zur Entſcheidung oder zum Bruch. Die Bill 
zur proviforiihen Verwaltung Unter-Canaba’s zur zweiten 
Verleſung gelaffen. Brief aus London (die Eonferenzen über 
bie Türfer follen in Wien gehalten werben). — Frankreich. 
Die Kammer votirt die Auflöfung der Gefellfchaft einer Ei- 
fenbahn nah Havre. Brief aus Paris über bie Verband» 
Iungen der Mächte in Betreff der orientalifhen Frage. — 
Italien. Briefe aus Neapel (Noffini) und Nom (bie Gi- 
randola). — Schweiz. Die von der Tagfagung befchlof- 
fene Reorganifation wegen Walli. — Deutf chland. 
Münden, Stuttgart (Schließung der Stände), Mainz. 
— Preußen Schreiben aus Berlin. — Defter 
reich. Brief aus Wien über die Krankheit bes Sultans. — 
Griechenland. Athen 27 Jun. — Türkei, Konftanti- 
nopel 23 Jun.: der Tod Mahmuds rüdt näher. — Sy— 
rien und Aegypten. Schreiben Ibrahims an Hafis Paſcha. 
Nachträge über die Testen Kriegsvorfälle. — Arabien. 
Die Bahrein-Infeln follen fih unter englifgen Schutz ge- 
eilt haben. — Handels» und Börſennachrichten. — Beil. 

feppo, — Eorrefpondenz zwifchen den Eabinetten von Eng- 
land, Defterreih, Preußen und Rußland über Spanien. — 
Schreiben aus London, — Franzöfifche Deputirtenverbandfun- 
gen über den Drient. — Rußland und Polen. (Die politi- 
ſchen Bernrtbeilungen in Warfhau.) — Verfonalnachrichten. 


Datum der Börfen: London 5; Branffart a. M. 9 Jul. 


Großbritannien. 

2ondon, 5 Aul. 

Im weitern Verlaufe der Oberhausſitzung vom 4 Jul. 
zeigte Lord Strangford am, dab er am naͤchſten Dienftag eine 
Petition bed Londoner Handelſtandes gegen die franzoͤſiſche Blokade 
von Buenod-Apres überreichen und eine Motion daran fnüpfen 
werde. Der Marquisv. Londonderrp fragte, ob, ba die Seſſion 
jetzt zu@nde gehe, es die Abficht fen, die über den Eriminaljtand 
von Irland niedergefegte Committee noch einen Bericht andas Haus 
erftatten zu laffen. Grafv. Wharneliffe, eines ber Mitglieder 
ber Committee, antwortete, der größere Theil ber von dem Aud- 
fhüß erhobenen Zeugniffe ſey bereits im Druck, und bis Ende näch: 
fter Woche werde der Bericht vorgelegt werden koͤnnen. (Ribe: 
rale Blätter verfihern, diefe Unterfuhung, weit entfernt, einen 
Tadel gegen des Marquis v. Normanbp Verwaltung zu begrün- 
den, werde ihm vielmehr eine glänzende Mechtfertigung berei- 
ten, und fo die Torplords ſich in ihrer eigenen Schlinge gefan- 
gen finden). Das Haus ging dam an die weitere Berathung 
der Jamaica:Bill. Die übrigen zwei Elaufeln wurden angenommen, 
indem Lord Brougbam darauf verzichtete, fein Amendement 
zur zweiten Clauſel (Mr. 190 der Allg. Ztg.) zur Abſtimmung 
zu bringen. Der Graf von Haremood drang in Lord Mel: 
bourne, die ganze Bil zurüdzunehmen, was biefer aber beftimmt 


Allgemeine Zeitung. 
Mit allerhöcfien Privilegien. 
Nr. 193, 





Bemesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Aleran- 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro. »8 und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern au Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate a 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr. beruchnet, 


12 Julius 1830, 
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und mit vieler Wärme ablehnte. Indeß tft die Bill, ihrer erften 
wichtigſten Elanfel beraubt, ein trauriged Stüdwerf, (S. d. Brief*) 

Im Unterhaufe war am Jul. die zweite Leſung der (beibehal: 
tenen einen) Sanada:Billan der Tagesordnung. Sir®, Sinclair 
eröffnete die Debatten mit einem heftigen Ausfall auf dad Mi: 
nifterium. Die Debatte drehte ſich zunaͤchſt um die Frage, ob 
die Megierung recht oder unrecht daran gethan, die zweite Bill, 
welche die legislative Vereinigung der beiden Provinzen be: 
zwedte, für jeht zurückzunehmen. Hr. Hume tadelte diefen 
Entſchluß, mährend Hr. O'Connell ihm vertbeidigte. Hr. 
Charles Buller ſprach ſich fehr eifrig für die Vereinigung aus, 
von der, meinte er, für Nieder-Canada die heilfamften Folgen 
zu erwarten feun würden, Sir R. Peel gab zu, daß die Lölung 
biefer Frage eine hoͤchſt fchwierige, und daher allerdings der Me: 
gierung Bebdenfzeit zu vergönnen ſey. Die erfte Bill in Be- 
treff der Adminiftration, durch welche die Verfaffung von Nieder- 
Canada nod bis zum Jahr 1842 fuspendirt bleibt, wurde dann 
ohne Abftimmung zum zweitenmal gelefen. — Das Haus ging 
wieder in Committee über bie irifhe Municipalreformbill. Hr, 
Shaw wiederholte den oft ba gewelenen Verſuch, den gemeind: 
lihen Wablcenfus zu erböben. Lord Eliot (Torv) ſprach da: 
gegen, und tadelte bei der Gelegenheit die fanatiihe und lieb- 
lofe Sprache, die ſich in leßtererZeit mehrere analicanifhe Geiſt⸗ 
liche in öffentlichen, fogenannten religiöien Verſammlungen ge: 
gen bie Katbolifen erlaubt hätten. Sir R. Peel unterſtützte 
das Amendement. Ed wurde, da eine ziemliche Anzahl Tories 
dawider ftimmte, mit 104 gegen 54 Stimmen verworfen; mini: 
fterielle Majorität 50, Auch bei zwei fpäteren Abſtimmungen 
über minder wichtige Elaufeln erhielten die Minifter Mehr: 
beiten von 45, Die ganze Bill mit ihren 250 Glaufeln ging 
dann raſch dur bie Committee (fi. den Brief); deßgleichen 
die vom Schatzkanzler in einer nenen Faſſung vorgelegte Bills 
of Erhange Bill. 

** In der Unterbausfißung vom 5 Julius legte ber 
Finanzminifter das Budget vor, von dem er geitand, daß es 
fein fehr günftiges Mefultat darbiete, indem der Ausfall 913,000» 
Pf. St. beträgt; dennoch, fügte er bei, fen die financielle Lage 
bes Landes im Allgemeinen eine befriedigende, wie bieß der 
Stand der öffentlihen Sparcaffen beweife. Zugleich entwidelte- 
Hr. Springs Rice den Plan zur Einführung eines gleichmäßigen 
Briefporto's von 1 Pennp, wobei die bieherige Portofreiheit- 
der Parlamentsmitglieder aufhören wird, 

In Birmingham ift es am 4 Jul, Abends zu ziemlich ernit- 
lihen Unruhen gefommen. Die Ehartiften hatten fid, wie ge: 
möhnlich, um 8 Uhr Abends mit Fahnen und andern Abzeichen 
in großer Anzahl auf dem „Bull-Ring“ verfammelt, und meh: 
rere ihrer Führer, die eben von Miffionen in andere Städte 
und Graffhaften zurüdgefehrt waren, erftatteten günjtigen Be— 
richt über den Erfolg ihrer Sendung. Da erfchien gegen halb 
9 Ubr eine Abtbeilung der Londoner Polizeimannſchaft, die ſich 
der Magiftrat von Birmingbam erbeten hatte, und fuchte das 
Meeting zu zerſtreuen. Die Ehartiften widerfeßten ſich, und es 
fam zu einer bißigen Nauferei, in welcher beiderfeitd mehrere 
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Menfchen ſchwer verwundet wurden. Endlich erihienen Abtheis- 
(ungen Dragoner und Linien-Infanterie auf dem Platz, wo dann 
dad Volt nah allen Seiten auseinander floh. Geitbem hält 
das Militär die Strafen der Stadt beſetzt. 

A Xondon, 2 Zul. *%) Die Diplomatie ift zu einem neuen 
Feldyuge. gerüftet. Statt ber Holländer und Belgier find es 
diefimal die Türken und Aegyptier, und wie jene, fo werben 
auch diefe den vereintem Protofollfedern weichen müfen. Zange 
bat die Entfheidung über das fu mwäblende Schlachtfeld ge: 
fhwanft. Da England fih auf feinem Boben am ftärfiten 
fühlt, fo war es natürlich für London; indeß bie vereinigten 
öfterreichiihen und franzöfifhen Argumente haben überwo- 
gen und Wien ift definitiv ale Sitz der zu eröffnen 
den Eonferenzen erwäbhlt worden. Im leßten, am 
Sonnabend gehaltenen Eabinetsconfeil ift dieſer Punkt abge: 
macht worden. Wenn man Wiens Lage, feine größere Nähe am 
Kriegsichauplage und den Umſtand erwägt,. daß in biefem Au: 
genblit alle großen Mächte, mit Ausnahme Defterreihd, nur 
durch Gefchäftsträger in London vertreten find, fo ericeint biefe 
Wahl volllommen gerechtfertigt. So werben wir denn bas'in- 
tereffante Schaufpiel erleben, nun auch tüärkifhe Protokolle zu 
ſehen. — So viel bis jetzt verlautet, find die fämmtlichen Groß: 
mächte gleicher Meinung über die Nothwendigfeit, den status 
quo mit einigen energifhen Emendationen aufrecht zu erhal: 
ten. Zwar weiß man, aud ohne ein diable boiteux zu fepn, 
daß jede diefer Mächte ihre befondern Wünfche und Gelüfte hat, 
aber die allmächtige Göttin: la force des choses — dad Far 
tum der Alten — zwingt fie alle in den fauern Apfel zu bei— 
Ben, ohne gerade das Geficht zur ſehr zu verziehen. So bat fi 
Ludwig Philipp lange geiträubt, Lord Palmerftond Programm, 
das er neulich im M. Ehronicle publicirt bat, **) und das, beir 
Läufig aefagt, aus feiner Feder gefloffen ift, zu aboptiren, inbef 
bat er fich zuleßt entſchloſſen, dba es obendrein dad Jmprimatur 
bed großen deutſchen Staatsmannes hatte. Ich kann Ihnen 
verbürgen, daß demzufolge die Inftruetionen der frangöfifchen und 
engliichen Flotten im Mittelmeere gleichlautend find, ***) Franf: 
reich muß damit für jetzt allerdings einen feiner Lieblingsplane 
aufgeben und kann Aegypten noch nicht zu einem Vaſallenſtaat 
feiner „‚Sivilifation” machen, oder, wie man es audgedrüdt Bat, 
der Eivilifation ein größeres Feld eröffnen. Dabei veriteht es 
fi) dann von felbit, daß man nur in und durch bie franzöfifche 
Eivillfation felig werden Tann. Am meiften aber naͤchſt Frank: 
reich ift Rußland dbesappointirt. Ihm fcheint Lord Palmerſtons 
aufbraufende Hige (lougue), wenn auch nicht unerwartet, bach 
gerabe jegt am meiften zuwider; ed hatte ſtark auf eine Diver: 
fion Frankreichs gerehnet, aber wie ſich jeßt ergibt, umfonft. 
Zwar hat fih Rußland mit ben lbrigen Mächten durchaus ein- 
verftanden erklärt, möchte aber die Sache nicht fo beeilt und 
bie etwanigen Zwangsmaaßregeln nur auf den Paſcha von Ne: 
gypten beichränft fehen. Die Taktik dieſes Verfahrens ift Mar. 
Es möchte erſt gefcheben laſſen und dann eingreifen, dieß aber 
will England gerade verhüten, und die gleihlautenden Inſtruc⸗ 
tionen der englifhen und franzöfifhen Flotten find ihm ein 
harter Dorn im Auge. — Der perfiihe Gefandte, Huſſein Khan, 
fängt an fih zu langweilen, und nachgerade einzufehen, baf 
men ihn eigentlih in den April geſchickt hat, und daß Lord 
Palmeriton feine Argumente nicht halb fo fehr bewundert, als 


) Bir bitten dieſen unfern Km, Londoner Eorreipondenten drin⸗ 
gend, feine Berichte immer via Calais, und nicht fiber Holland 
zu ſchitten, wo fie um einige Tage Länger lanfen, 

*) Allg, Itg. vom 9 Zur, 

—) Wir verweifen anf die Londener Correſpondenz in ber Allg. 
Bto. vom 5 Jul., wo bieß bereits gemeldet ift, 


die Damen der biefigen Gefelfhäften bie fhönen Shawls, in 
die er gehällt ift. 

* Sondon, 5 Zul. Lady Flora Haftings it diefen Morgen 
geftorben; diefe unglüdliche Begebenheit ift geeignet, der Köni: 
gin öÖffentlihe Unannehmlichleiten zuzuziehen, da bie Tory— 
journaliften ſich Mühe gegeben, die Krankheit diefer Dame den 
am Hofe erfahrnen Kränfungen zuzufhreiben. — Die Minifter 
ſcheinen ſich entichloffen zu haben, fih die vom Dberhaufe in 
ihrer Jamaica-Bill gemachten Veränderungen gefallen zu laffen, 
wenigitens ließen fie diefelbe bis jest nicht fallen, fondern wer; 
den fie in ibrem verfiümmelten Zuftande ind Unterhaus zurüd, 
bringen. Dieß it um fo auffallender, ald es eine viel befchränf: 
tere Maafregel ift ald die, welche fie früher zum Austreten 
vermochte, weil fie im Unterhaufe nur eine Mehrheit von fünf 
für das zweite Verlefen berfelben finden Fonnten. Sept be 
ſchraͤnkt fi Lord Melbourne darauf, daß er feinen Gegnern zu 
verftehen gibt, ihre Oppofition könne feinen andern Grund ba: 
ben, als Tollheit oder Schadenfreude. Die Sache ift, er kann 
nicht austreten, ohne das Land der größten Zerrüttung preiszu⸗ 
geben. Es ift in der That gar Fein Geheimmiß mehr, daß bie 
Königin erflärt bat, wenn die Whigs fie verließen, würbe fie, 
ebe fie fih in die Gewalt der Tories gäbe, lieber ein ultra— 
radicales Minifterium berufen, das im Mothfall alle Forberun: 
gen der Chartiften eingehen folle. Wenn nun auch eine neue 
Mahl mittelft der Vereinigung von Whigs und Toried eine 
eonfervative Mehrheit geben würbe, fo bürfte doch die Aufre— 
gung, welche dabei ftatt finden müßte, höchſt gefährlih werben, 
und der Radicalismus würde, wenn er die Königin ald Kampf: 
genoffin fi zur Seite fähe, viel Fühner werden, als er ed je 
geweien. Die Maffe der Toried aber will die Lage der Dinge 
nicht berüdjichtigen, und bejteht darauf, man müſſe fib um 
jeden Preis der Megierung bemächtigen, follte man 'felbft dag 
Verfahren gegen den legten Stuart nachahmen müffen, Frei: 
lich möchte ich nicht behaupten, daß man bei der neulich bei 
Wellington jtattgefundenen Verfammlung, fo fkürmifch ed auch 
dabei berging, es gewagt habe, diefen revolutionären Grundfag 
aufzuftellen; daß er aber von fonft mäßigen Tories ausgelpro- 
chen wird, habe ih mit meinen eigenen Ohren vernommen. 


Getäuſchte Herrichluft bemäntelt fih dabei mit Waterlandsliebe 


und Sorge für den Proteftantismus. Heute Abend gebenft 
ber Erzbifhof von Canterbury einen Angriff zu machen, welcher 
zu etwas Entiheidendem führen fol. Die Königin foll nämlich 
durh eine Adreffe aufgefordert werben, ben Geheimenratbe- 
ausfhuß anzuweifen, die Entiheidung des Unterhaufes hinſicht⸗ 
li der Verwendung der für die Volkserziehung bewilligten Gel: 
der nicht auszuführen, bevor dem Oberhaus eine Gelegenheit 
gegeben worden, fich darüber zu erflären. Da nun die Mini: 
fter ſich entſchloſſen haben, bei ihrem Plane zu bebarren, wenn 
auch bei der zweiten Abftimmung ihnen nur eine Mehrheit von 
zwei bliebe, fo Fann dief aus feinem andern Grund geihehen 
ſeyn, als um nicht bem Rande das fonderbare Schaufpiel zu 
geben, felbft mit einer Minderheit die Megierung fortzu 
fepen, weil hoͤchſt wahricheinlih die Radicalen ihnen fonft gänz- 
lid den Rüden zufehren würden. Dieß ift um fo wahrfheins 
liher, als Peel es vermisd, eine dritte Gelegenheit zur Abs 
ftimmung zu benugen, welde ibm leicht hätte eine Mehrheit 
geben fünnen, Sollte nun dad Oberhaus des Erzbifhofs Vor: 
ſchlag annehmen, fo müfen die Minifter entweder austreten, 
und fomit allen angeführten Gefahren die Thüre öffnen, ober 
fie müffen die Königin die Forderung bes Dberhaufes ableb: 
nen laffen, und fomit zu einem neuen gefährlihen Gegenfaß 
Anlap geben. Läßt aber Wellington und laffen die gemäßigten 
Männer feines Anhangs die Hitzköpfe im Stich, fo wird eine 


offene Spaltung unter ben Gonfervativen unvermeidlich, da 
3 B. die Times es ber Geiftlichkeit zur Pflicht macht, allen 
Berkehr mit den Bilhöfen abzubrehen, welche nicht mit dem 
@rzbifhofe ftimmen würden! Der Augenblid iſt alfo höchſt be⸗ 
deutend umd Fritiih. — Indeſſen ift es den Miniftern doch ge: 
Iungen, bie Elaufeln in der irifhen Mumnieipalreform: Bill trotz 
dem Widerſtande der Toried. dur bebentende Mehrbeiten im 
Unterhaufe durchzuſetzen, fo wie auch dad zweite Verlefen der 
Bil, welche die jetzige proviforifhe Verwaltung Unter⸗Canada's 
bis zum Jahre 1842 fortfeßt, ohne Abſtimmung zu erlangen. 
ber die irifche Dil wird gewiß wieder vom Dberhaufe fo um: 
geitalter, daß dad Miniſterium fie fallen laffen muß, nnd be 
ſtimmte Maanfregeln für die Erneuerung der Verfaffung Eana: 
da's wagt es nicht vorzuſchlagen, To ſehr auch Alle, welche bie 
Verhaͤltniſſe der. Provinz ftudirt haben, auf die Nothwendigkeit 
einer baldigen Entiheidbung aufmerkſam machen. In Betreff 
von Unter-Eanada würden fie eine’ doppelte Dppofition gu bes 
fabren haben, indem die Tories ſich Allem wiberfeken wär: 
den, was das demofratifche Clement begünftigen Fünute, befon: 
ders aber der Gleichftellung aller Glaubensparteien, während 
ein Theil der Madicalen es für Pflicht hält, die franzöfifche Par: 
tei, welche man der brittiihen unterordnen zu müſſen glaubt, 
im ihren Schuß zu nehmen. Die OberhausTommittee über 
die Verbrechen in Irland verfpricht naͤchſte Woche ihren Bericht 
zu erikatten; inzwiſchen baben dort die Verbrechen fo fehr abge: 
nommen, daß felbit dortige Korpjournale mit Staunen davon 
reben, Lord Ehrington fcheint beide Parteien au befriedigen, 
was fein Vorgänger freilich nicht gefonnt. Statt Truppen nad 
Ulfter zu ihiden, um bie Orangiſtenaufzüge am 12 Jul, zu 
verhindern, bat er ſich mit einer Aufforderung begnügt, biefelben 
zu unterdaffen; und die Orangiſten fcheinen beſchloſſen su haben, 
biefer Aufforderung unbedingte Folge zu leiten. Gewiß ein 
hoͤchſt erfreuliches Zeichen eintretender Mäßigung. — In Bir: 
mingbam find mehrere Mitglieder bes Eonvents verbaftet wor: 
den, aber nicht ohne Blutvergießen, worüber das Nähere noch 
nicht ganz bekannt ift. Sechzig Mann von der Londoner Poligei 
wurden anfangs vom Pöbel zurüdgetrieben, und erſt durch bie 
Ankunft von ein paar Schwadronen Meiterei gelang bie Mer: 


baftung. 
Franfreich. 

Paris, 8 Zul. (Sonntag.) 

Der Meffager verfihert, der Marihall Soult babe be- 
ſchloſſen, denz Admiral Rouſſin, welcher nah den umlaufenden 
Gerüchten das Commando der franzöfifhen Flotte in den Ge: 
wäfern der Levante Übernehmen follte, auf feinem Botfchafter: 
poſten in Konftantinopel zu laſſen. 


In der Hauptitabt war das Gerücht verbreitet, zwiſchen den 
türfifhen und ägpptifhen Streitkräften ſey es zu einer größern 
Schlacht gelommen. Der beutige Moniteur fagt, bie Me: 
gierung babe keine Nachricht diefer Art erhalten, 


Die Kammer der Deputirten fette am 6 ihre Verband: 
Lungen über die Eiſenbahnen fort. Ein Entwurf ber Megierung 
lag vor, bemgufolge die Bahn von: Paris mach Havre einſtweilen 
bis Pontoife vollendet werden follte. Die Commiſſion war an: 
derer Unfiht. Bei dem gefunfenen Vertrauen bes Publieums 
in die Eifenbahnen, meinte fie, dürfe man vorerft- noch nicht an 
ein fo großartiges und Foitfpieliged Unternehmen, wie eine Ver. 
bindung der Hauptftadt mit dem Meere .benten ; bie Eapitalien 
feven in Frankreich offenbar nicht zureichend, und man bürfe, 
nahdem die großen Eapitaliften fih zurüdgezogen, nicht erwar- 
ten, daß bie Gapitaliften zweiten Ranges glüdlicher ſeyn wür- 
den, Die Commiſſion ſchlug daher ftatt des minifteriellen Ent: 
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wurfs ganz einfah vor: die Megierung folle ermächtigt werben, 
ben Bertrag mit ber Compagnie der Bahn von 
Vvaris nach Hapre (überdie Hochebenen) au fzulöfen und 
bie geleitete Eaution ihr wieder zurüdzuftellen. 
Nach einer langen Debatte, an welcher Hr.v. Zamartime und der 
Minifter der öffentlihen Arbeiten, Hr Dufaure, Theil nah: 
men, wurde der Antrag der Sommiffion mit 212 gegen 92 Stimmen 
angenommen; Moejorität gegen die Minifter 120. - Somit ift 
alle Hoffnung einer Ausführung ber Eifenbahn nach Havre vor: 
erſt verihwunden, und die Actien werden auf bem Börfencurs- 
zettel nicht mehr motirt. Die Stimmen ber Zournale über 
diefe wichtige Entſcheidung lauten fehr abweichend, Das Four: 
nal des Debats fagt, dad Votum der Kammer fep ein 
verberblihes. „Das Eabinet bes 12 Mai ift in ben Fra- 
gen des materiellen Intereſſes nicht glüclich. Erſt wurde ber 
Geſetzesentwurf über die Häfen, dann der über ben Zuder ver- 
tagt, heute wird der Plan einer Verbindung der Hauptitadt mit 
dem Drean verdammt. Angſtvoll fragt man fih: weld’ ein 
Verwaltungsfoftem iſt bieß, was wird aus ber Wohlfahrt des 
Landes, wenn man auf biefem Wege beharrt, wenn bie mate- 
riellen Intereffen ohne Leitung der Laune des Zufalld überlai- 
fen bleiben ? Der Meffager dagegen billigt den Befchluß der 
Kammer. „Hätte die Kammer der Eifenbahn von Orleans ihre 
Unterftügnung verweigert, fo wäre. bie Gefellihaft zu Grunde ge: 
richtet worden. Anders verhält es ſich mit der Bahn nad 
Havre, deren Ürbeiten kaum begonnen waren. Die Hetionnäre 
derſelben werben durch bie Liquidation nur einen fehr geringen 
Verluft erleiden. Eine neue Gefellihaft, an deren Spike bie 
HR. Karl Laffitte und Blount ftehen, ichlägt die Errichtung ei: 
ner Bahn von Paris nah Mouen auf dem Thalwege vor und 
bietet bie beften Garantien,“ 

Proceß der Attentate vom 11 und 12 Mai, Sitzung des 
Pairshofs vom 5 Jul. Der Generalprocnrator Frand-Earre 
feßte im feiner Rede, ehe er anf bie einzelnen Verbrechen ein- 
sing, die Schuld der Angeflagten im Allgemeinen auseinander, 
und forderte ben Pairshof zu aller Strenge auf, da ein Atten— 
tat, wie diefed, durchaus feinen mildernden Michterfpruch ver: 
diene, „Nichts — fagte der Staatsanwalt — vermag bie 
Maferei diefer Menfhen zu entwaffnen. Wahre Miffionäre der 
Unordnung und Anarchie zerreißen fie alle Pflichten gegen ihr 
Land umd ihre Mitbürger, fobald es fih um den Triumph ihrer 
unfinnigen, fhulbvollen Theorien handelt. Es Foftet ihnen gar 
nichte, die Ruhe einer friedlichen Bevölkerung durch Waffen- 
laͤrm zu ftören, Trauer und Schreden unter die Familien zu 
bringen und in wenigen Stunden mehr Blut zu verfprigen, 
als durch die gewöhnlichen Verbrechen in ganz; Franfreih in 
einem Jahre vergoffen wird. Ihr politifher Glaube reicht in 
ihren Augen bin, fie zu abfolviren, und ihre Kühnheit, fie zu 
ehren. Wenn bie Juftiz dann Mechenichaft für ihre Verbrechen 
fordert, verheblen fie weder ben Gedanken, noch ben Zweck, noch 
die Nusführung. Sie wollen mit dem Lande wie mit einer 
gleihen Macht fi abfinden, oder wie Soldaten, ‚bie auf dem 
Schlachtfeld überwunden worden, mehmen fie ‚bie Kriegsrechte 
und die Achtung für das Unglück in Anſpruch.“ Auf die ein- 
zelnen Ungellagten übergebend, fuhr Hr. Frand-Earr fort: 
„Armand Barbes geftand alle auf das Attentat bezüglichen 
Thatſachen ein. Er proteftirt nur gegen ben Mord des Lieute⸗ 
nants Drouimeau, verweigert aber jede Erklärung hierüber. 
Sein Geſtaͤndniß war nicht noͤthig, Sie von feiner Schuld als 
Urheber des Aufſtands zu überzeugen. Dffenbar geftand er das 
Attentat nur ein, um feiner Abläugnung ded Mordes defto 
größeres Gewicht zu geben.” Barbes lebhaft: „Nie war die 
meine Abſicht; ich erfläre ed fant.“ Der Generalprochra: 
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‘tor: „Es iſt bie Abficht, bie ich Ihnen zuſchreibe. Nein, Bar: 
bes, Sie lehnen nicht Ihre Verteidigung ab, und hierin haben 
Sie Recht. Wenn Sie aber geſchict die Antworten verweigern, 
die Sie in Verlegenheit bringen könnten; wenn Sie eine De: 
batte nicht annehmen, die Sie überführen Fönnte, fo geben Sie, 
ich bitte Sie, diefe kluge Taltik wenigſtens nicht für eine Mär: 
tyrerrefignation aud. Sie fagen, Sie ftünden als Befiegter 
Ihren politifchen Feinden gegenüber, Alſo in Gegenwart der 
Juſtiz fogar find Sie noch ing Auflehnung wider das Geſetz! 
Sie geben, Tagen Sie, Ihren Kopf bin wie der Wilde feinen 
Feinden. Ja, Sie laffen fi felbjt Gerechtigkeit widerfahren. 
Sie nehmen den Rang ein, der Ihnen gebührt, Sie ftellen fich 
außerhalb aller focialen Verbältniffe. Uber vergeſſen Sie nicht, 
daf Sie bier vor ber bödften Gerichtsbarkeit des Landes ftehen, 
und daß Ihre wilde Eraltation, Ihre barbarifhen Verbrechen 
bier nach den forialen und menfhlichen Gefeben gerichtet wer: 
den.” Der Generalprocurator ging bier auf die einzelnen Um— 
ftände des Mordes Drouineau’s ein, und glaubt, daß die Be- 
weile gegen Barbes ſprechen. Uebrigens würde dieſe That die 
Strafbarfeit des Angellagten nicht vermehren. Sein Haupt: 
verbrechen fep das Attentat, für deſſen Gelingen er alles Mög— 
liche getban, und das fo viele Menfchenleben gefoitet habe. 

- Nachdem der Generalprocurator alle Gründe, bie Barbes als 

den Mörder Drouineau's bezeihnen, zufammengefaßt, drüdte 

er feine Ueberzeugung aus, der Hof werde ihn diefer That ſchul⸗ 
dig ſprechen. Eben fo wenig verdiene auch Martin: Bernard 
irgend eine Milderung. „Ihm namentlich, der auf einen Theil 
der Arbeiterclaffe fo gefährlihen Einfluß befist, verdankt man 
die geheime DOrganifation jener entfeslihen Bande. So weit 
sing Martin: Bernards fhredlihe Energie und ftarrföpfiger 

Fanatismus, daß er im der Zeit, die zwifchen den Ereigniffen 
des 12 Mai und feiner Verbaftung verlaufen, auf das thätigite 
bemüht war, die Cadres der Aſſociation, bie er leitet, wieder zu 
füllen, und fo die Elemente eined neuen Attentats zufammien- 
zubringen.” Der Generalprocurator. feßte bieranf in langen 
Detaild die Anklagpunfte auseinander, die auf den andern, 
weniger bedeutenden Theilnehmern des Aufitands haften. 

In der Sitzung ded Pairshofs vom 6 Jul. hielten vier 
Abvoraten ihre Vertheidigungsreden. Hr. Arago für Barbie 
und Martin Bernard, Hr. Paillet für Nouguds, Hr. Favre für 
Roubil, Hr. Lignier für Guilbert. Alle Journale verfichern 
heute übereinftimmend, der Pairshof werde gleich nach dem Ende 
der Kammerfeffion, alfo wahrfheinlich im Auguſt, wieder zu- 
fammentreten, um über eine neue Kategorie von angellagten 
Theilnehmern der Attentate.vom 12 und 13 Mai zu richten. 
Die Zahl diefer Individuen der zweiten Reihe fol fih auf etwa 
vierzig belaufen, 

++ Paris, 30 Jun. In der Allg. Zeitung findet ſich ſchon 
in der Nummer vom 19 Jun. ein Wrtifel, der von einem 
Plane zur Beruhigung des Drients fpriht, welcher eben jeßt 
erit entworfen fey, und in Anwendung, gebracht werden foll. 
Der Grundzug dieies Plans würde nah jemem Artikel darauf 
beruben, daß die Souveränetät oder wenigftend die Superäne: 
tät der Pforte über Aegupten und Sprien nicht beeinträchtigt 
würde, weßhalb Mebemed Ali einen laufenden Tribut zu zablen 
babe, wogegen die Pforte die Erblicpkeit des Vicelönigs (im du: 
Ferften Fall) in der Familie Mebemeds zugeftehen müffe. fer: 
nere Uebergriffe von Seite Mehemeds fellen nicht mehr geftät: 
tet werden, was Oeſterreich, Frankreich und England zu hindern 
bemüht ſeyn würden. Wir glauben gern, daß die Mächte, de- 
nen der allgemeine Friede am Herzen liegt, zu deffen Erhaltung 
fie fo viele Opfer ſchon brachten, auf Vorkehrungen finnen, um 
ben Drient vor großen und gefährlihen Erfcütterungen zu be: 


wahren; wir wien, daß fie bei verfhiedenen Vorkommniſſen ſich 
beeilt haben, einzufchreiten, und aud mit Erfolg eingefchritten 
find. Es war dieß namentlich der Fall, ald Mehemed Ali dem 
Eonfuln der fünf großen Mächte eröffnete, daf er fich genöthigt 
febe, feine Unabhängigfeit zu proclamiren. Damals wurden die 
Eonfuln der vier großen Mächte beauftragt, im genaueiten Ein- 
verftändniß zu handeln, und dem Micefönig mit Coercitivmaaß⸗ 
regeln zu drohen, die in Gemeinihaft von den Eabinetten ver: . 
abrebet worden-waren. Die Androhung that ihre Wirkung, 
denn Mehemed Ali fügte fih, und verſprach die Oberherrſchaft 
der Pforte zu refpectiren. In biefer Hinfiht hätte alio ſchon 
ein Ineinandergreifen der großen Mächte ftattgehabt; es kaͤme 


daher nur darauf an, einen Weg audfindig zu machen, ber ih: 


nen die Gewißheit gäbe, den Streit zwifchen dem Sultan und 
Mebemed Ali zu fhlihten, und dazu follten die in dem frag: 
lihen Artitel erwähnten Modalitäten dienen, Auch war davon 
in Konftantinopel die Rede; allein es ſchien dem Sultan uner: 
träglih, Mehemed Ali in Sprien zu willen, und fih mit einem 
Tribut zu begnügen, deffen pünftliche Erlegung eine immerwäh- 
rende Eontrole von Seite der Mächte verlangte, fo daß Mehemed 
Ali fie leicht ermüden, oder die Sachen wieder dahin bringen 
fönnte, wo fie jeßt eben. Deshalb wollte der Sultan ein Aus: 
kunftsmittel umgeben, das ihm im der beiten Abſicht vorgefchla: 
gen wurde, und lieber verfuchen, ob es ihm nicht gelinge, durch 
eigene Kraft feine Anfprühe gegen Mebemed Ali durchzuſetzen. 
Es bebarf dieß wohl der Beachtung ; denn wenn der Sultan ge: 
gen alle Vorftellungen taub bleibt, während Mebemed Ali nicht 
von der Bahn abweicht, die ihm vorgezeichnet ift, was nüßt es 
den Mächten, gegen diefen-eine drobende Stellung anzunehmen, 
fo lange fie die Pforte gewähren laffen? Sie haben ruhig zu: 
gefchen, wie die Macht Mehemed Ali's fih entwidelte, fie 
haben ihn gegen bie Pforte fi auflehnen laffen, und find nur 
dann ind Mittel getreten, als er deren Exiſtenz ernitlich be: 
drohte; fie haben feine Einſprache gegen die Webereinfunft, bie 
ben Frieden zwifchen dem Vicekönig und dem Sultan wieder: 
berjtellte, gemacht, und können jet nicht, ohne ungerecht zu 
ſeyn, den Vicefönig allein für die Erhaltung des Friedens ver: 
antwortlih machen. Sie müfen mit gleihem Maaße meilen, 
um Gutes ſchaffen zu koͤnnen. Sollte daber an dem berührten 
Pacificationsprejeet wirklich feitgehalten werden, fo würde doc 
eine anderweitige Verftändigung nothwendig fepn, um jedem 
weitergreifenden Greigniffe zu begegnen. Nur auf biefe Weile 
fönnen fie zum Ziele gelangen, und fo viel ung befaunt, ift 
eine ſolche Verftändigung in Ausſicht geftellt. Der Impuls 
dazu iſt von dem Wiener Eabinet ausgegangen, das am beften 
geeignet ift, eine vermittelnde Stellung einzunehmen zwiſchen 
ben Mächten, von denen bie eine insgeheim Mebemed Ali fi) 
zuneigt, bie zweite offen deffen Sturz oder mwenigitend deſſen 
Beſchraͤnkung will, während der bdrirten Alles recht ift, was 
beide orientalifhe Rivalen ſchwaͤcht. Mag man bei diefen 
Bemühungen, durch die Waffen des Friedens den Krieg zu be: 
fiegen, immerhin über Gonferenzen und Protokolle witzeln; Die 
Mefultate, die dadurch gewonnen werben, bilden dennoch, vor 
Allem für den Eontinent, einen ficherern Gewinn, als wenn 
Nupland und England um die Spolien des zufammenfinfenden 
Reichs ſich fhlügen, um allein die Geſchicke, die dort fich öffnen, 
auszubeuten, *) Fi 


italien, 


* MHeapel, 27 Zul. Borgeftern Abend am 25 ift Moffini 
in unferer Hauptftadt angelommen, und in der am Fufe ber 





*) Wir veriveifen auf unfern heutigen Brief aus London A, ber 
das Eorrelat zu obiger Mittheilung aus Paris bilder, ; 
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Yofilipo gelegenen feenartigen Billa Barbaja’d (Directors ber 
f. Theater) abgeftiegen, bie auch ebedem fein Lieblingsaufent: 
halt war. Möge] die Erinnerung an jene fhönen Tage 
and die herrliche Lage dieſes Drted? von wo and man einen 
Theil der Stadt und den ganzen Golf überfieht, ihm von neuem 
bewegen, feine Leper zu berühren. 


* Nom, 30 Jun. Die granbiofen Kicchenfeſte folgen jent 
raſch auf einander, um mit dem Feite Marid Himmelfahrt zu 
ſchließen. Vor acht Tagen wurde in der Laterankirche das Feft 
Sohannes des Täufers, welchem der heilige Water mit dem ge: 
fammten Eardinalscollegium beiwohnte, begangen, und gejtern 
feierte man in der herrlichen St. Peterdfirche das Feſt der Apo: 
ftelfürften. Am Vorabend fang der heilige Water felbit die Veſper, 
und um 1 Uhr in der Nacht zog die Kuppelbeleuchtung Roms 
Bevölkerung theild auf den weiten St. Petersplatz, deſſen Co— 
fonnaden ebenfalls beleuchtet waren, tbeild auf den Monte 
Pincio und andere hochliegende Plaͤtze. So eindrudsvoll die an: 
fangs ſchwache Beleuchtung ift, worin ber Miefenbau in feiner 
ganzen Größe hervortritt, fo überrafhend ift der ploͤtzliche Ueber: 
gang des ſchwachen Lichtes in den hellſten Feuerglanz, ald wenn 
eine verborgene Hand die Taufende von Lichtchen zur gemeinfa: 
men Flamme vereinigt hätte. Dieb ift der Augenblick, den jeder 
Zuſchauer gefpannt erwartet, Tags darauf war feierliches Hoc: 
amt in St. Peter, dem der Papit mit dem heiligen Collegium 
beimohnte, Abends wogt das Volk durch alle Strafen zu dem 
Plage vor der Engelsbrüde. Aller Augen richten ſich auf die 
Engeldburg, an deren oberiter Facade vier matte Lichter Aim: 
mern. Cs ift dunkel, und Alles in Erwartung. Da hallt Ka: 
nonendonner die Tiber entlang, tiefe Stille folgt; ein zweiter 
Schuß — und ein ‚Feuerftrom von taufend und aber taufend 
Mafeten raufht aus der Engelöburg auf, um in einem Moment 
darauf wie ein Blumenregen auf die Tiber und auf die Brüde 
zuruͤck zu fallen, Rauch und die alte Nacht haben ſich auf der 
Engelsburg gelagert. Mon neuem bröhnt Kanonendonner — 
und ſiehe! in herrlicher Zeichnung tritt ein großes Flammenbild 
hervor (diefmal die Fagade und Kuppel der berühmten Kathedrale 
von Drvieto), Raketen jteigen ald Vorboten eines neuen Schau: 
fpiels in die Luft, Die lepte Girandola hält das ganze Foloflale;@e: 
baude in Flammen. Die Erplofionen krachen, und alle Mächte des 
Feuers fheinen entfeſſelt zu wüthen, aber kurz ift ihre Herricaft. 
Eine dichte Dede von Rauchwolken lagert fih von newem über der 
Engelsburg, während über ihre der Mond im vollten Licht 
ihwimmt. Ein Kanonenihuß verfünder das Ende, und die ge: 
drängte Vollsmaſſe zerſtreut fi nach allen Michtungen. Als 
Erfinder der Girandola nennt man Bernardo Buontalento, ge: 
boren 1536, und der nad feiner Erfindung dalle girandole 
zubenannt wurde. Der erjte und legte Feuerftrom, Scappata 
genanıt, foll aus 4500 Mafeten gebildet feyn. Die Zeichnung 
dazu gab der große Michel Angelo Buonarotti. — So eben er: 
fahre ih, daß die lange in Unterhandiung geweiene Zollverpach⸗ 
tung endlih zu Stande gefommen feyn fol. Als Pächter wer: 
den die Abvocaten Stolzi und Muzzi und der Graf Pinciani ge: 
naunt. Das Vachtgeld ſoll 1,400,000 Scudi als Durchſchnitt 
des jäbrligen Ertrags und nebit,dem noch 25 Proc. vom reinen 
Ucberihuß betragen. — Seit einigen Tagen hält Elot:Bey, der 
Zeibarzt des Vicekönigs von Aegupten, ſich hier auf. Man ficht 
ihn täglich in kurzer blauer goldgeftidter Jade, weiten Panta- 
lons umd einen türkiihen Säbel an der Seite herumgeben. — 
An die Stelle des Hrn. v. Lurde, welcher als eriter Borfchafte: 
ſecretaͤr nach Konftantinopel abgegangen, ift der Graf Rayneval 
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Schweiz. 

+ Zürich, 7 Zul, Die Tagſatzung bat die Meorganifation 
bed Kantons Wallis nun mit 14 Stimmen beſchloſſen.“ Etwas 
Anderes blieb auch nicht mebr übrig nad all den Fehlern, Die 
vorhergegangen. Die neue Verfaſſung, wie fie von dem foge- 
nannten Verfaffungsrath entworfen worden ift, konnte natür: 
lich nicht anerkannt werden, ba fie offenbar nur dad Merk eines 
Theiles der Bevölkerung ift, und die ganze Verſammlung kei— 
nen Anſpruch auf Zegalität bat. Nur 21, Stimmen feheuten 
ſich nicht, dem Prineip offen zu buldigen, daß die numeräre 
Mehrheit der Bevölkerung in Verfaſſungsangelegenheiten allein 
entiheide, und die Minderbeit fih immer fügen mülfe, gleich. 
viel in welcher Form jene ihren momentanen Willen ausgedrückt 
babe. Eine ftärfere Minderheit war für Aufrechthaltung der 
Verfaflung von 1815— an fih gewiß die wahre Meinung, ge 
gründet auf die Yundesverfaffung, die den beitehenden 2er: 
fafungen Garantie gelobt und nur Veränderungen auf ver: 
faffungsgemäßem Wege rechtfertigt. Dafür waren 6%, Stim: 
men, Aber bier hatte die alte Megierung von Wallis, bie fac— 
tifh doch zu einer Megierung des Oberwallis zufammen ge: 
ſchrumpft ift, ihre legale und unangreifbare Stellung ſelbſt auf: 
gegeben. Sie wagte es gar nicht, den Schuß der beitehenden 
Verfaffung anzurnfen, fondern zog ed vor, eine vage Wermitt: 
lung zu begebren, bei der eine Abweichung von dem bisherigen 
Staatsgeſetze als fih von felber verftebend vorausgeſetzt ward, 
Seitdem nun die Parteien fchärfer fi ausgebildet haben, und 
bie Vermittlung erjt zu einfeitig im Sinne des Unterwallig, 
nachher zu wenig energifch und confeanent im Sinne größerer 
Unbefangenheit betrieben, und mancerlei vergebliche Verſuche 
zur Ausgleihung gemaht worden find, fo muß num allerdings 
durchgegriffen und, diefem Zuftand ein Ende gemacht werben. 
Denn der Spaltungen hat die Schweiz ohnehin mehr ald zu 
viele, ald daß fie noch zwei halbe Kantone zulaſſen könnte. Es 
ift zu hoffen, daß bei dieſer Meorganifation nicht wieder bloße 
abftracte Orundfäge von Kopfzahl u. dgl. ind Auge gefaßt, fondern 
auch die hiſtoriſchen Verhaltniſſe berüdfichtigt werden, auf denen 
das Wallis beruht. — Der Dichter Uhland war in diefen Tagen 
bier mit Nachforfhungen nah alten Liedern beſchaͤftigt. Zu 
gleihem Zwecke wird er au Luzern und Bern bereifen. 


Deutjchland.- 

München, 8 Jul. Auf der Eiſenbahn nad Augsburg wer: 
den jept die Schienen bis Maiſach, einem Dorfe, ſechs Stunden 
von bier, gelegt. Die erſte Fahrt dahin fol am 25 Auguft, 
ald am Geburtstage des Königs, geſchehen. Es bemühen ſich 
jest mebrere Perfonen um die Erlaubnif, dort ein Wirthshaus 
anzulegen, da die ganzliche Vollendung der Bahn noch längere 
Zeit anftehen dürfte, unb mithin biefer Punft das Biel der 
Fabrten fepn wird, die man einftmeilen zur Belnftigung unter: 
nimmt, bis man dereinft ohne Zwiſchenaufenthalt nach, Auge: 
burg fahren kann. (NMürnb, €.) I 

** Mauchen, 10 Jul. I. Maj. die verwittwete Königin 
Karoline von Bayern bat diefen Morgen ihr Landhaus in Die: 
derftein verlaffen, um die Meife nach Dresden und Berlin an: 
zutreten. — J. k. 9. die Herzogin von Leuchtenherg, bie fich 
befanntlich zum Beſuch bei ihrer durdl. Tochter in Hedhingen 
befand, ift dem Vernehmen nah auf einer Meile nad Dieppe 
begriffen, wo 3. k. H. die Seebader gebrauchen wird, — Den 
neueften Briefen aus Italien zufolge dürfte Se. k. Hoh. der 
Kronprinz von Bayern noch im Laufe diefes Monats in Mün- 
chen oder in Hohenſchwangau eintreffen. — Am 15 d. M. bes 
ginnt dem Vernehmen nad die dritte Generalconferenz in Boll: 
vereind-Angelegenheiten in Berlin, welcher von Seite Baperndder 
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Generalgolladminiftrationgrath und Bevollmachtigte am Central: 
burcau des -Bollvereind in Berlin, Karl Beer, beiwohnt. Diele 
Sonferenz ift infofern fehr wichtig, als dabei der Zolltarif für 
1840/42, umd andere auf den Handel und auf die Induitrie 
fehr einflufreiche Anträge in Veratbung gezogen werden. Bon 
einer Kündung bes feit 1834 beftedenden großen Sollvereind 
dürfte bei den bisherigen Tegenreichen Folgen bdesfelben für 
fämmtliche Vereinsftaaten wobl feine Mede fepn. 

Stuttgart, 9 Jul, Die feit dem 1 Febr. d. 9. bier an- 
weſende ordentlihe Berfammlung der Stände des Königreichs 
wurde im Namen und aus höchſter Vollmaht Sr. Mai. des 
Königs durch den proviforifhen Chef des Departements bed In: 
nern, Geheimenrath v. Schlaver, als königl. Commilfär heute 
geihloffen. Bu diefem Ende hatten die beiden Ständefammern 
fih in dem Sitzungsſaale der Kammer der Abgeordneten ver: 
fammelt, wo fih Mittags 12 Uhr der königl. Bevollmächtigte, 
begleitet von dem Dberregierungsratb v. Moth und empfangen 
und eingeführt von einer ftändifhen Deputation, einfand und 
nach gefchebener Verlefung des koͤnigl. Entlafungsreferipts an 
die Ständbeverfammlung die nachſtehende Mede hielt: „Durch— 
lauchtige, erlauchte, hochgeborne, hochwohlgeborne, hochwürdige, 
hochzuverehrende Herren! Bon Sr. Maj. dem "König iſt mir 
ber ehrenvolle Auftrag geworden, in Höchftdesfelben Namen 3b: 
nen den Schluß des Landtags zu verfünden. Der König ift 
dem Gang Ihrer Berathungen mit ungetbeilter Aufmerkſamkeit 
gefolgt und erfennt mit Befriedigung und Wohlgefallen die an: 
geftrengte Thätigfeit, mit welder fie während eines beinahe 
balbjährigen Zeitraums ſich ihren Arbeiten gewidmet, die Rube 
und Befonnenheit, welche ibre Verhandlungen bezeichnet, und 
das Vertrauen, mit weldem fie die Vorſchlaͤge der Regierung 
aufgenommen haben. Der König danft Ihnen für deu Eifer, 
mit welchem Sie fih die zureihende Ausjtattung des öffentlichen 
Dienftes für die_ neue Finanzperiode angelegen feyn ließen, und 
für die Bereitwilligkeit, womit Sie feine Abfihten in Verwen— 
dung der Ueberſchüſſe der leuten Periode unterftüßt baben. Die 
bleibende Austattung ber Penfionscaffen der Staatädiener und 
der Volfäfhullehrer, und die außerordentlihe Schulbentilgung, 
welden Sie Ihre Zuftimmung ertbeilt haben, zeugen von dem 
fetten Beſtreben der Megierung und der Stände, die Staats: 
ausgaben, wo es ohne Abbruch des öffentlihen Dienftes gefche: 
ben kann, nachhaltig zu vermindern, und werden, gleich ben 
Baumerfen, welche der Finanzetat. im Intereffe unferes Wehr: 
ſtandes, des Handels und der Gewerbe, der Wiſſenſchaften und 
ber Künite vorgefehen bat, noch in fpäter Zeit bleibende Denf- 
male dafür fepn, daß der Landtag von 1839 feinen Aufwand 
zur Erleichterung der Nachtommen gefchent habe. Als das er- 
freulichfte Ergebniß dieſes Landtags betrachten Se. Mai. die 
abermaligen bedeutenden Steuerverminderungen, melde durch 
den blühenden Zuſtand unferer Finanzen unter dem Segen ber 
örtlichen Vorfehung möglih geworden find. Auch im Fade 
der Geſetzgebung war Ihre Thätigkeit für umfaſſende Arbeiten 
in Anfpruch genommen. Die auf dem auferordentlichen Land: 
tage des vorigen Jahre gelungene Umgejtaltung unferer Straf: 
gefeßgebung hat in dem Geſetze über die eivilrechtlichen Folgen 
der Verbrechen und Vergeben und dem Polizeiſtrafgeſetze eine 
nicht unbedeutende Ergänzung erhalten. Für weitere umfang: 
reichere Fortihritte der Geſetzgebung ift auf dem nädftkünftigen 
Landtage die Ausſicht eröffnet. Eine frohe Feier im Familien: 
kreife des Königs, welche durch die lebendige Theilnahme eines 
semütbvollen Voltes zu einem allgemeinen Feite erweitert wurde, 
hat bie Seit bes Landtags durch Eindrücke der freundlichſten 
Art ausgegeihnet. So ſcheiden wir von unſern bisherigen ge: 
meinfhaftlihen Arbeiten mit froben Rücblicen in die Vergan: 


genheit und mit freundlichen Hoffnungen auf die Zukunft, durch 
die und am Schluffe bed Landtags das ermite Gefühl der unbe— 
gränzten Aufgaben ber öffentlihen Verwaltung und ber nie 
auszugleichenden Unvollloamenheiten menſchlicher Zuſtaͤnde er: 
heitert wird.” (Schw. M.) 


* Mainz, 5 Zul. Seit einigen Tagen findet die von dem 
biefigen Kunft: und Litteratur: Verein in Folge ber Verahre— 
dung mit den Kunfivereinen zu Darmjtadt, Mannheim, Karlds 
ruhe und Straßburg veranftgltete Kunftausftellung in dem 2o- 
cale des hiefigen Theaters ftatt. Die Zahl ber Gemälde ift 
nicht gering, und ed find werthvolle darunter. Der Beſuch ift 
gegen ein fehr mäßiges Eintrittögeld gejtatret, und die Ausitel- 
fung währt bi Ende dieſes Monats. — Geftern ift der Prinz 
Wilhelm von Preußen f. H., Gouverneur der Bundesfeitung, 
auf einige Tage nad Homburg zum Befuche der fürftlichen Ver: 
wandten gereist. — In Bingen wird am 8 Jul, ein großes 
Iandwirthfaftlihes Feit gefeiert, bei welchem ſaͤmmtliche land⸗ 
wirtbihaftlihe MWereine der Provinz Rheinheſſen concurriren, 
Prämien zur Ermunterung der Wiehzüchter ertheilt, meue Uder- 
gerätbichaften gezeigt, amd verloodt, und die Erfahrungen im 
Gebiete der Agricultur ausgetaufcht werben follen. Diefes Feit 
erregt große und allgemeine Theilnahme. Da man zahlreichen 
Zufpruc aus dem oberen Theile ber heſſiſchen Rheinprovinz er: 
wartet, fo läßt bie Kölnifhe Dampfichifffahrtsgefellichaft in der 
Naht vom 7 auf ben 8 neben den gewöhnlich eurfirenden Dampf: 
booten noch ein ‚befonderes von Worms nah Bingen geben. — 
Man hofft auf die Gegenwart Sr. k. Hoh. des Erbgroßherzogs 


von Heilen. 
Preußen. 

+ Berlin, 2 Jul. Sichern Mittheilungen mach ift die Han- 
beiöwelt in Holland noch weit mehr als bie in Belgien damit 
zufrieden, daß bie gegenfeitigen Verhaltniſſe geordnet find. Kaum 
it der freie Verkehr zwiſchen beiden Staaten wiederhergeftellt, 
und ſchon wimmelt ed in Altniederland von belgiſchen Indu⸗ 


friellen, in Belgiens Hauptſtadt von reihen Holländern, die 


ihre alten Vergnägungsörter wieber auffuhen und die frühern 
Meifen ermenen. Der Holländer ift gutmüthig und Tann nicht 
lange Beit haſſen, wenn nicht fein Vortheil im Spiel if. Er 
fühlt feine Feindfeligfeit mehr gegen die Belgier: nur wünſcht 
er ſich biefelben nicht, wieder ald Staatsgenoffen zurüt, und 
hofft, getrennt von ihmen, vortheilhaftern Verkehr mit ihnen be: 
treiben zu können, als während der Vereinigung möglich war, 
indem damals alle Handelsgeſete zu Belgiend Vortheil aud- 
fhlugen. Das Intereffe Deutfhlands kann durch dieſe Wicber: 
annaͤherung Belgiend an Holland, die jenes immer weiter von 
Frankreich abzieht, nur gewinnen; und Deutichland darf fi 
mehr und mehr ohne andere traurige Beimiſchung der mercan- 
tilen Vortheile erfreuen, bie ihm aus der Trennung jener bei- 
den Länder und ber baburh unter benfelben bervorgerufenen 
Eoncurrenz erwachſen. — Man fragt fi: wird der große deut: 
fhe Sollverband fortdauern oder nicht? Die Stenercafen ber 
kleinern Staaten baben dabei in jeden Betracht gemonnen ; bie 
reine Zolleinnabme Preußens fol fih aber um 14 Proc. verrin- 
gert haben. Unfere einfichtövellen "Stantsätonomiften werben 
jedoch bie anderweitigen Wortheile, welche aus dem Zoellverbande 
unferer Induftrie entfpringen, mit in Anſchlag bringen, wie 
unfere Staatsinänner die politifhe Bedeutung desſelben gewiß 
nicht aus den Augen verlieren werden. — Der Hr. Erzbiſchof 
v. Dunin fol angegangen werben feon, das im Journal bes 
Dibats veröffentlichte Schreiben zu desavoniren. Der Erzbifchof 
hat diefe Anforderung abgelehnt, obgleich der Brief ohne fein 
Zuthun veröffentlicht wurde. — Der Hr. Fürſtbiſchof von'Bred- 
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lau fcheint feinen Aufenthalt für längere Zeit in Berlin neb- 
men zu wollen. Beide Prälatem haben Karten zu dem Neben: 
ftein’fhen Lefecabinet gelödt. 


Deflterreich. 

+* Wien, 7 Zul. Geftern Abend ift ein öſterreichiſcher 
Courier nach St. Peteräburg abgegangen. Aus bem häufigen 
Sourierwechfel und der Thätigkeit, welche bei den Ambaffaben 
herrſcht, läßt fi unzweifelhaft auf Berathungen der Mächte 
untereinander ſchließen, mas gemeinſam zu geſchehen hätte, 
wenn ber Großherr der Krankheit unterläge, welche unerwartet 
ſchnell eine fo ernfte Wendung zum Schlimmen genommen hat. 
Die Phthisistuberculosa, *) woran er leidet, nimmt zwar bei Per: 
fonen, die im höhern Alter freben, wie befannt, keinen fo raſchen 
Verlauf, um den Tob des Großherrn ſchon in ber Frift von 
etlihen Wochen prognofticiren zu fönnen. 
diefem Ereigniffe im Urtheil nicht vorgeeilt würde, fo iſt doch 
anderntheild immer die Möglichkeit gegeben, daß dasfelbe gegen 
den gewöhnlihen Gang der Dinge früher eintritt, als vermu— 
thet werden Fönnte. Man bat vergangene Woche einen Trand- 
port Selterswaſſer von Wien nah Konftantinopel verfendet, das 
für den Sultan beftimmt ift. Die Behandlung des hoben Pa- 
tienten ſcheint ausſchließlich den bei ihm angeftellten deutfchen 
Aerzten anvertraut zu fern. — Der Thronfolger des türfifchen 
Reichs zählt gegenwärtig 17 Jahre; es erheben ſich jeboch feiner 
Gefundheitsumftände wegen die gegründetiten Zweifel über 
die Möglichkeit der Megierungsübernahbme. Wenn fih nun 
dießfalls die Ausfichten allerdings trüben, fo bleibt doch nicht 
zu überſehen, daß wenn bie Friedenserbaltung im Orient bisher 
feftgehaltenes Princip der Mächte geweien, davon noch weniger 
abgelaffen werben kann in der größern Kriſis, welche Mahmuds 
Ableben herbeiführen könnte, 


Griechenland, 

* Athen, 27 Yun. Um 13 Jun, Abends 6 Uhr kehrten 
(mie fhon erwähnt) Die beiden Majeftäten im erwünfchten Wohl⸗ 
feyn von ihrer anftrengenden Meife zurüd. Cine Menge Bürger 
Athens eilte dem geliebten Herrfcherpaar bis Daphne zu Pferd 
entgegen, und geleitete den intereffanten Reifegug durch bie volt- 
belebten Straßen der Stadt, in welchen die Garnifontruppen 
Spalier machten. Der König hat feit feiner Zuruͤckunft das 
griechiſche Eoftume nicht wieder abgelegt. Man glaubt, daß 
Se. Mai. die Fuftanella und den Fed num fortwährend beibehalten 
werde. — Die Ruhe iſt im ganzen Lande wieder hergeftellt, 
und felbit der eine noch gefürdtete Kopf bes Klephten: Chefs 
Karanafod wurde in ben letzten Tagen auf eine etwas romans 
tifhe Weife nah Lamia gebraht. Die Regierung ſetzte nämlich 
einen Preis auf das Haupt biefed verwegenen Näuberführers, 
welcher fi vorläufig wieder zur türfifhen Gränze hinüberzog. 
Mittlerweile wurde ein griecifher Soldat ber leichten Truppen 
von Vaſſo's Eorps vermißt; Niemand mußte, wo er binfam. 
Nach vierzehn Tagen erfhien ber Vermißte unverhofft wieder 
in Lamia und brachte zugleih Karanaſos' biutiged Haupt mit, 
Die Ausfegung des Preifes auf diefen Kopf hatte ihm verlodt, 
feine Fahne auf kurze Zeit zu verlaffen, und eim proviſoriſches 
Engagement bei ben Mäubern anzunehmen, um fo Gelegenheit 
zu erhalten, ben Preis zn verdienen, welcher ihm auch nad ges 
nauer Beftätigung der Aechtheit des gewünſchten Kopfes ohne 
weitere Schwierigteit ausbezahlt wurbe. 

Türkei. 

+ Konftantinopel, 23 Jun. (Dur außerordentliche Gele- 

genheit.) Der Sultan gebt feinem Ende zu. Aerztliche Conful: 


*) Rungenvereiterung. 


Aber felbft wenn ' 


tationen folgen nnaufbörlih, und beitätigen nur zu ſehr, daß 
alle Hoffnung, ihn zu retten, verloren if. Nach allen Nichtun: 
gen bin gehen Eouriere, um biefe bedeutungsihwere Nachricht 
zu melden. Seit geftern foll der Sultan fat ohne Bewußt⸗ 
ſeyn fich befinden, und er könnte noch im Laufe der Woche fein 
fehr bewegted Reben befchliefen. Niemand vermag vorauszuſe⸗ 
ben, was jetzt geiheben wird. Das Land ohne Oberhaupt und 
fat ohne Adminiftration, während ein Arieg auf Leben und 
Tod mit einer, ſcheint es, überlegenen Macht begonnen bat — 
weich ein Buftand! In diefem Augenblit ſchon muß ein Tref⸗ 
fen zwifchen der ottomaniſchen und der dgnptiihen Armee ftatt: 
gefunden haben, indem man wiffen will, daß Jbrabim Paſcha 
feſten Fußes Hafis Paſcha zu erwarten oder ihn ſelbſt anzugreis 
fen entichloffen ift. 


Sprien und Aegypten. 

* Auszüge and Briefen von Beirut vom 9 Jun. (über 
Alerandria.) Man fchreibt aus Aleppo, daß am 29 Mai Ibra⸗ 
him Paſcha von da mit fieben Megimentern Meiterei und ſechs 
Baterien reitender Artillerie nach Telſchir aufgebroden, und 
den 30 Soliman Yalcha mit 13 Negimentern Infanterie und 
15 Batterien Artillerie gefolgt few. Diefer ſchnelle Aufbrud 
wurde durch den Bericht Mohamed Bep’s, ber die irreguläre 
Savallerie commanbirt, veranlaft. Er berichtete, daß Hafis 
Vaſcha feine ganze Armee die Gränze habe überfhreiten laffen, 
daß er fein Hauptquartier in Niſib genommen, zwei und eine 
halbe Stunde von der Gränge entfernt, und nachdem er die 
Garnifonen mehrerer Dörfer verjagt ober gefangen genommen, 
den Einwohnern habe Waffen austheilen laffen. Dreizehn Com: 
pagnien Infanterie find in Aleppo zurüd geblieben, und ber 
Souvernenr ift beauftragt, 1600 Einwohner zu bewaffnen, um die 
Ruhe zu erhalten. Aus Damaskus fhreibt man, daf viele Ehriften 
die Stadt verlaffen und ihre Zuftucht nach den Dörfern der Berge 
nehmen ; fie fürchten bie Türken wie die Araber, fo wie and die Peſt, 
die daſelbſt ihre Erſcheinung gemacht hatte. Man ift allgemein der 
Meinung, daf im Fal die nahen Kriegevorfälle den Aegyp⸗ 
tiern ungünftig ausfielen, Sprien für biefelben verloren wäre, 
fo fehr ift das Wolf gegen biefelben erbittert, nicht nur ber 
ſchweren Abgaben fondern befonders der Eonfeription halber, da 
diefe letztere auf eine wirklich gräulice Weiſe ausgeübt wird. — 
Nah Briefen aus Tripoli (Sprien) vom 31 Mai haben bie 
Metuoli den Libanon verlaffen, um fi den Abgaben und der 
Sonfeription zu entziehen. Sie haben einen Beamten bed gro⸗ 
fen Fürften getöbtet, und fi gegen 7 bis 800 Mann ftarf nad, 
den abgelegenften Dertern der Proving Accar zurüdgezogen. 
Den 30 Mai haben fie den Gouverneur von Accar getöbtet, bie 
öffentlichen Caſſen um 60,000 Piafter geplündert, und das Dorf, 
wo biefer Gouverneur wohnte, verwüftet. 


* Aleppo, 4 Julius. (Dur Briefe aus Mleranbria vom 
17 Jun. mitgetheilt.) Ibrahim Yalha war am 3 Abends in 
einem Dorfe, eine halbe Meile von Tel: Behir an den Ufern 
des Sedfehnr, angelommen, wo er mit feiner Meiterei und Urs 
tillerie gelagert if. — Die ägpptilhe Armee, die fih um Adana 
herum befindet, befteht aus 3 Megimentern Infanterie, 2 Me: 
gimentern Reiterei und 4 Batterien Artilferie, nebſt 4000 Mann 
irregulärer Truppen unter den Befehlen Selim Paſcha's; fie 
beobachtete ein türfifches Armeecorps, welches, in der Unmög: 
lichteit durch den Kolin Pa zu dringen, fi nach Kofam ges 
wendet hatte, um bafelbft die Berge zu überfteigen. 

* Mlerandria ‚17 Jun. Ih gebe Ihnen hier eine Ueber: 
fegung des Briefe, den Ibrahim Paſcha an Hafis Paſcha gefchrie: 
ben, wie es die Generalconfuln der vier Großmaͤchte dem Me 
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hemed Ali angeratben hatten”). „Ibrahim Paſcha an Ha: 
fis Paſcha, 27 Mebi ewel 1255 (8 Jun, 1839). Zufolge der 
von den großen Mächten an ihre in Alerandria refidirenden Ge: 
neralconſuls gefandten Depeihen bin ich überzeugt, daß fie ben 
Krieg nicht billigen, und daf unfer gnädiger Herr, Se. Hoheit, 
von denfelben Gefinnungen befeelt it. Ungeachtet beifen bat 
1) Soliman Pafcha von Marafch durch ein Corps deiner Meites 
rei die unfrige bei Boulandſchik angreifen laſſen; 2) Ihr habt 
Miftit Bey mit einem Haufen Kurden nah Pavaß gefandt, um 
die Bevölferung aufsumwiegeln; 3) Hadfhi DOmeroglu ift zum 
felben Iwet nah Kond Dug gefommen; 4) babt Ihr auf un: 
ferm Gebiet mit irregulärer und regulärer Meiterei die unfrige 
überfallen; 5) habt Ihr unter die Einwohner der Provinz Ains 
tab Waffen ausgerbeilt, und Soliman Paſcha von Marafch hat 
diefe Stadt felbit befeßt, und befinder fich noch daſelbſt; geftern 
bat Ew. Erc. felbit eine Recognoscirung big nabe an unſer 2a: 
ger gemacht, umd Eure Artillerie hat auf unfre Vorpoften ge: 
feuert. Bis jept babe ih Alles dieſes ohne feindfelige Bewer 
gung von meiner Seite gebulder, da ich überzeugt bin, daß der 
Krieg gegen ben Willen unfers erlauchten Souveränsund die Prin- 
eipien und dem Willen der großen europaiſchen Mäcteift. Wenn 
Ew. Erc. meine Unthätigkeit der Furcht zufchreibt, fo täufcht Ihr 
Euch fehr; meine Unthätigkeit bat feinen andern Grund, als mich 
dem Willen unſeres anädigen Herrn, Sr. Hoh,, zu unterwer: 
fen. Sollten Ew. Erc. indeffen ben Befehl haben, den Krieg 
anzufangen, warıım biefe Zijten und frummen Wege? Kommt, 
fommt aufs Schlachtfeld! Ew. Ere. bat wahriheinlich nicht ver: 
geilen, daß Ihr mit Lenten ohne Furcht zu thun habt, und da= 
her werden dieſe Intrigen nicht lange mehr geduldet werden. 
Ich nehme mir daher die Freiheit, Euch zu fchreiben und Euch 
den Obriſt der Artillerie, Mahmud Bey, zu ihiden, um 
eine freimüthige Antwort zu erhalten.” 


Der Sub de Marfeille fagt in einem Schreiben aus 
Alexandria vom 17 Jun.: „Briefe aus Aleppo vom 3 Jun. 
melden, daß ein Corps von 1600 türfifhen Reitern, welches big 
Andapa, in der Gegend von Aintab, vorgedrungen, von einem 
äapptifchen Armeecorps umzingelt und aufgefordert worden fey, 
die Waffen zu ſtrecken. Man verfichert, das türkifhe Corps fey 
niedergemacht worden. Doc fehlen ung weitere Details über 
dieſen Vorfall.” Ein anderes Schreiben desfelben Blattes aus 
Sonftantinopel vom 17 fagt: „‚Privatbriefe aus dem Lager 
melden, daß die Defertion in ber aͤgyptiſchen Armee bedeutend 
ſey. Täglih gehen viele Soldaten mit Waffen und Gepde zu 
Hafis Paſcha über. Im Pera läuft das Gerüht um, ein aus 
dem Lager eingetroffener Tartar habe die Nachricht gebracht, 
daß die Kurden, welche der türfifchen Armee folgen, und deren 
Zahl fih auf 20,000 Mann belaufen foll, ein Detafchement 
ägpptifher Truppen angegriffen und in Stücken gehauen haben. 
In Folge dieſes Vortheils hätten bie türfifhen Truppen Yin- 
tab befegt.’ 


Alexandria, 16 Jun. Nah ben letzten Berichten hatte 
ie türfifhe Armee folgende Stellungen. Hauptquartier in 
Nizip (Niſibi) 34 Bataillone Infanterie, 19 Escadronen Caval— 
lerie und 14 Batterien Artillerie. In Urur (Drrur) 10 Ba: 
taillone Infanterie, 5 Escadronen Eavallerie und 12 Kanonen. 
Telbeſchir 10 Bataill. Infanterie, 8 Escadr. Cavallerie und 3000 
Mann irreguläre Truppen. Es verlautet, Hafis Pafcha wolle 
dieſe Stellung ruhig behaupten, bis neue Befehle und nener 





*) Dieh ift dasfelse Schreiben, deffen Hauptinhalt ſchon eine unfcer 
andern Eorrefpondenzen aus Alexandria in ber Allg. Zeitung vom 
s sun, Fury erwähnte, wo auch bie Antwort tmitgetheift if, 
welche Hafis Paſcha darauf gab, 


Kriegsbedarf feine fernern Schritte beſtimmen. Soliman Pu 
ſcha von Maraſch war auf dem Marſch nach Aintab, das ein 
Bergſchloß mit 6 Compagnien Beſatzung hat. In der Stadt 
ſelbſt lagen 3 Bataill. Infanterie und 4 Escadr. Cavallerie und 
500 Beduinen unter Madſchun Bey. Soliman Paſcha (Seve) 
war mit dem Gros der Ägpptifhen Armee aufgebrochen, feine 
Avantgarde hatte Telſchit erreicht, wo Ibrahim ein verſchanztes 
Lager errichtet. (Defterr. Lloyd vom 6 Jul.) 


- Hrabien. _ 
(Eommerce) Ein Schreiben aud Bandad vom 28 Mai 
meldet, daß die Bahrein Inſeln, berühmt durch ihre Perlenfiſche— 
rei, fih unter den Schuß der oftindbifhen Eompag: 
nie geftellt haben, und daß zwei englifche Kriegsſchiffe die 


‚ägpptifhe Flottille, welche diefe Infeln bedrohte, in Reſpect 


hielten. 
Handels: und Börfennachrichten. 
London, 5 Zul. Conſols 93',. 


Liverpool, 3 Jul. Der Baummwollenmarkt war heute ſehr 
wenig belebt. Es wurden nur 1000 Ballen verkauft. Der Preis 
der Baummolle der Vereinigten Staaten mittel und fein iſt 
um %, 9., bei einigen fogar um %, ®. niedriger, ald vergan- 
— Freitag. Verkauft wurden 60 B. —— a 12— 139., 

uratea 5— 51, P., der Neft, Vereinigte Staaten a7 — 8, P. 

.* Meapel, 27 Jun. In den Erwartungen auf eine fehr 
reihe Seidenernte jteht man fi feit einigen Tagen getäufht, 
indem die anhaltend heiße Witterung die Raupe im Arbeiten 
förte, und daber bie Qualität der Eocons bei weitem nicht 
mebr fo gut geworben iſt, ald dieß anfangs ber Fall war. Die 
Sadverftändigen hüten fich alio wohl, jene ſchlechte Waare zu 
kaufen, und ziehen es vor, die gute etwas theurer, nämlich mit 
90 a 95 Grana pr. Motolo zu bezahlen oder augenblidlic 
darauf pe verzichten, um die zweite Brut —— Diefer 
Umftand fonnte nicht verfehlen, auch die Seidenpreife etwas zu 
beben, und fo bezahlte man in den lehten Tagen verfhicbene 
Partien Rovales en Sorte mit Carl. 38 bis Carl. 40, zu 
welchen Preifen bis jest aber noch wenig Nachfrage it. Von 
Naͤhſeide find die Vorräthe beinahe ganz zu Ende. Del D. 24, 
60 a 70. Getreide Earl. 20, neues Earl. 17%. 

+* Franffurt a. M., 9 Jul. 5proc. Metall. 106 
sproc. 100%; Iproc. 81; 5007.:Roofe 13275; Integr. 53°/;;, Ard. 
35, 4 Ni poin. Looſe 300A. 66%, Thlr.; 500fl. 76'Y,; Taunudb. 


273%; Disconto 4 Proc. Brief. 
nugeburg, 11 Jul. Ludwig: Donau: Main: Canal: Actien 
60 P.; Augsburger: Müncener:Eifenbabn:Actien 100 P., 99 G.; 


Venezianer : Mailand: Eifenbahn : Xectien 102% P. 
AusssunGEer Cons vom 11 Jul. 1839. 


Papier. Geld, Papier. Geh. 
Bayer. Obl.ä4 Pr. 400%, 100%, en 
— —&5%gPr. 100%, 100%: | Amsterdam 1Monat {08/, — 
Promessen auf B.A. Hamburg ı Monat 115%, — 
pr. Stück Agio 44 40 Wien in aoern ıM. 99%, — 
Bayer, St.Act. 1.9.558 556 Frankfurt ı Monat 99%, — 
—X Nürnberg - - 99% 
Oestr. Rtbich.L.. — — Leipsig — 99%, 
- Partislä 4 Pr. — — Honda - - 953 — 
-N. Anl, vr —* — Paris - ..-. 17 
- Metall, a)Proe. 107%. 107°, Lyon — — 1 17%, ua 
-detto as Proc. 101% 101%, | Mailand - - 59%, — 
- detto a sProc. U, — Cam - - — 54* 
-B.Act I, Sem. 18591495 1490 | Lirorn - - — 60%, 
— — Tri Pi > 1/, — 
Poln. L. ä 500fl. 9» — Venedig — Fe — 


Poln. L. a 5001. 114 — 
539%, 


Darmstädter Loose — 
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Aleppo.“) 


* Sonberbare Fügung des Schickſals! Eben find ed 322 Fahre 
und dad Loos Aſiens wurde zwiichen ben ncbenbublerifhen Ge— 
walthabern von Groß:Kairo und Konftantinopel vor derfelben 
Stadt entſchieden, in deren Nähe fih heute die Heere des We: 
fird von Aegypten und des Padiſchahs der Damanli, wie 
zwei gewitterfchwere ‚Wollen, nieberlaffen. inter perfönlicher 
Führung Selimsd I ftritten im Jahre 1517 nörblih von Haleb 
(Aleppo) auf der Wieſe Dabif **) die osmanifhen Türken ge: 
gen die arabiich redenden Mamlufen vom Nil, an beren Spike 
der mehr als 7Ojährige Sultan Kanßu Gawri von Kairo aus: 
geyogen war. Das Geftirm ber Osmanli war damals im Anf- 
ſchwung, Arabeftan aber hatte feine Mole ausgefpielt, und ber 
greife Kanfu mußte vor Selim, „dem Blutvergieher, dem Dich— 
ter, dem Opiumeſſer, dem Myſtiker, dem Tyrannen,“ erliegen. 
Sieg und Leben fammt der Herrfchaft über Sprien ging an 
Einem Tage verloren, wie Aegypten felbit ald Kampfpreis eines 
zweiten Tages fiel, 

Wie aber der Nil überftrömend das Land befruchtet, fo hat 
der .von Eorfica ansfahrende Wetterftrahl (Bunabarde jildirim) 
die Geifter in Aegppten aufgeregt, und der Arnaut Mebemeb 
Ali fühle fih Eraftvoll genug, mit der Erbſchaft aud die Rolle 
bes Siegerd der Ppramiden aufzunehmen. Nicht ohne Sorge 
blidt heute ganz Europa auf das alte Schlahtfeld von Dabif, 
em fühlt, welcher Einfaß beiderfeitd auf dem Spiele 

eht. 

Zwar redet man immer noch von einem türfifhen und einem 
arabifhen Element, die fih im Namen ihrer MRepräfentanten ge: 
genüberfteben, und von einer neuen, aus Mehemed Ali's Genie 
zu erfeimenden Gefittung oder geiftigen Wiedergeburt des Mor: 
genlanded. Wir aber erfennen auf beiden Seiten nur Taglöh: 
ner, die in der eilften Stunde noch zum Karfte greifen und mit 
ungeübten Händen eine Arbeit beginnen, der fie nicht gewach— 
ien find, Europa drängt, und die Fluth des lebendig geworde: 
nen Chriſtenthums fchlägt an die verfaulte Grundlage der idla: 
mitifhen Throne. Duldiamer als in den Seiten Saladins wol: 
len die Belenuer des@vangeliums heute nirgend mehr den Got: 
tesdienft des Korans unterbrüden. Allein fo weit die Lebens— 
luft Europa’s weht, muß die den Boden felbft verpejtende Herr: 
ſchaft moslimifher Gewalthaber erloͤſchen. Denn es iſt jetzt 
entſchieden, daß fittlich vernünftige Staatszwecke durch islami— 
tiſche Obrigkeiten nicht zu erreichen find. Arabiih und türkiich 
redende Allah: Anbeter mögen immer beſtehen, aber Gerechtig: 
feitspfiege und Bobdencultur ſoll hinfür überall nach den Grund: 
lagen chriſtlicher Billigfeit geregelt werden. Es fcheint gerade, 
als follte die Kraft hriftlicher Lehre eine Zeit lang mehr auf 
Wiederbelebung öder Landitreten als auf Erweckung glauben: 
lauer Gemüther wirfen — 

ipsae te, Tityre, pinus, 

Ipsi te fontes, ipsa haec arbusta vocabant. 
j Mögen die Staatsfünftler immerhin Stügen aus Holzwerf 
simmern, der Bau finkt unter ihren Händen zufammen, und 
Sultan Mahmud und der Satrap in Negupten find nur bie 
eriten Handlanger im großen Zerftörungsgefchäft, aus welchem 
das friſche Leben des lange fehlafenden Drients erwachen fol. 





) Bon einem deutſchen Gelehrten, der vor wenigen Jahren Gy: 
PR... durdhwanderte, der Nedaction frenndlichft mitgerbeitt, 
) Merbſch Dasit, 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 
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etwa 740 Jahre. 
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welche an ben fetten Tafeln bes Occidents ſitzen, haben 
zwar Stille geboten, um in ihrer Behaglichkeit nicht geftört zu 
feyn; aber ihr Wort verfchmähend zieht der Sturm am öftlidhen 
Himmel berauf, und das erite Saufen iſt fchon nach Europa 
gedrungen. Möglich wäre ed, daß die Reihe biutiger, in die 
Zänge unvermeidbliher und einen großen Theil der alten Welt 
in den Strudel hineinziehender Verwidlungen vor Haleb be: 
gönne, und diele Stadt für die kommenden Geihlehter eine 
Art welthiftorifcher Bedeutung erbielte. Vielleicht fagt man einft 
wie jener fpartaniiche Friedensbote: dieſer Tag und diefer Ort 
ift für Europa und Aſien der Anfang großer Uebel geweſen. 

Aus Haleb, dem uralten einheimiſchen Stadtnamen, machen 
die Abendländer Aleppo, wie fie die feit Joſua's Zeiten bis 
beute in Afien üblichen Benennungen Sur und Affe in Tyrus 
und Jean d’Acre verwandeln. Haleb bedeutet in der Landes— 
fprache Melken, und foll fih von einer wohlthätigen Noma— 
denwirtbichaft Abrahams herichreiben. Nach einer an Ort und 
Stelle noch fortlebenden Sage verweilte der Erzvater auf feiner 
Wanderung über den Euphrat nah Kanaan mit den Heerben 
längere Zeit auf der Stelle diefer Stadt, wo er täglich zu feit: 
gefeßter Stunde eine wunderihöne fcherige Kuh molk und bie 
Milch unter die Bedürftigen der umliegenden Gegend vertheilte, 
Bei dem Rufe: „Haleb el-Schabbab,“ d. i. bie Schedige ift ge: 
molten, fol fih die Menge jedesmal zur Empfangnahme ihres 
Antheild verfammelt haben. Daher die Benennung Haleb el: 
Schahbab, d. i. Haleb die Schedige, dem Orte bis auf ben heu— 
tigen Tag geblieben ſey. So wenigftens erzählt das Volt in 
Aleppo. 

Die Gelehrten dagegen leiten den Beinamen el-Schahbah 
(prich eſch⸗Schahbah) vom bunten Gejtein der Mauern und der 
nähiten Umgebung ber. Der Griehe macht aus Haleb. ganz 
correet fein Chalobon; Berda dagegen, wie es bei Strabo heißt, 
fit ein nach Aleranders Feldzügen entitandener Name, weil die 
Eroberer an Städt umd Ungegend von Haleb einige Aehnlich— 
feit mit Deröa in Maccdonien finden wollten. 

Aleppo auf der Stelle, wo es heute fteht, iſt nicht älter als 
Früher jlag es drei Stunden ſüdoͤſtlich an 
einem Sce, wo man jeßt noch die Ruinen der alten Stadt zeigt. 
Fünfzig Jahre lang dur Erdbeben geplagt, ſey der Det völlig 
eingefallen und -für unbewohnbar und unwiederherſtellbar erklärt 
worden. Die übrig gebliebenen Einwohner wanderten fort und 
legten Neu: Haleb, größer und fhöner ald die verlaffene Hei— 
matb, an. *) : 

Was Schönbeit betrifft, kann fih feine Stadt des Orients 
mit Uleppo meſſen. An Umfang fteht fie im türfifchen Meiche 
nur Konjtantinopel und Kairo nach. Bruſa, Adrianopel und 
Damaskus mögen vielleicht eben fo viele, oder au mehr Haus 
fer zäblen, einen gröfern Flähenraum beden fie aber nicht. 
Der Boden auf anderthalb Stunden in der Nunde iſt ſteinig 
und uneben, mit einer Menge wellenartiger Schwellungen, de— 
ren Aleppo mit feinen Vorftädten etwa acht umſchließt. Der 
bedeutendfte diefer Hügel, ohne Zweifel durch Menihenhand 
Tünftlich zugerichtet, ragt abgefondert im Mittelpunkt der Stadt 
weit über die höchften Gebäude empor, ein ſchoͤn gerundeter, toniſch 
zulaufender, oben kraterartig abgeſtumpfter Erdkegel von ungebeus 
rer Dimenfion. Hoc auf der Platform it Raum für 250 Wohn: 
gebäude, jetzt großentbeild durch Erdbeben eingefallen ; am ande 
herum eine Mauer mit Thürmen, fämmtlich aus gehauenem Stein. 


*) Eircan 1290 nah Chriſtus. 
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Zwei tiefe Brunnen, der eine mit fügem, der andere mit falzigem 
Waſſer, forgen wie Saladins Schöpfung auf der Citadelle von 
Kairo für das Bedurfniß der Burg Man zeigt noch eine 
Ruſtkammer mit eingeftürzten Kuppeln, eifenbefchlagenen Theo: 
ren und Vorhöfen, aus gewaltigen Quabern aufgebaut, darin 
Harnifche, VBeinfhienen, Helme und anderer Waffenzeug aus 
Saladins Zeiten, wie der Hüter verfihert. Um den Fuß des 
Vergkegels zieht fih ein breiter, tiefer, trodener, zu beiden Sei- 
ten ſchön ausgemanerter Graben mir Gebüſch, Pappeln und 
Matanen beieht. Die Oberflähe des Rundberges felbit, vom 
Graben bis binanf zur Burgmaner, it fhachbrettförmig mit be: 
bauenem Geftein ausgelegt, und ein einziger Pfad durch drei 
Thore, am Fuß, in der Mitte und oben verwahrt, führt in die 
Feftung. Eine geräumige, am Rand des Grabens fich im Kreis 
berumsichende Straße trennt die Hiufer vom Burgbügel, dient 
als Promenade, ift mit Brunnen und einzelnen Bäumen ge: 
ſchmuckt, aber auch durch den Schutt eingefallener Wohngebäude 
und Baſare entitellt. 

Bon der Burg berab ficht man am beften, wie fich das ftei- 
nerne Hauſermeer Aleppo's weit und breit nad allen Seiten 
ansdehnt, wellenförmig, ein Gewirr von Thärmen, bleigededten 
Anppein, Terraffen und Höfen mit hohen, ewig grünen Ban: 
men, in dev Ferne nicht undbnlih den ſchwebenden Gärten der 
Srmiramis. Der Eindrad ift um fo magiiher, da Haleb, wie 
eine werzauberte Stadt, feine Herrlichkeit mitten in einer Stein: 
wuſte umd einer wenigſtens auf sehn Weaftunden in der Munde, 
wenn auch nicht unfruchtbaren, doch vollfommen baumlofen 
Steppe entfaltet. Gegen mobammedaniihe Sitte it der Thurm 
an der Hauptmoſchee nicht ſchlank und rund, fondern wohlge— 
nahrt und vieretig mit Zimmer und Galerie für die Gebetaus— 
rafer, wie man ed außer Haleb nur noch in Garmin und Tri- 
polis ſieht. Dftwärts über die Stadt hinaus ſchweift der Blick 
unabſehbar, troſtlos, einförmig gegen die Wülte am Euphrat. 
Auf der Seite des Mittelmeers dagegen ficht man auf fünf: 
sehn Stunden Entfernung die lange Bergwand des Libanon in 
Iheinbar gerader Richtung, mie eine Mauer von Mord nach 
Sid freihen. Gegen Bir und Ainteb entdeet das Auge nur 
wie im Nebeldlor deu Höhenzug des Amaniſchen Gedirgs, von 
welchen letzthin das türfifche Heer auf die große Verbindung: 
linte von Edeſſa nah Haleb herabgeſtiegen iſt. 

In der Stadt ſelbſt find die Straßen, wie cd morgenlan— 
diſche Architeltur erheiſcht, der Mehrzahl nach einge, aber mei: 
tens gerade und obne Ausnahme mit gleichförmig behanenen 
Steinmürfeln kunſtreich gepflaitert, reinlich gehalten und haufig 
ſogar mit Hocpfaden für Fufgeber verfehen, mit einer Sorge: 
falt und Eleganz, die man gewiß in Feiner andern Stadr des 
turkiſchen Reichs, ſelbſt Stambmi nicht ausgenommen, finden 
wird. Die Gebäude, ſowohl private als Öffenttiche, ſind ohne 
Ausnahme aus Quadern erbaut und mit Plattdachern verſchen, 
nicht von Hol und gedörrten Sandtuchen zuſammengeklebt 
wie in dom paradieſiſchen Damaskus, and nicht enge, ſchmutzig 
und regellos, wie gewöhnlich im Orient, fondern geräumig, mit 
hohen Gemachern, ort wicht, oft mit gefprengten Bogen daner- 
haft hergeſtellt und ſorglich unterhalten. *) Faſt jedes Haus 
bat einen zierlich gepflafterten, mit Waſſerbecken, Springbrunn 
und einigen Erpreſſen oder Citronenbaumen geyierten Hof, 
theilmeite mie Mofaif buntfarbig ausgelegt, einen Bogen:-Divan 
dem Brummen gegenüber, ımd eine weite, halbdunkle, mit Kup: 
peldach und Marmorbrünntein verſehene Halle ats Zuflucht in 
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der heißen Jahreszeit. Das Gauze vorſichtig mit Mauer und 
dorpeltem Thore gegen die Gafe bin verſchloſſen. 

Ein weißer Sandftein, in unerfhöpflicben Lagern zunachſt 
an der Stadt, weich bei der Arbeit, und in der Luft nach und 
nach fi verbärtend, Liefert ben Nlepinern dad Raumaterial. 
Für Thore, Pfeiler und Pflaſter der beſſern Grbände dient ein alefche 


falls in ber Nachbarſchaft gebrochener gelber Marmor, der gute 


Politur annimmt, und des Schmucdes wegen fünftliche Färbung 
erhält. 

Um die Stadt und alle ihre Vorſtadte berumsugeben, braucht 
man in gewöhnlihem Schritte nicht weniger als drei Stunden. 
Die Zahl der Gebaude, verfallene und unverfehrte zuſammenge— 
rechnet, ſchaͤzt man auf ungefähr 14,000, in welchen vor ſechzig 
Jahren noch an dritthalbhundert taufend Menſchen wohnten, 
lauter gewerbfleißige, ebrbare und mwohlbabende Leute, nach dem 
Ausdrucke des mehr als fünfundficbenziajdhrigen Alepiners 
Nasri, ber die gute alte Zeit des Rlores noch gefeben bat, 
Durch ſchlechtes Megiment, verlornen Handel, Pet, Erdbeben 
und Cholera ſey die Einwohnerzahl jekt unter 100,000 herab: 
gefunfen. Nicht weniger als 15,000 Menſchen wurden beim 
großen Erdbeben im Jahre 1822 unter den zuſammenſtürzenden 
Gebäuden erſchlagen; 8000 raffte etlihe Jahre nachher die 
Pet, und 10,000 im Sommer von 1832 die Cholera wen. 
Wie allgeit und überall trugen auch in Meppo Die Handeldrevo- 
Intionen am meiften zur Verarmung und Entvölferung der 
Stadt bei. Beſonders ſchwer wird der Verluſt des Shawlhan— 
dels empfunden, deſſen Hauptniederlage zwiſchen Perfien und 
dem ganzen Oecident früher Aleppo war. Trapezunt, behaupten 
fie, babe die meiſte Schuld an ihrem Ruin. Man kann leicht 
denfen, daß das englifche Project, den indiſchen Handel mittelft 
Dampfihiffen auf dem Eupbrar aus dem perſiſchen Golf über 
Aleppo in das Mittelmeer zu Tenfen, in feiner andern Stadt 
des Drients-wärmere Vertheidiger finder als bier, 

Aleppo, wie es Beute it, kann einem feindlichen Angriff mit 
Artillerie wicht mehr widerftehen. Die Gitadelle anf dem Kegel: 
Platean iſt eine Ruine, die Mingmaner am die Stadt, fanımt 
den runden, fünfzig Schritte von einander abjtebenden Thürm- 


‚chen bar weite Riſſe, und iſt feir dom legten Erdbeben an meh— 


rern Stellen ganz eingefallen. Das Uebel ſcheint aber nicht 


‚überall neu gu ſeyn, da man in vielen Manerſpalten afteinbei: 


miſche Schlingpflauzen und ſogar Geſtrupo und verfrüppelte 
Baumchen feſtgewurzelt ſieht. Ueberdieß wird Aleppo anf der 
Nordſeite, das iſt auf der Straße gegen Bir Und Aintad, von 
einer Hochebene beherrſcht, auf deren ſchoͤnſtem Punkt, fuftig 
mit Schatten und Brunn, Derwiſche ihr Klofter und Die ara 
bifben Soldaten Ibrahims ihren Uebungsplatz errichter haben. 
Waſſermangel wire auch zu fürchten, da der einzige Sußwaſſer— 
Canal, der. aus einer Entfernung von zwei Stunden anf ders 
jelben Seite Trinf = und Kochwaſſer zuführt, indem er, unter der 
Stadt fortlaufend, alle öffentlihen und die meiften Privatbrunnen 
nahrt, und Haus: und Hocgärten wäilert, leicht abzuſchneiden iſt, 
und der außerhalb der Ringmauer vorüberftreihende Heine Kowaif 
im Angeficht eines feindlichen Heeres von feinem Belang ware. Das 
große Halch hat, feinen Fluß, wie Damaskus und Unticcia, 
Der Euphrat ift mehr als dreißig, der Orontes wenigitens fünf 
sehn Stunden entfernt, und alle Glückſeligkeit der Einwohner 
bängt von benannten Baächlein ab, welches etwa eine Tagreife 
nördlich von der Stadr entipringt, und drei Stunden füblich ſich 
hen im See von Merdih Ahmar (d. i. rotbe Wiele), verliert, 
Durch die Vorſtadt auf der Abendfeite rinnt es vorüber und be— 
fruchtet, wobltbarig in zwei Arme aetheilt, einen zwar fchmalen, 
aber fangen Streif an beiden Ufern mit wunderbarer Araft. 
Auf mehr als zwei Wegitunden ficht man nichts als Gärten 


- 


mit dichtbelaubten, breitäfiigen, boben, dunfeln Baumgruppen, 
und in ihrem Schatten Gebüſche, Gartenfrüchte und Blumen 
in üppigjter Pracht. Dieſer grüne Gürtel it um fo entzüden: 
der, als der Boden in näher Umgebung aus weißlicher, un: 
fruchtbarer Erde, voll üden Geſteins beſteht, und fo weit das 
Auge reicht, kein grüner Nubepunft gefunden wird. Außer meb: 
teren bem Lande eigentbümlihen Bäumen mit ewig warmem 
Gran fichen Platanen, großblatterige Weißpappeln, Eichen, Ei: 
ben, Lotus, Tamarislen, Miipeln, Terebinthen, Hollunder, Gp: 
preſſen, Nofenz, Granatenz, Kirſch-⸗, Orangen :, Citrouen-, Wall: 
nuß:, Feigen, Mandel: und Delbaume mit virlen Sorten 
Stein: und Kernobit, bald in Dieicht, bald ald Randeinfaſſung 
breiter Gartenberte in lieblichſter Unordnung unter einander. 
Die höhern Uſertheile, wohin das fließende Waſſer nicht mehr 
dringt, find mit Weingarten befrängt,, Feigen, Del: und Pi: 
ſtazienbaume zwiſchen den Neben. 
Groͤße, Kulumern fü wie Uepfel, Gemüfe von. ausgefuchten 
Geſchmack, beſouders aber eine große, ſaftvolle, bonigfüße, weiße 
Traube mit wenig Kernen. und zarter Haut geben in ungenef: 
fener Menge aus diefem Paradies bervor, 

Selbſt Bilder, Redensart und Ideenkreis entlehnen die 
Alepiner großentheils von der Herrlichkeit dieſes ſchmalen Gar— 
tenwaldes. Wie man ſich anderswo um Thermometerſtaud, Po— 
litit und Marltpreis kümmert, iſt bier die täglihe Sorg' und 
Frage der. Doppelbach vor der Stadt. Fülle, Durdfichtigkeit, 
Süße, Patihern, Wachſen und Schwinden des Waſſerſpiegels, 
dir Blumenfchmelz, dad dunkle Baumgewölbe, Roſen- und Pi: 
fazienblüthe find Dinge, um die fi in Haleb Jedermann küm— 
mert. Man kennt fo zu fagen jeden Baum mir Namen und Ge: 
ftalt, gebt zu ihnen auf Beſuch, und weider dad Ange an ihrem 
Flor und faftigen Stamm, wie man fih am ſchlanlen Wuchs 
bes menfhliden Körpers erfreut. Ale Alepiner find gleichfam 
in das Bachlein und feine Uferbaͤume verliebt, Aber auch welche 
Theilnabme, welcher Schmerz, wenn zuweilen nach langer Troden: 
heit und regenloiem Winter das rinnende Waller verfiegt! 
Hätte Ibrahim wirklich, wie die Sage geht, den Wald am Bache 
umgebauen, um Palifadın zum Schirm der Stadt zu zimmern, 
fo wäre der Verluſt unerſetzlich, die Trauer allgemein. Leichter 
würde man Schaden au Geld und Menichenleben ertragen, als 
deu Untergang der Bäume, des ſchönſten, langſam wachſenden, 
von den Vorfahren ererbten Schmuckes der Heimath. 


Die Gemüthsart der Halebiner it als freundlich überall be: . 


kannt, Gewiß find fie die höffichjten und duldſamſten Mohanız 
medaner des Drients. Ihr Verkehr mit Fremden kann Diefe 
Wirkung nicht allein bervorbringen, ed muß im Blut und Sinn 
diefer Leute liegen. Fanatiihe Sconen, wie fie bis auf bie letz⸗ 
ten großen Siege der Rufen in den meilten islamitiihen Stad— 
ten vorfielen, find in Haleb feit langem verfhwunden, 
waren vielmehr nicmalsd in gleidem Grade üblid. Nur die 
Bettelmoͤnche bei ihren freitaglihen Umzügen fchreien zuweilen 
den europatich gefleideten Fremdling raub an, wenn er ihnen 
mit neugierigem Blick in den Weg tritt. In Haleb will man 
leben und geniepen, und folglich will Jedermann um jeden Preis 
Verkehr, Ordnung und Frieden. Ueberall legt der Jslam bie 
Waffen aus der Hand, und läßt feine Feſtungen verfallen; im 
Haleb geht man um einen Schritt weiter und verwandelt, wie 
in Europa, Vorwerke und Feftungsgraben in Baum- und Ge: 
möüfegärten, 

Das Wenfere der Alcpiner bat etwas Einnehmendes: fie 
find in der Regel mittlern Wuchfes, ſchlank, dunfelbaarig, mit 
großen ſchwarzen Augen, weißer Hautfarbe und ſchönen Gefihtd- 
sügen — Cigenfhaften, die unter ibnen vielleicht etwas zu viel 
gelten mögen. Die jungen Leute wetteifern mit ihren Alters— 


Melonen von wunderbarer | 


oder 
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genojen in Damaskus und Hama in zierlicher Kleidung, kofet: 
tem Gang und leichtem Zinn, Haleb it beinahe das afiatifche 
Wien, gewerbiam, friedlich und dem Vergnügen nicht abyold, 
Selbſt den Reiz einer melodiigen Stimme, wofür man fonjt in 
Vin feinen Sinn bat, verſteht man dort zu beurtdeilen, Mir: 
gend in der Zürfei werden die Grebetausrufer, die unſere Gloden 
und Orgeln erſetzen, mit fo viel Sorgfalt bejtellt wie bier. 
„Betet! betet! die Zeit geht ſchnell, das Gericht ift nahe, kliugt 
es in der Abendſtille durch die heitere dünne Luft von der Höhe 
des vieredigen Mofheenthurms auf die Terrafen und Gärten 
herab, mir einem Wohllaut und Schmelz, den man wohl em: 
pfinden, aber nicht mittbeilen Kann. 

Das größte Unglück fiir eine ſolche Stadt iſt der Krieg. 
Leider iſt aber Haleb an ber Grangiceide gelegen, wo ſich zwei 
verihiedene Spraden die Herricaft freitig machen, und folg- 
lich war es ſeit Jahrhunderten bei jedem Zuſammenſtoß der 
türfifch und arabiih redenden Yöller dag erſte Opfer. 


Gorrefpvondenz swifhen denGabinetten von 
Enalamd, Oeſterreich, Prenfen nnd Muffland 
über Spaitien. 


© Madrid, 29 Jun. Ich bemerfe, daß Sie (in der Alle. 
Zeitung vom 21 Mai) einen Aufſatz über die Miſſion des Hrn. 
Zen Vermudez nach Wien und Berlin aus der Nevue des deur 
Mondes entlehnt, und mit nur zu wohlbegründeren Anmerkun: 
gen begleitet haben. Zu verwundern it, dag Ir. „V. de 
Mars” fich ausichlichlih mit den Schritten der engliihen Di- 
plomatie beicbaftigt, und Darüber versißt, das ihm gewiß nicht 
unbefannt gebliebene Benehmen, welches franzöfiihe Diploma: 
ten in jener Angelegenbeit beobachteten, auch nur im entfern: 
teften zu berühren. Vielleicht wird es mir vergöunt feon, jene 
Lücke nächſtens durch cine zuverläffige Erzählung auszufüllen. 
Für jebt beeite ich mich, Ihnen einige Documente in Ueber— 
feßung und geböriger Meibenfolge einzuſenden, die beute im 
„Gorreo Nacional” erſchienen find, und die ſich auf eine früs 
bere Unterbandlung beziehen, weldie von Lord Palmerfton mit 
den Höfen von Wien, Berlin und St. Petersburg angelnüpft 
wurde, um durch ihre Vermittlung dem in Spanien eingeführ: 
ten biutigen Nepreffalienipiem ein Zieh zu ſetzen. Fraukreichs 
Bemühungen in diefer Angelegenbeir bleiben unbekannt. Mit 
Vergnügen aber wird man jenfeits des Rheins wahrnehmen, 
mit welder Zuvorfommenbeit die nordiihen Höfe den Anfer: 
derüngen ber wahren Menfchlichkeit zu entiprehen bemübt wa: 
ren. Aus diefen Actenſtücen ergibt ſich zugleih, daß das ruf- 
ſiſche Gabinet zuerft noch weiter als das englifhe ging, in: 
dem es den Gedanken, Spanien durch eine gemeinſchaftliche 
Vermittlung der fünf großen europäiihen Mächte den Frieden 
zu geben, nicht nur begte, ſondern auch ausiprac. 

Depeſche Lord Palmerſtons an diegrofbritan- 
nifhen Botihafter in Wien, St. Petersburg 
und Berlin. London, 27 November 1838. Ich lege zu 
Ihrer Einſicht eine Abſchrift der Depeiche bei, die ich von dem 
Sefandten 3. Maj. am Madrider Hofe in Beziehung anf die 
unzähligen, auf Befehl des Garliftiihen Chefs Gabrera an den 
Gefangenen der conftitutionellen Truppen begangenen Mord: 
tbaten, und auf die von Seite der Generale der Königin er: 
griffenen Mepreffalien, erbalten babe. Ich beauitrage Sie, die 
beiliegenden Papiere dem Füriten von Metternid (dem Baron 
von Werther, dem Grafen von Neffelrode) mitzutheilen, und 
ihnen anzuzeigen, daß Sie die Vorſchrift haben, die Aufmerf- 
famfeit des öſterreichiſchen (preußiſchen, ruſſiſchen) Cabinets 
auf die traurigen und betrübenden Thatſachen, die im jenen 
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Papieren enthalten find, zu richten. Es it befannt, daß der 
Anfang des fpanifhen Bürgerkriegs burh ähnliche, wenn gleich 
den in ber Mote Sir George Villiers' berichteten nicht gleich: 
‚ Kommende Gräuel beftedt wurde; allein die brittifhe Regierung 
machte ihre Verwendung bei den friegführenden Theilen gel: 
tend, und ber in Folge der von dem Herzoge von Wellington 
ertheilten Vorſchriften abgefchloffene Elliotiſche Tractat’ ſetzte 
auf einige Zeit den erwähnten Gräueln in den baskiſchen Pro: 
vinzen, und dur indireeten Einfluß auch auf andern Punkten 
Spaniens, ein Biel. Seit einiger Zeit haben die Carliſtiſchen 
Chefs, ohne jenen Tractat zu berüdfichtigen oder unter dem 
Vorgeben, er ſey auf die Gegenden, in denen ber Krieg geführt 
wird, nicht anwendbar, die Gräuel der erften Periode des Kam: 
pfes ernendrt und noch überboten, und Gabrera, der jet unter 
den Parteigängern des Don Garlos einen. hohen Mang ein: 
nimmt, bat dur feine unerbörten Graufamfeiten ein Brand: 
mal der Schmah nicht nur der Partei, welcher er angehört 
und dem Lande, in welchem er geboren wurde, fondern auch 
bem Jahrhundert, in welchem er lebt, aufgedrüdt. Da es aber 
befannt ijt, daß die Sache des Don Carlos durch die moraliſche 
Unterftügung des öfterreihiihen (ruſſiſchen, preußiihen) Gabi: 
nets einen bedeutenden Vorſchub erhält, ohne dag man die 
beilfame Wirkung bezweifeln fönnte, welche in jenem Prinzen 
die Darlegung des Unwillens und Abſcheues, mit deiien der 
Wiener (Berliner, St, Petersburger) Hof die von den Anfüh— 
tern feiner Truppen begangenen Gräuel betrachtet, bervorbrin- 
gen würde, fo beauftragt Sie die Megierung 3. Maj., die auch 
nicht einen Augenblit an dem Leidweſen, welches fo beweinend- 
werthe Vorfälle in Wien (Berlin, St. Petersburg) erregt haben 
muͤſſen, zweifelt, diefe Mittheilung an die öfterreichifche (preu: 
ßiſche, ruſſiſche) Regierung zu richten, und die Angelegenheit in 
deren Händen zu laffen. 

Diefe Depefhe wurde den betreffenden Höfen mitgetheilt, 
und es eutfpann fih darauf folgender Notenwechſel. 


4. Verbandlungen zu St. Petersburg. 


1. Depeſche Lord Elanricarde's, großbritanni: 
hen Botihaftersam Ef. ruffifhen Hofe, an Lord 
Palmeriton. St. Petersburg, 22 December 1833. Ich 
babe .am 20 db. Em. Er. Note vom 27 Nov. empfangen, und 
ihren Inhalt dem Grafen Neſſelrode mitgetheilt, fo wie ib auch 
Er. Er. die darin enthaltenen Inftructionen am folgenden 
Tage zugejtellt habe. Der Graf Meffelrode verfiherte mir, es 
- thäte der ruffiihen Regierung febr leid, daß der Bürgerkrieg 
in Spanien abermals einen fo furchtbaren Charakter angenom: 
men babe, er fügte jedoch hinzu, daf die carliſtiſchen Berichte 
gar fehr von denen abweichen, welhe bie Negierung 3. Mai. 
der Königin empfangen hätte, fowohl rücfichtlich der Anzahl 
der von Gabrera begangenen Mordthaten, als auch des Ur: 
fprungs der Erneuerung folder Graufamfeiten. Se. Er. fagte, 
er fee voraus, daß die Megierung 3. Maj. ähnliche Mitthei: 
lungen an bie Höfe von Wien und Berlin gemacht bätte, und 
fragte mid, ob ih es für unmöglich halte, Mitrel 
aufsufinden, um auf ein Mal dem Zuftande der 
Dinge, unter dem Spanien feit fo langer Beit 
und fo furdtbar leidet, ein Ende zu mahen. Ih 
antwortete ihm, daf ih vermuthete, daß, wenn die großen 
Mächte ſich über die Mittel vereinigten, dieſe fehr wohl voll: 
zogen werden fönnten, worauf er mir ermwiederte, er febe 
nicht ein, warum mannicht eine Unterbandlung 
über biefen Gegenftand eröffnen könne, Ge, Ere. 
wiederholte mir diefe Anficht zweimal, und drüdte den lebhaf: 
teften Wunſch aus, Daß der Friede in der Halbinfel wiederber: 


geitellt werben möchte. Da ih aber über biefen Punkt nicht 
mit Vorfchriften verfehen war, fo wagte ich nicht, weiter dar: 
auf einzugeben, 

2. Mote bed Grafen von Neſſelrode an Lord 
Clanricarde, Gt. Petersburg, 21 Deecmber 1838 
(2 Januar 183%. „Der Unterzeichnete bat bie Pflicht erfült, 
Sr. Maj. dem Kaifer die Note vorzulegen, vermittelft deren Se. Ere, 
der Hr. Marauis von Glanricarde,- außerorbentlicher Botfchaf: 
ter 3. M. der Königin von Großbritannien, die Aufmerkiam: 
feit des kaiſerlichen Cabinets auf die Leiden, welche unglüd: 
licherweiſe Spanien zerfleifchen, bat richten wollen. Der Kaifer 
hat diefe Mirtheilung mit wahrer Theilnahme aufgenommen; 
er theilt mit dem Gabinet Ihrer brittifchen Maj. die Betrüb— 
niß, welche die gegenwärtige Lage Spaniens allen Mächten Eu: 
ropa's einflößen muß, und wünſcht chen fo lebhaft wie „die 
brittifche Regierung dem blutigen Kriege, welcher feit fo vielen 
Jahren die Hilbinfel mit Trauer und Ruinen bedeckt, ein Biel 
zu feßen. Allein Se: Mai. kann fih nicht verbeblen, daß in: 
mitten eined Kampfes auf Leben und Tod, welchem bie fpani- 
fhe Nation bingegeben ift, ed nur vermittelit vereinigter und 
zwifchen allen großen europäifhen Mächten verabrebeter Be: 
mühungen möglich ift, Worten bes Friedens Eingang zu ver 
fchaffen, und von ihnen einen wahrhaft nüßlichen Erfolg zu ers 
warten, Rußland würde nichts vom einem vereinzelten Schritt 
erwarten können, den ed ohne die Mitwirkung Dejterreichd und 
Preußens tbäte, und bie drei vereinigten Höfe würden ſich auf 
feine wirkſame Weile über die Angelegenheiten Spaniens aus: 
fprehen fönnen, wenn.fie nicht zuvor mit England und Franfs 
reich ſich einverftanden hätten. Dieß ift die Anficht, melde der 
Katfer in Betreff diefer wichtigen Frage gefaßt bat. Wenn 
man eine gemeinfchaftliche Uebereinfunft, nicht von dem Stant- 
punft eines ansichließlihen Intereſſes aus, fondern im Geifte 
der Berföhnung, und um eine Frage zu erledigen, die gerech, 
terweife die Sorgfalt aller Mächte in Anfpruch nimmt, für nö- 
thig hält, fo wird der Kaifer fih nicht weigern, an dieſer Bes 
rathfchlagung , wo fie immer ftattfinden follte, Theil zu neh: 
men. Der Unterzeichnete erfucht den Hrn. Marquis von 
Glanricarde feinen Hof vom dieſer Mittheilung in Kenntniß zu 
fegen und hofft, diefer werde barin einen Beweis des aufride 
tigen Wunfches erbliden, welchen der Kaiſer hegt, bie Bemü- 
bungen Ihrer brittiihen Maj., einem Lande den Frieden zu 
fhenten, welches ganz Europa mit Zeidweien fo lange Zeit den 
Leiden eines ziel: und hoffnungsloſen Kampfes hingegeben fiebt, 
fo viel in feiner Macht ſteht, zu unterftügen, 

(Fortfegung folgt.) 


Großbritannien. 


*% London, 3 Zul. Es ift wenig genng gethan worden im 
Laufe diefer Seffion, ih meine in legislativem Bezug, und auch 
dieſes Wenige fcheint nur beſtimmt zu feyn, den kurzen Weg 
zu leben vom Unterhaus zum Oberhand, Die Hauptelaufel der 
Jamaica⸗Bill wurde geftern abgeihlachtet, und über den andern 
bangt das Michtfchwert. Es ift ſchwer zu fagen, mer Unrecht 
bat. Die Sklaven hat man frei gefauft, aber die Gewalt über 
fie blieb nad wie vor in den Händen einer gefeßgebenden Ber: 
fammlung, welche bloß die Claſſe der Sklaveneigenthümer res 
präfentirte, ‚oder, was noch viel fhlimmer ift, ihrer Agenten 
(denn die eritern lebten gewöhnlich in England), woburd mod 
die legte Milderung des häudlihen Zuſammenlebens wegfiel. 
Die Magiftrate, die erecutive Gewalt, gehörten der naͤmlichen 
Glafe an. Was follte man thun? Den kaum freigewordenen 
Stlaven Wahlrehte einräumen, und die früher zu umterft la 
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gen, oben hinauf werfen? Dffenbar waren die früheren Formen 
verbraucht, fobald der Zuſtand aufgehört hatte, für melden fie 
ausgedacht worden. Die Megierung, ald unpartelifcher Dritter, 
fchien darum am beiten geeignet, während der Swilchenperiode 
zu leiten. Nimmt man auf die Verhaͤltniſſe allein Rückſicht — 
und (bon der Name Lehrling für die freien Sflaven iſt berück⸗ 
fihtigungswertb — fo läßt fih wenig gegen eine temporäre Die: 
tatur, augenblidlihe Suspenfion der Geſetze einwenden. ber 
eine ſolche Dietatur hatte Lord Durham in Canada, und der 
commandirende Obergeneral dafelbjt hat fie auch, ohne daß ed 
defwegen in Canada viel beifer geworden ift; im Gegentbeil. 
ueberhaupt zeigen bie Whigs große Neigung, fich über die geſetz⸗ 
lichen Formen zu ftellen; ihre Eentralifationsverfuhe find be: 
tannt, und den Whigs eigenthümlich. Das ließe fih etwa durch 
Nothwendigkeit entihuldigen, fobald fie auch etwas organifirten- 
So wie die Sachen aber jegt ſtehen, ſuchen fie fih der Hinder‘ 
niffe zu entledigen, und thun nahber fo wenig als zuvor. Märe 
es den Miniftern ernitbaft um Golonialreform zu thun, fo hät: 
ten fie dieß bei Canada zeigen müfen. Dort laffen fie aber die 
Dinge gehen, mie fie geben, und Lord Durbam hat fih auch 
ſchlafen gelegt, und fein Streitroß im Stalle gelafen. Nun, 
wenn er etwas werben will, muß er wieder von vorn anfan: 
gen. Seine Anhänger find nicht zufrieden damit, und manche 
fagen, feine ganze Wirkſamkeit bätte ſich darauf beichränft , fi 
einen brillanten Bericht ber Ganada von Gibbon Vafefield ſchrei⸗ 
ben zu laſſen. Richtet man nad diefer Seite feine Aufmerf: 
famfeit, fo fann man Lord Brougham faum Unrecht geben, 
wenn er den Miniftern feine außergewöhnliche Gewalt geftatten 
wid, Was wollen fie damit machen? Und überbieß wiberjtrei® 
ten ſolche Eonceffionen dem allgemeinen Charakter der englifchen 
Staatdverfafung gänzlih. Geichieht überhaupt nichts, weder 
auf bie eine noch die andere Weile, fo it es doch wohl beffer, 
man hält fi innerhalb der Schranken bed Gegebenen. Für 
die Intereffen bes Landes iſt dieſer Zuſtand micht erfreulich, aber 
die Whigs können fih immerhin dazu gratulicen — für alle 
Folgen find ihre Gegner verantwortlich, welche fie hemmten. 


Franfreich. 


Beſchluß der Deputirtenverhbandlungen über den 
Drient, 


Graf Alerander de Laborde fagte in feiner Mede unter 
Anderm: „Als nach dem Frieden von Bucareft 1812 im Orient 
neue Ereignife gährten, trat dort einer jener hochbegabten 
Männer auf den Schauplag, die beftimmt find, das Schickſal 
ganzer Meihe zu ändern, ich meine Mehemed Ali, den man 
Ihnen geitern auf der Tribune fo widerfprechend geichildert, 
deifen Muth und Talent aber Niemand beitritten hat. Diefer 
Mann hat dur eine Menderung ber Eultur Aegyptens deſſen 
Einfünfte ftatt der früheren vier Millionen auf hundert Mil: 
lionen gebraht, hat eine Armee von 60,000 Mann und eine 
impofante Marine dort gefchaffen; doch fein Hauptverdienft war: 
er gab den Provinzen des ottomanifchen Meiches die Idee, daf 
er geſandt fep, dieſes Meich zu regeneriren. Der Eultan hätte 
diefen Mann zu fih rufen, aus feinen Matbichlägen Nutzen 
sieben follen. Letzteres hat er auch zwei Jahre lang gethan; 
ohne bie Eiferfuht und Intriguen, welche Mebemed Ali dem 
Sultan entfremdeten, hätte ſich jener nie fo entſchieden gegen 
ihn gewendet. Was Fonnte der Sultan feinem Vafallen bis 
zur Zeit ber Invafion in Sprien vorwerfen? Es waren, fagt 
man, Cingriffe in bed Sultans religiöfe und. politifhe Sonve: 
ränetät. Was bie eriteren anbelangt, fo iſt dieß ganz falfchr 
denn Niemand erklärte fi offener ald Wertheidiger ded Islas 
midmus, ald Mehemed Ali; er war es, der den Pilgerfarawanen 


ben Weg mac den beiden heiligen Städten gebahnt und biefe 
von den Wehabiten befreit hat. Eben fo ungerecht ift ber 
Vorwurf der politifchen Eingriffe; denn nicht feinem Souverän, 
fondern den Mameluden und Engländern hat er Aegypten ab: 
genommen. Er bezahlte Abgaben, wie fie die Pforte früher 
nie erhalten; er opferte für bie Erpebition nach Griechenland 
Menihen und Geld, fo fehr dieß auch feinen Gefinnungen 
widerftrebte, Man bat Ihnen gefagt, Mebemed Ali würde, 
wenn feine Siege in Afien ihn bis Konftantinopel geführt, ſich 
an den Plaß des Sultand geſetzt haben. Es it dieß ein großer 
Irrthum. Wie! Ein Soldat follte fib auf den Thron der 
Khalifen, des Statthalterd Gottes, des Fürften der Gläubigen 
niederfegen! Es beißt dieß ſchlecht bie orientaliihen Ideen 
kennen. In der ganzen ottomanifhen Geſchichte feit ſechs— 
hundert Jahren gab es weit mädtigere Nebellen ald Mehemed 
Ali, aber fie wagten es nie, jene religiöfe Macht anzutaſten, 
bie im Drient immer eine geheiligte if. Was wäre wohl in 
Konftantinopel geſchehen, wenn Ibrahim Paſcha bis borthin 
vorgedrungen wäre? Eine Deputation wäre ihm vom Sultan 
entgegengeihidt worden, um ibm an Chorew Paſcha's Stelle 
zum Seradfier zu ernennen, und feinen Officieren die hoͤchſten 
Aemter anzubieten. Wäre der Sultan, ſchlechter berathen, ge: 
flohen, fo hätte das Wolf feinen Sohn Abdul: Hemin auf den 
Thron erhoben, oder im Fall feiner Abweſenheit würbe Ibrahim 
nad den Abfömmlingen der alten Khans gefhidt haben, nad 
jenen Kindern, bie unter ihren Strobhütten auf den ruffifhen 
Steppen dem Throne des ottomanifhen Reichs gleichwohl näher 
iteben, als der glüdliche Sieger, und dieß allein, weil in ihren 
Adern einige Tropfen des Dſchingiskaniſchen Blutes rollen, 
So find bie orientalifhen Sitten, die man völlig miffannt bat. 
Ich beforge weder von denen, bie den Drient kennen, noch von 
den Drientalen felbit, wenn fich deren unter meinen Zuhörern 
befinden, widerlegt zu werden. Diefe Serailrevolution, denn 
im Drient hat ed nie eine andere gegeben, würde alio ohne 
große Erfhütterungen ftattgefunden haben; aber wie unermeh: 
lih wäre ihr Mefultat geweſen! Das ottomanifche Reich hätte 
von biefem Augenblit an feine Einheit, feine Stärke, feinen 
Glanz wieber erhalten, Um den neuen Thron hätte fich eine 
Armee von 100,000 fiegreihen Kriegern gefchaart gefunden; 
eine bewaffnete Deputation aller Provinzen des Meichd, eine 
Flotte von fünfzig dgpptifhen und türkifchen Kriegsſchiffen 
wäre, von franzöfifhen Dfficieren befehligt, in das ſchwarze 
Meer eingedrungen. Diefes Mefultat wäre noch vortheilbafter 
für alle Mächte Europa's geweſen; denn es hätte der jeßt fo 
fhwierig gewordenen Verwicklung ein Ende gemacht, bitte 
Frankreich fein altes Webergewicht, feine alten Tarife wieder 
gegeben und England den Durdgang nah dem rotben Meere 
verihafft, um den es jeßt vergeblich reitet. Nur Mufland 
hätte nichts erhalten, und hätte in die Moldau und Wallachei 
fih zurücgemwieien gefehen. Wenn man an bie unermeßlihen 
Mefultate eines folhen Ereigniffes denft, fragt man fih: was 
bat wohl deſſen Verwirklichung verhindert? Die Antwort gibt 
der Bericht der Commiſſion in den Worten: die Diplomatie 
des Occidents entwidelte die rübmlihite Thätigfeit. Ihren 
Bemühungen, denen der ruffifhe Gefandte ſich beigefellte, ver: 
dankte man die Bereitwilligfeit beider Parteien, in Unterhand: 
lung gm treten, und den Befehl Mehemeds, welcher gu Kiutahia 
den Marſch Ibrahims aufhielt, „Ach habe bis jetzt die Politik 
Franfreihs im Drient unentfhlofen und nmachläffig genannt. 
Ich erkläre fie unter folhen Umitänden fogar für frafbar, und 
ih habe wohl das Recht, dieß zu fagen, ba ich dasſelbe auch 
den Miniftern jener Zeit gefagt. Auf ihnen lafter die Schuld 
der heutigen Lage. Doc fehen Sie einmal, welch ein feltfamer 


1502 


Wideripruch im Ihrem Bericht! Dieſer Bericht ruͤhmt es als 
ein Verdienft, Ibrabim aufgebalten, feine Keindieligkeiten fus: 
pendirt zu baben, zugleich tadelt er aber die beiden Tractate, 
durch welche das Stillſtehen Abrabims erreicht worden! — Ich 
begreife nicht, was eigentlich der status quo Der orientaliichen 
Frage it. Bevor man ihn befpriht, ſollte man vor Allem ibn 
verfteben; jeden Augenblick kann er fih ändern. Ich begreife 
und billige den status qua nur, wenn man darunter die Un— 
abhängigkeit beider Staaten verſteht, daß dem Vicekönig von 
Aegvpten alſo das Land bis zu den Gebirgen des Taurus und 
der Reſt dem Sultan gehört, Beſſer, als diefe beiden Heere, 
diefe beiden Völker einander zum heiderfeitigen Unglüt im Ge: 
fechte fteben zu laſſen, beifer, glaube ich, wäre es, man liche fie 
ungebindert handeln. Iſt der Sultan jiegreich, fo hat er Muf- 
lands nicht noͤthig; ſiegt der Paſcha, fo braucht er England nicht. 
Was das europäliche Gleichgewicht anbelangt, ſo kann ſolches 
durch den Willen, durch eine bloße Laune Rußlands gejtört 
werben. „An dieſem Fall müfen wir und an die Berantwort: 
tichkeit der Megierung halten, Nicht einen Gredit von 10 Mil: 


tionen Franken, fondern einen-unbeihränften Gredit folten wir 


ihr für die Ferienzelt der Kammern bewilligen.“ 


ni Nußland und Polen. 
Warſchau, 28 Junius. Die hieſige Regierungszei— 
tung enthält folgende (neulich ſchon kurz erwähnte) Bekaunt⸗ 
machung: „Einige junge Leute, aus dem Koͤnigreich Polen 
und and dem Gebiet der Stadt Krakau gebürtig, die auf der 
Univerfität Arafau ſtudirten, liegen fih von Emiſſaren der re 
volntiondeen Propaganda aufregen und beſchloſſen, im König- 
rei Polen einen Verein. unter dem Namen „Bund der pol- 
nifhben Nation“ zu begründen, ber ben Umſturz ber be 
ſtehenden Regierungsform zum Ziel hatte. Durch Bethörung 
und’ Vorſpiegelung wußten fie mehrere Perſonen, größtentheils 
aus der Jugend, in dieſen Verein hineinzuziehen; doch wurden 
ihre Plane im erſten Aufkeimen entdeckt; die Unterſuchung 
brachte die Zwecke des Vereins und die Umtriebe feiner Mit: 
glieder an den Tag. Die Nädelsführer wurden vor ein Kriegs— 
gericht geftelt. Der von diefem Gericht gefüllte Urtheilsſpruch 
verhängt über jeden der Schuldieen Die verdiente Strafe. Der 
Dberbefehtshaken der activen Armee, Statthalter des König: 
reich Polen, Gencralfeldmarfhall Fürſt von Warſchau, Graf 
Dasfewitih von Eriwan, bat, zufolge dieſes Richterſpruchs und 
kraft der ihm von feiner Majeftär verliehenen Gewalt, die Ur— 
theile gegen Die Verbrecher beſtatigt, kraft deren verur— 
theilt find, 

1. Zum Vertuft aller Standesrechte, zur Ber: 
bannung nah Sibirien auf fhwere Arbeit nnd 

unbeftimmte Reit und zur Vermögendcanfisca 
fon: Guſtav Ehrenberg, and der Stadt Warſchau gebürtig, 
von nicht adeliger Herfunfr, als Stifter des biefigen Verein, 
in welchen en Andere bereinzon und deſſen Grundiäße er eifrig 
verbreitete; Wlerander Wenzyk, aus der Stadt Krakau gebür— 
fig, von. adeliger Herkunft, als Leiter des erwähnten Bereing, 
in welchen er viele Mitglieder aufnahm und deffen Grundſatze 
er anker den Handwerkern, Schülern. und fogar unter der Ar: 
nee zu verbreiten ſuchte. 

2. Bum Beriuf aller Staändesrechte, zu fünf 
jabriger Verbannung nah Sibirien auf fhwere 
Arbeit und demnächſtiger Anfiedelung daſelbſt, 
je wie zur Vermögendceonfiscation: der Schlacht: 
ſchiz Karl Podlewafi, aus Krakau gebürtig; der Applicant bei 
der Regierungscommiſſſon der Finanzen, Konſtantin Gas 
wiczewoti; der Applicant beim Griminafgerict der Gouverne⸗ 


ments Mafovien und Kalifh, Michael Olſzewöti; der Appli- 
cant bei demfelben Gericht, Michael Grufßedi; der Applicant 
bei ber Generalpojidirection des Königreihs Polen, Alexander 
Krajewsti; der Kanzliſt bei der Diegierung des Gouvernements 
Auguſtowo, Eugen Imijewsfi; der Applicaut beim Warfchauer 
Civiltribunal, Marcell Brocozki; der Dolmetfcher bei der Com: 
mandantur der Stadt Warſchau, Wladislaus Rabcewicz, und 
der Student an ber mediciwifch: cbirurgiihen Alademie von 
Wilna, Anton Walezki. Die gegen den Verbrecher Stanislaus 
Moroziewicz, Applicant bei der Generalproeuratur, ertannte 
Strafe ift aus Müdlihr auf fein aufrichtiged Geſtändniß vor 
Gericht aus fünfjähriger in bloß zweijährige ſchwere Arbeit ver- 
wandelt worden. 

3. Zum Verlufi aller Standesrchte, zur Ber: 
baunung nah Sibirien und dbortiger Anfiedlung, 
fo wie zur VBermögensdconfiscation: Mitglieder des 
Vereins, welche die verbrecheriſchen Grundfäße desſelben ange— 
nommen, aber nicht Andere zum Eintritt in den Verein ver— 
leitet haben: der Buchhalter bei der Negierung des Gouverne— 
ments Auguſtowo, Onufrius Swierczewöli; ‚der Rechnungs 
führer bei derielben Megierung, Gratian Yuboragli, und der 
Privatlehrer Lucian Szaniawski. Derſelben Strafe ift - der 
Privatichrer Prawdomow Mieczyslaus Worzufowstfi verfallen, 
der zwar wicht Mitglied des Vereins wurde, aber doch in Ver: 
bindungen mit demfelben ſtand, feine Grundſatze thätig zu ver: 
breiten bemäbt war und felbit einen andern Verein — 


wollte. 


4. Zur Verbannung nach Sibirien und Dertigen 
Aufentbalt, obne Berluk der Standesredte und 
ohne Bermögensdceonfiscation: Mitglieder des Vereins, 
die aus Leichtfinn im denſelben eintraten, aber Niemanden zum 
Unfchliefen in diefen Verein verleiteten: der Applisant beim 
Eiviltribunal des Gouvernements Mafovien, Michael Lempizli; 
der Applicant beim Giviltribunal des Gouvernements Mafovien, 
Alerander Bielinsfi; der Applicant bei dem Generalprocurator 
des Appellationdgerichts, Karl Balinsfi; der Applicant bei der 
polniihen Banf, Karl Czerniawski; der, Applicanr bei derielben 
Banf, Ludwig Aoluardfiz der Schüler des Warfchauer Gym— 
nafiums, Roman Eichowski; der Applicant bei der Regierumgs— 
commiffion des Innern, Adolplih Schütz; das Mirglied eines 
ahnlichen Vereind in Krakau, der mit dem biefigen Verein in 
Verbindung jtand, frei prafticirender Arzt Alcrander Ratold, 
und der Schüler des Warſchauer Gymnaſiums, Hippolpt Krzy— 
wizfi, der zwar micht Mitglied des Vereins, aber doch mit 
dejien Grundfäsen befannt war, fie zu verbreiten fuchte, feinen 
jüngern Bruder, Johann Krzywizki, nebſt Woryfowsfi, eben 
dazu bewog, und mit dieſem Worypfowsft zuſammen einen be: 
fondern Verein begründen wollte, 

5. Zu einjäbriger Einfperrung in die Caſemat— 
ten einer Feſtung, ohne Verluftder Standesrechte 
und obne VBermögensconfiscation, aber mit Ötek 
lung unter polizeiliche Aufficht; der Applicant bei der 
Negierung des Gouvernements Warſchau, Johann Krzywizti, 
der zwar feinem Bruder Hippolpt und dem Lehrer Worzpkowsti 
bei ihren Planen behälflih war, aber wegen feines noch ganz 
inugen Alters — deun er zählte damals erſt fünfzehn Jahre — 
wicht zum Theilnehmer gemacht wurde, Außerdem verurtheilte 
Se. Durdl. der Fürſt Feldmarſchall, nad Durchſicht der erſten 
Unterſuchung, einige minder Schuldige zu milderen Strafen, 
nämlih den Applicanten beim Appellationsgericht, Michael 
Kaminski, und den Applicanten beim Zuchtpolizeigericht, Bona: 
ventura Danihjeweti, die angeklagt waren, eine Auseinander⸗ 
fesung der Grumblagen des acheimen Verenis von Geite 


Ehrenbergs und Wenzyks mit angehört, verbotene Werte ae: 
tefen und die demofratiften Grundfäge getheilt zu haben, zu 
einjäbriger Einſperrung in die Eafematten der Feſtung Zamoft, 
md den Applicanten beim Gieilir bunal ded Gouvernements 
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Podlachien, Alerander Bankowsti, de: angeflaat war, die dei 


mofratifhen Grundfäpe mit angehört und geleien, auch eidlich 


verfprochen zu babın, daß er Alles, was er gehört, geheim hals 


ten wolle, zu adtmonatliher Einfperrung ebendafelbft.” 


Berfonal: Nachrichten. 


Civildienſtnachrichten. Bapern: ernannt: der Upp. Ger. 
Ratb Dr 3. ©, Kofinaer zum eien Wechſ. Ger. Ratk in Eid: 
tasks Hart Graf v. Berwem zum Rath d: d. Reg m Bayern ; 
AP yet, autere. a, o. Profeifor der Pbilsf. am der Uniserſ. Erlau⸗ 
gen, Dr. Eh. Happy, feinem Anfuchen gemäß, aus (dem Gtaatt: 
dienft entfaffen; chararterifiee : der, prot, Dem und Stabtpfärrer 
Eir. 2. Roos in Landau as Kirchenrath; Würtemberg: er 
nannt: Ber bish, prov, Vorfieher der hemifchrtehmifgen Wert: 
frättem in Hohenheim, Giemen® aus Hannover, zum Vrofeſſor 
der Technologie und Inſp. der gedachten Wertſtaͤtten; titalirt; ber 
MRegiftrator der Kammer der Aty., Scyobnleber, ald Urytvratb; 
Kuwrbeffen: warott,: der Raıb Windemutb als Juſt. Rath; 
Maffanr errannt: der © hr, Reg. Matt Bigeltus zum Mean. 
HammersDir,; ber Men. Aſſeſſer v. Bagern zum Reg, Rath; 
Yreußen: emannt; ber Mes. A. F. AR. U v Wertbern 
zum Ren, Ratb; charatt.: der pratt. Arzt Dr. Schmieder zu 
Liegnig als Hofraibz der DEBer Rat v. Rohr und Stadtaer. 
Hatb Rhode zu Trib. Näten; ber Landesateſte v. Nidif: 
Rofenegt zum Dir. ber Liegnig: Wehlau'ſcheu, amd Graf wo, 
Aurgbans zum Dir, ber Kieaniys Jauer' ſchen firftentbumd: Lands 
haft; G. N. de, Wilde zum Micconfat in Veraernz; Oeſter— 
reich: ernannt: der Praͤter Giuſeppe An gelinl zum Trib. Math 





[2 135—55] 


Der Anfang 
dieſer Feiertag auf de 


beginnen umd wie bisher 5 Taze währen wird. 

Nah Maabgabe der älteren Beſtimmun 
ſchrantt auf weolene Waren aller Art, ald 
Spiegel um) Bart verfchen find. 


ET EN — — —— — | > 


Stuttgarter Tuchmeſſe. 
der Stuttgarter Tuchmeſſe ift mir hochſter Genehmigung auf Dienjtag vor Bartbelomai (24 Auguſt) 
n Dienftag fallt, anf diefem feſtgeſetzt worden, wonach diefeibe im gegenwärtigen Jahre 
am 20 Auguſt : 


it der Verkauf nur im Großen, nicht Im Detail, zuläffig und ausſchließlich bes 
„Biber, Gafimir, Hofenzenge, Merinos und Flanelle ıc., in Stüden, die mit 


in Rovigo; charalt.: Ber fung. Köftammeriah und Dserfitammers 
graf gu Schemnig, Gabriel v. Soalczer, alt f, £, Hofrath. 

Vermifchte Notizen. Der verſſorbene Siſchof v. Niccasona 
bat die Armen der Pfarrei Wallerddorf in NBahera und tie Hais 
fen der Stadt Paſſau zu Waiverfaterden feines nicht undeträchte 
lichen Vermögens eingtſeyt. 

Der tönigl, wuͤrt. Winiſter der auswaͤrt. Ange ſegenheiten, Graf 
v. Beroldingen, bat an dem auf mehr als 5000 fi, fiay beſau— 
fenden Abtöfungscapirat für die Herrendienfte der Gemeinde Horn, 
OU. Gmind, zwei Fünftel diefer Eumme gaͤnzlich erlaffen, und tes 
Reſt sur Gründung eines neuen Schmibanfes entinmt, 

Der Geh. Hofratb Dr. Ernſt Mind in Stuttgart bat von 
Er, Mai; dem König von Peeußen ein hutdveilles Dandjihreisen 
erbalten, wierdiee deſſen Bufriedenbeit und Unerfenunns ber Bes 
möbungen dieſte Getelwten und Publiciiten für die Entwidiung 
ber Fircpiisen Auftände einer vergangenen Zeit sur MWerbreitung 
richtiger Unſſchten der Intereiion der Gegenwart, indbefondere dar 
feine Schrift Über Paolo. Sarpi und ten Sampf ber Republik 
Benetig mit Nom, ausdruͤctt. (Freib. 3a) 

Der Hofrat Dr. Langenbed Nat von Sr. Maj. den Mönig 
von Hannover für fein Wert „Icones anatomicaer eine goldene Dofe 
nebſt butbeoftem Schreiben erhalten, 
en ET ER ET U en er Tuer 


und wenn 


Bewirtung der nöthigen üirforge für die erforderlichen Localitaten wird den Verkäufern empfoblen, wenigſtens 14 Tage 
vor * Anfang der Meiie Vom Imetmeißeramt Isre Winfhe wegen des Raumes mit ber Angabe der Stüde, welche fie 


ringen willen, anzuzeigen. 
—— VA Loealitaten und deren Bewachung wird von jedem zum Verkauf gebrachten Stücke Tuch, Bi: 


Als Eatſaadigung für die 


ber oder Eafımir 4 fr., Flanell, Moulton und geringeren Waaren 3 ir. Standgeld für die Stadtcaffe eingezogen werden. 


Stuttgart, ben 2 Julius 1559. 


Stadtrath. 





[2361-65] 


Bekanntmachung. 


Die Adminiſtration der baveriſchen Hupotbefen: und Wehiel-Vant bringt hiermit, gemäß 5. 40 der Banf:Statuten zur oͤffent⸗ 


lichen Kenntniß, dab ald Ergebnib des Rechnuugs-Abſchluſſes vom erſten Seme 
zweiten Semefter flatatengemas —— Summe, für D.vidende ”- 


Don jeder Ültie » » «+ 2 ++ 
Von jeder Promeffe 1 Emiffion . 
Von jeder Promeffe 1 Emiffion 


biefes Jahres, abzüglich der, ald Meferoe in den 
uperbividende zur Vertheilung kommen: 


. 7 


* 


«  &fl., 
melde von 8 Julius d. &. an, 
von den Actüen gegen den Coupon bei den Bank Caſſen in Yndnd.n und Augsburg, 
von den Promeffen gegen Abftempiung bei der Bank:Galfe dayier erhoben werden fünnen, 


Munchen, den 23 Junius 185°. 


[2487—89) 


angefangen, in Wien, 


Nitter v. Frank'fchen Wertaffenfchaft gehörige, Febr bedeutende, auderlejene und werthvolle 


Große Dlünzen: ieitation in Wien, 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenniniß gebraht, da 
i om 2 Detober 1339, 


©. Freihert v. Eichthal. 


Vorwittage um D Uhr, 
in der Stade, Waͤchtergaſſe, nädıt dr Nenngafle, Mr. 152 im erſten Stod, die zur A 


ſtünz⸗ 


fammlung, beſtehend aus 4000, und mehr groͤßtentheils Thalern und filbernen Mevaillen von verſchiedener Größe 


und Schwere, vom Jahre 1i 


00 angefangen bis auf unfere neueſten Zeiten, der roͤtniſch-deutſchen Kaiſer, der Kurfüte 


ften und der hohen Geiftlichleit von Deuiſchlaud, der deutſchen Firften, Grafen, Freiherren und Reichsſtädte, danu 


der Kaiſer von Rußland, 
Fürſten und Grafen, fo 
jahlung öffentlich werfteigers werden wird, 

Der zu diefem Behufe gedruckte 


der Könige und Republiken von ganz Europa und Amerika, endlich der Päpfte, der italieniſchen 
wie nicht minder eiher großen Anzahl berähniter Herren und Frauen, gegen gleich baare Be— 


Katalog liege bei den Hd. Buchhaͤndlern Karl Kollmann, Math. Nieger in 


1504 , : 


Augsburg; Fleifhmann, Finfterlin, Franz, litt.sartift. Anftalt, Lindauer, Glel, J. Palm in Minden; Bed u. Fränfel, 
Köhler, Fr. Metzler, Weife u. Stoppani in Stuſtt gart und in allen foliden Buchhandlungen Deurfchlands zu Jeder— 
manns Verfügung bereit, und Veftellungen zum Antaufe übernehmen vom In: und Auslande, in Wien die HA. Dr. Ca⸗ 
jetan S'cnonner in der Leopoldftadt Mr. 527, Anton Promber, auf der Landftirafe Mr. 362, Andreas Hand am 
Schottönfeld Nr. 76, und J. Hießmanſeder in der Jaͤgerzeil Nr. 59. 





[2163] Oberamtögerichtöbezirt Wan⸗ | [:592) Bei Karl Groos in Heidelberg ist so eben erschienen, und in allen 


gen, Gemeinde Beuren, 


Erben Aufruf. 
ofepb Hutter, Ffinberlofer Wittwer, 


eroefener Hammerſchmied von Benren, ift den 
5 December 4858 arftorken und bat am feiner 
Verlaſſenſchaft an Inteſtaterben Mutterd Brus 
der nd Mutter Schweſter Kinder hinterlaſſen, 
und zwarz bie Slinder ber verftorbenen Schweſter 
Eva letter, war verbeirarber an Jobannes 
Weste in Kriſtazhofen, und bie Hinter bes vers 

orbenen Bruders der Mutter, Joſeph Gletter. 

ach ten bebufs der Abtheilung nefertigten 
Stammbaum bleibt ed. aber aweifellmft, ob nicht 
weitere Erken vorhanden find, und werben ins 
ber alle diejenigen, welde an die Verlaflenichaft 
des Joſeyn Hutter 5* che zu machen 
baben, biemit aufgeforbert, ſich bei ber unters 
zeichneten Stelle 

inner 4 Moden, 

zu melden. 


Nach Verfluß biefed Termins wird bie Erb: 
ſchaft an die bekannten Erben befinitiv ausge⸗ 
fofgt werben. 

Den 5 ee 4839. 





Königl, Amtönotariat und Walfengericht, 
Amte:Notar 
= Prielmaier. ar 
18:51) Epictal-Fadung. 


Dit am 4 September 1858 dahier verftorbene 
Witwe des arokl, heſſiſchen Militär Thierarztes 
Gerbig bat ein oerichtlich beponirt geweſenes 
Teftament binterlaffen, werin fie ihren, unbe: 
fannt wo, abmeiendin Eolm Juſtus geweſenen 
Thierarzt zu Gieben, auf ben Pflichttheil zwar 
zum Erben einaefegt, babei jeroch ausbrüclich 
verorönet bat, daß ihre fibrigen Teſtaments— 
Erben Ihren ganzen Nachlaß erbalten folten, 
da ihr Cohn Juſſus bei weitem ınebr ſchon ers 
balten babe, als fein Pflichttbeil betragr. 

Es wirb deßhals der abwefende Junus Ger: 
big hiermit aufgefordert, fih um fo gewiſſer 

binnen 3 Monaten, 

von heute an, fiber eben gedachtes Teflament 
feiner verfiorbenen Mutter zu erflären. als bad: 
felde nach Ablauf biefer Frift ohne Weiteres volls 
sogen werten fol. 

arınftadt, den 5 In lus 1859. 
Der von dem Ertrajubicial:@enat großbers. beif. 
Hofgericht® ter Provinz @tarfenburg beſtellie 


: Commilfär. 3 
großh. bel. Hofgerihtd:Secretär Meyer. 


1206-79) Perfhollenheits-Erklärung. 


Da ber ſchon feit 11 Jahren abweſende Mey: 
gergefetle Abam Kaubinger von yeffenfeim 
auf die Öffentliche Borlatung vom 19 Julius 4857 
bis jept neh feine Marie negeben hat, To 
wird derſeibe andurd für verfihellen erflärt und 
fein Vermögen feinen nächften Verwandten ger 
gen Gicherbeitsleiftung übergeben. 

Sinsheim, den 2 fjulins 1839, E 
Das großb, bad, a ng @insheim, 
of. Lang. 
vdt. Menges, 

1257090) Bauansfchreibung. 

ie Menierung des Kantons Et. Gallen bat 
bie — einer 13,000 Fuñ fangen, und 
u 48.000 fl. veranfchlagten, neuen Gtraßens 
Nrede von Neuborf bei Et. Gallen bie Riedern, 
auf ber Rn nad Rorſchach, im Wege dee 
| vbeſchloſſen. 
———— uftige werden eingelaben, bie 
Mane. Beringnife und Baube ſchriebe bei dem 
Straßeninfpreeterat z St. Gaulen einzufehen, 
die Ausftefung auf dem Locale zu befuchen, und 
ihre Angebote friftlich und verfchlofien dem 
Baudepartement des Kantens @t. Gallen bis 

sum 31 Julius I, J. 
einzurcigen. 
St. Gallen, den Julius 1830. 
Das Baudepartement. 


Buchhandlungen zu haben : a 


Das alte Bamberger Recht, 


als Quelle der Carolina. 


Nach bisher ungedruckten Urkunden und Handschriften zuerst heraus- 
egeben und commentirt 


von Dr. Heinrich Zöpfi, 


aufserordentlichem Professor der Rechte zu Heidelberg. 

Der Verfasser hat hier nicht nur eine der interessantesten, bisher völlig unbekannten deut- 
schen Rechtsquellen des Mitielalters mit der grölsten kritischen Gepauigkeit und sorgfältigsten 
yergleichung der von ihm vorgefundenen Handschrifien herausgegeben, sondern dieselbe über: 
diefs mit cinem vollständigen Gommentar versehen, welcher durch Gelehrsamkeit, Klarheit 
und Deutlichkeit der Darstellung und durch die Eröffnung einer Masse neuer Rechtsansichten 
und Enthüllung bisher dunkler und kaum verständlicher alter Rechtsinstitute, ‚eine der ersten 
Stellen unter den rechtshistorischen Werken unserer Zeit einnehmen wird. 

Dieses Werk ist zugleich als eine umfassende Monographie des deutschen Rechts im XIV, 
Jahrhundert zu betrachten. 


Gr. 8. geh. Preis 5 fl. 24 kr. oder 3 Rthlr. 
[2509] 


Bei Adolph Krabbe in Stuttgart ift fo esen eriwienen und zu baden im 
allen Buchhandlungen Deutſchlandé, der dfterreichifchen Monarchie und ber Schweiz: 


Thomas von Aempis 


Bier Bücher 
von der Wahfolge Jeſu Ehrifti. 


Wortgetreu aus dem Lateinifchen überf gt. 
Prachtaus gabe mit 12 ſchoͤnen Holjftihen und Randzeihnungen zu jedem Blatt 


von 
Dverbed, Klein, Gerard: Seguin und Feart. 
sfte Lief. a ı Rthlr. oder 1 fl. 36 fr, (Yu 2 Lieferungen complet). 

Diefes Bus, das mehr Anflagen erlcht bat, als irgend ein anderes, bie heilige Schrift 
andgenommen, bedarf friner befondern Empfehlung. Die bier angefünbigte Yusgabe zeichnet 
va vor allen Alteın durch ihre wpographiſche Schoͤnheit and, Der Hand jedes Biatted ift mit 
geichmaroollen und dem aãcht drifttiihen Tuhalt entfprechenden Arabesten gryiert, außerdem 
jaymücten bas Wert 12 fehbne Holjflihe von den berühmteften Zeichnern. Der Ueerieger ſuchte 
die mdgiichfe Treue mit Dentligpfeit und Gefaͤllgteit bed Musoructd zu verbinden, und fo kanu 
man mit Recht fagen, bad das Auge tes Leſere evenjo durch den Anblick des Werts, ald auch 
fein Herz durch den Inhalt desſelben befriebiat feum wird, 

Das Ganze wırb ungefähr 56 Bogen in Taſchenfermat umfaif. n, in 2 Bieferungen ausgegeben, 
und bis Anguft volftändig in den Händen bes Vublicums feun. 
[2516] Von der „Bibliotheea patrum ecelesiasticorum latino- 
rum seleeia ed, Gersdorf* sind so eben erschienen und durch alle 
ee Sg ru bezieben: 


Vol. Il: X. ©. Cypriani opera genuina cur. Goldhorn. Pars Il.: 
Tractatus. 8. brosch. 16 gr. 

Vol. IV.: Tertulliani opera cur. Leopold. Pars I.: Libri Apologe- 
tici. 8. brosch. 16 gr. 

Ermuntert durch die lebhalle Theilnbme, welche diese wohlfeile, correcte und 
elegante Ausgsbe der wichtigsten lateinischen Kirchenväter gefunden hat, wird die Ver- 
Ingshandlung die folgenden Bände möglichst rasch erscheinen lassen. — Jeder Band wird 
einzeln verkauft. 
Leipzig, im Junius 1839. Bernh. Tauehnitz jun. 


[2102-3] Naſirmeſſer - Streihriemen. 


Die HH. J. P. Goldfhmidt & Sohn, Erfinder der elaftifchen und chemis 
fchen Naſirmeſſer-Leder, Heeiten ſich, das Publicum in Kenntnif zu fegen, daß ibre 
Streichleber, die mit Recht als bie beften betrachtet werben, ben Neid der Gpeculanten t 
haben, und von ibnen nadgemacht werden, Leberbieß bemüten ſich einige Hauſtrer, bie Abne 
mer zu täufchen, indem fie die Anzeigen der HH, Goldfanmibt nachahmen und fich, wie fie, erbies 
ten, ihre Etreichleder zur Probe zu überlaffen. Sie bitten baber birjenigen Perfonen, welche Ras 
firmejier : Leber faufen, nur tie mit ihrem Namenszuge verfehenen für Acht zu halten, nub vers 
bürgen fi, taß dieſe nicht nur. ben Mafirineffern, fondern auch jebem andern fchneibenden Ins 
firumente die vollfommenfte Schärfe geben, wogegen bie umächten, woräser fie ſich beklagen , weit 
entfernt biefe Bolfommenbeit zu erreichen, in furger Zeit die beſten Inſtrumente ju Grunde richten. 

Denjenigen, melde diefe Streichleder im Großen nehmen, bewilligen bie HH. Goidſchmidt 
einen betraͤchtlichen Rabatt auf den Kleinverfauftpreis, Man wendet £ an die alls 
emeine Niederlage der Naſirmeſſer⸗Leder von A. Goldfchmidt, Große Straße, 
Str. 36, in Straßburg, Departement Niederrhein, 


Die VBerfendungen geſchehen auf franfirte Beftellungen, 











bier bei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion» Preis vierteljährlich 3 N. 
a4 k. für das ganse Jahr ı4 fi, 
ıb kr, des »4Ml_Fulses oder 7? Thir. 
angr. sichs.; fürauswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts. 
Zeitun; wi dition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 
anzjährig, halbjährig und bei 

inn der sion fe jedes 


Allgemeine Zeitung. 


- Mit allerhächften Privilegien. 
\ N T. 195. 





Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alexzan- 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro. 8 und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k. k, Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate 2. 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet, 


Sonntag 








14 Julius 1839, 








Veberfidbt. 
Bereinigte Staaten von Nordamerika, 
Die Wahlen von Virginien für die Oppoſition. — 
Großbritannien, Der minifterielle Finanzplan. — 
Frankreich. Die Deputirtenfammer bewilligt die 5 Millio- 
nen für die Berfailler linfe Bahn, fo wie die für Daguerre 
und Niepce geforderten Penfionen. — Deutfhland. Mün- 
Gen, Stuttgart, Karlsruhe (die würtembergiſchen und bie 
badiſchen Stände genehmigen den Bertrag mit Holland. In 
Karlsruhe Debatten ‚über die Bunbestoften), Baden, Wics- 
baden (bie Praris fremder Aerzte), Dresden, Kiel (Rüdlehr 
des Königs nah Dänemarf), — Preußen, Brief aus Ber- 
lin: große Communicationsanlagen in Polen und ihre Bedeutung 
für Deutſchland. — Rußland und Polen. Nüdfehr des 
Grafen Woronzoff. — Türfei. Die Duarantaincanftalten. Der 
Defterreihifhe Beobachter fpriht num gleichfalls von einer 
Beilegung der Zerwürfniffe des Orients dur die eu 
ropäifhen Mächte. — Handels» und Börfennahrihten. — 
Beil, Reife des Königs Dito durch das nördliche Griechen- 
fand, — Die franzöfifhe Marine. — Eorrefpondenz der 
Eabinette über Spanien. — Schreiben aus Brüffel, (Die 
Provincialräthe). — Brief aus Konftantinopel. (Die Inter 
vention.) — Berfammlung beutfcher Philologen und Schul- 
männer, 


Datum der Börfen: Paris, Wien 9; Branffurt a. M. sı Int. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

*,* Wafhington, 6 Jun. Sie werden wahrfheinlih aus 
englifhen Blättern erfahren haben, daß die Wahlen im Staate 
Virginien, die einzigen, die in biefer Saifon vorfallen, zu Gun: 
ften ber Oppofition audgefallen find; und hieraus werden die 
Beinde unferer Adminiftration fih bemühen, den Schluß zu zie⸗ 
ben, daß die Wiedererwählung Van Burens fo gut wie un: 
möglich it, Die Whigblätter ſprechen fogar von einer Majo: 
rität im Haufe der Mepräfentanten, obwohl das Ultra: Oppo: 
fitionsblatt, der Courier and Inquirer im New: York, diefe in 
Ausficht geftellte Whigmajorität nur auf Eine einzige Stimme 
ſchaͤtzt. Dieß alfo ift der Fall, wenn Alles fo gebt, wie die Op: 


pofition es wünſcht; wie aber, wenn in der Zwiſchenzeit Einer - 


oder der Andere abtrünnig wird, oder wohl gar hie und da ein 
demofratifher Candidat fih einichleiht? Was nun die Wir: 
ginier Wahlen betrifft, fo will ich Ihnen das Mefultat derfelben, 
wie es die Oppofitiondblätter, und namentlich der New⸗York Courier 
and Inquirer, angeben, mittheilen. Die gefeßgebende Verfamm: 
lung von Virginien, dem Old Dominion State, befteht, wie die 
der meiſten amerifanifhen Staaten, aus zwei Käufern, dem 
Senat und den Delegaten des Volkes; die Nepräfentanten die: 
fed Staates im Congreß zu Waſhington, fo wie die Senatoren 
bed Congreſſes werden befonderd gewählt. Auf die Majorität 
ber Mepräfentanten im Congreß aber kommt es an, wie der 
Staat bei der Präfidentenwahl fiimmt, denn wenn die Wahl 





nit unmittelbar dur das Volk zu Stande fommt, ſo geht 
biefelbe in das Haus der Mepräfentanten, wo dann die Delega: 
tion jedes Staates nach der unter ihr ftattfindenden Majorität 
für den Präfidenten fHimmt, und es gibt fodann unter den grör 
feren Staaten New-VYork 42, Pennfplvanien 30, Virginien 23, 
Ohio 21, Tenneffee, Kentucky und Morth Carolina jeder 15, 
Mafachufets 14, Maine 10, Indiana 9, Connecticut und New: 
Jerſey jeder 8, New: Hampfhire, Vermont, Alabama jeder 7, - 
Rhode Island, Miſſiſſippi und Mifourt jeder 4, Louifiana und 

Illinois jeder 5, Delaware, Arfanfas und Michigan aber jeder 

3 Stimmen. Die drei Staaten New-Yorf, Pennfplvanien und 

Virginien geben alfo zufammen 95— beinahe ein Drittel aller 

294 Stimmen für den Prafidenten, Daß die Wahlen In Penn: 

folvanien im vorigen Jahr zu Gunften der Regierung ausge: 

fallen find, wiffen Sie ohnehin. Diefes Jahr (im Monat De: 

tober) werden fie um fo mehr zu Gunften Ban Burens endis 
gen, ald der Gouverneur und die ganze erecutive Gewalt diefes 

Staats jet feiner Partei angehören, was im vorigen Jahr 

nicht ber Fall war. Die News Yorker Wahlen fallen ebenfalls 

gegen Ende Detoberd und Anfangs November vor, und da die 

von Pennfplvanien vorausgehen, fo wirft das Beifpiel diefes 

legtern Staates fehr auf die Gemüther, wenigftens der weſtli— 

hen (hellindifhen und deutſchen) Anfiedler von New-VYork. Sie 

werben wiffen, daß bie Stadt New-Vork bereits wieder für die 

Adminiftration gewonnen iſt/ und daß in New: Dorf das Sprüd: 

wort eriftirt, wie das vierte Stadtviertel der Stadt Albany 

ftimmt, fo ftimmt der Staat. Die legten Wahlen aber bewies 

fen, daß die Whigs auch in diefer Stadt (Albany), wo fie felbft 

zur glorreichiten Zeit der Demokratie unter Jacſon die Majo— 

rität hatten, feit einem Jahre wieder eine große Menge Stim— 

men verloren haben. Der Courier and Inquirer nämlich fagte, 

daß die Majorität im erften Viertel 137, im zweiten 80, im 

dritten 94, und im vierten nur 22 war. Was die Wablen in 

Virginien betrifft, fo find fie wie folgt ausgefallen: Haus der 

Nepräfentanten: Whig 63, Gonfervative 7, Locofocos 39. Senat: 

Whig 12, Confervative 3, Locofocos 17. Im Senat haben alfo 

die Locofocos oder Sub⸗Treaſury Mepublicaner über beide Par— 

teien, Eonfervative und Whigs zufammen genommen, den Sieg 

davon getragen. Die Mepräfentation im Congreß ift wie folgt: 

Wbig 7, Eonfervative 2, Locofocos 12. Wan Buren hat daher 

immer noch den Staat Virginien für fih. Vergleicht man das 

Refultat diefer Wahlen mit denen bes verfloffenen Jahres, fo 

ergibt fih, daß die demofratifche (Rocofoco:) Partei vier Glieder 

gewonnen, die Whig und Gonfervative aber jede zwei Glieder 

verloren bat. Nil desperandum. 

Großbritannien. 

Wir fommen auf die Unterbausfigung vom 5 Jul. 
zurüd, Nachdem verfhiedene Mitglieder einige Bemerkungen 
über das gegenwärtig in mehreren Bezirken Irlands herrſchende 
Elend gemacht hatten, erhob fih der Shapfammerfanz- 
ler, um das Bubdger vorzulegen. „Ich lenke, ſprach er, bie 
Aufmerkfamkeit des Haufes auf zwei Hauptpunfte: auf die gez 
genwärtige Lage der Staatsfinanzen und auf einen Vorfchlag, 


ä 1554 


den ich dem Haufe zu machen babe und den ich des Näheren 
entwideln mußte. Bis auf die neueften Zeiten war es bie 
Pflicht des Finanzminifters, bei Verhandlungen über die Aus: 
gaben bes Landes nachzuweiſen, daß er fih aller möglichen Spar: 
famfeit beftifen babe. Seitdem hat fi) bad auf eine bemerfend: 
werthe Weife geändert. Wir geben nicht mehr in eine Subjidien: 
committee, ohne daß wir mit Amendements bedroht werben, 
welhe nicht die Verminderung der Koften für unfere Landes- 
anftalten, fondern beren Vermehrung zum Zweck haben, So 
3. B. wenn bie Voranfhläge für das Seeweſen zur Berathung 
fommen, fagt man und, ber Stand der Flotte fen des engli: 
fhen Volls unwürdig, und die Megierung würde ihrer Pflicht 
entfteben, wenn fie diefelbe nicht beträchtlich verftärkte. Kurz, 
in jedem Zweige des Staatshaushalts zeigt fih das Parlament 
geneigt, weiter zu geben, ald die Negierung, und faum gibt es 
irgend einen einzelnen oder Privat:Anfpruch, der nicht einen 
fähigen, gewandten und leider manchmal auch fiegreihen Sad 
walter fände, welcher es übernimmt, die Megierung für ein Bo: 
tum zu gewinnen, woran fie nie gedacht bat. Sogar, Sir, bie 
Aenderungen in unferer Nechtäpflege, ſonſt fehr wohlthätige 
Menderungen, find mit erheblichen Unkoſten verfnüpft; fo er: 
fparen 5. B. die neuen Urmengefege für England den Graf: 
ſchaften und ber Elaffe ber Landwirthe allerdings fehr beträct- 
lihe Summen, ber Staatscafe aber haben fie eine Laſt von 
nicht weniger als 73,000 Pf. St. jährlih aufgebürdet. Das 
neue Regiftrationsfpftem für Geburts: und Sterbefälle und Hei: 
rathen ift eine trefflihe Maafregel, figurirt aber in der Aus— 
gabenrubrif mit einem Item von 20,000 Pf.; der Act über 
Zehntenablöfungsverträge Eoftet dem Lande 32,000 Pf. jährlich, 
die Fabrif-Fufpectoren zum Beſten der Fabriffinder 8000, die 
Gefängniß:Infpectorem 5600 Pf. Die Dampfihifffabrtöverbin- 
dung mit Indien koſtet jährlich 100,000 Pf., wovon die Staats: 
cafe die Hälfte trägt. Das Parlament bat beträdhtlihe Sum: 
men für wohlthaͤtige und milde Zwecke votirt. Die Communi- 
eationen mitteljt der Eifenbahnen find jegt im größten Theil 
ber Provinzen eröffnet, das Publicum gewinnt dabei, allein 
der Staat zahlt, um die Vortheile, bie fie gewähren, auch 
auf den Brieftransport auszudehnen. Vormals Loftete das 
Poftamt 7000 Pf., feit der Einführung der Cifenbahnen find 
die Koften auf 30,000 Pf. geitiegen. Die Eifenbahnbeförderung 
iſt beffer und fchneller, ich beflage mich nicht darüber, ich weile 
nur die Urfahen nach, bie im neuerer Zeit eine Vermehrung 
der Staatdausgaben veranlaft. Diele diefer Urfachen, und wie 
ich beifügen darf, das Prlichtgefühl der Megierung felbft haben 
in dieſem Jahr eine ſtarke Erhöhung der Voranfchläge herbeige: 
führt. Das Armeebudget belief fih im Jahr 1838 auf 6,322,000 
Pf.; heuer beträgt ed 6,563,000 Pf.; das Marinebudget, das 
1838 4,807,000 Pf. betrug, beläuft fi jest auf 5,197,000 Pf. 
Das Gefhügmwelen Foftete 1,546,000 Pf., jetzt 1,732,000. Die 
ganze Budgeterhöhung für das laufende Jahr beträgt 962,220 
Pf. Ich muß bier bemerken, daß die außerordentlihen Ausga: 
ben für Canada in der Aufzählung ber allgemeinen Ausgaben 
nicht mit eingerechnet find. Laſſen Sie mid nun meine letzt⸗ 
jährigen Voranfhläge mit ben wirklichen Ergebniffen der Ein: 
nahme und Ausgabe:Tabellen von diefem Jahr vergleihen, und 
dann meine neuen Voranfchläge vorlegen, für die ich das Vo— 
tum bes Hauſes erbitte,. Verfloſſenes Jahr hatte ich die Zoll: 
gefälle auf 20,795,000 Pf. aeihäßt; fie beliefen fih auf 
21,210,000 Pf. ; dem Ertrag der Accife hatte ich auf 13,902,000 
Pf. berechnet — er war geringer, und betrug nicht über 
13,729,000 Pf. Meine Voranichläge des Stempelbetrags haben 
fih auf merfwürbige Weife verwirklicht, ich hatte gedacht, das 
Erträgniß möchte fih auf 7,000,000 belaufen, es belief fih auf 


7,043,000 Pf. Die birecten Steuern hatte ich auf 3,654,000 Pf. 
geſchaͤzt, fie ertrugen 3,700,000. Ich hatte ben Ertrag ber 
Poft auf 1,683,000 Pf. berechnet, er. war 1,674,000. Die 
Rubrik „vermiſchte Einnahmen (miscellaneows)’ veranfhlagte 
ich zu 279,000 Pf.; fie ergab 474,000 Pf., was jedoch nicht fowohl 
ein Heberfhuß von Einnahme ald von Heimzahlung war (an Dar: 
leihen aus der Staatscaſſe u. dal.). Mein ganzer Boranfchlag 
war 47,271,500 Pf. ; er betrug 47,833,000 Pf. St.” Auf die 
Frage eines chrenwertben Mitglieds nah den Erträgniffen der 
Getreidezölle antwortet Hr. Spring-Mice: im Jahr 1897 
306,860 Pf., im legten Jahre «in Folge des temporär auf 
das Minimum herabgefesten Zolls) 146,000 Pf. — Alfo, fuhr 
er fort, die Gefammteinnahme des Jahrs bot im Vergleich 
mit dem vorhergehenden einen Weberfhuß von 611,315 Pf. 
Wenn aber die Einnahme meine Hoffnungen übertraf, fo erbe: 
ben fich die Ausgaben über meine Erwartung, und zwar find 
es nicht allein die Ereigniffe in Brittiſch-Nordamerika, welde 
diefe Vermehrung berbeiführten. Ich will nun Die wirklichen 
Ausgaben aufführen, und fie mit meinen Voranſchlaͤgen verglei: 
chen, wie ich es fo eben mit den Einnahmen gethan. Die Zin- 
fen der Staatsſchuld follten ſich auf 29,320,000 Pf. belaufen, fie 
betrugen 29,427,000. Der Voranihlag für die Urmee war 
6,322,000 Pf., die wirklichen Koften erliefen auf 7,210,000 Pf. 
Die Marine hätte eine Ziffer von 4,811,000 bieten follen, fie 
ift 4,690,000. Die Artillerie follte 1,546,000 Pf. koften, fie 
foftete 1,381,000 Pf. Kurz, für die drei großen Zweige bes 
Staatödienftes follten 15,226,987 Pf. aufgewendet werben; der 
Aufwand belief fih aber auf 15,952,226. Die Gefammtaudga- 
ben waren auf 47,477,000 Pf. geihägt — fie betrugen 48,263,000 
oder 785,556 Pf. mehr, Wie man fi erinnert, betrug im 
legten Jahre das Deficit 216,000 Pf.; heuer erböbte ed fih auf 
430,900 Pf. Unterfhied 224,000 Pf.“ Nachdem der Schaßfammer: 
Fanzler in weitere Details über die financielle Lage eingegangen, 
erfeunt er an, daß das Mefultat nicht fehr günftig fcheine, da 
bie Ziffer ded Deficits 913,000 Pf. betrage. Dennoch gewähre 
es, wenn man feinen Blick auf die Sparcaflen richte, eine be: 
friedigende Betrachtung, zu fehen, daß alle Kunfigriffe der Char: 
tiften die Leute nicht dahin gebracht hätten, ihr eingelegtes 
Geld zurüd zu verlangen. „Im Jahr 1837 betrugen die 
Einlagen in die Sparcaffen 998,000, und bie Nüdbezahlungen 
800,000 Pf.; im 3.1838 beliefen ſich die Einlagen auf 1,495,000 
und die Nüdbezahlungen auf 468,000 Pf. Der richtige Sinn 
bes Publicumsd antwortete durch umerfchätterlihes Vertrauen 
in die Caffen auf die Declamationen der Chartiften. Vom 
20 Nov. 1837 bis 20 Nov. 1833 betrug die Zahl der Einlegen 
den 677,966, heuer 1,793,439.” „Ich habe, fuhr er fort, dem 
Haufe jetzt einen Plan vorzulegen, der meiner Anfiht nad dem 
Lande, wenn die beiden Parlamentöhäufer ihre Zuftimmung 
geben, die größten Wortheile verfchaffen dürfte. Später werde 
ich ihn in Form einer regelmäßigen Bill vor das Haus brin 
gen. Diefe Maafregel bezwedt die gleihmäfige Herabſetzung 
des Briefporto's auf 1 Pennp, wobei die Regierung die Befug: 
niß anfpricht, neue Negulirungen hinfichtlich bes Briefgewichts zu 
treffen. Die Portofreiheit, welche die Parlamentsmitgliebder genie: 
fen, foll abgefchafft werden, und die Megierung nur mit äußerfter 
Diseretion von dem Vorrecht Gebrauch machen, das ihr in dieler 
Hinficht bewahrt wird.” (Won allen Seiten erfhallt aufben minifte- 
riellen Bänten der Ruf: „Man bebe das Privilegium ganz auf!) 
Die vorgeichlagene Maafregel wird ſicherlich im erften Jahre eine 
große Verminderung in den Pofteinnabmen nach fi ziehen. Hr. 
Hill ſelbſt vermuthet einen Verluft von 400,000 Pf., ich erwarte aber 
einen noch weit beträchtlihern. Jedoch ſey der Verluſt groß oder 
Hein, fo iſt es Mar, daß der Ausfall für die Staatscaffe ander: 
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weitig gededt werden muß.” Hr. Hume: „Ich kann dem Plane 
der Regierung nur Beifall zollen ; diefe Verminderung des Brief: 
porto's wird Feine erhebliche Verminderung in ben Einkünften, 
mie man zu befürchten ſcheint, mad fich ziehen. Man denfe 
nur an die unzählige Menge Menihen (80 Mill. minbeftens), 
die in Franfreih, England, Belgien und andern 2ändern in 
Handeld: und Eorreipondenzverbindungen mit einander ftehen, 
um verfihert zu feon, daß eine augenblidlihe Verminderung 
bes Poftertrags fpäter reichlich erfeßt werden wird.” Sr. Bal: 
face: „Es wird im erften Jahr ein Verluft von 5 bis 600,000 
Pd. St. eintreten; im zweiten wird bie Bilanz fo ziemlich 
gleich ftehen, und im dritten wird bie Verwaltung ber Poſten 
wabrfcheinlich bereits Gewinn ziehen. Ich wünſche, daß Eng: 
land in dieſer Sade die Initiative ergreife, daß es ſich Franf: 
reich nicht zuvorfommen laffe. ch weiß beftimmt, daß der Ge— 
neraldirector der framgöfifchen Poften mit England in Verbin: 
dung iteht, um Nachweiſungen über diefe Poftnenerung zu er: 
halten. Die Vereinigten Staaten, Rußland und andere Länder 
werben diefe Plane ebenfalls annehmen.” Sir Mt. Peel: „Wenn 
bie Annahme diefed Plans vorausfichtlih einen Ausfall in den 
Staatseinfünften berbeiführt, fo ift es nur billig, daß derfelbe 
irgendwie gebedtt werde; indeß wenn ich jeßt zur Einbringung 
einer darauf bezüglihen Bill meine Zuftimmung geben fell, fo 
möchte ich es Lieber thum, ohne mich durch ein Verfprechen da: 
bei zu binden. Ungenommen, der Ausfall in den Pofteinnab- 
men erliefe auf 800,000 Pf., foll dann dieſes Deficit etwa durch 
eime allgemeine Landesiteuer gebedt werben? Worauf? — Ih er: 
achte es für gefährlih, von dem Parlament eine Zuſage feiner 
Unterftügung an verlangen, obne ibm zu fagen, worin eine 
folhe Steuer beſtehen fol. (Hört!) Angeſichts diefer Chance 
einer Vermehrung der Volkslaſten erwäge das Haus ben ver: 
widelten Zuftand unferer auswärtigen Ungelegenbeiten. Die 
Ausgaben für Canada, fagt man, würden nicht permanent ſeyn; 
ich hoff’ ed nicht Chört!y, aber bliden Sie nah dem Drient. 
Wie bald dürften wir da und zu anferordentlihen Müftungen 
aufgefordert finden, zum Schuß unferer Intereffen in jenen 
Gegenden, vielleiht zum Schuß unferes eigenen Landes! (Hört!) 
Wie mag uns ba die Negierung zumutben, und im voraus zur 
Votirung einer neuen Steuer behufs der Annahme dieſes Plans 
verbindlich zu machen ? Erit wollen wir Näheres darüber ver: 
nehmen,” Sir Mobert beruft ſich ſchließlich auf das Urtheil 
einiger Sadverftändigen, namentlih des Obriſten Maberlp, 
der den ganzen Hil’fchen Plan für eine Tanfhung erflärt und 
behauptet babe, wenn das Briefporto auf 1 Penny ermäßigt 
werde, fo würden fi die Poſteinkünfte in 40 bis 50 Jahren 
nicht wieder erholen koͤnnen. Zugleich zeigte ber Baronet an, er 
werde bei der zweiten Leſung der von dem Schatzlammerkanzler ein: 
zubringenden Bill bie Unficht des Hauſes darüber (durch eine Abftim: 
mung) vernehmen. Das Budget wurde dann genehmigt, und die Er⸗ 
maͤchtigung zur Einbringung ber Bill ertheilt. — Im Anfang 
der Sitzung hatte Str W. Molesworth auf den 9 Jul. folgende 
Motion angefündigt: „Die Menfchlichfeit, die Gerechtigkeit und 
bie Politik erheiſchen, das das Parlament fih ernftlih und un: 
verzüglih mit Abfaffung von Gefegen zur dauernden Megelung 
der Megierung der Provinzen von Dber- und Nieber:Canada be: 
ſchaͤftige.“ Hr. Baines erflärte, er werde an demſelben Tage 
auf Vorlegung verfchiedener Papiere in Betreff des deutſchen 
Bollvereind antragen. 


ranfreich. 
Paris, 10 Zul. 5 s 
In der Deputirtenfammerfigung vom 8 Jul. fragte 


Obriſt Les pinaſſe, warum über die 800 Pittichriften, welche 
die Ausführung des Pprendencanals verlangten, noch Fein Be: 


richt erftattet worden ſey. Der Siegelbewahrer antwortete, ber 
Grund ber Verzögerung fen die Abweſenheit des Berichterftat- 
terd, Hrn. Daguenet, der ald Generalprocurator bed k. Gerichte: 
hofs von Nimed zur Unterfuhung der legitimiftifhen Umtriebe 
nach Avignon mußte. In biefem Augenblik trat Hr. Daguenet 
in den Saal. Mehrere Stimmen: „Ab, da fommt gerade der 
Hr. Generalprocurator aus Avignon an.” (Allgemeines und an— 
baltendes Gelähter.) Hr. Daguenet: „Ih verlange das 
Wort für einen perfönlihen Umftand.” Hr. Berrver: „Ihre 
Anweſenheit bier ift die befte Antwort,” — Die Kammer be: 
ſchaͤftigte fich hierauf mit dem Gefeßedentwurf über die Eifene 
bahn nach Werfailles (linkes Ufer). Die Negierung batte be: 
fanntlich vorgeihlagen, den Unternehmern fünf Millionen vor- 
zufchießen, wofür die Bahn felbft dem Staat ald Hypothef diene, 
Die Eommiffion trat diefem Antrag nicht bei, in der Meinung, 
daß der Staat durch jenes Interpfand Feine hinreichende Sicher: 
beit habe. Nach einer Debatte, an welher die HH. Boiſſy 
d'Anglas, Tram und der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Hr. 
Dufaure, Theil nahmen, entfchied die Kammer mit 160 gegen 
118 Stimmen für den minifteriellen Entwurf, In Folge dieſer 
Abſtimmung fliegen die Actien der Merfailler linken Bahn auf 
der Börfe, bie ſogleich Nachricht erhielt, auf eine unglaublich 
rafhe Weife; fie gingen in einem einzigen Tage um 117 in 
die Höhe. j 

* Die Deputirtenfammer nahm am 9 Jul. den Ges 
fegedentwurf über die den HH. Daguerre und Miepce zu 
bewilligenden Tebensdlänglihen Penfionen von 6000 und 4000 Fr. 
ohne Discuffion mit 237 gegen 3 Stimmen an. In einember 
Säle waren mehrere Proben der Erfindung Daguerre’s aufgeftellt. 
Arago, welcher befanntlich Berichterftatter Aber diefen Gefehed- 
entwurf war, hatte feinen Bericht mit jener Klarheit und Ele 
ganz abgefaßt, die dem großen Phpfiker eigen find und durch 
die er feine wiffenihaftlihen Abhandlungen auch den Laien fo 


‚anziebend zu machen verfteht! Nachdem er den Nußen, welchen 


Wiſſen ſchaft und Kunft aus der Erfindung ziehen würden, aus— 
führlih dargelegt hatte, vertheibigte er am Schluffe die Megie- 
rung gegen den Vorwurf der Journale, als habe fie mit Hrn. 
Daguerre lange um ben Preis gehandelt. Der Gegenftand der 
Unterbandlung fey einzig geweien, ob Hr. Dagnerre für feine 
Erfindung eine runde Summe ober eine Penſion erhalten folle. 
Hr. Daguerre habe eingefehen, daß erjtere Stipulation dem Eons 
tract das Anfeben eines Verkaufs gäbe, während der Staat jeg⸗ 
liches Werdienft, des Kriegers, ber auf dem Schlachtfeld verſtüm— 
melt worden, mie das eines Euvier, Ehampollion ic. burch Pens 
fionen belohne. Hr. Daguerre verlangte daher für fih und 
Hrn. Niepce zufammen nur eine Penfion von 8000 Fr., welde 
die Megierung aus eigenem Antrieb auf 10,000 Fr. erhob. 

Die Debatten des Emeuteproceiles find zu Ende. Man er- 
wartete den Urtheilöfpruch des Pairshofs am 9 Abends oder am 
10 in der Früb. In der Sitzung des 8 hielt Hr. Dupont, der 
zweite Vertheidiger Barbes, feine Mede, in welcher er bie Pairs 
beſchwor, fein Todesurtheil zu verbängen. Er -fuhte, wie Hr. 
Arago, zu beweifen, daß Barbes' an dem Tode Drouinea’s 
keine Schuld trage. Uebrigens koͤnne überhaupt von Mord in 
einem Aufſtande, wo man Feine perfönfiche Mache übe, durchaus 
keine Rede ſeyn. Zuletzt richtete der Angeflagte Barbes auf 
die Frage, ob er feiner Vertheidigung etwas beisufügen babe, 
folgende Worte an die Pairs: „Ich wiederhele noch einmal 
meine Erklärung, die ich bei Begirm diefer Debatten abgelegt. 
Die meiften Männer, welche an diefem Proceffe Theil genom- 
men, bedurften jener Erflärung nicht, da fie bewieſen, daß fie 
der Affociation, von der ich einer der Chefs geweſen, nicht an- 
gehörten, daß fie Feine Nepublicaner feyen, daß fie ſich nicht mit 
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Politit befaßten. Wenn der Wugenblit gefommen, wo Sie 
über dad Schidfal derer, die ung auf diefer Bank folgen, ent: 
ſcheiden, werde ich wohl nicht mehr ſeyn. Dann aber hoffe ic, 
daß Sie meiner Erflärung gedenken werden. Was mic betrifft, 
fo proteftire ich aufs nene gegen die Veſchuldigung, Drouincau 
gemordet zu haben. Wenn Sie diefer Verfiherung aber nicht 
glauben, wenn Sie aus dem Grunde, daß ih Sie ald meine 
Richter nit anerfennen und mid nicht vertheibigen wollte, 
auch binfichtlih biefer zweiten Anklage, die ich von mir abweile, 
nicht weil fie gefährlicher, fondern weil fie ehrverlegend für mich 
it, das Schuldig über mich ausiprehen, dann werde ich Gott 
preifen, daß ih unter Vielen auserſehen worden, der eblen 
Sache, ber ich trem gedient, Franfreih, meinem theuern Vater: 
land, für welches Feines feiner Kinder mehr Liebe und Anhäng- 
lichkeit hat, ald ih, den höchſten Beweis der Hingebung, das 
‚größte aller Opfer zu bringen, nicht ben Berluft meines Lebens, 
fondern das Dpfer meiner Ehre, welche durch Ihren Spruch 
viele befledt glauben könnten. Waren die jungen Opfer, welche 
Tiberius ſchaͤnden ließ, bevor er fie dem Henker übergab, bef- 
halb weniger rein in den Augen Gottes und der Menichen ?’ 
Von den übrigen Angeklagten erhob fih noch der Deutiche 
Auften, niht um gegen die Befchuldigung der Theilnabme an 
dem Aufitande, fondern gegen eine Bemerkung, die im Zaufe 
der Debatten gefallen, ald habe er früher einmal gebettelt, auf 
das feierlichite fih zu verwahren. Im Intereffe feiner Familie 
erfläre er, daf bier ein Irrthum obwalte. Nie habe er ein Al: 
mofen verlangt, ganz ungerehtermweife fen er früher unter bie 
fem Vorwand eingeſteckt worden. Er ging hierauf in lange con: 
fufe Details darüber ein, die aber der Moniteur wahrſcheinlich 
wegen der unverjtändliben Ausſprache übergeht. Der Ange: 
klagte Mialon ſchwur, fo wahr er ein Ehrift fen, daß er am 
12 und 13 nicht in der Rue aur Durs, wo ber Municipalgar: 
dift Jonas ermordet worden, gewefen. Die Gerichtsverband: 
lungen waren biermit gefchloffen. 

** Paris, 9 Zul. Gegen alles Erwarten bat geftern bie 
Kammer ber linfen Eitenbabn von Verfailled doch noch die ge: 
forderten 5 Millionen geliehen, Die Scham hat die Mehrheit 
dazu beftimmt, „damit man dem Nuslande nicht induftrielle 
Ruinen zeige.” — Uebrigens wird die nunmehrige Befeitigung 
biefer Frage ung augenbliclih die fo lang erwartete Eröffnung 
der reiten MVerfailler Bahn bringen; fie it fängft fertig. — 
Jedermann erwartet mit Spannung das heutige Urtheil über 
die Infurgenten vom 12 und 13 Mai. Die gelammmte Preſſe 
räth heute zur Milde und zur Nichtwiederaufnahme des politi— 
ſchen Schaffots; indeß ift fehr zweifelhaft, ob die Pairs darauf 
eingeben werden, da ein Theil der Nationalgarde erbittert ver: 
langt, man folle dießmal die Madelsführer büßen laſſen. In 
dieſem Augenblit (4%, Uhr) verbreitet fid) zwar wirklich das 
Gerücht, Barbes und Martin Bernard feven zum Tode verur: 
theilt , indeß ift dasſelbe noch aus feiner fihern Quelle zu ung 
gelangt. 

2 Paris, 7 Jul. Guizot, Jouffroy und Odilon-Barrot 
gaben ſich das Anfehen einer hiſtoriſchen und traditionellen Po— 
fitif, indem fie von der abfoluten Nothwendigfeit ſprachen, den 
vollfommenen Status quo des türkiihen Reichs zu erhalten. 
Daß das ganze gebildete Curopa im höchften Grade dem Ge: 
danken widerftrebt, die europäifche und afiatifhe Türkei theil- 
weife oder gänzlih dem ruffiihen Einfluſſe zunähit und ber 
ruflifhen Oberherrlichteit weiterhin ausgeſetzt zu ſehen, begreift 
fih aus zweierlei Gründen: einem der Politif und einem der 
Eivilifation.. Was der Politik betrifft, fo würde ein fo be: 
deutender Theil des Oſtens ber Erde, mit dem Nordoften bei 
weitem inniger verbunden, als einft Griechenland mit Italien 


zufammenbalten konnte, den Kaukaſus und Armenien einneh- 
mend, den Taurus beberrfchend, Meifter der Dardanellen und 
das mitteländifche Meer bebrobend, Alien und Europa zugleich 
fiegreih überziehen fönnen. Was aber die Eivilifation angeht, 
fo würde dad Spitem ber rufliihen Staatspolitif, welde, 
auf Mufland angewendet, vortrefflih fepyn fann, auf Afien 
applicirt, über biefed Land die Kette einer erbrüdenden Geifted- 
fperre und Hemmung aller übrigen europäiihen Aetivität in 
biefer Richtung bin ziehen. Aber dieſe Worfiht, dieſes für 
Politit und Civiliſation gleich nothwendige Entgegenfperren 
gegen ruffifche Prapotenz ftehen in Feiner Verwandtihaft mit 
dem Syoſtem bed starus quo, das ift eines pofitiven Nichdthung, 
Die frangöfifhe Tradition in Hinſicht des türkifhen Reichs, 
welche nichts anders früherhin war, als eine Verbindung gegen 
das Haus Defterreich, und recht eigentlich dazu gedient hat, die 
Türfen in Europa auf eben fowohl undriftliche ald unpolitiiche 
Weile zu befeftigen, jest, bei volllommen verfhieden geftalteter Lage 
der Dinge gegen Rußland zu richten wie einft gegen Defterreich, 
bat gar feinen Sinn; indem einft die fteigende Kriegsmacht 
der Zürfen, bei noch nicht ftodendem Anſchwall der Eroberung, 
Defterreich bedrohen konnte, während jebt die rein paffive Macht 
ber Zürfen, unter den Trümmern des in ſich zufammenftürgenden 
Staatsgebäubes, unmöglih dazu dienen kann, Rußland das 
Gleichgewicht zu halten. Die Türkei durch franzöfiihen Ein— 
fluf wider Rußland befeftigen wollen, nach der Meinung des 
Hrn. Ddilon:Barrot, ift eben fo null und nichtig, als ſich mit 
dem immerwährenden Schleppgewande des status quo begnü— 
gen, nah ber Anmweifung ded Hrn. Guizot. Damit Frankreich 
die Türfei wirklich befhüsen fönnte, müßte es fich in derfelben 
feftfegen, font würde es fih in Land= und Seekriegen ohne ei- 
gentlihen Gewinn lapgfam verbluten. Die Türkei ald Türkei 
organifiren geht nicht mehr an. Ihre verfchiedenen Beſtand— 
tbeile conftituiren unter der Form neuer Meihe ift auch nur 
ein Scheinwefen, indem in den einzelnen Gliedern nicht mehr 
Reben ftedt, ald in der Maffe des Geſammten. Was bleibt 
übrig, ald den rufliihen Einfluß über Konjtantinopel, ben eng» 
lichen über Argopten (melde beide hemmend und aufichließend 
wirfen, Rußland als Landmacht, England ald Seemacht) fo 
viel ald möglich zu paralpfiren, auf das fräftigfte Frankreich, 
Dentihland und Italien in ihren politiihen und Civiliſations— 
elementen anzufpannen, wie einft im Mittelalter fi gegen den 
Dften zu einen determinirten Ausfluß zu verſchaffen, bamit 
ihn England und Rußland nicht eigennägig confisciren. 
Deutſchland. 

* München, 12 Jul. Se. Maj. der König, der am 9 Nach 
mittags 4 Uhr die Mefidenzftabt verlaffen hatte, traf Abends 
10 Uhr in Ingolftadt ein, und nahm noch die Aufwartung ber 
höhern Militär: und Civilbeamten an. Morgens ſehr frübe 
befichtigten Se. Maj. die Feftungsbauten, und duferten, dem 
Vernehmen nah, gegen den Feftungsbaudirector ihre volle Zu, 
friedenheit mit deren Kortfhritten, Um 8 Uhr fehte der Mon- 
arch die Meife nah Würzburg fort. — Das neuefte Megierungsd: 
blatt bringt unter andern Dienftesnadjrichten die (Ihnen von mir 
fhon unterm 5 Jul, gemeldete) Verſetzung des Directors der Regie: 
rung von Nieberbavern, Kammer der Finanzen, v. Greiner, in gleis 
her Eigenihaft zur Regierung von Mittelfranken, bagegen jenes 
von Mittelfranken, Hartmann, zur Negierung von Niederbayern. 
Eben fo die Ernennung des dermaligen außerordentlichen Pro- 
fefors der Theologie an biefiger Univerfität, Dr. Friedrich Wins 
diſchmann, zur erledigten zehnten Kanonikatftelle im erzbifchöf: 
lihen Gapitel in Münden. 

Stuttgart, Ueber die geheimen Verhandlungen der Kam: 
mer ber Abgeordneten am 3 und 4 Zul, in Bezug auf ben 


‘ 
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Bollverein gibt der Schwäbiihe Merkur jept nähere Mitthei⸗ 
lung. Der Vortrag des Finanzminifters bezweckte 1. die Zu: 
ſtimmung ben Tarifanderungen, welche in Foige der Mün- 
chener Eonferenz und der Uebereinkunft mit dem norddeutichen 
Steuerverbande ıc. eingetreten waren. Die Commilfion fprad 
den Wunſch auf Beihleunigung der zugefagten Vereinbarung 
über Gewichtseinbeit im Zollverein and, äußerte noch Bebenfen 
über einzelne Zolliäge, trug aber im Ganzen auf Zuftimmung 
an, die von der Kammer auch beicloflen wurde. Der Mini- 
fterialvortrag hatte ferner 2. die uftimmung zu den, durch den 
neueften Handelsvertrag mit Holland eingerretenen Zarifände- 
tungen angefonnen. Die Commiflion (Bericterftatter Deffner) 
—— zunaͤchſt die Frage: ob die Staatsregierung —5 — gewe⸗ 
fen, dieſen Vertrag ohne Zuſtimmung der Stände abzu chließen. 
Da das Finanzminifterium den Inhalt des Art. 38 des Haupt: 
Unionvertrags vom Jahr 1833 für die Megierung in Anſpruch 
nebme, und ſich darauf berufe, — durch den hollandiſchen Ver: 
trag feine Modificationen des Unionvertrags eingetreten feven, 
welche, abgeſehen von den Tarifveränderungen, der ftändifchen 
Zuftimmung bedürfen, wogegen das Minifterium alle feit 1836 
eingetretenen Zarifabänderungen ausdrüdlih der nachträglichen 
Sufimmung unterfelle, fo fprah die Commiſſion ihre Ueber: 
eugung dabin aus, daß die Megierung beredtigt gewelen fe, 
in Vertrag die Matificarion zu ertheilen, ohne vorber die 
f difhe Zuftimmung dazu eingeholt zu haben, daß jedoch die 
n Folge dieſes Vertrags eintretenden Modificationen des Tarifs 
der nachträglihen Zuftimmung der Stände bedürfen. Die Frage 
über die Herabſetzung des Zuderzolles hält die Comm ffion für 
die vielbeſprochenſte, welche die meijten Gegner finde; ja ed ſey 
dem Einfluß diefer Frage und dem Wunſche Kölns, einen un- 
mittelbaren Seehandel zu etabliren, das Entfteben einer fo bef- 
tigen Oppoſition pen den Vertrag mir Holland bauptfächlich 
——— Die Commiſſion freut fi über die abfeßung 
es Zolld auf raffinirten Zuder, fo gering dieſelbe auch fey 
(um 1 fl. 15 Er. per Gentner), weil num doch einmal der An- 
trag mit Verbeiferung des nad ihrer Meinung fehlerhaften 
Soſtems gemacht ift, und die vermehrte Concurrenz unter den 
vereingländifhen Zucerfiedereien natürlib nur Nußen für die 
Eonfumenten bringe. Für wichtiger, zumal für MWürtemberg, 
hält die Commiſſion die Unteriuhung, ob nicht die gedeihlice 
Entwidelung der Nunfelrübenfabricarion ein Förtbeiteben der 
bisherigen Einfuhrzöle auf Colonialzuder durdaus erfordere. 
zu Hinblick auf die ftaatswirtbichaftlihe Wahrheit, daf jedes 
ewerbe nachtbeilig beitehe, welches irgend einer Unterftüsung 
zu feinem Fortbefteben bedürfe, ift die Gommiffion der Weber: 
jeugung, daß es einer fo Fünitlihen Nachhülfe micht bedurfe, 
daß die na ürlihen Verbättniffe nicht verkünftelt, fondern nur 
die Hinderniffe entfernt werden follten, welche der freien Ent: 
widlung des Sationaigeißes etwa entgegenftchen. Für dieſe 
Anfichten fprehen auch die neuen Erfahrungen der Länder, 
welche den deutfhen Zoll: und Handelsberein bilden; — fo fügt 
die Sommiffion bei — „melhes Unbeil wurde nicht dem Ge: 
werbfleiße einzelner diefer Staaten,von dem Beitritte zu der 
Union prophezeyt, und wie allgemein ift man jebt mit Diefer 
Bereinigung sufrieden! Die Eommiffion berehner übrigens den 
Schußzoll, welchen die Nübenzueerfabriten genießen, immer 
noch auf 33 Proc. des Durhihnittswertbs des Nobzuders, die: 
fen zu_18 fl. per Centner angenommen. Könnte aber — fo 
fährt fie fort — der Mübenzuder unter diefen Verhaltniſſen 
ſchon nicht mehr mit dem Rohrzucker concurriren, wie würde 
es dann geben, wenn leßterer, durd größere Begünftigung des 
erfteren verdrängt, um 20 bis 25 Proc. abichlagen würde? Wäre 
.. 8 dann nicht nörbig, dem Mübenzuder durch immer böbere 
Schuzzölle zu Hülfe zu fommen, und ließe ſich ein foldes Zu: 
rüdweifen des wohlfeilen ausländiihen Productes zu Gunften 
des theuern inländiihen rechtfertigen, auch wenn die Differenz 
immer größer würde?... Statt einer folden Induſtrie noch 
ga Schuß zu gewähren, würde es Pflicht der Regierung 
eon, ihr nah und nah immer mebr von dem gegebenen Schutze 
ju entzieben, um ihre Staatsangebörigen nicht zu folden, für 
das Allgemeine unmirthicaftliben Unternehmungen zu veran: 
laſſen. Aus diefen Gründen, und bei dem übrigens günigen 
Inhalt des Vertrags genehmigte die Kammer den von der Som: 
miffion geftellten Antrag: den Tarifabanderungen, melde in 
Folge des mir dem Königreih der Niederlande abgefhloflenen 
Qundelevertrage feitgefegt find, zuguftimmen. In ihren weitern 
etrabtungen bemerft noch die Commilfion, daß Holland bie 
Seeküjte Süddeurihlands fey. Seine Hafen fepen, der Ein: 


mündung unſeres Hanptitromes wegen, bie unfrigen; durch 
feine Vermitttung bauptiächlih haben wir feit ben alteften Zeis 
ten unfern Weltbandel betrieben, und es werde ftets hiezu un: 
fer natürlihfter Vermittler bleiben, wenn nur bie Verhaltniſſe 
nicht verfünftelt werden. Seibit in er werde diefer Der: 
trag von den Gegnern der Kornbill für ihren Zweck benüpt, 
und bie Hanfeftädte, wie den norddeutſchen Steuerverein, ſcheine 
er ebenfalls unfern Intereffen näher zu, bringen. Ganz befon- 
ders fen es aber Belgien, von dem die Sommilfion wünfcht, daß 
es durch diefen Vorgang bald veranlapt werden möchte, mit uns 
in nüßliche Vertragsverhältniffe au treten. Der Stadt Köln 
wänfht fie alles Gedeiben für ihre Anftrengungen, einen direc- 
ten Seehandel zu etabliren; fie glaubt aber auch, daß es nicht 
in unfern Intereſſen läge, derfelben ein Monopol auf Koften 
Hollands zu fhaffen. Der weitere Antrag der Commilfion, an 
die Regierung die Bitte zu ftellen: fie möge fortfahren, bei den 
Megierungen der Zollvereinditaaten darauf fraftig binzumirfen, 
daß nicht nur dem Mereine felbit immer mebr Ausdehnung ges 
monnen werbe, fondern derielbe ſtets auch die richtige Polirif 
verfolge, den Umfap der Vereindergengniffe durch Abichliefung 
oder Ausbildung nützlicher, auf Gegenfeitigkeit gegründeter Hans 
delöverträge mit auswärtigen Nationen, befonders aber mit Bel- 
gien, moͤglichſt zu fördern — wurde gleichfalls von der Kammer 
——— Die Lommiſſſon hatte num auch noch das Anfinnen 
des Föniglihen Finanzminifteriums: die Nothwendigkeit einer 
Vereinsbefteuerung der neuentftandenen Nübenzuderfabrifen 
anzuerfennen erwogen. Sie konnte ſich nicht dafür entſchei 
den, dieſe Beiteuerung ſchon jeßt eintreten zu laffen. Sollte 
ja ipäter die Nothwendigkeit einer auferordentlichen Bejteuerung 
aus financiellen Gründen fi nicht zurückweiſen laffen, fo follte 
nad ihrer Anficht als Grundlage eines diepfalligen Geſetzes feſt⸗ 
gehalten werden, daß 1) die Beſteuerung, wenn nicht für ent— 
ftebende Fabriken einige Freijahre gegeben werden wollen, wie 
die länger beitebenden Kabrifen fie bis jetzt thatfächlich genießen, 
für den Anfang auf ein gerin es Maaß nah Art einer Control: 
ten (um den Umfang der Kabrication genau zu erheben) be 
hranft werde, daß 2) eine Erböbung auf ein mäßiges Mari- 
mum nur almäblic eintrete, und 3) eine Erhebungsweife aufs - 
gefunden werden müfe, welche die Entwidlung der Nübenzuder: 
Induſtrie nicht bemme, und den bei und einheimiſchen Begrif: 
fen von freier Erwerbstbätigkeit nicht entgegenlaufe, Hiemit 
erflärte fi jedoch die Kammer nicht einverftanden. Sie beſchloß 
vielmenr, zuzuſtimmen, den Rubenzucker, wenn es durch die 
Zollvertragsverhaͤltniſſe nöthig werden ſollte, im Laufe der näch— 
ſten Eratsperiode für Rechnung der Vereinscaſſe zu beftenern, 
vorbehältlih der nachträglichen frändiihen Beſhlußnahme über 
die Kortdauer, Größe und Modalitäten der Steuer auf dem 
nachſten ordentlihen Landtage. 

Karlsruhe, 8 Jul. Sitzung der zweiten Kammer. Der 
Praͤſident bringt folgende in den jüngft ſtattgefundenen gehei⸗— 
men Sisungen gefaßte Befchlüfe zur Kenntniß: 1) die Dauer 
bes Zollvereindvertrags vom 12 Mai 1832 wird vom 1 Januar 
1842 an auf weitere zwölf Jahre erftredt; im 9. 1851 wird 
die Regierung wegen der Fortdauer oder Aufhebung des Ver: 
trags den Ständen Vorlage machen; kommt eine Vereinbarung 
nicht zu Stande, fo wird der Vertrag aufgefündigt. (Diefer 
Beſchluß wurde mit großer Majorität gefaßt, nur 10 Stimmen 
erflärten fih dagegen.) 2) Den in dem zwifhen den Zoliver: 
einsftaaten und dem Königreich der Niederlande unterm 21 Ian. 
d. 3. abgeihloffenen Handelsvertrage enthaltenen Abanderun⸗ 
gen des Zolltarifs wird die nachträglihe Genehmigung ertheilt. 
(Nach lebhaften Debatten mit 30 gegen 25 Stimmen beichlof: 
fen.) 3) Den vorgelegten Werabredungen der Zollvereinstegie⸗ 
rungen wegen vollftändiger Einführung des Zollgewichts wird 
die Zuftimmung ertheilt, Karlsr. Zt.) 

Karlsruhe, 8 Zul. In der heutigen Sißung der zweiten 
Kammer machte der Abg. v. Iuftein, als Prafident der Bud: 
getscommiffien, die Mittheilung, daß der Bericht über den 
Spielpachtvertrag in Baden bis auf ein Bufammentreten mit 
dem Minifterialpräfidenten ded Innern vollendet ſey, und daß 
der Antrag jened Berichts dahin gehe, den Minifterialrarh and 
Abgeordneten Ehrift, welcher ald Regierungscommiſſar zur Un 
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terfudung jener Sache fürzlih nad Baden gefchidt worden fen, 
Öffentlih in der Kammer über das Mefultat feiner Wahrneh- 
mungen zu hören, weil die hoͤchſte Publicität im diefer wichtigen 
Sache nothwendig fep; er erfuche befbalb das Prafidium, den 
Dericht auf eine der naͤchſten Tagesordnungen zu ſetzen. — Bei 
der ſodann beginnenden Berathung über dad Budget von 1839 — 
40 kam es zu längern Debatten bei bem Capitel Bundesko— 
ften. Es wurden verfhiedene politifhe Verhaͤltniſſe angeregt. 
Namentlih wurde über die von dem Bunde unterdrüdte Preß— 
freiheit, über die bannover’fhe Verfaflungsangelegenbeit, fo wie 
über das Nundesfpftem im Allgemeinen geredet, worauf won 
den Negierungscommiffären mit Hinweifung auf die befteben- 
den Bundesgeſetze und ben ſehr befriedigenden politiihen Zu— 
ftand Deutſchlands geantwortet wurde, Der Abg. v. Rotteck 
wollte aus bem Grunde nicht für die Bemilligung der Pofition 
des Bundestagsgefandten ftimmen, weil leiterer in der hanno- 
ver’ihen Angelegenheit nicht das Votum abgegeben habe, das 
er für nothwendig und rechtlich begründet erachte. Der Staats- 
minifter v. Blitterdbdorff vinbieirte die ganze Verantwort⸗ 
lichkeit für biefed Votum, fo wie für das Wirken des Bundes: 
tagsgelandten im Allgemeinen für ſich perfönlih, und beftritt 
jede Verantwortlichkeit des Gefandten, indem leßterer Tebiglich 
nach den ihm ertheilten Weiſungen handle, diefe Weifungen aber 
mit eben fo.viel Eifer als Geſchicklichkeit vollgiehe, und daher 
die volle Anerkennung der Regierung verdiene. Der Abgeorb- 
nete Sander meinte, alle conjtitutionellen Bundesregierungen 
ſollten bie diplomatiichen Verbindungen mit Hannover abbrechen, 
welche Aeußerung von bem Staatsminifter v. Blittersdorff 
als eine Verletzung bes fremden Regierungen fchuldigen An— 
ftandes erflärt wurde. Nach diefen und ähnlichen Neuerungen 
und Entgegnungen wurden die Anträge der Commiffion ange: 
nommen... Zum Scluffe diefes Titels verbreitete fih der Com: 
miffiongbericht über die zu Erbauung ber vierten Bundesfeftung 
beftimmten 20 Millionen Fr., woran Baden ald Bundesglied 
Antheil habe. Es Habe bereits im Jahr 1831 die Budgetscom: 
miffion folgenden Antrag geftellt: „Die Regierung zu erſuchen, 
durch die Bundestagsgefandtichaft darauf dringen zu laffen, daß 
über jene 20 Millionen Fr., welche Frankreich nad dem leßten 
Frieden an Deutichland zahlte, genaue Nachweiſung, ſowohl über 
die Anlage berfelben, ald auch über die davon erhobenen Zinſen 
und darand beftrittenen Ausgaben gegeben werde, damit der 
Ständeverfammlung Vorlage hierüber gefcheben könne.“ Der 
nunmebrige Commiffionsantrag geht dahin: „obigen Beſchluß 
der Kammer von 1831 zu wiederhofen und dabei die großberzogl. 
Megierung zu erfuchen, ihrerfeits dabin zu wirken, daf die ma: 
trieularmäßigen Beiträge zur Unterhaltung der Bundesfeftun: 
gen aus diefen Sinfen beftritten werden möchten.” Der Staate: 
minijter v, Blittersdorff verweigerte jede Auskunft über 
diefen Gegenitand, der nicht zur Competenz der Kammer gehöre, 
und bemerkte, daß es im Uebrigen notorifch fen, daß und welche 
Verwendung die Binfen der gedachten 20 Millionen bisher er: 
halten hätten. Er führte zugleich aus, daß diefe Sinfen auf fei: 
nen Fall zu Peftreitung der laufenden Dotation der Bundes: 
fetungen verwendet werden koͤnnten, und daf daher der Antrag 
der Eommifion völlig zwecklos ſey. Gleichwohl wurde der An: 
trag der Commiſſion mit Stimmenmehrheit angenommen. — 
Beim Uebergang auf das Juſtizminiſterium ſprach in der allge: 
meinen Diseuffion der Abe. Welderden Wunſch auf Tren- 
mung ber Juſtiz von der Abminiftration aus; deßgleichen bes 
rübrte er den Wunſch auf Einführung von Schiedsgerichten. 
Auf den erſten Wunfch bemerfte derMinifterialpräfident 
der Yuftiy kurz, daß er fih auf das früher Gefagte beziehe, 
daß eine wohlthätige Einrichtung nad der andern kommen müffe, 


zuvoͤrderſt folle das neue Strafgefeb mit Sorgfalt berathen wer- 
den, andere erfprießlihe Inftitutionen würden machfolgen. Die 
Einführung von Schiebsrichtern fey eine in ibrem Erfolg noch 
zweifelbafte Sache, das Beiſpiel anderer Staaten paſſe nicht auf 
und, man fünne übrigens aus den ſummariſchen Weberfichten 
der Gefchäftstabellen der Gerichte entnehmen, wie and ſchon bei 
uns durch die Unterrichter zablreihe Vergleihe zu Stande kaͤ— 
men; unftreitig fepen auch diefe Behörden hierzu vermöge ihrer 
Rechtskenntniß geeigneter, ald [lichte Bürger. (Karler. 3.) 

* Baden: Baden, 7 Jul. Mit dem 1 d. M. haben bie 
Reunion in den neuen Salons begonnen, und obſchon ihr Anz 
fang mehr glänzend ald unterhaltend war, fo ſteht dennoch zu 
erwarten, daß bald ber eigentlich geiellige Ton die Oberhand ger 
winnen werde. — Großes Aufſehen macht ein Brief aus Bar 
ben, welhen Galignani’d Meffenger (vom 29 Fun.) aus einem 
andern englifhen Journal reprobucirt; es wird darin zu ver: 
fteben gegeben, daß in einer Gefellfhaft, im welcher ein junger 
Spanier große Summen verloren, fall gefpielt worden fen, 
und die Theilnehmer werben bei Namen genannt, — Hr. 
v. Mebler aus Frankfurt am Main bat frinen Kunftfaal 
mit neuerworbenen, hoͤchſt werthvollen Gemälden ausgeſchmuͤckt, 
und feit dem 1 wieder eröffnet; die Sammlung ift dießmal an 
biftorifchen Bildern noch reicher, ald im vergangenen Jahr. — 
Unter den angefommenen Fremden bemerkt man die Fürftin 
Dlga Dolgoruli, Gräfin Merlin, Hrn. Humann, bie Marauife 
Lallp Tolendal. Die Herzogin v. Albufera (Sucet) ftand im 
Begriff, mieder abzureifen, weil fie Feine paffende Wohnung, 
mehr finden Fonnte, und ift nur geblieben, weil Hr. Benazet 
ihr einen Theil feines eigenen Hauſes einrdumte; dieß iſt wier 
derum eine der Thatſachen, weldhe im Stande find, ben wah— 
ren Stand der Dinge darzuthun.” _ 

** Wiesbaden, 9 Jul. Bor einiger Zeit wurde die öffent: 
lihe Aufmerkiamfeir, vorzüglich die des ärztlihen Publicums, 
durch ein Ereigniß erregt, welches zunaͤchſt für die beutichen Ger 
fundbrunnen wichtige Folgen hätte herbeiführen können. Eng: 
liſche Aerzte haben nämlich das Recht der Ausübung ber Arzt: 
lihen Kunft in den Naffauiihen Bädern während der Babefai- 
fon auf ben Grund ber in ihrem Vaterland ihnen zuftehenden 
Berechtigung, und mit Mücdficht auf das ihren das Bad befur 
chenden 2andsleuten beimohnende größere Vertrauen zu der 
Perfönlichteit und der Behandlungsart der durch Nationalität 
befreundeten Heilfünftler verlangt. — Die obere Mebdieinalbe- 
börde fol durch diefes Anfinnen im nicht geringe Verlegenbeit 
gefeßt worden, bemfelben aber in würdiger Weile durch die Er— 
Härung begegnet fepn, daß die englifhen Aerzte weder beſſer noch 
ſchlechter als Landeseingeborne behandelt werden follten, und 
daher, wenn fie ihre Kunſt im Lande auszuüben beabfihtigten, 
ſich glei den Landesunterthanen durch Beitehen der vorſchrifts— 
mäßigen Prüfung dazu zu babilitiren gehalten feyen, Diefe 
Entſchließung ſcheint den vollſten Beifall zu verdienen. Es ift 
nicht unbefannt,, daß die englifhen Mebdicinaleinrihtungen kei— 
neswegs gleihe Garantien, wie die beutfchen, gewähren. Die 
Thatfahe der Ausübung der Heillunde in jenem Neiche fan 
daher über die Befähigung zu derfelben am ſich nicht berubigen, 
und es ift um fo weniger Grund vorhanden, von der Strenge 
der Vorſchriften abzuweihen, als in dem größeren Theile von 
Deutichland felbit die Urtheile der Facultäten, wie fie durch Er— 
theilung der Doctorwürde fih über den wiſſenſchaftlichen Stand- 
punft eines Individuums ausſprechen, nicht mehr für genügend 
zur Zulaffung zur ärztlichen Praris angefehen werden. Noch ein 
anderes, auch im Intereffe der Kranken vielleicht tiefbegründes 
tes Bedenken fteht überhaupt der Anerkennung fremder Aerzte 
in Brunnenorten entgegen, nämlich das, daß diefelben den Ruf 
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der Heilquellen und den Gebrauch Seitens ihrer Landsleute ba: 
durch ganz in ihre Gewalt befommen, und möglicherweile unter 
den Brummen und Babedirectionen einen Wetteifer um ihre 
Gewogenheit und Protection hervorrufen könnten, bei dem, dieſe 
Babdeärzte ausgenommen, Niemand zu gewinnen boffen darf, 
die Patienten und bie Kunft felbit aber gewiß verlören. — 
Wir deuten nur im MWorübergeben an, daß zur gefchidten Be: 
nußung der Heilquellen eine lange Belanntihaft mit ihren 
eigentbümlichen Wirfungen, und nicht minder mit den befon- 
deren Verhaͤltniſſen der Gurorte in jeder Beziehung gehört. 

” Dreöden, 6 Jul. Der ehemalige daniſche Gefdhäftsträ- 
ger am biefigen Hofe, Hr. v. Coopmans, der, obwohl ſchon feit 
längerer Zeit in gleiher Eigenfhaft für Brüffel beitimmt , bie: 
ber noch in Dresden privatiirte, wird uns in einigen Tagen 
verlaffen, um feinen neuen Poften angutreten, indem die Diffe- 
renzen, bie bief, wie es beißt, bisher verhinderten, jebt völlig 
ausgeglichen find, Dänemark wird in Zukunft nicht mehr am 
ſachſiſchen Hofe vertreten ſeyn, und bie etwanigen diplomatifchen 
Angelegenheiten dieſes Reichs in Sachſen der neu ernannte bä: 
nifhe Eonful in Leipzig, Bankier Frege d. j., beforgen. — Bor 
geitern fab man eine Anzahl würtembergifher Randleute mit 
ihren Familien auf der Auswanderung nach dem Königreich Po- 
len bier durchziehen. 

** Dreöden, 10 Jul. Geſtern Abend trafen der Kron: 
prinz und die Kronprinzeffin von Preußen zu einem Beſuche 
der Föniglichen Herrihaften in dem Hoflager zu Pillnitz ein, wo 
man demnähft au der Ankunft 3. M. der verwittweten Kö: 
nigin von Bayern entgegenfieht. 

Kiel, 3 Zul. Se. Maj. der König traf am 29 v. M. von 
Itzehoe bier ein, und bat fih geftern Nachmittag um 5 Uhr 
auf dem Löniglihen Dampffchiffe Kiel wieder nah Kopenhagen 
eingeichifft. Abgeordnete des vierzehnten ländfihen Wahldiſtricts 
hatten Se. Maj. zu einem ländlihen Feſte auf Wilhelminen: 
höhe, unferer Stadt gegenüber am jenfeitigen Ufer der Kieler 
Bucht gelegen, ſchon in Rendsburg eingeladen, und biefe Einla— 
dung ward angenommen. Die Abfiht der Landleute war Feine 
andere, als dem König ihre herzlihe Dankbarkeit für die gnd: 
dige Gefinnung zu bezeugen, womit derfelbe während der lan: 
gen Dauer feiner Megierung ununterbrochen dem Bauernftande 
zugetbangewefen ift, und vermöge welcher der Bauernftand auch 
die Vertretung in der Ständeverfammlung erreicht hat. Der 
vierzehnte Wahldiftriet umfaßt fat nur eine folche Gegend, der 
die Leibeigenfchaft, welche erft im Anfange diefed Jahrhunderts 
völlig- aufgehoben wurde, unbekannt geblieben war. Die Einge- 
Teffenen dieſes Diftricts find zwar Bauern, aber wohlhabend, 
und zum Theil mit einem folhen Grundbefiß, daß derfelbe mit 
Leinen freien Gütern in andern Ländern ſich füglich vergleihen 
laͤßt. Am 2d., Nahmittags 5 Uhr, fand bie Abreife des Königs 
ſtatt. Als das Dampfihiff vom Ufer ftieß, begrüßte der gute 
Monarch, fein ehrmürdiges Haupt entbiößt, noch zu wieder: 
Holtenmalen feine am Ufer ftehenden Lieben und Getreuen, 


Hannov. 3tg.) 
Preußen. 

Nah dem neueſten im Druck erfhienenen officiellen Ver— 
zeihnig find auf der Univerfität in Berlin dem gegenmärti- 
gen lanfenden Semefter vom 1 April bis fommenden Michalis 
1629 Stubirende. Außerdem befuchen die Univerfität als zum 
Hören ber Vorlefungen berechtigt 399 Nichtſtudirende. Die 
Summe aller Theilnehmer an den Vorlefungen it alfo 2018. 

* Berlin, 6 Jul. In einem frühern Schreiben erwähnte 
ich des natürlichen Zuſammenhangs der polnifch-preufifchen Gränz- 
länder durch Stromgebiete und Bodenverhältniffe, und wie die 
ruffiihen Sperrmaaßregeln demjelben in jedem Betracht hemmend 


unb ftörend entgegentreten. Um nun auf polnifcher Seite bie Nach⸗ 
tbeile diefer Trennung weniger fühlbar zu machen, find dort 
bedeutende, vom ruſſiſchen Gouvernement ausgehende Canal: 
anlagen im Werke, welhe aus dem Herzen Polens der gan- 
zen preußiſchen Gränze entlang eine Walferverbindung mit ruf: 
ſiſch⸗litthauiſchen und ruffiihebeutfchen Häfen beritellen werben. 
Diefe großartigen Unternehmungen befunden den entihiedenen 
Willen Ruflands, feine polniihen Länder von Preußen und ben 
Mündungen der fie durditrömenden Flüſſe auch mercantiliſch 
ganz los zu mahen. Die große Waſſerſtraße gebt aus der Weich» 
fel in den Bug, aus diefem in die Narew; Dann durch einen 
Canal, fait auf der Graͤnze zwifhen dem fogenannten Königreich 
Polen und Litthauen, in ben -Niemen, diefem Fluß weiter fol- 
gend, bis wo er bald ind Preußiſche eintritt; hier abgebend, 
mündet fie vermitteljt zweier ober dreier Canalarme in drei Dft: 
feebäfen aus, nämlich bei Polangen, dem naͤchſten Hafen an ber 
preußifhen Graͤnze, bei Windau mit dem Fluſſe gleihen Na— 
mens und über Mitau bei Riga an der Düna. Weld ein Han 
delöweg! welche forn: und holzreihe Provinzen berührt derſelbe! 
Der die Narew (alſo die Weichfel) mit dem Niemen verbindende 
Canal foll bereits in dieſem Jahre ganz vollendet werden. Alle 
inneren Theile des benachbarten Königreichs erbalten dadurch für 
ihre Producte einen ungehinderten Abzug nach inländiihen See: 


‚bäfen, zwar auf langem Ummege und bem natürlichen Laufe 


zweier großen Ströme entgegen, aber doch bei ber Billigfeit bes 
Maflertransports und der dortigen umnentwidelten Induſtrie, 
welche Zeitverluft noch nicht hoch in Anſchlag bringt, den offen= 
baren Zweck der Unlagen nicht vereitelnd. Der dortige Gränz- 
verfehr wird demnächſt völlig danieder liegen, der gefammte Be: 
darf Polens an Waaren des Auslandes, wie alles von bemfelben 
abzufeßende Korn um unfre Grängen berumgiehen, und unfern 
Provinzen Preußen und Poſen dadurch fait alle natürlichen Vor: 
züge alle Vortheile, die fie aus ber günftigen Lage zum Meere 
und für den Verkehr ziehen könnten, genommen werben, Mit 
diefen Ganalbauten ſteht ein anderes Project in Verbindung, zu 
deffen Ausführung das ruſſiſche Gouvernement bereitd alle Bor: 
arbeiten hat erledigen laſſen. Un die große öfterreichifche Norb- 
Eifenbahn, die von Wien über Brünn nah Lemberg geführt 
wird, fol ſich wertli von Arafau eine polniſche Bahn anſchlie⸗ 
fen, die von Warſchau ausgeht. Da nun aud eine Wien mit 
Trieſt verbindende Eiſenbahn in naher Ausſicht ſteht, fo könnte 
fi wohl ereignen, daß die große Transport- und Verkehrsroute 
zwifchen dem mittelländifhen und baltifhen Meere an der preu— 
ßiſchen Gränze gerade vorbei gehen, und dem mächtigen Nach— 
barreihe anheim fallen würbe, deſſen Einfluß bereits an den uns 
tern Donauländern und dem fhwargen Meere, folglich für ben 
gefammten Handel zwiſchen diefen und der von bemfelben ebens 
falls beherrſchten Dftfee überwiegend, wo nicht allein beftim- 
mend ift. Das Gewidt, der Umfang, ber Nahdrud Rußlands 
wird immer gewaltiger und umfaffender. Und wir fönnen noch 
zögern, dürfen und noch fragen, ob wir eine Eifenbahn von 
Berlin nah einem Dftfeehafen anlegen follen? To be or not 
to be, that is the question! Es handelt fih um unire 
Eriftenz an der Ditfee. Wenn Rußland unfre öftlichen 
Provinzen nicht zu ifoliren fuchte, was deren Ehwähung und 
Verarmung unumgänglich nad fich zieht, fo würde die Eifen- 
babnlinie von Warfhau nah Wien und Trieft denfelben unbe: 
zweifelt eben fo fehr müßen, als fie unter den obwaltenden Ver: 
bältniffen ihnen fhadet. Wir müflen und mehr noch rühren, 
ſoll nicht auch die Bahnlinie von Leipzig über Hannover nad der 
untern Elbe und Nordfee cher zu Stande kommen, als die von 
Leipzig nad Stettin, und wollen wir uns nicht auf beiden Seis 
ten durch große Handelöwege überflügeln laffen! 
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Nutland und Polen. 

&t. Petersburg, 22 Jun. Der Kaifer bat dem Viceadmi— 
ral Umanz, Befeblöhaber der fünften Flottendivifion, wegen der 
von ihm am 15 Mai mit dem glüdlihften Erfolge bewirften 
Ausfegung eines Truppendetafhements an der Küfte von Ab: 
hafien, in der Nähe der Flüfe Subafha und Saba, die Inſig— 
nien des Stanislausordens erfter Claſſe verliehen. 

St. Peteröburg, 29 Jun. Mit dem Dampfboot Wulture, 
weldes die Reife von London nach Kronſtadt in 11 Tagen zu: 
rüdgelegt, ift ber Graf Woronzom, Beneralgouverneur von Neu: 
Rufland und Beffarabien von England wieder zurüdgefommen. 

Das Particulargeſetzbuch für. die deutihen Provinzen, von 
befondern Delegirten derfelben, unter der unmittelbaren Leitung 
des Hrn. v. Speranski, und nad feinem jüngft erfolgten Able— 
ben unter des Hrn, v. Daſchkoff, der befanntlich in feine Stelle 
trat, bier ausgearbeitet, iſt in diefen Tagen vollendet worden. 
Nachdem es der Mevifion des Reichsraths unterlegen, hat cs 
die Sanction des Kaiſers erhalten, \ 


Türkei. 

(Defterr, Beob. vom 9 Jul.) „Unfre Nachrichten aus Kons 
ftantinopel reihen bis zum 27, aus Alexandria bie zum 
17 Jun. An beiden Orten war an jenen Tagen von friegeri: 
fen Ereigniffen, außer einigen Gefechten zwiſchen den irregulä: 
ren Truppen, worüber befriedigende Erflärungen zwifchen den 
beiderfeitigen Befeblshabern ftattgefunden hatten, nichts be: 
Fannt *).” — Aus Alerandria berichtet fodann der Deiterr. Beobach⸗ 
ter Bekanates über die letzten Schritte Mehemed Ali's und die 
Sendung des Adjutanten Soults, Hrn. Caille. Der Oeſterr. 
Beobachter drückt ſich über dieſe Miſſion mit den Worten aus: 
„Nachdem ſich Hr. Caille feines Auftrags, der von den General: 
eonfuln der übrigen europäifhen Mächte in Nlerandria unters 
fügt wurde, und darin beftand, zur Kenntniß des Vicekoͤnigs 
du bringen, daß die großen europäifchen Mächte feſt entichloffen 
feven, den Krieg zu verhindern, fih übrigeng unmittele 
bar damit befhäftigen würden, den Frieden im 
Drient auf dauerhaften und gerehten Grundla— 
gen ſicher zu fellen, mit dem Beifügen entledigt hatte, 
daß der hohen Pforte ähnliche Eröffnungen gemacht worden feven, 
erwicderte Mehemed Ali am folgenden Rage dem franzöfifchen 
Generalconful und Hrn, Caille, daß er den Wünfchen der Mächte 
semäß handeln und feinem Sohne Ibrahim fogleich den Befehl, 
deifen Ueberbringer Hr. Gaille felbft ſeyn wird, zuſchicken werde, 
niht weiter mit dem Heere vorzurüden, wenn er bei Ankunft 
des frangöfifhen Officiers noch nicht über die Gränze gegangen 
fepn follte, und falls dieß bereits gefheben wäre, da Halt zu 
machen, mo er fih befinde. — Die äguptifche Flotte war am 
17 Jun. aus Alerandria ausgelaufen; fie befteht aus 10 Linien: 
fhiffen, 5 $regatten, 7 Brigas, 2 Kuttern und 2 Dampfſchiffen. 
Die franzöſiſche und die englifche Flotte fammeln fi bei Sfan- 
derun (Alerandrette) an der fprifhen Küfte. Die türfifche Flotte 
lag fortwährend in den Dardanellen vor Unter,“ 

t* Wien, 7 Zul. Ueber den Fortgang der Quarantäne: 
anftalten in der Türkei enthält die Wiener Gefundheitszeitung 
eine brieflihe Mittheilung aus Konftantinopel vom 13 Jun, 
folgenden Inhalts: „Die Delegirten der in Konftantinopel be- 





Hieraus ergibt ſich ber gaͤnzliche Ungrund der durch bad Dampf: 
boot des öfterreihifchen Lioyb „Mahmubie- am 4 Zul, von 
Syra nad Trieft gebrachten Nachricht: daß bie Äguptifchen Krups 
pen, obwohl an Zahl Überlegen, von den Xürten in einem Xrefs 
fen befiegt und dann im einer zweiten Gchlact gänzlich geſchla⸗ 
gen worden ſeyen, morauf bie Gieger im Antiohia eingerüct 
und von der Bevdlterung mit Cntbufiasmus empfangen worden 
feven, Anm, b. Defterr, Beob.) 


findlihen Gelandtfhaften verfammelten fih am 10 desfelben 
Monats zu Galata, um über das vom Quarantäneconfeil den 


Ambaſſaden überreichte Memorandum die Endentſchließung der 


legtern fund zu geben... Im dieſer Belanntmahung ward von 
Seite der Gefandtfhaften die Billigung aller Beichlüffe des Qua: 
rantäneconfeils im Wefentlihen ausgeſprochen. Beſchloſſen wurde, 
daß vom 10 Jun. angefangen alle Schiffe, die mit reinen Paf- 
fen anfommen, den Bosporus ungehindert paffiren dürfen, ba= 
gegen follen alle diejenigen, welche mit verbäctigen oder unrei- 
nen Paͤſſen eintreffen, einer 10, 15 bis 20tägigen Quarantäne 
zu Aulleli in der, mitten im Bosporus an der aſiatiſchen Küfte 
gelegenen Quarantäneanftalt unterzogen werden. Die einzige 
Eontroverfe, welche bei diefen Verhandlungen fi ergab, betraf 
bie Frage: „ob jenen Schiffen, welche burd die am point du 
serail oft herrſchenden Norbwinde in den Bosporus einzulau— 
fen verhindert find, die Seit, welde fie abmwartend zu— 
bringen, ald Qnarantanezeit anzurechnen fen?” Dieß konnte 
jedoh um fo weniger zugegeben werden, als es fi bisweilen 
trifft, daß Schiffe 10 — 20 Tage im mare di marınora liegen 
mülfen, bis ein veränderter Wind das Cinlaufen in den Bos— 
porus gejtattet. Wäre die obige Frage bejabend entfchieden und 
ald Grundias angenommen worden, fo könnte es gefheben, daß 
ein hoͤchſt verdachtiges Schiff, während 20 Tagen am Einlaufen 
ebindert, feine Meife mit der Peſt am Bord fortiegte, ohne 
ich vorber einer Quarantäne unterjogen su haben.” — Der 
anatoliihe Landcordon in Aſien iſt bereits vollendet, und 
eht von der Propontis hinter Sfutari vorüber bis zum ſchwarzen 
eere; der rumelifche in Europa geht von der Propontis aus 
und vereinigt fih mit dem anatoliichen beim fchwarzen Meere. 
Alle diefe Anftalten, KRonftantinopels Abſperrung ezweckend, 
find bloß momentan, und werden, fobald der Gordon gegen Aegyp⸗ 
ten gezogen iſt (man hat vorläufig die Iufel Rhodus als Haupt: 
ftation bezeichnet), aufgehoben, h 


Handels: und Börfennachrichten. 

Paris, 9 Zul. Eonfol. 5proc. 111, 80; Iproc, 79,60; Bank⸗ 
actien2705 ; belg. Bank 770; beig Fonds 102%, ; fpan. 19; neap. 
99, 70; St. Germainer €. 3. 610; Merfailler rechte 640 ; linfe 
Bu A Ya gi 972", ; Paris⸗Orleans 462Y,; Straßburg- 

afe 8 i 

Havre, 6 Zul, Wir haben im Laufe diefer Woche 6162 B. 
Baumwolle erhalten. Verkauft wurden 10,013 B. Der Marft 
war lebhaft, Die Preife find fteigend. Fouifiana ord. bis mit: 
tel 89 a 118 $r.; Georg. ganz ord.& petit courant 94 a 112; 
©uadeloupe p. c. 119. (Commerce) , 

rg ri, 13 Jul. Ludwig Donau: Main: Canal: Actien 
60 P.; Yugsburger- Müncener:Eifenbahn:Actien 100P., 99 ©; 
Venezianer : Mailand: Eifenbahn -Actien 102%, P, 

Berlin, 9 Jul. Aproc. Staatsihuldfch. 103%, ; Aproc. pr. 
engl. Obl. 1021%,,; Pramſch. d. Sech. 69%. 

Wien, 9 Jul, Met. 107%,; Aproc. 101%; Iproc 82%; 
Bankactien 1500; 1839er Anlehen 108; Norbbahn 103%,. 
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Meife des Königs Otto durch das nördliche 
Srieche nland. 
Die Landſtraßen. Theben. 

hb Athen 20 Junius. Der König und die Königin von 
Griechenland haben vom 9 Mai bis zum 13 Junius eine fünf: 
wöcentlihe Meife durch das nörblihe Griechenland gemacht. 
ZZ MM. waren begleitet von den Fräulein Nordenfipcht und 
Bozaris, dem Staatsrath Theocharis, dem Eabinetsrath Bran— 
dis, dem Hofmarſchall Souzzos, den Adjutanten Al. Grivas 
Gardikiotis und J. Th. Kolokotroni, dem Aſſeſſor Graf, ben 
Ordonnanzofficieren Baron Würzburg und D. Mauromichalis, 
dem Leibarzt Roͤſer. Außerdem hatte der König den gerade in 
Athen anweſenden Profeſſor Forchhammer, der ſchon fruͤher bie 
Ehre gehabt hatte, von Er. Maj. gekannt zu ſeyn, freundlichſt 
eingeladen, hoͤchſtdieſelben auf der Reiſe zu begleiten. 

Indem wir nun über Griechenland und die eben vollendete 
Meife des Königs durch das noͤrdliche Hellas berichten, muß ich 
mich zunaͤchſt bei der großen Zahl der Leſer entſchuldigen, 
welche meinen, eine viel richtigere Vorftellung von diefem Lande 
zu haben, als diejenigen, welche ſich in demielben längere Zeit 
aufgehalten, Ich rede nicht bloß von denen, welche ibr Urtheil 
nach den impertinenten Artikeln emgliicher und anderer Zeituns 
gen bilden, fondern von der großen Maſſe, die feit langer Zeit 
fih gewöhnt hat, dad Köonigreih Griechenland als eine vor: 
übergehende Ericheinung zu betradten, und bie über nichts 
mehr erftaunt ſeyn follten, ald darüber, daß ihre Propbejeyung 
von der neuen Wuflöfung nicht längit in Erfüllung ge 
gangen. Bei dieſen muß ich mich entfchnldigen, daß ih Wah— 
res berichte, und daber wenig mit ihren Anſichten überein: 
flimme, was mich freilich wohl in Gefahr bringt, wenig Glau: 
ben zu finden. Wenn bdiefelben fi unter andern aus Meife: 
berichten oder gar aus Autopfie erinnern, in wie elendem Zus 
fand noch vor wenigen Jahren die Landitraßen Griechenlande, 
und felbft die Straßen der Stadt Athen waren, wenn fie fi 
jene engen, von Mauern eingefchloffenen frummen Gaſſen ber 
griehifhen Städte, in denen zwei Meiter mit Vorſicht an ein: 
ander vorbeireiten mußten, wenn fie ſich jene fogenannten Land: 
jtraßen vergegenwärtigen, Die, wo fie durchs Gebirge gingen, 
faft für Ziegen zu ichleht waren, nirgends’ aber für den elen— 
deften Karren fahrbar , fo werben fie wohl gleich ungläubig den 
Kopf ſchütteln, wenn ich meinen Beriht fo anfange: „Am 
Donnerftag den 9 Mai (27 April) fuhren der König und die 
Königin von Griechenland nebſt ihrem Gefolge in vier Bier: 
fpännern vom Palais durch die Straßen der Stabt auf ber 
neuen trefflih ausgeführten Chauſſee durch den Dlivenwald über 
Daphni und Eleufis durch das baumreiche Gebirge von Kon: 
toura nach Eleutheraͤ.“ 

Der Straßenbau ift eined der weſentlichſten Bebürfniffe Grie: 
chenlands. Zu allen Zeiten warb die Vereinigung der Menſchen 
als ein Hauptelement der Förderung der Eultur angefehen, und 
dadurch zugleich als ein Schuß gegen Verbrechen. Die Nacht 
und die Einſamkeit machen noch heute die Straßen in Nom und 
Paris gefährlih, und nichts hemmt mehr die Verbreitung ber 
Eultur, ald unwegſame Sandfteppen und weite Schneefelber. 
Mit diefen Schwierigkeiten freilih bat Griehenland nicht zu 
fämpfen; allein feine geringe Bevölterung ift auf einem aud 
gedehnten Landesgebiet zerſtreut, und durch zahlloſe Gebirge und 
unwegiame Straßen getrennt. Ueberall findet ber Mäuber ei: 
nen Hinterhalt, Schlupfwintel, und die erwünfhte Gin: 
famteit, die ihm im Verborgenen fein Verbrechen zu verüben 
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geftattet, und nur zu feicht vergißt er, daß dennoch im näch— 
ften Augenblid der Arm der Gerechtigkeit ihn faßt. Die Rau: 
ber darf man bereits ald andgetilgt betrachten, allein jene phy— 
ſiſche Trennung hemmt in Griechenland in hohem Grabe bie 
Ausbreitung der Eultur, die bier mehr als in irgend einem 
europäiihen Lande von der Hauptitabt ausgeht. Ja felbit die 
Magßregeln der Regierung, die heilfamften, nur auf bad Beite 
des Volls berechneten, verlieren an Wirkiamteit, je weiter von 
der Hauptſtadt entfernt, weil die Mittbeilung durch dad leben⸗ 
dige Wort, die einzige, deren viele große Dorfihaften fähig find, 
fehlt. Was frommt’s, daß das beite Geſetz von einem nicht 
verftehbenden Demarchen den nicht verfichenden Bauern vorge: 
lefen wird ? Ind haufig vergehen Wochen, ehe ein anderer, als 
der Poftbote den beihwerlihen Weg in diefe Gegend zuräd: 
legt. Wie find dieſe Einwohner Griechenlands — und das Ge: 
fagte gilt in gewilfem Sinne von allen — zu vereinigen? 
Nicht durch locale Vereinigung, fondern durch Landſtraßen, 
durch die Möglichkeit leichten und fchnellen und fihern Zu: 
fammenfommend. Diefe mehr geiftige Beziehung ber Land: 
ftraßen ift in Griehenland für den Augenblid von weit größe: 
rer Wichtigkeit, ald der materielle Nutzen: fie find viel wichtiger 
für die Beförderung der Menfchen ald der Waaren. Unb wo 
dieſes Verhaltniß ftattfindet, find fie zugleich ein Beweis des 
guten Gewiſſens ber Megierung: benn hatten die Schreier ber 
Hauptitadt Recht, fo wäre die Megierung ficherlich thöricht, daß 
fie das Contagium felbit ihrer entfernteften Untertbanen mit 
biefen theoretiſch Unzufriedenen fo außerordentlich erleichtert. 
Deren gibt ed nun fait nirgends mehr, als bier. Die jungen 
Politifer diefes jungen Staats, die zum Theil in Paris ganz 
andere und nüglichere Dinge hätten lernen follen, find zwar feine 
politiihen Kannengießer, fie find vielmehr wie jener armielige 
Schuſter, der für feine fämmtlihen Runden nur Einen Zeiten 
hatte, oder falld bad Gleichniß mißfaͤllt, wie jener mufilaliiche 
Feldberr, der jedes Lied nach Einer und derfelben Melodie fang. 
Was Gutes und was Großes im Staat geihicht, dad verfens 
nen fie, weil ihnen diefer und jener Beamte nicht gefällt, und 
ift auch manchmal ein guter Grund zum Mipfallen, fo genügt 
jenen doch ſchon, dab der Getadelte nicht einen Choral nach 
dem Deſſauer Marfch fingt. Sie, bie meiltend von Griechen: 
land nichts als Athen kennen, fie follten es machen wie 
ihr König, fie follten hinansreifen, Land und Volk kennen ler: 
nen, follten ſelbſt ſehen, wie überall Zufriedenheit herricht, mit 
welcher aufrichtigen Liebe das Volk an dem König hängt, und 
wo fie, nicht theoretiiche aber factiiche Webelitände fänden, wo 
fie verborgene Quellen des Nationalglüdd und jeglicer Ent: 
widlung anträfen, darauf aufmerffam machen und gewiß fepn, 
das die Megierung eben fo willig it, das Beſte zu thun, ald 
fie felbit bisher vorlaut waren, das Verkannte zu tadeln. Warum 
reist der König zu feinen Unterthanen, zu den entfernteten? 
Weil er weiß, daß es ihnen fchwer, ja oft unmöglich iſt, zu ihm 
zu fommen, nicht mit Bittfepriften, fondern mit dem unmit: 
telbaren Wort ihrer eigenen Rede. Die Griehen und vielleicht 
aud andere Wölfer werden beffer regiert durch perfönlich ge: 
genwärtige tüctige Beamte und Emiffäre, ald durch ichriftliche 
Befehle. „Des Herrn Gegenwart ift das Auge des Hauſes,“ 
fagt ein alter Dichter. Welchen beſſern Bevollmächtigten hätte 
der König wählen können, als fi ſelbſt? Daß ber Megent 
und feine Regierung überall dem Volk nahe fey, und das ganze 
Volk der Regierung, das wird zunäcit der große Vortheil der 
Landſtraßen ſeyn, die fih hoffentlich in Jahresfrift in umunter: 
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trotener Lin’e einerfeitd von Athen über Eeufis, Megara, 
Kor uth nah Naupia Arıos und Tripo iza; emtrereits über 
Eleuſis, Eleuthera nah Theben und Livabla und dann auch 
bald nach Satona und Lamia ausdehen werden. Bei dieſen Wege⸗ 
dauten reizt ſich unter Anderm das große Vertrauen des Volts 
zur Regierung, indem · die Gemelnen freiwillig ſich erboten ha⸗ 
ben, daß jeder Eigenthümer ſteben Tage Urbeit san dem ans 
grängenden Wege übernehme. Auch “die entfermteren: Dörfer 
wüften fichifchon , ihre bisherigen ſeit 20 ZJahren zerſtoͤrten ‚Dies 
Menwege zu einigen und auszubeſſern, und wird der Friede 
erhalten, fo: wird Griechenland in fünf FJahren von einem Ende 
des Reichs bis zum andern ‘fahrbare Straßen beſitzen. Haben 
Sie Aber dieſe Unternehmung, über das was bereits geſchehen 
ft, bisher aus gniech i fch en Zeitungen zu berichten gehabt? 
— Indem ich mir zu hnlichen Ercurſen die Erlaubniß vorbe⸗ 
halte, ſahre ich in der Reiſebeſchreldung fort. 

Selbſt im- Gebirge gings auf dem geſchickt angelegten Wege 
Ammer im Trabe. Unter den Ruinen won Cleurherä sin»der 
neuen Gaſerne won Kaſa wurde das Frühſtüct eingenommen, 
dann gings weiter zu Moß mach heben, welches erſt mach Uns 
ergang der ⸗Sonne erreicht wurde, ſo daß die auch hier augefan⸗ 
egene mene Wegeſtrecke und die Erleuchtung der Stadt dem 
‚Bugeunrfo mebr zu ſtatten kam, als derſelbe ſich theils durch zahl⸗ 
reiche Reiter theils durch den “größten Theil der Berölkerung 
Thebens, “die mit fliegenden Fahnen den Majeftäten entgegen 
Tamm, ſehr vergrößert hatte, -Dierturze Tagereiſe von Theben 
nah Livadia erlaubteram folgenden Mergen einen fpätern Auf⸗ 
druch. 

nter den gricchiſchen Städten trägt machſt Korinth vielleicht 
een noch an meiſten die Spuren ber Ferftörung durch den 
Mrieg. Auf den Muinen der alten Madmeia haben ſich won 
Zeit zu Zeit neue Ruinendecen gelagert,’ welche durch die’ Mui⸗ 
nen der füngften Zerſtoͤrung wieder bedeckt md ‚aber auch hier 
ſind die allteſten Menumente, welche die Natur felbſt geſchaffen, 
Angeſtoͤrt geblieben: der Femenos mit ſeinem tief ausgehöhlten 
Bette, die Dirke, der Hugel (EEyeoch, anf dem der Denmpel der 
Athene Onka fand, der Hügel‘der Kadmeia ſelbſt, und andere 
durch· die· Sagen after Naturreligion· bernhte Punkte ſind teicht 
kenn tlich und gemähren für eine ziemlich vollſtandige Topogra⸗ 
phie; der ſiebentherigen Stadt ‘die zuverlaͤſſigſten Fingerzeige, 
wahrend es ſchwitrig iſt, aus den neueſten Ruinen die Verthei⸗ 
fung der tutkiſchen Stadt zu beſtimmen. Der König beſah 
bier die bekannten Meerſchaumgruben, welche ſich unter dem 
moͤrdlichen Endeider Stadt befinden, und jetzt · wieder Aausgebeu⸗ 
tet werden. DeriMeerkhaum findet ſich hier in langlich vun⸗ 
denStuͤcken jerſtreut / in dem zie mlich loceren Geſtein des Ber⸗ 
ges, und wird in den zu Pfeifenkoͤpfen brauchbaren Stüden 
mit dem Meſſer keſcht geſchnitten. Die Pachter dieſer Minen 
ſcheinen inde auf eine: gmemäßige Bearbeitung derſelben zu 
wenig Sorgfalt zu verwenden; Auch iſt dieſes Mineral wohl 
unter denen, die bereits in“ Griechenland igemonmen- werden oder 
demnachſt «eine · bergmaͤnniſche Vearbeitung zu erwarten haben, 
das unbedeutendſte. Nußegger macht in dieſem Augenblick im 
Auftrag der Megierung eine mineralogiſche Unterſuchungsreiſe 
Durch ganz Griechenland. 

Bon den Dörfern, welche die Straße beruhrte, soder<demen 
fie auch nur auf Stunden nahe kam, hatte ſich überalldie ganze 
Bevoͤlkerung, "Männer, Weiber, Kinder, Mütter mit Sauglingen 
und nicht ſelten hundertjaͤhrige Greiſe verſammelt, um ihren 
König und ihre Königin zu begrüßen. Die jungen Mäbkhen, 
das Haupt mit einem Schuppenhelm von Munzen (bebeitt, Hals 
und Bruſt mit Korallenſchmuck behaugen, in gierlich geſtickten 
Gewaͤndern und lang herakbängendem Haargeflecht, umgaben 


ſoglelch die Königin, welche nicht ſelten die Bügel ihres Roſſes 
biefen Nken überlaſſen mußte, waͤhrend rechts und links die 
Köpfe ſich drängten, um ihre Hand zu küſſen. Ging endlich 
der Zug weiter, umſchwaͤrmten die Mädchen ſingend die Köni⸗— 
gin, und die Männer machten ſich den nachſten Plas jan dem 
Konig ftreitig, um ſich des jungen -Megenten-in feinerZitattlichen 
Hellenentracht zu freuen, und um zu hören, was erttmit 
idrem Demarchen ſprach, indem · ſich⸗ dieſer und jener auch mit 
naturlicher Einfalt in die Unterredung mifchte. Hundettmal 
wiederholte fih während der Meiſe dieſe Scene, immer neu und 
immer ein lebendiger Ausdruck einer Geſinnung, die ſich nur 
zu deutlich des Unterſchiedes zwiſchen rüber und jetzt bewußt 


“war, und dankbar und voffend zu dem hinaufblickte, dem die 


Vorſehung das ſchoͤne Loes beſchteden bat, jede materielle und 
vor Allem jede geiſtige Enpwilung des Volks als feinen eige- 
menigrößten=&ewimm zu erfennen, und wie fie'ihn-ihren ‚Bas 
ter” nenwen, fo ihr Erzieher zu fepn, deſſen Lohn der iſt, mehr 
und mehr das Wolk gereift und befähigt zu fchen, nicht unter 
‚ihm, ſondern mit ihn das größte md ſchoͤnſte menſchliche Wert, 
wie Ariſtoteles ſagt, den Staat · zu bilden. 
Die Unterhaltungen des Königs mit den Demarchen berräfen 
naturlich den Buftand und: die Intereſſen ‘der Gemeine. Utber⸗ 
reichte der Demarch "Namens des Demos oder rin Einzelner 
eine Bittichrift, fo unterließ der Rönig nie, ſich die Bitte oder 
Beſchwerde durch den Vittſteller mündlich‘ vortragen ‘zu Mifen, 
und-fprach fich ſtets auf eine paſſende, vintenchtende md auf 
die Geſctze ſich besichende’ Weile Darüber aus, «mit Hinzufügung 
des Verſprechens, daß die: Sache regelmäßig: unterſucht under: 
ledigt werben folle. Da ber König ſich · perſoͤnlich ſehr viel "mit 
den Staatsangelegenheiten befehäftigt, ſo kaunte eridte Bitten und 


Beſchwerden ihrer Art · nach in der Regel vorher. Der Gonverneur 


der Provinz war ſtets zugegen, doch freilich wicht immer fo wohl 
unterrichtet/ ats mochte ermartenmwerden.  Dime Zweifel werden die 
Gowwerneure kunftig/ dem Beifpiele ihres Konigs folgend, ſich recht 


chaufig perfonlich in⸗· ihre Demarchten begeben, um ſich zuwider: 


zeugen, daß die Geſetze Uberall wirklich gekannt, verſtanden und 
ausgeübt wrrden. Es zeigte ſich nicht ſelten der Fall, daß die 
unterthanen ‘zu ihrem eigenen Nachtheil in Unkunde · rines Ge⸗ 
ſetzes geblieben waren. Die größte Mehrzahl der Bittſchriften 
“betraf angſt zugeſich erte geſetzlich beſtimmte Penſtonen für Witt⸗ 
wen und Waiſen der inn Befreiungskriege Gefallenen, oder Wer⸗ 
leihungvon Graben und Dentzeichen. Da die Berfertiger von 
Birtihriften für ambere, die nicht ſchreiben kͤnnen, moͤglich ſt 
wiele! Geſchaͤfte ſuchen, ſo kam es auch wohl vor, daß der Bitt⸗ 
ſteller· den Inhalt feiner Bittſchrift gar nicht‘ e kannte. Dagegen 
“antwortete ein andermal eine Gemeine mit ihrem Demarchen 
auf die Frage, ob ſie etwas wünſchten: nichts, als daß der 
König:langestebe.” 
(Sortfegung folgt.) 


Die franzöfifche Marine, B 
"Paris, Nul, Der sKampfides Orients mußte einer 
"Kammer, bie das Ferne, Vage amd Abenteuerliche liebt, ein an⸗ 
ziebender und wihtigern&egemitand fepn, Und nicht aberrafchen 
tann es, im der warlamendariſchen Unterhattung, sauber er 
Stoff gab, die Mehrzahl ihrer) berühmten Namen ·erſcheinen zus 
ſchen. ‚Earnd, Lamartine,) Wilemain, Tocqueville/ Pages Gutzot, 
Berrvyer, Dupin mid Odilon⸗Barrot erſchienen «nach einander 
mit mſtandlichen Voten auf der' Mebmerkütme, jeber brachte 
‚einen Rath, der bei dem Eintreffen gewiſfer Umſtaͤnde von Ruten 
ſeyn ann, jeder eine Wermuthung mit, die fich in dem Buche 
der Möglichkeiten findet. Alle aber beſtanden darauf, daß 


Frankreich ſowohl mit Bedachtnahme ſeines MWoribeild; als im 
Sinne fortſchreitender Bildung, keineswegs aber, um etwanden 
Anſpruͤchen Rußlands oder ben: Abſichten Großbritanniens be 


hülflich zum ſeyn, noͤthigenfalls mit allen Kraͤften in: die Geſchicke 


des Orients eingreife Welches aber ſind die Mittel, die Frank⸗ 
reich zu Gebot ſtehen, um⸗ die Obmacht der genanntemStaaten- 
im»Drient: zu verhindern Durch ſeine Lage zu weit von dem 
Schauphatze entfernt, kann es ſich ohne eine bedeutende Entwick⸗ 
lung von Seemacht feine Erfolge veriprehen: Werfen. wir, davon 
ausgehendy; nun einen Blick anf den Zuſtand der franzöfiichen 
Marine, ſo⸗ ſehen wir, dab Frankreich in diefer Beziehung nichts 
weniger als glanzend geſtellt if: Wenn nämlic,aud,ein Kern 
regelmäßiger Seetruppen zur Belebung, der königlichen. Kriegs— 
ſchiffe beſteht, ſo iſt es doch Jedermann Bar, daß: ohne dem Beis 
ſtand der Handeldiiotte» anneine vollſtändige Bemannung kaum 
zu denken iſt, wenn man anders, was in, Frankreich nicht der 
Fall: war, ſelbſt im tiefſſten Frieden nicht einen theuren Kriegs: 
fußũ erhalten will. Wie wenig aber gegen ſonſt die franzſ ſche 
Handelsſlotte heutzutage für dieſen Zweck zu leiſten vermöge, 
gehte ſchon aus der flüchtigſten Vergleichung feiner. frühern und 
jetzigen Größe; hervor Im Jahre 1793. belief ſich die, Anzahl 
der eingeſchriebenen, dienſtfahigen Seeofficiere und Matroſen 
auf68, 196, im Jahre 1818 war fie: trotz der Kriege bes Kaiſer⸗ 
reiche und der Sontinentaliperre noch auf⸗ dee Höhe von 51,966, 
ſties 1622 wieder ‚auf 53,636, fiel. 1823: z30 51,764, 1832 zu 
50,000, 1888-aber: zu 31,000 herab. Es iſt bien. nicht der. Ort, 
die: verſchiedenen Urſachen dieſes auffallenden. Sinkens im Mitte 
des Wachſens aller anderm Handelsflotten auseinanderzuſetzen, 
das: aber iſt ſicher, daß ſolche Ergebniſſe die Achtung: vor der 
fransöfiihen Marine und ihren- Einfluß. nicht zu mehren, und 
die prableriicher Idee, das. Miftelmeer muͤſſe ein: franzöfiicher 
See werden; nicht zu unterſtützen vermögen. Gegen. die Furcht: 
barkeit; einer-ruffifhen: Flotte mag Frankreich allerdings. in. der 
anerfannten, Vortrefflichfeit feiner bretoniihen. Matrofen. hin: 
reichende, Burgſchaft finden, aber wenn «8 England, für, gut 
fände, deu Negpptiern.ein neues Navarin zu bereiten, was könnte 
Erankreich. dagegen thun? 

Die. Bedeutung der franzöfiihen Seemacht wird allerdings 
in.Europa, vielfach zu, gering, angefchlagen;: der- Menſch, der. fo 
gerne, nach feinemmnächten: Umkreife die ganze, Welt. beurtheilt, 
liebt: ſich auch eine Geſchichte nach ſeinem naächſten Umfreife: in 
der. Zeit zu ſchaffen, und ba, Frankreich in den letzten vierzig: 
Jahren auf. den. Meeren mehr widrige- als günftige. Tage 
haste, . fo; belegt. man. feine. Marine mit ſchueller Verachtung. 
Die: Annalen der franzöfiihen Seemacht vor. der Revolution 
find. durchaus nicht ohne Rubm; feitbem litt fie unendfich, durch 
ſchwaͤchende, zeritärende ‚Elemente aller Art, doch, obwohl ein 
beftändiger Unftern ihr Wirken im Großen verfolgte, fo. zählt 
fie doch manche glüdlihe That, die wegen ihrer geringeren Be: 
deutung. nicht allgemein. bemerit wurde, aber, doch. den Muth 
und die Geſchicklichkeit der. frangöfiihen Seeleute bewies. Das 
iſt ein Zeugniß, das man. tapferen: und gewandten Männern: 
nit, verfagen, darf, mit. um fo mehr. Recht lann man. ber. Ein: 


bildung dann entgegentreten, Frankreich fey-im Stande, England: 


in der Ausführung feiner. Herrſchaft über: die Meere-zu_beaufs 
ſichtigen. Daß. es ſpater einmal durch. einen. Aufſchwung feiner 
Handelsjlotte, durch die. beitändige-Unterhaltung, einer bedeuten: 
den Kriegsmarine, fo wie durch Bündniſſe mis. andern. See: 


machten, die gleiche Urſache haben, auf England eiferſüchtig zu 


ſern, dieſes Ziel erreichen lͤnne, ſoll nicht geläugnet- werden, 
allein für den. Augenblick iſt keine Ausſicht dazu vorhanden. Wels 
chen Bang, ſoll mun,die Regerung befolgen? Hr. Vexrvex, ter. 


wieder. wie ein Schlachtxoß Ihnaubie und ungeheuern that, ſagte, 
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er würde. 50 ſtatt 10. Millionen: gewahren, wenn man. eim,Beir 
hen. von Soſtem von. fih. gabe; Hr. Dupin, mit feinem. bie und: 
da. groben,. aber, ziemlich. gefunden, Menſchenver dande, ſprach, er 
ſtimme für die Summe, weil die Megierung, fein Syſtem babe, 
Für eine Zeit, in der bei. den. meiften Menschen: das Vorgefühf. 
ber: Zulunft nicht, febr fein. ift, war diefe Bemerkung, ganz anr- 
gemeſſen, Noch zwei Momente zeichneten diefe in, mehr ald einer - 
Diiifichtrmerfwürbige Erörterung aus: dad. lobende Hinweiſen auf 
bie Politil der alten Könige, und. die heftige Cinſprache gegen, eine 
Theilung der Türkei, von dem. erften Redner der, Opppfition«er: 
hoben. Wenn das ehrende Gedenken der Vorzeit und: die Ach— 
tung: vor dem. Beſitze fremder Völfer. bei den, Wortführern der 
Nation. nichts bloß. mehr «ine großmätige Laune, ſondern 
dauernde Ueberzeugung fepn, und, wie es daun nothwendig kom⸗ 
men muß, in, die Denkart der Maſſe gehen wird, dann ſteht 
Franfreib ander Schwelle einer ruhigeren, ſegensreicheren Hera; 


— 





Gorrefpondenz zwiſchen ben Gabinetten von 
England, Drfterreih, Preufgen und Rnfland 
über Spanien. 

(Rortfegung.) 


DB. VBerbandlungen zu Berlin. 

1. Depeihe Lord W. Nuffells,. großbritanniichen: Ges 
fandten, am preußiſchen Hofe, an. Lord Palmeriton. Ber 
lin, 10 Dec. 1838. Ich babe bereits mit- dem. Baron.v. Wer: 
ther uüber die, von. den, Carliften.in Spanien. begangenen Morb: 
tbaten geſprochen, und ihm eine Abſchrift Ihrer Note übergeben, 
Se. Exc. hat mir verfprohen, alle indirecten Mittel, die in 
feiner Gewalt ftehen, anzuwenden, um Don Carlos den Abfcheu 
zu erkennen zu geben, welchen die erwähnten Morbthaten ber 
preußifhen Megierung eintößen, Mir dem nächften Gonrier 
werde, ich die amtlihe Antwort des Baron v. Werther ein: 
ſchicen 

2. Depeſche Kord W. Ruſſells an Lord Palmer: 
fton. Berlin, 12 Febr. 1839. Der Baron v, Werther bat 
mir. eine Depeiche-vorgeleien, die er von dem preußischen Ge 
fandtem in Wien erhalten bat, der ihm. feine, Verwendung. bei 
dem ⸗Grafen de la Alcudia zum Vehuf der, Einjtellung des in 
Spanien befolgten: Repreflalienioftems anzeigt. Der Baron 
Werther fagt, daß, nachdem er, fo.viel, er. vermochte, in Wien 
gethan, und den „Löniglichem. Geſandten in Paris, beauftragt 
babe, allem Spaniern den Abicheu, erfennen; zu geben, mit 
welchem dad. Berliner Gabinet die in. Spanien begamgenen 
Morbthaten betrachte, er es für unnöthig halte, auf; die Note, 
welche ich an ihn richtete, zu antworten, und zwar um fo, mehr, 
ba. er den. Marqu 3 v. Monaſterio nicht als einen Agenten dee. 
Don Carlos betrachte, und die preußiſche Regierung mit. lehzterm 
feine andern Verbindungen. habe, ald etwa vermittelit bed Gra: 
fen. de la Alcudia. Der Baron Werther: fagte, mir. außerdem, 
er febe keine Hoffnung, die ſpaniſche Fragadurd, 
eine zwiſchen den fünf Mädhten zu treffende Ber 
einbarung. (combinaison) zu,beendigen. Ih erllärte 
Sr, Ere;, meine Abfiht fen einzig. und: allein, feine. Aufmerk: 
famfeit, auf. den Zuſtand Spaniens zu richten, unb: feine Be: 
mühungen in. Aufpruch zu nehmen, um ein. mehr eivilifirtes 
und. menfchlideres Syſtem der. Ariegäführung, zu. erreichen. zu 
fuchen, und daß ich, indem. ih, den.von mir bezweckten Erfolg 
erlangt hätte, feine Antwort auf meine Note verlange. 

ı. C.. Verhandlungen zu Wien. 

1. Depelche.des,f. großbritannifhen Geihäft“ 
trägens. am Wiener Hofe,. 2. MR. Milbante, Eig, am 
Lord. Balmerfton. Wien, 14 Dee 1833. Mplerd! Geiler 
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habe ich dem Fürften v. Metternich bie Depeſche Ew. Ere. vom 
22 Nov. mit Einfhluß einer andern von dem Geſandten Ihrer 
Maj. in Madrid in Bezug auf das gräflihe Syitem der Kriegs: 
führung, bas in Spanien ftattfindet, übergeben, und ibm audge: 
drüdt, wie ſehr die Megierung Ihrer Mai. hofft, daß das öfter: 
reichiſche Cabinet allen Einfluß, den es bei Don Earlos haben 
bürfte, aufbieten werbe, um ben barbarifhen Graufamkeiten, 
welche bie Dfficiere jenes Prinzen alle Tage unter der Tenen- 
nung von Mepreffalien begehen, ein Biel zu feßen. Der Fürft 
v. Metternich antwortete mir, daß Niemand mehr als er die 
Begebenheiten, die den Grgenftand jener Depeſche ausmachten, 
beflage, und bat mich, den lebhaften Wunfch darzulegen, der 
ihn befeele, fich in dieſer Angelegenheit der Menſchlichkeit an Ew. 
Erc. anzufchliefen, und, mit Befeitigung aller Müdfichten poli 
tifher Natur, durch alle ihm zu Gebote jtehenden Mittel dazu 
beizutragen, jene Gräuel zu unterbrüden, in ber feften Voraus: 
fegung, bie Megierung Ihrer Maj. (der Königin von Groß: 
britannien) werde, da der Vorwurf der Graufanıkeit gleihmäßig 
auf beide Theile angewandt werben koͤnne, an die von Madrid 
bie lebhafteſten und nachdrücklichſten Vorftellungen über diefen 
Punkt rihten. Der Fürft erflärte mir au, das auf die öfter: 
reichifhe Megierung geſetzte Zutrauen, welches die Note Ew. 
Exc. ausſpricht, fen ibm amnferordentlih fehmeichelhaft, und 
fügte hinzu, er würde hierüber in feinen nächſten Depefhen an 
den oͤſterreichiſchen Gefhaftöträger in London fpreben, und ich 
bezweifle nicht, daß Se. Durchl. darin feine Gedanken über 
diefen Punkt weiter entwideln werde, damit fie Ew. Ere, mit: 
getbeilt werden können, 
GBeſchluß folgt.) 


Belgien. 

+ Brüffel, 6 Jul. Unter dem Morfib des Föniglichen 
Gouverneurs verfammelt fih jedes Jahr am erjten Dienftage 
bed Monats Julius in jeder Provinz der Provincialrath. Der 
Gouverneur ftattet einen Bericht über den Zuſtand der Provinz 
ab; die Arbeiten, Rechnungen u. f. m. bes verfloffenen Jahres 
werden geprüft, das Budget für bad Fommende Jahr wird feits 
geſetzt, und alled im Laufe desfelben im Intereffe der Provinz 
zu Unternehmende wird in Berathung gezogen. In Brüffel 
fuchte die Oppofition dieſen Anlaß zu benügen, um eine neue 
Demonftration gegen das Minifterium wegen Entlaffung dee 
Hrn. v. Stafart durchzuſetzen. in Mitglied des Provincial: 
raths ſchlug nämlich vor, fih in corpore zu demfelben zu ver: 
fügen, um ihm ihr Bedauern und ihre Theilnahme auszuſpre— 
hen. Es kam indeſſen zu feiner fürmlihen Abſtimmung über 
biefen Vorſchlag; am Schluſſe der Sitzung gingen darauf zwar 
die meiften Glieder des Eollegiums zu Hrn. v. Staffart, der 
Schritt hatte indeffen nun dem amtlichen Eharafter nicht, den 
man ihm gern gegeben hätte. Die Wahl des Prafidenten und 
Vicepräfidenten fiel nicht zu Gunften der Oppofition aus, doc 
gehören die Gemwählten auch nicht zu den Anhängern des Mint: 
fteriums. Tags zuvor, am 1 Yul., hatte eine allgemeine Zu: 
fammenberufung ber Freimaurer in ihren Logen ftatt gefunden, 
um über einen Operationsplan gegen das Minifterium zu be: 
rathen, und daneben die Angelegenheiten der Brüffeler liberalen 
Univerfität in Erwägung zu nehmen. Im jener Hinfiht will 
man cin Petifioniren organifiren, das unter dem Impulfe der 
Chefs von allen Logen im Lande eingeleitet werden foll; in 
biefer fommt es zunachſt darauf an, neue Gelder herbeizuſchaf⸗ 
fen, denn bie financiellen Zuftände der Univerfität find Feines: 
wegs blübend. Da mehrere Glieder der Loge im Provinciafrath 
figen, fo hofft man es dahin zu bringen, daß die Provinz zu 


einem jährlihen Zufchuffe herangezogen werde, was indeflen 
dem Princip eines fih aus freien Mitteln erhaltenden Inſti⸗ 
tuts zuwider wäre, und den Grunbfäßen wideripräche, die früs 
ber hierüber ald Norm aufgeftellt worden. Zu bem DOperationd- 
plan gegen dad Minifterium und den katholiſchen Einfluß, als 
deffen Werkzeug man es fchildert, wirb auch ganz befonders das 
Sinarbeiten auf eine Wahlreform gehören, die dem liberalen 
Elemente das Uebergewicht über das Fatbolifche geben fol. Es ift 
indeffen bier noch nicht der Ort, näher in dieſe Gegenſtaͤnde ein: 
zugeben; es wird fich wohl eine andere Gelegenheit dazu barbie: 
ten; wir bemerfen für jest nur, daf nad der Stimmung, bie 
fi in den Provincialräthen im Allgemeinen offenbart, ber Augen 
blick fchlecht gewählt ſcheint zu einer Schilderhebung, die, um 
zum Ziel zu führen, dad Land allenthalben aufregen müßte, 
Man ift des Haderns müde, und wird fih nicht zu Leidenfchafte 
lihem Parteiweſen gerade jest hinreißen laffen, es gilt, dem 
endlichen Eintritt des ermünfchten Friedens zu einträctiger Bes 
förderung bes innern Wobhlftandes zu benußgen. In Gent, wo 
die Oppofition fich von der Beihülfe des Orangismus Vieles zu 
verſprechen fchien, erhielt im Provincialrathe der neulich bei Ges 
legenheit ber MWablen fir die Mepräfentantenfammer beftituirte 
Generalprocuratur Delehaye bei der Abitimmung für die Präfi- 
dentichaft nur eine einzige Stimme, In Lüttich reichte ein libe⸗ 
raled Mitglied des Provincialraths, das bei den jüngften Wab- 
len für die Neprafentantenfammer burchgefallen, feine Dimiffion 
ein, und begleitete fie mit einem Schreiben, in dem ſich große 
Entmuthigung ausipriht. Im Gegenſatze zu dem leidenfchafts 
liben Treiben ber Oppofition führen dort bie mit ben gemäßig» 
ten Liberalen verbündeten Katholiten eine Sprahe ber Berföhe 
nung, die ganz den Bebürfniffen bes Landes entipricht, während 
ihre Gegner dieſe verfennen. In Namur, in Brügge, in Ant: 
werpen, überall nehmen die Berathungen der Provincialräthe 
eine Richtung, die, von allem Parteiweſen abſehend, auf das 
Praftifhe, auf das Nüsliche und Gute für Alle ausgeht. Die 
Provinz Antwerpen feiert zugleich die Eröffnung eines Canals, 
der dazu beftimmt iſt, dem ſandigſten, unfruchtbariten Theile 
berfelben, die Campine genannt, Eultur und Betriebfamfeit 
zuguführen. Der König reiste deßhalb hin, und wurde von der 
Stadt, die hiebei Anlaß hatte, ihre Danfbarkeir für die Befreiung 
der Schelde auszudrücken, aufs beite empfangen. Will Ange, 
fihts folder Spmptome die Oppofition, unter ben Fittigen ber 
Maurerlogen, ihre Thätigkeit fortiegen, fo darf fie nicht vergel: 
fen, daß eine neue Zeit für Belgien berangefommen ift, eine 
Zeit, in welcher man von jehnjähriger Agitation auszuruhen 
und die Früchte des Friedens zu ſammeln wuͤnſcht. Nur wer 
in diefer Hinfiht dem Lande die erfprießlichiten Dienſte zu lei- 
ften vermag, darf fih Beifall, Einfluß und Herrſchaft ver: 


fprechen. 
Türkei. 

*+ Konftantinopel, 23 Jun. Man kann ſich nicht genug ber 
die Art verwundern, mit welcher von Europa aus in den hiefigen 
Verhältniffen vorgegangen wird. Marſchall Soult fendet einen ſei⸗ 
nerAdjutanten bierber, und einen andern nach Alerandria, um 
Waffenſtillſtand zu verlangen, und damit meint er dem Sul: 
tan einen Dienft zu leiften, Der Sultan ift fo gut Souverän 
ald irgend einer, und weiter als bis zu Rathſchlaͤgen geben, 
hieße ihm diefe Souveränetät beftreiten und beeinträchtigen — ein 
feltfames Mittel, man muß geftehen, um den Sultan zu heben 
und zu halten, ein Mittel eben wie die Schlaht von Navarin, 
bie auch im Namen feines Intereffes und aus lauterer Liebe 
zu ihm unternommen wurde, Der Sultan hat einmal für, gut 
befunden, feinen Vaſallen zu befimpfen, und die Schmach von 
Kiutahia abzufchätteln. Die Mächte glauben, daß er dabei wage, 
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und in wirkliche Gefahr gerathe; er glaubt es nicht, und fomit 
ift Alles geſagt. Er bat feine Armee in Syrien einrücken und 
feine Flotte auslaufen lafen; er hat beiden den Befehl zuge: 
fandt, Mehemed Ali und deſſen Sohn, die in feinen Augen 
beide mit dem Bannfluch bedeckte Verbrecher find, zu befämpfen 
und wo möglich zu vernichten, und er ift bierin in feinem vol: 
len, unangreifbaren Rechte. Ihn darin ftören, heißt dem Mer: 
räther beifen, denn zu beifen Vortheil allein fallen bie Verzöge: 
rungen und SHinderniffe, welche bereits ftattgefunden haben, und 


allenfalld noch ftattfinden Finnen. Der Sultan braucht feine 
Beihönigungen feiner Handlungsweife; er braucht weder bei 
einer DOppofition bettelm zu geben, mod fi über die Intereffen 
feines Neihes mit dem Schwarme ehrſüchtiger Mittelmäßigfeit 
abzufinden. Er ift Herr in feinem Lande, und fo ſchmerzlich 
auch ihm der Krieg gegen Mehemed Ali it, und fo ſehr ihm 
daran liegt, benfelben zum gewünfchten Ende zu bringen, fo 
ift diefer Krieg doch endlih nur ein Zwift im Haufe, nicht aut: 
ber demfelben. - 





Berfammlung deutfher Philologen und Schulmänner. 


Die diefjährige Verſammlung deutſcher Philologen und Echulmänner wird in Folge bes im vorigem Jahre gefaßten Beſchluſſes 
m Mannbeim gebalten werben, und Montag den 3O September d, J. beginnen. Indem der Unterzeichnete, als der 
hir bie nächte Zuſammenkunft beſtimmte @eibäftdführer, zur geneigten und zableeihen Cheilnabme men einlabet, erfuht 
er dirjenigen verehrten Herren, welche längere Vorträge zu balten gedenken, entweder dieſe fchriftlihen Vorträge felbft oder eine 
enauere Angabe des Inhalte derfelben, wo möglich noch ım Laufe bed Monats Yuguft einzufenden, damit die Berfammlung bei 
brem Beginnen nah $. 3 ber Statuten von bem zu baltenden Borträ durch den Borftand in Kenutniß —— ann. 
Anfragen und Aufträge, welche ſich auf ben Drt der Verfammlung beziehen, wird Hr. Geh. Hofrat Näplin zu Manndeim ent: 
gegen zu nehmen die Güte haben. Weberbieß wird feiner Zeit die möthige Weranftaltung getroffen werben, daß alle Theilnehmer 
an der Verſammlung fogleih bei ihrem Eintreffen zu Mannheim von Allem, was fie in biefer Beziehung zu willen intereffirt, 
auf geeignete Weife in Kenntniß gefeht werden. — Karldrube, den 7 Yulius 1839. 

Dr. 8. Zell, großherz. bad. Minifterialrarh. 


Ankündigung 


von - 


Supplementen 
zu Den fammtlichen Werfen Schillers. 


Die verfhiedenen Nachträge zu den Werken Schillers, melde in d.r jüngften Zeit enfhienen find, und das begeifterte In: 
tereffe, welches Deutſchlaud für Alles am den Tag legt, was Schillers Wirken und feine Perfon betrifft, machen ed der Familie 
des zu früh Dabingefhiedenen zur Pflicht, in der rehtmäßigen Verlagsbuchhaudlung der Schillerfhen Werte Supplemente zu ben: 
Aerandgngesen, welche ded Nationaldihters würdig fepn und foviel als möglich in feinem eigenen Geifte veranftaltet wer: 

ollen. 

Diefe Sammlung wird in ihrer erften Abtheilung nicht nur mande Gedichte, Auffäge und Varianten enthalten, bie ber bis⸗ 
ber erfchiemenen Nachträgen fehlen, fondern fie fol ſich auch durg ihre Anordnung und durch bie ſtrenge Verbindung alles Ein: 
zelnen zu einem Ganzen auszeihnen. Ein genaues hronologiihes Inhaltsverzeichniß aller Schriften Schillers nah Yahr, und 
wo möglich Monat und Tag, wird theils feinen —— Werken zum beſſern Verſtandniß dienen, theils wird es für den Leſer 
ein Leitfaben ſeyn, durch welchen er den Zuſammenhang der einzelnen Beſtandtheile unſerer Sammlung mit ben ganzen Werfen 
Schillers leicht erfehen umd ihre Etelle ſchnell auffinden kann. 

Die meiften diefer Gedichte und Auffage haben an und für fih nur einen untergeordneten Werth, font würde fie unfer Ba: 
ter felbft der Deifentlichkeit überg-ben haben; wenn ed auch auf der andern Seite wahr ſeyn mag, daß er, mie ein geiftreicher, 
nun auch bahingefchiebener Zeitgenoſſe ausſprach, „Leine unintereffante, barafterlofe Zeile geſchtieben babe.” 

Sie find Documente feiner Ehidfale und Verbältniffe, oft Hülfsmittel zum Verftändnig feiner Schriften, beſonders aber 
bezeichnen fie notbwendige Momente und Stufen in der Geiftedentwidiung eines Mannes, deifen Aildunadgang einer ber felten- 
En = ee wurde, ben je ein Menſch genommen habe, fo daß bderfelbe zu einem Problem ber forfhenden 

achtung geworden ift. 

In biefen innern Zufammenbang und in dieſe höhere Beziehung müſſen alfo alle Gedichte und auch nur fragmentariih: Auffige 
unferer Sammlung geftellt werben. 

Wir hoffen, daß diefe uns umerläßlich fcheinende Aufgase dadurch erreicht werden wird, daß Hr. Director Hoffmeifter in 
Creuznach, welcher nah unferm Wunſche und in unferm Einverftändnif die Sammlun; unternommen bat, durch kurze Anmer: 
kungen und Hinweifungen unter bem Terte alle jene gefammelten Productionen in eine innige Verbindung mit feiner Schrift: 


„Schillers Leben, Geijtesentwicklung und Werke” 


fegen wird — einer Schrift, welche wir, wenn fie auch eine andere Betrachtung der Werte und der Geiftesrihtung Schillers nicht 
ausfchlieft, der Gründlichkeit ihrer Forfhung, ihrem Geiſte und ihrer ganzen Faffung nah als ein unferes Vaters wücdiges 
litterarifhed Monument anerfenney und hochſchätzen. er 

Die zweite Abtheilung der Supplemente wird eine Auswahl bedeutender Echiller’fcher Briefe enthalten, von denn viele bs— 
ber noch nicht durch den Drud veröffentliht worden find, und mwelhe durch nothmendige —— vermittelt und durch 
Erläuterungen in Hinweifungen des Herausgebers auf fein obengenanntes Werk aufgehellt werden follen. 

Bei Anordnung und Auswahl diefer Briefe wird das Ziel verfolgt werben, daß aus fonen gleichſam eine vollftändige Selbft: 
biograpbie und Seibftharafteriftit Schillers bervortrete. Nur fo kann aud bier das Einzelne durch dem Dienft den es dem Gan⸗ 
> —— * Schillers wuͤrdige Stellung erhalten, welcher immer darnach trachtete, die Einheit in der Mannichfaltigkeit zu 

en und zu bewahren, , 

Fu der dritten anlegt erfbeinenden Abtheilung endlich, melde Etimmen der Zeit und Arititen bedeutender Zeitgenoſſen ent» 
halten wird, fol Schiller als Menſch, Lichter, Geſchichtſchreiber und Denker dur die Auffaſſung und durch bad Urthell An’crer 
sg im Spiegel feiner und unferer Zeit dharafterifirr werden, und diefer Verſuch dürfte wohl der erite fevu, unfern Vater 
n der fortichreitenden Betrachtung feiner Mitwelt darzuſtellen. Die Ausiprühe und Krititen bedeutender Zeitgenoſſen w.rden 
theils vollſtandig, theils im Uuszuge wörtlich mirgetheilt, und chronologiſch, oder aud dem Inhalte nach geortnet werten. 
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‚Sammlung: toirbidie Aufgabe zu loͤſen ſuchen, einerfeitd «ine große Mannihfaltigkeit. verſchledener Uusipräde über. 

Saileı und feine. denken Werte — * andrerſeits aber. zugleih im Allgemeinen, im größern Umriſſe, des Seng anſchau⸗ 
lich derzuftsllen, wilden.die Krıtit über Schiller vom. Anfang feiner litterariſchen Erfheinung an ME zu unfern Tagen‘ genom: 
men bit, j 

Seitſtee dend verſteht es; ſich im dieſer Beziehung, daß auch ungünſtige, ja abarneigte: Urtheile aus die ſen Supplementenn i det 
—— stein. denn auch hier muß Scillers eigerr Ausſpruch gelten: „Die Weltgeſchichte iſt das Weltgtricht,“ vor weis 
em e meine ein eitige und falſche Stimmen vergeblich ſich erdeben. 

Die Familie aber glaubte ihren vexewigten Water dadurch am hoͤchſten zu ehren, daß fie Alles aufbot, ihm feinen Zeitgenoſſen 
amd feiner Naa welt im Lichte der Wahrheit erſchrinen zu laſſen 


Köln, im Julius 1839. 2 
Im Hamen der vom Schiller ſchen Famitier 
Ernſt v. Schiller, tonigi. preußifcher Appellationtgerichterarf. 


* 
Die: unterzeichnete Verlagsbandlung der Schiller'ſchen Werke, welche von der v. Schiller'ſchen Familie auch mit Herausgabe 
diefer ——— —— beehrt ſich die vorftehendr. Anzeige zur Kenntniß des uk zu bringen: „ 

Wir werden. es uns zur Ehrenaufgabe machen, auch biefe Sammlung in Beziehung auf Austattung und Preis fo-anszufüh:-- 
ren, wie der unfterblihe Name Schillers und feine zahltofen Verehrer es heiſchen, — vorläufig nur fo viel, daß der Umfang vier 
bis- fünf: Bänden des Taſchenformates nicht Überfteigen wird: Cine: ausführliche Anzeige in Betreff des Preifes wird: in-fürge: - 
fter- Beit nachfolgen. _ 

Stuttgart, im. Julius 1839 1 & Eottaſche Buchhandlung: 


— Vom GEWERBEBLATT für: Sachsen: 
verfandten wir fo eben.an alle Buchandlungen.aller Länder deurfher Zunge das: 
ee Quartatheft over Ur: 1 — 13 des laufenden Jahrgangs 1839. 

Indem wir dem gewerblihen Publicum dieſe Anzeige wibmen, laben wir ed von neuem ein, fih mit dem Plan und ber 
Tendenz; unferes Gewerbeblattes befauntizurmacen, w zu durch jede Buchhandlung Gelegenheit geboten ift. 

Meiter greifend als fein trodner Titel andeutet, halt die Medactıon unfere8 Gewerbeblattes unverrüädt 
das Ziel fe. nicht mur die gewerbliche Thatigkeit, wie fie fib in. den Werkſtatten offenbart, oder die mit der fäumigen Prarıs 
eifernde Toeorie in das Bereich feiner Befprehung zu ziehen, fondern namentlih die realen Beftrebungen aller Völker 
überhaupt ins Auge zu faffen, fie-onguerfennen oder zu verwerfen, mit Einem, Wert, ein Bild zurliefern von allen Beftrebungen, 
die auf unferm Erdıncund der Suterſchaffung zugemenbet-werden: Daß: dieſes Biek nur daburc erreicht werden koͤnne, daß die 
Mebaction fi bemüht, mit freiem Bkie rtefv ins bie Dietomomiex allem ſocialen Verbältuiffe zu dringen und nicht an der äußeren 
Erſcheinung zu baften, liegt am Tage, und wie weit dieß ihr gelungen, möge das erſte Quartalbeft belegen. - 

Unfer Blattierftrebrrfeine Selarmung anf dreifahemer Wege: bildend, unterrichted und endlich unterhaltend, und nament: 
Lich auf legtero Gigemfchafts machen wimalle:Lefevereine aufmerkſam, denen bier ſtatt feichter Nomanesten, durch eine Fülle 
von Wrtifeln, aus dem Leben gegriffene febr intereffante Berichte geboten werden. 

Derrganmze Zabrgu ng circa 60 B Tert an) 30 Mufler: und Mafhinenzeihnungen, loſtet unr zwei - Thaler, 
eimPpreiddaramf be rechn et, des Blattes Verbreftung durch gauz Deutfhland zu fördern, 

Chemuith/ im: Julian 1839 Expedition; ds Gewerheblattes. für Sachsen, 


= [2507] Im Wertage von Karl Hehpmann. 
 WORRTUN- HELLE 0 < „(ee 
* J F' nde wichtige Schrift fo eben bie Preife verlaſſen: 
Hamburgiſche Abendseitung: für Handel, Schifffahrt: und Volitik. Die Enrorte Marienbad, 
Für eine. Zeitung,, welche den- doppelten. Zweck. eines mercantilischen und Karlsbad und Kiffin: 
eines politischen Blattes zugleich erfüllen sollte, war der Raum des unsrigen gemin ilwi 
ru klein geworden... Die auf. den Handel und ganz besonders auf die Schif.]| auf Unterleibskranke, 
fahet- bezuglichen Mitiheilungen, deren Brauchbarkeit. so vielfach von ihrer von. Dr, Moriz. Strahl (prakt. 
Vollständigkeit abhängt,. haben- sich immer mehr gehäuft, und da zu gleicher Arzt und: Arcoucheun- in Berlin) & 
Zeit-aueh manches andere Ereignifs. oder. Verhältnils, welches. direct oder in u“ P — 
diraet in.das. Gebiet der Tagısgesehichte gehört, ausfütrlichera Berichte noth- geh: Preis. 20 Syr. F 
wendig, mechto,.so-sahem wir uns nur zu, uft, genöthigt, von, den im Laufe. des — 2— * er 
Tages angekommenen Nachrichten (besonders Sıhiffslisten u. dgl.) viele entwe- if, mt in — ſeiner — 
der- gans wegzulassen.: oder auf,spätere Tage, zu verschichen. - Um diesen | fahrungen, diefenigen Rraufbeittformen qrnan 
Uebelständen abzuhrlfen, wird —— —— Montag, den 1 Julius, unsere ee 
Zeitung — unter Beibehaltung. des: bisherigen. Preises — in einem bedeutend ver- | — - , t 
— Format erscheinen., so. dafs wir von- nun an alle Verspätung und —* ee 
Auslassung. verineiden. zu. hönnem hoffen. Gleichzeitig wird einem von deutschen | Babereifende werben daher im befer @dretfr 
Lesern unserer Zeitung vielfach ausgesprochenen Wunsche dadurch genügt | die wichnaſten Auffaläfe finden, 


werden, daß. der nichimereantiische- Theil- derselben; künftig (stast: im Jateini. [2227] IA alten: Buchhandlungen ift zu haben : 
scher), in deutscher Schrift gedruckt, wogegen fir die andere Abtheilung, iv | (Nätlih für Färber, Haudhaltungen 


Berücksichtigung der Wünsehe. aufserhalb Dentsetland wohnender Leser, die "und Materialien). 
bisherige Schrift beibehalten werden wird, - 
mE Sn EN en ac da Hr as Färbebuch, 
j2314-15) Mn jeige. oder 
Die bereits vom mir angezeigte Ueberfesusng: vom ed —— — i pri 
la vie des: femamess |us: Hredafe vu färben, — ie-and. Di 
par AMlme Weder de Sauſſure enge: ohne Farbeveriuß —— = 
in unter ber Preſſe und wird Ende Auguft erſcheinen. und Fett:, Firnißs, Moft:, Wein» und 
Ss ig em far fi geſchtoſſenes Buw, sugleim aber auch Wertfipgumg des Wertes: | Threrflode- aus Zeugen zu bringem Won 
aa u tar“ weine im deutſcher Utberſerzung vom. Km, | I. 3. Buch ting — te verbefferte 
Sitaatsmiuiſter v. genheim bera uegegebea wurde. Auflage Preis 121. Sgr: od, 54 fr; 





@otha, Janine 1330, Friedrich Pertheo, QDucbiinburg. Eruft v cve Duzpandiumg- 
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Ds) ni der Unterzt ichneten äft-erfienen ud an⸗ Ale Buchhantluugen· verfandt worden: 


Vitalis' Grundriß 


der Faͤrberei und des Zengdrudsd, - 


Bweitte Auflage; 
wibzlich  unsgearbeicet, 
von Dr. Emil Mar. Dingler. 
Mit.ener Zafel Abbildungen. 
reis 3-fls oder 1 Rıbir. 20 ar. 

Beranntlih erfchien zn im Jahr an24 in unſerm Verlage eine deutſche Ueberſetzung von 
Bitalis’ Grunpriß der Eee und des Zeugdrucdd, mit Anmerkungen von Dingler und Fur: 
'rerz bie fortmihrende Nachfrage nach diefem populären. Werte veranlaßte den Hrrausaeber , bat: 
felde mir Berücichtiguna der aefammten neuern Pirteramme und bejonterd mit Benuguna’bes 
aefwägıen Manuel du fabricant d’indiennes von Thftllane adnyli nmgmarbeiten . um «6 fe: 
wohl in wiſſenſchafrlicher als dechniſchtr Hinſicht den Unfordernungen unferer Zeit moglichſt san: 


gupaften. 
der usgeber, Dr. Emil Mar. Dinaler ,-pmati Fabrleant und Ghemiter ift. 
die neueflen : Bortfchritte 


"Da Sera 
dem als Mirberaudpeber bed „Potytrehnifdben Journal en 
der Wärberri in Franfreih und — fo wie in. Deutſcoland wo Abefannt find, fo wird Firr 
feine Ueberſerung ein: ® befamn ertes, fombern rine che ticher Arbeit; wordu:bie. neueſten 
Eurrbertangen im ber Räcberei und im Jeugdrock aufgenommen find, geboten. 
Stutrgart und Tübingen, tm it 1859. 
⸗ Tr G. Gottaꝰſche Buchhandlang. 


Der 
Deutſche Poſtillon 
erſcheint urn. 1 Juttus an,mbchentfich dreimal jeben tag mit bem-Beiblatt : 


Die Staffette, 
redigirt von E. M. Oettiuger. 

Den Deut ſche ion ift der Nachfolger bed Rhelniſchen md blaͤst guſtige und traurige 
Melodien, "die wohl nicht nur am Rhein, fondern in ganz Deutichlanb Anctiang finden werben. 
‚Die Ctaffette «von Oetringer bringt bumoräftifchsfatyuiiche „Genvetsifder ‚- Novellerten x. md eim 
Feuilleton der wintigften Nentafeiten aus dent Gebiete der PAuuft any Yirterativ, 

Der Veftillon Foftet bier Maibjabrlidh ı ft 483 fr.zmit der Gtaffette 2 fl. 12 fr. 

Ausmärts erbbbt ſich diefer Preis um den jeweiligen Poflangialag, Aue Poftäimter Deutfch: 
lands nehmen Beftellumgernan, 

— Mamnbeim, a Jutus isss. —— — 

[2439] Byron in Tafchenformat. 

In der Moffmann ſchen Verlags⸗ Bumbandiang ia Wtnttgart ifi-fo-ebewrrfhienen : 
ford Byrons 


” . . ' 
fammtliche Werke, 
nad den Anforderungen unſerer Zeit, in 10 Baͤnden, neu 'überfept von Dut⸗ 
tenbofer, B. v. Guſeck, Kottenfamp, H. Rurk, Ortlepp 
und Anderen. 
Fünfter Band. 
Enthaltend: 1) "Die Wrant. vom Abodos Hberf.won B. v. Gufed, 
u von —— 
37 Werner, überſedt von H. Kurp. 
Feinſtes Velinpapier. Preis 27 fr. Be 6 
Das u te beflinmt micht ber 1 Bände ftart,  töfter>alfer vorkfhändig bbchſtens a ff. 


so fr. oder 2 Thlr. 42 gr, 
Injeder Buhbandlumgiftieine Probe der Ueberſeßunggratis zu erhalten, 
i Gerold — Bed, v. Mbsle 


in Nugsdbura inder M+Miener'ihen- B nblung — ! i 
— in ft basharıkten — in Prabe —— und be 


19559) Fur Verlage des Unterzeichneten wird in f 
—* J F Arc 4, $ n kurzem erjcheinen und in allen anten Yuchoands 
- = 3 
Gefdhicdte 


Der 
Einführuuguud Befeftigung des Ehriſtenthums 
bei den Augelſachſen ;in Brendan 
wen Dr. Karl Schrodl, 


Profeſſor ber Theologie zu Dalfın. ’ 

Diefes Bert ift mit —— Rleiß- —— Teune austbden vorban: 
Duilen aerhöpft, und bei’drifen Atu-arbeitung-darauf daß 
nicht alein den Theologen und Gefbictsforfbern, fondern aud dengerildeten Ehri: 
fen überhaupt verſtandiich umd Geift und Herpranziebend fepn mödte. Urbrigens 
Deikeuesserfäiate —— den Berfaif;r' Be tigten groͤßern Wertes, der 
gerammmten :germanischen Welt, verfcheint aber, umnrachtet 

dieſer Waptegung, aicht als rein Teil, fondern als ein in ſio abgefcloflenes Sanzes. 

Paſſau, den 7 Julius 1839. Ambr. Ambrofi, 


+fsa68-6#] 


” pr. Band, 







ſeyn kann. 


4 T2%07] Im Verlage der‘ Buchhandlung »des 


I Walsenhauses inMlalle ist eben 
Trrschienen una in —— gen. wo des 


In- und Auslandes :zu erhalten, Au in 


der Marth. Rieger’schen Buchhandlung : 

Chrestomathia syriaen, 
olita set glossario explanato ab 
„lem. Roedigero, annexae sunt 
‚tabalae grammaticae; Gr. 8.’Druck- 
papier brosch, 1‘, Thir.; Sehreib- 
papier carton. 2 'Thir.; ‘Vehinpa- 
pier carton. 2'/,.'Fhir. 
In demselben ‚Verlage -sind u. 


folgende» Werke versulsenen. ‚und 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Hoffmann, A. T., Gramma- 
tica syriaca libri III. 4.maj. 1827. 
4 Thir. | 

Michaelis, .C. B., Syriasmus, 
id est, Grammatica linguae syria- 
cae, cam Fundamentis necessa- 
riis, .tum Paradigmat splen. tum 
» deniguauberößyntaxs ete· 4. 1741 - 
Ya Thlr. 


m.-a..auch 
durch„allo 


TPsalterium syrinemm »ex 


recensione 'Erpenii, cum notis 
philologieis. .et eriticis, edid. J. 
A. Dathe. 8. maj..1768. 1 Thir, 


le441 Zübingen. Bi, F. Ofiander 

ift fo ebemserjwienen ; 

Gommentar über ‘das neue 
würtembergifche ‚StrafGes 
feßbuch, nach-feinen autbens 
tifchen Quellen, den Borlas 
gen der Staats Regierung, 
und den jtändifchen Ber: 
® n des Jahres 1838, 
“mit Erlaͤuterungen · und Negiftermwers 
ſehen von Prof. DrHe pp. I.Dd. 
Ate Adthl. Bogen 12—23. gre8.geh. 
1639. 1 fl. 20 fr. 


[2457] Sn ber Gugelmannfarn Beriags- 
beudtung: au Heidel berg -ıftı erſchient n anh 


darch alle uten "Bumbanckamarn: auheben ; 


Kreuznach, feine: Heilquellen 
and us 
naͤchſt far Curgaͤſte. Von Dradari 
Engelmann. Mit einer Karte 
und drei Stahlſtichen. In »edagans 
tem Umſchtag broſchtrt. 8. 3 flo 180 kr. 


oder 2Thir. 6 gr. 
Die ebengemannte Echriſt · beyſpricht ·cinen 
Babeort, der in der neueſten Zeit das Zutere ſſe 


der Xerste A m wie me ae 


Grade in Anfrruch nahm undedemstie 
veiner Queuen und.bie mannichfachen Rege je 
ner Umgebuna in mezer Zeit zu einer Vebeus 


je Abm unter den weisschteften und 


"tungaboben.-b 
#, deren Ruf 


venomınivteftem Deuticytant 

tm Huslande wie im Inlanı e „les fefl.begräns 
ber ıft, eine wi rbige Sıelle ammweidt. In ner 
auch dem Nchtarzie verſt rohen Srrache mwirb 
bie ‚Wirtungsmeile ‚ber: Queue ensnasfelt,. die 
Krantheiten araehanbelt,. gegen bie frarbie Oaelle 
bülmeich erwier undsamdfı hriich die Kegeln ans 


ed ‚negeben,.bie dev. KRrante vefelgen maß -um jene 


walnftigen Gere ultate au erlangen. 
Inbirent zum Erfolge der Eur anitwirfen fann, 
wied bofpuochen ; auf bie Mac -jpenneiten ber 
Alıngegend aufmertſam gemecht, an ben notes 
nischen Reichthum und die geoameftifaen - er. 
* bingemieien. fur engen 

- tem Eurgafte zu wiſſen von In x . 
rg Drei hrefflige Sraptfiche verfinns 


' 


Tihen dem Fremden ten mwichtigflen Theil ber 
reisenden Gegend, ben Theil bes Nabetbats, in 
dem bie Hergueuen entipringen. Cine Harte 
der Umgegend mit Angabe der aenuneftiiwen 
VBerbaͤunſſe und zierlihen Abbildungen ber 
Souifengueile. und bes Bod hauſes zu Münfter 
werden bem Werte. für deſſen geſchmackvoue Aus⸗ 
ſtattung ter Verleger aufs befte forgte, ad nlıgs 
liche und willfommene Zugabe dienen, 


Dasselbe Werk ins Franzöfifche 
überfeßt von Dr, Nusbaum, zu 
demfelben Preiſe. 


Den 25 Junins 18539, 


{»s4 7] In Friedrich Volkes Buqhhaund⸗ 
fung m Wien, Stodsim:Eifenpfay Mr. 875, 
in erfgienen: 


Schrbud 
des 
fämmtlichen 


Militaͤrſtyls, 


umfaſſend den militaͤriſchen Brief⸗, 
Geſchaͤfts⸗ und Lehrſtyl, 


die kriegegeſchichtliche Schreibart und 
die militaͤriſche Beredſamkeit, 
von 


G. H. Schuſter, 


1. t. Oberlieutenant im = Anfanterie-Regis 

ment Erzbergeg Sram ervimand von Eſie, 

Profeflor an mu — zu Wicner⸗ 
cuſtadt. 


8. broſchirt. Ladenpreis 3 fl. C.⸗M. 
eder 2 Rihlr. 


Die mehr ausgebreltete Teubenz und ber 
reichhaltigere 4 leſes Werts, bes erfien, alle 
Gattungen tes Militaͤrſtyls bebandelnden, türfte 
eben fo felm beifen ausgebehutere Prauchbarteit 
verbiirnen, ald eine zahlreihe Sammlung, theils 
von andgearbeiteten, wirtlichen Fällen bes frie- 
gerifgen Lebens entnommmenen Beifpirien, tbeıls 
von nur entworfenen Aufgaben dadfelde zum 
Gebraucge für militäriige Biibungs:Anflalten 
und zum Gelbfiunterrichte eignet. 

die ſtolichen Regimenter unb Eorpb, welche 
fib mit ihren Beftellungen unmitielbar an bie 
Werlagdbantlung mwenben wollen, erbalten bad 
Gremuse nen sum Snpferiptiondpreis für 2 fl. 
so. EM. 





0 — Aauf· Geſuch J 


Eine freouente, mit Mealrecht verfehene 
Apotbete in einer Stadt bed Dberbaperiichen, 
des Niederkayerifchen oder des Etimwäbtiay Neu: 
burgifchen Areife® wird zu faufen geſucht. 

Luſthabende Bertiufr mollen ihre Aner⸗ 
bieten mit Angabe der Zugebbrungen, ber jaͤhr⸗ 
vun er ge Me * —— 

nıergeichn mit au au 
ten bald zutommen laffen. 2. 
Münden, am ı Julins 1859. 


NRodmann, Fönigl. baver. Advocat, 
Theatiner-Schwapingerfiraße N 


r. 15. 
12921) Zwei Apotheken 


im Königreich Bayern find zu ver: 
Fanfen, 
@ine 


mt eingerichtete und gangbare U 
tbefe in einem fodnen Martte ver Dierpfalz 
um ben Preis von 11,000 fl. j 

Eine Etabtapotbefe mit Realrecht in einer 

Sy ſchoͤnen Gegend um s vom 30.000 fl, 

aͤheres unter ber Chiffre B. A, buch bie Expe⸗ 
dirion biefes Blattes auf portofreie Briefe, 
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[eh78] Im Werloge ber Karl Kollmann'ſchen Buchhanblung in Augsburg ift fo 
eben erihienen und an alle Suchhandlungen Deutſchlands, bes bſterr. Staates, der Eanveiz und 


des Elſaßts verfanbt: 
eraldine 


oder Gejchichte der Führung einer Seele. 
Aus dem Englifchen. 


In necessariis unitas, in dubiis libertas, 
in omnibus caritas. 


Groß Duodez. Auf mildhweißes Papier ſchoͤn gedrudt und 
broſchitt. Preis 3 fl. 24 fr. oder 2 Rthlr. 


Die Bekebrungégeſchichte einer geiſtvolen proteftantiihen Englaͤnbderin zum kathollſchen 
Glauben bilder den Zuhalt diefed inerhviirbigen Buches. P 

Ueber die Heldin — ** eine Nichte des Parlamentmitgliedes Sir Andrew Nanem, 
fo wie Ader ihren Uebertritt, haben bie — bffentlichen Blätter geſprochen vornelmli 
bezieben wir und auf eine, im zweiten Baude olit,. Blätter von Phillips 


ion, Junins, erfienene Anzeige 
dieicd Buches, welche fich Über deren hoͤchſt wichtigen Inhalt ausfährlid,er verbreitet, als biefes 
bier eis geſchehen ibunte. 


enn in der am fi ganz einfachen Begebenheit in allen ihren Einzelgheiten der Stempel 

ber Wabrbeir nicht verfannt werden fann, fo * hinwieder bie in ibrer Art hoͤchſt vollendete 
garın der Darſieuung den Meiy der Dichtung jegar auf bie trofne Welation ber Eontroverfe 
ber, die fie in Almen Bereich per und in deren Werfolg alle Benenfäge bed Proteftantidmus 

und Karbolicismus mit aller Ziefe und Grünblipteit ih Sg und im gebrängter Kürze eut⸗ 
wiet It-werden. Im ganzen Buche wird ein lebbaftes Intere ſe für biefen, zu allen Zeiten böcnft 
wicptigen, im umern Tagen neuerdings zur Sprade gebrachten, Gegenftanb angeregt. — Das 
neben ift die Schreibart, oleidfam in Form einer Novelle, um fo mehr dazu geeianet, felbft nebils 
deren Lalen biefe Lecture auf bie angenehmfte Weife gr zu machen, weßbalb bie Gerals 
dime gan vorgägli auch zu Geſchenten und für die Bibliorhef jedes Bebilderen, der gern fein 
Herz durch religidie Lecture für dad Heilioſte erwaͤrmt. ſich eiamet. 


[2558—58] se a. ran in Münden \e —— und in — — 
baben, in Wien In der Buchhaudlung der Mechtt riſſen z in Drag bri Fr. ;in@r 
5 der Berfiliihen Buchhandlung; in RbIn bei I. P. Banden ; n Pänfer in ber Theifing”s 

fepen Buch bandiung; ın Luzerm bei Raͤber u, f. w.; 


em: 
Sebensbefhreibung der fünf Heiligen: 
1) Alpbons Maria von Liguori, Stifter der Congregation des Aller⸗ 
heiligften Erldſers und Biſchof von Agata de' Gott; 
2) Franz von Girolamo, aus der Geſellſchaft Jeſu; 
3) re vom Kreuze, aus dem Drden des heiligen Petrus von 
Alcantara; - 
4) Pacifieus von Sanfeverino, Priefter und Profeß aus dem Orden 
der Minoriten von der Reform; 
5) Jungfrau Beronifa Giuliani, Kiofternonne in Caftello, 
deren öffentliche Heiligſprechung 
von Sr. Heiligkeit dem Papfte Gregor XVI 
am 26 Mai 1839 gefeiert wurde. 
Mit einer Furzen Befhreibung 
der Verhandlungen zur Selig- und Heiligſprechung und der dabei 
üblichen feierlichen Ceremonien. 


Aus dem Jtalienifchen überfegt vom einem Fatholifchen Geiftlichen. 
8. 9%, Bogen nebfl den fünf Portraits, Preis 36 fr. od. 9 g@r. 


(2504) Bei Gerhard Fleifcher in Dresden in erfgienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben: 
Dr. €. ©. Carus, 


Spyitem der Phyſiologie. 


2 Theil. gr. 8. 2 Thlr. 12 gr. 
Dr. 8. Säfer, 


hiftorifch - pathologische Unterſuchungen. 
Als Veiträge zur Gefchichte der Volkskrankheiten. 
1. Theil. gr. 8. 2 Thir. 


Dr. Karl Snell, pbilofopbifche Betrachtungen 
Der Matur. 3. 18 gr. 


liher Erlaubniß, ein 
Geld- Wechsel- Compteoir 
in Mü en am Promenabep! t. 2 errichtet babe. 
a * en Iſidor Neuſtätter. 


Zwei Baͤnde. 


er biftor, 
uns Gdrres 1358 Seite 568 u, fl.. und im lüterar, Anz. ber 
in 








AUGSBURG. Abonnomsat 
bier hei der Zeitungs - Espedi- 
tions Preis vierteljährlich 3 A, 
34 k. für dan ganze Jahr ıd A, 
+5 hr des »äN.Fulses oder 7 Thir. 
argr. säche. ; fürauswärts bei 
der hiesi, K. Oberpostamts- 
Zeitu: spedition, sodann für 
Deutschli bei allenPostämtern 


u eu has 
Montag 





Ueberſicht. 


Portugal. Schilderung der ausfihtslofen Zuſtände Portu- 
gals, das feine werthvollſten Eolonien zulegt verpfänden 
oder verfaufen muß. — Spanien. Hr. v. Fezenfac fündigt 
bei feiner Abreife Hm, v. Rumigny als feinen Nachfolger 


an, Azjnar durch Cabrera gefhlagen. — Großbritam 
nien. Der Dbferver über die Inſtructionen der englifch-fran- 
zöfifchen Flotte. — Frankreich. Hr. v. Rumigny nad 
‚Madrid, der Marquis von Dalmatien nah Turin ernannt. 
Aufregung in Bordeaux. — Belgien. Erflärung Sfryynezfi's. 
— Niederlande — Italien. Ankunft des Königs von Wür- 
temberg in Livorno. — Deutfhland. Münden, Stuttgart 
(das privilegirte Polizeiforum der Nitterfchaft), Coburg, 
Dresven (die Eifenbahn), Pranffurt. — Türkei. Kom 
ftantinopel 1 Jul.: Tod des Sultans Mahmud. 
Broclamirung feines Sohnes. Seine legten Tage, in denen 
er noch eine Note des franzöfifchen Cabinets zurückweist. — 
Dfindien und Afghaniſtan. Nähere Berichte der letz— 
ten Poſt. — Handels- und Börſennachrichten. — Beil. 
Reife des Königs Otto durch das nörbliche Griechenland. — 
Englifhe Eolonien und Auswanderung, — Correſpondenz 
ver Eabinette über Spanien. — Preußen. (Die Titulaturen.) 


—— der Börſen: London 8; Paris, Wien 10; Branffurt a. W. 
12 Jul. 


Portugal. 

4 Liffabon, 17 Zum, Ich babe Ihnen feit dem 4 Januar 
nicht mehr gefchrieben, weil unfere Suftände fo traurig werden, 
daß ich, im ſteter Wiederholung des Schlimmen, nur ein mono: 
tones Uhu⸗Lied fingen fann. Was die Aufmerklamkeit unferes 
denfenden Publicums in neuefter Zeit auf ſich gezogen bat, ift 
die fteigende Finanznoth, die in furdtbarer Progreffion zuneh: 
mende Auswanderung und die von neuem hinausgeſchobene Ent: 
fheidung der fpanifhen Verwidelungen. Unfere Geldnoth iſt 
«in altes Uebel, denn feit der Decupation durch die Franzoſen 
ift dad Defieit jährlich größer geworden. Die Hülfsmittel des 
Landes und des Molfes find entweder nicht auszubeuten oder 


bereits erfhöpft. So ftellt man denn die einzige Hoffnung fortwäh:- 


rend auf — papierne Speeulationen. Das Finangminijterium 
bat den Cortes ein neues Anlehen vorgefchlagen, nicht um alle 
Schulden zu begablen, fondern um die Mafchine nur laufend 
Zu erhalten, Wie man Gläubiger finden werde, die einem fo 
‚ rarhlofen Haushalt unter die Arme greifen wollen, wäre faum 
zu erratben, wenn nicht — englifhes Geld im Spiel wäre, 
: Großbritannien legt fortwährend einen Theil feines überfhüffigen 
Reihtbums in portugiefiihen Staatsobligationen an. Man 
fagt, daß dieſe Dperation in London hoben Orts Beifall finde, 
weil man dadurch engliihen Einfluß auf unfer armes Portugal 
vermehre. In jedem Fall iſt dieſe Aushülfe berechnet, ung noch 
armer zu machen, ald wir fhon find, Die englifchen Gläubiger 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 
Nr. 196, 


Bemesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alrıam 
der zu Strafsburg, Brandgasss 
Nro. »B und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k. k.. Postämtern zu Bregenz, 
lonspruck, Verona, Venedi 

Triest und Mailand. Inserats al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Haum einer dreispaltigen Co- 
lonel Zeile wit g br. berechnet. 


15 Julius 1839. 





werden am Eude ſchon eine Parlamentdacte durchzuſetzen wiſ— 
fen, vermöge welcher Portugal dem grofmüthigen Freunde ent: 
weder Zölle, oder die Rente von den Azoren oder die afrifani- 
fhen Befisungen überlafen muß. So wenig der Portugiefe 
gewohnt it, über Politif nahzudenfen, fo ift ibm doch das Pär 
ftige dieſer brittifchen Freundſchaft ganz zum Bewußtſeyn ge 
fommen, und Jahr für Jahr fteigert ſich der Haß gegen die Eng- 
länder. Das wird aber den ftarfen Bundesgenoffen nicht küm— 
mern, der überdieh in feinem guten Mecte iſt. Mas Portugal 
vieleicht bald verlieren wird, find feine Colonien an der Welt: 
füfte von Afrifa. Es find die älteiten Schöpfungen des Mugen 
Unternehmungsgeiftes der Vorfahren, aber je mehr fie in ber 
Verwaltung zurüdgeblieben find, um fo näher liegt die Mög: 
lichkeit einer Entfremdung umd eines Abfalld von dem ſchwachen 
Mutterlande. Seit 1574, in welchem Jahre Don Sebaftian. 
den Paulo Dias nah Angola abgefendet bat, haben ſich die Por: 


> tugiefen an vielen Punften von Angola, Congo, Cacongo und 


Denguela niedergelaffen, und ibre Blodbänfer und Quarteis 
liegen viel tiefer im Lande zerjireut, ald man in Europa nur 
abnet. Die portugiefiihe Sprache bat fich dort, mit mehreren 
Negermundarten vermengt, auf eine überraihende Weile aus: 
gedehnt (namentlih auch durch die Miffionen von Gapuziners 
und Prediger:Drden); inzwiſchen find alle diefe Nicderlaffungen 
einzig und allein auf den Negerbandel bafirt.. Elfenbein, Wache, 
etwas Cammood (ein afrifaniiches Farbholz), Gummi, Malaguer: 
körner find verhaͤltnißmaßig fo geringfügige Ansfuhrartifel, daß 
fie die Ubminiftrariondfoften der Colonie nicht deden können, 
felöft wenn fie böber ald gegenwärtig befteuert werden follten. 
Der Sklavenhandel wird aud) größtentheils mit brafilianiichen Ar— 
tifeln, namentlich mit Tabak aus Garorira in Pabia, geführt, 
und ift zudem gegenwartig ein illiciter, von England auf Di: 
plomatiihem Wege, wie factifch, verfolgter Handel, Sobald die 
Megerbäuptlinge und die portugiefifhen Speculanten diefen 
fhändlihe Trafik gänzlih aufzugeben gezwungen find, kann 
ſich das portugieſiſche Aönigreih Angola in feinem Kalle mehr 
halten. Schon jegt bat die Bevölferung in S. Paulo de Loanda, 
in Moffamedes und in ©. Felipe de Benguela bedeutend abge: 
nommen. Cinige altportugiefiihe Familien haben fib nach Als 
garbien, andere nad den Azoren, die meiften aber nah Bra— 
filien gewendet, und die Auswanderung, namentlich aus ©. 
Paulo, hat in den letzten vier Jahren fo fehr zugenommen, daß 
der Gouverneur eine Acte dagegen zu erlafen für nothwendig 
erachtete. Wer diefe Verbältniffe in der Nabe gefeben bar, iſt 
von der Unmöglichkeit überzeugt, die afrifaniihen Colonien noch 
lange von Portugal abhängig zu erbalten. Am näcften liegt 
dort der Anſchluß an Braülien, als an dasjenige Land, welches 
von jeher am meiften bei dem Handel mit Angola betheiligt 
war. Es hat ſich auch in Angola, unter dem Namen der Ca— 
rvocas, eine Partei gebildet, welche eifrig an-einer ſolchen Ver: 
bindung mit Braſilien arbeiten fol. Ob die Megierung Mittel 
in Händen bat, eine infurrcetionelle Bewegung in diefem Sinne 
zu bindern, möchte ich fehr bezweifeln. Das Beſte wäre vielleicht, 
ein freiwilliged Abfommen zu treffen, d. h. die Niederlaſſung 
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zu verfaufen. Mber, welche Garantien bietet Brafilien, ben 
Kaufichillig zu bezahlen? So wird man denn die Sacht hinzu: 
halten ſuchen, bis irgend ein gewaltiges Ereigniß die Losreißung 
bewirft. Im Intereffe der Menſchheit wird es ein günftiger 
Mer ſeyn; aber für Portugal öffnet ſich dann noch eine neue 
Wunde. Hat es auch aus ben afrifanifhen Eolonien feinen 
betraͤchtlichen financiellen WVortheil gezogen, fo konnte es doch 
durch die Adbminiftration und namentlich durch den Sklaven: 
handel einzelne portugieſiſche Beamte bereichern, denn der Gou— 
verneur bat eine Rente von jedem Sklaven, der mit dem por: 
tugiefifhen Stempel ausgeführt, refpective audgeihmwärgt wird, 
Die Reichthümer, welde der Portugiele ehemals, als Theilneh— 
mer von bartdrüdenden Solonialverwaltungen,, eingetban hat, 
find auch jest noch eine Lebensquelle für mande Familien, na: 
mentlich adelige. Wie der Abel, abgeichnitten von hoben Ein: 
nahmen aus der Verwaltung, im Heere und in den höheren geift- 
liben Aemtern fünfrig werde beftehen fönnen, ift mir ein 
Mätbfel. Die Verarmung nimmt natürlich in gefteigerter Pro- 
portion zu, ald für fein Familienglied jene ehemaligen Quellen 
des Meihthums mehr offen fteben. Der Grundbefiß fann, bei 
der immer zunehmenden Entvölferung, welche fih mehr und 
mehr auch auf die nörbdlihen Provinzen erftredt, feine entfpre: 
chende Mente mehr liefern. Sie fehen, welder Abgrund auch 
von diefer Seite vor. dem armen Portugal fih aufthut. Sinft 
der Adel zur Unbedeutenheit in focialer Beziehung herab, weil 
er verarmt und die Schildhalter für feine ehemals fo prädti: 
gen, Wappen verroften, fo iſt die Revolution in Portugal fer: 
tig! Denn faum gab es ein Land, wo der Adel font mehr ge: 
golten hatte. Beſchluß folgt.) 


Spanien. 

O Madrid, 3 Jul. Dieſen Vormittag traf ein am 25 v. M. 
von London abgefertigter außerordentlicher Courier bei der bie: 
figen englifhen Gefandtihaft ein. Da der Gefchäftsträger, Hr. 
Southern, diefen Morgen in aller Frübe nah dem Escorial ge: 


fahren war, fo. wurden ihm die Depeihen fogleih nachgeſchickt. 


Indeſſen erfährt man, daß der bisherige Botichaftsfeererär zu 
Paris, Hr. Aton, nunmehr zum englifhen Gefandten am bie: 
figen Hof ernannt worden ift. Hr. Bulmwer, gegenwärtig Seere: 
tär der engliihen Botſchaft in St. Petersburg, wird in gleicher 
Eigenihaft nah Paris verießt werden. Der Herzog v. Fezenſac 
ift vorgeftern von bier ‚nad Franfreich abgereist, nachdem er zu: 
vor Ihrer Maj. der Königin-Regentin fein Abberufungsſchrei— 
ben übergeben, und von ibr zur Belohnung feiner glänzenden 
Verdienfte das Großkreuz des Ordens Karls 111 erhalten hatte, 
Der Herzog felbit fündigte den Marquis v. Rumigny als feinen 
Nachfolger an. inftweilen fungirt Hr. Eugen Perier als Ge: 
fhäftsträger. — Die Truppen der Armee des Gentrums haben 
abermals eine Niederlage erlitten. Der General Nynar, deifen 
Unfähigfeit längft erprobt ift, maridhirte am 23 v, M. mit fünf 
Bataillonen und 500 Pferden von Villafames nad Gaitellon de 
la Plana, und ging von dort am 25 nah Alcora. Als er mei: 
ter nach Lucena vorrüdte, ftich er auf drei Carliſtiſche Batail: 
lone, und vertrieb diefe, nicht ohne ſelbſt betrachtliben Verluſt 
su erleiden, aus ihren Stellungen. Er fhidte 140 Verwundete, 
morunter 14 Officiere, nad Gaftellon, lich drei Bataillene und die 
Savallerie in Alcora zurüd, und ging mit dem Stabe und den 
beiden übrigen Vataillonen nah Lucena. Mittlerweile war Ga: 
brera den Seinigen mit vier VBataillonen zu Hülfe geeilt, und 
als am 26 die Truppen der Königin von Alcora aufbracen, 
um fib mit den übrigen in Lucena zu vereinigen, fiel Gabrera 
mit feiner Uebermacht über fie ber, fügte ihnen einen großen 
Verluft zu, und verfolgte fie bis an die Thore von Gaftellon. 


Der General Aynar blieb unterdeffen in Zucena eingefchloffen, 
und wird einen fchweren Stand haben. Der Brigadier Amor 
ift von Valencia mit Truppen ausmarfhirt, um ibm zu Hülfe 
zu eilen. — Der General Sevane iſt zum Segundo Cabo von 
Satalonien ernannt worden, und in dieſen Tagen nad Barcelona 
abgegangen. Die biefigen Graltirten find erfreut, dieſen feltta= 
men Mann, ber fo oft ihre Plane zeritörte, von bier entfernt 
zu fehen. Auch der General Borſo di Sarminati, der mit einer 
Tochter des Generald Draa verheirather ift, bat den Auftrag 
erhalten, nad Gatalonien zu geben, um den Befehl über eine 
Divifion zu übernebmen., — Bisher war ed gebräudlih, daß 
bie franzoͤſiſchen und englifchen Eonriere, welche jeden Sonnabend 
wechlelöweife von bier nach Paris und London abgeben, aufer 
ben amtlichen Depefhen auch Briefe von Privatperfonen, die 
ben Gefandtihaften befannt waren, zur Beförderung mitnah— 
men. est aber hat der Marſchall Soult der biefigen franzö— 
fifhen Botſchaft auf das ſtrengſte anbefoblen, feine Privatbriefe 
mehr zu befördern. Man will behaupten, ber Umftand, ba 
durch Privatbriefe nicht felten Nachrichten von Wichtigkeit ſchnel⸗ 
ler nad Paris gelangt wären, als vermittelt der Depeſchen des 
Herzogs v. Fezenſac, fen die Veranlaſſung zu jenem Befehl. 


Großbritannien. 

London, 8 Zul. 

In Birmingbam herrſcht nach den neueften Berichten vom 
heutigen (B) noch immer große Gährung, und bie —— 
Vorſichts maaßregeln werden fireng gehandhabt. 

Der miniſterielle Obſerver bemerft zu dem- (in ber vor— 
geftrigen Nummer der Allg. Zeitung mitgetbeilten) Artifet des 
Eourier über die combinirten Bewegungen ber Flotten im Mit: 
telmeer: „Es ift volllommen wahr, daß bie brittifhe und die 
franzoͤſiſche Flotte fi vereinigen und, wahrfcheinlid noch durch 
ein paar öfterreihifhe Schiffe verftärft, an die fprifche' Küfte 
fegeln werden, um dort, unter gemeinfamer Autorität der fünf 
Grofmächte, jeden feindliben Zuſammenſtoß zwiſchen der türfis 
fhen und der äguptifchen Flotte zu verhindern. Der Courier 
fagt und ferner, wenn vor der Ankunft der vereinigten Flotte 
bereits eine Action vorgefallen ſeyn follte, fo werde man Maaß— 
regeln ergreifen, um den Sieger von der Benüsung der Frühte 
feines Siegs abzuhalten. Wir haben nichts von Inftructionen 
gehört, Die für eine ſolche Eventualität gegeben wären; Die 
aber wiffen wir: man wird unter allen Umftänden die That— 
ſache wohl im Auge bebalten, daß der Sultan ein alter Ver— 
bündeter ift, mäbrend andrerfeits Mehemed Ali, im beften Falle, 
nur als ein glüdlicher Mebell betrachtet werden kann. Aus des 
Eourier weiterer Angabe, daß, wenn bie ruffifche Flotte mit- 
denen von Großbritannien, Franfreich und Defterreich nicht zu— 
fammenwirken follte, dieſe für fi felbft agiren würden, wiſſen 
wir nicht, was wir machen follen. Die ruffiihe Flotte ift im 
ſchwarzen Meer und darf von da eben fo wenig in das Mittel: 
meer fegeln, als die englifche in das ſchwarze Meer. Im ei- 
nen wie in dem andern Kalle müßten die Dardanellen foreirt 
werden.” 

Dublin Journal.) Seit einiger Tagen wurde das 
Linienſchiff Powerful von 84 Kanonen, Gapitän Napier, im Ha— 
fen von Kingstown erwartet, um da feine Mannfchaft zu com= 
pletiren; Capitan Napier erhielt aber plößlih von der Admira= 
lität Gegenbefebl, in Folge deffen er am 1 Jul. Morgens aus 
dem Hafen von Cork nah Malta abiegelte, um fi mit der 
brittiihen Flotte im Mittelmeer zu vereinigen. 

Durd eine Erplofion in den Koblenbergwerfen von St. 
Hilda bei South-Shields (Grafihaft Durham) wurden vor ei- 
nigen Tagen fünfzig Männer und Anaben getödter, und viele 
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verwundet, Die Details diefed Unglückfalls in dem Localblättern 
find herzzerrelßend. 
Tranfreich. 

Darie, 11 Aul. 

Eine koͤnigliche Ordonnanz im Moniteur enthält die Er: 
nennung des Hrn. v. Numignp, bisherigen franzöſiſchen Ge: 
fandten in Turin, zum Gefandten am Hofe von Mabrid. Der 
Marquis von Dalmarien (Sohn des Marihalls Sonlt) ift zum 
Gefandten am Zuriner Hof ernannt. 

Hr. Zea Bermudez ift feit drei Tagen wieder in Paris. 

In Bordeaur bat die Nachricht von der Vertagung des Zu: 
dergeleßed große Aufregung erzeugt. Viele Kaufleute eilten fo: 
gleih nach der Prafeetur, um dort ibre Klagen bören zu laffen. 
Die Naffineurs entliefen faft alle ihre Arbeiter. Das Siecle 
Tagt, ein Publiciit von Bordeaur, „befannt durch feine ultra: 
monarchiſchen Grundfäße (Hr. Fonfrede), habe ein Manifeft ab: 
gefaßt, welches mit einer Stewerverweigerung drobe. Der 
neuefte Moniteur enthält Folgendes: „Eine telegrapbiiche 
Deveihe aus Bordeaux vom 9 Jul. 4%, Uhr Abends meldet, 
daß die Ruhe nicht geftört worden, und daß die Aufregung der 
Gemüther fi gelegt bat.” Zugleih enthält der Moniteur 
eine Ordonnanz, nach welder der Beſchluß des Gouverneurs von 
Guadeloupe, der die Ausfuhr des Zuders nah dem Ausland 
durch alle Flaggen geſtattet, aufgehoben ift. 

Die Deputirtenfammer nahm am 9 den Gefekesent: 
wurf, welcher der Compagnie der Eifenbahn von Borbeaur nad 
der Teſte Erleichterungen ihres Contractd gewährt, mit 211 
gegen 27 Stimmen an. Für die Vollendung der 1822 begon: 
nenen Candle batte die Megierung einen Credit von 12 Milo: 
nen verlangt. Die Commiſſion fchlug vor, denſelben auf 8 Mill. 
zu rebueiren, welhen Antrag die Kammer beitrat. 

Das Urtbeil des Pairshofs über die Angeklagten des Mai: 
Aufitandes war am 10 bei Abgang der Port noch nicht bekannt. 
Die Pairs berathichlagten noch bei verſchloſſenen Thüren. Man 
erzählte, in der gebeimen Sitzung vom 9 feven drei Fragen bin- 
fichtlih Barbes’ geftellt worden. 1) Seine Schuld an dem Auf: 
ftande; 2) ob er fhuldig fen des an dem Lieutenant Drouincau 
verübten Morde; 3) die Frage des Vorbedachts und der Hin: 
terlift bei Ausführung diefes Verbrehend. Alle dieſe Fragen 
follen bejahend beantwortet worden fepn. Die Journale aller 
Meinungen, mit Ausnahme des 3%. des Debats und ber 
Preſſe, fprehen fortwährend gegen die Todesftrafe. Beſon— 
ders eifrig zeigt fih hierin der National, der alle Aeuße— 
zungen, welche feit 1830 gegen die Abihafung der Tobesitrafe 
bei politiihen Verbrehen, namentlich bei dem Procefle der Mi: 
nifter Karld X gefallen, zufammenftelt. Der General Jacque: 
minot, Adjutant des Könige, aͤußerte in der Kammerfigung 
vom 8 Det. 1830: „Möge die Todesftrafe auf immer aus un: 
ferm Coder verfehwinden.” Cine Adreffe wurde damald um 
Aufbebung der Todesſtrafe bei politiihen Verbrechen an den 
König potirt. Diefer antwortete der Deputation unter An: 
derm: „Mein Wunfh wird nur dann volllommen erfüllt fepn, 
wenn aus unferer Gefeggebung alle Strafen und Härten, wel: 
he der Menfchlichkeit und dem gegenwärtigen Zuftand der Gr 
fellihaft widerfprechen, verſchwunden find.” 

Das Journal des Debats verfihert, die Polizei babe 
am 9 Nachmittags die Winkelpreffe des neuen Moniteur repu: 
blicain in einem Keller der Rue Faubourg du Temple entdedt 

‚und mit Beichlag belegt. 

Die in Marfeille eriheinende legitimiftiihe Gazette du 
Midi glaubt nicht an die Möglichkeit einer republicaniihen Be: 
wegung in Marfeille. „Wenn die Mepublit ſich unfrer Stadt 
bemädtigt hätte, was würde fie damit thun und wohin würde 


fie fib von bier aus wenden? Zeigt der Inftinct des Volks, wie 
dad Deifpiel der Vergangenheit nicht noch immer, daß Paris 
allein über dad Schickſal Frankreihs entſcheidet?“ Der Sub 
marfeillaid entgegnet: „Wir find ganz der Anficht der a: 
zette du Midi, daß der Verſuch einer Mevolution außerhalb Pas 
rid ein Act unbegreiflihen Wahnſinns wäre. Doc ift ed nichts— 
deftoweniger wahr, daß eine aͤhnliche Verrüdtheit Lyon mit Rui- 
nen und Blut bedeck hat.’ 

** Paris, 10 Jul. Die Pairs discutiren heute noch über 
das Urtbeil, da dieß Mefultat ihrer Berathungen politifh zu 
wichtig fheint. Dief gibt den Anhängern der Abihaffung der 
Todesitrafe in der Kammer Zeit zu Schritten beim König, wie 
Sie aus den Journalen heute erfehben. Als merkwürdiger Um: 
ftand iſt dabei zu erwabnen, daß Laffitte und Dupont de l’Eure, 
die ih an die Spige derer ftellen, welche eine Adreife an Lud⸗ 
wig Philipp votiren wollen, ald Minifter befanntlih gegen Ende 
des Jahrs 1830 alle möglihe Mühe hatten, den neuen Souverän 
zur Unterfchreibung bes erften Todesurtheild bei einem Batermör: 
ders zu bewegen. Seltfam, wie die beiden Minifter, die da— 
mals den Widerwillen gegen Vollziehung der Todesſtrafe (weil 
der Water bed Souveräns hingerichtet worden) laut tadelten, 
jetzt die entgegengefegte Anfiht vertheibigen, und fih auf jene 
früher geäufßerten Gefinnungen zu berufen ein Mecht zu haben 
glauben, während fie doch felbft in Folge der politiihen Ereig: 
niffe ihre Meinung geändert baben, und jedenfalls dulden müffen, 
daß diefelben politifhen Erfahrungen auch die auf der andern 
Seite im umgefebrten Sinn änderten, Barbes hat alle Bor: 
ftellungen feiner Vertheidiger, er möchte fih im Fall eines To: 
besurtbeild um Begnadigung an den König wenden, zurück— 
gewielen. — Cine andere merkwürdige Erfheinung iſt eine Art 
von Aufftand der Handelsleute von Bordeaur wegen ber Verta— 
gung des Zudergefeped. Die Gascogner verläugnen in folhen 
Fallen ihren Eharafter nicht. Sie drohen jetzt, womit fie fchon 
1833 einmal drobten, als fie vergebens die Herabfegung ber 
Auflage auf ibre Weine forderten, naͤmlich fih vonder 
franzöſiſchen Staatsfamilie zu trennen. Natürlich 
fahte man damals über diefen Einfall der dortigen Hitzköpfe. 
Jetzt haben fie ihre Sache dadurch nur verfhlimmert; der 
Eourrier frangaid bemerkt ganz richtig, daß es jetzt für bie 
Kammer eine Ehrenſache werde, bei der Vertagung definitiv zu 
bebarren, gegenüber von folhen Drohungen, in einem Augen: 
bli@, wo ein ſchwaches und heterogenes Minifterium ohnehin 
das Anfehen der Gewalt überall beeinträchtigen laffe, und daß 
auch bei diefer Gelegenheit fich fühlbar made, wie fehr Frank: 
reich eines ftarfen Gabinets bedürfe, dem gegenüber Niemand 
zu einer ähnlichen Auflehnung fich verleiten lafen würbe, 

* Zoulon, Ein Schreiben aus Oran vonl 23 Jun. fagt: 
„Die Araber aus dem Innern machen jetzt beträctlihe Ans 
fäufe, was beweist, daß Abd El-Kader das Verbot, in den fran- 
zoͤſiſchen Städten ſich mit Waaren zu verfehen, für feine Stämme 
zurüdgenommen bat. Die dießjahrige Getreide:Ernte übertraf 
alle Hoffnungen; die Eingebornen find fehr zufrieden. — Hr. 
Dupuch, Biſchof von Algier, ift wieder abgereist, nachdem er 
das Verſprechen erhalten, dag man vier oder fünf Kirchen bauen 
würde. Einem Diner, welches der General Guehennee ihm zu 
Ehren gab, wohnte auch der alte General Muftapha:Ben:Fsmael, 
bas Oberhaupt unferer arabifchen Alürten, bei. Als biefer 
auf des Biſchofs Bruft das Kreuz der Ehrenlegion erblidte, 
und ihn von der Einnahme Conſtantine's fprechen hörte, fragte 
er ihn ganz naiv, wie viel Feinde er mit eigener Hand getödtet 
babe. Ed war dieß keineswegs ein Scherz Muſtapha's. In 
feiner arabifhen Cinfalt glaubte diefer, das Kreuz der Ehren: 
legion werde nur den Tapfern gegeben, und die Tapferiten find 
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nach den Begriffen feines Volks jene, welche bie meiften Feinde 
tödten. Gleich den Marabutd, dachte Muftapha, müßten auch 
die Bilchöfe mit der blanfen Waffe in der Hand wider ihre 
Feinde ſtreiten.“ 

Belgien. 

Der General Skrzynezki hat an den Redacteur bed Indepen: 
dant folgendes Echreiben gerichtet: „Brüffel, 15 Jul. Im 
dem Artikel des öfterreihifhen Beobachters, welher die Erneue: 
rung der diplomatifhen Verbindungen zwiſchen dem Hof von 
Wien und dem von Brüſſel meldet, wird unter Anderm gefagt: 
„Da der Kaifer von dem König der Belgier die Verſicherung 
erbielt, daß Se. Mai. bie perfönlihe Stellung ded Generald 
Sfriynezfi dem öfterreichifchen Cabinet gegenüber nicht kannte 1c.” 
Damit diefe Worte nicht zu falfher Deutung Anlaß geben, er: 
Färe ih hiemit, ohne Furcht, widerlegt zu werben, daß meine 
Stellung zur dfterreihifhen Megierung nur die eines Proferi- 
birten war, der ein Ufpl fuchte und diefed unter der Bedingung, 
fih ruhig zu verhalten, erhielt. Ich habe von dieſer einzigen 
Wohlthat, die Defterreih mir bewilligte, ebrlihen Gebrauch ge: 
macht und ald ich auf bielelbe verzichtete, verleßte ich weder die 
Ehre noch mein Verhältnig zur Negierung Sr. Maj. des Kai: 
ſers von Oeſterreich.“ 


Niederlande. 


* Amfterdam, 8 Zul, Das von dem Ingenieur Brade 
bei der Megierung eingereichte Project, über das Y eine Ketten: 
brüde zu bauen, deren Koften auf 1,100,000 fl. voranfchlagt 
worden, ijt nun von Sr. Maj. einer Commiffion_ zur Prüfung 
übergeben worden. — Die Amjterdam : Haarlemer Eifenbahn 
näbert ſich ihrer Vollendung, fo zwar, daß die Eröffnung 
der Bahn fiher am 24 Aug. d. J. zur Feier des Königlichen 
Geburtstages ftattfinden kann. — Die Arbeiten zur Austrod: 
nung des Haarlemer Meeres follen noch in biefem Jahre 
beginnen. 

*+ Aus dem Hana, 8 Zul. Se. Mai. der König bat den 
Prinzen von Dranien zum Generalobrift aller Waffengattungen 
ber Landmacht ernannt, welche hohe Charge feither der Prinz 
Friedrih der Niederlande bekleidete. Leßterer ift dagegen zum 
Grofmeifter der Artillerie ernannt, und bleibt auch Abmiral 

“der Flotte. — Am 16 d. treffen der Erbprinz und die Erbprin- 
jeffin von Dranien auf dem Haus im Buſch «(in dem fönigli» 
hen Sommerpalais im nahen Wald) ein. Won da findet am 
17 der feierlihe Einzug des hoben Paares in der Mefidenz ftatt. 
Die Feſtlichkeiten beginnen an diefem Tage und endigen erft 
am 23. — Der Staatsrath hat num die Berathungen über das 
neue niederländifhe Strafgefeßbuch begonnen, 


Atalien. 


*+ Livorno, 7 Zul. Se. Mai. der König von Mürtem- 
berg ift beute unter dem Namen eined Grafen v. Tee bier 
eingetroffen, und hat eine für ihn eingerichtete Villa vor der 
Stadt bezogen. Se. f. k. Hoh. der Großherzog von Toscana 
wird morgen oder übermorgen, von Florenz kommend, bier er: 


wartet. 
Deutfchland. 


— München, 13 Zul. Morgen gibt Se. k. Hob. der Prinz 
Luitpold von Bayern ſaͤmmtlichen in Münden anweſenden Ar: 
tilferieofficieren ein glänzendes Gaftmahl. Die Geladenen fah- 
ren in Hofequipagen nad Nompbenburg, wo um 3 Uhr im 
Hubertusſaal des königlichen Schloſſes an einer Tafel von 75 
Gedecken geipeist wird, Der Prinz ift befanntlih Hauptmann 
im erjten Artillerieregiment, wo er, nicht achtend bie Beſchwer⸗ 


den der untern Grabe, bie er durchmachen zu dürfen gebeten 
bat, mit Luft und @ifer dem Dienfte obliegt. — Troß der Ab— 
weienbeit des Hofs und vieler Privaten herrſcht dermal bier ein 
für diefe Jahreszeit ungewöhnliches Leben, das ſich vorzüglich 
des Abends an den mit Menfchen überfüllten Unterhaltungs 
plägen Fund gibt. Vieles trägt dazu die gute Witterung bei, 
und der lebhafte Zug der Durcreifenden. Unter andern befin: 
det fih in dieſem Augenblick der Kapellmeifter Kreuber aus 
Wien bier, deffen „Nachtlager von Granada” zu den Lieblings- 
operu unferd Publicums gehört. — In naͤchſter Woche fell Die: 
Bulls Eoncert ftatt finden. 

Stuttgart. Zwiſchen ber erften und der zweiten Kammer 
ber Stänbeverfammlung batte bis auf die lehten Tage ihrer 
Seffion eine Differenz beftanden Hber den polizeilihen Gerichte: 
ftand des ritterfchaftlihen Adels. Die Nitterfchaft verlangte ein 
privilegirtes Forum, das ihr durch die Beftimmungen der Buns 
desacte zugefihert fev. Die Mebrbeit der erften Kammer un: 
terftügte diefe Anficht, die indeffen fowohl von der Regierung 
als von der zweiten Kammer wieberholt und entfchieden zurüd: 
gewielen wurde. Don beiden Seiten wurden mehr ald Einmal 
Vorwürfe laut: die Einen beflagten fih, daß die Mechte bes 
Adels nicht geachtet würden, die Andern, daß der Adel mehr 
und mehr die Tendenz zeige, feine Befugniffe wieder ungebühr: 
lich auszudehnen. Man erinnert fih,-wie diefe wechfelfeitigen 
Mecriminationen bei den Beratbungen über bad Gemeinde 
Wildfhügen-Anftitur, über bie Berechtigung, eingedrungenes Wild 
zu ſchießen ıc., nicht obne Animofität ſich ausgeſprochen hatten. 
Das Zuftandefommen des Poligeiftrafgefeßbuchs hing an der 
oben erwähnten Frage. Die erfte Kammer machte endlich ben 
Vorfhlag: dem gefammten ritterichaftlihen Abel foll der poli: 
zeiliche Gerichtsſtand vor dem Fönigliben DO beramte zuftehen, 
fo weit die Vergeben innerhalb der grundberrli- 
hen Befigungen derfelben ftattgefunden haben (fo 
daß ein Mitglied der Ritterſchaft wenigſtens nicht vor einem von 
ihm ſelbſt ernannten Beamten belangt werben könnte.) Die erite 
Kammer bemerft aber dabei, daß fie ihre frühere Meinung nicht 
aufgegeben babe, daß ber Nitterfchaft der Gerichtöftand in Polizei: 
fahen vor der Kreisregierung zufiche, und daß daber der 
Mitterfhaft vorbehalten bleiben müfe, ihr Mecht bei dem deut: 
fhen Bunde geltend zu machen. Der königlihe Commiſſaͤr gab 
in der erften Kammer die amtliche Erklärung ab, daß bie Me: 
gierung diefem Amendement beitrete. In der zweiten Kam: 
mer erflärte, als die Sache zur Diecuffion fam, Frhr. v. Lin: 
den, die Commilfion babe diefen neuerlihen Worfchlag bera: 
then, Gr babe den Antrag geftellt, der eriten Kammer zuju: 
ſtimmen, allein die Sommiffion habe mit 6 gegen 4 Stimmen 
beichloffen, auf ihrem früheren Beſchluſſe zu beharren. Frhr. 
v. Hornftein: Die ritterfhaftlihen Abgeordneten werden fich 
enthalten, fih in die zu eröffnende Debatte zu mifchen. Um 
aber die Gefühle auszudrücken, welche die Ritterſchaft bei dem 
vorliegenden Gegenftand befeele, müſſe er ein Schreiben ver: 
lefen, welches biefelbe an bie Mehrheit der Kammer der Stan: 
desherren erlaffen habe. Der Hr. Mebner verliedt nun ein von 
fänmtlihen ritterihaftlihen Wbgeorbneten (mit Ausnahme des 
abmwefenden Grafen v. Degenfelb und des unpäßlihen Frhr. 
v. Raßler) unterzeichnetes Schreiben an die erfte Kammer, worin 
bie Anfihr der Mitterfhaft über ben vorliegenden Gegenitand 
auggefprochen, der Mehrheit der erften Kammer ber Dan für 
die feitherige Wahrung ber Mechte der Mitterfchaft dargebracr, 
und num den Einfihten der erften Kammer überlaffen wird, das 
Meitere zu beichließen, um das Zuftandefommen des Poltzeiftraf: 
geſetzbuchs zu bewirken. Der Abg. v. Iwergern: Die Schid: 
fichfeit habe ihm verboten, den edlen Herrn zu unterbreden. 
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Es fen das erftemal, daß fih Mitglieder diefer Kammer an bie . 


Majorität der andern Kammer wendeten. Gr ſey bisher der 
Anſicht geweien, daß auch die ritterihaftlihen HH. Abgeorbne: 
ten ebenfalld Abgeordnete des Landes ſeyen, und bier keine Pri- 
vatintereffen zu verfolgen haben. Wenn foldhe Schritte zuläffig 
wären, fo müßte er nicht, wo das anfangen und aufhören follte. 
Er finde hierin eine itio in partes und trage darauf an, von 
der verlefenen Adreſſe Feine Notiz zu nehmen und aud im Pro: 
tofoll nichts davon zu erwähnen. v. Feuerlein: Er glaube, 
dag die Mitterfhaft, indem fie fih als ein befonderer Stand 
über dad Benehmen biefer Kammer befchwert, einen Mangel 
an Vertrauen zu bdiefer Kammer an den Tag gelegt und fi 
dadurch eher gefchadet als genüßt habe. Camerer bemerkt, wie 
er es nicht für ſchiclich gehalten, daf das fragliche Schreiben in die: 
fer Kammer verlefen worden ſey. Frhr. v. Hornftein: Es 
würde die perfönliche Freipeit zu fehr beichränfen, wenn man der 
Nitterfhaft bad Recht rauben wollte, der erften Kammer einen Danf 
auszubräden. Nicht die Ritterſchaft als ſolche habe die en Schritt 
getban. „Es iſt nicht zu mißfennen, ſchließt der Redner, bag bie Er: 
gebniffe diefed Landtags im Allgemeinen erfreulich find, aber wir 
find tief verlegt.” v. Iwergern: Mögen die Mitglieder ber 
Mitterfchaft der eriten Kammer danfen, dieß bleibe ihnen un: 
benommen, allein bieber gehöre die Sache nicht. Auf diefelbe 
Weiſe könnten fih auch andere Stände, 3. B. bie Geiftlichfeit, 
an Majoritäten der Kammern wenden, Der Präfident be 
merkt, daß in formeller Beziehung gegen bie Ablefung dieſes 
Actenſtücks nichts im Wege geftanden fen; es fen durch die Ge: 
ſchaftsordnung nur verboten, fchriftlihe. Vorträge abzulefen. 
Frhr. v. Cotta: Die Abgeordneten der Mitterichaft fagen in 
diefem Schreiben, daß fie aus Müdficht auf die viele Mühe, 
Zeit und Koften, welche auf das Polizeiftrafgefegbuch verwendet 
worden find, um das AZuftandefommen besfelben zu bewirken, 
von ihren Anfprühen zurüdgetreten ſeyen. Wenn irgend ein 
Theil der Staatsangehörigen in einem Gefege ganz übergan: 
gen werde, und er äußere ſich hierüber, fo fünne man nicht 
fagen, daß er ald Partei auftrete. Diejenigen, deren Mechte 
bie Megierung und die zweite Kammer nicht achte, erfcheinen 
nicht als Partei, fondern ald Verlaffene, die fich ſelbſt Recht 
fuchen müfen. Wenn Hr. v. Feuerlein geäußert babe, die rit: 
terfhaftlihen Abgeordneten hätten hiedurch einen Beweis des 
Mißtrauens gegen bie zweite Kammer an ben Tag gelegt, fo 
beweife der Umftand gewiß kein Miftrauen, daß die Mitter: 
fchaft von ihren Anſprüchen zurüdgetreten fe. Gegen den 
Vorwurf des Hrn. Abg. Samerer, daf die Erwähnung diefes 
Schreibens nicht ſchicklich geweſen fey, müſſe er proteftiren. 
Kein Mitglied diefer Kammer habe das Recht, eine Aeußerung 
auf diefe Weiſe zu praͤdiciren. 
Ausdrud ſey nur in dem Sinne gebraucht worden, es ſey gegen 
die Gefhäftsordnung, nicht gegen den Anftand geweſen. Ca: 
merer: Er follte begeihnen, es ſey unparlamentarifch gewe— 
fen. Prdiat v. Märklin: Der Schritt, welden die ritter: 
ſchaftlichen HH. Abgeordneten gethan, ſey auch gegen fein Ger 
fübl. Der Redner führt num aus, um das Zuftandefommen 
des Volizeiftrafgefeßes zu bewirken, glaube er, ohne fih einen 
Vorwurf machen zu müffen, dem Amendement der erften Kam: 
mer beitreten zu können. -Anapp: Es fen davon die Mede ge: 
weſen, daß von diefer Vollskammer ein Necht gefchmälert wer: 
ben wolle; daf aber der Mitterfchaft dieſes Mecht nicht” zuftebe, 
habe er in dem Laufe der Debatte fhon vielfältig auszuführen 
geluht. Es gebe nur Einen offenen geraden Weg: entweder 
ftehe der Mitterfhaft das angeſprochene Mecht zu oder nicht. 
Stehe es ihr zu, fo müffe es auch vollitändig und im ganzen 
Umfange ded Königreihs anerfannt werden. Die Herren auf 


v. Feuerlein: Der fraglice, 


Familie zu Pillnig abgeftiegen. 


der Mitterbant wären nun im der Lage, nachzuweiſen, daß es in 
bem Sinne der Bundesacte gelegen ſey, daß die Mitterfchaft 
auch in Polizeifahen einen privilegirten Gerichtsſtand habe, 
Werde folhes nachgewieſen, fo müſſe die Kammer anerfen: 
nen. Diefe Anfiht babe aber die Mehrheit der Kammer 
zur Zeit nicht, und fo lange fie diefe Anficht nicht habe, Fönne 
fie ein ſolches Recht auch nicht anerkennen; die Kammer würde 
eine Eonceffion machen, und hiezu wäre fie nad der Verfaſ— 
fung nicht berechtigt. Unter diefen Umftänden werde die Kammer 
auf ihrem frübern Beſchluß beharren müffen. Komme das Ges 
fe nicht zu Stande, fo liege die Schuld nicht an bdiefer Kam: 
mer. v. Zwergern: Es würde in der That ein reiner Gna: 
denact fepn, wenn die zweite Kammer dem Amendement der 
Kammer ber Stanbeäherren beitreten würde. Frhr. v. Gült: 
fingen: Die Kammer babe Feine Gnaben auszutbeilen. 
v. Moſthaf: Das Motiv der Vereinigung fep ein wichtiges 
Motiv für diefe Kammer; ohne dieſes önnten größere Gefehe 
gar nicht zu Stande fommen. Die erfte Kammer babe ihre 
Anficht nit aufgegeben, fie wolle nur nachgeben, damit bas 
Gefep zu Stande fomme. Wenn nun die zweite Kammer fage, 
fie gebe gar nichts nad, fo fen ed nicht bie erfte, fondern bie 
zweite Kammer, weldhe das Geſetz fallen laſſe. Camerer: 
Das Motiv der Mereinigung müffe aber auch feine Gränzen 
haben. Das vorliegende Geſetz fep überhaupt Fein ſolch wid: 
tiges, um deßwegen Rechte zu vergeben. Er habe bie feite 
Veberzeugung, daß bie Mitterfchaft das angelprochene Mecht nicht 
babe, darum werde er für feine Perfon nicht nachgeben. Bei 
Principien müfe man baarfharf ftehen bleiben. — Nachdem noch 
Hr. v. Gmelin und Hr. Bifhof von Rottenburg zu Gunften 
einer Bereinigung geſprochen hatten, beichlieft die Kammer 
mit 54 gegen 32 Stimmen, dem Vorfchlage ber eriten Kammer 
beizutreten. (Schwäb. M.) 


+* Frankfurt a. M., 11 Jul. Der regierende Landgraf 
von Heffen:Homburg wird heute aus Gräß in Homburg erwartet. 
Die Bürgerfchaft bat Se. Durchl. einen feitlihen Empfang be: 
reitet. — Der k. öfterreihifhe Minifterrefident dabier, Frhr. 
v. Handel, ift auf einige Monat in Urlaub auf feine Güter ge: 
gangen, was den Beweis liefern möchte, daß des Fürften 
v. Metternih Durdl. in diefem Sommer nicht auf bem Jo: 
bannisberg erwartet wird. 


Koburg, 9 Zul. Geftern am 8 d. M. wurden die zufam: 
men berufen gewelenen Landftände des hiefigen Herzogthums 
durch eine herzogliche Commiſſion aufgelöst. Das Nähere über 
diefen Vorgang ift zur Zeit im Publicum noch nicht befannt, 
(Frant, M.) 

A Dreöden, 10 Jul. Der Kronprinz und die Kronprin- 
zeffin von Preußen find (wie fchon erwähnt) geftern aus Pots- 
dam bier eingetroffen und in der Sommerrefidenz der fönigl. 
Der König von Sachſen, der 
in Folge einer Crfältung etwas leidend war, iſt jetzt wieder 
gänzlich hergeftellt. Am nachſten Sonnabend erwartet man bier 
auch J. Maj. die verwittwere Königin von Bayern, Ob and 
die Erzherzogin Sophie von Dejterreich herfommen werde, fheint 
noch ungewiß, dagegen wird fpäter 3. Maj. die Kaiferin Mut: 
ter von Defterreich bier erwartet. — Unferm Publicum ift durch 
die Elb-Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft Gelegenheit gegeben, wähs 
rend der Zeit des Aufenthalts der hoben Herrſchaften in Pillnitz 
das Schloß und deffen reigende Park: Anlagen zweimal täglich 
zu befuhen. Da bier auch noch die alte Sitte beibehalten it, 
das Publicum in die Raume des Speifefaaled zuzulaſſen, wäbs 
rend ſich der Hof bei Tafel befindet, fo werden die Fahrten * 
dem Meinen Dampfſchiffe „Prinz Albert” fleißig benutzt. 


Das. befländige Ein: und Auswandern von Meifeuden bat bier 
übrigens feit furzem noch bedeutend zugenommen, und zwar, 
wie ſich leicht denken laßt, durch die Leipzig: Dresdener Eiſen— 
bahn. Diefe wirft, möchte man fagen, zweimal’täglih einen 
ganzen Strom von Fremden aus, die zum Theil einen Umweg 
über Leipzig nicht ſcheuen, um die in der Thar fehr intereffante 
Fahrt fennen zu lernen. Erſt dur eine Reife auf der Eiſen— 
bahn felbit kann man einen Begriff von den Schwierigkeiten 
erhalten, die bier zu überwinden waren. Durchſtiche und Ue— 
berbrüdungen find zahlreicher, als auf irgend einer andern 
Bahn, und zwar find diefelben zum Theil fo hoch, daß Kirchen 
und Thürme beguem darin und darunter Platz finden Fönnten, 
Auch kommt dazu, daß fie nicht bloß durch Sand: und Lehm— 
boden, fondern an vielen Stellen durch Granit: und Sanditein 
hindurd geführt werden mußte. Die beiden langen Brüden 
über die Elbe bei Rieſa und über die Mulde bei Wurzen find 
arditeftonifhe Aunftwerfe zu nennen; beionders aber erſcheint 
die eritere fo zierlib und mit ihrem Gifengitter fo elegant, daß 
man fie cher für den Schmuck einer Hauptitadt, ald für das 
Verbindungsglicd einer Landſtraße halten könnte, Das Merk: 
würdigfte bleibt freilich immer der große durch den Felſen ge: 
bauene Tunnel bei Oberau, der an das fchöne Felienthor von 
Salzburg erinnert, aber mindeftens dreimal fo lang ijt als die: 
fe3, Nur bie beiden Endpunkte ded Tunnels werden noch vom 
Tageslicht ein wenig erhellt; in der Mitte jedoch iſt es völlig 
Nacht, und man fann annehmen, daß man fi, troß der eilen: 
den LZocomotive, doch wohl an zwei Minuten im Dunkel befin: 
det. Auf den in’der Nähe mehrerer Landftädte angelegten Sta: 
tionsorten ift ein beitändiges Drangen und Treiben, fo oft ber 
Wagenzug (in der Frühe und Nachmittags) anfommt. Die 
Dahn wird von Vielen benußt, die weder Leipzig noch Dresden 
berühren, fondern fih nur von einer Zwiſchenſtation zur andern 
begeben. Cine diefer Stationen ift fo angebracht, daß fie gerade 
in der Mitte zwifchen zwei Meinen Städten (2uppe und Dab: 
len) liegt, An einigen Punkten fteben auch Perfonenwagen, 
welche die Verbindung zwiſchen der Bahn und den etwas ent: 
fernter davon liegenden -DOrten, namentlih Meißen, Großen: 
hayn :c, erhalten. Auf diefe Weile iſt ein anfehnlicher Com: 
pler der Landesbevölferung in den Bereih der Bahn berein- 
gezogen, und biefe,wird, je Länger fie befteht, ein immer un: 
entbehrliheres Communicationgmittel, ja mit der Zeit fogar 
die Hauptarterie des Gewerbs- und Handelsiebend in biefen 
Gegenden werben. In Leipzig betrachtet man die Eifenbahn als 
das zweite große Moment, welches diefer Stadt in der neue: 
ſten Zeit einen fo bedeutenden Impuls zu reicherer Blüthe ge: 
geben hat. Als erſtes Moment wird natürlich der deutfche Zoll: 
verein angefehen, ber, wie mißtrauiſch auch der Peitritt Sad: 
ſeus dort betrachtet wurde, jegt von allen Einwohnern Leipzigs 
als die erfolg: und fegenreihfte Maaßregel gepriefen- wird, die 
dad deutſche Gefammtvaterland feit dem Friedendabihluffe zur 
Vollziehung fommen fab. Wer Leipzig nicht gefehen, feitdem 
der Zollverband auch über Sachſen ſich ausgedehnt, der erfennt 
es kaum wicder, fo fehr haben einzelne Stadttheile, befonders 
die in der Nihe des neuen Univerfitätd: und des neuen Poft: 
sebändes, fi verändert, Kaum wüßten wir auch, außer Der: 
lin, noch eine andere norddeutihe Stadt, in welder verhältniß- 
mäßig fo viele Bauluft jegt berrichte, wie in Leipzig. Indeſſen 
fheint Dresden dem DBeifpiele folgen zu wollen; auch bier er: 
bebt fi in der Nahe der alten Wallpromenade ein neues Ge: 
bäude neben dem andern. Befonderd zeichnet fih darunter das 
eben entjtehende Schaufpielhaus aus, das eine neue Zierde des 
großartigen Punktes an der Elb- Brüde und Trübl’fchen Ter— 
raſſe werden wird, 


x 
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Türkei. 

* Konftantinopel, 25 Jun. Osman Pafıha von Trapesunt 
it nad Derichten von dort mit 10,000 irregulären Truppen 
nad dem türfifhen Lager aufgebroden. Ein Theil der Flotte, 
hat die Darbanellen verlaffen, und liegt bei Ecio vor Anker. (7) 
— Admiral Rouſſin ift fortwährend in Thätigfeit, um die Zu— 
ruͤcknahme des an Hafis Palcha ergangenen Befehls, die Feinde 
feligkeiten zum beginnen, durchzuſetzen, und wird bierin num 
vorzugsweife von dem ruffiihen Gefandten, Hrn. v. Butenieff, 
kräftig unterftügt. Lord Ponfonbg wird immer fälter und 
Zwar ſucht er noch immer mir den übrigen Mes 
prafentanten, welhe unausgefehte Verbandlungen pilegen, in 
Uebereinſtimmung zu bleiben, allein offenbar ift er ein weſent— 
lihes Hinderniß eines Beſchluſſes in der obihwebenden Frage 
des Drients, wozu freilih auch die Unficht anderer Gabinette, 
die fich für beftimmte Fälle die Hände durchaus nicht binden 
lafen wollen, dad Ihrige beiträgt. So lange Sultan Mahmud 
lebt, it an eine Zurüdnahme ded Befehls zum Angriff nicht 
zu denken. Indeſſen verſchlimmert fi der Zuftand des Groß: 
berrn täglih, man ſchont ibn deßhalb auch, und ſucht ihm die 
Gefahr, worin fein Leben fchwebt, zu verheimlihen. Der Fall 
feines Todes iſt zwiſchen den Mepräfentanten ber Großmächte 
bereits befprohen worden, und man foll ſich dahin verftändigt 
haben, daß man den eriigebornen Sohn de3 Sultans, Abdul 
Medſchid, ald feinen Nachfolger anerfennen, und die Integrität 
des Meichd aufrecht erhalten wolle. Diefer Veſchluß dürfte um 
fo wichtiger werden, als für den Fall des Ablebens des Grof: 
berrn innere Zermwürfniffe, von Mebemed Ali, ber bier eine, 
einflufreihe Partei bat, treulich genahrt, den Zuftand des Reichs 
bedrohen bürften, und man indbefondere beforgt, daß Abbul 
Medſchid, noch ſchwach wie er ift, in unrechte Hände geratben 
könnte. Sultan Mahmud ſcheint ſich's zur befondern Aufgabe 
gemacht zu baben, bie Liebe feines Volks mit ing Grab zu neh— 
men; er bublt ordentlich darum,  befuchte aus dieſem Grunde 
gegen den Dath der Aerzte bie Mofcheen, entlief alle wegen 
Schulden Verbaftete, für die er gegen 1 Million Piafter be— 
zahlte, bob die Steuer für die Straßenreinigung in der Haupt: 
ftadt auf Fürſprache des Mufti auf ıc. 

+ Konftantinopel, 27 Jun. Den Sultan fann man ald 
nicht mehr eriftirend betrahten. Man fieht feinem Ende ftünd- 
lich entgegen. Er kennt bereits feinen Zuftand genau, und 
nimmt in lichten Augenbliden, die er noch von Zeit zu Zeit 
hat, Maafregeln, um fo viel ald thunlich die Zukunft des otto- 
manifhen Reichs zu ſichern. Leider ift fein Nachfolger, obgleich 
fhon großjäbrig (denn er zählt fhom 16 Jahre, und es bedarf 
bei den Zürfen nur 15 Jahre dazu) Förperlich fehr gebrechlich, 
was denn auch auf feine intellectwellen Kräfte nachtheilig ein— 
wirft. Er ift jest der ftrengen Aufficht des Seraild enthoben, 
und fann fich freier bewegen. Der Sultan bat dieß in der Ab: 
ſicht gethan, ihm einige Selbittändigfeit zu geben; allein es ift 
zu beforgen, daf der junge Prinz nur unter fremdem Einfluß 
handeln könne. Unter folhen Umftänden wäre ed wuͤnſchens— 
wertb, daß er von treuen und guten Mathgebern umgeben 
würde; es iſt indeß feine Heine Aufgabe, diefe hier zu finden. 
Für den Augenblick ift es gut, daf man einen, wenn auch noch 
fo ſchwachen Vereinigunspunkt hat, um den Ausbruch von res 
volutionären Bewegungen zu verhindern. Allerdings gebört 
dazu auch Ruhe nah aufen, und es. wäre ein großes Unglüd, 
wenn der Arieg mit Mehemed Ali unvermeidlich geworden wäre. 
Noch ift die Möglichkeit vorhanden, dem Krieg zu begegnen. 
Die türfifche Flotte liegt nämlich nod bei den Dardanellen vor 
Anfer; fie fheint fih micht in die See zu wagen, weil das 
franzöfiihe Geſchwader ein wachſames Auge auf fie gerichtet 
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Hat, und dad Ausſchiffen von großberrliben Truppen in Sprien 
zu hindern beanftragt ift. Solcergeftalt fäbe fih Hafis Paſcha 
in die Unmöglichkeit verfegt, zum Angriff zu fchreiten, da die 
Ankunft jener Truppen ihm notbwendig ift, und zum Signal 
für ihn dienen follte, die Operationen zu beginnen. 

+* Konftantinopel, 27 Jun. Der Großherr tft feiner 
Auflöfung nahe, dod behält er noch immer fein volles Bewuft: 
ſeyn, und ift wahricheintih verurtbeilt, bis zum leßten Athem: 
zug es zu bebalten, denn die Aranfbeit, die nach der Ausfage 
der Yerzte in einigen Tagen feinem Leben ein Ende machen 
wird, iſt die knotige Lungenſchwindſucht im letzten Stadium. Er 
weiß ed, und fieht dem für fein Meich verbängnifvollen Augen: 
bit mit der Ruhe eines Mannes entgegen, Als er geftern 
einige der Vertrauteſten des Serails und der Großen des Reichs 
zu fich berufen batte, nahm er Abſchied von ihnen, und ſprach 
mit unerſchuͤtterlichem Vertrauen von den guten Abfihten, die 
ibn geleitet, wie das Wohl des Volks fein Ziel geweſen, wie er 
fi oft geirrt haben möge, mie aber der Gutgefinnte feinen 
guten Wſichten Gerechtigkeit werde widerfahren laffen. Er wiſſe ſich 
feinen Vorwurf zu mahen; ob fie, die ihn umgeben, dasielbe 
von ſich fagen können? Die legten Worte fol ber Kaiſer mit 
einer Betonung und einem mwehmütbigen Gefühle geſprochen 
baben, als läge darin ein geheimer und bedeutungsvoller Sinn. 
Kurz darauf ließ der Großherr feinen älteften Sohn Abdul Med: 
ſchid, feinen Schwiegerfohn Halil und den Präfidenten bes 
Medihliifi Ahkiame Abdlie, den befaunten Chosſsrew Paſcha, der 
mit Mecht den Ruf ausgezeichneter Klugheit und großer Welt: 
erfabrenbeit genießt, zu fi rufen. Nachdem er Abdul Meb: 
ſchid, der ſchluchzend und in Thränen an das Lager des 
Großherrn getreten war, mit liebevollen Worten zu tröften 
verfucht, fügte er noch mancherlei Ermahnungen hinzu, beren 
wefentliher Inhalt etwa folgender geweſen ſeyn foll: Er möge 
die hohe Beftimmung, zu der ihn die göttliche Vorſehung beru: 
fen, feinen Augenblit aus ben Augen verlieren; er fen noch 
jung und bedürfe fomir mebr denn Andere des Beiſtandes treuer 
Freunde und erfahrner Natbgeber. Bon nun an werde Niemand 
mehr fich fo ihm zeigen, wie erin feinem Innern wirklich fen; 
vielleicht nur Halil und Chosrem würden es thun; felten werde 
die reine Wahrheit unverhüllt fih feinem Auge zeigen; er möge 
e8 daher durch das fhärfere Geficht diefer beiden Männer ftär: 
fen; der eine möge ihm ald Sumbol der Entichlofenheit und 
des Muthes, der andere als das der Vorfiht und Ucberlegung 
gelten in dieſen Zeiten der Aufregung und Erfchütterung, 
Er möge dad Werk vollenden, das fein Vater begonnen. Der 
Sultan ſchien nad diefer Unterredung angegriffen und weich 
geftimmt. Erbefabl, daß alte diejenigen, die Schulden halber verhaf⸗ 
tet find, ihrer Haft entlaffen und ihre Schulden aus feiner eigenen 
Schatulle getilgt werden. Ferner erließ erden Bewohnern Konitan- 
tinopels die neue Steuer, die zur Meinigung der Stadt in der 
legten Zeit erhoben wurde, und befahl, daß die mit dieſer Reini: 
gung verbundenen Unköften dem Privatſchatze des Sultans zur 
Laſt fallen follen. Diefe Maaßregeln fcheinen beſtimmt zu feon, 
eine günftige Stimmung in Konftantinopel bervorzubringen, 
denn man ijt um bie Erhaltung der Mube fehr beforgt. Daher 
kommt es, dag man den Zuftand des Kranken mit großer Aengſt⸗ 
lichkeit verheimlicht, und daß fogar Anftalten zur Feier der Wieder: 
genefung des Kaiferd gemacht werden. So fahich vorgeftern noch 
vor dem Palafte der großberrfihen Tochter, bei welcher der Sul: 
tan fi gegenwärtig befindet, Gerüfte zu Feuerwerken errichten 
und andere Vorbereitungen zum Geiltanz und andern Volks— 
beiuftigungen machen. Schwerlich wird man auch den bevor: 
ftehenden Tod ded Sultans eher erfahren, als bis man durd 
bie zur Erhaltung der Ruhe zu ergreifenden Maafregeln fich 


volfommen gefihert glaubt. Gewiß ift, dafi die Bevölkerung der 
Stadt Feine Ahnung von der-großen Gefahr bat, in welcher ber 
Sultan ſchwebt, da fie ja gewohnt ift, oft durch große Zeiträume 
den Beberrfcher der Gläubigen nicht zu fehen, und fein Geiſt 
bei jeder Gelegenheit diefelbe Energie zeigt, wie je in gefunbem 
Suftand. So bat der Großherr vor ein paar Tagen eine Note, 
bie ihm vom Gabinet der Tuilerien zugefommen, mit Umillen 
an den Admiral Mouffin zurüdgefender, eine Note, in welcher 
auf Fategorifhe Weile vom Sultan verlangt wird, daß er den 
Frieden des Drientd nicht ftören möge. Der Sultan fol ſich 
dabei geäußert haben, die Sprache diefer Note, die man faum Napo— 
leon nachgeſehen hätte, habe ihn nicht befremdet; längft wiſſe er, 
daß in Franfreich feine Sympathicn mehr für die Türkei, ſondern 
nur für den Mebellen von Wegopten ertftiren; nur England, 
nur Rußland und Deiterreih feven die wahren Freunde ber 
Dttomanen. Diele Meinung wird bier auch vom Publicum ge— 
theilt, und man bört ziemlich häufig von Projecten Franfreichs 
reden, die auf Theilung des osmaniſchen Reichs gerichtet ſeyn 
follen; ja man will von darauf bezüglihen Entwürfen wiſſen, 
die bereits andern großen Mächten mitgerheilt, von diefen aber 
nicht gebilligt worden feyen. Vom Hauptauartier des Seraskers 
haben wir nichts Neues; bie bei den Dardanellen vor Anker 
liegende Flotte foll morgen in See geben; man ſcheint jedoch 
allgemein die Erhaltung des Friedens für möglich zu’ halten. 

* München, 14 Jul. Heute Morgen traf ein amtlicher 
Courier aus Wien bier ein. Der Großherr it am 38 
Yun. geftorben. Sein Hintritt wurde erft am 30 be: 
fannt. Es ward fogleih eine Megenrihaft niedergefeht, und 
Couriere an Hafis Paſcha und die andern Befehlshaber abge: 
fandt, mit dem firenaften Befehl, ungefäumt die Feindfeligkeis 
ten einzuftellen. Die Fonds ftiegen. 

+ Wien, 10 Jul. Obgleich die Redaction die von mir ges 
gebene Nahriht, daß der Sultan feinem Ende nahe fen, in 
Zweifel gezogen bat, fo war fie doch nur zu wahr. Heute ift 
durch auferordentlihe Gelegenheit die Anzeige von dem Tode 
bes Großherrn bier eingetroffen. Der Eultan ift am 1 d. 
geftorben. Er foll bei vollem Bewußtſeyn an jenem Tage ge: 
weſen fepn, obgleich er einige Tage vorher häufig abwefend war. 
Er foll auch feinen Sohn in dem festen Augenblid zu fih ha— 
ben rufen laſſen, um ihm noch einige Lehren zu geben. Ob fi 
dieß wirflich fo verhalten hat, fa? ich dahin geitellt, gewiß aber 
ift, daß eine große Aufregung am Tag vor dem Tode des Sul: 
tans in Konftantinopel berrfchte, die fih aber legte, als man 
erfuhr, daß er geitorben fep und das Conſeil der Miniſter Maaß. 
regeln zur Aufrehthaltung der Ordnung genommen habe. Bon 
Seite diefes Eonfeils wurden nah allen Richtungen Gouriere 
geſchickt, um die Trauerpoft dem Lande zu verfünden. Auch an 
die Flotte, welche noch immer bei den Dardanellen lag, iſt ein 
Courier abgegangen, der, wie es beißt, ihr den Vefehl brachte, 
nicht aus der Dardanellenftraße auszulaufen. Ebenſo ging ein 
Courier nach der Armee des Taurus, um diefe, wie man 
vermuthet, zu veranlaffen, fteben zu bleiben und weitere In— 
fiructionen abzuwarten. Alle diefe Mittheilungen haben bier 
die Beſorgniß benommen, welche man feirher bei dem Gedan— 
fen von dem nahen Tode des Eultans hatte. 

*+ Wien, 10 Jul. So eben (7 Uhr früh) trifft die Nach⸗ 
richt von dem Abſterben Sultan Mahmuds ein. Es erfolgte 
am 28 Jun. 4 Uhr Nachmittags, und wurde bis zum 1 Jul. 
verheimlicht, mo es dann durch KHerolde in der Stadr befannt 
wurde. Halil Paſcha verfügte fih an demfelben Tage (1 Jul.) 
zum neuen Sultan Abdul Medſchid; Chosrem Paica beeilte ſich 
ein Eonfeil zufammenzuberufen, um die Beſchlüſſe über die 
nöthigen Maafregeln zu faffen. Im Folge deffen erging and) 
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fogleich an Hafis Paſcha der Befehl, da, mo er ſich befindet, 
Halt zu mahen, fo wie an den Kapudan Paſcha Ahmed, mit 
der Flotte, wenn fie die Darbdanellen bereitd verlaffen haben 
follte, die Infel Rhodus nicht zu überfchreiten. Abdul Medſchid 
erließ zugleich ben Befehl, daß bie Quarantänemaafregeln gegen 
die Pet proviforifch aufgehoben bleiben. — Die Stadt war bei 
Abgang des Couriers vollommen rubig. 


Dftindien und Afgbaniftan. 


(M. Yoft vom 6 Jul.) Der Inhalt der bei der ojtindifchen 
Eompagnie eingelaufenen Depeihen bat nur zum heil verlau: 
tet. Wir wiffen, daß auf dem Marſche nah Kandahar zwiſchen 
den englifhen Truppen und denen Doſt Mohammeds einige 
Scharmüsel vorgefallen find. Diefe legtern, beißt es, griffen 
den aus der Eavallerie Skinnerd und andern Truppen beite: 
benden Vortrab bes englifhen Heers an, und zwangen ibn zu 
einer rüdgängigen Bewegung auf die Divifion bed Generals 
Slabe, die num ihrerfeits angegriffen wurde. Diefer tapfere Ge: 
neral wies den Angriff nicht nur lebhaft zuräd, fondern nahm 
dem Feind auch neun Kanonen ab. Die englifhen Truppen, 
verfihert man, litten fehr durch Mangel an Lebensmitteln, 
und wurden durch Streifeorps der Belutihen im Nüden viel: 
fah geneckt. — Man will willen, die Belagerung Herats fep wies 
der aufgenommen, 


(Sourier vom 8 Jul) Durh Hrn. Waghorns Vermitte: 
lung haben wir einen zweiten Pofteinlauf aus Indien über Ae— 
gopten, deffen Data zwar nicht neuer find, ald bie der am 5 Jul. 
erhaltenen Journale und Briefichaften (aus Bengalen bis zum 9, 
aus Madras bis zum 10, aus Bombay bis zum 21 Mai), die 

- aber über die Bewegungen der Armee und den Stand der An— 
gelegenheiten in Indien überhaupt folgende intereffante Einzel 
beiten enthalten: „Bombay, 18 Mai, Unſre Sommunication 
mit dem Erpeditionsbeer fängt nun an ſehr unregelmäßig zu 
werden, woran zum Theil wohl Schuld ift, daß die Belntichen 
die Pofteouriere anhalten und plündern, obihon und, was bie 

Poſt nach Bombay betrifft, Fein autbentifher Fall der Art bis 
jest befannt geworden. Den nordweitlihen Blättern zufolge 
hatte Sir John Keane mit dem Schah (Schudiha) und Hrn. 
Macnaghten am 6 April Kwettah erreicht. Auf einem andern 
etwas weitläuftigen Weg, nämlich über Neemud und Kwow, er: 
fahren wir, daß Eir C. Willougbby mit dem Vortrab des Heers 
in Sandahar eingerüdt war, nach einem Scharmüßel, das in 
einem Briefe aus Mhow alfo befproden wird: „Wichtige Neuig- 
feiten von der Armee! Die Candaharer rüdten mit ihrer gan: 
zen Streitmaht und neun Kanonen unfern Truppen bis auf 
15 Coß von Candahar entgegen. Die Abrheilungen eingeborner 
Eavallerie, die an der Spige des englifhen Heers marſchirten, 
wihen erhaltener Ordre gemäß zurück, und die armen betroge: 
nen Thoren glaubten, fie hätten die Feringhi-Armee in die Flucht 
geihlagen. So ftürmten fie denn in bunter Unordnung beran, 
bis fie fih an Sale's Brigade den Kopf anftiefen. Sie ftiebten 
wie Spreu vor dem Wind aus einander, ihre Kanonen wurden 
genommen , und viele Leichen bededten die Walſtatt.“ Es ift 
der erfte Schlag, der geführt wurde, und wahrſcheinlich auch 
der lehte; denn wenn ſchon da, als wir noch in der-Ferne ftan: 
den und unfre Kraft unerprobt wir, die Häuptlinge ihre Füg- 
famfeit in unſre Bedingungen bezeigten, fo ift kaum zu bezwei⸗— 
feln, daß unfre Gegenwart und die Erfahrung diefes Gefechte 
fie defto willfähriger maten werden. Es herrſcht zu viel Spal: 
tung in den Conſeils Doft Mohammeds und zu viel Eiferſucht 
unter feinen Vornehmen, als daß ſich annehmen liche, er fünne 
und jemald mit Nahdrud die Spige bieten oder den Plan des 


Feldzugs weſentlich ftören, fo ein gewandter Mann, und mie über: 
legen an Geifteöfräften er feinem Bruder, dem Schah, auch 
feon mag. Hm. Macnaghtens Politit wird hoffentlih dahin 
sehen, zwifchen beiden irgend eine Hebereinfunft zu ver 
fuhen, und fie beide durch freundfchaftlihe Bande an bie 
brittifhen Intereſſen zu Enüpfen. Bon Kamran ift nichts zu 
fürdten, fobald er fi erjt überzeugt, daß die Britten Feine 
ehrgeizigen Abfihten auf Herat haben; feine Befürdtungen 
in dieſem Punkt mögen ihn bin und wieder zweifelhaft ges 
macht haben, auf welhe Seite er fich fchlagen folle. Unſere 
legten Nachrichten ſchildern die Beziehungen diefed Fürften zu 
unferer Regierung als vollkommen befriedigend; Alles war rubig 
und in Ordnung, nur erhielt fih das Gerücht, daß ber Schah 
von Perfien neue Müftungen gegen Herat made.” — Der 
Delbi Gazette vom 1 Mai zufolge hatte Rundſchit Singh 
einen Rückfall erlitten und fich daher einen englifhen Arzt von 
Firogepur erbeten. Er ſank rafh demGrabe zu, ja es hieß, er 
fey ſchon todt. — Die Nachrichten aus Birma lauten günftiger 
als bisher. Kapitän Macleod, der neue Mefident, Nachfolger 
des erfranften Oberften Benfon, war gut aufgenommen wor— 
den. — Zur Beilegung des Streits zwifchen dem brittifchen 
Mefidenten in Buſhire und dem dortigen perfiihen Gouverneur 
war gute Ausfiht vorhanden. — Großes Aufſehen erregte in 
Bombay die Taufe eined Parfen (Ghebers, Zend: Belenners). 
Sämmtlihe Parien hielten eine Verſammlung, und beſchloſſen, 
ihre Kinder aus den brittifhen Schulen zu nehmen, 
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* Hambura, 9 Jul. Es wird dieſe Woche viel Getreide 
in Auctionen verfauft, größtentbeild Waare die für Engländ 
beſtimmt war, die Preife find wie rg bei Verkäufen dies 
fer Art ſehr ſchwankend, es find viele verborbene Ladungen das 
bei (befonders unter dem Noggen), bie große Verluſte verurſa— 
hen; auch an Weiten wird viel@eld verloren, da die Contracte 
noch zu hoben Preifen abgefhloffen wurden, gute unbeihädigte 
126 pf. Weizen zahlt man indeß immer noch 150 Mtblr. und 
darüber. Rogaen wird je nach der Qualität und Beſchaffenheit 
von 40 bis 110 Rthlr. bezahlt. olonialwaaren find mit Aus: 
nabme von Zuder ſehr gedrüdt. In bierländifchen Producten 
einige Gefhafte. Die Umſatze in Fonds find unbedeutend. Mon 
auswärtigen Valuten war London —— notirt, aber gefragt 
Paris beſſer und zu laſſen, Amſterdam ſehr begehrt, Sr. Per 
tersburg au lafen, deutihe Platze gur zu laffen, befonders Der: 
lin und Breslau. Disconto 3%, und 3%,. Der smeite Ge: 
winn der polniihen neuen Anleihe (300,000 poln. Gulden) fiel 
auf eine Dbligation von 200 ji. im gemeinichaftliben Beſitze 
von fünf jungen Leuten, die in einer biefigen engl. Manufactur⸗ 
waarenbandlung conditioniren. 
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Meife des Königs Otto durch das nördlidhe 
Griehenlanb, 
(Eortfegung,) 
Der Kopaifhe See Livadia. Turkochori. Molo. 

Der Weg von Theben nad Livadia berührt bei Haliartos 
den Kopalihen See, deſſen weite, Flähe man von bem Khan 
von Siakcho, wo unter einem aus grünen Zweigen gebildeten 
Zelt Raſt gemacht wurde, überfah. Die See-Ebene ift wieder, 
troß der bedeutenden Arbeiten, die daran oder vielmehr darin 
vorgenommen find, biefed Jahr eben fo voll von Waſſer, um 
nicht zu fagen voller als je — ein deutlicher Beweis, dag man 
die Sache beim unrechten Ende angefangen. 

Profeffor Forchhammer hat früber dargethan, daß es fich nach 
der Natur dieſer Ueberſchwemmung nicht darıım handelt, ben 
See ein für allemal troden zu legen, fondern die Gewäller des 
Winters möglichit früh im Frühjahr abzuleiten, damit man den 
Doden , ald einen ägoptifhen, zur Saat benußen könne; daß 


der See theild natürliche, theils fünftlihe Emiffire bat; daß 


die letzteren entweder nie ganz vollendet worden, oder doc) jeßt ganz 
verjtopft find; daß in den natürlihen die Hemmung nicht 
an den Gingängen, wahrſcheinlich auch nicht im Innern der 
Gänge, aber ganz fiber an den Ausgängen ſich befinde, mo 
fi dad Wajfer, ob viel oder wenig burd bie Ein— 
gänge einflicht, ſtets mit gleiher Gewalt undin 
gleiher Maffe durch die engen Felsfpalten ber: 
vordrängt; daß folglih von einer Erweiterung der Ausgänge 
ſich zuerſt Hülfe erwarten läßt; daß wenn diefe nicht genügt, 
die fünftlichen Emiffäre zu reinigen und refpective zu vollenden find; 
dab fo lange Feind von beiden geicheben, alle Arbeiten im See 
vergeblich fenn werden. Gleihwohl hat man vor zwei Jahren 
die Einwohner von Martini veranlaft, einen großen breiten Ga: 
nal von dem Bett des Kephiſſos durch die See-Ebene nach ei- 
ner Katabothra (Eingang) zu leiten, der num tief unter dem 
Waſſerſpiegel liegt, und von bem jebt die Martiniaten felbft 
gefteben, daß er nichte, gar nicht genüßt babe. Es follen be 
reits 16,000 Drachmen verwandt ſeyn aufer jener Arbeit ber 
Martiniaten. Zum GSlück find diefe Arbeiten nicht fortaefeht. 
Es wäre nichts leichter, ald zu ermitteln, ob der unterirdifche 
fünftlihe Emifär unter den befannten Schacdten vollendet fep; 
gleihwehl weiß man darüber noch nichts, obgleih ein Schacht 
(leider einer der tiefften) zu dem Ende gereinigt worden. 
Der Berfaffer bat fürzli eine zweire Meife um den See und 
zu den Ausgängen von Larpmnd und Skfroponeri (Anthedon) 
gemacht, und it nicht veranlaßt gewelen, feine frühere Anficht 
zu ändern, vielmehr mit noch größerer Sicherheit zu vertrauen, 
daß die erjte Arbeit, die nicht fehr Foftfpielige Erweiterung der 
Ausgange ſchon zum Ziel führen werde; daß man demnächſt 
erft unterſuchen muͤſſe, ob die beiden horizontalen fünjtlichen 
Emiffäre vollendet find, che man befchließt, fie zu reinigen; baf 
die Arbeiten im See vergeblich find, fo lange man nicht einen 
ftärferen Abfluf durd die Andgänge (natürlice 
oder fünftliche) gefichert bat. Die Sabre hat feit dem Tode 
des Ingenieurs Hrn. Luft gerubt, ift indeffen gegenwärtig wie: 
der ein Gegenſtand der Sorge des Minifteriums, 

Der Weg von Haliartos zieht fi bei der Kilphoffiihen 
Quelle vorbei, in nicht großer Entfernung vom See, unterhalb 
der Muinen von Koronea, weldhes auf einem ausgedehnten 
Hügel in einem fhönen Thal des Helifon die berrlicfte Lage 
bat, - Weiter füdlih fteigt er an dem Abbangen bes quellrei⸗ 


* — — biegt dann links ein in das Thal 
von Livadia oder Lebadeia, deſſen waſſerreiche Herkyna die Ebene 
durchfließt. Es wurde bald nah der Ankunft Nacht; am fol: 
genden. Morgen, während der König arbeitete und Aubienzen 
gab, befuchte die Königin die ſchwer zu erflimmende Alropolig, 
deren fränkiihe und türfiihe Mauern zerftört find, und die in, 
tereffante Bergihluht mit den Quellen der Herkyna und der 
eint fo berühmten Höhle des Trophonios, die jetzt freilich der 
ungläubig gewordenen Welt gänzlih unzugänglih it. Die 
Quellen der Herfona aber fließen noch in reihem Sprudel und 
machen Livadia felbft im Sommer zu einem angenebmen und 
verhältnismäßig fühlen Ort. Die Schule wechfelfeitigen Unter: 
richts wurde befucht, dann vertheilte der König öffentlich die 
Denkzeihen für Dienite im Befreiungsfriege, und, nachdem ein 
beftiged Gewitter fih entladen hatte, ging es weiter durch die 
Ebene von Phofis nach Turkochori. Es veriteht fich, daß die 
auseinander gefallenen Stiüde des koloſſalen Löwen, welcher den 
bei Chaͤronea gefallenen Athenern errichtet war, nicht unbe: 
achtet blieben. Hoffentlih wird auch diefem Denkmal bald fein 
Recht widerfabren „und dasfelbe auf einer angemeffenen Baſis 
wieder aufgerichtet werden. Der gute Plutarch aber muß fich 
berubigen, daß die Zeit nicht erlaubte, feinen Stuhl in Augen: 
fhein zu nehmen: fo nämlich nennen die Einwohner von Ghi- 
ronea einen marmornen Seffel in ihrer Kirche. 

Ehe die Brüde des Kepbiffos erreicht wurde, waren zwei klei— 
nere Flüffe zu durchreiten, die zum Theil dadurd hohes Waſſer 
hatten, baß die Bewohner diefer Gegend die Flüfe ftauen, um 
ihre Meisfelder zu bewäflern. Die Geſundheitspolizei wird auch 
diefem Uebelftande "bald ein Ende machen, denn befanntlich er: 
zeugt nichts fo fchr Fieber, als die Reisfelder, die täglich uns 
ter Mafer gefebt werden müfen, und täglih eine Menge 
fhadliher Dünſte erzeugen. Uecberbieß iſt bei dem jebigen Zu— 
ftand auch die Straße der Ueberſchwemmung ausgeſetzt — Dank 
der Nachläffigkeit der Provincialbeamten. Die Einwohner von 
Zurfohori, die Geiftlichkeit an der Spise, waren II. MM. 
entgegengezogen; und die Sitte, dab der König und die Kö— 
nigin das Erangelium füfen, wurde auch bier und an vielen 
Drren während der Meife befolgt. Der erfte Geiftlihe tritt 
mit dem Evangelium vor und halt dasfelbe erft dem König, 
danı der Königin bin, während die übrigen cinen Palm fin: 
gen. In einigen Grgenden erregte diefe Geremonie, als ein 
Belenntniß zur chriftlihen Meligion, zumal unter den Wei> 
bern ein lautes Jubelgefhrei. Unter- den befheidenen Mob: 
nungen, welche von jetzt an meiſtens dem füniglihen Paar als 
„Palaſt“ (nederı) dienten, war dad von Zurfocori nicht das 
Ichte. Das Hans hatte ausnahmsweiſe drei Eragen, big aber 
zufammen nicht viel böber und mit allen ihren Raͤumen 
nicht größer waren, als ein geräumiges Zimmer In 
den mittleren Sto führte von außen eine Heine, jedoch 
halsbrecheriſche fteinerne Stiege, und von biefem eine dito 
Hühmertreppe in die Föniglihen Gemäcer, deren Mauern, aus 
an der Sonne gebadenen Plintben gebaut, überall den Tag 
durcbliden ließen, wahrend bie Dede vom Kaminfeuer burd) 
jahrelange Bemalung mit einem monodhremen glänzenden 
Schwarz überzogen war. Diele Wohnung abır hatte die Ge: 
fchielichkeit der Einwohner zu verfhinern gemußt: grüne Zweige 
und Blumen bildeten die Merkie.dung der Mande, und ein 
aus Heinen Teppichen zufammengefügted Mofait bededte ben 
Fußboden. Vor dem Bafon tanztın die Frauen und Madchen 
den Reigentanz, zu dem fie feibit fingend_die Mut machten. 
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Je andlicher die Criſtenz wurde, deſto fröhliher und wohler 
ſchien die Geſellſchaft zu werden. Die edle Genügſamkeit und 
die heitere Stimmung des königlichen Paares, die Freude der 
durch die Anweſenheit des Königs und der Königin beglückten 
Einwohner und die Munterfeit der ganzen Reifegefellfchaft, machte 
in der That dieß „Palati“ zu einem viel erfreulicheren, fröhlicheren 
Aufenthalt, als vieleicht mancher Palaft in der Regel ſeyn mag. 
ueberhaupt hatten während der ganzen Neife die ärmlicheren 
Wohnungen’ den Vorzug, ich weiß nicht durch welchen magi: 
fhen Einfluß, ftets die fröhlihe Stimmung der. Majeftäten und 
ihrer Begleitung noch 'zu jteigern. Es war eine berrlihe Som: 
mernact; indeifen hatte der Tag feine Anftrengung gehabt: 
Shakſpeare's Sommernadtstraum wurde angefangen, allein bald 
fehnte ſich jeder nad feinem eigenen. 

Am Sonntag gings über das Knemisgebirge nah Molo. 
Die weſtliche Seite des Gebirges ift kahl, wiewohl mit einer 
fruchtbaren Erddecke befleider. Man' hat von bier eine fhöne 
Ausfiht rüdwärts auf das Thal des Kepbiffos und auf die 
mächtigen Zelöhöben des Parnaß, deffen Gipfel tief hinab mit 
Schnee bededt.waren. Als wir aber den Gipfel ded Kammis 
überfhritten, welch' einziger Anblit eröffnste fih da unferm 
Auge! Die üppigfte Vegetation zog fi das ganze Bergthal 
binab, linfs breitete fih eine hohe lachende Vergebene aus, 
rechts an den Abhaͤngen fonntäglich geihmüdte Felder, grünend 
von jungem Gras und Kornwuchs, bie und da einzelne Pla: 
tanen oder größere Gruppen, unter ung in dem tiefen Thal, 
über dem wir auf dem ſchmalen Pfad unfere Roſſe an ber Hand 
leiten mußten, ein Heiner Bad, deſſen Ufer in feiner ganzen 
Länge mit mächtigen Platanen befränzt if. Wie romantifch 
jene Nuinen eines ehemaligen Khans mit den mannidfalti- 
gen Baumgruppen ! Und mie wohl wird's einem deutſchen 
Herzen dort unten im der ſich erweiternden Ebene, wo ſich zu 
den fchattigen Platanen, zu der mit dem zarteften Grün unter: 
miſchten rothblühenden Pracht der griehifhen Kuzupien deutſche 
Eichen gefellen und norddeutihe Buchen. Im fteten Wechſel 
bald über eine Meine Wieſe, bald durch das Kiefelbett des riefeln- 
den Baches, bald durch ein ſchattiges Waldchen, hier ein fteiler 
Bergſturz, dort eine anmuthige Hangwieſe — fo ging's hinunter 
in Die lofrifhe Ebene. Velebt wurden die Scenerien durd ein: 
zelne Abrheilungen des irregulären Militärs, bier einige am 
Wege, dort andere oben auf einer Bergſpitze; von jener Seite 
kamen ein Paar Hirten berbeigerannt und boten ihre ausge: 
böhlte Kolofythie mit Waller zum Trinken dar, an diefer hatten 
ſich einige Bauern aufgeftellt, um ihr rw d faaskeig nis 
Fiiddos, Saw y Auatisco« zu rufen, Wir waren noch ziem⸗ 
lich weit von Molo entfernt, als uns einige Bauern dieſes 
Dorfes und eine Menge zierlich gepußter junger Mädchen be: 
gegneten, die ſich theils durch Gefictsbildung, theils durch ge: 
wandte Rede auszeihneten. Sie bemädtigten ſich fogleic der 
Zügel des Roffes der Königin und des Königs, und nur ungern 
begnügten ſich einige mit dem Steigbügel, oder vorauf zu geben. 
„Wie beißt du?” „Ich Afima, und die auch Afima, und die 
Pagona, und die Stato und die Staro und andere Namen gibt 
ed nicht.” — „Seyd ihr nicht müde?” „DO, wir wären nod 
viel weiter gegangen; fie fagten, Ihr würdet heute nicht kom 
men; aber ih fprad zu den andern Mädhen, fie follten mir 
folgen, ih wollte Euch ſchon finden.“ Als fie nach einer Weile 
aufgefordert wurden, die Pferde Lieber frei geben zu laſſen, er: 
Härten fie, fie würden die Zügel nicht Ioslaffen, ehe fie im 
Dorf wären, und morgen früh würden fie wieder da fern, „Im 
Dorf wollen wir auch vor Euch tanzen und fingen; aber jebt 
fnnen wir nicht fingen, weil uns die Luft ausgeht; verfuch 
einmal, Store.” Die große Bevölferung des Dorfes bildete 
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ein Spalier, weldes fi bei einem Ehrenbogen ſchloß, der aus 
Lorbeerzweigen erbaut und mit Mofen verziert war, Solche 
Ehrenpforte fehlte in feinem Dorf, dur welches der Weg 
führte, und in der Megel bielt jeder und jede der Einwohner 
einen Lorbeer: oder Dlivenzweig in der Hand. Der Königin 
wurde aber immer ein audgewählter Strauß überreicht. Troß 
dem Regen meldeten fi die Mädchen fehr bald zum Tanz und 
Gefang. Einer der Gefänge lautete fo: 

Es war nicht in der aroßen Etabt, 

Micht war's in Salonichi, 

Im arınen Wlachenland da Febr’ 

Ich einer Witwe Tochter. 


Tepe ſchmuͤcte, Mutter, fm dad Haus, 
Und ſchmuͤcte deinen Garten, 
Die Tochter dein Ich lieb’ fo fehr, 
Zum Weis will ich fie nehmen. 
Sie hatt" bie Lippen rofenroth 
Mit Nofenrorh gefärper; 
Ich neigte mich und füfte fie 
Und fürbte auch die meinen. 


In breien Fluͤſſen wuſch ich fie 

Und färbre bie drei Fluͤſſe, 

Und faͤrbte rorh den Meeredrand, 

Und roth ded Meeres Tiefe. — 
wei der Mädchen, welche die Geſange heriagten, beftauden nun 
darauf, im „Palati“ einen Tanz aufzuführen, den fie nicht 
beendigten, ehe fie von der „Frau Königin‘ felbit entlaffen 
waren. 

Mole, weiches etwa 11, Stunden füblih von ben Thermo: 
polen liegt, iſt erjt nach dem Krieg entitanden, und bauptläd- 
lich durch ehemalige Arieger des Befreiungsfampfed gegründet. 
Leider fcheint dieß Beilpiel nicht viele Nachahmer gefunden zu 


‚haben, denn der größere Theil der alten Palifaren bleibt noch 


dem Pflug abgeneigt, daher, was fpäter geſchehen, gleih anfangs 
hätte geſchehen follen, daß man diefen verdienten Truppen eine 
ihrem bisherigen eben entfprechende chrenvolle Eriften; anwies. 
Jetzt bilden fie hauptiächlich das Corps der irregulären Truppen, 
von dem wir einzelne Abtheilungen faben, die durch ihre Hals 
tung unfere Erwartung weit übertrafen. Gleichwohl mögen bie 
Einwohner von Molo wohl mit Recht ihren Zuftand für glück⸗ 


licher halten. 
(Bortfegung folgt.) 


Enalifhe Eolonien und Auswauderung. 


** Bondon, 4 Qul. Das Bebürfnif der Emigration ift fo 
groß, daf das Gouvernement Mühe hat es geſetzlich zu regulis 
ren. Die Eoncurreny in allen Erwerbszweigen, die immer zu— 
nehmende Concentration des Landbeſitzes und die Unmöglichkeit 
der Heinen Eapitalien, fib im Handel, Gemerbe oder Aderbau 
gegen die großen zu halten, treibt die untern und mittlern 
Glafen unwiderftchlih zur Auswanderung, und England wird 
mehr und mehr zu einer oflieina gentium, wie cd ehemals 
Griehenland und Phönicien gewefen waren, ine der fonder‘ 
barjten Erfheinungen, welche dieſes Bedürfniß hervorgebracht 
bat, ift derPlan einer Geſellſchaft, welche eine englifhe Colonie 
indbenweftliben Staaten vonNordbamerifagründen will. 
Sie hat einen Agenten dahin geſchickt, um die Staatsländereien 
am Miffifippi und Miſſuri vom ITjten bis 42ſten Grad n. Br. 
zu bereifen, und eine für den Zwed geeignete Gegend auszu— 
fuhen. Die Gefellihaft wird dann von den Vereinigten Stas. 
ten je nach der Zahl ihrer Mitglieder mehr oder weniger ganze 
Grafihaften Laufen. Die Vereinigten Staaten verlaufen be: 
fanntlich ihre Staatsländereien zu dem firen Preis von 11, D. 
per Morgen und in Seetionen von 640 Morgen, deren jede 
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eine engliihe Quabratmeile bildet, und 175%, Pf. St. koſtet. 
@ine Grafihaft beitebt aus 750 Sertionen, und foftet daher 
132,250 Pf. St. Die Geſellſchaft erhebt 1 Penny per Morgen, 
am die erften Koften zu bezablen, und 10 Pf. per Section, um 
je von 36 Sectionen eine für die Bedurfniſſe der dort zu eta: 
blirenden engliihen Kirche vorzubehalten, fo wie die Bereinigteu 
Staaten ſelbſt eine Section für die Schulen vorbebalten. Man 
will nur bona fide Auswanderer und feine Landſpeculanten, 
und- die Gefellichaft will fein Mitglied zulaffen, das nicht wenig: 
ſtens Eine Section Fanft und verfpricht, periönlih Beſitz davon 
zu nehmen. Es iſt möglich, baf dad Unternehmen gedeiht, allein 
im Allgemeinen ijt die Auswanderung in die Vereinigten Staa: 
ten mehr bei Arbeitern obne Capital als bei Leuten von einigem 
Vermögen, wie fie biefer Plan vorausſetzt, belicht. 

Die nenferländifcheColonifationsgefellihaft bat ihrerfeits 
fo große Fortichrirte gemacht, daf die Negierung, welche fich feit 
fieben Jahren weigert, eine der verihiedenen Geſellſchaften, welche 
fih nach und nah für die Colonifation dieſer Infeln gebildet 
haben, anzuerkennen, oder felbit eine Nieberlafung dort zu 
ſtiften, ſich endfih genöthigt geichen hat, einen Schritt zu thun, 
Der Unterfeeretär für die Eolonien hat daher in dem Haus der 
Gemeinen erklärt, daß die Megierung eine legale Autorität in 
Neufeeland einführen werde, um die Eingebornen gegen die dort: 
bin. zuftrönsenden Europäer zu fhüßen und Ordnung und Fries: 
den zu erhalten; daf die Megierung keine ber beſtehenden öber 
fih bildenden neufeeländiihen Zandeompagnien anerfenne, und 
daß fie jeden Ankauf von Land, "bei dem die eingebornen Ber 
fißer ‚beeinträchtigt worben fepen, für nichtig erklären werde. 
Man kennt Hier die Bedingungen, unter denen die Eolonifationd: 
compagnie ihr Land in-Menfeeland angefauft hat, nicht, aber 
die Geſellſchaft behauptet, daß fie den vollen Werth dafür gab, 
and in jedem Diftriet einen Theil für die urfprünglichen Befider 
vorbehalte, bamit dieſe den höhern Werth, den die Niederlaf: 
fungen allem umliegenden Land geben müſſen, mitgenießen; 
man weiß nur fo viel, daf fie feit zwei Monaten über 20,000 
Morgen bier, zu Einem Pf. St. den Morgen, verkauft bat, und 
zwifchen 2—3000 Perfonen auf ihre Koften nah ben Infeln ein: 
zuſchiffen. beihäftigt iſt. 

Die Unterhandlungen der Regierung mit ber Coloniſations— 
gefellichaft von Port Natal in Südafrika find abgebrochen, Die: 
fer Hafen und der Diftrict umber wurden befanntlih vor einem 
Jahre von den emigrirten Sapbauern in Befig genommen, aber 
das Gouvernement des Cap ſchickte eine Partie Truppen dahin, 
um bem furctbaren Blutvergießen zwiſchen den Bauern und 
den Kaffern ein Ende zu mahen, was zu der Meinung Wer: 
anlafung gab, do die Regierung Natal colonifiren werde, und 
einen ihon länger beftebenden Plan einer Gefellichaft dazu zur 
Ausführung bringe. Allein nach den neueiten Nachrichten hat 
Pretorius, der Ehef der Bauern, einen Frieden mit Dingaan, 
dem König der Zulus, geihlofen, in welchem Dingaan den 
Bauern Natal und die ganze Gegend im Sübwelten des Fluffes 
Togala abgetreten bat. Der Gouverneur des Eap bat dieſen 
Vertrag nicht ratificirt, und überhaupt ift die Politik, welche 
man gegen bie Bauern beobachten will, noch nicht beftimmt, und 
wird wahrfheinlih von dem Verlauf abhängen. Nah allen 
ihren Erflärungen find fie entſchloſſen, keine engliſche Oberherr⸗ 
ſchaft anzuerkennen, und ald man Natal militärifch beſetzte, fo 
erflärten fie, daß jeder Met von Souveränetät, den man über 
fie ausüben wolle, nur zur Folge haben werde, daß fie tiefer 
ind Land dringen werben; fie wollen ein 2and für ſich erobern; 
dieß fen ihr Ime bei der Auswanderung geweien, und fie wer: 
den ihn durchlesen oder zu Grunde geben. Der Erfolg ihres 
Sieges ift, daß wieder die ganze althölländiſche Bevölferung an 


der Norboftgränge der Capcolonie in Bewegung ift, um ſich mit 
ihnen zu vereinigen. Der große Berluft, den die Emigranten im 
legten Jahr erlitten hatten, ber Tod der meiſten ihrer: Führer, 
wie Peter Metief, Moriz, Peter, Und n, U. hatten die Aus- 
wanderungsiucht febr gedämpft; allein gegenwärtig iſt wieder 
der ganze Diftriet von Albany, Somerfet und Alled am Keis- 
famma bin in einer Art von Fieber; man verfauft, was fich 
verkaufen läßt, und nimmt fein Vijeh mir fi über die Gränge. 
Es ift eine Art von Eolonifation, wie fie die Spanier in Ame- 
rifa trieben, aber bis jegt hat die Megierung feine Mittel ge: 
funden, fie zu hindern, 

Das wichtigſte Ereignif in Eolonieangelegenheiten , "bass feit 
langer Zeit vorgefallen ift, war die Motion von Ward im Haus 
der Gemeinen (Allgem. Zeitung vom 9 u. 10 Jul.), alle Aron- 
ländereien in allen Eolonien zu einem firen Preis dem Ankaufe 
zu eröffnen, wie in ben Vereinigten Staaten, und den größten 
Theil ber erlösten Summen. zur Beförderung ber Auswande— 
rung ber arbeitenden Efaffe zu verwenden. Es ift dasfelbe Princip, - 
das feirdrei Fahren in Auftralien mit fo großem Erfolg angewendet 
wurde, nur auf alle engliihe Eolonien ausgedehnt. Ward nahm 
zwar feine Motion zurüd, aber nur anf Werfprechen der Mini: 
fter, daß fie felbit eine Bill zu diefem Zweck vorlegen werden. 
Die Maapregel ift vollfommen reif, und kann wicht mehr ver: 
fhoben werden, denn England bei dem Ueberfluß feiner Eapi- 
talien, und Irland bei dem Ueberfluß feiner Bevölterung ver: 
fangen beide ein Mittel von Coloniſation, das im Stande 
wäre, große Maffen der Bevölkerung von Jahr zu Jahr in die 
Eolonien zu führen, und dort dem Mutterftaat neue Han: 
delswege und Märkte zu öffnen. England Fann fich nicht mehr 
felbit genügen, und muß entweder in innern Convulſionen zu 
Grund geben, oder die Werkitätte der halben Welt werben, und 
dieh zu befördern ift der neue Eolonifationdplan beifer geeignet 
ald irgend einer der früheren. Das Treiben der Ehartiften, 
die Plane von Neformen im Wahlſoſtem, find bloße Symptome 
eines tiefliegenden Uebels, geben aber Feine Mittel zur Abhülfe; 
es muß etwas gefchehen, das Capital, Arbeit und Landbeſitz wie⸗ 
der ind Gleichgewicht feht, und dieſes Mittel liegt in Verprlan: 
zung eines Theild der armen Bevdlferung in neue Länder, wo 
fie rohe Materialien erihaffen und Manufacturwaaren conſumi⸗ 
ren fann. 


Go refpondenz zwiſchen den Gabinettenvon 
England, Defterreidh, Preußen und Rußland 
über Spanien, 
GBeſchluß.) 

Nr. 2. Fürſt Metternich an den k. k. Geſchaͤfts— 
träger in London, Hrn. v. Hummelauer. „Wien, 
16 Dee, 1838. Hr. Milbanfe hat mir eine von Lord Palmerjton 
unterm 29 Rov, d. J. an ihn gerichtete Note mitgetheilt, worin 
diefer Minifter unfere Verwendung bei Don Carlos nachſucht, 
um diefen Prinzen zur Ergreifung einiger Maafregeln zu ver: 
mögen, damit von Seiten der Earliften dem die Menſchheit io 
entebrenden Gräuelfcenen ein Ziel gelegt werde, zu denen ber 
Bürgerkrieg, deifen Schauplatz Spanien ift, täglih Veranlafung 
gibt, Bei Leſung dieſer officiellen Mittheilung des brittiihen 
Staatsfecretärd des Auswärtigen mußte ich erfennen, daß der 
Wunſch des brittiihen Gabinets, fowohl in feiner Fafıng- wie 
in feiner Ausführung, Die Frage auf zwei beftimmt ge: 
ſchiedene Felder ftellte, deren eines ihm zum Ausgangs-, 
das andere zum Endpunft diente, oder was das Nämliche 
fit, auf das Feld der Menfchlichkeit und das ber politif; 
der Endpunft ift Don Garlos, das in der Mitte liegende 
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Agens das öfterreichifhe Cabinet. Diele Bemerkung ift fo 
wahr und richtig, daß ich fie auf der Stelle dem brittiihen Herrn 
Geihäfrsträger machen zu müffen glaubte, und ich verzeichne fie 
bier nur der Erinnerung wegen, da fie im Uebrigen unfere Hand⸗ 
lungen auf feine Weife infuiren fann. Bereit, auf die beiden 
Stanbpunfte einzugeben, baben wir nicht gefäumt, der ehren: 
vollen Einladung des Londoner Hofs zu entſprechen. Sogleich 
und ohne Zeitverluft war ih bemüht, an Don Carlos bie feier: 
lichen Worte gelangen zu lafen, bie Sie in dem anliegenden 
Document buhrtäblih aufgeführt finden. _ Hiermit liefern wir 
Ihrer Maj. der Königin von Großbritannien und der brittiihen 
Megierung einen neuen Beweis davon, daß ber Kaiſer und fein 
Cabinet allzeit geneigt feven, bei Fragen, die gutgefinnter Men: 
ſchen würdig find, mir ihrem Einfluß ind Mittel zu treten. Ge: 
wiß gibt es fein beflagenswertheres Schaufpiel für dig Menfc- 
beit, ald Scenen wie bie, melde jetzt bad unglüdlice 
Spanien mit Blut befudeln. Der Krieg bat feine Mechte, aber 
dieſe baben fich innerhalb gewiſſer Gränzen zu halten; werden 
dieſe Aberſchritten, fo ift der Krieg nichts weiter als eine ge: 
häufte Aufeinanderfolge von Morden. Die edle Dentichrift, 
welche die City von London *) fo eben vorgelegt hat, drüdt über 
diefen Punkt unfere eigenen Gedanken in Worten aus, würdig 
der Sache, deren Verfehtung fie übernimmt, und der Schritt, 
ben das brittiihe Cabinet bei ung gethan, verdiente unfererfeits 
mit einer Empfindung aufgenommen zu werden, die ih Danf- 
barfeit nennen würde, wenn er nicht ben Charakter jened Ber: 
trauens an fih trüge, den wir mit Recht von demfelben verlan: 
gen zu durfen glauben. Bon diefer Gefinnung vollfommener 
Gegenfeitigfeit überzeugt, ſtanden wir nicht an, ben an Don 
Carlos gerichteten Worten den Ausdruck der fihern Hoffnung 
beizufügen, daß das brittiihe Gabinet bei, der Negierung in 
Madrid die geeigneten Schritte thun werde, damit diefe bie 
Nothwendigfeit einfebe, auch ihrerfeits das Syſtem angeblicher 
Mepreflalien (el supuesto sistema de represalias) aufhören zu 
laſſen. Ich geftehe Ihnen freimüthig, daß ih die Vollfüh— 
rung unferer Aufgabe für leihter anſehe, als bie 
derjenigen, melde der Londoner Regierung zu: 
kommt. Sobald wir aus Spanien Antwort erhalten, werden 
wir fie augenblidlih zur Kenntniß des brittifhen Staatdfecre: 
tärs des Auswärtigen bringen. Genehmigen Sie u. f. mw. 
Metternich.“ 

Mit Ueberfendung diefer officiellen Depeſche an Lord Pal 
merſton übermadhte ihm der englifhe Geihäftsträger in Wien 
zugleih folgende Erklärung (explication), die der Fürft 
v. Metternich an den Grafen v. Alcudia gerichtet hatte: 


3, Fürſt Metternih an den Grafen v. Alcudia, 
Das Gabinet von London bat fi fo chen an das von Wien 
gewendet, um deffen Theilnahme anzufprehen binfichtlich des 
Spitems von Mepeleien und Ermorbungen, das, unter dem 
Namen von Meprefalien Spanien mit Blut befudelt. Lord 
Palmerfton nimmt an, daß, „da die Sache des Don Carlos 
durch die moralifhe Unterftügung des öfterreichifhen Cabinets 





*) Eo lautet die etwas dunffe Stelle im ber und aus Mabrib zugefoms 
menen fpanifchen Leberfegung ber Note: „que el deseo del gabinete 
britanico, tanio en su concepcion como en su ejecucion, colocaba 
la cuestion en dos terrenos distintos, uno de los cuales lo servia 
de punto de parlida y olro de termino, © lo que es lo mismo en 
el terreno de la humanidad y en el de la politica, puesto que 
el termino es D. Carlos y el agente intermedio el gabinete 
austriaco.‘* VER 


**, Englifhe Blätter entbielten vor einiger Zeit eine ſchoͤn abaes 


fapte Danfjagung des Gemeinderahs von Bilbao an den von 


London für jene Adreſſe an die Königin Victoria, WR, 


einen bedeutenden Vorſchub erhalte, fo könne die heilſame Wir: 
fung nicht zweifelhaft ſeyn, welde in jenem Prinzen die Dar: 
legung des Unwillens und Abichenes, mit dem der Wiener 
Hof die von den Anführern feiner Truppen begangenen Gräuel 
betrachtet, hervorbringen würde.” Die Megierung Sr. k. k. 
apoftoliihen Majeftät betrachtet biefen Schritt des grofbritan- 
nifhen Staatsfecretärd des Auswärtigen als eine Berufung an 
ihre Gefühle’ der Menfdlichkeit und an ihre gebührende hohe 
Werthſchaͤzung für die unverjährbaren Regeln des Völkerrechts. 
Weber unter dem einen noch dem andern Geſichtspunkte könnte 
ſich dasfelbe hierüber täufhen. Das öfterreihifhe Eabinet wird 
von der Dahn feiner Grundfäße niemald abweihen. Dem: 
zufolge drückt dasſelbe bem Don Earlog mit »wölliger 
Zuverfihtden Wunſchaus, er möge, den ihn befeelen- 
den Gefinnungen gemäß, die ftrengften Maafregeln, 
die ihm zur Berfügung fteben, ergreifen, um feiner: 
ſeits das betrübenbe Nepreffalienfpftem einyuitel: 
len, das man bei den beiden Friegführenden Theilen 
in Hebung gebradt hat. Das Eabinet von Wien erfennt 
an, daf bie Möglichkeit für Don Earlos, ein feined Strebens 
fo würdiges Ziel zu erreichen, davon abhängt, daß der Gegen- 
theil ein glei ftrenges Spitem annehme, um jene Verbrechen 
gegen die Menſchheit zu unterbrüden. Diele Bedingung, deren 
Erfüllung offenbar nicht bei dem Prinzen fteht, darf ihn trotz⸗ 
dem nicht abhalten, feinerfeitd alle möglihen Maapregeln zu 
faffen, welche, felbjt wenn fie auf die Seele feiner Gegner feinen 
Eindrud mahen follten, mindeſtens dazu diemen können, vor 
Spanien und Europa einen neuen Beweis von den ihn bele- 
benden Sefinnungen der Menfchlichfeit und des Edelmuths ab- 
zulegen. Der Hof von Wien zweifelt nicht, daß die brittiſche 
Negierung ihrerfeitd fi beeifern wird, die Madrider Regierung 
auf die Norhwendigkeit hinzuweiſen, daß fie das nicht verab- 
fäume, was die Menfchlichleit und das Wölkerrecht gleicherweife 
von ihr erheiſchen. 


4, Auszug aus einer Depefche des Hrn. Milbanfe an Lord 
Palmerfton, Wien, 26 Jan. 1839. Der Fürft v. Metternich 
erflärte mir, er habe Tags zuvor von dem Grafen de Ia Alcudia 
eine mündlihe Mittheilung über diefe Angelegenheit erhalten, 
die fo zufriedenjtellend fey, daß fie in ihm die Hoffnung errege, 
bie an Don Carlos geſchickten Vorftellungen werden den ge= 
wünfchten Erfolg bervorbringen. Se, Durchl. fagte, er kenne 
noch nicht die Art, auf welche Don Earlos diefe Abänderung 
in der Kriegsführung zu bemerfftelligen dachte, er hoffe aber 
von Tag zu Tag etwas Näheres darüber zu erfahren, was er 
mir fogleich mittheilen würde, und, fo viel ich verftand, fagte 
er mir, Don Carlos dächte die Bekanntmachung feiner Befehle 
mit einem Manifefte zu begleiten, in welchem er bie Umftände, 
die den gegenwärtigen Zuftand der Dinge bei den Friegführenden 
Theilen bervorgebraht hätten, darlegen würde, 


Preußen. 

D Berlin, 6 Jul. Wenn Ihnen fürzlih (Mr. 177 der 
Allg. Zeitung) aus Weftphalen berichtet wurde, daß daſelbſt eine 
reglementarifhe Beſtimmung erfchienen fen, vermöge welcher 
der Gebrauch gewiſſer Titulaturen wieder eingeihärft wird, fo 
fheint dazu ein Mißverftändnif den Anlaf gegeben zu haben. 
Die Geſchichte des Curialſtyls in Preußen läßt ſich vielmehr in 
folgender Weile zufammenfaifen: nad einer Föniglihen Verord— 
nung vom 27 Det. 1810 follen fämmtlihe höhere und niedere 
Behörden, fowohl an andere Behörden, als an Privatperfonen 
im Stple des gemeinen Lebens fchreiben. Im einer Cabinets- 


1525 


ordre vom 24 Jun. 1830 wird die Beſtimmung wiederholt, daß | ihnen ihr Stand oder ihr Rang in den Privarbegiehungen der 
die Bebörden ohne Unteridiedb die im gemeinen Leben übliben | Gefellihaft einen Anfprud gibt. Nur diefe Beſtimmung ift den 
ormen gebrauchen, jedoch auch den Verfonen, an welde fie | Regierungen durd eine Circularverfügung vom 34 März 1837 
&reiben, diejenigen Pradicate nicht veriagen follen, auf welbe | in Erinnerung gebracht worden, . 








— TodesAnzeige. 
Im Gefühle des tiefsten Schmerzes widme ich allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Anzeige, dafs 
mein geliebter Gatte, i . 


Peter Karl Bolzano, 
königl. Curpächter zu Kissingeu und Bocklet, 
am 6 d: M. nach kurzer Krankheit sanfı entschlummerte; den Verblichenen dem freundlichen Andenken empfehlend, 
bittet um stille Theilnahmo 
Kissingen, am 10 Julius 1839. Josepha Bolzano, geb. Kopp, mit ihren vier Kindern. 


Dayerifh-würtembergifhe Donau - Dampfidifffahrt. 
Dienft mit zwei Schiffen von 60 und 75 Pferdefraft, Abfahrt von Megensburg nah Binz währ 
rend der Monate 
ulius 17, 19, 22, 24, 27, 29, 
uquft 8, 3, @&, #, 14, 13, 16, 19, 21, 23, 26, 2%, 31. 
Rückfahrt von Linz ftets am zundcftfolgenden der vorftebenden Tage. b 
Die directe Verbindung zwiſchen Linz und Wien ift ſowohl durch die Schiffe der öſterreichiſchen Befellihaft, ald durch tag⸗ 
lich abgebende Eilwagen hergeſtellt. N 
Die Schiffe legen die Meife ftromabwärts in einem, aufwärts in zwei Tagen zurück. 
Ankunft in der Regel 8 Uhr Abends in Megensburg, von wo täglih um 10 Uhr Abends ein Eilmagen über Nürnberg nad 
Frankfurt abgeht. — Megensburg, im Mai 1839. 


Die Directiom. 
[2595— 2400] , Zweite Abtheilung : 
KK, priv, Oefterr. Floyd 4 Dampffhifffabrts 


in Trieft. Aa — * — Geſellſchaft. 
J—— 
die Dampfſchifffahrt im Adriatiſchen Meere und in 


der Levante betreffend. 


er ——— wilden zrieft und Benedig. 

ang von Zrieft: Jeden Dienftag, Donnerftag und Sonnabend 

en von Venedig: Jeden Möntag, Miıtwech_und Freitag h immer Abende, 

Dauer der Weberfahrt ungefähr 9 Stunden. 
I. Zwiſchen Trieft und Dalmatien. 

Hbgıng von Erieft: am 5 jeden Monats während bes ganzen Jahres, und vom März bis einfchließlih October aub am 20 
jeden Monatd immer Nachmittags nah Auffinpiccolo, Zara, Gebenico, Spalato, Yefina, Gursola, 
Ragufa und Eattaro, welche Häfen auch bei der Rückfahrt berührt werden, damit der Meifende Gelegenheit babe, bie 
merfwürbigften Punkte jenes hoͤchſt imtereffanten Landes zu fehen. Die ganze Fahrt von Trieft nah Eartaro und zurück 
dauert in den 8 Sommermonaten 12, in 4 Wintermonaten 14 Tage. 

— — II. Zwiſchen Trieſt und Ancona. 
ahrt von Trieft: den 8 unb 24 

Abfahrt von Ancona: den 10 und 26 ieden Monats, Nachmittas. 

Dauer der Ueberfahrt ungefähr 16 Stunden. : . ' 
Eine zweite Gelegenbeit von Trieft nah Ancoma bietet fi dur die Dampfſchiffe bar, welche am ı umd 16 jeben Monats 
dom Trieft nah der Levante gehen. — Diefe Dampfſchiffe berühren Ancona auch auf ihrer Müdfahrt, find aber dann 


der Quarantäne unterworfen. 
IV. Zwiſchen Trieſt und der Levante. 

— von Trieſt am ı und 16 jeden Monats; Nachmittags. 
Abfahrt von Eonftantinopel am 5 und 20 jeden Monats. y 

Das am 1 und 16 von Trieft abgehende Dampiſchiff gelangt nad Berührung von Uncona,Corfu, Patrad und Piräus 
(Arben) ungefähr den 9 und 24 nah Sora, wo ed mit dem von Konftantınopel kommenden Dampfihiffe zufammentrifft, 
welches unterwegs bei den Dardanellen und Smorna anlduft. In Syra werden die Meifenden umgeſchifft, ba jedes der 
beiden Dampfſchiffe von dort mit abermaliger Berübrung der gemannten Zwiſchenhäfen wieder zurüdfehrt. Das nah Konftantıncpel 
beftimmte Schiff langt bort um ben 13 und 28 an, und bad andere fommt am 18 und 3 mach Trieft zurück . 

Die aus der Türkei kommenden Reifenden müfen in Sora Quarantäne mahen, ehe fie ihre Meife auf ber bieffeitigen Linie 
fortfegen können, auf welcher die Dampficiffe von einem öfterreihifhen Sanitätswächter begleitet werden, wodurch die Begüniti- 
gung erlangt wird, daß die Meifetage von Eorfu an, fowohl in Ancona als in T riet von der Quarantaͤnezeit abgerechnet 
ep Demnab haben bie Paſſagiere aus Griechenland und den joniſchen Inſeln in Trieft nur ungefähre 9 Tage Quarantäne 
zu maden. N 

Der ganze Diemft ber Dampfſchifffahrt des öfterr. Lloyd wird durchaus mit neuen trefflih eingerichteten Schiffen verfeben, 
welche die größte Zufriedenheit Aller erlangten, die fe ihrer bedient haben. 
F u, mäßigen Preistarife der Fahrten können bei den Agenten der Geſellſchaft in allen von den Dampfſchiffen berührten Häfen 

ngefr werben, . 

Die Fahrten der öfterr. Dampfſchiffe zwiſchen Supra und Wlerandrien find eimftweilen eingeftellt, doch finden bie Vaſſa— 
siere in Spra regelmäßige Belegendeit zur Weiterreife nah Aegppten mit den _franzöfifhen Dampfbooten, welche von&yra am 1, 
aı und 21 des Monats nah Alexandrien abgehen. 





[4800-18] 









2236-88) ‚Bekanntmachung. 


Sade des M eifterd Undreas 
eride zu von rer, bermal in Nordames 


a, Korderung betreffend, erbält aymit auf 
fl Ä ſches Aura en —*3 Karl Kummer, 
An näherer Wufentbalt nicht mittelt 
—5* * fann, ee die dem Alaͤg er no 
ch en 197 fl. L 
binnen 6 Monaten a dato 

bei Vermeidung der Execution durch Autpfaͤn⸗ 
duna zu bezahlen. 

Bamberg. am 14 Junlus 1859. 
Köntg!, Kreis: und Gtadtgrricht. 


Dangel, 
Stadler. 








[2151-36] aA 


ufforderung. 
Kreymoirtb Le 


perts Witwe von Mood 
hat gegen den ledigen erntard, 


h Hanngs von da 
fotgende Kinge bahier erboben : 

v Berlaate Bernbard Smungs babe von ihr 
aut Haubſchriſt vom 29 Now an56 A558 L⸗ 
und Taut Schein vom 6 Januar 1858_44 fl, 
42 fr., beibe Gapitalien, vom Tage der Schuld: 
v ngen an, gu fünf Procent verzins⸗ 
lich dargelteben erbalten, bis jegt aber weder 
Sinfen noch bie Hauptſchuld abgetragen, und 
wird mun.die Bitte geftellt, mach difentlicher 
Borlabung des Berlagten, welcher ſich vor etz 
wa einem Sabre von Moos flüchtig aemacht, 
ibm zur Zahlung genannter Capitalien und 
der, Binfen mir vier Wochen Frift su verur⸗ 
tbeilen, 

Derfelbe wird nun aufgefordert, ſich 
innerbalb acht Wochen 
auf bie fffane bier vernehmen zu laſſen, andern⸗ 
faus ihr t Nicher Voritog zugeſtanden 
angenommeu mmd- jede Schntzrede dagegen für 
verſaumt erflärt würbe, 

Büpt, ben 8 Iunius 1859, 
Großbergoglich bat iſches Bezirtd: Amt. 
Kuenzer. 

vidt. E. Ganther. 


wiss) Werfcollenheits-Erklärung. 
Da ber ſchon feit 11 Jahren abwejende Meg: 
gergefeite Adam Laubinger von offenheim 
auf die Öffentliche Borladung vom 19 Julius 1857 
bis jegt mod feine Maawint aege>em hat, fo 
twins berfelbe anbur für verfchellen erflärt und 
fein — — — Verwandten ge⸗ 
en. Sicerbeit gebin. 
— — den ? 


ultits 1839, 
Das großh. bad, er tdamt Gindheim, 
of. Yang. 


vr. Menges. 











- 








[2514] Bei fr. Maufe in jena in fo 
eben erfchienen md im jeber Buchhandlung zu 


Imben : = 
J. Williams und Döring 
deutſch⸗ englijcher Briefitel: 
ler, oder Auswahl mufterhafter Briefe 
und anderer Aufjäße aus der Privats 
und Handelscorreſpondenz. 8. geh: 
Preis 21 gr. 


13515) So chen erfibien bet und: 


Der Ehebund 
im Bereiche der Kirche und des 
Staates, 
nad) Prineipien des Proteftantismus 
näber beleuchter und gemirdige. in 
Berfuh über Ehe, Eherecht um 
Ehefheidunz, angeftellt von einem 
proteftantifch s geiſtlichen Aſſeſſor beim 
k. ſ. Appellationg = Berichte. 


5 Brofh. 21 ar. £ 
Michtertine Buchbandtüng In Zwickau. 
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[2404] 


—— für Stiftungen des k. 


Befanntmachun 
die Amortifation über zu Verluft 


nachhin verzeichneten, 


liegenden Eapitalien melwerer Eriftungen bed unterfertiaten t. 


Urtunben verloren 


Auf Antrag ber f. 


⸗ 
gangene —— von Sta 


ber t. Staats ſchulden⸗ Tilgun pers 
j 


erichts Ebersbera bet d. 


Muͤnchen auf⸗ 


andgerichts ſind bie Driginal: 


ngen. 
Stifinngs-Macntie für Oberbapern werben biemit bie unbefannten Inbas 
ber ber fragfichen Urtunden aufgeforb.rt, ibre atlenfatljigen Anſprüche an diefelben um fo gewiſſer 
binnen 6 Monaten a dato 


beräberg, am 2% Junlus 1850, 


539 zu machen, ald außerdem bie Urtunden nach fruchtlos verſtrichenem Termine für fraftfos 


Könige. Landgericht Ebersberg. 


Höß, Landiichter. 


Verzeichniß 


der Staatopaſſſv⸗Capitallen, welche bei ber f. Staateſchulden⸗ Kilaunas » Special Caſſe Munchen 


verzinfet werben für die Stiftungen des fbnigl, Lanbgerichte 
in, baber wie bier nachſtehend 


man 


naefertiar den 4 Mai 1859, 


* 
1Benennung ber 
Eapilalien und d 
E Bläubiger. 
= 
* 
4. Zine zahlamtoe⸗ 
unlehen. 
4.1 für die Kirchen 
Gerichts Samwaben 
2, betto 
5 betto 
4. betto 
5. betto 
6. Itfuͤr bie jel, Brubers 


daft Glonn. 


7.Ifür die Maltheſer⸗ 
Kirche Ebersrerg. 


8.4fuͤr die Kirche Mb: 
ſchenfeld. 


o. Jauf die Kirche ME: 


ſchenfelb. 
10. betto 
n. teito 
12, teile 
15. betto 
14. detto 
b.Echuldentwerfe: 
Capitalien. 
Hofgabl: Amts 
„Kapital 
13. [für Die Firche Mi: 
ſchenfeld. 
Bundescapitalien 
16.| für bie Kirche 
Eteräberg. 





Karafler Mr. 


5162 


3163 
3154 


5465) 


516 


faon 


vr 


17. JItuͤr die Kirche Mo⸗ 


ſchenfeld. 


‚te die irche Em: 
ıncring, 


„ür den Sculſonte 
Hehenlinden. 


511 


"rau 


8 


— —— 
[3 in Imt 


Anal — 


beröberg, wofuͤr die Urrunden 


zu amortiniren find. 


italds 
roͤße. 


4 


Binsfuß, 


* 
* d 


Zins⸗ Zeit 


Fan Mena 


30 


April. 


s |Auomft 


20 
16 


51 


Auguf 
Dit. 
Jor. 
Behr, 
um. 


Sehr. 


Febr. 
detto 
beito 
März 
derte 


Mai 


de sono 452 Ansbruch aus 500 


Danım ter 


Urtunde Bemertungen 


a März 1650] Ausbruch aus 5750 fl, auf Bi⸗ 

aulnus Widmann, legter 

Transport dd. 24 Hug. 1735. 

20 Sept. 1679] Nushrum aus 5000 fl. auf 
Hrn. Wilbelm Fugger. 


Huf Albrecht Sigmund von 
Donnerdberg. 
ı2 Now, 1565) Ausbruch aus 1000 fl. auf 
' Anna Maria Weberin. 


Auebruch and 100 fl. anf 
Hans Sigmund Nothbaft. 


Ausbruch aus R00o Fl. auf 
Maria Baberin. 


19 Febr. 16201 Ausbruch aus 5000 fl. auf 
das Klofer Rotheuhaslach 
letzter —— dd. 10 Ju⸗ 


20 Yug, 1707 
16 Dit, 1707 


31 Sam, 1652 


21 un. 4673 


16£0. 


25 Schr, 1620] Ausbruch aus 30,000 ff. auf 
die Stadt Muͤnchen, lepter 
Transport dd.17 Auguft 1647. 


15 März 1650 auf Unna Maria Ligſalz, letz⸗ 
ter Zrantyort dd. gfebr.1681. 
12 April 1650] Anderuh aus 1100 fl. auf 
Koreny Hunel, letter Trans⸗ 
< vort dd. 7 Mary 1645. 
12 Mprif 1050 auf die deutſche Eongregation 
B. V. A., leuter nöport " 
dd. 10 Julius 1660, 
9 Aprif 1550| Ausbruch aus 43,500 fl. auf 
Joachim v. Donneräberg, leg: 
ter Zrandp, dd. u Gept. 1667. 
z1 Mai 15771 nd and 41200 fl, auf 
Wolf’ichen von Aſch, leyter 
transport dd, 22 Febr. 1640, 


de anno ırsı Ausbruch aus B459 fl. 8 fr. 
if Graf Sttr;. 


de anno 1708| Ausoruct aus 730 fl. anf die 
Rırdırm Ger. Schwaben. 


de anne 14531Anebruch aus 25,000 fi. auf 
JIhro fuͤrſti. Durcol. Herzog 

Milbelm in Bavern, 
fl. auf 
Heoyz Hemrich Schobinger. 


de anno 170 Ausbruch ans zooo fl. auf bie 
Univerſiraͤt Ingolſtadt, Tester 
Xrandpert dd. 5 Zum. 4791. 
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Bewertungen. 





Datum der 


Zins: Zeit 
j Urtunde 





20, 
useruh aus 500 fi. auf 


Wolf Pauer. 






x ben 
Hobent 
Aeltere Land⸗ 








21 Jul, a72ı —9 Sof Ant, von Triebe. 
ıo Det. 17204 Auf Sof, Ant. von Triebe, 







tto 
‚für ben Schulfonde 


Hohenlinden. 
onaz von Ganther. 
J detto vanı Samn 
udbruc aus 1000 fl. auf 






betto 
beito 












































77 betto 
Erb. Hartl, Hoffurtermeifter,. 
28, Pfür biellntertimnen 
Ger. Schwaben. 31, Dec. 172 huf das Pflena. Schwaben. 
29 detto 4 betto 47501aufvorgenanntes Pfleogericht. 
c. Scharwerks⸗ 
Capitalien 
50,Kfürbie@ortesbäufer 
Ger, Schwaben. 
81, deito 
B2, betto ‚ 
55, betto \ > 
34, Bet 50 $1903|44/—J ‚. betto 
d. Klofter:Capita! 
Beibarting 
5. Ir die Seapulir⸗ 
Bruderſch. Aling. — [Darum d, Urtunbe unbetannt. 
e. Haupt:Gajfe 
56. 
26 Hısaalas) SE 5 I 25 | Sum 
j 
37.Kfür bie Hi 
rn 5 — ärı Iä Marz 1796I Ausbruch aus 20,000 fl, auf 
Und * * A ben Maltheſer Ritter⸗Orben. 


enf 
‚Morratb3:Anle. 
ben v. 3. 1797 
58. Ifuͤr die Maill ot iſch 
@riftuma zu 
Hohenlinden. * 


Esersberg, den 24 Funius_1859. 
Könial. Bandgeriht Ebersberg. 


Hop, Landrigter, 





c Bas April 1798 


coll, Waaner. 


ws Erſte Taſchenausgabe eines im allen Ländern 


deutfcher unge berühmten Gefdichtswerks. 


&o eben in die vierte Auflage der als claſſiſch anerfannten 
emernen 


Allg 8 , 
Weltgeſchichte 
für alle Stände, 


22 
von den fruͤheſten Zeiten bis zum Jahr 1831, 
mit Zugrundelegung ſeines groͤſern Werkes, 
bearbeitet und herausgege ben 
von Dr. Karl v. Noötteck, 
Hofrat und Profejor in Breiourg. 
Schs Bande. 
Zafhenformat auf feinftem Velinpapier. 

Subfcriptionspr. 1 fl. a0 fr, — 2 Mtblr. 15 gr. 


volftändig ırfchirmen. 
Jede ſolide Buchhandlung nimmt mir Bergnügen Veſteuung auf biefes ehem fo getiegene als 
Außerfich prachtvoll ausgeftartete Unternehmen an. 














ren 
Ne, Münden bei Dal 7 Bien * der 


Serolo ſchen Buchhandlung ift zu haben: 

Kerubdörfer, Weber Umgang mit 
Menfchen. br. 12 g®r. od. 54 4 

Kochbuch, neues, bürgerliches, eine 
vollſtandige Anwelſung zum Kochen, 
Baden, Braten, Schmoren. Bon Louife 
Braum. Dritte verb. Aufl. br, ı Mthlr. 
6 gOr: oder 2fl, 15 fr. 

Kögel, ©., der Wenemacer oder 
der Commumals- Wenebau. Enthal⸗ 
tend die Unlegumg, Beſſerung und Er⸗ 
baltung ber Fabrftraßen, Feldivege, Fuß: 
wege und Promenaden. Kür Magiftrate, 
Baudeputationen und Stadtverordnete. 
* 11 Abbildungen. br. 12 gÖr, ober 

54 &. 

Eomplimentirbucdh, neues, nebft 
den nötbigen Anftands: und Bildungs 
regeln und einer Blumenfprade. te 
zechtmäßige Aufl. br. 10 g®r. od. a5 fr. 

Mümpler, 8, Materialien m 
nüsliben und angenehmen-Selbft- 


befhäftiaung für Kinder in zahl« 
reihen Schulen, 2te Aufl. br. 1u gGr, 
oder a5 fr. 

Zienenbein, Pr. 7. W. H., die 


jüdifche und chriftlihe Neligions— 
efchichte, mibft dem Confeſſionsunter⸗ 
biebe der lutherifhen, reformirten und 
fatholifchen Kirche. ste Aufl. 6 gr. 


ober 27 Er. 
ee: Anfangsbuch zur Er. 


lernung der französischen Sprache. 3te 
Aufl, br. 6 gGr. od, 27 kr. 


RNoman. 


Familie von Demänze oder 
Schuld und Sühne. Bon dem Ver: 
faifer der Mahleiche und der sarah 
Maltber, 2 Thle. ate Aufl. br, ı Chir. 
8 gr. ober 2 fl. 12 fr, 

erlag ber nft’swen Buchhandlung 
in Quedlinburg, 


59 Defterveichifche 


militäriiche Zeitfchrift 
1839. VI Heft. 


Diefes Heft ift fo eben erſchlenen und an 
alle Buchhaudlungen verſendet worden. 
Inbalt: I. Die Tſcherteſſen und ihre Kam— 
pie. U. Die Erorerung von Herzogenbuſch, am 
25 Januar ısıa, HI. Der Feldzug 1706 in Spas 
men. (Schluß br& zweiten Mofanirted.) IV. 
Schre ben aus Toloſa ürer bie Ereianiffe_ beim 
Heere des Don Esrlos im Webruar 1859. V. Bez 
richrigung eintcer Angaben Über bie friegeriihen 
Erelanige bei Teen im polnischen Feldzuge 
an51, VI Bertantigung gu dee Darftelung der 
Schlacht tel Hanau am 50 Ditober 1815 Im ers 
fin Hefte der Öfterreihifchen mitträrifgen Heitz 
( iftansa, VIL Meuchte Mititärveränderungen. 
En Miscellen und Motigen. IX. Ueber ur 
des Inhalts der Altern Jabrgange der Öfterreis 
chirden milträrifchen Zeitichriit, Rortfeguna.) 

Der Preis ded Jahrgangs 18359 von 12 Heften 
it, wie au ber aller früheren Jalrgaͤnge von 
1813 —ınsa, jeder Rthir. eat: 

Die Jahrgänge sa11 — 1815 find im einer neuen 
Unflage In vier Bänden vereinigt erfıhienen, und 
toften zufammen ebenfalls a Riblr. fach]. Wer 
bie ganze Sammlung von 1811 — 1855 auf Eins 
mal abnimmt, erhält bielelbe um Y, woblfeiler. 

Don dem Unterzeichneren ift biefe Zeitſchrift 
darch alle Buchbandlungen um bie genannten 
Preife zu beyieben. 

Wien, den 7 Jullus 1839. 


J. G. Heubuer, Buchhändler. 
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x allen Buchbanbiangen if} zu baben : 
ER Die 3te Yuflage des beliebten Volksbuches: 


Das kalte Waffer - 


als vorzügliches 


Beförderungsmittel der Gefundheit, 
und autgezeichnetes 


Heilmittel in Krankheiten. 
feiner Zeit für alle Menfchen, die da wuͤnſchen gefund ju werden, 
es zu bleiben und ein frohes Alter zu erreichen. 
Bon einem Mtenfchenfreunde. 
Pritte vermehrte Auflage. 
Mit einem ſchönen Käpferſtich. 


Münden 1339, gebrudt bei Georg Franz. Preis in Umfchlag brofhirt ı fl. sofr. 
E.:M. oder ı Mthlr. ſachſ. 


Ein Wort zu 





Lı52) In ber Unterzeichneten ift fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden : 


- Berfud 
einer Phyſiologie der Sprache 


nebft hiftorifher Entwicklung der abendländifhen Idiome nad) 
phyſiologiſchen Grundfägen 
von Dr. 8. M. Napp. 


Bweiter Band. 
Auch unter bem befontern Titel: 


Die Sprachen des Mittelalters phyfiologifd entwickelt. 


Gr. 8. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 gr. 


AInbalt:. Phofiologie. Zweite Abtheilung. Hiftorifte Anfiht. Sprachen des 
Mittelalters. Morwort. I. Mittelgriechifch oder Byzantiniſch. Probftüd. 
18. Nomanifh, Eidesformel Ludwigs des Deutfihen. 4) Provenzalifch oder 
&üdfranzöfifch,. a) Morperiode. —— von Bonthius. b) Die Troubadour⸗ 
fprade. Fromme. 2) Mordfrangöfifch oder Normannifch. Probftüde. 111. Go: 
tbifhe Sprachen. Einleitung. 4) Isländifh oder Altmordifh. 2) Angelfähfifc. 

efifh. 3) Mieberbeutfh oder Altlächfiih. Probſtücke der erſten und zweiten 

ode. 4) Dberbeutfch oder Altihwäbiih. Hildebrandslied. Probitüde der erften 


und zweiten Periode, 
Stuttgart und Tüblngen, im Junius 1859, J. G. Eotta’ige Buchhandlung. 


(2527-253) Stuttgart. Gaſthofs⸗Empfehlung. 


ch gebe mir bie Ehre, hiermit ergebenft anzuzeigen, dab ich das ehemalige Teichmann'ſche 
Hauẽ auf dem Poftylag, gegenüber dem —— allhier, taͤuflich übernommen, dasſelbe 
ganz nen un) bequem eingerichtet, und unter ber Firma 


Gafthof zum Kronprinzen 


erdffuet habe, erlaube mir, es mit ber Verſicherung zu empfehlen, bad es mein einziges Eiveben 

feyn fol, den reſp. Reifenden fterd mir einer prompten, reellen und billigen Bebienung entacam 
u fommen. 

. Rüge nob die Bemerfung bei, daß für die anfommenden Bremben, bei gegenwaͤrtiger Salıs 
xeözeit, auf Verlangen im Haufe ſelbſt Bäder zurecht gemacht werben, 


Den 4 Iutins 1839. J. George Haaga, 
fräber Oberfellner im Gafıbof zam Schwanen bahier. 


Naſirmeſſer - Streihriemen. 


Die’HH. J. W. Goldfhmidt 5 Sohn, Erfinder der elaftifchen und chemi- 
ſchen Rafirmeflers leder, beeiien ſich, das Pudlleum in Kesntniß zu fegen, daß tıre 
Streichleder, bie mir Recht als bie beften betrachtet werben, den Meid der Gpeculanten erregt 
haben, und von ibmen nachgemacht werden, Lleverdieß bemühen ſich einige Hauſirer, bie Aonch: 
mer zu täufchen, inrem fie die Angeigen der 9%. Golofamidt nadahmen und fidh. wie fie, erbie: 
ten, ihre Etreichleore zur Probe zu überlaffen. Cie bitten daber bi-jenigen Prrfonen, welche Na: 
firmeffer.: Leder faufen, nur die mit ilmem Namenszuge verfeirenen für dam zu balten, und ver: 
bürgen fih, daß viele nicht wur den Raſirine ſſern, ſondern auch jedem andern ſchneidenden In: 
firumente die nollfoinmenfte Schärfe geben, wegegen die unächten,.worlirer fie ſich beflagen , weit 
entfernt diefe Bolltommonbeit zu erreichen, in furjer Zrir die beten Inſtrumente zu Grunde richten, 

Denjenigen, welche dieſe Streichleder im Großen nebinen,, revwiltinen die HH. Gotdichmi‘t 
einen betraͤwtlicatn Kabatt auf dem Kleinverfaufspreis.. Man wendet fih an die alls 
emeine Miederlane der Nafirmefler-®eder von A, Goldfehmidt, Große Strafe, 
Rr. 36, in Straßburg, Departement Niederrhein, 
Die Verfendungen gefchehen auf franfirte Beftellungen, 








[2402 - 3) 





fe4a8] In ber Expedition bed Gewerbe⸗ 
blattes für Sawfen in Chemnitz in nen 
erſchlenen und in allen Buchbanpfungen zu baben : 


Grundſätze des Patentwefens. 
Wichtigkeit der Erfindungs : und Einfuͤh⸗ 
tungspatente für die Induſtrie und 
die dringende Mothwendigkeit‘ einer 
allgemeinen Parentgefeßgebung für 
Deurfchland. Mit einem Anhange, die 
Hauptbeftimmungen der jetzt beftehenden 
Patent geſetze in den verfchiedenen Laͤn⸗ 

bern enthaltend, 


von Friedrich Georg Wied, 
. ®r, 8. geb. Preis 9 gr,- 


nhalt: Elnteinung — Motbmwenbige 

Erforderniffe einer geten Batentgefeggebung. T- 
Gegignete Patentgegenftänte, — cherbeitös 
manßregeln bei Dateniverleihungen. — Patente 
auf @infüprung fremter —— * — Not 
wendigtet einer richtigen Bezeicuung bed 
tentinbalt# im Patenttiitel, — Nottweundigteit 
einer ausführlichen und getreuen Parentbeichreis 
bang. — Leber ben Einfluß fwäterer Werbe 
punoen patentirter Erfinsungen auf ben W 

er Patente, — Ueber bie tauntnachung 
patentirter Erfindungen, — Beurtheilung ber 
f vatentirenden Erfindung durd bie Patents 
ehdrde, — Parentzeit und Patentpreis. — Gnts 
fagung und Erweiterung von Vatentanfpräcen. 
— Patentbehdrden und dhatenıftveitfälle, — 
tente auf Mufter, Farsen : Zufammenftellum 
und Formen von Gewerbserzeugniſſen. — Als 
gemeines Patentgeſeß fr die deutfchen Bun⸗ 
dedftaaten, — Kauptbeftimmungen der Patents 
gre in den veridredenen Känrern: England, 
vantrrich, Norbamerita, Giclien, Ruplond, 
Ürenhen , Niederlande, Teflerreih, Bayern. 
MWärtempern. Heilen, Sachſen, Hannover, Däs 
nemarft, Saweden. Sardinien. Toetang, Hirs 
chenſtaat. Spanien, Portugal. 








[2518] Durch alle Buchhandlungen des ns 
und Ausltandes ift zu begieben ı 


Eine Fahrt 
nach Selgoland 


und die Sagen der Wiederelbe 


von H. Smidt. 


12. geh. Preis 20 Sor 
Auen nach Helgoland Reiſe-den wird dieſes 
Buͤchlein ein angenehmer Geſelſchafter, denen. 
bie dort geweſen. ein Dentbuͤchlein freundlicher 
Erinnerung ſeyn. 
Berlin, im Invius Re, 


Voß ſche Buchhandlung: 





[2352-533] Annonce. : 


MIGRAINE ET SURDITE. 


it dans les journsux de 
Paris: Mme. Ve. Chartier, renticre a 
la Ferte sous Jonarre (Seine eb Marne); 
Mr. Matras, proprictaire & Bussy (Aisne) ; 
Belonis, le mari cmploye chez lerei, 
run de Süösres I8, migreiniques au dernier 
degre: Mme, Claude möre, rue du puits 
+: Le colonel Merat, ruc Gaudot- 
Mauroy 38; ladille de chambre de Mme, 
Zdurel, ruc de Babylone 27; Bouche 
a Seroy, pros Sens ete., alteints de surdite 
des plus inveterdes, vien«ent encore d’öire 
gucris par le traitement du Docteur Mene 
(Maurice), Sa Brochure, je edition, con- 
tient ses Jecouveries et les documens pour 
se gucrir soil mime de Vune et de l’autre 
aflection. Frix de cet ouvrage 4 fr. 65 Cent, 
Depot chez Mr Claude a Leipsig; Gott=- 
heif a Hambourg. 


— — — 


AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion» Preis vierteljährlich 3 A. 
84 k. für das ganıe Jahr ıd fi. 
ı5 kr. des »äll,Fulses oder ? Thir. 
argr.sächs.; fürauswärts bei 
der — KR. Oberpostamts- 
Zeitungr-Pıpedition, sodann für 
Deutschlandhei allenPostämtern 

anzjährig, halbjäh und bei 

eginn der sten Hä jedes 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerjähften Privilegien. 
N T. 1 97, 


Bemesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alezan- 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro. »B. und bei dem Postamts 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruch, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
— lonel.Zeile mit g kr, berechnet, 


16 Julius 1839, 








Ueberſicht. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. New-York 
15 Jun. — Portugal. Neue Poſt aus Liſſabon bis 29 
Jun. — Großbritannien. Die Polemik über Lady Flora 
Haftinge dauert fort. Die Unruhe in Birmingham noch 
nicht geſtillt. Lord Palmerfton antwortet auf mehrere Inter» 
pellationen in Betreff der Türfei, Perfiens und Texao'. — 
Frankre ich. Beginn der Discuffion des immer höher an- 
fchwellenden Budgets. Brief aus Paris über vie auffallende 
Liquidirungsweife der Havrer Eiſenbahngeſellſchaft. — 
Deutfhland. Münden, Stuttgart (Ständeverhandlungen 
über Eenfur), Karlerube, Darmftadt, Taunusbäder, — Ruf. 
Iand. Schreiben aus St. Petersburg. — Griehenland. — 
‚Zürfei. Der öſterreichiſche Beobachter über den Tod Mah— 
mude, — Dftindien und Afghaniſtan. — Handels. 
und — 8* — Beil. v. Schuberts Audienz bei 
Mehemed Ali. — Reiſe des Königs Otto durch das nördliche 
Griechenland. — Serbien. — Italien. (Die Miſſionen in 
der Levante.) 


Datum der Börſen; London 9; Paris, Wien, Berlin 11; Fraul- 
furt a, M. ı5 ul. 





Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

In London batte man am 9 Jul, Briefe und Blätter and 
MetvsHork bis zum 15 Jun. Sie melden wieder einmal, daf 
es der Wafhingtoner Regierung gelungen fep, den Krieg mit 
den Indianern in Florida zu beendigen. Hin und wieder zeig— 
ten fih Symptome eines befürdteten Wiederausbruchs der In: 
furreetion in Ganada; die Allarmiften („denn fo, fagt der 
Globe, dürfen wir fie wohl nennen‘) begeihneten den 4 Jul, 
als den Tag, an welchem derfelbe ftattfinden werde. Die Fol- 
gen der übertriebenen Baummollenfpeeulationen fingen an ſich 
zu zeigen: im Wicksburg hatte das große Haus Bennett und 
Comp. fallirt, das mit ftarfen Summen in diefem Handel be: 


theiligt war, 
Portugal. 

(Standard) Wir haben Briefe aus Liffabon bis zum 
29 Jun. Die Regierung hatte den Cortes vorgefchlagen , bie 
weitere Erwägung der auswärtigen Schuld, refp. die Zahlung 
der Zinfen der auswärtigen Schuld bis zur nächften Sefiion zu 
vertagen, 

Großbritannien. 

2ondon, 9 Jul. 

Die kurze Oberhansfigung am 8 Jul. beichränfte fi 
auf Vorlegung von Petitionen und einige unerbeblihe Anfta— 
gen. Der Herzog v. Argole, königliher Oberhofmeiſter, zeigte 
an, Ihre Maj. werde die auf Antrag des Erzbifhofs von Can— 
terburp votirte Adreſſe des Hauſes in Betreff der National: 
erziehung am mächiten Donnerftag im Budingbampalaft ent: 
gegennehmen. — Im Unterhaus beantragte Hr. Hume die 
Vorlegung einer detaillirten Rechnung über die 69,421 Pf. St. 


Unkoiten, welche die Krönungsfeier der Königin verurfacht, und 
ftellte dann feine Motion aufNiederfegung einer Unterfuhungs- 
committee über den Stand und die Gefhäftsführung der Bank 
von England, bdiefelbe Motion, welde einige Abende zuvor 
durch Auszaͤhlung des Hauſes — nah dem für ſolche parlamen- 
tarifhe Kunitgriffe beliebten Ausdruck — „geburkt“ worden war. 
Diepmal verſchaffte fih Hr. Hume Gebör für einen Vortrag voll 
arithmetifcher Notizen, worin er darzutbun fuchte, daß die Bank 
von England, melde die Negierung und das Land fo ganz. in 
ihre Gewalt gebracht habe, und fo willfürlih mit ihren Dis— 
conti umfpringe, wenig beffer fey ald ein „public nuisance.** 
Er wife wohl, daf die Bank-Charter erft in vier bis fünf Jab- 
ren erlöfche, aber mittlerweile follte doch das Parlament darauf 
beiteben, daß diefelbe ein geregeltered Syſtem befolge. Eine 
Debatte folgte, an welcher das ganje „money interest‘ des 
Hanfes Theil nahm.” Die HH. Williamd, Th. Attwood 
und Wallace unterftüsten die Motion, welche hingegen der 
Schatlanzler Hr. Spring:Mice befämpfte, weil eine ſolche 
Unterfuchung kelnen praftifhen Nutzen verſpreche. Sir I. Moe 
Neid, zur Zeit erfter Director (Governor) der Bank von Eng: 
land, vertheidigte das Inſtitut. Mehrere andere Bankiers, Fa: 
bricanten und Großbänbler, wie die HH. Elap (Berfaffer eines 
Buchs über das Actienbankweſen — joint stock banking) Tur: 
ner und Eafthbope erklärten, fie wollten zwar mit Hrn. Hume 
ftimmen, bofften aber von feinem Vorſchlag nicht viel Heil, zu: 
mal es zu fpät in der Seflion fev, um noch zu einer Anord— 
nung der Sade fommen zu fünnen. Hrn. Hume's Motion 
wurde mit 93 gegen 29 Stimmen verworfen. — Ir. Ser— 
geant Talfourd zeigte an, daß er feine Bill zum Schuße des 
Verlagsrechts (copyright bill), über der ein eigener Unftern zu 
walten fcheint, auf nächte Seffion vertage, weil es zu fpät fen, 
um fie noch durch die verfhiedenen Parlamentsinftangen brin- 
gen zu können. 

In der Unterbausfigung am 9 Jul, kam es zwifchen 
Lord Mahon und Discount Palmerfton zu einer kurzen 
Erörterung über bie „Eliot’fhe Convention,” die jedoch der in 
ben legten Tagen mitgetheilten officiellen Gorrefpondenz über diefe 
Angelegenheit: Milderung der barbarifhen Art der Kriegsfüh— 
rung in Spanien, nichts werentlich Neues beifügte. Hr. Milne 
äußerte dann, nun die Feindfeligkeiten zwiihen dem Sultan 
und dem Palcha von Aegypten begonnen, fo frage er ben Hrn. 
Staatsfecretär des AUndwärtigen, ob er wifle, daß ber Marſchall 
Soult einen Officier abgeordnet, um mit den friegführenden 
Theilen wegen Einftellung der Feindfeligkeiten zu unterbandeln 
(negotiate). Es heiße ferner, Mebemed Ali babe in Folge bie: 
fer Sendung feinen Sohn Ibrahim angewieſen, den Marſch 
feiner Truppen einzuftellen, indem der Marſchall ibm babe ver- 
fihern laffen, die fünf Mächte würden feinen Streir mit der 
Pforte ausgleihen. Habe Marſchall Soult biefen Schritt in 
Einklang mit dem edlen Viscount gethan? Lord Palmer: 
ton: „Es freut mich, fagen zu können, daß bie franzöſiſche 
und die brittifche Megierung in diefer Sadıe vollfommen ein: 
verftanden find, Das franzöfifche Cabinet hatte der Megierung 
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Ihrer Maj. im voraus angezeigt, daß es feine Abficht ſey, au: 
ßerordentliche Abgefandte ſowohl nach Nlerandria als nah Kon: 
ftantinopel zu fhiden, um die Einftellung ber Feindfeligkeiten 
zu Stande zu bringen. Defterreih, Preußen und Rußland ha: 
ben den eifrigen umd aufrichtigen Wunſch Eundgegeben (have 
evinced a strong and sincere desire), eine Pacification zu be: 
fördern, durch welche Europa von den Uebeln eines ſolchen 
Kriegs befreit werden möge.” Auf Veftagen desfelben Mit: 
glieds antwortete Lord Palmerjton, dem jebt in London an: 
wefenden perfifchen Gefandten ſey fhon in Konftantinopel, und 
dann wieder in Parid eröffnet worden, daß er am Hof von St. 
James nicht empfangen werden fönne, bis erjt die perſiſche Me: 
gierung den von England- gejtellten Forderungen Genüge ge: 
leitet. — Hr. D’'Connell fragt, ob die brittifche Regierung den 
vormaligen Theil ded Staats Merico, der ſich jest ald Me: 
publif Teras conftitwirt, anerfannt babe, Lord Palmer 
ton: „Zu Anfang des vorigen Jahrs wurde von einigen 
Teranern in England angefragt, ob unfere Negierung geneigt 
Tep, die Unabhängigkeit von Teras anzuerfennen. Wir ant: 
worteten, es gelte bei der brittifhen Megierung ald allgemei- 
ned Prineip, jeden factifh unabhängigen Staat anzuerkennen, aber 
unter ben jegigen Umſtänden könne die brittiihe Megierung bie: 
fen Grundfag in Bezug auf Texas noch nicht befolgen. Zwi— 
ihen beiden Theilen haben feitdem neue Mittheilungen über die 
Sache ftattgefunden, aber unire Antwort ift die nämliche ger 
blieben.” Hr. D’Eonnell: „Iſt dabei der Sklavenhandel zur 
Sprahe gefommen, der unter mericaniicher (teraniſcher ?) Flagge 
betrieben wird ?” Lord Palmerjton verneint die Frage. 

Der Tod der Lady Flora Haſtings bat den eifrigen Tory— 
journalen befonderd der M. Poſt und dem M. Herald und einis 
gen Sonntagsblättern, Stoff zu fo unverfchleierten giftigen Aus— 
fällen gegen die Königin und ihren Hof geliefert, daß die Ti- 
mes es gerathen fand, fie wie folgt zurecht zu weilen: „Wir 
hoffen, daß man von dem traurigen aber auf natürlibem Wege 
durch phyſiſche Krankheit berbeigeführten Tod der Lady Haftinge 
feinen Anlaß nehmen mird, die Hochachtung, welche der Föniglie 
hen Majeftät gebührt, durch falfhe Imputationen und Ver: 
leumdungen zu fchwächen, die ihren Urfprung nur im boshafter 
Erfindung haben fönnen. Möge fich das Publicum hüten, felbit 
ſolchen Gefhihten Glauben zu fchenfen, die man mit ber üb: 


lihen Verfiherung zu befräftigen fucht: fie berubten auf „be 


fter Autorität.” Mir hoffen, man wird und nicht nöthigen, 
noch einmal auf diefe Sache zurfidzulommen.” Der Standard 
aͤußert fih in aͤhnlichem Sinne. Mit letzterm zürnt der M. 
Herald darüber, wahrend er die Nüge der Times, ald eines 
torpitifhen Parvenu und homo novus, vornehm zu ignoriren 
fih die Mühe gibt (vergl. den Brief), Der Bruder der Ber: 
ftorbenen, Marquis v. Haftings, hat fih mittlerweile für ver: 
pflihtet erachtet, den ärztlichen Leichenbefund zu veröffentlichen. 
Nachdem darin die Erfcheinungen der Leberfranfheit, woran Lady 
Flora ftarb, anatomiſch befchrichen find, beift ed weiter: „The 
uterus and its appendages presented the usual appearances 
of ihe healthy virgin state.“ Dazu jammert die M. Poſt: 
„Die Veröffentlichung einer ſolchen Urfunde würde in-gewöhns 
lihen Fällen das Gefühl der Delicateife empören; bier aber hat 
fie das Schlachtopfer der Hofcabale mit eriterbenden Athemyügen 
ſelbſt verlangt, und der Sorge für einen reinen und unbefed: 
ten Ruf mußte jede andere irdiihe Rückſicht weichen. Schmach, 
ewige Schmach über diejenigen, deren Verleumdung dieie Pu: 
blication unerläßlih machte!“ 

* London, 9 Jul. Die Häupter der confervativen Partei 
haben endlich das Unanftändige, ja das Verbrecheriſche erfannt, 
welches fih mehrere Journaliſten ihrer Partei, befonders die 


SM. Pot, durch ihre Angriffe auf die Königin wegen ber Baby 
Flora Haftings zu fhulden fommen liefen. Geftern fing daher 
die Times an, dieſe Umgiemlichfeiten zu rügen; aber um bie 
Schmach von ihrer Partei abzumälgen, fchreibt fie Alles, was 
über die Sache geihrieben worden, den Intriguen des von der 
Perfon der Herzogin von Kent vertriebenen Sir John Eonroy 
zu. Es wird unter Anderm verfihert, baß Lord Melbourne ſich 
in Bezug auf diefen Mann bei dem Herzog v. Wellington Raths 
erholt, und es der ganzen Feftigfeit des alten Kriegers bedurft 
habe, um benfelben von einem Poften zu vertreiben, aus wel 
chem ihn die zwei lehten Könige fchon vor Jahren hätten ver: 
drangen mögen. Das Merkwürbdigite iſt, daß die M. Poſt, 
melde bei ihrem unreblihen Streben mit einigen der pöbel- 
bafteften Journale gleichen Schritt bielt, zu den Züchtigungen 
ber Times - ſchweigt. Wie weit aber der Parteigeijt in der 
Sache gegangen ift, können Sie darand abnehmen, daß ein Tory: 
blatt von lehtem Sonntag die Spalte, worin die Nahricht vom 
Tode jener Dame enthalten ift, wie beim Tode eines Mitglie- 
des der königlihen Familie, mit dien fhwarzen Linien, als 
Zeichen öffentliger Trauer, umgab. — Die Nachrichten von Pir: 
mingbam find, wie es bei folchen Gelegenheiten zu geben pflegt, 
je nah dem Berichterftatter, verſchieden, indem Einige das Volk 
noch immer ald tief aufgeregt und in Gefahr drobender Stel- 
lung beichreiben, mährend Undere meinen, die Enticlofenheit 
der Beamten babe Schreden unter demfelben verbreiter, und 
die noch immer bemerfbare Bewegung erfirede ſich nur eben 
auf eine fehr geringe Dberflähe. Darin indeflen ftimmen alle 
überein, dad noch immer Pewegung vorhanden ift, und beitän- 
dig Verfammlungen oder doch Verfuche zu Berfammlungen ftatt= 
finden; daß die Stadtbeamren defwegen in permanenter Sikung 
bleiben , die Straßen unaufbörlih von Militärpatrouillen durch: 
fchritten werden, und eine große Anzahl als Speeial-Sonftabler 
in Pflicht genommener Bürger jeden Augenblid des Rufs zum 
Ausrücken gemwärtig if. Ja, fo fehr fürchtete man eine große 
Aufammenrottung, daß die am Sonnabend noch immer dort ans 
wefenden biefigen Polizeidiener das Volt, welches unter dem 
Vorwande, den Wochenmarkt in der Stadt zu befuhen, aus 
der Umgegend in Schaaren berbeieilte, ſelbſt mit Gewalt zu: 
rüdjutreiben, angewiefen waren. Inzwiſchen find zwei Mits 
glieder des Convents, worunter der fchon längit ald Secretär 
berüchtigte Zovett, verhaftet, und nebit anderen Gefangenen 
nad dem ſtarken Gefängnig zu Warwid abgeführt worden, und 
gegen 27 andere Mitglieder follen Verhaftsbefehle erlaffen ſeyn. 
Doc iſt dieß nicht von Seite der Megierung, und in Folge 
des revolutionären Verfahrens des Convents geſchehen, ſon—⸗ 
dern von Seite der Stadibeamten wegen einer nah ber er- 
ften gewaltfamen Berfireuung der Perfammlung im Bull 
Ming von dem Gonvent erlaffenen Aufforderung and Volk, 
worin das Verfahren der Obrigkeit ald blutdürſtig und vers 
faſſungswidrig geichildert wird, was darauf berechnet war, zu 
neuer Widerſetzlichkeit Anlaß zu geben, Lovetts Verhör war 


"intereffant. Cr fagte dem Vorſitzer des Friedenggerihts, Hrn. 


Muns, ind Geficht, daß er (Muntz), welcher jetzt fo ſtreng ge— 
gen dad Wolf verfahre, und demfelben fein verfaflungsmäßiges 
Mecht, fich zu verfammeln, zu verfümmern fuche, nicht nur zur 
Zeit der Meformbil das Wolf zu äbnlihen Verfammlungen 
angeleitet, fonbern auch anfangs zugegeben habe, daß ihn die 
Shartiften zum Abgeordneten beim Gonvent ernannten! Seit 
dem Verbör ift eine andere noch heftigere Aufforderung and 
Volk erfhienen, worin demfelben der Math gegeben wird, fich 
je nad den Gewerfen zu organifiren, um Leben und Freibeit 
gegen Gewalt zu vertheidigen; es wird dabei angemwiefen, ſich 
um weitere Belehrung an den Verfammlungsort des Convents 
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gu wenden. Die Aufforderung iſt indeffen nicht unterſchrieben, 
und die Mitglieder des Convents fcheinen ſich zerftreut zu ba- 
“Ben, einige, wie es beißt, nah Warwid, andere, einer früheren 
Webereinfunft gemäß, bieber, um mit Sm. Attwood bie Le: 
"pereintunft zu treffen, daß er die Forderungen der Ehartiften 
ſogleich vors Unterhaus bringe. Bekanntlich haben die Herren 
beſchloſſen, wenn am 15 d. feine für fie günftige Entiheidung 
vom Unterbaufe erfolgt wäre, dem Volke zu ratben, „ben heiliz 
gen Monat’ anzufangen und die anderen als letzte Mittel be- 
ſchloſſenen Maafregel zu ergreifen. Was aber die eigentlihen Mit: 
tel find, darüber haben fie uns feinen Sweifel gelaffen: die 
Chartiſten follen, nah dem Ausdruck eines ibrer Hauptredner, 
„ebrenbafte Plünderer’ werden. Wir find alſo nahean 
der Entfheidung, und wenige Tage mülfen zeigen, ob bie geſetz⸗ 
mäßige Obrigkeit noch Macht befist, oder ob der Schwindel eis 
nen fo großen Theil der arbeitenden Glaffen ergriffen bat, daß 
bie höheren und Mittelitände die Waffen ergreifen müfen, um 
Leben und Eigenthum gegen diefe Plünderer zu beſchützen. Ich, 
meines Theils, bin noch immer ber Meinung, daß es nur Fe— 
figfeit und Klugbeit bedarf, hoͤchſtens noch mit einiger Schär- 
fung der Geſetze, um wenigftens für den Augenblick diefes wilde 
verwerflihe Streben zu unterbrüden ; jedenfalls iſt's mir, 
wenn’s auch zum Aeußerſten kommen follte, nicht vor dem Aug: 
gange bang. Das Schlimme ift nur, daß in einem Lande, mo 
alle Thätigkeit auf Sicherheit und Vertrauen berubt, jede Stö: 
rung der öffentlichen Ruhe, ja die bloße Ahnung, daß es dazu 
fommen Fönnte (mie bereits im diefem Angenblid), fogleih in 
allen Lebensverhältniffen nachempfunden wird: die Baarſchaf⸗ 
ten verſchwinden, Stockungen entitehen in Gewerbe und Hans: 
del, und Tauſende ftürzen in Mangel und Elend. 


Frankreich. 
Paris, 12 Jul. 


Der König bat für die Departements, welche durch den Hagel 
gelitten, 50,000 $r., die übrigen Mitglieder der Föniglihen 
Familie zufammen bie gleihe Summe angemiefen. 

Aus Bordeaug lauten bie Nachrichten weniger beunruhigend, 
ald man nach dem geftrigen Artilel des Moniteur Parifien 
glanben mochte. Die Raffineurs hatten ihre Arbeiter noch nicht 
entlaffen, doch fürctete man, baf es fo meit fommen dürfte, 
wenn bad Zudergefes nicht noch in dieſer Seffion angenommen 
wird. Mehrere Schiffe, die in Erwartung einer Zollerniedrigung 
nah den Colonien fegeln wollten, haben ihre Meife auf unbe: 
ſtimmte Zeit vertagt. 

Bei der Abſtimmung über die Penfionsverleifung an bie 
SH. Daguerre und Nicpee ergaben fih, wie wir vorgeftern er: 
wähnten, 237 Stimmen dafür, doch auc drei ſchwarze Kugeln 
fanden fi in der Urne vor, die wohl noch bei feinem Serutin 
der franzdjifhen Kammern gefehlt haben mögen. Die Anwefen- 
heit diefer gewohnten Gäfte erregte dießmal allgemeines Murren. 
Dos Journal des Debats fagt, vielleicht aus Hohn, 
man verfihere, die drei Herren Schwarzfugeldeputirten bätten 
fih nur vergriffen. Der Monitenr dußert über bie in 
einem der Säle, der Deputirtenfammer ausgeftellten Bilder des 
Daguerreotpp: „Man bemerkte darunter drei Strafen von 
Paris, das Innere der Merkftätte des Hrn. Daguerre und eine 
Gruppe von Büften des Mufeums der Alterthümer. Alles be: 
wunbderte die außerordentliche Feindeit der fo verfchiedenen De: 
tails. Die Meinfte Erhebung des Vodens oder der Käufer: 
mauern, die Waaren, melde an dem Rande der Straßen auf: 
gehäuft ftchen, die zarteften Gegenftände, die Heinften Steinhen 
unter dem Waller der Gräben und bie verfchiedenen Grade ih: 
red Durchſchimmerns durch das Waſſer, alles dieß ift mit einer 
unglaublihen Genanigfeit wiedergegeben, Das Erſtaunen 


wächst, wenn man, das Vergrößerungsglas ergreifend, nament: 
li im Laub der Bäume eine Mafle von Einzelheiten gewahrt, 
die das befte unbewaffnete Auge nicht zu erfaffen vermag. In 
dern Bilde des Innern der Werfitätte bed Hrn. Daguerre find 
alte Falten des Vorbangs mit ihren Licht: und Schatteneffecten 
mit wunderbarer Wahrheit wiedergegeben. Der Kopf Homers, 
weldher auf dem Gemälde, bas mehrere antife Gegenftände 
darftellt, das Hauptſtück bildet, bat feine fchönen Züge treu 
beibehalten, Feine der Schönheiten der Sculptur ging bei 
biefer Meproduction verloren, troß des bebeutenden Unterſchieds 
der Groͤße. Der Stoff, auf welchem das Licht nach dem Wer: 
fahren des Hrn. Daguerre nralt, ift über eine Rupferplatte ge 
breitet. Die in der Kammer ausgeftellten Bilder find fämmt- 
lich 9 bis 10 Zoll hoch und 6 bis 7 Zoll breit. Hr. Daguerre 
fhäßt den Preis einer Kupferplatte biefer Gröfe auf 3 Fr. 
50 Gent. Das nothwendige Iubehör, um Gemälde diefer Größe 
zu Stand zu bringen, fol am Anfang etwa 400 $r. Foften. 
Hr. Daguerre zmeifelt aber nicht, daß die Induftrie diefen Preis 
bald beträchtlich vermindern werde.” 

In der Sisung der Depntirtenfammer vom 10 murbe 
das Geſetz, die Vollendung der 1522 begonnenen Sandle betref: 
fend, mit 233 gegen 48 Stimmen angenommen. Auch bemil- 
ligte die Kammer mit 231 gegen 31 Stimmen einen Grebit 
von 2 Millionen zur Unterftüßung der Gemeinden, die dur 
Gewitter und Hagel gelitten. Hierauf begann die allgemeine 
Discuffion über das Budget, Hr. Portalis erflärte, er 
werde zwar für das Budget ftimmen, jedoch nicht ohne viele 
Bedingungen. Ein Minifter des Imnern babe 1834 gefagt: 
„Bott leiter Frankreich!“ Dieß ſey eine Lälterung geweſen, denn 
er und ſeine Collegen der Oppoſition glaubten Frankreich ſehr 
ſchlecht geleitet. (Gelaͤchter.) „Später coalifirte ſich Hr. Guizot 
mit den Unglänbigen und Dank ſeinen Anſtrengungen und den 
unfrigen, wir erhielten ein neues Minifterium. Uber mit Be: 
dauern muß ich fagen, daß wir hinſichtlich der Finanzen nicht 
beffer daran find, als früher. (Gelächter) Ich weiß zwar, das 
jeßige Minifterium bat an dem vorliegenden Budget, bag feine 
Vorgänger entworfen, Feine Schuld, es beitand nur auf deſſen 
Annahme. Nichtedeftoweniger ift es wahr, daß wir unferm 
Ruine, einem mahebrobenden Staatebanferott entgegengeben 
(lebhafte Bewegung). Der Redner klagt über das ungeheuere 
Heer von zum Theil überflüffigen Beamten, er will, daß bie 
Ausgaben für den Glerus von ben Departements beftriiten 
werden, und verlangt fchließlich eine Erfparung zu Gunften der 
Stenerpflihtigen von 100 Millionen am Budget. (Dh! Oh) — 
Der Charivari bemerkt, „dieſes Budget ſchwillt, ſchwillt 
immer fort. D ginge es ihm doch, wie dem Frofch in ber 
Fabel!’ 

Der Pairshof ſaß bei Abgang der Port noch im geheimer 
Sitzung. Man fprah von einer Verlängerung berfelben durch 
die ganze Nacht, doch ift es wahrſche inlicher, daß der Urtheil⸗ 
ſpruch erſt am 12 erfolgt. Da über jeden einzelnen Angeflagten 
befonders abgeftimmt werden muß, fo ift der lange Aufſchub 
erflärbar. Der National meint, die Angellagten hätten wäh: 
rend dieſer Tage und Nächte, die fie zwifchen dem Schluß der 
Debatten und dem Urtheil in der Qual der Ungewißheit zubrins 
gen müßten, mehr ald den Tod gelitten. — Die Sicherheitsmanf- 
regeln in den Umgebungen des Zuremburgpalaftes waren in den 
legten Tagen ungeheuer, Alle Höfe waren mit Linientruppen 
angefüllt, die beftändig unter dem Gewehr ftanden, Veteranen 
und Nationalgardiften hielten Wache, Abtheilungen von Drago: 
nern nnd Municipalgardiſten zu Pferde patronilirten in den 
Strafen. Die Zahl der ſaͤmmtlichen Wachen in und außerhalb 
des Palaſtes und Gefaͤngniſſes betrug gegen 2000 Mann, Grup: 


1572 j | 


pen von Polizei:Ngenten ſah man bid zum Quai Voltaire und 
Pont des Arts. Auch die Municipalgarbiften in ber Eaferne ber Rue 
Tournon blieben den ganzen Tag unter den Waffen, bereit beim 
eriten Signal zu Pferd zu fieigen. Alle Gefangenen find, jeder 
einzeln,,in enge Zellen gefperrt. Bei Barbid und Martin:Ber: 
nard wachen zwei Männer, welche fie Tag und Nacht nicht aus 
dem Auge verlieren dürfen. Außer den Vertheidigern wurde 
Niemand zu ihnen gelaffen; ſelbſt Barbis’ Bruder ward abge: 
wielen, obwohl er Erlaubnif vom Generalprocurator hatte. 

Der Siegelbewahrer, Hr. Tefte, erhielt am 10 den Beſuch 
einer Anzahl von Kammermitgliedern, bie ihn zu Gunften der 
Abſchaffung der Tobesitrafe bei politifchen Vergeben zu ftimmen 
fuhten. Man bemerkte unter diefen Deputirten die HH. Las 
martine, Tracy, George Lafavette, Arago, Carnot und Boyer 
Peyreleau. Letzterer war unter der Reſtauration zum Tod ver: 
urtbeilt worden. Auch bie Preffe erklärt ſich heute gegen bie 
Hinrihtungen. „Drei wichtige Gründe erheben ſich wider eine 
Volziehung ded Tobdesurtheild: die Unmöglichkeit, gegen ge: 
meine Schuldige fIreng zu ſeyn, nachdem man gegen berühmte 
Schuldige fi milde bewiefen — die Nachſicht, welche die Juliud- 
revolution unglüdlicherweife gegen die Unfinnigen zeigen muß, 
melde fie parodiren — enblich ber Umſtand, baf die Todeditrafe 
fünftigbin beim Wiederholungsfalle fih ald völlig unnüß zeigen 
mwürbe.’’ 

Die Winkelprefe des neuem Moniteur republicain 
wurde bei einem Hrn. Allard, Fabricanten in der rue du Fou- 
bourg-du-Temple, 95, entdedt. Sie war dort in einem Keller 
verborgen, aber das Geräufh des Klopfholzes, welches beim 
Druden faum zu vermeiden ift, hatte ihre Erifteny verratben. 
Hr. Allard ſcheint von der Gegenwart biefer Mafchine in feinem 
Haufe nichtd gewußt zu haben, denn er öffnete den Agenten 
der Polizei bereitwillig alle Theile de3 Haufes. Diefe ftiegen 
fogleih in den Keller hinab, wo fie die Preffe nebit Zubehör, 
einige friichgedrudte Blätter und Manuferipte in Beſchlag 
nahmen, Einer der Artikel führt die Ueberfchrift: avis aux 
Pairs. Der Bruder des Hrn. Allard, ein Aufſeher der Fabrif, 
erklärte, daß er die Preffe ohne Willen feines Bruders in das 
Haus gebracht babe. Man fand in deffen Zimmer mehrere poli- 
tiſche Manuferipte nebit dem Journal du Peuple. Einige Per: 
fonen wurden verhaftet. 

(Gazette de France) Mehrere Journale haben gefagt 

nd wiederholt, daß bie Abmirale Franfreihs und Englands 
gleihe Inftructionen erhalten hätten, deren Inhalt fep, eine 
Eollifion zwifhen der ottomanifhen und ägpptifchen Flotte zu 
verbindern, die Küften Syriens zu bewachen und einen Waffen: 
fillftand zwifchen der Armee des Sultans und der des Paſcha's 
zu erlangen. Diefelben Blätter fagen, daß Inftructionen glei: 
hen Inhalts auch der öfterreihifhen Station zugekommen feyen, 
Wir wien nicht, aus welhen Quellen jene Journale ihre Nach: 
richten geſchöpft; follten es vertraulihe Mittheilungen des Mi: 
nifteriums ſeyn, fo koͤnnte man dieſem mit Recht vorwerfen, 
daß cd andern ein Vertrauen einflößen will, welches es felbft 
nicht theilt. Nicht nur hat Admiral Stopford von der englis 
fhen Admiralität andere Infiructionen erhalten, ald der Admi⸗ 
ral Lalande durch den franzöfifchen Botſchafter in Konſtantino— 
vel, fondern es iſt auch fiber, daß Admiral Rouſſin in feinen 
jüngit eingelaufenen Depefhen an die Regierung gefchrieben 
bat, England treibe mit ung fein Spiel, fein Benehmen ſey 
fehr zmweideutig. Admiral Stopford blieb mit feiner ganzen Es— 
cadre zu Malta, während Admiral Lalande am Eingang ber 
Darbdanellen bloß mit den Linienfhiffen Jena und Hercules ans 
ferte. Während unfer Admiral die Vorbereitungen der türfis 
fhen Flotte zur Abfahrt mit anfehen mußte und bedanerte, die 


Vorftellungen unſers Botfchafterd nicht mit impofanteren Streit- 
fräften unterftüßen zu koͤnnen, hatte bie engliihe Cdcadre Be— 
fehl, fih von Alerandria entfernt zu balten, damit die dgppti= 
fche Flotte von dort auslaufen koͤnne. England wirb einen Bor: 
wand fuchen, um die Klotte des Paſcha's von Negppten, welcher 
den politifhen und commerciellen Ablihten Englands auf In: 
dien und Perfien fi nicht fügen und den Engländern feinen 
Weg über den Iſthmus von Suez bahnen laffen will, zu zer: 


. ftören, Als der Abmiral Rouſſin bemerkte, welch eine doppel⸗ 


züngige Rolle England fpiele und daf es den Sultan unauf: 
börlih zum Krieg ermuntere, beflagte er fi bei Lord Pon— 
ſonby. Der brittifche Botihafter gab, nachdem er mehrere Tage 
Ausflüchte genommen und ausweihende Antworten gegeben, 
endlich zu verfteben, der Paſcha ſey nur ein empörter Bafall und 
Niemand habe das Recht, den Sultan zu hindern, ihn zur Uns 
terwerfung zu bringen. Der Admiral Rouffin theilte dieſe Ant: 
wort fogleih der Regierung mit.” 

A Paris, 11 Jul, Allem Anfchein nah wird die Pairde 
kammer die Todesjtrafe über die Schuldigbefundenen ausfpre: 
hen, und der König fie in Gefängnif verwandeln. Anders 
fann wohl die Pairskammer ald Gericht nicht ſprechen, und von 
der Megierung ift anzunehmen, fie babe aus Erfahrung gelernt, 
daß ein politifher Märtyrer immer drei andere erzeugt. Dies 
fer Meinung find ſelbſt die Hofblätter. — Endlich kommt das 
Budget zur Sprace, ein Budget von zwölfbundert Millio— 
nen Franfen, das heißt volle dreihundert Millionen mehr als 
unter Karl X, und ſechshundert Millionen mehr ald unter Nas 
poleon, zur Zeit da Franfreih mir ganz Europa Krieg führte 
und über 40 Millionen Menſchen zählte. Seit dem Jahr 1835 
ift es um nicht weniger als zweihundert Millionen Franken, 
d. h. um ein volles Fünftheil, gewachſen. Hr. v. Portalid hat 
geftern mit vieler Freimütbigfeit dagegen geſprochen und ges 
zeigt, daß dieſe Vermehrung des Staatsaufwandes einzig bie 
Folge einer unfäglich ſchlechten Adminiftration fey, daß wenige 
ſtens Cinhundert Millionen erfpart werden können, und 
dag man, wenn man noch länger den eingefchlagenen Weg ver: 
folge, unfehlbar dem Ruin entgegen gehe. Nach meiner Mei 
nung bat Hr. Portalis nichts als die reine Wahrheit geſpro— 
hen; es ift unbegreiflich, daf nicht alle Deputirten und alle Blät: 
er diefer Anficht beiftimmen, Hr. v. Portalis bat niht nur 
nicht zu viel, er bat bei weitem nicht Alles gefagt. Dennoch 
erklärt das Siecle, das liberale Siecle, Hr. v. Portalis habe 
bei weitem zu viel gefagt, wenn er glaube, man könne bundert 
Milionen eriparen. Man vergleiche nur mit dem franzoͤſiſchen 
das englifhe Budget von frühern Zeiten und von jegt, und 
man wird finden, daß man jenfeits des Canals in gleichem 
Verhältnif heruntergegangen, in welhem man dieffeits binauf- 
gegangen. Die Laft der Abgaben ift in Frankreich aufs höhfte 
geitiegen. Bei einem Staatsaufwand von 1200 Millionen 
hat der Kopf beinahe 40 Franken und die Familie (zu fünf 
Köpfen gerechnet) nahezu 200 Franken zu bezahlen. Man bes 
denfe num, daß der größte Theil dieſes Aufwandes durch Con— 
fumtionsauflagen und andere den gemeinen Mann betreffende 
Steuern gededt werden muß; man bedenke, daß die arbeitenden 
Claſſen im Durchſchnitt kaum das Doppelte diefer Summe per 
Familie jährlich verdienen, und man wird einfehen, daß der 
Bogen längit überfpannt it. Dennoch zweifeln ſelbſt bie Op— 
pofitiondblätter an der Möglichfeit einer erfletlihen Erleich— 
terung. In Paris haben wir einen fihern Barometer bed 
Wohlftandes der arbeitenden Claſſen; dieß ift die Fleiſchconſum⸗ 
tion. Im verflofenen Monat Junius find in Paris weniger 
ald im Junius v. 9. confumirt worden 657 Ochſen (4837), 
732 Kühe (1800), 894 Kalber (7332), 3018 Schaafe (34,204), 
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alfo im Durchſchnitt 12 bid 15 Proc. weniger. Eiee ungeheure 
Berminderung des Wohlſtandes. — Ueber die Eifenbahnen ift 
endlich das Urtheil geſprochen. Nah Verſailles werden zwei 
Bahnen gebaut, die ſich mwechielfeitig ruiniren werden; ſchon 
find die Actien der rechten Seite um nahezu 70 Proc. gefallen 
und werben noch weiter fallen. Die Geſellſchaft der Bahn von 
Paris nah Havre wird liqguidiren. Man fagt, die Hetionnäre 
follen nächfter Tage berufen werden, um ben Rechenſchaftsbe⸗ 
richt zu hören. Welche Gnade! Hat man doch bisher Alles 
allein getban und beichloffen, ja fogar die Geſellſchaft aufgelöst, 
ohne die Hetionnäre zu fragen ; fonnte man nicht auch die Li: 
quidation vornehmen, ohne den Actionnaͤren Rechnung abzule— 
gen? D Land der Compagnien und des Affociationdgeiftes! Ich 
hoffe, die hohen und gnädigen und geldftolgen Herren von der 
Direction werben fih noch eines Beſſern befinnen, und ſich ge: 
gen fo gemeines Volk, wie Actionndre find, nicht fo viel verge: 
ben. Dei biefer Liquidation follen faubere Dinge zum Vor: 
fhein fommen.. Heute fteben die Actien 975, ungeachtet bie 
bisherigen Baarzahlungen in Staatseffecten angelegt waren, 
alfo Zinfen trugen, die Regierung bie Caution zurüdbezablt, 
und das Werk nur zum Schein angefangen worden. Wie das 
zuging, will ich Ihnen fagen. Erſtens wird feir Jahr und Tag 
ein volljtändiges Eifenbahn:Megierungsperfonal mit 30,000 Fr. 
monatlich beſoldet. Bekanntlich war aber nicht das Mindeite 
zu regieren. Zweitens verlangt ber ehrenwerthe Hr. Bankier 
der Gefellfhaft die ihm verfprochene Provifion von %, Proc, auf 
das ganze Capital von 100 Millionen, nicht bloß auf die einge: 
zahlten 20 Millionen, Drittens ift eine halbe Million auf Ver: 
meſſungen, Beihnungen verwendet worden, Wiertend hat bie 
vorfihtige Adminiftration für etlihe hunderttaufend Franfen 
Dampfmafhinen angeihafft — noch ebe fie entichloffen war, 
die Bahn felbft zu bauen. Daß die Herren Alles dieß thun 
fonnten, wundert mich nicht fo fehr, ald daß die Actionnäre 
fein Wort dazu fagen. Und in diefem Lande fpricht man von 
Aſſociationsgeiſt! Der Nation bemäctigt fi indeffen nach und 
nah eine unausſprechliche Scham über ihr Zurüdbleiben in 
Sachen ber Eifenbabnen, Daß während der näciten Seffion et: 
was Großes geſchehen wird, iſt daher Faum einem Zweifel un: 
terworfen. Mich wundert nur, daß die deutſchen Uctionnäre 
der Straßburg: Bafeler Bahn fi die Muͤhlhauſer Wirthichaft fo 
geduldig gefallen laffen. 
Deutfchland. 

** München, 14 Zul. urol ber König traf am 10 Zul. 
Abends 11 Uhr in Würzburg ein, und wurde dafelbjt mit gro: 
Bem Jubel empfangen; die Bürger hatten einen glänzenden Fa. 
delzug veranftaltet. Des andern Morgens 9 Uhr ſetzte der 
Monarch die Reiſe nach Brücenau fort. In Ansbach hatten 
Se. Waj. auf kurze Zeit dem Volksfeſte beizuwohnen geruht. — 
Die Nachricht des Hintritts Sultan Mahmuds iſt geftern Mor: 
gens durch Eſtafette an ein hieſiges Bankierhaus gefom: 
men. — Ole⸗Bull wird, hör’ ich, unſere Stadt verlaſſen, ohne 
ſich hoͤren zu laſſen, denkt jedoch im Herbſt wieder zu kommen. 

Stuttgart. In der vorlehten Sihung der Kammer der 
Abgeordneten am 8 Jul. erfolgte noch die lange hinausgeſchobene 
Discuſſion über Cenfur und Preffreiheit. Cs fand nämlich 
die Berathung des Berichts ber ftaatsrechtlihen Commiſſion über 
den 5. 79 des Rechenſchaftsberichts, betreffend die Cenſurkoſten, 
ſtatt. Berichterſtatter war Oberjuftigrath Frhr. v. Linden. 
Die Commiffion hat bei Berathung des Rechenſchaftsberichts 
den Auftrag erhalten, über die in den drei Etatsjahren 1835 
bis 1838 veraudgabten Eenfurkoften Bericht zu erſtatten. In 
dem Reſervefonds laufen nämlich in biefen drei Etatsjahren auf 
Rechnung des Departements der auswärtigen Angelegenheiten 


für Cenfurfoften je 1500 f., auch find für den gleichen Zweck 
aus dem Dispofitionsfond des Departements je 150 fl. abgegeben 
worden. Es bat fich aber die Kammer fhon auf dem Landtage 
von 1833 gegen diefe Ausgabe ausgefprohen und eine Verwil: 
ligung biefür nicht eintreten laffen. Der Berichterjtatter, Frhr. 
v. Linden, rief in Kürze die pofitiven Momente zur Beurthei— 
lung der vorliegenden Frage ind Gedaͤchtniß zurüd, indem er 


‚den Inhalt der beutihen Bundesacte, den Inhalt des Prefge- 


feßes, den der Verfaſſung, fo wie die feit 1819 ergangenen Be— 
fhlüfe und Verfügungen anführte, und fofort fih darauf bes 
fchränkte, die Ueberzeugung der Commiſſion dahin auszuſprechen, 
daß es die Aufgabe jeder verfalungsmäßigen Negierung ſeyn 
müfe, einen mit der grundgefeglih aufgeftellten Regel jeden- 
falld im Widerfpruch ftehenden Zuftand baldmöglichft zu verlaffen, 
und daf daher eine bierauf gegründete Bitte der Stände an die 
Staatöregierung nur dem eigenen woblverftandenen Intereſſe 
derfelben, alfo nur ihren eigenen Wünichen entſprechen Fünne. 
Hiemit glaubte die Commiſſion auch die ihr Fürzlich augewielene 
Motion ded Abgeordneten von Debringen in fo weit erledigt, 
als fie es für zwedmäßig erachtet, darauf einzugeden, und fie 
fchließt daher mit dem Antrag, die hohe Staatsregierung eben 
fo ehrerbietig ald dringend zu bitten: bie im 6. 8 ber Ber 
faffunssurfunde zugefagte Preffreibeit baldmög— 
lihft zu verwirflihen; wenn aber derzeit noch unabweis— 
liche Hinderniffe ihrer allgemeinen Bermirklihung im Wege ftehen, 
fie wenigftens in Betreff der innern Landesange— 
legenbeiten ind Zeben treten zu laffen, und zu bie 
fem Behufe baldmöglichit den Entwurf eines zeitgemäßen Preß— 
geſetzes einbringen zu wollen. Nach Abjtattung ded Commiſſions⸗ 
berichted trat zuerft v. Iwergern ald Redner zu Gunſten ber 
Preffreiheit auf; er glaube zwar, bemerkt er, daß er wohl ohne 
einen günftigen Erfolg das Wort nehme, allein es geihehe, um 
feine Pflicht zu erfüllen, Weber das Mecht der Preßfreibeit ſey 
fhon auf den früheren Landtagen Vieles geſprochen worden, 
und er befchränfe ſich darauf, lediglich auf die inhaltsihweren 
Worte hinzumweifen, welche in den Protofollen des Landtags von 
1833 niedergelegt find. Der Redner entwidelt nun das Net 
auf Preßfreiheit aus den Bundes: und den väterländifchen Ge: 
fegen; er beruft fi auf die Erklärungen in der iChronrede bei 
Eröffnung des gegenwärtigen Landtags, wonach überall Ruhe 
und Ordnung berriche, und glaubt, daß es deßhalb einmal an 
der Zeit ſey, das verfaffungsmäßige Necht der Preßfreiheit dem 
Volke zurüdzugeben. Er erklärt fofort, daf er mit dem Com: 
miffionsantrage auf „baldmẽglichſte Verwirklichung der Preffreis 
beit“ nicht einverftanden ſey, fondern vielmehr ſogleich Verwirf: 
(hung wünfhe; der zweite Sat des Commiffionsantrags, wel- 
cher von Hinderniffen ſpreche, ſtoße gegen die Verfaſſung an, 
und ein Preßgeſetz ſey nicht erforderlich, weil ein ſolches ſchon 
vorhanden fep. Er ftellt den Antrag, die Bitte an die Regie— 
rung dahin zu richten, es möchte die im 5. 28 der Verfaflunge- 
urfunde zugeficherte Preßfreibeit verwirklicht werden. In glei: 
chem Einne fpricht der Abg. Deffner: aud er ift mit dem 
Commiſſionsantrage nicht einverftanden ; felbjt wenn derſelbe 
erfüllt würde, wäre es gleihfam nur eine Abſchlagszahlung am 
einem wohlbegründeten Rechte. Aus der jirengen Handhabung 
der Genfur gebe hervor, daß die Regierung diefelbe gleich einem 
Schooßfinde pflege. So fepen namentlich in einem neuern Werte 
Gitate aus der würtembergiſchen Gedichte geſtrichen worden; 
die Genfur habe fogar eine ganz unfchuldige Aenferung in ſei— 
ner letzten Abſtimmung über den Hauptfinanzetat geftrichen. 
Er entfcheide fich für den Antrag, welchen der wegen Krankheit 
abweſende Abg. Duvernoy von Dehringen früher geftellt babe, 
daf die Megierung um Wiederherſtellung der verfafungsmäßi- 
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gen Preßfreiheit durch Aufhebung der Eenfur gebeten werde. 
Shmüdle und Dörtenbad find damit gleichfalls einver- 
ftanden. Wocher bemerft, daf die Verwerflichkeit der Genfur 
länaft allgemein anerkannt fen; er ift ebenfalls gegen ben Com— 
mifliongantrag und. entfcheibet fich für den Antrag Duvernops, 
Camerer: Nach feiner Anficht feven die einzelnen Staaten in 
der Preßgeſetzgebung nicht befhränft, daher ftimme er auch für 
denjenigen Antrag ; welcher auf Wieberherftellung der im 9. 23 
der Verfaffungsurfunde begründeten Preffreibeit gerichtet iſt. 
Er befchwert fih fofort über die ſtrenge Handhabung der Eenfur; 
fo ſey z. B. in dem einigen Platte, welches die Kammerver: 
bandlungen veröffentlice, neulich an den Aeußerungen verſchie— 
dener Mitglieder Mebreres geftrichen worden, fo daß dad Publi- 
eum ein ganz unrichtigeds Bild von den Verhandlungen diefer 
Kammer .erhalte. Goppelt erflärt fi mit dem Antrag bed 
bg. v. Zwergern einverftanden; nach feiner Anficht iſt der 
jetzige Zuftand in Prefangelegenheiten unvereinbar mit den Rück⸗ 
fihten für das öffentlihe Wohl. Scheurlen (Obertribunal: 
rath): Er halte das Inſtitut der Genfur fomohl für das Inter— 
eſſe der Regierung als des Volks für gleich nachtbeilig; er Fönne 
fih nicht mit der Anſicht vereinigen, daß einzelne Beamte ald 
Richter in allen Öffentlich beiprochenen Angelegenheiten des Staats 
und im Fache der Wiſſenſchaft aufgeftellt ſeyn follen. Die Preß⸗ 
freiheit ſey das Lebenselement eines conftitutionellen Staats, 
er unterfrüße daher den Antrag des Abg, v. Zwergern. Der 
DBerichterjtatter, Frhr. v. Linden, vertheidigt — nachdem er 
ausgeführt hatte, dab auch er von jeher Preffreiheit für ein un: 
entbehrlihes Gut eines conftitutionellen Staats angefehen habe — 
den im Eommilfionsberichte begründeten Antrag um Einbringung 
eines zeitgemäßen Prefgefeßes näher, weil die ältere Preßgeſetz⸗ 
gebung den jesigen Verbältniffen nicht mebr entiprehe. Frhr. 
v. Sturmfebder und Prälarv. Märklin unterftügen den 
Eommiffionsantrag; ebenfo v. Gmelin, weil die Megierung 
nicht in der Lage ſey, dem fo allgemein geftellten Antrag des 
Abg. v. Iwergern zu entipreben, Die Kammer vereinigt fich 
jedoch zur Annahme des Antrggs bes Abg. v. Swergern: die 
Regierung zu bitten, die im 6-28 der Verfaſſungsurkunde zu: 
geficherte Preßfreiheit zu verwirflihen, und die erfte Kammer 
einzuladen, diefer Adreffe beisutreten. (Falls der Beitritt nicht 
erfolgen follte, ward eventuell beſchloſſen, die Adreſſe einfeitig 
an die Negierung gelangen zu laffen. Wirklich ift auch die erfte 
Kammer nicht beigetreten.) (Schwäb. M.) 

Karlsruhe, 12 Julius. Ueber den Spielbanfpaht zu 
Baden wurben feither öffentliche Verhandlungen in der Kammer 
gepflogen. Obwohl die eingeleitete Unterfuchung keine ſpeciellen 
Mefultate lieferte, weil zwiſchen Hrn. Benazet nnd Hrn. 2, v. 9. 
dem Bernehmen nah eine Ausgleichung ftattgefunden haben 
Toll, ift doch manderlei im Publicum befannt geworden, das 
einen ungünftigen Eindruck zurüdläßt. Bei der Unterhandlung 
mit Hrn. Benazet foll außer 60,000 preußifchen Chalern, wie man 
früher behauptete, zu Gefchenfen — oder wie man jetzt fagt: 
Entihädigung für unternommene Meifen und fonftige Bemü: 
bungen — von Hrn. Benazet für das biefige und ein mit 
unterbandeindes Parifer Haus die Hälfte des Reingewinns 
ausbedungen worden fern. Auf das Unfuchen bes Hrn. Be: 
nazet um einen Vorfhuß, welcher nicht geleiftet wurde, brach 
Uneinigkeit ans, worauf ein Controleur an die Bank gefendet 
werden follte, den Hr. Venazet nicht annahm. Sofort wurde 
Nachweiſung über die 60,000 Thaler verlangt, und der Mechte- 
ſtreit entfpann ſich, der inzwiſchen wieder zurückgezogen wurde. 
(Schwab. Merk) 

Aus den Zaumnusbädern vom 8 Jul. Nah den letzten 
Fremdenblattern ſtellt fi folgendes Zahlenverhältniß für die 
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Eur heraus: Wiesbaden 3945 Eurgäfte, Ems 1907, Schwal⸗ 
bad) 496, Schlangenbad 192, Weilbach 70. Im Allgemeinen ift 
die Zahl der Fremden viel größer als im vorigen Jahre um 
diefe Zeit. — Unter den Fremden von Auszeichnung bemerkt 
man in Wiesbaden den k. nieberländifhen Staatsminiſter Ba- 
ron Suplen van Nyevelt, der mit einer diplomatifhen Sendung 
feiner Negierung an den herzoglichen Hof beauftragt ſeyn foll. 
(Franff. Journ.) 

Darmftadt 11 Jul. Unfere zweite Kammer der Stände 
bat über einen Antrag des Abgeordneten Mayer, die Ablen- 
fung des Strombettes des Rheins zu Mainz betreffend, Bera— 
thung gepflogen. Er bezwect, die Regierung zu eriuchen, da⸗ 
bin zu wirken, daß dem Herzogthum Naſſau, welches, wie Ge— 
rüchte verlauteten, die Abſicht habe, die Ablenkung des Strom— 
bettes gegen Bieberich, zum Nachtheil des Hafens von Mainz 
zu verſuchen, dieſes nicht zu geſtatten ſey. Der zu Begutad- 
tung diefer Sache niedergefehte Ausfhuß träge — um die Re— 
gierung für alle Fälle in Stand zu feßen, im Betreff des vor: 
liegenden Antrags die geeigneten, für das Intereffe von Mainz 
zweckdienlichen Maafregeln ergreifen und ausführen zu fün: 
nen — darauf an, die Megierung zur Entnehmung der noth- 
wendigen KRoften aus dem Mefervefonds zu ermäctigen. Die 
Kammer genehmigte diefen Antrag einftimmig. (Er. Heff. 3.) 

Hußland, . 

* &t, Petersburg, 4 Jul. Unfer hohes Kaiſerhaus re 
fidirt feit drei Wochen in Veterbof, das während dieſer Zeit 
von der Bevölkerung der Kaiferftadt zahlreich befucht wird. Um 
die Fahrten dabin möglichft zu erleihtern, gehen dahin, außer 


den täglihen Dampfbooten, feit dem 27 Jun. auch täglih Di⸗ 


figencen ab. Die kaiſerliche Familie wird dort wahrfheinlid 
bis zur Ankunft des Großfürften:Thronfolgerd bleiben, dann 
fih in die Nähe der Mefidenz, auf die Jelaginsinſel begeben, 
und bier bis zum Eintritt des Vermaͤhlungsfeſtes zwiſchen un: 
ferer Großfürſtin Maria und dem Herzog von Leuchtenberg 
bleiben, das, wie man vernimmt, auf den 14 d. feſtgeſetzt, bier 
in der Nefideny begangen werden wird. Bis diefen Augenblid 
iſt der mit Schnfucht erwartete Groffürft Alerander noch nicht 
hier eingetroffen, wird aber beftimmt zwifchen heute und mor— 
gen in Peterhof erwartet. Der heftige Gegenwind, ber mit fteten 
Negenfhauern fchon vier Tage ununterbrochen hier anhält, ver: 
zögert die Ankunft des, Prinzen. — Es heißt, unfre Induſtrie— 
ausftellung, welche übermorgen gefchloffen werden follte, werde 
noch; einige Tage für den Befuch des Sroffürften-Thronfolgers 
geöffnet bleiben. — Zwei an unferm Hofe accreditirte auswärs 
tige Gefandte, vor einigen Tagen von ihrem Urlaube bieber 
zurückgekehrt, der Königlich ſchwediſche, Baron Palmſtjerna, und 
der des Königs beider Sicilien, Fuͤrſt Butera, wurden am ver— 
gangenen Sonntage von Ihren kalſerlichen Majſeſtaten in feier— 
licher Audienz empfangen. — Durch einen höchſten Ukas ge— 
ſtattet der Kaiſer, daß die Wiederaufnahme der Studirenden 
und der Vorleſungen an der St. Wladimir-Univerſität in Kiew 
am naͤchſten erften September ftattfinden dürfe. Bekanntlich 
ſchrieb ein hoͤchſter Ukas vom 21 Jan. d. 9. vor, die Univerfität 
bis zum Beginn des naͤchſten Jahrs zu fuspendiren. — Die 
Zeitung von Pultawa fordert den im Santon Luzk begüterten 
polniſchen Edelmann Tſchekonski, welder irrthümlich in die Un: 
terfuchung über die polnifhe Infurrection verwidelt, nachber 
aber für unſchuldig befunden und freigefprochen ward, auf, in 
fein Vaterland zurüdzufehren und fein Vermögen in Beſitz zu 
nehmen; geſchieht dieß in der geſetzlich vorgefchriebenen Frift 
nicht, fo wird das Vermögen - einer Verwaltungs: Tutel über: 
geben. — Neuere Vorfhriften des Minifteriums des Innern 
an die Gouvernementschefs tragen dieſen auf, fo viel ald mög: 
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Ti darauf zu fehen, daß bie in den Gonvernements-&efängniß- 
thärmen inhaftirten Individuen mit ihrem Verhaͤltniß enſpre⸗ 
chenden Arbeiten befchäftigt werden. Auf die Erfüllung dieſer 
Vorfchrift haben vorzüglich die in den meiften - unfrer Gouver: 
nementsftädte bereits gebildeten menichenfreundlihen Thurm: 
gefellihaften zu feben. 

. Griechenland. 


> Londoner Globe ſchreibt aus Athen vom 20 Jun. : 
Ein neues Univerfitätsgebäude, eine neue Bibliothek und eine 
Anatomie find in dem neuen Stadttheile im Bau begriffen. 
— In voriger Woche erfihien zu großer Verwunderung der Zoll: 
beamten vor dem Hafen eine Goelette mit rotber Flagge, auf 
welder ein Thurm abgebildet war. Man bielt diefelbe anfangs 
für ein türfifhes Fahrzeug; bald aber zeigte es fich, daß es 
das Hamburgifhe Schiff Hebe war. Es iſt dieß das erite 
Mal, daß die Hamburger Flagge in einem griebifhen Hafen 
weht. — Das Land it vohfommen ruhig. Die Truppen, 
welche in die Diaina abgefchidt worden waren, um ben Auf: 
ſtand zu dämpfen, jind nad Grreihung ihres Amedes in ihre 
Beſatzungſtaͤdte zurüdgefehrt; bloß ein Heined Gorps blieb in 
der Maina zurüd. — Die große Hise bat begonnen. Man 
erwartet einen reichlihen Feldertrag, befonders an Wein und 
Mofinen. Der Ertrag der Rofinenernte wird auf 8 Mil. Drach⸗ 
men angeihlagen. 


Türkei ® 


(Defterreih. Beobachter) Berichten aus Konſtan— 
tinopel, welche durch außerordentliche Gelegenheit eingelanfen 
find, zufolge ift Sultan Mahmud am 1 Julius Morgens ba: 
felbit mit Tod abgegangen. — Diefes Ereigniß wurde noch am 
felben Tag von dem Pfortenminijterium den fremden Gefandt: 
haften in folgender Weile notifieirt: „Dielen Montag (1 Jul.) 
gegen Morgen hat auf Gottes emigen Matbihluß Sultan 
Mahmud Khan, der Kaifer der Osmanen, das Zeitliche ver: 
laffen, und Höchntdeffen Kronprinz, ber erlaudte, erhabene, 
mächtige Sultan Abdul Medihid Khan, den angeftammten 
Thron feiner Vorfahren glüdlich beftiegen und nah dem Her: 
tommen und alter Sitte des Kaiſerreiches bie Huldigung aller 
verfammelten großen Würdenträger, hoben Geiftlichfeit, Ober: 
befehlähaber der Truppen, Pfortenminifter und Staatäbeamten 
empfangen.” Bereit3 zwei Tage vor dem Ableben des Sul: 
tans, am 29 Junius, waren fowohl an Hafiz Paſcha ald an ben 
Kapudan Paſcha Befehle ergangen, mit der Armee und mit der 
Flotte da, wo dieſe Befehle fie treffen würden, Halt zu machen. 
Die volltommenfte Ruhe berricht in der Hauptitadt, aber alle 
Gemuͤther find mit tiefem Leidwefen erfüllt. Beſonders lebhaft 
fühlen den Verluft des dahingefciedenen Monarden bie in 
dieſen Ländern anfälligen Ehriften. Sie werden den Schuß, 
den er ihnen bei jedem Anlaſſe angedeiben ließ, und bie Dul- 
dung nie vergeffen, melde er gegen fie übte, und die ihm un: 
vergänglihe Anſpruͤche auf ihre Dankbarkeit fihern. Mahmud II 
war der breifigfte Souverän vom Stamme Osmans und der 
vierundswanzigfte, der in. Konftantinopel feit der Eroberung 
diefer Stadt durch die Osmanen im Jahr 1453 regierte. Wenn 
man die Hauptereigniffe feiner einunddreißigjährigen Regierung 
überbliet, fo findet man ohne Zweifel, daß manche Greigniffe 
im Laufe derfelben ftattgefunden haben, welche europäifhe Be— 
griffe beleidigen, deren Veranlaffung aber weniger im Gemüth 
des Sultans, als in den örtlihen Sitten und in gefchichtlichen 
Gewohnheiten zu fuchen ift, und die fonach mander barten 
Nothwendigkeit zugefhrieben werden müſſen. — Es läßt fi 
nicht in Abrede ftellen, daß er, ald Monarch, das Gute ernitlich 
wollte, fih aufzuflären fuchte und fich über eine Menge von 


Vorurtheilen hinwegſetzte, die ſich jeder Eivilifation entgegen. 
ſtellten und zu deren Bekaͤmpfung nicht geringer Muth ges 
börte. — Der Tod überrafete ihn, ehe er noch alle die Plane, 
die er für das Wohl feines Reiches hegte, auszuführen im 
Stande war. — Die Gefhichte wird ihm unter den osmani— 
fhen Zürften in jedem Fall einen ausgezeichneten Platz 
anweiſen. 

*Wien, 11 Julius. Sultan Mahmud iſt in einem Al 
ter von nicht voͤllig vierundfünfzig Jahren geſtorben. „Auf 
das dringende Verlangen der fremden Nepräfentanten-, vor: 
zugsweife bes franzöfifben Botſchafters, waren in der Mor: 
ausficht eines nahen Endes des Grofberrn von Seite des 
Divans ihen am 28 Junius an die Befehlöhaber der Ars 
mee und der Flotte Befehle abgegangen, „da wo fie fid 
eben befinden, bis auf weitere Orbre Halt zu machen.” Dem todtz 
kranken Sultan den fein Hab gegen Mehemed Ali und der 
unbezähmbare Drang, den übermüthigen Satrapen zu züchtigen, 
bis zum letzten Augenblick nicht verlief, fcheint diefe Anord⸗ 
nung verheimliht worden zn ſeyn. — Es mar in Konftanti- 
nopel das Gerücht verbreitet, der Sultan babe ſchon am 27 
oder 28 das Zeitliche gefegnet, und man babe nur, um die nö- 
thigen Anordnumgen treffen zu können, feinen Tod bis zum 
1 Julius verheimlicht, allein diefe Angabe wird von gutunter 
richteter Quelle als irrig erflärt. Ebenſo grundlos find die 
Gerüchterüber die Bildung einer Regentſchaft. Abdul Medſchib 
bedarf diefer nicht, da er nach türkiſchem Herkommen bereitg 
das für volle Uebernahme ber Regierung erforderlihe Alter ers 
reicht bat; bie Sultane find nämlih ſchon im 15ten Jahre 


. majorenn. — Die Beforgniffe wegen eines Sirieges in Syrien . 


waren in Konftantinopel mit dem Wbleben des Sultans fait 
völlig befhwichtigt, da es allgemein befannt war, daß nur fein 
perfönliher Groll gegen Mehemed Ali den Krieg dictirte, und 
jeder fremde Einfluß an der Heftigfeit desfelben abprallte. Nach 
dem erften Schritte der neuen Megierung ift faum ein Zweifel, 
daß Fünftig der Wunſch der europdiihen Grofmäcte in Ber 
zug auf das Verhaͤltniß zwiſchen Mebemed Ali und der Pforte 
mehr Berüdfihtigung finden werde. Hiernach bürfte eine de: 
finitive Ausgleihung zwiſchen ben beiden Theilen als unfehl: 
bar anzunehmen feyn, um fo mehr, ald fi ein heil der eu: 
ropäiihen Großmächte über die Baſis einer ſolchen bereits ver: 
ftändigt bat. Ich habe ſchon im frühern Berichten dieß— 
fallfige Andeutungen gegeben, glaube nun aber beftimmt 
verfihern zu Fönnen, daß die Anerkennung ber Erbliche 
keit der aͤgyptiſchen Herrichaft für Mehemed Ali's Familie, 
bagegen die Zurüdgabe Spriend an die Pforte jene Baſis bil- 
den. Es follen aus London in den lebten Tagen fehr erwünſchte 
Erflärungen in Bezug auf die orientalifche Frage bier eingegan- 
gen feyn. Unter Anderm ift das Cabinet von St. James damit 
einverftanden, dab Wien dad Gentrum der Verhandlungen über 
den Drient bilden fol, Bon St. Petersburg erwartet man eine 
gleiche Zuftimmung, und in Anbetracht des umfaſſenden Iwedes 
dürfte das Cabinet der Tuilerien, obgleich es der Sache Mehe— 
meb Ali’s vor allen- andern warm fih annimmt, wohl faum 
eine Ausnahme machen. 
Ditindien und Afgbaniftan. 

+* London, 6 Zul, Die letzte Pot aus Ditindien reiht bis 
zum 19 Mai, und bringt manches Wichtige mit, das nicht fo unbeach⸗ 
tet vorüberginge, wäre nicht alle Aufmerkſamkeit, die man ges 
genwärtig dem auswärtigen Angelegenheiten fchenft, anf die Bor: 
fälle in Sprien und Konftantinopel gerichtet. Der faum mehr 
zu bezmeifelnde neue Feldzug des Schahs gegen Herat, die Stel- 
lung Lieutenant Pottingers in diefer Stadt, der Marich der 
englifhen Truppen gegen Kandahar, in deſſen Nähe ein Treffen 
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vorfiel, und der hochſt mahrfcheinlihe Tob Munbihit Singbe, 
alles dieß find Dinge von der höchften Wichtigkeit für die Stel: 
lung der Engländer in Indien. Es unterliegt kaum mehr einem 
Sweifel, daß Perfien, Bukhara und Dot Mohammed von Ka: 
bul nah Einem Plan handeln, woburd die Lage von Herat böchit 
prefär wird, denn anf allen Seiten von Feinden umringt, 
bleibt dem Fürften Feine Hoffnung auf Mettung, ald durch den 
Anmarfch der Engländer: er bat fih darum auch völlig in die 
Hände Pottingers gegeben, der jetzt fat unumfchräntt in der 
Stadt gebietet. Pottinger iſt namlich von der oftindifhen Com— 
pagnie mit hinreihenden Geldmitteln verfehen worden, um ben 
Sold der Truppen in der Stadt zu beftreiten, und eine aber: 
malige Vertbeidigung möglich zu machen, Der Minifter des Für: 
ften oder Schahs, wie er fih hochmüthig genug in neuerer Zeit 
betitelt, glaubte gegen den jungen Pottinger, der in der Molle 
eines Pferbehändlers in der Stadt auftrat, eine hohe Sprache 
führen zu dürfen, und verlangte von ihm Geld zur Bezahlung 
der Truppen, Pottinger aber verweigerte dich, wenn man fort: 
fahre, das Voll auf eine fo beillofe MWeife zu bedrüden, mie 
dieß bieber gefheben. Soldaten umringten fodann fein Haus, 
und einer feiner Leute warb ergriffen, und ihm die Hand abge: 
bauen, Nun aber erflärte fih dad Molf und die Seieds (die 
Nahkümmlinge des Propheten) zu Gunften Pottingers, und der 
Minifter, fo wie Shah Kamran felbit muften nachgeben. Letz— 
terer veriprad fogar fih in einer öffentlichen Hofverfammlung 
gegen Lieutenant Pottinger, der fih mit Gefolge dahin begeben 
follte; zu entihnldigen. So lanteten die Nachrichten big zur Mitte 
Februard. Kamrans Macht war alſo zum Schattenbild herab: 
gefunfen, und Pottinger führte factifh den Oberbefehl darin. 
Ob er diefe ſchwierige Stellung zu behaupten im Stande ift, 
muß die Zukunft lehren; er möchte leicht die Intriguen feiner 
innern und äußern Feinde mehr zu fürchten haben, ald die Waf— 
fen des Schahs von Perfien, und wenn nicht bald ihm ein eng: 
lifhes Truppencorps zu Hülfe fommt, fo möchte er in großer 
Gefahr ſchweben. Doft Mohammed und die, welche ihn leiten, 
fcheinen indeß bemühr, dieß zu bindern, denn eine Schaar 
Afgbanen bat die Paͤſſe, die nah Kandabar binabführen, über: 
ſchritten, und ift den Engländern, die auf ihrem Zuge unaufs 
hoͤrlich dur die räuberiihen Beludfchen genect werden , entge— 
gengezogen ; der englifche Vortrab ward gefchlagen und auf das 
nächitfolgende Corps zurüdgeworfen, deffen entfchloffene Haltung 
indep die Afghanen zurüdwies. Dieſes an ſich nicht bedeutende 
Ereigniß hat infofern eine Wichtigkeit, als es gegen das Ver: 
fahren Doft Mohammeds im Jahr 1834, ald Shah Schud ha 
feinen Zug ohne Unterftügung der Engländer unternahm, auf: 
fallend abftiht. Damals erfuhr Shah Schudſcha bis Kandahar 
keinen Widerftand, und erft ald fein kleines Heer gegen das 
Hochland von Kabul anrüdte, fiel Doft Mohammed über ihn 
ber und flug ibn. Dießmal bat er fich weiter vorgewagt, ge: 
wiß nicht ohne Abſicht. Doft Mohammed hat zwei Angriffe: 
punfte, fübmwärts gegen Kandahar hin und oftwärts nach Pe: 
ſchawer. Vielleicht hören wir bald auf diefem lestern Punkte 
von wichtigen Vorfällen. Die Anftalten, welche die Engländer 
in ihrem Lager zu Firogpur treffen, deuten darauf bin, dag man 
den Tod Rundſchit .. in Balde erwartet, wenn er noch 
nicht eingetreten ift. ann werden die Engländer wohl den 
Sutledſch überihreiten und ins Gebiet von Labore einräden, 
wäbrend vielleicht zu gleicher geit die Afgbanen vom Weiten 
ber in Peſchawer einfallen, und das Land bis an den Indus von 
den Siths fäubern, was, wenn Rundſchit Singh todt ift, wohl 
wenig Schwierigfeiten unterliegen dürfte. Dann erjt wird man 
einigermaßen fagen fönnen, wie die Verbältniffe in Indien fich 

eftalten. Was die Angaben einzelner Blätter von einer ent: 
beten ke u unter den einheimiſchen Fürften betrifft, 
fo ift die Sache wohl feinem Zmeifel unterworfen. Daß die 
Verſchwoͤrung befteht, daß nepalefifhe und perfilhe Emiffäre in 


an Per thätig =; wußte man längft, und find aud 
arauf bezügliche Day ere aufgefangen worden, aber bei allen 
überzeugenden Beweifen, welche die Compagnie in dem und 
dem Uebelwollen, vielleicht auch andern Planen der einheimiſchen 
Fürften in den Händen bat, bleibt noch immer die Frage übrig, 
was foll man mit ihnen anfangen: bie jegigen abzuſetzen, führt 
= gar nichts, denn die nachfolgenden wären um fein Haar ans 
ers, und dad gone Land in eigene Verwaltung zu nehmen, 
bat feine befondern Schwierigkeiten, in welche man ſich unter den 
gegenwärtigen Umftänden am allerwenigften einlaffen will, 
Handels: und Börfennachrichten. 

London, 9 Jul. Eonfols 93%;. 

Paris, 11 Jul. Eonfol. 5proc. 111, 60; 3proc. 79, 40; 
Bankactien 2712; belg. Bank 775; ſpan. 19',; neap. 99, 65; 
St. Germ. Eiſenb. 617%, ; Verfailler rechte 660 ; linfe 3024, ; 
Parid:Hanre 975; Paris: Orleans 452Y,;5 Mübhlhaufen-Thann 
370; Bordeaur: Tefte 440; Strafburg:Bafel 310; Coupons Laf- 
fitte 1045 und 5215. j 

* Meapel, 4 Jul. Die erfie Seidencoconsernte ift in hie 

figer Gegend nunmehr zu Ende, aber bei weitem nicht fo reich 
ausgefallen, ald man fi anfangs geſchmeichelt hatte. Der 
hei 8 der Seiden ift ungefähr D. 1 per Pfund billiger als zur 
elben Epoche im vorigen Jahre, denn für Partien, die damals 
u Earl. 49 und 50 verfauft wurden, löste man heuer Earl. 40, 
. db. für gute Mop. de Naples; mehrere Verkäufe in etwas 
—— Wagre hatten a Carl. 38 ſtatt. Die Beſitzer find 
ur diefen Ausfall der Ernte ſowohl ald durch die plötzlich 
eingetretene ſehr fühlbare Veränderung in der Temperatur, bie 
auf die zweite Ernte nachtheilig einwirken könnte, ſehr zurüd: 
baltend, obgleich die Nachfrage vom Ausland noch nicht fonder: 
lich lebhaft it. Der Thermometer zeigt Mittags zwifchen 18 
und 19%. — Die Dele find von D. 24. 60 wieder auf D. 24. 
90 aD. 25 geftiegen; Getreide p. Auguft ſchwankend zwifchen 
D. 1.75 & 1.80. Bon Leinfamen verfpriht man % eine 
fhlehte Ernte und den Preis von circa D. 2 per Tomolo, In 
Meflina wurde diefer Artikel a Onzen 3. 24 p. Salme von 
20 T. contrabirt; man hat dafelbjt für Seide alla Piemont. 
vergebens Zi. 36 geboten, und verlangt Tarj. 40 für %. Eocons. 
— Bei der gejtern ſtattgehabten Ziehung der 17 Obligationen 
von der Anleihe von 1 Million Ducati für Errichtung von 
Straßen in Sieilien a folgende Nummern herausgefommen: 
1106. 416. 1473. 439, 1581. 403. 261. 381. 297, 476. 1427. 
734. 70. 963. 41. 374. 653. 5procent. Rente 103. 


+* Franffurt a, M., 13 Jul. Sproc. Metall. 106%, ; 
Aproc. 101; 3proc. 81.; Bankact. 1812 fi.; 5007l.:Xoofe 133%, ; 
Integr. 54,5 Ard. 3%, a 7%; poln. Looſe 3007. 66%, Thlr.; 
500R. 76%; Taunusb. 281 fl; Disconto 4, Proc. Geld, 
’ a er 15 Yul. — — —— 
60 P.; Augsburger⸗Müunchen er⸗Eiſenbahn⸗Actien 100 P., 99%, ©. ; 
Benezianer : Mailand: Eifenbahn -Netien 102%, P. 

Berlin, 11 Jul. Aproc. Staatsſchuldſch. 103%,; Aproc. pr. 
engl. Obl. 102:%,,; Wamſch. d. Seeh. 69%. 

Bien, 11 —* Metall. 107%; Aproc. 10174; Iproc. 82%, ; 
Banfactien 1526; 18397 Anleihe 109%, ; Nordbahn 103%,. 


Aussgunger Cuns vom 15 Jul, 1839. ‘ 


Papier. Geld, : 
Bayer. Obl.ä4Pr. — 400%, Wechselcurs. Papier, Geld. 


r 2 
— ne a 100% | Amsterdam 1 Monat 108'/, 


pr. Stück 4gio 44 42 au u ch = 


Bayer. St. Act. I. Ss. — 560 Prankfurt ı Monat 995% 

Oestr. Rothsch.L. — — Nürnberg - - 995% 

- Partislä 4 Pr. — — Leipzig · — 99%, 

-N.Anl,v. 1855 1357 — London - - 9,2 — 

-N.Anlıv. 1859 — 1074, | Paris - - 1% — 

- Metall, 45 Proc. 107%, 107°, | Lyon - - 1Y%— 

- detto a 4 Proc. 1013) 101%, | Mailand -— - 59Y,— 

- detto a 5Proc. u, — Genua - — — 51%, 

-B.Act II.Sem.ı859 1520 — Livom - - z 60, 
— Triest -. ı at 

Poln, L.ä 5001. 99 — — - u _ 

Poln.L. a sooll. 114 — a — coY 

Darmstädter Loose — 59%, 


Verantwortliche Medaction: 
Dr. Guſtav Kolb; J. A. Altenhöfer. 
Verlag der J. ©, Eotta’fhen Buchhandlung in Stuttgart. 
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v. Schuberts Audienz bei Mehemed Ali. *) 


Schon am dritten Tage nad meiner Ankunft in Kairo, am 
6 Jan. (1837), wurde ich zur Audienz beidem Wicekönige gerufen, 
dem ich namentlich durch das k. k. öͤſterreichiſche Conſulat fehr 
gütig empfohlen war. Es war damals noch Ramadan; bie 
Stunde warb auf Abends 8 Uhr angefagt. In Begleitung bes 
Mannes, der fih mir bier in Kairo auf jedem meiner Schritte 
ald ein treuer Freund und einſichtsvoller Führer bewährt bat, 
des oͤſterreichiſchen Hrn. Confuls Champion und meines theuren 
Lieder, ritt ich durch die große Stadt, die ich damals noch nie 
bei Nacht geſehen hatte; mit uns war zum Schuß und Trutz 
des Heinen Zuges ein ftattliher Janitihar, mährend mebrere 
Diener mit ihren Leuchten nebenher gingen. Wie ganz verſchle⸗ 
den iſt der Anblick der Agpptiihen Hauptitadt von dem jeder 
eben fo großen Stadt in Europa zur Zeit der Macht! Es war 
doch jeht Ramadan, jener Monat des Jahres, in welchem der 
Moslem, wie ich dir ſchon erzählte, die Nacht zum Tage macht — 
bie Zeit feines Faſchings. Wie lebhaft it es bei folder Gele: 
genheit Abends um 8 Uhr auf unfern Münchner Straßen und 
anberwärtsd in ben europäiihen Städten. Hier aber batte fi 
die Menge des Volkes faft ganz verlaufen; es war fo ſtill wie 
bei uns kurz vor Mitternacht; außer den Leuchten auf ben 
Madnehs und demLampenlicht, das aus einigen Mofcheen und 
Drunnenbäufern bersorfhimmerte, erhellte kein Licht die dunklen 
Straßen; nur in den Buden und Läden der Kaffeeihenfen und 
Köche war noch Leben; alle andern Läden und Käufer waren ge: 
ſchloſſen; auf den ftillen Straßen begegneten uns nur fehr we: 
nige, mit Laternen verfehene Menichen. Diefe naͤchtliche Stille, 
welche dem Europäer in ben meiften morgenländiihen Städten 
anfangs fo auffällt, iſt theils eine Folge des Naturells der 
Morgenländer, welche die Nacht gern unter dem Obdach der 
Haͤuſer und Mauernwände zubringen, theils aber ber polizei: 
lichen Zucht und Strenge. Anderthalb Stunden nah Sonnen: 
untergang darf fih, aufer den Blinden, Niemand ohne Laterne 
auf den Straßen blicken laffen ; ein Polizelofficiant (der Zabit), 
begleitet von mehreren Soldaten, macht mehrmalen bie Runde 
durch die Gaſſen feines Stadtviertel; einer feiner Begleiter 
trägt ein Bündel von brennbarem Geſtrüpp, das in feiner 
Mitte glimmt und dur eine Schwentung leicht zur hellen 
Flamme entzündet werben kann; fobald dem Babit irgend ein 
verbächtiger Gegenitand aufitöpt, läßt er diefe Leuchte entflam- 
men, obgleih nur felten auf dieſe Weiſe Diebe, auf deren Ent: 
dedung die Munde vorzüglich ausgeht, ertappt werden, weil biefe, 
im eigentlihen Sinne des Wortes, die Lunte von weitem rie: 
Ken, Selbſt in das Innere der Kaffechäufer erftredt ſich bie 
nachtliche Aufſicht des Zabtt, der ſich hiebei oͤfters der begnadig⸗ 
ten Diebe zu feinen Kundſchaftern und Aufpaffern bedient, Da 
bei ſolchen Gelegenheiten vor Allem das ärmer gekleideie Volt, 
welches vielleicht nicht einmal mit einer Papierlaterne fich ver: 
ſehen kann, den leicht zu erregenden Verdacht des Zabits auf 
fih ziehen kann, bleibt diefes, bald nach Sonnenuntergang, lie: 
ber in feiner Hütte, ober fucht ſich fein Lager in irgend einem 
Hofraum der Karawanen. 

Wir famen jegt in die Näbe der Mefidens. Hier wurde es 
beller; einzelne Pechpfannen und Laternen erhellten den Weg 





*) Aus dem eben erfhienenen zweiten Bande ber „Meife in das 
Morgenland im ben Jahren 1856 und 1337 von Dr. ©, 2,» 
Schubert.“ Erlangen 1959, 


zur Allgemeinen Zeitung. 
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nnere ſein?et Thore. Noch 
heller waren alle Eingänge und Treppen zum Palaft des Wire: 
fönigs, fo wie die Säle des Palaftes beleuchtet. Da wir unten 
in diefen hineintraten und die breite, fteinerne Treppe hinan⸗ 
ftiegen, tönte uns ein von fern lieblich lautender Gefang von 
Männerfiimmen entgegen ; ich glaubte, es ſey Concert im 
Schloſſe; es war aber der Geſang der Leibwache, den dieſe beim 
Gebet des Eſchi, oder der voͤllig eingetretenen Finſterniß an⸗ 
ſtimmte. 

Ib hatte zu meiner heutigen Audienz einen ganz beſon— 
ders merkwürdigen Tag getroffen. Die ganze hobe, islamiti: 
ſche Geiftlichfeit von Kairo, Muftis und Ulemas, fo wie an- 
dere Vorftände der einzelnen Secten umd geiftlihen Orden, 
faßen in einem der großen Vorſale auf Polftern, verfammelt, 
um dem Wicelönig ihre Namadansvifite zu machen; in dem 
Saale wandelten vornehme Araber und Türken zum Theil ver: 
mifht mit orientalifh gefleideten Franken durcheinander ; denn 
es waren Abgeordnete aus Mefla da, die ſich durch die gelbe 
Farbe ihrer Kleidung, durch den großbaufchigen Turban, und, 
wie mein Freund bemerfte, durch den grimmig veraͤchtlichen 
Blick auszeihneten,, den fie im Worübergehen auf uns frän: 
kiſch gefleidete Ehriften fallen liefen. Es war aber überdieß 
beute ein Botfchafter des Großſultans aus Konftantinopel an: 
gelangt; dieſer hatte eben eine geheime Audienz bei Mebemed 
Ali, bei welcher nicht einmal der gewöhnlihe Dolmetſcher des— 
felben, der Artin Dev, zugegen war. 

Wir durften nicht lange im Vorſaal ftehen; ein vorneh— 
mer Diener, der den oͤſterreichiſchen Conſul Fannte, führte ung 
hinein in bas Zimmer des Artin Dep, der und freundlich em: 
pfing, zum Niederfigen auf bie Polfter möthigte umd mit Kaffee 
und Tabak bewirthete, Wir fanden bier den Leibarzt des Wice: 
Fönigs, den um die Bildungsanftalten, fo wie um dad Me: 
bieinalwelen des Landes hochverdienten Elot Bey. Nach etwa 
einer Stunde wurde der Artin Bey abgerufen; auch wir tra 
ten wieder hinaus in das für mich fehr unterhaltende, bunte 
Gedränge der Vorſale. Die lange geheime Andienz war end: 
lich geſchloſſen; der türfifhe Botihafter, empfangen von dem 
Geleite hoher Dfficiere und feines eigenen Gefolges, trat ber: 
aus. Jetzt begrüßte ber Leibarzt auf einige Minuten feis 
nen Herrn, dann erhielten die Abgeordneten von Mekka ei: 
nen furgen Zutritt, dann einen noch fürzern die hohe Geift: 
lichkeit der Stadt, welche unter vielfahen Geremonien und, wie 
mir ſchien, in ftrengiter Mangordnung ein= und austrat und 
beim Fortgehen ſehr ehrfurchtsvoll von der Dienerfhaft und 
den Soldaten begrüßt wurde. Jetzt Fam denn auch, nad ei- 
ner Heinen Paufe, die Meihe an und; der Artin Bey führte 
uns hinein in den Wubienzfaal, zum Wicefönig, Diefer ſaß 
rechts, in. einer Ede des Saaled, auf dem prächtigen Divan; 
neben ihm, in derfelben Ede, doch auf dem Divan der an: 
dern, nicht derfelben Wandieite wurde mir der Ehrenfig an: 
gewiefen, Mein Freund Champion hatte mid von den ein: 
fahen Gebräuchen der Begrüßung unterrichtet; fobald ich mich 
geſetzt hatte, bezeugte ich mit Auflegung der rechten Hand 
auf bie Bruft dem gnädigen Herm meine fehweigende Ehr— 
furdt und wartete nun auf das, mas er dur dem vor uns 
ftebenden Artin Bey zu mir fagen würde. Den fehönen mor: 
genländifhen Gruß des Vicekönigs, „Preis fey Gott” (el 
bham du lillah) „für deine glüdlihe Ankunft bei uns,” über: 
feßte der Artin Bey auf Franzöfifh „Se, k. Hobeit freuen fi 
über Ihre glückliche Ankunft in Kairo,” und fo ftahen auch 
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die türfifhen Ausdrüde des Vicekönigs im übrigen, Verlauf 
ded Geſpraͤchs, wie mir dieß fpäter mein ſprachkundiger Freund 
Lieder weiter auseinander etzte, fehr gegen die Worte der fran- 
zöfifchen Ueberſetzung ab. Ehe ih jedoch im meinem Bericht 
über den Inhalt ded,Gefprädes fortfahre, muß ich ber doc 
den- änfern Eindruck befchreiben, den der Mann, welder jebt 
mit. mir ſprach, auf mid machte und auch die Artäder Be— 
wiethung, die mir und meimen beiden neben mir figendengBe: 
gleitern während des Sprechens widerfubr. 

Mehemed Ali iſt ein wohlgebildeter, kräftiger Greis, mit 
durchdringend blitenden Augen. In feinen „Mienen ſprticht 
fih das Gefühl, nicht allein der außern Macht aus, die ihm 
verlieben ift, fondern auch jener inneren, welde das Talent 
und der feite, entichiebene Wille dem einen Menſchen über 
viele-andere gibt. ch dachte bei dem Aublick des Mannes an 
Vieles, dad ich von ibm gelefen umd gehört hatte; ed war mir, 
als fagten feine Mienen: ihr beachtet den eifernen Plug, der 
die Furchen durchſchneidet, nicht aber die Hand, die auf dem 
Pfluge ruht. 

Wir hatten uns kaum geſetzt, da bot uns ein Page auf 
prachtvollem Praͤſentirteller ein Glas friſches Waſſer und aller: 
hand eingemachte Früchte an; ein anderer reichte die lange 
Pfeife, auf deren Tabak ſchon die glühbende Kohle Zlag, doch 
ruhte dee Kopf berielben, um die foftbaren Teppiche des Fuß: 
bodens zu fchonen in einem eigenen Unterfaß. An der Pfeife, 
welche ich erhielt, war das große, berniteinerne Mundſtück fo 
reich. mit Demanten, das Rohr mit anderm Schmud verziert, 
daß, wie mir Hr. Champion auf dem Heimwege ſagte, ihr 
Werth zu 8000 Dollars (Speeiedthatern) anzuſchlagen war, und 
Mehemed Uli babe noch werthpollere Pfeifen. Cleichgnahden 
wir die Pfeife empfangen, bot und ein dritter Page den Kaffee 
an, Sobald man eine diefer Gaben geno ſen bat, wendet man 
fih gegen den Wirth und bezeugt feinen Dank durch Auflegen 
der rechten Hand, juerit an den Mund, dann an die_Stirne; 
dieß thaten wir auch bier bei unferm hohen Wirthe. 

Während uns demn die eben befchrichenen Höflichteiten wi: 
derfuhren, entwidelte ſich die ziemlich lange Unterhaltung. Zu: 
erft ſprach der agpptiſche Hereiher auf ſehr rühmliche Weile 
von unferm König Ludwig von Payern. Da er fich beſtandig 
den Inhalt der europaiſchen Zeitungen mittheilen läßt und in 
feinem gluͤcklichen Gedachtniß viel von tiefem Inhalt behält, 
wußte er ziemlich gut Beſcheid über das, was: bei uns geſchah; 
er wußte, daß wir in Bayern eine Eiſenbahn haben (die er ſich 
freilich viel weiter ausgedehnt zu denfen fchien, als fie damals 
wirklich war), umd daß man an einem Verbindungscanal zwi 
ſchen zwei großen Flüſfern (Donau und Rhein) arbeite, und er: 
zahlte mir bei dieſet Gelegenheit, daß and er damit umgebe 
eine Eifenbahn und einen großen Canalbau zu begründen. 
Auch daf wir bei ums ſehr ihöne neue Gebäude haben, wußte 
er und fragte mich, ob ich ſchon die Arbeiten an der neuen 
Moſchee geichen babe, weiche er mabe bei feinem Palaſte an: 
legen laſſe — eine Frage, die ih damals noch nit bejahen 
fonnte. Er. fragte mich nach dem. Alter unferes Königs, und 
da er hoͤrte daß dieies noch ein fo wenig vorgerucktes ſey und 
wußte, dap Se. Majeität erit ein Jahr vorher Griechenland 
und Kleinafien befucht hätte, äußerte er den Wunſch den 
Monarden einmal in Kairo zu fehen, das noch fchöner fen ald 
Smprma. Auch über König Otte von Griechenland fragte und 
ſprach er Vieles, ſchien von den dortigen politiſchen Werbält: 
niffen gut unterrichtet und außerte ſich mit Theilnabme. 


Darauf wendete ſich das Geipräc auf meine Hicherreife und 


zu der Einrichtung der Dampfichifffahrt auf der Donau, Was 
Die Zahl der dort im Gange begriffenen Dampfſchiffe und den 


Verkehr derſelben mit beiden Ufern betraf, fo wußte er darüber, 


wie mir aus feinen Fragen ichien, fait beffer Beſcheid als ich 
felber. Zuletzt gab es denn auch noch Gelegenheit auf mid 
felbit, auf meine wiſſenſchaftliche Beſchaäftigung und den Zweck 
meiner Meife zu fprehen zu kommen und bie Bitte an- 
zubringen, Se. Hoheit möchten mir zu ber Reiſe durch 
die Wirte umd durch Syrien die nöthigen Empfehlungen, vor 
allem einen Fräftigen Firman zufommen laffen. Zu dem er 
fteren fchwieg Se. Hoheit, doch gab mir bald nachher das Ges 
ſchenk eines lebenden Löwen und eines Ichenden Caracals, das 
ich von ihm erhielt, die Webergengung, daß er das, was ich fagte, 
beachtet batte; zu der Bitte um feinen Schuß nidte er beja= 
bend. Der gefällige Herr hatte jegt weder noch etwas Weite: 
red zu fragen noch zu fagen; wir dankten für die empfangene 
Gnade, bezeugten mit fchweigendem Gruße unfere Ehrfurcht, 
ftunden auf und entfernten und. Freund Champion- fagte 
mir fpäter, daß ber Vicelönig, als er in fo langes Geſpraͤch 
mit einem deutfchen Profeſſor ſich einließ, für dieſen gungen 
Tag (denn er hält die Gebraäͤuche des Ramadans ziemlich fireng) 
noch gar nicht gegeffen und wenigſtens ſchon feit vier Stunben, 
zuerſt feinen Miniftern, dann ben fremden Abgeordneten Aus 


dienz gegeben hatte; und dennodh war weder feinen Mienen 


nor feinen Gefpräden cine Ermuͤdung anzumerken, . 
Zehn Uhr war längft vorbei, als wir aus dem Palaſt bin- 
austraten und unfere Thiere beftiegen, und dennoch fchlug Hr. 
v. Champion vor, mir follten jetzt auch noch den erften 
Minijter, den Habib Effendi beſuchen. Als wir in den Palaft 
dieſes vielbefhäftigten Mannes rintraten,, konnten wir freilich 
aus feinem einzigen Anzeichen bemerfen, daß es bereits fo fpdt 
ev. Da gab es im Vorſaal noch Kläger und Bellagte und 
viele Andere, welche bei ber oberiten Behörde etwas anzubrin⸗ 
gen hatten. Wir wurden dennoch — denn der öfterreichiide 
Conſul ſteht bier. in großer Achtung — ſogleich eingefüher ing 
Andienzzimmer, das voller Leute war, wurden zum Wiederfigen 
auf dem Divan genöthigt und mit Tabak umd Kaffee bewirthet. 
Der Minifter war fehr zuvorkommend freundlich; als ihm Hr. 
v. Champion ſagte, daß ich dad Gl gehabt habe ein Lehrer 
Sr. Mei. des Königs Otto von Griechenland zu fepn, fagte 


‘er in feiner orienraliich böftichen Ausdrucsweite: „ich wollte, 


ich wäre noch ein Amdblein um bein Schüler zu ſeyn.“ Wir 
brachen, fobald die Schielichfeit es erlaubte, auf, nm dem viel 
geplagten Gefthäftsmann nicht zu viel Zeit zu nehmen. 

Da wir jegt, vom Hügel der Gitadelle hinab, wieder in die 
Gaſſen drr Stadt famen, war es mir, als befünde ich mich 
nicht in einer Wohnftätte der Lebenden, fondern unter Grab- 
gehinden der Tobten. Kein Licht zeigte fih auf den Gaſſen 
und in den Hänfern; die Fußtritte unferer Thiere regten aus 
weiter Ferne den, Wieberhall auf; die Thore der einzelnen 
Stabrtheile waren geichloffen und wurden, ohne daß ſich unfer 
Yanitichar fonderlich auf das in meinem voriger Brief beſchrie⸗ 
bene Geremoniell eintieß, eins. mach dem andern geoͤffnet; es 
fehlte wicht mehr viel an Mittermacht, da ich zu der angſtlich 
barrenden Hausfrau zurückam, welde, Gott weiß, welde 
orientalifche Verhangniſſe und Strafen, die in fo langer Zeit 
tiber ihren Eheherrn ergangen fern könnten, gefürchtet hatte. 





Meife des Königs Otto buch das wördl ide 
Griechenland, 
-(Kortfegung.) 

Die Thermophlen. Hppate Die griedifden Mi: 
neralwaffer. Baribobi, Othrys. Marpemifi. 
Bon Molo führt der Weg durch die Thermopplen nad 

Hppate (Patratihif). Ich will Sie nicht mit taufendmal wie: 
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derholten Phrafen über den Leonidas und feine Krieger bebelligen. ; 
das Gebiet der f 


Indeſſen kann fih Fein Gebilderer erwehren, 
marmen Quellen und ber Enge pwiſchen Meer und Land mit 
Mäticht auf das Bordringen der Perfer und auf die Schlacht 
mach der Beichreibung des Herodot zu betrachten. Nichte, ſoulte 


man glauben, wäre leichter, als der ſehr detaillieten Beſchrei 
- Bung bed Herodot Schritt vor Schritt zu folgen, und dennoh 


find die Meinungen weder der Gelehrten noch der Ungelehrten 
über die verihiedenen Punkte irgend übereinftimmend. Gewöhn: 
lich, ſcheint mir, legt man den Kampfplatz viel zu weit füblich, 
und beachtet nicht, daß es zwei Engen gibt, wo. nur Ein Wagen 
fahren kann. Die Gegend ift nicht nur der allgemein augenom: 
mene Anſchwemmung des Spercheios, fondern auch durch eine 
in wilder Ueppigkeit aufgewachſene Vegetation fchr verändert. Hie 
und da ſind Waldpartien, welche mich lebhaft an Rugendas 
deichnungen braſſtianiſcher Urwälder erinnerten, wahrſcheinlich 
aber noch keinen Maler gefunden haben. Leider hat Woſfens 
berger Griechenland wieder verlaſſen. Der junge Roß, der ge 
genmärtig fein Talent am den Formen, dem Golorit und ber 
Vegetation Griechenlands mir vielem Erfolg übt, ‚bat Diele Gr: 
gend noch nicht -befischt. Auch die Felfen, die trachiniſchen und 
die des Deta find von ausgezeichneter S 


Folge des vielen Schnees ſehr waferreih war, im hoben Som: 
mer aber nur dann fein Bett füllt, wenn fib um die Spige 
bed Deta ein Gewitter entlaber, oder wie der Mythos fagte, 
dann emtiteht, zum Fluß wird, wenn auf dem Deta das Feuer 
vom Scheiterhaufen des Herafles brennt. 

Seitwärts vom Wege wurde ein mobiles Dorf der fogenann- 
ten Wlachen, d. b. Hirten, in Augenſchein genommen. Dadielbe 
beitand aus fünfsehn Zelten. Diefe wandernden Hirten werben, 
da fie im Sommer auf die Gebirge ziehen, häufig von Mäubern 
gezwungen, ibre Hehler, zuweilen auch ihre Helfer zu ſeyn. 
Der König erflärte ihnen, daß er fie zwar gem im Griechenland 
ſehe, daß er aber verlange, daß fie ſich feſte Wohnſitze bauten, 
und als griechtſche Untertbanen innerhalb des Reichs blieben: 
Die Erfahrung bat gelehrt, daß die kleinen Mäuberbanden ge: 
woͤhnlich zur größeren Hälfte aus Wlachen beftanden, melde der 
gerechten Strafe ſich leicht entzogen, indem fie mit ihren Zelten 
und Kamilien über die mahe türkiihe Gränge gingen. 

Mpate wurde noch bei Tage erreicht. Diefe Stadt hat eine 
ausgezeichnete Tage an den Whangen des DetmGebirges mit 
einer herrlichen Ausſicht auf das Ihöne Thal rd Spercheios und 
den baumreichen Othrys, der Hier die Graͤnze gegen das türkifch 
gebliebewe Theſſallen bilder. Die Königin, welche mit bewunde⸗ 
rungswürbiger Ausdauer die Beſchwerden der Meile ertrug, 
oder vielmehr diefelben als eine willtommene Erholung anfah, 
als. eine intereffante Abwechſelung gegen das ruhigere monote: 
were Leben der Hauptitadt, befuchte anı folgenden Morgen das 
bobe fteite Palao-Kaftro von Smpate, unter deſſen fänfifchen 
Mauern ſich Feine helleniibe Baureſte fanden, mit Ausnahme 
bes hoͤchſten Sipfeld, auf dem die großen bebauenen Steinblöcke 
vermutblich eimes Thurms sich ſogleich als helleniſch kenntlich 
machten. Auch befuchte Ihre Mai. zwei kleine Waſſerſalle ober: 
balb Der Muhlen, und daneben, oͤſtlich von der Stadt, eine Heine 
Hochebene, deren herrliche Lage, großartige Felsumgebung und 
reiche Ausſicht den Wunſch entitehen ließen, bier ein Sommer: 
valais zu beiten. Auch in polttifcher Beziehung dürfte man 
diefem Plan baldige Ausführung winfhen: die Gegenwart des 
Königs in diefen von der Hauptſtadt fo weit entfernten Gegen 
deu. während zweier Sommermomate würde gewiß von dem beit: 
ſamſten Einfluß auf das Wohl des Landes und des Volks fepm. 
Und der folgende Tag (15 Mai) wurde mod im Hppate zu⸗ 


dönbeit, namentlich die 
Schlucht, aus welcher der Dyras hervorfließt, der jeßt noch im 





gebrannt. unterhalb der Sradt im der Ebene iſt eine warme 
Schwe felquelle, die aus der Erde aufquillt und durch die In: 
eruitation ihres eigenen Waſſers fi rin uroß:s Ba iin ‚gebildet 
bat. Die Eingebornen benutzen dieſes Waſſer vielfältig als 
Heilbad, daher man ſchon darauf bedacht ift, bier ein: Badehaus 
zu errichten. Die Zahl ber Mineratwaffer Griechenlands 
beträgt über dreißig, von denen die meiften von ausgezeichneter 
Stärke find, und, wenn die Zeit getommen ſeyn wird, eine Mienge 
Eurgäfte aus dem übrigen Europa nah Griechenland zielen mer- 
den. Nachdem am Morgen jewe Schwefelawelle beſucht wer, 
wurde am Nachmittage eine Wanderung nach dem Kleſter Age: 
thonos untermommen, welches weitlih von der Gtabt gleich 
falls an ben WUbbangen des Oeta⸗Sebirges liegt. Der Weg 
führer unterhalb Hopate über einen Sturzbach, ber enorme 
Felsblocte aus der Bergſchlucht, der er entitrömt, mit fi herab: 
gerollt hat. Bei anhaltenden Regengüſſen füllt er ein ſeht 
breites Bert, und reißt theils die Rander der Heer und Wein⸗ 
berge an feinen oberen Ufern mit fort, theils üͤberſchüttet er 
unten in der Ebene große Felderſtrecen mit einer unfeuchtbaren 
Kiefeldete. Jetzt floß er nur im feinem engern Bett, aber 
gleichwohl mir ſolcher Gewalt, dag man fein bem Donnergeföfe 
ähnliches Mauſchen in weiter Ferne hörte, Als wir an den Fluß 
kamen, ergab jich, daf beide Bruͤtten, welche zum Kloſter führ: 
ten, zerftört waren. Ich bedaure, daß ich diefe Beſchreibung 
nicht mir einer Zeichnung derjenigen Brüde begleiten Bann, 
welche nun ber durch feine Schwierigkeit abgeſchreckten Königin 
yum lebergang diente. Dieielbe beitand aus einem Felsikhe 
von fait zwei Mannshöhen am jemieitigen Ufer, gegen welde 
man. vom bdiefleitigen zwei große frumme Baumaſte gelegt hatte, 
unter welchen ber tobende Fluß: dahinſtürzte. Gefahr iſt em 
ſehr relativer Begriff, Hier fchien der Muth md die®densandt- 
beit der Königin biefelbe ganz aufjuheben, und es lohnt fi 
faum. mehr von dem schmalen Pfad zu reden, der vom dem 
Fluß bis and Klofrer am Whange des Berges binführte, umb der 
an einigen Stellen über jahen Tiefen fo abgeihrägt und im 
Grunde fo ſehr verſchwunden war, daß ber kleinſte Mollſtein un⸗ 
term Fuß unſehlbaren Sturz nach ſich gesogen hätte. Daß das Klo: 
fter eine ausgezeichnete Lage hat, veritehr fi von ſelbſt. Peider 
nötbigte ber Untergang ber Sonne bald zum Aufbruch. Zur 
Mürtfehr wurde der weitere Weg durch die Ebene gemäglt. 

Am 16 Mai ainas weiter vom Hypate über ben Othrys und 
die griechiſche Grangeaferne nach Baribobi. Wir kommen jegt all: 
mäblich in Gegenden, wo ed nach dem Sprüdmorte nichts zu 
beißen und zu brechen gibt, unb Sie möchten fragen; wie benu 
am Ende für die Bedurfniſſe der Meife geforgt ſey. Ith kann 
daranf nur antworten, daß der teefflihe Hofmarſchall Karl 
Soutzos mit eben io vielem Geſchick ald wenigem Geräuſch .die 
ſchwere Aufgabe löste. Wenn man erwägt, daß eim Meifenber 
in Griechenland jo zu fagen Hans und Hof, wenigitend Bett 
und Unterhalt mitnehmen muß, fo begreift man leicht, daß für 
den geſammten königlichen Zug mir Gefolge und Dienerfchaft 
auf. einer Meile von fünf Wochen nahe an hundert Pferbe ers 
fordert wurden. Die Einrichtung, die für dad übrige Curopa 
etwas Cigenthümlichrs bat, war diefe: mit Dagesanbruc ſetzte 
ſich die Küche mebit Bubebör in Bewegung, um. fo früh als 
möglich den Ort dei Nachtquartierd zu erreichen, begleitet von 
einem. Quartierureiſter, der das Föniglie, „Palati““ auf dem 
Empfang vorbereitete und für die übrigen Logis forgte. Eine 
andere Abtheilung begab ſich an den Ort, gewöhnlich eine Quelle 
und einige Ichattige Bäume, wo um Mitrag das Fruhſtück ein 
genommen wurde. Cine dritte mehr zeritreut ziehende Ab— 
tbellung beitand aus der Dienerfhaft mit den Betren und 
dem Gepäde der Meifenden. Cine vierte Kleinere Wbtheilung 
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bildete die Hofconbitorei, welche Morgend vor dem Aufbruch 
für den Kaffee forgte. Ich brauche kaum zu erwähnen, daß 
außer den Lebensmitteln auch Tiſche, Stühle, Teller und 
vollftändige Gedede, Taſſen, kurz Alles, wad man auf ber 
Meife gebraucht, mitgenommen werden mußte. — Der Haupt: 
zug in nächfter Umgebung um 3%. MM. beitand aus dem Ge: 
folge, einer Abtheilung Gendarmerie, bie und-da einer Abthei- 
fung Lanciers, den jedesmaligen Localbeamten und Militärchefd 
und einigen Einwohnern des Orts der Abreife oder der Ankunft, 
welche ſich freiwillig anfhlofen. Der Zug mit feier Man: 
nichfalfigleit an bunten Trachten und Uniformen nahm fi oft 
fehr intereffant aus, zumal wenn er in langer Meibe den Berg 
herabfam, wie unter andern ben Zickzac-Weg von Hopate. 

Der Spercheiod wurde mit einiger Schwierigkeit durchrit⸗ 
ten, dann ging’s auf die anmutbhigen baumreihen Höhen des 
fruchtbaren, aber wenig bebauten Othrys. Bon ber Eaferne 
von Karia bat man die Ausſicht auf die kleinere theffalifche 
Ebene des Sees von Daoufli und in weiter Ferne auf ben 
Olymp, der indeffen nur dann und wann zwifhen den Wolfen 
feine weiße Schneefuppe zeigte. Die theſſaliſche Ebene ſchien 
faft menfhenleer: ein einziges Dorf war auf der unbebauten 
Fläche fihtbar, und vor der nahen türfifhen Caſerne faßen drei 
faule Türfen. Am Nachmittag erreichten wir Varibobt, nachdem 
wir wieder in die Ebene bed Spercheios hinabgeftiegen waren. 
Wenn ih an dem. Wege von Baribobi nach Karpenifi wieder 
des ſchoͤnen Eichwaldes gedenke mit den mächtigen Stämmen, 
ben riefelnden Bähen, den fingenden Nachtigallen,, fo geſchieht 
- 8 wirklich nicht denen zum Hohn, welche ihre Kenutniß von 
Griehenland vor dem Thor von Nauplia geihöpft und heim: 
kehrend berichten, es gebe Feine Bäume in Griechenland. Je 
höher wir an den Fuß des Tomphreſtos hinanftiegen, deito 
waldreicher wurde bie Gegend. Es wäre vielleicht zu wuͤnſchen, 
daß die Megierung unter gehöriger Aufjiht erlaubte, unent: 
geltlich Bäume zu fällen, damit die zu dichtftehenden jungen 
Bäume mehr Freiheit gewännen, und zugleich das unpopuläre 
Verbot des Baumfällens den Eimwohnern den Häuferbau weni: 
ger erſchwere. 

In Karpenifi wurde theild bed Regens, theild des Pfingſt⸗ 
feftes wegen ein Aufentbalt von vier Tagen gemacht. Der 
König arbeitete viel. Unterhaltung gewährt Karpenifi felbft 
wenig, und ift durch feine geſchloſſene Lage fo arm an Spazier: 
gängen, baß es im Grund nur Einen bietet, zu dem in der 
geiechifhen Revolutionsgeſchichte ſo traurig berühmten Punkt, 
wo Markos Bozaris fiel, ald er Nachts in das feindliche Lager 
eindrang, aber leider den Feldherrn verfehlte. Es gibt Mande, 
welche biefe That verkleinern oder ganz wegläugnen möchten, 
indem fie behaupten, Markos Bozaris ſey durch eine feindliche 
Kugel in feinem eigenen Läger gefallen. Es freute mich daber 
ſeht, ald ich bei einer Wanderung nach dem Dorf Hay. Andreas 
im jenfeitigen Thal einen einfachen Bauern traf, der unter Bozarid 
gedient hatte und der ald Augenzeuge das Unternehmen und 
den Ausgang auf diefelbe Weile erzählte, wie frübere Berichte. 
Das Andenken des Markos Bozaris verdient um fo mehr in 
Ehren gehalten zu werden, als keiner der Namen diefer Familie 
bei den Parteiungen in Griechenland je compromittirt if. Auf 
berfelben Wanderung begegnete ich einem andern Manne, der 


vor einigen Jahren mit feiner Familie aus der Türfei eingewan⸗ 
dert war. Solche einmwandernde Griechen aug der Türkei mel- 
den fid täglich in den griehiihen Quarantänen, jeded nur 
einzelne Männer ohne Familie, da die türfiihe Regierung Feine 
Zumike auswandern läßt, weßhalb jene auch in der Megel heim: 
die griechiſche Graͤnze zu erreiben fuchen. 
Beſchlus feigt.) 





&erbien. 


"+ Mon der ferbifchen Gränge, 3 Jul. Der neue türfi- 
ſche Feftungscommandant von Belgrad, Chosrem Pa— 
fha, welcher den bisherigen Gouverneur Juſſuf Paſcha er: 
fegt, iſt heute in Belgrad angelangt, von wo Juſſuf Paſcha 
übermorgen abgehen wird. — An die proviforifhe Regentſchaft 
ift von der- Pforte der Auftrag gelommen, eine Deputation von 
acht Perfonen aus verfhicdenen heilen Serbiens nah Kon: 
fantinopel zu ſchicken, damit diefelbe über. die legten Vorgänge 
und die Entfernung des Fürften Miloſch Rede ſtehe. Diefer 
ift in Buchareft angelangt und daſelbſt auf Befehl des Fürften 
Ghika mit allen Ehren empfangen worden. Daß er verhindert 
wurde, ſich nad Deiterreich, zu begeben, habe ich, wie ich glaube, 
ſchon früher bemerkt. Seine Abreife nah ber Wallachei geſchah 
unter Bewachung, die ihm erjt verließ, ald er den Fuß an das 
wallachiſche Ufer geſetzt hatte. Ehe er das Schiff beftien, 
nahm er von ber Nation feierlichen Abſchied und fprad den 
Wunſch gegeufeitigen Vergeſſens aus, worauf die Vertreter der 
Nation mit dem Wunſche „glüdlihe Reife” von ibm ſich 
trennten. In ganz Serbien herrſcht volllommene Mube, indef: 
fen wird der Senat einen weiſen Gang befolgen müffen,, wenn 
nicht früher oder fpäter eine „Störung derfelben zu beforgen 
ſeyn fol. Der entfernte Kürft bat unter dem Volke, dad fei- 
nen Kampf mit den Primaren des Landes zu Gunften des ge: 
meinen Mannes nicht vergeffen bat, nocd immer einen großen 
Anhang. Die von ihm eingeführte Verwandlung der Kopfs 
fteuer in eine Claſſenſteuer, dad Geſetz der BViehtriebs-Entfchä- 
digung, welches vorzüglich nur die Meichern trifft, die gewohnt 
waren, ihre zablreihen Viehheerden durch bie Felder der Armen 
gehen und biefe ungeftraft verderben zu laffen, find beim Volke 
noch in gutem Gebächtniffe. — Die Eraltirten im Senate hat: 
ten gegen den Fürften auf Todesitrafe und auf Berufung des 
Sohnes des Ejernp Georg zur Fürftenwürde angetragen, blie— 
ben jedoch damit in großer Minorität, da fich das ferbifche Bolt 
fowohl ald insbeiondere auch Rußland einer Verſtoßung der 
Erben des Kürten Miloſch beftimmt wiberfest haben würden. 


Italien. 


Ueber die Wirkſamkeit der Miſſionen in der Levante ſagt 
das Diario di Roma: „Die katholiſche Religion macht in 
ber Levante erfreuliche Fortſchritte. Nicht nur find die unter 
den früheren mannichfahen Bebrüdungen treu gebliebenen Ka: 
tholifen, wenigſtens fo viel es die Noth erfordert, mit Prieftern 
verieben, fondern man fiebt auch viele bisher von ber Kirche ge: 
trennte Chriften ſich derfelben gläubig zuwenden. Seit einigen 
Jahren haben fih mehrere ſchismatiſche Biſchöfe an den Ein: 
heitspunkt der katholiſchen Kirche wieder angeſchloſſen, und ihre 
Heerden folgten größtentheils ihrem Beifpiel. Durd bie groß: 
mäthigen Unterftügungen aus dem Abendlande (demm bie ein: 
gebornen Katholiken find durchgängig arm) erhoben fich allmäh: 
lih Eapellen, Kirhen und Schulen bei den katholifhen Gemein: 
den; und wenn auch viele Bedürfniſſe noch nicht befriedigt wer: 
den fönnen, fo wird doch den dringenditen wirklich abgeholfen. 
Die große Aufmerkſamkeit, welche Se. Heiligkeit dem religiöfen 
Zuftande der Levante ſtets widmet, und die durch die verſchie—⸗ 
denen Wirren in Deutfhland und auf der porenäifhen Halb⸗ 
infel feinedwegs vermindert wird, trägt num als leitended Princip 
das Hauptfählichfte zu dem aufblähenden kirchlichen Leben bei; 
aber man muß auch die außerordentlichen Leiftungen der fran: 
söfifhen Vereine zur Verbreitung des Glaubens danfbar aner: 
fennen. Auch verdienen die Sonfuln der katholiſchen Staaten, 
vorzüglich die franzöfifihen und neapolitanifhen, großes Rob für 
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die Interventionen und Hülfeleiftungen, wodurch fie die Kathor 
liten vor ben Berationen ber türfifhen Beamten fügen. Das 
Intereſſe der. Pforte ſowohl ald dad des Nicefönigd von Aegyp⸗ 
ten erbeifcht ed zudem, daß die Verationen von tärfifher Seite 
mehr und mehr unterbleiben, und von Seite ber fhisma 
tifhen Sriechen iſt auch nur fo weit etwas zu be 
fürdten, ald ber ſchwankende Einfluß Rußlands 
beider Pforte die Oberhand behält. Mebit dem ein: 
gebornen Zöglingen der Propaganda in Mom find es die Lazari: 


ften, welche diefe Miffionen verfehen. Letztere haben feit einem 
Jahrzehend mehr ausgeführt, ald nah der Kenntniß ber örtli- 
den Suftände vor diefer Epoche der Fühnfte Wunfch zu erwar: 
ten gemagt hätte, Bei Konjtantinopel befigt die Genoſſenſchaft 
ſchon feit zwei a. ein fehr gut ’organifirted Lpceum; in 
Emprna ift fol auch nach nicht langer Zeit zu erwarten, 
und erſt Fürzlih bat daſelbſt der Moriteber der Lagariiten ein 
großes Gebäude in der Mitte des Franfenquartierd für die 
armberzigen Schweitern zum Behufe des Unterrichts der weib: 
lihen Jugend und der Krankenpflege angelauft.’ 


Stuttgarter Tuchmeſſe. 
Der Anfang der Stuttgarter Tuchmeſſe ift mit hochſter Genehmigung auf Dienftag vor Bartholomdi (21 Auguft), und wenn 
biefer Feiertag auf den Dienftag fällt, auf diefen feftgefeht worden, wonach diefelbe im gegenwärtigen Jahre 


am 20 Auguſt 
beginnen umb wie biöher 3 Tage währen mwirb. j 
Nah Magaßgabe der älteren Beſtimmungen ift der Verkauf nur im Großen, nicht im Detail, zuläflig und ausſchließlich be 
8* nd u — Art, als Tuch, Biber, Caſimir, Hoſenjeuge, Merinos und Flanelle ıc., in Stücken, die mit 
un verſehen find. 

"Bu Bewirtung der * Kürforge für die erforderlichen Localitäten wird den Verkäufern empfoblen, — 14 Tage 
vor dem —* der Meſſe dem Obermarktmeiſteramt ihre Wünſche wegen des Raumes mit der Angabe der Stuͤcke, welche 
zu Markt bringen wollen, a. , 
Als Entftäbigung für die Markt Loealitäten und deren Bewachung wird von jedem zum Verkauf gebraten Etüde Tuch, Bi: 
ber odır Caſimir 4 fr., Flanell, Monlton und geringeren Waaren 3 fr. Standgeld für die Stabtcaffe eingezogen werden, 


Stuttgart, ben 2 Julius 1839. 
Stadtrath. 


5-5) Yinerilanifche und ausländische Agentfchaft 


für Agentur- und Commiffionsgefhäfte, Wegociirung von amerikanifhen Staatsfhuldfheinen , Belegung 
von Geldern in ffentlihe Fonds der Vereinigten Staaten von Amerika, Eincaffirungen :c. 


Newm:Mort. 
Aaron SH. Palmer, Director. 


Die verfhiedenen Staatsfhuldfheine der Union beitehen ——— In Obligationen oder Bons von 10% Dollars jede, zahlbar 
an den Inhaber und lösbar zu verfhiedenen Epochen innerhalb zwanzig oder dreisig Fahren, bie jährlichen Zinfen von 5 bis 6 
Ber nn halbjährlich bei den verfhiedenen Agentfhaften der genannten Staaten in Philadelphia, New⸗York und Lonz 
n bezahlt. - 
Verſchledene Staaten babem Autorifation erth:ilt zur Ausfertigung von Staatsfhuldfheinen oder Bons für etwa künftig zu 
machende Anteiben, deren fie benöthigt ſeyn follten, in Pfand Sterling, Franken, bolländifhen oder dbeutihen Gulden, nah einem 
—— Eurfe, mit dem Auhange von deren Ueberſehzung im — deutſcher und hollandiſcher Sprache, deren Coupons 








x gemadt werden ſollen in Paris, London, Brüſſel, Amſterdam, Hamburg oder Frankfurt am Main, nah Willkür des Inhabere. 

Der Hr. Director wird mit Vergnügen mit jenen Verfonen correipondiren, die authentifhe Benahrictigungen über bie öffent: 
lichen Garantien der Vereinigten Staaten von Amerika zu baden mwünfhen, und wird alle Befehle teeulich erfüllen, mit denen 
man ihn beauftragen folte, für die Belegung von Geldern, befonders in die neuen Unleihen, wofür verfciedene Staaten fhon 
Vollmacht ertbeilt haben, um inländifhe Verbeſſerungen oder ſonſtige Unternehmungen eines allgemein anerfannten Nupend. 

Ale ſqriftliden Mittheilungen bierüder find franco, fen ed unter der Adreſſe der HH. Gebrüder v. Mothichild in Paris, 
Be N M. Rothſchild & Söhne in London, oder der HH. M. U. v. Mothfchild & Söhne in Frankfurt a. M., 

nzufenden. 





[2442-14] 


Anzeige 
für die Abnehmer der (fogenannten) fammtlichen Werke 
Karl Julius Webers. 


Auf Gruad des Vertrags, der und bad Hauptwerk bes Hoftaths Weber, den Demokritos ald alleintged Eigenthum 
—8* haben wir ſchon bei ber Anzeige gegen bie Aufnadaie die es Werkes in die Hallberzer'ſche Ausgabe br ſammtlichen 

—— Werte ptoteſtirt, und nach Erſcheinen des Abdrucks von Demok.it:s ia genannte Gefanmtausgabe gegen den An auf 
gewarnt. 

° Den Übuehmern obiger Werte, tie auch den Demokr'tos in der Hallberger’fhen Ausgabe (mit blauem Umfhlag) gefauft, 
baben wie anzuzeigen, daß jest das Stadtgericht im dieſer Nahdrudgeihitte entfhieben bat, daß nan den bis jept biftehenden 
Seſetzen umd Uſancen allerdings bdiefe Aufnahme des Werks Derofrit:s ım de fämmtlihen Werke Webers kei Hallberger 
in Sıuttgart, als wıderrehtlih und fomit ald Nabdrud anzufeien ft, weßhalb er nicht allein zum Schabenerfsg ver: 
bunden , ſondern möhl auch mit dem Dınd und der Ausgabe ber fernern Lieferungen eimgubalten baben wird. 

Unfere rehtmäpige Ausgabe, die dabei billizer un» bei weitem beffer auggeftattet ift, empfehlen wir dem gebildeten Publi- 
cum neuerdings kefiend. Der Wreis der Lieferung in gelbem Papier, elegant gezeftet, ift nur 6 gr. oder zı er. Bis jetzt fin) 
34 ey oder 8 Bände erfhienen. 

as Ganze wird höchſtens 50 Lieferungen umfaffen. 


Stuttgart, im Junius 1338. Kr. Brodhag' che Buhtcnriung. 
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(24747 So eten iſt im Werlage ver HS, Koll mann ſchen Bumbandlung im 

erfhienem, unb durch alle foliden Buchhandlungen Deutſchlands und ber gamen in iſchen 

— ern eh vonen we Ru gr en Ein s, Salyburg, 
ag. Dr . 5 , müg, Brönn, Bnatm, Lemberg, 

er er — Klagenfurt, Inuebruckt, BVoren, — — 


Die neueſte Geſchichte 


der Aientchheit. 


Bom Anfange der franzöfifchen Revolution bis zu unfern Tagen 
Erfte Abteilung: 


Frankreich und Defterreid.. 


Eine 
Gegeneinanderftellung der Refultate des unchriſtlichen und dhrift: 
lichen Principe. 
Zweiter Tbeil; enthaltend : 


Die nenefte Gefchichte von 
Deifterreich 


unter den Negenten aus den Habsburg-Lothringer Stamme. 
Bom Jahre 1789 bis 139. 


Mit einem Wüchblice anf die Großthaten des ganzen Habsburger 
Stammes. 


Bon Johann Adam Booft. 


Moite: Vhistsire bien faite est le tableau 
des justices du ciel. — Salvandy, 
Allen Gott, Fürft umd —— —* eraebenen i = 


ge — 
Groß Octao. Nebſt einem Stahlſtiche. Miſchweißes Papier. In Umſchlag broſch. 
Preis 2fl. 48 kr. rhn. oder 1Rthlr. 16 9Gr. preuß. 


Der erite Tbeit: 
die neueſte Gefchichte von Fraukreich. 


Dom Jahre 1789 bis 183, 


groß Octav, 1836, kofter brofchire 2 fl. 24 fr. od. 1 Rthir. 8 gGr. und kann 
durch eben diefelben Buchhantlungen bezogen werden. 


Da der Veriaſſer es im zur Aufgabe gemacht bat, die Einwirkungen und Nejultare bed un: 
ch riſtlichen und prijtfiden Princips in ber Geschichte zweier tat botifwen Staaten far 
umd deutlich nachzuweiſen, fo legie er daher in dem erften Theüe feiner Gefhichte der 
Meniaheit die neue ſe Gefmite des revolutionären Franfreichs, inberen zweitem 
Theile aber die neueſte Bejdrichre ded Gott, Kür und Vaterland Uebenden D,efterreids, 
on ———* —— dieſer Beiden Staaten bie beiehwenbftem Gegenſahe ſtoͤtn Unbe- 
enn es dprigene feinem Zweifel unterlirat, daß be Geſchichte Defterreicp 3 bisher meis 
Be —7 u a ee wurde. 2 Verblendung und 
c. fd bedarf e le, di N 

gern e a für Ale, die den Grin des Verfafferd aus 
Das Jahr 1840. Darmitadt, gr. 8. 1332. hroſch. 2 fl. 12 fr 


Grelärung der Offenbnrung tim Geiſte der Gefdicte. Darmitadt. '8. 1935. 
brofs. 35 fr. 


Mornenbetrachtungen uberjdie religiofen Abenduuterhaltungen des 5 
vers Heiferich m. |. tv. Auch unter dem Litel: der Genuer der Strde, 
widerlegt durch die Gefchichte und die Unfichten der neiftreichiten Pro: 
teftanten. gr. 8. Auzeburg. Kollmmann’fhe Buchhandlung. 133%. broſch. 
1 fl. 12 Mr. oder 15 gÖr. B 

tunen , feiner weittren Bemereung, daß fe bie Seſchlaate des fatholiſchen Defterreimt 

auch eimmal ans eAncın wahrinft EathoftfgemBtandpunfte aufgefaßt undsmir der Wärme 

einer Eatholifchen Mbeinkinders grfchvieben finden werben. 

LE Höchft anpalende Rerde wurden dem Buche die drei serübmten Medaillen bed Irn. Hof: 
arasıır Men zu Aundburg: 1) auf ben Tod Cr. Mairftät des hochſtſeligen HMatferd Brans- 
2) auf die Trnbe ſtetaung Er. Majenaͤt des jedt veaierenden Falſers Verpinand, Syauf bie 
bennwärsige Rrömmmg to Annette zu Matland, Ir ſcabnem Stablſtiche beigegeben. 


— — — 










= Dekanntmachung 
Abam Mieter, Bauer von Preisliug, und 
feine Ehefran unda , geb. Hacter. wollen 
unit & Rindern nach Norbamerifa auswandern. 
Diejenigen, weice allenfalls Forderungen aus 
iegenb einem Grund an diejelben zu machen 
Basen, haben tiefe 
am 18 Julius c. 
9 Bermeidung ber Nimtserfitiichtigung dahler 
„ amubtingen und nachzuwelſen. 
Stnahelwalb, am s Julius 1859, 
Königlihes Landgericht Pegnit. 
Ertl, Laurichter. 
coll. Roſchlau, Regiſtrator. 


(2350-97) Nottweil 


im Koͤnigreiche Würtemberg. 

Auf Verlangen wird dem Buchdructerei⸗ 
Zupaber Englerth bier —— daß kei ber 
egen ihm am aefr ge vorgenommenen 
«Bi nf für in ein guͤnſtiges 
und für feine vw ven — Mes 

fultat t, in deſſen Golge Enalert 
In bie et YHaninifiretion feines Verindgens 

wieder eingefent wurde. 





Den 20 ZJunius 1859. 
Adnigliches Gerichts : Notariat. 
Mammel. 








(2556) Bei G. Weichardt in Eidleben 
eridien und ift zu baben in Augsburg in 
der Mattb, Rieger'ſchen Buchhandlung: 


Die Erziehung zur Gottesfurdt 
und zur : 
KRunitfinnigfeit. 
Für alle aus allen Ständen, welche 
zu heifen Luft haben. 

In Verbindung mit Ernſt Hentfchel 
beraudgeg. von Wilh, Harnifc. 

9. Dreis %, Ihr. 0%. ı fl, 8 fr, 
Auch unter dem Titel: 

Frifches und Firnes zu Math 
und That. Herausgegeben: für die 
Erziehung, den Unterricht, die Schule 
und bad Leben. Ites Bändchen. 

WB Die früher unter biefem Titrt ers 
foplenenen 2 Bändarn enthalten: 

Srhes Bäandhen: Der gefunde 

&bullebrer. Cin Wort für die, 
welbe es bleiben, und für bie, melde 
es werben wollen, 8. geh. Chlt. 
oder 11 fr. rhm. 

Zweites Bändhen: Die Schul 

"Lehrerbildung. Für die, melde 
fie fuchen, und für die, welde fie beför- 
dern. ©, geb. ı Thir. od. ı dl. as ir. rbn, 


Weckſtimmen der Religion 
an Kinderherzen, 
in Erzählungen, Bibeliprächen und 
Seinen Dichtungen, nebit einem Borwert 
an Eltern. und Juaendiehrer, 
von Fr. Mob. Kühne. 
®r,8. Preis '/,, Thir. od. 45 fr. rin. 
Hr. Pifyef Dr. Dräfere ſexicht ſich Aber 
sen Intite’dirfes Buaes in ſol genden nen 
ans! „Die Borrede it fo quge meſſen nud träfz 
tig, der Inhalt in fo ausgewählt umd frwdir: 
var. der Bein if ſo enangelifh und blbliſch. 
ste Sprache Ift fo Mebtih und einfah, ber Ton 
ff fo Fromm md zart. — doß iq bri allen, Fie 
ans dem Buͤchlein fernen wollen dos ed muß: 
«womit die Vorrebe ſchließt) unterfhreine, — 
Sort Lege feinen Segen auf das Büadlein! Es 
ft gertanet, Segen zu emvſangen und an wars 
reiten.” 
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ichmeten ift erſchienen und in allen Buchbandlungen des In: und Auslandes zu erhalten: 


Das Leben des Prinzen 
Savoyen, 


von 


bearbeitet 


von F. v. Aausler, 


ugen 


6 Oberſt⸗Lieutenant im fünigr, wärtembera, Generals Duartiermeifierftabe ; 
und mit Noten verfehen von dem Fönig!. würtemb. Öeneralstieutenant ıc. 


Grafen v. Bismark. 


Ifier Band. 36 Bogen in gr. 8. mit 5 Karten und 10 Schladhtens Planen. 
Preis 7fl, 12 Er. oder 4 Thlr, — Der zweite und lebte Band iſt unter der Preſſe. 


Freiburg, im Junius 1839. 


Serder’fhe Verlagdhandlung. 





Heue, ungeheuer wohlfeile 
ELEGANTE TASCHEN- AUSGABE DER 
0 


[2432] 


(128.07 staıduaper] 191012dg) 
BE ET SUR - euonau⸗oqus 


JOBSIADE 





3 Theilen. 


Und mit Scherwenzel und mit ausgefpreijten Beinen 
"ieldet Figura da oben, men foll erfdreinen: 


Lehen, Meinungen und Thaten 


von 
Hi imus Jobs 
* * 
tieronimus Jobs, 
dem Sandidaten, 

Wie er ſich welland viel Ruhm erwarb, 

Und endlich als Nachtwaͤchter zu Schildburg ſtarb. 

Der als Wächter obzwaren geſtorben, 

Jedennoch die Ohnwitzer Pfarre erworben, 

Vom Wächter zum Pfarrer hinaufgeruͤckt, 

Schloß Schonhain zuletzt ats ſein eigen erblickt. 

Der im Leben, Sterben und Auferſtehen 

As ein wahres ECurioſum anjuichen, 

Und bewiefen, dafi auch wohl noch werden kann 

Aus einem Toͤffel ein braver — ein reicher Mann. 





Born, binten und in ber Mitten 

Seyiert mit ſchoͤnen Holyiänitten, 
Fine Hiſtoria luſtig und fein 
In neumodiſchen Knittelverſt lein. 

Dieſe neue Taſchenausgdabe des zenaunten, Agemein befannen und Fefirkten Borttonwes 
wird nächftens in allen felſten demſen BSunandiungen in Nuasturg inder Matth. Wiener”; 
ſchen, zu baben ſeyn. — Hamm imb Grefeld. ben Juniusg 1854, 

54. Wundermann. 
I. H. Fundeine Buchrandtung. 


[20x1-55] Bei Hronberger & Nziwuaß- 
in Prag ift neu erfnienen : 


Das Blut in feiner heilthäti— 
gen Beziebung zum Schmerz 
im Allgemeinen, und zu: 

wahren und unwabren) 
euralgien insbefondere. 
Zur vorläufigen Erörterung empfoh⸗ 
ien von Dr. €, 3. Heidler in 
Marienbad, kaif. öfter. Rathe, k. ſaͤchſ. 
Hofrath, Ritter ꝛc. — Br. 8. Belinp- 
Im gedr. Umſchlag geh. 12 gr. 

‚Der Hr. Verfaffer bringt unter nachſtebendem 
Thema einen intereffanteften, einfiuhreiche 
ften und —A Gegenſtaͤnde der eor. und 
praftifchen Mediein zur dfentlichen Beratbung 
in Borfhlan. „Das Blut iſt der uns 
verfennbar thätiafte und vielfeitiafte 
Agent ded Lebens. Als folcher weckt 
es durch eine einfache, relativ über- 
mäßine Anhanfung feine beiden brin- 

enden Gehülfen, ben Schmerz und 

e Lebensluſt, um durch fle bei 
—*8* Juſtanz Die Erforſchung und 

bivendung der aewohnlichften Gier 
fahren von außen und von innen 

u erwirken.“ — Die Anempfeblung dies 
Is Thema gun vorläufigen näberen Erbrterung 

ur bie Prattiter und Pryſſologen, b. i, 
argenmaÄrtigen Programmes eigentkichen Irvedr, 
zechtfertigt_die Worrebe im folsenden- Gtellen : 
„Dres Berfafers Ania über die Vermittlung 
des Schinerzes dur dad Mur tritt einer far 
audnabındiofen Lehre aller Zeiten in den Ueg- 
und ſidrt Me herrſchenden Hauptarundſade der 
uthofonie und Therarte mehrerer wichtiger 

rantheiten? Gicht, Roesma, Meuralgicu, 

Krämpfe u. a.” Ihre, ber neuen Anſicht 

Mabrbeir wiirde ein grwuͤnſchtes Licht für manıne 
Dunutelpriten unisrer Krantheltélehre ſcyn.“ — 
Die nbebiaen Huͤtfsmitiel zu bieier Erörterung 
find im vorliegenden Hefte geliefert ober begeich- 
met. Ihm wird fpäter eine audfirtwliche Schrift 
unter dem närnlkten Titel folgen, rein 
pratniſche Entſtehung und Abſicht derſelben und 
re ausſchürtiche Beſcraͤntung auf die Ber— 
mittelung des Swmerzes burm_ dus 
Btur follen fie ven allen bisherigen Surif⸗ 
ten über die Nerven. Über das Bint und Über 
ben Sch merz weientlih untericheiben. — Im 
verhereitenden Zuſammnenhange damit ift in oben 
genannter Buchhandlung ron demſelben Ber 
fafer trreits crſanenen: 


(a) „Sydenhams Antheil am 
der Uneinigkeit unferer2eb- 
re über die Gicht. 8. Pras, 
1837. (8 gr.) 

(b) „Die zunebinende Selten- 


beit des Podagra und ihre 
Urfachen. 8. Prag, 1837.” (4 gr.) 
(ce) „Krampf und Krämpfe. 3. 
Prag, 1838. (6 gr. Alle ouf 
Velinp. u. im gedr. Umfchlag geheftet.) 


f249#] In der Expedition bed Bewerber 
blattes für Samen in Ehemnig in neu 
erfdienen unb in allen Buchhandlungen 
Deutfchlar.bs, Oeſterreichs, ber Schweiz zu baben ; 


Induftrielle 
Zuftände Sachfens. 


Heransges, von der Redaction bed Gewerbe: 
N lattes für Sachſen. 


6 30—40 Bogen). Gr. 8. geb. 
* VPreis —X zu 


Sr” Das erſle Heft iſt be elts erſchientn. 
Aus der Porrede. 


„Mir fberreihen hbierm't das erfte Heft 
jenem icum, dad Intereſſe nimmt an den 
ermwertlien Beſtrebungen tes rleinen, aber 
werftbätigen und betriebfamen Ga: 
fen, eines Randed,beffen Inbuftrie einen 
eigenthümlihen,vielfeitinem,jaman 
fann fagen ehrwärbigen Ehbarafter 
an fi trägt.” 


„Att und tief iſt bas ocyproet ſaͤchſiſcher Ins 
duſtrie, aber friſch um» leben der Auedruct 
dieſes Gepraͤges 26* umber feine 
Geltung. Kann jähliimer Gewerbfleiß fich auc 
nirt zur erotifchen Niefenmäßigreit enaliicher 
Fabrifihätigreit emporfhtwingen, fo fprıcht er 
um defto mehr durch eine naturgemäße Entfal⸗ 
zung an, und bietet ber Betrachtung bei flenen 
Di} almiffen nit minder intereilante Gelichtös 
rumrte, ihtöpunfte — ! denn nur diefe follen 
in ben „„Zufländen”" aegeben werben, 
nicht aber eine durcweg erihdvfende Darftels 
lung der fächfifchen Anbuftrie bit in ihre fiein- 
ften Einzelheiten. Zwar follen, mo fie u ers 
balten waren, gejchichtliche umd ftariftiiche Nach⸗ 
richten wicht fehlen. Sgilderung ter gegenmwärs 
tigen Baar aber, das Tageßverhäftmi pe bes 
onberen Grmerböbrande, Crörterumg i Reis 

ungen und berem weitere Bervollfommmun 

an follen in ber Berrachtung vorberrich 
bleiben,‘ 


„Es hantelt fih um Auffaſſung intereffanter 
Momente, Aufl lung von gemense olitifchen, 
gewerbabtenomiſchen Anſichten, bie bie und da 
wohl angefochten werten fbnnen, jedenfalls aber 
beitragen werben. Licht gu verbreiten ein 
Welb, welches von wenig Federn noch bearbeitet 
ward.“ zc. 2. 


Es wird dieß Wert feinen Leſern in 6 Heften 
folgente Hauptgenenftände in bunter Reihe vor 
bie Augen mihren: 


DObererzgeb rgifhe Cifenfabrication. — Dberery: 
geeirotfene ofamentirmeberei. — SKunftwes 
ei tınb afchinenweberei. — Cibbampf: 
ſchifffahrt. — Maſchinenbau. — Baumwou⸗ 
fpinnerel. — Streichgarnſpinnerei. ⸗ Ramms 
garnipinnerei,. — Hlachtfpinnerei, — Bauıns 
mollmeberei, — GStreisgarntweberei, — Tuch⸗ 
manufactur. — Rammagarnmweberei.— Reinens 
und Damaftweberei. — _ Gridenweb:rei, — 
Dleiche, — Färberei — Errumpfwirferei. — 
————— — Bobbinetmaͤnnfactur. — 
ploentidypelti. — Gtiderei, — Bandfabzi: 
carton, — Kattundrucierei. — Mppreiur, — 
Eimmifche Rabriten. — Vapierfabrication, — 
Bußs, Stein⸗, Kupfer: und Stabloruderei. 
— Babricarion von Porzellan s und irdenen 
Waaren. — Holz: und Epiels und Gerpentin: 
Waarenfabriention. — GCifenfabrication mit 
Steinkohlen. — Metallwaarensffabrication,— 
Muftalifhe Inftruments, Ubrens x. Fabri⸗ 
cation. — Eultur und Gewinnung ber Breun: 
matrrialien, — Landwirthſchaftliche Gewerbe, 
— Bierbranerei. — Eifenbahbnen. — Wetiens 
vereine, — Zünfte und Innungen.— Kunft: 
and Getwerb Bereine, — Handel un, [. w. u. f. wm, 
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[1365] Im Verlage von Alexander Duncker in Berlin erſchien fo eben und ift durch 
allt ſollden Buchhandlungen zu erbaiten: 


Goethe’s . 
juriftifche Abhandlung über die Flöhe 


(de pulicibus). 


gr. 8. geheft. ”/, Thie. 

Es nfirb den Verehrern des greßen Diesterd von keionderm Intereſſe ſeyn, benfelben von 
einer ganz neuen @eire, der der jurifi chen Belelnfamfeir, fennen zu lernen. Der Abhandlung 
ift, um fie auch für ein axdheres Purlicum genießrar zu masen, eine deut ſcae Uederſerung binzu⸗ 
—3 Jede naͤrere Unbeutung über den Inbalt und bie Bebantlungsmeife bes Gegenflandes 
indge bier untertriicht Heiben, um bem Kefer bie Ueterrafhung niet zu rauben, nur bad ers 
fpresyen glauben wir geren zu dürfen, daß die Lecture kiefes leins einm neuen Berveiß geven 
whb, wie es unferm großen ter auch nicht an achtein Humor umb trefiendem Wig gefehlt habe, 


A. Kveppe, . 
zur Fehre vom Besitz, 


Cine Abhandlung. 


gr. 8. geh. Y, Thir. 

Bei dein Iebhaften Intcreſſt weites ber feit dem Erſcheinen der Gons’ihen „Dirplit nen 
angeregte Citreit Über den Bemiff und bie Natur des Befines in allen Freiſen der jmriftifpen 
welt, etoft Über diefe binand, gefunden hat, wird die vorliegende Schrift welche noch einmal 
bie Kur acht der fpeculativen Anſchauung ter Sache entwidelt, und mit eben fo viel @inficht, 
ald Ruhe und Leiden ſchaſt ofigeeit aefchrieben ift, mitt verfehfen, bie ganze Theilmabme des Publi⸗ 
cumd auf ſich zu sieben, m fo mehr, ald in derfelsen euch zum erftenmal die Wirkungen un 
Folgen, welche das pofitire Recht tem Befig zutbeilt, aus deffen Begriff vollftänbdig und fultemas 
tif vom Berfaffer enttoidelt worden ift, umb fo am beften durch bie Trat die gegneriſche Anficht, 
alt fen dev fpecularive Meariff des Beſihes für die pofitive Nechtsreiffenfhaft unfrumtbar, tiber 
legt und überwunden wird. 


Denksechriften und Briefe 


zur Charakteristik 


der Welt und Litteratur. 


Ster Bd. gr. 8. geh. 1%, Thir. 

De einfache Anzeige vom Erſcheinen dieſes Sten Bandes wirb genügen, bie Aufmertſamteit 
des Publicums anf das Buch zu Tenten, deſſen Werth und ntereffe tie To le d 

Huslantes nicht aufıbren, auf bie in Wrife berausjuftellen, a 


Ida Gräfin Hahn⸗Hahn, 
A 


ralion. 


Eine Arabeske— 


8. eleg. geh. Y. Thlr. 
Die belichte Verfafferin Ntergibt dem Pudlicum im tem fliinen Buche eine überaus anziehenbe 
Diaytung, welche namentlich den Damen ein fehr willtommenes Geigent jenn bürfte, 
Berlin, den ı Junius 4859, 




















Heguläre Dampf- Schifffahrt 
jwifchen Hamburg und Magdeburg. 


b Die am prahtvolften und beatemften eingerichteten, 
auh mit einer großen Anzahl fchöner Betten verfebenen 


— ig Korean —— ——— 
gehen mit agieren un tern regelmäßig: 
jeden nr und Sonnabend, Morgens 4 ihr, 
Mandeburg in 2 Tagen; 
jeden Mitt woch und Sonnabend, Morgens 4 Ihr, von Mandeburg nah 
—I* hr e erften Cajute 10 Mehl 
reife a Derion erften e 10 Nthlr., zur zweiten Sajüte 8 Miblr, 
preuß. Cour.; für die Hin: und Müdreife zufammen refp, — 15 u 12 Mthlr.; 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Familien von 3 a4 Verfonen wirb auch 
für bie einzelne Xour ',, Rabatt an ben vollen Preifen bewilligt. 
Meldungen find zu bewirken: ß 
Hamburg am Gomptoir des Unterzeihneten: Alter Wandrahm Ne. 58; 
Kühne, Johannisbergſtraße 


in rmpehutg am Eomptoir des Hrn. Auguft 
r. 15. 
Die Pirestion der Fluß - Dampffhifffahrts-Lompagnie ing Hamburg.” 
Julius Kühne. 





von Hamburg nah 





AUGSBURG. Abonnement 
bier bei der Zeitungs - Eapedi- 
tion: Preis vierteljährlich 3 A. 
4 k. für das ganze Jahr ı4 A, 
s5 kr. des »üfl,Fulsen oder 7 Thir. 
asgr. sächs.; fürauswärts bei 
der hiesigen KH. Oberpostamts- 
Zeitun E edition, sodann für 
Doutschlandbei allenPostämtern 

nzjährig, halbjährig und bei 

an der sten H 


Donnerftag 





Veberficdt. 

Portugal. Der Herzog von Nemours und bie Prinzeffin 
Bietoria von Sachfen-Eoburg. — Spanien. Aufgefangene 
Briefe Cabrera's an Don Carlos, worin er Maroto für ei- 
nen Revolutionär erflärt. — Großbritannien. Der Kö— 
nigin Antwort an die große Deputation der Pair, — 
Frankreich. Urtheilsfpruch des Pairshofs: nur Barb’s zum 
Tode verurtheilt. Berfammlungen und Zufammenrottungen, 
um eine Begnadigung zu erzielen — Deutſchland. 
Sigmaringen, Franffurt, Hannover, Norderney, — 
Preußen. Die preußischen Offeiere im türfifchen Dienft. — 
Defterreich. Briefe ang Wien und Peſth. — Türkei. 
Scharmügel zwifchen den Türfen und Montenegrinern. — 
Handels- und Boͤrſennachrichten. — Beil. Reife von Kairo 
His Affuan, (Vom PVerfaffer ver Briefe eines Verftorbenen.) 
— Georges Te Frangois, — Franzöfifche Bibliographie. — 
Algier. — Mexico. 


Datum der Börſen: Lonton 11; Paris, Wien, Berlin 15; 
Anfterdam, Hamburg 12; Branffurt a. M. 45 Sul. 


Portugal. . 

Galignani's Meffenger fagt, ein Schreiben aus Life: 
bon verfichere, das Bufammentreffen des Herzogs von Nemours 
mit dem Herzog von Sachſen-Coburg und deffen Tochter, der fie: 
benzehnjährigen Prinzgeffin Victoria, fen keineswegs zufällig ge: 
wefen. Der König Ludwig Philipp und der König der Belgier 
hätten diefe erfte Sufammenkunft des Herzogs mit der Prin- 
zeffin in Liſſabon verabredet und einen Vermählungsplan hie: 
mit in Verbindung gebracht. 


Spanien. 

© Madrid, 6 Zul. Die Behörden der Königin haben in 
Aragonien einen Cmiffär Eabrera’s aufgefangen, welder vierzehn 
für das Hauptauartier des Prätendenten beitimmte Depeichen 
bei fi führte. Zwei derfelben, von fehr wichtigem Inhalte, wer: 
den in der heutigen Gaceta abgedrudt. Aus ihnen gebt ber: 
vor, daß zwiſchen Don Earlod und Eabrera ein ge 
heimer Briefwedfel ſtattfindet, baß lesterer 
Maroto für einen Verrätber bält, und daß Arias 
Teireiro ſich bei Sabrera befindet, und gleiche Gefinnungen best. 
Der erfte Brief ift von Gabrera aus Cantavieja den 20 Jun, 
an „den König’ gerichtet. Es heißt darin unter Anderm: „Ob: 
glei ich, fobald ih Nachricht von den im Februar in jenen Pro: 
vinzen vorgefallenen Ereigniſſen erbielt, mir die richtigfte Vor— 
ſtellung von den Umtrieben der Mevolution machte, 
welche die miederträchtigen Feinde mit Gewalt der Waffen nicht 
mehr unterftüsen konnten, und über welche ich ſowohl durch 
die früheren Ereigniſſe, als' durch die aufgefangenen Briefe hin: 
laͤnglich unterrichtet war, fo haben mic doch die umftändlichen 
Berichte, die mir der Brigadier Balmafeda und Alvarez Arias 
gegeben haben, in meiner Ueberzeugung beitärft. Mein Freund 
Arias Teireiro, den ich fo eben zu meiner Freude ſah, bat mir 


Allgemeine Zeitung. 


An alerhõchſten Yrivilegien. 
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Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alexan- 
der zu Strafsburg, Brandgasss 
Nro, ı8 und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
lanspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate a. 
ler Art werden aufgenommen und 
der Aaum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet, 
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alles Wiſſenswerthe mitgetheilt, und mein Herz, beängftigt bei 
dem Anblick der fo unmwürbigen Behandlung, bie man 
einem Souverän widerfahren ließ, ber im jeder Hinficht Ad: 
tung und Liebe verbient, wurde von der höchſten Freude ers 
fült, ald es durch ihn felbft den fouveränen Willen Ew, Mai. 
erfuhr, den einzigen, welchen ich erfüllen werde.” Er verfichert 
alddann den Prätendenten feiner Treue, und fagt: „Es ſcheint, 
daß Gott mit feinem mächtigen Arme die Treuen beſchützt, 
welche Em. Mai. bier und in Gatalonien mit folbem Eifer die: 
nen, um Ew. Maj. für die in den Nordprovinzen ſtattgefunde— 
nen Vorfälle zu entichädigen, melde Ew. Mai. väterlihed Herz 
außerordentlich betrübt haben müfen. Zugleich babe ich das 
Vergnügen, Ew. Maj. anzuzeigen, dab meine Armee noch nicht 
angeftet iſt . . . Ich habe einige jener Ereigniffe bier zu ver 
heimlichen gefudht.... und, wenn man mir einen fönig- 
lihen Befehl aufhidt, der mit ben Grunbfäken der Treue, 
zu denen ich mich befenne, in Widerfpruch fteht, oder deſſen Voll⸗ 
ziehung auch nur im geringften die abfoluten Rechte Ew. Mai. 
beeinträchtigen könnte, fo werde ih ibn nicht vollzie— 
ben, bis ich auf eine geheime, mir Vertrauen einflößende, oder 
auf andere nicht zus besmeifelnde Weile den freien Willen Ew. 
Mai. erfahre... Sch bin mit dem Grafen Cipafia im Einver: 
ſtaͤndniß, und werde diefe freundfchaftlihen Verhältniſſe noch en: 
ger fnüpfen, indem ic} bei eintretenden Fällen feine militärischen 
Dperationen unterftügen werde... Ich will Em. Maj. nicht län: 
ger beläftigen, allein ih muß wiederholen, baf Cabrera Ahr 
treueſter Vaſall ift, und daß Ew. Maj in diefer Armee hinrei- 
chende Bajonnette hat, die immer bereit find, bie freie Ent: 
fhliefung Em, Mai. zu unterftügen; fürdten fih Ew. Maj. 
befhalb vor Feiner Art von Feinden, denn mit Gottes Hülfe... 
hoffe ih Ew. Maj. fehr bald nah Madrid zu führen, wo Gie, 
rubig und befreit von den Bedrängniffen, die jetzt Ihr Fönigli= 
ches und frommes Herz betrüben, mit voller Freiheit und als 
Souverän verfahren können.” Der zweite Brief ift von Arias 
Teireiro aus Cantavieja den 21 Jun. an „den König‘ gerichtet. 
Er zeigt ibm an, wie er dur Gatalonien gegangen, und am 6 
in Martin bei Gabrera eingetroffen few. Diefer babe die trau: 
rigen Vorfälle vom Februar immer aus dem richtigen Geſichts— 
punkte betrachtet, und werde die Revolution unterdrüden. „„Trös 
iten fih Ew. Maj. biermit über fo große Betrübniffe. Der Herr 


und feine heiligfte Mutter werden Ew. Maj. Araft geben, das 


mit Sie nicht den Beftrebungen bes Verraths und der 
ihren fchändlichen Leidenfchaften bingegebenen Menfhen unter: 
liegen. Ew. Maj. wiſſen beifer als ih, daß die Mevolution 
Ihnen nie verzeihen wird, daß alle Verfprechnngen derfelben er: 
flogen find, daß fie anhören unterliegen heißt... Em. Mai. 
wiſſen, mie viel man erdulden kann, und ich bin überzeugt, daß 
Sie unter feinen Umſtänden ſich zu traurigen, unauflösbaren 
Verpflichtungen, die Ihrer Sache den Untergang bereiten würs 
den , zu Amneftien, zur Anerfennung der Anleihen der Revo— 
Intion, zu Worten, welche Ihnen, den fremden Mächten gegen— 
über, Verpflichtungen rüdfichtlih des z. B. in Madrid zu ber 
folgenden Spitems auflegen könnten, bergeben werden, Wehe 
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Ew. Maj. und und Allen, wenn [Ihrem Scepter Feffeln an: 
gelegt wären! Rechnen Em. Mai. auf den Triumph, fo lange 
Sie die Grundſätze "aufrecht halten, durch welhe Sie immer ges 
leitet wurden! Gabrera und Eſpaña werben mit Gottes Hülfe alle 


Ihre Feinde vernihten. Geruben Ew. Maj. zu befehlen, und: 


man wird Ihnen blindlings geboren, ohne ſich durch Gefahren 
irgend einer Art aufhalten zu lafen, und alle Umtriebe der 
Revolution werden es nicht verhindern fünnen.” Er ſchildert 
dann die Armee Cabrera’s, und bittet den Prätendenten, den 
Perfonen, welhe gegen diefen „declamiren,” kein Gehör zu 
fhenten. Er werde bei Gabrera bleiben und dem König über 
Alles genaue Auskunft ertbeilen. Beide Briefe find mit einem 
Souvert an Don Juan Joſé Marco dei Pont, Finanzminifter, 
verfehen. — Unter dem Titel: Papers relative to (be war in 
Spain, presented to the house uf Common:, by the Queen’s 
command, June 1839 (89 Seiten in Fol.) ift in London eine 
Sammlung von Actenſtücken erihienen, die auf den fpanifchen 
Bürgerkrieg Bezug baden. Es befinden fih darin (S. 5— 84) 
Abdrüde oder Auszüge von Gorrefpondenzen, die von Seite 
englifher Minister oder Diplomaten mit der fpaniihen Regie— 
rung, oder mit andern fremden Mächten feit dem Jul. 1838 
in Bezug auf die Abjtellung der Gräuel des fpaniihen Bürger: 
friegs geführt worden find. Diefer Sammlung find aud die: 
jenigen diplomatifchen Documente entnommen, die ich Ihnen 
unterm 29 v, M. in Ueberſetzung einfandte. Die ganze Zahl 
der abgedrudten Actenſiücke beträgt 71 Nummern. Aus ihnen 
Eönnen don die Zeitgenofen entnehmen, mit welder Anftren- 
gung und Bebarrlichkeit, von den reinften Gefühlen der Menſch— 
lichfeit getrieben, Lord Klarendon an der injtellung jener 
Graͤuel arbeitete, zugleich aber auch mir welhem Eıfer und mit 
welcher Beifeitefegung aller politifhen Nebenrüdfichten diejenis 


gen Mächte, welde zur Verwendung ihres Einflufes bei Don | 


Garlos aufgefordert wurden, diefer Einladung entgrgenfamen. 
Am 13 Dec. 1833 überreichte der engliſche Geſchaftsträger in 
Wien dem Fürften v, Metternich Lord Palmerſtons Note vom 
27 Nov, und bereits am 16 Dee, meldete der Fürft dem öfter: 

reichiſchen Geſchaftstrager in London, daf die nötbigen Schritte 
bei Don Carlos eingeleitet wären. — Nachſchrift. Der Bri— 
gadier Amor rüdte am 30 v. M. mit 6000 Mann von Gaftel- 
lon aus, um dem General Aznar in Zucena zu Hülfe zu fom: 
men. Da ibm diefer aber anzeigen ließ, Yalmaleda und lan: 
goſtera hatten fih mit Gabrera vereinigt und vortbeilhafte 
Stellungen zwilhen Alcora und Lucena eingenommen, fo kehrte 
er wieter um, and marſchirte am 1 nah Dnda, um Nrtillerie 
zu holen, . 


Großbritannien. 
London, 11 Aul. 


In der Sitzung des Haufesder Gemeinen am 10 Jul. 
erklärte, auf die Frage eines Mitglieds, der Handelsminifter Hr. 
P. Thomfon: Dieegierung ſchenkt der Verſammlung, welde 
mir nächitem von ſammtlichen Mitgliedern des deutſchen Handels- 
vereind gehalten werden foll, ihre ganz befondere Aufmerkſam— 
feit. Wr werden feinen acereditirten Agenten an Ort und 
Stelle fhiden, ein Mann aber, der fpecielle Handelskenntniſſe 
bejist, wird anweſend feon, Er wird dem Gange der Berathungen 
mit wachſamem Auge folgen, und die Regierung von Allem, was 
von ihr geiheben foll, forgfaltig in Kenntniß ſetzen.“ Lord Pal: 
meriton antwortet auf eine Interpellation Lord Sandong, 
die Megterung werde fi fortwahrend mit den Forderungen be: 
ſchaftigen, welche englische Unterthanen bei der portugieſiſchen 
Megierung geltend zu machen baben. Er werde bei leßterer 
aufkeiftung der gewünfhten Genugtbuung beftehen. Eine Com: 


miſſion befhäftige ſich mit der Megelung diefer Sache; gegen 
ihre Arbeiten fen bis jebt feine Meclamation laut geworden. 
Der edle Lord wird bierauf von dem Haufe zur Einbringung 
einer Bill wegen Unterdrüädung des unter portugieſiſcher Flagge 
betriebenen Sflavenhandels ermächtigt. Als fih hierauf das 
Haus anfhidte, über die neue Londoner Polizei: Dil in Com— 
mittee zu geben, fprah Sr, X. Duncombe: „Ich erfuche den 
edlen Lord, den Staars’eeretär des Innern, dem Haufe zu fas 
gen, ob die diefen Morgen von den Journalen gegehenen Be— 
richte über die Unordnungen zu Birmingham, und über das 
Benehmen der Polizei richtig find oder nicht. Im Fall der Be— 
jahung könnte nichts ſchmaͤhlicher und verfaffungswidriger ſeyn, 
als das Betragen der Polizei; je balder man fie von Virming— 
bam entferne, defto beffer. Mus den Berichten geht bervor, 
daß die Wolfshaufen fih lange fehr rubig verbielten, und erft 
dann Neigung zu Mubeftörungen zeigten, als’ bie Polizei er— 
fhien. So oft die Polizei Verfammlungen fab, war fie es, die 
zum Angriff ſchritt.“ Lord Mahon: „In welbem Journal 
finden Sie diefe Einzelheiten? * Hr. Duncombe: „Im M. 
Chronicle.“ Lord John Nuffell: „Ich balte dieſen Bericht 
feineöwegs für gegründet. (Hörtls Ich babe Depefchen vom 
Mavor von Birmingham erhalten; feine Detaild lauten ganz 
anders, Uebrigens ift die Nube der Stadt beinahe völlig wies 
der bergeftellt, und Alles kehrt allmahlich in feinen gewöhnlihen 
Gang zuräd.” Hr. Duncombe: „Nun, ift Niemand durch 
die Polizei verwundet worden ’ Lord John Ruffell: „Sie 
werden einfeben, daß ich unmöglich die in den Journalen ent: 
baltenen Berichte verificiren und ibnen förmlich widerſprechen 
fann. So viel weiß ich, daß in den an mein Departement 
gelangten Depefhen von den Cinzelbeiten, von denen Gie 
ſprechen, nicht die Mede it.” Hr. Williamce: „Könnte ber 
eble Lord dem Haufe ‚diefe Details mirtheilen ?“ Lord John 
Nuffell: „Montags haben die Behörden in Erfabrung ge= 
bracht, daß eine große Anzahl Leute, mit Stöden bewaffnet, 
in gewiffen Stabttbeilen fih verfammelten und die Köhler ber 
Umgegend zu verleiten fuchten, bewaffnet in die Stadt zu kom— 
men; die Polizei bat jedoch diefe Ruheſtoͤrer zerſtreut.“ 

Das Haus derkords verlammelte fih am 11 Jul, Mittags 
1 Uhr, um fi zur Ueberreichung der über die Motion des Erz- 
bifhof3 von Canterburp angenommenen Adreffe, worin Ihre 
Maj. um Aufbebung der vom Haufe der Gemeinen votirten Geld» 
bemwilligung für Erziehungszwede gebeten wird, in feierlichen 
Aufzug nach dem Budingbampalafte zu verfügen. Gegen hun— 
dert torpftiiche Pairs, darunter die Ergbiichöfe von Canterbury und 
Armagh und fünf Biihöfe, nahmen in Amtstracht, in Hofkleidung 
oder Militaruniformen an dem Zuge Theil. Nachdem die Adreſſe 
überreicht war, antwortete Ihre Maj. vom Throne: „Ih wür— 
dige, wie fi gebührt, Ihren Eifer, Mplords, für die Jutereffen 
der Religion und Ihre Sorge für die Staatsfirhe. Ih bin 
jederzeit bereit, den Math und den Beiftand des Haufes der 
Lords anzunehmen, und Ihren Empfeblungen die Aufmerkſam— 
keit zu widmen, die das Anſehen Ihres Haufes verdient. Zus 
gleich kann ich nicht umbin, mein Bedauern ausjudrüden, daß 
Sie es für nörbig erachtet, bei gegenwärtigem Anlaß einen fol 
den Schritt zu tbun. Seven Sie verfiert, daß id, vom Ger 
fügle der mir auferlegten Plihten, insbeiondere was die Auf: 
rechthaltung der Staatskirche betrifft, tief durchdrungen, bie 
mir durch die Gonftirution anvertrauten Gewalten immer zur 
Erfüllung diefer heiligen Obliegenbeiten anwenden werde. Im 
diefem tiefen Pflichtgefühle habe ich es für recht erachtet, eine 
Committee meines gebeimen Conieils zu ernennen, welde die 
Verrbeilung der vom Haufe der Gemeinen vorirren Geldiubjidien 
für öffentliche Erziehung zu überwachen habe. Ueber die Arbei— 
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ten biefer Committee wird man dem Parlament alljährliche‘ 


Berichte vorlegen, fo daß das Haus der Lords darüber zu urtbeis 
Ien im Stande ſeyn wird, Man wird, wie ich die feite Suver: 
fiht bege, finden, daß die zu meiner Verfügung geftellten Fonds 
zu ben Sweden, für welche fie votirt worden, genau verwendet 
worden find, zugleich mir gebübrender Achtung für die Rechte 
des Gewiſſens und mit treulicher Beruckſichtigung der Rechte der 
Staatöfirhe.” Der Eonrier bemerft, bie -Bilhöfe feven anf 
den Hinweg nah dem Palajte und zurück von einem Theile des 
Volks mit nicht fehr ſchmeichelhaften Acclamationen, von Andern 
dagegen mit wiederholtem Lebehochruf begrüßt worden. 


Die Unterfuhung über die beftrittene Parlamentdwahl für 
Carlow (Irland) ift, nachdem fie 67 Tage gedauert und dem 
Parteien beinahe fiebenunddreifigtaufend Pf. St. 
(444,009 fl.) Koften verurfacht hat, num beendigt. Der Tory 
Hr. Bruen iſt feines Sitzes für verluftig, der Wbig Hr. Gis— 
borne für rechtmäßig gewählt erflärt. Weberhaupt hat die Whig: 


partei des Unterhaufes in den während diefer Seifion vorgefom: 


menen Cingelwablen viel Glüd gehabt. 


Der Courier vom 10 Jul, enthält Folgendes über bie 
Vorgänge in Birmingham: „Diefe Rubeftörungen, deren Wich— 
tigkeit man, der Behauptung unfers Birminghamer Gorrefpon- 
denten zufolge, in einigen Londoner Blättern fehr vibertrieben 
bat, feinen faft zu Ende zu feon. Die Volfshaufen in ben 
Straßen unferer Stadt (fchreibt man uns von geftern Abend) 
beiteben größtentbeils aus Perfonen, welche die Neugierde ber 
beigezogen bat, und die einzige öffentlihe Gewalt, die man in 
Thärigfeit fiebt, ift die Londoner Polizei, welche die Leute er: 
fucht weiter zu geben und die Ausgänge der Strafen frei hält. 
Für Lovert it Yürgichaft gefunden, und für Collins wird fie 
fi finden, Heute Morgens ward ein anderer Chartiftenanfüh: 
rer, George Harnev, verhaftet.” Der Sun, deffen Brief um 
einige Stunden früher datirt ift, ald der im Courier, betrad: 
tet die Vorgänge in einem ernftern Licht, Ihm zufolge hatte 
der Magiftrat neuerdings am 8 Jul. Nachts unnötbigerweife 
die Polizei und das Militär aufgeboten, und das Wolf aus ei— 
nander treiben lafen, wobei die Polizei mehrere Menfchen 
Thwer verwundete. Das Volk, dem das Stadthaus verfagt 
worden war, hatte fih in Halloway-Head verfammelt, Die 
Schüßen wurden es zu zerftreuen beordert; das Wolf wider: 
feste fih mit Steinwürfen. Schon war commandirt: „Lader! 
macht euch fertig!” als zum Glüd die Ankunft der Dragoner 
die Nothwendigkeit des verhangnißvollen Wortes: „Feuer!“ 
verbhütete. Mebrere Verhaftungen wurden vorgenommen. Die 
Ehartiften haben einen Aufruf an alle Gewerbe zur Wahl ei: 
nes Sicherheitsausſchuſſes erlafen. Die Stadt war fortmäh- 
rend unter dem Martialgeſetz. — Die Nachrichten von den Vor— 
fällen in Birmingham haben an mehrern Orten, namentlich in 
Newcaſtle am Tone, Chartiftenverfammlungen veranlaßt, die 
in heftiger Rede, jedoch ohne eigentlihe Nubeftörungen, ihre 
Sopmpatbie für ibre Brüder in Birmingham ausſprachen. Auch 
in London fand, in der Worfhip-Street, ein jedoch wenig zahl: 
reiches Meeting ftatt, in welchem ein polnifcher Flüctling mit 
einer militäriihen Decoration auf der Bruft der Hauptrebner 
war. Man fammelte für den noch immer in Haft befindlichen 
Henry Vincent. In Mamegate fand am Montag ein Volks: 
auflauf ftatt, der jedoch mit den Chartiftenbewegungen in kei: 
nem Zufammenbang ftand. Cinige Fiber waren wegen uner— 
laubten Fifhverfaufs in den Strafen verhaftet worden. Ein 
Pöbelhaufe, worunter namentlih viele Weiber, fammelte ſich 
vor dem Gefaͤngniß, warf der Nachbarfchaft die Fenfter ein, miß: 
handelte einige Polizeidiener, und befreite die Gefangenen, von 


denen jedoch einer wieder eingebracht ift. — Am 11 Jul. kehrten 
svei Drittel (gegen. 100 Mann) der nad Birmingham gefandten 
Londoner Polizeicontables auf der Eifenbahn in die Hauptftadt 
zurüd — ein Beweis, daß man die Ruhe dafelbit ald ziemlich 
wiederbergeftellt betrachtet. 

Den neneften Nachrichten aus Wontreal, bie zum 13 Jun., 
zufolge, war man eifrig mit der Meorganifirung der Miliz von 
Nieder: Canada befhäftigt. Beanfoleil, einer der ſchlimmſten 
Gränz:Marandeurs in den leßten zwei Aufftänden, ward am 
12 Jun. grfangen in Montreal eingebrabt. — Durch eine Er: 
plofion auf dem Dampfboot John Bull hatten gegen 20 Men: 
fhen ihr eben verloren, . 

Die Meine gewerbileifige Fabrikſtadt Collumpton am 
Culme (Devonibire) ward am 8 Jul. von einem furdtbaren 
Brandunglück betroffen: 132 Häufer und Nebengebäude liegen 
in Aſche. Das Feuer brah in einem ftrobgebedten Haus aus, 
und die vielen Strohdacher des Stadtchens halfen die Flammen 
fo raſch verbreiten, Menſchenleben fcheinen dabei nicht verloren 
worben zu fepn, aber das zerjtörte Eigenthum war großentheild 


unverſichert. 

Frankreich. 

Parid, 13 Jul. - 

Der Pairshof hat am 12 um 9 Uhr Nachts über die Ange 
Flagten des Mai:Attentats fein Urrbeil befannt gemadht, Die 
geheime Berathung hatte vier Tage lang gedauert. Im der 
Sitzung ded 12 waren die Paird von 11 Uhr Vormittags bis 
9 Uhr Nachts bei verfhloffenen Thüren verfammelt; das Mir: 
tageſſen wurde ihnen um 4 Uhr in den Verathungsfaal gebracht. 
Da das Yublicum wußte, daß der Spruch noch an demfelben 
Abend befannt werde, jtrömte eine bedeutende Volksmaſſe nah 
dem Surembourgpalaft; alle Tribunen waren nach Deffnung der 
Thore fogleih von dichten Haufen angefüllt. Die Angellagten 
waren nicht zugegen; von den Wertheidigern fehlten die HH. 
Arago und Dupont. Beim Schimmer bes Gaslichts verlas Hr. 
Pasauier, Kanzler und Prafident der Pairsfammer, mit beweg- 
ter Stimme das Urtheil. Varbes, Martin Bernard, Nouguds, 
Roubil, Guiltert, Delfade, Mialon, Auften, Lemiere, Philippet, 
Walch, Longuet, Noel Martin, Marescal und Pierre find eines 
Attentats, deſſen Zweck war die Megierung zu ſtuͤrzen und zum 
Bürgerkrieg aufzureizen, fhuldig befunden; Bonnet, Lebarzic, 
Dugas, Grigoire wegen unzureichender Beweiſe freigefprocen 
worden. Barbeés it überdieß als einer der Urheber des an 
der Perſon des Lientenants Dronineau mit Vorbedacht verübten 
Todtſchlags ſchuldig befunden (un des zutcurs de l’'homiride 
volontaire avec prömeditation), Der Gerichtshof erflärte, 
daß die Strafe je nad der Schwere der Theilnahme eines jeden 
an den begangenen Verbrechen bemeſſen werden müffe, und 
verurtheilt deßwegen Barbes zum Tode, Mialon ift des 
mit Vorbedacht ausgeführten Todtſchlags an bem Unterofficier ber 
Municipalgarde, Jonas, überführt und zu lebenslängliher 
Swangsarbeit verurtheit. Martin Bernard ift zur 
Deportation, Delfade und Auften find'zu 15jähriger, 
Nougués und Philippet zu Gjähriger, Roudil, Guil 
bert und Lemiére zu 5jähriger Detention und zur le 
benslänglihen Polizeiaufiht, Martin und Longuet zu 
Sjährigem, Marescal zu Iährigem, Wald und Pierne zu 
2jäbrigem Gefängnif verurtheilt; Martin bleibt nad Beendi⸗ 
gung feiner Strafe zehn Jahre, die vier Leptgenannten fünf 
Jahre unter poligeiliher Auffiht. Hr. Caudy, Obergreffier des 
Hof, eilte fogleih nah dem Gefängniß, den Angeflagten das 
Urtheil zu verlefen umd die vier lodgefprehenen Individuen anf 
freien: Fuß zu ſethen. Das Publicam durfte den Saal erft ver: 


laffen, nachdem alle Pairs fich entfernt hatten. Die Menge 
verlief fih in größter Stille, 

Unter den Pairs, melde in der letzten Sitzung des Hofes 
ausgeblichben waren, bemerfte man fämmtlihe Minifter, Mit: 
glieder der Pairdfammer, den Marichall Gerard, den Marquis 
v. Dreux-Brézée. Eilf andere Pairs waren bei dem erften 
Namendaufruf zwar zugegen, batten aber vor dem Urtheild: 
fpruche fich entfernt; darunter waren ber Graf v. Taſcher und 
der Vicomte v. Dubouchage. Nah der Bekanntmachung des 
Urtheild fuhren die Paird in einer langen Meihe von Wagen 
nad Haufe, während die außerhalb des Pataftes harrende Menge 
noch immer nichts von der Entiheidung wußte, denn bie Zu: 
bhörer wurden erſt, nachdem der lehte Pair abgefahren, -entlaffen. 
Der Nouvellifte erzählt, am 10 fey ein Individuum an den 
Kutſchenſchlag einer der Pairs gefprungen und babe, die geballte 
Fauft ihm vorhaltend, gerufen: „Br....... ‚ wenn hr fie 
verurtheilt, dann wehe Euh!” Das Individuum Fonnte nicht 
feftgenommen werben. 


Bemerkenswerth iſt, daß, während alle Organe der Parifer 
Tageöpreffe fih im Laufe diefes politiihen Proceffes auf das 
wärmfte und entſchiedenſte gegen die Todesſtrafe ausgeſprochen, 
und heute, nachdem das Urtheil gefällt, dringender als je deifen 
blutige Vollziehung abrathen, das Journal des Dabats 
dagegen bisher völlig ftumm blieb, und in feinem heutigen Bul: 
letin nur mit einer Zeile fagt: „der Pairshof bat diefen Abend 
um 9 Uhr fein Urtheil gefällt.” Die Gazette de France 
fagt, bad Todesurtheil fen wohl möglich geweſen, die Vollziehung 
desfelben aber fen unmöglih. „Wir fragen: welche Wirkung 
hätte eine wegen politifhen Aufftands befoblene Hinrichtung im 
Monat Zulind, am Vorabend der Jahrestage der politifchen 
Infurreetion, welcher die gegenwärtige Regierung ihr Dafepn 
verdankt, und zu einer Zeit, wo man auf eine neuerrichtete 
Ehrenfäule die Data: 14 Julius 1789 und 28 Julius 1830 
fchreibt 7” 

Sitzung der Depntirtenfammer vom 11 Jul. (Beihluf.) 
Sr. Auguis brachte die Angelegenheiten mit Tunis zur Sprache. 
Franfreihreclamirt von diefer Regentſchaft 18 Millionen gr. Der 
Redner fagt, die Megierung habe früher einmal wegen eines De: 
mants, den der Bey einem franzöfiihen Kaufmann widerreht: 
lich abgenommen, mehrere Jahre unterhandelt. Würde fie bei 
der Meclamation der 18 Millionen nicht größere Energie zei: 
gen, fo dürfe Frankreich lange auf Bezahlung warten, Mar: 
ſchall Soult antwortete, der franzöfifche Conful in Tunis habe 
die beftimmtejten Befehle erhalten, diefe Sache mit allem Eifer 
zu betreiben. Abgeordnete des Bey's von Tunis fepen feit eini, 
gen Tagen in Paris und die Beſchwerden fo wie die Neclama: 
tionen Frantreichs ihnen wiederholt worden. Dieſe Abgeſand⸗ 
ten ſeyen im Begriff, Paris zu verlaſſen und dem Bep bie feite 
Erklärung zu überbringen, daß Frankreich auf feine Rechte und 
Forderungen nicht verzichten werde. Auf die Frage des Hrn. 
Augu is binfihtlih der Forderungen Franfreihs an Belgien 
antwortete der Marſchall, bis jetzt fey die Megierung auf der 
Bezahlung nit fehr dringend beitanden, weil man habe warten 
müffen, bis Belgien als Staat conftituirt fep. Da dieß jetzt 
geſchehen, werde Frankreich ſeine Forderungen anbringen. Was 
die Anſprüche Frankreichs auf eine Summe von 12 Millionen 
betreffe, welche dem König von Sachſen einft auf die Minen von 
Wieliczta vorgeſchoſſen, und die Rußland ais gegenwärtiger Be: 
figer diefer Minen bezahlen follte, erklärte der Marſchall, daf 
die Unterhbandiungen mit Rußland hierüber bis jest erfolglos 
geweien, Hr. Laffitte verlangte, daß man Rußland ernftlich 
um Bezahlung angehen müfe, „Ich bitte den Hrn, Präfidenz 
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ten des Conſeils, den fremden Mächten zu fagen, wie verwerfe 
lich es fey, ihren Verpflihtungen ungetreu zu werben, Frank— 
reich hat bei dem Einfall der Fremden bezahlt, was ed ſchuldig 
war und mehr noh. Die Mächte follen uns bloß einfach be= 
zahlen, was fie und fhuldig find.” Hr. Mermilliobd fragte, 
welchen Erfolg die Merlamationen Franfreihs an Belgien wer 
gen des Verluſtes, den franzöfiihe Kaufleute beim Brande des 
Waarendepots in Antwerpen erlitten, biöber gehabt hätten. Er 
flagte über den Undanf der Belgier, bie für Frankreich fo viele 
Verbindlichkeit hätten und fo wenig Erfenntlichleit geigten. Mar: 
fhall Soult antwortete, man babe alle Hoffnung, daß bie bei- 
giſche Megierung die Neclamationen Frankreichs, Englands und 
der Vereinigten Staaten, die ſaͤmmtlich benfelben Gegenftand be: 
treffen, berügfichtigen werde. Hr. Mermilliod meinte, feit 
fieben Jahren erhalte man immer bie gleihe Antwort, ohne 
daf Belgien Anftalt mache, zu zahlen. Hr. Mauguin fragter 
ob. der Vertrag mit Merico ratifieirt worden. Der Eonfeil- 
präfident erwicderter bie Matification würbe bereits erfolgt 
fepn, wenn nicht ein Abgefandter Merico’d in England einger 
troffen wäre, deſſen Ankunft bie Megierung zuvor erwarten 
wolle. Uebrigend fey bie Angelegenheit mit. Merico ald been: 
digt zu betrachten, da ber gefchloffene Vertrag bereits einen Ans 
fang der Vollziehung erhalten. Dem Admiral Baudin fepen 
600,000 Pater auf Abichlag der Forderungen Frankreichs einge- 
bändigt worden. Hr. Mauguin verlangte hierauf, daß der 
Tractat auf bem Tifche des Kammerburcan’sd niedergelegt werde, 
Der Marſchall erklärte, es Fönne dieß erft nah der Auswechs— 
lung der Natificationen geſchehen. 


— Paris, 13 Jul, Das Urtheil des Pairdhofs ift gefpro- 
hen; es ift heute der Sielpunft der öffentlihen Aufmerffamfeit, 
Wird die Todesſtrafe gegen Barbes vollzogen werden ? Niemand 
vermag es zu wien, Der Gründe für und gegen find viele 
und von der verfchiedenften Art vorgebraht worden, Als poli- 
tifhen Grund einer capitalen Verurtbeilung führte man befon= 
ders die Erbitterung der Armee an, die fich beflage, daß man 
fie in den Straßen fhladhten laffe, während die Aufrührer ohne 
balspeinlihe Vernrtheilung davon fommen. Diefe Betrachtung 
wäre befeitigt, da das Gericht gegen ben Anführer des Aufftan- 
des die Todesftrafe erkannt hat, und die etwa eintretende Be: 
gnadigung des Königs das abſchreckende Beiſpiel der Strafe un: 
geichmälert befteben ließe. Barbés iſt ferner der Angeklagte, 
deifen Hinrichtung feine Partei am meiſten erbittern wird, ohne 
die Sicherheit der Megierung um ein Haar zu vergrößern, Wirb 
zudem das neue Minifterium feine noch frifhe Einweihung mit 
Blut befiegeln wollen? Kann es Teſte, ber ſelbſt unter der 
Meftauration ein politifher Verurtheilter war? Im Uebrigen ift 
ed unverkennbar, daß neben dem unverföhnlihen Racheruf Ein— 
zelner die Maffe der Bevölferung der Vollziehung ber Todes— 
firafe mehr und mehr abgeneigt ift, biefelbe aus dem Gefeß- 
buche verbannt haben möchte. Die Wachpoſten find überall ver— 
färkt, und die Megierung fcheint fehr bedeutende Vorſichts— 
maapregeln ergriffen zu haben. Die Verſchwornen ihrerſeits 
follen einen Plan gehabt haben, der mohl ausgedacht war, an 
deffen Vollführung fie aber durch Gegenſchritte ber Regierung 
verhindert wurden: fie wollten nämlich den Fleinen Herzog d’Au= 
male und den Herzog de Montpenfier auf einem ihrer Ausgänge 
aufheben und als Geifeln fo lange behalten, bis man ihnen hin⸗ 
ſichtlich des Lebens ihrer Cameraden genügende Buͤrgſchaft gege- 
ben hätte, Der Anſchlag ift wohl verratben worden, denn die 
beiden Prinzen verlafen feit geraumer Zeit die Tuilerien nicht, 


** Maris, 13 Jul, Gegen 2 Uhr zogen Proceffionen juns 
ger Leute von den höhern Schulen durch die Stadt nach der Place 


Vendome zu dem Hotel des Siegelbewahrers, ihm Petitionen 
gegen die Todesitrafe berbringend, und wurben von Hrn. Tefte 
fehr freundlich und gut empfangen. Kumultnöfer fah ed vor 
der Deputirtenlammer aus, um die ſich einige Taufend Leutein 
gleiher Abficht drangten. Bedenklich war, daß eine Gruppe 
von etwa 1500 Leuten mit Fahnen, auf denen petition contre 
la peine de mort gefhrieben ftand, auf der Place de la Eon: 
eorbe fich verfammelte und mit Säbelbieben auseinander getrieben 
wurde, wobei ein Mann von ber Municipalgarde toͤdtlich verwun⸗ 
det ward. Zugleich verbreitet fi das Gerücht, die geheimen 
Verbündeten von Barbis glaubten, ihre Ehre erbeiihe es, 
eine verzweifelte Demonftration zu machen, um zu zeigen, baf 
fie ihren Chef nicht ohne Widerftand tödten laffen würden, 
Verſchiedene verdachtige Zufammenrottungen, bei denen Leute 
mit Schnurrbärten die Anweſenden axfichrieben, was wie eine 
revuo der Societö des quatre saisons ausfieht, wurden in derh 
Faubourg Poiffonniere bezeichnet. Dauerten folhe beflagend: 
werthe Demonjtrationen fort, fo fönnten fie nur die um fo ge: 
wiffere Hinrichtung von Barbes zur Folge haben, da der Staat 
keine Kurt zeigen darf. — So eben erfahre ich, daf in biefem 
Augenblit (4 Uhr) alle Minifter in Neuilly zu einer Confeil: 
figung über das Schiefal von Barbe3 verfammelt find. Crfolgt 
feine Begnadigung, fo wird die Hinrichtung Ipäteftend Morgen 
früh 5 Uhr vollgogen, morgen, am Jabredtage ber Erſtürmung 
der Baftille! — Die HH. Villemain und Tefte follen entichlof: 
fen ſeyn, ihre Dimifjion zu geben, wenn bie Begnadigung 
nicht erfolgt. 


** Maris, 13 Julius. Die Familie Barbes’ wurde heute 
in den Tuilerien zugelafen. Mutter, Schwefter und Bruder 
biefed Verurtbeilten wurden von dem König mit Güte empfan- 
gen. Er äußerte den Wunfh, Barbes begnadigen zu können, 
fügte aber bei, es fen dieß eine Megierungsfrage und fein 
Minifterrath habe noch nichts darüber befchloffen. 


Paris, 13 Jul. Barbes ift zum Tode verurtheilt. Der 
Pairshof hat feine Nichterprlicht gethan, und es bleibe nun nichts 
mehr, ald die Vollziehung des Spruches, oder deffen Milderung 
durch die verzeihende Güte des Königs übrig. Mochte auch der 
Urfprung des Jetztbeſtehenden, der Einfluß vorbergehender Um: 
wälzungen und die ganze Denfart der heutigen Zeit als ent: 
fhuldigender Umſtand vor den Richterſtuhl ſelbſt fi bringen 
laſſen, fo ſpricht doch das Geſetz zu deutlich, um und gegen bie 
hohe Kammer einen Tadel zu erlauben. Ob eine Hinrihtung 
erfolgen werde, darüber theilen fi die Meinungen, und bie 
tolliten Gerüchte laufen in der Ungewißheit umher wie die Ge: 
fpenfter, wenn ed Abend wird, Die Einen fagen, es feyen 
fünfzig Dolche für die Pairdfammer geichliffen, die Andern 
ſprechen davon, die jüngern Söhne des Königs zu rauben, um 
fie ald Geifeln zu behalten, die meiiten fehen in ihrem zittern: 
ben Beifte bad Schretbild des Aufruhrs. Unterdeifen erklärt ſich 
die Preſſe laut gegen Blutvergießen, und felbit das Journal bes 
Hrn. Girardin, das die revolutionären Ideen mit ber fehnel: 
benditen Entichiedenheit und dem größten Nachdruck bekämpft, 
weist zwar den Hohmuth und die Fünftliheg@rhabenheit der 
Angeflagten mit verachtender Strenge zurück, bringt aber ger 
gen den Gebrauch des Schaffots in dieſer Angelegenheit trifti- 
gere, eindringlichere Gründe vor, ald die gefammte Oppofition, 
Die politifhen Aufſatze diefes Blattes find überhaupt meiſter— 
haft verfaßt, und felbit die zierlihe Schreibart und gewandte 
Beweisführung ber Debats verliert neben fo viel gefundem 
Sinn und Energie, Während die Preffe und ein Theil der 
Öffentlihen Meinung von Blut durchaus nichts willen wollen, 
hört man ältere Bürger, namentlih auf dem Lande, wo die 
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Handlungsweiſe Napoleons noch in billigender Erinnerung fort: 
lebt, für die Errichtung von Kriegsgerichten' in bderlei Fällen 
fih ausfprehen, und begreift, wie fich die Negierung, als fie 
im Jahre 1832 die Hauptitadt in Belagerungszuftand erklärte, 
auf die Stimme der Nationalgarbe berufen fonnte, Selbſt 
Männer von freifinnigen, und der Verwaltung fonjt feindlichen 
Anſichten theilen diefe Denkweiſe, und wollen nichts von Gnade 
für die Mörder von Familienvätern hören; denn diefer Umftand 
befchäftigt fie unendlich mehr, als die weitergreifenden Ruͤckſich⸗ 
ter, die dabei in Berraht fommen, — Unterbeffen tbun die 
vorzüglichiten Mitglieder der Kammer Schritte zur gänzlihen 
Abſchaffung der Todesftrafe; gewiß ein dankenswerthes, edles De: 
ftreben. Indeſſen glaubt man oft, alle, für barbarifch gehalte— 
nen Einrichtungen auf ewig vernichtet zu haben, und che man 
ſich's verfieht, Leben fie wieder auf. Auch zu Anfang der eriten 
franzöfifihen Revolution wurden Vorfchläge zu Abfchaffung der 
Todesitrafe eingereicht! ... Möge die Demokratie überhaupt 
nicht zu ftolz auf das was fie errungen, fepn! Ich mußte, dab 
er fterblich ſey, als ich ibn zeugte, fagte von feinem Sohne ein 
weifer Held der griehifhen Vorzeit; wir aber in dem ſtolzen 
Jubel über den Fortichritt der Zeiten, wir ſchmeicheln ung, daß 
unfere Schöpfungen unvergänglih feven, hierin jenen Schuls 
jünglingen fajt vergleihbar die ihre Verſe für den Schlüffel der 
Uniterblichkeit halten. 


* Foulon, 9 Zul. Wir fehen bier öfters fremde Officiere, 
die nah Algier gehen oder von dort zurüdfehren, Mit dem 
fetten Dampfboot traf der fchweizeriihe Major v. Uebel hier 
ein, welcher Algier befucht hatte, um den dortigen Gebirgsfrieg 
fennen zu lernen. Diefer junge Dfficier war dem Generalitab 
des Generald Galbois beigegeben, und wohnte den leßten mili- 
täriihen Operationen in der Provinz Conftantine bei, wo er in 
jeder Hinficht fih auszeichnete. Mit ibm zugleich traf bier der 
preufifhe Fürft v. Schönaid:Carolath, Neffe des Fürften Puͤck⸗ 
ler⸗Muskau, gleichfalld von Algier ein. — Die Rüftungen dauern 
in unferm Hafen fort. Eine Depeſche bed Marineminifters be: 
fieblt die Ausrüſtung von zwei neuen Linienfhiffen, zwei res 
gatten, einer Corvette und einigen leichten Fabrjeugen, Die 
Matrofenaushebung wird thätig betrieben, in den Magazinen 
der Artillerie werden Stüdpatronen verfertigt. Drei Gabarren 
find beftimmt, den Proviant für bie Escadre zu transportiren. 
Man erwartet einige Kriegsichiffe der Baudin'ſchen Escadre hier, 
Der Marinepräfeet hat Befehl, fie fogleih nad der Levante ab: 
gehen zu laffen, 


Deutfchland. 

+ Sigmaringen, 12 Jul. Hr. Haffenpfiug ift noch einmal 
auf Furze Zeit in unfrer Mitte erfchienen, in der Abfiht, feine 
Familie abzuholen und dann für immer von uns zu feheiden. 
Sein Aufenthalt im Fürftenthum iſt leider nur ein kurzer ges 
mwefen, aber er reichte hin, ihm die Gemüther aller Verftändigen 
und Medlihen zu gewinnen. Möge man ihm in Luremburg 
mit Vertrauen entgegenfommenzund ſich nicht burd das Eulen— 
gekraͤchze abhalten laſſen, welches in einigen Seitungsblättern 
erhoben worden if. Das;chrende Wort, welches der Kronprinz 
von Preußen über Haſſenpflug gefprochen haben foll, bürfte Allen, 
bie ihn fennen, ebenfo wichtig, ald treffend erfcheinen. 


Frankfurt a. M,,” 6 Jul. Es ſcheint noch ungewiß zu 
feon, ob die Bundescentralcommiffion zurWeröffentlihung ihres 
Schlußberichts ſchreiten werde, nachdem von einigen deutſchen 
Regierungen bereits Darſtellungen ber ihrerſeits geführten po- 
litiſchen Unterfuhungen erſchienen find. — Die Mittheilungen 
öffentlicher Blätter, nad welden die vier auf dem Hardenberg 
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noch ſitzenden politiſchen Gefangenen auf bie Eitadelle in Mainz 
zur weiteren Abbüßung der ibnen geſetzlich zuerfannten Strafe 
gebracht werden follen, find nicht ungegründer, doch ift Die Weber: 
fiedelung noch nicht vollführt worden. ine Begnadigung ber: 
felben dürfte wohl erft dann dei dem Senat in erfolgreihe Bes 
rathung gezogen werden, wenn die Gefangenen ſich felbft an den 
Senat wenden. (Preuß. St. 3.) 


Hannover, 7 Julius. Auch die Wahlcorporationen von 
Neuhaus, Oſten und Land Kebdingen haben fih mit einer Bor: 
ftelung an den Bundestag gewandt, deren vertrauensvolled 
Petitum dabin gebt: „derſelbe wolle der Kandesverfafung vom 
26 September 1833 den Schuß nicht entzichen, vielmehr bald, 
recht bald den. geftörten Nechtsfricden im Königreih Hannover 
wieder herſtellen.“ (Hamb. Correfp.) 

Hannover, 8 Jul. Man fagt, daß ein paar große Höfe 
auf Auflöfung und Berufung einer neuen Verfammiung — 
nicht nah dem Staatsgrundgefeß, aber unter Vorbebalt beider: 
feitiger Rechte — gedrungen bätter, und daß auch in dieſem Sinne 
Berfiherungen gegeben worden feven, womit freilich die Heu: 
ferungen der Wortführer des Cabinets in zweiter Kammer (die 
fih gegen eine Auflöfung ausfprahen), fo wie auch die jeßt 
nach Beendigung des Landtags fortdauernden Wahlen im Wi: 
deripruche ſtehen. Es heißt ferner, daß man gegen eben dieſe 
Höfe die Bereitwilligfeit erklärt habe, bei Ausarbeitung und Ve: 
ratbung ber neuen Werfaffungsvorfchläge bedeutende materielle 
Eonceffionen, namentlih in Betreff der Finanzen und der Ge: 
feßgebung, zu machen. Sedenfalls fuhrt man auf die Verfaf 
fungseinigung als einen Grund binzumelfen, der eine Einmi- 
hung des Bundestags unnörbig machen würde, was denn na— 
mentlih von Seite jener größern Höfe um fo mehr gewünſcht 
wird, als eine Enticheidung des Bundestags allerdings etwas 
bödhft Mißliches haben würde, und auf der andern Seite eine 
vollftändige Erledigung diefer hannover'ſchen Verfafungswirren 
für die Mube von ganz Deutſchland durchaüs nöthig erfheint. 
Ohne Auflöfung diefer und Berufung einer neuen Ständever: 
fammlung würde jedoh eine folhe Erledigung nicht möglich 
feon. — Die Eingabe des Magiitrars der Nefidenzftadt an den 
Bundestag ift, wegen eines Formmangeld, durch eine Verfü: 
gung ded Bundeskanzleidirectoriums zurückgewieſen worden ; 
doch foll der Inhalt diefer Eingabe fo wichtig und bedeutend er- 
fhienen feon, daß eine Menge Eremplare diefer Eingabe ver: 
traulih an die hoͤchſten und hoben Höfe eingefandt wurden, 
(Kaff. 3. und Nürnb, C.) 


Hannover, 8 Jul. Wie wir hören, ift die Proteftation der 
Stadt Hannover beim deutichen Bunde als unftattbaft in der 
Form zurüdgewiefen worden, weßbalb eine neue nah Franffurt 
abgegangen ſeyn fol. Gewiß wünſcht auch die ſtaatsgrundge— 
feglihe Oppofition zum Beften des Landes cine endliche Bei— 
legung der bidauernswertben Zwiftigkeiten, wenn fie auch von 
dem einmal eingeihlagenen Wege nicht abghen zu können 
glaubt. Offenbar aber würde es zu einer mit allen Theilen 
des Landes zu treffenden Vereinbarung führen, wenn man fich 
entichlöfe, die jegige Srände:Verfammlung anfzulöien. — Yuftiz: 
rath Conradi und der Gutsbeſitzer Wehner aus Göttingen find 
feit den legten Tagen bier aumwefend. Gamb. €.) 

Norderney, 7 Yul. ine große Menge von Eurgaften 
bat ungewöhntich früh fih bier eingefunden. Dieß und die aus 
perordentlich zahfreihen Logisbeftellungen laffen eine ſehr bedeu: 
tende Frequenz für die dießjahrige Saifon erwarten. Unter den 
bereits Anweſenden bemerkt man den Grafen Ferbiriand v. Har- 
rad, den Vater der Frau Fürftin v. Liegnig, und die Familie 
bes Grafen Haba v. Bafedow aus Mecklenburg. Die Anzahl 


ber Eurgäfte beläuf ſich nach der heutigen Babelifte fon auf 
260 Yerfonen. Unter den 2ogisbeftellungen befinden ſich bie 
Aufträge dazu für Se. f. H. den Kronprinzen, für den regie- 
renden Herzog von Sachfen:Altenburg und den Füriten v. Jien- 
burg⸗ Bierſtein, fo wie für die graflich Münfterihe Familie, — 
Die in diefem Jahre entitandene Dampfſchifffahrts Goneurrenz 
auf der Elbe bat eine Herabfepung ber Preite anf den von 
Hamburg nach Norderney fahrenden Dampfbooten jur Folge ges 
habt. Zugleich ift die Ausſicht eröffnet, nun zweimal mi 
chentlich eine regelmäßige Dampfichifffabrtsverbindung zwifchen 
Nordernep und Hamburg etablirt zu feben. (Hannov. 3.) 


Preußen. 

*+ Berlin, 12 Jul. Die drohenden Verwidlungen im Drient, 
obgleich fie auch bier das politiſche Intereffe lebhaft in Anfpruch 
nehmen, berühren ung doch nur in einem entfernteren Grade, 
Ob der Krieg ausbreche, oder noch einmal durch diplomatifche 


Vorbeugungseuren ang diefem kranken Körpertbeil Europa's, 


Aſiens und Afrifa’s vertrieben werde, bleibt zwar eine wichtige 
Alternative; allein wenn einmal die nicht abzulängnende Schmüle 
und Verbumpfung der politifhen Atmoſphare Europa's durch 
eine eleftrifhe Erplofion geläntert werden fol, wenn Ungewitter 
fih entladen müfen, fo gibt es vielleicht Feine unfhäbdlichere 
Weiſe ald 

„Wenn hinten. weit in der Kürtet, 

Die Wölter auf einander fchlagen’ 
und und nur die woblthätigen Nachwirkungen dieſer Erſchütte— 


zungen zu Theil werden, während wir den Schreden derſelben 


fern bleiben. Ohne uns auf die Gründe einzulafen, bie zu 
diefer oder jener Hoffnung und Vermuthung bier beftimmen, 
ohne zu erörtern, welchen Parteien und Nationen man den Er: 
folg am lebhafteften wuͤnſcht, ſcheint dieß doch ein angemeflener 
Zeitpunft, einmal die geſchichtlichen Werbältniffe zu entwideln, 
welche Preußens jegige Stellung, zum Orient weniger, als fpeciell 
zur Türkei erzeugt haben. Es find im diefem Augenblick bei 
und Kortificationsmodelle mancherlei Urt ausgeftelll, die der 
Sultan zum Geſchenk erbalten fol; eine Anzabl von Dfficieren 
und Unterofficieren fchiet ſich an, mit nachſtem dieſe Geſchenke 
nach der Türfei zu bringen, und dort als Inſtructoren der Ar: 
mee aufzutreten; mehrere preußifche Officiere ſind fehon in bie 
fer Beziebung dort, im fogar zum Theil fehr wichtiger Thätig- 
keit, Dieß bat etwas Auffallendes. Wie fommt das entfernte 
Preußen dazu, fo die Kriegserziehbung der Türkei zu übefneb- 
men, und ihr gewiffermaßen die Waffen gegen Europa in die 
Hand zu geben, fie zu ichärfen, und ihren Gebrauch zu lehren? 
Die Anknüpfungen find auf die alfernatürlichfte MWeife, und fo 
allmählich geſchehen, daß man fieht, dieß Werbältniß ift durch 
feine ftudirte Vorbereitung mit hinterhaltenden Abfichten ges 
macht, fondern hat arglos und offen begonnen, und liegt eben 
fo arglos und offen noch jeßt der Welt vor. Wir müffen zur 
Entwidlung besfelben auf frühere Seitpunfte zurüdgeben. Die 
erfte nähere Beziehung, in die wir neuerdings mir der Türfei 
gefommen, war die Vermittlung, welche der General ber In— 
fanterie, jeßige Prafident des Staatsraths, Hr. v. Müffling, 
zwiſchen Mußland und dem Sultan nach ben leßten Kriegen 
übernabm. Er erwarb fih das Vertrauen des türfiihen Mon— 
arden und der Großen bes Reichs. Als früherer Chef des 
preußifhen Generafftabs, war Hr. v. Müffling vorzüglich mit 
deſſen Einrihtungen, reiben und Weſen genau defannt, das 
er großentbeils gefhaffen. Dabin gehört auch eine Nebenſache 
— bad Kriegsfpiel, welches diefmal zur Hauptſache gewor: 
ben. Es war nämlid von mehreren preußiſchen Dfficieren, bes 
fonders im Generalſtab, eine alte Idee praftifher und nügli- 
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cher wieder ind Leben gerufen worden, die, mittelit gewiſſer 
Seihen, auf in fehr grofem Maaßſtab entworfenen Karten, 
Armeeitellungen und Bewegungen wie im wirklichen Kampfe, 
gegeneinander zu üben. Durch Würfel wurde, nah gewiſſen 
Wahricheinlichfeitöberehnungen, Kerrain, Stellung, gegen: 
feitige Stärke u. f. w. angegeben, der Verluft an Todten und 
Vermundeten fowohl, wie die Nothwendigkeit des Rüdzugs be: 
ſtimmt. Das finnreihe Spiel gab in der That einen febr 
praftifcben Leitfaden für den taftiihen Unterricht ab, und wurde 
feit dem Jahr 1819 fhon von vielen unferer jüngeren, eifrig 
nah Ausbildung frebenden DOfficieren gefpielt. Es war nicht 
leicht, Sondern man bedurfte einer großen Hebung, um eine 
klare Weberficht zu baben, ſich in Vortheil zu feßen u. dgl. Das 
Epiel machte Aufſehen; der Apparat dazu wurde auf Koften 
des Kriegsminifteriums vervielfältigt, an fremde Militärs vers 
fandt, fogar Dfficiere hieher detachirt, um es zu lernen und wei: 
ter zu lehren. Der General Müffling ſprach von dieiem Spiel 
in Konftantinopel, als von einer fchr belebrenden Uebung für 
junge Militärs; bie Luſt, einen Apparat dazu zu befißen, wurde 
groß in der Türkei, befonderd da man wehl den Werth der 
Sache überihäßte, und damit auf Rinen Wurf die ganze 
taktiſche und ſtrategiſche Bildung des civilifirten Europa’d und 
alle Geheimniſſe des Feldberrn: Genie'd zu gewinnen meinte, 
Indeſſen wurde durch unfern Gefandten, den Grafen Könige: 
marf, ein folbes Spiel dem Sultan (oder dem Seragfier) zum 
Geſchenk gemacht. Großes Staunen über den Apparat, große 
Freube über den Befis allein, es war ein Schagfäftlein, zu 
dem der Schlüfel fehlte; Niemand verftand das Spiel zu fpies 
len, und felbjt Hr. v. Königemarf fonnte aus den unficheren 
Beihreibungen feinen Weberblid bdesielben gewinnen. — Da 
fügte es ſich, daß nach den Mandupres bei Kaliſch, 1835, einer 
unterer fleißigiten und talentvollſten Generalftabsofficiere, der 
Hauptmann v. Moltfe (urfprünglih aus einer danifchen Fas 
milte), nur zu feiner Belebrung und feinem Vergnügen eine 
Meife nach Konftantinopel machte, von ber er nad einigen Mo: 
naten zurücdzufehren gedachte, aber noch jeßt nicht wieder bier 
ift. Er traf dort ein, wahrend man gerade bei der Gefandt: 
ſchaft und dem türkiihen Generalitabsperfonal in der größten 
Noth war, wie das koſtbare Geheimniß des Kriegsfpield zu ent: 
büllen fev. Zufällig fragt ibn unfer Gefandter, ob er des Ge: 
heimniffes fundig few, und fieb, es findet fi, daß Hr. v.Moltfe 
— und diefe DOfficiere find auch in unfrer Armee fehr felten — 
einer ber eifrigiten Spieler, Miterfinder und Verbeſſerer 
des Kriegsfpield war, Er war der Metter in der Noth. 
Der koſtbare Mann mird fogleih von dem Serasfier förm: 
lich in Beſchlag genommen, und tritt zuerft als Lehrer. der neuen 
Kunft auf. Bald aber entwidelt es fib, daß er im Stande ift, 
dem türfifhen Heer weſentlichere Dienſte zu leiten, Er legt Befe: 
ftigungswerfe in den Dardanellen an, gibt Organifationd: und 
Verbefferungsvorichläge, die auf der Stelle einleuchten, genug, er 
zeigt ſich fo tüchtig, gewinnt fo das Vertrauen, daß man fi 
vorzugsweife an ihn wendet, ihm Ehrengeſchenke macht, und es 
zu vermitteln fucht, daß fein Urlaub verlängert wird. Etwa 
gleichzeitig war ein junger Artillerieofficier aus Berlin, Namens 
Köpfe, der einiab, daß er bei den Verbältnifen Europa's im 
Mititärftande Feine Laufbahn machen könne, nah Konftantine: 
pel gegangen, hatte fi ebenfalls das Vertrauen der Türfen er: 
werben, und trat förmlich im deren Dienfte. ine Seit lang 
leitere er dad Commando der fämmtlichen Artillerie in den 
Dardanellenſchloͤſſern; jest ift er zu noch umfaſſenderm Poften 
berufen. — Im %. 1836 verfuchte ein ehemaliger duferit tüch— 
tiger Artillerie und Generatftabsofficier, der aus dem Militär: 
ftande audgetreten war, um eine Buchhandlung anzulegen, da: 


bei aber nicht glädlich geweſen, biefelbe Laufbahn. Mit guten 
Empfeblungen verichen, ging auch er im Auguft des Jahre 1836. nach 
Konitantinopel, und fand, durch die beiden ſchon anwefenden 
preußifchen DOfficiere dringend empfoblen, gleichfalls einen be— 
deutenden Wirfungsfreig, der fih noch ausdehute, ald im Herbit 
1837 der Prinz Auguft von Preußen mac den großen Manduvs 
res von Woßneſensk gleichfalls eine Meife nah Konftantinopel 
madte. Inzwiſchen hatten fid die preußiſchen Dfficiere. fo das 
Vertrauen der Türken erworben, alle ihre @inrihtungen waren 
fo zweatmäßig befunden worden, man fab, daß fie es fo eruſt— 
lich mit dem Vortheil und der Belehrung der Türfei mein: 
ten, daß von dem Sultan bie Bitte an unfern König geftellt 
wurde, ibm mehrere fo tüctige Dfficiere zur Bildung feines 
Heeres zu fenden. Dieß veranlafte jene, mit der erwähnten 
Meife des Prinzen Nuguft zufammenfallende Sendung, der Haupt: 
leute Fiſcher, v. Binde und einiger Undern, deren Namen ich 
nicht im Augenbli gegenwärtig babe, nebit einer Anzahl Uns 
terofficiere der Artillerie.” Bald mufte es fib herausitellen, 
daß für die ungebeure Maffe deſſen, was zu organifiren war, für die: 
unbeichreiblibe Verworrenbeit, die, nah europäiihen PVegriffen, 
in allen Theilen der Militärverwaltung berrfäte, eine fo Feine 
Anzahl gebitdeter Inftructoren ein Tropfen im Meer war. Das 
Bedürfniß nah mehr wurde täglich dringender gefühlt, und 
dieß veranlaßte die Eingangs dieſes Vriefes erwähnte Eendung 
von Dfficieren, die, felbft wenn der Krieg nicht zum Ausbruch 
tommen follte, doch allem Vermuthen nad nicht die letzte ſeyn wird, 
Früber ift zwar ſchon eine namentlihe Liſte dieſer Dificiere bes 
kannt, doch feither wieder geändert worden. Es find von der Ins 
fanterie: Major v. Wiebbura, Gapitän Eurio, Premierlieutenant 
v. Zaſtrow. Cavallerie: Major v. Hochwachter (vom Sten Uhlanen⸗ 
regiment), Rittmeiſter v. Pfuel (vom 2ten Hufarenregiment), 
Rittmeiſter Graf v. Hauſſonville (vom 12ten Huſarenregiment). 
Ingenieurcorps: Capitan Lenz. Artillerie: Hauptmann Nie— 
pold. Der Umitand, daß dieſer Sendung zwei Staboofficiere 
beigegeben find, und daß fie aus fo verſchledenen Truppengat— 
tungen beftebt, deutet auf eine ziemlich umfaſſende Thätigkeit, 
die diefen Officieren, welche übrigens auch von einer entfpres 
chenden Anzahl Unteroffictere begleitet werben, in der Türkei 
bevorfteht. — Es find übrigens dieſe Verbaältnife nicht ganz 
ohne politifhe Folgen gewelen. Cine große Macht, mit ber 
Preußen fonft in durchaus freundfhaftlihen Beziehungen ftebt, 
hatte fchen gegen jene erfte Sendung (1837) mancderlei Eins 
wendungen gemacht, und alle Kräfte ihres Cinfuffes ange: 
firengt, fie zu bintertreiben. Doch fand fih aud eine hohe 
und mächtige Gregenpartei, deren Bemühungen es zu verdbanfen 
war, daß die Erpebition dennoch zu Stande fam. Auch jeßt 
fol diefelbe Macht wieder. fehr gegen diefe Schritte geweſen 
feon, und vielleiht mg es ihren fortbauernden Einwirkungen 
zuzufchreiben feun, daß der Abgang der Dfficiere fo lange vers 
[hoben und in suspenso gehalten if. Es follen dabei einige 
nicht ganz vorübergehende biplomatiihe Meibungen ſtattgefun— 
den haben. in. naberes Ausſprechen über dieſen Punkt ver 
bieten uns tbeild die Verhaltniſſe an fih, theils der Umſtand, 
daß man über folche Angelegenbeiten doch niemals genau un- 
terrichtet wird, und die Thatfachen, wenn amd evident, doch 
unerweislich bleiben, Wenigftens für die Gegenwart. 


Deiterreich. 

* Wien, 13 Jul. Im Laufe diefer Woche ift Se. kaiſ. Hoh. 
der Erzherzeg Palatinus von Prefburg auf Beſuch bier einge: 
troffen. Die neuern Berichte über die Landtagsverbandlungen 
lauten viel befriedigender. — Der k. franzöſiſche Botſchafter, 
Graf St. Aulaire, bat Wien in Urlaub verlafen, — Die k. k. 
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Armee bat in letzter Zeit den Generalmajor und Brigabdier 
zu Panczowa, v. Wedin, und den Plagobrift zu Mainz, v. Du: 
beige, durch ben Tob verloren. 

* Peſth, 12 Jul. Letzten Montag ift die ängftli erwartete 
Deputirtenwahl zu Szekszard (für das Tolnaer Comitat) vor 
fih gegangen, ohne daß bie Unruhen, die man beforgt hatte, 
ftattfanden. Der königlihe Commilfäir, Graf Bay, hatte zur 
Beihüsung des Wahlactd und zur Vermeidung einer Wieder: 
holung jener gröblihen und mörderifhen Erceffe, die fih vor 
einigen Wochen bei dem nicht vollbradten Wahlact dort ereig: 
neten, militärifhe Hülfe in Anfpruch genommen. Dieß that 
feine Wirfung, und die Wahlmänner fonnten rubig ihrer Pflicht 
obliegen. Die HH. v. Perczel und Derp, die fchon bei der er: 
ſten Wahlverfammlung gemäßlt waren, wurden nun ale 
Deputirte betätigt. — Nach einem”fo eben erfchienenen offi— 
ciellen Ausweis betragen die eingegangenen milden Gaben für 
die durch die vorjährige Ueberſchwemmung Verunglüdten im 
Ganzen 1,158,290 fl. 19%, fr. EM. Der Schaden, den bag 
Land erlitt, wird auf 28,540,000 fl. EM. angegeben. Davon 
tommt auf die Stadt Peſth 20,000,000, auf Dfen 1,900,000, 
anf Gran 1,600,000 fl.‘ Von den Spenden wurden vertheilt in 
VPeſth 858,839 fl., in Dfen 83,765 1, in Gran 50,317 fl. 
Das Uebrige im Lande. Es geben noch immer hin und wieder 
Beiträge ein. — Künftige Woche wird ein neues Dampfboot 
„Argus, dad auf derWerfte zu Altofen gebaut wurde, in Thä: 
tigfeit gefegt werden. 

Türkei. 


*+ Gattaro, 27 Jun. Eine ftarfe Abtheilung Albanefer— 
6000 Mann — unter Anführung Belir Bey’s, hat einen Cinfall 
in das montenegrinifhe Gebiet gemaht und die Eolonie von 
Paſtrep angegriffen. Die Türken wurden gefchlagen und big 
vor den befeftigten Plag Spuzza verfolgt, in welches fie fih zu: 
rüdziehen mußten, Gegen 400 Albanefer]blieben todt auf dem 
Kampfplaß. Unter den Getödteten befindet fich auch ihr An: 
führer Belir Bey. Die Montenegriner follen gegen 50 Mann 
und drei Weiber auf dem Schlachtfeld verloren haben. 

+ Raaufa, 1 Jul. Die Albanefer und Montenegriner find 
fih wieder, in die Haare gerathen. Die nächte Veranlaſſung 
dazu gab ein Einfall der erftern in das montenegrinifche Gebiet 
die Serftörung der Felder und Verbrennung von mehr ald brei- 
Fig Wohngebäuden diefed Eriegerifhen Gebirgsvolkes. Die Mon: 

_ tenegriner wurden in zwei Scharmübeln gefchlagen und gezwun— 
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gen, fih auf allen Seiten zurüdzusiehen, bis es ihnen im drit- 


ten, ziemlich bedeutenden Gefecht gelang, ben Türken eine ganz. 
liche Niederlage beizubringen, brei Fahnen zu erbeuten und bie 
Angreifer aus ihrem Gebiet zu werfen. Die Albanefer verloren 
dabei mehrere Hundert Mann, fehr viel Waffen und einige 
Kriegsmunition. 


Sanbdels: und Börfennachrichten. 


London, 11 Jul. Conſols 935,,. 


Liverpool, 5 Zul, Es wurden im Laufe der Woche an 
Baummolle verkauft 1950 B.; naͤmlich New:Drleand 6%, bis 
10%; Fernambuc 87; bis 97/;; Aegypten 11%, bis 15; Surate 
und Madrad 6% P. 


Paris, 13 Jul. Conſol. 5proc. 111, 60; Iproc. 79, 35; 
Bantactien 2725; belg. Bank 775; fpan, 19%,; neap. 99,80; 
St. Germ. Eiſenb. 640; Verſailler rechte 692%, ; linte 302%, ; 
Yarie:Havre 975; Paris-Orleans 4521,; Mühlbanfen:Thann 
372,5 Borbeaur:Tefte 420; Straßburg:Bafel 310; Coupon 
Laffitte 1045. 

Amfterbam, 12 Zul. 2%,proe. 55; 5proc. 101 83 Kansb. 
27%; Spnd. Ay,proc. M6iyı; 3reproc. BIYa; Ard. IB; 
ruf. Inter, —; Spree. diter, HRet. 104. 

* Franffurt a. M., 14 Jul Auf die heute Morgen 
über Wien angelangte Citafette mit der Nachricht vom Tode des 
Sultans haben auch bier alle Fonds eine Erhöhung erfahren. 
Bankactien beiferten ſich 1% fl. per Stüd. Sproc. Merall. 106%; 
Aproc. M. 101, Iproc. M. 81%; Bankactien 1828 j.; 500f. 
Looſe 133%; Integr. 54%; Ard. 3°%/,; poln. Looſe 300f. 667 
Zu; 800f1. 76% Chle.; Taunusb, 281%, fl.; Disconto 4%/, Proc. 

eld. 


ey ern 17 Jul. Ludwig: Donau: Main: Canal: Nctien 
60 9. ; Augsburger: Müncener:Eifenbabn:Xctien 100 P., 99, @. ; 
Venezianer » Mailand: Eifenbahn » Actien 102%, P. 


* Hamburg, 12 Jul. Im auswärtigen Valuten war es 
dat lebhaft. donden niedriger- notirt, aber begehrt. Paris 
ehr begehrt. Amfterdam und St. Peteröburg zu laffen, deut: 
ihe Plage gut zu laſſen. Geld etwas Enapper, weil wieder Sil- 
berverfendungen gemadt werden follen. Zu 3%, Proc. blieben 
Briefe. — Defterr, Metall. 106: Banfactien 1486 ; din. engl. 
Anl. 71545 ruf, engl. 1074; Integr. 537%. 


Berlin, 13 Jul. Aproc. Staatsfhuldfh. 103,5; Aproc. pr, 
engl. Obl. 1025/45; Praͤmſch. d. Seeh. 69%.  _ 

Wien, 13 Jul. Metall. 107%; Aproc. 102; Iproc, 821, ; 
Banfactien 1521; 18397 Anlehen 108%. 





Verantwortliche Redaction: . 
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Verlag der J. ©, Eotta’ihen Buchhandlung in Stuttgart. 





Große Münzen :Licitation in Wien. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
vom 2 Detober 1839, Bormittags um D Uhr, 


ngefangen, in Wien, in der Stadt, Wächtergaffe, nächft der Nenngaffe, Nr. 152 im erften Stock, die mr Jakob 
Ritter v. Frank'ſchen Verloſſenſchaft gehörige, Fehr bedeutende, auserlefene und werthvolle Münz- 
fammlung, beftehend aus 4000, und mehr größtentheils Thalern und filbernen Medaillen von verfchiedener Größe 
und Schwere, vom Jahre 1500 angefangen bis auf unfere neueften Zeiten, der römifchedeurfhen Kaifer, der Kurfür⸗ 
fen und der Hohen Geiftlichkeit von Deutichland, der deutſchen Fürften, Grafen, Freiherren und Weichsftädte, dann 
ber Kaifer von Rußland, der Könige und Republiken von ganz Europa und Amerika, endlich der Päpfte, der italieniſchen 
Fuͤrſten und Grafen, fo wie nicht minder einer großen Anzahl berühmter Herren und Frauen, gegen gleich baare Be: 
zahlung öffentlich verftelgert werden wird. 

Der zu diefem Behufe gedrudte Katalog liegt bei den HH. Buchhändlern Karl Kollmann, Matth. Nieger in 
Augsburg; Fleifhmann, Finfterlin, Franz, litt.sartift. Anftalt, Pindauer, Giel, 3. Palm in Münden; Bed u, Fränkel, 
Köhler, Er. Megler, Weife u. Stoppani in Stuttgart und in allen foliden Buchhandlungen Deutſchlands zu Jeder— 
manns Verfügung bereit, und Beſtellungen zum Ankaufe übernehmen vom Ins und Auslande, in Wien die HH. Dr. Ca: 
jetan Scnonner in der Leopoldftadt Mr. 527, Anton Promber, auf der Landſtraße Nr. 362, Andreas Hand! am 
Schottenſeld Nr. 76, und J. Hiefmanfeder in der Jägerzeil Nr. 59. 





MNeife von Kairo bis Affuan. 
(Bon ben Werfaffer ber Briefe eines Berftorbenen.) 


& Konftantinopel, 15 Jun. Da von neuem die Auf: 
merkſamkeit des Publicums mehr als gewöhnlich auf Aegypten, 
und namentlich auf die Reiſe des Vicekönigs nach Fazoli — deren 
Hauptzweck keineswegs die Auffindung der Goldminen allein 
war, und zu deren Realifirung ich mich vielleicht rühmen kann, 
etwas beigetragen zu haben — gefpannt ijt, fo hoffe ich, daß 
es nicht unwilllommen ſeyn wird, bier über dieſelben Länder 
noch einige Bruchſtüce aus meiner eigenen Meife zu lefen, 
wenn fie auch erwas voluminöfer, als bie bisherigen Mit: 
theilungen diefer Art in der Allgem. Seitung ausfallen ſollten. 

Ih beginne mit meiner Meife von Kairo, weil ich auf diefer 
Tour den Vicefönig fat eine Woche lang zu Lande begleitete, 
und ich bierbei Gelegenheit finden werde, dem Leſer ein an: 
ſchauliches Bild von der originellen Art zu geben, mit der diefer 
Fürft zu reifen pflegt, womit fich überdieß, bloß durch die ganz 
einfache Hererzäblung deifen, was gefhab und gefprochen wurde, 
vielleicht eine genauere Charatteriftit Mebemed Ali's entwideln 
wird, als ein elaborirtes Porträt desielben gewähren möchte. 
Man kann ſich übrigens überzeugt halten, daß, obgleih man 
mir in verfchiedenen Blättern bald rob, bald höflich vorgeworfen 
bat, daß ich wegen der mir vom Vicefönig widerfahrenen ſehr 
gütigen Behandlung jede Gelegenheit ergreife, ihm zu ſchmei— 
cheln, dieß doch ein fehr voreiliges Urtheil ift. Ich babe es 
als Schriftiteller von jeher für meine erfte Plicht gehalten, dem 
Publicum die Wahrheit zu fagen, und weder erwieſene Freund: 
ſchaft noch Feindſchaft wird mich davon abbringen. Ich fann 
Manches verihweigen, aber was ich fage, wird ſtets nur der 
Ausdrud meiner Ueberzeugung feun. 

— * 
* 
I. Die Pyramiden, 

GSeliebter und verehrter deutſcher Leſer! wolle mir auvörberft 
bei diefem günjtigen Anlaß vergönnen, dir einen refpectvollen 
Re vom Gipfel der höchiten Poramide zu Dſchiſeh zuzurufen. 

inter dem unermeßlichen grünen Delta, das jeßt fo fhön im 
Abendrorh erglänzt, hinter dem blauen Meere, das, ferner als 
mein Horizont reicht, an biefes Delta fich anfchließt, und hinter 
allen den andern fonnigen Ländern, welche jenfeits jenes Meer 
befpült, da, wo du im fegensreihen, gemäßigten Klima deines 
Lebens dich erfreuft — gedenke mein, mit derfelben Zuneigung, die 
ich für di fühle, und fahre fort in deiner grofmürdigen Nadı 
fiht für die vielen Mängel deines treuen Eorreipondenten, ob: 
gleich ein Engländer dir neulich gravitätiic verfibert hat, ich 
ſey nur in englifher Ueberfehung einmal des Leſens werth 


gewefen. Und über die leere Wuͤſte hin, die fo übe und fehauer:, 


lich die fruchtbarften Fluren einfaßr, grüße ich euch, wackere 
Kämpen, die unaufgefordert fo manche tapfere Lanzen brachen 
für den fernen Freund, den ſchon feit langen Jahren der Drient 
in wehmüthig füßen Banden gefangen hält. Doch als guter 
Chriſt grüß’ ich auch die Feinde, euch, der trodnen, ausge: 
brannten Wüfte um mich ber fo nah verwandte, anonyme und 
nicht anonyme, Fritifhe Wegelagerer, vor Allem euch, fromme 
Seelen von den ftaubigen Ufern der Spree, bie ibren Sand 
fo gern dem lichen deutſchen Publieum im bie Augen ftreuen 
möchten, und allein deßhalb noch nicht dazu kommen Fönnen, 
weil Dieß bis jest immer fo unhöflich war, ihnen nur den 
Rüden zuzufehren. Nun aber, nahdem ich dem Warerlande 
gerecht geworden bin, fchau’ ich nah Diten, und laſſe das ent: 
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südte Auge ruben auf dem Water Nil und Hairo’s unzähligen 
Thürmen und Paläften, überragt von des Moffatams glanzvoll 
drobender Burg. Auch dorthin grüß' ich — di Mebemed Ali 
ben Großen, den Wiederherſteller der Civilifation Aegyptens, 
den Schöpfer einer neuen Zufunft für-Milionen und den auf: 
geflärteiten Sohn des Drients. 

Und dicht unter meinen Füßen grüß’ ich den Sphinr*), ber, 
fhon feit Jahrtaufenden ſchweigend, dennoch fo laut zu ung 
fpricht von vergangener Herrlichkeit und Größe, von -Wundern, 
zu unglaublich für unfere Zeit, und yon Räthſeln, die noch 
Niemand gelöst, obgleich ein infpirirter Franke, den ung der 
Tod zu früh geraubt, den vorgesogenen Vorhang ſchon fo fieg: 
reich zu lüften begann. 

Und zu den Sternen aufblidend, die langfam die eintretende 
Dämmerung zu durchdringen beginnen, grüße ich zulest bie 
Nachwelt. Sie wird mehr willen als wir, wenigſtens von ber 
Vergangenheit, wenn auch nicht von der Zukunft, und vielleicht 
fhlägt fie einen ibrer Lehritühle wieder am Fuß derfelben 
Poramiden auf, von deren Spitze, nah Napoleons Ausſpruch, 
vierzig Jahrhunderte auf ung niederfhauen. Die Welt ift ein 
Mad, wie Mehemed Ali fagt, und wer feinen Platz fo lange 
darauf behaupten kann, wie die Poramiden, mag wohl nah 
vollbradter Ummälzung einmal bdiefelben Werhältniffe wicder: 
fehren fehen. Und2für die fernere, materielle Erhaltung diefer 
feltfamen Monumente iſt auch in den näciten Jahrtaufenden 
wenig zu fürdten, wenn nicht die englifhen Antiquare fie aus 
Liebe zur Kunjt definitiv in die Luft fprengen. Wir haben jet 
eben einen ber eifrigiten Amateurs daſelbſt, der täglich mehrere 
Hundert Beduinen befhäftigt, um die geduldigen Monumente 
an allen Egen und Enden anzubohren; felbit der Sphinr wird 
mit Hülfe eines eifernen Pfahls geipießt, um dahinter zu Kom: 
men, ob er aus dem Ganzen, ober fo hohl im Leibe fey, als 
mande lebende Statuen es im Kopfe find. Doch die Inſtru— 
mente erweiien fich zu ſchwach, eines bricht nach dem andern, 
und vor der Hand bleibt noch Immer der Vortheil in diefem 
acharnirten Kampfe den alten Denfmälern. Sie verlieren zwar 
einige Steine auf dem Walplag, aber ber Feind ſteht nach 
wie vor impotent vor ibmen, und ihr geheimjter Hort bleibe 
jungfräulih vor ihm verfchloffen. J 

Doch allen harmloſen Scherz bei Seite, traue ich wirklich 
dem galanten und liebenswürdigen Obriſten Howard Wpfe weit 


eher ald vielen Andern zu, daß er dur feine Beharrlichkeit 


und feinen Scharfinn endlich wichtige Entdeckungen bier machen 
werde, und danfbar muß jeder Fremde es wenigitend anerfen: 
nen, daß er einen Theil feiner Arbeiter dazu benußte, die fait 
verfchütteten Gänge in den beiden großen Poramiden aufzuräu 
men, und mit verhältnißmäßiger Bequemlichkeit den Wißbegie: 
rigen zugänglicher zu machen. Auch fand er einige noch unbe: 
fannte Heine Kammern auf, und bofft fogar nahe daran zu 
fepn, ein großes Gemah unter dem fupponirten Königsgrabe 
su entdeten. Wir quetfchten uns felbit fpäter in das zu die: 
ſem Endzwet prafticirte Loc, und hatten Mühe genug, unver: 
fehrt wieder berauszufommen. **) 





) Irdocogiyg naͤmlich; Herodot II, 175. A. d. R. 

=) Der Erfolg bat meine Vermuthung, theilweiſe twenigftens, bes 
ſtatigt. Man bat in der Zimt einige intereffante Entbeckungen 
gemacht, obgleich fie mit eiwas zu viel Pofaunenton angefüns 
digt wurden. Ich werde ſpaͤter bei Gelegenheit meiner Ruͤc⸗ 
tunft nach Kairo aus dem Sennaar weitläufiger darauf zuruͤck⸗ 


fomımnen, 
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Doch es wird beſſer ſeyn, meine Melation ‚mit dem Anfaug „fie jetzt noch als Sklavin zu behandeln. . Mit-dem -Eintritt-in 


anzufangen, 

Se, Hoheit der Vicekönig war fchon ſeit 14 Tagen nach 
DOberägnpten abgerrist, wo er, mie er die Güte hatte mir fa: 
gen zu faffen, mich erwarten merde, da ich ihm fogleich zu fol- 
gen noch nicht vorbereitet war. Länger durfte ich indeß nicht 
zögern, und verſchob daher die Beſichtigung alles beffen, was 
mir in Kairo noch zu fehen übrig blieb, bis auf meine Rückehr. 
Am 21 Februar verlieh ich, begleitet vom Hrn. Doctor Kod, 
Sohn des rühmlich befannten Münchener Medicinalraths glei: 
chen Namens, und Generalftabsarzt der ägpptifhen Flotte, den 
mir Mehemed Ali ald Meifeisceulap mitzugeben bie Gewogen— 
beit gehabt hatte, die Hauptſtadt. Wir waren beide recht be: 
quem in zwei guten Kangfchen etablirt, welche das Gouvernes 
ment mir mit feiner gewöhnliden Munificenz geliefert. Mein 
Feines Gefolge beftand, außer dem genannten Hrn. Doctor mit 
feinem Diener, noh aus einem Kawaß des Wicefönigs, mei: 
nem Dragoman Giovanni, meinem Kammerdiener Adermann, 
einem griechifdren Pagen aus Candia mit Namen Jannis, ei: 
nem arabiihen, in Kairo einigermaagen franzöfirten Rod, und 
— um die Langeweile einer fo weiten Wafferreife etwas went: 
ger monoton zu machen — einer aboffinifhen Sklavin, "die ich 
erft wenig Tage vorher für eine ziemlich anfehnlihe Summe 
erfauft hatte. Den Charafter dieſes originellen Mädchens zu 
findiren, an der die Eivilifation noch nichts hatte weder verderben 
noch verbeffern fünnen, war im Verfolg der Meile eine un- 
erfhöpflihe Quelle von Vergnügen für mich, und es that Die: 
fem Studium durchaus feinen Abbruch, daß der Gegenitand 
desſelben zugleich an Schönheit der Formen die treuefte Copie 
einer Venus des Titian war, mur in fhwarger Manier. Als 
ich fie kaufte, umd aus Furcht, daß mir ein Anderer zuvor 
fommen möchte, ohne Handel den geforderten Preis fogleih 
auszahlen ließ, trug fie noch das Coſtume ihres Vaterlandes, 
d. h. nichts als einen Gürtel aus fchmalen 2ederriemen mit 
Fleinen Mufcheln verziert. Doc hatte der Sflavenhändler ein 
großes Muſſelintuch über fie geworfen, das aber vor den Kauf: 
Iuftigen abgenommen wurde, und daber der genaueften Be: 
urtbeilung fein Hinderntg in den Weg legte. Wir waren vier 
oder fünf „junge Leute,“ wie der ci-devant jeune homme fagt, 
und ftaunten Alle über das makelloſe Ebenmaaß des Wuchſes 
biefer Wilden, mit dem fie ein hiffonirtes Charaktergeſicht ver: 
band, mie ich es gerade liebe, ohne daf bie übrigens auf große 
Regelmäßigkeit hätte Anſpruch maten Finnen. Aber ihr Kör- 
per! Woher in des Himmels Namen haben dieſe Mäbchen, die 
barfuß gehen und nie Handſchuhe tragen, dieſe zarten, gleich 
einem Bildhauermodell geformten Hände und Füße; fie, denen 


nie ein Schnürleib nahe kam, den fhönften und fefteften Bufen; | 


folde Perlenzähne, ohne Bürfte noch Bahnpulver, und, obgleich 
meiſtens nadt den brennenden Sonnenftrahlen aufgefeßt, doch 
eine Haut von Atlaß, der keine europäifhe gleich‘ fommt, und 
deren dunfle Rupferfarbe, gleich einem reinen Spiegel, aud 
nicht durch das Fleinfte Fledihen verunjtaltet wird? Man kann 
daranf nur antworten, daß die Matur Toilertengebeimniffe und 


Schönheirsmittel befigen muß, denen die Kunſt mie gleich zu . 


fommen im Stande ift, 

Es war gut, daß ich alle diefe Vorzüge beim Einkauf ſah, 
denn jetzt hatte ich weniger Gelegenheit dazu gehabt, da Ajiame 
(fo heißt die abpſſiniſche Schöne) bereits durch meine Fürforge 
in decente morgemländifche Kleiber mit Strümpfen und gelben 
Pantoffeln gehüllt iſt, Die mich nur ihr Antlitz und zuweilen 
ihre wundervolle Hand mit einem Theile des runden Armes 
erbliden laffen. Uebrigens verjtcht es fih von vornberein, daß 
ich ein zu gewiſſenhafter und felbft gu freier Preufe bin, um 


mein Haus war fie eine Freie, obgleich ich fürchte, daß fie noch 
feinen recht deutlichen Begriff von dieſem Zuſtande hat, denn 
als ich ihr denfelben mir Hülfe eines Dolmerfherd in ‚ihrer 
Sprache anlündigte, -Tüßte fie ‚mir Die Hand, und dieſe dann 
demüthig an ihre Stirne drüdend, flüfterte fie leiſe: „Ich ſep 
ihr Herr und Habe zu gebieten ‚was fie fepn und was fie thun 
ſolle.“ Hebel iſt es-allerdinge, daß fie, aus Mangel an Raum, 
hinter einem Vorhang, der in der. Eile in dem einen Schlaf- 
zimmer meiner Barke angebracht wurde, refidiren muß, „aber 
erſtlich ift- dem ‚Meinen Alles rein, und zweitens ift fie ja frei, 
ich aber ein Ritter, der jener Vorſchrift der chevalerie immer 
eingedent ift, die Voltaire in einem feiner gedructen Briefe an 
Mie. Clairon ausſpricht. 

Bor ber Hand behält bie. Dame jedoch die ganze Barke für 
fih allein, nur von meinem Pagen, ſtatt eines bier landes⸗ 
üblihen Cunuchen bewacht, ‚während wir Webrigen und nad 
Dſchiſeh begeben, «wo mich der vortreffliche Obriſt Warin zu 
einem fröblihen Abſchiedsſchmaus eingeladen hat, 

Erſt am andern Morgen nahm ic von dem freundlichiten 
der Wirthe in feinem felbft gepflanzten Garten Abihied, denn 
Obriſt Warin liebt, wie Cincinnatus, mit forgliher Hand der 
Erbe ihre koſtbarſten und unſchuldigſten Schaäge abzugewinnen, 
und it überdieß ein eben fo gelehrter Botaniker als Militär, 
Ich bewunderte daher hier anch eine Menge. mir ganz unbekann⸗ 
ter Plangen, als ein Eremplar „des riefigen Baobab aus Kor: 
bofan, ber. aus dem Kern in. einem Jahre ſchon mehrere Ellen 
emiporgeihoffen war, die fenfitive Alazie mit ihren: herrlichen 
Blumen, die cramoifinrothe Orange von Schubra, ein Strauch, 
deſſen gleich Mofen geformte. Blüthen: Früh weiß, Mittags roſa 
und Abends blau ericheinen, Karben wechſelnd, wie weiland der 
Staatsrod des Zauberers Beyreis zu Braunſchweig, und viele 
andere Seltenheiten mehr. Unter dieſen Blüthen ſagte ich auch 
meinem eben fo gütigen als geiſtreichen Cicerone, Hrn. Lubbert, 
Lebewohl, was mir gleich nahe ging. Wahrlich, wenn das Wort 
„aimable* nicht ſchon eriftirte, für Hrn. Zubbert müßte es er— 
funben werden. Die jeune und vieille France iſt in ihm fo 
glüdlich vereinigt, wie es nicht häufig ‚angetroffen wird, „und 
obgleih durch und duch Franzofe, zeigt er doch nur die „ges 
‚winnenden Seiten diefer Nation, Die ſchmeichelhafteſte Höf— 
‚lichkeit, ein ſtets heiterer Sinn, eine unerſchöpfliche Unter— 
baltungsgabe, die Kunft zu erzählen, wie zu hören, ein mun⸗ 
terer Witz ohne Galle noch zu viel Meditance, verbunden ‚mit 
dem feinſten Tact und aller. Sicherheit der großen Welt, machen 
Hrn. Lubbert zu einem der angenehmſten Geſellſchafter, die ich 
‚fenne, und ich .bedaure von Herzen, fein. großer Herr zu fepn, 
um ihn für immer meiner Perfon attachiren ‚zu fönnen. . Hr. 
Lubbert, der bier einen bedeutenden Wirkungskreis ‚bat, und 
‚neuerlib aud zum Hiſtoriographen Yegpptend ‚ernannt wurde, 
befleidete in Frankreich dieſelbe Stelle, .auf die Voltaire fo .niel 
Werth legte. Er war gentilbomme ordinaire de la chambre 
du Roi, Ddirigirte aber zugleich die königlichen Theater ‚unter 
dem nominellen Minifter, fo lange Karl X regierte — eine 
Charge, die ihn mit der füniglihen Familie, wie mit dem gan- 
zen Hof in manche vertrauliche Berührung brachte, und. ihm 
einen reichen Schatz der pilanteften Anekdoten. binterlaffen hat. 
Wer belichig hinter den Eouliffen ftehen Eann, ſieht viel in 
mancher Hinfiht, und Niemand unterjlügt ‚Gebächtuiß und. Ger 
wandtheit beffer als Hrn, Lubbert, um feine Unterhaltung fort: 
während damit zu würzen, Freilich erfcheint der Sprung nom 
Theaterbireetor zum SHiftoriographen und vortragenden Math 
im Minifterium des Innern etwas gewagt, aber da das Thea— 
ter die Welt abipielt, und die Welt felbft auch nur ein größeres 


Theater ift,. fo. wird. er. ſich als Mann. von Kopf wohl. auch. bier 
zu helfen. willen. 
(Eortfegung ‚feigt.) 





Georgedile Franeris 


* WVenedig, 1 Jul. Geftern trugen wir die irdiſchen Weber: 
reſte eines jungen Mannes zu Grabe, deſſen plößliher Tod die 
allgemeinite Theilnahme erregt. Georges le Frangoisd, ge 
boren 1806 zu Eaen in der Normandie, gehörte zu den Men: 
ſchen, welden innerlich. und äußerlich. Alles gegeben ift,. um 
glüciich. und beglüdend- zu leben. Ausgeſtattet mit einem Ber: 
mögen, das ihn ber Nothwendigfeit überhob, jemals ein bürger: 
lihes Amt zu ſuchen, widmete er fi frühe fchon, bloß. innerm 
Drange folgend, dem eifrigen Stubium von Spraden und Lit: 
teratur. Auch fpäter in einer neuen Laufbahn verließ ihn eine 
Vorliebe nicht, die er, ftetd bedacht auf harmonifche Ausbildung 
des Geiſtes, neben feinen. Eünftleriihen Strebungen bis zur 
legten Stunde mit mufterhaftem Fleiße gepflegt. Mander 
Atterat vom Face bürfte fich befhämt gefühlt haben, ihn mit 
fo viel Einfiht und Geſchmack über die Claſſiker des Alterthums 
und der neueren Zeit fprehen zu hören,.die er großentheild im 
Urterte gelefen. Um fich zu einer Künftlerreife nach dem Orient 
vorzubereiten, batte er erſt fürzlich nod das: Neugriechiſche er: 
fernt, das ZTürfifhe begonnen. Alu angeftreugte litterarifche 
Studien hatten ihm 1829 eine ſchwere Krankheit zugezogen, 
deren Folgen er nah Meinung. der Aerzte nur durch Wechſel 
der. Befhäftigung ‚entgehen konnte, Mit dem ganzen Eifer. feir 
ner ftrebfamen Kräfte warf er fih nun auf Malerei... Sein er: 
fter Lehrer war Herfent in Paris; bald darauf trat er in das 
Atelier von Ingres, ber ihn vorzugsweiſe fhäßte und dem er, 
als diefer Meifter zum Director der frangäfiihen Akademie in 
Mom ernannt wurde, 1834 dorthin begleitete. Cinen Winter 
brachte er nod unter Ingres' fperieller Leitung in Nom zu. Im 
Sommer 1835 begab er ſich nad Florenz, und arbeitete vielfache 
Studien nah Fresfen von Giotte, Maſſaccio, Ghirlanbdaje, 
Einiges auch nah Oelgemalden der Florentiner Galerien.. Im 
Herbite 1837 fam er auf einer Kunftreife durch Oberitalien nad) 
Venedig. Hier begann er ein größeres Delgemälde, ‚Sanct Se: 
baftiand erſtes Martyrthum, das er zum Gefchent für eine 
Kirche feined Geburtsortes beftimmte. Schon war es Ber Bol: 
fendung,nabe, und Frangois’ abermalige Reiſe nach Rom ans 
geordnet, ald einige Rathſchlage, die der Maler Schnetz bei fei- 
ner Durdreife nah Varis ihm gab, den Unermüdlichen bewor 
gen, fein Wert nochmals mit aller Sorgfalt durchzugehen. Hier: 
über verflofen einige Monate, bis Kaulbach bei feiner Nüdkehr 
von Rom, Frangois’ Arbeitzunverhohlnen Beifall zollend, deu 
baldigeren Abſchluß derfelben förderte. Die Abreife wird für 
tünftigen Auguft feitgefeßt. Zwei junge Engländer, .von früherer 
Zeit ber ihm befreundet, kommen ibn -zu ſehen nach Venedig, 
Mir ihmen trifft er am Morgen ded 23 Jun. ju-einem gemein: 
famıen Seebade auf dem Lido zufammen, Sep's nun, daß plöß- 
lich ihn ein Krampf ergriffen, ſey cs, daß die Wellen ihn mit 
fortgerifen oder ein Wirbel ihn erfaßt — er entihwindet .den 
Blicken feiner am Ufer noch beichäftigten Gefährten. Nach einer 
halben Stuyde ängftlihen Suchens treibt die Brandung, weit 
von dem Plage, wo er.eingeftiegen,, ibn ans Ufer. Vergeblich 
find’ die augeſtrengteſten Bemühungen ibn wieder:ind Leben gu: 
rüdzurufen, fruchtlos alle Mittel des herbeigerufenen Arztes. 
An derfelben Stelle, wo Tags zuvor wir traufich mit ihm zu: 
fammen geſeſſen beim ang der Beer, anftofend auf fröhliche 
Nüdkehr eines für kurze Zeit aus unferem Kreife Scheideuden, 

au derfeiben Stelle fahen wir an dieſem Abend, um Frangeis’ 


* 
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Leihenbegängniß tu beiprehen. Sechs junge Maler trugen. ger 
ſtern früh die fterbliche Hülle des Freundes aus feiner Wohnung 
zur Kiche Santa Maria-Zobenigo,,. und. von da nad. feierlich 
abgebaltenem Todkenamt zur. Trauergondel, Der. Antheil und 
die Achtung, welche der Verftorbene genoffen, und die ſich viel⸗ 
fach laut in diefen Tagen unter allen Claſſen ausſprach, bes 
wäbrte fih auch unverkennbar. in der Werfammlung.an feinem 
Sarge. Außer den namhafteſten Mitgliedern biefiger Alademie 
und den in Venedig. anwefenden jüngern Küuſtlern verſchieden— 
fter Nationen ſchloſſen fih Beamte, Litteraten, Dfficiere und 
Geſchaftsleute dem fchwarzen. Gondelzuge au, der, angeführt 
vom franzöfiihen Conſul, die. Leiche über die. Lagune: nad der 
Juſel Sau Eriftofore bella pace, Venedigs Friedhof, zu ihrer 
Ruheſtatte begleitete. François war von rubigem feſtem Cha- 
rafter und von ausnehmend feiner Sitte, Ein ftiller Harer Sinn 
zeichnete ihn aus. Keine unedle Leidenſchaft beherrichte ihn; nur 
der raftlofe Drang nah Vervolllemmnung in Wiſſenſchaft und 
Kunft war die Triebfeder ſeines Lebens; ihm zu genügen, ſcheute 
er feine. Koften, Feine Unftrengung. Seine geiftigen und Für: 
perlihen Kräfte ftanden in -volllommenftem Einklang. Ernſt 
und gemefen im gewöhnlichen Umgang, meift allein mit feinen 
Studien, feinem Denken und Schaffen, fonnte er im Freundes: 
freife ungemein heiter fich ergeben, und belebte Alles um ſich 
ber durch feinen Witz, ja felbjt- durch einen leiſen Anhauch 
harmloſer Ironie, die ibm fo wohl ftand, und der er gern ſich 
ſcherzend und nedend bingab,. da wo er fich behaglic fühlte, 
bald dieien, bald jenen zu rafhem Widerftande herausfordernd, 
während im.ernften Gefpräde-reihe Füle des Willens, Klar: 
beit und Unbefangenheit des Urtheils, Feinheit des. Geſchmacks, 
feinen Umgang eben fo anziebend als beiehrend machten, Er 
war. von hohem Wuchs und Fräftigem Körperbau; fein. wohl: 
gebildet männliches Gefiht trug einen ftarfen dunkeln Knebel: 
bart; unwillfürlich gemahnte fein Erfheinen an manch bervorras 
geud jtattlihe Figur and der Wallenfteiw’ihen Zeit, SGemäßigt 
in jeder. Weile, war er freigebig ‚ohne Verfhmendung, Freunde 
bewirtbete er gern; ein. von ihm angeordneted Feſt konnte 
überall zum Mufter dienen. Keine näberen Verwandten mehr, 
und. unter- den Ugnaten nur Begüterte zäblend, fol er fein ans 
fehnliches Vermögen bereits vor feiner Abreife aus Frankreich 
zu wohlthätigen Zwecken teftanıentarifch beftimmt haben. 


Frangöfifhe Biblivnraphie 


= Pärid, Junius. Wenn man die Parifer Verleger in 
zwei Hauptelaffen ſchiede, in die der unnüßen ober doch fehr 
entbehrlihen, und. in die der allgemein nüglihen und den wah⸗ 
ven Fortſchritt foͤrdernden Werke, fo möchte bie Theilung gar 
zu ungleich ausfallen; und wer und was würbe zuletzt den Maaß⸗ 
ſtab der Scheidung abgeben? Was ift durchaus unnüg und Nie: 
manden in der großen Gemeinſchaft woblthätig ? Es gibt gleich: 
wohl Namen, an die fih eine althergebracte, durch langes und 
andgejeichnetes Verbienft erworbene Hochſchatzung fnüpft, wie 
an. ihre Werlagswerke die voraus günftige Vermuthung eines 
tüchtigen inneren Kernes in forgfältiger äußerer Gelalt. In 
diefem ehrenvollen Range dürfen wir die Namen Didot, Re 
nouard, Treuttel und Wirg, und Paulin nach verihiedenen Nic: 
tungen nennen, die aud für Deutſchland einen fo allgemeinen 
Werth haben, daß fie hier eine befondere Würdigung verdienen. 
Es war der Söhne des verftorbenen Firmin Didot, betanntlich 
eines ausgezeihneten Philologen, Archäslogen und Kritiferd, 
würdig, der, id, moͤchte fagen, authentifhen Uebertieferung ber 
feangöfifden Sprache, ihren Dienft, ihre Sorgfalt und die vor 
zügfihe Ausführung ihrer typographiſchen Preſſen zu wibmen 
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Alles, was in Paris neu erfdeint, und wäre cd von Ehrufoftos 
mus (dem Goldmunde) felbit, muß durch die Heel der epheme: 
ren Kritif bindurd, und von ihr die Weihe zum dauernden Be: 
ftande erhalten. Was für abenteuerlihe Recenfionen find nicht 
über die neue Ausgabe des Dictionnaire de Tatademie frangaise 
in die Welt gefhidt worden! Berufene und unberufene Ari: 
ftarhen haben fi barüßer hergemacht, und bie zwei Quartbände 
des Werkes felbjt wären wohl nicht zu did, um alle verbängten 
Urteile zu faſſen. Das neue Wörterbuch hat die Taufe und 
Traufe beitanden, und ift, wie ed dem wahren Verbienite gebührt, 
nur um fo gefünder daraus hervorgegangen. Seit dem Ichten 
Viertel des vorigen Jahrhunderts war von dem Dictionnaire de 
Yacadömie feine Ausgabe veranftaltet worden; die Sprache aber 
. hatte fih mit neuen und nenejten Ausdrücken bereichert, deren 
ein Theil geduldet, der andere verworfen wurde, bie aber alle 
von dem Merdict bes Dictionnaire ihr enblihes Loos erwarteten. 
Diefem Bebürfnife, den beſtehenden Zweifeln ift durch die neue 
Auflage der Gebrüder Didot abgeholfen. Um bad Wert nah 
feinem ganzen Werthe zu würdigen, ift nichts zweckmaͤßiger als 
die Einleitung zu leſen, ja zu ftudiren, bie Villemain dazu ge: 
fertigt hat. Gibt es heute einen berufenen Vertreter des ächt 
franzöfifhen Sprachgeiſtes, feiner ftrengen und fdarfen Glicde: 
rung, des in ibm wohnenden logifchen, dialectiſchen und analy- 
tifhen Clementes, fo ift ed fiber Villemain, der ihrer Meiſter 
ift, wie fein Anderer, ber fie mit eben fo viel Stärfe als An: 
muth handhabt. Sie willen, mas man von ihm fagte, nach fei- 
nerMorrede: er babe auch bier bad ihm fo angeborne Epigramm 
nicht laſſen Fönnen, denn feine Vorrede, wie ich Ihnen bereits 
bei anderer Gelegenheit bemerkt, enthält einige Augdrüde, die im 
Dictionnaire nicht fteben, und die man gleichwohl als fehr cor- 
rect anerfannt hat. Dahin gehört unter andern das Wort 
subinterpröter, subinterpretation; die andern find mir nicht 
gerade gegenwärtig. Dieſe Neuerungen gereihen Villemain zum 
Lob, ohne ein Vorwurf für das Dictionnaire zu ſeyn, da es fich, 
wie man fiebt, um Zuſammenſetzungen handelt, deren Beftand: 
theile ſchon früher da waren. Dem Sprahforiher aber muß es 
eine willlommene Erfheinung fepn, daß die ausgereichnetiten 
Geifter Franfreihs mehr und mehr Verſuche machen, die Sprache 
MRacine's und Corneille's aus ihrer claffiihen Unbeugiamfeit zu 
neuen Bebilden zu führen und fie vor Verfteinerung und Unzu— 
länglichfeit zu bewahren. Denn haben wir nicht feit zwei Jahr: 
hunderten eine Reihe von Ideen und Einrichtungen erlcht, die 
dem 1Tten Jahrhundert fremd oder doch damals nicht gang und gebe 
waren, die alfo notbwendig neue Sprachformen erbeifhen? In 
diefer Beziehung, und wir legen großes Gewicht auf diefes Ver: 
dient, war man vielleicht ungerecht gegen die Neuerungen ber 
romantifhen Schule, vorab Victor Hugo’s, indem man feine 
feden Verſuche, der Sprache mehr Beugfamteit, neue Wendun: 
gen und Gliederungen zu geben, durchweg als frevelbafte An- 
maßung verwarf. Die Seit wird Gerechtigkeit üben und mande 
Wörter von Hugo in der Sprache bewahren, nachdem feine 
Dramen längft verfhollen und verflungen find. Unter den 
Krititen des Dietionnaire de l’acad&mie waren einige wahrhaft 
laͤcherliche, und die der verdienten Züchtigung, nur leider etwas 
zu ſpat, nicht entgangen find. Hr. Napoleon Lardais, der übri— 
gend nur der unmachtige Namensträger einer berüchtigten mit 
Emil Girardin und feiner „fremden“ zufammenbängenden Spe: 
eulantengefellihaft ift, hat dem Dietionnaire de l’academie fei: 
nen Dictionnaire-Lardais, und den vortrefflihen franzöſiſchen 
Sprachlehren feine Grammaire.Lardais entgegengeſetzt. Seit 
dieſem Verfuche, deſſen Frechheit gar nicht mit Worten bezeichnet 
werden kaun, darf fein „Induſtrieller“ mehr an dem berüchtig— 
ten Spruhe Girardins zweifeln: „mit 30,000 Fr. Zeitungsan⸗ 


zeigen mache ich mich ftarf, jedwebes Unternehmen ber Welt zu 
Gedeiben und Gelingen zu führen; das große Publicum ift fo 
gutmäthiger und frommer Natur! Als es bie ihönen geihnigten 
Anfangsbuchitaben des Dietionnair-Lardais fab, ſtürzte es darüber 
ber wie über einen entdedten Schatz, und nie gefannte Weid- 
beit. SHinterher fand es fih, daß das Wörterbuch ein armfelis 
ges Stück⸗ und Flidwerf fen, nnd der vorlaute Verfalfer ber 
fransöfiihen Grammatif nicht einmal bie erften Grundregeln 
ber Sprache kenne, die er fih vermaß, Andere zu lehren. Aber 
der Streich war gelungen, und das Geld gewonnen! 

Heute befteht glüdlicherweife auch fein Vorwand mehr, ſich 
von den gediegenen Sprahfhägen des Didot'ſchen Verlags zu 
andern unvolllommenen Büchern zu wenden. Dem diction- 
raire de l'acad&mie frangaise hat das nämlihe Haus neuer: 
licht die Ste fehr vermehrte und geläuterte Auegabe des Die: 
tionnaire von Boifte folgen laffen. Diefe, in Verein mit dent 
afademiihen Wörterbub, bilder die umfaſſendſte Encyklopadie 
der Sprache, bie man fich denfen fann. Dem lestern machte 
man bier und da feinen allzu großen Purismus zum Vorwurf, 
weil ed den noch nicht allgemein angenommenen Ausdrüden 
fein Bürgerrecht gönnt und in den Kunft: und Wiſſenſchafts— 
ausdrüden ber Specialfäher mit hoͤchſt genauer Sichtung ver: 
fährt, Boiſte dagegen enthält Alles, was ift und geiproden 
wird, gleihviel, ob invito collegio oder mit höchſter Billigung. 
Anfofern kann man nicht fagen, daß Boiſte das Dictionnaire 
de Vacademie erfeßt, wohl aber, baf er es auf die befriedi: 
gendite Weife ergänzt, vervolltändigt und bereichert, und gerade 
in den Richtungen, denen dieſes legtere, um feines officielen 
Charakters willen, keine fo genaue Erfhöpfung zu widmen hatte. 
Boifte enthält außerdem eine fehr forgfaltige und zweckmäßige 
Anweifung, wie man das Franzöjiihe auszuſprechen babe, Ein 
praftifher Geſchaftsmann, Jemand, der die Spracde vor allem 
Andern als ein tüchtiges Organ feiner Ideen in Anſpruch 
nimmt, und über die häufigften Zweifel fogleich einen runden 
Beſcheid verlangt, dem dürfen wir Boifte ald einen zuverlaͤſſigen 
Freund empfehlen. Ein weiterer, nicht unmefentliher Vorzug 
diefes Werkes liegt in feiner Wohlfeilheit, da es troß feines 
großen Umfangs und des dem Dictionnaire de l'academio 
gleihen Formates in 4, nur noch 18, Franfen koſtet. Wie bag 
Dietionnaire de l’academie in Billemain, fo bat Boiſte in 
Charles Nodier einen fcharffihtigen, geiftreihen Durchſeher und 
Vermehrer gefunden, der dem bereits gefammelten Vorrathe 
von Wörtern einige Taufend neue Ausdrüde und Sprahformen 
beigefügt bat. 

Da ih mich bier gerade vorzugsweiſe mit Wörterbüchern 
beſchaftige, fo möge noch zweier Werke diefer Art gedacht wer: 
den, die beide die Aufmerkſamkeit der Spracforiher verdienen: 
das eine ſehr alt und fehr thener, das andere ganz neu und 
ganz wohlfeil. Bekanntlich gab Franz Mesgnien, gewöhnlich 
Meninski genannt, fein großes Werk über arabiihe, perſiſche 
und türfifhe Sprache, zum erftenmal unter dem Titel: Tresor 
des langues orientales heraus, in der zweiten Ausgabe ließ er 
ibm den rechten Titel: „Grand dietionnaire Arabe, Persan 
et Ture auquel on a ajouts la signification latine des 
mots et les phrases et les locutions les plus usitces de 
la langue Ttalienne.“* Diele zweite Ausgabe eines Werke, 
das den Forſchern ber orientafifhen Sprachen die ausgezeich— 
netten Dienfte geleitet bat, it, fo glaube ich, in den Jahren 
1780 — 1802 in vier großen Foliobanden erfhienen, und war 
zum Theil auf gewöbnlihem Papier, zum Theil in größerm 
Format gedrudt. Von dem gewöhnlihen Drud find feine 
Eremplare mehr im Buchhandel, nur von der großen Ausgabe 
befigt der Buchhändler Menouard in Paris noch eine geringe 
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Zahl Exemplare, die er ungebunden, zu 450 Franfen, gebunden 
aber zu 550 Fr. verfauft. Die Koftbarkeit des Werkes, verbun: 
den mit der böcditen Wahrſcheinlichkeit, daß es nicht wieder ab: 
gebrudt werben wird, machen dieſen Preis, vorab den Kennern, 
erflärlib. Das zweite Werk, ſehr befheiden und anſpruchslos 
in der Form, ift für alle diejenigen, welche die engliihe Sprache 
gründlich und ſchnell ftubiren wollen, ein wahrer Schatz. Es ift 
ein Woͤrterbuch der engliihen Sprachwurzeln, mit einer Flaren, 
feihtfaßlihen Erläuterung aller Vor: und Nachſylben, die zur 
Bildung neuer Wörter aus dieſen Wurzeln dienen, von Tb. 
Mobertion in Paris, bei Derade, no. 7 rue du Bouloy. Die 
Eigenihaften, die diefen werdienitwollen Lehrer in feinen Mor: 
lefungen und feinen übrigen Schriften: engliihde Gramma— 
tie m. f. w. auszeichnen, treten auch bier wieder hervor: Alar: 
heit, Bünbdigfeit, logifher Zufammenbang, die überall auf die 
fleifigfte Nachſuchung und die gewiſſenhafteſte Vergleichung fid 
fügen. Ih mache die Spraclehrer und Studirenden Deuticd: 
lands auf diefes vortrefflibe Bub, das nur 4 Franken koſtet, 
um fo mehr aufmerkiam, als es bei zwertmaßigem Gebrauche 
größere Wörterbücher überflüfjig macht, und leicht ind Deut: 
ſche übertragen werben kann. 


Algier. 

Das Journal des Débats erhielt folgendes Schreiben 
aus Gonftantine vom 6 Jun.: „Der General Galbois it 
noch immer in Setif (Sitifi) mit der Organifation des Landes 
befhäftigt. in furchtbares Lager wurde zu Dibimilah errid- 
tet, und die dortige Garnifon iſt gegen alle Angriffe der Kaby— 
fen in Sicherheit. Die Stämme ber dortigen Umgegend ftell: 
ten fih unter den Schuß Franfreihs, und machten fi verbind: 
lich, das Lager mit Holz und Lebensmitteln zu verfeben. Der 
Scheith Bu⸗Akas-Ben-Aſchur, der das Gebiet von Ferdſchiuah 
beberrfht, verband fih mit den angeſehenſten Häuptlingen zur 
Sicherftellung der Straßen. Der Capitän Magagnod, befannt 
in ber Armee durh feine Bildung und feine Liebe für bie 
Maturgefbichte, wie für die Archäologie, wurde zum Commans 
danten des Fagers von Dſchimilah ernannt und begann bereits 
feine wiſſenſchaftlichen Ausfüge, die und intereffante Mefultate 
verfprehen. Zwiſchen Dſchimilah und Dicigelli find Com: 
municationen eröffnet. Die Nachrichten aus letzterer Stadt 
lauten beruhigend. Die Kabpfen find, feit den blutigen Schlap: 
pen, die fie kurz hintereinander erlitten, rubiger geworden. — 
Während diefe glüdlihen Ergebniffe fih im Weiten der Provinz 
Eonftantine zutrugen, erhalten wir aus dem Süden eine wid: 
tige, nicht minder erfrenlihe Nachricht. Bu:Afıssben-Ganab, 
der Großſcheith der Wüjte, ichlug und verjagte einen der Dffi- 
eiere Abd⸗El⸗Kaders, welcher die dortigen Stämme zur Empö: 





(2572) Wien, 5 Jul, Dem Vernebmen nach follen die Ehren: 
Preife für die Erponenten bei der birfigen unlängit beendigten 
aten Gewerbe:Producten:Ausftellung nachſtens vertheilt werden 
Obſchon die Menge und die Beſchaffenheit der auggeft-lten Ob: 
jecte keineswegs binreichen mögen, um den ganzen Meibrbum 
und ten ünpigen Wuchs dis im öſterreichtſchen Kalierftaate 
blübenden Gewerbsfleißes darzuftellen, fo dürften biefelben doch 
geeignet ſeyn, dem Beſchauer einen würdigen Begriff davon zu 
geben. Diefe zweite Gewerbe: Producten: Aneftelung von ibrer in: 
duftrielen Seite zu beleuchten, überlaffe ih den Mannern vom 
Fach und Beruf. Erlauben Sie mie daber mic in dieſem Be: 
richte auf die Erwahnung einer einzigen Erpofition zu befrrian: 
fen, weſche inmitten ber zabireihen Shaufüde aub außerhalb 
des techniſchen G fihtenunftes es gewiß verfint, die öffnılide 
Aurmerkiamkeit in Unfpruc zu nehmen. Ib meine die Aus: 
ftelung der in dem bier befiehenten k. k. Prov. Etraf: und Ar: 








rung gegen die von und eingefeßten Haͤuptlinge aufwiegeln 
wollte. So waren alfo unfere Waffen in diefer Provinz überall 
fiegreih, während die Intriguen AbbEl-Kaders, ber feit der 
Einnahme Conſtantine's unaufhörlich bemüht war, die Stämme 
und Hauptlinge für fih zu gewinnen, allenthalben fcheiterten. 


Mterico. 

Meworleans Bulletin.) Unfere am 8 Jun. erhal: 
tenen Nachrichten aus Tampico, Matamoros und Meracruz 
find voll der düfterften Vorzeichen für das unglüdlihe Merico, 
Aus allen Staaten und Bezirken bört man von Verrarh und 
Anarchie, und zwar unter fo erſchwerenden Umjtänden, daß fie 
fih nur mit den in Alt:Spanien üblichen politifhen Tragödien 
vergleihen lafen. Der Prafidentenftuhl von Merico ift jetzt 
feine Sinecur. Santa Ana fhwingt die eiferne Ruthe des Ge: 
bieters mit vielem Geſchick, aber „der Held von Veracruz“ wird 
unter der Zajt feines Amtes fchwerlid fange aushalten können. 
Bereitd haben die Staaten Guanajıato, Tanalisco und San 
Luis de Porofi fih mit Erfolg feinen Mandaten widerfegt, und - 
machen lebhafte Anftrengungen, um ein Heer zu reorganifiren, 
welches leicht die Zurüdberufung aller Truppen Buſtamante's 
und Ariſta's nöthig machen fönnte, um bie gänzliche Vernich— 
tung bes Gentralifationsipftems im Innern zu verhüten. Mom 
General Urrea lauteten, unter diefen Umftänden, die Nachrich: 
ten nicht ganz boffnungslods. Tampico war allerdings von 
Buſtamante und Arifta eingefchloffen, und in der Nacht vom 
27 Mai war es lebterem gelungen, ein Meines Fort, das den 
Zugang zum Fluſſe beherrſcht, durch Ueberfall zu nehmen, wo: 
bei ein Feiner ſchlechtbewaffneter Schooner in feine Hände fiel, 
auf welchem bloß ein frangöfifcher Dfficier mir fünf oder ſechs 
von feiner Mannihaft tapfern Widerftand leiftete, während bie 
Uebrigen fi feig ergaben. Allein die Stadt Tampico iſt von 
ben Föderaliften ſtark befeitigt,, fo daß Buſtamante feine Bela: 
gerungsmittel nicht für zureihend erachtete, und daher eine 
Brigg nach Veracruz abordnete, um ſchwere Artillerie, Bom— 
ben u. ſ. w. holen zu laſſen. (Andern Nachrichten zufolge be 
trachtete man den Fall Tampico's ald nahe und vermeidlic.) 
Am 23 Mai wurde die Gitadelle von Guadalarxara von einem 
Subalternofficiere der Artillerie an Montenegro , Garcia Bar: 
gas und andere beliebte Anführer der, Patrioten (Föderaliften) 
im Bezirke Kalidea verrathen, und fogleih von 400 Föderati: 
ten beſetzt. Zugleih empörten fi die Truppen in Durango, 
und erklärten ſich ofen für die Föderation. Dieß und hun— 
dert äbnlihe Thatſachen beweifen, daß mit der Einnahme von 
Tampico der Streit zwifhen dem Parteien noch nicht entſchie— 
den ſeyn würde, — Dem Cenſor von Veraerus vom 18 Mai 
jufolge war an dieſem Tage eine Conducta mit der erften Rata 
der an Franfreih ſchuldigen Entihädigungsiumme im Vertrag 
von 242000 Dollars daſelbſt angelangt. 





beitshauſern fabricirten Gegenftände. Um diefe Behauptung 
zu rechtfertigen, muß ich etwas weiter ausholen. 

Von dem humanen Orundfaße geleitet, dem phyſiſchen 
und meralifben Buftand, ber in ben befagten öffentlihen 
Anftalten Dditentirten Individuen nicht durb Müßiggang 
zu verfhlimmern, bat die öfterreichifhe Etaatäverwaltung in 
den gedachten Inftituten bereits im Jahre 1415 dad Spitem 
einer wohl orgarifirten Beihäftigung eingeführt; die ſes wohl: 
tbätige Enftem wurde durch Errichtung einer, aus den, den 
Prov. Straf: und Acbeitd:Häufern gewidmeten Fonds beftrit: 
tenen und unter der unmittelbaren Mufiiht der k. En. ö. Yan: 
desrenicrung g- ftellten Min foctur ind Reben gerufen. 

Dur dieſe bis zum Jahre 1837° in eigener Regie betrie: 
bene Manufactur ward nun zwar ber zum Grunde gelegene 
ſittlide Zweck erfüllt, allein in öfonomifcher Bestehung, fo mie 
rüdfichtlih der Beförderung jener andern mit diefem Gefcbäfte: 


vetriebe verwandten Intereſſen fellte ſich eine Reform als wun⸗ 
we Die Landesregierung: jedem ‚eine. reelle —— 
Segenſtaude dabenden Fortſchritt begünſtigend, faßte eben im 
Sabre 1837 unter b Genehmigung den Beihluß, die in 
den genannten Anftalten vereinigten 'Arbeitöfräfte mittelft öfs 
fentliber Concurrenz in Pacht r geben. So einfach indeß 
dieſe Idee auch ke fo ſchwlerlg war gleichwohl deren Aus: 
führumg, indem die Stantöverwaltung als verpachtender «Theil 
die ſtreuge Handhabung der inBetzeif der Detentirten beſtehen⸗ 
den gefehlihen Normen und Disciplinar-Borfchriften nie aus 
bem Auge lailen, demnach die financiele Ausbeutung jener zu 
ihrer Dispofirton ſtehenden Arbeitskräfte nur als untergeordnet 
debandeln, und fohin den erfheinenden Concurrenten nur 
ein eine Menge nothwendiger Cautelen und Einfchräufuns 

geihmälerted Gut bieten konnte, abgefehen davon, daß dies 
es in Concurrenz gefegte Gut, namlich die Benüßung ber Des 
tentirten, in einer Waffe von technifh ganz unvorbereiteten 
und fittlih entwärbigten Individuen beitund. Da ed fih nun 
bier um ein pofltives Mecdbröverbältnißi handelte, in welches: bie 
Landesregierung mit einem oder einigen Staatsbürgern. durch 
Abſtoßung eined mehrjährigen VPact:Eontrastes treten follte, 
fo war «8 bei dem eben angedeuteren befondern Bewandtniß ganz 
naturtich daf die verihirdenartigen Berärfniffe und Anfprüche 
der contrabirenden: Theile wefentlich gegen einander collidirten; 

In wiſchen wurden dieſe praktiich fehr bedeutenden Schwie⸗ 
rigfeiten. durch ‚die Macht ded Vertrauens ſchnell befiegt,. jenrd 
bingebenden Vertrauens, welches die Ef. m. ö. Landes: Megic 
rung im Allgemeinen genteßt, welches indbefondere dem tief: 
dringenden Scharfblid,; ber ausgezeichneten Weisheit, der hoben 
Billigleit und dem - impofanten Adminiſtrations-Geiſte ihres 
dermaligen Prafidenten Sr. Ercellenz des Freiheren von Talazto, 


auf die entſcheidendſte Weife gegollt wird, und endlich jenes zus 


verficbtliben Vertrauens in die unerſchütterlich confequente 
Seichäftsleitung des ber Meferenten und Departementd« 
Shefr, des behbegabten als Schriftiteller ruhmlichſt befannten 
Grafen... 2. €. v. Barth⸗Barthenheim, deſſen intellis 
gente Mechtlichleit, Feuereifer und, man kann fagen, geniale 
Unermüdtihfeir einen gegenfeitig günftigen Erfolg gewiffermaßen 
im voraus . Bu biefen moralifhen Potenzen gefellte 
ſich der :glüdliche Zufall, daß unter den-DOfferenten in der Per: 
fon eined gewiſſen Bernh. Bad, Inhaber einer in Mähren 
beftebenden, circa 1000 Menſchen befhäftigenden Manufactur, 





1276-78) Edietal - Citation. 

Bei, der. Distritution ber v. Witten borfts 
Sonsfeld’iden: Limmibationd : Maffe ıft aus 
deu Kaufgeldern der Gater Empel den Erben 
der Eheleute Friedrich Wübelm Hermanni 
und Anna Wilbelmins-geborne Willemſen 
zu Melllingen, der Berg vom 281 -Zimkeım 
17 Gar. 10 pf, auf ihre Forderung anarmwirfen 
worben , es nahen aber den Deichgraͤf Heinrich 
Hermanmi und deſſen Geſawiſter, welche als 
Mgebliche Erben der achachten Eheleute aufg⸗ 
rrrien find; den Legitimationspuntt nicht tina 
reichend berichtigen dunen. 
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Neiſe- Gelegenheit 


ein Mann erſchten, ‚welcher Sachtenntniß mit Rechtlichteit und 
ſeltener Betriebſamleit verbindet. 

Dieſer blieb auch der Beftbieter, und: wurde in Kraft eines. 
abgeihlofenen zehnjaͤhrigen Paht:Contractes General: Manufar- 
tur.Unternehmer der k. f. n. d. Prov.⸗Straf⸗ und Arbeitshau- 
fer, Durch feine Thätizfeit, und die ihm vom Seite ber Lan 
dedregierung. gewährte liberale Unterſtüzung, dauptſachlich 
aber durch die getroffenen, alle Müdfichten der Sanitäts:, Mo: 
ralitätd= und Gewerbd :Verbältnife umfaffenden, im bohmr 
—* weiſen Einrichtungen, find nun die glängendften Refultate 
erzielt. 

In einer Periode von-irca 18 -Monaten : find die befanten: 
Anſtalten unter fortwährender ftrenger Erfüllung ihrer urfprü 
lichen gefestihen Beſtimmung in magnifique Fabriks-Etabliffes 
ments umgewandelt worden.iworin von Sträflingen und Zwang⸗ 
lern unter Aufſicht und umfichtiger Anleitung, Epfunerei, Kunſt⸗ 
weberei, Färberei und Truderei gleich den bieffälligen erſten 
Ateliers der Monarchie betrieben werben. 


Die Erzeuanife biefer detentirten durchſchnittlich 7 Did 800 
Köpfe ſtarken Bevölferung finden vornehmlich. in. der Levante, 
törer Güte und Moplfeilyeit wegen, einen prompten und groß: 
artigen Abſatz, woraus gleichzeitig der national:öfonomifhe und 
poligeilih:moralifhe Vortheil erwaͤchst daß der inlandiſche Activ⸗ 
Handel bedeutend vermehrt wird, und einer namhaften: Anzahl 
unglüdliher, von der menſchlichen Geſellſchaft ausgeoßener Ja= 
dividuen die trefflichiten Mittel geboten werben, fi für ihre 
fünftige Rücktehr zu müglihen und firtlihen Staatsbürgern zu 
qualificiren und bereinft die vom ihnen beleidiate Menfchbeit 
u. den emfigen Betrieb einer gemeinnutzigen Induftrie aus: 
zuföhnen. 

Einen materiellen Beweis von der vollitändigen Wabrbeit 
des eben Gefaaten liefert die Eingangs erwähnte Erpofition 
der benannten Anftalten indie nunmehr beendete biefige zweite 
Gewerb3: Pprobucten: Austellung. 

Diefe Spoſition beſteht in aus g en Baummoll:Abfäl: 
len geironnenen, gewebten und gebrudten Bardenten, dann in 
—— Barchent, Sommer-Piqué und Seidenſammt, welche 
ämmtliche Fabricate ſich durch Qualitat, Seſchmack und beſon⸗ 
dere Preiswurdigkeit weſentlich auszeichnen. Um nur Ein 
fpiel anzuführen, bemerkte ich, daß die der unge⸗ 
mein anſprechenden gedruckten Barchente im Verkauf nicht mehr 
ald Sechs Kreuzer Eonv.:Münge kofter. 







nach 


Nord: Vmweritim 
Regelmässige Post- Schifffahrt 


zwisehen 


Auf den Antrar des eeftiiiten Curaters wer⸗ 
ben daher bie unbttannten Erben der Ehele ute 
Friedrich Wilvelm Hermanmi und Anna Wils 
beimine, aeborne Wiltemfen, fo wie deren 
etwa nadmelaffene unsefonnte Erben und Erb⸗ 
nehmer biexdurd, ‚aufgesordert, binnen neun 
Dromaten umb foäteftens in dem am biefiger 
Gerichiöftelle auf 


dben‘so Februar, 3, 
Morgens 10 lim, 


anberaumten Termin. entwider periönlich oder 
durch einem mit ber nöthisen Boltmacht und 
Snfommarion zu verfehenden Strllvertrerer. wos 
w ibmem der Sufigommillirn@arp in Bors 
lan gebrass,wird, am, ericheien mad Ale Er b⸗ 
remt. gebdrig wachsutmelien, wilrinenfalls bie 
obentemerfren an die Tufttas Officlanten Mitt: 
wencaſſe bereits eingefandren Weiter dom Fieeus 
als ein berraniofed Gut werden zuertanut 
werben, h 
Eınmeridh, den 13 März 1530, 


Adniglich preuũ. Land⸗ und,Statterristi 
Arndt; 


Hävre und New - York. 


Paketboot:). Charles Caroll. Capitaine: MW. Lee Abfahrt: 24 Julürs, 
u Albany. — . Johnston. 1 Aug. 
> Jorva. * Pell. X 


Louis Philipp * J. Onstof ni 6  „ 

Auch Hiegt das dreimastige Sehiff RUBICON vor Anker, 
um dem 1 August die Heise von Häyre nach New. Orleans 
direcet anzutreten. 


— Der Agen Marl Possckt in Karlsruhe. 
[165] Ueberſetzungs⸗Anezige. 


Im Werlage ber Unterzeichneten wird von 


Uſtrialows Geſchichte Mußlands 


eine Ueberſethun erſcheinen. Der erſte Band, enthaltend die altere Geſchichte bis jur 
Thronbeiteigung Peters des Großen, fol uch im diefem Jahre, dir -ıweite, die neuere 
| Gefbicte von Peter dem + ropen bis zum Tode Alexanders, wo möglich bis zur .ndde 


ften Oſtermeſſe fertig werden, 
Stuttgart, im Junins 1539. %. G. Cottarfhe Buchhandlung. 


j 1551 
Bsts—s1) Bei Seidel & Eomp. in Brümm find ſo eden erſchie nen und verfendet 
worden bie ziwei ernen Hefte des Wien Bandes vom bem Werte: 


Die Markgrofschaft Mähren, 
topooraphiſch, fatifich und »hifterifch geſchũdert 


Gre Wolny, Benedictiner und Profeffer. 

‚ “Band brbanselt den Olmüser reis anf. diefeise Art, wie die biäben enfwiene: 
en 4 Kreife, der Prerauer,“ ‚‚Brünner,” „Znaimer umd „Hratifcher‘ beſchricken wurden. 
an Eyrne deöfelven fteht nämlich eine „allgemeine Ueberſicht der phyſiſchen und poltuiwen 
—S des reiſes bearpeitet von dem f. f. —— ſor Men armer, und 

mn Beiwreivungen der Dominien, Eräbdte, Drfer.ze. In «Ipbaretifer Orbnung. Be— 
zöplio der Herrfwaften und Glter umfaßt dad Werk deren: 3) Lage und Grängen ; 
2) Gefchichte ihres Beſitzes, von der Altefen Zeit bis auf dew bemiigen Tas; 5) na⸗ 
türliche Beichaffenheit dev, Oberfläche mit ihren Gebirgen, trigongmetrifa beflimms 
ten wuften, Gerodffern, Minrratiem 2.; +). Bevölferungz;. 5) Ertrags- und 
en , .fowobt der’ Obri feit als der Untertbamen (a. Landwirthſchaft in 
allen ihren Zweigen und auf jeder Urt Flachen, mit: Ungabe ihrer Maafie; b. Bergwerke, 
Hüttenwefen, Steiubräse; c. Gewerbe uns Handel, oefdrdert durch Jahr: und Wochen⸗ 
märtte); 6) Volksunterricht, Urzanı der Smuten ;_7) Gefundheitäpflege, Anzanı 
derillerzte, Uporbeten. und Herammen; 5). milde Aurftalten, ihr Stammvermögen und 
die Zahl der Urmen: 9) Straßen, Berrinzungswrge und mdane Poftorte, und endltich 
10) bie ‚Beichreibung und Gefchichte jedes Drtes Erſtere beachtet indbefondere 
Pfarren und Mischen, famımt deren Mltären, toren ıc., ohne Anderet, wie Schlöſſer, Luft: 
gärten, Maierböfe, Ueberreſſe von Burgen umd ehemaligen KAirchen, Kldſtern ıc. zu Übers 
geben. — Die zweite vorzüglih Alles, was Entwicklung und Feftftellung des Muni— 
eipaliwefens in Staͤdten und Märtten, oder Kürtung der voliftam:igen Hoörigfeitbande 
im Dörfern betrifft, ehne die verdienten Männer zuvergeffen , die un Orte arboren 
wurden ober dert müglim,gewirft. Die Namen jedes Ortes. werden Dentfeh und Mäh—⸗ 
rifch (der Städte auch @nteinifch). die Eatfernung dedfelbem-vom Sreitamte oder Amtes 
orte „ die Zahl der. Käufer und Ein wohner (uam Unterſchied bes Geſchlechtes, der Epradıe 
und des Glaubendbefenniniffes) geuau augegesen. Von föniglichen und ſolchen Munieipatftäbten, 
die eigene Gerichtsbarfeit und Grun keig.baben. wird nad dem nämlıwen Plane gehandeit. “es 
den Kreis befchließt ein alphaserifch georaneres Verzeichniß alter dDeutfchen, mährifchen 
und Sateinifchen Ortänames desfeiven. 

Diefes Huffaffen aller wichtigen Verhältniſſe und der Umftand, dad ſämmt liche flati: 
füjhe-und topograpbiftie Daten aus ben neueften amtlichen Quellen, die, geſchich tlichen 
aber aus ber ganzen DxiginalskKanbtafel (etwa 205 Bol. Bir.) und mindeftend ans-s000 Urkunden, 
nebft einer Menge von bisher, gar nicht nefannten oder wenig benutzten ———— 

e 


here gar mas gedenfen) emtlehmt find , evilärt ed, warum das Wert gleich bei_ feinem Er: 
feinen fo vie e Freunde in ber Nähe und Ferne gefunden, und von. den tüctigften Stennerngals 


einzig in feiner Art anertannt wurte. 


16 g@r, Mir dem VI Bande, weldher tin Werlauf bed Jahres 1810 erſcheinen fol, wird das 
Wert geſchloſſen feun. 
BeſtlUungen Übirnebmen alle ſollden Buchhandlungen sed Kaiferftaatıd und Deutſclands. 
Brünn, am 4 Julius 1859, W. Seidel & Comp. 





ven Als. eine mit Beifall aufgenommene, febe lehrreiche Schrift in Jedermann zur Anfchafs 
ung zu emprchlem s j 
Die dritte verbefferte Auflage 


Vom MWiederfeben nach dem Tode, 


Herausgegeben von Dr. Heinichen. 

Ein diterer Blick im ein Jen ſeſftes lehrt uns dem Lebens weg richtig mwantein und um ſchoͤn⸗ 
en Ziel zu gelangen, — Hierzu gidt diefe Garitt die Anmweitung, ferner: wad wir von jenem 
eben zu erwarten baben, und daß wir unſere Lieben wiederſeben. — Gründe über bie 

Geelenunfterplichfeit und Brtramtumgen über die Kiene und das Daſeyn Gottes. — 
Es ift diefe fo reichhaltige als irbſende Schritt für Tolr. oder 56 fr, in allen Buchhandlungen 
u haben: Nugseurg bei Hollmannz; Stuttgart bei Nef; Müncen bei Palın; Wien 


n der Gerold'ſchen Bumbanblung. 


[1978-80] Bei 9, Möstle’s Bitwe $ Braumüller in Wien if —* 


Früklings- Gabe 


für Freunde älterer Litteratur, 


von Th. &. v. Karajan. 
Wien, 1839. 
Inhaltı ı) Wälther. bruchstüche eines bis jet«t ‚unbekannten deutschen ge- 
dichtes aus dem 4jten jht; 

2) Aküttelenglische Balladen: The lockweld Daunce, tbe Boy and the 
Mantle; 

3) Historisches volkslied 41397; 

4) Legenden: 5) „von der jungfrau im walde,‘‘ mittelniederdeutsch, 
b) ler ritter und die ewigkeit,'* ınnd. e) „von Euphrosynus dem 
klosterkoche,** mittelgriechisch; 

18) Visio Philiberti a) das lateinische original des I2ten jhts, b) deut. 
sche nachbildung des 14ten jhts, ©) eine eben solche. 








Jh. mM. de 


Philosopherum 


mt in vierteljäbriaen Heften von 7 bid 8 Druckbegen, wovon 4—5 je einen Band 


8 erjcpei 
Hilden. Ein Heft auf Drucyapier (bie auf Belin pr, ı Tolr. find ſchon beisabe vergrifien) fofter | Menop 


[251#—49] Bei Johannes Müller 
in Amsterdama ist erschienen: 
Fr. de Greve, oratio de Jona Dn- 


Mayero, Jeto, de patria, de jaris- 
prud. deque nomothetica pleclareme- 
rito. 1839. 8. maj. 


Wess Alb, v. Hengel, comment. 


erpet. in espist. Pauli ad Philipp. 
—7 8. —J 2 Rıbir. 16 46. 


Ph. Guil. v. Heusde, character. 


princ. philosoph. vett., Socratis, Pla- 


“tonis, Aristotelis, Ad crit, pbilosoph. 


rationem. 1839.8. maj. 2'Rthlr. 460r. 


J. van Jaarsveldt, ıheor. prakt. 


u. vergleichende bolländ. Sprachlehre 
f. Deutsche, z. Gebrauch in Sthulen 
u. f. d, Selbsiunterricht. 1838. gr 8.- 
1 Rıhir. 20 gGr. 

Bosch Kemper, 
'Wetbock v. strafvordering, naar des- 
zells begins. ontwikkeld, en in ver- 
band gebragt met de algem. regtisge 
leerdäh., met een byvoegsel bevatt, or- 
mul. en voorbeelden d. ambtsverrigt. 
v. regters-commissenz. 18598. gr. 8. 
1 en 3. dl. 2 8t. a Rthir. 8 gGr. 


‚Ph. v. Lelyveld, zeoi disufag. "De 


infamia jure Auico, 1855. 8. maj. 


3 Rthir. 14 Gr. 


'D. Jae. v. Lennep, Illustris Am- 


stel. Athen. .memorab., prodita dein- 
ceps orat. J. St. d’ Orville in centes. 
Athen. natal. ct D. Jac. v. Lennep 
in alt. Atben. swcul. Acced. it. Len- 
nepii in utramg. orat. annotat, 1932. 
4. maj. '3 Rthir. 20 gGr. 
r. vett., pre- 
sertiem: guiante: Plat. floruer., oper. 
religq. Rec. et illustr. Sim... Karsten, 
4850-538. 8 maj. Vol. I. p. 1,2, J1. 
8 Rihlr, 46:gGr. 
Singulis sub titalis, 

s Coloph, carm relig.- 
De vita ejus et stud. disser., fragm. 
explic., placita illustr. Sim. Karsten, 
18350. 4 Rthir. 18:g6r. 


Empedoelis Agrigent,. carm, re- 


lig. ect. 4838. 4 Kıhlr. 8 gGr. 


Parmenidis Eleate carm. relig. 


etc. 1835. 2 Rthir. 14 gGr. 


VWerhandelingen, over de vraag: 


Welke verdiensten hebben de Neder- 
landes, vooral in de 14te, 15te en 16te 
eeuw inhet vak y. toonkunst verwor- 
ven, enz. door Koh., G. Rieseweiter 
en F. J. Fetis, hekroond en uitgeg- 
door h. Kon. Nederl, Instit. 1829. gr- 4. 
4 Rtbir. 18.gGr. 

Inhalt: 1. Rph. G. Kiesewetter, 
die Verdienste d. Nederl. um.d. Ton- 
kunst. 1. F. J. Fetis, memoire sur 
eette question: quels ont £tü les me- 
rites d. Neerlandais dans la musique, 
prineipa! ‚ux tae, 15e und 46e sie- 
cles etc. 


Gr. Vrolfk, , Bemerk. üb, d. Weise, 


wie d. Oeilnung in d. Schädel. nach 
d. Trepanation, od and. Knochenver- 
lust ausgefüllt wird. Mit 4 Kupfer, 
1337. gr. 4. 128 Gr. 
. Vrolik, Schreiben an M. H. We- 
ber, üb. dess. Lehre v. d. Ur. u. Ba- 
cen-Formen d. Schädel u. Becken der 
Menschen. 1830. gr. 4. 12 gOr. 
Nachfolgende \Verke ‚künnen von 
demselben in Rechnung bezugen wer- 
den: 


Di. &. Kieser, memoire «. llorga- 


nisme d. plantes, qui a remport& le 
prix ä la soc. Teyler a Haarlem. Av. 
planch. —— 1854. gr.- in-4, 
10 Rıhlr. 6 

Fr. Jul. vd Meyen, üb. d. neuest. 
Fortschritte in der Anatom. und 
Physiol. d. Gewächse. E. v. d. 1% 
ler'sch. Gesell:ch. zu Haarlem im 
1855 gekr. Abhandl. Mıt 22 Kupf. 
Haarlem. 1836. gr. 4. 10 Rıblr. 6gGr. 

Ferner ist unter der Presse und 

wird binnen kurzem erscheinen: 

Orientalia, Ediderunt Thdr. Guil. 
J. Juynboll, Tago Roorda, H. Engel. 
Weyers. 8. maj. Vol. ]. 

Continens: I. Comment. de plural. 
Arabum et Aethiopum irregul., => 
a grammat. vuigo fracti appel. 
lent, auet. H.-Arent. Hamakero. 

I. Annotat. ad Vatiein, Jesaie cap. 
I—IX. 6 auct. Roorda. 

Ill. Ueber d. letzte Paschamahl Je- 
sus; oe. neuerVers, v.Dr.Jos.Dernburg. 

1V. Carm. Montanabii, in Europa 
nond. edit. ec. dupl. comment. Arab., 
Lat. vers. et annotat., praem. disput. 
de trib. codd. Leidens. et de carm. 
ipso, ed. Juynboll. 

V. Comment. de eodd. M. 8. S. 
orient. Biblioth.’ Leid, auet. Weyers. 

Corn, Anne den Tex, Eneyclopadia 
Jurisprudentie in us. Lection. Aca- 
demic. -8. maj. 


[2497] Ia der Expedition des Gewerbes 
blatteb für Sachſen in Ehemnit iſt nen 
—8* und in allen Buchhandlungen zu haben: 


'Orm una Farbe, 
ihre hohe Bedeutung 
für die Indufrie 
von E. H. Terne. 
Mit vier lithographirten Abbildungen, 


©r. 4. geb. Preis 18 gr. 
Motto: Form und Farbe — weiwe Waffen 
ine Welt ſich zu erſchaffen. 

Inhalt: Ueber das Verhaͤlmiß der Kunft 
zur Industrie, und bie wuͤnſchenswerthe Annär 
berung beider, — Ginleitung. — Bered— 
Lung bed Bebürfniffes ber Mahrung. 

Kleibung und Wohnung, verſchbnt 
durch Tunſt und Induſtrle. — Ueber 
bie Herxſchaft der Mode. — Stoffe — Kat: 
tun für Frauentleider. — Haldtüder, 
Saunupfrüger. Enbryen. — Meubels 
Kattum, Bertdeden. — Gtore (Rou- 
leaux) — Geldenftoffe — Linnenwe 
berei. — Teppiche. — Shamis. — Tüll 
und rigen — Plaſſiſche Induſtrie. — 
Metallner Bus — Gepreßte Metalle 
und bie Kunitdber Bolofamiede — 
Gebrannte Erben. — Leber bie Entwicke— 
lung und Verbreitung der Vergierunastunft in 
Deutichland, — Die Ornamentenfunft in Frant⸗ 
rei, — Ueber das Erlernen ber Zeichnentunſt 
und deren Anwendung in Giwerben, — Leich⸗ 
tigfeit, freier Sawung, Neinlicteit. 
— Modelle. — MWortegeblärter in Umrijfen. 
Urcitertoniiche Ornamente. Giyptabaüffe, Plan: 
sen und Blumen, Modelle aefovener und 
lithograpbirter Blumen 20, Laudſchaften. Geo: 
metrifche Körper als Modelle für das freie Hand: 
zeichnen. Menſchliche Figur. Ornamente ent: 
haltende Werte als Mobelle. - Erlaͤuterung 
su den Uthegraphicten Beilagen. — ever 
die verſchiedenen Mitrel, Körper auf einer Kläne 
barzuftellen. — Wafferdbedfrarben,. Naar 
rellfarben, — Zelrftsitbung. — Ueber die 
Barben, Gelb, Rothgelb. Gelerorh, Blau. Notb: 
blau, Blauxoth. Rot, Grün, Ebaratterifiiiche 
Zuſammenſtelungen. Grlb und Blau, Gelb 
und Purpur. Plan und Purpuv, Gelbreth 
und Blaͤureth. Eparatıerlofe Zufammendelluns 
gen zu Hell und Duntel, — Uever Geſcnmack. 
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[1658—59) Bei G. Franz in München ir erſchlenen und in allın Buhbanblungen 
zu haben, in Der in der Buchhandlung der real rlärm ; ; in wrag kei Fr.Scheib; in @rip 
in ber Ferſtiſſchen Buaybantlung ; in Rdn * Bachem; in Muͤnſter in der Theiſing⸗ 
ſchen a in Luzern bei Raͤver u. 


- Sebensbefchreibung, der fünf Heiligen: 

1) Alphons Maria von Liguori, Crifter der Congregation des Allers 
heiligften Eridiers und Biſchof von Agata de’ Goti; 

s an; von Girolamo, aus-der Gefellichaft Jefu; 
ofepb vom Mreuje, aus dem Drden des heiligen Petrus von 
Alcantara; 

4) Pacifieus von Sanfeverino, Prieſter und Proſeß aus dem Orden 
der Mineriten von der Reform; 

5) Jungfrau Veronika Giuliani, Kloſternonne in Caftello, 


deren Öffentliche Heiligfprehung , 
von Sr. Heiligkeit dem Papſte Gregor XVI 
am 26 Mai 1839 gefeiert wurde. 
Mit einer kurzen Befhreibung 
der Verhandlungen zur Selig- und SHeiligfprehung und der dabei 
üblichen feierlichen Ceremonien. 


Aus dem Jtalienifchen überfegt von einem Fatholifchen Geiftlichen, 
8 95 Bogen nebſt den fünf Portraits, Preis 36 fr. od. 9 gör. 


Deutfch oftillon 


erſcheint vein ı Julius an, itſch he jeden Sonntag mit bein Beiblatt: 


Die Staffette, 


redigirt von E. M. Dettinger. 

Der Deut ſche Pogiugen iſt der Nachſolger des Rheiniſchen und brädt luſfige und tranrige 
Melodien, die wohl nicht nur am Nbein, jondern in ganz Deutſchland Antlang finden werden. 
Die Srafferte von Oettinger bringt — — —6 rebilder, Noevelletten x. und ein 
Fenitieton der wicht igſten Nenigfeiten aus dem Gebiete der Kunſt und Kirteratur, 

Der Pritilion fofter bier halbſahrlich 1 fl. A8 fr., mit der Staffette 2 fl. 12 fr. 

Answärts erhöht fi dieſer Preis um den jerweiligen Poftauffplag. Wille Voftämter Deut ſch⸗ 
lands nehmen Beſtellungen an. 

Mannheim, Julıms 1839, 


[2454-68] 





(2505) In Karl Gerolds Busbandlung in Wien ift fo eben erſchienen, und daſtloſt 
jo wie im allen Buchhandlungen Deutfchlants zu haben: 


- Bei 4 ! 
Eriminal-Bedhtswissenschaft, 
mit befenderer ri chtnahme 


das AMerreichiſche rininal- Nest 
dargeſtellt 


von Andreas Viſini, 
Aetuar beim EriminslsGenate dee Wiener Magiſtrates. 
Erſter Band, 


gr. 8. Wien 1839. Sn Umfalag geh. Preis: 16 gr. ſaͤchſ. 


Die Fruchtnießkung 


————— Redte 
in fortlaufender Wergleitung mit den Anordnungen 


(öfterr.) allg. bürg. Gefeßbuches. 
in Kürze dargeſtellt . 
von Dr. Ernfi Chefer, 


Eupplenten der Lehrtanzel bes römifgen Civil s bes Kirchenrechtes an der €, k. Univerfität 
Wien 1839. gr. 8. In Umfarlag broſchirt. Preis: 10 gr. ſaͤchſ. 


AUGSBURG. Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Erpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
34 hr. für das ganze Jahr ıf fl, 
ı5 kr, des. »4ll.Fulses oder ? Thir. 
sagr.säüchs.; fürauswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 
Zeitu 5 edition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 
anzjährig, halbjährig und bei 
inn da sten Hälfte jedes 





Ueberſicht. 
Sädamerika. — Brafilien. — Portugal, Brief 


über den Aufenthalt der fremden Prinzen. — Groß 
britannien Die Chartiftenpetition im Unterhaus 
zurüdgewiefen. Nähere Befchreibung des Aufzugs der 
Pairs bei Hofe. — Frankreich. Der König gibt der Fa— 
milie Barbis Hoffnung. — Deutfhland. Münden, 
‚Stuttgart, Wiesbaden (die Herzogin von Berry. Graf 
Baftard und fein Werk über Malerei), Darmftadt (Ber: 
tagungsedict., — Serbien. Fürft Miloſch proteftirt 
gegen feine gezwungene Abdankung. — Türkei. Ronftan- 
tinopel 3 Zul.: Leichenbegängniß des Sultans; die Stelle 
eines Großweſſirs wicherhergeftellt und dem Halil und Chos- 
rew Paſcha die erften Poften gegeben. Der neue Sultan 
verlangt von Mehemed Ali das Aufgeben aller Länder außer 
Aegspten, felbft der Eroberungen in Arabien. — Syrien 
und Aegypten. Alexandria 26 Jun.: Gerücht einer am 
21 Jun. vorgefallenen Schlaht. Die englifche Flotte fleuert 
nad der ſyriſchen Küfte. — Handels- und Börfennahrihten. 
— Beil. Reife von Kairo bis Afftan. — Pia desideria 


für Ungarn. — Anrede des Herzogs v. Suffer an eine Por 


iendeputation. — Algier. (Die Stellung zu Abbsel-Raber.) 
Perſonalnachrichten. — Erflärung des Hm. Melchior Boif- 
ferde über Glasmalerei. 
Datum der Börfen: London 12; Branffurt a. M. 16 Jul, 


Cübdamerifa. _ 

(Slobe.) Dur das fangerwartete Schiff Harrier, dad aus 
Südamerika eine ftarfe Fracht baaren Geldes (1,250,000 Dollars) 
mitgebraht hat, find ung Journale aus Nio⸗Janeiro bis zum 
8 Mai zugelommen. Außer Notigen über einige Scharmützel 
mit den Infurgenten von Portalegre enthalten fie aus Brafilien 
ſelbſt nichts Neues. — Dasielbe Schiff bat Nachrichten aus 
Montevideo überbrabt bis zum 26 April. Man meldet: „Die 
von dem nordamerifanifhen Commodore auf der dortigen Sta: 
tion eingeleiteten Unterbandlungen zur Beilegung der zwiſchen 
Franfreih und Buenos: Apres beſtehenden Differenzen find 
beendigt; das Reſultat it nicht befannt, vermutblich aber wird 
man zu feinem Ziele kommen vor dem April 1840, wo General 
Mofas’ Präfidentihaft ausläauft. Man glaubt allgemein, er 
wolle refigniren, damit ein Anderer mit ranfreih Frieden ma: 
hen könne, dann aber, wenn dieß geichehen, die Zügel der Me: 
gterung wieder ergreifen. Hr. Moger gebt am 20 Mai nah 
Franfreih ab. Admiral le Blanc hofft zu feinem Nachfolger 


ernannt zu werben.” 
Brafilien. 

Der Eorreo official won Nio⸗Jauneiro vom 29 April 
meldet amtlich, daß die brafilifche Negierung alle Verbindungen 
mit dem portugiefifhen Gefhäftsträger und Generalconful, Joao 
Bautifta Moreira, abgebrochen und demfelben das Erequatur 
entzogen hat. — Der Eorreo vom 8 Mai berichtet einige über 
bie Mebellen in Rio⸗Grande erfochtene Vortheile. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien. 
Nr. 200, 





Bemestersauch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alsozan- 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro, »8 und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel Zeile mit g he, berechnet, 


19 Zulins 1839, 


Portugal. 

(D Liffabon, 27 Jun. Die jegt zum Beſuch bier verwei- 
fenden hoben -Herrfchaften zu unterhalten, war unter Anderm 
am 24 eine große Parade der in Liſſabon garnifonirenden Li— 
nientruppen auf dem Campo Nequeno veranftaltet. Ste beftand 
aus dem 2ten Sägerbataillon, vier Bataillonen Infanterie, den 
Lancierd der Königin und einer Brigade reitender Artillerie, 
Are Mai. die Königin mit der Prinzeffin Victoria Auguſta von 
Sachſen-Coburg wohnte derfelben in einem offenen Wagen bei. 
Der König und der Herzog von Coburg, fein Mater, die beiden 
Prinzen Victor und Leopold, fo wie der Kürft von Leiningen, 
Stiefbruder Ihrer Maj. der Königin von England, und der Her: 
zog von Nemours ſaßen zu Pferde. Die Truppen, welche in 
großer Uniform ſteften, führten einige Bewegungen aus, und 
befilirten darauf: vor dem Föniglihen Paare und ihren Gäften. 
Die leptern Sprachen fi mit vieler Unerfennung über das gute 
Ausſehen und die Haltung diefer Truppen aus. Allerdings muß 
diefed Ausſehen des portugiefiihen Militärd einem Ausländer 
auffallend ſeyn, da gewöhnlich in allen älteren und neueren Schrif- 
ten über Portugal das Militär als erbärmlich gefchildert wird, 
Der eine ftellt ed ald yerlumpt dar, ber andere läßt die Schildwachen 
niederfißen, der dritte nennt fie feig und dergleihen Entftefluns 
gen mehr, bei denen man einzelne Ausnahmen ald Regel ans 
führt. Allerdings ift die militäriihe Adminiftration unter aller 
Kritik elend, die Truppen in den Provinzen werden ſchlechter 
gebalten, als in der Mefidens, und haben oft Feine Schuhe an 
den Füßen, worüber fo vielfältig ſchon mit Recht geklagt worden 
if, Will man einen ruffiihen oder preußiſchen Maaßſtab an 
den hieſigen Soldaten legen, fo wird man noch mandes zu ta- 
dein finden; indeffen muf bier bad Klima und die Nationalität 
mit in Anfchlag gebracht werden. Zu einer fteifen Puppe, zu 
einem fflavifhen Swang läßt ſich der Portugiefe ſchlechterdings 
nicht ummodeln, es läßt fih ans ihm durchaus feine Mafchine 
machen, denn er fühlt fich als denfender Menſch, er trachtet 
ftets nach einem ungenirten Weien, und dieß gibt ſich in allen 
feinen Bewegungen zu erfennen; er lernt mit der größten Leich— 
tigkeit das Erereiren, hat einen ungemeinen Tact in allen Be: 
wegungen, und fo macht ſich denn mit dem gewiß recht ſoldati— 
ſchem Anfeben, das dem Portugiefen eigen ift, Alles gewiſſer⸗ 
maßen von ſelbſt. Es gibt eine Uniformität in ihrer Haltung, 
der man wohl anfiebt, daß fie nicht eingeprügelt ift, wie befon- 
ders bei den fteifen engliſchen Truppen, fondern daf fie bloß 
durch natürliches Geſchick und angebornen Tact entfteht. Mit 
Einem Wort, das portigiefiihe Militär braucht fich in Feiner 
Hinficht zu ſcheuen, ſich neben die beiten Truppen auf der Pa⸗— 
rade wie im Felde zu ftellen. — Am 25 begaben ſich der König 
und die deutfhen Prinzen mit dem Herzog von Nemourd nah 
Gintra, und machten Nachmittags eine Tour zu Pferd nach dem 
anmuthig gelegenen Eolared. Am folgenden Tag beftiegen fie 
das alte maurifche Caſtell, und von da aus die neue Beſitzung 
des Königs auf dem noch höheren Felfenberge, Penns kun 
worelbit man jetzt unter der Leitung des DObrift v. Eihwege in 
vollem Bau begriffen ift, ſowohl mie der Fünftigen königlichen 
Wohnung, ald mit der Anlegung der Parkwege. 
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O Eiffabon, 1 Jul, Der Herzog von Nemours ift am 
3 Yun. in dem frangöfifhen Kriegsdampfſchiff Erocodil von 
bier wieder abgegangen und am 29 ging der englifche Kriegs- 
Bapor Lightning, welcher dem Herzog von Coburg hieher ge 
bracht, mit dem Fürften von 2einingen wieder nach London zus 
zurück. — Man fagt mit Beftimmtheit, daß die Cortes am 
8 d. gefhloffen werden follen, indeffen Officielles ift barüber noch 
nichts befannt. 


Großbritannien. 
London, 12 Iul. 


Als fih am 10 Jul., im Verfolg der geitern erwähnten 
„Sonverfation’ über die Vorgänge in Birmingbam. das Unter: 
Haus in eine Committee über die Polizei-Bill für London ver: 
wandelt hatte, beantragte Hr. Hume bie Streichung der 
43ten Glaufel, wornah beftimmt ift, daß in neuen Pfarreien, 
die dem hauptftädtifchen Polizeibezirt etwa beigefügt werden, 
zur Unterhaltung der Polizei durch drei Commiſſarien der Schaß- 
tammer ein Beitrag and der Staatscaſſe augewieſen werden 
foll. „War ich, bemerkte Hr. Hume, fhon vormals dieſer Elaufel 
entgegen, fo bin ich es jetzt nach den Vorfällen in Birmingham 
noch mehr. Dem Parlament gebührt, meines Erachtens, eine 
Eontrofe über die Polizei, und daber follten bie Beiträge aus 
der Staatscaffe für fie durch ein jährlihes Worum dieſes Hau: 
ſes beftimmt werden, wobei dann ihr Verhalten während des 
Jahrs geprüft würde. In frühern Zeiten wies der Staatsfe: 
eretär des Innern im Notbfalle das Militär an, die Eivilge: 
walt zu unterftüßen, jet aber bietet man die Polizei auf, um 
das Militär zu unterjtüßen. Das ift etwas ganz Neues. Wenn 
man die Polizei dazu gebraucht, fie aus einer Stadt, für deren 
2ocalbebürfniffe fie beiteht, da und dorthin ins Land zu fchiden, 
ſo fehe ich feinen Unterſchied zwiſchen dem rothen und dem blauen 
Rode.” Lord John Muffell: „Ich bemerke, dab die Polizei 
ihren Dienft nur in gewiſſen gegebenen Fällen auf dem Land 
ausäbt. Das Land hat ein Necht zu erwarten, daf die bürger: 
fihe Behörde bei allen Gelegenheiten ber öffentliben Ordnung 
Schutz und Achtung verihaffe. Wenn man dieß wohl bedenkt, 
fo wird man nicht umhin koͤnnen, meine Anficht zu tbeilen, 
die Verwendung der Metropolitanpoligei in Birmingham fey 
beifer geweien, als die der Deomanry (Landmiliz), die vor zwan⸗ 
zig Jahren fo viel Blut in Mandefter fließen ließ.“ (Senfa: 
tion.) Hr. Hume: „Der Zweck meiner Oppofition ift, zu ver: 
hindern, daß diefe Corps ohne Kenntniß und Zuftimmung des 
Parlaments ftetd zur Verfügung der Krone fteben. Wie Sie, 
bin auch ich der Anficht, daß, ehe man zur Hülfe der bewaffne— 
ten Macht feine Zuflucht nimmt, ſtets die bürgerlihen Corps 
zu verwenden feven. Che ich mic über die Vorgänge in Bir: 
mingbam ausfprecdhe, will ich noch vollftändigere Nachweiſungen 
erwarten.” Zroß der Oppofition Hrn. Hume's und einiger ans 
dern Mitglieder wurde die Glaufel der Dill mit einer Majori— 
tät von 107 gegen 25 Stimmen angenommen. Die Bil 
paffirtd dann die Committee, jedoch nicht ohne bei den Radica— 
fen des Haufes auf mehrfachen Widerftand bei einzelnen Glau: 
feln zu ſtoßen. Die Bill ift ihnen anftößig, weil fie ihnen ihrer 
ganzen Anlage nah der Megierungsgewalt zu großen Einfluß 
auf bie Handhabung der Londoner Polizei zu gewähren fcheint. 
‚ @ine Reihe von Abftimmungen fiel fiegreih für die Regierung 
aus, welche bier Sir Mobert Peel und dort Hrn. D’Eonnell auf 
ihrer Seite hatte. — Der Unterjtaatsiecretär der Eofonien, Hr. 
Labouhere, zeigte an, von Sir John Golborne feven Depe 
Then eingegangen, worin er ſich mit dem Prinzip der zwei— 
ten Canaba:Bill, wornah bie Verfafung von Nieder - Canada 
noch bis zum Jahr 1842 fuspendirt bleiben fol, volllommen 


einveritanden erflärt habe. Das Haus vertagte fih um 2 Uhr 
Morgend. — Dad Dberhaus faß nit. 

In der Unterbansfigung am 11 Jul. flug, ald mis 
nifteriellerfeits der Antrag getellt warb, über die (weite) Ca= 
nada⸗Bill in Sommittee zu geben, Sir William Molesworth 
die Nefolution vor, das Parlament möge fogleich über eine per- 
manente Verwaltungsform für Canada legislativ verfahren. 
Es folgte eine längere Debatte (auf bie wir zurüdfommen wer: 
den), welhe damit endete, daf das Amendement mit 223 gegen 
23 Stimmen verworfen wurde. Die Bill ging dann unter 
mehreren für die Minijter fiegreichen Abfimmungen über ein- 
zelne Clauſeln durch die Committee. (S. ben Brief.) 

“* On der Unterhbausfigung am 12 Jul. jtellte Sr. 
Thomas Attwood aus Birmingham den Antrag, die neulich 
von ihm übergebene chartiſtiſche „Mationalpetition” in Bera- 
thung zu sieben, da die das einzige Mittel ſey, die aufgereg- 


ten Gemütber der arbeitenden Volksclaſſen zu beichwichtigen. 


Der Antrag, dem fi die Minifter widerſetzten, wurde mit 235 
gegen 46 Stimmen verneint. Tags zuvor batte Hr. Att⸗ 
wood an die Ehartiften in Birmingham einen Aufruf erlafen, 
deifen Lofungswort: „Friede, Geſetz, Ordnung, Einigung !” war, 
Die Nube it in diefer Stadt nicht weiter geftört worden; ba= 
gegen zeigen ſich in Mancheſter und den nördlichen Bezirken von 
England bedrohliche Symptome einer Gdhrung unter den Ar⸗ 
beiterclaffen. Auch die Agitation gegen die Korngefehe ſcheint 
mit neuer Kraft. aufzuleben, 

(Slobe) Nachdem die fo Tangwierige und koftfpielige 
Aufnahme des zwifhen dem Staate Maine und Neu-Braun— 
ſchweig ftreitigen Gränggebiets zu feinem Reſultat geführf bat, 
wird der jeßt von der amerifaniihen Megierung vorgeichlagene 
Vermeſſungsplan nun wohl zur Ausführung kommen. Die 
brittifche Negierung bat bereit3 zwei Sahverftändige ernannt, 
die alsbald nach Nordamerika abgehen werden, um diefes ſchwie— 
rige Unternehmen wo möglich zu vereinfahen, und bie Frage 
zu einer ſchnellen und chrenhaften Uebereinkunſt zu bringen, 
DObriftlientenant Mudge vom f. Ingenieurcorps, ein ald Geodät 
berühmter Dfficier, ift einer der Commiſſare; der andere ift 
Hr. Ceatherſtonhaugh. 


* London, 12 Jul. Geſtern war der Tag, welchen die Rö- 
nigin beftimmt hatte, das „unterthänige Anbringen“ des Ober: 
baufes zu empfangen. In langer, faſt enblofer Reihe lam Wa: 
gen an Wagen, mit dem des Erzbifchofs von Eanterburp an der 
Spite, mit Biihöfen, Herzogen, Grafen, Baronen ohne Zahl 
an dem Palafte angefahren, wo die Monarchin, von den Mini: 
ftern und andern Staatdbeamten umgeben, ihrer in dem Thron: 
faal barrte. Das ungewöhnlihe Schaufpiel hatte, um fo mehr 
da es ein herrlicher Tag war, Tanfende von Neugicrigen berbei- 
lockt. Bei den meiiten Woblgefleideten fand der Torpaufjug, 
befonders der Herzog von Wellington, einen höcht ſchmeichelhaf⸗ 
ten Empfang, während die Minifter auf ihrem Wege bier und 
da weiblich ansgeziiht wurden. Cinige Haufen gemeinen Bol- 
tes, welhe nahe beim Palafte aufgeftellt waren, und Beifall 
wie Mißfallen mit furchtbarer Anftrengung der Zungen aus— 
drüdten, hatten zu ſehr das Anfehen von gebungenen Claqueurs, 
um gerade für Mepräfentanten der öffentlihen Meinung unter 
diefer Claſſe gelten zu fönnen; ja die minifteriellen Journale 
nennen mehrere Torpmitglieder des Unterhaufes mit Namen, 
welche ſich zu Flügelmännern bergelieben und dem Volke ange: 
deutet haben follen, wen es mit Beifall und wen mit Hohn zu 
begrüßen habe. Ohne hierüber ftreiten zu wollen, muß man 
zugeben, daf die Minifter, welche nothwendig einen großen 
Theil der gebildeten Stände zu Gegnern baben, als wirkliche 
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Behaupter des Beſtehenden und als ſchonungsloſe Unterdrüder 
der wilden Beitrebungen der Ehartiften au vom gemeinen Volke 
gebaßt ſeyn müſſen. Nur würde man fi irren, wenn man 
darum glaubte, die Tories jenen bei diefem mehr beliebt. Wie 
dem aber jey, fo mußten die Tories erfahren, daß fie wenigitend 
im: Palafte nicht beliebt find. Die Antwort der Königin finden 
Sie in den Blättern (f. die geftrige Nummer der Allg. 3tg.); 
der langen Rede kurzer Sinn war: „Was Sie da fagen, meine 
edlen Lords, ift zwar recht ſchön und gut; aber ben Rath, ben 
Sie mir geben, hätten Sie ſich erfparen können; ich fenne 
meine Pflicht, und werde derfelben machzuleben willen. Das 
Refultat. wird man Ihnen zu feiner Zeit vorlegen,“ Dieſes 
wurde ihr nun freilich von ihren Miniftern (mie billig, 
da fie dafür verantwortlich find) in den Mund gelegt; aber die 
‚„‚teine Dame‘ fol es mit fo gutem Willen und aͤchtem Nad: 
druct ausgeſprochen haben, daf man gar nicht zweifeln konnte, 
fie. fey mit ihren Rathgebern volltommen einveritanden. Lord 
Melbourne hatte bereitd am Schlufe der Debatten zu verfte: 
ben gegeben, Alles, was das Minifterium für die Beauffichti- 
gung der vom Staate unterftügten Schulen und die Verthei— 
fung der vom Unterbhaufe für- die Volkderziehung bemwilligten 
Gelder veranftaltet, fen nicht mehr ald was die Verfaffung der 
Krone geftatte, und bie Krone werde biefe ihre Mechte zu be 
haupten wiſſen. Dief war der Sinn der Antwort, und bie 
Yairs, welche die Krone darüber belehren wollten, mußten mit 
langen Gefichtern abziehen. Wellington und andere- einfichte 
volle Männer ber Partei batten ohne Zweifel diefen Ausgang 
vorbergefehen; die Maſſe der Tories aber meinte zuverläffig, 
bie Minifter würden, bei ihrer geringen Unterbausmehrbeit, der 
überwiegenden Mehrheit des Oberhauſes nachgeben müfen. Mit 
biefem Ausgang aber iſt es kaum zu erwarten, daß dieſes Haus 
ben andern gedrohten Angriff, nämlich auf die Meinungserklä- 
rung der Minifter, daß die Ernennung der Hofdamen nicht nothwen: 
dig Sache der Regierung fen, ausführen werden. Wahrfcheinlich 
aber werden fich die Tories durch die Berftümmlung, wo nicht gänz- 
liche Verwerfung ber irifchen Gorporationdreformbill rächen. Auf 
jeden Fall haben fie die Freude, die Minifter in deren Mor: 
fchlägen für die Verwaltung Canada's (da ein Theil der Rabi— 
calen babei rebelliſch ift) nach ihrer Pfeife tanzen zu machen. 
Denn wenn es denfelben auch geitern Abend gelang, eine Elau- 
fel, der fih die Eonfervativen widerfehten, mittelft einer Mehr: 
heit von 18 durchzuſetzen, fo fteht doch gar nicht zu bezweifeln, 
daß fie darin, wie bei allen übrigen Punkten, worüber Peel fein 
Miffallen erklärt hat, werden nadgeben mülfen, gerade wie fie 
genöthigt wurden, deſſen Vorichläge über die Verwaltung von 
Jamaica beinahe wörtlih anzunehmen. Uebrigens waren. die 
geftrigen Unterhausdebatten über den Gegenftand höchſt lehr: 
rei, befonders die Reden Peeld und Ruſſells. Beide Theile 
ertennen an, wie die einzige Hoffnung zur Behauptung von 
Unter: Canada darauf beruht, daß die brittifhen Bewohner das 
Uebergemwicht über die Franzofen erlangen; dieß müſſe theils 
durch die Beförderung brittifher Einwanderung, theils durch bie 
Bereinigung der beiden Provinzen bewirft werben. Während 
aber Muffell dabei geradezu auf den Zweck losgehen, und den 
Branzofen die bisherigen Mittel zur Hemmung folder Einwan⸗ 
derungen, melde: fie befonders in ihren eigenthümlichen Erbver- 
haͤltniſſen fanden, entziehen möchte, befolgt Peel eine Art von 
„waſche mir den Pelz und mac? ihm nicht naß-Spftem”; er 
möcht nicht germ jene Verhältniſſe angetaftet willen, melde 
doch die Stüße des Katholicismus als Staatskirche find, Denn 
da Proteftanten dort keinen Zehnten zu entrichten haben, und 
durch Dienbeabfichtigten Veränderungen viele Ländereien in pro: 
teftantifhe Hände wandern würden, fo würde die. tatholifche 


Klerifei- natürlich aus Mangel an Unterſtützung verfümmern, 
Da fi jedoch eine Entihäbigung für diefelbe ermitteln liche, 
fo dürfte diefer Umftand jene für das Gedeihen der Colonie fo 
weientlihe Veränderung nicht ändern. Was müſſen die Mit: 
glieder unſeres proteftantiihen Vereins denken, wenn fie das 
Haupt ihrer Partei fo ernftlih für die Aufrechthaltung des 
Papismus in Canada kämpfen feben! Uebrigens wenn aud 
Peel es der Megierung zum Vorwurſ macht, daß fie nicht im 
Anfange der Seffion Borfchläge zu einer neuen Geftaltung ber 
dortigen Verwaltung nach den Grundfäßen der Volfsvertretung 
vorgelegt habe, fo ging doch aus feiner Mede die Ueberzeugung 
bervor, daß bie Umftände noch nicht reif und für die Franzofen 
Unter-Canada's dermalen noch ein milder Deſpotismus die an— 
gemeſſenſte Megierungsform fen. — Dielen Abend foll die Bitt— 
fhrift der Ehartiften im Unterhaus im PBerathung genommen 
werden, wobei obne Zweifel Vieles gefagt werden wird, worauf 
Attwood fih bei der Verfammlung der gemäßigten Chartijten, 
welche nächften Montag zu Birmingham ftattfinden foll, vor: 
tbeilbaft wird’ berufen können. In biefer Stadt it die Ruhe 
wieder fo weit hergeitellt, daß man die Londoner Polizei zurüd- 
geſchickt, das Militär aus den Straßen entfernt und alle firengen 
Verordnungen zurüdgenommen bat. Cinige Gährung, welde 
zu Newcaſtle bemerkt worden, it bis jetzt ohne Folge geblieben. 


Frankreich. 

Paris, 14 Jul. (Sonntag.) 

Barbes’ Schickſal ift noch nicht entihieden. Der Minifter- 
rath verfammelte fih am 14 Morgens zur Berathung, bei Ab: 
gang der Poft aber war noch Fein Beſchluß befannt. Madame 
Carles, Barbid’ Schweiter, wandte fih mit ihrem Gatten an 
Hrn. v. Lamartine, um dur ihn einen Brief zum Eintritt in 
den Palajt von Neuilly zu erbalten. Hr. v, Lamartine antwor: 
tete, er babe keine directen Mittel, fie dort einzuführen, gabihr 
aber ein Schreiben an Hrn, v. Montaliver, der fie mit einem 
Briefe für Neuilly verfab, wo Madame Carles mit ihrem Gat: 
ten und einem andern Verwandten Barbes’ fogleih Zutritt in 
das Schloß erhielt. Der König empfing fie mit freundlicher 
Güte und fagte: „Ich bin periönlich fehr zur Milde geneigt; 
aber die Lölung der Frage hängt nicht von mir allein ab. Das 
Sonfeil bat fi heute Morgen mit diefer Sache beichäftigt. Es 
ift aber noch nichts beſchloſſen. Staatsgründe müfen bier in 
Erwägung gejogen werden, Wenn ed von mir allein abhinge, 
fo würden Sie gleich jest nach Paris mit der Beanadigung von 
Barbes zurüdtehren. Bafen Sie Muth, hoffen Sie.’ 

Der National bemerft hiezu: „Wenn diefe Nachricht, au 
deren Michtigleit wir übrigens nicht zweifeln, wahr ift, fo dürs 
fen wir für dem unglüdlihen BVarbes viel Hoffnung haben, 
Denn gewiß it ed, dab in folhen Fällen der König Alles kann, 
was er will.” — Der Meffager erzählt, Barbeis habe am 13 
den Befuch feines Bruders und feiner Vertheidiger erhalten. 
Vergeblich feven deren Bitten geweien, ihn zur Eingabe eines 
Gnadengefuchs zu bewegen. Er wiederholte öfters. die Worte: 
„Ich werde mich glüdlih ihägen, allein zu ſterben.“ 

Am Abend des 12 Zul. verlas der Obergreffier Hr. Gauchy 


den Gefangenen im Lurembourg den Richterſpruch des Pairs- 


hofs. Barbes hörte denfelben mit großer Ruhe an. „Ich war 
darauf gefaßt, fagte er, aber ich bin nicht dev Mörder des Lieu⸗ 
tenants Drouineau.“ Als man ihm bemerkte, daß das Urtheil 
ihn nur als einen der Urheber, nicht ald den Haupturbeber bes 
Mords verurtheile, erwiederte Barbis: „Als Chef der Iufur: 
rection alſo ? ... Ich babe dieß gleich geſtanden.“ Er erkun: 
bigte fi hierauf mach dem Urtheil wider Martin Bernard, und 
ſchien zufrieden, als er hörte, daß. dieſer der Todesſtrafe ent: 
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sangen. Auch am Tage darauf war Barbes gleich ruhig und 
Faltblütig, er brachte einen Theil des Morgens mit Leſen und 
Spazierengeben in bem Heinen Hof, der ihm angewieſen wor: 
den, zu. Als der Abbe Montes, einer der Gefängnißprediger, 
nach dem Lurembourg fam, fragte man Barbés, ob er geneigt 
fey, einen Diener der Meligion bei fih zu empfangen. „Ja, 
gewiß, erwiederte er, die Meligion foll Feine der geringiten 
Stüsen der republicanifhen Sache ſeyn.“  Gleihwohl wurde 
der Abbe Montez nicht zu dem Gefangenen geführt, da Bar: 
bes den Wunſch geäußert haben foll, den Abbe Grivel, Beichti⸗— 
ger des Lurembourg-Srfängnifes, bei fih zu fehen. Martin 
Bernard hörte fein Urtheil ſtillſchweigend an und fragte dann, 
welhe Strafe über Barbed verhängt worden. Auch Delfade 
fragte nach dem Schickſal Barbis’ und Martin Bernards. Die 
übrigen Gefangenen ftellten Feine Frage biefer Urt. Mialon 
verfiherte aufs heue feine Unſchuld. Man dürfe ibn gleich 
todtfchlagen, er wäre doch nicht in der rue aux ours gemwefen. 

Der Moniteur erzäblt die geftern gemeldeten Bewegungen 
wie folgt: „Auf mehreren Punkten von Paris bildeten fich 
heute Zufammenrotrungen. Eine diefer Motten, großentheils 
aus Männern in Blouſen beftehbend und mit einem Banner 
an der Spiße, auf welchem die Worte ftanden: „Petition gegen 
die Todesſtraſe,“ erihien vor der Deputirtenfammer, Gie 
wurde fogleih durch die Mumnieipalgarde zerjtreut. Der Träger 
des Banners, ein Schneidergefelle, fünfundswanzig Jahre alt, 
wurde verhaftet. Eine andere Motte richtete fih nach der Kanz- 
lei, um eine Petition zu demfelben Zweck dem Siegelbewahrer, 
welcher abweſend war, zu überreichen.” — Der National 
nimmt eine entrüftete Miene an über die „brutale Art, wie 
man mit friedlihen Bürgern, die eine Bittihrift an die Depu: 
tirten überreichen wollten, umgegangen fen. Auf dem Pont de 
fa Concorde angefommen, fey auf die wehrlofen Pittfteller, bie 
anf das ruhigſte fich betragen, die Gavallerie der Municipal: 
garde mit blankem Säbel eingefprengt und habe unter Neugierigen 
und Peritionären ohne Unterfhied Säbelbiebe ausgetheilt. Letz⸗ 
tere hätten ſich hierauf fogleich zerftreut, ohne eine Klage laut 
werden zu laſſen; eine lange Lache Blutes ſey auf der Stelle, 
wo fe jtanden, zurüdgeblieben. Männer mit Dolchen be: 
waffnet, hätten auf mehrlofe Bürger losgeſtochen, Weiber 
feven niedergeritten worden u. ſ. w. Es bedarf wohl faum ber 
Bemerkung, wie fehr diefe Berichte dad Gepräge der Weber: 
treibung tragen. 

Mährend die Deputirtenfammer fortfährt, das ſchwer wie: 
gende Budget für 1840, welches im Ganzen eilfhundert Mid. Fr. — 
33,866,760 Fr. mehr ald im Jahre 1839 — beträgt, im Sturm: 
fehritt zu votiren, während felbft Manguin bei Berathung des 
Budgets ber auswärtigen Angelegenheiten feine Rede in Bereit: 
ſchaft hatte, entiteht unter den Journalen ein Streit über die 
Paplichfeit biefer neuen Manier ber weiland fo rebfeligen Dep: 
tirten. Das Journal des Debats iftdamit zufrieden. „Es 
gibt vielleicht Perfonen, die ſich über diefe Raſchheit des Voti— 
rend ärgern. Wir hingegen balten fie für einen Forticritt. 
Nichts wäre unfinniger, als alle Jahre die Grundlagen unfrer 
politifhen und focialen Conſtitution in Frage ſtellen zu mollen, 
Die Hauptpunfte müſſen, einmal feftgeftellt, es für lange Zeit 
bleiben. Wir glauben, daß, je mehr unfre Sitten fortfchreiten, 
um fo kürzer und einfacher die Didenffionen des Budgets ſeyn 
werden.“ Das Journal le Commerce antwortet: „Die Kam: 
mer iſt vielleicht zur Beruhigung ihres Gewiſſens mit einer fol- 
hen Deutung ihres übereilten Votirens zufrieden. Wird aber 
das Land auch fo gefällig ſeyn Kann man ihm glauben machen, 
daß ein Budget, welches alljährlich um zwanzig bis dreifig Mil 
lionen wächst, um fo weniger Unterfuchung verdient, je böher 


es anfchwillt ? Die Kammer tft preifirt, weil die Jahreszeit vor⸗ 
gerüdt iſt; fie votirt ſchnell, weil fie durch Debatten die Seffion 
zu verlängern fürdtet. Es ift dieß ein perfönlices, egoiſtiſches 
Motiv. Hr. Dupin fagte einit zu den Deputirten: „ihr ſeyd 
mächtig, weil ihr die Schnüre des Negierungsgeldbeuteld in Hinz 
den habt.” Was wird aber aus diefer Macht, wenn die Kam: 
mer ihre Prärogative eben fo gleichgültig als gutwillig fahren 
läßt 7’ — Der Charivari bemerkt: „In ber geftrigen Sitzung 
bat die untere Kammer (la chambre basse) in einer Stunde — 
man darf nahrehnen — vier hundert fünfundzwanzig 
Millionen fiebenmalbunderttaufend Francd vor 
tirt, was alſo per Minute gerade 7,095,000 Fr. maht. Sucht 
uns einmal eine Mafchine, die fo ſchnell ausmünzt!“ 

Die Deputirtentammer befchäftigte fih am 12 mit 
dem Budget des Minifteriums bes öffentlichen Unterrichts. Hr. 
Tracy verlangte mehrere Reformen, und fragte ben Minifter, 
ob er das in der Eharte enthaltene Verfprehen „der Freiheit 
des Unterrichts’ zu erfüllen gedenke. Hr. Villemain ant: 
wortete, das Gabinet des 12 Mai habe noch Fein vollitändiges " 
Spitem über diefen Gegenftand vorzulegen, und begnüge fich 
vorläufig, alle mit dem Intereſſe einer guten Verwaltung ver— 
träglihen Reformen einzuführen. Hr. v. Tracy machte hierauf 
neue Bemerkungen über das Fehlerhafte ber Univerfitätsvermal- 
tung, und meinte, die Mifbräuche würden nur bei einer Mes 
form von Grund aus verihwinden. Hr. Villemain be 
kämpfte bdiefe Meinung lebhaft. Er fündigte für die näcite 
Seſſion ein Gefep über den Seeumdär:Unterriht an, welches 
aber nicht nach den Ideen bed Hrn. v. Tracy abgefaßt ſeyn 
würde. Nah einer unerbeblihen Discuſſion, an welcher bie 
HH. Janvier, Carl und Salvandy Theil nahmen, votirte die 
Kanımer eine Meduction von 183,550 Fr. bei dem Gapitel 7. 
Alle übrigen Gapitel des Budgets bis 19 wurden unverändert 
angenommen. 

In Algier fol naͤchſtens zum Beten der Armen im bifchöf: 
lihen Palaft eine Verlooſung ftattfinden. Die Königin bat 
mehrere Eoftbare Gegenftände zu diefem milden Iwed dorthin 
geſchickt. Marſchall Walde hat allein über hundert Xoofe ge: 
nommen. 

9 Paris, 12 Yul. - Das von der Pairdlammer ausgeſpro— 
chene Endurtheil läßt Vieles zu bedenken übrige. Was find in 
geiftiger, politifher und moralifher Hinficht die Menſchen, über 
welche diefed Urtheil den Stab aebrochen hat — und vornehm⸗ 
lich Barbes, der Geift bed Gangen? Barbes ift durdaus eine 
Bildung der allerneueften Zeit; er iſt ausdem franzöfiihen Eon: 
vent von 1793 herausgewachſen, und bat fi & als fin entbufia= 
ftiiher Jacobiner erwieſen. Diefes Gefchleht hatte in Grac⸗ 
chus Babönf feinen Höhepunkt erreicht, deſſen kindiſch-bomba⸗ 
ſtiſcher Nachſtammler eigentlih Barbes it. Man wird diefe 
Elaffe von Leuten gar nicht verfteben, wenn man fie nicht ale 
ben vollfommenen Gegenfa der Aufflärerei der vornehmeren 
Stände und der mittelmäßigen rationaliftiichen Bebaglichleit des 
Mittelitandes betrachtet. Die Aufklärer bringen es höchſtens 
zu pbilofophifhem Zorn und abminiftrativem Drud, und ſtei⸗ 
gern ſich in ihrer blühendſten Erſcheinung zu einem Geſchlechte 
der Geſchaftsleute und Miniſter; die Jacobiner aber find mit 
aller Energie der Volköbedürfniffe geihwängert, ihr Zorn wird 
zum ſyſtematiſchen Kopfabfchneiden, ihre Irreligiofität durch die 
furdtbare Garricatur der Vergötterung von Kartoffeln und 
Swiebeln, in welche fie fih auf agyptiſche Weile verirrt, graͤnzt 
wieder durch die Verzweiflung an das höhere Licht der Religion, 
daher die Gemüthvolleren unter Ddiefen Jacobinern zu einer 
Art von Mofticidmus wieder beranftreben und won der Idee 
eines nah ihren Sandeulotten= Begriffen geformten Berfün- 
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bed des Heild zu der Idee einer chriſtlichen Kirche” hinaufzu⸗ 
fteigen vermögend find, fo daß die äuferfte Demagogie unter 
Dintigen Tribunen, mit dem Worbild eines Mobespierre uud 
Baböuf, nicht ferne davon ift, eine Kirche wieder aufbauen 
zu wollen, unter dem Bebing, daß fie fib volllommen ab: 
wende vom Staate der Vergangenheit, und fi durchaus ver: 
fhwiftere mit einem ultrademotratiihen Staate der Zukunft. 
Das Alles ſchwebt dunkel in diefen Menſchen, obne Licht und 
Tagesſtrahl, daher auch das Phanomen, daß felbit ein La— 
mennais zu ihnen angezogen werden konnte. Nun darf man 
aber nicht aus den Augen verlieren, welche neue Maſſe geiiti- 
ger Verwirrung feit der. Neftauration durch den Eontact Frauf: 
reihd mit der Fremde in die Köpfe revolutionärer Jugend bin: 
eingeratben ift. Die tüchtigern unter den jungen Leuten haben 
in der &cole polytechnique und der ecole de medeecine einen 
guten Grunb yofitiven Willens erhalten, aber auf diefem Grund 
wollen fie eine neue fociale Welt aufbauen, nicht wie zur Zeit 
der Revolution vermittelft der Philoſophie des Condillac cder 
der Weltweisheit des Locke, d. b. eines nüchternen Deismus, 
oder ſchlechten Materialidmug und Atheismus, fondern aus Gott 
weiß was für confufen- Elementen zuſammengeſetzt, welche die 
HH. Eonfin, Michele, LHerminier unter dem Namen des be: 
gelianifhen Pantheismus aus Deutfhland herüber geichleppt ba: 
den, mit eigenthumlich franzöfifhen Hirngefpinnften der Fourrie: 
riften und St. Simoniften — alled das unmethobifch im Kern, 
methodiſch in ber Form, zufammengebrödelt in den Elementen, 
geleimt in ben Außenſeiten, mit einem Spradgräuel, vor dem 
aller mögliche jargon ſcholaſtiſcher Vbilofophie, des Kantianismus 
und SHegelianiemus in feinen gemachten Terminologien rein 
verſchwindet, denn in den früheren Kunftfprachen berrichte doch 
nod ein zufammenbängender Verſtand, in dem jacobiniihen 
Wuſte eines armen Gehirns a la Barbes aber, aufgefüttert mit 
St. fimonfftifher, fonrrieriftiicher, baböuviftifher und wer 
weiß noch mie viel anderen Weisheiten herrſcht eine unvermö- 
gende, zu feinen Geftalten und Anfhauungen gelangende Phan- 
tafterei. Und die hoͤchſten Thätigfeiten unfrer Jugend haben 
diefe Richtung genommen! 

** Maris, 14 Jul. Der Abend ift geftern ruhig vorüber: 
gegangen. Nach der Antwort, die der König der Schweftervon 
Barbes gegeben, hoffe man allgemein die Begnabigung, wiewohl 
einiges Bedenken der Umftand erregt, daß man biefelbe nicht 
Thon befannt machte, um jeden Vorwand zu heutigen Unruhen, 
einem Sonntag und dem Baftillenjahrstage, zu nehmen. Dder 
wäre dieß gerabe bie Urſache des Aufihubs der Beanadigungs: 
acte, damit die Regierung feine Schwäche zeige ? Allem Anſchein 
nad wird ed heute volltommen ruhig bleiben; bis 1%, Uhr hörte 
man nirgends. von Bewegungen in der Hauptſtadt. — Alle 
Deputirten, die ich fprach, kommen dahin überein, daß nachſten 
Sonnabend die Sefjion factifh geſchloſſen feyn werde, und daß 
man an die Discutirung des Zudergefeßed in feiner Weile 
denfe, fo fehr fich auch die HH. Dufaure und Tefte Mühe ge: 
ben follen, die Deputirten zurützuhalten unter dem Vorwande, 
fie möchten bei den biefjährigen Juliustagen anmwefend fen, 
um der Megierung dadurch eine moralifhe Stüge zu leiben. 
Ih Habe Sie mehrmals darauf aufmerkfam gemadt, wie es 
von Anfang herein die verabrebete Taftit der Gegner bes Eolo- 
nialzuders und: des Cabinets überhaupt: geweſen, dieſe Frage 
duch Hinausſchleppen der noͤthigen Formalitäten und durch 
Vertagung ungelöst zu laſſen. 


Deutfchland. 
** München, 16 Jul.‘ Das vorledte Megierungsblatt ent: 
hält den Abſchied für den Landrath vom Oberbayern; es heißt 


darin am Schlußt „Indem Wir, Unferm Landrath von Ober 
bapern über die vorgelegten Verhandlungen den gegenwärtigen 
Abſchied ertheilen, übergeben Wir Und der Erwartung, daß ber- 
felbe bei künftigen Verfammlungen dem Inhalte und der Faf- 
fung feiner Berathungsprotofolle jene Aufmerffamkeit zumen- 
den werde, beren Bernachlafligung allein Wir bei den Uns wohl: 
befannten ſtets bewährten treuen und anhänglihen Gefinnun- 
gen aller Unferer Unterthanen des oberbayeriihen Kreifes gern 
beimeffen wollen, was in dem biefjährigen Protofolle Unſer Be- 
fremden zu erregen nur allyufehr geeignet war.“ — Das ge: 
firige Megierungsblatt enthalt den Abſchied für den Landrath 
von Niederbayern, dem jene für die übrigen Kreife ungefäumt 
folgen werden. 

+ Stuttgart. Schon in der Sißung der Kammer der Ab: 
geordneten vom 21 Junius bat der Bilhof von Mottenburg, 
v. Keller, in einer motivirten Mede den Pau einer neuen Ka: 
thedraltiche am Bilhoffige in Antrag gebracht, und denfelben 
vorzüglich dadurd zu begründen fih bemüht, daß, nachdem bie 
höheren Inftitute des neu errichteten Bisthums für die Vils 
dung bes Elerus x. als Grunbbedingung ind Leben getreten 
feven, und bereits gefegnete Früchte zu tragen begonnen haben, 
fi) das Bebürfni auch für den duferen Eult, für den Bau 
eined Doms, ald Schlufftein ber kirchlichen Inſtitutionen dar: 
ftelle, da die gegenwärtige Kirche dafelbft an fich fehon als zweite 
Kirche einer Kreisſtadt zu Mein, in keiner Hinficht der Würde 
bed Eultus entipreche. Der darauf geftügte Antrag des Biſchofs, 
eine relativ mäßige Summe von 80 bis 100,000 fl. zu dieſem 
Bebuf-zu bewilligen, fo dab noch innerhalb biefer Etatsperiode 
von 1839/42 mit dem Bau fünne begonnen werben, fanb viel- 
feitige Unterftüßung, befonderd von Seite der Mitglieder der 
andern chriſtlichen Confelfion, was der Biſchof mit freudiger 
Bewegung anerfannte. Zu Vollziehbung dieſes Antrags legte 
der Biſchof den Entwurf zu einem folben Dom vor, welden 
der durch mehrere Kunftbauten am bein rühmlich befannte 
Dberbaurath Hübfch aus Karlsruhe verfaßt hatte. Die Zeihnung 
trägt das Gepräge des byzantiniſchen Styls, mit zwei Thür: 
men, jeder von 200° Höhe, bei einer Länge bed Doms von 150° 
und einer Breite von 60 bis 65’. 

Stuttaart. In ber vorletten Sitzung der Kammer ber 
Abgeordneten (am 9 Zul.) berichtete der Vicepräfident v, Rum: 
mel über obigen Antrag. des Bilhofs von Mottenburg, Die 
Finanzcommiffion ift ber Anficht, daß auf diefe Bitte, fo wie 
fie geftellt worden, nicht eingegangen werden folle. Gegen die: 
fen Antrag erbebt fi aber der Herr Biſchof in längerer Rede. 
Er führt aus, daß die Errihtung einer Kathedrale in Rotten— 
burg ein wahres Bedürfnis ſey; die dortige Pfarrkirche ent: 
fpreche Faum einem Provincaltädtchen, vielmeniger einem Tem⸗ 
pel für eine Diöcefe von 500,000 Seelen. Schon vor 20 Jahr 
ren bätte er feinen Antrag ftellen follen, allein damals fey im— 
mer von Deficit und abermals von Deficit die Rede geweien; 
jeßt habe er, in Betracht der günftigen Lage des Staatshaud: 
halts, eine fo befcheidene Bitte geftellt, und diefe nicht einmal 
folle erfüllt werden! Ungeheure Summen babe man ſchon für 
andere Zwecke auf dieſem Landtage verwilligt; ed werde gewiß 
noch fo ein. kleines Sümmchen von 80,000 bis 100,000 jl. für 
biefen Zweck übrig fepn. — Der Berichterſtatter wendet unter 
Anderm ein, daß die Fatholiihe Kirche in Rottenburg nicht fo 
Hein fen; nach dem Plane, welchen der Hr. Biſchof zu Erbauung 
einer Kathedrale vorgelegt, ſolle diefe nicht viel größer werden, 
als die beftebende Pfarrkicche in Mottenburg; was die 500,000 
Katholiten betreffe, fo feven dieſelben nicht alle zu gleicher Zeit 
verfammelt.. Es ergab ſich (da es ſchon 2%, Uhr war) ein allges 
meines Verlangen nach Abſtimmung, welde auf Uebergang zur 


Tagesordnung gerichtet werben follte. Deffiner macht aber den: 
Vorſchlag, man folte die Sache ber Megierung zur Erwägung 
anheimgeben, und bdiefer Antrag fand auch die allfeitige Billi- 
gung der Kammer. Nur Frhr. v. Hornſtein bemerkt nod, er 


wolle feine Gefinnung gan, fur; ausſprechen. Er verlange nichte- 


für die Kirche, allein man folle aud nichts von ihr verlangen. 
In Köln baue man den Dom aus, und den Biſchof fperre man 
ein. (Schw. M.) j 

* Wiesbaden, 12 Zul. Bei der anhaltenden überaus 
günftigen Witterung bat fich die Zahl der Fremden bei ung bes 
deutend vermehrt. Die Lifte vom 8 Jul. meist 4400 Eurgäfte 
und 4600 Durdgereiste nah. Vorherrſchend it die Zahl ber 
Engländer, unter denen ſich gegenwärtig die reichiten und aus 
gefebenften Familien befinden. Die Familien des Herzogs von 
Cleveland und des Marquis Sligo fheinen fich befonders bier 
zu gefallen, da fie fchon feit längerer Zeit bei uns verweilen. 
Die Erbauung einer befondern Gapelle für den Gottesdienft 
nad englifhem Mitus fcheint von mehrern Seiten angeregt zu 
feon, und es wird nicht fehlen, daß auch die Behörden dieſer 
Angelegenheit ihre Aufmerkfamfeir zuwenden werden. Diefem 
Vorhaben fol von einem jungen talentvollen Architeften bereite 
ein gelungener Entwurf gewidmet ſeyn. Unter den in den letz⸗ 
ten Tagen eingetroffenen Fremden von Auszeihnung befindet 
fih der Graf Auguft von Baftard, ein Name, ber von ben 
Freunden der Kunft mit Achtung genannt wird, Das große 
Werk über die Miniaturmalerei, mit deifen Herausgabe Graf 
Baſtard eben jeht beichäftige ift, und zu beffen Förderung bas 
franzöfiihe Gouvernement eine Million (?) Fr. beftimmt bat, 
wird eine bleibende Stelfe in der Litteratur einnehmen. Im 
biefem herrlichen Werke werden die Reſultate vieljähriger For: 
ſchungen und der mübevolliten Anftrengungen niedergelegt, um 
für die Gefchichte der Malerei in allen Yändern Europa’s und 
für die verfchiedenen Perioden ihrer Entwidelung feſte Grund: 
lagen zu gewinnen und neue Anfihten zu öffnen. Vierzig Lies 
ferungen find allein dazu beitimmt, den Kunſtfreunden aller 
2änder die fhönften und merfwürdigften Dentmale der Minia: 
turmalerei vorzuführen, welhe in den Bibliothefen Frankreichs 
aufbewahrt werden. Leider wird dieſes pradtvolle Werl nur 
wenigen gröfern Bibliothefen zugänglich werden, megen der 
fehr bedeutenden Koften feiner Anfchafung. in nicht minder 
großes Verdienſt bat fih Graf Baſtard dur den vortreffliden 
Katalog erworben, welcher alle Manuferipte und Miniaturen 
der Parifer Bibliotheken bis zum Schluſſe des 13ten Jahrhun: 
derts in chronologiiher Ordnung aufführt, und wodurd bem 
Forſcher der Ueberblid über die Denfmäler der verihiedenen 
Nationen und Epochen weientlich erleichtert wird— eine Arbeit, 
die nur mit den tiefften Studien zu löfen war. Graf Baſtard 
befuchte auch bier die öffentliche Bibliothek, um Notizen zu fams 
meln für das große Werk, Für feine Zwecke war ibm fehr 
intereffant ein Goder aus der Mitte des 13ten Jahrhunderts, 
liber se vias Sanctae Hildegardis enthaltend, der überaus reich 
mit Miniaturen ausgeſchmückt it. — Zu Ems befinder fich in 
biefem Augenblit der ruffiihe Admiral Lütke, befannt- durch 
feine Reife um die Welt und feine viermalige Reife durch das nörd- 
liche Eismeer, alle von ihm in befondern Werten befchrieben, bie zu 
dem Gediegenften der ruffiihen Litteratur gebören. — Die Frau 
Herzogin von Berrp wird in der geftrigen Fremdenlifte unter 
den angefommenen Fremden aufgeführt. 

Darmftadt, 13 Jul. In der heutigen Olten Sitzung der 
zweiten Kammer der Stände wurde von dem Präfidenten Schenck 
folgender (bereits kurz erwähnter) Etlaß Sr. f. 9. des Grof- 
herzogs verlefen: „Zudmwig Il von Gottes Gnaden Großherzog 
von Heſſen und bei Rhein ꝛc. Unſern Gruß zuvor, Liebe und 


Getreue, Stände des Großderzogthums. Da:die zur Prüfung 
des Entwurfs: eines Strafgeſetzbuchs, welden wir: unfern Lieben 


und Getreuen, den Ständen des Großherzogthums, zur Bera- 


tbung und Beſchlußnahme haben. vorlegen laffen, gewählten be- 
ſondern Ausfhüfe für die Dauer der ftändifchen Verhandiun- 
gen durch ihre Theilnahme an benfelben gehindert find, fid dem 
ihnen übertragenen Geidäfte zu umtergieben, und wir es für 
nothwendig erachten, daß diefen Ausſchüͤſſen Zeit und Muße für 
ihre Arbeit gegeben wird, ſo haben wir, nachdem nunmehr auch 
das Staatsbudget feſtgeſetzt iſt und das Finanzgeſetz ſeine Er— 
ledigung gefunden hat, beſchloſſen, den gegenwärtigen Landtag 
vom 14 d. M. an bis zum 15 Ian. Fünftigen Jahrs zu verta= 
gen. Wir ſetzen hierbei voraus und begen das Mertrauen, daf 
die Geſetzgebungsausſchüſſe die Zeit der Vertagung bemüßen 
werden, ihre ganze Thätigfeit der ihnen überwiefenen Arbeit zu 
widmen und folde während derfelben zu vollenden. Im diefenr 
Vertrauen gefinnen wir an unfere Lieben und Getreuen, Stände 
des Großherzogthume, daß fie lich zur Kortfehung ihrer verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Verhandlungen an gedachtem 15 Jan. Fünftigen 
Jahrs ohme vorherige befondere Eomvocation wieder in unſerer 
Mefidenz vereinigen mögen. Wir machen dieß unfern getreuen 
Ständen andurd-befannt und verbleiben denfelben mit landes⸗ 
fürftlihen Hulden und Gnaben wohlgewogen. Urkundtich umies 
rer eigenbändigen Unterſchrift und des beigedrudten Staatafies 
geld. Darmftadt, 11 Jul. 1839, (L. 5) Ludwig. Eon 
traf. du Thil.“ 
Serbien. 


+ Semlin, 7 Zul. Fürft Milofh, der fi gegenwärtig im 
der Wallachei auf feinen Gütern befindet, bat gegen feine er— 
jwungene Abdankung eine vom 27 Jun. datirte Proteftation 
erlafen. Nur durch die Bedrohung feines Lebens babe man 
diefe Abdication erlangt. Cin Eremplar der Proteftation ſandte 
er nach Konftantinopel, bad andere nah St. Peteröburg. Im 
bem legterem beigegebenen Begleitunggichreiben beklagt fich der 
Fürft bitter über den ruſſiſchen Conful, der neuerlich vom Kaifer 
Nicolaus zur Belohnung feiner Verdienſte zum Generalconful 


erhoben worden. 
Türkei. 


* Bien, 14 Zul. Die heute aus Konftantinope-vom 3b. 
bier eingetroffene Port bringt folgende Nachrichten: Am 2 Jul. 
fand das Leihenbegängnis Sultan Mahmuds mit ben berfümms 
lihen Gebräuchen in aller Orbnung ftatt, — Die Umgürtung 
des neuen Sultand, Abdul Medſchids, mit dem Säbel Ddmans, 
welche Serimonie in ber Türkei die in andern Ländern übliche 
Krönung vertritt, war auf den 14 db, feſtgeſetzt worden. — 
Als eine von dem neuen Herricher angeordnete bedeutungsvolle 
Aenderung wirb die Wieberberftellung der von dem verewigten 
Sultan aufgehobenen Würbe eines Großmweflierd berichtet, bie 
mit manchen neuen Einrichtungen im Widerſpruche fteht, und 
deßhalb noch weitere Weränderungen in retrogradem- Sinne zur 
Folge haben dürfte. — Der alte: Chosrew Paſcha ift mit der 
Mürde eines Großweilierd und den damit verknüpften Inſig⸗ 
nien beffeidet worden. — Sowohl an die Armee ald an die 
Flotte, welche die Dardanellen noch nicht. verlaffen hatte, war der 
wiederholte Befehl erlaffen worden, alle: Feindfeligkeiten: gegen 
die Aegyptier zu fuspendiren, indem Ausſicht vorhanden: ſey, daß 
bie. Differenzen zwifchen der Pforte und Mehemed Ali auf güts 
lihem Wege ihre Ausgleihung erhalten werden. — In: Konftans 
tinopel berrichte fortwährend volllommene Ordnung und Ruhe. 

& Ronftantinopel,; 2 Jul. Geftern ift der Leihnam bes 
Sultans von der aſiatiſchen Küfte des Bosporus nach dem Se- 
rail gebracht worden, wo der unüberfehbare Zug der begleitenden 
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Schiffe um 2 Uhr Machmittags-anlangte. Kurz zuvor hatte fi 
nah der Vormittags ftatt gefundenen Feierlichleit der Hulbi: 
gung der nene Sultan babin begeben. Dom Gerail aus ſetzte 
fih der Bug um 5 Uhr Abends in Bewegung durch die Haupt: 
ſtraßen der Stadt, wo fich die Bevölkerung Konftantinopeld auf: 
geftellt hatte, und zwar anf ber einen Seite die Männer, auf 
der anbern die Frauen und Kinder. Der Leichnam wurde in 
einem grofiberrlichen Gebäude niedergelegt, wo ſich noch vor 
einem Fahre eine öffentliche Bibliothet befand, und wird wahr: 
ſcheinlich noch heute in dem eigens dazu errichteten Monument 
beigefeßt werden. — Die Muhe iſt bis jept feinen Augenblic 
geitört worden. 
+* Ronftantineopel, 3 Zul. Noch nie hat es ſich deutlicher 
bewährt, wie fchwer die öffentliche Stimmung zu würdigen, wie 
ſchwer der Grad der Liebe und Unhänglichkeit, die ein Wolf ge: 
‚gen feinen Beherrſcher hegt, zu beſtimmen, als gerabe in diefen 
drei Tagen, wo der Tod des großen Mahmud befannt wurde, 
und feine feierliche Beifeßung ftatt gefunden hat. Man hatte 
Unruben beforgt, von bevoritehenden Kataftropben, melde bie 
Eriften, des Reichs in Frage ftellen könnten, geiprohen, und 
fogar hochgeſtellte Perſonen trugen Bedenken, den Tod des Kai- 
ters fogteich zu verfünden; fie erwarteten nämlich, daf die Mos- 
lims in Maſſe aufftehen und eine Meaction gegen die Neformen 
Sultan Mahmuds mit derrEnergie, die dem ſtupiden Eifer eines 
abergläubiihen und rohen Volks eigen it, bewirken würden. 
Demnah wurden durch Ehosrew und Halil Pafcha in den- zwei 
Tagen, bie zwifhen dem Tode des Großherrn und feiner öffent: 
lichen Kundmachung lagen, zur Sicherung der Ruhe alle mög: 
lihen Maaßregeln ergriffen, Truppen in bie Stadt gegogen, alle 
Poiten verftärkt, fogar Anordnungen beichloffen, um dur einige 
Eonceffionen die Gemüther der vermeintlich Unzufriedenen zu 
beihwichtigen. Doc die allgemeine Trauer, die ſich fchen am 
Morgen des 1 Yul., mo bie Herolde das unglädlihe Ereignif 
verfünbeten, der Bevölkerung Konſtantinopels bemaͤchtigte, mußte 
aud die Beſorgteſten beruhigen. Die irdiſchen Ueberreſte des 
Kaiſers wurden am nämlichen Tage feierlih beftattet und ber: 
felbe Pag zu feiner Nuheftätte gewählt, wo er von einigen Jah: 
ren, angezogen durch das Lieblihe und Trauliche der Gegend, in 
fait ſchwaͤrmendem Tone ausrief: „Hier möchte ich ruhen, wenn 
ich einmal ſcheide.“ Worläufig bleibt indeffen der Leichnam des 
verblihenen Kaiſers noch in der Stadt in einem eigens für ihn 
errichteten Monumente. Won allen Seiten der unermeßlichen 
Hauptſtadt ftrömte das Wolf herbei, um feinem Monarchen die 
legte Ehre zu erweifen. Ungebeudelter Schmerz war auf allen 
Gefihtern zu lefen, ernite und tiefe Trauer bei den Gebildetern, 
Thränen und Ausrufe des Jammers unter den niedrigen Claſ— 
fen. Als die Leiche des Kaiſers um 5 Uhr Abends das Se: 
rail verließ, vernahm man von allen Seiten lautes Schluchzen 
und Wehllagen. Da entitand im Zuge ein augenblidliches 
Stoden, es drängte fi der Ehrijt wie der Jude, der Moslim 
wie der Maja hinzu, um den Sarg oder den Saum der aus den 
koſtbarſten Shawls beftehenden Sargbebetung, oder auch nur 
die Schwelle des Palaftes, die der geliebte Monarch fo oft betre— 
ten, no einmal mit den Lippen zu berühren. — Doc ich über: 
laſſe ed einer geübtern. Feder, das Einzelne diefer rührenden Sce— 
nen zu berichten; ich glaubte es nur erwähnen zu müffen, da— 
mit man den gegenwärtigen Zuftand der Hauptſtadt, die Stim— 
mung der Bewohner kennen lerne, wobei ich jedoch nicht ver: 
fenne, daß indbefondere das Benehmen der Moslims nicht fo fehr 
bie Billigung des von Mahmud befolgten Spitems bewährt, als 
vielmehr nur ein Ausbruch des inftinctartigen Schmerzes über 
den Verluft eines Monarchen ift, der fein Volt wahrbaft liebte 
und für ed allein lebte. — Der neue Sultan Abdul Medihid hat 


durch den eriten öffentlichen Wet, ben er unternommen, bewie⸗ 
fen, mie theuer ihm die in den leßten Stunden auggefprochenen 
Wünſche feined Vaters find. Bei der Ernennung feiner Mini: 
fter bat er die erften Stellen für Chosrew und Halil Pafcha ber 
ffimmt. In Anbetracht feiner eigenen Jugend hat er für gut 
befunden, eine mit der größten Gewalt, die einem Unterthan 
verliehen werden kann, audgeftattete Würde, das Großbeſſirat 
wieder berzuftellen und Chosrem Pafcha zum Großwellir er: 
nannt; zum Commanbanten der großberrlihen Truppen, zum 
Seriasfer von Stambul, feinen Schwager Halil Paſcha, der 
früber dem Handeldconfeil vorgefeht war; Rauf Paſcha, den: 
felben, der bie Würbe eines Großweſſirs befleidete, ald Sultan 
Mahmud das Großweifirat aufbob, zum Präfidenten des Conſeils; 
Said Palha, feinen zweiten Schwager zum Handeldminifter 
(er war früher Seriasfer); Nebſchib Effendi zum Kriegtmini: 
fter; Riza Bei Paſcha zum geheimen Rath des großherrlichen 
Cabinets. Izzet Bei wurde zum Ferik erhoben, und Ali 
Nedſchib Effendi zum Großhofmarfhall der Valide (Sultanin 
Mutter.) Es fheint, daß die auswärtigen Angelegenheiten von 
Nuri Effendi, wie bisher werden beforgt werden. Wer definitiv 
diefe Stelle erhalten fol, dürfte noch nicht beftimmt feun; man 
glaubt, fie noch immer Reſchid Paſcha, dem auferorbdentlihen 
Botſchafter in London, vorbehalten, wiewohl man Aafif Paſcha 
von andern Seiten noch immer nennen bört., Sie feben aus 
dieſer Minifterlifte, daf Abdul Medihid alle diejenigen mit feis 
ner Gunjt beebrt, die früher das Vertrauen feined Vaters ges 
noßen. — Die übrigen Ernennungen übergehe ich als minder 
wichtig. — Als das allerwichtigfte Ereignif kann aber noch be— 
zeichnet werden, daß die Pforte heute an die Repräfens 
tanten ber vier Mächte die Erklärung gegeben, der 
Paſcha von Aegypten habe Tarfus, Adana und Sp 
rien zu räumen, auf die an der arabifhben Küfte des 
rotbenMeeres von den Aegvyptiern befehtenPunfte, 
worunter bie heiligen Städte namentlih, aufge 
führt werden, fo wie auf ganz Arabien Verzicht 
zu leiten, und ſich mit Hegppten und deffen Ap— 
pertinentien zu begnügen. * Da könne Mehemed Ali 
und fein Sohn der hoben Gunft und Zuneigung des Sul 
tans verfihert fepn. Auch fen Seine Hoheit nicht abgeneigt, 
zwar nicht die Unabhängigkeit, doc aber die Erblichfeit diefes 
Beſitzthums in der Familie Mehemed Ali's nah Art ber in 
Meſopotamien beftebenden erblihen Sultanate zuzugeſtehen. 
Sie fehen, daß auch ber junge Sultan die günftige Stimmung 
der Mächte zu benüßen weiß, vielleicht fie benügen muß. Die 
Mepräfentanten ber Mächte nabmen diefe Erklärung mit Zuvor: 
fommenbeit duf; ja der Admiral Mouffin felbft, von dem es 
Niemand erwartete, und der fih vor kurzem noch fo ungebärdig 
ſtellte, machte keine Einwendung dagegen und fchien einverſtau— 
den. Die neueften Inftructionen, die er aus Paris erbielt, 
und die den Admiral Lalande auch bereits erreicht haben wer: 
den, fcheinen biefe plöglihe Veränderung hervorgebracht zu 
haben. Ein arger Sturm alfo zieht fih über dem Micefönig 
zufammen, den zu befchmwören ihm fchwerlich ein anderes Mittel 
zu Gebot ftebt, als die größte Wilfährigfeit und Nachgiebigkeit, 
Sucht er dagegen mit ben Waffen in der Hand feine gegen- 
wärtige Stellung zu behaupten — und daß er dieß thun mwerbe, 
daran zweifelt bier Niemand — fo ift es um ben Beſtand feiner 
kaum gegründeten Macht geſchehen. Doch bringt ibm, mer 
fann das wohl beftimmen ? die nächte Zukunft vielleicht günſti— 
gere Chancen. 

*) Ein anderes Schreiben aus Ronftantinopel verſichert, daß Mes 


bemeb Ati zwar nicht ald Herr, aber doch wohl als yeitweiliger 
Kelensträger von Syrien werbe anerfannt werben. 
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Syrien und Hegnpten. 

Der franzöfifhe Moniteur gibt folgenden Auszug einer 
telegraphiihen Depeihe aus Marfeille vom 13 Jul: „Am 
26 Jun. fprah man zu Alerandria von einer Schlacht, welche 
am 21 zwiſchen den Türken und egpptiern geliefert worden 
ſeyn fol; man hatte aber noch feine Defails hierüber. Die tür: 
tiſche Flotte befand ſich am 28 Jun. nod in der Dardanellen: 
jtraße; Admiral Lalande lag mit dem Jena vor Tenedos. Der 
Meft der Escadre anferte vor Vurla. Die brittifche Escadre, aus 
13 Segeln beftebend, hat Malta am 2 Jul. verlafen, und bie 
Richtung nad der fprifhen Küfte eingefchlagen.” 

* Alexandria, 26 Jun. Vorgeftern ift Sami Bey, Secre: 
tär bed WViceköniad, mit einem geheimen Auftrag an Ibrahim 
Paſcha abgegangen. Die agyptiſche Flotte kreuzt vor bem Hafen. 
Man erwartet jeden Augenblick Gouriere aus dem Lager, bie 
wahrfcheinlich die Nachricht einer ftattgehabten Schlacht bringen 
werben. 

% Alerandria, 26 Junius. Seit meinem lehten Schrei: 
ben ift nur Ein Gourier (nämlich ein Dampfſchiff des Paſcha's) 
aus Syrien gefommen, mit der Antwort von Hafis Palha an 
Ibrahim. Als Hafis diefen Brief erbielt, hatte er erit die Ab- 
fiht, gar nicht darauf zu antworten; bald befann er fih eines 
Andern, und um feiner Antwort alle möglihe Solennität zu 
geben, verfammelte er ſaͤmmtliche Ulemas feiner Armee und 
las ihnen ben Brief Ibrahims vor. Bei den Worten: „die 
türlifhe Armee bat das Territorium Mehemed Ali's betre: 
ten 1.” erboben fih bie fchon vorher bearbeiteten Ulemas und 
erklärten, daß diefe Aeußerung rebelifch fey, da alle dem Pa: 
ſcha von Aegypten unterworfenen Zander dem Sultan gehören, 
der feine Armeen in feinen Ländern fenden fönne wohin es ihm 
beliebe. Hierauf bafirte fi die Antwort des türfifchen Befehls— 
habers, die in nihts Anderm befteht, als in einer Aufforderung 
an Ibrahim feine Worte, „der unterthänigfte Diener des Sul: 
tand zu ſeyn“ jest dur die That zu beweiſen. Außerdem 
macht er Reeriminationen in Betreff einiger Raufereien arabi- 
ſcher Bebuinenftämme, die im vorigen Jahr in der Grgend von 
Drfa einige DOrtfchaften geplündert hatten, was übrigens Ybras 
bim mit all feiner Macht weder verhindern noch vorberfehen 
Fonnte, da bdergleihen Plünderungen ebenfalld in Syrien vor: 
fielen. Der Brief ift datirt vom 28 Nabbi-aul (2 Junius) 
ohne den Namen bes Orts, woHafig fein Hauptauartier bat, *) 
— Die unbedeutende Citadelle von Aintab (Kalle auf arabiſch) 
mit einer Befagung von 200 Mann irregulärer Truppen (nicht 
mit einem Bataillon, wie die frangöfifhe Meberfenung des Rap— 
ports Ibrahims fagte, denn Drta im Türfiihen bedeutet auch 
Horde, Truppenlager, Lager der Pilger und der Beduinen) hat 
fih nach den festen Privatnadrihten ergeben. Welde Dispo: 
fitionen Ibrahim zum Angriff getroffen, weiß man big zu dieſer 
Stunde noch nicht. Die Ordre Mehemed Ali's lautet dahin, 
die türfifhe Armee nicht nur aus Syrien ju vertreiben, fon: 
bern and bis Malatia vorzugeben und dort weitere Befehle 
zu erwarten. Die Wege in ESprien find von einer Menge 
Banden beunruhigt, melde die friedlihen Fellahs plün— 
dern, und felbit im Meine Städte eindringen. Politiſche 
Zwecke haben fie aber durchaus nicht, fein Chef fteht an ihrer 
Spike, fie berauben Freund und Feind, und benußen die Eoncens 
trirung des ägpptiichen Heeres nur, um nad alter hergebrachter 
Weiſe Wegelagerungen zu treiben. Vornehmlich iſt der Diſtrict 
zwiſchen Haleb, Alexandrette und Suedia von einer Menge Zur: 
fomanen durdzogen, durch die fi die, die Eouriere Ibrahims 





*) Die Ang, Zeitung hat diefe Autwort fen unterm 8 Jul. 
vollſtaͤndig mitgerheitt‘ “ 


begleitende Eavallerie den Weg mit Gewalt bahnen muß: Es 
fteht jedoch zu erwarten, daß bie Ankunft der äguptiihen und 
erabifhen Beduinen diefen Unordnungen Einhalt thun werde, 
wenn fie nit, was auch möglich ift, das Plünderungsgeihäft 
auf eigene Rechnung zu betreiben Luſt haben. — Vor einigen Ta- 
gen ift ein Gefandter des Imam von Sana bier angefommen, 
um Hülfe bet Mebemeb Ali gegen die Engländer in Aden nad- 
zufuchen. Es ift dieß das erftemal, daß diefer Imam, ber bis 
dahin Alles von den dgvptifchen Truppen zu fürchten hatte, eine 
Geſandtſchaft hieher ſchickt — ein Beweis mehr, wie fehr die Mu: 
felmänner umd namentlich die Araber alle Ausbreitung europäi- 
ſcher Herrichaft haften, Daß Mebemed Ali jest an folder Hülfe- 
leitung nicht denken Tann, verfteht fid von felbft, daß er aber 
den Gefandten nicht ohne Hoffnung abreifen laſſen wird, iſt 
auch gewiß. Die arabifhe Bevoͤllerung der Gebirge in der Um: 
gegend Adens fteht unter dem Waffen, und macht den Englän- 
dern dafelbft viel zu fchaffen. 

%# Alexandria, 26 Jun, Abends. Heute früh Fam zu 
Lande ein Eourier an, deifen Depeſchen den Paſcha mit ganz 
befonderer Freude erfüllten. Als er fie durchgelefen, fagte er 


-mit fihtbarer Zufriedenheit zu feiner Umgebung: „Mein Sohn 


Ibrahim benachrichtigt mich, daß er alle Anjtalten 
zu einer entfheidenden Schlaht getroffen, die er 
am vergangenen Freitag (alfo den 21 Jun.) gelie 
fert haben wird,” Morgen wird ein Dampfſchiff aus Sprien 
fommen und das Nefultat derfelben bringen. Es ift fehr zu 
keflagen, daß das franzöfifhe Dampfichiff den morgenden. Tag 
nicht bier verweilt, um eine fo überaus wichtige Nachricht, wie 
der Ausgang der Schlacht, nah Europa zu überbringen, 
Handels: und Börfennachrichten. 

London, 12 Jul. Conſols 93%;. 

Liverpool, 11 Jul. Die Gefchäfte in Baumwolle find viel 
bedeutender, ald an den vorbergebenden Tagen. Es wurden 
4000 Ballen verfauft, worunter- 1000 von den Vereinigten Staa- 
ten zur —— Obwohl aber die Geſchaͤfte lebhaft ſind, blei— 
ben die Preiſe fehr fhwac. Die Käufer wollen nur zu den berab- 
gedrüdten Preifen operiren. (Commerce) 

+* Franffurt a. M., 16 Jul. 5„proc. Metall. 1075. 
Aproc. 101; Iproc. 81%,; Bankact. 1840 f.; 50OR.:Xooie 133% ; 
Integr. 54%, a Ya; Ard. 4; 'poln, Looſe 300f. 67%, Thlr.; 
500f. 77; Kaunusb, 282 f1,; Disconto 4 Proc. Geld. 

Augsburg, 18 Jul. Ludwig: Donau: Main : Canal: Actien 
60 P.; — aünchener-Eifenbahn-Actien 100 P., 999% ©. ; 
Venezianer-Mailand⸗Eiſenbahn-Actien 102°, P. 
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Neiſe von Kairo bis Affuanm. 
(Fortjegung.) 


& Ehe wir Dſchiſeh ganz verliefen, froden wir noch in 
einen beißen Dfen, um Eier künftlih ausbrüten zu feben (ber 
Leſer fürchte keine Deihreibung) und befaben, nah der Hühner: 
fabrit, auch eine andere, wo Salmiaf gewonnen wird. Dann 
tauchten wir in bie vom Wind bewegten Wogen unabfehbarer 
Kteefelder nieder, belebt durch alle Roſſe und Eifel der Umgegend, 
melde fämmtlih in bdiefer Zeit mehrere Monate lang aufs 
Gras (Berfim) gefchidt und dort mit zufammengebundenen 
Füßen ihrem Schickſal bei ununterbrochenem Freſſen überlaffen 
werden — eine der nachtheiligiten und thörichtften Sitten des 
Drientd, worüber fpäter ein Mehreres. Der Weg kommt Einem 
lang vor, denn die Poramiden täufhen auf eine merfwürdige 
Meife über ihre mwirflihe Entfernung. Man glaubt fie ſchon 
von Kairo aus mit Händen zu greifen, und muß doch von 
Dſchiſeh aus noch mehrere Stunden reiten, ehe man fie erreicht, 


Am DMand der Wüfte empfing und ein halbes Duzend 
Beduinen, die fih und ald Führer aufdrangen, und obgleich wir 
fie verfiherten, daß wir hoͤchſtens zwei von ihnen brauchten, 
war es doch nicht möglich, ihrer wicder los zu werden. Neu: 
gierig ſuchten meine Augen zuerit den koloſſalen Sphinr auf, 
den man vor einigen Jahren ganz frei gemacht hatte, ber aber 
jegt vom Sande ſchon wieder bis an den Hals verfhüttet iſt. 
Don weitem erfennt man feine Phoſiognomie noch ganz gut, 
von nahem aber wird er, verftümmelt wie er ift, nur zu einer 
unförmlihen Maffe, auf der ſich jedoch noch ein großer Theil 
der rotben Farbe, mit der dad Ganze einſt angeftrihen war, 
erhalten bat. Er fiebt in feinem jeßigen Zuftande einem Pilze 
äbnliher, als einem Kopfe, und ftimmte meine zu hoch ge: 
fchraubte Erwartung etwas herab, Auch muß ich aufrichtig be 
tennen, daß die Poramiden felbit feinen viel günftigeren Ein: 
drud auf mih machten, und mir von nahem durchaus nicht 
mehr fo impofant ald in der Weite erihienen — oft das Loos ber 
Grofen auf der Erde, Wenn man fie befteigt, ändert ſich die 
jedoch wieder, aber nicht in dem Maaße, wie ich ed voraudiehte, 
und wenn ein Vergleih die Sache anfchauliher machen kann, 
fo muß ich fagen, daß der Straßburger Münjter z. B. an fei: 
nem Fuß wie auf feiner Spige mein Gefühl weit mächtiger 
ergriff. 

Für heute war es zu allen weiteren Unterfuhungen bereits 
zu fpdt. Nachdem wir uns daher in dem natürlihen Souter— 
rain einer Höhle, die den Reſten einer andern längit zerjtörten 
Ppramide zum Fundamente dient, eine Wohnung eingerichtet, 
und rund herum zugleich unfere Zelte aufgeichlagen hatten, dicht 
neben der Sandſchlucht, an deren Eingang fih mitten im ber 
Wüfte noh vier Palmen und drei Spfomore einfam erhalten 
baben, begnügten wir ung für dieſen Abend, den Gefammt: 
eindrnd ded Ganzen in und aufzunehmen, fo mager dieſer auch 
war. Nur in einige 50— 60 Fuß tiefe Mumienbrunnen fchaute 
ich noch flüchtig binab, betrachtete die darin gefundenen, mit 
Mühe heraufgefchroteten und jept in Stücken oben umberliegen: 
den Sarlopbage aus grauem Granit, mit vielen Hieroglyphen 
bedeckt, befuchte fpäter den Oberften Woſe, der in den wohnlid: 
ſten Katalomben eine förmliche Heine Eolonie, zierlih von Mohr: 
barrieren umyäunt, errichtet hatte, und fan dann beim Sternen: 
ticht dem guten Gott Morpheus ermattet in bie Arme voll 
Erwartung der Dinge, die der morgende Tag bringen follte. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitnitg: 


1» Sulius 1839, 


Die Confuln von Dejterreih und Franfreih nebit den H%. 
Linant und Cavilia hatten ung begleiten wollen, aber alle ung 
faux bon gemadht, Ein Gourier rief Hrn, Leſſeps nach Aler— 
andrien, ber Tod der Mad. Champion hielt Hrn. Laurin in 
Kairo zurüd, Hr. Linant mußte nach feinem Barrage, und Hrn. 
Habptmann Cavilia mußte wabriheinlich fein spiritus familia- 
ris wieder erichienen feon, denn er war ohne irgend Jemandes 
Wiſſen plöglich abgereist. Der einzige Begleiter, welcher und 
nun noch blieb, war dafür von der originellften Natur, ein achte 
zigjähriger Greis, bald blind, aber noch rüjtiger im Ertragen von 
Fatiguen ald mander Jüngling, und fo befannt im Meiche der 
Poramiden und Karalomben, ald habe er fein ganzes Leben im 
Dunkel dieſer myſteriöſen Wohnungen zugebracht. Der felt: 
ſame, einem ägpptiihen Nußknacker gleichende Alte, ſchläft nie 
anders, auch in ſeiner eigenen Wohnung zu Kairo nicht, als 
im Freien, dad Wetter fen, welches ed wolle — ein Regime, 
dem er wahrfcheinlih den jämmerlihen Zuftand feiner rothen 
und geihwollenen Augen verdankt. Seine Kleidung ift gang 
arabiſch, d. h. er geht halb nadt, ein großes Hemde mit Aermeln 
und Pantoffeln, nebſt einem Mantel darüber im Nothfall, voilä 
tout. Er bat fih einen Sarg machen laffen, auf dem er alle 
Monate einmal, ald ganz -eigenthümliched memento mori — 
fein Mittagsmahl einnimmt. Das übrige Irdifhe betreffend, 
ift er nominell interprete du consulat de France, d. h. ohne 
wirkliche Function, und handelt, ohne übertrieben vorzufchlagen, 
mit Antiken aller. Art. Sein Name it Miarra, wie er ihn 
ausſpricht; ob er ein Ehrift oder Mufelmann ift, habe ich wahr: 
lih zu fragen vergeffen, jedenfalls ift er ein Philoſoph, weil er 
die Leiden dieſer Welt mit großer Gcbuld erträgt und den Tod 
nicht fürchtet; am befannteften in der Welt ijt er aber dadurch 
geworben, daß er meinen verehrungswürbdigen Freund, den Hrn, 
General Minutoli, begleitete, als diefer die große Pyramide 
von Sakhära öffnete — ein Capitel, auf welches ihn zu brin: 
gen übrigens etwas gefährlich ift, weil, einmal begonnen, er 
nie wieder davon aufhört. 

Miarra beitand darauf, daß wir zuerft einen von ihm ent: 
deckten Schacht, in beffen Tiefe noch ein Sarkophag aus rofen- 
farbenem Granit ruht, den der neue Befiger gern mit einem 
weit Fleineren Gewicht in Metall vertaufhen möchte, befuchen 
follten, und ih that ihm feinen Willen zur Hälfte, d. b. ich 
fab, froch und renfre meine Glieder aus, aber ich Faufte nicht. 

Dann ließ ich den guten Alten am Fuß der Meinften Py: 
ramide zurüd, um biefe zu beſteigen. Sie it von allen aus 
den größten Blöden errichtet, prangt noch zum Theil mit Mar: 
mor= und Granitverfleidung, und feheint überhaupt die präch— 
tigfte der ganzen Gruppe geweſen zu fepn. Es ift bie, von wel: 
her Herodbot das bekannte Mähren von der Tochter des 
Cheops erzählt (IT, 126), und fie fegt ihrer DBefteigung bis 
zum Gipfel eben fo wenig Hinderniffe entgegen, als die bau: 
luftige Jungfrau einft ben Liebfofungen ihrer Anbeter, Das 
innerfte Heiligthum aber verwahrt ſie bis jest beſſer, 
und obgleich Obriſt Wpfe bereits in einer fhmalen Oeffnung 
mit unfäglicher Arbeit 59 Fuß tief von der Nordſeite in fie 
eingedrungen ift, will alles dieß doch noch nicht zum dem er: 
wünfchten Meinitate führen. Einige frühere Verſuche, von an: 
dern Seiten den Eingang zu finden, find ebenfalls gefcheiterr, 
vor einiger Beit aber erbot fich ein Araber gegen Minrra, für 
1000 Piafter den wahren Eingang zu verratben, der ibm, wie 
er behauptete, durch alte Ueberlieferung befannt fey. Man zö: 
gerte zu lange mit der Annahme des Vorfchlags, und ald man 
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zugreifen wollte, war der Beduine unterdeß geſtorben. Was 
mich betrifft, fo glaube ich, mach dem, mas ich felbit beobachtet, 
daß man ſich auf diefem Wege vergebene Mübe macht, und daß die 
boden Perfonen, zu deren Ehren diefe Grabmonumente errichtet 
wurden, gar nicht innerhalb derfelben, fondern immer unter id: 
rien zu fuchen find. ) Dasſelbe gilt von der größten Ppra- 
mide wie von der Heinften, und ift die erftere wirklich entweder 
das Grab des Pharao Suphis nah Champollion, ober des 
Cheops nach Herodot, fo find die darin aufgefundenen Fleinen 
unvergierten Stuben, in denen die beiden großen Sarkophage 
ſtehen, gewiß Feine Königsgräber, fondern nur die untergeord- 
neter Nebenperfonen oder Priefter, und der refpective alte Kö: 
nig ruht da, wo Herodot ed angibt, nämlich in des Felfend 
Kern, auf dem der gigantifhe Steintumulus nachher errichtet 
wurbe, benn nichts Andered als Tumuli find diefe roben Anz 
fänge der Kunſt, ohne alle Bildwerfe, obne Hieroglyphenſchrift, 
obgleich fie zur Seit Heroderd mit dem Schmuck feirdem fort: 
gefchrittener Kunft, mit Tempeln, Sphinren, Koloſſen, Höfen 
und prädtigen Auffabrten umgeben worden waren, bie alle 
Hieroglyphen trugen, während man mit beiliger Ehrfurcht bie 
Urmonumente in ihrer urfprünglichen Einfachheit ließ. **) Ja 
ed wäre fogar nicht unmöglich, daß mehrere von den, verhält 
nifmäfig gegen die ungehenern Steinmafen fo ganz unbedeu: 
tenden, niedrigen und fehmalen Gängen und Gemäcern, in 
denen man oft faum Enieend und liegend Raum finden fann, 
erft fpdter zu gewiſſen Sweden der Priefter ausgebrochen und 
in die Poramiden hineingebaut worden wären, wie man Schachte 
in Felſen treibt, und wie wir felbjt jegt Achnlihes, nur me 
niger foftematifch, und mit geringeren Hülfsmitteln, an dieſem 
Foloffalen Monumente von neuem unternehmen feben. 

Die Ausfiht vom Gipfel der Heinen Poramide fteht der 
von der größten freilich ſehr nach, aber die Dispofition der mannich⸗ 
faben Höfe: Auffahrten, wie die Page der vielen zerftörten Ppe 
ramiden in der Nabe, überſieht man von hier am beften. Won 
fünf der lesteren, die unmittelbar vor der Meinen in einer 
Meihe ftanden, find noch drei ziemlich wohl erhalten. Die eine 
derfelben erhebt fi in breiten Stufenabfäßgen, während bei al 
fen andern die Steinlagen zwar hinlanglich eine über der an: 
dern zurüdtreten, um binaufflettern zu können, aber gegen bie 
ganze Maſſe zu niedrig und fhmal, und viel zu zerbrödelt find, 
um für das Ange den Effect einer Abſtufung zu gewähren; 
daher auch in der Nähe der Ppramiden fat nur wie roh auf: 
sethürmte, Foniihe Steinhbaufen audfehen, an denen faum ein 
regelmäfiges Mauerwerk bemerfbar wird, Dieß ift dem Gran: 
biofen, das ihr Totaleindrut haben follte, dußerft hinderlic. 

Als fie noch, mir glatten Quadern überdett und mit glänzen: 
dem Stud überzogen (wie fih ein Fleiner Theil der Spige ber 
zweiten Ppramide bis jetzt noch erhalten bat), ungeheure ebene 
Flächen auf jeder Seite darboten, und danebenftebende mindere 
Gebaͤude zugleich den Maaßſtab ihrer riefigen Höbe beffer ver: 
ſinnlichten, mus ihr Anblick freilich unendlich impofanter ge: 
weſen feyn. Test, ich wiederhole es, tauſcht er felbik eine mi: 
Pige Erwartung. Noch mehr ald dag Aeufere der Pyramiden, 





) Man hat in der That feitbem einen Sarkophag ohne Hieros 
glyphen im der Tiefe unter ber Pyramide gefunden, Er war 
aber leer und beſchadigt, alfo fmen laͤngſt das Heillgthum 
entweiht. 

) Die fo ehem von Obriſt Wyſe angeblich entdedten Sierogin: 
phen im Junern ber gregen Pyramide find nicht in den Stein 
gegraben, ſondern nur wie mit einem in Farbe getauchten Fin— 
ger aufgetragen, und vlelleicht ſehr neuerlich auf die Wand gepin— 
ſeit. Man sche barüver bie genauere Relation im dritten 
Theile bes vorliegenden Wertes, 


desappointirt aber die Kleinlichkeit. der laburintbiiden, nur 
für Schlangen und Schafald gemachten Gänge im Innern, 
und die unanfehnlichen, oft “dur ihre Niedrigkeit ganz abge- 
ſchmackt unbraucbaren, kahlen Gemächer der beiden großen 


Pyramiden, 
Geſchluß folgt.) 


Pia desideria für Ungarn, 


% Die Allgemeine Zeitung bat, wie ich fehe, ſchon ein paar 
Berichterftatrer aus Ungarn; dieſen mich anaufchlichen, wäre über: 
fluͤſſig. Uber fromme Wünſche für fein Gedeihen auszuſprechen, 
fft immer an der Zeit, und jegt mehr als je zuvor. Ich habe 
Ungarn verihiedenemale in allen Richtungen durchftreift, die 
Natur meiner Geſchäfte bat mich mit allen Claſſen feiner Ber 
völferung in Verbindung gebracht, und ich habe mich Linge ges 
nug darin aufgebalten, um es lieben zu lernen. Der Augenblick 
ift gefommen, wo man die Blicke mehr als früber auf dieſes 
Land richtet. Bisher bat man ſich wenig um feine Zuftände 
gefümmert, ed lag zu entfernt auf der Karte Europa's, zu fehr 
an der Gränge der civilifirten Welt. Nun aber tritt es immer 
näher, immer bedeutender in den Kreis europäifher Intereifen, 
man fann es nicht mehr oberflächlich behandeln, man muß ed 
grundlicher ind Auge faſſen. Da fragt man denn mit Recht: 
Wie fieht denn das Land eigentlich aus; wie ift es befchaffen, 
wie find die Menihen und bie Dinge geftaltet? hat es ſich 
verändert, iſt es ftationär geblieben ; was leiftet die Gegenwart, 
mas läßt fih von der Zufunft erıWarten? Im Prefburg ift ein 
Landtag — was geſchieht dort, wie iſt er zufammengefeht, wie 
ſtellen fi die Parteien, wo ift das Mecht, wo die Intelligeng, 
vor Allem — was find die Nefultate? — Zuerft ein Wort über 
die Menfchen! ⸗ 

Der Ungar iſt von Natur geiſtvoll, ſehr bildungsfähig, und 
wenn dieſe Eigenſchaft bisher mehr zu gelehrter, als eigentlicher 
Weltbildung hinneigte, fo liegt das nicht ſowohl an der Anlage, 
als an der Richtung. Er iſt gutmüthig, tapfer, gaftfrei; er tft 
ſehr leicht zu enthufiasmiren, und in diefem Enthuſiasmus, der 
indeß mehr erregbarer ald nachhaltiger Natur ift, — denn feime 
Nation wird fo vom Eindrucke des Augenblids beberrihr, — 
großer Thaten faͤhig. Das ift die Lichtſeite der Nation, und 
dieſes Lob bedarf keines Commentars. Hat fie feine Fehler ? — 
Ja! Vor Allem Einen, und diefer ift faſt die alleinige Quelle 
aller ihrer verkehrten Zuftänder fie iſt Aber alle Maßen hoch— 
müthig! Die Biligkeit fordert, daß diefer Tadel miotivirt werde. 

Der Ungar ift nicht ſtolz, er ift hochmürhig; ibm iſt ed weni: 
ger um die Sache als um den Schein zu thun! Ungarn war im 
der Vorzeit ein welthiftoriides Land, fein Volk ſpielte eine: ber 
deutende Mole unter den Völkern Europa’, Diefe Bedeutſam⸗ 
keit it geſchwunden, die Erinnerung it geblieben, und prinigt 
den rüdgefebrten Blick. Dabei ift die Mafe — ich meine 
nicht den Bauer — wenig in dem bemandert, was jeßt in der 
Welt gefchiebt, lebt von Traditionen, und meint, Ungarn fep 
eine felige Dafe, die für fih allein beſtehen könne. Diefe Maſſe 
hat unmittelbaren Cinnuß auf die Geſchicke des Landes. Daber 
das vage Streben nah dem Unerreihbaren, nach politiſcher In: 
abhängfeit, ftatt nach dem Erreichbaren, ein felbititändiges, rei- 
ches, machtiges Land zu werden, wozu es berufen.ift, Seine 
conftitutionele Selbititändigfeit aufrecht zu halten, feine Natioe 
nalität zu wahren, würde und müßte die öſterreichiſche Regie- 
rung Alles aufbieten; fie wird und kann nichts thun, um feine 


politiſche Unabhängigkeit zu fördern, Wire die Nation jtoly, fo 


würde fie ihre Stellung richtiger beurtbeilen und erfennen, Ste 
würde diefen Schein von Unabhängfeit, um den fie ſich abmüht, 
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fahren laffen, und bie nationale Selbititändigfeit, bie ihr durch 
bie. Sonftitution gegeben it, erhalten und Eräftigen, indem fie 
bie unzähligen Quellen ihres Wohlitandes ausbildete und ver: 
mehrte, bie jetzt größtentheils verfhütrtet find. Sie würde vor 
Allem trachten, eine reihe, blühende Nation zu werden. Cine 
reiche, blühende Nation berricht immer, und muß berrfhen. 
Statt fib in einer anomalen Stellung zu den Nachbarländern 
zu gefallen, würde fie ſich ihnen gleich zu ftellen ſuchen, ohne 
deßhalb ihre Gonititution, ibre Nationalität preis zu geben. 
Sie würde bedenten, daß ſolche erclufive Buftände, in einer Zeit, 
wo die Völker einander auf taufend Wegen naher rüden, den 
gegenieitigen Verkehr hemmen, und daß Ungarn weniger als 
irgend ein anderes Land dieſen Verkehr entbehren könne. Statt 
die Verhaͤltniſſe nah außen immer fchroffer zu geitalten, würde 
fie biefelben erweitern. Am fich aber mit der Welt fruchtbrin: 
gend zu verbinden, genügen nicht Dampfboote und Cifenbabnen, 
„nicht ein weltgebietender Strom, nicht üppige und gefegnete 
Sanditrihe an feinen Ufern. Dazu gehören vor Allem Legislative 
Beitimmungen, die in ibrer Praris nicht im Widerſpruche ſte— 
ben mit dem, was die geleßlichen Ginrichtungen aller andern 
Nationen ald Grundiag für Leben und Verkehr, für Recht, Be 
fin und Eigenthum aufjiellen. Dieſe Nothwendigkeit wird zwar 
in Ungarn da und dort gefühlt, aber bei weitem nicht nad ih— 
zer ganzen Wichtigkeit. Die Natiomaleitelfeit verhindert deu 
Ungarn noch allzuiehr, ben Blick auf feinen wahren Zuftand zu 
sichten, und thut er es, fo thut er es nicht aufrichtig. Er ver: 
‚ tbeibigt -Lieber leidenſchaftlich das Schlechte, weil, es feim if, 
als baf er, ed männlich von fi ftopend, das Beifere annähme, 
das ihm mit den andern Ländern ber Gefammtmonardie und 


mit dem übrigen Europa in ein bomogenered Verhaltniß brachte! 


Sp aber bleibt man Feine große Nation; man geht ju— 
rück; aus der blühenden Dafe wird ein unfruchtbarer Sand: 
ſtrich. Das-iit die Folge dürrer Ernten auf dem Felde unpraf: 
tiiher Theorien und leeren Gezaͤnkes ber Prineipienfragen, 
ftatt rabicaler Verbefferungen. Damit find unzählige Zandtage 
vergiftet worden, und der gegenwärtige bat damit begonnen. 
Wie aber gerade auf dieſem Wege große, mächtige und anab: 
hängige Reiche in Trümmer flürzten, kann Ungarn ſehen, ohne 
ſeine Blicke allzumweit fchweifen zu lafen. Webrigens bin ih 
weit entfernt zu behaupten, man folle jeder Principienfrage 
aus dem Wege geben, jede fey unwichtig. Keineswegs! Mber 
man fol die Nebenſache nicht zur Haupt⸗, micht zur ausfchlie: 
ßenden Hauptiache machen: man foll vor Allem die Kirche nicht 
beim Thurme zu bauen anfangen. » Huf biefe Weile wird. den 
praftifhen Verbefferungen nie die gehörige Aufmerlſamkeit ge: 
fchenft, und um im diefer Beziehung wenigſtens etwas zu thum, 
thut man bad Alnrechte, oder thut das wirklich Gute auf falfche, 
amzulänglide Weile. Sp werben bedeutende Dpfer nutzloſes 
Stückwerk, weil fie feine Zufammenbang haben, kein Spitem 
bezeichnen, keinen Forticritr bilden. So haben auf dem legten 
Landtage die vom Adel freimillig gebrachten großen Opfer bem 
Eigentbum empfindlihe Wunden geihlagen, ohne dem Bauen 
irgend bedeutend genüßt zu haben. Man bat wohlbegründete 
Mechte, einen Theil der Behnten, der Schanfgerechtigleit u. dal. 
ohne Entichäbigung bingegeben, und hätte bei weiten beffer und 
näßlicher gehandelt, wenn man wie anderwärts nur ben Grunb- 
fag und die geſetzliche Möglichkeit zu freiwilliger Ablöfung auf 
dem Wege gegenfeitigen Uebereinkommens feſtgeſtellt bätte. 
Denn aber Zeit und Kraft in ſterilen Diseuffionen vergeubet 
werben, bleibt "für prafriihe Berbefferungen kaum mebr als 
einige flüchtige Momente übrig. 

Reich ſcheinen wollen ift ein Hauptſtachel des nationa- 
fen Hochmuthes! Wäre die Nation ftolg, würde fie reih fepnı 


— In Ungarn lebt noch eine große Anzahl, ja die Mehrzahl ber 
kleineren Befiger, brave, würdige, ebrenhafte Leute, die überzeugt 
find, Ungarn ſey das erſte Land der Erde, und es gehe allen 
andern Ländern vor an Reichthum und an Vortrefflihfeit feiner 
Einrihtungen. Diefen waderen Leuten das Gegentheil zu fa: 
gen, würde im perſoͤnlichen Verkehr unmöglich fepn, ohne ſich 
verhaßt zu mahen, und doch zeigte ſich chen der, ber es thäte, 
als ihr wahrfter Freund, Ihnen zu fagen: „Ihr ſeyd ein ar: 
mes Vol, obgleich ihr das reichite ſeyn fönntet; euer Land ift 
arm an Menfhen, arm an Geld, arm an Credit, und faum zur 
Hälfte benügt! Wo ift der Anblick von Eultur, die reichen Städte, 
die blühenden Märkte, Schlöfer, Fabrifen, die uns in andern 
Lindern auf allen Schritten begegnen? Wo ift der. reiche drikte 
Stand, die einzige wahre Kraft, dad Mark jeder Nation, der da 
arbeitet und erwirbt, und ein Land blühend macht? Ihr habt 
ungeheuren Bodenreihthum, aber 600 Millionen Capital reichten 
faum bin, diefen Boden gehörig zu benüßen. Ihr aber lebt von 
ber Hand in den Mund, und habt kaum das Nöthigfte! Nennt 
mir nicht einzelne reihe Leute; dieſe find nicht die Nation. Sprecht 
nicht: der oder jener bat Credit fo viel er will, Credit haben 
heißt nicht, wenn der oder jener, fondern wenn jeder von euch 
ohne Ausnahme, zu jeder Zeit, fo viel Capital zu gefeglichen Bin: 
fen ohne Schwierigkeit zu leihen befommt, ald er Sicherheit zu 
leiften im Stande ift. Wer von euch kann das? Wohl weiß ich, 
daß eure Domcapitel zu Zeiten Geld leihen; aber zehn Jahre 
früher müßt ihr euch befhalb vormerken laſſen, und unter hun— 
bert Eompetenten kann Einer betheilt werden. Drei Viertheile 
von euch ſtehen unter ber Erecution, d. 5. find ruinirt, wenn 
ihre fchuldigen Gapitalien von ihnen bezahlt werden follen. 
Wenn euer Vermögen auch nur zum Drittel verſchuldet ift, 
und diefe Schuld wird end aufgefündigt, fo ift unter hun— 
dert Menſchen nicht Einer im Stande, zur Tilgung berfelben 
Math zu fhaffen. Dann gehen eure Procefe an; dann 
gibt es feinen rechtlihen und feinen unrechtlichen Kniff, den 
eure Advocaten nicht anwenden, um euch eine Henkersfriſt 
zu verfhaffen; und wenn diefe Henterdfrift abgelaufen, ber @re- 
eutiondtag erſcheint, ihr nirgends Geld findet, und euer Ver— 
mögen auf die Trommel gefchlagen wird, fo reiht das Ganze 
faum bin, um bas Drittel zu bezahlen! Aft eine Nation in die: 
fer Lage reih? Oder ſeyd ihr vielleicht nicht im dieſer Lage? — 
Sagt nein, wenn ihr ed mit gutem Gewiſſen thun könnt! 
Welche Nation außer euch befindet fih noch in aͤhnlichem Suftande? 
Geht über die Gränze eures Landes, und der Fleinfte Bauer er- 
hält jeden Augenblid ein verhältnifmäßiges Darleben, das eure 
Magnaten vergebens fuhen, und das man ihnen abichlägt. — 
Sind eure Güter inftruirt wie fie es ſeyn follten, um ben 
hoͤchſt möglihen Ertrag zu bringen? Kaum Einer ımter Zehn 
hat alle zu einem geordneten Wirthſchaftsſtande gehörigen Ge: 
bäude, hat den verhältnißmaßigen Stand feiner Heerden, und je 
srößer und ausgedehnter der Grundbefiß, deſto unzulänglider 
der fundus instructw! Warum? Weilihr feine Eapitalten habt, 
und Niemand euch welche leiht! Warum leiht man euch Feine, 
euch) allein von allen eivilifirten Nationen? Weil euch euer Hoc: 
muth antreibt, Landtag nad Landtag mit leeren Debatten über 
Eompetenzfragen und im Streit mit ber Megierung bhinzubrin- 
gen, ftatt Geſetze zu ſchaffen, bie eure Lage verbeflern; weil 
eure enblofen Deputationalarbeiten fchon unbrauhbar und ob- 
fofet geworden, noch ehe fie vollendet find; weil der Nagel nir⸗ 
gende auf-den Kopf getroffen, nirgends das Uebel an der Wur— 
zel angegriffen, nirgends ein praftifches Reſultat zu fchöpfen iſt!“ 

Mer fo zu ihnen ſpraͤche, wie würde der die Nationaleitel: 
feit aufftürmen. Wie ein Orkan würde fie ihn anfhnauben, 
um fo gewaltfamer, ie mebr fie ſich getroffen fühlte; und doch 
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wäre gerade der, ber fo fprähe, ein hocherziger Freund des 
Landes, der fich die Wahrheit zu fagen traute, quand meme! — 
Er würde ferner zu ihnen fagen: „„Werdet blübend und reich, 
und ihr werdet von felbit mächtig ſeyn, und frei, Es zu wer: 
den, liegt gröftentheils in eurer Macht. Dann aber müffen 
euere Begriffe von Politit, Staatswirthſchaft, von Recht und 
Eigenthum auf einem anderen Fundamente ruben, ald auf 
ftarrem, verfnöhertem Magvarismus einer: oder auf banalen, 
liberalen Phraſen andrerfeits! Mor Allem lernt begreifen, daß 
ihr allein nichts vermögt, , in Verbindung mit der Gefammt: 
monarcie Alles! Sclieft euch der Regierung aufrichtig und 
männlih an, ohne der Eonftitution, dem Palladium euerer 
Mationaleriftenz, deßhalb ein Haar zu vergeben! Bringt orga: 
nifche Gefeße, ordnet eure Rechtspflege, euren Eredit, euren 
Handel! Alles, was hierin bisher gefhehen, fit eitel Stüdwerf! 
Die Megierung wird, und muß euch dazu aus allen Kräften 
an die Hand geben. Drdnet euern Landtag, denn fein Ge: 
ſchaftsgang iſt tödtend; Zeit und Kräfte geben unmwiederbring- 
lih verloren. Megelt die Landtagspoligei; vor Allem jagt die 
bartlofen Burfche von den Galerien, die fait ausfchliefend euer 
Auditorium bilden und eure Debatten mit ihrem Gebrülfe 
lenfen möchten, oder heißt fie wenigſtens ſchweigen; fie find da 
um zu lernen, nicht um zu lchren! Welchem Volksſenate 
durfte man je die Demüthigung zumuthen, fi die Bravos 
einer fo unberufenen Zubörerfchaft gefallen zu laſſen? In wel: 
chem Parlamente haben die Galerien eine Stimme abzugeben? 
Ordnet euere Gomitatsverhältniffe! Euere Municipalitätseinrich- 
tungen find in ihrer Grundlage vortrefflih, aber fie find über: 
wachſen mit Unfraut, und bedürfen Reinigung und verftändige 
Fortbildung. Wählt zu euern Mertretern nicht die lauteften, 
wählt bie verftändigiten eurer Mitbürger. Dieß it euere 
Yufgabe, die euerer Landtagd:Deputirten; folde Leitungen 
gehören in die erfte Meihe; von der Löfung diefer Fragen 
hängt dad Wohl und Weh des Landes und feine Zukunft ab, 
nit von der Frage, ob Graf Raday als Deputirter zulaffig 
ift, oder nicht. Much dieſe Competenzfragen mögen ihren Platz 
behaupten, und wenn die Megierung ihre Befugniffe überichrei- 
tet, fo wahrt euer Recht. Aber verfplittert euere beiten Kräfte 
nicht an folhe Incidenzpunkte, denen nur der Parteigeift eine 
Wichtigkeit gibt, die fie nicht haben!““ — Daß ſolche Stimmen 
im Lande nicht gehört, daß die gute Kraft der Preffe bei weitem 
nicht genug benüßt wird, iſt ein Febler der Megierung. frei: 
li dürfte, wer ſich im Lande fo vernehmen ließe, gefaßt fepn, 
fib von mander Seite verunglimpft zu fehen, indef würden 
foldhe Anregungen doch ihre Wirkſamkeit, wenigſtens auf den 
denfenden Theil der Nation, nicht verfehlen. Man würde aller: 
dings mit aller Heftigkeit verlekter Eitelkeit, mit aller Wuth 
der Parteianfiht zu Felde ziehen; aber am Ende würden ſich 
die Begriffe Iäutern, und man müßte doch zuletzt eingeftehen, 
dad dieſe Angaben wahr find. Cinmal die Wahrheit erfannt 
und zugeftanden, kommt die Anwendung von felbft. — Die 
Regierung ihrerſeits verwalte nah einem grofen Maafftabe, 
fraftvoll, durcgreifend, die Rechte des Landes ſchützend und 
ebrend, aber jedem Mißbrauche fhonungstos auf den Naden 
tretend. Sie verwalte im Geifte der großen Maria Therefia, 
die aus dem Banate die reichfte und cultivirtefte Provinz des 
Landes geihaffen, einzig durch die Macht ihres Willend. Noch 
manche folhe Provinz zu ſchaffen, ſteht in der Gewalt der Ne: 
gierung. — Betritt das Land und die Megierung diefen Weg, 
dann werden die Wünſche jedes aufgeflärten Freundes dieſes 
ihönen Landes in Erfüllung fommen. Dann wird eine Segend: 
epohe für Ungarn eintreten. Seine Nationalität wird ihre 
Dauer für die ferniten Jahrhunderte gefräftigt fehen; fein 


Wohlſtand wird zunchmen, -feine Bevölkerung wird wachſen. 
Millionen fremder Gapitalien, die ſich jetzt hartnädig von feinen 
Grängen zurüdziehen, werden feinen Boden fuchen, feine Städte 
vergrößern und blühend machen; nene werden fi erheben. Der 
Handel, biefer allgewaltige Hebel aller Eivilifation , wird unter 
dem Panier zwetmäßiger, von Ehifanen befreiter Geſetze nie 
gefannte und nie geahnte Schäge zu Tage fördern. Alte Ge 
fchlechter, die dem Drude der Verbältniffe nur mühfam ent: 
gegen kämpfen, werden wieder frifh empor blühen; neue wer: 
den entſtehen und fi ihnen anfchließen. Das Steppenleben 
feines. Urfprungs wird verihmwinden, und der Geiſt des Jahr: 
hunderts wird feine Fadel leuchten laffen, erbellend, nicht ver: 
heerend. Auf dieſem Wege wird Ungarn mächtig werden, 
mächtig und groß; auf dem, den wir jest einfchlagen feben, 
muß ed zurückgehen, von andern Völfern überflügelt werden, 
dbeconfiderirt werden und verarmen! — 


Großbritannien. 
Wir haben kürzlih der Verfammlung von Mitgliebern ber 


hohen englifchen Nriftofratie erwähnt, welche unter dem Vorſitz 
des Oheims der Königin, des Herzogs von Surfer, zufammen: 
traten, um ihre fortwährende Theilnabme für Polen auszufpre: 
hen. Die in London anweſenden Polen ſandten dem Herzog 
eine Deputation, um ibm ihren Dank auszudrücken. Lord 
Dudley Stuart ftellte die Deputation vor, deren Dank der Her: 
zog mit folgenden Worten erwiederte: „Meine Herren! Ich 
fühle tief den Ausdrud Ihres Dankes für meine Bemühun: 
gen bei dem Vorſitz in der neulichen wichtigen Verfammlung, 
welche in der Abfiht gehalten wurde, die Theilnahme und bie 
Gefühle der Freunde bürgerlicher und religiöfer Freiheit für Po— 
lens Schickſal auszudräden, und insbefondere für die unglüd- 
liche Lage jener tapfern Polen, welche einen Mobnfis in diefem 
Lande gefucht haben. Fa, meine Herren, Polens Sache bat feit 
ber frübeften Zeit meines Lebens meine ernſtlichſte Aufmerkſam⸗ 
keit gefeffelt, wie meine lebhafteſte Theilnahme erwedt. Als 
ih im Jahre 1792 das preußifche Heer im Koblenz befuchte, 
wurde die Angelegenheit jenes unglüdlichen Landes befproceit, 
wie viele Engländer, die ſich dort befanden, fid erinnern wer: 
ben, uhter welchen ih Sir Sidney Smith nennen kann. Im 
Winter desfelben Jahres kehrte ich mach Mom zurüt, wo ic 
viele Ihrer dort verfammelten Landsleute traf, von welchen die 
meiften feitdem als andgezeihnete Krieger auf dem Schlacht: 
felde geglängt haben, und mit welhen ich in den freundidaft: 
lichten Verhältniffen lebte. Durch dieſe Umftände bat meine 
Bekümmerniß für Ihr Schitkſal febr erhöht werden müſſen, wie 
auch durch meine lange Bekanntſchaft mit dem Fürften Gyartoz 
rysti, deſſen edelmüthigen Charakter ich ftets bewundert habe, 
deifen edle Aufopferung und Hingebung für fein Waterland von 
allen reblihen und unabhängigen Gemüthern vollfommen aner-: 
kannt wird, und in welchem Europa fhon lange gewohnt gewe- 
fen ift, dem gefchieten und ftandhaften Verfechter der Rechte 
Polens zu fehen. Bei diefen Eindrüden babe ih Ihre Sache 
nad meinen beften Kräften verfochten, da ich fie für eine bei- 
lige, mit dem Chriſtenthum felbft verbundene Sache hielt, bei 
welcher alle durch den heiligen Chriftennamen verbundenen Wöl- 
fer Europa’s tief betheiligt find. (Hier ging der königliche Her: 
zog in energifcher Sprache zu Betrachtungen über die leßte pol- 
nifhe Revolution und das Polen vorbehaltene Geſchick über, in 
denen ihm zu folgen wir uns außer Stand fehen.)*) Sie müf- 
fen einig. bleiben, es darf Feine Werfchiedenheit weder in Hand» 
lungen noch in Gedanken ftattfinden, Sie müffen an nichts den— 
fen ald an und für Ihr Vaterland, Ihres Vaterlandes Name: 


*) Das M. Shronicte theitt die Rede voAftindig mit, 
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„polen! muß Ihr Lofungswort und Ihr Einigungswort ſeyn. 
Bei folhen Gefühlen wird es Feine Trennung ber Intereſſen 
geben; es gibt ein Felb für jeden Sohn Polens, für eines jeden 
Geſchicklichkeiten und Anftrengungen, aber alle mülfen für einen 
und denfelben Iwed, für Polen, verwender werden. Diefe mo: 
raliihe Lehre warb Ihnen bei der Verſammlung am vorigen 
Sonnabend gegeben, und jener Grundſatz wird ſtets alle rebli- 
hen und guten Menfchen vereinigen. . Mir den Augele⸗ 
genheiten anderer Megierungen follten Sie fih nicht befchäft: 
igen, ih meine, daß Sie, unter dem Schuße fremder Staa- 
ten lebend, in die einbeimifhen Angelegenheiten berfelben ſich 
nicht milden oder in ihre politifhen Zänfereien fih nicht eins 
laſſen follen, weil Sie dadurch Unruhe und Eiferfucht in den 
Gemüthern derjenigen, die Ihnen Aufnahme gewähren, erwe: 
den und dadurch weientlih den Zweck hindern werden, der Ib: 
nen vor Allem am Herzen liegen muß, den 3wed, Ihre Freunde 
von der Aufrictigkeit und Meblichkeit Ihrer Abſichten und Ah: 
rer Schritte zu überzeugen, und durch Ihre Plichttreue und 
For offenes Benehmen Ihre Feinde zum Schweigen zu brins 
gen. Wenn Sie ein folhed Benehmen fih vorichreiben, wird 
es Fein Gezänt oder Mißverftändniß weder unter Ahnen noch 
mit Andern geben. Dann werden die guten Wünfche und ber 
freundliche Beiſtand aller redlihen Menihen auf Ihrer Seite 
ſeyn, und Sie dann mit Zuverficht fagen fünnen: Si Deus pro 
nobis, quis contra nos !* 
Algier. 

+* Algier, 22 Junius. Vorgeſtern kehrte Obrift de la 
Rue von Gonftantine zurüd, und wird in wenigen Tagen Al: 
gier verlaffen. Da die Sendung bdiefes Officiers auf die Leis 
tung der biefigen Verhaͤltniſſe in der nähiten Zeit gewiß von 
nicht unbedentendem Einfluß ift, fo wird eine nähere Beſpre— 
hung über diefe Mifiion von Intereſſe ſeyn; um fo mehr, als 
mebrere franzöfiihe Journale immer noch vom nahen Bevor: 
fteben eines Krieges mit Abd-El: Kader fpreben. In frübern 
Briefen hatte ich bervorgehoben, wie der Plan der Erpedition 
nah Hamza und dem eifernen Chor zuerft obne Nüdfiht auf 
Abd: El: Kader entworfen wurde, wie aber fpäter dieß Bor: 
haben einen Krieg mit dem Emir bedingte, fo daß die Frage 
tiefer eingriff, ald man anfangs glaubte. Aus mehreren Bor: 
bereitungen läßt ſich fliehen, dab im Anfang des Frühlings 
dad Gouvernement dem Ausbruch des Krieges nicht geradezu 
abgeneigt war; der Wunſch diefe Gelegenbeit zu benugen, um 
den Herzog von Orleans noch mehr in der Armee bervortreten 
zu laſſen, war, obwohl nicht entfheidendes, doch mitwirkendes 
Motiv. Unterdeffen trate in Franfreih die miniiteriellen 
‘Schwierigkeiten ein, und es mußte in Diefer Lage überbaupt 
unangemejlen erfcheinen, einen Krieg anzufangen, der die Stel: 
lung des Minifteriums in Beziehung auf das Budget jeden: 
falls erihwerte, und der, wenn er auch nur vorübergebend eine 
ungünftige Wendung nahm, dem Gouvernement große Verle: 
genheiten bereiten konnte. Auch durfte fi der Kronprinz mit: 
ten in einer Krifis wicht füglih aus Frankreich entfernen, Un— 
ter diefen Umftänden wurde Obrift de la Rue im Anfang Mais 
nah Algier gefendet, um an Ort und Stelle zu ſehen, inwie— 
fern der Unfang des Krieges wirklich im Intereſſe der Eo: 
lonie läge, und ob es nicht möglich wäre, ihn ohne bedeutende 
Nachtheile aufzufhieben. Das Mefultat der Sendung des Obri— 
ften de la Rue ift nun, fo glauben wir, vorläufige Beibehals 
tung des Friedens. — Wir haben früher die Anficht ausge: 
ſprochen, daß, je länger man den Krieg verfchiebe, defto ſchwie— 
tiger er werde. Seitdem find in der Provinz Eonftantine zwei 
Lieutenants Abd-El-Kaders aufgetreten, und er felbjt machte 


einen Zug nah Budſchia, 30 Stunden weit: in dad umbeftrits 
ten den Franzofen zulommende Gebiet; überall übte er Arte 
der Souveränetät aus, und gab Stämmen einen neuen Im— 
puls, beren Feindfeligkeiten fi bisher auf ganz unbedeutende 
Anfalle beſchrankten, und die bisher von ihm nichts willen woll⸗ 
ten. Diefe Morfälle beftätigen die früher ausgeſprochene Ans 
fiht. — Wenn aber der baldige Anfang des Krieges an lid 
ald das Vortheilhafteſte erfheint, fo verfteht es fich von felbit, 
daß man ibn nicht mir unzulänglihen Kräften und nicht un: 
günftigen Jahreszeit unternehmen darf. Was die Kräfte ber 
trifft, fo find bier die Verhaltniſſe gegen die europäifchen gerade 
umgefehrt. In den europäifchen Kriegen reifen die großen 
Schlachten alle Meineren Berbältnife mit fich fort, der Sieg 
auf dem Schlachtfelde ſchützt am nachdrücklichſten das Land, 
welches man einnimmt. Um biefen Sieg zu fihern, muß man 
die Armeen groß machen, und um dich zu fünnen, die Bela, 
Bungen auf ſehr Weniges vermindern. In Afrifa gibt es feine 
großen Schlachten, aber viele Punkte, melde nicht einen Au: 
genblick dem Einfall des Feindes preisgegeben werben dürfen; 
die operirende Armee kann alfo Mein fen, fie muß es fogar, 
um die Verpflegung zu erleihtern, dagegen muß jeder eine 
jelne Punft unmittelbar geſchützt ſeyn, jeder fih anſchlie— 
fende Stamm muß in feiner Nähe franzöfiihe Hülfe finden. 
Diefe vielen Stationen erfordern‘ febr viele Truppen, wie dief 
in einer fruͤhern Eorrefpondeny in Beziehung auf die Provinz 
GSonftantine genauer audgeführt wurde. Da es fich bei der 
jegigen Wendung der Dinge nicht darum handeln Fonnte, Abd⸗ 
El: Kaber vorübergehend zurüdzutreiben, fondern den gewon— 
nenen Boden für bie Dauer jedem feindlihen Einfluß zu ent: 
sieben, fo würde ein Arieg mit Abd: Cl» Kader die Menge der 
Beſatzungen fehr vergrößern, und iſt daher ‚die Forderung ei 
ner Vermehrung von 10,000 Mann wohl nicht übertrieben. — 
Die günftige Zeit iſt für diefed Jahr vorbei. Es bleibt zwar 
zwifhen Ende der Sonnenhige und Anfang des anhaltenden 
Megend noch eine für Operationen geeignete Jahreszeit, aber 
im Herbſt fann man mit Sicherheit nur auf Einen guten Mo— 
nat rechnen; bas iſt zu kurz für einen Feldzug mit Abd: El 
Kader. Hat man es daber in der Gewalt, den Krieg anzufan- 
gen oder nicht, fo thut man beffer, den Anfang des Frühlings 
zu wählen, dann hat man drei günftige Monate vor fi, und 
für die Pferde finder fi grünes Futter, was die Transporte 
bedeutend erleichtert. — Im Augenblick it der Arieg mit 
Abd: Cl: Kader wohl ind Unbeftimmte verfhoben, was nicht an- 
ders ſeyn fann, da hierbei nicht nur die afrifanifhen Werhält- 
nife in Betracht fommen, fondern die allgemeine Politik des 
frangöfifchen Gouvernements berüdjichtigt werden muß, die ge 
rade jeßt durch die orientalifchen Verwidlungen zu anderwei- 
tiger Thätigfeit aufgefordert if. Im nähften Herbſt wird 
man vielleicht in der Provinz Eonftantine Einiges unternehmen, 
z. B. weiteres VBorrüden in der Medſchana; eine Erpedition 
in die Wüfe, um die Macht der franzöfifhen Khalifen beifer 
zu bafiren ; eine Erpedition nah Budſchia; eine andere von 
Milanah Dſchigelli (Tigell,) um alle Stämme der Provinz Con. 
ftantine in wirkliche Abhängigkeit vom franzöſiſchen Gouverne- 
ment zu bringen. Alle dieſe Unternehmungen find nothwen— 
dig, um zu vollenden, was man in der Provinz Conſtantine an- 
gefangen hat. Gewiß ftößt man bei diefen Bewegungen auf 
directen oder indirecten Widerftand Abd-El-Kaders. Ein Krieg 
mit dem Emir fließt fih dann fpäterhin wahrſcheinlich als 
nothwendige Folge an diefe Vorgänge, Die Franzofen haben 
durch diefen Gang der Dinge den Vortheil, mit einer großen 
Anzahl ergebener Eingeborner gegen den Emir zu Felde zu sie 
ben ; dieſe Huͤlfsvölker wirken weniger materiell auf den Feind 


aid moralifh. Die Stämme bed Emir fehen auf der franzoͤſi⸗ 
ſchen Seite eine Maſſe ihrer Glaubensgenoffen; dieſes Factum 
zeigt ihnen, daß das franzöfifche Gouvernement ihre Religlons⸗ 
Übung nicht ftört, und fo fönnen fie fih, über dieſen Haupt: 
punft bernbigt, den großen Vortheilen eines Anſchluſſes an 
Sranfreih bingeben, welde Vorteile früher naͤher audein- 
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anbergefehf wurben. — Aus ben framoͤſiſchen Blättern mer: 
den Sie erfahren haben, daß wieder zwei Infanterieregimenter 
nah Afrita gelender wurden , ed geben aber dafür zwei Me- 
—— von bier nach Fraukreich zurüd, und es entſteht „das 
urch alio nur infofern eine Meine Vermehrung, als die afri: 
—— Armee für zwei unvollsählige zwei vollzaͤhlige Corps 
erhält. 


Perfonal: Machrichten. 


Civildienſtuachrichten. Bapern: der App. Ger. Rath 
Bihler, feinem Anſuchen gemäß, von ber Function ald Handels 
App. Ser. Rath enthoben; ernannt: der Str. und St. Ger. Rath 
Leopoid Fürft zum Vorſtand bed Haudelsger. in Nürnberg; ber 
"r. und St. Ger. Rath Guſtav Ab. Mürnberger zum Handelds 
App. Ger. Rath daſelbſt; Br. Panzer in Bamserg zumMeg. u, 
Rreidbaurath bei ber Reg. von DBayern; Hamburg: ernannt: 
With. Lobach, in Firmall. 2. und W. Lodach, zum Kambungis 
fen Eonful in Tabasco; Frangois Juſte Eofliet ainc zum Hamr 
burgifgen Eonjut in Nantes; Preußen; ernanni ber bish. a. 0. 
Prof. Dr. Gufav Lejeune Dirichlet zum o, Profeffor in ber 
pbit, dae. ber Univ. Berlin; ber Kreisphyſitus Dr. Sta in Müns 
fer, fo wie der Kreiephyſttus Dr. Buceom in Manberurg zu 
Died, Raͤthen anb Mitgliedern bed Med. Eolleg.; Defterreih: 
ernannt: der Domberr Franz Rizpolarti zum Defanals Kanonitat 
am Dom:Eap. zu Concordia; Dr. Bbhm zum Prof, der Mathe⸗ 
matit an ber Univerf. Innsbruch; der Belgrader Biſchof, Joſeph 
Schrott, yam Großpropft des Moramer:Domcapiteld; gu Ehren⸗ 
bomherren am Gtublweißenburgers@apitel: Janaz Petrit, Paul 
Stodinger, Und. Lezfo und ber Prof, Joſ. Shwanfelber; 





den 2 Julius. 
Mufeum für Kunft, Litterarur und Mufit (Nr. 19) enthält 
einen Aufſatz über mehrere Punkte aus der Seſchichte der neue: 
u ®lasmalerei, welder ‚wegen des Intereſſes, das ſich am 
fe wieder erwedte Kunft kuupft, weitere Verbreitung zu ver: 


dienen ſcheint. — In Nr. 15 bed Mufeums befindet fih 
ein Auffag „über die Aunft in Münden,” worin meiner 
und meiner Glasgemälde erwähnt wird, — Der Berfaffer 
ſGeint jedoch wenig dem Entwidelumgsgang biefer neuerwedten 
Kunft, moch weniger aber bie Perfonen zu feunen, weiche babei 
giant baben, indem er fonft nit bie — irrige Vehaup⸗ 
ung aufgeſtellt haben würde, daß ich der Wiedererwecker derſel⸗ 
ben ſey. — Da mir nun auch in anderen Aufſatzen manche 
ganz irrige Anſicht über die Wieberbelebimg der Glasmalerei 
dorgeto amen ift, fo fühle ich wich ngen, ben wahren Her 

ug der Sache, fo weit ich dabei beibeiligt bin, in folgender 

rzen biftoriichen — niederzulegen, und erſuche Sie, 
dieſe in Ihre Blätter aufsunchmen. 

Gm Jahre 1829 ſah ich im ber Kunſtausſtelung bie für 
Megensburg beftimmten großen bemalten Feniter, melde bier 
in der k. VPorpellanfabrit verfertigt waren. Diele Feniter, bie 
befanntlih mit Weberfang: Släfern gemacht find, hatten einen 
landfchaftlihen Hintergrund, der große Wirfun, hervorbrachte. 
Diefe Wirkung war erzeugt worden, indem man mit burafic- 

arben auf Kleine weiße Glastafeln gemalt batte, Der 
Gedanke nun, daß man auf eine weiße Glastafel mit allen 
Farben malen fönne, erregte in mir den Wunſch, ein Bild auf 
diefe Art gefertigt zu befisen. — Dem Hrn. DOberbaurath 
v. Bärtner, damaligen Inſpector ber Vorzellanfabrif (wel: 
chem im Verein mit Hrn. Vrofeifor Heinrib Heß au jener 
Zeit die Leitung der Gladmalerei übertragen war), außerte ich 
diefen Wunſch und bat ihn, mır dem bi. Chriftopb nah Hemm⸗ 
ling in dieſer Weife ausführen zu laffen. Derfelbe zweifelte 
jedoch, ob man eine Tafel vom folder Dimenfion brennen 
könne. — Nach reiflicher Heberlegung ward beſchloſſen, die dazu 
beitimmte Tafel in vier Stüde zu zerihneiben und diefe ipäter, 
wenn fie bemalt wären, ohne Werbleiung auf einander zulegen. 
Diefer erfte Verfuh gelang in Hinficht des Eſſectes vollfom: 
men, nur bebauerte man, das das Gemälde nicht aus Einem 
Stück ſey. — Hr. Oberbaurath v. Gärtner batte nun Die 
@üte, den bl. tucas, der die Jumafran Maria malt, nah ©. 
v. Eyd auf eine Tafel für mih malen zu lafn, welches 
Bild ebenfalld volfommen gelang und eine Hauptzierde meiner 
Sammlung if. Diefes Bild it von Hrn. Ammiüler und 


Eantor; ber bish. Prior von Papechz, Mich. Ebert, zum Euflos, 
und der bieh. Erzdechant von Lendva, Karl Raty, zum Prier vom 
Päpoez; der Präjibent des €. f. tyr. vorarib. App. Ger,, Job. Ritter 
». Jeuull, zur Geb. Rathswfirde, 

DOrden:verleihungen. Es erbielten in Bapern: der Gen. 
Anfp. des Thüringen'ſchen Zol: und Handelsvereines, v. Brandt 
das Eom,+ bes BD. v. b, Michael; Baden: der Geh. Rath 
um Dir, der Ganitdtscommifion, Dr. Teuffel, fo wie ber 
Porizeidiretor Picor unb ver Hofraub Dr, Pfoft das Witierr 
bed BED; Sachſen: der großberzoglihe Sachſen-Weimariſche 
Randmarfgal Riedefel Erbr. u Eiſenbach bas Groft 
des EBD.; Hannover: ber LKandrath Erbr v. Schete 
su Echelenburg dad Retert des toͤniglichen Buetpben:Orbens ; ter 
dänifhe Gen. Maſ. v. Scho rten das Eomm,t, und der daͤniſche 
Mai: v. Dannemanng das Rt bes f, G.O der Juſt. Kanzle i⸗ 
Dir, Mever zu Dinabrüd das Eom+ desſ. D.; Preußen: ber 
€, hann. DPon:Infp, Friesland den NAD. ster Ei.; ber Reg. 
Narb v. Borelverg in Win ben RAD. ster Ei.; ber großh. 
med!, Schwerin’fage Geh, Poſtrath v. Priybuer ben Gr. Iob.D.; 
der faif. ruſſ. Oberft und Flägeladj, v. Prisewig und Gaffrom, 
ben NAD, 3ter Elaffe. 











Wersdorf 4831 ausgeführt worden. Hr. Maler Kirhmayer 


verfertigte mir noch die Verkündigung, und Hr. Maler Hd: 
merle 1832 bie Darbringung im Tempel nad J. v. End. — 
Da Hr. Dberbanrath v. Gärtner mir fon vor Wollendung 
biefer Bilder fein 2 edauern auegebrädt batte, nichts mebr für 
mich malen laffen zu können, m bie im ber k. Porzellau⸗ 
fabrik angeftellten Aünftler mit den greßen Beftelungen für 
Se. Mal. den König vollauf zu thun hatten, fo engagierte ich 
zu diefem wid den Hrn. Maler Vörtel, der ſich fhon in Wien 
mit der Glasmalerei vielmal befhäftigt, und in den Jahren 
1827 — 1829 im Larenburger Schloſſe die Thaten bed Kaiſers 

ran; auf Slas mir durchſidtigen sarben gemalt batte, Db: 
hon derfelbe num die neue Metbode, namlich mit allen Farben 
vorm und rüdwärts auf eine Glastafel zu malen, noch nicht in 
der Art ausgeübt hate, wie es für die Gemalbe mar, 
die ich zu haben wünfcte, umd dergleichen ich bereitd aus ber 

orzelanfabrif erhalten batte, fo bahnte er fih dennoch bald 
einen eigenen Weg, und_lieferte mir folgende ganz gelungene 
Werler zwei Kenfter mit Apofteln von Mit. Wilhelm von 
Köln 1551, Maria, Dorothea und Katharina von Job. Meblem 
1852, dem hl. Ehriftoph nah Hemling 1855, die Maria unter 
dem Thron nah Hugo van ber Goes 1814, bie hl.drei Könige, 
die Verkündigung und Präfentation nah 9. v. End 18355 — 
4836, und mehrere andere, Ferner engagirte ic mod bie 
jungen Maler Hrn. Sanfrie und Hrn. Scherer, die beide unter 
ber Leitung des Hrn. Börtel mir Zenfter mit Arabesken 
malten. 2epterer malte mir fpater noch ein Fenfter mit a Apos 
fteln und die Himmelfahrt nad GuidoMent 1836. — Hr. Sanftle 
aber einen bi. Ehriſtoph nah 3. Hemling und mehrere größere 
und lleinere Bilder, worunter ein Portrait von Holbein. 

Es ſtellt ſich alfo klar heraus, daß bie erften auf dieſe Art 
gemalten Buder im der k. Vorzellanfabrif verfertigt wurden, 
dann daß der Hr. Maler Vörtel auf einenem Wege, jedoch 
fpäter diefelbe Metbode fih ebenfalld zu eigen machte. 

Diefe unparteiiihe und wahre Darftelung wird hoffentlich 
binreiden und dienen, die unrichtigen und falſchen Anſichten, 
welche über bie MWieberauffindung diefer herrlichen Kunft ver⸗ 
breitet waren, zu zerftreuen, und Jedem fein gebührendes Ver: 


dienft zu laffen, Melchior Boifferde. 


x 
Anmert, Wir verweiſen hiebei auf tie eben in ber J. G. Eotta% 
fen Buchhandlang eriweinende ‚Gefhimreber Glasmalerei 
von ihrem Urfprung bis auf die neuefte Zeit von mM. A. Geffert.“ 


[2979] 


Um ungesründeten Gerüchten zuvorzukemmen, 
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Bekanntmachun 


+ 
bringe ih hlerdurch zur —— Kenntniß, daß die am 2ı Junius in 


Möglin ausgebrochene Feuersbrunſt zwar Stalle und Scheuern in Aſche gelegt, Wobnbaus aber und Akademiegebaude verſchont, 
und namentlich das letztere ganz unberuhrt gelaſſen bat, und daß demnach bie hieſige koͤnigl. Akademie des Landbaues ohne alle 


Störung und Unterbrechung fortbeiteben wird 

Da ferner die zu meiner Schäferei gehört 

vom Feuer er nicht berührt find, fo ift durch jenes Ungiädt Haltung und Betrieb 
d ber Berfauf von Zuchtwiddern aus derfelden nach wie vor ftattfinden. 


Weiſe geftört, und 
Möglin, deu 9 Julius 1839, 


gen S:bäube einen eigenen ganz Ifolirt liegenden Hof bilben, und aus diefem Grunde 


meiner Stammfdäferei in feiner 


A. M. Thaer, Landesstonomierarh, Director der k. Akademie des Landbaues ju Möglin. 





(2164-66) Bekanntmadung. 


Das tönigl, Kreis u. Stadtaericht Andtad 
bat in tem Echulbenweien des Handeldömannes 
Sigmund Wolfsbeim dahier von Ams— 
wegen burch Entfapliefung vom Avrilel. 3. 
den Univerfals&omcurs erfannt. Es werden bar 
ber die gejeglichen EbictdsTage, namlia; 

4) zur Anmeldung der Forderungen und beren 
gehörige Nachweiſung auf 
Dienftag den 20 Auauft I. ., 
2) ur ——— der Einreden gegen die 
angemelberen Forberungen auf 
Montag den 23 Geptember, 
>) Rd Esinfverbantiung, und zwar für bie 
eplit 
> auf den 25 October 
und für die Duprie 
auf den 11 November I. J. 
Emal Morgend 9 Uhr, angelegt und hiezu 
Immtliche umbefammte länbiger ded Gemein— 
uldners hiemit Öffentlich unter dem Rechts 
naa,ıheil ten, daß bad Noterſchemen 
am erftien Edictdrage Me Yudiafiefema der For⸗ 
derung von, der gegemmärtisen Eoncn dınaffe, 
bat NMicrtericheinen an ben Übrigen Edittetagen 
aber die Hurdfchliehung mr ben an benie ben 
vorzunehmenden Hand ungen jur Folge hat. 

Bugfeiay werten dieſengen. melme irgend 
etwas von dem Bermbsen bes Gemmeinfchulbnerd 
im Haͤnden haben, keı Be:meibumg bei normaz 
Ligen Exſatzes aufgefercert, forched unter Bors 
behalt ıbrer Rente bei Gericht zu übergeben. 
und beinerft, daß der Palfivftand 52,500 fl., die 
Activen aber höcnften# 2.500 fl, betragen, 

Ansbach, ben Jun us 1939, 

9. Killinger, Dir, 
Braumäller, 


[2570) Bekanntmadhung. 


In ber Gant ber verfiorbenen Frau Gräfin 
von Lamberg „u Afterbaujen if «im 
Binsrüditand von 1624 fl, für dos Hanbiunges 
haus Sy vefter Alefina uns Sokn diter zu 
Frantfırt a. M. flüſſig geworden, und befintet 
fi in ben Hönsen dr Maſſacurators, t. Ab⸗ 
vocaten v. Gähler in Straubing. 

Bon den bei dem inwiien erlofchrnen 
Handlangs hauſe Sy veſter Ulefina undSobu 
betbeiliaten Perſenen baben bis jegt Wilhelmine 
v. Schmeiser, ger. v. Baroyi, Witwe, die 
verflorbenen Ant. Maria und Joßannu Bap: 
tiſt Schweiper. refp, dern Deſcten Anz. An: 
fp ame auf den fraqlichen Zinsrdditand arımachr, 

Alle dieſſelts untefannten wertervorlandenen 
Prätendenien werben biemit anfurfordert, 

binnen ſechs Monaten, 

laͤngſtens bis zum 51 Januar 1840, ihre allenfallfüs 
gen Anforüape bieroris um ſo gewiſſer geitend zu 
masen, ald außerbem ber fraglı-he Jindrüchtand 
fofort den dereits befunnten und lesitimrten 
endenten zugeſprochen und audgejofge wer: 
n wilrbe, } 

er arrtirhen, den 28 Junius 1859, 
Kbnigliches Landgericht Pfarrfivgen in Wie: 

berbaner, 

Ertl, Aſſeſſor. 


Boni) Edictal· Cadung. 

Der Hr. Graf Waldroft⸗Baſſenheim 
deyeht in der Gemeinade Rüff-laheim eine jet: 
Ume Grundrente von ı fl. 5614 fr, Welb, um» 
4 Malrern, 2 Geicheib, 5 Mid, Horn, werde 
abgelbär werden fol. Huf deals afiehen 
Untrag und in Gemäßbeit des Art. 25 des Be: 
ſeyes vom 27 Junius 1836 fordert ınon baber 
alle bei Möldjung der gebachten Grumdrente 


* 


etwa betbei igten betaun ten ober unbetaunten 
Ve ſonen bierour auf, ihre Rechts an pruͤche bei 
unterzeichneten 3 
binnen 2 Monaten 

um fo gewiſſer anmyeigen, ald wibrigentall& bie 
Auszahlung ted A —— an die graͤfl. 
Batobort⸗Baſfenbe lmn ſche Borcrundſchaft ts 
Münden geftattet_ werben 

Großgeran, ben 0 Tunis 1839, 

&ropy. he ſiſches Landgericht. 
newbrobt, 


21-56] Aufforderung. 
Kreuzwirth — Wittwe pen Moos 

hat gegen den ledigen Berntarb Haungs von da 

folgende_Ktage babier erboben : 
Der Bertaate Bernhard Smungs Imbe von ihr 
laut Hanbidnift vom 29 Nor, 1856 458 fl., 
und laut Schein rom 6 Jamar 1358 a4 fl. 
42 fi... peide Eapitalien, vom Zage der Schu 
verſchreibungen an, zu fünf Drocemt verzinds 
lich bargel’chen erhalten, bis jegt aber weder 
Zinfen noch bie Hauptſchuld abgetragen, und 
wird nun die Bitte geſteut, nach bffentlicher 
Vorlabung des Berlagten, welwer jia) vor et: 
wa einem Jahre von Moos fütin gemacht, 
ibn au Zablung genannter Eapitalien umd 
— inſen mit vier Wochen Hriſt zu verur⸗ 


tbeilen, 
Derfelte wird num aufge’orhert, ſich 
innerhalb acht Wochen 
auf bie Plage bier vernehmen zu laſſen, anberns 
fatts ihr thatſaͤchlicher Berrran für zugeſtanden 
anamommen und jede Schuzrede dagegen für 
verfäumt erflärt würde. 
Bühl, ben 8 Junius 1859. 
Groß herzoglich ba iſches Beyirtd:Umt, 
nier, 
vidt. €, Gantber. 


1216-78) Verſchollenheits · Erklãrung. 

Da ber ſchon ſeit 11 Jahren abweſende Meg: 
geraciele Adam Laubſnger von Hoffenheim 
auf die dffenttiye Borlatung vom 49 Julius 1857 
bis jege nech Feine Nachricht acgeben tat, fo 
wirb berfelbe aut urch für verfchellen errfärr und 
fein Vermögen feinen naͤchſten Verwandten ges 
gen Eimer ıtöfeiftung üͤbergeben. 

Sinsheim, den Zullus usa, 

Das großb. bad, Beyiridamt Einsheim, 
of, Lang. 
vdt. Menges. 








f2197) Bei Mef in Stuttgart, Gerold in 
Bien und in allen Buchhandlungen iſt zu 
babeı. und jungen Leuten zur immer und aͤu— 
bern Bildung at empfehlen : 


Weber Umgang mit Alenſchen. 


Eine Anmweifung zur Weltkenntniß, — 
Lebensklugheit u. des geielligen Umgangs, 
zur Selbſtbelehrung für Jedermann. 


Herausgeg. vom Prof. Rerndörffer, 
Br, Pr.is Thlr. ob, 54 fr. 


Dureblinburg. Ernft’fhe Buchhandl) 


Weltkenntniß und Pebensrtuabeit muß man 
ſich erwe roen. wenn man gluͤctich in br Welt 
f rtfommen und beim Umgang unbefannter 
Dienich n nicht aefälnder werben will, — Hier⸗ 
yu, und wie das 4ußere Benehmen bei 
Mannes von autem Ton fenn fol, giet bies 
ſes Buch bie beſten Anweiſnugen. 





2494) In ber Expedition des Gewerbe⸗ 
lattes für Sasen in Chemnitz i nem 
erſchienen und in allen Buchhandlunugen zu haben; 
Anweiſung zum Bau ver 
Dorn’schen Lehmdächer, 


ee 3 That — 
lith. Beichnuugen u. Holzſchnitten. 

Vierte Auflage, Preis 9 gr. 

halt: Sinieitung — Befhpreis 
bung und Materialien bes Da — 
Das Beleaen bed Dachs. — Eonftrue 
tion ber Dawrinnen. — Bon Dorns 
Angaben abweihbende Methoden. 1. 
Ereintoblenajne umd Eher; U. Xinerpech, Salt, 
und and; IM. mit Theer verbundene Leim 
maffe ; IV. swifchen zwei Yagen von 
mit Gteinfoifentiieer und Aſche zu decten. — 
Koftenanfanäge: 1) nam Linfe uach Dorn, 
s) nah Drorv, 4) nad _ Seymer, 5) mad 
Mafinenmeifter 9. 2, Schörrler zu Ile 
burg, 6) für Ehemnig und Umgegend. 7) nad 
Dergm a n in —— Er 

er en werjchiedener Dächer m 
rherkaırloung tre zu deefenden Fläche und des 
wonnenen Podenraums bei einem und bems 
Aben Gebäude, — Erforberlite Marerialien 
ji einer Quadratruthe Dorn ſcher Leimtberas 
Bung. — Arbeitöverrbeilung,. — Reparatur, 
Vortheile der Dorn'ſchen Dacbebernimg,. — 
Schluß, — Anbang. Beuerimmerbeit ber 
Dorn'faen und aus verinichenen andern Maſſen 
gefertigten Machen Daͤcher. 
(23515) Im Berlage ber unterzelameten Buche 
handlung ift fo eben eridienen und durch alle 
Buchhanılungen zu bezieben: 


HAnweifung, 
das Schachſpiel gründlich zu 
erlernen. 
j Herausgegeben von 
Robann Horny. 
Dritte Auflage. Preis geh. 12 9Ör. 
Der fhnelle Abfap ber beiden frübern Auf⸗ 
lagen biefer Anmweifung, das Ehamfpiel qründs 
Tich zu erlernen, bürat Inlänglih tür die Ges 
birgenheit_bed Mertens, mas ji irch mehr 
rere galmftine Beurtbeilungen in bffentliayen 
Blättern bereits befkitinre. 
5%. Audhardt’ie Hofeuchhandlung 
in Kaſſel. 


teszeichneten Buch⸗ 
Sie und in allem 








fesı2) Im Berlane 
banbunn ift fo eben erfchienen 
Buchhandlungen verräthig 


[) „ 
Predigt- Entwürfe 
über wichtige, den -jegigen Standpunkt 
der Religlons- Wiſſenſchaften und dem 
Geiſt unferer Zeit berührende ®egenftände, 
Herausgegeben von 

. Geiße 
BEN 1 in A 
Ki, 8. Preis 9 gr. 
. rdtcoe Hofbuchhandlung 
J Sucher a 


— 
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(3506) In meinem Verlage ift Io eben erichienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die malerifhe und romantifche Pfalz, 


von Franz Weiß. 
Mit 24 Stahlſtichen, Aftes Heft. 

Das ganze Werf wird in a Srfien beftebin, derem jedes 5 Gtahtftihe und 1 — 2 Bogen Kert 
enthalten fol, zu bein billigen fe von 8 gr. ober 56 fr. rhein. pr. Heft. Aue s Women wird 
ein Heft _erimeinen. Die äußere Ausſtattung fnlicht fih an Eleaany dem „malerifagen und romans 
tifpen Deutfarland‘‘ würdig an. Die Zeichnungen find von den rähmlichft detannten Malern 
Noi tmanu * Verhas aufgenemmen, und bie Stahlſliche werben im Kunſt⸗-WBerlag zu Karls: 
ruhe an atı 
Ve bubeiten ber Pfalz find viel a wenig befannt, umb num Im biefer Unberanntichaft 
mag der Grund Isgen, warum man ibr biöber bei weitem mich: die ibr in fo lobem Grabe gerüihs 
rende Aufmerffamtrit geſchentt bat, Wenn ich daber buro ararmmärtige Unternelimung jenem 
Mangel apınbeifen ſucht, fo glaube ich dadei auf den Beifall und die eifrige Kheilmainme aller 
Naturfreunde, vornehmlich ber Befiger des maleriſchen und remantifchen Deutfchlands,‘ benen 
ich hieinit eine nicht unmwoillfommene Gabe zu bieten boffe, rechnen zu daͤrfen. 


Meuftabt a. d. H., im Junius 1859, A, H. Gottſchick. 


[2527—28] Stuttgart. Gaſthofs⸗Empfehlung. 


ch gebe mir die Ehre, hlermit ergebenſt arm ba ich das ehemalige Teldimann'fche 





anf dem Poftplay, gegenäser dein Hanprvoflamt allhier, kauflich übernommen, basielde 
ganz neu und bequem eingerichtet, und unter der Firma 


Gafthof zum Kronprinzen 


erdffnet habe, erlaube mir, ed mit der Verſichtrung zu empfehlen, daß e3 mein einziges Streben 
Bun Di den reſp. Reiſenden fietd mit einer prompten, reeilen und billigen Bebienung entgegen 
mmen. 
Füge noch bie Bemertung bei, baß für bie anfommenden Frenden, bei gegenwärtiger Jah⸗ 
zedzeit, auf Verlangen im Kaufe feldft Bäber zurecht gemacht werten. 


Den ı Julius 1859, J. George Haaga, 
frühtr Oberlellner im Gaſthof zum Schwanen dahler. 





Verkauf einer Papiermühle. 


Die in ber Nähe der Etabt Kaufbenren befindliche, im fehr gutem Betriebe ſtehende Par 
— 5— wird in Folge des Tobes des bisherigen Beſſhers derſelben, Johann Elias Kutter 

bier, mit allen dazu gehbrigen Realitäten, ſammt Borrätben an Lumpen, eug und fertigen 

PApREEn. —— x. aus freier Hand biemit bffentlich zum Vertauf auẽsgeboren. 

er Eompfer beftebt in: 

a) dem majliogebauten Kabrif:Webäube mit Ziegelbach, 2 Etodwert bech, 125 Schuh lang und 4? 
Schuh breit, in beflein baulichem Yuflande, im erften Stock zu ebener Erbe vorn heraus ein 

sumiged Geſelen-Zimmer nebft daran floßender Küche und Gewdlbe; im Hintergrunde abge: 

bert durch eine mafive Mauer vefinden fich im zwei Merbeilungen zwei Stampfs@efcdirre, 
des zu 5 Loch, ein großer Hammer zum PMartichlagen der Vapiere, zwei Holländer, zwei mit 
fen gebrindene Bürten mir Seffeldfen von Kupfer, eine mit Eifen gerundene Papiers Waller: 
Preife, mit Kammräber, zwei große Hands Preſſen, ein _fehr guter meter Rumpenichneier, meh: 
rere Zeugfaften:Salter, Stangen nnd Zugebbr, Jin orern Stecke befinden ſich vornberaus 
vier beizbare Wohnzimmer, woron eins mir einem Eabinet verferen it, fünf Kammern, ei.e 
Rüde mit Tanfendem Brunnen, eine Speis Kammer. Im bintergrunde, rin geräumiger Sbi— 
Ier zur AUuardftung der Papiere. mit zwei Papiers und Padpreifen. ein großes heizbares Arbeits: 
—— dem obern Stode befinten fid zwei febr geräumige Aufhaͤng⸗Boͤben, Aues in fehr 
em Zuftande, 

b) Gin edenfaus maffin gebautes Gebaͤnde mir Ziraeldach. in ber Entiernung ven 25 Schuh, freis 
flebend, ziwei Etodwerf hech; zu ebener Erbe; eine Stube zum Gortiven der Qumpen, ein Lum— 
——— einen Pferdeftall, einen geräumigen Wlag_ zum Sintouf und Abwagen und zur 

fbewabrung der Zumpen, Im obern Btode: eine geräumige Beleltensftammer, einen großen 

zw und drei AufhängsBöden, Spinter biefem Hauſe befindet ſich ein großer Wurz- und 
umaarten, nerft Mieten: läge, 

c) Ein Beimtans, 51 Echuh fang, 45 Schuh breit. im zwei — enthält: gsi ge 
Kupferteffel und Reimprefle mit 5 Nufer, eine Wafhräche mit zwei Feſſeln und faufendem Bruns 
sen. Nabe dabei befindet fich eim großer Etabrl von Holz ımır Birgeltadung #1 Schuh fang, 
32 Schub breit, entbält zu ebener Erde: eine fer geräumige bobe Wagen: Remife , —&X x. 
und in ber oberm Aptbeilung drei aroße TrocensBbden, worin circa 40 Ballen Papier: Blätter 
zum Troctnen aufgehängt werben fonnen, 

Die Hofräume And von entfprechendem Umfange und ebenfalld mit einem großen Taufenben 
Brunnen verfehen, bie Wiesgrände famınt Garten haben einen Tlaͤchen⸗ Inhalt von 4 Kagmwert, 
” ee eine einfache Auftienls@teuer von afl. 5 tr, 7 bl, Gebäude und Hofs 
räume find mit 5 fl. enert. 

Einen beſondern Vorthell für das Fabrite Geſchaͤft gewaͤhren bie binlänglichen reinen Queu⸗ 
Wafler, weiche in Holländer, Stampfloͤcher, Bitten und ſo weiter geleitet werden fönnen, und 
der Umftand, bafı bie Nädtıfpe Mubre ganı neu und bauerbaft beraefteilt, und demnach fein Wafı 

angel zu befürchten iſt. Die Geräumigfeit ber Einrichtung in allen Tpeilen Läße auch jebe 

u zur Erridtung von Mafwinen zu, um enblofe Papiere zu fabrictren. 
amit 4 Papie mũhle in ihrem —— Ti guten Betriebe bleibt, ind die Fundſchaft, welche 

Bei binreichenden Mittein einer bebeutenden Ermeiterung faͤbig &; erbaften wärbe, fo wirb bie 
abtication bit zum Berfanfe der Papiermühle in ungeflörtem Gange erhalten, fo tab ber Kdus 

den Bortheil hat, ein aut eingerichteted Fabricationsgeſchäft fortinfegen, 

Wer nähere Auetuuft zu erhalten winfct, beliebe fin zu wenden an tie 

Den 6 Julius 1859. Elias Kutter’ine Maja zu Kaufbeuren. 


536381 Ih bringe biemit zur öffentli Kenntniß, ich, it: 
3 * wi; 3 = sur Öffentlihen Kenntniß, daß ich, zufolge obrigfeit 
Geld- Wechsel- Comptoir 

in München am Promenadeplag Nr. 2 errichtet babe. 
. Iſidor Neuſtätter. 


12530°—22] 








(2576) Bekanntmachung. 


Beranlafit von der Unreblichkeit, mit welcher 
ber türnerlihe Sartlermeifter und Wagerbuner 
rdinand Sinieriem, wobnbaft im 
sten, keopolbfnadbr zur Kettenbrüde, 
mir mach geleiftetir Garantie für.aute, -folide 
und bauevimfte Arbeit, vier neue Reiſeraleſchen 
geliefert bat, von denen wei anf meis 
ner Reife von Wien vis Peterdrurg ae 
nen ſchlechten Zufand gefommen, ip 
fetvige unterwegs in Riga zuräcdlafen, un 
die Hälfte des Berrages ber Wagen 
beinabe zu Mepararnruntoften an 
fetvigen verwenden mufte, bie beiden 
andern aber, ohne zur Reife gebraucht an ſeyn, 
fon auf dem Xransport ron bier bis frafau 
mehrere bebeutende Ansbejjerungen bendtbigten 
— fehe ich mi verpflichten. Öffeniliy heiburd 
Federmann zu warnen, ber nicht in bie Werfes 
genbeiten, mit denen ich auf der Meife zu fäms 
vier hatte, fommen volll, Beflelungen an War 
Le pair hie bei obengenanntemn Gattlermrifter 
nieriem zu madıen, indem nicht allein 
ih, fondern anch Se. Hobeit der Herr 
Heron Adam von Würtemberg. fo wie 
mebrere andere Perſonen, benen ih Anieriem 
eınpfoblen hatte, und bie von ihm Wagen ae 
Ttefert erhalten haben, von feiner fchlech- 
ten Arbeit fowobt, als auch von feiner 
— ——— in geleiſteten Verſpre⸗ 
ungen ſich überzeugten. 
Wien, am 7 Julius 1859. 
G. v. Bergh, 
ruf. talſ. Mirtmeifter und Ritter, 
Mojntant Er. Hoheit des Herions 
Asaın von Würtembero. 


(356) Zu verfaufen: 

Eine im Altenberg zunächſt Bern — 
an ber Mare gelegene ſreundl dre Befiguna. alt: 
1) bie Bierbrauerei und Brennerei mit 

einem geräumigen Kellev und mir mdaltaft 

btauemen Einrich ungen binjichtliep bed Walr 
fers, werft ſaͤmmtlichen dazu gehdrenten Ges 

rärbfehaften ; , 

2) ein der Bierbraucrei anbängendes Stöds 
lein mitKefaurant, 3 Zimmern n, Kücht; 

5) ein unlinaft erbautes, wohl eingertatetes 

abhand mir 10 Babsimmern und 5 an— 
dern; bas Ganze ift ſehr beſucht; 

4 ein Wohnhaus mit u fröhlichen Zimmern, 
2 heuen Küchen, einem großen Keller und 
2 feinen nebſt Ey 

5) eine Emeuer mit Prerbs und Schweinſtall 
ſammt Holzhaus. 

Von dieſer (auf einer Seite von einem hie⸗ 
zu gehbrenden Garten, auf einer antern ber 

War entlang von einer Baumallee berdirten) 

Beligung aenieht man reine bürfhe Aussicht 

geaen bie Stadt und Umgegenb. 

Die es Etarlıffement fonnie einem Eapitalis 
ſſen velieben, indem es Über 6 Vroc. eintragt. 

Die Liebhaber ſiud erſucht, ſich bis 

den 15 Auguſtmonat 

naͤchſthin bei Antönotar Karl Eine. Wotrem 

bam an ber Sramaafle Fir. 119 in Bern amıız 

melden, ber hieruͤber mäbere Auskunft erthel⸗ 


len fann. 
Stelle-Geſuch. 





[2577] 


Ein junger Mann von 21 Fabren, ber einige 
Zeit in einer Papierbanblung geflanden, bems 
nädft tie Bubrication bes Buantvapierd und _bie 
Anfertigung mancher dazu erforderlichen Wars 
ben gründlich und mit großer Vorliebe erlernt, 
auch als Vorſtand eine pedentende Anzahl Arbeiter 
eine geranıne Zeit beirhäftiat hat, der durch feine 
Geyenibagumb ein Aeußeres befähiat if, beiläufig 
Reiſen in biefem Geſchaͤft ji Übernebinen. wünfet 
eine anberwritige Anfteilnna in biefem Geſchaͤft, 
und bittet einen etwaigen Mefleıtanten, bald 
möglihft durch die Mila. Zeitung fi tund au 
aeben, weil er ſonſt beavrichtiet, ſich bem Aus⸗ 
lande zuzuwenden. 


12557) Anzeige. 

Künftler, welche Luft haben, Compoſitio⸗ 
nen zu irgend einem claſſiſchen Werke zu 
machen oder Entwürfe auf Holy zu zeich⸗ 
nen verftehen, werden erfucht, fie an bie 
rolograpdifhe Anftalt n Pforgbeim mit 
Anträgen und Proben zu wenden. 





AUGSBURO. Abonnement 
Kier bei der rn — 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
34 hr. für das ganıe Jahr ıd A, 
ıb kr. des »äll,Fulnes oder 7 Thir, 
a2gr.säche.; fürauswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Zeite tion, sodasa für 

and bei allenPostämtern 


Deu 1 
fährig, halbjährig und bei 
Beginn er sten Hälfte jedes 


Montag 





Veberfidt. 


Bereinigte Staaten von Nordamerifa — Por 
tugal. — Spanien. Schreiben aus Bayonne (Gerüchte 
von Marotifchen Transactionen) und Madrid (Näheres über 
den Entfag von Lucena). — Großbritannien — 
Frankreich, Politiſche Bedeutung der Allianz ber, fran- 
zöfifcpen und engliſchen Baul. — Belgien. — Nieder 
lande. — Deutſchland. Nachrichten aus Augsburg 
(Handel und Induſtrie), Braunfhweig und ver. — 
Preußen. aus Berlin (beunrubigende Stim- 
mung in Polen, großer flavifher Bund), — Schweden. 
Schreiben aus Stodfolm. — Defterreid. Briefe aus 
Marienbad und Wien. — Montenegro. Neuer Einfall 
ins öfterreiifhe Gebiet. — Türkei und Aegypten. 
Schreiben von der Gränze (Rußland lehnt bie beantrag- 
ten orientaliſchen Konferenzen in Wien ab). Engliſche 
Sournalartitel, — Handels » und Börſennachrichten. — 
Beil. Kunfiberiht aus Münden. — Die Berliner Afa- 
demie der Wiffenfchaften im ihrer heutigen Geftalt (Schluß). 
— Leber bie dießjährige franzöſiſche Gewerbeausftellung 
(Schluß). — Neufübwallis, Finanzen, Handel und Dampf- 
ſchifffahrt⸗ 

der Börfen: London 29; Paris, Wien 51; Hamburg 

so Jul.; Amſterdam so Jul. 


Bereinigte Staaten von Nordamerika. 


Die Nachrichten aus New⸗NYork in den englifhen Blättern 
reihen bis zum 10 Jul. Der 4 Jul, an weldem man „zur 
Feier des Jahrestage der Unabbängigfeitderflärung der Union,“ 
energiihe Demonftrationen der ameritanifhen Spmpathiferd an 
ber canadiiben Gränze und eine neue Invaſion des brittiihen 
Gebiets befürctet batte, ift ganz rubig vorübergegangen. Sir 
John Colborne batte indeß längs ber ganzen Gränzlinie alle 
nöthigen militärifhen Vorkehrungen getroffen, mas bie aben- 
tenernden Gränzer von einem folden Vorhaben, wenn fie es 
wirklich begten, abgeihredt haben mag. Es ging das ohne 
Zweifel abgeſchmackte Gerüht, Sir Alan Macnab (der Spre: 
cher bes obercanadiihen Affemblyhaufes, der fo mweientlich zur 
Unterdrüdung des Aufitands in biefer Provinz beitrug und da: 
für von der Königin mit der Baronetswürde belohnt wurde) 
ep wegen Falſchung in Toronto verhaftet worden. — Ban Buren 
war wieber von News Morf abgereist. Sein Beſuch in diefer 
wichtigen Stadt zu einem fo gelegenen Zeitpunkt hat ihm die 


beiten Früchte getragen. 
Portugal. 

Die engliihen Blätter haben Nachrichten aus Liſſabon bis 
zum 22 Zul. Tags zuvor wurden die Cortes dur königliche 
Commiſſion plöglic vertagt. Kür die Bebürfnife des eigenen 
Landes haben fie durch Wotirung der Anleihe von 1400 
Eontod de Reis bei den Banfen von Liffabon und Oporto ge: 
forgt, aber dad Verſprechen, die auswärtigen Staatögläubiger 


Allgemeine Zeitung. 


Mit alerhöhften Privilegien. 


Semesters auch vierteljährig,ifür 
Frankreich bei ng pe 
der eu Strafsburg, Brandgasse 
Nro, 8 und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern su Bregens, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Haum #iner dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet, 


5 Auguſt 1839. 


mit den inländifhen auf gleiben Fuß zu ftellen, iſt ungelöst 
geblieben’ und auf die nächte Seffion hinausgerückt. 


mE A 


Spanien. 

* Babonne, 27 Zul. Was gegenwärtig jenfeits unferer 
Graͤnze geſchieht, darf nicht überfehen werben. Dffenbar find 
swifhen Maroto und Cfpartero Unterbandlungen in vollem 
Bang. Vorige Woche it ein Adjutant des erftern mit Depe: 
fhen für Lord John Hap bei den Vorpoiten von Bilbao erfchie: 
nen. Man hält eine Kataftropbe für unvermeiblid. Don Gar: 
los wollte feine Mefidenz von Oñate nah Eſtella verlegen; zu: 
erft fuchte ed ibm nun Montenegro auszureden, weil Eſtella 
micht ficher genug fen; als jener aber auf feinem Willen bejtand, 
fo wurde ihm geradezu erklärt, die Anorbnungen Maroto’s mach: 
ten es nothwendig, daß das Fönigliche Hoflager in Dfate blei- 
be, und daß Se. Majeität folglich dieſen Ort nicht verlaffen 
könne. Und jept darf ohne fürmlihen Minifterialbefehl Nie: 
mand in der Stadt aus und ein, und dieſer Befehl gilt auch in 
Bezug auf den Palaft. Worauf die Marotiften Iosarbeiten, 
ift Don-Earlosggn Abdankung zur vermögen. Gelingt ihnen 
dieß nicht, fo ift ihre Rage verzweifelt, und fie baben fein Mets 
tungsmittel als einen Abfall. Maroto felbit, erzäblt man, fen 
von dem Gefühl der furdtbaren Veramtwortlichteit, bie auf ihnn 
laftet, tief durchdrungen, feit Monaten fomme er in kein Bert 
mehr, und wenn er, dad Haupt auf einen Tiſch gelehnt, aus: 
ruhe, fo liege immer ein geladenes Piftolenpaar neben ihm. init: 
weilen ift zwiſchen beiden Friegführenden Theilen ein Vertrag ab: 
geichloffen, vermöge deffen die Ernte nicht geftört werben darf. 
Auch bat Eſpartero ein Bando erlaffen, worin er die Gränzlinie 
awifchen den von feinen und den feindlihen Truppen befeßten 
Gegenden’ der badfiihen Provinzen und Navarra’s feſtſetzt. Wer 
über diefe Linie im Garliftifches Land oder umgekehrt aus dies 
fem in Ehriftiniihes eindringt, fommt 6 Jahre auf die Pre: 
fidios, Wer mit Waffen, Schießbebarf ıc. in Feindes Land geht, 
verfällt in Todesftrafe. Ausnahmen find für Bilbao, Portuga: 
lette, Eaftro ıc. zugeſtanden. 

O Madrid, 24 Zul. Der junge General O’Donnell bat 
die Erwartungen, die man in ihn feßte, auf eine glänzende 
Meife gerechtfertigt. Lucena, zum fechszehntenmale 22 Tage 
fang von der Hauptmacht Cabrera's eingeſchloſſen, iſt gerettet, 
und den Truppen der Armee des Eentrums die Ueberzeugung 
eingeflößt worden, baf die Schaaren ded Grafen von Morella 
nicht umüberwindlih find. Um 15 hatte O’Donnell Caftellon 
de fa Plana mit 12 Bataillonen und 900 Mann Eavallerie ver: 
laffen, und war unter den Kanonen bes Gaftelld von Villafa— 
mes, am zweiten Abend in Adzaneta uͤbernachtet. Am Mor: 
gen bdesfelben Tages war Gabrera mit 5 Bataillonen und einer 
Schwabren, die Zlangojtera ihm zugeführt batte, aus dem Fle— 
den Alcora in der Nichtung von las Aceras aufgebrochen. Am 
folgenden Tag erfolgte der Angriff auf die feiten Stellungen 
Cabrera's: fie waren mit 11 PVataillonen, 500 Pferden und 2 
Kanonen befeßt. Der Feind, aus feiner erften Linie vertrieben, 
zog ſich in den Gebirgswald von Gonzalvo zurüd, welcher der Schlüf: 
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fel der ganzen Stellung ift. General Aſpiroz faßte ihm in der 
Fronte, der Brigadier Hovos in der rechten Flanke, und jagten 
ihn, troß des heftigen Widerftandes, von den Anhöben hinun— 
ter, Mittlerweile operirte die Gavallerie D’Donnells, die ſich 
wegen des ſchwierigen Terraind nicht hinlänglib entwideln 
konnte, gegen die linke Flanke des Feindes, der endlich alle feine 
Stellungen und die Blofade von Lucena aufgab, worauf O' Don— 
nell feinen großen Transport von Lebensmitteln in dieien Ort 
hineinführen, und den General Aznar, der mit 2 Bataillonen, 
40 Pferden und 5 Kanonen darin lag, an fih ziehen konnte. 
Die Truppen der Königin übernachteten auf dem Kampfplatz. 
Am 18 früh ſchiete O’Donnell, felbft durch einen Flintenſchuß 
an der Hand verleht, feine Verwundeten, 200 an der Zahl, nad 
Saftellon. Unter letzteren befand’ fih der brave Obriſt Orholm, 
ein Dane von Geburt, ber feit act Jahren in der fpanifhen 
Armee dient, und mit vieler Auszeichnung gefochten bat; er ift 
durch und durch gefchoffen worden, und man verzweifelte an 
feiner Wiederberftellung.. Nachmittags rückte O Donnell felbft 
in Saftellon ein, ohne daß er in den Engpäffen, welche er zu paf: 
firen batte, von den Garliften angegriffen worden wäre. Man 
bofft bier, daß biefes glüdlihe Ereignif nur der erfte Schritt 
zur Grreihung glänzenderer Vortheile fepn werde. In der 
That foll ODonnell beabfichtigen, den Feind in feinem bisher 
für unüberwindlic gehaltenen Hauptſitze, Morella, anzugreifen. 
Zu diefem Behufe hat man ſchweres Geihüs und Bomben von, 
Cadiz nach Valencia eingefhifft. Der Eapitän der frangöfiihen 
Kriegabriga, la Cigogne, die von Malaga nach Alicante beſtimmt 
war, erbot ſich aus freien Stüden, 5 Zwölfpfünder und eine 
bedeutende Anzahl von Bomben und Granaten von Cartagena 
nah Valencia überzufchiffen, eine Dienftleiftung, die bei ben 
ipaniihen Behörden ihre Anerfennung fand. — Heute, an dem 
Namendtage 3. M. der Königin:Megentin, beginnen in der gan: 
zen Monarchie bie Wahlen der Senatoren und Deputirten zu 
den bevorftebenden Eortes. Noch nie haben bie verfhicdenen Par- 
teien fo große Anftrengungen gemacht, um ſich einander die 
Majorirät zu entreifen, und, wenn fich gleich noch keineswegs 
vorausſehen läßt, wer endlich bie Oberhand behalten werde, fo 
fann man do, auf die Erfahrung geſtützt, mit Veitimmtbeit 
behaupten , daß die Ergebniffe der neuen Nationalverfammlung 
den wahren Bebürfniffen des Volkes eben fo wenig entſprechen 
werden, als die aller vorhergegangenen. Heute vor fünf Fahren 
eröffnete die Königin Megentin zum erftenmal die Schranten ber 
Nationalvertretung; das Volk möge beantworten, was ed den 
Beſchluſſen der letzteren zu verdanfen habe. — Der griechifche 
Gefandte, Staatsrath Metara, der von bier abberufen ift, trifft 
Anitalten zu feiner Abreife. 


Großbritannien. 
London, 29 Zul. 


Die Heinen Sonntagsblätter tragen fib mit manderlei „on 
dir aus dem Palaft. So fhreibt der Satirift: „An den 
böbern politifihen Kreifen weiß man allgemein, daß Lord Mel: 
bourne neuerlich wieder der Königin feine Entlafung anbot. Die 
Königin verweigerte deren Annahme, und als Mplord darauf 
beitand, nahm die Souveränin ihre Zuflucht zu dem nie fehlen: 
den weiblichen Argument: den Thränen. „Ich will,“ ſchluchzte die 
'ittle Lady, „ich will Diefe verbaßten Tories nicht haben.’ — „Ew. 
Maj. follen fie nicht haben,” rief der galante Premier, deſſen 
Entſchluß beim Anblie der eriten Thränentröpflein, die aus den 
Augen feiner Eönigliben Gebieterin Hofen, wie Eis in ber 
Sonne ſchmolz.“ — Die Age will wien, das Verhältniß der 
Königin zu ihrer erlaucten Mutter, der Herzogin von ent, 
few, treg der Bemühungen des Herzogs v. Wellington, geipanns 


ter als je, und die Herzogin babe fih in dem letzten Tagen 
nur mit Mühe von dem Entfhluß abbringen laſſen, ihre Woh- 
nung ans dem Buckingham- nah dem»Kenfington = Palafte zus 
rüdzuverlegen. Man habe jest den König Leopold eingeladen, 
unter feinen ‘hoben Verwandten eine Berföhnung zu ftiften, 
und bderfelbe werde in London erwartet. Die Königin foll fi, 
in Folge der manderlei Gemüthsbewegungen, bie fie in letzte— 
rer Zeit erfuhr, an Geift und Körper angegriffen fühlen. Sir 
James Clark ift, troß aller Ausfälle der Tories auf diefen 
Mann, noch immer der bevorzugte Fönigliche Leibarzt. 


Im Beginne der Oberhausſitzung am 29 Jul, lenfte 
der Marquis v. Londonderrp die Aufmerffamkeit bed Hau: 
fes auf das bedrohliche Treiben der Ehartiften in Nemeaftie, 
Stofton und der Umgegend, und rieth, die Zandbmilis(yeomanry) 
aufzubieten und zur Wahrung der Ruhe in jenem Landestheil 
überhaupt Fräftigere und umfaſſendere Maafregeln zu ergreis 
fen, als die Regierung bis jetzt zu beabfihtigen feine. Lord 
Melbourme antwortete, anferordentlihe Maafregeln würden 
ergriffen werden, wenn außerordentliche Umftände ſolche erbeis 
fchen follten. — Imunterhauſe fam ein buntes Mander: 
fei von Gegenftänden zur Sprache — das gewöhnliche Merkmal 
der fi zu Ende neigenden Seffion. 


Die Arbeiter in fait allen Fabriken in und um Birmingham 
haben in den letzten Tagen Heine gedrudte Zettel zugeſchickt 
erhalten, des Inbalts: „Ein Löffelvol Witriol, ein Loͤffelvoll 
Terpentin und ein Löffelvoll Salpeter, unter einander gerührt, 
zünden jeden Ort an, wo man diefe Mifchung binlegt.‘ 

Wie neulich erwähnt, bat die M. Poft der vom Globe und 
Shronicle gegebenen Nachricht von dem Einrücken des inbobritti- 
feben Erpeditionsheers in Sandahar widerfproben. Da dieſe 
beiden miniiteriellen Journale bis jetzt über den Widerſpruch 
ſchweigen, fo ſcheint diefer, wie der Spectator bemerlt, ge 
gründet zu ſeyn. 

Sapitän Wood vom Schiffe Richmond hat umter 15% 37° 
S. B. und 1750 3’ W. 2. (Greenwich) eine ziemlich große, 
mit Wald bedeckte und, wie es fcheint, wohlbevölterte Intel 
entdeckt. 


Frankreich. 
Paris, 31 Jul. 


Fat alle Journale geben zu, daß das Feitfpectafel vom 
29 Zul. fehr glänzend ausgefallen, und daß die Zahl der Zu— 
fhauer nie größer gewefen. Abends um 7'% Uhr erichien Kö— 
nig Ludwig Philipp, die k. Familie, der König und die Königin 
ber Belgier auf dem Balcon der Tuilerien. Das Concert ber 
Muſikcorps der Parifer Garnifon begann hierauf unter den 
Fenftern des Schloſſes. Um 8%, Uhr z0g ſich bie königliche 
Familie in ihre Gemächer zurüc und wurde, wie bei ihrem 
Erfcheinen, mit Vivats begrüßt. Das Publicum verlangte 
nad der Entfernung des Königs die Marſeillaiſe, welche das 
Orcheſter zweimal wiederholte. Um 9 Uhr begann bad Nact- 
feft ; ilumininirte Gondeln, mit Mufitern bedeckt, ſchwammen 
auf der Seine, und ein äuferft prachtvolles Feuerwerk wurde 
bei dem Pont de la Concorde abgebrannt. Einige Meine Un— 
fälfe abgerechnet, welde durch das Ericheinen von Männern in 
Blouſen, die fih ungefhüm Platz machten und einen gewaltigen 
Schrecken unter bie übrigen Zufchauer brachten, veranlaßt wer: 
den, “verlief fih Alles im größter Ruhe und Ordnung. Das 
Charivari witzelt über diefe Feier nach feiner Gewohnbeit. 
„Am 27 — fagr er — konnten bie officiellen Thränenvergieher, 
welche Jmmortellen auf die Juliusgräber legten, ſich nicht ohne 
Lachen anfeben.” Ein Journal fieht in dem Gocagnemaft das 


1731 


Bild der Yulindrevolution. Die oben angehefteten Schinken 
und nngebeuern Gervelatwärfte ftellten bie fetten Platze, Sine 
euren und ungeheuern Budgets vor. 

Im Schloffe der Tuilerien war am 29 großes Diner. Die 
Minifter, die Marichälle, die Präfidenten der beiden Kammern, 
die Obriſten der Nationalgarde und der ſaͤmmtlichen Garnifon 
waren eingeladen. 

In der Antwort ded Königs Ludwig Philipp auf die Mede des 
Präfidenten der Jury für die lehte Induſtrieausſtellung bemerkte 
man folgende Stelle: „Wir werden fortfahren, die Unabhängig- 
teit umirer Nachbarn zu reipectiren, wie fie die unfrige achten, 
Die Siege, welche Franfreih fo oft an feine Fahnen gefeffelt, 
find eben fo zuverläffige aldglorreiche Unterpfänder unfrer Ruhe und 
unfrer Sicherheit. Beharren wir auf diefem beilfamen Wege, fo wer: 
den wir burd die Stabilität des Friedend und dad Vertrauen, 
welches die fremden Nationen in unfre Erzeugniſſe feßen, fobald 
wir ihnen diefe redlich bieten und und mit mäßigem Gewinn 
begnügen, unfern Handel und unfre Induftrie noch mehr anf: 
blühen fehen.” — Die Gazette de France bemerkt zu dies 
fen Worten: „Schade, daß die Sprache des Friedens-Napoleons 
bei der gegenmärtigen Rage des Handels und der Indujtrie 
feinen foliden Grund bat. Im vorigen Monat braden 43 
Fallimente in Paris aus, und es fteht zu fürchten, daß dieſe 
Handelskriſe, welche mit der Lage der Megierung zufammene 
hangt, von denen nicht dominirt werden fönne, melde die polie 
tifhe Kriſe nicht domintren fönnen.” N 

Das lebte ärztliche Bulletin über den Zuftand des Erzbi— 
ſchofs von Paris lautet etwas günitiger. 

Der Eonftitutionnel und das Journal du Com: 
merce find mit den Negociationen zwiſchen der franzöfifchen 
und der engliiben Bank ſehr unzufrieden, und betrachten fie 
als nachtheilig für die frangöfiihen Intereffen. In einer Nach: 
fchrift verfihert das erftgenannte Blatt, das Journal des Di: 
bats ſey irrig berichtet gewefen, als es ben Abſchluß der Leber: 
einfunft als bereits erfolgt gemeldet. Galignani’d Meſſen— 
ger bemerkt: „Wir haben in der That Grund zu glauben, daf 
das Gefhäft noch nicht gefchloffen iſt.“ 

In Marfeille verfammelte fih vor einigen Tagen ein Volls— 
haufe um einen hochbejahrten Greis, deffen eisgrauer Bart bis 
über die Bruft berabfiel. Er hatte das Ausſehen eined Bett: 
lers, betrachtete aber auf feinen Stab geftügt die Umitehenden 
mit majeftätiihem Stolge, und ald zwei Polizeiagenten feinen 
Paß verlangten, erflärte er, er fey der ewige Jude und bebürfe 
als folber keines Paſſes. Die franzöfifchen Poligeimänner woll- 
ten ed aber nicht glauben, fie durchſuchten feine Tafhen, in 
denen fih fünf Sous vorfanden, und führten den ewigen Juben 
ohne Reſpect auf die Polizeiwache. Der Semapbore, wel 
ber dieſe Details erzählte, fagt wicht, was ſich weiter mit dem 
mofteriöfen Alten begeben, 


Die Marfeiller Blätter vom 26 melden die Anfunft des 
brittifhen Dampfboots Blazer mit wichtigen Depefhen aus 
Alexandria vom 14 für das brittifhe Cabinet. An ber Börfe 
von Marfeille verbreitete ſich das offenbar falſche Gerücht, bei 
Bujufdere feven 16,000 Rufen gelandet. Der Sub de Mar: 
feille verfihert, eine der mitgebrachten Nachrichten jenes 
Dampfboots ſey auch die Ankunft des Kapudan Paſcha mit der 
ganzen türfifhen Flotte bei der Inſel Rhodus. 


2 Paris, 29 Jul, Das Budget bes öffentlihen Unterrichts 
bat fajt die größte Ehre der Discuffion erhalten, und es ift 
wunderbar, im welchem engbergigen Kreife ſich Alles umherge— 
dreht bat. Den HH. Villemain nnd Eoufin ift es feir kurzem 


> 


eingefallen, die Theologen zu fpielen, einen minifteriellen Galle: 
canidmmd durchzufehten, die Kirche in die Abhängigkeit bes 
Staates zu bringen, welches der vollflommene Untergang bes in 
ſich feftgegründeten katholiſchen Kirchenſpſtems feun würde, In 
Frankreich bat dieſes beider v Ukommenen Pref: und Gewiſſens⸗ 
freiheit gar nichts zum fagen, und würden die HH. Villemain 
und Eoufin durch die HH. Dupin und Iſambert gefüttert und 
boublirt, fie würden doch nicht in ihren Angriffen auf die voll: 
fommenfte Freiheit des katholiſchen Kirchenſoſtems ſich furdtbar 
machen können. Wie wenig gebildet, und wie wenig willen: 
fbaftlih erfahren der fogenannte frangöfiihe Liberalismus ift, 
zeigt fi daran, daf er nicht im, Stande. ift, aus eigenen Gei- 
ftesmitteln irgend eine gelebrte Schulordnung zu bilden, und 
daf er angeblich die Jefuiten fürdten muß, in der Beforgnif, 
daß dieſe den Privatunterricht überall accapariren würben ; biefe 
Yefuitenihulen und Fleinen Seminare find eben nicht glängend 
und bedeutend, aber jie beurfunden bie und da eine Urt von 
wiffenichaftlibem Streben, von denen in den Penliondanitalten 
bes Liberalismus, melde nichts anders find als Erziehungs 
boutiten des Gelderwerbes auch nicht die geringſte Spur 
herrſcht. Der Staat hat Recht, fein eigenes Unterrichtsſoſtem 
zu behaupten, aber er ſollte demſelben eine freiere Geſtalt und 
tüchtigeren Gehalt geben, als dieſes gar zu erbärmliche Bona⸗ 
partiſche Inſtitut, welches mit dem Iügnerifchen Namen ber Uni: 
verüität prunft, und nichts anders ift ald eine bemmende und 
fiscale Verwaltungsmaſchine, die nur Sinn batte in ber Napo- 
leoniihen Torannei, wo auf Befehl ber Univerfität fogar die 
Claſſiker caftrirt wurden, bie dann freilih jegund in ihrer 
Ganzheit wieder bergeftellt find. Seitdem die Engländer an: 
gefangen haben, fich in zwei Dinge zu vergaffen, die franzöfiiche 
Polizei und Bonapartiſche Univerfitätsordnung, melde fie nie: 
mald werden zur Ausübung bringen fönnen mit ibren reis 
beitögefühlen, ift ded Prablend mit der Fürtrefflihfeit diefer 
beiden Maulzäume bei gewiſſen Abminiftratoren kein Ende: 
„‚voyer, les Anglais m&mes nous imitent,“ und damit ift Alles 
gefagt. Tiefe claffiihe Bildung, bobe Schul: und Staatserzie: 
bung einerfeits, modern linguiſtiſch wiſſenſchaftliche Bildung, 
bürgerlihe Schul: und Privaterziehung andrerfeits; techniſche 
und religiöfe Bildung, Handwerks: und Wollkserziehung zum 
dritten; endlich Freiheit der Ausbildung chriftlicher Inſtitute 
und geiftlicher Thätigkeiten, das wird vom den frei fi regenden 
Kräften in der Nation überall reclamirt, und felten unter gu— 
ter Form dargeboten; und daran iſt lediglich die Schuld dieſes 
abfheuliche durch feine Barbarei ausgezeichnete Abminiftrationg: 
fotem, welches geiftige und phyſiſche Araft und Saft, Blut 
und Marf der Nation bis an feine leßten Ertremitäten aus: 
ſaugt, um Alles nah Paris zu concentriren; Paris ift heut 
ganz Frankreich, wicht allein Herz umd Haupt (mas recht ift, 
wenn von ihm Denfen und Leben ausflöfen), aber Mart und 
Bein, Sehme und Knochen, Fleifh und Blur, Magen und Les 
ber zugleih — wie wäre da nicht Mpoplerie einſt zu fürdten? 


— Paris, 30 Jul. Wir werden mähitens einen ärgerlichen 
Procep erleben: der Advocat Eros verfolgt feine Klage gegen 
Hrn. v, Montalivet ald Intendanten der Föniglihen Eivillifte, 
indem er ihm vormwirft, daß er das ihm anvertraute Geheimniß 
zu feinem alleinigen Nugen und zum Nachtheil des Klägers 
mißbraucht babe. Wie fih Ihre Leſer erinnern werden, ban- 
deit es fi von einem Schape, ber im Tuilerien-®arten verbor: 
gen geweien ſeyn foll. Hr: Gros behauptete, Ort und Stelle 
der Vergrabung genau zu kennen, und erbot fi, dieſelbe ge— 
gen Zufiherung eines Theiles des Fundes zu. begeihnen, Nach 
feiner Angabe hätte Hr. v. Montalivet die Zufiherung auch 
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förmlich gemacht, gleihwohl aber hintenher, nachdem ber Kläger 
fein Geheimniß enthält, den Schatz für fih allein behalten. 
Hr. v. Montalivet feßt diefer Anfhuldigung ein kurzes Nein 
entgegen; wir werben ſehen, meldes Licht die öffentlichen Ber: 
handlungen über diefe fonderbare Beſchwerde verbreiten, beren 
gänzliher Ungrund ung aus einer aufmerkffamen Durclefung 
der gegenfeitigen Correſpondenz keineswegs fo handgreiflich zu 
fepn ſchien. — Die wahren Freunde ber Preſſe, die öffent: 
lihe Moral und das Ehrlichkeirsgefühl feiern einen gro- 
fen Triumph: das ſchmutzigſte und ehrwidrigſte aller Preß- 
organe, die Zeitung ded Hrn. Emile v. Girardbin, „la 
Preſſe,“ geht zu Grabe, bie Gefellihaft wird aufgelöst und 
fhreitet zu ihrer Liquidation. Was man feit Jahren voraud:- 
gefagt bat: die Journale zu 40 Fr. können thatlählih nicht 
befteben und ihr Ruin wächst mit der Zahl ihrer Abnehmer, 
das bat fich jept auf eine unzweideutige Weile betätigt. Aus bem 
vorgelegten Mecenihaftsbericht ergibt fih, daß bie Geſellſchaft 
in ben erften ſecss Monaten, im Jahr 1836 103,714 Fr, im 
Jahr 1837 224,795 Fr., im Jahr 1838 27,350, und im Jahr 
1839 67,879 Fr. verloren bat. Sollte die Zeit ber verdienten 
Zühtigung für den ihamlofeften aller Freibeuter der öffentlichen 
Schicklichkeit und Ehre wirkflih gefommen feyn ? — Die großen 
Begebenheiten, die fih im Driente vorbereiten, verleihen jedem 
Werke über diefen Länderftrih ein neues und anzgiehendes In— 
tereſſe; man ift doppelt begierig, jenen Winfel zu kennen, auf 
dem fich die wichtigiten Anforderungen, Gefahren und Befürd: 
tungen des europdifchen Gleihgewichtes gleichſam zu feierlicher 
Abwägung begegnen. Es fey mir darum vergönnt, auf eines der 
fhönften Drud- und Kunftwerke aufmerkfam zu machen, die in 
diefer legten, fruchtbaren Zeit zu Tage gefördert worden: das 
illufirirte Konftantinopel enthält eine Sammlung 
englifher Stablftihe nach Zeichnungen der merfwürbigften Pläße, 
Denkmäler, Paläſte und Mofcheen von Konftantinopel, fo wie 
der fchönften Gegenden am Bosporus, ſowohl afiatiiher: als eu: 
ropäifcherfeitd. Es iſt, als ob die Feinheit des engliichen 
Grabjtihels dem ihönen Himmel des Drientes und der Eigen: 
tpümfichkeit der dbargeftellten Gegenden einen neuen verdoppel: 
ten Reiz verliehen hätte. Sie erinnern fi jenes originellen 
engliihen Meifenden, der ſich feit langer Zeit auf Konftantino: 
pel gefreut hatte, und endlih im Bosporus angelangt, im Un: 
blick der erfehnten Stadt wie verfunfen bleibt und die Augen 
von den Schönheiten ringsum nicht mehr ablenken fann, Plöß: 
li ruft er feinem Steuermann zu; nicht weiter, ich habe ge 
nug geſehen, Schöneres kann nicht mehr nachkommen; ich wid 
meine Reife nicht fortfegen! Man begreift einigermaßen diefe 
feltfame Huldigung gegen Vorzüge, welhe Natur und Kunft über 
dieſe Stadt und ihre Umgegend verbreitet haben, wenn man 
die gelungenen Abbildungen betrachtet, melde die Publication 
der HH. Fifher Sohn und Comp. in Paris und London beglei- 
ten. Der erite Band des illuſtrirten Konftantinopels ift voll: 
ftändig, und bie 25fte und 26jte Lieferung wird fo eben aud: 
gegeben. 

.** Paris, 31 Jul. Der unerwartete Hauptgegenitand der 
Discuſſionen der Preſſe und des politiſchen Geſpraͤchs überhaupt 
ift die Nachricht von dem beitimmt vollgogenen Abſchluß einer 
Anleihe, den die Londoner Bank in Betrag von 2 Mill. Pf. St. 
bei der hiefigen Bank macht durch Vermittlung von zwölf Parifer 
Häufern, unter denen fi auch Zaffitte befindet. Das Ereigniß iſt 
ein wahrhaft politifches, infofern die Bank die Garantie diefer 
von den Bankiers auszuführenden Operation gar nicht hätte 
übernehmen können (denn felbft direct fie auszuführen, verbie: 
ten ihr ihre Statuten, vermöge deren fie mit auslandiſchen Pas 
pieren nicht operiren darf), wenn nicht das Gabinet fie über das 


Belaffen jener 200 deponirten Millionen des Schatzes beru- 
bigt hätte, mit deren Surüdziehung bad Eabinet vom 15 April ge⸗ 
droht, wodurch edaber bekanntlich nur die commercielle Krife waͤh⸗ 
rend der Dauer ber Eoalition verfhlimmert hatte. Allgemein ift da= 
ber fait die Freube über biefe neue innige Annäbetung zwiſchen bei- 
den Ländern, und ber Stolz der Franzofen nicht gering, zu 
feben, wie ihr Land jeßt dem fo geldreihen und geldftolgen Eng— 
land zu Hülfe fommt. Allerdings läßt ſich auch heftiger Label 
vernehmen; derfelbe fommt aber nur von dem Kleinhandel, der 
bie zwölf großen Bankiers um die Operation beneidet; daß aber 
deffen Intereſſen eben fo wenig daburd gefährdet werden, und 
daß die Operation eine für die Sache des Liberalidmus erfreus 
liche ift, beweist am beiten die Theilnahme Laffitte'd, des be= 
fannten Mepräfentanten und Beſchützers gerade bes Mittelftans 
des im Handel. Eine beffere Garantie für die Dauer der Al— 
lianz beider Staaten im Augenblid der im Orient ausgebroche- 
nen Gomplication läßt fib wohl nicht auffinden, als diefe innige 
Verknupfung ber erften Handelsinftitute beider Länder unter ber 
Autorität und unter dem ausdrüdlihen Gutheißen beider Re— 
gierungen; die Fonds an der Börfe find auch fogleih ungemöhns 
lih binaufgegangen, — Als Nachtrag zu meinen geftrigen Anz 
gaben über den Gontraft, mit dem vom Cabinet und vom Hofe 
die Juliustage gefeiert worden find, verweife ich noch auf einen 
ftandalöfen Artikel der Preſſe über politifhe Feſte überhaupt 
und die Varbarei der Feier von Infurrectiongerinnerungen, ber 
von der legitimiftifhen Preſſe im Triumph umbergetragen wird. 
— Man erwartet auf morgen die Burädfunft des Hrn. Thiers 
nad Paris. 
Belgien. 

Nah den belgifhen Blättern gewinnt die Meinung von ei- 
ner baldigen Schleifung mehrerer Feſtungswerke immer mehr 
Beltand. General Daine foll zu einem Wrtillerieofficier von 
Mons geäußert haben, ber Befehl zur Zerftörung der dortigen 
Werke werde fommen, ehe 14 Tage vergehen. Auch bei Arh 
folfen die Schanzen gefchleift werden. 

Miederlande. 

Aus dem Haag, 29 Jul. Der General van Hooft, wels 
her an der Spige der dieffeitigen Gränzfheidungscommiffion in 
Zuremburg ftebt, ift hieher berufen worden, und es wurden die 
Sitzungen der vereinten Commiffion in Zuremburg vorerft aus- 
gefeßt. Es ift indeffen von unfrer Seite darauf angetragen 
worden, baf dad Dorf Martelange von dem beigifhen Truppen 
bis zur ausgemachten Sache geräumt werde, was in biefem Aus 
genblid auch gefhehen fepn wird. General van Hooft wird wohl 
alsbald nah Luremburg zurüdfehren. — Hr. Dujardin, beigifhes 
Mitglied der Ligquidationscommiffion in Utrecht, ift in unfrer 
Reſidenz anwefend, 


Deutfchland. 

* Hugdburg im Auguft.*) Wenn man den Weg von Mün- 
hen nah Augsburg fährt und aus Friedberg herausftommt, fo 
liegt die alte Augufta mit ihrem ſchönen Rathhaus umd dem 
hohen Thürmen wahrhaft prächtig vor eimem da, und id freute 
mic recht, binein zu kommen in diefe freundliche Stadt voll ge: 
fbichtlicer Erinnerungen, mich aber befonderd wegen ihrer In: 
duftrie interefficend, welche anzufhauen ich mir vorgenommen. 
Augsburg ift von zwei Flüfen umgeben — bem Lech und ber 
Wertach. Bon erfterm wird ein Canal nach der Stadt geleitet, 
und durch Schleußen fo regulirt, daß die Waflermafle zum Bes 
trieb der Fabriken und Mühlen ftets gleich ift — ein feltener 
und großer Vortheil für jede Unternehmung, Uebrigens ſoll 





*) Mitgetbeitt von einem Reifenden. 
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diefer Canal von der Einmündung, bis er ſich wieder mit dem 
Fluffe vereinigt, über 30 Schuhe Fall haben, fo daß, wenn es 
nötbig, noch die bedeutenditen Wallerfräfte disponibel wären. 
Auch an der Wertach fänden fih wohl für diefen Zweck noch 
große Reffourcen, und da die nächte Umgebung von Dörfern 
wimmelt, da die Lebensmittel und folglih der Hanblohn nicht 
theuer find, fo müßte ich faum einen Flet im Zollverein, der 
fi mehr zu einem Sitze der deutſchen Induſtrie eignete. in 
neues koloſſales Gebäude für Baummollipinnerei und Weberei 
gibt den erfreulihen Beweis, daß man anfängt dieß zu erfen: 
nen. Es wird jenes bedeutende Unternehmen durch eine Actien: 
gefellihaft gegründet, welche die Maſchinen aus deu befannten 
und b erühmten Werkitätten der HH. Andre Köchlin und Comp. in 
Mühlhaufen bezieht. Der geniale Fournenron liefert ald Mo: 
teur von 30,000 Spindeln und 700 Webftühlen zwei Turbinen, 
die ihre bewegende Kraft von einem der ſchon erwähnten Lech— 
candle empfangen. Das Gebäude *) wird bei fehr zweckmaͤßiger 
innerer Einrichtung in Feftigfeit, forgfältiger Ausführung und 
einfaher Schönheit der dufern Form vergebens feines gleichen 
fuchen, und überhaupt belobt man bier alle bisherigen Schritte 
des zeitlihen Directorinms als gemeifen und energiſch. Abſatz 
findet biefed Unternehmen wohl zunächſt durch bie von Alters 
ber in Augsburg einbeimifhen Drudereien, welche zeitgemäß 
fortgefhritten find, und fih nun im PMayon des großen Zoll: 
vereind frei bewegen fünnen. Da felbit bie Engländer Augs—⸗ 
burg ald die Wiege der Kattundruderei anerfennen, **) fo möge 
num dieſe dermalen io weit verzweigte, fo hoch geftellte Indu— 
frie, begünftigt durch die glüdlichiten örtliben Verhaͤltniſſe, 
fortan nad ihrer ganzen Ausdehnung in dem beimathlichen 
Herde beſtehen! Cine Baummollfpinnerei bat ſich ſeit ein 
paar Jahren ebenfalld etablirt,melhe recht gutes Garn lie 
fert, und nun aud ben beliebten Artikel mousseline de 
laine darftellen wird. Mit wahrem Wergnügen befah -ich 
das fhöne Magazin der HH. Seethaler und Sohn, in welchem 
unter mannichfaltigen fehr geihmadvollen Gegenftänden ein reis 
ches Tafelfervice audgeftellt war. Die Formen desfelben find 
rein nad der Antife genommen und wundervoll ausgeführt. Ich 
nenne nur die fleißig getriebenen Tranbenranfen der Borduren, 
die ihönen Handheben der Kerrinen und andern Gefäße, und die 
richtig modellirten Bären auf den Dedeln in verſchiedener Stel: 
lung, das Wappenfhild des Beitellers baltend. Ein Thee- und 
Kaffeefervice, nah Cremplaren aus Pompeji bearbeitet, verdient 
nicht minder Erwähnung. Es muß die Ausführung große Schwie: 
rigfeiten dargeboten haben, die aber mit Glück und Gefhmad 
befiegt worden find. Ich war überrafcht, ein ausgedehntes Sor: 
timent fchöner Filigranarbeiten in Blumen, Haarſchmuck, Oh⸗ 
renbehängen, Brochen und dergleiben in demfelben Magazin zu 
finden, die fo fein und zierlich gemacht find, daf fie die berühm: 
ten Kunftarbeiten, welche vom 14ten bis zum 17ten Jahrhun⸗ 
dert aus Augsburger Werkftätten zum Puße der Damen ber: 
vorgegangen, vielleicht noch übertreffen. Zu Augsburgs älterer 
und ftändiger Induftrie gebört noch die, wegen ihrer vortreff- 
lihen Erzeugnife fo fehr berühmte Tabakfabrit der HH. Lotz⸗ 
bet u. Comp., dann die Meffingfabrit der HH. Bet u. Comp., 
deren Producte weit und breit befannt umd beliebt find; die 
vortrefflih organifirte 3. G. Cotta'ſche Druderei; eine Schwe: 





*) Bon Hrn. Ingenieur Krämer aufgeführt, 

**, Hitsory of the Cotton Manufacture by Edward Baines p. 238: 
at the beginning of the eighteenth century Augsburg, where 
the manufacture of cotton had prevailed long before its in- 
troduction into England, was famous for its linens and cot. 
tons; that city long supplied the manufacturers of Alsace and 
Switzerland with colour makers, dyers etc. 


felfäures, Filhbein:, Schwammfabrik u. dgl. Für eine Mafchine, 
um Papier ohne Ende au machen, mird eben gebaut — Kunit: 
müblen, größere Gerbereien und mechaniſche Werkitätten, deren 
jedoch eine dermalen im Entitehen ift, vermißte ih ungern. Doch 
wird dad Alles hoffentlich noch nachkommen bei fo entſchieden glüd- 
lihen Localvortheilen, und in einer Stadt, welhe nicht allein 
als europäifcher Wechfelplag und Geldmarkt berühmt ift, fon: 
bern auch durch ihre centrale Lage, wenn erft fo mande Hemm: 
niffe bes Spebitiondhanbeld, übermäßige Gebühren u. dal. hin⸗ 
mweggeräumt ſeyn werden, zu einem der anfehnlicften Waaren⸗ 
pläße beitimmt ift. Auch dazu ift die befte Ausſicht, da bereits 
ein Ausſchuß (die HH, v. Fröblih, VPrevs u. U.) beiteht, der 
die Anträge zu ben in diefer SHinficht erforderlichen Meformen 
zu machen bat. Die Eifenbabn nah Münden wird fo Man- 
ches fördern; möge fie recht bald ind Leben treten und die gün— 
ftigfte Wirkung für Augsburgd Wohlfahrt ausüben. Und möge 
auch noch ber Wunſch in Erfüllung geben, daß Augsburg mit 
ber Donauſchifffahrt durch eine Eifenbahn oder Mectificirung des 
Lechs in Verbindung trete. 

Braunfchweig, 26 Jul. Se. kaif, Hob. der Erzherzog Karl 
von Defterreich gerubten in dieſen Tagen Höcitderen Bildnif 
als Geſchenk anher zu fenden, zur Bierde für die dem Anden: 
fen Schild und feiner tapfern Waffengefäbrten zu mweibende 
feine Eapelle, in der Nähe des Trauermonuments, welches das 
Dpfer der im Jahr 1809 bei jener Stätte erſchoſſenen Schill’ 
ſchen Krieger ehrend beurfundet. Wir ihägen uns beglüdt im 
Beſitze des fo autbentiihen Bildes eines im Kampfe gegen die 
Ufurpation ausgezeichneten Helden, deffen Andenfen überall nur 
mir Ehrfurcht genannt wird, Dem mit der Anfertigung biefes 
Bildes beauftragten Maler, 3. Ender in Wien, gelang es, ben 
verehrten Zügen, dem rubig edein, tiefed Denfen verratbende 
Blicke lebendige Wahrheit zu verleihen. Auch das Eoftume ift 
meifterlih behandelt: der zurüdgeihlagene Oberrock zeigt bie 
f. k. öfterreichifche Uniform, mit dem Maria: Therefien : Orben 
und die Infignien des goldenen Vließes gegiert. Der Werth 
bes ausdrudsvollen, von fo braver Künftterhand gefertigten 
Bildes wird noch durch die ebelmüthige Bemerkung des durch⸗ 
lauchtigiten Gebers erhöbet, daß ſolches ein bleibendes Merkmal 
fepn folle, wie fehr der für Ehre und Vaterland warm fühlende 
Prinz den Heldenmuth der für Deutfchland gefallenen Krieger 
zu fhägen wife. (D. N. 3.) 

Hannover, 27 Jul. Bürgermeifter Stüve hat die ibm 
übertragene Defenfion des biefigen Magiftratd angenommen. 
Juſtizrath v. Wangenheim, den der Magiftrat, da er Mitglied 
der Ständeverfammlung ift, perborreszirt haben würde, bat bie: 
ſes nicht abgewartet, und fih felbit feines Votums begeben. 
Die Bürgerfhaft von Burtebude bat durd eine eigene bieher 
geihidte Deputation, welche beute Morgen von dem verfam: 
melten Magiftrate empfangen wurde, bdemfelben ebenfalld Zus 
fimmung und Dank erklärt. Noch immer werden Truppen 
bieber gezogen, die Wachen verftärft, Patrouillen eireuliren; von 
Seite ber Bürgerichaft wird jedoh die größte Ruhe und Drb- 
nung beobachtet; auch die Pöbelaufläufe haben aufgehört. Bei 
der Artillerielaferne fteben Tag und Nacht vier Kanonen mit 
ihren Munitionswagen beſpannt; die Thorwachen find verdop- 
pelt; boffentlih find ale dieſe Anftalten infofern unnüß, als 
ernite Mubeftörungen nicht zu beforgen find. Auch in Osna— 
brüd bat man ernitbafte Anftalten zur Verbütung von Unord⸗ 
nungen getroffen. Die Steuerpflihtigen baben an den Magi— 
ftrat eine Eingabe gemacht, in welcher fie gegen die bevorfter 
bende Beitreibung der rüdftändigen Steuern proteftiren, und 
Bitte einlegen, fie mit Zwangsmaaßregeln zu verichonen, ober 
bie ihrem Geſuche entgegenftehenden Gründe ihnen mitzuthei- 
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len. Die fib Weigernden wollen bie legte Ständeverfammilung 
in ihrer Wirkfamfeit nicht anerkennen. Es find Eavalleriedeta- 
ſchements dorthin beordert, und geitern von hier Generalitabe- 
officiere mit Courierpferden abgegangen. (Kaffelerund El: 
berf. 3t9.) 

Preußen. 

* Berlin, 29 Jul, Die Vorgänge in der Türfei, wovon 
man bier fpreben hört, als fände dieß Land in Feiner Berüb: 
rung mit Deutfchland, als läge es, wie das Thule der alten Welt, 
fern von unfern Grängen, feinen in dem ruffifch: polnifhen 
Laͤndern große Beachtung, ja Hoffnungen zu erregen, die,wenn 
fie auch illuſoriſch find, doch die Stimmung der Nation entſchie— 
den bezeihnen. Zwar geben mitteljt Zeitungen nur fpärliche 
Nachrichten in Polen ein, denn felbit die wenigen Blätter, welche, 
wie die Berliner, einzuführen erlaubt find, werden einer ſchar— 
fen Senfur unterworfen, und alle von diefer nicht genehme Stel: 
ten in jeder Nummer, ebe fie ausgegeben wird, mit einem ſchwar⸗ 
zen Mittel überdedt; allein anderweitige Mittbeilungen, die ſich 
unter der Hand fchnell ausbreiten, follen diefen Mangel erießen. 
Man möchte hierüber um fo mehr erftaunen, ald die Polizei in 
Polen eben fo wohlorganifirt als zahlreich it, und fih in Folge 
deffen wie der militäriihen Juſtizpflege und der zablreihen 
Verweifungen nah Sibirien Furcht und Miftrauen der Gemuͤ— 
ther bemächtigt haben. Die fihtbare und unfichtbare Polizei 
wirkſamkeit beihränft fih nicht auf die Erforihung von Ver: 
brechen, geheimer Umtriebe, Verbindungen, anf die Beobachtung 
öffentlicher Orte, Zuſammenkünfte, der darin geführten Geſpräche 
und bergleihen mehr , fondern fie folgt den Menſchen in ihre 
Bebaufungen, beobachtet jeden freiern innigeren Erguß. So iſt 
es z. B. nicht nur verboten, die alten Volkslieder, melde in Polen 
immer eine große Bedeutung hatten, zu fingen und zu verbreis 
ten — dag wäre noch von geringem Belange; allein auch das 
Singen ber bloßen Melodien jener Lieder in unarticulirten Tö- 
nen iſt ftreng verpönt. Wie leicht kann fih nun Jemand ver 
gefen und eine verbotene Melodie in Gedanfen anheben oder 
auch nur pfeifen! Wie ſchwer kann fih ein Wolf feine Gefänge 
aus dem Herzen herausreißen! Deſſen ungeachtet follen Lieder, 
neue Erzeugnife der polnifhen Litteratur, wie auf Polen bezüg— 
lihe Reden und Schriften (darunter wird die in einer Verſamm⸗ 
lung von Polenfreunden von einem berühmten Prinzen gebal: 
tene Mede genannt) meiſt in Abichrifren von Herd zu Herd 
einen Weg finden. ine gefeßlihe, paſſende Deffentlichfeit, mie 
fie in Galizien und Pofen ftatt bat, dürfte mithin weit weniger 
gefährlich ſeyn, ald jene Strenge. Die Polen glauben, Ruß— 
land beabfichtige, ihre Nationalität von Grund aus zu zerftören. 
Sollte dieß möglich feun, ſo lange die Geſchichte auch nur in 
der Tradition fortiebt, fo lange die Nation ihren Glauben, ihre 
Sprache und ihren Boden bewahrt? Weil ber Ruſſe den Polen 
gegenüber den Herrn macht (dieß ift aber nicht perfönlich zu neh: 
men, benn fo ftellt fich das Verhältniß beider verfchieden dar), 
fo wien diefe ſich nicht anders zu helfen, als dadurch, daß fie 
fih von jenem gänzlih ifoliren. Darin liegt aber nur eine 
vorübergehende Gewähr ihrer Nationalität, die nachlaſſen muß, 
wie dad Fremdartige fih verringert. Das begreifen Viele, und daber 
das Ängitlihe Ringen nah Dauer der beitebenden Verhaͤltniſſe 
einerfeitd, dad verwegene Streben nad Veränderung andrerſeits. 
Die ruſſiſche Politik tritt fhlagend hervor inder Begünftigung der 
griehifchen Kirche vor der römifch Fatbolifhen, zumal in Bezug auf 
gemiſchte Ehen und die daraus hervorgebenden Kinder, welche alle 
in jener erzogen werden müffen. Durch die letzte polniſche 
Revolution wurde die Hälfte des gefammten Adels gänzlich zu 
Grunde gerichtet, und die andere Hälfte bat darin mindeftens 

ib halbes Vermögen geopfert. Mit den confideirten Gütern 


find ruſſiſche Große ausgeftgttet worden; damit Diele aber nicht, 
wie es wohl ſchon früher geſchehen it, mit ber Zeit zu Polen 
werden, jo dürfen ihre Kinder bei Verluſt jener Güter nur der 
griehifhen Kirche angehören, follen fi alfo beftändig nur als 
Rufen im Gegenfag zu den Polen fühlen. Gemwännen nun 
diefe Großen, die zugleich ald Neichsbeamtete berrihended Au— 
feben haben, vermöge ihrer Stellung verwandtſchaftliche Verbält- 
nife zu polniihen Familien, fo müßten diefe durch die confef- 
fionele Erziehung der Kinder allmahlih in das griehifd «ruf: 
fiihe Intereife hinüber geleitet werben. Dem gewonnenen Adel 
müßte dann die Maſſe des Landvolls folgen, das ſich ſeit Ca— 
fimir 111, dem großen Vater der Bauern, abgefehen von einigen 
furzen Unterbrehungen zum Beſſern, feiner großen Wohlthaten 
zu erfreuen hatte, obfhon fich der römifhe Hof desſelben feit 
den Zeiten Micislaws, der 967 die Taufe empfing, aufs warmite 
annahm. Daher ift für Polen die Beſchraͤnkung und Aufloͤſung 
ber römifch-fatholiihen Kirche und die der Nationalität ganz 
identifh. Dieß Verbältniß kann von größter Wichtigkeit wer: 
den, wie es ſolches fchon in der älteften ſlavoniſchen Geſchichte 
geweien ift. Bis jest gebt allerdings kein polniihed Edelfräus 
fein eine ebelihe Verbindung mit einem Ruſſen ein; aber ob es 
fo bleiben fann? Wie dem fey, aus Allem, was man aus Polen 
bört, lann man nur fchließen, daß im Augenblick die ruſſiſchen 
und polnifhen Elemente ſich dort fortwährend abſtoßen, ja, fi 
in geheimem bartnädigem Kriege befinden. Begreifliher Weile 
feben fie dort fehnfüchtig nad jeder Verwidlung bin, die ihnen 
den Naden und den Kampf erleichtern kann; und führen bie 
türfifhen Ungelegenbeiten eine ſolche herbei, fo möchten in Pole, 
neue Bewegungen bevorftehen, die ſich bei dem aufgehäuften 
Brennftoff in einem allgemeinen Sturme unerwartet ſchnell ent⸗ 
wickeln können. Dem bisher Beruͤhrten tritt eine andere ſlavoniſche 
Erſcheinung ſchnurgerade entgegen. Sie ift fo merfwürdig, daß ich fie 
wenigſtens anzudeuten nicht Länger anfteben kann, worin mich zu: 
dem überrafchende Einzelnheiten, die mir kürzlich zu Ohren ge: 
fommen, jedoch nicht wohl zu berühren find, beftärken. Es han- 
delt fih um eine geheime flavonifhe Verbindung, die unter eis 
ner mächtigen Aegide fteben fol. Sie bat den Zwed, cin ge: 
meinfames Band um alle flavoniihen Wolksftämme zu ſchlin— 
gen und fie zu einem großen Meiche zu vereinigen, worin nicht 
ferner von Groß:, Klein- Moth:, Weiß:Muffen, Polaken, Sla— 
viafen, Rusniafen, Bosniafen, Serbiern, Wenden, Kzeken ıc. 
die Mede ſeyn umd alle flavifchen Elemente und Theile mit gleis 
hen Rechten wie in eine große Familie aufgenommen werden 
folen. Ich glaube nicht, daß die Gefellihaft ſtatutenmaßig be 
fteht, noch Mitglieder unter gewiſſen Bedingungen aufnimmt; 
daß fie vielmehr eine Urt freier Körperihaft bildet, welche für 
die Ausbreitung beftimmter Ideen, für diefelben Zwecke wirkt 
und auf ein feſtes Ziel losgeht. Sie fol große Mittel, in man: 
hen Ländern Freunde und fait überall Emifläre haben, die ge— 
wien Volksleidenihaften, Stammeseitelteiten, felbit einem fal- 
ſchen Kosmopolitismus fhmeiheln und die günjtige Aufnabme 
ihrer Ideen allwärts vorbereiten. Allen Stämmen und Böl- 
fern (fo iſt ihr Glaubensbefenntniß) fol eine Negierung vor: 
ſtehen, ein Geſetz foll fie beherrſchen, eine Religion fie geiſtig 
verbinden. Gern gebe ich übrigend zu, daß gegen die Wirklich: 
feit diefer Verbindung das am meiften ſpricht, daß nur ftarfe 
Verbiendung den Plan dazu eingeben fonnte, die nur noch 
von der überboten wird, welche ibm Eingang und Freunde 


verschafft, 
Schweden. 
* Stockholm, 26 Jul. Der Kronprinz und deffen dritter 
Sohn, Prinz Oscar, begaben fih geftern Nachmittags zu Lande 
nach Dalarö, einem Heinen Fort om Meer, und von dort an 
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Bord der Fregatte Gothenburg,, welche nebit einigen andern 
ſchwediſchen und norwegifchen Kriegsfahrzeugen beftimmt ift, in 
der Dftfee au kreuzen. Se. k. Hob. wird vom Admiral Norden: 
töld und mehreren Marineofficieren begleitnt. Wie lange biefe 
Erpebition bauern werde, iſt mod nicht befannt. Durch den 
Telegrapben erfuhr man beute früb, daß die Edcadre unter Segel 
gegangen ift. — Der König, dem nunmehr officiele Nachricht 
von der am 14 Jul. ftattgehabten Wermäblung der Faif. rufli: 
ihen Großfürſtin Maria und des Herzogs Marimilian von Leuch⸗ 
tenberg und auch ein Privatichreiben Sr. kaiſ. H. ded Herzogs zur 
gekommen ift, bat dem Meihsmarihall Grafen Brabe aufgetra: 
gen, ein Gratulationsfchreiben in Bezug auf diefe glüdliche Be— 
gebenhbeit dem Kaifer Nikolaus zu überbringen, mie auch die 
Glũckwuͤnſche des Königs an die Kaiferin, das hohe 
Paar und die kaiſerliche Familie zu melden. Se. Exc. 


der Reichsmarſchall reiste geitern Vormittags auf dem Fünigl.ı 


Dampfikiff Gplfe nah Sr. Petersburg ab. Er wird von fei— 
nem Bruder, dem Hofitallmieifter Grafen Brabe, und dem Ca— 
binetsfammterberrn und DObriften Pepron begleitet. Der Kam 
merberr, Graf Moris Loͤwenhaupt, it zum Oberſtkammerherrn 
ernannt, und wird dad Amt des Reichsmarſchalls in deſſen Ab- 
weſenheit verſehen. — Der jeßige Staatsrath Admiral Lagerbjelfe 
wird im Unfang des nächſten Monats bier erwartet. Er bat 
bewegen ben feit fünfzehn Jahren geführten DOberbefehl in 
Karlskrona au den Eontreadmiral Ameen abgegeben. 


Deiterreich. 

* Marienbad, 29 Jul. Unter der ſehr anfehnlihen Zahl 
von Prengen, welche in dieſem Jahr die biefigen Heilguellen be: 
fuchen, befinden fih auch einige Kranke befonderer Art, die der 
Meinung find, daß fi mit dem Körper auch die Seelen einer 
eigenen Eur unterwerfen mäfen, und die, wie es fcheint, bei 
ihrer Entfernung aus dem Daterlande in feparatiftifcher Abfon- 
derung einen Troft finden, in bier ald Brunnengaft befind: 
liher Landpfarrer aus der Neumark kommt ihnen in diefem 
Beſtreben durch das Project, bier einen lutherifchen Gottesdienit 
einzurichten, nicht wenig zu Hulfe. Zwar bat, mie man ver: 
nimmt, der bier feit dem 10 d. M. verweilende Kronprinz von 
Preußen, ein gewiß von ächter Meligiofität erfüllter Fürit, die 
ihm in dieſer Beziehung fchriftlich vorgelegten Entwürfe auf das 
beftimmtefte zurüdgemiefen und von der Unternehmung über: 
haupt, ald am hiefigen Orte mindeftend ungehörig, abgemahnt ; 
gleichwohl ift es jedoch jenem eifrigen Paftor gelnngen, einen 
Eonventifel mit 30 bis 40 Perfonen zu Stande zu bringen und 
für dieſen Zweck einige pietiftifche Gefänge mit der Ueberſchrift: 
„‚Evangelifche Lieder für den 28 Jul. Sonntag 9 nah Trinita— 
tis 1839 zu Marienbad,” hier abdruden zu laſſen. Die hiefigen 
Behörden, die den Badegäften auf jede mögliche Weile gefällig 
find, haben auch die Druckerlaubniß zu diefen Liedern ohme Be: 
benfen ertheilt; bedenklich finden es jedoch viele hier anmefende 
füddentiche Katholiten, nachdem ihnen die Lieder befannt ge: 
geworden, Die oft gepriefene norddeutſche Intelligenz auch fer- 
ner anzuerfennen. Wie unangenehm bdiefer Vorgang den bei 
weitem größten Theil der Badegäfte aus dem Königreihe Preu: 
Ben berührt, braucht wohl faum erwähnt zu werden. 

* Wien, 31 Jul, Im Laufe der vorigen Woche ift Se. t. 
Hoh. der Herzog von Modena von bier nah Lancut in Galigien 
abgegangen, um der Jubelfeier des dort ftarionirten Euirraffier: 
regiments, welches ſchon feit 1789 den Namen „Herzog von 
Modena” führt, anzuwohnen. Zwei Tage vorher begab fih Se. 
k. Hoh. der Erzherzog Ferdinand, Civil: und Militärgouverneur 
von Galizien, begleitet von dem zweiten Sohn ded Herzogs von 
Modena, Prinzen Ferdinand, nah Lemberg. Diefer achtzehn: 


jährige Prinz wird fängere Seit bei feinen Oheime yerweilen, 
um unter beffen Leitung feine militärifche Ausbildung zu vol: 
lenden. Die übrigen Mitglieder der modenefifhen Herzöge: 
familie erwarten in Schönbrunn die Miüädfehr des Herzogs, mir 
welhem fie vermuthlih zu Ende Auguft die Rüdreife nah Mo— 
dena antreten werben. — Der k. k. Gefandte am Dresdener 


- Hofe, Baron Binder, ift auf feinen Poſten abgegangen. — Das 


am 26 d. in dem benahbarten Dorfe Simmering ausgebrochene 

Feuer bat 22 Wohngebäude und gegen 20 gefüllte Scheunen in 

Aſche gelegt. 
Montenegro. 

* Von der montenegrinifchen Gränge, 19 Jul, In der 
Nacht des 13 Zul. wagten es beiläufig 2000 Montenegriner bie 
öfterreiciiche Gränge bei Goſpodio zu überihreiten, angeblich in 
der Abſicht, um von dort aus gegen bie Spizzanotten des Pa— 
ſchalils von Scutari, mit denen fie vor furgem erft Frieden ges 
ſchloſſen hatten, einen Raubzug zu verüben, cher den Erfolg 
diefes Unternehmens it noch nichts bekannt; indeffen zeigt dies 
fer Fall zu wiederbholtenmalen wie bie heiligften Verheißungen 
der Montenegriner und ihres Vladika „ſich jeder Verlegung 
bes öfterreihifhen Gebietd zu enthalten” mit Füßen getreten 
werben, fobald es fie nur im entfernteften geläfter. Ed ift dee 
halb ſehr begreiflid, wenn die Bewohner des Kreiſes Cattaro 
nichts fehnliher wünihen, ald daß diefem unfichern Zuſtande 
durch energifhe Maafregeln ein für allemal ein Ende gemacht 
werde. In Bosnien und Herzegowina bat die Nachricht von 
dem Tode bed Sultand ‚geringe Senfarion gemacht. Es zeigte 
fih nur wenig Sympathie für den verewigten Herriher und 
nicht viel mebr für die neue Megierung. Bekanntlich find diefe 
Provinzen noch vorzugsweife der Sig des firengen Islams, 
dem bie angefebenern Bewohner fait ausfchließlich angehören; 
daher der frühere beftige Widerftand gegen alle Neformen. Man 
will bemerken, daß an vielen Orten eher Hinneigung für Mes 
bemed Ali eriftire. Indeſſen berricht bis jest vollfommene Ruhe 
in Bosnien fowohl als in Herzegowina, 


Türfei und Aegyten. 

* Von der türfifchen Gränze, 24 Jul. Rußland hat den 
Antrag des Öfterreihiihen Eabinets, in Wien das Centrum ber 
Beratbungen über die orientalifhen Fragen zu errichten, abge: 
lehnt. Im der dieffäligen Note fol ed heißen, daß die ruſſiſche 
Megierung, wenn Sultan Mahmud am Leben geblieben wäre, 
bereitwillig beigeftimmt haben würde, allein nad diefem Falle, 


und in Unbetraht ber außerordentlihen Lage des türkifchen 


Meiches könne fih eine Macht, die dabei fo weſentlich intereffirt 
fep, die Hände nicht wohl binden laffen. — Der türkifhe Bot: 
fchafter in London, Reſchid Paſcha, bat einen Termin von zwei 
Monaten zu feiner Müdkehr nah Kanftantinopel und Ueber: 
nabme ded Departements der auswärtigen Angelegenheiten er: 
balten. Er bat eine große Partei im Divan wider fih, aber 
Chosrew Paſcha ift fein erflärter Protector. 


(Atlas) Im Jahr 1773 ward in Kabala, einem Heinen 
Seehafen in der Nähe der Nuinen bed alten Philippi, im Eja- 
let Rumili (Macedonien), ein geringer Bebienfteter ber türkis 
ſchen Polizei durch den Tod aus der bitterften Armuth befreit. 
Alles was er befaf, einen vierjährigen Knaben, ließ er ganz hülf- 
los und entblößr in der Welt zurück. Sum Glüd für das Kind 
war der Aga des Ortes, ein Türke Namens Tuffun, fein Oheim 
und überdieß ein Mann von ebrenhafter und mildherziger Ge— 
finnung. Mitleidig nahm er die verlaffene Waife in fein Haus 
auf, und lief dem Knaben eine nach damaligen türfifhen Ber 
griffen ziemlich liberale Erziehung geben, Er lernte ein Pferd 


' 


lenfen und den Karabiner handhaben; daß er auch Lefen und 
Schreiben lernte, verdankte er der angebornen Regſamkeit fei- 
mes Geiftes oder einem günftigen Zufall. Diefe verlorene Waife 
iſt jegt der Welt bekannt in der Per fon Mehemed Ali’s, 


Dad M. Ehromicle vom 29 Jul. enthält ein Schreiben 
aus Alexandria vom 7 Jul. von feinem Eorrefpondenten (Hrn. 
Waghorn vermuthlic), deifen Angaben über den Sieg Abrahim 
Pafcha’s jedoch unfern eigenen früheren Berichten nichts Neues 
beifügen, ausgenommen etwa die Notiz, daß von Scanderun nicht 
vier, fondern fiebentanfend türfifhe Gefangene, die ſich erbo: 
ten, dem Vicefönig im Hedſchas zu dienen, nad Xegppten ein: 
geichifft werden ſollten. „Als,“ fügt der Eorrefpondent bei, „als 
der ruffifhe Generaleonful geftern den Micelönig wegen feines 
Sieges becomplimentirte, fügte er Ihergend bei: „„Wenn dieſe 
7000 Türken im Hedſchas fo tapfer für Em. Hoh. fechten, wie 
fie in Syrien für den Sultan gefochten haben, fo werben bie 
Waffen Em. Hob. gewiß unüberwindlich ſeyn.““ Indeß Mebe: 
med Ali ift jeßt in der Lage, einen Scherz vertragen zu koͤn⸗ 
nen... Soliman Paſcha war, nach den leßten Berichten vom 
Kriegsfhauplap, mit der Gavallerie in hitziger Verfolgung Hafis 
Paſcha's begriffen, und diefer könnte bald Gelegenheit haben, in 
Alerandria ald Gefangener den großberrlihen Kerman zu lefen, 
der ihn zum Paſcha von Megppten ernannte, „wenn er's erobern 
tönnte.“ — In einem betradhtenden Artikel äußert dad Ehro: 
nicle: „Die directe Beftätigung der Nahriht von dem Abfalle 
des türfifhen Admirald mit der Flotte ift fhlimm genug; aber 
wir müfen ihr, fürdten wir, eine noch fchlimmere und er: 
fhredendere Zeitung beifügen. Diefe ift, daß die Mitglieder des 
neuen Divans in Konftantinopel einen dem ded Kapudan Pas 
ſcha ähnliben Schritt gethban und Mehemed Ali fchrifrlich ein: 
geladen haben, fie und den Sultan unter feinen Schuß zu neb: 
men und zur Meorganifirung der Negierung perfönlich nach Kon: 
ftantinopel zu fommen, wobei fie ihm die erbliche Herrfhaft über 
Aegypten und Sprien \anboten*. Die Kunde vom Abfall des 
Kapudan Pafha und von einer in Albanien und in Konjtanti- 
nopel felbft vorbereiteten Infurrection fol Chosrew und Halil 
zu diefer Preisgebung des Meichs und ihres jungen Souveräng 
beftimmt haben. Ihre eigene Iwietracht, ihr Mangel an gegen: 
feitigem Vertrauen und die gänzlihe Unerfahrenbeit Abd ul 
Medſchids find die Motive, welche diefe Minifter an diefem gleich: 
zeitigen, aber, wie es fheint, nicht gemeinfamen Schritt veran: 
laßten. So ernit jedoch dieſes Ereigniß erfcheinen muß, fo ver: 
tiert es doch viel von feiner Wichtigkeit dadurch, daß die Errei: 
hung bes von diefen Abtrünnlingen beabfichtigten Zweckes un— 
möglich ift. England, Frankreich und Defterreih werben in ib: 
rem Entihluß, die Unabhängigkeit des osmanifhen Reichs auf: 
recht zu halten, durch ſolche Intriguen nicht wanfend gemacht. 
Meder Mehemeb noch ber Divan fünnen ihnen Trotz bieten. 
Es ift in der That nicht wahrſcheinlich, daß Mebemed Ali die 
Feindfchaft der ganzen Welt risfiren follte, denn faum Gerin: 
gered würde von feinem Einmarfh in Konftantinopel die Folge 
fepn, Wenn die Intriguen und das Gold Mehemeds den Ab: 


*) Das Ehronicle fußt bier nur auf ben unverbuͤrgt und gerüdhtd: 
weife mitgetbeilten Nachrichten einiger franzoͤſiſchen Journale, 
bie annoch der Beftätigung bebürfen, Wir geben obigen Ars 
tifel zunaͤchſt nur wegen feiner Echlußſtelle, indem bas Eros 
nicle in ber auswärtigen Politit immer noc als ein aelegentz 
liches Organ ber brittiſchen Regierung gilt. Daß bier bloß von 
Babrung der „Umabhingigreit des osmaniſchen Neid“, und 
nicht, nach der fonft uͤblichen enalifhen Normel, von Wab: 
rung ber Unabhängigfeit und Integrität besfelben die Rebe 
iſt, bürfizviegeipt bemerfendwerth ſeyn. 
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fall der Flotte und Unruhen im Albanien und Konftantinopel 
vorbereitet, fo möchte man vielleicht glauben, daß ruffifche Rath, 
fhläge dem Divan eingegeben haben, fich Kopfüber dem Diebe: 
med Uli in die Arme zu werfen, um einen plaufiblen Vorwand 
für ruffiihe Einmifhung zu geben. Dieß glauben mir jeboch 
nicht. Rußland ift nicht in der Faſſung zu einem fo fühnen 
Würfelmurf, und wäre es auch in der Faſſung, fo waren bie 
übrigen europäifhen Mächte nie beſſer gerüfter, nie feiter entihlof 
fen, Rußland an einem ſolchen Beutefang zu verhindern.“ , 


Sanbeld: und Börfennachrichten. 

2ondon, 29 Jul. Conſols 92%,. 

Paris, 31 Zul. Conſ. 5proc. 112, 05; Iproc. 80, 10; 
Bankactien 2775; belg. Bank 780; fpan. Fonds 19%;; neap. 
100, 10; St. Germ. €. B. 645, Verfailler rechte 682", ; Tinte 
352%; Parid:Havre 975; Paris: Drlieans 450; Montpellier: 
—— aut Straßburg: Bafel 330; Coupons: Laffitte 1050 
un . 


* Amfterdam, 30 Jul. 2Y,proc, 541%/,,5 Sproc. 1027/65 

Kansb. 27; Sond. A'/,proc, 981%Y,,; 3Vaproe. 82; Sproc. oft. 
84 Det 18%/465 Ausg. fr: 5%; Sproc, Met. 1044; ruff. 
nfer. 70. 


* Hamburg, 30 Jul. ” Folge der geftern von London 
und beute von Hull eingerroffenen Berichte und des Megen: 
wetters find bier in Weizen viel Gefchäfte gemacht, und die Preife 
feit voriger Woche um circa 10 Mtbir. geftiegen. Die Steigun 

überbaupt feit dem niedrigften Standpunkt kann man auf 14 
bis 15 Mtbir. annehmen, Werfbiffungen nah England von 
Wolle und bierländifchen Producten find jetzt ſehr ftarf, beſonders 
nach ben nörbliben Hafen, In Eolonialwaaren ift es lebhafter 
geworden, reife indeß unverändert; auch an der Fondböbörfe 
war einiges Leben, ruffifhe und daniſche begebrr, in ſchwediſchen 
Einiges getban, Wiener Bankactien wurben mit Prämien gemacht. 
Auswärtige Waluten wurden nicht bedeutend gewechſelt. London 
flau, Paris zu laffen, Amſterdam gut zu laffen, St. Petersbur 

und Moskau fehr gedrüdt, von deutihen Plagen war nur Franf- 
furt begebrt, Wien und Prag zu laffen, die andern flau. Die: 
conto anfangs der Börfe 5, nachber 4%, und dürfte noch 
mehr fallen, da viel Silber von mehreren Orten, hauptſächlich 
von Holland, angelommen ift; da es indeß aus Sorten beiteht, 
fo muß es erit geſchmolzen werden, che es biefige Bankvaluta 
werden Fann. Die Sendungen dieſes Metalld nah Rufland 
find fürs erſte eingeftellt. 


mbura, 30 Jul. Deftere, Metallioned 106; Bankactien 
1495; Integr. 53%; dan. engl. Anl. 71%; ruf. engl. 107%,. 


Berlin, 29 Jul. Dr. Bowring, der Bevollmäctigte Eng: 
lands beim Zolleongref, ift bier angefommen; gleichzeitig mit 
ibm ein Benllfommnungsartifel aus Stertin, worin es unter 
Anderm beift: „Was mögen fie wollen? Eine Gerreide-@infubr 
anbieten? Das kann mur das Parlament. Herabſetzung der 
Holygölle? Dasmagen die Minifter wegen Canada nicht. le 
fall können fie fi überzeugen, daß der deutſche Zolltarif libe— 
raler ift, als der ibrige. Webrigeng heißt ed, daß der Eingangs 
poll enf Shampagner von 8 Ser. pro Flafhe auf 16 Sgr. er: 

oͤht werden fol. Da werden fi die ſchleſiſchen Champagner: 
fabricanten freuen.“ (Hann. 8.) 
Wien, 31 Jul. Met. 105; Aproc. 101%,; Iproc. 82; 


Bankactien 1518; 1834r Unlehen 137%,; 1839r 108; Nordbahn 
10245; Mail. 101%, 5 Naaber 104, 





Beridhtigung. 
In der „Aufforderung an den Rheiniſchen Kunftverein,‘’ 
Beilage Nr. 201, 20 Zul. it 3. 8 v. o. des Art, zu lefen: 
G. 6. itatt H. H.; Belle 29: eingefchietten ftatt ungeſchickten. 





Berantwortlihe Mebaction: 
Br. Guſtav Kolb; %. U, Altenhöfer. 
Berlag der J. ©. Eotta’fhen Buchhandlung in Stuttgart, 


Nro. 217. 





Runftberihte aud Münden. 


*⸗** München, Jun. An öffentlihen Standbildern hatte 
Münden bis vor wenigen Jahren nicht nur feinen Ueberfluf, 
fondern mit Ausnahme des Muttergottedbilded auf dem Haupt: 
platze der alten Stabt waren bergleihen überall nicht zu feben. 
In neuefter Zeit find der Obelisk und die Statue Marimilian 
Joſephs Hinzugefommen, jener durch Beiträge des Militärfonds 
und Zuſchüſſe aus der Privatcaffe Sr. Majeftät König Ludwigs, 
diefe durch die Pietät der Bürgerfhaft hervorgerufen. Das 
dritte zu Verberrlihung der neuen Stadttheile beftimmte Denf: 
mal ift num feiner Vollendung nabe, und wird noch in dieſem 
Sommer anf dem Wittelsbacher Plage aufgeftellt. Es ift bie 
Meiterftatue Marimilian des Erften, jemed Aurfürften, ber 
während des dreifigjäbrigen Kriegs das Schild des Hauſes 
Defterreih und die Stüge des fatholifhen Glaubens war. Be: 
Kanntlich ift der Guß der Statue in mehreren Stüden volllom: 
men gelungen, ſeit kurzem find nun bie einzelnen Theile au: 
fammengefügt, und der Föniglihe Meiter auf dem majejtätifhen 
Pferde ift in den Saͤlen der Gieferei bem Auge des Kunftfreun: 
des zugänglih, neben ihm Thorwaldſens Modell, fo daf man 
Stiegelmavers Geſchicklichkeit mit der Idee des Erfinders zu 
vergleihen in vollflommenen Stand gefebt if. Dergleihen 
Beobachtungen werden durh bie mit Feile und Hammer an 
Meiter und Pferd befhäftigten Arbeiter, von denen Einige fogar 
im Bauche des lektern herummüblen, nicht im geringiten ge 
ftört, vielmehr it dieſes Zuſammenrücken ber Kunft und Natur 
fo recht geeignet, dem grandiofen Werk eine dem vergleichenden 
Auge wohl zu ftatten fommenbde Staffage zu verleihen. Freilich 
find ein halbes Duzend Arbeiter, melde in dem Bauche des 
Pferdes bequemen Platz haben mögen, noch Feine griechlibe Ar: 
mee, wie fie das Krojanerpferd faßte, über dennoch iſt die un: 

emöhnlihe Größe des Ganzen, einer Höbe von vielleicht 24 
Fuß entiprebend, geeignet, felbit dem an Wunder diefer Art 
gewöhnten Geſchlechte des neunzehnten Jahrhunderts zu imponi- 
ren. Wenn es einem Laien geftattet ift, fich über den Werth 
des Kunſtwerks ſelbſt zu äußern, fo glauben wir in dem 
Gefihte, der Haltung und Bewegung bed Reiters jene Geifted: 
rube audgedrüdt zu feben, die umfichtigen, erwägenden und 
vom Glauben an eine höhere Macht befeelten Menfhen alsdann 
eigen ift, wenn fie den reiflich vorbereiteten Plan zur Ausfüh— 
rung bringen. Allerdings ift die hohe und freie Stirn mit 
Furchen gepflügt, den Spuren geiftiger Anftrengung und Kim: 
pfe, aber der feite Blick des etwas nach oben gerichteten Auges 
folgt der befehlshaberifh ausgeſtreckten Mecten, welche den ent: 
fcheidenden Punkt des Gefechts anzugeben fcheint, für deifen 
glällihen Ausgang die getroffenen Anordnungen und die Zu: 
verfiht auf den 2enfer der Schlachten bürgen. Daneben bat 
die Linke den Baum firaff angejogen, um dem Pferde, das vor 
Ungeduld Enirfcht, den Willen des Meiters eben fo energifch kund 
zu than, als ihn die Menſchen erfuhren, und als er fich felbit 
fein Geſetz vorſchrieb. Unfered Bedünkens eine haraktergetreue 
Auffaflung des ftaatsflugen Herrſchers, welcher ungeftüme Na: 
turen, wie Tillp und Meren, zu lenken wußte, den gewaltigen 
Friedländer demüthigte, und ald er paſſende Vertreter bei dem 
Heere gefunden, keinen Anitand nahm, die Laufbahn des Helden, 
welche ih ihm in der Schlacht am weißen Berge fo glänzend 
geöffnet, gegen die in den Augen der Welt weniger Iohnende, 
meift ſchwierigere im Fürftenratb und Gabinette zu verwechſeln. 
Gewiß gehört diefer Kopf mir ben langen glatten Haaren, der 
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ausgezeichnet fhönen Stirn, dem ſchwaͤrmeriſch ernften und 
doch fihern Auge und der männlihen, woblgebildeten Nafe zu 
dem Echönften, was bie neuere Plaftif hervorgebracht bat. So 
vollfommen übrigens die Statue auf allen Seiten fi darftellt, 
laͤßt fih doch unſchwer erfennen, daß es der Künftler hinſichtlich 
bes Haupteffects nicht auf die beiben Profil-Seiten abfab, bie 
fonft gewöhnlich bei Meiterftatuen wegen der Länge bed Pferdes 
befonders in Betracht fommen, fondern daß die en face Geite, 
wie bei einer Fußftatue, die Hauptfeite bildet. Dief wird bes 
wirft dur die Haltung bes Reiters, namentlich dur die aud: 
geftredte rechte Hand, bie bem ganzen Manne den Charakter 
ber augenblidlihen Handlung aufdrüdt, und mit weldher ber 
feitwärtd gefrümmte Hald bes Pferdes und deffen majeftätifhe 
Fufbewegung in einem barmonifch lebendigen Verbältniß fteben, 
fo daß die Phantafie Stoff, genug bat, mit dem unmittelbar 
Gegebenen fih zu befhäftigen, ohne daß fie den Anhalt der bei— 
den Seiten zu Hülfe zu rufen braucht. Es erinnert uns dieß 
an den Eindrud, den ein gothifcher Thurm gewährt, wenn man 
ibn obne alle Cinmifhung ber hinten angebauten Kirche gewahr 
wird. Auch bier werden die mannichfahen Verzierungen, jebe 
in fich vollendet und abgeſchloſſen, das Auge dergeftalt fefthals 
ten, daß es im Stande ift, dieſen Unblit als etwas in fih Ab⸗ 
geſchloſſenes zu conftruiren, wobei an das Verhaltniß des Thurms 
zur Kirche nicht nothwendig Müdfiht genommen werden muf. 
Bei der Aufitellung der Schillersftatue in Stuttgart auf einem 
etwas befchränften Maume wurde die Bemerkung gemacht, daß 
di.fer Umftand dem Denkmal mehr Vorſchub als Eintrag thue. 
ft diefe Bemerkung, wie fih nicht verfennen läßt, richtig, fo 
wird fihb Marimilian anf dem gleichfalld etwas beſchraͤnkten 
Wittelsbacher Plage fehr gut ausnehmen, da die Statue, mie 
Schiller in Stuttgart, noch überdieß des Vortheils genieht, daß 
fie en face einer den Platz burcfchneidenden fehr frequenten 
Etrafie gegenüber zu ftehen fommt. 


Die Berliner Afademie der Wiffenfhaften 
in ihrer heutigen Geftalt. 
(Beſchluß.) 

Wir geben, nachdem wir die „änfere Verfaſſung“ der Afa: 
demie dargeftellt, zu deren „wiſſenſchaftlichen Arbeiten‘ über. 
Diele beitehen theild in dem Morträgen, welche die Mitglieder 
in der Alademie halten, theils in befondern wilfenihaftlichen 
Unternehmungen, welche fie durch Mitglieder, oder andere nicht 
zur Alademie gehörige Perfonen unter ihrer Aufjiht und Unter— 
ftügung ausführen läßt, und in der Aufftellung von Preisauf: 
gaben und Benrtbeilung der Preisfhriften. Die Sitzungen der 
Akademie find tbeild für die genannten Vortrage und andere 
wiſſenſchaftliche Mitrheifungen, theils zu öffentlichen Feierlich- 
feiten beftimmt. Die Akademie hält mit Ausnahme der Ferien: 
geit wöchentlich einmal an einem beitimmten Tag eine Gefommt- 
ſitzung, welde der vorigende Secretär leitet. Zuerſt verliest 
biefer das Protokoll der vorigen ordentlihen Geſammtſihung; 
fodann liest ein ordentlihes Mitglied eine von ibm vollitändig 
für den Druck ausgearbeitete, für die Akademie ausſchließlich 
oder zuerit beitimmte Abhandinng, es fen denn, daß die Leſung 
einer fremden Abhandlung durch den Verfaſſer felbit oder durch 
ein orbentlihes Mitglied der Afademie vorher in einer Gefammt: 
figung genehmigt wäre. Nach diefer Lefung legt der vorfidende 
Seeretär die eingegangenen Schriften und andere wiſſenſchaft- 
liche Mittbeilungen vor; auch fteht es jedem Mitglirde frei, 
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Gegenftände ber Art zur Sprache zu bringen, Sulegt werden 
von dem vorfigenden Secretär die an die Afademie eingegans 
genen und fonftigen Anträge und, Geſchaͤftsſachen vorgetragen 
und Befclüfe darüber gefaßt; auch kann jedes ordentliche 
Mitglied mündlihe Anträge machen, welhe auf Verlangen des 
vorfigenden Secretars fchriftlih abgefaßt, und in diefem Fall 
vertagt werden mülfen, Gebe der beiden Claſſen hält monatlich, 
mit Ausnahme der Ferienzeit, einmel an einem beſtimmten 
Tage eine Slafenfigung, welche der dirigirende Elaffenfecretär 
leitet. Bei diefen ift das Verfahren ganı fo, wie bei den 
Gefammtfigungen. Außer diefen ordentlichen werden in drin: 
genden Fällen außerordentliche Sipungen der Gefammit:Alademie 
und der Claſſen berufen. Das Protofoll über eine ſolche wird 
in der naͤchſten ordentlichen verlefen. Was die in ben Sigungen 
zu verhandelnden Geſchaftsſachen betrifft, fo findet mündliche Ab: 
ftimmung und Entiheidung mittelft abfoluter Stimmenmebrbeit 
der in der Sibung Anmelenden ftatt; bei Stimmengleichheit 
haben die vorfißenden Serretäre die enticheidende Stimme, 
Jeder in der Sikung Anweſende ift befugt, feine Erklärung, 
daß er fih in der Minderheit befunden babe, zu Protofoll zu 
geben, oder ein Separatvotum zu den Acten zu legen, das 
letztere jedoch nr, wenn er in der Sigung felbft diefes zu thun 
fi vorbehalten; die Abweſenden dagegen find an alle Beſchlüſſe 
der Mehrheit gebunden und nicht berechtigt, Separaterflärungen 
zu den Acten einzureihen. Die Geſammt-Akademie wie bie 
Claſſen koͤnnen Commiffarien zur Begutachtung von Gegen: 
ftänden ernennen; wenn die Wahl folder nicht dur Acclamation 
geſchieht, werden fie verdbedt mit abfoluter Stimmenmehrheit 
der Anweſenden gewählt, Schriftliche Abftimmung dur Um: 
lauf finder überall nur in dringenden Fallen ftatt, und es darf 
nur dann fchriftlich vorirt werden, wenn bie Umfrage auf ein 
bloßes Ja oder Nein lauter. Die Gefammt: Akademie bält 
jährlich breimal an ihrem gewöhnlichen Sitzungstage eine öffent: 


lihe Sitzung, in welher weder Berathung noch Beſchlußnahme 


ftattfindet, und zwar 1) zur Feier der Geburt Friedrihe II, 
als des Erneuerers der Afademie, am 24 Januar; 2) zum At 
denfen an Leibnitz, als erften Prafidenten der biefigen Societät 
der Wiflenihaften (mie urfprünglich die Akademie hieß), am 
3 Julius, und 3) am Geburtstage des Königs, den 3 Auguſt; 
überall, wenn die Tage nicht auf den Tag der Sitzungen ber 
Gelammt Akademie folgen, den näcitfolgenden (jest immer an 
einem Donnerftage) nad dieſem legteren. Die öffentlichen Sißun- 
gen werden zuvor in den Zeitungen angefündigt, und der Zutritt 
dazu ſteht, außer den befonders Eingeladenen, allen anitändigen 
Perfonen frei. Jede öffentlihe Sigung wird mit einer Einlei— 
tungsrede des biefe Sigung leitenden Secretärd eröffnet. In 
ber Sißung zur Feier der Geburt Friedrihs 11 gibt bderfelbe 
eine zufammenbängende Nachricht von den die Akademie betref: 
fenden Ereigniffen des abgelaufenen Jahres. In der Leibnitz' 
ihen Sitzung halten die feit derfelben Sitzung des vorigen 
Jahres erwäblten orbentlihen Mitglieder kurze Antrittsreden, 
welde einzeln vom Secretär der Elajfe, zu welder jene gebören, 
beantwortet werden. Hierauf werden die Ergebniffe der Preis: 
aufgaben, deren Termin abgelaufen ift, und die geftellten neuen 
Preisaufgaben, wenn folhe in dem Jahre vorfommen, von den 
Glaffenfecretären befannt gemacht. Gedäctnißreden für ver: 
ftorbene Mitglieder, deren Haltung ein Mitglied freiwillig oder 
im Auftrag der Akademie übernommen bat, werden nur an 
d'eſen Tagen geleien, In der Sigung am Geburtstage des 
Königs erjtattet der die Sitzung eröffnende Secretär in Ber: 
bindung mit der Einleitungsrede einen Jahresbericht über die 
Leiſtungen der Hlademie überhaupt, namentlich in Rücſicht ihrer 
rigenen Abhandlungen und ihrer eigenen oder von ihr unter: 


ftägten wiſſenſchaftlichen Unternehmungen. Zuletzt werden in 
jeder öffentliben Sitzung eine oder mehrere Abhandlungen ges 
lefen und gewöhnlich dazu foldhe gewählt, welche bereits in einer 
Geſammtſitzung vorgetragen worden. Die Ferien der Afabemie 
bejteben in acht Wohen vom dritten Sonntage ded Monats 
Auguſt an; defgleihen gehören dazu die Charwoche, die Oſter— 
woche, bie Pfingftwohe und die beiden Wochen, innerhalb deren 
das Weihnachtsfeſt und das Neujahrsfeit fallen. Wahrend der 
Ferien können nur im duferften Fall auf den einitimmigen 
Beihluß aller in Berlin anwelenden Secretäre außerordentliche 
Situngen berufen werden. Für die Mitglieder der Afademie 
eriheinen Monatsberichte über ihre Verhandlungen, welche von 
dem vorfißenden Secretär zufammengeftellt werden. Die in 
den Gefammtfigungen geleienen Abhandlungen der ordentlichen 
Mitglieder koͤnnen die Verfaſſer, ohne Bewilligung ihrer Claſſe 
und bes Secretariats, der Befanntmahung von Seite ber 
Akademie nicht entziehen, Aus denielben wird nah Ablauf 
jeden Jahres von jeder Claſſe mit Zuziebung der hiezu beſon— 
ders zu berufenden Secretäre der andern Claſſen, eine Auswahl 
zum Drud beftimmt. Die Abftimmung über jede einzelne Ab- 
handlung gefhicht verdedt. Cine für die Denkihrift der Alade— 
mie ausgewählte Schrift darf der Verfaſſer nicht anders als 
fünf Jahre nah dem Tage der Vorlefung anderweitig druden 
lajfen. Bon einer in die Dentichriften der Akademie aufgenoms 
menen Abhandlung erhält der Verfaſſer zwölf beiondere Erem: 
plare; außerdem ſteht es ibm frei, bis auf hundert Eremplare 
auf eigene Koften zu eigener freier Verfügung davon abzichen 
zu laſſen. Scheint ein befonderer Aufwand für die Herausgabe 
einer von ber Akademie zum Drud ausgewählten Abhandlung, 
namentlich für Rupfertafeln und Aehnliches, erforderlich, jo bat 
ber Verfaſſer ſich deßhalb zur weiteren Verhandlung über die 
Sache an dad Sceretariat zu wenden. Jedes ordentlihe Mit⸗ 
glied der Akademie erhält ein vollftändiged Eremplar der Ab» 
bandlungen berielben von dem Zabre feines Eintritts an, Die 
Akademie unternimmt zur Ausfüllung wiſſenſchaftlicher Bedurf— 
niſſe und je nad den zu Gebot jtebenden Mitteln auch ſolche 
Arbeiten, welde entweder das gemeinfame Zuſammenwirken 
mehrerer Gelehrten erfordern, oder burch Umfang und Koſteu— 
aufwand die Kräfte Einzelner überjteigen, oder einer fo lange 
fortgefeßpten Anftrengung bedürfen, daß fie mur von einem 
dauernden Verein mit Erfolg ausgeführt werden fönnen. Auch 
unterftügt fie die Unternehmungen Anderer dur die ibr zu 
Gebot ftehenden Mittel. Die Berathungen über diefe Gegen: 
ſtande finden in’ der Glaffenfisung ftatt. Sind Anträge auf 
Geldbewilligungen zur Förderung und Untertügung wiſſen— 
fhaftliher Unternehmungen in der Claſſe von den Mitgliedern 
gemacht, fo enticheidet die Claffe darüber auf gewöhnlice Weiſe. 
Die Claſſe Fann für mehrere Jahre einen folhen Antrag bes 
fließen. Verwirft ihn die Claſſe, fo iſt die Sache dadurch 
erledigt, Auch it im Rücſicht auf dauernde wiſſenſchaftliche 
Zwecke und Unternehmungen der Akademie verftattet, ihren 
ordentlihen Mitgliedern, oder in Berlin anfälligen Perfonen, 
welche der Afademie fremd find, für beftimmte fortdauernde 
und ununterbrodene Leiftungen, namentlich phpfifaliihe Beob— 
achtungen und bifterifch: philologiihe Sammlungen, deren forts 
dauernde Belanntmachung von der Afademie beſchloſſen werben, 
firirte Remunerationen bis zur Höhe von jährlich 200 Riblen. 
zu geben. PVerläßt der Remunerirte Berlin, er ſey Mitglied 
oder nicht, fo ift das Werhältniß aufgehoben und der Anſpruch 
an die Nemuneration erloihen, Für jede der beiden Claſſen 
find höchſtens zwei folder remumerirte Stellen zulälfig. Ale 
zwei Jahre wird von der Akademie eine Preisfrage geitellt. 
Beide Claſſen wechleln hierin ab, Ebenfalls wechielnd ftellt die 
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pbofifalifch: mathematiſche Claſſe das einemal eine phyſilali⸗ 
ſche, das andremal eine matbematifhe Aufgabe, und die phi— 
loſophiſch⸗ hiſtoriſche Elafe das einemal eine auf die Phi: 
loſophie bezüglibe, das andremal eine biftorifche oder philo— 
logiſche Aufgabe. Jedes der activen ordentlichen Glaffenmit: 
glieder, welches fih zu dem Hauptfahe bekennt, aus welchem 
bie jedesmalige Aufgabe zu entnehmen ift, bat in feiner Claffe 
in der für den Gegenftand zeitig und nicht vor dem Monat 
April befonders anzuberaumenden Sitzung einen Vorfchlag zu 
einer Preisaufgabe zu mahen und dieſen näber zu begründen. 
Die Elaffe entiheider darüber mündlib und zwar, wenn förm: 
lihe Abſtimmung erforderlich wird, durch abiofute Mebrbeit der 
in der Sikung Anweſenden, wobei Die Folge, in welcher über 
die Vorfchläge entſchieden mird, ſich nah der Anciennetät ber 
Dorfchlagenden richtet, Die Medaction der Aufgabe bat ber: 
jenige, von welchem der Vorſchlag ausgegangen, nah Maafgabe 
der in ber Glaffe darüber gepflogenen Verhandlung au beforgen, 
der dirigirende Seeretär kann jedoch veranlafen, daß die Faſſung 
auch noch der Elafe zur Genehmigung vorgelegt werde. Die 
Bekanntmachung der Aufgabe gefchieht mündlich in der Leibniß’- 
hen oͤffentlichen Sitzung und gleib hernach durch gebrudte 
Programme in deutiher und lateinifcher Sprache. 

Die äuferfte Frift für die Ginlieferung der Preisſchriften 
ift in der Megel, und wenn nicht ausdrücklich ein Anderes auf 
Antrag der Glafe in einer Geſammiſitzung beſchloſſen worden, 
der 1 März bed dritten, von ber Befauntmahung an, laufen: 
den Yahred. Die ordentlichen Mitglieder der Afademie find 
von der Preisbewerbung ausgeſchloſſen. Die Bewerbungsicrif: 
ten koͤnnen in deutſcher, lateinifher und franzöfiiber Sprade 
abgefaßt und müſſen leferlic gefchrieben ſeyn: Schriften, melde 
auf eine ftörende Meife unleferlich gefehrieben find, werden von 
der Bewerbung ausgeihlofen. Die Bewerbungsfbriften find 
ohne Nennung des Verfaſſers unter der Aufihrift: „An bie 
Töniglihe Alademie der Miffenfchaften zu Berlin,” fo weit es 
thunlich ift, voſtfrei einzuſenden. Jede Abichrift ift mit einer 
Inſchrift zu begeihnen, welche auf einem beizufügenden verfie: 
gelten, den Namen des Verfaffers enthaltenden Zettel zu wie: 
derbolen it. Schriften, auf welchen der Name des Verfaſſers 
angegeben ift, werden von der Bewerbung ausgeſchloſſen. Der 
Preis, für welchen eine Eumme aug den Einfommen der Aka— 
demie eratsmäßig feſtgeſetzt ft, beträgt 100 Ducaten, do ſteht 
«3 der Akademie frei, den Preis unter zwei Bewerber zu thei: 
Ien. Auch Fann nah Befinden einem ober zwei Bewerbern 
Las Acceſſit ertheilt werden, es mag der Preis ertbeilt ſeyn 
oder nicht. Die fammtlichen eingegangenen Sendichriften blei— 
ben in Belis der Akademie, ohne deren Einwilligung, welde 
in einer Claſſenſitzung befhlofen werden muß, die Verfaffer fie 
nicht zurück erbalten fönnen. Die eingegangenen Preisihriften 
erhalt der dirigirende Glaffeniecretär, und feßt fie bei den or: 
dentliben Mitgliedern der Glaffe nah einer von ibm beftimm: 
ten Meibefolge in Umlauf, Im jeder gedentlihen Clafenfigung, 
melde bis zur Entfcheidung gebalten wird, ift darüber Bericht 
zu erftatten, wie weit Die Angelegenbeit gediehen ſey, damit die 
Claſſe das zur Förderung Nothige befchließen köͤnne. Jedes 
Mitglied, welhes zum Vorſchlagen der Aufgaben verpflichtet 
war, ift gleihmäßig verpflichtet, über die eingegangenen Preis— 
ſchriften ein fchriftliches begründeres Urtheil abzugeben. Die 
Entiheibung erfolgt in einer zeitig, befonders dazu anzube: 
raumenden Elaffenfigung durch mündliche Abſtimmung mir ab 
foluter Mehrheit der in der Sigung Stimmenden; tbeilen ſich 
ſammtliche Stimmen für zwei Schriften gleih, fo muß der 
Preis zwiſchen beiden getheilt werden. Findet fih für feine 
Schrift abfolnte Mehrheit oder gleiche Theilung fämmtlicher 


Stimmen für zwei, fo wird der Preis nicht ertheilt. Diefelben 
Beimmungen gelten auch für das Weceffit. Die Ergebniilfe 
ber Preisbewerbung, und zwar bie volftindigen Endurtheile, 
werden in der Leibnitz'ſchen öffentlihen Sitzung des Jahres, 
in welbem der Termin abgelaufen war, von den Elaffenfe: 
erctären vorgetragen. Der Vortragende eröffnet die zu den ge: 
frönten Abhandlungen gehörigen Zettel und verfündigt die Na: 
men der Verfaſſer. Die Zettel, welche zu Abhandlungen ge: 
hören, denen das Acceſſit zuerkannt ift, werden uneröffner auf: 
bewahrt, und wenn ed der Merfaffer verlangt, ipäter eröffnet 
und die Namen auf geeignetem Wege befannt gemacht, im an- 
bern Fall aber dem Verfaſſer auf Verlangen uneröffnet zurüd: 
geitellt; oder, wenn diefe Zurädjtellung nicht mittlerweile ver: 
langt worden ift, in der nächſten Leibnitz'ſchen Sitzung öffent: 
lich verbrannt. Die übrigen Zettel werden gleich nah Merfün: 
dung des Enbdurtheild uneröffnet in der öffentliben Sitzung 
verbrannt, Für die Aushandigung bes Preiſes hat der Elaifen: 
feeretär zu forgen, welcher das Urtbeil verfündigt bar. Jede 
gefrönte Preisichrift wird nach ber Wahl des Verfaſſers ent: 
weder von ber Mfademie für ihre Rechnung, oder von bem 
Verfaſſer ohne Theilnahme der Afadernie an den Koften und 
dem Vortheil zum Drud befördert, worüber ſich der Verfaffer 
binnen neun Monaten had der Werfündigung des Preifed zu 
erflären hat. Wird der Preis nicht auf die angegebene Weife 
ertbeilt, fo ſteht es ber Claſſe frei, die für den Preis ausge: 
ſetzt geweſene Summe vor der Verfündung des Endurtbeils 
einem Gelehrten zuzuerfennen, welcher ſich während der Zeit, 
da der Preis ausgeſetzt geweſen, durch eine wichtige Entdeckung 
oder genaue und umfaſſende Unterfuhung über denjelben oder 
einen verwandten Gegenftand verdient gemadt bar. Die or: 
dentlichen Miltglieder der Akademie dürfen dabei nicht berüd: 
fihtigt werden. Die Belinntmahung erfolgt in diefem Falle 
zugleich mit der Belanntmahung der Ergebniſſe der Preisbe: 
werbung. Hat bie Claſſe beſchloſſen, dem Verfaffer einer Preis: 
fchrift, obgleich diefelde nicht gekrönt worden, weil fie nicht bie 
vollftandige Löfung der Aufgabe lieferte, dennoch die ausgeſetzt 
gewefene Summe zuzuerkennen, fo wird mit dem Zettel fo 
verfahren, wie mit denen, welche zu den Abhandlungen gebören, 
denen das Acceſſit zuerfannt worden. Der Aniprud des Wer: 
faſſers an die zuerkannt geweſene Summe ift aber erloſchen, 
wenn er die Eröffnung feines Zettels nicht bis zum legten 
Marz des nächiten Jahres nach der Zuerfennung verlangt hat. 
Iſt weder der Preis ertbeilt, noch die dafür ausgelegt geweſene 
Summe zuerfannt, oder ift der Anfpruc auf diefelbe erlofhen, 
fo fann die Claffe die Preisaufgabe entweder unter Ausſetzung 
desſelben Preifes unabhängig von irgend einer Meihenfolge der 
zuftellenden Aufgaben mit oder ohne Mobification wiederholen, 
oder fie ebenfalld mit oder ohne Modification mit Werdoppe: 
lung des Preifes an die Stelle der nachſten von ihr zu geben: 
den Preisaufgabe aus demfelben Hauptfache treten laffen. Die 
durh eigene Legate zu Preisbewerbungen über beftimmte 
Zweige der Wiſſenſchaft ausgeſetzten Summen werden genau 
nah dem Willen der Stifter bloß zu diefen angewandt. Für 
die Vorſchlage zu den Aufgaben und die Entiheidung darüber, 
die Beurtheilung der Preisiriften und die Ertheilung des 
Preifes, gelten die nämlihen Beſtimmungen wie für die von 
der Afademie ſelbſt geftellten Preisaufgaben. Die Afademie 
bat eine Bibliotbef, welde vorzüglich nur aus den Denkſchriften ge: 
ledrter Geſellſchaften, Zeiticriften, encpllopadiihen Werken und 
Wörterbüchern befteht. Alle andern der Akademie zufommen: 
den Werke werden, nachdem fie eine Zeit lang zum Gebraud 
der Mitglieder ausgelegen haben, in der Regel an bie große 
Föniglihe Bibliothek zu Berlin abgegeben, nachdem fie mit eis 
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nem Stempel verfehen worben, welder ihren Urſprung von ber 
Akademie der Wiffenfhaften nachweist. 

Die Statuten der Akademie bilden ein Heft von 58 Seiten 
Groß-⸗Quart, aus welchen Vorſtehendes das Mefentlihe ift, 
was für das Ausland Intereſſe baben kann. Die gegenmwär? 
tigen Secretäre find: aus der phofifaliich = matbematiichen Elaffe, 
Erman und Ende; aus der hiſtoriſch-philologiſchen: Böfh 
and Wilken. Am beutigen Tage wurde Auguft Neander als 
neuerwäbltes Mitglied eingeführt und bielt feine Antrittsrebe, 
in welcher er ſich zuerft darüber verbreitete, in wiefern er als 
Thbeolog dieſer gelehrten Gefellihaft angehören fünne, jo fern 
namlib die Theologie auch eine biftoriiche Seite habe, fodann 
über das Verhaͤltniß der Theologie zur Wiſſenſchaft überhaupt, 
Die Rede war vortrefflih und wurde durch eine gleich ausge: 
zeichnete von Boͤlh beantwortet, 


Weber die diegjährige franzöfifhe Gewerbs— 
ausftellung. 


(Vierter Artikel) 


GBeſchluß.) 

Ueber das deutſche Schutzſyſtem in Vergleich mit dem 
franzoͤſiſchen Prohibitivfpitem koͤnnen wir erſt Einiges fagen, 
nachdem wir den für Frankreich und Deutſchland nicht minder 
bedeutenden Artikel Leinwand beſprochen haben werden. 
Von Or. Bowring ſind lehrreiche und wohlausgearbeitete Be— 
richte an das Parlament über die innern Induſtrieverhältniſſe 
Deutichlands und über unfere Handelsverhäftnife mit England 
und den übrigen Theilen der Welt zu erwarten. Seven mir 
nicht undankbar, fuchen wir den Dienft des Doctord dur 
Gegendienfte zu vergelten. Verfaſſer dieß befindet fih in diefem 
Augenblit fhon im Stand, fein Scherflein dazu beizutragen. 
Ueber der fchönen Theorie Adam Smiths und feinen Beweifen 
der Thorheit und Schaͤdlichkeit des Probibitivfpftems und der 
Schupzölle it feit dreißig Jahren die frühere Geſchichte der 
Baumwollenmanufactur in gänzlihe Vergeſſenheit gerathen, fo 
zwar, daß felbit die franzölifhen Induftriellen in diefem Augen- 
bie nod nicht willen, wie die ganze Baummolleninduftrie in 
ihrer gegenwärtigen Vervolllommmung eigentlich dem ftarreften, 
bebarrlihiten und alteſten aller Prohibitivfpfteme, die je eriftirt 
baben, nämlih dem englifhen, zu verdanfen it, wie es 
denn auch jest fhon feinem Zweifel unterliegt, daß bie zmei 
größten Gemwerbsverbefferungen ber allerneueften Zeit, die 
Munfelrübenzuderfabrication und die Flahsmafchinenfpinnerei 
und Weberei in dem fo verhaften und verfchrienen Continental: 
foftem ihren Urfprung genommen. Wir müffen unfere Leſer 
um etwa hundert und fünfzig Jahre rüdmärts führen. Zu 
jener Zeit gingen Maffen von deutihen Tüchern und Linnen— 
waaren unmittelbar oder vermittelt des bolländifhen Zwiſchen— 
handeld nah Portugal und Spanien und mad ihren oft: und 
weſtindiſchen Golonien, und große Quantitäten von deutſchen 
Weinen nah England, Eine gute Bouteile Rheniſh — Old 
Hock (alter Hochheimer) — war das faihionabelite Getränf anf 
dem side board (Schenktifch) des vornehmen und wohlhabenden 
Engländerd, Noch fanden Old Port (Portwein), Sherry 
(weißer portugiefifher) und Madeira im Hintergrund. Nun 
erſtand aber ein kluger Diplomat (England hatte zu Feiner Zeit 
daran Mangel), der fi vortrefflih auf die nationalöfonomifdz 
financielle Rechenkunſt verftand — mit Namen Methuen, Er 
mußte den Portugiefen zu beweiien, wie viel fie gewännen, wor 
fern England nur portugiefiihe Weine und Portugal nur eng: 
liſche Tücher und Leinenwaaren confum'rte, Der fogenannte 


Methuen: Vertrag ward geichlofen ) (1703), Nach demfelben 
zahlten die portugiefifihen Weine in England ein Drittel weni- 
ger Zoll ald alle andern Weine, mogegen bie engliihen Fabrit- 
waaren fünfzehn Procent Einfuhrgoll zu entrichten hatten. King, 
Verfaffer des „Britiſh Merhant,” fagt aus, welches die Folgen 
dieſes Vertrags gewefen fepen: 1) von nun an mwurben große 
Quantitäten portugiefifher Weine in England confumirt, bie 
Einfuhr ber rheinifhen Weine dagegen börte fat auf; 2) nur 
englifhe Tücher, Leinenwaaren und Fabricate wurden in Por— 
tugal und feinen Colonien confumirt; 3) hiezu trug vorzüglich 
bei, daß die Engländer durch verihiedene Kunititüde den por- 
tugiefiihen Zoll um die Hälfte zu fchmalern mußten, fo daß fie 
effeetiv nur 7%, Procent Einfuhrzoll bezahlten, was ihren Abfag 
an Fabrifwaaren ungemein förderte; und 4) daß der Wedhiel- 
cours um fünfzehn Procent zum Nachtheil Portugals fich ftellte, 
mas hinwiederum den Abſatz der portugiefifhen Weine nah 
England ungemein förderte. 5) Ungeachtet diefes fehr lebhaften 
wechfelfeitigen Verkehrs ftellte ih die Handelsbilanz fo fehr zu 
Guniten der Engländer, daß fie jäbrlih für eine Million 
Pd. Sterl. edler Metalle aus Portugal erportirten. King fagt: 
„uerſt holten wir ibr Gold und dann ihr Silber; zum eigenen 
Gebrauh und zum Handel mit andern Nationen ließen wir 
ihnen nur wenig.” 6) Das fpanifhe und portugiefifhe Gold 
und Silber führten die Engländer nah Dftindien und China 
und brachten dagegen große Maffen von Baummollen= und 
Seidenwaaren zuräd, 7) Da durch bie eigene Eonfumtion 
biefer ojtindifhen Kabricate die eigenen Baummollen: und 
Seidenfabrifen ruinirt worden wären, verbot England die Eon: 
fumtion derfelben, und geftattete ihre Einfuhr nur zum Behuf 
ber Wicderausfuhr nah dem Continent (Andersoa: Origin of 
eommerce beim Jahrgang 1721). 8) Die Ausfuhr diefer oft- 
indifhen und cinefiihen Fabricate nah dem Eontinent hielt 
nicht nur die Sontinentalfabrifen nieder zum Vortheil der eng— 
liſchen, fondern verfhaffte auch den Engländern die Mittel, 
große Duantitäten von Rohſtoffen und edein Metallen aus dem 
Continent einzuführen, 

Die Wirkungen diefer Handelspolitif auf England und 
Deutihland liegen auf platter Hand. Die Hauptwirkung in 
Beziehung auf England beftand darin, daß nun ihre innere 
Fabrication zu großer Ausdehnung und Vollkommenheit gebieh. 
Hätten die Engländer die oftindifhen Maaren felbit confumirt, 
fo wären ihre eigenen Fabrifen erdrüdt worden; man hätte die 
Baummollenmaichinenfpinnerei und Weberei und taufend an: 
dere bamit in Verbindung jtehende gewerbliche Verbeſſerungen 
nie erfunden, wenigitens nicht in England. In Folge diefer 
Erfindungen und Berbefferungen ift aber England in den Stand 
gefebt worden, zwanzigmal mehr Baummwollenwaaren in feinen: 
Innern zu confumiren, als es confumirt haben würde, hätte 
es nah Abſchluß des Methuen-Vertrags die mohlfeilen oſt— 
indiſchen Fabrikwaaren ſelbſt verbraucht, haͤtte ed nah dem 
Grundſatz gehandelt: „die Waaren da zu kaufen, wo fie am 
wohlfeilften zu baben find.” Diefen großen Bortheil ließ 
ed dem europäiihen Eontinent, die Folge feiner Großmuth 
aber wor, dag man die Baummwollenwaaren in England um 
etliche taufend Procent mwohlfeiler kaufte, ald man fie früber 
aus Dftindien hätte beziehen fünnen; baf England die ganze 
Baumwolleninduftrie ber Welt monopolifirte, und fpäter nad 
Dftindien, dem uralten Sitz der Baumwollenfabrication, zwanzig⸗ 


*) Der König warb zum Abſchluß biefes verderblichen Vertrags 
angereizt durch bie Musficht auf einen höhern Ertrag ber Zblle; 
ber Adel durch die Ausficht anf einen höbern Ertrag ber Rente 
im Folge ber vermehrten Won: und Weinausfuhr; wie beibe 
dabei gefahren, lehrt bie gegenwärtige Gtatiftif von Portugat, 
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mal mehr Baummollenwaaren ausführen konnte, ald es früher 
von dort für den Eontinentalmarft besogen batte. 

Anderd waren die Wirkungen für Deutfchland. 1) Es 
verlor feine Ausfuhr an Tüchern, Leinenwaaren unb andern 
Fabricaten nach Portugal und feinen Colonien. 2) Es verlor 
den größten Theil feines Abſatzes an Weinen nah England. 
3) Es verlor diejenigen Einfuhren an Mobftoffen und andern 
Waaren, welche es für die ausgeführten Werthe hätte Faufen 
können. Es verlor feine Einfuhren an edeln Metallen aus 
Portugal, oder vielmehr dad, was es für Diefe edeln Metalle 
von andern Nationen hätte Faufen können. 5) Durch die Ein- 
fuhr der ojtindifhen Manufacturwaaren ward feine eigene 
Manufacturfraft noch weiter geihwächt und niedergehalten. 
6) Während auf der einen Seite die engliihe Manufacturkraft 
zu einer unglanblihen Ausdehnung und Volllommenheit ge: 
dieh, verſank die deutſche Manufacturfraft und mit ihr der 
beutihe Aderbau in gänzlihe Nulität, ward der beutfche 
Handel, durch den einft England aus der Barbarei zur Eivili: 
fation erhoben worden, zum erbärmlihen Colporteur der eng: 
liihen Fabricate auf dem eigenen Markt erniedrigt. 

Schließlih noch eine Frage: Die Beifpiele von England 
und Franfreih lehren, wie fehr die Befanntmahung von 
periodifchen Ueberfihten der eigenen Production und des innern 
und dufern Handels zur öffentlihen Aufklärung beiträgt, und 
wie vortbeilhaft diefe Aufklärung auf die Handelspolitik der 
Nation zurüdwirft. Sollte es nicht wuͤnſchenswerth ſeyn, daß 
der Handeldcongreß in Berlin allererft dergleihen Ueberſichten 
entwürfe und publicirte? Leichtlih möchten font bie HH. 
Bowring und Chevalier mehr erfahren ald wir, um beren 
Intereſſen es fih doch eigentlih handelt. Ganz im Dunkeln 
werden wir wobl in feinem Fall bleiben; die erwähnten Com: 
miffäre der Engländer und Franzofen werden wohl nicht Alles, 
was fie in Berlin erfahren, für fich behalten. Nur hat es 
etwas Eigenes, aus fremden Zeitungen über die eigenen 
Nationalverhältnife Belehrung fhöpfen zu müfen, und dann 
ift auch anzunehmen, man werde uns von dort aus durch eng— 
liſche und franzöfiihe Brillen fehen laffen. 


Neuſübwallis. 
(Finanzen, Handel, Dampfſchifffahrt.) 

* Sidney, 3 März. Es iſt ein fehr beängftigendes Jahr 
für die Eolonie, denn wir find feit 6 Monaten von einer folden 
Dürre heimgeſucht, daß nicht mur die Ernte in dem größten 
Theil der Eolonie gänzlich mißwachſen ift, fondern daß die Vieh— 
heerden, die unfern Hauptreihthum bilden, Fein Futter finden, 
und die Laudſtraßen im Innern mit todten Dchfen wie bedeckt 
find, Manche große Viehhalter auf den Gränzen der Eolonie 
haben ihre Heerden fait gänzlich verloren , weil ſich diefe unauf: 
haltfam ins Innere geftürzt haben, um Waller und Gras zu 
fuhen. Tauſende find am Fluß Murray binabgetrieben wor: 
ben im der Hoffnung, in den reihen Ebenen von Auftralia Felir 
und Sübdauftralien Futter für fie zu finden, aber die Nachrichten 
von dort ber find nicht viel beffer, als bier. Wir hoffen auf 
den April, wo unfere Megenzeit beginnt, und wo die Süd: und 
Dftwinde ung die Wolfen aus dem Ocean zutreiben, aber die 
Theurung, welche ſchon ſehr groß ift, wird jedenfalls bis zur 
nädhten Ernte dauern, Dazu kommen fehr bedeutende finan 
cielle Schwierigkeiten ber Colonie, welche unſer Gouverneur 
Eir ©. Gibbs, dem 14 Februar der Eolonialverfammlung aus: 
einander gefeßt bat. Die Einkünfte der Eslonie beliefen fih m 
Jahr 1838 auf 203,000, die Ausgaben, fo viel fid bis jet an: 
geben läßt, auf 295,000 Pfd. St., was alfo ein Deficit von 


92,000 Pd. läßt. Die Einnahmen waren um 26,000 Pfb. unter 
dem Anfchlag geblieben, und ba fie im laufenden Jahr unter 
ben obigen Umjtänden nicht zunehmen werden, dagegen bie Aus— 
gaben bei dem fteigenden Preife der Lebensmittel fehr anwachſen 
müfen, fo dürfen wir auf ein Deficit von wenigftend 120,000 
Pd. St. rechnen. Diefes fchreibt fih daher, daß feit 1834 die 
englifhe Megierung die Koften der Polizei und Gefängnife nicht 
mehr bezahlt, fondern auf die Eolonie geworfen bat; biefe ber 
trugen nun im letzten Jahr 68,000 Pfd. für Gefängniffe und 
innere Polizei, 10,000 Pfd. für Polizei auf der Graͤnze und 
12,000 Pfd. für den Bau eines Gefaͤngniſſes, alfo gerade fo viel, 
als das Defieit des Jahres. Die regelmäßigen Einfünfte der 
Colonie haben diefe Ausgabe nie beftreiten fünnen, und fie hatte 
in jedem der Jahre 1834 bis 1837 gegen 30,000 Pfd. Deficit 
verurfaht. Allein da die Einnahmen regelmäßig und betraͤchtlich 
sunabmen, fo hatte dieß Feine große Unruhe verurfacht, aber 
doch hatten die Gouvernenre jedes Jahr dagegen in England 
proteftirt und zu beweiſen verfucht, daß die Polizei und Ge— 
fängnife nur darum fo viel Foften, weil ed eine Strafeolonie 
fep, daß daher bie Billigkeit erforbere, baf biefe Ausgabe von 
England beftritten werben müſſe. Dieß ift jeboh in London 
beftändig verweigert worden, und da wir vor Allem beſchützt 
ſeyn müffen, fo bleibt und nichts übrig, als zu bezahlen, Nun 
gibt es allerdings einen fehr beträchtlihen Fonds, der nicht in 
dem Budget der Golonie begriffen ift, nämlih die Summen, 
welche der Verkauf der Kronländereien abwirft, und bie jährlich 
100 bis 130,000 Pfd. St. betragen. Diefe waren nah dem 
neuen und vortrefflihen Eolonifationdfpftem nur zur Einführung - 
von neuen Eoloniften aus England beftimmt, und wir haben 
deren auch im letzten Jahre 7000 erhalten, aber die Nothmendig: 
feit zwingt und nun, dieſes Geld großentheild auf unfere localen 
Bedürfniffe und zur Dedung des Deficits zu verwenden, mas 
ein wahres Unglüd für und ift, doch wird diefe Unterbrechung 
der Verwendung diefed Fonds zu feinem eigenthämlihen Zweck 
nicht lange dauern, Die Eolonie macht troß dieſer temporären 
Unterbrehung Riefenforticritte in ihrem Wohlftand. Port Phil: 
lip und die Provinz von Nuftralia Felir, durch welche unfer 
Territorium feit zwei Jahren faft verdoppelt worden ift, foften 
bis jebt, zur Vermeſſung bed Landes und zur erſten Gründung 
der Anjtalten, beträdtlihe Summen (5. B. letztes Jahr 20,000 
Pd. St.), gedeihen aber fo fchnell, daß fie im nächſten Jahr 
anfangen werden, einen Ueberfchuß zu liefern. Melbourne, die 
Hauptftadt und der Hafen von Auftralia Felir, enthält jetzt 4000 
Einwohner mit Magazinen, fteinernen Häufern n. f. w. auf 
einer Rocalität, wo vor zwei Jahren noch Feine Hütte ftand und 
faum bie eriten Unfiebler unter Zelten campirten. 

Unfere Einfuhr vom legten Jahre war größer, als bie irgend 
eines frübern Jahrgangs, und belief fih auf die für eine Bes 
völferung von nicht 100,000 Seelen ungeheure Summe von 
1,500,000 Pfd. St., wovon 1,102,000 aus England, 183,000 aus 
engliihen Eolonien, 82,000 aus fremden Staaten, 8,000 aus 
Nordamerika, 71,000 aus den Fifchereien, 5543 aus ben Süd— 
feeinfeln und 54,000 aus Neufeeland. Länder, wie Auftralien, 
welche Einen großen Stapelartifel haben, deſſen Production fie 
alle andern Induftrien aufopfern, haben freilid immer einen 
verhältnismäßig größern Handel, ald alte und civilifirte Staaten, 
welche ihre eigenen Bedürfniffe fo viel möglich fabrieiren; es ift 
berfelbe Fan mit Weltindien, Brafilien, Havti u. f. w., weil 
Länder im diefer Lage alle, auch die gewöhnlichiten Fabricate und 
einen großen Theil ihrer Lebensmittel einführen. So haben 
wir im legten Jahre, troß unſeres ungebeuren Viebftandes- 
14,300 Centner gefalgenes Fleifh, 1238 Gentner Butter und 
Käfe, ferner 892 Tonnen Salz, 79,000 Buſhels Weizen, 8750 
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Centner Mehl, 830 Eentner Habermehl eingeführt, lauter Er: 
zeugniffe, ‚die wir im Ueberfluß produciren könnten, wenn es nicht 
bis jegt vorf er für uns märe, Wolle zu produeiren. Chen: 
fo ift es uns wortheilbafter, unfer Tuch aus England zu be: 
zieben, bie Einfuhr davon betrug im letzten Jahr 48,528 Pb. 
St. Andere Zweige unferer Einfuhr bemeifen, daß wir beifer 
leben als in England, denn unfere Confumtion von Lurudarti: 
keln {ft bei weitem größer; unfere Andereinfubr belief ſich letztes 
Jahr auf 125,000 Eentner, ift alfo mehr als 12mal größer, als 
die engliihe. Die Weineinfuhr it 400,000 Gallond (zu einem 
Werth von 54,000 Pfd. St), Lurudwagen für 18,199 Pfd., 
Goldarbeit für 11,704 Pfd. St., Silbergefhirr für 6770 Pfd., 
mufifaliihe Inftrumente für 16,000 Pfd., Seide in Stüden für 
10,622 Pfd., und verarbeitete Mobewaaren für 28,000 Pfd. Es 
wäre unnöthig, die ganze Lifte der Einfuhren zu durchlaufen, 
um zu beweifen, daß Auftralien anfängt, England für die Opfer 
zu entihädigen, welde es der Gründung der Colonien hier ge: 
bracht bat. Als Strafanftalt nähert es fich feinem Ende, und 
ed werden wohl nur noh wenige Jahre vorübergehben, ebe bie 
Transportation von Verbrehern gänzlih abgefhafft werben 
‚wird,, Die öffentliche Meinung in England iſt dagegen, und 
da und bier der Verkauf der Kronländereien Ausſicht auf 
die Erhaltung befferer Arbeiter eröffnet, fo wirb von ums 
ferer Seite Alles gefhehen, um ung diefer moralifchen Pet zu 
entlebigen. Die Ausfuhr aus England nah allen auftralifchen 
GSolonien im laufenden Jahre kann nicht unter 2 Mil. Pf. Et. 
betragen, und wird fi eher auf drei belaufen, und wenn bie 
nordauftralifhe Eolonie von Port Effington ihre Handelsverbin- 
dungen mit den Moluffen, zu deren Anknüpfung fie gegründet 
worden ift, entwidelt baben wird, fo wird Auftralien wohl den 
erſten Rang unter den englifhen Golonien in Hinfiht der Con: 
fumtion englifher Producte einnehmen, befonders da zu hof: 
fen ift, dab der Plan einer Ausdehnung der Dampfſchifffahrt 
von England bicher, welcher in diefem Augenblid bier und in 
England betrieben wird, zur Ausführung fomme. Die englifche 
Compagnie für Dampffhifffahrt nah Indien um das Gap der 
‚guten Hoffnung herum bat im leßten Jahre einen Agenten, 
A. Roß, bieher geſchickt, um den Vorſchlag zu machen, eine Li— 
‚nie ihrer Dampfichiffe vom Gap hieher zu richten, welche mit 
den aus England und Andien dort concentrirten Linien zuſam— 
mentreffen würde, Es bildete fih eine Gefellihaft zur Berathung 
dieſes Planes, welche aber im Verlauf ibrer Debatten darauf 
fom, auf die Errichtung einer directen Linie von Dampfbooten 
von England hieher zu befteben, weil der Plan der indifchen 
Geſellſchaft zu befhränft für unfere DBebürfniffe ſey. Ich ſetze 
bier einen Auszug aus der Antwort der Committee an die in: 
diſche Gefelfhaft, aus der Sie unfere Anfihten von der Lage 
der Sache am beiten feben werden „Nah unferer Meinung,” 
fagt die Committee, „follte die Dampfihifffabrt mit England 
direct und mit Hülfe der größten Dampfichiffe betrieben und dazu 
eine eigene Gefellfhaft gebildet werden, welche über ein für 
diefe große Unternehmung binlänglihes Capital zu bisponiren 
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Daut 


hätte. Wir ſchlagen daher dor, daß unmittelbar eine Geſellſchaft 
mit 500,000Pf. St. Actien zu 50Pf. errichtet werde, wovon für 
Auftralien ein Fünftel vorbehalten werde. Die Eolonie allein 
fönnte diefe Geſellſchaft nicht bilden, weil das Geld hier zu 
theuer ift, und in gewöhnlichen Verhältniffen nie unter 10 Pro: 
cent einträgt, auch erlauben unfere übrigen Unternehmungen 
nicht, ein fo großes Capital zu realifiren. Wir müffen den eng: 
liſchen Gapitalijten überlaffen, zu entſcheiden, ob nad bisheriger 
Erfahrung fo lange Seereiſen durch Dampfihiffe auf eine com: 
merciell vortbeilbafte Art gemacht werden toͤnnen, und wenn dieſe 
Frage bejabend beantwortet würde, fo empfehlen wir die Bildung 
der Geſellſchaft, denn mir glauben die Verfiherung geben zu 
fnnen, daß es weder an Paflagieren noch an Waaren fehlen 
wird, wie fih aus dem beifpiellod fchnellen Zunehmen unferes 
Handels mit England abnehmen läßt. Im Jahr 1820 belief 
ſich die Zahl der englifchen Schiffe, welche in Sidnep einliefen, 
auf neun, im letzten Jahr war fie auf 102 gejtiegen, feit dem 
Jahre 1828 hat uniere Einfuhr and England von 570,000 Pf. 
auf 1,102,000 zugenommen, und unfere Ausfuhr dahin von 
90,050 Pf. auf 570,000, worunter der fehr- beträchtlihe Handel 
von Nandiemensland, Weftauftralien und den neuen Diftricten 
von Port Phillip und Südauitralien nicht einbegriffen if. Im 
festen Jahre erhielten wir aus England 1165 Eajütenpaffagiere 
und 7162 Verdeckspaſſagiere, von denen die erftern im Durch— 
ſchnitt 80, bie letztern 20 Pf. Et. bezahlten. Allein die Erfah: 
rung bat überall gezeigt, daß Dampficifffahrt die Zahl ber Par: 
fagiere unberehenbar vermehrt, und der Strom der Emigra— 
tion, welcher erjt beginnt fih gegen unfere Eolonie zu richten, 
müßte durch die Schnelligkeit, Sicerbeit und Bequemlich— 
feit der Meife in Dampfichiffen unendlih vermehrt werden. 
Der Ueberfluß an Steinfoblen, welcher fih in Auftralien findet, 
müßte ihre Erridtung ſehr erleihtern. Sie ſtehen an vielen 
Orten an der Küfte und im Innern zu Tage aus, werden aber 
gegenwärtig nur in Neweaftle an der Mündung des Fluffes 
Hunter gebrochen, etwa 60 Meilen nörblih von Sidney. Hier 
finden fih große Koblenlager am Ufer eines für tiefgebende 
Schiffe fahrbaren Stroms, und die Kohlen Foften dort gegen: 
wärtig 9Sch. perZonne, dagegen fommen fie in Sidney wegen 
ber Trangportfoften auf 1 Pf. per Tonne. Diefe Minen find im Be: 
fig der auftralifhen Ackerbaugeſellſchaft, der fie die Regierung mit 
1 Mill, Morgen Landes und Sträflingen zu ihrer Bearbeitung 
unfonft überlafen bat, Außerdem behauptet die Sompagnie, von 
der Megierung eine Art von Monopol für die Bearbeitung von 
Steinfohlenbergwerfen in der Eolonie auf eine Anzahl von Jah: 
ren erhalten zu haben, fo daß fih nicht vorausſehen läßt, ob fie 
die Preife der Kohlen nicht erhöht. Diefer Zuſtand kann natür: 
fih nicht fortdauern, und wir bitten Sie daher allen Ihren Ein: 


finß anzuwenden, die Golonie von einem fo ſchaͤdlichen Monopol 
zu befreien, denn die Megierung bat es vollfommen in ihrer 
Macht, es aufzuheben. Hätten die Befiger der übrigen Koblen: 
minen die Erlaubniß, fie zu betreiben, fo würde bald cine Eon- 
eurrenz entitehen, welche die Lieferung dieſes nothwendigen Ar- 
tifels zu den niedrigiten Preifen ſichern würde.“ 





„Mein Sohn Hermann, geboren zu Leipzig am 7 Februar 137 und ebenbafelbft geitorben am 26 Julius 1859, ging 
erhigt ins kühle Bad, fühlte ſich bald machber unwohl, und enthauchte nach wenigen Tagen fein blühendes Leben im 32ſten Jahre. 


Er war befheiden, fromm und tugendbaft. 


Viele feiner Waffenbrüder mit mehreren taufend braven Männern begleiteten ihn zu Grabe, und opferten ihm dadurch ihre 


räbmliche CE; renbegeugung. 
Edle biedere 


eütſche! ich danke Euch für diefen öffentlihen Beweis ber Thrilnabme an feinem traurigen Schidial. 


Möge 


ed Euch Allen immer wohl und glüdli gehen! und follte ich jemals in den Fall kommen, Euch durd irgend etwas dienen zu 
konnen, ſo werde ich es mit Freuden thun, und dieß als ein befondered Gefchent des Himmels betrachten. 


Waderbarthsrube, den 30 Julius 1538. 


Graf Wacerbartb. 
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lich abgebende Eilwagen beraeftellt. 
Die 


Ankunft in der Nigel 8 Uhr Abends in Megensburg, von wo t 
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Dayerifc - würtembergifhe Donau - Dampffdifffahrt. 
Dienft mit zwei Schiffen von so und '75’ Pferdefraft, Abfahrt von Menendburd'nach Linz wah⸗ 
rend der Monate : 
Anguft 6, 9, 11, 13, 16, 18, 21, 23, 26, 28, 31. 
Muclfahrt von Linz fters am yunäcitfolsenden der vorfteben ag 
Die birerte Verbindung swifben Linz und 


e. 
iem ift fowohl durch die Schiffe ber öfterreichifihen Geſellſchaft, ald durch täg⸗ 


Sätfe legen die Neife ftromabwärts in einem, aufwärts in BE Tagen zurück. 


glih um 10 Uhr Abends ein Eilmagen über Nürnberg nad 


Frankfurt abgeht. — Regensburg, im Mai ıs53v. 


Die Direction. 
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Evictalladung 
und Bekanntmadung. 


Gegen Zeit Xenafelder. ifraelitif.pen We: 
bermeifier yu Jefenrorf, wurde, nachdem cr feloft 
feine Pariisen aur 5275 f.. feine Meriven da: 
gegen auf 15:7 fl. angeneben, der Eonceursproceh 
erfannt, otıne daß Eridar innerbaie der aeſetz⸗ 
lien Frijt die Berufung dageyen angtmeldet 
bitte. 

Es werden befhal® bie Ebictslien erbffuet 
und Term zur Anmelbung und achbrigen 
Rachweiſung aller Worberumgen auf ben 

12 ceurr.; 
zur Aufnahme der bagegem ftatt findenben Eins 


reden auf ben 
9 September curr.; 
zur Vorbringung der Gegeneinreden auf den 
7 Detober curr.; 
zur era der Schlußeinrebn eub ich 


4 November curr., 


jedesmal Vormittags 9 Uhr angefıst. 

Wer an dem erften Ebietötane nicht erfcheint, 
bat den Ausſchlug von der Mafje; tor an den 
üseigen Tagen nicht erſcheint, den Ausſſchluß 
mit den ibm treffenden Handlungen zu acwärs 
tigen. Wer etwas von dem Eridar in Händen 
bat, muß es vorrehaltlich feiner Rechte Br: 
meibting bes doppelten Erſatzes bierortd bepo: 


niren. 
Gleichzeitig wird betaunt gemacht, daß die 
aerung des Waarenlagers des Eridark, 
beftehend aus Heſe nzeugen, Weftengruoen, Betts 
und WButterardient. Biber, baummollenem 
Zeug zu weiblioen Kleidungen und Bettüderzu⸗ 
1, baummwollenen Hals: und Sacktuͤhern. ac: 
Pärsten Ind tingefärbten batınmollenen Gays 
nen, am 
13 Aug. curr., 
Bormittags 9 Uhr, 


am Gerichtsſige flattfindet, und werben Kauft: 
Tledbarer hiegu eingelaben, 
Scheßlind, am 10 Julius 1859, 


Koͤnigl. Landgericht. 
Schell, 





— — 


12779) Bei G. D. Badeker in Eſſen 
. — und in allen Buchhandlungen au 
h : 


Die Karolinger 
und die Hierardie ihrer Brit. 
Bon J. Ellendorf. 
Duweiter Band, 


(Preis 2 Thle. 12 gr.) 

Der Hr. Berfaſſer, ſchon durch andere Schrif⸗ 
ten als Hiſtoriter und als ndliyer Kenner 
der Kirhengefaichte rimlichft befannt, umters 
wirft in diefem Bande wieder mehrere der wich⸗ 
tigften Puntte ber legteren einer auf biftorifchen 
Quellen berubenden forgfältigen Crörterung, 
verbreitet über die Geſchichte ber KRarolinger und 
ber Hierarchie ihrer Zeit das beilfte Nicht, und 
fteitt jeden , der unbefangen die Mefultate feis 
nes Queuenſtudiums flubirt, auf ben richtigen 
Eranbpunft sur Beurtbeilung ber neueiten 
fi ar Wirren. — _ Auf bie Rersiingeriolien 
„bie jähfiihen Kaifer und bie Hier 
arcie ibrer Zeit“ bald folgen, 


[2674] Das 


malerische u. romantifche Deutichland 


in zehn Sectionen. 
Di ſes deutiche Nationalmert, weldes vor drei Jahren begonnen wurbe, geht feiner Beens 
une raſch entgegen, und die Verlagshandlung gebentt dasſelbe im Jahre 4540 vouftandig zu 
ert 


Bouender ſind bereits & Gecrionen und (auch ‘= durch jebe Buchhandlung zur beziehen: 
Die jächſiſhe Sgweiz, Thüringen, 
von A. v. Tromlih. von Ludwig BDeqſtein. 
Mit so Stahlſtichen. 5'/, Thlr. Mit 50 Stahlſtichen. 3’, Thlr. 


Schwaben, Der Sarz, 
von Guſtav Schwab. | v0 W. Diumenhagen. 
Mit 30 Stablſticen. 5%, Thlr. Mir 50 Stablftihen. 3'/, Thir. 


Beaon 


find und werden auverläfig im Jabyg 1859 vellenbeh: A 
Die Donauländer, Die Nheinländer, 
Mit so Stahlitiben. 6%, Thlr. 


von Eduard Duler. von Karl Simrock. 
16 Lieferungen a 8 aGr, find verfandt, Die 


Mir 60 Stablitihen. 6%, Thlr, 
esofte und legte erfcheint Ende September. 


10 Lieferungen find verfandt, Die 20fte und legte 
Franken, 


erfcheimt Ende November. 
von © v. Heeringen. 


Mit 50 Stahlſtichen. 3Y, Thlr. 
4 Lieferumgen find_verfandt, Die zote und Leut- erfceint Ende December. 
Das Niefennebirge — Tyrol⸗Steyermark — die ee und die Mordfee, mo: 
mit unfer Wert geſchloſſen ſeyn wird, follem zum Theil noch in diefem Jahre begonnen 
und raſch beendet werden. , — 

Da unfere ſaͤchſiſche Schweiz in dem vor kurzem verſtorbenen Tromlitz keinen gluͤc⸗ 
lichen Bearbeiter gefunden hat, ſo haben wir einer geübten Feder die Bearbeitung eines 
neuen Textes übertragen, der den trefflichen Bearbeitungen eines Schwab, Simrod, 
Duller, Bebftein, Blumenbagen und Heeringen an die Seite geftelt werden 
kann, WUuch werden wir mehrere Stablftiche, die minder gelungen find und dem Werke 
nicht ganz zur Zierde gereicen, durch andere eriehen, Diele neuen Stahlitihe und den 
neuen Zert zur fächfifhen Schweiz werden wir den Abnehmern des ganzen Werkes für 


den Erjeugungs:Preis uberlaflen. 
Befende, Anden in den einzelnen Sectiomen nicht allein Führer, die im 
anziehender Weiſe die Werfiwürdigfeiten und die erhabenen aturfhönheis 


ten vor das Auge und die Seele führen, fondern fie empfangen und bewah— 
ren darin Erinnerungen an froh durdhlebte Meifetage, 
Leipzig, 15 Julius 1859. Georg Wigand, 


—— — — 
(27417) Im Verlage von Duncker & Humblot in Berlin in fo eben erſchienen und 


durch alle Buchbanblungen zu berieben : 


Dr. Karl Daubs 
pbilofopbifche theologiſche Vorlefungen, 


rausgegeben von 
Marheineke und Bittenberger. 
Dritter Band. 


Auch einzeln unter dem beſonderen Titel: 

Voriefungen über die Prolegomena zur theologiſchen Moral 
und über die Principien der Ethik, herausgegeben von Mars 
heineke und Dittenberger. Gr. 8. Subferiptionspreis bei 


Abnahme des Ganzen 2 The. Einzeln 2%, Thr. 
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fı726] In der Sander’schen Buchhandlung in Berlin ist erschienen und durch 
alle Buchhandlungeu zu beziehen : 


Mikroskopische Untersuchungen 
über die Uebereinstimmung in der Structur 
und dem Wachsthum der Tbiere und 
Pflanzen. 


Von Dr. Ch. Schwann. 
Mit vier Kupfertafeln. 1 Thlr. 20 gr. 
(2744) Im Werlage von G. P. erholz in reslau ift 10 edem erigienen 
Die Verordnung über das Rechtsmittel der Reviſion und 
der Nichtigfeitsbeft werde 
vom 44 December 1833 
mit ihren gefeßlihen und boctrinellen Ergänzungen und Erläuterungen insbes 
fondere nad) ihrem organifhen Zufammenhange mit dem 
Gefete vom 6 und der Inftruction vom 7 April 1839, 
bearbeitet von zwei praktifchen Juriſten. 
Sr. 8. Geh. 16 Bogen ı Mthlr. 4 gr. 


[2726] Intereffante Menigkeit! 
So eben ift erichlenen und durch alle gute 
Buchhaublungen zu pezieben: 


Ueber 


die Garantien 


der preußifhen Zuſtände. 

Bon Karl Stredfuß, 

t. preuß, Geh, Oberregierungeratbe. 
®r. 8. geb. Preis 10 Sgr. (8 gÖr.) 

Halle, im Pa 1859, 

E. U. Schwetſchke & Sohn. 
[2715] Darch alle Buchhandlungen bed Ins 
und Auslandes iſt zu haben: 
Hermbftädt, Dr. &, Fr. (tk. preuß. 

Sch. Rath und Mitter ıc.), Gemein- 
nüßined Handbuch, oder Unleitung, 
wollene, feidene, baumwollene und leinene 
Zeuge Acht und dauerbart felbft zu färben, 
au bleichen und ohne Zerftörung der Far⸗ 

en zu wafchen; fo wie jur Selbſtzube⸗ 
reitung der gemeinen und der feinen 
Seifenirten, ber Eifige, Moutarben, 
fünftlihden Weine, mein: und bterarti- 
en Getränfe. künftliher Hefen, verfchie: 

ner Arten Tinte, Rauchermittel und 
anderer nüßliher Wegenftdnde Zur 
wirthſchaftlichen Benutzung für ftäbtifche 
und ländlihe Hausbaltungen. 8. Weiß 
Drudpap. geb. 1, Thlr. 

— — Gemeinnüßlicher Rathaeber für 
ben Bürger und Landmann ; oder Samm- 
lung auf Erfahrung gegründeter Bor: 
fhrıften zur Daritellung mehrerer ber 
wichtigiten Bebürfniffe ber Haus haltung, 
fo wie der ſtadtiſchen und ländlichen Ges 
werbe. ®r. 8. Sechs Bände Mit 
Kupfern; nebſt einem vollftändigen Sad: 
tegifter über den Inhalt aller ſechs Bande. 
Von den erften dbreien erſchien be— 
reitd die zweite verbesserte und ver- 
mebrte Auflage. Wei Drudpap. Saub. 
geh. & . Thlr., complet 4%, Chir, 

Stoelle, Dr. U. (k.preuß, Finanzrath), 
Die Branntweinbrennerei mittelft 








{2797 — 2822] K. K. ausschl. privilegirte 


Tafel- und Kirchen- 


Milly - Kerzen, 


das Pfund zu 50 Er. in 2ofl.Fuß. 


Selbe find offenbar den Wachskerzen vorzuziehen, denn geruchlos gleicht ihr Licht 
an Weiße dem Gafe, und fie brauchen nie gepußt zu werben. 


Fabrik in Wien, wo auch die berühmte 


Milly- Seife 


zu 18 fl, 20f.FUB, p er Centner wendung eines eigenthumlichen Apparates 


zu befommen iſt. und Verfahrene. Zugleich als Reviſion 
Dieſe durch ein neues Verfahren ing Seife ift ganz vorzüglich zur Wäfcerei des ganzen Gewerbes, mebft Ideen zu 
geeignet, kann jedoch auch zu dem feinften Toilette Gebrauch verwender werben. einer künftliden Bermebrung des Alto: 
bols im Gährungsprocefle, fo wie zu 

Gaſthof 


einer unmittelbaren Erzeugung desſelben 
— .. zum . [4 „ 
Nbeinifchen Hof in Köln, 


aus feinen Kactoren, obne alle Gahrung. 
Durch ben Antauf und Neubau vom Mebengebäuden um mehr als dad Doppelte vergrößert, 


(2761-62) 


Gr. 3. Mit a Kupfertafeln ina. 3 Tolr. 
Lorenz, Walter. Reuefte Anleis 
tung zur praßtifchen Deftillirfunft 
und Xiqueurfabrication, nebit mehr 


und is feinem Innern aufs gefchmacooiifte und elegantefte durchaus men becorirr und möbblirr, 
eriaube ich mir meinen nunmehr vollendeten Gafbof dem vereiwlichen Reiſenden beftens zu ems 
viehlen und bie Berficherung binuzuffigen. daß ichfauch in Hinſicht der Tafel, Bedienungund Preife 
Alles aufbieten roerde, den Anferächen ber nich mit ihrem Beſuch beeirenden Harſchaften zu ges 
nügen und ibre ZJufriedenbeit zu erwerben; üserdem bärfte die angenehme freie Lage meines 
Haufes an bem größten Page unferer Stadt — beim Heumarfte — mit ber ganzen Ueberſicht des⸗ 
— ber Dörfe gegenüber, und ganz nahe den Sandungspligen ber Dampfſchiffe, noch eine bes 
ondere Empfehluna für daffelbe jeun, worauf ich aufmerfiam zu maden mich um fo mehr vers 
aulaßt finde, als dich ein wefentlicher "a in einer Stadt mit ſehr beengten Strafen if. 


. Staudt, Eigenthümer und Gaftgeber 
zum Uheiniſchen Hof. 





als 200 bewährten Mecepten zur Beret⸗ 
tung aller Arten Liqueure, feiner, doppel⸗ 
ter und einfaher Branntweine, Mata- 
fiad, Huiles de France , Eognacs und 
Rums, fo wie die Bereitung der Liaueure 
auf kaltem Wege mit ätheriihen Delen, 
Zweite verbesserte und vermehrte 
un e. 8. Weiß Drudpapier. geb. 
Ya b r, 

( Saͤmmtlich Verlag von Karl Fried⸗ 


— rich Amelang in Berlin.) 


1226772)  Avertiffement. 


Ein der Landichaftsgärtnerei vollfommen funs 
biger, mir Ausführung von GartensAulagen im 
Großen vertrauter Kuͤnſtler wuͤn ſcht im füdlichen 
oder mirtlern Deutſchiand eine vaſende Anz 


[2786-88] G@urtitnarikicme ſtei 

[2786-88] Kupferftich-Berfteigerung. 
Kommenden 16 September und folgende Tage wird eine werthrolle Sammlung 

von Kupfernihen, Madirungen, Holzſchnitten ıc. aus allen Schulen im Städel’fden 


Kunftinftitute zu Frankfurt a, M. öffentlich veriteigert. Der betreffende Kataloa von 


circa 2600 Nummern it bei Hrn. Infpector Wendelftabt im Stadel'ſchen Kunftinftiz | Seuuma. Unter der Adreiie M. Z. werden vom 
tute unentgeltlich zu befommen. der Erpeditiom d. B. portofveie Briefe weiter 
Frankfurt, am 30 Julius 1839. veforat. 








Ve » er 2 ch * 

——— — Großbritannien. Tod der Lady 
— Franunreich. 

—* ee hen den Orient. Wahlreforme- 


_ ggg raid — 
noſicht zur Beilegung der 








—— Em (ae — ap 
aus Münden, ‚, Mainz (Ab 
frangöfifchen —— —— Engel. 


erg Berlin), Gießen, Kaſſel 
——— auf bie — 3— 









ee —8 und —— 
— ua * und Polen. Das rufffi Reihegefeh 
über bie gemiſchten Ehen wird au auf bie Oſtſeeprovinzen 
— — Preußen. aus Berlin, — 
O ans _ — und 
— Beil. Reife * Kairo bis Aſſuan. 
——— 


Be ae Part — 


— Standbild 

Die türkifcge Staatezeitung über den — 

Datum He: New:Dork 10; London , Amfterdam soJul.; 
Paris, Wien ı 





Mittelamerika, 

(Standard) Durh eim Decret bed Staats Bunte 
mala vom 17 April it die Aufloͤſung der Föderativ-Verfafung 
und die Unabhängigkeit und Bouveränetät dieſes Staats aud- 
gefproden. Der Handelsvertehr von Guatemala mit Eng: 
fand wird auf einer Grundlage liberaler Gleihmäßigkeit fort: 
dauern. 

Dem &ho du Monde Savant wirb aus Central: 
Amerita vom 1 Apr. d. 3. gefhrieben: „Die Stadt San 
Salvador de Guatemala, der Sin der Regierung, iſt im größ: 
ten Screen, und ſteht vielleicht anf dem Punkte verfhlungen 
zu werden. Seit dem 21 Mary laſſen fih furdtbare Erdſtoͤße 
wen: beſonders furchtbar waren die Tage bes 21 und 27. 

Ein Berg ift eingefunfen und hat ein Dorf ſammt feiner ganzen 
Bevölkerung mit bimabgerifen. . Dez Lauf eines Fluſſes iſt auf: 
gehalten. Auf dem Gichiete der Stadt hat fi der Boden al: 
ientbalben gefpalten, und bie Bevölterung lagert auf den Fel: 
dern, um nicht von ben allenthalben einſtürzenden Mauern er: 
fhlagen zu werden. Die Erde iſt in fortdauernder Bewegung, 
umd ein furchtbares unterirdifhes Gerauſch, das Fein Ende neh: 
men will, ſcheint anzufündigen, daß ein Bulcan fih an ber 
Stelle der Stadt erheben wird, Der Schreden iſt allgemein. 
Das Haus des frangöfiihen Conſuls ift eines von denen, die 
am meiften gelitten haben.” «(Diefe Angaben find wohl über: 
trieben , da ipätere Nachrichten aus jenen Gegenden davon 


{hweigen.) 
Großbritannien. 
2ondon, 30 Zul. 
Im weitern Verlaufe der Dberbausfigung am 20 Jul. 
ging die Metropolitan :Poligeibit ohne Widerſtand durch die 


Aulgemeine Zeitung. — 


et allerhähflen Vririlesien. 
Nr. 218. 


— 
er Raum einer a 
tonel-Zeile mit g hr. ir 


6 — 1038. 
= EERTEr" EREEIAE SEIFE Dee Bi De ee 2 : 
Committee. Bei ber geitern erwähnten, von Lord re 
angeregten Discuſſion über die gegen die Chartiſtenbewegungen 
zu ergreifenden Vorkehrungen trat der Herzog v. Wellington 
der Anfiht Lord Melbourne’s bei, daß bas Linienmilitär 
nicht über das Land zerſtreut, fondern nur an Orten fationirt 
werden dürfe, wo Gafernen ſeven — eine vorläufige indirecte 
Billigung der Ruſſell'ſchen Muralpolizeibil. Mehrere Billd er: 
bielten theils durch Commiffion die königliche Beitätigung, theils 
rüdten fie um ein Stabium vor, — Den Hauptgegenſtand der 
Berathung im Haufe der Gemeinen an bdemielben Abend 
bildete die „Birminghamer Polizeibil.” Als Lord 3. Ruſſell 
darüber in Committee zu geben vorſchlug, erflärte Sir Robert 
Peel zwar feine volle Gutbeifung des Princips der Dil, rieth 
aber, die Polizeimannſchaft für jene Stadt nicht durch den Stadt: 
rath formiren und controliren zu laſſen, da deſſen Mitglieder 
großentheild aus der politifhen Union hervorgegangen, was fie 
zu den Shartiften in eine eigenthümliche Stellung bringe, fons 
dern dieſes Sefhäft von Seite der Megierung felbit zu über: 
nebmen und, wenigitend für die nachſten zwei oder drei Jahre, 
mittelit eines befoldeten Megierungsbeamten verfeben zn laffen. 
Sir Mobert ſchloß mit einer fharfen Müge gegen Hrn. Th. Met: 
wood, welder, ald der Gründer der Birminghamer Union, zwar 
gleich andern Unioniften, die Chartiften jeht zu verſchmahen 
fbeine, durch feine Standreden in Verſammlungen und feine 
öffentliben” Erflärungen aber viel zu der ſetzt in den un— 
teren Volksclaſſen berrfhenden Aufregung beigetragen habe. 
Hr. Tb. Attwood vertbeidigte fih mit ber Verfiherung, daß 
er nie den Gebrauch phoſiſcher Gewalt anempfohlen habe, Wäre 
man, meinte er, anf feine Morfchläge zur Einführung einer 
Papiergeld:Eurrencn (befanntlih Hm, Attwoods Stedenpferb!) 
eingegangen, fo würden bie Urbeiterbewegungen nicht ftattge: 
funden haben. Zugleich erflärte er fich gegen den Antrag, die 
Birminghamer Polizei durch die Megierung zu ernennen, zumal 
da ja die neulihen Unruhen in Birmingham großentheils da- 
durch veranlaßt worden feven, daß man bie Londoner Stadt: 
poligei, dieſes Geſchoͤpf einer folchen Eentralgewalt ber Regle— 
rung, dort gegen bad Molf verwendet habe. Lord R. Muffelı 
nahm, jedoch mit einiger Modification, das von Peel empfoh: 
lene Amendement an, indem er duferte, er werde vorfchlagen, 
die Birminghamer Polizei folle, wenn nicht direct durch das 
Minifterium des Innern, doch durch einen Commiffär er 
nannt werden, und biefer ein paar Jahre lang beren Lei— 
tung führen. Die HH. Hume und Wakley waren gegen 
jede Ernennung und Gontrofe, bie nicht durch ben Stadt: 
rath geſchehen, wogegen Hr. O'Connell dem Vorſchlage 
Lord J. Ruſſells beitrat. Die Berathung in der Committee 
wurde dann auf einen der naͤchſten Tage anberaumt. Sofort 
begann bie Sommitteeberathung über die Bill wegen Fortdauer 
des englifhen Armengeſetzes (da dieſes von Zeit zu Zeit nen 
votirt werden muß). Mit 110 gegen 42 Stimmen wurde bie 
Sfaufel angenommen, wornach das Geſetz von neuem big zum 
Schluffe der näcftjährigen Parlamentsieffion, oder big zum 
14 Aug. 1840 fortzubeftehen bat. 
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Der dem Dberhaud vorgelegte, mit feinen Beilagen gegen 
1400 Foliofeiten umfaſſende Committeebericht über. ben Stand 
der Verbrechen und Vergeben in Irland Hat verſchiedene Verfaſſer. 
Lord Wharnchiffe berichtete über die Frage, ob,‚Ribbonism,” d. h. 
revolutionäre Bandbmänner: (ribbonmen-) Verbindungen be: 
ftehen ; Lord Brongham über den Stand der Rechtspflege, Lord 
Ellenborough über die Ausübung des königlichen Begnadigungs— 
rechts (deffen Mißbrauch befanntlih dem Marquis v. Normauby 
von den Tories vielfach vorgeworfen wurde), Lord Hatherton 
über den Stand der Verbrechen zu verfchiedenen Seiten. Sins 
fihtlih der Bandmänner-Verbindungen ergab fih aus den Aus- 
fagen des Hrn. Drummond, eines der Secretäre ber iriſchen 
Megierung, daß feit 1835 im Gdnzen 45 Perfonen wegen ber 
Theilnabme an denfelben vor Gericht geftellt wurden, und daß 
die Aneipenwirthe die hauptſaͤchlichſten Werkzeuge dieſer Mer: 
bindungen find, — Lord Brongham zeigte vor einigen Tagen 
im Parlament an, daß er auf den bie Rechtspflege in Irland bes 
treffenden Theil ded Berichts eine befondere Motion bauen werde, 
man zweifelte aber, daß er diefe Drohung gegen das Minifterium 
verwirflihen werde. Im VBeginne der Oberhausſitz— 
ung am 30 Jul. erflärte indeh Zord Brougbam, daß er an 
einem der nädhiten Tage feine Motion wirflic ftellen werde. 

Dem Dbferver zufolge wird die neue Brieftar⸗Ordnung 
erft mit dem Neujahr 1840 ind Leben treten. 

Die Herzogin von Braganza, melde während ihres kurzen 
Aufentbalts in London mir fämmtlihen Gliedern der Fönig- 
lichen Familie in fortdauerndem freundlichen Verkehr war, ver: 
abfchiedete fich bei dem am 29 Aufl. im Budinghampalafte ge 
baltenen „Hof zu ihrer Meiterreife nach Portugal, in Me: 
gierungsdampfboot murbe nach Portsmouth beordert, um bie 
habe Dame von dort nach Liſſabon überzuführen. 

Die amtlihe Gazette zeigt an, dab die Gräfin v. Sand: 
wih in die Zahl der Kammerbamen Yhrer Mai. aufgenom: 
men ift. 

Lady Efther Stanhope, die berühmte Bewohnerin ber fhri: 
fhen Wüſte, wo fie ſich feit einer Reihe von Jahren in den 
Ruinen des Klofterd Mar Elias Alza — anderthalb Weg— 
ftunden von Seida (Sidon) — aufhielt, die ihr der (fpater von 
Ibrahim befiegte) Abdallah Paſcha von Saint-Jean b’Xcre 
webit dem daneben liegenden Dorfe Dihun eingeräumt, ift 
daſelbſt nach langer Krankheit am 23 Junius geftorben. Lady 
Eſther, am 12 März 1776 geboren und alio bei ihrem Tode 
nicht ganz vierundfechsig Jahre alt, war bie ältefte Tochter 
des Testen und Schwefter des jetzigen (torpftiihen) Grafen 
v. Stanhope und eine Nichte William Pitts, in deſſen Haus fie 
erzogen wurde. Im Jahr 1806 zog fie nach dem Drient, von wo fie 
feitdem nicht mehr nad Europa zurüdfehrte. Durch Verſtand 
und Meichthum erwarb fie ſich großen Einfluß auf die Araber 
der Wüfte, von denen fie faft als Fürftin verehrt wurde, bie 
in die legten Jahre, wo mit ihrem Vermögen auch ihr Anfehen 
geſchwunden zu ſeyn fheint. Sie war gaftfrei und großmüthig, 
und nahm alle. Neifenden, ibre Landsleute ausgenommen, gern 
bei fih auf; wenn fi Engländer in Notb befanden, fo unter: 
ſtützte fie diefe zwar, ohne fie aber je bei fih zu ſehen. Sie 
trug meift türfifche männliche Kleidung, ſprach arabifh und 
lebte ganz auf arabifhe Weile. (Mir gedachten der „Königin 
von Palmpra” zum lehtenmal in diefen Blättern bei Gelegen: 
heit ber charakteriſtiſchen Correſpondenz, die fie in ihrer Finanz: 
noth mit Lord Palmerfton über Auszahlung ihrer in England 
rüdftändigen Penfion führte. Allgem. Zeitung 1838, Nr. 348 
und 352. Früber— Allgem, Zeitung 1835, Nr. 112. — teilten 
wir aus Lamartine's „Erinnerungen aus dem Orient“ deſſen 
Beſchreibung feines Beſuchs bei Lady Eſther im Libanon mit, 


Die, wenn and mit feanpöfifher Vhealeolegie aiögefänikdt, 


doch ein lebhaftes Bild von der Perfönlichkeit und eigenthäm- 
Uchen Lebensweiſe der. außerorbentlihen Frau zu geben ge 


eignet ift.) 

Wie der Eourier meldet, find bei dem indiſchen Eontrol- 
amte neuere Depefhen des Bouverneurs von Bombay eingetrof: 
fen, welde endlih über die legten Bewegungen des Erpebdi- 
tionsheers und das Schidfal von Candahar Gewißheit geben 
dürften. ” 


Franfreich. 
Paris, 1 Aug. 


Monritenr) Die Nachrichten aud den Departements 
melden, daß allenthalben die Juliusfeſte mit der größten Feier: 
lichleit begangen worden und daß die Bevölkerung nie eifriger, 
nie einftimmiger baran Theil genommen, 

Sämmtlihe Journale befhäftigen fih mit ber Gonvention, 
welche die Bank von England mit der von Frankreich abgefchloffen 
bat. Unter den Pariſer Vankhäufern, welche ber Operation gün- 
ftig waren, nennt der Monitenr Parifien bie HH. Jacob 
Lafitte und Comp., Jacob Zefebure, 2. v. Eichthal, Geb, Verier, 
Deleffert und Eomp., Jonas Hagermann ıc. Das Haus Roth— 
ſchild it nicht mitangeführt, Mon den Parifer Blättern erflä: 
ren fih Journal des Debats, Meffager, Journal 
be Paris für, National, Gazette de France, Com 
merce gegen diefe Bankmaafpregel. Das Journal des De 
bats meint, die Unterftügung, welche die brittifche Bank von 
der franzöfifhen verlangt und erbalten babe, beweife nicht 
nur, daß alle Nivalitäten zwiſchen beiden Nölfern aufgehört, 
fondern dag auch die Induftrie die Intereffen aller Völker 
mehr und mehr folidar mache und bie Garantien zu Guniten 
des Weltfriedens vermehre, Der National bingegen ſagt: 
„Wir begreifen nicht, wie diefe Intervention der franzöſiſchen 
Gapitalien in die brittifhen Gefchäfte unferer Induſtrie von 
Nugen ſeyn könnte. Eher wäre es möglich, daß ihr die Vor— 
fhüfe an England großen Schaden braten; denn wir zwei— 
feln nicht, daß jene-fünfgig Millionen in bie Hände ber eng— 
liſchen Regierung fommen, und wer weiß, ob-nicht'irgend ein 
Erpedition damit befoldet wird, bei welcher unfere Handels— 
intereffen wenig geſchont werden bürften. In einem ſolchen 
Fall follten ſtets die Kammern über die Paplichkeit eines ſolchen 
Darlehens zu enticheiden haben, Die Banf von Frankreich bar 
durch Bewilligung desſelben ihre Statuten überfchritten und 
ben franzöfifchen Handel beeinträchtigt.” Eben fo einfeitig be- 
fhränft urtheilen noch andere Oppofitionsblätter. „Die Bank 
von Frankreich“ — Tagt das Charivari — „leibt den Eng— 
ländern grofmüthig fünfzig Millionen Franken, verſchließt da— 
gegen ihre Eafen dem Kleinen franzöfifhen Handel. Es ſtimmt 
biefed Benehmen ganz mit dem des Cabinets zufammen, welches 
einem brittiihen Matrofen eine ftattlihe Penfion ausgeworfen, 
während es den Dfficieren unferer Armee ein Stid Brod ver: 
fagt bat.’ 

Das Journal des Debats geiteht jept ein, daß bie Er— 
eigniffe feine frübern Conjecturen zu Schanden gemacht. Pe 
fanntlich hatte dieſes Blatt weit eher auf einen Sieg des Se: 
rastiers Hafis Paſcha, als auf Ibrahims Erfolge gerechnet, und 
feine leitenden Artifel, die von einer mit ber Dertlichkeit des 
Kriegsſchauplatzes vertrauten Feber rührten, fchilderten die Stel- 
lung des leßtern, befonders feit dem Vorrüden der Türfen nad 
Nintab als duferft ungünftig; auch ber kriegeriſche Geift ber 
türfifhen Armee wurbe von ihm anders dargeſtellt, als er bei 
Nifibi fih bewährt bat. Das Journal des Debats ändert 
jet feine Anſichten über die dortigen Verbhältniffe ganz und 
gar. „Ibrahim, fagt ed, kann jegt im Norden des Taurus 
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feine Stellung nehmen, kann nad Ontbänten vorrücken ‘oder: 
freundeten Land, wo ihm Alles ergeben if. Im Jahre 1832 
fiohen die Tuͤrken nach ber Schlacht bei Homs, fünfzig: Lieues 
weiter bi Beilam, und nad bem Treffen bei Beilam wieder 
fechyig Lieues weiter bis Komiah. Ale Ranonen, Pulverwägen, 
Magazine fielen:während jener beiben Müdzüge: in die Gewalt 
des Feinded. Die irregulären Infanteriften ſchnitten dle Wa: 
genftränge ab und gingen auf den Pferden davon, und bie un⸗ 
gluͤclichen Soldaten der Nifam:Manfurid (leichten Infanterie) 
wurden von den irregulaͤren Banden ihrer eigenen‘ Armee ge- 
plündert- und: gemorbet. Alle dieſe Uebel koͤnnen ſich jetzt er 
neuern. Eine ſolche Verwirrung würde nochmals beweiſen, daß 
bie. Nation heimlich den rachſüchtigen Leidenſchaften Mahmuds 
entgegen war, daß den Krieg in Syrien die öffentliche Meinung 
mißbitligt, und daß die Türken die Mufelmänner Ibrahims nicht 
ald Feinde betraditen, Ibrahim laßt eines; feiner Armeecorps 
gegen Koniah vorräten, weldes auf dem Wege nah Konftan- 
tinopel liegt; allein mit diefer Bewegung bricht er Feinedwegs 
fein gegebenes Verſprechen, nicht auf diefe Hauptitabt loszuru⸗ 
den. Er :rüdt nämlich nicht auf direetens Wege-über Standes 
rum (Wlerandrerte), Adana, den Engpaß von Kullek und die 
Stadt Errkli vor, fondern von Aintab .über Marafh, Er 
wird kaum noͤthig haben , im der: Richtung von Koniah weiter 
alsı bis Bufterf oder Hadihin hinauszugehen, zwei Orte, mel: 
be :auf dem Wege von Kaifarieh mach Adana liegen. - Ein 


zweites Corps marfhirt wider Diarbefir, eine. Stadt von 60,000 - 


Seelen am CTigris gelegen. Leicht koͤnnte diefed Corps eine Colonne 
wach Bagdad und Baffora abſchicken, um beide Städte in Befik zu 
nehmen. Ein drittes Corps wirb endlich zu Malatia und Ahat- 
put; alſo halbwegs zwiſchen Hintab und Ergerum, 60 Lieues 
von biefer Hauptſtadt Armeniens: entfernt, Stellung nehmen, 
Ale diefe Bewegungen muͤſſen in diefem Augenblick bereits been⸗ 
digt ſeyn, mit Ausnahme der Decupation von Bagdad, welches 


von Aintab 200 Lieues entfernt iſt. Das feſte Vertrauen Mehe⸗ 


med Als in den Erfolg feiner Waffen iſt nicht minder auffal ⸗ 
lend, als der Erfolg ſelbſt. Man wird ſich erinnern, daß er 
am 11 Jul, alſo zwoͤlf Tage vor dem Sieg bei Niſibi an Ibra⸗ 
him ſchrieb: „Bei Empfang diefed Schreibens wirft du die tür: 
riſche Armee angreifen; fie won dem ſyriſchen Boden verjagen, 
dann über Malatia, Kharpırt und Diarbefir vorrüden, ohne dem 
Engpaß von Kulak zu überihreiten.” Diefe merkwürdige Si: 
cherbeit Mebemed Ali's gab ihm. wahricheinlih feine genaue 
Kenntniß der Stimimung bes türfifhen Volls und ber Armee, 
er wußte, daß die Türfen mit Widerwillen in einen Krieg 30: 
sen, welcher nichts Nationales hatte, da die Aegyptier nicht wie 
die Ruſſen ber beharrlichen Abſicht beſchuldigt find, die Türkei 
befämpfen-und theilen zu wollen.“ Der Artikel des Journal 
des Debats ſchließt mit einem fchmeichelhaften Lob für Mebe: 
med Ali und Ibrahim, welche Aegypten und Sprien ſo trefflich 
zu verwalten, dort überall die Culkur zu verbreiten wußten. 
In der neueſten Nummer des Journal des Debats vom 
1 Aug. wird feine Sprache für den Vicekönig von Hegppten 
noch wärmer, noch entihiedener. Immer mehr enthufiasmirt fi 
dieſes Blatt für die Idee der Gegenwart Mehemed Ali’s in 
der türkifhen Hanptitabt, um dort perfönlich fämmtliche Ange— 
legenbeiten des ottomaniſchen Reichs zu orbnen. Zwar hält ed 
bie Nachricht von der Ankunft desfelben in Konftantinopel, bie 
ber Univers religieur erwähnte, für voreilig, meint. aber, 
deifen Abreiſe mülfe unfehlbar nachſtens fattfinden; auch ſey 
fie unter den gegenwärtigen Umftänden viel mehr zu wün- 
fhen, ald zu fürchten. Auf einen Aufitand des Volt! und der 
Soldateska müffe man bei der wachſenden Unzufriedenheit in 


Konſtantinopel gefaßt ſeyn; äbnliche Bewegungen bütften im 
Bosnien, Macedonſen und Rumelien folgen. Eine vermittelnbe 

Macht müfe da einſchreiten, und diefe koͤnne Niemand beifer 

üben als Mehemed Uli, welcher bei feinen: hohen Anfehen im 

Dtlent, bei feinem Einfluß auf alle Jslambekenner, bei dem 

Stange, den ihm der Sieg verliehen, einer ſolchen Rolle völlig 
gewarhfen fey. „Mehemeb Ali — fährt das Journal ded Debats 

fort — wird in Hönftantinopel nicht als Fremdling, fordern 

als Türke, als Mufelmann, ald der erlaudteite Mann de 

Orients aufgenommen werden. Er mirb nicht nöthig haben, 

feine ägpptifchen Soldaten mit hinzuführen, fobald er vom Sul⸗ 

ta die Aufforderung erhalten, bort temporär feinem Math zu 

praſidiren. Maniberufe ihn im’ den Diva, man ernenne zu 
Commandanten der Truppen Männer, melde bie Bolfsmeinung 

für fih baden; dann wird jede Furcht einer Kataftrophe ver: 

ihwinden, bie Ordnung wieberfehren, die geſchwaͤchte Gemält 

ber Megierung durch eine kräffigeHand wieder verjüngt werden, 

Alle Gefahren der Türkei fonmmen nur von dem unfingen Kampf 

Mahmuds gegen bie aͤgyptiſche Herrſchaft.“ Der Nationat 

fagt über diefe veränderte Sprache der Debats: „Kein Jour— 

nal’ hat die Huldigung für dem Erfolg fo weit getrieben, als bie 

Dibats.' Kaum hatten wir Zeit, biefes Blatt bei feiner Partei: 

lichkeit für die Türken auf frifher That zu ertappen, ald es 

ſchon wieder ägpptifch geworben iſt. Es ift ein Sluck, daß Hafıd 

Paſcha von den präctigen Feldzugsplanen, welche man ihm von 

ber Mue des Prötres zufandte, Teinen Gebrauch gemadht hat, 

denn feine Siege hätten Sprien und Negppten ber glüdficheit 
Zukunft beraubt, bie ihnen heitte die Debats im Namen Mehe: 

med Ali’s und Ibrahims verſprechen.“ 

— Paris, 31 Jul. Seitdem LoeveWeimars den Miniſter 
Guizot (er war ed damals) mit fo ſcharfen Fügen in ber Revue 
des deur Mondes gefcildert hatte, ift, unfers Wiſſens, kein 
neues Bild des intereffanten Mannes erihienen. Das Glüd 
hatte feit mehrern Jahren dem Einfiebler ber rue ville 
TEeegue wenig gelächelt, und es war großmürhig von ber 
Pteſſe, ihn zu vergeffen. Wenn wir Hru. Guizot einen Ein: 
fiedteer nennen, fo ift dieß nur eine Wiederholung des vor 
feinen Freunden mit Abflht' gebrauchten Ausdrucks, denn eis 
gentlich ift das’ Hans Guigotd von Fremden und Einheimifhen, 
Neugierigen und Verehrern viel mehr befucht, ald einem And 
höreten ziemen möchte. ine nicht werthloſe Publication? 
Galerie de la presse, deren Hauptgegenftand fft, die metlwuͤr⸗ 
digften Perfonen im Gebiete der Litteratur und der Künfte, 
fowohl ihren körperlihen Zügen nad, ald durch Darlegung ihrer 
Biogtaphie und ihrer Leiftungen zu zeichnen, gibt in diefem 
Augenblicke von Guizot ein Gemälde, in welchem die Hand des 
Driginals ſelbſt nicht undeutlich zu erfennen wäre, ſelbſt dann, 
wenn feine Indirecte Beihülfe nicht geradezu anerkannt wurde, 
Ein Zug in dieſer Lebensbeichreibung feheint und beſonders ro- 
manesk; und wir heben ihn vorzugsweife heraus, Guizot, nad 
allen Beſchwerden und Drangfalen, die ben Weg eines angehen- 
den Schriftftellerd belagern, war endlich dahin gelangt, ſich el— 
nigermaßen bekannt zu machen, und Eingang in vornehme und‘ 
einflußreiche Häufer zu finden. Er befuchte um das Jahr 1807 
die Salond von Suard, wo alle ausgezeichneten Geifter ber 
Epoche fich verſammelten. Hier erblidte er zum erftenmal bie 
Perſon, mit welcher er fih zu feinem leider nur zu früh unter: 
brodenen Lebensglũck verbinden follte: Pauline be Meulan leis 
; tete damals die von Suard im Jahr 1801 gegründete Beitfärift: 
‘Te publiciste. Ihrem perfönlichen Einfluſſe, ihrem manchfalti- 
gen und biegſamen Schriftitellertalente verbanfte der YPublicitt‘ 
den Ruf und den mweitverbreiteten Beifall, deifen er fih erftente. 

I Yauline de Meulan arbeitete in den verſchiedenen Fächern der 
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litterarifhen Kritit, der philofophiihen Polemit, der Künfte des 
gefelligen Lebens, der. Schaufpiele und Romane mit gleichem 
Erfolg. Uber ihr Körper konnte fo große und anhaltende An: 
ftrengung nicht ertragen, und ihre Gefunbheit fing an zu wei 
hen. In dieſer mißlichen Lage, bebrängt von der einen Seite 
von Nahrungsforgen für. ih und ihre betagten Eltern, bie von 
einem einftigen großen Vermögen nur die troftlofe Erinnerung 
bewahrt hatten, von ber andern von den Leiden ihres Körpers, 
erbält fie von unbelannter Hand das Anerbieten, während ihrer 
Krankheit die Redaction des Publiciiten zu führen, und 
fie in allen ihren bisherigen Arbeiten zu vertreten. Die: 
fem Anerbieten war zugleich eine Probearbeit beigeihloffen, bie 
von ber völligen Spmparbie bes Uubefannten mit ber Schreibart 
und Dentweife der leidendben Dame zeugte. Wie hätte fie wi: 
derſtehen können? Um folgenden Tage erfchien der Artikel mit 
dem gewöhnlihen Anfangsbuchftaben P. unterzeichnet, und fo 
fortan während der ganzen Dauer ihrer Krankheit alle andern 
regelmäßig einlaufenden Arbeiten des unbekannten Freundes. 
Diefer Freund, wie Sie wohl errathen, war Guizot, der ſich 
zuletzt, auf liebensmürdige Meile von der danfbaren Dame ge: 
drängt, nennen mußte, Es war dief im Jahr 1807; Guizot 
war zwanzig Jahre alt. Fünf Jahre fpäter heirathete er feine 
Freundin und lebte mit ihr, wiewohl bedeutend jünger als fie, 
in fehr glüdlicher Ehe. Bemerkenswerth ift auch der Tod Dies 
fer Frau. Sie ſah ihren legten Augenblid mit Bewußtſeyn 
und Ruhe voraus, und verfchieb in den Armen Guizots der 
ihr eine Rede Boſſuets über bie Unfterblichfeit der Seele vor: 
lad, Dbgleih dem Fatholiihen Glauben angebörig, hatte fie 
von ihrem Gatten verlangt, nah proteftantiihem Ritus begra- 
ben zu werben, damit, fagte fie, ihre Bereinigung mit ihm nad 
feinem Tode um fo gewifler wäre. Wir übergehen den übrigen 
Theil der Schilderung, der und nichts Neues und aller Anfed: 
tung Enthobened mehr bietet. 

— Paris, 1 Aug. Die dynaſtiſche Linfe hat ihr laͤngſt ent: 
worfenes Lieblingswerk, die Wahlreform, in die Welt geſchickt, 
und bie Journale find jeßt darüber her, wie über eine gute 
Beute, Bir dürfen nicht hoffen, daß das Journal des Debars 
und der National derfelben Anficht über diefes Project fepn wer: 
den, dem einen bünft die Reform zu groß, zu unberechnet, dem 
andern zu Fleinlih, zu engberzig: die feindlichen Pole berühren 
fich nit. Aber dem Unbefangenen wird fhon jest in diefem Ent: 
wurfe ein Geift ded Fortfchritted und der liberalen Entwidelung 
erfcheinen, der auch für die Folge die beite Gewähr der Vervoll: 
fommmung bietet. Kein Wahlbarkeitecenſus mehr! Das ift die 
erfte und hauptfächlihe Neuerung. Und in der That, da man 
den Wahlcenfus beibehalten will, da fomit der Wahlact durch 
die vorgefchriebenen äußern Bedingungen ale Sicherheit erhält, 
fo könnte die Wählbarfeit ohne Gefahr von jeder Steuer befreit 
werden. Fortan wäre jeder Wahlmann zugleih wählbar, Cine 
der häufigiten Klagen war die über die unmäßige große Anzahl 
der öffentlihen Beamten in der Depntirtenfammer, Man fand 
gewiffermaßen eine Entfhuldigung dieſes anerfannten Mißftan: 
des in ber Thatfahe, daß dieſe Beamten ihre Befoldung fort: 
beziehen, fomit leben koͤnnen, während viele andere, die nicht in 
derfelben Stellung find, die Kojten eines verlängerten Aufent: 
halts in Paris nicht zu beftreiten vermögen. Würde man aber 
eine gleihmäfige Entibädigung für alle Deputirten während 
der Dauer der jededmaligen Sigung zuerfennen, fo fiele jeder 
Grund weg, lieber abhängige Staatäbeamten als freie Privatman- 
ner in die Kammer zu wählen. Diefe Reform ift förmlich in dem 
neuen Entwurf beantragt. Zugleich blieben alle Beamten, die, 
nach dem beſtehenden Geſetze bloß in ibrem Bezirke nicht ge- 
wählt werben fönnen, durchaus von der Kammer ausgeſchloſſen; 


und diefe Andfchliefung würde fi auch auf die unteren Beam: 
ten der Staatöbehörde, die Generalfecretäre und die Perfonen, 
die von ber Eivilliite eine Beſoldung haben, ausdehnen, Wäb- 
rend der Sitzung fann fein Deputirter zu einer der den Aus— 
ſchluß begründenden Staatsitellen berufen werben. Die Zahl 
der Wäbler eines jeden Eollegiums foll auf 600 erhöht und zu dem 
Ende müßten ben biöherigen Liften folgende Eapacitäten beigefügt 
werben: bie zweite Lifte der Gefhwornen; die in bem Munici- 
palgeſetze bezeichneten Perfonen, ald bie Gerichtsperſonen, bie 
Beamten und Dfficiere im Rubeftande, die Mitglieder ber Hans 
beldtammern , die Glieder der Schiebögerichte u. f. w., ferner 
bie Dfficiere der Nationalgarde, die Stadträthe in den Stäbten, 
bie eine gewiffe Einwohnerzahl baben, ober Cantonsorte find. 
Diefe Neuerungen zufammen würden die Zahl der Wähler von 
160,000 auf 400,000 erhöhen. 

++ Paris, 26 Jul. Die Lage bat fih im Orient durch die 
erlittene Niederlage der ottomanifhen Armee und die muth- 
maßliche Mbtrünnigkeit des Kapudan Paſcha's verändert, Die 
Unfichten des hiefigen Cabinets find dadurch auch mobificirt wor- 
ben, obgleich man fi immer bereit hält, mit den andern Mädh- 
ten über den Drient zu unterhandeln, und jeden beliebigen Ort 
zu diefem Ende aunehmbar finden dürfte, Einftweilen hat man 
ſich veranlaßt gefehen, dem Admiral Rouſſin Befehle zugehen 
zu laſſen, bie ihm unter den gegenwärtigen Umftänden, wie 
bei allen noch unvorhergefehenen Fällen zur Richtſchnur bie: 
nen follen. Er wird darnach gewiß mit bem Eifer ban- 
bein, den er feither in der biplomatifhen Laufbahn entwidelt 
bat, Es fragt ſich jedoch, ob bie Pforte ibm nicht Schwierig: 
keiten in den Weg legt, ob fie nicht ihren Streir mit Mehemed 
Ali als eine Familienangelegenbeit anfeben will, den fie mit ihm 
allein ohne irgend eine fremde Einmifhung abzumachen gedenkt. 
Iſt dieß der Fall, fo Fönnte allerdings Admiral Rouffin an Wich⸗ 
tigteit verlieren, vorandgefest, daß bie zwiſchen Mehemed Ali 
und der Pforte einzugehende Audgleichung von der Art ift, baf 
daburd aller Hader mit Mebemed Ali befeitigt wird, und man 
nicht für die Folge neue Störungen und Zerwürfniffe zu fürde 
ten bat, benn es liegt unierm mie allen andern Gabinetten 
daran, daß ein Zuftand ber Dinge im Drient eintrete, ber fta 
bit bleibt und allen ferneren Gommotionen ein Ende macht. 
Auch hierauf fcheint man Bedacht genommen und unfern Bot: 
ſchafter deßhalb injtruirt zu haben oder inftruiren zu wollen. 


Miederlande. 

* Amfterdbam, 30 Jul. Unfre Eifenbahngefellichaft ift nun 
dur gütlihen Vergleich in den Befiß aller Grundjtüde gelom- 
men, welche fie für die Haarlemer Eifenbahn nöthig hat. Ein 
großer Theil der Bahn ift ganz vollendet und es dürfte bald die 
erjte Probefahrt daranf ftattfinden, da ber engliſche Mafchinift, 
deffen Zeitung der Dampfwagen anvertraut werden fol, bier 
angefommen ift. — Am 1 Zul. d. J. beftand das im activen 
Dienft befindliche Officierdcprps unfrer Marine aus 1 Admiral 
und Generalobrift, Prinz Friedrich der Niederlande, 4 Wicead- 
miralen, 7 Contreadmiralen, 23 Sapitäns, 40 Gapitänlieutenants, 
darunter der Prinz Heinrich, dritter Sohn des Prinzen von 
Dranien, 28 Lieutenants erfter Claſſe, 173 Lientenants zweiter 
Elaffe ıc. Prinz Heinrich war zur Worbereitung feiner Reife 
nach dem mittelländifhen Meere aus dem Haag nah Wlielfin: 


gen abgereist. 
Italien. 

*NMom, 27 Zul. Wie früher gemeldet, bat der Monſig— 
nore Camillo di Pietro, Erzbiichof von Berito, nun das Anftels 
lungsdecret ald päpftliher Nuncius in Neapel erhalten, wohin 
er erft abgeht, wenn Monfignore Capaccini feine dortige Miſſion 
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beendet baben wird. Aus Livorno find Briefe eingetroffen, welche 
melden, Se. Maj. ber König von Würtemberg gedenfe nad 
Beendigung bed Gebrauchs der dortigen Seebäder zu Anfang 
des nächten Monats bieber zu fommen. Der Aufenthalt des 
Königs in Mom fol auf zwölf Tage feſtgeſezt, und bann 
ein kürzerer Ausflug zu deu Naturihönheiten von Neapeld 
Umgebung beabfichtigt fepn. — Weber bie kirchlichen Verhältniffe 
mit Rußland erfahrt man, daß die beiden vom Kaifer von Ruf: 
land ernansiten Bischöfe im naͤchſten Eonfiftorium vom heiligen 
Bater confirmirt werben bürften, und daß überhaupt alle Hoff: 
nung vorhanden ift, die eingetretenen Mißhelligleiten auf. dem 
Wege der Unterbandlung, die in diefem Augenblick gepflogen 
werben, zur Zufriedenheit beider Theile ausgeglichen zu fehen, 
Der Bifchof von Detroit in deu Vereinigten Staaten, Monfig- 
nore Mefe, ift bier aus feiner vom Papit vor wenig Jahren er: 
richteten Diöcefe eingetroffen. — Earbinal Ferretti ftellte diefer 
Tage in einer Audienz dem Papft den Schweizer Sapitän in 
neapolitanifhen Dieniten, de Zoung, vor, welcher bemfelben die 
Smfignien des beiligen Gregorordens verlieh, ald Anerkennung 
feiner bewielenen Menichenliebe während ber Cholera im Neapel. 
Jedermann wird fich hierbei erinnern, was Cardinal Ferretti, 
zu der Zeit Nuncius in Neapel, für bie leidende Bevölkerung 
jener Hauptftabt felbit that, und wie man feine Verdienſte öf: 
fenttich belohnt hat. — Die Temperatur in der Stadt hat im 
Laufe diefer Woche fait 32 Grab erreicht, während die Specula 
von ihrer bedeutenden Höhe ihre Witterungdbeobahtung nur 
zu 29%, Grab M. angibt. Es follen durch biefe große Hitze eine 
Anzahl von Perfonen den Verfiand verloren haben, ſonſt iſt ber 
Seiundheitdyuftand der Bewohner Roms, fo wie ber der Cam: 
pagna im Ganzen gut zu nennen, ba felbit die um biefe Jah: 
reszeit fi einitellenden Flimatifhen Fieber felten vorfommen, 
und aus dieſem Grunde alle Hofpitäler leer ſtehen. 


Deutfchland. 

* München, 4 Aug. Die bießjährige Sommerbult brachte 
ung, reichlicher als irgend eine frühere, Schaubarfeiten und En: 
riofitäten aller Urt. Bor dem Karlsthor erbebt fih eine ganze 
Bretterftadt von Buben und Gerüften, ba gibt ed Welt: und 
Kunittheater, Kodmoramen, Wachsfiguren ı., dann engliſche 
Meiter, Selltänger u. f. w. Dad Thierreich iſt dießmal 
nur durch einen Elepbanten repräfentirt, während in frühern 
Jahren fo viele Veitien da waren, um alle dfopifchen Fabeln in 
Scene zu fehen. Abends, wenn die Transparente der Buben 
beleuchtet find, wird die Scene belebt durch die Mufit des Circus 
und ber Dreborgeln, durch die Stimmen der Husrufer und bie 
ſchrillen Töne des Bajazo. Der Mas, von Laufenden ummogt, 
gewinnt dann ein großitädtifhes Anſehen und erinnert viel an 
dad Boulevard des Italiens. In einigen Tagen verlaffen ung 
die Dultleute und nehmen, wie ein biefiges Sprüchmwort fagr, 
den Tag mit fi fort. — Mon der Trefflichfeit unfers gegen: 
märtigen Sanitätsyuftandes, eine Folge der anhaltend herrlichen 
Witterung, gibt der heutige Polizeimochenanzeiger einen erfreu: 
lihen Beleg, indem er unter den Verftorbenen nur fünf er: 
wachſene Perfonen, darumter zwei Greife, aufführt. — Eine bei 
Schreiner in Düffeldorf erſchienene Brofhüre, betitelt: „Der 
Ritter Leo von Klenze und unire Kunſt“ von Prof. Wichmann, 
macht in ber biefigen Künftlerwelt vieles Auffeben. 

+* Franffurt a, M., 2 Aug. Die Bunbesverfammlung 
bielt geftern wieder eine Sitzung. — Der k. niederländiihe Ge: 
ſchaftstraͤger dahier, Legationsrath v. Scherf, iſt aus dem Haag, 
wobin er wegen des Kerritorialarrangements zwiſchen dem deut: 
fhen Bunde und König Wilhelm, berufen worden, wieder hier: 
ber zurüdgelehrt. — Hr. Ban Buren, Sohn bed Präfidenten 


Nordamerita's, ift auf feiner größern Meile in Europa bier ans 
gefommen, 

* Mainz, 28 Zul, Deffentliche Blätter melden die Ankunft 
ded Dr. Bowring auf dem Gontinent, welden die engliſche Re— 
gierung mit der Wahrnehmung ihrer Intereffen bei dem Zoll⸗ 
congreſſe in Berlin beauftragt bat. Ich kann Sie nun bemad: 
ricptigen, daß auch Frankreich bort vertreten fepn wird, indem 
ber franzöfiihe Rheinſchifffahrts-Tommiſſär, Hr. Engelhard, in 
ben naͤchſten Tagen im Auftrage feiner Megierung zu biefem 
Zwecke nach Berlin abreist. 

Saffel, 30 Zul. So lange ber vormalige Minifter Hafen: 
pflug ſich an unferm Staatdrubder befand, wurde ftreng über ber 
Verpflihtung der evangelifhen Geiftlihen auf die ſymboliſchen 
Bücher gehalten. Nach deffen Abgang aber hatte ed bad Mir 
nifterium bed Innern zeit= und zwedmäßig befunden, ben von 
den evangeliihen Geiitlichen auszuſtellenden Revers, ben fie bei 
der Verpflichtung zu ihrem Amte zu unterfhreiben haben, dahin 
abzuändern, daß diefelben ig Bulunft nur eine gewiſſenhafte Bes 
rüdfihtigung der Belenntniffhriften der evangeliiben Kirche, 
der fogenannten fnmbolifhen Bücher, zu geloben haben. Diefe, 
feit bem vorigen Jahr eingeführte Einrichtung ift indeffen jest 
von dem biefigen Oberappellationsgerichtsrathe Biel, ebemali: 
gem Profeffor des Fanonifchen Mechtd in Marburg, ber unter 
dem Minifterium Haſſenpflug nach Kaſſel berufen warb, um 
einen Siß bei dem oberiten Landesgericht einzunehmen und zu 
ben ftrengen Orthodoren gehört, in einer eigenen bier im Drud 
erfhienenen Schrift angefochten worden. Es wird darin zugleich 
dem Minifter des Innern die rechtliche Befugniß beftritten, die 


“fraglihe Wenderung in der Dienfteidesformel der evangelifhen 


Geiftlichleit vorzunehmen. Die Bicel'ſche Anſicht hat Werthei: 
diger und Gegner gefunden, Es find bereits vier Drucſchrif— 
ten erichienen, deren Verfaſſer ſich mit Erörternng biefed Gegen: 
ftandes befhäftigen, und noch mehrere find angekündigt. Zur 
Rechtfertigung der von der Megierung getroffenen Maafregel 
trat zuerit der biefige Obergerichtsanwalt Henckel in einem po⸗ 
pulären Schriften auf; vor einigen Tagen bat aud eine mit 
Gründlichkeit in die Sache eingehende Schrift contra Bidel, aus 
ber Feder des Profeſſors Baverhöfer in Marburg, bie Preife 
verlafen. (Schw. M.) 

* Dresden, 31 Jul. Daß Fräulein C. Ungher, der derzeitige 
werthe Gaft unferer Bühne, eine vollendete Künftlerin ift, dieſe 
unmittelbare Ueberzeugung muß gewinnen, wer in bem Laufe 
feines Lebens nur irgend einmal genötbigt warb, dasſelbe von 
der ernfteften Seite kennen zu lernen, und fie dann ſieht und 
hört. Ihr Spiel ift die wahrfte Natur, bie ich noch auf der 
Bühne dargeſtellt gefeben babe, und man mag es bis in bie 
Heinften Einzelheiten verfolgen, man erfennt Zug für Ing im: _ 
mer wieder, wie edlere Charaktere große Erlebniffe binnebmen 
und überfteben; ja, verehrt alfo darum eben fo fehr den Men: 
fhen als die Künftlerin in ihr. Ihre ganze fünftlerifhe Er: 
ſcheinung ift reif und abgernnder, und noch weit bedeutender 
ald man annehmen möhte, wenn fie die Kämpfe und Leiden, 
die fie fo meifterbaft darftellt, wirklich nicht erft an fih erlebt 
haben fellte, fondern bloß dichteriſch erihafft. Spiel, Vortrag, 
Auddrud fteben bei ihr in innigfter Hebereinftimmung unter eins 
ander, und der belebende Mittelpunkt ift der Funke des Genies, 
mit dem fie es regelt. Sie gibt in jeder ihrer Rollen eine Art 
Lebensgeſchichte, und man vergißt über ihren einzelnen Charak- 
ter Mitipieler und Oper fberhaupt, bie fie weit überflügelt. 
Wie Schade, daß fie nicht auch Muſik vorträgt, die ihrer Kunft 
würdiger wäre ald Bellini, Donizetti, Roffinit Ihr Aeußeres 
fommt ihr fo wenig wie ihre Stimme zu Hülfe, bie nicht ſchoͤn, 
nicht bedeutend, doch die wunderbare Wahrnehmung abgibt, daß 
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die Energie ded Willens und Gefühld ihre Unempfindiichleit auf. 


Augenblide ſchmilzt. Dabei ift Fräulein Ungher immer befonnen 
Mash. haltend und der großen Wahrheit eingebenf: baf der 
Küuftler die aͤußerſte, verhäßlichende Leidenſchaft niemals bar 


fteßen, ſondern bloß anbenten dürfe; und wo fie: bis zu dieſem 


Yunft gelangt, refignirt fie fi mit der Ironie der Wehmuth, 
wofür allein die Züge edler Menihen Ausdruck haben. Auch 
iſt ihr mit ihrer Kunſt 

; . „Der bödfte Wurf gelungen.“ 
Tied, der entihiedene Gegner aller frivolen mobernen Muſik, 
der nie eine Oper befucht: wohnt fait allen ihren Borftellungen 
in Dresden mit großem Antbeile bei! — Bir batten am ver- 


gangenen Donnerftage den 25 eines der jtärkften Gewitter uns. 


fered Alima’d. Ed danerte von Nachmittags 3 Uhr bis Nachts 
14 Uhr, indem es fich ſechsmal wiederholt erneuerte, flug viel: 
mals ein, und war mit dem furctbarften Hagelichlage verbun: 
ben, fo wie auch Donner und Blig eine aͤußerſt feltene Anfen- 
fität. und ‚gaben. — Der Grofiberzog von Baden hat gerubt, 
den beliebten erzäblenden Schriftiteller v. Wachsmann, ber frü: 
ber in feinen Kriegsdienften ‚geftanden, zu feinem Kammerberrn 
zu ernennen. Hr. v. Wahsınann ift ein Schlefier von Geburt, 
und privatifirt feit mebreren Jahren in Dresden, wo er jetzt 
um Ertheilung des fächfifhen Staatsbürgerrechts eingefommen 
iſt. — So ebem erfahre ich. noch, daß geitern Abend, am Schlag: 
fluſſe, im 73ſten Lebensjahre der durch feine zahlreichen Schrif: 


ten ruhmlichſt bekaunte Novelliſt Guſtav Schilling, k. ſachſiſcher 


Hauptmann von der Artillerie, bier geſtorben iſt. Er verdient 
als ‚Charafter und. Talent gleihe Achtung. 

Braunfchiveig, 28 Jul. Folgende Angaben über die Finanz 
periode ber Jahre 1837 bis 1839 im Herzogthum Braunfchweig 
find. deu gedrudten. landitändifhen Verhandlungen entnommen, 
und um fo intereffanter, aldgegenwärtig die financiellen Berbältniffe 
des Landes eine fehr erfreuliche Zukunft verbürgen, welde es mög: 
lich machen, wird, die. ſeit 1832 um 2%, Mill, vermehrten Zan- 
desichulden, kraͤftig zu verringern. Die. Balance der Einnahme 
und Ausgabe ift für jene Finanzperiode auf. 3,287,664 Thlr. 
fetgeftellt, Won ben einzelnen Einnahmen führen wir bier die 
Grundabgaben mit :967,000 Thirn., die perfonellen Abgaben mit 
331,559 Thlrn,, die gemeinfhaftlihen indirecten Abgaben ic. mit 
976,707 Thlru., die Gerihtäfporteln mit 83,600 Thlen,, bie 
Stempelfteuer mit 114,000 Chlrm., die Chanffee= und aͤhnli⸗ 
ben Einnahmen. mit, 147,339 Thlen., die Poſteinkünfte mit 
75,000 Thlrm,, bie Zeihbauseinkünfte mit 39,000 Thlr,, Lotterie: 


Einfünfte mit 341,147 Thlrn, an. Unter den Ausgaben findet ſich das 


Minifterium mit. 74,868, Gefandtiaften 10,625, Landtag und 
ſtandiſche Gehalte 22,820, Juſtizverwaltung 470,571, das Finanz⸗ 
eollegium mit 126,689, Stewercollegium mit 85,130, Baudirec- 


tiom mit 119,541, das geſammte Militärwelen 865,775, das 


geſammte Polizeiweſen mit 134,446, die ſammtlichen Baukoſten 
mit 494,760, Civilpenſionen mit 165,606,. Meilitärpenfionen 
104,526, die Landesſchuld a) an Capitalginfen 346,920, b) Amor: 
tifationsfonde 131,500, extraordinäre Ausgaben mit 144,115 
Thalern. Als übergangen erſcheinen in der den Landitänden vor: 
gelegten. Ueberſicht der genannten Finangperiode der Civiletat, 
das Forſtweſen ıc. (Berliner Blätter) 

+ Hannover, Ende Julius. Die taufend Jahre find um, 
ſeit die Sachen in. die Knechtſchaft des großen Erobererd Kaifers 
Karl geriethen, und fünf und zwanzig Jahre find verfloſſen, feit 
fie. und. die Deutihen ihren insgeſammt alterthümlihen Bund er: 
neuert und Gemeinſchaft von Heer und Wehr für die Freiheit und 
von, ihren Gerichten für das Recht gemacht haben. Es bat 
aber zu Weiterungen geführt, daß für die Landtage auswärtige 
Verfaſſungen nachgeahmt worden find, die für deutſche Gemüthsart 


und deutſche GSeſchaftobehandlung nit paſſen, wenn fie auch zu : 
gründlicher Beratiung:ıgerigmet wären: Das bühttenmäßige 
Gerede iſt dem Deutichen zuwider, wenn er feine Sachen be: 
denken und entiheiden will, und er verträgt nicht, daß einige 
dad große. Wort haben und bie meiſten wicht zu. Wort fommen 
fönnen. . Dadurch wurben auch bie. biefigen Landtagsverhand- 
lungen den Ständemitgliederm felbit und noch mehr. bem Lande 
verleidet, und eine wunſch⸗ und fahgemäße Abänderung beriel- 
‚ben würde mit allgemeiner Freube: aufgenommen ſepn. Bei 
der jüngften. lanbjtändifhen Sufammenkunft bat fih auch von 
allen Seiten der beſte Wille bethätigt,. den Weg. bes Vertrags 
über eine ſolche Abänderung zu bahnen: und ben Streit über 
die Verfafungsurfunden zu. befeitigen; ein Zwiſchenfall ‚bringt 
den Streit aber doch num vor bie Lanbesgerichte. Die von dem 
Bundestage ald unzuläffig erkannte. Form ber biefigen Magi- 
ftratdworftellung zu Gunften des Staatsgrundgeſetzes und wider 
die Verhandlung ‚der jebigen Ständeverfammlung it zum Ge— 
genftande gerichtlicher Unterfuhung wegen Majeftätöverlebung, 
Verleumdung und Ehrenfränkung gemacht. Die. jtärkften Aus— 
drüde in der Borftellung find: gegen dad MWerfahren des Eabi- 
netöminifters gebraucht; und mach alter Gerichtsweiſe würbe er 
als Dienſtmann wider. den: Mathamanmı ben einſtweilen vom 
Anite entfernten. Stabtbirectos Rumann zu lagen gehabt, aber 
wegen noch fo. harter: Ausdrücke, die doch Fein ‚Verbrechen. vor- 
werfen, . Fein Gehör gefunden haben. Gebt haben die Richter 
bie. ichwere Aufgabe, dieWorte abzumeffen, bie Rumann fammt 
Genoffen gebrauchen durfte, um ſeine Sade auf das Fräftigite 
barzujtellen, ohne die Ehre des Freiherrn v. Schele zu. verlegen. 
Das tabelhafte Wort ſteht dabeb zwiſchen bentinfträflichen und 
unfträflihen inne. Die Aufgabe wird: baburd noch fehwerer, 
daß die gewählten Worte, auf. dieſes richterliche Abwägen im 
voraus berechnet ſind, und daß ſie bedingte. deutſame Vernei⸗ 
nungen mit allgemeiner Wahrheit verbinden, wie z. B. wenn 
ein Mann an der Spitze bed Cabinets ſteht, der nicht den Bür— 
ger und die Maſſe des Volts geringſchaͤzt, und das Wertrauem 
bed Landes wahrhaft verdient und beſitzt, Es laͤßt ſich dieſe 
Wendung mit dem eigenthumlichen Verhaͤltniß in gewiſſe Be— 
ziehung bringen, daß Rumann mit feiner: ſchon örtlich: wichtigen 
Stellung: noch das gefeierte Andenken verbindet, das feinem 
Vater und deſſen Miniſterverwaltung in und außer dem Mühe 
terſtande gewidmet iſt. Es ſcheint ſich nicht zweifeln zu laſſen, 
daß Hr, v. Schele das Hervortreten von Rumann zu vermei— 
ben geſucht bat, da er ihm bie Gunſt der Meinung nicht äbge- 
winnen fonnte, wie anerfannt auch iſt, daß derſelbe nach feiner 
Ueberzeugung, gleichviel ob ſie nach oben oder unten mohlgefäliig 
ift, folgerecht handelt, daß er gewiſſenhaft auf gute Ordnung 
halt, und babei Wiberwärtigkeiten dort zu. überwinden bat, mo 
er Hülfe finden folte, Wäre Rumann abgetreten, fo würde es 
nicht zu der Vorſtellung gekommen feyn; feine Gröitternug 
nahm aber zu; und nachdem. die Vorftellung einmal an dem 
Bundestag gelangt, und .der Werbreitung im Lande nicht mehr 
zu entziehen: war, dürfte wohl in der Nothwahl zwiſchen zwei 
Uebeln das gerathenfte geweſen ſeyn, fie öffentlich mißbilligend 
befannt zu machen. Die gerichtliche Unterſuchung bat man 
wenigitens auch bis zum Spruch in der Hand; aber Rumanns 
Dienftentfernung: hat den erklärten Wunſch der Vürgerichaft 
nad feiner Wiedereinfegung an den König veranlaßt; und vom 
den Qürgern iſt dabei Alles fo überwacht, daß Nichts vorgefallen: 
ift, was der Ruhe und Ordnung zuwider wäre Indeß hat 
man bie Befagung bedeutend vermehrt und die gewöhnlichen 
Vorfihtsnahmen wie bei Unruhen angeordnet. Darüber wird 
nun viel geſprochen, geurtheilt und geklagt werben, bis ed Je— 
dermann müde fit, und zum Schluſſe fagt: kommt Zeit, kommt 
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Math, wir wollen uns weiter ſprechen, wenn erſt deintictpeils Perhaiten wiueden Ebenſonſind in · Oeſterrelch die glamenden 


ſpruch ‚oder bie Standererſammlung dw iſt, daruüber kann über 
Zahr und Tag vergehen, und was kann während bem nicht ze⸗ 
ſchehen? — Die Ernte iſt in: vollem Gange und ſehr gefegnet, 
auch iſt beſonders der Flachs gut gerathen, der gewiß nach Eng: 
land geben darf, wenn es auch der Weizen richt ſollte thun 
vürfen; und bie GSetreidepreiſe fallen beträchtlich. Dem Obſt 
bat die Sonne mit einer ſtehenden Wärme von 25 Grad vollen 


-Audergehalt gegeben. 
J Preußen. 


* Berlin, 30 Jul. Dem Vernehmen nad ift bei dem 
Vorſtande der hiefigen Kaufmannfchaft der Untrag gemacht wor: 
den, im Verein mit den übrigen Faufmännifchen Gorporationen 
der Monarchie, böchften Orts um bie Einleitung und Annahme 
einer Briefpoft:Meform in Prenfen zu bitten, in der Art, wie 
fie zum Beten des Handels und aller geiellihaftlihen Iuftinde 
in Amerika, England, Franfreih und Belgien beabfichtigt wird, 
Mit künftigem Jahr fol hier ein „deutſcher Gentral:Berein 
Für Statiſtik“ ins Leben treten. Die Smetmäßiofeit und praf: 
tiſche Wichtigkeit eined dermaligen, durch ganz Deutſchland ver: 
‚zweigten Vereins iſt einleuchtend; Die englifhen ftatiftifchen 
Wereine — melche, merkwürdig genug, felbft vom Ausland bie 
ſpeciellſten Materialien, die font ungelannt in den Staatsarci: 
ven bleiben, ohne Mühe erlangen, Fönnen ald Muſter dienen. 
— Der Hamburger Gorrefpondent vom 23 db. M. ent: 
Hält unter der Rubrit: Berlin, 20 Jul., folgende Nachricht : 
„Wie es beißt, hat die Regierung die Ablicht, alle Eiſenbahnen 
im Staate ſelbſt zu übernehmen ; diefelbe ift,fowie mehrere 
bobe Beamte, ſchon bedeutend an der Berlin-Köthen-Leipziger 
Eiſenbahn intereſſirt.“ Diefer Artikel ift in ein fo myſtiſches 
Gewand gehüllt und ſtellt die Privatintereſſen mehrerer hohen 
Beamten als das Intereffeder Regierung dar, daf wir, bei 
ber Wichtigkeit der Sache, bier- dasjenige mittheilen wollen, was 
darüber verlautet. Nicht die Staatsregierung im der Geſammtheit, 
ſondern, fiherm Vernehmen nad, mır ein einzelner Zweig 
derfelben fol einen Koftenplan zum Zweck ber Uebernahme der 
ihon fertigen, wie der im Bau begriffenen umd der noch pro: 
jectirten Eifenbahnen haben entwerfen laſſen, der eine Bedarfs- 
Summe von circa TO Millionen Thalerm umfaſſen fell. Diefer 
Pan hat jedoch, wie wir vernehmen, von den andern königlichen 
Minifterien — bis auf Eines — die Zuftimmung nicht erhal: 
ten. Das Publicum möge daher bie obige Nachricht nur mit 
großer Vorficht aufnehmen. Uebrigens iſt ja auch bereits in 
allen größern Staaten der Grundſatz als unumjtößlih anerkannt 
worden, daf der Staat nur dann die Koften zur Herſtellung der 
Eiſenbahnen auf eigene Rechnung ſchreiben mäfe, wenn die 
Kräfte der Privatleute dazu nicht ausreichend find. Dieß fönnen 
und wollen wir doch wohl nicht von der preußifhen Nation fa: 
gen? .. Die preußifhen induftriellen großartigen Privatunter: 
nehmungen bedürfen nur des fihern Schußes der Geſetze und 
die Eiſenbahn⸗ Unternehmungen nur einer Garantie von 4 Proc. 
Binfen feitens des Staats, wofür fih derfelbe dad Recht einer 
wirt ſamen Theilnahme an der Verwaltung ſelbſt vorbehaͤlt. 
Wird dieſe Theilnahme des Staats von der Eifenbahn-Admini- 
ftration dann dur die Autorität des Chefs der Seehandlung 
oder des Handelsminifteriums audgeübt, fo ift der Credit dieſer 
neuen Anſtalten gewiß auf erfreulihe Weiſe fir gefichert zu 
halten. Rußlands Herrſcher gibt hierin ein großartiges Bei: 
fpiel; derfelbe hat den nenen Eifenbabn: Anlagen in Polen und 
Rupland A Proc. Zinſen garantirt, ohne Vorbehalt beeinträc: 
figender Anfprüce. Deßhalb fließen die in- und auslandiſchen 
Capitalien diefen uns fremden großartigen Unternehmungen 
in Maſſe zu, die wir fiherlih unter ähnlichen Conceffionen auch 


HRortichritte wie der Eredit dieſer Anlagen gleichfals nur in der 
"freien · Entwid elung begrundet, Welche die dortige Geſetzgedung 
geſichert Hat, Die hochſt intere ſfanten Mitthellunzen bes Frhrn. 
vr Gerſtner über die Eiſenbahn⸗ Anlagen in Amerika laſſen uns 
einen tiefen Bil in die financiellen Verhaltniſſe dieſer impofän- 
ten Unternehmungen thun. Hr. v. Gerſtner hat nämlich ein 
feuchtend erwiefen, daß in Amerita die Eiſenbahnen banptfächlich 
nur mit erigliihen Gapitalien ausgeführt werden. Es wäre 
wohl wichtig, einmal zu erörtern, warum die arofen englifchen 
Eapitaliften nicht bei den deutſchen Eifenbahri:ingefegenheiten 
mit coneurriren wollen; mir würden alddann gewif über bie 
wahren Urfachen diefer Nichtbetheiligung belehrt werden — als 
worauf wir hiermit zugleich die öffentliche Aufnerffamkeit an- 
regen wollen, indem dieſer fo wichtige Gegenjtand bis jest in 
dentihen Blattern noch nicht gründlich erörtert worden zu 
ſeyn ſcheint. — Die jüngiten bier befannt gewordenen Auftritte 
in Hannover haben einen um fo tiefern Cindrud gemadt, als 
man einer folden Wendung nicht gewärtig war. Es find nun 
alle Blicke auf den deutichen Bund gerichtet, deſſen Spruch wohl 
die progreffio anwachſenden Wirren und’ wahrhaft betrübenden 
Eonflicte nach der Seite hin befriedigend audgleichen wirb. 


Nußland und Volen. 

Ans Livland, im Jul. Der Haifer von Rußland hat das 
ruſſiſche Reichsgeſetz über die gemifchten Ehen auch auf die Dit: 
feeprovingen anzumwenden befoblen, obwohl hier vertragsmäßig 
die Aungsburgifche Confeſſion die berrfchende, die griechifche nur 
geduldet iſt. Dennoch ift den michtgriechiihen Geiftlichen bei 
Amtsentfeßung befohlen, Fein Kind zu taufen, deſſen Vater 
oder deſſen Mutter griechiſch ift, kein Kind der Art zur Eonfir- 
mation anzunehmen, ſelbſt dann nicht, wenn fomobl das Kind, 
als auch beide Eltern es dringend wünſchen follten, und eben ſo 
wenig irgend Jemand das Abendmahl zu reichen, der es je ein— 
mal nach griechiſchem Ritus genommen, indem ein folder als 
unwiederbringlich von feiner Mutterfirche getrennt erflärt wird, — 
Bekanntlich bat der Kaifer viele Güter im Königreich Polen, die 
verurtheilten polnifchen Großen angehörten, an ruffiihe Generale 
als Gnadengeſchenke verliehen, mit der Bedingung, daß ihre Kin: 
der in der griechiichen Meligion erzogen werden follen. Nicht 
wenige der im biefer Weile Bedachten gehören der evangeliſchen 
Kirche an, von denen mehrere, 3. B. der General Manderſtierna 
in Mietau, die Schenkung abgelehnt haben. Der Kaifer ſcheint 
diefe Ablehnung nicht ungnädig aufgenommten zu haben, da fich 
in den biefigen Zeitungen ein neuer Schenfungsact für fünf oder 
ſechs Perfonen, worunter Manderftierna, findet, "bei denen jene 
verhängnifvolle Elaufel ganz weggelaffen ift. (Ev. 8. 3.) 

Warfchau, 23 Zul. Se. Mai. der Katfer hat bem Bür- 
germeifter ber Stadt Dziatoszyn, Graf, aus Nüdficht feines 
im fünfjährigen Dienite bewiefenen Eifers, befonderd im Er: 
forfhen und Verfolgen der Emiffarien, fo wie aud feiner 
Blindheit und Armuth wegen, eime jaͤhrliche Penfion von 
300 poln. Gulden (50 Thlr.) bis zum Tode verliehen. (P. 2.) 


Deiterreich. 

* Görz, 28 Zul. Die Hige iſt furchtbar, man erinnert ſich 
feiner ähnlihen. Dauert fie noch acht Tage auf biefe Weite, 
ohne Negen, obne Thau, dagegen öfters von nur noch trodner 
und dürrer mahendem Winde begleitet, fo ift ed um Obft und 
Kraut und Sommerfrucht, um die beite Hoffnung bed Land- 
mannes gefchehen. Im Gebirge gibt es Dörfer, wo das Waller 
auf Stunden Wegs weit berbeigeholt werden muß. Der Monte 
Santo wird täglich von vielen Tauſenden befucht, die von nah 
und fern mit ihren Prieftern an der Spige, binaufwallfahren, 
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die wunberthätige Madonna um Hülfe, um Erlöfung vom le: 
bei, um Regen zu bitten. Es ift wirklich traurig, es iſt ſchrec⸗ 
ih! Der Himmel glüht, die Glocken läuten, die Flur ift ver: 
fengt, die Blätter fallen ab wie im Herbſte, das Obſt fallt ab 
wie vergiftet, lechzend hängen von den Terraffen die Weinrans 
ken und bie Kronen ded Mais, und an ihren tranernden Flu— 
ren vorbei ziehen bie armen Landleute in Procefion nah den 
Kirhen, die auf den Gipfeln des Gebirges ftehen, und dann fieht 
man fie droben in den brennenden Zelten, auf ben glühenden 
Firften berumgichen mit ihren Fabnen und Erueifiren, mit lau⸗ 
tem Gebet und Sang zum Himmel fliebend, und der Himmel 
it rein und wolfenleer, und Nachts glüben feine Sterne und 
unteln wie grauenhaft, — Nadhrihten aus Wien zufolge hat 
ch ber Herzog von Blacas, wenn er viel für feine Genefung 
auf feine Wiener Aerzte baute, auch wirklich nicht in feiner Er- 
martung getäufht. Er kann wieder felbit feine Eorrefpondenz 
beforgen, er kann wieder zu Fuß ausgeben, er ift bedeutend 
ergeſtellt. Um feine Genefung noch mehr zu fördern wird er 
ch wahrfheinlich wach Karlsbad begeben. Die königlihe Fami- 
ie wird dieß Jahr früher als gewöhnlich von Kirchberg zuͤrück⸗ 
kehren, und dann vermuthlich die Herbitimonate auf dem loffe 
von Canale zubringen. 
Sandels⸗ und Börfennachrichten, 

New⸗York, 10 Jul. Der Mangel an baarem Geld in Eng: 
land wirft nachtheilig auf die Vereinigten Staaten zurüd. Eurs 
auf England: .9%, VYramie; Wetien der Vereinigten-Staaten- 
Bank 116. „Es iſt, fagt ein New: Porker Blatt, nicht wahr: 
ſcheinlich, daß die Geldaeihäfte bier wieder auf eine beffere Bafis 
kommen, bevor nicht die Banf von England ihren Zinsfuß er: 
mäßige. Der bobe Zinsfuß in England erböht nicht nur den 
Geldwerth in der Union, fondern influirt felbft den Werth der 
Prodbucte. Der Fall der Baummolle Angeſichts einer ungünfti- 
gen rate und die dadurch berbeigeführten unermeplihen Ber: 
u nd ung eine öffentliche Salamität, von der wir ung ſchwer⸗ 

erholen werden, bis erſt ein niedrerer Zinsfuß in England 
ben del und die Speculation wieder belebt.” Mon der Lage 
der Baummollproducenten und Speculanten im Süden entwirit 
ein Brief aus dem Staate Miſſiſſippi * trübe Schilde⸗ 
rung: „Das fortwährende Fallen auf dem Baumwollenmarkt 
und der äußerte Mangel an Geld, verbunden mit dem con: 
fufen_Buftand des Geldeurfes, verbüftern unfre Ausſicht, aus 
den Schulden herauszukommen, immer mehr. — der letzten 

arken Emittirung der Union-Bank, die beinahe 4 Millionen 

0 ur verfpären wir feine merkliche Erleichterung. Die 
Geriätshöfe find mit Schuldflagen überſchwemmt und die Zei: 
tungen mit Anzeigen von Erecutionen und Auspfändungen an: 
* Geht es ſo fort, ſo geht unſer ganzer Staat in die 

ande answärtiger Gläubiger über.” 

Zonbdon, 30 Jul. Conſols 92%,. 

Paris, 1 Aug. Eonſ. Sproc. 112, 05; 3proc. 80, 20; 
Banfactien 2790; belg. Fonds 1027; ; belg. Banf 780; fpan, 
Fonds 19%,; neap. 100, 20; St. Germ. E. 3. 640; Verfailler 
rechte 682%, ; linfe 350; Parid:Havre 975; Paris: Orleans 
450; Montpellier:Gette 392%. ; ———— 360; Bor: 
deaur:Tefte 410; Straßburg: Bafel 335 ; Coupons-Laffitte 
1050 und 5210. 

*+ Amſterdam, 30 Jul. Der Umſatz in den holl. Fonds 
bleibt fortdauernd unbedeutend, 

Augsburg, 5 Aug. Ludmwig-Donau: Main: Canal: Netien 
60 P.; Augsburger-Müncener-Eifenbahn-Actien 99%, P., 996. 

* Manbeim, 18 Jul. Bir fhmeicheln und mit der Hoff: 
nung, daß bas langverfprochene Freibafenreglement, nachdem 
nunmehr Die Abgeordneten der Zollvereindftaaten in Berlin zu: 
fammengetretem find, endlich zu Stande kommen werde. Be: 
fanntlih ift über dieſen Gegenftand bereits vor drei Jahren 
in Münden verhandelt worden, eine Einigung damals aber 
nicht zu erzielen geweſen. Bei der Fortdauer des Proviforiums 
fann nur Köln gewinnen; alle übrigen Hafenorte müflen aber 
babei verlieren, indem nur der erftsenannte Platz die Vorzüge 
eines Freihafens in der That genieft, alle übrigen, die fo 
beißen, aber bis jeht nur die Auszeichnung des Namens befißen. 

Rußland. Die St. Peteräburger Handelszeitung macht zu 
dem kaiſerlichen ükas in Betreff des Geldweiens folgende Be: 
merfungen: „Alle frühern Begegniffe im Geldweſen des Reiche 


bei Seite gelebt, da ſolche der Sefchichte verfallen find, alſo bio 
mir Hinſicht auf dem —— Zuſtand der Dinge, beichäf- 
tigten zwei Hauptverhaltniſſe die Diegierung und beunrubigten 
das Publicum: das eine ein ſehr weſentliches, das andere ein 
ufälliged, aber wohl noch ſchadlicheres. Das erfte Werbältnig 
trifft das Beſſerwerden unferer Uffignationen, welche feit der@in- 
ftellung aller ferneren Emiſſionen ſich allmäblih in ihrem Wertbe 
erhöhten und in ben letzten Jahren fogar mit einer nicht erwar: 
teten Schnelligkeit. Allein ed konnte, weder nach den Grundfäßen 
einer gefunden Nationalöfonomie, noh nah den Erfahrungen 
der Zeiten, ein wandelbarer Zuftand bes Geldweſens endlos fort: 
dauern; denn wenn im früherer Beit Viele, ja leider zu Viele, 
durch das Sinfen der Aſſignationen verloren, fo muͤſſen jeht An: 
dere durch ihre Werbefferung in Schaden fommen. Das zweite 
Verbältniß bezieht ih auf ein? gewiſſes Volksagio oder die for 
game Berechnung nah Münze, welches zwar fih nad dem 
oͤrſencurs regelt, aber indem man Silber und den Aſſignatio⸗ 
nen verbältnißmäßige Zuſatzprocente beilegt, ben Einen Gewinn, 
den Undern Berluft durd ein beftändiges Erhöhen dieſes Agio's 
— in welchen GErböhtingen gerade bie Lebenskraft diefer 
onberbaren Berehnungsart beftehr, indem Diejenigen, welche 
fih auf dieſe Urt Gewinn erzielen, um ibre früber eingege ⸗ 
nen Verbindlichleiten mit einigen Procenten Vortheil zu * 
tigen, zu einer fortwäbrenden Erhöhung dieſes Vollscurſes ge— 
neigt werden muſſen. Cine Tendenz, deren Eude gar nicht ab- 
zuſehen ift, und welche durch diefe fonderbare Art von Agiofpiel 
nicht bloß zu außerordentliher Störung aller Geldummürfe der 
Nation gereicht, fondern ** beſondern Bevortheilung ber 
untern Volksclaſſen dient. galt num aber noch bie Schaf- 
fung eines leicht beweglichen, ber Silbermünze gleichgeltenden 
Werthzeichens, welches durchaus unentbehrlich wurde, fobald bie 
Silberrubel ald Hauptzahlmittel im Reiche hergeftellt waren, 
während bei ber ungeheuren Größe desſelben und dem Gewicht 
der Silbermünze ihre Verfendung von einem Ort zum andern, 


beſonders in weite Entfernungen, bedeutende Schwierigfeiten 


barbieter— Schwierigfeiten, welche ber Reichsſchatz nicht weniger 
als Privatperſonen empfindet. Im diefer Hinſicht ift durch ob- 
gedachten Ukas eine Depofitencaffe bei der Commerzbank errich: 
tet worden, welde Billete befonderer Form für die eingetrage- 
nen Summen veraudgabt. Es it auch fein Zweifel, bap 
ben entichiedenen Maafreneln, welhe über bie Unverleplichfeit 
biefer Caſſe vorgefhrieben worden, ſowohl Privatperfonen als 
auch ber Reichsſchatz ſich dieſes erleichternden Mittels bedienen 
werden, sobald nah und nad dieſes Werthzeichen dem Wolfe 
mebr befannt wird, fo wie denn bie Neihärhagbillete nach eini- 
ger Zeit ein beliebtes Zahlmittel geworden find. Es ift übrigens 
unnöthig Yingusufügen, daß biefe Maaßregeln durchaus nicht 
die Folge irgend einer financiellen Abhülfe find, oder gar irgend 
einer verfteten Abficht, da Jedermann ber ſteigende Wohlſtand 
des Landes und die Lage der Finanzen befannt gu: und bloß 
diefe Verbältnife machen die Einführung von —— 
thunlich, welche bei minder günftiger Lage bedenflih oder viel⸗ 
mehr unmöglich wäre.” 
Wien, 1 Aug. Met. 108,5 3proc. 82; Bankactien 
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Heife von Kairo bis Aſſuan. 
11. Nilfahrt bis zur Hauptftabt Dberägptend. 


& SKonftantinopel, 15 Jun. Die letzten Tage des Fe 
bruard wurden um fo mehr nur dem Innern und Haͤuslichen ger 
weiht, ald wir ung vorgenommen hatten, wegen der ſchon zu fehr 
vorgerüdten Jahreszeit, auf dem Hinwege und fo wenig als 
möglich aufzuhalten, und das Verſaumte mit größerer Bequem: 


lichkeit und Seelenruhe auf der Rückkehr nachzuholen, obgleid. 


dieß font gegen meinen Grunbfaß ftreitet: „nie auf morgen 
aufzufbieben, was heute gethan werden kann“. Uber jede 
Megel hat ihre Ausnahme, und nur Pebanten verfennen bieß. 
Ich ftudirte alfo ftatt der Alterthümer den Charakter der 
jungen Ajameh, welder mir täglich intereffanter vorfam, Für 
erite fand ih mit Verwunderung, baf fie bie ätherifhe Eigen: 
ſchaft befise, nie Fleiih zu efen. Eine Orange, etwas Milch: 
reis und Brod Früh und Abends ift das einzige, was fie zu 
fih nehmen will, und deffen ungeachtet wird vor. unb nach bie: 
fer parabiefiihen Mahlzeit das forgfamite, religiöfefte Abwaſchen 
niemals verfäumt, und felbit — was ich hinter dem Vorhang 
belaufchte und gar nicht erwartet hätte — felbit die Perlenzähne 
wurden troß denen einer Englänbderin (obgleich nur mit einer Wur: 
zel, deren fich die Abyfinier zu diefem Zweck bedienen) mühfam 
gepußt und polirt. Wahrfheinlih find diefe vortrefflihen phyſi⸗ 
fhen Gewohnheiten, zu denen auch ein täglihes Frühbad bes 
ganzen Körpers gehört, mebit dem erwähnten frugalen Megime, 
die Urfahe, daß ich noch nie eine fo vollftändige Abweſenheit 
menfchlicher Unaunehmlichkeiten an einem weiblichen Weſen ger 
wahr wurde, als an biefer appetitlihen Wilden, der ich erit 
Eitten lehren zu müſſen glaubte und die ih zum Theil weiter 
darin vorgefchritten fand, ald wir Europier es find. Diefelbe 
Delicateffe, mit der fie ihren Körper behandelte, diefelbe Decenz 
und Aumuth fand ich auch im ihrem übrigen Betragen. Doc 
verrieth fih einige Wochen fpäter — was ich hier gleich mit 
einfchalten will — das ſtlaviſche (man Fönnte auch fagen das 
weibliche) Prineip deutlih bei ihr, denn meine zu fchmeichelnde 
Behandlung machte fie Schnell übermüthig und launifh. Webers 
dieß impatientirte ſich das hübſche Kind nicht mit Unrecht bar: 
über, mit Niemanden ſprechen zu Fönnen, da weder ich noch ein 
Anderer ihre Sprache verftanden, wozu ed eben auch nicht er: 
söglich war, nah türfiiher Manier ftets eingefperrt zu bleiben, 
und nur täglich tief verfchleiert am Abend eine Viertelftunde 
am Ufer fpazieren gehen zu dürfen. Alles dieß war aber nicht 
meine Schuld, und auch mit dem beften Willen bier nicht 
abzuändern; deifen ungeachtet wollte fie ed mir entgelten laffen, 
und ward endlih, bei aller urfprünglihen gentlemels ihres 
Charakters, gleich einem verzogenen Händchen, oft ganz unleid- 
lich mürriſch, gebieterifh und fo wetterwendiih, daß ich viel 
Noth mit ihr vorauszufehen anfing. Die Menichen haben aber 
alle gar viel von den Thieren an fih, und die Wilden fteben 
ihnen natürlih noch näher. Dieß nahm ich in Betrachtung, 
und befhloß nun der wachienden Cofetterie, Unart und Mebel: 
lion meines Heinen Naturkindes auch naturgemäß entgegen zu 
arbeiten. Ich fing damit an, mac ber erſten heftigen Scene 
Diefer Urt, wo fie zulegt im Zorn ein kürzlich von mir erhal: 
tenes Geſchenk ohne weiteres über Bord geworfen hatte — 24 
Stunden lang nicht die mindeſte Notiz mehr von ihr zu neh— 
men, und ald fie den Morgen darauf fi noch immer gleich 
troßig in ein Fleined mit Blei ausgeſchlagenes Babecabinet 
(alfo eine wahre venezianiihe Bleilammer bei dem biefigen 
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Klima), worin fie zugleich ihre Effeeten aufhob umd ihre Toilette 
su machen ‚pflegte, zurüdzog, fchloß ich ganz kaltblütig die Thüre 
desielben ab, und lieh fie andere 24 Stunden in diefem Gefäng- 
niß verbleiben, während man ihr die möthige Nahrung zum 
Fenſter bineinreichte, aber immer unberührt wieder zurüderhielt, 
Diefe Hartmädigkeit, verbunden mit einem unverbrüchlichen 
Stilihweigen, würde mic vieleicht geängftigt haben, wenn ich 
das liebe, reigende, der Mothmwendigfeit immer zur rechten Zeit 
nadgebende, weibliche Gefchlecht nicht beffer Eennte. Schon in 
ber Nacht hörte ich fie mehrmals heftig fchluchzen, bereits ein 
Zeichen der herannahenden Nachgiebigfeit, welches ich jeboch nicht 
zu bemerken ſchien — bis fie mit Sonnenaufgang ihr Silbers 
ſtimmchen vernehmen ließ und auf das rührendſte in abpifini« 
fer Sprade um Erlöfung bat, was ih dem Sinne nad fehr 
gut, wenn auch von den Worten nur bie wenigen verftand, 
welche ich bereits nad und nad von ihr gelernt hatte. Noch 
eine Weite fpielte ich ben Fühllofen, dann ließ ich mich erbitten, 
und ſchob den Miegel weg. Verweint und lieblich, fo verführe- 
rifch drapirt, als fie ed nur verftand, fehte die Gefangene bes 
hutſam ihren fchönen nadten Fuß auf den Teppich, folgte lang: 
fam mit dem andern nad und drüdte, fich nieberwerfend, ihre 
Stirm auf meine Füße. Ich hatte die größte Mühe, fie nicht 
gleich wieder von neuem zu verderben, aber ich_blieb ftandhaft, 
fpielte nur die Mole des Mentors, und von dieſem Augenblick 
an ift fie immer fanft, gut und folgfam geblieben, und feitben 
wir und auch eine Separatiprache gebildet haben, brauche ich 
kaum einen Rückfall mehr zu fürchten. Ja ich.barf fogar ohne: 
Arroganz glauben, daß fie mir jet wirklich mit aufrichtiger und 
zärtlicher Neigung zugethan ift (immer im allen Ehren verfteht 
fig), worin ſich auch wieder die urfprünglihe Natur bdiefer 
Menſchenclaſſe zeigt, welche ſchnell und treu liebt, was ihr, mit 
einiger Feftigleit gepaart, als wohlmollend entgegentritt, aber 
tödtlich haft, was fie anf brutale Weife nur wie unvernünftiges 
Vieh behandelt. Sonderbar ift es nun, daß bie hiefigen Türken 
für ihre männlichen ſchwarzen Sklaven in ber Megel milde 
Herren find, die weiblichen dagegen mit ber größten Härte und 
Geringfhägung tractiren, wobei doc bie armen Mäbhen fort: 
während zur Fröhnung ihrer Lüfte dienen müffen, vielleicht die 
demüthigendite und empöremdite aller Lagen für ein weibliches 
Gemüth. Daher ift ed auch im dieſen Ländern nichts Seltenes, 
daß Türken, befonderd aus den gemeinern Elaffen, burd ihre 
Sflavinnen ermordet werden. Ich fprehe von Sflavinnen, 
nicht von rechtmäßigen Weibern, die im Orient wie bei uns 
meiftens felbft das Eheregiment zu Haufe führen, wenn gleich 
Sitte und Gefeß fie dazu einfperren. 

Während diefed anmuthigen Muͤßiggangs trat ber erfte März 
wie ein drohender Unglüfsbote zwifchen unfere harmlofen Freu: 
den! Es war gegen Mittag und ich eben mit Schreiben bes 
fhäftigt, als eine heftige Bouraske, welche die Wellen bes Nils 
hoch wie Meereswellen emportrieb, der Barke eine fo fhaufelnde 
Bewegung gab, daß ich meine Papiere fhleunig wieder im Por⸗ 
tefewille zufammenpaden mußte. Ich warf mich aufs Bett und 
verlangte meine Pfeife, ben Troft bed Morgenländerd für alled 
ungemach. Dieß gehörte zum Departement meines griechifchen 
Yagen, und da er fih in der andern Barke befand, rief ihm 
der Dragoman zu, fogleih den Tſchibul herüber zu bringen. 
Wenige Minuten darauf höre ich Geſchrei und Getümmel, und 
febe aus dem Fenfter meiner Eajüte drei ‚bis vier Araber fih 
Hals über Kopf in den Fluß ftürgen, um eimem rothen Tarbuſch 
nachzuſchwimmen, der auf den Wellen vor ihnen hertanzte. Ih 
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wunderte mich, daß fie bei diefem Wetter fih um eine Kleinig: 
keit fo viele Mühe geben, und fah ihren Anftrengungen, ihn zu 
ergreifen, noch forglos zu, ald Adermann ganz blaß hereintritt, 
um mir zu melden, daß Jannis, der junge Page, kein Menſch 
begreife wie, vom Schiffe verſchwunden, und nur fein Tarbuſch 
über dem Waſſer, er felbft aber nicht wieder zum Vorſchein ge: 
fommen fev. Man kann fih meinen und unfer Aller Schred 
über ein fo erfchütterndes Ereigniß denken! Auf der Stelle 
vermochte ih, durch das Verſprechen reicher Belohnung, noch 
mehrer Araber, den Vermißten in den Wellen zu fuhen, ließ 
die Schiffe wenden und kreuzte mit ihnen ftundenlang umher 
— doch Alles blieb vergebens. Keiner hat je eine Spur von 
dem fhönen Knaben wieder gefehen, nicht ein einzigesmal erihien 
er über dem Maffer, und ſelbſt fein Tarbufch warb mit folder 
Bligesfchnelle von Wind und Fluth entführt, daß die geübteften 
Schwimmer ihn nicht zu erreichen vermochten. Der Umitand, 
daß meine Pfeife und eine Foftbare Bernfteinfpige, die der Ver: 
unglädte immer in einer blechernen Eapfel bei fih trug, wenn 
er mir bie Pfeife brachte, mit ihm fehlten, überzeugte mich, daß 
er, wabrfcheinlih im Begriff, dem erhaltenen Befehl Folge zu 
leiften, beim Webertreten aus einer Barke in bie andere (denn 
beide waren des übeln Wetters wegen an einander gefettet wor: 
den), ausgeglitfht feun mußte und fo, jähling in den Fluß her: 
abfallend, von den Wellen ſchon begraben, ehe er um Hülfe ru— 
fen fonnte, einen viel zu früben und nußlofen Tod gefunden 
hatte. Auffallend war die Gefühllofigkeit der Matrofen bei die: 
fer tragifhen Begebenheit. Unfer Reiß (Schiffscapitän) ſchien 
fogar eine abergläubifhe Zufriedenheit darüber zu empfinden. 
„Jetzt wird die Meile glückllich ſeyn,“ fagte er mit geheimniß— 
voller Miene zu meinem Dragoman, „denn der Nil bat fich fein 
Dpfer im voraus geholt. Dieß retten zu wollen, ift immer 
vergeblich.‘ 

Erft gegen Abend, ald alle Hoffnung des Wiederfindeng gänz: 
lich verſchwunden war, feßte ich mit fchwerem Herzen meine 
Meife wieder fort. Wir befanden uns vor Beni-Säef, wo ih 
beim Gouverneur meine Depofition zurüdließ, mit allen nöthi: 
gen Aufträgen zu weiterer Nachforfhung, wie zur Beitaftung 
des Leihnams, fobald er ansgemittelt ſeyn würde u. f. w., nebſt 
der Bitte, mich fo fchleunig ald möglich von dem Gefchehenen 
in Kenntniß zu fegen. Doc habe ich bis heute, mo ich dieſes 
Eapitel meiner Meife im Königreih Sennaar ing Reine ſchreibe, 
feine weitere Nachricht von dem armen Jungen erhalten Eön: 
nen, dem ich ſehr attadirt war, und der es in jeder Hinficht 
verbiente, 

Beni:-Süef ift, wie fat alle ägoptiihen Städte mit ihren 
Kothhäufern, ein Ort von höchſt elendem Anſehen. 

Ich befuchte indeß, da ich einmal hier war, in der Eile feine 
Mertwürdigfeiten. Zuerſt die Primar-Schule mit 96 Kindern, 
die fehr gut gehalten werben. Ich fah fie eſſen, und fand auch 
bier die irdiſche Koft untadelhaft, von ber geiftigen konnte ich 
um fo weniger urtheilen, da die Schüler heute Ferien hatten. 
Es beiteben in der Provinz el Fäjum vier dergleichen von Me: 
hemed Ali geitiftete Schulen. Eine große Wollipinnerei, die ich 
hernach beſah, glih ganz der früher erwähnten, und ſchien 
nicht geringer -in guter Ordnung und regem Betrieb zu fen. 
Die große Eavallerie:Eaferne für zwei reguläre Negimenter traf 
ich ziemlich leer, da die Pferde ſich fämmtlih auf dem Berfim 
befanden; es wohnten jeßt größtentbeils nur militäriiche Hand: 
werter darin, denn für Dfficiere und Gemeine find daneben, 
einen großen Erercierplaß einfchliefend, weitläufrige Lehmbar— 
raten neuerlich erbaut worden, Ich befichtigte diefe, und fand 
ſelbſt die Wohnungen der hoͤhern Officiere nur wenig von den 
ſo verſchrieenen Hauſern der Fellahs verſchieden, eben weil ſie 


in dieſer Art für das hieſige Klima am paſſendſten ſind, da ſie 
im Winter mehr Wärme und im Sommer mehr Kühle gewäh— 
ren. Eine fchöne Allee alter Mimofen zieht ſich als fchattige 
Promenade zwifhen der Eaferne und dem Nil hin. 

Gortſetzung folgt.) 


Preugen. 


Berlin, 18 Jul, Geſtern fam mir die Bildfäule Friedrichs 
des Zweiten zu Gefihte. Ich wurde nicht müde bie tiefliegen: 
den ernften Mugen, bie gedanfenvolle geiftreihe Stirn, die 
ausgeprägten gewaltigen Züge, biefes ehrwürdige, erhabene 
Haupt zu betrachten und dem Geifte nachzuſinnen, der in folde 
Form ansgegoffen war. Der Kopf Friedrichs ift dem Caſars 
weit ähnlicher ald dem Napoleons , von welden beiden leßtern 
das biefige Mufeum vortrefflide Statuen befißt. Ich konnte 
mich des Gedankens nicht erwehren: wie wohl diefe Männer 
in die orientalifhen Angelegenheiten eingreifen würden, ftänden fie 
noch leitend an der Spitze ber Seitereignife? Seit die Osmanli 
fiegend die Mauern Konftantinopels erſtiegen, iſt fein Zeit: 
punft für den Drient, vielleicht auch für den Occident, fo be: 
beutungsvoll geweſen als der gegenwärtige. Der feit Jahrzehn⸗ 
ten ängftlih hinausgeſchobene enticheidende Augenblick ift ge: 
kommen, wo Reiche und Verhaltniſſe im Orient, zum Zweitens 
mal unter europäifhem Einfluß, erfchüttert und über Haufen 
geftürgt werden; und nicht das Fatum herrſcht in diefer Macht 
der Dinge, ſondern das göttlihe Geſetz. Der Rüdfhlag der 
dortigen Ereigniffe anf "das ganze Abendland kann nicht aus— 
bleiben. Die Gefahr ift groß und von und taftbar. Wenn 
Rußland den Kaukaſus und Konitantinopel beberricht, fo hat 
es die beiden Thore in feiner Gewalt, welhe ibm die meiften 
Länder und Meere auffchliegen und es felbit vom Eismeer bis 
zum dgäifhen unangreifbar, ja faft unnahbar mahen. Da: 
mit rüdt und die Verwirflihung jenes graufen Univerfalrei- 
ches um einen guten Schritt naher, worin ein und dasſelbe 
Maaß und Gewicht, ein Zollweien und eine Sprache, eine Be: 
auemlichkeit, aber auch Ein Geiftesihlummer und Eine Ancht: 
fchaft berrihen wird; wofür man einzelne (fosmopolitifche) 
Rufen bereits lebhaft fhwärmen hört, nah deren Meinung 
namlib Rufland berufen ift, diefes Einweltreih nach ungleich 
größerem Maafftab zu gründen, ald nah welchem das gebaut 
war, welches von Rom ausging und das doch vielleicht noch 
nicht ganz zu Ende ift. 

Friedrich II wie Napoleon find beide wirffam für die jetzige 
Entwidlung der orientalifhen Angelegenheiten gewefen: jener, 
indem er Polen zertrümmern und das Uebergewicht ber ruſſi— 
ſchen Macht begründen half; dieſer, indem er wie ein Wetter: 
ſtrahl leuchtend durch die Nacht des Orients fuhr, das Abend: 
land diefem wieder guführte, dort aufregte und umſtürzte und 
Keime zu großen Veränderungen zurüdlief. In der Gefchichte 
fteht Alles im Zufammenbang, wenn auch das blöde Ange der 
Gegenwart denfelben nicht immer wahrnimmt. Es gibt feinen 
politifchen Fehler, den nicht, wenn auch fpät, die Nemeſis er= 
reicht, Fein Unglück ohne frübere Schuld. 

Ich konnte mich nicht von Friedrihs Antlitz lodreifen. Es 
fieht auch ganz deutſch aus, Alle Regenten aus feinem Haufe wa— 
ren gute Deutihe, fein Vater, und befonders der große Kur: 
fürft. Mit welcher vollen, ähten Treue bing diefer am Reid 
und bdeutichen Welen! Damals abnete Nirmand dad heutige 
abgedrofhene Lieblingsthema einiger brandenburgiihen Philos 
ſophen und Publiciten: daf Preußen der Träger des geiftigen 
Deutſchlands und der Mepräfentant des Proteftantismns fep. 
Laͤge bierin nichts als falfcher, bornirter Patriotismus, eine 
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Urt chineſiſcher Selbſtſeligkeit, es möchte noch hingehen; aber 
diefe einfeitige, negativ ideelle Auffaſſungsweiſe des preußiſchen 
Staats iſt zerſtörend, gefährlich, troſtlos, und für die übrigen 
deutſchen Staaten kraͤnkend; fie iſt die kleinlichſte und doch die 
hochmuthigſte Anmaßung, die alle die mannichfaltigen Rich⸗ 
tungen und fräftigen Geſtaltungen im Geiſte und Weſen ber 
deutihen Nation verfennt oder Überfieht, Was macht denn 
das wirflihe Preußen zn jenem Begriff, au jener Idee? Welt: 
phalen doch nicht, auch nicht Mheinland; auch Polen nicht, 
nicht Schlefien; auch nicht Welt: oder Dftpreußen, noch Pom: 
mern. Alfo wohl Brandenburg? Gewiß, diefe ausgezeichnete 
Provinz hat eine reihe Geſchichte, fie unterftügte Friedrich den 
Großen am wirffamften und ausdauerndften in feinen Kriegen, 
und ſtritt im Befreinngsfriege mit an der Spiße deutſcher 
Volksheere; aber wer nicht bloß Brandenburg, fondern auch an: 
dere deutihe Gaue kennt, ber wirb jenem nimmermehr den 
Vorrang, das audihließlihe Trageramt bed deutſchen Geiſtes 
einräumen. Die Regenten aus unferm allverebrten Königs: 
hauſe waren mehr ober minder große Heerfürften; nur Einer 
zugleih Gefhichtichreiber, Dichter, Philofoph; und diefer Ein: 
gzige verfannte den deutfhen Geiſt zu einer Zeit, als diefer aus 
fich felbit und ohne Hofgunft eine Kitteratur beroortrieb, die 
der Ruhm deuticher Nation, das Band, das fie feſt umichlingt, 
geworben if. Aber Friedrih ahnte die Aufgabe Preußens, 
welche gewilfer und höher ift ald alle vagen Tendenzen, die ihm 
willfürlih unterlegt werden — eine Aufgabe, die es bereits eine 
mal in Tagen großer Gefahr glorreih erfüllt bat. 

Friedrich der Große beging zwei politifche Fehler, bie ſich 
fhon vielfach gerächt haben, aber die noch immer nicht audge- 
ſoͤhnt zu fepn fcheinen. Wenn der junge Held, anftatt dad Bei- 
fpiel einer gewaltiamen Vereignung von Meichögebieten zu ge: 
ben und dadurd den öffentlichen Geiſt in Deutichland zu fdhwd- 
hen; anitatt fih dem Feinden der jugendlichen Kaifertochter an: 
zuihließen, die Vertheidigung ihrer guten Rechte übernommen, 
Kräfte und Genie gegen das erobernde Ausland gewendet hätte: 
fo würde er vertragsmäßig vielleicht mehr Land, jedenfalls grö- 
ßeres Gewicht und einen durch alle Zeiten ohne trübe Beimi- 
fhung verehrten Namen erworben haben, Mit Recht findet 
bier das Vorhaben allgemeinen, freudigen Anklang, dem großen 
König mit allen hervorragenden Männern, die an feiner Seite 
wirkten, ein ihrer würdiges Nationaldenfmal zu errichten. Ge: 
gen bie Anknüpfung des Breslauer Monuments an die hun: 
dertjährige Dauer jenes Actes der Losreißung ftreitet aber in 
mander Brujt *) ein tiefes, deutſches Orfühl. Unter welchen 
Umjtänden koͤnnte diefe Feier vor fih geben? Wann im Orient 
die Meihe und Graͤnzen wanken und brechen, wenn bad feite 
einmütbige Zufammenfteben Deutichlands nöthiger werden 
dürfte denn je. Angeſichts großer, drobender Weltereigniffe 
möchte es unpaſſend eriheinen, alte Wunden, die im Vernar⸗ 
ben find, wieder aufzureißen, und das Gedächtniß einer Zeit 
heraufzubeſchwoͤren, wo Dentichland vol Zwieſpalt und Zerwürf: 
niß war und womit fi überhaupt viele fehmerzlihe Erinne— 
rungen verbinden. Warum denn das Denkmal Friedrichs ge= 
rade an Einem Zeitpunft, an Ein Ereigniß antetten? Er ift fo 
groß und erbaben, fein Mirken fo fegensreih, daß man uns 
mittelbar daran aus vollem Herzen den Tribut der Dankbarkeit 
und Verehrung anfnüpfen fann. 

Der andere politiiche Fehler Friedrihs war der, daß er nicht 
die Ehwähung und den Muin Polens verhinderte. Traͤgt 
auch diefe Nation felbit den größten Theil der Schuld an ihrem 


*) Unb, jo ich gnt berichtet bin, in Echfefien, namentlich in Ober: 
ſchleſſen ſelbſt. 


Ungluck, fo reinigt das ſonſt Niemanden. Die bittere Ironic 
3. Müllers: „Gott habe die Moralität der Großen zeigen wol: 
len,“ lebt feft daran. Friedrich erkannte nicht die daraus für 
Deutichland und deßhalb auch für Europa erwachſende Gefahr. 
Polen konnte nur von Deutichland aus wieder belebt und ge: 
fräftigt (michts Ungekanntes in Slawoniſchen Ländern); ‘Das 
durd auch alle deutſchen Offeegebiete und die Herrſchaft auf 
der Dftfee felbft in ihren alten Verhältnifen erhalten werden. 
Friedrich der Große, im Gegenfag zu Karl XII, hätte Polen 
dad werden fünnen, was dem Lande fehlte: ein Mann, der es 
früdgeitig genug aus dem alten fturzdrohenden Gleife auf ein 
verjüngtes, beſſeres hinauffob. Durch die Theilung Polens 
find Preußen viele Nachtheile, niemals Macht und Vortheile 
zugefloffen; feine zum Allem befäbigende Kraft lag ausſchließ— 
lich in Deutfchland, Bei einem beftebendben Polen würben auch 
jegt die Verhältniſſe im Orient wenig gefahrvoll ſeyn. Ach 
babe bier mehrfach ausiprehen hören, Rußland würde, wenn 
ihm Konftantinopel überlafen bliebe, viele Zugeftändnife an 
Polen mahen — eine Schlinge, worin fih wohl Niemand ver: 
fangen wird. Möchte nur Europa das Geſchick Polens nicht 
bald noch mehr zu beflagen haben ! 

Doc fchließlih nahm ich, beruhigt, ehrfucchtsvoll von dem 
Bilde Friedrihs Abſchied. Hat er zur Herbeiführung unferer 
gegenwärtigen Lage beigetragen, fo bat auch er ums gezeigt: 
wie man großen Schwierigfeiten begegnen fann, was ein ftarker 
patriotifher Wille vermag, welche Kraft, ja welche unüberwind: 
lihe Kraft im deutihen Volke wohnt. 


Türkei. 


Die tüärfifhe Staatszeitung vom 27 Nebiul:achir 1255 
(9 Zul. 1839) enthält über das Ableben des Sultans Mahmud 
und ben Megierungsantritt feines Sohnes Abd ul Mebichid 
folgenden Artifel: „Se. Hoh. der mächtige, fiegreihe Sultan 
Mahmud Khan II, welcher ſchon feit einigen Monaten leidend 
war, hat, da in Folge göttlichen Rathſchluſſes die von den vor: 
züglichiten Aerzten angewandten Heilmittel erfolglos blieben, 
Montags den 19 lanfenden Mebiul-ahirs (1 Julius) in ben 
Morgenitunden das Zeitlihe mit bem Ewigen verwechfelt. Dem: 
zufolge bat Allerhöchſtdeſſen hoffnungsvoller Prinz Sultan Abd 
ul Mebihid Khan, in Gemäfbeit feines auf die Erbfolge ges 
gründeten Rechts, den Thron der Khalifen beftiegen. Mile 
Mefire und Ulemans und fimmtlihe Civil: und Militärbeamte 
haben Ihm alfogleich gemeinfchaftlih gehuldigt und aufrichtige 
Gebete für die lange Lebensdauer und glüdlihe Negierung des 
neuen Herrſchers zum Himmel emporgefandt. Die fterblice 
Hülle des verftorbenen Monarben ward mit den berfüömmlichen 
Chrenbezeugungen und dem üblihen Gepränge in das für felbe 
bereitete Grab gelegt, und bei diefem Anlaß wiederholte Alles 
eintimmig dad Geber: daß e3 dem Allerhoͤchſten gefallen möge, 
dem gegenwärtigen Befiger des Thrones mit feiner göttlichen 
Huld und Gnade beizuſtehen, Ihn, fo lange Sonne und Mond 
fih am Firmament drehen, mit ſtetem Wohlſeyn, Gläd und 
Zufriedenheit zu fegnen und Höchfkfeine Regierung, zum Wohl 
aller Seiner Unterthanen, zu einer Negierung der Ruhe und 
Gerechtigkeit zu machen.’ 

Nun folgen in dem obgedachten Platte der Staatszeitung 
die bereitd befannten Ernennungen bed Großwefird, des Serias- 
fers und anderer Staatsbeamten. — Die Ernennung Chosrew 
Paſcha's zum Großwefir wird von der Staatszeitung folgen: 
dermaßen angezeigt: „Da dem löblihen Herfommen gemäß bei 
jeder neuen Thronbefteigung und bei jeder Veränderung des 
Großwefirats eim großherrlihes Handſchreiben der hohen Pforte 
zugefertigt zu werden pflegt, fo har auch Ge. Hoh. der Sultan, 


am britten Tage nad feiner Thronbefteigung, durch ben Serails 
beamten Edhem Bey ein dergleichen Hamdfchreiben an die hohe 
Pforte zu fenden gerubt, welches daſelbſt im Beiſeyn aller 
Mürdenträger verlefen und mit Unterwürfigteit und Ehrfurdt 
aufgenommen wurde. Diefed allerhöchfte Handſchreiben (Chatti 
fcherif) lautet wie folgt: „Mein getrener und eifriger Weſir, 
Chosrem Mehmed Palha! Da ich durch das Ableben meines 
glorreihen Vaters, bes in Gott rubenden Sultans Mahmud 
Khan, und in Folge meined Erbrechts den Thron ber Khalifen 
beftiegen und die geſammten Länder und Unterthanen des Reiche 
als ein vom Allmaͤchtigen mir anvertrautes Pfand übernommen 
babe, fo fehe ich es ald meine wichtigite und freudigite Pflicht 
an, zum Danfe für diefe hohe Gnade und im feiten Vertrauen 
auf den Beiſtand Gottes und unfered Propheten, dad Land in 
Gemäfheit unſeres Meligionsgefeßes zu verwalten und für die 
Ruhe und das Wohlergehen meines Volles unabläffig zu for: 
gen. Zur Ausführung diefed meines Faiferlihen Vorſatzes er⸗ 
achte ich es für noͤthig, daß jederzeit ein erprobter und gefchäftd: 
Fundiger Mann die Stelle eined Großweſirs befleide. Da nun 
du feit vielen Fahren in ben wichtigſten Staatsämtern deinen 
Eifer und deine Treue an dem Tag gelegt, dir Ruhm und Aus: 
zeichnung erworben und den Beinamen „Scheih” (Seniors) 
der Weſire verdient haft, fo übertrage ich dir die DOberleitung 
aller innern, auswärtigen, Finanz, Militär- und andern An: 
gelegenheiten, und ernenne di zum Großwefir und zu meinem 
mit unumſchraͤnkten Vollmachten verfehenen Stellvertreter: 
Mögeſt du, in Anerkennung dieſer meiner hoben Faiferlichen 
Gunſtbezeugung, ftetd unfere ehrwürdigen religiöfen Sapungen 
zur Richtſchnur deines Handelns nehmen, mit allen meinen 
Miniftern in Eintracht leben, und in Gemäfbeit deiner Voll⸗ 
machten alle öffentlihen und Privatgefchäfte auf befriedigende 
Weiſe führen und beenden. Gott der Allmächtige möge dich fo: 
wohl als alle jene, die mit dir dem Glauben und dem Staate 
treulih dienen, in beiden Welten befhügen und fegnen. 
Amen!“ 

Unmittelbar baranf liest man in der türfifchen Staatszei⸗ 
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tung folgenden Artifelt „In Folge bed rithtigen Urtheils und 
der tiefen Cinficht, womit die göttliche Vorſehung unferen gn— 
bigen Monarchen begabt hat, gerubten Ge, Hoheit unmittelbar 
nach Ihrer Theonbefteigung folgende merkwürbige Worte an 
den Großmwefir zu-rihten: „Im Grunde meines Herzens jeder 
Leibenfchaft fremd und abgeneigt, geht mein fehnlicher Wunſch 
einzig dahin, die Wohlfahrt meines Landes und die Ruhe 
und das Glück meiner Völter zu fihern. Ich habe mir ſonach 
bie Pilicht auferlegt, mit bem Beiltande des Allmächtigen alle 
meine Beit und jede meiner Stunden biefem beilfamen Zwecke 
zu widmen. Der Statthalter von Wegppten Mehemed Uli Pa- 
ſcha hat Manches getban , was meinem in Gott rubenden Ba- 
ter Verdruß nnd Kummer verurfachen mußte, Wiewohl nım 
derfelbe hierdurch manderlei Verwiclungen berbeigeführt, und 
man fogar feit einiger Zeit Vorkehrungen gegen ihn getroffen 
hat, fo will ich doch, um bie Ruhe meined Reiches und meiner 
Untertbanen zu erhalten und das Vergießen mufelmännifchen 
Bluts zu verhäten, alled Vergangene vergeffen und mit der 
Bedingung, dab jener Statthalter fünftig feine Pflichten als 
Bafall und Untertban trenlich erfülle, bemfelben meine faifer: 
liche Vergebung angebeihen laffen. Won diefer meiner hohen 
Taiferlihen Gnade mögeft Du Dich beeilen ihn’ zu feinem Troſte 
zu verftändigen,” — Um nun bas in Gemäßheit des obigen 
von dem Großwefir an befagten Statthalter gerichtete Schrei- 
ben feßterem zu überbringen und ihm zugleich ber obige groß: 
herrliche Entſchließung mündliche Aufſchlüſſe zu geben, ift ber 
ehrenwerthe Aakif Efendi, Secretär des hohen Pfortenconfeils, 
auf dem kaiſerlichen Dampfboote „Peili Schudet” an Mehe— 
med Ali Paſcha abgefendbet worden. Gleichzeitig hat man einer: 
feitö dem Befehlshaber der Oſtarmee, Hafid Paſcha, den Be 
fehl zugeſchiet, mit den unter feinem Commando ftehenden 
Truppen Halt zu machen, andererfeits wurde das Möthige ver: 
fügt, damit bie großberrliche Flotte nicht weiter vorrüde, Gott 
möge bie Tage unſeres durch Milde und Weisheit fo ausge— 
zeichneten Herrfchers vermehren, und feiner beglüdenden Regie— 
rung allen möglichen Glan, und Ruhm verleihen! 


Todes Anzeige. 


Am sı Julius d. J. Abends 6", Uhr verſchied auf dem Schloſſe Greifenſtein in Oberfranken an einer Nervenlaͤhmung der 


Hochwohlgeborne Herr, 


u Freiherr Philipp Karl Schen? v. Stauffenberg, 
hönigl. bayer. geheimer Math, Capitular der vormaligen hohen Pomflifter von Augsburg, Würzburg und Bamberg, Mitter 
des hönigl, bayer. Eivilverdienfi-®rdens ıc. ıc., 
welche Trauer⸗ Nachricht himit zur Kenntniß aller hohen Verwandten, Freunde und Bekannten des Merlebten gebracht wird. 
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Todes-Anzeige. 


m 30 v, M. Abends 7%, Uhr ift nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes plöglich am Nervenihlage dahier verſchieden 


q 
unfer innigft geliebter Gatte und Bater 


Hr. 


Johaun Gotthard Foerg, 


h. bayer. Fandrichter zu Hilpoltflein, Mitglied der goldenen Eivilverdienft - Medaille der bayer. Krone, 
nad 42 feinem Könige treu geleiteten Dienſter jahren im s5ften Jahre feines Lebens. 
Tief betrauert beweinen wir im namenlofen Gefühle unfered Schmerzes diefes ſchwere Ereigniß,. und bitten unfere zahlreichen 


Verwandten und Freunde um ftille Theilnahme am demfelben. 


Die unendliche Theilnahme, welde dem Verblihenen von Seite 


feines ganzen Amtsbezirtes und namentlich der Geiftlichfeit zu Theil — gibt das ſchoͤnſte Zeugniß fuͤr fein bisheriges Wirken, 


Indem wir bitten, den Verblichenen in Ar: Andenlen zu 


benen Freundſchaft erhalten zu wollen. — 9 





lisss ⸗6a) EdietalCitation. 


Der am 4 März 1789 geborne 
Ferdinand Damm and —— 
vor 52 Jahren als Gärtner na — 

en, und bat feit dem 49 Jafius 4791, mo er 

feine Sermunkten Ss etemat arıe von 
* u 

mehr gegeben. enthalte feine Nacprit 


ebenden Bermdgen 


Ipoltitein, am 2 Auguſt 1359. 


Auf Antrag feiner noch ei übrigen 
r u en Galerie Drechs⸗ 


es 
m ober 


d 
Beibederben biemit difentlih auf 
v lebernabme 58 in 245 Hi 


binnen 6 Monaten a dato 


ewahren, erfuchen wir, auch bie Kortbauer der biöber gege⸗ 
Die Sinterbliebenen. 


um_fo gewiſſer bahier anzumelden, ats fonft 
badfelve der Theres Müller ohne Eaution aus⸗ 
geantwortet werben totrb, 
Regensburg, den 28 Mai 1839, 
Königliches bayer. Kreis: und Gtabtgericht. 
örl. 
® Krieger. 


er babier, wer: 
Me ervonine 

orbert, ſich 
u Mr. be⸗ 


777 ©, D. Büäbeker in 
% —* und Im allen Buchhandiun⸗ 


gen zu haben: 

Yuswabl niederländifcher Ge: 
Dichte, ins Deutfhe übertragen von 
F. W. v. Mauvillon. Zweiter 
Band. broſch. 1 Thlr. 12 96 r. 

Detbmar, F. M., freund: 
liche Erinnerung an Holland 
und jeine Bervohner, Zugleich 
ein Wegmweifer für Meifende. Zwei: 
tes Bändchen. brofh. 1 Thlr. 


Erf, 2, und 8. Greef, Lie 
derfranz. Auswahl heiterer und 
ernfter Gefänge für Schule, Haus 
und Leben. Erftes Heft, 102 ein: 
und zweiftimmige Lieder enthaltend. 
broſch. 4 g6r. 


Grasbof, Dr. E.U., aus 
meinem Leben und Wirfen, 


zugleich ald Beitrag zur Gefchichte der 
Rheinprovinz unter preußi: 
ſcher Landeshoheit in Hinſicht auf 
Kirche ud Schule. Erfier Band, 
die Kirche und das Vaterland enthal: 
tend. broſch. 4 Thlr. 8 gGr. 


Hill, Moriz, volkitändige 
Anleitung zum Unterricht 
taubſtummer Rinder im mecha⸗ 
niſchen Sprechen, Abſehen, Schreiben 
and Leſen fuͤr Volksſchullehrer. 1296x. 
Leſefibel für taubſtumme Kinder. 
4 gGr. 

Medelmann, We Glückauf! 
Lieder für vier Männerſtim⸗ 
men. Partitur 12 gGr. Jede der 
einzelnen 4 Stimmen 6 gGr. 


Wichtige Schrift. 
Allen Eltern und Grziehern 
gewibmet. 
So eden ift erſchienen: 


Förperliche und biätetifche 
Erziehung der Kinder 


bis zum ne Alter, 
Ä ü r 
Eltern, Erzieher, Aerzte und 
Beamte 
der öffentlichen S fee: 
on 


einem Arzt. 


Detav, broſchirt 9 gr. ober 56 Er. 

Wir dürfen mir Recht vorausfegen, daß biefe 
ebenjo belchrenden als nnfafienden Mittheilun⸗ 
gen, welche feine Srane der um das Gebeihen 
ihrer geliebten Kinder und Vflenbefohlenen be: 
forgten Eltern, Bormünder und Ersieber unbe: 
antwortet Infien, zumal fie ein mit dem Geifte 
der Zelt vertrauter, praftifcher Arpt bietet, alls 
gemein woillfommen gebeißen werben. 


Im, Julius 4859, 
Stettin’ste Buchhandlung. 
Zu haben in allen Buchbandlungen in Angds 
burg, Mänden, Wien, Veit u. x w. 
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1701 


a] In J unterzeichneten Berlagkhandlung ſind men erſchienen und in allen auten Bu hhanb⸗ 


ſpaniſche Suceeffionsfrage. 
Hiſtoriſch und publicifiifh eroͤrtert zur Aufklaͤrung und Berichti⸗ 
gung der oͤffentlichen Meinung in Deutfchland, 
on 


Dr. Heinrich Zöpfl, 


Profeffor der Rechte zu Heidelberg. 


geh. 20 ar. oder 1fl. 30 fr. 
BHistoriae ( 
Juris Graeco-Romani 


delineatio. 
Com Appendice Ineditorum. 
Auctore 
©. E. Zacharlae D. J. U. 
geh. 1 Rehlr. 6 gr. oder 2 fl. 15 kr. 


Sopyhbokles, 
überfegt 


von .&. €. Donner. 
ans Re ober 3 fl. 56 fr. 


Aeſſchylus, 
von Heinrich Voß. 
Zum Theil vollendet 
von Johann Bof. 
usgabe. 
geh. 1 Rthlr. 12 gr. oder 2fl. 42 fr. 


Von den siben Siafaeren. 


Gedicht des XIII. Jahrhunderts, 
herausgegeben von Th. v. Karajan. 
geb. 12 gr. oder 54 fr. 


WILLIAUN Wan, 


an historical Play from 


the German of Schiller. 
With Notes and Illustrations 


by William Peter Esq. 
geb. 4 Rihlr. oder 4 fl. 48 kr. 


Zöpfl, Dr. S., Denkfchrift über die NRechtmäſtigkeit und 
Zweckmäßigkeit der Toleofitare und deren Abſchaffung. 
geh. 8 gr. oder 36 fr. 

Geiger, Handbuch der Pharmacle. ister Band. Fünfte 
Auflage, neu bearbeitet von Dr. J. Liebig. 1ste—4te Lief. ä 20 gr. 
oder 1 fl. 30 kr. 

Soubeiran, Handbuch der pharmaceut. Praxis. 
Deutsch — — von Dr. Schödler. ĩste — 4te Lief. geh. ä 20 gr. 
oder 1 fl. 30 kr. 

Die 5te und letzte Liefr. erscheint nächsten Monat. 


Bronner, der Weinbau am Rheine. geh. 2 Rthlr. oder 3 fl. 36 fr. 
Annalen der Pharmacie. 


Herausgegeben unter Mitwirkung der HH. Dumas in Paris und Gnauam 
in London 
von Friedr. Wöhler und Justus Liebig. 
Jahrg. 1839. 1 —6tes Heft. 
Der Jahrgang von 12 Heften 7 Rthlr. oder 12 fl. 36 kr. 
5” Abnehmer sänmtlicher —— erhalten eine he , 
deutende Preisermässigung. unter 
Alad, Verlagshuhbandiung von G. F- inter. 
—h“ï⸗ — — — 


Heidelberg, im Julius 1859. 


1702 
[180] 


Gedichte Sr. Majeftät des Aönigs Fidwig von Bayern. 


Dritte, um einen Band vermehrte Auflage. 
In ber litterar. artift, Anftalt der J. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung in München iſt erfhienen und durch alle Buch- 


bandinngen zu beziehen: 


Lud wi 


Gedichte 
des Ersten, 


Königs von Bayern. 


Drei Theile, 


Preis gehefter 7 fl. rhn. oder 4 Rthlr. 
auch befonberd abgegeben: 


Für die Befiger Q frühern Auflagen des erften und zweiten Theils wird 


erfelben Gedichte 


Dritter Theil. 
Preis geheftet 3 fl. rhn. oder 1 Rthlr. 20 ar. 





[2780-42] Im Verlage sei Karl Doll, Buchhaͤndler in Wien, ift erfsienen und in | [2748—49) Im Berfage von Joh, Leonh. 


Eommifiion zu haben bei Nicol. Dol in Augsburg und M. ©. Liebestind in Keipsig: 


Somiletifche Predigten 


auf alle Sonntage eines kathol. Kirchenjahres. 
Mit vielen eingeflodhtenen, auferbaulichen Gefchichten aus der heil, 
Schrift und der Legende der Heiligen. 
Bum Gebrauche für Sandpfarrer und auch Sruhprediger in den Städten. 
Herausgegeben von Auguſtin Holzer 


’ 
Eapitularen ber vereinigten Stifte Heiligentreuz Im Defterveich zus Er Gotthard in Ungarn; 


bergeit Pfarrer zu Pfaffitetten in Nieberdfterr 


Sin Umſchlag gehefter 1 Rthlr. 12 gGr. oder 2.42 kr. R. W. 


Die Gebote Gottes und der Kirche 


erläutert durch Beifpiele. 
Aus dem —— he 
Mit Titelkupfer und 2 Holzih.itten. 
In Umfchlag fteif gebunden 16 9Gr. oder 1fl. 12. R. W. 


Introduetio in hermeneuticam biblicam. 
Auctore WVineentioe Reichel, 


professore studii bibliei N. T. in instituto theologico Regina.chradeeensi, 
In Umſchlag geheftet 16 gr. oder 1 fl. 12 kr. R. W. 


(2710) Im Werfage von G. P. Üperholz In Breslau iM fo chen erfgiengg: 


er preußifch 





e Staat ° 
in geograpbifcher, ftatiftifcher, topographifcher und militärifcher Hinficht. 
Ein Handbuch für Lehrer, ein Hülfsbudy für jeden Stand. 
Dritte nach den neueften amtlihen Angaben und den beften Quellen ftarf 


vermehrte und umanearbeitete Auflage. 


Son Dr. 8 Mobert Schneider, 
Oberlehrer am f, Waiſenhauſe und Scullchrerfeminar in Buͤnzlau. 
Erſte Lieferung. 12 Bogen. gr. 8. geh. 12 gr. 
‚. Das Ganze 3 Lieferungen. 3@ — 3% Bogen. 1’, Nthir. 

Dieb Wert ift in feiner jewigen Geftalt nicht bloß für ben Lehrer, fonbern_für jeden nebilbes 
ten Staatsbürger von Wigtigtelt, befonders für Beamte, Kaufleute, Gutdrefiger, Babricanten, 
welche über bie wichtigften Intereffen ihres Naterlandes Belehrung und Auffaluh wünfhen, ein 
Handbuch fuchen, in_drm fie leicht auffinden fbnnen , was jie ju wiſſen verlangen, benn es ift 
nad möglicher Bouftändigreit nicht bIoa im Ganzen, fondern auch in dem einzelnen Kheilen bis 
in die Kreife und Ortſchaften hinein geftreut worden. Befondere Eorafalt it auch auf die Wut: 
einanderfesung und vollftändige Darftellung der gewerblichen Berbältniife verwendet, s ganze 
Wert zerfällt in 2 Aorheilunaen. von denen die erfte ben Blit_ auf ben aanyen Staat, die zweite 
—* a u Aa Etaatötheile, von ber Provinz jeid auf die reis: und Ortbeſchrelbung 

erab, umfaßt, 


Schrag in Nürnberg ir erfgienen: 
Eine neue Auflage von: 
Davy's, ©. H., tröftende 
Betrachtungen auf Neifen, 
oder Die lebten Tage eines 
Maturforfchers. Mad der drit- 
ten Ausgabe verdeutfht von €. Fr. 
Ph. v. Martins. 2te verb. Aus⸗ 
gabe, mit dem Bildniß ded Berfaf- 
fers. 8. 1839. In Umſchlag 1 The. 

ober 1 fl. 48 fr. Xx 


Große und erhabene Anſichten, bie einer ber 
geiſtvollſten Menfhen uͤber bie wichtigften und 
hönften Angelegenheiten des Lebens heate, find 
in dieien Xrbftunaen niebergelegt, Cie laffen 
uns einen freien Blicf in die innere Welt eines 
Mannes thun, teffen Genie bie Natur fo viele 
hhrer Geheimniſſe entichleierte, und den jebe neue 
Entdedung, jede neue Ertenntniß in ihrem Ges 
biete mit um fo lebendlgern und bohern Geſin⸗ 
nungen von bie ewige Weisheit un» Allmacht 
erfüllte, Nicht nur für den Naturfunbigen, fons 
bern für jeben Giesilveten ift biefes Bub böchft 
angiebend, Es ift das legte Vermaͤchtniß eines 
ber größten Forfcher; als ſolches nimmt es unſre 
befonbere Theilmahme im Auſpruch, und biefe 
bat ſowohl das deutſche Dublleum, fo wie das 
engliſche baburch beurfunbet, baß in u Län: 








Menfden. 


So ehem bat bie verlaffen: 
Safert, 5. M., Leben, Seele, 

Gott, in ihrem innerften Heilige 

thume aufgefacht und in ihren wes 

- fentlichften Offenbarungen zuſammen⸗ 
hängend dargeſtellt. 8. 16 gr. oder 

1 fl. 12 fr. 

Diefe neiftreihe, gemürhvolle Schrift dürfte 
wohi Zaufende, in unferer pweifelävollen Zeit, 
befriebinend an ſprechen, ihnen Rube, Gluͤctfelig⸗ 
keit gewähren, 

Friedrih Campe in Nürnberg. 


Auch in fämmtlihen Wiener, Prager und 
Gefther Bulhhandlimgen su haben, rue 
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as Xeben des 


Dei der Untergeihneten iſt erſchienen und in allen Buhbantlungen des In: und Auslandes zu erhalten: 


Prinzen 


-UgEenN 


von Savoyen, 


bearbeitet 
von F. v. Kausler, 


Sberſt⸗Lieutenant Im fFönlgr. würtemberg, GeneralsQuartiermeiflerflabe ; 
und mit Noten verfehen von dem koͤnigl. würtemb. Generalstieutenant ꝛc. 


Grafen v. Bismark. 


After Band. 36 Bogen in gr. 8. mit 5 Karten und 10 Schladhtens Planen. 
Preis Tfl. 12 kr. oder 4 Thlr. — Der zweite und letzte Band ift unter der Preffe. 


Freiburg, im Junius 1839, 


Serder’ihe Verlagshandlung. 





[26527) Im Berlage der Gebr, Neichenbach in Leipzig erfsien fo eren und iſt dur 
ale Buchhandlungen zu erhalten, Augsburg durch bie Math, Rieger'ihe Buchhendlung: 


Der Einfluß des Irrthums 


und der fogenannten Berirrung 


Strafbarkeit vollendeter Verbrechen, 


nach den Srundfägen des gem. deutfhen Rechtes und unter Veräcfichtis 
gung der neueren Gefeßaebungen und Entwürfe 
dargeſtellt 
von Dr. E. Ed. Pfotenhauer, 
Docenten d. Rechte am d. Univerſ. Halle. 
ar. 8. broſch. 16 gr. 

Diefe für pranifae Furiften wie für Theoretiter gleich wichtige Monographie ſchlieüt ſich als 
2te Aptbeilung am bie Im vorigen Fahre erfwienene Schriſt beajelben Berfafjers: 
Der Einfluß des factifchen Zrrtbums auf bie Strafbarkeit 

verfuchter Berbrechen, nah allgem. Prinripien, nach den Grund: 


fägen u. ſ. w. gr. 8. broſch. 1 Thir. 4 gr. 
Beide aufammengebdrige Abtheilungen werten, ba jede für ſich eine felofiftindige Schrift Bil: 
det, auch einyeln verkauft, 


2725] Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau if erfgienen und in allen 
uchhandlungen Deutichlands vorräthig : 


Das Wesen und Treiben 


'BERLINER EVANGELISCHEN, KIRCHENZEITUNG. 


Beleuchtet von 
Wer Arges that, der hasset das Licht und kommt nicht an das Licht, 
? 2 auf dafs seine Werke nicht gestraft werden. Joh. 3, »n. E 

Diese durch einen anonymen, persönlichen Angriff auf den Consistorialrath Dr. David 
Schulz im Maibeft der Evangelischen Kirchenzeitung ‘1858 hervorgerufene Sireitschrift beschäf: 
tigt sich nicht blofs mit Zurückweisung der grgen den Verfasser daselbst susgebrachten bös- 
srligen Insinuationen, sondern lieleri_ eine aligemeine Charakteristik des Treibens und der 
Tendenz d’eser Zeitschrift von ihrem Ursprung an. Zugleich enthält sie einige nicht unbedeu- 
tende Beiträge zur Schrift- Auslegung, Dogmengeschichte und Symbolik. In fo'gande Abschnitte 
ist ihr Stofl reriheilt: J. Vorerinuerungen. II. Der Herausgeber der Evangelischen Kirchen 
zeitung. III. Die Bundesgenossen, IV. Wesentliche Lehre und Tendenz. Y. Der Angriff auf 
mich. Auch etwas über kirchliche Lehrlestsetzungen in ältester Zeit. — Nachtrag. 


(2721) Ja unserm Verlag erschien und ıst durch alle Muchhandlungen zu 


Dr. Heyfelder, Medicinalrath. 


Studien 


im Gebiete der Heilwissenschaft. 
ster Band. gr. 8. 1 Thir. 18 gr. oder 3 fl. 


Inhalt: 4) Allgemeine Bemerkungen über Kinderhrankheiten. 2) Ueber Masern. 5) Keuch- 
husten. 4) Scharlach, 5) Die epidemische Ohrspeicheldrüsen-Entzündung- 6) Pas krankhafte 
Zehnen. 7) Die Conrulsionen. x) Gehirncongestionen. 9) Die scute Gebirnhöhlenwassersucht. 
0) Die Lungenentzündung. 41) Die Angina exsudatoria oder Diphteritis. +2) Die hautige 
Fräune. 43) Enterilis exsudatoria. 44) Die Banchfellentzündung. 45) Der Durchfall und der 
Brechdurchfall. 46) Die Gelbsucht. 47) Harnsteine und Harngries. 48) Die Ko Üblutgeschwulst. 
19) Die Anschwellung und Verhärtung der Brüste. 20) Hernien. 21) Die Hasenscharte-. 
22) Der Milchschorf. 33) Gerichtärzuliches Superarbitrium über ein todigefndenes Kind. 
24) Hem c'phalus mit Wolfsrachen und Verwachsung mit der Placenta. 25) Beiträge zur Ge- 
schichte des Selbstmords mit besonderer Rücksicht auf die im Fürstenthum Hohenzollern: 
Sigmaringen in dem Zeitrauma 414 — 4#52 stattgefundenen Selbstentleibungen. 

Stuttgart, aliberger'sche Yerlagshandlung. 






[2772] 


für Das Neife: Publicum. 


Fitterarifche Anzeige 


In ber Greuzbauer’igen Buch⸗ und 


Kunftbandlung in Karlsruhe find erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Geib 62: malerifhe Wanderungen 


a . von Gonftanz bis Köln, 

nebft Yusflügen nach dem Schwa 
wald, der Beraftraße und den Bas 
dern des Taunus. Mit 96 Anſichten 
in Stahlſtich. PVolftändig in ı Band. 
eb. 10 fl. a8 fr. oder 6 Chlr. 

Das Wert it auch in den folgenden Abthei⸗ 


lunaen einzeln el haben : 


Erfte Abtheilung. Der Bodenſee nnd 
die Ufer des Rheins von Eonftanz 
bis Bafel. Mit 13 Stahlſtichen. 
geb. 2 fl. 24 fr. oder ı Thlr. 8 gr. 

Zweite Abtheilung. Die —7 — 
der Schwarzwald von Baſel bis 
in die Gegend von *1 
das Murgthal nnd Die rheinif, 
Pfalz. it 23 Stahlſtichen. geb, 
3 fl. 36 fr, oder 2 Thlr. ; 

Dritte Mbtbeilung.. Der Rhein von 
Mainz bis Köln, Mit 50 Stahl: 
ftiben. geb. 6fl. 36 fr. ob. 3 Chlr, 16 gr. 


Schweizerland, dad malerifche. Samm- 


tung von hundert der fchönften Anfichten 
aus der Schweiz, von ben beiten Meiftern 
auf Stahl geftohen unter der Leitung 
von E. Frommelund Henry Win: 
tles. it einem Worte zur Charal: 
teriftit der Schweiz von Auguft ke 
wald. 42 fl. oder 7 Zhlr, 


I,» Suisse pittioresque. Recueil 


Je cent des plus belles vues de la 
Suisse, gravees en acier par les meil- 
lours artistes sous la direction de C. 
Fnonust et de Hexar Wiısuers. Avec 
un texte explicatifpar AususseLkwaıo, 
traduit de l’Allemand par Eucksk 
Wonns. 412 N. oder 7 Thlr. 


Ehezn, Wilh., Rundgemälde von 


Baden «Baden, feinen nahern und 
fernern Umgebungen. Gin Zafhen: 
bach für Curgaite und Meifende. Zweite 
Auflage mit 12 Anfichten, gezeichnet und 
geftohen von H. A. Panne, 12. 1559. 
geb. 3 fl. oder 1 Thlr. 16 gr. 


Chezy, ©. de, Tablenu de 


Bade-Bade et de nes envi- 
rons. Traduit de lallemand par M. 
Varsırnz orne de 42 vues dessintes 
et gravees par H. A. Parse. 12. 3 fl. 
oder 1 ThIr. 16 gr. 


Baden-Baden, ‚Br. Gran, 
wiäle, Author 2 St Petersburgh.‘* 
en. . | } x 











ney ©, d 
late engraving. A Companion to 

ve Mvnnav's Handbooks fortravel. 
lers in Northern and Southern Ger- 
many. 8. 1839. 4 fl. oder 15 gr. 

— — German Library Guide, 
or Catalogue of the most important 
and esteemed German works inevery 
branch of science, literature andthe 
fine arts; the best editions also of the 
Greek and Latin Classics. 8. 36 hr. 
oder 8 gr- ü 

Washington - Irving, Essays 
and Sketches, 18. 1359. geh. 11. 


42 hr. oder 16 gr. 
das Renchhthal 


Zentner, Dr. 
nd feine Bäder Griesbach, Peters 
A eiersbach und 


Aut 
ER ar mit einer Karte, 
2.f. oder Thlr. 6 gr. 


[2724] Freunden der Matnrgefchichte 
j Berl ‚, ba 

ua ber sınt 2. eo eger am b fo 

Deutsche O®rnithologie, 
oder Naturgeschichte aller Vögel 
Deutschlands in naturgetreuen Ab- 
bildungen und Beschreibungen. 
Herausgegeben von Dr. Bekker, 
Lichthammer, C. FF. Bekhker und 
Lembeke. Neue Ausgabe. Ilites 
Heft. Mit 6 fein colorirten Abbil- 
dungen, gestochen von C. Suse- 
mihl. Gr. Folio. Preis2Thlr. 6gr. 
oder 4 il, 

Die erfte Ausgabe biefed vortrefflichen Werte 
tam, ihres boben Preifed wegen, nur in wenige 
Hände, bis es dem Unterzeichneten gelang, nad 
dem Zode des Hrn. Herausgeberd, durch ben 
Antauf fÄmmtlichen Borratbe, bem reſp. Publi⸗ 
cum badfelde in einer neuem billigen Ausgabe 
darzu bieten. Die folgenden Hefte ericheinen in 
turen Zwiſchenraͤumen. 

Darmftadt, im Julius 4859, 

GE W. Leöfe, 
[2784] In der $ Wanner’igen Bud: 
handlung in F* urg ift fo ebemerfgienen 
und in allen Buchhandlungen zu baben : 
Dafi ed eine pofitive göttliche 
Dffenbarung geben miiſſe, 
und darum auch wirflich 
gebe. Nachgewieſen von Dr. J. 
B. Hirfher. Geh. Preis 3 gGr. 
oder 12 fr. rhn. 


(2592-95) Geſnch einer Lehrerſtelle. 


Gin Maler, ber ſich aus beſonderer Neigung 
fürs Lehrfach demſelben widmete und eine Reihe 
von Fahren in einer dffemtli Lehrauſtalt 
Unterricht in allen Zoeigen ber Freienbandgeichs 
nung. im Planzeichnen, fo wie auch im ardis 
tettonifch und perſpectiviſchen Zeichnen ertbeilt, 
auch etwas Unterricht im Mobelliren ertbeilen 
tann, wuͤnſcht, da ibm feine jegige Steuung 
eine Beränberung nfapenswertb macht, eine 
Lehrerſtelle bei einer polytechniſchen, Bewerb: 
oder Realſchule zu erbalten, Darauf Mücficht 
nehmende Behörden werden geireen, Briefe an 
benfelben unter Abreſſe M. F. C. an bie 
Erpebition dieſes Blattes zu ſenden. 














er, W., German Mo-+ | 
illustrated by steel || 
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[2661—63] Anzeig ; 
Nenerrichtete Kaltwaſſer Seil alt nicht 
Am 45 I. M. bat ber Unterzeichnete feine nen erbaute Anftalt, welche nah bem 
der Bräfenberg’fchen eingerichtet if, enöfnet. Es wird unter den zahlreichen 
Anftalten diefer Art, welche in dem kurzen Deitraume von wenig Jahren in Europa, 
vorzüglich aber in Deutichland errichtet worden find, faum Eine geben, deren Eridei- 
nen ven den näbern, und einem großen Theile von entfernteren Bewohnern mit fo 
ungetheiltem Beifall und an ——— grängender Theilnahme aufgenommen 
worden - wäre, ald e3 bei der in Rede ftehenden der Fall ift. Zwar fehlte ed im diefer 
Gegend bisher nicht am Rocalitäten zum Baden in kaltem Mailer, da biefe jedoch vor- 
zugsweiſe andern Zwegen gewidmet find, fo war eine u und genügende Adap⸗ 
tirung derfelben zum Heilzwecke unthunlich, daher fie, anftatt einem fon gewedten 

Bebürfnife abzubelfen, vielmehr nur dazu dienten, diefes noch fühlbarer zu machen. 

Dem allgemeinen Wunfche eines Publicums zu entfpreden, welhes durch mehrere 
von dem Ef, Bezirfsargte zu Kirchdorf, Hrn. med. Dr. v, Pflihtenheld, auf dies 
ſem Wege, ungeachtet jo mangelhaiter Behelfe, glüclich bewerkftelligte Euren fein vol- 
les Zutrauen diefem Heilgweige bereits zugewendet bat, entihloß ſich ber — 
um fo williger, eine vollkommen und zweckmäßig eingerichtete Heilanſtalt 
in dem anmntbigen Kremsthale an der Quelle biefed aus dem Breiten . nächft 
Miceldorf zwiſchen Kalkfteinfelfen entfpringenben Flüßchens zu erbauen, als ber obge— 
nannte Hr. Bezirksarzt die Nachſicht periönlich pflegen zu wollen fi erklärt bat, wo⸗ 
durch den Beſuchern dieſer Anftalt eine durch Grfahrung beseicherte rationelle Behand: 
ee kalt Voßmdee Sp am zechten Ufer der Areıns, bandert und fünfeig Kiaften 

Die Anftalt befinde am rechten Ufer der Krems, hun un 
unterhalb ihres ae woher dur eine ar ran Waſſer ber ER einem 
Be = er und zwanzig Fuß verfebenen Douche ben ern und dem Brunnen 

ugeführt wird. y 

— Das mit feiner Fronte dem Sonnenaufgange zugekehrte Wohnhaus bat bis jett 
vier verwendbare Wohnungen im Erbgefchoße, welche ftetd nach indivibuelem Bun 
eingerichtet werden tönnen, und biefe Bequemlichkeit darbieten, daß jeder bderfelben 
ein abgefonbertes ——— in der Art beigegeben iſt, daß die Wohnzimmer eine 
Reihe des Gebäudes, die Badezimmer aber bie andere bilten. Die Douche iſt gehn 
Schritte von dem Wohnbaufe entfernt, und ed kann der Walferftrahl mittel einer 
einfahen Vorrichtung von 5 Zoll big auf !. Zoll Durchmeſſer vermindert werden. 
Das Waller hat eine ungemein felbftftändige Temperatur, da es in ben beißeftem 
Sommertagen nicht über — 81, ®, fteigt, Winter aber nicht unter — 6° MR. 
alt. Eine dem Zwecke entfi * Koſt wird im der Auſtalt bereitet, und um ein 

illiges verabreiht. Wer d ftalt mit eigener ®el t beſucht, fann dieſe im 
Gafthofe des Gefertigten unterbringen. Jene, melde ihren Aufenthalt im Orte zu 
nehmen vorziehen, erhalten eben dafeibft Wohnungen für die Dauer ber Eurzeit, und 
—— mittelſt Stellmagen zu der eine halbe Stunde entfernten Auſtalt ert 
werben, 

Eine gefunde, ſauerſtoffteiche Gebirgsluft, die romantifhen Mnfichten des —— 
re ar * er ya — —— * — 
verſchw en Ortſchaften eldorf und Kirchdorf liegen, deren N) ur 
Sewerbsfleiß und ee fo mie durch ibren. geraden und Aun ee 
die noch-unter ihnen weilende altdbeuffhe Saftivembihaft und: ein - 

Benehmen gegen Fremde auszeichnen, dürften eimem Jeden, deſſen burch Gefchäfte oder 
Verhaͤltniſſe gedrüdter Be einer Erheiterung und Erhebung zur Unierätung der 
Körpersteafte jo fehr bedarf, mit genug zu beahtende Momente bei der Au Mr 
—— zur Erlangung ber verlornen, oder Herſtellung ber geſchwaͤchten Geſi 

eit barbieten. 

Die durch ihre Anlage einer fait augenblicklichen Erweiterung fähige Anftalt, fo 
wie die Weitläufigkeit feiner Gaſthofsgebaude fegen den Oefertigten 5*8 Ei un⸗ 
bedingte Aufnabme zuzuſichern, nur gibt er ſich die Ehre aufmerkfam zu machen, daß 
Niemand ohne Vorweis eines von einem bewährten in: oder ausländifchen Hrn. 
arzte ausgenellten Zeugniffes, oder einer von dem Hrn. Dr. v. Pfülchtenheld rübe 
renden Aufnahmsbewilligung zur Eur zugelaffen werben dürfe. 

Wicheldorf, am 17 Julius 1330. SFuftin Streaffer, Gaftgeber. 


Die Dampßschiffe der Megdehurger Compagnie: 
Kronprinz von Preussen, 
Paul Friedrich, 


fahren regelmälsig mit Passagieren und Gütern 
jeden Sonntag und Donnerstag Morgens 4 Uhr von Magdeburg, und in 
4 Tage nach Hambhurg, 
jeden Sonntag und Mittwoch Morgens 4 Uhr von Hamburg ab und in 
2 Tagen nach Magdeburg. 
Näheres 
in feipzig bei Herrn F. Sernau, Grimmaische Gasse Nr. 758, 
in Slagdeburg im Comptoir der Gesellschaft, Holzhof 
Nr. 8. 








AUGSBURG. Abonnement 


Beet Sffgemeine Zeitung. 
Kit alerhöhften Privilegien, 
Nr. 219. 


einen Beſuch ab. DaDom Pedro ein Neffe der Königin:Wittwe 


angr- säche.; fürauswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 
Zeitu: zpedition, sodann für 
Deutse bei allsaPostämtern 


msjährig, halbjährig und bei 
Begien der sten 


. jedes 
Mittwo 





Sage — 


Ueberſicht. 
Spanien. — Großbritannien. Briefe aus London 
(das Nichteinverftändig Rußlande in der orientalijchen 
Frage widerſprochen). — Fraukreich. — Bel 
giem — Deutfhland, Nachrichten aus Um (Ankunft 
des Dampfboots), Leipzig, Dresden (bevorſtehende Abände- 
rungen in ber fähftfchen Prehgefepgebung), Hannover (neue 
Acten des Berfaffungsftreits). — Preußen. Schreiben 
aus Halle und Berlin. — Rußland und Polen — 
Türkei und Aegypten. Das Morming-Ehronicle über 
die orientalischen " Angelegenheiten Briefe aus Galarz 
(Shärfung der Pafvorfriften an ber ruffiich- türliſchen 
Gränze) und Alexandria. (Genauerer Bericht über die Schlacht 
am Eupbrat. Die europäifchen Angeftellten im türfifhen 
Heer follen ermordet, Hafis Paſcha und ber Reit feiner 
Truppen zu ben Aegyptiern übergegangen ſeyn. Ankunft 
der türfifhen Flotte in Alerandria, Der Kapudan Pafıha 
verlangt und empfängt für fi und feine Mannſchaft ägyp- 
tifche Uniformen). — DOftindien und Afganiftan. Ein 
rüden der Engländer in Kandahar, Krönung des Schah 
Schudſcha, Aufbruch des Heeres gegen Cabul. — Handels. 
und Börfennacprichten. — Beil. Die letzte ſerbiſche Newo- 
lution. — Bom Rhein (Apologie Zea's). — Reife von Kairo 
bis Affuan (Fortfegung). — Theatralifes aus England. 





— Perſonalnachrichten. 
Datum der Börſen: Lonton 51 Jul; Paris, Wien, Derlin 
- 2 Ang. 
Spanien. 


(Globe) Der Moberabo, melder jetzt ſpaniſcher Mini: 
ter des Junern ift, bat eine feierlihe Ordonnanz erlaflen, mo: 
durch das Eigentbum des Herzogs v. Wellington in Spanien 
der Befteuerung unterworfen wird. (Der Herzog befigt befannt: 
lich, ald Belohnung feiner Dienſte im Peninfularfrieg, Soto 
de Roma, eim berrlihes Gut im der fhönen und fruchtbaren 
Vega von Granada. Da dermalen alled Grundeigentbum in 
Spanien beftewert iſt, dürfte diefe Ordonnanz ganz in ber Orb: 


nung jepn.) 
Großbritannien. 

London, 31 Aul. 

Am 30 Jul, Nachmittags hatte Fürſt Mavrofordatos, der 
neue griechifhe Gefandte, die Ehre, Ihrer Maj. im einer befon: 
dern Aubienz feine Ereditive zu überreihen. (Der M. Herald 
fügt diefer Anzeige die Notiz bei, in den Armen dieſes griechi- 
(hen Fürften fep Byron in Miffolonghi verfchieden, mas jedoch 
ein Irrthum ſeyn dürfte.) — Der fähfiihe Gefandte, Baron 
v. Gersdorff, hatte eine Benrlaubungsaudienz. 

Die Herzogin von Braganza hat ihre Abreife von England 
noch um einige Tage verſchoben, aber ein Theil ihres Gefolge 
ift bereitd nab dem Einfhiffungsplad Portsmouth vorausge: 
gangen. Am 29 Yul. ftatteten der Prinz und die Prinzeffin 
von Capua, von ihren zarten Kindern begleitet, Ihrer kaiſ. M. 





Bemesters auch vierteljährig, für 
gg Be Herrn Alszam- 
or su Strafsburg, Brandganse 
Nro. a8 und bei Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtern au Bregens, 
Innspruck,; Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum «einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit 9 kr. beruchnet. 


7 Auguft 1839, 









von Sieilien war, fo it bie verwittwete Kaiferin durch diefe 
Ehe mit dem Prinzen von Capua verwandt, 

Das Intereſſe der zu Ende gehenden Parlamentsſeſſion er: 
mattet mit jedem Tage mehr. Das allmählige Verftummen 
der Oppoſition wollen Mande mit dem Stand der orientalis 
{hen Angelegenheiten in Werbindung bringen, über welde un: 
ter den beiden Hauptparteien bed Landes eine ftillichweigende 
Uebereinkunft zu berrihen ſcheint. In der Unterbau: 
fipung am 30 Jul, nabm Hr. Blount, das neugemählte 
wbiggifhe Mitglied für Totneß, feinen Sit ein; feine Wahl 
bürfte jedoch angefohten werden. Sir & Grey ſuchte bie 
Erlaubniß zur Einbringung einer Bill nah, durch welche den 
arbeitenden Claſſen des Landes geitartet werben möchte, jährlich 
auf Dftern in jeder Pfarrei eine Berfammlung zu balten und 
aus ihren Reihen einen „Vormann“ zu mäblen, der dann ſei— 
nerieitd das parlamentarifhe Wahlrecht befigen folle, was für 
Enaland etwa 15,000, und -für Schottland und Irland zuſam— 
men eben fo viele neue Wähler geben würde. Diefer Plan, den 
unteren Bolkeclaffen einen gewiſſen Antheil an der parlamen- 
tarifchen Vertretung zu geben, warb ohne Abſtimmung ver« 
worien. 

A 2ondon, 27 Zul. Die vor einigen Tagen eingegans 
gene Nachricht von der Niederlage der Türken und dem Siege 
des Paſcha's von Aegypten bat hier einen tiefen Eindrud gemacht; 
was man lange befürchtet, ik geſchehen, und die bintigen Würfel 
find gefallen. Die Diplomatie Yinfe mit ihren blaffen Gedanten 
der kecken That nah und erntet bie bittern Früchte früherer 
Mißariffe. Da nun einmal bie Politif dieß Ereigniß nicht bat ver: 
hindern fönnen — wenn wir boshaft wären, fs fagten wir 
wollen — und ed ihr aufpebrungen worden ift, fo hat fie, 
wenigftend das Mehr, ed zu benußen und aus der Kabel bie 
Moral zu zieben, indem fie durch ſchnelles und energiſches Ein— 
greifen dem blutigen Spiele ein Ende macht. Ein längeres 
Zaubern märe nicht bloß ein Unglück, fondern ein politifcher 
Fehler. Die Schwierigkeit, zu gemeinfamem Berftändnif zu ge 
langen, hat bisher das gemeinfhaftliche Handeln erfchwert; ba 
indeh Rußland fi vollfommen mit den von Defterreih und 
England vorgefhlagenen Planen einverftanden erklärt hat, 
fo ftebt nichts mehr dem feiten Einfhreiten ber Mächte im 
Wege. Auf dem Foreign Office iſt auch heute bie Nachricht ein: 
getroffen, daß der junge Sultan die ihm angebotene Vermittlung 
angenommen hat und der Mittbeilung der Grundlagen berfelben 
entgegenfieht. Alles kommt jet daranf an, daß die Solidarität 
und Einheit des Handelns unter ben Macten erbalten und je: 
der ifolirte Schritt irgend einer Macht vermieden werbe. 
Hierin liegt allein die Garantie des Friedens in Europa und 
bed Beitebens der Türfei. Troß der aus Odeſſa bier eingeganz 
genen Nachrichten, wonach mehr ald 30,000 Mann zum Ein: 
fchiffen bereit fenen, erlauben wir ung gegründete Zweifel gegen 
deren Abiendung; denn man darf nicht vergeflen, daß ber Kaifer 
fie nur ſchicken kann, wenn fie verlangt werben, und bie 
fünf Mächte haben ſich nur deßhalb zum Einfchreiren entichloffen, 
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damit ein folhes Berlangen des Sultand unnötbig werde. Sollte 
indeß der Kaifer von Rußland aus chevalerestem Eifer für feinen 
jungep Freund feine Soldaten fenden, ohne daf fie verlangt wor: 
den wären, fo fann ih Sie verlihern, daß die engliſcheund die 
franzoöſiſche Flotte den Weg durch die Darbanellen 
nicht fürdten werden, um dem Sultan zu zeigen, 
daß ed ihm an Freunden nicht fehle. — Die von den 
Abendblättern gegebene Nachricht von dem Verrathe des tärfi- 
ſchen Admirals, der die ihm anvertraute Flotte zur Verfügung 
des Paſcha's geftellt hat, mar war ein unvorberzufehender Zwiſchen⸗ 
fall, kann aber, fo wie die von Ibrahim gewonnene Schlacht, 
politiſch nur ald ein Mittel angeſehen werden, das fchneller zum 

Verſtaͤndniß zwifhen dem Sultan und dem Pafha führen wird, 
und zwar unter für ben letztern günftigern Bedingungen. 
Henn dem anders ſeyn follte, fo müften die europaiſchen Mächte 
das Wölferreht ändern und an deſſen Stelle die im Hohn ge: 
ſprochenen Worte des Dichters feßen: „Sen im Befige, und du 
wohnft im Mecht.” 

d 8onden, 30 Jul. Mit der Nachricht von dem Berratbe 
des türfifhen Admirals ſcheinen die Hiobspoſten aus dem Driente 
erichöpft zu ſeyn. Welchen Eindrud dieſe fo wie die frübere Nach⸗ 
richt vom Werlufte der Schlacht bei Nifibi bier gemacht, und 
welche Anfichten fie gewedt haben, läßt ſich am beiten aus dem 
Leading Article im M. Chronicle von heute *) feben. Sie koͤn⸗ 
nen ibn als das Programm des englifhen Cabinets in Bezug 
auf die orientalifhe Frage betrachten. Lord Palmeriton liebt 
es, fih rund und bündig auszuſprechen, und bat es bier ohne 
Scheu aetban. Wenn Sie meine legten Mirtheilungen mit 
dieſem Artikel vergleihen wollen, fo werden Sie finden, daß fie 
ſich gegenfeitig erläutern. Auf drei Punkte iſt in diefem Arti: 
fel weientlich zu achten: 1) die Unfälle, welche den jungen Sul: 
tan betroffen haben, werden nur ald Accidente angeieben, wel: 
he, troß ihrer fonftigen Bedeutſamkeit, die von den vereinigten 
Mächten anerfannten (nur bisher noch nicht publieirten) Grund: 
lagen zur Regulirung der orientaliihen Verhaltniſſe nicht affı: 
eiren dürfen; 2) diefe Grundlagen allein erfreuen ſich der ge: 
genfeitigen Anerfennung der verſchiedenen Mächte; 3) wird auch 
nicht einmal der Möglichkeit gedacht, daf Rußland fih in Folge 
der bisherigen Creigniffe berechtigt halten könnte, ifolirt einzu— 
fhreiten und etwa irgendwo Truppen zu landen, Außerdem 
bat Lord Palmerjton aufs dringendfte in Wien darauf angetra: 
gen, daß die dortigen Eonferenzen balbigit ſich ausſprechen mö⸗ 
gen. Der Friede Europa's hängt jetzt in der That an einem 
Haare. Gelänge ed der Diplomatie nicht, durch Verftandesfraft 
die böfen Gelüfte, die von allen Seiten bervorbrehen möchten, zu 
überwältigen, fo würde aus der orientalifhen eine euro 
päifhe Frage, und von dieſer fähe man wohl den Anfang, 
aber wer möchte das Ende errathen? Bis jegt berechtigt indeß 
nichts zur Befürchtung eines fo unerfreulihen Wechſelfalls. Ber 
merten muß id, daß bier durch alle Claſſen der Geſellſchaft ein 
ftarfes Miftrauen gegen Franfreic herrſcht, troß dem, daß das 
frangöfifhe Cabinet fi bisher volltommen mit den Maafregeln, 
welche England und Defterreih empfohlen haben, einverftanden 
erklärt bat. Es laßt fih nicht läugnen, daß dieß Mißtrauen 
auf die offenfte Weile durch die Privatpbantafien, welde das 
Fournal des Debars über die orientalifhe Frage fpielt, unters 
halten wird. Man glaubt, und wohl niht mir Unrecht, darin 
die eigentliche Meinung des Cabinets zu erfennen, das nur 
nicht den Muth bat, diefelbe offen zu gefteben, und, was das 
Schwierigfte dabei wäre, ibr Geltung zu verichaffen. — Mid zu 
einem andern Ende des Drients wendend, bemerfe ich Ihnen, 


) S. ben Artitel unter der Rubrit Türfei, 





daß bie Anfprüche des feit längerer Beit bier verweilenden Prin- 


zen von Dude von der oſtindiſchen Sompagnie abgewiefen find. 


Er hatte viel von einem Miniſterwechſel gehofft, indeß ift dazu 
wenig Ausficht. Er wird daher jetzt über feine Anfprühe auf 
dem Wege des Mechtes entiheiden laſſen, und man zweifelt 
nicht, daß er da glüdliher ſeyn werde, Er beginnt nadhgerabe 
ein „Loͤwe“ zu werden, doch bindert der Schluß der Saifon, 
daß er es in diefer Qualität noch weit bringe. — Biel Auf: 
fehen erregt bier das als Medner berühmte Mitglied des ame: 
rifaniihen Congreſſes, Webfter. Er bat eine bedeutende Per⸗ 
fönlichfeit und erinnert lebendig an einen Voltstribun. Auf 
feinen breiten Schultern erhebt fih ein imponirender Kopf, dem 
man es anfiebt, daß ihn demofratifher Sturm nicht aus ber 
Faſſung bringt. Man ſchreibt ihm eine politifhe Sendung zu, 
er felber aber fagt offen, daß er nur nad England gefommen 
fen, um das Land feiner Vorfahren fennen zu lernen. 


Franfreich. 

Paris, 2 Aug. lt 

Am 9 Aug., dem Tage der Thronbeiteigung Ludwig Phi⸗ 
fipps, foll, meldet die Preſſe, eine bedeutende Zahl Verurtheil⸗ 
ter beanadigt werden. 

Die Verehrer Georg Cuviers haben der Akademie der Wi: 
fenfaften eine Summe von 7000 Fr. zur Gründung eines 
wiſſenſchaftlichen Preifed angewielen, welder Euvierd Namen 
führen fol, Die Summe wird in Staatöpapieren angelegt und 
der Sinfenbetrag alle drei Jahre bem Verfaſſer bed beften z00- 
logiſchen oder geologifchen Werkes zuerkannt, 

Belgien. 
Das Echo du Lurembonrg fehreibt aus Arlon vom 26 
Jul: „Geftern hat ein von Brüffel fommender Courier dem 
General Labor, Commandanten ber Provinz, und den Mitalier 
dern der Grängbefiimmungscommiffien Depeihen überbradt. 
Gleich darauf wurde den Truppen, welche Martelange beſetzt 
balten, Befehl gegeben, dieſes Dorf, welches neutral bleiben, 
und bis zur definitiven Loͤſung des Streits, der fih wegen bes 
Beſitzes diefer Gemeinde erhoben, von ben Truppen keiner ber 
Parteien occupirt werden darf, zu räumen, was anf der Stelle 


geſchehen fol.” 

Deutfehland. 
Alm, 3 Auguſt. Seit letztem Montag fieht Alles mit ges 
fpannter Erwartung der Ankunft des erſten Dampficiffes, wel: 
ches die Donau bis Ulm befäbrt, entgegen. Die Schwierigkeis 
ten bei diefer erften Dampfſchifffahrt durch bie hoͤchſt ungünfti- 
gen Stellen der obern Donau find nicht unbedeutend. Auf der 


Adler:Baſtei, fo wie auf dem baveriſchen Ufer find würtember- 


aifche und baverifche Fahnen aufgepflanzt, an dem Landungs⸗ 
platze fteht eine mit Laub ummundene Säule, und täglich, ja 
ſtündlich harrten Hunderte auf die Zeichen, welde bag Naben 
des Schiffes verkünden follten. Der Warferftand ift fo niedrig, 
daß an vielen Stellen das Schiff durch Ochſen, Pferde und 
Menfchen wieder fort gezogen werden mußte. Bei ber Ober⸗ 
Elchinger Brüde brach eines der Seile, und die Ziehenden ftürz- 
ten übereinander anf eine Weile, bie das Komiſche mit dem 
Tragiſchen verband, denn es foll ein junger Burſche den 
Arm dabei gebrochen haben. Als Lootſen befinden fic zwei 
ulmer Schiffmeiſter auf dem Dampfſchiffe. Vom Binderhof ſoll 
zum Landungsplatz ein unterirdiſcher Gang gemacht werben, 
um die Einſchiffung der Waaren zu erleihtern. — Freitag 
Abends nah 6 Uhr. Das Dampfboot nähert ſich fo eben un= 
ter dem Donner der Kanonen und dem Yubelruf Tau ſen⸗ 
der von Zuſchauern der Stadt. Die Möglichkeit ber Ausdeh⸗ 
nung der Dampfſchifffahrt bis hieher ſcheint entſchieden. Es 
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bebarf für ihre Ausführung aber eines leihtern Fahrzeugs und 
der Eorrection weniger Stellen bes Stroms. (Schw. M.) 

+ Reipzig, 1 Aug. Die Anwendung des Geſetzes vom 16 Mai 
d. 3., das gerichtliche Verfahren in Streitigfeiten über ganz ge: 
ringe (bis 20 Thlr. betragende) Civilanfprüche betreffend, erregt 
fihtbar für die Michter und Parteien mehr Schwierigkeiten und 
Seitaufentbalt, als vermutbet worden if. Dennoch wird es nicht, 
wie das k. preußiſche Bagatellgeſetz, fobald aufgehoben oder ab: 
geändert werden. — Die Heine Schrift von Stredfuß „über die 
Garantien der preufifhen Zuftände” verdient namentlich bie 
Aufmerkfamfeit des Auslandes, da fie mit großer Deutlichteit 
abgefaßt ift, und die ftrengfte Wahrheit enthält. — Unſre Eifen: 
bahnactien find jegt bereitd-mit 93%, Proc. notirt, und wir dür: 
fen bei den Vorarbeiten der Magdeburger Bahn und des zwei: 
ten Bahngleifed zwiihen bier und Dresden bis zur Meile hof: 
fen, daß fie Pari ftehen werben. Die Perſonenfrequenz vom 
20 bis incl, 27 Zul. betrug 13,926, und die Einnahme 10,415 
Zhlr. in 41 Fahrten, ohne den ſehr anfehnlihen Güter: und 
Waarentransport, — Nah den vertraulichen Mitrheilungen frü: 
berer Gerichtsherren, die ihre Jurisdiction dem Staat überlaf- 
fen haben, ift ed fehr ungewiß, ob der Antrag der Megierung, 
die allgemeine Aufhebung der Patrimonialjurisdietion bei der 
nähften Ständeverfammlung zu bewirken, durchgehen wird. Der 
Nusen des Eigners im Großen ſteht mit den Gerichtögehörigen 
im Kleinen in feinem Verbältniß, daher auch die Bemühungen, 
die zweite Kammer zu einer Petition deßhalb zu vermögen, 
wohl ohne Erfolg feun werben. — Die Verbreitung der Schrift 
des Dr. Schaffrath „Kritik des im eriter Inſtanz gegen 19 Mit: 
glieder der Leipziger Burſchenſchaft gefällten Urtheils““ bat bei 
den höheren Behörden Anftoß gefunden, daher letztere fie con— 
figeirt und diefe Verordnung ungeachtet des unmittelbaren Ein: 
ſchreitens des Verſaſſers nicht zurüdgenommen oder motivirt 
haben. — Im nachſten Jahre, und zwar den 24, 25 und 26 Jun, 
wird bier das Säcularfeft der Erfindung der Buchdruderkunft 
gefeiert, und zu dem Ende ſchon jetzt die näbere Einladung def: 
Halb öffentlih getban werden, Nah letzterer foll am eriten 
Tage eine öffentliche Feierlichteit abgehalten, am zweiten aber 
eine gemeinfame Beiprehung unter den Cheilnehmern am Feſte 
vorgenommen werden. Da biermit eine „Ausitellung auf Topo- 
graphie bezügliher Gegenftände‘ verbunden ift, fo follen Eröff: 
nungen und Zufendungen „an dad Eomite zur Feier der Erfin: 
dung der Buchdruderfunft zu Leipzig” erfolgen. 

* Dresden, 31 Jul. Die lebensluftigen Bewohner ber 
Stadt Leipzig thun ihr Möglihes zur Erhöhung der Frequenz 
der Dresden:Leipziger Eiſenbahn. Es vergeht gewiß fein Sonn: 
tag, wo der Eifenweg und nicht mehrere Hundert heraufführt, und 
bei Gelegenbeit unfers jegigen Vogelſchießens mahen fie fi 
nicht minder bemerklih. Schon vor einigen Tagen ift der geh. 
Megierungsrath Schaarfhmidt von Leipzig zurüdgelommen, wo- 
bin er fih zu Conferenzen mit dem Obercenfurcollegium und 
dazu eingeladenen Buchhändlern und Burhdrudern wegen des 
Preßgefehentwurfd begeben batte, welcher verſprochenermaßen 
dem bevorftehenden Landtage vorgelegt werben foll. Soviel ba: 
von verlantet, ſcheint ed damit wefentlich auf Abitellung ber 
Klagen der Buchdruder und Buchhändler über die beſchwerli⸗ 
en, im neuerer Zeit noch drüdender geftalteten Formen abge: 
feben, unter welchen die Beauffihtigung der Preffe und bes 
Buchhandels ftattfindet. So wird von der Megierung beabfich- 
tigt, die Entihädigung der Eenforen ganz auf dad Budget zu 
bringen, und die in andern Bundesftaaten unter Beobachtung 
der beftehenden Gefeße mit einer Leipziger Firma gedrudten 
Schriften feiner bierländifhen Genfur mehr zu unterwerfen. 
Die bundesgefeglihe Befreiung von diefer für Werke über 20 


Bogen foll für naturwiſſenſchaftliche, mediciniſche, pbilofophifche 
und juriftifhe Schriften, mit Ausnahme des Staatsrechts, fo 
wie für neue Auflagen und Ausgaben der Slaſſiker, bei diefen 
felbit dann Gültigkeit, erhalten, wenn ihr Umfang feine 20 Bo: 
gen beträgt; auch iſt den Viſitenkarten und ahnlichen Kleinig- 
keiten die bisher entbehrte Emaneipation von der Genfur zuge: 
dat. Die fchöne Litteratur, Geſchichte, Politik, Theologie, 
Staatswiſſenſchaften follen vom Genufe der bundesgefeplihen 
Beitimmung wegen der Schriften über 20 Bogen noch audge: 
ſchloſſen bleiben, und mit den Zeitfchriften muß es fhon beim 
Alten fein Bewenden haben. Jedenfalls erhellt, daß bie bishe- 
rige Preßgefeßgebung durch Entgegenfommen in Dingen, gegen 
das vielleicht auch ein erneuter Karlsbader Congreß nichts ein: 
wenden würde, vereinfacht werden foll; indeß fcheint man doch 
in Leipzig ganz Auderes erwartet zu baben, obgleih die unterm 
28 Mai d. J. erlaffene Verordnung des Minijteriums des Innern, 
welche die Inſtruction der Eenforen in Bezug auf religiöfe und 
firhlihe Angelegenheiten erläuterte, dazu kaum ermutbigte. 
Schon biefe, in Sachfen vielleiht aud vom jtaatsrechtlichen Ge: 
fihtdpunfte mit Grund anzufechtenden Beftimmungen, melde, 
gewiß ohne ed zu wollen, nur dem Indifferentismus in die 
Hände arbeiten würden, geben vermutblih Veranlafung gu Anz 
trägen in Prefangelegenbeiten beim Landtage, wenn aud feine 
Petitionen deßhalb eingereicht werben follten. 

* Hannover, 1 Aug. Der Magiitrat bat endlich nach lan: 
gem Warten, und nachdem die verfuhten Vergleichsunterhand⸗ 
lungen fi mehrmal zerichlagen, wieder angefnüpft und endlich 
definitiv abgebrochen waren, eine Antwort auf feine Petition 
wegen Aufbebung der gegen Rumann verbängten Suspenfion 
erhalten. Die Antwort ſchlagt die Bitte ab; fie ift intereffant 
genug, um in extenso mitgetbeilt zu werden. „Ernit Auguſt 
von Gottes Gnaden König von Hannover ıc. Wir eröffnen dem 
allgemeinen Magiftrat Unſre auf deffen Vorftellungen vom 19 
und 20 d. M. gefaßte Entſchließung in dem Folgenden. Dem: 
nad 1) es feinen Sweifel leider, daß die Mitglieder ded Magie 
ftratecollegtums — welchen die Wahrnehmung und Ausübung 
Unfrer Hobeitörechte mit obliegt — den öffentlichen Dienern an: 
gehören; 2) ebenfo unzweifelhaft aber der Grundſatz feititeht, 
daß indbefondere die der Verwaltung angebörenden 
Mitglieder des Magiftrats der Megierungsgewalt im 
Allgemeinen, nnd namentlich der Dieciplinargewalt der höheren 
Megierungsbehörden gleich den übrigen der Verwaltung angebö- 
renden öffentliben Dienern unterworfen find; daneben aud 
3) in Betracht fommt, daß eine von aller böberen regiminellen 
Einwirkung und Oberaufſicht erimirte völlig unabhängige Stel: 
(ung der Magiftratsmitglieder mir der allgemeinen Wohlfahrt 
durchaus unvereinbar ift; und 4) in biefigen Landen das der 
Megterung unzweifelhaft zuftehende Recht Gemeindebeamten, die 
ihre Pflichten verfennen ‚oder verlegen, gleich der übrigen Die: 
nerichaft felbft durch Strafen zur Erfüllung deffen, mas ihnen 
obliegt, anzubalten, oder von dem Dienjte zu entfernen, ſtets 
unmwanbelbar aufrecht erhalten, auch ſowohl in älteren ald den 
neueiten Zeiten in Anmendung gefommen tft, indem a) von 
Unfern in Gott rubenden Vorfahren unterm 23 Dec. 1699 die 
biefigen Bürgermeiiter und Rathsherren nach vorgängiger com 
miffariicher Unterfuchung fogar ihrer Dienfte im Wege der Ver: 
waltung völlig entlaſſen worden find; und b) auch in den Jab- 
ren 1833 und 1836 gegen einen sur Criminalunterfuhung ge: 
zogenen Vürgermeifter fo wie gegen einen Kämmerer im Wege 
der Verwaltung die Suspenfion verfügt werden iſt; — endlid 
5) in der gegen den Stadtdirector Rumann insbeiondere ver— 
fügten einftweiligen Suspenfion keineswegs eine Strafe, nr 
dern nur eine unter den obwaltenden befondern Umſtaͤnden ver 


1748 


allgemeinen öffentlihen DOrbnung wegen von Uns für dringend 
nothwendig erachtete Maaßregel zu finden iſt; — anerwogen; 
a) der gedachte Stabtdirector nicht allein bie fragliche, alle Grän: 
zen der Maͤßigung überfhreitende Vorftellung an die Bundes: 
verlammlung in feiner Eigenfhaft ald Director bed allgemei: 
nen Magiitratscollegiums mit völliger Hintanfegung der ihm ob- 
liegenden Directorialpflihten mit unterzeichnet, fondern aud 
b) in einer officiellen, von ibm unterfchriebenen Mittheilung an 
die biefige Polizeidirection geäußert bat! „daß gedrudte Erem: 
„plare der mebrerwähnten Vorjtelung — welde von der Bun: 
„desverfammlung als unftattbaft nah Form und Inhalt brevi 
„msnu rettabirt worden — in einen Winkel der Regiftratur ber: 
„geftalt gelegt feven, daß der Eine und der Andere für fi und 
„feine Freunde davon zu häuslichen Gebrauche habe mitnehmen 
„toͤnnen;“ — während bdemielben nicht entgehen konnte, daß 
ihm in feiner Eigenicaft ald Director die befondere Pflicht ob: 
lag, für den moͤglichſt fiheren Verſchluß und die Geheimhaltung 
jener aufregenden Xorftellung vorzüglihe Sorge zu tragen; — 
endlih auch e) derfelbe an der Spike der biefigen Polizeidirec- 
tion fand, und Wir die hiermit verbundenen wichtigen Geichäfte 
ferner nicht den Handen eines Mannes anvertrauen Fonnten, 
von dem die Uns und Unfern hoöchſten Regierungsbehörben fchuls 
dige Ehrerbietung und Achtung (ungeachtet vielfältiger feit Jah— 
ren wegen Verunglimpfungen öfentliher Behörden gegen ihn 
verfügten Verweife und Strafen) gröblich verleht worden war; — 
fo befinden Wir Uns außer Stande, dem Geſuche zu willfab: 
ren, die gegen den Stadtdirector Numann verfügte einftweilige 
Suspenfion wieder aufjubeben. Uebrigens mahen Wir die Mit: 
glieder des biefigen Magiftratd um fo ernitlicher für die Auf: 
rechthaltung der Ruhe und Ordnung in biefiger Stadt verant- 
wortlich, ald Wir feit entſchloſſen find, jeden ungefeßlihen Aus: 
brud der Aufregung der Gemüther durch alle Uns zu Gebote 
ftebenden Mittel zu unterdrüden. Hannover, den 25 Jul. 1839. 
Se.) Ernft Auguf.” — Merfwürdig ift darin (unter 
anderm nicht minder Merkwürdigen), daß man Mumann 
einen Vorwurf daraus macht, daß er nicht für Geheim— 
haltung einer „aufregenden Borftellung‘“ George ge 
tragen, waͤhrend diefe Moritellung doch erſt durch die Pro: 
elamation vom 16 Jul. zur Publicität gedieben ift; denn bie 
50-60 Eremplare, welche vorber ind Publicum gefommen was 
ren, hatten doch nicht bas ganze Land mit jener Vorftellung fo 
befannt machen fünnen, als durch den Abdruck in der Procla: 
mation vom 16 Jul. geiheben ift, die in die Fleinften Provin- 
eialblätter als obrigfeitliche Befanntmahung aufgenommen wer: 
den mußte. Auch in der Griminal:Unterfuhung, bie nun von 
der hieſigen Juſtizkanzlei eingeleitet ift, wird dem Magiftrat 
aus der Verbreitung der Beihwerde vom 15 Jun. ein 
- Hauptanflagepunft gemacht. Geftern wurden Rumann und zwei 
andere Mitglieder des Magiftratd zum eritenmal vernommen. 
Außer der Verbreitung jener Beſchwerde, find es mehrere Stel- 
len derſelben, welche die Anflagepunfte ausmachen, namentlicd 
wo es beißt: „Auf welche Weile außerdem durch wahre mora- 
liihe Gewalt, durch Verheißungen aller Urt, durch Drohungen, 
durch ermwedte Sorge für die eigene Exiſtenz und die Familie 
der Mäblenden auf die Wahlen eingewirkt ift, wollen wir nicht 
erwähnen, wiewohl dieß Alles Iandesfundig ift.” Ferner wo ge: 
fagt ift, daß nur Eine Bedingung einer Vereinbarung möglich 
ſey, nämlih: „wenn ein Mann an ber Spise des Gabinets 
ftebt, der nicht geleitet wird von einfeitigen und engberzigen 
Anfichten, nicht hingegeben ift ben Intereſſen nur Eines Stan: 
des, nicht den Bürger und die Malle des Volks geringichäßt, 
und das Vertrauen des Landes wahrhaft verdient und beſitzt.“ 
Das Hauptverbrehen, weiches die Proclamation in der Be: 


ſchwerde gefunden, dad ber Majeftätöbeleibigung, Tommt, wie 
man aus den incriminirten Stellen erfieht, gar nicht einmal 
zur Sprache. Bei den übrigen Verbrechen z. B. der, auf den 
GSabinetsminifter v. Schele bezogenen Stelle, würbe erft ber 
animus injuriandi eine Injurie begründen und dann erft 
die Frage ſeyn, ob der Begriff eines Pasquills vorhanden «ge 
wiß nicht) und alfo eine Eriminalunterfuhung begeündet oder 
nur allenfalls zu einer Privatinjurienklage von Seiten des Ea- 
binetsminifters gegen den Magiftrat Stoff und Grund vorhanden, 
Während fo auf der einen Seite die ſchweren Criminalverbrechen 
zuſammenſchwinden, laufen aus allen Theilen des Landes Adreſ— 
fen an den Magiftrat ein, bie ihm für fein ganzes Verhalten, 
namentlich aber für jene Beihwerde vom 15 Jun. ben waͤrm⸗ 
ften Dant fagen nnd bdiefelbe ald ganz mit den Gefinnungen 
und Gefühlen bed gefammtem übrigen Landes harmonirend charafte- 
rifiren. Die Städte Dönabrüd, Stade, Burtehube, Harburg, 
Hameln, das Land Kehdingen u. f. w. haben folde Zuftim: 
mungs:Adreffen eingefchit, Harburg und Burtehude durch ei: 
gene feierlihe Deputationen. Diefe Deputirten wurden, nad: 
dem fie dem Magiftrat und Rumann ihre Abreffen überreicht 
batten, vor die Polizei gefordert, wo fie über ben Zwed ihres 
Hierfepng, wie darüber, ob fie mit dem Magiftrat als ſolchem 
oder einzelnen Mitgliedern desfelben, namentlib Rumann, ver: 
handelt hätten, Auskunft geben follten. Diele Herren verweis 
gerten jedoch alle Antwort, wobei es einftweilen feim Bewenden 
gehabt hat. Auf diefe Meife dient die Proclamation nur dazu, 
ganz gegen die Intentionen des Gabinets Einigkeit und Zufam: 
menbang unter den verſchiedenen Gorporationen berzuftellen. 
— In verihiedenen Städten fammelt man jeßt Unterichriften fu 
Petitionen an den König, durch welhe man um Entlafung 
Schele's nachſucht. Osnabrück ift auch bierin vorangegangen 
und bat vor einigen Tagen bie beiliegende Petition an Se, Mai. 
eingefendet. „Ew. Maj. getreuefte Unterthanen, bie ſubmiſſeſt 
unterzeichneten loyalen Einwohner ber Stabt DOdnabrüd, wagen 
in alle fchuldigen Ehrererbietung, aber mit der Offenheit und 
Freimüthigfeit, wie es allein des deutichen Charakters würdig 
ift, an den Stufen von Em. Maj. Thron die gegenmärtige 
allerunterthänigfte Petition niederzufegen. Sie dürfen es in 
dem ihnen dabei zur Seite ftehenden Rechte der Bitte, aber fie 
tbun es mit dem vollen und feften Vertrauen, welches das 
ſtaͤrkſte Band ift zwifchen einem väterlihen Regenten und fei- 
nem Wolfe, das wohl das einzige Biel feined Herrſcherwirkens 
feon mag und bier — wir haben das königl. Wort — in Wahr: 
beit ift. Liegt aber in folhem Vertrauen bie erite Bedingung 
fegenreihen Erfolges, außer ibm fein bauerndes Heil, fo wird 
dem treueiten Unterthan die offene freie Sprache zur ernſt mab- 
nenden Pflicht. Nur diefe glauben die devoteiten Bittfteller zu 
erfülen, wenn fie an Em. königl. Maj. das unterthänigfte Ge— 
ſuch richten: „Ew. tönigl. Maj. wollen geruben, an die Stelle 
des Staatd: und Gabinetsminifterd v. Schele einen Mann in 
allerhoͤchſt Dero Cabinet eintreten zu laffen, der im Beſitz des 
allgemeinen Vertrauens des Landes zu deſſen Wohlfahrt mitzu— 
wirfen vorzüglich befähigt iſt.“ Wobei fie den Staatd- und 
Cabinetsminiſter v. Schele ald einen ſolchen bezeichnen dürfen, 
der von Anfang an nicht nur bei den ſubmiſſeſt Unterzeichneten 
fondern nach deren gewiflenhafter Weberzeugung auch bei der 
überwiegenden Mebrzahl des ganzen hannoverihen Volles 
alled Vertrauen entbehrt hat; ja deifen Anweſenheit ald erſter 
Mathgeber in allerhöcft Dero Cabinet es zunachſt zuzuſchreiben 
ſeyn möchte, wenn die offenfnndig vorhandenen unglütlihen 
Wirren im Lande, ftatt Löfung zu finden, in neuefter Zeit durch 
anfcheinend begangene Mectsverlegungen fi täglih vermehrt 
haben, Als folhe dürfte vor allen hervorgehoben werden die 
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Aulafung von Minoritätswahlen bei Ergänzung zweiter Kam: 
mer der alten Ständeverfammlung der ausdrüdlihen Beitim- 
mung des Gefehes vom 22 Febr. 1832 6. 9. entgegen, fo wie 
die Ernennung eines Stellvertreterd für den Stadtdirector ber 
Mefidenzitadt, mit der die 95. 46, 64 und 77 der Stabtverorb: 
nung nicht in Webereinftimmung zu ſtehen fcheinen. Möchte 
es darum Ew. Maj. gefallen mit wahrbaft Fönigl. Huld und 
Gnade die fo chrerbietige ald vertrauensvolle Bitte allerhöchſt 
ihrer getreueiten Unterthanen aufzunchmen. Diefe leben ber 
feften Weberzeugung, daß in ber Gewährung ein enticheidendes 
Mittel gegeben ift, das mangelnde Vertrauen berzuftellen, alle 
Hoffnungen zu verfüngen und die Ealamität jener Verwirrun⸗ 
gen zu beben, die in fortgebender Steigerung das bedrängte 
Vaterland dem Aeußerſten, der Auflöfung aller Ruhe und Orb: 
nung, zuzuführen drohen. In tieffter Unterwürfigfeit erfterben 
Em. königl. Maj. treugehorfamfte Untertbanen und Einwohner 
der Stadt Osnabrück.“ 
Preußen. 

2 Salle, 31 Jul. Der Zuftand unferer Univerfität ift febr 
ſchismatiſch, zumal neuerdings die Händel, welche bei der Die: 
putation des Dr. Thiele ftattfanden, und Leo's unverzeiblice 
Heftigkeit dabei zu fehr übeln Folgen und mannihfahen Span- 
nungen Anlaß gegeben haben, wodurch fogar bad Einſchreiten 
der böhern Behörde nothwendig geworden ift. Daburd find bie 
Leo-Ruge'ſchen Streitigkeiten, wie die nabe liegenden deutfchen 
Zuftände einigermaßen in Hintergrund getreten. — Die Folgen 
der Waſſersnoth in dem benadhbarten Weißenfels find ebenfo 
bedeutend, als man fih im In- und Auslande beeifert, die 
entitandene Noth zu mildern. Der Hülferuf bes Superinten: 
denten Dr. Hevdenreih finder bier und im befreundeten Leip— 
zig vielen Anklang. — Der Sohn des Juſtizcommiſſars Sepf: 
farth, Dr. Woldemar Sepffartb, der feit fait einem Jahr von London 
aus fih bier aufbielt, wird in diefen Tagen nah Dresden ge: 
ben, und dort feinen vorläufigen Uufentbalt nehmen. 

A Berlin, 31 Jul. Es hatte fich geftern bier dad Gerücht 
verbreitet, daß über das Befinden des Prinzen Wilhelm, Sobns 
Sr. Maj., Beſorgniß erregende Nachrichten aus dem Pabe 
Ems eingegangen feven. Weberall hörte man die theilmehmenb- 
ften Erfundigungen, und es ſprach ſich auch bei diefer Gelegen- 
beit die Liebe zu unferm Königshauſe wicder allgemein aus. 
Nachfragen bei ber Hofhaltung des Prinzen baben ergeben, daß 
die Eur in Ems demfelben vielmehr fehr gut befommt, wiedenn 
©e. t. Hob. auch unlängit im beiten Wohlſeyn von dort einen 
Ausflug nah Baden gemacht bat. Als eben fo unbegründet 
bat fih ein anderes Gerücht erwielen, das feit vorgeftern bier 
eireulirt, naͤmlich daß Se. Maj. der König von Hannover in 
Potsdam eingetroffen fen, woran man denn allerlei müßige 
Eonjecturen fnüpfte. Daß übrigens biefer Monarch die Abficht 
bat, Berlin auch nad feiner Thronbefteigung noch öfters zu be: 
ſuchen, ift wobl daraus zu fchließen, daß Se. Maj., mie vers 
lautet, das in der Nähe des Brandenburger Thores gelegene 
Hand einer vornehmen Dame zu fanfen Willens ift oder bereits 
gekauft bat. Die legten Vorfälle in Hannover haben natürlich 
auc bier großes Intereſſe erregt, und da unfere Zeitungen ſich 
in ihren Mittheilungen darüber in der Megel auf das beichrän: 
fen, was bie Hannover’fche Zeitung felbft bringt, die befanntlich 
etwas farg ift, fo kann ed nicht fehlen, daß ſich die übertrieben- 
ften Sagen über den Auftand der Dinge in der Hauptſtadt des 
Nachbarftaats verbreiten und eine unnöthige Aufreisung in den 
Gemüthern verurfahen. Diefem könnte nicht beifer vorgebeugt 
werden, ald wenn bie biefigen Zeitungen fih von unparteliichen 
Augenzeugen aus Hannover felbit Gorrefpondenyberichte einfen: 
ben liefen, Weber die wichtigen Ereigniffe in der Türkei finden 


wir darin eher einmal eine und die anderelOriginalmittheilung, die 
größtentheildaus Wien, mitunter auch wohl von einem der in ber 
Zürfei befindlihen preußifhen Officiere berrühren. Diefe let: 
tern dürften übrigens nad der traurigen Kataftrophe der türfis 
fhen Armee nun ſchwerlich noch länger dort verweilen, und von 
ber Abreife derjenigen Militärs, die ihnen nah Konftantinopel 
folgen und das für den Sultan beftimmte Modell einer bela- 
gerten Feftung mitnehmen follten, ift natürlich unter den jebi- 
gen Umftänden feine Mede mehr. Man ift jest vor Allem dar: 
auf geipannt, wie fi die Sahe mit dem Kapudan Paſcha ge: 
ftalten wird, von defen Auslaufen aus den Dardanellen, fo 
wie von der Schlaht am Euphrat, der hiefige franzöfiihe Ge- 
ſandte zwei Tage früher unterrichter geweſen ſeyn Toll, ald diefe 
Nachricht bier befannt wurde. Mit Wermunderung bat man 
unfern türfifhen Gefandten, Kiamil Paſcha, von Breslau wie: 
ber bierher zurückkehren feben, da man geglaubt batte, er würde 
feine Reiſe über Wien nah Konftantinopel fortſetzen. Sollte 
berielbe von der neuen Megierung in feiner Miſſion betätigt 
werden, fo koͤnnte man barin cebenfalld eine gewiſſe Bürgſchaft 
für das Beitreben derſelben finden, das politiihe Spftem bed vo- 
rigen Sultans aufrecht zu erhalten, da Kiamil Paſcha für ei: 
nen ber eifrigften Reformer gilt. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 24 Jul. Se. Maj. der Kaifer haben am 
23 Mai (9 Jun.) d. 9. neue Statuten des St. Stanislaug- 
Drdens zu beftätigen und durch zwei an dbemielben Tage an das 
Capitel der ruffifhen kaiſerl. und fönigl. Orden erlaffene Utafen 
unter andern Folgendes zu verordnen gerubt: 1) Die bisherige 
vierte Elaffe ded St. Stanislaus-Ordens wird aufgehoben. Die 
vor Erlafung der neuen Statuten zu Rittern der vierten Claſſe 
ernannten Perfonen werden zu Nittern der dritten Claſſe, die 
der bisherigen dritten Elaffe aber zu Nittern ber zweiten Claſſe 
umbenannt. Die Perfonen, denen vor Erlafung der neuen 
Statuten der St. Stanislaus-Orden zweiter Elaffe verliehen 
worden ift, follen die Anfignien desielben wie bisher mit dem 
Sterne tragen, 2) In Gemäßbeit der in dem neuerlaffenen 
Statut des St. Stanidlaud- Ordens enthaltenen Vorſchriften, 
ſollen die Gnadenbriefe über Verleihung des weißen Adlerordens 
an Untertbanen des Königreihs Polen und Ausländer fortan 
nach ber frübern Form nur in ruſſiſcher Sprache allein abgefaßt 
werden, (St. 9. 3.) 


Türfei und Aegyten. 


Folgendes ift der Artikel des M. Ehronicle, den man 
(S. oben ben zweiten Brief unter Großbritannien) in London 
als eine Art Manifeft ber brittifhen Megierung in ber orien: 
talifhen Angelegenheit betrachtet: „Was wird Mehemed Ali 
jest thun ?” dieſe Frage bört man im jeder Unterredbung über 
die orientaliihe Frage aufwerfen. Man erlaube ung, fie fo zu 
ftellen: „Was follten die europäifhen Mächte Mehemed Ali 
thun laſen?“ Der Sieg von Nifibi und die Werrätherzi des 
Kapudan Paſcha's genügten, einige unferer franzöfiihen Colle— 
gen in den Stand zu feßen, nnfere Frage im voraus zu beant- 
worten. „„Mehemed Uli, fangen fie und, muß zum König von 
Aegypten und zum Protector ber Türkei gemacht werden.“ 
Dieß ift die Löfung der orientalifhen Fragel — von Männern 
fogar, bie, während fie folde geben, behaupten, die Integrität 
und Unabhängigkeit des osmanifhen Meiches ſey nothwendig für 
bie Erhaltung des Friedens und für das Gleichgewicht der Macht 
in Europa! Mas bedeuten die Worte: man mahe Mebemed 
Ali zum König von Hegupten? Kann man im Ernft vorichla: 
gen, aus Aegypten mit feinen zwei Millionen ungelittigten und 
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dummen Bauern ein „inabhängiges’ Königreih zu ſchaffen? 
Wenn auch wirklich die europäifhen Mächte dem Ehrgeiz eines 
glüdlihen Abenteurers diefes Anerbieten machten, glaubt wohl 
Jemand, ein folhes Königreih, in einer folhen — geographi: 
fhen und politifhen — Lage Fünnte den unmittelbaren Zweck, 
um deſſentwillen es geſchaffen worden, erfüllen? Daß dag ver— 
führerifhe Geſchenk eines arabiſchen Königreichs — jedoch nicht 
auf Aegypten beſchrankt — hinreichen würde, den Ehrgeiz Me: 
bemeds und Ybrahims im Saume zu baften, bezweifeln wir fei- 
nen Augenblid. Allein von melder Ausdehnung müßte dann 
ein folhes Königreih fepn? Aegypten allein, felbit wenn es die 
Elemente einer befondern Nationalität beiäfe, würde den For: 
derungen Mehemeds und feines fiegreihen Generaliffimus nicht 
genügen. Eprien müßte dazu kommen, und mit Sprin — 
mas fich von felbit verfteht — das Pafcalif Bagdad. Dief find 
die engiten Grängen, innerhalb deren es möglid) wäre ein Kö: 
nigre ich ald Belohnung für bie erfolgreiche Empörung des dany: 
tiſchen Paſcha's zu gründen. Und welde Bürgſchaft befäße 
Europa für die Dauer des neuen „Königreichs innerhalb die: 
fer Graͤnzen? Das Leben zweier Menfhen, von denen der eine 
in feinem 74ſten Jahre ftebt, und der andere eine durch die 
Kriegsſtrapazen zerrüttete und gefchwächte Körperverfaffung bat. 
Doch dieß it nicht Alles, Man löſe Aegppten, Syrien und 
Bagdad vom osmaniihen Meih ab — mas bleibt dann? Wie 
fehr erinnert ein folder Pan an die erfte Theilung Polens! 
Wie gliche er derielben in feiner Ungerechtigfeit und wahrſchein⸗ 
lich aud in feinen Folgen! Welhe europäifche Macht, die fih 
einer ſolchen Unbilligkeit beigeſellte, koͤnnte ſich dann noch her— 
ausnehmen, gegen das gefahrlichſte, wenn gleich nicht unwahr⸗ 
ſcheinlichſte Ergebniß derſelben: die Beſetzung Konſtantinopels 
durch die Muffen, zu remonftriren? Rußland würde am Bodpo: 
rus nur das Deifpiel befolgen, dad wir am Euphrat fanctionirt 
hätten. Dur cine folche Theilung des oemaniſchen Meiches 
mürde man gerade die Gefahr, die mir su vermeiden fuchen, 
legalifiren und unvermeidlich machen. Cs bieße, die Türkei 
in völlige Ohnmacht kürzen und Rußland einen Rechtsgrund 
an bie Hand geben, aus eben der Huͤlfloſigkeit, die wir gefhaf: 
fen, Vorteil zu ziehen, Es in indeſſen nicht genug, Mebe: 
med Uli zum „König von Aegppten’ zu mahen — man made 
ibn auch „zum Protector der Türfei,” fagen die Anftifter 
(abetiors) feiner Nebellion umd des Verraths der türkifchen 
Behörden. Man mißverftehe diefen Vorichlag nicht, weil er 
masfirt auftritt. Mehemed Ali, Protector der Türkei, heißt 
mit andern Worten nur: Mebemed Ai, Sultan. Man 
mache ibn zum Protector, und das Letztere kommt von felbit. Dieje: 
nigen, welche diefen Vorſchlag thun, find übrigens ganz confequent. 
Mit der Gründung eines arabifhen Königreihs müßte für die Tür- 
fei allerdings die Nothwendigkeit eintreten, ſich einen „Protector 
zu ſuchen, und dieß ift, wie gefagt, unfer Haupteinwurf gegen den 
Plan. Iſt Europa denn bereit, Abd ul Medichid zu entiegen 
und diefen albanefifchen Abenteurer mit der Macht und den 
Würden eines Khalifen und Sultans zu bekleiden? .... 
Man wird Englands Beweggründe, weil es ſich diefem Thei— 
lungsplan der Türfei widerfet, zu verdächtigen fuchen. Welch 
groͤßeres Intereſſe aber, in ſo weit es ſich dabei bloß um den 
Beſitzer eines Throns handelt, kann England an der Dynaſtie 
Mahmuds, als an der Mehemeds haben? Würden die Handels: 
intereffen Englands dadurch, daß Bagdad und Baſſora in Me: 
bemeds Beſitz übergingen, leiden? Nein; nicht derartige Inter: 
eſſen beitimmen England mit den andern Mächten an ber 
Erhaltung des türfifhen Meiches au arbeiten. Doch um alle 
höberen Beweggründe, wie wichtig fie auch fenen, für den Augen: 
blick außer Betracht zu laffen, fo gibt es Ein Motiv, das mäd: 


tiger zu der Slaſſe jener Wernünftler fpredien wird — eine 
Rüuckſicht der Klugheit, die man unmöglich außer Acht Taffen 
kann. Die Unterfhügung der ‚gegenwärtigen Dymajtie ift die 
einzige Grundlage zu einer Ausgleihung, durch welche die Mit: 
wirfung Defterreihs und Rußlands gefichert werden kann. Auf 
diefer Grundlage allein werden Rußland und Defterreih, wie 
Preußen, mit England und Franfreih für die Erhaltung der 
Integrität der Türkei zufammenwirken. Da es fonah unmög- 
lich ift, Mebemed Ali als „König von Negppten‘ anzuerfennen, 
da es ebenfalls unmöglich ift, ihn an die Spitze des osman iſchen 
Reichs zu ſtellen — erſteres wäre die thatſaͤchliche Auflöfung 
des Reichs, und leßteres das gewiſſe Vorfpiel eines europdäfchen 
Kriegs — fo fommen wir auf unfere Frage zurüd: „Was folk 
ten die europäifhen Mächte Mehemed Ali zu thun erlauben 7 
Als wir den Sieg von Nifibi hörten, ſprachen wir unfere Weber: 
seugung aus, er werde in feiner Beziehung die Entfcheidung 
ändern, melde die europäifhen Mächte bereits gefaßt. Der 
Erfolg von Ibrahims Angriff — denn er war der Angreifer — 
gab Mehemed gewiß feinen größeren Anſpruch auf die abfolute 


Spuveränetät von Aegypten, als er ſchon beſaß. Und dief, wenn 


wir nicht irren, war die einmürbig von den fünf Mächten ges 


faßte richtige Anſicht. Wird diefe Anſicht durch die Berrätherei 
des Kapudan Pafcha’s oder die verrätherifchen Intriguen des Dir 


vand eine Mobdification erleiden? Wir wagen vorauszuſagen: 


Nein. Der Rechtstitel des Sultans iſt durch die Niederlage ſeines 
Heeres oder die Untreue ſeiner Diener nicht geſchmalert. Die Politik, 
die Türkei zu erhalten, und, vor Allem, fie ohne einen europäiichen 
Krieg zu erhalten, iſt micht minder dringend, weil die größere 
Schwäche des Sultans die Gefahr einer ruffiihen Intervention jegt 
drobender zu machen fcheint, als fie vor einem Monat war. Die 
einzige Bahn alfo, die fih mit Gerechtigkeit und gefunder Po= 
litil verträgt — bie einzige Bahn, welde eine Loͤſung dieſer 
verwickelten Frage darbietet — die einige Ausſicht zeigt, das 
osmaniſche Reich zu erhalten, ohne Europa in Feindſeligteiten 
su ftürzen, und die, wie wir glüdlicherweife glauben dürfen, 
man auch einfchlagen wird — ift diefe: Mebemed Aliauf 
bad erblihe Paſchalik Aegypten zu befhränten. Es 
wäre und wirklich leid, wenn wir glauben müßten, daß die frangöfifche 
Regierung die Anfihten derer ſich angeeignet hätte, die manch— 
mal ald die Organe ihrer Gefinnungen gelten oder vielmehr gc« 
golten haben, und daß fie bereit wäre, - allein und auf eis 
gene Hand die Zerftüdelung eines Meiches zu betreiben, deifen 
Integrität nicht minder weſentlich ift für die Intereffen Frank: 
reihe, als einer andern Macht in Europa. Wir glauben daher 
fiher auf die Mitwirkung Frankreichs rechnen zu fönnen. Allein 
dem Mebemed Ali it bereits die Souveränetät Syriens und 
Uegoptensd angeboten worden; er ift nach Konftantinopel einge: 
laden worden und bat, wenn wir den Nachrichten, die ung zu: 
gefommen, Glauben fhenfen dürfen, gmädig geruht „dag Pro: 
tectorat“ der Türfei anzunehmen. Merhält ſich dieß fo, fo ver- 
ftärft ed nur die Nothwendigkeit, in der angedeuteten Weife 
zu interveniren. Auch dürfte eine mit ſolchen Mitteln und 
unter ſolchen Umftänden erworbene Autorität die Nachſicht der 
europäifhen Mächte nicht fehr verdienen. Die Handlungen der 
Verrätber zu Konftantinopel, felbft wenn fie die Sanction des 
Sultans befigen, dürfen keine Gefeßesfraft erlangen. Sie find 
null und nichtig, und follten als ſolche behandelt und der Sul« 
fan zugleich vor der Ruͤckehr eines folben Swanges bewahrt 
werden. Die Mittel dieß zu bewirken, liegen, falls Worftellun: 
gen unnüß find, volllommen in unferm Bereich, obgleich wir 
nicht glauben, daß es nörhig fen werde, zu ihmen unfere Zu: 
flucht zu nehmen, fo wenig als bier in eine näbere Erörterung 
derfelben einzugeben,’ 
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+* Galacz, 21 Zul. Briefe aus Odeſſa und Sebaftopol 
meldeten bisher nichts von befondern Müftungen im füdlichen 
Mußland. Außer dem bereits von mir in einem frühern Schrei: 
ben erwähnten, 20 bis 24,000 Mann ftarfen Corps, das aller: 
dings feit Monaten fhon im Kürtenlande des ihwarzen Meered 
bereit ſteht, um auf den eriten Wink eingefhifft zu werben, 
und den Garniſonen von Odeſſa und Sebaftopol, fanden dort 
keine Truppenzufammengiehungen ftatt, ſey ed, daß man die 
Ueberzeugung begte, Mebemeb Uli würde fih damit begnügen, 
feine Gränge »on der drohenden Gegenwart der türfiihen Armee 
zu befreien, böcftens einige Diftricte jenfeits des Eupbrat zu 
befeßen, oder daß mau das genannte Corps für binlänglich hielt, 
um den Fortfchritten der Negnptier-Einbalt zu thun, falls dieſe 
wirflih Luſt hätten, ihre errungenen Vortheile in Kleinafien zu 
verfolgen. Es ift jedoch fehr zu bezweifeln, ob eine fo ſchwache 
Armee binreichen* würde, um den fiegreiben Sohn des Vice: 
königs in feinen Fortihritten aufzuhalten, indbefondere da jene 
aus lauter Infanterie beitebt, und etwaige Verlufte an Mann: 
ſchaft nicht fo leicht und auch nicht fchnell genug zu erſetzen wä- 
ren. Auf türfifhe Mitwirkung wäre nicht zu rechnen, da die Ars 
mee fo gut als vernichtet oder aufgelöst anzufeben if. Diefe 
Erwägung und zu gleiher Zeit die verfchärften Paßvorſchriften 
an ber ſüdlich rufliihen Gränze, dann aber auch dunfle Gerüchte 
über den wenigen Einklang, der zwifchen den großen Mächten 
berrichen fol, geben nun zur Vermutbung Anlaß, daß in Süd- 
Rußland größere Friegeriihe Vorkehrungen vor fih gehen, ald 
bisher befannt war. 

Der Moniteur bringt aus Marfeille folgende telegrapbi- 
ſche Depeſche: Alexandria 16 Jul. Der Generalconful an den 
Hrn. Prafidenten des Minifterratbd, „Die türkiihe Flotte iſt 
am 14 unter dem Commando ded Kapuban Paſcha hier ange: 
fommen, um fib zur Verfügung Mebemeb Ali's zu ftellen, 
Der Micelönig erklärte, er werde bie Flotte der Pforte nicht 
eber zurüdgeben, als bis der Großmelfier Chosrew Paſcha von 
den Geſchäften entfernt und die Erblicfeit der Länder, die er 
regiere, ihm zugeftanden worden. Die dägoptifhe Armee bat 
Defebl erbalten, ſich wieder auf das rechte Ufer des Eupbrat 
zuruczuziehen.“ 

Das Journal des Débats begleitet dieſe Nachrichten 
mit folgenden Bemerlungen: „Chosrew Paſcha wurde zum Pa: 
ſcha von Aegvpten ernannt, nachdem die franzöfiiche Armee dad: 
felbe geräumt hatte. Später wurde er durch eine aufrühreriſche 
Evalition yon Mameluken, Albanefen und einem Theile der 
türfifhen Armee geftürgt. Mebemed Ali commandirte damals 
die Albanefen. Nah Chosrem Famen drei andere Paſchas, Tahir, 
Ali-Gefairli und Kurfhid. Mach ibnen erbielt Mebemed Alt 
bas Paſchalik, er wußte dasſelbe zu bebaupten. Der eiferfüc: 
tige Haß Chosrews gegen Mehemed Ali datirt ſchon von dreißig 
Jabren ber; feit jener Zeit ſchon intriguirte er bei den Sulta— 
nen und dem Divan ohne Aufbören gegen ihn. Der heutige 
Enrihluß Mebemed Ali’s wundert ung daber keineswegs. Be 
reits batten wir in unferer Nummer vom 26 Jul, gefagt, Me: 
hemed Ali könne keinen aufrihtigen Vergleih mit einem Divan 
boffen, an deſſen Spiße fein offenfundiger, erbitterter Gegner 
ftebe. Chosrews hohe Eigenfhaften wurden häufig gerübmt, 
auch verdient er dieſes Lob in vieler Hinficht. Bei der danptis 
fhen Frage aber, welche das Meich jetzt in die erniteften Wer: 
legenbeiten gebracht, diente Chosrew nur feinen eigenen Leiden: 
ſchaften, indem er die des Sultans Mahmud aufregte. Chosrew 
fprab am allereifrigften für den jeßigen Krieg; daber ließ ihn 
Mahmud an der Spige des Divans. Schon während des foris 
ſchen Kriegs im Jahr 1832 war Chosrew erfter Minifter. Die 
Geſchichtſchreiber dieſes Kriegs befchuldigen ibn, er habe zu dem 


Miplingen der Operationen ded berühmten Seraskiers Reſchid⸗ 
Mebemed, eines der fhönften Sharaftere der türfiihen Nation, 
beigetragen. Die Schlacht bei Koniah ging verloren, weil Chos— 
rew eine Referve von 40,000 Mann an den Küften Kleinafiens 
unnügerweife zurüchielt. Als fein Aboptivfohn Halil ihm be: 
merkte, Reſchid-Mehemed dürfte wegen des Ausbleibens dieſer 
Truppen in Verlegenbeit geratben, erwiederte Chodrew: „laffe 
ihn immerbin geichlagen werden. Wie kannſt du dich für dies 
fen Ruffiano intereffircen? Er fam nah Stambul, ohne ſich 
um unfere Gnade zu bewerben.” 

% Ulexandria, 15 Jul.) Ueber die Schlacht von Nesbi, 
von der ih Ihnen nur einen ſehr unzulänglihen Bericht machen 
konnte, da die Rapporte Ibrahims ſelbſt höchft mager und fogar 
unverftändlih waren, find aus Aleppo Privarbriefe eingelaufeng 
die im Ganzen ziemlich übereinftimmend lauten. Ein gefangener 
frangöfiiher Officier hat dem in Aleppo refidirenden frangöliihen 
Conſul einen Napport über den Hergang der Schlacht gemadt, 
ber, militärifh abgefaht, wohl die meifte Berüdfihtigung ver: 
dient. Es Eärt fi ſelbſt hierdurch Mehreres auf, das bei der 
türfifhen Armee vorfiel, und was man bisher gänzlich ignorirte, 
Die Schlacht fiel am 24 Jun. vor**). Den Abend vorher ſtau— 
den fich beibe Armeen in Schlachtordnung gegenüber. Die tür: 
fifhe Armee hatte eine vortrefflihe Pofition genommen, und 
diefe fo mit Artillerie befegt, daß ein Frontangriff beinabe eine 
Unmöglichkeit ward, Dagegen war bie rechte Flanke bloßge— 
ftellt, und namentlih ein fie Dominirender Hügel unbeſetzt ges 
lafen. Diefer Febler führte den Verluſt der Schlacht berbei. 
In der Naht vom 23 auf den 24 Jun. machte Hafıd mit 10,000 
Mann Infanterie und 30 Kanonen einen Angriff auf die dgnp: 
tiihe Avantgarde. Statt aber diefen Weberfall in der Stille und 
mit dem Bajonnet in der Hand zu machen, zog er vor die Me: 
gyptier durch einen unnügen Kanonenlärm aus dem Schlaf zu 
mweden und bierdbuch bie ganze Armee unter die Waffen zu 
bringen, Trotz dem ward die ägpptifhe Avantgarde nach eini- 
gem Widerſtande über den Haufen gemorfen, fie fing am ſich zu 
jerftreuen und drobte felbjt einen Theil der Armee in der Flucht 
mit fortzureißen, ald Abrahim berbeieilte, ſich mir dem Säbel 
in der Hand unter die Flüchtlinge warf, und theils mit Säbel: 
bieben, theild mit Worten die Vataillone wieder fammelte und 
den Feind nicht ohne Mühe wicder zurüddrängte. Diefer Ues 
berfall foftete bem ägpptifhen Heer gegen 4000 Mann, woruns 
ter auch der Commandant der Avantgarde, Ibrahim Ben, und 
machte einen moralifben Gindrud, der ohne die Geiftesgegen- 
wart Ibrahims und Soliman Paſcha's von den nactbeiligiten 
Folgen geweien wäre. Den folgenden Tag fand die Schlacht 
ftatt. Ibrahim, fich im Mittelpunfte der Schlachtordnung bes 
findend, hatte anfänglich feine Schlachtlinie der türkiihen Armee 
parallel gegenüber geftellt, in ſehr heftiges Kartärichenfeuer 


*) Nach längerer Unterbrehung erhalten wir nun auf einmal 
eine Reihe Briefe ans Aegypten bis zum 47 Jul. Da ber 
Raum nicht erlaubt, fie ſaͤmmtlich beute zu geben, fo bemerten 
mir vorläufig, daß das Einlaufen der türfifhen Flotte im Ules 
randria durch dieſe Berichte beftätigt wird, daß der Karudan Paſcha 
mit feiner ganzen Mannſchaft aͤgnptiſche Uniformen verlangt 
und erbalten bat, und daß das Gerät aina, bie ruſſiſche Flotte 
fev im Bosporus erſchienen un? Admiral Stopforb von ber 
ſyriſchen Hüfte nad den Dardanellen gefegelt, Bon der Nach— 
richt des Moniteurs, wornach Ibrahim Paſcha Befehl erhalten 
haben ſoll, ſich hinter ten Euphrat zuruͤczuziehen, meldet us 
fere Correſtondenz nichts. A. d. R. 

**) Im meinem legten Briefe ſagte ic, fie babe am 25 ſtattgefun⸗ 
ben. Sprabim gab ben 14 Mabbisabar an, ber im Alexandria 
dem 25 Sun, entſpricht, dagegen nach dem türfifhen Kalender 
in Eyrien anf den 24 fine. Es if ein Umgifc mit biefer 
taͤrtiſchen Zeitrechnung. Selten haben zwei Orte denfelben Kalender 
und hierans entſtehen bfters die größten Eonfufionen, A. d. €, 


1752 


von den ihm gegenüberftebenden türfiihen Batterien richtete je: 
doch bald eine folde Verwirrung unter feiner Infanterie an, 
daß er genöthigt ward, von dem Frontangriff abzuftehen und 
Soliman Paſcha die Erlaubniß ertheilte, die von ihm vorgefchlas 
gene Bewegung auszuführen. Letzterer hatte nämlich ſehr baid 
erfannt, daß die Einnahme des unbeſetzt gebliebenen Hügels den 
Sieg berbeiführen müſſe. Chen ſetzte er fih in Bewegung, als 
drei Regimenter fprifher Infanterie, worunter auch das dritte 
der Garde Ibrahims, plöglich die Reihen verließen und mit Flin- 
gendem Spiel zur türfiihen Armee übergingen. Aber fogleich 
fchi@te er ihnen vier reitende Batterien und zwei Eavallerieregis 
menter nad. Die Drohung, fie mit Kartätichen niederſchießen 
zu laſſen, wenn fie nicht fogleich wieder umfehrten, wirkte, fie 
traten wieder in die Linie ein, und zeigten fpäter diefelbe Stand: 
haftigfeit wie die eigentlihen ägpptifchen Truppen. est führte 
Soliman feine Bewegung aus. Ohne Wideritand bemächtigte 
er fih der Anhöhe und eröffnete von hier aus ein moͤrderiſches 
Kartätichenfener auf die ihm gegemüberitebende feindliche Eaval: 
lerie, während fich feine Infanterie in Sturmeolonnen aufftellte. 
Die war der entfcheidende Moment; die türkiſche Cavallerie 
ſchwankte, bald debandirte fie fih, überritt ihre eigene Infan— 
terie, die vom Kartätſchenfeuer ſchon außer Faſſung gebradt, 
jeht nichts Eiligeres zu thun hatte, ald die Waffen wegzuwerfen, 
und fi in fchleunigfter Flucht zu retten. An ein Wiederfam- 
meln war nicht mebr zu denken. „Wette fih, wer kann,’ war 
die Lofung im türliſchen Heere. Niemand dachte mehr an 
Vertheidigung, ſelbſt nicht an die Rettung feiner Habe, man 
wollte nur entjlieben, und in weniger denn einer Viertel— 
ftunde drängte ſich das aufgelödte türkifhe Heer in unordent: 
lihen Anäueln theild dem Enphrat, theils den nörblich fich er: 
bebenden Gebirgen zu. Ibrahim, erftaunt über dieſe plößliche 
fhnelle Wendung der Schlaht, rüdte langlam mit der Infan— 
terie nach. Nur die irreguläre Eavallerie verfolgte den geſchla— 
genen Feind. Hafis Pafcha zeigte fih in diefem Augenblick als 
ein tapferer Mann. Bon einem preufiihben Officer, man nennt 
bier den Namen Baron Mirbach, begleitet, fuchte er mit dem 
Säbel in der Hand die Ordnung wieder herzuſtellen, allein es 
war vergebend, der paniſche Schreden oder vielleicht eine längft 
verhaltene, nun ausgebrocene Unzufriedenheit, machten alle feine 
Bemühungen fruchtlos, und er felbft mußte auf feine Mettung 
bedacht fepn. Der ibn begleitende preußiſche Officier fiel als 
ein Opfer feines Eiferd; ein türfifher Neiter,drüdte ibm eine 
Pitole vor den Kopf ab. Dieß war dad Signal, über alle in 
der türkifhen Armee dienenden‘Enropier herzufallen. Mebrere 
franzöfifche Offieiere, ein Pole und fämmtliche kurz vorber bei 
der Armee eingetroffene Nerzte und Apotheker wurden von ben 
eigenen türfifhen Soldaten niedergemekelt. Man kennt noch 
nicht das Schickſal der übrigen preußiihen DOfficiere, allein man 
befürdter das Aergſte. In ihrer Dummbeit und ihrem wilden 
Fanatismus bürden ihnen die türfifhen Soldaten ihr Unbeil, 
und vor Allem die ihnen fo-verhafte Disciplin auf, und die Ge— 
legenbeit zur Mache läßt ein Türfe niemals vorübergeben. 117 
Kanonen, 14,000 Gewehre, alle Pulverwagen und dad ganze 
türfifhe Lager mit einer Menge Koftbarkeiten, find die Beute 
der Sieger. Ein großer Theil des türkiſchen Heeres floh nach 
dem Euphrat zu, in dem gegen 10 bis 12,000 Mann ihren Tod 
fanden, Hafis Paſcha jedoh mit dem Reſt feiner Truppen begab 
fih nah Maradſch, um daſelbſt eine noch ftehende Referve auf: 
zunehmen. Während Jbrabim fogleih nad der Schlacht zwei 
Megimenter Infanterie, eben fo viel Eavallerie und einige Bat: 
terien über den Euphrat nah Orſa fchidte, wo man zwei türfis 
fhe Megimenter zerfprengte und fih 32 Kanonen bemädtigte, 
begab er ſich felbit nach Aintab, entwaffnete die dort ftebenden 


Truppen, und marfhirte bieranf nah Maradih, mwöhin, wie 
das Gouvernement den Conſuln fagte, er fih nur begeben habe, 
um dort beffered Futter für feine Pferde zu finden. Geſtern 
ift die Nachricht eingetroffen, daß er nach Koniah vorrüde, und 
daß ſich Hafis, auf die Nachriht vom Tode bed Sultans und 
der Einfegung einer Negentichaft, dem Ibrahim mit dem Met 
der türfifhen Urmee ergeben habe. Dbgleich dieſe 
Nachricht fi noch nicht beftätigt bat, ift doch nach der unerhör- 
ten Defection der türfifhen Flotte faum mebr daran zu zwei: 
fein. Das Gouvernement bat noch fein Bulletin der Schlacht 
berauggegeben. 
Dftindien und Afgbaniftan. 

Die neueſten in London eingelaufenen officiellen Depefchen 
aus Indien beftätigen endlich die vielfach bezweifelte Nachricht 
von dem Cinmarfh der brittifhen Armee in Kandahar. Gie 
erfolgte am 21 April. Der Globe, vom 31 Jul., der diefe 
Meldung macht, fügt bei: „Die Schwierigfeiten der Pro: 
viantirung, unter denen die Truppen zu leiden gehabt hatten, 
waren verfhmunden, und fie wurden mit offenen Armen em: 
pfangen. Privatnachrichten aus Kandabar bis zum 29 April 
zufolge, war bereits Schah Schudſcha unter Acclamation gefrönt 
worden, nachdem. fämmtliche Häuptlinge, mit Ausnahme der 
Brüder Barefzei, ihm ihre Anhänglichkeit erflärt hatten. Doft 
Mabammed, bief es, babe feine Familie nah Bokhara bringen 
lafen. Das brittifhe Heer follte unverweilt nah Kabul aufbres 
en, welches man in 22 Tagen zu erreichen hoffte. Diele an— 
genehme Kunde war in Peſchawer mit großen Freubenbezeus 
gungen vernommen worden. Die Stabt wurde drei Tage bins 
tereinander beleuchtet, und man traf fogleih Anjtalten, das 
Truppencontingent Rundſchit Singhs, in Begleitung des Schad: 
zadah Timur umd des Obriſten Wade gegen Kabul vorrüden zu 
lafien.” (Die Depeſchen gingen diefmal über den perſiſchen Golf. 
Eine neue indifche Poft über das rotbe Meer, durch Hrn. Wag: 
borns Wermittelung, wurde bis zum 5 Aug. in London er: 
wartet.) 


Sandels: und Börfennachrichten. 
London, 31 Jul. Die Eonfols gingen heute in Folge des 
Standes der Dinge im Orient auf 91%, berab,fund ftanden am 
Schluß ber Börke zu 92. Alle auswärtigen Fonds ebenfalls 
gedrückt. 

Paris, 2 —* Conſ. 5proc. 112, 30; 3proc. 80, 45; 
Bankactien 2800; belg. Baut 772%; ſpan. Fonds 19%°; neap. 
100, 40; St. Germ. €. B. 640; Xerfailler rechte 677%, ; linke 
352"; Paris: Havre 976, 25; Montpellier-Cette 390; Bor: 
deaur:Zefte 410; Straßburg: Bafel 332%, ; Goupond: Laffitte 
1050 und 5210. R 

u ei 6 Aug. Ludwig: Donau: Main : Canal: Actien 
60 9.; Augsburger: Müncener-Eilenbahn:Actien 100 P., 991; ©. 

Berlin, 2 Aug. Aproc. Staatsſchuldſch. 103°; Apror, pr. 
engl. Obl. 1025/,; Srämie, d. Seeh. 69%,. 

Wien, 31 Jul. Perfonenfrequenz auf der a. pr. 
Kaifer:-Ferdinands:Norbbahn: 

Perfonen, 
Bon Eröffnung der Fahrten nah Brünn 
vom 7 bis inel. 15 Jul. d. 9. . . . 10,924 16,918. Ai fr. 
vom 16 bid 31 Perfonen. Betrag, 
in der Richtung von 

Wien nah Brünn 8884 13,414 fl. 12 fr. 
in der Richtung von 

Brünnnadh Wien 9091 12,443 — 19 — 

11,975 8,857 —H— 
23,899 42,776 jl.12fr, 


Wien, 2 Aug. Met. 108%,.; Iproc. 817533 Bankactien 
1519; 1834r Anlehen 137,5 Nordbahn 102%. 
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Die letzte ferbifhe Revo Intion. 


O Bon ber ferbifhen Gränze, 11 Jul. Kaum hatten 
die Serben das vierhundertjährige Zoch ber Knechtſchaft gebro- 
ben, und waren unter ihrem unfterblihen Helden Georg Pe: 
trowitſch Czerni aus ihrem Unabhaͤngigkeitskampf ald Sieger 
hervorgegangen, kaum hatten fie ihre: blutig errungene Freiheit 
einige Jahre genoffen gehabt, als fich abermals über dem Horizont 
ihred Vaterlands ſchwarze Wollen zufammenzogen. Napoleon, 
im Begriff das Echmert gegen Rußland zu erheben und fich 
dadurch die Bahn zur Welteroberung zu eröffnen, rief die Pforte 
zum Anſchluß anf, und um fie zu befänftigen, wurde von der 
andern Seite Serbien preid gegeben, der Anführer ber ferbis 
ben Nation durch Europa’s Politik genötbigt, das Land zu 
meiden, und fo ſich ſelbſt überlaffen, fiel Serbien auf eine traus 
rige Art unter bie Botmäßigkeit der Türken zurüd, die, ohne 
einen Schuß zu thun, vom allen Keftungen mit Munition und 
Geſchuͤtz Beſitz ergriffen. Die neue türkifhe Herrſchaft in Ser: 
bien blieb ihrem alten Syſtem treu, fie plünderte und entweibte, 
was dem Menfchen dad Heiligfte iſt. Diele fhimpflihe Behand: 
lung bradte die Serbier zur Werzweiflung: fie befchloffen den 
Kampf zu erneuern, und wählten Miloih Obrenowitſch zu ib> 
rem Oberhaupt. Später wurde er mit erbliher Fürjtenwürde 
befleidbet. Anfänglih gings gut. Miloſch fügte ſich in ben 
Willen feiner Mitbürger, wirkte für das allgemeine Beite, aber 
nach einiger Zeit überfam ihn die Luft nah unumſchrankter Ge: 
walt, er entfernte bie Nationalen, forgte nur für fih und fein 
perfönliches Intereffe, und wurbe der Sklave feiner Bebürfniffe 
und die Beute aller derer, die ihn.umgaben, feiner Günftlinge 
und Schmeihler. Dieß waren feine Mathgeber. Ehrliche und 
rehtfchaffene Männer, viele ber Merdienteften um das Wohl 
und bie Mechte ded Landes murben bedroht ober verfolgt, mo 
nicht meuchleriih aus dem Weg geräumt; Ehre, Unfhuld, Mein: 
beit der Sitten wurden mit Füßen getreten, kurz eine Tyrannei 
berrfchte, der nichts heilig war, weder Religion noch Geſetz. Der 
geſellſchaftliche Zuſtand in Serbien ging einer immer unbeilbas 
reren Zerrüttung entgegen, wäre nicht der Geiſt ber Zeit in ei- 
nigen Tapfern erwacht, bie müde der Mänfe einer roben felbit: 
füchtigen Gewalt den Entſchluß fapten und beſchworen, Serbien 
müſſe ein Mechtöftaat werben. Daber am 7 Januar 1835 in 
den Gefilden von Kraguewatz die Schilderhebung von Milera Ma: 
boifovitd und andern Patrioten mit 4000 Mann, daher die Ein: 
berufung einer Nationalverfammlung und die Abfaſſung des 
Uſtav, und bie feierlihe Beeidigung des Fürften auf dieſes 
Grundgefeß, worauf ihm die Nationalverfammlung einen Säbel 
und goldenen Becher, beide mit Diamanten geziert und im 
Werthe von 13,000 Thalern, verehrte, Aber diefer glüdliche 
Zuftand, welhen die Nation durch ben Uftav vorbereitet glaubte, 
dauerte nicht lange, denn Miloſch nahm die Geſchenke und be- 
hielt von allen Satzungen des Uſtavs nur eine bei — die aus— 
geworfene Beloldung von 120,000 Thalern. Verachtend die 
Wohlthaten des großen Beihügerd Serbiend, vergeffend ber 
Pflichten gegen feinen Oberherrn, bintanfeßend feine rubmmür: 
dige Nation, die ihm über fih erhob, folgte er den Anichlägen 
eines Schmeichlers und politifhen Dilettanten, feines Secretars 
Jacob Schtwanowitich, des piemontefifhen Flüchtlings und Gar: 
bonaro Bartholomäus Kunibert und des englifhen Generafcon- 
ſuls Hodges, der ihn hoffen lich, König von Serbien zu werden. 
Der Kampf begann von neuem. Der betbörte Fürft jagte 
feinen defpotifhen Träumen nad, die Nation aber fchloß ſich feiter 


an bie Politif ihred Beſchützers an, und bat die hohe Pforte um 
Verleihung einer orbentliben Landesverfafung. Diefe Bemü— 
bunden waren nicht umfonft : gegen Ende vorigen Jahres wurde 
eine Verfafung ertheilt und biefelbe im Februar in Belgrad 
durh den Weller Juſſuf Muclis Paſcha in Gegenwart des ruf: 
ſiſchen Eonfulatverwefers von Wazchtenko ber Nationalverfamm: 
lung feierlichſt eröffnet. Diele Verfaſſung verfügt die Errichtung 
einer Eentraldregierung, die aus drei Minifterien, Cult und Yu: 
ſtiz (diefe beiden vereinigt), Finanzen und Innered, beiteht, und 
einen Senat von 16 Mitgliedern unter einem Präfidenten 
ald gefeßgebenden Körper gegenüber bat, ohne deren Zuftim: 
mung der Fürft nichts Wichtiges unternehmen darf. Obwohl 
diefer Pact dem Fürften nicht gefiel, fo gelobte er doch mit dem 
Senat und den Miniftern ihn zu beobahten; weil aber feine 
Willkürherrſchaft dadurch gar fehr befchränft wurde, fo arbeitete 
er zugleich wieder am Umſturz diefer Schranke. Um fein Nor: 
baben leichter auszuführen und das Wolf gegen den Senat zu’ 
erbittern, lich er dburd feinen Bruder Jovan und andere An- 
bänger da und dort Ducaten fpringen und unter Boll und 
Soldaten augitreuen, „da fie jetzt ftatt eined Fürften 17 Kne— 
fen hätten, daß er vom Senat unterbrüdt und gefangen fep, 
daß er genötbigt fen zu fliehen ıc.” Der Paſcha von Bosnien 
empfing von ihm zwei Millionen Piafter, damit die Türken mit 
bewaffneter Macht ihm in feinen Planen bebhäfflih wären. Zu 
gleicher Zeit begab er fih unter dem Vorwande, feine zwei 
Söhne und Gemahlin zu fpreben, in die Semliner Contumaz, 
dort gab er durch feinen Stellvertreter, Abraham Petronievits, 
fowohl dem Belgrader Weifier Jufuf Muchlis Paſcha, ald auch 
dem ruffiihen Conſulatsverweſer und dem Senate bie Erklärung, 
er werde Serbien nicht betreten, fo lange die neue Ordnung 
beitebe; den andern Tag wurde eine Deputation ded Senats 
an ihm abgeordnet. Diefe und der ruffifhe Confulatdverwefer, 
und im Namen des Weſſiers Muhurdar Effendi, machten ihm 
Vorſtellungen, daß er von feinem Vorhaben ablafen und zurüͤck⸗ 
fommen möchte. Dagegen verlangte er, baf fein Bruder Ephrem 
DObrenowitich, Präfident des Senats, fowie die Senatoren Vucſich 
Perifbih und Stojan Simid ihrer Würde entfegt, daß für ger 
waltfame Aneignungen von Sahen und Gütern fein Schaden: 
erfaß, über die Verwaltung der Einkünfte und Ausgaben bes 
Landes feine Rechnung gefordert, fondern ausgeſprochen werben 
folle, daß er gefeglicher Fürft und für feine Handlungen Nieman- 
den verantwortlich fer. Man antwortete ihm aber, daß er ale 
geſetzlicher Fürſt nichts Ungefeglihes thun fünne, daß er un. 
reht Gut aus feinen Gütern erjtatten müffe, auch wenn er 
auswärts feinen Wohnfig auffchlagen ‚wollte. Der Muburbar 
Effendi ermahnte ibn noch einmal, nah Serbien zurüdzufom: 
men, vwidrigenfalld er die unangenehmen Folgen für fi und 
feine Familie fich felbft zugufchreiben habe. Wirklich kam er den 
andern Tag zurüd, nachdem er der Deputation fchriftlich ver: 
fprodhen hatte, jeden Schadenerſatz zu leiften. Nach einigen 
Tagen aber empörten fi die regulären Truppen, Jufanterie, 
Gavallerie und Artilferie, in Kraguevatz, Kruſhevatz und Chur 
pria, brachten ibre DOfficiere und mehrere Beamten, beren fie 
habhaft werden Fonnten, weil fie feinen Antheil an der Mevolu: 
tion nehmen wollten, in Gewahrfam. Die Infurgenten ſetzten 
fih — es war am 11/23 Mai — in Marich gegen PVelgrad, mit 
fi die Gefangenen und 4 Kanonen führend. Nieder mit dem 
Senat, nieder mit der Verfaffung! war ihr Wahlfprud. Auch 
bemerkte man in mehreren Dezirfen Bewegungen unter dem 
Molke, In Belgrad verfügte fi) der Senat zum Fürften, warf 


ihm vor, daß er der Anftifter der Mevolution fep; er läugnete 
ed jeboch und entbot fi, den Mebellen entgegen zu gehen, um 
e zur Ordnung und Muhe zu bringen. Der Senat Ichnte 
dieſe Anerbietung aus guten Gründen ab, und ließ den Fürften 
von weitem beobachten, damit er nah Feiner Seite entigeichen 
koͤnne. Gegen die Mebellen aber wurde beordert, ald Befehls: 
haber der Nationalarmee, ber Altefte Senator Wutſchitſch Peri: 
ſchitſch, ein Mann, deſſen Energie, Tapferkeit und jtrenge Dis: 
eiplin im ganzen Lande befannt find, und ihm auch vom Für: 
ften und Senate Vollmacht verlieben, die Kriegsoperationen zu 
lenten nach feinem Gutdünfen. An demfelben Tag erging ein 
Manifeft der Gentralregierung an die ferbifche Nation, melde 
\diefe zu den Maffen rief gegen die Mebellen,, die nichts Anderes 
beswedten, als die Nation zu unterjochen und bie mit fo vielen 
Opfern erfaufte Verfafung zu vernichten. Zuerſt wurde der 
hochwürdigſte Erzbiihof Peter Jovanovitz mit dem Bilhof von 
Tſchatſchak, Nifitor Makfimovitih. den Mebellen entgegen ge: 
fandt, um fie mit guten und beilbringenden Worten zum Ge: 
horſam und zur Befinnung zurüd zu führen. Als fie dieſen 
geiftliben Autoritäten fein Gehör gaben, zog der Oberbefehls— 
haber Wutichitih noch a dieſem Tag an der Spitze von einigen 
Hundert Mann, theild Belgrader Bürgern, theild regulärer In: 
fanrerie, gegen bie Mebellen aus. Unterwegs vermebrte fich die 
Zahl feiner Krieger auf 3000. Den andern Tag traf er fie zu 
Treſchuia, fünf Stunden von Belgrad, in Schlachtordnung. Er 
wollte fie nicht angreifen, fondern lief fie umringen und ohne 
einen Schuß gefangen nehmen; fie wurden ihrer Uniformen ent: 
Fleidet und in bloßen Hemden und Unterbofen nac Haufe ge: 
ſchickt, die Mäbeleführer aber unter Bedetung nach Belgrad ge: 
bracht; dann feßte er den Marfch gegen Sraguevas fort, um die 
Drdnung gänzlich herzuftellen und die übrigen Meuterer aufzu: 
finden. Schon war bier Die Zahl der Nationaltruppen über 
15,000 Mann geftiegen, viele von ihnen wußten nicht Mar, 
warum bdiefe evolution entitanden ſey, und was daraus babe 
werben follen; denn bei dem Anfang einer Mevolution folgen die 
Menihen mehr dem Lager, als der Fahne der Freiheit, darum 
mußte man fie belehren und ihnen die ganze Sache erklären, fowie 
die Vortheile der nenen Verfaſſung auseinander feken und fie mit 
der früheren Regierungsform vergleihen. Nun wurde einftimmig 
beihloffen, eine Nationalverfammlung in Belgrad zu halten, um 
die Urheber diefes Bürgerkriegs auszumitteln, und Maafregeln zu 
treffen, um ſolchen Fällen künftig vorzubeugen. Daber lich der 
Senat aus ber Nationalarmee von den zwölf dabei anwefenden 
Bezirken zehn Deputirte wählen; ein Umlauffchreiben an die 
Deputirten aus allen Bezirken Serbieng berief diefe zur Natio— 
nalverfammlung. Diefe braten ſowohl für fih als für jene 
aus der Nationalarmee erwählten Deputirten die erforderlichen 
Vollmachten mit; die Armee wurde aufgelöst und in ihre Hei: 
math entlafen. Unter den Gefangenen, die Wutſchitſch nad 
Belgrad brachte, befand ſich auch der fürftlihe Bruder Fovan, 
welcher freiwillig bekannte, daß er und fein Bruder die Mevo- 
lution veranlaft haben, mit den Worten: „Laßt dieſe armen 
Menſchen los, fie find unſchuldig, bindet nur mich und meinen 
Bruder, die Revolution ift unfer Werk.“ Als der Fürft ſah, daß 
ſein Verſuch gegen das Grundgeſetz des Landes geſcheitert war, 
als er das Geſtandniß feines Bruders Jovan vernahm und die 
Stimmung des wider ihn aufgebrachten Volkes gewahr wurde, 
das den Wunſch ausdrüdte, den Urheber dieſes Bürgerkriegs zu 
fteinigen und feine ganze Familie aus dem Lande auf immer 
zu entfernen — ba verlor er gänzlich die Gegenwart feined 
Geiftes, und am 31 Mai (12 Jun.) erklärte er dem Senat 
und der Nationalverfammlung durch den Erzbiſchof feine Me: 
fignation auf das Fürftentbum Serbien zu Gunften feines 
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älteren Sohnes, mit ber Bitte, daß man ihn frei nad der 
Walachei auf feine Güter auswandern laffe, verfprechend, nie 
mehr Serbien zu betreten, Nach der Einwilligung der National: 
verfammlung übergab der Fürft am 1 13) Junius feine Re— 
fignation auch fchriftlich, und der 3 (15) Jun. wurde zu feiner 
Abreife beftimmt, und fofort der neue Fürft dur eine Depu— 
tation aus dem Senat und ber Nationalverfammlung beglüd- 
wünfcht. Milofh wollte alsbald nach der Nefignation fortgehen, 
da er aber alle Documente, bie Beraten, Fermane und Hati— 
fcherife mit feinen Sachen auf ein Schiff gepadt und voraus: 
geſchickt hatte, fo entließ man ihm nicht eher, ald big alle öffent: 
lihen Documente zurüdgebraht waren. Den 3 (15) Jun. um 
9 Uhr Vormittags zog ber Fürft ans feinem Palaft, begleitet von 
bem Erzbifhof, den Bifhöfen, Senatoren und andern Behörden 
bes Landes an den Saawefluß, und beftieg mit feinem jüngeren 
Sohn eine Plette: eine Wade von 15 Mann, ein Senator und 
drei Infanterie:Dffiriere. begleiteten ihn bis nah Tyiherneg an 
ber waladifhen Graͤnze. Da ber junge Fürft noch nicht vol: 
jäbrig war und dazu fehr Frank darnieberlag, fo fand der Senat 
mit der Nationalverfammlung fich bewogen, am 4 (16) Junius 
eine Megentihaft einzufegen, namlih Abraham Petronievis, 
fürftliben Stellvertreter und Minifter der auswärtigen An: 
gelegenbeiten, dann den Präjidenten des Senatd, Ephrem Obre— 
nowitich, und den mehrerwähnten Wutſchitſch Periſchitſch. 

Was die Unterfuhung anlangt, fo kürzte diefe ſich ſehr ab 
dadurch, daß die ganze Schuld anf Miloſch fiel; ‚die Mebellen 
wurden defhalb den Behörden überantwortet, um fie nah Maaß 
ihrer Verbrechen zu richten, und in ber Nationalverfammlung 
ſchritt man zu andern Berathungen. Diefe Verſammlung 
unterſcheidet fih von den frühern unter Milofch durch ihren weit 
demofratiicheren Charakter, indem jebt Jeder dad Recht bat, 
feine Meinung frei auszuſprechen, mährend damals zwar oft 
mehrere Hundert Perfonen zufammenberufen wurden, die aber in 
der Regel nur anhören durften, was ber Fürft beſchloſſen und 
feine Secretäre gefchrieben hatten, bamit es die Sanction der 
Nation erhielt, ja denen zuweilen Charte blanche vorgelegt 
wurde, worauf fie ihr Perfhaft zu druden und ihren Namen zu 
fegen batten, fo daß der Fürft fpäter darauf fehreiben laffen 
fonnte im Namen der Nation, was ihm beliebte. So ift er 
gewählt und erblich geworden, Bei ihm war keine Wahl ber 
Deputirten, fondern er ließ rufen, wen er baben wollte; die 
jegigen Deputirten aber wurden in jedem Bezirk aus verſchie— 
denen Claſſen gewählt und mit Vollmahten verfeben, melde 
der Senat prüfte, nur die Präfeeten und Präfidenten der Be: 
zirfögerichte wurden nicht gewählt, fondern vom Senat berufen. 
Die Deputirten bielten ihre Berathungen getrennt vom Senat; 
um fi aber mit denfelben leichter zu verftändigen, ermächtigten 
fie aus ihrer Mitte neun Deputirte (3 Vräfecten, 3 Geiftliche 
und 3 Kmeten), um im Auftrag der ganzen Nationalverfamm: 
fung ihre Wünfche und Forberungen dem Senate zu unter: 
breiten, deſſen Antworten zu empfangen und vorzulegen, jedoch 
mit Vorbehalt des Rechts, nörbigenfalld in der Gefammtheit im 
Senate zu erfheinen, um dad Weitere zu befpreben. Die 
Verbandiungen zwifhen Senat und Nationalverrammlung wur: 
den fchriftlich geführt und protofollirt. Außer den Vekannt: 
machungen in Betreff der neuen Regierung, ihrer Einrichtungen 
und Verordnungen wurde den Deputirten Belehrung ertbeitt, 
um Mube und Eintracht im Lande aufrecht zu erhalten. Die 
wichtigſten Vortheile aber, die der Senat der Nation gewährte, 
find die Anerfennung der Gemeinderechte, kraft deren jede 
Gemeinde in ihrer Mark alle Nutzungen von Waldungen, 
Fiſchereien und Blutegelfang, Ueberlanden, Fleifhbänfen, Wirtbe- 
hauſern, Waggeldern für fih geniepen und zu ihrem eigenen Wohl 
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ald auf Schulen, Kirchen und Spitäler verwenden kaun, ohne 
diefe Finfünfte mit dem Belteurungsvermögen zu vermifchen. 
Dagegen bat bie Nationalverfammlung folgende Wünfhe und 
Beichwerden an ben Senat gebracht: 

1. Die Entfernung einiger Perfonen höheren und niedris 
geren Manges aud dem oͤffentlichen Dienjte, von welchen man 
muthmaßt, daß fie bem Fürjten zu Umtrieben geholfen haben, 

2. Der Er-Fürft fol von allen Einfünften und Ausgaben 
des Landes während feiner Verwaltung Rechnung ftellen, im 
diefer Rechnung aber die Summen nicht einbegreifen dür— 
fen, die er dem Paſcha von Geutari und dem Hufein Capitän 
Gradacievitd aud Bosnien zur Zeit ihrer Empörung gegen den 
Sultan gefpendet hat; eben fo wenig feine Geſchenke an ben 
Paiha von Albanien, damit derfelbe Ihm die Serben unterjochen 
hälfe. 

3. Er foll Alles erfegen, was er fich als Landesfürft gewalt: 
fam angeeignet. 

4. Alle öffentlihen Gebäude, bie der Kürft aus dem Natio: 
nalſchatz aufführen ließ, follen von einer Commiſſion befichtigt 
und nur bie behalten und in Rechnung angenommen werden, 
welche die Nation brauden kaun, bie übrigen follen an ihn zu: 
rüdfallen, und er bafür die Nationalcaffe aus feinen Gütern ent- 
fhädigen. Der Senat veriprad biefe Anfinnen in Erwägung 
zu nehmen, und der Gerechtigkeit nach zu verfügen, dasjenige 
aber, was er für ſich nicht enticheiben kann, an die Pforte und 
dem Kaifer von Mufland gelangen zu laffen. Am 15/27 Jun, 
den Tag ber Entlafung der Nationalverfammlung gingen alle 
Deputirten mit den Mitgliedern der Megentihaft, dem Matbe 
und höherer Geiftlickeit in die Feſtung zu dem Weſſir, Juſſuf 
Muchlis Paſcha, wo auch der vom Weſſir erbetene Zeuge, der 
ruffiihe Eonfulatsverwefer, Hr. Waſchenko erihien. Der Weſſit 
erflärte den Deputirten, daß die DNefignation des Fürften, und 
die zufolge diefer getroffenen Einrichtungen In ber Ordnung ſeven, 
und ermabnte fie zum Gehorfam gegen ihre neue Obrigkeit. 
Jetzt herrſcht in Serbien bie vollfommenjte Ruhe, die Deputir: 
ten find froh und zufrieben in ihre Heimath zurückgekehrt, und 
der Senat arbeitet thätig an ber Drganifation der neuen Ver: 
waltung. 





Apologie Zea's. 


* Dom Rhein. Wenn politiſche Parteien die Sachen nicht 
wohl angreifen können, fo verfuben fie es mit den Verfonen, 
weil mit dem Sturze ber Denfhen oft auch die Sachen ihre 
Stüßen verlieren. Es liegt in diefem gar gemeinen Erfahrungs: 
faße ganz nett das Verbältniß, in welches ſich die Carliſten in 
und außer Spanten ber legitimen Megierung diefed Landes ge: 
genüber geftelt haben, Hr.'v. Zea bat durch feine Denkichrift 
die Legitimitätdfrage zu einer Entfcheidung geführt, die der Ge: 
genpartei höchft unangenehm fepn mußte, aber ihr felbit heilſam 
werden fonnte, menn fie genug Selbiüberwindung hätte, mit 
Anerfennung der Wahrheit die Hand zur Vereinigung und zur 
Wicderberftellung Spaniens zu bieten, Aber diefe Partei Fennt 
Hrn. Sea von 1824 und 1832 Her noch zu gut, um bei feinem 
Wicderauftreten gleichgültig zu ſeyn, fie gibt ſich daher die Mühe, 
feine Perfon zu verdunfeln, und ihm feine zweimalige Entlaf: 
fung eben ald einen Beweis feiner politiihen Unfähigkeit zur 
Zaft zu legen, um feinen jebigen Bemühungen einen chimäri— 
ſchen Anſchein zu geben. Hat aber die Königin Iſabella II einen 
gründlichen Vertbeidiger in Deutſchland an Zöpfl gefunden, fo 
zeigt fih ald Seitenſtück in Franfreih an LHerminier ein be: 
redter Panegyriker des Erminifterd, und fo wird mit der Sade 
die Perfon gewahrt. Woran hat es aber gefehlt, wenn Fra 


feine Schuldigkeit that? Das beruht, wie bei jenem Stabtmagis , 
ftrat, auf fiebengehn Gründen, wovon man einem. die fehzebn 
fhenft, wenn man den eriten weiß und der ift: weil die Par: 
teien zu mächtig und dad Aönigthum zu ſchwach war. Mit der 
Stärkung des Königthums ging es Hrn. Zea wie dem Arite mit 
ungeduldigen und wanfelmüthigen Kranken, an welchen gewöhns 
lich die ganze Heillunſt umſonſt verfhwendet wird. Raum athmete 
Ferdinand VII unter dem erſten Miniiterium Zea's im Jahr 1825 
ein wenig freier, kaum hatte der Minifter die Feſſeln den Kö— 
nigtbums ein wenig gelöst und angefangen, die Parteien ſtufen— 
weiſe zu ſchwaͤchen, ald der König den Ultras glaubte, ed würde 
auch ohne diefen Minijter gehen und ihn entlich. Aber es ging 
nicht, felbit nicht einmal für die Ultras, bie für ihren fallen 
Math billigerweiſe dur den Auffhwung der revolutionären Partei 
geftraft wurden, und ber König mußte, ftatt zu handeln, in Pros 
elamationen gegen die Mevolution beelamiren. Das war bie 
rehte Höhe, und das ſechsjaͤhrige Minifterium Calomarde's, 
deſſen Chef feine politifche Laufbahn feierlich mit einem Verrathe 
beichloß, feßte diefer Anarchie die Krone auf. Der Himmel gönnte 
dem König Ferdinand Zeit, fi eines Beſſern zu befinnen, Zea 
warb an die Spige der Verwaltung 1332 zurüdgernfen, und 
zwar unter der Regentſchaft ber Königin Ehriftine. Bei dem 
vorausfichtlih naben Tode des Königs erwarb fih Ben ein großes 
Verdienſt um denielben, indem er durch Berufung der Cortes bie 
Prinzeiin Iſabella II ald Thronerbin anerkennen und ihr hul⸗ 
digen ließ, wodurch diefer wichtige Gegenſtand rechtlich und factiſch 
geregelt wurde. Diefeg Verdienſt nebſt den andern, die Zea um 
das Land hatte, wurde von der Königin bald und unverzeihlich 
vergeſſen, fie opferte ibn den Einflüfterungen Llauders auf, und 
Zea ward zum zweitenmal entlaffen 1835. Es ging darauf ber 
Königin wie ihrem verftorbenen Gemabl, fie hat feitdem theures 
Lehrgeld für ihre Uebereilung zahlen müfen, und bat fi über: 
wunden, zum drittenmal zu dem Erminifter Zea ihre Zuflucht 
zu nehmen. Wahrlih, man muß entweder eine unbegrängte 
Liebe zu feinem Vaterlande oder einen unerfättlihen Ehrgeiz ober 
beides zugleich baben, wenn man nad jo berben Erfahrungen, 
die man von den Königen erdbuldet, und mad zweimaliger Zus 
rückſetzung fih nur noch etwas um den ang der Angelegenheiten 
befümmert, geihweige denn die Hand zur Mitwirkung bietet, 
wie Zea im neuefter Zeit gethan hat. Es iſt der Zukunft vor« 
gegriffen, wenn L'Herminier im ihm den einzigen Mann der Noth⸗ 
wendigkeit erblict, der im Stande fen, die fpaniihen Wirren in 
Drdnung zu bringen, denn nah menfhliher Vorausficht könnte 
dieſes nur unter der Bedingung geſchehen, wenn die Partei der 
Sarliften ‘verfchwinder, was nur auf die Dauer möglich ift, wenn 
fie fih mit den Chriſtinos vergleicht. Ohne diefe Transaction 
möchte weder der Hof, nod die Parteien, noch vielleicht auch der 
Himmel dem Minijter Zea die nöthige Zeit gönnen, ſaͤmmt— 
liche Parteien zu unterdrüden und das Fönigliche Anſehen her⸗ 
zustellen. 





— 


Neiſe von Kairo bis Aſſuan. 
(Fortſetzung.) 

Mit Einbruch der Nacht ſchiffte ich mich wieder ein. 
Am Morgen holten wir im einer reisenden Gegend die Barken 
eines franzöſiſchen Meiienden ein, eines Grafen Mercy d’Ar: 
genteau wic ich hörte, den eine liebenswürdige Landsmännin 
begleitete, die wir in elegantem Coſtume auf dem Verde ei— 
frig Iefen fahen. Sie mochte aber das Land nicht mad ihrem 
Geſchmack gefunden haben, denn der Graf kehrte von bier wieder 
um. Man muß auc getehen, das die Reiſe anf dem Nil wer 
gen ihrer großen Monotonie bald langweilig wird. Ich bin 
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überzeugt, man mirb kaum einen Flet hier finden, ber, wenn 
man plöglih dahin aus Eurora verfeßt würde, nicht einen ros 
mantifhen Eindruck durch feine Fremdartigkeit für ung zurück⸗ 
ließe, aber toujours perdrix wird tefannt.ih bald zum Cfel, 
und nah Monaten eines immer ähnlihen Schauſpiels ſehnt 
man fi oft recht herzlih nah etwas MWaterländifhem, wäre 
ed auch von der anfpruchslofeften Gattung. Ueberdieß fängt an 
vieten Stellen bie brennende Sonne fhon an, das biäherige 
ſchoͤne Grün ber Fluren zu verfengen, und in wenig Wochen 
wird man ftatt jener Smaragddede hier überall nur ein graues 
Staubgewand vor fih ausgebreitet fehen. Doc bis dahin hoffe 
ich ſchon weiter vorgedrungen zu fepn, in einen Erbjtrid, wo 
wieder andere Regeln berrihen. Im Ganzen erblidt man bei 
dem jeßigen niedrigen Stande des Nils überhaupt vom angrän- 
zenden Lande nur wenig, fo lange man in der Barfe ift, und 
in diefer Hinſicht ift die Nilfahrt gewiß die nutzloſeſte Art zu 
reifen. Nur wenn wir ausftiegen, wurden wir immer von 
neuem durch die außerordentliche Fruchtbarkeit des Landes, oft 
über unabfehbare Streden bin ausgedehnt, in Verwunderung 
geſetzt. Doch unterbrab auch an andern Drten die Wüſte 
häufig diefen Segen, weil man feit Jahrhunderten bie alten 
Candle vernachlaſſigt bat. 

Den 4, 5 und 6 März bielt ung der erfte Anfall des gli: 
benden Khamſin, der in dieſem Jahre ungewöhnlich früh ein: 
tritt, neben einem Tabaksfelde gefangen, wo fein Baum nod 
Straub und den geringften Schuß gewährte, Obgleich der 
Wind mährend dieſes Phänomens aus cinem Badofen zu 
fommen fheint, dad Blut ſich davon erhißt, ünd von den fort: 
wahrenden Staubwolfen, die überall eindringen, die Augen ein 
rothes und gefhwollened Ausfehen befommen, fo fann ich doch 
nicht fagen, daß id die Wirkung fo unertraglid gefunden hatte, 
ald man fie beichreibt. Ich fühlte mich ganz fraftig dabei, und 
bemerfte fogar einen fehr vermehrten Appetit, Pur der Staub 
wird allerdings hoͤchſt beſchwerlich. Die ganze Atmoſphare iſt 
fortwährend jo davon erfüllt, daß man nicht 50 Schritte, oft 
nicht zehn Schritte weit ſehen kann; im jeden noch fo gut ver: 
ichloffenen Raum bringt dieſer feine Staub ein, und trok alles 
Meinigens liegt er nad einigen Stunden fon wicder finger: 
die auf allen Gegenftänden. Mund, Wale und Augen bat 
man immer damit angefüllt, glüdlicherweile war ung das Waſſer 
diefmal, wenn auch nicht als Gegenmittel, doch als Palliariv, 
immer bei der Hand, 

Die Matrofen ließen fih den Khamſin nech weniger anfech— 
ten als wir. Gie danften Gott, daß er fie der Arbeit überhob, 
und fangen, fpielten und tanzten Tag und Naht. Es ift ib: 
nen ein Geringes, im Kreiſe umber auf ihren Beinen ſitzend, 
mehrere Stunden lang immerfort diefelben drei oder vier Worte 
unisono Zu fingen, während nur einer unter ihnen, eine Art 
Borfänger, zumeilen andere Strophen mit einer etwas veridie; 
denen Melodie dazwiſchen einihaltet, worauf aber die Uebrigen 
ſtets mit dem alten Mefrain wieder einfallen, 

Einmal in der Nacht verfuchten ſechs dieier Leute, von ci 
nem balbverrüdten Heiligen unter ihnen, dem fie große Ebre 
erwiefen, angeführt, den Tanz der heulenden Derwiihe, und 
dieſe Ecene hatte etwas fo Graufendes, daß ich fie gewiß mie 
vergejlen werde. Dean denke ſich vine glubende Atmoſphare 
mit braufenden Windjtögen und Staubwirbeln, die, in allen 
Richtungen wie Nebel auffieigend, nur felren dem matten Licht 
einiger Sterne den Zugang geftatten; mir Mühe unterfcheidet 
man in der Einöde das abgeriſſene, dunkle Nilufer, an weldem 
unfere Schiffe ankern. Dben darauf erblidt man undeutlich in 
diejer Dammerung, gleih bin und berihwanfenden Schatten, 
ſechs nur in ſchwarze Tücher gehüllte Geſtalten, die einen Kreis um 


einen ganz Nadten (dem Heiligen) geihloffen haben, welcher 
mit klagender Schmerzendftimme verfhiedene Feinedmegs unme- 
lodiſche, aber hoͤchſt melandolifhe Tonweiſen fingt, während bie 
ihn Umfchließenden , tactmäßig in die Höhe fpringend und fich 
wieder zur Erde beugend, ohne Unterlaß in bemfelben tiefen, 
beifern, halb herausgeſtoßnen, halb wieder verfhludten, unbe: 
fchreiblihen Tone, ber dem Bellen eines hoͤlliſchen Unthiers 
gleicht, mit immer wachlender Schnelligkeit fo lange bad Wort 
Yjühm ausrufen, bis endlich einer nah dem andern erihöpft 
niederfinft, und der Laut in halber Ohnmacht verflingt, die 
auch bäufig fhon das Spiel für einen ober ben andern ber 
Teilnehmer mit einem Schlagfiuß geendet haben fol, Es ift 
aber hohe Frömmigkeit in biefem Tanz, und wer barin fein 
Leben verliert, wirb für einen glädfeligen Märtyrer gehalten, 
Mir kam er vor wie eine verzweiflungsvolle Beihwörung böfer 
Geifter, ober ein infernalifper Tanz dieſer felbft. Die fhauer: 
lihe Unbeimlichfeit des Schaufpield ſchien fogar meinen Spar: 
taner Sufannis aus der Faſſung zu bringen, denn er flüchtete 
ſich gleich beim Anfang in einen Winfel des Schiffs, und hörte, 
die Augen ftarr auf die Tanzenden gerichtet, bie zum Ende 
nicht auf, das ſchrecliche Mjühm mit einem faſt ebenjo furcht⸗ 
baren Gebeule zu begleiten, 

In der Naht zum 7 veränderte ſich plögfich der Khamſin 
in einen Sturm aus Norden, und obgleih unferer Fahrt diefe 
Richtung ganz günftig war, durften wir ed boc nicht wagen, 
uns ihm in der Dunkelheit der Nacht, und in der unmittelbaren 
Nabe der ſchroffen Felſen des Wogelgebirges (Dſchebel⸗Ittoͤr) 
auszuſetzen, das auf der arabifhen Seite bier dicht an den Nil 
tritt, Erft am ſpaͤtern Morgen, als fih die Heftigkeit des 
Windes etwas gemäßigt hatte, Fonnten wir auf feinen Fittigen 
weiter fliegen. 

Wir fanden von diefem Punkt and bie Ufer des Flufes weit 
unterbaltender als früher, weil fie endlich einmal verfchiedener 
Natur waren. Auch die Vegetation hatte‘ oft ein ganz abwei- 
chendes Anſehen von der bisherigen, und obgleich die nahe Berg: 
fette nur aus gelbem Sand, ober kahlem Sandftein beftand, 
erihien fie und doch durch ihre originellen Formen fehr pitto: 
rest, Dazu fam, daß wir, aus den weiter oben angegebenen 
Gründen, und um möglichit von dem guten Winde zu profiti= 
ren, alle Ruinen und fonftigen- Merkwürdigkeiten berzbaft bin: 
ter und liefen, und diefes ſchnelle Vorbeiſegeln bei Städten, 
Dörfern, Felfen, Katafomben, alten Tempeln, Palmmäldern und 
Zuderplantagen, welche legteren mit einem Apfelgrün ſchim— 
mern, wie es nur die Gouacebilder alter Moͤnchsſchriften in 
die Malerei aufzunehmen wagen, hatte feinen ganz eigenthüm: 
ligen Meiz, 

Um Ende ded Vogelgebirges Liegt ein koptiſches Klofter. 
Mit Erftaunen fahen wir einen Trupp Mönde, zehn an ber 
Zahl, daraus hervorbrechen, die Felſenabhange fih mehr berab- 
ftürgen als Mettern, dann in die vom Winde fih erhobenen 
Fluthen fpringen, und gleih Fifhen unfern Barfen ſtroman— 
wärs folgen, welche fieauh nah einer Biertelftunde ungeheurer 
Unftrengung glüdlih erreihten — Alles dieß, um zufammen 
zwei Karieh (fünf Franken) ald Mimofen zu erbeuten! 

Minieh mit einem Palaft des Vicelönigs, und einem noch 
mehr in die Augen fallenden des Gouverneurs, prafentirt fich 
ftattlih am linken Mer, und die Umgebungen des Fluſſes find 
bier von allen Seiten friſch und lieblich. Wir ſahen fie über: 
dieß im verflärenden, rofigen Schein der Sonne, nachdem den 
ganzen Tag Über graue Nebel ung wie ein Vorhang umſchloſ— 
fen basten, und immediat auf die Feuerhige ded Khamſin die 
Kalte jo empfindlih geworden war, daß ich ZTuchkleider und 
Ueberrock hervorſuchen mußte, 
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Am 8 März fiel der Wind, was und bewog, bei Maramün 
auszufteigen, two fich die einzige Zuckerfabrik im Lande befindet, 
deren Product man bier zum dreifachen Preis, welcher für frem: 
den Zuder in Kairo bezahlt wird, verfauft. Die Gebäude bie: 
fer Anftalt find ominds, denn da der Platz unglücklicherweiſe 
zwifchen den Muinen von Hermopolisd und Antinoe mitten inne 
liegt, fo wurden bie berühmten Portifen biefer beiden Städte, 
die fich noch ganz erhalten hatten, und vor deren einem Denon 
in Efftafe auf die Anie fiel, ſelt Furgem mit Pulver gefprengt, 
und die Steine zu ber Zuderfiederei verwandt. Deifen ungeade 
tet hätte man bie unerſchoͤpflichſten Steinbrübe eben fo nahe 
gehabt, aber die Mühe wäre ein wenig größer geweſen. Diefe 
Barbarei muß man der türfifhen Erziehung und früheren Un: 
wiffenbeit des Wicelönigs zu Gute halten, ja es werben wohl 
noch mehrere Generationen vergeben müffen, ehe die Eingebor— 
nen ben Kunftwerth ihrer Alterthümer zu verfteben und zu 
fchägen fähig fepn werden, troß aller dienftwilligen Zeitungsarti: 
fel, die das Gegentheil verfihern. 

Die Zuderfabrit ward und von einem fehr einfichtevollen 
Franzofen gezeigt, ber vor zwei Monaten herberufen worden ift, 
um fie beſſer einzurichten als fie es bisher war, womit er in 
wenig Wochen fertig zu fepn hofft, and für feine Bemuͤhung, 
außer der freien Meile und Station, 30,000 Er. erhält. Bisher 
ließ man den Zuder in rober, brauner Maſſe durch die Fellahs 
in ihren eigenen Hütten fabrieiren, und ihn dann erft hier zwei, 
drei und viermal raffiniren. Bon dem viermal raffinirten o- 
ftet der Eentner bier an Ort und Stelle 1050 Piajter, während 
die Fellahs für ben Eentner des rohen Productd nur 50 Pia: 
fter erhalten, mas allerdings ein fchöner Gewinn ſeyn würde, 
wenn man Käufer fände. Der Franzoſe hat vorgeſchlagen, und 
augfeih den großen Vortheil davon bewiefen, fünftig gar keinen 
Zucker mehr dur die Fellahs fabrieiren zu laffen, fondern ihn 
fogleich hier aus dem Zuderrohr zu ziehen, und dann mit dem 
Apparat einer Dampfmaſchine zu raffiniren, durch welche Be: 
banblung, wie er behauptet, der Bicefönig bald den Juder wohl 
feiler werde liefern können, als man ihn von Europa herzuſchaffen 
im Stande fep. Dadurch würde ihm aber der ganze Debit im 
Lande und ein ungeheurer Gewinn gefigert werben. Der Die 
rector felbjt bat fi erboten, dad Geſchaft in entreprise zu neh- 
men und einen hohen Pacht zu zahlen, doch ward dieß abgelehnt, 
fo wie mehrere andere feiner Vorfchläge, dur welde er der 
Ineptie feiner ägpptifchen Gehülfen vorbeugen wollte, über bie 
er fih mit vieler Bitterfeit beklagte und äußerte, daß ber Vice: 
koͤnig feit einiger Zeit immer mehr Abneigung zeige, Europäer 
zu emplopiren, weil er glaube, er brauche fie nicht mehr, worin 
er fi jedoch fehr irre. Ich wiederhole diefe Worte, weil fie, wie 
ich mid) felbjt überzeugt habe, nicht ohne Grund find. Die Eifex- 
ſucht der Türken gegen bie Europäer, und ihr Befireben fie zu 
entfernen, indem fie voripiegeln, fie hätten nun felbit ſchon 
Alles erlernt, was vonnöthen fey, gewinnen immer mehr Ter: 
rain am ägvptiihen Hofe, und mehr noch bei Ibrahim als bei 
Mehemed Ali; aber auch diefer, der fo haufig und fo unver: 
antwortlih von Europäern betrogen wurde, fängt nachträglich 
an eine Erbitterung gegen fie zu fühlen, und läßt fi wohl bie 
und da mehr überreben, daß er fie entbehren kann, als. ihm gut 
it. Denn noch iſt die Zeit hiezu nicht gefommen, und ber 
Vicekönig hat es felbit früher gefagt, daß wenn ihn 99 getäufcht, 
der hundertſte fih ald der Unentbehrliche erwieſen, und allen 
früheren Verluſt mit reichlichen Intereſſen erfept babe, Cin fo 

großer und bewunderungsmürdiger Mann Mehemed Ali and 
A, ohne Hülfe der Europder hätte er feine Plane doch nie aus— 
führen fünnen, nnd die Dauer des nun Geſchehenen würde 
vielleicht ohne fie ebenfalls ſehr arfährdet ieypı. 
(Befgtuß folgt.) 


formen, 


* 


Theatraliſches aus England, 


Der berühmte Schaufpieler Macready tft von ber Leitung 
des Goventgarden» Theaters zurüdgerreten, weil er von den 
Pähtern desſelben in feiner Thätigfeit vielfah bebindert und 
ſelbſt geihhädigt wurde. Am 27 Jul. wurde dem großen Künft- 
ler zu Ehren in der Freimaurer: Taberne ein glänzendes Diner 
von nicht weniger ald 400 Gedecken gegeben, bei welchem der 
Herzog von Suffer den Vorſitz führte, Unter ben Anmelenden 
bemerfte man Lord Nugent, vormaligen Lord-Obercommiſſar 
ber jonifhen Inieln, viele Parlamentsmitglieder, wie die HH. 
Shiel, C. Buller und Sir Edw. Lotton Bulwer, fo wie deſſen 
Mivalen in der Novellenbihtung Hrn. E. Didend und andere 
Literaten und Lirteratoren, Nachdem die Tafel aufgehoben 
und dad Non nobis gefungen war — denn in England betet 
man auch bei Feftlihfeiten, die der profanen Kunft zu Ehren 
veranftaltet werden — brachte der Herzog von Suffer bie 
üblihen lopalen Toaſts aus, und becomplimentirte dann ben 
Gefcierten in einer kurzen Mede, eritend als ben „Wieder: 
beriteller bes legitimen cd. b. Shakſpeare'ſchen) Drama's“, als 
„Belehrten” und ald „Gentleman.“ „Durch große Anjtrens 
gungen”, äußerte ber erlanchte Herzog, „bat Hr. M’Meadp bie 
und Allen fo theure Nationalbühne wieder zu ihrer Würde er- 
hoben, wofür ihm England zu bleibendem Danke verpflichtet ift. 
Doch boff’ ich, unfere Unerfennung feiner WVerdienfte werde 
nicht auf blofe Worte befchränft bleiben; vielmehr glaub’ ich, 
daß feine Freunde ihm irgend ein folidered, reelleres Zeichen 
ihrer Hochachtung vorbereiten: Ich fir meinen Theil werde mit 
ftolzer Freude an einem folgen Plane Theil nehmen.” Schlief: 
lich Elagte der Herzog über die Art, wie die Pachtung der 
beiden großen Londoner Theater vergeben, und aus berfelben 
ein Monopol gemacht werde — eine Klage, welche fpäter Sir 
€. 2. Bulwer weiter ausführte, Hr. Macreadp erhob fi, 
um für die ihm ausgebrachte Gefundheit zu danken, und wurbe 
von der Verfammlung im Saal und den zahlreichen eleganten 
Damen auf der Galerie mit enthufiaftifhem Zurnf und Schwen: 
fen der Taſchentücher begrüßt. Er gedachte in beſcheidenen 
Morten feiner auf der engliihen Bühne vorgenommenen Me: 
„Ih betrachte mich’, Auferte er unter Anderm, „nur 
als den bienfttbuenden Priefter am Aitar von Englands größe 
tem Barden. Mein Streben ging dabin, Shaffpeare meinen 
Landöleuten in einer Geſtalt vorzuführen, die des größten-Dich- 
ters würdig wäre. Die bier Verfammelten haben ed wohl noch 
in der Erinnerung, wie man ebedem die Heren im Macbeth, 
ben senatus pepulusque Romanus im Coriolan, den Math 
von Venedig, Banquo's Geift und den wandelnden Wald von 
Birnam darzuſtellen pflegte; es waren barbariihe Parobien 
ber Schöpfungen des Dichters; fie vom Ungefhmad, ber 
fie entftellte, zu reinigen, war mein Streben. Möge ed mir, 
wenn nicht ganz, doc theilmeile gelungen ſeyn. (Zauter Bei: 
fall.) Es war namentlich mein Bemühen, die Poefie nicht mehr 
binter Decorationen und Beiwerk zurüddrängen- zu laffen. 
Darum entlleidete ich die Tragödien Coriolan und Aönig Lear 
ihres barbarifhen Perlen: und Goldihmude, des „purpureus, 
late qui splendeat, pannus“, und diefe Dramen werden jetzt 
in ber fchmudlofen Einfachheit der Seit gegeben, in der fie 
ipielen. (Beifal,) Treue war mein großer Zweck; — ber zarte 
Ariel follte mir nicht länger ein Geſchoͤpf der Erde feyn, fondern 
entweder cine „wandernde Stimme”, oder ein Luftgeiit ſchwe— 
bend in feinem eigenen Element, unter den fremdartigen lieb: 
lihen Xönen der Zauberinfel. (Beifal.) Die legte Theater: 
faifon hat mein: Strebungen mit einem Erfolg belohnt, wie er 
feit zwei Jahrzehnten nit vorgefommen; er beweist, daß es 
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in England nicht an Kunſtgeſchmack fehlt, daß ed auch im biefer 
Beziehung den Vergleich mit feinem Lande der Welt zu ſcheuen 
bat.” (Großer Beifall.) Der Künftler fchloß mit einigen dans 
kenden Worten an Sir E. 2. Bulmwer, der feine „Dame von Lyon’ 
eigens für Hrn, Macteadp gefchrieben, und an die HH. Dickens 
und Sergeant Talfourd (lesterer der befannte Verfaffer mebre: 
zer mit Gunft aufgenommenen Tragödien), bie ihn durch lit: 
terarifche Unterftüßung vielfah zu Dank verpflichtet. Zuletzt 
fprab Hr. Lalor Shiel, bad berühmte iriihe Parlaments— 
mitglied (ebenfalls als dramatifher Dichter nicht unbekannt), 
und bradte Sir M. A. Shee, „dem Präfidenten der Föniglichen 
Akademie, einer der Mimik verfhweiterten Kunſt“ (der bildenden 
nämlich), einen Toaft aus. 

Vor einiger Zeit wurde, wie ermäbnt, an Bord eines in der 
Themfe liegenden Handelsihiffs ein beträchtliher Diebftahl von 
Solditaub, im Werth von 4000 Pf. St., verübt. Zwei Juden 
wurden bes Diebitahld fhuldig befunden und verurtdeilt. Nun 
ift ed dem Eigenthümer bes Heinen Garrid>Cheaters, einem 
Hrn. Denvil, eingefallen, ein dreiactiges Stüd unter dem Titel 
„der Soldftaub” auf feine Bühne zu bringen, dem jene Erimi- 
nalgefhichte zu Grund liegt. Dieß gab Anlaß zu einer aͤhn⸗ 
lihen Scene, wie fie vor mehreren Jahren in einer beutichen 


Stadt bei ber Aufführung der nun verfhollenen Poſſe: „Unfer 
Verkehr” vorfiel. Eine im Schaufpielhfaus anweſende Anzahl 
Juden verübte einen fo gräulihen Lärm, baf man von bem 
ganzen Stüd fein Wort verftand, ſondern basielbe, den Times 
zufolge, wie eine ftumme Pantomime auf den Brettern vor- 
überging. Während ded Tumults marb ein junger Mann 
Namens Myers, der Sohn eines reihen Iſtaeliten, verhaftet 
und nah dem Wachthaus abgeführt, weil er an dem Holzwerk 
des Haufed Zerftörung angerichtet; gegen 300 Juden, bie fich 
vor dem Theater verfammelt, mahten zur Befreiung ihres 
Glaubensgenoffen einen Higigen, aber vergeblihen Anlauf. Nach 
beendigtem Stüd trat Hr. Denvil vor, und fprah: „Meine 
Herren und Damen! Ber von Ihnen den „Bolditaub” wieder: 
holt wünfcht, halte eine Hand empor.” Die große Mehrzahl 
bed Auditoriums, naͤmlich ber ganze „hriftlihe” Theil, erhob 
die Hände. ı 

Um die Einwohner der guten Stadt Birmingham für den 
in ben legten Wochen ausgeftandenen Schreden zu entfhäbigen, 
gibt jegt die Tänzerin Taglioni dafelbft Vorftellungen. — Bei 
dem bevorftehenden großen Mufiffet in Norwih wird Spohr 
die Aufführung eines von ihm componirten Dratorinmd di— 
rigiren, ‘ 





Berfonal: Nachrichten, 


Todesfälle, In Münden, am 25 Jul, K. Freifrau 


».Meffina, sı 3. a; in Megensburg, Brau Job, Earel, D, 


v. Geutter, Gemahlin bes Neo. Vicepräfidenien U. 2. v. Sents 
ter. 67 I. a.; ebenbaf,, ber f, Res. Rath Frhr. v. Stengel. 
8 3. a.; auf Solo Greifentein in Oberfranten, am 5ı Jul., 
Frhr, Dbifipp Karl Schent v. Stauffenberg, f. baver. Geh. 
Rath u; in Dietenbofen, am 25 Jul,, ber Senior Pfarrer 
Gräfe, 5s 3. a; in Haslach Hei Traunftein, am 25 Jul. ber 
erzbiſch. Geiſtit. Rath, Defan Joh. Michael Gall, 61 I. a; in 
Ulm, am 29 Zur, ber Stabtpfarrer Menffer, 70 I, a; in 
Darmftadbt, am 5ı Jul, ber großherzogl. Oberſt du Hall; im 
Roß dorf (Srobh. Hef.). der Pfarrer Karl Jul. Wagner, 799. a, 
er verwaltete bis an feinen legten Lebendtag fein Amt obne Bicar 
und Beipätfe; in Weimar, vom 23 auf ben 29 Jul., der Hofs 
bantier Jul, EItan; in Dresden, am so Jul, ber ald Schrift⸗ 
ſteller ruͤhmlich befannte rbnigi. ſaͤchſ. penſ. Hauptmann F. Baftan 
Schilllug, 73 J. a; in Tharandt, am 26 Jul., der Prof, 
Dr. Joh. Adam Reum; in Berlin, am 25 Jul., ber Juſtiz⸗ 
rath Geppert; in Breslan, am 26 Jul, Job. Rub. Kildbes 


brambt, erfter Prediger an St. Salvador zu Breslau, 55 J. a.; 
in Shmweidniß, am 25 Jut, ber f, preuß. Gen. Major und 
Eommanbdant der Feſtung Schtoeibnitz, Friedr, v. Zimmermann, 
ss I. a; im Laband, am 24 Ink, ber Reichefreiberr 
v,. Welczed, 569 I. „; in Wien, am 28 Jul, Frhr, 
v. Babenthal, mich. dt. Ranbfland, 46 J. a.; ebenbafeldft, 
am 28 Jul, Philipp Bbhwm, Priefter aus dem Orden ber frommen 
Säulen und Prof. an der E, F. Thereſ. Ritterafabemie, 44 J. a.; in 
Drag, der f, k. Director ber pbilofopb. Studien, Greßmeifter bed 
RreugbertensDrbens, Joſ. Köhler, 61 9.a.; in Prefburg, am 
14 Jul., Martin v. Obrgev, Meichöben. bed Zipſer Eomitats, 
45 J. a.; Im Reps (Eroatien), am 6 Jul., ber penſ. Könige 
richter Joh. Gotti. Kraus v. Ehrenfeld, 77 J. a. nad mehr 
als sojähriger Dienftleitung; in Umfterbam, am ıs Jul., 
ber £. wieberl. Eontreabmirai Johaun Friedr. Ehriftian Warbens 
burg, 62 9. a; in Genf, am 28 Jul., der holländiige @es 
lehrte van Heuede, Prof. ber alten Kitterarur und Philofophie 
an der Univerfität Utrecht. 





[2828-50) Edietal· ſadung. Pr + Mus. 


Der f. Kammaher Freiberr Wurfter 
von Ereusbera zu Wilbermsborf it am 20 Ju⸗ 
nius 1. 5. mit Hinterlaffung von legiwilligen 
Dispofitionen geitorben. 

Srine beiden von ihm befeffenen Lehengüter 
Wihermedorf und Buchflingen waren in Folge 
des von ber vormals £, preuß. Regierung ju 
Ansbach unterm 2 Februar 1799 gegen ilm ers 
tannıten Univerfalconcurfes unter bießgerichtlicher 
@eaueftration, und wurden nac beffen Tote 
durch einen von der f. Megierung von Mittels 
franfen, Kammer ber Finanzen, abaeorbneten 
ft, Eommilfkv, als heimgefallene Lehen für ben 
Staat in Befig genommen. 

Nah den v, Wurſte r'ſchen Concurdacten 
haften nicht nur auf den erwähnten beiden Les 
bengütern_ nom bedeutende confentirte Kehend: 
ſchulden, fondern auch auf dem v. Wurfters 
Auobialnachlaß eine bebeutenbe noch unberich⸗ 
tiate Schultenlaſt. 

Bon den feaueftrirten Nevenuen wurden naͤm⸗ 
lich Bid jeyt nur bie burch das Elaffificationd: 
Erfenntniß der vormals f. preuß. Regierung ju 
Ansbach vom 27 September 1502. dann bie in 
den Urtheilen der vormaltgen f. Regierung zu 
Anebach de publ. 2 Julus ıRos amd des 
f, Oberappellationtaerichts zu Maͤnchen de publ. 
Jullus 1809 focirten Gläubiger ber erften und 
ein Theil der Glaͤubſger der dritten Ciaſſe ber 
friedigt, und gegenwärtig iſt der engliſche Bas 
ronet Hr, Rich ard Keppel Craven zu Tea 
vel im Bezug derſelben. 

Die ſaͤmmtlichen ibm nachlocirten Gläubiaer 


in ber dritten und den übrigen Elaffen fs 
no imbefriebigt, zum Theil bereits geft ‚ 
und ihre Meltcten und deren Bufentbaltsorte 
find unbefannt, 

Da der freiberr v. Wurfter in feinen legt: 
wiligen Dispofitionen über einen großen Theil 
feines Mobiliarvermögens zu &unften fine 
Dlenerſchaft verfügt bat, fo_ift die Erflärung 
feiner Erebitoren Über die Anertennung biefer 
a Dispofitionen erforderlich, 

ur Publication ber v. Wurfter'fchen legte 
willigen Verfügungen an feine Erebitoren und 
zu ihrer Erflärung über Anerkennung berfelsen 
wird deßhalb Termin 


auf Montag den 19 Auguft I. J., 
Vormittags 3 Uhr, 


im biefgerichtlihen Eommiffionszimmer Wir. 9 
anderaummt, und ſaͤmmtliche in dem umtenbeines 
füaten Berzeichniffe benannten v. Wurfter: 
ſchen Ereditoren oder deren Melicten, berem 
sergenwärtineer Auſenthaltsort unbefannt ift, 
werden hiezu unter dem Neatönactbeil ebictas 
liter voraeladen, daß für die Muspleibenden bie 
v. Wurjter'shen legtwilligen Dispofitionen fhr 
rublicirt erachtet werden würden, 

Da mehrere von den aufgeführten Ereditoren 
bereits aefterben find, fo haben fich ihre Nelicten 
an birfem Termine zugleich als beren Erben 
und Ciarmtblimer der forderungen durch nes 
richtliche Zeugniſſe achbrin au tegitimiren. 

ferner wird an dieſem Termin ber Ertfärung 
und ben Antraͤgen ber fämmtlichen Glaͤubiger 
wegen Auseſcheitung der Lehens vom Allıb, 
wegen Ausſcheidung der Leheusfruͤchte und 


wegen Iuventarifation bed v. Wur ſte rſchen 
Auledialnachlaſſes, fo wie Aberhaupt ihren weis 
teren Anträgen in der v. Wur ſte richen Eons 
eursfache und der Wahl eines Bläubigerauds 
fchuffed, und zwar tumter dem Rechtenacht deil 
entgegen geſehen, daß von ben Ausbleibeuden 
— wird, fie treten ben Autraͤgen 
undBefchlüffen der Mehrbeit ber Erſcnenenen bei. 

Da Übrigens gegen bie freiberriich v. Wurz 
frer'ihe Particular = und veip. Competenzmafie 
— ſchon mehrere nen entſtaubene For⸗ 
rungen angemelder worden ſind, fo 
biemit u alle biejenigen jüngeren v, urs 
fter’fhen Wläubiger, welche bei dem bern 
Eoncurfe nicht berheiliot find, aber Forderung 
aeaen deſſen aus feiner Competenz entitandenen 
Nachlaimaffe zu machen paben, zu odigem Terz 
mine gleſchfalls vorgelaben , und ihre Borberuns 
gen anzumelden und nadıyumeijen, 

Nürnberg, am ı5 Jülius anse. _ 

Koͤnigliches Kreis: und Stadtgericht. 
Dr. ®ibler. v. n. 


Vergeihniß 

ber freiberrlih.v. Wurfter’ihen Gläubi- 
ger, welde in ben Elaffificationd: Erkennt: 
niffen der vormald f, preuf. Megierung 
ee Ansbach vom 2 September i502, dann 
n den Urtheilen wegen der Prieritäte= 
Streitigkeiten der Sct. Andräifben 
Melicten und der markgräflichen Schatulle 
der vormaligen k. Regierung zu Ansbach 


Lint. 


de publ. 2 Jalius 1808 und bes f, Dber: 

appellationsgerihts zu Münden de publ. 

5 Julius 1509 st und noch nicht be: 

friedigt find, uud Deren gegenwärtiger 
‚ Wufentbaltdort unbelannt ift. 

111. Elaffe: 

4) ber MittersEanion an ber Mltmähle, nun 
Kammer » Präfident von Dörnberg; 

2) De ae. ab u Baltenbaußenfhen 


en; 
s) bie Eoufulent v. Munterihen Relieten 
von Nürnberg ; ; 


berg ; 
ber Hofratb und Dr. Mever zu Erlangen, 
nun Landrihtr Schulze zu Mnssan. 
IVte Slaffe: 
5) ber freiberrlih v. Sectendorf ſche Amtmann 
— Ehriftopp Spies, nun deſſen Ges 
t; 

6) der WM arrer Friedrich Eiriftopb Cigmund 
Mever zu Obermrreit. 

Erben b ER G 

7) die en bes fürftich ryburg ſchen Ge: 
nen Arien. v. Ebüna m Mofbad ; 

5) bievermwittibte Margareth⸗ Eatbarina u, Herr: 
mann zu Nürnverg ; 

9) die Tobanna Gopina Briderita v. @glpff: 
fein. geb, v. Seckendorf zu Horubtirg, und 
die Erben der verflorbenen verwittiweren Mag: 
dalena Eleonora vu. Bobewils auf Wilden, 


reuth ; 

10) die Balthafır Fred v. Krebenftein'ine 
Erbmalfe zu 28 

11) der Hoffactor, dann Schuu⸗ und Handels jude 
Matthes Levi gu Martt Fuͤrth; 

42) der herzoglich Sachſen⸗Hul dburbauſen ſche 
— Karl Heinrich v. Derrel zu 

enberg ; 

45) der Braucommifär Eigmund HarlFräntel 

u Marft Fuͤrth; 

44) ber Ritter: Eanton an ber Aitmühl ; 

45) ber Eurpfälsiihe Sämmerer und Lanbess 
Reg.⸗Nath Fanatius Ludwig Graf v. Brews 
Bing zu Bamberg; 

16) ber Hangleibirertor Johann Ehriftoph Er: 
barb Dörkter zu Baprettth. 

Nürndera, am 15 Infind 1859, 
Abnigliches Kreit: und Stadtgericht 
Dr. Bihler. v. n- 


[1947-49] Edictal- Citation, 
die Amortifation aber zu Verluſt 
geaangene Urfunden von Stantd: 
Paffiv: Gapitalien für Stiftungen 
betreffend, 


Huf Andringen der f, Criftungtagentie für 
Dorrbapern werden bie gegenwariig unbefunn; 
ten Inbaper nachbe zeichneter Urtunden aufge⸗ 
fordert, die ſelben 

innerhalb ſechs Monaten a dato 
bierorts um fo gewiſſer vorsumelien. als dieiels 
ben fonft nah allerhdafter Berorbnung vom 
10, Detober 1810 für Mraftlos erklärt werten 
würden. 


Die Urfunben find: 
A. Zindzablamts + Untehen: 

1) für die Gortekbäufer des ehemaliaen 
GSeriches Aiplına Kar.:Wir. 5 0d 10m fl. 
zu & Proc, Zindzeit A Dion. dd. 5 Nie: 
vember 1883 

2) für die Botteebguſer des ehemaligen 
Gerichts Aipling Mar: Nr. 3 nd son. 
u A Proc, Jundzeis 1 Julius d, d. 
4 Sulind 1589, 

B. Schuldenwrrts : Capitafien 
Bundes = Eapiral: 


5) für obige Borteatsdufer Rat: Mir. 412 
ad 3000 fl. zw 21, Proc, Finszeit 4 Mor 
en de anno 1625 auf den Martt 

Arktere Lands Anleben: 
4) Be —* e —— Kat.Nr. * 
. zu 21 Proc. Aingszeit 265 Mos 
vember de dato * Be a72ı auf 
den Martt Aibling; 

s His 2% Sorteerdufer — ya; 

“ du 2%, Proc, gine zeit an Apr 
a. d. 26 April 1727 auf —— La⸗ 
bexrmayr; 

6) für obige Gotteſshaͤuſer Kat⸗. Nr. 1 
ee ur —— Zins zeu 28 Ju: 

. d. unins 172 
Martt Aibling; — 
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3 
ad 200 fl. zu 2 roc. t ai 
d. d. 4 Mat N auf benfelben Diartt; 


#) für obiae Bortedbäufer Kat. Nr. 5720 
ad 200 fl. zu 21, Proc., Zinszeit 19 No: 
venber d. d. 14 November 1755 auf 
benfelden Martt ; 

9) für obine Gottedhäufer Hat: Nr. 5501 
ad 1025 fl. zu 1, Pror,, Zmszeit 10 Ju⸗ 
nins d. d. 30 Tuning 4732; 

Hofsablamts : Eapital: 

410) für obiae GBotteshäufer Kat.s Mr. 52 
ad +00 fl. zu 21 Proc, Zimszeit No 
vember de anno 1617 Ausbruch aus 
52,000 & anf Wolf Weit von Marl: 
rains Wittwe ſel. Erben. 

C. Scharwerta⸗Capitalien: 

10) für die Firchen Geriats Aibling Rat. 

r. 84 ad 500 fl. au 20 Pırov.. Zinsyeit 
4 October d. d. 13 Januar 17025 
42) de die Kirchen Grrigrs Hipling Kat.⸗ 
. 59 ad 100 fl. zu Proc. Aintyeit 
4 Detoper d. d. ıu December 1700; 

15) für Me Kirchen Gerihts Abung Kat.: 
Wr. 60 ad 500 fl, zu 2t% Proc,, Zimögeit 
4 Detober d. d. 25 Januar 1705; 

D. 1% Steuer: Anlchen vom Jahre 4798 : 

44) für bie Kirche Beroling Kat: ir, 3511 
ad 85 fl. 22 fr. 5 Pf. zu 4 Proc.. Bine: 
gi Januar d. d. » Ianıar 1800 auf 

e Rirhen der Hofmart Fiſchbachau 
und Berbling ; 

15) für die Kirchen Rentamts Alkling Hat.: 


7) für obl 


Nr. 581 ad d80 fl. 55 fr. 2 pf. zu 
4 Proc, Bimszeit se Mai d. d. 0 Mat 
1799; 

16) für bie Hi Rentamts Mies bach 
Kat.⸗Nr. 582 ad 221 fl, & fr. 3 pf. zu 
4 Dot Zinszeit 10 Mai d. d. 10 Mat 
1799; 


E. Münzamts + Anlchen: 


.. 47) für die Kirche Mittenfirhen Kat.:Mr. 


59 ad 
ber d. 


— 
a n ⸗ wital; 

18) für die Kirche Nyon Kat.⸗Nr. 700 ad 
100 fl, au 24 ., Binszeit 2 Februar 
de anno 1705 Ausbruch aus 2125 fl. auf 
bie Kixchen Berichts Hibling ; 

b) ditere Unlehen: 

19) für die Kirche saelfenbonf Kat fir. 
4559 ad 200 fl. zu 21%, Proc, Zindzeit 
11 März d. d. ıı März ıra0auf Andrä 
Michael Reit; 

20) für bie Kirche Helfendorf Rat. Mir, 
2905 ad 100 fl. zu 2a Proc, Zimszeit 
5 Aprit d. d. 3 April 1750 auf dem 
Martt Misling; 

21) Haupteaſſa⸗ oder Kirchen⸗Avuleben 
vom Jahre ıans—k für bie Kirche Hel⸗ 
fendorf Kat. Mir, 54 ad sofl. 46 er.⸗ vr 
zu 5 Proc, Zinszelt 25 Junius d. 
2ı Sanuar 1504. 


159 fl. 3u 3 Proc., Zimsgeit ı Octos 
d. 30 Kanuar 1768; 


Ylblina, den 50 Mal 1839. 


Kbniglihed Lanbgericht Albling. 
v. Schmid, Landrichter. 





[2745] In der F, Beck ’schen Unirersitätsbuchhandlung in Wien, am Hof Nr. 356, 
neben dem Gasthause zur goldenen Kugel, sind erschienen : 


Der Gefährte auf Reisen 


in dem österreichischen Kaiserstaate. 


Für 


Reisende jeden Standes und Zweckes, nach den neuesten und 


bewährtesten Quellen bearbeitet von 


F. Tschischka. 


Gr. 12. 


Daraus besonders ohgerruckt: 


Wien 1851 in Leinwand geb. 2 Rihlr. {2 gr. 


Miniatur - Gemälde 
von Wien undseiner Umgebung. 


Gr, 12. Wien 1838 geh. 8 gr. 





In demselben Verlag ist erschienen : 


Salzburg und Berchtesgaden. 


Ein Taſchenbuch für Berfende und Naturfreunde. 
Yon Franz Anton v. Braune. 
Uene Ausgabe. 


Mitjeiner Ansicht von Salzburg und 2 Tafeln. 
Gr. 1%. Wien 1820. geh. Druckpap. 4 Mitlilr. 12 gr. 





[2759] In unferm Verlag ift jo eben erſchienen: 





I. 3. Wagners 


Kleine Shriften, 


heraufgegeben 


von P. 2. ad 


Zweiter Theil. 


Strahlen Deutfcher Welt: Anfchauung IH. 


ar. 8. roſch. ı Mtblr. ı# ar. oder 3 fl. 


Yu mit dem Titel: 


Hußer einer Nobanblung ven ardverm Umfang: 


„Piffenfhaft und Kunft in weirtnorifer 


Arm.” emibält diefer write Bao, mom num die Heinen Eriften I, I. Wagners aefinleffen 
find. Anfrane aus dem @ biete Fer wilenfch iftlichen und Kunfleritit, unter andern Uber Gocihe, 


Eier, Schelling. Jacobi, Gteffens, Ehladni u. m. 


Ulm, Zulius 1859, 


Stettin’iae Buchhandlung. 


Bu baben in alten Ruchhandlungen m Minshura. Münden, Wien, Peabm ſ. w. 


% 
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[2529— 51] Bei Seidel & Comp. in Brünm find fo eben erfgienen und verfenbet 
worben bie zwei ernen Hefte des Wien Bandes von bem Werte; 


Die Markgrafschaft Mähren, 


topograpbifch, ſtatiſtiſch und hiſtoriſch gefchildert 
von gor Wolny, Benedictiner und Profeffor. 

Diefer Band behandelt ten Olmützer Ktreis auf dieſelbe Art, wie die blaher erf@ienes 
nen & Sreife, ber „Preraurr, ‚Berliner, „‚Anatmer‘ und „„Spratifcher‘ befchrieden wurden. 
An der Epige desfelven fteht mämlim eine „allgemeine Leberficht ber phyſſſchen und polituchen 
Rerbältniffe bes Sreifed, bearbeitet von bein f. f. Gymnaſial⸗Proſeſſer Aldın Heinriwp, und 
dann folgen Beſchreivungen der Dominien, Eräbte, Dirfer ac. im alptasetifher Ordnung Be 
zügig der Herrſchaften tınd Giter umfaßt das Wert deren: 1) Lage und Gränzen; 
2) Gefchichte ihres Beſitzes, von der Altefen Zeit bis amf deu heutigen Tag; 5) na⸗ 
tärlihe Befchaffenheit der Oberfläche mir inren Bebirgen, trigonomerrifp beftimmz 
ten Höbenpunften, Gewäjjern, Mineraien ıc.; 4) Bepölkerung; 5) Ertragd« und 
Erwerbsquellen , fowont der Dprisfeit als der Untertbanen (s, Landwirthſchaft in 
allen ibren Zweigen und anf jeder Urt Flaͤchen, mit Angabe ibrer Maabe; b. Bergwerke, 
Hättenwefen, Gteinsräge; c. Geiwerbe und Handel, gefördert durm Jahr⸗ und Wochen⸗ 
märftt); 5) Wolksunterricht, A⸗zabl der Smulen ;_ 7) Gefundheitöpflege, Anyabı 
ber Aerzte Apotheten und Hesammen; 8) milde Anftalten, tor Stammvermögen und 
die Zahl der Arme: 9) Straßen, Berrinsungswege und nächte Poſtorte, und endiich 
40) die genaue Befchreibung und Gefchichte jedes Ortes Erflere beachtet imdpejondere 
Pfarren und Kirchen, faınmt deren Altaͤren, Gloden 2c., obne Anderes, wie Schibſſer, Luft: 
gärten, Maierköfe, Ueberrefte von Burgen und ehemaligen Rıraen, Kldſtern 2. zu Übers 
geben. — Die zweite vorzüglih Alles, was Entwicklung und Feftftellung des Munis 
eipaliwefens in Stadien und Märtten,, oder Lüftung der vollftäntigen Hörigkeitbande 
in Dörfern betrifft, obne bie verdienten Männer zu veraeifen, die im Orte arboren 
wurden ober dert nüyfie gewirft. Die Namen jedes Ortes werden Deutfh und Mühe 
riſch (der Staͤdte auch Lateinifch)., die Entfernung deöfelden vom Kreisamme oder Amtös 
orte, die Zahl ber Häufer und Emmwohner (nam Unterſchied bes Geſchlechtes, ber Sprache 
‚und bed Glaubenäberenntniffes) genau angenesen. Bon rbnigtihen und jeden Munietpalftäbten, 
die eigene Berichtäbarteit und Grumsbeig baden, wirb nadı dem namlchen Plane gehandelt. Je⸗ 
den Kreis vefoplieht cin alphabetiſch gerrineted Verzeichniß alter deutfchen, mäbrifchen 
uns lateiniſchen Ortsnamen desfeloen. 5 

Diefes Uuffaffen aller wietigen Werhäftniffe und der Umftand, daß ſämmit liche fati: 
ſtiſche und topographifge Daten aus den neneften amtlichen Quellen, die aefsiwiligen 
aber aud der gansen Drininalskandtafel (etwa 305 Fol, Be.) und mindefien® aus 8000 Urtunben, 
nebft einer Menge ron bisher gar micht aefannten oder wenig bemisten Handſchriften (gedruckter 
Werte gar nicht zu gedenfen) entlebnk find , erflärt 06. warum dad Wert gleich bei feinem rs 
feinen fo viele Freumbe im ber Naͤhe uͤnd Ferne gefunden, und von ten tüctigflen Rennern als 
Be | in feiner Art anerkannt vouree, e f 

8 erſcheint ın wrertelidänriuen Heften von 7 bid 5 Druckbogen, woron 4 — 5 je einen Band 
Pilden. n Heft ai Drurpapier (die auf Belin pr. ı Thlr. find fchon beinahe verariffen) Foftet 
416 g@r. Mit dem VI. Bande, welter im Verlauf des Jabres 1650 erfcheinen foll, wird das 
Wert geſchloſſen feun. 

ellungen übernehmen alfe joliden Buchhandlungen des Kaiferftantrt und Deutichlanbs, 
Brünn, am ı Julius 4839, 2, W. Zeidel & Comp. 


ne nn — 
[275-4] Bekanntmachung und Empfeblung. 

Indem Unferzeichneter fich erlaubt, fein Fabricat, beſtehend in f._ vrio. Horn: Eharnierdofen 
und €, priv. Papiermame :iaarrenctis, fo wie auch ım allen Gorten und Kormen Metalle 
Charnierdoſen von den feinften Fis zu den gerinaften Malereien, peftent zu empfehlen, bringt 
derfelde gleichzeitig zur allnemeinen Kenntnis, daß er im Beſitz bes Geheimniffes ift, die fogenannten 
allgemein. beltebten und geſuchten, filbereitigelrgten Waſſerburger Dofen verfertigen zu fennen, 
tie im Hinficyt der Dauer, des Geiymads. ber augßeroxdeutlichen Ehwärge und Haltbarfeit des 
Lad, ben Achten nicht im nerinaflen nacfieben. Grempfieblt diefelben, fo wie feine übrigen Babri- 
sate zur nefälligen Abnahme 
Joh. Paul Hahn, Fabrifsefiger in Goftenhof an Nirnbere, 


0 Reife- Gelegenheit 
von 
Hävre nach Neu-Orleans 
auf folgenden Poftfchiffen: 





[2487-89] 


Rubieon, Capitin Hogers von 500 Tonnen, Abfarıhı 4O August, 
Indiansa * Juxe 4546 * RO ide. 
Manchester „ .... „ SH ** + 1 Septber. 
Mozart * Welch ”„ zu * 10 idem, 
Andelle F Gammin „» bu * 20 dem. 
Graville * Lefioch „ 80 * 3® _iılcın. 


* 

Ale dieſe Schiffe, von erfabrnen Capitaänen commandirt, And Fahrzeuge erſten 
Ranges, melde 30 bis Au Zimmerpaſſagtere faſſen köͤnnen. — Die Roft iſt nach fran— 
zöſiſcher Weiſe und überhaupt In jeder Veziebung dafür geſorgt, die Reiſenden 
zufrieden zu ſtelen. — Naherer Auskunft wegen beliebe man ſich zu menden an: 

3. Barhe, 

Courteville Wood .e Ponillette, 

Sinder Lemaitre, 

Kefrancois Boine «« Comp,, roe de l’echiqnier Ne, 18 in Paris 
und Karl Ponselt ın Karlsrune, 


im HäAvre, 


ja], Als eine mit Beifall aufgenommene , ſehr 
ihr Soyrift ift Jedermann zur Anſchaffuug 


pfelhlen : 
Die dritte verbefferte Auflage 
Bom 


Wiederfchennahdem ode. 


ausgegeben 
von Dr. Seinichen. 

Ein dfterer Blid in ein Jenfeits Teint 
und den Lebensweg richtig wandeln unb Er 
(atunen iel zu — en, — Hierm alebt bieſe 

chrift bie mroeifung. —— von je: 
eben zu erwarten haben, und baß wi 
sun en —— ite: 
eelenunfter eit und Berrachrums 
5 IR Diele fo teimbaftior a16 Tröienme Mei 
efe jo reichhaltige a iſt 
pi r 8* 55 fr. 4 allen Buchhandiungen 
zu * 


[25671 Wichtige Skonomifche Schrift. 
An meinen Berlage ift fo eben erſchienen: 


Meber, P., herzogl. Leuchten: 
berg ſcher Dber-Adminiftrationsrarh, 
andbuch der praf en 


andwirtbichaft, für 
befißer, efonomen und 
Zandwirtbe. Mit Kupfern und 
Tabellen. gr. 8. 2 Rthlr. oder 3 fl. 
30 fr. 


Dieb vortrefflihe Wert. dad eine 
Darftettung der Lanewirthſchaft des Ins und 
Auslandes gidt und Tbeorie mit P 
verbinber, follte in ben Haͤnben dentenben 
Randwirtbed feum. Dasſelbe eriegt ihm eine 

nye deonomifcye Bipliotbet; ed wird feinen 
7 icptöfreiß dermaßen ermeitern, ihm fo beich- 
ren und zit neuen Werfuchen auſmumern, daß 
er bie jegensreichiten Wräcte ernten mus. 
Möhren doch alle Patrioten zu ber Empfehlung 
und Verbreitung dieſes gebiegenen Buches bei: 
tragen, denn in einer rationellenfands 
wirtbihaft liegt der ſicherſte Rei: 


tbum ber Bblter, 
edrich Campe in Nürnberg. 


In fänmtlicen Wiener, Prager und Peſther 
Bunbandlungen zu baden, 


[2734] Zwei 


Pfingf - Predigten 
von Prof. Dr. Kling ju Warburg. 
Broſch. Preis 2 gr. od. 9 Fr, 


Bi Elwert in Marburg erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu baben, 


nem r 


mbdliche 





(2780) Bi &. D. Bädeker in Efien 
een und in alten Buchbanblungen zu 
javen : 


Don Juan. 
Aus dem Englifdhen 
des Lord Byron. 

Im Versmagße des Originals überfegt 


[4 
von Adolph v. Marees. 
(Geb. Preis ı Thlr,) 

Der ld Dichter ber „Askanter“ rühmlichſt 
betaunte Ueberſetzer zeint in diefer Leberiegumg 
bed berlihimien Bedichied des genialen Xord 
Byron, mut welcher Aunft und Gewandrheit er 
die deutiche Sprache zu bebanteln verficht, Die 
Ueberſetzung ſcheieüt fih im allen Eigenbelten 
genau bein Orininal an, und Aft. nach beim Ur⸗ 
trile von Kennen, wmeifteriwaft ausgefäbrt, 
ine, auch nur orarflächlie, Bergleichung Dies 
ver Ueberſehnuug mit den Liäber erfwicnenen 
wird vor der Warrheit Dieser Bebauptung die 
Ueserzeuqung verichiffen. 


AUGSBURO. aboanement 
hier hei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A, 
84 hr. für das ganze Jahr ıd A, 
ı5 kr. des »4A.Fulses oder 7 Thir. 
zıgr. sächs.; füranswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 
Zei zpedition, sodann für 
Deutschland: bei allenPostämtern 
ansjährig,. De bei 
ian der sten jedes 


Donnerftag 


= ee Br rn 3 





Ueberſicht. 


Großbritannien Parlamentoverhandlungen. — 
Fraukreich. Briefe aus Paris. — Italien. 
Schreiben aus Rom, — Schweiz. Schreiben aus Züri 
(Batlifer Angelegenheit), — Deutfhland. Nachrichten 
aus Münden, Frankfurt, Mainz, Darmftabt (amtliher Be— 
richt über Die Gießener Stubentenerceffe), Wiesbaden. — Preu- 
fen. Schreiben aus Berlin (Ausficht auf eine vermittelnde 
Intervention in Hannover). — Aegypten, Briefe aus 
Alerandria (der Kapudan Pafıha übergibt Mehemed Ali als 
bem einzigen Mann, der das türkifche Reich reiten lann, die 
Flotte). — Dfiindien und Afghaniftan. — China. 
(Berbaftung englifcher Kaufleute. Eonfiseation der Opium- 
vorräthe.) — Handels- und Börfennahrichten. — Beil. 
Die Einführung der ruffifhen Sprade in den beutichen 
Dfifeeprovingen. Bon einem Ruſſen. — Frankreich. Ber 
banblungen der Pairsfammer. — Aegypten. Schreiben aus 
Alexaudria (Ein Did in die Winfelzüge der orientaliihen 
Holitit),, — Dftindien und Afghaniftan. Kritifher Artikel 
bes Spectator. — Perſonalnachrichten. 


Datum der Börfen: London 1; Amfterbam, Hamburg 2; Paris, 
Wien, Berlin 5; Brankfurt a. M. 5 Aug. 


Großbritannien. 

2ondon, 1 Aug. 

Rom 31 Jul. an verfammelt fih dag Haus der Gemei- 
nen ſchon Mittagd, um die rädftändigen Geſchäfte bis gegen 
Mitte Hugufts zu erledigen, big wohin man die Schließung der 
Seffion erwartet. Um 4 hr endet die Mittagsfisung, und bie 
Abendfifung beginnt nah 5 Uhr. Im der geitrigen (31 Jul.) 
Sihzung wurde die Bill in Betreff der Metropolitan = Poligeiger 
richte in der Committee berathen. Bei der 13ten Elaufel ward 
ein Antrag ded Necorders von London, Hrn. Lam, daß bie Por 
Tigeirichter auch Abends im Amtslocal fih befinden follen, mit 
40 gegen 8 Stimmen verworfen. Hr. Hamwes hatte gegen ben 
Vorſchlag eingewendet, zu Gerichte zu ſitzen nah dem Diner 
fev nicht rathſam. Schließlich wurde die Mural: oder Graf— 
fhaftd-Polizeibil zum drittenmal gelefen und angenommen. 
Man erwartet, daß fie im Haufe der Lords eben fo ſchnell durch: 
geben werde, 

An der Dberbausfisung am 1 Auguſt lenfte Lord El: 
fenborougb die Aufmerffamfeit des Minifteriumd auf die 
aus China eingegangenen Nachrichten. (S. unter China.) 
Wie verlaute, fep die hinefiihe Megierung entſchloſſen, den im 
himmliſchen Reihe verbotenen Opiumbandel mit Ernft zu un: 
terdrüden, und babe einen Commiſſaͤr nah Canton abgeorbnet, 
um diefen Beſchluß in Ausführung zu bringen. Gr frage, ob 
der edle Viscount die von dem Handelsoberauffeher in Canton, 
Sapitän Elliot, erhaltenen Depefchen auf den Tiſch des Hauſes 
nieberlegen wolle. Lord Melbourne antwortete, die Megie: 
rung babe feine officiellen Depefcben über diefe Vorgänge erbal- 
ten. Das Haus ging dann an Berathung der Londoner Poli: 
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auch riertel r 
Frankreich bei Herrn Alszan- 
der zu Strafsburg, Brand; 
Nro. 18 und bei dem Postamts 
in Karlsruhe, für Italiem bei den 
k. k. Postimtera zu Rrogenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserats al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum viner dreispaltigen Co- 
konel-Zeile mit 9 kr, berechnet, 


8 Auguft 1839, 


—— 


rn 


zeillil. — Im Haufe der Gemeinen ertbeilte auf eine aͤhn— 
lihe Frage, wie die von Lord Cilenborougb, Sir John Cam 
Hobboufe, der Präfident des indifhen Controlamtes, bie 
nämlihe Antwort, wie der erfte Lord der Schatzkammer im an- 
dern Haufe. Lord John Rufſell brachte dann einen ähnlichen 
Fall von „Verlegung des Privilegiums des Hauſes“ jur Spra— 
he, wie vor einiger Zeit der Proceß Stoddale gegen Hanfard, 
Ein Hr. Polack, der bei der Gefellfhaft zur Colonifirung von 
Meufeeland berbeiligt ift, hat gegen Hrn. Hanfard, den Druder 
bes Hauses der Gemeinen, eine Libellllage anbängig gemacht me: 
gen einiger Stellen in einem Gommitteeberihte über diefe Som: 
pagnie, den Hr. Hanfard auf Befehl des Haufes gedrudt bat. 
Minifterium und Parlament fcheinen dießmal entſchloſſen, das 
Anfehen des Hauſes der Queensbench gegenüber beffer zu wah— 
ren, ald ed, nad dem faft einftimmigen Urtbeil der Preſſe, in 
jenem früheren Falle geſchehen ijt. 


Der durch Hrn. Pracds Tod erledigte Parlamentsfis für 
Avblesbury (Budingbamfbire) ift dem torpftiihen Gandidaten, 
Gapitäan Hamilton, zugefallen (das verftorbene Mitglied war 
ebenfalls Tory). Hr. Hamilton erhielt 620, der whiggiſche Gan- 
bidat Hr. Lochart 72, und Lord Nugent, ebenfalls ein liberaler 
Bewerber, dem es jedoch mit feiner Bewerbung nicht fehr Ernit 
geweien zu ſeyn fcheint, drei Stimmen. Hr. Hamilton bielt nach ent: 
fbiedener Wahl aus dem Feufter eines Wirthshauſes eine heftige 
Mede gegen die Minifter, die „willeniefen Diener OConnells.“ 
Der Gho be erzahlt bei der Gelegenheit folgendes Beiſpiel von To: 
desahnung: „Vor einigen Wochen paarte Hr. Praed im Haufe 
der Gemeinen mit Lord Fisalan ab, der wegen feiner Vermäh— 
fung mit Miß Lyons (der Tochter ded Gefandten in Athen) 
einige Zeit im Parlament zum eriheinen verbindert war. („Ab⸗ 
paaren — to pair off“ — nennt man, wenn zwei Mitglieder 
der entgegengelehten Parteien übereinfommen, ibre Vota gegen 
einander aufsubeben.) Als Hr. Praed zum lebtenmale durch 
die Vorballe des Hauſes fhritt, äußerte er gegen den edlen Lord: 
„Wie fonderbar, daß Tod und Heirath gegen einander ab: 
paaren 1‘ 

Geſtern (31 Aufl.) gingen aus dem Minifterium bed Innern 
Depeſchen an Lord Ponſonby nah Konftantinopel, und an den 
englifhen Gefandten in St. Petersburg ab, 


Die Affifen für die Grafihaft Warwick find jetzt in dem Drte 
Warwick eröffnet, Unter den 58 Angeſchuldigten, die hier gerich 
tet werben follen, find 26 megen ber Birmingbamer Unruhen 
in Haft. Die große Jury (Unklage:Jurp) hat bereitd vier von 
ibnen in Anflageftand verfeßt (bas found true bills). In Bir: 
mingbam dauern die Vorſichtsmaaßregeln fort. Allnachtlich pas 
trouilliren Dragoner, Polizeifoldaten und Special: GConitables. 
In Neweaftle bat, wegen der neulihen Chartiftenunruben, die 
große Jury der Graffchaft fünf Individuen in Unflageftand ver: 
feßt. Die dortigen Chartiften zeigen indeß eine trotzige Haltung. 
In Bolton (ancafter) halten jekt die Chartiften ihre Verſamm— 
lungen in der Pfarrfirche, wo fie es fih bequem machen, Tabak 
rauchen u. f. w. Die wegen der Unruhen in Llanidloes (Mont⸗ 


gemerpfhire) zur Deportation vernrtbeilten Chartiften find be 
reitd nach der Botann: Day eingeſchifft. 

(Atlas) Ein auf der Inſel Barbados erſcheinendes Blatt 
fagt über die mejtindifhen Colonien: „Was Jamaica betrifft, 
fo kann der Zuftand der Dinge unmöglich viel ihlimmer feon, 
als die vor ung liegenden Berichte ihm ſchildern; wenn nicht 
alsbald eine Veränderung eintritt, fo ift biefe Eolonie unver: 
meidlich verloren.” . Auf St. Vincent haben wegen Mangels 
einer wirffamen Polizei bedeutende Unruben ftattgefunden. Die 
Legislatur von Tabago bat eine Verordnung erlafen, wodurch 
die Verwendung derftegerfinder unter ſechzehn Jahren ald Feld: 
arbeiter oder in Fabrifen von Colonialerzeugnifen verboten 
wird. Auf einigen Gütern batte fih unter den Negern das 
auffallende Gerücht verbreitet, die Negierung gebe mit dem Plan 
um, alle diejenigen, welde am näditen Jahrestage der Eman- 
eipation auf den Pflanzungen arbeiteten, wieder zu Sklaven zu 
machen. Dief veranlafte viele, in die Wälder zu fliehen, wo 
fie fih zur Aufnahme ihrer Familien und ihres Eleinen Hause 
raths Hütten (ajoupas) bauten, Die Hütten und Garten, bie 
man ihnen auf den Pflanzungen, wo fie ſich mit dem Feldbau 
befhäftigten, angewielen hatte, liegen verlaflen und öde. Die 
wertindiihe „Land: Inveftment: Companp,” in der Abficht ger 
bilder, die emancipirten Claſſen gegen die Pflanzer in Fallen 
ſchlechter Behandlung oder Unterdrüdung zu ſchützen, wird in 
diefen Blättern natürlib vielen Mißbrauchs beihuldigt. Kol: 
gendes find ein paar Proben des Styls, in welchem die im In: 
tereffe der Pflanzer ichreibenden Blatter von der Megierung 
fprechen : „Es ift augenfheinlich das Ziel, die Abficht, der uner: 
ſchütterliche Grundfag der Minifter, jedem Wet oder Borfchlag, 
der zum Verderben der Eolonien beitragen fann, ihre Sanction 
zu ertbeilen.” — Ferner: „Das Werk der Iprannei fehreitet 
mannbaft vor, Normanbp und Laboucere werden bald vollenden, 
was Glenelg und Gtey zu unferm gänzlihen Ruin noch unge: 
than ließen.” 

An dem geheimen Conſeil, dad Ihre Mai, am 31 Jul. Nach 
mittags im Budinghampalafte hielt, wurde Eir C. Metcalfe 
ald Gouverneur von Jamaica beeidigt, Tags zuvor hatte ihm 
eine Anzahl von Peamten der oftindifhen Compagnie ein Ab: 
ichiedsfeit gegeben. Man hofft von dem Paronet viel für Be- 
ruhigung jener wichtigen weſtindiſchen Colonie. 

Vor einigen Tagen ſtarb in Dublin der General Archdall, 
der ſich befonders in den lebten Kriegen der Engländer gegen 
die Franzoſen vielfach ansgeichnete und in der Schlacht bei Aler- 
andria, unter Sir Ralph Abererombie, einen Arm verlor. Er 
war viele Jahre hindurch toryſtiſches Parlamentsmitglied für die 
iriſche Graffhaft Fermanagh, 

In Liverpool zeigt man ein Stück Holz, das aus einer der 
Vorderplanken des Schiffs Prideilla, das unlängit von Pernam: 
buco in Liverpool angefommen, ausgefchnitten ift, und worin 
ein achtzehn Zoll langes Stüd von der Säge eines Sagfiſches 
(pristis) fteden geblieben it. Das Schiff fpürte auf feiner 
Fahrt einmal einen Stoß, als ſey es auf einen Felfen aufge: 
fahren; dieß war vermutklih der Moment, wo der Fiſch feine 
Waffe einbohrte. Wahrfheintih nahm er das Schiff für einen 
Wallfiſch, auf den er Jagd gemacht hatte, 


Frankreich. 
Varis, 3 Ang. 


Die Eiſenbahn von Paris nah Verſailles auf dem rechten 
Seineufer wurde am 2 Aug. eröffnet, Die Herjoge von Dr: 
leand, Nemours, Aumale und Montpenfier, die Minifter des 
Innern und des Handeld, der Marihall Gerard machten die 
erſte Fahrt mit, Vier reich gefchmücte Wagen legten den Weg 
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in 29 Minuten zurüd, machten alfo eine Lieue in fünf Minu— 
ten, was — wie Jules Janin heute in feinem breifpaltenlangen 
zierlihen Artikel im ZJournal des Debats bemerft — der Schnel- 
ligkeit eines englifhen Roſſes bei den beiten Wettrennen auf 
dem Marsfeld gleich. fommt. Auf dem Müdweg ftieg der Here 
zog von Orleans mit feinen Brüdern im Park von Saint Cloud 
ab, nachdem er zuvor alle Perfonen, die an den Arbeiten dieſes 
Unternehmens Theil genommen, beglüdwünfht hatte. Die Rüde 
fahrt dauerte nur 25 Minuten: „Der Graf v. Artois — fhreibt 
Jules Janin — hatte einft einen jungen, hübſchen, flinfen Ja— 
ger, welcher von Verfailled nach Paris in 62 Minuten ging. 
Diefer Läufer war wohlgelitten bei Hof, wie in der Stadt; er 
überbrachre die galanteften Botſchaften; fein Leben war ein Felt 
ohne Ende; er war ber Vertrante aller Verliebten. — Der Pa— 
rifer iſt heute felbit Dieier galante Läufer. Mber er läuft vier- 
mal fe fchnell, er trägt nur feine eigenen billets-doux mit ſich 
und wirb nicht an der Lungenentzündung fterben, wie der Lau: 
fer des Grafen v. Artois.“ 

Der Monitenr berichtigt bie Nachricht der Preſſe von ei- 
ner naben Begnadigung vieler Verurtbeilter dabin, daß der 
Siegelbemahrer am 9 Auguit, wie ed biäber üblich war, dem 
König eine Lifte Gefangener der Detentiond: und Strafarbeitd- 
bäufer vorlege, die feiner Milde empfohlen werben, 

Die Pairsfammer genehmigte in ihrer Sitzung vom 
2 Aug. die für die HH. Daguerre und Niepce beantragten Penfienen 
mit 92 gegen 4 Stimmen. In wenigen Tagen wird nun dad Ge— 
beimniß der Lichtmalerei WUllen befannt werben. Vor dem Ber 


ginn der Sitzung des vorhergehenden Tags operirte Hr. Da— 


guerre mir feinem Wpparat in Gegenwart mehrerer Pairs bei 
bem ichönften Sonnenfhein. Im weniger als zehn Minuten 
war eine Anjtcht der gegenüber liegenden Gebäude, der Straßen 
MBaugirard und Tournon aufgenommen, Die Zeihnung batte 
anfangs einen violetten Schimmer, den Hr. Daguerre aber bald 
verfhwinden machte. — Die Pairsfammer nabm in derielben 
Sitzung aud den Gefeßedentwurf über die Seehäfen und den 
Vorfhlag einer Penfion für den englifben Matroien Harper 
mit großer Stimmenmehrheit an. 

Das Journal dugommerce läßt ih aus St. Peters 
burg vom 20 Jul. fchreiben: „Die ruſſiſche Regierung babe 
auf die Nachricht, daß die Botihafter Englands und Franfreihe 
in Konftantinopel an dem Sturze Chosrew Paſcha's und Halil 
Paiba’s arbeiteten, um dafür Reſchid und Hufein Paſcha, Geg: 
ner Rußlands, an die Spige des Divans zu bringen, beſchloſſen, 
Konftantinopel zu beiegen, ſobald es den mindeften Auſchein 
habe, daß diefer Plan gelingen werde. Zu diefem Zweck foll 
Admiral Lazareff den Befehl erhalten haben, mit feiner Flotte 
im ichwarzen Meer nah dem Bosporus zu degeln. Die Ger 
nerale Grabbe und Radewski follen von Anapa gegen Erzerum 
marihiren, und der General Roth, ber bei Odeſſa ſteht, Toll 
feine Truppen unverzüglich anf der Lazareff'ſchen Edcadre ein— 
ſchiffen laſſen.“ Wir bemerken, daß in den angeblihen Corre— 
fpondenzen des Commerce aus St. Petersburg bie und da 
etwas MWahres gemeldet wurde, fo erft ganz kürzlich über bie 
festen Gefechte in Tſcherkeſſien; oft genug aber fchleihen ſich 
unzuverläffige Berichte und Uebertreibungen mit ein. 

Das Journal des Debats fcreibt aus Algier vom 
20 Zul.: „Man fennt endlich die Motive der Erfcheinung Abd— 
El-Kaders im Dften unferer Befigungen. Sie erinnern fi ge— 
wiß, daß vor kurzem die Armee des Emirs in der Umgegend 
von Budſchia erihien. Einige feiner Soldaten deiertirten zur 
franzöfiihen Garnifon und beftätigten die Gerüchte über Abd- 
El-Kaders neue Plane. In der Erwartung, daß eine franzöfi= 
fhe Expedition nah Hamza abgehen werde, rüftet er fich jetzt, 
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diefelbe auf dem: Marfche zu befämpfen. Su biefem Zweck fucht 
er die Kabplen für feine Partei zu gewinnen, fie zu bewegen, 
mit ihm vereint die Franzofen zu befimpfen. Die Greigniffe 
im Drient beutet Uhl El:Kader auf feine Weile aus. Er fagt 
zu den Voͤlkern, die er beſucht, Mahmud umd Mebemed Ali 
feyen zwei gortlofe Menſchen, welche die Meligion des Propheten 
verläugnet, bie Neuerungen der Ehriften angenommen hätten 
und mit biefen arbeiteten, den Jolam au Grund yu rich 
ten. Der Sultan von Maroffo dagegen fen die einzige Hoff: 
nung ber wahren Gläubigen; die Ehriften bätten bei ibm feine 
Macht, er allein wache für die Erhaltung des Glaubend. Ach 
weiß nicht, ob unfer Generalconful in Tanger von diefem Um⸗ 
trieben unterrichtet it und bis zu welchem Grad Mulen Abd: 
Erhaman bei den Intriguen Abd-El-Kaders mitthätig iſt. Klar 
fieht man aber jedenfalls, daß Abd⸗El⸗Kader nur von dem Kai— 
fer von Maroffo Unterſtützung erwartet.” 

** Maris, 2 Aug. Das bei Barrot errichtete Comitd für 
MWahlreform wird im Allgemeinen mehr als eine Urt Intimidas 
tionsverſuch betrachtet, um bei der täglich gewiſſer ericheinenden 
und offner beiprochnen Abficht einer Modification des Cabinets 
den zu retrograden Tendenzen zu begegnen, und ſcheint daher 
bauptfächlich eine Diverfion zu Gunften des linfen Gentrums. 
Sie werden geftern aus dem Commerce namentlich erfehen ba: 
ben, daß von einer Verbindung des Hrn. v. Molé mit Hrn. 
Thiers offen die Mede ift, umd zwar unter den Ausſpicien des 
Hofes, der diefe Eombination vorzüglich begünftigen würde, So 
ſehr Hr. Thierd geneigt fen könnte, auf biefe Weile ben an 
ibm geübten Verrath jo mancher feiner politiihen Freunde zu 
vergelten, fo erfcheinen doch die Schwierigkeiten, beſonders in 
Bezug anf die Berwaltung der aufern Angelegenheiten, zu groß, 
old dag man dieſe Ungaben anders als mit großem Rüdhalt 
für gegründet halten könnte, und nicht geneigt ſeyn müßte, 
auh in dieſen Negociationen eine Diverfion zu feben, um 
die jeßigen Minifter zu befimmen, ibr Heil entihieden und 
fehr bald in der Zuziebung bes Cheid des linfen Gentrums 
ind Cabinet zu fuhen. Derfelbe verzögert noch immer feine 
Zurückkunft; wahrſcheinlich auch um das Ende der Sitzungen 
der Pairdlammer abzuwarten, das in einigen Tagen nun eben: 
falld erfolgen muß. Daß nad diefem Moment, wo auf feiner 
Tribune mehr Interpellationen aeiheben können, ſehr ernſt⸗ 
hafte Unterbandlungen wegen der neuen Geitaltung des Eabi: 
nets erfolgen werden, ſcheint wohl ohne Widerrede gewis. — 
Der Erzbiſchof von Paris iſt bedeutend frank; doch die Gerüchte, 
die heute von feinem bereits erfolgten Tode in der Stadt um: 
bergingen, find jeden Falls zu voreilig. 

++ Paris, 27 Jul. Die telegraphifche Depeſche, melde der 
Monitenr aus Marfeille vom 25 Jul. mittbeilte, und welche 
Nachrichten bie zum 10 aus Alerandria mitbrachte, ift nur der 
erſte Theil der an das Minifterium eingegangenen Depeſche, ba 
dasfelbe für gut gefunden bat, den zweiten und bedeutend mwid- 
tigern Theil derfelben nicht zur Deffentlickeit zu bringen. In 
demielben heißt ed, daß Aliff Eifendi, Abgefandter des jungen 
Sultand, an Mehemed Ali im Namen feines Herrn bie Zu— 
ſicherung gegeben,-er wolle ihn nicht nur in dem erblichen Befiß 
von Aegypten und Sprien laſſen, fondern aud alle andern Pas 
fchalits, die er auf gleihe Weile zu beſitzen wünſche, zuſichern, 
wenn er ben DOberbefehl über die gefammte Land» und Seemacht 
der Pforte übernehmen und fich in Perfon nach Konftantinopel 
begeben werde, um ihm, dem Sultan, dort zur Seite zu fteben, 
und zur Megeneration bes türfiihen Meichs beizutragen. Die- 
ſes Anerbieten lautet allerdings ‚fonderbas, iſt aber nichtebeitos 
weniger gemacht, oder beifer, durch den Telegrapben gemeldet 
worden, Ob Mebemeb Ali ed annehmen werde, weiß man bier 


hit; es ift aber kaum glaublih, weil er, follte er fich dazu 
verfteben, mit eimer ibm ganz ergebenen Heeresmacht nad Kon— 
ftantinopel gehen müßte, wenn er ſich fiber glauben fol, und 
dagegen eine oder die andere auswärtige Macht Einrede ftellen 
würde, mas er zu ſcheuen hat, obgleich er feit dem Irhten Sieg 
viel beffimmter auftreten fell, und fih minder um die Anfichten 
des Auslandes zu fümmern fheint, als er es bisber getban. 
Dem feo num mie ibm wolle, fo it es doch gewiß eines der 
wichtigiten Vorkommniſſe, daß der Sultan ſich unter den Ehuß 
feined Vaſallen ſtellt, und dadurch gewiſſermaßen dem Abfall des 
Kapudan Paſcha's billigt. Hier bedauert man, daf die Sachen 
dabin gefommen find, denn man fiebt wohl ein, daß auf Diele 
Weiſe die orientalifhen Verhaͤltniſſe fih immer mehr verwideln 
müjfen. Man it daher über den Gontreabmiral Lalande ichlecht (7) 
su fpreben, da, wie man glaubt, er den Kapudan Paſcha von 
dem Auslaufen aus den Dardanellen hätte abbringen fönnen; 
denn man behauptet, daß das Betragen des Kapudan Paſcha's 
die Rathgeber des Sultans in ſolche Beſtürzung geſetzt, daß fie 
ſich blindlings in die Arme Mehemed Ali's geworfen und fo 
deſperate Propofitionen demſelben gemacht haben, wie die oben 
erwähnten. 
Atalien. 

* Mom, 30 Jul. Der beilige Vater empfing am 27 d. in 
feierliber Audienz die beiden Prinzen Märe Anton und Gamil: 
Ius Borgheie, welde von ibm, nach dem Ableben des Waters, 
nunmehr ald römifhe Prinzen anerfannt wurden, und als fol: 
he den Eid der Treue in feine Hände ablegten. Der ältere der 
Brüder führt den Namen Borgbefe und der jüngere Albobran- 
dini, — Die römifhen Finanzen, welche unter der Leitung des 
Teforiere Cardinal Tofti ſich fo fehr gehoben, haben dur die 
neuerdings erhöhten Pacrgelder des Schießpulvers und der 
Lumpen einen nicht unbedeutenden Zuwachs ihrer Cinfünfte 
erhalten. — Die Tage der Julinsrevolution wurden durch einen 
feierlihen Gotteddienft in der franzöfiihen Nationalfirhe und 
Abends durch Allumination des Gebäudes der franzöfifhen Afa: 
demie auf Monte Pincio, nicht ohne Merger der vielen bier 
anweienden Garliften, nefeiert. — Den letzten Sonnabend ftürzte 
bier ein Theil des Klofterd Nunziatina ein und begrub un: 
ter feinen Trümmern meun Nonnen, von melden durch die 
vereinten Anftrengungen der berbeigeeilten Mannihaft der Pom: 
piere, an ihrer Spige der Prinz Borgheſe, drei lebend bervorge: 
zogen wurden ; fünf Leichname, gräßlich verftümmelt, find bie 
jeßt gefunden, während die leßte Nonne big geftern Abend nicht zu 
finden war. Bier Nonnen batten fih durch ihre Geiftedgegen: 
wart zeitig genng gerettet, um nicht mit unter dem Schutt be: 
graben zu werden. Das Klofter ift von Pius V im Jahr 1576, 
zum Theil auf den Muinen des Mardtempeld (Martis Ultoris) 
im Bezirf des Forums von Auguſt gebaut, und von diefem Papit 
dem Orden der Dominicanerinnen übergeben worden. Man ift all: 
gemein erbittert über die Fahrläffigkeit der Architekten, welche die 
Faufälligkeit des Gebäudes nicht erkannten, wodurdh nun meh: 
rere Familien der Stadt in Trauer verfept find. Tags vorher 
frürgte ein volles Kornmagayin in dem alten Nom aus der: 
felben Urfahe zufammen, doch bat man hierbei Fein Menfchen: 


leben zu beflagen. 
Schweiz. 

+ Zürich, 2 Aug. Das bedeutendite Geſchäft, welches bie 
Tagſatzung in diefem Jahre zu bearbeiten bat, it die Conſtitui— 
rung bes Wallis. Das Oberwallls erhebt mehr Schwierigfeiten, 
als zuvor erwartet wurden. Es mill nur unter Bedingungen 
zur Bildung eines Verfaffungsratbes mitwirken, und fi bie 
dahin an die Verfaſſung vom 1814 halten. In der ganzen übri- 
gen Schweiz ift man nur ſchlecht unterrichter über die Zuſtande 
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des Wallid, Das Thal liegt fo ab und es befteht fo wenig 
Verkehr mit demielben, namentlih mit der beutichen Bevölke: 
rung im Oberwallis, dag man nicht leicht zu einer Haren Un: 
fhauung des Streites gelangen Fann. rüber hieß ed immer, 
der großen Malle der Bevölkerung ſey die Veränderung der 
Verfaſſung ziemlich gleichgültig, nur die fogenannten Herren, d.h. 
die größern Güterbefiger aus alten angefebenen Familien, welche 
zugleich dasMegimenr geführt, widerfegten fib und wiegelten bie 
Vevölferung auf. Nun aber zeigt fib, daß ſich die Herren den 
Beihlüfen der Tagſatzung eher fügen wollten, ald die Bauern, 
denen es nicht zu Kopfe will, daß fie fih ohne Vorbehalt den 
Beſchlüſſen eines Verfafungsrathed unterziehen follen, in dem 
die Gegenpartei, das Unterwallis, ftärfer vertreten fev als fie. 
Es wurden baber dießmal Abgeordnete aus der Bauerihaft an 
den Vorort geihidt, mit dem Begehren, man folle erit darüber 
abftimmen laſſen, ob die beftebende Verfaſſung aufgeboben oder 
verändert werden folle. Es war fomifch zu feben, wie einzelne 
Tagfagungsgelandte, melde ihre dermalige Stellung doch vor: 
zugsweife auch den Bewegungen ber Bauern zu verdanfen haben, 
jetzt — ihres eigenen Urfprungs vergeſſend — vornebm und 
fpöttiih auf die Wallifer Bauern herabfahen, und deren Wünſche 
gleich Nichts achteten. Mit denfelben 14", Stimmen beichloß 
die Tagſatzung auf das Gefuch nicht einzugeben, Was nun das 
Dbermwallis thun werde, weiß Niemand fiber. Während bie ei: 
nen Stände gegen jede NReconftituirung proteftiren, droben an- 
dere bereitd mit bewaffneter Intervention. Wahrſcheinlich wer: 
den bie Obermwallifer doch nachgeben, denn am Ende ift die Dif: 
ferenz zu geringfügig, um das Volt zu einem Widerftande an: 
zureigen, der nur dann gelingen könnte, wenn es enticloflen 
wäre, Alles daran zu ſetzen. Wäre eine ſolche Entſchiedenheit 
da, fo wäre der Ausgang — troß der fcheinbareu großen Mehr: 
heit auf der Tagſatzung — doch ehr zweifelbaft. Denn in der 
übrigen Schweiz ift die Luſt, mit Gewalt fich in diefe Handel 
zu Gunſten des einen Theiles zu mifhen, fehr gering. Zwar 
würden die Leute einem Unfgebote entfpreden und marfciren, 
aber ob fie fih gegen ihre Neigung doch am Ende vorzüglich 
einer Partei zu Gefallen, melde dad allgemeine Zutrauen nicht 
mebr.befigt, wie früher ihlagen würden, ift eine andere Frage. 
Und wie viel auch ein Kleines vergweifeltes Bergvolk in jo gün: 
ftiger Lage, wie das Oberwallis fie darbieter, ausrichten Fann, 
bat die Geihichte ſchon oft gezeigt. Ich wiederhole indeffen, 
daß es wahrſcheinlich zu nichts lommen wird, weil ſich die ganze 
Sache doch kaum der Mühe lohnt, Viel daran zu wagen. Ge— 
ſetzt auch, bie Verfaſſung ſollte auf eine für das Oberwallis wi: 
derwärtige Weife zu Stande fommen, ungeachtet die einfachſte 
Klugheit fhon den Unterwalliſern möglichite Berudfihtigung 
aller billigen Wünſche jenes früher berrihenden Theiles anrath 
— mie fönnte fie denn auf die Dauer befteben? Es würde 
überall an der Erecntion fehlen und die erfte Gelegenheit, ſich 
ihr zu entzieben, würde wieder benügt, Die einzige wahre Lö: 
fung diefer Verwidlung iſt daher fiher nicht ein gewaltiames 
noch ein ihonungslofes Verfahren nah abitracten Grundfägen, 
fondern — wie das auch Sismondi mit Necht angedeutet hat — 
angemeffene Berüdfihtigung der hiſtoriſchen Verhältniſſe und 
Foribauen auf dem Beitebenden. Wo die Theile ſich fo fait 
gleih an Zahl und an Kräften fteben, fo gegenfeitig and dem 
Boden nah von einander getrennt find, und noch mehr dur 
Sprade und Nationalität aus einander gehalten werden, wie 
dieß im Wallis der Fall ift, da kann heuzutage nur ein Friede 
befiehen, der beide Theile wahrhaft verföhnt. 
Deutfchland. 

** München, 5 Auguſt. J. k. H. die Herzogin von Leuch⸗ 

tenberg, die ſich dermal befanntlich in Dieppe aufhält, wird von 


da, wie verlautet, einen Abfteher nah Paris machen, nad ih— 
rer Rückkehr aber ſich auf einige Zeit nach Tegernfee begeben, 
wo, dem Vernehmen nad, auch im diefiährigen Herbſte mehrere 
hoͤchſte Perionen, namentlih 3. kaif. H. die Erzherzogin Sophie 
von Oeſterreich, die allverehrte Königin:Mutter mit einem Be— 
fuche erfreuen werben. — Eine Meibenfolge fchöner Bilder ift 
diefe Woche in den Silen unferd Kunftvereind den Mitgliedern 
besfelben zur Schau geftellt. Zwei größere Gemälde, eine tür: 
fiihe Karawane und eine Jagdpartie baritellend, von dem jun 
gen Füriten Gagarin, Sohn des verftorbenen ruffiihen Gefand- 
ten an unferm Hofe, erregen befondersd Intereffe, indem fievon 
einer lebendigen künſtleriſchen Phantaſie Zeugniß geben, und 
ihnen nur eine reifere Durhbildung im Einzelnen fehlt, um 
als wirklihe Kunftfhöpfungen in ihrer Art zu gelten. Ein 
großes Bild von U. Adam, welches den Rüdzug Napoleons aus 
Rußland zum Gegenitande hat, findet allgemeine Anerkennung 
und rechtfertigt aufs neue den Muf, den fein Urheber als 
Schlachtenmaler befist. F. Dlivierd Landfchaft, in einem ern: 
tern (biftorifhen) Style gehalten, fo wie jene von Alb. Sim 
mermann, find fowohl in Betracht der trefflihen Zeichnung der 
verihiedenen Gründe, als auch binfichtli ihrer Eräftigen und 
leuchtenden Farbengebung werthvolle Werke, bie ein ſtetes Fort- 
fhreiten ihrer Meifter beurfunden. 

+* Franffurt a. M., 4 Auguſt. Se, k. Hoh. ber Prinz 
Wilhelm von Prenfen, Gouverneur der Bundesfeftung Mainz, 
fol von Homburg noch nicht nah Mainz zurüdgelehrt ſeyn, 
fondern geitern in Begleitung bed Prinzen Karl von Heſſen 
und zu Rhein Sr. durchl. Schweiter, der Frau Kurfürftin von 
Heilen, in Wilhelmsbad einen Beſuch abgeftattet haben, Der 


‚ Bicegouverneur von Mainz, Generallieutenant v. Müffling, hat 


an dem geftrigen Geburtötag des Königs von Preußen Mai. 
die Gratulationen bafelbit entgegengenommen. Der k. preuß. 
Bundestagsgefandte, Hr. v. Schöler, ift, dem Vernehmen nad, 
in den leßten Tagen auf kurze Seit nah Kiffingen abgereist. 
— Se Ef. Hob. der Prinz Wilhelm von Preußen, Sohn des Kö- 
nigs, ift von Wilhelmsbad wieder hierher zurüdgefehrt, legt 
heute einen Beſuch an dem großh. heffiihen Hofe zu Darmitabt 
ab, und fest von da die Meile durch die Bergftraße weiter fort. 
Der Prinz fol fi wiederum guten Wohlfenns erfreuen. — Graf 
Vilain XIII, Seeretär der k. belgiſchen Geſandtſchaft am preus 
ßiſchen Hof, ift vorgeftern bier angelommen. 

* Mainz, 4 Aug. Geftern wurde bier dad Geburtsfeſt 
Sr. Maj. des Königs von Preußen in gewohnter herzlicher 
Weile von ber Feftungsbefagung gefeiert. Abends vorber 
brilfante Fadelmufit; der Feftmorgen wurde mit Kanonendon= 
ner von den Wällen der Feftung angefündigt; etwas fpäter 
feierliher Gottesdienf, woran ſammtliche Notabilitäten vom 
Militär: und Eivilftand Theil nahmen; dann eine glänzend 
Parade, wobei Sr. Mai. herzliche „Vivats““ gebraht wurden. 
Mittag großes Diner beim Wicegouvernenr der Feftung, wobei 
die Toaite auf das Wohl des Königs unter Kanonendonner ge: 
bradt wurden; die Truppen wurben in den Gafernen bewir 
thet, und am Feitabend waren mehrere preußifche Eafernen 
illuminirt, und der Name Sr. Maj. prangte im ſchoͤnen Trans- 
parent. Dieſes Militärfeft findet jedesmal auch Anklang bei 
allen denjenigen, bie einfchen, daß ganz Deutſchland biefem 
trefflihen Monarchen fehr vieles zu danken bat. 

Darmftadt, 4 Aug. Die grofherzogi. heſſiſche Zeitung ent= 
halt folgenden Bericht aus Gießen: „Die öffentlichen Blätter 
baben fih in den leuten Tagen viel mit ung zu fchaffen ge= 
macht und Wahred und Falfches unter einander berichtet. Wahr 
ift ed allerdings, daf, nachdem unfere Univerfität in der letzten 
Zeit durch die Fürforge unferer Regierung im fhönften Aufblü- 
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ben war und Fleiß und Betragen ber Stubirenden ben wohl: 
mollenden Beftrebungen der hoͤchſten Behörden entſprachen, die: ' 
fes erfreuliche Verhaͤltniß durch einen beflagenswerthen Erceß 
momentan geftört worden ift. Allein die Vorlefungen wurden 
darum nicht unterbrohen und geben ibren regelmäßigen Gang 
fort. Alles, was in diefer Hinfiht und von dem Abziehen der 
Studenten gefagt worden, iſt ungegründet, Der Hergang der 
Sache ift mit wenigen Worten folgender. Wie an andern Uni— 
verfitäten, namentlih zu Tübingen, zeigten fih auch bier mie: 
der, wenn auch nicht politifhe, doch landemannihaftlibe Wer: 
bindungen, die gleichfalls durch bie Dieciplinarftatuten verboten 
find. Mehrere Betheiligte ſaßen im Earcer. Da verbreitete 
man plößlih dad Gerücht, einer derfelben fen wahnfinnig. Wie: 
mwobl dem Gerüchte auf das beftimmtefte von glaubwürbdigen 
Perfonen widerfprohen ward, fo ließ fib doch am 25 Jul., 
Abends 10 Uhr, eine Anzahl Studirender dadurch zu einem 
Auflaufe verführen, in welhem fie ben Garcer fprengten, unter 
Mißhandlung eines Poligeiofficianten, alfo leider in ftrafbarem 
Uebermuthe und jugendlicher Unbefonnenbeit, ein der Griminal: 
juftig anbeimfallendes Verbrechen begingen. Die gänzlihe Un: 
gegrünberheit jened Gerüchtes zeigte fih nun aldbald durch den 
Augenihein, und Niemand nahm es übler, ald der Vetheiligte 
felbft. Zu fpät fam die Reue für ſolch ſchweres Vergeben. In— 
deffen wurde die Ruhe weiter nicht im mindeften aeitört, für 
welche überdieß noch ein von Butzbach eingerüdtes Detaihement 
Meiterei wacte, das aber nunmehr wieder abgegangen ift. Wir 
hoffen mit allen Beſſeren, daß diefe allerdings hödjt beflagend: 
werthe Verletzung der geieglihen Ordnung von Seite Einzelner, 
welche der verdienten Strafe nicht entgeben werden,. Anderen 
um fo mehr jur Warnung dienen und fo für die Folge nur ein 
um fo mufterhafteres Betragen von Seite der Stubirenden ber: 
beiführen möge, welches, zur Erhöhung der Blüthe und des 
Glanzes unferer Univerfität, eben fo nothwendig ift, als die treffli⸗ 
hen Anſtalten und Beftrebungen der Staatsregierung für Die: 
fen Zweck 


* Wiesbaden, 3 Aug. Der befannte franzöfiiche Litterat 
Suzor aus Paris ift feit einigen Tagen bier eingetroffen. Er 
beabfichtigt einen Cyclus von Borlefungen zu eröffnen über Lit: 
teratur im Allgemeinen, und über die berühmteiten Schriftiteller 
unferer Zeit, Möchten diefe litterarifhen Morgenunter: 
baltungen (matindes litteraires) ſich eines recht günftigen 
Erfolges zu erfreuen haben, um fo mehr, da dem Unternehmer 
ein guter Muf voraus geeilt ift. — Die mufitalifhen Abend: 
unterbaltungen, bie ſchon feit längerer Zeit im Gange find, 
werden vom Eurpublicum mit vielem Beifall aufgenommen, ob: 
gleih fie vorzugsweife nur durch einheimiihe Talente unter: 
fügt und gehoben werden. Mit den Productionen fremder 
Künftler bat es während diefer Saiſon noch nicht recht gelingen 
wollen; die Leiftungen einer engliiben Sängerin wurden un: 
längft mit großer Yaubeit aufgenommen, was für die junge 
Dame, die ihre Studien freilich zu frühe beendigt haben mag, 
ungemein fchmerzbaft geweien ſeyn muß. Heute gibt unfer 
rübmlih befannter Hofcapellmeifter Nummel ein gut arran: 
girtes Eoncert, wovon die@innahme zu milden Sweden beftimmt 
ift. Am Abend tritt Hofſchauſpieler Döring von Stuttgart 
im Shylod auf. — Der befannte Arzt und Phpfifer Dr. Ser: 
türmer, der die wiſſenſchaftliche Litteratur fchon mit mandem 
intereffanten Beitrage bereichert bat, bält fi auf einige Seit 
bei und auf. — Von unferm Brunnenarzt Dr. Peez iſt ein 
trefflibes Schriftchen erfhienen über den Wertb von Wiesbaden 
für Wintereuren, das die Aufmerkſamkeit der Mediciner wohl 
in Anſpruch nebmen wird, 


nah El Kateb und ſetzte von bier nach Barein über. 


en. 

% Berlin, 1 Aug. Die legten Vorkommniſſe in Hanno: 
ver fheinen den deutſchen Megierungen immer mehr zur Pflicht 
zu machen, bie Lage jenes Landes mehr zu berüdfichtigen, um einen 
Zuftand der Dinge bafelbit hergejtellt zu feben, der deſſen eigenen 
Berbältniffen, wie denen des übrigen Deutfhlands entſpricht. . .“ 
Abgeiehen von der hannover’ihen Sache widmet man hier auch den 
Morfällen im Orient große Aufmerkfamfeit; man fcheint nicht 
gleichgültig bei Allem bleiben zu wollen, was zur Beruhigung 
desielben von den andern Mächten beichloffen und angeordnet 
werden könnte. Man dürfte vielmehr den beftimmteften Theil 
daran nehmen, und fo wenig auch unfere geographifhe Lage ges 
eignet ift, direct und materiell einzumwirfen, fo ift doch unſere po= 
litiſche Stelung zu wichtig, um nicht unferen moraliichen Ein: 
Auß dabei eintreten lafen zu müfen. Die Unterbandlungen 
über die orientaliihe Frage werden von hier aus eben fo eifrig 
betrieben, ald es nur von London oder Petersburg aus geiche: 
ben fann. Gouriere geben und fommen, und fo viel man ver: 
nimmt, fheint man bis jet eine vermittelnde Molle übernom- 
men zu haben, die, fobald der Augenblid es erlaubt, in eine 
rein mitwirkende umgewandelt werden wird. 


Syrien und Aegypten. 

%# Alerandria, 15’ Qul. Die englifhe Megierung bat vor 
einigen Tagen dem Paſcha eine Note überreichen laffen, in der 
fie eine ausdrüdlihe Erflärung über feine Bewegungen am per- 
fiihen Meerbufen verlangt, und ob es wahr fen, daß feine Trup⸗ 
ven ſich Basra's bemäcrigen wollten, oder vielleicht gar ſchon 
bemädhtigt hätten. Die danptifche Negterung bat hierauf geant- 
wortet, „daß es eine wahre Abſurdität fen, zu glauben, die aͤgyp⸗ 
tiſchen Truppen würden auf Basra oder vielleicht gar auf 
Bagdad marfhiren. Der Paſcha habe niemals daran gedacht, 
er babe nur feine Truppen zum perfifhen Meerbufen geſchickt, 
um die frehen Seeräuber dafelbit zu beftrafen, die den arabi- 
fhen und audi den europäiihen Handel benactbeiligten. Um 
jedoch England feine friedliben und freundlichen Abfihten zu 
beweifen, würde fogleihb an Kurſchid Paſcha der Befehl ertheilt 
werben, die Bareininfeln zu räumen. Was ung betrifft, wir 
glauben an diefe Raumung nicht. Der Einfluß Mehemed Ali's 
am perſiſchen Meerbufen ift diefen Augenblid zu mähtig, und 
die Bölferftämme gang Arabien find fo entichieden auf feiner Seite 
und zwar hauptfächlich gegen die Englander, daß ein retrogra: 
der Schritt ihm febr gefährlih werden fünnte. Was nun feine 
urfprünglicen Abfichten betrifft, fo find wir überzeugt, daß er früber 
weder an Basra noch an den perfiihen Meerbufen dachte, ia 
daß er vielleicht gar nicht einmal wußte, ob die Pareininfeln 
in der Welt eriftirten oder nicht. Uber es gebt mit den Erobes 
rungen wie mit dem Appetit, il vient en mangeant. Der 
Krieg im Nedſchd ward urfpränglid unternommen, um mit 
Gewalt 30,000 Kamele dafelbft zur Führung des Krieges gegen 
den Affir zufammen zu treiben. Iſmael Ben ward bei Derraieh 
vernichtet, worauf Kurſchid Paſcha mit 3 Negimentern Infans 
terie und Maggrebi:Gavallerie in den Nebichd einrüdte, Derraieh 
wegnahm, den Fürften Ebn Turki zum Gefangenen madte und 
bierauf nah Kaſſim marfchirte, das 10 Tagreifen von Basra ent: 
fernt ift. Bon bier wußte er nicht, follte er nah Basra oder 
El Kateb marfchiren. Er machte eine Bewegung gegen eritere 
Stadt, da aber von allen Seiten die Beduinen Lahfa’s Hülfe 
gegen die Seeräuber im verfiihen Meerbufen anfpraben, und 
man ihm außerdem eine verführerifhe Schilderung der Perlen, 
die man bei Barein filht, machte, fo wandte er ſich plößlich 
Hier ver: 
fammelte er eine Flottille, nahm mit diefer eine andere noͤrdlich 
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gelegene Inſel weg, und brüdte die Wbficht aus, in der Schat: 
el⸗ Arab einzulaufen, So it in kurzem der Stand ber dortigen 
Dinge. 

% Alexandria, 16 Jul. Meine Vorherfagung: „das türfi: 
ſche Reich zerfällt in Feen und wird aufhören, unter derfelben 
Form zu eriftiren,‘ eine Meinung, die wabrfheinlid von Flugen 
Lenten mitleidig belächelt ward, fängt num an, nach und nad 
in Erfüllung geben zu wollen. Cine Defection, wie die Geſchichte 
ſchwerlich ein Beifpiel aufweifen wird, batgeftern ftattgefunden, 
Die ganze türfiihe Flotte, mit dem Kapudan Paſcha an der 
Spitze, ift zu Mebemed Ali übergegangen. Couriere aus Kon: 
ftantinopel haben Ihnen vielleicht chen diefe Nachricht über: 
bracht, aber nur von bier aus können Sie erfahren, wie jich 
die Sache zutrug. Den 9 Jul. lief eine von der Inſel Stan- 
io fommende türfiihe Corvette mit dem Secretar des Kapu— 
dan Paſcha, Scherif Aga, bier ein, der, faum angelangt, fogleich 
den Paſcha in einer höchſt dringenden Ungelegenbeit zu ſprechen 
wuͤnſchte. Nah einer beinahe dreiftündigen Unterredung erbielt 
das Dampfboot Nil den Befehl, fogleih mit demielben Scherif 
Aga nah Standio abzureifen. Scherif Aga war der Ueberbrin: 
ger eines Briefs des Kapudan Paſcha, in welchem leßterer dem 
Mebemed Ali den plögliben Tod des Sultans ſowohl wie die 
Einfegung der Megentihaft melder, an deren Spite Chosſsrew 
Paſcha ſteht. „Dieſer, fagt der Brief, iſt der Feind aller Gro⸗ 
hen des türfifhen Reichs, er bat dich feit Jahren zu verderben 
getrachtet, er will mich, Reſchid Paſcha, Hafis Paſcha und viele 
andere Würdenträger des Reichs zu Grunde richten; er iſt der 
genauefte Freund Rußlands, von dem er längft erfauft ift, und 
durch deſſen Schuß er fih nur in der Gunſt des Sultans er: 
balten fonnte; wir wiſſen, daß er dad osmaniſche Reich an Ruf: 
land verratben bat, und daß er jet das Speer, die Flotte, kurz 
elle Kräfte ded Staats und felbit den jungen Sultan Abd ul 
Medichid diefem unferm Erbfeinde übergeben will, Um daber 
wenigftend erwas zu retten, babe ich mit Beiftimmung aller 
Dificiere der Linienihiffe und der Fregatten den Entſchluß ge: 
faßt, die großberrlihe Flotte dem Mann. zu übergeben, der al 
lein noch im Stande ift, das kürkiſche Reich vor dem ihm dre- 
benden Untergange zu bewahren, Diefer Mann ift fein ande: 
rer, ald Mebemed Ai; ich biete dir daber die Flette an, und er: 
warte nebft meinen Dfficieren, wohin ich fie deinem Befehl 
gemäß bringen fol.” Sogleich fertigte Mehemed Ali ein fehr 
böflihes Schreiben an den Kapudan Paſcha ab, dankte ihm für 
fein Zutvauen und fagte, er erwarte ibn in Alerandria. Den 
14 Jul. gegen Sonnenuntergang erfchien zum Erjtaunen Aller, 
denn Niemand hatte daran glauben können, wirklich die ganze 
türfifche Flotte auf der Höhe von Alerandria, das gewaltige Ad- 
miraliciff, der Mabmudieh, mit dem Kapıdan Paſcha ari Bord, 
vorausſegelnd. Der ägpptifhe Admiral, Muftapba Paſcha, fe: 
gelte ihm entgegen, und fam mit ihm überein, daß bis zum 
folgenden Morgen die türfiiche Flotte ſich öftlich von Alerandria 
in einer Linie auftellen und fi erft dann mit dem ägpptifchen 
Geſchwader vereinigen folle. Den folgenden Tag bei Sonnens 
aufgang ſah man die türfifhen Schiffe ſich in einer beinahe eine 
engliihe Meile langen Linie ausbreiten, während ſich die ägpp- 
tiſche Flotte concentrirte, in Schlachtordnung aufftellte und dann 
längs der türkiſchen Linie entlang fegelte und die Linienſchiffe 
begrüßte. Won letzteren begleitet ging fie auf der Höbe von 
Mas:el:Tin wieder zurück, wo der Kapudan Paſcha ein Dampf: 
ſchiff beftieg und fi mir diefem in den Hafen Alexandria's begab, 
um dem Vicefönig perfönlic feine Aufwartung zu machen. Mes 
bemed Ali batte indeß feinen Palaft zum Empfang dieſes iels 
tenen Gaſtes vorbereitet. Saͤmmtliche bobe Civil: und Militär: 
beamten umgaben ihn in ihren reichen, glänzenden, mit Gold über: 


deckten Galakleibern, der Paſcha allein war wie gewöhnlich im 
feiner einfahen blauen Niſamkleidung, obne allen Schmuck; das 
gegen war er auf dag heiterjte geſtimmt, ſcherzte mit feiner Um⸗ 
gebung, und man las in feinen Augen eine innerliche, kaum zu 
verheblende heimliche Freude, feinem großen- Ziel plöglih um 
fo vieles näher gerüdt zu fepn. Endlich näherte fih das Dampfs 
fhiff, der Kapudan Paſcha verließ ed, und in dem Augenblid, 
wo er das Laud betrat, donnerten alle Kanonen von den Forte 
und Wallen, eine aufgeftellte Ehrenwache präfentirte dag Ges 
wehr, und die Generale Hufein Ber, Latif Ben und Habib:Ef: 
fendi gingen ibm entgegen und begleiteten ibn bie zum Ems 
pfangsfaal. Mehemed Ali erwartete ihn jtehend; ald man ibm 
aber die Nachricht brachte, er fteige die Stufen hinan, ging er ihm 
bis zur Schwelle des Saales entgegen, wo beinahe die halbe euro= 
paifhe Bevölkerung Alerandria's fih in Spalier aufgeftellt hatte. 
Als der Kapudan Paſcha ibn ſah, fchnallte er feinen Degen ab 
und übergab ihn dem Habib:-Effendi, dann näherte er fih dem 
Vicekönig mit einer tiefen Verbengung und wollte ibm, ber 
orientaliihen Sitte gemäß, den Saum des Kleides lüſſen, Mes 
bemed Ali fing ibn jedoeh in feine Arme auf und führte ihn 
mir den Worten: „fen mir willlommen‘ zum Divan, wo auf 
gleihmäfig erhöhten Eigen, als Zeichen des gleihen Ranges, 
beide Plas nahmen. „Langſt ſchon wänfchte ich dir meine Ergeben: 
heit für di perſonlich auszudrücken, aber ed feblte mir immer 
an Gelegenheit,” fagte der Kapudan Paſcha, auf deſſen Geficht 
fh Scham, Verlegenbeit, drüdende Sorgen malten, „Es ijt 
das Schickſal, das uns leitet, erwicderte Mehemed Uli, ich denfe, 
wir werben gute Freunde bleiben.” Nachdem der Kaffee und 
Pfeife praientirt waren, erhoben fich beide und traten ohne Be— 
gleitung in ein anderes Eabinet, das hinter ihnen verfchloffen 
ward. Nah einer Stunde erſchienen fie wieder, der Paſcha fehr 
heiter, der Kapudan Paſcha mit derielben drüdenden, beforgten 
Miene. Die Audienz war beender, Mebemed Ali begleitete 
feinen Gajt bis zur Treppe, wo ihn fanımtliche hohe ägnptifche 
Dfficiere in Empfang nahmen, und ihn bis zu einem einige 
Schritte entfernten Palais zu Fuß begleiteten, während er ſelbſt 
bei dem Heraustreten aus dem Palaft ein für ibn bereit fteben- 
des Pferd beitieg. Alle diejenigen, welche die türkifche Sitte ges 
nau fennen, behaupten, er fep mit folden Ehrenbegengungen 
empfangen worden, wie noch Niemand vor ihm — ein Zeichen, 
dab Mehemed Ali ibn ganz zu feinen Zwecken gebrauden will, 
Bon der Unterredung beider iſt, wie ſich von felbit verſteht, 
nichts befannt geworden , obgleich es hier wicht an Leuten feblt, 
die fie Wort für Wort tennen wollen, Die Folge derielben war, 
daß fih noch denielben Tag beide Escadren vereinigten und jeßt 
eine hochſt impofante Flotte bilden. Die Stärke der türfiichen 
Flotte hiefelbit ift folgende: 8 Linienihiffe, 11 Fregatten, 2 Cor: 
vetten und 2 Briggs. Summa 23 Segel. Die ägpyptiſche Flotte 
beftebt in 11 Linienihiffen, 5 Fregatten, 4 Eorvetten, 7 Brigss, 
1 Dampfihif. Summa 28 Segel. Die Stärke der beiden ver: 
einigten Flotten: 19 Linieniciffe, 16 Fregatten, 6 Corvetten, 
9 Briggs und 1 Dampfihif. Summa 51 Segel. in drins 
gendes Begehren des Kapudan Paſcha war, die Schiffsmann— 
ſchaft des türfiihen Geſchwaders ſogleich auf agpptiſche Art zu 
Eleiden. Alle Offieiere und die Matrofen felbit verlangen mit 
Ungeftüm diefe Aenderung, und Mebemed Ali, hocherfreut über 
diefe Stimmung, bat fogleich die Anfertigung von 15,000 Kleis 
bern befoblen. Der Kapudan Paſcha ſelbſt mit feinem ganzen 
Generalftab und dem größten Theil, der türfifhen Officiere bat 
fhon heute die fogenannte Nifam-Kleidung angelegt; Tie jagen: 
jest find wir Türfen, früber waren wir Franfen. 

%* Alexandria, 17 Jul. Die Defeetion des Sapudan 
Paſcha fheint man in Konftantinopel geahnt zu haben, Kaum 
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wär ber Sultan tobt, ſo erhielt bie Flotte Befehl, von den Dat: 
danellen, mo fie lag, fogleih in den Hafen zurddjufehren. 
Statt deifen fegelte fie hinaus, wo fie von einigen franzöſiſchen 
Kreuzern bemerkt ward, die fogleih nah Smyrna die Anzeige 
machten, von wo die Nachricht durch das franzöſiſche Ariens: 
dampfboot Papin nad Konftantinopel gebracht ward. Chosrew 
Paſcha ſah auf den eriten Blick den Verrath, um aber beniel: 
ben, went es noch möglich fen, zu paralpfiren, ward fogleich im 
Mamen des jungen Sultans ein ehr böflihes Schreiben an 
Mehemed Aliabgefaft, dieß dem Secretar des Divans, Afif Effendi, 
zur leberreihung an den Paſcha übergeben, und durch das beſt⸗ 
fegelnde Dampfihiif nad Alexandria erpedirt. Dieß Echreiben 
entbält nichts Geringeres als die Merfiberung der Gnade und der 
völligen Zufriedenbeit des Enltans mit dem Berragen bed 
Palcha’s von Argupten; der Vaſall wird erfucht, dem jungen Sul: 
tan mit feiner Weisheit und Erfahrung beisufteben, und sum 
Beweis, wie ſehr man feine Verdientte um das türfiihe Neid 
anerfenne (die ift wörtlich), ward die Erblichkeit der Stattbal- 
terichaft Aegupteng, Arabiens und Sennaard in der Ramilie 
Mebemed Ali’s bewilligt. Das Schreiben langte den 10 Jul, 
alfo einen Tag nah Anfunft der türfifhen Corvette, die dem 
Paicha die ganze türfifche Flotte antrug, bier an; es war alfo 
ihon zu fpät, der Brief verfehlte feinen eigentlihen Iwed. 
Trotz dem gab fi Mehemed Ali das Anſehen, als fen er ſehr 
gerührt über die Güte feines neuen Herrn, er vergoß fogar Thranen 
beim Durcleien des Briefed und verfiberte laut allen Umſte— 
benden, er ſey nun völlig zufrieden geftellt, er habe alled erlangt, 
was er nur wänihe, und fein beißefter Munich fen, mit dem 
Sultan in dem beften Vernehmen zu jtchen. Meine Abficht, 
fügte er hinzu, iſt nicht die, mich von ber Türfei zu trennen, 
ich werde mich im Gegentheil feft an fie anfchliegen, dem Sul: 
tan, wenn er es verlangt, mein letztes Schiff und meinen letz⸗ 
ten Mann itellen, und gegen Jeden bie Waffen ergreifen, ber 
die Türkei anzutaften wagt. Ich mar immer Türfe und bin 
ed jent noch mehr als jemald, alle meine Kräfte opfere id auf 
zur Erhaltung des Reichs der Odmanlid und für den Jelam. 
Diefe Erklärung war auf die ihn umgebenden Türken berechnet 
und verfehlte auch ihre Wirkung nicht. Dagegen ſprachen zwei 
Umſtaͤnde fchr gegen die Aufrichtigkeit derfelben ; der erfte, daß 
die Regentſchaft von ihm indireet die Abtretung des Paſchaliks 
Uleppo und Damaskus begehrte, die Erblichkeitserflarung war 
nur für Aegypten, Arabien, Sennaar, und der zweite, daß 
das türkiſche Dampfihiff in dem Hafen von Alerandria blich, 
obgleich die friedlihe Erflärung Mebemed Ali's von der höchſten 
Wichtigkeit für die Regentſchaft geweien wäre, Erſt geftern 
Abend, den 16 Jul., nachdem allo die Vereinigung der beiden 
Flotten vollftändig ftatt gefunden, nachdem alle Dfficiere der 
tärfifhen Escadre Mebemed Uli ihre Ergebenbeit verſichert bat: 
ten, ging es mit einem Antwortichreiben des Paſcha's nah Kon: 
ftantinopel zurüd. Wir haben zwar diefes Schreiben nicht ge: 
lefen, aud kennt Niemand den Wortinhalt desielben, allein 
ed gehört gar Feine große Penetration dazu, um es Wort für 
Wort zu erratben. Es ift das alte Lied, das er dem Divan fo 
oft vorgefungen. Es ift Niemand treuer und ergebener als er, 
immer ift er bereit, fi mit allem, mas er hat, dem Sultan zu 
opfern, während er ihm aber nicht ein Zuckerrohr gibt. Einige 
Erfenntlihfeiten, wie Erbſchaft in feiner Familie oder auch Unab— 
hängigfeit, werden nachträglich begehrt oder nur obenbin berührt; 
dieß würde die Türkei ſtaärken und fie einen treuen Verbünde— 
ten mebr haben, u. m. drgl. Macchiavelliftereien, die aber im: 
mer auf das beite geglaubt werden. Was thaten aber die Ge: 
neralconiuln der vier Hauptmächte? Das franzöſiſche Dampf: 
boot Papin, dasielbe, das die Nachricht ded Auslaufens der tür: 


tiſchen Flotte aus den Dardanellen nach Ronftantinopel brachte, 
war von dort mit Depefchen an die Conſuln Oeſterreichs, Fran: 
reichs und Englands — bemerfen Sie wohl, es brachte nichts für 
den ruffifhen Eonful — abgefhidt, deren Inhalt die Defection 
der türkiſchen Flotte betraf. Der Papin langte ben 14 Jum, 
denfelben Tag, wo der Kapudan Paſcha auf der Höhe von Ale 
randria erfhien, bier an, und den 15 Abends, nachdem bie Mer: 
einigung ein fait accompli war, begaben ſich die Conſuln zum 
Yafba und verlangten auf ſehr decidirte Weile, er folle dieſe 
Flotte fogleih wieder nah Konftantinopel zurüdihiden. Der 
Paicha antwortete: „die Flötte gehört nicht mir, fie schört dem 
Sultan, eben fo mie die meinige mebit meiner Landarmee nnd 
alle den Ländern, über dieich herrſche. Ob fie alſo in Alerandria 
oder in Konftantinopel fih befindet, iſt dasfelte, fie ift immer 
im Gebiet des Sultans, der nur allein darüber zu befehlen bat. 
Will er fie mach Konftantinopel zurüd haben, fo braudht er es 
nur zu befeblen, ich felbft gehe, wenn er es wünſcht. Ich muß 
daber das Näbere abwarten, und bis bahin bleibt fie Bier, und 
nimmt Provifion und Erfrifihungen an Bord; und um fie vor 
Avarien zu fhüsen, foll der größte Theil derfelben in den Ha— 
fen Alerandria's einlaufen.” Was it auf ſolche Erflärung zu 
antworten? Nichts als einen Bericht machen. in anderes 
Factum, das Sie über die Anfihten Englands aufflären wird, 
ift dieß: ein englifhes Kriegedampfboot war von Malta ge 
fonmen, und bradte die Nachricht, daß die englifche Flotte un: 
ter Admiral Stopford nah dem Cap Sabo von Cypern gefegelt 
ſey, um die Landung einer türkiſchen Armee in Syrien zu ver: 
hindern. Das Dampfboot befand fich bier, als die türkiſche 
Corvette dad Nnerbieten des Kapudan Paſcha bradte. Es ging 
fogleih den folgenden Morgen nad Cypern ab, um den engli: 
fhen Admiral von biefem widtigen Ereigniß in Kenntniß zu 
fegen. Man glaubte ſeitdem, die englifche Flotte hier zu fehen, 
um die Defection zu verhindern, aber bis jet wartet man noch 
auf ihre Ankunft, obgleih fie vom 10 — 17 Zul. Zeit genug 
barte, bier zu erfcheinen, wenn das überhaupt ibr Iwe wäre, 
Man glaubt fie nach den Dardanellen gefegelt, um die Einfahrt 
nah Konjtantinopel zu bewerkſtelligen. Schwerlih wird jie 
Widerftand in den Darbdanellen finden, deun die Defectionen 
werben jebt allgemein ſeyn. — Go eben erfahre ich, daß eine 
ruſſiſche Flotte in den Bosporus eingelaufen iſt. 


Ditindien und Afgbaniitan. 


(M. Pott.) Aus Bombay, von wo die Nachrichten bis zum 
3 Jun, reichen, wird gemeldet, daß der (um Nachfolger des im 
vorigen Fahre verftorbenen Eir Robert Grant ernannte) neue 
Gouverneur der Prafidentihaft Bombay, Sir James Carnac 
mit feiner Familie glüdlich dafelbft angelangt war. Sir James 
war am 11 Febr. zu Portsmouth unter Segel gegangen. — Dem 
Dot Mohammed und den übrigen der oftindifhen Compagnie 
feindlihen eingebornen ‚Häuptlingen hatte man, wie wir hören, 
als Preis ihrer friedlihen Unterwerfung große Ländereien ange— 
boten; fie verwarfen aber dad Anerbieten einmüthig, und zogen 
fi, von einem großen Theile der männlihen Bevölferung ded 
Landes gefolgt, von Kandabar gegen Kabul zurüd. Man fügt 
bei, ein Häuptling , der ſich durch eime ftarfe Summe Geldes 
hatte bewegen lafen, den Mari des brittiſchen Heeres durch 
den Bolan:Pah zu erleichtern, babe diefen. Schritt bereut und 
geſchworen, die Engländer follten nicht ohne Kampf auf demfel- 
ben Wege nah Indien zurüdziehen. Dem Tode Rundſchit 
Singhs fah man entgegen, und machte fih, ald auf eine Folge 
dieſes Ereigniſſes, auf thätlihe Feindieligkeiten von Seite ber 
einheimiſchen Mächte gefaft, welche das Unfehen dieſes Fuͤrſten 
bei feinen Lebzeiten im Zaum gehalten hatte. 
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@iverpool Alkion.) Es iſt etwa drei Jahre her, feit 
die oftindifhe Negierung den Radſchah von Satarra, beffen Ge: 
biet ungefähr 80 engl. Meilen von Bombay entlegen ift, im 
Verdacht hatte, daß er mit den in jenem Bezirke liegenden indo⸗ 
brittiihen Truppen einen geheimen Verkehr unterhalte, und es 
daher geratben fand, Sr. Hoh. zur „Surveillance” eine Leib— 
wache beizugeben. Der Radſchah beichwerte fih darüber wieder: 
holt; da aber alle feine Remonftrationen bisher unbeachtet blie: 
ben, fo bat er ſich entſchloſſen, eine Gefandtfhaft nad England 
abzufenden, um bier an Ort und Stelle Beſchwerde zu führen. 
Diefe Deputation, mit Einfhluß des Dolmetihers zehn Köpfe 
ftark, landete am 31 Jul. an Englands Küſte. Der Vachill, 
ober erite Bevollmächtigte, beißt Vescantrau Radſcha Serka. 
Die Namen feined Gefolges übergeben wir, da es leichter ift, 
den Lykophron als folhe Sandfrit-Titulaturen zu entziffern. 


Ebina, 

(Sourier vom 31 Jul.) Die brittifhe Regierung und bie 
oftindifhe Compagnie baben mit der neuen indifchen Poſt auch 
Depeſchen aus Canton bis zum 15 April erhalten. Alles, was 
wir bis jeßt vernommen haben, ift: ber brittiſche Handel in China 
mar eingejtellt, und Ihrer Maj. Oberaufieher und die brittifchen 
Kaufleute in Ebina waren von den dinefifhen Bebörden ind 
Gefängniß geworfen worden. (Der Sun bemerkt, Woblunter: 
richtete hielten diefe Angabe für übertrieben; wahrſcheinlich feven 
nicht alle brittifhen Kaufleute, fondern nur einige Opiumbanb: 
ler verhaftet worben.) 

(Standard v. 1 Aug.) Die Nachricht von der Einftellung uns 
ſeres hinefifhen Handels und der Berbaftung und Detention Capis 
tän Elliots, des Oberauffehers (superintendent) Ihrer Maj. in 
Canton ſowohl, ald mehrerer brittifhen Kaufleute, hat unter 
den mit China und Dftindien verfebrenden englithen Kaufleu: 
ten große Senfation erregt. Folgender Briefauszug gibt einige 
Detaild: „Canton, 7 April. Sonderbare Dinge find bier vor: 
gefallen. Aus Pekin traf ein Commiffir ein, um dem Opium: 
handel ein Ende zu mahen. Er fing damit an, daß er alle 
bier feßbaften fremden Kaufleute in Gewahrfam bringen, und 
ihre Factoreien fchließen ließ. Alles vorhandene Opium follte 
ausgeliefert werden. Cine Zeit lang wollte er den Gefangenen 
weder Waller noh Speife geftatten. Go ging e8 einige Tage 
fort, ald Gapitän Elliot fämmtlihe Kaufleute aufforderte, ibre 
Dpiumvorräthe abzuliefern, wobei er ihnen Zahlung für dieſel⸗ 
ben zuficherte. Sofort wurden 20,000 Kiften, im Werthe von 
2 Millionen (der Brief befagt nicht, ob Pfund Sterling ober 
Dollars) überliefert.” Ein anderes Schreiben meldet, Capitän 
Elliot und die Kaufleute feven wieder freigelaffen, alles Opium 
aber zurüdbebalten worden. Diefe Neuigkeit veranlafte am 
31 Zul. auf der Londoner Börfe ein Steigen der Cheepreife, 
indem man gleichzeitig erfuhr, dag mehrere brittiihe Schiffe, 
welhe Thee hatten laden wollen, mit Ballajt von Canton ab- 
gefahren waren. (Der Thee war in leßterer Zeit obnehin um 
20 Proc. in England in die Höhe gegangen.) Die Nachricht 
wurde durch einen Erpreffen über Franfreih an bie brittifche 
Megierung befördert, 


Sanbdels: und Börfennachrichten. 
2ondon, 1 Aug. Conſols 92°. 

Parid, 3 Aug. Conſ. 5proc. 112, 65; 3proc. 80, 40; 
Bankactien 2830; belg. Banf 775; fpan. Fonds 19%,; meap. 
100%, ; Werfailler rechte 675 5 linke 345; Paris-Havre 976, 255 
Mühlhaufen-Thann 360; Straßburg: Bafel 327%, ; Coupons: 
Raffitte 5210. 

(Moniteur.) Eine telegrapbifhe Depeſche aus Beaucaire 
vom 28 um 2 Uhr meldet, daß Bewegung der Meffe mit 
jedem Tage beliebter und ausgebehnter wird, und baf, einige 


wenige Artikel abgerechnet, bie Gefchäfte fo befriedigend wie 
1833 waren. ie am wenigften gefuchten Artikel waren: 
Mein, Glas, Wolmügen; alle übrigen Waaren fanden Käufer. 

*+ Amfterdam, 2 Aug. Die boll, Fonds erfuhren heute 

garage verichiedener Verkäufe in Antegri. und Kandb, einen 

üdgang. 2", proc, 54%, ; 5proc. 1027/,.; Kansb. 26; Spnb. 
Ay.proe. 96%; 3proc. —; Sproc. oſt. 9974; Mrd. 18%; 
Ausg. fr.: 5/6; Iproc. Mer. 104%; 5 ruf. Inter. 69%,. 

* Meapel, 27 Zul. Im Seidenbandel gebt es, wie es bei 
der Geitaltung der Preife vorauszuſehen war, jetzt ziemlich träge, 
denn nahdem man zu Anfang des Monats Verſchiedenes zwi— 
ihen Sarlini 38%,, 39". auch 40 gekauft hatte, wobei ſich die 
Spinner fehr gut befanden, glaubten fie deſſen ungeachtet, ihre 
Forderungen erhöhen zu dürfen, aber je mebr dieß der a 
war, deito geringer wurde die Zahl der Käufer, und jetzt Füns 
nen fie ſich nicht entichließen, einen Schritt rüdwärts zu thun, 
in der Hoffnung, daß fich früber oder ſpater wieder mebr 
Nachfrage zeige; für Meali di Napoli gute zweite Sorte verlan- 

en fie je nah dem Verbienit der Waare Carl, 41’, a 42, ja 
bt Carl. 43 und 44, wahrend die bier liegenden Aufträge 
vom Auslande nicht über Carlini 39 und 40 anzulegen geftat: 
ten ; für einzelne Ballen wurden Garl. 41%, und 41%, bewilligt. 
Die Cocons der zweiten Brut fommen nun auch zum Vorſchein 
und werden troß der erwahnten Stille von uniern unvorficti- 
en Spinnern mit Garl. 10 und 11 bezablt, wornach fich die 

reife der Seiden auf Carl. 44 bis Earl. 48 je nah Qualität 
berausftellen! Mit den ordinären Seiden aus Galabrien gebt 
es um nichts beifer wie mit jenen, denn die big jegt bier ein: 
getroffenen freilich ganz unbedeutenden Partbien wurden ziemlich 
tbeuer, nämlich Cirelle erite und zweite Sorte mit Carl. 31 
und 29%, bezahlt. Die Dele gelten D. 25. 90, die fertigen D. 
26, 30, die von der nähften Ernte. Manteln D. 331%, a 34, 
in Puglien-Schafwolle Lucoli D. 65, Celano D. 63, mit wenig 
Vorrath. 5% Rente 102',,. 

+* Frankfurt a. M., 5 Aug. Sproc Metall. 107,5 
4proc. 101; Iproc. 81%; Banfactien 1808 il.; 2508.:Xoofe 
107545 500A.:Loofe 137,5 Integr. 54%, A 14,5 GSond. A',proc. 
95%; 3proc. 80%,;5 Ard.3%,; poln. Looſe 3004. 67%, Chir; 
5004. 76%, Thlr.; Taunusb. 278%, fl.; Disconte 3%, Proc. Geld. 

Augsburg, 7 Aug. Ludwig: Donau: Main: Canal: Actien 
60Y.; Augsburger Müncener-Eifenbahn:Nctien 100 P., 994 G. 

* Hamburg, 2 Aug. In unferm Getreidemarft ift es ſehr 
lebhaft, die Londoner und Huller Dampfichiffe, welche heute früh 
anfamen, haben ftarfe Aufträge mitgebracht, befonders das letz⸗ 
tere; es wurden an der Börfe wenigitens 300 Laſt Weizen mies 
der um einige Chaler höher, ald Anfangs der Woche verfauft; 
auch waren Proben von neuem Moggen da, der für Holland Ab: 
nebmer fand. Die Umfäge in Zuder find diefe Woche bedeu: 
tend, auch im Kaffee werden anfehnlihe Geſchafte gemacht, 
in übrigen Colonialwaaren iſt es ſtil. Mon Wolle und ans 
dern bierländiihen Vroducten werden fortwährend viele Verſchiſ— 
fungen nah England gemacht. Mit ruffiihen Producten bleibt 
es flau. Die Einfaufer für Manufactur- und Colonialmaaren, 
welche ung jährlich aus Norwegen und Finnland befuchen, find 
diefesmal ipater gefommen, als fonft, haben aber ziemlich be: 
deutende Einfaufe gemacht; auch Schweden und Dänen jtellten 
fih ein und find zum Theil noch bier. — In Fonds gebt nichts 
um; auch auswärtige Valuten waren bente febr ftil. London 
zu laffen. Paris, Umjterdam und St. Petersburg ohne Neh— 
mer, deutſche Pläße nur in einzelnen fleinen Apoints zu laſſen, 
biefige Wechſel famen beute zu jtarten Beträgen von London 
an, indeß das Geld nicht mangelte; fo erbielt jih der Disconto 
für langes Papier auf 4%,, kurzes wurde nicht unter 5 Proc, 
genommen. Silber-Contanten ſchienen anfänglich fnapp zu ſeyn, 
maren aber nachher zu den notirten Eurfen zu haben. Louisd'or 
ftehen noch niedrig. 

Hamburg, 2 Aug. Deiterr. Metalligues 106; Banfactien 
1502; dan, engl. Anl. 71Ys ruf. engl. 107°/,; Integr. 53%. 

Berlin, 3 nur Aproc. Staatsſchuldſch. 103%;; Aproc. pr. 
engl. Obl. 1025; Praͤmſch. d. Seeh. 69%. 

Wien, 3 Aug, Met. 108%, 5 4proc. 101%,; 3proc. 8174; 
Bankactien 1522; 1834r Anlehen 137%,; 18397 10915; Nord: 
bahn 102%. 
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Die Einführung der ruffifhen Spraihe in den 
deutfhen Oſtſeeprovinzen. 
(Ein Wort der Rechtfertigung, von einem Ruſſen.) 


* Der Geift der Unparteilichfeit, durch melden fih die Allg. 
Zeitung von jeher auszeichnete, iſt mir ſicherer Bürge, fie 
werde dieſen Zeilen, die reine Anhänglichfeit an eine National: 
fahe und aufrihtige Wahrheitsliebe dictirten, die Aufnahme 
nicht verfagen. Seit einiger Zeit wird in der Milg. Zeitung eine 
die Nationalinterefen Deutſchlands ſowohl ald Rußlands berüb: 
rende Frage befproden , und zwar auf eine Weiſe, die geeignet 
it, den Samen der Zwietracht zwifchen diefen beiden Ländern aus: 
zuftreuen, bie big jetzt, wenigftens allem Anſchein nac, berufen 
waren, ſich gegenfeitig zu verftehen und zu lieben. Diefe Frage 
betrifft die Eirführung der ruffiihen Spradein den 
Unterriht der zu Rußland gehörigen deutſchen 
Pprovinzen, und bie fürmlihe Forderung der Kenntniß dieſer 
Sprache bei denjenigen, bie in ben Staatsdienft treten wollen. 
Anftatt hierin eines der wirffamften Mittel zu erfennen, Die 
politifche Bedeutung der deutihen Provinzen durch den Einfluß 
der Einzelnen auf das Innere bes Landes, wie dieß der Fall if, 
und weiter unten des Mäberen ermwielen wird, zu vermehren, 
erblidt man barin — oder vielmehr, man gibt vor, darin einen 
Eingriff der ruffiihen Megierung in die Nationalrechte des Lan: 
des und einen definitiven Schritt zu erbliden, um den baltiſchen 
Provinzen ben Stempel ber ruffifihen Nationalität aufzudrüden, 
Man fpringt über die unermeßlichen Vortheile, welche für die: 
felben daraus hervorgehen, leicht hinweg, oder fertigt fie ab mit 
einigen unbeftimmten nnd allgemeinen Redensarten der Beiftim: 
mung, durch melde ſtets ein Hintergedanfe durchſchimmert, und 
ſtößt fofort ein Webgefchrei aus; man bemüht fih, Beſorgniß 
in dieſen unter ruffiihem Scepter glüdlihen und ruhigen Pro: 
vinzen zu erweden; man ruft fie auf, der eingebilderen Gefahr, 
welche der dentihen Nationalität droht, vorzubeugen; man geht 
felbft To weit, die aus ber Luft gegriffene Behauptung aufzu— 
ftellen, in furgem mürden an fämmttlihen deutihen Schulen, jo 
wie an der Univerſität Dorpat nur ruſſiſche Lehrer und Pro- 
feſſoren angeftellt fegn — eine Erfindung, Die gar keine Wi— 
derlegung verdient, und nur für diejenigen einen Sinn haben 
fann, welche bie Eigenthümlichkeiten des Landes mißfennen. 
Da Rußland niht im Stand ift, die für feine umfallenden 
Staaten erforderlichen ruffiihen Lehrer zu liefern, und fi ge; 
nörhigt fieht, fie durch Zulaſſung von Ausländern zu ergänzen, 
mie ließe fih erwarten, daß es nur Ruſſen anitellte an den 
Schulen ber deutſchen Provinzen? Genießen doch diefe bedeu: 
tenderer Unterrichtdmittel, als das eigentliche Rußland, fie, die 
durch Sprache und geographiihe Lage in naher Berührung 
ftehen mit ber gelebrten beutfchen Nation, die den Unterricht 
aller Lander Ienten und eine Pflanzſchule für die Lehrer der 
ganzen Welt fepn könnte. Und wo follte Rußland die Profeſſo— 
ren hernehmen, um die Lehrſtühle einer fo ausgezeichneten Uni: 
verfität wie Dorpat würdig zu beſetzen — wo bie Lehrer für die 
Schulen eines an Unterrichtämitteln reichern Landes, wenn es 
deren daheim nicht genug hat? Alle diefe trüben Cinfüfterun: 
gen würden ihres Zweckes verfehlen, wenn Mußland nicht über: 
haupt fo oft das Unglüd hätte, von ben benachbarten civilifirten 
Nationen mißkannt zu werden, und wenn nicht feine politiichen 
Widhrfaher, die, Gott weiß warum, es anfeinden, die Unwilfen: 
heit Andrer benägten, um bie Spmpatdien zu ſchwächen, die 
fib zwiſchen Rußland und-dem weſtlichen Europa bilden Könnten. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


8 Auguft 1839, 


Um auf unfere Frage Über die ruffifhe Sprache in den bat: 
tiſchen Provinzen zurüczukommen, und fie unter ihrem wahren 
Gelihtspunft aufzufafen, muß ih umftänblicher in die für diefe 
Provinzen daraus entipringenden Vortbeile eingeben, da gerade 
diefe von unfern Gegnern, im Antereflfe ihrer Anſichten, nicht 
hervorgehoben wurden. Die Lefer der Allg. Zeitung hörten bie 
jegt nur die Stimme Einer Partei, mögen fie auch der andern 
ein günftiged Ohr leihen, Wer bie innere Verwaltung Muß: 
lands auch nur im geringiten kennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
weiß fiherlih, mwelhe Menge von Angehörigen ber baltifhen 
Provinzen im Civil: und Militardienft des innern Rußlands 
angejtelt find. Die Regierung macht zwiſchen aneroberten und 
Mational:Muifen feinen Unterſchied; fie bewilligt ihnen bie nams 
lichen Rechte und Privilegien. Ja, die Deutich: Rufen, Söhne 
einer viel eiwilifirteren Nation ald die unfrige, durd tiefe und 
gründlige Studien ausgezeichnet, und voll Ausdauer in Allem, 
was fie unternehmen, hatten früber ein großes Uchergewicht ſo— 
gar über die Nationalrufen. Allein es mangelte ihnen ſtets 
ein großer Vortheil — die Kenntniß der Landesſprache. Cinige 
ergänzten dieſen Mangel dadurh, daß lie dieſelbe mübfelig er: 
lernten; da fie aber dieß nicht jung getban, fo gelang es ihnen 
fpäter nur unvolljtändig. Die Militars konnten ih ihren Sol: 
daten, die Aerzte ibren Aranfen nicht verftanblich machen; vor: 
treifliche Profeſſoren musten ibre Eurfe lateiniſch oder in ſchlech⸗ 
tem Muffiih halten, mas der Univerfitätsiugend unaufbörlic 
Stoff zum Spotte gab. Da endlih die Verwaltungsbeamten 
und die einſichtsvolſten Staatdmanner feine Aenntnif der ru: 
ſiſchen Sprache beſaßen, jo waren fie ſtets von der Discretion 
ihrer Secretäre und Untergebenen abbangig. Die war natür: 
lich ohne Imeifel ein großes Hinderniß für jede Art von Beför: 
derung. Unzählige außerhalb Rußlands nicht befannt gewordene, 
im Innern felbit aber ſehr befannre Beifpiele übergebend, will 
ich zum Beweiſe der Richtigleit dieſer Bemerkung nur zwei ge: 
fchichtliche Beiſpiele anführen. Warum ift jener edle Krieger 
des Jahres 1812, der zum Ruhme ber ruſſiſchen Waffen das 
Meifte beigetragen, warum ift Barclav de Tollv, deſſen Ver: 
dienſt mit edler und hocbergiger Unparteilichteit von einem Na: 
tionaldichter, von unſerm Puſchkin, in einer feiner ſchoͤnſten Oden 
wieder bergeitellt ward, miffannt worden? Warum bat er den 
Sorbeerfrang, der Kutuſoffs Stirne zierte, nicht errungen? Weil 
er die ruffiibe Sprache nicht verftand, meil er ſtumm mar für 
die Soldaten, die ihn umringten! Und warum hat jener andere 
General, einer der ausgezeichnetſten in den unter unfern Augen 
vorgefallenen Kriegen — warum bat Diebitih ein fo unglüd: 
liches Ende genommen, und das Werk nicht vollenden fönnen, 
das ihm anvertraut war? Aus derfelben Urſache. Der ruſſiſche 
Soldat fann nur den lieben, der feine Sprache mit ihm ſpricht 
— das ift Har! Schon das it ein ungewöhnlicher Beweis von 
Anfteligkeit, daß der ruifiihe Soldat demjenigen geboren 
fann, der nicht mit ihm fpricht. Die Liebe läßt ſich aber nicht 
befehlen, und kann mur durch bie Nationalfprahe zum Herzen 
dringen. Darum nahmen die Suwaroff, die Kutufoff und bie 
Pastewitſch, ungeachtet es obne Zweifel viele militariſche Genies 
unter den deutichen Heerführern gab, welche Mußland dienten, 
ſtets den erſten Rang in den Kriegsjahrbüchern unfers Landes 
ein. Diefe beiden Beifpiele find zu augenfällig, ald baf man 
noch den geringften Zweifel begen könnte über die unermeßlihen 
Vortheile, welche den Deutfh: Rufen durch die Unfenntnif der 
ruffiiben Sprade entgehen. , 

Noch mehr. Ich muß bemerken, daß, indem die Dentiden 
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in diefem Fehler verbareten, und die Ruſſen an Kenntniſſen 
und IUnterrihtsmitteln gemanmen, es endlich fo weit Fam, daß 
jest die ruffiihen Beamten in allen Zweigen ber Regierung ben 
deutfchen vorgezogen werden. Beweis dafür die Univerfitäten. 
Ehemals bildeten bier die ruſſiſchen Profefforen meit bie Min: 
derzahl, jeßt findet das Gegentbeil jtatt — die deutihen Pro: 
feforen bilden nur eine ſehr Heine Ausnahme. Die Urfahe 
fänt in die Augen: der Unterricht iſt vorgerhdt; die Ruſſen 
baben in allen heilen Fortichritte gemacht, und fie nehmen 
nunmehr hauptſachlich alle die Poſten ein, die ihnen anfänglich 
aus Mangel an Worbereitungsftudien verſchloſſen blieben. Der 
Eivildienft des Staats iſt beinabe allen Deutihen, melde das 
Muffifche nicht verſtehen, unzugänglich, weil jegt eine geregeltere 
Drdnung der Geſchafte eingeführt ift, und man von jedem Be: 
amten einen richtigen, genauen, ja fogar zierlihen Styl fordert. 
Die Deutihen, welche im Innern des Landes dienen wollen, 
feben ſich genoͤthigt, zum Militärdienft ihre Zuflucht zu neh— 
men, wo ber Fremde nur ein wenig ber Sprache mächtig zu 
ſeyn, fie aber nicht zu ſchreiben braucht, und mo eine geduldige 
und ftumme, von der Disciplin erheiſchte Subordination ihren 
Mangel einer Nationalerziehung verdeckt. Es gibt viele deutſche 
Familien, welche diefen Fehler fühlten, und bie lange vor dem 
die Einführung der ruffiihen Sprahe in ben baltifhen Provinz 
gen betreffenden Decret ihre Söhne, um ihnen neue Dienitzweige 
zu eröffnen, die Univerfitäten von St. Peteröburg und Moskau 
befuchen liegen. Während ehedem die Auffen ihre Söhne nah 
Dorpat fendbeten, um bafelbit eine folibere und gründlichere 
Bildung zu erlangen, ſchicen die Deutfhen jetzt und ihre Söhne 
zu, weil gründliches Willen bereits theilmeife im Innern Ruf, 
lands zu Haufe und die Erlernung der ruffiihen Sprache in 
den baltifhen Provinzen nicht möglich ift. 
(Beſchluß folgt.) 


Franfreich. 
Verhandlungen ber Pairstammer. 

In der Sitzung der Pairdslammer vom4 beflagte fi der 
Vicomte Dubouhage über das energielofe Benehmen ber 
Regierung gegen Buenos:Apres. Die Koften der Seemacht, 
welhe man nah Veracruz und nah dem Rio de la Plata ge: 
fit, beliefen fi bereits anf 12,044,000 Fr. Das ganze Budget 
der Marine für 1840 betrage 72 Mill, Mit bdiefen bedeutenden 
Rüftungen habe man zwar, Dank der Unerfchrodenheit der franzoͤſi⸗ 
{hen Marinefoldaten und der Energie bes Admirals Baudin, ben 
Streit mit Merico beendigt; wann werde man endlich dasſelbe 
von dem Streit mit Buenos-Apres fagen können, welder ſchon 
mehrere Millionen verfhlungen und einen bedeutenden Theil 
der franzoͤſiſchen Streitkräfte, den man anderswo beffer verwen: 
den Fönnte, in Anſpruch nähme? Neunzehn Monate bereits 
dauere die Blofade, und bie Lage ber Dinge ſey unverändert 
diefelbe. „Im Jahre 1829 — fuhr der legitimiftifhe Oppo: 
fitiongredner fort — hatte fih mit Buenos: Ayres ein ähn- 
liher Streit erhoben. Die in der argentinifhen Republik an: 
fäßigen Franzoſen wurden mißhandelt und gezwungen, im In: 
nern des Landes Miligdienfte zu thun. Der franzöfifhe Conſul 
wurde infultirt und genöthigt, fi nach Montevideo zu flüchten. 
Wir hatten damald nur drei Kriegsichiffe in dem Mio de la 
Plata. Der Commandant derfelben, Vicomte v. Benanconrt, 
hatte vom Marineminifter Befehl erhalten, wegen der Schwie: 
rigfeit der Schifffahrt nicht über Montevideo hinauszufahren. 
Als diefer tapfere Commandant aber erfuhr, wie ſchaͤndlich un: 
fere Landsleute behandelt wurden, glaubte er feine Inftructio: 
nen überichreiten zu dürfen; er fegelte bie in die Nähe von 


Buenos-Ayred, wo das feihte Waller ihm nicht weiter vorwärts 
zu geben erlaubte, und ſchicte einen feiner DOfficiere mit dem 
Ultimatum an die Regierung von Buenos⸗Ayres. Die wörtlide 
Antwort des Prafidenten lautete: „Sagen Sie Ihrem Com— 
mandanten, daß wir dem Kaifer von Brafilien widerſtanden, 
«ld er 40 Fregatten und 40 Kanonenboote gegen und fchidte. 
Eine einzige franzöfiihe Fregatte wird uns nicht ſchrecken.“ 
Eine Stimme „vierzig Fregatten und vierzig Kanonenboote! — 
Das ift zu viel.” Vicomte Dubouchage fortfabrend „Sobald 
der Commandant Benancourt diefe Antwort erhalten, bemaunte 
er die Schaluppen feiner Schiffe mit 100 Matrofen, enterte mit 
biefen die aus fünf Briggs beitehende Klottille von Buenos— 
Apres, nahm biefe weg und machte 300 Gefangene. Die Furcht 
machte jene Barbaren bald demütbig und die vollftändigite ®e- 
nugthuung wurde von der Megierung ber argentinifhen Repu— 
blik gegeben. Ich glaube, wenn mir ftatt einer unrühmlihen 
Blokade die gleihen energiihen Maaßregeln ergriffen hätten, 
wären wir auch jeßt längjt zum Ziele gefommen. Prafident Roſas, 
biefer Halbwilde, bätte fih unterworfen, während er jeßt bei 
der Verlängerung der Blofade glaubt, wir hätten feine andern 
Mittel, ihn anzugreifen.” Der Marineminijter, Admiral Duperrt, 
antwortete ziemlich kurz: bie Stellung des franzoͤſiſchen Geſchwaders 
Buenos Apres gegenüber ſey jeßt eine ganz andere, als fie 1829 
geweien. Die Blofade ſey dad eine einzige Kriegsſpſtem, welches 
bort angewendet werben könnte. Um die argentinifcbe Republik 
mit Waffengewalt zu einem Wergleih zu zwingen, bebürfe ed 
einer bedeutenden Landmacht und er glaube kaum, baf die 
Kammer ein folhed Mittel gutheißen werde. Admiral Nofa: 
mel, der Marineminifter des Mole'ſchen Gabinets, erhob fi 
zulegt: „ber ehrenwerthbe Vicomte v. Duboucage fragt, wie 
lange bie Blofabe von Buenesd Apres dauern werde. Die Ant: 
wort bünft mir ſehr leiht: fie wird fo fange dauern, ald der 
Präfident ber argentinifhen Republik ſich weigert, unfern gerechten 
Reclamationen nachzugeben. Die Lage von Buenos Apres läßt 
fein anderes Zwangsmittel zu ald die Biofade. England hatteim 
Jahre 1820 eine Erpebition von 12000 Mann gegen Buenos:Apres 
geihilt und die Stadt genommen; die Hälfte diefer Armee 
ging aber während der Dccupation der Stadt dur Krankhei⸗ 
ten gu Grund. Cine Erpedition dürfte nicht gegen die Repu— 
biif, fondern gegen dag Oberhaupt berfelben gerichtet werben. 
Mofas iſt nicht bloß ein Halbwilder, wie Hr. v. Dubouchage 
ihn genannt — der Ausdrud war nicht ftart genug — Mofas 
ift ein Tiger, welcher fallen wird, fobald feine Landsleute zu 
ber Einfiht gelommen jepn werden, daß er der wahre Feind 
ihres Landes if. Hr. v. Duboucage bat endlih noch von eis 
ner Erpebition geſprochen, bei welder der Kaifer von Brafilien 
vierzig Fregatten gegen Buenod:Ayres gefchidt habe...” ine 
Stimme: Und vierzig Kanonierfhaluppen! (Gelächter) Abmi- 
ral Rofamel „die Marine von Brafilien zählte aber nie mehr, 
als drei oder vier Fregatten.“ (Milgemeines Gelächter.) Bis 
comte Duboudage: „Ich habe ein Document citirt, welches 
mir mitgetheilt worden. Darin ſteht vierzig Fregatten. 
Vielleicht hat man aber eine Null zu viel angehängt.” (Aus 
bruc des Lachens auf allen Sitzen) Die Kammer nahm bier: 
auf den verlangten Credit mit 104 gegen 3 Stimmen an. 
ypten. 

% Alexandria, 17 Julius, Es bedarf wohl jetzt weiter 
feined durchdringenden politiihen Scharfblide, um fi von ber 
ungeheuern Verwicklung zu überzeugen. welche die drei wichtigen 
Ereignife: die Niederlage von Nesbi, der Tod des Sultans 
und die Defection der Flotte hervorbringen müſſen. Keines 
diefer Ereigniffe wird die Diplomatie in Konftantinopel vorbers 
geſehen haben, denn hätte fie dieß, fo hätte fie aud Maapregeln ges 
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troffen, den Folgen vorzubeugen. Dieß it aber ein Beweis, 
wie wenig felbit ber Orient von denen gefannt ift, die paten- 
tirt und bdiplomt oder, um ben beliebten Bureau: Ausbrud zu 
gebrauden, berufen find, über die orientaliihen Händel ab: 
zuurtbeilen. Wer aber nur den entfernteften Begriff von 
dem hiefigen Leben und Treiben bat, der muß vermutben, daß 
feines diefer drei wichtigen Greigniffe die Frucht des Augen: 
blids, des bloßen Zufalld war. Eines wie das andere warb 
fange vorgearbeitet, und felbit den Tod des Sultans rechnen 
wir dahin. Sehr ſtarke Verdachtsgründe mahen es wahrſchein— 
ih, daß er feincd natürlichen Todes ftarb; feine nächte Um— 
gebung waren feine drgften Feinde. Ucher die Defectionen 
fennen wir big jeßt nur eine pofitive, die des Kapudan Pa: 
ſcha's; die von Hafis iſt noch nicht beftätigt, aber fie iſt ſehr 
wahricheinlih. Eben fo wahrſcheinlich fit es, das alle übrigen 
bekannten Feinde Chosſsrew Paſcha's wie Tayar, Reſchid u, |. w., 
fib ebenfalls zu Gunſten Mebemed Ali's erflären werden. Wer 
find aber dieſe Leute, durch was wurden fie eigentlich bis jetzt 
bemertbar? Durch nichts als ihren wahren oder vorgeblichen, 
jedenfalls offen zur Scan getragenen Hab gegen Mehemed 
Ali, dadurch, das fie alle Mittel in Bewegung zu ſetzen wuß— 
ten, den Sultan zum Krieg gegen dieſen zu verleiten, alſo das 
zu thun, was Lehterer mit der ganzen Kraft feiner Seele wün: 
ihen mußte und auch mwirflib wünſchte. Selbit aus befannten 
Gründen in die Unmöglicbkeir verießt, den Arieg zu beginnen, 
mußte er Alles tbun, den Sultan zum Angriff zu verleiten und 
dieß konnte nur geiheben, wenn defen Umgebung ſelbſt diefe 
Anfiht haben oder iceinbar zeigen mußte. Es geibab; Tavar, 
Ahmed, Reſchid, Hafis und viele Andere waren die beftigiten, 
Diejenigen die den Krieg am lauteften predigten und dem Sul: 
ran von den glüdlichen Erfolgen am beiten vorzuipiegeln mußten. 
Ber waren aber diejenigen, die gegen den Arieg waren, und den 
Sultan zur Geduld und zur Verharrung im Friedens » Status quo 
zu bewegen fuchten? Das war Chosrew und feine Anhänger, 
Die eigentlichen wahren Feinde Mehemed Ali’s, die es seit mehr 
Denn 30 Jahren find, und die jetzt, den Zuftand Aegyptens fens 
rıend, vorausfahen, dag der Status quo das fihere, unaus— 
weichbare Verderben Mehemed Ali's werden mußte. Darum 
wollten fie den Status quo, und alle ihre Anſtrengungen gingen 
anf Erhaltung desfelben bin. Die einflußreichen Großen Kon: 
ftantinopeld waren daher in zwei Parteien gefbeilt, die krie— 
geriih gefinnten und die, welche die Erhaltung des Status quo 
wollten; die erjten den Haß gegen Mebemed Ali arfeetirend, die 
andern ihm wirklich füblend, alle beide ibn aber vorfchiebend, um 
hierdurch die Gunſt des Sultans und in letzter Inſtanz ibre 
perfönlihen Zwecke zu erreichen. Um jedod den Schleier jedem 
Auge, felbit dem blindeften, aufzubeben und das Wahre vom 
Falihen zu trennen, bedurfte es eines wichtigen Ereigniſſes, das 
jede Partei zwingen mußte, in ihrer wahren Geſtalt zu ericei: 
nen. Dieſes GEreigniß bat Sich zugetragen. Der Tod des 
Sultans und dieNiederlage bei Mesbi haben plöplih Jedem die 
ibm zufommende Molle zugemwieien, aus der fie nun nicht mebr 
fallen fönnen. Die Dinge find jest offenbar, die Begebenbei: 
ten haben die Intriguen entichleiert, und wer nicht ganz total 
mit Blindheit geichlagen iſt, muß einfeben, wer ber.Zeiter, der 
große Agitator der Umtriebe war; es fonnte nur der fepn, der 
allein alle Vortheile daraus zu ziehen vermochte. Daß man 
dieß aber nicht voraugsgefeben, nicht Workehrungsmaapregeln ge: 
gen bie möglichen Folgen getroffen, beweist entweder eine jebr 
geringe Geſchicklichkeit oder eine ziemliche Dofis böfen Willens. 
Aber die Dinge find noch nicht vorbei, die unerwarteten Bege: 
benheiten haben nicht aufgehört, wir find nur am Anfang und 
geben den wichtigſten Ereignifen entgegen, die raf auf einan- 


ber folgen und Europa von Erfkaunen zu Erſtaunen, endlich zu 
einer Alle betrefenden Gefahr führen müſſen. Man liest im 
den einfinfreihften Journalen Paeificationsprojeete für dem 
Orient, und wie fie dort auseinander gefegt werben, ſcheint 
es beinade, als ob fie von bochgeftellten Perionen felbit ausge: 
ben. Wir glauben, daß diefe Projecte in ihrer Auffaffung auf 
falſchen Prämiffen beruhen, und in ihrer Ausführung zu dem 
größten, gefährlichften Irrungen führen werden. Das Glück⸗ 
lichte, was unter folhen Umftänden und bei der gänzlihen Un: 
fenntniß der orientaliihen Zuftände für Europa ſelbſt geichehen 
fönnte, ware, wenn die Greigniffe fih fo im ihrem Gang be: 
ſchleunigten, daß das Ganze zu einem fait accompli würde, 
gegen den jede Meaction als völlig unthunlich, von vorn ber 
ein ganz unftatthaft und dringend gefährlih würde. Es wird 
fih zeigen, ob Die nachſten Tage unſere Meinung beſtäti— 
gen werden. 





Ditindien und Afghaniſtan. 


Unter der Aufihrift „der Krieg in Indien’ enthalt der 
Spectator, dieier radicate Gegner des Wbigminifterinmd und 
der Wbigrolitif, folgenden Artifel: „Die Durdlefung der dem 
Parlament vorgelegten orientaliſchen Gorreipondenz bat ung die 
Uebergeugung gegeben, daß Englands dermaliger Krieg in In: 
dien, oder vielmehr in deſſen Nachbarſchaft, in feinen Zwecken 
zweifelbafter, in ſeinen Vorwanden verdächtiger ift, und leicht 
ausgedehnter und gefäbrlicher werden fünnte, ald irgend einer, 
den die oftindiihe Compagnie jemals mit einer afiatiihen Macht 
zu führen batte. Cine Armee von nicht weniger ald 50,000 
Mann, beitebend aus regulären, irregularen und Hülfs-Truppen 
— eine Armee, in mwelder, nah indiiber Sitte, jeden Combat: 
tanten vermutblih nicht weniger ald zehn Zagergefäbrten be: 
gleiten (2), ift gegenmartig in vollem Marſch begriffen durch ein 
Kand, das größtentbeils öde, geographiſch faft unbekannt ift, 
von dem man aber allerdings fo viel weiß, daß es von einem 
rüftigen, friegeriihen und die Unabhangigkeit liebenden Ge: 
ichlechte bewohnt und, auf dem von der Armee eingefchlagenen 
Wege, von der brittiiben Granze mindeitens 1500 engl, Meilen 
entfernt ift. Unterfuben wir zuerſt den Vorwand zu dieſem 
Krieg. Dreifig Jahre lang und daruber haben wir obne Un: 
terbrebung eine Geſandtichaft an dem perfiihen Hof unterhalten 
und an Gebalten, Subfidien und Geichenten von Waflen und 
Munition 3 bis 4 Millionen Pfd. Sr. bezahlt. Der Zweck 
unierer perfiihen Diplomatie war, Indien gegen framöſiſche und 
ruifiihe Invafion zu fihern. Die Frucr unferes dreißigjähri: 
gen Aufwands an Geld, Prorofollen und Depeihen ift, daß 
Perfien, nah unſerm eigenen Eingeftandnif, anitatt ein Boll 
werk gegen Die Webergriffe einer enropaiihen Macht zu ſeyn, 
ein Schrittitein für Rußland geworden if. Mir Einem Wort, 
unferm eigenen Nachweis zufolge iſt al uniere perfiihe Diplomatie 
fhlimmer als nutzlos — fie ift höchſt nachtheilig geweſen. Mit dem 
Shah von Perfien haben wir drei reipecrive Merträge, deren 
jeder folgenden Artifel entbalt: „Würde ein Krieg zwiſchen Per: 
fien und Afgbaniitan ausbrehen, io Soll die englifihe Re 
sierung nicht Tbeil daran nebmen, noch eine oder 
bie andere Partei unterſtützen, es wäre denn als 
Vermittler, auf das Geſuch beider Parteien, um Frieden zu 
ftiften.” Nun, zwifhen dem Schah von Perfien und den Afg: 
hanen entſteht wirflih ein Krieg, und zwar ein anf Geite des 
erftern fo gerechter Krieg, als je einer von einer europdifhen 
Macht geführt worden, ja ein gerechterer ald die meiften der europdis 
fen. Der Fürftvon Herat, dem weſtlichſten Staate der Afgbanen, 
fallt, einen Augenblick der Anarchie benutzend, in eine perſiſche 
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Provinz ein, Frennt deren Städte und Dörfer nieder, ſchleppt 
12,000 Einwohner mit fort, und verkauft fie, Männer, Weiber 
und Kinder, ald Sflaven. Der Schah von Perfien, natürlich 
über diefen Frevel entrüftet, feßt, um den öffentlihen Naäuber 
zu zücdtigen, ein Heer in Marih und berennt Herat. Nach 
dem in obigen Papieren zweimal wiederholten Gejtändnif bes 
brittifhen Voticafters, eines Mannes von Scharfblid und Ta: 
fent, bat der Schah Recht und Gerechtigkeit auf feiner Seite. 
Bleiben nun denn der englifhe Minifter ded Auswärtigen, ber 
engliſche Botfchafter und der Generalitattbalter von Indien 
neutral und rubig, wie es ihnen fraft des eben angezogenen 
Vertrags in Treu’ und Glauben zufam? Untwort: ganz das 
Gegentheil. Nicht nur werden fie von beiden Theilen 
niht um Vermittelung angegangen, fondern der eine Theil 
weist ihre Einmiſchung augdrüdlich zurüd, wahrend der andere 
fie nicht fucht und erft annimmt, nachdem fie ibm oft genug 
aufgedbrungen worden. Dieß erbellt aus folgender bemerfend: 
werthen Stelle eines Briefs des erſten Minitterd in Herat an 
den brittiihen Botſchafter: „Was den Marih des Kudſchur⸗ 
(verfiihen) Hcerd gegen diefed Land betrifft, fo bin ic Feines: 
wegs Willens, und werde es niemals feon, euch (die Engländer) 
zu beunrubigen oder zu beläftigen. Sollte ber Beberriber von 
Perfien Luft bezeugen, nach Herat zu fommen, fo bindert das 
Borrüden feines Heeres nicht, noch bemüht euch überhaupt in 
der Sache. Es iſt eine Angelegenheit von keiner Wichtigkeit. 
Laßt fie fommen, bamit fie erproben, was fie zu leiten vermö- 
gen. Unter Gnade und Beiltand Gott des Barmberzigen, Al: 
mächtigen, foll dad Roß ihrer Wünihe den Lauf zum Biele 
ihrer Abfihten nicht vollbringen.“ Dieß ift die böflihe orien ⸗ 
talifhe Weife, zu einem fich Aufdringenden zu fagen: „Laß 
mih gewähren.” Die neuerlihe hartnädige Weigerung des 
Fürften von Herat, eine brittiihe Hülfsmacht zu feinem Schuß 
anzunehmen, beweist die Michtigkeit unferer Interpretation, 
Die engliihe Negierung balt fi nicht nur nicht neutral, fon: 
dern miſcht fich direct ein, und zwar ungebeten. Sie ift weit 
entfernt, ed auch nur bei unberufener Negoriation bewenden zu 
lajen. Ein berumfchweifender Agent ded Generalgouverneurs 
von Indien (Lieutenant Pottinger), ein gefchidter Ingenieur, 
wirft fih in die Feſtung Herat, und bilft fie gegen die Perfer 
verteidigen, ein Kriegsgefhwader wird nah dem perfiihen Golf 
abgeihidt, und nimmt einen Theil von bem Territorium uns 
ferer Alliirten in Befig; ein zablreiches Heer zieht aug, 
um einen afghaniſchen Fürften zu entfeßen, weil er verdächtig 
ift, die perfiihe Allianz der englifhen vorzuziehen — irgend 
eine Allianz aber war ibm unentbebrlih, und wir hatten ibm 
die unfrige auddrüdlich verweigert, ausgenommen unter Bedin: 
gungen, die er unerträglich finden mußte — um ſich gegen eine 
vierte Partei, die Sikhs, zu fügen, die ihm durch eine Reihe 
von Uebergriffen einen großen Theil feines Gebiets entrifen 
hatten. In Bezug auf dieſes Benehmen macht der perfiiche 
Minifter ded Auswärtigen folgende treffende Bemerkung: „Bir 
wiſſen nicht, aus welchen Gründen die brittifhe Negierung unfer 
Einfhreiten in den Angelegenheiten von Afabaniftan als ein 
Zeichen von Feindfeligkeit gegen fie ſelbſt betrachtet. Beſtehen 
denn außer bem glüdweifagenden Vertrag, deſſen Beobachtung 
die Grundlage der Freundihaft zwilhen England und Perfien 
ift, noch irgend andere Verträge oder Verbindlichkeiten zwiſchen 
diefen beiden Staaten, binfichtlic deren wir Perfer ung irgend 
eine Vernachlaͤſſigung oder Nichtbeachtung vorzuwerfen hätten 7 
Oder haben die Bevollmächtigten beider Staaten zur Zeit ber 
Abſchließung des Vertrags diefen Punkt vergeffen, daß fie jede 
Unfpielung darauf unterliefen ? Dder find in diefer Welt neue 
Megeln ber Freundſchaft aufgefommen, mit denen wir nicht be: 


faunt find? Oder glaubt der Theil, ber fih als ben ftärkern 
betrachtet, daß darum die Beobachtung ober Verlegung der Ver: 
träge von feiner Willkür abhaͤnge.“ — Das ift eine arge Be: 
fhuldigung punifher Treue, erhoben gegen die Megierung eines 
civilifirten Landes von einem Voll, das wir als treulofe Bar: 
baren anzufehen gewohnt waren. Die einzige Antwort, die wir 
darauf geben, rebdueirt fih im Weſentlichen darauf: unfere ur: 
fprüngliche Abfiht bei Schließung des Vertrags fep nicht erfüllt 
worden; d. b. Perfien babe ſich nicht als dad Bollwerk gegen ruſſi— 
fchen Webergriff erprobt, wie wir irrtbümlich von ihm erwartet 
hatten. Kurz, wir ſchwatzen von dem „Geiſte“ des Vertrags, 
und vermeiden forgfältig,. von deifen Flarem und augenfälligem 
Buchſtaben ein Wort zu erwähnen. Gegen der Verträge Treu’ 
und Glauben machen wir alio die Nothmendigfeit und Sad: 
dienftlichfeit geltend. Prüfen wir diefe Ausrede. Herat iſt für 
den Schlüffel der brittifhen Befißungen in Indien erflärt — 
den Schlüffel, der den Rufen und ihren Verbündeten, den Per: 
jern, den Weg nah Hindoftan öffne, Der vermuthete Schlüffel 
in diefem Fall ift aber gewiß gar weit von ber Thüre entfernt, 
die er aufichließen fol, Unfer eigenes Heer ift bereits fünf 
Monate lang auf feinem Marfch von der Gränze entfernt, ge: 
det von allen Hülfsmitteln Indiens, ohne einen einzigen Schuß 
zu feuern, es wäre denn auf ein paar Freibeuter, gleichwohl 
baben wir noch feine zuverläffige Nachricht, ) daß es den erſten 
Ort erreicht hätte, wo es mit einiger Wahrſcheinlichkeit auf 
Widerftand ftoßen könnte, nämlich Kandahar. In der Nachbar: 
(haft von Kandahar, im Vorbeigehen geſagt, fellte, wie beab- 
fihtigt war, das engliihe Erpeditionsbeer den ganzen Sommer 
über cantonniren, **) womit alfo — benn Gabul, der Hauptpunft, 
der einen March von einem Monat durch befchneite Gebirge 
und enge Defilden erfordert, bleibt unberührt — Härlid voraus: 
verfündigt ift, dag man auf zwei Feldzüge rechnet. Bon Kan: 
dabar bis Herat ift — die Raſttage mit eingerechnet, etwanige 
Aufenthalte durch einen Feind aber nicht mitgerehnet — ein 
Marfch von wenigftend einem Monat. Hiernach würde, ohne 
auf einen Feind zu ſtoßen, und angenommen, das öde Land 
längs der ganzen Marſchlinie könnte diefelbe Zufuhr an Lebens— 
mitteln liefern, wie das fruchtbare, volkreihe und frieblihe In— 
dien fie unfern Truppen darbietet — hiernach würde, fagen 
wir, eine ruffiihe Urmee fünf Monate brauden, um von 
Herat am die nächte brittifche Gränze vorzurüden, und auf 
diefem Wege hätte ed noch gar manchen „Schlüſſel“ in feis 
nen Beſitz zu bringen, gar mandes Thor aufzufhließen. 
Und wäre nun das ruſſiſche Invaſionsheer wirflih an un: 
ferer indiſchen Granze angelangt, dann hätte es noch einen 
weiteren Marih von mwenigitend 1500 engl, Meilen bid nad 
dem Hauptfig unferer Macht und Hülfsquellen, Nieder:Bengalen 
und Galeutta, vor fi, wozu es fernere vier Monate brauchte, 
auch angenommen, daß das Klima, unfere Armeen und unfere 
Feitungen feinen Widerftand leifteten, und daß John Bull (der 
in der Hälfte der genannten Zeit eine Armee von ben Ufern 
der Themfe ſchicken Fännte) mit den Händen in feinen Hofen: 
taihen dem Dinge müßig zufäbe. Aber Indien erreihen heißt 
noch nicht Indien erobern, wie Jedermann lernen kann, ber 
ſich die Mühe geben will, die Geſchichte der gegen dasfelbe unter: 
nommenen Croberungsjüge, von Wlerander bis auf Ahmed 
Schah, zu lefen; und, was wohl zu merten! Indien war nie 
fo mädhtig und geeinigt, wie unter der brittiſchen Adminiftration. 
Die Wahrheit ift: eine ruffiihe Invafion und Eroberung Ju: 
*) Diefer Artitel wurde vor bem Gintveffen ber beftätigenden 
Machricht vom Einräden des englifhen Heeres in Kandahar ges 
ſchrieben. (S. die geftrige Nummer ber Allg. Beitung.) 
") Diep fHeint nach den neuften Berichten nicht ber Gall zu ſeyn. 
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diens ift nur ber Traum eined beunrubigten Gewiffend. Kein 
Menſch in wahen Zuſtand und bei müchternen Sinnen bildet 
fi die Möglichkeit der Sache ein, oder phantafirt es fich auch 
nur ald wahriheinlich vor, daß irgend eine Nation, obne bie 
Meeresberrihaft und ohne unermeßliche Geldhülfsguellen, einen 
ſolchen Verfuch zu wagen wahnfinnig genug ſeyn koͤnnte. „„Am 
Schluſſe deines Briefs““, fagt der perliihe Premierminifter zu 
einem unferer Agenten, „finden fi einige Aeußerungen über 
Beſorgniſſe, melde England hege. Ih bin ſehr erftaunt über 
diefe Erklärung, wenn ich bedenke, daß unfere beiderjeitigen 
Staaten auf die Entfernung einer viermonatlihen Reife aus 
einander liegen, und zwifchen ihnen eine innige Freundſchaft 
beiteht, die in fo langer Zeit auch nicht die geringite Störung 
von einer ober der andern Seite erlitten bat. Was habt ihr 
Urſache, beiorgt zu ſeyn?““ — Nach biefen Bemerkungen des 
perfiihen Weſſirs ift es offenbar, daß Se. Ercellenz weder mit 
Lord Audland, noch mit Lord Palmerfton periönlih bekannt 
mar, ſonſt hätte er ſich nicht fo leichtfinnig ausgedrückt. Was 
hat am Ende die indische Eonfeillammer und unier auswartiges 


Amt in folde Unruhe verfept? Die Bermutbung, daß der 
ruſſiſche Botfhafter am Hofe von Teheran, feinen Inftructionen 
entgegen, dem Schah ben Math gegeben habe, Herat anzugreifen, 
und der Umjtand, daß ein rufifher Infanterielieutenant auf 
einer Handelsmiſſion in einen Afghanenftaat gegangen war. 
Dieb bat bingereicht, den Staatäfecretär bes Auswärtigen und 
den Generalgouverneur aus der Faſſung zu bringen. In dem: 
felben Augenblid, wo wir dieſe Beihuldigung gegen Rußland 
und Perfien erheben, fiht unfer engliiher Ingenieurofficier, der 
Agent des Generalgouverneurd, in ben Meiben der Bewohner 
von Herat, und ein brittiiher diplomatifcher Agent ſucht in 
Cabul, ein anderer in Kandahar den Hauptlingen diefer beiden 
Drte Werträge aufzunöthigen, kraft deren fie alle Verbindung 
mit Perfien und Rußland abbrechen follen. Wo it unfer poli- 
tiſches Rechtögefühl? Es unterliegt nicht dem mindeften Zwei: 
fel, daß diefelben Maafregeln, die wir verfolgen, und in weit 
größere Schwierigkeiten verwideln, ald die wirflihe Invafion 
der Perier und Ruſſen felbft hätte nad fich ziehen können. 
(Beſchluß folgt.) 


Werfoual: Nachrichten. 


Civildienſtnachrichten. Würtemberg: ber erfle Bor 
fand tes Gerichtshofs in Eumwangen, Wlcepräf,. v. Gbz, wurde, 
feinem Anſuchen gemiß wegen Alters, unter Ernennung bdeifeiben 
zum Ebrenvorflande des Pupillens Senats, in Rubeftand verſetzt; 
der OTrib. Ratb v. Bauer zum Director bes Gerichtshofs in Ell⸗ 
wangen; ber OTris. Rath v, Bezzenberger zum wirtt Mits 
glied des OTrib. ernannt; Hannoper: ernannt: ber Kanzlei⸗Rath 
Dürr zum Hofrarb; ber Bergrath Sugler zum OBergran; bie 
Kanzleiräibe v. Lüpte und Wendt zu Hofrdiben; ber Baurath 
Mosengel zum OBaurath; ber DEonf. Rath Schuſch im Hilbes— 
beim zum Dir,, ber Domſynditus Werner baf. zum Rath bed 
bortigen f, fath. Eonfifterinnd; ber Kaufmann Guſtav Triedrich 
Diefelmann in Gtralfund zum £. hann. Eonfuf bafeldft, und der 
Raufmann Boupilleanuf in Nantes zum bertigen f. haun. Conful; 
Hamburg: ernannt: Karl Rodewald zum KHamburgifchen Eons 
für in Montevideo; Preußen: ermannt: ber Landesaͤlteſte Graf 


[2617-19] Aufforderung. 
Johann Ludwig Kifling vom bier, 
gr am 4 Drtorer 1770, Sohn des verlebten 
alters Eruft Kipling, bat fich vor vielen Jah— 
ren von bier entfernt, und fol als Ingenieur 
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v. Stoſch auf Eabewig nnd Mange zum Direstor ber Bredlaus 
Brieg' ſchen Fuͤrſtenthume⸗Landſchaft; der bish. a. o. Prof. Dr. Ed. 
Erbmann in Halle zum o. Prof. in ber philoſ. Fac. der bort. 
Univerfitit; ber bisbh. a. o. Prof. Dr. Bogelfang in Bonn zum 
0, Prof. im ber fath. theol, Facultaͤt ber dortigen Umiverfität; ber 
Geh. Hofrath Smidrtre, aus Beranlaffang feines Ssojährigen 
Amts jubildums, neben Eribeilung einer werthvellen-goldbenen Dofe 
mit dem Namenszug Sr. Maj. in. Brillanten, zum Geb. Finanzs 
rath mit dem Rang eined Miniſt. Raths Ster Ei. ; arakterifirt: der 
Univ. Prof. Dr. Wilbeim Böhmer als Eonf. Rath; ber Prof. 
Dr, Dieffenbag als Geh. Meb, Rath; Defterreid: ernannt: 
Gregor Hummel, Erzieber der Söhne des Erzherzogs Rainer, 
zer Titular-Abtei de Heboiz; Lorenzo Loringinigum Kanonitus 
in Eattaro; bie Hoftriegdfetvetäre Job. Edler v. Kran unb Joh. 
Wödt zu wirft, Hofrärben und kriegésraͤthl. Referentes. 





In der J. G. Eotta’fgen Buchhandlung Ift erigienen: 


in Wien geweſen ſeyn. Da feir 50 Sauren feine 
/ en mehr von ibm eıngelaufen ſind, fo 
wird derfeloe, fo wie auch feine etwaigen Leibes⸗ 
erben auf Untrag feiner Verwandten biemit 
aufgeforbert, ſch j 
binnen Jahree fri 
—8 Empfangnahme des noch dahier im pfleg— 
ftlicher Berwaltung ftebenden. circa 140 fl, ber 
tragenden Vermögens bei dieſſeitiger Stelle gu 
en, vwibrigenfalls ber Mowelende für ver: 
ſchouen erflärt, und das Verindgen den nächfen 
befannten Erden in fuͤrſorglichen Befis aegeben 
werben fol. — Durlad, am 12 Julius 1859, 
Grofherzoglic badifdres Oberamnt. 
aumiüller. 


12719) In meinem Verlag ift erfdienen und 
an alle hbandlungen verfanbt: 
Dupuy, A., nouvelle Grammaire 


frangaise ä lus:ge des classes supe- 
rieurcs. $. brosch. *1 Thlr, 
Mermanni, &., Opuscula. Vol. VII. 
8. maj. 2 Thlr. i2 gGr. 
Sophoclis Tragoediae, El. G. 
en Vol. VI. Philoctetes. 8. 
4 r. 


Serner 
R auman nd Raturgefchichteder Vö⸗ 
gel Deut ſchlands. Band X, Heft ı. 
. 8. *2 Thlr. 12 gr.— Enthält bie 
Fortfegung der Shwimmpöägel. 
Leipzig, im Julius ıns0, 
Eruft Fleifcher. 


Volytechnisches Journal, 


herausgegeben von den 
DE. Diugler und Schultes. 
Erftes Juliusheft 1839, 


Dieinfons Verbeferungen an ben Dampfimafhinen. Mit Abbildungen. — 
Hopitd, — Lieber eine 
ng ber Steine 


inbalt. e 
Ueber ein verbefferted Sicherheitsventil für ftebende Dampfmalchinen. Mit 
von den Hin. Humbert und Eaacret erfundene Vorrichtung zur Wegſchaffu 
von den Cifenbahnen, Aus dem Berichte bed Hrn. Th. Olioter, Mit Abbild. — Stedbdons 
Berbejferungen an den Mafbinen und Apparaten Fr Spinnen und Dubtiren ber Baumwolle, 
Seide, des Flachfed, der Wolle und anderer Safeeftoffe. Rit Abbild. — Bairbairnsd Berbejferungen 
an den Mafpinen zum Borfpinnen, Spinnen. Dubliven und Zwirnen von Baunmvolle, ladıd, 
Wolfe, Seide un? anderen Baferftoffen. Mit Abbild. — Woodyats und Harrifons Vers 
berjerumnen in der Wabrication der Holzſchrauben. Mit Arbild, — Davn’s Berbeiferungen an 
den Saͤttein und Geſchirren für Pferde, und an den Siven für Wagen. Mir Abbild. — Ueber 
die neueren — an ben biegſamen Hüten des Hrn. Bibud. Aus dem Berichte bes 
ru. Zabarraaue, it Abbild. — Bacons verbefferter Apparat zur Regultrung und Ers 
ziefung eines alelimäßtgen Gatzuflufes an die Gasbrenner, Mi Nobitd. — Deſſen verbeiferter 
Mosarat zur Renulirung bed Gasjufluffes am bie Gasbrenner. Mit Abbild, — Fuchs einfaches 
Verfahren ben Eirengebalt ber Gifenerze und anderer eijenbaltiger Körper zu beftimmen, und 
das Bernältinß von Eiſcnoxyd ind Eiſenoxydul darin auszumitteln, nebft erfungen über 
ein @ifenpbosphat von Rabenftein bei Borenmais. — Eollomb über die Gewinnung eines 
rotben Warbitofis aus bem Srapp und befien Anwendung Wr Drupend. Bericht Inu. 
Heinrihb Sihlumberger;fiver das Krapo⸗Tafelroſenroth oltomb, — Kaftners 

rfalmen, der Sawefelung verdaͤchtigen Hepfen chemiſch zu prüfen, — Ueber einine neue Reacs 
tionen, welche burch ben Platinfapmamın hrvorgebracht_twerben. von Fr. Rublmann, — Einis 
as fiver die Verarbeitung ted Kauſchuts. Bon Dr. Ure. — Midcellen. Geguiers 
Seobachtungen Aber die Erpiofionen der Dampfmaſchinen. — eher bie Beauffihtigung ber 
Dampfiaife. _ PenbeunfFaikfene yroifchen Enaland und Norbamerita, — Weitere Ragrichten 
über bie Unwentung bed Thones in ben Dampffefieln, — Das eiferne Geaeliiff Ironfided. — 
Ueber Raigmels Eirvenfoften für Eifenbahnen. — Glynns Maſchine zum Abſaͤgen der Schienen 
für Eifenbahnen. - Ein zweiter Erſticungefall durch Tonces Patentofen berworaebraht, — Reffels 
Retrungsapparat bei Feuersbruͤnſten. — arıd Merbode te aller Art vor Feuer zu 
fügen, — Köttung bed Bleied durch Habe Bismmenistung. — Künftlices —— pur Dar: 
ftelung photonenifhrer Zeidimungen, — Eınfames Berfahren die Votaſche von Kiefelerde zu reis 
nigen, — Merry's Metbobe das Neufiiber zu denuhen. — Ueber bie Vertohlung vegerabilis 
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ſcher Stoffe. — Breite engliſcher Spinnmafchinen_ fir Flachs und Wolle. — Werbefferungen 
— — tie . . * arg $: Ak A or A Manefactures 
and‘ neh 4 ’ + . & — 


it Aiulindpeft. . 1; 

Schafhäaäutlhs Bemerkungen über die Verwandlung bed Waflerd in Dampf bei höberen 
Temperaturen. — Sobnfons Verbefferungen an ben Dampftejlein und Dampfergeugern zur 
Berhütung von Inernftationen derfeisen. Mir Abbild. — Hazard, Über eine Borriptung zur 
Verhütung ber tofionen der Dampfteiiel. Mir Mobile, — Wpitelam, Über eine verbef: 
ferte Methode die Bentile der Dampimafminen in Bewegung sn ſezen. MirAbmid.— Heatond 
Methode zur Verhütung ber feitlichen oder jamanfenden Bewegung der Loromonven auf den 
Elienbkahbnen. — Ririnstond Methobe zur Berbiimung des miberliben Geraͤuſches, welches 
durch bie eifernen Mäder auf ben Cifenbalmen erzeugt wird, Mit Abbild, — Wints Ber: 
beflerungen an ben Nuterrädern. Mir Abbild, — Ericfon, über eine neue hodrauliſche 
Wage. ie Abbild. — Nasmytheé Lerbeſſerungen an den Maſchinen, Geraͤthen und Appa⸗— 
raten zum Schneiden, Hobeln ober Abednen von Metallen und anderen Subſtanzen, und in der 
Seſeſtigung der Keile und Sſluͤſſel in —* und andern Maſchinen. Mir Abbild, — Ure, 
über eine Borrichrung zum Delen der Zapfenlager und Gefüge. Mit Abbild. — Karmarfc, 
Beichreibung eines Schraubſtocks olme aube. Mit Abbilb. — Kuttons Verbeferungen an 
den Mellen für Möbel, Mir Arbiid. — Babbelen, Über eine fleine Sanbdruckerpreffe, Mit 
Aopitd. — Eonfirts Verbeſerungen an den Maſchinen sum Gpinnen, Dubfiren Fein 
von Baumwolle und anderen sajerftoffen. — Beihreibung eimer von den Hrn. Andre Föciin 
und Eomp. und von em, Kdwlinsgienler in Mälhaufen conftruirrn Maſchine zum Druden 
feitener Bänder in ſechs Farben. Wit Abbud. Bericht des San. Emil Köanlin im Namen 
des Ausſchuſſes für Mechanit über bieie Dructmaltine, — Ueber eine neue, von den Harn. ©. 
und W. Burſillt in Jslington angenebene Sicherheitslampe 'y Bergleute, Mir Abbild. — 
1lever das Sprengen mitteift Anwendung des Galvaniamne — Denijfons Bemertungen über 
einige Ermente. — Doliers DBerfertioung dauerbafıer Tafeln oder Matten, auf weiche man 
{dweiben, yeichnen, Anfchriften oder Deiins druden fann, unb welche ſich auch als Etraßenpflafter 
benngen laften, — Gprbwins verbeilerte Jubereitung eines neuen Brennimaterialed, — Die 
Eriftunaen der engliſchen Baumtwollenmanufacur im Zahre an58, Mach Burns commercial 

ance for 1#58 und mit Ruͤckſicht anf_die deutiche Baumweollenmanufactur,. — Miscellen, 
Ken e für Glasfabrication, welche die Socicle d’encouragement in Paris ertbeilte, — Zahl ber 
im Sabre 1338 in Nordamerika verunglädten Dampfboote,. — Dunbam& verbefferted Rad für 
Escomoriven und Gifenbahntanen. — Elements Uhr zum Meilen ber Geſchwindigkeit der 
Saifie. — Ueber einen EompenjariondsBaromerer von ber nbung bed Rn Howlett. — 
Burlingbams Verbejjerungen an den Windpmühlen, — Cheetbams Methode am den Defen 
der Dampfinaihinen ſowohl, ald an andern Reuerfleilen ben Rauch zu verzehren. — NRobdas 
Patent: Rauchwerzehrungsmethode. — Feburets Nenulator für Hohofengebläfe._— Jarrys 
Strahenpflafterung mit Hely. — leder die Bienelmafchine de Marauis von Tmweedale — 
Ueber bie Etärte einiger engliſcher Baumaterialien. — Shanflands Methode Wolle zu fpins 
nen. — Ueber eine neue Methode alatte und damascirte Bänder Br fintenfäufen zu fabricren. 
— Eine neue Mafbine zum Abhaſpeln ber Eocons, — Wiptod& Bervefferungen in 
vichfabrication, — Alcodsd Derbeiierumgen an den Bobbinnetmaſchinen. — Das franzdſiſche Fils 
trirpapier im Wergleihe mir dem ſhwebſchen. — Wollenabfälle als Flltrirmaterial bennst, — 
aus ben Faſern der Bananenflamme. — Anwendung aläferner Erbrfel an ben n⸗ 
— Eoljons Schriftmetrall, — Gobwins Verbeſſerüngen an ben Pianofortes. — Kit: 
teratnr, Engliſche. 
” “ . 

Bon biefem gemelsndaie en und woblfeilften Journal Deutſchlande erſcheinen wie biäher 
monatlich zwei Hefte mit —— Der Jahrgang ans 24 Heften mit 50 bis 56 Zas 
fein Abbilbungen beftebenb, mit einem voll unbipen —— verſehen, macht ſich ein 
Ganzes aus. und fofter durch die Poſtaͤmter und Buchhandlungen nur 9 Rtbir, 8 gEr. oder 
s6 fl. Im das Abonnement fan nur für den ganzen Jahrgang eingetreten werben, 

Die Verlagshandlung fann vom 


Polytechniſchen Journal 


noch einige ganz vollſtändige Exemplare, welche fie aufgekauft bat, und zwar 
4r bis 19r Jahrgang zu 16% Htblrn. oder 288 fl. anbieten, Die Jahrgänge 
1820, 1821, 1028, 1923, 1924, 1826 bis 1837 find fortwährend —* 
zum Preiſe von 16 fl. oder Nthlru. 8 gr. zu haben. 


12785) In der Buchhandlung Zus Guttenberg in Tübingen ift in Eommiffion erſchie⸗ 
nen und an die Buchbandiungen verfandt worben ; 


Sammlung von Urfunden, 
betreffend: 


das Feben und den Eharakter Emanuel Swedenborgs 


und zwar: 4) bie zu feinem Andenken in ber E. Afademie ber Wiſſenſchaften zu 
Stockholm gehaltene Mede; 2) General:kieutenant Turens Erzählung; 3) Schrei: 
ben Smwebenborgs an den General Turen; 4) des E. ſchwed. eriten Mini: 
fters und Reichsraths Grafen Andreas v. Höpfen; 5) Zeugnife bes Nlademi- 
ferd Pernetp; 6) des Eommercienratbd Springer; 7) bes Akademiters D. 
Thiébault; 8) bed Philofophen Imanuel Kant; 9) des D. P. ab Inda: 
gine; 10) Jung: Stillings; 11) der Königin Lonife Ulrike von we⸗ 
den; 12) des Hauptmanns v. Stahlhammer; 13) Conſtatirung und Erklä⸗— 
rung der außerordentlichen Thatſachen; 11) John Wesley's Zeugniß; 15) Wider⸗ 
legung ber Yügen, betreffend den Gefundbeitszuftand und die ledten Aeußerungen 
Swedenborgs; 16) eidlihe Ausſage hierüber vor dem Lord Maver von London; 
17) Zeugniffe bed Dr. Th. Hartlen. 

Aus den Quellen treu wiederaegeben und mit Anmerkungen begleitet von 
12% PR * 5. 3 Def n A.ı2t 
en. reibpapter 2 fl. — Drudpapier ı fl. 12 fr. 

Ron dem —* Werte a Ei Arcana "=, ift der ste Band unter ber 


Di en ter deutfchen Ausande aber: „bimmfifche Gebeimmiffe. die Ste Rieferung bereits 
er i 








[2712] Im dem Verlage der Buchhandlung 
von Karl Fr. Amelang in Berlin ver: 
ließen fo ebem folgende Werte bie Preffe: 
Dieterichs, J. F. E., Ober: Thierarıt fm 
Xerlin, Handbuch der allgemeinen 
und befondern, fowohl theoretifchen 
als vraftifchen Arzneimittellehre 
für Thierärzte und Landwirthe. 
Dder: allgemein verftäntliher Unterricht 
über die in der Thierheillunde zu bes 
nugenden Arzneimittel, ibre Kennzeichen, 
Beſtandtheile, Wirkungen und Berei⸗ 
tungdart; mit Beltimmung der Gabe 
und Form, in welder die Heilmittel 
gegen die verichiedenen Krankheiten an: 
zuwenden find. Dritte verpefferte 
und vermehrte Auflage. gr. 8 
Weißes Drudpapier. geb. 1 /, Thir. 


Frande, E. 2,, Zeihmenlebrer am 
forigl. Seminar für Stabtfhulen und 
am $riedr.:Wilh.:Gpmnafium u Berlin, 
Zheoretifch = praftifche Aunleitung 

um erften Unterrichte im Zeichnen 
dir den Schul⸗ und Privatgebraud, 
Enthaltend: 60 im Kupfer geftochene 
Vorlegeblätter.gr. 4. und 5Y, Bo 
gen Tert. gr. ». Velinp. 1", Thlr, 


Gräfe, Dr. H., Tirestor der Real: und 
Bürgerihule in Jena, Geometrifche 
Auſchauungs lehre. Zur BVortereitung 
auf den Unterricht in der Geometrie für 
bie untern Elaffen der Opmnafien und 
Realſa ulen, fo wie für mittlere Elaffen 
der Bürgerfhulen. Mit 384 dem Texte 
bergebrudten Figuren. gr. 8. Weißes 


Drudpapier._ 5, Chlr. 

— ae Re 
men dentiched Kochbuch 

ürgerliche Haushaltungen. II, Chl, 
Dritte verbeflerte und per 
mebrte Auflage. Mit einem Stahl: 
ftih und zwei erläuternden Kupfertafeln. 

. Weißes Drudpapier Thlrt. 

(Der früber erfhienene erfie Theil 

biefed Fochbuchs erfreut fin bereits ber 

neunten Unflage) 

Schrader, H., Kunft: und Schönfär- 
ber in Hamburg, nenefte Erfahrun⸗ 
gen in der geſammten Schönfärber 
rei, oder praktiſche Anleitung zum Faͤr⸗ 
ben ſowohl der lofen Wolle, Seide, Baum: 
wolle, Zeinen und ®arne, ald aud ber 
daraus gewebten Zenge, fo wie der Mes 
rind, nab neuer in Englanb 
üblichen Methode. Zum Gebraud 
für Färber und Fabricanten, M. 8. Eng: 
lifh Drudpapier. geh. 1 Thlr. 
Werthuolle afcetifhe Schriften: 

Spieker, Dr. CE, W. (fönigl. Super- 
intendent, Prof. und SDberpfarrer Pi 
Frankfurt a.d.D.), Andachto buch für 
— Ehriften. Zwei Theile. 

ehate vermehrte und erben 
ferte Auflage. Jeder Theil mit 
einem fhönen allegor. Stablftih und 
Vignette. 8. 1859. Belinpapier. leg. 
geb. Complet 2 Thir, 

— — Des Herrn see: Ein 
Beicht⸗ und Sommunionbuh für gebil- 
dete Ehriften. Fünfte verbefferte 
Auflage 8. Mit einem berrliden 
Stahlftin und einer Bignette nach Zeich- 
nungen von Geisler, arft. von €. 
Mayer in Nürnberg. Maſchinen-Ve— 
Impapier, Geb, 1 Khlr, 

Berreuner, Dr. &, ©, G., körigl. 
Eonfiftorial: und Schulrath zu Magdes 


burg, Taſchen buch zur täglichen Er: 
bauung für bdenfende eiften, 
Zweite verbefferte und ver: 
mebrte Ausgabe. Mit einem Titel: 
tupfer. Mafbin.:Belinp. Geb. 1", Chlr. 


[2782] Ie der Engelmann'ſchen Ber: 
Taadbandlung in Heidelberg find erfienen 
und in allen guten Buchhandiungen zu haben : 
Eornelia. Taſchenbuch für dentfche 
uen auf das Jahr 1840, (Unter 
7 fbönen Stablitiden das vor- 
trefflich gestochene, sehr 
ähnliche Portrait des Her- 
ausgebers Dr. A. Schrei- 
ber. Mit Erzählungen von dem Her: 
ausgeber, Curio, Lina Mein: 
bardt, Bernd v. SGuſeg, A. v. Sch o⸗ 
nen x. (Die früberen Jahrgange zu 
herabgeſetzten Preiſen) 

Handbuch für Fremde in Nizza, ein 
feines den Klima’d megen beliebter 
Winteraufentbaltdort in Ober: Jtalien. 
Befonderd auch für Aerzte, entworfen 
von Dr. Weber, begleitendem 
Urzte ber rau Gräfin von MWorcell, Eh: 
renmitgliede des Mannheimer Vereins 
für Naturkunde. Mit einer Karte und 
einem Plan. Broich 2 fl.od, ı Thlr. S gr. 

Kreuzsnad, feine Heilquellen und 
deren Anwendung. Zumahit für Eur: 

fe. Von Dr. Karl Engelmann. 
it einer Karte und drei Stablitihen. 
In eleganten Umſchlag broſchirt. 8. 5 fl. 
15 fr. oder 2 Xblr. 6 . 
Dasfelde Wert aub franzoſiſch. 
3. fl. 15 fr. ober 2 Thlr. 6 gr. 
Auch wird fo eben verfendet: 

Manuel for Travellers to Hei- 
delberg and its environs. 
Third edition of the description of 
Heidelberg, Mannheim ete. By Hel- 
mina v. Chezy, worked out and 
improvei after anew plan. A guide 
for foreigners and natives. With an 
appendix and the panoramaofıhe Hei- 
delberg castle, maps and plans. Cart. 
2 fl. oder ı Thlr. 8 gr. 

Die Braut, Gattin und Mutter; ein 

eſtgeſchent für edle und gebildete beutfche 
anen. Von U, Schoppe, geb. Weiie. 
t einem Gtablftih. Sart. 12. 2 fl. 

24 fr. oder Thlr. ı5 gr. 
Chriftlihe Erzählungen für die ge— 
Idete Tugend beiderlei Geſchlechts. 
Ton U boppe, geb. Weile. 12. 

2f. oder ı Tblr. 8 gr. 
Feftaabe in zehn neuen dbramatifchen 
telen für die deutfche jugend, 
Von Lina Reinhardt. 12. 2,21, 
oder ı Tblr. Sr 

Sagen aus den Rheingegenden, dem 

warzwald und den Vogeſen. 
Gefammeit von Dr. U. Schreiber, 
Neue gie Aal zweites Band: 











. 2 fl. od, ı Thlr. Sogar. 
Um ı Auguſt 1839. 
[2869 — 71] 


Verkauf, 


In der Kreishauptſtadt Salzburq ift eine 
im beften Betriebe flebende Kunft: und Glocken⸗ 
gießerdgerechtfame jammt mus und dazu qehb: 
rigen Werffiarten, Gußhaus, Wertzeugen und 
fonftigen Uteniilien zu verfaufen. 
auffuflige believen ſich entweder werlönlich 
ober mit franfirten Briefen an den Hrn. Dr. 
Srany Edlen v. HilTeprandt, of: und Ges 
ritdabvofaten und f. 1. Notar zu Satzvyurg, au 
menben, ; 


1718 
Vorläufige Anzeige der neuen Auflage von 


Mozins 
großem Wörterbuch 


deutfchen und franzöfifchen Sprache 


in Zieferungen. 
Wir zeigen biemit an, daß ber Drud einer dritten vermehrten und verbeifertim 
Auflage begonnen bat von bem 
Neuen vollftändigen Wörterbuch der deutſchen und franzöfifchen 
Sprache, nad) den neueften und beften Quellen über Sprache, 
Künfte und Wiffenfchaften, enthaltend die Erflärung aller 
Wörter, die Ausſprache der ſchwierigern, eine Auswahl ers 
läuternder WBeifpiele, die hauptſaͤchlichſten finnverwandten 
Wörter beider Sprachen, die Ausdrüde des franzöfifhen Ges 
fegbuches, die Münzen, Gewichte und Maafe der verfhiedenen 
Staaten, ein Verzeichniß der gebräuchlichften Eigennamen von 
Perfonen, Ländern, Flüffen x. von Abbe Mozin. Mit 
Beiträgen von Guizot, Biber und Hölder. 

Aufs neue durchgefeben und vermebrt durch Pefcbier. 

4 Bände. Zerifonformat in Lieferungen. 

Diefem Wörterbuch, deſſen Werth in Deutſchland und Frankreich längft anerfanmt 
ift, dürfte wohl feines an Reichhaltigkeit, ſachgemaßer Einrichtung und Wohlfeilheit an 
die Seite geftellt werden können, wir unterlaffen daher jede Anpretfung und bemerten 
nur, daß wir über bie Zeit der Erſcheinung, Preis, Schrift, Format und Eintheilung 
fm Lieferungen eine befondere Anzeige in diefen Blättern machen werden. 


Stuttgart und Tübingen, im Auguſt 1839. 
J. 6. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Be] Borläufige Ankündigung! 
bes neueften, vollfiändigftien und größten 
franzöfifch:deutfchen und Deutfch:franzöfifchen 


Handwörterbuches. 


Herausgegeben von Henſchel. 


In 4 Bänden Grofsferifon:Octavformat, circa 2700 Seiten ſtark. 

Diele gegenwärtige Verbffentlichung kat bieh den Zwed, bad verehrte Publicum einftweis 
Ten aufmertiamaı machen, daß von biefem gediegenen Meifterwerfe cheſtens eine ganz 
neue Nurlane ericheinen werde, weile allım innern unb dufera Bedingungen. vorgüglie der bes 
quemen Anjwaflbarteit im jeder Hinficht entipreden werde. Das altert it bereits unter ber 
HU und ed wırb ber erfle Band in wenigen Monaten im Pränumerntiontwege ausgegeben. 

gleich erfolgt dann die Beftimmung des wirtlih äicherſt mäßinen Preifes, jo wie 
alle abrigen Bedingniſſe, in einer beſonderen auseführlichen Anzeige. 
Nud. Sammer'ſche Bach- und Berlagshanblung. 


[191] 





Wien. Julius 1459, 





136°6— 77] So eben erichien in meinem Verlage: 


Motivirtes Votum 
über die wegen eines Altenburgifhen Sonfiftorialreferipts zwiſchen 
bibliſchem Rationaliemus, Pietismus und Separatismus entfiandenen 
Streitigfeiten. 

Mebit einem Friedensantrag: 

wie — duch Erhebung der chriſtlichen Prlichtenichre über das Dogmatiſche — 
aller Dogmenitreit aehoben merden tünnte und ſollte! 
Dem boben Meinifterium zu Altenburg 
ebrerbietigft dargelegt von dem i 
großh. bad. Sch. Kirhenrath und Proſeſſor der Theologie und Philofsphir, 
Dr. Heinr. Eberh. Gottlob Paulus. 


Sr. 5, br. zu gr. od. 4 fi. zu fr. 
Mannheim, ım Iutind 1839. Henrich Hoff. 


1920 
* Ankündigung 


Supplementen 


zu den ſämmtlichen YBerfen Schillers. 


Die verfhiedenen -Nacträge zu ben Werten Schillerd , weldye in der jüngiten Zeit erichienen find, und das ungemeine In⸗ 
tereſſe, welches Deutſchland für Med an den Tag legt, was Schillers geiftiges Wirken und feine Perfon betrifft, machen es der Famtlie 
des zu früb Dabingefhiedenen zur Pflicht, in der rechtmäßigen Verlagsbuhbandlung der Schiler’fhen Werte Supplemente zu ben: 
gie E welche des Nationaldichters würdig ſeyn und ſoviel als möglich in ſeinem eigenen Geiſte veranftaltet wer: 

en ſollen. 


Dieſe Sammlung wird in ihrer erſten Abtheilung nicht nur manche Gedichte, Auffäge und Varianten enthalten, die den bis— 
ber erſchienenen Nachtragen fehlen, ſondern ſie ſoll ſich auch durd ihre Unordnung und durch bie ſtrenge Verbindung alles Eins 
zelnen zu einem Ganzen auszeihnen. Ein genaues chronologiſches Jahaltsverzeichniß aller Schriften Schillers nach Jahr, und 
wo möglih Monat und Tag, wird theils zum beifern Verſtandniß der Werke felbft dienen, theild wirb es für ben Zeiler ein Leit- 
faben fenn, burch welchen er den Zufammenhangder einzelnen Beſtandtheile nnferer Sammlung mit den ganzen Werken Scilers 
leicht exſehen und ihre Stelle ſchnell auffinden kann. 

Die meiften diefer Gedichte und Aufſatze habeng zwar an umd für fih nur einen untergeordneten Werth, fonft würde fie unfer 
Vater felbft der Deffentlichteit übergeben haben, m ed auch auf der andern Seite wahr fepn mag, dab er, wieeingelitreicher, 
nun auch da ingeſchiedener Zeitgenoffe ausſprach, „teine unintereifante, harafterlofe Zeile geihrieben babe.“ Aber fie find Docu— 
mente feiner Schickſale und PVerhältniffe, oft Hülfsmittel zum Werftändniß feiner Schriften, beionders aber bezeichnen fie moths 
wendige Momente umd Stufen in ber Geiltesentwidiung eines Mannes, beifen Bildungsgang einer ber felteniten und merfwür: 
—— Rn wurde, dem je ein Menſch genommen babe, fo daß derfelbe zu einem Problem der forſchenden Betrachtung ges 
worden ift. 

In biefen innern Sniammenbang und in biefe höhere Beziehung müſſenalſo alle Gedichte und auch nur fragmentarifche Auffäge 
unferer Sammlung geitellt werben. i 2 

Wir hoffen, daß dieſe und umerläßlich ſcheinende Aufgabe dadurch erreicht werben wird, daß Hr. Director Hoffmeifter im 
Kreuznach, welcher nah unferm Wunſche und in unferm inverfkandnif die Sammlung unternommen bat, durch kurze Anmer- 
tungen und Hinweifungen nuter dem Zerte alle jene gefammelten Prodnctionen in eine innige Verbindung mit feiner Schrift: 


„Schillers Leben, Geiftesentwicklung und Werke‘ 


ſetzen wird — einer Schrift, welde wir, wenn fie auch eine andere Betrachtung der Werke und ber Geiftesrichtung Schillers nicht 
ausfhlieht, der Gründlichkeit ihrer Forſchung, ibrem Geifte und ibrer ganzen Faſſung nach als ein unferes Baterd würdiges 
litterarifhes Monument anerfennen und hochſchatzen. 

Die zweite Abtheilung der Supplemente wird eine Auswahl bedeutender Schiller’iher Briefe enthalten, von denen viele bis— 
her noch nicht durch den Drud veröffentlicht worden find, und melde durch notbmendige Bindungsglieder vermittelt und buch 
Erlauteru in Hinweiſung des rg Ser auf fein op Merk aufgebellt werben follen. 

Bei Anordnung und Auswahl diefer Briefe wird das Stel verfolgt werben, dag aus ibmen gleichſam eine vollitändige Selbt- 
biograpbie und Seipftharafteriftit Schillers hervortrete. Nur fo kann auch bier das Einzelne dur den Dienft, den ed dem Gans 
u Ieipet, reg be ch wuͤrbige Stellung erhalten, welder immer darnach tradtete, die Einheit in der Mannichfaltigleit zu 

nden und zu bewahren. 

In der dritten zulcpt erſcheinenden Abtheilung endlich, welde Etimmen ber Zeit und Kritiken bedeutender Zeitgenoſſen ent: 
balten wird, fol Schiller ald Menſch, Dichter, Geſchichtſchreiber und Denker dur die Auffafung und durh das Urtheil Anderer 
sleihfam im Spiegei feiner und unferer Zeit harafterifirt werden, und diefer Verſuch dürfte wohl der erſte feun, uniern Vater 
in ber fortfchreitenden Betrabtung feiner Mitwelt darzuftellen. Die Ausſprüche und Krititen bedeutender Zeitgenoilen werden 
theils vollftändig, tbeils im Auszuge wörtlich mitgetbeil‘, und chronologiſch, oder auch dem Inhalte nach geordnet werben. 

: Diefe Sammlung wird die Aufgabde zu töfen ſuchen, einerfeits «ine große Mannichfaltigkeit verfchiedener Ausſprüche über 
Schiller umd feine einzelnen Werte zu liefern, ambrerfeits aber zugleih im Allgemeinen, im größern Umriſſe, den Gang anſchau—⸗ 
lich — welchen die Kritik über Schiller vom Anfang feiner litterariſchen Erſcheinung an big zu unfern Tagen genom= 
men bat. 

Bon felbit verfteht es ſich im dieſer Beziehung, daß auch ungünftige, ja abgemeigte Urtheile aus diefen Supplementen nid t 
ausgeſchloſſen bleiben, denn aud bier muß Schillers eigener Ausſpruch gelten: „Die Weltgeſchichte it das Weltgericht,”’ vor wel« 
dem einzelne ernieitige und falihe Stimmen vergeblich fi erbeben. 

Die Familie aber glaubte ihren veremwigten er dadurch am höcften zu ehren, daß fie Alles aufbot, ihn feinen Zeitgenoſſen 
und feiner Nachwelt im Lichte der Wahrheit ericheinen zu laflen. 


Köln, im Zulins 1339. 
Im Aamen der von Schiller'ſchen Familie 
Erunſt v. Schiller, koͤnigl. preußifcher Appellationsgerichtsrarh. 


* * 
3— 


Die unterzeichnete Verlagshandlung der Schiller'ſchen Werte, welche von der v. Schiller'ſchen Familie auch mit Herausgabe 
diefer Sammlung beauftragt worden iſt, brehrt ſich die vorftehende Anzeige zur Kenntniß des Yublicums zu bringen, 

Sie wird es fih zur Chrenanfgabe machen, auch dieſe Sammlung in Audftattung und Preis fo ausführen, wie ber un: 
fterblide Name Schillers und feine yabllofen Merebrer es heiſchen; vorläufig nur fo viel, daß der Umfang vier bis fünf 
— * * Taſchenformates und der Preis des Ganzen fl. 5 bis fl, 4 oder Rithlr. 1. 20 Gr, bis Rthlr. 2. 12 Br, nicht über⸗ 
fteigen wird. 

Stuttgart, im Julius 4839. 7. ©, Gotta'ſche Buchhandlung. 


an gr. nächs.; fürauswärts bei 
der hiesi RK. Oberpostamts- 
Zeitu apedition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 


J 
—jakrig, halbjährig und bei 
Beginn or sion . jedes 


Montag 


Ueberſicht. 
Portugal. — Großbritannien. Parlamentsverfandlun- 
gen, Ehartiftenbewegungen. — Frankreich. Meinungsverfchie- 
denbeit im Eabinet über die orientalifhe Frage. Briefe aus Paris. 
— Dentfhland. Nachrichten aus Münden, Um, Baben- 
Baden. — Preußen. Brief aus Berlin und vom Niederrhein. 
— Defterreid. Briefe aus Wien. — Griechenland. 
Schreiben aus Athen. — Türkei. Abermals ein Schlacht- 
beriht. Saint Marc Girardin über die orientalifhe Frage. 
Briefe aus Smyrna und Konftautinopel, Erneutes Gerücht 
von Hafıs Pafcha’s Abfall. Die Pforte legt ihr Schidfal 
im die Hände der fünf Mächte. — Handels, und Börfen- 
nachrigten. — Beil. Die Wirren am Cap. — Bom 
Oberrhein (über ben niederlaͤndiſchen Hanvelstractat.) — Reife 
von Kairo bis Affuan (Fortfegung). — Türkei und Negyp- 
ten. — GSübamerifa. 


Datım der Börfen: Sonden 4; Paris, Wien 5; Amflerdam, 
Samburg 6; Frankfurt a. M. 9 Ang. 





gal. 

(M. Chronicle.) Unſte Nachrichten aus Biffabon rei- 
ben bis zum 29 Jul. Die Kunde von der durch Lord Palmer: 
fton in das Haus der Gemeinen eingebrahten Bil gegen den 
portugiefiihen Sflavenhandel, welde Bill aber das Haus ber 
Lords fo eben verworfen, hatte in Portugal beträhtlihe Sen: 
fation erregt, und, wie unfer Gorrefpondent fchreibt, ward im 
Minifterium wirklich die Frage verhandelt, ob man ben portu: 
giefifhen Gefandten von London abberufen folle, oder nicht. 
Wir würden uns nicht wundern, wenn dieſe fehr unkluge Maaß— 
regel angenommen werden follte. 


Großbritannien. 

London, 5 Ang. - 

Die Fürftin von Hohenlohe: Bartenftein und die Prinzeſſin 
Therefe von Hohenlohe, die bei der Königin Wittwe im Marl 
borougb-Houfe gewohnt, nahmen geftern (4 Aug.) von Ihrer 
Maj. Abſchied, und ſchifften fih nah Rotterdam ein. 

Die Prinzeffin Sophie (am 8 Nov. 1768 geb.), Vatersſchwe⸗ 
fter der Königin Victoria, ift in Folge längerer Kränflichfeit 
fait ganz erblindet. 

In einer der letzten Unterhausſitzungen ftellte Hr. Hume 
einen Antrag auf Vorlegung von Nachweiſen über die Einnah— 
men und Ausgaben der f. brittifchen Afademie. Er behauptete, 
es gebe fein Inftitut, das bei fo reichlicher öffentlicher Unter: 
ſtützung fo ſchmaͤhlich verwaltet werde; man könne annchmen, 

daß es jährlich 2000 bis 3000 Pf. St. von der Nation empfange, 
und doch nütze es, ſelbſt nach der Meinung feines Präfidenten, 
Sir Martin Shee's, den Künften gar nichts; binnen fiebenzig 
Jahren habe es 5 Maler, 5 Bildhauer und 5 Architelten gebil: 
det, in derfelben Zeit aber 73000 Pf. an Gehalten für Afade: 
mifer, 12000 Pf. an Penfionen und 19000 für atademifche Di: 
ners veraudgabt, und doch gebe es fih für den Hauptbeförberer 


und Patron der Künfte in England aus, Sir Robert Inglie 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhäcfen Privilegien. 





Semesters auch rierteljährig, für 
— — * —— „> am 

er zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro, ı8 und —— Postamte 
in Harlaruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Hregens, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Fire 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet, 


von der koͤnigl. Akademie Rechenſchaft zu verlangen, mie von 
jeder andern Corporation, die Alademie würde der Unfforderung 
feine Folge leiften, und das Unterhaus feine Würde nur com— 
promittiren; wenn leßteres die Akademie birect mit Geldfub- 
fidien unterftüßte, dann märe es etwas Anderes, dieß fen aber 
nicht der Fall. Uebrigens babe die Akademie nicht weniger 
als 300,000 Pf. Et. zu Nationalzweden verausgabt, und es 
fen nicht wahr, daß das Geld, welches fie eingenommen, in bie 
Tafchen der Akademiker gewanbdert, wie ed wohl bei andern ſol— 
ben Inftituten oft zu geiheben pflege. Jedes andere Inftitut 
diefer Art in Europa merde vom Staat unterftäßt, nur die 
brittiſche Akademie nicht; ber reihfte Staat Europa’d fteure 
nicht fo viel zu feiner königlichen Afademie bei, wie ein einzi— 
ger Fürft, der König von Bayern, zur Förderung ber Kunſt 
in feinem Lande bergebe. Die brittifche Atademie werde durch 
den fchwer erworbenen Lohn ihrer eigenen Mitglieder und durch 
die Beiträge der ſich ihnen zugefellenden Künſtler unterftügt. 
Die Wände ihres Gebäudes feyen zur Aufnahme von Gemäl: 
ben ber Künitler aller Zander bereit; im vorigen Jahre feyen 
derer 600 aufgeftellt worden. Der Vorwurf, - daß bie Mitglie: 
der der Akademie für ihre Sachen bie beiten Pläpe ausſuchten, 
ſey ganz ungegrünbet, wovon fich Jeder bei ber letzten Ansftel: 
lung babe überzeugen fönnen. Der Kanzler der Schastammer, 
Hr. Spring Nice, mar ebenfalld der Meinung, baf das 
Haus nicht befugt fen, von der Afademie eine Rechenſchaft zu 
fordern. Sir M. Peel jedoch wollte dem Haufe das Mecht 
nicht abftreiten laffen, da die Gebäude ber Akademie auf 
Staatskoſten errichtet ſeyen; nur hielt er im vorliegenden Falle 
die Ausübung dieſes Rechts für durchaus unangemeflen, in- 
dem er bie Merwaltung der Akademie volllommen ehrenhaft 
und genügend fand. Er hoffte auch, daß das Land mehr als 
bisher zur Unterftüßung der Aunft thun werde, denn es fen 
eine Schmach für England, wenn ein Fremder hieher komme, und 
bie biefigen Kunftanftalten mit denen von Münden vergleiche. 
Aber freilich, fügte er ironiich hinzu, man babe erft ein wohl: 
feiferes Briefporto bedurft, ebe man etwas für Die Künfte thun 
könne. Hrn. Hume's Antrag wurde verworfen, jedoch nur mit 
38 gegen 33 Stimmen. 

Das M. Ehromicle und mehrere andere Journale er: 
wäbnen gerüchtsweile folgende Aenderungen, die am Schluſſe 
der Seſſion zu erwarten feven, Hr. Poulett Thompſon, ber: 
maliger Handelöminifter, würde zum Generalgouverneur von 
Eanada ernannt; Hr. Spring-Rice (ald Baron Trendard) in 
das Haus der Pairs berufen und erbielte Hrn. Francid Baring 
zu feinem Nachfolger im Schagfanzleramte; Hr. Charles Wood 
würde von dem Secretariat der Abmiralität auf einen höhern 
Poften befördert, und Hr. €. 3. Stanley rüdte auf deſſen bis- 
berige Stelle vor, Der Argus will ferner willen, Lord Nor: 
manbp werde erſter Lord der Admiralität, und Lord Elarendon, 
„zum Dank für feine neuliche, drei Monate lang einftubirte 
Mede über Spanien”, an deffen Stelle Eofonialminifter; Lord 
Minto endlich werde (in welcher Eigenſchaft it nicht angegeben) 
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nach Indien gehen. Der Globe erflärt fih ermächtigt, allen 
diefen Gerüchten zu wibderfprechen. 

Der Globe fagt: „Den Berichten zufolge, die wir bis heute 
(5) Nachmittags aus allen Theilen des Landes erhalten, ſchei— 
nen die Befürchtungen vor ernftlihen Störungen der öffentli- 
chen Ruhe fhnell zu verfchwinden. Unter allen Gefellfhaftsclai: 
fen, ohne Unterfchied der Partei, gibt fih die befte Gefinnung 
tund. Die Municipaleinrihtungen haben fih als weſentlich 
beilfam für die Wahrung des Friedens erprobt. In Stodport 
erboten ſich 2000 Einwohner freiwillig, Dienſte ald Specialcon- 
tables zu thun, und die von den neuen Corporationen ange 
ftellte Ortspolizei bat ſich durchaus mit Energie, Muth und zu: 
gleich befonnener Mäfigung benommen.“ — Am 3 Ang. wur: 
den in Manchefter fünf Chartiftenredner verhaftet. Der Eon: 
rier meldet darüber folgendes Nähere aus jener Stadt: „In 
den letzten Wochen  bielten die biefigen Ehartiften fait in jeder 
Nacht fogenannte Bezirfd:Meetingd, unter freiem Himmel, auf 
verfchiedenen. Punkten der nächften Umgebung der Stadt. Der 
Ton der dabei gehaltenen Meden war äußerſt heftig. Am 
3 Morgens wurden endlich mit geringer Schwierigkeit folgende 
fünf Individuen in ihren Wohnungen verhaftet: G. H. Smith, 
Shuhmaher; W. Tilman, Frauenihubmaher und Secretär 
der- Mandefter Political Union; der hochwürdige W. Vackers 
Jackſon, feines Zeichens urfpränglich auch ein Schubmader, der 
fi ‚aber in neuerer Zeit auf das Predigen gelegt hat; 3. Lin: 
nep, Inhaber eines Kleinen Ladens, in welchem Ehartiften : Bei- 
tungen und.» Flugfchriften verkauft wurden; €, Doyle, Leine: 


weber. In der Wohnung Jackſons ward ein großer Vorrath 


Zeitungen, Briefe und fonjtiger Papiere in Beſchlag genom: 
men. Der Magiftrat gab vieren ber Verbafteten auf, je zwei 
Sautionen zu 75 Pf. und aus eigenen Mitteln 150 Pf. Bürg- 
ſchaft für ihr Erfheinen vor den Aififen zu ftellen; bei Jackſon, 
als einem „Reverend,“ wurde biefe Bürgichaftsforderung ver: 
Doppelt. Tillman proteftirte, die Bürgfchaft ſey für fie zu hoch; 
fie feven nur arme, ungelebrte Lente, und wenn fie gefehlt, fo 
hätten fie nur gethan, was die Staatömänner, welche jest bie 
Regierung führen,. vormals dem Wolfe zu thun anempfohlen 
hätten, um den Herzog v. Wellington vom Ruder zu bringen. 
Eben bie jeßigen Machthaber hätten ihnen gerathen, ſich Waf: 
fen zu verihaffen, um die Neformbill durdsufegen. Die Ge: 
fangenen wurden dann in Gewahriam gebraht. Abends fund 
bierauf eine Shartiftenverfammiung jtatt, in welcher mehrere 
Mefolutionen gefaßt, und obiger Sa, daf das Wolf jet nur 
thue, was bie Whigs ihnen vordem anempfoblen, näher ausge: 
führt wurde. — Am 31 Jul. ſprachen die Affifen von Mon: 
mouth über die dafelbjt wegen aufrührerifcher Reden, die fie am 
19 April in Newport gehalten, in Anklageftand verfegten Ehar- 
tiſten, Vincent und drei andere. Gegen 40 Belaftungs- und 
Entlaftungszengen wurben vernommen. Unter den drei die 
Staatdgewalt vertretenden Advocaten zeichnete ſich Sergeant Tal- 
fonrd durch eine gewictige Rede aus; ald Vertheidiger der An⸗ 
gefhuldigten plafdirten die HH. Roebuck und Keating. Der 
Rede des eritern folgte großer Applaus des Publicums, dem 
aber die Diener bes Gerichtshofs alabald Einhalt thaten. Nach 
viertelftündiger Berathung ſprach die Jurp über alle vier An: 
geflagten das „Schuldig.” Vincent wurde zu einjäbrigem, die 
andern drei zu neun= reſp. ſechsmonatlichem Gefängnif verur- 
tbeilt. Man hatte in der Stadt befürchtet, die Ehartiften von 
den Ballifer Bergen möchten eindringen, um die Gefangenen 
zu befreien; indeß ging bis auf einige Lebehochrufe für Vincent 
Alles ruhig vorüber, Vincent ift der Herausgeber einer unge- 
ftempelten Chartiftenzeitung, die wochentlich einmal in Briftol 
erfheint. — In Glasgow ift auf den 14 Auguſt ein „Ebarti- 


ſtenconvent“ angefagt, zu welchem Abgeordnete aus 38 Orten 


‚erfcheinen-werben. — ‚Die Ehartiften in Brighton haben, als 


Einleitung zum ‚heiligen Monat,” ‚angefangen, ſich des Ver— 
brauche aller acciöbaren Artikel zu enthalten, fie-trinfen baber 
Kräuterthee und rauchen getrodnete einheimifhe Blätter als 
Tabak. 

Die Brigg Mutine hat Nachrichten aus Halifar bis zum 
16 Jul, überbraht. Die Uebergriffe ameritanifher Fiſcher an 
den Küften von Neu:Schottland dauerten fort, und zwei ihrer 
Boote, der Batrelle und Hyder Alp, waren, fcheint ed, auf Be: 
fehl der brittifhen PVehörden wegen Vertragsverleßung megger 
nommen, nd öffentlih als Prife verfauft worden. 

(Standard.)MWir veröffentlichten am 3 Aug. in einer: zwei: 
ten Auflage unſers Jourmald das Geräht von einem Bufam: 
menſtoß, der zwiſchen der frangöfiihen und der ruffiichen Flotte 
ftattgefunden babe. Die Sage bat fi nicht-beftätigt, und wir 
haben allen Grund, fie ald ganz falih zu betrachten. 

Der M. Herald warnt, die lebten Nachrichten aus Indien 
nicht als fo überand günftig zu betrachten, denn die Armee ſey 
zwar in Kandahar eingerüdt, Doft Mohamed und die andern 
Häuptlinge aber, anſtatt fich zu unterwerfen, bätten fi mit 
der männlichen Bevölkerung des Landes weiter gegen Perfien bin 


zurüdgezogen. 
Franfreich. 
Paris, 7 Aug. 


Unter den Miniftern foll Aber bie orientalifche- Frage eine 
folhe Meinungsfpaltung eingeriffen feun, daß eine Auflöfung 
des Cabinets in näciter Ausficht ftebt. „Die Majoritär des 
Cabinets — ichreibt der Courrier frangais — verlangte 
die Zufammenziehung eined Truppencorps zu Toulon, da fie 
einfab, wie gefährlich für Frankreich ein unthätiges Zuſehen bei 
den -Verwidelungen im Drient wäre. Diefe Maafregel erfuhr 
aber fehr lebhaften Widerftand von Männern, die an Nachgie⸗ 
bigfeit nicht gewohnt find. Man verfichert, daß bereits mehrere 
Minifter, als fie faben, das Cabinet habe in einem fo eutſchei⸗ 
denden Augenblid Feine Freiheit fo zu handeln, wie es wolle, 
ihre Dimiffion anboten. Die Debatte wird heute im Mini: 
fterrathe fortgeießt. Wir dürfen nicht hoffen, daß fie zu Gun: 
ften der minifteriellen Prarogative entfchieben werde, denn der⸗ 
felbe Einfluß, der mit Hülſe der Emeute das Cabinet vom 
12 Mai gebildet, im der einzigen Abficht, die parlamentariiche 
Gewalt zu ſchwaͤchen, ift noch allzu ftarf, ald daf dad Miniſte— 
rium ibm dur die Drohung, fi zurüdzugieben, eine Eoncef: 
fion entreifen fönne. Die Preife, welche noch immer für gut 
unterrichtet gilt, fagt: „Eine der vielen Fragen, welche bie An: 
gelegenbeiten des Drients betreffen, hat geftern im Minifter: 
rathe ernften Swiefpalt erzeugt. Die Majorität, auf deren 
Seite der Marfchall Soult nicht war, hat laut von Widerftand, 
von Dimiffion gefprohen. Die Anwelenheit ded Hrn. Thiers 
in Paris ift vieleiht-diefen Zwiſten nicht fremd.” Das Jour: 
nal des Debatd bemerkt bloß: „Nach einigen Morgenjour: 
nalen follen im Minifterrathe überdie Angelegenheiten bes Orients 
Meinungsfpaltungen ausgebrochen ſeyn.“ 

Mehrere Journale verfibern, in der Verſammlung des Ca: 
binets vom 6 fen ber Beſchluß gejagt worden, den Buder- 
zoll nicht durch Ordonnanz herabzuſetzen.“ So hat 
alſo — bemerkt die Preſſe — die Meinung des Hrn. Dufaure 
über die des Hrn. Cunin-Gridaine geſiegt und die Majorität 
des Gonfeild abermals ihre Anficht gewechfelt. Schwerlich dürfte 
diefmal die Stadt Bordeaur von diefer neuen Entſcheidung durch 
den Telegraphen in Kenntniß gelegt werden.” 

Der Semaphore de Marfeille fhreibt- aus Malta 
vom 26 Zul. „Hr. Fols, Adjutant des Marſchalls Soult, 
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weichen kuͤrzlich in einer befondern Miffion- nach Konſtantinopel 
aefhitt worden, iſt in Malta angefontmen, wo er feine Qua⸗ 
rantaine-halten und dann nach Franfreih zurüdtchren will — 
Die neapolitaniſche Regierung-hat von England die Entfernung 
der acht oder zehn politiſchen Flädstlinge aus Sieilien verlangt, 
welche in: Malta ſich aufhalten und hier ein ruhiges Leben 
führen. Der Gonvernenr unſers Eilandes iſt wegen dieſes An: 
ſinnens im großer Verlegenheit. Man begreift nicht, wie bie 
neapolitanifche Regierung einige Unglädlibe, die für Sicilien 
durchaus nicht gefährlich ſeyn können, fo bart verfolgen mag.’ 

N Paris; 7 Auguſt. Das Eonfeil ift in feiner vorgeftri- 
gen Sigung in Sachen der orientaliihen Frage zerfallen, und 
man verfichert, auf imbeilbare Weile. Die Minifter, mir Aus— 
nahme des Marſchalls Soult, ſprachen ſich für Mehemed Ali 
aus; der Marſchall und folglich der König für die entgegenge- 
fegte Partei. Leute, bie überall Berechnung wittern, wollen 
behaupten, diefer Bruch ſey kunſtlich herbeigeführt, um unmits 
teilbar nach dem Schluß der Kammer die lanaft beabfichtigte 
Mimifterfatveränderung in Ausführung zu bringen. Trate eine 
ſolche wirklich ein, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich⸗ daß Hr. Thiers 
endlich and Ruder kommen wird, Gewiß iſt, daß Hr. Thiers 
geſtern Abend längere Zeit im Schloß geweſen, und mit ſtrah⸗ 
lendem Antlig nach der Place St. George zurückgekommen iſt. 
Seime Vertrauten verfihern, man mwerbe in weniger ald fünf 
Tagen bedeutende Neuigkeiten vernehmen. Nicht minder gewiß 
if, dab Hr. Thiers nur unter der Bedingung einer plein pou- 
voir ins Minitterium treten wird, ſowohl hinfichtlich der aus⸗ 
wärtigen als der innern Ungelogenbeiten. Man Toll endlich im 
Schloß zur Einſicht gekommen ſeyn, wie nothwendig ein feſtes 
Soſtem ſey und wie ſich nur durch Hrn. Thiers und die hinter 
ihm ſtehende Partei ein ſolches gewinnen laſſe. Die Banfe: 
rotte und die Stodungen der Gewerbe und bed Handels neh⸗ 
men in furchtbarem Grade zu. Auch glaubt man, daß man ed nach⸗ 
gerade im Schloſſe müde geworden fen, den Kampf mir dem 
Mittelftand: noch weiter fortzufeßen und daß man fi nad 


Ruhe fehne. 
Dentichland. 

** Munchen, 10 Aug. 9. k. Hob. die Prinzeifin Louiſe 
von Bayern) Gemahlin Sr. Hob. des Herzogs Mar in Bayerm, 
iſt auf ihrem Landſitze Poflenhofen am Würmſee von einem 
Pringen glüdlich entbunden worden. J. Mai. die Königin hat 
auf erhaltene Nachricht bievon diefen Morgen Numpbenburg 
verlaffen; um die durchlauchtige Wöchnerin mit einem Beſuche 
zu’ erfreuen. — Ein beute erfhienened Negierungsblatt ent: 
hätt nebft mehreren Dienſtesnachrichten eine Bekanntmachung, 
Abanderungen und Infäße zu ben Satzungen des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wereind betreffend. — Morgen findet ein Kreuz⸗ 
gang nach dem’ 25 Poftftunden von hier gelegenen Wallfahrtes 
orte Altötting ſtatt. Die Waller verfammeln fih am Gaſteig⸗ 
berge, von wo aus der Zug beginnt, ber von mehreren Geift- 
lichen’ geleitet wird. Die Zahl der im der Lifte verzeichneten 
Perfonen, die an diefer Pilgerfahrt Theil nehmen, war biefen 
Morgen 340. — Der E. preußiſche geheime Oberbaurath v. 
Schinkel ift geftern bier angefommen. 

Km, 6 Auguſt. Daß die Fahrt auf der Strede von 
Donauwörth bis Ulm durch Auffahren und fonftige Hinderniffe 
öfter® unterbrochen wurde, ift nur dem nicht vollendeten Cor: 
rectionen der obern Donan zuzuſchreiben, da durch die vielen, 
erft in- biefem Winter beendigten Durchſtiche bie Kied: und 
Sandanlagerungen dur das Hochwaſſer noch nicht gehörig ver: 
theilt worden find und dadurch die Tiefe des Flußbettes ſeht 
veränderlich ift, fo daß man zumeilen vom dem fhönften Fahr: 
waſſer durch fich quer lagernde Kiesbaͤnke abgeſchnitten wird. 


| Bürgichaft biefür geben. 


Ueberdieß - find noch viele beabſichtigte Correctionen gar nicht 
andgeführt, fo daß der Ludwig“ neben dem äugerft niederw 
Waſſerſtand eine Menge von Unregelmäßigteiten zu bekaͤmpfen 
hatte. Es iſt zu hoffen, baß- bie baperiſche Negierumg ’ fer 
ner mit der Verbeſſerung bed Flußbettes fortfahren werder 
nur dann läßt fi erwarten, daß wir künftig auch bei dem 
niedrigſten Wafferftand eine regelmäßige Verbindung mittelſt 
Dampffhifffahrt erhalten werden: Unter den gegenwurtigen 
Umftänden und bei fo niederm Waſſerſtande fönnten felbft 
Dampfibiffe von weit geringerm Tiefgang ihre Fahrt wicht 
ununterbrochen fortfegen. Ein ferneres Hinderniß bilden bie 
vielen Brüden, deren Joche zu nahe auf einander und nicht 
nah dem Fahrwaſſer gerichtet find, fo daß die Fahrt from 
abwärts im hoͤchſten Grab fchwierig und bei jegigem Waſſerſtand 
unmöglich wird. Der „Ludwig,“ der nur als Probeſchiff für 
die Strede von Megendburg bis Linz gebant wurde, wird auch 
aus diefem Grund fo lang bier bleiben, bis diefe Hinderniſſe 
gehoben find. Wir haben jedoch die freudige Hoffriung, daß 
berfelbe im nachſten Frühjahr feine geregelten Fahrten zwiſchen 
Degensburg und Um wird ausführen können, und daß ihw bei 
niedrigem Wafferftand ein zweites, für diefen * beſonders 
erbautes Dampfſchiff ablöfen wird, fo daß der Ludwig“ nme 
bis Donauwoͤrth fahren wuͤrde. Wir glauben dieſe Hoffnung 
um fo zuverfichtlicher ausſprechen zu dürfen, ald die wohlbe⸗ 
kannten Zeiftungen ber technifhen Direction ber Dampfſchiff- 
fahrtögefellfhaft unter Hru. Möntgen, welder die jet auf) der 
obern Donau befindlihen Dampfſchiffe erbaute, und eine ſicherr 
(Bürtemb. BL) 

* Baden-Baden, 9 Aug. Das gefttige Concert Beriots 
und Thalbergs war das glänzendite, das bier mod je erlebt 
worden, Trotz des bis auf zehn Francs erhöhten Eintritte- 
preifed war der geräumige Reunionsſaal fait überfüllt, und bie 
Berfammlung mag, nach oberflählicher Schäpung,, ſechshundert 
Verfonen ſtark geweſen ſeyn, eher mehr-ald minder: Manıbes 
merfte unter den Anwefenden? bie Großherzogin Stephanie und 
die Prinzeffin Marie, welche heute nah Umkirchen abreifen; bie 
Pringen Wilhelm von Preußen und von Medlenburg, und bie 
Elite der gefammten Babegefellihaft. Bon Künftlern‘ fah man 
unter dem Auditorium Die Bull und Sabine Heinefetter, und’ 
bie Pianijtin Anna Laidlaw, deren Concert zwei Tage früher 
in demfelben Locale ftatt hatte, und das, wenn es auch bef 
weitem nicht fo glänzend beiucht war, außerordentlich" befriedi- 
gend ausfiel. Die Verſammlung des geftrigen Abends zeigte 
aufs neue, wie audgefucht und zahlreich die anweſende Geſell⸗ 
fchaft ift, befonderd wenn man noch im Anfchlag bringt, daß das 
Gedränge im großen Saal und um die Spieltifhe nicht gerin⸗ 
ger, ald gewöhnlich, und nebftdem and noch das Thenter ftarf 


befuht war. 
Preußen. 

A Berlin, 4 Aug. Se. Maj. der König hat feinen geſtri⸗ 
gen Geburtötag, deffen Feier bei und vom fhönften Wetter bes 
günftigt wurde, und eine unzählige Menſchenmenge an den öfs 
fentlihen Vergnügungsorten im Thiergarten und im den ande⸗ 
ren nächten Umgebungen Berlins verfammelte, nad den aus 
Töplif und zugegangenen Nachrichten wahrſcheinlich in der ſaͤche 
ſiſchen Schweiz zugebracht, und da Höchitderfelbe fidy; wie vere 
lautet, erft um die Mitte diefed Monats nah Erbmanndborf 
in Schleſien begeben wird, fo dürften wir den verehrten Möne 
archen in diefem Jahre wohl fpäter als font, vermuthlich nicht: 
vor Ende Augufts, wieder in unferer Mitte ſehen. Wie 
das Geburtsfeſt des Königs’ hier begangen worden, werben" Ste 
and 'unferen Zeitungen entnehmen; im Ganzen - pflegt in den 
verfchiedenen Feierlichkeiten wenig Beränderung vorgiigeen? Die 
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öffentlichen Aete der Univerfität, der Alademien und Gymnaſien, 
die Diners bei einigen hohen Staatsbeamten und unter bem 
Militär, die Bewirthungen ber Armen und Waifen, die Felt: 
reden und Gefänge in ben Theatern, bie Feuerwerfe und Illu— 
minationen kehren faft ftereotppifch wieder. Diele feftitebende 
Form erftredt fi fogar auf die Mufitftäde, welche im königli- 
ben Dpernbaufe zur Feier dieſes Tages vor ber jedeamaligen 
neuen Oper anudgeführt werden. Es find dieß fchon feit zwei 
Decennien regelmäßig der Feitmarfb und der Volksgeſang 
„Boruſſia“ von Spontini, die jedoch, troß ihrer häufigen Wie⸗ 
derholung, fo wenig populär geworden, daß bad Publicum, wenn 
taum der letzte Ton berfelben verflungen ift, ungeſtüm nad 
feinem eigentlichen National-Hpmnus verlangt, den ed von dem 
verwandten Volksſtamme des brittifhen Inſellandes entlehnt 
bat, Die Melodie der Spontinifihen Hymne verbindet mir all 
ihrem Heroismus viel zu viel italienifhe Melandolie, und ihr 
Rhythmus ift nicht einfach genug, als daß fie im Fleifch und 
Blut des kernigen, ftraffen Preufenvolts hätte übergeben koͤn— 
nen. Spontini felbft, der nun ſchon ein Jahr von Berlin ab- 
welend ift, war zur geftrigen Feier noch nicht bier eingetroffen, 
obgleih man bieß allgemein zu erwarten ſchien, da er den Bel: 
tungen zufolge Paris bereitd am 22 Jul. verlafen hatte, Die 
Gerüchte, welche eine biefige Zeitung mit fo fihtbarem böfen 
Willen über feine Beitrebungen in Paris verbreitet hat, ſollen 
übrigend nicht ben mindeften Grund haben. Es war, fo wird 
verfihert, nie Spontini’d Wunſch, feine biefige Stellung mit ei: 
ner anderen zu vertaufhen. In der Oper, welche geitern auf 
der föniglihen Bühne aufgeführt wurde, „ber Schwur’” von 
Mercadante, bie aber wegen ihres tragifchen Sujetd und larmop: 
anten mufifalifhen Eolorits Feine fehr paſſende Wahl für bie: 
fen $efttag ſchien, fiel für unfere Theaterenthufiaften und Par: 
teimänner eine Art von -,‚Ereigniß“ vor: bie beiden Haupt- 
rivalinnen bes dramatifhen Geſanges, Dile. Löwe und Fräulein 
v. Faßmann, famen Hand in Hand, fich gegenfeitig freundlich 
zulächelnd, auf bad Profenium, als fie nah dem zweiten Acte 
beraudgerufen wurden. Das hatte man nicht erwartet; durch 
die Parteiungen, die unter unferem Theaterpublicum immer 
mehr einreißen, glaubte man eine unüberwindlihe Scheidewand 
zwifchen beiden Primadonnen gezogen, in welcher Meinung man 
ſich noch dadurch beftärkt fand, daß fie erjt zweimal in langen 
Swilhenräumen zufammen aufgetreten waren, Möchte bad von 
ihnen gegebene gute Beilpiel au auf dad Parterre yurüdwirfen, 
damit diefe unangenehmen Störungen heiterer Kunftgenüffe 
endlich aufhören. Doch genug und fchon zu viel von den Bret: 
tern, welche die Welt nur „bedeuten,”” und die vor dem Ernit 
der wirkliben Begebenheiten, die theild noch fortipielen, theild 
fih vorbereiten, in den Hintergrund weichen müflen. Wenn 
gleich die erfte Aufregung, die durch die kirchlichen Wirren ver- 
urfacht wurde, fich fchom ſehr gelegt hat, auch von der Dunin’ 
ſchen Sache bier kaum noch gefprochen wird, fo dauern doch die 
Bebungen der Angefchlagenen Saiten noch immer fort; dad re: 
ligiöfe Bewußtſeyn fühlt ſich überall gemahnt zur Rechenſchafts— 
ablegung über den gewonnenen und zu behauptenden Stand: 
punft und über das zu vertheidigende Gut. So ſprach Profeffor 
Tölfen bei der geitrigen Feier in der Alademie der Künfte über 
den „‚proteftantiichen” Geift aller wahrhaften Kunft, und die 
Mede eines Gymnaſialprofeſſors, des Dr. Wiele, handelte von 
dem „proteitantiihen‘‘ Princip in den evangeliihen Schulen. 
Mas die übrigen Fetlichleiten des geftrigen Tages betrifft, fo 
iſt noch zu erwähnen, daß wir bei diefer Gelegenbeit zum er: 
ſtenmale officiell dur die Staatszeitung von der Anweſenheit 
der Bevollmächtigten der Zollvereinsjtaaten bierfelbit erfahren 
haben, indem dieſes Blatt meldete, daß diefelben fih unter ben 


von dem Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten, Freiberen 
v. Werther, zu einem Diner verfammelten Perfonen befanden. 
Schon am 26 v. M. ift aud ber befannte Dr. Bowring, als 
brittifher Agent, bier eingetroffen, um Englands Intereffen 
bei den von dem beutfchen Bollcongreffe in Berlin au pflegen 
den Verhandlungen wahrzunehmen, Schlieflib kann ich bei 
Erwähnung der Staatsyeitung eine Angabe berichtigen, bie ſich 
über die Medactionsverbältniffe dieſes Blattes Fürzlich in einer 
Berliner Eorrefpondenz des „Frankfurter Journals” vorfindet, 
und die, wie ih aus guter Quelle verfihern kann, durchaus 
ungegrünbet ift; es waltet von ‚Feiner Seite ein Anlaß ob, ber 
auch nur im entfernteften eine neue Meränderung der Nebac- 
tion der Staatszeitung in Ausſicht ftellen könnte, .e- 

5 Berlin, 7 Auguſt. Ich muß nochmals anf die ſchon 
mehrfach beiprochene Angelegenheit, die angeblichen Schwierig: 
keiten, welche die Militärbehörbe der Eröffnung ber Fahrten auf 
der rheinifhen Eifenbahn bei Köln wegen ber Nähe zweier Pul- 
verthürme entgegenießen fol, zurüdfommen. In Ihrem Platt 
vom 17 Jul., am Schlufe des Arrifeld Aachen vom 10 Jul., 
findet ſich nämlich eine Meußerung über diefen Gegenjtand, wo: 
nad die berichtigende Erflärung aus Berlin infofern auf einem 
Irrthum beruhen foll, da die Direction fih nie geweigert habe, 
die Pulverthürme, um welde es fih handle, auf ihre Koften, 
an einem von dem Stationsplatze entfernteren Punkte anzule: 
gen; wogegen bie Direction glaube, daß man ihr nur zumuthen 
könne, diefe neuen Thürme fo zu bauen, wie bie alten, während 
von Seite des Kriegsminifteriums auf einer veränderten, ben 
Bau vertheuernden Sonftruction beftanden werde. Dieß ift 
durchaus unrichtige. Das Kriegsminifterium bat nie den Pau 
von Pulverthbärmen neuer Urt und veränderter Gonftrucs 
tion, ftatt der zu räumenden, von ber Eifenbahndirection ver: 
langt, wie fih aus Nachſtehendem unwiderleglih ergeben wird. 
Die zu Gunjten der Eifenbahn zu räumenden alten Pulverma- 
gazine find maffive einftödige, niedrige Gebäude und nicht 
TChürme, bereitd vor 18 Jahren nach den fchon bamald gege— 
benen allgemeinen Vorſchriften erbaut und eingerichtet. Daher 
konnte denn wohl die Militärbehörde mit allem echte verlan: 
gen, daß bie Eifenbahndirection, ftatt der zur ferneren Aufbe— 
wahrung des Pulvers unanmwendbar gewordenen, andere, ganz in 
berfelben Art conftrwirte Pulvermagazine als Erfag erbauen 
laſſe. Bon Pulverthürmen alter und neuer Art kann alfo gar 
nicht die Mede ſeyn, da bei Neubauten feit länger als 20 Jah: 
ren ed im preufifhen Staate für alle Feitungen nur eine und 
diefelbe Gattung von Pulvermagazinen gibt. Das Kriegsmini- 
ſterium iſt hiernach in feinem vollften Recht, wenn es, ftatt 
ber ihm entzogenen Magazine zur Aufbewahrung des Pulvers, 
andere Magazine von gleiher Bauart, Eonftruction 
und Lagerungsraum verlangt, und ein Mehreres ift nie 
gefordert worden. Sollte dem Einfender des Artifeld aus Aa— 
hen es übrigens daran liegen, fi von der Bauart und Be— 
fchaffenbeit der jetzt nad vorläufiger Erbauung ded Schlepp— 
fhuppen bereits geräumten Magazine an Drt und Stelle zu 
überzeugen, um hiernach die Richtigkeit der gegenwärtigen Be— 
hauptungen zu prüfen, fo dürfen wir ibm verfihern, daß ibm 
die Erlaubniß hiezu auf feinen Antrag von der Commandantur 
zu Köln gern wird ertheilt werden. 

* Vom Miederrhein, 5 Aug. Seit einigen Tagen bat ſich 
in unferer Gegend das Gerücht verbreitet, daß der Erzbiſchof 
von Köln nicht bloß in Freibeit, fondern auch in feine Func— 
tionen wieber eingefept werben folle. Diefer Nachricht kann jedoch 
aus guter Quelle wideriprohen werden. Der Prälat iſt fort: 
während fo leidend, daß es vielleicht felbit außer feinen Kräften 
liegen würde, feinem Amte ferner vorzufteben, und die Regierung 
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bat bid jegt noch feine Neigung gezeigt, ihm nur die Müdtehr in 
feine Diöcefe zu geſtatten. Er felbit'bat auch diefe Erlaubnif 
keineswegs nachgeſucht, wie er auch Fein Verſprechen von fich 
gegeben bat, feinen jeßigen Aufenthaltsort nicht zu verlaffen. 
Letzteres ift nur von feinen Verwandten geiheben. Wahr foll 
es allerdings ſeyn, daß die Aerzte des Erzbifchofs ihm den Be: 
ſuch der Aachener Bäder angerathen haben, doch wird zugleich 
verlichert, daß deßhalb Fein weiterer Schritt bei dem Gouverne: 
ment erfolgt ift, da dasfelbe, wenn der Zuftand des Patienten 
diefe DOrtsveränderung durchaus nöthig machte, gewiß die Ge: 
nehmigung nicht verweigert bätte, 


- Defterreich. 

* Wien, 7 Aug. Ueber Trieſt find geftern und heute neue 
Nachrichten eingelangt, welche bier allem Auſcheine nah als 
höchſt wichtig betrachtet werden. In Folge berfelben fand bie 
fen Mittag bei Sr. Mai. dem Kaifer eine längere Beratbung 
ftatt, nah deren Schluß Se. Durchl. der Staatsfangler Fürft 
von Metternich fich zu dem durch Kränklichfeit zu Haufe gebal- 
tenen f, großbritannifhen Botihafter Lamb verfügte, mit dem 
Se. Durdl. geraume Zeit conferirte. Es beißt, es follen zwi: 
ſchen beute und morgen Eouriere nach London und Paris erpe: 
dirt werben. Der mit einer auferordentlihen Sendung nad 
Konftantinopel beauftragte k. E. Hofrath v. Huszar hat ſchon 
diefen Morgen an Bord eined Donaudampfihiffs die Reiſe nach 
feiner Beſtimmung angetreten. Während der Abweſenheit 
eines türfifhen Geſandten am biefigen Hofe wird der vor meh: 
rern Tagen von London eingetroffene türkiihe Botichafterath 
v. Maursjenp die Gefandtichaftsgeichäfte leiten, — Aus Syra 
wird vom 26 v. M. gemeldet, daß die vereinigte englilchfran: 
zoͤſiſche Flotte im Arcipelagus, aus 20 größern Kriegsſchiffen 
beitebend, bei genannter Inſel argelegt babe. 

*+ Wien, 7 Aug. Nachrichten aus St. Peterdburg zufolge 
war Ge. kaiſ. Hob. der Erzherzog Albrecht bafelbit angefommen 
und mit Ehrenbezeugungen überhäuft worden. Se. kaif. Hoheit 
ward bei feiner Ankunft mit 21 Kanonenfhüfen bewilllommt, 
und fhon am eriten Tag feiner Anweſenheit von Sr. Mai. 
dem Kailer Nifolaus mit dem St. AndreassDrden beehrt. Se. 
taiſ. Hob. ber Erzherzog Franz Karl ift im Begriffe, bie Meife 
nach Lemberg in Galizien anzutreten, um den bafelbit abzuhal⸗ 
tenden großen Manöuvred beisumohnen, zu deren Ausführung 
gegen 30,000 Mann zufammengezogen werden. — Aus Toͤplitz 
wird geichrieben, daß Se. Maj. der König von Preufen am 8. 
fi von dort nah Erbmannsdorf zu begeben gedentt, wo er bie 
Ende Auguft verweilen dürfte, — Die directen Nachrichten aus 
Hegppten, die mit dem legten Dampfboot in Trieſt eingegans 
gen, find ziemlich beunrubigend. Nach denielben hat Mehemed 
Alt erklärt, er wolle zwar feinen Krieg, doch werde er Alles in 
dem Zuftande belaſſen, in dem es ſich gegenwärtig befindet, auch 
die Flotte nicht eher ausliefern, als bis ein bleibendes Arran: 
gement mit der Pforte wird getroffen worden ſeyn. Dieſes 
könne übrigens nur darin beftehen, daß ihm die Erblichkeit über 
alle Zänder bewilligt werde, welde ibm durch ben Frieden von 
Kiutahiah zur Verwaltung überlaffen worden, nebſt Meraſch 
und den nach der Schladht am Euphrat von den Aegpptiern be: 
festen Diftricten (Orfa und wie ed ſcheint auch Diarbefir,) — 
Bon ber Flotte ded Kapudan Paicha’s hatten fih vor ihrem 
Einlaufen in den Hafen von Wlerandria brei Linienihiffe und 
drei Fregatten getrennt, um nad ben Dardanellen zurüd zu 
ehren. — Nach den Nachrichten, die mit der letzten Poſt aus 
Konftantinopel hier eingetroffen find, foll die Schlaht von Nesbi 
feinen fo vollftändigen Erfolg für die Arguptier gehabt haben, 
wie die öffentlihen Blätter meldeten, indem bereits über 50,000 
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Mann in der Umgegendb von Malatia wieder concentrirt fepen, 
wobei übrigens zu bemerken ift, daß ein Theil des dritten Corps, 
ber auch in jene Zahl gerechnet worden, unter ben Befehlen 
IAzzet Mehemed Paſcha's ſich mit der gefchlagenen Armee ver: 
einigt bat. Die osmaniihen Truppen batten fih in jener 
Schlaht tapfer gehalten bis zu dem Augenblid, wo durch die 
zurücdgeworfene irreguläre Meiterei Unordnung in die Neihen 
ber Infanterie gebracht, und die ganze Armee von einem pani— 
fhen Schreden plöglih ergriffen wurde. - Die Angelegenheit 
bes Fürften Miloſch, der nun behauptet, blof zu Gunften feiz 
nes älteren, nicht aber feines jüngern Sohnes abgedanft zu ba= 
ben, wird fih in Konftantinopel bei der dort herrſchenden ler: 
wirrung fhwerlih einer befondern Aufmerkſamkeit zu erfreuen 


haben, 
Griechenland. 

*+ Athen, 27 Zul. Der preußifhe Gefhäftsträger, Hr. 
Braffier de Saint Simon, ift von dem bier einheimifchen Fie: 
ber befallen worden, befindet fih aber bereits auf dem Wege ber 
Befferung. — Der franzöfifhe Miniiterrefident, Hr. v. Lagrend, 
wird und auf einige Seit verlaffen, um auf Urlaub nad Franf: 
reih zu geben. Während feiner Abweſenheit wird der Graf 
Sartige die Geſchäfte der Miffion beforgen, — Inverbürgten 
Gerüchten zufolge follen in Albanien Unruhen ausgebrochen 
fepn, und ein Haufe griehiiher Anfurgenten die Gelegenbeit 
benüßt haben, um Volo zu überfallen. Es berrfcht bier diefen 
Sommer eine außerordentliche Hiße mit mandhmal jähem Wed: 
fel der Temperatur, was viele Krankheiten verurfaht. Beion: 
ders jtellt fich heuer der Norbmwind häufig ein. 


Türkei. 

Der Defterreihifhe Beobachter bringt nun auch 
einen Bericht über die Schlacht bei Nesbi. Wir haben ben näm- 
lihen im frangöfifchen Original aus Wlerandria erbalten und 
lefen ibn im Semapbore vom 2 Aug.: berfelbe ift aus Halch 
vom 29 Yun. datirt und aus der Feder bed Hrn. Petit, eines 
ber gefangenen Dfficiere, der fich aber gegenwärtig bei Soliman 
Paſcha befindet, nach deſſen Mittbeilungen und mit Nüdficht 
auf deffen Verherrlichung er geichrieben zu haben fcheint. Die: 
fer Bericht bildet von allen, die man big jeßt hat, den Grund: 
tert, und bie andern Nachrichten enthalten bloß Varianten, die 
auf Treu’ und Glauben vager Gerüchte hinzugefügt iſt, ober 
auch erfunden ſeyn mögen, wie die Angabe von den 12,000 Er: 
trunfenen im Eupbrat, von Ermordung fämmtliher Ungeftell: 
ten im türkiſchen Heer ıc., die fih als offenbare Uebertreibungen 
berausftellen.. Rom Tode bed Barons Mühlbah erwähnt we: 
nigftend Hr. Petit kein Wort, und er bemerkt nur beiläufig, 
daß man alle Urfache habe zu vermutben, daß Baron Moltke, 
ein ausgezeichneter Generalftabsofficier, geblieben 'ey. Der Ver: 
luſt des odmanifchen Heeres reducirt fich alfo nad dieier agyp⸗ 
tifhen Erzählung bedeutend, und die autbentifh tüͤrkiſchen 
Berichte haben wir noch zu erwarten. Bei biefer Gelegens 
beit bemerken wir, daß es ein Irrthum iſt, wenn einige 
Berichte das durch die Kämpfe mit den Varthern, mit Sapor, 
Khosroes sc. berühmt gewordene Nifibis ald Schlahtort an- 
nehmen, MNifibis (Mifibin) liegt in Mefopotamien, unmeit bes 
Tigris, während Neyib (Mazib, Nifib, Nedbi) in Sprien auf 
dem rechten Euphratufer, am Fuße der Gebirge liegt und nur 
ein Dorf zu ſeyn fheint. „Das odmanifhe Lager war füdlich 
von Nifib auf drei Linien aufgeſchlagen, die beiden erftern aus 
Infanterie und die dritte aus Gavallerie beftebend. Die Artil: 
lerie beftand aus 140 Feuerfhtünden; die Zahl der Truppen 
belief fih auf 37,000 Mann, worunter 23,000 Mann Infan— 
terie, von drei Divifiondgeneralen, Sadullab-, Haldar: und Kurt: 
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Mehemed Paſcha angeführt ; 5000 MaunEavalterie ſtanden un: 
ter Scherif Paſcha's Befehlen; 3000: Mann Artillerie wurben 
von Bekir Paſcha, und ungefähr 4800 Mann Baſchi⸗Bozuls (ir⸗ 
reguläre Truppen) von Soliman Paſcha commandirt. Die Ar- 
nree Ibrahim Paſcha's war links von ber türkiſchen Armee in 
einer Entfernung von’ 6600 Metres gelagert. Das Terrain, 
welches die linke Flanke des türkifchen: Lagers deckte, war fehr 
uneben, wodurch die Schlacht in diefer Richtung ſehr unvor: 
theilbaft für die ägpptifhhe Armee wurde. Da Hafis Paſcha 
Kunde erhalten hatte, daf mehrere aus Syriern beſtehende Me: 
gimenter bie Abſicht hatten, zu ibm überzugehen, ließ er am 


23 Jum. um 11 Uhr Abends dad Agpptifche Lager.befchießen, um 


Unordnung in demſelbem zu verbreiten und ben Uebergang ber be: 
fagten Corps zu erleichtern. Zu dieſem Ende rädten vier Bat— 
terien 24Pfünder in der Stille ber Nacht bis auf 1000 Metred 
vom äguptilhen Lager vor und ihoffen 260 Kugeln in dasſelbe. 
Dieied Bombardement verbreitete Schreden und Verwirrung 
im 2ager Ibrahims. Die Zielpunfte des türfifchen Geſchützes, 
die von den enropäiichen Dfficieren im Gencralftabe Hafid Pas 
iha’d um 5 Ubr Abends gerichtet wurden, waren die Zelte 
Ibrahim und Soliman Paſcha's, die man leicht erfennen konnte, 
Diefe beiden Paſchas ftiegen eilends zu Pferde, um der Unord— 
nung, die ſehr groß geworden war, zu fteuern. Mehrere hun— 
dert Sprier liefen ins osmanifhe Lager über, und mehrere Pe: 
lotond jtanden im Begriffe, ihrem Beifpiele zu folgen; allein 
die Thatigkeit, melde Soliman Paſcha bei den Vorpoften ent: 
widelte, binderte das Ausreißen einer größern Zahl von Ueber: 
laufern. Ibrahim Pafcha erfannte die Notbiwendigkeit, der Sache 
dur eine große Schlacht ein Ende zu maden. Dem zufolge 
trat die ägpptiihe Armee mit Tagesanbruch unter Waffen, und 
eine Divifion ſchlug in guter Ordnung in ſechs Golonnen die 
Richtung in den Rücken bes türfifchen Lagers ein. Die erſte 
Eolenne, and 60 Feuerſchlünden beftehend, marihirte ſections— 
weile; die zweite Infanteriecolonne (Directionscolonne), ans 
12 Bataillong beitebend, marſchirte divifionsweife in ganger Di: 
franz; die dritte und vierte Infanteriecolonne, jebe von 12 Ba: 
taiflong, marſchirten in doppelten Eolonnen, in Maffe gedrängt, 
in ganzer Aufmarſch-Diſtanz; die fünfte und fehöte Golonne, 
aus neun Eavalleriereginentern beitebend, maricirten escadrons⸗ 
weile in Colonnen auf balbe Diſtanz. Soliman Paſcha hatte 
zwiſchen den Dijtanzen der Infanterie, vorn und binten, 8 Ba: 
taillons im doppelten, in Maffe gedrängten Colonnen eingeſcho⸗ 
ber, um bie Angriffe abzuwehren, welche die Osmanen auf die 
Spige oder auf den Schweif der Eolonnen ausführen fonnten; 
er hatte gleichfalls zwei Barterien von zwoͤlf 36Yfündern voran: 
geitellt, die mit vieler Genauigkeit ſchoſſen. Die Abfiht Soli: 
man Paſcha's wurde von einem Ordonnanzofficier Hafis Paſcha's 
erraten. Erſterer batte bie Abſicht, eine ſchiefe Linie auf der 
äußeriten Linken der odmanifhen Linien zu bilden. Seine i- 
nien hatten eine Schwenkung nad links, mit der Fronte rück 
wärts, unter einem Winkel von ungefähr 60 Graden gemacht; 
da aber die Spigen der Colonnen Ibrahim Paſcha's fich nicht 
bis zur Höbe des Dorfes Nifib verlängern Fonnten, indem fie 
durch das mwohlgenäbrte Feuer des türkiſchen Geſchützes daran 
gehindert wurden, gab Soliman Paſcha feinen fimmtlihen Trup: 
pen Befehl, mit der Fronte nah links in Schlachtordnung auf: 
zumarfchiren, und der ägnptiihe General mamöuvrirte unter dem 
furchtbaren Fener des türfifhen Geſchützes bewundernswürdig mit 
eben fo großer Ordnung, wie auf dem Erercierplage. In diefem Au: 
genblick entipann fi ein ſehr lebhaftes Feuer von 3 — 4 Feuer: 
ſchlunden ineiner Entfernung von 1200 Metres; dieſes Artilleriege: 
fecht dauerte 1%, Stunden; bie ägpptifhe Artillerie, die ſehr haſtig 
feuerte, batte ihre Munition verſchoſſen und war genöthigt, ihr 


Feuer die zum Eintreffewder Reſervemunitlon zu mäßigen. Diefer 
Augenblick wurde kritiſch fuͤr die aͤgpptiſche Armee; 16 Batalllone 
vom rechten Flügel der erſten und zweiten Linie hatten bereits‘ 
in großer Unordnung die Flucht ergriffen; jeßt gab einer vom: 
den europaiſchen DOrdonnangpfficieren Hafis Paſcha's dieſem den 
Math, die Aegypptier mit dent Bajonnet anzugreifen, Während 
Hafis Paſcha zögerte und’ den günftigen Moment unbenüht ver⸗ 
fteeichen ließ; zwang Soliman Pafcha, von feinem? Adintanten 
unterftügt, mit dem Säbek in der Kauft; die Fliehenden- unter 
dem mörderiihen Fener des türfifchen Geſchützes in die Schlacht: 
linie zurüczukehren. Nachdem Ibrahim Paſcha's Geſchutzmuni⸗ 
tion angekommen war, entſpann ſich neuerdings auf eine Ent— 
fernung von 600 Metres ein wohlgenahrtes Kartatſchenfeuer. 
In dieſem Augenblick war es, wo die Baſchi⸗Bozuls des Hafis 
vVaſcha in größter Unordnuug die Flucht ergriffen; Hafid Paſcha 
und feine Ordonnanzofficiere bieben mit dem Säbel auf die 
Fliebenden ein, nm fie zur Umkehr zu nöthigen; allein alle 
Energie des Oberbefehlshabers war vergeben, und bie türfiichen 
Truppen, bie unter einem’ furchtbarem Kartätichenfener ſtauden, 
fingen an Reifaus zu nehmen: Die Unordnung warbe immer 
größer, troß der Thätigfeit und Bravour Hafis Paſcha's und 
der Aufopferung der europäiihen Dfficiere in feinem Dienfte, 
Ein großer Theil der Infanterie, der während der Schlacht: ziem⸗ 
lich viel Kalrbfütigfeit und Muth gezeigt batte, verließ bag 
Schlachtfeld und warf bie Gewehre weg; die türtiſche Gavallerte, 
die durh bie ſchlechte Leitung ihres Oberbefehlshabers keinen 
Theil am Treffen genommen hatte, wurbe durch die Flucht ber 
Baſchi⸗Bozuks und der Infanterie mit fortgeriffen ; nichtsdeſto— 
weniger bewerkftelligte fie allein ihren Rüchzug mit Orbmung, 
und ber Seraskier Hafıd Paſcha zog fih mit dem Ueberrefte ſei⸗ 
ner Armee auf Maraſch zurück. Die-türkifhe Armee lieh über 
hundert Kanonen, ihr Lagergeräth und ihre Munition anf dem 
Schlachtfelde. Die Armeecaffe, in der- ſich 45000 Beutel 
(5,500,000 Franten) befanden, wurde jedoch gerettet. Bon ben 
fünf europäiihen Officieren in Hafis Paſcha's Dieniten wurde einer 
bei einem Gavallerieangriff gefangen genomnmten; während er 
mehrere Batterien, die auf dem Ruͤczuge waren) wieder im 
Linie aufftellte, um zu verhindern, daß fie nicht in die Hande 
bed Feindes fielen. Die Osmanen haben an Todten und Ver— 
wunbeten 4000 Dann verloren; der Berluft Ibrahim Paicha's 
beläuft fich ebenfalls auf 3200. Mann ; aber feine Verwundeten 
find fait ale toͤdtlich. Man muß der türkiſchen Infanterie 
die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß fie viel Muth und 
Ausdauer bewies, aber leider nicht gehörig unterſtützt wurde. 
Der Verluft der Schlacht ift folgenden Urfachen zuzuſchreiben: 
daf man den europäifhen Dfficieren kein Gehör ſchenkte, als 
fie rierhen: 1) daß bie osmanifchen Truppen eine Anböße, die 
800 Metred vor dem Eeutrum ihrer Fronte lag, nicht verlaffen 
follten; 2) daß fie den Bajonnetangriff ausführen follten,; als 
die ägpptifche Armee ihr Feuer geſchwaͤcht hatte, und vier ihrer 
Regimenter in Deroute waren, Sie hätten, eu ächelons, re 
gimenterweife, die Linfevoran, deplopirend, eine concave Sthlacht- 
ordnung gegen die Spigen ber Golonnen Ibrahim Vaſcha's 
bilden, und eine gewaltige Kraft entwideln können, weil die 
drei Waffengattungen im Einflange auf den Punkt agirt haben 
würden, weldher der Schlüffel der Schlacht war.“ 

Von Hru. Saint Mare Sirar din ifein erfter Bericht 
aus Konftantinopel im Journal des Debats erſchienen. 
Bekanntlich bat dieſer Schriftfteller eine zweite Meife nad der‘ 
Türfei eigens in der Mpfiht unternommen, die immer bedeu- 
tungsvoller ſich geftaltende Lage der Dinge in der Nähe zu beob⸗ 
achten und der Leſewelt darüber zu berichten. Da das Urtheil 
Saint Marc Girardins, neben vielem Geift, Scarffinn und rue 
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iger Beobachtung, eine genauerKienntwiß der orientalifhen Ber: 
Sattniſſe unterftäßt, fo haben deifen Mittbeilungen in diefer hoch⸗ 
wichtigen Zeit gewiß großes Intereſſe. Nach einigen Betrach— 
tungen ‚über die drei harten Schiefalsichläge, welche die Türfei 
in: vierzehn Tagen betroffen: den Tod Mahmuds, bie Mieder: 
Sage. ders Armee und dem Mbfall der Flotte, fchilbert der Verfaſ— 
fer die Stimmung der Türken ald dem Bicelönig von Negppten 
durchaus günftig. „Wenn feine Flotte, fagt er, im diefem Au- 
genbli mit der Flotte des Kapudan Paſcha in: den Darbanellen 
erſchiene, wurden beide obne Mühe durch die Meerenge dringen 
and unter dem Jubel: des Volks vor Konftantinopel anfern. 
Die Kürten werben freubig die Macht eines ftarfen Moham: 
medaners begrüßen. Sie find ber Gelegenbeiten, ſtolzes Selbft: 
‚gerühl ald Mohammedaner zu empfinden, fo ſehr entwöhnt, 
Daß; weriimmer (ihnen dieſe unverhoffte Freude wieder gibt, ibr 
Sebieter, ihr Gott ſeyn wird. Denten Sie, welch einen Ein: 
druct es machen dürfte, wenn Mehemed Ali, wie bereits das 
Serücht unter dem Moll ging, in Perfon an Bord feines Ab: 
miralſchiffs hier erſchiene! — Ich böre bier öfters fagen, Alles 
fey jest zu Ende. Man bat allerdings, was die aͤgyptiſche Frage 
anbelangt, vollflommen Recht. Diele Frage ift beendigt: von 
jest: an-ift Aegypten ein unabhängiges Reich, eine Dynaſtie iſt 
Dort begründet. Dieb ift jetzt völlig entfchieden. Die türkifce 
Frage dagegen ijt bei ihrem Anfang erſt; fie beginnt unter fo 
bedeutungsvollen Umständen, baf fie die ernitefte Aufmerkſam⸗ 
feit Europa's feſſeln muß. Möge man fich beeilen, einen de: 
. finitiven Friedensvergleich zwiſchen der Türkei und Megppten zu 

Stand zu bringen und dann der Türkei, welche jetzt innern 
Kämpfen und unberechenbaren Neactionen ausgeſetzt iſt, die un: 
getheilte Aufmerkſamkeit zuwenden. Ueberlegen Sie felbit, ob 
je ein Zuſtand Fritifcher, dringender , beiftandsbedürftiger war ? 
Bor drei Tagen bat einarmer fiebenzehnjähriger Junge, ber in 
ber Duntelbeit, in der Ignoranz des Seraild, mit einem Zwerge 
zur: Seite, ber ibn laden machen mußte, und einem Ulema, der 
ihm den Koran lehrte, auferzogen worden, fi mit dem Säbel 
Osmans umgürtet; dieß ift ber Nachfolger Mohammeds 11, dieß 
die Stüße ber Türkei! Ein ſchwaches Kind alfo foll ein fhwa- 
ches Meich verteidigen, welches Alles verloren bat, felbit bie 
Majeftät des Alters, Dank den unmächtigen Verfuhen, bie 
ſes Reich zu verjüngen, Bor feiner Thronbefteigung hatte Abd 
ul Medſchid feine Armee verloren und am Tage darauf verlor 
er feine Flotte. Die große Gefahr dieſes letztern Ereigniſſes ift, 
daß, wenn es der empörten Klotte in den Sinn fime, Konitans 
tinopel anzugreifen, diefe Hauptftadt ihr Feine andern Soldaten 
und Schiffe entgegenzuſtellen hätte, als bie, welche anf der an- 
dern Seite des fhwarzen Meeres ftehen. Die Türkei hat zur 
Bertheidigung gegen irgend einen Feind wirklich feinen andern 
Schuß, ald Rußlands Armee und Flotte, vorausgeſetzt, daß Eng: 
lands und Franfreihs Flotten dieſe Aufgabe nicht übernehmen. 
Noch wien wir bier nicht, ob Ibrahim nah feinem Sieg am 
Euphrat Halt gemacht bat. Man erzählt ſich bier, er rüde fie: 
gend vor, er habe in einem Napoleonifirenden Tagesbefehl ver: 
fündet, er werde nach fieben Muhetagen, die er feinen Truppen 
gönnen wolle, wider Koniab marſchiren. Iſt er wohl fhon in 
Koniah? Man weiß es nicht; die Unficberheit, die Unwiſſenheit 
Hinfichtlich deffen, was vorgeht, find auch eine der Wunden bie 
fer Regierung. Daß die Türkei nicht mehr leben, daß fie nicht 
dem geringften Stop mehr wideritehen kann ohne fremden Schuß 
und Einmifhung, tritt immer offenbarer hervor, Wird biefer 
Schuß nun ein ruſſiſcher oder ein englifchefranzöfiiher ſeyn ? Es 
ift dieß eine Friegsihwangere Alternative. Wenn ih Rußland 
nicht anflage, darf ich vielleicht erwarten, daß meine Leſer mir 
am fo größern Glauben fchenten. Meine Ueberzeugung ift, daß 


Rußland in dieſem Augenblick Leinedwegdipreifiet ift. Es Dat 
in der türfifchen Frage den Gang: ber’ Ereigniſſe, wie die Stro⸗ 
mungen des Canals und: die Nordwinde für ſich, welche im drei 
Tagen feine Linienihiffe und Soldaten nah Konitantimspel 
bringen fönnen. Rußland kann ohne Machtbeil zumarten, denn 
nichts gefchieht hier, nichts Fommt zu Stand, Alles löst fi 
im Gegentbeil mit jedem Tage mehr und mehr auf. Die 
Zeit nimmt ihm alfo nichts. Hr. v. Nomanzoff, einer jener gewand⸗ 
ten Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, welche Rußland 
immer zu bejigen das Glück batte, fagte in Tilfit zu Napoleon, 
von der Theilung des türfifhen Meiches ſprechend: „Laſſet uns 
heute nehmen, was wir fpäter als ein Erbe einzuſtecken gend- 
thigt fepn werden.” Mußland bar alfo feine Eile, es lann 
warten, es zieht dad Warten fogar vor; aber es kann und will 
bie nur unter ber einzigen Bedingung thun, daß das Warten 
feine Hoffnungen nicht täufche, daß die Erbſchaft nicht in an- 
bere Hände übergebe, und daf der vermuthliche Erbe das nicht 
verliere, was er feine Mechte nennt. Rußland wid, gleich ung, 
in diefem Augenblick die Erbaltung des osmaniſchen Reichs; 
aber es will dasfelbe in dem gegenwärtigen Zuſtand der Mb: 
bängigkeit; es will den Einfluß micht verlieren, ben es in Konz 
ftantinopel befißt; es kann micht in die Abfhaffung des im 
Vertrag von Hunfiar Skeleſſi enthaltenen Princips feines Pro⸗ 
tectorats, welches ſich Rußland in Konftantinopel mit großen 
Koften und durch bebarrlihe Bemühungen geſchaffen, willigen.’ 
Hr. Saint Marc Girardin theilt die Anfiht bes Hrn. v. Bu: 
tenieff, Ruflands Intereffe erfordere, daß es ſtets der nächte 
Freund oder der erite Feind der Pforte ſeyn muſſe; Feine andere 
Mole ftebe ibm an. Wenn num Franfreih und England bei 
ber eriten Gefahr, die der Pforte entweder durch den Marſch 
Ibrahims oder durch einen Aufitand in Konitantinopel drohe, 
fi untbätig verhielten und es wieder Rußland überließen, der 
P orte zu Hülfe zu eilen, dann hätte Rußland einen Anſpruch 
mehr auf diefe Erbſchaft, dann märe Europa's Gleichgewicht 
und Unabhängigkeit zerſtört. „Wer follte — ruft der Verfaſſer 
— in diefem herrlichen Golf, dieſem zroßen Hafen, dieſem fo 
fbönen Hügel gegenüber — wie durch eine feltfame Vorherbe— 
ſtimmung ift ed gerade auf der Norbfeite, wo Konftantinopel 
ſich mit allen feinen Reigen, in feiner vollen Schönheit zeigt 
— wer follte bei dieſem hochherrlichen Anblick nicht fühlen, daß 
die Natur die Hauptftadt der europälfhen Melt unter einem 
und demfelben Gebieter vereint und centralifirt an diefe Stelle 
gefent habe! Man glaube nicht, daß in Konftantinopel Alles 
zu Ende fey, umd daß man nichts mehr zu thun habe, als ruhig 
zu entwaffen. Im Gegentheile ſind die Chancen einer Colliſion 
zwiſchen den rivalifirenden Interventionen Rußlands, Grant: 
reihe und Englands größer ald je. Werfängliher als je iſt 
die Lage der Dinge, denn trotz der Maßigung und dem, wie 
ich glaube, aufrichtigen Wunſch Muflands, die Jutervention zu 
vermeiben, fönnen die Ereigniſſe es jeden Augenblid dazu nös 
thigen.“ Zwiſchen der Türkei und Aegypten, meint Hr. Saint 
Marc:Sirardin, fäme ein Vergleich leicht zu Stand, wenn ber 
Streit nur zwifchen zwei mufelmänniihen Staaten zu ſchlichten 
wäre. Wahrfcheinlih aber würde jede der Mächte biebei ihre 
Wunſche geltend machen wollen, die eine Macht werde fih der 
Abtretung einer Provinz widerfegen, die andere gegen diefe 
oder jene Glaufel des Tractats Einſprache erheben. Es fey dieß 
ein unerſchöpflicher Gegenſtand des Zwieſpalts zwiſchen den 
europaiſchen Diplomaten. „Und wenn nun — fragt der Ber: 
fafer — wenn der fiegreihe Ibrahim feine Drohung erfüllt, 
und, im Falle die Pforte den Frieden verweigert, ganz Klein: 
Afien aufwiegelt und gegen Konftantinopel anrädt — mas 
wird man in diefem Falle thum?” ... . Am Gchtuffe balt 
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Hr. Saint Marc-Girarbin dem Friegerifhen Geift ber franyöfis 
ſchen Flotte, die er zu Vurla fab, eine glänzende Lobrede. Der 
hoͤchſte Muth, die mächtigite Kampfesglut befeele alle vom 
Admiral bis zum Schiffsjungen. Dazu die gewaltigen MWaffer: 
burgen, die Hundertzwanzigfanonenfciffe, von fo herzhaften 
Männern beitiegen, welch’ ſchoͤne, welch’ mächtige Werkzeuge der 
Thaten!“ 


* Smprna, 22 Julius. So eben, kurz vor Abgang des 
Dampfbootes, erbalten wir, wiewohl nicht ganz unerwartet, 
die hoͤchſt wichtige Nachricht, daß fih Hafis Paſcha mit 20,000 
Mann zu Ibrahim Paſcha geichlagen babe und von demfelben, 
wie natürlich, mit offenen Armen empfangen worden fer. 


+++ Sonftantinopel, 24 Jul. Chosrew Paſcha bat fich ſei⸗ 
nem ärgiten Feind, dem Wicefönig von Aegypten, zu näbern 
verfucht, und dieß that er, wie man behauptet, auf Koften fei- 
ned Baterlandes, indem er mit aller Vereitwilligleit den Wün- 
ſchen des ehrgeizigen Vafallen entgegen fam. Er gewann lich 
dadurch feine Freundihaft nicht, Mehemed Ali ftieß ihn zurüd 
und verlangte vom Sultan ald Vorbedingung jeder weitern Un: 
terbandlung die Abiegung des Großmweflierd. Diefer mag fi 
nun in feinen alten Tagen die Lehre zu Gemüthe führen, daß 
der gerade Weg ber befte, und daß eine dchte Politik vom ben 
Vorſchriften der gewöhnlichen Moral in nichts abweicht — eine 
Lehre, die freilich für gar nicht oder nur halb eivilifirte Natio- 
nen unbegreiflih feun mag. Diefer Vorfall it nun von großer 
Wichtigkeit und fo folgenreich geworden, daß ich nicht anitehe, 
ihn in die Reihe der bedeutenditen Begebenheiten der letzten Zeit zu 
ſetzen, denn dadurch iſt furchtbare Verwirrung abgewendet und die 
orientaliihe Frage auf den Weg zurüdgeführt worden, auf wel- 
dem allein fie gelöst oder doc ihrer friedlichen Löfung näher 
gebracht werden fann. Denn die Verachtung, mit der Mebe: 
med Ali das Entgegentommen Chosrews zurückwies, die Erbit: 
terung, mit welcher ber erftere die Abſetzung des Großweſſiers 
verlangt, bat num eine förmliche Erklärung der Pforte, die man 
bier mit Chosrew für foziemlih fonongm bälr, hervorgerufen — 
eine Erflärung, die jeden, dem ed um die Pacification des Orients 
zu thun iſt, mit Freude erfüllen muß, und die ſich auf den 
gewiß im Ernft gefaßten Beſchluß bafirt, fernerbin keinen 
Schritt ohne Wiffen der fünf Mädte thun, und 
nihte ohne ibren Math mehr unternehmen zu 
wollen. Dieß find genau die lebten Worte, die Sultan Mah— 
mud vor feinem Tode an Abdul:Medichid richtete und die man 
leider einen Augenblit außer Acht gelaffen zu baben fcheint. 
Nun näbrt man bier die Ueberzeugung, daß die Mächte, durch 
die Verwirrung und Zerrüttung, die über den Drient bereinzubre: 
chen drobten, erſchrect, auf den Punkt gedieben find, mit Auf: 
gebung ihrer befondern Neigungen über die allgemeinen Grund: 
lagen der berzuftellenden Ordnung fich zu vereinigen; insbeſon— 
dere da jet durch den vom Nicelönig an feinen Sobn ergange- 
nen Befehl, die ägnptiihen Truppen auf das rechte Ufer des 
Euphrats zurüdzuzieben, was, im Vorbeigehen gefagt, mit der 
Raumung von Merafch zwar nicht identifh ift, doc aber den 
Willen des Vicefönigs Fund gibt, fih in die Wünfche der Mächte 
zu fügen, das Einfhreiten zu Lande unnöthig geworden zu ſeyn 
ſcheint. Hiermit fiele die wichtigfte unter den möglihen Ver: 
anlafungen zu Uneinigfeit und Streit weg, und es ftünde dem 
einmütbigen Einſchreiten der fünf Mächte kein Hindernif mehr 
im Weg. Dod möchte ih den politiihen Horizont nicht als 
heiterer gefcildert haben, als er in der Wirklichkeit ift. Noch 
zeigen fih bin und wieder drohende Gemwitterwolfen, und ich 
glaube binzüfügen zu müſſen, dab es in anderer Michtung 
Schwierigkeiten genug zu überwinden gibt. Beifpielsweife: die 


Pforte wird fih zur Entlafung Chosrew Paſcha's nicht verfte: 
ben, und welcher Freund möchte ihr die Ergreifung einer fo 
demüthigenden Maafregel zumutben? Der Paſcha von Aegyp— 
tem will die ottomanifche Flotte bis zu einem vollftändigen Ars 
rangement ald Unterpfand zurüdbehalten ; die Pforte hingegen 
betrachtet ihre Rückehr in den Darbanellen:Eanal ald Vorbe— 
dingung der anzulnüpfenden Vergleihsverfuhe, und nicht nur 
Lord Ponfontp, ſondern auch der Admiral Rouffin haben ihre 
Geſchwader angewiefen, die türfiihe Flotte von Mehemed Ali 
zu revindiciren. Dann aber fommt erft die Schwierigkeit eines 
endlichen Webereinfommens felbjt zu berüdfihtigen. Dem fen 
übrigens, wie ihm wolle, das Michteramt über die wichtigfte An- 
gelegenheit unferer Zeit ift in die Hände der europälfhen Mächte 
gelegt; ihr Deruf it, alle diefe Verwitkelungen zu entwirren. 
Zu große Connivenz gegen den Vicefönig, übertriebene Scheu 
vor Anwendung der Gewalt, um ungemeffene Anſprüche in die 
Schranken zu verweilen, möchten wohl die gefährlichften Klippen 
fepn, die man forgfältig zu vermeiden bat. Gewährt man dem 
Wicefönig, was er verlangt; geſteht man ihm die Unabhängig- 
feit oder auch nur eine auf dad Ganze feiner gegenwärtigen 
Beſitzungen ſich begiehende Erblichkeit zu, dann ift die morali- 
ſche Kraft der Türfei gebrodhen, dann mache man fi darauf 
gefaßt, binnen kurzem binfichtlic dieſes Staats von allen Sei— 
ten ben Schrei zu vernehmen: hinaus mit dem Leihnam, bin: 
aus mit ibm aus dem Kreife ber Lebenden. So weit ift es 
mit der Norh bes einft fo mächtigen Meichd gefommen, daß es 
feinem Abbruch mehr zu ertragen vermag, ohne daß fein Beſte— 
ben dadurch gefährdet wird, daß es fi vielmehr nur darum 
handeln kann, ihm neue Kraft einzuflößen, um feine Eriftenz, 
zu friften und ihm die Möglichkeit zur Erholung zu gewähren. 


Sanbels: und Börfennachrichten. 
London, 5 Aug. Conſols 92%,. 


Die Bank von Irland bat, dem Peifpiele der Bank von 
England folgend, ihren Disconto ebenfalls auf 6 Proc. erhöht. 


Paris, 7 Aug. Conſ. 5proc. 112, 45; 3proc. 80, 40; 
Banfactien 2810; belg. Banf 765; fpan. Fonds 19%, ; neap. 
100, 60; St. Germain E. B. 612%; WBerfailler rechte 632%, ; 
linfe 327',,; Paris:Havre 975; Montpellier-Eette 390; Straß: 
burg: Bafel 330; Coupons Laffitte 1055 und 5220. 


„+ Amfterdam, 6 Aug._ Auch heute verkehrten die bollän- 
diihen Fonds in günftiger Stimmung, die Einkäufe in ben 
Sprocentigen Obligationen dauern zu Gapitalanlagen an, 2Y,proc. 
541/35 Sproc. 1025/,; Kandb. 27; Spnd. 4/,proc. 96, ; 3proc. 
82; Sproc. oft. 100%,; Ard. 18%; ruf. Infer. 69%; Gert. 70. 

+* Frankfurt a. M., 9 Aug. Der Börfenbandel war 
heute, bei regerer Kaufluft in allen Fonds, belebt, Für faft alle 
— waren höhere Preiſe zu bedingen. Integr. blieben %,. 
roc., 4%, pro, Sond. '/; Proc., und Wiener Yanfact. 3 |. 
per Stüd beifer. Die Taunuseiienbabnactien, welche anfangs 
der Börle 267 fl. ftanden, ſchloſſen am, Ende berfelben böber. 
Sproc. Metall. I07%Y,,; Aproc. M. 101'4,5 Iproc. M. Bits; 
Bankactien 1817 fl.; 250fl.2oofe 10734; 500f.:2oofe 137’; 
Integr. 54%; Sond. 4Y,proc. 95°%,; 3/,proc. 80%, ; Ard. 3%, ; 
poln. Looſe 300f. 67%, Thlr.; 5008. 76%, Thlr.; Taunusb. 
270'/, fl.; Disconto 3%, Proc. Geld. 
Hamburg, 6 Aug. Defterr. Metalliques 106; Bankactien 
1496; dan. engl. Anl. T1Y; ruf, engl. 107°;; Integer. 53%. 
Wien, 7 Aug. Met. 108%; Aproc. 101%; Iproc, 81%; 
Banfactien 1526; 1834r Looſe 137%,; 1839r 108; Nordbahn 
101%,; Mailänder 102; Raaber 104Y,. 
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Die Wirren am Cap. 


= London, 29 Jul. Die Emancipation der Sklaven am 
Sap hat noch fchlimmere Folgen gehabt als in Jamalca, Cine 
große Anzahl der bolländiihen Eoloniften bat befanntlich das 
Land verlafen und fich nach Port Natal übergefiedelt. Wlerander 
(Expedition of Discovery into the Interior of Africa, Ende 
1838) flug ihre Zahl auf ein Siebentel der Seſammtbevölkerung 
an, 20,000 Köpfe auf 150,000 Seelen. Ein neuer Mißſtand 
ſtellte fih noch ganz in ber leßten Zeit beraus: bie freien 
Sklaven wollen auch nicht bleiben, und bedeutende Züge berfel: 
ben haben fich nah dem Innern gemacht, wo wenig Anderes 
von ihnen. zu gewärtigen ſteht, ald daß fie dad Bufhmannsleben 
ergreifen. Das gange Verhaltniß bat folhe Beſorgniſſe bei der 
Megierung erregt, daß jie den Lieutenant: Gouverneur des öft: 
lichen Theild der Eolonie, Eapitan Stodford, welcher die dor: 
tigen Verbältniffe genau kennt, bierber berufen bat, um fich 
mit ihm zu beratben. Er befindet ſich ſchon feit mehreren 
Wochen bier, und wirb fchwerlich vor September auf feinen 
Poften zurückkehren. Mit ben Boers iſt die englifhe Preife 
bisher fehr übel umgefprungen; indeſſen haben ſich ſchon feit 
Ende vorigen Jahres unparteiiibe Stimmen für fie vernehmen 
laffen: Sapitän Ulerander und Major Parlby in einer Fleinen 
Brofhüre, worin fie „die braven, gaftfreundlichen und mißban- 
beiten Cill-used) bolländiihen Pächter’ genannt werden. Man 
warf ihnen zweierlei vor: erſtens, fagte man, fie hätten durch 
ihre Brutalität Anlaß zu dem letzten verderblichen Kaffernkrieg 
gegeben, und zweitens fie hatten die Eolonie bloß deßwegen 
verlafen, weil fie die Hottentotten nicht mehr, wie früher, mal: 
traitiren fFünnten. Esift einiges Wahre an der Sache, nament: 
lich im eriten Punkte; aber man beging das Unrecht, daß man 
das graufame Benehmen inzelner der ganzen Bevölkerung zur 
Laſt legte, und ein allgemeines Verdammungsurtheil über diefe 
fallte, denn der Vorwurf trifft bloß die Mleinere Anzahl, näm— 
li die Hirtenbevölferung an der nördlichen und norbdöftlichen 
Graͤnze der Eolonie — bei diefen, ba fie fait gänzlich auf ihre 
eigenen Kräfte angewielen find, und in beftändigem Conflict 
mit Maubthieren, Buſchmaͤnnern ıc. leben, liegt eine gewilfe 
Verwilderung in den Verhaͤltniſſen — fie find um nichts beifer 
oder fchlimmer ald die back-wood.men in Amerika. Die 
große Mehrzahl dagegen, oder diejenigen, welche im Innern 
leben und fi mehr mit Aderbau befchäftigen, nennt Alerander 
„friedlih und wohlmeinend (well disposed).” Der Vorwurf, 
von der Emancipation entnommen, erfheint am plaufibeliten, 
aber hinter dem Vorwurfe fteten noch gar viele andere Dinge, 
welche der allgemeine unpopulare Name verdeckt. Ich will nun 
die Sade baritellen, wie fie von dem Boers angegeben wird. 
Die Boers beflagten ſich nicht darüber, daß man ihre Sklaven 
emancipirte; fie beflagten fi darüber, daß man ihnen feine 
hinreichende Entſchadigung gab, wie man verſprochen hatte: 
bloß ein Drittel ihres Verluſtes wurde ihnen vergütet, fo daß 
ber Eigenthümer von je drei Sklaven zwei umſonſt freilaffen 
mußte, und 300 Pf. erhielt für das, was ihm nicht unter 800 
Pfund gekoſtet haben Fonnte. Hierzu Fam noch ein anderer 
Umjtand, die dünne Bevölferung — 150,000 Seelen für eben 
fo viele Quadratmeilen nah engliihem Maaße. Es fehlt an 
Händen zur Arbeit im Lande, und es verfteht fich fomit von 
ſelbſt, daß dur bie Emancipation der Werth der Güter felbft 
bedeutend verringert wurde, weil fie num nicht mehr gehörig 
bebaut werden konnten. Aber blieben denn nicht die Sklaven 


felbit ? 
freie Arbeiter? Sie konnten fomit arbeiten, wenn fie wollten, 
und ihre nenliben Auswanderungen ſcheinen nicht zu beweifen, 
daß fie große Luft dazu hatten. Mit der Aenderung felbft ver: 


Sie veränderten ja bloß ihr Verhaͤltniß und wurden 


foren bie Boerd von ihren früheren Vorrechten. rüber war 
ber Boer Herr über feinen Arbeiter. Nachdem der letzte frei: 
gelafen werden follte, mußte man ihm auch zu ihüsen ſuchen. 
Es mußten nene Magijtrate gefchidt werden, bei denen bie 
Arbeiter fich beflagen Fonnten. Nun nehme man aber wieder 
die dünne Bevölkerung in Beachtung, fo hieß dieß fo viel, daß 
es mehr Proceſſe gab als früher, wobei der Boer vielleicht einen 
Meg von 30 Stunden und mehr zu machen hatte, bis er vor 
feinem Richter ſtand. Nlerander erzählt in dieſem Bezug fol- 
gende Aeußerung eined Boers: „Was kann fchlimmer fepn als 
das? Wenn ih einem Sklaven eine Patfche gebe, fo läuft er 
davon und Hagt beim Magiftrat, und der fhidt nah mir in 
der Mitte meiner Ernte:Arbeit, und ich bin genöthigt, 20 oder 
30 Stunden zu reiten, um Rede zu fteben, und mus 5 Pfund 
Strafe zahlen. Wenn ih heimkomme im Aerger, fo kann ich 
mir nicht helfen und gebe dem Hottentotten wieder einen Puff 
oder Tritt, und dann muß ich zehn Pfund zahlen, Und dann, 
um ung zu entihädigen dafür, daf fie ung unfere Sklaven weg: 
genommen haben, haben bie Engländer Sflaven aus ihren eiges 
nen Kindern gemacht, und fhiden fie zu und. Was fann man 
fih denn Gräuliheres vorjtellen für einen Chriftenmenihen! 
Ich verkaufe meinen Platz und gebe nah Natal.“ Der leptere 
Vorwurf bezieht fih auf die juvenile emigrants. Es laufen 
bier viele elternlofe und verwahrlodte Kinder herum, benen 
nichts übrig bleibt, als Diebe zu werden, Ein Philanthrop 
nahm ſich derfelben an und ftiftete eine Geſellſchaft, die ſich 
aber nichts zum Zweck ſetzte, ald bie Kinder aus dem Lande zu 
fhiden. Die Abfiht war gut, aber fonft nichts Anderes. 
Nah dem Tode des Stifters fchien das Ding auch auszuarten 
in eigennüßige Iwede, denn man nahm Kopfgeld für die Kinder 
vom Lehrherrn. Ohne daß aber dieh der Fall geweſen wäre, 
neb en wir an, ber Boer fchidt feine Hottentotten fort und 
nimmt englifhe Kinder, fo konnte doch nichts klarer ſeyn, als 
das, daß der Junge die Arbeit des Hottentotten thun mußte. 
Die meiften der Jungen batten natürlich Feine Erziehung er: 
halten oder waren ſchon halb verborben, da konnte ed auch wie: 
der nicht ohne Püffe und Patichen abgehen. Das Schlimmite 
war aber ber moraliihe Eindrud, welchen dieſe Maaßregel auf 
den Boer machte; er war im Macenrefpect, in ber Nacenarijto: 
fratie aufgewachſen, und nun fab er, daß man ihm ben Schwar— 
zen und Braunen wegnahm und gab ihm bafür einen Weißen, 
Das Schlimme des Hottentotten lag in feiner Arbeit, und zu 
diefer Arbeit ftellte man Londoner Jungen an. Der Boer 
konnte das nicht anders anfchen, als daß man ihm eben ben 
einen nahm und den andern gab. Am fchlimmften fam dabei 
freilib der Zunge weg, den man aus London weggenommen, 
um ihn in eine Cinöde zu feßen, wo er ben ganzen Tag nichts 
fab als feine Schafe, und wenn er auszog, die Lehre hören 
wußte, er folle Acht haben, daß Fein Schafal oder Löwe ein 
Schaf freife und fein Buſchmann eines fteble. 419 Jungen 
und 95 Mädchen waren bereits fo nad der Eolonie verführt 
worden; einige der erjtern liefen aber davon und famen bicher 
zurüd, wo fie freilih nicht die beite Beſchreibung des Landes 
lieferten. Die Sache fam vor die Magiftrate, und erregte über: 
haupt großen Scandal, fo daf den Philanthropen vor dır Hand 
das Handwerk gelegt ift, bis fie mit dem guten Willen auch 
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Einſicht zu verbinden wien. Wlerander fagt geradegu: „es 
wäre beifer, man ließe die Jungen bier zu Dieben aufwachfen, 
ald dag man fie fo aufs Gerathemohl in die Welt ſchicke.“ 
Man kann nun ziemlich Mar einfehen, worauf es ankommt. 
Die bürgerliche Einrichtung nah unfern Begriffen überhaupt 
verträgt fi mit einem Lande nicht, wie das Cap. Zur Eivili- 
fation gehört vor Allem Zufammenleben; dieß findet am Cap 
aber nur jtatt an ber Küfte, wo ed Staͤdte gibt und Handel. 
Im Innern müfen wir gleih an den einen Menfchen auf die 
Quadratmeile denken. Der Verkehr ift fehr gering, weil ed an 
Straßen fehlt und bie Diftangen zu weit find, Man denfe nur 
daran, daß bie Boers biß jest gar nichts von Merinoichafen 
wiffen wollten, bloß weil fie bad Fett von ben Schwänzen ihrer 
jesigen Schafe nicht miſſen können, das ihnen für Del und 
Schmalz dient. Um dem 2efer eine Idee zu geben von bem 
Lurus in dem Haus eines reihen Pächterd, Mynheer Nieumood, 
im Befise von 8000 engl. Ader (12,000 Magdeburger Morgen) 
und mit der Würde eines Feld» Eornets befleider, will ich aus 
Alerander (1. S. 49) einige Zeilen ausziehen. „Wir fpannten 
aus nahe bei der Wohnung des Felbeorneten, welcher heraus: 
fam, mich begrüßte und einlud, einzutreten in fein — Binſen— 
zelt. Nieumood war ein vierfchrötiger Mann mit Schlapphut, 
blauem Wammfe und weiten Hofen von Scaffellen, und wie es 
die Gewohnheit ift bei den Boers, die Pfeife fam ibm nie aus 
dem Munde. Er ift ein fehr böfliber Mann und allgemein 
befannt megen der liebreihen Behandlung feiner Leute, Seine 
Frau ſaß an der Thüre in einer anfcdließenden Haube und 
blauem Baummollenfleidb und mähte. In der Hütte bingen 
drei Flinten und ftanden ein Paar Schemel; aber weder Tiſch, 
noch Stühle, noh Bett. Den Dienft von Betten verfahen zu- 
fammengenäbte Schaffelle, melde des Nachts über den Boden 
gefpreige wurden und während des Tags aufgerollt in einer Ede 
lagen. Als der Feldeornet den Befehl gab: „skep op“ 
(tragt auf), wurde ein Karren von der Seite- hergezogen und 
umgelegt, und ein Tifhtuch darüber gebreitet und diefes mit 
Zinntellern beitellt. Zwei große Schüffeln voll gekochtem Ham: 
melfteiih und Weizen wurden alddann aufgetragen, und auf 
dad Wort: ,,kom zit by‘ rüdten wir unfere Schemel an den 
Kaften umd, unſere Taſchenmeſſer aus dem Sade ziehend, bieben 
wir weiblich ein auf das Fleifch, welches wir binunterfhwemm: 
ten mit warmer Milh, die und eine SHottentottendame cre: 
denzte.” Für ein ſolches Land paſſen unfere bürgerlihen Ein: 
rihtungen nicht; jeder muß fih auf fi felber verlaſſen, und 
nur die patriarhalifhe Verfaſſung des Hausregiments kann 
Anwendung finden. Will man colonifiren mit den @inrichtun: 
gen der civilifirten Geſellſchaft, fo gibt es bloß Eine Methode, 
die von MWalefield: man muß in Maffen vorrüden; iſt die 
Cinwohnerihaft aber vereinzelt über großen Landerftrih, und 
wie ed am Gap noch außerdem der Fall ift, von wilden Thieren 
und Menfhen umgeben, wo der Staat gar feinen Schuß ge: 
währt, fo muß man eben auch dem Hausvater feine Nechte 
lafen. Alle Richterei und alled Proceffiren it Unfug; denn 
man benfe nur einmal, der Subdiftrict von Clanwilliam bat 


eine Ausdehnung von 120 Stunden von Süden nah Norben” 


und 100 Stunden von Oft nah Weit, und alfe wichtigen Dinge 
fommen erit in Worcefter zur Entſcheidung, dem Hauptdiftrict, 
und vom Orte Clanwilliam bis Morcefter ift es wicder 64 
Stunden, (Beſchluß folgt.) 


Deutfchland. 
*Vom Oberrhein, 5 Aug. In einem ausführlihen Auf: 
fage in der Beilage zu diefem Blatte vom 1 und 2 Aug. wird 


ald die wahre Bedeutung des Handeldvertrags der Zollvereind: 
ftaaten mit Holland die Verwirklichung eines großen Gebanfeng 
bie beginnende Wera einer allgemeinen veritändigen und libera: 
len Handelspolitit, genannt. Diefer Handelsvertrag, deffen her: 
vorftechendfte Seite für den Augenblid die Herabfeßung der Ein- 
gangsabgabe von dem Lumpenzuder zu Gunſten SHollande ift, 
bat fhon überſchwänglichen Tadel erfahren. Wir fürchten, 
troß des fo reichlich gefpendbeten Lobed möchte es ihm auch Fünf: 
tig kaum anders ergehen. ebenfalls ift gewiß, daß der Schuß 
der inländifhen Induſtrie fonft eines der Hauptziele der preu- 
Fifhen Zollgefeßgebung war, und daß erſt die Erfahrung lehren 
muß, ob inmitten fo in ſich abgeichloffener Staaten wie Defter: 
reich, Franfreic, Rußland und England, das Spitem der Han: 
beisfreiheit, welches bei diefer Gelegenheit fo hoch gepriefen wor: 
den, dem beutichen Zollverein beffere Früchte bringen werde, ald 
das vercdelte Mercantilfpftem, welches bisher die Grundlage der 
Bolltarife gebilder hat. Die Munfelrübenzuderfabriten, beren 
Eigner und Intereffenten die lauteften Beſchwerden über ben 
SHanbeldvertrag mit Holland erheben, haben, ftreng genommen, 
wenig gerechte Urfache dazu. Denn der Steuerfag ift nur auf 
das Maaß zurüdgeführt, welches vor 1837 dafür beftand; und 
da während des ganzen Jahrs 1838 die Anfnüpfung und der 
eifrige Betrieb von Unterbandlungen feitend der holländiſchen 
Megierung zur Erlangung einer Ermäßigung offenfundig war, 
fo mußte gerade in dem ganz furzen, nah Monaten zu bemef: 
fenden, Zeitraume, während deffen der höhere Steuerfaß nirgends 
eonftatirt war, und um desfelben willen eine Runkelrüben— 
zuderfabrit angelegt, oder beträchtlich audgedehnt worden fen, 
damit die Unternehmer mit einigem Scheine der Billigfeit über 
den abermaligen Wechfel Beſchwerde führen könnten. So viel 
befannt, ijt dieß bis jetzt nit einmal behauptet worden. Die 
Öftere Veränderung in den Steuerfäßen, und zwar eine fo erorbi- 
tante in fo_gar kurzem Zeitraume, muß zwar Befrembden erre: 
gen und Zweifel an der Grünbdlichkeit der Erwägung aller Um: 
ftände: denn, wenn die vor etwa zwei Jahren befchloffene Ver: 
boppelung des Eingangszolls wichtige ſtaatswirthſchaftliche Gründe 
hatte, fo it das Motiv zur Rückkehr zu dem weit geringeren 
Safe um fo weniger abzufeben, als die Zeit fogar zu kurz war, 
um entgegengefekte Erfahrungen zu fammeln; folte jedoh bloß 
eine Repreſſalie gegen Holland, oder eine Coercitivmaaßregel zur 
Herbeiführung einer bifligeren Handelspolitik dieſes Staats damit 
bezielt geweſen fepn, fo hätte die Erhöhung auf die aus Hol 
land eingebenden Zuder fih wohl beichränfen mögen. 
Auch dad Finanzintereffe, wenn es die Erhöhung motivirt hatte, 
konnte bei ihrer Furgen Dauer nur beeinträchtigt werben, da ja 
weltbefannt ift, daß in der Zwiſchenzeit zwifhen dem Beſchluſſe 
der Erhöhung und der Ausführung das letzte Pfund Inder, 
welches in Holland fi vorfand, zu dem damals nod niederen 
Steuerſatze, und damit eine den Verbraud; auf lange Zeit deckende 
Quantität in das Mereindgebier eingeführt ward, wobei freilich 
nur die großen Speculanten gewinnen fonnten, die Zollcaffe, 
der Heinere Handelömann und die Confumenten aber gewiß zu 
kurz famen. — Der frappante Wechfel in den Eingangsfägen von 
überfeeifhem Zucker kann aber gerade in Beziehung auf die erft 
beginnende einheimiſche Aucerfabrication auch unter den Ges 
fihtspunft einer woblthätigen Warnung geftellt werben, und 
biefe wird dann hoffentlich nicht verloren feon. Wenn überhaupt 
die Unternehmer von Munfelrübenzucderfabrifen fih jemals der 
fanguinifhen Hoffnung überliefen, daß durd hohe, oder gar durch 
dem Verbote fait gleihfommende Schußzölle ihre Gewerbe zur 
Blüuͤthe gebracht werden würde, fo darf man jie um der Täus- 
fhung willen beflagen, kann aber aud der Vereitelung folder 
Hoffnungen wohl fhwerlib einen Vorwurf aegen die Vereins: 
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zegierungen berleiten. Die Eingangsabgabe auf die Zuder bil: 
det einen fehr beträchtlichen Theil der gefammten Zolleinnahme, 
— fo viel befannt, im ungefähr 5 Mil. Thalern. 
So lange die finaneiellen Zwecke bei der Zollgefeggebung eine 

fo entſchiedene Wichtigkeit behaupten, wie in ber Gegenwart, 
Tann auf eine beträchtlihe Zollrevenue von diefem Import nicht 
verzichtet werden: durch einen andern erfegen läßt ſich diefer 
auch nicht. Da nun an die Möglichkeit gar nicht zu 

iſt, daß die inländiſche Suderfabrication jemals einen 

Grad von Blüthe erreihen werde, daß ſie nicht allein 

mit ben überfeeifhen Zudern zu concurriren im Stande fip, 
fondern daß fie auch im Wege der Beſteuerung ihres Fabricats 
dem Staate die Ausfälle zu erfeßen vermöge, welche das als: 
dann nothwendige Aufbören der ausländiihen Jmportation zur 


Folge Haben würde — und da andrerieits die Erzielung einer fol: 


Ken Blütbe, wenn fie an ſich denfbar wäre, doch nur durch 
Maafregeln erzwungen werden könnte, melde viele Jahre bin: 
durch den Zollverein eines betractlihen Theils feiner Cinnah: 
men beraubten, io ift anzunehmen, daß bei Erwägung der mit 
Holland zu treffenden Uebereinfunft die Müben-Zuderfabrication 
als ein Gegenftand von fehr untergeorbneter Wichtigkeit betrad: 
tet und behandelt worden ift. Die Zuderraffinerien hatten, wo 
fie befteben , ihre Ausdehnung und Wichtigkeit fhon vor 1837 
erreicht, und fcheinen auch jetzt in Feiner Weile bedroht. 


Neife von Kairo bis Alfuarn, 
(Sortiegung.) 

5 Eine halbe Stunde vor Sounenaufgang ward am an’ 
dern Morgen, wie gewöhnlich, aufgebrochen, der Vicekönig mit 
einigen Kavap, dem Mamubr, den beiden Sarg, die neben fei- 
nem Pferde berlaufen, umd feinem Yeibdiener zu Pferde vor: 
angreitend, und das Gefolge im Schmweif von einer halben 
Stunde Länge einzeln hinterher trottirend. Sobald er mich 
und feinen Dragoman, Artim Ben (dem ih nie aus den Au: 
gen laffe) erblite, rief er mich gleich zu fi, mir ſehr freund: 
lich einen guten Morgen und eine glüdlihe Tagreiſe mn: 
fhend. Nachdem ih gedankt und verfihert, daß eine Meile 
in feiner Nähe nur gluͤcklich für mich ſeyn könne, Nagte er Icher: 
zend: „das frühe Aufitchen möge mir, nah dem, was er von 
meiner Lebensart gebört, wohl etwas beſchwerlich vorfommen, 
er für feine Perfon ſey immer gewohnt, die Somme aufgeben 
zu feben, und die Morgenzeit fep feine liebſte.“ Die Unter: 
haltung ward ſehr heiter fortgeführt, ich übergehe fie ſedoch 
biefmal, weil fie fih nur anf Lecalitaten erſtrecte, die zu we: 
nig allgemeines Intereſſe darbieten. Unier Meg führte, wie 
geſtern, durch beifpiellos uppige Kluren, fo weit das Auge rei: 
Ken Fonnte, und obyleih Hr, v. Cadalvene unter feinen vielen 
Vebertreibungen unter Anderm auch behauptet: „daß der Vice: 
könig die Fellahs zwinge, im ganz Wegppten faſt nur Baum: 
wole zu bauen, weil dieſe ibm das meiſte Geld einbringe, 
dem Fellab aber den wenigiten Nupen gewähre, und cin 
großer Theil des Landes wegen dieſes Druded wit liegen 
bleibe, welcher Zuſtand ſich abrlich verihlimmere 10,” je kann 
ich doch verfihern, daß ich in vier (augen Tagreiſen durch eine 
fat ununterbrodene Ausdehnung der herrlichſten Fluren, wie 
fie vielleicht nirgends anders vorfönmt, nicht ein einziges 
Feld mit Baumwolle bepflanzt angetroffen habe. Wirlleicht 
ſah Hr. v. Cadalvene Aegyppten auch nur „vom Mil und feiner 
Barke aus, wo man allerdings der been Ufer wegen ent— 
meder gar nichts ſieht, eder ſehr Häufig nur uncultivirlen ‘Bo: 
den, aus dem fchr natürlichen, von gar Vielen aber uberiche: 
nen Grunde, meil Dicht am Nil das Terrain na rieten Orten 


ſehr hoch iſt, und erft in der weitern Fläche nad den fernen 
Bergtetten abdacht, was von dem immerwäbrend anſteigenden 
Flußbette herrührt. Da nun eine Höhe von 21 — 24 Pit Waf- 
fer zu einer binlänglihen Ueberfluthung nötbig ift, fo koͤnnen 
diefe erhobenen Stellen, fo lange bis nicht ein regelmäßiges Sy: 
tem von Ganälen, Dämmen und Schleußen eriftirt (woran 
der Vicekönig raftlod arbeitet), nicht obme unverhältnifmäßige 
Koſten tragbar gemacht werden, obgleih der Boden gut äft.. 
Der Meifende, der aus feiner Barke dieſe breiten, oft von dort 
nicht abzuſehenden Blößen erblickt, it dann ſchnell bereit, feine 
Schreibtafel mit der Bemerkung zu bereihern: „Mus Man: 
gel an Handen, weil der Paſcha den Fellab durch ben Militär- 
dienst und den unerträgliben Drud der Abgaben, den er ihm 
auflegt, jährlich decimirt, liegt jetzt halb Wegppten wäft, und 
eine baldige gewaltfame Aenderung der Dinge fheint nnver: 
meidlich.“ 

Wir paſſirten eine Menge Dörfer und fanden überall zahl⸗ 
reihe Arbeiter an Gandlen und Schleufen beſchäftigt. Aller 
Drten ward der Wicefönig von den verfammelten Einwohnern 
mit ihrem nationellen Vivat empfangen, das im Ausſtoßen «i- 
nes ſchrillen Tones beitebt, ber dem Gefang bes Rohrdom— 
meld gleicht. Diefe Freudenbegeugungen waren volllommen 
freiwillig, denn das Vivatrufen durch die Polizei anbefehlen zu 
laſſen, iſt bier (mo es überhaupt an Polizei fehlt) noch unbe: 
kannt, Mad mich überrafhte, war die gänzliche Abweſenheit 
ſtlaviſcher Manieren bei den Fellahs, die nur mit dem einfach: 
fen Gruß ihre Ehrerbietung und gute Gefinnung auszudrücken 
fuchten; ja die Bewohner eines Dorfes famen fogar in Prosef- 
fion herbei, um dem Bicelönig bittere VBorwärfe darüber zu machen, 
daf er nicht bei ihnen feine Mittagsraſt beſtimmt, ſondern feine 
Zelte eine halbe Stunde weiter im freien Felde babe auffchla: 
gen laſſen. Diefelbe Ungezwungenbeit und Freimütbigteit fand 
auch bei den Hofleuten wie der ganzen Dienerihaft ftatt, und 
der alte Leibdiener Mehemed Ali's, der nicht hinter, fondern 
immer neben ibm ritt, ſprach haufig mit feinem Heren, obue 
die Hand nach dem Geficht gu führen, mas font de rigueur, 
und unferm Beruͤhren des Hutes oder der Müse äyuivalent 
it. Andere Fellahs famen, und verlangten auf höchſt unge: 
time Weiſe, ſchreiend und larmend, daß man fie nicht möthi: 
gen folle, an einem Damme zu arbeiten, den ber Wicefönig im 
Syſtem feiner großen Arbeiten für die beifere Irrigation des 
Landes angeordnet hat. Dieſe Leute wurden hart angelaſſen, 
und von den Sars mir anſgehobenem Stocke vertrieben, doch 
blieb es bei der Demonjtrarion. „So find fie,“ fagre Mehe: 
med Ati, fi zu mir wendend, „Diele Arbeit iſt zu ihrem cige- 
nen Unterhalt unerläflih, und man muß fie deifen ungeachtet 
dazu zwingen. Ih muß den Kopf für Alle haben, und ein 
einziger für fo viel Menichen int wahrlih zu wenig.‘ 

Er ging bieranf in einiges Detail über dieſen Gegenſtand 
ei, und verſicherte, daß nur für die immediat dringenden und 
nicht zu entbrbrenden Gegenſtände der Unterhaltung die Fellahs 
auf corvee ju arbeiten genötbige wären, dieß aber bloß wah: 
send drei Monaten des Jahrs, während weicher Zeir überdieß die 

Dorfbewohner fo angelegt würden, daß jeden Monat immer 
nur vie Drittheil derſelben dabei beichäftigt fep, daher tm 
Grunde jeden Fellah siert mehr ald ein Monat Hofdienit im 
Jahr treffen könne, Alle Arbeiten an neuen Canaͤlen und 
Schleußen würden für Kohn gemacht, und in der Regel, wo 
nicht die größte Norh drange, Niemand dazu gezwungen, kinf- 
tig gedenfe er aber auch das Militär zu diefen Unternehmun⸗ 
gen zu verwenden, womit fen Sohn ſchon einen Anfang ce 
macht. 


Men geſtatie mie bei dieſer Gelegenheit einige Worte uber 
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das fhöne und edle Werbältnif einzufchalten, welches zwiſchen 
Mehemed Ali und feinem Thronerben ftatt findet. Weit ent: 
fernt von kleinlicher Eiferfuchr, wie fie im civilifirten Europa 
noch bänfig eine Art ftillichweigenden Staatsgeſetzes ift, wird 
Forabim nicht nur fortwährend zu Mathe gezogen, fonbern bie 
Zügel der Megierung find ihm vertrauendvoll übergeben, wo 
der Vicekoͤnig abmefend iſt. So vertritt er jept ganz ded Ba: 
terd Stelle in Kairo, und ein von ihm geäuferter Wunſch 
bleibt felten unerfült. Mit welder Dideretion übt auf der an- 
dern Seite der fonft oft rohe Jbrahim diefe Macht, mit wel- 
her Findlihen Ehrfurcht bebandelt er feinen Water und Sou: 
verän! Ed ift wahrhaft rührend zu feben, mie dieſer wilde, 
fieggekrönte Krieger, deſſen Rang als türkiiher Diener (mim: 
lich ald Paſcha von Mekka) fogar den feines Vaters überfteigt, 
fih nicht ohne wiederholte Aufforderung vor dieſem zu feßen 
wagt, und in feinem ganzen Benehmen nie einen Augenblid 
die demüthigſte Unterwürfigfeit verläugnet. Und dabei ficht 
man doch deutlich, wie jeder von beiden ftolz auf den andern 
ift, ein menihlih ſchönes Verhaͤltniß, wie ed mir in gleichen 
Sphaͤren felten fo erfurdtgebietend erfchienen ift. In der That 
aber ergänzen ſich auch diefe beiden Naturen zu verboppelter 
Stärke, und würden, wenigftens unter den jetzigen Conjunctu— 
ren, nur fhwer eine der andern entbebren fönnen, fo unterge: 
ordnet auch Ibrahim in jeder Hinfiht dem fepn mag, was fein 
Bater theild noch ift, theild in gleihem Alter war, *) 

Menn wir bei der Mittagsitation anfamen, pilegte ich ge- 
woͤhnlich, wie au Artim Bey und die übrigen Hofleute, eine 
Stunde im Belte auszuruben, und mid mit Pfeife und Kaffee 
zu erfrifhen, während der unermüdliche Bicefönig oft während 
dem noch ganz allein fpazieren ging. Nachher erft begaben wir 
ung zu ihm, worauf nah einer DViertelftunde Eonverfarion die 
Mahlzeit fervirt wurde, au ber ih mit Sr. Hoheit immer nur 
allein Theil nahm. Nach aufgehobener Tafel ſetzte ſich der Vice 
tönig meiftentbeils jogleih anf den Divan, ih nahm anf feis 
nen Wink neben ibm Platz, Artim Bey ftellte fih mit dem 
Fliegenwedel anf bie andere Seite, und fobald ber Kaffee ge: 
bracht wurde, entfernte ein gragiöies Zeichen mir der Hand bie 
Hofleute und Diener. Die war ber Zeitpunft, wo Mebemed 
Ali, wie man zu fagen prlegt, fih immer am meiſten geben ließ, 
am vertraulichiten und aufrichtigften ſprach. Heute erzählte er 
mir allerlei aus feinem Leben, 

„Ib kann nicht mebr lange dauern,” fagte er, den Kopf 
auf die Hand geſtuͤtzt, „denn ich babe zu viel ſchon in jungen 
Jahren erleiden müfen, Mein ganzes Leben war ein bejtän: 
Diger Kampf. Als ich noch im Vaterhauſe in Macedonien war, 
drüdten die Vornehmen und Mächtigen die ganze Provinz mit 
empörender Willfir. 
auch unfer Dorf, mit andern vereinigt, verfuchte Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben, Wer aber befebligte die Inſurgenten in 
dieſem Streit? Der junge Mehemed Ali. Und ſchlecht genug er: 
ging es ibm! Ich erlitt fo viel Fleine Niederlagen, daf ein: 
mal der glüdlichfte meiner Gegner mir während des Gefechte 
zurief: „Biſt du noch nicht müde, geichlagen zu werden, da ich 
Thon müde bin dich zu beſiegen.“ Zuletzt erlangten wir indeß 
mit Bebarrlihfeit doch einen Theil unfers Zwecs.“ 

Nun ging er zu feinen fangen Kriegen mit den Mamelufen 
in Aegypten über. „Es waren tapfere Leute,” fagte er, „und 
Alles unter meinen Truppen fürdtete ſich dergeftalt vor ihnen, 
daß wenn fie Gott nur halb fo fehr gefürdtet hätten, fie den 





*) Man wird dich am beiten in Syrien gewahr, wo Ibrahim 
Paſcha (zum großen Nachtheit des Landes) ziemlich allein 
berricht. 


Aufſtand nah Aufſtand erfolgte, und- 


fiberften Auſpruch auf die ewige Seligfeit im Parabied ge: 
habt haben würden. Die Mamelufen hätten im Anfang gar 
feine Waffen gegen ung gebraucht, ed war binlänglich, daß fie 
ihre Meinen Trommeln fchlagen ließen, um al’ meine 2eute 
davon laufen zu mahen, benen ich dann wohl notbgedrungen 
atıch felbit folgen mußte. Mein Sohn Toſſum Paſcha, wie 
meine übrigen Verwandten hatten dasſelbe Loos. Nah und 
nach lehrte ich indep meinen Soldaten den Sirieg burch ben 
Krieg, und Gott unterftügte mid. Auf einer Seite jliebenb, 
gelang ed mir zuweilen, auf der andern ein Häuflein zu über: 
rumpeln und zufammen zu bauen, Dasgab und etwas Muth; 
ich fuhr raftlos fort zu organifiren, feßte mich überall, wo es 
irgend möglich war, felbft an die Spige, und nad vielen unge: 
wiffen Jahren, hundertmal meinem gänzlichen Untergange nabe, 
ward meine Ausdauer endlich durch den vollitändigiten Sieg 
gekrönt.” } 

„Und wie, rief er, mit feiner lebhaften Phantafie wieder 
eine lange Epoche überfpringend, wie ging ed mir in der lebten 
Zeit mit der Pforte, Ich träumte nicht an dad, was geſchehen 
it! Ich wollte, der Himmel ift mein Zeuge, nur. meinen per: 
fönlihen Feind, Abdallah Paſcha, aus Were entfernen, dort 
fihernde Maafregeln für mich treffen, und mich nachher mit 
der Pforte über dad Weitere auf billige Weife einigen. Als ich 
aber deutlich inne ward, daß man ed in Konitantinopel auf 
meinen Untergang abgefehen batte, mußte ich biefem zuvorfom. 
men. Damals fhiete man Leute aus der Hauptftadt an mid 
ab, um mir zu rathen, mid doch nit in das wahnfinnige 
Unternehmen einzulaffen bem Sultan wibderftehen zu wollen. 
Ich folle bedenken, fagte man, was Paswan-Oglu's, Ali Pa: 
ſcha's, der Paſchas von Scutari, von Bagdad u. f. w. trauri: 
ges Ende geweien ſey. Darüber konnte ih nur laden, und 
antwortete: die Herren follten nur des Baldigften zurüdkehren, 
und wenn fie guten Rath zu geben hätten, diefen dem Sultan 
felbft ertheilen, der ihn möthiger habe ald ih; denn alle ge: 
nannten Paihen zufammen genommen hätten noch nicht ben 
vierten Theil der Macht Mebemed Ali’s befeffen, folglich möge 
man fi befinnen, ehe man dieſen zwinge, fie zu gebrauchen. 
Man wollte nicht hören, und bad Mefultat liegt vor Augen. 
Sept, ich wiederhole ed, wünſche ich nur eins — baf man mic 
in Ruhe und Frieden das Glück und die Wohlfahrt Aegyptend 
begründen laſſe.“ 

Als ih nun, recapitulirend, was er geweien und mas er 
ſey, troß aller audgeftandenen Widerwärtigfeiten, dennoch fein 
Glüd rühmte, machte er eine eigene Bemerfung. „Das Glüd, 
fagte er, ift gleih dem Sturmwind, der das Schiff fchnell in 
ben Hafen bringt, aber wenn der Steuermann feinen feſten 
Kopf hat, auch leicht das Schiff zerſchellt. Glück ift oft ſchwerer 
zu behandeln ald Unglück.“ Bei biefen Worten nahm er, von 
der Hitze, bie fait unerträglich war, beläftigt, feinen Tarbuſch 
ab, und fich mit der Hand über den Scheitel ftreihend, ſagte 
er: „biefer alte Kopf ift fchon längft ergraut!“ Aber defhalb 
nicht weniger feft, erwieberte ich, und betrachtete ihn mit chro— 
nologifhem Auge, was um fo beauemer anging, ba die Haare 
abgefhoren waren. Es war ein fhöner Schädel mit Eräftig aus— 
gebrüdten Organen, und dadurch auffallend, daß, wie bei benen 
Napoleons und Alexanders, der animalifhe Theil ebenfo voll- 
ftändig als der intelleetwelle audgebildet erichien, mobei denn 
auch ein gewiſſes Organ befonders merkwürdig bervortritt. Seine 
Aerzte beitätigten mir fpäter ganz die Michtigfeit meiner Be: 
merfung, und fpracen von Folofalen Gaben in diefer Hinficht, 
deren Gleihen ihnen nie vorgefommen feyen, was mir wieberum 
Mapoleons Fräftigen Ausſpruch beftätigte: quiln’y a pas de 
heros sans etc. 
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Mit Anerfennung ſprach der Vicefönig von ben großen Dien: 
ften, die ihm veridiedene Europäer geleiftet, obgleich er fib auch 
bitter über die Unredlichfeit und Incapacitaͤt Anderer äußerte. 
Höhft naiv war die Schilderung, welche er vom Charafter eines 
der am meiiten von ihm Geſchaͤhten, des Hrn, v. Gerifp, machte. 
Es war unmöglich, fagte er, mit diefem Mann auf gewöhnliche 
Weile auszukommen, über jebes Wort fing er Feuer, und mollte 
nie etwas nah meiner Idee, ſondern immer nur nad der 
feinigen machen. Einmal, erinnere ih mid, machte er mir 
beftige Vorwürfe über meine Ungeduld, wodurd ih ihn, fagte 
er, zur Uebereilung aller Angelegenbeiten möthige, und ſchlechte 
Schiffe zu bauen zwinge, da er doch, wenn ich ihm die gehörige 
Zeit lafen wolle, malellofe berzuftellen im Stande fev. Erei: 
fere dich nicht, erwiederte ich gelaffen, benn troß dem, beifen bu 
dich jest rühmft, weiß ich doch beftimmt, daß du nie vermögen 
wirft, mir beffere Schiffe zu bauen, ald beine eriten waren. 

Ich fab bei diefen Worten dem leidenihaftliden Manne ſchon 
das Blut ins Geficht fteigen, und eine Erplofion im Anmarſch, 
als ich ihn lachend unterbrab. „Du Chor, rief ih, beine 
Schiffe, fhleht oder gut, haben mir St. Jean d'Acre und ba: 
durch ganz Eprien erobert, weil fie zur rehten Zeit fertig 
waren. Was hätten mir bie allervolllommenften genügt, wenn 
man, als ich fie brauchte, noch im Wrfenal an ihnen gehäm— 
mert hätte? 

Doch es blieb nicht immer bei felhem Scherz, immer hau: 
figer hatte ih Streit mit ihm, und beim geringiten Anlaß for: 
derte er feinen Abſchied. Sch beitand indeß rubig auf meinem 
Willen, mit Gebuld überfehend, was zumweilen direct gegen meine 
Autorität unternommen wurde, unb gebrauchte öfters meinen 
Freund, den franzöſiſchen Eonful, um den ftetd ohne Grund 
empörten Ceriſy wieder zu befänftigen. Endlich verlor ich ihn 
doch, was ich immer bedauern werde, Man mollte, ald er fort 
war, weil man ihn im meiner Ungnade glaubte, allerlei gegen 
ihn vorbringen, ich verbot aber Jedem, mir weder im Guten 
noh im Bölen mehr von ihm zu fprehen, denn biefen Mann 
hatte mir Gott gefhidt. Er hat meine Geichäfte zu fördern 
gewußt, aber nicht feine eignen — Undere verftehen beides, die 
Meiiten nur dad letzte.“ 

(Bortfegung folgt.) 


Türfei und Aegypten. 


Die neueften franzöfifhen Journale bringen weitlänftige Be- 
richte aus Konftantinopel und Alerandria vom 17 Jul., welche 
aber größtentheild befannte Dinge enthalten, Wir fallen die 
wenigen nenen Einzelheiten einftmeilen kurz zuſammen nnd werben 
aus den Eorreipondenzen Einiges nachtragen. Dad Journal 
des Debats gibt Auszüge aus zwei Briefen Soliman Paſcha's 
an Hrn. Guys, franzöfifchen Eonful zu Aleppo. In dem erften 
zeigt der aͤgvptiſche General den vollftändigen Sieg bei Nesbi 
an; im zweiten gibt er einige Detaild über bie Verlufte der 
türfifhen Armee. In die Hände der Aegyptier waren bis zum 
27 Junins 10,000 Gefangene gefallen; gegen 12,000 $linten 
wurben erbeutet; viele davon liegen aber noch zerftreut oder 
find in den Euphrat geworfen worden. Im Ganzen, verfidert 
Soliman Selves, ließ die türfifhe Armee über 15,000 Flinten 
und 104 Kanonen im Stiche; fie rettete vielleicht nicht ein 
ſchweres Geſchütz. Ein Privatfhreiben aus Aleppo im Sema: 
phore de Marfeille ichäpt den Verluft ber Türken an Tod— 
ten und Berwundeten auf 6000 Mann, während die Negoptier 
nur 350 Todte und 780 bis 800 Verwundete zählen follen. 
Hafid Paſcha rettete jedoch feine Kriegscaffe mit 45,000 Beuteln. 
Derfelbe Brief aus Aleppo beftätigt auch die Nachricht von ber 


Niedermegelung der europäiihen Dfficiere und Aerzte, melde 
in ber türfifcher Armee gedient, „Unter den Leihnamen fand 
man fünf franzöfiihe DOfficiere, deren Namen ich nicht kenne, 
einen Polen und einen preußiihen Baron. Letzterer wurde von 
ben Türken durch einen Piftolenfhuß getödtet in dem Augen: 
blick, als er fie ermunterte, wider bie Negpptier Stand zu hal: 
ten. Weber zwanzig europdiihe Aerzte und Chirurgen waren 
am Tage vor ber Schlaht von Konftantinopel eingetroffen, Sie 
wurden fait alle getödbtet, mit Ausnahme einiger, welche als 
Gefangene in die Hände von Ibrahims Soldaten fielen. Ein 
frangöfifher Stabsofficier, Hr. Petit, wurde nah der Schlacht 
völlig ausgeplündert, und ift jest gleichfalld unter den Gefange— 
nen bier in Aleppo. Man gibt lehteren Paͤſſe, wohin fie nur 
immer gehen wollen.” Das Journalde Smorne fhreibt 
aus Beyrut vom 7 Jul.: Ibrahim Paſcha babe verfündet, feine 
Abficht fen, nah Koniab zu marfhiren, Am 2 Julius ſey er 
aber noch zu Aintab geweſen, wohin der Adjutant des Marſchalls 
Soult, Sapitän Eaillier, von Aleppo abgereist war. — Ein Schrei: 
ben aus Konftantinopel im Journal des Debats, von ei- 
nem Hrn. Eduard Herbet unterzeichnet, gibt eine umſtaͤndliche 
Beſchreibung der Seremonien des „Taklidi-Seif“, oder Feites 
der Säbelumgürtung. Folgende Bemerkungen finden fih darin 
über Abdeul:Medihids Perfon: „Zu der etwas grotesfen Pracht 
des Feſtes contraftirte die große Einfachheit des Sultans. Ein 
Meiherbufh mit Diamanten verziert auf feinem Fed und ber 
Orden des Nifhan:Iftihar auf feiner Bruft waren feine einzigen 
Infignien. Abdul Medihid fcheint 16 bis 17 Jahr alt. Er ift 
bleih und mager, fein blatternarbiges Geſicht hat wenig Edles 
oder Ausgezeichnetes; fein Körper fcheint bereits von Ausſchwei— 
fungen zerrüttet, die jedem Wlter, befonderd dem feinigen, Ge: 
fahr bringen. Matt und fchläfrig, wie dad Auge eines Kranken, 
ſchweifte der unftäte Bli des jungen Sultans über die Menge 
bin; man hätte glauben follen, feine Umgebung und die Gere: 
monien umber gingen ihn gar nihtd an, Er ftand einfam in: 
mitten des Gefolges, feine Begleiter bielten fih in reſpectvoller 
Entfernung von feiner Perfon, denn befanntlih ift eines der 
größten Verbrechen, welches ein Mufelmann begehen kann, die 
Kleider oder den Körper feines Sultans zu berühren. Wie tief 
biefe Meinung eingewurzelt ift, bewies ein Vorfall bei der leg: 
ten Arankheit ded Sultans Mahmud. Die Aerzte wollten ihm 
zur Ader laffen, fanden aber Widerftand bei den Grofofficieren 
des Hofe, melde ihnen nicht erlauben wollten, des Padiſchahs 
gebeiligten Arm zu berühren. Ich Fonnte mich bei dem Anblie 
des hinfalligen jungen Abfömmlings der Soliman und Amurat 
einer tiefen Bewegung nicht erwehren. Die Niederlage bei 
Nesbi und der Abfall feiner Flotte begrüßen feine Thronbeitei: 
gung. Geswungen, einen Vaſallen zu refpectiren, der ibm an 
Macht gleich oder überlegen geworben, wunterftäßt von einem 
Alliirten, der noch gefährliher iſt, als fein Bafall, umgeben von 
einem Bolt, welches das Uebermaaß des Unglüdd fo fehr nieder: 
gedrüdt hat, daß es, nach der Meinung der Peffimiften wenig: 
fteng, gleichgültig einen neuen Herrn, ob einen Aegyptier oder 
Ruſſen, ift ibm einerlei, erwartet — unter folhen Umjtänden 
fheint Abdul: Medfhid Feine andere Beſtimmung zu haben, als 
im Innern feines Harems mit Weibern und Eunuden die 
Stunden zu verleben, und dort zu erwarten, was Curopa, Ae: 
gypten und bie künftigen Ereigniffe über ihn beſchließen werden,“ 
In einer andern Stelle des Briefes heißt es über den alten 
Chosrew Paſcha: „Unter der Volksmenge berrichte plößlich eine 
Todtenftille, der Großweſſier, der gefüchtete Chodrem Pafcha, ging 
vorüber. Chosrew ift 75 Jahr alt, hinkend, und durch Aus: 
fhweifung noch mehr ald durch das Alter gebrechlich geworden. 
Dennoch zittern in Konftantinopel Türken und Rajahs, wenn 
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man nur den Namen biefed impotenten Greiſes ausſpricht. Die 
nerung an feine blutige Mitwirkung bei dem Janitſcharen⸗ 
lachtem iſt noch Allen gegenwärtig; man weiß, daß Chosrem 
unerbittlih und der Bosporus tief if. Nah Mehemed Ali ift 
Chosrew einer, von jenen, welchen das Glück während des legten 
Sabrhunderts im Orient am treueften gedient. Er wußte in 
einem Lande, wo dem Kopf beftändige Gefahr droht, ſich nicht 
nur in feiner einflußreihen Stellung zu behaupten, fondern 
feinen Credit immer mehr zu fteigern, Jede neue Regierung 
war ihm günftig; feit 50 Jahren fchon ift Chosrew Paſcha von 
drei Roßſchweifen. Mabmud empfabl ibn vor feinem Tode noch 
feinem Sohn, und der alte Weifier ift zu gewandt, um neben 
fih Rivalen auffommen zu lafen. Der Tod Pertew Paſcha's 
‚und Anderer bewielen binreihend, daß er die Concurrenz nicht 
liebt. Chosrew gilt gegenwärtig für die einzige Kraft, die ein: 
zige Reſſource der Türfei. Er allein, fagen feine Anhänger, 
bat einen binreihend fkarfen Arm, um die Hoffnungen ber 
Feinde ber Reform und die Anmaßungen der Paſchas im Saum 
zu halten; letztere fünnte fonft das Beilpiel Mehemed Ali’s 
leicht verführen. Halil und Said, welde Mabmud dem alten 
Chosrew als Eollegen an die Seite gegeben, beſitzen, wie es 
beißt, durchaus nicht bie zum Megieren erforderlichen Eigenſchaf— 
ten. Die einzige Hoffnung der Türkei beruht alfo auf den 
fünfundfiebenzig Jahren Chosrews. So meit ift ed mit dem 
Reihe Mohammebs II gefommen. Als ih den Großweſſier 
vorübergeben fab, plauberte er ziemlich freundlich mit dem Mufti, 
feinem gefhwornen Feind. Wenige Tage vor der Feier der Sä: 
belumgürtung hatten beide einen lebhaften Zwiſt. Der Mufti, 
in welhem der Haß gegen den Fortſchritt und die Eivilifation 
ſich am ftärkiten verfonificirt, erklärte vor dem Divan, er werde 
bei diefer Feier, wo feine Gegenwart unumgänglich nothwendig 
iſt, nicht ericheinen, wenn Abd⸗ul-Medſchid ſich nicht in die Tracht 
feiner Ahnen leide. Chosrew ermwiederte ihm zornig, er werde 
feine Güter einziehen, wenn er feine Meinung nicht ändere, 


Man fagt auch, er habe ibn mit noch etwas Schlimmerem, als 


— — 





rend der Monate 


Die directe Verbindung zwilhen Linz umd 


lich abgehende Eilmägen dt. 
Die Schife Iepen Bir Denk 





bloßer Abſetzung gebroht. Wie dem nun fey, der junge Sultan 
feste nit den Turban auf und ber Mufti wohnte gleichwohl 


ber Ceremonie bei.” 
Cüdamerika. 
(Times) In den bis Mitte Mal's reihenden Zeitungen 
aus Montevideo liest man folgendes Geſetz, deffen in einem 


"Privatbriefe bereits Fürzlih Erwähnung gefhehen: „Art. 1. Die 


vollziehende Gewalt ift ermächtigt, die Land und Seemadht um 
6000 Mann zu vermehren. Art. 2. Dadie gewöhnlichen Hülfe- 
quellen des Staats hiezu nicht ausreichen, fo Fönnen Fremde in- 
und außerhalb der Republik eingereibt werden. Art. 3. Bei 
auferordentlihen Vorkommniſſen Fann ein Fremdencorps für 
den Dienſt der Mepublif auf die Dauer des gegenwärtigen Jahrs 
angeworben werben.” Die Erlaffung dieſes Geſetzes gab zu 
einigen Debatten in ber Kammer ber Abgeorbneten Anlaß, wo 
es, obgleich die Mitglieder unter dem Einfluß ber von den Fran: 
zoſen dafelbft eingefegten neuen Regierung ernannt worden wa: 
ren, auf einige Oppofition ftieß. Mean behauptete, die Kräfte 
und die Bevölferung ded Staats ſeyen zur Vertheidigung gegen 
Feindfeligfeiten von Buenod:Apres vollfommen ausreichend, und 
die Einführung fremder Truppen fönnte leicht die Unterjochung 
unter eine fremde Macht zur Folge haben. Die Sprecher drück⸗ 
ten ziemlich unverboblen ihre Anfiht aus, als fen ber geheime 
Zweck des Geſetzes die Einführung eines Eorps franzoͤſiſcher Trup⸗ 
pen, und in Montevideo glaubte man allgemein, daß bie Fran- 
zofen diefe Stadt in Belig zu nehmen gefonnen feyen. Die 
einzigen Perfonen in der Kammer, welche bas Gefeh vertheibig: 
ten, waren bie Minifter des Gouverneurs, ber dem Volfe durch 
die Intriguen des franzöfiihen Conſuls und die bewaffnete Da- 
zwifchenfunft des im 2a Plata befehligenden franzöfifhen Admi- 
rals aufgebrungen worden war. Der Finanzminifter rechtfer— 
tigte die Einführung fremder Truppen durch dad Beifpiel der 
Vereinigten Staaten, welche indem Unabhängigfeitdfriege „wirk⸗ 
famen Beiltand von Frankreich” erhielten, und auf biefelbe Weile 
babe auch England andern Nationen Beiftand geleiftet. 


Vayeriſch · wũttembergiſche Donau-Dampffdifffahrt. 
Dienſt mit zwei Schiffen von 60 und 75 Pferdekraft. Abfahrt von Menenäburg nah Binz wab⸗ 
A 13, 16, 18, 21, 23, 26, 28, 31. 
Rücfahrt von Linz a asdaftfelaenben ber vorftebenden Tage. 
ien ift ſowohl durch die Schiffe der oͤſterreichiſchen Geſellſchaft, ald durch täg- 


Hiffe legen die Meile ftromabwärts im einem, aufwärts in zwei Tagen zurück 


Ankunft in der Regel 8 Uhr Mbends in Regensburg, von wo täglih um 10 Uhr übendsZein Eilwagen über Nüruberg nad 


Frankfurt abgeht. — Megensburg, im Mai 1839. 





[2828-50] Eyietal-Fadung. Pr ' Aus. 


Der f, Kammerherr Freiſerr Wurfter 
ea " et ift am ın Ar 
nius L, 5. mi nierlaffung von I i 
——— geſtorben. z — 

ine en von ihm beiefenen Lehengüt 
Wilbermöborf md Buchklingen waren in Bolge 
bed von ber vormals f. preuß, Regierung au 
Ansbadı unterm 2 Wesruar 1709 genen ihm ers 
fannıten Uiniverfalsoncurfes unter dießgerichtlicher 

emefiration, und wurden mad tefien Tote 
burcd een von ber f, Regierung von Mittel: 
franten, Sammer ber Finanzen, abgeorbneten 
f. Eommifär ald beimaerallene Lehen für den 
Etaat in Befin aenommen, 

Voch ben >. Murfteriden Eoncurtacten 
haften nicht mim auf den erwibnten briben @e- 
bennütern_ nom bedeutende comientirte Sehens: 
fchutten, ſontern and aufbem v, Wuriter: 
Allod ialnachlaß eine hebeutende noch unberide 
tigte Saul entaſt. 

Von den ſequ⸗ ſrirten Revenuen wurden naͤm⸗ 
Tim bit fert vur die durce das_Elaffificarionds 
Erfinntuiß ber vormals f, preud, Nesierumg zu 


Die Pirection. 


Ansbach vom 27 September 1802. dann bie in 
ben 'Urtheilen ber vormaligen f. Regierung zu 
Ausbach de publ. 2 Fulius 1808 und ib 
f. Oberappellationdgericht® zu Mäncen de publ. 
5 Julius 1509 Iochrten Gläubiger der erften und 
ein Theil der Gläubiger der dritten Elaffe be 
friebigr, und gegenwärtig iſt ber enalifhe Bas 
vonet Hr. Rich ard Keppel Eraven zu Near 
pel im Bezug derſelben. 


Die ſaͤmmtlicher ibm nachlocirten Glaͤubiger 
in der dritten und ben fibrigen Claſſen find 
no unbefriedigt. zum Theil bereits oeftorben, 
und ihre MRelitten und beren Aufentbalttorte 
find unbefannt. 


Da ber Freiherr v. Wurrfter im feinen fent: 
willigen —— — über einen groden Theil 
feines Motiltarvermögend zu Gunſten feiner 
Dienerſchaft verfänt bat, fo iſt bie Ertlärung 
feiner Erediteren über die Anertennung biefer 
leueoinigen Dispofitionen erforbertich. 

Zur Publigation ber v. Wiurrfter'fchen legt: 
willigen Verfügungen an feine Erebiteren und 
au Ihrer ärung fiber Anertennung berfelsen 
wird deßhalb Termin 





anf Montag den 109 Augnft 1. J., 
Bormittand 9 Uhr, 


im dießgerichtldehen Commifliondzsimmer Ir. > 
anberanmt, und fänmtliche in dem unsenbeige: 
fünten Bergrichnifie benannten v. urfter’; 
faren Erebitoren beren WRelicten, ber 
gegenmwärtiger Wufentbalttort unbefaunt  ift, 
werben hiezu unter dein Rechtänachtheil ebieter 
liter voraeladen, daß für die Mudbleibenben die 
v Wurfterisen lestroilligen Diepofitionen für 
publicirt erachtet werden wuͤrben. 

Da mehrere von ben aufgeführten Exebitoren 
bereitd geftorben find, fo haben ſic ihre Nelieten 
an biefem Termine zualeich als deren Erben 
und Gigenthümer der orzerum en durch ae: 
richtinbe Zenaniffe gebdria zu Tegitimiren. 


Ferner wird an diefem Termin der Erflärums 
und den Anträgen ber fämmtlichen Gläubiger 
wegen Nusfeibung ber Lebens vom Auıt. 
weaen Ausſcheidung ber Kebendfrücte und 
wegen AInventarifation bed v, Wurfter’iden 
Anotielnachlaffes, fo wie Aberhaupt ihren wei⸗ 
teren Anträgen in der v. Murfter'ichen Eon- 
curs ſache und ber Wahl eines Glaͤubigeraus 






Ä 5 J BE Sen —— For⸗ 
€ narren v. nv 
einher cr rn gen 
— nd, aber Forderung 


a m aus ompereny entftandenen 


feiner 
madın baben, zu obigem Ter⸗ 
mine vorgeladen,, unb ihre Borberuns 
9 na eifen, 
berg, am 15 Julins 1R39. 
i 


Koͤnigl Kreis: und Stadigericht. 
r. Bihler. v. n. 


Verzeichnif 


Lint. 


der lich v. Wurfter’fhen Glaubi⸗ 
ger, in den Elaffifisations-Erfennt: 
nifen der vormals Ef, preuß. Regierung 


zu Ausbach vom 2 September 1302, dann 
im ben Urtheilen wegen der Prioritäts- 
& ten der Ect. Andräiihen 
Relicten und der marfgräfiihen Schatulle 
der u nt. R ung zu Aubachs 
de publ. * ur — \ Der: 
appelationdgrrichts zu nen de publ. 
; alias 1969 locirt und noch nicht be 
friedigt find, und deren gegenwartiger 
man unbelannt ift. 
IL Elafte: 


4) der Nüters Canton an ber Altmühle, nun 


Kammer = Dräfibent von Dörnperg; _ 

2) bie Geh. ib v. Faltenbaußeniden 
Nelicten ; i 

5) die Eonfnulent v, Munter’iden Relicten 


von } 
4) der Hofe und Dr. Mever gu Erlangen, 
nun Sanbridter S pulse zu Yndrac, 
Ivte Elafie: 
s’ der freiberrlih v. Eertendorf'ihe Amtmann 
Fortan Einiftoph Spies, nun deſſen Ge⸗ 


1} fterie; 

+) der Pfarrer Friedrich Eminem Sigmund 
Mever zu Obernbpreit. 

Vte Elaffe: 

y tie Erben bed fürfttih Wuͤrzburg ſchen Ge: 
ueralmajord FSrben, v, Zbüna au Mobbach; 

x) bieperwittibte Margaretio Eatbarına v. Herr⸗ 
mann za Nuͤrnderg; 

s, vie Jobanna Sorbia Griderifa v, Egloff: 
nein, ged. v. Secendorf au Kornburg, und 
die (Erben der verſterbenen verwutweten Mag⸗ 
balena Eironora v. Bobewils auf Alben: 
reutb ; 

10) bie Baltbafar Kreß v, Krehenfstein'ite 
Exbwmaſſe zu —— 

ı1) ber Hoffactor. dann Schutz⸗ und Haudels ſude 
Matthes Levi zu Martt Kürib; 

s2, ber herzealich Sachſen⸗Hule burghenſen ſche 
—— Kart Heinrtich v. Derten zu 
95 

5) der Braucommifjär Sigmund Kat Fraͤntel 
zu Maxtt Würth; 

44) ber Ritter⸗Canton an ber Altmühl ; 

15) der Eurpfälzifche Fammerer und KLanbee: 
Rege⸗Rath Janatius Ludwig Graf v. Brchs 
Bing au Baͤmberg; 

16) ber Kanzleidirester Iobann Chriſterb Cr: 
bardb Dörfler au Bavraue, 

Nürnberg, am 13 Julius 167% 
Kömiglihes Kreit: und Etatiyerict 
Dr. Bihler. v. n. 





——— 


12908—9) Agentur. 
Fr ein Geſchaft welchts jich mit Vortpeil 
ſeldſt in den tleinſen Dertern beivriten tänt. 
und durch Beranntichaften beionders auegederni 
werden faun, werden Anenten geſucht deren 
anderweitige Verhältntife fie mır vieten Verie: 
nen in Berührung bringen, und welche wm 
Play ihres Domwild als redtlihe und wünft: 
fie Leute bekannt find. Caurion ft nicht ers 
forderlich, und die Hevennen jimd orrbAleninmifita 
bedrufend, Reflectirende wenden ſich in yorte: 
treien Briefen direct au das Handlungebaus 
Baagoe 5 Eomp, in Hamburg, 
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—— Avis important 


aux Amateurs des beaux Arts. 
Vente publique et aux encheres 


du Cabinet Cicognara, 


a Vienne (Autriche) ie 4 Novembre 1939. 
Se composant d’ıme 


riche Collection «Estampes 


du premier Siecle de YArt en Italie et en Allemagne, 


des Jeux de Cartes a Tarots 


„,. et du precieux Cabinet  _ 
de Nielles en planches originales 


delaisses par feu 


... Mir. ie Comte Leopold Cicognara 
Les heritiers ayant juge a propos de retsrder de quelques mois la vente de ceite magnı- 
fiyue Collection (quon arait And Wabord au mei de Mil passe), nous avons l’'honneur de 
prevenir MM. les Amateurs qu’elle aura definitivement lieu sous notre direction aux jours ci- 


dessus indirues. 

Le Catalogue 
redige par Mr, Alexandre Zanetti ct formant un extrait exact de 
son ouvrage intitule: Le premier Siecle de la Calcographie‘* se distri- 
bue chez nous gratis et a [Eiranger chez les prineipaux Marchands 


de beaux Arts. 
Nous rapellons vivement laltention de tous les Cabinels 
vente mi leur presente l'occasiou de laire des acquisilions 
grande rarete, 2 — 
Un remargue en outre que les ollres peusent se fsire pour le tout en bior, par Sections, 
par Maitres ou par dots. — 
Nous nous chargerons avec plaisie de toute Commission qu'on voudra nous confier, aux 


Conditions exrposees dans le Catalogue. : 
Vienne, ı Aoüt 1839. Artaria & Comp., HKohlmarkt Nr. 1151, 


ubliques et parliculiers sur celte 
u plus haut interet et de la plus 








12x77) In der unterzeichneten Verlagkbuchbandlung ift fo eden eriwienen und in jeber guren Buch⸗ 
handlung zu haben, Münden bei ob. Palm; Augsburg bei M. Ki 


ehrbuch der innern Heilkunde, 
zum Gebrauch der neu errichteten Schulen für Bader im Könige 
reih Bayern; nah hoͤchſtem Auftrage verfaßt 


von Profeſſor Dr. Forfter. 

Dirfe genau nad ber böchflen Anorbuung bearbeitete Schrift iſt ganz im inne ber für biefe 
neuen Schulen gegebenen böcften Inſtructton mit der größten Mitarbeit und Praͤciſion geſchrieben 
die Darftehumgsweire ren vofitiv, dogmanſch amd populdr. Außer der nachſten Beſummung ward 
jie datarch beionders Argtlichen Gehtlfen umd Allen, die in bie Kage fommen, vor der Antunft des 
Arztes oder feiner Ordinatien bie unverſchiebbare Nothhülfe verrichten zu miüjlen, ein fimerer 
und guveriäffiner wührer ſton, als welcher fie nicht genug empronlen werden fann. 

Eandsput, ım Jufind 1858. oh. * alm'ſche Berlaadbanbiung. 








[2832] Höchst Interessant für Reisende. 
Bei €. U. Leuke in Darmstndt erschienen so eben und sind in jeder guten 
Buchhandlung zu erhalten 


Geographisches Handbuch 


über Deutschland, Holland, Belgien, die Schweiz und 


wichtige Städte benachbarter Länder 
mit besonderer Rückricht auf Topographie, Balneographie, 
Gesehichte, Industrie und Kunst 


für Reise und Haus. 
Mit 35 Plänchen der wichtigsten Städte und ihrer Umgebung und ciner 
neuen Post- und Reisekarte von den obengenannten Ländern. 
Preint In Eruis elegant und dauerhaft gebunden mit der Post und Reischarte 
1 Tlilr. oder 7 fl. 12 Ar. 
Ohne die Harte 2 Thlr- iv gr. oder 4 fl. 48 hr. i 5 
Der Verfasser dieses Taschenbuches hat sich bestrebt, Alles zu berucksichhiget, — 
den gebildeten Keisenden im ganzen Umfang interessant seyn mochte, Hierbei durfte a — 
einsejtie eine biolse Galerie von Sindten und Bädern aufgestellt werden , sondern es ur . — 
sich damit Flusse, Seen, Gebirge. Gegenden, l.ander und andere historisch industrie) 2. 
artist;isch- merkwürdige Orte Ed ES Es Ist daraus ein geographischrs Handbuch er Sr 
welches sich durch die ganz eigenthumliche, aber klare und vollständige Keen, he * 
soralullige Uennteung neuester und viellarher ursprünglicher Quellen und surch on N 
alpnabrlische Anorilnung els umfassend. praktisch, zeilgemals un! bejuem zeigen W 


x ü hi 
Verfasser halte bei dieser Arlıwis dir Fehebsng, das regssıme uni für walıres Mensehenmo 
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besonnen emporstrebende Vaterland zu erblicken: es ist in diesem Geiste gearbeitet und insbe. 
sondere das Industrielle, aber auch das Artistische und vaterländisch Geschichtliche mit Um 
sicht und Wärme aufgefalst worden. Wenn diels Alles schon für das Haus zum Nutzen und 
Vergnügen anerkannt wertihvoll ist, wie muls cs dasselbe um so mehr für die Aeise seyn, wo 
die Gegenstände, an welches sich so vieles Herrliche knüpft, lebendig vor Augen treten! 

Ein Anhang enthält eine ausführliche Tabelle der Eilwagen-Curse, eine Geld, Maals- und 
Gewichtsrergleichung und Reduction, so wie allgemeine Postnotizen, welche dem Reisenden 
volle Befriedigung gewähren, und wonach sich jeder selbst die Reiseroute entwerfen kann. 
Auf den Plänchen und Kärtchen stehen alle bemerkenswerthe Gegenstände in alphabetischer 
Ordnung aufgeführt. 

Die dazu gehörige 


Allgemeine Poſt- und Beifekarte 


von 


Deutschland und den Nachbarstaaten 
unter Mitwirkung von E, Poppele, 


Registrator bei der fürstlich Thurn - und Taxis’schen General - Postdirection zu Prankfurt a.M., 
nach den neuesten und besten Quellen gezeichnet und grarirt 


von Eduard Wagner. 
Preis: Aufgezogen in Futteral 2 Thir. 12 gr. od. 4 fl. 30 hr. 
In 20 einzelnen Blättern oder zusammengesetzt unaufgezogen in Taschenformat 
carton. 2 Thlr. oder 3 fl. 36 kr. 

ist in einem grolsen Maalıstab ausgeführt und enthält neben allen Rosten auch söämmtliche histo- 
rische und sonst erwähnenswerthe Orte; zeichnet sich durch sehr gefällige und deutliche Schrift 
vor a bisher erschienenen Postkarten aus, und bildet, vermöge des eleganten Drucks, eine 
wahre Augenweide. yStädtezeichen und Chausseen sind roth gedruckt. Das dazu gegeben 
werdende Repertorium aller darauf vorkommenden Orte erleichtßrt das Suchen dergestalt, dafs 
man jeden Ort sogleich auf der Karte finden kann. 








(2857) In unferm Berlage ift fo eben erſchieuen: 


chwediſsche Geschichten 


Guſtav dem Dritten, 


vorzüglich aber unter 


Guſtav dem Bierten Mdolf. 


Non 
E. M. Arndt. 


Preis 3 Thaler. 

Das Wert, welches hiemit ans Licht tritt, hat Berfaffer vor 50 Jabren, mit und unter 
ben handelnden Perfonen lebend, niedergefchrieben, wollte e8 aber vor dem Tode Buftao Abolfs 
nicht en laſſen. Man wird darin im lebenbiner Darſtelung Erzäblungen ron ebens 
beiten und er 1 Derfonen finden, welche, wenigen befannt, in Echweden niemals 
en. 


hätten zu Tage foınmen 
Keipyig, im Julius 18539. Weidmann'ſche Bumhandlung. 





Ex — 1. 
Waſſerglas 
sam feuerſichernden Anftrich auf Diwer von Holz, als feuerſichere Deckfarbe zur 


Malerei auf Keinwand, zum Auſtrich der Käufer als Fırmiß, zur Darftellung der bleifreien 
Glafur für Thongeſchirre, zum Glafiren ber Dachſegel, ats Bindemittel Nat Hirt und 


[2894 — 96) 


Leim u. f. w. iſt zum Wabrıröpreife a KO fl, E:M. per Eeniner nerft Anweifung, fo 
wie auch: 

engl. Steintohlentheer 

römifcher und Prager Gementtalt, 


franzöftfcher Aſphalt Theer und Kitt 
zum Anſlrich, zu waſſerdichten Bauten, zur Afpbattpflafterung vw. f. w. zu baten in ber 


Kandlung 
Wenzel Batka in Prag. 


2786—88 . . 
0 SupferftichBerjteigerung. 

Kommenden 16 September und folgende Tage wird eine mwerthuole Sammlung 
von Kupferihen, Radirungen, Kolgfanitten ıc. aus allen Schulen im Städel’fhen 
Kunftinftitute pa Frankfurt a. M. öffentlich verfteigert. Der betreffende Kataloa von 
eırca 2600 Nummern ift bei Hrn. Infpecter Wendelftadr im Stabel'ſchen Kunſtinſti⸗ 
tute unentgeltlich zu befommen, 

Eranffurt, am 30 Julius 1839. 


[2775—75] Gefuc. 

Eine Seidenwaarenfabrit in Zürich wänſcht einem Provifionsreifenden 
Mufter zu übergeben, der in Deutfchland reist. Schriftliche Anmeldungen mit 
A. Z. beforge die Expedition diefer Zeitung. 











"bei E, Berofb und Regendburgb 


[2882] Bei E. J. Fournier in Zunaim 
ıft fo even erfhienen und in ver Karl Kollmann's 
fen Buchhandlung in Huotdurg, Wien 
Ir. Pufter 
zu baben: 


Kratfv’s 
vergleihende Grammatik 


der lateinifhen, italienischen, fpanifchen, 
portugiefifchen,, frangöfifhen und englis 


sfte — Ste Lieferung Gr. 4. 
Snaim, 18539. Geb. Preis ı Mthlr. 219Gr. 
oder 5 fl. 24 fr, 


[2880] Bei F. Eurih & Sohn, Befiser 
der afabem. Kunft,, Mufit: und Budbands 
ung im King if erfaicnen und in allen 
Buchhandlungen vorrätig, in Augésburg 
bei 8, Kollmann, Regensburg bei Yufter, 
Wien vei E, Gerold: 

Theorerifch = praftifche 


franzöfifihe Spradlehre 
für den Öffentlichen, Privat » und 


Selbftunterricht. 
Nach einem ganz neuen Syflem bearbeitet 


von Aloys Auer, 
Profeffor ber Italienifchen vn und Litteratur 
am f. k. Zycemm in Linz ıc 
Med. 3. geh. ı Rthir. 12 gr. oder 2fl, 
42 te, rhn. 


Der Berleger finder jede weitere Anpreifung 
biefed vortrefllihen Wertes entbehrlich, bezieht 
ſich daher auf die allgemein günftigen Recentios 
nen ber vorzüglichften littergr. fririfhen Zeit: 
ſchriften und volinicht, daß fih Jedermann 
von ben Bortheilen bed müpevoll audgearbeiteren 
Kehrneräubes Aber zeuge. 


ſchen Sprache. 


Berner erſchien fo eben von bemielten Wer: 
er: 


Univerfal - Weberficht 
aller Regeln und Ausnahmen 


der franzöfifhen Sprade, 
tabellarifch vereinfacht und dargeftellt. 
(Auch aldBeilage zu jeder franz. Grammatit.) 
An 5 Blättern Fol. 
16 ar. oder 1 fl. 12 Er, rhn. 


Univerfal - Weberficht 
aller Regeln und Ausnahmen 
der italienifhen Sprade, 


tabellarifch vereinfacht und dargeftellt. 
Auch als Beilage zu jeder ital. Grammatif.) 
in 5 Blättern Kol, 


416 gr. oder a fl. 12 fr. rhn. 
Keiner Schule und feinem Echäler foren biefe 
Tabellen ihrer befondern Brauchbarteit wegen 

feblen. (&t. @aller s Zeitung 29 Tun. 1439). 





(2,052) Anzeige. 

Das Gebaftian Flelner'ſche Braus und 
Wirebfhaftsanroefen ur aoldenen Roſe babier, 
im beften Betrieb und Zuftand, wird aus freier 
u seure 

& &, Fleinerfche Nelicten, 
Hr. Eandidat KroLli beliebe bie 
für ihn engelsufenen u bei ung in 
Empfang nehmen zu lailen. 

Expedition der Alla. Zeitung. 











m 


AUOSBURGC. Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 f. 


dan ganze Jahr ı4 fi, 
* Da sales oder 7 Thır. 
ungr.sächs.; füraunwärtn bei 


ee 
. hei allenPostämiern 
gm ‚„ halbjährig und bei 
« se sten Hälfte jedes 
Dienftag 
Ueberſicht. 
Mexico. — Spanien. Schreiben aus Madrid (über die 
militärifchen Operationen). — Großbritannien, YParla- 
mentsverhanblungen. — Frankreich. Briefe ans Paris, 
— Niederlande. Briefe aus dem Haag und Amſterdam. 
— Italien. Schreiben aus Rom, — Schweiz. Schreiben 
aus St. Gallen (Ueberblick der öffentlichen Zuftände). — 
Deutfhland, Nachrichten aus Münden, Frankfurt 
a. M., Kaffel, Leipzig, Schwerin (Magdorfer Proceß). — 
Preußen. Schreiben aus Aachen. — Rußlanud. — 
Defterreich. Unfall während einer Sigung bed ungari— 
fchen Reihstages. — Türkei, — Dftindien und 
China. Berfegendeiten wegen bes Opiumhandels. — 
Handels: und Börfennahrigten. — Beil. A. v. Lamartine. 
— Reife von Kairo bis Affuan (Fortſetzung). — Deutſch⸗ 
fand, Ein älterer Kal mecklenburgiſcher Patrimonial- 
juſtiz. — Rußland und Polen. Gränzſperre gegen Preußen. 
— Franireich. Neuer Vertrag mit Abd⸗El-Kader. 
Datum der Börſen: Tondon 5; Paris, Wien, Verlin 5 Aug. 


Mexico. 

Das Jonrnal des Deéebats bringt zwei Schreiben aus 
Zampico vom 15 und 16 Jun., welche über die Eapitulation der 
Städte Tampico und Zurpan einige nähere Details enthalten. Gene: 
ral Aritarüdte am 4 Jun, in Tampico ein. Die Garnifon wollte fi 
nicht ergeben, fondern verlieh die Stadt in Meinen Detaibements 
mit Waffen und Gepäd. Die mericaniiche Regierung hatte zu: 
vor mebrere föderaliftifche Dfficiere, welche im Gefecht bei Acas 
jete gefangen genommen worden, nach Tampico frei entlaffen 
unter der Bedingung, daß fie bei den Ahrigen für die Ueber— 
gabe der Stadt intriguiren ſolten. Turpans Capitulation batte 
der dorthin genlüchtete füderaliftiihe General Urrea felbit ange: 
rathen. Das die Mevolution ohne Blutvergießen endigte, ver: 
dankt man banptfählih dem General Arifta, welcher feit feiner 
Gefangenichaft bei den Franzofen bie größte Maͤßigung zeigt. 
Er ſucht den Franzoien überall feine Dankbarkeit für die groß: 
mũthige Behandlung, die er bei dem Admiral Baudin erfakten, 
zu beweiſen. So nahm er drei Franzoſen, welche bei den Köbera: 
lüften gedient, unter feinen Schutz. Die Ausfihten einer 
dauerhaften Wiederfehr der Ruhe in dem zerrütteten, der in: 
nern Kämpfe müden Merico wären jetzt ſehr günftig, wenn 
man nicht fürdtete, der interimijtiih an die Spike der Regie: 
rung geitellte Santa Una werde feinen Platz dem Präfidenten 
Buftamante, sobald diefer von feiner Reiſe in die Provinzen 
zurückgekehrt iſt, nicht gutwillig wieder abtreten. 

Spanien. 

A Madrid, 31 Jul. Der Monat Julius it zu Ende, und 
der verfprochene Feldzug Eſpartero's hat noch nicht begonnen. 
Man fhreibt ans 2ogrono vom 25, daß noch fein Anihein da: 
zu ift, fo fehr man auch bier die Meinung zu begründen ver: 
fuchte, daß der Namenstag der Negentin (24 Jul.) die Epoche 
neuer Siege begeichnen werde, Der fpaniihe Napoleon oder 








Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchflen Privilegien. 








Bemestersauch vierteljährig, für 
—E——— = Herrn Alseıan- 

er zu Stralsburg, Brandgasıs 
Nro, ı8 und bei Mia Postamte 
in Karlaruhe, für Italiem bei den 
k, k. Postämtern zu Bragenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Haum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr. berechnst. 


13 Auguft 1839. 


Fabius Cunctator bat es für zweddienliher gefunden, jeine 
40,00 Mann und die 20,000, die der fpanifche Murat (sic) d. h. 
Diego Leon befebligt, zur Verbrennung einiger Erntefelber bei 
Bitoria und Eftella zu verwenden, welches bloß das Meiultat 
bervorbringt, daß man vielen Berluft an Leuten burch die beftäandigen 
Scharmügel zu leiden bar, und die Landleute unter Waffen 
bringt. Hätte man biefe Gegenden fchon lange beiegt, fo würde 
man diefe Refourcen, statt fie zu vernichten, zum Unterhalt. der 
Armee verwenden Finnen, und Bitoria ſahe fih von ber Blo⸗ 
fade, wodurch feine Bevölkerung um zwei Drittel vermindert 
worden ijt, befreit. Jetzt ſcheint Eipartero mit Verlafung ber 
Linie von Amurrio bis Bilbao einen Theil dieſes Planes aud: 
führen, und die Communication zwiſchen Ordufa und Vitoria 
beritelfen zu wollen. Um dieß zu verfteben, ift eine Meine to: 
pograpbiiche Beichreibung nothmendig. Die jegige Sommunication 
von Drdnfia über Berberana nah Puentelarra am Ebro gebt 
durch das weſtliche Ende der Provinz Alava. Weiter örtlich 
liegt das Thal der Zadorra, d. b. die ganze nördliche Hälfte von 
Alava, in welcher bie Chriftinos nichts als Vitoria befigen, denn 





bie Sarliften beberrihen nicht nur die ganze Linie der Zadorra, 


welche drei Viertelftunden ober Vitoria fließt, ehe fie ſich gegen 
Süden dem Ebro zuwendet, ſondern mitrelft Guevara und Sal: 
vatierra felbit die Borunda oder die Straße von Vitoria nach 
Pamplona. Aus diefem in Feindes Gewalt befindlichen Diftriete 
geben mehrere Wege über die Gebirge, welche Alava von Bid: 
cava trennen. Der öftlibe oder die Heerfiraße gebt über Sam: 
boa, und das Defild von Salinas nach Vergara, ber mittlere 
über Mendigurren, Billareal und das Defile von Ochandiano, 
wo die Chriftinod ehemals ein Fort hatten, nah Durango; end: 
lich der weitliche über Mendigurren, Murguia und Barambio 
(etzteres ſchon im Biscava) nah den Stellungen, wo fich jeßt 
Maroto verſchanzt, und deren Schlüffel Areta ift. Denn bier lau⸗ 
fen die Wege von Barambio, Drodco und Aracaldo einerfeitd 
md von Drdufle, Llodio und Lugando andrerfeits zuſammen, 
und hinter Arera zwifchen diefem und Bilbao liegen bie Anhaltd: 
puntte von Miravalled und Arrigoriaga. Brei Murguia trennt 
fih von dem letzt erwähnten weſtlichen Wege ein Arm, der fhatt 
über die Gebirge von Biscava zu dringen, unterhalb berfelben 
weftlich über Unza nah Orbufa führt. Diele Communication ſcheint 
Efpartero in feine Gewalt zu bringen, und zugleich dad ganze 
Thal der Zadorra und mithin die Straße von Mitoria nach 
Pamplona reinigen zu wollen. Da der Weg von Ordufla über 
Unza nach Murguia, wo die Garliften vier Bataillond und zwei 
Escadronen haben, der fürzgefte, und die Aufmertſamkeit Ma: 
roto’s bisher auf der Stellung von Orosco und Areta firirt ift, 
fo fönnte es dem General Cipartero gelingen, früher als fein 
Gegner in Murguia und an der Zaborra anzulangen, und wenn 
unterdeffen ein Artilleriepark in Vitoria vorbereitet wird, fo 
koͤnnte er den Angriff gegen bad Schloß von Guevara, welches 
nur 300 Mann Garnifon faßt, unternehmen. Die Operation 
ift allerdings wichtig, aber würde fie nicht von felbit erfolgt 
ſeyn, wenn Efpartero die phoſiſche und moralifche Ueberlegenheit 
feiner Streitfraft nah dem Siege von Ramales benügt hätte, 
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"am die Tarliſtiſche Hauptarmee zu ruiniren? Es ift daber 
ein Wunder, daß man taufenderlei Auslegungen feines Betra- 
Einige meinen, er wolle die Wirkungen der Zwie⸗ 

‚trat und der Verwirrung abwarten, weiche unter ben Earliften 
; denn feitdem Maroto dur die von den Ehriftinos 

in ragonien aufgefangene und befannt gemachte Eorreipondenz 
Cabrera's und Teireiro's mit Don Carlos, movon er freilich 
ſchon früher einige Nachricht batte, in die Mothmendigfeit ges 
bracht worden ift, Aufklärungen und Maafregeln zu fordern, 
die ihm Don Garlos weder zugugefteben noch zu verweigern fi 
getraut, iſt diefe ganze Meine Maſchine in Unordnung geratben, 
und man weiß noch nicht, was baraud werden kann; nicht nur 
baben die Minifter ihre Entlaffung gefordert, und Marco bei 
"Mont, wie man jagt, wirklich einen Paß nah Franfrei erhal: 
ten, fondern die Militärchefd, welche jeder feine Partei im Lande 
haben, Eguia, Zariategui, Urbiftondo (defen Reiſe nah Catalo: 
nien ſich nicht beftätigt bat) behalten fich vor, nah Umſtaͤnden 
ihre Rolle zu fpielen, und fangen ſchon an, fich zu emancipiren. 
Undere argwohnen, daß Efpartero fein Augenmerk "mehr auf 
Madrid ald auf Durango gerichtet habe, und den Musgang ber 
Wablen abwarte. Obgleich ic diefe Meinung nicht für gegrün- 
det halte, fo muß man gefteben, daß der zunehmend anmaßende 
Ton einiger Militärhefs und befonders die letzte politiihe De: 
peſche Eipartero's keineswegs geeignet ift, die Conftitutiond: 
freunde zu beruhigen. Der General wünfht darin der Megie: 
rung wegen der Unterdrüdung des Journals el Guirigap Glüd, 
und ſcheut fi nicht, offen zu fagen, daß die Gefehe, „fo zwed: 
mäßig fie auch bei ihrer Annahme feinen mochten, weichen 
müſſen, wenn es dad Wohl des Vaterlandes erfordert.“ Die 
Polemik bierüber in den Journalen ift noch durch mehrere Briefe 
von der Armee und fogar officielle Manifeftationen zur Unter: 
ftügung der von ihrem General vorgebrahten Grundiäge und 
durch den Umſtand verbittert worden, daß diefer feine erwähnte 
Depefhe in der Tagesordnung der ganzen Urmee befannt 
gemacht hat. Das find die Leute, welche immer Ordnung und Conſti⸗ 
tution im Munde führen! Die fortwäbrende Unthätigkeit Eſparte⸗ 
ro’d macht gegen feine gefeßwidrige und unfluge Heftigkeit in Din: 
gen, die ihm nichts angehen, einen fchreienden Gontraft. Die 
einzigen Operationen, von benen man weiß, find die Verbrennung 
einiger Erntefelder bei Arroniz und Dicastillo in Navarra durch 
Diego Leon, der ſich hierauf wieder nah Sedma, Mendavia und 
Lerin zurüdgezogen, und, wie man fagt, fogar die neuen Ber: 
ihanzungen von Arcos demolirt bat; eine ähnliche Operation, 
welche Zurbano mit einer Eolonne von 2000 Mann und 200 
Pferden bei Vitoria ausführt, und der Marſch des Brigadierd 
Bapona mit ein paar Bataillond nah Lumbier und Urroz, um 
nad der Befeftigung bes letztern Ortes eine Linie berzuftellen, 
welche den Einfällen der Earliften in Ober: Aragonien Schran: 
fen feßen fol. Zeit ift e3 dazu, denn fie baben erjt Fürglich 
(25) Eamfranc überfallen, die Douane, wo fie freilih nur 200 
Thaler fanden, und den Ort ausgeplündert, und acht Perfonen 
ald Gefangene mit fi hinmeggefübrt; diefen Streich führte eine 
Partei von 200 Mann aus, welde in Einer Naht von Na: 
varra über das rauhe Thal von Echo und Anſo berübergefom: 
men war. Die Nachrichten aus dem Gentrum find nicht viel 
erfreuliher. Der Vortheil, welhen D’Donnell auf dem Monte 
Gonzalo erfochten, ift unftreitig von großer, aber mehr negati- 
ver als pofitiver Wichtigkeit. Cabrera ift zu Aug, fein ſchwer 
wiederberguftellendes Armeecorps aufs Spiel zu feßen; er weicht, 
wenn er nicht feinen Vortheil erficht, aber er macht nur einen 
Seitenfhritt, denn er weiß wohl, daß die Ehriftinifchen Gene: 
rale mit ihren ewigen Transporten weder ihn verfolgen, noch 
das Schlachtfeld dauerbaft beſetzen können, und fobald fie fort 


‚Der Berluft modte von beiden Seiten gleich ſeyn. 


find, iſt er wieder da. So geſchah ed auch diefmal. D’De n- 
nell iſt wieder im-Walencia und Eabrera in Aleora und vor Lu⸗— 
cena, fo daß bald einer zweite Action nothwendig feyn wird, 
Die Ehri- 
ftinos bedauern den jungen vielverfprehenden Obriiten Oxholm, 
welcher, wie es ſcheint, mit dem in Liffabon angeworbenen Re— 
gimente von Vortugiefen, Belgiern und Engländern (Cazadores 
di Dporto) im Jahr 1836 nah Spanien gefommen war, und 
ſich ſtets ausgezeichnet hatte. Forcadell mit 3 Bataillons und ber 
Cavallerie Balmaſeda's ſcharmmzirt mit der Sarniſen von Te⸗ 
ruel, eine Gelegenheit erwartend, die Stadt zu überfallen; und 
Arevalo drang um eben diefe Reit in die Morftädte von Cuenca 
ein (19), aus denen man ihn mit Mühe berauswarf., Mas 
aus der Golonne des bereits bier wieder angefommenen Gene: 
ralcapitändg Narvaez geworden ift, meiß man nicht; es icheint 


unglaublih, daß eine ſchlecht organifirte Horde von etwa 1500 


Infurgenten zu Fuß und 150 zu Pferd mit den 5 — 6000 
Ehriftinos, die in der Provinz Cuenca operiren, Spott treiben 
tönne. In Gatalonien ift ein Haufe von 1500 Earliften bis 
Barcelona vorgedrungen, und der zweite Chef jenes Diftriets, 
der befannte General Seoane mufte mit einer eilig zufammen: 
mengerafften Eolonne ausrüden, um fie zu vertreiben, welches 
ihm eben feine große Mühe foftete, aber die gewöhnlichen Un: 
fuge der Garliften nicht verhinderte. Waldes bat unterdeifen 
Solfona verproviantirt, Fann aber nicht offenfiv au Werke gehen, 
fo lange er nicht 4 — 6000 Mann Merftärfung erhält. So 
kann der Krieg noch lange fortdauern, wenn die Gortes ſich nicht 
ins Mittel legen; aber ſchon habe ich einen fünftigen Deputir: 
ten, einen alten 2iberalen, fagen gehört, die Eortes könnten 
bierin nichts thun, ohne ihren legalen Wirkungskreis zu über- 
fchreiten. Da indeſſen die Wablen faft überall zu Gunſten der 
Progreififten ausfallen, fo it zu glauben, daß Leute von anderer 
Dentungsart in den Saal ber Cortes eintreten werden. Unter 
den Wahlen, die der Regierung am meiſten zu denfen,geben, 
mus man zählen die eines Redacteurs des Guirigai, Don J. 
B. Alonfo in Madrid, und die noch nicht befannte, aber wahr- 
icheinliche des mit ſolchem Unrecht feit Jahren nerfolgten und 
auf die Seite gefchobenen Generald Don Pedro Mendez Bigo 
in Sevilla. Im Cordova und PVarcelona fheint der Mobderan- 
tismus zu fiegen. Baron Meer ift einer der Gandidaten der Mo- 
derantiften. D’Donnell ift am 26 von Valencia abgereist, um 
fih an die Spitze ber Armee zu fielen, Gabrera foll vermun- 
bet, oder gar tobt ſeyn. Zurbano bat bei Vitoria auch eine 
Wunde davon getragen. 


Großbritannien. 

Loudon, 6 Aug. 

Das Parlament fchleppt ſich langfam feinem Schluſſe zu, 
und erft die auf heute (6) Abend anſtehende Discuffion bes 
Oberhaufes über Lord Broughams Motion in Betreff der 
Nechtöpflege in Irland, reſp. über feinen Angriff gegen den 
Marquis v. Normanby und das Miniiterium, dürfte in 
die Monotonie wieder einiges Leben bringen. In der Ober: 
bausiisung am 5 Aug. beantragte Lord Melbourne 
die zweite Lefung der Dill zur Einführung der Ein-Pennv: 
Drieftare, indem er darauf binwied, wie die Stimme des 
ganzen Landes diefe Maafregel fordere, zugleich aber erinnerte, 
daß das Parlament fich als verpflichtet zu betrachten habe, den 
baburh entitebenden etwaigen Ausfall im Staatseinfemmen 
durch irgend eine neue Steuer zu deden. Herzog v. Wel- 
lington: „Ich gebe dieſer Bill meine Anftimmung nur mit 
großem Wideritreben. Es ſcheint mir eine ſehr irrthümliche Ans 
nabme, daß ein aufi Penny ermäßigtes Porto, das bei der Abgabe 
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des Briefd erlegt werden muß, die Correſpondenz ungemein vere 
mebren werde. Ich hatte Gelegenheit, die Wirkung eines ahn— 
lichen Spitems ein paar Jahre lang in ber Armee zu beobach⸗ 
ten, und id kann Ew. Lordſchaften verfihern, daß ed auffallend 
war, wie wenig die Soldaten gleichwohl correiponbirten. Die 
Briefe der Soldaten liefen beinabe france, Unter andern war 
da ein Regiment Hocländer von 1000 Mann, von denen ber 
kannt ift, wie fehr fie an ihrer Heimatb und ihren Familien 
bangen; dennoch wurden von dieſem Regiment in ſechs bis fies 
ben Monaten nur 64 Briefe gefchrieben. Zugleich fürcht' ich, 
der. neue Plan werde ſchwerere Unfoften mit fib bringen, als 
man glaubt. Und bei dem Stand ber Dinge in Eanada, in 
Indien und der Türkei ift der Augenbli zu einem ſolchen Er— 
periment mit der Staatscaſſe nicht fehr Flug gewählt. Dennoch 
will ich mich, alle Umſtaͤnde wohl erwogen, der Bill nicht wider: 
ſehen, rathe vielmehr Em. Lordſchaften, diefelbe anzunehmen.’ 
(Hört!) Der Oraf u, Ripon (vormaligeds Mitglied des Grey’ 
hen Miniſteriums) fand das Erperiment noch weit bedenklicher, 
umb Aufßerte, er ſehe eo dem edlen Viscount (Melbourne) am 
Geſicht an, dab dieſer feine Beſorgniſſe ebenfalls tbeile, nur fühle 
derfeibe nicht die Kraft in ih, dem „Drude von außen“ zu 
widerſtehen. Lord Brousbam nabm den Hilfen Plan in 
Schuß , und fügte vorans, der Ausfall in den Mevenuen werde 
viel Meiner ſeyn, als man jeht befürchte. Die Bill wurde dann 
ohne Abitimmmung. zum amweitenmal gelefen. (Einige Blätter 
machen ſich luſtig über den Herzeg v. Wellington, der da meine, 
die Eorrefponbenz der Geſchaftsleute und des Gelehrtenitandes 
nah ber seines hocländifhen Musketierregiments bemeilen zu 
fünnen.) + 

Dad Haus der Gemeinen veriammelte ſich am 5 Aug. 
nach feiner jeßigen Praris um 12 Uhr Mittags, um einige Billd 
von untergeorbneter Bedeutung zu fördern. Nah feinem Wie: 
derzuſam mentritt am Abend ftellte Hr. Fielben, das rabdicale 
Mitglied für Didbam, wie in frühern Seflionen den Antrag, 
eine Eigenthumsfteuer einzuführen, indem er nachzuweiſen 
ſuchte, wie ſchwer die indireeten Stemern, Soll und Acciſe, auf 
den drmern MVolkdelaffen laften. Millionen ber untern Stände, 
behauptete er, feven, zumeift in Folge bed unerſchwinglichen 
Abgabendrucks und ihrer Nichtvertretung im Parlament, in eis 
ner folben Lage, daß vielen von ihmen das Leben felbit zu eis 
ner umerträglichen Laſt geworben. Einige Madienle, darunter 
Hr. Th. Attwood, unterſtützten die Motion. Beſteuerung 
ohne Repräfentation, bemerfte er, ſey die ſchlimmſte Art von 
Torannei. Wenn die hochweiſe Nobilitp und Gentry, melde 
die Legislatur des brittifhen Reichs bilde, den Armen. feine 
Repräfentation gewähren wolle, fo möge fie die Steuern diefer 
unglädlihen Nation nur auf ihre eigenen Schultern nehmen, 
Der Schaptanzler, Hr. Spring Rice, fertigte den Antrag 
ſehr cavalierement mit der Behauptung ab, die von dem beiden 
ehrenwerthen Mitgliedern für Oldbam und Birmingham gege: 
benen Details feven ungenau, und ein weiteres Eingehen in 
ihre Bemerkungen wäre überfüffig. Hrn. Fieldend Antrag 
wurde mit 58 gegen 15 Stimmen verworfen. — Das Haus 
verwandelte ſich daun in eine Subfidien-Committee. 

Die Chartiften tragen ſich mit dem abentewerlichen Plan, die 
Bank zu fprengen. Eines ihrer Journale, die Charter vom 
legten Sonntag, fagt: „Wir rathen Niemand: laufe um Gold; 
wir fagen bloß, daß wer zuerit darum läuft, - es im Sicherheit 
baben wird, und daß diejenigen, die fih aus den Fonds losma: 
den, bevor fie um 20 Proc; fallen, beifer daran ſeyn werden, 
als diejenigen, welche die ihrigen erft verfaufen, nachdem fie 
20 Proc. gefallen fepn werden.” — - Diefer Math, bemerkt dazu 
der Globe, iſt nichts Neues; Cobbett gab ihm feinen Leſern 


eine Meihe von Jahren hindurch, und mande waren Thoren 
genug, feinem Mathe zu folgen, Er prophejepte: „„Heute üher 
zwei Jahren werben 1000 Pf. St. in den Stods nicht einen 
ſilbernen Sirpence werth ſeyn.““ (Cobbetts Reg iſte r vom 
19 Sept. 1818.) Diele Vorausſagung ging nicht ſo ganz buch⸗ 
ftäblich -in Erfüllung, dennoch ſchrieb er im Februar 1821: 
vn Wenn Jemand 1000 Sovereignd in feiner Caſſe auffpels 
cherte und fie eine nicht fehr lange Zeit liegen ließe, fo- würben 
fie ihm viermal fo viel eintragen, ald er jegt mit 1000 Se: 
vereigns Faufen Tönnte.”" Taufend Stück Sovereignd , von. 
1821 bis 1839 in einem Käftchen aufbewahrt; würdem ein ziem⸗ 
lich koſtſpieliger Hausrath geweien fepn, miewahl Cobbett zu 
fagen pflegte, dof „Gold und Silber nicht eſſen und nicht trin⸗ 
fen” Manbat ben Chartiſten geratben, fih Piken für bie Polizei 
anzuſchaffen und Zwieback für ben „heiligen Monat’ einzulegen. 
Iſt es denn noch Keinem eingefallen, daß, um ein-wirkfames- 
Ueberlaufen der Bank zu bewerkitelliaen, fie vorerſt einen guten 
Morratb Banknoten einlegen müfen ?“ — Bor den Aſſiſen im 
Warwick wurden am 5 Hug. wieber vier wegen ber Unruhen in 
Birmingham Angeklagte fhuldig befunden; fie heißen: Howell, 
Jones, Roberts und Afton. Ein Fünfter, Namend Wilfes, 
wurde freigeiproben. Die Strafbeftimmung ift noch nicht er⸗ 
folgt. Die Magiftrate von Stodport haben fünf ber dafelbit 
im Gefängniß ſitzenden Chartiſten vor die Affifen von Cheſter 
verwiefen. x 

Die Arbeiten am Themfe-Tunnel rüden fo rafch vor, baf 
der Schild jet nur noh 15 Fuß von dem Seichtwaſſerzeichen 
auf der Middleferer Seite entfernt ift. Die Erdſchichten, die jetzt 
durchhoͤhlt werden, find beifer ald alle frübern, und fo geht es 
denn auch mit bem Bau des Tunnels fhneller von ftatten, als 
es jemals in den zwei legten Jahren der Fall war: in jeder 
Woche werden vier Fuß fertige. 


Franfreich. 

Paris, 8 Aug. 

Der unter den Mitgliedern des Cabinets ausgebrochene Swift 
fol, nad dem heutigen Journalen, noch in gleiher Hige und 
Hartnackigkeit fortbefteben. Die HH. Duperre, Dufaure, Tefte, 
Villemain unterftüsten eifrig den Vlan ber Zuſammenziehung 
eines Truppencorps bei Toulon, welchen ber Marfchall Soult 
eben fo heftig befämpfte. Die Debatte fol am 5 im Conſeil 
fo hitig geworden ſeyn, daß mehrere Minifter den Entſchluß 
anzeigten, ſogleich ihre Portefenilles niedergulegen, wenn man 
dem Willen der Majorität ſich nicht fügen wolle. Am 6 ver 
fammelte fi das Eonfeil wieder, derfelbe Gegenftand Fam noch⸗ 
mals zur Sprade, aber man wurce nicht einiger, umb bie 
Frage war bei Abgang der Poft noch unentfhieben. Der Mef: 
fager glaubt, die Entfcheidung werde bis Freitag ben 9 Ang. 
verfchoben bleiben, an welchem Tag ber König von Eontaineblean 
gurüderwartet werde. „Sollte — fagt jenes Blatt — bie Mei: 
nung, man müffe mit gefreugten Armen dem Gang der Ereigniffe 
im Orient zufehen, fiegen, fo darf man verfihert ſeyn, daß das 
Sabinet fi auflöst. Bleibt hingegen dad Minifterium, fo barf 
man die fefte Ueberzeugung hegen, daß das Spftem ded energifchen 
Handelns triumphirt hat, und alddanıı werben wohl augen: 
blickliche Maaßregeln getroffen werden, um im Orient eine 
wachſame und entſchiedene Politik zu verfolgen.” Das Jour— 
nal des Debats ſchweigt gang über diefe neue Cabinetöfrife. 

Der Grant der Sazette de France wurde am 7 wegen 
eines Altern noch unter dem Minifterium Mole gefhriebenen 
Artifeld vor Gericht gezogen. Die Anklage lautete: bie Gazette 
habe auf den König den Tadel und die Merantwortlichkeit der Acte 
feiner Regierung wälgen wollen. Hr. Vartarrieu-Lafoſſe, Geueral- 
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abvocat, hielt eine Rede für bie’ Weiflage, Hr. v. Privefac wat 
Vertheidiger der Gazette be France, melde nah kurzer Bes 
rathung der Jury freigefprohen wurde. Ein zweiter Procef 
wegen eines Artifeld über die Juliusſaule ift gegen dasfelbe 
Fournal eingeleitet, umd fol in der Affifenfisung vom 10 Aug. 
entichieden werben. 

Die Natificationen des Vertrags zwiſchen Franfreih und 
Merico wurden am 6 ausgewechſelt. Der National meint, 
man babe dieß nicht gewagt, fo lange bie Seffion noch gebanert; 
nie fen bie Megierung thätiger, als zur Zeit der Ferien. 

Es heißt, das Lager bei Fontainebleau fen wegen Unpäßlich- 
keit des Herzogs von Nemours auf unbeſtimmte Zeit verfhoben. 
Mehrere einberufene Megimenter haben Gegenbefehl erhalten. 

Der Monitenr erflärt die Angabe einiger Journale, daß 
unter den Miniftern wegen der Zuckerfrage Meinungsverfchie: 
denheit berrfche, für ungegründer. 

Hr. v. Quelen ift nun beinahe völlig wieder hergeftelt, und 
ed werben feine ärztlichen Bulletins mehr über ihn ausgegeben. 

Aus den „Idees Napolsoniennes * des Prinzen Ludwig 
Napoleon geben einige Journale fortwährend Auszüge, die aber 
nur bie völlige DBedeutungslofigkeit diefer ziradenftrogenden 
Brofhüre beurfunden. So populär auch dad Andenfen des 
Kaiſers und feiner rubmblendenden, aber wobl auf immer ver- 
klungenen Militärepoche unter dem franzöfiihen Volk, fogar 
unter den Legitimiften der Provence, geworden, fo finden es die 
Franzoſen boch jetzt zu ara, daß Napoleons Neffe den großen 
Kriener fogar als einen Freibeitdmann verherrlicht wiſſen will. 
„Sollte man es alanben” — faat die Gazette de France — 
„der Mann, ber Franfreih mit einem eifernen Joch drüdte, 
der abfolutefte Defpot, der je aus einer Mevolution hervor: 
gegangen ift, wird in der Broſchüre feines Neffen nun auf einmal 
in einen Freund der Freiheit verwandelt! Das Biel Bona— 
parte's war, nach dem Prinzen Ludwig Napoleon, die Freibeir! 
Warum fagte er nicht auch, der Friede? Er bitte dann ganz 
mit den Schmeichlern jener Zeit übereingefrimmt, melde ba: 
mals in Profa und in Werfen wiederholten, der Kaifer führe 
alfe feime Kriege nur, um den Frieden zu erlangen.” 

Die Nationalgarde von Marfeille iſt durd einen Befehl des 
dortigen Maire entwaffner worden, ohne baß eine Regierungs— 
ordonnanz ihre Auflöfung beflehlt. Die Gazettede France 
fagt: „Diefe Maapregel ift ein ernſter Vorfall, da fie durd kei: 
nen befondern Umſtand veranlaft worden und nur beweist, daß 
man ben unabhängigen Geift der Bevölkerung dieſer aroßen 
Stadt fürchtete.“ Bekanntlich gilt Marfeille für den Hauptfiß 
der franzoͤſiſchen Zegitimiiten, und die Stimmung der böbern 
mie der niedern Stände ift dort gleich feindlich gegen bie regie: 
rende Donaitie. 


9 Paris, 8 Aug. Man follte doch etwas ernfthafter an 
Spanien denfen und an bie armen Spanier, ein edles Wolf, 
voll männlicher Eigenfchaften, aber todtgedrücdt unter der Nichts: 
nußigfeit feiner oberften Gemwalten. Die Bornirtbeit des Einen, 
ber das Maaß feiner Hülflofigkeit gegeben hat in feinem Mer: 
halten gegen Don Rafael Maroto und feine frübern Greatu: 
ren; der ohne irgend eine geiftige Compenſation offen gelegte 
Leihtfinn einer dem Prätendenten entgegengefehten Perfon; bie 
mit Haß gepaarte Blindheit der Schildträger des Abſolutismus; bie 
geſchwaͤtzige Albernheit der Nahahmer eines frangöfiihen Zeitungs: 
und Tribunenliberalismud zu Madrid; die zwiſchen Quotidienne 
und Gonftitutionnel bin und hergezgerrten Theorien der Höfe des 
Don Carlos und der Ehriftina fellten nimmer den troß feiner 
Graufamfeiten großmütbigen und ernften Vollgehalt der fpani- 
fhen Nation verfennen machen, welcher zunaͤchſt im nördlichen 
Spanien frudirt werden muß, nicht-im ganz neapolitanifch ver 


weichlichten, verlachten, tiefverfunfenen Andalufin. In Spa: 
nien wie im Orient offenbart fib alle Mathlofigfeit bed heuti— 
gen europdifhen status quo. Wie zwiſchen dem Sultan und 
dem Paſcha von Aegypten ift man zwiſchen Don Garlos und 
ber Megentin eine Opera seria im Eoftume ber Buffos auf: 
zuführen bemüht geweien. Gedanken- und wadenloſe Geifter, 
Lente ohne Rath und That, baben bin und ber berichtet, 
foftematifirt, intriguirt, complotirt, bie zur gänzlichen- Erfchö- 
pfung der Staatdgewalten. Spanien ift heute nichts andere 
als eine Beute der Soldaten, der Gontrebandierd, der Mäuber 
und der Beamten, während die Bürger ſich durch Liberalismus, 
die Bauern durch Abſolutismus, die höbern Stände durch Mi- 
nifterialismus, bad heißt, durch allen Auswurf des conftitutio- 
nellen, contrerevolutionären und miniſteriellen Europa’d wäd- 
ferne Nafen dreben laffen. Und doch ift es eine herrlihe Na— 
tion, ein moralifch gefunder Volksboden, freilich in der Religion 
mebr die Eerimonie ald die tiefere Herzens- und Geiftesmpftit 
erfaffend, aber troß deſſen voll gefunden Menichenverftandes, 
voll förniger- Ausdauer und gediegener Entbaltfamfeit. Sein 
Hauptunglüd ift dad Einmifchen der Fremden, Fraukreichs, Eng: 
lands, Rußlands, bes abſolutiſtiſchen wie des liberalen Europa's. 
Nur eine einzige Einwirkung hätte Kraft gehabt und Fünnte fie 
noch haben. Statt fib um Thronbewerber und Eonftitutionen 
zu befümmern, Spanien von ausländifhen Intereffen aus zu 
meiftern, follte man großberziger verfahren, ihm den Schauplas - 
des mittellandiihen Meeres als einer Macht desielben eröffnen, 
die fpantihe Energie von innen nach aufen loden auf ihre 
Häfen und deren Intereffen, in Afrika ihm eine Laufbahn an- 
weifen, für die es wie Portugal eigens beftimmt zu ſeyn fcheint. 
Sp würde man mehr für die Austilgung feines Bürgerkriegs 
thun als durch alles bin und her Intriguiren und Protocolifiren. 
Daran hat die geiſtige Flüchtigfeit des Hrn. Thiers nicht ge: 
dacht ; den Meinen Lonis XIV oder das Napoleönchen mit fal- 
ſcher Größe zu fpielen, hat ihm beifer angeſtanden als die tie 
fern Urſachen des politiihen und geiftigen Verfalls Spanieng, 
fo wie der ibm zu leitenden Abhülfe zu durchſchauen. Und 
doch iſt es eben dieſer Thiers, welcher der Einzige geweſen, po- 
litiſche Beweglichkeit an den Tag zu legen, von allen ſogenaun⸗ 
ten Staatömännern, die nun ſchon feit Jahren an- der Steuer: 
banf fisen. Leider war ed ibm um das Schwagen und Bril- 
liren mehr zu thun, ald um das Denken und Handeln. 
Niederlande. 

*+ Aus dem Haag, 6 Auguf. Die am 18 Junins im 
Stuttgart ftatrgefundene Mermählung bes Erbpringen von Ora⸗ 
nien mit der Prinzeſſin Sophie von MWürtemberg iſt geitern in 
die öffentlihen Eberegiiter dabier eingetragen worden. — Die 
Fregatte „De Mon,” welde mit dem Prinzen Heinrich dem: 
naͤchſt nad dem mittelländifhen Meer unter Segel geben fol, 
wird mit 350 Köpfen bemannt; unter biefen befinder fib auch 
ein Heines Mufikcorps von zwölf Perfonen. — Ein inländiſches 
Blatt will wien, daß neulich der Prinz von Canino mit feiner 
Gemablin bei dem Prinzen von Dranien gefpeist babe, mas 
auch nicht unwahrſcheinlich iſt. — Prinz Mlerander, zweiter 
Sohn des Prinzen von Dranien,- ift zum Generalmajor in 
unferer Armee vorgerüdt und auch von des Kaiferd von Ruf: 
land Majeftär zum Chef eines Eavallerieregimentd ernannt 
worden. 

* Amfterdam, 6 Auguſt. Heute in der neunten Morgen: 
ftunde fand bie erfter Probefahrt auf. der Haarlemer Eifenbabn 
von Harlem bierber zu ftatt. "Der Locomofive war ein für 
zwelundvierzig Perfonen eingerichteter Wagen angehängt, in 
welchem eine Anzahl Perfonen, auch einige Notabeln unferer 
Stadt, die Probefahrt, die nichts zu wünfchen übrig ließ, mit 
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machten. Die Yrobefahrten follen nun öfters wiederholt und 
die regel Fahrt auf der ganzen Bahn am 24 d. eröffnet 
w Der Ingenicur Contad leitete den Bau der Bahn, 


Beuten vom Fach ſehr gerübmt wird, Der Ban 
Arnheimer Babn wird möglichit beſchleunigt. 


5: Atalien. 
” Rom, 3 Auguſt. Gardinal Spada ift vom Papii zum 
ten vo ı Ravenna, an die Stelle des Gardinald Grimaldi, der 
om biefem Poſten zurücdgesogen bat, ernannt worden. — Am 
I empfing der heilige Vater in einer feierliben Audienz 
‚General Lopez, Geihäftsführer der Republit Neu-Granada, 
€ den Lrgationsfecretär Capitän Lorenzana von derſelben 
fanbtihaft: — Geſtern Nachmittag fam Se, Maj. der König 
Mürtemberg im ftrengiten Incognito unter dem Namen 
». Tea im beften Wohlſeyn mit Gefolge von Livorno 
vita Vecchia bier an, und bezog die für ibn in Bereit: 


ii gefegte Wohnung. 
Schweiz. 


er Gallen, SAuguft. Die ſchweizeriſche Tagſatzung iſt 
fortan verfammelt ; fie hat wäbrend fünf Wochen je wocheutlich 
vier, feit Anfang der laufenden Woche drei Sitzungen gebalten. 
Man ſucht den Grund dieier Praiidialverfügung, gegen welde 
reine Einſprache erhoben worden int, in der Unmöglichfeit einer 
Auflöfung der Tagſatzung, bevor es dieſer Bundesbebörde ge— 
(ungen ſeyn werde, die Ungelegenbeit des Kantons Wallis ins 
Meine zu bringen, Nun it die im günſtigſten Fall erſt mir 
Ende des Monats Anguft zu erwarten, und die Zwiſchenzeit 
wird mit anbängigen anderweitigen Geihäften nicht genug in 
Aniprud genommen, Der Beihluß zur Reconſtituirung des 
Wallid, den die Allgem. Ztg. früber nad feinem vollen Wort: 
laut mitgetheilt hat, fand im Kanton ſelbſt nur tbeilmeife An- 
ertenmung; die nämliche Volfszahl, welche ſchon im erſten Ver— 
faſſungsrathe, dann wieder im großen Rathe repräfentirt war, 
anterzog lich willig. der Bundesverfügung, mählte die Mitglieder 
des neuen Verfaſſungsrathes, 43 an der Zahl, und fandte ſie 
auf.den vorgeichriebenen Tag an den Hauptort nah Sitten ab. 
Die Tagſatzung hatte in ibrem eigenen Deeret, wie notbwendig 
amd rechtlich, die ericheinenden Mitglieder ald competent erflärt, 
für den Geſammtlanton eine neue Verfaſſung zu entwerfen. 
Hichu ſchicte fih der Verfafungsratb am 29 Jul. an, und in 
ſechs Tagen hatte er ſein Wert vollender, da, in Abwefenbeit 
der: Dberwallifer, Anderes nicht zu thun war, als die zum bie: 
den Project gewordene Verfaflung vom 30 Jan. 1839 einer neuen 
Dieeuffion zu unterwerfen, welche die Abanderung mehrerer Arti- 
tel im Sinne vernommener Voltswünice zur Folge hatte. Sonn: 
abends den 3 August löste ſſh der Verfaſſungsrath wieder auf, 
nachdem er zuvor, als einzige oberſte Xandesbehörde (eine andere 
BVolkörepräientation bejteht dermalen nicht), auch ein Decret er: 
laſſen hatte, das auf den I Dan. nachſttünftig den Saljpreis 
von 5 auf 4 fr. vom Pfund berabfept, Die eidgenöſſiſchen Re— 
präfentanten ibrerieits erliefen am 31 Jul. eine Verordnung, 
in welcer alles auf die Abſtimmung des Volles über die Ver: 
faſſung Bezügliche geregelt, dieſer Act felbit auf den 25 Aug. 
und die Wiederveriammlung des Verfaſſungsrathes zur Zahlung 
der gefallenen Stimmen für und wider die Verfaſſung auf den 
29 feitgefegt wurde. Die Abſtimmung fol im ganzeig Lande 
geheim vor fih geben, damit die zur Stunde noch wenig be: 
konnte Meinungsfreiheit fihergeftellt fev. Während dieſes auf 
Seite des fih zu einem neuen und beſſern Zuſtand beraufar: 
beitenden Landestheiles yeihab, rannten die Führer im obern 
Wallis; Land auf und Land ab, um zu verabreden, ob ſie ſich 
dem Beichlufe der Tagſatzung fügen wollten oder nicht. Dem 
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Volke felbit wurde derſelbe nicht mitgetheilt und noch viel weni- 
ger wurde es in üblicher lopaler Form angefragt, ob es am 
Verfaffungsrarb Theil zu nebmen geionnen fep oder nicht, Be: 
quemer war's, eine Verſammlung von dietirenden Zehnendepu: 
tirten in Siders zu veranitalten, wo am 25 Jul. gewohnter 
Terrorismus geübt, Eifer für Voltöwohl geheucelt und einfäl- 
tige Beſchlüſſe gefaßt wurden. Die Verſammlung belief fih auf 
erwa 300-Männer, geführt vom frühern eriten Landesregenten, 
neben welhem als Hauptredner Söhne, Neffen und Vettern 
des Praäfidenten einzig im Intereſſe ſortzuſetzender Herrſchaft 
einiger dominirenden Familien auftraten. Alſo immer mißlei: 
tet und immer mißbraucht, deeretirte die Verfammlung Nict- 
theilnahme am Verfafungsratb und fehte einen Ausſchuß nie: 
ber für weitere Vorfebrungen. Dieie beitanden in ber Aborbnung 
von acht Männern nach Zürich zur perfönlichen Einreichung ei- 
ner Proteftation und Petition im Sinne des Oberwallid. Die 
Tagſatzung ging darüber, mit 14 von 21 Stimmen, falt zur 
Tagesordnung, und die Deputation kehrte unverrichteter Dinge 
zurüd. Was num im Oberwallid weiter geſchieht, ob dert die 
Bürger fih für oder wider die Verfaſſung ausſprechen werden, 
ja ob ihnen der Terrorismus zu fimmen nur erlauben werde, 
laſſe ih ganz unberührt, Aber Eines ſteht fiher, daB Die lau- 
ten Pochereien in fchweizerifhen und ſelbſt in auswärtigen Blät- 
tern von. bewaffnetem MWiderftand u. dgl., wenn es einmal um 
Einführung der nunmehr entworfenen, oder auch einer noch 
einmal revidirten Verfaſſung zu thun fepn wird, nicht den min- 
beiten Glauben verdienen. Cs gibt im Oberwallis der vernänf: 
tigen Leute genug, die das weber glauben, noch fchreiben, noch 
unterftüsen würden. Jene Einführung aber ift der unvermeid: 
lihe Ausgang des langwierigen und an ſich böhft unbedeuten: 
den Handels, weil die Mehrheit der Kantone, fo abgeneigt fie 
auch aller Einmifhung it, vollends nur mit Abſcheu yon Tren: 
nungen reden bört. Die Verhandlungen der Tagſatung über 
andere Segenftände find nicht erbeblih ; die Vermehrung ber 
militäriihen Streitkräfte, die Sicherung der biefür erforderli- 
chen Geldmirtel, eine ausgedebntere Unterrichteanftalt für die 
Gadres der Miligen werden für einmal nur eingeleitet und Fön 
nen definitiv erft im fommenden Jahre beſchloſen werden, Bon 
den Verſuchen zu adminiftretiven Meformen bat derjenige zur 
Einführung des franzöfiiben Münzfußes auf dem Vertragswege 
nicht gelingen wollen; noch ift aber bie Hoffnung nicht benom:- 
men, daß die weitliben Kantone diefen Münzfuß allmählick 
durch felbitftändige Gefehgebung einführen werden, — Das Mi 
plomatiſche Corps hat durch die Anfunft Er. Ere, des Orm 
Nuncius Gizzi, Erzbiihofs von Theben, fein geiftlihes Mil 
glied wieder erhalten; derfelbe gabam 17 Int. in feierlicher Audienz 
bei dem VBürgermeifter von Zürih als Bundespräſidenten 
fein Greditiv ab, und kehrte wenige Tage nachher nab Schmr; 
zurück, wo er gleich dem Vorgänger feine Nefidenz aufichlagen 
wird. Das alte Verbältnif zu Luzern, der gewöhnlichen Reſi 
deny der väpftlihen Nuncien, ſcheint demnech für längere Zeit, 
wenn nicht für immer, gebrochen zu fern. An ben Kantonen 
berrfcht größtentbeils Windſtille; man liest die Nachrichten vom 
Eupbrat mit größerer Begier als die vom eigenen Herd; dieſe 
wenigen Worte beyeichnen den Innern Zuftand genau. Miß— 
laute vernimmt man höchſens vom Jura ber gegen das Deut: 
ſche Alt:Bern; fie beruben auf dem gleichen Zocalegoismus, der 
den Widerftand in Wallis verlängert. Unterdeſſen yieben zahl— 
Iofe Fremde durch die Schweiz; fie freuten ſich je länger jemebr 
der guten Straßen und der Pofteinrichtungen, denen ſich nun 
allmählich in mehreren Kantonen die Ertrapoſten anſchließen 
Dabei erreicht die Gaftbofinduitrie einen nie vorgeichenen Höhe 
punft. Das Hotel des Vergues in Genf, das Hotel Glbbon In 
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Laufanne, und das Hotel Baur in Zürich eignen fi jur Ber 
friebigung aller Launen wie alled Bedarfes. Im Zürich erbiidt 
der Fremde wohl die meiften Veränderungen der neuen Seit. 
Ein Witzling nannte den Kanten jüngit den Kanton „Zurück“; 
es iſt dieß jedoeh nicht im Ernite zu nehmen und eine bloße 
Anipielung auf die geiftlihen Febden und ihren einftweiligen 
befannten Ausgang. Kommt noch die Eiſenbahn, fo ift die 
fchweizerifche Hauprftadt auch ohne Bundesdecret geſchaffen. Für 
Luzern, das im Jahr 1833 die Sentralftadt hätte werden kön— 
nen, Ehre und Nutzen diefer Stellung aber nicht zu erfennen 
wußte, ift der gute Moment vorüber. 


Deutfchland. 

&ä Viündhen, 11 Aug. Seit einigen Tagen befindet ſich 
der k. pr. Oberlandbaudirector Schinfel in unfrer Mitte. Die 
erſte ber biefigen von ihm in Uugenfhein genommenen Neu: 
bauten war die Mariabilffirhe in der Vorftadt Au, der diefer 
gründliche Kenner altdeutfher Baukunſt ſowohl in Vetreff der 
Eonception, ald der Ausführung bie ind Fleinfte Detail, und 
megen ihrer Glasgemälde und deren vortreffliher Ornamente 
das wärmite Lob ertheilt. Mit gleich rühmender Unerfennung 
fpricht er fih über den Bau ber neuen Bafilica aus. Der ver: 
ehrte Künftler wird, dem Vernehmen nad, einige Wochen in 
Münden verweilen. Der fünitleriihe Nachlaß Ohlmüllers, 
des kürzlich verjtorbenen Architeften der erfigenannten Kirche, 
fol, wie man bört, an Metftbietende veriteigert werden. Es 
wäre im Intereffe der Kunſt und ihrer Gefchichte höchſt wün— 
ihenswerth, daß das Bedeutendſte daraus, wie z. B. fein Plan 
zur Mubmeshalle ic., für irgend eine öffentlihe Anftalt gewon- 
nen nnd für immer Jedermann zugänglich gemacht würde, - 
Ein Angriff auf die biefigen Kunftbeftrebungen, den die littera: 
rifhen Unterbaltungen von Brodhaus unter dem Titel „vene— 
tianifhe Briefe über altitalienifhe und neudeutfhe Kunſt“ ver: 
öffentlihen, bat bie beabſichtigte Wirkung verfehlt, und wird nur 
die erreihen, die am wenigſten von der Redaction erzielt wer: 
ben fan. Der Autor, der fih berufen fühlt, feinen Unmurb 
über Alles auszufhütten, was bier zur Loͤſung großer und um: 
faſſender Aufgaben durch die Kunft geſchieht, und der in tiefen 
Echmerz darüber verfunfen erfheint, daß mit den aufgewandten 
Mitteln nicht Größeres geleiftet worden, läßt den hiefigen Künft: 
lern über den Vorfprung, den feine Phantafie vor der ihrigen 
etwa gewonnen, keinen Zweifel, wenn er beffagt, daß Cornelius 
in feinen Zeichnungen zur Gefhichte ber Entwielung der Kunft, 
das Leben jebes Künftlers nicht in ber diefem eig: 
nen Manier geichildert habe, oder wenn er fib damit 
tröftet, Die deutſchen Kunftvereine (die er von 1830 da- 
tirt) würden den „Mündener Hofmalern” gegen: 
über die eigentliben Antereffen des deutſchen 
Dolls und der gegenwärtigen Zeit vertreten! Wenn 
er mit Mecht fich über die Empfindlichfeit mancher Künftler über 
Öffentlich ausgeiprochenen Tadel beſchwert, fo hätte er ſich das 
Recht nicht durch folhe und äbnlihe Abfurditäten, die nirgend 
unverzeibliher find, als in Italien vor der Kunftwelt, die er 
rübmt, und die ihre Entſtehung hauptſächlich „Hofmalern,“ wie 
Raffael und Michel Angelo, und gerade dadurd verdankt, daf 
fie die Ideen eines Julius IT, Leo's X auszuführen ihre Kräfte 
darboten, felbit wieder aus der Hand nehmen follen, Grob darf 
man fepn, fagte Goethe, aber das Zeug muß man dazu haben ! 

7* Frankfurt a. M., 9 Auguft. Die Bundesverfammlung 
bielt geftern feine Sitzung. — Der k. preufiihe Kammerberr 
v. Bockelberg, Kath der k. preußifhen Gefandtihaft in Wien, 
ift geitern bier angefommen. — Geftern paffirte unſere ge: 
ſammte Stadtwehr die Mevue vor den regierenden Bürger: 
meiſtern; das Gerücht, daß der Landaraf Philipp von Heilen: 


Homburg auch berfelben beimohnen werde, bat? fich nicht be— 
ftätigt. — Se. k. 9. der Prinz Wilhelm von Preußen (Bruder 
bes Königs Majeftät) hat ſich mit feiner Gemahlin nah Ftalien 
begeben, um bafelbit bis gegen Ende des naͤchſten Monats zu 
verweilen. Der Prinz kehrt bis dahin nah Mainz zurüd, we 
der Gouvernementswechſel fattfindet, und gebt dann nach 
Berlin. Der regierende Landgraf von Heſſen-Homburg ift zu 
feinem Nachfolger ernannt. — Es verbreiten ſich Gerüchte, nad 
welchen ein. Theil der Taunuseifenbahn fchwerlid noch in 
diefem Jahr regelmäßig befahren werben wird, 

Staffel, 6 Hug. In der heutigen Beitung liest man fol⸗ 
gende Anzeige, bie Streitigkeiten ber Proteftanten betreffend : 
„An bie Freunde ber Vernunft und der Glaubendfreiheit. Ich 
babe, meine Freunde, noch ein paar Worte drucken laffen, worin 
ih einige Proben liefere, wohin man und zurüdführen und 
was man und ranben will. Sie find unter dem Zitel: Die 
neue und die alte Kirche, ober: der Phönir und die Afche, im 
der Luckhardt'ſchen und den übrigen Buchhandlungen für 1 Gr. 
zu baben. Erwartet übrigens nicht, daß ih mich mit dem 
Gegnern herumzanken foll. Ach fchreibe nit für bie Seiner, 
denn ich weiß, daß an dem Dünkel derer, die fi für die Aus— 
ermwählten Gotted halten, Alles abpralit, wie an einer Wand, 
fondern für und, um unfere Funfen jur Flamme zu fammeln 
und einen Präftigen Wideritand wider die Beftrebungen berer 
zu bewirfen, welche und gern wieder in die alte Finfternig und 
Glaubendtprannei zurädwerfen möchten. Es find ber Worte 
num vor der Hand genug. Laßt und nunmehr ad rem fehreiten 
und den 14 d,, Nachmittags 4 Uhr, im Defterreich’fchen Locale, 
vor dem holländifhen Chore, zufammenfommen, um namentlich 
eine Vorftellung an Se. Hoheit den Kurprinzen und Mitregenten 
um Cinberufung einer Synode zur fürmlichen Abſchaffung jemer 
veralteten Kirchengefege, wohinter ſich bie Finſterniß zu ver: 
ſchauzen fuhrt, zu berathen. Kaffel, am ® Aus. 1839. Met 
kel, Obergerichtsanwalt.“ 

+ Leipzig, 8 Aug. Der mit Ende * Jahres begin⸗ 
nende Landtag wird ſehr wichtig werden. Man ſpricht ſchon jetzt 
von Vorarbeiten einzelner Minifterialvorftände, von Bemühungen 
wegen Aufhebung der Patrimonialgerihtsbarkeit, von der Ver: 
mutbung, daß bad Gefen vom 16 Mai d. J. über Eivilan: 
fprüche unter 20 Thlr. fuspenbdirt werben dürfte, Sehr vor: 
eilig und irrig ijt die Nachricht einer über ihre Sphäre hinaus- 
gebenden belletrijtifchen Zeitichrift bier, daß Dieskau die Stände 
verrammlung nicht befuchen werde. — Die Vorarbeiten an ber 
Leipzig: Dresdener Eiſenbahn in Betreff des zweiten Gleifes für bie 
Fahrten werden mit um fo größerer Xhätigfeit betrieben, feit 
vom Finanzminifterium dem Directorium für die Geſellſchaft 
ein Vorfchuß von 200,000 Thlrn, auf 6 Monate verwilligt und 
gezahlt worden iſt. Die Eurfe der Werien find im Steigen, 
und leßtere mit 94', Proc. notirt. Die Verfonenfrequenz vom 
23 Jul, bis 3 Aug. betrug 12892, die Einnahme 10068 Chir: 
2 gr. in 35 Fahrten. — Die für die Gasbeleuchtung der 
Stadt und Vorftadt nöthigen Erdarbeiten find fo weit vollender, 
daß mit nächftem A September, zur Feier des Conſtitutions— 
feftes, ber gröfte Theil beider auf diefe Weife erleuchtet wer— 
den wird. — Die Uniform der Fönigl, Poftofficianten, die frü— 
ber ganz gelb war, ift kürzlich verändert, und ald Grundfarbe 
der Befleidung Plau mit Gelb gewählt worden. Die Bebeut: 
faimfeit der biefigen Portanftalt ift ebenfo groß, wie die von 
Leipzig ald Stapelplan des deutſchen Zollverbanded. Wir vers 
fihern nicht zu viel, wenn wir erflären, daß Leipzig im allen 
deutfhen Staaten den aröften Waarenverfehr bat. — Iu 
litterarifher Hinfiht machen wir auf Ilgens Aufſatz: über die 
Philafetben oder Wahrheitsfreunde in Met in deſſen Zeitſchrift 
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ori Theologie im 2ten Hefte vom Jahre 1839 
m, fo wie auf Haſe's Schrift: die beiden Erzbiſchoͤſe, 
] ‚empfeblen ift, ber über die neueiten kirchlichen 

en einen hiſtoriſchen Standpunft zu gewinnen wünfht. 
win, 3 Aug. Die Eriminalunterfuhung gegen bie 
des Mitterguts Matzdorf wegen der unerhört grau: 
tifbandlung und Töbtung ihred Guteherrn Haberland 

t der Gegenftand allgemeiner Aufmerffamfeit in gan 
- Medienburg. Diefe Unterfuhung wird von dem ritterichaft: 
uchen Eriminalgerichte des ſtargardſchen Kreifes zu Neubran- 
mburg geführt, und es find alle Inculpaten von Mapdorf 

m ſichern Verwahrfam gebraht worden. Dem Landfpn: 

ed ſtargardſchen Kreifed als ritterſchaſtlichem Eriminal- 
' ter d zwei andere Rechtsgelehrte beigegeben; einer ber 
felben I war früher im einer Eheſcheidungsklage ald Sachwalter 
vom Haberlands Fran gegen den Getödtiten aufgetreten umd 
Hatte in feiner desfallſigen gerichtlichen Eingabe die gräßlichſte 
von dem Charakter und der Gefinnung besfelben 
emacht, worauf die Fünftigen Defenforen feiner gegenwärtigen 

" ſich nicht wenig begichen werden. Es tft ein Unglück, 

nur ſehr wenige Unterrihter in Medlenburg und ganz 
» befonders im Strelig’ichen ſich als fahige Männer zeigen. Yon 
jeher ward ed mit den Prüfungen der Eandidaten zu dieſem 
wichtigen Amte ſehr leicht genommen, und auch mod jest iſt 
Metlendurg-Strilig der im biefigen Sand eingeführten verbef; 
ferten Einrihtung nicht beigetreten. Mangelbafte Verwaltung 
ber Mechtöpflege, und ganz befonders ber Criminalrechte pflege 
iſt die natürliche Folge davon. So haben fih vor einigen Jah: 
zen die Inquirenten in einer gegen einen bomöopathifhen Arzt 
wegen befhulbigten Inceftes eingeleiteten Unterfuhung, wobei 
die Protosolle wie gegenwärtig von Unzüchtigfeiten wimmelten, 
dermaßen feftgerannt, dag man froh fepn mußte, wie Dec In: 
culpat entfam, welcher nachher von Philadelphia eine famöfe 
Sharakteriftif feiner Inquirenten einfendete. (Leipz. U. 3.) 

Preußen. 

*Aachen, 6 Aug. Ein Theil unfrer rbeiniihen Cifenbahn 
ift, wie Sie bereits erfahren haben, am 2 eröffnet worden, und 
fo ift dieſes großartige Unternehmen, welchem felbit feine Geg— 
ner feine einftige eminente Bedeutung nicht abſprechen können, 
endlich ind Leben getreten. Die eriten Fahrten haben dem grö— 
fern Publicnm den Beweis von der Trefflichkeit der Arbeiten 
an bie Hand gegeben, die ihon früher die Bewunderung aller 
Sadverftändigen, namentlich ber belgithen Jugenieurs, erregt 
hatte. Die Anlagen auf der Strede von Köln bis Kungersdorf 
find eben fo ſolid, ald gefällig, und aud das Stationsgebaude, 
obgleich nur leicht von Holz errichtet, da die Feſtungsbehörde 
innerbalb des Rapons feine fteinermen Gebaude dulder, macht 
einen guten Eindruct. Die Arbeiten auf allen übrigen Sectio⸗ 
nen werden jetzt mit erhoͤhtem Eifer fortgeſetzt und verſprechen 
das gunſtigſte Reſultat, da man nirgend mehr auf Schwierig: 
teiten ftößt, die nicht gleich anfangs vorgeiehen worden waren. 
Es ift natürlih,, daß die Theilnahme für das ganze Werk jetzt 
auch mit jedem Tage feige, da fih immer mehr beraugitellt, 
von welchen wichtigen Folgen dasielbe, einmal vollender, für den 
Geſammtverkehr des Landes fen wird, und mie es nothwendig 
darauf einwirken muß, nicht, mie vielleicht anfangs beforgt 
wurde, die Mheinlande zu Belgien hinüberzuziehen, tondern jenes 
gewerbreihe Land enger an den grofen Merein zu fetten, ber 
dazu berufen iſt, nicht bloß für den Kandel, fondern auch für 
die politiſche Größe Deutſchlands dereinſt nod eine werentliche 
Mole zu fpielen. Nur von diefem Gefichtspunfte luft es ſich 
daher wohl erklären, daß in Velgien ſelbſt ſich noch fo viele Pin: 
derniffe der ſchneleren Vollendung der Bahn nad) der preußt: 
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fen Graͤnze zu entgegenftellen. Die Megierung bat die Sache 
dur eine Menge Verſuche, die fie mit verihiedenen Baufpfte: 
men anſtellen läßt, im bie Länge gezogen, aber fchwerlic liegt 
der Grund der Bögerung bloß in diefem Vorwande, den fie ver: 
gebens ſich bemüht bat, den Vorwürfen der ganzen Provinz Lüt: 
tich gegenüber geltend zumachen. Und in Belgien ſelbſt wird 
die Anſicht, troß der Gegenrebe bed Gouvernements, immer vor: 
herrſchender, daß bier franzöfiicher Einfluß im Spicle fen, ber, 
wenn er auch die Nachbarn von den eigenen Märkten ausſchließt, 
ihnen doch den Genuß fremder nicht gönnt, von der richtigen 
Anficht ausgehend, daf jetzt überall die commerciellen Beziehun: 
gen die politifhen nad ſich ziehen. Wie es beißt, bereitet man 
ſich jedoch jeßt in Lüttich und Verviers vor, neue emergifhe 
Schritte bei der Regierung von Brüffel zu thun und wir hof⸗ 
fen, daß fie von Erfolg fepn und die Verbindung des Mbeind 
mit der Schelde bald zur Wirklichfeit werden möge. 
Nußland. 

St. Petersburg, 1Aug. Nach einem kaiſerlichen Manifeit 
wird die ſeit 1834 in Bezug auf die Recrutenaushebung einge: 
führte Eintheilung fämmtliber Gonvernements in zwei, der 
Bevölkerung nach gleiche Theile, in die nördlihe und füdliche 
Hälfte aufgehoben, und die in die weftlihe und öftliche einge: 
führt. Zur meftlihen Hälfte gebören folgende Gouvernements: 
Archangelst, Olonez, St. Petersburg, Nomwgorod, Twer, Smo⸗ 
lenst, Pifow, Eſthland, Livland, Kurland, Wilna, die Vrovinz 
Bialvſtol, Groduo, Minst, Witepst, Mohilew, Molhpnien, 
Kiew, Vodolien, Sherfon, Taurien, Jekaterinoßlaw, Poltawa, 
Tſchernigow, Drel, Kurst und Charkow; zur öftlihen aber: 
Wologda, Koſtroma, Jaroslaw, Wladimir, Mostwa, Kaluga, 
Zula, Riafan, Tambow, Woroneſh, das Don'ſche Heer, die 
Provinz Kautafien, Aftraban, Sſaratow, Penſa, Sfimbirst, 
Nifhegorod, Kafan, Wiatla, Perm, Orenburg, Tobolst, Tomst, 
Jenißeist und Irkutsl. — Die theilweiſen Aushebungen in 
diefen Hälften follen gemäß dem Manifeite vom 1 Aug. 1534 
abwechſelnd gefchehen, umd auf diefer Grundlage fol in dem 
laufenden Jahre 1839 die dritte theilmeife Aushebung im ben 
Souvernements der weftlihen Hälfte bewerkiteligt werben. 


Deiterreich. 

Preßburg, 3 Aug. Die heutige Sireularfisung endete 
mit einem entfeßfiben Schreden: Nachmittags gegen 1 Uhr 
fielen Stücke des Anwurfs von der Galerie in den Saal herab, 
bald erdröhnte ein Krachen; erfchroden ftürgten die unten Be: 
findlihen gegen Teniter und Thüre, die Obern frochen auch 
auf die Feniter, oder drängten fih zur Treppe, das Klirren 
der Scheiben erweckte die Idee eines Erdbebens, und ein ver: 
zweifeltes Drangen nah allen Husfluchtsörfnungen wurde all⸗ 
gemein. Mande ſtürzten, aber Niemand wurde beichädigt. 
Doc bald erbofte man ſich vom erſten Schreden und wollte die 
Sisung fortfeßen, allein die durcheinander gewerfenen und 
gertrümmerten Möbeln erlaubten es nicht. Nur Wenige ver: 
hielten ſich ruhig auf der Galerie, worunter zwei edle Damen 
hold herab lächelten, als fhöne Repraſentantinnen des berübme 
ten MNationalmuthes, Später wurde die Galerie unterfucht, 
wobei der Hr. Bauinſpector Anton v. Wielletz in Folge des 
Nachgebens der Verſchallung herabſtürzte und den Arm ju bre— 
hen das Unglück hatte. (Preßb. 3.) 

Türkei. 

Die geitern als Gerücht berührte Angabe, als ware Hand 
Paſcha mit 20,000 Mann zu Ibrahim Paſcha übergegangen, 
icheint, da fie bloß auf einem Handelsſchreiben aus Smorna be: 
ruht, und bis jekt von Feiner Seite ber Reftätigung erhielt, 
irria zu ſeyn. Zwar war Diefelbe Meldung an einige Trieſter 
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“ Handelähänfer gemacht worden; da mir indeſſen feit mehreren 
Tagen Briefe aus Konftantinopel vom 24 Jul. haben, und das 
Datum des Smyrnaer Brief (22 Jul.) damit correfpondirt, fo 
tft nicht anzunehmen, daß alle Konftantinopeler Briefe über 
eine fo wichtige Nachricht ſchweigen würden. 

Ditindien und Ebhina. 

(Engt. Courier.) Heute (6 Auguft) erhielten wir, durch 
Hrn. Wagbornd Vermittlung, Briefe aus Bombay bis zum 
6 Jun., aus Calcutta bis zum 21, aus Madras bis zum 
26 Mai Calfo nicht von neuerm Datum, als die letzte Pol). 
Die frühern Nachrichten aus Canton vom 7 April find vollfom: 
men beitätigt. Gapitin Elliot hatte den Cigentbümern des 
Opiums eine Entfhädigung im Namen Ihrer britannifhen Mai. 
verfprochen, aber auf welche Autorität bin, iſt ſchwer zu fagen; 
die Eigenthümer dürften fchwerlic jemals zu der verfprocenen 
Schadlodhaltung gelangen. Da der Opiumhandel ein Capital 
von 4 Millionen Pf. St. jährlich umfaßte, und da ein grofer 
Theil des ſchwebenden Speculationgcapitals in Bombay, Ben: 
galen und China darin angeleat war, und die oftindifche Com— 
pagnie ein nettes Jahreseinkommen von zwanzig Millionen 
Nupien aus dieſem Handel zog, fo ift zu fürchten, daß die Bor: 
gänge in China fowohl den inländifhen Handel Englands, als 
den der Prafidentichaften auf einige Zeit in Verwirrung brin: 
gen werde. Die hinefiihen Behörden hatten das confiseirte und 
ihnen ausgelieferte Opium vernichten laſſen. 

(Times) Die Pot aus Bomban beitätigt die im voriger 
Woche eingegangenen Nachrichten über den unbeilvollen Stand 
unferer Ungelegendeiten in China, and überbringt eine Petition 
der in Bombay fefbaften brittifben Kaufleute, d. d. 3 Jun, 
an bie Lords des geheimen Gonfeild, worin fie um Abhülfe 
und Schadenerfap für die Verlufte bitten, die fie durch Ablie— 
ferung ihres in Canton gelagerten Opiums an den Dberauf: 
feher des brittifhen Handels in China erlitten, Unſer Cor: 
refpondent drüdt die Beſorgniß aus, eine Unterfuchung der 
Sache dürfte berausitellen, daß ſowohl die brittiiche Regierung 
als bie oftindiihe Compagnie fich arg compromittirt haben, 
und die chinefiihe Negierung durchaus fein Tadel treffe. Der 
Betrieb des Dpiumbandeld — dieß werde vermutblih erwieſen 
werden — fep von ber brittifhen Regierung und der Compag: 
nie gefördert und ermuntert worden, obgleich diefe beiden voll: 
fommen mußten, daß das Opium in China Gontrebande, oder 
beifen Einfuhr vielmehr auf das ftrengite verboten war. Auf 
diefen Umjtand bauen bie Bittiteller ihre Entihadigungsboff: 
nung. Man beforgte von diefen Vorgängen in Bombay hoͤchſt 
wichtige politifhe Folgen, da fie gerade in bie Zeit fallen, wo 
wir in den Krieg mit Afghaniſtan vermwidelt, wo unfere Ver: 
haͤltniſſe mit Perfien fo fchwierig find, und wo jtündlich der 
Tod Nundihid Singhs erwartet wird — ein Ereigniß, das bie 
brittiihe Megierung nöthigen wird, in die Angelegenbeiten des 
Pendihab einzugreifen. Unſer Eorreipondent war außer Stand 
anzugeben, was für Maafregeln der Generalftattbalter unter 
diefen leidigen Umitänden ergreifen werde. Die Nachrichten 
von der Armee lauteren im —* günſtig. Das Truppen: 
eontingent Rundſchid Sings war ins Feld gerüdt, um mit den 
brittiihen Truppen in Kabul zufammenzurirten zur Wieder: 
er —— RR u eg in die Souveränetät 
here — — tand der Dinge im perſiſchen Golf hatte 

Handels- und Börfennachrichten. 

London, 6 Aug. Conſols 92%. 

Paris, 8 Aug. Gonf. 5proc. 112, 40; Iproc. 80, 25; 
Banfactien 2800; beig. Bank 770; neap. Fonds 100%,; St. 
Germain E. B. 612%; Verfailler rehte 630; linfe 327"; 
— ——— 950; Parid-Orleand 14743 Montpellier:Gette 385; 

trafburg= Bafel 328, 75; Coupons Laffitte 1055 und 5220. 


Meapel, 31 Jul. Die Delpreife find im ernfilichen Stei⸗ 
en begriffen, und man bat für die Gallipolicbeute.bereitd D. 
26'/, gegen baar und D. 27, Ende Januar 1840 zahlbar, bezahlt. 
Theild Meinung und Börienipiel, theils Die Nachrichten ans 
mehreren Diitrieten Galabriens, daß die Dliven ſtark abfalfen, 
baben diefe Steigerung bervorgerufen, die nach Umftänden ned 
weiter gehen fann. Im Seidenbandel it esziemlich rege, und wur= 
den verſchiedene Partien zu böberen Preiſen aefauft; nämlich 
Rovaled de Naples veritable 45 Cocons erite Qualität a Earl. 
14 und 45; zweite Sorte aCarl. 42 und 41; au bie ordinaren 
Ealabrefer Seiden jteigen, und für Piane Mittelforte bezahlte 
man bis Garl. 30, was auch die Näbieidenfabricanten ver— 
anlafte, ihre Forderungen für prima Sorte auf Carl. 56 Fin 
böben. Weber bie Ausbeute der Krappwurgeln, welde mit Mitte 
nahiten Monats beginnt, verlautet binfichtlic des Erträgs mwe- 
nig Gutes; nad bereits angejtellten Verſuchen liefert der Mor: 
gen im Durchſchnitt nur 6 Cantar, wornah ih der Geſammt⸗ 
ertrag auf circa 10,000 Santara anichlagen läßt, und wenn man 
davon den Bedarf des Landes abzicht, fo bleiben mit Inbeorif 
des noch vom vorigen Jahr übrigen Vorraths nur circa € 
Sant, zur Ausfuhr übrig ; der Preis iſt dermalen D. 13 erfter 
Koften an Drt und Stelle. Ueber den im Werke ftebenden Hans 
delövertrag mit England, woraus für unfern Handel nur nad: 
theilige Folgen entiteben werden, indem der Mortheil entichie 
den auf engliiher Seite iſt, ift von Seite der Regierung noch 
nichts Näberes befannt gemacht worden. / 9 

Augdbura, 12 —* Ludwig: Donau: Main-Canal⸗ Aetien 
59 P.; AugẽburgerMuͤnchener⸗Eiſenbahn⸗Actlen 100 P., 99% G. 

* ——— 6 Auguſt. Die geſtern aus London eingetrof: 
fenen Kornberihte vom vorigen Freitag haben die Geſchafte in 
Weizen, welche bis dabin im lebbaften Gange waren, unterbros 
ben; die Preife dürften num, wenn nicht in England die Ernte 
durch anbaltendes Unwetter dennoch ſchlecht anfallen follte, ſehr 
beruntergehen, da aus allen Gegenden, wo wir Zufubren; zu 
erwarten, die Nachrichten vom Einbringen des Getreides ſehr 
ünftig lauten und ber Ertrag überall ſehr reichlich ausfällt. 
Sn Roggen find einige Geſchafte gemadt. Mit Eolonialmaaren 
ift es wieder ftill, außer daß in Kaffee Meine Partien verfauft 
wurden. 

Berlin, 8 Aug. Aproc. Staatsihuldih. 103%,; Aproc. pr. 
engl. Obl. 102%, 5 Grämie. d. Seeh. 69%, 

Wien, 8 Aug. Met. 108%,; Aproc. 101%,; Iproc, 81/5 
Banfacrien ftiegen bis 1530, zuleht 1528; 1834 Loofe 137,5 
1839r 108%,;5 Nordbahn 102%,. 
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A. v. Lamartine, 


Paris, 2 Auguſt. Auch Hr. v. Lamartine gebt in bie 
Prrenden, wie ed fceint, um burh das Bad ber frifhen 
Sebirgsluft feine Franke Mufe wiederberzuftellen. Man kann 
fo gut ald fiber feon, daß ihm der Anbli der Gletſcher und 
das Rauſchen der Warlerfälle Hunderte, menn nicht Tauſende 
von neuen Verſen eingeben werde. Lift fib nun auch mit 
vremlicher Gewißheit auf feine Fruchtbarkeit rechnen, fo erwartet 
man nur wenig Vortrefflihes von feiner bichterifhen Kraft. 
Der Rubm, den er feinem eriten Gebichte verdauft, iſt durch 
die Maffe von Mittelgut, das er feitdem zu Markte brachte, 
mertlich getrübt; allein man würde wahrfheinlich fehl geben, 
Wenn man die Abnahme an Werth in feinen letztern Erjeug: 
nifen dem alfmählihen Serfall feines poetiſchen Geiftes zu: 
ſchriebe. Inmitten eines Wuſtes von nictsfagenden, alles 
Wohlklangs beraubten und fehleht gefügten Redensarten ent: 
haften feine neueften Werfe immer noch einzelne Züge, die 
den ächten Dichter verrathen. Ya verwundern darf man fic, 
noch fo viel Gutes im ihnen zu entdeten, wenn man bie fahr: 
fäffige, von ibm felbjt mit erftaunlicher Unbefangenbeit beichrie: 
Bene Art, wie er die Kunft treibt, bedenft. Der Schwan von 
Macon ſtrebt nah der Ehre eines Factotums im Großen: 
Staatsmann und Landlord, Philofoph und Philanthrop, Chriſt 
und Freigeift, Oekonomiſt, berühmter Reiſender, Rebner, Diplo: 
mat, und nebenbei auch ein wenig Dieter, das Alles möchte 
er auf Einmal ſeyn; aber gar Manches verliert er, indem er 
nach zu Vielem bafht. Die Mufe ift gerade nicht eiferfüchtig; 
fie verlangt keineswegs, daß man ihr allein den Hof made. 
Petrarca konnte mit den Pflichten eines Gefandten bad Genie 
vereinen, dem feine unfterblihen Sonette entitrömten, und die 
Kunſt beffagt ſich nicht, wenn Hr. v. Lamartine fagt: 

Es fleit ber Fifcher, rudermuͤd, fein Schiff 

In eines Golfs geſchweiftem Wintel ein, 

Bon neuem greift zur Schaufet feine Hanb, 

Und lodert eines Acers Schollen auf, 

Iu die der Stroͤme Naß Befruchtung trägt. 

Doc fällt die Echaufel aus der matten Hanb, 

Epahnt er dad Segel wieder auf, und fährt, 

Die Woge ſtauben fehend und ben Kiel, 

Mir einer andren Pflugſchar durch dad Meer, 

Zwei Seelen feiner er in feiner Bruft, 

Stier für bie Furche. Mive für bie Fluth, 

Zu tragen für fein Doppelelement. 

Du Dichter aut bit ein Amphibion, 

Gehoͤrſt verichiebnen Elementen an, 

Durhfährft die Ftuth der Kunft, und zieheft auch 

Die Furche der gemeinen Wirflichfeit. 
Gegen biefes Syſtem bat bie Mufe nichts; wenn man fie aber 
zurüdfent und ihrem Dienfte nur zwei meblichte Monate im 
Jahr, und dann nur zwei daͤmmernde Stunden des Tages an: 
weist, dann wird fie böfe, und raͤcht fih an dem treulofen 
Priefter. Much das Chriſtenthum und die Freidenferei, deren 
Fahnen Hr. v. Lamartine abwechſelnd aufftedt, ſtimmen nicht 
sufammien ; die religiöfen Feitichriften finden ed unpaſſend, daß 
er am Grabe des Erlöſers weimen wolle, und zugleich bavon 
rede, ben fichtbaren Gott dem Schatten der Symbole zu ent: 
reifen. Der Verfaffer der Meditationen, deren Ichönfte Gedanken 
bem Enftus der Vergangenheit gewidmet find, fiebt eine neue 
Hera — eine era der Gleihheit und Verbrüderung mit 
Schnelligkeit emporreifen; die rafche Folge von Entdeckungen, 
von Erfindungen, die in unfere Zeit fallen, ſcheint ihm ein 
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deutliches Anzeichen biefer Haft. Man möchte ſagen, 
er aus! 

Man möchte fagen, taß verliebt ind Wert, 

Das er vollendet, Gottes Geiſt beeilt, 

Den Gelft bed Menſchen auch zur Eile treibt, 
Hr. v. Lamartine fällt dabei auf hoͤchſt langweilige und profai- 
ſche Vorftellungen; fein abemteuerliher Geiſt verliert fih in 
einer einförmigen Wüfte. Er träumt von der Verſchmelzung 
aller Sprachen in Ein Idiom, von dem Webergang aller Spiel- 
arten der Gefellihaft in eine und biefelbe Form, dad Aufgehen 
der verichiedenen Gottesdienfte in eine überall gleiche allge: 
meine Gottesverehrung ohne Priefter und Altar; ja er ſchwaͤrmt 
einmal jogar von dem Berihwinden der Städte und dem Ein— 
{liefen aller menfhliben Glüdfeligkeit in Wohnungen von 
bukolifhem Bauftyl. Was die mannichfahen Neuerer, bie feit 
achtzig Zahren in der Politif, der Meligion und den ſocialen 
Einrichtungen bervortraten, im Grunde wollten und wollen, iſt 
nicht immer Harz; allein ihre Gefbidlichkeit, aus dem Leben 
jedes dichteriſche Element zu bannen, iſt außer allem Zweifel, 
Dem Geifte nehmen fie das Geheimnig und dad Wunder, bie- 
beiden Gränzfäulen, bie das Binnenmeer der Enblichleit von 
dem Dcean des Unendlichen trennt, und laffen ihm nichts, als 
den engen, grauen Horizont der Vernunft; fie brechen in den 
Frieden des häuslichen Lebens mit verführeriihen Grundfäßen 
ein und fuchen fo das Abbild jener herrlichen Harmonie au zer⸗ 
ftören, die in der Megierung ber ganzen Menichheit wie in 
der Unordnung des großen Alls fih Fund gibt, und möchten 
endlich den buntfhimmernden, hastifhen Anſchein, der bie ver— 
borgene Einheit fo reizend überfleidet, die fchedige Narrenjade, 
bie io viel Weisheit verbirgt, durch eine gleichfarbige Uniform 
erfegen. Sieht das nicht aus, wie eine Verſchwoͤrung gegen 
Alles, was die Ahnungen der Seele erwecken, bie Zeidenfhaften 
der Menfchen veredien und den Bilderreihthum feiner Phan: 
tafie vermehren Fann!. Mit folhen Anſichten mußte Diderot 
wohl von dem Theater den Helm der griehifhen Tragödie zu 
verdrängen und die bürgerliche Nahtmüse daranf einzuführen 
fuchen; mit ſolchen Ideen verträgt ſich ganz wohl der Vorſchlag, 
den einige ultralogifche Mepublicaner des Convents machten 
— der Vorfchlag, den Garten der Tuilerien in ein Gemäfefelb- 
umzuwandeln; allein daß ein fo gefeierter Dichter, wie Hr. 
v. Lamartine, unſchuldigerweiſe in dieſen Bund kommt, das iſt 
nicht Towohl begreiflich, als lächerlich. 


ruft 


Neife von Kairo bis Affuam. 
(Fortfegung.) 

& Da wir mir einen kurzen Marſch bis zum Nachtquartier 
hatten, bradien wir erft mit der Abendkühle auf. Ich blieb 
dießmal abfichtlich zurück, um den Wicefönig micht durch meine 
fortwährende Gefellfhaft zu ermüden, fonpirte mit Artim Ber 
und dem hoͤchſt liebenswürbigen Doctor Gaetani, und wollte mid 
eben zu Bett legen, als gegen 11 Uhr Se. Hoheit mich uner⸗ 
wartet einladen lief, mod eine Stunde mit ihm zuzubringen, 
ein Befehl, dem ich natürlich mit größter Bereitwilligfeit, went 
gleih, aufrichtig gefagt, mit gähnendem Munde Folge leiſtete. 

ch fand den Vicetönig mit Abfertigung der Depeſchen ſei⸗ 
nes zweiten Couriers befchäftigt, auf einer niedrigen Bettotto: 
mane fißend. Mit der größten Höflichkeit ſteht er jedesmal 
auf, wenn ich in fein Zelt trete, und that ed auch dießmal, ob» 
gleich mitten im der Mrbeit begriffen. Cr bat mich meben Ihm 
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Pas zu nehmen, und zum entichuldigen, daß er fein Gefchäft 
beende, er werde fogleich fertig fepn, und ich möge unterdeſſen 
die eben für ibm angelommenen Journale durchgehen. Artim 
Bey überreichte fie mir — es war_ber Eonftitutionnel! Es in: 
tereifirte mich indep mehr, Mebemed Ali zu beobachten, als zu 
lefen. Er ging jedes Blatt, das man ihm vorlegte, felbit auf: 
merkfam dur, und ertheilte dann einem bicht neben ihm ſtehen⸗ 
den Secretär mit leifer Stimme die Nefolution. Was hiermit 
befeitigt war, warf er auf den Teppich zu feinen Füßen, was 
noch Weiteres bedurfte, reichte er dem Secretär bin, und befrug 
auch einigemal Artim Ben. Alles fchien fehr einfah, ſchnell 
und praftifh abgemacht zu werben. In einer BViertelftunde 
hatte er geendet, ber Secretär padte feine Papiere zufammen, 
erhielt noch einige Befehle, und ging. Wie ein einfacher Bür: 
gerdmann, der, nachdem er bad lehte Tagesgeihäft abgetban, 
fi ed nun bequem macht, und mit genufreicher Bebächtigfeit 
feine legte Pfeife raucht, fo feßte fi auch ber Wicefönig gemäcd: 
lih in der mit ſeidnen Kiffen nmgebenen Ede feiner Ottomane 
zurecht, und nachdem aus ber unerfhöpfliden Sammlung feiner 
mit foftbarem Email und Edeljteinen verzierten Tſchibucs und 
zwei berfelben gebrabt worden waren, rief er: „Nun laffen 
Sie und noch eine halbe Stunde verplaudern, ehe wir den 
Schlaf auffuhen.” Diefe Luft am Gefpräb bat er mit Nas 
poleon gemein, der während feiner fetten Campagnen in Sad: 
fen felbit mit dem General Gerftorff frundenlang in die Nacht 
hineinihwaste, obgleich dieſer fo ſchlecht franzöfifch ſprach, daß 
der Kaifer meiftentbeils fich de3 Generald Phraſen noch einmal 
ſelbſt laut überfegen mußte, ebe er fie richtig zu verſtehen im 
Stande war. ' 

Ih fing damit an, dem Vicekoͤnig ein Compliment darüber 
zu mahen, daß er feine Beamten generöfer ald irgend ein 
Souverän, Englands Beherrfher allein ausgenommen, beyable, 
was ihm billigerweile gute Diener verfhaffen müfe. „O! mit 
‚ der Zeit foll das gewiß geſchehen, erwiederte er ablehnend, jetzt 
bin ih noch nicht im Stande, in diefer Hinficht zu thun, was 


ich möchte.” Doc, fagte ich, ift, nach europäifbem Maafftabe 


wenigftend, meine Behauptung fehr wahr, denn die Apanage 
vieler unferer königlichen Prinzen erreicht bei weitem nicht den 
Gehalt Ihres Gouverneurd in Gandia, und unfere Generale 
und Minifter befipen nicht das Wiertel des Einkommens ber 
Ihrigen, obgleich dad Leben in Europa weit theurer ift als bier, 
und überbieß auch weit mehr Neprafentation von ihnen verlangt 
wird. „In dieſem Fall, meinte der Vicekönig, find diefe Beam: 
ten gewiß immer Beſitzer eines eignen großen Vermögens, und 
dienen für die Ehre, während meine Diener nur von ihrer Be: 
foldung leben müffen.” Ich verzog unmillfürlich bei diefer Ant: 
wort das Geſicht, und allerlei ergößliche, heimathliche Gedanken 
famen über mid, ed wäre aber fehr unnütz gewefen, fie auszu— 
fpreden, und fo führte ih das Geſprach auf England zurüd. 
Nah einigen Aeußerungen meinerfeitd, fagte Mebemed Ali mit 
etwas fatpriiher Miene: „Sie feinen "fein großer Verehrer 
der Engländer zu ſeyn.“ Mit Ausnahme, erwiederte ich, liebend- 
würdig finde ich fie allerdings nicht, und ald Europder erwedt 
mir ihre Handelsuniveriaimonarchie ein eben fo demüthigendes 
Gefühl, als einft die Gewaltberrichaft Napoleons. Wer fünnte 
aber auf der andern Seite ihnen die größten Eigenfchaften, das 
impofantefie Nationalleben und die rubmreichiten Thaten ab: 
ſprechen! Schade, daß fie fie durch zu kraſſen Egoismus, durch 
zu unleidlihe Arroganz fo häufig verdunfeln; und die leßtere 
wird um fo gehäffiger, da fie fait allein auf ihre größeren 
Meichthümer gegründet iſt, die fie doch nur auf unfere eigenen 
Koften, direct und indireet, zu erlangen wußten. 

„Das liegt in der Natur des Menſchen, fiel Mehemed Ali 


ein, und darf den Engländern micht zu fehr verbacht werben. 
Meihthum gibt Macht, und diefe nothwendig ein Selbitgefühl, 
das bei der menihliben Schwäde nicht ohne alle Arroganz bleis 
ben fann, Iſt nicht jeder Stand in England reicher ald auf 
dem Eontinent, und gibt es nicht viele Edellente dort, die mehr 
ald eine Million Thaler Revenüen befigen? Wie follen ſolche 
Leute beſcheiden bleiben können 1” 

Ich mußte über diefed argumentum ad hominem laden, 
und fing, mic gefangen gebend, von etwas Anderm an. Die 
Gonverfation über das Geld warb aber vom Vicekoͤnig, wie ge 
wöhnlich, mit befonderm Woblgefallen fortgefeßt. Er erwähnte 
wieder feined Bankprojeets, und klagte von nenem über die ein- 
gewurzelte Neigung der Aegpptier, ibren Mammon zu vergraben, 
ftatt ihn durch Nutzung zu verdoppeln. Ed ſchien ihm fehr 
wohl befannt, daß nicht die Maſſe des baaren Geldes, fondern 
feine ſchnelle Circulation und der daraus entitebende Credit den 
mahren Reichthum einer Nation ausmache. „Won jeher, fuhr 
er fort, ſchwebt mir diefe Wahrheit vor, und fortwährend ftritt 
ih mich mit meinen Miniftern, die in mich drangen, einen 
großen Schak zu fammeln für bie Zeit der Noth. Ich ſetzte 
ihnen beharrlic entgegen, daß, um zu jeder Zeit über viel dis— 
poniren zu können, man fein Geld nicht in ben Kaften legen, 
fondern arbeiten laſſen müfe, und wenn man mich auch täglich 
dafür züchtigte, rief ih aus, fo würbe ich doch nie eine andere 
Meinung annehmen. Ich babe meinen Untertbanen dad Bei: 
fpiel einer Handlungsweiie nah diefem Grundiaß gegeben, und 
werden fie einjt felbjtthätig geworden ſeyn, fo werben fie fie zu 
ihrem und meinem Vortheil nachahmen.“ 

Mit der größten Unbefangenbeit ſprach er dann von feiner 
früberen Unmwiffenbeit , und wie er fi nur durd langes, fort: 
geſetztes Machdenfen über jedes Cinzelne zu unterrichten ges 
fucht, bis er das Wahre aufgefunden; denn Alles, was er höre, 
behalte er wohl im Gebächtnif, und prüfe es lange — dann 
aber handle er fchnell und laſſe fich durch nichts mehr irre ma: 
hen, „Man tabelt mich unter Anderm, fagte er, daß ich allen 
Handel des Landes zu meinem eigenen Vortheil an mich ge: 
sogen babe, Hätte ich es nicht getban, ed würde fo gut wie 
gar fein Handel eriftiren, wenigftend nicht zu unferm Nugen. 
Schon babe ich einen Theil des inneren Handels. der Eoncur- 
renz der Partienliers überlaffen, weil ich zu feben glaube, daß 
die Nation langfam aus ihrem Schlafe zu erwachen, und ben 
ſich darbietenden Vortheil zu verftehen anfängt; ich bin im Be: 
griff auch einen Theil der Fabriken gleichfalls den Speculanten 
in die Hände zu geben. Uber den Handel mit dem Auslande 
muß ich noch felbft fortführen. Schon Napoleon hat ed aud- 
geſprochen: „que les negocians de P’Europe sont des bandes 
organisces.“ Mir befigen noch feine folhen Banden, und 
meine unmiffenden und indolenten Negpptier würden bald bie 
Beute der fremden Kaufleute werden, wenn ich felbjt mich die: 
fen nicht entgegenftellte, ih — den anzuführen ihnen nicht fo 
leicht wird. 

„Finde ich einft, daß die Zeit dazu gefommen tft, fo werde 
ich auch hierin ein anderes Spitem ergreifen, denn weiß ih 
etwa nicht, daß das Geld nur der Mepräfentant der Producte 
it? Wird mein Volk fähig ſeyn durch fich felbft reich zu wer 
den, fo will ich ihm gern auch die Mühe überlafen, welche da= 
mit verbunden ift, und hoffe mich nicht ſchlechter dabei zu be— 
finden. Aber man muß mir zutrauen, daß ich beifer zu beur⸗ 
theilen verftehe als der Mebacteur des Journal de Smyrne, 
was in einer Epoche meinem Lande frommen mag, und was 
in einer andern. Die Franfen haben ein gutes Spruͤchwort, 
welches fagt: „le mieux est l’ennemi du bien.“ Ich babe 
immer das letzte, fo weit ed eben möglich war zu erlangen 
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gefucht, ehe ich an dad unerreichbare erſte dachte. So fand 
id vor Allem nötbig, ein feites und reiches Gauvernement in 
Hegvpten zu begründen, und gleichzeitig raſtlos an der beffern 
Bildung meines Volks zu arbeiten. Zu feiner Zeit wird das 
jeßt Erlangte ohne Zweifel dazu dienen, ein noch Beſſeres zu 
begründen, aber wer mir einem Sprung am Biel ſeyn will, 
langt nie dabei an. Manches, was ich tbue, mag bart erfchei: 
nen, und größere Männer als ih bin, find nicht anders beur: 
theilt worden — doch das darf mich nicht fümmern. Was ich 
3. B. von Peter dem Großen geleien, zeigt mir, daß dieler 
Fürft, der gleih mir Alles ſchaffen mußte, zehnmal eigenmädh: 
tiger und deſpotiſcher als ich dabei verfuhr, und dennoch bat 
ihm feine früher murrende Nation, wie die ganze Nachwelt, 
endlih Gerechtigkeit wiberfahren lafen. Much ich erwarte dieſe 
Nachwelt ald meinen unparteiifhen Richter, und gibt mir Gott 
nur noch einige Jahre des Wirkens, und gewährt mir die Mög: 
lichfeit dad Begonnene zu befeftigen, fo fürcdte ich ihren Mid: 
terfpru nicht. Warum arbeite ib Tag und Naht, warım 
ſcheue ih Feine Mühe, Feine Anftrengung noch Unbeauemlich: 
keit in meinem boben Alter, um Alles, fo viel ed mir möglich 
ift, mit eigenen Augen zu feben und zu beurtbeilen — wenn 
ed niht wäre, um jenes große Gebäude zu vollenden, das 
längft in meinem Geiſte feftiteht. Ich beſitze ja übernüflig ge— 
nug, um für meine Perfon dad Gewonnene und alle Freuden 
irdiiher Eriftenz in der behaglichiten Ruhe zu genießen, und 
wenn ich mic ftatt deſſen raftlos plage, fo kann es wahrlich 
niht aus Egoismus feon! Der Ruhm und das Bewußtiepn, 
die einftige, bleibende Wohlfahrt der Länder, über die ih ge: 
biete, begründet zu haben — darin liegt mein theuerftes In: 
tereffe , und nur diefem Zwecke ift mein ganzes noch übriges 
Leben geweiht.’ 

Diefe mit Feuer und Enthuſiasmus ausgefprodenen Worte 
waren zwar meiner Anfiht von Mehemed Ali's Charafter 
nit entgegen — fie fhienen aber zugleih fo verſchieden von 
bem, was und im Auslande die meilten Berichte über dieſen 
merkwürdigen Mann zu infinuiren gefucht haben, daß ich fie 
mit einer gemiſchten Empfindung innerer Genugtbuung, und 
doch unwillfürliher Verwunderung aus feinem eigenen Munde 
vernahm. 

(Bortjegung folgt.) 


Deutfchland. 


Die Allg. Zeitung enthielt neulih einen Artikel zur Ehren: 
rettung der medlenburgifhen Juſtiz. Die Düfeldorfer Zeitung 
und aus ihr andere preußifhe Blätter liefern nun dazu ein 
Seitenftüt: „Zur Vergleihung diefer Angabe, wie Einfender 
diefes im Jahr 1812, wo er häufig in Medienburg anwefend 
war, jene liberale Juſtizverfaſſung dafelbit gefunden, führt er 
folgende Thatumjtände an. Damals war die Leibeigenihaft noch 
allgemein; der Gutdbefiger konnte über feine Bauern und Dienft: 
boten unumfchränft verfügen und willfürlice Leibeszüctigungen 
austheilen. Jeder Gutsbefiger bitte feinen eigenen Advocaten, 
den er, ba er immer viel zu procelfiren hatte, durch ein Firum 
befoldete. Diefer jtand auch zugleich der Gerichtöbarfeit bes Gu⸗ 
ted unter ber Benennung Parrimonialgericht vor, wobei er als 
alleiniger Richter fungirte und in eriter Initanz erfannte. Im 
der Megel wurde er durch feinen häufigen Verkehr anf dem 
Gute ber Freund des Haufes, wurde zu allen Gaſtmahlen ein: 
geladen, und brachte häufig mit feiner Familie bie Sonntage 
auf biefem Gute zu. Hatten nun die Untergebenen Klagen ge: 
gen ihre Herrſchaft, oder auch umgefehrt, zu führen, fo mußten 
fie folhe bei dem vorgefchriebenen Advocaten, als alleinigem 
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eompetenten Richter, vorbringen. Diefer beftimmte fobann einen 
Gerichtstag, der auf dem Gut abgehalten wurde, und wad ſich 
hiebei zutrug, beabfichtiget Einfender ald Augenzeuge zu ver: 
öffentlihen. Er wurde namlich als junger Mann von 19 Jahren 
zugleich mit einem Freunde durh einen Advocaten, beifen Be. 
Fanntichaft er gemacht, eingeladen, folgenden Tags mit ihm auf 
ein zwei Meilen entferntes Gut au fahren, um als Affefforen, 
ohne jedoch Juriſten zu ſeyn, einer abzuhaltenden Patrimonial- 
gerichtsfigung beizuwohnen. Früh Morgend wurden wir durch 
die vierfpännige Cauipage ded Gutsherrn abgeholt und dur 
einen von dem WUbvocaten beftellten Büttel, der fih mit 
einer Quantität friſch geihnittener Weidenruthen und mit einer 
ledernen, vorne mit drei bleiernen Kugeln ausgerüfteten Peitfche 
verfeben hatte, begleitet. Morgend um 10 ihr auf dem Gut 
angefommen, erwartete uns fchon ein bampfendes Dejeuner, 
woran der Gutsherr mit feiner Gattin Theil nahm. Getränte 
wurden in reihlibem Maaße dargereicht, und die vorliegende 
Klagefahe war der Gegenitand des ganzen Tiſchgeſpraͤchs. Der 
Thatbeftand war, mie ſich fpäter aus der Unterfuchung heraus— 
ftelte, folgender: Eine Dienfimagd mar wegen eines Meinen 
Vergehens gröblih und dermaßen von dem Gutsherrn gemif- 
handelt worden, daß fie lahm gefchlagen und ihwarze und blaue 
Fleden auf dem Leibe davon trug. Hiermit aber nicht genug, 
feste die Herrin diefe Mißbandlungen in der Küche durch Thät⸗ 
licpfeiten fort, und gerieth endlich in eine ſolche Wuth, daf fie 
dem Feuerherdb einen langen brennenden Holzſplitter entriß und 
damit wüthend auf das Mädchen zueilte, welches diefer Gefahr 
nur dadurch entging, daß es einen Kloben Holz aufhob und 
durch Vorhalten desielben feinen Körper ſchützte. Aus Rache 
klagte die Gutsherrin nun das Mädchen an, als habe dasſelbe 
fie mit dem Holzkloben erichlagen wollen. Die Gutéherrin ver: 
fehlte nit, über Tiſch dem Herrn Michter taufenderlei Wer: 
gehen ded armen Mädchens vorzuzäblen, und es bielt nicht 
fhwer, bdenfelben ganz für fih zu gewinnen. Er war im 
voraus binlänglih von der Schuld der Angeklagten überzeugt, 
und das Urtheil war fhen über Tiſch geſprochen. Nach anfge: 
hobener Tafel wurden wir nun in ein Zimmer geführt, wel: 
ches den Gerichtöfaal vorſtellte, und nachdem wir an einem 
dazu eingerichteten Tiſche Plab genommen, wurde bie Ange: 
flagte vorgeführt; bie Gutsherrfhaft war dabei gegenwärtig. 
Erfterer wurben die Anklagepunkte vorgelefen, bad amgeb- 
lihe corpus delieti in einem vergrößerten Maaßſtab vorge: 
legt ,„ was aber von der Angeklagten nicht als folded er: 
fannt wurde, unb fie befragt, ob fie der Anſchuldigung 
eingeftändig fen? Sie aber verneinte ſolches, und betheuerte, 
einen Kloben Holy nur zu ihrem Schuße aufgehoben und ihr 
Gefiht damit geihüst zu haben, um dem Feuerbrande zu ent: 
schen. Nah fortwährendem Laͤugnen wurden ibr endlih von 
dem Nichter zehn Peitſchenhiebe, um dad Geftändnif zu ent- 
loden, zuerkannt, welche auch fofort von dem Büttel, nachdem 
fie halb entkleider worden, in bemfelben Zimmer ausgetbeilt 
wurden, und nachdem fie auch biernädft noch auf ihrer Un— 
ſchuld beharrte, wurden fernere zwanzig Hiebe zubictirt; aber 
aus Furcht vor diefer neuen Folter legte fie das Geftändnif 
ab, daß die Auflage wahr ſey, und biernädhit wurde num zu: 
gleih das Urtheil abgefaft, welches ihr 25 Peitihenbiebe, ſechs 
Wochen ichwered Gefängniß und alle Koften zuerfannte (melde 
legtere ihren dreijährigen Lohn überſtiegen), Alles den Geſetzen 
gemäß, und bamit war die Situng aufgehoben. Sie konnte 
nun zwar in zweiter Inftanz appelliren, allein dazu batte fie 
die Mittel nicht, denm fie hatte nicht einmal Geld, die Gebüh— 
ren des Büttels für die audgetheilten Hiebe, der fih durch 
Wegnahme eined Theile ihrer Kleidungsſtücke bezahlt machte, 
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zu entrichten, und ſomit mußte ſie ihre Strafe, mit Geduld er: 
leiden, und, war, nach uͤherſtandener Strafe einer gleichen, viel: 
leicht no bärteren Behandlung ausgeſetzt, denn als Leibeigene 
durfte fie das Gut nicht verlaſſen. So war ed im Jahr 1842 mit 
den, Patrimonialgerichten in Medienburg, und follte diefe ge: 
rühmte Gerichtsbarkeit no heutigen Tages beſtehen, fo bürfte 
wohl die in Matzborf begangene ſchaudervolle That ihren Grund 
hierin, finden.’ 


Außland und Polen. 


Konigsberg, 30 Zul. Folgende Belanntmahung bed 
Memeler Landrathe im dafigen Wocenblatte zeigt, mit welcher 
aufmerffamen Sontrole die ruffifhen Behörden ihre preußifchen 
Nachbarn bewachen, die von ber fehr beichränkt ertbeilten Er: 
laubniß, über die ruffiihe Granze bis zum näditgelegenen 
Drte zu geben, etwa eine vortheilhafte mercantile Nuganwen: 
dung machen wollen: „Dem bieffeitigen Kreis angehörige Per: 
fonen, welche fih mit Pällen oder Legitimationdfarten zur Reife 
nah Rußland verfehen hatten, haben die zum Märkte nad 
Polangen kommenden Lebensmittel aufgelauft und dadurch die 
Einwohner Polangens auf eine nicht erlaubte Art benachtheiligt. 
Auf Veranlafung der kaiſ. rufiihen Behörde bringe ich es zur 
öffentlihen Kenntniß, daß dergleihen Vorfäuferei in Rußland 
ganz verboten ift, und dieffeitige Unterrhanen, die fich derfelben 
dort, gleichviel unter welchem Vorwand, fchuldig machen, zu 
gewärtigen haben, daß die aufgefauften Lebensmittel confiscirt 
und fogleih zum Beiten der Armen verkauft werden. Wieder: 
bolung derielben Eontravention wird aber die Zurüdweifung der 
betreffenden Perfonen an der Gränze und das Merbot, wieder 
nah Rußland zu fommen, zur Folge haben. Memel, den 
11 Jul. 1839, Der Fönigl, Landrath Waagen.” — Die ruffis 
The Gränzfperre gegen Preußen würde man unter andern 
‚Berbhältnifen eine Blofade nennen dürfen. Die Flüfe Niemen, 
Mregel und Weichſel find noch die einzigen Adern, welde Ruf: 
land in einem, freilich immer matter werdenden mercantiliihen 
Verkehr mit Preußen erhalten, Diele werben für unfern Han: 
dei gänzlich verfiegen, wenn der oft beiprochene Rieſenplan 
Rußlands, durh Eifenbahnen und Candle die Handelsſtraße 
von feinen entfernteften Provinzen und vom Herzen Defterreichs 
nah feinen eigenen Dftieehäfen zu leiten, verwirklicht wird, 


. A. 3.) 
Frankreich. 

Die drei Artikel des neuen Vertrags zwiſchen Frankreich 
und dem Emir Abd-El-Kader enthalten nachſtehende Beſtim— 
mungen: „Art. 1. In der Provinz Algier find die Gränzen 
des Gebiets, welches ſich Ftankreich jenfeitd des Uad-el-Kaddara 
vorbehalten, wie folgt, feitgeleßt: Die Ufer des Uad-el-Kaddara 
bis zu feiner Quelle am Berge Tibiarin, das Land von biefem 
Punkt bis zum Iſſer jenfeits der Brüde der Beni-Hini, bie ge: 
genwärtige Gränglinie zwiſchen dem Uthan Khafchna und dem 
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der Beni Dihab, dann jenſeits bed Iſſer bis, zum Eugpaß EI 
Biban der Weg von Mgier nah Eonitantine, alfo bad Fort 
Hamza, die dortige Heerftraße und das ganze Territorium. im. 
Morden und. Oſten ber bezeichneten. Gränzen gehört Franfreich 
zu, wogegen derjenige Theil des Uthans Beni-Dichab, des. Uthans 
von Hamzakund der Ufer des Uadeel-Nugha im Süden und We: 
ften der bezeichneten, Grängen unter ber Verwaltung. des Emirs 
bieiben. In der Provinz Oran behält Frankreich das Mecht, die 
Verbindung zwiſchen Argew und Moftaganem zu Land. zu un- 
terhalten. Franfreich darf auf feine, Koften den Theil des We: 
ges, der im Dften der Malta auf dem Gebiet des Emirs liegt, 
augbeffern laffen. Urt. 2. Der Emir wird. ftatt der 30,000 
Side Weisen und 30,000 Side Gerſte, welde er noch vor dem 
15 Jan. 1838 an Frankreich abzuliefern verpflichtet war, alljähr: 
fih nur 2000 Side Weisen und eben. fo viel Gerfte zehn Jahre 
lang an Franfreih liefern. Die Waaren werben am 1 Jan. 
jeden Jahres von 1839 an abgegeben. Im alle jedoch die 
Ernte ſchlecht angfiele, könnte ein fpäterer Termin beftimmt 
werben. Art. 3. Waffen, Pulver, Blei und Schwefel, deren 
der Emir bedürfen follte, wirb er von dem Generalgouverneur 
verlangen. Diefer wird fie ihm zu Algier zum Fabrikpreife 
ausliefern.” Nach diefem neuen Vertrag kann alfo Abd-El-Ka— 
der feine Cinwendung mehr gegen die Herftellung einer Ber: 
bindung zwiſchen Algier und Gonitantine zu Land mahen, und 
eine friedliche Erpedition dürfte wohl nah dem Ende der beißen 
Jahreszeit von Algier nah jener Hauptftadt des Innern über 
den franzöfifhen Theil von Hamza abgehen. Allem Anfchein 
nach fteht mit der Ausführung diefed Plans die Meife ded Her— 
2098 von Orleans in Verbindung, welcher nad der Berfiherung 
des Journal bes Debats big Ende Detoberd in den nord- 
afrikaniſchen Befisungen Franfreichd verweilen will und daher 
wohl den Zug durch den famöſen Biban mirmahen wird. Wie 
ftimmt aber mit-den Beltimmungen dieſes Vertrags die kürz— 
lihe Erfheinung Ubd-ElsKaderd mit einer Armee in der Umge— 
gend von Budſchia zuſammen? Oder -follte der neue Vertrag 
erft feit der Rückehr bed Emird von feinem geheimnißvollen 
Befuche bei den mädhtigften, ſtreitluſtigſten Stämmen ber Pro: 
vinz Gonjtantine abgefhloffen worden ſeyn? Der font gutun— 
terrichtete Tounlennais fagt weder an welchem Tage, noch 
an welchem Ort, noch durch welchen Unterhändler ber neue Trac: 
tat zu Stande gefommen. Derfelbe modificirt den Bugeaubd’- 
{hen Vertrag an der Tafna bedeutend, einerfeits zu Guniten 
ber Franzofen durch Abtretung von Bordſchi-Hamza und einiger 
Gebietstheile, welche jeßt die franzöfiihen Beſitzungen bei Al: 
gier mit denen von Eonftantine in Berührung bringen, andrer- 
ſeits zu Gunften des Emird durch eine Ermäßigung der Eon: 
tribution an Getreide und Heerden, welche er bisher nit zu 
entrichten vermochte, da er immer Widerftand bei feinen Stäm- 
men fand, wenn er den Tribut zur Bezahlung der „Rummis“ 
von ihnen eintreiben wollte. 






La Compagnie d’Assurances Generales etablie à Paris, rue de Richelieu Nr. 97, a l'honneur de prevenir ses assur&s, 


que par suite des mesures prises par —— 
air toutes op£rations d’assurance contre lV'ıncendi 


ouvernements de l’Allemagne et qui interdisent aux compagnies tran- 
ie dans leurs ütats respectifs, elle a conlie à la Compagnie d’assurance 


’Aix-Ja-Chapelle et de Munich la liquidation de celles se trouvant encore en cours au premier aoüt mil huit cent 


trente neuf. 


La dite compagnie a recue à cet eflet tous les pouvoirs n&cessaires. 

La Compagnie d’Assurances Gentrales invite en consequence ses assures, pour tout ce qui pourra se rattacher aux 
assurances qui leur ont été souscrites par elle, ä s’adresser a l’avenir ä la Direction de la Compagnie d’Aix-la-Chapelle 
et de Munich ou à ses reprösentants. — Paris le 1er aoüt 1839. 


Pour la Compagnie: 


"L’administrateur J. F. Bartholdi. 


Le Directeur A. de Gourceuff 


129460) Epictal- Ladung. 
Der biefine Hausbeſſher und Bürger, XRaver 
gatte, ebihrti zw ergen, f. Landarrichts 
er, an oime g n, aber mir Hinter⸗ 
laffung eines ments, in welchem deſſen 
E 6 mir Umgebung aller feiner Inteftatz 
erben als alleinige Erbin feines Gefammicer: 
m 8 mit Einfchluß des Ruͤcfalles ringefegt 
wurde, mit Tod abgegangen. Da der Hufent: 
halt biefer Inteſtaterben unrefannt ift. fo wer⸗ 
den biefelsen, ſich Über die Anz ober Nichtaners 
tenmuna biefes Teſtamentes 
binnen 3 Monaten 
babiee zu erklären , unter dem Yhajubiz biemit 
slip aufgefordert, dub, falld binnen dieser 
eine drung derjelben nicht einfomme, 
das Teftament als anerfannt erachtet werbe. 
Friedberg. den 26 Jultus ıR8o. 
Der ft, Landrichter lea. abw. 
Boguer, Aſſeſſor. 
Rechtsvr. Moedler. 


[2617-49] Aufforderung. 

Sobann Ludwig Ktfling von bier, 
boren am 4 October 1770, Sohn des verlebten 
alers Ernſt Kipling, bat fich vor vielen Jab⸗ 

ren von bier entiernt, und foll als Inaenienr 

in Wien geweſen ſeyn. Da ſeit 50 Tabren feine 

ichtenn mehr von ibm eingelaufen find, fo 
wirb berfelbe, fo wie auch feine ermwnigen Leibes⸗ 
erben auf Antrags feiner Berwandten hiermit 

aufgefordert, Tim j 

binnen Jahree friſt 

ur Empfangnahme des nech dabhler In pfleg⸗— 

chaftlicher Berwaltung ſtehenden circa 10 fl. bes 

—— rındgens bei dieſſeitiger Steue zu 

meiden, wierlgenſaus ber Ablveſende für vers 

ihollen ertlärt, und das Bermoͤgen den nädften 
befannten Erben in fürforglichen Befis ge geben 

werben fol. — Durlad, am ı2 Sufins 1839. 

Großberzoalich badiſches Oberamt. 
aumuüller. 

[2885] Bei Graf, Barth & Eomp, in 

Breslau ift neu erfhienen und durch ale 

Buchhandlungen zu beyieben, in Muntburg 

durch K. Kollinann, Wien durh €, Gerold, 

Neaendburg burc Fr, Bufler: 

Unthologie, deutihe, zum Grflären und 
Deelamiren in Schulen. Scehste ftarl 
vermehrte und mit biograpbifhen Nach: 
richten über die Verfaffer verfehene Auf: 
lage. 8. cartonn. 1". Atblr. od. 2 fl, 241 fr. 

Bannerth, Dr. F. Die Heilquellen 
zu Landeck in der Grafichaft Glatz. 
Mit eimer lithographirten Anficht der 
Marianenauele und Abbildungen der 
Chermal: Eonferven. Gr. 8. Gebeftet 
1", Mtble od. 2 Hl. aa fr, 

Bravals, L. und A., Ueber die geome. 
trische Anordnung der Blätter und 
der Blüthenstände. Mit einem zwei- 
fachen Anhänge :; Bericht über die 
Arbeiten der IH. Schimper und Braun 
über den nämlichen Gegenstand von 
C. Martius und A. Bravais; und Be- 
obachtungen über die Auflösung der 
paarigen Blatistellung indie spiralige, 
von Dutrochel. Aus dem Französi- 
schen übersetzt von W. G. Walpers. 


[197] 
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Mit einer Vorerinnerung von Dr. C. 
G. Neesv. Esenbeck un. 9Stıindruck- 

Sarulfe. —3 ae ir 

rn 4 ’ Tr. eo and ür 

daß deutiche Volkdfchulivefen , den 
ern, Aufſedern und Lehrern bei 
en Volls ſchulen ibmet. Dritte 
ganz umgearbeitete Auflage. 5. 1’ „Mrbir. 

20% i Er ati immelfchlüffel 
oc, ofalie, Simme ; 
Eine Sammlung ER N u Erzählungen 
für bie rs Ausend, Mit 5 Abbil: 
dungen. Gr. 12. cartonn In ar. ober 
1 fl. 12 fr. 

Menzel, A. U., Neuere Gefchichte 
der Deutfchen von der Reformation 
bis zur Bundes: Acte. Achter Band: 
„Die Beit Ferdinands 111 und die Ans 
fänge Leopolds 1. 5. 2 Riblr. 1? gr. 
oder 4 fl, 30 Er. 

( Das ſelbe aub uster dem Titel: Ge: 
ſcichte bes dreißlgfaͤhrigen Krieges in 
Deutſchlaud. Stier Band). 

Need v. Efenbed, Dr. © ©, 
Geſchichte der europaifchen Leber: | 
moofe, mit befonderer Beziehung auf 





[138] Im ter litter. artift, Anftalt der 


chen in erfwienen und burn alle Kunftbandiungen auf Benellun 


Schlefien und bie. Dertlichleiten bee Mie- 
fengebirges. zter und ater Band, ®r. 12. 
Geh. 2 Rthlr. oder 3 fl. 36 fr. 


—— für ſammtliche Städte der 

prenßifchen Monardie d. d. Hör 
niadbera 1D Movember 1438, 
Nebit den durch bie allerböchfte Cabinets⸗ 
ordre vom 5 Julius 1532 beftdtigten, 
nachträglichen, die Städte: Ordnung er- 
gänzenden und erläuternden Beitimmum- 
gen. 3. Geh. 8 gr. ob. 36 fr, 


Reihe, &. ©, Die Glaubensichre 
des Evangeliums. Zum Gebrauch in 
den höheren Elaffen der Gymnaſien und 
sum Selbftunterricht für die erwachle: 
nere hriftlihe Jugend. Gr. 8. Geb. 12gr. 
oder 54 fr. 


Verhandlungen des fünften Provinz: 
cial: Landtages ded Herzathums 
Schlefien, der Grafihaft Glatz und 
des arfarafthums Ober: Laufig 
auf dem im Jahre 1839 abachal- 
tenen fünften Landtage. Br. 1.Geh. 
ı2 gr. ober 51 fr. 





J. 6. Cotta' ſchen Bachnandlung in Mün 
zu beziehen: 


Sammlung griechiſcher Bauprofile 


‚und Beiträge ur Lehre von ber 
Profilzeichnung, 


von 
Eduard Mesxger, 
Architetten und Vrofrffor an ber fünial, yoltedniichen Echule zu Münden, 
Befichend aus 10 Blättern Deichnungen und 3 Pogen Tert, 
in Groß-Folio, 
Preis 7 fl. 30 kr. rhein. oder + Thle. 12 gr. 
Die in eh Sammlung enthaltenen griechlſchen architeftemifdhen Glieder und Profile, welde, 
\ 


der Sr. Verſa 


an Dre und Steue von ben verfchiebenen Tempeln und Monumenten Griedens 


landd genommen hat, find meift in Ehrdße der Ant-übrung wietergegeben. Sie geben bem Fach⸗ 


manne eine Reihe von araitefrenifchen 


Formen, die er täalich braschr, unb find ſowonl für Lehr⸗ 


anftaften als auch Für jeden Kenner der Arcitertur durch re genauen Angaben ber charafteriflis 


fen Arweichungen in ben Profilformen wichtig. 


[283*] 


If. BHaydus Symphonien in Partitur. 


So eben erschien in unserm Verlag und ist in allen Musik - und Buchhandlungen vorräthig : 


= 5 
Symphonien 


Ma Et uDTW al — 


in Partitur Nr. 1. (Ddur.) 


Subsceriptionspreis 1 Rthir. 8 Gr. 


Nr. 2 Symphonie in Bdur, erscheint am 4 Sept. d. J. Durch grölste 
anz zeichnet sich diese neue Ausgabe cin gr. 5.) vor andern besonders 


der Empfehlung würdig zeigen. 
Den sehe niedrigen u 


der zien Symphonie, der zugleich (lie 
Berlin, den ı Julius ı83%. 


Ankündigung 


von 


bscriptionspreis von 2 gr. pr. Bogen 
sicht der erst spät versendeten Subscriptionslisten noch gelten, _ 
Namen der resp. Subscribenten vorgedruckt werden. 


Correctheit un? Elc- 
aus, und wird sich 


von & Seiten lassen wir in Rücl: 
und zwar bis zum Erscheinen 


Ed. Bote & G. Bock, 


Supplementen 


zu den fämmtlichen Werfen Schillers. 


Die verſchiedenen Nachträge zu den Werfen Schillers , welche in der jüngiten Zeit erihienen find, und das un 
tereſſe, welches Deutſchland — an Da Eu egt, was Schillers geiltiges Wirken und feine Perfon betrifft, machen eöber 


— 
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des zu früh Dabin enen zur Pflicht, in der rechtmäßigen Verlagsbuhhandlung ber Schiller'ſchen Werke Supplemente zu den: 
feiben ner en be Nationaldichters würdig ſeyn und foviel ald möglich in — eigenen Grifte veranſtaltet wer: 
den follen. . 

Diefe Sammlung wird in ihrer erſten Abtheilung nicht nur mande Gedichte, Auffäge und Varianten enthalten, bie der bis- 
ber erfhienenen Rachtragen feblen, fondern fie fol ſich auch durd ibre Anordnung und durch bie ſtrenge Verbindung alles Ein: 
zelnen zu sinem Ganzen auszeichnen. in genaues hronologifhes Inbaltevergeihniß aller Schriften Schillers nah Jahr, und 
wo möglich Monat und Tag, wird ein zum befern Verſtandniß der Werke felbft dienen, theild wird es für den Lefer eim Leit: 
faden (em durch welchen er den Sufammenhanader einzelnen Beftandtheile unferer Sammlung mit den ganzen Werfen Schillers 
leicht erſehen und ihre Etelle ſchnell auifinden kann. 

Die meiften diefer Gedichte und Auffäpe haben zwar an und für fih nur einen untergeorbneten Werth, fonft würbe fie unfer 
Vater felbft der Deffentlichkeit überg-bem haben, wenn ed auch auf der andern Seite wahr fepn mag, daß er, wieein ge 
nun auch da“ingefhiedener Zeitgenoſſe ausſprach, „Leine nnintereffante, charakterlofe Zeile gefhrieben habe.” Aber fie fin Docu⸗ 
mente feiner Schidfale und Verhaltniſſe, oft Hülfsmittel zum Verſtaudniß feiner Schriften, beſonders aber dezeichnen fie noth— 
wendige Momente und Stufen in der Geiftedentwidlung eines Mannes, deifen Bildungsgang einer der feltenften und merfwür- 
5 — wurde, den je ein Menſch genommen babe, fo daß derſelbe zu einem Problem der forſchenden Betrachtang ge: 
worden ift. 

In biefen innern Zuſammenhang umd in biefe höhere Beziehung müſſenlalſo ale Bebihte und aud nur fragmentariihe Auffige 
unferer Sammlung geftellt werben. 

Wir hoffen, daß diefe und unerläßlid; ſcheinende Aufgabe baburd erreicht werben wird, daß Hr. Direstor Hoffmeifter in 
Kreuznach, welber nah unferm Wunfhe und in unferm Einverftandnif die Sammlung unternommen bat, durch kurze Anmer— 
tungen und Hinmweifungen unter dem Texte alle jene gefammelten Probuctionen in eine innige Verbindung mit feiner Schrift: 


„Schillers Leben, Geiftesentwicklung und Werke“ 


eden wird — einer Schrift, welche wir, wenn fie auch eine andere Betrachtung ber Werk und ber Geiftesrihtung Schillers nicht 
ausfhließt, der Grundlichkeit tdrer Forſhung, ihrem Geifte und ihrer ganzen Faſſung nach als ein unferes Vaters würbiges 
litterarifhes Monument anerkennen und hochſchaͤhen. 

Die zweite Adtheilung der Supplemente wird eine Auswahl bedeutender Schiller’fher Briefe enthalten, von denen viele b’e- 
ber noch nicht durch den Drud veröffentlicht worden find, und melde durch nothwendige Bindungsglieder vermittelt und durch 
Erläuterungen in Hinweifung des Herausgebers auf fein obengenanntes Werk aufgehellt werben follen. 

Bei Anordnung und Auswahl diefer Briefe wird das Biel verfolgt werben, daß aus ihnen gleichſam eine vollftändige Selbft- 
biographie und Selbftcharakteriftit Schillers Hervortrete. Nur fo kann auch bier das ._ durch den Dienft, ben es Gan: 
ne et, —— wuͤrdige Stellung erhalten, welcher immer darnach trachtete, die Einheit in der Mannichfaltigkeit zu 

n u bewahren. 

In der dritten zul zt erfcheinenden Abteilung endlich, welhe Stimmen der Zeit und Krititen bedeutender Zeitgenoflen ent: 

balten wird, fol Schiller ald Menſch, Dichter, Geſchichtſchreiber und Denker durch die Auffaffung und dur das Urtheil Anderer 

leihfam im Spiegel feiner und unjerer Zeit harafterifirt werden, und diefer W rfuch dürfte wohl der erfte ſeyn, unſern Bater 
n der fortfchreitenden Betrachtung feiner Mitwelt darzuftellen. Die Ausſprüche und Kritifen bedeutender Zeitgenoſſen werden 
theils vollftandig, tbeils im Auszuge wörtlich mitgetbeil‘, und chronologiſch, oder auch dem Inhalte wach —— werden. 

Diefe Sammlung wird die Aufgabe zu lören ſuchen, einerſeits «ine große Mannicfaltigkit verſchledener Ausſprüche über 
Stiller und feine einzelnen Werle zu liefern, andrerfe:td aber zugleich im Allgemeinen, im größern Umriſſe, den Gang anfdan: 
lich — welchen die Kritik über Schiller vom Anfang feiner litterariſchen Erſcheinung an dis zu unſern Tagen genom: 
men 


Von felbit verfteht ed fich in diefer Beziehung, daß auch ungünftige, ja abgeneigte Urtheile aus diefen Supplementen nich £ 
aus geſchloſſen bleiben, denn auch hier muß Schillers eigener Ausſpruch gelten: „Die Weltgeihichte it dad Weltgericht,“ vor wel: 
chem e.nzelne einfeitige und falſche Stimmen ver fi erheben. 

Die Familie aber glaubte ihren verewigten er dadurch am hoͤchſten zu ehren, daß fie Alles aufbot, ihn feinen Zeitgenoſſen 
und feiner Nachwelt im Lichte der Wahrheit erfcheinen zu laffen. 


Köln, im Julius 1839. 
Im Wamen der von Schiller'ſchen Familie 
Ernft v. Schiller, koͤnigl. preußiſcher Appellationsgerichtsrath. 


⸗ * 
* 


Die unterzeichnete Verlagshandlung ber Schiller'ſchen Werte, welche von der v. Schiller'ſchen Familie auch mit Herausgabe 
diefer Sammlung beauftragt worden ift, beehrt fi die vorftehende Anzeige zur Keantniß des PYublicums zu bringen. 
Sie wird es fih zur Chrenaufgabe machen, auch bdiefe Sammlung in Yudftattung und Preis fo auszuführen, wie der un: 
erblihe Name Schillers und feine zabllofen Verehrer es heiſchen; vorläufig nur fo viel, daß der Umfang vier bis fünf 
k — ng Zafhenformated und der Preis des Ganzen fl. 3 bis fl. 4 oder kalt 1. 20 Gr, bis Rthlr. 2. 12 Br. nicht über: 
Stuttgart, im Julius 1839. J. ©. Cotta'ſche Vuchhandlung. 


—— — — — = — — 


12885] Eo edem Üft ſhenen und im allen Buchs | [428) Im der litterar. artift, Anftalt ver J. ©. Cotta'ſchen Buchhautlung in 


panblungen, i [4 ed 3 4 J 
Res e,3 * hr! ”. Fr. Tuner. 5 — ünchen iſt erſchienen und darch alle Bu@bandiungen zu bezlehen: 


ee Das Osmanische Neid) 


eichtös Aſſeſſor und Yuftizammmann, in Europa mit einem Xheile deöfelben in Aſien, 


— * —— —— yon nebſt den angränzenden öfterreihifhen und ruſſiſchen Gebieten. 
zentiihen Menten: p Er = in —— 
erficherungs: An It ‘Dre . eh. oder 2 Rıebir. 12 gr. 
erlin. —— — Dieſelbe Karte 
Bugdentlung von C. H. Jonas, in Fleinerm Maafftab auf Einem Blatt. 
EEE RER Preis 1 fl. 36 kr. rhn. oder 1 Rthir, 
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125011 In J. Scheible's Buchhandlunz in Stuttgart iſt fo eben ber erfte Theil erfhienen und kann kur alle Buchhanbim- 


gen begogen werben: 


Vener Wunder - Schanplat 


Künfte und intereifanteften Ericheinungen 
im Gebiete der Magie, Alchymie, Chemie, Phyſik, Geheimniffe und Kräfte der Natur, Magnetis⸗ 
mus, Sympathie und verwandte Wiffenfchaften. ; 
Nach den Aufſchluͤſſen der befannteften Forfcher von Theophraftus Paraceljus bis auf die neuefte Zeit. 
ö Volksfaßlich bearbeitet ‚ 
von Johann Heinrich Moriz v. Poppe, 


Mitter des Ordens ber würtembergiſchen Strone, der Philoſophie und ber Staatswirthſchaft Doctor, ordentlicher Profeifor ber Technologi d 
Univerfität Eüpingen, Hofrat und vieler gelehrten Geſelſchaften Mitglieb, re RE BEE 


Mit dem Bildniffe des Theophraſtus Paracelfus und mit ſechzig Abbildu ng. n. 
376 @eiten ſtark und broſch. Preis nur 54 fr. rhein. oder 12 g6r. ſaͤch.!!! 
Rachftehendes Verzeichniß von nur Einigem, das diefed Buch enthält, wird feine Meihhaltiafeit beweifen : 


Mehbanifhe und tehnifhe Kunftftüde: Beſchrei⸗ 
bung ded mechaniſchen Flötenfpielers, — Einen fprebenden böl- 
zernen Kopf einzurichten. — Wie man dad Waller aus einer 
Schüſſel in einen umgeftärzten leeren Topf aufiteigend machen 
Tann. — Zu maden, daß eine Derfon ein Glas vol Mailer 
nicht von der Stelle binwegnebmen fans, ohne dad Waller völ- 
lig auszuſchütten. — Cinen Vogel wieder lebendig zu mahen, 
den man in einem Mörfer zerftoßen bat. — Die drei Zauber: 
zahlen. — Magiſches Papier, womit man unfihtbare Bucfta: 
ben ſchreiben fann., — Wie man bdiefed Papier gebrauchen 
faun, um alle Arten von Figuren mir fehr leichter Mübe nad: 
‚zuzeichnen. — Nachahmung des Regens und Hageld durch die 
Erſchütterung der Luft. — Das Wafler in einer wohlverftopfren 
Flafhe in Wein zu verwandeln, ohne die Flafche zu öffnen. — 
Auf einen Stab eine verborgene Schrift zu bringen. — Einen 
Bachus zu verfertigen, ber rothen und weißen Wein von einem 
Faſſe austdeilt, — Die-geometrifhe Vermehrung des Gold 9. — 
Einen Apfel ohne außerlihe Verlegung der Scale inwendig 
zu zerichneiben. — Durch einen Faden Jemand feine Gedanten 
su eröffnen. — Art der Ehinefer, fünftliche Perlen ben natür: 
lichen gieich zu machen. — Wie man ven Hühnern Hörner auf 
dem Kopfe wacfend machen kann. — Wie man mit cinem Ice: 
ren Siaſe einen etliche Pfund ſchweren Körper in die Höhe he: 
ben dann. — Einen Ming aus einer Schale mit Waller mit 
trocdenen Fingern zu ziehen, — Wie eine unfihtbare Schrift 
auf Glas gefchrieben werden Finn. 

Optiſche Kunſtſtücke: Die vier Zanberfpiegel. — Der 
Zauberpalaft-- — Cin magifhes Perfpectiv, womit man die Ob: 
jecte auch dur undurchſichtige Körper zu erbliden ſcheint. — 
Das unbegreiflihe Perfpetiv. — Eine dunkle Kammer ober 
camera obscura einjurihten. — Verferti ung der Zauberla— 
terne. — Mittelt der Zauberlaterne einen eefturm vorzu⸗ 
ſtellen. — Auf einem Geitelle, dad mitten auf einem Tiſche 
ftebt, ein Gefpenft vorzuftelle‘. — Der Bauberfpiegel. — Das 
hinefiihe Schattenſpiel. — Wie ein Bild, in der freiem Yuft 
ihwebend, vorgeftellt werben fann. — Ein Zmmer durch die 
Sonne mit den allerherrlihiten Farben aué zuzieren. 

@leftrifbe Kunftftüde: Einen teichten Körper, ber 
auf dem Waller ſchwimmt, durch GEl:ktricität anzuziehen. — 
Der leuchtende Negen. — Der eleftrifhe Tanz. — Das elettri: 
fhe Slodenipiel. — Der elettrifhe Springbrunnen. — Aus 
allen Theilen des Körpers ein:r Perfon Feuer herauszuz'ehen. 
— Die Eier leuchtend zu machen. — Eine Flafhe :o anpuric: 
ten, daß man einen Stoß befommt, wenn man ben Ötöpfel 
herausziehen wid. — Zu machen, daß eine Perfon, wenn fle 
eine Thür aufmahen will, einen Stoß befommt. — Eine elef: 
trifbe Spinne zu verfertigen. — Wie man Feuer aus bem 
Waſſer bervorbringen kann. — Der Meine elektriihe Jäger. — 
Einen fünftliben Zitterfifch zu verfertigen. — Mit bem eleftri: 
ihen Funfen durch ein Kartenblatt ein Loch zu fchlagen. — Wie 
man eim Thier durch einen eleftriihen Schlag tödten ann. — 
Ein Goldblattchen durch den eleftrifhen Funken zu fhmelgen. — 
Wie dem Glafe der wirkliche Goldglanz beigebracht merden 
fan. — Das Nordlicht durch Kunft nachzuahmen. — Die Nach: 
use der Du. — Ein fleines Häuschen zu verfertigen, das 
dur einen eleftrifhen Schlag wie dur einen Blitz zerfiört 


- 


werden kann. — Einen Yrenfhen am nopfe mit einem folden 
been Schein umgeben, wie man die Koͤrfe der Heiligen vor: 
zuftellen pflegt. — Ein Mittel, wodurch eine Stadt oder ein 
Dorf gegen die Schädlichkeit der Gewitter in Sicherbeit gefegt 
werden funn. — Der eleftriihe Drade. — Wie man einzelne 
Gebäude gegen das zerihmetternde Einſchlagen bed Blitzes ver: 
wahren kann, 

Magnetiihe Kunſtſtücke; Das zu verihiedenen Be— 
luftigungen dienende magnetifhe Perfpectiv zu verfertigen. — 
Das magnetiſche Stäbhen — Die magnetiihe horizontale 
Scheibe. — Noch eine andere Beluftigung mit eben derfelben 
Scheibe. — Die zwei Zauberzabien. — Die vier Zauberzahlen. 
— Die bewunderndwürdige Scheibe. — Der Thaler in der Za- 
balsdoſe. — Die Meinen gehorfamen Fiſche. — Tie drei Fur: 
terale. — Die Zaub rlarte. — Die unbegreiflihe Entdedung. — 


‚Der Bauberfpiegel, — Das Mäthfelläftthen. — Eine Blume aus 


er bervorzubringen. — Der glüdlibe Wahrıa: 
er. — Diejenige Karte eined Spield anzuzeigen, welde eine 
Derfon nur mit der Spike des Fingers berührt bat. — Der 
bezauberte Kopf. — Das Kartenfäfthen. — Eine kleine Figur, 
die in einer Flafche voll Waller v.rfhlofen ift, nach Belieben 
berauf: und binarfteigen zu lafen. — De magnetifhe Sirene, 
welche biej nigen Zahlen anzeigt, welche verfhiedene Perfonen 
nach freiem Belieben gemählt haben. — Von der © rene anzeigen 
zu laffen, welches die Zahl ift, die eine Derfon willfärlih zuſam⸗ 
mengefept bat. — Bon der Sirene die Zahl anzeigen au läffen, 
die eine Perfon nach Belieben und ins Geheim erwählt bat. — 
Durch die Sirene ein Wort anzeigen zu laufen, welches eine 
Perfon heimlich geichrieben bat. — Die Sirene auf eine ge 
fhriebene Frage antworten zu laffen. — Bon der Sirene bie: 
jenige Karte aus einem Spiele anzeigen zu laſſen, welche eine 
Perfon mit der Spige bes Fingers berührt bat. — Der mag: 
—5* Kahn. — Verfertigungsart der gewöhnlichen künſtlichen 
agniete. 

Chemifhe Kunfttüde: Einen fewerfpzienden Berg 
duch Kunft nachzuahmen. — Eine Münze in einer Nuficale 
zu fhmelzen. — Anallpulver zu verfertigen. — Leuchtende Pr: 
made, — Ein Liquor, der im Finftern leuchtet. — Ein Liquor, 
ber in einer Flaiche gut verwahrt ift, umd leuchtend wird, wenn 
man bie Flaſche öffnet. — Ein ausgelöfhtes Licht mit einer 
Meilerfpie wieder anzuzünden. — Aufeinem Papier leuchtende 
Wort: zu fhre.den, auch ein leuchtendes Geſicht oder eine an: 
bere Fzur zu zeichnen, — Den Poropbor oder das Pulver zu 
bereiten, welches fich von ſelbſt an der Luft entzündet. — Aus 
der Vermifhung zweier Flüfiiakeiten eine Feuerflamme berv.r- 
zubringer. — Wie man aus Eiſen und einer unentzündlichen 
gu fiateit eine Feuerflamme zum Vorfhein bringen fann. — 

pmpathetifh: Dinten. — Das Zauberkäfthn. — Der de au⸗ 
berte Blumenſtrauß. — Die Schrift in der Taihe. — Ein ma: 
gifae Streufand. — Wunderbarer Talidman, in welchem man 
fe Antwort auf eine Frage findet, die vom einer Perfon anf 
ein Papier gefchrieben worden iſt. — Der —— — Der 
b zauberte Brief. — Die unbzgreifliche Schrift. — Ein Gemälde, 
das den Winter vorftelt, ichmell in das Anfehen des Frühlings 
zu verwandeln. -— Mit Waller, Wein, Bier, Eſſig oder einen 
andern folhen hellen Flürfigkeit aus einer neuen Feder dennech 


ihrr Aſche wie 


1760 


arz zu ſchreiben. — Cine dauerhafte ſowarze Dinte zu be= 
—* nn Wie man alte verblibene Schriften wieder leferlic 
machen fa n, — Rothe, gelbe, grüne und biaue Dinte zu ma: 
den. — Eine verbranite Schrift wicder zum Vorſchein zu brin 
gen. — Cine Biume die aus ihrer Aſche wieder bervorwädhsr. 
— Das ſogenannute chemiſche Wunderwerk, oder Ans zwei flüf: 
ſigen Körvern fogleih durch eine bloße Vermiſchung einen tro: 
denen Körper bervorgubringen., — Wie man Kiefelfteine im 
Waſſer aufiöfen fann. — Den Diamant im Feuer gan, zu ver: 
flüchtigen. — Gold und Silber aus alten Treſſen zu ſcheiden. — 
Der Baum der Diane. — Weıftiedene Holdfarbige Metell: 
compoſitionen zu bereiten. — Silberfarbige Metalleompofitionen 
zu be eite n. — Das fogenannte Mufingold zu bereiten. — Wie 
der Garmin bereitet wird. Bereitungsart des F.ofentiner: 
Lackes. — Die Verfertigung bes Berlinerblau. 
Waidkraut eine dem Indig ähnliche blaue Farbe zu bereiten: 
PVerfertigungsart der Tuſche. Einen grüänbrennend m Spiri: 
tus zu bereiten. — Cine rothe Mofe geftwind In eine weiße 


— Aus dem, 


verſchaffen. — Aus Molten Eifig zu machen. — Waſſer ſchnell 
in eine eisähnliche Geftalt * bringen. — In einem Glafe 
viererlei Ger endern mit einander zu vermiihen, ohne baf 


gr mit der andern verbunden wird. — Werfertigung eines 
Ders, das viel mahtigir wirkt, als das gewöhnliche, 
ms ter trägt. — Wie man’ fhnell ein ganıes Zimmer mit 


einem Dampf obme Feuer oder Rauch anfüln fann. — Mad: 
ahmung der Blitze. — Cine geheime Schrift auf ein Ei zu 
fhreiben. — In einır warmen Stube aus Waller Eid zu ma: 
hen. — Wie Vogelneſter, Eier mad noch verihiedene andere 
Dinge atif eine ſcheinbare Art verfteinert werden fünnen. — 
Wie Medaillen auf eine geſchickte Art abgegoſſen werben kön: 
ven, — Eine Lampe zuzurichten, bei welcher alle Anweſenden 
mit einer Todtenfarbe erfheinen. — Wie man Holz unter 
Waſſer ıu einer Ködle verbrennen kann. — PWiemanim Schat⸗ 
ten oder an einem von der Sonne nicht befwienenen Orte den- 
noch durch die Sonne ein Feuer anzünden kann. — Einen feu- 
rigen Springbrunnen zu bereiten. 


zu verwandeln. — *Meffingenen Mrbeiten eine Goldfar be A 
Karl v. Eckartshausens 


religiöse Schriften 
über 


Klared und Dunkles. 


Erſte — * enw⸗⸗ 


Myſtiſche Nächte oder der Schlürfel zu den Gebeimniffen 
des Wunderbaren ; 


ferner: 


Gefühle im — der Uatur. — Ueber die Bauberkräfte der Water. 
Mir einer Abbildung. — Preis per Lieferung 36 kr. rhein. oder 9 gGr. ſachſ. 


fs: 5] Pr E. + =. Reste in Darmftadt iſt erfglenen und in allen Buchbandlangen zu haben : | [196] ber Unterzeichneten iſt erfeblenien durch 


Ueber die Bäder in Schwalbach. alle fo gu beziehen: 
Von Dr. Fenner v. Fenneber. Ei fenbahnen 





berzogl. nassauischem Geh. Rathe. Badearzt in Schwalbach und Gangenbad etc. 
Sn im Vergleiche mit 
aelear, und forwort ben Merzten als Kaien einen ſicheren Leitfaden gegeben, um Feurtbeilen zu 
BIRBEN: in weldyen fällen und wie bie Biber Ehmalbadıd anzuwenden oder zu vermeiten find. 
[2797 — 2322] K. K. ausschl. privilegirte Auf Befehl Br, Majeflät des Aönigs 
Tafel d Kirch — 
ale un Ir’CnheNn- aus dem Franzoͤſiſchen überſetzt von 
ie, — * 90 —— — in: 
e unparte m n 
pe un bie A 4 
Selbe find offenbar den Wachskerzen vorzuziehen, denn geruchlos gleicht ihr Licht 
an "S dem Cafe, und fie brauchen nie gepußt yu/ werden. a. > sind, —— een 
eilt, wodurch ie eurtheilung eine fichere 
welf exfreuli⸗ 
ber u mertfumtst, bed —— —— = 
zu 18 fl., 2ofl.-Fuß, ver Centner m 6 Biere, 
zu befommen ift. inte mi — 


12. eleg. geh. Preis 1 fl. 12 kr, od. 16 gr. 
den Wafferfiraßen 
e früber n fhänbaren irten bes Hrn. Berfaflers find nebſt anderen empfehlenswerthen 
Frieder. Ludiw. Lindner. 
Mi 1 Ily 7 rZz n 8. in Umſchlaz gedeftet, Preid 24 Fr. 
mr: 9 in einer Zeit, wo ber Zune. beran ze 
ba 
Furuumt. an ber Abhandlung bed 
Fa un in Wien, wo auch die berühmte ioret, in auf aubere Zramport: 
e auf Alles, was bie 3 —8 
Tiefe durch ein neues Verfahren zig Setfe iſt ganz vorgüglic zur Wäfcherei | 


entf 
Saat unftreiti tliche Theilnahme bon 


Braszget Es Tising en. 
J CEotta ſche Vabantiuns. 


der Schrift bar der berühmte Hr. Verf. feine 3jaͤhrigen Erfahrungen niebers 
abe: ya Reifefbrirten in einem Alnbanne verzeidmer. von Michael Chevalier. 
nen ans “gen, faft zur Beidenfpaft 
Pfund 
das Fe zu 50 Er. in 20fl.Fuß. 
valier, bie bier in deutſcher Ueb ng 
— werben die tate einander gegemüber: 
& 6 erhält. — Daß birfe I —— riſt 
1 = N e@ Beiebl Sr. Maleftät des Höni est 
und os wäre, ift ein abermal in un: 
ai zu re — und fo mit * eig 
geeignet, fann jedoch auch zu dem 1 feinften Woilette oilette:Sebrauch verwendet werden. 
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Ueberſicht. 


Großbritannien. Parlamenteverhandlungen. (Das Ober- 
Haus votirt eine Rüge gegen die Verwaltung Normanby's, 
im Unterhaus bedroht der Handelsminifter Frankreich mit Z0ll- 
repreffalien). — Frankre ich. Briefe aus Paris (Ausficht 
auf Fortbeftand des Minifteriume.) — Schweiz. Schrei 
ben ans Zürih. — Deutſchland. Schreiben aus Mün- 
— Preußen Schreiben aus Berlin. — Ruf 
Tand. Schreiben aus Mosfau (großartige faiferlihe Reu- 
bauten). — Defterreid. Schreiben aus Eger (frequenz 
der böhmifhen Bäder). — ZTürfei. (Graf Orlow foll 
mit einer Sendung an bie hohe Pforte beauftragt feyn). — 
DOftindien. Schreiben aus Calcutta (Lage des Handels. 
Religiöfe Bewegungen). — Handels. und Böorſennachrichten. 
— Beil. Verhandlungen der badifchen Abgeorbneten-Rammer 
über die Preſſe. — Reife von Kairo bis Aſſuan (Rort- 
fegung). — Die Wirren am Cap (Beihluf). — Preußen. 
Schreiben ans Berlin (kirchliche Verhältniſſe). 
Datum der Börfen:z London, Amfierdam 7; Parle, Wien, Ver— 
kin, Leipzig 9 Aug. 


Großbritannien. 

2ondon, 7 Aug. 

Nachdem dad Unterhaus im feiner Sitzung am 5 Ang. 
fi in eine Subfidien-Committee verwandelt hatte, ftellte bei 
dem betreffenden Audgabenpoiten Hr. D. R. Brown, Fathe: 
liſches Mitglied für die Grafſchaft Mavo, den Antrag, da, um 
die Gewiffensffrupel eines großen Theild ſowohl ber proteftan: 
tifhen als Fatholifhen Bevoͤllerung Irlands zu beichwichtigen 
und dem Nationaferziebungecollegium (Board of national edu- 
eation) in biefem Lande das allgemeine Volksvertrauen zu ver: 
ſchaffen, es rathſam fen, den Erziehungscommiſſarien die Ein: 
ftellung des Gebrauchs der „seripture lections** (d. b. Aus— 
züge aus der Schrift zum gemeiniamen Unterricht proteftanti- 
fher und fatholifcher Rinder) zu empfehlen , 
ftümmelungen des Worts Gottes Perfonen aller religiöfen Bes 
fenntniffe gleich anftößig feyen. Ueberhaupt folten die Kinder 
in ſolchen Schulen religiöfen Unterricht nur durch Geiſtliche ih: 

- rer eigenen Gonfeffion erhalten. Endlich möge der Erziehungs: 
commiffion ein von der Geſammtheit der iriihen Pralaten ap— 
probirter Fatholifcher Beiftliher beigegeben werden. Dieß fev 
die Anfiht des hochwürdigſten Dr. M'Hale und bie feinige. 
(Dr. M’Hale, der Tit. katholiſche Erzbiſchof von Tuam, ift dem 
gemiſchten Schulwefen in Irland befanntli eben fo fehr ent: 
gegen, wie es die anglicaniihe Geiftlichfeit Englands dem mi: 
nifteriellen Erzlehungsplan war, der für dieſes Land etwas Aehn: 
liches beabfichtigte.) Der Vorfchlag fand Feine Unterſtützung, 
und fiel fomit zu Boden. Der fofortige Megierungsvorfhlag, 
8,923 Pf. St., wie alljährlich, für das fatholifhe Collegium 
(Yriefterfeminar) in Maynooth zu bewilligen, ſtieß beiden oran: 
giſtiſchen Mitgliedern aus Irland wieder auf heftigen Wider: 


fpruch, Dbrift Perceval und Lord Caſtlereagh behaupte: 
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Allgemeine Zeitung. | 


Mit alerhãchſten Privilegien. 
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welbe ald Ver— 


Beamesters auch vierteljährig, fü 
Frankreich bei Herrn Alszan- 
der au Strafsburg, Bra e 
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Triest und Mailand, Inserate al- 
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der Raum einer dreispaltigen Oo- 
lonel-Zeile mit g kr. berechnet, 


14 Auguſt 1839, 





m — —— ẽ en a5 ZRTIE = — 
ten, in dieſem Collegium werde auf Zerſtorung der Staats— 
fire von Irland bingearbeitet. Lord Morpeth entgegnete, 
die Polirif liege diefer Bildungsanftalt ganz fern, und die @eld: 
bemilligung ſey eine feit einer Reihe von Yahren herkoͤmmliche. 
Hr. Find erflärte, er, ald proteitantiiher Diffenter, fühle fein 
Widerftreben, die Bildung der Religionslehrer eines ändern , 
chriſtlichen Belenntniffes fördern zu helſen. Das Geld wurde 
mit 53 gegen 44 Stimmen votirt. Inter mehrern andern Gelb: 
bewilligungen iſt zu erwähnen: 1. Million Pf. St. zur Dedung 
der Koſten für die in Canada zur Unterbrüdung der Mebellion 
verwendeten Truppen, welchen Ania Hr. Hume vergebene 
anfocht. 23,500 Pf. wurden votirt ald Entfhädigung für zwei 
an ben Bahama⸗Inſeln weggenommene, amerifaniihen Bürgern 
gehörige Stlavenichiffe. Dr. St. Luſhington, Richter des 
Admiralitätshofs, bemerkte: der Entihädigungsaniprud gründe 
ſich darauf, daf der Zolleinnehmer auf den Bahamas. zwei ſolche 
Schiffe, die an ber Hüfte ſtrandeten, wegnehmen und ald 
Prife verfaufen ließ, zu einer Zeit, wo die Sklaverei in einigen 
brittiichen Eolonien noch beitand. Indeß fen diefer Mechtd- 
grund fehr zu bezweifeln, und er wolle dad Votum nur darum 
nicht anfechten, weil er überzeugt fev, daß ein folder Fall fo bald 
nicht wiederlehren werde. Hr. OConnell eiferte bei biefer 
Gelegenheit wieder gegen die Teraner, buch beren Mermitt- 
lung der Sflavenhandel zwiſchen Afrita und den Vereinigten 
Staaten betrieben werde. Ein brittiiher Minifter, der Terad 
als Staat anerkennen würbe, ehe jenes Land den Auchwitrdigen 
Eflavenhandel abgeitellt habe, verdiente in Anflageftand verfeht 
gu werden. Er hoffe, die brittifhe Flagge werde nie in derſel⸗ 
ben Luft weben mit der beiubelten, biutberletten Wimpel der 
teranifhen Sklavenhaͤndler. — Die Bil zur beffern Organi: 
firung der Abmiralitätsgerihtshöfe wurbe zum drittenmal ge: 
lefen. 

Sn der Oberhausſitzung vom 6 Aug. entwidelte Lord 
Brougham mit Bezug auf den umfangreihen Gommittee: 
bericht über den Stand der Verbrehen und Vergeben in Ir 
land, von welhem er felbit ald Ausſchußmitglied den auf die 
Rechtspflege beyüglichen Theil ausgearbeitet — feine angedrohte 
Motion in diefem Betreff, indem er, fo ziemlich Alled zuſam— 
menfaffend, was die Tories ſe der Amteführung des Marquis 
v. Normanby in dem Punfte vorgeworfen, eine Meihe von Me: 





ſolutionen ftellte, welhe, wenn auch in allgemeinerer Faſſung, 


den Tadel des Haufes gegen. deffen Abminiftration der Rechts— 
pilege ausfprachen, namentlich, daß er in ungeitiger Milde gegen 
die Gefangenen mit den Juries und Gerichten allzu willfürlich 
geihalter, und als Vicefönig ‚von dem Begnadigungsrecht der 
Krone eine zu bänfige und mißbräuhlihe Anwendung, zum 
Schaden der Ruhe und Sittlichfeit des Landes, gemacht babe. 
Lord Normanbn vertheidigte fi mit Energie, und wurde von 
Lord Melbourne und Lord Plumkert,. dem Lorbfanzler 
für Irland, nahdrüdlich unterftüßt; dennoch wurden Broughams 
Mefolutionen mit 86 gegen 52, alfo mit einem Mebr von 34 
Stimmen angenommen. Die minifteriellen Blätter mei— 
nen, es fep befanntlich gar leicht, im Oberhaus irgend einen ber 
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Megierung feindfeligen Antrag durchzuſetzen, über Lord Brou— 
ghams unlautere Motive aber, indem er fih zum Organ für 
die Parteileidenihaften der Tories bergebe, könne Niemand im 
Dunkeln fepn. Die irifhen Orangijtenblätter befolgen fortwäh- 
rend die Taktik, das,‚männliche, würdige und wahrhaft unparteiliche 
Verfahren” des jegigen Vicefönigs, Lord Fortefene’d, namentlich 
in Bezug auf die Eriminalrechtspflege, gegen das „Haſchen nad 
falicher Popularität hervorzuheben, das der Marquis v. Nor: 
manby dem liberalen „rabble OConnells gegenüber gezeigt 
babe. 

In der Unterhausſitzung am 6 Aug. rüdte die Graf— 
ichafte:Poligeibil in der Committee vor. Hr. Hawes bradte 
dann die Sprahe auf Englands auswärtigen Handel, wobei er 
über das große Mifverhältniß klagte, das zwifchen der Zunahme 
des brittifhen Gapitald und des brittifchen Handels obwalte, ins 
dem eriteres feit 1814 nm nicht weniger ald 75, letzterer nur 
um 14 Proc. zugenommen babe. Lord Palmerjton bemerkte, 
die Regierung fuche auf jede Weife dem. Handel Englands neue 
Auswege zu eröffnen; dieß fen aber unmöglich ohne die Erhal— 
tung bes Friedens. Was Defterreih indbeiondere betreffe, fo 
ev diefer Staat geneigt, feine Handelsverbindungen mit Eng: 
land noch weiter auszudehnen, als bereits im vorigen Jahre 
durh Milderung des Tarifs für gewiſſe Waaren geicheben ſey. 
Der Prafident des Handelsbureau's, Hr. P. Thompſon, er: 
Härte, er babe feinen Auftrag, Zollverminderungen zu beantras 
gen. „Die Ausdehnung unferd Handels, fuhr er fort, iſt eine 
Lebensfrage für diefed Land, Mir können unfre Macht bloß 
aufrecht halten, wenn wir ein Fabrifland bleiben. Wir follen 
nicht ein Intereffe anf Koften der andern unterftüßen: es iſt 
ihwer, fremde Länder zu Zollverminderungen zu bewegen, wäh: 
rend wir hohe Zölle von gewiffen Artikeln, wie Korn, beibehal: 
ten, Im Allgemeinen bat unfer Handel in den letzten Jahren 
eine bemerklihe Ausdehnung gewonnen. Fremde Mächte, befon: 
ders conftitutionelle, find zu einem freifinnigen Spiteme geneig- 
ter, als früher. Ueber Franfreich jedoch haben wir mit Recht 
und zu beflagen. Wir verminderten den Zell von franzöfifchen 
Meinen, mußten aber zu unferm Erjtaunen finden, daß das Land 
in Bezug auf ein freifinniges Handelsinftem eher im Rückſchritt 
als im Fortfchritt begriffen it. Es muß die zu Franfreiche 
eigenem Nachtheil ausfhlagen, da andere Staaten ihm den Bor: 
rang abgewinnen, und in zehn oder zwanzig Jahren werden 
feine Fabriten in großem Nachtheil fepn. Beharrt es bei die: 
ſem Spitem, fo feben wir uns genötbigt, ibm die Handelsbegün- 
ftigungen zu verweigern, die wir andern Ländern bewilligt ha— 
ben.” Der Handeldminifter gedachte namentlich der Abficht der 
franzoſiſchen Regierung, den Zoll auf Leinengarn zu erhöhen, und 
gab zu veriteben, daß England die Repreſſalie brauchen dürfte, 
den Eingangszoll auf franzölifhe Weine und Liqueurs zu er: 
höben. 

Geſtern (6) ftand William Lovett, der Seeretär des National- 
conventsin Birmingham, vor den Aififen in Warwick, zunächit 
der Veröffentlihung einer aufrührerifhen Schrift gegen die bei 
den Unruben in jener Stadt angewandte Londoner Polizei an: 
geklagt. Lovett vertheibigte fich felbft, die Jury ſprach aber nach 
einer Berathung von zwei Minuten ihr Schuldig aus. Ueber: 
haupt ſprechen die Juries allerwärts ihre Werdietd mit Mube 
und Energie — ein Beweis, daf der englifche Mittelftand durch 
die Bewegungen der Ehartiiten Feineswegs eingeſchüchtert iſt. 

Der Eraminer jagt: „Nach einer ſpaßhaften, wiewohl 
wrnftbaft gemeinten Eorrefpondenz des Standard aus dem 
Drient haben die Wbigs den Tod fämmtliher Janitfharen auf 
ihrem Gewiſſen. Woͤrtlich beißt ed darin: „Die armfeligen, 
ſtupiden und verrätherifhen Whigs reisten den veritorbenen 


Sultan anf, eine Armee in Syrien einrüden zu laffen, ohne 
feine Chancen bed Erfolgs ober Mißlingend im entfernteften 
erwogen zu haben, nur um ihre perfönlihe Wuth gegen den 
Vicekönig von Aegypten zu befriedigen, ber es gewagt batte, die 
Vorfchläge ihres Agenten, Dr. Bowring, und ihres Conſuls ab: 
zulehuen. Diefer Rath führte zur Vernichtung des türfi- 
fhen Heerd. Aber das ift noch nicht Alled. Diefelben arm: 
feligen, itupiden und verrätberiihen Whigs ermunterten den 
Sultan Mahmud in feinem antitürfifhen Reformſyſtem, 
das von einem fo unerhörten Blutbad begleitet war, und nicht 
aufrieden damit, bewogen fie ibn, auch noch auf feinem Sterbe: 
bette feinen Sohn zu befhwören, daß er bei diefem antinatio= 
nalen Spitem verharre.“ Noch gibt es eine andere Gräßlichkeit 
(fährt der Eraminer fort), welche der Entrüftung des Gorreipon: 
denten entgangen ift, Es ift nicht allgemein befannt, daß der 
verftorbene Sultan in einem Ueberrock und in Wellington-Stie— 
feln zu erfheinen pflegte. Nun ift ed einer von den vielen 
Schmerzen der Gläubigen, daß dieſes antinationale Tuch und 
Leder von engliihen Whigs fabrieirt war. Wie und unferer 
eigener Gorrefpondent in Konjtantinopel ferner melder, war bie 
Amme des jetzigen Sultans von einem großen Wbig:Haus em: 
pfoblen; fo ift der arme Knabe im Whig-Glauben aufgeſaugt, 
mit „antinationaler““ Milch großgezogen worden.“ 


Frankreich. 

Varis, 9 Aug. 

Der König hat am 9 Auguſt, dem Jahrestage feiner Thron: 
befteigung, 719 Verurtbeilten theild Begnadigung, theild Mil: 
derung ihrer Strafe gewährt, Unter den begnadigten Straflin: 
gen befinden fih zehn Individuen, welche in Folge ber Unruben 
in den weitliben Departements verurtheilt worden. 

Am 8 Morgend traten ‚der Herzog und die Herzogin von 
Drleand ihre Meife nah dem füdlihen Franfreih at. Das 
fürftlihe Paar wird fih in mehreren Städten unterwegs und 
nanentlih in Bordeaur einige Tage aufhalten. „Der Prinz 
—fagt die Gazette de France — bringt zwar dem Handels— 
ftande der Gironde feine Ordonnanz der Herabiegung des Zucker— 
zolled, dagegen die Verfiberung, daf „das Minifterium diefer 
Angelegenheit feine lebhafte Sorge widme.” (Morte des Mo— 
niteur) Die Zollerniedrigung aber wird nicht ftatt baben, 
und zwar aus folgender Urfade. Die Kaufleute von Bordeaur 
drobten, ihre Arbeiter zu entlaſſen; die Rübenzuder:Fabricanten 
von Balenciennes erklärten, fie würden die Steuerbezahlung 
verweigern. Zwiſchen einer Frage der Humanität und einer 
Geldfrage ſchwankte das Minifterium nicht lang. Wenn es Un— 
ruben im Süden gabe, hätte man NRegimenter dort, fie zu un: 
terdrüden. Schwerer bielte es, die Steuerverweigerung zu bin: 
bern, die durch die vorgebliche oder wirkliche Ungefeglichkeit einer 
Ordonnanz motivirt wäre. Daber hat die Negierung die Zuder: 
frage lieber vertagt.” 

Der Moniteur Parifien widerſpricht den fait einjtim: 
migen Angaben der gefammten Parifer Preſſe hinſichtlich des 
Awiefpalts im Cabinet mit folgenden Worten: „Mehrere Journale 
haben bebauptet, im Cabinet berriche wegen der orienralifchen 
Angelegenheiten Uneinigkeit, Wir find ermächtigt zu erflären, 
daß diefe Behauptungen grundlos find.” Das Journal Beé— 
neral bemerkt biegu: „Aus diefen Zeilen gebt bervor, daß im 
Eonfeil feine Uneinigfeit mehr herrſcht; beweist es aber auch, 
dag gar kein Zwieſpalt ausgebrochen? Wenn man nad Der 
Discuſſion fih verftändigt hat, fo fann der Moniteur Pa— 
rifien allerdingsfagen: das Gabinet fen einig. Wir wären aber 
begierig zu erfahren, obdas officielle Journal fo weit geben fonnte, 
offen und deutlich zu erflären, dag in den jüngit über die orien— 


taliſchen Ungelegenbeiten gebaltenen Gonieild gar Feine Mei: 
nungsverfhiedenheit fi ‚gezeigt, Fein Minitter von Dimiffion 
gefproben? Es gibt Thatſachen, die eine zu große Notorietät 
erlangt, und Mittbeilungen, die aus zu guter Quelle kommen, 
ald daß man fie in Zweifel ziehen dürfte.” Andere Jonrnale, 
wie die Gazette de France umd der Nouvelliſte, bleiben 
bei ihrer Verſicherung, daß, wenn auch von einer Auflöfung 
des Minifteriums für den Angenblit Feine Rede fen, doch 
unter den Mitgliedern durchaus fein Einklang berriche. Die 
HH. Paflv, Durfaure, Teite, Villemain follen in Oppofition 
gegen den Mariball Soult eben, während bie HH. Duchätel 
und Cunin-Gridaine fih neutral halten. 

Das Journal des Débats außert über die legten Nad: 
richten aus dem Drient: „Die Anweſenheit des Kapudan Paſcha 
zu Ulerandria drobt nahe Verwiclungen zwiſchen den europdis 
fhen Mächten berbeisuführen. Zwar tbeilen wir nicht die Be: 
forgnis, die man am 17 JZul. bei Abgang der letzten Nachrich- 
ten zu Konitantindpel begte, daß die Flotte des Kapudan Pa- 
ſcha im Namen Mehemed Ali’d den jungen Sultan angreifen 
dürfte. Das Wort Mehemed Ali’d, von welchem ganz Europa 
durch feine Mepräfentanten in Aegyppten Bemerkung genommen, 
garantirt das Grgentbeil. Dagegen fürchten wir jetzt, daf Ruf: 
land, ſich itellend, als fen es gegen jene Gefahr nicht gefichert, 
diefelbe ald Vorwand gebraude, der Türkei eine bewaffnete Pro- 
teetion aufzubringen, welche die beiden andern Mächte um kei— 
nes Preis dulden fönnten, oder auch, daß eine andere Macht, 
für die mtereffen der Pforte einen Eifer affectirend, der nur 
die feindielige Gefinnung gegen Mebemeb Uli madfiren foll, ei: 
nen Werſuch mache, die türfiihe Flotte wieder zu nehmen — ein 
Verſuch, der die Berftörung der ägnptifchen Flotte, vielleicht die 
Vernichtung beider Marinen herbeiführen fFünnte, Rußland 
würde au diefem Mefultat Beifall rufen, namentlich wenn bad- 
felbe vollftändig wäre, umd dem türfifchen, wie bem aͤgyptiſchen 
Islamismus nur die Trümmer ihrer Flotten übrig blieben, 
Könnte aber Franfreih ſolchen Thaten ſich beigefellen oder auch 
fie nur dulden? Hieße dieß nicht fo viel, ald unnüßermeife die 
traurigen Folgen der leidenſchaftlichen Politik herausfordern, 
welches fo unglüdlichermeiie die Vorfälle in Kleinafien veran: 
last und die Eriſtenz bed osmaniſchen Reiches fammt bem 
Weltfrieden gefährdet bat? Wir wollen inzwiſchen mit unferm 
Correſpondenten hoffen, der engliſche Admiral werde einfeben, 
daß die äguptiibe Frage nun durch den Sieg erlebiät ift, und 
ſich nicht in unfeligen Bemühnngen erfhörfen, Mehemed Ali’s 
GSlück zu ftören.’’ 

(Journalbdes Debats.) Mefchid Paſcha ift geitern Abend 
nad London abgereist. Er geht wegen einiger Privatangelegen- 
heiten dorthin, wird nur zwei Tage in Kondon verweilen und 
dann nach Paris zurückehren. 
liſchen Botichafter am franzoͤſiſchen Hofe, Ahmet Paſcha, will 
er hierauf eine Meife nach Konitantinopel antreten und dem 
neuen Sultan feinen Glückwunſch überbringen. 

Die neueröffnete Eiſenbahn lodt eine täglich fteigende Zahl 
von Befuchern nach Verſailles. AmB machten die Königin, Ma: 
dame Adelaide, die Prinzeffin Elementine und der Herzog von 
Aumale eine Fahrt von Saint:Eloud an mit, Im Augenblid, 
als die Königin den Wagen beftieg, wurde gemeldet, daß ein 
Wagen des vorhergehenden Convoi im Innern der Bahn um: 
geftärst fer. Obwohl berfelbe von Meifenden dicht angefüllt 
war, erhielten doch nur drei Perfonen unbedeutende Ver: 
leßungen. 

= Warid, 8 Aug. Es war zu erwarten, daf eine Veran: 
laffung wie die der 50 Millionen France, die England von der 
Parifer Bank entiehnt, den Journalen willlommenen Stoff zu 


m Geſellſchaft mit dem tür: 
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den widerſprechendſten Meden bieten würde. Jedes fpricht dar: 
über nicht nad der natürlichen Lage der Sache und ben innern 
Gründen des Für und Gegen, fondern nach vorgefaßten Ans 
fhauungen der Partei und der politifhen Ab⸗ oder Zuneigung, 
Der National ift natürlich im höchſten Grade aufgebracht, daß 
Franfreih dem perfiden Albion die Waffen gegen fich ſelbſt 
leihe. So oft von England die Mede iſt, befällt ibn eine Art 
Berierferwutb, ftärker felbit, als fein Nationalftolj, an dem es 
ihm doch eben nicht gebricht. Wäre dem nicht alfo, fo würde 
er in diefer Anleihe ein günftiges Thema für fein franzöfifches 
Selbftaefühl erbliet haben. So oft wirft man der franzöfifhen 
Induſtrie, den franzoͤſiſchen Finanzen vor, daß fie hinter den 
Nachbarländern zurüdbleiben. Nicht lange ber ift es, daß man 
die beigiiche Bank und die beigifhe Induſtrie der franzöfifchen 
ald Vorbild zeigte, und hoͤhniſche Vergleichungen zwifchen beiden 
anftellte. Als aber die legte Krifis über Belgien bereinbrad, 
zeigte ſich, daß franzöſiſche Gelder jene Induftrie, jene Bank 
genaͤhrt hatten, und daf franzöfiihe Hülfe der Noth ein Ende 
machen mußte. Und jest, da das reiche England in einer aus 
genblidliben Verlegenbeit ift, an wen wendet man fih? An 
das nämliche Franfreih, deſſen Größe man fo gern ſchmaͤlern 
mödte. Ich begreife den innerlihen Grimm ber Zorpblätter _ 
in England gegen einen Schritt, der ihrem britanniihen Hoch— 
mutbe ald eine unerbörte Demütbigung gelten muß, aber in 
Franfreich iſt es leidiger Muthwille oder dicke Unwiſſenheit, 
wenn man ber Bank zum Vorwurf macht, von ihren 200 Mile 
lionen Refervegeldern ein Viertel auf drei Monate und zu großen 
Zinfen anggelieben zu baben.— Die in Deutichland angeregten. 
Gefepgebungsmaafregeln gegen Mißhandlung der Thiere haben 
einem biefigen Journale der Procefverhandlungen, Le Droit, 
zeitgemäße Betrachtungen eingeflöft. Wer in Paris lebt, ift 
oft empört über die abfcheuliche Gefühltofigkeit, mit welcher das 
gemeine Volt die Thiere mißhandelt. Es geht biefe Unmenfch- 
lichkeit fo weit, daß fie nur dem tumüberlegenden Stumpffinn, 
der verftodteften Unmwiffenbeit zugeichrieben werden fann, Es 
wäre eine wahre Mevolution zu nennen, wenn man es babin 
bräcte, daß der Kärrner fein armes Pferd nicht mehr zum 
Sündenbock all feiner übeln Laune, al feines Unwillens 
nahme.” 

9 Paris, 8 Auguf. Es ift ein ewiger innerer Ankampf 
zwifchen den Miniftern. Die Minifter, früher Thierd, Guizot, 
beute Dufaure, Paſſy, von den Kammtern abhändiger, find 
mehr oder weniger bemüht gewefen, balb und halb zu capitu— 
liren, fo baf fie aber doch eine vollflommen refervirte Stellung 
einnahmen, Guizot der fhmeichelhaftefte, Thiers der petulantefte, 
Dufaure und Paſſy die ftörrigften. Alle dieſe innern Zwifte in ihren 
Grundmotiven werden nach und nach aufgedeckt, wozu bad Ungeſchick 
einer Partei beitrug, welche eine Art von modernem Ultraminis 
fterialidmus hat fpielen wollen, wie der ganze perfönliche An— 
bang der Litteraten des Hrn. v. Montalivet und feiner mini: 
fterieilen Bebienungen, wenn fie nicht gar noch höher ſich zu 
einer Art Ultramonarchismus fteigerten, wie Fonfrede und Rö— 


“derer in ihren Brofchären, dann ganz indbefondere die Familie 


Girardin und ihr Anhang durch das Journal la Preſſe. Alles 
dieſes ift noch Fehr ſchwach und im Keimen, weil Feiner ed wagt,- 
die äuferften Sonfequenzen zu sieben von allen feinen Prämiſſen, 
indem der Zuftand der Volksclaſſen die-Unternehmenderen ab: 
ſchreckt, fo daß mit feiner Oppofition der einzige Hr, Thiers 
wie ein Koloß dafteht, und die bedeutendere Rolle fpielet. Das 
Journal des Debats hat immer mit dem beſtmoͤglichen Anjtand- 
feine Feſſeln zu tragen gewußt, in ihm concentrirt fi der ver: 
ftändigere Theil der koͤniglichen Politik, freilich mit einer ziem⸗ 
lich großen Dofe perfönliher Anforderungen an Macht und Eh- 
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ven. In den Bwiefpalten zwiſchen Krone und Minifterium 
nimmt es nur ben beftheideniten und allerflügften Untheil, 
plumpt nicht in die Dinge hinein wie La Preſſe, welches den 
Gegner ftürgen möchte, und fo lodern fi die Königlichen wie: 
der in-zwei ober drei Nuancen auf, Debatd Montalivet und 
Doctrinäre vermittelnd, Montalivetiften, die man mit Mifroffo- 
pen erfaffen muß, und die zu Organen haben minijterielle Blätt: 
fein in den Provinzen (wahrbafte Blattläufe kaum vom grünen 
Stengel zu unterſcheiden), endlich Ultraroyaliften abfoluter Sorte, 
‘fo wiederum im Theoretiker zerfallen, ä la Fonfrede, die ftrenge 
Dbfervanz, und in Praftiter à la Girardin, bie lare Obfervang, 
Fonfrede den Puritaner und Zanfeniften, Girardin den Hofmann 
und Jefuiten diefer nenen Phafe bed neueiten Rovalismus. Un: 
ter allen diefen gebährbet fib dad Journal la Preſſe am gewal⸗ 
tigften; ed will dur einen Hrn. Eaffagnac Poefie, Jurispru⸗ 
denz, Hiftorie, Alles caffagnactifiren, das iſt gadeonifiren; es will 
durch ben Hrn. Girardin die Monarchie und den öffentlichen 
Unterricht organifiren, und mennt ſich das vorgefchrittenfte aller 
Journale, bie Magnetnadel und den Weifer auf die Zukunft 
des öffentlichen Geifted; in Abgang der Mabemoifelle Deiazet 
ift ed eine Sommerbeluftigung der Parifer, ein Sommerärger 
der Nepublicaner. 

** Maris, 9 Aug. Seit der Ankunft bed Hrn. Thiers find 
Journale wie Salons voll von Gerüchten in Betreff einer jeden 
Augenblid bevorftehenden Kabinetsänderung, in deren Folge 
diefer fo viel befprochene Staatsmann an die Spike ber Ver: 
waltung träte, ausdrücklich dazu berufen vom Hofe; bald hieß 
es, er werbe in das jetzige mobdificirte Gabinet treten, bald in 
ein neues mit Hrn. Guigot oder mit Hrn. Mole. Sie werben 
in den Journalen gefeben haben, wie eine von den Centre- 
gauche -Miniftern geforderte energifhe Demonftration in ben 
orientalifhen Angelegenheiten allerdings Gegenftand heftiger 
Diseuffionen im Eabinet und Motiv zur Androhung von Ent: 
laſſungen von Seite eben biefer Minifter geweſen find.” Dage: 
gen wird von ben Freunden bes Hrn. Thiers verfihert, es ſey 
bis jest Fein directer Antrag weder von den ibm näher ftebenden 
unter ben Miniftern, noch vom Hof anihn gelangt, und er felbit 
fep weber nach Paris berufen worden, noch fen er felbft aus politiz 
fhen Zwecken bierber in dieſem Augenblid zurüdgelehrt. Er 
fey von Cauterets abgereidt, nur um fich auf einige Monate 
mit feinem Schwiegervater nah Lille zu begeben, und bei feiner 
Durchreiſe durch Paris während einiger Tage in den Archiven 
des Kriegsminifteriumd mehrere Docnmente für fein Geſchichts⸗ 
wert zu ſuchen und mit nach Zille zu nehmen. Auf den Wunſch 
bed Königs habe er ihm einen Beſuch gemacht, und da fen er 
allerdings, wie vor feiner Abreife, mit ganz befonderer Augzeich- 
nung und Freunblichfeit behandelt, aber über die miniiteriellen 
Verhaͤltniſſe fep fein Wort gewechſelt worden, Er gedenfe Sonn: 
tag Abends nach Lille wieder abzureifen, und von einer oder 
der andern vorbereiteten Cabinetscombination ſey Feine Mebe, 
Es beftünden weder Verhältniffe zwiſchen Hrn. Thiers und Hrn. 
Guizot, noch zwiihen Hrn. Mold und Hrn. Thiers, fondern jeder 
diefer drei Männer ftebe völlig frei und ifolirt da.  Alnter der 
Hand bat Hr. Thiers zugleih zu verftehen gegeben, daß er in 
feiner Weife zu einer Modification des jebigen Cabinets die 
Hand bieten, fondern an ber Werwaltung nur dann Theil neb: 
men werde, wenn man ihm durchaus diefelbe nen felbft zu 
bilden und fie zu dominiren erlaube, in weldem Fall er je: 
doch gern geneigt fey, mehrere von ben jekigen Mitgliedern des 
Cabinets dazu zu berufen. Was nun die Lage des Cabinets 
an fich betrifft, fo glaubt man nad diefen von Hrn, Thiers ge: 
gebenen Erklärungen, daß, wenn nicht außerordentliche Dinge 
im Orient vorfallen, das jeßige Cabinet fih bis zum Anfang der 


naͤchſten Seffion erhalten werde, Das Cabinet fey im All⸗ 
gemeinen in berfelben Lage, wie dad des 15 April, das ein 
ganzes Jahr lang bad Bebürfnif der Mobification gefühlt, bie- 
felbe aber immer zu bewerfitelligen weder gewagt noch vermocht 
babe. Ich fagte Ihnen aber fhon früher, daß der König felbit 
Alled vermeide, was ihn zwingen müßte, ſelbſt die Initiative 
zur Auflöfung irgend eines feiner Eabinette zu ergreifen. Die 
Fortdauer des Cabinets hängt daher lediglih entweder von 
äußern wichtigen Ereigniffen, bie allerdings eintreten Tönnen, 
oder von dem Willen der Minifter ſelbſt ab, daher alſo weber 
von angeblihen Intriguen von Prätendenten auf deren Nacr 
folge, noch von einem entichieden gefaßten und fpitematiich aud- 
geführten Plane des Hofes. Der legte ift nur freundlich und 
zuvorfommendb gegen Hrn. Thierd und in Verbindung mit 
Hrn. Guizot, um fi mir diefen Männern im voraus für ben 
Fall in ein guted Vernehmen zu feßen, daß er ihres Beiftandes 
eines oder des andern Tages bedürfte, und um zwiſchen ihnen 
und fi jede aus dem Eoalitionsfampfe zurüd gebliebene Spur 
von Haß und Animofität zu verwiſchen. 


Schweiz. . 

* Zürich, 8 Auguſt. Die Tagſatzung fchleppt fich langſam 
ihrem Ende entgegen : biefelbe war im Ganzen aͤußerſt fried- 
fertig, die alten Spannungen zwiſchen regenerirten und nicht: 
regenerirten Kantonen find unter der klugen und parteilofen 
Reitung des gegenwärtigen Bundespräfidenten beinahe gänzlich 
verihwunden. Einzig bei Wahlangelegenbeiten findet man etwa 
vorherige Belprehungen unter ben Gelandtichaften gleichgefinn- 
ter Stände noch für angemeffen. Die Wahlen, welche die 
Tagfapung in den legten Tagen zur Ergänzung des eibgenöffi- 
fhen Generalftabs vorgenommen bat, beweifen indeffen, daß 
nicht ſolche nur, welche dem Tagesgott „Radicalismus“ Huldigen, 
anf Anerkennung ihrer Verdienfte rechnen bürfen, wie dieß in 
früheren Jahren der Fall war. Unter den neun eidgendfliihen 
Dbdriften, welche gewählt worden find, gehören zwei der foge: 
nannten ariftofratifhen Richtung an. Unverfennbar aber iſt 
die Ungunjt, in welcher Glieder fogenannter vornehmer Fami- 
lien ftehen, fo find den durch die eibgenäffifhe oberfte Militär: 
behörde zur Beförderung vorgefhlagenen HH. Froflard de 
Zangy, dv. Tſcharner ıc. andere vorgezogen worben, wohl nicht 
weil fie tüchtigere Officiere find als jene, fondern weil fie 
fein „von’ vor ihrem Namen haben. — In dem bei ber ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft accreditirten diplomatifhen Corps fter 
hen naͤchſtens etwelche Veränderungen bevor. Der fönigl. pren: 
Bifhe außerordentlihe Geſandte und bevollmäctigte Minifter, 
Dbrift v. Rochow, wird nämlich dur Hrn. Bunfen erfeßt. Die 
Stellung dieſes letztern bürfte um fo ſchwieriger werden, als 
die angenehme Perfönlichkeit des Hrn. v. Rochow fo ganz geeig- 
net war, alle diejenigen, welche jemals mit ihm in Verhaͤltniſſe 
zu fommen Gelegenheit hatten, für fich einzunehmen, Während 
der Zeit des Aufenthalts der politiihen Flüchtlinge im ber 
Schweiz hat Hr. v. Rochow namentlich bewiefen, daß er ben 
größten Eifer für Erreihung des vorgefegten Zwecks mit aller 
Schonung für die fhweizeriihen Behörden zu verbinden wußte. 
Dom ganzen diplomatifchen Corps war wohl Niemand über den 
Aufenthalt ber politifhen Flüchtlinge, ihr Thun und Laffen, fo 
genau unterrichtet wie der preußiſche Gefandte; niemals aber 
bat bderfelbe dem eidgenöffiihen Vorort Zumuthungen gemacht, 
die hätten abgelehnt werden müfen. Wenn Hr. v. Rochow 
überhaupt ſchwer zu erfegen ift, fo dürfte den Fatholiihen Kan 
fonen gegenüber Hr. Bunfen überdieß kaum in eine ange: 
nehme Stellung kommen. — Der frangöfifhe Botſchafter, Ba; 
von Mortier, wird täglich erwartet; Wiele wollen willen, er babe 


beim jeßigen Botſchafter am Madrider Hof mehr, ald bei feinem 
unmittelbaren Vorgänger Math über fein Auftreten in ber 
Schweiz eingeholt. — Bon Spanien wird Hr. Carnerero als 
auferordentliher Gefandter erwartet. — Der neue päpftliche 
Nuncius, Monfignore Giszi, Erzbifchof von heben, wirb von 
Allen, weldhe mit ihm in Berührung gelommen, als ein feiner 
und gewandter Diplomat bezeichnet. 


Deutichland. 

** München, 12 Aug. Geftern Nachmittag batte in Pollen: 
bofen, wo ob ber glüdlihen Niederfunft der Frau Herzogin 
großer Jubel herrfcht, die Taufe bed neugebornen Prinzen, Sohnes 
Sr. Hob. bed Herzogs Marimilian , ftatt, wobei Se. f. Hoh. 
der Prinz Karl von Bayern die Patbenftelle übernommen hatte. 
— Briefen aus Dresden vom 7 Aug. aufolge, die beute bier 
anfamen, befand fib Ihre Maj. die verwittwete Königin Earo: 
fine von Bapvern in erwünſchtem Wohlſeyn, und war gefonnen, 
am 14 b. die Meife nah Berlin anzutreten. — Der biefige 
Stadtgerichtsrath, Adam Schiffmann, ift zum Appellationdge: 
richtsrath in Frevfing (Dberbavern) und an deffen Stelle der 
Aſſeſſor Friedrich Hofitadt zum Stadtgerihtsrath ernannt wor: 
ben. — Geitern Morgend, ſchon vor 4 Uhr, verfammelten fi 
Tauſende der hiefigen Einwohner auf den Höhen des Gajtelg- 
berged, um den Zug der Wallfahrer zu feben, die in Folge eines 
Gelöbniffed, in den Zeiten der Cholera gethan, nach Altötting 
pilgerten. Wie ich höre, nahmen am Zuge eben fo viele Fraueng: 
derſonen ald Männer Theil, unter leßtern mehrere nad früherer 
Eitte in Meidfamer Pilgertrabt. Zur Morforge ſchloſſen fich 
mehrere Wagen für ſolche an, denen die Fupreife zu befchwerlich 
fällt. Donnerftag Abende ſoll der Zug wieder bier eintreffen. 


eußen.. 

U Berlin, 9 Aug. Die legtwillige Diepofition einer neuer: 
dings bier veritorbenen fehr reihen Dame bat Veranlafung zu 
manden Hoffnungen und Erwartungen gegeben. Es ift bie 
Mebe von einer verwittweten Frau v. Quandt, bie unter dem 
Namen ihres Vaters, des verftorbenen geheimen Oberjuftigratbs 
Baumgarten, eine milde Stiftung von eigenthiimlicher Inten: 
tion errichtet hat. Es follen daraus nämlich lebenslängliche 
Penfionen von anfehnlihem Betrage erhalten: Wittwen und 
Yungfrauen höherer Stände und ohne Mittel, vom Aſten Jahr 
(nicht früher, weil bis dahin präfumtive Müftigkeit noch eignen 
Erwerb geftattet) ab, das Minimum; vom 6Often ab, das Mari: 
mum. Gewiß hoͤchſt loͤblich; aber die Art der Eollation dieſer 
BDenefisien dürfte weniger fo gefunden werden. Dazu fcheint 
der Erblafferin die dee von einem gewöhnlichen, in Werfen 
der Liebe weniger als im Verkehr des bürgerlichen Lebens ers 
fahrnen Gefhäftsmann gegeben zu fepn. Es follen nämlich die 
Bonds ber Stiftung von der Dbervormundicaftsbehörde der 
Provinz, dem kurmaͤrkiſchen Pupillencollegium, verwaltet wer: 
den, bei diefem die Afpirantinnen fi melden und ihre Zulaffung 
durh Stimmenmehrheit eutihieden werden. Man denke ſich 
die Aufgabe für ein Collegium von Richtern, das über eine für 
die Betheiligten fo unendlich wichtige Angelegenbeit als lebend: 
länglihe Verforgung oder Nichtverforgung ihr ganz unbefann: 
ter Perfonen definitiv zu entfceiden und feine andere Grund: 
lage für ſeinſe Entſcheidungen bat, als todte Attefte, wie fie in 
gutmüthiger Gewiſſensleichtigkeit bei folhen Veranlaſſungen 
ausgeftellt zu werden pflegen. Gewiß wäre ed zwedtmäßiger ge: 
wefen, die Wahl dem arbitrio einiger boni viri zu überlaffen, 
allenfalld unter Zuziehung verftändiger Frauen ; und für bie 
Dauer der Verwaltung hätte dadurch Sorge getragen werden 
können, daß jenen erfternannten Vertrauten die Verpflichtung 
auferlegt worden wäre, andere, zu benen fie gleiche Zuverſicht hegen, 
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für ihren Todesfall zu ernennen, Geſchaͤfte, bei welchen es dar: 
auf anfommt, fib im Nothfall zu beiten, gedeihen wohl in colle 
gialiſcher Berathung; felten Werke der Milde. Es fteht zu bof- 
fen, baß die in jeder Beziehung achtungswerthe Behörde, wel: 


cher die Verwaltung einer fo moblthätigen Stiftung von der 


Erblaflerin übertragen ward, Mittel finden werde, ſich von 
ber Würbdigkeit der fi zur Perception melbenden Subjecte eine 
fo gründliche Ueberzeugung zu verihaffen, daß nicht mehr Miß— 
griffe bei der Wahl vorfommen, ald bei allen menſchlichen Ein— 
rihtungen unvermeidlich find. 


Rupland. 

&t. Peteröburg, 30 Zul. Die St. Peterdburger Polizei, 
Zeitung liefert einen ausführlichen Bericht über den Schaden 
und die Unglüdsfälle, welde der am 11 (23) Jul. um 4 Uhr 
Nachmittags in dieſer Reſidenz eingetretene Sturm verurſacht 
bat. „Der Hofihaufpieler H. Sfamoilow, der von ber St, Ser: 
giug:@infiedelei ber in feinem eigenen Boote mit einem Diener 
und zwei Matrofen fubr, ertrant, da fein Boot durd eine Welle 
umgemworfen wurde; fein Körper ift nicht aufgefunden ; die übri- 
gen Perfonen find gerettet. Auf Waflili Oſtrow, im fünften 
Viertel, wurden cbenfalld mebrere Dächer beihädigt, und das 
bei der Apotheke des Minen: und Salzdepartements in ber 
22ften Linie ftebende Schilderbaus umgeworfen und zerichlagen; 
auf dem hollandiſchen Schiffe de Sense, Eapitän Heinrich Keltel, 
welches auf der Newa der 1Tten Linie gegenüber ftand, wurden 
die Wanten abgeriffen, der äußere Bord, fo wie die Kajüte und 
der Maſt befchädigt; im Aten Viertel wurden vom Dade bed. 
Branntweindepots 300 ifenplatten abgeriffen und auf dem 


' Boulevard drei Bäume zerfplittert, eine Barke mir 240 Fällern 


Hanföl und ein Boot mit 24,500 Ziegelfteinen verſenkt. Der 
verabfchiedete Hofrath Alerei Popow, der mit feiner Frau in fei- 
nem eigenen Boote mach Peterhof fahren wollte, fand gegen 
über der St. Sergiud:Cinfiedelei, fünf Werfte vom Ufer, den 
Tod in den Wellen; feine Frau und der Ruderer, ein Bauer, 
wurden von unbefannten Perfonen gerettet. Bei Kreftowsli- 
Oſtrow wurde die auf der Newa fahrende dreimaftige engliſche 
Schaluppe verfentt, in welcher der Titularrath Karl Edwards 
nebft feinem Sohne Georg, der Kronbauer Jegor Kusnezow und 
die Kaufırannsföhne Georg und Eduard Wright ſaßen; bie bei- 
den leßteren ertranken, die eriteren brei wurden gerettet. Am 
folgenden Tage nah dem Sturm, den 12 (24) übergab ber Schif⸗ 
fer Stepan Popow, dem Kaufmann Paljanow gehörig, der dus 
feren Brandwahe 14 von ihm gerettete Perfonen, und zwar: 
9 Mann von der eriten Lafteauipage, die fih als Muderer auf 
dem Kronskutter ded Generalintendanten Waſſiljew befanden, 
den Hofterl Paul Schaplugin, den Gärtner Auguft Grebne, die 
Goldarbeiter Georg Wend und Schneehaas und ben Kronsdie⸗ 
ner des Oberſten Lasnowski, Nikolai Midin. Popow hatte alle 
dieſe Perfonen von einem dem Untergange nahen Kronskutter 
gerettet, auf den ſich die letztern fünf Perfonen aus einem mit 
11 Menfhen angefüllten Boote geflüchtet hatten. Indem dieſe 
44 Verfonen vom Kutter auf das Fahrzeug gebracht worden, 
fhlug der Kutter immer gegen dad Fahrzeug an, und yertrüms 
merte gänzlih, wobei drei Männer und drei Frauen, beren 
Stand man nicht bat ermitteln können, in den Wellen umfa: 
men. Sebr viele Dächer find beihädigt und Baume zerſplittert.“ 

** Moskwa im Jun. In unferer alten Czaarenſtadt be 
fbäftigen jept zwei Banten fowohl den ausgeluchten Kreis der 
Geſchichts⸗ und Kunftverftändigen wie den großen Haufen ber 
S hauluftigen und Neugierigen, weil in beiden außerordentliche 
Kräfte thatig find, und Anferordentliches geleifter werden fol. 
Der erfte Bau ift der des faiferlihen Schloffed im Kreml. Vor 
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der Zerftörung Mosdfau’s durch den Brand gab es im Kreml 
fein fchieliches Gebäude zur Kaiferwohnung, fo daß die Ejaaren 
bei ihrer Anweſenheit in Moskau immer, auch fhon der Sicher: 
heit halber, in der deutſchen Worftadt wohnten. Dur den 
Brand gerftreuten fi die deutichen Bewohner Moskau's, wo fie 
immer nur in der Stadt einen ihrem Gewerbe dienliben Pat 
finden und anbanen fonnten, io daß der Hof gemöhnlich in dem 
abgefonderten Palaft Orlow mohnte, der gleichfalls in einer ent: 
fernten Vorſtadt liegt. Daher die Notbwendigfeit, im Kreml 
felbit ein anjtändiges Kaiferbans zu bauen. Man legte Hand 
and Werk, und bald ftand neben der Uipeniafirche ein ungeheu— 
res aber fchwerfälliges Gebäude, im fogenannten griecifchen 
Stol, das wunberlich gegen die bunte rulfifch-tatarifhe Bauart 
des übrigen Kreml abftah. Der jegige Kaifer, der in Allem die 
ruffifhe Nationalität zu heben fucht und den Geiſt des ruſſiſchen 
Volks ftudirt, unternahm ed, die Aufgabe feines Vorfahren wür: 
diger zu löfen. In derfelben Zeit, daß Baron Bode den alten 
beichränften Sjaarenpalaft wieder erneuerte und beritellte, innen 
und außen vergoldete, und nah alten Chroniken und Ueberlie— 
ferungen möbliren tief, fo dab Wladimir mit feinen Weibern 
ihn morgen friſch begieben Könnte, wurde dieſes Frühjahr der 
Nleranderspalaft, fo ungeheuer und maffenbaft er war, nach kaum 
0jährigem Dafenn abgetragen, und verfhwand bis auf den 
Grundftein; und num begann gleih der neue Pau, ber alten 
Gzaarenpfalz gegenüber, die mit ihm ein Ganzes bilden foll, fo 
daß die Fleine Kirche „des Erlöfers im Walde”, nah dem Wolfe: 
glauben bie Altefte in Moskau, welche die Anficht des Kreml 
bisher fehr beeinträctigte, an die aber der hohe Bauherr aus 
Ruͤckſichten feine Hand nicht legen durfte, mitten in den Hofzu 
liegen kommt, und überall von der Kaiferburg gedeckt wird. So 
wird vielleicht ſchon im Herbit das riefige Gebäude im bizarren 
tartariſch⸗ruſſiſch mongoliſchen Style daſtehen, mit feinen Frug- 
aͤhnlichen Saͤulen und ſeinem zeltaͤhnlichen Terem, einem leich— 
term Palaſte, der ſich auf dem Dache des Hauptpalaſtes befin— 
det, in welchem früher das Gynaceum der rehtgläubigen Herr— 
fher war. Da täglih an 3000 Menfchen arbeiten, die ſich ſtie— 
genweiſe in militärifher Ordnung ablöien, fo wird bald das 
Werf in allem Glanze fih erheben und dem ächtgläubigen Czaar 
in Moskau eine reinruffifhe Wohnung darbieten. Ein zweites 
nicht minder wichtiges Unternehmen iſt die Errihtung einer 
Prachtkirche für ganz Rußland. Schon Kaifer Alerander batte 
diefe auf den Sperlingsbergen projectirt, das Geld war ange: 
wielen, der Platz geelmet, die Sache gerieth jedoh ing Etoden, 
das Geld verlor fih, ohne daß die Mauern zum Vorſchein kamen. 
Jetzt hat Kaifer Nikolaus mit feiner gewöhnlichen Müftigfeit 
durchgegriffen, fo viel auch die Prieiterfchaft anfämpfen mochte, 
welhe durd Erbauung von großen Kirchen beeinträchtigt zu wer: 
den befürchtet, indem die unzähligen Meinen Kirchen auch eine 
unzäblige Menge Diener erfordern, die alle ihr Brod haben, 
Gerade dem Kreml gegenüber am Pritſchiſtnikaja- Bonevard 
ftand das greße Klofter des heiligen Alerei. Diefed hat ber 
Bauherr wegbreden laſſen, um Platz zu gewinnen, und num 
fteigen fhon unter den Händen von Taufenden die Mauern 
empor, weiche neben dem Gzarenpalaft den würdigen ruffifhen 
Tempel bilden follen. Leider halt der Kunftfinn des Volks im 
Allgemeinen nicht gleiben Schritt mit diefen großartigen Schö— 
pfungen, Der Graf Sergei Stroganoff, Curator der Mogfauer 
Univerfität, ein warmer Verehrer der Kunft, hatte längft mit Be: 
dauern die niedere Stufe betrachtet, auf welcher die religiöfe 
Malerei in Mufland ſteht, er hatte, um auf die Merbeife 
rung des Gefchmads hinzuwirken, in der neuerbauten Univerfi- 
tatscapelle ein befanntes Bild bes fpanifhen Malers Murillo 
in Fresco ausführen laſſen, in der Hoffnung, daß das Publicum 


" war. 


am eheften fich in dem fpanifchen Meifter zurecht finden würde, 
Allein das Bild ift nicht ohne Anfechtung von Seite des Ele- 
rus wie des Volkes geblieben ; ein lautes Geſchrei entitand, baf 
von den Zimmern, Hühnern, Eiern ac., welche die Hirten dem 
Kinde barbringen, nichts in den Evangelien enthalten ſey, und 
daf man dadurch das Volk papiftifh zu machen gedenfe, worauf 
denn, um allen Anftoß zu vermeiden, das Bild in diefen Zugas- 
ben umgeändert, und Murillo's ibypllifhe Epifode ausgetüncht 
werden mußte. — Die Vermäblung des Herzogs von Leuchten: 
berg wurde auch bier feitlich begangen. Durd bie Aufnahme 
des Fürjten in die kaiferlihe Familie ift bie Zahl der ordentli— 
den Gala: und Illuminationstage jebt auf 28 geftiegen. 


Defterreich. 

** Eger, 5 Auguſt. Geſtern erhob fih über ber Stadt 
Eger Morgens früh um 6 Uhr ein furdtbares Gewitter. Der 
Blitz traf den Thurm der Francidcanerlirche, und fpaltete ihn von 
oben bis unten, dann fprang auch das nebenanliegende Eriminal- 
gefängniß, ri einen ungeheuern Quaderjtein an 4 Fuß im Mür- 
fel aus der Mauer, die er fonft nicht verfehrte, fuhr in das 
Schlafzimmer eines der Gefangenwärter, den er fammt feiner 
Gattin niederwarf und betäubte, übrigend obne fie weiter zw 
befhädigen. Die Frau erbielt nah einer halben Stunde ihr 
Gehör wieder, der Mann aber erft gegen Abend, an welchem 
beide fich freuten, mit bloßem Schredten bavon gelommen zu ſeyn. 
— Die böhmifhen Bäder freuen fi diefed Jahr, außer Töplis, 
eines außerordentlihen Zufufes, da Karlsbad nach der Bade: 
lifte über 3500, Marienbad fon über 2000 und Franzendbad 
an 1700 Eurgäfte zählt; unter diefen bemerft man Feinegeringe 
Anzahl Geiſtlicher. 

Türkei. 


In einem Schreiben des Marfeiller Semarhbore aus 
Konftantinopel vom 17 Jul, liest man wieder einige Details 
über den jungen Sultan Abdul-Medichid. „Der Großberr bat 
eine Frau, welde ſchon vor feiner Chronbefteigung ſchwanger 
Er liebt fie, fagt man, fer, und feine Abficht ift, mit 
ihr in einer chriftlihen Monogamie zu leben. Ein folder Ent 
ſchluß wäre aber freitih mit den mohammedaniſchen Geſetzen im 
MWiderfpruche, nach denen ein Sultan mit der Frau, von wel 
der er ein Kind gehabt, nicht mehr zufammen wohnen darf. 
Schafft der Sultan diefen Gebrauch ab, fo ift er der erite, wel: 
cher das Familienleben in die türfiiche Geſellſchaft eingeführt hat, 
und diefe Verbefferung wäre wohl fo viel wertb, ald alle Refor— 
men feined Vaters. Ein ausdrüdliher Befehl des Sultans bat 
die griechifhen Anaben, welche im Faiferlihen Palaſt unterhal— 
ten wurben, verabſchiedet. Doc erhalten fie eine Unterſtützung, 
damit fie ihrer ſchandvollen Profeffion entfagen. — Abd:uf:Med- 
ſchid ift ſchwaͤchlichen Körperbaus; feine Geſtalt feheint aber hoch 
aufſchießen zu wollen, ſein Geſicht iſt blatternarbig und von 
bräunlicher Farbe. Seine Phyſtognomie tragt durchaus nicht 
den türfifhen Typus, fondern bat eher etwas Europäifches. 
Der Bruder des Sultans, Abdul: Afis, ift im Palaſt am Ehrvfos 
Feras eingeſchloſſen, wo er den Tod oder den Thron erwartet. 
Man erzählt jedoch, Abdul: Medihid werde feinen Bruder, fos 
bald fein Thron befeftigt, einen Palaft am Bosporus, fo wie 
eine feines Ranges würdige Anftellung geben.“ 

Ueber Berlin erhalten wir aus actbarer Quelle folgende 
Mittheilung: „Der Obrift Graf Rzewuski ift von Sr. Mai. 
dem Kaifer von Rußland nach Konftantinopel abgefandt worden, 
um dem neuen Sultan die Glücwünſche zu feiner Thronbeftei- 
gung zu überbringen. Dem Bernehmen nad) dürfte auch ber 
Generaladjutant, Graf Alerei Orlow, in befondern Aufträgen 
naͤchſtens nah Konftantinopel abgefandt werden,” (Hamb. ©.) 
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= * Galeutta, 16 Mai. Ih ſchreibe Ihnen nichts über Die 
Nriegsoperationen am Indus, wir find fo weit vom Kriegsichau: 
platz, daß wir nur fpät und umvollftändig unterrichtet find. Wir 
Haben jedoch auf unferer Seite von Indien Beichäftigung genug, 
um und im Athem zu erhalten, obgleich fie nicht fo vielen Bir: 
men in der Welt macht. Im Allgemeinen haben fi die Kriege: 
gerüchte, welche ung von allen Seiten zufamen, gelegt, und die 
Nachricht von einer ausgedehnten Verichwörung, die wir von 
Madras erhalten, beunruhigt Niemand, indem unfer fchneller 
Erfolg in - Afgbanitan den übeln Willen unferer Nachbarn 
binlänglich gefühlt haben wird. Es war gerade fo bei dem letz⸗ 
ten nepalefiiben Arieg unter Lord Haftings, alle unrubigen 
Geifter vom Indus bis zum Burbamputer und weiter bin waren 
wach, bis der erite Sieg fie wieder zur Befinnung brachte. Doch 
dat der Gouverneur von Madras für nöthig gefunden, die vier 
Regimenter, die in Bellarp liegen, auf Kriegsfuß zu fehen, wie 
man fagt, weil man bei dem bevorftehenden Tode von Chundoo 
2al, eritem Minister des Nizam, Unruhen in dem Dekan er: 
wartet, was auch wahrſcheinlich genug ift, denn Chandoo Lall 
mar ein Intrigant, aber ein Mann von Talent, der diefen gro: 
#en aber ihlehtorganifirten Staat allein zufammenbielt. Der 
Nizam felbit iſt unfähig 10 Millionen Menſchen zu regieren, 
und die Schwierigkeit einen neuen Minifter zu finden, der die 
unverträglihen Elemente, zwiſchen denen er ftebt, in Einklang 
su halten veritände, wird fchwer feun. Diefer Zuftand iſt die 
traurige Folge des Subfidien: und Alianyioftems, das die Le: 
benstraft der indiſchen Staaten bricht, wie ed in Oude getban 
dat. Die Nachrichten von dorther find jedoch beifer, als ſich er: 
warten lied. Der neue König hat feine Urmee rebucirt, und 
feine Finanzen in leibliche Ordnung gebracht, fo daß er feine 
Truppen bezahlen kann, obne zu Expeditionen gegen feine Ge: 
neralpächter feine Zuflucht nehmen zu müſſen. Aus Nepal lau: 


ten bie Nahrichten friedlich, der Radſchah bat fih an den Kaiſer 


von China gewendet, um ein Hülfdcorps tatariiher Truppen 
gegen die Compagnie zu verlangen; allein da wir auf der Gränze 
von Tibet fein Opium einihmuggeln, fo bat der Sohn des 
Himmels gefunden, daß er fih nicht darein zu mifchen habe, 
um fo mehr, da er in Canton genug mit und zu fchaffen bat. 
Der Refident in Birma, Obriſt Benſon, it hieher zurüdgefom:- 
men, nahdem er den Capitan Macleod als Stellvertreter zurüd: 
gelaffen bat. Dieſer ift ein alter Bekannter von Tharamaddr, 
und erhielt feine Audienz, dieBenfon nie erhalten fonhte, ohne 
Schwierigkeit. Dazu mag freilich beigetragen haben, daß der 
König von unierm Erfolg in Afghaniſtan gebört hat, worüber 
er ſich auf alle Art zu unterrichten fucht. Er iſt z. B.' auf die 
-indiihen Journale, die in bengaliſcher und perfifber Sprache 
' ‚erfheinen, abonnirt, und läßt fie fih regelmäßig überfeßen; fie 
enthalten zwar zum Theil der Compagnie fehr feindliche Artikel, 
allein fie können die Wahrheit doch nicht ganz entitellen. Auf 
der andern Seite weiß der König von Birma recht wohl, daf 
die zwei Militärftragen von Bengalen durch Afam an die Nord: 
gränze von Birma, namentlich die von Munnipur, fertig und 
für Artillerie gangbar find, und daß englifhe Ariegsihiffe vor 
Rangun liegen, wo die Bevölkerung bereit ift, fih zu ung zu 
ſchlagen, fobald die Compagnie veriprehen würde, die Provinz 
beim Abſchluß des Friedens nicht wieder zurüdzugeben, wie im 
Fahr 1826 geichehen it. Die ganzliche Unterbrechung des Opium: 
Handels iſt ein harter Schlag für den Handel von Indien, der 
fih faum von den Banferotten der Ugentfchaften im J. 1831 
erholt hatte. Bei dem lebten Verfteigerungen iſt die Kifte 
Opium nur auf 330 Dollars gelommen, und die Compagnie 
verliert, wenn es ſo bleibt, eine Einnahme von 800,000 Pf. St. 


jährlich, wie-die Opiumhaͤndler an ihrem Vorrath bier, in Bom- 
„bay, in Singapur und in China, wenigftens 2 Millionen Pf. St. 
Der befte Beweis, daß Opium gegenwärtig in China völlig un: 
verfäuflich iſt, ift, dab chinefifhe Junken, welche im letzten Jahre . 
ihren Vorrath in Singapur eingefauft hatten, den fie font res 
gelmäßig in den Seeprovinzen zwiſchen Canton und Cochinchina 
abiegten, ihm kürzlich nach Singapur unverfauft jurüdbrachten, 
weil Niemand zu kaufen wagte. Wenn China im Stande ift, 
dieſe firenge Polizei aufrecht zu halten, fo ift es um bie Opium⸗ 
cultur geſchehen, was freilich in die Lange kein Unglück für In⸗ 
dien iſt, aber eine commercielle Kriſis hervorbringen kann, weil 
der Ruin der Opiumhauſer den Credit erſchüttern wird. Dage- 
gen geben andere Fabricationgzweige Zeichen von neuem Leben! 
bie Uctien-Zuderfabrif in Howrah hat auf den biefigen Markt 
Zuder geliefert, welcher an Qualität alle bisherigen bengaliihen 
Zuder weit übertrifft; fie wird von einem Hrn. Dikinfon diri- 
girt, und ihr Gedeiben wird hoffentlich den Anfang einer neuen 
Epoche von Zuderfabrication in Indien bilden. Alles, was .nö- 
thig ift, bejtebt darin, daß Europder fih an die Spibe der Be: 
reitung der Stapelartitel von Indien fegen, um ihnen die für 
den europaiſchen Markt nöthige Qualität zu geben, fo daß fie 
trotz der hoben: Fradt die Concurrenz mit den amerikaniſchen 
Producten aushalten können, und was am Indigo geſchehen ift, 
fann an Zuder, Baumwolle, ‚Del, Kaffee ıc. geihehen. An 
Kautſchuk gefhieht cd im diefem Uugenblid in Afam, und 
Brownlow und Kemp, die Agenten der Londoner Kautichufs 
gefellihaft haben in den Wäldern von Chardoar in Aſſam eine 
große Fabrication zu Stande gebracht, und liefern ſchon jetzt 
ein Product, das dem beiten füdamerifaniihen gleih kommt. 
Das ganze Thal des Burhamputer enthält den Kautichuf: 
baum im Ueberfluß, und wir fehen darin einem ganz neuen und 
ſehr beträchtlihen Handelsartikel entgegen. Ein anderer Nrti- 
kei, im dem ſich eine bedeutende Verbeſſerung in der Fabricas 
tionsart norausfehen läßt, der aber freilih nur für den Markt 
im Innern befiimmt it, it Salz. Es wird gegenwärtig von 
einer Menge Heiner Fabricanten mit Vorfhüfen der Regierung 
fabrieirt, von diefen zu beſtimmten Preifen übernommen, und - 
in Auctionen verkauft. Dieſes Monopol trägt 1,250,000 Pf, St. 
ein, welche auf den gegenwärtigen Werbrauh von Bengalen, 
der etwa 4 Millionen Gentner beträgt, tumgelegt werden. Die 
Kojten diefer Fabrication im Kleinen und nah unvolllommenen 
Methoden find jedoch fo groß, daß die Kaufleute in Liverpool 
oft von der Compagnie verlangt haben, daf fie den Ertrag des 
Monopols in einen Douanentarif oder eine Acciſe verwandeln 
folle, und fie dann englifhes Salz einführen werden, das bei 
gleihem Ertrag für die Finanyen der Compagnie die Concur— 
ren; mit dem bengalifhen Salz aushalten fünnte, obgleich es 
die hohe Fracht von England zu bezahlen hätte, Die Compags 
nie hat nie eingewilligt, theild aus politifchen, theils aus ftaate- 
öfonomifhen Müdfichten, welche es viel zu lange wäre audein- 
anderzufeßen, die aber bier immer fehr gegründet erichienen. 
Aber der Vorfchlag trug doch feine Früchte, weil er bewies, bis 
auf welchen Grad die Fabricationgfoften durch europailhe Ma- 
ſchinerie herabgefegt werden fonnten, indem das Klima und die 
Mohlfeilbeit des Taglohns in Indien noch große Wortheile über 
die engliihen Maffinerien geben. Ein Hr. U, Prinfep, Bruder 
des gegenwärtigen Mitglieds des Raths von Indien, bildete 
daher eine Gelellichaft mit einem Capital von 2 Millionen Ru: 
pien zur Errichtung großer Salzwerke, aber ed gehörte zum Ge— 
lingen der Unternehmung, daß die Compagnie ihr Fabrifmono- 
pol aufgebe, und die Salziteuer in eine Acciſe verwandle, und 
dagegen kann fie, fobald es ſich vom indiſchem Salz handelt, 
um fo weniger Einwendungen machen, ald fie dadurch des com— 
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plicirten Spitemd an Vorſchüſſen von die Fabricanten und 
der Magazinirung los würde. Diefe- Vorfhüffe betragen etwa 
450,000 Pf. St. jäbrlih und die Koften der Verwaltung 250,000 
Pf. St. Die Sacheliegt gegenwärtig vor dem Directorium in Lon⸗ 
don, Inzwiſchen ift Prinfep zwar geitorben,, aber die Geſellſchaft 
"dat einen neuen Director ernannt und wird fortbeſtehen. Diefe 
pofitiven Intereſſen verdrängen jedoch die geitigen, oder eigent: 
lich die geiftlihen Intereſſen keineswegs bei und, und alle Ne: 
ligionen und Secten rühren fihb. Der Biſchof von Galcutta 
findet natürlich, daß er eine Domkirche brauce, und bat ber Re— 
sierung angeſonnen, ibm eine zu bauen, was aber diefe abge: 
lehnt bat, weil fie nicht. billig findet, die Steuern der Hindus 
zum bifhöflihen Pomp zu verwenden. Diefe Entiheidung 
macht ihr viele Ehre, und es gehört einiger Muth dazu, wenn 
man den Fanatismus bebenft, der England tyrannifirt, Was 
fih gegen das Bezahlen ber Domkirche fagen laßt, ließe ſich frei: 
ih auch mir Recht gegen bie Bezahlung bed Biſchofs felbit fa: 
gen, denn fo gut man alle indifhen, mohammebdanifchen, joro: 
aftriihen und alle andern hriftlihen Secten aufer den bifchöfli: 
Ken für ihre eigenen Kirhen und Eulte forgen läht, fo gut 
follte es dieſe tbun, denn fie ift nicht nur die kleinſte, fondern 
auch die reichite in Indien, und wenn fie nicht hinreihend wäre, 
einen Biſchof zu erhalten, fo follte die Kirche in England, bie 
reichfte in der Welt, ihren Beitrag dazu geben. Die Armenier 
haben einen Patriarchen, die Katholifen einen Biſchof, die Pres- 
buterianer eine firhlihe Behörde auf Koften ihrer Gemeinden, 
aber die Compagnie ift an dieſer Inconfeauenz niht Schuld, 
denn der Bifhof ift ihr vom Parlament aufgedrungen worden. 
Er will jest die Domfirhe auf Subfeription bauen, und felbft 
2500 Pf. Et. dazu geben, wogegen nichts zu fagen ift. Einer 
der Söhne von Tipps Saib baut feinerfeits bier eine große Mo— 
ichee, zu der er eine Menge Häufer in der Straße Eoffitollah 
zufammengefauft bat; fie foll mit großer Pracht errichtet und 
dem Generalgouvernenr gewidmet werden, aus Dankbarkeit für 
die Behandlung, welde die Sompagnie der Familie von Zippo 
ermwiefen bat; es wird ein bizarres, aber eines der ehrenvollften 
Denfmale der englifhen Herrſchaft in Indien werden, und wenn 
Zippo es feben könnte, fein großes Erftaunen erregen, denn feirte 
Behandlung der Engländer, die in feine Hande fielen, war nicht 
der Art, daß er fo viel Milde von ihnen für die Seinigen an: 
ſprechen fonnte. Die Parfen, welche bisher Feinen Tempel bier 
batten, bauen ebenfalls einen, wozu das reiche Haus Ruſtombſchi 
Coswasdſchi die Koften- gibt. Die Befehle der Directoren in 
Londen über das gänzlibe Aufhören aller Einmiſchung des 
Staats in den Gottesdienſt der Hindus find endlich ausgeführt 
worden, und namentlih die Einziehung der Pilgerfteuer an den 
Wallfahrtsorten, wie Dihuggernath, Allahabad n. f. w. ift gänzlich 
aufgehoben. Die Folge ift jedoch nur, daß der Staat zwar feine 


Einnahmen aufgegeben bat, aber genöthigt ift, den größten Theil 


feiner Ausgaben dabei doc fortzufehen, denn was auch die Me: 
-thobdiften in England fagen mögen, fo iſt ed unmöglich, diefen 
ungeheuren Zuſammenlauf von meiftens armen Pilgern ſich ganz 
ſelbſt zu überlafen. Man hatte von der Pilgerfteuer die Tem: 
pelfoften beftritten, die Wege zu den Wallfahrtdorten unterbal- 
ten, für locale Polizei geforgt u. f. w., und dieß muß auch fünf: 
tig geiheben; denn was auch Hr. Popnder fagen mag, fo fann 
man doc nicht erlauben, daß biefe Menihenmafle, wenn fie 
gleih aus Heiden beiteht, ungeftraft beraubt und ermordet werde. 
Die Compagnie gebt noch weiter, und wird jegt ein Hofpital 
bei dem Tempel von Dſchuggernath errichten, das nöthiger ſeyn 
wird, als je, denn die Aufhebung der Steuer wird ohne Aweifel 
den Zulauf gerade der ärmiten Claſſe vermehren, und die Tau: 
fende von &ebeinen, die auf allen Straßen in der Näbe der gro: 


sen Walfahrtsorte bleihen, beweiſen, daß ſchon jeßt bie Noth 
unter ihnen groß genug ift. Wie bie Methodiften dazu gefom- 
men find, bie Pilgerfteuer für eine Art von Prämie für Gögens 
dienſt anzuſehen, iſt einer gewöhnlihen Logik nicht begreiflich ; 
wer fi Feiner befondern Erleuchtung darüber zu erfreuen bat, 
follte eher glauben, baß, mas jeßt geicheben muß, eine Begün⸗ 
ftigung der Jdolatrie fey, nämlich die directe Erhaltung der Tem: 
pel und Priefter-aus dem Staatsſchahe. Dagegen haben die 
Miffionäre einen Triumph erlebt, wie fie feit ber Zeit von 
Schwarz und Biegenbalg nie einen erlebt hatten. Der Miſſio— 
när Dier hatte im Diftrict von Kifhnaggur in Bengalen eine 
Secte getroffen, bie fib ben Namen Khurta Bhodſcha gab, welche 
bie Goͤtzenbilder und die. Kafteneintbeilung verworfen hatte; er 
predigte ihnen gelegentlich bei feinen Durchreifen feit 1835 das 
Ehriftenthum, ohne großen Eindruck zu machen, bie zum Jahr 
1838, wo er einen Theil berfelben geneigt fand, ſich taufen zu 
lafen; er berief nun im Februar den Archidiakonus von Gal: 
eutta und einige andere anglicanifche Geiftlihe zu fih, und fie 
fanden, daß 55 Dörfer ſich mehr ober weniger vollftändig be- 
fehrt hatten, Es ift ein ganz umerwarteter Erfolg und bisher 
ber einzige, der Hoffnung auf weitere gibt, obgleich bad Secten- 
und Kaftenwefen ber Hindus Hoffnungen diefer Art leicht ver- 
eitelt, weil man mit Feiner gleibförmigen Maffe zu thun bat. 
Dagegen bat das antiorientalifhe Schulfpftem, das Hr. Trevelyan 
und feine Freunde vor vier Jahren eingeführt haben, feine na= 
türlichen Früchte getragen, und die Anfänge europäifcher Erzie— 
hung, welde gemacht worden waren, überall großentheils zer— 
ftört, wie zu erwarten war. Im Jahr 1835 erhielten in Ben- 
galen 8554 Schüler in einheimifhen, aber von Europäern gelei- 
teten Schulen und in ihrer Mutterfprahe Unterriht, und bie 
meiften derfelben lernten daneben engliſch, obgleich das Benga— 
liſche die eigentlihe Schuliprahe war. Seitdem Trevelyan aber 
zuerft fein unfinniges indoromaiſches Schriftfpitem und fpäter 
das ausichließende Lehren in engliiher Sprache in den Schulen, 
welche die Megierung erhält, eingeführt hat, haben die Schüler 
nach einer Berehnung in dem fehr gut unterricteten Journal, 
tbe Friend of India, anf 5000 abgenommen, und ihre Zabl iſt 
noch immer im Abnehmen. 
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VBerbandlungen in der badifhen Abgeordne— 
tenfammer über die Prefſe. 
(Ans ber Karlöruher Zeitung.) 


Der Abgesrdnete Aſchbach hatte (am 13 Julius) Bericht 


eritattet über die Mottet’ihe Motion, Darauf nahm Staats- 
ratb Nebenius das Wort, wie folgt: „Der Abgeordnete 
v. Motte bat in der Mede, womit er feine Motion begründete, 
fo wie die Gommiffion in ihrem Bericht, ſich jeder Crörte- 
rung von Fragen, welche die Verbältniffe zum dentihen Bund 
berühren, enthalten; ic freue mich darüber und werde das 


Gleiche thun. Aber der Motionsiteller- bat von dem Zuſtand, 


unferer Preſſe, wie er durch die Bundesbeihlüfe und unfere 
Berorbnungen berbeigeführt wurde, anf eine Weiſe geiprochen, 
die ich beflage. Daf cin Freund der Preffreibeit gegen die Genfur 
anfämpft, finde ich ganz natürlich. Aber auch ein Freund der 
unbedingten Freibeit der Preſſe follte wenigitens fo billig ſeyn, 
anzuertennen, daß es fih bier um eine Frage handelt, ber 
welche die Acten noch nicht geſchloſſen find. Für die Entſchei— 
dung biefer Frage wird nichts gewonnen durch gebäffige Be— 
zeichnungen des einen Syſtems und durch furdrbare Ueber: 
treibung feiner möglichen Nactbeile. Es wäre mir ein Leichtes, 
für die Bezeihnung der Nachtheile des andern Epitems Aus— 
drüde zu finden, die gleih stark wären, obne in gleichem 
Maaß die Gebrechen jener Zuftände zu übertreiben, welche fi 
in Zandern feiner Herrihaft dem Beobachter darfiellen. Aber 
ih will feinen Wettkampf in Araftauddrüden beginnen und 
eben fo wenig in eine nähere Unterfuchung und theoretiiche 
Erörterung der im ÖStreite liegenden Syſteme und Anfichten 
eingeben. Ich bin Fein Freund unfruchtbarer Diecuſſionen. 
‚Wir befigen die unbedingte Preffreibeit für größere Schriften, 
für die große Mafe jener Producte der Prefe, welche bie 
Mefultate des reifern Nachdenkens und gründlicher Forfhung find 
und die Hauptquelle bilden, aus welcher alle Claſſen des Volkes, 
der Gelehrte wie die Menge, ihren Unterricht, ihre Belehrung 
und Unterhaltung ſchöpfen. Wir haben dagegen die Cenfur für 
Heinere und periodifhe Schriften und für die. Tagblätter in 
Folge des Bundesbeihlufes. Diefer Beſchluß beſteht und muß 
geachtet werden, fo lange er beſteht. Ich fche nicht ein, wie 
eine weientlihe Modification diefed Auftandes, eine weſentliche 
Abänderung der beitebenden Verordnungen möglich iſt; ich balte 
jeden Verfuh, ein neues Preßgeſetz zu Stand zu bringen, für 
vergeblih. Aber ich erfenne an das Bedürfni genauer, öffent: 
ih zu verfündender Vorfhriften für die Art und Meife 
der, Ausübung der Genfur. Ich halte fie für nöthig, nicht nur, 
damit die freie Meinungsäußerung nicht ungebührlich beſchränkt, 
fondern au, damit dem wirflihen Mißbrauch der Preffe wirk— 
famer gefteuert werde. Ich verfenne auch nicht das Bedürfniß 
einer Einrichtung, welche eine fhnellere Erledigung der Mecurfe 
in Preßproceßſachen, hauptfächlich im Intereife der Nedactionen 
der Tagblätter, möglich macht. Das Minijterium des Innern 
wird nicht fäumen, hierüber dem Großherzog ebrerbietigite Vor: 
fhläge zu mahen. Nun habe ih noch einige Worte zu fagen 
über die Strenge, womit bie Genfur in der letzten Zeit gehand— 
babt worden fepn fol, Blicen Sie zurück auf den Zuftand 
unferer Preife feit einem Jahr. Wergleihen Sie den Inhalt 
mehrerer inländifhen Blätter vom Sommer vorigen Jahrs mit 
den Blättern, welde während der kurzen Zeit der Preffreiheit 
erfchienen, und Sie werben, durch das Ergebniß folher Ber: 
gleihung überraicht, es ſich leicht erflären, wie es Fam, daß die 


Genfur zu größerer Strenge zurüdfebren mußte, Cine Reibe 
von Wrrifeln, welche verlegende Ausfälle 'auf fremde Staaten 
enthielten, fanden damals ihren Weg in einige Blätter unſers 
Landes. Die Cenforen wurden gewarnt, aber diefe Warnungen 
wurden nicht fogleih nah Gebühr beachtet. Gar bänfig. auch 
entgingen den Cenſoren gebafjige Beziehungen von Nachrichten 
und Maifonnements, die nur da verftanden wurden, wo Die 
Verbältnife und Thatſachen, auf welche fie fih beziehen, be: 
fannt find. Verfhiedene unierer Platter baben und vielen und 
großen Verdruß gemacht. Wr waren verpflichtet, mit allem 
Ernit und Nachdruck einzufchreiten. Hatten wir unfere Paicht 
verſaumt, fo würden unfeblbar für die Regierung, wie für die 
Medactionen jener Blätter unangenehme Maafregeln eingetreten 
ſeyn. Daß die Genfur, die ſich fo oft getauſcht und gerechten 
Vorwürfen ausgeſetzt ſah, zuletzt mißtrauifh wurde, und in 
folbem Miftrauen bisweilen Auflage und einzelne Stellen 
ferich, die in der That keine gebailige Beziehung batten und 
obne Nachtheil hatten ſtehen bleiben können, ift ganz begreif: 


lich. Dieß baben fih aber die Redactionen jener Blätter felbit 
zuzufchreiben. Ob die Heine badiſche oder die große Welt irgend 


einen Verluſt dadurd gelitten, ob die Antereffen des geiftigen 
Lebens, des Mechtes und der Wahrbeit dadurch irgend einen 
erbeblihen Schaden genommen, möchte ich ſehr bezweifeln. So 
ftreng iſt unfere Genfur nicht, iſt feine Genfur eines deutihen 
Landes, daß nicht jede Wahrheit, wenn ihre Daritellung nicht 
durch die Form verlegt, nicht überall. ausgefprohen werden 
fönnte und dürfte. Vor Allen bitte ih Sie aber, ſich über die 
ſchwere ‚moralifhe Verantwortlichkeit nicht zu täufben, bie auf 
der Regierung und dem Lande, fremden Staaten gegenüber, 
baftet, welche durch unfere Preife verlest, beleidigt, verböhnt 
und verfpottet werden. Keine fremde Megierung läßt ſich fo 
weit herab, fürmlih die Verfolgung eines Feitungsredacteurd 
wegen Schmäbungen und felbit der bäßlihiien Verleumdungen 
wegen nachzuſuchen. Aber um fo tiefer wurzelt die Erbitterung 
gegen eine Negierung, welche ſolchem Unfug nicht ſteuert, ge: 
gen ein Land, aus deffen Mitte die giftigen Pfeile abgefender 
werden. Dem Miniterium lag daber die Prlicht ob, durch die 
gefbärfteften Befehle an die Genforen dem Beginnen jener 
Dlatter zu begegnen. In Beziehung auf dad Ausland fünnen 
wir an ſolcher Strenge nichts nahlafen, und werden darin 
nichts nachlafen. Für innere Angelegenbeiten mag immer eine 
größere Freiheit der gedrudten Rede gejtattet werden, und was 
unsere ftändifhen Verhandlungen betrifft, fo babe ih ſchon 
früher erflärt, Daß ich ſelbſt wuͤnſchte, es möchte ein Weg ges 
funden werden, auf welchem fchnell und getreu das Land von 
unfern Beratbungen und ihren Ergebniffen unterrichtet werde, 
Nur kann auch in diefer Beziehung nichts zugeftanden werden, 
was mit dem Bundesgeſetz im Widerſpruch ſtande.“ 

Welder: „Ich erlaube mir zwerit, bloß in Beziehung uf 
den Vortrag des Herrn Präfidenten des Miniſteriums des In— 
nern, einige Worte zu erwiedern. Der Herr Präfident ded Mi: 
nifteriums des Innern hat im rubigften Tone dieſe Enche bebanbdelt; 
auch ich will in derfelben Weife die heilige Sache der Preffreibeit 
gegen feine Bemerkungen vertheidigen. Der Herr Prafident des 
Minijteriumsdes Iunern hat damit angefangen, den Abg.v. Rotteck 
zu tadeln, daß er dad Syſtem der Cenfur gegenüber dem Sp: 
ſtem der Preßſreiheit mir zu Arengen Worten angegriffen babe. 
Ich überlaſſe es natürlich dem Abg. v. Motted, darauf zu anf: 
worten. Ih muß aber doch meinerfeitd bedauern, bier eine 
Vertheidigung der Genfur vernommen zu haben, welche ich nicht 
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viel anders, als für eine ſophiſtiſche Tauſchung anfchen kann; 
dieſelbe ijt freilich nicht ausgegangen von dem Redner, der .eben 
geiprochen bat, fondern von einem ehemals großen Staatsmanne, 
ber aber in fpdtern Tagen, im Widerſpruche mit fich felbit, 
feine früher ausgeſprochenen herrlichſten Grundfäße wieder ver: 
läugnete., Hr. v. Gent nämlich, nachdem er früher fo energifd 
und ummittelbar vor dem Throne feines.Königs bie volle Prof: 
freiheit forderte, ftellte fpäter zur Täufhung der Welt über die 
Preßfreiheit folgende Theorie auf: es gibt zwei Soſteme, bas 
Spitem, welches wir Preffreibeit nennen, er aber als eine fira- 
fende und nachfolgende Cenſur bezeichnet, und ein Spitem, wel- 
ches wir Vernichtung der Preßfreibeit nennen, der Hr. v. Gent 
aber als bie verhindernde Genfur bezeihnet. Das eine diefer 
Spiteme nun habe Vortheile und Nachtheile, das andere and. 
Meine Herren! Wer mir unbefangenem Geifte, wer mit geſun— 
dem Menfchenvertand und Rechtsgefühl die Sache, wovon es 
fih handelt, ind Auge faßt, ber Fennt bier bei diefem wichtig: 
ften Freiheitd: und Menichenrecht feine zwei folhe neben ein: 
ander ftchende Syſteme einer und derfelben Sache. Er fennt 
bier wie überall, wo cd fih um die Eriftenz und Anerkennung 
des Rechts handelt, nur das Mecht und den Gegenfag des Ned: 
ted, das Unreht. Es befteht entweder und ift anerfannt die 
Freiheit — dad Recht der Wahrheit, ober ihre Unterdrüdung. 
So verhält cd fich mit jenen beiden Soſtemen der nacfolgen: 
den oder der vorausgehenden Genfur. Mo dem Bürger der 
Mund verbunden wird, bid und infofern man erlaubt, das Band 
wegzunehmen, da iſt feine Freiheit. Ss eriftirt gar Feine Prof: 
freiheit, wenn eine Cenſur ftatt findet, bei welcher die Möglich: 
keit abgeſchnitten ift, zu appelliren an die Gerichte, melde im 
Dunkel und nad völliger Willkür geübt wird. Die Preffreideit 
befteht darin, daß, wie bei allen Verhältniffen der Freiheit oder 
des Rechts, man frei handeln darf, fo, wie man es rechtlich 
verantworten zu können glaubt. Wir wollen und nicht täufchen : 
von einer Cenſur ift nichts Gutes zu fagen bei denen, die Mecht 
und Freiheit achten, nichts Anderes wenigſtens, als ſolches, wel: 
des möglichermweife mit jedem Unrecht, mit allem Böfen in der 
Belt verbunden ſeyn lann. Der Herr Prafident des Minifte: 
riums des Innern hat zweitens gefagt, wir hätten unbedingte 
Preßfreiheit für größere Schriften, dagegen nur eine Genfur 
für Fleinere Sachen, Flugichriften, überhaupt für Schriften um: 
ter zwanzig Bogen. Das ift wahr, wir haben Preßfreiheit für 
Bücher über zwanzig Bogen, nnd wenn der Herr Präfident des 
Minitteriums des Innern das unbedingte Preßfreiheit nennt, 
To habe ich nichts dagegen, obwohl mit Mecht bei ung jeder 
Schriftſteller verantwortlich iſt für jedes Wort, das in dem 
Bude ſteht. Nun aber, meine Herten, die Preßfreiheit für 
Zeitungen, Zeit: und Flugfhriften wollen wir gewiß nicht für 
den Heineren Theil anfeben, für das Unwichtigere; im Gegen: 
theil, meine Herren, man könnte fih, menn man wählen müßte, 
gern eine Eenfur gefallen laffen für den Drum größerer Bücher, 
fofern man nur die Freiheit bat, im den Zeitungen und Elei: 
neren Schriften zu ben Mitbürgern frei zu ſprechen. Die Gen: 
ſurfreiheit für große Bücher ift die Preffreiheit für Gelehrte, 
jene für Zeit: und Flugſchriften ift die Preffreiheit für die Bür: 
ger, fürs bürgerliche Leben, die bürgerliche und die politifche Preß⸗ 
freiheit. In dem Sinne, wie wir hier in Diefer Kammer von 1819 
an für Preßfreipeit geſprochen haben, in dem Sinne, wie die 
Bundesacte und die Verfaffungsurfunde fie ung verheißen, ift 
fie recht eigentlich die Preßfreiheit für die Zeitungen und Flug: 
ſchriften, denn, meine Herren, dieſes ſind die Vortheile der Preſſe, 
daß der Bürger zu dem Mitbürger ſpricht, daß die täglichen Erſchei⸗ 
nungen des politiihen und bürgerlihen Lebens befprochen wer: 
den koͤnnen, daß auf die Mifgriffe der Verwaltung aufmerkſam ge: 


macht wird, und daß jedes Unrecht, welches geſchieht, zu den Ohren 
der Regierung und der Volksvertreter fommt. Es find nur diefe 
Blätter der Ort, wo über die räglihen Verhältnife und Bedürfniffe 
bes Lebens der Bürger geiprochen wird, wo er Kenntnif, Be 
lehrung, Math und Schuß finden fann. So mie früher bie 
freie wechfelfeitige Mittbeilung und Sprache ftattfand im den 
öffentlihen Volfsverbandlungen, in welchen noch bis zum fünf: 
zehnten Jahrhundert mehr oder minder alle freien Männer 
Theil an der Gefepgebung und Rechtſprechung und Verwaltung 
nahmen, ſo soll jest die politifche Preßfreihelt allen die 
Theilnahme am Gemeinfhaftlichen fibern. Jetzt, meine Her— 
ren, -bei dem Mepräfentativfoftem bleibt der Bürger zu Haus, 
er hat nicht mitzufpreben bei den öffentliben Angelegenheiten 
und Gerichten, er hat nicht das Recht, bier öffentlich fih aus— 
zuſprechen, nicht die Seit und Gelegenheit, bier Alles mit anzu— 
hören, Die freie Preffe der Zeitungen, Zeit- und Flugfchriften 
muß ihm erießen, was jene allgemeine Theilnahme an ben 
Öffentlihen Gefchäften früher allen freien Völkern, unſern deut— 
fdren Vorfahren, wie den Nömern und Griechen leiſtete. Deß— 
halb iſt auch unſere heutige Mepräfentativverfaffung, mie der 
Abg. Aſchbach aufs neue es ausgeſprochen bat, eine Täuſchung, 
wenn ſich die Bürger nicht ausſprechen und nichts hören dürfen 
über die Angelegenheiten des Tages. Der Hr. Prafident des 
Minijteriums des Innern bat ferner, um ung zur Zufriedenheit 
mit einer vielleicht etwas gemilderten Cenſur zu ſtimmen, von 
Klagen über Mißbraͤuche der Preife in einzelnen Zeitungen ge- 
fprohen und gefagt, mie diefe Mißbräuche wegen ber ausmär- 
tigen Megierungen mit ftrengen Genfurinftructionen abgeftelft 
werden müfen. Meine Herren, ich weiß nicht, ob der Hr. 
Präfident des Minitterinmd des Innern abfihtlih oder zu— 
fällig hier zwei Verhältniffe etwas mit einander vermifcht bet, 
die vor allen Dingen geſchieden werden müſſen, nämlich bie 
Zeitungen in ben fünf Monaten, ald unfere Preife frei war, 
und die Zeit naher. Was die Zeit der freien Preffe betrifft, jo bat 
bier, in dieſem Saale, ein Mintfter feierlichft erffärt, daß es 
feineswegs ein Mißbrauch der Preffe fen, welcher die Megierung 
genöthigt habe, das Preßgeſetz zurückzunehmen, und daß man 
in Baden ohne Cenſur völlig genügende Mittel hatte, alles Un— 
yafende zu befimpfen, nnd fo geſchah es denn auch wirflich. 
Einige Blätter, die, nicht zur befondern "Freude der wahren 
Freunde der Preßfreibeit, zu weit gingen, wurden unterdrüdt; 
andere waren daran, zu jterben ‚und zwar nicht durch geiwält- 
fames Verfahren der Regierung, fondern durch das öffentliche 
Einfchreiten der Gerichte. Es bat der Hr. Prafident des Mint- 
fteriums des Innern großes Gewicht darauf gelegt, auf die 
Möglichkeit, dab in Baden ein fo freies Wort geſprochen wer- 
den Fönne über auswärtige Verbältniffe und dadurch ein großes 
Mißverhältniß dem Staare entftehen müßte Ih glaube mich 
nicht durch diefe Beforgniß abſchrecken Iaffen zu men von der 
Forderungen und Wünſchen der Kammer. Melite Herren, werfen 
Sie einen nnbefangenen Blick auf Holland und Belgien und die 
Schweiz: Holland und Belgien und alle Schweizer Staaten find auch 
fleine Staaten ; die Prefifreiheit aber, ſelbſt nachdem Belgien und 
die Schweiz allen großen Mächten feindlich gegehüber ſtanden, lebt 
dennoch in Belgien und in allen Staaten der Schmelz, wie in 
Holland, und wird ferner dort leben, Die freie Preſſe wird 
den Frieden mit einer fremden Macht nicht frören. Die Preffe 
der Fleinen Königreihe von Dänemark, Schweden und Griechen- 
land ftört ebenfalls nicht den Frieden mit Europa, ind der 
Friede mit der Schweiz wird auch nicht geftört, obgleich in Bafel- 
Stadt und Baſel-Landſchaft, in Aargau und Genf vollſtändig 
fret über die ausländifhen Angelegenheiten geſprochen wird. 
Warum aber wird dort nicht der Friede getört? Weil dort 
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Freiheit der Vreſſe iſt. Damit, meine Herren, hört aller Un: 
friede auf. Die freien Manner ber febr, febr Meinen Schweijer 
Staaten wollten und wollen mir Enticicdenbeit ihr beiliges 
Menihen: und Bürgerrecht, das Recht der Freibeir, der Wahr: 
beit. Sie wollteg fie als Manner, und man mußte fie ihnen 
laffen. Und nun erik wird dur ihre Zeitungen der Friebe mit 
ibren mächtigen Nachbarn nicht mehr gefört. Jede täglich 
neue Zumutbung und Veſchwerde bört völlig auf. Aber bei und wird 
Senfur im Namen des Großberzogs von Baden gehandhabt, ed 
wird etwas gefiriben, etwas Anderes nicht geftrichen ; dadurch 
wird erflärt, dab jedes verleßende Wort, das in dem Dlatte 
ftebt, den Stempel der Regierung an fich trägt. Die Negie 
rung felbit it ed nunmehr, welche verlegt und beleidigt; die 
ewig neuen Summtbungen und Verdrießlichkeiten nebmen fo: 
mit natürlich fein Ende. Das it die unglüsfelige Folge der 
Genfur. Meine Herren, im Ganzen wird aub in unfern Blat— 
tern in Baden, wenn man fie mit andern deutihen Blättern 
vergleicht, keineswegs dieſelbe Freibeit gefunden werden, wie 
+ 2. in den baperifhen und würtembergiiben. Ueber den 
Mißbrauch der Genfur will ih Fein Wort mebr fagen, ich habe 
früber und fpäter entieglibe und läderlibe Beiſpiele von Ber: 
ſtüummlung biforiiher und moraliiher Wahrheiten, von Unter: 
drüdung der gerechteſten Beſchwerden der Bürger nachgewieſen 
(auf einen Pad Zeitungen weifend), in diefen Blättern find 
abermals Hunderte von Beifpielen, zu denen, welche auch jebt 
aufs neue. die Abg. Aſchbach und' v. Motte icon gegeben ba= 
ben. Wenn der Hr. Praſident des Miniiteriums des Innern 
glaubt, es babe die Cenſur noch fein Uebel verſchuldet, ol 
dann hat er ſehr Unrecht. Die Cenſur hat das Recht gar man— 
chen Bürgers unterdrückt und nicht zu Tage fommen laſſen; 
fie bar Willfurlibfeiten, Mißbrauche und Unterdrüdungen jeder 
Urt beſchützt. Ich babe früber actenmaßig bewielen, daß ich 
felbit Abmahnungen von Auswanderungen nah Mußland, bie 
ib mit ſolchen bejtimmten Gründen unterftügte, daß fie uns 
vermeidlich hatten wirfen müſſen, nicht babe in unfere Blät: 
‚ter bringen fünuen. Die Folge war: die Auswanderungen fan: 
den ſtatt, die durch cin Mißverftanduiß fogar die armen Bür— 
ger als ibnen von den Beamten angeratben bielten. Alle, 
Hunderte von Familien aber find zurückgekommen, und zwar 
nachdem der Tod mehr ald die Halfte binmeggerafft hatte; die 
andern find als Bettler und im größten Elend zurückgekehrt. 
Eine freie Mirtbeilung bätte fie gererter; die Cenſur alio hat 
fie in Elend und Tod geſtützt. Mer überhaupt uur ein biß— 
hen ind Leben ſieht, der fiebt, daß die freie Mitrbeilung der 
Gedanken, der Beſchwerden, der Bitten, des Raths eine Quelle 
"von Troſt uud Hülfe it, die zu unterdrüden nun und mim 
mer gut if. In Bezichung auf die Commiſſionsanträge felbit 
will ich meine Ueberzeugung ſpater andzufprecben mir vorbebal: 
ten. Ich bin überzeugt, dag wenn unfere Worte treu und 
wahr zum Throne fommen, uns alsdann von dort beffere Aus: 
fihten werden eröffner werden, als’ die Herren Minifter ung 
jesr eröffnen wollen, indem fie und nur eine mildere Cenfur 
verſprechen. Wenn der Hr. Prafident des Minifteriums des 
Innern fie factiſch eintreten laßt, fo wird jeder auch nur das 
bulbe Gute dankbar aunebmen; aber ich glaube nicht, daß ba» 
mit ein Rechtszuſtand erlangt wird, wenn beute die Genfur ges 
mildert und morgen wieder geibarft wird, wie es eben jebeds 
mal diefe oder jene Müdfichten mit fib bringen. Meinen pos 
litiſchen Verftand würde ich zu compromittiren glauben, wenn 
ich diefen Zuftand mehr ald den einer mildern Sklaverei nen— 
neu fünnte.‘ 


Staursrarh Nebeniug: „Meine Herren! Ueber dad Wort 
Spftem; morüber der Abg. Welder fi geäußert bat, will ich 


Ä ordnung eniwenen inner 


fein Wort reden. Ich babe damit nur die Thatfache bezeichnen 
wollen, daß die Einen mehr empfänglic find für die Betrach— 
tung der Wortheile der Preßfreibeit, und die Andern mehr 
empfänglic find für die Gefahren, welche die Preffreibeit mit 
fih führt, und die auch die größten Freunde der Preffreiheit 
anerkennen mülfen. Daß Nactbeile aus der Preffreibeit her— 
vorgehen, iſt gar nicht zu läugnen. Nach unferem Preßgeſetz⸗ 
zuftand werden nur die Drucdicriften unter 20 Bogen und die 
Zeitungsblätter der Genfur unterworfen. Die größeren Werke 
über 20 Bogen unterliegen der Genfur nicht, Ich babe nichts 
getban, als eine Thatfache ausgeſprochen, und daß Diele vor: 
handen ift, Fann nicht geläugnet werden. Meine Herren! In 
Beziehung auf Wahrheit kann fi die deutſche Preffe an bie 
Seite jeder in Europa ſtellen. Vergleichen Sie die franzöfifhen 
und englifhen Blätter nur mit der Allgemeinen Zeitung in 
Augsburg, Sie werden gewiß die Ueberzeugung gewinnen, daf 
die letztere mebr Wahrheit enthält, als alle englifchen unb 
franzöfiihen Zeitungen.’ 

Welcker (einidllend): „Ja, in Beziehung auf Amerika, 
Dftindien, Franfreih, England 10.” 

Staarsrath Nebenius: „Darin fuche ich die Wortheile der 
Preßfreiheit nicht.” 

Staatsminifter v. Blittersderff: „Der Motiondbes 
gründer bat ſich diefmal innerhalb praftiiher Schranken gebal- 
ten. Er iſt der entſchiedenſte Freund der Preßfreibeit, er vers 
folgt ftets dasselbe Ziel, und ich faun ibm dieß micht verargen, 
Dermalen will er zum mindeſten die Schranfen der Bundes— 
geleßgebung anerfennen. Wenn die Diecuſſion dieſe Gränze 
nicht überfihreitet, fo kann ich meinerfeitsd nichts dagegen eins 
wenden. Die Bundesgefehgebung ſchreibt aber nun "einmal 
vor, daß die Preffreiheit nur befteben foll für Drudihriften 
über Zwanzig Bogen, und baf alle Schriften unter zwan⸗ 
zig Bogen, insbefondere aber bie periodiihen Schriften der 
Senfur unterworfen ſeyn follen, Eonfequenterweife können 
daher auch Sie nichts Anderes erörtern, ald wie unter Anere 
fennung der beitebenden Bundesgelehe und innerhalb der dur 
dieſe vorgezeihneten Scranfen die größtmögliche Freiheit im 
Mittbeilung der Gedanken durch den Druck bergeitellt werben 
toͤnne. Glauben Sie, daß bdieler Ihr Iwed dur ein Pref: 
gefeg erreicht werden fünne, fo mögen Gie biefe Frage immer: 
bin erörtern. Die Regierung iſt indeffen eimer entgegengefeb- 
ten Anfibt. Wir glauben, daß ein Preßgeſetz, mie Sie es 
wünſchen und verlangen, mit den bundesgeſetzlichen Beſtim— 
mungen nicht vereinbar ift, und daß man, will man Gollifie, 
nen mit dem Bunde vermeiden, jederzeit auf die Genfur wird 
zurüdfommen müſſen. In Ddiefem Sinn und in dieſer Bezie— 
bung bat der Prafident des Minifteriums des Innern anger 
führt, daß etwas Weiteres nicht, ale eine Cenfurordnung erfor: 
derlih fepn werde. Ich bin derfelben Meinung und glaube, 
dag Sie gut daran thun werden von dem Verſuche, ein neues 
Preßgeſetz für ale Druckſchriften berzuftellen, abjufteben. Was 
mich betrifft, fo müßte ih mic, dba ih eine Vereinigung hierüber, 
unter ftrenger Beobachtung der Bundesgefege, nicht für „möglich 
balte, davon losfagen, und zum voraus erklären, daf die Megierung 
die Genfurnie wird aufheben fünnen, Uebrigensgfaube ih, daß auch 
durch eine Genfurordnung allen vernünftigen und billigen Wiu- 
(hen wird entiprohen werden fünnen, Eine Cenſurordnung 
bat nicht minder, als andere Verordnungen, den Zweck das alls 
gemeine Beſte zu fördern, und wer möcte daran zweifeln, daß 
ſich eine gute, den gegebenen Verhältniſſen anpaſſende Cenfur, - 

“En (46502 —* hin überzeugt, daß Sie dadurch 


viel ſiherer zum Ziele gelangen, als dur ein, mangelhafted 
Preßgefeß, das Sie in Sonfliet mit der Bundesgefehgebung 


- dings auszuführen, märe überflüflig. 
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bringt. Es ift mit Recht gefagt worden, daß die ungebundene 
Preßfreibeit für die mindermähtigen in einen gemeinfamen 
Bund vereinigten deutihen Starten nicht paſſe. Dieß neuer: 
Belgien fann wicht als 
Beweis des Gegentbeils angeführt werden. Diefed Land ge: 
bört niht zum deutfben Bunde, feine Merbältnilfe find eigener 
Art, bie keine Analogie mit Deurichland darbieten. Wir find 
nun aber einmal gegmungen, uns an die Bundesgefekgebung 
zu halten, 
(Beortfegung jofgt ) 





NHNeife von Rairo bis Affuan. 
(Fortfegung, | : 

& Das materielle Leben unferer Meiie blicb ſich fo gleich, daß 
ih darüber nichts mehr hinzuzuſetzen brauche, und ebenfo blich 
ed die Umgebung und dag Anſehn, wie die beitpiellofe Frucht: 
barkeit der Gegenden, durch bie unfer Meg führte. Nur bie 
Unterhaltung mit Mebemed Ali gemäbrte mir immer neue Ab: 
wechslung. 

Ich habe nicht leicht einen Mann irgend eines Ranges ge— 
lannt, der, wenn er will, ein einſchmeichelnderes und anziehen— 
deres Weſen hätte ald der Vicefönig. Das.lebendige Spiel fei: 
ner Augen und ber ganzen Phofingnomie it dann von einem 
fo feinen, fo gutmüthig liebenswürdigen Ausdrud begleitet, daß 
man unmwillfürlic fi davon gefeffelr fühle, In der Disceuffion 
ift er voller Mäßigung und Geduld, obgleich ich bemerkte, daß 
er nicht leicht auf andere Meinung zu bringen ift, aber fein 
wohlmollendes Benehmen und feine ausgezeichnete Höflichfeit 
verläugnen fih nie. Zuweilen, wenn ic neben ihm figend un: 
willfürlich in Gedanfen verfiel, und zur Wicderanfnüpfung des 
Geſpraͤchs eine Aeußerung von ihm felbit erwartete, bog er fich 
mit jener verführerifhen Grazie, die nur ihm eigen ift, langfam 
zu mir herüber, und mich fanft beim Arm fallend, rief er: 
„Jetzt fage mir auf der Stelle, worüber du in diefem Augen: 
bli® fo tief nachdenkſt“ — und ic fühlte mic jedesmal wie mag: 
netifirt, gezwungen, ihm die reine Wahrheit zu befennen, wenn 
fie auch nicht immer ganz de «aison war. 

Er nahm aber auch diefe ftets auf das gütigfte und unbefan: 
genite auf, und es frappirre mich überhaupt, wie felbft die Fiß- 
lihften Gegenftände, die aus feinem Leben zur Sprache Famen, 
ihn nie im mindeften in Verlegenbeit feßten, oder bei feinen 
Antworten irgend eine Gene bemerklich werden liefen. Das 
fheint mir ein ficheres Zeihen, daß biefer Mann bei Allem, 
was er gethan bat, immer vollflommen mit fich felbit einig blieb, 
und fo lange man dich bleibt, bat man fih im Grunde feine 


‚RBorwürfe zu machen. 


Selbſt Meine Ungewöhnungen, die Mehemed Ali bat, und 
die bei andern Menihen in der Megel ein Ridicule find, ericei: 
nen bei ihm nicht ftörend. So pflegt er, wenn er erzäblt, oft 
inne zu halten, und fi, ehe er wieder fortfährt, des Wortes 
schindy Getzt, nun) weit baufiger als nötbig zu bedienen. Es 
liegt aber fo etwas Cifriges, Vertraulihes und Naives in diefer 
font unnägen Wiederholung, er weiß dem Worte fo viel ver- 
fhiedene Modulationen zu geben, und feine Miene dabei bat 
einen von aller Affectation fo entfernten, kindlich gutmüthigen 
Ausdruck, daß das angewoͤhnte Lieblingswort jenen Erzählungen 
voll dramatifhen Lebens in meinen Augen immer nur einen 
Reiz mehr verlieh. Er bat noch einige andere Cigenbeiten, 
die ſich indeß mehr auf allgemeinere Sitten der vornehmen 
Türken gründen. So trägt er z. DB. nie irgend etwas bei ſich. 
Sit er auf dem Divan, fo liegt die Tabaksdoſe und das 
Schnupftuch meben ihm, aber zu Pferde auf der Reiſe trägt 


beide Gegenitände fein ihm immer zur Seite reitender Leibdie- 
ner, Verlangt er eins oder das andere, To gibt fie ber Leibdie⸗ 
ner einem ber beiden Sais, bie, fih an die Schabrkte anhal⸗ 
tend, neben des Paſcha's Pferd berlaufen, geht es bergauf, ihm 
den Ruͤcken ftügen, und bei ſchwierigen Paſſagen das Pferd beim 
Zügel faſſen. Diefer Said bedient dann den Wicefönig, und 
jtellt nah dem Gebrauh den Gegenftand fogleich wieder dem 
Kammerbdiener zu, eine fehr umitändlihe Complication, um fid) 
zu ſchneuzen oder eine Prife zu nchmen. Der erwähnte Leib: 
diener zog meine Blide fehr häufig auf fih. Ed war eine wahre ' 
Charaftermaste, das Ideal eines Roman: Anappens aus alter 
Zeit, wie fie bei ung in Europa in der Wirklichkeit nicht mehr 
angetroffen werden. In ben fcharfer, von mandem innern und 
äufern Unwetter gefurdten Zügen malte fih ein unerfchütter: 
tiber Ernft, unbedingte Ergebenbeit, felfenfefte Treue und eine 
feinen Augenblick ruhende Aufmerkſamkeit für den Dienft feines 
Herrn, den er faum je aus den Augen lich, Er dient Mehe— 
meb Ali bereits 30 Jahre, mochte felbit einige Fünfzig zählen , 
und fein ſchlohweißer Schimmel, von der Stärfe und Dauer 
eines alten Ritterpferdes, ſchien gleihfalls nicht wenig Jahre 
mit ibm gemeinicaftlich gedient zu haben. Das Benehmen bie- 
fed Mannes gegen den Vicefönig war zwar voll Ehrfurdt, aber 
mit jener vertraulichen Sicherheit gepaart, die nur ein fo langes 
Beiſammenſeyn, fo viel und fo’ wichtiged Zuſammenerlebtes 
geben können. Man fah deutlich, daß dieſer Mann feinem 
Herrn gan angehörte, bei ibm dad Ih im Diener völlig auf: 
gegangen war, und jeder Wink des Herrn, im Guten wie im 
DBöfen, im Gefahroollften wie im Altäglichiten, augenblidlicher 
Folgeleiftung fiber war. Zu einem folben Verbältnif gehören 
vielleicht große Eigenſchaften im Herrn wie im Diener, und ats 
Berdbem ein großartiges Schidfal ded erftien, dem ber andere 
durch Glück und Unglück lange Jahre gefolgt. Vielleicht gehören 
auch orientalifhe, noch primitive Naturen dazu, denn Napoleon 
murde, als fein Glüdsditern erblich, auf die gemeinfte Weife von 
feinem franzöfifhen Mameluden Ruſtan verlafen. 

So lange Mehemed Ali ald Regent, ald Gefeßgeber, als 
Soldat, ald ber Meformator feines Landes ſprach, ericien er 
mir immer ausgezeichnet; dem billigen Beobachter kann es aber 
feinedwegs auffallen, daß bderfelbe Mann, fobald von Wilfen- 
haft oder Kunft die Mede war, für die lekte wenig Sinn ver: 
rietb, und in Hinficht anf die erftere, aus Mangel an früberem 
Unterriht, oft in bie feltfamften, ja unglaublichiten Irrthümer 
verfallen mußte, Unfere Leidenſchaft, Antiquitäten und Kunft- 
gegenftände aufzuſuchen, und unfer Entzücen beim Anbli dies 
fer alten Trümmer, war. ibm ein unauflödbares Räthſel. Noch 
weniger konnte ich ihm begreiflich machen, daß man außer Feld⸗ 
bau, Nupbolzpflanzungen und einem Garten, auch Anlagen und 
äfthetifhe Verfhönerungen zur Ausſchmückung und Fünftlerifhen 
Veredlung einer ganzen Gegend, bloß zum Genuß für Auge 
und Geift, unternehmen könne. Er frug immer nah dem Nußen, 
der daraus erwachſe, und wenn ich 4. B. die pittoreste Form 
einer Felienfette, bei der wir vorbeifamen, rühmte, bedauerte 
er, daß man fie nicht bewäffern, folglih auch nicht tragbar ma= 
hen könne; ja er lachte mich herzlich aus, als ich äußerte: man 
folle bo in der unmittelbaren Nahe Kairo's, das die von Ibra— 
bim angelegten Promenaden jest fo prachtvoll erhöben, zu beifee 
rer Ausfiht in der Ferne nun auch die nahe Wüfte zu beprlans 
sen fuhen. „So lange wir noch gutes Terrain in Aegppten 
unbebaut haben, fagte er, allerdings ganz praftifh, wollen wir 
wahrlich nicht an die Wüfte denken.“ 

Urbrigens bat er doch den Nusen von Baumalleen einges 
fehen, weil fie dem Meifenden Schatten geben, und befohlen, 
nah und nah alle Dimme und den Aufwurf der Canale mit 


1765 


folhen-Baumreiben zu zieren. Mehrere ſchon begonnene Ver: 
fuche diefer Art ſcheiterten indes, bier wie in Alerandrien, an 
der Abneigung und Indolenz der Einwohner, die fie vernad- 

oder zeritörten. Jetzt mildert fih nad und nach diefer, 
befallen ungebildeten Claſſen ſich wiederholende Vandalismus. 
Artim Bey's Miene verſpottete mich oft, wenn mir fpäter wie: 
der ſolche Ausdrücke, wie „romantiſch, pittorest u. ſ. m.’ ent: 
ſchlüpften, „und er ließ fie im Geſpraͤch, als gänzlich deplacirt 
und unverftändlich, auch meift unüberfegt. Bald nahm ich mir 
daber den Winf zur Richtſchnur bei der Wahl meined Thema’. 

SHinfihtlih der wunderbaren Verwirrung ber biftoriichen 
Kenntnife des WVicefönigs möge folgendes Beifpiel dienen. Er 
ſprach nicht ungern von feinem Landdmann Nleranber, und frug 
allerlei über die Eingelbeiten feiner Geſchichte, die ihm im All 
gemeinen ganz gut befannt war. Cinmal fagte ich, daß ein Ar: 
chitelt aus Alerandria dem griechifhen Helden einen Plan vor: 
gelegt haben folle, den Berg Athos, der Mehemed Ali’s väter: 
lihem Dorfe gegemüberliegt, in des Königs Statue umyumwan- 
dein, Nicht ohne Ironie frug Mehemed Ali, ob dieß bloß eine 
„pittoreske” Idee geweien fen, oder ob der Baumeifter auch 
gleich den Koftenanfchlag mit eingereiht habe? Ich erwieberte, 
daß ich darüber zwar nichts Pofitives berichten könne, aber bie 
Macht und die Schäge des Eroberers Aliens wohl auch zu einem 
fo foloffalen Unternehmen audgereicht haben würden. „Ich glaube 
keineswegs, fiel der Wicefönig ein, daß Alerander fo reich gewe— 
fen iſt; alle diefe Herrfher ber olten Welt müſſen gegen bie 
jeßigen nur arme Teufel geweſen fepn, benn font würden bie 
Mömer, die nah Alerander famen, und fo viel Jahrhunderte 
lang noch mehr Länder als er befaßen, nicht bloß Fleine Silber: 
und. Kupfermünzen gehabs. haben.” Mon biefer fonderbaren 
Idee wollte er nicht ablaffen, und behauptete, erit feit der Ent: 
dedung Amerifa’d und ber daſelbſt gefundenen Bergwerke gebe 
es fo viel Schäßge und baares Geld in der Welt. Daß bie Mö: 
mer fehr arm geweſen, davon wolle er mir gleich einen Beweis 
geben. Zu des Megenten Philipp von Orleans Zeiten fen ein 
tuͤrkiſcher Gefandter nach Paris gefandt worden, und habe fi 
dort eine damals berühmte Stuterei angefehen. Nichts aber 
babe ihn mehr darin frappirt, als die Iururiöfen Wohnungen 
aller Stalbeamten, wie auch bie Pracht der Pferdeftälle, deren 
Krippen alle von Marmor geweien feven. Als er nun feine 
Berwunderung darüber dem ibm als Führer mitgegebenen Hof: 
mann geäußert, habe bdiefer fat entrüftet ausgerufen: „Wie, 
habt ihr eine fo geringe Meinung von ber Größe der franzoͤſi⸗ 
fhen Nation? Wißr, daf bei ung jeder Stalldiener beffer logirt 
ift, ald der römifche Kaiſer in feinem Palaft.” Wenn nun dieß, 
feßte der Wicekönig hinzu, auch nur eine franzöfifhe Großfpre 
cherei war, fo beweist fie Dec, daß der römiiche Kaiſer im Rufe 
geitanden haben müfe, fehr ſchlecht zu wohnen, folglid fein 
Volk arm geweſen ſeyn müſſe, was auch, da es nichts ald Ku: 
pfergeld gehabt, fehr natürlich fep.’ 

Uns ſcheint eine folhe Unwiſſenheit allerdings poffierlich, aber 
wenn man fih in die Perfon eines Türfen verfegt, der nie bie 
mindefte Erziehung erbielt, ber erft im 35ſten Jahr aus eigenem 
Antrieb lefen und fchreiben lernte, und dennoch ein fo zu fagen 
durch tägliche Thaten bezeichnete Leben mit bem feltenften Genie 
durchführte , fo eriheint ber vernünftigen Beurtheilung ein fol: 
cher Mangel nur wie ein leichtes Fledhen in ber Sonne, Doch 
babe ich abfichtlih, um nicht für einen bloß parteiifhen Lobred⸗ 
ner zu gelten, auch dieſe ſchwache Seite des großen Mannes 
nicht verfhweigen wollen. Wer weiß übrigens, ob Gottfried 
von Bonillon und mancher gefeierte Herricher des Mittelalters 
fi bei eimem Eramen über dergleihen Gegenftände nicht noch 
viel unwiffender ald Mehemed Ali gezeigt haben würden, und 


was ift am Ende unfere eigne Eonverfationdierifondgelehrfamteit 

bei einem Leben werth, dad meiftens fo thatenlos, wie das einet 

Koblpflange verftreicht! Damit fommt man weder in den Him⸗ 

mel noch in die Hölle, noch in den Tempel des Nachruhms. 
(Beiluß folgt.) 


Die Wirren am Eap, 
(eſchluß.) 

Unter hollaͤndiſcher Herrſchaft überließ man es den Boers, 
für ſich felber zu forgen, und die Macht ber Feldcorneten war 
ſehr bedeutend; fie konnten die Mannihaft in ihrem Diftrict 
aufbieten und Krieg anfangen. Unter ber englifhen bat man ° 
bie früheren Mechte der Boers fehr gefhmälert. Die Haupt: 
Hage der Boerd war alſo bdiefe, daß man ihre Mechte bedeutend 
geihmälert und fie mit Proceffen und Gerichtöfoften dafür 
reihliher bedacht hatte. Ferner entmwidelte ſich bald ein voll: 
fommener Macenftreit. Der englifhen Regierung war die holz 
ländifhe Bevölkerung fhon längft zuwider, denn man machte 
fhon im Jahr 1820 den eriten Verſuch, fie in einer englifchen 


allmählich verihwimmen zu lafen. In jenem Jahr ſchickte mar 


engliihe Coloniſten auf Staatöfoften nah Albany. In gegen- 
wärtigem Angenblid wagt man aber nicht, Engländer hinzuſchicken, 
wenigftens wo Holländer wohnen, weil die Feindfchaft zwifchen 
Holländer und Engländer bereits fo weit gediehen ift, daß bie 
zurüdgebliebenen Holländer entweder auch fortzögen oder ed zum 
Bürgerfriege käme, 

Ich habe mit Wohlbebaht fo viele Nüdfiht auf Mler- 
ander genommen, ungeachtet fein Buch wenig Werth hat 
als Meifebericht; feine Meife batte einen Zweck, er Funde 
fchaftete dad Land aus, es it eine Reiſeroute. Aber eben 
weil es ihm gänzlih an Phantafie gebriht, denn es ift eine 
ber mageriten Meifebefchreibungen, welche man finden kann, 
weil er offenbar gar nichts erfinden kann, fo ift fein Buch ſehr 
zuverläffig. Ein Grund, Wlerander, und. bad war mein Haupt: 
grumd, iſt aber ein fehr wohlmeinender und braver Mann — 
mit feiner Unparteilichfeit für-die Boers ift es ihm Ernſt — 
und do, was ſieht man aus feinem Bericht? Daß er fih am 
Cap ein paar banale Phrafen zufammenftoppelt für feine Unter: 
haltung mit ben Boers, und diefe, welche fi ihm (fobald er 
etwas von der Gapftadt entfernt war, denn bort, d, h. in der 
Näbe der Engländer, nahmen ihn die Holländer nicht beſonders 


"gut auf) auf jede mögliche Weife gefällig zeigten und von allen 


Seiten zuliefen, um Neuigfeiten von ihm zu hören, fchnöbe 
vom fich abwies, fobald er mit feinen auswendig gelernten Phras 
fen zu Ende war. Die Boers waren für ihn zu Tangmeilig — 
dad war ihr Fehler. Ih muß übrigens offenherzig geſtehen, 
daß mir der Herr Alerander auch nicht befonderd amufant vor- 
fommt. Aus dem ganzen Anfang feines Buchs ſieht man, daß 
Engländer und Holländer nicht aufammenpaffen, und in Aleran: 
berd Buch lag die Schuld nicht an den Holländern; denn biefe 
famen treuberzig berbei und fuchten ihn zu unterhalten, wäh: 
rend er fih ihrer nie fchnell genug entledigen Fonnte, und fpäter 
einen einfältigen Bufhmann oder ftupiden Namaqua wie eine 
Boccaciſche Novelle amufant betrachtete, 

Die die Holländer am ärgften verfchrieen, ſind die Miſſionarien. 
Damit hat ed aber auch feine eigene Bewandmif. Fern ſey ed von 
mir, im geringjten die edle Miffion diefer Leute zu verfennen, und 
das Gute, welches fie oft mit Gefahr ihres Lebens geleiftet haben; 
aber ein Punkt bleibt fehr zu beherzigen. Die Boerd waren 
Ehriften, und weil ed an Geiftlihen gänzlich mangelte, fo vers 
fah auch überall der Hausvater dad Amt des Seelforgerd. Die 
Boers brauchten feinen Pfarrer, und fahen defwegen an einem 
hriftlihen Miffionär auch nichts befonderd Außerordentliche, 
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Für den Milfiondr war ber Hottentotte ein viel intereflanterer 
Menfh, weil er noch zu befehren war. Dem Hottentotten, auf 
der andern Seite, tbat der Millionär nicht allein nichts zu Leide, 
ſondern er fagte ihm fogar, alle Ehriften wären gleih, und fo 
bald er Chriſt würde, märe er ebenfpviel als fein Meifter, 
Mit Einem Worte, der Miffionär fprach ibm zu Sinne, und 
der Hottentotte hatte auch volles Recht, in dem Miffionär einen 
Schüger gegen die Ungerechtigkeit feines Herrn zu fehen. Kurs, 
der Hottentotte zeigte fi dem Millionär folgſam und unter: 
würfig, mäbrend der Boer darüber murrte, dag der Millionär 
feinen SHaven zum Ungeharſam verleite. Die Miſſionare felbit 
tabelten an den Boers nie Mangel an chriftliher Meligiofirdt; 
tabelten an ihnen bloß, daß fie nichts für die chriſtliche Ers 
siehung der Hottentotten thäten, Das Legtere war allerdings 
ein Webelftand, und ber Vorwurf iſt ganz gerecht, baf die Boers 
die geiftige und religidfe Bildung ihrer Sklaven vernacläffigten. 
Mber welche Bildung batten fie überhaupt abzugeben, ver: 
einzelt lebend unter Naubtbieren, Bulbmännern, obue Arzt 
und Geiftlihen, ohne Verbindung mit ber eivilifirten Welt? 
Ueberlegt man alle Verhaltnilfe genan, fo kann man fih nur 
wundern, daß die Boers nicht mehr verwilderten. In Alerander 
zeigen fie fich aber als einfache ſchlichte Bauersleute, und wenn 
man engliihe Pachter nad dem Cap geſchidt hätte, fo hätten 
diefe wahricheinlich bie Hottentotten and nicht mehr lebren 
fünnen als die Boerd. Die Miffionäre erwarteten jedenfalls, 
und das kann man ihnen nicht verübeln, daß die Boers als 
Miffionäre handeln follten, und diefe fann man wieder nicht 
dafür tabeln, dab fie feine Milfionäre waren. Uebrigens bem 
fep wie ihm wolle, fo viel üft ficher, daß die engliihe Megierung 
deu gehorfamen iklanifhen Hottentotten geneigter iſt, ald den 
unabbängigeren Boerd. Umſonſt haben die Whigs nicht die 
Conſtitution in Canada aufgehoben, und in Jamaica aufheben 
wollen; es gehört fomit zu ihren Liebhabereien. Dann weiß ic 
auch nicht, was ich' von dem Philanthropismus halten fol, wel- 
her Hottentotten zu Menichen bilden will, und die Leute, welche 
fhon Menihen find, zu Tauſenden in die Wülte treibt. Man 
mag den Hund, welcher den Karren zieht, ‚bedauern; aber es 
heißt denn doch in der Menſchenliehe zu weit geben, wenn man 
den Hund in deu Karren. feht und den Menihen davor fpannt. 
Den Boers bat man jedenfalls zu viel getban; deun was wirft 
man ihnen vor? Sie wären der Emancipation der Sklaven 
entgegen geweſen. Gut; die nah Natal zogen, haben ihre 
Sklaven alle freiwillig in Freiheit gefept und ohne ale Geld- 
entſcha digung. Was das Berragen einer gewiſſen Claſſe der 
Boers gegen die Kafern betrifft, fo läßt ſich dieſes nicht läugnen, 
aber um nicht unbillig zu ſeyn, vergeffe man aud die Verhalt⸗ 
niſſe niht, und vor Allem nicht, daß es noch vor gar nicht 
langer Zeit, nämlih unter den Tories, Politif der engluchen 
Regierung war, die Kaffern ausjurotten. Wenn man die 
Eoionialpofitit der Whigd mit der der Tories vergleicht, fo 
ſcheint es, daß die lepteren eine Claſſe von Freien als Arifto: 
fraten begünikigten, und daß die Whigs die Freien anfeinden 
und bioß Knete begünftigen und Halbmenihen, melde noch 


lange gar feine Freiheit vertragen Fönnen, Mit der Liberalität n 


Such rende in der, Colonien fcheint es überhaupt in England 
el bej gt zu ſeyn, deun der radicale Lord Durham und der 
uicht minder radicale Karl Buller haben auch ſehr ſchoͤn aus⸗ 
einanber efeht, wie man. Canada zur engliſchen Colonie machen 
a +, urch, daß man die Franzoſen bubre unten bielte und 
. De Ich Ban englifire, Natürlich — Franıoien. und Engländer 
—* fiel, Und warum bafiın die ersteren? Weil fie ſchlecht 
ebandelt. Wurden; denn nob im lebten amerifaniftben Kriege 
foren die anzoͤſiſchen Earadier gan, water für die Enalander. 





lich zu machen, die des Urtheils fahig find. 


Preufien. 

** Berlin, 27 Jul, Bei der obwaltenden Spawaung zwi, 
fhen unferer Regierung und dem Oberhaupte der katholiſchen 
Kirche kann es nicht fehlen, daß felbit von. Proteftanten mandie 
Erſcheinungen, die dad Verhaltniß der latholiſchen Glaubensge- 
nofen in diefem Staate berühren, aus einem Gefichtspunfte 
aufgefaßt werden, der nichts weniger als ſachgemaß und dem 
leitenden Gcdanfen unferd Gouvernements entiprechend ift. Un: 
bererfeitd ift ed ebenfo verfehlt, wenn Andere, gewiß in der 
beiten Abfiht und zu dem Zwecke ber Vertheidigung der Regie— 
zung, Thatſachen in Abrede ftellen, die für jeden, der auf die» 
fem Terrain fein Fremdling if, offenfundig find, Dieſes Mit: 
teld der Abläugnung enidenter Focta bedarf eine Regierung 
nicht, die wie die unfrige auf Gerechtigkeit, Intelligenz und 
Deifentlichfeit berubt. Was wahr ift, mag zugegeben werden, 
nur darauf koͤmmt es an, die Thatſachen unter dem richtigen Ge— 
fihtspunft zu ftellen, und denen ein erfhöpfendes Urtheil mögs 
Diek ift nament- 
lich nothwendig in Beziehung auf das, wo fo haufig von Uebel: 
wollenden über die Lage der Katholiken in der Hauptſtadt und 
den Provinzen, die den Kern des Staates bilden, bebanptet 
wird. Man bat e8 in Fatholiihen Blättern für eine Harte 
ausgegeben, wenn ein biefiger Verein Fatholiiher Damen, der 
die Sammlung von Beiträgen zur Erbauung eines katholiſchen 
Waiſenhauſes beabfihtigte, allerböhften Orts eine Beifteuer 
hierzu nicht erlangte. Allein der Grund, auf weldem die Ab- 
lehnung erfolgte, war kein anderer, als daß das Nebürfniß eiz 
nes Farboliihen Waifenhaufes nicht erbelle, da katholiſchen Wa: 
fen die Aufnabme in das biefige allgemeine Waiſenhaus nicht 
verweigert werde. So lauten die Statuten bdesielben, und wenn 
bagegen von katholiſcher Seite geltend gemacht wird, daß mir 
diefer Aufnahme die Erziehung im evangelifhen Glauben ver: 
bunden fen, fo darf dabei wenigitend nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß diefer Umjtand nicht auf einem geſetzlichen Zwange 
beruht, ſondern ein reines Factum if, Ein Staat, der mit 
gleicher Liebe feine evangeliihen, wie feine katholiſchen Bürger 
umfaßt, hat feinen Grund, diefed thatfachliche Verhaltniß anders 
zu geitalten, und dieß zwar, weil er jene Verſchiedeuheit dee 
Eicchlichen Bekeuntniffes, wo fie die Staatszwece nicht ftört, von 
feinem höbern Standpunfte aus ald gar nicht vorhanden bes 
trachtet. Eben fo wenig faun ed ein Vorwurf gegen die Nies 
gierung ſeyn, daf, wie behauptet wird, in dieſer Hauptitadt 900 
Kinder katholiiher Eltern des Unterrichts in einer Schule ibrer 
Sonfeffion entbebren, Nicht eine feindliche Abſicht oder ein 
Verbot der Fehörden hält fie vom Beſuche derfelben fern, fon- 
dern der einfahe rein. phofifhe Grund: daß die vorbandenen 
katholiſchen Schulen feit den letzten Jahren die immer wach— 
fende Anzabl von Schülern nicht zu fallen im Stande waren, 
Dis die Megierung zu der Erweiterung der vorhandenen oder 
zur Unlegung neuer 2ocale ihre Einwilligung gegeben baben 
wird, bat fie ben lehrbedürftigen Individuen der andern, Con: 
felfion die Aufnahme in evangelifbe Anſtalten niemals verfagt, 
Schwerlich kann die Toleranz weiter geben, als daß dem Ans 


dersglaubigen ohne Unterſchied feines Vekenntniſſes das mitge: 
theilt wird, was fir felbft befinden. Won dieſem Gefihtpunfte 
aug betrachtet zerfallen auch die meiſten andern Beihwerden in 


ibr Nichts. Katholiſche Blatter erräblen, micht ohne Seiten 
bfite auf unfere milde und gerehte Verwaltung, wie eine Feine 
Gemeinde jenes Glaubens zu Corıbus ſich einer wenig benutzten 
baufallig gewordenen evangelifhen Kirche zu ihren gottesdtenft- 
lihen Verſammlungen bedient, und endlich, ats diefe dem Aus 


fammenftürzen nahe geweſen, gegen den Magiftrat erboten habe, 
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felbige nen aufzubauen. Mit der Stadibehörde unter drücken⸗ 
den Bedingungen eins geworden, fey fie höhern Orts abfchlägig 
befchieden worden, und dermalen, wenigitens für den Augen: 
bie, eines gottesdienitlihen Locals völlig beraubt. Hieran ift 
fo viel wahr, daß die höbern Behörden dem erwähhten Anfuchen 
freilich nicht willfabrt haben, jedoch keineswegs aus confeffiohel- 
ler Abneigung, Die, wie Jeder weiß, einem Staate fremd iſt, 
der aufder Bahn des Lichts und des Kortichritts big gu der Stufe 
vorangeeitt ift, wo Preußen ftebt, fondern aus dem völlig geſetzlichen 
Grunde, daß eben jene Katholiten zu Cottbus in rechtlicher 
Sinficht noch gar feine Kirhengemeinde bildeten, wozu fie der 
Erlaubniß der Megierung beburft hätten, die ihnen mangelte. 
Sie find, bis fie diefe erlangt haben werden, ber Erwerbung 
des Eigenthums nicht fühle, Mag ed immerhin fern, daf die 
meiften andern katholiſchen Verſammlungen in den Heinen 
Städten der Marl Brandenburg, des Herzogthums Sachen und 





Vemmerns, die ſich dert im Laufe ver Tenfanr Hillidert Jahre 
gebitdet haben, noch in derfelben Lage find, mag fich daran felbft 
auch eine almabliche Verminderung der Kopfjabl der dort woh— 
itenden Katholifen fchließen, dieß ift nicht das Werk der Staatd- 
gewalt, fordern die von ſelbſt eintretende Folge der vorhande- 
sien Sage der Dinge und der fich anf diefe beziehenden allge: 
reinen Maafregeln. Dieß pu verkennen und unfere weiße und 
gerechte Megierung der Intoleranz zu begichtigen, iſt eine Ver— 
blendung, welche eine Macht nicht zu ſcheuen ‚hat, die fich mit 
den Ideen des Fortichritts in einem täglich feſter werdenden 
Bundniß weiß. — Hr. Bunſen triet Wieder in Thatigkeit, und 
geht als Gefandter in die Schweiz, wo die ſchroffen lirchlichen 
Gegenfäße eines treiten und gewilferibaften Berbachters und ei- 
ner verföhnenden und milden Vermittelung bedürfen, Cine 
folche tft in dem reinen evangeliihen Elemente gegeben, weſches 
biefer gewandte Diplomat bis zur legten Kataſtrophe mit fo 
vielem Erfolg in Mom vertreten bat, 


m) Epictal-Fadung. 


Der Marerirne und Bruderſchafts⸗Etiftung 
Kreutz hoi zhauſen ift die namſtebende Schuld⸗Ur⸗ 
tunde nebſt Eefliond:Inftrumente zu Verluſt 
— und anf Antringen der Verwaltungen 

genannten, Stiftungen wird der um>efannte 
Inhaber diefer Urfunden biemit aufgefordert, 
die ſelben 
binnen ſechs Monatın 


um fo gewiſſer biehorts zu duciren, als fie 

wibrigenfauls für? traftlos ertriaͤrt werben wärben, 

tiefe Urtunden ſind: 

) Der Schulb⸗ und Zinsbrief des vormaligen 
oberpfälsiihen Eommiffartats, datixt Amberg 
Trint atis 1607 Aber ein von Andreas Althamer 
zu Memmingen zu 5 Proc. angelegted Capi⸗ 
tal von 10,000 fl. 

9) Die Exifion von Anitrofius Wagner, für: 

ürflliden Rechnungkerenmiſſaͤr und Braͤuver⸗ 
twalter zu Münden, vom 16 Februar 1688, 
gemäß tvelcher derielre von einem aus biefem 
aritafe von 10,000 ff beftiienen Unheil von 
5000 fl. den Vertrag von sono fl. der Heilig⸗ 
freuzbruderſchaft und 1000 fl. bem St. Helenns 
Gortedbanie zu Krenugholzhatifen cebirte. 
Diefe beiden Antheile im Geſammtbetrage 
von 2009 fl. wurden ſpaͤter nux noch zu 5 Pros, 
verzinfer, im Jahre 1807/38 aber in vierbrocens 
tige Vergnſung eingeſetzt, dagegen am Capital 
um Y, rebucitt,, ſe daß feitdem jeder Antheil 

750 fl., Beide zuſammen alfo 1500 fl. betragen. 

m Eonnmiffariardginspuch vom Jahre 1695 
femme dieſes Capital im II. Theite Rot, 175 vor, 
dasſelbe wmurbe am Auguſt 813 CProt. Num, 

12, Fol, XI.) liquidixt und ift im Satafter ber 

f. Staatd:Schutden:Tifaungss-Zperlaleaffe Mer 

“ gendbsirg fiber bie oberpfätsifchen Eommilfariate: 

und Rentkammer⸗Capltallen unter der nenen 
nummer 141 nud der alten Nummer 208 vor⸗ 

getragen. 


Dahatı, ben 19 Julius 1850, 
Mnigl. Landgericht Dachau. 


[2932-34] Bekanntmachung. 

Geyra Kaſpar Foͤrſchner, Sdldnerbſohn 
aus Rorbfingen, geboreh ben 11 October 1778, 
bar fich ſchon feit 45 Jahren ala Lehrling ent: 
fernt und feitbem über feinen Aufenthalt feine 
Nachricht mehr gegeben. 

Auf Antrag feitter naͤchſten Inteſtaterben wird 
nun Georg Kaſpar Forſchner, ober deſſen 
all enfauſige Relicten aufgefordert, ſich 

binnen 3 Monaten a dato 


Bam und aehbrin zu Tenitlıniren, außerdem 
elbe als wollen erffärt und fein nach der 
inmsen. Dfteafcpe erechnun 


in 445 fl, 51 fr. bes 
steh Verindgen an deſſen naͤchſte Wertwinbte 
wird hinaus gegeben werben. 


Wallerſtein, den 9 Auguſt 1586. 
Faͤrſtlich Detti 
het 22 2 ae 


Frhr. m Aretin. 





gr. 8. 


[2763] Im VWerlaze der Buchhandlung us Waiſenhauſes in Halle ſind im Laufe 
des Jahres 1838 erſchienen und durch alle Buchhaudlungen bed. Ins, und Auslandes gu 


bezieben; namentlich durch bie Matıh, Rieger'jdier 


Bibliotheca 
Scriptor. Latinor., 


uchhandlung zu Augsburg und Kite: 
Einleitung in das Neue 
Testament. 


euris virorum dottorim emendata et | Erster Band, in zwei Abfheilungen. 


commentariisinstructa, consilaG.Bern- 

hardy instituta. Pars I. Marci Tullii 

Ciceronis libri. Tom. 1. Brutum edit. 
H, Meyer coniin. 8 maj. 4 Rthir. 


Des 
güldenen Schatzkäſtleins 


erfter und zwelter Theil in Eins gebracht, 
n 


" 
zu einem bibfifchen Gebetbuche über alle bar: 
in befindlihen Sprücde der heiligen Schrift 
eingerichtet, daß es auf alle Morgen und 
Ubende des ganzen Jahres zu gebrauchen, 
von S. v. 
Subſcriptionspreis 1 Rthlr. 5 Sgr. 
(4 Vthlr. a ar.) 
Des ſelben Berfafers 
Tägliches 

Haus: Buch 

der Binder Gottes, 


5 beftchenb 
in erbäulihen Betrachtungen und Gebeten 
auf alle Tage des ganzen Jabres, über die 
im güldenen Echapfättlein befindlichen biblt: 
ſchen Sprüche, in 2 Bänden. 4. After Bd, 
Subf. Preis 2 Rthlr. 7%), Ser. (2 Mthlr. 
6 af. 


38.) 
Beiträge 
zur Einleitung in die biblifchen 
Schriften. 
Von Dr. 8. A. Erebner. 
2er Band, 
Das altteſtamentliche Urevangelium. 


gr. 8. 4 Kihlr. 20 ex ca Rtblr. 16 gri) 
Der erfte Band (kie Evangelten ber * 

nerx oder Judenchriſtend erſchien 1852, und 

2 Rthlr. 71% Bar. Rthlr. 6, gr.) 


Bon bemfelben Verfaſſer erſchien ebenfalls in 


unferm Berlage ; 

Der Prophet Joel, 
überfeßt und erflärt. 

gr. 8. 1851. 1 Rtylr. 15 Gyr, (a Rıblr, 1er) 





gr. 8. 4896. 3 Rihlr. 7", Sgr. 
(3 Rıhbir. 6 gr.) 
süfsbuh 
für den Gottesdienſt der Gymnaſien, 
nebft einer einteitenden Abhandlung 
von 


Wr. 8. U. Daniel, 
Rehrer am tbnigl, Paͤdagegium zn Halle. 
gr. 8. 1 Mthlr. 20 Sgr. (1 Rthlr. 10 gr.) 


galt: 

I. Poetifher Theil. Geiftliche Lieber 
und Dichtungen. Seite 1—138. I. Pro: 
faifcher Theil: Erſter Abſchnitt. 
Schulgebete. S. 441 — 28%, Amweiter 
Abfhhnitt, Längere und kuͤrzere religiöfe 
Vorträge fürböhere Schulen. —3353 
1) Ohne nähere und ſpeclelle Beziehung au 
Verpaltniffe des Natut- Artihen: ode 
Schuljahrs. 2) Vorträge fir befondere Zei⸗ 
ten des Nafurjahre, 3) Noörträge für Be 
ſondere Zeiten des Kirheniahrs, A) Wer: 
träge für befondere Verhältnife des Schul: 


lebend. 
Gebete 
für chriſtliche Volkoſchulen, 


nebſt einem Anhange 
von E. Seimeich; 
Sthullehret in Helbra bei Eiöfeben. 
Mit elnem Vorworte vom Conſiſtorlaltath 
Prof. Dr. Cholud, 
anal: | 
1) Gebete bei dem Auſange der Schule⸗ 
2) Gebete zum Beſchluß der Shllle. 3) Ge: 
bete bei Öffentlichen Saunen 4) Beft: 
gebete. nbang:, 4) Morgengebete. 2) 


Kifhhaebete. 53) Adendgebete. 
Kieder bei 2 Tode und Bear 





4) Einige 
bniſſe. 


Geſchichte 


| d 
evnngelifchen Fifflons - Anftalten 


u 
Belehrung der geiden in Oftindien, 
Herausgegeben 
von Dr. 9. A. Hiemeyer. 

838 und Sas ober 7ten Bandes Aites und 
a2tes Stüd. 4. 1 Ntbir. 12", Sgr. 
(1 Ahle. 10 gr.) 
Lehrgang des Unterrichts 
im Deutfchen Styl 
für Lehrer am mittleren und höheren 
Bildungsanftalten der weiblichen Jugend, 
von 9. Günther. 
gr. 8. 4 Rthlr. 15 Syr. (1 Rthlr. 12 gr.) 


If 
Horatius ein kleiner Dichter? 
- Ein 


Beitrag zur Charakteriftit des Horatius. 
Bon Dr. N. Sanow, 
4. 40 Sur. (8 gr.) 


Junkers 


Erempeltafeln, 


. das ift: 

144 Zafeln mit beinahe 2000 
abgefondert ausgerechneten zweck⸗ 
mäßigen Exempeln. 

Ein unentbehrlihes Huͤlfsmittel beim 

Rechenunterricht in Volksſchulen. 
ste verbeſſerte Auflage. 8. 20 Sar. (16 gr.) 
„Diefelben Tafeln 
für Die preußifhen Staaten. 
ate verb. Aufl. 8. 20 Sur. (16 gr.) 
Dr. Junius Juvenalis Satyren. 
Uebersetzt und erläutert 


von 
Dr. W. E. Weber, 
Professor und Director der Gelehrienschule 


zu Bremen. 
gr. 8. 2 Rıhlr 10 Sgr. (2 Rihlr. 8 gr.) 
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Gefangbuch 
für höhere Schulen u, Erziehungs: 
Anftalten, 
von Dr. U. H. Niemeper. 
Zwölfte von Dr. 9. A. Daniel ums 
geacbeitete Auflage. 

. 8. 42", Ser. (10 gr.) 
Anleitung für Volksſchullehrer 
um richtigen Gebraud der 
Gefchichten und Lehren ber bei: 
ligen Schrift 
alten und neuen Teftaments. 
Bon fr. Fiohlranfd. 


Mit einer Vorrede 


von 
Dr. Auguft Herm. Miemeyer. 
Vierte verbefferte Aufl. ar. 8. 
(18 gr.) 


Lucians Traum, Anacharsis, 
Demonax, Timon, Doppelte 
Anklage u. wahre Geschichte. 


221, Egr. 


Für 
den Schulgebrauch mit Einleitungen 
u. erklärenden Anmerk. versehen 


von Dr. f. ©. Schoene, 


Oberlehrer am Domgymnasium zu Halberstadt, 
Mit 4 Kupfertafel. gr. 8. 1 Rtbir. 


Ä Lehrbuch 
der Mathematik 


für Gymnasien und Realschulen, 
nebst 
vielen Uebungsaufgaben und Excursen, 


von 
J. H. T. Müller. 
Erster Theil, die gesammte Arith- 
metik enthaltend. 


gr. 8. 4 Rthir. 20 Sgr. ( Rthlr. 16 gr.) 


Commentar über die Genesis; 
Yon Dr. F'r. Tuch. 


gr- 8. 5Rıhlr. 7'% Sgr. (3 Rıblr. 6 gr.) 





Copitän Hogern 





Reife-Gelegenheit 


von 


Hävre nach Neu - Orleans 
auf folgenden Poſtſchiffen: 


von 500 Tonnen, Abfarth -40 August, 


„ Juge „ 450 * * *— — 
226 500 tber. 

. Welch ni 500 E z 10 re 

”„ Gamain ”„ 800 * * 20 idem. 

Kefloch 2* 800 * er) 30 idem. 
Ale dieſe Schiffe, von erfahrnen Capitaͤnen commanbirt, find Fahrzeuge erſten 
Ranges, welche 30 "so — faffen können. — Die nt i 8* —F 
zoͤſiſcher Weiſe und Überhaupt in jeder Beziehung dafür geſorgt, bie Reiſenden 


dufrieden zu ftelen, — Näherer Auskunft wegen beliebe man 


Courteville Wood & Paillette, 


Siader Lemaltre, 


ch zu wenden an: 
} im Hävre, 


Lefraneois Boine & Comp., ruo de l’schiquier Nr, 15 in F 
und Karl Ponzeit in Karlsruhe. — — 


200] ber Unter eten ift erſchien 
5 — ie *3 wochen: - 


Die Cetaceen 
3oologifd) - anatomifch dargeſtellt 
Wilhelm Hopp, um. 


Profeffor der Anatomie ü 


Mit Abbildungen. 
gr. 8. Preis 3 fl. oder 2 Rthlr. 


Inbalt. 
Borrebe. Geſchſchtliches. I. Boofogifser 
J eil. eg ende Eetacceen; Manatus. 
alicore ( 3). Stellerus. Mechte Grtaceen: 
Delphinus. onodon (Rarwall). ıyseter, 
. Anatomifder 
Bon den Musteln. 


Balaenoptera. Balaena. 
Theil, Bon ben An 
Gehbrorgan. Nafenböhte. Allgemeine 
. Nervenfoften,. Verdauungswert⸗ 
— thmungswertzeug. Haruwert zeuge. 
efäßfioftem : Hery, Schlagabern, Blutadern, 
Inmpbatifche Gefäße. Wertzeuge ber Fortpflau⸗ 
jung : männliche Bortpfianumgöberstgeuge, weibs 
e ortpfangnngbiwertgcnge, Milchdruͤſe. Er⸗ 
ngen ber Abbildungen. 
@tuttgart und TAbingen. 
J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 


(2926) Bahlungs- Aufforderung. 
Die Buch: und_Kuhfthandiung 
Hainer & Schmidt in Pilfen und 
Diarienbad 
fordere ich hiermit zur Bezahlung ihrer Schulb 
(von 1857) bei mir auf. 
Keizig, ben ı Junins 1859, 
, G. Schubert. 
Mich wir bitten enblih um Berichrigung ber 
für fie aus Gefäßigteit im Jabre_1837 boar 
ausgelegten Inferare der Allg. Zeitung mit 
19 Rtbien, 19 g@r., wobei wir olmehin feinen 
Kreujer verdienten, 
Uugsbura, im Junius 4859. 
Matth. Nieger'ſche Buchhandlung · 


[2928] Unterkommen · Geſuch. 


Ein junger Mann, tatbolifger Eonfefiion, 
ber feit einer Meibe von Sabren in einer bedeu⸗ 
tenden Wöminiftvation der Rheinprovinz fungirt 
und vortheilhafte Zeugniſſe feiner oralität 
und Braucdbarfeit vorlegen fan, fuct Vers 
bäftniffe bafber ein andermweitiged anſtaͤndiges 
Untertommen, Hierauf Reflectirende werben 
gebeten, Ihre beffalifigen Offerte unter A. D.an 
die Erpeditton diefer Zeitung gelangen zu lafien, 


[2959] Eine Infectenfammlung, 

aus etwa 1000 ſchoͤnen Schmetterlingen 
und circa 1500 Kaferm ꝛc. beftehend, fell 
an denjenigen verfauft werben, ber bis 
Ende Auguft das böchfte Gebot an bie 
Buchhandlung von Eduard Leibrod 
in Braunfhweig einfendet. Diefe Samm: 
lung ift erft vor wenig Jahren nem ange: 
legt, befindet fich geordnet und mit Nas 
men befchrieben in 29 Glastäften, und 
enthält viele ſehr fchöne und ſeht feltene 
Eremplare aus DBrafilien, China u. f. w. 


12500) MWekanntmachung, 
Unterzeichneter bringt hiemit zur öffent- 
lichen Kenntnifs, dafs er nunmehr seine ärzt- 
liche Praxis dahier ausübt, und bemerkt zu- 
gleich, dafs ein längerm Aufenthalt an den 
vorzüglichsten Spitälern Euroge’s ihm Gele- 
genheit gab, sich die neuesten Leistungen, s0- 
wohl im Gebiete der Medieim und Chi- 
rurgle, :lı dr Augemheilk unde 
eigen zu machen, 
München, den 50 Julius 1859. 
Karl Schneemann, 
Doctor Philos., Mediein, und praktischer 
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AUGSBURG. Abonnement 
bier bei der Zeitungs - Expedi- 
kon, Preis vierteljährlich 3 A. 
34 hr. für das ganze Jahr ıd A, 
ı5 kr. des »ill.Fulaes oder 7 Thir. 
»sgr.säche.; fürauswärts bei 
der hies KH. Oberpostamts- 
Zeitungs fi ition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 
nzjährig, halbjährig und bei 
ion der sien Hälfte jedes 


Donnerftag 


Nr. 


Veberfidt. 
Großbritannien. Das Morning » Chronicle über bie 
orientalifhe Frage. Schreiben aus London (beabſichtigte De- 
monftration der Seemäcdte, um bie Herausgabe der türfi- 
fen Flotte zu erzwingen. — Fraͤnkreich. Schreiben 
aus Paris. — Belgien. (Runftausftellung in Brüffel.) — Nie- 
derlande. Schreiben aus dem Haag. — Italien. Schreiben 
aus Rom (Befuh des Könige von Würtemberg bei dem 
Papft). — Deutfhland. Briefe aus Coburg und Hannover. 
— Preußen. — Rußland und Polen. Einführung 
des neuen Militärgefegbuhs). Schreiben von der Gränze. — 
Defterreid. Schreiben aus Wien. — Montenegro. 
— Schreiben von der Gränze. — Türfei und Aegypten. 
Briefe von der ferbiichen Gränze und Konſtantinopel (die fünf 
Mächte nehmen die Pforte unter ihr gemeinfhaftlidhes 
Protectorat, diefe bricht die Unterbanblungen mit Mebemed 
Ali ab). — Handeld- und Börſennachrichten. — Beil. 
El-Bir und die Umgebungen von Nesbi. — Das Stilfferjoch 
und der Simplon. — Reife von Kairo bis Affuan (Schluß). 
— Franfreih. Rechtfertigung der Allianz ber franzöfifchen 
mit der englifden Bank. — Spanien, Financielle Eurios 

fitäten. — Perfonalnachrichten, 


Datum der Börfens Lonton, Amfiertam 8; Hamburg 9; Wien, 
Berlin 10; Frankfurt a, M. 44 Aug. 


Großbritannien. 

2onden, 8 Aug. 

An der Unterbausfigung am 7 Aug. ward ein neuer 
Wahlbefehl für Perth erlaffen, da der ehrenwerthe Arthur Min: 
-nard die Chiltern Hundreds angenommen bat. (Hr. Blount, 
das neue whiggiſche Mitglied für Totnef, bat feinen Sig im 
Haufe wieder räumen müſſen, bis die ftreitige Wahl durd eine 
Eommittee entichieden feun wird.) Auf eine Bemerkung von 
Hrn. D’Eonnell erörterte Lord I. Ruſſell, Me Megierung babe 
fih genöthigt geſehen, einem polnifhen Flüchtling ihre Unter: 
ſtühung zu entziehen, weil er thätigen Antheil an den Char— 
tiftenumtrieben genommen; er hoffe übrigend, daß die andern 
achtbaren Polen eines folhen Benehmens in England fich enthalten 
würden. Hr. O'Connell entgegnere, bdiefer Pole werde von 
allen feinen in London befindlihen Landsleuten nicht anerfannt, 
fondern gemieden, und man habe guten Grund zu glauben, daß 
er als ein von auswärts befoldeter Agent in England den Dema- 
gegen fpiele. (Hört!) Auf eine Fragevon Hrn. Ew art antwortete 
der Präfident des indiihen Controlamtes, Sir N} C. Hob 
boufe, die Commiffion in Betreff der Sklaverei in Indien ver: 
folge ihre Arbeiten, und thue alled Mögliche, um zu verhindern, 
daß der portugiefiihe Sklavenbandel (von Goa aus) Neger in 
Britifh: Indien einführe, — Die Amendements ber Lords zur 
Sanada:Bill wurden angenommen. Als hierauf bie zweite Le: 
fung der Birmingbamer Polizeibill beantragt wurde, übergab Hr. 
Th. Attwood eine in energiſchen Ausdrüͤcken abgefaßte Ye 
tition des Birminghbamer Gemeinderaths dagegen , der ſich durch 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchften Privilegien. 


22 7. 








Bemssters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alsıanm. 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro. »8 und bei dom Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate J 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr. berechnet. 


15 Auguſt 1839, 


bie Bill zugleich gefränft und in feinen Rechten beeinträchtigt 


fühlt, und ftellte das Amendement anf Verwerfung der Bill; 
diefe ward indeſſen mit 74 gegen 20 Stimmen sum zweitenmal 
gelefen. Zugleih wurde Lord 3. Ruſſell ermächtigt, zwei Bills 
sur Verbefferung der Polizei im den Städten Mankheiter und 
Bolton einzubringen.“ Die Muralpotizeibill ging fofort vollends 
durch die Committee, indem Hrn. Ewarts Amendement, deren 
Wirkſamkeit auf zwei Jahre zu befchränfen, verworfen wurde. — 
Lord 3. Ruſſell machte über eine der von Lord Brougbam 
Tags zuvor im Oberhaus durchgeſetzten Mefolutionen in Betreff der 
Rechtspflege in Irland eine Bemerkung. Diefelbe lautet: „Wenn 
ein von einem Gerichte der Königin gefälltes Eriminalerfennt: 
niß behufs des Erlaffes oder der Abänderung ber Strafe vor 
die Erecutivregierung gebracht wird, fo lieat diefer die Pflicht 
ob, von den Richtern, die den Fall abgeurtheilt, Information 
und deren Meinung über die Sache zu erbolen, es müßten denn 
Umjtände obwalten, Die dieß unmöglich oder den dadurch ent: 
ftebenden - Verzug nachtheilig machten; indeß ift die Erecutiv: 
regierung nicht gehalten, den von jenen Richtern ertheilten Math 
zu befolgen.“ Diefe Refolution, bemerkte der Staatsiecretär des 
Innern, berühre zunähft fein Departement und ſchreibe eine 
bisher unerbörte Praris vor — eine Aenderung, die er zu ge 
Ratten keineswegs die Abficht habe. (Großer Beifall der mini- 
fteriellen Seite.) Handelte es ſich hier niht um eine bloße Reſolu— 
tion, fondern um eine vom Parlament angenommene BU, dann 
müßte er ibr allerdings als einem Geſetz gehorchen; bie aber ein 
Geſetz darüber zu Stande fomme, werde er die alte Praris befolgen 
und nicht zugeben, daf die Kronprärogative der Begnadigung durch 
iene Refolution abgeändert werde. Sofort Fam die vom Oberhaus 
zuruͤckgeſandte „amendirte“ irifhe Corporationsbill zur Sprache. 
Lord J. Ruſſell erklärte, che er die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf dieſe Amendements im Allgemeinen lenke, wolle er die Mei: 
nung des „Stuhls“ (Sprechers) über eine bderfelben ingbefondere 
vernehmen. Das Haus der Lords habe eine Clauſel geftrichen, 
wodurd gewiſſe Beſteuerungsbefugniſſe, die vormals die Grand: 
Juries in Irland ausgeübt, an die durch die Bill zu reformi: 
renden Municipalitäten übertragen werden follten, und fomit 
eine Geldfrage angetaftet, welche verfafungsmäßig in den 
ansfchließlihen Bereich dei Unterbaufes gehöre. Er frage, ob 
durch dieß Verfahren der Lords nicht das Privilegium des Hau: 
fe3 der Gemeinen verleat fer, Der Sprecher antwortete, 
die Streihung diefer Claufel fcheine ibm zwar nicht verderblich 
für die Weſenheit der Bill, indeß zweifle er nicht, dab durch 
diefelbe und einige andere äbnlihe Amendements das Privile: 
gium der Gemeinen verleßt worden fey. Die näbere Beratbung 
über die abgeänderte Bill wurde fofort audgefeht, und das Haus 
vertagte fich. 

Der Eonfeilöpräfident, Lord Lansdowne, der feit längerer 


. Zeit am Podagra leider, har die Abſicht, gleich nah dem Schluſſe 


der Seffion mit feiner Gemahlin nah Wiesbaden abzureiſen. 
Das M. Chronicle nimmt von der legten Hiobapojt aus 

Alerandria Anlaß, als Antwort auf einige dem Mebemed Ali 

günftige Aeußerungen franaöfiiher Blätter, namentlich des Jour: 
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nal des Debats und bed Eourrier frangais, bie orientaliihen 
Angelegenheiten in demfelben Tone zu beſprechen, wie in dem 
weulich mitgetbeilten Artikel, indem ed fih gegen jede Zerſtücke— 
lung der Türkei erflärt. „Die frangöfiihen Blätter,“ fchreibt es 
unter Anderm, „rathen, man fole— um, wie fiefagen, im Orient 
ftatr Eines ſchwachen, zwei mächtige Reiche zu ſchaffen — Me: 
bemed Ali zum König von Aegyvpten und Sprien machen. Wir 
fragen, in wie fern würde dieß die Schwierigkeit vermindern? 
Mürde die Einverleibung Syriens das Reich Aegypten in ben 
Stand feßen, fih als eine frarfe Macht zu bebaupten? Diejeni: 
gen, die an ber Erbaltung der Türkei vergweifeln — und dieſes 
arabifhe Mei iſt nur ber Vorſchlag folcher Verzweiflung — 
ſuchen die demielben inhärente Schwäche befonders dur den 
Mangel an Homogeneität in deſſen Bevölkerung zu beweiien. 
Und doch ſoll Syrien mit allen feinen Völferparcellen von Tür— 
fen, Juden, Eamaritern, Griechen, Drufen und Maroniten, 
mit feiner ſyriſchen, lateinifhen und fhismatiihen Kirche — die: 
fed Sprien mit feinen 600,000, in unabhängige Elanfhaften 
getrennten Einwohnern foll den Ergänuzungstbeil eines arabi- 
{hen Königreihs bilden, das, im Freundſchaftsbündniß mit dem 
Neihe des Sultans, ein feſtes Vollmer! gegen Rußlands Ueber— 
griffe feun werde! Wenn irgend eine europaiſche Macht es paf- 
fend findet, die Unfprühe Mehemed Ali’s zu unterfiügen oder 
aufgumuntern, fo thue fie ed wenigſtens mit offenen Augen. 
Aus dem türfifhen Neiche zwei Königreihe zu machen — wenn 
das durchaus der Name ſeyn foll — ift allerdings möglich; aber 
„umabhängige’’ Königreihe können es nimmermehr feun. Ber: 
einigt, auch nur für die kurze Dauer ihres Daſeyns, können fie 
nimmermehr ſeyn. Das'eine müßte in dem andern abiorbirt, 
oder, was wahrſcheinlicher iſt, beide müßten abforbirt werden von 
größeren Mächten, in denen fie einzeln ihre Stüßpunfte ſuchen 
würden. Ohne auf die Frage einzugeben, wer in dem neuli- 
hen Kampfe der Ungreifende gewefen, fo beweist jedenfalls 
ſchon der Zweifel über dieſen Punkt, daß jeder Theil begierig 
war, den andern anzugreifen. Dem waren wir durch die Ueber: 
einfunft von Kiutabia vorzubeugen nicht im Stande; wie fünn: 
ten wir ed wobl verbindern durch einen Undbbängigkeitsvertrag ? 
Eroberung iſt für Mehemed Ali eine nothwendige Bedingung 
feines Dafepn geworden, wäre fie auch nicht die Tendenz feines 
Ehrgeizes. Aegypten und Sprien find der Aufgabe, Die von 
ibm geſchaffene Militärmaht zu unterhalten, nicht gewachſen. 
Sie muß fih felbit unterbalten, und das Fann fie nur da: 
durch, daß fie ihre. Waffen über jede Gränze tragt, die bis jetzt 
dem Reiche Mebemed Ali's zugedacht worden. Und können wir 
uns ſchmeicheln, daß ſich nicht ein neuer Vorwand finden würde, 
um neue Uebergriffe von Seite Mehemed Ali's zu rechtfertigen ? 
Nun, fogar jest ſchon wird zugeftanden, daß ein Recht fertig ungs⸗ 
grund vorhanden fen! Der Courrier frangais erflärt in demiel: 
ben Artifel, worin er für Mebemed Ali ein ägyptiſch— fpriiches 
Reich verlangt: „L’'homme qui gouvernait dejä la moitie de 
l’emp:re, est aujourdhui souhaite et recherch& par Vautre 
moitiö.“ Wenn dieß der Fall, wie kurzſichtig muß dann die 
volitit ſeyn, die auf die Annahme fußt, daß die beiden Reiche 
von einander unabhängig befieben, und ſich wechſelweiſe gegen 
ihren gemeinfamen Feind ſchützen fonnten! — Der Courier 
nimmt als ausgemacht an, wir Engländer feven dem Plan eis 
nes Königreichs Aegnpten aus felbjtiüchtigen Gründen entgegen, 
und ermabnt die franzoͤſiſche Regierung, fih vor dem engliichen 
Ehrgeiz zu büten. Cine grundlofe und höchft feblgreifende Ei: 
ferfuht! Hätte England Abfihten auf Territorialvergrößerung 
oder auf ausſchließliche Vortheile am rotben Meer und dem 
Eupbrat, fo fünnte es ſolche weit leichter gewinnen von einem 
agyptiſchen erblichen Paſcha, der nach wenigen Jahren ſelbſt ein 


Knabe ſeyn kann, wie Abdul Medſchid, als von dem Sultan, 
deſſen Reich und Anſehen ungeſchmälert zu wahren alle euro— 
paiſchen Mächte fo gut wie wir ſelbſt intereſſirt find, Franzoͤſiſche 
Yubliciften indeß beharren dabei, Mehemed Ali als ihren Hel— 
den und unſern Popanz zu betrachten. Wir können ihnen ver— 
ſichern, daß wir den alten Paſcha weder lieben noch fürthten. 
Wir denken nur daran, was ſich zutragen mag, wenn er nicht 
mehr iſt, und dann ſeine Nachfolger vielleicht gleicherweiſe ſeiner 
Klugheit und ſeiner Macht ermangeln. Die große Frage des 
europaiſchen Gleichgewichts der Macht muß in Konſtantinopel 
entſchieden werden.“ . . . Am Schluſſe bes Artikels heißt es: 
„Manche Leute find mit ihrem Urtheil über Khosſsrew Paſcha 
ſehr im Irrthum. Das Journal des Debats hat vorgefchlugen, 


‘ibn zu entlaffen, und, auf Mehemed Ali’s Empfehlung, irgend 


einen andern ächteren Türken an deſſen Stelle gu ſetzen — eis 
nen Mann, ber den reinen türfiichen Charakter vorftellen würde, 
Nun gibt ed aber feinen Türken, der es mehr von Grund aus 
mwäre ald Khosrew, obne dabei fanatifch zu ſeyn, und keiner ift 
beffer dazu gefchaffen, als er, durch die ſich entgegenftebenden 
Klippen des ruffiihen, englifhen, franzöfifhen und agpptiichen 
Einfluſſes klüglich bindurh zu feuern. Kbosrew befißt den 
meiften Einfluß auf das türkifhe Heer; er batte immer eine 
Schule junger Türfen, fo boffnungsvell als fie zu finden find, 
um fi, und kurz, wenn ein Mann die Zürfei retten fann, fo 
ift ed Khosrew. Aber Abodrew und Tahir Paicha ſtehen auf 
ber einen, Halil und Ahmet, der Kapudan Paſcha, auf der an— 
dern Seite, Mehemed Ali bat ſich für die Letztern erflärt. Es 
übrige für die europäifchen Machte, Mebemed Ali's Forderun— 
gen ein gebührendes Augeftändniß zu machen, feinem Trachten 
nach der Herrihaft in Konitantinopel aber ſich zu widerſetzen. 
Eines thut vor allem Andern notb: Entfhiedenbeit und 
Schnelligkeit. Ueberließe die Zögerung der Mächte die 
Ereigniffe ihrem Lauf, fo dürfte fih ein Stand der Dinge ge 
ftalten, der nicht mehr zu ändern wäre, dieweil Franfreic, 
England und Deiterreich fib mit Protofollen und Projecten trü= 
gen. Konftantinopel und der Divan würden derjenigen Macht 
preidgegeben bleiben, die mit Gold am verihwenderifhiten,. 
in Intrigue am tbatigften wäre, d. h. Rußland. Diefed wird 
ſeinen Zweck erreihen, wenn nicht England und Frankreich zu: 
einem fchnellen Einverftändniß fommen und nötbigenfalls ihre 
vereinigten Flotten nah Alerandria fenden, um dem Paſcha ge- 
rechte und billige Bedingungen zu dictiren.“ 

A 2ondon, 6 Aug.*) Der orientalifhe Anoten ſchürzt 
ſich feſter und fefter, und es wird den vereinigten Mächten 
wohl nichts übrig bleiben, als ihn zu zerhauen. Die lebte tele: 
graphiſche Depefhe aus Alerandria vom 16 Jul., der zufolge 
die türfiiche Flotte im dortigen Hafen angelommen, die Nüd: 
gabe berfelben an die Pforte aber von der Entlaſſung Khosrew 
VPaſcha's abhängig gemacht war, bat den Stand, der Dinge vers 
ändert. Mehemed Ali ift entweder übel beratben, oder ber Er— 
folg bat feinen Blick getrübt und feinen fcharfen Verftand miß— 
leitet. Seine Weigerung, zumal da er nah frübern fichern 
Nachrichten ſich böcit bereit erklärt batte für die Ruͤckſendung 
ber Flotte nach Konftantinopel, ijt ein Fehler, der ibm tbeuer 
zu fteben fommen fann. Die Gelegenbeit, den Helden der Uns 
eigennüßigfeit zu fpielen, war ibm fo leicht gemadt, und er 
bätte fich fein Maafhalten fo body anrechnen laffen können, daß 
man fich über diefen politiihen Mißgriff wundern muß! Es 
wird demnach im Orient geben, wie es ſchon lange im Occident 





*, Wir kemerten unferm Hrn, Eorrefponbenten, daß biefer Brief 
und arermald anderthalb Tage zu fpär zufam, was für bie eis 
tung volle zwei Kane ausmacht, Er trdat die Poſtzeichen 
London 6 und Eatais 8 Aug. 
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gegangen ift: man wird nicht cher hören, bis man fühlt. Eine 
Wiederholung von Navarin, die dießmal nur Nlerandria beißen 
würde, ift mehr ald wahrfcheinlih, wenn Mebemed ſich nicht 
befinnt. Schon find an bie engliihe und franzoͤſiſche Flotte die 
Befehle ergangen, wonah, wenn Mehemed Ali die unbe: 
dingte Nüdgabe der türfifhen Flotte verweigert, 
feine eigne in Befhlag genommen, und, wenn das 
nicht bilft, Alerandbria und bie fprifhe Küſte bios 
firt werden Sollen. Eine Andeutung davon gibt der Schluß 
des geftrigen Leading Article im Morning Ehronicle, auf 
den ih Sie verweiſe. ) — Das Verhalten der Preſſe Englands 
und Franfreihs in biefer orientalifhen Frage ift kurzweilig, und 
liefert einen Beitrag zur Erfenntnif der beiden Nationalitäten. 
Während bie Franzofen feit Jahren von der Türkei ald von ei: 
nem Gadaver gefprochen haben, wobei der Dreident, namentlich 
aber Frankreich, nur noch ald undertaker (Beihenbeforger) zu agiren 
habe, während jeder Scribler wenigſtens zwei Plane bat „pour la 
regenfration et la eivilisation de l’Orient,‘* Fury, während bie 
ganze Yonrnaliftif bloß ibre eigenen Phantasmagorien beäugelt, 
bleibt die englifhe Preſſe allein auf der großen Strafe ber 
Wirklichkeit, hält fih an. das Beſtehende und verfuht das Mög: 
liche. Dffenbar ift der polirifhe Blick der Engländer viel Marer 
und gefünder ald der der Franzoſen, und fie baben fo Unrecht 
nicht, wenn bie Phantafien über Aegypten ihnen ein Lächeln 
abloten. Auffallend ift es, bap auch das Journal des Debats, 
font fo Mar ſehend und richtig den Puls der Zeit oder vielmehr 
des Moments fühlend, jett auch an einem metaphyſiſchen oder 
vielmehr ideologiihen Rheumatismus leidet. Es fprict bie 
Kreuz und Quer von türkiſcher und arabiiher Nationalität und 
verbrämt dad Ganze mit einigen Worten über die Ridjals, ver: 
gift aber doch bei all diefer Salbung das Beſte: daß nämlich 
beide Nationalitäten fammt den Ridjals in ihrer eigentlichen 
Springkraft gelabmt und durch das Inoculiren der europäiſchen 
Ideen oder vielmehr Handgriffe fo zerfeht find, daß fie nicht 
wien, wie ihnen zu Muthe wird. 


Franfreich. 
Paris, 10 Aug. 


Der Meffager, welcher eine umftändlibe Erzählung der 
unter den Miniftern wegen der orientaliiben Frage aufgebro: 
chenen Zwietracht mitgerbeilt batte, antwortet beute auf bie 
officielle Widerlegung des Moniteur: „Wir verfibern aufs 
neue ald Leute, welche die Gewißbeit haben, vollfommen gut 
unterrichtet geweien zu ſeyn, daß im Minifterium über bie 
vorientalifchen Ungelegenbeiten Uneinigfeit bereite. Wir be 
banpten, daß biefe Uneinigkeit bei Anlaß ded Vorſchlags, in 
Toulon ein Truppencorps zufammenzuzieben, ausgebrochen ift. 
Diefed Truppencorps follte bereit gebalten werden, ſich einzu: 
ſchiffen und auf irgendeinen militäriihen Punkt fich zu werfen, 
von mo aus Franfreih mörhigenfals auf wirkſame Art in die 
Ungelegenbeiten des Drients eingreifen fönnte. Wir behaupten 
ferner, daß in drei auf einander folgenden Sisungen bed Ca: 
binets diefer Plan, den die Majorität unterftüßte, Zwieſpalt 
und Drobungen ded Müdtritts von Seite mehrerer Minifter 
veranlaßte. Wir glauben auch verfibern zu fönnen, daß bie 
beute die Lage unverändert geblieben und daß, wie wir bereits 
auf ſehr genaue Mittbeilungen Din gemeldet, jede Entſcheidung 
bis zur Müdlebr des Aönigs von Fonrainebleau verfhoben wor: 
den ift. Se, Mai. wurde diefen Morgen zurüderwartet, Erit 
heute Abend oder morgen fünnen mir demnach bören, ob die 
Bebanptungen des minifterielen Journals zur Wahrheit werben 
dürften. Bid jetzt find fie das Gegentheil.“ 


”) Siehe oben, 





Der König, welcher nah dem Meffager und andern Jour- 
nalen erit am 10 von Fontainebleau zurüderwartet wurde, it 
ihon am 9 um 12”. Uhr in den Tuilerien ‚abgeftiegen; Wenige 
Minuten fpäter verfammelten fih die Miniſter. Das Gonfeil 
dauerte bis 5 Uhr. Sablreihe Couriere wurden Abends nach 
allen Richtungen abgefertigt. Der National morivirt diefe 
unerwartete Ruͤcklehr des Königs und die Bewegung der Cou— 
riere durch bie Ankunft wichtiger Depefhen aus dem Drient, 
welche bem König felbft eingebändigt worden fepn follen. 

Moniteur) Mehrere Journale behaupten fortwährend, 
bie Herabfeßung der Zuckerzoͤlle durch Ordonnanz fen vom Con: 
feil verworfen worden und das Minifterium wage nicht, feinen 
Beihluß befannt zu machen. Die Sache ift ganz fall. Hätte 
das Minijterium diefen Entfhluß gefaßt, es würde ibn laut 
und obne Aufihub publiciren. 

Mougemont de Löwenberg , Chef des berühmten Bankhauſes 
gleiben Namens, it auf feinem Gute zu Löwenberg bei Morat 
in der Schweiz, BI Jahre alt, geftorben. 

** Paris, 10 Auguf. Man erfährt jest ein und dad an- 
dere über die von den Centre.gauche-Miniftern vorgefchlagene 
Maafregel in Betreff der orientaliihen Frage. Sie wollen 
durchaus die Öffentlihe Meinung befriedigen, die eine energiſche 
Stellung nach ber Levante zu verlanat. Wenig vertraut jedoch 
mit allgemein politifhen und namentlih kriegeriſchen Angele- 
genbeiten, haben fie in ihrem Eifer nah dem erften beften Plane 
gegriffen, der ihnen dargeboten wurde. Cin Hr. Flandin naͤm— 
(ih, Unterintendant der franzöfiihen Hülfsarmee in Grie— 
chenland unter dem Commando des Generald Schneider, bat 
fhon feit Jahren von Griehenland aus zu verihiebenen Zei: 
ten das Gabinet, den König felbir, und namentlid ben 
Marſchall Soult mit Memoiren beftärmt, in benen er die Noth— 
wendigfeit, ein Armeecorps mach der Levante zu ſchicen, dar: 
fegt, weil die Türkei nicht bloß, fondern Griechenland felbit von 
Rußland verfhlungen werden würde, und man ohne eine Land- 
armee dergleihen nicht hindern köͤnnte. Er bat zu wieberdol: 
tenmalen von Soult und Andern zurüdweifende Antworten er: 
halten, ohne daß er fih zur Ruhe gab, Neuerdings hat er all 
die von ibm eingereihten Memoiren in einer Brofhüre, in 
der er fih auch über die fpanifhe Frage ausläßt, publieirt, und 
diefelbe auch im Gourrier frangais eine Beſprechung gefunden. 
Hr. Flandin ift ein fehr thätiger politiiher Projeetmacher, und 
bat fhon in Moren viele Plane dem Grafen Kapobiftrias 
vorgelegt, von denen er und auch unterhält. Was er verlangt, 
ift die Abſendung eines Corps von 25,000 Mann nah ber 
Levante, ohne Angabe der fpeciellen Verwendung und Veſtim— 
mung. Im ben erjten darüber bloß beim Gonfeilpräfidenten ge: 
baltenen Berathungen bat Soult die feit langem ibm befannten 
ftrategifhen Phantafien des Hrn. Flandin mit aller feiner mis 
litärifhen Erfahrung befimpft, wiewohl der Marineminifter 
felbft fih auf Seite des Projects gefchlagen haben fol. Da bie 
Freunde des Plans Soults Autorität nicht anerkennen wollten, 
drobten fie mit Entlaſſung. Da fam die Sache in einer Con: 
feilfigung, welcher der König prafidirte, zur Sprache, und Lud— 
wig Philipp fol aus allaemeinen politifhen Gründen das 
Untbunlihe und Mbentewerlihe dieſes Einfalld mit folder Ue— 
berlegenbeit dargelegt, und zugleich den Plan mit fo vieler 
Ironie behandelt haben, daß die Miniſter nicht bloß davon fi 
überzeugt hätten, wie er, in diefer Geftalt wenigſtens, nicht aus— 
zuführen fen, fondern daß der Streit darüber nicht einmal dazu 
benußt werden könnte, um einen für fie ehrenvollen Nüdtritt zu 
motiviren, wie es Hrn. Thiers früher in Bezug anf die fpani: 
ſche Frage gelungen. Man bat ſich alfo gewiflermaßen vergli: 
hen; den Miniftern it verfprochen worden, daß die Edcadre in 
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der Levante noch mehr verftärft undımit einigen Truppen ver 


fehen werden follte; man wolle übrigend ihren eigenen Plan 
fpäter noch einmal aufnehmen, fobald man von Fontaineblean 
zurüd ſey. Damit fcheinen fich die friegerifhen Herren beruhigt 
zu haben. — Bemerken Sie, baf, wie es heißt, and Hr. Chierd 
fih wie der König gegen den erwähnten Plan ausfprechen, dabei 
aber verfihern foll, daß allerdings etwas Energiſches in dieſer 
Frage vorgenommen werden könne. Was? babe ich nicht in 
Erfahrung bringen können. 
Belgien. 

(Monitenr beige) Die dirigirende Commiſſion der Na: 
tionalausftellung der Aunftgegenftände glaubt die Aufmerkfam: 
feit der Künftfer auf folgende Verordnungen lenken zu müſſen: 
„Die Ausftellung beginnt am 1 Sept. 1839 und wird am erften 
Montag des Octobers gefhlofen. Alle zur Ausſtellung gefand. 
ten Gegenitände müfen mit folgender Adreſſe verfeben ſeyn: 
a la commission directrice de lexposition des objets d'art 
a Bruxelles. Bor dem 20 Aug. wird fein Gegenftand ange: 
nommen, wenn bieß nicht in Folge einer fpeciehen Vollmacht 
des Minifterd des Innern wegen auferordentliher Urſachen 
und nachdem die Meinung der Commiſſion hierüber eingebolt 
worden, geſchieht. Die Hünftler, melde ihre Werke an die Ne: 
gierung zu verlaufen wünfcen, find eingeladen, mit biefen zu: 
gleih eine Angabe des Preifes einzufenden und ein fchriftliches 
Verlangen deßhalb an ben President du Jury des r&compen- 
ses pour l’exposition des objects d’art ä Bruxelles zu abrefs 
firen. Die mit der Aulafung der Gegenftände beauftragte Jury 
nimmt nur Gemälde, Basreliefs, Zeihnungen, Kupferftihe, Ge: 
genftände in getriebener Arbeit und Litbograpbien in Empfang. 
Eie nimmt keine Copie, Lithographie, Zeihnung oder Gemälde 
ohne Rahmen an, noch irgend einen Gegenftand, der fchon in 
einer öffentlihen Ausſtellung zu Brüfel erfhienen. Die Ku: 
pferftihe und Lithograpbien werden nur zugelaffen, wenn ihre 
Verfaſſer ſolche felbit direet einfhiden. Die Gegenftänbe, welche 
nicht mehr Cigenthum ihrer Verſaſſer find, werden nur ange: 
nommen, wenn zugleich eine fchriftlihe Autoriſation der Bes 
fißer der Jury vorgelegt wird, Kein GSegenftand fann vor dem 
Tage des Schluſſes aus der Ausſtellung zurüdgezogen werden, 
außer in Folge einer Autorifation vom Minifter des Innern 
wegen wichtiger Motive, nahdem die Meinung der birigirenden 
Sommiffion eingeholt worden. Die Künjtler müffen ihre Ger 
genftände binnen einem Monat, vom Tage bed Schluffes an ge: 
rechnet, wieder abverlangen. Sie können fie durch Bevollmädtigte 
abholen laſſen, oder fonjt den Weg bezeihnen, auf welchen 
fie ihre Gegenitände zurüdwänfhen. Außer ben Ankäufen, 
welche die Megierung madhen, und den Belohnungen, welche fie 
austheilen wird, erhalten diejenigen Künftler, deren Werke be: 
fondere Erwähnung verdienen, Ehrenmünzen, bie aus zweierlei 
Claſſen befteben. Die Medaille eriter Claſſe ift von Gold, im 
Werthe von 500 Fr., die Medaille zweiter Elaffe von Silber 
und vergoldet. Die Regierung bat Befehl ertheilt, daß die Ge: 
mälde deutfcher Künftler bei diefer Gelegenheit zollfrei und ohne 
Unterfuhung an der Gränze in dad Königreich Belgien einge: 


laffen werden. 
Miederlande. 

* Haag, 3 Auguſt. Der Prinz von Ganino, ber glei 
naͤchſt dem Haag (nicht in Scheveningen) ein Landhaus bezogen 
bat, beſucht die öffentliben Anftalten der Reſidenz, und bat 
arch diefer Tage mit feiner Gemahlin einer Vorftellung des 
franzöfifhen Theaters beigewohnt, Gin bolländifches Blatt be: 
richtet, daß der Prinz und feine Gemablin vergangene Woche 
bei dem Prinzen von Dranien gefpeist haben. Die koftbaren 
Sammlungen von Antiquitäten, welche er nah Holland mit: 


gebracht bat, foll er, wie man fagt, zu veräußern gedenken und 
MWillend ſeyn, ſich in den Niederlanden für immer niederzulaffen. 
Wie verlautet, wird Prinz Friedrich bis zum Geburtäfefte des 
Könige, welches ben 24 d. gefeiert wird, von feiner Meife nach 
Toͤplitz wieder zurückgekehrt ſeyn. Am Geburtäfeite des Könige 
wird die Eifenbahn zwiſchen Amfterdam und Haarlem eröffnet 
werden. Die erjte Probefahrt: hat bereits vorgeftern nah Lie— 
burg stattgefunden, und ift zur allgemeinen Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen. Bereits fol die Errihtung einer zweiten von Amſter⸗ 
dam nah Arnheim beihlofen und felbft auf deren Weiterfüh— 
rung nah Köln Bedaht genommen fepn, wenn der lehtere Plan 
nicht auf Hindernife ſtößt, deren Befeitigung unmöglich ift. 
Das Badhaus von Scheveningen ift nun ganz von Eurgäften 
gefüht, auch ift die Mehrzahl der Wohnungen im Drte felbit 
an die angefommenen Fremden vermietber. Die Witterung iſt 
inzwifchen den Badenden nichts weniger ald günftig, da fie be- 
ftändig wechfelt, obgleich die Temperatur der See babei keine 
bedeutenden Unterfchiede zeigt, fondern ſich meift zwiſchen 63 und 
65° Fahrenheit erhält. Man nimmt bier für ausgemacht an, 
daß dem Project, die Candle ded Haags, deren Stagnationen 
eine ungefunde Ausbünftung verbreiten, mittelft eined Durd- 
ftiches bei Scheveningen in die Nordfee zu leiten, und dort ein 
Schleußenwerk zu errichten, werde Mealifirung gegeben werden; 
indeß ift vor der Hand defhalb noch nichts beftimmt. 


Atalien. 

* Mom, 6 Aug. Se. Maj. der König von Mürtemberg 
fcheint mit feinem Aufenthalt bier fehr zufrieden zu fepn, und 
mit vieler Aufmerkfamfeit nimmt er ſowohl die Alterthümer, 
ald die Schäße der neuern Kunft in Augenihein. Heute gegen 
Mittag machte der König Sr. Heil, dem Papſt einen Beſuch 
im Palaft des Quirinals, eingeführt durch den k. k. oͤſterreichiſchen 
Botſchafter Grafen v. Lützow. Der Papft unterhielt ſich längere 
Reit mit dem deutfchen Monarchen. Auch die Herren feined 
Gefolges wurden dem Papft vorgeftellt. Vorgeſtern befuchte der 
König Se. k. Hoh. den Prinzen Heinrich von Preußen, der bier 
feit Jahren von der Welt zurüdgezogen, ganz ben Wiſſenſchaf— 
ten und ben fchönen Künften lebt. Ueber des Königs Abreife 
erfährt man, baß fie auf Mitte diefed Monats feſtgeſetzt ſeyn 
fo, doch wird er nicht, wie es früher hieß, Neapel befuchen, 
fondern von bier aus über Florenz direct nah Würtemberg 
zurüdfehren. — Der kürzlich vorgelommene Fall, daß eine 
franzoͤſiſche Familie in den pontinifhen Sümpfen von Räubern 
angefallen wurde, hat die Fremden, welde von und nah Nea— 
pel reifen, in nicht geringen Schrecken verſetzt, ba bie erbiäte 
Einbildungsfraft bald hinter jeder Hecke MWegelagerer erblidt 
bätte. Diefe Furcht mußte aber ſchnell weihen, denn die herbei 
geeilte bewaffnete Macht hatte die vier Miffethäter wenige Stun- 
den nach der That ſchon in ihre Gewalt befommen, und den 


Beraubten ihr Eigenthum zurüderftattet. — Die Hige, wenn 
auch nicht fo groß als früher, halt noch immer an. 
Deutfchland. 


+ Coburg, 2 Aug. Die Allg. Zeitung Nr. 209 hat einen 
angeblib aus Gotha vom 18 v. M. datirten Artifel ans bem 
Nürnberger Gorrefpondenten aufgenommen, welden wir uns 
veranlaft feben, dahin zu berichtigen: daß unfer durchlaudtig- 
fter Herzog ſich nicht nach Toͤplitz, fondern nah Karlsbad bege— 
ben bat, wo er fi aud im diefem Augenblicke noch befindet, 
und daf von einer fpätern Meife Sr. herz. Durchl. nad Eng: 
land bier durchaus nichts befannt iſt. 

* Hannover, 8 Aug. Cs ift im Publicum viel die Rede 
von den Noten zweier großen Höfe, die namentlich auf die Er⸗ 
eigniffe vom 17 Jul. Bezug nehmen, und dringend Aufrecht: 
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baltung der Ruhe und eine vermittelnde Vereinbarung binficht- 
lich der Berfaffungsangelegenbeit anempfehlen follen. Merkwürbi- 
gerweiſe traf dann diefe Note — falld jenes Gerücht gegründet iſt — 


mit der Petition der Ddnabrüder Bürger überein, melde dieſe 


an Se. Mai. um Entlafung bed Eabinetdminifterd gerichtet 
baben. Diefe Petition bat übrigens ein eigenthümliches Schick⸗ 
fal gehabt. Man gab fie in Dsnabrüd, an Ge. Mai. ben König 
adreffirt, zur Poft, dba ed nichts Ungewoͤhnliches ift, dergleichen 
Sendungen auf dieſe Weife zu adreifiren. Wie es heißt, batte 
jedoch der Eabinetdminifter durch den Landdroften von Wedel 
bereitd Nachricht von jener Petition und ihrem Inhalte befom: 
men; der Brief warb daher nicht angenommen, unb mit ber 
vom Poftamte berrührenden Bemerkung: daß bie Annahme ver: 
weigert worden fen, nah Osnabrück zurücgeſandt. Wermuth: 
lich wird man fich aber nun dort nicht mit diefem feblgefchlage: 
nen Verſuche beruhigen, fondern andere Mittel wählen, jene 
Petition zu ben Händen bed Königs zu bringen, In Hameln 
bat man eine Petition an den König gezeichnet, worin um Wie: 
derberitellung des Staatsgrundgeſetzes, in Hildesheim eine der: 
gleichen, worin um Berufung einer Ständeverfammlung nad 
dem Staatsgrumdgeled gebeten wird, Un den Magiftrat kom: 
men nob fortwährend Zuſtimmungs- und Danfadreffen aus 
allen Theilen bes Königreichs an, ſelbſt bie Landleute fchiden 
dergleihen, obgleih bie Behörden überall folhe Adreſſen 
zu verhindern ſuchen. — Die Zahl der Steuerverweigerungen 
bat gegen Januar d. J. bedeutend zugenommen, und dürfte im 
Detober d. 3., gewiß aber im Januar E. J. noch bedeutender 
fteigen. Die Pfändungen find überall in der größten Rube und 
Ordnung vor fih gegangen: es handelt fihb nun um den Ber: 
kauf der gepfändeten Effecten, wozu ſich freilih wenig Käufer 
finden dürften. Es find übrigens vorzugsweife bie Städte 
Osnabrück, Stade, Harburg und Burtehude, wo Öteuer: 
weigerungen vorgefommen find. Das bieher gezogene Mi: 
litär verweilt noch immer bier, obgleich bie, Ruhe volllom: 
men wieder bergeftellt ift, auch die poligeilihen Beſtimmungen 
wegen frühen Schließens der Haufer ıc. bereits zurüdgenommen 
find. Dem Vernehmen nad ift der Sohn des Eabinetsmini: 
fterd, der Legationdrath v. Schele, mit diplomatifhen Miffionen 
an die Höfe von Wien und Berlin geſchickt, was man mit den 
oben erwähnten Noten in Verbindung bringt, — Prinz Solms 
ift bereits feit längerer Zeit auf einer diplomatifchen Miffion in 
Frankfurt. Die Verhöre gegen die Magiftratsmitglieder dauern 
zwar fort, doch bis jetzt nur erit gegen vier derfelben; wie es 
heißt, wird das Eabinet die ERSTEN proprio motu nie: 
derichlagen. 
Preußen. 

Trier, 31 Jul. Auf die Erflärung, da die Regierung bie 
auf Hrn. Arnoldi gefallene Biſchofswahl nicht gelten laſſen 
wolle, waren fofort mehrere Gefuche deßhalb nah Berlin abge: 
fendet worden. Die Bürger erbielten folgende ſchon früher 
fur; erwähnte Antwort: „Dem Doctor med., Hrn. Saarburg, 
Kaufmann Hrn. Leonardy und andern Bürgern der Etabdt 
Trier wird auf ihr unmittelbares Gefuh vom 12 v. M. in Ge: 
mäßheit ausdrüdlihen Befehles Sr. koͤnigl. Majeftät vom 
1 d. M. biedurch eröffnet, daß Allerböchitdiefelben die Wahl des 
Domcapitulard Arnoldi zum Bifchofe zu Trier nicht zu geneb: 
migen geruben. Webrigens baben die Bittiteller ſich aller Ein: 
miſchung in die Angelegenheit, die ihre Rechte und Pflichten 
nicht berührt, zu enthalten. Berlin, 6 Jul. 1839, Der Mi: 
nifter v. Altenftein.” 

Königsbera, 3 Auguſt. Der heutige TOfte Geburtstag 
Sr. Maj. des Königs wurbe von der königl. deutichen Gefell: 
haft durch eine öffentlihe Sigung gefeiert, in welcher Profef: 


for Roſenkranz „über den Beruf Preußens zur Hegemonie 
Deutfchlands” einen Vortrag hielt. Im großen Hörfaal der 
Univerfität wurde des Profeſſors v. Lengerfe Abhandlung „über 
Dante's Lehre von der Natur bes menichlichen Geiſtes“ vorge: 
tragen. Die übrigen font üblichen Feierlichkeiten diefed Tages 
unterblieben des Brandunglüds wegen, welches am vergangenen 
Abend unfere Stadt getroffen hatte. (Pr. Staats.) 
Nußland und Polen. 

Die St. Petersburger Zeitung vom 2 Aug. enthält 
das nachſtehende allerhöchſte Manifeft: „Wir Nifolaus I, von 
Gotted Gnaden Kaifer und Selbſtherrſcher aller Reußen, König 
von Polen ıc. Da Wir die Erleichterung der Mittel für Alle 
und Jeden zur Kenntniß der vaterländifhen Gelee zum Ge: 
genftande Unferer befonderen Kürforge gemacht haben, befahlen 
Wir gleich im Anfange Unferer Regierung, alle zu verſchiedenen 
Zeiten erlaffenen Gelege zu fammeln und vollitändig herauszu— 
geben, und barauf aus denfelben einen fpftematiihen Sſwod 
nur der in Kraft befindlihen Geſetze allein zu verfaſſen. Diefe 
Arbeit wurde im Jahr 1832 für das Eivilreffort beendigt; zur 
Vollftändigkeit derfelben blieb noch übrig, einen Siwod der im 
Militärreffort und in einigen anderen, in Unſerem Manifeite 
vom 31 Ian. 1837 genannten Meforts in Kraft ftebenden Ges 
feße herauszugeben. Davon iſt jetzt der Sſwod der Militär: 
gefege vollendet. Alle im Militärwefen erlaſſenen Geſetzesver— 
ordnungen vom Militäruftam des Kaiferd Peters bed Großen 
bochfeligen Andenkens, d. b. vom Jahr 1716 anfangend bis zum 
1 Mai 1838, find durchgefeben, mit aller Strenge geordnet; 
alle nicht mehr geltenden und in Folge fpäterer Geſetze abgein: 
derten Beftimmungen find gänzlich aus bdenfelben geftrichen, die 
noch in Wirkſamkeit befindlichen Gefeße aber in einen Beftand 
zufammengetragen und, ihrem Gegenjtande nah, in firenger 
fortematifher Ordnung vertheilt worden, Indem Wir den Sſwod 
der Militärgefeße dem dirigirenden Senate überfenden, befeblen 
Wir: 1) der Sfwod der Militärverordnungen-foll vom 1 Ian. 
1840 an gefeßlihe Kraft und Wirkſamkeit erhalten. 2) Die ge: 
feglihe Kraft biefes Sſwod fol alddann in der Anwendung und 
Anführung der Artikel desfelben in Sachen beftehen, und auf 
diefer Grundlage follen in allen denjenigen Fällen, wo Geſetze 
angewendet und angeführt werden, und wo entweder aus den— 
felben Auszüge gemacht oder nur auf ibren Inhalt bingewiefen 
wird, ftatt deffen die Artikel dieſes Sſwod angeführt und der 
Sache angemeflene Hinweilungen oder Verweiſungen auf biefel: 
ben gemacht werden. Deimgemäß follen die Kriegsgerihte:-Com: 
miffionen und überhaupt alle Militargerichts: Inſtanzen bei der 
Anwendung der Militär Criminalgeſetze vom 1 Jan. 1840 an 
fi nur diefes Sfwod bedienen, und von dann am follen alle 
übrigen Verordnungen für aufgehoben angefeben werden. 3) 
Beim Gebrauhe des Sſwod ber Militärverordnungen follen ges 
nau die für den Gebrauch des Sſwod der Civilgeſetze vorgeichrie: 
benen Regeln, die im Artifel 346 im eriten Bande der Fort: 
fegung leßteren Sſwods enthalten find, befolgt werden. 4) Alle 
nah dem 1 Mai 1838 im Militärreffort erlafenen und bie 
noch in Zukunft zu erlaffendet Verordnungen ſollen gefammelt 
und jedes Jahr als Fortfeßung ded Siwod, nach Art der Fort: 
feßung des Civil-Sſwod und auf genauer Grundlage Unferer 
befonderen, dem SKriegsminifter in diefer Sache ertheilten Be— 
fehle, herausgegeben werben. Diele Verordnungen follen, fo 
lange fie nicht in die Fortſetzung desSfwod aufgenommen find, 
nach ihrem Datum und nad ihrer Beziehung unmittelbar an: 
geführt werden, 5) Da der Sfwod der Militärverordnungen 
nichts in der Kraft und Wirkfamfeit diefer Verordnungen abs 
ändert, fondern fie nur zur Einheit und in Ordnung bringt, fo 
wird im Falle der Undentlichfeit des Geſetzes in feinem Weſen, 
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fo wie auch im Falle des Mangeld oder der Unvollſtaͤndigkeit 
desielben, das bisher beitandene Verfahren der Erläuterung und 
Ergänzung desfelben beibehalten. Der bdirigirende Senat wird 
nicht unterlafen, zur Vollziehung dieſes alle nöthigen Verfü— 
gungen zu treffen. Gegeben in Peterbof am 25 Jun. im Jahr 
1839 nah Chriſti Geburt, Unferer Regierung im vierzehnten. 
Das Driginal ift von Sr. Maj. dem Kaiſer höchſteigenhändig 
alſo unterzeichnet: Nikolaus.’ 

++ Von der ruffifchen Gränze, Auguft. In der legten 
Zeit find mehrere aus London und Paris datirte Artifel in der 
Allg. Zeitung erfchienen, welche zum Iwed zu haben fcheinen, 
eine Meinungsverfchiedenheit der großen europäifhen Mächte 
in Bebandlung der orientalifihen Frage zu bewirken und wo 
möglich eine Trennung der bisher beftandenen Verbindung ber: 
vorzurufen. Der Gang ber Unterhandlungen, den die Mächte 
befolgten, ward zu biefem Ende benügt, und theils richtig, 
tbeils falſch dargeftellt, je nachdem es den Abfihten zufagte, die 
jenen Artiteln zu Grunde lagen. Einer derfelben zeichnet ſich 
darin beſonders aus, indem er das rufjifhe Gabinet in den 
Verdacht zu bringen Sucht, als wolle ed von Feinem Cinverftänd: 
niffe etwas hören, um beifer und ausſchließlich von der pre fär 
ren Lage der Pforte Vortbeil zieben zu fünnen; und doch fchließt 
der Correipondent mit der Verſicherung, daß über die Erhaltung 
der Integrität und Unabhängigkeit der Pforte alle Mächte einig 
fepen. Wenn dem fo ift, und es ift fo, fo bleibt nur über die 
Korm oder die Anwendung der Mittel eine Divergenz in den 
Anfichten der Mächte möglich; keineswegs aber find es, wie 
man gern glauben machen möchte, abgefonderte Intereffe, welde 
diefe oder jene Macht leiteten, Wollte man die annehmen, we- 
gegen wir und jedoch verwahren, fo war ed weder geſchickt noch 
billig, aerade das ruffiihe Gabinet zur Zielicheibe zu nebmen; 


man hättedann von jedem Sabinet ohne Ausnahme ſprechen, jedem 


mit gleihem Maaße meſſen mülen, wenn man anders dem 
Gefühle der Unparteilichkeit Achtung ſchenkt, womit doch zur 
beffern Dedung des Zwecks ſtark cofetirt wird; man hatte dann 
ohne Umſchweife und beftimmt die Hauptmomente aufzählen 
müffen, welche die Unterbandlungen bdarboten; man hätte dabei 
nicht mit Andeutungen und Nuslafungen fich begnügen bürfen, 
fondern Alles zu Tage fördern follen, was früher und jet "ge: 
fheben. Dann würde es fich gezeigt haben, auf welder Seite 
rüdbaltige Ideen zu fuchen find, angenommen, daß man aus 
demfelben Gefichtspunfte die Politit der Mächte anichaulich ma: 
den will, aus dem fie in dem eben bezeichneten Artikel aufge 
faßt werden. Wir urtheilen anders darüber und fagen, da die 
Gabinette ohne Unterſchied weber abgefonderte Intereſſen, noch 
widerfprebende Principienfragen bei Schlibtung der orientali- 
ſchen Verbältniffe im Auge hatten oder noch haben; baf ihre 
Tendenz vielmehr nur die Aufrechthaltung des Spftems war, 
dem Europa den allgemeinen Frieden zu verdanken hat. Unter 
welcher Form dieß geſchehen, welche Mittel dazu benötbigt find, 
dieß war allein zu unterfuchen, und bierin fönnen wohl zwi— 
fben ibnen Abweichungen ftattgebabt baben, was jedoch nicht 
aus gegenfeitigem Mißtrauen , fendern aus Beſorgniß, zu viel 
oder zu wenig thun zu können, berrübrt, und gewiß verzeiblich 
it, eingebent der Vorgänge, melde die ftattgehabte Londoner 
Gonferenz zu Tage gefördert. Den Beweis für diefe Bebaup: 
tung wird die beftimmte Antwort auf die Frage geben, ob nicht 
alle Eabinette die Vorihläge gutgeheißen baben, welche von der 
Pforte, noch bei @ebjeiten des Sultans Mahmud für die Peru: 
bigung des Orients gemacht worden find, und worauf der Paci— 
ficationsplan gebaut wurde, den die Londoner Gorrefpondenzen 
der Allg. Zeitung mehrmals erwähnten — ein Pacificationsplan, 
der von allen Gabinetten als gut audgebaht, Fury als ein fol: 


cher angefebeu wird, dem ſie ohne die mindefte Reſerve offen 
und frei beitreten wollen. Iſt diefed wahr, mofür wir und 
verbürgen, fo bedarf es Feiner weitern Debuction, um bie Grund- 
lofigfeit der Vorausſetzung darzuthun, als bätte eine oder die 
andere Macht im vorliegenden Falle die Abſicht auf Seitenwe: 
gen zu gehen oder die andern zu überliften, Mie, zu feiner Zeit 
warb offener zu Werke gegangen, ald bei diefer Gelegenheit ; 
jede -Megierung gab ihre Gründe an, warum fie fo und fo zu 
handeln ſich verpjlichtet glaubte, ohne einen Augenblick zu ber 
forgen, von der andern mißdeuter zu werden, und fonderbar ges 
nug war ed gerade jene Note, welche Graf Pono di Borgo 
dem englifihen Gabinet vorzulegen beauftragt worden, die nicht 
nur die vollftändige Approbation des Lords Palmerfton und aller 
feiner Eollegen erbielt, fondern auch in Paris, Wien und Ber: 
lin ald trefflich abgefaßr, und dem Zwecke volllommen entipre: 
chend angeleben ward. Sie gab ben eriten ernitlihen Anlaß, 
aus dem wahren und praftiihen Gelichtöpunfte die orientalis 
fhen Wirren zu betradten und zu behandeln. Sie wollte je 
dem Zögern ein Biel ſehen und den Ereigniffen vorgreifen oder 
fie zu bemeiftern ſuchen, während doch in einem der Londoner 
Artikel in der Allgem. Zeitung behauptet wird, daß Lord Gran- 
ville darin etwas gefucht habe, was nicht darin zu finden war, 
wobei das ruſſiſche Cabinet ziemlich ofen beichuldigt wird, es 
bemübe fich zu zögern, Zeitzu gewinnen, damit ibm die Gemalt 
der Ereigniffe zu Hülfe fomme. Bei folhen abfichtlihen oder 
unabfihtlihen Entitelungen fann es nur wünſchenswerth feon, 
bag Alles zur Deffenrlichfeit gelange, was die Phafen der gegen- 
wärtigen Unterhandlungen darbieten, um das Publicum vor 
Irrthümern zu bewahren, *) 
Deiterreich. 

* Wien, 10 Aug. Der vorgeftern nah Ronitantinopel ab- 
gegangene F. k. Hofrath v. Huszar, welcher durch fein? frühere, 
mehrjährige Anitellung ald Dragoman zu Konftantinopel mit 
ben türfifhen Verbältniffen fehr vertraut iſt, dürfte längere 
Zeit und vermuthlich bie zu Ausgleihung der gegenwärtigen 
Wirren ad Latus des f. k. Internuntius dafelbit verweilen ; 
er foll mit umfaffenden Inftructionen für die f, k. Internun- 
tiatur in Konftantinopel verfehen ſeyn. — Bei der franzöfiihen 


*) Die Rebaction ber Augem. Zeitung zeigt durch volftäntige 
Aufnahme obiger Einfenbung, daß fie feiner Erwiederung fich 
verſchließt, bie eine, Berichtigung zu enthalten fmeint. Indeſ—⸗ 
fon bieße +8 ſowohl die Bedeutung einfacher  Zeitungscorrefpens 
denzen ald bie ganze Stellung der Mächte vertemmen, wenn 
man glauben wollte, jene uͤbten ſolchen Einfluß auf dirfe, daß 
dadurch ihre Einigkeit ober Unemigkeit in Behandlung von 
MWeltfragen bedingt wiirde, Daß der Gefichtspuntt, vom wel: 
gem aus ber Engländer ben Drient betrachtet, ein anderer in 
als ber des Franzoſen, ein anderer als bed Nuffen x., das ift 
täglich fo offen im dem emalifwen und franzbfifhen Journalen 
zu Iefen, als es in der Natur der Sache dicat, Man braucht 
alfo feine befondern hinterbaftioen Abſichten in den Eorrefpons 
benzen ber Allgem. Zeitung zu ſuchen, darf aber alle ihr vers 
fayiebenen Mittheilungen nur alt mebr ober minder mangelhafte 
Sragmente der Wahrheit betrachten, deren Bild erft entitebt 
ons der Zuſammenſechung jener Bruchſtücte und ber Ausſon— 
berung derer, bie fich als falſch erwieſen. Würde man mohl im 
Stande feun, im der Augem. Zeitung irgend einer Sache mit 
Erfoig das Wort zu veden, wenn bie @timme der anders Ur— 
theitenden unbedinat unterbrüdt wirde? Man beflaat ſich Über 
die Einſeitigkeit ber meiften franzbſiſchen und engliiben Jour⸗ 
nalberichte; verfaaffte man aber niat diefen Berichten Erebit, 
wenn man diejenigen beutfmen Bıätrer, die ben fremden bie 
Wage zu halten im Stante find, zur Cinfeitigfeit vernrrbeilte, 
fo daß Alles, was in der Allgem, zeitung erfhtene, im voraus 
dem Mißtrauen preisgeueben wäre ? Haben wir die Undentungn, 
bie in obigem ISchreiben Liegen, niet mißverNanten, fo wird man 
vielleicht auch biefe Nemertungen hier mia uͤberſtuͤſſig finden, 
ungeadyter fie nur Längfipefannt: 8 und⸗ Oftgeſagtes wiederholen, 
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Botſchaft dahier it in den legten Tagen ein Eourier eingetrof: 
fen und ein anderer nah Paris erpebirt worden, — Unſer 
Botſchafter in Sr. Peteröburg, Graf v. Fiquelmont, gebt mor: 
gen von bier zum Beluch feiner Gemablin nach Italien ab, 
wird jedoch unverzüglich wieder auf feinen Botſchafterpoſten au: 
rüdzufebren. — Der an den Brüffeler Hof ernannte k. k. 
Selandte, Graf Moriz v. Dietrichſtein, welcher feit ein paar 
Wochen bier verweilt, wird fih gegen Ende des laufenden 
Monats auf feinen Poften begeben. 


Montenegro. 

* Don ber montenearinifchen Gränze, 31 Jul. Der 
fürzlih beabfichtigte Raubzug der Montenegriner gegen die Spiz— 
zanotten im Paſchalik von Scutari, wobei fih Ddiefelben einer 
groben Verlebung gegen das k. k. Sebiet fchuldig machten, iſt 
gänzlih mißratben. Die von Spizza waren beitens vorbereitet 
und empfingen die Räuber mit einem Flintenfeuer, das dieſe 
nicht lange aushielten, vielmehr fuchten fie fo eilig ald möglich 
umd zwar jeht auf dem Ruͤchzuge mit Schonung des öfterreici: 
fchen Gebiets (indem fie bier in ein doppeltes Feuer zu gera: 
tben mit Grund befürcteten), ihre Oränze zu erreihen, wo bie 
Verfolgung der Türfen aufbörte,. Unterdeffen it von den Mon: 
tenegrinern gegen Defterreih ein neuer Frevel verübt worden, 
Am 21 d. M. fiel nämlich eine Horde derielben in das Gebiet 
der Gemeinde Braih ein, in der offenfundigen Abſicht, Vieh 
zu rauben, Allein die dort ftationirten Yagerabtheilungen be: 
grüßten das Maubgefindel, wie es verdiente, und zwangen ed 
fhnell und unverrichteter Sache über die Gränze zurüdzueilen, 
die von den oͤſterreichiſchen Truppen, der allgemeinen Weifung 
gemäß, nicht überfhritten wurde. Man begreift nicht, warum 
gegen dieſe forrdauernden Beleidigungen nicht endlich ernite 
Vorkehrungen getroffen werden, — Der jwilben dem Paſcha 
von Seutari und dem Vladika Fürzlich unterzeichnete Frieden 
ift von den Türfen von Podgoriga, Spuſch ıc., welche behaup- 
ten, daf der Paſcha ihr Gebier unnöthiger - und unrehtmäßiger: 
weile geopfert habe, nicht anerfannt worden, und es beitebt 
mithin auch auf diefem Theil der Gränze die alte Feindſchaft. 


Türfei und Aegypten. 

* Don ber ferbifhen Gränze, 3 Aug. Fürft Miloſch hat 
von Konftantinopel eine Antwort auf feine Proteftation erhal: 
ten. Mie man verſichert, beißt c8 darin: „Er möge vorläufig 
rubig auf feinen Gütern in der Wallahei verbleiben und eine 
definitive Enticheidung abwarten.” Diele wird indeffen faum 
nach feinem Wunſche ausfallen, nachdem er durch den Tod Sul: 
tan Mahmuds feine wichtigfte und vielleidrt einzige Stütze im 
Divan verloren bat. Der jüngere Bruder des Fürften, Jephrem 
Obrenowitſch, Senatspräfident und Regentihaftsmitglied — einer 
der bebarrlichften Gegner Miloſchs — iſt auf die Kunde von 
dem Ableben des Sultand nah Konftantinopel gereist, und man 
zweifelt nicht, daß ed ihm unſchwer gelingen werde, für die Bor: 
gänge in Serbien Genehmigung und Beftätigung vom Divan 
zu erhalten. Noch weiß man nidt genau, welchen Erfolg die 
an den Prinzen Michael ergangene Einladung zur Rüdtehr nad 
Serbien gehabt bat, indeffen gibt man fich der Hoffnung bin, 
daß ber abgefandte Hr. German, Schwiegerfohn Jephrems, nicht 
ohne den Prinzen zurückkommen werde. Die Einwilligung des 
Fürſten Milofch hiezu würbe ald ein Beweis genommen, daß er 
feine Abdankung als rechtlich und gültig anerkennt. Fürft Mi: 
loſch fol deßhalb und inabefondere auch infofern Bedenken ge: 
äußert haben, als er feinen nunmehr noch einzigen Sohn dem 
ebrgeisigen und (mie er meint) felbft nah dem Throne fireben: 
den Jephrem nicht preisgeben will. Der zweite Bruder des Für: 
ften Miloſch, General Johann Obrenowitfch, ſtets deifen treuefter 


Unterthan, befindet fih als Urheber des letzten Aufruhrverſuchs 
noch immer in Smft und Unterſuchung. — In ber Wallachei hat 
bie Nachricht von dem Wbleben Sultan Mahmuds manderlei 
Beforgniffe erregt, die jedoch zu fehr eines Grundes ermangeln, 
ald daß fie umftänblicher erwähnt zu werben verdienten, Bon 
Ruftfchuf fo wie auch von Sitliftria find auf jene Nachricht viele 
türkiihe Soldaten befertirt. — Aus Konftantinepel berichtet 
man, daß fih bad zu Angora fiationirte Reſervecorps unter 
Izzet Paſcha auf die Kunde von der Niederlage der Hauptacmee 
fait gänzlich aufgelöst habe; faum 1000 Mann frllen davon noch 
beifammen feun; auch das Corps Dsman Paſcha's von Trapeyunt 
fol bis auf einige Hundert Mann geſchmolzen ſeyn. In Koniah 
allein liegt noch ein einige Taufend Mann zählendes Truppen 
corps, jedoch in ganz demoralifirtem Zuftande. — Hinfichtlich 
eined gemeinfhaftlihen Einverftändniffes zwiſchen dem enropäis 
{hen Grogmädten, um im Drient den Frieden zu bietiren, has 
ben bie bisber getbanen Schritte noch nicht ganz zu dem er- 
wünfcten Refultate geführt. Zwar find England, Franfreich und 
Deiterreich über die Baſis einverftanden, Rußland aber hat mit 
feiner Untwort bisher gezögert, und Preußen hat feinen Beitritt 
nur unter dem Vorbehalt zugefichert, daß alle Großmächte eins - 
verftanden feven. Als Vorbedingung jeder Verhandlung mit 


 Mebemed Uli fol von diefem die Auslieferung der türkiſchen 


Flotte gefordert werden, und nöthigenfalß die vereinigte englifch- 
franzöfifch-öfterreihifhe Flotte dur eine Demonftration an ber 
ägpptifhen Küfte diefe Forderung unterftüßen. Bekanntlich vers 
langt Mehemed Ali als Bedingung der Herausgabe ber türkis 
fchen Flotte Erblichkeit in der Negierung über die Länder, welche 
er gegenwärtig verwaltet, und die Entfernung Chosrew Paſcha's 
von der Spige ber türfifchen Megierung. 

*** Ronftantinopel, 29 Zul. Ih habe Ihnen in meinem 
legten Schreiben gemeldet, daß bie Pforte ſich freiwillig unter 
das Protectorar der fünf Mächte begeben babe, und zugleich die 
Gründe angedeutet, durch die der Divan zn einem ſolchen Ent: 
ſchluß veranlaßt worden it. Bald hätte ih zu früb gejubelt 
über diefe günftige Wendung der Dinge, denn Feine Gegenerflä- 
rung wollte von Seite der fremden Mepräfentanten erfolgen. 
Chosrews Angſt mußte daber den hochſten Punkt erreicht haben. 
Diep beweist der Entihluß, dem Vicekönig Alles, was er durch 
Atif Effendl verlangt hatte, zu bewilligen, und Gnade für die 
eigene Perſon von ihm zu erfleben. Schon hatte ein türkiſcher 
Abgeiandter auf dem Dampfboot, bas ihn mach Alerandria be 
fördern follte, ſich eingefhifft, um Mehemed Ali die Erklärung 
zu überbringen, daf die Pforte alle Bedingungen, die leßterer 
ihrer eigenen Aufforderung gemäß geitellt, unbedingt eingeben 
wolle, indem fie zur Wiederberftellung des Friedens keine Opfer 
fheue; daß fie aber zugleich von feinem Billigfeitsgefüble zu er: 
warten ſich berechtigt glaube, er, der Vicekoͤnig, werde von dem 
Begehren hinſichtlich der Entlafung Chosrew Paſcha's von feis 
nem boben Poften adftehen, und dieß um fo mehr, als Sultan 
Abd ul Medſchid durch ein Gefühl von Pietät zur Beibehaltung 
eines Mannes fi bewogen finde, der ihm von Mahmud in 
den leßten Stunden feines Lebens fo warm fen anempfoblen 
worden. Mebemed felbit fünne, wenn es ihm anders mit feinen 
Betheuerungen von unbegrängter Ergebenbeit gegen die Perfon 
Sr. Hob. des Sultans Ernſt fen, unmöglich” der Pforte eine 
folbe Erniedrigung zumutben. Doch es geſchah plöglih, was 
Niemand mehr zu hoffen fi getraute, was der Großwellier 
ſelbſt, wie man fiebt, nicht mehr gedacht hatte: einftimmig erllar⸗ 
ten die fremden Mepräfentanten, daß die Pforte unter die Ga— 
rantie der fünf Mächte geftellt fen, und daß diefe gemein: 
ſchaftlich für die Pacification des Drientd Sorge tragen werben, 
Es ift leicht zu denken, melde Senfation hier eine ſolche Er: 
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tlärung in einem Augenblicke bervorbradhte, wo man fie, mad: 
dem act Tage feit ber Rüdfunft Afifs von Alerandria bereits 
verfloffen waren, kaum zu hoffen wagte. Nun ift, man kann 
es behaupten, die Frage des Drients feine vereinzelte mehr; fie 
ift von der Einftimmigfeit der Mächte zu bem erhoben, was fie 
längft ſchon ihrer natürliden Beſchaffenheit nach geweſen, mit 
Einem Wort, fie it für eine europäifche erflärt. Keine 
Macht wirb mehr, ohne biefed Webereinfommen zu brechen, ab: 
gelondert von den übrigen ihren Einfluß auf den Drient gel: 
tend machen fünnen, und dieß Ereignif iſt als der erfte ent: 
fheidende Schritt anzufeben, der zur endlihen Loͤſung einer 
Frage führen dürfte, bie feit Jahren die ganze Welt mit Be: 
forgniffen erfült. Wie dieß Alles gelommen, vermag ich nicht 
zu erklären, doch wollen Diele willen, daß einer ber fünf Haupt: 
repräfentanten, bem von feinem Hofe die Macht ertheilt ift, in 
dringenden Fällen auch ohne Inftruction, nach eigenem Ermeifen 
unausmweichlich gewordene Maafregeln zu ergreifen, den Gang 
der Ereigniffe in diefem Augenblid ald io gefährlich erachtete, 
daß er ihn um jeden Preis hemmen zu müffen glaubte, und da 
er zugleich die Uebergeugung gewonnen, daß nur durch feinen 
Beitritt größere Verwidlung zu vermeiden fen, fo habe er auch 
diefen nicht mehr verweigern wollen, Noch immer ftebt bie 
franzöfifche Flotte drobend vor dem Eingang der Darbanellen, 
und vor einigen Tagen ift Nachricht eingegangen, daß die engli- 
ſche von ben Küften Spriend aus biefelbe Midhtung genom: 
men. Zwar batte Hr. v. Butenieff unlängft der Pforte an: 
gekündigt, daß Rußland die Ertbeilung eines Fermans zur Ein: 
fahrt in die Dardanellen ald einen Bruch des Vertrags von 
1833 anfehen würde, und von der Pforte in diefer Hinficht eine 
berubigende Erwiederung erhalten; man fonnte fich jeboch da— 
durch vor Anwendung gewaltfamer Mittel nicht gefichert fühlen. 
Wie weit ein folder Fall hatte führen fönnen, vermag Niemand 
zu berechnen. Auch war die Pforte auf dem Wege, ſich ganz 
in die Arme Mehemed Ali’ zu werfen, was man um jeden 
Preis verbindern wollte. Sch brauche übrigens nicht beizufügen, 
wie die Piorte alled Angeordnete contremandirt, ihren Abge— 
fandten zurüdgehalten und ganz andere Vorkehrungen aetroffen 
bat, als die fie zu treffen eben im Begriffe fand. Morgen 
gebt der Kapu Kiaja mit der Erklärung von bier nah Alexan— 
dria ab, die Pforte koͤnne fih in dem gegenwärtigen Moment 
in Feine weitern Unterhandlungen einlaſſen, da fie ohne 
dad Einverftändnig der fünf Mächte fernerbin feinen Schritt 
zu unternehmen gelönnen fen, und nur unter dem Schuße und 
dem Mitwirken biefer hoben Mächte die erfehnte Nusgleihung zu 
Stande fommen könne. — Zur Berubigung aller derjenigen, die 
Theil an dem Schidfal der bei der osmaniſchen Armee ange 
ftellten preußifchen Dfficiere nehmen, Tann ich verfihern, daß 
vom Hauptquartier in Malatia die Nachricht eingegangen, daß 
endlich alle diefe Dfficiere, alfo auch Mühlbach, wohlbehalten da— 
felbit eingetroffen find. Man mußte bei Abgang diefer Nach— 
riht im Hauptquartier noch nichts von der Abfegung Hafis 
Paſcha's. 

+ Sonftantinopel, 1 Aug. Die Pforte, als fie eben im 
Begriff war, die Bedingungen Mehemed Ali's anzunehmen, 
vermöge deren biefer Alles, was er inne bat, behalten hätte, ift 
durch eine von Sr. Durchl. dem Fürfen Metternih an Baron 
Stürmer eingelaufene Depefche von biefem Schritte abgehalten 
worden. In Folge berielben haben die Meprafentanten der 
großen Mächte fi vereinigt und an bie Pforte gemeinfcaft: 
lich eine Note gerichtet, mit der Aufforderung, die Unterband’ 
lung mit Mebemed Ali ben fünf Mächten zu überlafen 
und obne fie feine Schritte zu thun. Die Pforte erklärte hier: 
auf gegen Mebemed Ati, dap fie mit ihm direct nicht weiter 


unterhandle, fondern daß die fünf Mächte die Sahe mit 
ihm ausmahen werden. Feindſeligkeiten find weiter nicht vor: 
gefallen. Konftantinopel ift rubig, und fomit ftebt die Sache 
der Pforte gut, weil die fünf Mächte einftimmig ihre Erhaltung 
beabſichtigen.“ 

(M. Chroniche.) Unſer Correſpondent in Alerandrien 
ſchreibt: „Sir Moſes Montefiore (jüdifher Bankier in London) 
iſt am 12 Julius aus Sprien dahier eingetroffen. Er bat 
Mehemed Ali Vorfchläge zur Errichtung einer biefigen Bank 
mir einer Million Pfd. St. gemacht, voraudgefeht, daß er das 
2008 ber Juden erleichtern wolle. In Sprien it nämlih der 
jübifhe Rayah der gedrüdtefte von allen AUnterthanen des 
Paſcha; fo kann er z. B. vor Gericht nicht als Zeuge auftreten, 
fein Feld befigen u. f. w. Sir Moſes Montefiore bar bereits 
eine große Strede Landes in Paläftina auf fünfzig Jahre ges 
miethet, und muntert feine Stamm: und Glaubensverwandten 
auf, Agriculturiften im Land ihrer Voreltern zu werben, wenn 
fein Banfprojeet zu Stande fomme, Ich fürchte, fein Plan ift 
voreilig, doch mag er der Keim werden zu einem großen und 
lange vorbergefagten Ereigniß, das feiner Zeit eintreten wird. 
Cine Million Eapital würde nirgends von größerer Bedeutung 
fepn als in diefem Land. Sir Moſes hatte feine erfte Audienz 
bei Mebemed Ali in voller Galatraht als Sheriff von London, 
was freilih infofern wohl unpaflend war, ald er dieſes Amt 
nicht mehr befleider.” (Als Sheriff von- Londen wurde der 
Bankier nach der Krönung der Königrn baronifirt.) 

Handels- und Börfennachrichten. 

London, 3 Aug. Konfold 92'/,. 

*+ Amfterdam, 8 Aug. Die boll. Fonds verfolgen durch 
fortgefeßte Einkäufe, befonders in Sproc. oft. zu Gapitalanlagen, 
ihre fteigende Tendenz. — Man fagt, unfere Regierung fer nun 
geneigt, die Eonceffion zur Verlängerung der Haarlemer Eifen- 

ahn nach Motterdam zu verleihen; fie ſcheint nur die Vollen— 

dung der leßtern Bahn abgewartet zu haben. Die Haarlemer 
Eifenbabnantheile werden nun mit 15 Proc. Agio verfauft. — 
21,proc. 55; Sproc. 102"3/,,;5 Kansb. 27; Epnb, 4'/,proc. 96'%/,5 5 
3, proc. 82; Sproc. oft. 100%,,; Ard. 13%, ; 5proc. Met. 104%, ; 
ruf. Inter. 69%,,; Gert. 70%. 

+* Amfterdam, 9 Aug. Die boll. Fonds baben zum Theil 
beute abermals eine Erhöhung erfahren, namentlih balten die 
Einkäufe in 5proc. oft. fort an. 2'/.proc. 55; 5proc. 102'%/,65 
Kansb. 27Y,,; Sünd, Alyproc, 97; 3'/,proc. 82; Sproc. oſt. 
1004,65 Ard. 18%,,5 Diff. 4%; 85proc. M. 104%,; ruſſ. Infer. 
69%, 5 Eert. 70%. 

+* Frankfurt a. M., 11 Aug. An der heutigen Eifeeten: 
foeietät blieben die Fonds bei wenig Handel fait ohne Veran— 
derung. Nur ZTaunus:Eifenbahnactien blieben wegen Mangels 
an Kaufern 2 fl. niedriger. 5proc. Metall. 107%; Aproc. M. 
10143 Iproe. M. 8123 Banfactien 1819 fl.; 25061. Looſe 
10754; 500f1.-Looſe 137; Integr. 545 bis .3 Sond. 4proc. 
9515/,,5 3proc. 802; Ard. 3%, bis’, ; poln. Looſe 300. 677/; 
— 500f. 76%, thtr.; Taunusb. 270’ fl.; Disconto 3%, 

eld. 


++ Franffurt a, M., 12 Aug. 5proc. Metall. 107%; Aproc, | 
101; 3proc. 81; Banfactien 1819 f1.; 250fl.:2oofe 107%, 5. S0Of. 
Eoofe 137; Integr. 54%,,; Spnd, 4'/,proc. 957/45 3Yaproc. 80%, 5 
Ard. 3%, a %; poln. Looſe 3004. 67%, TChlr.; 500f. 76%, 
Thlr.; Taunusb. 270 fl.; Disconto 3%, Proc. Geld. 

Hamburg, 9 Aug. Oeſterr. Metalliques 106; Banfactien 
1496; dan. engl. Anl. 71%; ruf. engl. 107',; Intear. 53Y,. 

Berlin, 10 Aug. Aproc, Staatsſchuldſch. 103,5 4proc. pr. 
engl. Obl. 1025, 5 Praͤmſch. d. Seeh. 69%. 

Wien, 10 Aug. Met. 108%, ; Aproc. 1015; 3proc. 81747 
Bankactien 1529;51839r 108,5 Nordbahn 103%;. 
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El-Bir und die Umgebungen von Weäbi, 


(Aus einem Briefe des betannten franzbfiisen Neifenden Baptiftin 
Poujonlar an Michaud.) 

* ZelsBafcher, 14 Sept. 1837. Vorgeitern Morgens um 
4 Ubr find wir von Orfa aufgebroden. Bei der Abreiſe von 
der Stadt faben wir noch einmal die zablreihen Grabhöhlen, 
welde wir zwei Tage vorber befucht hatten, und nahmen dann 
eine weitliche Richtung mitten durch graue, der Vegetation ent: 
bebrende Gebirge. Innerhalb dieſer ift ein Weg angebracht, der 
an mebreren Stellen in die Felien gebauen if: Es ik dieß 
eine alte Roͤmerſtraße. Man reist etwa vier Stunten lang 
aui dieſem feligen Pad; dann breiten fih zur Linfen die wei: 
ten Ebenen des wüſten Arabiens aus, und zur Rechten erſcheint 
in einer Entfernung von etwa 12 Lieues der blaue Saum 
eines langen Gebirgsjnged. Der Anblie diefer Wülte, die wir 
durdwanderten, bat etwas Erfchredlihes — ein Etwas, woburd 
der Geiſt niedergebeugt und in tiefe Trauer verienft wird. Die 
Araber baben der großen Wülte den Namen Bahr, das Meer, 
gegeben. In der That, nichts gleicht der See mehr, als dieſe 
umermeßliche, eintönige Strede, die nur durch den Horizont 
begrängt wird, und in deren Mitte der Menſch gerade wie anf 
einem einfamen Meer zu nichts feine Zuflucht nehmen Fann, 
ald zu dem, was er mit fich fübrr. 

Auf dem Wege von Drfa bie Tihimerlif, einem Wege von 
10 Stunden, fieht man nichts Lebendes, weder ein menſchliches 
Weſen, nob einen Vogel, noch einen Baum, oder nur einen 
Tropfen Waſſer; von allen Seiten bietet fih dem Blit nur 
eine ſtumme und büjtere Eindde dar, Wir famen Wormittag 
um 41 Uhr bei einer erdrücenden Hitze und balbtodt vor 
Müdigkeit, Hunger und Durft zu Tſchimerlik an. Es iſt dief 
die anfirengendite Strede, bie ich, ſeit ich im Drient reife, au: 
rücdgelegt babe. 

Tiehimerlif ift ein kurdiſches Dorf, beitebt aus vierzig aͤrm⸗ 
lihen Hütten, die fib am Fuß einer einzelnen Anhöbe befinden, 
und deren Bewohner den Bau von Wolle, Tabak und Meis 
betreiben. Etwa eine DViertelftunde nörblih vom Dorf iſt hart 
am Meg ein großes ſteinernes Karamanferai, wo die Karamanen 
raften, und gleichfalld in geringer Entfernung fließt ein Feiner 
Fluß, welcher Daisan beißt und ſich einige Lieues unterhalb 
Tihimerlif in den Ibrahim-Sou (Abrahamsfluß) ergieft. Der 
Ibrahims-Sou ſelbſt fließt vor Orfa vorbei, geht mitten durch 
die Ebenen Mefopotamiend und verliert fi in den Sümpfen 
von Serudihe — einer Stadt, die mitten in der Wüjte jenfeits 
des Berges Nemrud liegt, etwa 12 Lieues weitwärts von Edefla. 
Serudihe oder Serudſch bietet jest nur noch Muinen dar, in 
deren Innerm Kurden, die den Namen Orfbianlus führen, fich 
Hütten errichtet haben. Es iſt dieß übrigens bie alte Stadt 
Sororgia*), deren in den Ehronifen bes erften Kreuzzuges 
Ermäbnung geſchieht, und die der letzte bedeutende Plab war, 
welchen Balduin bei feinen fiegreihen Zügen auf dem öltlichen 
Eupbratufer den Saracenen abgenommen bat. Hören wir, was 
und Wilhelm von Torus felbit über diefe von dem Pruber 
Gpottfrieds audgeführte Unternehmung erzählt. 

„In der Provinz Edeſſa, fagt der Biſchof von Sprien, lag 
eine Stadt mit Namen Sororgia, bie eine zablreihe Bevölke— 
rung von Ingläubigen und einen türfifhen Satrapen, Namens 
Balaf, zum Statthalter hatte. Diefer verfolgte die Bewohner 
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von Edeſſa lange Zeit hindurch, und bereitete ihnen alle mög- 
lichen Hinderniſſe, ſo daß ſie ſich endlich an Balduin, ihren 
neuen Herrn, wendeten, bei dem fie cd denn auch leicht erreich- 
ten, daß er mit einem Heer gegen Sororgia aufbrab. Der 
Graf von Edeſſa fchlug fein Lager um die Mauern diefer Stadt 
auf, ſetzte alle feine Kriegsmaſchinen in Thätigfeit und betrieb 
die Belagerungdarbeiten auf das eifrigfte. Wie aber die Ein- 
wobner ihren Gegner eine ſolche Kraft entwideln faben, wurden 
fie von Furcht übermannt, ſchickten eine Deputation an ben: 
felben und erhielten den Frieden unter der Bedingung, den 
Platz zu übergeben, Nachdem fi Balduin fo Sororgia's ber 
mädtigt, leate er den Einwohnern einen jährlihen Tribut auf, 
übertrug die Bewahung und Vertheidigung der Mauern einem 
äuferft Friegdgewandten Mitter, Foucer v. Chartres, und 
kehrte ruhmbedeckt nah Edeffa zuräd. Diefe Eroberung von 
Edeſſa ftellte aber die vollftändige Freibeit des Verkehrs von 
Antiohien bis Zoha (Edeffa) ber, deun der Sitz Balaks war 
in der Mitte der Strede zwiihen dem Euphrat und Edeſſa 
gelegen.” 

Bon Tſchimerlik bis nah El⸗Bir har man 6 Lieues. Nach 
einer mehrſtündigen Maft im Karawanferai wendeten wir ung 
wieder weitlih. Die dunfeln Gipfel des Berges Kalk: Mar 
erfhienen zu unterer Mechten, zur 2infen bot fich in weiter 
Entfernung die fteile Kette des Nemrudgebirges dem Blick bar, 
So wie man fih von Tichimerlif entfernt, gewährt das Land 
einen weniger unmirtbbaren und troftlofen Anblid. Man 
fommt mitunter an fließende Waller, die fih im Sand ber 
Wüſte verlieren, und man findet Chäler, die zwar von Bäumen 
entblößt, aber von Biehmeiden überzogen find. Diefe Gegend, 
von den Eingebornen Serudihe genannt, wird von einem Kur: 
denitamm bewohnt, der unter dem Namen ber Baragis befannt 
ift. Diele Baragis baben keineswegs den wilden Charakter der 
Kurden an den Tigrisufern; fie find gutmütbig, gaftfreundlic; 
zum größern Theil widmen fie fih dem Feldbau; doch leben 
einzelne Abtbeilungen auch nur von dem Ertrag ihres Viehes. 
Leberall fann man ihre Scafheerden nnd ihre zablreihen 
Kamele den Hügeln entlang weiden feben. 

Unſer Marih batte vier Stunden lang gedauert. Schon 
war die Sonne am fernen Horizont verihwunden, und ein leich- 
ter Hauch des Nordwindes verbreitete in der eine Stunde vor: 
ber noch fo brennenden Atmoſphaͤre eine erauidende Kühle, 
Das tiefe Schweigen der Wüjte wurde durch nichts unterbrochen, 
als durh das Gelchrei der Baragis, die ihre Kamele zu den 
Zelten riefen. In der Näbe eines Schöpfbrunnens am Wege 
machten wir Halt, um diefen angenehmen Abend zu genießen. 

In dem Augenblick, wo wir vom Pferd ftiegen, verließen 
drei Frauen, die einem Baragisſtamm angehörten, und von 
denen jede auf ihrer rechten Achſel einen irdenen Krug trug, 
den Brunnen, und gingen von da einem Lager zu, das wir in 
der Entfernung von einer Viertelftunde erblidten. Wir bes 
gebrten von dieien Frauen ein wenig Waller zum Trinken; eine 
derfelben kehrte zurüd, als fie unfere Worte vernahm. Es war 
eine Beduinin von kaum ſiel enzehn Jahren; ihr Wuchs war 
ſchlank, ihr Gang edel und ſtolz; ihre ſchwarzen, mit Zechinen 
durchflochtenen Haare und ihr blauer Schleier ſchwebten auf 
ihren Schultern; ihr Gefiht, obwohl gebräunt von ben Strahlen 
der Sonne, mar doc voll Lieblihfeit und Friſche. Sie trug 


‚ein Gewand von blauem Leinenyeug, zufammengeßalten durch 


ein gelbes Tuch; die Aermel des Kleides waren aufgeftreift, und 


man erbliete an ihren bloßen Armen Armbänder von blauen 
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Glas; eine Fußbefleidung führte fie nicht. Diefed junge Mäd— 
chen ging auf mi zu, feßte ihr Gefäß auf ihren linken Arm, 
wendete den Kopf ad, und Lad mih ein, zu trinfen. In 
derielben Weile reichte fie den Krug auch meinem Neifegefährten 
dar, fo wie unferm Dragoman und unferm Eielstreiber. End— 
lich unterließ fie es nicht, noch Waſſer zu ſchöpfen und die 
Tranffteine zu füllen, um unſere Pferde zu tranfen. Mußte 
ich nicht bei dem Anblick diefed Madchens der Wüſte an Rebekka 
denken, bie Tochter Betbueld? Seit jenen Tagen, wo Abra: 
hams Bruder, der greife Nahor, in, Mefopotamien lebte, haben 
diefe Gegenden nicht aufgehört, vor Hirtenſtaͤmmen bewohnt zu 
werden. Vierzig Jahrhunderte, die vorübergegangen, baben 
nichts an den gajtfreundliben Sitten und an den einfachen 
Tugenden jener Völker ändern koͤnnen, bie auf dem öftlihen 
Euphratufer berumyiehen. Mit Freude flug ich die beilige 
Schrift auf, und las aus der Genefis die Stelle wieder: 

„Elieſar lief die Kamele fi bei einem Brunnen lagern, des 
Abends um bie Zeit, wo bie jungen Mädchen pflegten heraus: 
zugeben, um Waffer zu fhöpfen. Und eriprah: Herr, Gott 
meines Herrn Abraham, ftehe mir heute bei, ich lebe zu Dir, 
und übe Barmberzigfeit an meinem Herrn. Siebe, id ftebe 
bier bei dem Brunnen, und die Töchter diefer Stadt werden 
bald berausfommen, Waffer zu fhöpfen. Die Jungfrau, zu der 
ich fagen werde: „„Neige deinen Krug, damit ich trinke”, 
und die antworten wird: „„Trinke; auch deine Kamele will ich 
traͤnken““: biefe, Herr, fol es fenn, die du deinem Diener 
Iſaak beiheeret, und daran werde id-erfennen, dab du Gnade 
an meinem Herrn geübt haft. Noch hatte Elieſar nicht ausge— 
redet, fiehbe, da fam Rebekka aus der Stadt, und trug einen 
Krug auf ihrer Achfel. Sie war ein junges, yüchtiges Mädchen, 
eine fehr fhöne Jungfrau, von feinem Manne erkannt. Sie ftieg 
binab zu ben Brunnen, füllte ihr Gefäß und ſtieg wieder ber: 
auf. Da ging Eliefar vor diefelbe hin und ſprach zu ihr: „„Gib 
mir ein wenig Waſſer aus deinem Kruge zu trinken.““ Sie 
aber antwortete: „„Trinke, mein Herr.“ Und eilig ließ fie 
den Krug nieder auf ihre Hand und gab ihm zu trinten. Und 
nahdem er getrunfen, fügte fie zu: „„Ich will deinen Kamelen 
auch ihöpfen, bie fie getrunfer baben.““ Und, nachdem fie das 
Gefäß in die Trinkrinne ausgegoffen, Tief fie zum Brunnen, 
ſchöpfte Waſſer und gab allen Kamelen zu trinfen. Elieſar 
aber betrachtere Rebekka im Stillen. Er erfannte, daß feine 
Meile begnadigt worden war, und er fiel nicder und betete den 
Herrn au, den Gott Himmels und der Erbe,’ 

Diefe Scene zu leſen ift in jeder Gegend der Erde vom 
hoͤchſten Intereife; aber wenn man ihrer mitten in der Wüſte 
Mefopotamiens gedenft, im Lande Bethuelf, in Gegenwart 
eines jungen Mädchens, deren Kleidung, Haltung und Sitten 
vollfommen an Mebefla erinnern, dann nimmt fie den Charaf: 
ter einer heiligen Poefie an, die das Herz mit Entzüden erfüllt. 

Eine Stunde vor unferer Ankunft zu Bir feßten wir in 
einer Furt über den Heinen Fluß Beles, den Belihus der 
Alten. Dieſer Beles ergieft fi bei dem Flecken Maka, welcher 
auf dem Plage des alten Nicephoriums fteht, in den Euphrat. 
Man gebt bei Mafa über den Euphrat, wenn man von Aleppo 
aus nah Bagdad zu durch die Wüſte reist. Das alte Birtha, 
bei den Arabern El-Bir (der Brunnen), bei den Türken Biri- 
dſchik gebeißen, ift auf dem örtlichen Euphratufer erbaut, am 
Abbang zweier Glieder einer Kalfbergreibe von blendender Weiße. 
Den Seiten biefer Hügel entauellen verfhiedene Feine Bäche, 
die ſich theils durch die Stadt, tbeild durch ein ihmales, mit 
Delbäumen und andern Fruchtbäumen bepflanytes Thal verbreis 
ten, weldes fih in geringer Entiernung füdöftlih von El-Bir 
hinzieht. Die Stadt ift von einer Mauer umgeben, die zur 


Hälfte verfallen ift, und etwa eine Stunde im Umfang haben 
mag; -fie bat nicht mehr als ein einziges, nah Süden zu ge 
legenes Thor, welches mit ftarfem Cifenbleh belegt ift, und 
jeden Abend gefperrt wird. Innerhalb der Ringmauern befindet 
fih in nordöftliher Michtung auf einem fenfrehten Felſen von 
einer bedeutenden Höhe eine alte Citadelle. Einſt fo furdtbar, 
frärzt fie jest an mehreren Stellen zufammen. Gntlang den 
Mauern erftredt ſich ein in ben Felfen gebauener, tiefer ®ra- 
ben; auf diefem ruht eine Zugbrüde, über die man in die Veſte 
gelangt. Das Schloß von- El:Bir bat ungefähr eine Meile 
Umfang an feiner Grundflähe, aber feine Mauern verengen ſich 
mebr und mebr und endigen im der Form eined Zuderhutes. 
Die vier Eden der Beite find abgefchnitten, wie die Winkel einer 
Poramide. Mor der Erfindung des Schießpulvers wurde bie 
Citadelle von Birtha für uneinnebmbar eradtet, und El-Bir 
würde noch heute ein bedeutender Waffenplatz ſeyn, wenn man 


“die Wille wieder aufgebaut und die Schlofmauern ausgebeſſert 


hätte; aber es iſt ja befannt, daß die Türfen nie etwas wieder 
beritellen. In diefem Augenblick vermöchte Biredſchik nicht die 
fürzefte Belagerung auszuhalten. 

In einem der höchſten Räume ber Eitadelle findet man noch 
die Ueberbleibfel alterthbümlicher Waffen. Sie beftehen in ſehr 
fhweren eifernen Helmen, in welche arabifche Charaktere einge: 
graben find, in Panzerbemden und in Stüden von Panzern. 
Ebenfo fiebt man da Schleudern und Pfeile, deren Spige von 
Eifen vorn mit einem Städt Leinwand umwickelt ift, die eine 
verbrenmbare Maife verhält. Diefe Waren haben Mufelmän= 
nern aus dem Mittelalter angehört, und begeihnen wahrſchein⸗ 
lich die Epoche des großen Kriegs zwiſchen dem Kreug und dem 
Halbmond, Die an den alten Pfeilen der Sarasenen ange: 
brachte verbrennbare Maſſe diente unftreitig dazu, ſolche Platze 
in Flammen zu feßen, bie man belagert?. 

Die Haufer von Biridfhik find wie die Wälle aus Fleinen 
vieredigen Steinen erbant. Die Stadt bat Bäder, ſchlecht ver- 
febene Bazars, ein Garavanferai, vier Moſcheen und eine chrifts 
lie Kirche, dazu eine Bevölkerung von etwa fünftaufend Mur 
felmännern und hundert und fünfzig ſchismatiſchen Armeniern. 
Hauptnabrungsquellen derfelben bildet der Bau von Wolle, Ge— 
treide, Tabak, Dliven und Melonen. Uchrigens wird Ei: Bir- 
von einem Moufelin verwalter, der unter dem Palha von 
Drfa ſteht. . 

Der Euphratitrom, von den Einheimifhen Murad-Suſchu 
(Waſſer der Sehnſucht) geheißen, bietet im Worüberftrömen bei 
Biridſchik eine Breite von einer Viertelmeile dar, und foll eine 
Tiefe von zwölf Fuß haben. Mehr Waller bat der Fluß und 
ehnt fih im weit größerer Breite um die Früblingszeit aus, 
wenn der Schnee auf den Gebirgen Armeniens ſchmilzt. Die 
Höhen, auf welchen fib El: Bir erbebt, ſchützen die Stadt vor 
den Ueberſchwemmungen des Eupbrat; dagegen breiten fich die 
Waſſer desfelben frei nach ber weſtlichen Seite zu, wo Wlles- 
eben iſt. Wie der Nil, fo bringt auch der Mourad- Suſchu 
den” Ländern Fruchtbarkeit, die er durchſtrömt. So mie fi die 
Mailer verlaufen haben , beginnen die Einwohner zu ſaen und 
zu pflanzen. Wie bei Malattia und Samofate fließt ber Eu— 
phrat auch bei Biridſchik fanjt; feine Ufer find fandig und ohne 
Schatten. e 

Bei El-Bir überfchreiten in der Megel die Karawanen den 
Eupbrat, welde von Mefopotamien nah Sprien geben. Der 
Uebergang wird in breiten Fähren bewerfitelligt. So fügte 
ſich's auch, daß wir bei einer ſolchen Ucherihiffung am 7 Sep- 
tember Abends acht Ubr über dem Fluß fehten. Wir liefen 
jest den großen, majertätifch durch die Wüſte dahinfließenden 
Strom hinter und, und gingen weiter nah Welten zu. Die 
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Entfernung El⸗Birs von Tel: Baker beträgt zehn Stunden. 
Drei Stunden lang zieht fib der Weg in der Mitte einer um: 
gleihen Ebene bin, wo Anpflanzungen von Wolle vorfommen, 
von Tabak und. von Reis. arauf wird das Land gebirgig, 
troden , verbrannt und unbewobnt. Noch etwa fünf Stunden 
von Tel: Dafcher fommt man an ein ärmliches türkiſches Dorf, 
Namens Nedbi. Noch eine Stunde weiter liegt ein anderer 
Flecken, welder Murfal beißt. Dieſe beiden DOrtichaften gebö 
ten zum großberrlichen Gebiet, und fteben unter dem Paihalif 
von Maraſch. Mesbi liegt am Fuß eines Gebirgs, welches den 
Namen bed Dorfes trägt, und von dem Kara: Dagl (dem ichwar: 
zen Berg) audläuft, einem der Aeſte des Taurus. Aus der 
mittäglichen Seite des Nesbiberges entipringt ein Meiner Fluß 
Names Karazin, deifen Bert an mebreren Stellen aͤußerſt tief 
ift, und der fich zwiſchen Karfid und Marbſche-Khemis in ben 
Euphrat ergieft. Im Süden bes Nedbiberges breitet ſich eine 
weite Ebene aus, welche ſich bis an das mweitlihe Eupbratufer 
eriredt. Kurdiſche Aderbauer, befannt bei den Einheimiſchen 
unter dem Namen der Barask, leben auf biefer Ebene 
von Mesbi. (Diele Ebene war ber Schauplag ber lehten 
Schlacht.) 

Telh-Baſcher bildet ſeit dem Vertrag von Kutaveh vom 
April 1833 die Graͤnze der Gebietsbeſitzungen Mebemed 
Ali's im Nordoſten von Eprien. Die Graͤnze wird durch den 
Sadſchur bezeichnet, der im Norden von Tel-Baſcher entſpringt 
und ſich nicht weit von Dſcherabolos oder Jerabes in den Cu 
phrat ergießt. Der Paſcha von Hegupten bat auf dem öſtlichen 
Sadfhurufer eine Duarantäne von fieben Tagen errichtet. Auf 
der andern Seite des Fluſſes befinden ſich Zelte, die von hun: 
dert und fünfzig zur Handhabung der Quarantäne: Aufficht be: 
orderten Soldaten beiegt find. Ebenfo befindet ſich auch das 
Zelt bed Nazir (Chefs der Quarantäne) dort, fo mie das eines 
arabiihen Arztes, eines Jüngers der Echule Abuzabeld. Da: 
gegen trifft man auf dem linfen Sadfeburufer nicht eine Hütte 
an, und wenn man fein Zelt mir fich führt, muß man bie 
Quarantäne unter freiem Himmel zubringen, Grund genug, 
daß faſt Alle, welche ſich diefer Graͤnz-Sanitaͤtsmaaßregel un: 
terwerfen, trank werden, ebe fie einen Fuß im das von ben 
Aegpptiern beherrſchte Land feßen. 

(Beſchluũ folat,) 


Das Stilfferjohb und der Simplon, 


+ Von der italienifchen Gränzge. Durch Neifende hatte 
ſich das Gerücht verbreitet, daß die großen Verbindungsftrafen 
von Tprol und der Schweiz mit Italien, welche Napoleon und 
die öfterreihiihe Regierung angelegt haben, durch Mangel an 
Unterhaltung ihrem Ruin entgegen gingen. Ich wollte mic 
ſelbſt von der Wahrheit dieſer Ausſagen Überzeugen und paſſirte 
einen Paß nah den andern. Beide Straßen finv ein Wert 
dieſes Jahrhunderts, und die über den Sempione ziebende wurde 
im zweiten, die über den Stelvio führende im zweiundzwan— 
zigſten Jahr desſelben begonnen. Auf der erſtgenannten über— 
ſteigt man die lepontiſchen, auf der zweiten die rhaätiſchen Alpen. 
Beide ein Triumph der Technik, find fie eben fo fehr eine 
Wohlthat für zwei große Reiche, als fie im ftrategifher Beyie: 
hung den Armeen jedes Hinderniß aus dem Wege räumen, 
wodurd die Märfche nach Italien früher oft zur Unmöglicfeit 
wurden, 

Ih fand beide Gebirgspäffe in gutem Zuſtand, nur einzelne 
Stellen, welche durch Lawinenſturz und langen Winter beſchä— 
bigt worden, im Ausbeſſern begriffen. Un eine wirkliche Be: 
forgniß wegen Zerftörung diefer unſchatzbaren Berbindungs: 


adern it daher vorläufig nicht zu denfen, wenn gleich durch dem 
gegenwärtigen revolutiondren Zuftand des Kantons Wallis und 
dur den Geldmangel ber eidgenöfjiihen Megierung überhaupt 
die Erbaltung der Simplonftraße fehr gefährdet feheint. Mer 
feim Geld bat, muß bübfch böflih und duldiam ſeyn, und bät- 
ten bie Kantone die Juden nicht fo abitoßend behandelt, fo 
würde Rothſchild den Antrag eines Anlehens nicht zurüdge: 
wieien baben, obne welches die Schweiz bei ihrem gegenmärti: 
gen Organismus leicht in die Verlegenbeit geratben dürfte, die 
großen Alpübergänge zu vernachläffigen, während fie entbehrliche 
neue Chauffeenbauten unternimmt. Die prächtige Straße über 
das Stilfierjoh, welche den Hauptzweck erfüllt, Oeſterreich die 
Verbindung zwiſchen feinen Zproler und Lombarder Befikungen 
zu fihern, Mt für diefes Gonvernement eine Art Ehrenſahe ge: 
worden, und ibr Fortbeitand dürfte ungeachtet der außerordent- 
lihen bamit verfnüpften Koften nicht zu bezweifeln feon, wenn , 
auch das ſchoͤne Project realifirt wird, von Bogen aus links 
über die trientiihen Alpen einen minder hoben, dem Unwetter 
weniger ausgefeßten Straßenzug anzulegen. 

Das Stilfierjoh it der höchite fahrbare Gebirgspaß ber 
Melt, und bei der Granitfäule auf feiner Spise, welche das 
Jahr 1828 als Datum der Beendigung bdiefer ftaunenerregenden 
Schöpfung in einfacher Juſchrift auf ſchwindelnder Gemfenhöbe 
trägt, befindet man fich 8600 Fuß über ber Meeresflähe, alfo 
2000 Fuß böber ald auf dem Simplon. Die Phantafie, welche 
den Meifenden fo häufig böfen Spuk fpielt, verleitete einen 
Gefährten, die erftaunlichften Schußmaßregeln gegen bie ver: 
meinte Falte Luft in diefen hohen Regionen zu nehmen. Un— 
geachtet ung die glübende Hiße in den Thälern von Meran und 
Bord zu möglichiter Entlleidung genöthigt harte, begann der 
MVorfichtige doch ſchon bei Trafui die Reſervekleider zu ent: 
wideln, und während wir gegen bie himmelbohe Spige binan« 
zögen, war er in drei DOberröte und Mantel gehüllt, aber auch 
in Schweiß gebadet, denn nur ein leichter feiner Luftzug vers 
rietb ung die ungeheure Höhe, auf der wir ung befanden, und 
als wir Andern, die wir zu Fuß binanjtiegen, ung mit Schnee: 
ballen warfen, tbat es ung wohl, das heiße Geſicht mit Schnee, 
der am Wege lag, abzufühlen. Dieß war im Julius, allein 
voriges Jahr gingen über diefe Höhen noch im Detober Rei— 
ſende, welche fich nicht über Kälte zu beflagen hatten. 

Ich glaube nicht, daß es möglich ift, bequemer und gefahr: 
lofer über ein fteiled Gebirg zu kommen, als dieß auf dem 
Stelvio der Fall if. Von Trafui bis zur eriten Station 
„Franzenshöhe“ ziebt fib der Weg in Schlangenwindungen an 
und über jteilen Felfen weg, während von „Franzenshöhe“ bis 
zur zweiten Station Santa Maria die berrlihe Kunſtſtraße 
den fpigen Kulm gleihfam im Sturm erjteigt, und mit ihren 
Zietzadfiguren dem Auge ganz überſehbar iſt. Tiefunten im 
düſterer Schlucht braust die wilde Trafui herab, nur der riefige 
DOrtled ftemmt feinen mir Glätfchern bewachienen Titanenfuß 
ihrer Wutb entgegen, während fein Fönigliches Silberhaupt weit 
über alle ihn einfchließenden Fernen berausragt. Auf der Nord: 
feite des Stelvio befinden fih die hölzernen Galerien, unter 
denen die Straße fortläuft. Dieſe Daher find in der gewöhn- 
lichen Lawinenrichtung über einander angebraht und haben bie: 
ber ibrem Zweck genügend entiprohen. Weit romantifcher er: 
feheint die Südfeite diefed Berges, auf welcher man beinahe 
fenfrecht in eines der wildeſten Präcipiſſe binabiteigt, welche die 
Alpenformation aufzuweifen bat. Im diefe ſchwarze chaotiſche 
Nacht ftürgen drei fhäumende Katarafte donnernd nieder, wäb: 
rend des Wanderers Fuß unbefümmert über zierlihe Brücken 
binfchreitet, und man in den prachtvollen in Felien geiprengten 
Galerien Lawinen und Felfengerölle rubig über ſich in die Höllens 
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tiefe berabwäthen hört. Hier fanden die meiften Serftörungen 


ftatt, und mit Bewunderung ficht man die Anjtrengung, ihnen 


zu begegnen. Müde von Erftaunen, nicht von ber Beſchwer— 
lichkeit des zurüdgelegten Weges, gelangt man endlich in dad 
fhöne, ein üppiges Thal beberrfhende Bad zu Bormio, und 
es erzeugt ein unendlich erquickendes Gefühl, nad allen diefen 
fhaudererregenden Scenen der Urwelt, in das rubige friedliche 
italiſche Thal einzugieben. Diefe Meifterftraße über das 
Stilfierjoch ift aber nicht allein ganz gefahrlos und bequem, fie 
it auch elegant. Die ftarken Barrieren von Balken, welde fie 
binauf und herunter einfallen, gruppiren fich auf ben teilen 
Höhen umber gleich leichten Geländern von Fußwegen, und 
verleihen der Straße, die von jeder Seite beinahe ganz zu 
überfchauen ift, das Auſehen graciöier Parkanlagen. Es ift eine 
wahre Phantasmagorie, eine optifhe Verſchiebung, die man 
erjt gewahr wird, wenn man fünf bis fehs Stunden fortge: 
ftiegen iſt, ohne das Ende zu erreihen, während der Wagen 
im fihern Radſchuh auf jeder Seite in fünf Viertelitunden in 
gejtrettem Trab herabrollt. 

Einen ganz..entgegengefegten Charakter tragt der Simplon, 


Während die Strafe über den Stilvio eng, zufammengedrängt, * 


ihren Schlangenzug über einen fpigen fraterartigen Kegel zu: 
rüdlegt, windet fich die des Simplons in langen Umwegen, ben 
widerfeßlihen Felfen und Waſſerſtürzen folgend, über breite 
Bergrüden fort, und erfordert, obwohl viel niedrere Negionen 
durchſchreitend, die doppelte Zeit zur Paſſage. An Pittoresfem 
ift fie umendlid reicher, wenn gleich nicht von fo wilder Schön: 
beit, wie der Stelvio. Ein Blick it auf der Spiße ihres noͤrd⸗ 
liches Abbanges, dem ich mit nichts in der Welt zu vergleichen 
wüßte. Wenn man die Granzbütte der Schweig paffirt und ge- 
gen die Fellengalerien binabgebt, welde die Bergitröme über 
und unter fi wegſtürzen faben, liegt eine Tiefe von 4— 5000 
Fuß unter dem zögernden Fuß, und das trunfene Auge ſchwebt 
über der majejtätiihen Gläticherfette ded Bernerlandes und 
verliert fih in den glänzenden Tiefen des ſchönen Brieg, an 
dem die tobende Rhone ſich den verheerenden Weg durch das 
fhmale Oberwallis erzwingt. 

Es ift ein erbebender Gedanke, zwei großen Völkern, welde 
ſich dreißig Jahre hindurch auf Leben und Tod befriegt, bier 
im glorreicheren Kampfe des Willens und ber fortihreitenden 
Mechanik wieder zu begegnen. Die üfterreihifhen Ingenieure 
haben offenbar den Sieg davon getragen. aut verfündete die 
Lobpoſaũne des Imperatord die Vollendung des achten Wun— 
ders der Welt, der Simplonſtraße, aber wenige Stimmen er: 
hoben ſich noch, um den Schritt des Meifenden über den fühn: 
ten Weg zu lenfen, den Menichenband jemals der widerfpänftis 
gen Natur abgezwungen bat, und beinahe entdeden muß man 
diefen elementetropenden Alpenübergang des Stelvio, in dem 
fi Defterreih ein unfterblihes Monument gefeht bat. 9. 


Reife von Kairo bis Affuan. 
(Beichlus.) 

& Wir ritten im Lauf des Tages bei einer großen Fabrik vor: 
bei, die ich für einen Palaft Sr. Hoheit hielt, da fie, blendend 
weiß an einen Palmenwald gelehnt, wirklich der ganzen Gegend 
einen glänzenden Charakter gab. Meines Vorſatzes vergeifend, 
fagte ich zum Vicefönig, fein Land würde auf den Meifenden einen 
weit maleriiheren Eindruck machen, wenn er beföble, daß alle 
Dörfer, die jeßt in ihrer Korbfarbe fo ſchmutzig ausichen, ge: 
weißt würden. „Mit der Zeit, mit der Zeit, erwiederte er faft 
argerlich, ich kann nicht Alles auf einmal thun, und ehe ih an 
dad Weißen der Außenſeite der Dörfer denke, muß erft mehr 


Wohlhabenheit im Innern derfelben herrſchen, als 
jegt der Fall ift — und ſeyn kann. a, rief er, nur noch zehn 
Jahre wünſche ich zu leben, ich hoffe, das ift genug, mein Wert 
fo weit zu fördern, daß meine der mit Mube daran fortar: 
beiten und dann weit glüdlichere Unterthauen beberrichen kön— 
nen!’ Ich wiederholte ihm, daß er bei der ungeihwäcten Kraft 
feined Geiftes und Körpers auf noch auf mehr als diefe Zeit. 
mit Zuverficht rechnen und jene beilbringenden Mefultate ſelbſt 
zu erleben boffen dürfe — ic aber freue mich ſchon im voraus 
darauf, nad zehn Jahren weiter mit ibm über diefen Punkt zu 
fpreben, wenn fib, ftatt ber Confuln, Botichafter der fremden 
Macte bei ihm befinden würden. 

„Gut, erwiederte er freundlih und in der beiterften Zaune, 
lebe ich nad zehn Jahren noch, fo ſchicke ih einen erpreifen Ab— 
gefandten zu dir nah Europa, um dich einzuladen, ſelbſt zu 
ſehen, ob ich nah meinen Worten getban, Eines Morgens, 
wenn du längit nicht mehr an mich denkſt, wird ein ſchöngeklei⸗ 
deter Zürfe in den Hof deines Schloffes einreiten, und dich mit 
einem Gruß vom alten Mebemed Ali an die zweite Meife nah 
Aegupten mahnen.“ Ich nebme mit dem größten Danf Em. 
Hoheit beim Wort, fagte ih, und lebe ich ſelbſt, geſund wie 
beute, was freilich Bedingniß aller zufünftigen. Plane ift, fo 
rechnen Sie fiher auf mein Erfheinen. Was ich der Hoheit 
gelobe, hoffe ich der Majeftät halten zu können. „2a, la, rief 
der Vicefönig, fih den weißen Bart ftreihend, ich brauche Feine 
Titel, und babe nie in meinem Leben einen andern Titel uns 
terzeichnet ald: Mehemed Ali.’ 

Am folgenden Tage, wo wir in einem großen Dorfe Mittag 
machten, beifen Namen ih aufjuzeichnen vergaß, war dafelbit 
auch die zierlihe Meine Nilflotte des Vicekönigs angefommen, 
und ic benüßte feine Sieſta, um mit Artim Ben Mehemed 
Ali's Dababia zu befihtigen, das eleganteite Heine Schiff diefer 
Art, das ich je gefehen, obgleich Eleopatra’s berühmte Barke es 
ohne Zweifel noch weit übertroffen bat. Das Hauptzimmer, 
möglichit hoch und geräumig, war mit meergrün ladirter Boiferie 
und Gold verkleidet, die Vorhänge befanden aus ſchwerer vio- 
letter Seide mit goldnen Franzen, fomie die Divans rund ums 
ber aus gleichfarbigem Sammt mit goldnen Treffen und reichen 
Quaſten befeßt. Die Feniterrahmen mwaren aus vergoldetem 
Metall und die Scheiben aus Krpftallglas, wie in den Kutſchen 
mit einer Borte zum auf: und berabziehen verieben; grün 
latirte Jalouſien ſchützten vor der Sonne. Die Schlaf: und Toi- 
lettencabinets zeigten gleihe Eleganı, und ald Vorzimmer diente 
ein präctiges Selt von perfiihem, goldgeftidtem Zeuge, das aus 
gleih als Speiſeſaal benügt wurde, Wierundswanzig uniform 
gefleidete Schwarze feßen, felbft beim ungünftigiten Winde, mit 
tactmäfigem Ruderſchlage das leichte Scifflein in die ſchnellſte 
Bewegung, und gegen den Strom ziehen es 50 ſich alle halbe 
Stunden abwechfelnde Fellahs im Trabe eines raihen Pferdes. 

Als ich nachher beim Wicelönig von meinem Beſuch auf dies 
fer Florille ſprach, erfuhr ich von ibm, daß jebt im Ganzen über 
6000 Barken den Nil befahren, wovon an 2000 Mehemed Ali's 
Eigenthum find, 

Beim Nahtmahl "erzäblte er viel interefante Details über 
jene Zeit, mo er definitiv in Aegypten zur unumfhränften Macht 
gelangt fey, wovon ich andern Orts bereits einen furgen Aus— 
zug mittbeilte. Als ich ihm bierauf mein Bedauern ausdrüdte, 
baf er feinem Europäer biefe unterrichtenden Memoiren dictire, 
um fie der Gefchichte aufzubewahren, ermwieberte er die merf- 
mürdigen Worte: „Warum follte ich das thun, ich liebe dieſe 
Zeit meines Lebens nicht, und was kann der Welt jenes unanfs 
börlihe Gewebe von Kampf, Nord, Lift und Blutvergiefen hel: 
fen, zu denen die Umstände mich gewaltfam fortrifen ? Es ift 
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genug, wenn die Nachwelt wiſſen wird: daß Alles, was Mehe⸗ 
meb Ali geworden iſt, er nicht der Geburt noch ber Gunſt, 
ſondern Niemanden als ſich ſelbſt verdankte, aber meine Ge 
ſchichte ſoll erſt von dem Augenblick augehen, mo ich unge: 
binderter beginnen konnte, dieſes Land, das ich wie mein Ba- 
terland liebe, aus feinem Jahrhunderte dauernden Schlaf zu 
wecken und es zu einer neuen Eriftenz, heranzubilden.“ 


„Sonderbar, fuhr er fort, daß von 17 Kindern ich das einzig 
übrig gebliebene bin. Neun meiner Brüder farben fhon im 
garten Alter, was auch der Grund war, daf meine Eltern mic 
fat gleih einem vornehmen Kind erzogen. Ich war daher bald 
weichlih und ein Tagdieb geworden, fo daß mich meine jungen 
Gameraden verfpotteten und oft audriefen: was wird, wenn 
feine Citern fterben, aus Mebemed Ali werden, der nichts bat 
und zu nichts taugt! 


„Dieß machte endlich einen tiefen Eindruck auf mich, und 
ald fünfzebniähriger Anabe beſchloß ich mich ſelbſt zu befiegen. 
Oft hungerte ich mehrere Tage lang, oder zwang mic, ebenfo 
lange nicht zu fchlafen, und in allen Arten von Leibesübungen 
ruhte ich nicht, bis ich der Geſchickteſte unter meinen Gameraden 
geworden war. So erinnere ih mid, daß wir einmal um bie 
Wette bei ſturmiſchem Wetter ruderten, um eine Heine Juſel 
zu erreichen, die jetzt noch mein Eigenthum ift. Keiner fam 
bin, als ich, aber alle Haut hatte fih von meinen Händen ge: 
(öst, ohne daf die heftigften Schmerzen mid in meinem Ent: 
ſchluß irre zu machen vermochten. Auf bieie Meife bärtete ich 
fortwährend Leib und Seele ab, bis ich fpäter, wie ih dir ſchon 
erzählt, hinlangliche Gelegenheit fand, mich in einem etwas 
ernfteren Wirfungsfreife, dem Heinen Arieg unferer Dörfer, 
mir felbft und Andern als tüctig zu erproben. Als ich mein 
19te8 Jahr erreicht hatte, wo mein Vater hen tobt war, zeigte 
ſich noch eine beifere Gelegenheit. Griechiſche Seeräuber batten 
verihiedene Erceſſe verübt, und mein Onkel, welchen mehrere 
der mächtigen türfiihen Gutsbeſitzer zu verderben trachteten, er: 
bielt auf ihre Veranlafung den Befehl, mit einem kleinen 
Kriegsſchifſe des Sultans diefe Räuber aufzuſuchen und ihnen 
das Handwerk zu legen. Mein Ontel mußte geboren, beaab 
ſich aber vorher felbit zum Paſcha, um diefem vorzuftellen, daß 
all’ fein Hab und Gut zu Grunde geben würde, wenn er ed 
jetzt fo plöglih und auf unbeftimmte Zeit verlaſſen müfe, da 
Niemand in feiner Familie fep, dem er ed anvertrauen könne, 
Zugleich fhüste er feine eigene Unfähigkeit zu einem ſolchen 
Commando vor, und nahm davon Gelegenheit, mid, ber bes 
Krieges ſchon gewohnt und unternebmend fep, ftatt feiner dazu 
vorzufchlagen. Es gelang ibm, den Paſcha zu überreden, ih 
ſelbſt verlangte nichts Beſſeres, und hatte wirklich das Slüd, 
die Räuber nicht nur in die Flucht zu fehlagen, fondern auch 
nad kurzer Verfolgung ibre Fahrzeuge zu entern, und alle, die 
nicht niebergemacht wurden, zu Gefangenen zu machen. für 
diefe That ward ich ſchon im 20ften Jahre zum tuͤrkiſchen See— 
capitän ernannt. in fo ſchnelles Steigen ermedte mir indep 
viele Neider, und fogar die Eiferfucht meines Onkels felbit, der 
mich einige Zeit darauf, vielleicht nicht in der beiten Abficht, 
nach Aegypten fandte. Wie wenig ahnte ich damals, zu welchen 
Schickſalen ih in diefem Lande beftimmt fepn follte, aber Got: 
ted Wege find wunderbar.” 

„Sie können fi in der That glüclich ſchätzen, fagte, als ich 
mich beurlaubt ‚hatte, Artim Ben zu mir, folhe Züge aus des 
großen Mannes Leben aus feinem eigenen Munde vernommen 
zu baben, die felbft ung bisher ganz unbefannt geblieben waren. 
Ich habe Mehemed Ali noch mit Niemanden fo communicativ 
geſehen.“ 


Ich mag nicht läugnen, daß dieſe Aeußerung wie eine der 
angenehmiten Schmeiceleien auf mic wirfte. 

Am folgenden Tage, wo gleih am frühen Morgen ber Vice: 
tönig verlangt hatte, daß ich neben ihm reiten follte, benn, fagte 
er, auf Reiſen muß man fi die Zeit durch Unterhaltung abs 
fürgen — ward dennoch alle Eonverfation durch die glühende 
Hige und einen unerträgliben Staub fat unmöglich gemacht, 
da der in unferm Müden blafende Wind und ohne Unterlaß mit 
allen den ſchwarzen Wolken, die fo viel Hunderte von Kamelen 
und Pferden binter ung aufmühlten, umbüllte, Endlich warb es 
dem Vicelönig felbft zu arg, umd er befahl, in einem Haine 
ftahlihter Mimofen eine Mubeftation zu machen. Im Augen— 
blit waren eine Menge Teppiche auf den Boden gebreiten eine 
ſcharlachrothe Wolldecke mit goldnen Franzen darübergelegt, und 
an beiden Enden biefer für Se. Hoheit und mich Sammttiſſen 
aufgeichichtet, wo wir fo bequem wie auf einem Bette rubten. 
Wir hatten uns kaum niedergelafen, fo erihienen auch fhon 
mitten in der Wildnif, wie auf den Wink bes Geiftes von 
Aladins Lampe, kalter Punſch und andere Sorbets in goldnen 
Schalen, denen unmittelbar Pfeife und Kaffee folgten. „Nun, 
rief Mehemed Ali, fobald er einige Züge getban, warum fagft 
bu nichts, ich babe heute noch Faum zehn Worte von bir ver: 
nommen. 

Ich muß befennen, daß ich von Hige, Staub und Erihöpfung 
fo gedanfenlog geworben war, daß ich nicht mehr wußte, was 
ich vorbringen ſollte. Mit meiner gewöhnlichen Aufrichtigkeit 
machte ich fein Geheimniß daraus, und überdieß, ſetzte ich hin— 
zu, ſann ich ſchon oft nach, wie ih Em. Hoheit etwas Neues 
erzäblen könne, was Sie zu interefiiren im Stande fep, unb 
fand dann mehr als einmal zu meiner Beſchamung, daß Sie 
ihon beifer davon unterrichtet waren als ich felbft. Ueber biefe 
Aeußerung lachte er, meinte aber, Jemand, ber fo viel geſehen, 
als ich, dürfe nie um Stoff zur Unterhaltung verlegen icon, 
wenn er nur wolle.“ Dieß ſchien mir eine güte Gelegenheit, 
da ich zum Meden aufgefordert wurde, ein Thema auf das Ta- 
pet zu bringen, das man menerlih nicht gegen ben Micelönig 
zu berühren wagen wollte. Diefe Dinge gehören nicht hieher, 
der Erfolg bewies mir aber, daß der ausgeftreute Samen auf 
fein unfruchtbares Land gefallen war. 

Ich erwähnte eigentlich diefer Heinen Scene nur, um zu 
zeigen, qu'il faut un peu payer de sa personne avec Son 
Altesse, wenn man das Feuer der Mittheilung und feine millige 
Laune dazu auf gleicher Höhe erhalten will, Dazu iſt er nicht 
wenig inauifitiv, nicht fo leicht mit Gemeinplägen abzuſpeiſen, 
ald manche andere größere Herren, und weiß jede Blöße, bie 
man gibt, auf der Stelle zu entdeten. Mid wenigſtens bat 
er mehr als einmal auf folhe Weite hart in die Enge getrieben. 

In Dſchirdſcheh ſchifften wir ung ein, worauf ih Se. Hoheit 
nicht eher ald in Keneh wieder ſah, um, meine eigne Reiſe fort? 
fegend, dort Abſchied von ihm zu nehmen. Ich kam eben vom 
Beſuch des Tempels zu Denderah zurüd, der auf eine abſcheu⸗ 
liche Weile durch Schutt und elende Hüttenrefte verdedt wird, 
Da mir nun ber Vicefönig die größte Freiheit meiner Aeuße— 
rungen geftattete, fo fagte ich ihm geradezu, daß man ihm in 
Europa die gänzlihe Vernachlaͤſſigung der alten Monumente, an 
denen fein Land das reichite der Welt fen, fehr verdenfe, und 
er es feinem hohen Muf in jeder andern Hinficht wirklich ſchuldig 
fen, auch bierin mit gutem Beiſpiele vorzugehen. Ew. Hoheit, 
fuhr ih fort, haben gleich hier die befte Gelegenbeit dazu. Der 
Tempel von Denderah ift einer der confervirteften Hegoptend, 
und nicht durch den ſchwer zu entfernenden Wüftenfand verfhüt- 
tet, fondern nur durch Schutt und Unrath verftett. Ein Wort 
von Ihnen und er fteht faft wieder in feiner alten Pracht da. 
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„Gut, gut, erwieberte Mehemed Ali, ich will Ihnen zu Liebe 
einen Beweis meiner europärchen Bildung geben.” Und auf 
der Stelle lieh er den Mubihr rufen und ertheilte ihm die ge: 
meſſenſte Ordre, nicht nur fämmtlihe drei Tempelrefte von 
Denderah frei zu mahen, fondern ben ganzen Platz darumher 
zu chnen und mit einer Befriedigung zu umgeben, bie jede 
günftige Beſchadigung abhalte, 

ch glaubte alſo auch bier, wie einft in Tunis, den günffti- 
gen Moment nicht verläumt zu haben, den Freunden bes Al: 
terthums einen Heinen Dienft zu erweifen, um beffentwillen fie 
mir es verzeihen Fönnten, wenn ich ibnen bei der Beichreibung 
der gefebenen Monumente oft zu kurz und oberflächlidy erſchie— 
nen bin, weil ich nicht wiederholen oder abichreiben mochte, was 
fie in zehn andern Werken fo viel weitläuftiger behandelt finden 
fönnen, *) 

Ehe ih abging, hatte ih Sr. Hoheit noch eine große Freude 
zu danfen, denn er fandte mir Briefe aus ber. Heimath, bie 
im Palet feines Eouriers angelommen waren, und beren Schrei: 
ber fich fhwerlich vermutbet hatten, durch welche hochberühmte 
Hand fie an mich gelangen würden. 

Der Wind fchwellte unfere Segel, unb noch in berfelben 
Nacht erreichten wir im Schlafe Theben, deffen riefige Wunder: 
bauten und beim erften Anblit am Morgen faft die Empfindung 
gaben, als lägen wir noh im Traume, 


Frankreich. 


* Paris, 9 Aug. Es iſt bier feit einem Monat viel und 
mit unbegreifliher Leidenfchaftlichfeit über das Anlehen von 
50 Millionen, das die Bank von England bei der franzöfifchen 
macht, geichrieben worden, und doch fann nichts einfacher und 
financiell leichter zu rechtfertigen fepn. Die Bank bat 240 Mil: 
lionen in ihren Gemwölben liegen, von denen fie nur den Hei: 
nern Theil in ihren gewöhnlichen Gefchäften anwenden kann, 
indem ein Theil der Summen der Regierung gehört, und zu 
den außerordentlihen öffentlihen Arbeiten beftimmt ift, deren 
Bau deeretirt ift, deren Ausführung aber nicht fo fehnell gebt, 
als die Anhäyfung der Eriparniffe des Amortifementd. Daf 
die Dank daher einen Theil ihrer todtliegenden Schäße einem 
To foliden Gläubiger wie die Vankvon England Teiht, um In: 
tereffen daraus zu ziehen, ift vollfommen natürlich, aber fie bat 
einen noch viel beffern Grund. Wenn fie dadurch einer Geld: 
frifis in London vorbeugt , fo leifter fie Frankreich einen unbe: 
rebenbaren Dienft, denn die Zeiten find vorbei, wo die Natio: 
nen in ihrem Creditſoſtem ifolirt ftehen; und wenn die Banf 
von Franfreih vor einigen Jahren der amerifaniihen Krifis 
durch das Herleihen ihres ganzen Mefervefonds hätte vorbeugen 
koͤnnen, fo hatte fie eine fehr patriotifhe Maafregel genommen, 
und eine englifche Kriſis würde noch viel verderblicher auffFranf- 
reich wirken, weil dag plöplihe Vedürfnif von Geld ungeheure 
Maflen von Waaren zu Schleuderpreifen auf alle Märkte und 
durch Contrebande nah Frankreich felbit werfen würde. Man 
bat dieß auch gefühlt, und fi daher auf politifhe Gründe ge: 


*) Go glaubte ih, als ich aber nach ſechs Monaten zurlictam, 
fand ich mit Demürhigung und Werbruß, daß au nicht ein 
Spaten an bie Räumung bed Tempels gelegt worden war, ein 
Beweis, daß der in meiner Gegenwart eribeilte Befehl an ben 
Mudihr nur eine Komddie geiveien, und Mehemed Ati nie ernfls 
lich daran gedacht hatte, ein in feinen Mugen fo abgeſchmacktes 
und unndges Wert zu unternehmen, deſſen eifrige Berreibung 
er bei mir wohl nur für eine europdifae fire Idee anfah, und 
mit ber duldenden Namficht bebandein zu muͤſſen glaubte, welche 
bie Tuͤrten jeder Urt von Tollheit angedeihen taifen. 


gen die Operation geworfen, bie vollkommen phantaftiich find, 
aber es gibt Leute, bie nie über 1803 hinausgekommen find, 
und nicht begreifen, wozu Nationen ba feyen, als fih zu erwür: 
gen. Darunter find Journale, welche behanpten und ohne 
Zweifel glauben, dab fie vor Allem die Verfechter der Interefien 
der großen Maſſe feven, und deren erites und letztes Wort bie 
Erleihterung des Looſes der arbeitenden Elaffe if. Der abs 
furde Nationalbaf, der England und Frankreich fo lange ge: 
theilt bat, ift die Urſabe von der Hälfte der Laſten an Staats: 
fhulden und Steuern, unter denen beide Nationen erliegen, 
und doch fucht man ihn aus vermeintem Patriotismus fo viel 
möglih wach zu balten. Man redet immer von Nordamerifa, 
von dem man Alles entlebnen möchte, außer bem beften Theil 
feines Syſtems, dem Friedensfliß, dem es die beifpiellofe Ent: 
widelung feines Nationalreihthums verdankt. Die Discuffion 
über bad Anlehen der Bank hat aber doch Einen Vortheil ge: 
habt : fie bat die öffentlihe Aufmerkſamkeit auf das fehlerhafte 
Syſtem berfelben gerichtet, bas ihr vom Tag ihrer Stif: 
tung-an angeflebt hat. Bonaparte veritand wenig vom Credit: 
foftem und verließ fih auf nichts als baared Geld. Daber 
wurde die Bank von Anfang an auf eine Geldbafis organifirt, 
welche für die Circulation ihrer Noten zu beträchlich war; daher 
wurden auch die Noten auf zu bobe Summen geitellt (denn die 
250Franfen:Noten eriftiren nur nominell, und die FHeinften, welche 
wirklich cireuliren, find von 500 $r., mas fie aus dem gewöhn: 
lichen Lebensgebrauch natürlich großentbeils ausſchließt); ibre 
Eireulation in den Provinzen wurde erfchwert, indem man ver: 
bot, fie in den Staatscafen und an den Zollitätten zu nehmen, 
fo daß noch beute Banfbillete in ganz Franfreih, außer Paris, 
gegen Wechfel verlieren, und ed Niemand einfällt, wer Geld in 
Marfeille oder Havre zu bezahlen bat, Bankbillete zu ſchicken. 
Man wollte nicht, daß fie viel Papier in Umlauf fee, und bat 
dieſen Zweck aud erreicht. Die Folge ift, daß Frankreich genötbigr 
ift, ein mir feinem Verkehr und Bedürfnif unverhältnifmäfiges 
Capital von Silber und Gold in Umlauf zu erbalten. Indem 
Escomptiren ift die Bank mit derielben Aengitlichfeit beichränft 
worden, fie fteht unter der Leitung einer Anzahl großer Ban: 
fiers, welche ihr nie erlauben, zu viele Gefchäfte zu machen, 
und fie zum Refervefonds nicht des franzöſiſchen Handels, ſon— 
der Parifer Privarbanfen machen. Die Folgen diefer befchräntten 
Art zu operiren zeigten fich bald, das Capital häufte fih an, 
und die Bank, anftatt ihre Escompten zu erweitern und ihre 
Verzweigungen in den Provinzen auszjudehnen, kaufte für 20 
Millionen ihrer Actien felbit an fi, und theilte ſpater den Me- 
fervefonds zu zwei verichiedenenmalen an die Actionnärs aus, 
Die Bank ift daher das folidefte Etablifement ihrer Art in der 
Belt, denn fie hat oft Gold genug in ihren Gewölben, um auf 
der Stelle alle ihre Billette einzulöfen, allein fie ift weit ent: 
fernt, Frankreich alle die Dienſte geleiftet zu haben, die man 
von ihr erwarten konnte. Als man bei Gelegenheit des Anle— 
bens der Vank von- England die Goldfaſſer in den Gewölben 
unterfuchte, fand fich, daß fie nah und nach verfault waren, fo 
daf man Fünftig ginnerne Tonnen dazu anwenden wird, fo ru: 
big bat ihr Capital gefchlafen. Dieß mag beffer ſeyn ald das 
andere Extrem, indas die amerifaniihen Banken verfallen find, 
aber fie hätte ohne Gefahr für ſich und zum großen Nuken von 
Franfreih ein ausgedebnteres Creditſoſtem gründen, mehr Comp: 
toirs ftifren, die Escompten berabfeßen und dem Lande einen 
Theil feiner Metallcirculation eriparen fönnen, und es ift zu 
hoffen, daß man bei der bevoritebenden Erneuerung ibres Pri: 
vilegiums ctwas größere Anſprüche an fie machen wird. 
Spanien, 

Der Globe enthält fogenden Auszug eined Echreibens 

aus Madrid: „Ich meidete Ihnen vor einiger Zeit, daf man 
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bier ein Verzeichniß der feit dem Tode Ferdinands VII vergeus 
deten und verfchleuderten Summen gedrudt und indgebeim in 
Umlauf geſetzt babe. Der Betrag berfelben ſchien jedoch fo 
übertrieben, daß ich Bedenken trug, ed Ihnen zu überfenden, 
Jetzt babe ich aber durch einen hoben geiftlihen Würbdenträger, 
der mit dem Palaft in Verbindung ftebt, die Gewißbeit erlangt, 
daß jenes Verzeichniß volllommen genau iſt. Cs enthält fol: 
gende Poften: 

An Gold: und Silbergerätb, Edelfteinen und 
Gegenftänden von geringem Volumen, bie beim 


Tode Ferdinands VII in der ausichließlihen Ge— Realen. 

wahrſam von Caceres vorgefunden wurden 35,460,000 
Baarſchaft, in Rollen von Doublonen, halben 

und Vierfeld:Ungen eingepadt . 2 2 2... 235,000,000 
dto, fo wie Effecten aus den Apartements des 

Don Carlos, ebe die Seaueftration ftattfand, weg⸗ 

genommen 2 een ee ee 6,300,000 
dto, aus den Apartements Don Sebaſtians 8,600,000 
Einftellung der Schuldenzablung der Teſtaments— 

gläubiger Karls IV, die von feinem Sohn Fer: 

dinand VII aus dem zu diefem Zweck andgeworfe: 

nen Fonds fortwährend befriedigt wurden . . 10,200,000 
Nichtbesahlung der Legate Ferdinands VII, 5,000,000 
Juwelen, Gold» und Silbergeräth, geringere 

Gegenjtände, Gemmen, Gemälde, Bücher, wertb: 

volle Möblirung, Bronzeftatuen ıc. in bem aufge: 

bobenen Klofter der Hieronpmiten von Escurial 5,500,000 


Erträgnif von Pachten, Zandgütern, Stabtloo: 
fen, demielben Klofter und dem königlichen Patri- 
monium angebörend ; “200200080. 123,700,000 

Abfolute Eintelung der Zahlung von Wittwen- 5 
Penfionen, von Werwilligungen aus ber Privat: 
—— 040 ae ee 

Erträgniß aus 80 Millionen VPachtcapitalien, - 
die im Jahr 1820 von Ferdinand VII der Nation 
abgetreten wurden, und die während der fünf leßten 
Jahre‘ das koͤnigliche Patrimonium in Befis 
nahm ER Er Er TEE ERBE NGE 


25,000,000 


24,000,000 


Betrag der Eivillifte ber beiden Königinnen 40 
Milionen, und Erträguiß des königlihen Patri: 
moniumsd bei bem neuen Verwaltungsipftem durch 
Verpachtung uud Werfauf ber Früchte, des Gra- 
fes und der Gärten, zu 10 Millionen ; Gievon in 
Abzug gebracht alle Laften und Zubehörben des 
fönigliben Haufes und Patrimoniums im Durd: 
fhnitt der legten fünf Jahre zu der mäßigen 
Summe von 4 Millionen, jest aber nicht mehr 
ald 3 — bleiben noch 46 Millionen jährlichen rei: 
nen Einfommens, im Ganzen alfo während ber 
fünf legten Jahre . . » » 2 2 2. 

Geſchenke von Miniftern, Directoren, Amor: 
tifationscommiffarien, an werthvollen Geräthicaf: 
ten im ganzen Aönigreih aufgehobener Mönchs- 
und Nonnenflöfter, berechnet zu ana 

Dem äffentlihen Berihte zufolge mit dem 
Bildniß und Angabe der Megierung Ferdinands VII 
in Münze verwandelt: die zwölf Silberfervice, 
die ſich beim Tode Ferdinands zu Mabrid und 
in den koͤniglichen Sitios befanden — Erträgnif 
eines jeden 1 Million —— —— 

Deßgleichen mit dem Goldſervice im Palaſte 

Der Betrag von 800 Millionen Capital, die 
Ferdinand VII bei feinem Tode in den Banken 
von London, Paris, Amſterdam ıc, hinterließ, fo 
wie die fünfjährigen Zinfen davon, oder 40 Mill. 
ir - > 2 2 ee een ee 1000,000,000 

Betrag der Ausitattung und Mobilien, in dem 
Palafte von Madrid und andern föniglihen Si: 
tios, Caſas und Paläften hinterlaffen und von der 
Verwaltung des königlichen Patrimoniums im 


Aufftreich verlauft42 

Ertrag der Agentſchaften, Ronchi's und anderer 
Vertrauten für Aemter, Stellen, Commiſſionen und 
Licenzen in Spanien, Amerifa und den philippi- 
niihen Infen . 2 2... ee 


230,000,000 


150,000,000 


12,000,000 
12,000,000 


10,000,000 


10.000,000 


Zufammen 1,631,760,000 Realen 
(der Real zu 3 Ger, oder 13'% fr.) 


Werfonal: Nachrichten. 


Zodedfälle. In Münden, am 2 Hug. Friederite Hider, 
f. Minifteriaolranbss Gattin, 55 3. a; in Burgbaufen, am 
4 Aug., bie Oberin bes dortigen eng ifhen Frautein-Joſtitouté, 
YAuna Augler, 31 I. a; in Stuttgart, Freifrau v. Maf: 
ſenbach, aeborne Frevin v. Sedendorff, 69 I. a.; in Donau: 
efbingen, am 5 Aug., ber fürftt. Farſtenbergiſche Hofrath und 
Arhivar Anguft Frev, 57 I, a; in Tbalbeim, am sı Jul, 
der emerlbiirte Pfarrer Friedrich Gottleb Fretzſchmar, 85 I. a; 
in Altenburg, Lonife Frienrite e. Braun, geb. Gang, Ges 
mablin bed herzoal. ſachſ. Alienburgiſchen Minifters und Kammer: 
präfidenten bien v. Braun: in Charlottenburg, am 50 Jut, 
ber f, pr. Dorrft George v. Hust; im Hannover, am 51 Jul. 
ber Stabtaryt Dr. Georg Heiſe; in Stolpe, am 29 Jul., ber 
f. pr. Rammerberr Mboiph v. Bub auf Eroipe, 69 I. 0,; im 
Liegnitz, am 26 Sul, ber £, pr. Geb. Reg. Rath Ba. Heinrich 
v. Eotomb, 75 I. a.; in Yandel, am 27 Jul., bie Majori 
v. Logan ar Borßlamwig. ner. Freyin v. Welcyet; in Silber: 


[246% 


Unter Bezugnahme auf die den verchrlihen Mitgliedern 
Beſchluſſe der General: Verſammlung vom ı Mai d. I, erlaubt 


auf den #5 dieſes 


berg, am 5ı Juf,, ter & pr, Oberſt Louis Friebr. v. Borftelt, 
52 3. a; in Kreiftadt (Schleſien), am 4 Wug., der dortige Eon: 
rec:or Albert Zaftrau, 58 3. a,; in Dreßburg, am 26 Jul, 
der Dr. Med. Marſéevszty v. Marföfalva, #1 J. a; im 
Kaloce a, am 25 Jun., ber Broßpropft des boriigen Erzcapitel® 
und erzbiſchofticher Wicarins, Jobaun v. Bajzit, 79 I. a; im 
Dlten, am ı Aug. Dr. Eartier, 76 I. a., aus ben Zeiten 
ber franzdifhen Revolution tefannt; bei Murten im ber Schweiz, 
am 5 Aug, Denis v, Rougemontsköwenbern. 


Am 1 Werruar biefes Jahres iſt auf einem Gute ber Herren 
v Medem im Gouvernemenf Wilna ein Bauer, Namend Michael 
Kiamtekis, is dem Alter von 1357 Jahren geſtorben. Er batte 
fig ım 19. Jahre verbeirarber und befaß eine Menge Rinder, von 
denen ihn aber nur eine Tochter im hoben Ater Üserlebt; er lebte 
beftind’g fehr mäßig, und feine Haupibeſchaͤſtigung war die Jagb. 
Er ift niemals frank gewefen. 


ee; in S——— ——— — —— — — 
Ei ittenjtei Eiſenwerk. 
nzablung . Hüttenjteinacher (Si — dereits bekannten 
fi der untergeihmete Berwaltungs-Ausſchuß hiemit, den 


Monats 


treffenden Termin zur gten Einzahlung von tu Proc. (50 fl. pr. Wctie) in Erinnerung zu bringen, welder Betrag, wie bei lei 
terer Einzablung, an ven birfigen Banlier, Hen. Leonhard Kalb, portofrei eingefender werben wolle. 


Nürnberg, am 10 Auguft 13%, 
Der Verwaltungs- Ausfhuf der 
J Schnerr. ©, Zinn, 


Hüttenfeinaher Eifenwerks - Gefellfchaft. 
E Schmidmer. G. Oye. S. Frhr, v, Tucher. 


[29356] Edictal- Ladung. 
amuel Mater, auch Maiersiohn 
— ifrnelitifder Handeldmann  Jcdigen 
tandes von Gteppad, f. b. Landgerichts 
Gözgingen, wird biemit aufgef ’ 
innerbalb 5 Monaten 
von beute an, vor dem umterfertigten Gerichte 
u erjmeinen, und fi wegen zer wiber ibm vors 
Nirgenden Anfchuleigung eines im Verbrechens⸗ 
grade on Midmel Wenz, Tuchmacer zu Neu: 
verübten Betruges zu verantworten. 
Günzburg, am 6 Junins 1559. 
Königlich mei — Landgericht. 
eixl. 


um, 





(2944) Aufruf. 

Franz Joſepyh Anton Mülfer, Cohn bed 
verflorbenen Zmmermannd Zebann Kaipar 
Mütter zu Wiſthauſen, geb. den 5 Auguſt 
4769, iſt joe viele Jabre lantesabweiend, omme 
daf von jenem Yeren ober Aufentbalıdort etwas 
betannt ifl. elbe oder feine Beibederben 
werden am aufgefordert, ſich 

binnen 90 Tagen, 
von heute an gerechnet, dabsier zu melden, und 
tas im 657 fl. 50 fr. und mehrjährigen Zinſen 
beftebende Vermögen in Empfang zu nenmen, 
wibrigenfaus das ſelbe landrechtucher Orbnung 
gend an feine befannten Juteſtaterben defi⸗ 
nitie vertbeilt werden wird, 
befauloffen im f. wirteme. Oberamts⸗ 

gerichte Ellwangen, ben 8 Huguft 1359, 


olzinger. 
[esna—65)] Ebha ufTRe — 
im Könioreig Mürtemberg. 


Fabrik - Verkauf. 

Die- Unterzeichneten find gefonnen, ihre Ba: 
brirpefigungen ganz oder theilmeife um Berfauf 
andynjegen. 

Die zum Derfauf fommende Fabriteinrichtung 
beftebt in folgenten Realititen : 

Bie theile an einer mechan iſchen Schafwol: 
Ien&pinnerei mit 3 Borfpinnmafchinen und ı6 
Feimpinnmafchinen von niederfändifchem Kabri: 
tat, mod mine fang angeſchafft und im beften 
Zuſtand erhalten; and 2 iWollenwölfe, 5 Hods 
manbinen und 5 Streſchmaſchinen. 

Tufaerrerei mır 2 Eplindern, 2 Eheertifihe, 
2 Emeeren, ı Decatirmalnine, 1 Nautmmaahine, 


4 isn: Zuctoalte mir 5 Pom, mir 
4 Awalte verfebene Sihbufirbere nnd 
Delmüh 






0% 

Diefes Wert liegt in 1 imbeften Zuftanderkal; 
teen Gebäuden. tım ſobnen Nanolötkafe unächtt 
des Winfed, und wird von einem Haupteanate 
desſelben mit vorzüglicher Warerfvaft durch 
5Waoſſerraͤder betrieben. 

Werner gehören zur Fabrit einige Feldrahmen 
und ein neues Gebaͤunde von teträchtlichem ms 
fang, I welchen eine Setrahme nebſt Wob⸗ 
nung für dea Weifineifter eingrvichtet iftz and) 
die Fabritgtbaͤnde find mit ſabnen Wohngelaſſen 
einngerihtet und von rinigen Morgen vorzäglich 
nurer Welder umgeben, und haden rinen auten 
laufenden Brunnen, 

Da die biefige Hemeinde ter Claſſe sum grb⸗ 
hern Theil ans Wollarbeitern befleht, und auch 
die michftgelenenen Orte sur viele folrer Ge: 
werböteute befegt find, fo fan das ganze Fa: 
britgeſchaͤft zu jeder Jahrsze et mit gurem Erfolg 
betrieben vorrden, und es bat an auter Kunde 
farafı nor zu feiner Jahrszeit aemangelt, 

Zum Berkauf in _ £ 

; der 25 September d. J. 

brfiimmt, an wei m Tage die Kufsſtebleaber 
Moraend 10 Uhr im Gaftnof zur Sonne zu ev: 
ſcheinen eingela’en werden. 

Die um Vertouf ausgeſerten Mealitäten 
Snuen täglih beangeniareimtat werden, te 
ebunen in der Zmifgpenzelt Kane mit und alse: 
ſchleſſen werben. 

Die Anufspeblrgungen werben nach mdalid: 
fr Binigreit und nam Merlangen auf Feler 
»efteur vorrden,, auch fönnen reı der Farrıt 
Theile oder halbe Eneite getauft werden ; sollte 
aber jemand Me aanze Fa rif gu erlaften wän: 
farm, jo find wır ded Darüirbalters. du der 
weitere Beſſuer des bier nicht ausarichriebenen 
Biertets geneigt ſeyn wird, auch feinen Anteil 
saurer, wenn Alın verfeibe angemeſſen bes 
zrtit wird, 

Auswaͤrfige nnd bier vundbekannte Manfetiem: 
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haber werden erficht, zur Anfftreichöverband: 
Harn osrigkeitliche Wermdgenszengniffe mityus 
ngen. 


Den 24 Jullus 1850, 


David Schoettle. 
Ernft Leo, 


[2974-76] Bekanntmachung. 

Eine audgezeichnet ſchͤne, ſoſtematiſch acorb: 
ntere, Durcdhgängtg mir Etianerten verfebene, und 
volltonmen aut comiersirte Infectenfammlung 
von ungefähr 5000 Arten. und mit eben fo vie: 
fen Doublerten im mit Glasdeceln verfebenen 


(2793-96) Erictal- Fadung. 


Den dießgerichtlichen Cultusſtiftungen find von nacıfotaenden, bet ber tonigl. Staatsſchulden⸗ 
tilgunge:Specialcaffe Münden anliegenden Eapitalien die Urtunden zu Verluſt gegangen, als: 


—— iſt gegen baare Bezahlung billi 
zu faufen. 


Hiebel wird noch bemerft, daß dieſe Anfectens 
en ei nach bein vorliegenden Lirtbeife eines 
erwÄhrten Sadverfkinsigen felbft zum P 
lichen Unterrichte vollfommen geeignet, und daß 
—— mit Snbeorif der Kaſtchen apprerimativ 
—————— eingelat 
Auswirtige Hapfstienhaber en en. 
der näneren Mirseunft wegen ih gefätttgnt bur 
' portofrete Briefe an ben Unterzeichneten wenden 
zu wollen, 
Manchen, ben 10 Auguſt 1859, 
Hahn, tönigt. Wdeocat, 
Müuerfrade Wir. 23/1. 
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Ss ber Gläubiger, a EEE 22 5) ER 
= x fl. r. | Pf. Tag) Monat Ur : 
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a. Kirchen-Ante— 
ben vom Jahre 
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Auf Antrag dev einſchlagigen Stiftungkverwaltungen werben bie unbefannten Inbaber biefer 
Urrunben aufgefordert, bdirse 
binnen 5 Monaten a dato f 
bei dem unterzeichneten Gerichte um fo mehr zu producven, als fie anßerdem für fraftfod evHlärt 
w.rden. — Am 51 Julinæ 1*39. 
Koͤniol. Landgericht Haag in Oberbayern. 
Auracher, Landr. 


Anzeige. 
Der Unterzeichnete iſt geſonnen, ſein ſeit vielen Jahren bekanntes 
Manufactur-Waarengeſchäft zu veräufern. 

Das Lager, fir den Bedarf der Stadt- und Landbewohner 
eingerichtet, befteht in Feines, Baumwolle, Wolles und Seidewaas 
ven, it auf die gangbarften allgemein begehrteften Zeuge berechnet, 
und wird bis zur MWeräußerung fters durch neue Anfhaffungen 
complet affortirt unterhalten werden. d 

Die Lage des Haufes, worin das Gefchäft betrieben wird, 
und welches im Sabre 1816 bierzu new erbaut und eingerichtet 
wurde, gewährt alle nöthigen Vortheile zum weitern Betrieb desfelben. 

Eine fters reele Behandlung der vielen Gönner läßt ben 
Erwerber mande Vorzüge erwarten. 

Das Lager und Haus wird unter vortheilhaften Bedingungen 
hiermit angeboten. — Neuftadt a. d. Haardt, im Julius 1839. 


Auguſt Liebmann. 
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Ueberſicht. 
Nordamerika (Aus- und Einfuhrverhältniſſe). — 
Portugal. Schreiben aus Liſſabon. — Spanien. 
Schreiben aus Madrid. — Großbritannien. Parla- 
"mentsverbandlungen. — Kranfreid. Brief aus Paris, 
— Belgien. Tod Surlet de Chokier'e. — Deutſch— 
land. Nachrichten aus München, Frankfurt und. Dresden. — 
Preußen. Briefe aus Dfipreufßen und Berlin (Die beiden 
Erzbifhöfe noch im Staatsbandbuch, — Dänemarf 
(unrubige Auftritte in Kopenhagen). — Defterreid. 
Schreiben aus Wien. — Türkei. Schreiben aus Konftan- 
tinopel. — Aegypten. Schreiben aus Alexandria. — 
Dftindien. — Handels und Börſennachrichten. — Beil. 
El-Bir und die Umgebungen von Nesbi (Beſchluß). — 
Berbandlungen in der badifchen Abgeorbneten Kammer über 
bie Preffe (Fortfegung). — Preulfen Schreiben aus 

Berlin. 
Datum der )Börfens London 9; Paris 10 Nug. 


Bereinigte Staaten von Nordamerika. 

Die neueften Nachrichten aus Meim- York, die man bis zum 
8 Aug. in England hatte, reiben bis zum 19 Jul, In Wafbing- 
fon waren die amtlichen Tabellen über die Zolleinnabmen ber 
Vereinigten Staaten vom vorigen Jahre — vom 30 Sept. 1837 
bis dahin 1838 — veröffentlicht worden. Die Geſammteinfuhr 
betrug 113,717,404 Dollars an Werth, was um 27,000,000 we⸗ 
niger als im Jahr 1837, und um 79,000,000 meniger ald im 
Fahr 1836 ift, Der Ausfall in der Ausfuhr war nicht fo groß: 
der Sefammtwerth der Ausfuhr aus der Union im vorigen Jahre 
belief fih auf 109,486,616 Dollard — um 9,000,000 weniger 
als 1837, und um 20,000,000 weniger ald 1836. Der Haupt: 
ausfall der Einfuhr war in Gattung, Wollen, Seidenmaaren, 
Leinwand, Eiſen- und Stablwaaren, Zuder und Weinen. Salz 
war der einzige Urtifel von einiger Wichtigkeit, deffen Einfuhr 
fi vermehrt hatte. Der beträchtlichite Ausfall in der Ausfuhr 
war in (rober) Baumwolle, Tabak und Meid. Die Einfuhr 
aus Großbritannien und deſſen Dependenzen im Jahr 1838 be: 
trug 49,051,131 Dollars, und die Ausfuhr dahin 59,843,802 
Dollard. Die Einfuhr war um 37,000,000 geringer als 1836. 
Im Jahr 1816 war, den Zollbausbüchern zufolge, die Handels— 
bilanz beinahe 22 Millionen zu Gunften Großbritanniens, 1838 
war fie um beinahe 10 Millionen zu Gunften ber Bereinigten 
Staaten. — Der Druck des Geldmarftes ift noch immer der: 
felbe, übrigens lauten die aus den verfchiedenen Staaten ein: 
schenden Berichte über den Stand der Ernten nicht nur befries 
Digend, fondern auch erfreulich. — Bon den in Florida gegen 
bie Indianer dienenden Officieren und Soldaten wurden viele 
das Opfer der feuchenihwangern Atmofphäre in dem Sumpf: 
besirke, wo fie jene hartnädigen Feinde zu befimpfen baben. — 
Die Städte Neu:Drleang und Savannah maren von dem gelben 
Fieber, das fie fonjt nur allzuhaufig befucht, verſchont aeblieben. 
— Aus Canada vernabm man, daf Hr. Papineau— befannt: 


lich * laͤngerer Zeit in Paris anweſend — ſein en in 


Amerifa zu verfaufen beabfihtigte, um mit feiner Familie ganz 
nach Franfreich überzufiedeln. Die Unterbandlungen wegen der 
Gränzfrage zwifchen dem Staate Maine und Neu-Braunihmweig 
nahmen einen günftigen Fortgang, da bie deffallfigen Vorfchläge 
bes brittifhen Gabinets bis jebt ganz den Beifall der Wafhing- 
toner Megierung haben. 

Portugal. . 

(D Liffabon, 29 Jul. Die Flaubeit in der Politik, die ſich 
unter allen Ständen zu erfennen gibt, der beinahe gänzliche 
Mangel von Intereſſe für die politiiben Zuftinde des Landes, 
bat fih zu feiner Zeit deutlicher ald gegenwärtig bei dem Schluß 
der Eortes ausgeſprochen. Diefes noch in frühern fo wie dem 
vergangenen Jahre für fo wichtig gehaltene Ereigniß, das einige 
Taufende von Menihen in und vor dem Sitzungspalaſte zu 
verfammeln im Stande war, wurde heuer gar nicht mehr he: 
achtet, und bätten es nicht die Zeitungen verkündet, würden die 
meiſten Einwohner Faum erfahren haben, daß die Gortes 
aus einander gegangen, befonderd da auch diefmal die Be: 
grüßungsfhüfle für die Königin nicht erfolgten, welche für gut 
befunden, den Miniftern den Auftrag zu certheilen, die Sigung 
zu Schließen. Die Gleichgültigkeit gegen die Cortes fheint wirklich, 
mit Ansnahme einiger Zeitungsfchreiber, fo allgemein zu ſeyn, 
daß vielleicht Niemand darnah fragen würde, wenn ihre Eröff: 
nung in Sufunft oder wenigftend in der näditen Zeit unter: 
bliebe; denn, was haben fie, namentlich dieſe legten, die fieben 
Monate zufammen waren, in denen alle Parteien vertreten 
wurden, von deren Wirfen man fich die fegengreichften Folgen 
veriprach, die überdief eine Ausgabe von 200,000 Thalern ver: 
urfachten, womit man mande Luͤcken bätte zuftopfen können, 
mwobl dem Lande genust? Ganz unbedeurende Gefege, wenn 
man das einzige über die Ablöfung der Grundftenern abrechnet, 
find zu Stande gefommen, meiftens für Privatintereffen. Wo: 
chenlang bat man zuerſt damit zugebracht, die Thronrede zu be= 
antworten, darauf it die meifte Zeit mit leeren Schwäsereien 
vergeudet worden und mit nichtsſagenden Perfönlichfeiten. Die 
eigentlihe Lebensfrage, die Dedung bed großen Deficitd anf 
eine permanente Art, ift im Grund gar nicht zur Sprache ge— 
fommen, und um allen verbrüßlichen Erörterungen vorzubeugen, 
hat man bie Discuſſion des Budgets bis aufden lehten Augen: 
blick verihoben, und da bat dann der Congreß in feiner Agonie 
den ums Himmelswillen flebenden Miniftern ein Vertrauens— 
votum ertheilt, fo daß fie in Hinficht der Finanzen thun und 
laffen können, was ihnen beliebt. Dem Striegsdepartement ver: 
willigte man in der Eile 1200 Contos mehr als im vergange: 
nen Fahre, die hoben geiftlihen Würdenträger wurden reichlich 
bedacht, eine Menge Penfionen regneten auf Perfonen, bie ihre 
Fürfpreher in den Eortes hatten. Unter diefen Umftänden muß 
das Nepräfentativfpftem in Mißeredit kommen, und daß ed dent 
fo fen, braucht man nur auf die Reden und Unterhaltungen 
ber gewöhnlichen ſchlichten Bürger zur achten, die ihrer Gering- 
ſchaͤzung eines Inftituts, das nichts Teiftet, fein Hehl haben 
und ed faum nocd der Mühe werth halten, darüber zu pre: 
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en. Das völlige Stoden bed Handels bis auf die Bedürf— 
niſſe des innern Verbrauchs, das unzählige Familien bredlos 
läßt, ferner die Unregelmäßigfeit in den Zahlungen an alle 
Staatödiener, find wahrlich nicht geeignet, eine freudige Stim— 
mung bervorzurufen, ja an manchen Tagen ift es fo ſtill in 
den font belebteften Straßen Liffabond, daß man oft das Ge: 
fühl eines einfamen Dorflebens bat, man hört die Habne fra: 
ben und die Hunde bellen. Diefed mag auch wohl Manchen 
zum Spleen treiben, Manchen zur Verzweiflung. Der große 
Sprung von der Wafferleitung pflegt dann dem fo traurigen 
Dafenn ein Ende zu mahen. DreiTage hintereinander in dies 
fer Woche fand man am Fuße der Wafferleitung eine Leiche von 
bis jetzt noch unbelannten Individuen, darunter waren zwei 
junge Männer von böchjtend 20 Jahren und ein ganz gut gekleideter 
‚60jähriger Greis. Die Zeitungen diefer Woche find aud wie: 
der voll von Mordthaten und Mäubereien, befonders it bag 
Verbrechen häufig, daß man neugeborne Kinder ermordet in ben 
Strafen findet. So weit ift man mit der Juſtizpflege in 
Yortugal noch nicht vorgerückt, daß auch nur die geringfte Maaß— 
regel ergriffen würde, um den Kindsmörderinnen auf die Spur 
zu kommen. 2äßt man doch die Mörder der Erwachſenen mei: 
fteng laufen, warum follte man fih denn an einem Mädchen 
vergreifen, weil es fein Kind (nah portugiefiihem Glauben) 
direct ind Paradies befördert? In Porto hat man jedoch in ver: 
gangener Woche einmal einen der Hunderte von Mördern durch 
den Galgen vom Leben zum Tode gebrabt, Der arme Teufel 
hatte gewiß feine Fürfprecher, wie fo viele andere feines Gelich— 
terd. Was der Mann eigentlich verbrocen, wie und wo ber: 
felbe gemordet, wird weiter nicht gefagt, und überhaupt erfährt 
‚man auf officdellen Wegen felten etwas von dem Zufammen: 
bang der Griminalgefhichten, denn bei der Bekanntmachung 
des Enbdurtheild wird dem Publicum nicht das -Factum darge: 
legt mit den Nebenumjtinden, die einen Boͤſewicht eigenflich 
erit charakterifiren, fondern es beißt kurz, weil ber Menſch des 
Mordes überwielen, wird er verurtbeilt. Auch die öffentlichen 
Blätter geben ſich weiter feine Mühe, pſochologiſch intereffante 
Eriminalgefhichten befannt zur machen; es fallt ihnen nicht 
ein, daß diefes vom höchſten Intereſſe iſt, fondern nur beiläufig 
bemerfen fie, daß bier und dort Jemand ermordet wurde, und 
gelegenheitlih framen fie etwa ihre phbilofophiiche Weisheit über 
Todtſchlag im Allgemeinen und über Todesftrafen aus, ob man 
diefelben beſtehen lafen oder abichaffen folle, und feitenweile wird 
abgefihrieben, was man bei franzöfiihen und engliſchen Schrift 
ttellern über diefe Materie findet. — Die Folgen des Trotzes 
und der Kurzlichtigfeit ber conjtituirenden Kammer von 1837 
and des Septemberminifteriums (1836) in Hinfiht des Zoll: 
tarifg, indem biefelben glaubten,. ed bedfirfe zur Hebung der 
portugiefifhen Induftrie und des WUderbanes Feiner andern 
Maafregeln, ald der Einführung eined quasi Prohibitiv— 
foftems, d. b. die enorme Erhöhung der Zölle und ſelbſt auf 
Artikel, die bier gar nicht erzeugt werben können, geben fich 
jegt immer mehr zu erkennen, aber ungeachtet der traurigen 
Erfahrungen, die vorliegen, wagte dennoch in einer der letzten 
Cortesfigung der Erdictator Paſſos diefem Spftem das Wort 
zu reden. Rücſichtslos wurde auch auf den brafiliihen Rum, 
um die inländiihe Branntweinfabrication aus Wein in 
größern Schwung zu bringen, ein ungeheurer Zoll gelegt. Dieß 
brachte den Brafilianern, die bei weitem den größten Theil ih— 
res ſchlechten Rums nad Portugal und deſſen Befigungen vers 
fhleißen, einen außerordentlihen Nachtheil, und da alle Gegen: 
rorſtellungen deßhalb nichts feuchten wollten, fo waren Nepreilas 
lien die Folge, fo daß vor wenigen Tagen von Belaftung ber 
portugiefiihen Weine in Brafilien mit einem Zoll von 50 


Procent bie officielle Nachricht anfam, Nun verführt Portugal 
den größten Theil feiner Weine, nacht England, nad Brafilien, 
daher verliert es zehnmahl mehr, ald ed durch die Maafregel 
gegen ben Branntwein gewinnt, und die Unzufriedenheit aller 
Meinbauer und Kaufleute diefes Artikels, die jeht gar nicht 
wien, was fie mit dei großen Vorrathen von Mebenfaft an— 
fangen follen, ift ungemein groß — ein neuer Quell der Verle- 
genbeit- für die Megierung, wozu noch fomimt, dag man mit 
dem letzten Paketboot aus England erfahren hat, daf man dort 
im Begriff fteht, die ftrengiten Maafregeln gegen-bden portu: 
gieſiſchen Sktlavenbandel zu ergreifen. Man hielt defhalb ge- 
tern ein Minifterconfeil bei der Königin in Cintra, von deſſen 
Mefultat aber nichts bisher verlauten will. — Die hohen Herr: 
ihaften veramigen fih noch immer in weniger Umgebung mit 
Heinen ländliben Vergnügungen, indem fogar and die Mit: 
tagstafel zumeilen im Freien in einer ichattigen Quinta ober 
an der Seeküſte aufgeichlagen wird.- Das maännlihe Perfonal 
derielben bat fih heute nach Mafra, dem chemaligen Könige 
flofter mit 300 Mönchen, verfügt, dem jest leerftehenden Stein: 
palafte in der MWüfte mit feinen hundert Gloden, den fünf 
prächtigen Orgeln in der fchönen Marmorfirche, die verftummt 
find, und der großen Bibliothek von einigen bunderttanfend 
Banden, die Feine Leſer haben. Sie werden dajelbft drei 
Tage verweilen, um in dem drei Legoas im’ Umfang baltenden 
Thiergarten (tapada), ber feinen frühern Beſitzern manche 
Leckerbiſſen lieferte, fi mit Jagd zu vergnügen. - Ungeachtet 
fih Se. Hob. der Herzog von Coburg nebft feiner Kamilie hier 
zu gefallen fcheint, fo vernimmt man, daß fein Aufenthalt, we— 
gen des ungemeinen Schadens von Gewittern, Hagel, Wolken: 
brühen und Ueberſchwemmungen auf feinen Herrichaften in 
Defterreih und Ungarn, die er alle felbit verwaltet, lich ablürzen 
wird, Man erwartet naͤchſtens ein koͤnigliches Dampfſchiff aus 
England, um diefe fürftlihen Perfonen abzuholen. — Der Jahrs— 
tag der Vertreibung der Migueliftiihen Truppen aus Liſſabon 
und deſſen Einnahme durch den Herzog Terceira verging ganz ſtill 
und ohne alle öffentliche Freude. Wenige Menſchen würden ſich 
diefed Tags, der Taufende aus den Gefängnifen befreite und 
das Sklavenjoh von den Bewohnern der Hauptitadt abichüt- 
telte, wohl faum erinnert baben, wenn derielbe ihnen nicht 
durch den in der Mittagsftunde  erihallenden Kanonendonner 
von Feftungen und Kriegsichiffen ind Gedaͤchtniß zurüdgerufen 
worden wäre. So wird denn Alles leicht in der Welt vergef- 
fen, der Enthuſiasmus ftumpft ſich ab, und felbit für die größten 
momentanen Greignife, wenn fie nicht die ſegensreichen Folgen 
baben, die man fich für die Zukunft von ihnen erwartete. Einer 
der Helden jener merkwürdigen Tage der portugieflihen Ges 
ſchichte, Marauis de Saldanda, Fam in diefen Tagen auch wies 
ber aus feinem freiwilligen Eril von London bier an, und, wie 
gefagt wird, in den traurigften Vermögensumſtänden. 


Spanien. 


© Madrid, 3 Aug. Die Erklärungen des Grafen v. Cla— 
rendon im brittiihen Oberhaus über die Lage bes fpaniichen 
Bürgerkriegs und der zu feiner Beendigung gemachten Ber: 
fuche haben hier natürlich die größte Theilnahme erregt. Der 
edle Lord hat fih dur die Schutzrede, melde er zu Gunjten 
ber großen Mebrbeit der fpanifhen Nation hielt, derjenigen 
nämlich, die dur eine nicht zu ermüdende Standhaftigfeit und 
unerfhütterlibe Ausdauer, der Tochter Ferdinands den Thron 
zufihern und dadurch das Land vor den nicht zu berechnen- 
den Gräueln einer Garliftifhen Reaction zu bewahren fucht, 
nur einen neuen Anfpruc auf die Dankbarkeit der Vertbeidiger 
der Königin von Spanien erworben. Die Lage, in welche ſich 
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gegenwärtig der Prätendent verieht fieht, rechtfertigt am beite 

bas«ftrenge Wetheil, welches Lord Elarendon über ibn, wie über 
den von Aubernfo boch gepriefenen Maroto fällt. Don Garlod 
kann in dieſem General nur feinen Kerlermeiſter, feinen Hen— 
fer erbliden, und fiebt ſich gezwungen, beimliche Verbindungen 
mit den. von ihm felbit geächteten Perfonen zu unterhalten, um 
ſich wo möglich gegen bie Gewaltſchritte des Mannes zu ſichern, 
der. fih zu feinem ausſchließlichen Vertbeibiger aufgeworfen bat. 
Das von Lord Elarendon den Generalen der Königin im Ganz: 
zen gezollte Lob der Meniclichfeit verdient die Mehrzahl ders 
felben allerdings, und fo oft er auf feinem biefigen Poften Ge: 
legenbeit hatte, auf fie einzuwirken, ergaben ſich bie erwünſch⸗ 
teten Folgen. Um fo mehr aber ift zu bedauern, daß gerade 
jetzt, wd es den Anhängern der Königin am meilten daran ge: 
legen fepn muß, die ſchwankende öffentlibe Meinung des gebil- 
beten Europa's für fi zu gewinnen, ihre &enerale ein Syſtem 
von Ariegsführung ind Werk feßen, das allen Vorſchriften der 
Humanitär, des Herlommens, ja ſelbſt bes geiunden Men: 
fhenverftanded Hohn ſpricht. Anſtatt den bewaffneten Feind 
mit dem Schwert in der Hand zu bekaͤmpfen, ergreifen ſie die 
Brandfackel, und legen das Korn des Feldes, die Frucht der Ans 
firengungen bes ichußlofen Landmannes in Aſche. Ganze Divi- 
fionen, audgerüfter mit Eavallerie und Artillerie, werden von 
dem Herzog de la Victoria abgeichidt, um meilenweit die Korn: 
felder in Aicbenbaufen zu verwandeln, und die Vorftellungen, 
welche der General Clio gegen ein fo unerbörtes Verfahren er: 
bebt, werden durch den Srafen Beladcoain in einem gewiß allge: 
mein gemißbilligten Schreiben mir Mohheit gurüdgewieien, Die 
Folgen zeigen ſich alsbald: der unglüdlide Landmann, ſtets das 
DO pfer beider Parteien, ergreift nun in blinder Verzweiflung die 
Waffen gegen diejenige, welche ibm ald die ſchutzende, als die 
Frieden bietende erfcheinen follte. Maroto aber fordert feine 
Truppen auf, den Feind zur Vergeltung für ein ſolches Beneh: 
men ihonungslods mit bem Tode zu beftrafen. Diefer Aufruf 
bat den Herzog de la Victoria veranlait, im SHauptauartiere 
Maroto’d anfragen au laſſen, ob er gefonnen fen, den Elliot'ſchen 
Vertrag fermerbin micht mehr zu beobachten. Maroto dagegen 
fhidte eine Deveibe an den das enalifhe Geſchwader an der 
cantabriſchen Küfte befebligenden Lord John Hav, der darauf 
am 22 v. M. in Bilbao anfam, und ebenfalld eine Depeſche 
an Maroto abfertigte. Den Anhalt diefer Mittbeilungen kennt 
man bier noch nicht; es wäre aber wohl möglih, dab Maroto 
die Einfchreitung Englands zur Abftellung jener Mordbrenne: 
reien in Anſpruch genommen hätte. Hier in Madrid werden 
legtere laut gemißbilligt, und ganz gewiß würde Lord Claren: 
don ſelbſt, wenn er noch bier verweilte, fich gegen ein fol- 
ches Merfahren erboben haben. Lord John Han foll übrigens 
beabfichtiaen, auf Kojten der enalifben Megierung zwei durch 
englifbe Truppen zu befegende Ports auf ber 
Peña de Alpe, einem die Flufverbindung zwiſchen Bilbao und 
Portugalere dominirenden Punkte, anzulegen. Zwei englifche Obri- 
ften werden fih ald Commiſſare ihrer Negierung zur Armee von 
@atalonien begeben. ° Einem zuverläfiigen Berichte zufolge be: 
trägt die Stärke der unter Eſpartero's Befehlen ftebenden Nord: 
armer 98,958 Mann Infanterie und 4403 Mann Eavalleric. 
Bon diefen Truppen bilden 38,508 Mann Infanterie und 2820 
Pferde die Operationsarmee; 36,957 Mann und 769 Pferde be: 
finden fih in Garnifonen, und 23,498 Mann und 814 Pferde 
find von ihren Corps aus verfhiedenen Gründen abweiend. Die 
ganze Nordarmee it in 8 Divifionen und 19 Brigaden vertheilt, 
und bat einen Artilleriepart von 533 Kanonen, 114 Haubitzen 
und 43 Mörfern. Die Carliſten der bastifhen Provinzen haben 
dagegen eine Armee von 40 Bataillonen, 8 Schwadronen und 


28 unvegelmäßigen Corps; ihre Stärke beläuft fih auf 32,060 
Mann Infanterie, 890 Mann Gavallerie, 36 Kanonen und 9 
Haubißen. — Der General D’Donnell begab fih am 26 v. M. 
von Valencia nad Murviedro, und von bort am 29 nah Segorbr, 
Er ſcheint die feiten Pläge der Carliſten ernftlih angreifen zu 
wollen, denn es find 40 Stüde ſchwerer Artillerie auf einen 
franzöfiichen Schiffe von Cartagena nach Valencia geſchafft und 
zu feiner Verfügung geftellt worden; auch ift ein Artilleriepart 
von Saragofla nach Garifiena abgegangen. Cabrera hat einige 
Truppen vor Lucena zurüdgelafen, und it mit den übrigen 
nah Uragonien gegangen, wobin ibm D’Donnell folgt. — Die 
Nachrichten, die aus den Provinzen eingeben, laſſen kaum noch 
einen Zweifel darüber, daß die Wahlen zu den bevorftehenden 
Gortes ganz umd gar zu Gunſten der Progreifiiten ausfallen; 
die Moberirten felbit haben die Sache bereits aufgegeben, und 
überhaupt an den Wahlen fait gar nicht Theil genommen. 
Martinez de la Mofa wird vielleicht die einzige Notabilität ihrer 
Partei fenn, die biefmal in dem Congreß Plan finder; felbit 
Galiano und Iſturiz Fönnen fih nicht hineindringen. Die 
Minifter begreifen nunmehr, wie thöricht fie tbaten, daß fie bie 
Eortes auflösten, in denen fie die Majorität hatten. Vermuth— 
lich werben fie in ibrer Verlegenbeit eine halbe Maafregel er: 
greifen, und, um Zeit su gewinnen, die Eröffnung der Gortes 
bis zum November oder December verfcieben, und unterbeifen 
ein Truppencorps in die Hauptitadt berufen, um Störungen 
der öffentliben Mube vorzubeugen. Der Herzog de la Victoria 
hat in feinem Schreiben an den Kriegsminifter laut genug aude 
geſprochen, daß feine Truppen bereit fevch, gegen die Demago- 
gen der Hanptitadt zu marichiren, und die einzelnen Corps 
feiner Armee baben vermittelit ihrer Chefs Adreſſen an den 
Oberfeldherrn gerichtet, in welchen fie den in jenem Schreiben 
audgefprochenen Gefinnungen unbedingt beitreten. Allein bie 
Mortführer der Progreffiiten verlachen die Drohungen Efpartero’d 
und befchuldigen ihn laut der Verlekung feiner Pflichten, indem 
fie zugleich ihre erprobten Künfte anwenden, um den Geiſt ber 
Anfubordination unter den Truppen zu verbreiten. Daß ihnen 
dieß gelingen werde, bezweifle ich faſtz jedenfalls aber fcheinen 
ſich Ereigniſſe von Wicrigfeit bier vorzubereiten. Der Pan 
der biefigen Progreſſiſten iſt, Galatrava zum Vräfidenten des 
Eonarefles zu ernennen, und die Minifter wegen der Suspen— 
fion des Guirigayv in Anklageitand zu verſetzen. Bei dieſer 
Gelegenheit follen die Privatverhaltniſſe der Königin-Megentin, 
gegen welde die Verleumdungen jened Blattes gerichtet waren, 
ſchönungslos hervorgegerrt werden, um den Antrag auf Eine 
ſezung einer andern Megentfchaft aufftellen zu können. Die 
Progreffiften felbit find fih bewußt, daß ein Antrag diefer Na— 
tur an dem vernünftigen Sinne der Nation fcheitern muf, al 
fein fie boffen, die Königin-Megentin dadurch wenigſtens fo weit 
einzufhüchtern, daß fie fich, wie bei der Inſurrection von la 
Granja, den HH. Galatrava, Mendizabal, Lopez, als ihren Net: 
tern, in die Arme werfen werde. Diefe übernehmen alsdann die 
großmüthige Molle, an die Spitze einer neuen Verwaltung zu 
treten. — Der frangöfifhe Botſchaftsſecretar und einftweilige 
Gefhäftsträger, Hr. Drouyn de Lhuvs, iſt geftern bier angekom— 
men. Bei feiner Durcreife dur Burgos wurde ibm eine Auf- 
nahme zu Theil, wie fie wohl noch nie ein Diplomat in Spa- 
nien erfahren bat. Der dort befehligende General ſchickte ihm 
eine Schwadron Gavallerie, feine Abjutanten und mehrere Beamte, 
die Munieipalität aber eine Sommiffion aus ihrer Mitte, beglei- 
tet von einer Gompagnie der Nationalmiliz, bis Gamonal ent: 
gegen, um ibn im Namen der Stadt zu begrüßen. Nach feiner 
Ankunft in der Stadt wurde eine andere Compagnie der Na: 
tionalmiliz mit Muſit als Ehrenwache vor feiner Wohnung auf- 
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geſtellt, und alle Militär: und Civilbehoͤrden machten ihm feier: 
lihft ihre Aufwartung. Hr. Drouyn verfeblte dagegen nicht, 
die Einwohner von Burgos durch die Zuſicherung, daß der Kö— 
nig der Franzofen die lebhaftefte Spmpatbie für die Sade der 
Königin Iſabelle hege, zu erfreuen. — Wie verlautet, ift der 
biefige englifhe Gefchäftdträger, Hr. Southern, zum Gecretär 
bei der großbritanniihen Geſandtſchaft in Liffabon befördert wor: 
den, wird jedoch bis zur Ankunft des Hrn. Aſton auf feinem 
biefigen Poſten verbleiben, — Indem ih Ihnen dieß fchreibe, 
zeigt der Thermometer im Schatten meines Zimmers 34 Grab 


Märme, 
Großbritannien. 

2ondon, 9 Aug. 

In der Dberhbausfikung am 83 Aug. zeigte der Fönigs 
lihe Oberhofmeifter, Herzog 9. Argule, an, daß er von ber Kö- 
nigin beordert fen, ald Antwort auf die neuliche Adreſſe dem 
Haufe zu erflären, Ihre Maj. werde unverweilt mit den aus: 
wärtigen Regierungen Unterbandlungen eröffnen, auch ben brit: 
tiihen Kreugern an der afrikaniſchen Küfte die nötbigen Bes 
feble zugeben lafen, um dem brafiliicen und portugiefiihen 
Sklavenhandel ein Ziel zu feßen. — Die Briefpoftbil ging ohne 
Amendementd durch die Committee. Die Bill zur Verbefferung 
der Schifffahrt auf dem Shannon, dem größten Flufe Irlands, 
wurde zum zweitenmale gelefen. Bei der Einbringung bes 
Committeeberichts über die Bill wegen Fortbeftands der jegigen 
Armengefeßcommiffion für England ftellte Hr. Darb y wieder: 
bolt fein neulihes Amendement, daß Unterftügung außerhalb 
des Armenarbeitsbaufes, jedoch nicht in Geld beftehend, in ge: 
wien Fällen an ſolche arbeitäfähige Perſonen verabreicht werden 
dürfe, die no vor der neuen Armengefeßacte gebeiratbet; def: 
gleihen an Wittwen, die Familien baben. Als Hr. Darby un- 
längit, in einem früheren Stadium der Dil, diefen Satz als 
eine Nefolution vorfchlug, wurde fie, wie erwähnt, gegen Lord 
J. Ruſſells Widerfpruh mit 69 gegen 46 Stimmen angenom: 
men, indem manche Mitglieder, die im Webrigen das neue Ar: 
mengeleh ald eine Wohltbat für das Land. betrachten, doc 
einzelnen Beftimmungen „Dasielbe zu ſchroff und rüdfichtelos 
finden. Dießmal jedoch, wo die Refolution ald Elaufel eingerüdt 
werden follte, drangen die Minifter Lord J. Ruſſell und Lord 
Homwid mit ihrer Einrede dur, daf” biefelbe eine ftörende 
Anomalie in der Bill bilden, deren Grundprincip gerade zuwider 
laufen würde. Lord Howie namentlich behauptete, es fey 
eine falihe Humanität, bei legislativen Maafregeln der Art die 
North der Einzelnen zu berückſichtigen, fondern der Gefeßgeber 
müffe das Ganze im Auge haben. Hrn. Darby's Amendement 
wurde fofort nah längerer Diecuffion mit 77 gegen 42 Stim: 
men verneint, Die Grafihaftd:Poligeibill ging durch die Com: 
mittee unter einigen für dad Minifterium günftigen Abſtimmun— 
gen; namentlich wurde Hrn. Ewarts wiederholter Antrag, die 
Dauer der Dil bis zum Jahr 1841 zu befchränfen, welchen 
mehrere Tories, Hr. d'Iſraeli z. B., unterfiügten, mit 77 ge: 
gen 21 Stimmen verworfen. Spät in der Nacht, als faum 
mehr als 16 Mitglieder noch anwefend waren, motivirte Lord 
Palmerfton in einem beredten Vortrag den Antrag, eine 
neue (theilweiſe nach den Anſichten des Oberhauſes modificirte) 
Dil zur Unterdrütung des portugiefiihen Sklavenhandels ein: 
bringen zu dürfen. Die Ermächtigung ward ertheilt, und fo 
fort die Bil zum erftenmale gelefen. 

* In der Dberbausfißung vom 9 Aug. wurde die Brief: 
poftbill zum drittenmal gelefen und angenommen. Lord Brouge 
ham übergab eine Petition von einem Hrn. Taplor, Wundarzt 
aus Apr in Schottland, der fich bei ben Unruben am 15 Jul. 
in Birmingham befand und verhaftet wurde, wiewobl er, meit 


entfernt, bie Chartiften zu unterftüßen, einem Polizeifoldaten zur 
Verhaftung eined Mubeftörers behülflich gewefen war. In War: 
wid eingefertert, batte er mit den übrigen Gefangenen biefelbe 
umwürdige Bebandlung zu erleiden, gegen melde Korb Broug⸗ 
ham fih menlich mit ſolchem Nachdrud erhob. Der edle und 
gelehrte Lord brachte dann einige Worte zu Gunften Vincents 
vor, der von den Affifen au Monmouth, wie früher erwähnt, 
zu einjähriger Gefängnißftrafe verurtheilt ift, und fand es un 
begreiflih, wie man fih erlauben könne, politifhe Angefchul- 
digte gleich gemeinen Verbrechern zu behandeln — ein Verfah— 
ren, das eben fo'fehr allen Grundfäßen der Gerechtigkeit ent: 
gegen, wie unklug fep, da es nur dazu diene, dem politifchen 
Gefangenen die öffentlihe Sompathie zugumenden. Lord Mel: 
bourne erflärte, er werde in Bezug auf den eriterwähnten Fall 
fih mit feinem edlen Eollegen, dem Staatdiecretär des Innern, 
benebmen; denn wenn die von dem edlen und gelehrten Lord 
angeführten Umitände fih alfo verbielten, fo liege allerdings 
ein gerechter Beihwerbegrund vor, Die übrige Sibung mar 
ohne allgemeined Antereffe. — Im Beginn der Unterhaus— 
fipung erflärte Lord J. Ruſſell, indem er die Dieeuffion über 
die Amendements ber Lords aufnächjten Montag anfagte, er glaube, 
man werde über die irifche Sorporationgbill au einer Verſtandigung 
fommen können. Hr. D’Eonnell fehte feinen Sap entgegen: 
volle Rechtsgleich heit Irlands mit Großbritannien. Das irifche 
Bolt werde fi nicht zufrieden geben, dem gemeindlihen Wahl 
cenfus in feinen Städten auf 10 Pf. St. feitgefegt zu fehen, 
während er indem reiheren England nur 5 Pf. St, betrage. 
Der Committeebericht über die Birminghamer Polizeibill warb 
eingebraht und angenommen. 

Die in einer der lebten Sitzungen vom Oberhauſe verwor: 
fene Bill über die Anlegung von Waarenhäufern im Innern 


des Landes hatte den Zweck, den nicht am Meere gelegenen 


SHanbdelsftädten dasſelbe Mecht, wie es die Hafenftädte genießen, - 
zu verleihen: ald Niederlage:Orte (Entrepots) für Waaren un: 
ter Verihluß zu dienen, wobei es dem Schakamte vorbehalten 
bleiben follte, zu beftimmen, auf welche Städte im Binnenland 
biefes Mecht auszudehnen fen. Die Hauptgegner der Bill wa: 
ren die Londoner und die weitindiihe Dod:Compagnie, weil 
fie Millionen in die Anlegung von Maarendepots geftedt ha— 
ben, und ihre Interefen alfo dur die vorgefhlagene Maaß— 
regel fehr gelitten haben würden. Sie verlangten daher, daß 
ibmen geftattet werde, ſich durch Anwälte vor den Schranken 
des Oberhauſes vertheidigen zu lafen. Dazu kam esaber nicht, 
denn die DOppofition der Lords Londhurſt und Aſhburton (des 
vormaligen Hrn. Aler. Baring) gegen die Bil drang fhon in 
ihrem zweiten Stadium durd. Sie wandten ein, daf das En- 
trepotfoftem nur zu Bunften des Tranfithandels eingeführt fen, 
von dem aber bloß die Sechäfen berührt würden. „Nach bie: 
fem Spitem, fagte Lord Aibburton, werden Waaren aus 
allen Theilen der Welt zollfrei zugelafen, und fönnen bis zu 
ihrer Wiederausfuhr unter Schloß der Königin liegen bleiben, 
ohne daß die Zollbehörden davon Notiz nehmen ; fobald bie 
Waaren aber zum innern Verbraud eingebraht werben, haben 
fie den Zoll zu entrichten. Die vorgeihlagene Maafregel indeß 
weicht von dem Princip der Begünftigung des Tranſithandels 
ganz ab und zwedt nur darauf bin, den Gonfumenten einen 
längern Gredit zu gewähren, denn in Städten im Innern bed 
Landes fönnten die Waaren nur zum Zwed des innern Ber: 
brauchs unter Schloß der Königin gelegt und müßten früher 
oder fpäter jedenfalls verzollt werden,” dann ward auch dagegen 
geltend gemacht, daß es fehr fehmer zu entfcheiden ſeyn würde, 
welchen Städten das Entrepotredht zu ertbeilen fev, und daß 
dabei Gunft und Protection eine bedeutende Rolle fpielen wür: 
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den, wie benn die Bill ſelbſt bauptiählih im. Intereffe von 
Mancheſter eingebracht worden, welches ſich doc fehr wohl damit 
begnügen koͤnne, daß es durch die Beichleunigung ber Communi- 
eation nur eine Stunde von dem Liverpooler Niederlage: Hafen 
entfernt fen. Lord Melbourme führte zwar andere wichtige Han: 
beisftädte an, wie Birmingham, Nottingham, Leicefter und Derbv, 
die jenen Vortheil eines nahen Hafens nicht hätten, und ftellte 
eine foldhe Erleichterung des Handelsverkehrs, mie die Dill fie 
beswede, als dringend dar; es wurde jedoch dagegen behauptet, 
daß die Staatseinkünfte durch bie Bill gefährdet werden könn: 
ten, und baß die zum Schutze biefer Einkünfte zu treffenden 
Maafregeln große Koften verurfachen würden; auc fand man 
die Seſſion ſchon zu weit vorgerüdt zur gehörigen @rörterung 
der Bill, welche daber mit 43 gegen 38 Stimmen verworfen 


wurde, 
Franfreic. 
Paris, 11 Ang. - 


Seit der Rückkehr des Königs von Fontainebleau verfam: 
melte ſich der Minifterrath dreimal und die Sitzung dauerte 
noch, ald die Journale unter ber Preffe waren. Die Blätter, 
welche in ben letzten Tagen die meiften Details über die angeb- 
liche Eabinetsfrife gegeben hatten, fchweigen heute ganz. Die 
Gazette be France geitebt, daß über die neuen Berathun— 
gen nicht bag Mindeſte befannt geworden , behauptet aber doch, 
die Meinungsfpaltungen unter den Miniftern eriftirten fort: 
während; die Gazette überläht es dem Leſer ihre Widerſprüche 
zufammenzureimen. „Der Marfchall Soult, erzählt dasfelbe 
Blatt, erfundigt fih jeden Augenblick, ob Hr. Thiers zur Ab: 
reife bereit fey. Er gab Befehle, dag man ibm alle Erleichte: 
rungen bewillige, damit er in den Archiven und in den Bureaur 
der auswärtigen Angelegenbeiten die Durchficht der Documente, 
deren er für feine Gefchichte des Kaiſerreichs nöthig haben könnte, 
ſchnell beendige. Hrn. Thiers ſcheint übrigeng keineswegs daran 
zu liegen, das Staatsruder unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
in die Hand zu nehmen. Zu mehreren feiner politifhen Freunde 
dußerte er: „Die orientalifche Frage it mit Schwierigfeiten ge: 
fpiet. Man fest ſich dabei vielen Dummbeiten aus. Während 
andere fie begeben, will ich mich lieber reſerviren.“ 

Die Generalconfeild fämmtliher Departements ded König: 
reichs find durch eine königliche Orbonnanz auf den 26 Auguft 
zufammenberufen, Die Seffion dauert bis 9 September. 

Am 10 wurde ber Procef der Gazette be France vor 
den Aſſiſen der Seine verhandelt. Wegen eines Artikels, „die 
Fuliusfäute”, war fie des Angriffs wider die Mechte des Königs 
und der Aufreisung zum Haß und zur Verachtung der Megie: 
rung angeflagt. Sr. Berrver, welcher die Vertbeidigung der 
Gazette übernommen, war verhindert zu eriheinen; an feiner 
Stelle führte der Abbe de Genoude, einer der Hauptredacteure 
der Gazette, und der Advocat Hr. v. Priveſac als Vertheidiger 
das Wort. Die Jurp ſprach hinſichtlich beider Anklagepunfte 
das „Schuldig” aus, und verurtheilte den Geranten der Gazette 
zu drei Monaten Gefängniß und 2000 Fr. Beldftrafe. 

Am 8 wurde die koloffale Statue des auf der Breihe von 
Eonftantine gefallenen Dbriften Combes in Bronze gegoffen. 
Die Form ift ein Werk des Bildhauers Fopatier. Der Guf 
gelang auf das vollfommenfte. 

** Maris, 11 Aug. Hr. Thiers iſt wirklich heute Morgen 
mit feiner ganzen Familie nach Lille abgereist, nachdem er in 
dem Courrier frangais eine Art von Manifeft ald Antwort auf 
alle während feiner achttägigen Anweſenheit verbreiteten Your: 
nal: und Salonsgerüchte hat einrüden laffen — ein Manifelt, dad 
buchftäblih mit dem übereinftimmt, was ich Ahnen vor drei 
Tagen ſchrieb. Er bietet zu feiner Mobification des jebigen 


Cabinets die Hand, und überläßt es durchaus ſich felbft; er er: 
Märt, nur in ein von ibm gebilderes homogenes eintreten zu 
wollen, läugnet jede Möglichfeit eined Verftändniffes mit Hrn. 
Mole, jede Verabredung mit Hrn. Buizot. Es wird alfo vor: 
läufig bei den Tracafferien bleiben, mitteljt Deren die Preſſe an 
der innern Aufreibung des Eabinets arbeitet. Diefes befindet 
fi in der Lage, daß es fich innerhalb der Föniglichen Politik ver: 
balten muß, wenn es leben will, da bei jedem Verſuch, etwas 
für fih zu thun, feine Dauer in Gefahr ift. 


Belgien. 

(Commerce belge.) Der Baron Surlet de Chofier, wel: 
cher 1831 durh den Nationalcongreß zum. Megenten von Bel: 
gien ernannt worden, ift am 7 Abends zu Gingelom an einer 
langwierigen Krankheit geftorben. Seit jener Zeit, wo er die 
hoͤchſten Functionen bekleidet, lebte Hr. Surfet de Chofier von 
aller Politik zurüdgezogen auf dem Lande; er hatte wieder die 
patriarchaliſche Lebensart angenommen, welche feiner Neigung 
volllommen entiprab. Sein Name, der mit unter die Creig: 
nife der Revolution von 1830 vermengt ift, wird ftets an feine 
Werte voll Sinn und Geift erinnern, die er inmitten der ftür- 
miihen Debatten des Mationalcongrefies geſprochen. Seine 
Arte ald Regent des Königreihs gehören der Geſchichte an. 


Deutfchland. 

** München, 13 Aug. Geftern gab das Dfficiercorps der 
Artillerie Sr. k. H. dem Prinzen Luitpold von Bavern, Haupt: 
mann im eriten Artillerieregiment, ein laͤndliches Diner auf der 
Menterihwaige, wo eine Tafel von 70 Gedecken unter einem 
Vaſchazelt gedet war, das vor 156 Jahren an eben dieſem 
Tage (12 Aug. 1633) im Türfenfrieg von den Bayern unter 
Mar Emanuel erbentet worden. Frobfinn und Munterfeit, er: 
hoͤht durch die heitere Stimmung bes liebendwürdigen Prinzen, 
belebten dieſes Mahl, Se. f. H. wird übermorgen feine durchl. 
Mutter, 3. M. die regierende Königin, nah Berchtesgaden be: 
gleiten. — Nicht unintereffant dünft mir in ſtatiſtiſcher Hinficht 
die Angabe der Ergebniffe der biefigen zweiten Hopfenmarle- 
Periode, welche 30 Wochenmärfte vom Detober big April in fich 
begreift. Die Geſammtzufuhr alles in= und ausländiſchen Ho: 
pfens betrug 5496 Centner. Merfauft wurden bievon bei fehr 
großer und felten ganz befriedigter Nachfrage, und meiſt ‚gleich 
nach jedbesmaliger Ankunft der Zufuhren, 5151 Gentner in ei- 
nem SKaufsbetrag von 449,160 fl. Mon bdiefem verkauften 
Quantum blieben 3203 Gentner dem biefigen Kaufsbedarfe zu: 
gewandt, und 1948 Gentner fanden auswärtige Käufer, welde 
letztere fi immer mehr von den Vortheilen überzeugen, bie ib: 
nen bie biefiger Märkte binfichtlich der Auswahl und des direc: 
ten Kaufes gewähren. 

+* Frankfurt, 12 Auguft. Ritter Spontini ift auf der 
Mücreife von Paris nach Berlin bier angelommen. Der rühms 
lichft befannte Maler, Profeffor Hübner, verweilt auf ber Reife 
nah Düffeldorf, wo er längere Zeit verbleiben wird, auch in 
unferer Stadt. — Man beginnt bereits die Buben für die be: 
vorftehende Herbitmefle aufzufchlagen. Im den nächſten Tagen 
werden fich auch fehon die eriten Meßfremden einftellen, An 
Maaren aller Arten wird ed nicht fehlen, denn ftarfe Quanti— 
täten find ſchon eingetroffen, allein ob hinreichender Abjag ſtatt 
findet, möchte unter den jetzigen Handelsconjuncturen zu be: 
zweifeln fepn. ebenfalls wird ed aber doch bei anhaltend gün: 
jtiger Witterung recht lebhaft auf unferer Herbitmefle. Die 
Fruchtpreife find bier noch im Steigen begriffen, was bei ben 
ungünftigen Ausfihten auf die Kartoffelernte für bie armern 
Claſſen wenig erfreulich it. — Bor einigen Tagen iſt bier die ver: 
wittwere Frau v. Schlegel, Tochter des Philoſophen Menbeld: 
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fohn und Mutter (aus ihrer erften Ehe) des Directors unſers 
Stäbelfhen Kunftinkitutd, Veit, in hohem Alter geſtorben. 

9 Dresden, 10 Ang. Am verjlofenen Sonntage befuchte 
Ge. Maj. der König von Preußen die ſachſiſche Königsfamilie 
zu Pillnig und deren hohe Säfte ganz unerwartet, nachdem der 
König von Sachſen Tags zuvor, am 3 Auguſt, mit den anwe⸗ 
ſenden allerböchften und höchſten Herrichaften Schandau und 
einen Theil der jogenannten ſächſiſchen Schweiz beſucht hatte, 

Der im Bade zu Tharaudt ftattgefundene zweifache Mord 
des Wirtbes dafelbit an feiner Ehefrau und an fih macht uns 
gemeined Aufieben, da feit langer Zeit ein ſolches Verbrechen 
bier und in der Umgegend nicht vorgefallen ift, und ber plani: 
ſche Grund, ald defen Endpunkt Tharandt betrachtet wird, ein 
ſehr gewöhnlicher Beſuchsort Cinbeimifcher und Fremder ift. 
— Was den Buchhandel betrifft, - der namentlih für Deutſch— 
land in Leipzig einen Hauptfig bat, ſo befinden ſich jet an 
letzterm Drte 116 Handlungen, und nah dem Waidmann'ſchen 
Meßkataloge find inr Jahre 1838 zufammen 7091 neue Scrif- 
ten veröffentliht worden, wovon 1198 im Königreih Sachen, 
in Leipzig 1035 erfhienen find. — Die in den Halle'ihen Jahr⸗ 
büdern in dem Aufſatze über die Univerfität Leipzig ausgefpros 
chene bee, ob es nicht ratbiamer fen, leßtere von Leipzig nad 
Dresden zu verlegen, bat auch bier manche Verfechter gefunden, 
die eine ſolche Translocation rathſam und vortbeilbaft finden. 
Don Seite der Regierung ſcheint man nicht darauf eingeben 


zu wollen, 
Prenfen. 

** Aus Oftpreufen, Mitte Julius, (Durch Zufall verſpä⸗ 
tet.) In Nr. 185 lefen wir abermals von dem Triangel: Gor- 
refpondenten aud Berlin Folgendes: „Das Pferderennen bat 
auch diefmal wieder eine verminderte Theilnabmie gefunden, 
und, wie fehr man im vorigen Jahre auch bemüht geweien, in 
den hippologiichen Plättern und andern Zeitungen ben Bemer: 
kungen zu widerſprechen, die ich damals über die abnehmende 
Theilnabme, als ein bedenflihes Augurium für die Zukunft, 
gemacht, jo haben ſich diefelben doc in diefem Jahre nur allzu— 
ichr betätigt gefunden.” Cs muß auc diefer Behauptung, ale 
völlig unrichtig, auf das beſtimmteſte widerfproden werden. Wie 
der gedachte Eorreipondent mit ſehr geringer Mühe aus dem 
Programm und den Mennberihten harte entnehmen können, 
find in diefem Jahre in Perlin, ohne die Pferde des Dfficier: 
Nennens Nr. IV, vier und fehzig Pferde geitellt worden, 
bis auf den ſehr edel gezogenen Wallach Birthday, fämmtlich 
engliihes Vollblut. Es befinden fi die berühmtefien Namen 
darunter, und Pferde, welde in England bedeutende Preife er: 
rungen baben umd noch erringen würden, Noch niemals fah 
man eine ſolche Anzahl fo ausgejeichnerer Vollblutpferde auf 
dem ganzen Continent an einem Ort vereinigt, und noch nie 
iſt es auf der Berliner Bahn vorgefommen, daß, wie in diefem 
Jahre, um den Staatspreis von taufend Thalern zwanzig fol: 
Wer Pferde coneurrirt hatten. Wenn daher nicht eine, natür: 
lich nicht anzunchmende abfichtlihe Entftellung der Wahrheit 
Raftgefunden hat, jo muß man alanben, daß der Berichteritat: 
fer nur von einer verminderten Theilnabme des zu ſchauen— 
den Berliner Publicums fprehen will, und da kann und 
wird er allerdings Recht haben. Diefe Theilnahme ift aber für 
das Fortbefteben der Mennen ſehr gleichgültig. Sie find, wie 
bier wiederholt werden muß, zu einem ganz andern Zweck ein: 
gerichtet, als den Bewohnern der Mefidenz zu einem bloßen 
Schauſpiele zu dienen, und es ift ganz natürlich, daß, feit der 
Meiz der Neubeit nicht mebr eriftirt, diejenigen Perfonen fort: 
bleiben, welche verlangen, daß, wie im Circus der Kunftreiter 
oder in einem Spektalelſtück im Theater, eine ergößlihe Scene 


der andern folge, und die daher ſchon bei einem Couliſſenwech⸗ 
fel einen nachlaſſigen Felfen oder eine zaudernde Raſenbank mit 
ungeftümen Fußftampfen empfangen, Die Nennen werben 
nicht, wie bie. Wiener Herren im Königftädter Theater, nach ber, 
Zahl der Zufhauer gefhäßt, welde fie anausiehen vermögen, 
der Verftäudige beurtbeilt fie nad der Sabl der auftretenden. 
Acteurs, fo wie nad deren Beſchaffenheit, ingleihen nach der 
Höhe der ausgeſetzten Preiſe, und da wird ein jeder, der fein. 
Vaterland lieb bat, mit großer Genugthuung an dem jährlich 
immer mehr, und in diefem- Jahre gerade ganz befonders ſich 
Fund gegebenen merkwürdigen Fortfchreiten der Vollblutzucht 
und- der Nennen in Berlin und anderwärts in ber Monarchie *) 
feine berzinnige Freude gehabt haben, Das große Publicum 
fann, der Natur ber Sache nah, ſich bei und noch nicht anf 
der Höbe befinden, wie in England, von dem der öſterreichiſche 
Geftütsdirecter Juſtinus in feinem vortrefflihen Werke über die 
Pferdezucht ſagt: „Diefes Land bat feine allgemeine Liebe zu 
den Pferden, feine Pferdekenntniß, die wirkfich national gewor— 
den, und in ben Köpfen der Einwohner, nicht in Büchern ent= 
balten ift, fo wie. feine richtigen Grundfäße der Thierzucht über: 
haupt, den Wettrenuen zu verdanken.“ Dort fennt ein jeber- 
aus Colquhouns claffisher Statiftit des engliihen Handels die 
Millionen Pf. St., welche die Bollbiutzucht ind Land gebracht 
bat, während man bei ung nur von dem ungebeuern Summen 
ipreben fann, die von bier aus dorthin gegangen find, da wir 
und, bei dem bisbesigen Princip der Züchtung nach der bloßen 
Schau, ohne Rückſicht auf Leiftungen, feit 50 Jabren noch micht 
von biefer, in allem Gewerblichem fo hoch über ung ftehenden 
Inſel in der Pferdezucht haben unabhängig machen fönuen. Der 
Correſpondent der Allg. Seitung erwäge: ob. in einer Ungele 
genbeit, der die angefebenften und-intelligenteften Landwirthe 
ihre ganze Thatigkeit, die höchſten Behörden des Staats aber 
die mächtigfte Protection und die reichlichfte Unterftägung wide 
men, nicht etwas Tieferes zu fuchen fep, als er bisher darin 
zu finden vermocht habe ? 

Berlin, 7 Auguft. Unfere heutigen Zocalblätter geben 
einen hübſchen Beitrag zur Theorie von Elimar und Pleonasmus 
zugleich. Der Künftler N. nämlich veripricht fih „als Athlet 
und Hercules“ zu produciren. Es würde Feinen üblen Schluß 
auf die von Berlin aus fo viel gepriefene Berliner Intelligenz 
gewähren, wenn man zum Maaßftabe derielben das Berliner In— 
telligenzblatt nahme, fo heißt nämlich das Blatt, welches vor: 
zugsweiſe dergleichen bringt. — Das „Handbuch über den kön. 
preußifhen Hof und Staat für das Jahr 1839’ (eine wohl als 
amtlich anzufebende Schrift) ift fo eben erfchienen, mit der Bes 
merfung auf der leßten Seite: „‚geichloffen am 30 Jun, 1839. 
In demfelben liest man ©. 329 Erzbisthum Gnefen und 
Pofen, Erzbiihof: Se. erzbiihöflibe Gmaden Hr. v. Dunin. 
Da die Berihtigungen den Zeitraum bis zum 1 Jul. umfaſ— 
ien, fo folgt bieratis, daß big dahin das Urtheil des Oberlandes- 
gerichts zu Pofen noch aufer Wirkung geblieben. Auch bei Köln 
ift der Erzbifchof Drofte aufgeführt, ohne der Vertretung durch 
Hrn. Hüsgen zu erwähnen. S. 399, Dieb eröffnet friedliche 
Ausſichten. 

Däuemark. 

Kopenhagen, 3 Auguſt. Die Hauptſtadt war am Abend 
des letzten Julius Zeuge eines tumultariſchen Auftritts, der für 
mehrere Bürger von ſehr ſchlimmen Folgen werden kann. Der 


*) Mnßer dem, im biefem Sabre in Vofen zuſammengetretenen 
Rennverein, find in der Teyten Generatverfammlung bed Königs— 
berger Vereins auch Rennen bei Danzig und Ünfterburg bes 
ſchleſſen worden, fo wie ber Anfauf von 21 engliſchen ‘Boribluts 
ſtuten auf Actien. 
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Hergang, wie er und erzählt werben, ſtimmt mitbem im der 
Kiöbenbaundpsft gegebenen Bericht überein. Bei den Waffen: 
übungen der bürgerlichen Artillerie auf dem Amagerfelde äußerte 
fi) gegen Abend jened Tages und namentlih beim Nüdmarfch 
nach der Stabt gegen ben Gorpsrommanbeur, Major und Ger: 
bermeijter Eberlin, “ein ſehr lauter Unwille, der befonbers bei ber 
Auflöiung des Marihes in Chriſtianshavn in ſtarkes Lärmen 
und Eränfende Ausrufungen überging. In diefem Aufzuge ge 
feitete man Eberlin, der, zu Pferde ſihend und von der Menge 
umringt, lich von bdiefer nicht losmachen fonnte. Mit jedem 
Augenblick wuchs dad Gemühl und mit ibm die Verböhnung 
und ber Tumult, der am Ende fogar in handgreifliche Infulten 
audgeartet ſeyn fol. Als Grund diefer Erceſſe führt man an: 
Eberlin hatte als conſtituirter Erercierinfpector beftimmt, daß 
Die nenen Mitglieder des Corps, welche bei den Waffenübungen 
einen Tag ausblieben, das ndchftemal, während die Uebrigen 
ausrubten oder nah dem jedesmaligen Schluß ber Erercitien, 
dad Verſaumte nachholen follten. Da dief den Bürgern aber 
mit der Zeit nicht anftand und fie diefe Anordnung abgeändert 
zu ſehen wünſchten, fo ließ fich einer der andern bürgerlichen 
Dfficiere bereit finden, dem Eberlin Vorftellungen deßwegen zu 
machen ; dieſe fruchteten aber nichts, und da die abfchlägige 
Antwort den Vertreter der Umwilligen zu einer ungeziemenden 
Aeußerung veranlafte, fo wurde er von einem Kriegsgericht zu 
einem 3mal 24jtündigen Arreft auf der Hauptwache verurtheilt. 
Als dieß dem Corps auf dem Felde befannt ward, zeigten fich 
gar bald umpmweidentige Spuren einer bebenklihen Aufregung ; 
man zog in Male zum Commanbdeur, um ben inmittelit in 
den Arreit abgeführten Offieier, welcher ſchon früher der allge: 
meinen Liebe feiner Untergebenen genoffen baben fol, wo mög: 
lich frei zu erhalten; da dieß aber nicht zu erlangen ftand, fo 
artete die Erbitterung in jenen ſtrafwürdigen Erceß aus. Ueber 
den Verfolg ift noch nichts Näheres befannt. (Alt. M.) 


Defterreich. 

*+ Wien, If Aug. Der ruſſiſche Botſchafter am E. f. 
Hofe, Bailli v. Tatitſcheff, wird jeden Augenblid Bier erwartet, 
— Graf Ficguelmont, öfterreihifher Botſchafter am Peterdbur: 
ger Hofe, ſcheint nicht fobald auf feinen Poften zurüdfehren zu 
müfen, da der Graf nah der Schweiz von bier abgereist ift, 
von wo er fih mach Air begibt, wo fich feine Gemahlin bereits 
befindet, um die dortigen Bader zu gebrauchen. — Man ift hier 
der Meinung, daß der ungariſche Reichstag binnen Furzem auf: 
gelöst werben dürfte. 


Türfei. 

+++ Konftantinopel, 29 Jul. Es war bier Alles ſehr 
berabgeitimmt, und der Divan ſaß in Permanenz, um die Vor: 
ichläge zu berathen, welche Mebemed Ali durch Atif Effendi bat 
machen laſſen und die auf nichts Anderes abyielten, als fich der 
oberiten Gewalt in dem gefammten osmaniſchen Reiche zu be: 
mädtigen und den Sultan unter einer drüdenden Vormund- 
ſchaft zu halten, als aus Wien ein Courier eintraf, der frifche 
Hoffnung gab und als Engel in der Noth erfchien. Mehemed 
Ali hatte mit der befheidenften Sprache von der Welt nichts 
Anderes von der Pforte begehrt, als für ewige Zeiten für fich 
und feine Familie die unbefchränfte Oberherrſchaft über alle von 
ihm jest abminiftrirten Länder, die er dann unter feine Rinder 
austheilen wollte, wogegen er in Perfon und zwar ohne Veglei: 
tung nah Konftantinopel zu fommen gedachte, um in @igen- 
ſchaft eines Principalminifters dem Conſeil des Sultans vorju: 
ftehen und unter feiner Obhut die Wiedergeburt des Reiches zu 
bewirken. Der Beihluß war bereits vom Divan gefaßt, daf 
Shosrew Paſcha abtreten, und daß man jich in die Anforderuns 


gen des Vicekonigs fügen müſſe, weil Vie Pforte ſich verlaſſen 
glankte. Jener Eourier zeigte aber bald, daß dieß nicht der Fall 
war, daß vielmehr alle Mächte dag Schickſal der Pforte beherzi- 
gen, daß fie fie unabhängig willen wollen. Er brachte Inſtruc— 
tionen für die Mepräfentanten der fünf Mächte, wodurd ihnen 
anempfoblen ward, der Pforte zu rarben, fie möge die Vor: 
fchläge Mebemed Ali's nicht annehmen. Diele Votihaft kam 
gerade vor Thorſchluß, denn ſchon lag das Dampfſchiff bereit, 
welches Atif Effendi wieder nach Nlerandrien bringen follte, um 
dem Paſcha von Uegppten zu verkünden, dag er in jtetem erb- 
lihem Befis von Aegypten, Adana, Syrien, Bagdad sc. bleiben 
und nah Belieben über den Sultan ſchalten und walten. könne. 
Jetzt änderte fih die Scene, und Chosrem griff mit geboppelter 
Kraft zur Gewalt; er befabl Akif Eifendi zu bleiben, und nad: 
dem die Mepräfentanten der grofen Mächte dem Divan bie 
Veberyeugung gegeben, daß ber vereinte Wille der grofen Mächte 
die Pforte ſchutze, was durch eine vom Admiral Rouffin redi- 
girte, von feinen Eollegen dann unterzeichnete Note noch mehr 
betätigt werben follte, indem es darin heißt: les grandes puis: 
sances engagent la I. Porte de ne pas accepter sans leur con- 
sentement les propositions faites par Mebemei Ali, ward von 
dem Divan ein Dfficier in ſehr bündigen Ausdrücken abgefer: 
tigt, wodurch diefer unterrichtet wird, man fönne feine Vor— 
ſchlage nicht annehmen, er möge ſich nur defbalb an die großen 
Mächte wenden. Admiral Mouffin ſchickte auch fogleih einen 
Dfficier nach Alexandrien ab, um Mehemed Ali zu fagen, daß 
er ſich nur befheiden und darauf gefaßt machen folle, daß die 
Mächte die Pforte unterftügen werden, wenn er etwa bad 
Schwert wieder ergreifen und mit Gewalt durchſetzen wollte, 
was er auf dem Wege der Unterhandiungen nicht erreiche. An: 
dererfeits forderten alle Repräfentanten die in Alerandrien ace 
ereditirten Confuln auf, Mehemed Ali vor einem voreiligen 
Schritt zu warnen, und in dem Ton mit ihm zu reden, mie 
der von AdmiralRouffin Abgefandte ed thun werde. Lord Ponſonby 
benußte diefe Gelegenheit, um dem Capitan Walker und allen mit 
ibm am Bord der türfiihen Schiffe befindlichen engliſchen Officieren 
und fonjtigen brittifhen Untertbanen zu befeblen, Wlerandria 
augenblicklich zu verlaffen und fih nah Malta zu begeben. Es 
wird dem Gapitän Walter fchwer werden, dieſer Aufforderung 
nachzukommen, weil, wie esicheint, er feinen freien Willen hat, und 
fich in die Verfügungen fügen muß, welche Mehemed Alt über 
die osmaniſche Flotte anzuordnen für gut findet. Diefelbe ift 
bereits auf den Fuß der äguptifhen Marine geftellt, obgleich der 
Vicefönig die Verfiherung gegeben, fie nicht behalten zu wollen. 
Allerdings bemäntelt er diefen Schritt dadurch, daß er bie ge: 
fammten Schiffscapitäne zu ſich berufen ließ, ihnen fagte, es 
gebe jeht feinen Unterfchieb zwiſchen Wegpptiern und Türken 
mehr, ed gebe nur Gläubige, die dem Islam huldigen, den zu 
vertheidigen er fi berufen fühle; er erachte ſich für den erften 
treuen Diener des Sultans, und fo ftelle er es ihnen frei, un— 
ter feiner Fürforge dem Sultan zu dienen, oder die Flotte zu 
verlafen. Alle fagten, daß fie die größte Achtung für Mehemed 
Ali hätten und daß fie fortdienen wollten. Im dieſem Fall, er: 
wiederte der fchlaue Vieekönig, müßt ibr die Uniform wechſeln 
und die ägvptifhe anlegen , denn feiner foll fih von dem ans 
dern unterfcheiden, wozu ſich denn auch die türfiihen Officiere 
verſtanden. Auf dieſe Art iſt bereits die aͤgyptiſche Flotte mit 
der osmaniſchen verſchmolzen. Sie zählt insgeſammt mehr als 
5000 Feuerſchlünde mit allem nöthigen Schießbedarf. Die eng: 
liſche und die franzöfifche Escadre, die auf dem Punkt find, ſich bei 
den Dardanellen zu vereinigen, haben feine 1500 Kanonen am 
Bord; es wäre alfo nicht unmöglih, daß Mehemed Ali in ſei— 
nem Unwillen über die ihm jest zufommenden Eröffnungen bie 
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Klugheit auf die Seite feßte und den Verſuch machte, ob er 
niht mit den Waren durdfeßen kann, was er fo fehnlih 
wünſcht. Er ift jedoch zu gut berathen, um va banque fpie: 
len zu wollen. 


Zlegypten. 

* Alexandria, 17 Jul. (Zufällig verfpätet.) Geftern fand 
die Vorftellung des Patronas, Meale: und Kapudan:Ben, fo wie 
fämmtlicher Klottenofficiere ftatt. Der Kapudan Paſcha führte 
fie ein. Da die Dfficiere beim Eintritt ihre Säbel ablegen woll- 
ten, befabl ihnen Mehemed Ali, fie zu behalten. Sie gingen 
an dem Vicefönig vorüber, einer nach dem andern, und küßten 
feine Füße, dann ſtellten fie fi in Reiben. Der Vicekönig 
redete fie folgendermaßen an: „Meine Kinder, die Kraft einer 
Nation befteht in ihrer Einigkeit. Künftig werden wir alle un- 
ter uns eins ſeyn. Konftantinopel und Nlerandria bilden feine 
Gegenfäbe mehr. Wir find alle Mufelmänner. Unfer Sou: 
verän ift einer; er ift ein junger Sultan, Gott gebe ihm ein 
langes Leben! Er ift ein Ebdelitein. Wir müffen alle trachten, 
ihm treu und ehrlich zu dienen, und dad befte Mittel dazu iſt, 
daß wir Brüder feven. Beobachtet firenge Mannszucht, übt 
euch in eurem Dienfte, und Gott wirb mit Abd ul Medſchid 
und feinem Molke ſeyn.“ Hierauf fragte Muſtapha Paſcha bit: 
tend, ob er erlaube, daß fie alle das aͤgyptiſche Kleid nehmen. 
Mebemeb Ali antwortete: „Wer es will, der thue ed; es foll 
fein Zwang fepn.” Der Kapudan Pafcha, von mehreren Euro: 
päern befucht, ſprach fich 10 aus: „Ich habe die Flotte nicht zum 
Feinde, fondern zum Freunde geführt, Alerandria und Konftan 
tinopel find beide Städte ded Reihe. In Europa, wenn man 
ein Minifterium nicht will, das den Staat gefährdet, mehrt 
man fi dagegen. Ich thue dasſelbe.“ — Ibrahim Paſcha war 
in Marafh am 4 d. angelangt. Die Türken hatten fich über 
den Taurus gegen Koniah zurüdgezogen, und wurden nicht ver: 
folgt. Der wahre Verluft des großherrlichen Heeres Toll an 
Todten und Verwundeten 4760 Mann betragen, an Gefange: 
nen 2600 Mann, 179 Kanonen und an 16,000 Gewehre nebjt 
einem Material von mehr als 5 Millionen Thalern Werth fol: 
len in die Hände des Siegers gefallen ſeyn. 


Ditindien. 

(Times) Bombay, 30 Mai. Den neueften Nachrichten 
zufolge gebt Rundihit Singh rafh feiner Auflöfung entgegen. 
Ein englifher Arzt ift aus Firogpur zu ihm gefendet worden, 
ber jedoch feine Hoffnung begt, fein Leben viel verlängern zu 
fünnen. Das Pendihab wird wahrfheinlich der Schauplap ei: 
nes Bürgerkriegs werden, da viele der Häuptlinge, die er der 
Macht beraubt hatte, gerüftet find, fich nach feinem Dabinfcei: 
den zu erbeben, und mit Gewalt ihre Rechte wieder an ſich zu 
sieben. Aller Wahrfheinlichfeit nach wird unſere Megierung 
aufgefordert werden, fih ind Mittel zu fchlagen; und dieß, fo 
wie die fchnellere Communication mit der Armee möchte die 
Urfache feon, warum Lord Audland feine Reſidenz fortwährend 
su Simla bat. Im perfiiben Golfe bleiben die Sachen in sta- 
tu quo. Mllgemein glaubt man, daf der Streit zwiſchen dem 
brittifhen Refidenten und dem Gouverneur von Buſchir aus— 
geglihen werde, da beide Theile hiezu geneigt icheinen, und 
jest die Anficht vorherrſcht, daß der brittiihe Mefident feinen 
Poften zu baftig und unüberlegt verlaffen habe. Die Armee Kur: 
fhid Paſcha's fteht immer noch bei Lahſa, er beabfichtigt jedoch 
gegen Baſſorah vorzurüden; was er auch thun und fo (da Baf: 
forab zum Pafchalit Bagdad gehört) zur Erneuerung des Kriegs 
mit der Pforte Anlaß geben wird, wofern die Megierung von 
Bomban feine Schritte zu deſſen Verhinderung thut. Die 
erregt bier einige Veſorgniß, da die Megierung nicht weiß, mie 


fie in einem fo eigenthämlichen und unerwarteten Falle han- 
bein fol, Aden bürfte in unfern Händen zu voller Blüthe er: 
wachfen. Die Einwohner von Mokka begeben fih dahin, um 
brittiſchen Schuß zu genießen, und fhon knüpfen fi freund- 
ſchaftliche Verhaͤltniſſe mir einigen Stämmen im Innern an, 
Wenn ed ung gelingt, ben Kaffeebandel von Mofa wegzuziehen, 
fo wird der Grund zu Adens Dlüthe gelegt ſeyn. — Die Parfi: 
Gemeinde biefigen Plages bat fih vor etwa 14 Tagen in Folge 
ber Belehrung zweier Knaben zum Chriftentbum dur bie 
ſchottiſche Miſſion in großer Aufregung befunden. Man be: 
trachtet dieß ald etwas fehr Ernftes, und es ift es theilweife — dieſe 
Kuaben werden zu Auggeftoßenen, und felbit ihre naͤchſten Ver: 
wandten dürfen nicht mehr mit ibnen fpredhen, fie anerfennen 
oder unterftügen. Der Fall fol der Beratbung ber höheren Be 
hoͤrden in England vorgelegt werben. — In Birma gewinnt die 
Geſtalt der Dinge allmählich wieder ein freundlicheres und fried- 
licheres Anſehen. Der Nahfolger Obriſt Benſons batte fi ei- 
ned wohlwollenden Empfangs von Seite des Königs zu erfreuen, 
und gewiffe Erläuterungen find gegeben worden, wonach es 
fheinen mödte, als fielen die legten Differenzien eher dem 
Dbriften Benfon ald dem König zur Lat. 


Handels- und Börfennachrichten. 
London, 9 Aug. Eonfold 92%. F 
Paris, 10 —* Conſ. Sproc. 112, 45; 3proc. 80, 45; 

Banfactien 2800; belg. Bank 772,5 neap. 100, 20; St. Ger: 
main E. B. 635; Werfailler rechte 640; linke 340; Yaris- 
Havre 9805 Montpellier:Gette 392',; Straßburg: Bafel 327445 
Coupons Laffitte 1060 und 5220. 

* Mainz, 11 Aug. Unfer Handel in Producten fängt an, 
fih recht günftig zu geftalten. Wir verdanken der oberrheini- 
ſchen Dampfſchifffahrt den Beſuch vieler Gefhäftsleute aus dies 
fer Gegend, die früber nur in Meiner Zahl bie nah Worms 
gingen, um bafelbit in Frucht zu fpeceufiren, Der Umitand, daf 
fait immer Früchte aus Franken bier am Ufer unverfauft da— 
liegen, und die Leichtigkeit, mit welcher die Quantitäten täglich 
bis Straßburg veriendet werden können, diefe günftigen Ver— 
bältniffe werden und von nun an dieſe Handelsleute jederzeit 
zuführen, fo oft ein Artikel nah Franfreih und der Schweiz 
rentirt. Es wurde von diefen Fremden in der letzten Woche 
Bedeutendes in Früchten abgefchloffen, und zwar vorzugsweiſe in 
Weizen zu 11%, dl. das Malter. Jedoch fuchen die DOberländer 
fat nur neuen Weizen, der befanntlich viele Vorzüge gegen den 
alten bat, alfo auch theurer ift. Sollte ſich, wie zu erwarten, 
demnaͤchſt diefem oberrheinifhen Verſandt auch noch Begehr nad 
Holland anreiben, fo werden die Fruchtpreife bedeutend fteigen. 

ür den. Augenblit find die Preiie im Großhandel folgende: 

izen per 100 Kilo 14", f., Korn 7%, fl., Gere 6 fl. 
Die Mittelpreife auf dem Fruchtmarkt find durchſchnittlich Y, dl. 
höher. In Korn und Gerfte ift unfer Handel verhaͤltnißmäßig 


gering. 
* zes 9 Auguft. Die flaue Stimmung im biefigen 
Getreidemarft tft durch die Berichte aus London von der Korn: 


börie am Montage noch vermehrt worden. Mir Sämereien, 
Zink und andern Ausfuhrartikeln werden nicht unbedeutende Ge— 
häfte gemacht, auch auf Del find ftarfe Gontracte abgefchloffen 
worden. In Eolonialmaaren im Allgemeinen ift es lebhaft; die 
Vreiſe wollen ſich indeß nicht heben, weil fortwährend fehr große 
Zufuhren anfommen. Die Umfage in auswärtigen Baluten 
waren beute nicht gering. London fchr begehrt, Paris, zu Anz: 
fang ausgeboten, war zu Ende der Vörſe begehrt, Amſterdam 
zur Notiz begebrt, St. Petersburg flau, deutihe Pläke fammt- 
lich gut zu laffen, Geld ift nicht mebr fo Enapp, es mar viel zu 
4°, , zuletzt fogar zu 4%, Proc. zu baben. In Fonds wird fait 
nichts gerban, Curie find indeß fett. Bei dem Brande in Kö— 
nigsberg find fat alle biefigen Aſſecuranz-Compagnien intereffirt. 
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El⸗Bir und die Umgebungen von Medbi. 
Geſchluß.) 

Wir haben drei Tage am Ufer des Sabſchur zugebracht, 
ohne anderes Obdach als eines zerlumpten Zeltes, zur Nahrung 
nichts als ſchlechtes ſchwarzes Brod und einige Weintrauben., 
Schon erfhöpft von den Unftrengungen und Entbehrungen 
einer dreimomatlichen Meife durch Kleinafien, wären wir wah— 
rend diefer entießlihen drei Tage faft erlegen. Unſere Bitten 
bei dem Arzt und dem Nazir um Unterbringung in dem Dorfe 
Tel⸗Baſcher, das weiter ab von Sabichur erbaut ift, batten 
nur eine rohe und unfinnige Antwort zur Folge. Doch von 
Tel: Baier ift Mintab nicht weiter ald 5 Lieues entfernt, und 
man fagte mir, daß bort ein Ungar als Oberarzt eines dgpptis 
ihen Regiments wohne. 
Bitte, unfere Quarantäne entweder abzubrechen, oder uns 
anderswohin zu fchiden. Kaum hatte ber wadere Arzt meinen 
Brief erhalten, fo beeilte er fich, zu und zu kommen; doc ging 
es nicht ohne viele Mühe ab, bis er für und eine Wohnung 
im Dorfe Tel:Bafcher auftrieb, wo wir unfere übrigen vier 
Tage zubrachten. 

Das Dorf Tel: Bafcher zählt fünfzig von Mufelmännern 
bewohnte Hütten, und liegt in der Mitte einer ungleihen Ebene, 
die im Norden und Süden von zwei Meiben fteiler und kabler 
Berge bearängt wird. Die Ebene felbit, vom Sadſchur bemäflert, 
iſt hoͤchſt fruchtbar, jedoeh an vielen Stellen unbebaut. Außer 
unmittelbar um bad Dorf herum nimmt man feine Eultur 
wahr, Diefed Land Tel:Bafher, von den Geſchichtſchreibern 
ber heiligen Kriege Turbeſſel genannt, war eine der bedeutend» 
ften Erwerbungen, die damals von Gottfrieds Bruder Balduin 
gemaht wurden. „Das Gebiet von Turbeſſel, fagt. Wilhelm 
von Tprud, bringt Weisen, -Del, Gemüfe und alle übrigen 
Früchte im Ueberfluß hervor.“ Verlaſſenheit und Dede ift an 
die Stelle der reihen Erzeugniſſe der Vorzeit getreten. 

Sie felbft haben in Ihrer Gefchichte der Kreuzzüge im zwei: 
ten Buche von ber Einnahme bes Schloſſes Tel-Baſcher durch 
Balduin geiprohen. Ich babe mit Sorgfalt nahgeferiht, ob 
fih keine Ucherrefte dieſes Schloffed mehr vorfinden, weldes 
nach Albert v. Air fich durd feine eben fo fchönen als jtarken 
Befeftigungswerfe auszeichnete. Etwa zwei Stunden füdlich 
vom Dorfe Tel: Baier findet man nun einen großen fünft- 
lichen Hügel, auf welchem noch einige Spuren alter Mauern 
fichtbar find, Diefer Hügel führt den Namen Kizil-Hiſſar 
(rotbes Schloß), und es ift wahriceinlih, daß dieſe Ruinen 
von Kizil⸗Hiſſar zu der Veſte von Tel-Baſcher gehört haben, 
deren bie Chronifenfchreiber Erwähnung thun. Was aber bie 
Burg von Mavenel anbelangt, welhe Wilhelm von Tyrus und 
Albert v. Wir in die Nähe von TelsBafher legen, fo habe ich 
weder Geftein noch Höben gefunden, bie mir zur Beitimmung 
der ehemaligen Lage desfelben hätten behülflih ſeyn können, 
Kriege und Ummälzungen baben gar viele Veſten von dem 
Boden Klein: Urmeniens verwifht, die einſt unter der Gewalt 
Balduins ftanden. . 

Die Geihichte hat auch den Namen eines edlen und alten 


Nitterd bewahrt, der in der Burg von Tel: Bafcher ‚geitorben. 


ift und begraben liegt. Es ift dieß Heinrich v. Arques, der 
Freund und Waflengefährte Gottfrieds v. Bouillon. Nachdem 
er an den Ufern des Drontes, wo er mit Muhm gekämpft, den 
Pfeilen der Saracenen entgangen war, fam er, um einer Seuche 
zu entgeben, welche die Stadt Antiochia verbeerte, nad Tel: 


Un biefen wendete ich mich mit ber. 
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Baſcher, und ſtarb da, voller Schmerz, daß er das heilige Grab 
nicht ſehen ſollte, für das er die Waffen ergriffen und das Kreuz 
genommen batte, 

Ich werbe einige Worte über den Aug Balduins von 
Mamiftra in Eilicien nach Edeſſa zufügen. Es ift dieß ein 
Theil derjenigen voh dem Bruder Gottfriebs zurüdgelegten 
Strede, welche ich nicht zu Geſicht befommen habe, ich meine 
die Strede von Mamiftra bis Tel: Bafcher, von der ung, wie 
Sie wiſſen, die Ehronifenfchreiber feinerlei Notiz binterlaffen 
haben, fo daß man fagen darf, die Geographie diefes Landes fey 
in unfern Tagen um nicht Vieles beffer, ald fie vor acht Jahr: 
hunderten geweſen iſt. Fürwahr menige Gegenden im Drient 
find ſchlechter erforſcht, als Eilicien. Wir haben eine Unmaſſe 
von Büchern über Syrien, aber über die Gegenden, melde fich 
zwifhen dem Taurus und Amanus ausdehnen, haben mir 
doch nur ungemwiffe und unvollitändige Nachrichten. Ich ver: 
danke bie geograpbifchen Nachweiſe, die Sie leien follen, einem 
Bewohner Tel: Bafcherd, welcher die Meife von Mamiftra zu 
den Ufern bed Sabihur gemacht hat. 

Die Stadt Mamiftra, von wo Balduin mit feinen fieben: 
sehnhundert Kriegern aufbrah, wird von Strabo mit dem 


Namen Mopfurtia bezeichnet; jeßt beißt fie Meffis. Zur Zeit 


des eriten Kreuzzuges batte Mopfurtia mit Thürmen verſehene 
Wälle, und war eine ber bebeutenditen Städte Eiliciend. Der 
Fluß Prramus, jetzt Dſchihan-Su geheifen (Strom der Welt), 
theilt die Stadt in zwei Hälften, welche durch eine Brüde ver: 
bunden wurden. Jetzt ift der von etwa hundert turfomanifchen 
Familien bewohnte Fleten Meſſis bloß auf dem rechten Ufer 
des Dſchihan-⸗Su erbaut, Doch fieht man anno rings um 
ben Ort bie Leberreite beträchtliher Befeftigungen. 

Vor dem Kriege zwifhen dem Sultan Mahmud und feinem 
Bafallen in Aegypten ging man bei Mefjis über den Dſchihan— 
Su auf einer prächtigen, neunjodigen Brüde, die nach der 
Niederlage bei 'Benlan von der türfifhen Armee zerftört murbde, 
als diefe ihren Rüdzug nad Koniah bewerkitelligte, wo fie aber: 
mals eine bedeutende Schlacht verlor. Heute ſetzt man in einer 
Furt über den Dſchihan, oder auf den Ueberreſten der Brüde, 

Die Straße, welche von Mamiftra nach den Ufern des Eu- 
pbrat führt, wendet fih in einem Thale von einer Liene Aus: 
dehnung nah Dften zu. Verlaͤßt man dad Thal, fo kommt 
man an ein fteiled Gebirge, von dem man dann in eine weite 
Ebene herabfteigt, die noh von Turfomanen bewohnt wird, wie 
einſt, als Balduin fie durchzog. Hat man bdiefe hinter fih, fo 
gelangt man zu den dunfeln Schluchten bed Amanus, die von 
ben Türfen Karasfapuifi genannt werden (ſchwarze Thore). 
Aus diefen bervorgehend rüdte Balduin in einem Lande vor, 
welches nadt und von Keinen Flüfen durchfurcht war, die fich 
in den großen See von Antiochia ergiefen, welcher nicht weit 
ab in füdlicher Michtung vom Amanusgebirge liegt. Bevor er 
in die Ebene von Tele Baiher herabfteigen fonnte, mußte er 
jedoch noch eine fteile Kette überwinden, bie jest von Kurden 
bewohnt wird, denen man den Namen Kara-Biriskis gibt, 
Diefed Gebirg, welches man ald den Fuß des Taurus betrachten 
fann, beißt Dicbebel-Scheil. Balduin vertraute die Bewachung 
der Burgen von Mavenel nnd Tel-Baſcher einem Theil feines 
Heered an, und machte fih auf ben Weg nach Edeſſa, „wo ber: 
felbe, wie Albert v. Air fagt, unter dem Gefchmetter der Trom: 
peten, dem Schalt der Trommeln und mit allen Freudens— 
bezeugungen der Menge aufgenommen wurde, die ibn wie einen 
Befreier erwartete.” 
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Mitten in meiner Quarantänelangmeile empfand ih ein 
wahres Vergnügen daran, mid an den Herzog von Lothringen 
zu erinnern; denn bad Andenfen dieſes großen Mannes ift 
überall: fhön und ruhmvoll, wo ihm nur der Meifende in Klein: 
alien und Syrien begegnet. Sie haben die Verbeerungen ge: 
ſchildert, welche jene Seuche nah der Eroberung von Antiochien 
unter den Kreuzfahrern anrihtete. Da bat Balduin feinen 
Bruder Gottfried, fih vom Schauplah der Krankheit zu ent: 
‚ fernen, und feinen Aufenthalt zu Tel» Bafher zu nehmen. Der 
Herzog von Lothringen gab den lebhaften Bitten des Grafen 

von Edeffa nah, brah von Antiochia auf und nahm feine befte 

Truppe mit, fo wie eine große Menge jener armen Pilger, 
deren einzige Stüße er war, Gottfried wie feine Begleiter 
kamen glüdlich nah Tel-Baſcher. Gleichzeitig wurde ein an 
den Grängen bed Gebiets von Tel-Bafcher gelegenes Schlof 
von bem berüchtigten Pankraz befegt gehalten, der felbit Balduin 

„in feine-abenteuerlihen Fahrten verwidelt hatte. „Die Arme: 
nier des Landes, und vorzugsweiſe die Mönche, fagt Wilhelm 
von Tyrus, Bagten über die gehäffigen Belaͤſtigungen dieſes 

Pankraz, ja die Ehriften famen in Maſſe zu Gottfried, um ihn 
als ihren Metter zu begrüßen. Gottfried war um fo weniger 
unentichloffen, Pankraz zu beftrafen, ald er an bemfelben auch eine 
perfönlihe Beleidigung zu rächen hatte. Pankraz batte naͤm⸗ 
lih Boten audgeplündert, die Balduin mit reichen, für Gottfried 
beftimmten Geſchenken abgefertigt, und hatte diefe an Bohemund 
geſchickt, um ſich deſſen Freundichaft zu gewinnen. Der Herzog 
von Lothringen wählte fih aus feinem Gefolge fünfzig fchwer- 
bewaffnete Nitter aus, zog am deren Spise gegen das Schloß 
des Pankraz, griff es lebhaft an, nahm es beim eriten Anlauf 
und machte ed darauf dem Boden gleih, „So beftrafte, fagt 
Wilhelm von Tyrus, ber fromme Herzog die Frechheit bes 
graufamen Feindes des Heeres Chriſti.“ 

Vor feinem Abzug nah Jeruſalem ging ber Herzog Gott: 
fried von Lothringen noch einmal zu feinem Bruder nad Edeifa. 
Bald brach er jedoch von diefer Stadt wieder auf. Noch vier 
Stunden von Antiohien entfernt, raftete er an einem von 
einer fließenden Quelle befpülten umd von fhönen grünen Bäu- 
men befchatteten Ort. Während er auf dem Gras ganz ruhig 
fein Mahl zu fih nahm, erblidte er plöglich einen zahlreichen 
Haufen von Saracenen, bie auf ihn lodfamen. Gottfried und 
feine Begleiter ergriffen ihre Lanzen und Speere, ſchwangen fich 
in die Sättel und warfen fih den Türken entgegen. Die 
Kreuzritter tödteten einige von dem Feinden, die übrigen warfen 
fie in die Flucht. Für Gottfried und feine Freunde war der 
Sieg volltändig. Sie zogen in Antiochia ein mit feindlicher 
Beute beladen und an ihrer Seite die herrlichen Pferde der be: 
fiegten Mufelmänner führend. 

‚ Nah Gottfried haben Armeen diefe Landfchaft mehr denn 
einmal und zu verihiedenen Zeiten durchzogen. Wielleicht ift 
das Land dazu beitimmt, im naher Zeit abermals das Geraͤufch 
der Waffen zu vernehmen. Der Hader zwiihen dem Sultan 
und Mebemed Ali wird früber oder fpäter zu einem graufamen 
Krieg führen; denn der Beſiß von Sprien wird dem fo oft vom 
Kriegsglüd begünitigten Wicefönig ftreitig gemacht werden, und 
um große Intereſſen wird ſichs A den namlichen Ebenen han: 


dein, wo ich im diefem Augenblit nur auf die Hütte des Kurden 
und das Zelt des Beduinen ſtoße. 2 


Verhandlungen in der badifhen Abgeordne 
tenfammer über die Preffe. 
(Aus der Karlsruher Zeitung.) 
(Fortfegung.) 
R ottec: „Ich danke zuvörderſt der hoben Kammer für 
bie geneigte Aufnahme, welche fie letzthin der Begründung mei: 


ner Motion geſchenkt bat, nämlich durch einjtimmigen Be 
ſchluß der Verweifung an bie Abtheilungen zum Zweck ber Be: 
rathung in einer befondern Commiſſion. Es war biefes zu 
vermuthen von einer Kammer, welche von jeber ihre Liebe und 
Achtung für bie Preßfreiheit, ald ein unfhägbared und ver- 
fafungsmäßiged Recht, auf bie fchönfte Weile ausgeſprochen 
bat. Auch danfe_ich ber vercehrlichen Commiſſion, und befon- 
ders ihrem vortrefflihen Berichterfkatter, für bie reiflihe Er: 
mägung und dann bie gründliche Daritellung bes hochwichtigen, 
nunmehr der Kammer in voller Klarheit vorliegenden Gegen: 
ftandes. Auch der hoben Megierungscommilfion danfe ich für 
den verföhnenden Ton der Erflärung, die wir merklich von ih— 
rem Tiſche aus vernommen haben, ber Erflärung des Hrn. Präfle 
benten des Minifteriums bed Innern nämlich, melde die Zus 
fiherung enthält, daß eine mildere Cenſurordnung erfheinen 
werde. Aber follen wir dadurch in ber Chat beſchwichtigt, 
follen unfere Klagen dadurch befeitigt fepn? Ich kann bier 
nur mit Nein antworten. Ich hatte mich der Hoffnung bin: 
gegeben, eine gemügendere, eine den Forderungen unferer Zeit 
mehr entfprechende Sufage in Beziehung auf die Preffe zu er- 
langen. Daber kann diefe allgemeine Bufiherung oder Erklä— 
rung feitens ber Megierung, die möglichfte Milde in der Een 
fur eintreten zu laffen, d. h. von ihrer bieherigen Strenge in 
einheimifhen Dingen abgeben, dagegen in Bezug auf fremde 
Megierungen, welchen man nämlich ſolche Mücdficht fhuldig fen, 
das bisherige Spitem beibehalten zu wollen, mich durchaus nicht 
befriedigen. Auf diefe Weile bliebe eigentlich Alles beim Al- 
ten; denn menn auch bie Genfur etwa heute mild ausgeübt 
wird, ſolche Milde aber auf feinem gefeplihen Fundamente be= 
ruht, To ift dad nichts, als eine prefäre Geftattung, melde 
beute ertbeilt und morgen wieber zurüdgenommen werben 
kann. Die Erflärung, daß Baden Müdfichten auf fremde Me 
gierungen nehmen, und daß man den Klagen berfelben ober 
den Beihwerben ber Diplomatie vorbeugen müffe, kann mid 
nicht von der Forderung abbringen , welche die Kammer bereits 
wiederholt und laut ausgeſprochen bat, nämlich von der Forde— 
rung einer anftändigen Preßfreiheit, wenigſtens innerhalb ber 
Schranken, welche factiih dur die Bundesbeſchlüſſe ihr geſetzt 
find. Ich wähle den Ausdrud factifh, da diefe Beſchlüſſe, 
die ihon in ihrem Urfprunge fehr problematifhen Nedbtd waren 
und jedenfalls nur zur Nothweher gegen ben damald — mie 
man glaubte — mit Mevolution brobenden Auftand ber 
Bunbesitaaten, daher bloß als proviforifhe Maaßregeln er— 
faffen wurden, heute, nad längft wieder eingetretener vollfoms 
menen Mube, durdaus keinen Mechtdboden mehr haben, mit: 
bin bloß factiſch in Ausübung erhalten werden. Was nun 
aber die fremden Regierungen betrifft, fo können dieß erſtens 
nur Bundesregierungen fepn, denn der Bunbdedbeichluß vom 
20 September 1819, worauf fih immer bezogen wird, bat bloß 
im Mücdficht ihrer eine Beſchraͤnkung verordnet, indem er naͤm⸗ 
lih nur für Schriften, welche der Ruhe oder Würde des deut: 
fhen Bundes gefährlich fern Fönnten, oder welche die Verfaſ— 
fung oder Verwaltung anderer bdeutfhen Bundesſtaaten bes 
ſprechen, die vorläufige Genehmigung ber Regierung fordert. 
Bon ganz fremden, d. b. dem Bunde nicht angebörigen Staa— 
ten fpricht der Bundesbeſchluß nicht. Und dennoch hat unfere 
Megierung diefelben in Schuß genommen; ja fie ift noch wei— 
ter gegangen, indem fie au für unfere eigenen inneren Un 
gelegenbeiten die Cenſur verordnete. Zur Mechtfertigung diefer 
letztern Manßregel beruft man fich aber vergebens auf dem 
Bundesbeihluß vom Julius 1832, welcher der badiihen Regie— 
rung die Suspenfion unferes Preßgeſetzes befabl; bean nicht 
in diefem Beſchluſſe, fondern bloß in dem, bdemfelben zum 
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Grunde gelegten, Berichte ber Bundescommiſſion iſt auch von 
innern Angelegenheiten die Diebe. Dieſer Bericht aber ift fein 
Befeh für die deutihe Nation. Zwar bat man fpisfindig zu 
bemweifen geſucht, daß auch jene inneren Angelegenheiten unter 
den im Bundesbeſchluß von 1849 aufgeſtellten Begriff gehören. 
Man bat das gar kuͤnſtliche bialeftifche Argument gebraucht, daf 
wenn man von einheimifchen Ungelegenbeiten etwas ausipreche, 
darin indirect auch eine Kritik oder ein Tadel enthalten fepn 
tinme gegen fremde Megierungen oder andere Bundesſtaaten, 
wenn nämlich dort eine ähnliche Einrichtung, wie bei und, bes 
hebt, ober wenn dort von ber Megierung oder den Gemaltha: 
dern im nämlihen Sinn wie bei und gehandelt wird. Ya, 
meine Hercen, wenn das ein richtiges Argument ift, fo muß 
dad Beitunasihreiben und Leſen völlig aufhören; denn Alles, 
was. in einem Lande geibieht, Tann auch auf andere Zänder 
gedeutet werben. Es könnte denn bei jeber Nachricht oder Be— 
merkung nelagt werden: das trifft dieſe oder jene deutſche Die 
gierung, darf alio nicht gedruckt werden, und fo bliebe endlich 
gar nichts zu Ichreiben übrig... Wahrlih! Wenn von Dingen 
oder Begebenheiten, welche durch irgend eine fubjective Ideen⸗ 
verbindung oder aufzufindende Aehnlichkeit ald Bezeichnung ei: 
ned Mangeld oder Gebrechens in eimem deutſchen Bundesftaate 
Tönnte gebeutet werben, nicht gedrudt werben dürfte, fo müßte 
man nicht inne von England und Frankreich fchweigen, fondern 
man müßte noch weit mebr darauf bedacht fepn, von türkifchen 
und dinefifhben Dingen nichts anzuführen. Die inneren An— 
gelegenbeiten alfofollen Freiheit genießen, die landftändifchen Ange: 
legenheiten zumal, welche ſchon nach dem Prineip der Verfaſſung der 
Deffentlichteit fich erfreuen follen, und deren vollftändige Daritel: 
fung im Zeitblättern und Flugfchriften durchaus nicht verküm— 
mern werben lann ohne offenbaren Bruch der Verfaſſung. Die 
Eonfur für ſolche Angelegenbeiten alſo — ih behaupte ed — 
foll, fan und mus aufbören nah dem Buchftaben der rechte: 
fraftig vorliegenden Geſetze; eine bloße Milderung gendgt 
unferem Rechte nicht. Der Hr. Minifter der auswärtigen 
Ungelegenbeiten bat bemerkt, es few nicht möglich, jeßt ein 
Preßgeſetz zu geben, man muüſſe fih darauf beſchränken, nad 
den jetzigen Verbaltniffen eine mildere Genfur zu üben. Im 
ber Begründung meiner Motion umd in den Verbandlungen 
ber früberen Kammern ift ausgeführt, nicht allein, daß das 
Preßgeieh möglich, Sondern auch, daß es nothwendig it. Durch 
die Abſchaffung des alten Preßgeleßes von 1831, d. b, durch 
die Verjtümmelung desfelben, nämlich durch die Aufhebung eins 
seiner beitimmiter Paragraphen, während man andere iteben 
tieß, die nur in Verbindung mit den aufgebobenen einen Sinn 
hatten, iſt es unbedingt motbwendig gemadt, ein neues Pre: 
gefeß zu geben; und die Regierung, die wiederholt verfprochen 
bat, wenigftens ein proviforifches Preßgeſetz zu geben, bat eben 
dadurch die Möglichkeit anerfannt. Sie wird doch nichts ver: 
Iprechen, was unmöglich ift! Wenn ich übrigens fage, ich be 
anüge mich mit dem Preßgefeh und den Genfureinrichtungen, 
wie fie mit den Bundesbeihlüfen verträglich find: fo fage ich 
deubalb nicht, daß ich diefe Beſchlüſſe als wahrhaft zu Mecht 
beſtehend anertenne, fo daß man fich ihmen ganz ſtillſchweigend 
unterwerfen mmülle. Ich glaube dad Recht zu haben, wie jeder 
Menſch, alfo auch jeder Deutſche es bat, zu rechamiren , ſey es 
vor den oberiten Haͤuptern, fev ed vor dem Tribunal ber öf- 
fentlihen Meinung, auch gegen Verfaflungsgefege, überhaupt 
gegen Alled, was nah feinem Inbalt als Unterdrüdung eines 
ewigen, unverjährbaren Mechtes eriheint. Gegen Alles, was 
unrecht ift, wiewohl man, ſo lange es aͤußerlich gültig beiteht, 
ihm Folgeleiftung fchuldig ift, kann man feine Stimme — mit 
Beachtung der Verhaͤltniſſe und Rücſichten — ſtets erheben 


und Abhulfe oder Wiederherſtellung des Rechts verlangen, und 
bieß lann man bis zum Ende aller Dinge. Ich glaube nicht, 
baf ber ‚Bundestag das Recht hat, mir Leben und Athmen zu 
verbieten, weil ich im Allgemeinen fchuldig bin, mich feinen 
Beſchlüſſen zu unterwerfen, und eben fo heilig, als das Met 
zu leben und zu athmen, ift das. mir durch die Vernunft zuer—⸗ 
fannte Recht, meine Gedanken und Empfindungen anderen 
Menihen mitzutheilen. Weiter fage ih: wenn man dem Bun: 
bedtag nun gar das Mecht einräumt, der Bundedacte, ber Wie 
ner Schlufacte, oder den Defhlüffen von 1819 oder 1832 noch 
jede beliebige Auslegung oder Erflärung zu geben, wo bleibt 
überall noch von unſerem Mecht etwas übrig? Leider iſt bie 
Furcht vor liberalen Ideen, die Furcht vor Anerkennung ber 
Volksrechte bei faft allen Megierungen, und aud beider badi— 
ſchen Megierung fo vorberrihend, daf fie darüber alle Gelbt: 
ftändigfeit verloren haben; fie haben der moralifchen Kraft, die 
in dem Volle wohnt und fi entwidelt, wenn Freiheit der Ge⸗ 
danken und der Mebe herrſcht, nicht getraut; fie fanden aud 
in der Bundesacte keine Gemwährleiftung mehr für die Ruhe 
und Ordnung, und glaubten diefe in der Kolgeleiftung gegen 
die Dictate der Großmaͤchtigen und allernähft in der Eenfur 
zu finden, Freilih, die Cenſur ift das befte Mittel, die Abe 
hängigteit von jenen Großmädtigen zu befeftigen, weil die Een 
fur das beite Mittel ift, die moralifhe Kraft des Volkes zu 
zerſtören. And doch können, wie wir im der ganzen Geſchichte 
wahrnehmen, Meine Staaten nur durch geiteigerte moralifche 
Kraft des Volls fi der phyſiſch Stärkeren erwehren. Die 
Heinen Regierungen alfo find durch ihr eigenes höchſtes Inter— 
eſſe aufgefordert, den Fortfchritten der Mächtigen Einhalt zu 
tbun durch die Berufung auf ihr gutes Recht und durch bie 
Erhebung der moralifhen Kraft des Volks. Auch glaube ich, 
wenn dieß geſchehen wäre, fo würde man allerdings im Stande 
geweien ſeyn, und ed noch fepn, der phyſiſchen Kraft ein Gleich 
gewicht entgegen zu halten. Ich frage: iſt die deutfhe Nation 
nicht eben fo gut, wie irgend eine von denen, welche ber Preß⸗ 
freiheit fich erfreuen? Man antwortet mir mit ja, aber man 
bebandelt fie nicht darnad. Man behandelt fie auf eine Art, 
welche das beleidigende Urtheil ausfpriht: „Die deutſche Na: 
tion ift ſchlecht, fie verdient nicht, fo gut behandelt zu werden, 
wie jene anderen Nationen, wie Kranzofen, Engländer, Hollän: 
der, Belgier, Schweizer, Schweden, Dänen; fie ift eine ſchlechte 
Nation, ihre Schriftfteller haben den Verftand oder den Wil- 
fen nicht, das Gute und Wahre zu fagen, und bie Nation bat 
den Verſtand und den Sinn nicht, das Wahre vom Falſchen, 
das Gute vom Böfen zu unterſcheiden.“ Wahrlih ! die Schmach, 
die auf die deutſche Nation durch die Eenfur gelegt ift, muß 
im innerjten Hergensgrund empören. Es iſt nicht nur bie har⸗ 
tete Ungerechtigfeit, die dem Schriftiteller , Verleger, Herand: 
geber u. f. w. widerfahren kann, fondern ein noch weit größe: 
res umd fchmerzenderes Unrecht ift es, das gegen bie ganze Ma: 
tion ausgeübt wird, die man da wie unmündige Kinder be⸗ 
handelt, indem man ihr fagt: „Dieſes und jenes darfit du 
nicht leſen; du kannſt es nicht verftehen; du koͤnnteſt dadurch 
zum Böfen verleitet werden.” Dieſes beleidigende Miftranen 
gegen den Charakter der ganzen deutſchen Nation wird durch 
die Genfur ausgeſprochen, und wahrlich; Taufende und aber 
Taufende ihrer Söhne empfinden tief.diefe Schmach und tragen 
darüber ſchwere Erbitterung im Herzen. ‚Wenn die deutſche 
Nation, wie Alle mit dem Munde anerfennen, eine eble Na— 
tion ift, und die eben durch ihre Eigenihaften des Geiftes und 
des Herzens verdient, beffer und freier behandelt zu werden, 
wenigftend eben fo gut, wie andere, fo iſt es wirflih unver: 
antwortlich, dab man noch jeht eine folhe Schmach anf uns 
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zuben läßt, Was iſt nun für ein Beſchlüß zu faſſen, meine 
Herren? Ich erlaube mir, ganz einfach den. Antrag der Com: 
miffion zu unterftägen. Die von ber Commiffion vorgeicla- 
gene Beichwerde enthält, was die Motion gewünſcht umd bie 
Kammer bereits anerkannt bat; fie enthält und fpricht ed aus 
auf eine würdige und der Erwägung unferes gerechteften Fürs 
ften fi empfehlende Weile. Sie wird fiherlih von Eindrud 
fepn. Aber eine Beſchwerde — fo wird vielleicht der eine oder 
andere von Ihnen fagen — ift jeßt, da -wir eben aud dem 
Munde des Hrn. Prafidenten des Minifteriums bes Innern fo 
milde und humane Aeußerungen, wofür ich ihm auch allerdings 
meinen herzlichſten Dank zolle, vernommen haben, überfläffig ge: 
worden, Ich jedoch ſage: es bleibt auch nah Vernehmung die: 
fer Aeußerung noch mander Stoff der Beihwerde übrig, Al—⸗ 
lerdings zwar — wie ich es bereits in meiner Motiondbegrüns 
dung fagte — führe ich ſolche Beſchwerde nicht gegen die Per: 
fon des Hrn. Prafidenten des Minifteriums des Innern, denn 
diefe Sache iſt älter, als fein- Eintritt-in die oberfte Leitung 
dieſes Minifteriums, und wenn er’ auch bis jet den alten 
Gang eingehalten bat, fo muß dieſes von Verhaͤltniſſen berrüß: 
ven, wozu er nichts kann. ch beichwere mich aber über die 
Sache; ih beihwere mich gegen die moralifhe Perfon des 
Staats: oder Gefammtminifteriumsd, weil wir Grund haben, 
über dasielbe und zu beichweren. Wir haben namlih Grund 
uns zu befhweren, fchon darum, weil das Staatsminifterium 
an ben Bundesbeihläfen Theil genorhmen hat, welche dad 
badifche und deutihe urkundliche Verfaſſungsrecht verlegt haben, 
Denn ih frage: wie find diefe Beichlüfe ind Leben getreten ? 
Sie wären nit ind Leben getreten, wenn bie badiihe Regie— 
rung ihnen nicht beigeftimmt hätte. Aber noch mehr: die ba- 
diihe Regierung bat fogar die Strenge ber Bundesbeſchlüſſe 
noch überboten, was eim noch naͤher liegender Grund ber Be 
ſchwerde if. Wer wird wohl fagen , die Bundesbeſchlüſſe feyen 
zu liberal, fie gewährten zu viel? Und gleihwohl find die Bun: 
desbefhlüfe an Strenge noch überboten worden, d. h. in fo 
weit ihre Nechtögültigfeit anerfannt werben kann. Denn ſchon 
der Beriht des Abg. Mittermaier ‚von 1833 hat die wohlbe: 
gründete Unterfheidung gemadht zwiſchen den competenzmäßig 
und den jenfeitd der Grängen feiner Competenz erlaffenen Be: 
ſchlüſſen. Die erften, alfo bie allein für rechtöfräftig anzuerken— 
nenden, verlangen feine Cenſur für die bloß die inneren Ber: 
bältnife der einzelnen Staaten befprechenden Schriften; auch 
wird darin nicht ſolche Strenge geboten, wie fie bei und aus— 
geübt wird. Bu dieſen trifrigen Gründen ber Beſchwerde 
kommt aber noch die Nichterfüllung der Verheißungen, welche 
die Regierung uns wiederholt "gegeben, aber leider nicht ein- 
gehalten bat. Schon im Jahr 1833, als die Klagen über die 
Zurädnahme des Prefgefeped zum erftenmal laut wurden, er: 
färte die Megierung , fie werde alle Milde in der Genfur 
eintreten laſſen, bie nach den Bunbesbeihlüfen möglich fev, 
und fie werde überhaupt den mangelhaft gewordenen Zuftand 
ber Preffe thunlichik bald zu heilen fich bemühen, Uber es geſchah 
bis heute davon nichts. Endlich hat die Kammer ſich gegen die Re: 
gierung noch darüber zu beichweren, daß fie die oft wiederholte 
einftimmige Bitte der Kammer nicht beachtet, fondern troß der: 
felben bie .Genfur fortdauern gelaffen, ja noch härter gemacht 
hat. 2ehteres geht unter Anderm auch daraus hervor, daß man 
den Grunbiag aufitellte, daß wenn ein Blatt durch eine Meibe 
von mißfäligen Auffäßen Verdruß erregt oder zu mehreren 
Eenfurftrihen Anlaß gegeben, man alddann die Strenge der 
Cenſur noch fteigere, d. b. jebt auch jenes ftreichen dürfe oder 
müſſe, was font den Strid nicht verdient hätte, bamit nämlich 
das in feiner ganzen Richtung nicht gefallende Blatt nothwen— 


dig ded Todes ſterbe. Wohl! wenn dad Blatt ber Muhe ober 
Würde des deutihen Bundes Eintrag thut, dann mag man es 
aufdeben und unterbrüden; eine folhe Unterdruͤckung hat fi 
ber deutſche Bund auch ſchon felbft vorbehalten; aber es fol 
nicht fo durch einen Genfor lediglih aus Verbruß tobt gefchla= 
gen werben bürfen. Dieß iſt gewiß eine unverantwortliche, das 
Recht verhöhnende Handlung. Diefe Beſchwerde nun, weldhe 
ich vorgefhlagen habe, wird der Megierung Nüdfihten nöthig 
machen, und ich glaube nicht, daß auf eine andere Weiſe Ab- 
bülfe zu ermarten ift. Noch muß ich etwas in Beziehung auf 
den Eommiffionsbericht bemerken, nicht eigentlich zur Berichtis 
gung, ſondern nur um einem Mifverftändniffe vorzubeugen. 
Auf Seite 336 des Berichts nämlich fheint ber Zufammenhang 
nicht richtig zu fern. Es fcheint alldort and der Geſchichtser— 
zählung unferer Preßſache bervorzugehen, als ſey die Verihärs 
fung ber Eenfur, namentlid durch das Verbot ber Eenfurlüden, 
dann durch das fernere Verbot,” über landftändifhe Sachen der 
Bundesftaaten nichts Anderes zu drucken, ald was bereits in 
den cenfirten Blättern des betreffenden Landes fich befindet, und 
endlich durch das fharfe Verbot für die Zeitungen, vom politi= 
fen Verbaftungen nichts befannt zu machen; es fcheint, Tage 
ih, nad dem Zufammenbange diefer Darftellung, ale ſey alles 
diefes erft in neueſter Zeit geihehen. Aber die Wahrheit ift, 
daß Alles fhon vor dem Eintritt bed jetzigen Präfidenten bes 
Minifteriums des Innern in bie Verwaltung geſchah. Es find 
Sachen, worüber ich in meiner Motion von 1835, welche freilich 
auch nicht gedrudt werden durfte, fchon ausführlich und nach— 
drüdlich gefprochen habe. Ich ende hier meinen Vortrag, um 


"die Kammer nicht zu ermübden, und beſchraͤnke mich darauf, den 


Antrag der Commiffion wiederholt zu unterftügen und bie Kam— 
mer zu bitten, ihn zu ihrem Befchluffe zu erheben.” 
Staatsminifter v. Blittersboörff: „Ich glaube, der Red— 
ner bat auf das vollftändigfte bewiefen, daß eine Merftändigung 
mit ihm und mit der Kammer über die Erlaffung eines Preß⸗ 
gefeßes nicht möglich feyn wird. Die Regierung bat allerdings- 
im Jahr 1833 die Nothwendigfeit erfannt, den dur Aufhebung 
des Preßgeſetzes berbeigeführten Zuftand zu revidiren, fie bat 
deßhalb auch die Erlaffung eines neuen proviforifhen Preßgeſetzes 
zugefihert; fie. mußte aber bald zur Ucberzeugung gelangen, daft 
es unmöglih fen werde, unier Beachtung der Bundesgeſetze 
ein folhes neues Preßgeſetz zu erlafen, welches die Billigung 
der Kammer erlangen würde, Aus feiner fo eben vernomme- 
nen Mebe gebt bie Abſicht des Motionbegründerd deutlich her— 
vor. Er bat feine Motion nicht gegen Perfonen, auch nicht ge= 
gen die Megierung, fondern offenbar nur gegen ben deutſchen 
Bund gerichtet. Wenn Sie feine Rede analpfiren, fo werden 
Sie finden, daß alle die Klagen, die er vorgebracht hat, fih auf 
die Bundesgeſetze zurüdführen laffen. Meine Herren, id babe 
Ahnen ſchon oft erklärt, und muß diefe Erklärung auch heute 
wiederholen, daf uns nicht geftattet ift, über Bundesgefege mit 
Ihnen in Verhandlung zu treten. Sie mögen biefe Geſetze 
für noch fo beklagenswerth halten, Ste mögen darin lediglich 
einen -factifhen Zuftand erfennen; dieſe Geſetze beftehen nun 
einmal für das Großhergogtbum, und die Megierung ift zu bes 
ren genauem Vollzug verpflichtet, Wenn Sie den Bunbesge- 
feßen die von dem geehrten Redner unterftellte Deutung beile— 
gen wollen, der Bund aber eben diefen Geſetzen eine hiervon 
völlig abweichende Deutung gibt, fo begreifen Sie wohl, daß im 
deutihen Bund ein Zuftand nicht möglich ift, wie Sie ihn durch 
das Preßgeſetz herbeiführen wollen. Darum halte ih jeden Ber: 
fuch, ein Preßgeſetz zu erlangen, für ein vergeblihes Bemühen, 
für eine wahre Seitverihwendung. Ich glaube, Sie follten auf 
den praftiihen Weg zurückommen, mie ihn der Hr. Praäfident 
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des Minifteriums ded Innern bezeichnet bat. Sie fagen, ber 
gegenwärtige Zuſtand fey eine Schmach. Ste mögen diefed fa 
gen, ich behaupte das Gegentheil. Die Anfichten darüber find 
verfchieden. Meine Herren, ein jeder Staat hat gewiſſe Bebin- 
gungen feiner politifhen Eriftenz, die er ungeftraft nicht ver: 
lesen darf. Woechfelfeitige Beachtung ber innern und dufern 
Verhaͤltniſſe der einzelnen Bundesftaaten, Entfernung jedes 
Stoffes zur Unrube und Unordnung ift die Grundbebingung ber 
Erifteny des deutſchen Bundes und jedes in demfelben begriffe: 
nen Staats, Mit diefem Zweck, der auch Ihnen beilig fern 
muß, ift die ungezügelte Entfeffelung der Preßfreibeit, einer 
Preßfreiheit, wie der Abg. v. Motte fie verlangt, unverträglic. 
Keinem Denfenden fann ed entgehen, daß eine ſolche Preffrei: 
beit im Deutfchland zur Umgertaltung aller Verbältnife, zur 
Revofution führen müſſe (große Aufregung und Widerſpruch 
von vielen Seiten; namentlich fällt der Abg. v. Itzſtein ein: 
„Sie find irrig und beichuldigen bie deutſche Nation eines In: 
rechts“). Meine Herren! es find dieß die Unfichten der Gabi: 
nette, und zwar fämmtliher Gabinette, es ift die Ueberzeugung 
aller wahrbaften Staatsmänner, und ſolche Anfichten, eine folde 
Ueberzeugung kann und darf ich ungefchent der Ihrigen entge- 
genitellen (eine Stimme: „Beweis!“). Thatfahen, die auch Sie 
nicht in Abrede ftellen können, find des Beweiſes genug; bie 
Bundesgefebe, gegen welche Sie anfämpfen, ſprechen die Weber: 
zeugung fämmtlicher deutihen Cabinette aus, und dieſes Zeug: 
niß werben Sie nicht vermwerfen. Sie fagen, die Macht fep ge 
neigt, die Macht zu mißbrauhen. Ich erkenne dieſe Wahrheit 
an, betrachte aber die Preife für eine der größten Mächte, und 
irre mich nicht, wenn ich behaupte, daß biefe Macht ganz vor: 
zugsweile geneigt ift, ihre Gewalt zu mißbrauchen. Wir haben 
den Verfuch mit ber Preßfreiheit gemacht, und können wahrlich 
keine Luſt haben, ihn nochmals zu wiederholen, ung zum zwei: 
tenmal dem Mißbrauch diefer Macht auszuſetzen, und dadurch 
den Zuftand neuerdings herbeizuführen, von dem wir froh find, 
daß er befeitigt worden ift. Auf die allgemeinen Sipe des Abg. 
v. Motte zurüdzufommen, würde rein überflüffig feyn, und 
ebenfo überflüffig, einzugeben auf die Nothwendigfeit und Recht⸗ 
mäßigfeit gewiffer Beltimmungen des Bundes, melde von ihm 
getadelt worden find. Ich kann Sie nur wiederhoft auffordern, 
auf den Weg zurüdzufommen, den Ihnen der Prafident des 
Minifteriums des Innern bezeichnet bat.” 

Notted: „Ich habe allerdings bemerft und ausdrücklich 
gefagt, daß ich mich an und für fih mit jener Preffreibeit nicht 
begnüge, welche gegenwärtig mögliherweife gegeben werden fann, 
nämlich innerhalb der Schranken der Bundesbeichlüffe. Ich habe 

„dabei jedoch bloß gedacht, den Charakter oder den Geiſt der 
Bundesgeſetze damit zu begeihnen. Deſſen ungeachtet aber ans 
erfenne ih, daß eine factiſche Nothmwendigkeit vorliegt, und in: 
nerbalb des Kreifes zu verhalten, welden die Bundesbeſchlüſſe 
und noc frei gelafen haben. Daher habe ich Feinedwegs gegen 
bie Bundesbeſchlüſſe einen Beſchluß der Kammer hervorgerufen 
oder hervorrufen wollen, fondern, wie gefagt, nur einen Antrag 
auf Heritellung einer mit der wahren Bundespflicht unferer 
Megierung vereinbarlihen Preßfreibeit beabfihtigt. Nur dieſes 
habe ih für jest verlangt, und fodann weiter eine Beſchwerde 
gegen die Negierung überhaupt vorgeichlagen, darüber, daß fie 
die Bundesbeſchlüſſe noch überfchritten hat, und daf die wieder: 
holten Beihläfe der Kammer in Beziehung auf die beilige 
Sache biöher ohne Erfolg geblieben find. Es kann übrigend 
auch fepn, daß am Bundestage noch weitere Beſchlüſſe in Vor: 
fhlag fommen, wo dann die Zuftimmung der badiihen Regie— 
rung, wenn fie dazu ertheilt wird, abermaligen Stoff zu einer 
Beſchwerde geben mag. Der heutige Antrag jedoch, ih wieder: 


hole ed, ba fonft ein Mißverſtändniß bei den Mitgliedern obs 
walten könnte, will nicht, dab man über die Echranfen bins 


audgehe, welche bie rechtöfräftigen Bundesbeſchluͤſſe uns geſetzt 
haben.‘ EZ] 

Staatöminifter v. Blittersborff: „Wenn es wirklich fo 
gemeint wäre, wie ber Hr. Abg. v. Motte gefagt hat, fo wäre 
ich einverftanden; allein es ift nicht fo: Sie unterlegen nämlich 
dem Bundesgefeß eine andere Deutung, als wir fie zugeben 
tönnen und dürfen. Die Differenz, ber Meinung ber Megierung 
und der Kammer würde fih fo grell herausitellen, daß eine Ver: 
einigung mit Ihnen ſchlechterdings nicht möglich iſt.“ 

Motte: „Der Mittermaier!fhe Beriht von 1831 bat in 
wenigen Worten bezeichnet, was ich will; dieß ift Far genug. 
Ein anderes Mißverftehben, als ein abfihtlihes, kann bier gar 
nicht ftattfinden.” 

Staatsrath Nebenind: „In Beziehung auf bie freundliche 
Meile, in welcher ber Hr. Motionsbegründer fchon in feiner ers 
ften Rede und auch heute von meiner Perſon geſprochen, er: 
laube ich mir nur wenige Worte, So lebhaft ich jede Andeu— 
tung einer Nichtübereinftimmung meiner Anfihten und Grund: 
fäße mit denen meiner Herren Eollegen zurüdweifen müßte, io 
wenig lehne ich ab das mir gefpendete Lob conftitutioneller Ge— 
finnung und meines Eifers für Mahrheit, Recht und Licht. 
Ya, meine Herren! ich hänge mit Liebe un) Treue an der Mer: 
faſſung; ihre Vorſchriften find mir heilig; ich ſuche fie in meis 
nem Berufe, fo viel an mir liegt, gewiſſenhaft zu beobachten, 
So will ed unfer erhabener Megent, dieß verlangt und erwartet 
er von jedem Beamten. Aber, meine Herren, zu den Berbind- 
lichkeiten, welche die Verfaſſung uns auflegt, gehört aud die 
gewiffenbafte Beobachtung der Geiehe ded Bundes, und zu den 
Gefegen des Bundes gehören die Vorſchriften über die Preffe, 
Die Geſetze des Bundes müſſen und Allen heilig ſeyn; auf dem 
Bunde beraubt unfere politifhe Eriſtenz, die Kraft der deutſchen 
Nation und die würdevolle Stellung, bie fie in der Meihe ber 
Nationen einnimmt, Wermeide man ja, ben Bund anzutajten 
durch Aeußerungen irgend einer Art, ehren wir ihn. ald dad 
Palladium der deutihen Freiheit im böhern Sinne, der geficher: 
ten, mächtig gefhirmten nationalen Unabhängigleit, des erften 
und edelſten ber Güter der Völker.” 

(Bortfegung folgt.) 


Preußen. 

+ Berlin, 8 Auguft. Als die Berliner Mentenanftalt ind 
2eben trat, wurde fie nicht nur in ihrem Princip, dad auch ans 
dern ähnlichen Inftituten zu Grunde liegt und darin beiteht, 
daß für die eingelegten Sapitalien eine mit jedem Jahre fteigende 
Mente gegeben wird, fondern auch in ihren fpeciellen Beſtim— 
mungen und Cigenthümlichfeiten von mehreren Seiten lebbaft 
angegriffen. Die vielen langen Dieenffionen, welche daran 
bervorgingen, haben aber der Anftalt nur genußt, indem fie 
evident beweiſen, daß diefelbe in ihrer Art vortrefflich zu nen: 
nen fen, wie fie denn auch fchnell anfblühen und eines großen 
Vertrauens genießen foll. — Im Jahr 1838 betrug die Zahl 
der Gorrigenden, der Häuslinge im Berliner Armenhaufe 614 
und zwar 19 weniger ald 1837. Ihre Zahl nahm mit jedem 
Jahr von 1829 bis 1835 zu; dann aber, wie es icheint, ledig: 
lih in Folge von verfchärften, firengeren Maapregeln gegen die 
Häuslinge, wieder beitändig ab. Nur die Zahl der Hofpitaliten, 
der fränflichen und arbeitsunfäbigen Perſonen, bat ſtets zuge— 
nommen, Im Jahr 1838 find überhaupt 2171 Perfonen dem 
Arbeitshaufe zugeführt worden. Erwägt man dabei die laufen— 
den Unterftüßungen an — die ſonſtigen Anſtalten und 
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Einrichtungen für Waifen und zur Erleichterung der Armen 
any ofen -oer Stadt, fv wird Man vieTe-mimr gering anrıyıas 
gen fünnen. Doch ift die Beiltener zur Urmenpjlege eine Ab: 
gabe, welche ber Bürger gern und freudig leiftet, wenn er fieht, 
dat fie nur den ber Hülfe wirflich Bebürftigen zu Gute fommt. 
Auch bier hört man darüber Magen, daß Leute, bie monatliche 
Untertügung aus der Armencaſſe beziehen, font cavaliermäßig 
leben, daß Faullenger und Liederlie fih hervordrängen und- 
Berftellungen ‚aller Art ftattfinden. Bemerkenswerth ift ber 
Verſuch, welcher jest von Seite der ftädrifchen Armenverwal⸗ 
tung gemacht wird, einzelne Arme von bier aus nad oſtpreu— 
Fifhen Gegenden zu verpflangen und dort auf dem Lande un: 
tergubringen. Dabei follen fich, hofft man, die Armen fowohl 
ald bie Verpflegungscaſſen beſſer ſtehen. Cine ahnlihe Einrich- 
tung, nur in weit ausgedehnterm Maafe, beſteht ſchon feit län: 
gerer Zeit in ben Niederlanden und zwar von glücklichen Reful- 
taten begleitet. So find in der öftlihen Provinz Drentbe, bie 
viel wüjtes, unangebautes Haidelandb und geringe Bevölferung 
bat, aus ber Niederlafung von Armen und Waiſen blühende 
Colonien entjtanden; die Kinder werben bort theild in Unter: 
richtsanftalten, tbeild in Bauernfamilien untergebracht und für 
ländliche Gewerbe ergogen ; fie dienen ſpaͤter ald Knechte, Mägbe, 
Gefellen und erhalten endlich Land zum Unban und andere nor 
thige Unterftügungen: angewiefen; in dieſer Art erwähst aus 
ihnen ein tüchtiges, gefundes Landvolf, womit dem Lande mebr 
gedient ift, ald wenn fie zu den fogenannten gebilderern Stän: 
den beraufgegogen würden. Die Vermehrung des faulen Pö- 
bels und Diebsgefindeld ift nicht eine einzeln ftebende That: 
ſache, fondern hängt mit vielen Dingen zufammen, bie verbei: 
fert werden müſſen, will man jenem Uebel an die Wurzel kom: 
men. Die große Strenge, Telbft dad Regiment des Steds in 
den Zuchthäufern, fcheint nicht auszureichen; haben die Diebe 
ihre Strafe erftanden, wobei mehr auf ihre Benutzung ald auf 
ihre Berferung gefehen wird, fo treten fie meift wieder in ihre 
alten Zebensverhältniffe ein. — Es foll bier in furzem rin neues 
großes Gefangenenhaus erbaut werden, was ſehr noth thut. 
Dad jepige, die Stadtvogtei, liegt außerſt ungefund und bat 
nicht Raum für achthundert laufende Gefangene, die daher oft 
in großer Zahl in Heine verpeftete Simmer zufammengedrängt 
werden. Da liegt Qung und Alr, Klein und Groß durdheinans 


der und verderbt ſich gegenfeitig — ber Böfewiht ftedt den Un⸗ 
ſchulbigen an und diefer wird mach vollendeter Unterfuchung nur 
zu oft ein Verbrecher. Nichts Traurigeres ald ein folhes Ge— 
faͤngniß! — In Nr. 210 der Allg. 3tg. befindet fich ein die 
BerlinsStettiner Eiſenbahn betreffender Auffas, worin die Vor: 
theile ſehr gut hervorgehoben werden, bie das Anlegen von Ei: 
fenbahnen von Seite des Staats vor dem von Seite einer Ge- 
feuihaft voraus hat, und auf die Mittel hingewielen wird, wel: 
he und bald zu Eifenbahnen verhelfen könne. Nur möchte 
dabei noc zu erwägen fepn, daß wenn derartige Anlagen aud: 
fhlieglih in Handen von Beamteren find, in dem doch mur 
engen Kreife derfelben leicht vorberrihende Anſichten Einzelner 
oder gleichlam feite Megeln auflommen, in deren Folge Cinfeis 
tigfeit, weniger Trieb zu Verbefferungen und Erfindungen und 
bergleihen mehr eintreten müfen; auch daß dann Worurtheile, 
Abneigungen (wie fih gegen Eifenbahnen wirklich vorfinden) der 
ſonſt audgezeichnetiten, werdienteften Staatöbeamteten mehr hem⸗ 
mend einwirken können. Daher möchte ich fo fagen: der 
Staat muß die Dahn breden, ipäter wird bie 
Privarthätigkeit das Werk beffer fortiegen — 
Der Verfaſſer jenes Aufſatzes wünfcht fih Glüd, daß die „Gleich⸗ 
gültigkeit” der Berliner Stadtverordnneten in Bezug auf bie 
Stertiner Eiſenbahn die erfreuliche Folge haben dürfe, daß ber 
Staat fi entichliefen werde, das Werk auf eigene Rechnung 
zu übernehmen. Über ſollte ein ähnlicher Gedanke nicht auch 
den Stadtverordnneten vorgefchwebt haben? Iſt die Bahn für den 
Staat wicht noch wichtiger ald für die Stadt? Die Finanzen 
Berlins find nicht fo beichaffen, daß fie großes Mifico aushalten; 
die Stadteverfaffung ift noch neu und ihwanfend, der Tadel; 
feht, fo wirft der Abgeordnete das Geld weg! wäre möglich, wenn 
auch unmabriheinlih; die Stadtverordneten künnen die Zweck 
mäßigfeit eines. ſolchen Unternehmens nicht fo gut beurtheilen 
ald die Megierung. Gewiß aus. guter Abficht ift mancher Tadel 
gegen die Stabtdeputirten augsgeiprochen worden; aber es läßt 
ſich doch auch Vieles zu ihrer Wertheidigung anführen. Man 


fuchte den Hemmſchuh und glaubte ihm dort zu finden, wo er 
nicht iſt. — Lebrigens verlauter, daß wie in den Vereinigten 
Staaten die Anlage einer gewiſſen Eiſenbahnſtrecke oftmals an 
die Ertheilung anderer vortheilbafter Privilegien ald Bedingung 
angefnüpft und dort vielerlei mit englifhen Gapitalien ausge: 
führt wird, fo auch bei ung Aehnliches eintreten dürfte, 





[2917] 


Erwiederung 


auf Die Aufforderung an Den Nbeinifchen Kunftverein, ergangen in Der Beilage 
zur Allg. Zeitung Pr. 201 ©. 1566. 

Obige Aufforderung, melde zwar wörtlih an den rheinifhen Aunftverein in ihrer Hauptendenz jedoch gegen den Kunitv:rein, 
zu Karlsruhe gerichtet ift, enthält fo viel Irriges in Angaben und Schluffolgen, daß es nöthig fällt, die Sache ins Klare zu 
ftellen. Das Publicam möge dann urtbeilen, P ö 

Im Mai 1857 Fam unter der Adrele „Mensieurs les membres de In soclete den arte“ ein Schreiben 
&. &. niot MI. IU.*) gegeichnet, in Karlsruhe an; mit ihm eine Kifte, ein Delgemälde enthaitend. Nach der Beſtimmung bes 
Briefes fellte das Gemälde in fämmtliben Städten des Vereind ausgeftelt und fodann an Hrn. Kamon, Empioye nach Genf 
rücdgefendet werben. Ter Preis des Gemäldes war auf 1200 Fr. feitgrfeht. 

Alle dieſe Beftimmungen wurden in das Turnusbuch aufgenommen. Das Gemälde ging den Turnus durch, und wurde zu 
Mainz zulegt ausgeftellt ; von da wurde es an Hrn. Ramon in Genf verfendet. Der Spediteur in Mainz (Dillenius) verfanbte 
ed an ein biefiges Haus (Schweig), welches es über Baſel mach Genf weiter beförberte. Das Gemälde fol nun nicht angefommen 
feon, mindeſtens wirb dieß in den vielen feit Anfang 1558 an den hiefigen Verein gerichteten Schreiben der HH. Boitel und 
Dr. Müller bebauptit! 

Der biefige Verein weiß nun unter dieſen Verkältniffen ganz und gar nicht, warum man fih mit obiger Meclamation immer 
nur bierber wendet? . j 

Etwa aus dem Grunde, weil das Gemälde urfprünglich bierher geſchiet wurbe, oder weil ein hieſiger Spebitenr bei ber 
Sache betbeiligt erſcheint? 

Dieſe Momente find keineswegs entſcheidend. 

Der biefige Verein bat das fragliche Bild ausgeſtellt, und nach dem Willen des Eigenthümers weiter gegeben. Mainz hatte 
bie letzte Ausftellung und die Nüdfendung. Cs tit alfo hiernach und ‚nach den dem Maler ſelbſt gegebenen Erlänteruugen nicht 
der Verein von Karlsrude, fondern der Verein von Mainz, welcher diefe Angelegenheit zu vertreten und gegenuber Dem Recla— 





' Diefer Febller ift bereits in Nr. 217 der Aug. Zeitung berichtiat worben, 


1783 
manten und den betreffenden Spebitenrd auf gutllchem ober gerichtlichen Weg 2* at. Der Wexeim von Karlsruhe bat 
indeß im bdiefer Sache getban, was berfelbe feiner Stellung nah thun fonnte, und all tere Handeln in berfelben Sache erit 
Ber — 5 bemfelben die Erklärung geworben war, daß ohne Urtheil und Recht Die Zahlung ber reciamirten 12600 Er. 
erfolgen werbe. 

Unter ſolchen Verhaltniſſen mußte es lächerlich ericheinen, wenn bei ber Weigerung derjenigen, melde die Sache lediglich und 
allein angebt — ber Berein von Karlörube, dem fie nichts angeht, ben man aber unaufhörlic in Anfpruh genommen hat — def: 
bald Hrn. B oitel mit 1200 Fr. befriedigen würde, 

ließlich bemerken wir mod, daß uns die Gründe unbefannt find, aus melden die Zahlung verweigert wird. Es möchten 
derer in nicht. unbedeutende vorliegen, da die ganze Sache bis jetzt noch mit eimem fehr mpiteriöfen Schleier bedeckt iſt. Dazu 
gebören vorerft die Anonymität des Malers neben dem enormen Preis des Gemälde, welches allgemein höchſt mittelmäßig erfannt 
und von Hrn. Dr. Müller in. einem feiner Schreiben felbit ald die erfte Arbeit des Malers unter dem Unfügen begeichnet 
wurde, daß berfelbe die Unonpmität gemäblt babe, um feinem Namen nicht zu fchaden ; hierzu gebort ferner der Umſtand, daß ein 
Dritter zur Empfangnabme aufgeftellt murbe, fo wie, daß bei Abgabe von Frahtgegenitänden der Empfänger keine Quittung g bt 
und zu geben braucht, fondern für bie rege Bi Fracht eine folche erhält, was den juriftifhen Beweis des Empfanas fehr erſchwert 
und fait unmöglich macht; noch haben wir zu berühren, daß Hr. Renz ommel, ber in der erwähnten Aufforderung mehrfach 
nenannt wird, nicht Präfdent bes rheiniſchen, fondern des biefisen Vereins ift, und fomit nad obiger Darftellung mit dem vorwürs 
figen Gegenftand gar nichts zu thun bat, — Karldrube, dem 7 Auguſt 1539. 

Der Munfverein für das Großperzogthum Baden zu Karlsruhe. 


(2983) Befauntmachung. 


Nah mehreren in verfhiedenen öffentlihen Blättern enthaltenen Auffägen zu fchließen, ſcheint ber größere Theil bed Publi— 
cums der Anfict, als fen ib Gründer und alleiniger Vefiger der in Gmünd bei Kegerniee errichteten Maſchinenfabrik. Ich febe 
mic jedoch veranlaßt, diefe Meinung biemit dahin zu berichtigen, daß es mir wahrfheinlih nie in den Sinn gelommen wäre, 
weder eine Alahsfpinn » Mafhinenfabrif, noch eine Flahöfpinnerei zu errichten, wenn nicht ein auf ber Meife mich betroffenes 
Unglüt mih in das Hans des k. Bauinfpectord Hrn. Drofbab zu Würzburg geführt, und eim ſiebenwöchentlicher Hufenthalt 
in demfelben — binnen welchem ich mich der liebreichften und forgfältigiten Pilege zu erfreuen hatte — eine nähere Belanutihaft 
mit dem Hrn. Mar Droßbac zur Folge gehabt hätte, und aus derfelben erſt der Entfhluß: vereint ein Erabliffement der Art 
gu gründen, hervorgegangen wäre. Da biefes Vorhaben ganz fo, wie es projectirt war, ausgeführt wurde, fo bin ich natürlich 
nicht alleiniger Beſther, fondern Mitbefigper der Mafhinenfabrif in Gmünd, und ed wird diefelbe unter Leitung meines Affocie, 
Hrn. Mar Droßbach, fo wie unter der meinigen und für gemeinfhaftlibe Rechnung bitrieben. 


Inden id bitte, hievon Vormerkung zu nehmen, bemerkte ic zugleich, daß ic die Thurmuhrenfabrication — nicht wie 
fi bie und ba verlauten laßt — aufgegeben babe, fondern biefelbe noch wie vor in den mir eigenthümlich vorbehaltenen Werf- 
fRätten dabier fortfege, meine zeitenmeife Abweſenheit von bier auf mein Fabricat durchaus keinen nadhtheiligen Einfluß aus: 
üben kann, da das hiezu beftimmte Perfonal ebenfowohl hinreichende Sachkenutniß befigt, ald dasſelbe auch mit allen nöthigen 
Werkzeugen und Maſchnen genügend verfehen ift, und fonah Thurmubren von jeder beliebigen Größe fortwährend bei mir anges 
fertigt und alle Aufträge bierauf gewiß eben fo reel ald prompt audgeführt werben, 


Münden, am 9 Auguft 1859. . 
Johann Mannbardt, Stadtuhrmacher und Mechanikus, Amalienſtraße Nr. 11. 








[2977] Befanntmacbung. 


Säimmtlihe HH. Actionnare werden eingeladen, zu der nah $. 36 der Statuten im Momat September jeden Jahre zu 
Karlsruhe abzuhaltenden General: Berfammlung 
Montag den 23 September 1839, 
Nachmittags 3 Uhr, im Locale der „Eintradt‘ dahier fih einzufinden, und fi dabei ald Actionnaͤre nad 5. 10 ber Statuten 
ausjumeilen. — Karlörube, den 10 Augrſt 1839, 
Direction der Gefelfchaft für Spinnerei und Weberei in Ettlingen. 


Der Prafiden: Febr. ©. v. Göler. 


Rheinifhe Eifenbahn- Gefellfgaft. | 


Büsfte Einzahlung ven 10 Proc. s 
Unter Beziehung auf die 65. 14, 15 und 16 des Statuts werben die Actionnäre unferer Geſellſchaft hier: 
durch aufgefordert, die fünfte Einzahlung mit 10 Proc. vier 25 Thlrn. pr, Actie 
8 zum 15 October d. 3, 
von welchem Tage die Quittungsfcbeine datirt feun werben, bei und oder bei ben Herren 
ob. Dav. rſtatt 
al. Oppenheim jun. & Comp. in Köln, 





(2979—82) 





Abr. Schaaffbaufen 
und Job. Seinr. Stein 
oder dem Kran. Karl Martin Adenaw in Aachen , 

u leiften, umb die in ihren Händen befindlichen Quittungsſcheine über die geleiftete vierte Einzahlung mit einzuliefern, inbem 
ie neuen Quittungsfceine, welde über 50 Proc. oder 125 Thaler pr, Mctie lauten werden, nur gegen Zurüdzabe ber am 1 Ju: 
nind d. J. von und audgeftellten Quittungen ausgehändigt werden können. ; 

Die vorgenannten Bantierbäufer werden wie biöber über die empfangenen Einzahlungen an ertheilen, 
welche demnachſt gegen die von ung vollzogenen förmlichen Quittungen bei denfelben Bankierhauſern umputaufı find. 

Köln, den 10 Yuguft 1839. BF ’ 
Die Pirection der Rheiniſchen Eifenbahn - Gefelfchaft. 

Hirte, Special » Director: Subſtitut. 


1784 
(2007) Edictalladung [204) In der Bitter, artift, Anftalt in München it erfepienen und durch ale Buchs 
In den beiden anbängigen Nechtäftreiten der | Handlungen zu Bezieben ; 
Lebinen Dienftmagb Babetta Feldmann, von TIER ® N 
tungen bem Berlagten erdffnet, taß im bie % 
Einficpt berfeiven und Empfangnahme der Dupli⸗ 


Brud, und oeren Hindedcuratelen, wider den jü— 
vom 
care in ver diefjeitigen Keaiftratur freifiehe, und Glockner zum Orteles und vom Garda zum 


difhen Handelömann Samuel Bin von Fürth 
wegen unebeliher Echwangerung, wird auf bie 
Unterm 22 v. M. eingelaufenen Bewiisantres 
baß er 





binnen 30 Tagen 
allen falſigen —*8— He — — Bodensee. 
He beferirien Haupieide der Vermeidung ber@is Von August Lewald. 
J Zweite durchgeſehene Ausgabe in einem Bande, 
Königt, Kreis⸗ und Stadtgericht. — vermehrt durch; 
Fend, Dir, 4) Siebzehn audführlihe Reiſerouten in Turol mit den nöthigen Bemerlurgen für 
— — — NReiſende. 2) Eine Beſchreibung von Salyburg, Berchtesgaden und Gaſtein und dazu 
(ss Abweſenheits-Urtheil gehörigen Mouten. 5) Eine Beforeibung des Salzkammergutes nebft den Routen. 


Mit 4 Stahlftichen, einer Pojtlarte von Zprol, einer vergleichenden 
h y bau, P4 , . 
—— —————— öbenfarte und einigen ausführlichen MBeigaben. 


neun und vet ——— reg —— Pens: in geſchmackvollen Einband 4 fl. 30 fr. im 24 Guldenfuß od. 2 Rthlr. 16 ar. 
— eig achdem fi dad onige Buch burg feine erfte Auflage fron ein Puslicum erworben, wie e6 
„‚gebürtig , @oRn vn De Diatt, een fo ſchneũ dhnliyen Werten in der Be nicht wird, 88 eine volltommene Unerfennun 
„Schreiner um * ‚eırau Magdalena | im feiner neuen Auflage um fo weniger fehlen , als auf bie ſeive von Geiten bes Hrn. Verfall 
„Batter, im Leben Felde auc dahier wohnbaft, | und der Werfagshandiung Ale angewandt wurde, um dem früher dem Werte geſchentten 
* „abwefend“ erflärt, umd die Epome feines Beifau durch viele der Beauemligpfeit und’ dem Ueverblidte ded Meifenden ober bes Lefcte übers 
„‚Berfhiwindens aus feiner Gepurreftadt Kanz | Haupr dienende Einricptungen und Beilagen fi ferner zu erhalten und zu vergrößern. Das 
‚‚batı Im bie exfle Saditle ber A7oer Sabre 9: | Bu bat befonders behtoegen früher tebpaften Mnflang gefunden, toril 6 feine biede ilation 
„‚fegt, und N — ne pen Präfumtiv. | von biftorifgen und ftatiffifapen Motigen darbor., fondern fein reiphaltiger Inbalt vielmehr der 
„Erren, @ Bi atbarlıa Doott, Cpefrau | Yusflup einer von dem Zauver des herrlichen Gediradiauded nah allen Seiten bin angeregten 
„von Doifipp Wetter, Safer in Phlippssurg, | Fupioibualität war. Diefer Vorzug und die daraus hervorgebende Wriide im Gryl find in 
——— ge) 2) Sobann Des | der menen Geftalt dem Buaye geblieben, und werden ihm befonder8 diejenigen * erbalten, 
ist Spitt ER — 9 Katharina Epittiev, welche ee als geiftvolle Reifebefapreisung zur Erinnerung ober Unterhaltung in Heimarb 
a —— —— —— das Neubinpugefommene, ihm befonderd die Anertennnug der Reiſenden binfigts 
ihrer Mutter Elifaberha, aeborne hatt, im yeaftifisen Gedrancıes verfnaffen toirb. 


Beben Gbefraun von Tobanın Peter Epittier, | [2388—91)] Praktifcer Führer durd) Tyrol. 
a 


„Ecdubmader, auch in befantem Landqu wohn: j ! 
„‚baftz bie Ehrweiber unter der Ermächtigung &o eben bat bei ri Hoffmann in Stuttgart bie Preſſe verlaffen und iſt im 
‚„‚ibrer Ebemänner bandelnd, ermäntiat, ih in | allen Buchhandlungen, in Wien bei Gerold, Pefth bei Hartleden, inAnosburg bei M. Mies 
* * und su des dem gg ein ger zu haben: 

Abweſenden zuschdrigen Bermdnend gegen .. 0 

„eine durch bie fbninlirhe Gtaatsbehörbe am bes Handbuch : für Reisende 


„‚lobtem Gerichte fiir zureichend erflärt wer— 

















„bendbe Buͤrgſchaſt einzufegen,’‘ was biermit durch 
zur AFfentlichen Rennin gebracht wird, Sans 

au, in ber Pfalz, den 5 Auguſt 1859. Für bie 
ee ng, der —— F e—— b) 
auf Nomwelenbeiti-Erfiärung gez. Haas. Res * 9 
zu Kandan den 7 Yugufl ass. _ Bol. 7, €, %, nach Verona, Venedig, oder Brescia 
empf. 28 ir, (obne renvoi), König Rentamt für 7 ’ 
ben Vogel — — — 9%. von August Lewald. 

Ich ieß. Fr bie Nofchrift gez. Haas, Tr N, ) „ 

Banbau, in der Paly pracs. den 7 Mus Mit einer Reiseharte von E. Winckelmann: 

auft 1859, Cartonnirt. Preis: 1fl. 12 kr. 

ui! = 3 — a. ” ” x J u 
(2974-75) Bekanntmachung. [2797 — 2822) K. K. ausschl. privilegirte 


Eine audgezeichner fchbne, ſoſtematiſch arorb: 
nere, durchgängig mit Etionerten verfebene, und ® 
volltonmen aut confervirte Infectenfammlung a e un IC en- 
von unacfähr 5000 Arten, und mit eben fo vie ' 
fen Doubletten in mit Glasſbegeln verfehenen 


Holztäftwen ıft gegen bare Bezahlung billig ® 
zu faufen. 3 
Hierbei wirb noch bemertt, baß biefe Inſecten⸗ . Bi 
fammlung nach bein vorliegenden Urtheile eines > 


bewährten Samverfiänsigen felbft zum bifentz 
ftchen Unterricyte vollfommen geeignet, und dafı 


die ſelbe mit Inbegriff ber Kaſtchen approrimativ d 8 N 
auf 450 fl. Heiverther iſt. N / un zu r. in 0 +7 u + 


Auswaͤrtige Haufslichhaber werben eingeladen, 


a ein ft wegen fi gefälliail bir Selbe ſind offenbar den ehen ! r Licht 
vertofreie Briefe am ben Üntergeichneten wenden an Weiße en ale, unb — — — — — 
u wollen. 
on ünksen, den 10 Auguſt 1830, Fabrik 1811 Bien, wo auch die beruͤhmte 





Hahn, fönigt, Abrocat, 
Miüiterfiraße Nr. 23/1. M » I | ® f - 
f2a59—71] Verkauf, I ' D=] ö r 1 J 


In ber Areis hauptſtabt Salzburg Ift eine 


im beſten Betriebe lebende Amt: und Glecen 
nießertgereatjame jammt Hans und dazu achb- u 18 0 z u er entner 
rißen ertflätten, Gußbaus, Wertzeugen md 74 +7 [4 
fonfligen_Wtenfilten zu verfaufen. ? f n 
— deleden ſich entweder verſontich zu befommen iſt. 
orer m anfisien Briefen an ben Hrn. Dr. ri fi i 
van Eblen v.Hillepramdt, Hof: und Ge Tiefe durch ein neues Verfahren erzeugte Seife ift gang vorzüglich zur Wäfcherei 
vıansadvoraten und ff. Notar zu Entzvurg. zu | geeignet, kann jedoch auch zu dem feinſten Toilette: Gebrauch verwendet werben. 


wencen. 





——_ 


AUGSBUR 6. Abonnement 
kier bei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
34 kr. für das ganze Jahr ı4 A, 
ıs kr. des »4fl,Fulses oder 7 Thir. 
sn gr. näche. ; fürauswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamis- 
Zeitun; spedıtion, sodann für 
Deutschland hei allenPostämtern 

und bei 


nıjährig, halbjähri 
Eisian der ıten te jedes 


Sontabend 





Veberficdt. 
Großbritannien, Strafurtheife gegen bie Birminghamer 
Ehartiften. — Frankreich. abinetsberatfungen über die 
orientalifche Frage. Briefe aus Paris — Deutſchland. 
Nachrichten aus Münden, Mainz, Leipyig, Göttingen. — 
Preußen. Briefe aus Berlin (Chamiſſo's Gedächtnißfeyer, 
afademifche Feſtreden) — Schweden. Schreiben aus Stod- 
bolm. — Rufland. — Griehenland. Unrubige Be- 
wegungen an der türfifhen Gränze. — Türkei und 
Aegypten. Briefe ats Nonftantinopel (Mebemed Ali's 
Unterrebung mit ben europätfchen Conſuln. Auf ein Yärm- 
gerät von Ibrahims Vorrücken will Admiral Rouffin die 
franzöfifche Flotte die Darbanellen paffiren laffen.) — Han 
bei6- und Borſennachrichten. — Beil. Berhahblungen der 
badiſchen Abgeorbnetenfammer über die Preffe (Fortſetzung). 
— Schwanthaler. — Portugal. Anarchiſcher Zuftand der 

Univerfität Coimbra. — Perfonalnachrichten. 


Datum der Börfen: Tonton, Amſterdam 10; Farie, Wien, Bers 
lin, Yeipsig 12: Frankfurt a M. 14 Aug. 


Grofbritannien. 

London, 10 Aug. 

Die Hauptverbandfung im Hanfeder Gemeinen am 
9 Auguſt betraf eine von Hm. X. Dumcombe, liberalem 
Mitglied für Finsburp, geftellte Meihe von Mefolutionen, bes 
Inhalted, die für nöthig erachtete Verftärtung des Heerd und 
der unrubige Zuftand des Landes fenen großentheild der Saum: 
feligfeit des Parlaments zuzuſchreiben, das feine Maafregeln 
gefaßt babe zur Verbefferung des focialen und politiihen Zu: 
ftandes des Volks. Ferner rügten dieſe Reſolutionen alle Be: 
fhränfungen des auswärtigen Handels, befonders die ber Korn: 
einfuhr, fo wie auch das neue Armengeieh und dad Geſetz, das 
Kirchenabgaben von den Diffenters fordert ; endlich wurde darin 
die Einführung der Ballotage verlangt. Lord I. Ruſſell wi 
derfeßte fih, und nad längerer Diseuffion wurden die Mefolu: 
tionen mit 51 gegen 29 Stimmen verneint, 

Am 7 Aug. verfündigte Michter Littledale in Warwick die 
Straferfenntniffe gegen die von der Jurp fchuldig befundenen Ruhe: 
ftörer von Birmingham. Die ſchwarze Müse auf dem Haupte 
des Michters deutete am, daß über einige der Unglüdlihen das 
Todesurtheil ergehen werde, Es traf.die Gefangenen: Jere— 
miah Howell, Francis Mobertd und John Jones. Der Michter 
fagte in feiner Anrede: „Ihr fepd durch eine Jury eures Ran: 
des der Felonie fhuldig befunden megen Zerſtörung des Haufes 
von James und Henry Bourne an Birmingham. Dieſes Ver: 
breden wurde nah unſern Landesgefeßen von jeher mit dem 
Tode beftraft, und obwohl in den letzten Jahren die Strafen 
für viele Verbrechen, welche vormals für capital gegolten, durch 
die Menſchlichkeit der Legislatur gemildert worden, wurde doch 
für geeignet erachtet, die Todesſtrafe für dieſes von euch verübte 
Verbrechen beizubehalten. Zugleich bedaure ich, euch anfündi: 
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vereinbar finden kann, 
len.“ Der Richter ſchilderte bier die Größe des verüßten Fre: 
vels und die fhauderhafte Gefahr, von der die Stadt Birming- 
ham bedroht geweien, und ſchloß mit den Worten: „Unter fol: 


euch der föniglihen Gnade zu empfeb: 


hen Umftänden finde ich es nöthig, ein Erempel zu ftatuiren, 
um aͤhnliche Frevel in Birmingham und andern Theilen des 
Königreichs zu verbüten. Mögen Andere euer trauriges Schick⸗ 
ſal fih zur beilfamen Warnung dienen laffen! Doch obſchon 
ich euch feine Hoffnung anf Begnadigung geben kann, fo bleibt 
euch doch die Hoffnung, Gnade zu erlangen in einer andern 
Welt von jenem allmächtigen Welen, das Herzen und Nieren 
prüft, und immer geneigt ift zu Gnade und Crbarmen, mo 
demütbige und wahre Meue ift. Gure Zeit gebt fchnell zu Ende, 
bereitet euch, vor das Angeſicht Gottes zu treten. Mer: 
wendet bie kurze Friit zu inniger Menue für alle eure Sünden, 
und tradtet dur die Verdienfte unſers Mittlers und Heilands 
Jeſu Ehrift” jene Gnade von Gott zu erlangen, die ihr von 
Menſchen nicht zu boffen habt. Jetzt ift mir nur moch übrig, 
auszuſprechen den fhauerliben Spruch des Geſetzes. Er lautet: 
Ihr, Jeremiah Howell, Francis Moberts und John Jones, fol: 
let, alle und jeder von euh, nah dem Drte gebracht werden, 
von dem ihr hieher kamet, und von dort follet ihr nah dem 
Mihtplag gebracht, und alldort einzeln anfgehangen werden am 
Halſe, bis daß ihr todt ſeyd Changed by the ,.neck till 
you are dead.) Möge der Herr in feiner unendlihen Gnade 
fih eurer Seelen erbarmen!“ — Thomas Afton, ein jum: 
ger Menſch, besielben Werbrehens: der Brandftiftung mittelſt 
Aufruhrs angeflagt, erhielt das Verſprechen, daß feine Strafe 
(vermutblih in Deportation) abgeändert werden folle. 9 minder 
Gravirte wurden zu 18: bis Imonatlihem Gefängnif im Gor: 
reetiondhaus mit Swangsarbeit verurtbeilt. Lovett, der vorma⸗ 
lige Secretär des Nationalconvente, und Eollind, beide einem 
gebildeteren Stande angebörig, wurden, megen „Meröffentlihung 
eines aufrührerifchen Libells,“ zu einjähriger Cinfperrung in 
dem gemeinen Graffchaftögefängnig su Warwick verurtheilt 
(gegen bie Behandlung, in welchem während ber Unterfuchung 
fie neulich durch Lord Brougham an dad Oberhaus petitionir- 
ten). Eollins bat flebentlich, man möchte fie doch nicht auf der 
Seite der Verbrecher, Sondern auf der der Schuldner einfper: 
ren — eine Vergünftigung, bie früber ſchon in ähnlichen Fällen 
gewährt worden fen. Michter Littledale antwortete, fie müßten 
ſich darum an den Staatsfeeretär ded Innern wenden. Die 
Aſſiſen wurden bierauf geſchloſſen. — Der, ‚Nationalconvent‘ in 
London, der feinen Sig aus dem Bolt:Court in der Fleet:Street 
nah dem Arunbel:Kaffeehaus am Strand verlegt hat, ift von 
feinem Plan eines „heiligen Monats” zurückgekommen, doc 
fol am 12 Aug. eine „große moralifhe Demonjtration” ftatt: 
finden. 

Die M. Poft veröffentlicht ald Nachtrag zu der Geſchichte 
ber verjtorbenen Lady Flora Haſtings 1) ein Schreiben dieſer 
unglüdlihen jungen Dame an ihren Obeim, Hamilton Fißgerald 


fg. in Brüffel, d. d. 8 März, worin fie jene leidigen Vorgänge 
bei Hof detailliert, und „eine gewiſſe fremde Dame im Palait,‘ 
deßgleichen die Hofdamen der Königin, Ladies Portmamund Ta: 
viſtock als ihre (und der Herzogin von Kent) Feindinnen be: 
zeichnet, durch melde jenes ebrentränfende Gerücht befonders 
verbreitet worden fen; 2) eine Erklärung von Hrn. Fitzgerald 
d. d. Brüffel 30 Mai, worin er auseinanderfeht, warum er 
ſich genöthigt geſehen, der Sache volle Publieität zu geben. Ald 
ein bemerfengwerthed Beifpiel, wie fehr die höhere engliihe Ge: 
ſellſchaft dag Standa liebt, findet fi darin erwähnt, daß in 
der zahlreichen brittifhen Eolonie in Brüffel die Geſchichte der 
Lady Haftings nicht minder das alled Andere verfhlingende Tags- 
geſpraͤch war, als in den Londoner Kreifen felbit, und daß auch 
in Wien fhon am 15 März in den faſhionablen Eirfeln er: 
zählt wurde, Lady Flora fen vor der Königin eine Stunde 
fang auf den Knieen gelegen u. f. w. Die M. Poſt fragt dazu 
boshaft: „Kann uns einer unferer Correfpondenten berichten, 
an welhem Datum Lord Melbourne's Bruder in Wien ein: 
traf?” 

Am 8. Aug. lief dad Dampfboot Wellington, von Bonlogne 
fommend, mit Sr. Ere, dem türfifhen Gefandten an Bord, 
unter einer Salutation von den Hafenbatterien, in Dover ein. 
Derſelbe reiste fogleih nad London weiter. 

Das M. Ehronicle, in der auswärtigen Politik noch im: 
mer für halb officiell geltend, fchließt einen neuen polemifchen 
Artitel gegen das Journal des Debats über die orientalifchen 
Angelegenheiten mit den Worten: „Hätten wir feine andern 
Gründe, und ber weiteren Vergrößerung des Paſcha von 
Aegypten zu widerfeßen, fo finden wir binlänglihen Grund 
in dem Verdacht, den eine fo unrechtfertigbare Begün— 
Rigung desſelben erweden muß. Nicht Mehemed Ali's grauer 
Bart kann es ſeyn, der ihm folhe Zuneigung zuwege "bringt; 
— es muß vielmehr die Ausfiht fern, ein franzöfiiches Pro: 
tectorat an den Ufern bed Nils zu gründen. Das Journal 
des Debats und die franzoͤſiſchen Doctrinärd möchten Mebemeb 
Ali in nichts binderlih fern. Nun, Alles, was wir dazu 
Tagen fönnen, ijt: würden diefe Anfichten des doctrinären Dr- 
gand von einem franzöfifchen Cabinet adoptirt, dann ift, ipso 
facto, die frangöfifchenglifche Allianz aufgelöst, und Frankreich, 
als ber Champion Mehemed Ali's und der Feind des osmani— 
ſchen Reichs, mag ſich zu einem Krieg — einem Cinzelfrieg 
(a singlehanded war) mit Rußland rüften, das nicht zaubern 
wird, als der, wiewohl eigennüsige, Champion ber Türkei aufzu— 
treten. . . » Als paffender Commentar zu diefer unferer Be: 
merfung kündigt ein Brief von St. Petersburg an, daß Graf 
Meffelrodbe den Eabinetten von London und Paris 
angezeigt hat, im Fall Mebemed Ali ſich weigere, 
die von dem Divan angebotenen Bedingungen 
anzunehmen, werde ein ruffifihes Corps, in Ver— 
bindung mit einem öfterreihifhen, marfdhiren, 
um die Integrität bed osmaniihen Meichd zu vertheidigen.” 

Der Argus fagt unter der Aufſchrift: Ausſicht auf einen 
unmittelbar bevorftehenden Krieg: „die Negierung bat dem 
Admiral Stopford, der unire Flotte im Mittelmeer befehligt, 
die Ordre zugefandt, die Auslieferung der türfiihen Flotte von 
den Aegpptiern zu fordern, und falls fie ſich deren wei 
gern Sollten, fie ihnen mit Gewalt abzunehmen. 
De dürfen fih auf die Nichtigkeit diefer Nachricht ver: 

(M. Herald.) Der Graf v. Eglintoun ift nach feinem 
Schloſſe in Aprfhire abgereist, um * dem J — Aug. 
anſtehenden Turnier die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 
Zwei Galerien werden errichtet, bie eine für taufend, die ans 


"abermals fechzig freigelaffen werden. 
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dere für zweitaufend Perfonen. Im der erftern werden ſich bie 
Freunde des Grafen und bie „Mitter” befinden, in ber zweiten 
das größere Publicum gegew Einlaßlarten. Die Tournierſchran⸗ 
fen find in dem zum Scloffe gehörigen Part, St. Johns-Wood, 
errichtet. Das „Stehen“ währt drei Tage, und ber Zug geht 
jedesmal Mittags vom Scloffe aus. Siämmtlihe Mitter, 
Knappen, Damen, Pagen u. f. w. werden auf das prachtvollite 
coftumirt ſeyn. Es heißt, auch fämmtlihe Zuſchauer müßten 
entweder in alter eder in hochſchottiſcher Tracht erfcheinen. Lord 
Glenlyon will aus feinem Elan bumdert Hocländer im altgali⸗ 
fcher Kleidung heranführen. 


Franfreich. 
Paris, 12 Aug. 


Nah den heutigen Parifer Blättern foll der Streit im 
Gabinet noch, dauern, und fein Beſchluß binfichtlih ber pro— 
jectirten Truppenverfammlung in den Umgebungen von Toms 
fon gefaßt worden ſeyn. Die Confeilfigung am Sonn 
abend den 10 dauerte bis tief in die Nacht; nichts Gewiſſes 
verlautete von ihrem Mefultat. „Fünf Minifter — bemerkt 
der Univers — erflärten ſich für rafhe und energiihe Maaß— 
regeln; es waren die HH. Palo, Teſte, Villemain, Dufaure 
und der Admiral Duperre, Die vier andern Minifter, welde 
zur Meinung des Königs ſich befannten, waren: die HH. Soult, 
Schneider, Duchatel und Cunin Gridaine. Man fiebt bieraug, 
daß das Confeil fih in die zwei Nuancen, aus denen es gebil- 
det worden, getheilt bat: das linke und das rechte Centrum, 
Die fünf Mitglieder, welche die Majorität bilden, gaben fi 
dad Wort, in enger Vereinigung zu bleiben und nicht nachzu— 
geben. Wir wollen fehen, ob fie Wort halten.‘ Die meijten 
Journale fheinen ſich auf die Seite der fünf Minifter. zu 
neigen. Indeffen bemerkt man, wie gewöhnlih, daß bie 
DOppofitionsblätter, die jeht die Majorität der Parifer Preſſe 
bilden, ſich Flüglih hüten, eine beitimmte Meinung zu 
äußern, ehe die Regierung eine feite Entfheidung gefaßt. 
Einftweilen finden fie ed beauemer, ihren Vorrath hohler Phra⸗ 
fen hervorzulangen. „Wir wünſchen — ſagt der Temps 
— daß die Frage, welche gegenwärtig das Sonfeil bewegt, fo 
entichieden werde, wie es Frankreihd Größe und Würde er- 
heiſcht.“ — „Mögen die Minifter fih in Act nehmen! — ruft 
das Siecle aus — die Frage des Drients ift eine Frage des 
Kriegs oder des Friedens für Europa. Eine ſchrecliche Veraut⸗ 
wortlichteit wird auf denen laſten, die nicht zeitig genug ibre 
Stellungen und ihre Alliirten zu wählen wiſſen.“ Dabei wiſ⸗ 
ſen dieſe Journale der Regierung aber feinen Rath zu geben, 
ſchlagen ihr feine Maafregel, kein Spitem vor, und bergen un- 
ter fol’ vagem, nichtigem Gefhwäge, mit bem fie ihre Leſer 
taglich abſpeiſen, nur ihr Unvermoͤgen, über die orientaliſche 
Frage etwas Beſſeres zu ſagen, als allgemeine, bis zum Ekel 
abgedroichene Redensarten. ‚ 

Der Herzog und die Herzogin von Orleans find am 9. im 
Chartres eingetroffen, und dort mit feſtlichem Gepränge em: 
pfangen worden. Am 10 feßten fie ihre Reife nach Borbeaur 
fort. 

Bon den gefangenen Theilnehmern des Mai⸗Aufſtandes follen 
Einen folhen Antrag 
ftellte wenigſtens der Generalprocurator an bie Commiffion der 
zwölf Pairs, welche ſich mit dem Schickſal der Gefangenen In 
dieſem Augenblick befhäftigt und am 10 eine Sitzung hielt. 

Das Geſetz, welches den HH. Daguerre und Niepce ein 
Venfion von 10,000 Fr. bewilligt, ift im Moniteur veröffent- 
liht. Das Journal des Debats gibt zugleich den Con: 
trat, ber zwiſchen dem Minifter des Innern und Hrn, Da: 
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guerre gefchloffen wurde. Letzterer übergibt dem Minifter ein 
verfiegelted Pater, welches eine vollftändige Beſchreibung des 
Verfahrens bei ber Firation der Lichtbilder enthält. Das 
Vaket wird gleih nach der Publication des Gefeßed erbro: 
Sen und Hr. Daguerre macht ſich anheiichig, auf Verlangen in 
Gegenwart einer vom Minifter ernannten Eommiffion felbit zu 
operiren. Hr. Daguerre verpflichtet fih auch, alle Verbefferun: 
gen feiner Erfindung, melde er in der Folge noch entdeden 
tönnte, der Deffentlichfeit zu übergeben. 

Briefe aud Toulon vom 6 Auguſt in franzöfiihen PBlät- 
tern melden, daß der Gontreabmiral Baron de Laſſuſſe, welcher 
zum zweiten Commandanten der franzöfiichen Flotte in der Le: 
vante ernannt worden, bafelbit angekommen ift und feine Flagge 
auf dem Dreideter Montebello, welchen er früher als Capitän 
eommanbirte, anfgepflanzt bat. Der Montebello ift jekt voXltän: 
dig bemannt und wird demnächſt unter Segel geben. Am 9 
brach im Eivilhoipital von Toulon, wie eine telegraphiiche 
Deveihe meldet, Feuer aus, Der Brand wurde aber bald ge: 
dämpft. 

Ein Schreiben aus Tonlon vom 7 im National meldet, 
daß eine dort eingetroffene telegraphiſche Depeſche dem Marine: 
präfeeten den Befehl überbracht babe, ein Dampfboot bereit zu 
balten, um ſehr dringende Depeſchen, melde am 9 oder 10 in 
Toulon eintreffen follten, nach der Levante zu bringen, Das 
Dampfboot Caſtor wurbe mit dieſer Mifiion beauftragt, Gleich 
nachdem basfelbe feine Depeihen abgegeben, foll ed wieder nach 
$ranfreich zurüdfebren: 

Der neue, mit Abd-El-Kader abgeihloffene Vertrag, ben wir 
vor einigen Tagen aus dem Toulonnais mittbeilten, ift, wie 
das Journal bed Debars verliert, dem officiellen Docus 
menten entnommen, welche bei der Discuffion über das Algierer 
Budget der Deputirtenfammer vorgelegt wurden. 

Auch die franzöfifhen Journale betätigen, nach einem Pri- 
vatbriefe der Gemahlin des brittiihen Conſuls in Jeruſalem, 
den Tod des Doctor Dttb aus Bern. Diefer tüchtige junge 
Gelehrte und Künftler hatte im Jahr 1837 Algier befucht, und 
eine Reihe trefflier lirhographbirter Unfichten aus den Umge— 
bungen Algierd und Budſchia's herausgegeben. Zu Anfang bie: 
ſes Jahres unternahm er zu dem gleichen Zweck eine Reiſe nad 
Aegypten, ging von dort nah Sprien und ftarb daſelbſt wäh— 
rend eined Audilugd am Sonnenſtich. Dr. Otth war einer der 
talentvolliten Landichaftszeichner unferer Zeit. Seine Algierer 
Skizzen, die er in wenigen Wochen entworfen, find fo lebendig, 
fo wahr, fo geiftvoll aufgefaßt, fo treu audgeführt, daß felbit 
dad Beſte, was aus den Händen franzöfiiher Künftler über die 
intereflanten Gegenden des alten Numidien und Mauritanlen 
hervorgegangen, den Dtth’ihen Esquisses africaines weit 
nachſteht. 

2 Paris, 13 Aug. Wenn es irgend ein Land in Europa 
gibt, welches in der neuern Zeit eigens dazu gebaut ift, eine 
große politiiche Mole zu fpielen, fo ift ed Franfreih; eine runde 
eoncentrirte Landmacht, welcher der franzöfiihen Denkweiſe nad 
nur die Linie des Rheines fehlt, um im ſich gedrungen dazu— 
fteben, aber troß diefer unvolllommenen Eonfiguration einẽs 
Theils feiner Grängen doch bei weitem mehr zuſammenhaͤugend 
als irgend ein anderer Theil von Europa; bildend den innigen 
Eonner der romaniihen WVölfer mit den germaniichen und das 


Medium, wodurd mit der Zeit deutiches Willen ſich in Italien, 


Spanien und dem ganzen ſpaniſchen Amerika erſt eintrichtern 
Kann; Deutichland gegenüber empfangend und gebend, das Haupt: 
land der Demokratie im modernen Europa, und zwar einer in 
Grund und Boden des heutigen envopäifhen Weſens einge: 
pflanzten Demofratie, Welche gewaltige Stellung hat nit ein 


ſolches Land in moraliſcher und politifcher Hinficht zu dem Mefte 
der Welt! Dazu fümmt noch das eigene Genie der frangöfifchen 
Nation, mit einer Springfraft begabt, welche macht, daß man nie: 
mals an ihrem Heile verzweifeln Tann, denn es gibt für fie feine 
rabicale Erſchlaffung. Aber ohne eine hochfinnige Negierung find 
alle diefe gewaltigen Anlagen, ald ob fie gar nicht vorhanden 
wären, Der Branzofe hat gar feinen republicanifhen Geiſt, 
und fieht feine Unruhe und Meiybarkeit für Selbititändigfeit an; 
er überfchnappt fi und muß daher weifere Lenker haben, als 
irgend ein anderes Volk, die aber aus feinem Herzen geboren 
ſeyn mürfen, gleicher Nieren und gleiches Blutes, Seitdem 
aber Napoleon bie Kräfte dieſes Molfed fo furchtbar und fo 
felbftfüchtig verfchlendert hatte, follte man meinen, bie ſich fue- 
cebirenden Verwaltungen ermangelten mehr ober minder gänz- 
lich des nationalen Selbſtbewußtſeyns, verftänden nicht, was 
mit einem fo thatkräftigen Volt anzufangen, und machten es 
fih zur Aufgabe, es zu materialifiren, und feinen Geſichtskreis 
nicht höher zu itellen, ald den der Gewürzbude oder den Hori— 
zont der Bank. Was früber riefenhaft übertrieben warb, Das 
wird jetzt zwergicht eingefchrumpft; aber die Zeit iſt ſchon im 
Vorübergehen, wo biefe Nüchternbeit fih behaupten dürfte. Das 
Selbſtbewußtſeyn, welhes im Süden Franfreihs über bie Be: 
ſitznahme Algiers erwacht ift, die beginnende Wiedererweckung 
großer Handels- und Colonifationsintereffen, ber erwachende 
Antbeil an der Marine und ganz indbefondere bie aus dem 
Dunfel auftaucende große Frage bed Drients werden allgemad- 
ber Nation einen Impuls geben, welcher dad Cabinet nöthigen 
wird, ihre Grundteftimmung in diefer Hinficht beffer zu erfals 
fen. Das Propagandenipitem finft immer mehr ind Nichts 
zurüd, aber der politifhe und öffentliche Geift moͤchte fih auf 
volllommene Unfoften des Juſte⸗Milien erheben; das ift allein 
ber rechte Prüfitein der biefigen Megierung und bie Hauptfrage 
ihrer wahren @riftenz, bedeutender für fie ald aller Kampf mit 
dem Jacobinidmus, deſſen fie ftetd durch moralifhe und geiftige 
Kraft Herr werden wird, wenn fie ed will. 

** Maris, 12 Aug. Die Eonfeilddebatten über den von ben 
Centre-gauche:Miniftern vorgefhlagenen Operationsplan danern 
fort. Als etwanige Punfte, die an der forifhen Küfte, wie ein 
andered Ancona, befegt werden follten, werden jetzt fhon St. 
Jean d'Acre oder Smorna bezeichnet. Es ift beionders die uns 
paffende, vorlaute Sprache über derlei Projecte, über welche eine 
hohe Perſon fo fehr fatprifch ſich ausgelaſſen haben fol. Dabei 
wird verfichert, wie diefelbe ein vorzügliches Ergögen darin finde,- 
ohne felbit einen Vorſchlag zu thun, die mannichlach ſich durd- 
freugenden Anfichten der Minifter anzuhören und diefelben inihren 
eigenen Debatten zu verwideln, indem fie fih rein negativ auf 
die Auseinanderfegung des Unpraftifchen in all diefen Entwürfen 
befchränte, und foldergeftalt denen, welche die Cinmifhung des 
perfönlihen Willens angegriffen, ihre jetzige Hülfslofigkeit fühl: 
bar made. Cinige Journale fagen, es fen die Rede Lamartine's 
in der Kammer, weldhe den Miniftern den neuen Plan eingege: 
ben; indeß ift Hr. Villemain des letztern eifrigiter Verfechter, 
und er war es befanntlich,, der die Lamartine'ſche Rede mit fo 
vieler Perſiflage auf der Tribume widerlegte, weßhalb die Be: 
ziehung auf das Flandin’ihe Memoire wahrfcheinlicher bleibt. 
Man fagt auch, Hr. Thiers ſey in feiner zweiftündigen Conſe⸗ 
renz in St. Cloud hoben Orts ſehr eindringlich um feine Mei⸗ 
nung befragt worden, aber eben fo zurüdhaltend geweſen, als 
es der König feinen Minijtern gegenüber it. Allgemein wird 
angenommen, daß wichtige Depeihen von Marfeille über den 
Stand der orientalifhen Sache feit einigen Tagen eingelaufen 
feven, deren Bekanntmachung aber zurüdgehalten werde, weil 
die Minifter, che fie zu irgend einem Entichluffe gefommen 
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find, ganz entfeßlich vor der Aufregung der Öffentlichen Mei 
nung fi fürchten. — Die vom Monitenr geftern befannt ges 
machten Verfegungen und Ernennungen in den Präfecturen find 
fo geringfügig im Vergleich zu dem, was man defhatt zu erwar- 
ten Urfache hatte, daß fie abermals beweifen, wie in Feiner Hin: 
ficht das Cabinet zu irgend einem Handeln gelangen kann. 


: Deutfchland. 

** München, 15 Auguft. Diefen Morgen nah 6 Uhr iſt 
Ihre Maj. die regierende Königin mit den Prinzen Luitpold 
und Adalbert, dann den Prinzeffinnen Adelgunde, Hildegard und 
Alerandra Fl. HH. nah Berchtesgaden abgereist. Im Gefolge 
Ihrer Maj. befanden fih die Schlüffeldamen Gräfin v. Grafen: 
reuth und Freyin v. Mandl, dann der Flügelabjutant Sr, Mai. 
des Königs und functionirender Hofmarfhall, Major Graf v. 
Saporta. 

* Mainz, 12 Auguft. Seit heute iſt ber Hardenberg voll: 
kommen leer von politifhen Gefangenen, benn die vier, welde 
noch bisher dafelbft den unfreiwilligen Aufentbalt hatten, find 
diefen Morgen unter Militärbegleitung nad ber Citadelle in bie 
Stadt gebracht worden. Wie man vernimmt, tft bie Strafzeit 
derfelben ebenfalls bald überftanden. — Gejtern wurde die erfte 
Probefahrt auf der ganzen Strede der Eifenbahn zwiſchen Mainz 

und Wiesbaden vorgenommen, fie ift ganz nah Wunſch ausge: 
fallen. Binnen 14 Tagen wird diefe Bahn der allgemeinen Be: 
-nußung übergeben. 

+ Reipzin, 8 Aug. Die fhöne Witterung, in jeder Bezie— 
bung einladend, vermehrt bie Frequenz bei den Dampfwagen— 
fahrten auf unferer Eifenbabn ; namentlich erbält ſich die Theil 
nabme der Leipziger, die gern nach dem Eibflorenz und in die 
ſachſiſche Schweiz fliegen, und dabei den Genuß haben, bie ges 
feierte Ungber zu hören. — Die Leipzig Dresdener Eifenbabnactien 
fteben ſchon jet mit 94%, notirt — Die Verhöre des Bäder: 

- gefellen Schröter aus dem Meimariihen, ber Ermordung des 
Baͤckermeiſters Wieske bier angellagt, haben noch zu feinem 
Geftändniffe ded Inculpaten geführt, — Der Jahresbericht der 
deutfchen Gefellfchaft, von Dr. Ethe herausgegeben, ift nament: 
lich dur die Abhandlung des Oberbibliothefard Dr. Gersdorf 
bier, der dad Bruchftüd eines Chronicon terrae Misnensis seu 
Buchense, die Jahre 1438 bis 1489 umfaſſend, enthält, und 
durch die Mittbeilung eines Theils der Briefe zwiſchen Gott: 
ſched, feiner Fran und dem Reichsgrafen v. Manteuffel zu Berlin 
in Bezug auf das im Jahr 1740 zu Leipzig frattgefundene Ju— 
belfeſt der Erfindung der Buchdruderkunft, auch für das größere 
Yublicum. 1 

** Göttingen, 8 Aug. Hier eilt das Leben fchon wieder 
fchnell den Ferien zu; Otfried Müller bereitet eifrigit feine Reiſe 
nach Italien und Griechenland vor. Ein junger Maler aus biefiger 
Stadt, welcher ihn begleitet, hat von der Megierung ein Meife: 
ftipendium von 500 Thaler erhalten. Die Vorlefungen über 
Archäologie und Mptbologie werden in Müllers Abweſenheit 
vom Dr. Wiefeler, einem talentvollen jungen Mann von auch 
pbilofophifher Durchbildung, gelefen werden. Gin anderer uns 
ferer philologiſchen Profeforen foll die Abſicht haben, in gebar- 
nifhter Rede das Lateinfchreiben und Lateinfprehen auf Uni— 
verfitäten und Schulen zu vertheidigen, welches neulich auf fo 
glüdliche und witzige Weile von Köppen in den Haller Jahrbü: 
ern angegriffen worden, Diele durch Neumann in Anregung 
gebrachte Sache ift von der höcften Wichtiafeit und verdiente 
gewiß einer vorurtheilsfreien Erörterung in der Verſammlung 
der Philologen, welche zunaͤchſt in Mannheim ftattfinden wird, 
Auch Univerfitätenift vorzüglich das Differtationenfehreiben und 
das lateiniſche Disputiren ein Mebelitand, dem nicht bald genug 


abgeholfen werden kann. Wenn man fieht, wie fehr fich die 
Leute mit den Worten quälen und vor Medensarten zu feinen 
vernünftigen Gedanken kommen Fönnen, fo nimmt’ wahrlich 
Wunder, wie nicht fhon längft ein Fehdehandſchuh Fraftigft ge— 
gen dieſen fcholaftiihen Brauch gefchleudert it. Auch bei den 
auf vielen Univerfitäten frattfindenden Preisarbeiten für Studis 
rende wäre wenigſtens eine Goncurrenz deutich gelchriebener 
Arbeiten zuzulafen. Denn die Kunſt Lateinifh fchreiben zu 
fönnen, fol doch wahrlich nicht belohnt werden. Wenn aber, 
wenigftens bier, fo häufig der Fall eintritt, daß mebicinifche 
und juriftifhe Fragen gar nicht beantwortet werben, fo liegt ber 
Grund lediglich darin, daß die Kunft des Lateinfhreibens und 
Kenntniffe in einer befondern Willenfhaft, oder Kopf und Ta: 
lent und Zateinfehreiben fo felten vereinigt find. Und welde ge: 
rechte Alagen nicht jedes Jahr über den color latinitatis! Wo— 
zu ſchlechtes Latein, mit mehr Phraien ald Gedanken, wo man 
gutes Deutfh und gute Gedanken haben könnte. Man geftatte 
beutfchen Preisarbeiten den Zutritt, wie demn ſchon die hiefige 
Societät der Wilfenichaften mit dem ruhmeswürdigen Beiſpiel 
vorangegangen ift und deutſchen Abhandlungen dem Preis zuer: 
kannt bat, und man wirb feben, wie die Studirenden mit neuem 
Eifer herbeiftrömen, wie nicht nur die Preisarbeiten fih mehren, 
fondern aud im’ Werthe fteigen. Denn über „das Lateinifch- 
denken’ wird zu häufig der zu denkende Gedanke felbit vergeffen. 
Die Schulmänner, deren ganzes Wiffen und Können in einer 
fateinifhen Rede und einem lateinifhen Aufſatz beſteht, die feine 
Seligkeit fih denfen fünnen, ohne Lateinreden, werden zwar 
ein großes Gefchrei erheben ob diefer Neuerung, aber es ift ein 
Glück, dab fie nicht etwa vom fogenannten jungen Deutſchland 
oder von Gutzkow in Vorichlag gebracht, fondern von einem 
Mann, der felbit dad Schurzfell ded Handwerks vorgerhan har 
und in handbwerfämäßiger Sprache zu reden weiß. — Das britte 
Heft der (Beuermann’ihen?) Studien und Kritifen deutſcher 
Journaliſtik hat die Aufmerkſamteit der biefigen Gelehrten auf 
fich gezogen, da es eine Geſchichte und Kritik der Göttinger ger 
lehrten Anzeigen enthält, die zwar mit Fleiß und gründlich ge- 
fhrieben, bei der großen Schen vor Publieität doch Beſorgniß 
wegen der bie neuefte Zeit berührenden Kortießung erregt. Cine 
Neugeburt unferer vergeldten gelehrten Anzeigen, welde mit 
dem Säcularfefte derielben in diefen Jahren vergeblich erwartet 
wurde, ſteht erft von einer neuen Medaction (Difried Müller) 
zu erwarten, bis dahin erfenne man die Verdienfte des Al: 


ten an, 
Preußen. 

A Berlin, 9 Auguft. Als Nachfeier des königlichen Ge: 
burtöfeftes bielt geftern noch die Akademie der Wilfenfhaften 
eine oͤffentliche Sigung, in welcher, wie in der Afademie ber 
Auünſte, ein zeitgemäßes Thema den Gegenftand bildete, näm- 
lich, das Verhältnig der Staatsgewalt zu den religiöfen Voritel: 
lungen ihrer Untergebenen.” Die Abhandlung war verfaßt von 
dem ausgezeichnetſten Statiftifer Preußens, Hrn. Staatsrath 
Hofmann, und in defen Namen vom Profeſſor Lachmann vor: 
getragen. In Earer, rubiger, Acht ftaatdmännifcher Weile wa: 
en bier die ftaatspolizeilihen Paichten und Befugniſſe, den 
beftebenden religiöien Sitten und Meinungen gegenüber, be: 
zeichnet und die bedeutenditen der einfhlagenden Ereigniffe, Zu: 
ftände und Fragen unferer Seit in den Kreis der Betrachtung 
gezogen: Feiertage und öffentlihe Gerimonien, Andachts- und 
Bußübungen, Pietitten, Alt-Lutheraner und Ultramontane, 
Stellung der verſchiedenen Glaubensparteien zu einander und 
zum Staate, SHaverei und Menfchenrechte, und noch mandes 
andere wichtige Intereffe der Menichheit wurde, wenn auch nicht 
immer mit Namen genannt, doch in deutlicher Bezeichnung ab: 
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gehandelt. Der Verfailer ging von dem Grundfaß aus: „Der 
Geiſt regiert, die Sitte herrſcht.“ Die Staatsgewalt, ben lei: 
tenden Seiſt bed Staats repräfentirend, bat fich daber nicht in 
Dppofition gegen die religiöfen Sitten zu fegen, fondern fich 
denielben, fo weit die Notbiwendigfeit des Beſtehenden, die Macht 
der berrichenden Meinung es erfordert, zu accommobdiren, und 
die widerftrebenden Clemente in folder Weile untereinander 
ins Gleichgewicht zu bringen, daß nirgends Aergerniß gegeben 
oder genommen wird. Dabei muß fie indeß natürlich ſtets das 
hoͤchſte Ziel, die größtmögliche Veredlung, fittlihe Vervolllomm⸗ 
nung und materielle Wohlfahrt aller ihrer Untergebenen vor 
Augen haben, und, indem fie einerfeitd den berrihenden Sit: 
ten nachgibt, andrerfeits biefelben nach jenem Ziele binzulenfen 
fuchen. Dieß war ungefähr der Gedankengang der höchſt geift: 
reich durchgeführten und von der mildeſten, aufgeflärteften Ge: 
finnung befeelten Abhandlung, deren baldiger befonderer Abdruck 
fehr zu wünfhen wäre, da fie, den Acten der Afademie einver: 
leibt, nur Wenigen befannt werden, und auch nicht einmal vor 
dem Jahre 1841 zur Deffentlichfeit gelangen würde. Das Au: 
ditorium, vor welchem fie geftern vorgetragen wurde, beichränfte 
fid auf etwa fünfzig Perfonen, wovon die Hälfte fi innerbalb, 
die Hälfte außerhalb der Barre- befand, Daß die öffentlichen 
Sitzungen eines ſolchen Inftiruts nicht mehr Theilnabme finden, 
liegt wohl befonderd daran, daß nicht immer palfende Gegen: 
fände von allgemeinem Intereffe für dieſe drei Tage des Jah: 
res ausgewählt werden, und daß das Yublicum von dem Inhalt 
der Vorträge nicht vorber in Kenntniß geſetzt wird, fo wie auch 
an dem Uebelitande, daß der Situngsfaal fehr Mein ift, und 
dag die Nichteingeladenen nur Stebpläße finden, was bei einer 
Dauer von zwei Stunden und bei einigem Andrang dieſen wiſ— 
Tenichaftlihen Genuß in der That nicht wenig verleidbet. Auch 
das fhredt ab, daß uniere deutichen Gelehrten meiſt nicht die 
geringite Mühe darauf verwenden, fih einen guten mündlichen 
Vorırag anzueignen. Aus der von dem derzeitigen Seeretär 
der Afademie, Hrn. Ende, geftern gehaltenen inleitungsrede, 
in welder zugleih eine Weberfiht von der Wirffamfeit diefes 
Inſtituts während des verfloffenen Jahres gegeben wurde, kann 
noch hervorgehoben werden, daß die Afademie, welche bis jetzt 
allein in ganz Deutichland ſich im Beſitz eines Sanſtrit-Alpha— 
bets befindet, naͤchſtens auch chinefifhe Typen erbalten wird, 
bie in Paris auf ihre Koften beftellt find. — Unter den politi— 
ſchen Fragen iſt für den Nugenblit die Hannover'ſche wieder 
etwas zurüdgedrängt worden durch das Intereſſe, weldes man 
bier jegt um fo mehr an der Entwidelung der Dinge im Orient 
nimmt, da man weiß, daß auch Preußen Fein gleichgültiger Zu: 
fchauer bei diefen Ereigniffen bleibt, fondern an den Unterband- 
lungen, welde über die Regulirung der türkifch:ägpptifchen Streis 
tigfeit unter den europäiihen Großmachten gepflogen werden, 
lebhaften Untheil bat. Wenn Preußen auch durch diefe Ange: 
fegenheit nicht fo nahe berührt wird, wie die vier andern 
Mächte, fo hat es doch mit ihnen das Intereſſe gemein, den 
europäifhen Frieden aufrecht zu erhalten, der durch eine Colli— 
fion in der Levante leicht noch mehr gefährdet ſeyn dürfte, als 


er es jemals durch die holländifc-belgiihe Streitfrage war. Zu— 


wünfhen.ift nur, daß die Mächte nicht bei ihren Bemühungen in 
Konſtantinopel ſelbſt auf Hinderniffe ftoßen, die ibre Plane in 
Bezug auf die Feftftellung des Verhältniffes zwiſchen dem jun: 
gen Sultan und dem greifen Beherrſcher Aegyptens durchkreu: 
sen. Die Briefe der noch in der türkifhen Hauptſtadt befind: 
lihen preußifhen Officiere lauten zwar fehr berubigend über die 
Stimmung des Volks und fprehen Feine Beſorgniß vor einem 
neuen Emporkommen der Janitfcharenpartei aus; indeß fragt 
es ſich ſehr, ob diefe Militärs in ihrer dortigen Stellung die 


Gelegenheit haben, ſich genau von dem Volksgeiſte zu unter 
richten und in das innere Getriebe der Parteien einzudringen. 
Zum mindeften wollen die bisher fon erfolgten Meactionen 
mit ihren Verfiherungen nicht recht ſtimmen. Kiamil Paicha, 
unfer türfifher Gefandter, reist nun heute doch nah Konitan: 
tinopel zurüd, er fheint alfo wirklich abberufen zu ſeyn. Auch 
dieß wäre von feiner guten Vorbedentung. Die türfiihen Of: 
ficiere, welche nah Berlin gefommen waren, um Ererecitien un: 
ter dem preußiihen Militär, namentlich bei der Artillerie, mit: 
zumachen, verweilen zwar noch bier, doch foll auch ihre Abreife 
nabe feun. Von dem preufiichen Sefandten in Konitantinopel 
geben jest fehr häufige Depeichen bier ein, und wie verlautet 
will die Regierung daraus, was fich für die Deffentlichteit eig: 
net, ben Publicum dur die Staatszeitung mittheilen, um der 
Verbreitung falſcher Nachrichten zu begegnen. i 

Mi Berlin, 9 Aug. Ich vernehme fo eben, daß für den 
21-.d. M., den Jahrestag des Todes Adalberts von Chamiſſo 
eine eigenthümliche Feier vorbereitet wird, Nicht allein foll, 
wie Chamiſſo es in feinem legten Willen verordnet bat, „daß 
nur ein einfacher Grabjtein feine Mubeftätte bezeihnen möge, 
auf welchem nichts als fein Name und der feiner ibm voraus: 
gegangenen Gattin zu lefen,‘ eine dem entſprechende Granit: 
platte am Morabend des Jahrestags gelegt werden, fondern es 
bat auch der Buchhändler Schrag in Nürnberg, der Merleger 
des „Peter Schlemihl“ dieß Volksbuch ftercotppiren laſſen (mit 
hoͤchſt geiſtreichen Holzſchnitten von Adolph Menzel) und die 
Veranſtaltung getroffen, daß Eremplare dieſer Stereotyp-Ausgabe 
zuerſt am 21 früh in allen Berliner Buchhandlungen zu baben 
fepn werden. Diefe Ausgabe wird eingeleitet durch ein Vor— 
worf des Freundes bed Merftorbenen, des Eriminaldirectord 
Hitzig, welcher darin die Geſchichte der Entitehbung des merf: 
würdigen Buches, dann bie Ritterarbiftorie desfelben, das fich 
durch Ueberfeßungen in alle Länder der civilifirten Welt Bahn 
zu breden gewußt bat, erzäblf, und Auskunft ertheilt, wie 
ber Dichter ſelbſt die verfhiedenen Verfuche, fein Gedicht als 
Allegorie zu deuten, angefeben babe. Cine gerade in diefem 
Augenblick befonders beziebunggreihe Notiz aus dem Anslande 
finder fih am Schluſſe der Vorrede. Finder ſich das Bud ſchon 
in dortigen Buchhandlungen vor, fo werden Sie ſich felbit da— 
von überzeugen können. Dem Vernehmen nah ſteht aud die 
Erfcheinung der Hisig’ihen Biographie Chamiſſo's bald bevor, 
bie von einer reihen Brieffammlung begleiter ſeyn wird, theils 
von Chamiſſo (befonders anziehend die Briefe während der 
Meife um die Welt und des Aufenthalts Chamiſſo's bei Frau 
v. Stael), theild an ihn, worunter fi Yugendbriefe „unters 
hodhberühmten Theologen, Auguft Neander, auszeichnen follen. 
Auch von Varnhagens, Neumanng, Fouqué's, Hitzigs u. A. Leben 
ziehen ſich Fäden durch das Ganze, welches ein-treues Bild einer, 
wenn man fie fo nennen will, fleinen, romantifhen Epigonen— 
ſchule gibt, welche ſich nah der Schlegel’ihen bildete. Endlich 
werden Chamiſſo's Gedichte in einer neuen vermehrten Ausgabe 
noch zur Michaelimeſſe ericheinen. 


Schweden. 

* Stocholm, 6 Aug. Der König bat geſtern Nachrichten 
vom Kronprinzen erhalten. Se. k. Hoh., der am 26 Jul. an 
Nord der Fregatte Gothenburg von Dalard abfuhr, war am 30 
im Hafen von Stito anf der Anfel Gotbland angefommen, und 
gedachte am folgenden Tage nah Wisby zu reifen. Dort wollte 
er fih wenige Stunden aufbalten, um darauf nah Elitö zu: 
rüczufebren, und noch in der Nacht mit der Escadre nac Carls: 
frona zu geben. Nachdem bier zwei Tage zugebracht worden, 
follte die Nüdreife nah Stodholm angetreten werden. Wab— 
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rend der Kronprinz mit feinem dritten Sohne, dem Prinzen 
Oscar, auf dieſer Seefahrt begriffen ift, haben bie beiden aͤlte— 
ften Söhne, die Prinzen Karl und Guſtav, eine Wanderung 
durch die an die Hauptitabt angrängenden Provinzen gemacht, 
um bier die Berg: und Eiſenwerke und andere Merkwürbigfeis 
ten zu befehen. In Strengnäs, wo fie vor einigen Tagen ein: 
trafen, beſuchten fie unter andern den alten Neichsfaal, in wel: 
chem Guftav Mafa zum König erwäblt wurde, und ftiegen in 
die Gruft Nönig Karls IX nieder. Die beiden Prinzen find 
nur von ihrem Lehrer, einem Cavalier, einem Arzt und einem 
Kammerdiener begleitet. Sie werben gegen Ende der nädten 
Woche zurüd fern, — Der Staatsminifter des Auswärtigen, 
Frhr. Stjerneld, ift in diefen Tagen von feinem Landgute wieder 
zurüdgefommen, und bat fein Amt wieber angetreten. — Der 
Reichsmarſchall, Graf Brahe, wird fhon am Donnerftag aus 
St. Peterdburg bier zurüderwartet. — Der Praäfident des Berg: 
werfs:Gollegiums, Frhr. v. Nordin, ift am 3 d. M,, auf eiges 
ned Anfucen, feines Amtes entlafen worden. Man feht die: 
fes Abſchiednehmen in Verbindung mit dem feit einiger Zeit 
bier umlaufenden Gerücht, der Freiherr ſey Haupt einer Eoali: 
tion, die fih aus verfchiebenen Parteien gebildet, um bei dem 
fünftigen Meihstage gewiſſe Meformvorfchläge durchzuſetzen. — 
Der Spreder des Banernftandes an den beiden leßten Reichs— 
tagen, Johann Longberg, ein zuverläffiger Freund des Königs 
umd des Waterlands, ift in den Badern von Strömftad mit Tod 
abgegangen, 58 Jahre alt, 


Nußſßland und Polen. 


St. Peteräöbura, 1 Aug. Moskau wird fi, wie man 
glaubt, eines acttägigen Beſuchs der Mitglieder unferer erha— 
benen Herriherfamilie auf ihrer gegenwärtigen Meife nah Bo: 
rodino, die in ben nächften vierzehn Tagen erfolgen dürfte, zu 
erfreuen baben. Die Groffürftin Maria und ihr Gemahl wer: 
den den Kaifer auf diefer Meife begleiten; ob aber Ihre Mai. 
die SKaiferin bier bleiben oder zum Gebrauch der Bäder eine 
neue Meife ind Ausland antreten werde, ift noch unbeftimmt. 
— In einem Mundihreiben vom 1 Jun. d. 3. bringt ber Ge: 
neraldirector und Vorſitzer in der Commiſſion der innern, der 
geiftlihen und der Unterrichtsangelegenheiten dei Königreichs 
Polen allen Werwaltungsbebörden feines Reſſorts eine frübere 
Verordnung des Inhalts in Erinnerung: „Alle Gerichtöbebör- 
den und Autoritäten des Königreichs Polen haben ihren Schrift: 
wechſel mit den Behörden des Kaiferftaats, vornehmlich mit def: 
fen Mititärinftangen, nur in ruffiiher Sprache auszufertigen. 
Alle Antwortichreiben der erftern an legtere müfen ruſſiſch ſeyn. 
Der früher darauf Bezug nehmende höchſte Ufas vom Jahre 
1533, in Folge deſſen nah Verlauf von vier Jahren, wenn die 
neue Organifarion der Lehranitalten im Königreiche vollgogen kit, 
Niemand angetellt werden fol, der nicht binlängliche Kenntniffe 
der ruſſiſchen Sprache beſitzt, iſt ſtreng aufrecht zu erhalten, 
Um diefem böchften Willen zu genügen, find für alle Eivil: 
beamten in Polen unentgeltlich Lehrcurfe zum Studium der ruf- 
ſiſchen Sprache in Warſchau, in andern Gouvernements- und 
Kreisſtadten eingerichtet worden. Im allen dieſen Städten be— 
finden ſich jest auch eine binlängliche Anzahl ruſſiſcher Weber: 
ferer.” (Pr. Staats;) 

Die Börfenhalle enthält unter ihren Seeberichten die 
Nachricht, daß das am 4 Aug. von Kronſtadt ausgelaufene 
Dampfisiff Nikolai 1, welches am 7 Aug. in Travemünde ein: 
getrofen-ift, auf feiner Fahrt am erften Tage zweier Abtbei- 
lungen der ruſſiſchen Flotte, der einen zu Seefcheer (Seftär), 
der andern zu Hochland, beides Infeln im finnikhen Meerbufen, 
anfichtig geworden, 


Griechenland. 

Der Times wird aus Athen d. d. 19 Jul, gefchrieben, 
daß aus Furcht vor großen’ Ereigniffen in der europäifhen Tür: 
fei, namentlich in Rumelien, viele Griechen in das Königreich 
Griechenland einwandern. WUndrerfeits trafen aus Albanien 
und Theflalien täglich Briefe an die Kapitani ein, bie fie ein- 
laden, über die Gränze zu gehen und an einer Infurrection 
Theil zu nehmen, Bereits hieß ed, Tfamis, Karataffos und 
Peribog, in Theffalien wohldefannte Männer, feven von ihren 
Poften entwihen, und Obriſt Mamouris hatte berichtet, baf 
fait fein ganzes Corps Grängwächter deſertirt ſey. Die vor- 
berrfchende Anficht unter den Griehen fol übrigens ſeyn, Ruß⸗ 
land fey gegen die übrigen Großmäcte im Vortheil, Englands 
Benehmen ſey fehr Meinmütbig, und Frankreich fpiele ein fal 
ſches Spiel. . . 


Türfei und Hegnpten. 


+* Ronftantinopel, 1 Aug. Man tadelt bier vielfältig 
das leidenfhaftlihe Benehmen Mehemed Ali’s binfichtlih bee 
Großweſſiers. Ein Fleinlicher Haß darf bei einem Staatsmann 
feine Entihuldigung finden, der jede Negung des Gefühld einer 
ruhigen Berehnung und Ueberlegung unterordnen follte. Dieß 
that der Vicefönig nicht, und fobald er erfuhr, daß Chodrem 
Palcha zum Großweſſier erhoben worden, begehrte er mit Unge— 
ſtüm deſſen Abfegung. Die Feinde des Wicefönigs legen dieß 
als Furcht aus, umd behaupten, Chosrew überrage ihn bei glei- 
chen Mitteln, ald der ſchwaͤchere Theil halte er ihm zum wenig⸗ 
ften durch feine höhere Staatölfugheit die Wage. Der Unpar: 
teiifche dürfte num wohl diefe Meinung nicht tbeilen; aber gewiß 
ift, daß ſelbſt Mehemeds Anhänger fich mifbilligend äußern und 
nieht ohne Beſorgniß find, ein ſolches Benehmen könne feinenr 
Anſehen und Intereffe ſchaden. Und doch bot ihm Chosrew die 
Hand zur Verföhnung, und gab ihm unzweideutige Beweiſe, 
daß er feine Freundſchaft mit jedem Opfer zu erfaufen ftrebe, 
Chosrew forderte ihm auf, alle Zwiſtigkeiten ohne fremde Inter: 
vention freundſchaftlich unter ſich zu fchlihten. Mehemed Ali 
wies zwar nicht dieſen Antrag, wohl aber die Perfon des Groß: 
weſſiers auf das fehnödefte zurüd. Ein ſolches Betragen mufte 
den Großweſſier unbedingt den enropäifhen Mächten in die 
Urme werfen, die jenem gewiß nicht diefelben Zugeftändniffe ma- 
hen werden, welche die eingeſchüchterte und alled Selbſtgefühls 
beraubte Pforte zu machen bereit war. Wenn Mehemed Ali 
behauptet, der gegenwärtige Divan zu Konftantinopel beftehe 
aus acht Dummköpfen, die nur einen abgefeimten, verfhmisten. 
Menſchen zum Anführer haben, den er aber völlig überfebe, 
warum zieht er nicht vor, mit diefen zu unterhandeln, warum 
fordert er gefährlihere Gegner heraus? Die Wahrheit ift, daß 
Mebemed, wie früher Mapoleon, durch fein Glüd fi verblen- 
den läßt, daß bie ehrgeizigiten Plane fih feiner bemächtigt ba: 
ben, daß er den Augenblid gefommen wähnt, wo er alle Rüd: 
fihten befeitigen darf. Er fieht ſich bereits in Konftantinopel 
auf dem Thron der Dsmaniden als oberften Khalifen und Ber 
herrſcher aller Gläubigen. Zwar wagt er in dieſem Augenblic 
noch nicht, diefen Gedanfen unummunden auszufprehen; doch 
ftehen feine Reden mit feinen Handlungen, und von einem Tag 
zum andern felbit feine Aeußerungen unter ſich in folhem Wi: 
derfpruch, daß nicht mehr in feinem aus Lug und Trug zuſam— 
mengefesten Epftem allein, fondern in dem innern Kampf über 
die Wahl der Mittel zum Zweck der Grund von feinem Bench: 
men zu ſuchen iſt. Als ihm in einer feiner Teßten Unterredungen 
mit den europäifhen Confuln zu Gemüth geführt wurde, daß er 
den Verrath des Kapudan Paſcha's nicht benügen dürfe, daß 
die Geſchichte von der Vergiftung des Sultans Mahmud er« 
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dichtet, daß der Umſtand, ald wollten Chodrem und Halil Paſcha 
den jungen Sultan unter beftändiger Vormundſchaft halten, 
um dad osmaniſche Reich allmäblih unter ruffiihe Botmäßig- 
feit zu bringen, eben fo falich few, und ihn darauf aufmerkſam 
machten, daß ſich ihm jeht die ſchoͤnſte Gelegenheit darbiete, 
einen unmiderlegliben Beweis von feiner Zovalität und Treue 
gegen den Monarhen zu geben, erwiederte Mehemed Ali: 
er wolle die Flotte ja nicht behalten; er werde fie ausliefern, 
fobald der Friede hergeftellt; doch werde er — fo wirft Mehemed 
Wichtiges und Unwichriges durcheinander, denn er redet gerade 
nur, um zu reden, und es it ihm gar nicht darum zu thum, 
eine Erklärung mehr odermeniger von fi zu geben — ben Ab: 
miralen und Sciffscapitänen, bie durch die letzten Vorfälle ſich 
compromittirt glauben, die Erlaubnif ertheilen, bei ihm in Aegyp⸗ 
ten zu bleiben. „Ich bin, fuhr er fort, ber getreuefte Diener des 
Sultans, und werde nie dad Verhaͤltniß außer Augen laffen, 
das mich an ihn bindet, obwohl ich Grund habe zu glauben, daß 
er mir minder geneigt noch iſt, als es fein Vater war(!). Aber 
wie find die gegenwärtigen Minifter in Konftantinopel zu ihren 
Poiten gelangt? Wie konnten fich Chosrem und Halil Paſcha er: 
frehen, auf eigene Fauit eine Ordnung der Dinge einzuführen, 
die jeden Gutgefinnten mit Unwillen erfüllen muß? Haben fie 
die Nation um ihren Ausſpruch gefragt? Oder bat fich diefe um 
aufgefordert für fie ausgeſprochen?“ Auf die Bemerkung, baf 
dieß noch nie im Drient geſchehen, daß der diefmalige Thron: 
wecfel nur dadurch von den frübern ſich unterfcheide, daß er 
obne Unruhen, ohne Bürgerkrieg und Blutvergiehen vor ſich ge: 
gangen, ſchwieg der Vicekoͤnig eine Weile, dann bob er wieder 
an: „Mir ijt gleihgülrig, wer den Pojten eines Großweſſiers in 
Konftantinopel einnimmt — ich möchte ibn nicht übernehmen, 
wenn er mir auch angetragen würde — nur Chodrem muß ba: 
von andgefchloffen werden. Immer unbeilbringend und verderbs 
lich war diefer Mann dem osmanifchen Reiche. .. Hat er über 
fih und über feine Vergangenheit reiflih nachgedacht, fo wird 
er fich überzeugt haben, daß es beifer für ihn wäre, freimillig 
fih von den Gefhäften zurückzuziehen, als den Tag zu erleben, 
der übrigens nicht lange auf fich warten laſſen würde, wo feine 
Verworfenheit ganz unverhüllt den Augen der Mächte ſich zei: 
gen müßte. Denn nicht mehr fönnte er jegt, wie unter Sul 
tan Mahmud, von einem fibern DVerfte aus die Ausgeburten 
feines böfen Willens in die Welt ſenden; er würde felbit vor« 
treten und die ganze Schändlichfeit feiner Gemütbsart zur Schau 
tragen müffen. Ich Fenne ihn zu gut; er vermag feine Natur 
nicht in die Länge zu verläugnen. Wergebend würde er dann 
die Protection der hoben Mächte anrufen; dieſe müßten ihm, 
den Verworfenen, verlafen. Dief iſt der Sinn und der In— 
halt zweier Schreiben, die ich an die Schweiter des verftorbenen 
Kaiferd und an die jehige Sultanin-Mutter gerichtet, jedoch 
nicht durch Afif, fondern auf anderm Wege, denn ich weiß, daf 
Chosrew diefe Mitteilungen würde unterfhlagen haben, wenn 
fie in feine Hände gerathen wären.” Hier hielt Mehemed aber: 
mals inne, um dann mit folgenden Worten die Unterredung zu 
fließen: „Alle Anhänger des Islam bilden nur Cine Nation; 
es foll ferner nicht heißen: ich bin ein Osmanli, du ein Aegyp⸗ 
tier, ber dritte ein Araber; wir Alle find Mobammedaner. Ja, 
Einigkeit ift nöthig, um dem Meiche die Kraft zu ertheilen, de: 
ren es fähig ift. Sobald alle Mifhelligkeiten, die zwiſchen mir 
und der Pforte beitehen, geheben find, will ich in eigener Perfon, 
nicht von einer Armee, oder von der Flotte begleitet, wie Einige 
wähnen, nein, allein will ic in Stambul ericheinen, um dem 
Sultan meine Huldigung darzubringen.“ Mit dem Geben ift dem 
Vicefönig wohl nicht Ernft. Er würde ſchon wieder Ausreden fin: 
den, ehe er fih beim Wort nehmen ließe. — Am 16 Jul, empfing 


Mehemed Ali in einer Audienz faft die Hälfte der türfifchen Of⸗ 
fieiere, die nah der Schlacht von Nedbi ägnptiihe Dienſte ge: 
nommen, darunter auch einige Marineofficiere von der odmani: 
ſchen Flotte, die bereits ihre Uniform mit der ägnptifchen ver: 
taufcht haben. Sobald die übrigen in agyptiſcher Adjuſtirung 
werden erſcheinen können, werden fie ebenfalls vor ben Paſcha 
gelaiien werden. Jene entließ er nah einer kurzen Anrede, 
worin er beiläufig dasfelbe über die Einigkeit aller Anhänger 
bed Islam äußerte und mit den Worten ſchloß: „die Uniform, 
die ihr jeßt tragt, ift ein Diamant ohne Makel; macht euch 
ihrer würdig.“ 

+ Konftantinopel, 1 Aug. In den letzten Tagen verbrei— 
tete fich bier plöplich dad Gerücht, Ibrahim Paſcha ſey bereite 
mit feinen Truppen vor Koniah erfhienen und in vollem An: 
marih auf Konftantinopel begriffen. Die größte Beſtürzung 
bemächtigte fich der Stadt, und obwohl über dad angebliche Vor: 
rüden der Negpptier feine officielle Nachricht an die Pforte ge 
langt war, fo wurden doc die fremden Nepräfentanten dringend 
zu einer Berathung eingeladen, was für Maafregeln zu ergrei- 
fen wären, um dem weitern DVordringen der Aegyptier Einhalt 
zu thun. Admiral Rouffin fertigte fogleih einen Courier an 
den Admiral Lalande mit dem Befehle ab, fich zum Einlaufen 
in die Dardanellen und zur Ausſchiffung feiner Truppen bereit 
zu balten, fobald er biezu einen Wink aus Konftantinopel er: 
halten, oder auf einem andern ſichern Weg die Nachricht beitäs 
tigt finden follte, daß die feindlihe Armee ihre Michtung gegen 
Konftantinopel genommen babe. Er folle dann die weitern Bes 
fehle gewärtigen, ohne etwas Entiheidendes zu unternehmen, 
und- indeifen für alle von ibm zu ergreifenden Maafregeln zur 
Nichtihnur nehmen, daß der ausfchlieflihe Zweck aller Bes 
mwegungen, ſowohl der Flotte als der gelandeten Truppen, Fein 
anderer al3 die Dedung der Hauptitadt fepn dürfe. Glüdlicher: 
weile beitätigte fich jened Gerücht nicht; man beforgt jedoch, 
daß das raſche Verfahren des Admirals Moulfin zu Irruüngen 
und Mißverſtaͤndniſſen Veranlaſſung werden koͤnnte, wiewohl 
die Mepräfentanten ber fünf Mächte ſich im Augenblick der Ges 
fahr bereit erklärten, anf jede möglihe Weile ber Pforte be— 
bülflih zu feun. Im demfelben Sinne wie Rouffin hat auch 
Lord Ponſonby gehandelt. 

* Konftantinopel, 1 Auguft. Im den lekten acht Tagen 
fanden täglih Rathsverſammlungen wegen der dgpptifchen Ans 
gelegenbeiten ftatt, bei welchen es zum Theil ftürmifch zugegans 
gen feyn fol. Die außerordentliche Geſchaftigkeit in den hoͤhern 
Verwaltungsbureaur und in den diplomatifchen Kanzleien ſtach 
gewaltig ab gegen die fait beifpiellofe Stille im Handelsverkehr. 
Die Geihäfte ftodten gänzlih. Einen Augenblit wurde die 
Hauptitadt durch das Gerücht von Ibrahims Vorrüden nad 
Koniah in Schreden geſetzt; es zeigte ſich bald grundlos. Jbra- 
bim Paſcha hat den Bezirk von Maraſch nicht überihritten. In 
Koniah felbit Tag noch ein großherrliches Reſerve-Armeecorps 
von 20 bis 30,000 Mann, welches diefe Stadt nicht fo leicht 
preisgeben würde, felbjt wenn es dem übermüthigen Ibrahim 
Paſcha einfallen follte, gegen den Willen Europa’s feine ehrſüch⸗ 
tigen Plane zu verfolgen. — Aus Trapezunt hatte die Pforte 
die betrübende Anzeige erhalten, daß dafelbit. einige Peſtfälle vors 
gefommen. Auf zwei Punkten SKleinafiens follen bedeutende 
Exceſſe vorgefallen, die Behörden jedoch deren Meifter gewors 
den und die fchuldigen Muheftörer verhaftet ſeyn. 

“+ Sonftantinopel, 1 Auguft. Das Schuganerbieten der 
Repräfentanten der großen Mächte bat ein Dankſagungsſchreiben 
ber Pforte veranlaßt, worin fie die Verfiherung feierlich wiederholt, 
feinen Schritt außer im Einverftändniß mit ihnen zu thun. 
Da nun Europa die Schlichtung aller Mißverhaͤltniſſe des Orients 
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auf fih genommen, und die fünf Mächte gemeinfhaft: 
ih und in genauem Einklang handeln zu wollen fi 
erflärt haben, fo fragt es ſich, auf welhe Art und Weile und 
über welche Mittel man fih vereinigen wird. Das Wort „In: 
dependenz“ ift eine vage Bezeihnung und die ausgeſprochene 
„Integrität” ohne Mobdificationen faum möglich. Jedenfalls find, 
um dieſen Zweck zu erreichen, Eonferenzen nörbig, denn fo äber: 
einftimmend find die Intereffen der europäifhen Maäcte nicht, 
um boffen zu fönnen, daß fie von felbft zufammentreffen. Wenn 
aber Conferenzen beliebt werden, worüber übrigend noch nichts 
ausgemacht ſcheint, fo fragt fih: welches iſt der paffendite 
Ort? Konitantinopel fhwerlih; es ift nämlich bier bei der ge: 
ringften Frage eine Defangenheit, eine Unficherheit ded Beneb: 
mens, die deutlich verrätb, daß Alles, was bier befchloffen wer: 
den dürfte, noch immer der Sanction der entfernten Höfe be: 
dürfe. Geftern hatten die fremden Gefandten auf Nuri Effen— 
di’8 Einladung eine Berathung in deffen Palaft. Hr. v. Bute- 
nierf bat aber auch noch befondere Berathungen mit dem provifori- 
{hen Minifter des Auswärtigen diefer Tage gepflogen, über be: 
ren Gegenjtand nichts verlauter. 


A KRonftantinopel, 1 Aug. Das Gerücht, daß Ibrahim 
Paſcha in vollem Marie auf Konftantinopel begriffen fen, 
fcheint vonder Pforte abfihtlih ausgeftreut worden zu ſeyn, um 
fo aus dem Benehmen der fremden Mepräfentanten ergründen 
zu können, melde Inftructionen fie für dieſen Fau von ihren 
Höfen hätten. Das Stratagem miflang, denn die Pforte er: 
fuhr fo viel wie nihtd, Zu ihrer Beruhigung gaben die Pot: 
fchafter der zwei Seemächte die Verfiherung, die Pforte fönne 
fih als hinlänglih geſchirmt erachten, indem die Admirale an: 
gewielen feyen, Ibrahim in feinem Marfche aufzuhalten. Uber 
das Wie? ob indireet durch Einwirkung auf Alerandria, ober 
direct durch Aufführung einer hölzernen Mauer vor Konftan: 
tinopel? blieb ein Mäthfel. Hr. v. Butenieff foll erklärt haben, 
baß Rußland in diefem Falle zu warten gedenfe, was die hohe 
Pforte von ibm verlange; Defterreih und Preußen aber, daß 
fie nur im Cinverftändniffe mit den übrigen handeln würden. 
Doc fügte Hr. v. Butenieff nachher bei, daß er Konitantinopel 
verlaffen müßte, wenn eine fremde Flotte im Bospor erichiene; 
er würde dieß aber nicht thun, menn alle europäiſchen Esca— 
dren in den Gamal einlaufen follten. — Ein anderes Gerücht 
betraf den vorgeblihen Abfall Muſtapha Paſcha's von Saninaf: 
wenn es fih betätigt , fo wäre es von höchſter MWichtigfeit, fo: 
mobl an fih ald weil ed ein Symptom für die Stimmung der 
Provinzen abgäbe. — Vorgeftern hatten wir hier eine feltfame 
Ereeution. Es wurden, um der Nation mit gutem Beifpiele 
vorzugehen, fämmtlihe Vorräthe von Wein, die man in den 
großherrlihen Paläften vorfand, in den Bospor geworfen, und 
durh eine bald darauf erihienene Verordnung it dag Trinken 
des edlen Traubenfaftes und aller übrigen erhitzenden Getränte 
verpönt worden. — Vom Fürften Milofch ift bier bereits eine 
weite Proteftation eingelangt, worin er behauptet, daß feine 
Abdanfung fih nur anf feinen älteren Sohn Milan, nicht aber auf 
den jüngern beziehe, und daß durch den Tod des eritern alle feine frü— 
beren Rechte wieder in Wirkfamfeit treten. Obwohl die Pforte für 
Miloſch, der fi während der frühern Unruben in Bosnien und 
Nord-Albanien fo loyal erwiefen, fehr günstig geftimmt ift, kann doch 
nicht angenommen werden, daß fie in ihrer jeßigen bedrängten age 
Luſt babe, die etwanigen Rechte des Fürften in beſondere Er: 
wägung zu ziehen und bierdurd mit ihrem vorzüglichſten Be: 
fhüger, mit Rußland, in Gollifionen zu gerathen. Es befindet 
fi bier gegenwärtig außer dem Fürften Püdler-:Musfau auch 
©. Mare Girardin und der preußiſche Dr, Ducnvry, der auf 


einer wiſſenſchaftlichen Meife nah Griehenland rind dem Drionz 
begriffen ift. 
Handels: und Börfennachrichten. 

2ondon, 10 Ang. Conſols 92%,. 

Paris, 12 * Conſ. 5proc. 112, 45; Iproc. 80, 355 
Bankactien 2800; belg. Bant 772%,; fpan, Fonds 19%,; nrap. 
100, 30; röm. Oblig. 103; Hapti440; St. Germain E. B.637'/,; 
Berfailler rechte 635; linfe 340; Parid-Havre 985; Straßburg: 
Baſel 327,5; Coupons Laffitte 1055 und 5225. 

+* Amfterdam, 10 Aug. Die boll, Fonds waren auf die 
niedrigeren Londoner Eurfe vom verfloffenen Mittwoch etwas 
flauer. 2 proc. 54%/,,5 5proc. 102%; Kansb. 275; Synd. 
4N,proc. 96,5 3Yaproc. 82; 5proc. oit. 100%; Ard. 18/5; 
ruf, Infer. 69/14. 

*+ Anſterdam, 11 Auguft. In der heutigen Effectenſocie⸗ 
tät wurde wenig getban; es ſchloſſen 2'.proc. 54'Y,,; Kausb. 
27T a Yıs %; Ard. 18/465 Pal. 4. 

* Genua, 5 Aug. Nicht nur in den nahen Provinzen, fon= 
dern in allen Theilen des nördlichen und füdlihen Staliend iſt 
die Maisernte durch die anhaltende Dürre fait ui ver: 
nichtet worden, und die Preife haben fi bier ſeit vierzehn 
Tagen um 3 Lire pro Mina gehoben, er hohe Stand dieſes 
Artikels bat auch auf Weizen eingewirft, umd wiewohl die 
Ernte gedeiblih ausgefallen it, und die lehten Berichte vom 
ſchwarzen Meere ſich eben fo günitig darüber in den dortigen 
Gegenden ausipreden, fo wird er doch fchon jet um 15 bis 20 
Soldi höher als vorige Woche bezahlt, und dürfte fih noch mehr 
beben, da der Bedarf im Innern Toscana’d immer fühlbarer 
wird, umd er im nördlichen Franfreih und im Königreich Neapel 
einen merklihen Aufſchlag erfahren bat. Del be: 
deutend in die Höhe gegangen, da in Folge der trodnen Wit: 
terung die Oliven meift unreif abfallen, und faum ein Drittel 
bes vorjährigen Ernteertrages erwarten laffen. 

+* Frankfurt a, M., 13 Aug. Der Börfenhandel war 
bente etwas belangreicer. Die holl. Fonds blichen unverändert, 
Wiener Panfactien aber 4 ft. höher ald geften. Die Specula⸗ 
tion in Taunus-Eiſenbahnactien it neuerdings erwacht. Durd 
vielfahe Einfäufe blieben Taunus-Eiſenbahnactien beute 2". fl. 
höher. 5proc. Metall. 107%; Aproc. M. 101; Iproc. et. 
81,5 Banfactien 1824 1.5 2504.Roofe 107Y,5 500f.-Loofe 
137; Antegr. 54/5 Epnb. 41proc. 95%, 5; 3Y,proc. BOY, ; Ard. 
3% bis Ws; poln. Looſe 3004. 67%, Thlr., 500f. 76%, Thlr.; 
Taunusb. 272'/, fl.; Disconto 3’, Proc. Geld. — Der Groß: 
handel unferer Herbſtmeſſe beginnt am 28 d. M. 

+* Franffurt a. M., 14 Aug. 5proc. Metall, 107%.; Abroc. 
101; Iproc. 81; Banfactien 1823 71.; 2504.:2oofe 107,5 S0ORT. 
Looſe 137; Integr. 54,5 Sond, 42 proc. 95%; 3'uproc. 80%, ; 
Ard. 3%, a %; poln. Koofe 300. 87%, Thlr.; 500f. 76% 
Thlr.; Taunusb, 272 f.; Disconto 3Y, Proc, Geld. 

Augöburg, 16 Aug. Ludwig: Donau: Main: Canal: Actien 
59; Augsburger MündenewEifenbabn:Xetien 100 P., 99, ©. 

* Stuttgart, 13 Aug. Die Ausfihten für unfere Tu de 
meffe geftalten ſich täglich beiterer, indem nicht nur bereits 
über 11,000 Stücke Tuch und andere wollene Zeuge angemeldet, 
fondern auch große Quantitäten von Wolle gelagert find. Für 
den Cinfauf wird daber auch dieſe Meſſe eine reihe Auswahl 
darbieten, fo daß zuverläffig die Kaufsliebhaber volle Befricdi: 

ung finden können, und eben fo gewiß werben Käufer mie 

erfäufer in einer alle billigen Wünfhe berüdiichtigenden Für: 
forge für die Marfteinrihtungen die Abficht erfennen, den Be: 
ſuch der Meſſe angenehm zu maden. 

Berlin, 12 Aug. Aproc. Staatsſchuldſch. 103',; Aproc. pr. 
engl. Obl. 102,5; Pramih. d. Seeh. 69'/,. 

Leipzia, 12 Aug. Leipz. Banfactien 109Y, ; Leipz. Dresden. 
€. 3. 94%,; Magdeb.Leipz. E. B. 85%. 

Bien, 12 Aug. Met. 108%, ; Aprec. 101Y.; Iproc, 81’; 
Bankactien gingen bie 1537, ſtanden am Schlüſſe der Börle 
1536 ; 18397 Anlehen 109%, ; Nordbahn 103". 
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VBerbandlungen in ber badifhen Abgeordne— 
tenfammer über die Preife, 
(Aus der Karlöruber Zeitung,) 
(Sortjeguns,) 

Bert: „Ib glaube auch, daß gegenwärtig die allgemeine 
Frage der Preßfreibeit eigentlib nicht zu erörtern if. Diefe 
Frage it bier ſchon laͤngſt erörtert, und es handelt’ ſich gegen: 
wärtig nur darum, was bei der jetzt beitebenden Bundesgeſetz- 
gebung geicheben könne. Auch der Ag. v. Motte bat in fei: 
ner Motion nicht mehr verlangt, und die Commiſſion tragt auf 
erwas Anderes nicht an. Daß man nun, wenn die Gefeßge: 
bung geändert werden foll, in Beziehung auf die Frage, was 
die Bundesgeſetzgebung erheiſche, verfchiedene Anfichten baben 
fann, verfteht fih von felbit; das kann aber die Megierung 
nicht bindern, einen Entwurf vorzulegen; kommt dann eine 
Vereinbarung niht zu Stande, f9 wird die Megierung eben 
den Beichlüfen der Kammer ihre Zuftimmung verfagen, fie 
wird Dem von der Kammer abgränderten Geſetzesentwurfe die 
Sanction nicht ertbeilen. Die Vorausfiht, daß dieß eintreten 
werde, fann aber nicht rechtfertigen, daß man gar feinen 
Verſuch mache, und zwar um fo weniger, als von allen Sei— 
ten auddrüdlich anerfannt wird, es feven bei diefem Verſuche 
die beftehenden Bundesbeihlüfe zu berüdfihtigen. Dir Be 
richt des Abg. Mittermaier von 1333 bat viele zu verbefernde 
Punkte unseres Preßgeſetzes nahgewielen, die mit der Bundes: 
geſetzgebung in keinerlei Verbindung fteben, und die ſich auf die 
Cenſur gar nicht bezieben. Sch erinnere nur an cinige Be 
ſtimmungen, welde dad Verfahren betreffen, an die Beſtim— 
mungen über die MBerantwortlichteit eined Herausgebers oder 
Verfaſſers einer Schrift da, wo fie die Genehmigung des 
Cenſors erhalten hat ıc, Alle berlei Dinge müfen durch ein 
Gefeß anders regulirt werden, obne dag man dadurch in einen 
Widerſpruch mit den Bundesbefhlüfen von 1819 und 1532 
geratben müßte, Allein felbft wenn man von derlei die Eenfur 
nicht berührenden Dingen abfieht, fondern nur von einer Gen: 
furordnnung fpricht, mie fie der Hr. Prafident des Minifteriums 
ded Innern zuerft in Anregung gebracht bat, fo fcbeint der 
Weg ber Geſetzgebung dennoch nicht umgangen werden zu Fön: 
nen, Beltimmungen über die Cenſur fönnen nämlib nur 
zweierlei Dinge zum Gegenjtand haben: 1) eine Inftruction für 
den Genfor, was er zu freien und welchen Dingen er die 
Eenfurerlaubniß zu ertheilen babe, fodann 2) eine Beftim: 
mung über die Competenz, wer der Genfor fepn folle, und an 
wen man im Wege der Beſchwerde recurriren könne, morüber 
der Hr. Staatsrath Mebenius cbenfalls Undentungen machte. 
Was nun den erften und Hauptgegenftand ber Genfurorbnung 
betrifft, die Inftrnetion nämlich, fo glanbe ich, daß es eigentlich 
gar feiner Inftructton bedbürfe; ja, ich bin fogar der Meinung, 
daf alle Injtructionen, melde man in diefer Beziehung bisher 
erteilte, geiehwidrig find. Sie fteben im Widerfpruch mit 
den Gefegen, oder fie find, wenn dieß nicht der Fall wäre, un: 
nöthig, deun wir baben eine volftändige Inftruction in unferer 
Gefeßgebung felbit. Der S. 5 der Verordnung vom 23 JIulius 
1332, welche das Preßgefes zurücgenommen und melde jetzt 
aͤußere Wirkfamkeit bat, enthält eine ſolche Juſtruction. Es 
fagt nämlich diefer Art. 5: „Bei Ertbeilung oder Verfagung 
der Druderlaubniß bat die Polizeibebörde das Bundesprefgefek 
vom 20 Sept. 1519, fodann die 9. 18, 20, 21 und 22 des 
Preßgefepes zur Richtſchnur zu nehmen.” Nach diefer Beitim: 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 





17 Auguft 1839, 
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mung bat num bei uns die Genfur die Weifung, die Drud: 
crlaubniß in allen Fällen zu ertbeilen, ausgenommen wenn 
dasjenige, was gedruct werden foll, feinem Inhalte nah ein 
Preßvergeben, eine nah unfern Strafgefeßen ftrafbare Hand: 
fung im fich faßt, oder wenn das, was gedrudt werden foll, 
dem 6. 4 des Bundespreßgeſetzes von 1819 widerfpricht, follte 
ed auch nah unſern Geiehen noch Fein Vergeben feon. Der 
6.4 des Bundespreßgeſetzes laufet: „Jeder Bundesſtaat ift 
für die unter feiner Oberauſſicht erſcheinenden, mithin für 
fammtlihe, unter der Hauptbeſtimmung des . 1 begriffene 
Drudihrifren,, infefern dadurch die Würde oder Sicherheit un: 
derer Nundeaftaaren verlebt, die Verfaſſung oder Verwaltung 
drrielben angegriffen wird, nicht nur den unmittelbar Bethei— 
listen, fondern auch der Gefammtheit des Bundes verantwort: 
lich.“ Mas unter diefe Kategorie gebört, oder was nah un: 
fern Landesgeſetzen ald Vergeben zu betrachten iſt, als: In: 
jurie, Hodverratb, Aufforderung zum Aufruhr, zur Widerfeß: 
lichkeit ıc., das find Vergeben, weldhe von den Landesgeſetzen 
mit Strafe bedroht find, und Drudicriften, welde derartige 
Vergeben entbalten, folfen nicht gedruct werden, und ebenfo 
nad 6. 4 des Bundespreßgeſetzes diejenigen nicht, welche die 
Mürde der deutihen Bundesitaaten angreifen. Wenn bie 
Genfur weiter gebt, fo banbdelt fie willkürlich und der beiteben: 
den Gefepgebung zuwider. Mile Alagen, die wir aber gebört 
haben gegen die Genfur, bezieben ſich nicht von ferne auf derlei 
Dinge, die nah diefen geſetzlichen Beltimmungen nicht gedrudt 
werden können, nicht von ferne auf Schriften, welche ſolche 
Prefvergeben emtbielten.  Gröftentbeils nur Mipfälligfeiten 
waren der Inhalt der geſtrichenen Aufſatze, und mitunter er: 
folgte der Strib nur aus Dummbeit. Der Genfor it in 
Aengſtlichteit, ob er nicht einen Verweis befomme, und deßhalb 
ftreicht er auch ungebührli. Wurde der Genfor wirflih nur 
das ftreihen, zu deifen Streihung er durd das Geſetz ange: 
wiefen ift, fo wären wohl gar feine großen Klagen je enrjtan: 
den; denn wenn wirflich etwas Strafbares zum Drud gegeben 
wird, fo wird jeder dem Genfor Mecht geben, daß er dasſelbe 
geftriben bat. Wenn alfo eine Einrichtung möglich wäre, 
welche verbütete, daß wirklich nichts Anderes, ald mad das Ge: 
feß geſtrichen wiſſen will, geftrihen werde, fo ware eine De: 
ſchwerde gegen die Cenſur nicht vorhanden, oder wenigitens 
nit in einem bedeutenden Maaße. Die Hauptfahe ift alio 
wohl bier Die Fürforge, daß nichts geitrihen werde, was nach 
dem Geſetze nicht geftrien werden fol. In diefer Beziehung 
bat nun der Hr. Prafident des Miniteriums des Innern auch 
Andentungen gemacht, aber nicht naber angegeben, worin die 
Einrichtung, die er beabfichtigt, beſtehen fol. Der Hauptfchler 
fheint darin zu liegen, dab der Genior nict unabhängig cen⸗ 
fire, fondern im ſtater Angſt ſeyn muß, gerügt zu werden, 
wenn er nach der Anſicht Anderer zu viel paffiren läfr. Es 
liegen, wie gezeigt, beftimmte Geſetze vor, was zu reichen iſt; 
und wenn der Eenſor ausſpricht, das barf nicht gedrudt wer: 
den, weil es etwas Strafdares entbält, fo fubfumirt er den 
conereten Fall unter einer allgemeinen Strafgeſetzbeſtimmung, 
und er öbt ein Richteramt, cine richterliche Gewalt aus. 
Daraus ſollte folgen, daß der Cenſor unabhängig fron müfe, 
daß er für die Michtigfeit feiner Anficht nicht verantwortlich 
fen, dab er auch, wenn er fi geirrt bat, feinen Verweis cr» 
balten dürfe. Da, mo auch der Richter verantwortlich 
ift, wäre dieß natürlichermeite and der Senior, er ware 
aber cbenfo, wie der Richter, nie verantwortlich megen bloßer 
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unrichtiger Anſicht. Es jo dem Eenſor in diefer Beziehung Fein 
Verweis ertbeilt werben Finnen, wenn gleich die Recursbehoͤrde 
etwa eine andere Anficht hat. Die Unabhängigkeit des Cenſors 
wäre eine Garantie, die und dem Ziele näher führte. Dazu 
fommt, daß der Genfor bei feinem Amte fi feiner auch bemußf 
feon muß. Er fol ben Grund, warum er ftreicht, Fennen, und 
zu dieſem Behuf das Factum unter eine Beftimmung bes Straf: 
geießes fubfumiren, und fi damit Mar machen, ob Grund zum 
Streichen geießlih vorhanden ſey. Er wird alio angeben müſſen, 
ald mas für ein Verbrechen er das Geftriene anfiebt, und 
das wird ihm in dem meiften Fällen zu dem Richtigen führen. 
Bei näherer Ermägung, welches Wergehen vorliege, wird er oft 
fein folhe3 finden, und ed wird ihm an allen Anhaltspunkten 
fehlen, um nur fagen zu fünnen, warum er ftreihen wolle 
Es iſt ja felbft bei den gerichtlichen Erfenutniffen die Beifügung 
des Entiheidungsgrundes erforderlich als Garantie, daß derje— 
nige, welcher Recht fpricht, and gründlich erforiht bat, und 
nicht bloß in den Tag binein fein Urtheil macht. Hier kann 
der Eenfor natürlicherweife keine eigentlichen Entiheidungsgründe 
machen, aber er fol doch das Vergehen begeihnen, welches nach 
feiner Anſicht den Strih nöthig maht. Soll aber über biefe 
Dinge eine Beftimmung gegeben werben, zum Schuß gegen 
Mißbrauch der Cenſur, fo glaube ich, daß bdiefelbe nur im Wege 
ber Gefeßgebung gegeben werben dürfe, einmal, weil fie ihrer 
Natur nah zum Kreife der Gelehgebung gehört, und fürs an: 
bere, weil ohne ſolche nichts befteht und nichts abgeändert wer: 
den kann. Daher ift ihon in Beziehung auf diefe Cenfurfache, 
abgeicehen von den übrigen Mängeln des Prefgefehes, ein Ge 
feg nöthig, und ih muß wiederholen, daß ich in der Voraus: 
fit, es werbe eine Vereinbarung nicht ftattfinden, keinen Recht⸗ 
fertigumgsgrund einfehe, einen Verſuch nicht einmal zu machen. 
In diefer Beziehung halte ich die Bitte, welche die Commiſſion 
in der vorgefhlagenen Adreſſe ftellt, die Bitte nämlich, daß bie 
früher zugefiherte Mevifion des Preßgeſetzes nach der Zuficherung 
der Megierungscommilfion und dem Wunſche der Kammer ein: 
trete, für begründet. Etwas Weiteres enthält auch der Antrag 
der Commiſſion nicht, denn wenn von einer Beſchwerde bie 
Rede ift, fo will ih nur aufmerkfam machen, daß es keine Be: 
ſchwerde im parlamentariihen Sinn ift, keine Beſchwerde gegen 
eine beftimmte Perfon, die man moralifh anflagen will; es 
ift vielmehr nur eine Beichwerde gegen eine beftehende Cinric: 
tung, gegen eine Maafregel, um deren Abhülfe man bittet, 
alfo eine Vorſtellung im Sinne des $. 67 ber Verfaſſungs— 
urfunde. Indefen auf den Namen kommt es nicht an, und 
in Beziehung auf die Sache felbft halte ich den ‚Antrag der 
Commiffion für begründet und unterftäße ihn daher.” 


Staatöminifter v. Blitterddorff: „Mir ſcheint, bafi der 
Abgeordnete Belt die eine Seite der Sache mit vielem Scharffinn 
erwogen hat, aber die andere nicht, Diele andere Seite ijt ber 
Artitel 4 ded Bundesprefigefepes vom Jahr 1819, den er nur 
vorübergehend berührt har, Diefer Artikel muß auch einen 
Eommentar haben und dur unfere Beſtimmungen erläutert 
werden. Allein dieſe Beftimmungen koͤnnen nicht von der 
Landesgeſetzgebung entnommen werben, ſondern von der Bundes: 
gefeßgebung. Die Berathung darüber kann aber ſchwerlich in 
biefem Saale ftattfinden, und wenn aud, fo würden die bier 
aufgeftellten Beftimmungen die Zuftimmung der Bundesver: 
fammlung gewiß nicht erhalten. Das war der Grund, warum 
ih geglaubt habe, daf eine Verftändigung der. Kammer mit der 
Regierung unmöglich fev. Denn wenn wir aud ein VPreßgeſetz 
vorlegen wollten, wie der Redner meint, fo würbe der Bund 
auftreten und feine politiihen Rüdfichten geltend machen, Ich 


glaube, daß Sie die Motion des Hrn. v, Motte nicht von biefer 
Seite auffaffen ſollten.“ 

Bert: „Ich glaube, daß man durch eine nähere Vorfchrift 
ben 5. 4 bed Bunbdeöprefgefeßes von 1819 nicht beftimmter 
erläutern fan, Er ift ganz Mar, und ber Cenſor foll darnach 
nicht ftreichen können den Inhalt eines Auffanes, ber bie Sicher: 
beit anderer Bunbesjtaaten und bie Verfaſſung oder Verwaltung 
derfelben nicht angreift. Iſt ihm biefe einfache Vorſchrift bes 
Bundespreßgefeßed nicht verftändlich, fo wird fie ihm auch durch 
weitere Beſtimmungen nicht Mar werben.” 

Staatsrath Nebenius: „Der Hr. Mebner gegenüber ift 
felbft Richter, und weiß, wie verichieben die Anfichten felbit ber 
Mechtögelehrten über Injurien find, und biefem ober einem ver: 
wandten Gebiete gehören die Artikel an, welde unter den Strid 
der Genfur fallen. Bei ber vorgefchlagenen Verfahrungsweiſe 
bleibt dem willfürlihen Ermeffen der Cenſoren ein allyu großer 
Spielraum. Sie bedürfen nothwendig näherer Vorſchriften, 
welche bie allgemeinen geieglihen Belimmungen mehr ent: 
wiceln, um ihr Amt auf eine gleihförmigere Welle zu vermal: 
ten. Wir werben und bemühen, diefe Vorfhriften nah Maaß— 
gabe der Erfahrung almählih zu vervolllommnen, und ben 
Genforen den richtigen Tact zu geben. Das geftete Ziel ſoll 
feyn, bad Publicum gegen die Mißbrauche der Preſſe zu ſichern, 
ohne ibm die wahren Vortheile der freien Preife zu verfümmern. 
Iſt dieſes Ziel im der Wirklichkeit auch wicht zu erreichen, fo 
fann man fich demfelben doch naͤhern. Gtreiht bie Genfur, 
was zur Anwendung bed Strafgefehed Veranlaſſung gegeben 
hätte, oder doch von der Art ift, daß jeder rechtlich deutenbe 
Mann fagen muß, es ift gut, daß es unterbrüdt ward, fo leiftet 
fie nur gute Dienfte. Sind hier, wie überall, Mißgriffe un: 
vermeiblich, fo werben fie bei fortgefegtem Streben, das rechte 
Maaf und Biel zu finden, doch immer feltener werden. Wenn 
man aber fo oft und viel von den Dieniten fpricht, melde inds 
befondere die im der Form täglicher Blätter erfcheinenden 
Schriften, bei gänzliher Entfefelung der Preife, ber Wahrheit 
zu leiten geeignet ſeyen, fo möchte ich, meine Herren, was man 
auch über die Cenſur im Allgemeinen fagen mag, die beutice 
Preſſe gerade in biefer Beziehung keiner andern nachſetzen. 
Ungeachtet der Cenſur ift nah meiner Ueberzeugung in ber 
Allgemeinen Zeitung allein mehr Wahrheit zu finden, ald im 
allen englifhen und franzöfifhen Blättern zufammen genom— 
men, bie, wie befannt, nur aus den monopoliſtiſchen Preſſen 
der- Parteien hervorgehen, deren Sweden und Leidenſchaften fie 
faft ausſchließlich dienen. 

Gortſetzung folgt.) 


Shwanthgler. 


München, 14 Auguft, Briefe aus Gräfenberg, bie geſtern 
bier angelangt, bringen die erfreuliche Nachricht, daß Profeſſor 
Schwanthaler bis Mitte September nah Münden: zurädlchren 
wird. Seine Geneſung fchreitet zwar langſam, doch ficher uor= 
warts. Priefnig felbit beat keinen Zweifel mehr an dem voll 
ftändigen Erfolge der Eur. Schwanthaler, ber fie zum Theil 
noch in Münden fortzufeßen gedenft, wirb auf der Rückreiſe 
Wien und Megendburg berühren, und für die Yufftelung der 
zur Walballa beſtimmten plaftiichen Arbeiten, welche aus feinem 
Atelier hervorgingen, einige Anordnungen an Ort und Stelle 
treffen. Auch Salzburg ift er zu befuchen gefonnen, um den. 
Plag zu befihtigen, den das Mozart: Denkmal, deſſen Ause 
führung ihm übertragen wurbe, einnehmen wird. In ähnlicher 
Abfiht wird der Künftler wohl noch in dieſem Herbſt eine, 
Meife nach Darmſtadt unternehmen, wo gleichfalls ein. öffent: 
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fihed Denkmal nah feinem Entwurf entitehen wird. Es ift 
"Die die für den Bronzeguß beftimmte Statue des verftorbenen 
Großberzogs, welche, wie fie bis jeßt im Modell ſich zeigt, auf 
einem Piedeftal von bebeutender Höhe fich erhebend, in ihrer 
ernften und wärbigen Auffaffung einen ſehr erbebenden Eindruck 
verbeißt. Die Entfernung von der Heimath und bie eigenthüm: 
liche Strenge bed Prießnig’ihen Heilverfahrens bindern ben 
Aunſtler nicht, mit unermäbetem Eifer zahlreiche Eompofitionen 
zu entwerfen, und bie in feinem Atelier begonnenen Arbeiten 
auch abwefend mit größter Umficht zu leiten. Lehtere haben 
ihren ununterbrochenen Fortgang, und zeugen vom ber ſchoͤpferi⸗ 
schen Phantafie und der Wielteitigleit ihres genialen Urhebers. 
Das koloffale Mobell Karls XII, in beffen Näbe man ben Ab: 
guß mach dem Todtenantlitz des ritterlihen Königs bemerft, 
welche intereffante Vergleichungspunkte mit ber küͤnſtleriſchen 
Auffaſſung barbietet, reiht fih in ansgepeichneter Weile an bie 
bisher vollendeten Megentenftatuen Wittelsbachiſchen Stammes. 
"Bon den für ben Hintergiebel der Walballa beftimmten Marmor: 
Figuren der Hermannsfhlaht find mehrere römifchzgermaniiche 
SHeldengeftalten theilö audgefübrt, theils in der Ausführung be 
‚griffen. Der große für den Barbarojia: Saal der neueften De: 
ſidenz beftimmte, im edelſten Styl bes Mittelakterd componirte 
Fries fchreitet ebenfalls rafch vorwärts, und den muthigen 
Köwen zur Seite, thront in beitrer Majeftät die gewaltige Ba: 
varia, anderer Arbeiten won geringerm Umfange, fo der nach Wies- 
baden beftimmten, in Sandftein aundgeführten acht ®ötterhbilber, 
nicht zu gebdenfen. Wie Vieles und Herrlihes aber auch 
Schwantbaler bereits geihaffen, fo läßt ſich doch jest, da feine 
fhwantende Geſundheit ſich neu befeftigt hat, mit Zuverficht 
erwarten, baf bei der außerordentlichen Zeichtigfeit feiner pro- 
buctiven Kraft und der Jugendfriihe feines Geiftes wir noch 
zahlreichen, meifterhaften Schöpfungen desfelben entgegenzuſehen 
haben. (Münd. polit, Btg.) 





Portugal. 

»Biffabon, 19 Jul, Die Univerfität vom Coimbra, die ein: 
ige in Portugal und feinen Eolonien, war, wenn auch im in: 
tellectueller Beziehung den beutfchen weit nachftebend, doch ben: 
felben bis zum Tode Jobannd VI in moralifher Beziehung fo 
giemlich gleih. Allein gegen Ende des Jahres 1826, als der 
Marquis v. Chaves das Banner für Dom Miguel erhob, beging 
die Regierung der Infantin: Megentin, Dona Iſabella Maria, 
ben Fehler, politifche Parteifucht unter den Studenten au näb- 
zen. Die Pebriften bildeten ein Bataillon, das feit der Eomvention 
von EvoraMonte im Jahr 1834 unter dem Namen „Bataillon 
der Ulademifer‘ bekannte ift und fich auszeichnete. Zum Un: 
gluct für diefe jungen Leute und ihre Familien übten die gebei: 
men Gefellfchaften einen Einduß auf. fie aus, und diefem Ein: 
fluß iſt der abſcheuliche Verſuch zugufchreiben, der die Familien 
von neun bis zwoͤlf Studenten in Trauer verſehzte, indem letz⸗ 
tere durch das Loos dazu beſtimmt wurden, die Deputation des 
Senats der Univerfität, «die im Jahr 1828 dem Infanten Dom 
Miguel bei feiner Ankunft ihren Glückwunſch barbrachte, zu er: 


morben. m Folge biefed zum Theil ausgeführten Attentats 
wurden eilf Studenten verhaftet und neun derfelben in Ziffabon 
gebentt. Db aile in gleihem Grabe firaftar waren, ift noch 
heute nicht erwiefen, denn die Juſtiz ging Damals bei der Un— 
terfuhung politifcher Verbrechen nicht fehr ins Specielle ein. 
Die Negierung erreichte jedoch ihren Zweck, denn der Einfluß 
ber aebeimen Geſellſchaften in Coimbra hoͤrte auf. Mit der 
Wiederherſtelung ber Autorität Dom Pedro's kamen auch bie 
geheimen Gefehlihaften aus ihren Schlupfwinkeln wieder bervor 
wo bie Polizei Dom Migueld fie, zum Unglück für Portugal, 
nicht hatte auffinden können, und übten bald wieder ihren Ein: 
Auß auf die verihiebenen Elafen der Studenten in Eoimbra 
and. Da die Profefforen aus Parteigeift dieß nicht zu verbin: 
dern fuchten, io wurbe ber Haß der Einwohner von Coimbra 
gegen die ganze Univerfität immer größer. Als unter biefen ge- 
beimen Gefellihaften eine Spaltung eintrat, welde die Revolu: 
tion vom 9 Sept. 1826 berbeiführte, behielten die Chamorros 
oder Eartiften in Eoimbra bie Oberhand, denn die Mehrzahl 
ber Studenten gehörte zu dieſer Fraction. Seitdem wurden 
natürlich die Profeſſuren vorzugsweiſe mit Septembriften beſeht. 
Die Gtreitigleiten zwiſchen ben Studenten und Einwohnern 
hatten feit dem Jahr 1834 ſehr zugenommen, und bie Zügello- 
figteit der erjteren hatten einen ſolchen Grab erreicht, daß in 
der Nacht Niemand mehr mit Sicherheit feine Wohnung ver: 
laffen konnte. Da aber feit den lepten Corteswahlen bie Gar: 
tiften von neuem ihr Haupt erhoben, fo machten es bie kleinen 
Shamorros in Coimbra gegen ihre Profefforen ebenſo. Sie 
fingen damit an, dab fie den Procector zwangen, die von ihnen 
begeihneten Tage für Nubetage zu erllären. Die Scenen von 
1828 wiederholten fih. Der Tod des Drofeflors der Kunftihule, 
Namens Sarafim, wurde in dem Elub beſchloſſen, und der Un: 
glüdliche in einer Nacht auf dem Wege nad feiner Wohnung 
ermordet. Um einen Beweis von ihrer „Allmacht“ zu geben, 
ftürgten fie die ganze Stabt in Folge eines Privatitreites in 
volllommene Anarchie — es floñ Blut. Die Eivilbeamten, von 
denen einige ermordet waren, mußten fich verborgen halten. Ein 
nah Goimbra gelandted Truppencorps ward wieder abberufen, 
und als die gerichtliche Unterfuhung eröffnet wurbe, Konnte 
man feinen einzigen Schulbigen auffinden! Diele Schrecens- 
fcenen endigten mit der Ermordung des Profeſſors der Mediein 
an ber dortigen Univerſitat, Namens Sezario, in deſſen Körper 
drei Kugeln gefunden wurden. Dieß veranlaßte ben Prorestor, 
die Univerfität bis auf weitere Enticheibung ber Regierung zu 
fließen. Aehnliche Scenen wurden von den Landleuten ber 
Umgegend von Coimbra gegen die Studenten verübt. Dieß 
Alles beweist nur zu deutlich, in welcher Anarchie fih das Land 
befindet , die nur eine Folge der Schwäche der Regierung ift — 
einer Schwäche, die ihrerfeits wieder durch den Einfluß berbeige: 
führt wird, ‚den die Elubs.auf die Regierung ausüben. Man 
erſtaunt mit Recht, daß ein Theil der carriftiihen Preſſe bas 
Benehmen der Studenten in Coimbra zu vertheidigen ſucht. 
@s.beweist dieß nur, daß die sartiftiichen Clubs, welche Einfluß 
auf jene Preſſe haben, eben fo anarhiftiih ſind, wie die Clubs 


der Septembriften. (Preuß. Staatsı.) — 


Perſonal⸗Nachrichten. 


Mikitärbienftnachrichten. Shlesmwig:-Holftein: er⸗ 
nannt: der Capitaͤn im Gees@rat, A. G. Ellbreat, zum Eomm. 
ber Feſſung Shriſtiansb;z Preußen: ernaunt: der Gen. Major 
v. Widleben zum Dir, der Div. Schule der + Div, ; Cap. Baron | 
v. Roſenberg zum Dir, der’Div, Schule der 5 Div; Abſchied 
verwiligt: ben Eapı Mülter al® Maier; dem Major nv, Witten: | 
durg als Dberfit,; dem Mittmeifter Gr. Magnis als Major; | 
bem Oberſti. Baron v. Forftner-mir Penf.; ernannt: ber Major 


v. Heybebrand zum Interim. Comdr. des 11 Huſaren⸗Regim.; 
Oeſter reich: penſionirt: der Hauptmann vom Gr. Inf. Reg. 
Mr. 6, Pb. Kneziſch, mit MajordsEharatter. 
Standederhöhungen. Bavern: in bem erbliden 
Mbelsftand: ber f. vocat, Ranbwehrmajor und Gutäbefiger 
8. E Buggenberger; Defterreich: der Major im Inf. Reg. 
Mr.-7, Martin Koh, mit dem Präbicate „Edler v. Pleifwebr ;“ 
der toͤnigl. penf. Hauptmann Rudwig Mimier; Dr. Kart Inn en 
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Pini aus Mailand; ber Gutäsefiger Joſeph Eoldi in Mailand, 
mit dem Prabicat di Capei; in den Ritterfiand: ber Bub, Raıb 
Eratmıs Lucini; Mr App. Rath Georg Maria Boxich; ber 
jusifirte Hofrath Job, Edler v, Player. 


Der f. f. Kämmerer Hubert Lubwig Graf v. la Fontaynne 
wird rünftig den Namen und dad Warpen ber gräflisen Famille 
Unserzagt feinem eigenen Namen und Wappen beifügen bärfen. 


Vermifchte Motizen. Der in Müngen verflortene Masis 
ſttatsrath und Grabtaporberer, Tofepb Sigl, bat in fein m am 
8 März 1855 errichteten Teſtamente nawflebende Vermächtniſſe 
ausgefegt: dem Urmenfonds in Müngen 12000 fl.. bein Kranten 
hauſe 6000 fl., bem beit, Geiftfpitafe 5000 fl,. dem Jeſephſpitale 
2000 fl., bem Walfenhaufe 1000 fl,, dem allgemeinen deniſchen 
Syulfonds in Mänden 500 fl,, der Armenſchute 500 fl., der la: 
ttiniſchen Congregation 500 fl., ber beutfgen Eonaregatien 500 fl., 
der Gt. Peters Pfarrtirche 500 fl., ber heiligen Geifttirde 300 fl. 


der Corpus Christi: Bruderfhaft 509 fi., bem Priefterhaufe 300 fl, 
Summa 27,200 fl, . 

Der Suprrintendent Dr. Hering bat bei ber soojähr, Re— 
ſormatlens-Jabelfeier der Stadt Leipzig von ber theolon. Bac. bie 
tbeof. Docterwürde auf den Grund feiner hiſtor. theol Differtation x 
„de Disputatione celeberrima sub auspiciis Georgi Ducis Saxonici 
Lipsise a, s. MDXIX habita‘ erhalten. Diefe Schrift verdient bie 
Aufmertſamteit ber gelebrten Freunde der Reformationtgefchichte; 
fie enthält manches archivaliſch Neue, dad ber Werf, der Benuyung 
bes t. fünf. Staatsarchis in Dresden verbanft; u. a, das mert— 
wärbige Schreiben bes Herzogs Georg S. 25 und bad Schreiben 
tes Dr. Ecd x. 

Die phitofophifche Facuteät ber Unive ſitaͤt Bonn hat einftimmig 
dem Prof. umd feit 5 Jahren Rector ber f. Atademie in Mänfter, 
Ioh, Eprifopb Echtäter „in Anerfennung ber Verdienſte bie er 
ſich wm bie -geiehrte Bildang ber Tugend in einemrietjährigen Lehr— 
amt erworben,“ bie Doctormwärbe honoris causa verliehen, 


— — — — ——————  ————— 


12935) Die Production cines Landes begründet nur dann einen 
wirklichen Wohlitand, wenn «im Handelsverkehr möglich ift, der 
‚ mit den Erzeugniffen der Gewerbe und der Lanbwirtbfcaft im 
Verbältniß fteht; die Nation iſt daber am hochſten geft« IIt. wo 
Künfte und Gewerbe, Landwirthihaft und Handel im engften 
Zuſammenhange ftehen, und unfer Jahrhundert zeichnet ſich 
vorzüglih durch eime nicht zuvorfommende Au bildung aller 
Wiſſenſchaften aus, die zunachſt auf Alles diefes Einftuß üben. 
Nah der Theilnahme, die ein Wolf nun daran nimmt, fk igert 
fih auch das materielle Wobl desfelben, und diejenige Nation, 
welche da fteben bleiben wollte, wo andere bereits fortfcreiten, 
ginge rüdmwärts, oder mit andern Worten ju Grunde, Deflen 
ungeachtet ftehen fait überall Privat: Intereffe, Gewohnbeit und 
Vorurtheil dem Beſtreben zum Forifchreiten und der Entfal: 
tung induftrieller Chätigkeit — entgegen, und nur den 
vereinten Kräften Vieler kann es gelingen, die Hinderniffe zu 
befämpfen, und aus bem ne zu räumen. Dieled Alles wohl 
erfennend, hat nun Se. k. . Hoheit der Durchlauchtigfte Eryber: 
og Johann Baptift von Defterreich, ald der größt Beför: 
er aller induftriellen und Agricultur:Intereffen befannt,, zu 
Anfang des J. 1858 im Gräp einen Verein zur Beförderung 
und —— ber Induſtrie und Gewerbe auf Anregung 
der Landwirthfchaftsgefelfchaft in Steiermark in Inneröfterreich 
hervorgerufen, welcher zu dem Aufblühen und Gedeihen biefer 
von ber Natur obnedem fo reich begabten Be: auf dad 
wefentlichite beitragen muß, und unter fo einem mädtigen 
Schutze fih in bie fernſten Theile Diefer in ihren Intereffen 
verbundenen Linder audbreiten, und fo recht bald den fhönften 
Erwartungen entſprechen wird. Die Hauptpunfte feiner mir 
Umfiht verfaßten und ind Leben ggtretenen Statuten berubten 
auf folgendem: der Zweck des Mereing ift, zur Beförderung 
der Induſtrie und des Sewerbfleißes beizutragen, zu dieſem 
ge fhliept fi ihm das in Grag beftehende, an tehnifden 
ammlungen und Zeitſchriften reihe Joanneum an; während 
ber Verein felbft nah und nah eine Sammlung von tebnifchen 
Werken anlegt, um foldhe von feinen Mitgliedern und allen 
jenen, die ſich belehren wollen, benügen zu laffen; dann ſich 
eine genaue Kenntnis des Auftandes der im Lande befind.ihen 
Gewerbe zu verfhaffen, und ihren Beſtand zu erlangen, bie 
ſchon beſtehe den und noch zu errichtenden mit Rath und That 
a — nutzliche Leiftung-n und Erfindungen durch Cr: 
ung von Denfmünzen und Prämien in Geld ober durch 
— — Anertennung zu belohnen, den Behörden auf Wer: 
h ngen Gutachten zu erftatten, denfelben Wunſche und Anfic: 
is sur Beförderung dır Vereinsjwete zu un erlegen, öffent: 
— geuungen ber inlandiſchen Gewerbs Erreugniſfe zu 
* ten, und endlich die für das allgemeine Beite gepfloge: 
— erſammlungen des Vereins durc den Drud befannt u 
* en, Dieß iſt die breite Bali, auf velcher diefer Geren 
au und fi gründet. — Er wirkt ebenfo aut in Kärnten und 
2 ain **— zwei im dieſen Provinzen errichteten Delegationen, 
€ Mitglieder zahlen einen jährlichen Beitrag von wenigft 
f. E.:9R., durd fie werden die Ölteder der Direction gewäblt, 
—* in feinen algemeinen Verfammlungen bat der Verein das 
* auch Ehrenmitglieder zu ernennen. Die Verwaltung der 
nat befteht aus einem Director, welhes Se. faiferl, Hob. 
— aubtigfte Hr, Erzherzog Johann ift, einem Stell: 
vie 2. desfelden und ſechs gewählten Aus hüffen, melden 
Beide sentlihe Verwaltung obliegt. Jeder der obbenannten 
” Delegationen ftchen drei gewählte Ausfälle yor, Die 


Direction leitet das Ganze aus reiner" Liebe, ohne irgend ein 
Entgeld. Die Ausſchüſſe ſelbſt theilen unter ſich die verſchie 
benen vortommenden Gelhäfte. Im Herbfte jeden Jahres 
wird in Gräß eine allgemeine Vrrfammlunı gehalten, wo dann 
auch die Induſtrie Ausſt Nung ftattfinden fol, für welche eigene 
Uebernabme: und Prüfungs: Commi fionen und ein Peurthei- 
lungs-Ausſchuß ernannt werben. 

Obſchon der Verein erft acht Monate beſtand, fo hat doch 
fhon Ende vergangenen Octebers 1838 bie erfte Induſtrie-Aus— 
ftellurg und zwar in Kl genfurt gehalten werden können, welche 
von Fhren +. Ef, Majeftäten und k. k. Hoheiten den burdl. 
HH. Erpberzogen Johann und Ludwig auf Ihrer Müdreife 
aus Mailand bdeſucht wurde, und wo Ihre Majeitäten mehrere 
Gegenftände für fih anzuſchaffen gerubten, wodurch dem inner: 
oͤſſerr. Gewerbfleiße eine nicht geboffte Auszeihnung zu Theil 
mwurbe, umb zur fernern Aneiferung dienen wird. Kraft der 
Statuten wurden in diefer Ausftellung ſechs goldene, 19 filberne 
und 50 brozene Denkmünzen, dann 96 Anerfennungs:Diplome 
ausgetpeilt, woraus man die Menge und den Wertb ber aud- 
geftellten Gegenftände und den allerdings befriebigenden Stanb- 
punft, auf welchem ſich ſchon jest die inneräfterr. Inbuftrie bes 
findet, erkeanen fann. 

So allumfaffend aber das mwohlthätige Wirken dieſes Ber: 
eins in fi ift, fo würde dann folder do nur immer in den 
drei verbundenen Provinzen in ſich verſchloſſen bleiben, wenn 
er nicht fein Augenmerk auf ferne Gegenden richten, und ſich 
die Mittel zu verfchaffen fuchte, fih mit den überſeeiſchen Staa: 
ten in Verbindung zu fegen, auf welhe Art nur ber babeim 
mit Lie e und Sorgfalt gepflegte Baum feine ſchoͤnen Früchte 
jur Meife bringen kann. Bon der Wahrheit biefer Anſicht 
urddrungen, unterftäßte die Direction des obenbenannten Ver: 
eins durch ihre Mitwirkung bie Errichtung einer Handelsgeſell⸗ 
f aft in Trieſt, und demnach trat num unter dem Namen 
Gefellichaft zur Ausfuhr inneröfterreichifcher Erzeugs 
niffe eine Acti n:Gefellihaft ins Leben, um die Ausfuhr aller 
Natur: und Kunft Producte der Provinzen Steiermarf, Kärn: 
then und Krain üder Trieft zu bıförbern, woburd die Induftrie 
Jan röfterreichs bedeutend belebt würde. Der Zweck diefer Ge: 
ſellſchaft ift, für alle inneröfterreidyifhen Erzeugnife einen Ber: 
einspunft in Trieft zu bilden, für deren möglihite Verbreitung, 
Pekanntmatung und für ihren Abſatz auf Rechnung der Ge- 
fenfhpaft, fo wie überbaup: für Alles zu forgen, wodurch im Aus⸗ 
londe die Nachtheile einer fremden Concurrenz in Hinfiht auf 
inneroͤſterreichiſche Erzeugniſſe fo viel wie möglin geihmälert 
werden können. Die Gefellihaft wird auh auf Verlangen ges 
g .n billige Getübren den Berfauf inneröfterreihifher Erzeug⸗ 
nie für Rechnung der Fabrıicanten beforgen, und benfelben 
egen g feplihe Zinſen Geld Vorſchüſſe darauf machen. Die 

auer der Geſe ſchaft iſt vorerft auf 10 nacheinanderfolgende 
Jahre feitgefept. und kann von 5 au 5 Jahre verlängert wer- 
ben. Das Wermögen diefer Geſellſchaft deſteht aus 250,00 fl. 
E.:M. nah dem ufl. Fuß, vertheilt in 2500 Actien, jede zu 
fl. Eine Vermehrung des Bermögend kann fpäter be— 
ſchloſſen werden. Die Leitung der Seidärte wird einer Direc- 
tion anvertraut, melde in Trieft ihren Sig bar, und befteht aus 
einem Director und wei Gonfulteren, deren einer die Contra— 
fignatur des Directors bat, welche durh Stimmenmebdrbeit ber 
Vctienbefiger ernannt werden, und in Trieſt wohnhaft ſeyn 
mäffen. Der gegenwärtige Chef bes Haufes I. Wallanb in 
Trieft übernahm unter dem Titel eines Directord die Zeitung 
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der Sefellichaft für die Dauer ber erften fünf Jahre. Ende 
Yunius jeden Jahres wird die Bilance gegogeı, 15 Proc. ded 
reinen Gewinns falln dem Director zu, umd jedem ber beiden 
Gonfultoren 5 Proc., die zufammen feine anderen Cmolumente 
—— andere 15 Proc. des reinen Gemwinnes ſollen einen 
— bilden, und endlich die übrigen 60 Proc. werden 
unter die Actienbeſiher vertbeilt. Sole erhobene Dividenden 
Finnen von ihnen nie mehr zurüdgeforbert werben, fo wie auch 
feine Solidarbaftung unter den Wetionnaren ftattfinvet, indem 
deren Verbindlichk.it in allen Fällen nur auf den Betrag 
ihrer Actien beichränft, welbe aub am andere übertragen wer: 
den kinnen. Die Üctien:Untergeihnungen können in iß bei 
der Dereind-Direction, in Klagenfurt und Laibach bei den Ver: 
eind: Delegationen, in Wien bei den HH. Urnitein und Eskeles, 
in Mailand bei Hrn. Julius Rainer, in Venedig bei Hrn. 
Joſerh Suppici, in Grip bei Hr. Joiepb Griefler, und 
im Trieft bit dem Gefelfcaits:Director. Hr. Ignaz Walland 
— werden; in Prag aber bei C. A. Fiedler und Söhne, 
‚i welden Häufern man auch überall die Statuten umentyelt: 
li erbalten tann. Die Direetion unterftebt ald foldhe nur ber 
Seneralverfammlung der Seſellſchafts Glieder, und all: Strei: 
tigfeiten, welche während der Dauer der GSeſellſchaft zwiſchen 
derielben und deren Mitgliedern im gefellfbaftliben Angelegen- 
heiten entiteben könnten, follen durch Schiedsrichter in Trieſt 
außergerichtiin entihichen werben. Anjtatt baaren Einzablun: 
gen werden auch Waaren an Geldesitatt angenommen, und 
war für denfelb.n Preis für welden fie die Erzeuger an ihre 
nehmer im Grogen zur Zeit der Gıinzablung überlaſſen hät: 
ten, jedoch werden nur MWaaren in befter Qualität und folte 
angenommen, deren Abfas mit Sicherheit zu erwartım ift, als 
ſolche erſcheinen: Eifen und Stabl und daraus verfertig’e Wan: 
ren, Meffing und Meffingwaaren, Gewehre, Sladwaaren, Leder, 
Bleiglätte und Bleipräparıe, Quedfilber ıc. und ü erhaupt all: 
Natür⸗ und Gewerbse zeugniſſe, von denen man fi in fremden 
Ländern guten Abfag verſprechen kann. Die General:Berfamm: 
lung ift auf den 19 September db. %. beſſimmt, ba bereitd 1500 


1251-59) Aufforderung. 

Adam Eceubert von Dreuſchendorf. bafeloft 
am 15 WHprif 1761 geboren, ift feit beildufig 60 
Jahren von feiner deimath abwe ſend, ohne bafı 
man mwÄäbrend tiefes Zeitraums über beifen Le⸗ 
ben und Mufentbalt eine Nachricht erhielt. 

Auf Antrag feiner Anverwanbdten wird num 
berjelbe oder feine auenfauſigen Deſcendenten 
hiemit aufgefortert, 


binnen einem halben Jahre, 


von beute an, bei dem umterfertigten tönial, 
Lanbgerichte zu eriheinen, um ſeſn nad ber 
legten Curatel⸗ Rechnung in #40 fl. 21 fr. befleben: 
des Bermönen in Empfang zu nehmen, wieri⸗ 
genfals Adam Seubert für verichollen erflärt 
und fen Bermdgen den naͤchſten Anverwandten 
argen Eamtion andgehänbigt werden wird. 


Bamberg, ben 6 Julius 1859. 
Königl. Rampırint Bamberg 1. 


ger. Terner: 








— 


Eine audgezeichnet ſchoͤne, ſoſtematiſch georb⸗ 
nete, durchgaͤngig mit Etiquetten verfebene, und 
volltoemmen aut conſervirte Inſectenſammlung 
von ungefähr 5000 Arten, und mit eben fo vie: 
Ien Doubletten im mit Glasbegeln verfeben 


— iſt gegen baare Bezahlung 
zu faufen, 
Hiebel wirb noch beinerft, daß biefe sjefeten: 


ammlıng nach bein vorliegenden Urtbeife 
tem dnsigen felbft zum Keen 
Tihen Unterrichte volltommen geeignet, und daß 


Actien gezeichnet find, und dieſes bie beftimmte Anzahl mar, 
mit welder die Seſelſchaft bandelnd ins Leben treten fol. Aus 
dem Geifte der Statuten diefer vereinten Gefellfchaften erficht 
man, daß folder nebit den, für ihr Beſtehen zu erzielenden 
pecuninaren Vortheilen noch ein anderes ebleres, ſchoͤneres 
Ziel, eine patriotifbe Tendenz vorfhmweben muß, um durch ihr 
ausgebreitetes Wirken den Vereinsgliedern neue bis nun vers 
ſchloſſene Abſatzwege in die entfernteften Welttheile zu eröffnen, 
und das, was der ſcheue Einzelne nur «einen frommen uner- 
reihbaren Munfh bis nun nannte, durch die vereinte Kraft 
von Vielen und dur die ihnen zu Gebote ſtehenden Geldmit- 
tel nah den in unfern Tagen waltenden und in allen gewerb: 
re hen Staaten ged.ibenden Anfihten zu Stande zu bringen. 
Die Errichtung diefer Handelagefelihaft erfreute fi gleich an- 
fangs einer ungetbeilten Theilnahme, fo baß die Anzahl 
von Actien rafben Abfag fand, wodurch auch andere elle 
Theile der öfterreihifhen Monarchie, und zwar das Königreich 
Böhmen und vorzüglich Unteröfterreih mit der am fo vielf 
Fabriken reihen Haupt: und Reſidenzſtadt Wien, ſich berfelben 
anzufchtießen bewogen fanden, fo daß num biefe en 
fchaft als der gany n öfterreihifhen Monarchie angehör be- 
achtet werden kann, und bemmach berufen ift, fich ber commer- 
ciellen Intereiien aller Drovingen derfelben zu widmen, wodurch 
nicht nur allein die inmeröfterreihifhe Induſtrie, fonbern auch 
jene des ganzen Katierftaates nunmehr in Trieſt ald dem wich⸗ 
tigften WHusfuhrsplag: einen feiten Anhaltspunft haben kann, 
wodurd ihr auch die ferniten Handelswege offen ſteten. Wenn 
daher ferners auch andere Länder, welde für ihre induſtriellen 
Erzeugniffe fih neue Abfagwege eröffnen wollen, am biefe nun 
befkebende Hanbeisgefellihaft ſich mit reger Thellnahme an- 
fließen würden, fo könnte ſolche einen nicht geahndeten hoben 
Sandpunkt in der commerciellen Welt erreihen, und ſomit 
werde dem Durchlauchtigiten Beförberer fo vieled Guten und 
Nüslichen der aufrichtigfte Dank jedes Vaterlandsfreundes und 
jener der fernften dadurch beg üdien Nachkommen. 





202] Im ber litter. artift. Anftalt der J. ©. Gotta’fgen Suchhandlung in 
üncdhen ift erfgienen und durch alle Bughandblungen zu beziehen: 


München, 


Ein Haudbucd für Fremde und Einheimifche 
it 
befonderer Beruͤckſichtigung der Kunftfchäge diefer Reſidenzſtadt, 


Dr. Ernf Förſter. 


U eartonnirr 1 fl. 36 kr. Joder a Kthir. 


Mit 1 Grundriß der Stadt und mehreren Anfichten in Stahl geſtochen. 
eis: geſchmackvo l 


Pr 
[2974-76] Bekanntmadpung. MUNEICH 


Manuel complet de Tetranger dans cette 


capitale ; 


en 
silig | avec des details particuliers sur les monumens et les collec- 


tions d’art quelle renferme, 


biefelbe mit Inbegriff ber R& vprort 

sul a ——— 

——— 

vortofreie Briefe an den Uinterjeiehneten wenden auß, 

zu wollen. ften die Aufmertfamfeit 

Münden, den 10 Auguſt 1859. nämlich, von einem 

Hahn, tdnigl. Abvocat, amen eıworben bat. 
Mäuerfiraße Nr. 24/1, darin feine ihm ein 





ar le 
Dr. Ernest Förster. 


Avec un plan de la ville et quelques gravures, 


Vor allen andern aͤhnll Merten, bie bisher Aber Mänd len d,_yeichnet 

= daß — biejemi Seite Mäncens, ie at esin nn Zeit * A.) 
bes Puslicume auf 

anne bargefleilt find, — ſelbſt Künftier 


— neben 
er Kunſtgeſchichte um einen 
efer glanpvoliften Seite Münchens twirb ber 
intereffant idee Die A tie, — 
und über eigentbüwnliche flante Notiz —* Fre Sracihir ber Wohnlichteit 


1780 
ern Telemach in zwei Sprachen! Franzoͤſiſch u. Deutſch. 
Telemaque en deux Langues! Frangais et Allemands. 


Es rien IM im Werlane der Buchhandtung von Mich. Schmidl's Witwe und Yan. 
Mlamk in Miet, Lerpyta Hei 8. 2. Metbio, erfeienen: 


Der gweite und letzte Band 
und nun vollftändig 


fo wie Im allen foliben Buchhan * In- und Eis zu 
Ties Aventures de 


que, fi 
Frarigois de Salignae, de la Motte * * Archevéque de Cambrai, 


d'aprös la derniere edition — (en Ato) —— a Paris, ches le libraıreL. Baudry en 1857, 
avec la Traduction allı ande en r ge > et obn Des avec soin. 


benbeiten Telema Uly ſſes. 

Aus dem Franzoſiſchen des — von u J Ve de la 
Motte Fenelon. 
Merbeiferter Abdruck aus der Parifer YoipglottenUndgabe bei Baudrv; 
in zwei S 
mit 9 ftehender deutſcher Ueberſetz 

Eomplet in zwei Theilen. gr. 12. 52 Bogen ſtart, auf ee — mit neuen 
Sollingerrihen Lettern ſchon gedruckt, —* ‚gefärbten Umſchlaͤgen nert broſchitt. 
Preis beide Theile 2 fl. fr, Eonv. Münze. 


Davon find beionders abgedrudt zu haben: 
11, Ausgabe. a bu —— —* 2 Theife in Einem ? auf fhbnem, weißem Druct⸗ 


u. abe, Bioh die deumf —— —3 Theile in Einem Bande, auf ſchͤnem, weißem 


vi ——— irk, ie ein W N bu ch, 


das bie treffe Regentenmoral in gefälligfter Form enthält. 

Bir — biermit ber Pefetwelt jeden Standes und Atzers ein Wert, dus ſich durch einen 
Beitra erheilse eitseflen, Beifals erfreute, und das Im mehr 
als i- —XX > — md in — wis hundert eg verbreitet ifl, 

Es zeichnet ſich blefer oman burch feine treffliche U durch feimen Abel ber Ge: 
finnung, durch bejonbere af umd Wabrbeit bes Gefühle, 4 wi dur vorzuͤgliche Srönbeit der 


Sprache ganz vortheilbaft aus; baburcdh wurde biefed Srebling nicht nur Franfreiche, 
* eb ange drt, fonder "der Fu — e und Madchen liebten 
es noch flets, in biefe 


an F ur ———— Ems 
dungen u 9 xeich iſt, theils zu vegeanien, 
Tee, neue, blefen en be,bieriäm finden; bas N 


erei lier erncuerte gerne bie jüben Jus 


on ein Dundert vierzig Jahren bed um 


an 
drüde, und mie vielleicht einft bie ofen, —2** Dichtung in biefem Epos es nr ents 
uf en Ed die ee GErfatyrung, tie jo reichlich unter den Blumen der 

mener 
us fie oe ihren glaubte ne Berl: handlung, diefes Meifterftäd in einer neuen Aus: 
gabe, nn mehr verbreiten zu muͤſſen. Es wird bier bie —— und anerfannt beſte Pariſer Aus— 
abe bei Bahbry vom Jeere 1857 in's. welche,’die Muſterausgaben eines Adrv und Biuemain 
au de Tegend, ae jeieße der nendfen —— überau brobachtet, in einem Pbchft ne: 
nauen Abbrucde dargeboten, Die dereiben PolyglottensAusgade entnommene Veroeutihung, die 
fi fo Affig wie ein dentiches —— liest, * me durch — bie eigenthümfiche Färbung bes 


mbdtexted zu entitellen, einige Berbefierumgen 
dner ‚ weiß ————— fan bei der’ zweiſprachigen Ausgabe) und höchfte 
eu t Barren — Aus, befonders bei dem erſten —— — in der kan 
ua die 


e, viel e 
i eh a Mfeblern bei dleſen Aubgaben anlangt ſe barften ſich ſicher nur 
men Ben —— einer ſolchen, nur durch den mübfaınften Fleiß errungenen Eors 
reit 

An Ynftitute, et, re hetiimen, Sammler ıc. neben wir, 
ar Abnahme von ne einmal, 4 bb de lar; auf 25 
3 Freis@remplare;s anf 56 7 Frei⸗ Exemplare, umd nahme von 100 

Exemplaren a8 Frei: Exemplare, j 


f2R40) In unferm Berlan ift jegt erfchienen unb"burch alle folibe Buchhandlungen (für 1%, Thlr. 
cartonmirt) zu beziehen ; 


Die letzten fünfzig Iahre (1789 bis 1839). 
Ein Tafchenbuch auf das Zahr 1840. 


Für Beitumgstefer 'wrid (Gefhichrsfreunde. 
Von Karl Stein, 

fönigt. - preuß. Ooftath und. Profeflor. N 
‚voeldhe bi 5* ieferm, ſchen einem 
her —— u Cerwiatedud * Pe —22 * lies rate) Fer balten, 
Hear ur ehe an de ——— —— unferer Ze tt in ihrer Reinenfolge 
uud. ‚nt Bir —— — gedraugte, arer Farce, in jeiranmäßer e genebene,' Darftels 
u diefe Smrift: ner für den engen ne ber viel⸗ 
elle 3 —— en, "been die Weitae ſchachte mehr vedeuret⸗ 


ee 
als die [2° Aber in einer Ca 
Berlin, im Julius 1859. Daude 5 Spenerise Bushanblung. 


s dUl ysse, 


f [eis]: Ber Julius Wunder in Leipzia 


ft erfchienen ind im allen Buchhandlungen zu 


Hilbert, W., praftifche mit. 
tbeilungen aus dem Gebiet 
der Landwirtbichaft. —** 
ſchrift von der koͤnigl. preußiſchen 
Wart ſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft 

zu Potsdam, und von der Anhalt’: 
—* dkonomiſchen Geſellſchaft zu 
Roßlau gleichzeitig getönt. Er. 
Majeſtaͤt dem Kaiſer Nicolaus I. zu: 
—— Mit lithographirten Abbil⸗ 
winpinne, €, 8 rip- 
mpinne, C., Se 
torum insignium m in 
celeberrimis praesertim sien- 
si, Wittenbergensi, — urdia- 
na ad Viadrum Academiis, a fun- 
datione ipsarum usque ad annum 
Christi 1515 floruerunt, centuria, 
quondam ab J. J. Madero Hanno- 
verano edita, ex mspto autographo 
emendata, completa, annotationi- 
busque'brevibus ornata, luci pu- 
blicae tradita a J. Fr. L. Tod. 
Merzdorf. 12 — Km sl 


©» NEUE MUSIKALIEN 


im Verlage von 
N. 8 in 
Baudiot, Ch., Op. 25. Methode de 
Violoncelle adoptee pour —— 
ment de‘Pecole ale de musi 
11 partie‘ (franz. und deutscher Tarı). 
8 fl. 24 hr. 

Burgmiüller, Fr., 0Op.4. Walses 
caracteristiques p- Po. seul. 35 hr. 
Czerny,‘Ch., Op. 519. Reminiscen- 
ses de Johann Straufs. 6 Bondinos 
elögants p. l. Piano sur d..melodies 
fav. des plus jolies Walses, Nr. 1. 


Elisabeth. ’Nr. 2. 'Les dentelles de 
Bruxelles. 'Nr. 3. Philomele. Nr. 4. 
Gabriele. 'Nr. 5. Alezandra. Nr. 6. 


Raketenwälzer, a 56 hr. 


— — Op. 520. Somvenir de Russie, 
d’Espagne et deNorvege. 5 Rondeaux 
brillants sur des airs nationaux e* 
Piano. Nr..4. Air russe. Nr. 2. 
nol. Nr.'3. Norvegien, à 56 hr. 

— — Op. 538. Sairsvari6sdeJ. Ha ydn 
p-1. Piano’a 4 ms. Nr. 1. Die 
mel erzählen, aus der Schöpfung. 
Nr.'2. Gott erhalte den Kaiser. Nr. 3. 
Mit'Staunen sieht etc., aus der ’Schö- 


pfung, a 56 kr. 
— —— 436. Ar. 1, 2. 'Deux air 
ze. varies'p. I. Piano & 4 main. 


56’ hr. 

Bontzetti, Ouvertüre de ’Op.: Anne 
Bolena p. l. Piano:a:4 ms. 56 kr. 

— —.laı 'mdme: „1. Po, seul. 56 hr. 

MHierz, "M., Baudiot. Op. 13- 
C'est une Be, Gr. Duo concertant 
p- Piano-et Vlle.- 1 fl. 38 kr. 

— — Op: 24. Variat. sL’enfant du regi- 
ment. Gr. Duo concert. p. Piano et 
Violoncelle, 2-8. .6.kr. 


1791 
laten Fei Karl Hoffmann in * iſt fo eben erſchitnen: 


ife- Sannsud 


nach und durch 


Italien. 


Mit Beruͤckſichtigung aller dem Reiſenden noihwendigen und 


wiffenswerthen Angaben, 
anf Selbfteufhauung begründet, und nah bem neueiten und beften Quellen bearbeitet 
von 
Auguft Sewald. 
624 Seiten auf prachtvollſtem BelinsPoft-Papier. 
Mit © Karten und ® Planen, 


Preis, elegant geheftet, 6 fl. — 3 Thlr. 12 gr. 
Dad g 


— Werk des durch ſein Torol“ bei allen Touriſten aa da) as in 
befannten An ® ers untericheider fi son ahnlichen dadurch, da eine: 
wirtlich ser 


eife beihreibt und nicht aus a —— eftebt; 
erner , daß bei der Abfaſſung dedfelben das Haup ſtets darauf gerichtet war 
em Meifenden ein durdaus praktiſches m über * 


— veßgtublern Wuffata) vertüußt, Ian sul Lu Yen Sans ft, spe Te 
exeflante an ver t, ibn auch in den Stans ſetzt, 
einen Cicerone oder ride 2 Voyageurs die Merkwürdigkeiten —* CR j“ 
ſelbſt ohne Katalog die wich hen und Galerien, mit Nusen d fuchen zu Fön: 
nen und keiner einzigen * n Nachweiſung zu entbehren. - fo find über bie 
verichiebenen Arten zu rei und ben längern Mufentbalt in den Hauptſtadten 
erfhöpfende Notizen graeben, bie ſich fogar bis u as Koftenüberfchläge, am beften 
abzufhließende Eonträctformulare u. f. w. ausde 

Dabei ift das Ganze dur lebhafte A wie durch den dem Verfaſſer 
eigenthämlihen Styl gehoben, und mit einer Menge von Aünftler: und andern Anel- 
—* mit geſchiotlichen Zügen u. ſ. w. zu einem eben fo nuͤzlichen als unterhalten: 


den Ganzen verflochten. 

Die Verlagsbandlung glaubt nah dem bier Gefagten wohl mit Mecht anf diefe 
neue Eriheinung als = eine ſolche hindeuten zu fönnen, die dem wicht 48 A 
unferer Meifelitteratur hie iegt noch fehlte, obgleih Then fo unendlich viel & 
ſchone Land, die Sebnfucht aller Reifeluftigen, veröffentlicht wurde. Poftfarten von 
Torol und Jtalien Plane von Mom, Neapel, Mailand, Florenz, Genua und 
Zurin erböben be Braucbarkeit bed Werks bedeutend, und der com penbiöfe, wenn 
Mr hoͤchſt elegante Druck machte es möglich, bei aller Bolftändigteit den Umfang 

nicht jened Maaß überfchreiren a“ laffen, dad einem Handbuche unumgänglich erfor: 
derlich if. Vorratdig if «6 im allen foliden Buchhandlungen; in Augsburg * 
M. „v. Jeniſch, Lampart; Wünden bei Franz, J. Lindauer, 9 Im. Fieiſch⸗ 
mans, litter.:art. Unftalt, fterlin; Wien bei @erold, :# Mobrmann, Moͤrſchner, 

Mösle, Schaumburg, Wendler, "Walisheufer ; Peſth bei Hartleben, Hedenaft, 
Sultan; Prag bei Vortofg und Andre, Galye, Haafe. 


 Eonverfations-Serikon der Gegenwart. 


Ein für fich beftehendes und in fich abgefchloffenes Werk, 
zugleich ein Supplement zur achten Auflage des 
Eonverfotions-Lezifons, 
fo wie zu jeder frühen, zu allen Machdruden und Nachbildungen besfelben. 


ntes ‚ Dagen bis pbie. 
he 2* ; Schreibpapier 12 gr.; Belinpapter iS gr. 
anenbach (Kari Rud.) — Hahn (Hua) — Haiti — 





us 8 Zn 2” — wein (Jacquts Fromental) — (Anna. Maria), — 
all (Moru 748 — r Sant — 7— — Hamburg — Hand (Jeroe. Gott⸗ 
beit) — Ir ua uf, on - nifäng! (Bram) — Sennoser - novers 
fhe Ver gie nee anie) - Hanfen (Moriı Eriflopo) — 
Hanfeft * u (Ehrinopp) — Häring Wub.) — Harlef (Battlirh 
Eyrinopo Aroıf) — * leß (Ich. Chriſfian Fried.) — iſch (Wib.) - 
(Harro Paul) — fon (Witten Henry) — Hattig (Bears Lubo ) — 
(Georg Jah): — (Aug. v.) — Haſe (Rarl Aug.) — 9 Griedr. 
Epriftian Uuo,) — it ( as Hein van) — Saflenpflug (Hand Dante 
Ludw. Fried.) — — Garen v.); — Hausmann (Jon. Äried. Ludm.) — 
vemaun pe) — Haxo: (Brangois: Nifolas Bensik, Bazan). - Sazarbipiele — 
elius (Iohann Yug.) — (Sir Frapcisi Bomb); Hecken: ıInnusi Frien Kan) 
— — (Ang. Bıry.) — Hegel’iche Philofophie. 
Reıpyıa, im Anguft 1859, 
$. A. Brockhaus. 








[1919) In der Wo Buchhand⸗ 
lung in Ulm ſind — tene ſehr ſchaͤr⸗ 
bare Werte zu haben: 

Schi „ #., Thesaurus antiquitatum 
teutonicarum cecclesiasticarum, civi- 
liam, literariarum II Tom. fol, Ulmae 
1728. in albis 30 fl, 

(Sehr gesucht, selten noch zu finden.) 

Y> +; Chronicon Helve- 
ticum, oder eigentliche Beschreib. 
der sowohl im h. Röm. Reich als be- 
sonders in einer löbl. Eydgenoss. 
schaft vorgeloflenen Begegnussen. 
€ —— fol. Basel, 1734; in albis 


Trithemii,. 3., Annalium Hirsau- 
— tomi H. $. Galli, 1690 fol. 
elten) in albis 7 fl. 30 kr. 
Goldasti collectio constitutionum i im- 
perialium 4 Tomi fol. Francofurti, 
4715; in albis 6 fi. 
Reichs-Sarzungen und Handlungen. 
. zen. fol. Frankfurt, 4712, in albis 


— — Sueviearum scriptores ali 
veteres. Ulmae, 1727, fol. in albis 

Lueani, M. Annsi, Pharsaliae T 
bri X. Cum Lamb. Hortensii eıplanatt. 
illustrati mendisque repurgati Acc. 
3. Sulpieii commentarii. s. 1578, 
fol. in albis 8 fl. 

Herrgeotd, ". Genealogia diploma. 
tiea gentis Habsburgicae. Viennae, 
1737, fol. a. in 5 Bdn. mit Kupfern 
in Bart 45 fi n 

— Taphographia principum Austriae 

2 Pen um. dxı XıH ie. aen. Fol. 
ib. 1772, in —— 27. 

Herrgott, M .„ Monumenta Do- 
mus Austriacae. Tom. 1. 81 ‚Hla ve- 
tera ete. Cum XXV tabb. aen. 'iennae 
4750. T. Il. Nummotheca prineipum 
Austriae. 2 Partes. Cum fu tabb. 
aen. St. Blas. 1789. T. III. Pinaco. 
theca principum Austriae. 2 Partes. 
Cum XXVM. tabb. aen. St. Blas. 1773. 
T.1V. Taphographia prineipum Au- 
striae, 2 Partes Cum OXIII tabb. aen. 
sr gg 7 Bde. in Folio mit 257 

in albis —— 185 fl. 

W.) netto 30 fl. R. 

,D., Mintthine, — 
siones practicabiles secundum ordinem 
constitgtionum divi Auguati, Electoris 
Saxoniae. V Partes fol., is albis. Co- 
loniae Agr. 1739. 3 fl. 

Boehmeri, JS. M., exercitationes 
ad pandeotas 6 Tomi. 4. Hannover, 

—— in albis (21 fk 35 ie.) — 


8 

Barenit, ©., annales ecelosiatiti 
Tom. 1—- Xu "fol. — Vindel. 
4758, im albis 18: ik 


Bei Georg Franz. Buchhindler 
in en, iſt ſo eben auf Florenz au⸗ 
‚aelommen: 


Nuevo dizionario. det Si- 
nenimi deiis 





[2300], 


gen in-M; Fol: Finren 1839. 5.Thir. 
oder 9 fh; 
er Gründ- 


| Yigpteit — ae 3563 iche 
en ae 


1792 


[2853] &o evben ift erfchlenen: 
Der dritte Band 


von Theodor Mlundts 


iergä d W | 
Spaziergängen und Weltfahrten, 
enthaltend: ’ 
Ausfluht durch die Schweiz nach der Provence. 
8. Altona, Hammerich. eleg. brod. 2 Tolr. oder 3 fl. 56 Er. 

5 Gortfeuung blefkn von allen limmfähigen Organen ber Kritit mit Enthuſiasmus begruͤß⸗ 
ten KEebend= und en wird ben Freunten bed MWerfaffers eine wiukemmene Erſcheinung 
feyn , und bie Unfgabe biefes Werkes, aus dem Leben wiffene Enlturbilder ber Gegens 
wart m liefern, nicht minder bebeutfam hervortreten fallen, ald in den beiden früheren Binden, 
Auch in dieſein menen Bande fommen die waͤhtigſten Fragen ber Zeit zur Sprace, ange: 
reiht an bie Schilderung a Eocalitäten und lebender Perfdnlichteiten oder an eine geniale 
auifaffung bes Volrältbens in den durchreisten Gegenden, Wölters und Privatleben berühren 
fich bier in den intereflanteften Gruppen auf eine neue Weife umd in einer Darſtelung, bie für 
bie beutfche Litteratur von eriprichlicher Bedeutung ift. 

Sämmtlihe Buchhandlungen im am Deuthlanb, Defterveich, der Saucı u. f. mw. haben 
Mundts Epayiergänge vorräthig, in Augsburg die K. Kollmann'ſche Buchhandlung, in 
Regemndburg F. Pufter, in Wien Karl Gerold. 


















8 Paquebots en charge 

— au Hävre pour New-Orleans 
- suivant l’ordre des Departs. 

Rubleon, Capt. Rogers, de 500 Tonnes, partira lc 410 Aoıht. 
Indiana, „ Juge „ 450 „ * * idem. 
Manchester „ «... 508 „ „»  „ 1 Sepibr 
Mozart ”„ Welch * 500 „ * * 10 idem. 
Andelle * Gamain ” “son fr} * * 20 idem. 
Graville Lefloeh Er} soo * * 30 idem. 


* 

Tous ces navires sont de premiere classe, cloues, doublös et cherilliös en 
euivre; ils ont des dunettes sur le pont et des emmenagemens magnifiques pou- 
want loger de trente ä cinquante passagers de chambre; ils sont commandes par 
des Capitaines experimentes, ayant l'habitude des passagers et ayant fait de 
nombreux voyages ä New- Orleans. 

‚ La cuisine sera faite ä la frangaise. — En un mot, les passagers seront par- 
faitement traites & bord des paquebots. & 

S’adresser, pour fret et passage au Hävre, aux armateurs ou consignataires 
de chacun d’euz, et & 
M. M. John Barbe, 
Courteville Weod «€ Paillette, 
‚ Siade & Lemaltre. 
a Paris ä M. M. Lefreangois Boine & Comp., rue de l’echiquier 15. 
et à Carlsruhe ä M. Charles Posselt, 








u Keguldre Dampfichifffahrt 
jwifchen 


Samburg und Magdeburg. 


D * Oröfe einander glei uf dad tool B i 
teten, ſchnellfahrenden Damburner Dempffaife Pr... Pe und bequemite eingerich 


— Leipzig und Hamburg, 
melde jebed einen fhön gefhmüdten Salon cuebſt Fortepiano und andern Mufil:Fn: 
firumenten, —— —— kleiner Bibliothek, Zeitungen und Spielen), reich de⸗ 
eorirte Privat-Eabinette, diverfe Eajüten, fo wie abgefonderte Schlafgemächer mit 
einer großen Anzahl guter Betten enthalten und ale nur möglihen Annehmlic: 
keiten für Paflagiere barbieten, gehen mit Meifenden und Gütern regelmäßig: 
jeden —— und Sonnabend, früh Morgens, 
von Hamburg nad ——— in 17 à 2 Tagen; 
jeden Mittwoch und Sonnabend, Morgens 4 Uhr, 
von Magdeburg nad Hamburg in 1 Tag. 
reife: a Verfon in der erften Gafüte so Rthlr., zur zweiten Eajüte 8 Mthlr. 
preuß. CTour.; für die Hin: und Müdreife zufammen refp. nur 45 und 12 Mthlr. 
Kinder unter 10 * bezahlen die Halfte. Familien von 5 a 4 Perfonen wird auch 
für die einzelne Tour '/, Mabatt an den vollen Preifen bewilligt. 
Magen und Pferde werden ebenfalls mit befördert, 
Meldungen find zu bewirken: 
a amburg am Comptoir bes Unterzeihneten, alter Wandrahm Nr. 58. 


agdeburg am Gomptoir bes * en Kühne, Johannisberg⸗ 
rape Nr. 15. 
Die Direction der — in Hamburg. 
Julius Kühne. 


— — 






us orsc)] 


—9 Bei Burmeiſter ee Stange in 
erlin ift erfienen und in allen Buchhaud⸗ 
füungen Deutſchlauds gu hoben: 


Meue abgefürzte Form Der 
doppelten italienischen Buch: 
paltung und des Ordnens 

er Faufmännifchen Eorre: 
fpondenz, welche faum die Schrei: 
berei der einfahen Buchhaltung er— 
fordert, dagegen die Weberficht der 
bisherigen Form der doppelten italieni= 
(hen Buchhaltung in einem foldhen 
Grade befördert, daß fie eine tägliche 
Bilanz der Gefcäftsjweige gemährt, 
und die mechjelieitige Controle ber 
Bäder verfhärft; von J. U. F. 
Saltus. 1839. gr. 4. broſch. Preis 
1 Thir. pr. Eour. 


Die obige Schrift, deren Dedication Ge. Er: 
cellenz der fünigl, prenßifge wirtliche aim: 
Staais- und ZuftieMinifter, Hr. Müpler, 
anzunebmen gerubt baben, kann nm fo mehr 
mit Recht empfohlen werten, ald tücıtige und 
fachfundige Praftifer, denen fie zur Beurtbeis 
lung vorgelegt worden, ibr Gutacten babin ab» 
argeben haben, daß diefelbe den feit Tanger Zeit 
nehraten Runich, eine neue Form ber boppels 
ten italienifchen Buchhaltung anfgeflelit zu ſe⸗ 
ben, — die es geftatie, leytere bebeutenb ab: 
ukuͤrzen, obne die ſchnelle und genaue Leber 
icht, weiche felche, ſewohl fiber bad ganze Ge: 
ſchaft ald über jeden einzelnen Theil bedjelben, 
ewäbrt, zu beeinträchtigen und tie verbefferte 
Form mit Leichtiateit und Benuemlichfeit bei 
einem jeden green oder feinen Geſchäfte an: 
umwenden, — auf bie fhlagenbfte Weiſe er: 
Aile, und awar fo, daß jeber praftiiche und mit 
der Zeit forrfchreitenbe Iefmpäftsmann, bem bars 
an lieae, Zeit und Mübe bei ber Führung feis 
ner Bücher m erfparen, ſich burch jene Form 
aerviß befriedigt fühlen werde. 





1253-59) Verkauf oder Verpachtung. 


Fine im beften Betrieb flehende mit circa 
20 Proc. ventirende Ruüͤbenzuckerfabrit, mit 
Branntveinbrennerei und Knochenmühle wird 
um febr billigen Preis fogleih zu verfaufen 
oder zu verpachten geman ‚Der Kauffogitling 
fan vor der Hanb zu drei Biertel auf dem 
Anmefen fteben bleiben, nnd ein folider Pächter 
feloft auf eine Zulage zum Detrieböfonds rechnen. | 

‚ranfirte nfeagen erbittet .j? das Erin: 
miftonds@efchäft und Bürean b 


Ludwig Hecht. 
Joſephsplab, L. 204 In Nürnberg. 





(2908-9) WÜgentur. 


Für ein Geſchaͤft, welches ſich mit Bortbeit 
fetoft in ben Meinften Dertem betreiben läßt, 
und durch Berannrichaften befonberd ausgebernt 
werden fan, werben Anenten gefucht, deren 
amberBBeh ne eng fie mit rg 
nen in PBeräbruna ngen, um 

{ag ihred® Domicits ats rechtliche und vuͤntt⸗ 
iche Leute befannt find. Sautien iſt nit ers 
fordertih, und bie Revenuen find virhältnismäßig 
bebeutend. Reflrtirende wenten fid in porte: 
freien Briefen birect am das Hanblungtbaus 


Baanve & Eomp. in Hamburg. 


[2391-95] Geſuch 


eines Neifenden. 


Fir eim bedeutendes Gladtonarengefhäft wird 
unter febr annebmbaren Betingnigen ein tüch: 
tiger Reifender ge'ucht, welcher bereit in einem 
folhen Gefhäfte acarbeitet hat, umb haupt ſach⸗ 
fich ausnebreitete Waarentenntniffe befigt, Anz 
träge werben tinter A — Z franco au bie Er: 
pedition diefes Blattes gemärtigt. 











AUGSBURG. Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Erpedi- 
tlon, Preis vierteljährlich 3 fl. 
84 hr. für das ganıe Jahr ıä Al, 
ı5 hr. den »Af.Fulses oder 7 Thir. 
angr. sächs. ; fürauswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 


—* edition, nodann für 
Deutsc landbei allenPostämiern 
ansjährig, halbjährig und bei 
Beginn der sten Häü 


Sonntag 











Veberficdt. 

Südamerika. Botfchaft des Präfiventen von Neugranada. 
— Großbritannien — Franfreid. Englifh-fran- 
zöfifche Polemik über Aegypten. Schreiben aus Paris. — 
Niederlande. Schreiben aus dem Haag. — Deutſch— 
land. Nachrichten aus München (Cobell-⸗Steinheil'ſche Licht: 
zeichnungen), Frankfurt, Leipzig, Göttingen (das hannover'ſche 
Portfolio), Hamburg. — Preußen. Der Handelscongreß. 
Schreiben aus Berlin — Rußland und Polen. 
Truppenfammlungen am Pruth. — Defterreid. Schrei— 
ben von der mittlern Donau. — Türkei. — Dftindien. 
Schreiben aus Bombay, — Handels- und Börſennachrichten. 
— Beil. Englands auswärtige Politit. — Berbandlungen 
in der babifchen Abgeorbnetenfammer über die Preſſe (Fortſ.). 
— Schreiben aus Kaſſel (Controverſe über die Verbindlich— 
feit der ſymboliſchen Bücher. Erflärung des Hru. v. Rebfucs). 
Datum der Börfen: Faris, Wien, Berlin 15 Aug. 


@übdamerifa. 

(Blobe.) Die New: Vorker Blätter geben einen Auszug 
aus der lebten Botichaft des Prafidenten von Neu: Granada, 
Die auswärtige Schuld der Mepublik ift darin zu 16,564,875, 
die inlandiſche zu 8,850,000 Dollars angegeben; dann folgt die 
Bemerkung: „was unfere audwärtigen Gläubiger betrifft, ſo 
find fie allerdings berechtigt, nicht nur die Zahlung der rüdjtäns 
digen Zinfen, im Betrage von 13,417,549 Dollars, jondern auch 
die laufenden, gegen 993,892 Dollars jährlich, zu fordern, aber 
wir müffen, fo ſchmerzlich ed ung au iſt, geſtehen, daß bie 
Republit fchlechterdings außer Stand it, ihren vielfahen Ver: 
Bindlichkeiten jegt zu gemügen; denn, der Pflicht der Selbiterhal- 
tung gemäß, muß fie, ebe fie an das Schuldenzablen denken kann, 
vorerft die für ihre Eriftenz nötbigen Koften decken. Sollten 
unſere Gläubiger, die Klugheit bei Seite fegend, den vollen De: 
trag ihrer Darleihen und Zinfen fordern, fo würden fie die Ne: 
publik zwingen, fi bankerott zu erklären.“ 

Ein Eorrefpondent ded M. Ehronicle ſchreibt aus Phila- 
deiphia vom 19 Jul.: „Vor einigen Tagen langte bier eine 
Brigg aus Buenod-ayred an, das fie am 6 Mai verlafen. 
Sie überbracte die Nadricht von einem höchſt biutigen Ge: 
fecht, das zwifhen den Heeren von Gorrientes und Entre-Rios 
bei einem Orte Page Cargo vorgefallen, und in welchem die er: 
ftern geſchlagen worden ſeyn follen mit einem Verluſt von 
1900 (9) Mann Todten, darumter 84 Officiere und Genaron 
Beron de Aftrada, der Gouverneur vom Gorriented, Außerdem 
machten die Sieger 450 Gefangene, und erbeuteten 500 Flinten, 
1500 Lanzen, 360 Garabiner und Säbel, 6 Munitionswagen 
und 4000 Pferde nebſt der Urmeecaffe, Eorrefpondenzen u. ſ. w. 
Die Sieger batten 66 Tödte und 90 Verwundete. Die Pro: 
vinz Gorrientes batte fih gegen die Mio de la Plata-Mepublit 
zu empören gefucht, aber die Infurgenten haben num einen ver: 
derbfichen Stoß erlitten.” (Die Nachricht iſt, nah allem An: 
fein, gut amerikaniſch.) 


Allgemeine Zeitung. 


Mu allerhäcfien Privilegien. 


N T. 230. 





Gemssters auch viertel für 
Frankreich bei Herrn in dre 
der zu Stralsburg, Brandgasse 
Nro, ıB und bei dem Pontamte 
in Karlaruhe, für Italien bei dan 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Ionspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
lor Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet. 


18 Auguft 1839, 








Großbritannien. 

Der Spectator fagt über die neuliche Verwerfung der 
Bil zur Unterdrüdung des portugiefiihen Sflavenbanbdels: 
„Der Herzog v. Wellington widerſetzte fich derielben in einer 
eines Staatsmanns würdigen Mede. Hatten die Minifter 
gegen eine fremde Macht Klage zu führen, fo war es ihre 
Pflicht, den Fall volltändig dem Parlament vorzulegen umd 
nötbigenfalld in Form einer königliben Botſchaft die Mittel 
zu fordern, Genugtbuung zu erlangen. So war der frü— 
bere verfallungsmäßige Brauch, und gewiß mar dieſes Wer: 
fahren beffer, als die Erlafung einer befonden Bil, Daß 
dad Benehmen bes Herzogs der Alugbeit gemäß war, etleider 
feinen Smweifel; denn einige der wichtigiten Behauptungen im 
Eingange der Bill fäugner die portugiefifihe Regierung, insbe: 
fondere bie, ald even Portugal 600,000 Pf. St. ale Preis der 
Abſchaffung des Sklavenhandels bezahlt worden — fie betreffen 
die Ausgleichung einer allgemeinen Rechnung; eine andere 
Summe von 300,000 Pf. Sr., die für denielben Zweck bezahlt 
worden ſeyn foll, betrifft die Schadloshaltung portugiefifcher 
Kaufleute für Sklaven, die, der Uebereinkunft von 1817 zufolge, 
vor dem 1 um. 1814 gecapert wurden. Diele Items führt 
Portugal für ih an. Das Haus der Gemeinen nahm Alles 
für Wahrheit, was Lord Palmerfton im Cingang feiner Bill 
zu erwähnen für gut fand; allein wenn die Interpretation von 
Derträgen Gegenitand der Berathung wird, jo Fann die Aus: 
legung Einer Partei fchmerlich für enticheidend gelten. Abge— 
feben jedoch von der anftöhinen Behauptung, und die genaue 
Nichtigkeit der von dem Staatsfecretär dei Auswärtigen ange: 
führten Thatſachen angenommen, fo ift die Bill aus andern 
Gründen hoͤchſt verwerflich. Man gibt vor, durch diefe Verfah⸗— 
rungsart werde einem Kriege vorgebeiigt. Im Gegentheil, ein 
Krieg der fchlimmften Art — ein unregelmafiger, ein Caper— 
und Eceräuberfrieg — könnte folgen. Vorfägliche Arrungen 
würden im Charakter der Schiffe begangen werden. Piraten 
würden fih unter portugiefiihen Karben brittifcher Schiffe be— 
mächtigen, und fie erit nach Erlegung eines Löſegeldes wieder 
freigeben. Und wenn fih ein folder Vorfall vor achtzehn Mo— 
naten ereignet hätte, würde es dann nicht zu entichuldigen ge: 
weien ſeyn, wenn ein Schiff mit Culies für ein Sflaven- 
ii gehalten worden wäre? War der Handel, den man mit 
Billigung der brittiihen Negierung zwiſchen Saleutta und De: 
merara führte, nicht eine Art Stlavenhandel? Bei Maaßre- 
geln, welche das Parlament zur Unterdrüdung des Sklaven— 
handels erläßt, möchte, glauben wir, einige Vorſicht, einige Er: 
örterung der Bill vor bemfelben, im Haufe der Gemeinen wohl 
an feinem Plate geweien ſeyn. Gewiß wird den armen afrifa- 
nifhen Gefangenen durch die Verwerfung der portugieſiſchen 
Bill mances neue Elend erfpart werden.” 

(United Service Journal) Wie wir hören, it Sir 
Jaſper Nicholls zum Nacfoger des Eränklichen) Sir Henry 
Fane im Oberbefehl der indifhen Heere beitimmt. Der Eapi- 
tin B. B. Shee bat die Erlaubniß erhalten, die Infignien bes 
perſiſchen Kömen = und Sonnen-Ordens zu tragen. (Diefer Or: 
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den hat bad Eigene, daß bie von bem Schah damit Decorirten 
ſich ihn felbit anfertigen laſſen müſſen.) — Generalmajor Sir 
William Gomm ift zum Befehlshaber der Truppen in Jamaica 
ernannt. | 

(Standarbd.) Die Mittbeilungen, welche unlängit zwi- 
ihen Lord John Hay und Maroto ftattgefunden, dürften, wie 
» man ung verfichert, zu einem Compromiß zwifchen den Chriftis 
nifhen und Garliftifhen Truppen führen. Nachdem Lord John 
Hav fih um Verhaltungsvorfhriften an die Abmiralität gewen: 
det, benutzte diefe den Abgang des DObriften Sir Francis Lee 
nah Spanien am 9 Auguſt Abends, um dur dieſen Dfficier 
Depeihen dabin abzufenden, welche die Anfihten Sr. Lordſchaft 
beftätigen ſollen. Wahrſcheinlich dürften die Minifter ihren 
Febler zwar nicht in der Art offen eingeſtehen, daß fie aus ei: 
genen freien Stüden die noch in Spanien ftehenden brittifhen 
Truppen zurüdziehen, wohl aber mit Freuden irgend eine Gr: 
legenbeit zum Compromiß benugen, bie zu einem folden Ergeb: 
niß führen kann. 

Am 5 Auguſt ſtarb in London der General Sir James 
Stewart, der „Vater der Armee,‘ d. h. der älteſte Officier im 
Heere. Um 17 März 1761 in den Dienit getreten, ward er 
1766 zum Hauptmann befördert, erbielt aber erft im Jahr 1815 
den Polten eines Obriften bei dem 2ten Garbedragonerregiment. 
Er war ein tapferer, ausgezeichneter Dfficier. 

(Blobe) Am 12 Augujt führt der Herzog v. Movigo (der 
Sohn Savary's, des Polizeihefs in Paris unter der Napoleo- 
nischen Megierung) Miß Stamer, die Tochter und Erbin des 
Dbriften Stamer felig zu Carnelly (in der iriihen Grafichaft 
Glare), zum Altar. Die Dame ift Proteftantin, der Herzog 
Katbolif. 

(M. Ehronicle) Der unlängit in Paris verjtorbene Lord 
Wiliam Bentint, befanntlih mit der franzöfiihen Königsfa— 
milie innig befreundet, fchrieb auf feinem Sterbebette noch Fol: 
gendes nieder: „Meldet dem König und der Königin der Fran- 
zofen, daß ich in den legten Augenblicken meines Lebens mit 
tiefftem Danfgefühl und größter Hochachtung ihrer gedacht habe. 
Mögen fie lange leben — Er, um den Frieden der Welt zu 
wahren; Sie ald ein Mufter der Tugend, der Herzensgüte und 
Frömmigkeit für alle Welt.” Der Madame Adelaide vermachte 
er ein Feines Andenken mit. den Worten: „Der edelften der 
Frauen, der liebevollſten Schweiter, der ergebenften der Freun: 
dinnen,” 

(Standard) Nah einem Brief aus Ehina vom 10 April, 
den man in London erhalten bat, wurden Howaua und Mowqua, 
die beiden vornehmiten der Hongfaufleute, mit Ketten zuſam— 
mengeihloffen, fo vor den fremden (englifhen) Factoreien in 
Canton vorübergeführt. 


ankreich. 
Varis, 13 Aug. sr — 


(Moniteur.) Der König empfing in einer Privataudienz 
Se. Ere. Achmer Fethi Paſcha, Botſchafter der hoben Pforte, 
welder Sr. Mai. die Schreiben überreichte, durch welche der Sul: 
tan Abdeul:Medibid dem König den Tod des Sultans Mab: 
muds II und feine Befteigung des odmanifhen Throns 
notifieirt, 

Baron Alleye de Cyprey ift zum außerordentlihen Gefand: 
ten Franfreihs bei der mericaniihen Mepublit und an feine 
Stelle der Baron Deffaudis zum anferordentliben Geſandten 
und bevollmächtigten Minifter bei dem deutſchen Bundzu Franf- 
furt a. M, ernannt worden, 

Vierundzwanzig Obriften verſchiedener Corps find zu Bene 
ralmajors ‚befördert worden, worunter auch der Baron Feiſtha— 
mel, Sommandant der Pariier Munisipalgarde. 


Hr. Thierd iſt am 14 nach Dftende abgereidt, wo Mabame 
Thierd die Serbäder gebrauchen will, während ihr Gatte von 
dort nach Lille zu geben gedenft, um fein begonnenes Geſchichts— 
werk fortzuſetzen. Erft in zwei Monaten mill er wieder nad 
Paris fommen. Vor feiner Abreife hatte Hr. Thiers noch eine 
Unterredung mit dem König, welche fehr lang dauerte. So 
unwabrfcheinlih es auch ft, dag von dem Inhalt des Geiprahs 
etwas unter das große Publicum gebrungen, fo wollen doch eis 
nige Journale — auf welchem Wege wird nicht gefagt — er: 
fahren haben, Hr. Thiers babe wiederholt erklärt, er werde nur 
das Portefenille der auswärtigen Angelegenheiten annehmen, und 
jede Annäherung zwiſchen ihm und Hm. Mole, der gleichfalls 
als Candidat für dieſes Portefexille auftritt, fey unmöglich. 
Ueber die gegenwärtigen Minifter foll er fi ſehr geringſchatzend, 
ja verächtlich geäußert baben. Fr. Palin fen ein bornirter Kopf, 
dabei ein neidifher, falfher Menſch; Hr. Dufaure babe ungeach: 
tet einiger, Medegaben nur zwei Ideen im Hirn; er fen nur ein 
Advocat der Provinz. Die übrigen Miniiter follen von ibm 
nicht beſſer tractirt worden fepn, 

Der Poligeiprafect Hr. Deleffert hat an Hrn. Proft, welcher 
im Namen der freunde Armand Garrel auf dem Kirchhofe 
von Saint Mande ein Terrain zur Errichtung eincd Denkmals 
für diefen Korpphäen der republicanifhen Partei angefauft, die 
Aufforderung erlafen, eine auf dem Monument eingebauene 
Juſchrift wieder wegmeißeln zu lafen. Die Inſchrift iſt aus 
der befannten Rede gezogen, welche Sarrel vor der Pairskammer 
am 16 Dec. 1834 gehalten, Er vertheidigte damals den einer 
Infulte gegen die Pairskammer angeklagten Grant des Nas 
tional. Als ibm in feiner Mede einige bittere Worte hinſicht— 
lich der Verurtheilung des Marfhalld Nep entfallen waren, er- 
innerte ihn der Praͤſident Pasquier warnend: es fäßen unter 
den Pairs noch einige der Michter Ney's, welche wegen folder 
Angriffe den Vertheidiger ſelbſt einer Beleidigung gegen die 
Kammer anlagen fönnten. Garrel erwieberte hierauf: „Wenn 
unter den Mitgliedern diefer Kammer einer ift, der durch meine 
Worte ſich beleidigt fühlt, fo möge er mic vor diefe Schranfen 
fordern. Ich werde erfcheinen und mid glüdlih preifen, daß 
ich der erite Mann der Generation von 1830 war, der bier ge= 
gen einen abiheulihen Mord proteftirte.” Man erinnert fich 
wohl noch, welchen Eindrud diefe Worte machten, befonders als 
General Ercelmang, der Waffengefahrte und Bufenfreund bes 
erfchoffenen Nev, laut von feinem Siße rief: er theile die Mei» 
nung des Vertheidigerd. Jene Stelle der Rede Garreld wurde 
von feinen Freunden auf das kürzlich vollendete Grabmonument 
geießt. Der Polizeipräfeet beruft fih num auf eine koͤnigliche 
Ordonnanz vom 23 Aug. 1835, welche vorſchreibt, daß alle Grab⸗ 
ihriften der Genehmigung der Municipalbebörde unterliegen 
folten. Die Inihrift, fagt Hr. Delefert in feinem Schreiben 
an Hrn, Proft, habe einen politifhen Charakter und ihr Zweck 
fen offenbar, die Achtung gegen eine der hoben Staatdgewalten 
zu verlegen. Der Prafect befiebit daber dem Poligeicommilfär 
des Quartierd von Saint Mande, die Juſchrift, im Falle Hr. 
Proſt jener Mufforderung nicht Folge leiften würde, zu zeritören. 
Auf diefe Mittheilung hin haben die Freunde Garreld dem Po— 
lizeiprafecten durch einen Huiffier eine energifhe Proteſtation 
zugeſtellt. Sie beftreiteu, auf einen Geſetzesartikel fich berufend, 
dem Prafecten die Competenz in diefer Sache, da die Graber 
unter der Uuffiht der Municipalbebörde von Saint Mande 
ftünden. Letztere babe ibre Zuftimmung dadurch bewieſen, daß 
der Maire und der Poliseicommiflar von Saint Mande ſowohl 
allen Arbeiten, ald auch der Einweihung des Denkmals beis 
wohnten. Würde der Poligeipräfeet jene Inſchrift abreißen laſ— 
jen, fo wäre dieß eine Verlegung der Gräber, gegen welche die 
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Ortsbehorden einihreiten müßten. Diefer Worfall macht Auf- 
feben in Paris, Fat die ganze Preſſe ift auf der Seite der 
Freunde Earrels. 

(Sourrier Frangaid.) Wie wir vernehmen, ift das eng: 
liſche Cabinet mit dem frangöfiihen in Unterbandfungen getre: 
ten, um fich über das Verfahren zu verftändigen, das von die: 
fen Mächten in den orientaliihen Angelegenheiten einzuhalten 
ſey. Wir doffen, es möge mit umfern wahren Intereſſen im 
Einklang ſeyn. Möge England ſich nicht hinreißen laffen durch 
feinen Zorm gegen den Paſcha von Aegypten, und möge andrer: 
feitd Franfreih feine nmatürlihen Bundesgenoſſen im Mittel: 
meer nicht den Forderungen jenes Ehrgeizes aufopfern, der die 
ausichließlihe Meeresherrihaft anfirebt. Das M. Ehromice 
¶. die. geftrige Allg. Zeitung) meldet auf Autorität eines Schrei- 
bens aud St, Peterdburg, Graf Neffelrode habe ben Eabinetten 
von: London und Paris den Entſchluß Rußlands und Dejterreichs 
angezeigt, gemeinfhaftlid mit MWaffengewalt zu interveniren, 
im Falle daß Mehemed Ali die ihm von dem Divan gemachten 
Vorſchlaͤge verwürfe. Diefe Nachricht ift von erniter Wichtig: 
Feit, wenn fie anders gegründet ift; denn Mußland, indem es 
Tühn die Initiative ergriffe, würde fo die Mächte des Weſtens 
nötbigen, entweder feiner Bahn au folgen, oder offen mit ibm 
zu breden; und erwägen wir die Dofis von Muth, wovon bie 
Megierungen Aranfreihs und Englands feit einiger Zeit gegen 
Mupland die Proben abgelegt haben, fo dürfen mir verfichert 
ſeyn, daß fie ſich ſchwerlich für die Alternative des Widerſtands 
entfcheiden werden. Wir glauben jedoch nicht, daß ed Rußland 
gelungen ift, Defterreich zu einer Demonftration diefer Art zu 
beftimmen. Das öfterreihiihe Gabinet ift zu fing, als ba es 
Jutereſſen, deren Erfolg ungewiß ift, voreilig zu dem feinigen 
machen follte. Zudem, welchen Weg würben die öfterreichifchen 
Truppen einſchlagen, bie es dem Ehronicle beliebt nah Konftan- 
tinopel zu fenden? Werben fie fih in Odeſſa einfhiffen? Ober 
werden fie einen Feldzug unternehmen ähnlich demjenigen, wel: 
hen Mufland dreimal von vorn anfangen mußte, ehe ed bis an 
den Balkan fam? Wenn Mußland eine Streitmacht in den Drient 
würfe, und wäre fie auch mit einigen Öfterreichifchen Uniformen 
untermifcht, und geſchaͤhe die Intervention unter was immer 
für einem Vorwand, fo müßten wir, unierd Erachtend, augen: 
blitlih den Durchgang der Darbanellen forciren. Unterhandeln 
würden mir nachher, Vor Allem gilt es, alsbald eine Stellung 
einzunehmen, die ung in Stand feßt, die Creigniffe abzuwarten 
und jedenfalls unfrer Würde gemäß zu handeln. Die Aufgabe 
Franfreihs in der orientalifhen Frage it eine ſchwierige. Wir 
müffen den Webergriffen Ruflands ein Ziel feßen, und zugleich, 
ſelbſt indem wir mit England zufammen handeln, die Launen 
des englifhen Ehrgeizes aurüdbämmen. Die Engländer haben 
Bei genommen von Aden am Cingange des rotben Meers, 
fie ocenpiren Die Infel Karrak im perfiihen Meerbufen, und jetzt 
wollen fie dem Paſcha von Aegypten nicht geftatten, von ben 
Babrein-Infeln Beſitz zu ergreifen. Um ftarf zu ſeyn, muß eine 
Negierung gerecht fern. Wir münchen, daß der Pafcha diefe 
Infeln räume; aber hat England das Recht, es au fordern? 
Um uns eines Ausdruds zu bedienen, den die Jünger der an: 
glicaniſchen Kirhe verftchen werden: „die Engländer follten nicht 
den Splitter ſehen im Auge ihres Nähten, während fie den 
Balken im eigenen Auge überleben.“ 

Das Journal des Debats antwortet auf denfelben Ar: 
titel! „Wahrhaftig, es fehlte wenig, fo machte das Morning 
Ehronicle und und die ganze franzöſiſche Prefe für den Abfall 
des Kapudan Paſcha's verantwortlich. Wir mußten aus diefem 
Ereigniß fließen, daf der Wicekönig in der That auf bie otto- 
manifhe Nation einen unermeßlichen Einfluß befist, und daß 


diefer Einfluß die einzige moralifhe Sthüße der neiten Negie- 
rung: iſt, fo wie die ägppriisen Armeen und Flötten, wenn fie 
fünftigbin mit denen der Türkei vereinigt marfchirem, die einzige 
materielle Stüße des ottomaniſchen Thrones gegen eine fremde 
Invafion bilden. Was die Gebietsanfprühe Mebemed Ali's 
betrifft, io handelt es fih nur um Provinzen, welche er ſchon 
während des status quo beſeſſen, es bandelt ſich nur darum, 
dieſen fatalen status quo in ein definitives , erbliches Beſitz⸗ 
thum unter der Suzeranetat des Sultans zu verwandeln. Awei 
Frastionen eines einzigen mufelmänniihen Reichs follen für im- 
mer ihre Intereffen vereinigen gegen die drobenden Einfälle der 
sriftlihen Mächte, denen es fo lange fhon nach jenen Ländern, 
als einer koͤſtlichen Beute, gelüftet. Auf diefe Weite würden fich 
Konftantinopel und Alerandria mechfelfeittg gegen ihre Feinde 
fbüßen. Diefe neue Politit will man nun mit aller Gewalt 
hindern, ſich auf die foliden Grundlagen eines Tractats feſtzu⸗ 
ſtellen! Frankreich aber iſt für dieſe Politik, weil dieſelbe un— 
gerechte Combinationen zertört, und gerecht dagegen für die 
Nationen des Orients it. WIE wir die Beforgnif äußerten, 
Admiral Stopford dürfte einen Verfuh machen, die türkiſch— 
aͤgyptiſche Flotte in Alerandria zu zeritören, war dieß Feines: 
wegs eime Chimare. Wir glauben aus guter Quelle erfahren 
su haben, daß unferm Eabinet durch die engliihe Megierung der 
Vorſchlag gemaht worden, die Flotten Englands und Franf: 
reihe follten vereinigt die Auslieferung der ottomaniſchen 
Flotte mit Gewalt fordern. Da die Zurückgabe dieſer Flotte 
aber ohne Zweifel verweigert worden wäre, und diefelbe wohl 
mit der agvptiſchen Flotte Widerftand geleiftet hätte, fo ſchlug 
man und in der That nichts Geringeres vor, als eine zweite 
Schlacht bei Navarin. England hätte die Freude gebabt, Die 
äguptiihe Marine zu gerftören; die der Türkei hätte das gleiche 
Scidjal getroffen, dagegen würde die brittiſche Flotte fi prof: 
müthig angeboten haben, den Ruſſen den Eintritt in den Bot: 
rorus zu vermehren. Diefer Vorichlag, ber eine fo große Katafıra: 
phe nach fich zieben Fonnte, wurde von unfrer Regierung 
zurückgewieſen. Wird das M. Ehronicle und num nochmals 
läderlicher Beforgniffe und mondfüchtiger Ideen zeihen? Frank: 
reich bat im Drient feine geheimen Plane. Da es bei der Frage 
nicht felbitfüchtig intereflirt it, wird es dad Gewicht feiner Stärfe 
auf die Seite ber Gerechtigkeit legen. Franfreih wünfht und 
unterftügt den Abſchluß eines dauerhaften Friedens zwiſchen 
Aergppren und der Türkei, weil biefer Friede den Frieden von 
ganz Europa conſolidirt.“ 

(Induſtriel alſacien.) Vorigen Dienſtag, den 6 Aug., 
um 4 Uhr Morgens, wärmte man bie erſte Locomotive, die auf 
den Schienen der Bahn von Mübldaufen nah Thann ftand. 
Nur wenige Perfonen wohnten diefem eriten Verſuche bei, für 
den man abjichtlih eine fo frühe Stunde gewäblt hatte, um 
die Menge der Neugierigen zu vermeiden, Um balb 5 Uhr fuhr 
der Napoleon auf der Eifenbabn ab, und nad weniger ald acht 
Minuten war er über das Dorf Lutterbach binausgefommen; 
dieß ift eine Schnelligkeit von 10 bis 12 Stunden Wegs auf 
eine Stunde Zeit. Bei feiner Nüdfehr, die noch fchneller ge: 
ſchah, murde der Napoleon mit dem Zurufe der Arbeiter be: 
grüßt, welche in die Fabrifen aingen. Diele ſchöne Locomotive, 
die erite, die aus den Werkitärten der HH. Andreas Köchlin 
und Eomp. gefommen, läßt nichts zu wünſchen; die Zierlichleit 
ihrer Formen, dieSorgfalt, womit fie audgearbeitet ift, die Boll: 
fonmenbeit aller Stüde der Machine, die Leichtigkeit ihrer Bes 
wegungen, Alles ift an ihr gewiſſenhaft vollendet. Der Napo— 
feon macht der franzöfifhen Aunft Ehre. Inden die Hy. An: 
dreas Köchlin und Comp. ed unternahmen, mit den engliſchen 
Mafchinenbauern zu fämpfen, bewiefen fie ſich gleich beim er— 
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ften Schritte als furctbare und mwürbdige Gegner. Wenn man 
ſolche Maſchinen fahren fieht, kann man wirklich ausrufen, baf 
das Vermögen zu ſchaffen den Menfch zu einem Naceiferer der 
Götter mache. An demfelben Tage, um 8 Uhr Abends, gefchah 
ein äbnliher Verſuch zu Thann. Eine Locomotive der HH. 
Steblin und Huber, aus Bitihwiller, die übrigens nicht mebr 
an ihrem: Probeftüde find, bewegte fih beim Zurufe der durch 
diefed neue Schauſpiel angezogenen Bevölferung. Die Stadt 
Thann ift auch eine fhöne Locomotive, fie rechtfertigt den Ruf, 
den ihre geichicten Werfertiger ſchon lang genießen. Geit 
Dienftag den 6 Auguft (abſichtlich rufen wir diefen Tag ind Ger 
dachtniß zurüd, weil gewiß eine Zeit fommen wird, wo man 
von da an batiren wird, wie wir jetzt oft diefe oder jene Stadt 
denkwürdige Thatſachen in ihrer Geihichte anführen fehen), feit 
dem 6 Auguſt, fagen wir, dauern die Verſuche täglich fort; fie 
baben zum Zwede, dad Perfonal im Activdienſt zu üben, den es 
vom näditen 1 Sept. an, vom Tage der Einweihung der Eifen- 
bahn, tbun fol. Bei einer diefer Liebbabersreife brachte man 
die Schnelligkeit der Kocomotive auf 15 oder 16 Stunden auf 
eine Stunde Zeit; man fam in weniger ald 15 Minuten aus 
Sennheim yurüd. Auf der ganzen Linie von Muüblbaufen nad) 
Thann find die Arbeiten fo gut als beendigt; man legt jedoch 
überall die lebte Hand an das MWerf. 

2 Paris, 12 Auguft. Alles Aufbauen in der modernen 
Zeit muß von zwei Punkten ausgeben: einem Zerftören und ei: 
nem Anſchlingen an die einzelnen Faden ber Zukunft in der 
Gegenwart; aber jeder Achte Faden der Zukunft muß gezwirnt 
ſeyn mit dem Geifte der Vergangenheit, getaucht in dem Ur- 
durdbrunnen, in welhem Quellen ewigen Lebens rauchen, denn 
nicht die Form dauert. fort, aber der. Geiſt in den Tiefen, fo: 
bald die achten Zebensauellen im eigenen Bufen wieber erforſcht 
werden, und der Geift von oben fie mit feinem ewigen Licht: 
gebalte fchwängert und fättigt, Was zerftört werben muß, ift 
alles negativ AUufgebaute; denn über die Trümmer einer zufam- 
menftürgenden alten Welt des abſoluten Monarchismus (welche 
in mebr oder weniger abfolute Demokratie umgeſchlagen ift, und 
unter diefer Form mit dem abfoluten Monarchismus mehr oder 
weniger capitulirt, da die Republif feinen Sinn hat in großen Natio- 
nenzufammenhängen und Staatenvereinen, und eine Republik 
ohne Föderalidmus eine gräulihe Ausgeburt dictatoriſcher Tp- 
rannei it) — denn, fage ich, über die Trümmer diefer alten Welt 
bat ſich ein Gerüfte mechaniihen Adminiſtratismus erhoben, 
welcher das ganze Staatsgebaude in volllommenes Fäcerwerf, 
ohne Selbitgefühl und Selbſtbewußtſeyn, aufzulöfen droht, und 
eine todte ftatt der lebendigen wahren Einheit erftreben will. 
Diefem Mechanismus muß über kurz oder lang zu Leibe ge: 
gangen werden, da er für beide nichts taugt, weder für Fürften 
noch Völfer, durch die Täufhung der äußeren in den Staate- 
formen erlogenen Mube die innere Unruhe und Gahrung der 
Gemütber verbirgt, aus Volt und Negierung zwei feindlich 
ſchroff fih gegeneinander überftebende Potenzen macht, ber Me: 
gierung außern Gehorfam ohne innere Liebe, dem Volt äußere 
Sicherheit obne innere Zukunft für kürzere oder längere Seit ver: 
ſchaffend, ohne das zwiſchen ihnen waltende Mißtrauen im ge 
ringiien zu heben. Damit ift-aber keineswegs gefagt, daf eine 
Mevolution gegen diefen Zuftand erjwungen werden foll oder 
überhaupt wünfhendwerth fen, fondern daß er, in fich ſelber ger: 
fallend, ſich aus ſich felber modifieire, wie man ein Gerüfte ab: 
bricht, wenn der Palaft ausgebaut iſt. Hiezu bilft nun die Alles 
ummandelnde Zeit, welche die Stoffe auszjuiheiden verſteht und 
aus der im Gabinet geordneten oder in den Kammern debattir: 
ten Dingen etwas ganz anders macht, als Gabinet oder Kam: 
mern ſich eingebildet hatten. In den Geiftern und Gemürbern, 


im Wiſſen und Denken, im Herzen und Sinnen des Menfchen 
regen fid) aber innigere Bebürfniffe, welche ibn in bie Tiefe 
feines Seyns, das ift, in bie wurzelhafte Vergangenheit ſtets 
bei erwacenden Geiitedbebürfniffen zurüdführen aus der 
Form der Geſchichte, welche vergänglih ift in ihrem ewigen 
Gehalt; nur fo werden Brüden aufgeführt aus dem Lande der 
ferniten Vergangenheit in dag der näheren Zukunft, Bauten ber 
Geifter, welche urplöglich fi ald Symptome der Zeit lange unver: 
ftanden von Allen emporthun, und im erneuter Phafe ung die 
Berwingung ded Heidentbums durch das Chriſtenthum, oder die 
Aleranderszüge, oder bie Gedanken eined Karls des Großen, 
eines Gregorins VII, die Kreuzzüge, bie Wiederbelebung der 
Wiſſenſchaft der alten Welt, die Entdedung Amerika's vor die 
Seele führen in andern Planen und Umriſſen, nach andern Be- 
dürfniffen der Zeiten und Bölfer, aber mit demfelben Gebalt, 
um und zu befreien von ben bloß negativen Tendenzen, welde 
and dem Proteftantismus, ber Locke'ſchen Philofopbie und ber 
franzöfifben Mevolution hervorgegangen find, die grofen Friti- 
ſchen, aber nur fritifhen Werth haben. Prüffteine des Alten in 
feinem Leben oder in feiner Fäulnif, Durchgangspunkte zu er= 
neuter Eriftenz, eine nothwendige Durchfdäuerung des alten 
Teiges der Menfchbeit, find fie in fi felber fo durchaus todt, 
null und nichtig wie nur bad eritorbene alte Regime, in welchem 
wenigſtens pofitive Lebensfaſern beftanden haben, da hingegen 
der Fritiihe Verftand nur zum Verneinen tauglih war, aber 
mit allen feinen Affirmationen nichts ald unmächtige Combina— 
tionen bürrer Geiftlofigfeit und intellectueller Unmacht bervor- 
gebradıt bat. Im ernenten Genius der Menichbeit, aus feinen 
Tiefen eritanden, geprüft und gewißigt durch den dreidoppelten 
Geift modernen Proteitantidgmug, moberner Philoſophie und 
demofratifcher Nevolution, muß fib bie Zukunft der europdi- 
fhen Menfhbeit offenbaren durch die Umgeftaltung des Orients, 
damit der ewige Oſten in den zeitlihen Weiten, der tbätige 
Welten in ben erfchöpften Dften geiftig belebend bineindringe, 
und fo ber Grumdgedanfe eines Vereins der gefammten Menfch- 
beit in der lebendig conjtituirten Politik fo mie in ber feelen- 
vollen tiefgeftaltenden Religion, welches eben der wahre Grund: 
gedanfe des Chriſtenthums ift, fih fruchtbar bewahre. 


Miederlande. 

*+ Aus den Haag, 11 Aug. Der Erbpriny und die Erbs 
prinzelfin von Dranien wollen in ber zweiten Woche des Mo— 
nats September die Hauptitadt Amſterdam befuhen, und man 
trifft daſelbſt ſchon vielfahe Vorbereitungen zu Feftlichfeiten. — 
Der hochgeachte und Fuge Staatsmann, Staatsminifter Falk, 
foll von dem König zu feinem Repräfentanten am k. belgiſchen 
Hof ernannt worden ſeyn. — Der Geheimerath Stift wird im 
nahiten Monat aus Luremburg zjurüderwartet; Gebeimerrath 
Hafenpflug bleibt dann allein an der Spiße der Eivilverwal- 
tung in Luremburg ſtehen. — Der k. franzöfiihe Gefchaftsträ- 
ser, Hr. Bois le Comte, hat fih vor einigen Tagen nah Brüf: 
fel begeben. — Der feit geraumer Seit bier accreditirte nord— 
amerifaniihe Gefchäftsträger, Hr. Auguſt Davezac, kehrt in ben 
erften Tagen nad Nordbamerifa zurüd und wird in feinem hie: 
figen Poften erſezt. — An dem nahen Seebad Echeveningen 
verweilen in diefem Sommer mehr Eurgäfte als im verfloffenen 
Jahre, obgleich die Witterung nicht anhaltend günftig ift. 


Deutfchland,. 

** München, 16 Auguſt. Briefe aus Landshut, die heute 
Mittag bier anfamen, melden, daß Se. Maj. der König Mitt- 
woh Nachts halb 12 Uhr im beitem Mohlfenn daſelbſt eintraf. 
Die Stadt und die Vorftadt waren glänzend erleuchtet, und eine 
Deputation des Magiftrats empfing am Burgfrieden den Mon: 
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archen, dem viele Cinmohner zu Pferd und Magen entgegenzo- 
gen. Geftern halb 5 Ihr Morgens fuhren Se. Maj. durch bie 
Straßen der Stadt, deren Haufer fait fämmtlih mit Bäumen 
und Fahnen, mir Blumen und Bildern geſchmückt waren, und 
festen darauf, fichtbar erfreut über den berzlihen Empfang, in 
der beiterjten Stimmung die Meife über Traunftein nah Berch— 
teggaden fort. — Diefer Tage erfchien der Rechenſchaftsbericht 
des biefigen Armenpflegfchaftsraths über die jüngiten drei Ver— 
waltungsiahre 1835/36, 1836/37, 1837/38. Wenn es eine trau- 
rige Thatfahe it, daß fih der Zudrang zur Armencaſſe von 
Jahr zu Jabr mebrt, was bei der fteigenden Bevölkerung der 
Stadt nicht wohl anders fenn kann, fo verdient dagegen der 
Wohlthätigkeitsfinn der hiefigen Einwohner, der ſich zumeiit 
auch dei Sammlungen für Inſtitute der entfernteiten Zander 
erprobt, danfbare Beachtung. Die Summe der freimilligen 
Schankungen, Vermächtniſſe und Fundirungs-Zuſchüſſe belief 
ſich in den genannten Jahren, wie die namentlichen Verzeich— 
niſſe ausweiſen, auf 52,537 fl. 


A München, 14 Aug. In unferm Kunftverein find feit 
einigen Tagen Proben der mit Hülfe der Camera obscura be: 
wirkten Lichtzeichnungen der HH. Vrofefforen Kobell und 
Steinbeil audgeftelt. Es find zwei Anfihten der Glyptothek 
und, wie dieß früber auch fchon bemerkt worden, im der Weile 
zu Stande gebracht, daß die lichten Stellen der Wirklichkeit als 
dunkle im Bilde und umgelehrt eriheinen. Dielen bis jest 
noch nicht gründlich befeitigten Uebelſtaud abgerechnet, laſſen die 
Bilder, namentlih die mittlern Stellen derſelben, an Beltimmt: 
beit nichts zu wunſchen übrig; denn mwiewohl das eine derielben 
das ganze Gebäude auf einem Maume in der Größe eines firo: 
nenthalers zeigt, fo erfennt man doch, und zwar unter ber 
Lupe mit größter Genauigkeit die einzelnen Figuren des Gie— 
belfeldes. Die Zeichnungen ftehen auf Papier und haben einen 
Ton, dem ähnlich, der durch chineſiſchen Tuſch bewirkt wird, 
Gleichzeitig bat Hr. Lithograph Kohler einen lithograpbirten 
Stein ausgeftellt mit den beiden lahenden Münchner Mädchen 
Des Malers Engel, bie, wie aud in diefen Blättern erwähnt 
wurde, einer fehr günjtigen Aufnahme fih zu erfreuen hatten. 
Da die Eopie getreu, wohl ausgeführt und der Abdrud im Preife 
mäßig ift, fo findet das Unternehmen viele Theilnabme. Bon 
demielben Künjtler ift das dritte Heft feines „Mündner Al— 
bums“ mit eigenhändig lithographirten Zeichnungen von W. 
Lindenfhmitt (ein alter Germane mit feinem Sohn auf 
einem Nömerihlachtfelde), v. Hepded (eine Scene auf dem 
Mari vor einem Wirthöhaufe), und ven Kirhner (eine 
Mbendlandfhaft) erichienen und im demfelben Locale ausgeftellt, 
Bei diefer Gelegenheit mache ich Ihre Lefer auf ein Feines bier 
bei &. Franz erihienened, von Poppel in Stahl geftochenes 
Dlatt, das Innere der Allerheiligenkirche vorftellend, aufmerf: 
fam, das ſich durch treffende Darftellung vom Charakter des Ge: 
bäudes, durch Nichtigkeit der Nachbildung, der Verbältniffe und 
durch eine außerordentlich feine Ausführung aller Details fehr 
vortheilhait auszeichner. 


+* Frankfurt a. M., 14 Hug. Der f. beigiihe außeror: 
dentlihe Gefandte und bevollmäctigte Minifter am hoben deut: 
fhen Bundestag, Hr. Lebeau, ift mit dem Gefandtihaftsperional 
und feiner Familie bier eingetroffen. — Der k. franzöfifhe Mini— 
fter, Baron Allee de Coprey, bat unſre Stadt noch nicht ver: 
lafen, wird aber in den erften Tagen die Meife nad Merico 
über Paris antreten, Sein Nachfolger dabier iſt noch nicht bes 
fannt, — Borgeftern befuchte Spontini dad Theater; Emil 
Devrient vom Dresdener Hofrheater gab den Hamlet mit gu: 
tem Erfolge. — Die Bundestruppen werden ung in diefem Jahre 


nicht verlafen, denn bereits wird Fürforge für ihre Winter: 
bebürfnife getroffen. 

Leipzig, 7 Aug. Einige biefige Buchhändler (fie werden 
nicht genannt), die freilih weder ald Verleger, noch ald Com: 
mifjiondre wichtige Geſchafte gemacht haben, vielmehr auf an: 
bere Weiſe wohlhabend zu werden bemüht geweſen find, haben 
ihre Zahlungen eingeftellt, und zum Theil ihre Verfon in Si— 
cherheit zu bringen geſucht. Ueberhaupt fcheint auch von bier 
aus Amerifa ald Eldorado für böfe Schuldner des Mutterlans 
des betrachtet zu werden. (Pr, Staatsy.) 

** Göttingen, 10 Aug. Man wird fi hoffentlich jetzt 
auch im Auslande überzeugt haben, daß die Entwirrung unferer 
Verfaffungsangelegenbeiten weder auf tumulrmariibem Wege 
erftrebt, noch hoffentlih durch denfelben zu einem Abſchluß 
gebracht werde. Hätte man Tumult gewollt, der Stoff lag auf: 
gehäuft, es bedurfte nur der Hand, welche die Fadel hinein: 
fhleuderte. Uber man braucht die Mechtserörterung nicht zu 
ſcheuen, und ftandbaft wird man auf dem Mechtdwege bebarren. 
Die gegenwärtig wider den Magijtrat der Mefidenzftabt anhängig 
gemachte Unterfuhung, die mehrerer Orten von der gansen Ber 
völferung geſchehenen Steuervermweigerungen, die übrige Stille — 
Alled drängt wieder zur Erörterung der Principienfrage, mit 
welhem Recht oder Unrecht das Staatdgrundgefeh von 1833 
babe für unverbindlich und nichtig erflärt werden fünnen. Wir 
finden diefe Frage aber in der bisher ungedrudten unterthänig« 
ften Denkſchrift über die Gültigfeit des Staatsgrundgeſetzes, 
welche uns das in Stuttgart erichienene hannover’ihe Portfolio 
(S. 52 bis 111 in 21 Paragrapben) bringt, auf eine Weiſe be: 
bandeit, welche wir der von Dablmann berausgegebenen Ver: 
theidigung des Staatägrundgefehes wenn nicht vorziehen, Doch 
unbedingt an die Seite fehen möchten. Deßhalb glauben wir 
die Aufmerkiamfeit Aller, die ſich für die Entwidelung der han— 
nover’fhen Streitigkeiten interefliren, auf jene Denfiärift, bie 
ohne Zweifel, wie auch diefe eben erwähnte Vertheidigung bes 
Staatsgrundgefehes, den Pürgermeiter Stüve zum Verfaſſer 
bat, vinlenfen zu müfen, und wollen ihren Juhalt bier nur 
mit den Schlufparagrapben andeuten. Cs find darin zunächſt 
die Grundfäße entwidelt, welche die Megierung rüdfichtlic der 
Mechte der Untertbanen feit dem Jahr 1814 ausgeſprochen bat. 
Es ift die Entftebung der allgemeinen Ständeverfammlung nad 
gewiefen, und gezeigt, daß die rechtlihe Begründung der Wer: 
faſſung (2) von 1819 lediglih auf dem anerkannten Beſitzſtand 
beruhe. Es it nachgewieſen, was ber Inhalt der alſo befeftig: 
ten Verfaffung, und welche Form der Abänderung damals ber 
gründet gemwefen fen. Die Entftehung des Staatsgrundgefehes 
von 1833 iſt gezeigt, dad Recht König Wilhelms 1V, alſo zu ver- 
fahren wie geſchehen, die Befugnif der Stände von 1833, durch 
Acceptation das Geſetz zum Vertrage zu erheben, ift dargethan. 
Es ift weiter dargelegt, wie das allerböchite Patent vom 1 Nov. 
v. 3. den Sat, daß ein vertragmäfiiges Grundgeſetz pactirt ſev, 
auf nicht ganz zutreffende Thatſachen ftüse, wie deſſen Anſicht, 
ald ob dem Art. 56 ber Wiener Schlufacte zu nabe getreten 
fep, anf zweifelbafter Mechtsanfiht berube. „Wir haben,” fchlie- 
fen die Magiftratdmitglieder der Stadt Osnabrück, „vergeblich 
gefucht, die Verletzung der agnatiichen und fogar der Negierunge: 
rechte zu finden, auf welde ferner die Nichtigkeit gebaut wor: 
den. In den alferhöchiten Worfchlägen haben wir Feine Herſtel— 
fung alter Rechte, fondern nur neue Einrichtungen zu erfennen 
vermocht. Dagegen aber zeigt fih, daf das Staatsgrundgeſetz 
die Mechte der allerhöchſten Perſon des Könige, fo wie die der 
Agnaten, bedeutend beifer ftelle, als jene au anderer Zeit, w 
auch für die Herftellung unzureichender Mittel zu forgen war, 
geſtellt geweſen, daß dasfelbe die Regierungsrechte in den Finan- 
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zen wie in der Gefehgebung günftiger ſtelle, als in irgend ei: 
nem der conftitutionellen Bundesftaaten geiheben, und daß die 
etwanigen Zugeftändnifle gegen den letzten Gebrauch faum den 
Erſatz für die Befugniffe der Provincialftände und die Side: 
rung des Rechtszuſtandes enthalten u. ſ. m.’ 

Hamburg, 8 Aug. Der Redaction des hieſigen „Corte; 
ſpondenten“ ift nachſtehendes Schreiben mit der Bitte um In— 
fertion und Nachachtung zugegangen : „Die Unterfuhung, welche 
nadı dem Willen Sr. Maj. des Königs gegen die Unterzeichner 
der Vorftellung des biefigen Magiftrats über die Verfaſſungs— 
angelegenheit eingeleitet ift, hat ibren Anfang genommen. Da 
der Proceß Fein öffentlicher ift, fo können Berichte über deſſen 
Verlauf nur ungenau ſeyn, und Mejlerionen leicht jtörend auf 
den ruhigen Gang der Juſtiz einwirken. Angelegentlichſt bitten 
wir daher die verehrliben Seitungsredactionen, vor Beendigung 
des Proceſſes Feine referirenden und raifonnirenden Artifel über 
den Gegenjtand desielben aufzunehmen, Wir felbit werden es 
ung angelegen fepn lafien, nacı Beendigung des Proceſſes, dem: 
felben die größte geſetzlich zuläffige Publicität zu geben. Hanno: 
ver, 5 Nug. 1839. Rumann. Evers, Kern. Delben. 


Mever. Baldenius.” 
Preußen. 
Berlin, 8 Aug. Die Gonferengen der Abgeordneten der 


Zollvereinsitaaten haben begonnen, und werden von Seite Preu: 
send durch den geheimen Finanzrarh Kühne geleitet. Es unter: 
liegt keinem Zweifel, daß der Abſchluß auf neue zwölf Jahre 
mit Abänderung einzelner Beltimmungen, deren Neränderung 
auf den gefammelten Erfahrungen beruht, keinerlei Einſpruch 
findet; eine Ermäßigung der baaren Geldguoten, deren Zablung 
nob immer für Preußen empfindlihe Verluſte verurfacht, dürfte 
den lebhafteften Theil der Debatten bilden, obwohl vorauszuſe⸗ 
Ben ift, daß auch bierin eine billige Vereinbarung nicht aus: 
bleiben werde. Der rege Aufichwung der Indujtrie bat die an: 
fänglihen harten Verlufte des Staats fhon bedeutend vermin- 
dert, und die Zeit kann nicht fern ſeyn, wo bierdurd allein fich 
ein günjtiges Verbaltnif berjtellen mus, felbit wenn eine Aban- 
derung nach dem Maafitabe der Confumtion nicht ftatthaben 
follte. Die Conferenz wird mwahrfcheinlich bis Ende September 
währen, und dürfte wohl ſich noch länger verzögern, wenn die 
verfhiedenen neuen Handelstractate und Anſchlußantrage bier 
ebenfalls zur Berathung kommen. (Fr. M.) 

*** Berlin, 12 Auguf. In ausgezeichneter Weile wurde 
die Feier des 3 Auguſts zu Glinike, einer unweit Potsdam 
belegenen Billa des Prinzen Karl, begangen. Früb wurden die 
Behörden und die Beneralität zur Grarulationdeour empfangen, 
Bei dem glänzenden Diner, weldes darauf ftattfand, bemerkte 
man auch den Prinzen Adalbert, der nächſt dem Feitgeber dag 
einzige gegenwärtig bier anweſende Glied der königlichen Fami— 
lie it. Mit einbrehender Dunkelheit wurden fammtliche Minfit: 
choͤre in Parade aufgeftellt ; in langen glänzenden Streifen warf 
der Strom (die Havel) das Licht von 1600 Zampen zurüd, und 
längs dem fchönen PVergamphitbester ertönten die Klange der 
Feſtmuſik. Zum Schluß vereinigten ih die vertbeilten Mufik: 
cöre zur Gefammtausführung des preußiſchen Nationalgefan: 
ges, die auf wahrhaft grogartige Weife ſtattfand. Mit dem Er: 
greifen der Stimme einer jeden Strophe fielen namlich act 
Stück Gefhüße ein, welde der Prinz von Epandau hatte fom- 
men laffen, fo daß die Landichaft erdröhnte und das Echo von 
den Bergen ber ganzen Gegend majeftätiih und laut den fünigs 
lihen Gruß zurückgab. — An unfern diplomatifchen Girkeln herrſcht 
jet die Anſicht vor, daß die orientalifhe Angelegenheit nicht 
durch das Medium eines Congreſſes, Tondern durch Demonftra: 


tion an Drt und Stelle gefchlichtet: — vielleicht aber auch noch 
mehr verwicelt werden wird. Der Eourierwechiel zwifchen Wien, 
Paris und St, Petersburg ijt in Diefen Tagen fehr ſtark geme- 
fen. Einer unferer erleuchtetiten Staatsmänner hat die Hoff: 
nung noc nicht aufgegeben , daß vielleicht Preußen auch bierbei 
dad vermittelnde und verfühnende Princip abgeben dürfte. — 
Seit einigen Tagen eirculirt bier dad Gerücht von einer vorzu⸗ 
bereitenden Petition an den Aönig, deren Gegenftand unge 
wöbhnlihes Intereffe erregt. So viel darüber verlautet, wen— 
det fich diefelbe dahin, „daß durh Se. Maj., im Vereine mit 
den andern vier Grofmächten, die Stadt und das Weichbild 
von Jeruſalem, woran ſich die theueriten und heiligften Er: 
innerungen der gefammten Chriſtenheit Enüpfen, für immer 
emancipirt und aus gemeinihaftliben Mitteln — in der Art 
wie vordem Griechenland — unterbalten werde, ein Ziel, dad 
gerade bei den jest dafür fo günjtigen Eonjtellationen und un: 
ter der Mitwirfung zweier Herriher, die den Titel der aller: 
chriſtlichſten und apoitolifchen führen, um fo zuverlafliger erreicht 
werden dürfte.” Gewiß ift, daß unfer König feit einer Reihe 
von Jahren namhafte Geldfammen zur Auslöſung chriſtlicher Ge- 


| fangenen aus den Barbaresfen: Staaten aus eigener Schatulle 


bergegeben nat. — Der Staat hat feit kurzem drei Feſtungscom⸗ 
mandanten verloren, namlih den Generallieutenant von der 
Gröben, Eommandanten der Feftung Koblenz nnd Ehrenbreit- 
fein; den General Zimmermann, Commandanten der Feitung 
Schweinig, und den Obriften v. Borftell, Eommandanten der 
ganz in Felfen gebanenen (und deßhalb auch das „ſchleſiſche Gi: 
braltar“ aenannten) Bergfeftung Silberberge. in merkwürdi⸗ 
ges Schaufpiel bot auch die Beſtattung des Majord Kanom, 
Eommandeurs des Kortbuffer Gardes:tandwehrbataillong dar. Der 
Verewigte batte feine militärifche Garriere ald Tambour begon- 
nen und war durd ausgezeichnete periönliche Leiftungen im 
den leuten Feldzügen zu diefer Stufe emporgeftiegen. Das Fu— 
felierbataillon des zweiten Garberegiments, worin Kanomw feine 
Laufbahn eröffnet und fih bie zum Hauptmann aufgeſchwungen, 
war zur Leichenparade commandirt. — Bei ber lebhaften Belpre- 
hung unferer Bibliorhefar: Angelegenheit dürfte die Mirtbeilung 
nicht unintereffant kommen, daß man mit dem gewiß böchit 
erfreuliben Plane umgeht, einen grachreten Univerſitaͤtslehrer 
— bei der jterigen Kraͤnklichkeit des Geheimenratbes Wilken — 
andie Spike diefes, mit der allgemeinen Bildung des Staates in 
fo engem Gonner jrebenden Inſtituts au jtellen, indem der zeithe— 
rige Vertreter desielben, Hr, Dr. Spiter, ein fonft lirterariich 
ausgezeichneter Mann von umfaſſender Wiſſenſchaftlichkelt doch die- 
fen wichtigen Functionen nicht genug gewachſen ift. — Die Strüve- 
Soltmann’fhe Trinfanftalt fünftliher Mineralwaſſer erweidt fich 
immer mehr ald höchſt erfprießlich für das Gefundbeitsverbälts 
nif der Hauptitadt, und zählt in diefem Sommer mehrere Tau: 
fende von Gurgäften. — So eben erfahre ich, daß eine königl. 
Gabinetsordre zur Kenntniß der verfchiedenen Dffieiercorps ge: 
langt fen, wonach fich Diejenigen Dfficdere zu melden bäften, 
welche gefonnen waren, der vom Kaifer von Rußland veranital- 
teten großen Mevue bei Borodino beisumohnen, wozu die Faiferl. 
Herrfchaften bereits abgereist find. 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 1 Aug. Das im Jahr 1835 begonnene Na- 
tionalwerf der Ruſſen, das Gonverfationslerifon, hat mit dem 15ten 
Bande einen vorübergehenden Stillitand erleiden mülfen, Der bis- 
berige Herausgeber desſelben, der biefige Buchhändler Plüchart, 
bat fallirt. Die zur Megulirung feiner Angelegenbeiten nieder: 
gefeßte Abminiftration ift aber mit forgfamem Cifer bemübt, 
die Fortſetzung diefes Werkes zu bewirken, und verſpricht ung 
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eheſtens bas Erſcheinen des fechdgehnten Bandes. Wenn die 
Nedacteure der urfprünglihen Aufgabe nachzukommen bemüht 
find, vor allen die vaterländifhen Inititutionen zu berüdfichti- 
gen, die auswärtigen mit tactvoller Auswahl, alles Unnoͤthige 
üibergebend, aufzunehmen, jo wird es gewiß eine der wichtigiten 
Eriheinungen in der ruffiihen Litteratur werden, bie feit fur: 
jem an guten Driginalwerfen, vornämlih in wiſſenſchaftlicher 
Beziehung, ſichtlich zunimmt. (Pr. Staatsz.) 

Die kaiſerl. ruſſiſche Akademie bat auf den Vorſchlag ihres 
Yrafidenten am 27 Mai d. J. den Cardinal Joſeph Mezzofanti, 
fo hochberühmt durch feine ungewöhnlich großen pbilologifhen 
Kenntnife, und insbefondere durch feine gründlibe Kennt: 
niß der ruflifhen Sprache, zu ihrem Chrenmitgliede erwäblt, 
Muſſ. BL.) " 

Jaſſy, 20 Jul. Die ruffiibe Armee bat fih an unfern 
Granzen gefammelt, und folgende Stellungen eingenommen: 
das fehste Corpd, commandirt vom General Lieders, beite: 
bend aus zwei Divifionen Infanterie und einer Divifion Ga- 
vallerie, mit angemeffener Artillerie, befindet fih zu Kiſchnew, 
zu Ismail und Kilia; 10 Megimenter Kolafen unter dem Be 
fehl des Hetmann Waſilewski find zu Sktulany umd längs des 
Vruths cantonnirt; eine Divifion Infanterie deg dritten Armee: 
corps Steht zu Duboſſary; acht Megimenter unter den Vefeblen 
des Generald Baron v. Dılen-Saden find zu Aljerman und 
Bender, und drei Divifionen Infanterie und eine Divifion Ca— 
vallerie mit Meferweartillerie, befebligt vom General Baron Mü: 
diger, stehen echelonsweiſe von Kiew bis Kamieniez:Podolsfi, 
Zu Ismail find die Pontons, von denen die Halfte auf die In— 
ſel Sulina transportirt wird, fo daß das Armeecorps des Gene: 
rals Lieders feine Vereinigung und denllebergang über die Do: 
nau nach erhaltener Ordre in 24 Stunden bewertitelligen kann. 
Greße Magazine mit Lebensmitteln, Fourage und Kriegsmuni— 
tion find zu Kilie, Ismail und Kiſchnew angelangt. Eine ruf: 
ſiſche Flottille, aus leichten Fahrzeugen beftchend, liegt am ber 
Mündung der Donau vor Anker. Mir ſtehen am Rorabend 
großer Ereignife. (Münd. pol. 3.) 


Deiterreich. 

* Don der mittleren Donau, 10 Ang. Wer die vielfachen 
Verfiherungen, womit gewiſſe norbdeutiche Ylätter fo freigebig 
find, für baare Münze nahme, follte in der That erwarten, un- 
fere Regierung in dem obfchwebenden großen Kampfe gegen die 
katholiſche Kirche, der mit fo geringer Ueberlegung der Folgen 
unternommen und bisher mit fo fanguiniihen Hoffnungen ge: 
führt ward — fih auf die antikirchliche Seite ftellen zu ſehen. 
Wenigſtens wiederholen ſich in fait ftereotupen Formen von Zeit 
zu Zeit die Anfündigungen jener Richtung, daß Defterreich 
ſich durch den einen oder andern Act denen angeſchloſſen habe, 
welche den jetzigen Moment für geeignet halten, die katholiſche 
Hälfte Europa's mit einer radicalen Umwalzung feiner kirchli— 
chen Verfaſſung zu beglücken. Wer die Verbältniffe kennt, 
weiß, daß es nicht dieſe s Ziel, fondern ein anderes ift, wel: 
des unfer frommes Kaiferbaus und unfere erfahrenen Staats— 
männer im Auge haben; denen, welche weniger eingeweiht find, 
möge vorläufig die Aufforderung genügen: jenem periodifch wie: 
derfehrenden Jubelrufe zu mißtrauen und ihr Urtheil über un: 
fere kirchliche Stellung noch eine Heine Weile aufzufcieben. 

Türkei. 

Oeſterr. Beob.) Konſtantinopel, 31 Jul. Seit der 
Nüdfehr des nah dem Tode des Sultans Mahmud mit Auf: 
fragen an Mehemed Ali nach Wierandria abgeihieten Atif 
Effendi in diefe Hauptſtadt finden fait täglich Nathsverfamm: 
lungen ftatt, Zu einer der leßteren, welche bei dem Muſteſchar 


der auswärtigen Angelegenheiten, Nuri Effendi, ftattfand, wur: 
den auch die Notichafter von Franfreib und Großbritannien, 
der Faiferl, öfter, Internuntins und die Gefandten von Ruß— 
fand und Preußen beigegogen, und der in biefem Eonfeil, in 
Folge der von Mehemed Ali auf die Mittheilungen der Pforte 
ertheilten Antwort, einbellig gefahte Veſchluß iſt heute von 
Seite der Pforte an Mebemed Ali und von Seite der Me 
präfentanten der europälfchen Hauptmaͤchte an die in Aler— 
andria refidirenden Generalconfuln derielben abgegangen, 


Ditindien, 

*Bomban, 2 Jun. Die Nachrichten von der Armee lauten 
ganz gleihförmig, und jedes Corps, das den Paß von Bolan 
durchzieht, wiederholt die Klagen feiner Vorgänger über den 
Mangel an Waffer, an Futter, an Wägen und über die un: 
aufbörlihe Plage von Angriffen der Belutihen, Maris und 
Kakurs und wie das Gefindel font noch heifen mag, das bie 
ganze Gegend oder vielmehr die Müfte zwifhen Schifarpur und 
Bagh inne bat, und dem eine fo reihe Bente als das Gepaͤck 
der indifhen Armee eine Menge von Gehülfen weir und breit 
zugezogen bat. Sie haben felten Gewehre und widerftchen einer 
jtarfen Partei Truppen nit, fallen aber mit Säbeln, oft mit 
einem in jeder Hand, in Haufen über alle feinen Partien ber, 
und die Wunden, welde fie beibringen, werden als furchtbar be- 
fehrieben. An vielen Stellen haben fie Steinblöde vom Gebirg 
auf die vorübersiehenden Megimenter herabgerollt, und der ums 
gebeure Verluft von Kamelen bat eine nur allıu große Veute 
in ihren Händen gelaffen. Die einzige Vertbeidigungsmaaßre- 
gel, melde die Eirdars von Kandabar getroffen hatten, war, 
itarfe Damme an den Bähen und Canalen, welhe einen Theil - 
der Straße berübrten, aufwerfen zu laffen, und fo den Theil, 
der auf der Marſchroute lag, troden zu legen. So fand man 
die Stadt Bagh, jenfeits des Paſſes, fo überſchwemmt, daß fie 
wicht zugänglich war, Did man den Damm durchſchnitt, wodurch 
zugleich der letzte und ſchlimmſte Marſch durch den Paß mit 
Waſſer verſehen wurde. Die Sirdars feinen unter ſich uneinig 
zu ſeyn, ſonſt hätten fie beſſere Maaßregeln genommen, denn 
wenn fie entweder den Paß vertbeidigt, oder den Ausgang ded- 
felben mit einem ftarfen Gavalleriecorpd umgeben hätten, um 
auf die Megimenter zu fallen, welche bei dem Mangel an Waſ⸗ 
fer und Futter nur einzeln und durch Tagmarſche getrennt an— 
famen, ‘o hätten fie der Armee den Eintritt in die fruchtba= 
ren Ebenen von Kandahar entweder unmöglich machen, oder ihr 
wenigitens einen großen Verluft zufügen fönnen, denn die Trup- 
pen und Pferde langten fo erſchöpft an, daß die Artillerie, ehe fie 
Bagh erreichte, fo gut ald unbrauchbar war, Sie fcheinen ſich 
aber feinen Begriff davon machen zu können, wie viel die Orga 
nifation einer disciplinirten Armee Hinderniſſe zu überwinden 
bilft, und fih auf die natürlichen Schwierigkeiten des Locals 
verlaſſen zu haben. In dem Thale von Peſching, ſchon tief in 
dem fruchtbaren Theile der Provinz, wo Mann und Pferd 
ſich erholt hatten, machten fie einen Angriff auf die Brigade 
von Soli, bei dem fie gänzlich gefchlagen wurden, und man 
glaubt bier, daß Kandabar feitdem feine Thore geöffnet babe, 
hat aber die officielle Nachricht davon noch wicht. Man sagt, 
das Armeecorps von Schab Schudſcha habe den 23 April feinen 
Einzug gehalten, und daß von dem drei Brüdern, in beren 
Händen die Regierung war, die zwei älteren, Kobenbil Khan 
und Rehem Dil Khan, nah Kabul zu Doft Mohammed ges 
lohen feven, der jüngfte aber, Mehirdil Khan, fib Schah Schu: 
dieba unterworfen babe. Diefes Letztere iſt jedoch ſehr zweifel: 
baft, da man wohl weiß, daß Mebirdil Khan ſehr tief in der 
perſiſchen Intrigue ftedte, und fi beim König von Perfien im 
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Mai letzten Jahrs ein Verdienſt daraus machte, bie Entlafuug 
von Sir A. Burnes aus Kabul enticieden zu baben, Allein 
die Barufzies waren immer eine innerlich zerriffene Familie, 
fogar zur Zeit ihrer Macht, fo daß ſich nicht berechnen laßt, 
welchen Einfluß ihre gegenwärtige Gefahr auf jeden von ihnen 
machen werde. — Die Nachrichten aus Macao, von den erjten Tagen 
des Monats April, zeugen von einem paniſchen Schreden, ber 
fich der portugiefiihen Behörden dort in Folge der Greignijle 
in Canton bemädtigt bat. Der faiferlibe Commiffar bat in 
Macao ebenfalls die Auslieferung alles Opiums verlangt und 
gedroht, die Stadt militärisch in Befig zu nehmen und alle 
Häufer durchfuchen zu laſſen. Macao treibt Spiumbandel, ob: 
gleich nicht in großer Ausdehnung, und die Quantität, welde 
fi in den Händen der Portugielen befindet, beträgt wohl nicht 
über 1500 Kiften, was aber hinreichend iſt, die reichten Kauf: 
leute der Stadt zu ruiniren. Allein die Portugiefen haben noch 
eine andere Furcht, namlich dab die ineflihe Regierung dabei 
das Seminar für hriftlibe chineſiſche Prieſter entdede, und Die: 
fen Vorwand ergreife, Macao wieder an fi zu reißen, und zu: 
gleich dadurch der Einführung von Miffionarien ins Neih ein 
Ende zu mahen. Die biefigen Kaufleure haben fib am die 
Compagnie gewendet, um Entichadigung für ihr confiscirtes 
Opium, das fih auf 10 bis 16,000 Kiften belaufen mag, zu 
verlangen, und fie werden das Parlament darüber petitioniren, 
fo wie ohne Zweifel die Opiumbäufer in Calcutta es ebenfalld 
thun werden. In der Mitte dieſer Krifis hat eine Bekehrungs— 
gefchichte einen Grad von Aufieben erregt, den man kaum hatte 
erwarten follen. Die Parfen in Bombav find unter allen Ein: 
gebornen am eifrigften, ſich europaifche Eivilifation anzueignen, 
und ſchicken daher ihre Söhne in alle europäifhen Schulen. So 
befand dich in der ſchottiſch- preöbpteriihen Schule bier, die 
unter dem Miffiondr Wilfon ſteht, eine Anzahl derfelben, und 
zwei von ihmen befehrten ſich kürzlich zum Chrijtenthum, flüch— 
teten fich zu Wilfon, weil fie zu Haufe ihres Lebens nicht mehr 
fiber feven, und weigerten fich das Miſſionshaus wieder zu ver: 
laffen, obgleich ihre Pileger (fie find Waifen) fie zurückſorder— 
ten. Ihre Familien fingen nun einen Habeas:Gorpus:Proceh 
gegen Wilfon an, aber dad Gericht erklärte die jungen Leute, 
troß ihrer Minoritat, für frei, fi ihren Aufenthalt ſelbſt zu 
wäblen, weil die Umſtande der Art ſeyen, daß Gefahr für ihr 
Leben wäre, wenn man fie ihren Familien zurüdgäbe, da dieſe 
unter dem Einfluß einer erbitterten Secte ftünden. Man 
fürchtete einen Aufitand, aber die angefebeniten Parſen vermochten 
fo viel über den Pöbel, daß er fich ziemlich rubig bielt. Dage: 
gen haben fie mit den Hauptern der übrigen nicht chriſtlichen 
Secten, fowohl der braminifhen als der muhammedaniſchen, Zu: 
fammentünfte gebalten, deren Zweck ift, nicht nur alle jungen 
Leute aus eingebornen Familien aus den chriſtlichen Schulen 
zurüdzusiehen (was obmebin fogleich fait allgemein geiheben 
war), fondern eine Oppofitionsihule gegen die chriſtliche zu ſtif⸗ 
ten, in der alle Wiſſenſchaften gelehrt werden follen, wo man aber 
den Meligionsunterricht gänzlich ausfchließen will, der nur dem 
Hausunterricht in den Familien jedes Schülers überlaffen blei— 
ben folle. Sie wollen ebenfalls zwei engliihe Advocsten nad 
London fehiten, um dort in ihrem Namen eine Petition and 
Parlament zu bringen, in der fie bitten, daß Fünftig keine Mil: 
fionäre in Indien zugelafen, oder ihnen wenigftens verboten 
werde, Profelnten unter den Eingebornen zu machen. Der Ge 
danke mit der Schule ift ganz zwedmaßig, aber der von der Pe: 
tition ift abfurd. Uebrigens ficht man, daß die Compagnie 
nicht fo Unrecht bat, daß fie in Allem, was Meligionsjachen be: 
trifft, von jeher mit größter Vorficht zu Werke gegangen if, 
und daf fie ihr Reich in Gefahr fegen würde, wenn fie ſich von 


den engliihen Methodiften zu einer directen Begünftigung der 
Bekehrungsverſuche verleiten ließe. 
Sandels: und Börfennachrichten. 


London, 10 Aug. (Courier) Der Durchſchnittspreis 
des Weizens in voriger Mode war 71 Sch. 3 Pence per Quar: 
ter, d. b._fat um 2 Schill. böber als in der vorbergebenden 
Woche. Der ſechswochentliche Durhihnitt, nah dem fih der 
Getreidegoll regelt, it 69 Sch. 2 Pence. Der Eingangszoll für 
Meizen in der näcften Woche wird 13 Sch. 8 Pence das Quar: 
ter betragen. Ale Arten von Korn jteigen, befonders aber 
Weizen und Roggen, und für dieie beiden werden, wie faum 
zu zweifeln ift, die engliihen Hafen in wenigen Wochen wieder 
um ben miedrigiten Sollfaß offen ftehen. Cine weitere Gold: 
ausfuhr wird die notbiwendige Folge ſeyn; doch wird die fo eben 
mit der Pariier Banf getroffene Uebereinkunft Diele Ausfuhr 
innerhalb vernünftiger Schranfen erhalten. So demütbigend 
ed auch für die Bank von England geweien ſeyn mag, fremde 
Gapitaliften um ein tempordres Anlchen eriuben zu müffen, fo 
verdienen die Directoren doch den Danf ded Landes für biele 
Maafregel, ohne welche ein paniſcher Schreden in der Handel 
welt unvermeidlich geweien ſeyn würde. Ueberdieß ift die Bank 
von England nicht verantwortlich für die ſelbſtmoͤrderiſche Poli: 
tif der engliſchen Ariftofratie, bie, um ihre eigene Habſucht zu 
befriedigen, das Land periodiih in eine Finanzkriſis ftürzt. Im 
Folge der unbeilvollen Korngefeße ift die Banf gemötbigt, Jabre 
lang eine Maife Barren müßig in ihren Käften liegen zu laf- 
fen, um fih dann binnen wenigen Monaten fait bis PR ihren 
leßten Sovereign auszichen zu lafen. Es wird mebrere Jahre 
dauern, bis England jih vollfommen von den Wirkungen der 
erihöpfenden Speciesausfubr erholt, welche durch bie großen 
Korneinfubren in diefem und dem vorigen Jahre veranlapt wor: 
den. Cine weitere Ausfuhr wird norhwendig im bevoriteben: 
den Herbit und Winter eintreten. Hatten wir einen mäßigen 
firen Soll auf auswärtiges Getreide, 10 läßt fih behaupten, dag 
fein einziger baarer Sovereign in Gold ald Zahlung für Korn 
mehr außer Landes geben wurde. 

Liverpool, 9 Auguſt. Baumwollpreiſe. New-⸗Orleans 6°, 
a 9%, ; Fernambuc 9, a 10Y,; Pabia 8%, a 9%,; Wegnpten 
11%, a 13%, 5 Surate und Madras 3°, a 6%, P. 

Paris, 13 Aug. Conſ. Sproc. 112, 45; 3proc. 80%.; 
Banfacrien 2800; belg. Bank 772"; ſpan. Fonds 197,5; ©t. 
Germain €. B.632%,; Verfailler rechte 632%, ; linte 340; Paris: 
Havre 985; Paris:Orleans 450; Montpellier:Gette 385; Straf: 
burg:Bafel 330; Coupons Laffitte 1057%Y, und 5225. 

Augsburg, 17 Aug. Ludwig: Donau: Main: Canal: etien 
59; Augsburger-Mündener-Eifenbahn:Actien 100 P., 99% ©. 

Berlin, 13 Aug. Aproc. Staatsihuldih. 103%,; A4proc. pr. 
engl. Obl. 102°, ; Praämſch. d. Seeb. 69%... 

Wien, 13 Aug. Met. 108%,; dproc. 101%, ; Iproc. BIP; 
Bankactien jtiegen auf 1538, gingen am Scluffe der Börle 
auf 1533 zurüd; 18397 Anlehen 109; Nordbahn 103Y,. 


AussgurnGer Cuns vom 17 Aug. 1839. 


Papier, Geld. R 
Bayer. Obl.ä 4 Pr. 1005, 100%, Wechselcurs. Papier. Geld. 
— 4 si, FF EV) j 
— — 100% Amslerdam ee 107% 15% 
pr. Stück Agio — 47 —— aaa 99%, 115% 
Bayer. St.Act. 1.9. — 569 er Mer 
Frankfurt ı Monat 99%, — 
Oestr. Rothsch.LL — — Nürnbeg - - — 99%, 
- Partisla Pr, — — Leipig - - 9953 — 
N. Anl. r. 1854 — 136 London - - 9,52 — 
-N. Anl.v. 1850 109 108 Pr - - 1% — 
- Metall, a5 Proc. — 1075, ] Lyon .-.- — 117% 
-dettoasProc. 401%, 101%, Mailand -— - 59/,— 
- detto a 5Proc. 315; 81Y, J Genua — — — 515% 
-B.Act 11.Sem.ı859 1535 1530 | Livormo - — — 60% 
—— Triest — — 91, — 
Poln.L.a soofl. 9 — Venedig - - — 3 — 


Poln.L. a sooll. 112 — 
Darmstädter Loose 60 59 


Verantwortliche Medaction: 
Br. Guftav Kolb; J. U, Altenböfer. 
Verlag der J. ©, Eotta’fhen Buchhandlung in Stuttgart, 


Neo. 230. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 18 Auguft 1839, 





Ennlands auswärtine Politik. 


= London, 6 Auguft. Das Ehronicle von Eamitag, indem 
es in einem Wrtifel, welcher gegen das Journal des Debats 
gerichtet it, meinen Brief in der Allg. Zeitung vom 23 v. M. 
in Berüdfihtigung nimmt, nennt die in demfelben audgeführte 
Anficht puerile. Aus dem Zuſammenhang gebt gany gut ber: 
vor, mas mit dem Ausdruck gemeint ift: ich babe den Leſern 
der Allg. Zeitung ein mohlmeinendes Altweibergefhwäß aufge: 
tiſcht. Meine Anſicht ſtimmte allerdings mit dem Volksglauben 
überein, welchem der Türke der Erbfeind ber Ehriftenheit ift, 
das fagte ih auch ausdrücklich, aber ich begründete meine An: 
fiht mit Beweiſen ans der Geſchichte und Politif, Ach führte 
namentlich Ranke's Buch über Serbien an, urd ib finde ed 
auch jetzt nicht nöthig, andere Bücher zu citiren oder gar aud: 
aufchreiben; doch will ih mich bemüben, meinen Argumenten 
eine zufammenbhängendere Form zu acben. Die Türken find we: 
der cine Nation, noch eine Sprade, fie find eine Meligion, der 
Mohammedanismus — wer immer, gleichviel ob Europäer, In: 
dianer oder Neger, Diele Meligion annimmt, gebört der bevor: 
augten, berribenden Kafte an — die Befenner aller andern Me: 
figionen, und die Chriſten namentlich, find dem Türken Hunde, 
welde er noch ſchlimmer bebandelt. Der Mohammedanismus 
feste ſich Ausrottung des Ehriftentbums zur Aufgabe, und war 
darum von Anfang an in beitändigem Kriege mit der ganzen 
Chriftenbeit. An den Kreuzzügen nahm auch die ganze Ehriften: 
beit Antheil — fpäter wurde der Kampf nur mehr vereinzelt 
geführt — aus dem Weiten Europa’s wurde der Mobammedanise 
mus ganz vertrichen, und zwar in einer nicht fo gar ſehr ent: 
fernten Periode. Im Dften erbielt fib der Mohammedanismus, 
nur gewannen in neuerer Zeit die Kriege der Türkei nah außen 
mebr den Charakter von Ambitionsfriegen. Aber in der Türkei 
felbft blieben die Ehriften die Unterdrüdten, und wenn fie eini- 
germaßen Luft befamen, fo war die Feinem bumaneren Gefühl 
der Türfen zuzumeſſen, fondern einzig ihrer Faulbeit — es war 
ihnen zu viele Mühe, aus den Städten herauszugeben und die 
Shriften, welche fih aufs Land gezogen hatten, zu bedrüden. 
Die ruffiihen Kriege feit Beginn diefes Jahrhunderts mag man 
fämmtlih Ambitiondfriege nennen, wenn man will, aber ihr 
Reſultat war, daß die chriftliben Bevölferungen der enropäifchen 
Türkei eine gewiffe Unabhängigkeit erlangten, und die Ruſſen 
erfhienen ihnen als die mahren Beihüser des Chriſtenthums. 
Verdiente meine Anfiht den Namen puerile, fo muß ich fra: 
gen, mie man die Handlung Lord Palmerſtons nennen follte, 
ald er einen Conful nah Serbien fhidte? Ich weiß ganı ge 
nan, unter welchen Umftänden jene Sendung ftattfand, und ich 
muß wieder fragen: fand fie nicht deßhalb ſtatt, weil gefagt 
wurde, die Chriſten fehen ihren natürlihen Beſchützer in Muß: 
land, und daß man unter jenen chriſtlichen Bevölkerungen die 
befte Gelegenheit hätte, Rußlands Abſichten auf bie Türkei zu 
beobachten ? Iſt die Mede davon, einen Congreß zu Megulirung 
der türkifhen Angelegenheiten abzuhalten, und zwar der innern 
Angelegenheiten, io fheint et doch ganz matürlih, zu fragen: 
was foll mit den chriftlihen Bevölkerungen geſchehen ? Es läßt 
fih gar nicht verfennen, daß die Türken dadurch geſchwächt wor⸗ 
den find, daß die Chriften unabhängiger wurden. Will man bie 
Türkei ftärten auf Koften der Ehriften ? Iſt bloß das Stärken ber 
Türkei die Hauptfahe, fo muß man bie Ehriften wieder unter 
das frühere Joch bringen. ine folde reactionäre Maafregel 
würde aber wahrfcheinlich wenig Lob ernten, und zwar bloß def: 


wegen, weil die Voͤlker Curopa’s allerdings noch ſolche hriftliche 
Gefühle bewahren, welche es dem Chronicle beliebte puerile zu 
nennen, Ich deutete einen andern Punkt an, welhen ich jest 
beffer ausführen will, Griechenland riß fi vollfommen von der 
Zürfei lod. Wil man die Eonveränetät des Sultans über 
Griechenland wieder beritellen? Die Losreifung Griechenlands 
mar ein empfindlicher Schlag für die Türkei — mo es des Mer: 
ſtandes bedurfte, musten die dummen QTürfen fletd die Phana: 
rioten zu Hülfe nehmen, und man Fann fagen, daß mit Grie: 
chenland die Seele fih von der Türkei trennte — nichts blieb 
zurück, als der Gadaver. Wollen die Engländer dem König Dtto 
Tribut zumuthen? Das bieße denn doch in ber Morliebe für die 
Legitimität zu weit geben, denn der König von Griechenland iſt 
jedenfalls ein wenigſtens ebenfo legitimer Herrſcher, als ber 
Sultan, und ed wäre dod ein wenig zu viel verlangt, das ber 
Sohn eines der deutſchen Fürften, welche nie einen andern Obern 
anerfannten, als den fie ſich aus freier Wahl gegeben, bem 
Muſelmann tributpflichtig werden folte. In meinem angegrif: 
fenen Briefe babe ih einen Sap nur fo bingeworfen, welchen 
es jetzt nicht viele Worte bedarf zu erläutern... Ich meinte, die 
Mächte, welche an der Schlacht von Navarin Theil nahmen, und 
darauf die Angelegenheiten Griechenlands regulirten, hätten nicht 
fo recht gemußr, wo ihre Maaßregeln hinauswollten. Ich denke, 
das iſt jest die Meinung des Chronicle felber. Bedachte man 
bloß die Zukunft der Türkei, fo mußte man den Griechen auf: 
erlegen, fib einen oder mehrere Hduptlinge aus ihrer Mitte 
zu wäblen, ſolchen hätte man anmutben fünnen, bie Souverd: 
netät des Sultans anzuerkennen und Tribut zu zahlen. Uber 
man bat einen deutfchen Fürften über bie Griechen gefeht, bie 
Unabbängigfeit Griechenlands iſt vertragsmäßig begründet; da— 
von kann alfo feine Mede mehr fern. Nun wollen wir aber 
ach erwägen, in welche Pofition man den König gebradt hat, 
fobald man Griechenland feine Zukunft abihneidet. Die Grie— 
chen waren durch die Bedrüdung der Türken in einen Natur: 
ftand zurückgezwangt worden, und unter dieſe fegte man einen 
dentichen Kürten, welcher. im Zande, wie zu erwarten fand, mit 


dem ganzen Gefolge europäifcher Civilifation und von europäls 


{ben Injtitutionen anfam — die fo oft angefeindeten Bayern 
waren ihre Träger. Die Bayern bilden allerdings einen Eontraft, 
aber feinen aröfern, als wenn man Goethe oder Anguft Wolf 
in eine Meine Kinderſchule geftellt, ober ald wenn man 
den Mannheimer Philologencongreß nach Mekka verlegt hatte, 
Der Gontraft wird fich mit der Zeit fhon ausgleihen, um fo 
mehr, als die Griechen der Civiliſation nicht allein fähig find, 
fondern fie theilweiſe nie verloren haben. Bleibt nun gar nichts 
zurück, als der Vorwurf der Engländer, daß der König zu viel 
verandgabe für Bauten ıc. Architektur ift ein Zweig der Aunft, 
und die Künite gehören boffentlih auch zur Eivilifation. Indem 
man den Griechen einen deutihen Fürften gab, fo verftand es 
fi von felber, daß man Griechenland auch europäifche Ci: 
vilifation geben wollte. Liest man aber mande Nummern des 
Chronicle, fo follte man denfen, ber König hätte fih begnügen 
follen, recht patriarchaliſch in einem Hottentottenfraal zu mob: 
nen. Iſt der Aufwand der Givilifation zu groß flir das jetzige 
Griechenland, fo hätte man eben Griechenland größer maden 
foßen, um ein geböriged Verhaltniß zwiihen Aufwand und Mei: 
fourcen berzuftellen. So fehen es liberale und erleuchtete Grie— 
en felbit an — fie jagen, was unfere Lage jetzt Schlimmes 
baben mag, wird reichlich aufgewogen durch unfere Ausſichten 
für die Zukunft — nur unter einem europäiihen Könige koͤnnen 
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wir der Hoffnung feben, daß wir unfere Gränzen mit der Zeit 
erweitern — es iſt dieß fogar eine Nothwendigkeit. Hoͤrte dieſe 
Hoffnung aber ganz auf, welche Ausſichten blieben Sriechenland? 
Daß es mir der Zeit eine Colonie der Engländer würde, Denn 
darum dreht fih fchon jet der gauze Streit der Engländer mit 
dem griehifhen Hofe. Sie wollen dominiren, und weil dieß 
nicht geht, ſprechen fie von. Defpotismug, und was weiß ich noch. 
Wenn die Engländer fo gewaltige Freiheitäfreunde find, fo fell: 
ten fie hübfh mit einem guten Beiipiel in den joniihen Inſeln 
vorgeben, denn Beiſpiel hilft mehr ald Predigten, und jedenfalls 
mehr als die Bravaden des cdeln Sir €, Lyons. Es gibt aber 
noch einen viel höhern Standpunft der Betrahtung. Warum 
handelt es fih nad dem Geftändnif der Engländer feld? Man 
fürchtet die wachſende Größe Rußlands. Für den ganzen Con: 
tinent handelt es fih bloß darum, den Drang Rußlands von 
Europa abzulenten; nun möchte es mih doch bedbünfen, daß 
diefe Aufgabe gelöst wäre, fobald man das griechiiche Kaiferreih 
herſtellte, und König Otto in Konftantinopel refidirte ftatt in 
Athen. Es find der Griechen noch fehr viele in der europäifchen 
Türkei, und biefe wären damit fiher zufrieden, und die übrigen 
Ehritenbevölferungen wären wohl auch nicht unzufrieden damit. 
Ih babe bloß die europäiihe Türkei im Auge, aber bier, wie 
ih aus einem Argument, welches das Chronicle auf Aegypten 
anwendet, fliege, würde eingewandt werden, dieß wäre cine 
Theilung der Türkei wie die von Polen. Iſt die der Fall, fo 
folte das Chronicle auch nie von der Wicderherſtellung Polens 
ſprechen, denn dieß wäre eine Theilung von Rußland. Für den, 
Eontinent kann es bloß von. Intereſſe ſeyn, daf Rußlands Ans 
drang auf Europa gemindert werde; geht diefer blok auf Afien, 
fo wünfden wir Rußland Glück, jedenfals hat es diefe Sache 
dann bloß, mit den Engländern abzumachen. Die Verbältniffe 
ber aſiatiſchen Türfei müfen von einem, andern Standpuntte 
betrachtet werben; dort hat England feine befonderen Intereifen, 
Lord Palmerſton ſcheint es fon lange auf Rußland. abgefeben 
zu haben. Die, Asten, liegen jetzt in der Times vor, daß das 
Portofolio, gewiffermaßen vom Foreign office bier ebitirt wurden. 
in der Abficht, eine feindielige Stimmung in der Nation gegen 
Rußland, zu. erregen. Der zweite Theil war die Viren⸗ Affaire, 
wo man thatfächlih zu. Werke ging, Die Beſchübung der Tür: 
fei fann. jedenfalls nicht die Hauptſache für. England ſeyn, denn 
warum bätte. es dann, Nußland die Mettung des Sultans vom 
Unfergang überfallen ?- Es hat alſo den Anſchein, daß die Nirgur 
lirung der Angelegenheiten der, Türkei bioß das Mittel ſeyn 
fol, das Mittel, Rußland Schranken zu ziehen, Gut, in dieſer— 
Abſicht ſchloß England auch dann den Handelsvertrag mit der 
Türkei, Wozu wollte es diefen aber benüsen? Weber. den Paicha 
von Aegypten berzufallen. Man fprad (bon davon, wenn. der. 
Vaſcha fih widerfege, ihm zu. zwingen, die Obergewalt des Sul: 
tans anzuerkennen, und feine Arfenale im. Weigerungsfall in 
Drand zu ſtecken. Auch jeht it das Erſte, was die. Engländer 
verlangen, daß man der Macht des: Paſcha's Schranken. fee, 
It denn der Paſcha Rußland? Wie das erflären ? Die Tuͤrkei 
fol, geſtaärkt werden, und, die Türfei, wird, nach. Anſicht der Eng: 
länder geftärft, fohald. der Paſcha geihwächt iſt. Das folgt nad 
gar. nicht — denn zwei Schwache machen. nicht nothwendig. eis 
nen Starken aus. Daß England, Nutzen davon zöge, wenn die 
Beſttzungen des Paſcha's in einem. Zuftande wären, wie die 
Landereign des Sultaus am Euphrat, begreift fich, Da die Antoris 
tät. des Sultans dort nur neminel.ift, fo fans. die Luft, auf die 
Engländer, dort gan für ſich ſelbſt ju forgen, Die eimelnen 
Stämme am Eupbraf, wurde berichtet nad.der Erpedition. dee 
Obriſt lieut en ants Cheöney, waren recht gut füg-England gefinnt— 
man zes auch gleich von, Anfang ‚Crfnndigung, ein, ob; o nörbig, 


märe, zu größerer Sicherheit des englifhen Handels, Militärs 
poften an den Ufern’ bed Euphrats anzulegen — vor der Hand 
war ed nicht nöthig, aber wenn die Stämme dort zu ungezü— 
gelt find, fo muß man ed am Ende doch thun. Ueberdieß ift das 
eiferne Dampfihiff fhon eine Art bewegliher Militärpoften, 
welcher das Land in Sicherheit hält. Bleibt die Türkei in ihrem 
jeßigen Zuſtand, und bleibt das Dampfihiff noch zehn Jahre 
länger auf dem Euphrat, fo möchten fih die Engländer bort 
ganz behaglich feitgefegt haben, und fih am Ende ald eben fo 
ſtörrige Perfonen gegen den Sultan zeigen, als der Paſcha von 
Aegypten, In Sprien, wo der Paſcha herricht, können die Eng— 
länder, nicht fo thun, wie fie, wollen.. Das Beite der Türfei 
fordert es aber auch unbedingt, wie fie fagen, daf ber Paſcha 
aus Sprien verdrängt werde. Ueberhaupt muß ber Paſcha ber 
ihränft werden; wäre ihm nur einmal zum Beſten der Türtei 
der Meifter etwas gezeigt, fo möchten die Engländer bald gend» 
thigt ſeyn, auch an der Zandenge von Suez eben fo gut für ſich 
Sorge zu tragen, ald am Euphrat. In dem Allen kann ic 
feine Spur feben vom Vortheil der Türkei oder von einer Feind: 
feligkeit gegen. Rußland — Fier ift nur die Mebe vom Vortheil 
der Engländer. Wenn ed aber fo ausſieht, fo möchte die Frage 
ſeyn, ob es nicht von viel größerer Wichtigfeit wäre, den Eng 
ländern die Thore ins, mittelländifhe Meer zu fpercen, als. dem 
Sultan aufzubelfen. 
(Beſchluß folet.) 





Verhbandkungen in der badifhen Abgeorbite- 
tentammer über die Preffe. 
(Aus der Karlsruher Zeitung.) 
(Fortfegung.) 

Trefurt: „Daß bie Preßfreipeit, eine gerechte. Forderung, 
fep, will ich wicht erſt nachweiſen. Es ik bier darüber unter 
ung kein- Streit, und, es ifk auch von der Megierungscommif- 
fion nicht. beftritten worden, daß vom legislativen Staudpunkt 
aus die Preffreiheit eine Mechtsforderung fen; aber es iſt von 
dem Hen, Redner der, Regierung ausgeführt worden, daß mix 
die. unferer legiälativen Berathung gezogenen. Gränzen über- 
fcpreiten, wenn wir, die Bitte- um Vorlage eines Preßgeſetzes 
ſtellen. Ih glaube, man kann dem Hru. Minifter des Aus— 
wärtigen beinahe Alles zugehen, was er. gefagt bat, ohne deß— 
balb zu der von ihm, gezogenen Folgerung, zu gelangen, Zu— 
gegeben muß, werden, daß. über die Auslegung der bundeövers 
fafungsmäßigen Bertimmungen hinſichtlich der- Preffreibeit die 
Anſichten der, hohen Bundesverfammlung von den unfrigem, 
fehr verichieden find; eben fo, wenig kann .geläugnet werden, daß 
zur autbentifhen Auslegung. nur die Bundesverfammulung compe⸗ 
tent iftz allein werwollte darum zweifeln, daß, die bobe Bundesver— 
fammlung unferer- Aufiht von der Sache zugänglich ſeyn koͤnne, 
wenn fie allenfalls die allein richtige ſeyn und. folches mit vernuͤnfti⸗ 
gen Gründen darzuthun ung, gelingen follte? Abgeſehen aber auch 
von.der bloßen Auslegung. der jest beftebenden Bundesgeſetz 
gebung, fo; kann ſolche zwar: nicht von uns, wohl aber vom der 
hoben, Bundesverfammlung, felbit geändert werben, und es 
wäre. ebenfalls ein überall unſtatthafter Angriff gegen die Weid- 
beit. und Gewilfenbaftigkeit der Stimmführer. jenes. erlaucten, 
Collegiums, wenn man. beftreiten, wollte, daß fie eine, ben. For: 
derungen für vernünftige Preßfreiheit gänftige Menderung dann 
würde. eintreten laflen, wenn. es und gelingen follte, dafür un: 
widerlegbare Gründe. anzuführen. Und. wenn auch die babe: 
Bundesverfammlung. von dem, was in dieſem Saale. geſprochen. 
wird, unmittelbar. feine. Kenntniß nimmt, fo.fprecben. wir doch 
zu unſerer Resierung, welche, fp, gut wie. jede anders. dem 
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Bunde einverleibte, das Recht der Initiative bat, und gewiß 
davon Gebrauch machen wird, wenn ibre Weisheit und Gerede 
tigkeit das Gewicht unferer Gründe anzuerkennen gendtbigt 
it. Wir bewegen und alie vollſtaͤndig innerhald unferer 
Competenz, wenn mir es verfuchen, unſere Reglierung von 
der Gerechtigkeit und Gewährbarkeit umferer Forderung zu 
überzeugen und fie um bie Vorlage eines den Suftand ber 
Dreffe verbeifernden Gefenes bitten. Gin Eingriff in die unan— 
taftbaren Rechte des Bundes kann darin nicht gefunden wer: 
den, daß dieſe Bitte indirert das Anfinnen enthält, eine im 
Wege der Auslegung oder der neuen Dispofition zu bewirfende 
Henderung der Bundesgeſetzgebung zu veranlafen, benn es 
veriteht ſich dod wohl von felbit, daß wir nicht daran benfen, 
zu erwarten, daß unfere Regierung ſolches anders ald anf bume 
deöverfaflungsmäßigem Wege tbun werde. Die von der Com— 
miffion vorgefhlagene Vorftellung um Worlage eines Geſetzes, 
denn nur als dieſe, und nicht als Beſchwerde im Sinne bed 
6. 67 der Berfaffungsurfunde, fann ich fie erfennen, iſt alſo, 
fhon von bdiefem Grfihtepunft aus betrachtet, nichts weniger 
als eine Ueberihreitung der Buftändigfeit einer Deputirtenfam- 
mer: fie it es aber auch ferner and dem Grumde nicht, weil 
felbft dann, wenn eine günjtige Aenderung der Bundesgeſetz 
gebung unerreihbar, und defbalb die Worlage eines Geſetzes 
über Preßfreiheit unmöglich ſeyn follte, dennoch eine mefentliche 
Verbeflferung der Cenſur unabweisbar nothwendig ift, weil auch 
bdiefe, wie der Abgeordnete Belt ausgeführt bat, im Wege ber 
Geſetzgebung vorzunehmen fepn bürfte, und alſo allerminbe: 
ſtens in diefer Beziehung bie Bitte um eine Gefekedvorlage 
binreihend begründet wäre.” 

Itz ſte in: „Zwar hat der Abg. v. Notted fon felbit geantwor⸗ 
tet auf die Aeußerungen des Hru. Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten. Sie find indeſſen von folder Wichtigkeit ge 
weſen, daß ich es für Pflicht halte, demfelben nochmals einen 
Widerſpruch entgegen zu balten. Er bat zugegeben, was acten: 
mäßig ift, und was die Megierung im Jahr 1833 erfärt hat: 
fie balte für noͤthig, durch ein proviſoriſches Geſetz einſtweilen, 
und bis die Kammer wieder zuſammen komme, dem Uebel zu 
begegnen, welches durch ihre eigene Schuld, nämlich durch die 
einfeitige Zurucknahme des Preßgeſetzes, entftanden it, And 
wirklich, fie konnte damals nicht weniger thun, fie war es der 
Sache, fie war es ſich felbft und ibrer Stellung dem Volke ge: 
gemüber fchuldig, nachdem die Kammer aus Liebe zum Frieden 
mit Umgebung weiterer, ihr verfaffungsmäßig zuſtehender 
Schritte fih nur auf den Ausſpruch beſchränkt hatte: fie halte 
die Burüdnahme des Preßgeſetzes für eine Verlegung des Rechts 
des Volkes und der Verfaſſung! Warum bat aber die Megie: 
zung, ihrem Verfprechen zuwider, dieſes proviſoriſche Geſetz 
nicht vorgelegt, nachdem fie doch ſelbſt ein foldes für nothwen: 
dig zur Herftellung der Ordnung und zur Befeitigung aller 
BWilfür anerkannt hatte? Warum muß man heute bier von 
der Minifterbant die fonderbare Antwort anf dieie Frage ba: 
hin erfahren, weil der Hr. Minifter des Andmärtigen glaubt, 
oder weil damals der Minifter glaubte, es könne nicht ein Geſetz 
mit der Kammer und ihren Unfichten zu Stande gebracht mer: 
ben? And warum nicht? Weil fie vielleicht ein vorgelcgtes 
Prefgeieg verwerfen könnte? Wie manches Geſetz ber Regie 
rung it aber fhon verworfen worden? Es wurde dann ein 
neues vorgelegt, und fo Fam man endlich doc über das Geſetz 
überein. Auch das Preßgeſetz wird feiner Zeit zu Stande fom- 
men. Uber davon handelt es ſich dermalen nicht; bie Rede ift 
von demjenigen, was früher feierlich zugefichert wurde, Ein 
proviforiiches Geſetz follte die Regierung erlaffen, oder fie follte 
das Geſetz, welches fie verfaſſungewidrig zerftört hat, von bem 


nur noch einzelne Trümmer Mrig Wären, wieberherſtellen. Sie 
that aber weder eines noch das andere, und das iſt meine erſte 
Beſchwerde, weßhalb ih auch den Anttag der Cömmilfion um: 
terſtuͤze. Der Abg. v. Mofte bat bereits erklaärt, daß er nicht 
eine Beſchwerde gegen die Bundesbeſchlüſſe wolle, ſondern daß 
er nad den Bundesgeſetzen, aber nad dem klaren, deutlichen 
und nicht verdrehten Sinne der Bundesgeſetze, behandelt wer— 
den wolle, daß aber dieß nicht gefchehe, indem die Preſſe weſt 
mehr beſchraͤnkt werde, als das proviforifche Bundespreßgeſetz 
von 1819 e8 verlange. Der Hr. Minifter des Auswaͤrtigen iſt 
aber die Antwort und Mectfertigung ſchuldig geblieben, warum 
die badiiche Megierung mehr thne und in der Genfur weiter 
gehe, fomit das Land bärter drüde, ald das Bundesgeſetz und 
die Pflicht gegen den Bund ed will? Wer vermag es, dieß zu 
bezweifeln? Ich wenigftend nchme feinen Anftand, zu erflä: 
ren: anf eine graßliche, auf unfinnige Meife it die Eenſur 
bei ung geübt worden, Es find davon bereits Beifpiele ange 
führt worden, und aud ich till in meinem Vortrage diefes noch 
tbun, Der Hr. Minifter dei Augmärtigen bat ſich aber in ſei⸗ 
ner Mede zu einem ſolchen Ausdruck binreißen [affen, ben ich 
nicht übergeben kann, meil er mir gu ſchmerzlich war: er bat 
geſagt, es ſey feine Anſicht, oder die Anficht der Großmaͤchte — 
nun das ift dasfelbe! — baf, menn dem bentichen: Volke Preß— 
freiheit araeben werde, Revolutionen entftinden, oder su be 
fürdten wären, und daß man defbalb dad Preßgeſetz zurüdge: 
zogen habe, Meine Herren, ich balte dieß für eine wirkliche 
Kraͤnkung, ja fir eine offenbare Beleidigung der dentfchen Na— 
tion und am meiften für das badiſche Wolf, deffen Treue und 
deffen waderer Sinn von der Megierung felbit offen und wie 
derboft von der Miniſterbank aus anerkannt wurde. Hat das 
badifche Volk, als es im Befine der Preßfreibeit war, eine re— 
volntiondre Bewegung gemacht? Wurde ed baburd, daß es die 
Wahrheit gehört hat, zur Aufregung, zur Mevolntion gebracht? Hat 
das badiſche Volk fih bewegt, als die framgöfifche Juliusrevolu— 
tion fo mande Aufregung in andern Staaten berbeiführte? 
Mein! es blieb ruhig! Aber es theilte ben allgemeinen Jam— 
mer Deutſchlands, als bie Heinen Staaten Deutſchlands durch 
die Bundesbeſchlüſſe von 1832 in ihren Mechten bedroht erſchie⸗ 
nen, nnd ed erhoben ſich laute Stimmen darüber, ald wirt 
liche Eingriffe im dieſe Rechte durch Aufhebung des badiſchen 
Preßgeſehes gemacht wurden. Dazu ſchwieg man nicht, und 
darüber entitanden Unterſuchungen. Doch abermals fielen fie, 
wie ich in einer der jüngften Sisungen gezeigt babe, zur Ehre 
des badifhen Volles aus, denn es fanden nur menige Unter: 
fuchungen in Baden fratt 1" 

MWelder Ceinfallend): „Und erft nad Aufhebung der Prof: 
freiheit.” ‚ 

Itz ſtein Afortfahrend): „Uebrigens hat ber Hr. Prafdent 
des Mintfterinms des Innern cine Eenſurordnung verſprochen. 
Das ift für mich ein trauriger Troft, und ich, wie die meiften 
Herren, die nichts von Cenſur bören wollen, und ic muß mich 
dieſem widerfeßen. Das it es nicht, was wir verlangen ; nicht, 
was genügt, Die Eenfur bafe ich; ſelbſt den Bundesbeſchluß 
von 1819 balte ich für ein Unrecht, weil er dem Menſchen ein 
Mecht raubt, welches ihm Gott gegeben bat, und der Bundestag nicht 
nehmen darf. I will aber nicht weiter in dieſes Feld einge: 
den; bedanern muß ich jedoch, daß der Hr. Minifter des And 
märtigen bereits darauf hingedeuter bat, daß der Bund ganz 
andere Anfichten von dem Beſchluſſe von 1819 habe, als an- 
dere vernünftige Leute! Der Bund wird alfo an dem Maren 
Buchſtaben wieder deuteln und drehen wollen, Wir baben ja 
in neuefter Reit die deutlichſten Proben, mie weit die Diploma: 
tie in dieſer Aunft geht, Man hat aber hier ſehr Unrecht; es 
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iſt nichts zu befürdten; das badiſche Volt wird ihon fo ſelbſt⸗ 
ftändig fepn, daß man ihm das Mecht, die Wahrheit offen zu 
vernehmen, nicht länger vorenthalten follte. In dem Bundes: 
beſchluß von 1819 liegt, wie der Abg. Berk fchon ausgeführt bat, 
nicht der Begriff der Genfur, am wenigften einer folhen, wie 
wie wir fie früher fennen lernen mußten. Ich kann mic da— 
her mit der Zuficherung des Hrn. Prafidenten des Minifteriums 
des Innern nicht begnügen. Ich kann es nicht, ſelbſt auf die 
Gefahr bin nicht, daß ich diefmal eine mehrjährige Taufhung, 
wie fie die Kammer bereits früher erfahren bar, nicht zu fürd: 
ten habe. Wenn ich aber chen jene Täuſchungen, welche die 
früheren Kammern, die Meprafentanten des Volks, erfahren 
baben, bedenke; wenn ich erwäge, daß von denielben auf vier 
Landtagen einjtimmig ausgefprohen wurde: „es folle und müjfe 
ein Geſetz über die Preſſe gegeben werden; wenn ich mir end: 
li das von der Megierung gegebene feierlihe Verſprechen zu: 
rüdrufe, welchem fie doch nicht genügte, mithin dem Wunſche 
der Kammer nicht entfprac, fo kann und. darf ich mich dießmal 
bei der verfprochenen Genfurordnung oder Genfurgefeg nicht zu: 
frieden geben. Ich will durchaus, was die Negierung zu geben 
ſchuldig iſt: ich will ein Geſetz über die freie Preſſe, ein Geſetz, 
welches um fo mötbiger ift, ald von dem früheren Gelege nur 
noch traurige, nicht zufammenhängende Trümmer beiteben, 
welche in ihrer Anwendung mebr Uebel ald Gutes ftiften müf 
fen. Daß aber ein ſolches Geſetz nah ben erwähnten Vor: 
gängen noch nicht gegeben wurde, iſt für mid ein weiterer 
Grund, der Beihwerde, welche die Commilfion in Antrag ge 
bracht hat, beizutreten. Ueberdieß glaube ich aud, daf wir alle 
Urſache haben, über die Art und Weife, wie die Genfur gehand— 
habt wird, uns zu befchweren. Sch beſchwere mich aber vor: 
züglih gegen die Karlöruber Zeitung, oder vielmehr gegen bie 
Genfur derfelben, die, wenn ich wohl unterrichtet bin, micht 
vom Hrn, Prafidenten des Minifteriums des Innern (der zu 
meinem Bedauern erklärt hat, daß alle Beihwerden wegen der 
Eenfur ihn treffen müßten) geleitet wird, fondern vom Hrn, 
Minifter des Auswärtigen. Und defhalb find meine Anzeigen 
von Uebermaaß der Cenſur und von Unordnungen an ibn ge: 
richtet. Ih erbebe Beichwerde darüber, daß eine förmliche 
Berfafungsverlegung von Seite desjenigen begangen wird, der 
die Genfur der Karlsruher Zeitung auf eine Weile ausübt 
oder ausüben läßt, die alle und jede Wahrheit nicderdrüdr, 
und auf eine wirflih unverzeibliche Art verftümmeln läßt! 
Wie find 3. B. die Kammerverhandlungen, bei denen doch 
Deffentlichkeit berricht, behandelt? Sie werden entweder gar 
nicht aufgenommen, oder ganz entitelt und verftümmelt und 
nicht felten fogar auf Koften der Wahrheit! Ih Mage eine 
folhe Eenfurververwaltung der Verfafungsverlegung an, denn 
die Kammerverbandlungen find öffentlih.  Diefe Deffent: 
lichkeit befteht aber nicht allein darin, daf die Galerien geöffnet 
find; fondern auch darin, daß Alles, was bier verbandelt und 
geiprohen wird, unverfümmert und fchnell dem Volke befannt 
werde. Dieß wird verhindert durch die Genfur der Karlsruher 
Zeitung, und damit wird aud die Deffentlichfeit, fomit auch die 
Verfaſſung verlegt. Diefe ift aber um fo mehr verletzt, als die 
Karlsruher Zeitung die einzige Zeitung iſt, woraus nad dem 
unfeligen Bundesbeihluß alle übrigen Blätter Deutſchlands ihre 
Nachrichten über die Kammerverbandlungen fhöpfen können, indem 
fie nur das abdruden dürfen, was in diefer ſteht! Ach will aber 
auch noch einige Pröbchen von der Art und Weile geben, wie 
die Karlsruher Zeitung cenfirt wird. Sie werden ſich erinnern, 
meine Herren, daß der Abg. v. Motte, ich glaube im verfloſſe— 
nen Jahre, in Wien war und darüber ift folgende Stelle in der 
Alg. Ztg. von Augsburg erfhienen, Sie lautete: Der „eben 


fo als geiftreiher Geſchichtſchreiber, wie aldvor 
zügliher Volksredner“ befannte Hofrath v. Mottet aus 
Freiburg ic. fen in Wien angelommen. Dieſe Nachricht ift in 
die Karldruber Zeitung übergegangen, jedoch der Cenſor ftrid 
bier das Wort „als vorzügliher Redner“ weg! Welche entfeß: 
libe Gefabr enthalt aber auch das Wort „vorzügliher Redner!“ 
Das hätte freilich eine Nevolution erregen können, wie ber Hr. 
Minijter des Auswärtigen fürdtet, wenn in ber Zeitung zu 
lefen ift: der Hr. v. Motte ift ein vorzüglicher Redner. (Ge: 
läbter.) Uber es it doch eine richtige Folgerung. Wenn wirf: 
lih Mevolutionen aus der Preffreibeit fließen, fo muf der Gen: 
for ftreihen, daß Hr. v. Motte ein Redner ift, weil badurd 
eine Mevolution entjtanden wäre! Welche Folgerungen die Re— 
daction der badiihen Seeblätter aus diefem Eenfurftrich gezo— 
gen, will ich verlefen. Es iſt fchwer zu lefen, denn man bat 
gut durchgeftriben). Die Stelle lautet: „Diele Nahricht gibt 
nun die Karlsruher Zeitung ebenfalld aus Wien datirt und un: 
ten mit angegebener Quelle, allein die Cenſur ließ die vorjtehen: 
den durchichoffenen und mit Anführungszeichen verſehenen Worte 
„ebenfo als Redner’ ıc., weg, vermuthlich, weil fie es als 
ihrer Tendenz unangemeffen bielt, dad Lob eines wadern Man- 
nes aufzunehmen. Das Bedauerlihfte der Sache liegt darin, 
das Motteds Ruf durch die Mifgunft des geſchätzten Blattes 
fehr leiden wird.” Diele Stelle wurde nun von dem Worte 
„vermutblich weil’ sc. an auch geftrihen, und doch war von 
diefen Worten wirklich nicht au befürdten, daß ein Unglüd bar: 
aus entjtehen würde, Ich befige aber auch roch einige andere 
Pröbhen von der Ausübung der Genfur. Es murde 4. D. fol: 
gender Artikel in dem rheiniſchen Poftilfon von 1838 Nr, 97 
geftrihen, ber nichts enthält, ald eine Thatfahe: „Die See— 
freisregierung zu Konſtanz iſt aus folgenden Perfonen zuſam— 
mengefeßt: 1) aus dem Hrn. geh, Rath Director Nettig, 2) 
aus dem Aſſeſſor Abegg, deifen Tochtermann, 3) aus dem Hrn. 
Megierungsrath v. Merbart, 4) aus dem Hrn. Megierungsrath 
v. Chrigmar, deffen Schwager, 5) aus dem Hrn. Medicinalrefe: 
renten Waldmann, Schwager des Vorigen, 6) aud dem Hrn. 
Megierungsfecretär Waldmann, Bruder des Morigen und Schwa- 
ger des Vorvorigen, 7) aus dem Hrn. Megierungsrath Fröhlich, 
einem ganz weitläufigen Verwandten des Letztern.“ Ohne allen 
Zufaß, meine Herren, war diefer Artikel, der nur Wahrheit 
enthalt, Wahrheit, die allerdings wehe thut, wie Effig nicht auf 
dem gefunden, wohl aber auf dem wunden Fleiſche beißt. Aber 
der Artikel that wehe, weil man, ohne zu fagen, daf die Me- 
gierung die Stellen nicht fo befeken folle, dich doch fühlte. Def- 
wegen mußte denn der Artikel geftrihen werden, obſchon mar 
die Wahrheit nicht unterdrüden folte. So fünnte ih noch eine 
ganze Menge ſolcher Pröbchen mittbeilen, unter Andern auch 
einige, welche auf große politiihe Merkwürdigkeiten ſich bezie— 
ben, weil fie die Vürgermeifterwabl in Freiburg betreffen! (Ge: 
lächter.) Ich wende mich aber, um nicht gu weitfäufig zu wer: 
den, zur Unterftüsung des Antrags der Commiſſion, wie ich 
ibn babe verlefen hören, dem ich in vollem Umfange beiſtimme.“ 

Staatsminifter v. Blittersdorff: „Ich will, fo ſchwer 
ed mir auch anfommen mag, dem Medner in einem ruhigen 
und nicht in einem gebäffigen Ton antworten. (Itzſt ein rügt 
den Ausdruck gebäffig, als nicht parlamentariih: er baffe nur 
die Cenſur.) Auch diefen Haß verwerfe ih, denn in dem ber- 
maligen Zuftande des Großherzogthums iſt nichts, was eine 
ſolche Bezeihnung verdient. Ich glaube, die Kammer wird 
füglih meiner Meinung zufimmen, Es mag ein Verdienft 
ſeyn, dur witzelnde und launige Worte, dur unmotivirten 
bittern Spott und Tadel über mißfällige Vorgänge fih den 
Beifall eines größern Publicums zu erwerben; nad diefem 
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Verdienſte gelge ich nicht, und lafe dem Redner gern bie Lor⸗ 
beeren, die er auf diefem Felde pflückt. Doc genug hiervon, 
Man hat gefagt, ich hätte nicht erklärt, warum in Baden die 
Genfur ftrenger fen, ald anderswo. Ich babe bisher von einer 
größern Strenge der Cenfur in dem Großherzogthum nichts 
gewußt; ich habe gefagt, daß fie das Gleichgewicht halte mit der 
Eenfur in andern Bunbdesitaaten, daß fie fogar zum Theil noch 
milder fen, und dag der Grund, warum unfere öffentlichen 
Blätter nicht mehr und nicht intereffantere Artikel enthalten, 
nicht in der Cenſur, fondern ganz vorzugsmweife in dem Mangel 
an Talent und Gefhit der Herausgeber diefer ‘Blätter liegt. 
Würden wahrhaft intelligente, mit den gehörigen Verbindungen 
und Geldmitteln audgerüftete Leute, wie bei der in Augsburg 
berausfommenden Allgemeinen Seitung, ald Nedacteure unferer 
Zeitungen auftreten, fo würden Sie nicht über die Gehaltlofig: 
feit und Armuth unferer Blätter zu Hagen haben. Ich glaube 
wohl, daß die von dem Abgeordneten v. Itzſtein vorhin bezeich- 
neten Worte nichts Staatsgefährliches enthalten; allein wenn 
fie geftriben wurben, fo können fie auch aus andern Gründen 
und nicht bloß wegen ihrer Staatsgefährlichfeit geitrichen worden 
feon. Wenn Sie aber glauben, daf ich mich mit foldhen Zap: 
palien beihäftige, fo find Sie fehr im Irrthum. Dazu würde 
ich mich nicht hergeben, Nicht nur die Gefährlichfeit, fondern 
auch die Beobachtung des Schicklichen und Anjtändigen ift es, 
weßhalb nicht felten der eine oder andere Artikel geftrihen wird, 
Diefer Anſtand ift aber insbelondere von einer Zeitung zu be 
achten, welche am Sitz ber Negierung erfheint. Was würde 
man und zwar mit Mecht fagen, wenn man in einer Zeitung, 
der man einen balbofficiellen Charakter beilegt, einen Regierungs— 
beamten auf die Weile verhöhnen ließe, wie der Abg. v. Itzſtein 
es vorgetragen bat. Es mögen die angeführten Thatfahen wahr 
fepn, allein in dem Zuſammenhang, in dem dieſe Thatfachen 
gegeben werden, in dem Licht, in das fie geitellt find, erfcheinen 
fie als ein Pasquill gegen einen böbern Staatdbeamten. Die 
Regierung kann folden Artikeln ihre Billigung nicht ertheilen, 
fie wird ihre Beamten in den Augen ber Unterthanen nicht 
herunterſetzen laflen. Die Cenfur könnte unter gegebenen Um: 
ftänden vielleiht noch weiter geben müſſen, als fie bisher ge 
gangen iſt.“ 

Itzſt ein (einfallend): „Eine ſchöne Verfpective, die und ba 
eröffnet wird aus dem Mund eines conjtitutionellen Minifters! 
Eine fhöne Peripective für die Erhaltung eines Preßgeſetzes !“ 
(Bielfeitiger Beifall.) 

Staatsminifter v. Blittersdorff (fortfahrend): „Ich 
fprehe von Folgen von Handlungen, die fih, wenn man nicht 
blind ſeyn will, leicht vorberfehen lafen, von Folgen, die als 
ein Product der Nothwendigkeit unabweistih find. Meine 
Herren, bliten Sie um fi, und Sie werden erfennen mülfen, 
daß wir das größte Intereffe haben, unfere Beamten zu ehren 
und zu achten, damit fie die Autorität bei dem Volke, deren fie 
zu Erfüllung ihrer Plicht bedürfen, nicht verlieren. Allerdings 
glaube auch ih, daß die offene und ungeihminfte Daritellung 
der Wahrheit feine Neoolution erzeugt; was aber Mevolutionen 
erzeugt, das iſt die Entftellung der Wahrheit, deren fich die 
ungezägelte Preſſe nur zu leicht fchuldig macht. Wenn ich ge: 
fagt habe, daß in Deutichland durch die Preffreibeit eine Me: 
volution entſtehen könnte, fo babe ich es nicht in dem Sinne 
genommen, daf die erſte uncenfirte Zeitung ftatt einer Brand: 
fatel diene, um unfere Städte und Dörfer in Flammen zu 
fegen. Ich habe damit nur fo viel fagen wollen, daß eine Preö— 
freiheit, wie Sie diefelbe verlangen, wie fie in dem Sinne der 
Majorität der Kammer liegt, zur Umgeftaltung, zur Desorga— 
nifation des deutfchen Bundes, mithin von Deutichland führen 


müßte. Hegt man ſolche Beforgniffe, die nicht aus der Luft 
gegriffen find, fo ift es mahrlich der Mühe werth, fi die Sache 
zweimal zu bedenfen, bevor man eine fo gefährliche Bahn be: 
teitt. Meinerfeitd fann ih ed den Bundedregierungen nur 
Dank wiſſen, wenn fie einen fo hochwichtigen Gegenftand von 
allen Seiten erwägen, und nur nach allfeitiger Erwägung ihre 
Beſchluſſe faſſen. Meine Herren, glauben Sie ja nicht, daß die 
Sabinette hierbei von untergeordneten Rückſichten ausgehen, 
Wahrlich, Sie irren fi, wenn Sie glauben, daß die Gabinette 
einen fo großen Werth darauf legen, durch Anwendung der 
Cenſur das Mißfällige aus den öffentlihen Blättern zu ent: 
fernen. Ueber das Mipfällige muß ſich jede Megierung weit 
erhaben bünfen. Jeder, der zur Leitung der Staatdgefchäfte 
berufen wird, muß fih, im Gefühle feines eigenen Wertheg, 
über das Miffällige binwegfegen; er muß mit Verachtung auf 
Verleumdungen und Anfeindungen berabfeben, denen jeder 
Hochgeitellte fich täglich ausgelent fiebt. Glauben Sie mir, es 
ift Feine dankbare, keine erfreuliche Stellung, ald Beamter hoch: 
geftellt zu feun und von Allen angefeindet zu werden, die einer 
entgegengefesten Unfiht huldigen. Hat man bei der Gewißheit 
eines ſolchen Lohns dennoch ben Muth fich voranzuftellen, fo 
verdient bieß auch von Ihrer Seite Anerlennung. Auch darin 
bin ich anderer Meinung, daß bie Gemüther des Volks def: 
wegen empört feven, weil die Senfur mit Umficht und Gewilfen: 
baftigfeit gehandhabt wird. Ich Fenne Deutſchland, und zwar 
nicht bloß das Großherzogthum, ich habe mich in weiteren Kreis 
fen umgefehen, und nichts von einer fo allgemeinen Empörung 
der Gemüther geſehen; ich habe im Gegentheil gefunden, daß 
die große Anzahl der Gemäßigten, die Freunde des Beitehenden 
mit dem Beſtand der Eenfur volllommen zufrieden find, und 
feine ungezügelte Preßfreiheit verlangen. Meine Herren, vers 
gleihen Sie andere Staaten, wo die Preffreiheit bericht, mit 
dem unfrigen, und Gie mülfen fih Gluͤck wänfhen, in bem 
ſchönen Gauen Deutichlands unter dem Schuße milder Geſetze 
zu wohnen. Iſt ed auch unthunlich, alle Ideale in bie Wirk: 
lichkeit überzutragen, fo werden Sie ſich fagen, daß Alles auf 
diefer Welt einer Beſchraͤnkung unterworfen ift, und daß ohne 
Beihränkung kein dauerndes Glück zu finden if. Nun noch 
ein Wort über die Karlsruher Zeitung. Ich babe es Fein Hehl, 
daß die Genfur über bdiefed Blatt im Minifterium ber aus— 
wärtigen Angelegenheiten audgeubt wird; ich muß Ihnen aber 
wiederholt fagen, daß ich von ben einzelnen Blättern in der 
Megel nichts zu Geſicht befomme, wiewohl der Eenfor in ein- 
zelnen zweifelhaft fcheinenden Fällen mih um meine Meinung 
befragen mag. Deßhalb aber, weil die Eenfur in dem Bureau 
des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten gehandhabt 
wird, wird fie noch keineswegs fo ausgeübt, wie der Abg. v. JB: 
ftein es behauptet, Etwas Anderes wird nicht beswedt, als 
daß die Karlsruber Zeitung eine angemeilene, den Verhältniffen 
entfprechende Farbe habe.‘ 

Itzſtein: „Oder beifer zu fagen: die Wahrheit wird in der 
Karlsruher Zeitung entftelt. Und wenn der Hr. Minifter fo 
fagt, fo ift dieß wirklich die Wahrheit. Ich fehe übrigend aus 
feiner Erflärung, daß er über die Cenſur wacht, refp. fie über: 
wacht und leitet. Ich muß aber freilich nur bedauern, daß es 
nicht in jenem Geifte gefchieht, in welchem es geſchehen ſollte.“ 

Staatöminifter v. Blittersdorff: „Was! glauben Gie, 
dad der Minifter ded Auswärtigen der Senfor der Karlsruher 
Zeitung ſey? Das ift nicht die Stellung des Minifterd, Die 
Eenfur wird von dem dazu aufgejtellten Cenſor und zwar fo 
gehandhabt, wie wir ed verſtehen. Wenn die Darjtellung der 
Karlsruher Zeitung nicht immer den Beifall der Kammer bat, 
fo kann ich mich nicht darüber wundern; es gebt und mit am 
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bern Zeitungen bed Landes gerade ebenſo. Ich beſchwere mit 
aber nicht darüber. Ich weiß, daß es verichiedene Arten der 
Daritellung. gibt; es märe aber abfurd, zu verlangen, baf nur 
die Darftellung gemäglt merden follte, durch welche die Mit- 
glieder der Megierung im ein Licht geſetzt werben, in welches 
men fie nicht ftellen darf. Meine Herren, es find ausgezeich⸗ 
nete Mebnertalente bier in dieſer Kammer, aber darunter folde, 
welche eine der Megierung ganz entgegengeichte Richtung Be: 
banpten. Wenn die Meden, wie fie gebalten werden, ganz aud: 
führlich in die Karlörnber Zeitung aufgenommen, dagegen aber 
bie Reden der Megierumgseommiffäre entweder ganz übergangen, 
oder nur vertümmelt wieder gegeben würden, fo müßte man 
imterftellen, bie Meden der Gegner der Megierung enthielten die 
wahren und eigentlihen Anſichten der Megierung, weil man fie 
ſonſt nicht mit diefer Worliebe und Gunjt behandeln würde. 
Mein, meine Herren, die Megierung bat nicht nur das Mecht, 
fondern die Dilicht, ihre Anſicht, ihre Jutentionen befannt wer: 
den zu laffen, um jeder irrigen Deutung vorzubeugen, und um 
dieß zu bewirken, hat fie faum ein anderes Organ, als die 
Karlsruher Zeitung. Sie wiſſen wohl, daß alle andern Zeitun: 
gen des Landes ihrer Tendenz nach nicht unter dem Einftuß 
der Regierung fteben, Sie wiſſen dieß noch ungleich beffer, als 
ib; Ihnen it es befannt, aus welder Quelle die Medactenre 
derſelben ſchoͤpfen, und welhe Redner man bie Hauptfiguren 
fpielen läßt. Mich dünft, Sie fünnten fih mit dem Befige fo 
vieler Organe Ahres ftändiihen Wirkens wohl begnügen, und 
ber Megierung ein halbes Drgan laffen.” 

Asftein: „Das halbe Organ, von weldiem der Hr. Miniſter 
ſpricht, ſchadet der Megierung mehr ald ein ganzes, wenn cd 
wäre, wie ich es früher ſchon oft. begeichnet habe und erwarten 
darf, Das halbe Drgan, wie 08 dermalen beiteht, fchader ihr, 
weit ed nicht wahr ift, und die Chatfachen, fo wie die Kammer: 
verhamdlungen verftümmelt. Wenn der Hr. Minifter der aus— 
wärtigen Ungelegendeiten von eimer Unerfennung fpricht, welche 
die Regierung erwarten dürfe, fo bat er in vielfaher Beziehung 
Recht — und gern und oft haben wir ein ſolches Anerfenntniß 
in der Kammer ausgeiprochen. Uber! ich vermag dieß nicht bei 
den die Preſſe und ihre Behandlung betreffenden Schritten der 
Kegierung. Ich verweile im diefer Beziehung auf die Cenſur— 
verhaltniſſe und auf die Art und Weite, wie die Cenſut geband- 
habt wird, Dabei kann ic meine Verwunderung nicht unter: 
brüden, daß der Hr. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
von dem Befize fo vieler Organe unſeres ftändiihen Wirkens 
— und davon fpriht, daß, menn bie vollftändigen Meden der 
DOppofitionsredner aufgenommen, dagegen jene der Regierungs⸗ 
commiſſare nur verſtummelt gegeben werden, es ſcheinen dürfte, 
als ſey diesß auch die Anfiht der Regierung ſelbſt. Mir und 
wahrſcheinlich auch keinem andern Mitgliede dieſer Kammer iſt 
etwas von dem vielen Organen unſeres ftändiihen Wirkens be: 
fannt, und eben fo wenig bat Jemand daran gedacht, zu for: 
dern: daß man nur die Meden der Kammermitalieder und nicht 
and jene der HH. Regierungscommiſſare getreu in den öffent: 
lien Blättern geben ſolle. Der Hr. Miniſter der auswärtigen 
Ungelegenbeiten bat ferner erflärt: man müſſe ſich über Fein: 
liche Kritik und Ansftelungen binausfenen! Ih tbue dieß 
and und fehe mich germ uber das Geſchwätz Einzelner hinaus; 
aber nicht über die oͤffentliche Meinung, denn dieſe ift eine 
große Macht, umd fie ſtimmt dermalen wegen der Cenſur, die 
über die Karlsruher Zeitung geübt wird, gegen ihn, den Hm, 
Minifter! Derfelbe änferte ferner: es werde fih fein Geſetz 
über die Preffe mit der Kammer machen laffen, ihre Anfprüce 
feven zu groß; dieſelben würden alle beftchenden Gefeße auf: 
Iöfen, Nun denn! der Hr, Minifter mache die Probe mit mir! 


Ich will ein Gele ſchaffen. Es wird freilich nicht fo fen, wie 
er ed machen mill, denn ed wirb auf einer gan, andern Bafis 
beruben, als das feinige: auf ber Achtung vor dem beiligiten 
Mechte des Menihen, der freien Gedanfenmittbeilung, auf der 
Gerechtigkeit und Wahrheit, So wird mein Geſetz Beifall fin- 
den, und nur auf biefe Weile kann fi die Megierung das 
Vertrauen bed Volkes erwerben und erhalten.” 
(Borrfegung folat.) 


Deutfchland, 
* Kaffel, 8 Ang. Die MWablen für bie Landtagsperiode 
von 1840 — 42 find in vollem Gange, und nah bem Ergebnig 
der bereits beendigten zu mrtbeilen, dürfte der nächſte Landtag, 
was die Gefinnung der Majorität betrifft, ben früheren fo ziem⸗ 
tich gleich bleiben, wenigſtens find bie Mamen der Wortführer 
der fogenannten liberalen Partei, Nebeltbau, Shwarjen 
berg und Wippermann bereitd and den Wahlurnen gelom: 
men. "Deßgleihen it Eberhard zu Hanau wieder gewäblt, 
und da Schomburg mieder bie Stadt Kaffel vertreten wird, 
ift ald ungweifelbaft anzunebmen. Diele beiden Männer haben 
aber feit 1830 in allen landftändifchen Angelegenbeiten von Wich— 
tigkeit einen fo bedeutenden Einfiuß gehabt und denfelben tete 
anf eine ſolche Weife geltend gemacht, daß ibnen das Vertrauen 
fowohl des Publicums als ihrer Gollegen nie abgeht, und daf 
fie, faſt überall von den Erfigenannten unterfiäßt, meiſt auf 
eine anfebnlihe Majprität rechnen dürfen. Noch mehr als die 
Staatsangelegenbeiten nimmt jedech gegenwärtig eine Kirchliche 
Streitigfeit. die öffentlibe Nufmerkiamkeit in Anſpruch, und war 
nicht etwa die große Kölnifhe Frage, fondern eine durchaus 
beftiihe, bie jedoch in ihrem Meilen auch die gefammte protes 
ſtantiſche Kirche berührt, Es handelt ſich namlich um den Sinn 
der Verpflichtung. ber proteftantifchen Geiftlihen auf die Ange 
burgiſche Eonfeffion. Im fehzehnten Jahrhundert war diefed 
Belenntniß der wahre Ausdruck bes damaligen Glaubens, fo 
daß alle Eonfeffiondverwandten fich mit Herz und Mund dazu bes 
fannten, Am fiebenzehnten Jahrhundert machten fich die ſelbſt⸗ 
ftändigen Forſchungen der Einzelnen bereits fo geltend, daß es 
wenigſtens in Heffen zur Erhaltung der Einheit der Lehre nös 
thig erfbien, von jedem Prediger bei feiner Anftellung einen " 
ausdrüdlichen Revers ausftellen zu laffen, daß er die reine gött: 
liche Lehre ohne Menſchenſatzung vortragen wolle, und in der 
Kirhenordnung ward in diefer Beziehung namentlich auf die 
Augsburgiihe Confeſſion verwielen, als welche einen kutzen Ins 
begriff der wahren Lehre enthalte, und zur Erbanung einfache 
frommer Gemüther genüge. Die Kritik des achtjehnten Jahre 
bunderts bar inzwiſchen den chriſtlichen Dogmen in vielen Punf- 
ten eine ganz andere Kaflung gegeben, als. die der Augsburgi⸗ 
fhen Eonfeifion, und in Folge des theils laut auggeiprocenen, 
theils ſtillſaweigend befolgten Grundſatzes: daß proteftantifbe 
Bekenntnißſchriften nur in fo weit Geltung haben können, als 
ihre Lehrſatze in der heiligen Schrift wirklich begründet gefun— 
den werden, verloren die ſpmboliſchen Bücher nach und nad 
und ohne Widerſpruch von Seite der Sirhe ihre frübere abſo— 
Inte Geltung. Auf den Univerfitäten theilte man ben fich berane 
bildenden Geiſtlichen, ohne alle Ruückſicht auf bie Kirchenlehre, 
die wiffenfchaftliben Ergebniffe mit; die Kirchenbehörde trug 
fein Bedenken, es der Paſtoralklugheit bed Einzelnen zu über: 
laffen, mas davon den Gemeinden vorgutragen fep, und biefe 
fanden dad Gebotene ihrer eigenen Bildung fo zufagend und 
angemeflen, daß im. Allgemeinen eine Neuerung im Glauben 
weder beabfichtigt noch geahnt wurde, daß vielmehr einige Ge: - 
meinden nenerdinge, als mehrere Prediger die kirchliche Befennt: 
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niglehre wieder in dem buchftäblihen Sinne vorzutragen Began: 
nen, diefe ald Neuerer und Jrrlebrer angeklagt haben, Ein al: 
ferdings merfwürdiged Beiſpiel religiöfer Entwidelung! Jener 
Mevers batte dagegen nicht fhügen innen, wie denn überbaupt 
der Buchſtabe wohl den Geift rödten fann, aber ibm nicht 
3 feffeln vermag, fofern er ibn leben läßt; auch war dem 
Reverd, wenigitend im meunzehnten Jahrhundert, weder von ber 
verpflihtenden Behörde, noch von den zu. Verpflichtenden der 
Sinn eines unbedingten Feſthaltens an der fomboliihen Kirchen: 
lehre beigelegt worden. Erit in dev jüngiten Zeit ſcheint die 
wieder auftauchende alttirchliche Richtung über den wahren Sinn 
der Verpflichtungsformel Zweifel erregt und dadurch die Veran: 
laffung gegeben zu baben, daß das Minifterium im verwichenen 
Jahr eine beitimmtere, alle Gewiſſen berubigende Faſſung ge 
wahlt bat, wonach jeder neue Prediger an Eides Statt zu ver: 
fpreben bat, „bie chriſtliche Lehre nach Inhalt der beiligen 
Schrift und mit gewifienbafter Berüdfihtigung 
der Befenntnißfohriften der evangelifhen Kirche“ 
der ibm vertrauten Gemeinde zu verfündigen. Durch die 
Worte „gewifenbafte Berütfihtigung” meinen nun die At: 
gläubigen, ſey dem fubjertiven Anfichten der Prediger bei ihrer 
Lehre Thür und Thor geöffnet, und deßhalb bat der Dber: 
appellationdratb Bickell in einem beiondern Scrifthen bie 
Befugniß der Behörde zu einer ſolchen Aenderung in Abrede 
geftellt, weil.zufolge der Verfaſſungsurkunde von 1831 5. 134 
„in liturgifhen Sachen der evangeliihen Kirchen feine Neue: 
rung ohne Zuftimmung der Spnode fattfinden” fol. Dad Mi: 
nifterium aber, und gewiß auc die große Mehrheit der Geift: 
lichkeit und der Laien vermag darin feine Neuerung zu fin 


den, indem der Meverd mindeftend non der jegt Ichenden Ge— 


neration nie anders verſtanden und befolgt worden ift, und man 


e3 vielmehr mit weit größerem Mecht ald eine Neuerung mürde 
betrachtet haben, mean urplößlic die Kinchenbehörde auf eine 
buchſtabliche Befolgung der alten Kirchenordnung bätte dringen 


wollen, was übrigens Hr. Bickell ſelbſt für unthunlich erflärt. 


12991} 


“ gleich der Gedanfe auf, daf der Glanbe an 


Erklärung. 


Indeſſen iſt der Streit darüber ſehr heftig entbrannt, und es 
erſcheinen nicht nur faſt taglich neue Schriften, fo daß wir nach⸗ 
ſtens eine förmliche kurheſſiſche Reverslitteratur befigen werden, 
fondern es iſt auch auf den 14 Aug. eine Art von Volksver⸗ 
fammlung angefagt, um den Landesherrn um Einberufung eier 
Sonode zu bitten, Diefes Lebenszeichen eines wiedererwachen⸗ 
den kirchlichen Sinnes würde jedenfalls noch erfreulicer feyu, 
wenn. die Streitenden die Achtung, die man befonders in einer 
fo wichtigen Sache auch dem Gegner fchuldig ift, nicht fo oft 
aus den Augen ſetzten. Doc wo findet fih im Menſchenleben 
reger Eifer ohne Leidenihaft? Heute beichäftigt und übrigens 
auch ein religiöfer Gegenitand von ganz friedlicher Art, nämli 
die Einweihung „des neuen Bethauſes“ der ifraelitikhen Ge— 
meinde, dad man feiner äußeren Eriheinung nah wohl richtiger 
einen Tempel nennen würde, benn die Idee eines Tempels 
des Herrn ift bier dem freilih gegen font weſentlich veränder: 
ten Bedürfnife einer eingelnen Gemeinde auf eine geiſtvolle 
Meile angepaßt und in allen Einzelnheiten eben fo einfach als 
großartig durchgeführt. Auch bat cs die feltene Probe eines 
mabren Kumftwerfs beftanden, daß ed bei Kennern und Nichts 
fennern eine gleihe Befriedigung hervorruft. Der Baumeiiter 
it ein junger Architekt iſraelitiſchen Glaubens, Namens Roſen— 
garten, der fat allen feinen Bauten einen gewiffen Stempel 
böberer Vollendung aufzusrüden weiß, und beffen Talent bie 
fhönften Hoffnungen erregt. Zu feiner ferneren Yusbilbung 
hat ibm die Staatsregierung ein Meifeftipendium bewilligt, um 
in Parid, wo er gegenwärtig weilt, und in Itallen noch einige 
Jahre uur der Kunit zu leben, Die Einweihungscerimonie war 
anfpruchslos und feierlid. Säimmtlide Minijter, die Geiftlid- 
Beit der chriſtlichen Gonfeffionen und eine Menge Staatöbenme 


‚ ten waren anmelend, und wenn auch die fehr angemeifene Rebe 


des Landrabbiners, als ein rein beiftiiher Vortrag, dem. Ehri⸗ 
ften etwas auffallend ſeyn mußte, fo te ſich auch yate 

S inen ®ett, im fetter 
ganzen Bedentung aufgeiaßt, ein. ftartes religiöſes Band iſt, 
dad alle Bewohner unters Welttheils umshlingh 





Verihiedene Flugſchriften baben mir mehr ober weniger Antheil on der Schrift: Die kat holiſcheKirche in ber preuäl- 


ſchen Rheinprovinzx. beigemmiffen. Ich 


finde mich durch die Wiederholung dieſer Angabe veranlaßt, fie in jeder Meobificı- 
erſt kennen 


tion, in der fie gemact worden if, für falich zu enfiacen. Ich babe die genannte Schrift ınd ihren ganzen Inhalt 
gelernt, nachdem fie mir mit endern Schri ten ded Taze bu den Buchhandel zugelommen war. 


Bonn, ben 10 Auguſt 183% 


v. Mebfues, tönigl. preußiiher geheimer Oberregierungsrath, auferordentl. Regferungs⸗ 


Qwollmäcditigter und Curator der »heinäichen Friedrid: Wilhelms: Univer ſitaͤt. 


23329) Vierte und leßte Eiuzahluug auf die Aetien der Leipzige 


Nah 5. 5 ber Statuten wird bisrmit auf jede Actie der. Yripyis 


ei | Ks halern 

aus geſchrieben. Es iſt diefelbe bis zum z31 Auguft d. 
snT 
> Then. 


r Bank, 


Bank die vierte und leute Einzahlung von 25 Prosemt, ober 
preuß. Couraut 


ir Abends 7 Une, im Gefcaftslocate der Bank: mit 
Iren. 18 gr. baar und 
u. 


durch Inunelaſſang ber von: den eingezahlten 50 Procent vom 4 Mer & J, und von 25. Procent vom 9 Marz d. J. big *8 —* 


gut d. J. nah 5 Procent jährlich bereunten Finden zu leiften. 


Die Inhaber der Quittangsbogen: haben dieſe, mebit 


oppelten, unterfhriebenen Verzeichniſſe der Nummern, bei der Zaolung einzureichen, worauf ihnen die nad 5. 6 
der Statuten ausgefertigten Actien, au porteur lautend, mebft Talons, Find: und Dividenden: Scheinem werden ausaeltefert 
werden. Wer bdiefer Aufforderung. binnen ber: gefeptem Friſt nicht Folge leiftet, derfallt nad. 5. 7 der Statuten in eine Couven- 


tionalftrafe von 10 Procent der Einzablungsfumme, 


Nah dem Verfalltage werden. die reftirenden Netionndre nochmals, jedoch nur mittelft- durch die Poſt unter ihren Adrcffe und 
auf ibre Gefahr an fie zu erlaffender recommanbdirter- Sihreiben, bei Verluft ihrer durch den Quittung: bogen erworkener Rechte, 


ur Nachzahlu 


des Einihufb:trages nebit Strafe und Keiten binnen vier Wochen aufgefordert, 


Wenn. db ft. unbenupr 
iefe Fr.it.u —* 


leibt, vexliert der Inhaber des Quittungsbogens, feine: Rechte am denfelben und die darauf, gemachten Cinzahlungen, welche 


Bant verbleiben, wogegen als dann die bemerkie Strafe megfällt. 


ugleich wird den HH. Actionnaren hiermit befanmt grmacht, daß das Directorium, im Cinverftändnife mit dem’ Audfhufe; 
bie Beſtimmung getroffen bat: dad Rechnungeſahr der Leipsiger Hanf’ mit En e Februan jedem Jahres fliegen und ſomit deu 
erften Jahresabihluß Ende Februar 1510 ſtaitfinden zu lafen: — Leipzig, dem sw Janis 1839. 


Das. Mrectorium der Feipziger- 


Karl JZunghannd, Borfigenden: 


nk. 
Fu Sermann, Vollziehender. 


(2860-62) Edictal - Ladung. 


Bei der unterzeichneten Behbrve iſt I) Chris 
pam oder Johann Auguſt Benjamin Sch mter 
er mit einem Erbtheile von jeht noch 2a Ihlre. 
18 gr. 5 pf. aus dem Nachlaſſe feiner 17807 zu 
ge A ggg verflortenen Minen, 
obannın Nofinen, verw. Fifcher, früher 
derw. Schmieder, im bieligen Drpofito bes 
oblich, als abweſend bezeichnet, weicher als 
brinacher ın Petersburg geleert, im Janre 1793 
bie legte Kr ed von fich gegeben, auch jedoch 
nach ungewifen Nachrichten im Sabre ası2 
dort verftorben und eine echter ober auch zwei 
Sbhne getabt baren foll, von denen dem Ber: 
nehmen nad der eine ebenfalls verfiorken und 
dr andere verfchollen iſt; ferner befinecn fich 
bier__ I) als verjaͤhrte Depofiralvefnände: 4) 
so Thlr. 22 gr. 6 pf. aus tem Nachlaß bed 1758 
verftorbenen prin,lichen Thurſteners Joſeph 
Klient, wahrſchelntich Erbtbeite feiner bereits 
1782 abweſenden Ebime, Kobanns und Berbis 
nands welche wenigſtens jeit 1795 olme Jeman⸗ 
des Widerfpruh deponirt find, umd 2) 30 hir. 
15 gr. 2 pf. ſeit 1794 unerbob’ne Verceptionts 
raten Joſephen Elifabetben de Glowacka, 
ed, Wut, und Heinrich Georg Thomas Wil⸗ 
end, Jobann Friedrich bielemanns, 
MRabelen Doromen Höbnelin, Friedrich 
Wilnelm Tilimannd und Johann Gorilieh, 
Karl Friesrih und Auauft Zubwig Prölßens 
aus dem zum Nachlaß des Hofınalers Joͤhaun 
Adolph Poppelmann ausgebrohenen Eon: 
eur; fobann bat III) der am 5 Januar 4859 in 
ey tabts Dredten verftorbene_f. fachl, pen⸗ 
ionirte Galgverwalter bei der hiefigen Calznies 
derlage, Johann Gotthelf Diege, jeinen fammt: 
lichen Parben, bi denen er wihrend der Zeit, 
als er die Greile eines Salzverwalters berleidet, 
vom Jahre 1835 bis zum Wojchluß feines Teſta⸗ 
ments, den a0 Gepteimber 4551, für feine Perjon 
als Tanfyenge aufgerreten, einem jeven 50 Thlr. 
in Graatöpapieren nah dem Nenwerthe, drei 
Monate nach feinem Tode zah bar, vermacht. 
Es iſt daher, besiebentiich amtsroegen und 
auf Antrag der Beiheiligten, zu Ermutelung 
des Lebens ober Todes des abweſenden Sch intes 
ber und zu Auffindung derjenigen Intereſſen⸗ 
ten, melde als Erben oder Gläubiger, ober and 
andern Mectögränden, jedoch fo viel ben Die: 
gerjchen Nachlaß unter III betrifft, Tediglich aus 
der gedachten Tegtviligen Verfügung, beziebents 
lich an Schmiebers Nadlab oder am alle 
Abrigen Werlaffenfbaften, Wermögenss und 
Depolitalmaffen An pruͤche zu haben vermeis 
nen, in Grmäßbeit der beiden Mandate vom 
15 November 4779 ber Ebictalproceh zu erdffacn, 
und werden ber Abweſende unter I umd alle 
Anſpruchßberechtigte atıf deſſen Vachlaß, die 
üprigen Maſſ und die gebacpten Dieg einen 
Berınäinifl:, jedoch nur diejenigen, welche bei 
den Acien ihren Perfonen und Anſprachen nach 
noch nicht genügend betaunt, hiermit peremior 
vif, ber Veriuft des eiwaigen Rechte anf Klier 
dereiniehung in vorigen Gtand, inter ber Ders 
warnung, daß außerdem ter abweſende Sch mies 
der unter I für tobt, hiermdaft alle, weldie an 
beffen Nechlaß und bie übrigen Mafien und Bes 
flände unter II Unfprüce Maren, deren für 
verfufig erfläct und damit von felbigen audger 
fchrloffen, über biefe feloft aber, besicbentlih zu 
Gunften berferigen, die dad ndäafte Hecht daran 
melden nnd B:(crinigen werben, und fonft ben 
Nechten nach weiter verfügt und fie den bifanns 
ten oder fich meldenten Erben und Glaͤublgern, 
auch nach Befinden als herrenlofed Gut dem 
Gtaatäfisend zugefpromen werten follen, flatt 
deſſen aber ende, in Anfebung tes Diese‘: 
{hen Nachtaffes unter 11, mit ber Verwar— 
nung, daß man Geiten Berichts auf Sicherſtel⸗ 
lung der errichteren Vermaͤchrniſſe für diejenis 
gen rfonen , Yorlde fich nicht melden, und 
Ihre Anſvruͤche nicht befapeinigen werben, unter 
Wieberaufnetung ber defbalo immirtelft fchon 
getroffenen Denabrenein, Ehen der bienfaus 
ange ibeten und ſonſt nicht we 
Bedacht nehmen wird, geladen, a 2 
— —— Januar 1840 
zur zeit geblihrend bier zu i 
nen, — anzugeben, fo viel den ae 
Samieder berrifft. unter Dartbnung der 
Perfonenibentitär, ihre Anfprüce zu melden 


aulehen acinigen, darüber zu verfahren. zu 
den 15 Februar 1310 


ber Invotnkation ber Meten, 
den 28 März 1840 


1800 


aber dir Beranntmachung des Urteld oder Be: 
ſcheids, w.mit witer be Außenbleibenden Mit: 
tags 92 Ur in Eontumaz verfahren worden 
fol, beiyumwobnen. 

Nue auswärtigen zn baben im 
hiefigen Orte wolmbafte, mic neriatlichen, 
jedenfaus zur Qlnnabme aller Zuferrgungen 
binreihenden Vollmachten verfebene Procura⸗ 
toren zu beftellen. 

Hlierüber wird biefe Ebietal: Fabung nad 
Vorfchrift bed Gefeged vom 27 Octoder 485% 
andurch erlaffen. 

Dretden, am 35 Julins 1839. | 
Des f. ſaͤchſ. Fungamtes aba Ne Abtheilung. 
Heinrich Pechmann, 
und in deſſen Stellvertretung 


Wilhelm Nathuſius, Amtéactuar. 





222 
1229-51) Aufforderung. 

Die Eollateralerben muͤtterlichtr Seitt von 
bein obme Afcendenz und Defiendenz verlebten 
tönigl. baver. Notar Heinrich Hof in Zwei⸗ 
brüden wollen gufaugs September nachtbin 
jum Inventar bed unter Giegel liegenten Wind 
aſſes ſchreiten. 

Da ihnen bie Exiſſenz von Erben bed Ders 
ftorkenen vaterlicher Seits unbefannt ifl, fo wou⸗ 
ten fie ſolche hiemit auffordern, bis dabım bei dem 
unterzeitineten Notar Euler in Aweibrücden 
ſich mit Regitimationspapieren au melden, ons 
fonft erftere als alleinige Erben ſich in den Be: 
fig der Verlaſſenſchaft fegen werden. 

Zweibrücden, ben WJulius 41859. 
Schuler, Notar, 


J 


Ankündigung. 
ee 2 es Buchbandlung Imt 
Euchelogium graeco-la- 
inuma, complectens pias pre- 
ces, mediatationes hymnosque sa. 
cros. In usum juventutis litera- 
rum studiosae. Curavit Dr. Laur. 
Clem. Gratz, Professor, in reg. 
bavar. Lyceo Dilingano. Editio se- 
cunda. Cum approbatione Ordina- 
rialus Augustani. 8. Preis 1 fl. 18kr. 
Nach Umpup eined Jahre mar bie erfte 
Auftane dieses ariechifchelateinifchen Ans 
dachtsbuches ihr tatrol. Stubierende, dei: 
fen Herausgabe Hr. Profefior Dr. Gras in 
Dillingen beforgte, vergriffen, da es weaen feis 


ned inmern Gebalted_ und feiner Brauchbarfeit, 
woruͤber ſich theologiſche Zeu ſchriften audfvras 


(2807) 


dm, an den Eturicnanflalten tes In: und Muss 
landes tie günftiofte Aufnahme fand,  Intem 


die unterzeichnete Buchhandlung die weite 
vermehrte Auflaae anfündigt, bemerft fie 
für die Freunde der Kıtteratur, fo wie fir bie 
Eltern und Vormünder der Crubirenden , baß 
auch für die äußere Ausſchmuͤttung des Euted _ 
alle Eorafalt verwendet wurde, 
Kempten, im Nuauft 4559. 
of. Köſel'ſche Suabandiung. 





fens Inm Bertage vei Karl Doll, Suchhaͤndier in Wien, iſt erſalenen und im 
Tommiſſion zu haben bei Nicol. Dou in Uugsbura und A. ©, Liebestind in Reipsig: 


Somiletifche Predigten 
auf alle Sonntage eines kathol. Kirdenjahres. 


Mit vielen eingeflochtenen, auferbaulihen Geſchichten aus der heil. 
Schrift und der Legende der Heiligen. 
Dum Gebraude für Sandpfarrer und auch Frühprediger in den Städten. 


SHeraudgegeben von Auguſtin 


Soljer, 


Eapitularen der vereinigten Gtifte ine" Mr DOefterreih und St, Gottbarb in Ungarn; 


derzeit Pfarrer zu Pfa 
In Umfchlag gehefter 1 Rıblr. 


ten in Wieberdflerreidh, 


12 9Gr. oder 2.42. R. W. 


Die Gebote Gottes und der Kirche 


erläutert durch Beiſpiele. 
Aus dem A — 


Mit Titellapfer und 2 


olzſch itten. 


In Umſchlag fteif gebunden 16 9Gr. oder 1fl. 12kr. R. W. 


Introduetio in hermeneuticam biblicam. 
Auctore Wincentio Reichel, 


professore studii bibliei N. T. in instituto theologieo Regina.chradecensi, 


An Umfchlag geheftet 16 a®r. oder 1 fl. 12 fr. R. W. 





(285052) In der Bumnanetung von Mich. Echmidl’8 Wirtwe und Jan, 


ang in 


Wien ıft aany nen zu haben und burg alle Bachnandtungen zu bejieben: 


Defterreichs 


Ehrenfpiegel, 


National: Prachtwerf, 
herausgegeben 


von D 5 


tel x. 


Compfet in 12 Heften mit 43 fehr ſchoͤnen Portraits 
und 4 Titeftupfer auf feinftem Basler Rovalpapler, und mir Biographien von Tſchiſchta, auf 


feinflem 


4. Wien 138355—1836. 


elinpapier. » 


Broſchirt in fhömen Umfchlägen, ganz nen. 


Start des bisherigen Ladenpreifes von 16 fl. C. M., 
jest um af. E. M.!! 

CF” Da bie außerordentliche Preisberabiegung feinen andern Zweck bat, ald bie 
wenigen, noch vorrätbigen compleren Eremplare, . ER 
welche durchaus mit dem erften Kupferabdrücken verfehen find, nänzlich aufs 

räumen 
fo glaubt bie obige Buchhandlung daranf — aufinertfam machen zu dürfen. 


AU 6 8 B URG, Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Expedi.- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
84 hr. für das ganıe Jahr ıd fl, 
ı5 kr. des ni, Fulnes oder 7 Thir. 
angr.säche.; fürauswärts bei 
der hiesigen RK. O atamts- 
Zeitungs-Expedition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 


er — 


Montag 





Ueberſicht. 
Mexico. Schreiben aus Veracruz (über die letzten Diffe- 
renzen mit Aranfreih). — Portugal. — Spanien. 
Schreiben aus Bayonne (Auchruh einer Antimarotifchen 
Iufurrection. — Großbritannien. Parlamentsverband- 
fungn. — Frankreich. Schreiben aus Toulon. — 
Deutfhland. Machrichten aus Münden, Regensburg, 
Mainz, Leipzig (neue Aelszeitung), Dresden, Detmold und 
Hannover. — Preußen. Briefe aus Berlin (Zollcongreh- 
verhandlungen, Poftweien). — Schweden. Schreiben aus 
Stochholm. — Rußland. — Defterreid. Schreiben 
aus Wien. — Türkei. Schreiben von der Gränze. — 
Aegypten. — China. — Handels. und Börfennadhrid- 
ten. — Beilage. Englands auswärtige Politif. (Schluß. — 
Lord 3. Ruffells Rede wegen Berftärfung des Heers. — Ber- 
handlungen in ber babifhen Abgeorbnetenfammer über bie 
Preffe. (Rortfegung.) — Preußen. Schreiben aus Berlin 
(Wachsthum der Stadt). — Perſonalnachrichten. 
Datum der Borſen: London 12; Paris, Wien, Berlin 14 
Hamburg 15; Frauffurt a. M. 15; Amſterdam 12 Aug. 


Mexico. 

* Deracruz, im Mai. ent, nahdem bie Zwiltigkeiten 
zwiſchen Merico und Frankreich durch einen Friedendtractat bris 
gelegt find, ift es vielleicht nicht übernüffig, einige Bemerkungen 
mitzutbeilen, welche fih dem Beobachter  aufdringen, der hier 
zwifchen beiden Parteien geitanden, und Gelegenheit gebabt bat, 
die Vorgänge in ber Nähe zu betrachten. Solches dürfte zus 
gleih zur Berichtigung der nunmehr dur die Zeitungen bier 
befannt gewordenen einfeitigen frangöfiihen Berichte über diefe 
Angelegenheiten dienen. Auf den Grund der Mißhelligfeiten 
einzugehen, würde zu weit führen. Daß die mericanifhe Me: 
gierung von manden gerechten Beihwerden zu wenig Notiz 
nahm, ein Spitem des Hinhaltens und Ausweihens befolgte, 
welches jede Veritändigung auf unbeftimmte Zeit binausichob, 
und daß fie defwegen, fo wie in vielen andern Hinfihten eine 
Zurechtweiſung verdiente, darüber find die Unparteiiſchen einig; 
allein um bdiefe2ection mit danerndem Nußen zu geben, dazu 
hätte es anderer Lehr meiſter bedurft, die nicht felbit Unge: 
rechtes mit Gerehtem vermiſchen, dur Gewalt zu erlangen 
ſuchen, was ihnen von Rechtswegen nicht zufommt, und zur 
Erreihung ibrer Zwecke oft Mittel gebrauden, melde fie 
an den Mericanern zuerit tadeln. Selbit wenn Alles, was die 
franzoͤſiſche Regierung forderte, ſtreng gerecht geweſen wäre, 
würde ſich noch Vieles gegen das Ultimatum einwenden laſſen, 
namentlich das Beifpiel Frankreichs felbit, welhes die als ge: 
gründet anerfannte Forderung der Vereinigten Staaten- aus 
dem Grunde zu befriedigen ſich meigerte, weil fie von einem 
Anfchein von Drohung begleitet war. Warum follten bie 
Mericaner nicht mit allem Fug denfelben Grund anführen, zu: 
mal bei Keclamationen, die augenſcheinlich ſehr übertrieben und 
ohnehin nicht von halb fo langem Datum waren, als jene 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhäcften Privilegien. 


Nr. 231. 





Gemesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alozan. 
der zu Strafsburg, Brand 
Nro. aß und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtern au Bregems, 
Innspruck, Verona, Vened 
Triest und Mailand, Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet, 


19 Auguft 1839. 


Schuld Franfreihs, welches die Anerkennung 25 Jahre lang 


binzuzieben gewußt bat, und dennod gleih das Anathem über 
einen jungen Freiftaat ausfpricht, ber feit feinem Entftehen be 
ftändig von innern Unruben zerriffen, doch wahrlih mehr An— 
fpruch auf einige Nachſicht machen durfte? Allein die Anfinnen 
der Franzofen entbielten auch Punkte, deren Ungerechtigkeit Mar 
in die Augen ipringt. Die Geldforderungen waren notorifch über: 
trieben, fie waren ein Gegenitand der Speculation geworden, und 
um wenigſtens etwas zu erbalten, hatte man fie, in der beftimmten 
Vorausſicht, dad man dad Ganze nicht befommme, verdoppelt und 
verdreifaht. Die mericanifche Berölterung hat fi während 
der Blofade muiterbaft berragen, wie auch allgemein anerkannt 
wird, Meder bier, mo doch alle Nahrungsonellen abgefchnitten 
waren, noch in Merico felbit find Beleidigungen gegen Frangos 
fen vorgefallen, und wer den Ton fennt, ben. Biele berielben 
auch während dieſer Zeit öffentlich beibehalten, den Ton bed 
Vebermutbs und wegwerfender Geringibäßung, muß ſich wirf: 
lich über die Mäßigung der Mericaner wundern. Odgleich die 
Franzoſen erklärten, daß die Blokade eine freundfhaftlihe, nur 
gegen die Megierung, wicht aber gegen die Nation gerichtete fen, 
fo nahmen fie doc aleich anfangs mehrere Privatleuten gehörige 
Küftenfabrzeuge und eine aus Cadiz anfommende mericanifche 
Brigg weg, um ibre zu einer effectiven Blokade nicht audrei- 
chende Macht zu verftärfen. Die Negierung hatte den fireng- 
ſten Befehl ertbeilt, die Feindfeligkeiten zu vermeiden, und nicht 
den erſten Schuß zu tbun — allerdings eine zu weit geführte 
Maafregel, da fie den Frangofen freies Spiel gab, fi ohne 
alle Gefahr dem Eaftell zu näbern, fo oft und fo weit fie nur 
irgend wollten. Dieß ging fo weit, daß nah der Ankunft des. 
Admirald Baudin der Prinz von Joinville mit mehrern Booten 
Nachts eine Mecognosdeirung auf den Felicnklippen felbft, auf 
denen das Gaftell gebaut ift, vornahm, and Laud ſtieg und fich 
den Schildwachen mäberte, ohne daß dieſe feuern burften. 
Auf diefe Weile und mit Hülfe ibrer in der Stadt wohnenden 
Landsleute war es den Franzoſen natürlich ſehr leicht, Alles zu 
erfpähen, was ibnen von Nußen fepn fonnte, und zwar ohne 
die mindefte Gefabr. Die Verhandlungen in Jalapa zwiſchen 
dem Minifter Euevas und dem Admiral Baudin find im Drud 
erfbienen, und wenn man damit den nachher abgeichloffenen 
Tractat vergleicht, fo kann man wohl feinen Augenblid zwei: 
feln, daf es des Admirals Abficht war, die Sache zum Bruch 
zu bringen, um den Mericanern die Ueberlegenheit europaiſcher 
Kriegskunſt zu zeigen, Franfreih mit einer glänzenden Waffen: 
that zu bereichern, tmd dem Prinzen von Joinville Gelegenheit 
zu verfhaffen zu einer Schauftellung feines Muthd, Die dem 
Mericanern geftellte Frift lief am 27 Nov, Mittags 12 Uhr 
ab, allein ſchon mehrere Stunden vorher begannen die Franzoſen die 
feindfeligen Operationen, indem fie die zum Angriff beftimmten 
Fahrzeuge durch die Dampfboote beranbugfiren, und ihre Etel- 
lungen einnehmen liegen, was unter dem Feuer des Eaftelld 
ſchwierig und gefahrvoll gewefen wäre, ibmen alfo vorweg einen 
ungebeuren Vortheil gewährte. Es ift freilih ben Mericanern 
als eine große Thorheit verzumerfen, doß fie es geduldet haben, 
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allein außer dem ſtrengen Befehl, nicht zuerſt zu feuern, bielt 
fie die Hoffnung zurüd, daß noch Alles beigelegt werden würde, 
wie denn ein an demfelben Vormittag eingelaufenes Schreiben 
des englifhen Gefchäftsträgers einen Augenblit erwarten lieh, 
daf die Sache feiner Wermittelung würde anbeim geitellt wer: 
den. Die mericanifhen Dfficiere, welche die Ablehnung der ge: 
ftelten Bedingungen mit neuen Vorſchlägen überbracten, be 
gaben fich gegen 12 Uhr an Bord des Admiralſchiffs; da der Ad— 
miral aber noch nicht alle feine Vorbereitungen fertig hatte, 
fo ließ er fie eine Stunde oder länger warten, bis diefe beendigt 
waren, und dann, als ihr Boot noch nicht auf dem halben Wege 
zum Ufer war, gab er das Zeichen zum Angriff. Morber ſchon 
hatten franzoͤſiſche Officiere die Lorfen von Bord des engliichen Pa: 
fets und eines amerifaniften Revenue-Kutters binweggenommen, 
eine gegen allen Brauch und Anſtand laufende Gewalttbat, die 
man dem Prinzen von Koinville zufchreibt. Das Eajtell felbit 
war in einem ſchlechten Vertbeidigungsjuitand, und die Megie- 
rung, wie es ſcheint, in der feſten Ueberzeugung, daß es nicht 
zum Aeußerſten kommen werde, hatte nicht einmal die nötbig- 
ten Vorkehrungen getroffen. Die Beſatzung beitand aus 1200 
Mann; darunter waren aber nur ein paar bundert geübte Sol: 
daten, vielleicht nicht 150 Artilleritten, der Reſt zuſammenge— 
raffte Indianer und Matrofen. Cs fehlte fo gut wie an Allem, 
an 2ebensmitteln, Munition, Kanonen :c., fo daß der Commans 
dant Gaona und viele Officiere ſchon lange vorber erflärr bat- 
ten, daf das Gaftell fich nicht halten könne und fie bingeopfert 
würden. Dasfelbe galt früber für fehr feft, ja beinahe für un: 
einnehmbar ; zur Zeit, ald es gebaut wurde, mag das fo geweſen 
fepn, allein wie feblerbaft es angelegt it, beweist fchon die 
Möglichkeit für die franzöfiihen Schiffe, eine Stellung zu neb: 
men, wo fie nur von verbältnifmäßig ſehr wenigen Kanonen 
beftrichen werden fonnten, und unter biefen waren noch dazu 
viele von leichtem Kaliber, wie denn überbaupt das ganze 
Fort faum ein paar Stüde von mehr ald 24 Pfund entbielt,. Die 
vorhandenen Kugeln waren noch aus alter fpanifcher Zeit, und 
durch das fange Liegen in freier Luft im biefigen Klima fo zer: 
freffen vom Moft, daß fie den Lauf nicht mehr ausfüllten, dazu 
ein Pulver, das ebenfalld lange in den feuchten Gewölben ge: 
legen und alle Araft verloren hatte. So ift es zu erklären, daf 
die Fregatte Iphigenie ungefähr 150 Schüſſe erhalten hatte, 
ohne wefentlich beſchaͤdigt zu feun, weil die Kugeln meifteng 
fraftlos abpraliten und ins Maffer fielen. Die franzöfifchen 
Fahrzeuge waren demnach trotz aller Nähe in keiner fo großen 
Gefahr und ergibt ſich daraus auch ihr geringer Verluſt an 
Todten und Verwundeten. Man muß ihnen die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß ihre Artillerie ganz ausgezeichnet bedient 
wurde, und ohne es gefehen zu haben, ift es in der That fchwer, 
fi einen Begriff von dem fürchterlihen Feuer zu maden, wel 
ches die drei Fregatten während drei big vier Stunden un: 
terbalten, und das einem ununterbrodenen Mollfeuer glich, 
Nichtsdeſtoweniger haben fie aber doc einen fehr leichten Sieg 
erfohten, wenn manauc fonft den gefchidten Dispofitionen bes 
Admirald und der von der Escadre bewiefenen Bravour alles 
Lob zollen will, Das Auffliegen des Gavallero und mehrerer an: 
derer Pulvermagazine bat zwar den Fall von Ulloa befchleunigt, 
indeffen auch ohne diefe Zufälle hätte es bald unterliegen müſ— 
fen. Die Zerftörungen, welche die franzöfifben 32pfündigen 
Kugeln und 200pfündigen Bomben angerichtet, waren fchredlic. 
Beſchluß forat.) 


Portugal. 


Den legten Nachrichten aus Liſſabon bis zum 5 Aug. zu: 
folge, berrfchte unter den Portugiefen wegen der von Lord Pal: 


meriton ind Parlament gebrachten (erften) Bil zur Unterdbrü: 
ung des portugieliihen Sklavenhandels die größte Erbitterung, 
indem man darin eine dietatorifhe Maafnahme gegen Portugal 
fab, das Enaland ald eine Colonie behandeln zu dürfen meine. 
Das Gerücht aing, wenn jene Bill angenommen würde, fo werde 
Lord Howard de Walden feine Päſſe erbalten. 


Spanien. 

** Bapyonne, 11 Auguſt. Die Antimarotifhe Partei hat 
die Masfe abgeworfen. Unter dem Ruf: „Es fterbe der Ber: 
rätber Maroto! Es lebe der freie Don Carlos!’ hat die Hälfte 
des fünften Bataillons von Navarra fih aufgelehnt, dieß geſchah 
zu Arifen imDajtantbal, zwei Lienes von der Graͤnze. Die Em: 
pörer marihirten gegen Elifondo. 

Diele Nachricht wird ergänzte durd folgende telegrapbiiche 
Depeſche: „Bayonne, 13 Auguft 1 Uhr. Der Generalcom- 
mandant der 20ften Militardivifion an den Ariegsminifter. Das 
fünfte Bataillon von Navarra bar jih heute Nacht in Wera noch 
behauptet, wo der Gouverneur entwiiht war. Der Pfarrer 
Eheverria umd der Obrift Aguirre, die Carlitiihen Erilirten, 
haben ficy zu den Infurgenten begeben. Clio, der mit drei Ba— 
taillonen von Toloſa gegen fie marſchirt, war am 12 zu Leſuça 
mit Don Garlod, den er gezwungen batte ibm zu folgen.” 


Großbritannien. 

tondon, 12 Aug. 

Am 10 Aug. hielt die Mönigin im Buckinghampalaſt einen 
„Hof.“ Der Erbgropherzog von Sahfenr:Weimar batte Audienz, 
um sich zu feiner Müdreife nach dem Gontinent zu beurlauben. 
Der türfifhe Gefandre Redſchid Paſcha zeigte, von dem Dolmet: 
der Hrn. Salame begleitet, Ihrer Maj. in befonderer Audienz 
die Thronbefteigung des neuen Sultans an. Der nieberländi- 
ſche Gefandte, Hr. Dedel, machte feine Nufwartung in Folge 
feiner Ruckehr von einer Urlaubgreiie; Graf v. Pollon, der far: 
binifche Botſchafter, verabiciedete fich auf einige Zeit. — Der 
Argus ſchreibt: „Mit aufrichtigem Bedauern vernehmen wir, 
daß der Geſundheitszuſtand umfrer jungfräulihen Königin für 
ihre arstlibe Umgebung nichts weniger als befriedigend ift. Ihre 
Conſtitution, zart von Kindheit an, hat durch die ungemwöhn: 
lihen Aufregungen in Folge ihrer frühen Thronbefteigung und 
in leßterer Zeit durch den traurigen Morfall im Palaft und 
ihre dadurch vermehrte Mervenreigbarkeit beträchtlich gelitten. 
Am letzten Dienitag in der Dper waren wir Ihrer Maj. nabe 
genug, um die betrübenden Anzeichen geftörter Gefundbeit in 
ihrem Gefiht und Werfen wahr zu nehmen, Wir wollen feine 
leidigen Erinnerungen weden, dürfen aber als treue und 
lovale Unterthbanen die Meinung ausiprehen, dab die Na— 
tion faum damit zufrieden ſeyn möchte, die Sorge für die Ge— 
fundbeir ihrer Sonveränin ausfhlieflih ihrem jetzigen Leibarzt, 
Sir James Glarf, anvertraut zu ſehen.“ 

Die neue Bill zur Unterdrückung des portugiefiihen Sflaven- 
bandeld, welche Lord Palmerfton, mie erwähnt, in der Un— 
terbausfisung vom 8 Auguft einbradte, wurde von Diefem 
Minifter bevormortet wie folgt: „Portugal, ſprach er, ift der: 
malen der Hauptbeichüger des Negerbandels, und die Megierung 
dieſes Landes ift nicht in der Lage, die mit England abgeſchloſſe— 
nen Verträge zu vollziehen, weil ihre Hande durch eine Bande 
von Abenteurern, deren ganzer Reichthum in dem Sflavenbandel 
liegt, gebunden find. Portugal aber treibt nicht bloß ſelbſt den 
Sflavenbandel, ſondern beſchützt auch durch feine Flagge die 
Sflavenbandler andrer Länder, Bon England aus ergingen 
mande Vorſchläge an die portugiefiihe Negierung, um die In: 
terdrüdung diefes ſchaͤndlichen Handels zu bewirken; einer der 
Vorichläge ging dabin, daß derfelbe wie Seeräuberei angefeben 
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und behandelt werden folle; er wurde jedoch zurückgewieſen; es 
lag am Tage, daß bie portugiefiihe Megierung nicht gefonnen 
fen, etwas zur Unterdrüdung dieſes Handels zu thun. Es ift 
daher notbwendig, daß England die Sache in feine Hände nehme, 
€3 wäre zwecklos, die Portugielen zu warnen; fie find binläng: 
ih gewarnt, und etwas MWirffames muß gefheben. Ib glaube, 
die portugiefiihe Megierung für fih wäre nicht abgeneigt, un: 
fere Abſichten zu unterftüßen, dad gegenwärtige ſchamloſe Ve: 
nehmen wird ibr aber aufgedrungen (they are coerced into 
their present sbameless conduert) durch eine mächtige Partei 
am Hofe. Das portugiefiihe Volk iſt im Allgemeinen gleich: 
gültig bei diefem Handel, da ed nicht dabei berbeiligt it. In 
der That find ed Spanier, Brafiltaner und andere Piraten, der 
Abfhaum der Menichbeir, welche die portugtefiihe Flagge zu 
ihrem frevelbaften Zreiben mifbranden. Meine Anträge 
beiteben in Kolgendem: es iſt norbwendig, genau die Merfmale 
der Theilnahme am Sklavenbandel zu betimmen, was dadurd 
möglich gemacht wird, daß die Sklavenſchiffe durch ibre eigen: 
bümlihe Ausrüſtung genugfan bezeichnet find. Auch iſt da: 
für zu forgen, daß Dfficiere, welche leere Sklavenſchiffe wegneb— 
men, in feiner nachtbeiligeren Stellung ſeven, als ſolche, welche 
Schiffe mit Sflaven wegnehmen. Dieß ift Alles, mas die Me 
gierung verlangt. Wir baben jekt Verträge mir Chili, Merico, 
Venezuela und den Vereinigten Staaten von Nordamerifa. Ich 
boffe, die vorliegende Bill werde unermeßlichem menſchlichem 
Elend ein Ende machen. Wenn es denn England gelungen 
feon wird, diefen verbrecheriiben Handel zu unterdrüden, dann 
bat e3 einen Sieg errungen, der mebr, als irgend eine andere 
That den Glanz unferes Namens verbreiten mwird bie in die 
fpäteften Zeiten.” Dr. Luſhington, Wdmiralitätdricter, 
führte für die Bil an, dab im Jahr 1829 153 portugieſiſche 
Sklavenſchiffe mit 163,978 SHaven genommen, und im Ganzen 
in jenem Jahr eine Million Sklaven, von denen 120,000 auf 
der Fabrt geitorben, auf 3300 portugiefiihen Schiffen ausge: 
führt worden feven. Die Bill fand allgemeine Unterftügung, 
und ward alsbald zum eriten-, am folgenden Tage zum zwei: 
tenmale geleien, und auch alsbald in der Committee angenom: 
men. — In derfelben Sisung von" 8 Aug. legte Lord J. Ruf 
fel eine Petition des „Provinciafvereind der Aerzte und Wund— 
ärzte,‘ welcher nabe bei 1%00 Mitglieder zähle, in Betreff der 
mediciniſchen Bildung in Großbritannien vor. Sie verlangten 
— mas fehr noth thut — eine Neform des medicinifhen Un: 
terrichtd in England, fo wie der Grundfäge bei Ertheilung 
der Doctorwürde und der Erlaubniß zur dArztliben und 
&irurgifchen Praris, 

In der Oberhausſitzung am 12 Auguſt wurde die Bill 
zur Verhinderung gewaltfamer Angriffe der Perfon (assaults) 
in Irland zum zweitenmal gelefen. Lord Strangforbd fragte, 
ob es wahr fen, daf cin ruffiihes Sklavenſchiff von dem brittis 
ſchen Schiffe Saracen in Portsmouth aufgebracht, aber wieder 
freigegeben worden ſey. Lord Melbourne ermwiederte, er babe 
fein Wort davon gebört. "(Der Portsmouth Herald batte 
dieg mit dem Bemerfen gemeldet, „wenn man nicht mit 
der ruffiihen Megierung eine Uebereinkunft darüber treffe, fo 
werde bald der Sflavenbandel unter ruſſiſcher Flagge fein Un: 
weien treiben, wenn auch Ruſſen und ruffiiches Capital dabei 
unbetheiligt feven.”) Graf Stanhope übergab wieder einen 
Haufen Petitionen gegen das englifhe Armengeſetz, erflärte je 
doch auf eine Frage von Lord Brougham, daf er nicht ge 
fonnen fen, eine Pill um Zurücknahme dieſes Geſetzes einzu: 
bringen; die Ehre des edlen Haufes liege ihm zu fehr am Her: 
sen, ald daß er, wenn ihn micht die dringendite Noth dazu 
zwinge, eine Bahn einfeblagen möchte, welche die traurige That: 


fahe and Licht bringen würde, daß die große Mehrheit Ihrer 
Lordihaften ein Seſetz begünftige, das vom einer großen Mehr: 
beit des Volks mit Entrüftung betrachtet werde. — Im Haufe 
der Gemeinen erflärte Lord 3. Muffell, daf die Regie— 
rung bie irifhe Corporationsbill, im Folge ber vom 
Haufe der Lords damit vorgenommenen Wenderungen, abers 
mals aufgeben müffe (Hört!) In der naciten Seffion 
foll eine neue Bill eingebracht werden. Hr. Shaw, ber Me: 
corder von Dublin, erklärte ſich wiederholt für ganzliche Abſchaf— 
fung der iriſchen Städtecorporationen. Hr. OConnell 
nabm Anlas, feine mehr und mehr befeftigte Uebergeugung aus: 
zufprechen, daß, Angelihts eines folhen Oberhauſes und der 
brittifhen Gleichgültigfeit für Irlands Leiden, feinem Geburts: 
land nur durch Trennung der legislativen Union geholfen wer: 
den Fünne. Zugleich replicirte er in ſcharfem Tone auf Lord 
Brougbams nenlihe Rede im Oberhaufe über die iriſche Rechts— 
pflege, welde, wie auch der Globe bemerft bat, bauptfählich 
gegen den vormaligen Solicitor General für Irland und nun— 
mehrigen Dberauffeber der irifhen Archive (Master of the 
rolls), Eir Michael O’Zogblen gerichtet war. OConnell befhul- 
digte Brougbam der Sectenanimofität, da OvLoghlen Katholif 
it. Die Sitzung dauerte fort. — Der Schluß des Parlaments 
wird vermutblih am 23 Aug. erfolgen. 

Man glaubt allgemein, dad gegen drei Birmingbamer Char: 
tiſten gefallte Todesurtheil (S. die geftrige Allgem. Zeit.) werde 
nicht zur Volltredung fommen. Der M. Herald meint, wenn 
diefe armen Menichen gebängt würben, fo müſſe Lord 3. Ruſ— 
fells berühmte Mede in Liverpool, worin er zur „Chartiſten— 
Agitation’ aufgefordert, darneben an den Galgen angefchlagen 
werden. Die Journale berichten über einige neue Ehartiftenbe- 
wegungen, doch waren fie nicht beunruhigender Art. 


Frankreich. 
Darid, 14 Aug. 


Der Meffager verfihert, die Meinung der Majorität 
des Gabiners habe in der orientalifhen Frage den Sieg da: 
von getragen. Sogleich feven Maafregeln angeordnet worden, 
um Franfreib im Orient eine einflufreihe Stellung zu ſichern; 
doch würden die Beihlüfe noch ftreng geheim gehalten. Der 
Meſſager glaubt, daß vor Allem ein militärifher Punkt, wahr: 
ſcheinlich Smyrna, vecupirt werden dürfte. 

(Gazette de France) England beharrt bei feiner Po— 
kitif, den Sultan gegen Mebemed Ali zu been; es will Aegyp⸗ 
ten erdrüden, um fi fpäter feiner zu bemäcdtigen. Aegypten 
ift die nothwendige Straße nah Dftindien geworden. Das Mit: 
tefmeer ift beitimmt, den Rang wieder einzunehmen, den es in 
der Handelswelt vor der Entdedung Amerika’d behauptet hatte, 
und der Iſthmus von Suez ift die natürlihe Ergänzung der 
Strafe von Galcutta nah London über Aden, Malta und 
Gibraltar. Unfer Intereffe dagegen erheifcht, daß Aegypten uns 
abhängig fen, daß das Mittelmeer, wo wir fo viele Häfen, fo 
viele Intereffen und eine Colonie voll Zufunft haben, nicht zu 
einem brittiihen See werde. Daß die franzöfiihe Negierung 
nicht eingemwilligt hat, die Flotte Mehemed Ali's zu verbrennen 
(f, d. Art. des Journal des Debats von geftern) it demnach 
ganz einfah. Dagegen eritaunen wir, daß ein folder Vorſchlag 
überhaupt gemacht werden konnte. England muß von der 
Würde und der Intelligenz der uns leitenden Politik einen felt 
famen Begriff haben, da ein folder Gedanke ihm gefommen. 

(Eommerce) Ein ziemlich feltfamer Vorfall befchäftigt feit 
einigen Tagen die Perfonen, welche ſich für die Ungelegenbeiten 
der Givillifte intereffiren. Ein Caſſier der Privatdomaine ift aus 
feinen Qureaur verfhmunden und binterläßt ein beträchtliches 
Defictt. Wir fagen and feinen Bureaur, denn er bat Paris 
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nicht verlaſſen und fheint gar nicht zu fürdten, daß man ihn 
beunrubige. Diefer fonderbare Umftand gibt zu fo mancherlei 
Vermuthungen Anlaß. 

Daguerre's photographiſche Entdeftung foll am 19 in der 
Sisung der Akademie der Wiſſenſchaften veröffentlicht werden. 

Bor dem zweiten Kriegsgeriht in Paris ftand am 8 Aug. 
ein der Defertion angeflagter Unterofficier des Göften Linienregi: 
ments, welcher wegen eines merkwürdigen Dichtertalents unter 
feinen Cameraden großes Anſehen genof. Er hatte eine unbe: 
deutende Summe aus der Compagniecaffe bei einem Gaftmahl 
vergeudet und, eine harte Strafe fürdtend, fein Corps verlaf: 
fen. Fünf Jahre lang irrte er im Elend; endlich jtellte er fich 
freiwillig wieder und wurde von feinem Vertheidiger den Nic: 
tern als ein Dichterfoldat empfohlen, der das Intereffe und die 
Milde des Siriegägerichts verdiene, Lamartine und Beranger 
hatten dem jungen Krieger fehr fhmeihelhafte Briefe geichrie: 
ben und für fein Schickſal fich intereffirt. Der Defenfor glaubte, 
eine beifere Wirkung ald Rechtsgründe dürften auf das Gericht 
die Verſe feines Clienten mahen; er las daher in öffentlicher 
Sitzung deſſen ſcherzhaftes Gedicht über den Aufenthalt im Mi— 


litärgefängniß de l'Abbave und einen pathetiſchen Geſang über, 


bie Erftürmung von Eonftantine vor, In der That erreichte 
der Advocat feinen Zweck, denn obwohl die Michter die gewöhn: 
lihe Strafe für Defertion, fünf Jahre Kugelihleppen, aus: 
fprachen, empfablen fie den poetiihen Deferteur doch einftimmig 
der Gnade bed Königs, damit feine Strafe ihm vollftändig er: 
laffen werde. 

Die Gazette de France beweist in einem ausführlichen 
Artikel über den oͤkonomiſchen Zuſtand der Pariſer Taaspreſſe, 
daß jeder einzelne Jahrgang eines Journald dem Herausgeber 
an Papier, Stempel, Poſtaufſchlag ıc. 49 Fr. 60 Cent. Foftet. 
Hierin find die Ausgaben für die Redaction, den Drud, die 
Zinſen des Betriebcapitals ıc., welche zufammen nad einem 
mäßigen Weberfchlag 192,000 Fr. betragen, nicht mit inbegriffen. 
Der Ertrag der Inferate, welchen die Gazette auf 100,000 Fr. 
oder bei ben gelefenften Blättern auf höchſtens 150,000 $r. 
jährlih anfchlägt, würde demnach jene Koften bei weitem nicht 
decken. Iſt diefe Berehnung der Gazette richtig, fo wäre das 
Eortbeitehen der Journale zu 40 Fr. ein Natbiel, denn je arö- 
ber die Zahl ihrer Abonnenten wäre, befto höher ftiege ihr Ber: 
luft, felbft wenn der Ertrag der Inferate die Koften für Redac— 
tion, Drud ıc. völlig deden follte, bliebe den Unternehmern im— 
mer noch ein Verluit von 9 Fr. 60 Eent. für jeden einzelnen 
Jahrgang; bei 10,000 Abonnenten alſo bliebe ein Deficit von 
288, 000 Fr. Mag dieie Bilanz aber auch übertrieben nactheilig 
dargeftellt fepn, fo. überzeugt man fich doch mehr und mehr, daf 
die Vierzigfrankenpreſſe troß ibrer Maffe von Abnehmern in be- 
drängter Lage ift, denn die Europe wird zum Verkauf aud- 
geboten, Girardins Preffe ift in Liquidation, und felbit das 
Siecle foll mit feinen 22,000 Abonnenten fchwanfen. 


* Zoulon, 12 Aug. Im Folge einer von dem König prä: 
fidirten Sabinetöberathung find den Admiralen Lalande und Mouffin 
neue Verbaltungsbefehle übermacht worden. Die Sache batte 
ſolche Eile, daß die Depeichen nicht dur das gewöhnliche Paket: 
boot, das in Livorno, Eivitäsvechia und Malta anlegt, fondern 
durch das Dampfboot Caſtor unmittelbar nach Konftantinopel 
abgefertigt wurden. Ueber diefe Depeſchen verlautet nichts Be: 
ſtimmtes, aber man glaubte allgemein, daf die Admirale benadh: 
rihtigt worden find, daß Frankreich und England beſchloſſen ba: 
ben, um jeden Preis eine bewaffnete Intervention in ben orien- 
talifhen Angelegenheiten zu verhüten, und felbft Landungstrup: 
pen nach den Darbanellen und dem Bosporus zu fehiden, falls 
ein ruffifhes Heer den Boden ded osmaniſchen Meichs beträte. 


Man wollte fogar geftern willen, daß dad Aifte Linienregiment, 
das fih zu Toulon in Garnifon befindet, und das 1Tte leichte, 
das auf vollen Kriegsfuß ausgerüfter zu Marfeille angelommen 
ift, angewiefen feven, fih zur Einſchiffung bereit zu halten. So 
viel ift gewiß, daß ber Monte-Bello und der Santi-Petri, die 
fchon geftern hätten abiegeln fönnen, wahrfheinlic in Erwartung 
neuer Befehle, noch vor Anker liegen. Der Caſtor bürfte ge: 
gen den 22 zurück ſeyn, inzwiſchen wird aber noch ein anderes 
Kriegsdampfboot nah Konftantinopel abgehen. 


Deutfchland. 

* München, 17 Aug. Heute angelommenen Briefen aus 
Berchtesgaden zufolge find ZI. MM. vorgeftern Abend glüd- 
lich dafelbft eingetroffen. — In den naächſten Tagen kommen die 
befannten ‚„‚Bajaderen‘ bier an, und werden im Hoftheater eine, 
vielleicht auch zwei Vorftellungen geben. Es ift jedenfalld erfreu: 
ih, daß diefe, wenigitens in erhnographiiher und archäologi- 
ſcher Hinficht intereffante Erfheinung an ung vorübergebt, ebe 
fie aus Europa verfhwinder. — In einem heute bier eingetrofs 
fenen Briefe (eines angefehbenen Mannes) aus Darmjtadt vom 
13 Aug. beißt ed: „Unſre Herrſchaften verlaffen und. Der Erb- 
großberzog und feine Gemahlin waren in Brüdenau, und geben 
fodann zu einem mebrwöchentliben Beſuch zur Großherzogin 
Stephanie, fpäter aber mit diefer nah Holland. Der Groffürft: 
Thronfolger von Rußland ift wieder auf einen monatlangen Be: 
fuch (im November) angefündigt. Es werden acht Pferde ein- 
gefahren, was auf wichtige Begebenheiten ichließen läßt ıc.” 

* Megensburg, 15 Aug. Se. Mai. unfer allergnädigiter 
König geruhte geſtern mit dem der biefigen Dampficifffabrte- 
Gefellihaft gehörigen eben fo ihnen als ſchnellen Dampfſchiffe 
Nr. 3 eine Fahre nah Stauf und wieder zurüd zu machen. 
Das Schiff führte die Föniglihe Flagge, und die Matrofen in 
ihren neuen geihmadvollen Matrofenkleitern begrüßten Se. 
Maj. mit einem freudigen Lebehoh. Im Gefolge Sr. Mai. 
befanden fih ihre Erc. der Hr. Staatsminifter v. Gieſe und der 
Hr. Prafident und Reichsrath v. Schent, fo wie ber Flügelabju- 
tant Hr. Mittmeifter v. Hunoldeftein; außerdem geruhten Se. 
Maj. die Begleitung des Ausihufes der obigen Gefellihaft zu 
genehmigen. Bei einem auf der Nüdfahrt von Sr. Maj. aller: 
gnädigft angenommenen Diner gerubten Allerböditdiefelben einen 
Toaſt auf das Wohl und fernere Gedeihen der Dampfſchifffahrt 
buldreichft auszubringen. Die Fahrt ging eben fo fchnell als 
glüdlih von ftatten, und Se. Maj. gerubten, nicht nur Uller: 
hoͤchſtihre Zufriedenheit an Bord felbit auszjufprehen, ſondern 
auch noch den Hrn. Prafidenten v. Schenf Erc. zu beauftragen, 
dem Ausihufe wiederholt Allerhöchſtihre Zufriedenheit zu er: 
fennen zu geben. 

* Mainz, 14 Auguft. Geftern Nachmittags gegen balb 4 
Uhr traf das vor längerer Zeit bereits angekündigte, in London 
erbaute Dampfſchiff der Düffeldorfer Geſellſchaft, Victoria, bier 
ein. Es it beftimmt zum regelmäßigen Dienft zwiſchen Mot: 


terdam und Mainz. Den Weg von Koblenz hierher hatte es in 


einer um act Minuten kürperen Zeit zurüdgelegt, ald das eben: 
falls diefer Gefellfhaft gehörige Dampfihif Kronprinzeffin von 
Preußen, einer der beiten Segler, Man glaubt jedoch, daß die 
Befrachtung des eben genannten Schiffes, während die Victoria 
ledig ging, den Wettlauf zum Vortheile der Teßteren entſchieden 
babe. Die Victoria ift 195 Fuß lang, und 23 Fuß breit; bie 
Dampfmaſchine hat 80 Pferdekraft. Ein Schiff von dieſer Groͤße 
follte nach dem Urtheil von Sachfennern 100 bis 120 Pferde: 
fraft haben. Urfprünglich fol auch dahin die Abfiht der Ge: 
fellfhaft gegangen, der Auftrag in London aber nicht richtig 
effectwirt worden fepn. Das Aeußere der Victoria ift einfach, 
die innere Einrichtung äuferft bequem und zierlich. Die Nacht: 
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reifen werben dadurch fehr erleichtert, daß 36 Betten in dieſem 
Schiffe eingerichtet find. 

Leipzig, 11 Aug. Es wird bier unter der Mebaction des 
Hrn. v. Alvendleben, und im Verlage von H. Franfe eine neue 
„Zeitung für den deutfchen Adel” eriheinen. Die Tendenz die: 
ſes Blattes, heißt ed in der Ankündigung, fol ſeyn, die weni- 
gen noch beftehenden Vorrechte des Adels ohne Vornrtbeile, 
ohne Angriffe auf irgend einen Stand, mit den Waffen des 
Geiftes und der Ueberzeugung zu wahren und zu vertheidigen, 


die Verdienſte des Adels um Fürft und Staat auf jede Weiſe 


hervorzuheben, geltend zn machen, und ihnen Unerfennung zu 
verfhaffen, ein gemeinihaftlihes Band des Adels zu bieten, 
und durch Nüdblide in die nahe und ferne Vergangenheit nicht 
nur Hoffnungen, fondern auch Unfprüche zu begründen, ohne 
defhalb dem fortichreitenden Geifte der Seit und den wohler: 
worbenen Rechten Anderer fhroff entgegen zu treten. Bei bie: 
fem Streben hofft der Herausgeber, ſelbſt einem der älteiten 
Geſchlechter des deutihen Adels angehörend, bei allen Standes: 
genoffen die Anerkennung, Aufmunterung und Unterftüßung, 
letztere fowohl in intellectueller als materieller Beziehung, zu 
finden, ohne welches das Unternehmen Cinyelner nie gedeihen 
fann, die aber bier unverfennbar im Intereſſe aller einzelnen 
Glieder der großen Adelskette liegen. Die Stellung, welche die 
Zeitung für dem deutſchen Abel einzunehmen beabſichtigt, foll 
feine herausfordernde, angreifende, negirende ſeyn, fondern eine 
ſtandhaft defendirende. Gannov. 3.) 

*Dresden, 13 Aug. Die verwittwete Kaiſerin von Deiter: 
reich und der aus dem Bade zurückkehrende Kronprinz von 
Preußen ſind in Pillnitz angekommen, die erſtere, um einige 
Zeit daſelbſt zu verweilen, der letztere, um feine fürſtliche Ge: 
mablin abzubofen. Mor einigen Tagen wurde von den hohen 
Herrihaften felbft auf dem daſigen Familientheater ein neues 
Luftipiel von der Prinzeffin Amalie; „die Stieftochter,” aufge: 
führt. — Meine Mittheilung über Fräulein Ungher muß ich, nad: 
dem wir fie auch als Roſine im Barbier gefeben haben, noch 
dahin vervolltändigen, daß fie im Komiſchen gleichfalls unüber: 
trefflih ift. Die Italiener nennen fie mit Recht bie erfte Ro— 
fine Italiens, fie nimmt diefen Rang aud in Deutichland ein, 
und wenn ihre Kunft fie im Tragifhen natürlich weit größer 
als in der heitern Oper erfcheinen läßt, fo möchte man doc 
fat annehmen, die Natur habe ihre Stimme mebr für die leb- 
tere als für jenes Clement gefhaffen; fie zeigt ſich in ihr wer 
nigitens nicht fo fpröde und weit anmuthiger als font. Wenn 
man fie öfter hört, erinnert fie immer mehr an eine Violine, 
fie ahmt die fhönften Töne und Paflagen diefes Inftruments 
nad. Ihr Spiel entwidelte in dem Barbier einen folchen Lieb: 
reig, einen fo feinen Anftand, dag man, wenn man die Des— 
demona hoͤchlichſt bewundert , fich gar leicht in die Mofine ver: 
lieben möchte. Fräulein Ungber verläßt uns leider ihon Ende 
biefer Woche, nachdem fie 15 Vorftellungen auf der Bühne gege: 
ben bat, und wir haben feine Hoffnung, fie vor 18 Monaten 
wieder zu ſehen, ba fie auf fo lange Zeit hinaus in Italien 
Eontracte zu erfüllen hat. Sie bat bier immer und allentbal: 
ben ungetbeilten und ungemeffenen Beifall gefunden, und ob: 
wohl man fonft, wenn man empfangene Cindrüde friſch nieder: 
fhreibt, oft etwas eraltirt zu ſeyn pflegt, fo finde ich doch jetzt 
bei fälterem Blute, daß ich von diefer auferordentlihen Frau 
und erften lebenden dramatiſchen Sängerin noch viel zu wenig 
Gutes gefagt habe, 

Detmold, 7 Aug. Seit kurzem bat Preußen außerordent: 
lich ftrenge Maafregeln gegen den Schmuggelbandel an ber Lip: 
pe'ſchen Öränze ergriffen. Es find preußiſcherſeits mehrere Com: 
pagnien Jäger bieher gezogen, um die Gränze dicht zu befehen 


und auf jeden Schwärger, der ſich micht ſogleich ergibt, zu ſchie⸗ 
fen. Die preußiſchen Untertbanen an der Gränze bedürfen, 
auch wenn fie fih nur eine Stunde von ihrem Wohnort ent: 
fernen, eines Paſſes, und in diefem Paſſe wird der Augenblick 
bemerft, wo der Inhaber zurüdtehren muß. Leute, bie ſchon 
einmal wegen Schmuggelns beftraft find, werden jede Nacht in 
ihrer Wohnung aufgefucht, und falls fie ſich nicht zu Haufe be: 
finden, ald der Schmuggelei verbächtig beftraft. Die Maafre: 
geln geben fo weit, daß Lippe’fhen Kaufleuten, von denen es 
befannt iſt, daß fie an preußiſche Schwärger verlaufen, der Ein- 
tritt in das Prenfifhe nur dann erlaubt ift, wenn fie mit Paf- 
fen preußifher Behörden veriehen find, und in diefen Pällen 
wird ihnen bei Androhung harter Strafe für ben Abweichungs— 
fall die Marfchroute auf das genauefte vorgefchrieben. Zu glei 
cher Zeit ift von preußifcher Seite auf das Lippe'ſche feine (nicht 
Legge⸗)Linnen, welches die biefigen Weber nach Bielefeld def: 
bald, weil ed die dortigen Kaufleute nicht gut entbehren kön— 
nen, bisher unverfteuert bringen durften, eine nicht unbeträcht: 
liche Steuer gelegt, und fo will ed fcheinen, daß dem Lippe’fchen 
Lande die Nothwendigkeit des Anfchlufes an den preußiſchen 
Zollverband recht nahe gelegt werden folle. (Leipz. A. 3.) 
Hannover, 11 Aug. Die Entdeckung eines für deutſche 
Chrlichfeit ziemlich merfwürdigen. Diebitahld in biefiger Stadt 
bar feit ben festen Tagen fat das ausfchließlihe Geſpräch ge: 
bildet. Mehr als 20 Perfonen follen dabei compromittirt fepn; 
das Eigenthümliche it, daß ein wohlhabender Vürger aus der 
Vorſtadt Linden, Befiger von mehreren Häufern, an der Spige 
diefer Bande jtand, und fein Haus förmlich zur Niederlage der 
geftoblenen Gegenjtände gemacht hatte. Man fand gleich bei 
der eriten Hausfuhung ganze Kiften und Tonnen voll Silber: 
zeug, die in dem Boden eingelaffen waren. Beſondere Auf: 
merffamfeit bat diefe Entdedung auch deßhalb erregt, weil man 
im Haufe des bezeichneten Bürgers auch bie Effecten eines 
biefigen Kaufmanysdieners von fehr achtbarer Familie, deſſen 
Leihe vor etwa 14 Tagen bei Neuftadt aus der Leine gezogen 
wurde, gefunden haben will. (Hamb. Eorrefp.) 
Hannover, 14 Auguf. Sicherm Bernehmen nah haben 
bed Königs Majeftät gerubt, zur Vorbereitung derjenigen Vor: 
ſchläge, welche nah dem an die allgemeine Ständeverfammlung 
des Königreihs unterm 16 Jun. d. J. erlaffenen föniglihen 
Meferipte den Fünftigen Verhandlungen zum Imed einer ver 
tragsmäßigen Vereinbarung zum Grunde zu legen find, folgende 
Herren zu Commilfarien zu ernennen: 1) den Kanzleidirector 
Mever zu DOsnabrüd; 2) den Landdroft v. Landesberg zu Hil- 
desheim; 3) den Dberjuftigrath Jacobi hiefelbit; 4) ben Land: 
rath v. Trampe zu Chrenburg ; 5) den Megierungdratb v. Bor: 
ries zu Stade; 6) den Schatzrath Eichhorn biefelbit; 7) den 
Hofrarh Ubbelohde biefelbit; 8) den Hofrath Sermes zu Mep— 
pen, und 9) dem Kanzleiaffeffor v. Düring zu Stade. Dem 
Hrn. Kanzleidireetor Mever ift das Prafidium übertragen, und 
die erfte Sißung der Commiſſion wird am 20 d. M. ftattfinden. 


Hann. 3tg.) 
4 Preußen. . 

Einem Schreiben des Journaldes Debats aus Berlin 
zufolge bat der Fürft Püdler-Mudlau gegen den Baron v. Biel 
eine Summe von 1000 Louisd'or gewertet, daß die Pferde ara— 
biſchen Blutes bei ihren Mitten ausdauernder feven, als die 
Pferde englifben Blutes. Gleich nach der Ruͤckkehr des Fürften 
Pürler-Musfau aus dem Drient foll die Werte entſchleden wer: 
den. Er wird zu diefem Zweck ein Pferd aus einer Stuterei 
der Umgebung von Alerandria, fein Gegner, der Baron v. Biel 
ein Pferd aus dem Marſtalle des Grafen v. Somerſet in Eng: 
(and mirbringen. Beide wollen dann in eigener Perfon diefe 
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Pferde befteigen und einen großen Theil Norddeutſchlands durch⸗ 
reiten. 

+ Berlin, 12 Aug. Hin und wieder ift die Nachricht ver: 
breitet worden, auch in einige Zeitungen eingegangen, daß der 
Hr. Erzbiihof von Gnefen und Polen fürzlich bei der Staats: 
regierung mehrere Geſuche eingereiht babe, unter andern auch 
ein folhes, worin er um Erlaubniß bitten foll, zur Heritellung 
feiner geihwäcten Gefundbeit einen Badeort zu befuchen; daß 
diefelben ihm jedoch abgefchlagen, und nur leßteres unter der 
Bedingung zugeftanden worden fep, fich gewiſſen polizeilichen 
Anordnungen unterziehen zu wollen, was denn ber Hr. Erz 
bifchof verweigert hätte. An den Gefucen ift allein das wahr, 
daß der Erzbiichof, in Betracht der ungewilfen Lage, worin ibn 
einzelne unbeftimmte Mittbeilungen feitens der Staatsbehörden 
feit feiner Ankunft in Berlin verfegt haben, und der er ein 
Ende zu machen natürlih wünſchen muß, befonders aber in Be: 
trabt bed Stockens und völligen Daniederliegend der ganzen 
Kirbenverwaltung in feinen Diöcefen und der daraus folgenden 
Uebelftände, angefragt bat: ob er in feine Sprengel zurückehren 
und feinen kirchlichen Pflichten wieder obliegen dürfe, woraufihm 
jedoch nicht eine abichlägige, fondern gar feine Antwort zu Theil 
geworden it, fo daß feine ungewiſſe Lage fortdauert. Was die 
Nachricht von dem Badegeſuche betrifft, fo verbält fi die Sache 
fo. Bor kurzem beebrte der Hr. Minifter ded Innern und der 
Polizei, v. Rochow, den Hrn. Erzbifhof von Gnefen und Pofen 
mit einem Befuche (ein ſolcher, wie ein Gegenbeſuch von Seite 
des leßtern, batte big jebt nur vom Hrn. Minifter v, Lottum, 
bebufs der anfänglich gepflogenen Unterhandlungen, jtattgefun- 
den); im Laufe des Geſprachs erfundigte fi der Minifter, ob 
der Erzbiſchof nicht die Jahreszeit zu einer Bodereife zu benüßen 
wünfche, in welchem Fall er verfiherte, daß diefem Wunſche von 
feiner Seite Schwierigfeiten in ben Weg treten würden. Der 
Hr. Erzbiſchof ging jedoch in den Vorſchlag nicht ein, weil feine 
Geſundheit nicht ber Urt fen, daß er einer Badecur bebürfe, 
und weil der Stand ber kirchlichen Angelegenheiten es ibm un: 
möglib made, an eine Vergnügungsreife zu denken; er 
wünfce nur in feinen Sprengel beimyufehren und dort feinen 
Pflichten obzuliegen. — Der Weibbifhof zu Gnefen, Hr. &., 
bat Berlin, wohl obne irgend ein Mefultat erlangt zu haben, 
wieder verlafen, und fich über Dresden nah Teplitz begeben. 
Wohlunterrichtete find der Meinung, daß er in der eriten Zeit 
nicht nach Gneſen zurückehren werde, weil die dortige Bevölke— 
zung gegen ibn fehr eingenommen ift. Diefe Stimmung bar 
fih mehrfach ausgeſprochen, als er während der firhliben Wir: 
ren den Staatöbeamteten Diners gab, und das Volk die Fen— 
fter feines Hauſes einwarf; ald er allein im Proceffe gegen den 
Erzbifhof vor Gericht Ausſagen machte und des Volfes laute 
Mißbilligung ibn verfolgte. Es kam damit fo weit, daß Bäder, 
Fleiſcher und Andere fih weigerten, ibm ferner, befonderg für 
Feſtlichleiten, noch Viftualien zu verkaufen, und daf felbft feine 
Dienerſchaft darüber in allerlei Gedränge gerietb. So ſah er 
fich faft genöthigt, Gneſen au verlaffen; er reidte anfanglic 
nad Breslau, wo ibm übrigens von Seite einiger Studenten 
auch nicht das freumdlichfte Willlommen zu Theil wurde; dann 
nah Berlin, jetzt nah Teplitz, und es dürfte mod einige 
Zeit vergeben, che er in den Bereich feines Weibiprengels 
zurũckkebrt. 

A Berlin, 12 Auguſt. Ueber die Hauptgegenſtande der 
Verbandlungen des bier verfammelten Zolleongreifes it mit Si: 
cherheit noch nichts befaunt geworden, Man fpricht zwar von 
Erörterung der Zuderfrage, von Repreſſalien gegen Rußlands 
Probibitivipftem und von Feitftellung eines allgemeinen Hans: 
delsrechts; doch find dieß Alles bloße Gerüchte. Zur Sprade 


fommen bürfte in biefer Verſammlung vielleicht auch bie jest 
in Deutfchland in Anregung gebrachte Briefporto-Neduction, ob: 
wohl nicht zu erwarten ift, daß in diefem Punfte für alle Staa- 
ten bes Zollverbandes eine folhe Gleihförmigkeit berzuftellen 
ſeyn möchte, wie fie in England mit nachſtem Jahre eintreten 
foll, ganz abgefehen von der financiellen Angemeſſenheit der 
Mebuction felbit, wenigſtens einer fo bedeutenden und nivelli= 
renden Meduction wie die engliihe. Selbit dort, in einem jo 
arrondirten und verhältnifmäßig Heinen Sande, wo alfo die Un— 
terfchiede der Entfernungen nicht fo anfehnlih And, wird es 
doch, ungeachtet der überaus dichten Bevölferung und des leb- 
bafteften Verkehrs, von Vielen neh für zweifelhaft gehalten, 
ob nach dem Mowland-Hill’fhen Plane die Einnahme der Pot 
ferner noch deren Koften decken wird, Weit bedenklicher 
würde der Verfuh alfo in Deutichland fern, wo er überdich 
ganz unausführbar wäre, wenn nicht alle deutihen Negierungen 
ohne Ausnahme fih dazu vereinigten. Sollte aber auch das 
Eingeben anderer benadhbarter Staaten, wie Franfreih, Belgien, 
Holland, eine äbnlihe Maafregel in Preußen am Ende ald un: 
abweisbar erfcheinen laſſen, fo würde doch ſchwerlich, bei der 
großen Langenausdehnung dieſes Staats und bei der faum in 
folder Weile, wie in England, zu erwartenden Steigerung der 
GSorrefpondenz, bier die Einführung eines für alle Entfernungen 
ganz gleihen Porto's oder auch eine der englifhen gleichkom— 
mende Herabfegung desſelben möglich fern, Ein eifriger Ver— 
theidiger der Nebuction bat ſich in bem bier eriheinenden „Cen⸗ 
tralblatt der Gewerbe: und Handelsſtatiſtik“ mit dem Vorfchlage 
eines gleihförmigen Porto’d von drei Silbergrofhen vernehmen 
faffen ; damit dürfte aber denjenigen wenig gedient ſeyn, deren 
Briefe nur eine Strede von zehn Meilen zu durchlaufen haben, 
und bie jest dafür nur 2", Gar, zahlen. Nllgemeineren An— 
Hang möchte vielleiht unter den jegigen Umftänden ein ſchon 
früher einmal in Vorſchlag gebrachter Plan finden, das Land in 
eine gewiffe Anzahl von Poſtravons zu theilen und die Porto— 
fäge innerhalb eines jeden diefer Bezirke gleichyuftellen und nur 
nach den Entfernungen von Rayon zu Mavon fteigen zu laſſen, 
wodurch nicht nur der Tarif ſehr vereinfacht werden, fondern 
auch für das Publicum ſehr überfichtlih feon würde. Die Anz 
wefenbeit des Dr. Bowring in Berlin fol hauptſächlich auch 
zum Zwed haben, über bdiefen Gegenitand mit der preußifchen 
Regierung zu unterbandeln, da es für England natürlih von 
Interefle ſeyn muß, feiner Porto-Meduction entfprehende Maaß— 
regeln im Auslande folgen zu feben. In Berug auf die Zoll: 
verbandlungen bat berfelbe übrigens, wie verfichert wird, eine 
bloß beobachtende und referirende Miffion, und ift mit Recipro— 
eitätsvorfhlägen von Seite feiner Negierung nicht beauftragt. 
Von aͤhnlicher Art fcheint die Sendung des aus den Wereinig- 
ten Staaten hierher abgeordneten Hrn. Dodge zu fern. Die 
von englifcher Seite mit Preußen angeknüpften Unterbandluns 
gen zur gegenfeitigen Beſchützung des fchriftitellerifhen Eigen: 
thums dauern noch fort. Das die Talfourd’fche Bid, durch wel- 
che die Dauer dieſes Echußed in England von überhaupt 23 
Jahren, dem jebigen Termin, auf 60 Jahre nah dem Tobe 
des Autors ausgedehnt werden follte, in diefer Seſſion wieder: 
um liegen geblieben tft, würde dem Abichluß jener Verhandlun— 
gen weniger hinderlich ſeyn — wenn gleich für jegt bei völliger 
Gegenfeitigfeit des in diefer Hinfiht in beiden Ländern beſte— 
benden gefeßlihen Schußes England gegen Preußen in bedeus 
tendem Vortbeil wäre — als der enorme Zoll, der auf der Ein: 
fuhr fremder Bücher in England laſtet und der jene Reciproci— 
tät durchaus illuforiih machen würde. Hierin müßte alfo vor 
allen Dingen erſt eine Aenderung zugeftanden werden, um fo 
mehr, als beifen ungeachtet der Vortheil immer auf Seite Eng- 
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lands ſeyn würde, fo lange die Kenntniß der deutſchen Sprache 
und 2itteratur dort nicht eben fo verbreitet ift, wie die der eng: 
tiihen bei und. Natürlich muß England fehr daran liegen, bie 
zahlreihen beigiihen Nahdrüde feiner litterariſchen Producte 
von Deutihlands Märkten zu verdrängen; wir aber haben in 
England ein ſolches Intereſſe für jest wenigitens noch nicht zu 


wahren. 
Schweden. 

Stockholm, 2 Auguſt. Das norwegifhe Odelsthing bat 
nach einer intereffanten Beratbung mit Stimmenmehrheit die 
Aufhebung des Verbots außerkirchlicher gotteadienftliher Ver: 
fammlungen (vom Jahr 1741) beſchloſſen. Nordd. BL) 

* Stocholm, 9 Aug. Der Kronprinz und der junge Prinz 
Oscar kamen gejtern Abends bier zurüd, und begaben fich fo: 
gleih nah Drottningholm, wo die königliche Familie jetzt vers 
fammelt ift. - Wenige Stunden vorber hatte der König einen 
Beriht vom Aronpringen, aus Garlefrona, erhalten, den guten 
Stand der Feſtungswerke, der Werfte und der Zeugbäufer, wie 
auch bie dort herrichende Thätigkeit bezeugend. Dieſem Bericht 
zufolge waren auf den Wällen der neuen Feltung, Kungs— 
holmen genannt, 116 Wrtillerieftüde mir ihren Geftellen auf: 
geführt. Der König bat den Grafen v. Platen zum Nach— 
folger des Commerzraths Santeffon ald Wortführer in der Di 
restion des gotbiihen Canals ernannt. Diefer Graf v. Platen 
ift Sohn des berühmten Admirals, der nicht nur die Gedanfen 
feiner Mitbürger auf die Anlegung dieſes Canals zuerſt gerichtet, 
und den Plan dazu entwarf, ſondern auch feitdem den beiten 
Theil feines Lebens der Ausführung dieſes großen Werkes ge 
widmet bat. Der junge Graf v. Platen ift mit der einzigen 
Tochter des reichten Privatmanns in Schweden, des Grafen 


Degeer, vermäblt. 
Rußland. 

Zromföe (im Stiftdamt Drontbeim), 10 Jul. Die des 
Handels wegen bier angefommenen Ruſſen beftätigen die Nach: 
richt von der unter den Polen in Arhangel entdeckten Verſchwö— 
rung, die wir zuerit aus DBabdide vom 12 Jun. mit dem Zufag 
erhielten, daß der jur Sprengung einer Kirche gefammelte Pul- 
vervorrath ſchon unter dem Gebäude vorhanden geweien. Die 
Einigkeit unter den in Verbör Genommenen war merkwürdig 
im 2äugnen, und felbft der eine Ueberwieſene bat nicht vermocht 
werden können, feine Mitfchuldigen anzugeben. Das Urtheil 
war noch nicht gefprohen. — Die Volldunruben in Mezen 
(200 Werjte norboftwärts von Arcangel) ſtehen mit diefer Sache 
nicht im geringften in Verbindung, fondern es verhält fich da= 
mit wie folgt: Ein Jsprawnik, welcher von der Negierung den 
Auftrag erbalten hatte, die Anlegung eines Wegs von Mezen 
nah Arhangel zu befchaffen, und die damit verbundenen Aus- 
gaben durh Steuerausfchreibungen auf die Gemeinden, welhen 
diefe Straße zu gut fommen würde, zu deden, batte auf dieſe 
Rechnung ſchon 50,000 Rubel eingetrieben, allein der Weg 
wurde nicht gemacht, und der arm angefommene Ispramnif war 
reich geworden, hatte fih einen Landbeſitz zugelegt und hielt 
dort eine Art von Hof, wo er berrlich und in Freuden lebte, 
Dieſes erbitterte die Einwohner, welche Tumult erregten, der 
am Ende fo ernftlich wurde, daß die Megierung, um ihn zu 
dämpfen, ein Truppencorps binbeordern mußte; auch war ſchon 
zur perfönlihen Unterfuhung der Sache ein Abgeordneter ber 
Megierung aus St. Petersburg in Archangel angelangt. 

Praa, 9 Aug. Pogodin, der befannte Profeſſor der Mos— 
fauer Univerlität, Lebt feit mehreren Monaten in Prag dem 
Studium der böhmifhen Pitteratur, die in Mufland von der 
Megierung außerordentlich gewürdigt wird, und der man mehr 
Aufmerkiamteit zu zollen fcheint als der polniſchen Sprache, die 


doch der ruffifhen anſcheinend näher liegt, während die deut: 
(ben Regierungen fich ihrerfeitd viel weniger mit dem Leben 
und der Aufhülfe der polnifhen Litteratur beihäftigen. (Leipz. 


Alle. 3.) 
Defterreich. 

* Wien, 14 Aug. Sa fail. Hoh. der Erzherzog Palatinus 
von Ungarn fährt fort, von Prefburg aus der Kailerfamilie da— 
bier von Zeit zu Zeit Defuche zu machen, und zugleich über die 
Landtagsangelegenheiten zu referiren. Wie man bört, baben 


dieſe noch immer nicht einen dem Wunſche des Landes entſpre— 


chenden Fortgang genommen. — Se. Durdl. der Staatskanzler 
Fürft v. Metternich ift feit geftern von einem Unwohlfenn be: 
fallen, das, obgleich gang unbedenklich, ihn auf feine Gemäder 
beihränft. In der Diplomatie berricht fortwährend reges Le— 
ben, fait täglich finden Berathungen zwiſchen der Staatskanzlei 
und den Botſchaftern von England, Franfreib, Rußland und 
Preußen ftatt. Allwoͤchentlich wechſeln Couriere zwiſchen bier, 
Konſtantinopel, St. Petersburg, Berlin, London und Paris. 
Wenn man ſich über den Vorſchlag, das Centrum der Bera— 
thungen über den Orient bier in Wien zu bilden, wie Ihre Zei: 
tung richtig meldete, vieleicht einer bloßen Kermalität wegen, 
auch nicht vereinigen Eonnte, fo finden biefe Berathungen im 
eigentliben Sinne doch ſchon feit längerer Zeit ftatt, und da 
die Mächte über das Grundprincip eined Vergleichs zwiſchen der 
Pforte und Mebemeb Ali volllommen einig find, und die Pforte 
deren Cinfchreiten angenommen bat, fo darf man fi der Hoff: 
nung einer baldigen Pacificirung des Drients getroft überlaffen. 
Der kaiſ. ruffifhe Botichafter v. Tatitfcheff, welcher gegenwaͤr⸗ 
tig in Urlaub abmwefend ift, wird binnen furgem bier zurüd er— 
wartet. — Unter den Fortſchritten des Kaiſerſtaates in allen 
Zweigen der öffentliben Verwaltung verdient indbefondere der 
Bergbau rühmliche Erwähnung. Binnen ber legten Decennien 
ift hierin Außerordentliches geleiftet worden, und der Gewinn 
diefes Induftriegweiges fteigert ſich hiedurch faſt mit jedem Jahre. 
Nach Grundlage der zwei letzten Jahre darf das jährlihe Er: 
trägnif auf eirca 6000 Mark Gold und 180 bis 200,000 Mark 
Silber angenommen werden. Die fiebenbürgiihen Bergwerle 
insbefondere liefern alljährlib eine gefteigert reihlihe Aus— 


beute. 
Türkei. 

* Von der türkifchen Gränze, 6 Aug. Es heißt, Sul- 
tan Abdul Medſchid ſey erfrankt, doch meldet dieß von meh: 
rern Briefen keiner mit Beſtimmtheit, und es iſt deßhalb die 
Bertätigung diefer Angabe abzuwarten. Grundfalih aber find 
jedenfalls die Gerüchte, welche von einem Attentate gegen das 
Leben des jungen Sultans ſprechen, und ih erwähne derfelben 
biemit nur defmegen, um Sie zu warnen, ber gewiß nur von 
Böswilligen ausgeftreuten Sage, falls fie fih bis zu Ihnen ers: 
fire@t haben follte, auch nur im entfernteften Glauben zu 
fhenten. — Die ernfte Aufforderung an die Pforte, fih dem 
ägpptifhen Statthalter gegemüber nicht Alles zu vergeben, welche 
von Wien fam, wäre faft zu fpät in Konftantinopel eingetrof- 
fen. Der Divan war eben verfammelt, um den Beihluß eines 
Friedens um jeden Preis zu fanctioniren, als die Note des LE. 
Internuncius, den vorzugsweiſe der franzoͤſiſche Botſchafter un⸗ 
terftügte, vorgelegt, und die Divansglieder umgeftimmt wur⸗ 
den. Nun und nachdem die fünf Großmachte in dem Grund: 
faß: die Integrität der. Pforte zu wahren, volllommen einftim- 
mig find, iſt nicht zu fürdten, daß Mehemed Uli ed wagen 
werde, durch MWiderfeplichkeit ganz Europa den Fehdehandſchuh 
binzuwerfen. — Aus Belgrad berichtet man, daß der frübere 
Statthalter und Gouverneur jener Feſtung, Puſſuf Paſcha, der 
felbe, welcher befanntlih im legten ruſſiſchs türfifhen Kriege 


Varna an die Ruſſen übergab, und kürzlich in Belgrad abge: 
(ö8t wurde, auf der Nüdreife nah Konftantinopel in MWiddin 
geftorben it. — Jephrem Obrenowitſch, Bruder des Fürften 
Miloſch, ift weder nah Odeſſa, noch nah Konftantinopel abges 
reist, wie früher widerfprechend gemeldet wurde, fondern befin- 
bet fi in Belgrad, von den Megierungsgefhäften vielfach in 
Anfpruch genommen. — Der neue Fürft Michael wird in Bel⸗ 
grad baldigſt erwartet; man bemerkt bereits Vorfehrungen zu 
feinem feierlihen Empfang. 


- Aegypten. 

Die Gazzetta Piemontefe ſchreibt aus Alexandria 
vom 26 Jul.: „Die türkiſche Flotte iſt faſt ganz in den Hafen 
eingelaufen; nur fünf oder fehs große Schiffe liegen noch 
außerhalb desfelben. Man erleichtert biefelben durch Weg: 
nahme der Gefhüße, um fie ebenfalls in den Hafen zu bringen, 
deſſen Einfahrt bekanntlich ſehr feicht it. Sammtliche Kriegs: 
munition, fo wie die Caſſe der Flotte, die gegen drei Millionen 
Franken enthalten foll, werden an das Land gebradht. Der Ka: 
pudan Paſcha und der größte Theil feiner Officiere trägt jetzt 
die ägpptiihe Militäruniform. Der brittiihe Sciffscapitän 
Walter, der an Bord des türkiihen Admiralſchiffs das Amt ei: 
ned instructeur en chef befleidete, hat feine Entlaffung genom: 
men und ift auf einer englifhen Fregatte abgereist, um fi wie: 
der zu dem Admiral Stopforb zu begeben.” 


Ebina. 

Englifhe Blätter enthalten die bemerfendwertbe amtliche 
Note, welhe Hr. Elliott in Canton an die dortigen Kaufleute 
erließ, Sie lautet: „Ich Charles Elliott, Oberauffeher des Han: 
dels der brittifhen Unterthanen in China, dermalen fammt allen 
bier ſeßhaften Kaufleuten meiner eigenen und anderer fremden 
Nationen durch die Provincialregierung gewaltfam in Haft ger 
balten, der Nahrung beraubt, von aller Gefellfhaft und dem Ver: 
kehr mit unfern refp. Heimathländern abgefchnitten — ungead: 
tet meines amtlihen Begehrens, in Freiheit gefeßt zu werben, 
um obne Zwang handeln zu können — ich habe jekt von dem 
chineſiſchen Obercommiffär unter Amtsſiegel directe Weifung er: 
halten, alles Opium, das fi im Befige meiner Landsleute be 
finde, in feine Hände zu überliefern. Unter diefen dringlicen 
Umftänden, wo Leben und Freiheit aller bier in Canton anwe— 
fenden Fremden bedroht find, und durch andere gewichtige Ur: 
fahen bewogen, laffe ich hiermit, im Namen und von wegen der 
Megierung Ihrer britannifhen Majeftät, an alledermalen in Can: 
ton befindlichen Unterthanen Ihrer Maj. die Aufforderung ergeben, 
zum Dienfte der Regierung Ihrer Mai. alles in ihrem Beſitze befind- 
liche Opium mir fogleich, behufs der Auslieferung an die chineſiſche 
Megierung, iu übergeben, die im Opiumbandel verwendeten britti: 
ſchen Schiffe und Fahrzeuge unter meine unmittelbare Direction 
zu ftellen, und mir ohne Verzug ein gefiegeltes Verzeichniß alles 
der in brittifhen Händen befindlihen Opiumvorräthe zu über— 
machen. Ich, der befagte Oberaufſeher, halte mich dabei, in der voll: 
ftändigften und rüdbaltlofeiten Weile, im Namen und von wegen der 
Regierung Ihrer britannifhen Majeftät, verantwortlich gegen alle 
und jeden der Unterthanen Ihrer Majeftät, die ihre Opiumvorräthe 
in meine Hand behufs der Auslieferung übergeben. Hingegen 
will ich alle brittifhen Cigentbümer oder Befiger von Opium 
gewarnt haben, daf, wenn fie ihre Vorräthe bis heute Abends 
ſechs Uhr mir nicht überliefert haben werden, ich, der befagte 
Dberauffeber, anbei Ihrer Majeftät Megierung frei erfläre von 
jeder Art von Berantwortlichkeit oder Verbindlichkeit binfichtlich 
des befagten Opiums. Kund und zu wiffen fen noch indbefons 
bere, daß die Probe und der Werth alles britiiihen Opiums, 
das mir in Folge diefer Anzeige ausgeliefert wird, nah Prin: 


damit die Mittel, euer Leben zu friften. 
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eipien ausgemittelt werben follen, die Ihrer Majeftät Negierung 
fpäter feftfegen wird. Gegeben unter meiner Hand und mei- 
rem Amtsfiegel zu Canton in China, am 27 Mai 1839, um 
6 Uhr Morgens. Charles Elliott.“ - Der inefiihe Com= 
mifär hatte zuvor an bie Hongfaufleute ein Document gerich- 
tet, worin er die Unbilden auseinanderſetzte, die das himmliſche 
Reich dur die verbetene DOpiumeinfuhr erlitten babe. „Mö— 
gen, heißt es darin, die Kaufleute der Barbaren ſich felbit fra= 
gen, ob zwifchen Himmel und Erde noch ein Ort zu finden ift, 
der einen fo vortheilbaften Handelsmarkt barbietet. Unfere 
großen Kaifer in ihrem alle Welt. umfaffenden Wohlwollen ha— 
ben, euch eure Handelsprivilegien gewährt, euch mit diefen Seg- 
nungen begnadet. Verſchließen wir euch einmal uniere Häfen, 
welhen Gewinn haben eure verihtedenen Nationen fernerhin 
nod zu erwarten? Noch mehr, würden euch Frembdlingen unfere 
Thee und unfere Rhabarber entzogen werben, fo verlöret ihr 
Jetzt, bedenket das 
wohl, iſt euch die Ausfuhr dieſer Erzeugniſſe Jahr aus, Jahr 
ein, ohne Beſchraͤnkung und ohne Mißgunſt, erlaubt. Nie 
gab es eine größere Begünſtigung.“ 


Handels: und Börfennachrichten. 


London, 12 Aug. Die Eity it in rg m in Kolge ei- 
ner Anzeige vom Schatlammeramt, daß die Megıerung die Ab- 
fiht hat, vier Millionen Schapfammeriheine in die dreipro- 
centigen Eonfols zu fundiren. Man betrachtet diefe neue Maaß— 
regel als gleichbedeutend mit einer Anleihe. Die Conſols fielen 
um 5, Proc., und ftanden am Schluffe ber Börfe sn 9%.. 


Paris, 14 —* Conſ. 5proc. 112, 40; Iproc. 80, 25; 
Bankactien 2795; belg. Bank 772%,; ſpan. Fonds 19°; ; near. 
100,5; St.Germain €. B. 632%,; Merfailler rechte 625; linke 
337%/,;5 Parid-Havre 985; Paris-Orleans 450; Montpellier:Cette 
375; Straßburg-Bafel 327%, ; Coupons Laffitte 1060 und 5230. 


*+ Amfterdam, 12 Aug. Unfre Börfe bleibt fortdauernd 
fehr file. Nur in Sproc. oftind. werben die Einkäufe zu Capi— 
talanlagen fortgefeßt. 2proc. 54153 5proc. 1027,;5 Kansdb. 
27; Epmd. 4proc. 97; IYaproc. 82; Sproc. oftind. 10083 
art. 53 Paſſ. 4.; 6proc. Met. 1049; ruf. Inſer. 69 

ert. 7OY.. 


* Ampfterdam, 13 Auguft. 2’/,proc, 547/45 5proc. 102% 5 
Kansb, 26°%/,,; Spnd. Al,proc. 97; 3%/,proc. 82; 5proc. .oft. 
100%,5 Ard, 18%; Pal. 4,5 Ausg. fr. 5%; 5proc. Metall. 
104%; ruff, Inſcr. 69%,65 Eert. TU! 


+* Franffurt a. M,, 15 Aug. Heute war der Umſatz in 
boll. Integri. ungewöhnlich lebhaft; ftarfe cömptante Partien, 
die an Play famen, brüdten den Eurs derſelben aber Proc. 
berunter. In den übrigen Effecten wurde weniger getban, 
doch waren oͤſterr. 250fl.:2oofe zu böbern Eurfen gefucht. 5proc. 
Metall. 107%,,;5 Aproc. M. 101; Iproc. Met. BY; Bank⸗ 
actien 1824 A.; 250fl.2oofe 107%; S00A.:Zoofe 137; Integr. 
544 Y,.; End, 4*.proc, 95%; 3Y.proc. BOY, ; Ard. 3%, ; poln. 
Looſe 3004. 67%, Thlr.; 500. 76%, Thlr.; Taunusb, 272"/, f.; 
Disconto 31 ,. 


+* Franffurt a. M., 16 Aug. Sproc. Metall. 107,5 Aproc. 
101; Iproc. 81; Banfactien 1828 f.; 250f1.:2oofe 107%, ; 500f. 
Looſe 137355 Integr. 53%/,,; Spnd. 4',proc. 95%, ; IYeproc. 
80%; Ard. 3%,; poln. gooie 300f. 67%, Thlr.;. 500f. 76%, 
Thlr.; Taunusb. 273%, fl.; Disconto 3Y/, Proc. Geld. 


Hamburg, 13 Aug. Defterr. Metalligues 106; Bankactien 
1504; dan, engl. Anl. 71%, 5 ruf. engl. 107%; Integr. 53%.. 

Wien, 14 Aug. Met. 108; Aproc. 10154; 3proc. BY; 
1839r Looſe 1087,,; 1834r Koofe 137; Bankactien 1536; Eiter: 
bazy 45; Nordbahn 103,5 Mail, E. B, 102; Raaber 104)/,. 
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Englands auswärtige Politik, 
(Befpind,) 

England bat von Indien aus und um Indien feit einem 
Jahre Miefenfchritte gemacht — ed lag bereits genug vor — 
nun fommt auch noch bie Ausſicht auf einen Krieg mit China 
himzu. Das Opium ift nicht ein, fondern der Haupthandels— 
artitel für Indien nah China. Wird man diefen Handel fo 
gutwillig aufgeben? Man koͤnnte ed gar nit ohme fehr üble 
Folgen. Schon Elive hatte einen Plan gemacht, wie man dad 
göttlihe Reich bezwingen könne, und der Spectator, ein Blatt, 
welches fonft aus Grundfägen weitern Erobernngen ber Eng: 
länder entgegen ift, beftebt jegt mit bem größten Eifer darauf, 
daß man unmittelbar feite Poften in China erringen müſſe. 
Ein Unfang mag bald gemacht werden, und iſt der Anfang erft 
gemaht, fo mag ed in Ehina gerade gehen, wie in Dftindien; 
der erite Schritt nötbigt zum zweiten, und fo könnte es fort: 
geben, bid auch ganz China in den Händen der Engländer wäre. 
Nach allen Nachrichten hätte die Bezwingung China's bei weitem 
nicht bie Schwierigkeiten, auf welhe man bei ber Eroberung 
Dftindiens tief. Am Vergleih zu den Fortfchritten, welde 
England feit Jabresfrift gemacht hat, tritt Alles, was man von 
MRußland gefürchtet hat, in Hintergrund. Man tröfte ſich dabei 
ja nicht mit bem Gedanken an die vielen Schwierigkeiten im 
Innern und nah außen, worein jetzt England verwidelt ift. 
Diele Schwierigkeiten haben nur einen größern SKraftaufwand 
ind Leben gerufen — bie Flotte ift verftärft worden, die Armee 
ift.verfhärft worden, und von allen Seiten geihehen Schritre zu 
neuen Eroberungen. Keine Schranfen find mehr übrig, ale 
Englands eigne Mäfigung und Gerechtigkeit, und mit biefen ift 
ed fhlimm genug beftelt. Man ſehe nur, wie beiſpiellos Eng- 
land mit dem ſchwachen Portugal umgegangen iſt und umgeht. 
Das Land bat fi einigermaßen von ber Herrichaft der Eng: 
länder los gemacht, daher ihr Haß gegen bie jebige Regie— 
rung. Die Infurrection ber Gartiftad wurbe mit englifchem 
Gold unternommen; vor dem Ausbruch war dad Gefandticafte- 
botel des englifhen Geſandten der Beratbungsfaal der Verſchwͤ— 
rer; diejenigen, welche fi den Gartiftag entgegen ftellten, waren 
mit nichten bloß Ultraradicale, die Migueliſten vereinigten fich 
mit ihnen — ed war bie portugiefiihe Nationalpartei, welche 
den Sieg davon trug über eine englifhe Partei. Nun erit in 
voriger Woche verhinderte das Oberhaus die Whigs, Portugal 
feiner Colonien zu berauben und fi gegen alled Völkerrecht die 
Rifitation portugiefiiher Schiffe anzumafen. Der Herzog von 
Wellington rettete Portugal. Kann das Garantie für die Zu— 
kunft liefern? Die Tories hatten Megierungsmarimen, aber bie 
Tories find eine ruinirte Partei. Der Herzog v. Wellington 
ſteht gewilfermaßen als der lehte feines Stammes da — melde 
Führer außer ihm haben die Toried?. Keine... Die Stimme des 
Herzogs v. Wellington fam vom Rande des Grabe, und wird 
mit dem edein Herzog zu Grabe geben. Nichts wird bleiben, 
ald bie neuen Megierungsmarimen, welche die Whigs gefchaffen 
haben. Korb Palmerfton it num ein gefchäftiger Mengdidin- 
Alles — er will fih etwas zu thun machen und läßt fich fein 
Amt fauer werden. Uber dad Land, England, das mächtige 
England hat in fih feine eigne Politif, es wird durch feine 
eigne Schwere vorwärts getrieben — die Aufgabe eines einfic- 
tigen Minifters der auswärtigen Angelegenheiten wäre nur zu 
mäßigen und binter ben Verhaͤltniſſen berzugehen. So aber 
bat Lord Nalmerſten feine eiane perfönliche Aalitit. und di ie 


bient nur dazu, zu täufchen über den Weg, welchen die Ver— 
haͤlniſſe einfhlagen. So bat er fih Rußland zum Feinde ges 
wählt, aber hinter diefer angeblihen Feindſchaft handelt England 
nur für fi felber und unabhängig von Lord Palmerfton. Durch 
biefe angebliche Feindſchaft erhielt die Megierung von Dftindien 
Gelegenheit zu neuen Eroberungen, und es ift Oftindien wies 
berum, welches jetzt Aegypten verfchlingen will, während bieje- 
nigen, welde nur auf Lord Palmeriton achten, glauben, Alles, 
was jest im Drient vorgebe, wäre nur ein tiefangelegter Plan 
Palmerftons, um Rußland zu fhwähen. Die Whigs, welche 
am Mubder find und noch lange daran bleiben mögen, achten nur, 
was ſtark ift — Rechte treten fie mit Füßen, Zu Haufe, in 
ben Eolonien jtreben fie nah Willkür, in Portugal fehen wir 
ein ganzes Wolf, welches die Whigs verfolgen; in Griehenland 
ſehen wir einen König aus einer ber älteiten Herricherfamilien 
Europa’s, gegen den man alle Rückſſichten des Anftandes aus 
den Augen läßt, und in Aegypten fehen wir einen Mann von 
bewunderungswürbigem Talent, welchem die Mittelmäßigfeit 
feine Größe nicht verzeihen fan. Nur Gewalt achten bie Whigs— 
mit einem mächtigen Staate, wie Franfreih, Rußland, werben 
fie nicht Krieg anfangen; über Ludwig Philipp Tagen fie nichts, 
ungeachtet er der Quadrupelallianz übel genug mitfpielte. Nur 
um fo gefährlicher find die Whigs — ihre Mittelmäßigkeit und 
Kleinlichleit bewahrt fie vor den Mifgriffen des Genie's und 
der Ehre, nur wo fie ungeitraft um fich greifen Finnen, thun 
fie ed — wo fie Gehülfen haben, wo fie auf Schwäche ftoßen, 
dort treten fie göttlihe und menihlihe Rechte mir Füßen. Es 
ift eine fchlimme Michtung, welche die Whigs eingefhlagen ha— 
ben, und Englands Macht felbit ift furchtbar im Wahlen, dar: 
um möchte es aber auch fcheinen, daß der bei weitem wichtigſte 
Gegenftand für Europa it, den Koloß, nicht Mußland, ſondern 
England abzuhalten, vom Süben in das mittelländifhe Meer 
einzubrechen. Glüdlicherweife hat Lord Palmeriton das Geheim⸗ 
niß verratben; wir wiffen jet, was England mit Hegppten will, 
denn England hatte fih in Lord Palmerfton einen ungeſchicten 
Vertrauten gewählt — glüdlicherweiie hat der Paſcha ven Aegyp⸗ 
ten gefiegt. Frankreich ift zumächft am meilten bedroht, und 
Franfreich nahm fih des Paſcha's zuerft an. Nun fehe man 
aber au, mit welchem verhaltenen Gifte — denn zum offnen 
Anfale fehlt den Whigs der Muth — das Chronicle in dem 
Auffaße, welcher mich zu gegenwärtiger Mittbeilung veranlaßte, 
gegen Frankreich ſpricht. Die Debatd hatten nur befonnen die 
Verhaͤltniſſe gewürdigt, mur die Sachlage aufgellärt. „Ihr be 
trachtet ja den Pain, ruft das Chronicle, wie ein Nomanen= 
lefer den Helden feines Romans bewundert!” Es wird am 
Ende gedroht: „Sollen wir den Streit über Algier wieder auf⸗ 
reifen 2” England wartet nur auf eine Gelegenbeit, Algier zu 
nehmen, Es könnte es aber nicht nehmen, ohne auch Frankreichs 
Seemacht vernichtet zu haben; wäre das geihehen, fo gehörte‘ 
das Mittelmeer England eigen, und die Enden, welche Curopa 
bineinftre@t, möchten dann nicht lange mehr fiher bleiben vor- 
enalifhem Begreifen — Sieilien, Griechenland fimen zuerft an 
die Meihe, die Blicke der naturliebenden Engländer auf ſich zu 
ziehen. Daf England am Euphrat und rothen Meere zugreifen 
möchte, auch ohne die, befennt jener Artikel des Ehronicle mit 
größter Naivetät. „Wollte man auch dem Paſcha Sprien geben 
und die Länder am Euphrat, fo würden diefe Länder nach dem 
Tode bed Paſcha's und feines Sohnes ja doch in Anarchie fallen, 
und dann müßten fib ja England und Frankreich 
um deren Befir ftreiten.” Nun fchreibe man dieſe Bes 
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Tenntniffe aber nicht dem Chronicle zu, der Artikel ift faſt of 
ficieler Art, und kommt and dem Foreign office; denn auf 
Teinem englifhen Seitungsburean werden die beutichen Zei: 
tungen gebalten, -alfo aud die Allgemeine Zeitung nicht — bie 
biefigen Blätter laſſen fih alle Auszüge aus deutſchen Zei- 
tungen gemacht aus Paris zufchiden, dieſe Auszüge find aber 
bloß Neuigkeiten, und der Artikel der Allg. Zeitung, welchen 
das Chronicle puerile nannte, war raifonnirender Art; auf 
dem Foreign office Dagegen find die beutihen Zeitungen; zudem 
enthält der Artikel noch andere innere Spuren, daß er von 
Teinem der gewöhnlichen Mebactoren des Chronicle gefchrieben 
feon kann. Hier wäre alfo officiell die Abfiht Englands ausge: 
fprochen, fich Theile Aegypptens und der Türkei zuzueignen. Im 
dem jeßigen Zuftande der Türfei brauchen fie es nicht, denn fie 
find bereits Herren am Euphrat, fein Wunder darum, daß fie 
das nämlihe Verhältnis auch über Sprien und Aegppten aus: 
gedehnt willen wollen, denn in diefem Falle brauchten fie fi 
fo wenig über ben Beſitz Aegyptens mit Frankreich zu ftreiten, 
als fie es bei der Schifffahrt des Euphrats nöthig hatten. Das 
Shronicle macht aud den Drbats bittere Vorwürfe, daß fie jeht 
eine Sprahe mit dem National führten. Der National ift 
ein Parteiblatt, und mit einem folhen Blatte geht es wie mit 
einer Uhr, welche ſtillſteht: fie zeigt jeden Tag zweimal die 
wirkliche Zeit auf das allergenauefte an. Die Dibats, das geht 
aus allen Umftänden bervor, fchauten eben im rehten Moment 
auf den National. Frankreich bat ſich bereits ausgeſprochen für 
Aegypten, und es iſt auch erfreulich zu bemerken, daß es nicht 
die Franzoſen, fondern die Engländer find, welche erobern weis 
len — Franfreih will gegenwärtig bloß den Schwachen ſchützen. 
Rußland Fann kein Intereffe haben, den Augenblit zu befchleu- 
nigen, wo ed mit England zufammenftößt, und es läßt fich 
nicht abfehen, warum Rußland entgegen ſeyn follte, wenn man 
ein Aegypten organifirte, welches für einige Zeit ald Schub: 
mauer gegen dad Morfchreiten der Engländer dienen kann. 
Preußen und Dejterreih haben die Intereffen einer beginnenden 
Seemacht zu wahren, und Deutichland bat noch ein weiteres 
Intereſſe — nur in Aegyppten und am Euphrat laffen fich die 
Eolonien Hollands erhalten, Jetzt, nahdem die Holländer fi 
ihres alten Stammlandes wieder erinnert haben, jetzt iſt es 
Zeit, ben Holländern zu zeigen, daß wir felbit den bisherigen 
Geift zwiſchen den beiden Brubervölfern ald einen unbeilvollen 
anfehen; daß der Deutiche nicht allein zu vergeſſen weiß, daß 
er zu handeln und zu helfen weiß — in Hollands Golonien über: 
dieß retten wir nur die Zukunft Deutichlands, Der Paſcha von 
Aegypten felbjt it im Vortheil. Betrachten wir die Ungelegen- 
beit von diefem Standpunfte, fo möchte es icheinen, daß es 
nicht allein nothwendig, fondern fogar leicht wäre, Aegypten 
dergeitalt zu organifiren, daß es England oder vielmehr Dftin- 
dien mit feinen vielartigen Anhängfeln noch eine Zeitlang aus 
dem Mittelmeer abhalten könne, Weberihaut man den ganzen 
Umfang der orientalifhen Verbältnife, fo möchten ſich drei 
Punkte der Beaditung barbieten: 1) das Wohl und die Zukunft 
der chriſtlichen Bevoͤllerungen der europäiihen Türkei; 2) die 
Gefahr vor Rußland, welche aber gänzlich befeitigt int, fobald der 
Anprall Ruplands nah Afien abgelenkt wird; 3) die bei weitem 
größere Gefahr vor England, welhe am fehleunigiten Abwehr- 
mittel nöthig macht. Mit der Türkei im Allgemeinen hat es 
feine großen Bedenklichkeiten. Wir haben;gefeben, mit welder 
Leichtigkeit die türkifhe Armee von den Aegpptiern gefchlagen 
wurde, während die ganze Flotte zum Feind überging. Kann 
es leicht fepn, einem folhen Staate wieder Starke zu ſchaffen? 
Jedenfalld wäre es cin Erperiment ſehr zweifelbafter Natur. 
So man auf eine folhe wenig begründete Suppofition bin 


zerftören, was bereit ſtark ift? Das mohammedaniſche Element, 
welches fih nad Aegypten geflüchtet hat, und die nen erſtarkten 
chriſtlichen Bevoͤlkerungen der europäifhen Türkei? Will man 
noch eine Probe zulafen, fo laſſe man Alles beifammen, daß 
der Sultan, wenn er ed im Stande ift, das Meih wieder aus 
fi verjünge, Aber das zu ſchwächen, was bereits ſtark iſt, 
wäre wirklihe Serftörung, ohne die »geringite Ausſicht, daß 
Beſſeres daraus erwüchſe. Dieß ift meine Hauptantwort an 
das Ghronicke. Wenn ich bloß meiner innern Ueberzeugung 
folgte, fo hätte ich gar nicht angeftanden, zu fagen, man müſſe 
das Kreuz unmittelbar in Konftantinopel wieder aufrihten, und 
es dem Paſcha von Aegypten überlaffen, das türliſche Element 
wieder neu in Afien zu conftituiren. Über eben weil ih meiner 
Einfiht miftraute, fagte ich, es handle ſich hauptiichlich darum, 
den status quo aufrecht zu erhalten, d. b, zuzuwarten, um über 
die Richtung der Ereignilfe ganz im Klaren zu fepn, und alles 
Erperimentiren in einer Ungelegenbeit von fo ungemifler Natur 
als gefährlich zu vermeiden. 


Großbritannien. 


London, 10 Aug. Folgendes ift ein Auszug aus der Mede, 
mit welcher vor einigen Tagen Lord J. Nuffell im Haufe der 
Gemeinen feinen Antrag auf Bewilligung einer Subſidie zur 
Verftärfung des Heerd um 5305 Mann beantragte: „Schon 
feit längerer Zeit iſt mit großer Bebarrlichleit, mit vielem Eifer, 
und nicht unbedeutendem Koftenaufwande der Verfuch gemacht 
worden, Unzufriedenheit über die Landesgeſetze zu erregen. Zu 
dieſem Zwecke bat man erjt neuerdings den Vorſchlag der ſoge— 
nannten Volkscharte benußt; der Anfang aber wurde mit ber 
Agitation gegen dad neue Armengeſetz gemacht. Allerdings ift 
es der engliſchen Verfaſſung nicht entgegen, Meinungen aufzu—⸗ 
ftellen, welche denen der Legislatur entgegen ſtehen; auch ift es 
vollfommen erlaubt, eine Umgeitaltung der Geſetze zu verlangen. 
Aber damit bat man ſich nicht begnügt. Vielmehr ift behauptet 
worben, man finde fih durch die beitebenden Geſetze fo ſehr 
verleßt, fie ſeyen fo entichieden ſowohl der Verfaſſung des 
Bandes, ald dem abitracten Gerechtigfeitsprineip zumider, daß 
man benfelben gar feinen Gehorfam ichuldig, fondern berechtigt 
fep, allen ihren Geboten Widerftand zu leiten. Beſonders 
bervorgethan hat fich durch diefe Behauptungen ein Hr. Daftler, 
der, obgleich er fih aus Eaprice einen Tory nennt, und nicht 
für das allgemeine Stimmrecht wirken will, doch mit einer 
Menge von Handwerkervereinen und mit ber geringeren Volks— 
claſſe in enger Verbindung ſteht und bderielben darzuthun ſich 
beſtrebt, daß ſie dem neuen Armengeſetz insbeſondere keinen 
Gehorſam ſchuldig, ſondern berechtigt ſey, mit den Waffen in 
der Hand gegen dasſelbe zu kämpfen. Im dieſer Beziehung 
ftimmen mit ihm andere Perfonen überein, welche ſich gegen 
das Geſetz über die Arbeitsjtunden in den Fabrifen auflehnen 
und eine Umgeftaltung ber focialen Verhältniffe des Landes im 
Allgemeinen verlangen; zu dieſen gebört Hr. Stepbens, ber ſich 
einen diffentirenden Prediger nennt und feine Lehre in ber 
unter feiner Obhut ftehenden Kirche verbreitet. Diefer Letztere 
ift fo weit genangen, dem Wolfe zu fagen, daf wahrend ber 
Dauer ded neuen Armengefehed die Gebote: „Du follit nicht 
tödten”, und „Du follft nicht ſtehlen““, fuspendirt und ohne 
Kraft feven. Wie natürlich baben dieſe und äbnlihe Reden 
nicht wenig dazu beigetragen, das Volk zur Theilnahme an ben 
Aſſociationen zu veranlaffen, deren Zwed die Durchführung ber 
geheimen Abjtimmung, des allgemeinen Wahlrechts und kurzer 
Parlamente it. Die ftärfften Uufreizungen zu offener Mebel: 
lion find von jenen Leuten ausgegangen, wie fie denn unter 
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Anderm eben in Bezug auf dad Armengeſetz dem Volt erklärt 
baben, jeder Einzelne fen berechtigt, vom Staate volllommenen 
Lebensunterhalt zu verlangen, möge er nun arbeitiam ober 
träg, glüdlich oder unglüdlih fepyn. Die ftrengfte Strafe ber 
Geſetze ift ſolchen Individuen gewiß nicht mehr als gerecht. 
Aber fie zur Ausführung zu bringen, bat viele Schmwierigleiten 
erregt ſchon deßhalb, weil Alle, die etwa gegen fie vor den Ge— 
richten ausſagen möchten, einer fo lebhaften Verfolgung von 
Seite der Anhänger jener Demagogen ausgelegt find, daß fie 
ſich kaum ihres Lebens fiber fühlen können. Im einzelnen 
Fällen iſt es zwar gelungen, gerichtliche Verfolgung eintreten 
au laffen, und mebrere Proceſſe der Art find auch jest noch im 
Gang; aber diefe Maafregeln haben keineswegs dazu gedient, 
die Aufregung zu beihmwichtigen, vielmehr finder ſich biefelbe noch 
in ftetem Zunehmen, und in vielen Theilen des Landes fcheuen 
fi) die Unruheſtifter gar nicht, in großen Maſſen mit Pilen, 
Herten, Piſtolen und andern Waffen umberzuzieben, um bie 
rubigen ‘Bürger in Schrecken zu feßen, und wo möglich auch 
die Debörden eingufhüctern. Förmlihe MWarffenfabriten find 
eingerichtet, Geld wird zu Mäftungen gefammelt, und Waffen: 
übungen aller Art finden in ben aufrübrerifhen Bezirken ftatt. 
Was diefe Dinge noch bedroblicher macht, ift der Umſtaub, daß 
die früber ziemlich regelloien Umtriebe jest von dem fogenann- 
ten Nationalconvent geleitet werben, welcher, nad ber Zurück 
weifung der Petition wegen der Volkscharte von Seite des 
Unterhauſes, förmlich den Beſchluß gefaßt bat das Molf zu 
waffnen, den fogenannten „heiligen Monat’ abzuhalten, die 
Fortnehmung bes Geldes aus den Sparbanfen zu bewirken 
und andere Maafregeln au ergreifen, deren allgemeiner Zweck 
die Verbreitung von Schreden und Verwirrung if. Die Be: 
ſchwerden des Volles find in Wahrheit nicht der Art, daß fie 
dergleichen Schritte rechtfertigen, und für die wirklich begrümbe- 
ten Beſchwerden wirb die Abhülfe durch das Parlament gebeten. 
Was aber das Parlament auch verfaſſungsmäßig than mag, fo 
wird es doch nie jene Leute befriedigen können, denn deren Zweck 
gebt, wie alle ihre Meden und Placate verkünden, nicht auf Ab— 
bülfe der Beſchwerden, fondern auf Vernichtung ber Verfaſſung; 
ihre Hauptklage ift gegen den Zuftand der Geiellfhaft gerichtet, 
durch den es ihrer Anficht nach veranlaßt wird, daß fie nicht 
den Grad von Wohlhabenheit befißen, der ihnen zukommt. Da: 
gegen kann fein Geſetz Abhülfe gemäbren; ja, wenn den EChar- 
titten ein ernfter Erfolg zu Theil werden follte, fo würden ge: 
rabe fie ed wieder fepn, welche durch bie nene Ordnung der 
Dinge am meiften beeinträchtigt würben, und ihre Klagen und 
Beihwerden würden daburh nur neue Nahrung erhalten, 
Unter ſolchen Umitänden, da Abhilfe durch Gefere und Wieder: 
berftellung ber Ruhe auf gewöhnlichen Wege nicht möglich ift, 
erfordert der Zuftand der Manufacturdiftriete und die dringende 
Nothwendigkeit, der dortigen Aufregung ein Ende zu machen, 
außerordentlihe Maafnahmen, und zwar foldie, die insbefondere 
auf den focialen Zuftand jener Diftriete berechnet find. Gottes: 
bdienftliche Gebäude, Mittel für den Volksunterricht und andere 
nothwendige Inſtitutionen ber Mrt haben ſich nicht im Verbält: 
niß mit der wachſenden Bevoͤlkerung vermehrt; auch haben dort 
wicht Leute von Vermögen die Förderung der focialen Zwecke 
und milden Stiftumgen übernommen, welche eine, wie die dor: 
tige, conjtitwirte Bevölferung mebr als jede andere bedarf. 
Weder in Schulen noch in Kirchen ift dort für die morafifche 


und religiöie Erziehung des Volkes in dem Maaße geforgt wor: . 


den, wie es für die Bewohner eines großen und freien Landes 
nöthig if. Um nun den hieraus bervorgehenden Uebelftänden 
au begegnen, halte ich es vor allen Dingen nöthig, für eine 
größere Sicherung des @igenthums gegen tumultuariihe Volks— 


aufregung zu forgen, und dieß, glaube ic, kann zunaͤchſt durch 
Einrihtung einer beifer ald bieher organifirten Polizei gefchehen, 
deren Nothwenbigkeit aus ben lebten MVorfällen in Birmings 
ham und aus mehreren Berichten der zum Beiftand ber Civil 
bebörden in Birmingham, Manchefter und Neweaftle reauirirtem 
Dfficiere bervorleuchter. Bevor aber. zu der Einführung bie 
fer und anderer nothwendigen Einrichtungen gefchritfen wer⸗ 
den kann, it Herftellimg der Ruhe unumgänglich nothwendig, 
und zu biefem Zweck bebarf es ‚der beantragten Verſtärkung 
bes Heeres, ba die dargelegten Verhaltniſſe zum Auslande die 
Verwendung der. jegt vorhandenen Truppen zu diefem Zwecke 
nicht in dem nöthigen Maafe möglich mahen.” Sr. Hume 
war zwar der Vermehrung der Militärmacht nicht entgegen, 
wollte aber darin nur ein Palliatiomittel finden, das nichts bei- 
fen werbe, wenn man die Belteuerung des Landes nicht vermin- 
dern umd auf das in anderthalb Millionen Unterfchriften kund— 
gegebene Verlangen besMolfs nach weitern Neformen keine Rüd- 
fiht nehme. Auch Sir M. Peel ſtimmte der Anficht bei, daß 
mit der Verftärfung der Armee bem Uebel nicht abgeholfen ſeyn 
werde, nur fuchte er die Abhälfe auf ganz anderm Wege, als 
Hr. Hume. In energifheren Repreſſſvmaaßregeln wollte er das 
einzige Mittel zur Sicherung der Ruhe im Innern fehen. Alle 
Gonceffionen fo weit fie eine Merfafungsänderung in ſich tra- 
gen, fheinen ibm nur Vermehrung des Uebels zu drohen, denn 
da eine Ausdehnung des Stimmrechts, Verkürzung der Par: 
lamente u. dgl. doch nicht diejenigen Laften zu mindern vermöcdte, 
melde die von den Beziehungen des Molkes zu feinen Nepräfen- 
tanten unabhängigen allgemeineren Berbältniffe des Landes hervor: 
gebracht hätten, bervorbracten und ſtets bervorbringen würden, ſo 
werde man fich natürlich auch nach ber neueren Radicalreform nicht 
befriedigt fühlen, und von einem Umſturz des beftehenden zum 
andern übergeben. Hr. OConnell bagesen äußerte vollfom: 
menes Vertrauen zu. den Mbfihten und den Maaßnahmen ber 
Megierumg, und wied dann mit Stolz daranf bin, daß unter den 
jeßigen drohenden Umftänden Irland ein fo hervorftechendes Bei: 
fpiel der Ruhe und des gefeglichen Zuſtandes darbiete, fo daß 
man die dortige Truppenmacht nicht nur nicht zu vermehren 
brauche, fondern im Stande geweſen fep, fie auf ein bie jept 
unerhörtes Minimum zu verringern. Der iriihe Agitator ſprach 
fich dann von neuem fehr energiſch gegen das von den Eharti- 
ften angenommene Syſtem phofifher Gewalt aus. Lord J. 
Muffell äußerte fchließlich feine Zufriedenheit, daß man die 
Vermehrung des Heeres allgemein gutgeheifen und fat eben fo 
allgemein Aenderungen in der Verfaſſung im gegenwärtigen. 
Augenblide für ungeeignet erflärt habe. Er freute ſich darüber 
befonders aus dem Grunde, weil darin eine Bürgfchaft für die 
Kräftigung nicht etwa mur des jegigen Miniſteriums, fondern 
der Megierungsgemwalt überhaupt liege. Cine berräctlihe Der: 
minderung der Landesfteuern erflärte er für unmöglich, fo lange 
man den Staatsgläubigern Treue und Glauben halten und die 
Rand: und Seemacht in gehöriger Stärke belaffen wolle; auch 
aus diefem Grunde alfo fen das Treiben ber Ehartiften zwecklos. 
Allerdigs ſey auch er überzengt, dab die Annahme gewiffer um: 
faffender Gefehesentwärfe im Intereffe bed Wolfes dringend 
notbwendig fen; aber die Einführung ber Volfdcharte fen nicht 
der Wen, auf dem die Volksſache in Wahrheit gefördert werden 
könnte. Die Subfidie ward hierauf, wie früher gemeldet, bes 
willigt. 
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Verhandlungen in ber badifhen Abgeorbnes 
tenfammer über die Preffe. 
(Aus der Karlsruher Zeitung.) 
(Eortfegung.) 

Mert: „Man ift einigermaßen in einer peinlihen Lage, 
in Sachen bes Preßgefeßed gegenwärtig etwas zu beantragen. 
Man weiß nämlih, daß nach der politifchen Rage der Dinge 
eine vollfommene Preßfreibeit nicht zu erzielen ſteht; man weiß, 
daß die Eenfur nicht ganz verfhwinden wird, und daß un: 
fere Megierung, wenn fie auch wollte, ſich darüber nicht aan 
hinausſetzen Tann. Obwohl man dieß weiß, fo haben doc alle 
Kammern von Deutfhland, nach ber Stellung und nad ber 
Verpflichtung, bie fie in Beziehung auf die Verfaffung haben, 
fih bei der Verfümmerung eines ſolchen verfafungsmäßigen 
Rechtes nicht ganz beruhigen können. Man wird fich insbe: 
fondere auch ſcheuen, die Graͤnzen beflimmen zu wollen, wo bie 
Prepfreipeit aufhören und die Eenfur dafür einzutreten habe. 
Man wird fi ſcheuen, die hierüber im Bundesgeſetz enthalte: 
nen Yusdrüde auslegen zu wollen, denn wie läßt fih dad auch 
nach der Ratur und dem Begriffe der Cenſur wohl machen? 
Man mache die Cenſurordnung noch fo fcharffinnig, wie ber 
Abg. Belt angedeutet hat, man mag fie zur Welt bringen, wie 
man will, fo bieibt fie doch immer einer fubjectiven Willkür 
unterworfen. Die Cenſur richtet fihb nah dem Geiſt und 
Millen bed Cenſors, und gar oft wird das Geſchriebene dur 
feinen Strih nur fein, nicht des Autors Werl. Weil dem 
Eenfor feine beftimmten Merfmale zu feinem Verfahren gege- 
ben werden können, fo muß die Genfur ſtets eine fubjective 
MWilfir bleiben; daher kommt es auch, dag man weit über bie 
Bunbdesbeihlüfe hinaus die Genfur gehandhabt hat; eine Menge 
Beiſpiele haben das erläutert, und nicht nur bei und bat man 
Klagen darüber erhoben , fondern auch in andern Kammern ift 
Klage erhoben worden. Hätte man der Eenfur nach dem Sinne 
des deutſchen Bundesbeſchluſſes feinen größern Umfang gegeben, 
hätte man nur da den Strih ausgeübt, wo Verlegungen aus— 
wärtiger Negierungen, Verleumdungen und Beleidigungen vor: 
Iamen, fo würde man in Deutfchland weniger über die Genfur 
Elagen, man würde nicht fo allgemeine Klagen hören, wie man 
fie in diefem Augenblit vernimmt, und wie man fie immer 
vernommen hat. Daher kann die Kammer in ihrer Stellung 
nie von dem Standpunkt einer Cenſur ausgehen, weil ſolche 
nach ihrer Natur mit den Grundbeftimmungen conftitutioneller 
Verfaffungen nicht vereinbar ift; wenigſtens iſt ſolche unnatürs 
lih und widerftrebend dem Geifte, ber in unferer Verfaſſung 
liegt. Daraus folgt aber noch nicht, daß nicht ein Preßgeſet 
in Uebereinftimmung mit der Kammer zu Stande gebracht wer: 
den könne. Angenommen auch, dab der Bundesbeichluf die 
Cenſur in dem Sinn annehme, als der Hr. Minifter des Aus: 
wärtigen annimmt, fo wiürbe das doch noch fein unüberſteig— 
lihes Hinderniß fepn, um ein Gefeh zu Stande zu bringen, 
denn natürlich, fo lange wirflich der deutſche Bund die Genfur 
feſtſetzt, fo lange fönnen wir ung darüber nicht hinausiegen. 
Bil man fi verftändigen über die eigentlihe Bedeutung des 
Worts Cenfur, fo wird man dabin kommen, zu finden, daß 
dieſes Wort ſich hödhftens nur auf auswärtige politifhe Auge- 
legenbeiten bezieht, durchaus aber die inneren Angelegen: 
beiten eined Landes nicht berührt. Wenn man fich dar: 
über verftändigt, fo wirb ein Preßgeſetz über diefe Gegenitände 
‚zu Stande gebracht werden fünnen, wenn auch dem Grundfaße 
nah der beiderfeitige Stundpunft beibehalten wird; nämlich, 
daß die Kammer behauptet, die Cenſur fey nicht ganz vereinbar mit 
der Verfaflung, und die Megierung, die Cenſur muſſe nah den 


Bundesbeſchluſſen und den Verhaͤltniſſen mit auswärtigen Staa- 
ten beibehalten werben. Darüber muß man fich vereinigen, 
und die wird immer einen beifern Zuftand, ald den gegenwär- 
tigen herbeiführen. Wenn man übrigens fagt, man fey über 
die Cenſur, wie man fie bandhabt, nicht allgemein unzufrieden, 
fo muß die Megierung nicht gut darüber unterrichtet feon. Das 
mit ein ſolches Prefgefeg zu Stande kommt, alſo ein befferer 
Zuftand und ein geregelterer Zuſtand, fo unterftüge ich eben— 
falls den Antrag der Commiſſion.“ 

Sander: ‚Auch ich verlange die Preffreiheit, und bin 
mir dabei nicht bewußt, ‚damit die Desorganifation der Staa— 
ten in Deutichland zu verlangen, wie der Hr. Minifter der aus— 
märtigen Angelegenheiten angedeutet bat, Wahrlich, ed hat 
boch die Geſchichte bei fo vielen Wölfern gezeigt, daß die Preß— 
freiheit nicht die Desorganifation der Staaten mit fi führt, 
fondern daß fie vielmehr das einzige Mittel ift, Voll und Re— 
gierung mit einander zu einigen und ſtark zu mahen. Mir 
verlangen alio mit der Preßfreiheit nicht eine Desorganifation 
der deutfchen Bunbesjtaaten, und wenn es wahr wäre, daß bie 
Preßfreiheit doch zur Desorganifation des beutihen Bundes 
führte, fo wäre biefed eine ftarfe Anklage gegen bie öffentlihen 
Auftände in Deutſchland.“ 

Staatsminifter v. Blittersdorff: „Ich babe das Wort 
Revolution mit einer Befhränfumg gebraucht, die meinen Sinn 
hinreichend deutlich machte. Ich babe gefagt, daß bie Pref: 
freiheit in dem ausgedehnten Sinn, wie Viele von Ihnen fie 
wünfhen, zur Desorganifation führen könnte, und zwar nicht 
von Baden allein, fondern von ganz Deutichland. Ich habe 
nicht gefagt, daß eine vernünftige Preffreibeit zur Dedorganifa- 
tion führen müre, eine ſolche Preßfreiheit halte ich im Gegen: 
tbeil für wohlthätig, und gewiß würde ich mich nicht dagegen 
ausfpreben, wenn es möglich wäre, ein Gefeh zu Stande zu 
bringen, welches die Interefen ded Bundes und feiner Gefeh- 
gebung mit dem, was Sie verlangen, in Einklang brachte.” 

Sander: „Ih babe den Hrn. Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten nicht mißverftanden, fondern ich babe ihn recht 
wobl verftanden, wenn er gefagt bat, die Prefifreiheit führe zur 
Desorganifation von Deutichland. Wenn mir aber bie Pre 
freiheit verlangen, fo verlangen wir fie andgeftattet mit allen 
ben Repreifivmaaßregeln, wie fie in England und Frankreich be 
fteben, obne dort zur Desorganifation des Staats zu führen; 
und ih muß barum wiederholen, daß wenn die Preßfreiheit 
zur Desorganifation Deutichlands führen follte, dieß eine An— 
klage gegen den öffentlihen Zuftand Deutfchlands wäre; denn 
ed wäre zugleich die Behauptung, daß bie öffentlichen Suftände 
in Deutſchland dergeftalt beſchaffen find, daß fie die Leuchte ber 
Öffentlihen Beiprehung , daß fie die Preßfreiheit nicht ertragen 
und fih mit ihr nicht vertragen köͤnnen. Wenn id aber nun 
zum viertenmal in diefem Saale die Preßfreibeit verlange, fo 
würde ich mich einer Selbittäufehung ſchuldig machen, wenn ih 
glauben wollte, daß dieſes Verlangen eine alsbaldige günjtige 
Folge haben werde; nein! ich bin es mir bewußt, daß ich auch 
in diefem vierten Verlangen der Preffreiheit abermals ben con: 
ftitutionellen Stein des Siſpphus walze. Wenn aber auch un: 
fere Beſchwerde eine uns die Preßfreiheit herbeiführende un: 
mittelbare Folge nicht bat, fo ift ed doch gut, daß fie erhoben, 
und daß abermals in diefem Saale die Preffreibeit, das Palla- 
dium bed Volfsrechts in ber Verfaſſung, fort und fort verlangt 
und gefordert wird, Denn es beweist dieß, daß wir willen, 
daß nur durch die Preffreibeit die Verfafung zu einer Wahr: 
beit wird. Und wenn wir dabei von den wahren bundesgeſetz⸗ 
mäßigen Pflichten der Regierung ſprechen, fo fprechen wir ba= 
mir die Hoffnung und den Wunſch aus, daß die Regierung zu 
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den wahren Bunbespflichten zurüdtehren werde, und daß fie 
dei dem Bunde bie Ertheilung einer Prepfreibeit nah dem Ar: 
titel 18 der Bunbdesacte verlangen und dort anfordern wird, 
daf die Karlöbader Beihlüfe vom Jahr 1819, welche nur pros 
viſoriſch gegeben wurden, jebt zurüdgenommen, und eine Preß: 
freiheit in ganz Deutihland eingeführt wird, wie fie der Art. 18 
der Bunbdesacte ald Mecht des Deutfchen zugelagt hat. Wenn 
wir aber zugleib im Commifjionsbericht auch noch der Cenſur 
erwähnen und ihre Erleichterung verlangen, ſo find wir hierzu 
Leider gezwungen, benn in der Lage, in der wir und befinden, 
ift fie noh am bärteften, und ihre Erleichterung iſt immerhin 
eine Erleichterung unferes Zuftandes. Es ift zwar die Behaup: 
tung, daß die Eenfur bei ung ftrenger, ald in andern deutſchen 
Staaten fep, von dem Hrn. Minifter der auswärtigen Angele— 
genbeiten widerfprochen worden; aber er möge unſere Blätter 
mit jenen anderer deutſcher Staaten vergleihen, und er wird 
finden, daß in andern Ländern viel milder cenfirt wird, Was 
die Nachrichten aus Amerifa und Oftindien betrifft, da muß ich 
betennen, ift unfere Cenſur nicht fireng, aber gegen Nrtifel 
ſelbſt das Inland betreffend, ift fie fo ftreng, daß unfere Blät: 
ter faum etwas darüber enthalten. Der Grund davon ift and 
einfach; wir hatten eine Preffreiheit, wir haben mitunter den 
Mund am weiteiten aufgetban, und er ift ung deshalb am fe— 
fteften gefchloffen worden. Sieben Jabre find feit Zurüdnahme 
unferer Preßfreiheit umlaufen, mwabrlih ſieben fette Jahre an 
Genfur und fieben magere an Freiheit, und wohl dürfen wir jebt 
eine Erleihterung unferer Preſſe hoffen und erwarten, Der 
Fr. Vraäfident des Minifteriums des Innern bat auch bie Zu: 
fiberung ertheilt, die Genfur werde in Zukunft milder gehand— 
habt werden. Man bat dieſe Bufiherung angenommen, ich 
nehme fie auch an, ja ich erfläre mich damit zufrieden, denn ich 
wenigftend verlange nicht, daß über die Genfur ein Geſetz, daf 
eine Senfurorbnung gegeben werde, denn alle Verordnungen 
und Gefebe über Handhabung der Genfur führen meines Er: 
achtens zu nichts; die Eenfur ift und bleibt eine Willfür, und 
die Willfür laßt fih nicht in Gefege bannen. Gerade dad, was 
der Abg. Belt angeführt hat, beweist am ftärfften, daß mit 
einer Senfurordnung im nichts geholfen if. Er bat ja 
angeführt, ed beitehe fhon eine Worfchrift, wie weit die Eenfur 
geben und was fie reihen dürfe; nichtsdeſtoweniger bat fi 
die Cenſur feither nicht an dieſe gefeliche Graͤnze gehalten, fie 
iſt bei weitem darüber hinausgegangen, und man wird aud 
über die neue Eenfurordnung hinausgehen, wenn eine ertheilt 
würde. Die Regierung bat es felbit und lediglich in ihrer 
Sand, die Cenſur durch Bedrohung ihrer Genforen ſchärfer an: 
ausziehen, oder fie dadurch zu mildern, daß fie die Ecnforen von 
ährer eigenen fortwährenden fcharfen Auffiht befreit, ihnen 
nicht über das geringfte Freie, mas fie paffiren laffen, Bor: 
soürfe gibt, fondern daß fie felbit die milde Ausübung ihres 
Amtes verlangt und fhüpt. Es iſt dieſes das einzige Mittel 
Der Erleichterung unferes Zuftandes, das wir von der Regie— 
zung hoffen, das wir erwarten können, und dazu bedarf es kei— 
ned Geſetzes. Mit dem Abg. v. Itzſtein muß ich aber mein 
Mipfallen gegen die Einrichtung erflären, daß die Cenfur über 
Die Karlöruber Zeitung im Minifterium der auswärtigen An: 
gelegenbeiten, und daß die Auffiht über die Cenſur der übri- 
gen Blätter des Landes im Minifterium des Innern ausgeübt 
wird. Dieſes follte nicht ſeyn, weil durch dieſe von verſchiede⸗ 
nen Seiten ausgehende Genfur ein Mangel an Einheit und 
Gleichförmigfeit der Aufficht herbeigeführt und felbit der Miß— 
ftand erzeugt wird, daß eines dieſer Minifterien felbit den Cen— 
for des andern macht. Wir haben damit in unferm Land eine 
Eenfur der Eenfur, und das mag mit der Hauptgrund feyn, 


warum fie fo unerträglih und hart geworden it. Es ift na 
türlih, daß bie Eenforen auferbalb ihre Blicke auf die Karld- 
ruber Zeitung und auf die darin ausgeübte Cenſur vorzugs- 
weife richten, weil fie glauben, darin bauptfählih den Willen 
und die Abſicht der Megierung binfichtlih der Uebung ihres 
Amtes zu erbliden, und wenn nun auch die Megierung die Zü: 
gel der Genfur anderwärtsd im Land etwas freier ſchießen laffen 
will, fo werben die Eenforen bei der Strenge und Härte ber 
Genfur der Karlöruber Zeitung nicht an die mildere Abfiht der 
Megierung binfihtlih der Ausübung der Cenſur glauben, fie 
werden meinen, daß biefed nicht fo ermftlih gemeint fen, fie 
werden ihre Genfur nah der Karlsruher Zeitung einrichten, 
und wir werden im ganzen Zande Feine gleichförmige wirkliche 
milde Cenſur erhalten. Wie gefagt alfo, die Zufiherung einer 
mildern Genfur nehme ich an, ich wiederhole aber, daß ich mich 
nicht dem anfchließe, daß eine Eenfurordnung gegeben werden 
fol, und will in jegiger Zeit überhaupt fein neues Preßgeſetz, 
denn fo wie man und jeßt ein Preßgefeh geben will und Fann, 
fo will ich es nicht, umd fo wie ich ed will, bekomme ich es 
nicht.” 
Staatsrath Nebenins: „Das ift die Wahrheit.‘ 
(Fortfegung folgt.) 


Preußen. 

+ Berlin, im Auguſt. Wie viele Fabrifanlagen und In— 
duſtriezweige auch feit dem Regierungsantritt Friedrich II bier 
ins Leben gerufen worden find, fo ift für die Stadt doch immer 
der Conſumtionseinfluß der Mefidenten, der Staatsbeamten, des 
Militärs, der Gelehrten, Künftler und Rentierd weit ben bes 
productiv- mereantilen Elements überwiegend geblieben. Dieß 
beweist unter Anderm die Art und Weife, wie fih Berlin aus— 
dehnt und verichönert. Das Brandenburger und das Potsda— 
mer Thor fönnen unfere vorzugsweife eleganten Thore genannt 
werden. Aus dem prächtigiten, vornehmften Stadtviertel und 
den fhönften Straßen führen fie in die befuchteften Anlagen 
und die reigendfte Umgebung, und bilden wirflih den Mittel: 
punft des eleganten Wohnens und Lebens, Die Stadt drängt 
fi nun bier wie zu den Thoren hinaus, und außerhalb derſel— 
ben bilden fih aus immer men fich erhebenden Wohnungen ges 
fhmadvolle Strafen. Damit nicht genug, ift auf jeder Seite 
jener beiden benachbarten There ein neues im Entiteben, wo: 
von das eine zwifhen dem Potsdamer und Halliihen Thore 
vorerft den Zugang zu der Berlin- fähfiihen Eifenbahn bilden; 
dad andere, aus der meuentjtandenen, zierlihen Louiſenſtadt 
ausgehend, wie das Brandenburger Thor, nur auf dem entges 
gengefeßten Spreeufer, nad Charlottenburg (dem alten Drt 
2ügom) führen fol, Die zu lehterm Behuf nenanzulegende 
Straße fol vorzugsweiſe dem bloßen Gefchäftstransport, dem 
Fuhrwert, dienen, fo daß der freundliche Sharlottenburger Weg 
durch den Thiergarten den Spazierfahrenden und der eleganten 
Welt überlaffen bleibt. Während ſich alfo das Leben an diefen 
Enden gleihfam durch die Stadtmauern Bahn bricht, zeigt ſich 
ſpreeaufwärts in dem Stadikreiſe der Fabrikanlagen geringere 
Thätigfeit und Bauluft. Bis zum Hallifhen Chore reicht die 
Stadt noch dicht am ihre Mauern heran, und bie Weberfami: 
lien, meift Herrnduter und Brüder, am Halliſchen Ende ber 
Wilhemsftraße, wohnen noch ziemlich gedrängt. Vom Hallifhen 
Thore bis weit über den obern Theil der Spree hinaus fteben 
aber die Stadtmauern in einem weitfchmeifigen Bogen fern ab 
von den Häufern, zwiſchen fih und diefen große Felder laſſend, 
die num theilmeife zu den vielbefuchten Blumenfluren benußf 
find, Friedrich der Große hoffte diefe leeren Raume bad 
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mit Fabrifanlagen ausgefüllt zu fehen, da fie wohlfeilen Bau: 
grumd, Waſſer, die billigften Wrbeiter, Gelegenbeit zum 
Transport und andere Bequemlichkeit barbieten. Daß es 
nicht gefchehen ift, deutet, wie gefagt, darauf bin, daf der er- 
zeugende und verarbeitende Gewerbfieiß bier feinen lebhaften Auf: 
fhwung genommen bar. Dieß dürfte ſich jedoch mit der Ausfüh— 
rung der Cifenbahnlinie von der Oſtſee nad dem Innern Dentich- 
lands alsbald ändern, und von da an in commercieller Rüdjicht für 
Berlin eine neue Epoche beginnen. Auch noch ein anderes müß: 
liches Project ift im Werk, das zwar für den Augenblick fich 
noch hinausgeſchoben fieht, aber doch zur Ausführung fommen 
muß. Der Hauptarm der Spree innerhalb Berlin ift nämlich 
wegen der privilegirten Waſſermühlen am Damm der Schifffahrt 
entzogen. Darunter leidet nicht wenig der gefammte Verkehr; 
zumal im Frühjahr müſſen die Schiffe oftmals wochenlang, wie 
ed noch in dieſem Jahr gefcheben, ſtill liegen, oder fommen doc) 
nicht weiter ald durch die Stadtſchleußen. Die Staatebebörbe 
wünfcht nun, daß ein breiter Canal um die Stadt berum ge: 
führt werde, etwa dba, wo jeßt der alte Schafgraben läuft. Da: 
durd; mürde die Schifffahrt auf der Spree von allen Hemmnifs 
fen befreit, viel Raum zu billigen 2agerplägen, Werften ıc. ge: 
wonnen werden. Allein der Stadtmagiftrat (aus Oberbürger- 
meijter, Bürgermeifter, befoldeten und unbefoldeten Stadträthen 
beftehend) will in den Pan zur Zeit noch nicht eingeben, noch 
denfelben den Stadtverordneten vorlegen, denenf ihrerfeits als 


einem mehr berathbenden Aörper bie Initiative nicht zufteht. Uns 
fer neues Städtewelen ift überhaupt noch im erften Stabium 
der Entwidelung ; es ift bier, ald wären Stadt und Commune 
von einander verfchieden, einander fremd. Der Geift unfers 
Stäbdtewefend, welches am Kronprinzgen einen befondern hohen 
Freund bat, erfüllt noch nicht die Gemütber des Volkes, das 
von der Thätigfeit ber. Stabtoorfteher felbit in den wichtigften, 
ihm nahe liegenden Dingen mehr mit leichter Neugierde, als 
mit Theilnabme reden hört. Daher auch Saumfeligkeit, vor: 
nehmes Zurüdziehen, leichte Begnügung und Ueberredung bei 
ben Wahlen; daber finder das ftädrifhe Gemeinwohl nicht im— 
mer die geeignetite, befte MWertretung durch die Gewählten. Ge 
wöhnlich fommen die Mängel einer neuen Orbnung (wozu auch 
der überbohe Gehalt der befoldeten Eommmunaljtellen zu zählen 
fepn möchte) früber zum Vorfhein, als die Vorzüge derfelben. 
Die Mitglieder des Magiftrats, gleichfam der obern, enticheidens 
den Stadtfammer, find meiftentbeils Rentiers und Hausbeſitzer, 
und die wichtigften Stände -einer großen Stadt werben darin 
nicht nach Gebühr vertreten, was fich mit allgermeinerer Theile 
nabme für die Stabtverfaffung ändern wird. Der auferhalb 
der Stadt anzulegenbe Canal könnte nun möglicher Weife zwar 
ben Werth mancher an dem jest befabrnen Spreearm zum La— 
gerplan bequem gelegenen Käufer berabbrüden; aber follte ber 
Magiftrat nicht das Wohl der gefammten Gtabt mehr berüd: 
tigen müfen, als das Privatintereffe Einzelmer ? 


Berfonal: Nachrichten, 


Todesfälle, In Münden, Mbelbeid v, Obermäller, 
ft, Oupp. Ger. Ratbe:Gertin, 57 3. 0.5 in Megensburg, 
Franz Anton v. Dolle, fürftt, Thurn u, Taxischer Hofratb und 
DomänensDirector, 79 I. a.; in Waiblingen, am ı2 Aug, 
Hofrath Wevffer, 75 I. a; in Kannitadt, am 11 Aus., ber 
pen. OReg. RatbReup, 85 3.0; infranffurt, die verw. Frau 
v. Schlegel, Tochter des berühmten Philofopben Menbdeifohn und 
Matter (aud erfter Ehe) des beräbmten Malers Weit, Directors bes 
frädtifgen Kunflinfiituts; in Weimar, am 5 Hua., der aroßh, 
fünf. Rath Lungerspaufen; in Brandenburg, in ber 
Nacht vom 25 auf den 25 Jul, der f. pr. Major a, D. Ferdinand 
Wim. v. Rabezti Mitutitfg, 75 I. a.; in Prenzlau, am 
5 Aug, der f. pr. Major 5. W. Eanow, 17 I. a; in Bred: 
lau, am sı Int, der £. pr. Juſt. Rath Karl Mertel 55 La; 
inYdaden, am 10 Aus. der Dompropft Elaeffen; in 
der Mähe von Lugano, auf einer Xuflreife nach Jtalleu, ber 
f. pr. Kammerger, Rath Gebite, 49 I. a,; in Reichen bach 
in Schlefien, am ı YAug., Paul Wilhelm, ein Veteran aus dem 


jährigen Ariene, as!/, I. a; m Hiekimng bei Wien, am 
7 Uug., Freiherr Berubarb v. Eskeles, einer ber ehemaligen 
Exefs des Wechſelhauſes Araftein und Esteles, 87 I. a; er 
war samentlih bei Grändung der dflerreihifhen Nationalbank 
Cald deren Wicegonverneur er nech vor Wenig Monaten fun 
tionirte) tbätig; in Peſth, am 28 ur. ber Großhändler Georg 
Esictö v. Szoolcficye, 54 I. a.; in Prefburg, am 4 Am, 
ber Generalmajor und Brigadier, Heimrih Flette v. Flettens 
feld, 57 J. a., nad sojähriger Dienflteiftung; ebendafeldft, 
am & Aug., ein würbiger Veteran ber £, f, Urmee, ber penſ. f. f. 
Unterfientenant Matthäus Mäller, 58 9. a, nachdem erim einer 
Neipe von 67 Dienfiahren alle Felbzüge von 1770 bis 1515 mits 
gemacht hatte — er wurde 1857, als Beloinmmg für feine langen 
Dienftiabre, vom Dberfeuerwerter zum Unterlteutenant befbrbert ;. 
in Königgräß, ber dortige Feungscommandant Feldmarſchall⸗ 
Lieut, v. Dedina; in Kronftadt, ber £, ruf. Admiral Rois 
noff, 76 F. alt. 
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Dayerifh - würtembergifche Donau - Dampffdifffahrt. 


Dienft mit zwei Schiffen von 60 und 75 Pferbekraft. Mbfahrt von Megensburg nah ing mäb- 
Anaquft 2a, 23, 26, 28, 31, 


Rücdfahrt von Linz fters am sumdchftfolgenden der vor 


Die birecte Verbindung zwiſchen Linz und 
lich abge hende Eilwägen bergeitellt. 


ächftf —— Tage. 
iem iſt ſowohl durch die Schiffe der öfterreichifchen Geſellſchaft, als durch tag⸗ 


Die Schiffe legen die Reiſe ſtromabwarts in einem, aufwärts im zwei Tagen zurüd. 
Ankunft im der Mrgel 8 Uhr Abends in Menensburg, von wo täglih um 10 Uhr Abends ein Eilmagen über Nürnberg nad 


Erantfurt abgeht. — Megensburg, im Mai 1839. 


Die Direction. 





In Folge des $. 





Kaifer Ferdinands Nordbahn. 


‚5.9 dem Allerhochſt fanctionirten Seſellſchafts-Statuten der a. priv. Kaiſer Ferdinands Norb- 
bahn, werden bie nachverzeichneten 65 Stüde Netien-Interims: Scheine mit Nr. 71, 443, 1650, 1651, 1652, 
2856, 3218, 32594, 3507, 3508, 5614, 4194, 4195, 4358, 5170, 5171, 5172, 5173, 5174, 5175, 5176, 5177, 5178, 


5179, 5180, 5181, 5267, 5274, 5275, 5276. 5423, 5926, 5427, 6189, 6190, 6257, 6258, 7259, 7975, 8050, 3280, 8281, 0850, 9927, 
10647, 10720, 14635, 11839, teSa0, 11920, 12222, 12554, 12651, 15541, 15581, 13745, 13746, 13747, 13748, 13749, 13750, 
15751, 15752, 15755, 13754, anf weiche ungeachter der im der Defterreihifhen ff privilegirten Wiener und Allgemeinen Zeitung von 
Augsburg dreimal erloffenen Aufforderung, dd. 12 Junius 1859, die am 4 Mat 1839 fällig gewefene Ein ablung der fünften Rate 


sr. 100 fl. EM. bis zu dem geitrigen Praclufiv-: Termine nicht geleiftet worden ift, in den Büchern geitr 


en, ald null und nid: 
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tig erflärt, umd die wf ſelbe bereits geleifteten Einpahlungen ber erften, zweiten, britien und vierten Mate ohne weiteres als 
Cigentbum der Geſellſchaft eingezogen, 


Kür biefe erloibenen 65 Nummern merben feiner Zeit 65 neue Actien:Interimi:Scheine angefertigt werben, über welde bie 
nähe General-Beriammlang zu verfügen Haten wird) — Wien, ben 26 Julius 1339. . j * 


Die Vireetion der a. p. Kaiſer Ferdinands Vordbahn. 











(2505-2400) Zweite Abtheilung: 
K. K. priv, Oeſterr. Lloyd Dompfteifffabrts: 


in Trieft. m — 2 Gefellfchaft. 
Ynzeige, 
die Dampfſchifffahrt im WUdriatifchen Meere und in 
der Levante betreffend. 


1. Zwiihen Trieft und Venedig. 
Abgang von Zrieft: Jeden Dienftag, Donnerftag und Sonnabend immer Abends 
Abgang von Venedig: Jeden Montag, Mittweh und Freitag er EDERES, 
Dauer der Ueberfahrt ungefähr 9 Stunden. , 
I. Zwiſchen Trieft und Dalmatien. j 
Abgang von Trieft: am 5 jeden Monats während des ganzen Jahres, und vom März bis einfhließlih October auch am 20 
jeden Monats immer Nachmittags mah Yufiinviceolo, Zara, Gebenico, Spalato, zeiina, Curzola, 
dagufa und Eattaro, welche Häfen auch bei der Rückfahrt berührrt werden, bamit ber Reiſende Gelegenheit babe, bie 
merfwärdigften Punkte jenes höhft intereffanten Landes zu ſehen. Die ganze Fahrt von Trieft nah Eatraro umd zurück 
danert in den 5 Sommermonaten 12, in den 1 Wintermonaten 14 Tage. 
— ie ! II. Zwiſchen Trieſt und Ancona. 
a von Trieft: ben 8 und 21 ; 
Abfahrt von Ancomaz den 10 und 2 | Jeden Monats, Nachmittag. 
Dauer der Ueberfahrt ungefähr 16 Stunden. 
Eine zweite Gelegenheit von Trieft nah Ancona bietet fi dur die Dampfſchiffe dar, welche am 1 und 16 jeden Monate 
von Trieft nah der Levante gehen. — Diefe Dampfſchiffe berühren Ancona auch auf ihrer Rückfahrt, find aber dann 


der Quarantäne unterworfen. 
IV. Zwifhen Trieſt und der Levante, 


Abfahrt von Trieft am 1 und 16 jeden Monats; Nachmittags. 
Abfahrt von Eonftantinopelam 5 und 20 jeben Monats. \ 

Das am ı und ı6 von riet abgebende Dampifai gelangt nach Berührung von Ancona, Corfu, Vatras und Piräms 
Atben) ungefähr den 9 und 24 nad Sora, wo es mit dem von Komftantımopel fommenden Dampffsife zufammentrifft, 
welches unterwegs bei den Dardanellen und Smoprma anldäuft. In Syra werden bie Meifenden umgeicifft, da jedes der 
beiden Dampffbirfe von dort mit abermaliger Berührung der genannten Swifbenhäfen wieder zurüdfehrt. Das nah Konſtantinopel 
beitimmte Schiff langt dort um den 13 umd 28 an, und das andere fommt am 18 umd 3 mac Trieſt zurück , . 

Die aus der Türkei kommenden Reifenden müſſen in Spra Quarantäne machen, ebe fie ihre Meile auf ber biefleitigen Linie 
fortfegen fönnen, auf welcher die Dampfichife von einem öfterreichifhen Sanitätewächter begleitet werben, wodurch die Begünfti- 
gung erlangt wird, daß bie Meifetage von Eorfu an, fowohl in Ancona als in Triejt von der Quarantänezeit abgerechnet 
—— Demnach haben die Paſſagiere aus Griechenland und den joniſchen Inſeln im Krieft nur ungefähr 9 Tage Quarantäne 
zu maden. — 

Der ganze Dienſt ber Dampfſchifffahrt des öfterr. Llopdb wird durchaus mit neuen trefflich eingerichteten Schiffen verfeben, 
welche die größte Zufriedenheit Aller erlangten, die fi ihrer bedient haben, , j 

F ek mäßigen Preistarife der Fahrten können bei den Agenten der Gefellihaft in allen von den Dampffehiffen berührten Häfen 
eingefeben werben. ‚ 

Die Fahrten der öfterr, Dampfſchiffe zwiſchen Spra und Alerandrien find einftweilen eingeftellt, doch finden die Vaſſa⸗ 
giere in Spra regelmäßige Gelegenheit zur Weiterreife nach Aegypten mit den frauzöſiſchen Dampfbooten, welche von Syra am 1, 
41 und 21 bes Monate nah Alexandrien abgeben. 















299%. c. in einem zwei @ »of emauerten Sta⸗ g Hinterlaffung einer Teytwilligen Dispofition, 
[2995-94) Bekanntmachung. bei mit einer ren ** Dierben 27% —— — Ehefrau einzige Ervin_ feines 


Auf Antrag der Hypothekarglaͤubiger wird d. in einer weiteren gemauerten Doppeiflattung | Wermögens feym ſoue, finderlos mit Tod abs 


| für 60 Pferde; gegangen 
Bei babe — — 2 484 e. in einem Tagwert großen, mit einer Mauer Tandem ber — ueber bean 
tien in einem Ecägungswerthe von 27,000 fl. | imaedenen Garten mit einer gebedften Segel: ar en ee hüßifcher Rebrer 
nad 5. 64 des Smpotbefengejened zum öffent: |. 5 14 a der Bina Mailänd 
H ; "IE in einem Gommerteiler Lit. B. Nr, 149 in [im Rheingau, dann der Bina Matlanber, 
— ausgeſetzt, und Steigerungster⸗ der x apıyiner x ae; emstich, . n ciner Aoaıen eg en 
nr . in ben D etriebe nöthinen Uten: | Mailänder { r ] 
Donnerftag den 3 October d. J. i filien und Pertinenrien an Sausfahrnih. beiratbet an Uexrander Oppenbeimer zu Waitzen⸗ 
Bormittags von 10—12 Uhr, im bieffeitinen Ge: Kaufluftige werben zum obigen Gteigerungss | burg, nicht ausgemittelt werden tonne, fo were 
richtslocale, Eommiffiond + Zimmer Nr. VI ans | termin eingeladen, und fbnnen bie nihere Bes | ben biefe abroeienden naͤchſten Bertwandten ober 
beraumt. fareisung und Echägung der Raufsobieete ıc, | ibre ehelichen Nachfommenfwaften bieburay aufs 
Diefes Brauweſen befleht:: inzwifchen einfehen. getorbdert, ihre allenfalljiaen Erbsanfprüce 
a. in dem 2 Ctost boben Worderhaufe am ber “uasturg. ben 9 Yuaufl 1889. binnen 5 DRonaten es 
Fatopeftraße Fit, H. Mr. 54, dann in einem Kbnigl. Areiss und Stadtgericht, von heute an bei Vermeidung des Ausſchluſſ 
drei Sidct hohen Mebengeväube, im zwei Mb: eic. Kellerer. von aller Erbſchaft herorts anzumelden. 
feitengebäuden Nr. 55 u. 56 und einem Hinz — — Beil. Um _ —  eanbereidit daſelbſt 
erbaufe, in welch” lesterm bi ätte und | [2o:# a i 
Getreidebbden ſich vefinden y en —— 8 ekanntmachung Thalhauſer, Laudr. 
b. in einem großen Hofraume mit dorvelter Der ifraelitifche Biehhändler Suͤßman Mair Kutter, 


Einfahrt ; tänder, von Parrmwrifach d. Gerichts, iſt mit 





no) Obergerichts · Deſcheid 


Eoncurdfahe bed verſterbenen geb. 
Ras ind Regierungs s prräfidenien von der 
Malsburg werden, 
in den auf bem 16 d. M. anberaumten 
Termine die durch die dffentlihe Betaunt⸗ 
macting vom 7 März d. 5. tu den Beilagen 
u den Wir, 104, 119 und 128 der Kaſſe ſchen 
Nurgemeinen Beitung, In ben Beilagen zu ben 
Nr. 100, 132 und 145 der Augsburger Auge— 
meinen Zeitung und in ben Nr. us, 116 umb 
165 ber Frautfurter Oberpoftamtszertiing aufs 
geforderten Gläubiger ſich wicht gemeider haben, 


diefelben bem angebrohten Rechtsnachtheile ges 
maß, auf_dben Antrag des beſteuten Eoncu”ss 
curarord, Obergerichtsanmwalts Rommel babier, 
fo wie des ald Eeflioaard des Majers Gottlob 
Dito von ber Wealsburg aufgetrerenen Vor— 
munds Über Me Kehr'ſchen Hinder, Obergerichte⸗ 
anwalts Hentel, mit inren eiwaigen Anſpruͤcen 
ausgefarlerin und bie auf den Namen ibrer 
Rechtsvorganger beponirten Gelber dem gebach⸗ 
ten Ee ſſonar uberwiefen B. R. W. — auch zu: 

teih die Obergerichts-Depoſttaxe mittelſt ads 
Perihtlger Zufertigumg biejed Beſcheides ermäch: 
tigt, die Auszahlung jener Beträge an deu Eejs 
fionar zu bewirten. 


Erfannt Kaffel, am 2 Auguft 1859. 
Kurfärftt, heſſiſches Obergericht, Civil⸗Senat. 
Bode. 





[2986] Aufforderung. 


Strafiberg (im Färftenthbum Hobenyot: 
lern s Sigmaringen). TIobann Evangelif 
Henne, babier gesoren am 5 Mai 1769,, Il 
ſchon feit vielen Jahren abtwefend, ohne daß über 
derien Aufenthalt, Neben oder Tod bisher irgend 
eine Nachricht anber gelangte, 


Nachdem berfelbe nunmehr bad sozigfte Les 
bensjabr vollendet bat, jo eracht fowon an ben 
Johann Evangelift_ Henne als an feine allens 
fauſig geſetzlichen en die Aufforderung, ſich 
binnen rechtszerftörlicher Frift von 60 Tagen 
um 10 gewiſſer dahler zu ıneiven, ald Henne fonft 
als ve ouen ertlärt, und deſſen dahier unter 
pñegſchaftlicher Berwaltung ſtehendes Bermds 
an an feine noch einzig lebende Schweſter ohne 

aution verabfolgt werden wuͤrde. 


Der Oberamtévorſtand Schiefle. 


[2583—90; Anzeige 
für Tuchfabricanten. 


Die feit dem Jahre 1922 in St. Georgen an 
der Gufen in Oberöfterreih angebauten Webers 
farden (Dipsacus Fullonum). die ben befaunten 

anzöfifpen am Wuchs, Beinheit und Stärfe 

inabe gleich geſtellt werben, laſſen in biefem 
Fabre, wenn bie Witterung fortwährend fo 
günftig beibt, eine hoͤchſt reichliche Ernte, fo wie 
eine any ausgezeichnete Qualität erwarten. 
Hiermit werden nun die HH. Tuchfabricanten 
aufmerffam gemacht, uns ihre erwänfchten 
Antaufe oder Beftellungen gefaͤlligſt bald zu: 
tommen zu laſſen. iudem wir wobl im furger 
Zeit nice mehr im Srande ſeyn biirften, ihre 
achtbaren Aufträge effeciuiren zu fönnen, 


"job. Bapt. Pucher 
im 44 J eh an ber Gufen 
bei Linz. 


Dienfi-Offert. 

Ein Lithogravh, der ſich mit Proben von ſcho⸗ 
nen, regelmäßigen Sawiften autweiten fann, 
findet veftindige Beſchaͤftigung. Das Nähere 
befagt bie Erpedition diefed Blattes, 


[2933—90] Arbeiter-Gefud). 


Bei ber Unterzeichneten finden mehrere 
eſchiate ButteralsArbeiter auf Lingere Zeit Bes 
waͤftigung. 

Stuttgart, ben 6 Nuauft 1950, 
G. Hartneck & Gomp. 


[2987) 





1808 
[2927] Im Werlage von G. J. Manz in Menenöburg erigeint : 
be < 


Katbolif timmen. 


Ein Archiv des Intereffanteften und WVorzüglichften aus dem 


kirchlichen Leben und der kirchlichen Litteratur. 

Hauptinhalt des Juliusheftes: Die Zukunft der Kirche. (Oyiginalartifel,) 
NHlerander Müller, der aufgeflärte Katholil. Stimmenaus der Kirche 
für die Kirche: bie evangel. Kirhenzeitung über ein modernes Leihenbegängnif. 
Luther und die Päpfte. Silberts Converfationsierifon des geiftl. Lebens. 
Die Stimme eines Sekonomen über bie Klöfter, Nein, wir feiern 
feinen MELTUNFEER Fortſchritte des Katholicismus im England. 
Neueſte Allocution des bl. Vaters. Was gehört nothwendig zu 
einem katbol. Chriften. Verfolgung der Lutheraner in Schlefien. 

reifprehung des Pfarrers Becers umd feine Rückehr nad Köln. 
iscellaneen. (Dr. Röhr ıc.) , 

Diefe Zeitjerft, weiche ſeit ı Julius d. J. uster der Leitung eined Mannes 
begonnen, deffen Name guten Klang bat, und dur feine Schriften auf das vortbeilbaftefte 
befannt ift, erfreut ſich vereits eines großen Leſekreiſes. 

Wöchentlich zweimat: Mittwoch und Samstag erfgeint cin halber Bogen — 
nach Umftänden auch mehr — in gr. 4, auf Mafchinenpäpter mit neuen Lettern gedruckt, und 
toſtet halbjährlich nur 2 fl. oder 4", Thir 

Aue Buchhandlungen und Voflämter, wovon bad_f. Dberpoftamt in Regensburg *) 
die Hauptverfentung übernahm, mebmen zu jeder Zeit Brflelung barauf an, und liefern 
bad bereits Erfbienene vollſtaͤndig nad, Burch erftere gefhieht bie Verſendung monatlich. durch 
legtere aber ntlich zweimal, fo wie auch beim Berleger feltft fir Stadt und Umgegend 
an bemeriten Tagen bie Bittter abverlan ;t werten toͤnnen. 


*) Die Preife beim Bezug durch die Poſt find: Ifter Nayon (Meumburg vd. WB. Etranbing) 2 fl- 
44 tr. Ilter Rahon (Antvar, Amberg, Augsburg, Bayreuih, Bursbanfen, Deggendorf, Dillingen, 
Echflädt, Eriangen, Freifing, Ingoiltadt, Landshut, Minden, Neuburg a- D., Nürnberg, Paffan, 
Megen, Bilsdofen, Wardnaad, Welden) 2. 23u, Er. iliter Kayan (Afchaffenburg, Bamberg, Eronad, 
Gunjburg, Hof, Kempten, Lichtenfels, Im, Wurjburg) 2A 29 ir. 


[2854) Im der Fefl’feen Buabandiung in Leipzig in fo eben erfhienen und Im allen 
Buchhandlungen, ın Uuasburg bei F. Hellmann, Breslau bei G. P, Aderholz. Regent: 
burg bei Fr. Puſtet, Wien bei E, Berold zu baven: 


Sterne und Meteore 


in deutfcher Zukunft und Gegenwart 


von Guflav Badıerer. 
Inhalt: Politifhe Standrede. Varlamentarifhe Portraits. 


Schlagſchatten. 
Broſch. Preis 1 Thlr. 8 gr, oder 2 fl. 24 kr. 


— — — — — —— — — —— — — — — — — — — — 
786— 7 r 1 
7) Kupferſtich⸗Verſteigerung. 
Kommenden 16 September und folgende Tage wird eine werthvölle Sammlung 
von Kupfernihen, Radirungen, Holzſchnitten ıc. aus allen Schulen im Städel’fhem 
Kunftinftitute zu Frankfurt a. M. öffentlich verfteigert. Der betreffende Kataloa von 


eirca 2600 Nummern iſt bei Hrn. Infpector Wendelftadt im Städel’ihen Kunitinfti= 
tute unentgeltlich zu befommen, 


Frankfurt, am 30 Julius 1839. 
[2737— 2822] K. K. ausschl. privilegirte 


Tafel- und Kirchen- 


Milly - Kerzen, 


dad Pfund zu 50 Er, in 20fl.Fuß. 


Selbe find offenbar den Wachskerzen vorzuziehen, denn geruchlos gleicht ihr Licht 
an Weiße dem Gafe, und fie brauchen nie gepußt zu werden. 


Fabrik in Wien, wo auch die berüßmte 
Milly - Seife 


zu18 fl, 20f.-FuB, ver Centner 


zu befommen ift. 


Tiefe durch ein neues Verfahren eriengte Seife ift ganz vorzüglich zur Mäfcheret 
geeignet, kann jedoh auch zu dem feinften vilette: Gebrauch verwendet werben. 


Kataftrophen und 





kier hei der Zei - Eupedi.- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
34 kr. für das ganze Jahr ı4 fl, 
ı5 kr. des öl, Pulse oder 7 Thir. 
aagr. sächs. ; fürauswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 


Zeitu edition, sodann für 
Deutschl bei allenPostämters 

ejährig, balbjährig und bei 
Eeyian der sten Hi jedes 


Dienftag 


— — — —— 






Mexiko. Schreiben aus Veracruz (über die lehzten Diffe- 
renzen mit Frankreich. (Schluß). — Spanien. Schreiben 
aus Madrid (bevorſtehende Eröffnung der Cortes). — 


Großbritannien. Cbhartiſtenumtriebe. Schreiben aus 
London (Stand der orientaliſchen Frage). — Frankreich. 
Große Beränderungen in der Organifation des Generalftabs, 
Briefe aus Paris (neue Journalunternebmungen) und Toulon 
(Beriht von der Flotte), — Belgien. Schreiben aus 
BDrüffel. — Schweiz. Briefe aus Berw und vom Genfer- 
fee. — Deutſchland. Nachrichten aus Münden, Frank— 
furt, Wiesbaden, Leipzig und Hannover. — Preußen. 
Ausfichten der Diofel-Dampfihifffabrt. — Defterreid. — 
Türfei und Aegyppten. — Hanbeld- und PBörfennad- 
rihten. — Beil. Ueber die Wirfungen des Daguerreotyps 
und des Liepmann'ſchen Delbilverbruds auf die Kunſt. — 
Reifen und Reiſelitteratur (Schimper in Abyffinien und 
Kraus auf dem Cap). — Preußen. Die Amazonenpredigt. — 
Portugal. — Bereinigte Staaten von Norvamerifa. — Per: 
fonalnachrichten. 
Datum der Börfen: “onton 13; Berlin 15 Ang. 


Mexico. 

* Veracruz im Auguſt. (Beſchluß.) Der Eindrud gewal: 
tiger Ueberlegenheit, welchen die ftolgeften Mericaner zugeſtehen 
mußten, ift inzwiihen durch die Begebenbeit am 5 Dec. wieder 
geſchwaͤcht worden, von der die Franzofen wahrſcheinlich ſelbſt 
wuͤnſchen möchten, daß fie unterblieben wäre. Admiral Baudin 
in feinem Vericht darüber befchuldigt die Mericaner eines Ga: 
pitulationsbrudes; dieß ift aber durchaus falſch. Die Gapiru: 
lation beiagte, daß die Stadt eine Beſatzung von nicht über 
1000 Mann haben follte, und die damals hier befindlichen Trup— 
pen, wenn die Befagung des Gajtelld abgezogen wird, überftieg 
diefe Anzahl nicht nur nicht, fondern blieb beträchtlich dahinter 
zurüd, Man beihuldigt Santana ferner, daf er die Thore 
babe ichließen laffen, um ſich der Perfon des Prinzen zu be: 
mächtigen; allein diefer war ſchon eine halbe Stunde vor deifen 
Ankunft wieder an Bord gegangen, und im Begriff, den Krieg 
zu erklären, konnte der commandirende General doch wohl feine 
Sicherheitsmaaßregeln nehmen, zumal dadie Franzoſen ſich nicht 
barauf beihränften, Lebensmittel zu boten, sondern zu allen 
Stunden bereinfamen, und von ihren in der Stadr wohnenden 
Zandsleuten von Allem, was vorging, unterrichtet wurden. Die 
Thore wurden übrigens fchnell wieder geöffnet, und als die bier 
anfäffigen Franzoſen Erlaubniß begehrten, fid nach dem Gaftell 
su begeben, murde ibnen folde mit der größten PVereitwilligkeit 
gewährt. Zum Danf gaben fich einige beim Weberfall am fol: 
genden Morgen den Truppen zu Wegweiſern ber. In feiner 
Antwort an Santana cerflärte der Admiral allerdings, daß er 
fih nun auch feinerieits der Verpflichtungen der Gapitulation 
entbunden, und berechtigt alaube, die mit Verlegung derfelben 
in die Stadt gebraten Truppen (derem übrigens gar feine 


Gemasters auch rierteljährig, für 


Allgemeine Zeitung. 33 


Mit allerhochſten Privilegien. 


in Karl 
k. k. Postämtern au Breogen:, 
Innspruck, Verona, Ven " 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werdon aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr. berechnet, 


20 Auguft 1839, 


neuen angefommen waren) mit Gewalt wieber hinauszutreiben; 
aber, feßte er hinzu, er babe Mitleiden mit der armen Stadt, 
welche ihon fo viel gelitten, und die an den Mißgriffen der Re— 
gierung unichuldig fer. Nach diefer, fofern man fie mit dem 
unmittelbar erfolgten Weberfall zufammenftellt, mindeſtens fehr 
treulofen Verfiherung und der Aeußerung ber Dfficiere, der 
Ucherbringer des Schreibens, welches wegen Mangels eines 
Sprahfundigen nicht gleih überient werden konnte, nämlich, 
daß fie die Antwort am Tage darauf früb um 8 Uhr abholen. 
würden, fonnte man freilich feinen Weberfall erwarten, und def: 
wegen werden die Franzoſen auch von den Mericanern — welche 
bie Parlamentärd zuräderwarteten — bed Treubruchs beichul: 
bigt. Daraus, gebt auch mobl hervor, daß man gegen den 
Angriff nichr auf der Hut war, bei dem ftarfen Nebel — eine 
in dieſem Grade bier ſehr feltene Erfheinung — erfuhren die 
Franzoſen, die fih unbemerkt genäbert hatten, von den paar 
Schildwachen auf den Baſtionen nicht den geringften Wider: 
ftand, fo daß das Bernageln der Kanonen gar feine Schwierigtei- 
ten fand, Die mericanifhen Truppen, bie fib in der Eaferne ver: 
fammelten, und an deren Spiße fih Santana ftellte, der, beiläufig 
gefagt, nicht über das Dach, fondern durch die Hausthür ent: 
fam, waren nicht viel ftärfer, als 500 Mann, und ohgleidh die 
1500 Mann, welche der Admiral and Land gefeht, nur aus 300 
Soldaten und Artilleriften und der Reſt aud Matrofen beiand, fo 
batten fie doch acgen die Franzoſen nichts ausrichten lönnen, 
da die Verftärfung durch die Divifion Ariſta's, welche jeden 
Augenblit erwartet wurde, mit eintraf. Der Müdzug der 
Franzofen war daher auch kein erzwungener, und das Gefecht 
bei der Caſerne fcheint eigentlib nur durd den Prinzen veran: 
laft worden zu ſeyn, und keinedmegs im Plauc des Admirals 
gelegen zu haben, wie denn die Colonne, mit welcher Santana 
denielben verfolgte, wohl faum über 150 bid 200 Mann ftarf 
war, Durch den bei diefer Verfolgung gejeigten Muth und durch 
bie, wenn auch leichte Vertheidigung in der Saferne, hat fi 
die Meinung von der Ueberlegenheit ber Franzoien ſehr ge: 
mindert, und die Mericaner baben bedeutend an Selbitvertrauen 
wieder gewonnen. Der Werluft der erjtern muß bedeutender , 
geweſen ſeyn, als der leßteren; alle Todten haben die Franzofen 
nicht mitgenommen, wenigſtens lag der Leichnam eines Matro: 
fen noch drei Tage nachher in der Strafe. Die Behauptung 
des Admirals, daß nicht die geringite Unordnung vorgefallen, 
wie er ſich ausdrüdt, nicht Cine Scheibe zerbrochen worden, ift falſch; 
es it im Gegentheil Verſchiedenes vorgefallen, was, wenn es 
von Mericanern geicheben märe, unbesmweifelt als eine große 
Barbarei ausgefhrien morben fegn würde. Im Haufe bes Ge. 
nerold Santana wurde eine alte Negerin niebergemaht, in 
dem gegemüberliegenden, von einem Fremden bewohnten Haute 
wurde ber unbewafiner auf dem Balcon ftebende Koch durch 
einen Gewehrſchuß ſchwer verwunder, auch murbden ein paar 
Duzend Scüfe ohne die geringfte Weranlafung in die Feniter 
gefeuert, während man die Hausthüre mit einer Kanone auf: 
(hießen wollte, was nur durch einen Zufall verhindert wurde; 
die Flaggen des preufifhen und des banfeatifhen Eonfuld wur: 


1850 . 


den herunter geriffen, im Haufe des letztern verſchiedene Er— 
ceffe begangen, feine Jagdgewehre weggenommen ıc. Daß der: 
gleichen nicht in der Abficht der Führer gelegen, und gegen ih: 
ren Willen gefheben ift, bezweifelt Niemand; aber nad ſolchen 
Vorfaͤllen fih zu rühmen, daß nicht die geringfte Unordnung 
vorgefallen, iſt denn doch um fo weniger am Plaß, als bieß 
lauter allgemein befannte Thatſachen find. Nachdem bie Fran, 
zofen fih wieder an Bord begeben, fingen fie an, von den im 
Hafen liegenden Kriegsfahrzeugen und vom Eaftell aus auf den 
Theil der Stadt gm ſchießen, mo die Gaferne lag, und feßten 
dieß Feuer wohl 3 bis A Stunden ununterbrochen fort. Wel— 
her Nutzen ihnen daraus erwachfen fonnte, läßt fih nicht ein— 
feben, da die Truppen bie Eaferne verlaffen, und fih zur Stadt 
binausgejogen hatten; es waren vielleicht nicht über 50 Einwoh— 
ner, meiſtens Fremde, zurücgeblieben, und man fchoß alſo fait 
bloß auf die todten Mauern. Die Gaferne, die verſteckt liegt, 
hat wenige Kugeln erhalten, die bavor Tiegende Kirche de la 
Merced und einige Privarbäufer aber haben ſtark gelitten. Diefe 
Zerftörung war daher ganz unnütz; infofern Krieg war, läßt 
fih gegen die Nechtmäßigfeit weiter nichts fagen, aber wozu fich 
immer mit einer Maͤßigung brüften, die doch nicht jederzeit ob: 
gewaltet hat? Baudin fagt in feinem Bulletin von diefer Ber 
fhiefung, die doch mehrere Stunden gedauert hat, nicht Cine 
Solbe und fpriht dadurch der Maaßregel ſelbſt das Urtbeil, 
Der Admiral ift nah Allem, was bier geſchah, und nad feinem 
auch nachher haufig inconfeguenten Benehmen zu urtbeilen, 
ein in feinen Entfchliefungen etwas übereilter, übrigens ta: 
pferer, gefcheidter und in jeder Beziehung tüchtiger Mann, und 
es wäre ihm, um diefe Eigenſchaften in ihr volles Licht zu feßen, 
nur zu wuͤnſchen, ſich mit einem Reinde zu meffen, der ihm 
mehr gewachſen ſeyn wird, denn bier war die Ungleichheit der 
Kräfte zu groß, als daß ein hoher Ruhm zu bolen geweſen wäre, 


Spanien. 

O Madrid, 8 Auguſt. Nah langen Berathfchlagungen 
haben fih die Minifter endlich entihlofen, dem beranziehenden 
Sturme Troß zu bieten, und die Gortes in der That am 1 Sep: 
tember zu eröffnen. Ein in der geftrigen Gaceta erichienenes 
Rundſchreiben des Minifters ded Innern ladet die erwählten 
Deputirten und Senatoren ein, fi nach der Hauptſtadt zu ver: 
fügen, damit an jenem Tage die feierlihe Eröffnung ftattfinden 
fünne. Die naͤchſten Cortes werden neben dem hergebrachten 
Schaufpiele, dem Kampfe der Moderirten und Eraltirten um 
die Gewalt, noch ein anderes darbieten, den Widerftand der 
Majorität der Nationalvertretung gegen den immer Inuter auf: 
tretenden Einfluß der Militärgewalt. Dem Ausgange der Wah— 
len zufolge werden die wahren Häupter der eraltirten Partei 
bei weitem die Mehrheit des Congreſſes bilden, und fi, indem 
fie das Minifterium wegen der Suspenjion des Guirigay an: 
Hagen, fogleich im fchroffen Gegenfab gegen den Herzog de la 
Victoria und deffen Armee fegen. Die Dfficiercorps aller un: 
ter feinen unmittelbaren Befehlen ftebenden Negimenter haben 
Erflärungen an ihn eingeſchickt, in welchen fie dem Lobe, dag er 
in feinem befannten Schreiben dem Kriegsminifter wegen. der 
Suspenfion des Guirigap ertheilt, nicht nur beipflichten, fon: 
dern auch in den färkften Ausdrücken ibre”Bereitwilligkeit dar: 
legen, die Fürfpreher einer zügellofen Freiheit zu Paaren zu 
treiben. Das politifhe Glaubensbefenntnif der bewaffneten 
Macht ift alfo das gerade Gegentheil von demjenigen, weldes 
die jeßt zur Gewalt gelangende Partei aufitellt. Wir müſſen 
abwarten, ob diefer Gegenfag zu einem offenen Kampfe führen, 
und darüber der gemeinſchaftliche Feind vergeſſen werden wird. 
Daß wir aber binnen zwei Monaten ein eraltirtes Minifterium 


haben werben, daran zweifelt bier Niemand. Lord Slarendons 
Mede ift noch immer der Gegenitand bes allgemeinen Gefprä- 
ed; fo oft man einen. Spanier ihrer erwähnen bört, bemerkt 
man, daß ein ungewöhnliches Selbitgefühl ihn befebt. Auf den 
Antrag ded Hrn. Arguelles bat man befchloffen, durch Darbrin- 
gung eirer Gabe, bie, wie es fheint, in einer zu prägenden 
Denfnrünze befteben foll, dem edlen Lord eine öffentlihe Huldi— 
gung der fpanifhen Nation zu widmen, Zu diefem Behufe 
foll eine Subfeription, in welcher jedoch Niemand mehr als eine 
feftzufeßende geringe Summe unterzeichnen darf, eröffnet wer: 
den, Mit Widerwillen bliet man unterdeifen auf die Ereigniffe 
der Nordprovingen, wo nunmehr beide ftreitende Theile die Korn— 
felder in Alche legen, fihb zum Kampf auf Tod und Leben here 
ausfordern, und fogar das unmenichlihe Spitem der Repreſſa— 
lien durch Erichießen der Gefangenen wieder bervorzurufen fchei= 
nen. Möge es den Vemühungen Lord John Hap's gelingen, 
diefem Unweſen noch bei Zeiten zu fteuern. In Catalonien bat 
der General Valdes den Grafen Eſpaña aufs neue aufgefordert, 
die zu ihm entführten Kinder ihren Eltern zurüdzuftellen. Der 
Graf antwortete darauf, er babe nicht den Befehl zum Raube 
jener Kinder gegebenz da das Schickſſal fie ihm aber einmal zu— 
geführt hätte, fo wolle er diefen Umftand benußen, und die Kin— 
der nicht anders ald gegen eine Anzahl von ibm angegebener 
gefangener Dfficiere ausliefern. Die Entführer der Kinder Ga— 
viria’d mußten vor kurzem ihr Verbredben bier mit dem Tode 
büßen; der Graf Eipafia nennt fih den Vertheidiger der Meli: 
gion und der Legitimität! 


Großbritannien. 

London, 13 Hug. 

Heute (13) wurbe der 48fte Geburtstag der verwitribten Hör 
nigin Adelheid (geb. am 13 Aug. 1792) gefeiert, welchem zu 
Ehren im Hode:Parf eine große Mufterung der fünigl. Haus— 
truppen ftattfand. Die regierende Königin hatte Tags zuvor 
der erlanchten Wittwe einen Beſuch auf ihrem Landfise Buſhy— 


- Park abgeitattet. 


In der Dberhbansfigung am 13 Aug. überreichte Lord 
Brougbam eine Petition des „Nationalconvents,” von beffen 
zeitlibem Prafidenten Hr. Carpender unterzeichnet, worin Ihre 


Lordſchaften gebeten wurden, fi in einer Adreſſe an die Krone 


für Begnadigung der drei zum Tode verurtbeilten Birmingha— 
mer Mubeftörer zu verwenden. Unter andern Gründen war 
darin angeführt, daß zwei der Verurtheilten nicht durd Rechts— 
fundige vertheidigt worden feven, und daß der König der Frans 
zofen unlängft den des Hochverraths überführten Barbés begna- 
digt babe. Die Chartiften, verficherte die Petition, gingen Feis 
neswegs darauf aus, Menfchen zu tödten, Cigenthum zu jers 
ftören und die Verfaffung zu verlegen. Die Petition ward auf 
ben Tiſch des Hauſes niedergelegt. Die Metropolitan:Polizeis 
bill rüdte dann in der Committee vor. Die Lords Lyndhurſt 
und Brougbam Flagten, daß eine fo wichtige Bill, welche eine 
ganz neue Organifation der Polizei in der Hauptitadt beswede, 
fo fpät in der Seffion eingebracht worden ſey. Da einige Clau— 
feln audgefegt wurden, fo bemerfte Lord Londhurft fpörtifch, fie 
könnten in der nächſten Seffion mit der von Lord Duncannon 
angekündigten Bil eingebracht werden, die alled das betreffen 
folle, was in diefer Selfion vom Parlament vernacläffigt wor: 
ben. Lord Brougbam: „Das wird alio eine fehr große Bill 
werden.” (Gelähter.) Die Sikung dauerte beim Abgange der 
Poſt noch fort. — Im Haufe der Gemeinen, das, wie jeßt 
gewöhnlich, nur fehr dünn befeßt war, wurde die Birmingbamer 
Polizeibill, nachdem die beiden radicalen Mitglieder für Bir: 
mingbam, HH. Tb, Attwood und Scholefield, nochmals 
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opponirt und auf Abſtimmung gedrungen, mit 38 gegen 8 Stim- 
men zum drittenmal gelefen und angenommen. Die Poliyeibifl 
für Mandefter ging durch die Sommittee, wobei auch bier das 
Amendement, die Polizeimacht unter die Eontrole des Gemeinde 
raths, ftatt unter die eines Megierangseommiffärs, zu ftellen, 
mit 65 gegen 10 Stimmen verworfen wurde. Mebrere Billd 
von untergeordnetem Belang rüdten vor. Schließlich erregte 
Eir F. Trend bie Heiterkeit der Verfammlung dur einen 
Vortrag Über die Frage, ob ed, nachdem ein Erperiment mit bem 
fogenannten Bude⸗Lichte mißlungen, zweddienlicher fen, das Haus 
mit kurzen dien Wachskerzen, deren drei auf das Pfund geben, 
zu befeuchten, ober mit langen dünnen. Die Sitzung wurde 
ihen um 5 Uhr Abends aufgehoben, 

Der 12 Auguft, an welchem der „‚beilige Monat‘ der Char: 
tiſten beginnen oder mindeſtens eine „große moraliihe Demon- 
ſtration“ ſtatthaben follte, ift, bid auf einige nicht fehr bedeutende 
Verſammlungen, im Ganzen siemlich ruhig vorübergegangen. Der 
Globe fagt: „Der beilige Monat und bie große moraliſche 
Demonftration werden ſich mohl auf zwei bid drei Tage Arbeitd- 
einftellung an einigen Orten rebueiren — eine Verlängerung 
des blauen Montags (saint Monday) bie in die Mitte der 
Mode. Selbit die officiellen Journale des Chartismus nehmen 
nachgerade einen gemäßigtern Ton an. Der „Mortbern Libe— 
rator“ — deffen Verleger, D’Eonnor, eines Aufrubrlibells über: 
führt, aber noch nicht verurtbeilt ift — ſchwatzt von Friede und 
Ordnung, und ift aegen jeden partialen Ausbruch. Die 
„Charter,“ ein anderes Agitationdorgan, fagt: „die Majeftät 
des Geſetzes fen durch die Verurtheilung der Birmingbamer 
Mubeftörer gewahrt und gerächt worden,’ und der „Operative“ 
verwirft ganz und gar jede Anwendung phyſiſcher Gemalt. 
Dieß find Zeichen des Beſſerwerdens. Die Bewegung iſt ge 
hemmt, wenn auch nicht unterdrüdt. Die müßigen und nichte- 
nußigen Führer, die bis jet gewohnt waren, von ihren Zungen 
zu leben, werden nicht fo obne weiteres wieder and Arbeiten 
geben, micht ohne noch einen Verfuch in ihre Unbedentenbeit 
zurädfinfen wollen, Annoch werden Meetings veranjtaltet 
und Adreſſen an Ihre Majejtät vorirt werben, daß fie „ein 
neues Haus berufen und Minifter wählen möge, welche bereit 
feven, das allgemeine Stimmrecht, die Aufhebung der Union 
zwifhen England und Irland u. f. w. vorzuichlagen und durch 
zuführen. Doc bag alles kommt jekt zu fpdt. Die Thoren, 
bie ihre Pence unterfchrieben und ihre Piken gefauft haben, die 
auf ein Buſchklopfen auf die Ariftofratie in der Seit der Fa— 
fanenjagb hofften, werben jebt ihre Waffen bei Seite legen und 
ihre Tafchen vor den Elenden, die ihrer Unwiſſenheit gefhmel- 
chelt haben, verfchließen, und fie nöthigen, minder unbeilvoke 
uud zugleich ahtbarere Subfiftengmittel zu ſuchen.“ — Eine eigene 
Gewohnheit ber Chartiſten ift es jet, daß fie Sonntags in hellen 
Haufen in die Kirche ziehen. So zogen am letzten Sonntag gegen 
600 Londoner Ehartiften in Proceffion nad der St. Paulstirde, 
wo fie dem Gottedbienite beimohnten; wer feinen Sit finden 
Tonnte, betrachtete bie Monumente, Die City Polizei war auf 
den Beinen, es lief aber Alles rubig ab. Auf Glerfenwell:Sreen 
wurde dann eine Verfammlung gehalten, wo ein gewiſſer Sam 
Sabdler mit einer Stentorftimme den „Tom“ Attwood aus Bir. 
mingham — das vormalige Idol der Shartiften — als Abtrün- 
nigen und Verräther den „‚groans* feines Auditoriums preide 
gab. Er ſchame fih, äußerte der Redner ferner, daß die Lon— 
doner Arbeiter zu ſelbſtſüchtig ſeyen, um des allgemeinen Beſten 
willen ihre Arbeit einen Monat lang einzuftellen. Er ſey über 
zeugt, bie Arbeiter der Koblengruben in Nord:England, und die 
Arbeiter in den Sinnbergwerken des Weſtens ſeyen bereit, ihre 
Arbeit zwei Jahre lang einzuftellen (hört!) — wenn nämlich 


ihre Sameraden in andern Berufszweigen ſich anheiſchig mad- 
ten, durch eine mäßige Subfeription für deren Unterhalt zu for: 
gen, — Größere Meetings fanden am 12 und 13 Aug. auf dem 
Kennington-Common bei London ftatt; am 13 mochten gegen 
2000 Menfhen daſelbſt anmefend fern. Feargus O'Connor 
führte den Vorfis, jedoch nur kurze Beit, da er, wie er fagte, 
noch anderwärts chartiftifhe Gefchäfte zu beforgen habe. OCTonnor 
fprad in ziemlich bobem Tone. „Weil, rief er, die Gefängniffe voll 
und die Galgen errichtet find, darum hoffe die Regierung noch nicht, 
den Ehartismugd unterdrüdtzu haben.“ Roc heftiger redete Bron: 
terre O'Brien, der mit den Worten fchlof: „Jeder Anweſende 
waffne ſich gegen bevorftehende Angriffe der Ariftofratie und der 
Mittelelaffen — gegen jenen Lord 3. Ruſſell, der vormals ſelbſt 
die Mirtelelaffen aufrief, fih gegen die Nriftofratie zu waffnen 
— jenen Lord %. Ruſſell, der jest vom Schuße des Eigenthums 
gegen das Volt ſchwatzt, während fein eigener Reichthum das 
Eigenthum der Armen von England ift, die von feinen Vor— 
eltern zur Zeit des achten Heinrichs geplündert wurden, Man 
hat mich einen Fadel: und Dold:Mann genannt, aber bie 
Fadel- und Dolh-Männer find diejenigen, die dem Bolfe fein 
gutes Mecht verweigern. Sepd einig, wie eure Feinde, bie Ari- 
ftofraten, auch einig find. Verſehe ſich jeder mit einer Flinte 
oder einem Paar Piftolen, und wer das nicht vermag, der ver: 
ſchaffe fih eine Pike — nicht zum Angriff, fondern zur Ver— 
theidigung.“ Eine Petition zu Gunſten der drei — „ungeleb- 
lich,” wie die Nebner behaupteten — zum Tode Vernrtbeilten 
wurde mit Suruf befchlofen. — Abends wurde O'Brien auf 
einen Merbaftsbefehl, den der Richter Eoleridge auf den News 
caſtler Alfifen erlafen, feitgenommen, jeboch gegen 200 Pf. St. 
Buͤrgſchaft wieder freigegeben. In Manceiter ward cin ber 
rüchtigter Demagog, Namend Benbow, in Stodyort ein rabi- 
caler Standredner, ber Geiftlihe William Eajtler, in Birmingham 
der Bühfenmaher Thompfon, der Grobichmied John Nichols und 
mehrere Andere verhaftet. — Birmingham ift, troß der Erbitterung 
des Gemeinderaths gegen bie minifterielle Polizeibill fürihre Stadt, 
fo rubig, daß ein Theil des dort liegenden Aten iriſchen Dragoner: 
regimentsd nach Morbengland abgegeben werben konnte; doch fol 
ber Abgang durch eine Nachſendung aus Woolwich erfeßt werben. 
Die Corporation unterzeichnet eine Adreſſe an die Königin um 
Begnadigung der in Warwid Verurtheilten; eine Adreſſe zu 
demfelben Zwecke cireulirt unter den Birminghamer- Damen. 
An Mandefter fielen am 12 Abends einige theilweiſe Verſuche 
zu Mubeftörungen vor. Zwei Haufen Ehartiften, der eine von 
etwa 200, ber andere von 1000 Menichen, fammelten ſich in 
den Stadtbezirken, wo die meiſten Fabrifen find, um die Ar: 
beit in denfelben zu verhindern. Die Polizei febritt ein, und 
verhaftete zwei Mäbdeldführer. Einer derfelben, Namens Barker, 
zog einen Dolh, und verwundete den Polizei »Infpector 
Smith gefährlih. Der größere Haufe in der Pollard : Straße 
trug Fahnen und fonftige Abzeichen, Freiheitömäßen u. dgl. in 
feinem Zuge mit. Da die Polizei hier nicht ausreichte, fo wurde das 
Militär zu Hülfe gerufen, vor dem ber Pöbel auseinander ftob, 
jedoch nicht ohne zuvor an dem arbeitenden Fabriken die Fenfter 
eingeworfen zu haben. . Etwa ein Duzend wurde verhaftet, — 
Der Dublin Pilot — D’Eonnelld Organ — ſchreibt: „Abe 
geordnete des „Nationalconvents“ find thätig bemüht, ihre gif: 
tigen Doctrinen unter den Arbeitern von Dublin zu verbreiten, 
Der Gewerbeverein folte zufammentreten und ſich offen gegen 
diefe Brandftifter erklären.’ 

A London, 13 Aug. So wäre denn nun ber erfte Wet 
der orientalifchen Frage beendigt. Da es nicht an Stoff fehlt, 
fo kann und wird das Stüd weiter fpielen; die Verwidelungen 
beginnen, umd doch fieht man noch nicht recht, ob's eine Xra: 
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gödie oder nur ein gewöhnliches Schaufpiel werben wird. Wir 
möchten fait wetten, daf, wenn fein deus ex machina eintritt, 
ſich diefe orientalifhe Frage im Sande der Altäglichfeit verlau— 
fen wird. Die frangöfiihen Journale werden alle ſchönen Sa— 
hen über türfifhe und ägpptifche Nationalität fammt den Mid: 
ſchals zu anderm Mococo fteten, und der eble Viscount ſich 
ſchon tröften müfen, daß er feine Artikel halb umſonſt geichrie: 
ben bat. — Statt entihieden den Greigniffen durch feiten Ent: 
ſchluß, von der That gefolgt, zu antworten, fangen die Mäcte 
an, fi ihre Rollen noch einmal zu überhören, und ba zeigen 
fi denn mande qui pro quo. Frankreich beginnt ſich fei- 
nem alten systeme de bascule zuzuneigen. Es will 
dem Sultan wohl und dem Pafcha nicht übel, und möchte, 
wie jene bevote Dame, die Beaumarcais’ Figare in einer 
loge grillöe feben wollte, avoir les plaisirs du vice et les 
honneurs de la vertu, — 2ord Palmerjton, der, wenn er ein: 
mal aufgeftört ift aus feinem göttlihen Leichtſinn, leicht Ener- 
gie und Entſchluß findet, fab nah dem Cingange der Nachricht 
vom Abfall der Flotte, daß fchnelles und kräftiges Eingreifen 
vor allem Noth thue, und auf den unbedingten Beiftand Fran: 
reichs rehnend, forderte er kategoriſche Anftructionen an die 
Flotten über Paris. Hier aber erlitten dieielben einige Modi: 
ficationen und wurden dem „Schöpfer der ägyptiſchen Civiliſa— 
tion’’ etwas mundrehter gemacht, fo daß jeht eine Wiederho— 
fung von Navarin zwar nicht durchaus unmöglich, aber doch we: 
niger wahrieinlich geworden if. Es ſcheint, daß dad entſchie— 
dene Auftreten Englands bei der franzöfiihen Megierung eine 
Art Depit erregte. Den Vorwurf fürchtend, als lafe ſich 
Franfreih im Schlepptau englifher Politik ziehen, wollte man 
eine eigene Energie entwideln ...; aber eine höhere Entſchei— 
dung fühlte die hitzigen Gemütber ab. Man Fam auf einen 
Mezz0o termine jzurüd, und, ben neuen Inſtructionen zu— 
folge, werden die Generalconiuln den Paſcha böflihit auf: 
fordern, die türfifhe Flotte gefäligit nach Konftantinopel zu: 
rüdzufenden, und ihm babei die englifhe und franzoͤſiſche 
Flotte zeigen, Man glaubt, er werde dieſe Zeichenſprache 
gebörig verftchen und fih fügen. — Dief Zaudern, dieſe 
Halbheit ift ein großer Fehler, und der Paſcha wird nicht er: 
mangeln, den gehörigen Gebrauch davon zu mahen. — Gluͤck— 
licherweife it man hier über Nupland mehr berubigt. Seitdem 
dasielbe weiß, daß es in gewiſſen Fällen der engliſchen und fran— 
zoͤſiſchen Flotte, vieleicht auch dem Landheer einer andern Con— 
tinentalmadht begegnen kann, ijt die Idee einer Truppenfendung 
vorläufig aufgegeben. .... Rußland it ferner ſehr intereſſirt, wie 
ich höre, daß auf den vom Sultan dem Paſcha mitgerbeilten Zu: 
geſtaͤndniſſen unterbandelt werde, und zwar in Konftantinopel, 
ftatt in Wien, bieß wäre, wenn die andern Mächte es zuge— 
ftänden, ein neuer Febler, doch glaube ich Ihnen verlihern zu 
können, daß England nur fchwer und Dejterreih gewiß nicht 
darein willigen werden. Cs fcheint, als habe Dejterreih ſich 
allein ben Blick Kar erhalten, und glücklicherweiſe beiigt es im 
Verein mit England die Mittel, feinen vernünftigen Anſichten 
Anerfennung zu verſchaffen. 


Fraufreich. 


Paris, 15 Aug. (Wegen des Feſttags feine Boͤrſe.) 

(Journal des Debats.) Die Volljiebung des Geſetzes 
über den Generalitab der Armee wird in dem Cabre des Gene 
ralftabs der Armee große Veränderungen bervorbringen. Bes 
tanntlich ftellt das neue Geſetz zwei Lagen feit, namlich die Ac— 
tivirät und die Verfügbarkeit. Für die erfte Section find zur 
Friedenszeit 80 Generallieutenants, und für die zweite 180 
Marehaur de Camp beftimmt, die, mit einigen Ausnahmen 


bei den erftern 65, bei den zweiten 62 Jahre erreicht haben. 
Wir haben jetzt 94 Generallieutenants in Netivität, und 38 in 
Meferve oder Verfügbarkeit: 40 davon find von dem Kaiferreich, 
38 von ber Meftauration nnd 52 von der Juliusrevolution. 
Bon den 40 Generallieutenante bed Kaiferreichd befinden ſich 26 
in Nichtactivitat. Sechs derielben genießen als frühere Ober: 
generale die Vergüinitigung, auch über 65 Jahre in Netivität zu 
bleiben. Dieß find die Generale Drouet d’Erlon, Sebaftiani, 
Meile, Harispe, Lebrun von Piacenza und Pajol, Die HN. 
Drnano, Gorbinean, Guilleminot, Flabaut, Eolbert und Dejean 
find die einzigen Divifionsgenerale ded Kaiferreichd, die das böſte 
Jahr noch nicht erreicht haben. Bon den noch in diefen Gadres 
befindlihen 33 der Meftauration werben 20 von dem Geſetze be- 
troffen. Don den 32 feit der Juliusrevolution ernannten, oder 
in ibren Graden von 1815 anerkannten, fallen 17 in diefe Ka— 
tegorie. Sonach find im Wctivitätdcadre 15 Pläge zu ertbeilen. 
Die Totalzahl der beiden Eadred der Mardhaur be Camp be: 
trägt gegenwärtig nur 185, und das Gefeh ermächtigt zu einer 
Zahl von 160 Mardhaur de Camp im Xetivitätdcadre. In ber 
Pairdlammer wurden folgende Mitglieder von dem Geſetze be— 
troffen: die Generallieutenantd Glaparcde, Bonnet, d'Authouard, 
Rogniat, Ercelmans, Bailly de Montbvon, Verthezene, Delort, 
Preval, Lalaing D’Audenarde, St. Cyr Nugues, Brun deWillerer, 
Bernard, Darrinle, Heudelet, Moguet, Jacqueminot, Tirlet, 
Braver, Bourfe, Laroche-Avmon, Petit und Ambrugreac; von 
Marihaur de Camp die HH. v. Mathan und v. Ponge In 
der Deputirtenfammer find bloß die HH. Durrien, Bonnemains 
und Subervic von dem Geſetze betroffen. Durch ein feltfames 
Spiel des Iufalld werden auch ber Bruder des Marichalld Soult 
und der Bruder des Hrn. Teſte durch das Geſetz in Nichtacti— 
vität verlegt. 

Die Zuderfrage, deren Entſcheidung bie Megierung in die 
Lange fhieben zu wollen ſcheint, erbält die Seeftädte und die 
nordiſchen Departements in fortwährender Aufregung. Am 
10 Aug. erfhien zu Nantes eine Depntation von 300 Kauf: 
leuten bei dem Interimspräfecten, Hrn. Favre: Gouvel, und 
bat um eine fategorifhe Antwort: ob und welchen Beſchluß die 
Megierung binfichtlich der Zuderfrage gefaßt babe? Der Han- 
delöftand, fagten fie, babe dad Recht an die Megierung eine 
folhe Frage zu ftellen, damit er feine Operationen auf etwas 
Sicheres bafiren könne. Einige Stimmen hörte man von Steuer: 
verweigerung, andere von der Schließung ber Werkitätten fpre: 
den; einbelig aber verlangten alle eine beitimmte Antwort von 
der Regierung. Hr. Favre-Couvel verſprach, eine telegrapbifche 
Depeſche nah Paris abgeben zu laſſen, und gleih nah dem 
Empfang eined Beſcheids diefen dem Handelsftand von Nantes 
mitzutbeilen. Am 13 wollten ſich die dortigen Kaufleute aber: 
mals auf ber Börfe verfammeln, im Falle die Negierung noch 
feine Antwort ertheilt haben follte. 

Der Meffager ftellt den Minifterm energiſch vor, daß ber 
Knoten der orientaliihen Frage in den Dardanellen liege, und 
daß man ibn an diefer Stelle zu löfen ſuchen müſſe. Hier 
würde man weit beffer im Stande ſeyn, Mufland an der Be: 
feßung von Konftantinopel zu hindern, ald durch eine franzöfl: 
ihe Belebung von Smyrna. 

** Paris, 13 Aug. Man fpricht allgemein von einer großen 
Revolution, die durd die beabfichtigte Gründung von vier neuen 
ZJournalen in der Hauptftadt in der Preffe bevorftebt. Das 
wichtigſte Unternehmen iſt das eines Eoncurrenzblattes für das 
Journal des Debars, beſtimmt, ihm feinen Einfluß auf die hoͤ— 
bere Geiellihaft, auf das Ausland und zugleich die Vertretung 
der Hofintereffen, mithin auch feine von dort ihm kommende 
Subvention ftreitig zu machen. Der Unternehmer ift der be: 
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fannte Hr. Bulez, Eigenthümer und Gdrant der beiden Me: 
vuen, der deur Mondes und be Paris — ein Mann, ber 
alfo bereits feit geraumer Zeit mit Hrn. Bertin in den Verbin: 
dungen mit den erſten Schriftftellern Frankreichs rivalifirt. 
Seine Gewandtheit in der Jourmaliftif ift fogar kürzlich erft für 
Balzac zum Gegenftand einer fehr beißenden, und fait zur Gas 
ricatur gefteigerten Satpre geworden, indem einer der Charak: 
tere ſeines letzten Romans .,‚Un grand homme de province 
a Paris,‘ in welchem Balzac die ſchwachen Seiten der Tage? 
preife während der Neftauration geifelt, allgemein ald das Ap* 
bild des Hrn. Bulcz bezeichnet wird. Gin zweites Journal, 
deſſen Name mir noch nicht bezeichnet ifr, und welches das lang be: 
fprochene beabfichtigte minifterielle werben foll, wird den befaun: 
ten Gapo be Feuillibe, jeßigen Medacteur ber Revue du XIX Siecle, 
zum Mebacteur haben; ein drittes; „la Democratie,‘* foll von 
Hrn. Juftin, dem Director einer ber Parifer Ueberſetzungsinſti⸗ 
tute für die periodiihe Preſſe, berausgegeben werden; ein vier: 
tes wird den Titel le Pays führen. — Auch bie Departementd 
preffe ift neulich erſt durch zwei wichtige Oppofitiondorgane ver: 
mehrt worden: fo wurde in Dijon, einer im Allgemeinen fehr 
ariftofratifhen und Jufte-Milieu-Stadt, der Courrier de Ia Cote 
d'Or unter Hrn. Mauguins Aufpicien gegründet, und einer der 
ehemaligen Mitarbeiter an der Nouvelle Minerve, Hr. Morel, 
als deſſen Mebacteur beftellt; in Belangen, alio in der benach— 
barten, ähnlichen Influenzen, wie Lothringen big jetzt ausſchließ⸗ 
lich unterworfen geweſenen Frande comte, le Progres, redigirt 
von Hrn. Bidal, ebenfalls früheren Parifer Litteratoren. — Dafi 
das Gapitole neben der ruſſiſchen Allianz jetzt offen den Bona— 
partismus und die Nheingranze als feine Fahne aufge: 
pflanzt bat, ſehen Sie aus den neuen Ankündigungen. Damit ver: 
gilt Hr. Durand die ibm in Deutfchland fo lange erwielene Gaſt⸗ 
freundichaft. 

* Foulon, 13 Auguſt. Das Dampfboot aus der Levante 
iſt eingetroffen. Admiral Lalande lag am 29 Jul, mir 10 oder 
11 Segeln noch vor Tenedod. Das Linienſchiff Hercules befand 
ſich auf der Mhede von Vurla, die Corvette Brillante war 
nach der ſyriſchen Küfte abgefegelt, um die Favorite abzulö: 
fen. Die engliihe Escadre hat Rhodus verlaffen, um mit dem 
franzöfiihen Geichwader ſich vor Tenedos zu vereinigen; mit 
ihr fegelt die franzöfifhe Brigg Comete, weldhe dem Admiral 
Stopforb Depeihen vom Commandanten der franzöfiihen Eds 
cadre brachte. Das brittiihe Linienfhiff Wanguard wurde am 
30 Jul. vor Tenedos erwartet, „Es ift Zeit, fagt der Brief 
aus Tenedos vom 29, der ung diefe Details über die Stellung 
der Flotten berichtet — es ift Zeit, daß dieſe Vereinigung ftatt: 
finde, denn 18 ruffiihe Segel wurden am Eingang des Bospo: 
rus geieben, und wahrfheinlih treffen wir mit diefen bald vor 
Konftantinopel zufammen. Unſere Matrofen üben ſich täglich 
im Kanonenerercitium.‘ Die engliiche Flotte wird abermals durch 
drei Linienſchiffe verftärkt und dann im Ganzen 11 Linienſchiffe 
und 6 leihte Fahrzeuge zählen. — In Konftantinopel lief das 
Gerücht, Hafis Paſcha ſey von feinen eigenen Soldaten ermor: 
det worben. 

Belgien. 

+ Brüffel, 11 Ang. Die HH. Goblet und Lebeau haben 
nun aud ihre diplomatiiche Reiſe nah Deutſchland angetreten, 
feſt entſchloſſen, überall auf Anknüpfung freundfhaftliher Ver: 
haͤltniſſe hinzuwirken. Hr. Lebeau wird jetzt ſchon in Frankfurt 
angekommen ſeyn, wo er ſich den beſten Erfolg für feine Ve: 
mübhungen veripriht. Es wird feine geringe Aufgabe für biefe 
beigifhen Diploma:en feyn, eine Reihe von irrigen Meinungen, 
die Parteigeift und Unfunde im Auslande über Belgien verbreis 
tet haben, zu berichtigen, und hiezu wird befonders dieſenige 


gehören, daß Belgien eine vorberrfchende Neigung zu Frankreich 
habe, daß eseine Art frangöfifber Provinz fen. In diefer Hin— 
ſicht fcheint das fo eben erichienene erite Heft einer Revue na- 
tionale de Belgique ihnen in die Hände arbeiten zu wollen. 
Hauptredacteur diefer Zeitfchrift, die im zwanglofen Heften er- 
fcheinen foll, ift der Mepräfentant Devaur, deffen Rede über bie 
Nothwendigkeit des Friedensabihlufes und über die von frangöd- 
ſiſcher Seite bereindrobenden Gefahren zu den gediegeniten ge- 
hörte, die während der Verbandlungen über den Tractat vom 
19 April d. 9. gehalten worden. Er, fo wie feine Collegen Le— 
beau, Nothomb, Goblet, Eh. Mogier und einige Andere, find oft 
die belgiihen Doctrinäre genannt worden, mas im Munde ber 
Einen ein ob, im Munde der Andern ein Tadel ſeyn follte. Talent 
und einen richtigen praftifben Blick in die Verhältniffe und 
politifhen Bedürfniffe des Landes haben fie durchgehends bewie⸗ 
fen, und daher auch auf alle inneren Ergebniffe, durch melde 
die beigifhe Frage ftufenweife zum Abſchluſſe gefommen ift, ei- 
nen unbeftreitbaren Einduf ausgeübt. Die Revue nationale 
wid diefen Einfluß auf dem Wege der Preife fortſetzen. Sie ift 
feine ifolirte Stimme, fondern der Ausdrud eines Vereins von 
Männern, die in allen Zweigen des öffentlichen Lebens wirkſam 
find, und verdient daher eine befondere Beachtung. Es fcheint 
ung ein Wert zu feiner Zeit, wenn wir bier and ber Einleitung 
eine Stelle hervorheben: „Belgiens Nationalität bat in den 
Augen Europa's den Anſchein einer bloßen Nothwendigfeit des 
Augenblits gehabt, fie muß fih aber höher itellen, fie muß für 
Alle etwas Anderes werden, als die bloße Furcht eines tempords 
ren Zugeftändnifes, Ihre Grundlage ift wahr genug, um ba: 
bin zu Nreben.... . Belgiens Intereffe muß fich mit dem ber 
andern Staaten durch feftere Bande als die der Gleichgültigkeit 
oder einer vorübergehenden Nefignation verfnüpfen. Zwiſchen 
Franfreih und die andern europäifhen Staaten bingeftellt, muß 
ed fi bemühen, von diefen ſowohl als von jenem eine rüdbalt: 
loſe und dauerhafte Anerkennung zu erlangen. Die politiiche 
Linie, die zu diefem Ziele führen fann, iſt Feine andere ald bie 
unferer Nationalität und unferer Neutralität. Zeigen, daß wir 
es mit beiden ernfilich meinen, dahin ftreben, daß die andern 
Staaten fie eben fo ermftlih nehmen, das ift die von der Na— 
tur der Dinge unferer Diplomatie vorgegeichnete Vahn.“ — 
Nachdem der Verfaſſer den Diplomaten feines Landes diefes 
Programm geftellt, gebt er auf die gegen Belgien verbreiteten ' 
Borurtbeile über, und verweilt befonders bei demjenigen, das in 
diefem Lande nur eine Art von frangöfiiher Provinz erbliden 
will. „Belgien will weder eine franzöfiihe Provinz, noch die 
Vorhut, noch der Vaſall Frankreichs ſeyn. Die Spuren, die 
eine zwanzigjährige Vereinigung zurüdgelafen, waren nie ſehr 
tief, und find gegenwärtig in auffallendem Grade verwiſcht. Der 
Einfluß einer mächtigen Eiviliſation bat ſich allerdings auf ein 
Land ausdehnen müfen, das Franfreihs Sprache ſpricht; auch 
ſind wir ſelbſt der Meinung, daß im Intereſſe der belgiſchen 
Civiliſation die Zeit mehr als ein Gegengewicht gegen dieſen 
Einfluß herbeiſühren müſſe und werde; aber im Ganzen iſt die: 
fer Einfluß lange nicht bis in die Tiefen der Geſellſchaft einge: 
drungen, und er jeßt, in gemillen Schranten gehalten, dem 
wahrhaft unabhängigen Nationalgeifte fein Hinderniß entge: 
gen. . .. Ein gewiſſes franzoͤſiſches Außenweſen fällt oft den 
Fremden in unfern Städten auf, es it aber eten nur eine aͤu⸗ 
ßere Aehnlichkeit, die nicht bis unter die Oberflache vordringt, 
und nicht höher angeſchlagen werden darf, als etwa die Nachab— 
mung franzöfiiher Moden in allen vorzüglihen Städten Euro: 
pa's. Unglüdlicherweife urtbeifen Fremde meift nur nad der 
Oberſläche. Der Mangel an Sompathie mit der helländifchen 
Herrſchaft hatte allerdings in einigen Claſſen und gocalitäten 
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die Gemüther Frankreich zugewendet; der Gang und die Ent: 
wickelung unferer Revolution haben aber bewielen, mie ſchwach 
und partiell dieſe Tendenzen geweſen. Je mehr die Zeit ber 
hollandiſchen Megierung binter ung lag, um fo mehr verfhwans 
den fie vor dem fich täglich feiter begründenden Nationalfinn... 
Wären wir einmal dahin gefommen, Europa begreiflich zu mas 
den, wie natürlih und leicht die beigifhe Nation fih in ihre 
neue Stellung findet; gelänge ed uns, ibm ein Vertrauen in 
die Art, wie wir felbit diefe Stellung zu würdigen wiflen, eins 
zuflößen; neigte Europa fih zu der Anſicht bin, daß die Unab: 
hängigfeit und Neutralität Belgiens ernſtliche Nealitäten wer: 
den müffen, dann bedürfte es nur noch einer geringen Anftrens 
gung, um die Mächte davon zu überzeugen, daß die Frage vom 
Gleihgewichte, die fie bei Anlaß der beigifhen Angelegenheiten 
fo fehr befchäftigt, durch unfere Unabhängigkeit und Neutralität 
viel fiherer, vielunwiderruflicher gelöst ift, ald durch alle die ges 
brechlichen Gombinationen, die man feit Jahrhunderten verfucht; 
und wäre einmal diefe Ueberzeugung bervorgerufen, und Bel: 
giens innere Politit trüge nur einigermaßen den Stempel der 
Maͤßigung und Weisheit an fi, fo würde die Gemeinſamkeit 
der Intereffen bald an die Stelle jener Gefühle der Gleichgüls 
tigfeit und Kälte wohlwollendere und nüßlichere Beziehungen 
eintreten laſſen.“ — Solchen Anfihten, von den beiten Kö— 
pfen geäußert, von Allen, die fich ernſtlich mit den Angelegenbei: 
ten des Landes befchäftigen, verarbeitet, wird man weder Freis 
mütbigkeit, noch Beſonnenheit und Klarheit über ſich felbft ab— 
fpreben, und nirgend fcheinen fie ung mehr Beachtung zu ver: 
dienen, als in Deutſchland. 


Schweiz. 

2 Bern, 15 Aug. Die Angelegenheiten des Kantons Wal: 
lid wollen immer nicht gedeihen. Kein Wunder, bie ſchweizeri— 
fhen MNeactiondre find in Bewegung; Diele find die allein 
Thätigen! Das ift Gott befannt — thätig am Three: und Spiel: 
tifch — und vielleicht im Kirchengehen — aber fonft nirgends. Wenn 
je eine politifche Partei todt war, fo iſt es dieſe! Haben die fo: 
genannten Ariftofraten gehandelt im Jahr 1831, ald man in 
den melften Kantonen Freiheit?! und Gleichheit einführte ? — Sie 
haben abdicirt. Im Jahr 1832 follen einige zu handeln beab: 
fihtigt haben; wichtig’ war die Sache wohl ſchwerlich, denn aus 
Schonung ift die fogenannte Meactionsprocedur fo lange nicht 
bingebalten worden, fondern wohl eber aus Mangel an Aus: 
weis irgend welchen Verbrechens. Im Jahr 1833 haben die 
fogenannten Meactionäre eben fo wenig gehandelt; bie Sieger 
in Schwyz und in Bafel haben auch nicht einen Schein eines 
Reactionsplans nachzuweiſen vermocht; in beiden Kantonen 
glaubten die Megierungen, ihren gebliebenen Angebörigen zu 
Hütfe eilen zu follen, und beide Regierungen haben biefür ſchwer 
gebüft. Im Jahr 1835 wirterte man Meaction in den freien 
YHemtern des Kantons Yargau, bdiefelben wurden befekt, aber 
von Meaction ließ ſich nichts finden; ebenſo unfruchtbar waren 
äbnlibe Nahforihungen während der Beſetzung von Pruntrut 
im Jahr 1836. Mesctionsplane wurden eben fo wenig nachge— 
wieſen bei Anlaß der Ereigniſſe im Kanton Schwyz mäbrend des 
Jahres 1535. Deſſen ungeachtet beihuldigt man abermals die 
Reactionare ald Urheber der unerfrenlihen Verhaltniſſe im Kan: 
ton Wallid, Das ganze Vergehen der deutihen Bevölferung 
des Kantons Wallis, welche als reactiondr bezeichnet wird, be: 
ftebt darin, daß fie fih gegenüber den Verfaflungsrevifiond:Be: 
firebungen des untern, franzöfiihen Theils ganz palfiv verhält, 
Mer etwas Neues ſchaffen wil, muß fih Bewegung geben, 
daber die Unterwallifer mit den eidgenöffiihen Repräfentanten, 
mir einflußreihen Tagberren u, f. w, im lebhaften Verkehr fte: 


ben, und fteben müffen. Wer wollte ihnen dieß verübeln? Mber 
lächerlich ift ed, Leben und Thaͤtigkeit da zu ſuchen, wo nur 
ftarres Fefthalten am Althergebrachten ift, nämlih im Dber: 
walis, Die ſchweizeriſche Preſſe gleicht hierin abermald dem 
Wolf in der Fabel, welcher das Lamm beichuldigt, ihm das Waf- 
fer zu trüben, Abbe Maury bat mit Recht geäußert: „Wer in 
bewegten Zeiten befhuldigt werde, die Gloden der Notre: Dame 
ausgehoben zu haben, mürde vergeblich traten, ſich gegen biefe 
Anfhuldigung zu vertbeidigen.” So werden denn bie Ober: 
walifer eben fo ſchwer haben, ſich rüdfichtlich der ihnen zuge: 
mutheten Meactiongplane rein zu wafhen: fpätere, und zwar 
fehr nahe liegende Zeiten aber werben unbefangener richten, 
und für diefe iſt es gut, die Wahrheit aufzuzeichnen, Ueberhaupt 
dürften die ſtets wiederbolten, eben fo ungerechten als beleibi- 
genden Angriffe gegen die ſogenannte ariftofratifhe Partei in 
der Schweiz, welche leider auch von beifer redigirten Tagblät- 
tern, die über Meinliche Leidenfchaft erhaben ſeyn follten, fort: 
gefept worden, mehr als alles Andere geeignet fepn, jene Partei 
endlich aus ihrer Letbargie zu ermeden. Einmal wird dad Maaß 
der Ungerechtigkeit voll; zudem darf behauptet werben, daß an 
pecunidren und am moralifhen Kräften bie confervative Nic: 
tung der andern weit überlegen ift, an intelleetuellen Kräften 
ihr zum mindeften gleich ſteht. Keckheit und Nüdfichtslofigfeit 
in der Wahl der Mittel haben der radicalen Partei allein — für 
einmal das Webergewicht verfchafft; aber „hart Megiment ift nie 
von Dauer.’ 

+ Vom Genfer Sce, 12 Aug. Die fonderbaren und ger: 
ftörenden atmofphärifhen Erfheinungen in den vergangenen 
Wochen, die in Frankreich, Deutſchland und Italien fo viel Un- 
glüt herbeifübrten, haben fih auf unferm See und in den 
Uferländern auf ftarfe Gewitter beichränft, und nicht einmal 
zu einer Waſſerhoſe ift ed auf dem See gefommen, wiewohl 
dergleichen, befonders in dem obern Theil, oft vorfommen. Da— 
gegen drohte im Lager von Biere ein anderes Greignif. Es 
fprang beim Abfeuern eine zwölfpfündige Kanone, und ſchleu⸗ 
derte fünf Stüce von 140 bis 450 Pfund um fi, mitten un: 
ter die zu einem Zielſchießen verfammelten Artilleriften, ohne 
auch nur Einen zu verwunden; auch bie Kugel, melde ihre 
ganze Kraft behalten hatte, fhlug 3100 Fuß weit dicht vor den 
Füßen eines Militärs in den Boden und bededte ihn mit Erde. 
— Aus einer Vergleichung der Genfer Zollregifter von 1818 
bis 1838 ergibt fih, daß die dortigen Kantonal: und Tranſit⸗ 
zollgebühren von 139,666 auf 186,113 Genfer Gulden geftiegen 
find, — Kürzlich befand fi hier Madame rev, der welbliche 
Howard, die durch ihre Beſuche europäiiher Gefängniffe und 
durch ihre tätige Verwendung bei den Behörden fo weſentlich 
zu deren Werbefferung beigetragen bat. Sie ſah dad Genfer 
Pönitenzbaus und äußerte ſich ſehr günftig über deſſen Einrich- 
tung und Verwaltung, bie fie mit mebr Grünblichfeit und 
Sachkenntniß beurtbeilte, ald vor kurzem Morean:EChriftopbe, 
Seneralinipector der Gefängniffe in Franfreih, in feinem Bes 
richt über die Gefängnife in England, Schottland, Holland, 
Belgien und der Schweiz. 


Denutfchland. 

* München, 18 Aug. Auch diefen Morgen famen amt: 
lihe Schreiben und Privatbriefe aus Berchtesgaden bier an. 
Se. Maj. der König, der Donnerftags ſchon vor balb 8 Uhr 
Abends (eine Stunde früher als J. Mai. die regierende Koͤni⸗ 
gin) dafelbft eintraf, ift fehr anhaltend im Eabinette mit Arbeit 
befchäftigt. — Seit mehrern Tagen verweilt in unferer Stadt 
der #. f, Regierungsrath und Profeffor an der Wiener Univer- 
fität, Dr. v. Biſchoff, befanntlich einer der renommirteften Aerzte 
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der Kaiſerſtadt. Auch Geheimerrath v. Schinkel wohnt noch 
unter und, und fährt fort, das Sehenswürdige in Münden 


in Angenfhein zu nehmen. So wie diefer geiſtreiche Künjtler, 
europäifcben Nufes, fich lobend über die Kirche Maria Hilf in 
der Borjtadt Au und deren Bilderſchmuck, fo wie über die noch 
im Werden begriffene Baſilika (Bonifacius⸗Kirche) ausgeſprochen, 
äußerte er fich nicht minder über andere der Mollendung entge- 
gengehende große Bauten und über deren Ausihmädung. Ma: 
mentlih iprachen ibn die num bald fertigen Fresfen in der Zub: 
wigstirche und der Pinakothek, fo wie die in der bereits vollen: 
deten Allerheiligencapelle, dann die enfanftiihen Malereien im 
tönigl. Schlofbaue an. Die Würdigung eines folhen Mannes, 
der das Weſen der Kunft feiner inneriten Bedeutung nachkennt, 
und ber hier in freier Stellung offen und unparteiiſch feine 
Anfiht audipriht, mag wohlthuend auf Diejenigen unferer 
Künftler wirken, die in manchem, namentlich in der jüngften 
Zeit erihienenen Artifel über das biefige Aunfttreiben unfanft 
berührt wurden — Urtifel, deren unlantere Tendenz ziemlich Har 
am Tage liegt, wenn fie auch für die weniger mit der Kunſt 
Vertrauten durch ihre pifanteForm mitunter beiuftigend find. 
+* Frankfurt a. M., 16 Aug. Die Prinzen Friedrich 
und Chriftian von Holtein-Glüdsburg find geitern, ber General 
Baron Hurel, Chef des Generaljtabs der beigiihen Armee, vor: 
geftern bier angefommen. — Das aus den angefebenften Han⸗ 
delsherren dahier beitebende Comitd für Erbauung einer neuen 
Börfe — auf der Stelle des Gymnaſiums, dad Ende des Jahrs 
ein neues ftädtifches Local bezieht — bat den biefigen Handels: 
ftand num aufgefordert, fi durch Abnahme von Aetien bei dem 
neuen Börfenbau zu intereffiren. Der Bauplatz it dem Handeld: 
ftand von der Stadt für die verhältnifmäßig geringe Summe von 
50,000 if. überlafen worden. Der Bau der neuen Börfe foll 
im naͤchſten Frühjahr beginnen. Der Geſammtkoſtenanſchlag 
wird zu 200,000 il. berechnet. — Baron Salomon v. Rothſchild 
Shef des Wiener Hauſes) iſt aus Kiſſingen bier angelangt. 

* Miesbaden, 15 Auguft. Das herzogliche Hofgericht zu 
Ufingen bat am vorigen Montag die perfönliche Haft des Prof. 
H. v. B., desfelben Mannes, der als Zimmernahbar des Frem- 
den, beffen Baarſchaft entwendet worden ift, im einen, durch 
feltfame Umftände veranlaßten unbeftimmten Verdacht gerathen 
var, aufgehoben, und am darauf folgenden Tage wurde der Anz 
geſchuldigte in Folge des einftimmigen Beſchluſſes dieſes 
Gerichtshofes von jedem Verdachte freigeſprochen. Die 
Nachricht von dieſer günſtigen Wendung der Sache wurde hier 
von allen Claſſen mit ungemeiner Freude aufgenommen, um ſo 
mehr, da man vernommen hatte, wie von auswärts viele höchſt 
achtbare Namen ſich für feine Perfon verwendeten, Webrigend 
ift diefe Angelegenheit von Seite der Gerichte, bei umfichtiger 
Prüfung, mit der möglichiten Schnelligkeit beendigt worden. 
Zu Franffurt, Ems und Schwalbah follen beinahe gleichzeitig 
nicht unbedeutende Entwendungen ftattgefunden haben, die nur 
von einer geübten Induftriegefellfhaft ausgeführt ſeyn fönnen, 
Der wahre Thäter der biefigen Entwendung ift übrigens noch 
nicht entdedt. — Die Zahl unferer Curgäfte hat fih bis zum 
42 Auguft auf 8435 erhöht, während 8020 ald Durchgereiste 
aufgezählt find, und noch immer findet ein ftarfer Frembenzu: 
gang ftatt. — Der berühmte Varnhagen von Enfe weilt 
feit einiger Zeit an unferer Quelle. — Gejtern wurde die erfte 
Probefahrt auf der biefigen Bahnitrede vorgenommen, die ſehr 
befriedigend ausgefallen ſeyn fol. Mit der Thurn: und Taris⸗ 
ſchen Pot wird gegenwärtig über die billige Entihädigungs- 
forberung von 18,000 A. unterbandelt. Gewiß wird die Eröff: 
nung der Bahn von der Beendigung diefer Unterbandlung nicht 
abhängig gemacht werden! Auf künftigen Montag iſt von Thal 


berg und Beriot ein großes Concert angekündigt, dem bei 
dem großen Rufe der Unternehmer die allgemeine Theilnahme 
gewiß nicht fehlen wird. — Von dem befannten engliſchen Arzt 
Edwin Fee it eben jeht das erite Heft feiner Brunnenſchrift 
erichienen, unter dem Titel: the baths of Nassau, Baden and. 
the adjacent dirtriets, considerei with reference to their 
remedial effieacy in chronie disease, Wiesbaden und Ems 
finden in diefem Theil ihre Würdigung, indem die Granville' 
fhen Behauptungen und einfeitigen Darftellungen nicht felten 
fiegreih widerlegt werden. 

) Leipzig. 15 Aug. Die Allgem. Zeitung Nr. 219 d. J. 
enthält in einem Bericht von bier die Angabe, daß die Schrift 
des Dr. jur. Schaffrath „Kritif des in erfter Inftanz gegen 
neunzehn Mitglieder der Leipziger Burſchenſchaft gefällten Ur: 
thels” ꝛxc. Altenburg bei Pierer, von den bieflgen Bebörden 
confiscirt und dieſe Maafregel ungeachter des unmittelbaren 
Einfhreitens des Verfaſſers nicht zurüdgenommen oder modi- 
fieirt worden ſey. Dem ijt indeffen nicht fo; zwar wurde die 
aenannte Schrift gleih nah dem Erſcheinen von den biefigen 
Behörden vorläufig, bis zu Cingang höherer Entſcheidung, 
mit Beſchlag belegt, dieſer aber von unferm umfichtigen 
Minifterium des Innern nicht beftätigt, ſondern der— 
felbe wieder aufgehoben und der Vertrieb des Buches im Kö— 
nigreih Sachſen fofort freigegeben, In ber That war ein fol 
ches Reſultat zu erwarten, indem die gedachte Schrift nachit 
dem Abdrud der Urthel beider Inſtanzen in der Kritik des er: 
tern nur cine vom rein wilfenichaftlichen Standpunft aus— 
gehende unbefangene Beurtheilung desfelben enthält und im 
Sinne der höhern Inſtanz, des Oberappellationd : Gerichts in 
Dresden, ee fepn mußte, da dieſes ja in Folge derfele 
ben gegen das erjte Urtbeil entihicden batte. Swar berichtigt 
ein fpaterer Artikel in Nr, 223 Ihrer Zeitung diefe Angabe, 
und gedenft der Wiederaufhebung ber Beſchlagnahme der Schaf: 
rathſchen Kritik ıc. durch Verordnung des hoben Minifterinms, 
bringt aber eine neue irrige Bemerfung, nämlich die, daß die 
Schrift in Leipzig die Cenſur nicht paffirt und deßhalb in Alten: 
burg eridienen fen. Wie wir aus guter Quelle wiſſen, bat die 
Schrift der Cenſur in Leipzig gar nicht vorgelegen, fondern der 
Verfaſſer bat diefelbe dem ihm befreundeten Verleger, Pierer 
in — gleich zuerſt zum Druck übergeben. Möge übri— 
gens dieſer Vorfall dem ſehr gut geſchriebenen und allgemein 
intereſſanten Werke recht zahlreiche Leſer verſchaffen. 


Aus dem Hannover'ſchen, 11 Auguſt. Der k. preußiſche 
Geheimerath Dr. Gräfe, deſſen aͤrztliche Hülfe mit Erfolg an— 
gewendet worden war, um bie Sehekraft eines ber beiden Au— 
gen des Königs Ernſt Auguft, zur Zeit, wo diefer ald Herzog 
von Gumberland in Berlin feinen Aufenthalt hatte, herzuſtellen 
und denfelben foldergeftalt vor völliger Erblindung zu ſchützen, 
Datte, wie früher erwähnt worden, auc Die Eur bed, des Ger 
brauchs des Gelihtd an beiden Augen beranbten Kronpringen 
von Hannover übernommen. Gräfe hatte bisher noch immer 
die Hoffnung gehegt, daß, wenn auch das Uebel an einem Auge 
des Kronpringen unheilbar zu erachten, doch Möglichkeit vor- 
handen fen, das andere zu retten. Es beißt aber, daß neuer: 
dings auch Gräfe erflärte, daß leider wenig oder Feine Ausſicht 
mehr vorhanden ſey, dem Prinzen mittelit einer Operation den 
Gebrauch eines feiner Augen wiederzugeben. — Für den Unter: 
balt der vormaligen fieben Göttinger Profefforen, die mit ihrer 
Amtsentfegung zugleich ihre Gehalte einbüßten, ift nunmehr 
vorläufig geforgt. Da Ewald fo glüdlich gewefen it, eine Wie: 
deranitellung zu finden, und Gervinus bei den guten Vermö— 
gensumftänden feiner Gattin auf Unterftüßung verzichten fonnte, 
fo waren eigentlih nur noch fünf übrig, die zu berüdfichtigen 
waren, nämlih Dahlmann, der vorerft nach feinem Vaterlande 
Holftein zurückgekehrt iſt, Albrecht, Weber und die beiden Grimm. 
Nachdem denfelben fchon früher anfehnlihe Summen, bie für 
fie gefammelt worden, zugeftellt worben find, ift nunmehr durch 
eine Subfeription, die namentlich in Leipzig und in den Hanſe— 
ftädten fehr reichlich ausgefallen iſt, fo viel zuſammengebracht 
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worden, daß jedem der genannten fünf Profeſſoren jährlich eine 
bedeutende Unterftägung für die näcften Jahre hat zugefihert 
werden fünnen, — Dr. König, ehemaliger Advocat zu Dfterode, 
ift am 1 Yuguft, wo der Zeitraum, für welden er durd ge: 
richtlihes Erfenntniß zur Gefängnißftrafe verurtbeilt war, ab: 
gelaufen ift, aus feiner Haft im Zuchthauſe zu Embden entlaf- 
fen und in Freibeit gefegt worden. An mehreren Orten Deutidh: 
lands find fon während feiner Haft Gollecten für ibn veran: 
ftaltet und indbefondere in Hamburg und Bremen ift eine Sum: 
me zufammengebracht worden, bie ihm zugejtellt worden iſt, fo 
daf er vorerft keine Noth leidet. Seine Gattin findet der Un: 
gluͤckliche nicht mehr am Leben; fie ift während feiner Haft ge: 
ſtorben. (Schw. M.) 
Preußen. 

Zrier, 12 Aug. Wir haben nun die Gewißheit, im fünf: 
tigen Jahr eine Dampffhifffahrt auf unferm Mofelftrome ins 
Leben treten zu fehen. Worgeftern bat die zur Cinführung einer 
Dampfichifffahtt auf der Mo ſel hier zuſammengetretene Gefell: 
ſchaft eine Generalverfammlung gehalten, in welcher befinitiv 
bie Eröffnung einer folben Dampfſchifffahrt für das Fünfiige 
Jahr befchloffen worden ift. Das von ter Gefellfchaft zu diefem 
Bebuf ernannte Comité , weldhes aus den HH. W. C. Lauß, 
Ferd. Nemy, 9. Krämer, W. Rautenſtrauch, Schlin® und C. 
Savope beftebt, hat die Ermächtigung erhalten, mebrere Dampf: 
ſchiffe bauen zu laffen und Actien a 100 Rthlr. zu 5 Proc. big 
zur Corcurrenz von 120,000 Rtblen. (pr. Cour.), wovon bie Hälfte 
fhom unterzeichnet ift, auszugeben. In Saarbrüd, Saarlouis, 
Coblenz, Alf, Berntaftel, Trarbach, Cochem und bier find 
Subferiptionsliften zum Untergeihnen offem gelegt worden. Die 
Arbeiten, welche unfer auf dad Wohl und die Jutereffen aller 
Provinzen des Staatd mit fo gütiger Sorgfalt bedachtes Gou— 
vernement zur Megulirung ded Mofe,bettes ausführen laßt, wer: 
den mit großer Thaͤtigkeit gefördert, und fo wird auch das Hin: 
derniß fchwinden, welches fih dem Unternehmen entgegenfchte. 
Es iſt jegt durch ſachverſtändiges Urtheil die Ausführung ald 


volfommen gefichert feitgeitellt. (Tr. 3tg.) P 
Defterreich. 
Wien, Der an dem f. f. Hoflager accreditirte ottomaniſche 


Botfhafter Mifaat Ben hat am 14 d. Sr. k. E. Majeftät fein 
neues Beglanbigungsfchreiben in einer Privataudienz zu über: 
reihen die Ehre gehabt. Gedachter Botihafter bat bei dieſer 
Gelegenheit von Sr, Majeftät die ernenerte Verfiherung ber 
unveränderten Fortdauer jener freundfchaftlihen Gefinnungen 
erhalten, welche feit einer langen Reihe von Jahren zwiſchen bei: 
den Höfen beftanden haben. (Defter. Beob,) 


Türfei und Aegypten. 

Ein Brief aus Malta im Standard enthält folgende 
Notiz über den engliihen Gapitän Walker, der fi auf dem 
Admiralihif des Kapudan Paſcha befand: „Der Tune wurde 
nah Alerandria geſchikt, um die Auslieferung des Gapitäns 
Walfer zu verlangen, die fofort bewilligt wurde, Der Capitän 
fegelte an Bord eines englifhen Kriegsſchiffs nah Konftanti- 
nopel ab, um über den Verrarh des Kapudan Paſcha Bericht 
zu erfatten und fih bei dem neuen Sultan zu rechtfertigen. 
So fonderbar es ſcheinen mag, die türfiihe Flotte war vier 
Tage lang an der Seite der ägpprifchen gelegen, ohne daß man 
ſich im entfernteften einfallen lieh, fie ſey verrätherifh an den 
Paſcha ausgeliefert, fondern man meinte, es fen ein bloßer 
Höflichkeitöbefuh (!). Capitan Walker befand ſich immer an der 
Seite des Kapudan Paſcha; da er aber die türfifhe Sprache 
nicht verftcht, fo mag in feiner Gegenwart viel Verrätheriiches 
verhandelt worden ſeyn, ohne daß er es merkte.” 


Sandels: und Börfennachrichten. 
London, 13 Aug. Conſols 91%. 


*+ Neapel, 5 Aug. Unſer heutiges Regierungsblatt enthält 
ein königl. Decret vom 30 Jul., vermöge deſſen die Ausfuhr von 
jeder Sorte Getreide nunmehr wieder freigegeben it. Ein zwei: 
te8 Decret vom 20 Jul. macht die Herabießung des Zolls auf 
Tafhenubren befannt; nämlih für goldene von Dit. 4 auf 
Do. 1, für filberne von Earlini 15 auf 25 grana, für metallene 
von Earl, 10 auf Earl, 1. Dbiges Decret bat auf bie Früchte 
influirt, indem fie bis Earl. 21, geftiegen find; diefer Auf: 
ſchlag wird übrigens von keiner langen Dauer ſeyn, da es nun- 
mebr keinem Zweifel mehr unterworfen iſt, daß die Ernte fehr 
ergiebig war und weit mehr ausgeliefert bat, als für den Bedarf 
des Landes nörhig ift, denn ohne davon überzeugt zu ſeyn, würde 
die Regierung die Audfuhr gewiß nicht geftatten. Auf dem Haupt: 
wollmarft von Puglien find die Vorräthe von unverfaufter Wolle 
auf 800 a 1000 Gantari zufammmengeihmolgen, die Preife find 
je nah Qnalität von D. 54 aD. 70. Eine Partie von 1000 
Gantar Krappwurzeln 2 und Zjährige wurde zu D. 17 bie 15 
per Gantar verkauft. Die Dele gelten D. 26‘, a 27. Die 
Seiden geben ftetd mehr binauf, Reali de Napoli Earl. 46 a 
48 feinfte Sorte, und Carl. 40 & 43 die geringeren Qualitäten. 
Mäbfeiden Earl. 56 und 58. Cirelle Carl. 31 a 39. 

* Palermo, 2 Aug. In unferm Producrenbandel iſt es 
etwas belchter. Die Cinfammlung der Manna Gerace bat be— 
reitd begonnen, man verlangt an Ort und Stelle 50 a 55 grana 
per Pfd., wozu fich bis jest feine Käufer zeigten. Bon Schumaf 
verfpricht man fich eine reihe Ernte, aber bis jest ift die Mach: 
frage febr ſchwach, und man kann die Blatter 4Oz. 1 per Cant,, 
und den gemablenen a Dy. 3°, per Salim haben. Mandeln pro 
Det. Onzen 8 /,; Reinfamen & Onzen 3; gefuht. Neues Del 
im Januar zu liefern Oz. 4 per Cant. Gantbariden Oj. 65. 

Augsburg, 19 Aus. Ludwig: Donau: Main: Canal: Actien 
59; Augsburger: Mündener:Eifenbabn-Actien 100 P., 99%, G. 

* Hamburg, 13 Aug. Die Umfäge in Getreide find nicht 
unbedeutend, ed wird indeß nur gute Waare gefauft, die Preife 
baben fich bier feit Ende der vorigen Woche fat gar nicht ver: 
ändert, ungeachtet fie niebriger von England fommen. In Co— 
lonialwaaren ift einiges Leben, Kaffeepreife befonders feſt. Für 
bierländifche Produete ift ziemlicher Begebr. Fonds find etwas 
belebt, in dänifhen und Wiener Dankactien wurde Mebreres ge: 
wechſelt. — Es war heute eine lebhafte Vörfe für auswärtige 
Valuten. London fehr begehrt, Paris in langen Sichten begehrt, 
Amfterdam mehr zu baben als zu lafen, St. Petersburg gut 
zu laſſen, deutſche Patze %, über Notiz zu laſſen. Geld ift 
wieder fnapper, zu 5Procent blieben Briefe. Im Folge des 
Geldmangels kam ein biefiges fehr refpertables Hans vor eini— 
Tagen in bie Verlegenheit feine Engagements nicht prompt ers 
füllen zu fönnen, was bei den großen Mitteln, die ibm zu Ge: 
bote ſtehen, allgemeines Erftaunen errest. 

Berlin, 15 Nug. Aproc, Staatsſchuldſch. 103", ; Aproe. pr. 
engl. Obl. 102%, ; Pramich. d. Seeh. 69%,. 

Ausspungern Cuns vom 19 Aug. 1839. 
Papier. Geld. 2 , 
Bayer. Obl.ä 4 Pr. 100%, 100%, Wechselcurs, Papier. Geld. 
= md 51/, Pr, 100%, 100%, 
Promessen auf B. A. 
pr. diũek Agio — 48 
Bayer. St.Act. 1.5. — 570 


Amsterdam Monat 1677 — 
Hamburg ı Monat — 
Wien in a20ern ıM. — 
Frankfurt ı Monat 99%, — 


Oestr. Rothsch.L. — — Nürnberg - - „ 9% 
PartiläaP. — — JLeipig - - 99% — 
N.Anlıv. a5 — 136%, | London -— - 9,52 — 

-N.Aal.y. 1839 109 108 F Paris - - MT — 

- Metall. ä5Proe. — 1075, 1 Lyon — 117%, 

-dettoä4 Proc. 401%, 101%, | Mailand = —- 596 — 

- detto a 3Proc. sy, 81 Genua ge Ki 517 

B.Act Il.Sem. i838 1536 1532 | Livono - - — 60% 

j _ Tit - - I, 

Poln, L. a 5oof. 99 — venedig - - HN — 


Poln. L. a soofl. 112 — 
Darmstädter Loose 04, 59 
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Weber die Wirkungen des Daanerrotyps und 
des Liepmannihen Dclbilderdruds auf die 
Kunſt. 

Ron einem Muͤnchner Maler. 


* Dad Daguerrotup nnd der Delbilberdrud, zwei beinabe 
gleichzeitige Erfindungen, baben jede einen allgemeinen und ei- 
nen befondern Werth, und ergänzen fich gegenfeitig dergeftalt, 
daß durch fie fowohl dem Kunftverftändnig im Allgemeinen, als 
and der Kunftausübung eine zeitgemäße und ſehr heilfame Re— 
volution bevorftebt, Das Daguerrotpp ift ſchon mebrfad be: 
fprochen, und wenn auch unferes Willens feine eigentlichite Be: 
deutung für die bildende Kunſt noch nirgends genügend beleuch— 
tet wurde, fo iſt, dieſe zu begeichnen, doch nur unier Nebenzmed, 
da dieſe Erfindung durch den Anfauf Frankreichs bereits vor 
dem Untergang geihüst it unb ald Gemeingut ihren Werth 
bald von ſelbſt grirend machen wird. Anders verhält es fi 
aber mit Liepmanng Erfindung. Der Tod eines einzelnen Mane 
nes Kann biefelbe der Welt noch, wer weiß auf wie lange, ent: 
zieben; und doc iſt fie fo weit gediehen, daß Jeder, ber mit 
der Delmalerei vertraut ift, auf den erſten Blick erfennen muß, 
mie wichtig es iſt, ſie zu erhalten, wie unnüß, noch weitere 
Refultate von ihbrabmwarten zu wollen. fernere Pro: 
ben fönnen nur die Kunfttalente ded Erfinderd herausitellen, 
auf die es bier nicht anfommt; was aber das Weientliche iſt, 
bat Liepmann ſchon bewielen, daß namlich das Material, womit 
er arbeiter, jede Nuaneirung der Farben, jede fee ſowohl als 
dilicate, die rauhe wie die glatte Behandlung zuläßt; alle Mit: 
tel der Delmalerel, Ampaftirung wie Lafur und zarte Merfchmel: 
zung diegemalter Töne ſtehen ihm zu Gebote, und tragen 
ganz den Charakter eines liheren Pinſelauftrages. Damir ijt 
Alles gegeben, was man kann haben wollen, das Uebrige hängt 
von geringerer oder größerer Fähigkeit des Künjtlere ab, ber 
die Sabe in Anwendung bringt, und ob Hr. Piepmann nun 
eben fo glücklich ſeyn wird mir der Gopie eines Mieris, als er 
e3 war mit der Skizze Membrandts, ann über den Wertb 
feiner Erfindung feinen neuen Aufſchluüß geben, 
indem diefed nur von der maleriichen, keineswegs aber in höhe: 
rem Maafitab als biöher, von der erſiaderiſchen Geſchicklichkeit 
des Künſtlers zeugen würde. 

Der Werth dieſer Erfindung iſt aber außerordentlich, und 
überfteigt, wenigitens in ihrer Wirkung auf die Kunſt, noch bei 
weitem den des Daguerrotopg, obwohl dieſes von bober Bedeu: 
tung it. Wahrend das Daguerrotvp Formen und Effecte der 
Natur mir einer Nube, Pracition und Detailausführung wieder: 
gibt, welche zu erreihen der Kunſt ewig unmöglich bleiben wird, 
macht es die Künjtler, macht es das Publicum.darauf aufmerf: 
fam, mas die Kunft nicht Fann, und deßhalb aud nicht ſoll. 
Die bloßen Abſchreiber der Natur werden dadurch einen Rival 
befommen, der lie bei weitem überbietet und überflüffig macht; 
dagegen aber wirb das Publicum, von dem ein großer Theil 
noch der Meinung ift, daß die Pracifion der Details eine Haupt: 
aufgabe der Kunft fen, eine andere Anficht von berfelben befom: 
men, und einieben lernen, daß der wahre Werth der Kunſt in 
ihrer Wirkung auf das Gemüth liege — einer Wirkung, die nicht 
durch bloßes Wiedergeben der Natur, sondern nur durd die 
fchöpferiihe Kraft des Künftlers zu erreihen iſt, und wird in 
der Folge chen darum den wahren Künſtler vom Techniker un: 
terigeiden, und denfelben in dem Maaße höher ftellen lernen, 
als der Geiſt höher geftelt zu werden verdient ald die Materie, 


Ferner wird das Daguertotyp Abbildungen für alle wiſſenſchaft- 
liben Zwecke, ald Reiſebeſchreibungen, Naturgefchichte ıc,, liefern, 
die im hochſten Grad erihöpfend und .zuverläffig find, mährend 
ed dem Kuünſtler Mittel gibt, fi ſchnell mande Studien zu 
ſammeln, die er bisher nicht ohne großen Zeitaufiwand ſich ver: 
ihafen fonnte. Seine Einwirkung anf die Kunſt wird aber in 
ber Hauptfahe immer nur negativ und reinigend feyn, während 
bie Einführung des Oelbilderdrucks diefelbe politiv fördern und 
von bem Ungemach des Zufals befreien wird, dem dad Talent 
wie deifen Leitungen bisher ausgeſetzt waren. 

Es unterliegt keinem Zweiſel, daß jeder Maler bisher 
mehr oder weniger vom Aufall, von der Gunſt des Augenblids 
und den einzelnen Liebhabern abhing, deren Mittel es geftatten, 
ſich werthvolle Bilder anzufhaffen, und mie wenige jo Bemit: 
telte gibt es! Die Heritellung eined Delgemäldes erfordert fo 
viele Zeit, und deſſen Anſchafſung daher fo viele Geldmittel, 
dy6 bei weitem in den meiften Städten Deutſchlands nur fehr 
wenige, oft gar feine Männer ſich befinden, die ſich reich genug 
halten, um ſich in den Beſitz derartiger Kunſtwerle jegen zu 
fünnen; und doch find dieie Städte meiftend mohlhabend und 
befigen Bürger genug, die fih für jede geiftige Beftrebung in- 
tereffiren, und denen ed eine wahre Entbehrung iſt, dieſes 
Aunftgenuffes beranbr zu ſeyn. Wird nun jeder Aünftler durch 
den Delbilderdruf in den Stand geſetzt, fein Merk, auf das er 
Monate verwendet, fo zu vervielfältigen,, daß er dad Eremplar 
um einen gany geringen Preis verfaufen fann, fo fpringt Mar 
in die Augen, daß er daburd unabhangig wird von den wenigen 
Maäcenaten, daf fein Ruf nah Maaßgabe feines Merbienites ſich 
fchneller und wahrer verhreitet, und daß endlich bie Zahl derer, 
welche zum Beſitz von Kunſtwerken gelanden tönften, in dem 
Maafe ich vergrößert, ald der Preis eines Abdrucks fih verhält 
sum Preis eines bisherigen Driginalgemälded. Ein folder Ab- 
druck iſt aber ein wirkliches Driginal, 

Ferner ijt wohl zu bemerfen, daß durd biefe beiden Erfin— 
dungen viele Kunſtler, die mit eigenen Productionen kein großes 
Gluͤck zu machen hoffen fünnen, aber Talente genug befiken, 
um vortreiflih copiren zu lernen, ihr eigenthümliches Feld ber 
Thätigfeit finden, und mit eminentem Nußen für das Allge: 
meine ausüben werden. Sie fönnen die alten Meiftermerte 
nachbilden und durch Drud vervielfältigen, Dadurch wird jede 
Stadt in den Stand geſetzt werben, fi eine Galerie der beften 
Kunftwerfe in Copien anzuſchaffen, welche ausreihen, um ber 
Jugend jenen Begriff von der Kunft beizubringen, der gegen: 
wärtig noch fo ſehr vermißt wird, und der nicht verfeblen fann, 
den Geſchmack des Publicums fo heranzubilden, daß er eine 
rüdwirfende Kraft auf bie Leiſtungen unterer Aünftler haben 
muß. Erreichen nun diere Copien einen hoben Grad der Boll: 
endung, woran kaum zu zweifeln ift, da fie ih gewiß lohnen 
werden, und da die Thatigkeit vieler geſchickten, aber nur fein: 
bar ſelbſtſchöpferiſchen Künſtler durch das Daguerrotpp auf ein 
anderes Feld des Copirens geworfen werden wird, fo fönnen 
einit die Werke der größten Meifter ihrer erften Beftimmung, 
ihren Kirden, ihren Palälten wiedergegeben werben, zu deren 
Verherrlichung fie geibaffen wurden, und bie ganze Welt wird 
gleihmohl geniehen können, was bisher nur die größten Städte 
oder die beglüdteften Privatleute befaßen. 

Der Zwes diefer Zeilen, welche nah Befihtignng und Prür 


fung eines jener Lirpmann’fihen Drude, *) durch dem großen 


») Die Redaction hatte dem Ken, Verfaſſer einen Liefer Dructe 
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Eindruck, welchen diefer hervorgerufen, und ohne allen Mapport 
mit dem Erfinder veranlaßt worden find, und deren Verfaſſer 
ſelbſt Delmaler ift, ift vor Allem der, zu ermahnen, daf wir 
uns doch ja nicht diefe Entdecung durch weiteres fruchtloſes 
Marten entreißen laffen follen (denn noch einmal ſey es wieder. 
bolt, jeder Delmaler von Einſicht muß geftehen, daß die Erfin- 
dung in fich bereits hergeſtellt ift), und ferner ben Wunſch aus: 
äufpreben, daß Preufen — ein Staat, deffen Intelligenz nicht 
gerühmt zu werben braucht — oder noch beiffer, bie vereinigten 
Regierungen Deutfchlands in einem Augenblick, wo Frankreich 
eine wenn auch bocwichtige, doch mehr materielle Erfindung 
durch eine Nationalbelohnung anerfannt hat, fi nicht die Ge: 
nugthuung entgehen laffen möchten, eine correfpondirende, 
aber mehr geiftige Erfindung in ähnlicher Weile dem Volt und 
der Welt zu gewinnen, und fo dem Berhältnife Deutichlands, 
des geiftigen Volkes, zu Frankreich, dem vorzugsweiſe materiellen, 
‚ einen abermaligen Ausdrud zu geben. 


Neifen und Reifelitteratur. 
W. Schimper in Abpffinien. 

Der mutbige Naturforiher Wilhelm Schimper ift mit den 
von ihm aus Auftrag des würtembergifhen naturbiftorifchen 
Neifevereins in Abpffinien geſammelten botaniihen Schäßen 
in den letzten Tagen bed Februars d. J. glüdlih in Maſſova 
angefommen, nachdem er zwei volle Sabre in Abpſſinien zuge: 
bracht und im vorigen Sommer die hohen Schneeberge des 
Semengebirgs befucht hatte. Große Schwierigkeiten hatte er 
bei dem Transporte ſeiner Sammlungen zu überwinden, da 
der Krieg, der zwifhen dem Fürften Ubid und einem feiner 
Vaſallen Kafai zu Ende vorigen Jahrs audgebrohen war, und 
in den Monaten Ianuar und Kebrnar fih in die Gegend von 
Adoa gezogen "hatte, wo Schimper mit feinen Sammlungen 
fih aufbielt, das Land hochſt unfiher machte. Der Reiſende 
befand ſich acht Tage mit einem Theil feines Gepäds in der 
Gefangenichaft des Kaffai, der ibm nicht lange zuvor Freund, 
ſchaft gefhworen harte, wurde endlich zwar wieder von ibm 
losgelaffen, gerieth nun aber unter die tiebenden Kriegshaufen 
desielben, weil gleich darauf Ubie dem Kaſſai ein Haupttreffen 
lieferte, worin biefer gefchlagen wurde. Inzwiſchen gelang es 
dem Muth und der Geiftedgegenwart des Meifenden, nad; vie, 
Yen Drangfalen, namentlich Erduldung langen Hungers, da die 
Einwohner ber Dörfer meift fih und ihre Lebensmittel ge: 
lüchtet hatten, mit den Trägern feines Gepädd Maſſova zu 
erreichen, welches ein Stapelplag am rothen Meer (eine Heine 
Inſel) unter ägpptifher Herrichaft ift. Won da hat der Reiſende 
bereits einen Theil feiner Sammlungen über Dfchedda und Suez 
fpedirt, und mit dem übrigen Theile war er Willens, Telbit 
nach Europa zurüdzufehren, nachdem er zuvor noch den Kü— 
ftenftrih am rothen Meere, füdblih von Maſſova, den die Böl- 
terfchaft der Schoho inne hat, unterfucht haben würde. Wenn 
Schimper auch noch bdiefe Unternehmung glüdlich beendigt, und 
alle feine Sammlungen wohlbebalten nah Europa zurüdbringt, 
10 hat er eine große und ruhmwürdige Aufgabe zur Bereiche: 
rung der Wiffenichaft gelöst, wofür ihm die Freunde derfelben 
großen Dank fchuldig fenn werden. 


Dr. Krauß in Uitenhagen. 


Bon Dr. Krauß find über feine naturhiſtoriſche Reiſe am 
Cap weitere Nachrichten aus Zitzikama, im Diftriet Uitenbagen, 





zur Anſicht mitgetheilt, und fie kann bezeugen, dab dad Wert 
ſelbſt und fein Verbältniß zu dem Erfinder dieſes Kunſturtheil 
hervorgerufen bat, 


vom 6 März in Stuttgart angelommen. Von Krydna aus 
feßte er. die weitere Unterfuchung in dad Innere nah Güb: 
und Sübdoft über den fogenannten Teufelstopf fort. Wie bie 
Natur: in bdiefen Diftrieten am Cap überall grandios erſcheint, 
fo find es nad feiner Beihreibung auch die Naturftrapen, von 
der Zwarte Drai bie in die lange Klof. Hier galt es, einen 
fhweren Wagen, mit zwanzig Ochſen beipannt, auf einem ſehr 
fteilen, eine Stunde langen Weg, der öfters 3— 4 Fuß hohe 
Abfäge batte, hinauf- und auf der andern Seite, die nicht wer 
niger fteil war, wieder berunterzuleiten, und nebenbei den na= 
ben Abgrund auf der Seite zu vermeiden ; doch ging Alles gut 
von ftatten, und vom langen Aloff aus, wo Maft gehalten 
wurde, machte Krauß einen Ausflug zu Pferde in die Kamans 
fieberge, den Dlifant MRivier und in das dortige warme Bad, 
In dem Karroo und dem Thale des Dlifant Mivier war Alles 
ausgetrodnet und nirgends Waller; die Trauben waren fange 
vor der Meife verdorrt und mir den Blättern abgefallen, Won 
da aus reiste er über die Kongoberge wieder nah dem langen 
Klof, durch den Aromen Mivier nah Fikifama, mo er einen 
von dem Gomvernement angefiedelten Kafernitamm, Ama: 
Hlubi, der von einem andern Kaffernſtamm vertrieben wurde, 
und eine mahriſche Miffionsanitalt traf, die ihn wiederum 
reht freundliib aufnahm. Er befchreibt dieſen Kaffern- 
ftamm, wie alle Kaffern, als ein großes, ſchön gebauteg, 
ftarfes Wolf von beinahe 1700 Köpfen. Die Damen reiben 
fih, in Ermanglung von Gau de Cologne, mit rothem Thon 
und Fett ein. Nah einem mehrtägigen Aufenthalt reiste er 
dem Sisifama Rivier entlang, bis eine halbe Stunde von ſei— 
nem Ausfluß in den indifhen Ocean, mo ihn der audgetretene 
«Fluß am Weiterfortfommen binderte. Er beicäftigte fich mit 
Planzenfammeln und Jagen, und hatte dort das Unglüd, fein 
Pferd an der herrſchenden Seuche, einer Art von Cholera, 
welche Zaufende in der Gegend binraffte, zu verlieren. Ex 
fonnte den großen capifhen Geyer (Vultur Ko!bii) ſchie— 
sen, der mit audgebreiteten Flügeln gegen neun Fuß mißt; 
auch fand er dort eine Menge Schlangen und murde haufig als 
Arzt und Chirurg in Anipruch genommen. Zu Anfang April 
kam er in Litenbagen an, nachdem er den Kromen Mivier mit 
feinem Magen auf einem Floß und einen Theil des Wegs 
während der Ebbe durch die See paflirt hatte: Won da aus 
gedachte er fchnell in die Capftadt zurückzulehren. Außer der 
zoologiichen und botanifhen Ausbeute, die ihm diefe Reiſe ger 
währte, widmete er feine befondere Aufmerkſamkeit den geo- 
onoftifhen Verhaltniſſen der dortigen Gebirgdarten, wo er be 
fonders die des Granits, Glimmerſchiefers, Thonſchiefers, der 
Grauwacke, des bunten Sandſteins, Dolerits und der Dünen 
genauer, als feine Vorganger, unterſuchte und über dieſelben 
eine betaillirte Beſchreibung, die zugleih eine Gwa capensis 
bilden foll, berausgeben will. Xrog der ‚vielen Mühſeligkeiten, 
die er auf diefer Meile zu überwinden hatte, dußerte er doc, 
daß er durch das viele Grofartige und Mannicfaltige in den 
drei Maturreichen fib für diefe Aufopferungen und Entbehrun— 
gen fehr belohnt fühle, verſchweigt aber auch nicht, daß er fi 
nach feinem WVaterlande febne, das er gegen alle Schäße des 
Caps nicht vertaufchen möchte. (Schwäb Merk.) 


Die Amazonen:- Predigt. 


O Berlin, 5 Auguft. Die fogenannte Amazonen— 
Predigt, gebalten am Sonntage Neminifcere den 
24 Febr. 1839 von Friedrih Arndt. Unter diefem für 
Fremde durchaus umveritändliben Titel eriheint im dieſem 
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Augenblid hier eine Prebigt, welche zu mannichfachen Betrach⸗ 


tungen Veranlafung gibt, die wahrlich nicht bloß ein Local 


intereife haben dürften. Zuerft die Weranlaflung zu unſerer 
Predigt. 

Ein junger talentvoller Bildhauer, ein Schüler unferes 
großen Mauch, Namens Kif, itellte vor einiger Zeit bad Modell 
zu einer Eolofalen Gruppe aus, welche den Kampf zwiſchen 
einer Amazone und einem Tiger bdaritellt, der das Roß ber 
Jungfrau angegriffen bat, Man fand allgemein das Kunftwerk 
meifterbaft, und es regte fich der Wunic, es in Erz audgeführt 
zu ſehen. Da biegu ein bedeutendes Capital erforderlich it, fo 
wurde von Kunſtfreunden eine Subieription eröffnet, bie guten 
Fortgang bat. Dieß, io erzählt man fih nun, babe ben Pre 
diger Arndt, einen unierer mit Mecht beliebreiten Kanzelredner, 
veranlaßt, an beiliger Stätte gegen den Gösendienit, den man 
mit der Kunſt treibe, zu Feld zu ziehen, die Theilnehmer an 
dem Unternehmen als Gottlofe darzuftellen und dergleichen mehr. 
Ein bier fehr beliebtes Organ’ ber öffentlihen Meinung, weldes 
jede SGelegenbeit mit Begier ergreift, Berlin als in den Klauen 
eines Ungebeuerd von finterm Pietidömus darzuftellen, diente 
dazu, das dumme Gellatich weiter zu verbreiten; auf alles dieh 
nun antwortet ber Prediger Arndt in feiner „fogenannten 
Amazonen:Predigt.” Er verliert im Vorwort, daß fie in ihrer 
unveränderten Geſtalt fich gebe, wie fie gehalten worden, und es 
ift fein Grund vorhanden, an diefer Verfiherung eines Ehren: 
manned zu zweifeln, ba die Peichtfertigkeit, um nicht ein 
ihlimmereds Motiv anzunehmen, münblicher und fchriftlicher 
Berichterjtatter befannt genug ift. Fragt man nun, melde 
Stelle der Predigt zu dem Gerücht Veranlafung geben Fonnte, 
da doch jedem Gerücht irgend ein Kern von Wahrheit zugetraut 
werben darf, jo kann es nur eine Neuferung (S. 15) fenn, 
welche in der, wohl zu merken, Paifiongpredigt, wo von 
Judas Verrath gehandelt wird, wörtlich beißt: 

„Wie unter den Jüngern Einer den Heren verrathen bat, 
fo wird er noch immer in feiner Kirche. verratben.. Oder was 
ift das anders ald Verrath, wenn die Wiſſenſchaſt im. ſrechen 
Unglauben fein Verdienſt ald Gottesläfterung brandmarkt, fein 
Erlölungswert für eine Fabel erklärt, fein Dafeyn aus ber 
Geſchichte ftreiht und ihn der Vergeſſenheit überliefern will? 


Was iſt ed anders ald Verrath, wenn die Kunſt auf allen 


Paläften und Häufern, anf allen Spaziergängen und Strafen 
als Gegenftände der Verzierung beidnifhe Sötterbilder errichtet, 
aber dafür, daß fie in einer chriftlichen Zeit und Gegend lebt, 
fein anderes Zeichen befigt, ald höchſtens ein dünnes Kreuz auf 
den Thürmen!‘ 

Gewiß wird in biefem Zuſammenhang und mehr noch, wenn 
man das darauf Folgende hinzunimmt, wo ber Verfaſſer auf 
die Mängel des Unterrihts und der Erziehung, auf die Sonn: 
tagsihändung- und Unmäßigkeit u. ſ. w. zu fprehen fommt und 
mit den Worten fchlieft: „Kurz, was ift der weltlihe Sinn in 
feinem innerften Kern und Weſen anders ald Merrath des 
Herrn!“ nur abfichtliher Mißverſtand eine Anfpielung auf den 
Eifer finden wollen, der ſich gerade bei der Unterzeichnung für 
die Kiß'ſche Amazone Fund gegeben. Und in diefer Beziehung 
hat der Verfaſſer wohl recht, wenn er in feinem Vorwort fagt; 
‚Lange genug hat die Lüge über diefe Predigt in den öffent 
lihen Blättern und Gefellihaften ihr Wort geführt. Es kann 
fih daher Niemand. wundern, wenn enblich auch die Wahrheit 
Gehör begehrt. Aber darüber wird fih nun jeder unbefangene 
Leſer wundern, daß diefe Predigt hat zu ſolchem Namen und 
Titel fommen fönnen, da fie von denſelben gar nichts enthält.“ 
Aber es ſcheint und, als ob er dasjenige, was er durch dieſe 
rubige Aeußerung gewonnen, wiederum aufgebe, wenn er fort: 


fährt: „Und dann wird der unbefangene Leſer fein Befremben 
außern über das merkwürdige Gericht, welches das Afthetifche 
Publicum: durch die über diefe Predigt gefällten und verbreiteten 
Urtheile über ſich ſelb ſt gehalten bat.” Hier wird man zunachſt 
verſucht zu fragen, mas denn dad Publicum gethan, mas der Ver: 
faſſer ein über fih gehaltenes Gericht nennt? Zunachſt, das Publi⸗ 
cum hat einem Eorrefpondenzfabricanten, wie es die meijten find, 
geglaubt, daß ein Prediger von der Kanzel ein Kunitunternehmen 
angegriffen, an beifen Spitze fi .der fromme König felbit mit 
einem Beitrage von fünftaufend Thalern unterzeichnet; das ift 
nun freilih fehr unklug, den Zeitungen irgend etwas, bevor. es 
fih nicht anderweitig dreifach bewahrheitet, zu glauben; aber 
es iſt eine Unflugbeit, von welcher ſich fo leicht Keiner frei 
weiß; fobann bat es in der Vorausſetzung, daß bie Thatfache 
wahr ſey, den Prediger getadelt; ed wird vielleicht in ſich gehen, 
wenn es fieht, daß es in diefem Fall, wie in taufend andern, 
durch Klatſcherei hintergangen worden, aber weiter, ald baf es 
ſich durch die leichtfinnig verbreitete Nachricht hat täufchen laffen, 
geht, nach unſerer Unficht, auch feine Verſchuldung nicht, kaun 
ed alfo keine Veranlafung haben zu Gericht über fich felbft zu 
figen. Denn gefeßt, der Prediger Arndt habe gefagt, was böfe 
Zungen ibm zur Laſt legen, fo würbe dieß wenigſtens höchit 
unmeife von ibm gehandelt geweien fen, und er würde be 
fchuldigt werben müſſen, zu der üblen Nachrede felbit Grund 
gegeben zu haben. 

Was fol, was will. der chriftliche Prediger? Erbauen — 
wie ein tieffinniger Sprachgebrauch bieß figürlich, aber recht 
dem eigentlihen Sinne des Wortes gemäß audbrüdt.*) Er- 
baut wird aber auf dem Grunde der Gemüther nichts durch 
Scelten über au fih Unfchuldiges, wohin die Darftellung des 
Kampfed gehört, den ber Bildhauer Kiß und vor die Augen: 
geführt bat; hoͤchſtens wird dadurch ein wahrlich nicht frommer 
Haß gegen das „aͤſthetiſche Publicum“ erregt. Uber, wird und 
ber Verfaſſer der Amazonenz Predigt entgeguen: ich habe je 
durch Vorlegung derfelben den Beweis geführt, daß es nicht 
diefe Gruppe iſt, welche. die Beranlafung zu einer Müge ges 
geben; ich habe nur im Allgemeinen bemerkt: „es ſey ein Judas⸗ 
Verrath au dem Herrn, wenn die Kunſt auf allen Palditen 
und Häufern, auf allen Spagiergängen und Straßen, ald Gegen- 
ftand der Verzierung heidniſche Götterbilder errichte und dafür, 
daß fie in einer chriſtlichen Zeit und Gegend lebe, fein anderes 
Zeichen beſitze, als hödhftens ein bünnes Kreuz auf den Kirchen,“ 
Wir fürdten, daß die unbefangenen Leſer, an welche ſich ber 
Verfaſſer wendet, diefer Aeußerung in praktifcher (erbaulicher) 
Beziehung einen nicht viel groͤßern Werth beilegen werden, als 
wäre fie direct gegen die Amazone gerichtet geweien. Zuerit 
dürften fie fragen: paßt dee Vorwurf des: Gößendienfted mit 
Gegenftänden der heidnifhen Mythologie, der: zu Friedrichs Beit 
Grund hatte, noch auf unfere? und iſt es denn wahr, daß bie 
hriftlihe Kunſt in unferer Zeit fo ganz. barnieberliegt? Ha— 
ben wir nicht neben Werfen der Sculptur, die ber Antike ver: 
wandt find, gerade jetzt Thorwaldſens Chriftus: und Apoſtel⸗ 
ftatuen in einer Herrlichkeit entitehen fehen, mie fie eine 
frühere Periode wenig kennt? Hat fih nicht Bendemanns 
frommes Bild unter unzähligen frivolen Genrebildern, hat 
ſich nicht zwiichen jeder Opernmufik ber ernfte, gewaltige Paulus 
den Weg zu bahnen gewußt? Was folgt barans? Mer Hobes 
ſchafft, der befeitigt überall dadurch Niedriged. Und dieß, fo 
fcheint ed ung, follte fih auch der Kanzel:, der Volksredner, ber 
als folder auch in der edeiften Bedeutung des Worts zu ben 





*) Auch im mittlern Ratein ift sedificare, exnedificare in der 
angegebenen theologiſchen Bebentung uͤblich. 
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Künftlern gehört, zur Richtſchnur dienen laſſen. Mo er ct 
chriſtlichen Sinn in feiner Gemeinde fhafft, erbaut, da bat es 
feine Noth mit der Verlockung dur dasjenige, was diefem ald 
Gegenſatz widerſpricht; wo ihm dieß nicht gelingt, wird die ganz 
im Allgemeinen gehaltene Polemik gegen Richtungen der Zeit 
wahrlich wenig vermögen. Wir find bei dieien Bemerkungen 
von der Anjicht ausgegangen, daß der Vorwurf, den unfer Ver: 
fafer der Zeit made, daß fie nämlich in der bildenden Kunjt 
fi vorzugsweiſe zum Heidenthum binneige, ungegründer fen; 
gefeßt aber, dieß wäre nicht der Fall, er träfe mit Recht die 
Kunjt, fo würde fich zweitens fragen: ob der Weg, den der 
Verfaſſer andeutet, dem Uebel abzubelien, zum Ziele führen 
faun. Wenn er klagt, daß die Kunft dafür, daß fie in einer 
riftlihen Zeit und Gegend lebe, kein anderes Zeichen beſitze 
ald hoͤchſtens ein dünnes Kreuz auf den Thürmen; was foll 
geiheben, um chriftliche Ideen durch Kunſtſymbolik dem Wolfe 
naber zu bringen, wenn die Kunit nicht felbit aus innerer 
Richtung fih dazu gedrungen fühle? Soll Staatdgewalt ein- 
fchreiten, und noch dazu in einem proteftantifhen Staate? Das 
wahre Gott! Gewiß ift es Pilicht der Obrigkeit, heilige, un: 
erläßliche Pflicht, dem Scandal auf das ernſteſte zu wehren; 
denn wo die Diener der Religion aufbauen follen, müffen die Bau: 
pläge zunaͤchſt vom Schutt gereinigt werden. Alſo — wie es unfere 
Polizeibehörde fich auch feit geranmer Zeit ruhmlichſt angelegen ſeyn 
läßt — wird die Obrigkeit Schandproducte der zeihnenden Kunit, 
Schandbilder, Tabatieren u. dergl. unerbittlich configciren, forg: 
fältige Cenfur über öffentlihe Anzeigen, die zur Gottlofigkeit 
ermahnen, üben. Das geſchehe; darin mögen die Bemühun— 
gen unferer Obrigkeit von ber Geiftlichfeit auf das Fräftigite 
unterftügt werden; wollen fie aber mehr, wollen fie durch Ge— 
bote erzwingen, was nur Sache des freien Entfchluffes, des 
innern Lebens feon muß, wenn es Werth baben ſoll, fo werden 
fie gewiß das Uebel nur ärger mahen, und die entgegengefehte, 
als die beabfihtigte Wirkung bervorbringen, erbittern, jtatt zu 
Gott zu führen. Cine engliihe oder amerifanifhe Sonntags: 
ordnung zwangsweife in Deuticland einführen wollen, 
fönnte zu umabfehbar traurigen Folgen führen. Und in dieter 
Beziehung ift auch das Geklatſch, weldes die Amazonen: Predigt 
hervorgerufen bat, eim nicht zu verachtendes Zeichen der Zeit. 
Der Verfaffer hat allerdings nicht gegen die Kiß'ſche Gruppe 
geiprohen; aber er bat wohl nicht mir der noͤthigen Vorſicht 
fih von der Gränge fern gehalten, wo nah einem gewiß rich 
tigen Volksgefühl fi Belehrung durch das Wort und durch 
das Schwert fcheiden. Ach, diefe umvorfichtig verdammende 
Richtung unter vielen unierer begabtejten Verkündigern des 
Evangeliums, wie redlich cd auch ohne Zweifel die trefflichen 
Maͤnner meinen, thut dem Eingange desſelben gewiß mehr 
Abbruch, als Strauß, von dem, beiläufig geſagt, die Gemeinde 
unſeres Verfaſſers, wenigftend zum größten Theile, wohl erit 
dur ihn erfahren bat, wenn fie nämlich die Anfpielung anf 
ihn verjtanden, 


Portugal. 

Der Eorreipondent der Times in Liffabon ſchreibt über 
die Senfation, welche die Kunde von Lord Palmerftond Bill zur 
Unterbrüdung des portugiefiiben Sfavenbandels unter den Por: 
tugiefen erregt bat, d. d. 5 Auguſt: „Die Lifaboner Preffe, den 
einzigen Correio de Lifboa ausgenommen, fpeit Gift und Galle, 
nicht nur gegen die Lords Palmerfton, Minto und 9. Ruſſell, 
die vormals ihre Idole waren, ſondern auch England und alles 
Engliſche wird von derſelben mit den ärgften Schmäbungen 
überhäuft. Der Nacional nennt die Einleitung der Bill eine 


"zugezogen haben. 


abgeihmadte Lüge, und ruft das portugiefifche Volt auf, den 
Engländern den Handſchuh binzumerfen, und follten diefe ihn 
aufheben, dann lich in Maſſe zu erheben, feine Rechte und frei: 
finnigen Inftitutionen vi et armis zu vertbeidigen, Gaperbriefe 
auszugeben, indem fich zahlreihe Ausländer einfinden würden, 
nm unter dem Iufitaniihen Banner gegen das hochmüthige Al— 
bion zu fämpfen u. ſ. w. Andrerſeits verſichert der portugie: 
ſiſche Minister, in diefer Sache redlih mit Treu’ und Glauben 
gebandelt zu haben; wenn bei dem Bertrage gegen den Sfla- 
venbanbdel das gewünſchte Mefultar nicht erzielt worden, fo ſey 
daran mehr die „Ungeſchiclichkeit Anderer, als böfer Wille von 
ihrer Seite Schuld.” — Der Eorreipondent berichtet ferner: „die 
Guerrilhas haben ſich in lekterer Zeit leidlich rubig gehalten, 
mit Ausnahme der Banden eines gewiſſen Gabrite, der am 
29 Jul. mit 32 berittenen Räubern in Moncaraz einbrach, nad 
Möglichkeit plünderte, und unbebhellige wieder abjog. In das 
Landhaus Hrn. J. M. OMeills, der bier als belgiſcher, dänischer 
und türfifher Generalconful functionirt, wurde gejtern Abend 
eingebrochen, der Bediente graufam erwürgt, und für ungefähr 
1000 Pf. St. Werth an Geld und Koftbarkeiten geftoblen. Die 
portugiefiiche Gerechtigkeit, die etwas myops ift, bat bis jetzt 
feine Spur der Thäter aufgefunden,‘ 


Bereinigte Staaten von Nordamerika. 


(Eorreipondenz des M. Ehronicle.) Philadelphia, 
19 Jun. Die Flugſchrift Henry Bliß's über die canadifchen Un- 
gelegenbeiten, worin eine neue Verfafung in Vorichlag gebracht 
wird, bat in allen heilen beider Ganadas, und nicht minder 
in den Pereinigten Staaten, Leſer gefunden. So weit ih in- 
deſſen die öffentlihe Meinung beurtbeilen fann , ſcheint fie bei 
der Mehrheit feinen befondern Anklang gefunden zu haben; 
denn es fehlt ihr das Princip der Verantwortlichleit vor dem 
Volke, das regiert werden foll, und man glaubt daher die legis— 
lative Vereinigung der Provinzen berube auf einer falfchen 
Grundlage. Der Quebec Mercury meint, man folle diejenigen 
frangöfifben Habitans — und diefe bilden in Meder-Canada 
weit die Mehrzahl — welche an der lekten Empörung nit 
Theil genommen, nicht mit ben wenigen Schuldigen trafen. — 
Bor einigen Tagen follte eine öffentliche Verfammlung zu Coburg 
in Ober:Ganada gehalten werden, um den Bericht des Grafen 
Durbam in Berathung zu zichen. Die Partei, die fich den 
Anſichten der Verſammlung widerſetzte, ſandte eine Anzahl 
Knüttelmänner auf den Marktplatz und verhinderte die Ver— 
handlung. Ein kleiner Tumult entſtand, jedoch ohne beſondere 
Erheblichteit. Dem Coburg Star und dem Rocheſter (Wereinig- 
ten Staaten) Democrat zufolge war das Meeting zu Coburg 
zu Gunften von Lord Durhams Reformplan. Einer der Fah— 
nenträger foll zur Selbitvertheidigung eine Pitole abgefenert, 
der Schuß jedoch nicht getroffen, ibm aber gewaltige Schläge 
Lord Durbams Name fen von „brittiihen 
Dfficieren und Lovaliſten“ in Stüde zerriffen worden. Einem 
andern Fabhnenträger, der ſich mit zwei Piftolen vertbeidigte, 
ward eine äbnlihe Behandlung zu Theil. Die Durbam’iche 
Partei foll genötbigt geweſen ſeyn, fih in Kellern, im Wald ıc- 
zu verbergen. Da dieſer Bericht jedoch allzuſehr die Parteifarbe 
trägt, fo kann man ihm nicht unbedingten Glauben ſchenken. — 
Der brittifhe Gouverneur bat die Abjicht, in ber Nähe von 
Detroit ein Blockhaus bauen zu laffen, nm die beiden Canale 
des Detroitiiufes zu beberrihen. — Der Gouverneur von New: 
Dorf hat abermals eine Belohnung von 200 Dollars für Hab- 
baftwerdung einiger bei den legten Feuersbrünſten in der Graf— 
ſchaft Clinton betbeiligten Perfonen geboten. — Die öftlihen 
Zeitungen bebaupten zuverſichtlich, daß, anf billige Bedingun: 
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gen, eine Unterhandlung zur Beilegung der nordoͤſtlichen Gränz: 
frage im Gange if. — Den Zeitungen der Vereinigten 
Staaten zufolge wollen fih adttaufend Inſulaner aus 
den weftliben Inſeln nah Obercanada überfiedeln: fie follen 
fogar, wie eine Sage lautet, ſchon zur Weberfabrt bereit fepn, 
was jedoch zu bezweifeln ift. Gapitän Davidfon, von Canada, 
der während des legten Aufitandes Hrn. Paddoc, and der Graf: 
ſchaft Franklin im Staate New:Vorl, wegen angebliher Ver: 
bindung mit den Rebellen verbafter batte, und der bei ſpaterm 
Aunfentbalt in den Vereinigten Staaten beöhalb ins Gefangnif 
gelebt und vor Gericht gezogen wurde, eritand leute Woche ſein 
Verbör zu Malone. Die Klage Paddocd wurde, auf den Grund 
bin, daß die angeführte Beleidigung außerhalb der Gerichtsbar- 
feit des Tribunals ſtatt gefunden, nicht zugelaffen. Es herrſchte 
feine Aufregung darüber; Jedermann in dieſem Theile dee 
Staates New-VYork hielt dad Verfahren für volllommen gerecht, 
und war der Anlicht, daß fein Grund vorhanden, gegen Capi— 
tän Davidfon einzufchreiten. Da es ruchtbar geworden, daß 
Martin Kellv, unter dem Namen Milis befannt, wegen Be: 
raubung der Briefpoit zu Graß Ereef, auf amerifanifchem Gr: 
biet, von Lieutenant M’Elure aufgefangen worden war, fo wurde 
von den Behörden der Vereinigten Staaten deffen Auslieferung 
begehrt, und ein Dampfboor zu deffen Abholung abgeſandt. Er 
ward ihm übergeben. Bei feiner Ergreifung ſchoöß er auf ben 
Dffieier, deffen Kopf beinahe von einer Kugel gejtreift wurde, und 
bei einem zweiten Schuß traf er einen ber Mannfcaft ins Bein. 
— Zu Halifar wurden zwei brittifche Schooner, beim Fiihen 
in brittifhem Gewaſſer ergriffen, im Mice-Admiralitätsbof ver: 
urtheilt, und nad Bezahlung aller Unkoften wieder freigegeben. 


Die Seehundfiiherei in Nen:Fundland iſt dieſes Jabr unge: 


woͤhnlich ergiebig audgefallen. Bis zum 20 Jun. waren nicht 
weniger ald 412,635 Seebunde gefangen worden, weldhe 5158 
Tonnen Del liefern. — Vernehmen fie nun einige „domestica 
facta.* Die Süditaaten find ſehr gefährliche Orte für die Her: 
ausgeber von Zeitungen. Am 1 d. ward J. W. Moore Eſa., 
Herausgeber des Ned Miver Whig, in den Straßen Alerandria’s, 
in Louiſiana, von einem gewiſſen King Holjtein erſchoſſen. Hol: 
jtein hatte eine Herausforderung an Moore gerichtet, welche bie: 
fer unter dem Borwande, jener „ſey kein Gentleman,” ablehnte. 
Nachdem er fein Opfer erihoffen, ging der Mörder bewaffnet 
durch die Straßen und entfloh, da der Sheriff ibn aus Furcht 
nicht zu verbaften wagte. — Eine entfeglihe VBegebenbeit trug 
fih in der Grafihaft Waſhington, Arkanſas zu. Hr. W. Wright 


ward an feine Thüre gerufen, und von Schurfen ermordet, die 
hierauf in das Haus eindrangen, vier feiner Kinder tödteten, 
und dann das Haus in Brand ftedten. Sie batten ed auf 
Plünderung abgefeben: zwei wurben als verdächtig verhaftet. 
Miftref Wright entging ihrer Huth. — Am 1 fand bei Natchez 
zwifchen den HH. Moore und Davis ein Duell ſtatt; fie fchof- 
fen, wie im Süden gebräudblih, mit Büchſen auf eine Entfer: 
nung. von 50 Vards. Moore warb getödter. Wenige Tage 
zuvor fiel Hr. Leight in einem Duell an demielben Plage. — 
Der Michter James wurde am 9 d. zu Paducah von einem Hrm. 
Binford erfhofen. Mache für den: Tod eines Bruders, der in 
einer Manferei mit dbemMichter, auf dem Plage geblieben, wird 
als Urfache diefer That angegeben. — Die Tihirofi-Fndianer, 
die fürzlich zur Auswanderung jenfeits des Miſſiſſippi gezwun— 
gen wurden, find unter ſich ſelbſt zerfallen. Cine Abtheilung 
derfelben ermordete auf die graßlichtte Weile den aufgeflärten 
Häuptling Ridge und feinen Vater. Der wohlbefannte John 
Roß, ein fehr gebildeter Mann, ſteht an der Spiße der Unzu— 
friedenen. — Aus Florida meldet man eine andere, von den 
Seminolen verübte Gräuelthat, die in neueren Zeiten ihresglei: 
hen nicht findet. Die Indianer legten ein Faßchen Bleiweiß in 
eine Brunnquelle, in Folge defen Capitan Mitchell, Lientenant 
Pugb und zwölf Soldaten der Armee der Bereinigten Staaten 
ftarben, und Dberit Davenport io wie drei Wunbdärzte an 
den Wirkungen des Giftes rödtlih erkrankten. — Den Volt: 
amtsverzeichniffen zufolge, erfheinen in den Vereinigen Staa: 
ten 1555 Seitungen und periodiihe Blätter. Die Eireulation 


"fol 1,100,000 jährlich betragen. — 500 Einwanderer aus Groß: 


britannien find letzten Sonnabend in New:Vorf angenommen. 
— Santa Ana foll in Merico öffentlich mit den Ehren bekleidet 
worden ſeyn, die ihm der mericaniiche Congreg als Belohnung 
für feinen tapfern Widerftand gegen die Franzofen bictirte. 
Tuspan ging am 13 v. M. durch Eapitulation an die Megie- 
rungstruppen über. Urrea hat die Füderaliften, deren Sache 
man verloren glaubt, verlaffen. — Die im Monat Mai in New- 
Dorf allein angefommene Anzahl Einwanderer betrug — aus Eng: 
land 3550, ausFranfreih 1320, aus andern Häfen 325.— Der 
Stand der Miliz in Pennſolvanien beträgt, ber neueften Zah⸗ 
fung zufolge, 207,463 Mann. — Bennet, ein gefhidter Stati⸗ 
ſtiker, ſchaht die jahrlichen Ernten der Vereinigten Staaten alle: 
Baummolle SO Mill. Dollars; Tabat 10 Mil., Neid 5 Mill, 
Brodftoffe aller Art 205 Mill, zuſammen auf 300 Mil. D. 


— Werfonal: Nachrichten. 


Civildienſtnachrichten. Bapern: ernannt: ter Priefier 
@g. Lehner zum Kanonitus beim Eollegiatflift, der Bomn. Prof. 
Pr. Ib. Wiefer zu Freiſing zum Prediger an her Eaj. Hof: 
und Stiftstirche, ſo wie zum Kanonitus ad honores in Münden; 
der Domcapitular und Prof. der Theol. Dr. Stabi it zum Necor 
Magnificus der Uniserf. Wärysurg für 1839 40 erwählt; Wirte me 
berg: im Ruheſtand verſetzt: der Oberfiftallimeifter und Ydjwant 
des Königs, Gen. Lieut. Frhr. ». Manchingen; Baden: feinem 
Anſuchen gemäß auiescirt: der &tabtpfarrer Dr. Zällig tn Heidel⸗ 
berg; ernannt: ber Ober-Forſtrath Baner zum Director ter 
Borfipofigeis Direstion; ber DORorfimeiner v. Gemmingen zum 
erften Math bei derfelden ; Kurbeffen: ernannt: Dr. Robert Wilh. 
Bunfen yuma,o. Prof, ber Chemie an der Univerf. Marburg; ber 
a. o. Profeffor der Chemie Dr. Karl Winkelblech in Martura 
zum Lehrer ber Chemie und chemlſchen Technologie an der höberen 
Gewerbfule; ber Reg. Rath Scheffer zum Mitglied bes land: 
mwirtbfayaftlihen Bereins, an bie Stelle des hievom entbundenen 
Refideny = Poligeis Dir, Giesler; Sachſen: ernannt: ber Rea. 
Rath Eowarb v. Broigem zum Web. Fin. Rath; Preußen: 
ernannt: Dr. Schone zu Haiberftads zum Dir. des Gymnaſiums 


zu Herford, am-bie Stelle des verfiorbeaen Profeſſors Knefel; 
Dr Rubolphi zum Med, Rath uns Mitglied des Med. Coll. dev 
Provinz Brandenbura; der Landger. Rath Galli zum OApp. Ger. 
Rath im Poſen; Oeſterreich: ernannt: ber Schu director 
Domberr Mimael v. Adamkosicz zum Propn tes Eollegiat-Eap. 
zu Preöburg. 

Ordensverleihungen. Es erbieitenin Bapern: der Griftt. 
Rath und Etabtpfarrer, St. Jaͤger za Haug in Würgburg, bad 
Ehren; bes €. fupw.D.; Großn. Baden: der durch feine Reifen 
im indiſchen Archipel tefannte Naturforſcher Dr. €. Maͤller den 
niesert. £D.; Hannover: ter f. pr. Major v. Hahn das Ri 
des 8D.; Dänemark: der Kammerberr Magnus Joahim Graf 
v. Scheel⸗Pteffen dat Eom.; des Danebrog; Preußen: ber 
Großdediant der Grafſchaft Bsp, Priiar Dr. Knauer, ber Geh, 
Neg. Rath Notbe in Bredfau, der Geh. OMeg. MRath Jacobi 
im Minift. d I. und ver Potizei den NAD. ıter Et. mir Eichen: 
taub; Frhr. v. Stiiffried zu Leipe das f. bayer. Ri bed BD. 
vom b, Mimael; der Geh. Res, Nah Araufe den St, AnnenO. 
arer El. mit Brillanter. 


* Verkauf 
des löberger Hofe, 
Der Unt nete ift gelonnen, den ihm eigen: 
ıbüm alebergerhof bei Nattbeim, Ober: 


lien 

amts Heibenbeim, and freier Haub zu verfanfen, 

er biefer A alfo Kammer 
und Hıntsichadend, auch guͤtt⸗ und zeimtfrei, mit 
—— Wirihſchafts⸗ und — 
auch einer eigenen Weide fiir Minboreh und 
Safe, leyiere zu 200-240 Stüd, verfeben, und 
vohrde ſich für einen abeligen Gutsberen vorpunds 
weife innen, Die Abgaben betragen jährlich 


50—0 fl. , 
Die Gebäude beiteben 

a) in einem maſſiv aebauten, einftdrfigen Wobns 
und Wirtbfchaftsgebäube ; 

b) nenuerbautem Biebbaus und Scheuer unter 
einem Dache; ! 

c) einem neuerbauten Bräus und Branpiweins 
brennereil: Hand, Vierdfiat, WanensRemije 
und Bacthaus, alled in veftem banlichem Stande 
unb darunter befindlichen drei in einander gez 
henden acwblbten Keuern. 

ie ter 

a) anf mwärtembergifhen Gebiete 172 Morgen 
Wieſen und Heer; 

b) auf baverifabem Gebiete 0 Jauchert Meder 
und Wicien, und 110 Morgen Waldungen. 

In den Kauf tanun geaeben werden ter ges 

fammte beurine geiegmete Gutdertrag. 20 bi8 50 

Grit Bieh nd die Braun: und Wirthſchafts 

Einrichtung. 

Die Liebhaber wollen fi am 
Dienftag den 3 Sept. b. 9. 

anf ben Walbberger Hof, mit amtlich veglaubig⸗ 

ten Vermbgendgeugmilen verfenen.. cinfinten. 

oder mündlich oder fhriftfich bis dahin ihre Ofs 
ferte mittheilen. 
Den 4 Auguſt 1558. 


Tohaunes Majer. 
[2695-97] Steindencerei-Verkauf. 


Eine im beften Stande befindliche Cteindrus 
derei in einer Stadt am Rhein wird Familien: 
Verhaltniſſe balber aus freier Hand au vers 
faufen gelucht. Näheres auf vortofreie Bricie 
an Hrn, Eprift. Keller in Heidelberg. 





[2945] Bei €. Kummer in Leipzig it 
erfchienen und in allen Bunpbandlungen zu 
batın: 


Aeschyli Tragoediae, in Schol. 
et Acad. usum rec. et illusir. J. Minck- 
witz. Pars1]. cont. Prometheus vinctus, 
8. 22 gr, 

Aeſchylos Werke, nahgedichtet von 
3. Minckwitz. 2tes Bob, Der gefef: 
felte Promethens. 8. ı0.gr. 


Sumpoſch, B. P., über die Logik 
und logifchen Schriften des Arifto: 
teles. s. 16 gr. 


Maria. Eine Novelle vom Ber: 
faffer einer „Alltagsaefchichte,” Aus 
dem Dänifhen von W. GC, Ehriftiani. 
8. 1 Mthlr. 12 ar. 


Mindwis, F., der Prinzenraub, 
Ein geſchichtliches Echaufpiel in 5 Acten. 
B. bro.d. 16 gr. 

Babenhorst, L., Flora Lusatica. 
oder Verzeichnißs und Beschreibung 
der in der Ober- und Nielerlausitr 
wild wachsenden und häufig «ultivir- 
ten Pilanzen. 14ster Band. Thanero- 
gamen. Gr. 8. 2 Rthir. 4 gr. 


Stürmer, Th., die Wineralguellen 
in der Natur und it Dr. Struve'g 
Anstalten, dad aewöhnliche Trink: 
waffer und mehrere Arzneiftoffe, 
Zur Vermittlung der Ertreme in ber 
Heilkunde für Aerzte und Mictarzte, 
®r, s. ı Kthlr. 
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[2942—45) Bel 94 Frohberger in Leipzig iſt erſchienen: 
Die dritte vermehrte Auflage des rühmlichſt bekannten Werkes: 
„Benaue Beſhreibung— 
der Gräfenberger a ſſerheil⸗Anſtalt 
und der Prießnitz ſchen Curmethode. 


Nebſt einer Anweiſung 
über ſiebzig der am haͤufigſten vorlommenden Krankheiten durch Anwendung des 
falten Waſſers mit Schwigen nad) der Gräfenberger Curmethode gruͤndlich zu heilen. 
Ein Handbuch für diejenigen, 
welde nah Sräfenberg oder im irgend eine andere Kaltwaller: Heilanftalt zu gehen, 
oder aug die Car zu Hauſe zu gebrauchen gefonnen find, fo wie für alle Krante, 
AUebſt einem Anhange 
über die Behandlung verfchiedener Pferdekrankheiten 
und einer Nachricht 
über die von dem Werfaffer gegründete Heilanſtalt. 
Bon Karl Munde 
Bee m Dale: Ursuher Berne ee 
RR über Gräfens 


8. XX und 225 Seiten. Belinpapier 
ee Werten hat ald das volftänbigne und belehmendfle unter a 

berg er beilnafme zu 

weite flarte Auflage binnen 10 Mos 


alenenen Schriften ſich des ordäten Beirats und einer fo Ichhaften 
erfreuen, daß trot vieler Auszüge und Ubfchreivercien bie 
naten vergriffen war, In biejer dritten vermehrten Uuflage wird es fich abermal allen Keidenden 
als der ſicherſie Hührer In den Waſſercuren bewähren. 
Anbalt. 
Nafendluten, Blutbrechen und ——— — 
Blutharnen. Haruzwang. Gebärmutterblutfing. 


Unordentliche Monats — leichſucht. 
uũ. 


gere. 
und Saienfluß. Nervenſchwa 
feit. Schlafloſigteit. 


bed Univer⸗ 


Vorwort. — infeitung. 
er Abfchnitt. 
Priefnig und Grafenberg = 
2age und Umgebung. Gebäude, Einrich— 
tung, F —*5 Die * Pre 
ei 1. € einiger gegen die Gräfenters - 
ei Anftalt Rirmenen Pr Wie kam —— —— DR * TB 
iepnig dazu, eine Spellanftalt zw erriten? | 5, — famerz. x An — mr 
bt der Qurgäfte im verimiebenen Jahven, ugenentzündungen. Hugenf he. bren: 
ife der Beorfnife. Lebensmittel, Mitzus —* Za ers.  Halsfarmerz — 
Feomende Gegenflände. Die Gränggoilämter, | tin * räunt. Bruffomer, Seiten: 
Auszug and ber Hausordnung ber Örafenberger Besen. olrmentyäntung. oje. Rorhlauf, 


Anfait. i — Mafern, Blati Arxraͤtze. Flechten. 
Zweiter Abſchnitt. ——— — 
Die Eur. tarıl), Cntjiinbungsficher. Kaltes ober Wech 
Schlechte Eäfte, Urſachen der meiften Srants | felneper, Warferiuat. En Pie, Merenrials 
beiten. — Weiche Kranke Imben von ber Wafs | fientbum. Gefhmiüre, Fiſſein. Srebss und 
fereur wenig zu ten?— Die Diät — Be: | Anowenfraß, Gliebfhwmmm. — 
wegunq. Kleivung, — Das Schwipen. Gweiß. Kalte Faüße. Erſrorne Glieder. ⸗ 
— Dis Schwipen mit Epirims. — e gans | ftauıter Ruß Hand. Shmwäd.e ber Gelente. 
zen Bäder, — Die Halbbäder, — Sinbaͤder. — | Beinbrüge. Bela e Verwundungen. 
— — el — ga > — nhang. 
einbaͤder. — Die Douche uſe. — tran 
Aewaſcungen. Die U (aloe. fühle, er Debandlung einiger —* —— 
— 
—— —— — onne Berreißen Ser Theile Dura Batteldrurf oder 


; i Schlag. Räbmungen. Dummfoler. Bers 

Behandlung einzelner Krankheiten. Kölns. FL: fuft. 

Ph power Mini Schwache Verdauung, — — — Seen ai 
Rahricht 


Magen ſchwaͤche. Berichlemung, Gobbreunen 
über die vom Verfaſſer im Mulbenthale 


oder Saͤure im Magen. Darhfall, Ameisen, 
Diarende, Rothe Ruhr. Eholera. Berftopfung. bei Freiberg ‘gegründete Kaltıı aferheil: 
otie: | anftalt. 


Hämorrbolden. Hypochondrie und —I — 
lutfluͤſſe. 


Stel und Exbrechen. — f 
jdrmergen. Unterleibdentzänbung. 

. Zu haben: Augsburg bei Himmer; Münden bei Fran; Landshut bei Kräl; Wien 
bei Gerold, Motte und Tender; Yimz bei Sint; Pefth bei Hartleben; Prag bei Haaſe, Ealve 
und Borrofh; Lemberg bei Kit und Sohn; Kronſtadt bei Olemeth; Berlim bei Mittler; 
Breslau bei Mar und Eomp.; Neiffe bei Henninad, 


(3768-11) Ber Karl Hoffmann in Stuttgart iM fo even erfgienen: 
Praktiſches Reife: Handbuch 


nach und durch Italien. 


Mit Beruͤckſichtigung aller dem Reifenden nothwendigen und wiſſens⸗ 
werthen Angaben, 
auf Selbftanfhauung Begründer und nad den neueften und beſten Quellen 
: bearbeitet von 
Yuguft Lewald. 
624 Seiten auf prachtvollſtem Velins Poftpapier. 
Mit 2 Karten und ® Planen, 
Preis, elegant geheftet, 6 fl. oder 3 Thlr. 12 gr. 
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2981 Ginladung zur Subfeription auf die vierte Auflage der heili 
.. Schriften von Dr. J. F. Mlioli. flag beiligen 


In der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung erfheint und fit durch alle guten Buchhandlungen, München bei 3. Pam, 
Augsburg bei OR. Rieger, zu beyieben : : 4 g hen bei J. Pam 


Die heilige Schrift 


des alten und neuen Teſtamentes. 
Aus der Bulgata 


mit Bezug auf den Grundtert neu überfegt und mit furzen Anmerkungen erläutert 
von Dr. Iofeph Franz Allioli, 


tdniglich bayeriſch geiſtlichem Ratve und Dompropft zu Nugsburg. 
Einzige vom beil. Stuble genehmigte, . 
von mehr als 50 hohen geiftlihen Dberhirten mit Borzug empfohlene Fathol. Bibel. 
4te Auflage in 6 Bänden oder 14 Heften mit 15 ſchönen Stahlflichen. 

Kaum war der Drud ber dritten Auflage beendigt, als die vielen Aufträge nicht mehr befriedigt werben konnten; dieſe Ate 
Auflage wurde daher fo viel ald möglich befchleunigt, ſechs Hefte find bereits erſchienen und dem 3000 neuen Abonnenten zugefandt 
worden ; noch vor Jahresſchluß kann die Vollendung des Ganzen zugefichert werden. , 

Das eilıge Drangen zu einer Bidelausgabe, die fi eben fo fehr durch Tree der Ueberfegung, Ginfachheit und Erhabenheit 
der Sprache auszeichnet, ald auch durch die gründliche Erklärung aller dunklen Stellen den taten zum richtigen Verftändniß führt 
und deßhalb einzig und unübertroffen daſteht, kann als ein erfreuliches Zeihen wahrhaft hriftlicher Gefinnungen unter den Katho- 
—— im — Volke betrachtet werden, und iſt ein Beweis, daß dem allgemein lang gefühlten Bedürfniſſe volllommen entſprto— 

en wurde. 

Sibt es aber auch wohl ein Buch, welches verdient, fo verbreitet und geleſen Ar werben, wie bie heilige Schrift — gewiß 
Du _ I une ftetd als eine Quelle unferer Religion betrachtet, und ald das heiligfte unter dem Beiftande Gottes verfaßte 

uch verehrt. 

Hier wir) ed nun in der geliebten Mutterfprache geboten, im deutfher Ueberfegung, die nah dem Urtbeile Berufener dem 
unermübeten Fleiße fo herrlich gelungen ift, genehmigt von dem heiligen Stuhle, mit Vorzug von vielen hohen geiftlihen Ober: 
birten empfohlen, und in der genaueſten Lebereinftimmung mit den Sagungen ber katholiſchen Kirche, daher es denn auch im 
feiner ibr angehörigen hriftliben Familie fehlen foll, & - 

Auf Eorrectheit des Wertes wurde auch bei diefer atem Muflage die größte Sorgfalt verwendet, bie dußere Ausſtattung ift nicht 
allein dem erhabenen Gegenftande märbig, fondern prahtvoll, wovon man ſich durch Anfhauung der erfhienenen fehs Hefte 
in jeber guten Buchhandlung überzeugen fann ‚ 

Unter den billigften Bedingungen laden wir darauf zur Subfeription ein. Die ganze Bibel umfaßt 204 Drudbogen im 
Lerilon⸗Octavformate umd erſcheint in 6 Banden oder 11 Heften, geziert durch 13 fchöne Stahlftihe, Chriſtus und die 12 Apoftel 
vorftellend, jedes Heft auf fhönem weißem Drudpapier toftet a2 Er. oder 10 gor.; auf Velinpapier 54 fr. oder 13%, gr. Die ganze 
Bibel mit 15 fhönen Stablftihen anf weißem Drudpapier alfo nur 9 fl. a8 fr. oder 5 Mthlr. 20 g@r.; auf Welinpapier 12 fl. 36 kr. 
oder 7 Mthir. 21 gGr. MWorausbezablung finder nicht ftatt; die einzelnen Hefte werben beim Empfang berichtigt, auch verpflichtet 
man fi zur Abnahme der ganzen Bibel, — Landshut, im Anguft 1339. 

Johann Palm'ſche Verlagsbuchhandlung. 


les61) Bei J. J. Weber in Leipzig erſcheint: 
Geſchichte 


des Kaiſers 


NAPOLBON 


von 
P. M. Laurent. 


Mit 500 in den Tert eingedruchten Holzſchnitten 
nad) Driginaljeihnungen 
von 


HORAZ VERNET, 
Prachtausgabe in eirca 36 Lieferungen 
a4 gGr. 


Monatlich erfheinen 2 Lieferungen, jede von 2—3 Bogen Tert 
und 10—15 Abbildungen. 


Die 1 — 10te Fieferung iſt bereits erſchienen. 
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fesra) In Baumgärtnerss Bushantiuna zu Leipzig find folgende nene Werke tr: 
fagienen und am alle Buchhandlungen verfentet worten: 


Karl Sausmann, 


die ſechjehn Satoren des Decimus Junius Quvenalis von Aquinum in deutihen Jamben 
nebit beigefigter neudurdgefchener Urfgriit. gr. 8. brod. 1 Nthlr. 12 gr. 


Commentarius in Epistolam 


divi Pauli ad Philippenses. Consecrips't Arm. Gustav. Hoelemannus. Phil. Doct. ete. 
Kl. Lexikon. 8. NXXXIV S. Vorrede LXI1 S. Prolegomena und 550 Seiten 
Commentar und Index. 5 Rthir 42 gr. 

Auch unter bem Titel: 


Commentarius in Nov. Testamentum. 


Edendum curavit Carol. Godofr. Guil. Theile, Theol. Doet. et Prof. P. E. O. etc. 
Volumen XIII. completens A. G. Hoelemanni commentariun in Epistolam divi 
Pauli ad Philippenses. 


M. Tulli Ciceronis Oratio 


ro A. Lieinio Archia Poeta. Mit Anmerkungen von Dr Audolph Stürenburg, 
ordentl. Lehrer’am Gymn. zu Wismar. gr. 8. XX $. Vorrede, 247 5. Text, 


Mbbildungen 


der neucften und eleganteiten Kormen von Equipagen aller Gattungen. 18 Heft, enthält 
6 Vlätter verſchied. Wagen, Qurr Kolio, in Umfcalag 8 gr. 


Bene Anflagen. 
Sammlung ausgewählter Dichtungen 


zum Behufe der Declamation. Enñthaltend eine ftrenge Auswahl von den beiwoteften 
Gedichten, Dialogen, Menologen und Erzählungen, ernften und launigen Inhalts, nebit 
Erläuterungen über den Vortrag derfelben; von E. F. Solbrig. Zweite Auflage. 
202 Seiten, gr. 8. in Umſchlag brod. 1 Rtolr. 

Auch als Ster Theil des Mufeums der Deelamation; der 1fte und ste Band_foften 
2 Mtblr. 16 gr., jedoch ſollen alle drei Bände zufammengenommen mit 2 Rthlr. 
16 ar. abgelaffen werden. 


Die Forſtwirthſchaft nad) rein praktiſcher Anficht. 


Ein Handbuch für Privatforftbefiger, Verwalter und insbefondere fir Forſtlehrlinge von 
Dr. W. Pfeil, konigl. preuß. Oberforftratb x. Zweite fehr verbeilerte Auflage, 





1V ©. Inhaltsverzeichniß und 351 S. Tert. gr. 8. in Umſchlag broio. 1 Ntbir. 16 ar. 


3941) Im unfem Berfage erſcheint und ıft our alle Suchbandinngen zu beuieben: 


Tobias Smollets 


humoriſtiſche Nomane. 
Aus dem Englifhen überfegt 


von 


Eduard Seller. 
Dehn bis eilf Bändchen in dem — der zwölſbändigen Taſcheuausgabe von 
chiller. 


Preis: 27 kr. oder 6 gr. das Baͤndchen. 

Die tragifhe Mufe Charipeare 8 und der oft in duͤſtere Todesſchatten fi hüllende Flug des 
Byren ſchen Genius, deren Geifteäwerfe in dem neuern beurfchen Ueberſezungen die Dirantafle bes 
Leſers in fo ernfter Spannuna erbalten, haben und zu dem Entſchluß aebramt, eine andere fol: 
x au laſſen, welche den parbetiich n Craft durch humoriſtiſche Grundtdne mir ſich ſelbſt verföhnt. 

tefer unſerer Idee ſchien Smoller am beften zu entſprechen. Cumotler glänzt als Stern eriter 
Grdhe neben Fıeleing uno Sterne, und feine undisertrefflihe Kaune und Foriafität, fein fürniner 
Witz. fein reicher Humor, die gruͤndlichſte Hennig des cnaliſchen Narional; und Greiebens, vor 
Auem aber eine tiefe pinaologiice Auffeſſung der menſchlichen Auflinde machten ihn zu einem 
Liebling Englands, und in böherem Bilberreianbum, emancipirter Timagination, tiefer wirnenidhafts 
licher Blldung läßt er feine Nachfolger, bie neuern — Eapitin Marrvar, Bor u, A, meıt hinter 
fi, — Die Vorzüge Smollets, ver ih unferm Sean Poul an die Erite zu stellen verechtlat ifi, 
aber verftanbficher, für einen größeren Keierfreis Iprich, wurden ſchon frübgeitia durch Webertra: 
aungen ind Deutiche anerfannt, allein jen- Leberfegungen find veraltet, und dem bentigen @tands 
punfte ber deutſchen Spraͤche nidır angemeſſen. 

Das erfte Binden, enthalicud tea erften Theil des umveraleintiten Moderich Wan: 
dom ift berrits erfeirnen, und werden vom Auauſt am monatlich etwa zwer Händen er: 
fmeinen. Auf Roderich Random forsı Peregrine Pickle und Humphry Klinker, und 
diefe Romane, eine brrrligge Zugabe zu bemjentgen von Cervantes, He Sage u. ſ. w,, wer: 
den alfo zufammen nur gegen 5 fl, oder 5 MRehlr. zu fleben fommen 

Stuttgart, im Julius 1859. Sallberger’ise Verlagehandtung. 


[3995-97] Nu Wntoruchmor für Fra 
’ An Unternehmer für Gasbeleudhtung. 
Ein junger Mann, vertrant mir der Fabrication bed Leucht-Gaſes nach der Methode bes 
Sm. Selligue in Paris (gaz a Neau) ſucht eine Celle, um die Arbeite- einer Gadfanrif zu 
leiten. Trantirte Briefe unter Buchſiaben 6. befördert bie Erpebition ber Alla. Zeitung. 





5005] Neueſte Berlagsstcher von Georg 

edrich Heyer, Bater, in Gießen, sis 

Auguſt 1859: 

1) Bellinger ı%., Gonreetor) Leitfaden zum 
erften Unterriht in der Geograrbie, in 
zwei Eurfen. 8. 4 Gr. 

2) Größmann (Dr. P. P., Seminar:Di- 
rector) Denkichrift des erangelifben Tre: 
diger : Seminariums zu Friedberg für die 
Jahre 18358 u. 1839, gr. 8. mit Umſchlag, 
jedes 18 gr. Beide zufammen 1 Rthlr. 
12 gOr. 

5) v. Preufchen (Dr.) die Gerechtigfelte: 
theorie ıc. gr. 8. 2 Thle. mit eleganrem 
Umſchlag. 1 Mtblr. oder 1 fl. 45 fr. 

4) Schmitthenner (Dr. fr.) Zwoͤlf Bücher 
vom Staate, oder foitematifhe Enentlo- 
pädie der Staatswiſſenſchaften. Erſter 
Band. gar. 8. 5 Rthlr. 16 gGr. oder 
6 fl. 36 fr. 


5) Eintenis (Dr. C. Fr. F. Erläuterun: 
gen über verfciedene Lehren des Civil: 
proceſſes nach Lin de's Lebrbud, in ein- 
zelnen Abhandlungen. Erſtes Heft mit 
Umſchlag. ar. Ss. 20 gGr. 

Werden jortgeiegt.) 

6) Snell (Dr. F. W. D.) leichtes Lehrbuch 
der Glementarmatbematif. Ite febr ver: 
befferte und vermehrte Auflage, von J. 
Gambs. Mirs Figurentafeln. 8. 1Rthlr. 
rob, gut eingebunden 4 Rthlr. 5 g®r. 


7) Thielmann (3. P.) Metbodiie : prakt: 
tifhed Handbduch der deutfchen Sprabletre 
für Lehrer in Volksſchulen. Erfter Band: 
Glementar: u. Wortlehre. gr.8. (21",B.) 
1 Rthlr. 4 gÖr. 


8) Zweiter Band: Saplehre und Stpli— 
jtit, 4 Reble 2 gGr. 


9) Völder (Dr. 8. H. W.) Tabellen zur 
Grlernung der regelmäßigen lateiniſchen 
Gonjugat.onen durch Zuridführung ber 
vier Coniugationen auf Cine. Meben je: 
der lateinifhen Grammatik zu gebrauchen. 

gr. 4. 6 601. 

Von dem im Geptember 1858 
angefündigten Wertsn: Ueber das Eul: 
tur: und Schulwefen der weftdeutichen 
Staaten, vom Geh“ Weg. Natp und Prof. 
Dr. fr. Schmitthenner, wird bes J. Bints 
Sen, die Euirurverfafung von Naſſau, 
Rheinpreufien und Heffen- Darmftadt 
aerechtferriat genen die Angriffe des Profeſſors 
Thierſch in Münwen, circa ı5 Bogen 

art, elegant broſchirt bis zum Ende Auguſt 
ie Preife verlaffen und verfender werben konz 
nen. Dar Sich jour viele Bachbandlınaen in dem 

Fate befinden, ia unverlangt feine Nova 

zufenden au Taffen. fo werden Litreraturfveunde, 
welche mit biefem bochſt ıntereffanten Wertacn 
befannt werden wollen, wohl than, darauf 

im ibren Buabandlungen zeitig Beſtellung zu 

machen. 
Gichen, 4 Nuruft 1459. 
G. F. Heyer, Bater. 


Im Berlag der oh. Wilh. Geyer’ 
ſchen Berfagebandlung in Darmftadt er: 
fdien: F j 
Schneider (3. A.) und Fiicher (3. 69 
Briefmufter für Kinder In Yandfchulea :c. 
ate verb. Aufl., cartonnirt, 12 gFr. 

— — Aufgaben zu ſchriſtlichen Sp ad- 
übungen zur Selbiikefäftigung der Kin— 
der in Volksſchulen. ate Anflage, car: 
tonnirt, 16 gr. 








AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
äi kr. für das ganze Jahr ıf fl, 
ı5 kr. des »AN.Fulses oder 7 Thir. 
aıgr. säche.; fürauswärts bei 
der hiesigen HK. Oberpostamts- 
Zeitungs-Expedition, sodann für 
Dew tand bei allenPostämtern 
msjährig, halbjährig und bei 
an der sten Hälfte jedes 


Mittwoch 

Veberficdt. 
Spanien. — Grofbritannien. Oberhausverhandlungen 
über dem indischen Götzendienſt. — Frankre ich. Briefe aus Pa- 
ris und Algier. — Niederlande. ar et Ar 
Deutfhland. Nachrichten aus Münden, Regensburg, 
Baden-Baden und Frankfurt — Preußen. Schreiben aus 
dem Branvenburgifchen (Schwierigkeiten einer Poftreform). — 
Türfei und Aegypten. Briefe aus Toulon (Gerüchte 
von Aufftänden) und Alexandria (Mehemed Ali fcheint die 
türkifche Flotte micht herausgeben zu wollen. Geheim- 
thuerei mit den Nachrichten von der Armee). — Hanbels- 
und Börſennachrichten. — Beil. Berbandlungen der badi- 
fhen Abgeorbnetenfammer über die Preſſe (Fortſetzung). — 
Rußland und Polen. Sturm in Warſchau, Borbereitungen 
zue Revue bei Moſaisk, Einfenfung des Dorfes Federowla. 
— Großbritannien und Perfien, Diplomatiiche Correfponden. 


Datum der Börſen: Lonton, Amfterdam 44; Paris, Wien, 
Berlin, Leipzig 16; Frankfurt a, M. 17 Ang. 








Spanien. 

Die Infurgenten gegen Maroto haben eine Proclamation 
erlaffen, worin fie den Männern, bie feit einiger Zeit im Com: 
manbo der Carliftifhen Heere auf einander gefolgt find, vor: 
werfen, ben Ariegsihauplaß in engere Gränzen zufammen ge: 
zogen und feinen andern Zweck zu haben, ald Don Carlos zur 
Verzichtleiſtung auf feine Rechte zu Gunften einer aus Feinden 
Navarra'd zufammengefehten Junta zu vermögen. Die Procla- 
mation fchließr folgendermaßen: „Der König bat beftändig als 
len Verſuchen, die man bei ihm zu Gunften eines fo fhändli- 
hen Entwugfs gemacht hat, widerſtanden, weil er die verhäng- 
nißvollen Folgen desfelten einſah. Diele würden in Zeritörung 
alles bereits Geſchehenen und in Abſchaffung eurer Fueros 
beftchen. Gr war von Untertbanen umgeben, die feine ge: 
rechten Entihliefungen unteritüßten, und hatte Generale, 
die fie vertheibigten. Die Ugenten der Mevolution aber 
ließen die einen erfchießen und die andern verbannen. 
Sechs Monate lang wurden Angriffe und ſchwarze Intriguen 
in Thätigfeit geſetzt, um dem ſouveranen Willen Gewalt anzu⸗ 
thun, und zu gleicher Zeit ergoß der Krieg ſein voles Ungemach 
über eure Gauen. Euch Navarreſen und Basken war es vor: 
behalten, den König, feine Sache und euer Sand zu retten. Ein 
Augenblie reicht dazu bin: eilt, und er wird euch in eurer bel: 
benmäßigen Unternehmung begleiten.” 

Großbritannien. 

London, 14 Aug. 

Der Kentifb Gazette zufolge werden der König und die 
Königin der Belgier bis zum 30 Auguft aufgBefuh bei der 
Königin Victoria und der Herzogin von Kent in Ramegate er: 
wartet. 

Am meitern Verlaufe der Oberhausfigung am 13 Aug. 
brachte der Biſchof von London, Dr. Blomfield, wie 
der den Gökendienft in Indien zur Sprache. „Ich weiß, ſagte 


Allgemeine Seitung. 


Mit ellechöächften Privilegien. 
Nr. 233. 


Bomesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alszan. 
der zu Strafsbarg, Brandgasse 
Nro. ıB und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregens, 
innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand Inserateal- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Aaum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet, 


21 Auguſt 1839, 


er, daß einige Ew. Lordfchaften darüber anders denken als ih; 
Manche glauben, die Anregung bieied Gegenftandes im jeßigen 
Augenblick könnte unfer Neih in Indien gefährden; mir aber 
ſcheint in diefer Hinficht das Benehmen der Megierung gefähre 
licher, welche nicht nur bie Fortdauer des Gößendienftes fanc- 
tionirt, ſondern auch wibderftrebende Chriſten nöthigt, diefelbe 
fanetioniren zu belfen. Ich febe nicht ein, wie unfer Land dee 
göttlihen Segens theilhaft werden will, wenn es fo der Lehre 
des Chriftentbums ſchnurſtracs entgegenbandelt. Gälte es die 
Beobachtung volllommener Neutralität gegenüber den Formen 
indifher Gottesverehrung, fo wollte ih nichts dawider fagen, 
denn ich gebe zu, daß die brittifhe Regierung nicht berechtigt 
ift, den Vorurtheilen der Hindus Gewalt anzutbun ober fie zum 
Ehriftentbum berüber zu nötbigen, aber jedenfalls. ſollte die Re— 
gierung nicht zur Aufmunterung der Abgötterei beitragen, (Hört!) 
Es ift wahr, das Directorium ber ojtindifhen Sompagnie erließ 
im 93. 1833 eine hoͤchſt wichrige Depeihe, die auf möglichite 
Unterdrüdung des Gößendienftes abzweckte, und diefer Behörde 
zur größten Chre gereichte. Angeſichts diefer Depeche weiß ic 
nicht, wie das Gouvernement in Indien no bei feiner alten 
Praris, jene ſcheußlichen abaötrifhen Gebräuche zu fanstionfren, 
bebarren Fonnte, Das Directorium fandte ferner eine Commif- 
fion nah Indien ab, um hinſichtlich der Pilgrimftener,. ber Nö: 
tigung brittifher Soldaten, den religiöien Gerimonien ber Hin 
dus beisumolmen u. f. w. Unterfuchungen anzuftellen; aber da: 
mit berubte die Sache, und weitere Schritte find nicht gefchehen. 
Es iſt bieß bag bdrittemal, daß ich die Aufmerkiamfeit des Hau— 
ſes auf den indiſchen Gößendienft lenfe, ber, anftatt abzuneh- 
men, nur immer yunimmt. Es iſt gewiß, daß die Braminen 
riftlihe Beamten auffordern dürfen, bei der Einfammlung der 
Abgaben von den Hindu:Pilgern für die Pagoden mit thätig zu 
fepn. Das it eine Praris, die nicht ſcharf genug getabelt wer: 
den kann, und das indiihe Gouvernement ift offenbar nicht da= 
zu verbunden. Ferner ermuntert man die Feitlichfeiten, die in 
den Heidentempeln falfhen Gottheiten zu Ehren gefeiert wer: 
den. Bei diefen Feften thun chriftlihe Truppen Dienft; wenn 
der Goͤtze vorüber getragen wird, müſſen fie das Gewehr prä- 
fentiren und eine Salve feuern, nicht zu Ehren des Rabihab, 
fondern des Gößenbildes. Kann das chriſtliche England folden 
Unfug gutheißen? Nein! es ift Zeit, daß man bie Ehren- 
begeugungen chriftliber Soldaten für Götter von Holy ıMmd 
Stein einftelle. So lange Indien unter ber Herrſchaft 
der Mohammedaner jtand, häteten fich diefe wohl, dem Hei— 
denthum ded Landes Ehre zu erweifen oder an ben religlöfen 
Gebraͤuchen besfelben Theil zu nehmen. Die brittifhe Negierung 
darf nicht ruhen, bis bie Religion ber Hindus ganz fich ſelbſt über: 
laffen ift.” Der Prälat filderte die Grauſamkeiten, die in 
Hindoftan unter dem Namen der Meligion begangen werden, und 
den fhlimmen Einfluß, ben diefer Aberglaube auf die Sittligfeit der 
Eingebornen übe, deren Zeugniß vor Gericht unter Anderm in 
der Megel ald ganz unzuverläffig betrachtet werden muͤſſe. Hier: 
nach fen es eine Gewiſſensſache der brittifchen Megierung, mehr 
zu thun für die Bekehrung von hundert Milionen Seelen zum 


1858 


wahren Glauben des Evangeliums. Der Mebner fchloß mit dem 
Antrag auf Vorlegung einiger Papiere, namentlich eines Schrei 
bens von Sir Pelegrine Maitland, der als General bei dem indo— 
brittifhen Heer Alles gethan, um bie hriftlihen Soldaten von 
der Theilnahme an den Gerimonien der Heiden abzuhalten, und, 
als ibm dieß nicht gelang, lieber abgedanft habe. Lord Mel: 
bourne antwortete, er fey mit bem hochwürdigen Pralaten dar: 
in einverftanden, daß die Religion jebed Landes geachtet, zugleich 
aber dem Aberglauben nnd Gögendienit feine ungehörige Ehre 
bezeugt werden folle; darin jedoch könne er ihm nicht beipflichten, 
dab diefe Angelegenheit von Seite der Regierung mit Gleichgültig: 
feit behandelt oder vernachläffige worden fın, vielmehr babe fie 
eine Depeſche mit allen nöthigen Inftru.tionen nah Indien ab- 
geben laffen. (Hört!) Es fin darin wiederholt der Wunſch aus: 
geſprochen, die Pilgrimtare und überhaupt alle Pagodenabgaben 
allerwärts abzufchaffen, wo es einigermaßen mit Sicherheit ger 
fchehen fünne. Die Soldaten aber ganz von den Wallfahrtd- 
orten der Hindus entfernt zu halten, würde in manchen Fällen 
unklug fepn, umd wenn fie dabei militärifhe Honnenrsd mad: 
ten, fo gelte ed nicht den Gößen, fondern dem Gefühle der Ein: 
gebornen, Die Vorlegung der gewünfchten Papiere fagte ber 
Minifter zu, mit Ausnahme des Mefignationsichreibeng von 
Sir P. Maitland; denn da gegen diefen verdienten Officier feine 
Beſchuldigung erhoben fen, fo würde die Vorlegung feines Schrei: 
bens gegen die parlamentarifhe Praris fenn. Lord Brougbam 
vertheidigte den Charakter der Hindus gegen die Anklagen 
Dr. Blomfields. Er wife aus Erfahrung, dag auf das eidliche 
Zeugniß eines Hindu in der Megel fo viel zu bauen fen, als 
auf das eines Chriſten. Der Herzog v. Richmond ſtimmte 
in den Ton bed Biihofs mit ein. Nach feiner Anfiht fonne 
England fein großes Meih in Indien unmöglih behaupten, 
wern es beffen Bewohner nicht von ihrer Abgötterei zum 
Chriftentbum zu befehren fuhe. Der Herzog v. Welling- 
ton nabm Anlaß zu der Vemerfung, ald er in Indien ge: 
dien , babe das Heer, big auf 50,000 Mann Engländer, ganz aus 
Gößendienern beitanden, und diele fenen jo gute Soldaten ge: 
wefen, ald er fie nur irgendwo fonjt gefunden. Damals ſchon 
ſey e3 dad Beſtreben bes Gouvernements geweſen, jeder Einmi— 
ſchung in die abgöttiſchen Gebräuche der Eingebornen ſich ſo 
viel moͤglich zu enthalten. Hinſichtlich ber Correſpondenz des 
Generals Sir P. Maitland gab ber Herzog dem Viscount 
Melbourne Recht. — Als hierauf der Lordkanzler die zweite 
Leſung der Dill beantragte, wornah der Gehalt des Abmira- 
litaͤtsrichters (Dr. St. Lufhington) von 3000 auf 4000 Pf.St. erhöht 
werben follte, widerſetzte fich (diefmal mit Hrn. Hume im andern 
Haus übereinftimmend) Lord Lvndhurſt, zunächſt aus dem 
Grunde, weil die Seffion zur genauern Erwägung der Frage zu 
weit vorgerüdt fen. Lord Brougham trat der Oppofition 
bei, und das Amendement ging mit 34 gegen 23 Stimmen 
durch. Mebrere andere Billd rüdten vor, 

Die Times, befanntlih mit anderen Torpblättern zu den 
beftigften Gegnern des neuen Armengefehes gehörig, äußert fich 
über die Erklärung, welche Peel unlängft wieder zu Gunften 
desfelben im Unterbaufe gab, mit lebhaftem linwillen. „Mag 
er,“ fagt fie von dem fonft fo bewunderten Manne, „mag er, 
‚wenn esibm belicht, ſich des Antheils rühmen, den er an jener 
unbeilvollen Maafregel genommen bat; aber das Land, das gern 
von ihm Beiftand empfängt, rühmt ihm nicht, und auch viele 
feiner perfönlihen Freunde nicht. Es ift, die Sache politiſch 
betrachtet, kaum glaublich, daß er auf ſolche Weife fein fünfti- 
ges Ministerium zum voraus verdammen follte. Niemand ver: 
langt von ihm, daß er, da er einmal unglüdlichermeife eine Mei- 
nung über einen dem Volksgefühle widerftreitenden Punkt ange: 


nommen bat, diefe Meinung aufgebe, aber er foll nur nicht da⸗ 
mit prablen. Es foll ſich nicht freuen über die hülfreiche Hand, 
bie er einem verbaßten Miniiterium reicht, um dad unglüdliche 
Volk zu nechten. Möge Sir. Peel feine Stellung begreifen. 
Er ijt unendlich beffer als die armfeligen Leute, denen er im 
Parlament in allen Punkten, diefen ausgenommen, entgegenge: 
fept ift. Aber er ift fein Canning, er ift fein MWondbam, fein 
Pitt, Fein For. Er fann durd die Macht eines perfönlihen 
Einflufes oder glängender Talente feine Landsleute bei Feiner 
Frage, über welche nicht vorber die Meinungen mit ſich einig waren, 
fortreißen, wie es bei jenen Staatdmännern ber Fall war, bie in 
glüdlibern Tagen geboren wurden. Möge er ſich doch ruhig 
die Frage vorlegen: „Denkt irgend Jemand in ganz England 
beffer von dem Armengeſetze, weil ich mich durch die Belobung 
besielben der äffentlihen Abgunft audfene? Wo nicht (und er 
muß ed fehen), warum follte ib mich unnöthig, unnüß und 
zwecklos feinetwegen verhaßt mahen? Es ift ja nicht-mein Ge: 
fe. Im Gegentheil, wenn das Gefeh wirklich ein gutes it, fo 
kann man mir Vorwürfe Darüber machen, daß ich es nicht felbit eins 
geführt babe, ald ih Minifter war.” Betrachtungen der Art 
würden von großem Nutzen für Sir M. Peel ſeyn. Wir achten 
ibn, aber wir find nicht feine Schmeichler, und werben ed nie 
ſeyn.“ 

Ein Malteſer Blatt vom 20 Jul. ſagt über die unlängjt ver— 
ftorbene Lady Eſther Stanhope: „Die Lady verſchied auf einer ibrer 
Villen in der Nahbarihaft von Sidon. Der engliſche Conſul 
in Beiruth verfügte fi, von dem hochwürdigen W. Thompfon, 
einem amerifanifhen Miffiondr, begleitet, an Ort und Stelle, 
um ein hriftlihes Begräbniß der Verlebten zu beforgen. Lady 
Either, in Europa fo berühmt wegen ihres ercentriihen Weſens 
und ihrer Vorurtheile gegen ihre Landsleute, war gleichwohl 
eine Frau von ftarfem, ja unerfhrodenem Geifte. In ganz 
Sprien und Arabien war fie unter den prächtigen Namen „bie 
Königin der Wuͤſte,“ die „neue Zenobia‘ bekannt, und man 
ſah in ihr bie Fünftige Defreierin Aſiens, namentlich des heili- 
gen Landed, Der Ruf ihrer Frömmigkeit und MWohltbätigkeit 
war bis zu den entfernteften Wanderſtämmen WUrabiend ges 


drungen.“ 
Frankreich. 
Paris, 16 Aug. 


Die Gazette fchreibt aud Dieppe vom 13 Aug., die Her: 
zogin von Leuchtenberg babe in den letzten Tagen einen Beſuch 
von dem ſchwediſchen Gefandten in Paris, Grafen v. Löwen: 
hielm, erhalten, der am 14 nach Paris zurüdfehren werde, 

Generallieutenant Bonnemains, Mirglied der Deputirtens 
fammer, Generalinfpector der Cavallerie der Armee von Afrifa, 
ift von Paris nah Toulon abgereist, wo er ſich nah Algier 
einſchiffen foll. 

Der Marecchal de Camp Chriſtoph ift in Verfailles geftorben. 

(Zournal du Havre vom 14 Aug) Man fereibt uns 
aus Paris: „Wir erfahren diefen Augenblid aus achtungswür— 
diger Quelle, daß die Drdonnanz der Zollberabfegung unter- 
zeichnet ſey. Man bat aus diefer Entichliefung ein Geheimniß 
gemacht, damit man nicht, wie einige Journale ed bebaupteten, 
fagen könnte, der Kronprinz brachte die Ordonnanz in der Tas 
fhe mit. Man fegt hinzu, fie folle erit nach der Abreife des 
Prinzen von Bordeaur befannt gemacht werden.‘ 

Die Gazette ift am 16 Aug. wieder im ihrem frübern 
tleinern Format erichienen. 

4 Paris, 16 Aug. Der König der Frangofen wird vor 
Ende des Monats feine Meile nach dem Schloffe von Eu antres 
ten, und dort einige Zeit verweilen. Hernach befucht derielbe 
das Lager von Fontainebleau. Man fpriht von Einladungen, 


welche an dad diplomatiſche Corps gelangen mürden, Das 
Schloß von St. Eloud ift zu dem jetzigen Sommeraufentbalte 
glänzend reftaurirt worden. Der König bat die berühmten Ge- 
mälde von Mubend aus dem Louvre zu Gobelind copiren laffen. 
Diele prabtvollen Zapifferien ziehen in diefem Augenblicke die 
Aufmerkſamkeit aller derer an fib, welche die reizend gelegene 
Sommerrefidenz beſuchen. Die Reife des Herzogs von Orleans 
in den Provinzen wird fib bis in den nachſten Monat verlän: 
gern, da berielbe auch beabfichtigt, Decafeville, dem Herzoge 
v. Descayed, und St. Umand, dem Marihall Soult gebörig, zu 
befuben, und zwar nah dem Aufenthalte zu Borbeaur. Der 
Herzog v. Descazes und der Präfibent des Conſeils werden in 
ben beiden aenannten Drten dem Prinzen und feiner Gemablin 
die Honneurs machen. Der Mariball Soult wird alfo defibalb 
einige Zeit Paris verlaffen, wenn micht neue politifhe Epifoden 
diefe Projecte verhindern. Die officiellen Blätter erzählen viel 
von dem Empfange des reifenden berzoglihen Paares. . . . Die 
Munieipalität der Stadt Rouen läßt gegenwärtig die fißende 
Statue von Mouen, welche auf dem Concorde⸗Platze befindlich, 
eopiren. Die Bergoldungen der innern Kuppeln in der Mag: 
dalenen⸗Kirche find jetzt vollendet. Die Arabesken find mit 
Goldzierrath überlaben. 

* Paris, 16 Hug. Noch verlautet immer nichts Beitimm: 
tes über die Mefultate der letzten Eonfeilverbandlungen in Ber 
zug anf die in der Levante zu ergreifenden energiihen Maaß— 
regeln. Gewiß ſcheint nur, daß das Eonfeil fih geeinigt bat; 
in welcher Weile, darüber find die Anfichten verfhieden. Die 
Freunde von Thiers meinen, die Minifter hätten nachgegeben, 
und loben fie defbalb, weil ihr Plan nichts - getaugt babe; bie 
Freunde der Minijter verfibern, fie hätten ihren Willen burd: 
geſetzt und zwar würde Tenedos und Smyrna genommen, ja 
fogar die Dardanellen befeßt werden. Die Minister felbit be: 
obachten das tieffte Schweigen, fen es, daß wirklich wichtige Be: 
ſchlüſſe gefaßt find, durch die fie überrafhen möchten, ober fey 
es, daß fie hinter diefem geheinmißvollen Thun ihr Nachgeben 
verbergen wollen. Nicht zu läugmen ift, daß immerwaͤhrend 
noch wichtige aus der Levante eingegangene Nachrichten und 
verichwiegen werden. Go viel glaubt man zumerläffig zu wii: 
fen, daß das Cabinet fich für das Feftbalten an ber engliſchen 
Alliance unwiderruflich entihieden bat, nachdem ein Vorſchlag 
des enalifhen Gabinets, Mehemed Ali mit Gewalt zur Heraus: 
gabe der türfifhen Flotte zu vermögen, befeitigt worden ift. — 
Ueber die Zuderfrage berricht diefelbe Ungemwisbeit. Mehrere 
Departementsblätter behaupten, die Zollberabfeßungsorbonnan, 
fen unterzeichnet und werde nach der Abreiſe des Herzogs von 
Orleans von Bordeaur befanmt gemacht werben, bamit ed nicht 
ausiebe, ald ob er die Huldigungen der Bordeleſen durch dieſe 
Drdonnanz habe erfaufen wollen, und bamit man ben Centre- 
gauche:-Miniftern nicht nadfage, fie hätten fie nur aus Hof: 
berechnung bewilligt; Andere befteben immer noch darauf, baf 
die Frage auf das unbeftimmte verfchoben fe. Genug, noch 
niemals hat man fo wenig Pofitives von dem, was bei den Mi: 
niftern vorgeht, bier in Paris erfahren; es würde das zum 
Robe derfelben gereihen fönnen, da bier leider zu viel Indiscretio⸗ 
nen immer begangen werden, wenn eg nicht bloß bewiefe, daß bie jetzi⸗ 
gen Minifter eben fehr ifolirt und ohne Freunde daftehen; benn 
‚mit folden ifk eben in Frankreich Dideretion geradezu unmög⸗ 
lich. — Die neulih gemeldeten Revolutionen in der periodifchen 
Preife dauern fort, jest aber im rüdgängigen Sinne, infofern 
fie die compromittirte Lage der bereits beitehenden Blätter be 

weiſen. Die Zegitimiften haben viele Berlufte erlitten, weil nicht 
nur die Europe monarchique eingeht, fondern auch bie Gazette 
de France, die fie im fih aufnimmt, zugleich ihr Format ver: 
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Meiner. Der Temps fchuldet 60,000 Fr. am Redacteurs, 
Druder und Papierbändier, und fteht immer noch vergebens 
zum Verfauf aus. Die Debats haben feit drei Monaten nicht 
mehr die feit zwanzig Jahren regelmäßig von den Actionnärs 
beyogenen monatlihen Beneficien gezahlt. 

+ Paris, 15 Aug. Die 221 oder, um die Leute bei ihrem 
wahren Namen zu nennen, die Hofpartei, verfolgt ihren Plan 
gegen die Partei Odilon:Barrot, und fucht alle Mittel auf, die- 
felbe in Auflöfung zu bringen. Man muß geftehen, dag Odilon- 
Barrot felbft durch feine Ungeſchicklichkeit der Hofpartei leichtes 
Spiel gegeben, denn er wußte ſich bei Gelegenheit der Coalition 
nicht zeitig zurückzuziehen. Man mifhte ibn damals in alle 
Autriguen, welche der Bildung des gegenwärtigen Cabinets vor: 
angegangen. Die HH. Palo, Dufaure und Tefte haben doc 
wenigftens Portefeuiles erhaſcht, mährend Hr. Barrot nichts 
für ſich erbielt, als die traurige Molle eines Minijteriellen ohne 
Profit; er diene Miniftern, auf denen die Anklage lajtet, ihre 
Freunde verrathen zu baben. Sie Finnen leicht denfen, daf der 
Hof diefe falſche Stellung gefchidt zu benüßen verſteht. Man 
arbeitet daran, Hrn. Barror das Siecle zu entreißen, weldes 
ganz feinen Meinungen und Intereffen gewidmet war. Man 
verfihert, Hr. Chambolle, der Oberredacteur dieied Journals, 
werbe zum Sraatsrath ernannt. Bereits bat Hr. Miardot, einer 
der betbeiligten Cigenthümer, das Privilegium des Theatre 
italien erhalten, weldes ihm gewiß nicht ohne Bedingungen zu: 
geſprochen worden. Dbilon:Barrots Bruder ift zum Advocaten 
des Schatzes ernannt, eine Stelle, die ihm jährlich 25 — 30,000 Fr, 
einträgt. Bald wird Hr. Ddilon:Barrot ganz allein fteben. Die 
Sorruption geht ihren unaufhaltfamen Gang fort, denn überall 
findet fie Männer, die bereit find, ſich zu verfaufen. Auch Hr. 
Dutacq, einer ber Cigenthümer des Siecle und des Chari: 
vari, meld’ letzteres Journal feit einigen Tagen einen etwas 
milderen Ton anzuftimmen fcheint, fol in das Intereffe der Ne: 
gierung gezogen ſeyn. Hr. Dutacq ift ein Epeeulant, und mit 
dergleihen Männern hält ed eben nicht ſchwer, fih zu verſtaͤn— 
digen. Er verlangte die Erlaffung einer Gelditrafe von 6000 Fr., 
zu welcher bad Charivari verurtbeilt worden, und ich glaube, 
man wird ihm biefe Gnade nicht verweigern, Für die Oppofition 
wäre der Abfall de3 Charivari ein großer Verluft. Er ift 
von Männern rebigirt, welche Muth und Talent befißen und 
wohl nicht ermangeln werden, ein neued Organ ber unabhängi- 
gen Meinung zu redigiren, wenn das Charivari ihnen entgeht. 
Glauben Sie nicht, dab die Corruption ber Regierung Nutzen 
bringt. Sie zeritört die Partei Odilon-Barrots, welche der Mer 
gierung zwar unbeauem war, ihr aber den Vortheil bot, daß fie 
fi in einem Moment der Kriſe auf bdiefelbe fügen fonnte, 
denn im Grund mar fie der Familie Orleans ergeben, und hätte 
ihr gewiß in der Noth ihren Beiftand nicht verweigert. Man 
darf wohl fagen, daß die Megierung ihre Meferve getödtet. Mir 
fheint biefe Auflöfung der Partei Odilon Barrotd um fo ver: 
berblicher im diefem Augenblick, als die Napoleoniiche Partei ihre 
Anftrengungen verdoppelt und ſich ernſtlich conftituirt. Bis 
heute hatte fie ſich unter faft alle Meinungen gemifcht, jet aber 
glaubt fie ſich ftarf genug, allein, mit ihren eigenen Kräften 
aufzutreten. Sie bat ganz kürzlich ein Journal, le Capitole, 
gegründet, Der Oberredacteur ift ein Hr. Charles Durand, 
deſſen Präcedentien Sie in Deutihland wohl fo gut kennen 
müfen, als wir. Wenn wir nicht irren, fam er unter Villele's 
Minifterinm als politifher Refugis nah den Niederlanden, da= 
mals dem Zufluchtsorte liberaler MWerfprengter aus Nord, Weit 
und Süd. Er ſchloß ſich anfangs der beigifhen, fpäter der hole 
Ländifhen Partei an, und nahm an der Mebaction bed Jours- 
nal de la Haye Theil. Won dort nach Dentfchland fi wen— 
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dend, rebigirte Hr. Durand das Journalde Francfort in 
der befannten Farbe. Er war damals ein warmer Merehrer ber 
ruffifhen Politit, und geißelte feine Landsleute, namentlich feine 
jegigen Gollegen, die Pariſer Journaliften. Zur Zeit der legten 
Soalition fam Hr. Durand, Beſchaftigung ſuchend, nad Paris. 
Er buldigte Hrn. Thiers' aufgebendem Stern, trat mit der Lin: 
fen in intimen Verkehr, widmete in einer Verfammlung von 
Mepublicanern den Manen Armand Carrels an deifen Grabe die 
Huldigung feiner rhetoriſchen Thränen und mweiht endlich den 
Napoleoniden feine Feder. Das neue Journal le Capitole 
fucht feineswegs die Sache, welcher es dient, zu verbergen. Die 
Abonnenten Fommen ihm von allen Seiten entgegen, und da 
das Siecle nothwendigerweiſe einen großen Theil der feinigen 
verlieren wird, jo erbt diefe wohl das Eapitole. Das Reſul⸗ 
tat alfo it, daf die Megierung die Partei Odilon-Barrots aufs 
gelöst hat, nur damit alle Trümmer derielben fih der Napoleo: 
nifhen Partei in die Arme werfen. — Eine Aenderung des 
Minifteriums fheint vom Hofe beihloffen. Man will die HH. 
Mole und Montalivet wieder eintreten laffen, und zwiſchen ib: 
nen und dem Marſchall Soult eine Allianz zu Stand bringen, 
Die HH. Palo und Dufaure würden geopfert, auch Hr. Guis 
zot foll an diefer neuen Eombination feinen Theil haben, er iſt 
für den Augenblick ein völlig vergeflener Menſch. — Der Vor: 
ſchuß von 50 Mil, Fr. der franzöfiihen Bank an die englifhe 
macht im Publicum fortwährend Senfation. Alle Bemühungen der 
Megierung und der Freunde der hohen Bank gehen darauf hin, 
diefe Operation ald rein commerciell und der Politif fremd dar: 
zuftellen. Aber in commercieller Beziehung ift diefe Anleihe 
nichts weniger ald national. Warum kommt unfre Bank fo 
freigebig den Bedürfniffen des brittiihen Handels zu Hülfe, wäh: 
rend man fih weigert, dem unirigen zu Hülfe zu fommen, def: 
fen Lage noch weit fchlimmer it? Wie mochte man zu dem 
ſchlechten Mittel feine Zuflucht nebmen, die Namen einiger Ban: 
fiers vorzuſchieben, um bie Statuten der Bank zu verlegen, in 
denen derfelben ausdrüdlih unterfagt ift, Operationen in auds 
Tändifchen Papieren zu mahen. Die Politik ift dabei im Spiele, 
mas man auch fagen möge. Es ift offenbar, daß England die 
Finanzinterefen der Banf bei feinen Planen im Orient mit be— 
theiligen wollte, 

* Algier, 8 Auguft. Abd⸗El-Kader campirt immer noch auf 
dem Stammgebiete der Beni: fer, und ſcheint nicht ſehr ge: 
neigt, und den Zug über Hamza nah Conſtantine machen zu 
laffen. Gleichwohl gehört uns ein Theil der Hochebene Hamza 
dem neuen Vertrag gemäß, ber den Tractat an der Tafna er: 
gänzte, und wir fönnen nun über den Engpaß El-Biban nach 
Eonftantine ziehen, ohne das Gebiet des Emirs zu betreten, 
Uebrigend ſcheint Marichall Valée entſchloſſen, alle etwanigen 
Hinderniffe mit Güte oder Gewalt zu befeitigen. Gleich nach 
der Ankunft des Herzogs von Orleans, welcher gegen Ende bie: 
fes Monats hier erwartet wird, dürfte die Armee fih in Marich 
fegen. Bordſchi⸗-Hamza, eine alte, verlaffene Feſtung, auf dem 
nördlihen Theile der Hochebene gelegen, wird wahrſcheinlich von 
frangöfifihen Truppen befeßt werden, eben fo der Engpaf El 
Biban. — Alle Arbeiten find gegenwärtig wegen der großen 
Hitze unterbroden, und man bemerkt weder unter den Arabern 
noch unter den franzöfiihen Truppen irgend eine WBewegung. 
Der Sommer iſt für Algier die Zeit der Ruhe und der Seu— 
hen. Unfere Hofpitäler find mit Kranken überfüllt. — Aus 
allen nahen und entfernten Städten und. Lagern ber Megent: 
Schaft lauten die Nachrichten fehr günftig. Allenthalben herrſcht 
große Ruhe, und die Mordthaten werden immer ſeltener. Hier 
in Algier wimmelt es von mauriſchen Barken, die aus allen 
Häfen der Regentſchaft Getreide, Schaafhaute ıc. herbeiführen, 


— Die orientalifhen Angelegenheiten beihäftigen jetzt unfere 
Eingebornen ganz befonderd. Die Araber, welche Algier befu: 
chen, bringen von dort die Nachrichten, die man ihnen aus ben 
Sonrnalen verbolmetfcht, in dad Innere, wo in ben Duars viel 
darüber geplaudert und geftritten wird, Im Allgemeinen find 
die Sympathien der Araber bier für den Sultan in Konftans 


tinopel. 
Niederlande. 

*Aus dem Haag, 12 Aug. Mittelſt koͤniglicher Verord⸗ 
nungen vom 4 d. find die mobilen Schuttereycorps und bie da— 
zu gehörigen Artilleriecompagnien verabfehiedet worden. Wie 
verlauter, begeben fih I3. ff. HH. der Erbprinz von Dranien 
und Gemablin am 10 künftigen Monats nah Amſterdam, mo: 
felbjt bereitd Anftalten getroffen werden, um dieſe erlauchten 
Gäjte auf eine angemeflene Weile zu empfangen. Der Aufent: 
halt derfelben Toll auf 10 Zage feſtgeſetzt ſeyn. Mach deren 
Verlauf werden beide hohe Derfonen nach Stuttgart reifen und 
einige Zeit dafelbft verweilen. Zur Verbindung Nordhollands 
mit Amjterdam it die Erbauung einer Brüde über das 9 
projectirt, Es liegen dießfalls zwei Plane vor, nämlich der Plan 
zu einer Stein und der zu einer Kettenbrüde. Die Koften der 
leßtern würden fih auf 1 Million Gulden, jene ber erftern auf 
9 Millionen belaufen. Die Bauten der Kettenbrüde erjtreden 
fih auf 1800 Fuß, und die Kettenbrüde ſelbſt würde 600 Fuß 
Länge baben. Man berechnet die Frequenz über diefe Brüde 
auf 250,000 Perfonen jahrlib, und glaubt die Eapitalien zum 
Bau am leichtejten durh eine vom Staate garantirte Zinſen— 
vergütung aufzubringen. Es ift bereits eine Gommiffion zur 
Prüfung diefer Unternehmungen ernannt. — Das Gewitter, 
welches in der Nacht vom 7 auf den 8 Auguſt bei fübler Tem: 
peratur bier ausgebrochen ift,. bat fi über einen Theil Hols 
lands und Belgiend erftredt und namentlich zu Antwerpen, wo 
es von einem ſtarken Hagelichlag begleitet war, bedeutenden 
Schaden angerichtet. Die Majt eined vor Mibdelburg liegenden 
Schiffes ift vom Blitze getroffen, und das Schiff felbft ganz rui- 
nirt worden. Während man in Sübdeutfchland und in Italien 
die große Hiße beklagt, herrfcht bier fortwährend eine fühle und 
durch beftändigen Wechſel fehr unfreundlihe Witterung. — Der 
Entſchluß eines beftändigen Aufenthalts des Prinzen von Ga: 
nino in Holland ſcheint fih nicht zu beſtätigen. Man fagt, ber 
Minifter Falk fey zum Gefandten in Belgien beftimmt; es be: 
darf diefe Mittbeilung jedoch noch der Beftätigung, obgleich fie 
bereits ein hollandiſches Blatt enthält. — Das Project, die bereits 
beſchloſſene Eifenbahn von Amfterdam nah Arnheim bis Köln 
fortzuführen, doll preußiicherfeits fehr gut aufgenommen und 
namentlich gut befunden worden feyn, daß fie Düffeldorf be: 
rühren wird; der Ausihluß lesterer Stadt würde den Waaren: 
zug fait ganz der Stadt Köln zuwenden, während beim Ein: 
ſchluſſe Düffeldorfs diefe Stadt großen Antheil daran und an der 
Frequenz der Meifenden behält. 


Deutſchland. 


** München, 19 Aug. Der Staatsminiſter des Innern, 
Hr. v. Abel, ift diefen Morgen nah Meran in Südtyrol ab: 
gereist, um bort zur Erholung und Stärkung feiner Gefundheit 
einige Wochen zuzubringen. Im feiner Abweſenheit hat der 
Staatsrath im ordentlihen Dienft und Regierungsprafident von 
Oberbayern, Graf v. Seindheim, das Portefeuille übernommen. 
— Das heute erfhienene Regierungsblatt bringt unter andern 
Dienftesnahrihten die Perfonalernennung von fünf nenerrichtes 


‚ten Landgerichten. — Bei ben legten Sonnabend an biefiger 


Univerfität vorgenommenen Wahlen wurde ber geiftlihe Rath 
Dr. Wiedemann mit 30 Stimmen unter 40 sum Rector magni- 
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fieus, bann die Vrofefforen DDr. Kaifer, Zenger, v. Ringkeis, 
Dberndörfer und Aſt zu Senatoren gewählt. Es verftebt fich, 
daß diefe Wahlen ber allerhödften Betätigung bedürfen. — Der 
befannte Ultrarovaliſt, Hode de MNeuville aus Paris, ver: 
weilte mit feiner Familie zwei Tage in unfrer Stadt; er ift 
geftern nach Görz abgereidt. 

D Nenendbura, 13 Aug. Ich Fann nicht umbin Ihnen 
die erfreulibe Mittbeilung zu machen, daf Se. Majeftät unfer 
König fi bei feiner jüngiten Anweſenheit in unferer Stadt über 
dad Gedeihen unferer Dampfihifffahbrt ſehr theilnehmend ans: 
geiprochen hat, und daß er fowohl mit der mit dem Boote 
Nr. 3 nah Donauſtauf unternommenen Fahrt, ald auch mit 
dem Baue des wirklich fchönen und zwedmäßigen Schiffes fehr 
zufrieden war. Man hofft daber auch im Allgemeinen mit Zu: 
verſicht, da fih Se. Mai. felbit für das Unternehmen interef- 
firen und mit den Gorrectionen des Flußbettes fortgefahren 
werden wird, um fo mehr, ald es dem Blide bed Monarchen 
auf der Heinen Strede nicht entgangen ſeyn fann, wie fehr dieſe 
noch noth thue und wie fo Vieles anders ſeyn follte. Nicht zu 
verfennen iſt indeflen, daß im letzten Jahre biefür Manches ge: 
ſchah, und ber Megierung wird biefür auch der aufrichtigfte 
Dank gezollt, allein doch ijt im Ganzen erſt angefangen, und 
für den Jahrhunderte lang vernacläffigten Strom noch unend⸗ 
lich viel zu thun. Sieht doch wahrhaftig in manchen Gegen- 
den das Ufer nur einer Wüjte ähnlich und Fann das Hochwaſſer 
ungebindert von einer Seite ein Feld um bad andere wegneb: 
men, um dafür auf ber andern Kies anzufchütten. Das Ge: 
fährlichfte für die ganze Schifffahrt bleibt immer noch die Straus 
binger Brüde, deren Joche in diefem Fruͤhjahr wohl erhöht, 
aber nicht erweitert worben find. Möchte daber doch vor Allem 
biefür fhleunige Hülfe geihaffen und wenigftens von bier ab» 
warts die fchlechteften Stellen nicht vergeſſen, und verjtändig 
und dauernd verbefert werden. So lange diefed nicht der Fall 
ift, wird felbit die Schifffahrt auf der untern Donau nicht ge 
deiben, der Ludwigs Maincanal feinen Zmwe nur halb errei- 
en, und der Handel, die Blüthe des Landes, nie in großen 
Flor fommen. 

* Baden-Baden, 17 Auguſt. Die Saifon bietet Die aus— 
gezeichnetiten und gediegenften mufifalifhen Genüffe in bisher 
unerbörter Zahl, und erfüllt auch im diefer Hinficht die Fühnften 
Wünſche. Ole Bull hat, von allen Seiten dazu aufgefordert, 
ein Eoncert für den 20 d. M. angekündigt, nachdem die Admi— 
nijtration bes Converfationsbaufes ihm mit der größten Bereit: 
willigfeit den großen Saal zu dieſem Bebufe zugeitanden. 
Beriot und Thalberg gaben am 15 ein zweites Concert im Neu: 
nionsfaal, das, obſchon zahlreih, doch nicht fo fehr beincht war, 
als das erfte, woran zum Theil wohl der Umitand die Schuld 
trug, daß Die Bulld Entichluß an demfelben Tage durch eine 
öffentlihe Ankündigung befannt geworden war. Dennoch war 
der Gewinn der Künftler nicht unbedeutend, befonders da Hr. 
Benazet ihnen zu beiden Eoncerten nicht nur das Local einge: 
raumt, fondern auch die Koften der Beleuchtung u. f. w. aus 
eigenen Mitteln beftritten hatte. Den geftrigen Abend zeich— 
nete eine feltene und feltiame Erfheinung aus: der ungarifche 
Nationaltänzer Veszter Sandor (Alerander Weiter), produeirte 
feine „Mufit: Banda’ von fieben Zigeunern, und führte felbit 
einen Tanz aus. Das Orcheſter der braunen Naturmuſikanten 
in ihrer Mleibfamen Tracht erwarb den ungetheilteften Beifall. 
Mit Vergnügen horchte man auf die fonderbaren, kecken und 
doch fo tactfeſten Harmonien, die, wie ſich's von felbit verficht, 
alfe obne Notenblätter ausgeführt wurden, und große Aufmerf: 
famteit erregte das Cymbal (eine Art Hadbrett), das ein ſchwarz⸗ 
bärtiger Gefell mit befonderer Kunftfertigteit bandhabte. AI: 


gemein aber wurde die Freude, als, ba plöglic dem Primiften 
eine Saite geiprungen, die zweite Violine obne die mindefte 38: 
gerung und ald müßte es nur ſeyn, an feine Stelle trat, wäh— 
rend jener mit der größten Gelaſſenheit und fait unglaublicher 
Geihwinbigfeit die Saite wieder anknüpfte, das Inftrument, 
ohne Bogenftrih, frifh frimmte, und dann, ebenfalls ohne bie 
geringfte Störung, wieder eintrat, fo daß ein Zuhörer, ber zu: 
fällig nicht bingefeben, fanm eine Ahnung von dem Vorfall ge: 
babt hätte. Nur Ole Bull würde fih darüber nicht verwundert 
baben, weil er noch mehr verlangt; denn als neulich vom Sprin: 
gen einer Saite dieMede war, äußerte er, das müſſe ein ſpott⸗ 
fchlechter Geiger fen, der nicht, wenn ibm ein ſolcher Unfall 
zuſtieße, durch eine veränderte Fingerſetzung fich zu helfen wille. 
Der Nationaltany Veszters gefiel ebenfalld außerordentlich, und 
diente nebſtdem dazu, das eigenthümliche Werbienit der Zigeu— 
nermufit recht hervorzuheben. Der junge, fehlanfe und wohl: 
gebaute Ungar iſt ein gewandter Tänzer, und erntete ſtürmi— 
ſchen Beifall. Er wird heute Abend wieder auftreten. 

+* Frankfurt a, M., 17 Auguſt. Die Creditive des k. 
belgifchen Geſandten am Bundestag, Hrn. Lebeau, follen in ber 
geftrigen Sisung der Bundesverfammlung vorgelegt worden ſeyn. 
— Der f. preußiſche Bundestagsgeſandte, Hr. v. Schöler, tritt 
morgen eine Reife nach Düffeldorf an. — Geftern Abend ftarb 
bochbetagt auf feinem nahen Gute zu Höchft der biefige Hans 
delsherr 3. D. Hinkel, deffen Name in den ledtern Jahren 
bei Beiprehung der Franffurter politiihen Verhaͤltniſſe öfters 


genannt wurde, 
Preußen. 

Gochem, 14 Aug. Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr brach 
in dem ung benacbbarten Sennheim Feuer aus, dur welches 
binnen kaum 2 Stunden hundertvterundzwanzig Ge 
baude in Flammen ftanden und gänzlih einge 
äfhert wurden. Die Bewohner Sennheims waren meiften: 
tbeild in den entfernten Theilen ihrer Befigungen, auf ben 
Höhen ihrer Berge mit Urbarmachung der Ländereien befcäftigt, 
ald durch Unvorfichtigfeit das Feuer ausbrach. Da nun die 
Hülfe von den entferntern Orten zu ſpät fam, bei der großen 
Dürre alle Quellen verfiegt waren, und auch die Mofel ziemlich 
entfern "om Orte vorbeiflieft, gelang es nur, etwa 20 bie 22 
Häufer zu retten. Eben fo blieben nur wenige Kellerräume ver: 
fhont, während in dem meiſten die Weinvorräthe gänzlich zer⸗ 
ftört worden find, Zwei Männer, ber eine aus Ediger, ein 
Vater von 6 unerzogenen Kindern, der andere ausMNeef, Vater 
von einem Kinde, find ein Opfer ihrer edelmüthigen Anftren: 
gung geworden; beide find heute Morgen in Folge der erhal: 
tenen Berlegungen unter den furchtbarften Schmerzen gejtorben. 
Mehrere Perfonen aus Sennbeim, Merl, Zell und Bremm wer: 
den vermißt, und haben wabricheinlich in den Flammen ihren Tod ge: 
funden. Die Lage der Abgebrannten iſt über alle Beichreibung elend. 
Die Kirche, die nur mit der größten Mühe von dem Feuer, dad 
fie ſchon ergriffen hatte, gerettet wurde, und jeßt den Obdach⸗ 
loſen zur Zufluchtsitätte dient, bietet einen berzzerreißenden An⸗ 
blit dar. Die abgebrannten Gebäude waren großen Theils in 
der rheinifchen Yrovincial-Feuerfocietät, die beweglichen Gegen: 
ftände aber gar nicht verfihert. (Mbein: m. Moſelzts.) 

Yus dem Grofherzontbum Pofen, 9 Auguft. Bei dem 
Domcapitel in Gnefen liegen gegen 1000 uneröffnete dienſtliche 
Schreiben. Dieſe geiſtliche Verwaltungs: und Juſtizbehoͤrde 
hofft durch dieſe Maaßregel die Regierung zu zwingen, alles Ver⸗ 
fahren gegen die katholiſche Geiſtlichkeit einzuſtellen, indem ſie 
ſich für incompetent erflärt, fo lange ihre Vorgeſetzten fih nicht 
in vollem Zuſtande der Freiheit befinden. Die Verlegenbeiten 
für die bei diefen Amtshandlungen Betbeiligten find ſehr bedeu: 
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tend, es Hängt 4. B. von der Erklärung des Domcapiteld als 
Gläubiger der Hypothekenverkehr bei großen Gütern ab; Par: 
teten, die im Ehefcheidungsproceile leben, wünfhen die endliche 
Entſcheidung dieſes geiftlichen Gerichts herbei ı. Diefer Zu: 
ftand ift nicht nur ein offenbar revolutiondrer, fonbern er be: 
drobt auch den Staat mit bedeutenden Megreßproceflen; denn 
bei allen Gegenjtänden der Vermaltung der Kirdengüter, welche 
durch diefes Gebahren vernachläffigt werden, wird das Domca— 
pitel nicht verfehlen, an den Staat feinen Regreß zu nehmen, 
weil er Schuld fen, daß das Domcapitel nicht vollitändig beſetzt 
geweſen. (Zeipz. U. 3.) 

* Hus dem Brandenburgifchen, 11 Au. Die Verband: 
lungen im englifben Parlament über die Herabiegung der Brief: 
portotare baben in Deurfhland Anklang gefunden, und von al: 
len Seiten ber erfchallen Klagen über die Theurung dieſes wid: 
tigften Communicationsmittels, und werden Wuͤnſche laut, daß 
der Förderung des induftriellen Lebens und der geiftigen Meg: 
famfeit durch gleihe Zugeſtaͤndniſſe andere minder wichtige 
MRückſichten zum Opfer gebracht werden moͤchten. Wie febr ſich 
Alles bei dem Gedanfen an eine preußlihe Hegemonie fträubt, 
fo ift man doch gewohnt in allen Maafregeln, die ber Ausdrud 
bober Cultur find, Preußen voran geben zu feben, und es iſt 
daher natürlib, daß auch in diefem Verhältniſſe von ibm die 
mitiative erwartet und verlangt wird. Die unbeftrittene Vor: 
trefflichfeit der preußiſchen Portanftalten fordert hierzu insbe: 
fondere auf, indem man dem Staate, dem ed zuerft gelungen 
ift, Regſamkeit, Ordnung, Pünktlichkeit und Zierlichkeit in den 
Poſtdienſt zu bringen, der auch Feine Opfer ſcheut, mit den fteis 
genden Anfprüchen des Publicums auf äußere Ausftattung, ja 
fogar auf Lurus in den Leiftungen des Dienftes gleihen Schritt 
zu halten, freilid vor allen anderen zutrauen muß, daß er bie 
Hand bieten werde, dem Inftitute den böcften Grad von Ge: 
meinnüßigteit zu verfchaffen, den es zu erreichen fäbig iſt. Deffen 
ungeachtet muͤſſen wir zweifeln, daß jene Erwartungen fo bald 
in Erfüllung geben werden. Das Publieum ift nur zu leicht 
verfucht über die befonderen Verbältniffe hinweg zu feben, Die 
der Realifirung von Lieblingswünſchen entgegen fteben. Bei uns 
find aber deren, und zwar fehr beadtungswertbe vorhanden. 
Das Poſtinſtitut bat nämlich in unferm Staate ſich nicht allein 
von jeber felbft erhalten müjfen, fondern es ift vorzugsweiſe als 
ein nusbares Megal angefeben worden. Die Anforderum: 
gen an Bequemlichkeit, Sicherheit und Eleganz fteigen mit je: 
dem Tage: in demſelben Berbältniffe wachen die Ausgaben na: 
mentlih zur Erhöhung der Betriebsfonds in Gebäuden, Wagen, 
Geraͤthſchaften ıc., die financielle Verpflichtung des Inftituts 
gegen den Staat erfährt aber feine Erleichterung. Die Poft 
transportirt nicht allein alle öffentlihen Briefe, Gelder und sur 
Poftverfendung geeigneten Effecten umſonſt, fondern muß auch 
einen reinen Ueberſchuß von Einer Million und viermalhundert 
taufend Thalern jährlih zu den Staatdeinnabmen abliefern. 
Diefer Ueberſchuß Fönnte noch bedeutend größer fepn, wenn man 
den Perfonen: und Gütertransport von dem Transport der 
Briefe zu trennen, und die Regalität des eriten aufzugeben ver: 
möchte; ja man fönnte unter biefer Vorausſetzung die Brief: 
portotare erheblich vermindern, und würde deffen ungeachtet einen 
reinen Ueberſchuß zur Staatsraffe abzuführen im Stande feon, 
der die genannte Summe bei weiten überftiege. Dieß erfor: 
derte jedoch einen Zuftand von Cultur, Vermögen, Bevölferung 
und Speculationsgeift, bei dem es verftatter wäre, den Verfonen: 
und Gütertransport der freien Eonenrrenz zu überlaffen. Die: 
fer ift jedoch nicht vorhanden. Schwerlich würde das Publicum 
ſelbſt in den blühenditen Provinzen bei der Veränderung ge: 
winnen, in den oͤſtlichen Provinzen des Reichs aber würden die 


Sommmnirationen dadurch ungemein erſchwert, regelmäßige Ver: 
bindungen fait unmöglich gemaht. Der Fahrpoftverfehr im 
Ganzen vermehrt die Poftrevenuen nicht, fondern verlangt Zus 
ihüffe, welbe aus der Briefportoeinnahme geleitet werben; bie 
Verfonenpoften insbefondere gewähren an fich ebenfalls Feine 
Mevenue, und find nur infofern financiell vortbeilhaft, als der 
Brieftransport damit verbunden ift. Die meiften Fabrpoftver- 
bindungen in ben Provinzen jenfeits der Oder bringen nicht 
allein gar nichts ein, fondern werden nur mit jährlicd wieder⸗ 
fehrenden anſehnlichen Opfern erhalten, Sollte daher an eine Brief: 
porto:Ermäßigung nach dem Vorbilde der in England vorgefhla- 
gen n gedacht werden, fo müßte der Staat entweder den Per: 
fonen = und &ütertransport aufgeben, oder das Poftinititut als 
reine Unftalt zur Beförderung bed Verkehrslebens ohne alle 
financielle Richtung aufzufaſſen und zu behandeln, fi ent: 
ſchließen. Das erfte kann in Betracht ber Rage eines großen 
Theild der Monarchie nicht geiheben ; das andere kann zur Zeit 
nicht einmal erwarter werden. So lange der Staat überhaupt 
noeh Gommmnicationdabgaben, wie Ehauffeegelder, Strom: Ha⸗—⸗ 
fen:, Brüden: und Wegezölle u. dgl erbebt, und diefe Leiſtun—⸗ 
gen nicht überall nah dem Verhältniß der Unterbaltungstoften, 
fondern nach allgemeinen dem Bedürfnis der Staatscaffe ent: 
fprebenden Maafftäben regnlirt, feblt ed au an einem Prin- 
eip für die anderweite Feſtſetzung der Briefportotare. Un fi 
fann aber in der jeßigen Zeit, mo oft wiederkehrende Rüftungen 
ungewöhnliche Geldkrafte erheiſchen, wo der Erweiterung des 
Handelsgebiets fo bedeutende Opfer gebraht worben find, und 
noch immer gebracht werden, und wo die birecten Abgaben in 
Verbindung mit den Zeitungen für Kirche, Schule und Gemeine 
eine Höhe erreicht haben, die eine Steigerung nicht mebr zu: 
laßt, am das Aufgeben einer bedeutenden Staatdeinnabme nicht 
wohl gedacht werden. Das Publicnm wird die andermwärts faum 
zu findende Sicherheit und Puͤnktlichkeit ber Beförderung der 
Höhe der Portotare gegenüber ftellen, und in der Vergleihung 
Urfache zur Zufriedenheit mit ber Gegenwart finden. 


Türfei und Aegypten. 


* Foulon, 14 Aug. Die Dampfpoft der Levante bat uns 
allerhand Neuigkeiten gebracht. In Konftanrinopel war dad Ge- 
rücht verbreiter von einem großen Aufftand in Kurdiſtan. Hafis 
Paſcha hatte mit den Trümmern feines Heerd die Mebellen an— 
gegriffen, war aber von ihnen befiegt worden, und hatte, was er 
noch von Kriegsvorräthen und Geld befaß, vollends verloren — 
im Betrag von mehr ald 10 Millionen Piaftern. Ein anderes 
Gerücht läßt ihm einen Kapidſchi-⸗Baſchi zufommen, der ibm den 
Kopf abichlägt. Eine Hiobepoft ſollte and aus Theffalien einge: 
laufen fen — naͤmlich die Nachricht von der Empörung von 
14 Dörfern in der Nähe von Volo, die den Abfall ganz Theſſa— 
liens befürdten ließe, das, wie man glaubte, fi mit dem Kö: 
nigreihe Griechenland au vereinigen wünſche. Unfre Flotte 
lag noch immer bei Tenedos, Ich babe deu Brief eines Df- 
ficiers gelefen, der fchreibt, feine Collegen und der Admiral ſeven 
einftimmig der Anfiht, daß man fich eines befeftigten Punktes 
in der Nähe der Dardanellen bemaͤchtigen follte, weil dieß jeßt 
ohne einen Kanonenſchuß gefcheben könnte, während man viel- 
leicht fpäter einige Schiffe opfern müßte, 

u Alexandria, 26 Jul. Die türkifhe Flotte ded Kapudan 
Vaſcha legte fi einige Tage nah ihrer Vereinigung mit ber 
Aguptiihen in der Nahe des Marabut vor Unter. Die dgyp- 
tiſche that basfelbe, doch wählte fie ihre Pofition fo, daf fie über 
dem Wind lag, alſo gewiffermaßen die tärkifhe in ihrer Gewalt 
hatte. Zudem ward fie in Schlachtordnung aufgeftellt, während 
die Schiffe der letztern ſich fo durch einander mengten, daB ihre 
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eine jede freiwillige Bewegung beinahe unmöglich ward, Später 
jedoch, vornehmlich nach einigen Sonferenzen mit dem englifchen 
Conſul, gab ber Paſcha den Befehl, fie folle in den Hafen Uler- 
andria’s einlaufen, tbeild weil fie dort fiherer vor Stürmen fen, 
tbeild weil fie mit mehr Leichtigkeit die ihr nothwendigen Pro: 
viionen an Waller nehmen fünne, Der Befehl warb audge: 
führt, und feit beute befindet ſich die ganze türfifhe Flotte in 
dem Hafen. Man bat ihr das Pulver genommen, weil man 
fagte, es könnte ihr fchadlich werben; ed ward ihr ein Theil der 
Kanonen genommen, weil man fagte, man müſſe die Schiffe 
erleichtern; ed wird heute ein Theil der Segel abgetafelt, weil 
man fagt, daß, um in dem Hafen vor Anker zu liegen, man 
feiner Segel bedürfe; man nahm ihr die Caſſe in 850,000 1. €, 
deitebend ab, weil fie vieleicht ein Anderer nehmen künnte; man 
fängt an die ganze Mannfhaft ägopriih zu Heiden, weil die 
fräbere Kleidung die des Sultans iſt; man organifirt den Dienſt 
auf eine andere Art, weil der Paſcha fügt, er richte fein Augen: 
merk vor Alem auf die Flotte — kurz die Flotte wird bier bebal: 
ten, weil Mebemed Ali behauptet, es ſer beifer, daß er fie habe, 
ald ein anderer fi ihrer bediene. An Zurüderjtattung deriel- 
ben ift alfo fürs erjte nicht zu denken. Was Mebemed Ali 
bat, gibt er nicht wieder heraus; fo handelte er immer, und fo 
wird er auch immer handeln. Er fagt zwar, die Flotte geböre 
nicht ihm, fondern dem Sultan, und was er für fie thue, fey 
nur um feinem rechtmäßigen Herrn zu gefallen, allein wir wil: 
fen aus alter Erfahrung, was diefe fchönen Worte bedeuten. Er 
weiß fehr gut, in welchem Zuftand fich das türfifche Reich befin- 
det, daß es aufhören muß zu eriftiren, und daß ein jeder bad 
behält, was er ibm zu entreißen vermochte. Katharina von 
Rußland fagte: „Polen it ein Land, wo jeder nehmen fann, 
was er findet,“ Dasielbe ift ed mit der Türfei, und der nimmt 
davon am meiften, der am beiten zuzugreifen verſteht. Gie 
werden in der Folge ſehen, daß dieß der Fall mit Mehemed Ali 
it. Glauben Sie nur nicht, daß es zum Frieden fommt, an 
folchen ift fürs erfte auf Feine Weife zu denken. Wielleicht wie: 
gen die Friedendnachrichten aus Konftantinopel Europa wieder 
in Ruhe ein, und es ift bei dem berrichenden Wunſche, die Ber 
gebenbeiten zu verträumen, ſehr denkbar; allein bie fortichrei- 
tende Auflöfung des osmanischen Reichs wird bald das Gegen- 
theil beweifen, und den europäifhen Staaten zeigen, in welcher 
Lethargie fie gelegen. Beweiſen dieß nicht die Diseuffionen in 
der frangöfiihen Deputirtenfammer? Nach einer 6jährigen Er: 
fahrung, nad allen vorbergegangenen Ereigniffen wieder auf 
die Erhaltung des status quo zurüchzukommen, zeugt von einer 
feltenen Ungefchielichfeit in politiiher Vorausſicht, die bei 
Männern wie Guizot ıc. um fo unverzeiblicher ift, als fie bie 
Gefchichte der orientaliihen Wölfer cx officio fennen mülfen. 
Worin zeigt ſich die Kraft des civilifirten und übernölferten Eu: 
ropa’s? In nichts als Plandereien und langweiligem Geſchwätz, 
während die Zeit des Handelns verftreicht, welche die drei Anz 
dern, die man tief unter fich wähnt, zu benützen veritehen. 

% Alexandria, 27 Zul, Die türkiibe Flotte ift ganz in 
den Hafen eingelaufen, und desarmirt worden; im drei Tagen 
wird dasfelbe mit der aͤgyptiſchen Escadre gefhehen. Der Ca 
pitän Walter, ber das Admiralſchiff des Kapudan Paſcha com: 
mandirte, bat auf Befehl des englifhen Admirals Stopforb feine 
Entlafung, mit etwas harten Worten gegen den Sapudan Pa— 
fcha, genommen, und fih zur engliihen Flotte begeben, die noch 
immer bei Copern und Candia freuzt. Ein Theil der im tür: 
tiihen Dienft angeftellten Curopder wird dasſelbe tbun, ma: 
mentlich die Aerzte, die jeßt unter dem Befehl des ägyptiſchen 
Gouvernements fteben, das fie einer Prüfung unterwerfen will, 
da man bie Uebergeugung gewonnen, daß ein großer Theil der: 


felben ih in Konſtantinopel ‚ald Aerzte eingeihmuggelt hat, 
ohne jemals Mebicin ſtudirt zu baben.. Man wirft dem Paſcha 
von allen Seiten vor, daß er-die türfiiche Flotte angenommen, 
bat. WUlein wenn man mir etwas Ruhe nachdenkt, konnte ex 
wohl nicht anders handeln, Abgefehen davon, daf die Defeetion 
fhon von lange ber vorbereitet war, wie wir die Ueberzeugung 
haben und wie wir auch beweifen fönnen,: mußte Mehemed Ali fie 
jebenfalld aufnehmen. Entweder hatte er Arieg mit dem. Suls 
tan oder er war mit ihm in Frieden. Im erftern Fall hätte er 
nur einen Theil der Siräfte feines Feindes genommen, der ſich 
ibm ſelbſt angeboten, und infofern batte er nur dad gethan, 
was, ſo lange die Gedichte eriftirt, immer geihab. War er 
im Frieden mit dem Sultan, fo mußte er die Zlotte, bie ihren 
rehtmafigen Heren verließ, aufnehmen, follte ed auch nur feon, 
um fie bis auf weiteres im Depofitum zu behalten, und die Ber 
feble aus Konitantinopel abwarten, Was wäre aber geſchehen, 
wenn er fie nicht angenommen bätte? Nachdem einmal der 
Kapudan Paicha und die Capitäne der Linienfhiffe überein ges 
fommen waren, die Klotte dem Vicefönig von Megppten zu übers 
geben, konnten jie auf feine Weile wieder nah Konjtantinopel 
zurückkehren. Im Fall einer abfchlägihen Antwort von Seite 
Mebemed Ali's befanden fie fih an der Spitze einer herrenloſen 
Flotte, die im Archipel herumſchwamm, ohne Zweck noc Abſicht; 
fie konnten thun, was ihnen beliebte, ſich in Piraten verwandeln, 
die Küften plündern und die Infeln verwüſten; jie batte 10,000 
Mann Pandungstruppen an Bord, die eben fo herrenlos wurs - 
den, und die nah ber Nachricht der Niederlage der türkiſchen 
Armee jede Küfte, wo fie landeten, für fih in Befis nehmen 
Fonnten. Hiezu bedenke man ben türkifhen Charafter, dem 
nichts erwünfchter fommt, als die ungebundenfte Freiheit, und 
der nichts mehr haft ald Ordnung und Disciplin, fo wirb man 
begreifen, was bie halbe Defection für Unheil anrichten konnte, 
Mehemed Ali nahm baher die ihm angebotene Flotte an, ent= 
waffnete fie und lief fie in den Hafen von Alerandria einlaufen. 
Hier liegt fie vorläufig und ift, was man aud fonit gegen bie 
Aufnahme derfelben fagen mag, mwenigitend gefibert, Exceffe zu 
treiben. Daß fie fih im Hafen und nit wie früher auf der 
Rhede befinder, deutet freilich auf politiihe Abfichten, allein 
umſonſt wird Mehemed Ali feine Flotte ernähren, nod weniger 
unter den jeßigen kritiſchen Berbältniffen beherbergen. Beinahe 
fämmtliche türfifche Officiere haben ſich ſchon ägpptifch gekleidet z 
die Matrofen fo wie die Landſoldaten werden ed diefe Woche ſeyn. Die 
Dfficiere, die es noch nicht thaten, haben den Befebl hiezu erhalten. 
Mehemed Ali wird ihnen jtatt der Decoration bed Sultans die feini- 
gengeben, d.h. in einigen Tagen ift die ganze türfifche Flotte ſammt 
den Sandungstruppen mebemebalifirt, wenn Sie mir diefen Aus— 
drud erlauben. Bor einigen Tagen waren eine engliihe Fre— 
gatte und zwei Kriegsdampfboote bier, von denen das eine von 
dem Sohn des Admirald Stopford commandirt ward. Auch 
eine öfterreichifhe Fregatte, mit dem Commodore Baron Ban: 
diera an Bord, ließ fih auf der Höhe von Alerandria ſehen, fie 
fief aber nicht in den Hafen ein. Sie famen, um fi von der 
Vereinigung der türfifhen und ägpptifhen Flotte zu überzeugen. 
Aus dem, was vorberging, fieht man, daß weder die Gefandten 
in Konftantinopel, noch die Eonfuln in Alerandria, noch bie auf 
dem mittelländifhen Meere commandirenden Abmirale die ent= 
fernteften Inftructionen hatten. Man fagt, letztere würden das 


"Auslaufen der türkifhen Flotte hindern. Die Erfahrung bes 


wies aber das Gegentbeil, fie bätte fih eben fo gut mit ber 
ägpptifhen Flotte ſchlagen oder eine Diverfion in Sprien bes 
wirfen können, aber zum Erftaunen Aller verband fie fi mit 
derfelben und machte biedurh manchen falihen Calcul zu 
Schanden, — Ueber Sprien ſchweigt Alles. Das Gouvernement 
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verheimlicht alle Depeſchen, obgleich dergleichen täglich einlaufen. 
Man weiß durdaus nicht, wo fich Ibrahim befindet. Gewiß 
ift, daß er fich in Befis von Marafh und Diarbefir geſetzt und 
feine Armee fih täglich vermehrt. Ob er nah Koniah oder gar 
nah Angora vorgerüdt ift, wie man bier fagt, bleibt ungewiß. 
Wir möchten es aber glauben, da Ibrahim durhaus auf Konz 
ftantinopel will. Eben fo ungemwiß iſt das Schidfal von 
Hafis Paſcha. Seine vermeintliche Defection hat ſich nicht be: 
ftätigt, obgleich es gewiß ift, daß ein Theil der türfifhen Ar: 
mee zu Ibrahim überging. Ueber die Schlacht noch immer 
feine offieiellen Berichte. UWebrigens weiß man, daß Ibrahim 
Proclamationen in ganz Anatolien ausftreut, um die Bevölfe- 
rung unter bie Waffen zu rufen. Die Proclamationen gehen 
weniger gegen den Sultan als gegen bie europäifhen Mächte, 
von denen man allgemein eine Intervention befürdtet. Cine 
folhe wird Ibrahim auf keinen Fall rubig anfehen; er wird den 
Krieg führen, gegen wen es immer ift, benn er fucht nichts ald 
den Krieg, und je mehr Feinde, je lieber ift ed ibm. Daß übri- 
gend Mehemed Ali auch niht an Frieden denft, bemeifen die 
Werbungen, die er fürzlich wieder in der Wüfte machte. Täglich 
marfchiren Bebuinencorps dur die Stadt zum Hafen, wo fie 
für Sprien eingefchifft werden. Es find Emifäre bis über die 
Dafis Siwah, ja bis Tripolis gefhidt, um Bebuinen für fei: 
nen Dienjt zu engagiren, und in einigen Tagen erwartet man 
bedeutende Abtheilungen derfelben. 


A Alexandria, 27 Zul. Man ift hier in Erwartung, was 
Chosrew Paſcha auf die Worfhläge des Vicekoͤnigs antworten 
werde. Ach vermuthe, dab wern diefem das Erbrecht auf Aegyp⸗ 
ten, Syrien und Candien zugeftanden wird, derfelbe, ohne zugleich 
auf den Sturz Chosrew Paſcha's zu dringen, die Flotte zurüd- 
gibt; big auf zwei Linienſchiffe ift diefe Flotte jetzt im Hafen, 
die ägyptiſche liegt noch immer im Ungeficht desfelben bei Ma: 
rabout vor Anker. Eine tuͤrkiſche Brigg, die den Kapudan Pa- 
ſcha bei Standio aus dem Gefichte verlor, langte geftern bier an. 
Ihr Vefehldhaber war durch einen candiotiihen Kauffahrtheifab: 
rer von dem Abfall der Flotte unterrichtet worden, zog es aber 
doch vor, hierher zu Fommen als nach Konitantinopel zurüdzu: 
febren. Für den Augenblid leben die türfifhen DOfficiere und 
Matrofen recht gut, aber wie lange wird ed dauern? Wird der 
Micefönig nicht müde werden, täglich Fleifh, Del, Meis ıc. zu 
liefern, wenn feine eigenen Matrofen faum genug Bohnen und 
verdorbenen Zwieback zu effen befommen ; wird er auch fortfab: 
ren, ihnen ihren Sold jeden Monat regelmäßig auszahlen zu 
laffen, wenn feine Dfficiere und Matrofen für 12 und 18 Me: 
nate in Nüdftand find? Freilich find ihm aud die 600,000 Thir, 
an Bord ber Flotte zu gut gefommen, aber die Ausgaben Mehe— 
med Ali's find fehr bedeutend, und es ift wirklich zu verwun— 
dern, wie er ſich fo durchſchlagen kann; denn obgleich er feine 
alten Verbindlichkeiten bezahlt, fo bat er doch Geld nötbig für 
die laufenden Ausgaben, die unmöglich durch die Fleinen Anle: 
ben bei den Lieferanten gededt werden. Diefer Tage fam 
Geld aus Cairo an; es ſcheint, daß die fogenannte Bank noch 
einiges vorräthig hatte, und daß ein Theil davon nad Syrien be: 
ftimmt ift, um die Armee, die fich fo gut gehalten hat, zu befriedigen. 
Untlängit begab fich der Palcha ins Matrofenfpital. 400 franfe Tür: 
fen von der Flotte waren dahin gefchafft worden; er fand fie 
in dem vernachläfiigtiten Zuftande und machte dem Ehirurgien 
Major defihalb Vorwürfe, der ibm dann die Wahrheit nicht 
verheblte, daß durch die fächerlihften Mißbraͤuche in Konjtan- 
tinopel Schneider, Seiltänger und, weiß Gott, andere ganz un: 
fäbige Leute als Aerzte angejtellt worden feven, worauf ihm der 
Pafcha befahl, alle diejenigen, die fich nicht über ihre Diplome 


und Kenntniffe ausweiſen Könnten, fogleih zu verabicieden, 
was denn auch heute gefchehen follte. Ibrahim Paſcha befindet 
fih in Marafh; dieſes Pafchalit und der Euphrat mwerden 
fernerbin die Nord: und mordöftlibe Gränge Syriens bil: 
ben. Man fagt bier, daß bie Abgefandten Abrabim Paſcha's ben Se: 
raskier Hafid Pafcha noch nicht haben auffinden können: esfcheint, 
daß derfelbe ſich bis Kaifarich zurücgezogen hat. Man will auch 
wiffen, daß die Kurden ihre Streifereien wieder angefangen umd 
viele Beute gemacht haben. Ibrahim Pafcha, heißt es, wünfcht ſich 
mit Hafis Paſcha über das Einftellen der Feindfeligfeiten zu ver- 
fkändigen und felbft, wenn ed nöthig ſey, gemeinfchaftlihe Sache 
mit ihm zu mahen. Mon Kurſchid Paſcha hört man, daß er 
inzwifchen feinen Marſch längs der Hüfte bes perfiihen Meer- 
buſens fortießt, und daß er das Land gut bevölfert und bebaut 
findet, Der Imam von Mascat foll mit den Engländern ein 
Schuß: und Trutzbündniß geichloffen haben, für den Fall, daf 
ed Mebemed Ali gelüften follte, and ihn unterwerfen zu wol: 
len. Wir find ohne Nachrichten aus Indien; den 6 Aug. er— 
wartet man in Suez eine Pot von Bombay; anfangs Septem— 
bers wird bie regelmäßige Dampfichifffahrt erft wieder anfangen 
und dann bie Monat Mai nähften Jahre zweimal im Monat 
ftattfinden zwiſchen Bombay und Suez. Gejftern Abend find 
zwei Tataren von Konitantinopel an ben Paſcha angefommen ; 
ih habe noch nicht erfahren können, mas ihre Sendung für 
einen Zweck hat. 


Sandels: und Börfennachrichten. 
London, 14 Aug. Eonfold 91%. " 


Einer in den Journalen veröffentlichten Correſpondenz zwi: 
fhen Hrn. N. M. Morhihild und dem Finanyminifter zufolge, 
fheint dad Hans Mothichild bei dem neuen Plane, vier Millio- 
* Schatzkammerſcheine zu fundiren, ſich ſtark betheiligen zu 
wollen. 
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VBerhbandlunaen inder badifhen Abgeordne— 
tenfammer über die Preffe, 
(Aus der Karleruher Zeitung.) 
(Bortierung.) 

Sentner: „Meine Herren, Ihre Commiſſion verlangt 
einen andern, als den feitherigen Zuftand der Preſſe, fie ver 
fangt ein Geſetz über die Preffreibeit. Won ber Regierungs— 
commiffion baben wir zwar ſo eben die Beſorgniß vernommen, 
dag man nicht boffen könne, mit der Kammer ein ſolches Ges 
ſetz wirklich zu Stande zu bringen. Ich glaube aber im Ge: 
gentbeil, daß die Anfichten der Megierung und der Kammer in 
feiner andern Gate fich leicht naber fanden, als in biefer, 
Die Eommiffion und der Antragfteller gingen von dem Stand: 
punkt aus, von welhem die Megierung bei der Neußerung ib: 
rer Commiſſare auf dem Zandtage von 1833 ausging. Ach darf 
annehmen, die Megierung werde demielben Grundias auch jetzt 

"noch buldigen. Dort it ausdrücklich anerfannt und zugeftans 
ben: 
VPreßgeſetz in feinen wefentlihen Theilen eine Abänderung er: 
litten babe, und daß dadurch nothwendig Lüden entiteben muß: 
ten, die bald fühlbar wurden und Die daher allerdings entfernt 
werden müſſen.“ Die Regierungscommiſſion bat dort weiter 
erlärt: „Es bleibe (weil am damaligen LZandtage Abhülfe 
wicht mehr jtattfinden fonnte) nichts Anderes übrig, als, in 
der gerechten Ueberzeugung, daß etwas geihehen müſſe, um den 
Zuftand der Preſſe zu verbeffern, durch ein proviforifhes Geſetz 
zu helfen, das etwa zwiſchen dem jebigen und dem näciten 
Landtage einzutreten hätte, wozu die Megierung allerdings ge: 
neigt fey, und bei deffen Erlaffung fie gern die von der Kam: 
mer geäußerten Wünfche nad Möglichkeit benäsen werde.” Das 
Geſetz ift aber nicht erſchienen. Der Abg. Bet hat ſchon ans 
gedeutet, in welche ſchlimme Lage unfer Preßgeſetz durch die Orbon: 
nanz vom 28 Jul. 1832 gefommen ift. Ich will mir erlauben, 
noch einige Belege, die ſich mir zunachſt und vorzüglich von 
dem Staubpunfte des anwendenden Nichters darboten, für diefe 
Anfıcht zu geben, um damit das Drüdende und Mangelbafte 
des jenigen Zuſtandes noch anſchaulicher zu mahen. Gin Miß⸗ 
ſtand iſt die Cumulation der Cenſur mit dem Strafgeſetz: das 
eine ſollte das andere ausſchließen; es iſt aber nicht ſo. Ser 
manden, dem ein Artilel cenfirt worden ift, wird bintenber 
noch der Proceß gemacht, nachdem die Cenſur von einer Behörde 
ausgeübt und damit dem Aufſatze, von einer Staatsbehoͤrde die 
Sanction ertheilt, er gutgeheißen tt, wird ber Verfaſſer ober 
Medacteur hintendrein vor Gericht gezogen und je nah ben Um— 
fränden geftraft. Es iſt nicht zu verfennen, daß das ein fchlim: 
mer Zujtand ift. Entweder müſſen wir confeguent ein Nepref 
fivgefeh haben und feine Cenſur, oder eine Cenſur und fein 
Meprefiivgefeg. Ein anderer Mißftand liegt darin, daß in dem 
Vreßgeſetz von 1831 der 5. 46 unverändert ftehen blieb, des 
Juhalts, daf über Prefvergeheu die Hofgerichte in voller Ver: 
fommlung erfennen. Gegenwärtig, bei der ftrengen Ausübung 
der Senfur zumal, kommen nur noch Rappalien vor Gericht, und 
doch müfen, außer dem Staatsanwalt, neun Micter zu Gericht 
ſitzen, um ſolche Kleinigkeiten zu entſcheiden, während bie zu 
10 Jahren Zuchthaus von dem einfachen Senat erfannt wird, 
Eine folhe Form mag wohl gut geweien ſeyn bei dem Beitanbe 
des Preßgeſetzes, bat aber jeht allen Werth verloren und dient 
nur dazu, dem Michtern ihre Fofkbare Zeit zu rauben. Aus einem 
Zeitraum von 2 Jahren ift mir z. B. vom Hofgerichte in Mann: 


„daß durh die Werordnung vom 23 Julius 1832 das | 


en 


beim eine elende Hundegefchichte als eine dir wichtigſten Preß— 
fahen befannt geworben. Cs har nämlich ein Handlungscons 
mis einen Hund mit fich leu* n laffen und iha nachher bei ſich 
behalten. Einige andıre Commis fahen dieß nicht gern und 
liefen es in Lie Zeitung einrüden mit einer Bemerkung, wos 
nad fie die Handlung ald nicht mit den Begriffen des Eigen 
thums vereinbarlich erklärten, was dann einen weitichichtigen und 
koftip:eligen Preßprozeß vıranlaßte. Wenn dieß von zwei Jah⸗ 
ren eine der wictigften Preffahen mar, jo wird man fich einen 
Begriff machen können von der Wichtigkeit ber bermaligen Prefe 
procefle überhaupt, Nun ift von dem Hru. Präfidenten bes 
Minifteriumsd dı3 Innern erklärt worden, daß man eine Een- 
furordnung geben wolle; barin liegt zwar dad miederholte 
Anerkenntniß der Nothwendigkeit einer Yenderung, welches im 
Jahre 1833 von der Megierungscommiffion in die Protokolle 
niedergelegt worden iſt; allein ich kann das nicht für den rech— 
ten Weg halten, ich halte es fogar für durchaus unzulaffig; es 
” Gelege, welche geändert werden mülfen, und wenn eine 

enfurordnung gegeben wird, fo wird man doch nicht wieder das 
Alte bloß wiederholen, man wird ändern wollen, es ift aber 
klar, daß Geſetze nicht im Wege ber Verordnung abgeändert werden 
fönnen. Ih ſehe auch nicht ein, warum nicht eben fomoßl im 
Wege des Geſetzes das Nöthige toll geſchehen fünnen, als im 
Wege der Verordnungen. Die Sache, warum es ſich handelt, 
it wichtig genug, .dap man durch ein Geſetz und nicht bloß 
dur Verordnungen beitimme. Der Abg. Bed bat Andeutuns 
gen, die ich im Weſentlichen theile, über die Art und Weiſe ges 
macht, wie durch das neue Gefeh für bie Befeitigung der Cen- 
furwillfür etwa geforgt werden fünne, Daß man alle Mifftände 
bef.itigen könne, wie die Abg. Merf und Sander verlangen, 
glaube ich freilich auch nicht; es handelt fih bei folden Dingen 
immer um das Mehr oder Weniger, im Wefentliben wuͤrde 
doch geholfen werden, wenn auch nicht in Alem. Man würde 
doch zu den allgemeinen Vorſchriften kommen. Ich halte hierin 
alzemeine Vorihriften für fo wefentlic, daß ich zulegt und im 
allerfchlimmften Kal felbit fagem würde, aud bloße DVerorbnun- 
gen erfheinen mir noch als eine Wohlthat gegen den jegigen 
Zuftand der vielerlei von Einzelnen an Einzelne ergebenden Ins 
firwetionen, die fo verfchiedenartig durch einander laufen, daß 
fein Genfor und Fein Verfaſſer ıc. mehr weiß, moran er ifl, 
und mit Einem Wort baare Willkür herrfht. Ich unterſtütze 
daher den Antrag der Commiffion, der mir im Grunde nur den 
moͤglichſt nahdrüdlihen und dringenden Wunfh zu enthalten 
ſcheint, daß diefer Zuſtand der Wıllfür fobald als möglich keſei⸗ 
tigt umd geordnet werben möchte. 

Welder: „Die Commiffien, von welder ib Mitglied bin, 
wenn gleich die Karlsruher Zeitung meinen Namen ausließ, 
war einſtimmig in ihrem Antrage; ich habe gehofft, daß auch 
dieſe hohe Kammer einſtimmig in ihrem Beſchluſſe ſeyu wird, 
und ich glaube, dieſe Hoffnung wird in Erfuͤllung gehen, denn 
ſelbſt ſolche Redner, die indem einen oder andern Punkte fonft ab» 
weichen von der Anficht, die ich vertheidige, haben bereits für 
den Sommiffionsantrag ſich erflärt, und wenn, mie Sie gehört 
haben, der Abg. Sander, der auch Mitglied der Commiſſion it, 
im Gefühl einer gewiſſen Huͤlfloſigleit unſeres Zuftandes ſich 
zu hoffnungslos audgedrüdt hat, fo mar doch auch er mit und 
völlig einverftanden; damit num aber über unfern Antrag fein 
Mifverftändnig entfteht, fo muß ich bemerken: mir bebarren 
vor Allem auf einer vollitändigen Freiheit, mie fie die Der: 
faſſungsurkunde vorichreibt, aber wir geben zu, dag vielleicht 
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die Regierung für den Augenblick Schwierigkeiten baben könnte, 
in diefer Weiſe die voltitandige-Preßfreibeit auch über die Ber 
hältniife des Bundes und anderer Bundesitaaten zu verwilli: 
geh, ohne in Eoflifion Mit dem Bunde zu kommen. Wir for: 
dern daher für diefen Fall im Augenblick von der Regierung 
nur, daß fie dieſe Schwierigkeiten moͤglichſt zu befeitigen fuche, 
und daß fie fo bald als moͤglich das thne. Mir fordern zwei: 
tens, daß ein Gefek über die Herſtellling der Proßfreipeft in 
Beziehung anf alle inneren Angelegenbeiten und auf alle nicht 
zum bentfchen Bünde gehörigen Staaten uns in der zweiten 
Sälfte diefed Landtags vorgelegt werde, Mir fordern drittens, 
daß, weil auch ein folches Geſetz nicht ſogleich ins Leben treten 
Fann, doch alsbald die Cenfur gemitdert werde. In Beziehung 
auf jeden proviforifhen Fortbejtand theilmeifer Cenfur aber 
ſchließe ich mich der Anficht des Mg. Bekt an. Ich bitte auch 
bier niht um Milderung der Eenſur, fondern ich bitte nm 
Handhabung der Geſetze, ich bitte darum, daß das, mas uniere 
Gelengebung den Cenſoren vorfchreibt, and von der Regierung 
anerkannt bleibe, und daß die Cenforen nur anf bie allein ge: 
ſetzliche Inſtruction bingewiefen werden, Der Ubg. Bett bat 
ausgeführt, wie auf diefe Weite und zumal, wenn die Compe: 
ten; beſtimmt werde, bie Cenſurwillkür möglichſt befeitigt wird. 
Er hat den Ceuſor auf unfer Preßgeſetz, alfo darauf hingewie— 
fen, daß er nicht folle paſſiren laffen, was, wenn es gedruckt 
erfchiene, ein Prefvergehen bilden mürde. Alles Uebrige aber 
Toll er frei laſſen. Er fol nicht beurteilen, was güt und nicht 
gut, fondern nur was recht und unrecht if. Er foll ſich alfo 
genau an unfer Prefgefeh und mit ihm zugleih an dad Bun: 
despreßgefeß halten, wornach nicht gedrudt werden follen An: 
griffe gegen die Würde und Sicherbeit des Bundes und der 
Bundesſtaaten. Was foll nun aber ein folder Angriff fern? 
Auch dafür weiß die Wiffenfhaft, auch dafür weiß eih weiter, 
thihtiger, gebildeter Eenſor ohne beliebige befondere Regierungs— 
befehle Auskunft. Er darf nur das Criminalgeſetz, er darf nur 
das unter unferer Hand jetzt befindlihe Strafgeſetz nachſehen, 
da wird er finden, daß für dergleichen Angriffe Strafen geſetzt 
find, daß die Störung der äffentlihen Ruhe, daß Beleidigun: 
gen des Bundes und anderer Bundesftadten mit einer Strafe 
bedrobt, daß alle Angriffe auf die Sicherheit und Mürde des 
Bundes firafbar find. Selbit die Ordonnanz über theilweite 
Zurüdnahme unferes Preßgeſetzes befhränfte alle Genfur aus— 
drüdlih nur auf diefe Grängen, Weiſet man nun darauf und 
nur darauf aufs neue und ernſtlich die Genforen bin, wahrlic, 
es wird darum Fein Krieg eintreten, daß bie badiſche Regierung 
nicht alles mögliherweife fubjectiv Mißfallige dur die Genfur 
unmöglih gemacht, daß fie ihren Bürgern einige rechtliche Freis 
beit gelaffen hat. Sie bat bei ſolchem Verfahren ſelbſt bie 
Karlsbader Berhlüfe übervolitändig erfüllt. Außer allen übri- 
gen Praventivmaagregelm: den Gautionen, dem Verbot, der 
Anonpmität, der vorherigen Strafandrohung, bat fie rüdlicht: 
Ih der übrigen Bundesjtaaten felbit noch Eenſur angeordnet, 
obgleich fie die Karlsbader Beſchlüſſe notoriſch nicht abſolut for: 
derten. Man bar gefagt, in Belgien fünne Preffreiheit beſte— 
ben, aber nicht in Deutſchland; das Großherzogthum Luxem⸗ 
burg aber ift auch ein deutiches Land, dort gab es und gibt es 
feine Cenfur; auch Bapern hat feine Cenſur der Flügſchriften. 
Der deutihe Bund befteht, und Luremburg und Bayern be: 
fichen als deutſche Bundesitaaten. Ich will wahrlich nicht zu 
viel fordern, Aber das Geforderte iſt unentbehrlich jur Her⸗ 
ſtellung eines Rechtszuſtandes in Preffahen, Die früheren 
Verhandlungen uber diefen Gegenſtand haben es fonnenflar er: 
wieſen, daß Alles, was wir verlangen, felbit den Karldbader 
proviforiihen Bundesbeihlüffen gemäß iſt. Unſere Regierung 


tann, wenn fie eknſtlich will, ihre Sonveränetät und unfer 
MRecht behaupten, ohne fi in eine gefährlichere oder in eine 
drüdendere Lage zu ſetzen, als jebt, Kür die Erhaltung der 
Würde und des Mechts fonveräner Staaten und Regierungen 
gilt eben fo, wie für die Behauptung der Ehre und des Rechts 
jedes freien Mannes dasielbe höchſte Geſetz. Man muß fie 
vor Allem ald das Höchſte und auf Leben und Tod behaupten 
wollen. Schon daß Allen dieſer Entſchluß Fund fep, dieſes gibt 
in der Regel and den Frieden, und menn je derfelbe geftört 
würde, ift jener Entſchluß die befte Bürgſchaft des Siege, 
Meine Herren, es fäht fi viel fagen über die Wichtigkeit der 
Preßfreiheit und eben fo über die des deutfchen Bundes, Der 
Hr. Präfident des Miniſterinms des Innern hat gefagt : „Achten 
Sie den deutfchen Bund als die Grundlage der Einheit und Selbft- 
fkinbigfeit Dentichlands.” Da, das thue ih, das thun wir Mile, 
Aber bie Achtung mie bie Sicherheit auch des deutſchen Bun— 
des ruht auf morallſchem Grimbde, die Achtung und mit ihr 
die Sicherheit ruben auf der Treue und Aufrechthaltung der 
Griumbverträge, und jeder Staat und jeder Staatenbund beſteht 
nur dann, wenn er dem Grundprineip feiner Entſtehung treu 
bleibt. Die MWiederherftellung deutihen Rechtszuſtandes war 
das von alfen Fürften und Völkern anerfannte Grumdprinep 
des deutſchen Bundes, und in feinem Grundvertrage, in ber 
deutfchen Bundesacte, iſt allen deurihen Bürgern ausdrücklich 
das heilige Recht der Preffreibeit zugeſichert, zugefihert als der 
wefentlihite Erfaß fo vieler anderer Nechte, die tan, wie bie 
Reichsgerichte, nicht herftellen zu fünnen glaubte, Sie wiſſen 
Ale, wie der deutſche Bund entitand — und worauf er nach 
der großen Geſchichte feiner Entftehung und nah allen in Klü— 
bers Acten des Miener Congreſſes aufbewahrten Erklaäͤrungen 
feiner fürftfihen Gründer gegründet werden follte, auſ wech— 
felfeitige Rechtsachtung, Treue und Liebe der großen bett: 
{chen Nation umd feiner Fürften. Un dieſen Grundlagen muß 
gehalten werden, wenn er beitehen fol, Wir faben es, als 
das frühere deurfche Reich dieſen Grundfak vergaß, fiel ed auseinan⸗ 
der. Die Throne ftürgten, und die Völfer biuteten iind ſanken in 
Elend und Schmach. Sorge alio ein Feder dafiir, daß auch die Regie— 
rungen, fo wie bie Völker das, was fie verforahen, erfüllen! 
Dann und nur alddann kann jede Megierung feſt und filher 
auf dad Volk vertrauen, und der Bund wird sicht gefährdet. 
Laſſen Sie mich fließen mit der einfachen Bitte in unfere 
Minifter: fie mögen tren vor den Thron bringen Me Wuͤnſche 
und die Sefinnimgen diefer Verfammlung. Treue gegen die 
Grundvertrige des deutfihen Bundes und des Landes, Rechts— 
Achtung der Fürften gegen die Bürger, wie die Achtung der 
Fürftehrechte von ihnen — diefes find unſere Wünfche und un— 
fere Geſinnungen. Nur fie allein werden die wichtigſte und 
fhwierigfte Angelegenheit der Bundes: und Landesverfaſſung 
glücklich loͤſen. Noch einmal: Treue im Treue, Medt um 
Recht, das iſt das gute, das allein heilbringende deutſche Wort! 
Viel wäre zu fagen von den Gefahren der Verlegung diefer 
Treue, dieſer gegenfeitigen Rethtsachtung. Doch es genügt, 
um die letztere zu empfehlen — die Hinweiſung auf bein 
Segen, den der Himmel mir ihr, mit der Mechtichaffenheit 
verband. Ih bin überzeugt, nicht immer werden vergeblich 
diefe Grundfäge der Gerechtigkeit umerhört in diefem Saale 
laut werden. Es wird unfer Fürft uns erhören, Ich rechne 
darauf, und ich gebe mich in dieſem Glauben nicht den hoff: 
nungsloſen Befürchtungen bin, die in diefem Saale geaußert 
worden find,“ 

Schaaff: „Es bat fih big jetzt Feine Stimme erhoben 
gegen den Antrag der Commiffien, deun die Erklärung bed 
Abg. Sander kann man in diefem Sinne nicht deuten, und 
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auch ich bin nicht gefonnen dagegen zu ſprechen. Wenn ich 
aber für den Antrag der Commiſſion ftimme, fo bin ich aufgr- 
fordert, die Gründe anzugeben, indem es fonit feinen möchte, 
als ftebe mein beutiged Worum im Conflict mit meinen in der 
Prepiache bis daher bebaupteten Grundfäßen und geäuferten 
Anfichten. Aus zweifabem Grunde bin ich veranlaßt, mich für 
den Antrag der Commiſſion zu erklären. Einmal: im der Ber: 
ordnung von 1832, womit das Preßgeſetz aufgehoben worden 
it, find Lücken, was jeder erfennen muß, ber berufen it, fie 
anzuwenden, oder dazu fähig wäre. Jene Verordnung ift offen: 
bar das Werk der Eile, und es find Beſtimmungen darin ge: 
blieben, die nicht mehr paſſen: fie fchmeben im der Luft, wie 
die Säulen an einem Gebäude, denen die Unterlagen menge: 
nommen worden find. Es entſtehen dadurch Ungereimtheiten, 
mie fie zum Theil bereits aufgeführt worden. Dem kann und 
fo abgebolfen werden. Den zweiten Grund für mein Votum 
nebme ich aus dem Intereife der Regierung ſelbſt. Sie bat 
augefihert, fie werde ein neues Preßgeſez vorlegen, Diefer St: 
fiherung it nicht Genüge geicheben, und bie Erinnerung baran 
feit dem Jahr 1833 auf jedem Landtage wieder hervorgerufen 
worden, Des Erinnerns wird fein Ende fenn, bis das Wort 
der Regierung gelöst it: ſie kann es nicht zurüädnehmen, und 
in ihrem eigenen Intereſſe liegt ed, das Unvermeidliche zu thun. 
Wie ihre Gabe im diefem Saal aufgenommen werden wird, muß 
fie erwarten, und menn der Hr, Mimifter ber auswärtigen An— 
gelegenbeiten im voraus ſchon daram verzweifelt, daß ein Pref- 
geſetz, mie die Regierung ed und geben fünne, angenommen 
werde, und wenn er zudem bieied Bedenken äußerte, ald noch 
Niemand geiprocen hatte, aufer dent Abg. v. Mottet, fo bürf- 
ten viele Mitglieder der Kammer bierin einew Zweiſel an ber 
Selbititändigfeit ihres Urtheils erblicken! Ah werde alle für 
den Antrag der Commiſſion ſtimmen, was ich um fo unbebenf- 
licher kann, als bierin der Verpilihtung der Regierung gegen: 
über dem beutfhen Bunde Mehnung getragen ift mit den 
Worten: „Dab bis zur Beſeitigung der genen bie vollfommene 
Prepfreibeit bejtebenden Hinderniffe wenigſtens ein den geaen- 
wärtigen Bundespflihten der Megierung umd den Rechten bes 
Landes entiprehendes Prefigefeg vorgelegt werde.” Die Megie 
rung wird auch, wenn fie ein Preßgeſetz ausarbeitet, nicht nur 
den heute mehrmals citirten Art. 4, fondern aud den Artikel 
1. des Bundesgeſetzes von 1819 ind Auge fallen, alddann aber 
anf feine Weile dem Lande irgend eine Merlegenbeit bereitet 
werden. Ich könnte mit diefer Erflärung fchliefen, nur auf den 
Vottrag des Abg. Belt, die Genfurorganifation betreifend, er: 
(aube ich mir eim Wort. Er verlangt, der Cenfor fol audge: 
Tattet ſeyn mit allen Attributen eines Michters, unabhängig in 
einer Stellung, alio auch unabfesbar als Cenſor. Diefe Macht 
inem einzelnen Mann einzuräumen, fprict gegen die Grund— 
fie, welche man ſonſt in diefer Kammer vernommen bat, wenn 
vom Cinzelrichter die Rede war, Conſequent jenen Grund: 
fipen ſollte der Abe. Bett die Cenſur in erfter Inftany einem 
Oflegium übertragen. Er verlangt folgerichtig, daß diefer Gen: 
fr:Nichter feine Striche mit Entſcheidungsgründen bealeite, wie 
bei Richter feine Sentenz. Ob dieß der Preife zutraͤglich wäre, 
wid zu bezweifeln ſeyn; fo viel ift gemiß, daß dabei mancher 
Autor lange zu harren hätte, bis er fein Manufeript fähe. Der 
Ag. Bekk bat es übergangen, von der Competenz diefer Nichter 
und von dem. Inſtanzenzug und den Mecnreförmlichkeiten zu 
reden. Nach feinen Grundlagen müßte wohl der Recurs ar 
die Hofgerichte und das Dberhofgericht geben, Meine Herren! 
Unterlaffen wir eine Discuffion über die Mätblichfeit diefer 
Eentureinrichtung, denn vorausſichtlich wird uns die Megierung 
weit eber mit dem Preßgeſetz von 1831 überraſchen, als daß fie 


gefonnen ſeyn duͤrfte, eine ſolche Cenſurordnung zu gewähren, 
Ste dürfen deſſen verſichert ſeyn!“ 
(Beſchluß ſoigt.) 





Nußland und Polen. 


Warſchau, 6 Aug. Geſtern bat ſich bier ein großes Un— 
alü ereignet. Ed war ein fehr heißer Tag, in der Mittags: 
ftunde 30 Brad; daher die Zahl derjenigen, welche Erfriſchung 
durch das Baden furhten, ungemein groß war, Die fogenann: 
ten Galaren am jenfeitigen Ufer waren von fih An- und Aus— 
kleidenden ganz angeführt, eine große Menge befand fich auf 
Kahnen zum Weberfegen umd viele andere ſchon im Waller, als 
es zu regnen begann, Man kehrte ſich nicht daran, da bie 
Sonne fchien; plöglich aber erhob fih ein fürdterliher Sturm, 
der Megen goß in Stroͤmen, und Nacht überzog die Weichſel. 
Die Galaren wurden vom Winde fortgetrieben, die Kühne vol 
Menihen umgefürzt, und felbft von denjenigen, welche fchon 
vor dem Windſtoß im Waſſer waren, verunglüdten Viele, da 
fie bei der Dunfelbeit feinen Landungsplatz finden konnten. 
Bis heute bat man ſchon 20 Leihen aus dem Waſſer gezogen; 
es werben aber leider noch gar Viele vermißt. Auch in der Stadt 
hat der Sturm manden Schaden angerichtet. (Bri, Boll, 3.) 

* Warfchait, 6 Ang, Geſtern fchlug bier der Blitz während 
eines furchtbaren Gewitters im Lager von Powonsk in eines 
der Zelte, traf dort bie aufgeftellten Gewehre, welche fich alsbald 
entluben, und verlegte ſo durch das Springen einiger Läufe 
mebrere zufammengelauerte Soldaten, für deren Wiederberitel: 
lung man boch noch Hoffnung heat. 

S St. Petersburg, 12 Jul. Durd den ſtarken Froft des 
verwichenen Winters und die zn Zeiten unterbrechende Naſſe 
bat die verwichenes Jahr anfgeftellte Alerandersfäule ſchon bes 
deutend gelitten. Trotz ber feinen Politur bat fie gang oben 
fchon bemerfbare' Sprimge brfonmmen, io daß, wenn eine Meibe 
von Jahren ähnliche Verhrerungen anrichten follte, das außer: 
ordenrlihe Kunſtwerk bald von der Zeritörung bedroht ift, und 
fo das allegerifhe Bild, das der franzoſiſche Architefe ſtechen 
tief, und im dem die ganze Stadt Peterdburg um die Fühn, 
trokende Sänle in wilden Trümmermwirrwarr verſunken ericheint, 
faum wahr werden dürfte. 

Mosfan, 11 Tun. Dieim Monat Auguft beginnende Spe: 
cialreune bei Mofaisl und Borodin verurfacht jet ſchon in 
Mosſskan eine merkbare Theurung an Lebensmitteln ſowohl, mie 
auch am Fonrrage für die Pferde; Hen, Haber und Stroh find 
ſchon zwei Drittel über den gemöbnlichen Preis geftiegen, weil 
ſich dort 250,000 (9) Marin Gavallerie, Infanterie und Artillerie 
verfammeln werden, die ſchon bis zum 27 Julius beifammen 
ſeyn müſſen, um noch einen Monat vorher zu manönvrirem. 
Se. Maj. der Kaifer mit den eingeladenen Gäften werden am 
27 Auguft in Moskau und am'30 in Mofaist eintreffen, um 
das Commando der Truppen zu übernehmen. Dod vor dem 
Beginnen der Revue mird das von dem bochfeligen Kaifer 
Alerander errichtete Denkmal, das bis jet noch bededt ftebt, 
unter Kanonendonner und Glodengeläute enthüllt, und alsdanın 
öffentlicher Gottesdienft gehalten werden, Diefes Denfmal, eine 
aus Eifen gegoffene, auf einem Säulenpoftament ſtehende Säule, 
bat die Höhe — mit dem ſechs Arſchinen hohen Kreuze, bas auf 
der’ runden Kuppel jteht — von 48 Arſchinen. Die Inſchrift, 
die es bekommen wird, iſt möch nicht befannt. Im und um 
Mofaist wird der größte Theil der Truppen bivonafiren. Nicht 
ſehr weit davon entfernt bat man ein großes Sommerpalais 
für die Faiferliche Familie und deren Gaͤſte erbaut, welches aus 
200-3immern beſteht. Mit Bewilligung des Kaiſers bat ber 
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Kaufmann Leon Koppenftein, zum Vergnügen fomohl, wie auch 
zur Bequemlichkeit der hoben Gälte, einen ungeheuern Bau 
übernommen, den man ohne Webertreibung eine Kleine Stadt 
nennen fann. Der dazu ermwäblte Platz, taufend Schritte vom 
Palais entfernt, befteht in einem länglihen Viereck, 2550 Qua: 
dratfuß enthaltend. In der Mitte des genannten Markta jteht 
eine große franzöfifhe Neftauration mit geräumigen, ſchoön de: 
eorirten und möblirten Sälen. Dielen Bau umgeben. in die 
Runde drei Meihen fchön decorirter Buden, worin man Alles, 
was Lurus, Genuß und Nothwendigkeit erfordern, Fanfen kann, 
In der erften Munde jtehen 24, im der zweiten 60 und in ber 
dritten 108 Buben. Nach diefem Maaßſtab ann man die nicht 
geringe Entfernung der Reihen, wie auch den großen Naum 
-pemeifen, befonderd wenn man in Erwägung zieht, daß in jenem 
Eirfel, außer den Buden, ſich noch acht ruffiihe Traiteurs, acht 
Weinſchenken, ſechs beutiche und drei franzöfiihe Speifehäufer 
befinden. Im der Fronte nahe dem Walde befinder fih ein 
Theater für ruſſiſche Schaufpieler, neben jenem zwei große 
Künftlerbuden: die eine bat der renommirte Hercules Rappo und 
die zweite ein Metamorphofendireetor gemiethet; diefe find fo 
groß, daß die fämmtlihen Künftler auch darin wohnen fönnen. 
Im Hintergrund erbliet man ein ſchön decorirted Gebäude, bad 
zum Vaurhall eingerichtet ift, worin fih Schaufeln, Carrouſſels 
und allerband Spiele zur Unterhaltung befinden. Des Abends 
wird es auf das kellite erleuchtet, und Regimentsmufil, Gefang 
und Tanz der Zigeuner werden die Unterhaltung erhöhen. Un 
jeder Seitenfronte ftehen, 500 Schritte vom Marft entfernt, 
vier große Gebäude, von denen ein jedes 89 Zimmer enthält, 
beftimmt für die auswärtigen Gefandten und Generale. Hinter 
dieien fteben Kleine Häufer für Domeftifen eingerichtet, Wagen: 
remifen und Ställe, aud eine Manege. Diefen nahe ftehen 
zwei Comptoirgebände, ein jedes von 20 Zimmern zur Wohnung 
der angejtellten Beamten, die verantwortlich find, daf den Anz 
weienden alles Erforderlihe pünftlic abgeliefert werde. Die 
vierte Fronte enthält mehrere Meine Gebäude zur Wohnung ver: 
jhicdener Handwerker: Schufter, Schneider, Sattler, Niemer, 
Schmiede und Barbiere; zwei große Bädereien für Schwarz: 
und MWeißbrod, zwei große Schlahthäufer, wo hundert Ochſen, 
ohne die Kälber und Schafe, geichlachtet werden fünnen, Dem 
Walde nahe ſteht ein großes Lazareth, ein Poſthaus nebit Stal- 
lung von 150 Pferden, Man bat bie Einrichtung getroffen, den 
font wenig befahrenen Weg von Moskau nah Mofaist (90 
Merk) in drei Poftftationen, jede zu 30 Werte, einzutbeilen, 
und den Verfuh gemaht, biefen Weg in 6 Stunden zurüchzu— 
legen. Ganz im Sintergrunde nabe dem Walde ſtehen vier 
große Gebäude, Waſchhauſer genannt; im jedem befinden fich 
hundert rüftige Waſcherinnen, ein großed Badehaus mit mehre: 
ren warmen Badituben und zwei große Magazine, Un allen 
vier Een des Quadrats ift ein hoher Thurm mit mehreren 
Galerien errichtet, Dieſe follen zur Abend: und Nactzeit aufs 
beilite erleuchtet werden, Für die Meftauration hat der Unter: 
nehmer fhon 1000 Sophas und 12,000 Stühle von ‚Modlau 
nah Mofaist gefandt. Dbgleih Hr. Koppenftein das Bauholz 
zwei Drittel billiger in Mofaist gefauft hat, ald man es in 
Moskau bezahlt, fo beläuft fein Bauanfchlag ſich dennoch auf 
3,000,000 Rubeln.. (Berl. Voff. 3.) 

Siaratow, 10 Jul. Im Pfarrdorfe Fedoromfa des Chwa— 
lünsfiihen Kreifed wurden die Bauern in der Naht vom 16 
auf den 17 Junius durh ein plößliches unterirdiſches Getöſe 
and eine Bewegung des Erbbodend, worauf ein Krachen ihrer 
Häufer folgte, aufgewedt. Ohne die Urſache hiervon ergründen 
zu fönnen, ſtürzten fie auf die Straße hinaus, und ſahen mit 
Schrecken, daß das ganze Thal, auf welchem der größte Theil 


ihres Dorfes belegen ift, fich von dem Fuße des Berges losge⸗ 
riffen, fich bedeutend gefentt hatte und fih zur Wolga vorwärts 
ſchob. Die Beftürzung der Unglädlihen erreichte den höchſten 
Gipfel, ald die ganze fih bewegende Maffe zu ſchwanken begann, 
an einigen Stellen die Gebände in die Höhe gehoben wurden 
und an andern umftürsten. Im kurzer Zeit hatten fih auf ber 


ganzen fich gefenften Fläche bedeutende Erhöhungen und Ver: 


tiefungen und breite, regelmäßige Spalten gebildet; dad Ganze 
erihien gleichſam terraffenartig, und wie durch Kunſt bervorges 
sangen. Da, wo Süumpfe und Heine Seen gewelen waren, er: 
hoben ſich Hügel, an hohen Stellen aber zeigten ſich Vertiefun- 
gen, welche ſich, fo wie die Spalten «mit Waſſer füllten; die 
ganze Dberflähe des Thales glih einem ſchwankenden Flofe. 
Die fichtbare wellenartige Bewegung bes Bodens bauerte brei- 
mal 24 Stunden, dann hörte fie allmablich auf, und bis zum 
6 Julius ereigneten fih nur noch ftellenweile Vertiefungen und 
Zerftörungen. In bdiefer Seit wurden gegen 70 Käufer beſchä— 
digt. Einige wurden gänzlich zeritört, andere in mehrere Theile 
zerriſſen; faft alle Keller find vernichtet; am meiften aber zeigte 
fih die zerftörende Kraft an den Kennen und Kücengärten, 
welche in der Nabe des Berges lagen, und zwar bedeutend bö- 
ber als das Dorf felbit. Diefe wurden bei Senfung ber Fläde 
gänzlich zerftört. Glüdlicherweife ift kein Bauer umgelommen; 
während des Wirrwarrs lebten fie Alle unter freiem Himmel, 
und fangen erjt jegt wieder an, ibre Häuſer auszubeſſern. Die 
Senkung des Thales erjtredt fich in der Länge auf 1%, Werfte, 
in der Breite auf 250 Faden; wie weit bad Thal vorwärts ge: 
fhoben worden, iſt noch nicht ermittelt. Das Pfarrdorf Febo- 
romfa liegt nabe an der großen Strafe aus Sfimbirdf nad 
Sſaratow, auf ber Löten Werft vor der Stadt Chwalünsk. Weber 
biefem Dorf erheben ſich bedeutend hohe Berge, deren oberer 
Theil aus Kalfjtein, der untere aber aus verſchiedenen Lehm— 
arten und FKiefelartigen und Ealkiteinartigen Steinen beſteht. 
Das Thal, in welbem das Dorf Fedorowka liegt, graͤnzt von 
der Ditfeite an die Berge, während die entgegengefegte Seite 
von der Wolga beipült wird, Bon den vielen Vermuthungen 
in Betreff der Urſache diefes Phänomens dürfte die nachfolgende 
wohl einer Beachtung werth ſeyn. Gegenüber der Stelle, wo 
fi die Senkung gebildet hat, ift die Wolga fehr zwiſchen beiden 
Ufern eingeengt; da fie nun feinen Spielraum für die Strö: 
mung ihrer Wogen batte, fo bat fie allmablich das rechte Ufer 
unterfpült, wo Fedorowka liegt; da num biefes Ufer fait ganz 
aus angeſchwemmter Erde beftebt, fo hat fih das Waſſer zwi: 
ſchen den weihen und fetten Erdihihten Bahn gemacht, nnd 
fo ift die Höhlung -entitanden, welche. jest durch die Senfung 
bes Thales wieder verfchlttet worden, (Mord, BL) 


Großbritannien und Perſien. 


Zur Aufklärung ber Verhältniſſe zwiſchen Großbritannien 
und Perfien dient folgendes Schreiben, das der Groß: Mujthrik 
in Isfaban an den engliſchen Botfhafter MacMeill erließ, as 
biefer fih vor feiner Abreife an ihn gewendet hatte, um din 
ihn den Schah wieder zu Gunften Englands zu ſtimmen. 

„Antwort des Groß-Muſtheid an Hrn. Mac-Meill. Im 
Namen des allmächtigen und des allbarmherzigen Gotted. ob 
fen Gott, dem Herrn der beiden Welten, und taufend Gehete 
an den edeliten der Sterblihen, an Mohammed und feine ganze 
Familie, welcher der Volllommente der Schöpfung it im Kim- 
mel und auf Erden! Der demütbigite Diener Gotted und ber 
reinften Meligion, des Stolges der Menfhen und der Geiſter, 
fügt Ihrem ſcharfſinnigen Geiſte, ausgezeichneter und ruhm— 
würdiger bevollmachtigter Gefandter, Ihnen, dem Mann she 
Falſch und geehrt mit dem Vertrauen Englands, biemir zu 
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wiſſen, daf ich am Morgen, am Montag, dem 12 ded Monats 
Shemabiulfani, im Jahre ber heiligen Hebichra 1234, Ihr ge: 
fiebtes und koͤſtliches Schreiben durch den Boten empfing, ben 
Sie zu diefem Zweck von Zinghan abgefendet hatten. Es traf 
mich in der neuen Moſchee, diefem großen und erhabenen Heilig: 
thum, wo ich, nahdem ich meine heiligſte Prlicht dur ein Ge: 
bet zum hoͤchſten und einzigen Weſen erfüllt hatte, damit be: 
fhäftigt war, die Lehren, welhe aus dem himmliſchen Geiſt 
unfered Propbeten entflofen find, unter den Gläubigen zu ver: 
breiten, die, um mich verfammelt, mit aufmerkfiamem Obr bie 
Erklärung diefer bimmlifhen Lehren entgegennabmen. Ich em: 
pfing, fage ih, Ihr Schreiben, las deifen Inhalt mit Aufmerf: 
famteit, und erft heute, Montag den 20 desſelben Monats 
Shemadiulſani, bin ih im Stande, ed Eurer Ercelleny mit aller 
Dffenheit und Gewiſſenhaftigkeit zu beantworten. Die Wichtige 
keit des Gegenitandes Fünnte allerdings fordern, daß ich mich 
in eine ausführlihere Erfläarung einließe, aber bei der drangen: 
den Zeit und bei der hoben Meinung, die ich von dem Scharf: 
finn und dem Verftand des Geſandten des mächtigen engliichen 
Meiches bege, will ich mich beitreben, fo kurz als möglich zu 
ſeyn; ich will mich jedoch bemühen, Auddrüde zu gebraucden, 
die bald fchlagend geradezu zum Ziele führen, bald, gehülft in 
den Schleier bloßer Hindeutungen, nach diefem Ziele gerichtet 
find. Ich verlange nur das Einzige von Ihnen, daß Sie mir 
eine genaue und unparteiiſche Aufmerffamfeit fchenfen, unb 
nach den @ingebungen einer gefunden Vernunft und eines 
fcharfen, ungetrübten Verſtandes Ihr Urtheil ausfprehen. Sie 
finden meine Gründe bier dargelegt und in befonderen Abtheis 
lungen aufgeführt, Webrigend kann nur Gott Alled gut machen. 
1) Eure Ercellenz haben mir erklärt, Ihre letzte Ankunft im 
Lager ded Königs vor Herat babe die Abfiht gehabt, fi mit 
gewifen Streitigkeiten zu beichäftigen, deren Ausführung dem 
Mißverftändniffe, welches jegt die beiden Höfe trennt, ein Ziel 
gefest haben würde, und daß, während Sie dort daran arbeiten 
wollten, die Bande der Freundichaft, die beide Höfe früber ver: 
einigten, wieder anzufnäpfen, Ihr Aufenthalt im Lager zu 
gleicher Zeit die Gelegenheit gegeben haben würde, Genugthuung 
für eine Beleidigung zu fordern, deren fich einige Würdenträger 
oder Beamte der perjifhen Megierung gegen Ihre Regierung 
ſchuldig gemadt hätten, 2) Sie führen die verfchiedenen Diente 
an, die Sie während Ihres zwanzgigiährigen Aufenthaltes in 
diefem Lande, Perfien geleiftet haben; ferner die, welde Se. 
Maj. der verftorbene Feth Uli Schah oder fein Thronerbe und 
der jeßige Herriher, der Hort aller mufelmännifhen Völker, 
Ahnen verdanften; und fügen hinzu, daß diefe Dienfte Sie 
hätten hoffen laſſen, daß die Gründe, bie Sie zu Ihrer Abreife 
bewögen, würden verftanden und gewürdigt werden, und fchließen 
mit der Bemerkung, daß Sie ſich in diefer Ihrer Erwartung 
vollfommen getäufcht fehen. 3) Sie reden von dem fonderbaren 
und launifhen Verfahren unferer Minifter, die fih geweigert 
hätten, Ihre Forderungen zu erfüllen, nachdem fie diefelben 
Ihnen zuvor gewährt hätten. 4) Sie find überzeugt, daß uniere 
Megierung der Freundfchaft der Ihrigen entſage, daß biefelhe 
den Vortheilen und dem Nutzen, die daraus entiprängen, ihr 
Ohr verfhlöfe, und daß Sie gezwungen geweien wären, das 
Lager zu verlafen, da biefer Widerftand Ihren Aufenthalt da 
felbft durchaus unnüß gemacht hätte. 5) Sie verfihern, erit 
im Augenblit Ihrer Zurückehr hätten Sie erfahren, daf eng: 
liſche Kriegsſchiffe in dem perfiihen Meerbufen eingelaufen feyen, 
mit der offenen Abſicht, im Fall Ihre auf Billigkeit gegründeten 
Forderungen nicht gehört würden, feindfelig zu handeln. 6) Sie 
fagen mir außerdem, daß, wenn wir und weigerten, eine Ihrem 
Wunſch entiprehende Antwort zu geben, fo werde für England 
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nichts übrig bleiben, als fih zur Durchſetzung feiner Forderuns 
gen der Waffen zu bedienen. 7) Sie fagen, wenn die perfifche 
Megierung die engliihe Macht zwinge, Feindfeligfeiten zu unter: 
nehmen, fo werde die leßtere doch die Ruhe und das Eigenthum 
ber Bewohner unferer Städte und Dörfer ehren, ba die Bes 
fhwerden derfelben fih nur auf die Megierung des Schahs bes 
sögen, und nicht auf das Volk, und fügen taufend ſchmeichel⸗ 
bafte Neben und viele andere äußere Zeichen eines außerordent⸗ 
lihen Wohlwollens hinzu. 8) Endlich verfihern Sie, daf Sie, 
troß des übeln Verfahrens, über das Sie fih von Seite der 
Minifter des Schahs zu beflagen hätten, doch nichtsdeſtoweniger 
ganz bereit und geneigt wären, den erften Hauch, der von dem 
blühenden Strauße der Freundihaft zu Ihnen wehe, aufjufan: 
gen, und zur Erhaltung der Cintracht beider Völker zu ung 
zurüdzufchren, fobald Sie die Nachricht erhalten würden, daß 
man Ihre Vorfhläge gewährt habe, 

Meine Antwort auf alle diefe Punkte iſt folgende: erſtens 
it ed allgemein befannt, daß alle Menfchen in dem überein: 
ſtimmen, was gut ober böfe ift, wie z. DB. über die Vortreff: 
lichkeit einer gerechten und geſetzlichen Handlung oder über die 
Schandlichkeit einer unbiligen und fchlechten, die als ſolche von 
Allen anerfannt und von Niemanden britritten wird, So 
wifen auch alle Einwohner von Perfien ſowohl ald auch die 
Fremden, und erfennen es an, daß dad Volk, welches auf 
unferer öftlihen Gränge wohnt, gegen die frieblihen Bewohner 
unferer Provinz Khorafan Alles, was nur die fhandlichite und 
abfheulihite Graufamfeit erfinden Fann, ausgeübt hat. Was 
fage ib? Diefe Graufamkeit eritredte fih auch auf die Diener 
des wahren Gottes, welche entweder in diefer Provinz oder in 
Aſtrabad das Unglüd hatten, in die Klauen diefer abſcheulichen 
Menfhen zu fallen. Frauen und Kinder, Greife und Schwache, 
Alle wurden ohne Barmherzigkeit ermordet, und die, welche 


"das Schwert verfchonte, wurden in bie Sklaverei geſchleppt, 


nahdem man ihre Güter verwüftet und ihre Meichthümer ge- 
plündert hatte. Sp wurden mehrere unferer Provinzen ent: 
völfert und ganzlich verwüſtet. In lebter Zeit hatten fich dieſe 
Unordnungen, die man vor Allem den Bewohnern von Herat 
zufhreiben konnte, ftärfer als je vermehrt. Die Verruchtheit 
diefer Menfchen ging fo weit, daß fie ſich nicht fcheuten, die 
Diener de3 wahren Gottes in Keffeln zu fieden, oder die Un— 
glüdlihen, die in ihre Gewalt fielen, zu finden, und fie fo 
in den furchtbarften Qualen fterben zu laffen. Mit Einem Worte, 
die Abſcheulichkeiten, welche diefe Gottlofen begingen, über: 
ſchreiten alle Grängen und alle Ausdrüde. Unter diefen Ver: 
haltniſſen ift es die Wlicht jedes in dem Staate hodgeitellten 
Mannes, alle Thätigfeit und Kraft aufzubieten, um foldhen 
Raͤubereien und Schändlichkeiten Einhalt zu thun. Ich möchte 
wohl wilfen, ob Gräuel diefer Art in irgend einem Theil bed 
brittifhen Reiches geduldet und geftatter worden wären? Sch 
frage, ob man auch fo bald als möglich die wirkffamften und 
eiligften Maafregeln ergriffen hätte, um folde furdtbare Aus— 
fhweifungen zu verhindern, oder ob man fie ungeftraft hätte 
ſich verewigen laſſen? Glauben Sie nicht, daß ich mit ben 
Einrihtungen Ihres Landes, deren Hauptzweck es ift, eine 
Torannei zu verhindern und zu vernichten, die dem Willen des 
Schöpfers des Himmels und ber Erbe entgegenftrebt, fo unbe— 
kannt ſey, daf ich dieß Lebtere auch nur einen Augenblit ver: 
muthen könnte, Auf dieſe Beweiſe geftüst, ſcheue ich mid nicht, 
zu behaupten, daß die Megierung von Perfien laut erklären 
fann, jie babe feinen andern Zweck, ald die Unordnungen nd 
Mäubereien der Einwohner von Turkeſtan zu zügeln, und das 
eiferne Joch zu brechen, das fie den treuen Dienern Gottes 
auflegen, und daß fie nur die armen Gefangenen, Die in bie 
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Hände dieſer Gottlofen gefallen waeen, befreien wollte. Bei | babe, und die Gründe, die ich anführte, werden binlänglich 
der Ausführung diefed Planes wurden wir wicht durch eifles | zeigen, daß im dem Betragen ber perfiiben Minifter nichts 
Großthun, oder durch den Wunſch mad Neichrbum, nad Gebiete: | Liegt, was für die Ehre Englands fränfend wäre. Wenn 
ermeiterung oder nah Ruhm geleitet. Nein! Die Minifter | aber, was Gott verhüte, unter den MWürdenträgern des perfi- 
des Schabs wurden durch die einfachen, aber ausreichenden J ſchen Hofes ſich einer fande, der fähig wäre, die Achtung gegen 
Gründe ber Frömmigkeit, der Gerechtigkeit und der Meniche | Sie oder Ihre Megierung aus den Augen zu fegen, fo kann 
lichkeit geleitet. England müßte ihnen dafür Dank fagen. Weit | ein folches: Betragen nie von den Miniftern des Hofes jemals 
entfernt, fie zu tadeln, oder ihmen feinen Has zu daufern, wie | angeratben oder gebilligt worden ſeyn. Jedoch in dem fönig- 
es dieh that, hatte es tauſend Gründe, ihr Verfahren zu Tor | lichen Lager fo gut wie anderwärtd' gibt ed Menichen von ver- 
ben, denn es ſtimmt in allen Punkten mit dem Vertrag zwi | fehiedenen Glafen und Verhältniſſen: einige find beauftragt, 
{chen Gott und fernen Gläubigen überein — einem Vertrag, der | die wichtigſten Angelegenheiten des Staated zu überwachen, 
über allen menſchlichen Einrichtungen ftebt, und in deifen Aus- | während andere, die man gewöhnlich das gemeine Volk nennt, 
führung, wie es mir fcheint, England eine neue Bärafchaft der | größtentheils unwifend und ohne Anfehen find. Wenn die 
Treue fehen müßte, mit der der Schab auch feine andern Ver: | Beleidigung, über die Sie fih beflagen, von einem der erfteren 
pflihtungen erfüllt. Was die Veleidigung gegen die enaliihe | kommt, To haben Sie gewiß völliges Recht, darüber Genug: 
Megierung betrifft, wenn Sie bei diefem Wort an die eben er: | thuung zu fordern, und man wird fie Ihnen nicht. verweigern ; 
wähnten Vorfälle denfen, fo fehe ich gar nicht ein, wie in biefer J aber wenn die letzteren allein ſchuldig ſind, fo erfordert es die 
ganzen Angelegenheit die Schidlichleit irgend im geringiten | Würde eines verftändigen Mannes, ſich nicht darıiber zu be 
verletzt worden wäre. Ich weiß nicht, daß die englifhe Me: | Flagen, ich möchte felbit fagen, nicht darauf zu achten.“ 

gierung fidy zum Beſchuͤtzer der Raͤuber in Turfeftan gemacht (Beſchluß folgt.) 































* Dampfichifffahrt A: für den 
J ieder: und d Mittel-Rhein. 
5 Düffeldorfer er Geſell ſchaft. 


Dienſt zwiſchen Mainz, Düſſeldorf, Rotterdam und London, 
Täglich zwiſchen Düſſeldorf und — 
Viermal wöchentlich direct zwiihen Mainz und Motterdam, 

nämlich von- Mainz jeden Montag, Mittwoch, Donneritag und Samstag, 
" yr Motterdam. jeden Montag, Mittwoch, Freitag und Samstag. 

Abfahersftunden zu Thal: 

Don Mainz nah Düfeldorf taglih . . ee er nr . Morgend 6 Uhr 

sr. Koblenz „ „ " . > D D . * D D “ 7 " 

„» Ponn „ fr ’ r ri . . . R j Nachmittags a. * 

4 


73 Köln 77 [73 [73 “ * . * . “ D — a [72 
.,» Düffeldorf nah Motterbam, Montags, Mittwochs, Donnerſtags und Sumdtags Abends 41’; 
Abfahrtsſtunden zu Berg: 

Bon Notterdbam nah Emmerih Montags, Mittwochs, Freitags und Samstags Morgend 7 Uhr 
„» Emmerih nab Düfeldorf Dienſtags, Donnerftags, Samstags und Sonntags " 7 " 
‚» Düffelborf nad Koblenz täglih . . . £ . . . P . Abends 44 ” 
„ Köln ” „ " . . . . . } . . Morgend Th nu 
7) Bonn 7) 2 ff . . . . . . . . Pr} ’ 7 10%, " 

‚ Koblenz [72 Mainz [73 . + . 6 . * + * * " 

Die Kabrt nach und von Rotterdam gebt über Arnheim, fo lange der Waſſerſtand es erlaubt. 

Die Boote, welde Montags, Mittwohs, Donnerftags und Samstags Morgens von Mainz abgehen, treffen 
ded andern Nachmittags frühzeitig in Motterdbam ein, um) fteben im directer Gorrefpondeng mit dem jeden Mittwoch und 
Samstag von Rotterdam nah London und mit jenen an denfelben Tagen von London mac Rotterdam fahrenden Dampfbor- 
ten der Gencral- Steam - Navigation- Company , wofür auf allen Wgenturen der Gefellibaft zwifhen Mainz und Düffeldorf, 
fo wie auf dem Rilial-Ugenturem zu Darmjtadt, Frankfurt, Wiesbaden, Schwalbah, Areuznab, Ems und Machen direste Ein: 
fhreibungen ftattfinden, welche zugleich eine bedeutende Ermäßigung im Preife gewahren. 

Edenfo werden mit Vortheil directe Cinfhreibungen für die Seefahrt über: Antwerpen: oder Dftende nach Londen, in Vers 
bindung mit. der Rheinfahrt, vorgenommen. — Nähere Auskunft bei den Agenten. 


Düffeldorf, den-20 Junius 1839. Die Direction. 
ah 5 
[2932-33] ng® : \ 

Beora eier re RER en Neuer Verlag von 3. Scheibles Buchhandlung n Stuttgart, 
und Kotmingen. — den 14 Öctover 1778, welcher durch alle Buchhandlungen bezogen werden kann. 

Y ich ſchon ſeit iS Jahren als Lehrlin— ⸗ 
—— feltdem Aber feinen Aufenthalt feine ©. F. D. Schubarts, Alous Blumauers 
N mehr gegtben. 

Auf Antrag feier michflen Inteſtaterbentwird des Patrioten, “ n 1 
nun Georg Kalpar Jr ine sie ehin y l d 3 ſämmtliche chri en. 
— 535—— m gelamme te jriften \ ll 4 di 

en 3 onafen a dato — J 
zu melden und aebdria zu legitimtren⸗ anßerdem un d — ch l ck ſa [ e Vol ſt gſte 
derfeloe als verſchouen ertlart und fein noch der — — * Ausgabe in drei Theilen. 
leuten Presinaftsreainung in 195 fl. 5ı fr. be Vollſtaͤndig in acht Theilen. ⸗ 2* 
—— — an deſſen naͤchſte Verwandte | Kit Schnbarts höchſt ähnlichem Bildnif Mit Blumauers Bildniſ. 
gegtben werden. ai 

Wallernein, den 9 Muguft 1850, _ Blenante Fafchenausnabe. 1639, Elegante Taſchenausgabe. 1839. 

Furſttich Dettingen Wauerfteiniines. Herrſchafts⸗ | Subferiptionspreis pro Theil 54 fe,rhn: Subferiptiouspreis pro Theil 48 fr. oder 


Gexicht Wauerſtein. 


Frhr, v. Nretin, oder 12.907, ſad. 12 gÖr, 





r38—49) Im DVerinse von Joh. Leonh. 
Schrag in Nürnberg ift erſchientn: 


Eine neue Auflage von: 


Davy's, ©. S., tröftende 
Betrachtungen auf Neifen, 
oder die leßten Tage eines 
Maturforfchers. Mad) der drit: 
ten Ausgabe verdbeutiht von C. Fr. 
Dh. v. Martins. 2ie verb. Aus: 
gabe, mit dem Bildniß des Verfaſ— 
fers. 8. 1839. In Umfchlag 1 Thir. 
oder 1 fl. 45 Er. 


Große und erhiabene Anfichten, die einer ber 
geiftoottiten Menſchen ber die wichtigften uud 
Döcfien Angelenenbeiten des Lebens hegte, find 
in dieſen Triſſungen medergelegt. Ele laſſen 
uns einen freien Brit in die Innere Weit eines 
Mannes thun, deifen Genie bie Natur fo viele 
ihrer Eeheimniſſe entſchleierte, und den jede neue 
Entbechung, jebe nette Erfenntniß im ihrem Ger 
biete mit um fo lebendigern und höhern Geſin⸗ 
nungen gegen die ewige Weisheit und Almacht 
erfüllte. Nicht nur für den Naturtundigen, jonz 
dern für jeden Geblſdeten ift dieſes Buch bbchſ 
anziebend, Es ft das feute Bermaͤchtniß eines 
der arößten Rorfaer; als ſolches nimmt ed unfre 
beiondre Theilnahme in Anſpruch, und bieie 
bar ſewohl das deutſche Publicum, fo wie das 
engſiſche dadurch beurfimber, daß in beiden Laͤn⸗ 
dern neue Nuflagen norbwenbig wurden. 





[2914-46] Bei Otto Wigand, Buch— 

bändfer In Leipzig, find folgende Binder 

erſchienen und in jeder Buchhendlung zu haben : 

Die europäifhe Pentarchie. 
®r. 8. 1850. 342 Seiten ftarf, Preis 
2 Rtblr, 16 gr. 

D er Movelliſt. Eine Gefchichte in 
acht Duzend Denkfzetteln aus dem 
Zafhenbuche des Helden. Heraus: 
—— von Arnold Ruge. Mit einem 

upfer. 8. 1839, 415 Geiten ſtark. 
2 Rthlr. 

PoetifherHansfhandesdent- 
* en Volkes. VolftandigfteSamm: 

ung deutſcher Gedichte nach ben Sat—⸗ 
tungen geordnet, begleitet von einer Ein: 
leitung, die Gefege der Dichtkunſt im 
Allgemeinen, fo wie der einzelnen Mb: 
tbeiltingen insbefondere enthaltend, nei jt 
einer kurzen Ueberſicht ihrer Bildungs: 
geſchichte feit den frübeften Seiten ihres 
Eefceinens in Deutichland bis auf un—⸗ 
fere Tage, und biographiſchen Angaben 
über die Dichter, aus deren Werken 
Jochen gewählt wurden. Ein Bud 

ür Schule und Haud, Mon Dr. 

D.8.B. Wolff. Br. 3._1839. Auf fei- 
nem Velinpapier. In Doppelcolonnen 
über 2009 Eolonmen ftarf und in Um— 
fchlag brofd. 2 Rthlr. 

Die DüffeldorferMalerfhule 
und ihre 2eiftungen feit der Er— 
richtung des Kunſtvereins im Jah⸗ 
re 18529. Gin Beitrag zur mobernen 
Kunftgefhihte von SH. Püttmann. 
®r. 3. 1839. In Umſchlag broſchirt. 
4 Rthlr. 8 gr. 

Gefchichtliche Begrundung und Au⸗ 
kundigung der wahren Gottc6» 
wiffenfhaft Mebit einem Send: 
fhreiben an Karl Hahn und an Da: 
vid Strauß. Ton Werner Hahn. 
Gr, 8. 1839. 21 gr, 


— —ñ — 


— — — — — Úe—— r r t—— — —— — ——— — — — 
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(esom Edictalfadung. 


Bon den nachhin verſeichnefen, bei ber fbonigl, Staats: Emulden : Tilgunad : Eperial: Caſſe zu 
Münden verzindtiren Zraats: Paſſip⸗Caritalien für die Stiftungen bed tönigt, Landgerichtẽ Mühts 
dorf ſind die Orininalslirfinden verloren gegangen. j 

Huf — — ber fonigl, Stiftungsagentie für Coerbanern werden hiemit die nnbefanntn Ins 
baber der fraglichen Urtunden anfgeforbert, ihre affentattfinen Anforde an biefelben um fo ges 


wiſſer 
innerhalb 6 Monaten a dato 
geftend zu machen, als außerdem bie Urkunden nach fruchtlos verſtrichenem Termine für frafts 


los ertlärt würden, — 
Verzeichniß 


über Etaatd : Paſſiv⸗Eapitaljien welche bei der fbnigl, Etaats : Euldben = Tifannass Epecial:Caffe 
Münden verzinfer werden für die Stiftungen des ibnigt. Landgericht Müplborf, wofür die Urs 
funden mangeln, Saber wie bier nachſtehend zu amortiſtren find. 


Zinkzeit Darm 
der Bemerkungen. 
Urtunden 


Benennung Capitals⸗ 
ber Captitalien * 


und 
der Gläubiger, 


Lauf, Air. 
Sindfuf 





inszsablaımıs 
| Anlehen 
für die KRirchen Ger, 
Kraiburg. 









788 — 21411 Maͤr; 1 Su. 1605] Auf Wolf Eon: 
| rad von Rech⸗ 
berg, Transport 
. 26 Jannar 
107% 
25 | Uno. Jo6s Aug.1625] Aussenm aus 
sooo FI. auf bie 
Stadi Schroͤben⸗ 
hauſen. 
z0 — fi Der, 16201 Ausbruch aus 
20,000 fl. auf 
tora Yioen v. 
| ember g Trans⸗ 
vort dd. 10 Ap. 
16566. 


29 Sevt. PoSpto 1505] Ansbruch aus 


s000 fl. au 
Dr. Anophrius 
Birbinger, 
Transvort dd. 
2ı März 1759. 
29 — 2a@pr, 157% Ausbbruͤch aus 
l 
j 


detto 189 2000 


detto 


beito 





betto r 
15,000. auf. 


SL, urboso 
avahing 
Zrantvort dd 
10 Mprit 1636. 
Nev. Ies Der. 151 ° Antbruch aus 
1000 fl. auf Mas 
ria Lungheme⸗ 
rin, Transport 
dd.22 Zpt.1093. 
— Hi Nom ss  Mustruch aus 
oo ae 
Juuen. Tranep. 
da. 2 Dec. 1155. 


Fun. PIum. 170% Bin olf Chri⸗ 
nern 


fer, Tronsvp. dd. 
49 Jun, 1750, 


detto 650 


7 detto 15 





Für bie Kirchen Ger, 


Mermofen. 00 


1558 9 


teinhau⸗ 


B. Ethuldenwert 
Bundes— 

Capitalien 
Afuͤr die Airchen Ger. 


Kralburg. Vor, de anno Ausbruch auf 


1622 417,900. fl. auf 
I ans Veter@dg, 
Aug. J de anno FT Ansoruc mus 
1622 16.000 fl. auf 
Wolf Hammer⸗ 
thaler. 
Sevt. J de anno Ausbruch aus 
1625 2000 auf La⸗ 
kieltaus dreiherr 
v. Axring⸗ 
12 | Det. J de anno Ausoriim aut 
| 
I 


wo 


40 betto 


rn betto 256 


detto risꝛꝛ 1ſ atıf Weit 


Freibberr v. Kor: 
rin. 
_ de anno Ausdruch aus 
1in25 5000 fl. auf den 
Marit Mofens 
beim. 


deito 


* 


de anno Ausbruch aus 
Nov. iR? 17, 5oofl. 7.30 
* Perer Gy. 


für die Hirten Gers 
Meermoſen. 


250 


ar 





1824 

















Benennun * Capitals I ABZine zeit Datum 
* ber Eapitalten 8* — = ber Bemerfungen. 
* un = FA —8 Urtunden 
ah der Gläubiger. = Te io Tag Mi mat 
45 Hrar die Sirmen Ger, 
Meermofen, Arör sı 45 ®@ 45 | Aug. J de anno Austrud aus 
4622 16000 fl.a. Rolf 
Hammerthaler. 
Hofzahlamts⸗ 
Eapitalien 
46 Ifr vie Kirchen Ger. 
Kraiburg f.so Js500| — — 114Aaxpr. | de anno Ausbruch aus 
1626 55,000 fl; anf die 
eg Ad 
helin in. Bavern 
laut Teſta⸗ 
ments Eodiecill⸗ 
verordneten Le⸗ 
gaten ꝛ⁊c. lau⸗ 
tend, + * 
47 detto sr Jooo = I— 24 | Sun. de anno Ausbruch ans 
1627 3000 fl. auf Wils 
helm dugger, ge⸗ 
wrfener Kaͤm⸗ 
mererit. Oberſt⸗ 
ſtalmeiſter. 
48 detto er Lasol — — 11200Söpt. Bsp. 167414. Ausbruch aus 
2000 fl. auf 5 
Kicchen Rent: 
amts Burabauz 
en. 
©. Scharwerts f 
apitalien 
49 Kür die Kirden Ga, 
Rraiburg. N Hoss] 4] Dec, Bo Der. 1699 
20 beito 3 Hol — I —I-I 1 1 ı— Fo Dee. ızon 
a ir Hi 1160| — bh —1- f _ ı on. 1701 
8 s5001 —-1I-— — 15 März ısaö 
35 AFür die Kirchen Ger. sMarz inet 
Mermoofen. 3 Koslssi IT a | Det. Po Dec. 1699 
2 Haste * oᷣ 441— soDe. 1; 
. | sb —I- — 1158ul.1702 
D. Haupt » Eafie ’ j » 
o 
KAirchen⸗Anlehen 
vom J. 1805 4. 
95 IFuͤr die Kirchen Ger. 
40 .a92| 9 | — 15 E35 | Sun. Pr San. 150% 


ailburg. 
97 IFür die Kirchen Ger. 
Meermofen. 4 1050 
Muühldorf, am ıs Jullus 4859. 


Königlid bayerifhes Landgericht. 
v. Dal’ Armi, 


416 4 25 


—— ————— 
T2ass-55) In der Busbandlung von Mich. Schmidl's Witrwe und Jan. Klang in 
Wien, Dorotbeergafe Nr. 1105, iſt zu beifpiellos wohlfeilem Preis zu haben und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Zafchen: Bibliothek der Neifen, 


oder 
die wichtigften und intereffanteften 


Sand- und Sceereifen 


von der Erfindung ber Buchdruckerkunſt bis auf unfere Zeiten. 
Verfaßt von mehreren Gelebrten, herausgegeben von J. H Jäck, f. Bibliothekar ıc. 
Complet in 80 Bändchen. 
Auf weißem Kanzlei-Drucyapir, Mir 80 inteveifanten Abbildungen auf Schreibpapier. 
Tafchenformat, Gräg 181 . Nett brofchirt, im gefaͤrdten Umſalaͤgen, ganz neu, 
ſtatt 16. fl. €. M. um 6 fl. 40 fr. C. M. 
— Durch Antauf des Geſammt-Vorrathes ging dieſes intereſſante Wert in unfern 
ag über. 
ibes Jebermann F sund dami i 
. um fi rn en * ner hu maen!u d t moͤglichſt ſchnell aufzuraͤumen, haben 
edes Bi fi ortraitd, Planen und andern in: 





ndchen mit Beigabe von Kupfern, Landtarten. 
tereffanten Wbbildungen ift 120-130 Geiten ſtart, umd fofter ſchon broſchirt nur 5 fr. €, M 


fzg22—24) Die vollfläntigen, faft ganz neuen 


afcehinerien zur Fabrication von Kragen 
fteben unter ber Hand billig zu vertaufen. 
Der Bertäufer wiirde ſich auf Benehren auch damit befaffen, einen mit der Fabrication ber 


.—_ egfabrenen rechtfraffenen Mann zu engagiren, welcher bie Leitung bed Gefchäfts übers 


ierauf Reflectirende belichen fib in franfirten Briefen an dad Handlungéhaus 
gu wenden, N. Wergifosse in Achen 





jasse) So eben ift erfchienen und durch alle 
uhbandinngen zu beziehen: 


Bern v. Stein. Dr. Ego, 
der fahrende Homöopath. 
Elhorama einiger Kunftz und Zunfts 
verwandten und mehrerer Zeits und 
Uneitgenoffen. Mit Hahnemann⸗ 
Album. 12. br. 1%, Thir. 


CI” Der dur feine frübern hombrpathis 
ſchea Schriften ſchon befannte Berfaffer harte 
auf elmer Reife nach Maris und Bonbon 
Gelegenheit, durch perfonlines Befanntwerden 
mit ben bombdeopatbifgen Werten an biefen 
Orten forwehf, wie auch in Wien, Praa, 
Karlsbad, Teplig, Dresden, Raums 
kura, Franffurt a. M., Karlsruhe, 
München 2c. böwft intereffante Notizen zu 
fanmeln, welche er ohne Schminte und mir Bes 
mertungen verfeben bier zum Beflen gibt, 

Leipzig, den 20 Julind 19%0, 


H. Weinebel. 
[2944] Dur Hartleben in Pefth in zu 


beziehen: 
Der Eisgang 
und bie 
Veberfhwemmung ver Donau 


in Ungarn 
im Mär; 1838. 
Nah amtlihen Quellen und eigener 
Anſchauung beihrieben 


von 
Zohann Trattner, 

Mit Titellupfer. gr. 8. Veſth 4838. Im 
Umſchlag geb. Drudpap. 4 Ntbir., Velinpap. 
4 Ditbir. 18 ar. 

Die fchrertliche Weberflutbung, weiche bes 
fonder& die briden Nachbarftaͤdte Dsen und Peſth 
im PWiäry 1858 betraf, die Scenen des Iammers 
und Entjenend, die ungeheuren Werlufle mebft 
manden zum Theil wunderbaxen Ereigniien 
finden ſich ner vouſtaͤndig geſchildert, und au 
augleich die großmitbigen Unterftügungen ans 
alten Gegenden aufgeführt, Das, Jutereſſe 
bes Gegenftandes und die blühende Darftellung 
fiyern dem Werte die vegfte Thellnahme. 

Zu haben im den vorzäiglichiten Buchhands 
(nungen Deutſchlands, in Wien bei Gerold, 
[29203 Bei Karl Heymann in Berlin 
int fo eben erfsienen tind im allen guten Buchs 
bandlungen, in Nugsburg In der M, Mies 
ger'ſchen Buchhandlung, zu baten :] 


— des räthſelhaften 
Weſens .Unterleibskrank⸗ 
beiten, nebſt einer neuen und na= 
turgemaͤßen Heilmethode der H aͤ⸗ 
morrhoiden, Hypochondrie, 
Hyfterie und Gicht. Fuͤr gebils 
dete Nichtärgt von Dr-Morij Strahl, 
praktiſchem Arzt und Accoucheur in 
Berlin. Vierte vermehrte und ver— 
befferte Auflage, 1839. 8. brofd. 
4 Rthlr. oder 1 fl. 48 fr. 
Der durch feime gluͤclichen Heilungen Unters 
feipstranter bereit# in gan Dentiahland Imte 
er bat biefe vierte Auflage durch zwei 
neue Rranfbeittformen bereispert, welche er in 
feinem audgebreiteten Wirtungdtreife fennen zu 
iernen Gelegenbeit batte. Die ſcriftlicde 
bandlungsrrife, zu Ieren Einleitung bie Ber 
antmwortung bed ber Schrift Bei enen Fra⸗ 
genfacne, hinreicht· hat fi fo entichteben 


eroätrt, baß deren Wirkjamteit allgemein anerz 
taunt ift. 


— 
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Ueberſicht. 
Mexiko und Buensd-Ayres. — Spanien. Zunabme 
der Antimarotifihen Juſurrection. Briefe aus dem Garlifi- 
fen Hauptquartier und Madrid. — Großbritannien 
Polemit des Morning Ehronicle mit der ſranzöſiſchen Preſſe 
über die orientalifhe Politi, Schreiben aus Lonton 
(Mehemed Ali foll mit der Blokade von Alexandria be 
droht werben). — Frankreich. Briefe and Paris (ver 
perſiſche Gefandte), — Niederlande. Schreiben aus dem 
Haag. — Italien. Schreiben aus Nom. — Deutfd- 
land. Nachrichten aus München, Kaſſel (Berfammlung 
wegen ber Berbintlichfeit der fombolifhen Bücher) und 
Leipzig. — Preußen Briefe aus Berlin. — Ruf 
land. Briefe von der Donau und ans Gallacz (das 
Hebungslager bei Borodino foll abgeftellt ſeyn, Rußland 
für ſich allein handeln wollen. — Defterreid. 
Schreiben aus Wien (die Unpäßlichkeit des Fürſten Met- 
ternich bereits wieder gehoben). — Türfei, Schreiben 
and Konftantinopel (Abfendung einer Eollectionote der fünf 
Mächte an Mebemed Ali, Gährung im Reich). — Han« 
dels- und Börſennachrichten. — Beil. Schreiben aus Ma- 
drid (Kriegsoperationen). — Verhandlungen in der badiſchen 
Abgeorbnetenfammer über bie Preffe (Beſchluß) — Die 
Rechtspflege in Irland. — Großbritannien und Perſien 
(diplomatiſche Correſpondenz) Beihtuf. 
Datum der Börfen: New=Morf 4-; London, Amfterdam 15; 
Hamburg 16; Paris, Wien, Berlin 17; Frankfurt a. M. a8 Ang. 


Mexieo und Buenos: Apres. 

(New-Yort Courier.) Blatter aus New: Drleans vom 
16 Julius beftätigen die Nachricht, daß Santa Ana abgedanft 
babe und General Bravo zum Vrafidenten erwäblt worden fev. 
Diefe wichtige Nachricht fell am 7 Julius dur einen Erpreſſen 
aus Merico nah Matamoras überbracht worden fepn; die New: 
Drleand Bee zweifelt jedob an ihrer Wahrheit. Buftamente 
war nah ben legten Derichten noch immer in dem eroberten 
Zampico, Die Generale Lemus und Canalizo unterbandelten 
über- einen Frieden. Das Gerücht, daß Matamoras in die Hände 
der Föderalijten gefallen, war ganz grundlos. Non einem Anz 
griff auf Teras iſt, in der jeßigen Lage von Merico, keine Rede 
mehr. — Die Blofade von Buenod-Apres iſt nach ben legten 
Berichten fo jtreng geworden, daß die Franzofen nicht nur jede 
MWaarenein: und Ausfuhr verhindern, fondern ſich auch das 
Recht nehmen, jedes ein» und auslaufende fremde Schiff zu 
vifitiren. 

' Spanien. 

(M oniteur,) Telegraphiſche Depeſche Bayonne, 15 Aug. 
12%, Uhr, Am 12 fand eine Gonfereny mit den Empörern ſtatt; 
ber Pfarrer Echeverria hatte eine Zuſammenkunft mit Don Gar: 
108 zu Leſaca. Das 12te Bataillon von Navarra bat fih an 
demfelben Tage den Infurgenten zu Vera angeſchloſſen, und lie 
rüdten am 14 nad Urdar, wo das dritte Bataillon zu ibmen 
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lonsl-Zeile mit 9 hr, berschnet, 


22 Auguft 1839, 





ſtieß. Da Elio nur noch zwei Bataillone bat, fo zog er fih nad 
Govwzueta mit Don Carlos zurück, der daielbit wieder mit fei: 
ner Gemablin zufammentraf. Eipartero bat ſich nach Alava 
gewender; Maroto it feiner Dewegung gefolgt, 


sg Königliche Hauptauartier Lefaca,-12 Aug. Abende. Das 
fünfte Bataillon von Navarra, durch die an der franzoͤſiſchen 
Gränze befindlihen Verbannten der fogemannten apoſtoliſchen 
Vartei aufgehetzt, bat fih in der Nacht des 9 revoltirt, und un: 
ter dem Geſchrei: „Viva el Rey, muera Maroto“ feine Gans 
tonnirung und den General Zariategui, der, während Elio Bar 
der braucht, interimiftiih das Commando in Navarra führt, 
verlafen. Sechs Dfficiere führen die Meuterer, die übrigen find 
ibrer Pflicht treu geblieben. Die Meuterer durchzogen bas 
Baſtan und fuchteh in Eliiondo einyubringen, doch wurden die 
Thore geiperrt; bieranf wandten fie fihb nah Vera, mo das 
ganze Bataillon geftern angelangt it. Oberſt Aguirre, früher 
Commandant desielben, und einer der Verbannten, bat ſich ſo— 
gleib nah Vera begeben und den Befehl übernommen. Die 
fer Officier bielt fih bisher in Sarz, an der dußerften Gränze, 
auf, von wo er feit Beginn bed Erild in. verbrecheriihen Ber- 
bindungen mit feinen frübern Untergebenen fand. Ein junger 
Officier, Namens Lescuan, aus Leyza, einer der erften, die mit 
Zumalacarregni aufitanden, damals 14 Jahre alt, und fein Lieb- 
ling, zulest Gapitän der Voltigeurdcompagnie, ſcheint das Haupt 
des Aufitandes zu fepnz feine Compagnie eutſchied die übrigen, 
und er führte das Bataillon bis zu Aguirre's Ankunft. Als der 
König den fpanifhen Boden betrat, war das Haus der Eitern 
Lescuans durch längere Zeit fein erfied Hauptquartier. Mobil 
lieh es in Brand fteden, um die Beliser für die Bereitwillige 
keit zu züchtigen, mit der fie ihren König empfangen. Die 
Ruinen ftchen noch. Vorgeſtern (10) kam die erftie Nachricht 
nach Toloia, wo das Fönigliche Hauptquartier anfgeichlagen war; 
es wurde Conſeil gehalten und beſchloſſen, daß der König ih 
in Perſon zu den Meurerern begeben würde. Im Folge deifen 
ift Se. Mai. geftern von Toloſa aufgebrochen, bloß. von feinen 
Haustruppen begleitet, und bat in Goyzueta übernachtet; heute 
verfolgte der König feinen Marfch bis hierher, zwei Stunden 
von Wera, wo er heute Abend anlangte, General Clio hat 
feine Bäder verlaffen und rüdt durch die navarrejiiben Thaler 
mit einigen Bataillons in gleiber Mihtung vor. . Der König 
iſt febr aufgebracht, und will, wenn die Meuterer fih auf die 
erfte Aufforderung nicht ergeben, mit großer Strenge verfab: 
ren. So weit bis jetzt; es ift 10 Uhr Abends; der Courier 
gebt ab; ich ſchließe dieſen Brief; in höchſtens 48 Stunden 
denfe ih Ihnen den Schluß diefer unangenehmen Epifode mit: 
zutbeilen, Meiner Meinung nah denken die Meuterer gar nicht 
auf Widerſtand, und fobald fie feben werden, daß fie fein Echo 
bei den übrigen Truppen finden, wird fich die Mebrzabl erge: 
ben, und die Madelsführer das ſtets gaſtfreie Franfreih auf: 
nehmen. 

© Madrid, 10 Aug. Aus Valencia find traurige Nad- 
richten eingegangen. Am 2 marſchirte bei Tagesanbrud bie 
von dem Dberften Ortiz befebligte, aus 3 Batailſonen, 200 
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Yferden und 2 Kanonen beitehende Brigade der Mibera von 
Livia aus, um die Befeftiguingen zu zeritören, melde die Car: 
Lüften bei Chülila aulegen. Unterwegs ſtießen fie auf die Car: 
liſtiſchen Corps des la Eova und Arevalo und auf die Cavallerie 
des Valillos welche ſich nah einigem Widerftande zurüdzogen, 
dann aber durh 4 Bataillone und 100 Pferde unter Forcadelld 
Unführung verftärft wurden. Die Truppen der Königin, zum 
Theil Mecruten, die noch nie im Feuer erercirt hatten, geriethen 
in vollftändige Auflöfung, und warfen, von ihrer eigenen Eaval: 
ferie, überritten, die Gewehre von fi. Ein Oberſt und 5 Offi⸗ 
ciere wurden getödtet, 3 Dfficiere verwunder und 6 gefangen. 
An 800 Soldaten wurden vermißt, und 1400 Gewehre fielen in 
die Hände der Carliſten. Der General D’Donnell ift damit 
beichäftigt, die Befeftigungen von Tales, ein Caſtell und zwei 
alte Wachtthürme, einzunehmen. Die Anlegung der Bat: 
terien war ſehr ſchwierig, und fonnte nur im großer Entfernung 
von den Forts gefchehen. Am 3 Nachmittags wurde O Donnell 
durch Gabrera und Forcadell in der Fronte angegriffen, das 
Gefecht, in welchem D’Donnell einen Berluft von 4 verwunde: 
ten Dfficieren und 60 Soldaten hatte, hörte bei Einbruch der 
Nacht auf. Am 4 wechſelten die Forts und die Batterien 
D’Donnelld einige Kanonenfhäffe; man glaubt, daß Cabrera 
jenen Punkt bartnddig vertheidigen werde. Am 1 wurden bei 
Villafames 87 gefangene Dfficiere und 22 Soldaten ausgewech— 
felt. — Ein hoͤchſt unangenehmes Ereigniß fand am 6 in den 


Badeörtern ia Iſabela, Sacedon und Aufion (Provinz Guadas' 


larara) jtatt. 200 Earliften von der Beſatzung von Cañete 
überfielen mit Anbruch des Tages dieſe Ortichaften, verübten 
die hergebrachten Plünderungen und Gewaltthaten und fchlepp: 
ten bie reichften Einwohner und einen Theil der Padegäfte, 
Herren und Damen, mit fi fort. Dergleihen Ereigniſſe find 
fo an der Tagesordnung, daß fie bier nicht das geringite Auf 
fehen mehr erregen. Die Patrioten können faum noch die Zeit 
‚gewinnen, um bis zur Eröffnung ber Eortes alle Anftalten, 
durch welche das Gelingen ihrer Plane gefihert werden foll, zu 
treffen, und die dabei zu übernehmenben Mollen unter fi zu 
vertheilen. Die höheren, das Ganze leitenden Ausſchüſſe neh: 
men befhalb für ihre Sigungen die Nacht zu Hülfe. Unter 
folden Umftänden ſcheint es, day die Mehrzahl der Miniiter 
den Muth verloren bat, fich einer fo volllommen organifirten, 
feindlich gefinnten Maſſe gegenüber zu ftellen. Es beißt, fie 
würden nocd vor Eröffnung der Eortes ihre Entlafung nehmen, 
und der Königin rathen, ein neues Gabinet aus Angehörigen 
der eraltirten Partei zufammenzufegen, um durch fie auf bie 
bevorftehenden Eortes einwirken zu können. Alair würde fürs 
erfte bleiben, da felbit die Eraltirten ſich Icheuen, den Herzog 
de la Wietoria geradezu vor den Kopf zu ftoßen. Diefer fcheint 
aber zu fühlen, daß die lange Unterbrehung der Operationen 
feinem Anſehen und Einfluß nur (baden konnte; um ſich daber 
dem Eongreß gegenüber eine feitere Haltung zu geben, hat er 
fi entichlofen, neue Lorbeeren zu erfämpfen. Am 5, fo ließ 
er aus Amurrio hierher melden, follte feine Armee gegen den 


Feind aufbrechen. 
Großbritannien. 

2ondon, 15 Ang. 

Das Haus der Gemeinen verfammelte ſich am 14 Aug. 
wieder um 12 Uhr Mittags, und förderte mehrere Bills ohne 
Abftimmung. Bei dem Antrag auf die dritte Lefung der Graf: 
fhafts-Poligeibill beanftandete Lord G. Somerfet die fünf er: 
ten Clauſeln derfelben, und Lord 3. Nuffelt willigte ein, die: 
felben zur nochmaligen Erwägung auf den folgenden Tag aus: 
zuſetzen. Nach dem Wiederzuſammentritt des Hauſes um 5 Uhr 
überreichte Hr. Wakley eine Petition zu Gunſten der drei in 


Warwick zum Tode verurtbeilten Chartiften. (Man glaubt jetzt 
allgemein, daß die Königin ihre Strafe mildern werde.) Als 
bierauf bie Bill zur Erneuerung des Freibriefs der Bank von 
Irland in der Committee beratben werden follte, widerſetzte ſich 
Hr. D’Eonnell Zoll für Zoll und veranlafte, indem er die 
Formen des Hauſes benügte, nicht weniger ald fieben Abitims 
mungen, um eine Vertagung ber Frage zu veranlaffen. Ends 
lich gab ber Schatzkanzler nach, und die Bill ward auf den 
folgenden Tag ausgeſetzt. — Das Oberhaus hielt an dieſem 
Tage keine Sitzung. — 

Im Beginne der Oberhausſitzung am 15 Auguſt gab 
Lord Melbourne, aufeine Frage von Lord Ellenborough, 
die Erflärung, die Megierung babe über die Bewegungen ber. 
indobrittiihen Armee unter Eir John Keane fein» officiellen 
Berichte erhalten. Lord Ellenborougb drüdte fein Erſtau— 
ven darüber aus, ließ aber die Sade fallen, : 

Die drei „Nationalfeiertage” — 12 bis 14 Auguft — auf welche 
der „‚beilige Monat” der Chartiften reducirt worden ift, find 
nicht fo gang rubig vorübergegangen, ald man nach den DBerich- 
ten vom erften Tage gehofft hatte. An mehreren Orten ber 
Fabrifbezirke Cheihire, Nottinghamſhire und Lancafhire — bier 
beionders in den Mancheiter benachbarten Ortichaften — haben 
mehr oder minder bedeutende Nuheftörungen ftattgefunden, und 
man bat überhaupt Grund zu vermutben, daß die minifteriellen ; 
Blätter die Bewegungen der GChartiften als zu: gefahrlos und 
zu verächtlich darftellen. In mehreren Orten, wie Bury und 
Mocdale, wurde vergeben die Aufrubracte verleien, und erft das 
Eriheinen des Militärs zerftreute die Ruheſtoͤrer, bie jedoch 
fliebend den Soldaten und der Polizei einen Steinhagel zufand- 
ten. Am erniteften wurden die Mubeftörungen in Bolton in 
der Nacht vom 13 auf den 14, wo der ſchändliche Verſuch gemacht 
wurde, die Stadt in Brand zu. fteden (Bolton: le: Moor ift 
eine gewerbfleifige Stadt von etwa 25,000 Einwohnern, nord 
weitlih von Mandefter). Man ſah ſich genöthigt, die Straßen 
vom Militär, mit gefälltem. Bajonnett fäubern zu lafen. Es 


tam zwifchen ‚Truppen und Volk zu einem bartnädigen Kampfe, 


wobei zwei Menichen tobt auf dem Plage blieben und viele vers 
wunder wurden. Das Militär bebielt indes die Oberhand, und 
am folgenden Morgen trafen aus Liverpool zwei Magiftrate 
ein, und holten 16 verbaftete Muheftörer auf der Eifenbabn das 
bin ab. In Cheiter warb ein gebeimes Waffenlager aufge: 
hoben, das 5000 Flinten mit Bajonnetten enthielt. Mans 
be glauben zwar, fie feven für die fpanifhen Carliſten bes 
fimmt geweien, das Wahrſcheinlichere ift aber, daß fie 
den Ehartiften gehörten. — Das Hauptquartier der ſchottiſchen 
Chartiften ift fortwährend Glasgow. Auf den 14, mo bafelbjt 
ein Meeting ftatthaben follte, um neue Abgeordnete zum Narios 
nalconvent zu wählen, hatte der Magiftrat vorfichtsbalber 2500 
Specialconftables beeidigt. Im dem bemahbarten Kirriemuir 
werden eifrig Piken fabricirt und alte Flinten reparirt. Zus 
gleich durchziehen Ansfendlinge des Convents Schottland nah 
allen Nichtungen. 

Das M. Chronicle, deſſen Artikel über die orientalifche 
Frage im Publicam allgemein als Ausflüſſe des Foreign Office 
gelten, enthalt heute folgende bemerfenswertbe Stelle: „Der 
Temps vom Montag berichtet über die eriten MWorfchläge, bie 
von der brittifhen Megierung der frangöfiihen in Betreff Mer 
bemed Ali's und der türfifhen Flotte gemacht worden. Als 
Antwort auf einige Bemerkungen des Chronicle mieberbolt 
das Journal des Debats vom Dienftag diefelbe Neuigleit, 
und belebrt feine Leſer, die brittifihe Megierung habe’ vorgeſchla⸗ 
sen, daß die englifhe und die franzöfiihe Flotte gemeine 
ſchaftlich in Alerandria von Mehemed Ali die Auslieferung der 
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odmaniihen Flotte verlangen, und noͤthigenfalls Gewalt brau⸗ 
den follten. Ehe wir auf die Sache eingeben, müffen wir un: 
fer Erſtaunen darüber auddrüden, daß ein Mitglied des fran- 
zoͤſiſchen Cabinets es für geeignet erachtet bat, ber franzgöfiihen 
Preife den Anbalt der von einer andern Megierung gemachten 
Borfchläge zu eröffnen, welche doch, dba fie von der Megierung, 
an die fie gerichtet waren, nicht angenommen worden, fcidlichers 
weiſe bätten gebeim bleiben follen*. Nun glauben wir, die 
Vorſchlaͤge Englands lauteren dahin, die franzoͤſiſch-engliſche Flotte 
folle nach Alerandria fegeln und dafelbit „durch die beiten ibr 
zur Verfügung ftebenden Mittel” die Auslieferung der osma— 
niſchen Flotte erwirfen. Das Debats erflärt, die Aegyptier wür: 
den fih unvermeidlich mwiderfent haben. Dem mideripreben wir 
aber, und bebaupten, die aͤgvptiſche Flotte mürde nicht mahnfin- 
nig genug gewefen fen, Wiberftand zu leiften. Die engliſche 
Regierung dachte nicht daran, auf ein Project der Urt obne 
die Zuftimmung und Mitwirkung des frangöfiihen Cabinets ein: 
zugeben, eben fo wenig als fie die Abſicht hegte, irgend eine 


andere orientaliihe Frage obne Franfreihs Zuftimmung beizu—⸗ 


legen. Es war der Vorichlag eines Bundesgenoſſen an einen 
andern, und batte als folher erſtens nicht ausgeplaudert, und 
zweitens, nachdem er einmal ins Publicum gebracht war, min: 
deitend nicht die, von dem Debats affectirte Furt vor einem 
zweiten Navarin erregen follen. Er hätte einem andern frampö- 
ſiſchen Journal nicht den Ausdruck entloden tollen, „daß, wenn 
die englifhe Flotte zur Ferftörung der ägoptiihen auslicfe, Ad: 
miral Lalande fich ihr in den Meg werfen und fie befämpfen 
müßte.” All diefe Infulte und Herausforderung hätte dadurch 
vermieden werden follen, daß bie franzöfifhe Megierung entwe— 
der alle Thatſachen veröffentlichte, oder ftrenges Geheimniß 
beobachtete; denn, wenn alle Umſtände befannt wären, fo hätten 
Debatd, Eourrier Frangais und Temps auch wiſſen müffen, daß 
die Nichtbeiftimmung der franzöfifchen Regierung volllommen 
binreichte, die brittifhe Negierung zum Aufgeben (to wave) ib: 
rer Morfchläge in biefer Sahe zu bewegen. Seitdem baben beide 
Megierungen andere Vorſchlaͤge gemacht, und was England jest 
wuünſcht, iſt, glauben wir, Folgendes: die türkiſche Flotte oder 
deren Mannſchaft fol aufgefordert werden, zu erklären, auf wel: 
ces Einverſtaͤnduiß bin oder unter welchen Umftänden fie bei 
Mehemed Alt ift; ob fie es freimillig ift, ob fie zu bleiben wuͤnſcht, 
oder ob jie, wenn fie die Freiheit dazu hätte, nah Konftantino: 
pel zurückehren würde; ferner follen die Türfen im Gebrauch 
ihrer Freiheit geſchüzt werden. Wäre dieß fogleich geſchehen, fo 
hätte es von vortreffliber Wirkung ſeyn Fönnen; geſchieht es 
zu fpät, fo fann Intrigue den Plan vereiteln. Wir find gemiß 
nicht geneigt, ernftlihe Unzufriedenheit über das vorfichtige 
Verfahren ber franzöfiihen Megierung zu fühlen oder auszu—⸗ 
drüden, ba wir feben, mie es mit der öffentlihen Meinung 
in Frankreich über diefen Punkt ſteht; doch bemerken wir aller: 
dings mir Bedanern, wie direct der Ton und die Argumentation 
der franzöfifhen Preffe auf eine Trennung der Jutereſſen unb 
des Bündniffes der beiden Länder hingielen. Die franzöfifche Regie⸗ 
rung fcheint, und zwar nicht ohne Grund, zu glauben, daß eine ver: 
einigte Intervention der franzöfifhen und der englifhen Flotte 
ben Zweck baben follte, eine definitive Ausgleihung des ganzen 
Streites zu erwirfen oder zu begünftigen, nicht aber bloß den 


) Galian, Meffenger bat biefen Artitel des Ehromicle mit 
ber Bemerfung abgebrudt: „Die bier geruͤgte Inbiscretion ift, 
‚außerdem daB ſie bie- größten Uebelſtaͤnde herbeiführt, auch noch 
unebhrenhaft als eine, Verlegung bed Vertrauens. Leider ift das 
aber nichts Neues bei den neueren framdſiſchen Staatsmaͤnnern. 
Sie kbunten fi im biefer Hinſicht an dem, englifchen ‚ein. Beir 
fpiel nehmen,” 


feeundären Punkt der Auslieferung der Flotte zu erlangen. Es : 
ift wahr, das würde: beffer fepn; aber wenn drei Monate auf 
Schlichtung der foriihen Frage verwendet werben follen, darf 
man mittlermeile die Flotte dem Mebemeb überlaffen, damit er 
fie vollends corrumpire? Hat Mebemeb Ali fih einmal factifch, 
wenn auch nicht dem Namen nah, zum Herrn aller Streitkräfte 
der Türkei gemacht, fo fragen wir: wer foll Konftantinopel ge: 
gen die Ruſſen vertbeidigen? Wenn die türfiihen Admirale und 
Capitäne und Soldaten und Matrofen genöthigt find, Avance: 
ment, Sold und Ehren in Alerandria zu erwarten, was werben - 
fie fih um Konitantinopel und deſſen Vertbeidigung kümmern? 
Der Plan des Debats, Konftantinopel von Alerandria aus zu 
vertbeidigen,, ift bimarifh, und wenn — was Frankreich ein- 
räumt — die Türkei unabhängig gemacht werden musS, fo muß 
Mebemed Ali auch zur Zurüdgabe der türfiichen Flotte gezwun— 
gen werden. Laſſe man Achmets Verrath durch deſſen Erfolg 
nicht ein verlockendes Beiſpiel für jeden türkiſchen Haͤupt— 
ling werden!“ 

Der Marquis v. Saldanha iſt am 13 Auguſt von London 
nach Liſſabon zurückgereist. 

++ London, 7 Aug. Im Folge der eingegangenen Nach— 
richt, dab Mebemed Ali troß des gegebenen Verfprehend, die 
türfifhe Flotte auszuliefern, fie unter dem Vorwand zuräd:: 
hält, den Megociationen mit der Pforte Vorſchub geben zu 
müfen, mard ein Gabinetsrath gehalten und befhloffen, dem 
Admiral Stopford die Weilung zuzufhiden, Mehemed Ali zu 
bedeuten, die türfiihe Flotte ohne Verzug zurüdzugeben, widris 
genfalls die ägnptifche Küfte zu blofiren, und falld diefe Maafregel 
nichts fruchten würde, fi, wo irgend möglich, mit allen unter 
feinem Befehl ftebenden Kriegsihiffen dem Hafen von Aleran- 
drien zu näbern, in benfelben einzubringen und mit Gewalt das 
türfifhe Geſchwader den ägpptifhen Händen zu entreifen. Ein: 
Staatsbote ift mit diefem Befehle nah Konftantinopel abge: 


gangen. 
Frankreich. 
Paris, 17 Aug. 


Der vormalige Conventdbeputirte, Franz Lamarque, weiland 
Präfeet unter dem Kaiferreih, Rath bei dem Caſſationshof 
u. ſ. m. ift zu Montpont (Dordogne), wo er feit 20 Jahren 
von ber Melt zurüdgezogen lebte, geſtorben. Im Proceffe 
Ludwigs XVI batte er für ben Tod votirt.. Bon Dumpourier 
an den Prinzen Coburg mit dem Kriegsminifter Beurnouville 
ausgeliefert, ward er nad langer Gefangenfhaft auf dem 
Spielberg mit feinem Collegen gegen die Tochter Ludwigs XVI 
ausgewechfelt. Im Jahr 1816 warb er erilirt und lebte im 
der Schweiz, von wo er 1819 unter dem Minijterium Decazes 
zurüdfehrte. 

In Metz werden am 20 Auguſt gegen 30 Jefuiten erwar- 
tet, welche das Fürzlih von der Gefellfchaft Jeſu gelaufte Ger 
bäude in diefer Stadt bemohnen werben. Sie kommen von 
Ath in Belgien, wohin fie fi feit der Juliusrevolution geflüch⸗ 
tet hatten, 

Der perfiihe Geſandte Hufein- Khan wird am 20 Aug. von 
Parid nah Teheran abreifen. Der König ber Framzofen hat 
ihm prachtvolle Geſchenke für feinen Gebieter übergeben laffen. 
Bon Frankreich fol bald eine außerordentliche Botihaft nah 
Yerfien abgeben. Der Sohn des Marfhalld Gerard ift zu ei- 
nem ber Serretäre babei beftimmt. 

4 Barid, 17 Aug. So eben erfahre ih, daß ber König: 
der Belgier nach einem Aufenthalte im Bade von Dftende, wel- 
ches die Königin auf. längere Beit beſuchen wird ( Hr. Thiers bes 
findet fih auch mit feiner Familie feit einigen Tagen daſelbſt), 
eine Reife nah London antreten wird, um bort mit bem aus 
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Liſſabon zurüdkehrenden Herzöge Ferdinand zufammenzutreffen. 
Auch ſpricht man von einer gleichzeitigen Anfunft des regieren: 
den Herzogs von -Eoburg in ber engliihen Hauptftadt. Da die 
auswärtigen Differenzen fo gut als befeitigt find, fo wird dieſe 
Meife mit dem Heiratbsprojeet der Königin Victoria in Verbin: 
dung gefent. König Leopold wird jebod erſt nach der Jahres: 
feier der belgiſchen Mevolution Brüffel verlafen. Die junge 
Königin wird ihren Gemahl nicht begleiten. Der Aufentbalt 
der vermwittweten Herzogin von Peuchtenberg in Dieppe hat eine 
große Anzahl Verfonen der höchſten Gefellihaft nach dieſem 
Badeorte gezogen. Unter diefen befinden fih mehrere Perfonen, 
welche unter Napoleon und Eugen eine Molle fpielten und jetzt 
der Wittwe des vortrefflihen Prinzen ibre Huldigungen dar: 
bringen, — Die Anhänger der ruſſiſchen Allianz find gegenwär: 
tig wegen ber orientalifhen Verbältnife bier weniger regfam, 
und felbft diejenigen Perfonen, welche früher ſolchen Anfichten 
am liebften Gehör gaben, und felbit directe Anträge nicht fcheu- 
ten, halten fih jest zurüd. Die hieſige öfterreihiiche und 
preufifche Geſandtſchaft handelt mit dem franzöfiihen Gabinette 
übereinftimmend. Auch find die Eonferenzen zwifchen dem Gra: 
fen Appony und dem Baron Arnim fehr häufig. Veide Diplo: 
maten werden die ganze Saifon in Paris bleiben. Baron von 
Medem, welcher proviforiih die Gefchäfte der ruffiihen Ge: 
fandtfchaft leitet, und felbft wäbrend ber Anwelenheit des Gra— 
fen Pahlen den größten Einfluß übt, proteftirt gegen jebe 
Eriegerifhe Abſicht feines Cabinets. Die biefige Diplomatie 
glaubt für den Augenblid an den Frieden und billigt die Con: 
ceffionen an Mehemed Ali, 

* Paris, 16 Aug. Huffein Khan, der perfiihe Gefandte, 
ift fehr zufrieden mit feiner guten Mufnabme bier, beſonders 
nah feinem ſchlechten Erfolg in London. Die Regierung er: 
weist ihm alle Artigfeit, gibt ihm ein Haus, und befonders läßt 
fie dur ihn die Sendung einer Gefandtihaft anfündigen, was 
ihn in Teheran willlommen machen wird, Hr. v. Sercen iſt 
gum Gefandten etnannt; man begreift freilich nicht, welche 
denfbare Intereffen Franfreih in Perfien haben fünne, 
etwa bie diplomatifhe Verwirrung dort noch größer zu machen. 
Yebrigend war der Plan einer Gefandtihaft nach Perfien 
gefaßt, ehe Huſſein Aban bier anfam, und batte fhon unter 
dem Minifterium Mole mannichfaltige Prätenfionen erregt. 
Hufein Khan befchäftigt fi hier damit, Fabricanten anzuwer— 
ben, welche auf Koften der perfiiben Megierung Waffen, Vor: 
cellan:, Eifenwaaren:Fabnifen und Baummwollenfpinnereien er: 
richten follen. Die Regierung will dag Gelb unverzinslich vor: 
ftreden, und ſich von den Fabricanten im Prodbucten wieder be: 
zahlen laſſen — ein Plan, der etwas beffer ift, als der des Paſcha's 
von Yegppten mit feinen Fabrifen, bie durch Megie betrieben 
werben, aber dennoch zu nichts Gutem führen fan. Die orien- 
talifhen Fürften find durch die Einfiht, welche fie endlich von 
der Unzulänglichkeit ihrer Civilifation gewonnen haben, fo be: 
tänbt, daf fie nicht wiffen, was fie thun follen, um fich plöglich 
die Reſultate einer Eivilifation deren Bedürfnif fie fühlen, an: 
zueignen. Der König von Verfien, der, wie man fagt, die Ge— 
ſchichte von Bonaparte ſtudirt, fcheint fein induftrielles Syſtem 
nachahmen zu wollen, und es fheint ihm von den Schwierig: 
feiten oder vielmehr der Unmöglichkeit des Unternehmens nicht 
zu träumen. Denn Fabrifen auf europäiihen Fuß mit einer 
eomplicirten Mafchinerie ſetzen einen Zuftand von Eivilifation 
in einem ganzen Lande voraus, von dem Perfien weit entfernt 
ift. Eine Baummwollenipinnerei ift keine Pflanze, die fih in eine 
induftrielfe Wuͤſte verpflanzen läßt, fie feßr eine hürgerlihe Ver: 
faſſung, eine große Volllommenheit der induftriellen Künfte, Ord- 
nungsliebe und Arbeitögewohnbeit in der Bevölkerung voraud, 
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ohne. biefe Bedingungen kann .fie, wie in Aegupten, eine Zeit 
fang mit Gewalt im Gang erhalten werden, aber nie mercan- 
tilifch gedeihen. Man wird natürlich diefe neuen Kabrifen durch 
hohe Zölle fhüsen wollen, und dadurch eine Eontrebande ber: 
vorrufen, welche man fein Mittel bat zu bindern. Es fehlt 
Perfien durch den Zerfall der Adminiftration feit zwei Jabrbuns: 
derten an allen Elementen einer nationalen Indujtrie, und ob: 
gleich es leicht wäre dieſe bervorzurufen,. fo ift das Erite, was 
noͤthig ift, nicht die Errihtung von Fabriken auf Staatefoften. 
Perfien ift verarmt, weil ed feine Sicherbeit für Perfonen und 
Eigenthum dort gibt, während die Natur des Landes diefe mehr 
als irgendwo fonjt erfordert. Der Aderbau in Perfien hängt in 
allen Provinzen, außer in Ghilan und Mazenderan, von känft: 
liher Bewällerung ab, daher iſt auch das Land auf Laufenden 
von Meilen von unterirdifhen Canälen (Kanats genannt) durd: 
fhnitten, welche zu einer Zeit. wo Ordnung im Lande war, ge: 
baut worden find, Diefer Umitand macht, daß ber Grundbe: 
figer leichter als in andern Ländern von einer tyranniſchen Ad- 
miniftration ausgepreßt werden fann; denn mo das Aderbau: 
capital bauptiächlih in Vieh und Geräthichaften beftebr, kann er 
auswandern, aber wo fein Capital vor Allem in einem Ganal ° 
beſteht, bleibt er bis zu gänzliher Erſcöpfung feiner Mittel, 
und wird dann sum Nomaden. Man ſieht aus dem, was un: 
ter den Handen des Palcha’d von Bagdad aus Mefepotamien, 
dem Garten der Welt, geworden it. In ſolchen Ländern iſt 
Sicherheit de3 Eigenthums das Einzige, was mörbig fie reich zu 
mahen. Man bat es in Perfien auch in unferer Zeit gefeben, 
und einzelne Gonverneure find im Stande geweien, ihre Di: 
ftriete in wenigen Jahren wieder blübend zu machen, aber bei 
dem allgemeinen Spftem der Negierung diente dieß zu michte, 
als daf es die Augen des Hofes auf ſich zog, und der Diftriet 
bie Beute eines babgierigen Prinzen oder Höflings wurde, Ferh 
Ali Schah pflegte feine Gonverneure ald Schwaͤmme anzufeben, 
welche alle Habe ber Provinzen anfaugten, und die er dann wie: 
der ausdrügfte, wenn fie voll waren. Man bat in unferer Zeit 
erlebt, daß ein Föniglicher Prinz, ald Gouverneur von Schiras, 
arabifhen Häuptlingen aus der Wülte erlaubte, feine Hauptitadt 
zu plündern, weil er die Hälfte der Beute erhielt, und babei 
einen Vorwand hatte, feinen Tribur nit an den Hof zu fenden. 
Wenn baber der König von Perfien fein Land wieder aufblüben 
machen will, fo follte er mit einer guten Gendarmerie und ei: 
ner ftrengen adminiftrativen Juſtiz anfangen, dann würde Per: 
fien bald reich werden, und ber fehwierigere Theil der Inſtitu— 
tionen, welche die Givilifation erfordert, würde dann von felbit 
folgen oder wenigitend eine Baſis haben. Uber fo lang er mit 
einer regelmäßigen Armee anfängt, die er nur durch Erpreſſun— 
gen bezahlen kann, mit Fabrifen,; die nicht gedeihen Können, mit 
Kriegen, melde den Met der Kräfte des Landes verzehren, ſo 
lang kann er in’ europäiiben Journalen ſich loben laffen, aber 
in Perſien ſelbſt wird Alles eher ſchlechter als vorber geben. 
Die Karawanenftraße von Schiras nach Abufhir, über welde 
der ganze Yandel von Südperſien gebt, und auf der für wenig: 
ftens 60 Millionen Waaren jährlich transportirt werben müſſen, 
ift ber Urt, daß fie nur Maulthiere geben können, und aud 
diefe mit folder Gefahr, dag man ibren jährlichen Verluſt durch 
Zufälle auf dem Wege auf 8 Procent anfchlägt. Die Summen, 
die den König Cine Spinnerei koſten würde, wären hinreichend, 
dieſen Weg gangbar zu machen, den Transport auf die Halfte 
feiner gegenwärtigen Koften zu reduciren, und die Ausfuhr be: 
deutend zu vermehren. Aber es wird noch lange dauern, ebe 
bie Orientalen unteriheiden lernen, was von europäifcher Civi— 
liſation auf ihre Verhältniffe anwendbar ſey, und womit fie 
anzufangen hätten, 


Miederlande. 

(Handeldblad.) Durh die Trennung ber vormaligen 
ötterreichifhen Niederlande von Holland bar unfer Königreich 
die Bormaner gegen Frankreich verloren, für deren Befeitigung 
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Bluts und Millionen Geldes geopfert haben. Ohne diefe füd- 
lihe Graͤnze iſt die Unabhängigkeit von Holland einer ſtets dro— 
benden Gefahr bloßgeftellt. Es ift daher natürlich, daß jeder, 
der bierüber nachdenkt, gleich nachdem bie Scheidung ihre Wollen: 
dung erbalten, die Frage aufgeworfen bat, auf weldhe Weile 
Holland den Schaden erſetzen fönne, den dieſes politiſche Ereig: 
ni der Sicherheit des Landes beigebracht bat. Für eine weile 
Regierung wie die unfrige kann dieſe Frage nicht lange zweifel: 
haft fen. Belgien muß dem franzöfiihen Einfluſſe entzogen 
werden. Frankreich wirft felbit dazu mit. Je mehr die Grund: 
fäße der Irreligiöjirät, der Eittenverderbniß und der Unordnung 
allerlei Art in jenem Lande Feld gewinnen, deſto abwendiger 
wird ber gefunde Theil der beigifchen Nation — und dieß find 
9% 95 — Franfreih und feinem Cintuffe werden. Allein dief 
genügt nicht. Die Belgier müͤſſen auch einſehen lernen, daß es 
für fie feinen natürlicheren Bundesgenoſſen gibt als Holland, 
und daß allein durch gegenfeitige Beſchirmung ihrer Unabhängig: 
feit beide Länder der Gefahr entgehen Fünnen, früher oder ſpaͤ— 
ter, exit das eine, dann das andere, eine Beute mächtiger Nad: 
barn zu werden. Belgien ſelbſt muß alio begreifen, daß es In: 
tereife dabei hat, zur Vormauer für Holland zu dienen, Dazu 
ift jedoch erforderlich, daß die Belgier Holland nicht länger als 
einen feindlihben Staat betrachten, der ihre Unabhängigkeit und 
den von ihnen gebildeten Staat mit fchelen Augen anſehe, und 
mit dem Entwurfe ſchwanger gebe, die jept an jener Seite ber 
Gränzen beftehbende Ordnung der Dinge wo möglich bei erſter 
Gelegenheit zu zerſtören. Holland muß Belgien Vertrauen ein: 
flöfen, es wie einen guten Nachbar behandeln, auf deſſen Hülfe 
es rechnet, wenn bie Noth es erbeifcht, und dem es feinerfeite 
bereit ift, in der Stunde ber Gefahr thatkräftig befjufpringen. 
Dazu müfen Beziehungen mit Belgien angefnäpft werden, bie 
von dem meiftmöglihen Wohlwollen, von Aufrichtigfeit und gu: 
ter Treue bezeichnet find. Dieß ift in wenig Worten das Sr- 
ſtem, das jeder, der eine richtige Einfiht der Dinge bat, ald 
Das einzige erfennen muß, das unter den gegebenen Umitänden 
von einer wahren Politit Holland vorgeichrieben wird. Die 
Entwidelung und Anwendung dieſes Spitems erfordert viel Ge— 
ichielichkeit, viel Talent, vor Allem aber Redlichkeit; damit kann 
aman ficher feyn, daß es binnen kurzer Zeitdie beiliamften Früchte 
nicht nur für Holland und Belgien, fondern felbit für die Ruhe 
und das Gleichgewicht von Europa tragen wird. Daß unfere 
MNegierung beihlofen bat, dieſes Spitem zur Grundlage ihrer 
Tünftigen Beziehungen zu Belgien zu maden, dafür bürgt und 
dei Königs weile Staatskunde und herzliche Sorge für das Loos 
feiner tbenern Niederlande. Daß bdiefes Syſtem vollfommen 
im Geifte der Negierung zur Ausführung gebracht werden wird, 
Dafür bürgt und die Wahl des Staatsmannes, den wir mit 
Sicherheit als den fünftigen Vertreter König Wilhelms in Brüf: 
ſel haben nennen bören. Die Wahl des Hrn. Falk wird, wenn 
fie erfolgt, von allen Niederländern mit dankbarem Herzen ald 
ein neuer Beweis der Sorge des Königs für die Wohlfahrt des 
Staats begrüßt werden, und viel dazu beitragen, das Vertrauen 
auf das zukünftige Schidial des Vaterlandes zu verftärfen. 


*+ Aus dem Haag, 14 Hug. Der Herpog und bie Her: 
zogin Bernhard von Sachen: Weimar, fo wie der Erbgroßberzog 
von Sahfen:Weimar find, leßtere aus London, in unierer Ne: 
fidenz angefommen, und haben geitern bei dem Könige im Haus 
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im Buſch gefpeist. — Auch der herzogl. naſſauiſche Gefandte, 
Hr. v. Möntgen, ift von London zurüd, und gebt anfangs Sep⸗ 
tember wieder nach Frankfurt. — Es ift die Rede davon, daß 
der Staatsminister Baron van Zunlen van Nyeveld an ber 
Stelle ded Generallieutenants Baron Fagel zum bieffeitigen 
Gefandten in Paris ernannt werde. — Einen günftigen @in- 
druct verbreitet bier die Nachricht, dap König Leopold den Wi- 
comte du Bus de Ghisignies zu feinem Nepräfentanten an un» 
ferm Hofe ernennen wolle. Vicomte du Bus war früher ein: 
mal mehrere Jabre Generaleommiflarius in nieberländifh Im: 
dien und beim Ausbruch der belgiihen Mevolution dieſſeitiger 
Staatsminifter. Er blieb feinem MWorfaße treu, nicht eher 
ein Amt in Belgien anzunehmen, bis der definitive Tractat 
zwifben Holland und Belgien abgeihloffen worden fev. — Prinz 
Heinrich wird Ende d. M. bie Seereife nad dem mittellänbi- 
fhen Meere antreten. 


Atalien. 

* Mom, 13 Aug. Heute früh bat und Se. Mai. der König 
von MWürtemberg nach einem Aufenthalt von 11 Tagen verlaffen, 
und über Florenz, wo er nur wenige Tage zu verweilen ge 
denkt, den Weg nach feinen Staaten eingefhlagen. Außer den 
fehr bedentenden Acguifitionen von Annftgegenftänden bei deut: 
{hen Künftlern, bat der König vor feiner Abreiſe noch einige 
italieniſche Künftler mit Aufträgen beehrt. Nachträglih muß ich 
eine Abendunterhaltung erwähnen, melde der E. k. öfterreici: 
ſche Botſchafter, Graf v. Lutzow, vorige Woche dem König zu 
Ehren veranjtaltet hatte, und in welcher unfere eriten Sänger 
und Sängerinnen, alle Dilettanten, mehrere Gefangitüde mit der 
größten Meiſterſchaft vortrugen. Mehrere Cardinäle, Prälaten, 
alle bier anweſenden Diplomaten von befreundeten Höfen, und 
die Elite des hoben Adels bildeten die Geſellſchaft. Nach der 
Ausiage von Perfonen, melde die Ehre hatten, mit dem hohen 
Reiienden in Verbindung zu fommen, ift derfelbe ſehr zufrieden 
mit feinem biefigen Anfenthalt geweſen. — Die Altertbums: 
foriher find wiederum boch erfreur über den Fund eines antifen 
Grabes, in der Näbe von Monterone, auf dem Wege nah Eis 
vitavecchia, wo die Herzpgin von Sermoneta Audgrabungen bat 
anftellen laffen. Der bedeutende Goldihmud ift bierber ge: 
bracht und gleicht gany demjenigen, welcher vor zwei Jabren bei 
Gere gefunden, und der gegenwärtig eine Hauptzierde des vom 
Papit begründeten hetruriſchen Mufeums im Vatican bildet, 
Diefe Gräber ohne Malereien und ohne Vaſen zeigen zur Ge: 
nüge, daß fie einer früheren Periode, als die des alten Hetru— 
riens ift, angehören. — Schon feit einiger Zeit waren Gerüchte bier 
im Umlauf, daß in den Abrußzzen eine Hyane ſich gezeigt babe, 
die aus Neapel entfprungen fern follte. Da wir beftimmt muß: 
ten, daß in Neapel keine Hväne war, fo fchenften wir damals 
dem Gerücht feinen Glauben, und übergingen es mit Still: 
fchweigen. Doc ſcheint es außer Zweifel, daß, wenn aud ge 
rade Feine Hvane, doch ein anderes unbefanntes wildes Thier 
in jenem Gebirge banfe, durch welches fhon viele Leute ihr Le: 


-ben verloren haben. Man will jest ein großes Treibiagen hal: 


ten, nm das furdtbare Thier zu erlegen. 


Deutfchland. 

** München, 20 Auguſt. Seit mehreren Tagen wandern 
viele Einwohner Mündens nach der Vorftadt Au, um die num 
vollendete Mariahilfkirche, unftreitig wobl das herrlichſte Ban: 
denfmal rein gorbifhen Stols, das die neuere Zeit bervorge: 
bracht hat, in Augenſchein zu nehmen. Bekanntlich wird dieſes 
Gotteshaus näcften Sonntag, am Geburts: und Namensfeſte 
unfers Königs, eingeweiht, und man fieht bereits Anftalten zu 
Triumphpforten und anderm Feitgepränge, womit diefe Feier 
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verberrlicht werden wird. Geitern ging eine Deputation des 
Auer Magiftrats nach Berchtesgaden ab, um den Monarchen, 
deifen wahrhaft Lönigliher Munificenz die Vorſtadt diefen un: 
vergleichlichen Tempel verdankt, ehrfurchtsvoll zu bitten, feiner 
Eröffnung huldreich beimohnen zu ‚wollen. — Hiefige Blätter 
befagen, daß an jenem feitlihen Tage auch die Münden-Augs- 
burger Eiſenbahn eröffnet werden würde. Es. ift dieß dahin zu 
-berichtigen, daß, ‚menn anders fein Hinderniß dazwiſchen tritt, 
eine Probefahrt nach dem vier geometriihe Stunden von Mün- 
chen gelegenen Orte Lochhauſen, bie wohin die Pahn fertig ift, 
ftattfinden fol. Es unterliegt. feinem Zweifel, daß der Zubrang 
zu dieſer Probefahrt ſehr groß ſeyn wird, denn es ift in unfern 
Tagen eine Art Ehrenfahe, und gewährt Manchem eine wahre 
Gemũthsberuhigung, auf einer Eifenbabn, ſey's auch nur eine 
ganz furze Strede, gefahren zu fenn. Auch find die Tage des 
Menfhen gezählt, und bie zur wirklichen Eröffnung der Babn 
möchte denn doch noch einige Zeit verfireichen. 

Kaſſel, 16 Aug. Geftern Nachmittag batte die angefün- 
digte Verfammlung zu Verathung der Frage über die fort: 
dauernde Gültigfeit der fomboliihen Bücher der proteitantiichen 
Kirche ſtatt. Obgleich die Verfafungsurfunde Verſammlungen 
der Staatsbürger zur Beratbichlagung über gemeinfhaftlihe In- 
tereffen geitattet, fo baten doch Manche geglaubt, daß von Seite 
der Staatsbehörde, in Erwägung der jebigen Zeitumjtände und 
mit Bezugnahme auf die vorhandenen Bundestagsbeichlüffe, der 
Verwirklichung jener beabfihtigten Bürgerverfammlung Hinder- 
nie in den Weg gelegt werden würden. Das ift jedod keines— 
wegs der Fall geweien, vielmehr hatte man fi bloß darauf be: 
fhränft, in der Nähe des Verfammlungsorts für die Anweſen— 
heit einer gehörigen Anzahl von Polizeisgenten und Gendarmen 
Sorge zu tragen, um möglihen Unordnungen vorzubeugen. Man 
weiß auc, daß der Kurprinz-Regent perfönlich den Beftrebungen 
derjenigen Anficht nichts weniger als geneigt fit, bie feit dem 
Abgange Hrn. Haffenpflugs aus dem Minifterium in diefem ih: 
ren Stüypunft verloren hat und gegen welche die Berfammlung 
gerichtet war. Die Verfammlung, beſtehend aus den verſchie— 
denſten Claſſen der biefigen Einwohnerſchaft, der fih auch Per⸗ 
fonen aus der Umgegend angeihlojich hatten, war überaus 
zahlreich. Man bemerkte indeffen, daß fich von Staatsdienern 
beinahe gar feiner eingefunden batte, vermuthlich weil fie nicht 
wußten, wie ibre Theilnahme von oben herab aufgenommen 
werden würde. Auch die Mitglieder der biefigen evangeliſchen 
Geiftlichfeit hatten fih von diefer Verſammlung entfernt gehal- 
ten, vielleicht weil fie es vorzogen, bei dem obmaltendem kirchli⸗— 
hen Streite eine neutrale Stellung anzunehmen. Doc waren 
mebrere Prediger vom Lande aus der Nachbarſchaft nah Gaffel 
gefommen, um der Verfammlung in Perfon beizumohnen. Bon 
dem Mefultate der Berathſchlagung und den Beichlüffen der Ber: 
fammlung läßt fih im Wugenblit noch nichts berichten. 
(Schwäb. M.) 

+ Leipzig, 16 Aug. Nach den Berathungen des vor einigen 
Tagen bier verfammelten Gentralvereind homöopathiſcher Aerzte 
wird die biefige homöopathiſche Heilanftalt wie feit einigen Jah: 
sen, fo aud ferner fortbeitehen. Der bisherige Oberarzt, Dr, 
Hartmann, bat feine Stelle freiwillig niedergelegt, und an feiner 
Statt it Dr. Strad gewählt worden. — Zu dem im fünftigen 
Jabre bevorftehenden Säcularfefte der Buchdruderkunft werden 
folhe Vorbereitungen getroffen, daß wir einer in jeder Hinficht 
feltenen Beier entgegenfehen können. Seit vier Jahren haben 
fämmtlihe in den biefigen Buchdrudereien Ungeftellte, jeder 
6 Pfennig wöhentlih abgegeben, fo daß bie zum Junius näd- 
ften Jahre eine Summe von 6000 Thlrn. beifammen fepn, und 
dieſe wahrfheinlich von den Buchhändlern auf das Doppelte er: 


höht werden wird. Mit diefen 12 — 15,000 Thlrn. follen die 
nötbigen Ausgaben beftritten werden. Allgemein hofft man zu 
dem Fefte die Anweſenheit, wenn micht ‚aller, doch der meiften 
dabei intereffirten Deutſchen, fo wie felbit von Parid aus Meb- 
rere zugefagt haben, daß fie erſcheinen wollen. — Mit Ende bie» 
fed Monats werden die Ausftellungen bed hieſigen Kunftvers 
eins beginnen, zu welhen mehrere Gemälde, namentlih von 
Miener Künftlern, die man in Dresden bewunbert hat, einge: 
fit werden follen. Baron v, Sped:Sternburg aus Lützſchena 
ift mit Anordnung, des Ganzen beauftragt. Der Andrang zu 
den Actien, die mit 3 Thlen. jährlich, und auf zwei Jahre ge- 
zeichnet werden müſſen, ift indeß nicht fo groß, -wie vor zwei 
Jahren. — Die Eifenbahn erfreut ſich einer immer regſameren 
Theilnabme, bie fich eben fo durch den Befuch der Dampfmagen- 
fahrten, wie in dem Gteigen der Üctien kund gibt. Die 
Perfonenfrequenz vom 4 — 10 Aug. d. 9. betrug 11835, nnd 
die Einnahme 9000 Thlr. in 36 Fahrten; die Leipzig-Dredbener 
Eifenbahnactien fteben auf 95 Proc. Bis Oſtern 1840 wird das 
zweite Geleis. auf der ganzen: Bahn gelegt ſeyn. — Marſchners 
unftreitig vorzüglichfte Oper ; der Wamppr, ift erft Bürzlih, am 
12- Aug., unter großem Beifall über die Bretter unierd Thea— 
ters gegangen. Den Korb Ruthven gab Genaft von Weimar, 
früher Mitglied des hiefigen Stadttheaterd unter Hofrath Käft- 
ner; die Aufführung, zum Beſten des Penfiondfonds des bie- 
figen Theaters, ward ungemöhnlich befuht. Das Stammcapital 
der Penfionsgefellibaft wird bald auf 30,000 Thlr. gejtiegen 
ſeyn. — In den näcften Tagen erwarten wir den Prinzen Jo— 
bann, der, als Generaleommanbant aller Communalgarden im 
Lande, bie jährlihe Revue der hiefigen vornehmen wird, 


Preußen. 

Berlin, 10 Auguſt. Un den Verhandlungen bed Zollcon⸗ 
greffed, welcher dermalen dahier abgehalten wird, nehmen fol- 
gende Bevollmäctigte Antheil: für Preußen, der E preußiſche 
sch. Oberfinanzrath Eihmann; für Bayern, ber E. bayer. Ge: 
neral:3oladbminiftrationsrath Bever; für das Koͤnigreich Sach⸗ 
fen, der k. fächfifche geh. Finanzrath Wehner; für Würtemberg, 
der f. wiürtembergiihe Finanzrath Hauber; für Baden, ber 
großh. bad. geh. Meferendär Megenaner; für das Kurfürften: 
tbum Helen, der kurf. heil. Oberzoll = und Dberpoft:Director 
v. Schmerfelb; für das Großherzogthum Heſſen, der großb. bei. 
Oberfinanzrath Sartoriug ; für die thüringiihen Vereinsſtaaten, 
ber großh. ſachſen⸗ weimariſche geb. Legationsrath Thon ; für bad 
Herzogthum Naſſau, der herzogl. naſſ. Zolldirectionsrath Scholz; 
für die freie Stadt Franlfurt, der Senator Dr. Souchav. 
(Heif. 3.) . 

A Berlin, 16 Aug. Kiamil Paſcha hat den größern Theil 
feiner Gefandtichaft in: Berlin zurüdgelafen, und da er aud, 
wie ich jeßt erfahren, feinen biefigen Miethecontract nicht ges 
fündigt (er bewohnte das in der Wilhelmsſtraße gelegene Haus 
bed Buchhaͤndlers Reimer), fo dürfen wir ihn wohl eben fo wie⸗ 
der bier zuräd erwarten, wie Reſchid Paicha, der dem Gerücht 
zufolge ebenfalld abberufen ſeyn follte, auf feinen Botſchafters 
poften in London zurüdgelehrt ift. Gewiß wird die Pforte au 
in diefem Augenblick ihre dipfomatiihen Verbindungen mit ben 
europäifhen Mächten eher befejtigen als auflöfen oder rebuck 
ren wollen, da fie dieſen, in Folge einer oͤſterreichiſchen Note, 
bie Regulirung ihres Werbältnifes zu Mehemed Ali gang 
anheimgegeben hat. Won den zurüdgeblicebenen Meitglie- 
dern der türfifhen Geſandtſchaft wird übrigens der erſte Le— 
gationgfecretär die Ruͤckehr feines Chefs kaum erleben; er iſt 
gleich nad deſſen Abreife fo gefährlich erkrankt, daß die Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben, Der Kranfe foll ein fehr aus— 
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gezeichneter junger Mann ſeyn, der bei dem verftorbenen Sul⸗ 
tan in hoher Gunſt ſtand und die Ausſicht hatte, binnen: kurs 
zem zum Pafcha erboben zu werben. — In dem Schreiben eis 
nes Ihrer andern Berliner Eorrefpondenten- finde ich bie Ber 
banptung, daß die letzte Allocution des Papites bier einem tie 
fern Cindrud gemacht babe, ald die frühern, und daß die kirch⸗ 
lihen Angelegenbeiten fih immer mehr verwidelten. In erites 
rer Hinficht lann ich Ihnen dagegen verfihern, daß am allen 
öffentliben Orten, in allen Gefellihaften, wo ih früher aufs 
febbafrefte über die päpftliben Alloeutionen, fo wie über bie 
darauf ertheilten officiellen Erwiederungen bdebattiren hörte, 
dießmal Alles ftill geblieben it, indem man das Thema burd- 
aus als erfhöpft anfieht. Eben deßhalb alaube ich auch kaum, daß 
die Megierung fih zu einer abermaligen Entgeanung in einem 
amtliben Organ veranlaßt finden wird. Es ift in der Sache 
gefagt worden, mas zu fagen ift; dag Lebrige muß dem Han: 
dein überlaffen bleiben, und in diefer Hinfiht fann man wohl 
überzeugt fepn, daß die preußifche Megierung von ihrem guten 
Mechte nicht ein Jota aufgeben wird. Mögen die „biftorifch- 
pofitifhen Blätter” immerhin in ihren Angriffen auf Preußen 
fortfahren, die öffentlihe Meinung wird dadurh eben fo wenig 
geändert werden, ald das Verfahren unferer Regierung. Ihren 
woblgemeinten Math aber koͤnnten diefe Blätter füglib für ſich 
behalten, wenn fie nicht die Antwort darauf empfangen wollen, 
welche Wallenftein dem Queftenberg gibt: „Wohl ausgefonnen, 
Pater Lamermain,” und mie ed dann ‚weiter beißt. Das Ur: 
theil der dieffeitigen Regierung über die dritte päpftlihe Allo— 
eution und über den jeßigen Stand der kirchlichen Angelegen— 
beiten, in denen von einer größern Verwickelung nichts wahrzu⸗ 
nehmen ift, dürfte ſich am beutlichiten im einem „aus Preußen’ 
datirten Artifel der geftrigen „Leipziger Allgemeinen Zeitung‘ 
ausgeſprochen finden, der, allem Anſchein nad, aus einer wohl: 
unterrihteten Feder herrübrt. 

+ Berlin, 16 Auguſt. Das Pofener Oberlandesgericht hat 
diefer Tage die Aufforderung an den Hrn. Erzbifchof von One: 
fen und Pofen ergeben laffen, die Koften des gegen benielben 
geführten Procefles laut Urthel zu bezahlen, unter Beifügung 
der gemöhnlihen Greeutionsandrohung, worauf der Hr. Erz 
diſchof geantwortet hat, daß, da er die Eompetenz des weltlichen 
Gerichtshofs in Firhlihen Dingen, und befonders in Beurtbei: 
fung der Pflichten, welche die katholiſche Kirche ihm aufertege, 
übereinftimmend mit dem Ausſpruche des Oberhauptes berfel: 
ben, nicht anerfenne, er fih auch nicht dazu verftehen fönne, 
die Koften des fraglichen Proceffes zu tragen; daß aber mit Aud- 
führung der angebrohten Ereention nur eine neue Unbild der 
andern hinzugefügt würde, welche er und die katholiſche Kirche 
in Preufen bereits erlitten hätten. Der Hr. Erzbifchof verflebt 
allerdings noch immer einige Obliegenheiten, die mit feiner bos 
pen Würde in Verbindung fteben ; es find dieß aber rein geift: 
liche Angelegenheiten, die meift mur einzelne ſich an ihn men 
dende Perfonen betreffen; von allen äußern kirchlichen Gefchäf: 
ten bält er ſich gänzlich fern, die fomit in feinen Sprengeln 
zuben umd ohne Verweſer bleiben. Zur Zeit kann dort feine 
Bifchöflibe Verrihtung ftattbaben, da an bie Stelle des verftorbe: 
nen Weihbiſchofs von Pofen voch fein newer gewählt worden ift, 
und der Weihbifhof von Gnefen nicht die erzbifhöflihe Erlaub- 
niß erhalten bat, die zur Ausübung derartiger Functionen nd» 
tbig it; Niemand empfängt dort dermalen die Priejterweihe, 
und die Pfarreien werden nur proviforiih beftellt. 

Rußland. 

* Don der Donau, Auguft. Es fcheint nun doch entſchie⸗ 
den, daß Rußland in der orientalifhen Frage theilweife für ſich 
handeln wird. Die dem Zuſtandekommen einer Conſerenz in 


Wien bisher entgegengeſtandenen Schwierigkeiten wären dadurch 
gehoben. , Zamb und Saint Aulaire follen mit den audge- 
dehnteſten Vollmachten verfeben fepn, um mit dem berüßnsten 
beutfhen Staatsmann, der fi ſchon fo manche unjterbliche Ber- 
diente um bie Erbaltung des Weltfriedend erworben hat, Alles 
zu ordnen, um die türfifchsigpptiihe Angelegenheit aus ihrer trauri- 
gen Verwirrung herauszureißen. Ponſonby und Mouffin würden 
dann fünftig von dort her ihre Verbaltungsbefebleempfangen. Er: 
freulich ift, daß wenn and nicht ga’ @urepa eine und diefelbe 
Dahn verfolgen kann, wenigftens eine impofante Mebrbeit von 
Großmächten ihr Verbhättnif um fo inniger knüpft, und fich 
wahrſcheinlich nun leichter über die Dcenpationspunfte verftändi- 
gen wird, ohne welche auch eine vermittelnde Intervention 
nicht wohl gedenfbar erfheint. 

++ Gallacz, 1 Aug. Es geht das Gerücht, daß das Uebungs— 
lager bei Borodino contremandirt ſey. Man will daraus ſchlie⸗ 
Ben, daß die ruffiihen Truppen fih auf andere Befehle gefaßt 
zu halten haben. Aus Sebaftopol wird gemeldet, daß ein bösar: 
tiges Fieber unter den Truppen der Krim herrſche, von welchen 
ein Fünftheil der dort ftationirten Mannfchaft ergriffen worden. 
Alle Spitäler follen überfüllt fen. 

Defterreich. 

* Wien, 16 Aug. Se. f. Hob. der regierende Herzog von 
Modena wird von feiner nah Galizien unternommenen Reife 
beute bier zuräd erwartet, — Das Befinden Er. Durdl. bes 
Staatskanzlers Fürften v. Metternih hat fich etwas verfchlim« 
mert, doch bat man die gegründerfte Hoffnung, daß das Liebel, 
welches ſich als ein rbeumatifches Fieber fund gibt, binnen einis 
gen Tagen den angewandten arstliben Mitteln meiden werde, 
— Der türtifhe Botſchafter, Rifaat Ben, ift von feinem Sou: 
verän aufs neue am biefigen Hofe beglaubigte worden, wodurch 
die Vermuthung, daß die Pforte eine Aenderung des faum ein: 
geführten Repräfentativfpftems beabfibtige, widerlegt zu werden. 
fheint. Die Neife Rifaat Bey's nah Konftantinopel ift darum 
nicht aufgegeben. — Der kaif. ruſſiſche Hofrath v. Tſcheftin, der 
feit einiger Zeit bier (micht in Konftantinopel wie kürzlich aus 
Verſehen gemeldet wurde) verweilt, bat eine Meife nah Dal: 
matien angetreten, Man will willen, daß er fih im Auftrage 
feiner Negierung nah Montenegro begebe, um durch feine Ans 
wefenbeit eine endliche Ausgleichung ber dortigen Gränzitreitig- 
feiten gu unterftüßen. — Bom 17 Aug. Zn dem Befinden des 
allverehrten Staatskanzlers Fürften v. Metternich ift zur allge 
meinen Freude bereits die gehoffte Bellerung eingetreten, In 
leßtverfioffener Naht hat der erlauchte Kranke einige Stunden 
rubig geihlafen, und war diefen Morgen gänzlich fieberfrei. 
Man darf fomit annehmen, daß ſich der Kürft bereits in ber 
Meconvalescenz befindet. R 

Türkei. 

(Aus der Eorrefp. der Times.) Konftantinppel, 24 Jul. 
Meifende, die in letzterer Zeit bier eingetroffen; können den Zu: 
ftand des innern Afiens nicht traurig und büfter genug ſchildern. 
Soldaten des zerfprengten türkiihen Hauptheers hatten nad 
allen Nichtungen bin die furctbarften MVerheerungen verübt, 
und mehrere bedeutende Ortſchaften völlig zeritört. Die bei 
Koniah ftehende Mefervearmee war wegen rüditehenden Solbes 
in Empörung ausgebrodyen und hatte das ganze umliegende 
Land geplündert. Der wegen feiner Graufamfeiten berüctigte 
Vaſcha von Angora wurde von feinen Truppen ermordet, letz⸗ 
tere plünderten mehrere Karawanen und ſchleppten ihre Beute 
in die Stadt Angora, die fie gegen einen ftarfen Haufen Aus— 
reißer des türfifchen Heers vertheidigten. Hier in Konitantinopel 
ift Alles vollfommen ruhig, und die Regierung hat Vorfichtdmaaß: 
regeln getroffen, um dem üblen Einfluſſe vorzubeugen, den das ' 
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ſchlimme Beifpiel der Armee in Sprien anf die in der Nähe der 
Hauptſtadt ftationirten Truppen üben fönnte, 

* Konftantinopel, 31 Jul. (Durch Zufall veripätet.) Die 
Ruͤckkunft Akif Effendi's von Alerandrien bat die Miffionen von 
England, Frankreich, Defterreih und Rußland in die lebhaftefte 
Bewegung verlegt; fie find teitbem in fait unausgefehtem Wer: 
fehr mit der Pforte, die befanntlich jede fremde Einmiſchung 
vermeiden und felbitftändig mit Mebemed Ali unterbandeln 
wollte. Schon war Tſchauſch Paſcha Hadfhi Saib Effendi bereit, 
an Bord eined Dampfbootes mit dem Ultimatum der Pforte 
nah Alerandrien zu eilen, ald die fremden MRepräfentanten bem 
Divan eine Note überreihten und im Namen ihrer Höfe bar: 
auf drangen, nichts zu übereilen, fondern die Pacification den 
vereinten Grofmächten Europa’s zu überlaffen, welcher Antrag, 
wie ih ſchon gemelder habe, nach ftürmifhen Debatten endlich 
vom Divan angenommen worden it. Rußland bat diefe Eol- 
lectivnote burch Hrn. v. Butenieff mitunterzeichnet, und dadurch 
die Belorgniffe, welche feine Zurüdhaltung und Beitrittsverwei— 
gerung bisher veranlaßten, großentheild beihmwichtigt, obwohl 
ber Beneggrund wenig lobenswerthe Anerkennung findet, 


fondern als von der Ueberzeugung, daf England und bie übri— 


gen Mächte aud ohne fein Zuthun intervenirt haben würben, 
abgedrungen angenommen wird. Jedenfalls ift diefer endliche 
Beitritt Rußlands zur vermittelnden Pacification bes türkiihen 
Reiches von aͤußerſter Wichtigkeit, da Mehemed Ali die errun- 
genen Vortheile ſchwerlich ohne Unwendung von Coercitivmaaf: 
regeln aufgeben wird, und nur bis man ſich über diefe veritän- 
digt, bei der Verſchiedenheit der Anſichten über deren Zwedmä- 
Figkeit und Ausdehnung, noch Monate vergeben dürften. Me: 
hemed Ali fol über den Ausfpruch Lord Palmerftons: „Es kom— 
me nicht darauf an, was Mehemed Ali thun wolle, fondern 
was man ihm zu thun geſtatte,“ ſehr entrüfter worden ſeyn. 
Ueber den Inhalt bed von der Pforte an den Wicefönig geric- 
teten Ultimatums, welches durch Einſchreiten dir Diplomatie 
zurüdgehalten wurde, eriftiren bloß Muthmaßungen. Während 
Einige behaupten, daß darin allen Forderungen Mehemed Ali's 
genägt worden, verfihern Andere, daß er mit dem Dargebote: 
nen keineswegs zufrieden geweien feun würde, Heute ift 
nun der k. franzgöfifhe Borfhaftsfecretär An: 
felme nah Alerandrien abgegangen. — Die Pforte 
bat in den leßten Tagen einen Hattiſcheriff des Sultans zur 
Publicität gebracht, mit welchem diefer alle Verordnungen fei- 
nes Vaters beitätigt und insbefondere jene, welde die Ab- 
ftelung der Verkäuflickeit und Beftechlichfeit der Beamten zum 
Zweck hatte, firenger Nachachtung empfiehlt. — Leider hat ſich 
der innere Beſtand der Regierung noch nicht nach Wunſch be— 
feſtigt. Unter den hieſigen Großen ſoll ernſter Zwieſpalt berr: 
ſchen. Es gibt eine ſtarke Partei unter den höchſten Würden: 
trägern, deren Streben dahin geht, Chosrew Paſcha zu für: 
zen, und es Liegt nicht außer dem Bereich der Möglichkeit, daß 
diefer Plan endlich gelänge, was für die öffentliche Ruhe und 
Ordnung von dem übelften Folgen ſeyn Fönnte. Der Sultan 
fol unpaßlich ſeyn; doch wird diefe Angabe noch beftrirten. — 
Der Muſchit von Salonichi hat bieber berichtet, daß er nad 
Janina fi zu begeben im Begriffe fen, da verſchiedene Anzei— 
den den Ausbruch eines Aufruhr in Albanien beforgen laffen. 
Bor feiner Abreife von Salonichi revidirte Muſtapha Paſcha mit 
den fremden Gonfuln die Liften der unter dem Schuße der Gon: 
fulate ftehenden Bewohner genannter Stadt — ein Zeichen, daß 
auch dort Sicherheitsvorkebrungen nicht für überflüffig erachtet 
wurden. Uebrigens ſcheint Muftapba Paſcha fi nicht ganz ſicher 
auf feinem Porten zu glauben, da auch er ein perfönlihber Geg⸗ 
ner des Großweſſiers iſt. Vielleicht ift dieſes Verhaältniß der 


einzige Grund des ſeit geſtern verbreiteten Gerüchts, daß Mu⸗ 
ſtapha Paſcha fein Gouvernement verlaſſen und ſich Mebemeb 
Ali in die Arme geworfen babe. Man iſt aͤußerſt geſpannt, 
wie ſich bdiefe Angabe, worüber nähere Details nicht befannt 
find, aufflären wird, vorläufig darf man an dem angeblichen 
neuen Abfall, ber von bedeutenden Folgen fenn würde, wohl mit 
Recht zweifeln. Was an der Sage it, dab Macedonien und 
Albanien getrennt und bie Verwaltung erfterer Provinz dem 
Izet Mehemed Paſcha, der wegen feiner Klugheit und Gewandt⸗ 
beit ſehr geachtet ift, anvertraut werden folle, muß ebenfallsdie 
Zukunft lehren. Ein weiteres Gerücht von einem Aufftande in 
Volo ſcheint ungegründet zu ſeyn. 


Handels- und Börfennachrichten. 
BE aa aa 1 Aug. Actien der Veinigten Staaten: Bat 


London, 15 Aug. Confols 917%. 


Paris, 17 * Conſ. Sproc. 112, 60; 3proc. 80, 755 
Banfactien 2790; beig. Bank 772',; fpan. Fonds 19,5; neap. 
100, 40; St.Germain E. B. 625 ; Verſailler rechte 605; linfe 
332%,; Paris-Havre 986%,; MontpelliersGette 375; Straßburg- 
Baſel 323, 75; Eoupons Laffitre 1060 und 5230, 

* Amfterdam, 15 Auguſt. 2'Y/sproc. 54%; 5proc. 102455 
Kausb. 26%,; Synd. Ay. proc. 96°, ; Sproc. oft. 100%,,; Ard. 
PH Paſſ. 4%, ; 5proc. Metall. 104'%4 5-ruff, Infer. 69%, ; Gert. 
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+ Amfterdam, 16 Auguſt. 2"; proc. 54% ; 5proc. 102.3 
Kansb. 26%, ; Sond. A'/,proc, 967, ; 3Yoproc. BLYs; Mrd. 18445 
Sproe. Met. 104%, ; ruf. Infer, 69; Gert. 69%. 

‚r* Franffurt a. M., 18 Aug. In der heutigen Effecten- 
forietät berrichte ziemlich viel Lebhaftigkeit, namentlich durch 
vielfache Einkäufe des Hauſes v. M. in öſterreichiſchen Fonds, 
die auch alle höher ſchloſſen. Die bolländiihen Fonds ſchloſſen 
fetter, obgleib fie von Amſterdam beute wieder niedriger fa= 
men. Sproc. Met. 10754; Aproc. 101; 3proc. 81; Banfactien 
1830 A.; 250. Looſe 108; S00f.:2oofe 137; Jutegr. 531%, 
a7; Sond.dtproc. 95%; 3Y,proc. BOY; Urd. 3%, a 5 
poln. 2oofe 300f. 67%, Thlr.; 5004. 76%, Thlr.; Taunueb. 
272%, fl.; Disconto 31, Pror. 

t* Franffurt a. M., 19 Aug. 5proc. Metall. 1075; Aproc. 
100%;;_3Iproc, 80%;;5 Banfactien 1829 A.; 250fl.:tooie 1085 
ofl. Looſe 137; Integer, 531%, a 54; Sound, AY,proc, 95% ; 
3'4,proc. 80%; Ard. 3%,a 5; poln. Looſe 300A. 67%, Chlr.; 
500f. 76%, Chle.; Taunusb. 272A.; Disconto 3%, Proc. Geld. 

Augsburg, 21 Aug. Ludwig: Donau: Main: Canal: Actien 
58 P.; Augsburger: Müncener-Eifenbabn-Actien 100 P., 99%, ©. 
.. * Hamburg, 16 Aug. Im Laufe diefer Woche find bier 
über 800 Lat Weizen zur Ausfuhr verkauft, beute ift es indeß 
jeit Ankunft der Londoner Pot vom Dienitag till damit ges 
worden. Mit Roggen geht es flau. Bon GColonialwaaren find 
Auer befonders lebhaft, Havannab ſehr begehrt; aud einige 
Sorten Kaffee erbalten fi in Frage. Baumwolle gedt nur zu 
niedrigen Preiien ab, In Fondswar, außer Wiener Banfactien, auf 
Lieferung nichts von Bedeutung zu thun, Geld in immer noch ſehr 
fnapp, zu 5%, blieben Briefe, für furzes Papier wurde 5%. be= 
willigt. Met. 106; Banfactien 1502; Inregr. 53”. ; daniſche 
Iproc. TYo; ſchwed. 4broc. 96%; ; morweg. Aproc. 101%; ruf. 
sproc. 1074.. Der Umfas von auswärtigen Valuten war an 
beutiger Börfe groß, London in kurzen Sichten febr, in lan— 
gen weniger begebrt, Paris zu laſſen; Amſterdam viel Frage 
und über Notiz bezahlt; St. Verersburg fehr begehrt, deutſche 
kur 3 laſſen. Silbercontauten wieder geſtiegen. 

erlin, 17 Aug. Aproc. Staatsſchuldſch. 10315; 4proc. pr. 
engl. Obl. 102%, ; Pramſch. d. See. —8 ii 

Wien, 17 Aug. Met. 108%, ; Aproc. 101%.; Iproc. 1%; 
1834r Looſe 137%; 18397 Loofe 108%, ; Banfactien 1535; 
Nordbabn 103; Mail. E. B. 102; Maaber 104°/;. 
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Spanien. 


++ Madrid, 8 Uuguft. DO’Donnell fheint Teruel zu feinem 
Hauptquartier beftimmt zu haben, da er befoblen bat, die Stand: 
liften zur Bezahlung der Armee dort abzugeben, und die Trup— 
ven, welche in Aragonien geblieben waren, ſetzten ſich dahin in 
Bewegung. Man glaubte, daß Cabrera in der Gegend von Ca— 
marillas feine Kräfte zu vereinigen befchäftigt ſey. Aber ich 
babe fhon bemerkt, daß die Ehriftinifhen Generale nie willen, 
mit wen fie ed zu thun babem, und baber die Nachrichten fo 
verworren find, Nah ſpaniſcher Gemohnbeit ſchildert man ben 
Feind als betroffen und niedergeſchlagen feit dem Gefecht von 
Monte Gonzalo, Aber die Freude war von kurzer Dauer. Plöß: 
lich verbreitete fih die Nachricht, daß Llangoftera mit feiner 5 
Bataillonen und 3 Escadronen ftarfen Divifion, faum ald Mir 
nah Carifiena und Daroca marfchirt war, ſich dem Ebro ge: 
näbert und 2 Bataillone mit einer Escabron bei der Furt von 
Diera (nur 5 Meilen von Saragoffa) am 30 über den Fluß ge: 
fendet hatte. Diefes Detafhement breitete fib big Monegro, 
Bujaraloy und die Wenta Santa Lucia aus. Der liberale Ort 
Dina wurde mit feinen 80 oder 90 Nationalgarden weggenom: 
men, und der dortige Kreisrihter (juez de primera instancia) 
Abella nebſt dem Schreiber füfilirt. Das find die Wohlthaten 
des Tractats von Lecera, worauf die ſpaniſche und vielleicht ei: 
nige audländifhe Regierungen fo viel Gewicht legten. Alle um- 
liegenden Derter wurden gebrandihagt, Geifeln weggeſchleppt, 
Banditenftreihe ausgeführt, und ebe fib einige Truppen in 
Saragoffa unter dem Ehef vom @eneralitab Glaveria verfam: 
meln konnten, gingen die Earliften bei der Furt von Magdalena 
(15 oder 16 Meilen von Dfera ben Ebro abwärts) wieder zu: 
rüd, Gabrera behauptet währenddem feine Stellung bei Alcora, 
halt Lucena fo eng ald jemals blofirt, und läßt durch 500 Ar: 
beiter von beiden Gefhlechtern einen Weg für 7 Kanonen, bie 
er von Cantavieja berbringen will, einrichten. Zugleich ift auch 
das Fort von Mora de Mubielos, das ibn auf feiner weſtlichen 
Flanke genirt, von einer Partei eingefchlofen, melde den Leu: 
ten, die aus: oder eingeben wollen, die Obren abſchneidet, bie 
Kinnladen audreißt, und damit drobt, Fünftighin den Männern 
die Arme und den Weibern die Brüfte abzufchneiden. O Don— 
nel fheint in Onda aufs neue einen Zug nach Zucena vorgu: 
bereiten, und beſchaͤftigt fib unterdeifen, um fi eine fichrere 
DO perationslinie zu verihaffen, das Fort Tales, ganz nahe bei 
Onda, anzugreifen; er bat am 31-0. M. eine Mecognoseirung 
unternommen, muß aber auch erft einen Weg für Artillerie ber: 
ſtellen laſſen. Man boffte, daf die Armee, ba fie doch feine 
Dperationen im Großen unternehmen ann oder darf, bis ed 
ihr Eipartero erlaubt, wenigſtens die vielen Forts an der Bränze 
von Valencia, Aragonien und Euenca zerftören würde. In der 
That brach die fogenannte Divifion der Mibera, welche der Gar- 
liſtiſchen unter Arevalo in Chelva gegenüberfteht, am 12 d. nach 
Chulilla am Guabalaviar auf, welches die Feinde ebenfalls befe- 
ftigt hatten. Cs fam zum Gefecht, aber eine Edcadron von ei: 
nem Freicorps that feine Schuldigkeit nicht, ſondern warf fich 
fliebend auf die Infanterie und verurfachte eine Verwirrung, 
die mit einer Zerftreuung enbdigte. Der Verluft ift nicht groß. 
Die meiften Truppen find bereits wieder in Liria vereinigt, aber 
desorganifirt. Im Werten von Aragonien blofiren die Carliften 
dad Fort Eutanda foviel fie können (nicht weit von Gegura in 
der Nichtung von Daroca); die Chriſtinos baben dagegen die 
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von Daroca nah Albarracin) zu befeftigen, ald Waffenplag zu 
fünftigen Unternehmungen gegen Segura und Cantavieja. Diefe 
Unternehmungen, fowie die Eroberung von Morella, feinen 
Eipartero vorbehalten zu fen; daß man daran benft, iſt aus 
den großen Artillerie: und Munitionstransporten von Gartagena 
nah Valencia zu ſchließen. Aber wann wird Efpartero geruben, 
-feine Siegerlanfbahn dahin zu verfeßen? Man fagt, Se, Ere. 
fep ungebalten, daß die Schanzarbeiten von Amurrio fo lange 
dauern und ibn an ferneren Operationen hindern. Unterdeſſen 
gibt die Meile des Lerds John Hav durch die Garliftifhen Linien 
nach dem Hauptquartier Efpartero's, wo er fich jedoch nur Stun: 
den aufbielt, viel zu reden. Man fagt, die Werfengung ber 
‚Ernten ep hieranf eingeftellt worden. Die Gerüchte von einer 
Transaction und einer halb Garliftifhen und halb Chriſtiniſchen 
Megenz (Maroto, Eguia, Don Gebaftian, Eſpartero, Dfalia, 
Frias) nehmen wieder überband, und fo abfurd die ganze Sace 
it, fo koͤnnen fi die Moderantiftenblätter in Madrid doch nicht 
enthalten, zu verfteben zu geben, daß die Völker nichts als den 
Frieden mwünfhben, und daß man zwar nicht über Principien, 
aber doch über Sachen (2) und Perfonen ſich wechſelſeitige Con: 
eeflionen mahen könne, Wer weiß, ob Efpartero, wenn bie 
Wahlen eine fervile Majorität gegeben hätten, nicht in ber That 
mit einem folben Plan berausgerüdt wäre! Noch immer fahren 
jene Blätter, und befonders fein Journal el Meniagero, fort, 
Gluͤckwunſche den Militärhefs wegen der ungefegmäßigen Unter: 
drüdung des Buirigap einzurüden, und das Eco dei Eomercio 
nimmt davon genaue Notiz, woraus die andern fließen wollen, 
daß das Echo daranf rechnet, die neue eraltirte Majorität werde 
die Megierung zwingen, Efpartero und feine Helfershelfer von 
der Armee zu entfernen. Nah meiner Meinung wäre das ein 
Glüuͤck für Spanien, denn in kritiſhen Umftänden gibt es nichts 
Unerträglicheres, als Civil» und Militärchefs von verdeckter zwei: 
deutiger Denfungsart. Noc iſt das endlice Mefultat der Wab: 
len nicht befannt, aber die Moderantiften haben im Allgemeinen 
den Kürzeren gezogen, und unter den Progreffiiten werben dief- 
mal auch die Männer von der Minorität von 1836, die bisher 
völlig vergeffen waren, eine bedeutende Stimme haben. Die 
Unthätigfeit Eipartero’s muß den Gortes um fo mehr auffallen, 
da nach officiellen Documenten feine Armee aus 8 Divifionen, 
81 Bataillonen, 38 Escadronen, 45 Freicorps, 312 Chefs, 3900 
Dfficieren, 99,000 Soldaten zu Fuß, 4400 zu Pferb mit 600 
Artillerieftüden (die fetten Pläße eingerechnet) — die Earliftiiche 
aber nur aus 40 Bataillonen, 8 Cöcadronen, 28 Freicorps, 32,000 
Mann, 900 Pferden und 52 Stüden beiteht. 

Aus Eatalonien nichts Beſonderes, als die Vereinigung von 
etwa 6000 Garliften bei Berga und die curioſe Eorrefpondenz wegen 
der zwölf Kinder, die ein Pädagog von einem Collegium in 
Barcelona den Garliften überlieferte. Meer harte dagegen zwei 
Sötme des Grafen de Eipaia und eine Tochter Segarra's in 
Verhaft nenommen, aber auf feine Aufforderung feine Antwort 
erhalten. Waldes bat die Gorrefpondenz ernenert, aber der Gar: 
liſtiſche Chef bat ibm geantworter, die Entführung ſey zwar 
nicht auf feine Anordnung geiheben, aber er babe ein Mect, 
Nutzen davon zu zieben, und verlange alfo die Auswehslung 
einer gleihen Anzahl von Dfficieren, deren Verzeihniß er ein: 
ſchloß. Waldes verweigerte dieß nicht ntır, fondern man bat ben 
Vorfall den fpaniihen Gefandten in Franfreib und England 
mitgetbeilt, damit die answärtigen Mächte fih von der Garlifti- 
ſchen Art und Weile, Arieg zu führen, überzeugen. Dazu Fönnte 
er ein Verzeichniß der friedliben Dorfbewohner, dev Männer, 
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alten Weiber und Heinen Kinder, fügen, welche die Carliſtiſchen 
San’aibdlen in Galicien und der Manda an Bäume binden um 
fh auf.ihre Koften in Lanzenſtoͤßen und Zielſchuſſen zu üben. Die 
alte fpaniihe Graufamfeit eriftirt no immer, aber von ber 
alten fpaniihen Großmuth und Ehrgefühl ift keine Spur ge 
blieben. 


Verhandlungen in ber badifhen Abgeordue— 
tentammer über die Preffe, 
(Aus der Karlsruher Zeitung.) 
(Beſchluß.) 

Motteck: „Ich hatte mich nochmals erhoben, bloß um auf 
einige Aeußerungen des Hrn. Miniſters des Auswärtigen ein 
paar Worte zu erwiedern; allein es haben die Abg. Duttlin- 
ger, *) v. Itzſtein und Welcker ibon das Nöthige gefagt, und 
ich bin daher jest beifen überboben, Nur noch einiges Wenige 
muß ich hinzufügen: ih muß nämlich erklären und laut aud: 
rufen, daß die Neußerungen des Hrn. Minifterd mich nicht nur 
betrübt, fondern in das hoͤchſte Erjtaunen gefeht haben. Was 
der Hr. Prafident des Minifteriums ded Innern fagte, daß 
nämlich die Strenge gerechtfertigt werde durd den einmal vor: 
bandenen und unabwendbaren factifhen Zuftand, dem man fi 
daher unterwerfen müſſe, bat noch einige Entfchuldigung für 
ſich, aber daß das ganze Spitem des Preßzwangs, meldes in 
einem großen Theil von Deutihland berriht, daß das ganze 
Spitem einer fo tprannischen Cenſur fo gelobt und gepriefen wer: 
den könne als etwas, wovon die Ruhe Deutichlands abbäuge, 
ald etwas, wofür man dem beutihen Bunde dankbar fepn 
müfe, als etwas, was vielen Leuten, wenn auch nicht allen, 
als heilſam und mötbig erfcheine, das, muß ich fagen, ift mir 
durchaus unbegreiflih, und id proteftire laut dagegen. Ich 
erfreue mich in der Näbe und Ferne eined ziemlich. großen 
Kreifed von Freunden und Belannten, und ich darf wohl ber 
theuern, daß unter ihnen allen nicht einer ift, ber nicht den 
unterdrüdten Zuftand der deutfchen Preſſe mit tiefftem Leidwe- 
fen, ja mit Entrüftung betradtete. Im fchriftliden Mitthei: 
lungen, wie in mündlichen, ift dieie Empfindung unzäbligemal 
gegen mid ausgelprochen worden, und gleich allgemein ift auch 
das Gefühl der Scham, das und ergreift, wenn wir wabhrneb: 
men müffen, wie die fremden Nationen, denen ein würdigerer 
Buftand befhieden ift, auf und Deutihe mit Bliden des Mit: 
leids, oder woßl gar der Verachtung berabfehben. Und leider 
laffen die Aeußerungen des Hrn. Miniterd des Aeußern mic 
färdten, daß ein fo ſchmachvoller Zuftand fo bald noch nicht auf: 
bören fol. Wenn übrigens der Hr. Minifter fagt, daf die 
Preffreibeit Deutihland zur Revolution führen würde, daß alfo 
Genfur zur Verhütung der letztern nötbig fen, fo ift dieß ein 
offenbarer Anachronismus und ein beflagenswertber Irrthum. 
Nihr aus der freien Preſſe, ſondern aus der Unterdrüdung 
berfelben ſtammt die Mevolution. Alle bier und dort in 
Deuiſchland vorgefommenen Aeußerungen des Mifvergnügens, 
namentlich auch das Franffurter Attentat, find bloß entftanden 
durch die Bundesbeiclüffe von 1832, deren einer ganz vorzüg: 
lich eine Wiebereinihärfung des Preßgeſetzes von 1819 enthielt. 
Ja aus biefer Quelle allein könnte eine Mevolution in Deutfch: 
land entſtehen, wenn irgend eine unter und möglich if. Denn 
wenn Die Preſſe gefeilelt, das Wort der Mechtövertheidigung 
unterdrüdt it, fo bat das Meich der Gewalt begonnen; der 
wahre Rechtszuſtand entihwinder, und die nächte Verſuchung 





*) Dieje Rede hat bie Karlsruber Zeitung bis jegt nicht mitger 
theift, 


zu gewaltfamer Selbfthälfe ift vorhanden. Dieß ift’d, was ich 
auf die Aeußerung des Hrn. Minifterd zu antworten habe. 
Ich kann mir auch nicht vorftellen, wie ein anderer Redner ber 
Regierung von zwei Syſtemen, von dem Spiteme der Preßfreis 
beit und dem Spfteme der Genfur fprehen und fagen fonnte, 
dag um den Vorzug beider Spiteme fih ftreiten ließe. Man 
darf beide nur mit einem unbefangenen Dlit betrachten, fo 
fiebt man ſchon, welche Eigenfhaften das eine, und welde Eis 
genfchaften das andere bat. Ich glaube nicht, daß die hoben 
Häupter, welche das Cenfurfpftem angenommen, feine wah— 
ren Gigenfhaften erfannt baben; fondern fie haben dur 
die Einflüfterungen ungetreuer oder befangener Rathgeber den 
Glauben erhalten, daß fie die Wohlfahrt der Nation dadurch 
fördern, Die Denkenden in der Nation aber, welche zu felbit: 
eigenem Urtheil geeignet und nicht abhängig find von den Bor: 
fpiegelungen oder Darjtellungen Anderer, find in ihrer Wahl 
nicht zweifelbaft. Sie fagen: „dad Spitem der Preffreiheit 
bat zum Princip das Licht, das Spftem des Preßzwangs die 
Finfterniß.” Das erfte will die Wahrheit, dag zweite will — 
weil die Unlauteren dabei ſich beffer befinden — bie Züge; das 
erite will Recht und Gerechtigkeit, das zweite will die Macht, 
nach Belieben auch Unrecht zu thun; das erfte will und pflegt 
die Moralität im Volke, das zweite die Eorruption. Welches 
von beiden ift nun das beifere? Diele bobe Kammer wird 
fiber nicht ſchwankend in ihrer Entfheidung ſeyn, fie wird 
fiherlih einftimmig den Antrag ber Commilfion annehmen, 
und der Hr. Minifter des Auswärtigen möge ſich dadurd über: 
zeugen, daß die Männer der Mube und der Ordnung, bed Frie: 
dens und der Gerechtigkeit mit dem beſtehenden Preßzwange 
nicht einverftanden find; die einftimmige Michtung der Kam: 
mer ber badiſchen Volksvertreter ift dafür ein Beweis, gegen 
melden fein Gegenbeweis möglich it. Schließlich will ich jegt 
noch in einer fpeeichen Beziehung den Hrn. Minifter nicht eben 
in Schuß nehmen; denn er weiß ſelbſt fih gut zu vertbeibi- 
gen — fondern ih mwill nur etwas, was von einigen Seiten 
gegen ihn geiprocen worden ijt, einigermaßen mildern; nam— 
lich ich ftimme nit ein in den fharfen Tadel gegen die Karla: 
ruber Zeitung, und ich werfe der Genfur nicht vor, daß bie 
Karlsruher Zeitung eine Richtung nimmt, die ung nicht ge: 
fallt. Ich bin weit entfernt, auch wäre ed höchſt ungerecht 
und in der That nit einmal conftitutionel, dem Minifterium 
verbieten zu wollen, eine eigene Zeitung für fi zu haben. Das 
feben wir in Franfreih, in England auch fo. Die Negierung 
mag fo viele Zeitungen haben, als fie will, mag die minifte- 
riellen Anfihten über die landitändifchen Verhandlungen durch 
ihre Organe veröffentlihen. Wer ed gerne bört, ber wird biefe 
Zeitung ergreifen und fie lefen; dagegen babe ich gar nichts. 
Daber lege ih and, was in diefer Zeitung ausgelaffen ift, nicht 
dem Genfor zur Laſt. Ich glaube nit, daf in einer minifte 
riellen Zeitung ber Genfor etwas zu ſtreichen braucht. Die 
Medaction, welder eine beftimmte Richtung einmal vorgeſchrie— 
ben ift, fann ihm, wenn fie diefelbe einhält, dazu feinen Au— 
laß geben. Sie felbjt läßt die den Miniftern mipfälligen Vor— 
träge oder Stellen derfelben aus, und nimmt bie ihr wohlge: 
fälligen auf; fie it ihr eigener Genfor. Dagegen iſt nichts 
einzumenden, es liegt in der Natur der Dinge, und ich wieder: 
bofe, ed wäre ungerecht, wenn man der Regierung fo etwas 
nicht zugefteben wollte, Aber damit ftebt in rechtlich nothwen— 
diger Verbindung, das dann auch der andern Partei, daß auch 
den Volfsvertretern, den conftitutionell Gefinnten geftattet fep, 
fih ein Organ zu mwäblen, bad dann von ber Genfur nicht fol 
verfaliht werben. Dann find alle Intereffen gewahrt, und 
dann entfteht ein freier Kampf der Meinungen, woraus als 
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deilfames Ergebniß die Wahrheit hervorgeht. Der Karldruber 
Zeitung laſſe ich alſo die Begünftigung, daß die Mebaction oder 
die Eenfur unter der Autorität des Minifterd des Auswärtigen 
bleibt, aus vollem Herzen ; wofern nämlich die Bedingung er: 
fült wird, daß ed binmwieder aud den andern Zeitungen erlaubt 
fep, die Sachen auch von andern Standpunften darzuftellen, 
namentlich alfo vom volksthümlichen und rein conititutionellen 
Standpunfte,” 

Bader: „Ib bin ein Mitglied der Eommiffion, meine 
Grundſaͤtze und Anfichten find in dem Commiffionsberichte nie: 
dergelegt. Bei dem vielen Treffliben und Grüändliden, was 
für den Antrag der Commilfion und für die Sache felbit heute 
ſchon in diefem Haufe gefagt wurde, wäre es wahrlich überfüffig, 
allem biefem noch etwas Weiteres beizufügen. Ich beichränfe 
mich demnab darauf, zu erflären, daß ich dem Untrage der 
Commiſſion beiftimme, und wiederhole, was ich ſchon früher ge: 
fagt habe: wenn das Vertrauen, das bei dem badifhen Wolke 
zu feinem geliebten Fürften und deſſen Regierung befteht, un: 
geſchwaͤcht ferner erhalten werden fol, fo muß der bisherige 
Zuftand der Willkür aufbören und dus wichtigſte Mecht eines 
nad weiterer Bildung ftrebenden Volkes, das Mecht der freien 
Gedantenmittbeilung muß durch ein Geſetz regulirt und ficher 
geftellt werden. Dieſes erwartet das badifhe Wolf von feiner 
Regierung, und ih bitte die großberzogliche Regierung dringend, 
dieſe Erwartung nicht ferner unerfüllt zu laſſen.“ 

Mohr: „Ich befhränfe mich auf die Erflärung, daß ich 
den im Bericht ausgeführten Gründen und geftellten Anträgen, 
bie ich ald Mitglied der Commiſſion in gänzlicher Uebereinſtim— 
mung mit derfelben ausgeſprochen und anerfannt babe, bier 
wichts weiter binzufehe, ald den Ausdruc meiner inneriten 
Veberzeugung von deren Wahrbeit und höchſter Wichtigkeit. 
Nur ſchließlich ſpreche ich noch die Erwartung ans, daf die hohe 
Staatsregierung, eben fo gerecht und ergeben den Mechten der 
Krone, wie jenen und den Intereſſen des Großberzogthums, 
fih auch in diefer hochwichtigen Sache vertrauenswürdig und 
stark bewähren werde, um mir Treue und Kraft die gegebenen 
Zufiherungen dem babiihen Volke zu erfüllen, dem Wolle, 
welches als befonnenes und treues Molt von feinem Fürften 
und von feiner Regierung öfters und laut anerfannt ‚wurde, 
der Entbebung aus der nicdern Geiftesfflaverei empfänglic, 
und wohl berechtigt iſt, die verbeifenen Rechte und Freiheiten 
endlich auf geieplibem Wege gewährt zu fehen.” 

Mindefhwender: „Ib unterftüße den Antrag der 
Commiffion; ich babe auf drei früheren Landtagen die Preffrei: 
beit verlangt und verlange fie mit meinen Collegen heute auf 
das lebhafteite wieder, indem ih im Widerfpruche mit dem, 
was wir von der Minifterbant hörten, in ihr nur das Heil von 
ganz Deutihland erblidte. Das Minifterium bat unfer Pre: 
geſetz verfaffungswidrig, einfeitig, aufgehoben, es ſetzt dieſe Ver: 
fafungsuntreue fort, indem es gegen eigene mehrfache Zufagen 
unfere in drei Kammerbeſchlüſſen ausgefprochenen beiligften und 
gerehteften Wünfche und Anforderungen forthin unberüdfichtigt 
läßt — ja den Cenfurzwang vermehrt — und ih würde darum, 
weil der Eommiffionsantrag viel zu gelinde eriheint, den An: 
frag auf foͤrmliche Anklage der Minifter ftelen, wenn ich auf 
eine Unterftüßung in der hoben Kammer hoffen dürfte. Wenn 
der Hr. Minifter des Auswaͤrtigen glaubt, daß durch die Her: 
ſtelung oder Gewährung der Preffreiheit in Deutfdland Me: 
volutionen entitehen würden, fo ann ich darüber nur ein wort: 
lofes Erftaunen ausdrüden. Wenn diefe merkwürdigen Worte 
eines badifhen Minifters von dem Deutichen gelefen werden, 
fo werden fie, um mid der Worte eines vaterländifhen Dich: 
ters zu bedienen, Geſichter machen, wie einer, der von unficht: 


barer Gefpenfterhand auf das fhmerzbaftefte rafirt wird, oder 
wie wenn er Ameifen in der Nafe hätte! Menn der nämliche 
Hr. Minifter weiter fagt, daß die Staatömdnner, welche das 
Wohl und Wehe, überhaupt die Organifation von Deutſchland 
zu berathen haben, die Meinung bätten, daß es nicht gut Für 
und Deutſche ſey, uns die Preffreibeit zu geben; wenn id 
diefe Meinung vertheidigen böre, nachdem fich jeder vernünftige 
Menih mit Recht dagegen ausſpricht, dagegen ſich ausgefpro- 
hen bat, nachdem fi alle Kammern Deutfhlands und alle 
Motabilitäten in gleiher Weile erflärt haben, fo bleibt mir, 
weil feine Gründe mehr in die Wagfhale kommen, nur noch 
zu wünfchen übrig, daß ein gefhidter Angenoperateur diefen 
Staatsmännern dur Hebung des grauen Staard ein geſundes 
Augenlicht geben möge!” 

Staatsminifter v. Blittersdorff: „Ich babe zweierlei 
zu erwiedern. Ach habe fchon früber und oft genug gefagt, daß 
wenn ich von der Preffreiheit und deren Folgen ſprach, ich eine 
folde im Auge batte, die auf den deutihen Bund, bie Bun» 
desgeſetze und die Verbältniffe des Großherzogthums ald Bun: 
desitaat feine binreihende Rüdfihe nimmt, nicht aber von ei: 
ner Prefgeiebgebung, bei der das Gegentheil hiervon jtattfin- 
det. Ich wiederhole ed, daß ich der wärmfte Freund einer fol: 
chen Preßfreiheit bin, und nichts fehnlicher wünfhe, ald daß 
es möglich wäre, fie zu geben. Ih habe fomit von dem Miß. 
brauch der Preife geiprohen, den ich von der Preßfreibeit, wie 
fie hier verlangt worden iſt, für ungertrennlih balte. Sie ba: 
ben gefagt, es fen die Verfaſſung verfeßt worden, weil die Re— 
gierung auf dreimal wiederholt ausgeſprochene Wünfche der 
Kammer nicht geachtet babe. Meine Herren, bier fann ich 
feine Verfaffungsverleßung erkennen. Es gehören brei Factor 
ren dazu, wenn ein Gefep zu Stande kommen fol. Ihre Aıt- 
fiht fann die Anficht der Negierung nicht beherrichen, und dazu 
fommt noch, daß nur eine Kammer dieſe Unfiht ausgefprohen 
bat, alfo Fann von einer Verfafungsverlegung feine Rede feyn. 
Uebrigens habe ih meiner Erklärung nichts mehr hinzuzufügen. 
Ich zweifle, daß wir und leicht verftehen werden; follte eine 
ſolche Werftändigung gleichwohl möglich ſeyn, follte ich mich in 
meiner Unterftellung geirrt haben, fo wird ed mir ſehr lieb 
feon. Niemand wäre mebr darüber erfreut, als ih, wenn die 
Anſicht der Regierung über ihre Verpflichtungen gegen den 
Bund und über die bundesgefepmäßigen Vorihriften in der 
Kammer fo verbreitet würde, und fo viele Anhänger zählte, daß 
fih eine Verftändigung mit Grund hoffen ließe.“ 

Ipftein: „Der Hr. Minifter des Auswärtigen hat bei fei- 
ner Rechtfertigung oder bei feiner Erflärung: warum bie Re: 
gierung auf das mehrmalige Bitten der Kammer fein Geſetz 
gegeben habe, und daß dadurch die Verfaſſung nicht verletzt ſev, 
den wichtigen Umſtand übergangen, daß die Regierung die Pflicht, 
ihr Wort zu erfüllen, vergeifen babe, welches zu löfen ihr ob: 
gelegen — die Prlicht, ‚ginen ungeſetzlichen Zuſtand zu befeitigen; 
die Pflicht endlih, die'der Kammer und dem Lande gegebenen 
heiligen Verfprehungen zu verwirklichen.‘ 

Aſchbach: „Nachdem von der Commilfion und der Kammer 
der Werth der Preßfreiheit ald etwas längit Anerfanntes vor⸗ 
ausgeſetzt worden iſt, mußte es auffalleͤn, daß der Hr. Miniſter 
des Auswartigen dennoch die Schattenſeite der Preßfreiheit auf: 
geſucht und von der züügellofen Preßfreiheit, von ber Preßfred: 
beit geſprochen hat. Diefe haben wir ja nie gemollt; und das 
Prefgefeß von 1831 ift vollfommen baranf berechnet, um ſolche 
Ungebühr nicht auffommen zu laffen. Ich balte daher Alles, 
was darüber gefprochen worden ift, für überflüffig und bier nicht 
an feinen Plage. Bliden wir noch einmal auf bie Vorſchlage 
der Commiſſion zurü@. Die Commiſſion will nichts Unmög— 
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lied! Sie verlangt eine Preffreibeit, verträglich mit den Buns 
despilichten und nad den Zandeögefegen. Sie verlangt die Er: 
fülung eines von ber Megierung gegebenen Verſprechens; fie 
verlangt endlich, daf dem jeßigen traurigen Zujtande, worin das 
gertrümmmerte Preßgeſetz keinen Nechtsihug mehr gewährt, und 
die Genfur mit beifpiellofer Willtür waltet, ſchleunigſt ein Ende 
gemacht werde. Diefe Forderungen find billig und gerecht, und 
dab fie erfüllt werden können, ift einleuchtend, und in dieſer 
Kammer auf dad unwiderſprechlichſte bewieſen worden. Die 
Regierung bat felbit anerfannt, daß bei uns der Zuſtand einer 
Rechtszertrümmerung beftehe in Beziehung auf das Preßgeſetz. 
Sie hat die Nothwenbigfeit zugegeben, daß diefem Mißſtande 
durch einen nenen Bau bed Geſetzes abgeholfen werden müffe. 
Die Deffentlichkeit: der. Gerichtsverhandlungen bei Preßvergehen 


kann ung wieder gegeben werden, ohne gegen ein Bundesgeſetz 


zu verftoßen. Auch ijt ed für unfere Regierung eine Ehren: 
pflicht, ihr gegebened Verſprechen zu erfüllen : Veriprehen müſſen 
gehalten werden, das fordert die Ehre! Endlih mahnt hierzu 
auch die Klugheit, denn bei der Fortdauer diefer rechtsloſen Zu: 
ftandes muß das Vertrauen des Molfes zur Megierung fi im: 
mer mehr fhwähen, und an der Stärkung dieſes Vertrauens 
muß einer weiſen Regierung Alles liegen, weil davon allein ihre 
wahre Kraft abhängt. Ich hoffe, daß die Regierung, wenn fie 
in ihrer Weisheit alles dieß erwogen bat, nicht bei einer Mil: 
derung der Genfur ftehen bleibt, fondern den Kammern wirklich 
ein Preigefe vorlegt, wie fie ed nach den Umjtänden vorlegen 
kann.’ 

Staatdrath Nebeniug: „Es ift wahr, bie Megierung bat 
die Verfiherung gegeben, dab ein Prefigefet vorgelegt werden 
fol. Es ift diefe Zuſage ber einzige Titel, aus welhem Sie 
eine Vorlage verlangen können. In Folge ded Bunbesbeihluffes 
waren wir in die Nothwendigfeit verfeht, dad Preßgeſetz zu mo- 
dificiren oder es abzuihaffen, denn es war durchaus unhaltbar, 
Ich geitehe Ihnen, daß ich die gänzlihe Zurüdnabme vorgezogen 
hätte. In der jeßigen Lage der Sache bin ich der Anficht, die 
bereits ein anderer Redner entwidelt bat. Was wir geben fönn- 
ten, nehmen Gie nit an, und was Sie verlangen, das fünnen 
wir Ihnen nicht gewähren. Meine Herren, wir werden fuden, 
ob nicht auf andere MWeife zu helfen iſt.“ 

Welder: „Das muß ich dem Hrn. Prafidenten des Mini: 
fteriums bed Innern mwiberfprehen, daf unfere frühere Erfläs 
rung über diefe einfeitige Surüdnabme des Preßgeſetzes in den 
Acten nicht ausgeſprochen und begründet fen; er kann in unfe 
ren Verhandlungen diefe einftimmigen Erklärungen einfeben. 
Ich wiederhole: bringe man nur treu an den Thron unfere ge: 
rechten Wünfhel Dort werden fo gerechte Wuͤnſche der Bürger 
Erhörung finden.” 

Die Discuſſion wird hier geichloffen. 

Prafident: „Alle Stimmen baben fih nur für den Antrag 
ber Eommiffion und Feine fi dagegen erboben, auch ift fein 
anderer Antrag gejtellt worden; daher bleibt nur der Antrag 
ber Commiſſion zur Abftimmung. Ih frage die Kammer, ob 
fie diefem beiftimmt 7” 

Die Frage wird einftimmig bejaht. 


Lord Brougbam und die irifhe Rechtspflege. 


Wir fommen nohmals auf Lord Broughams nenlice 
Motion im Oberhaus zurück, die zumäcit wieder durch die 
Stellung bemerfenswerth war, welche der edle und gelehrt Lord 
darin gegen den Marquis v. Normanby und das Melbourne'ſche 
Minifterium überhaupt nahm. Die von ihm beantragten ſechs 


Mefolutionen waren folgende: 1) daß, wenn fortan Zeugen in 
Irland fi weigern zu erfcheinen oder den Zeugeneid zu leiften, 
fie nicht nur in GSelbftrafe verfallen, fondern auch, wenn fie 
nicht bezahlen, ins Gefaängniß gefeßt werden follen; 2) daf bie 
Befugniß des Klägers, bei ber Verfolgung von Verbrechen vor 
den irifchen Gerichtähöfen Gefchworene abzulehnen, ſich nicht auf 
diejenigen befchränfen foll, die mit dem Angellagten verwandt 
find, fondern auf diejenigen auszudehnen fey, die mit dem arı- 
geſchuldigten Vergeben infofern in Verbindung fteben, als fie 
früher ihre Anficht über dasſelbe entichieden audgefprochen haberı, 
oder auf diejenigen, die unter dem Einfluſſe des Angeklagten 
fteben, oder durd ihre Lebensweiſe, ihren Umgang, ihre Un: 
wiſſenheit unfähig find, ald Gefchmorene zu dienen; 3) daß für 
den Kronanmwalt und den Sachwalter, melde bie gerichtliben 
Derfolgungen in den verfchiedenen irifhen Gerichtöhöfen leiten, 
gleichförmige Vorfchriften über bie Grundſaͤtze, mac benen bie 
Vermwerfung von Geſchworenen ftattfinden Fann, gegeben werden 
follen; 4) dag, wenn die vollziebende Gewalt die Abficht bat, 
eine zuerfannte Strafe zu erlaffen oder zu verwandeln, zuvor 
bas Gericht, weldes die Strafe zuerfannt bat, um fein Gut⸗ 
achten zu befragen fen, an welches die vollgiehende Gewalt jedoch 
wicht nothwendig gebunden ſeyn Toll; 5) dab das Vorrecht, für 
Verbrechen, infofern privatrechtlihe Anfprüce nicht betheiligt 
find, Regnadigung zu gewähren, zwar ein unbeſtreitbares, un- 
veräuferlihes Recht der Krone fey, aber, da der Zweck der 
Verwaltung, die Gerechtigkeit zu befördern, dabei im Auge zu 
behalten, die Ausübung besfelben nur nad reifliher Erwägung 
aller eintretenden Umftände ftattfinden könne und nie von bem 
zufälligen Umſtand abhängen dürfe, daß der Monarch ober fein 
Stellvertreter den Ort beſuche, mo der Berurtheilte in Haft ift. 
— Im Eingange der langen Mede, worin Lord Brougbam biefe 
Refolutionen motivirte, verwahrte er fich gegen ben Verdacht, 
daß er als Ankläger eined Einzelnen oder der Megierung auf: 
trete, und nicht vielmehr im Gefühl einer gebieterifhen Pflicht; 
er berief fich in dieſer Hinficht auf fein ganzes öffentliches Leben, 
das immer von bdenfelben Grundfägen geleitet worden fen. 
Hierauf erörterte er in Bezug auf die erſte Mefolution, wie 
notbwendig es für die Rechtspflege fev, daß die für die Ueber— 
weiiung eines Verbreherd vorhandenen Beugniffe an dem Tage 
der gerichtlihen Verhandlungen abgelegt werden, In England 
ift es nicht fhwierig, die Zeugemausfagen zu erlangen, die Zeus 
gen fallen, wenn fie nicht erfheinen, in die gefehliche Gelditrafe, 
und wenn fie nicht bezahlen fünnen, werden fie ind Gefängniß 
gefeßt, bis fie ihr Zeugniß ablegen oder bis fie zur Abfchretung 
Anderer binlänglich geftraft worden find. Aus dem Committee 
bericht aber geht, wie der Redner fagte, hervor, daß es in Ir— 
land nicht fo if. Zwar wird die geſetzliche Strafe auferlegt, 
aber in 99 Fällen unter 100 it dieſes Verfahren ohne Erfolg; 
die Geldbuße Fann nicht erlangt werden, weil der Schuldige nicht 
zablen Fann, und ftatt ihn zur Abſchrecung Anderer im Gefäng- 
niß zu behalten, wird er nah 10—14 Tagen entlaffen. Nah 
Broughams Antrag foll das in England geltende jtrenge Verfahren 
auch in Irland eingeführt werden. In Beziehung auf den zweiten 
Beihluf, der die Befngniß ber Angeklagten, Geſchworne zu ver: 
werfen, betrifft, bemerfte er, in Irland habe feither ber Angeflagte 
20 Geſchworne (aus dem nicht weniger als 48 und nicht über 
72 enthaltenden Verzeichniffe) verwerfen dürfen, ohne eine Ur 
ſache anzugeben, und ſowohl der Gefangene als der Staatdanwalt 
bätte eine beliebige Anzahl ablehnen Fönnen, und überdieh fep 
der Staatsanwalt befugt geweien, von Zeit zu Beit Geſchworne 
zu entfernen, bis nicht mehr als die zur gerichtlichen Wer: 
handlung erforderliche Zahl, nämlich 12, vorhanden geweſen fen. 
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Diefed Verfahren aber ſey vor einigen Jahren dur den Gene 
ralanwalt Sir Michael O'Loghlan abgeändert worden, welcher 
in einem Umlaufihreiben den Wunſch ausgeſprochen habe, daß 
das Recht der Krone, einen Geſchwornen abzulehnen, nur dann 
ausgeübt werden möchte, wenn derfelbe mit dem Ungellagten 
irgend in Verbindung jtebe. Diefed Umlaufichreiben fen ſehr 
mißbraucht worden, und der Generalanwalt habe demielben fpä- 
ter eine mit einer gehörigen Rechtspflege unvereinbare Ausdeh⸗ 
nung gegeben, indem er beftimmt babe, daß fein Gefchworener 
wegen vermeinter Zuneigung zu dem Angellagten abgelehnt wer: 
den fole. Im 3. 1838 babe Hr. Drummond, Gecretär des 
Vicefönigd, überdieß die zu allgemeine Vorichrift gegeben, nur 
ſolche Geſchworene zu verwerfen, bie untanuglih zur Erfüllung 
der ihnen obliegenden Pliht wären. Zu ben Beſchlüſſen über: 
gehend, welde die Verwandlung von Strafen und das Begna— 
digungsrecht betreffen, fagte der Redner, er werde durchaus nicht 
von perfönlihen Rüdfihten geleitet, und müſſe daran erinnern, 
daß die zur unmittelbaren Verwaltung Irlands berufenen Beam: 
ten nicht einzeln verantwortlich fepen, wohl aber die Megierung 
bei dem Mißbenehmen ber Megierung in Irland betheiligt fen. 
Nichts müffe, behauptete er, forgfältiger vermieden werden, als 
jedes Verfahren, das bie Verwaltung der Gerechtigkeit in ben 
Augen des Publicums berabfegen fünne, und Niemand habe mehr 
Anipruh auf Hochachtung als die Richter; in Irland aber habe 
die vollgiebende Gewalt ſowohl dem Auſehen der Rechtspflege 
überhaupt, als dem der Richter geſchadet, indem fie bei Erlaf: 
fung oder Verwandlung von Strafen das Gutachten ber Unter: 
ſuchungsrichter nicht verlangt habe. Er berief fi, zur Begrün— 
dung diefed Worwurfs, auf mehrere in dem Gommitteebericht 
aufgezäblte Falle, und bemerkte, daß befonderd ber Oberrichter 
Doherty in Dublin in diefer Beriebung von ber irifhen Admi— 
nijtration ungehörig behandelt worden ſey. Er ging dann in 
allgemeine Grundfäge binfihtlih des Begnadigungsrechtes ein, 
führte die Verfügungen älterer Geſetze und die Ausſprüche eini- 
ger berühmten Mechtögelehrten an, welche eine vorfichtige Aud- 
übung jened Rechtes empfehlen, und fuchte darzuthun, daß in 
Irland umter der Verwaltung des Marquis v. Normanby 
jene anerfannten Grundfäße verlebt worden ſeyen. Es famen 
240 Begnadigungen vor, von denen 232 auf der Stelle, die acht 
übrigen nach vorgängiger Unterfuhung verfügt wurden. Am 
Schluſſe feiner Rede machte Lord Brougham einen bittern Aus: 
fall auf das Haus der Gemeinen, wegen der in demfelben durch 
eine Meine Mehrheit ausgefprohenen Gutheißung der Verwal: 
tung Irlands, und ſetzte hinzu, es fen ein Glück, daß im Ober: 
hauſe Gerechtigkeit geübt werde. Der Marquis v.Normanbp 
fuchte in feiner Antwort zu zeigen, daß es unmöglich fep, über 
die von Lord Brougham gemachten Anträge zu einem wohlbe: 
gründeten Beſchluſſe zu gelangen, theils weil der Gommitteebericht 
erft feit kurzem dem Haufe vorliege, theils weil bie Zeit der 
Seffion zu weit vorgerädt fen. In Beziehung auf den eriten, 
die firengere Behandlung miderfpänftiger Zeugen betreffenden 
Beihluß bemerkte er, daß diefer Punft nur durch ein fürm: 
liches Geſetz erledigt werden koͤnne, und fügte bei, es fen keines— 
wegs gegründet, daß die irifhen Gerichte fo nachlichtig Teven, 
wie Lord Brougham behaupte, Den Vorwurf, daß er die Mic: 
ter mit Geringihägung behandelt habe, mies er entſchieden zu: 
rd, und bemerkte binfictlic des Oberrichters Doherty, diefer 
babe fi ein fo weniggemäßigtes Verfahren erlaubt, daß von Seite 
der iriſchen Regierung aller Verkehr mit ihm abgebrochen worden 
fev. Ueber die Ausübung des Begnadigungsredtes hat die Com: 
mittee, wie Lord Normanby behauptet, nicht alle erforderlichen 
Erfumdigungen eingezogen, die zu erlangen geweſen mären. 
Man habe zwar einige Gefängnifwärter verhört, fagte der Mi: 


nifter, keineswegs aber diejenigen Perfonen, die über feine Be 
weggründe hätten Auskunft geben Fünnen, Er habe nie ohne 
reiflihe Weberlegung begnadigt, und wenu man fein Verfah— 
ren nur vom englifhen Standpunkte betrachte und die verfchie- 
dene Lage von England und Irland nicht erwäge, fo köͤnne man 
unmöglich ein parteiloſes Urtheil fällen. Die meiften begnadigten 
Gefangenen feven wegen Vergehungen verurtheilt geweſen, die 
man in England nicht fenne: Schlägereien zwiſchen Einzelnen oder 
zwiſchen zwei feindfeligen Parteien; und gerade Vergehungen fols 
Ser Artfönnten Gelegenheit in Irland darbieten, durch angemeifene 
Strafverwandlungen auf die Stimmung des Volks wohlthätig zu 
wirken, wie auch ber Erfolg bewiefen habe. Seine Abficht ſey keines⸗ 
wegs ein Haſchen nah Volksgunſt gewefen, und fein Merfahren - 
werbe durch einen ruhigern Zuftand des Landes gerechtfertigt. Lord 
Melbourne fuchte die Genehmigung der von Lord Brongham 
vorgelegten Beichlüffe durch den Antrag auf die vorläufige Frage 
zu verhindern. Das Haus, fagte er, babe noch nicht bie er: 
forderliche Zeit gebabt, den umfaſſenden Gommitteebericht zu 
berathen, und wie man auch über den perfönlicen Charakter 
Broughams urtbeilen möge, er babe noch nie eine fo bittere, 
böhnifche und hinterliftige Mede gehört, ald jener eben gehalten 
babe. Er babe übrigens, feßte der Minifter hinzu, gegen 
Broughams Beſchlüſſe nichts einzuwenden, infofern fie allge 
meine Säße enthielten, an denen fi nichts ausfegen laſſe; bach 
fepen einige derfelben Gemeinpläge, auf welche fih gar m 
bauen laſſe, und die nur durch die ihnen gegebene Bez 
einen gebäffigen Sinn erhalten köͤnuten. — Nachdem 2orb 
Plunkett, der Lordkanzler für Irland, Lord Hatberton(fräher 
Littleton und Seeretär der irifhen Negierung) und Lord Stuart 
de Decies die Politit des Marquis v. Normanby ‚vertheibigt; 
Roden und Brougham aber wieberhölt — letzterer mit 
Sarladnien gegen Kord Melbourne — dieſelbe angegriffen bat: 
ten, wurben bie ſechs Mefolutionen, wie fhon erwähnt, mit 86 
gegen 34 Stimmen angenommen. 

GBeſchluß folgt.) 


Großbritannien und Perfien. 
Geſchluß.) 

„Ih will Ihnen nun auf Ihre zweite Behauptung ant— 
worten, Die Minifter ded Schahs kennen alle die guten 
Dienfte, die und von den verfchiedenen englifhen Gefandten 
geleiftet worden find; Niemand bezweifelt deren Wichtigkeit, 
und fann bdiefelben vergeffen. Bon wie vielen Handlungen ber 
Großmuth waren wir nicht Zeuge? Wie viele Foftbare Geſchenke 
haben wir nicht vom Londoner Hof erhalten? Wie viele Sum: 
men baares Geld haben wir nicht in fchwierigen Augenbliden 
erhalten? Waffen aller Art, Kriegsmaſchinen, Officiere, Lehrer 
für das reguläre Militär und vieles Andere ift und geſchickt 
worden, noch che wir es gefordert hatten. Alles dieß iſt tief 
in dad dankbare Gedächtniß des Adeld von Tran eingegraben, 
Was die Beleidigung betrifft, melde das gute Einverftändnif 
zwiſchen den beiden Mächten getrübt haben follte, und was bie 
Dienfte angeht, die Sie Perfien perfönlich geleiftet haben, fo fehe 
ih wahrlich in dem Verfahren unferes Landes nichts, was eine 
Beleidigung oder die geringfte Undanfbarkeit von feiner Seite 
bewiefe. Nah dem innerften Sinn Ihrer Worte zu fchliefen, 
möchte Ihre ganze Forderung vorzüglich darin beitehen, daß 
Perfien der Eroberung Herats entiagte — eine Forderung, die, 
Alles wohl erwogen, den Gefinnungen des Wohlwollens, das 
Sie gegen uns ausſprechen, durchaus entgegen wäre. Ich kenne 
den guten Geiſt und die Cinfiht, mit denen Sie begabt find, und 
die Ihnen eine ausgezeichnete Stellung unter den Ihrigen ver- 
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ſchafften; ich begiehe mich daher auf Ihr eigenes Urtheil. Wäre 
es recht, wenn der Shah, nahbem er für den Kriegszug alle 
Ausgaben gemacht, feine Truppen zufammengerufen, ein bes 
deutenbes Kriegdmaterial vereinigt und weite Landſtriche durch: 
zogen bat; wäre ed recht, daß er nah folhen Opfern obne 
gute Gründe von Ihrer Seite feinen Plan aufgabe, und 
ſich ſchmachvoll zurüdzöge, obne feinen Zwed erreicht zu 
haben? Mürde ein folder Beichluß unferes Fürften den For: 
derungen der Eigenliebe, dem Wohle feiner Staaten, dem Rechte 
des Eroberers entſprechen? Gewiß nicht. Jeder muß zugeben, 
der. ärmfte Bauer würde fi darüber betrüben. Was würden 
alio erit die Großen des Landes und der ausgezeichnete Fürft 
felbft fagen? Es fcheint mir, als ob die Minifter der Königin 
von England nie unfere gerechten Urſachen zur Klage gegen die 
Einwohner von Turfejtan, die ich oben aufzählte, recht gefannt 
haben. Sie felbft, die Sie diefelben fannten, Sie haben ihnen 
nicht die erforderlihe Aufmerffamkeit gefchentt, denn Ihre Re: 
gierung, ic wieberhole ed, wenn fie beifer davon unterrichtet 
geweien wäre, und Sie denfelben größere Aufmerkſamkeit ge: 
fchenft hätten, würde unferen Zug gegen Herat nicht verdammt 
und Sie ſich perfönlih nicht fo fehr davon ergriffen gefühlt 
haben. 

„Die abichlägigen Antworten und dann wieder die Zuftim- 
mung,. bie Ihren Forderungen abwechielnd zu Theil wurden, 
werden von Ihnen den Launen oder der Sharafterlofigkeit uns 
ferer Minifter zugefchrieben. Der wahre Grund davon ift fol 
gender. Da Ihre vorzüglichite Forderung war, daß man der 
Eroberung von Herat und der Städte in Turkeftan, deren Be 
feßung ung geeignet fcheinen fonnte, entfagen möchte, und da 
Sie ferner verlangten, daß der Krieg ganz aufhören möchte, fo 
fuchte man anfangs diefem Ihrem unüberlegten Wunſche zu 
entiprehen. Aber da dur die genaue Erfüllung dieſes Ver: 
fprehens bie Intereifen des. Furften und die Zukunft dieſes 
Reiches gefährdet worden wären, fo mußte man dasſelbe wieber 
zu umgehen fuchen, indem man wohl dachte, das Sie in biefer 
Angelegenheit fpäter richtiger fehen würden. Die abfchlägigen 
Antworten, die Zuftimmungen und die dann folgenden neuen 
abfchlägigen Antworten können alfo nicht einer verdammeng- 
werthen Schwäche des Charakters zugefchrieben werden. Gerade 
im Gegenteil. Die Zuftimmung war ein Beweis der Zu: 
neigung und des Wohlwollens gegen England, und die abichlä: 
gige Antwort muß als ein Beweis der politiihen Geſchicklichkeit 
unferer Minifter angefehen werden. Wenn Sie gleih nad ber 
Nachricht von dem Zuge gegen Herat die Initiative ergriffen, 
und noch vor dem Abgange des Schahs und feiner Armee ge: 
ſucht hätten, diefem Uebel zuvorzufommen; wenn Sie damals 
gefordert hätten, daß der Feldzug nicht unternommen merde, 
dann bätte eine abfchlägige Antwort unferer Miniſter einem 
böfen Willen zugefchrieben werden koͤnnen, den ich nicht näher 
begeihnen mag. Wenn die Minifter Ihre Vermittlung ange: 
nommen, Ihre paßlichen Vorfchläge angehört und dann ihre 
Sprache geändert und Ihre Anerbietungen zurüdgemwiefen hätten, 
dann hätten Sie das vollite Recht, diefelben der Charafterlofig: 
keit und der Untreue zu beihuldigen; aber unter den jetzigen 
Berhältnifen müfen Sie felbjt zugeſtehen, dag unfere Minifter 
durchaus feinen Tadel verdienen, daß fie vielmehr einen großen 
Beweis ber Treue und der Vaterlandsliche gegeben haben. 

„Wenn wir jet auf den Bruch des guten Verhaltniſſes 
zwiſchen den beiden Staaten und auf die geringe Aufmerkſam⸗ 
feit, die wir mach Ihrer Ausſage auf die Vortheile einer Ver: 
bindung und auf die Nachtheife der Feindſchaft mit Ihnen legen, 
fommen, fo kann dieſes jeßt für Sie nur noch eine eingebildete 
Beſorgniß ſeyn, die ich durch das bereits Gefagte zerftreut zu 


haben mir fhmeihle. Die Verbindung und die Freundichaft 
zwifhen den beiden Staaten werden wohl die nämlichen bleiben, 
Denn wie könnte ein verftändiger Menſch daran benfen, den 
Nugen einer Maafregel zu läugnen, deren Nothwendigkeit er 
empfindet und beren Vortheil er einfieht! Wie könnte er auf 
einem verkehrten Wege ohne offenbare und ohne beifallswürdige 
Gründe verharren wollen? Was das Einlaufen engliſcher Kriegs: 
fhiffe in den perfifihen Meerbufen betrifft, mit dem offenen 
Zweck, Ihre Forderungen militäriich zu unterjtügen, fo beitreite 
ih die Wahrheit dieſer Thatſache nicht, aber ih kaun nicht 
glauben, daß deren Abfiht eine feindfelige ift, denn nah Allem, 
was ich von England gehört habe, handelt diefe Macht immer, 
felbjt gegen ihre erklärten Feinde, mit Klugheit, Zweckmaͤßigkeit 
und Vorficht. Ich weiß, daß Sie mir fagen, die englifhe Me: 
gierung werde ſich genöthigt fehen, im Fall ihre gerechten For: 
derungen nicht gehört würden, die Walfen zu ergreifen. Als 
Antwort darauf frage ich mich, was denn das für Forderungen 
find, und ob fie der Gerechtigkeit entiprehen, daß fie einen 
hinlängliben Grund abgeben fünnen, ‘um England dahin zu 
bringen, mit uns zu breden. In welcher Verbindung ftebt 
denn Turfeftan mit England, daß dieſes letztere einen fo auf 
fallenden Zorn gegen Perfien begt, und ung hindert, gegen die 
Böfewihter zu wütben, welche fib in Turkeſtan aufbalten? 
Vor Allem möchte ich begreifen, und mein Geift kann ed doch 
nicht, welches Verbrehens fih denn Perfien gegen feinen alten 
Verbündeten fchuldig gemacht babe. Es fann nicht in feinen 
Abſichten und nicht in feinen- Intereffen liegen, die Eintracht in 
Zwietracht, und den Frieden in Krieg zu verwandeln. Es ift 
und durch alle unfere Propheten befoblen, darüber zu wachen, 
daß die Diener Gottes ihr Leben in Frieden und Ruhe zubrin- 
gen. Das ift der Wille Gottes, wie er und durch die Ge: 
fandten des Allerhöchſten überliefert und in unferen heiligen 
Büchern niedergelegt ift. Erlauben Sie mir daher, diefe fein: 
bar feindlihe Neuerung mehr wie eine einfahe Drohung zu 
fchaden anzufehen, als wie eine Handlung, bie nur aus dem 
Mißbrauche der Gewalt hervorgehen fönnte. 

„Sie verfihern mic, es fen einzig Ihr Zweck, mich von bie: 
fen Vorfällen in Kenntniß zu erhalten; aber wenn ich genaner 
überlege, was Ihre Gedanken ſeyn Fönnten, fo bin ich geneigt 
zu glauben, daß Sie darunter einen andern mwichtigeren verber: 
gen, namentlih den, mid ald den geeignetften Vermittler zur 
Ausföhnung beider Höfe zu verwenden. Diefer Schritt beweist 
mir nicht nur Ihre Freundihaft und Ihre Achtung, fondern jie 
zeigt mir die ganze Scharffichtigkeit Ihres Geifted. Es iſt je- 
doch leider zu ſpat. Was könnte ich jetzt thun? Gebt hängt 
die Wiederberftellung der freundlihen Verhältniſſe einzig 
von den wirflihen Minittern bes Schahs ab, und die Entfer: 
nung des Föniglihen Lagers, und die Schwierigkeit oder viel: 
mehr der Verzug, den meine abgefendeten Briefe erleiden müß: 
ten, würden ein mächtiges Hinderniß dagegen ſeyn, daß ich 
wirkſam in diefer Angelegenheit einfhritte. Wirklich bemerfe 
ih, indem ich Ihren Brief noch einmal lefe, daß alle diefe 
Fragen für Sie einen Gegenjtand erniter Ueberlegungen bildeten 
und noch bilden. Wenn Sie mich früher davon benachrichtigt 
hätten, fo würde ich die Zeit gehabt haben, Ihnen größere Nach— 
weilungen und genauere Beweife zu geben, indem ich dann von 
den Miniftern des Schahs wäre unterftüßt worden, und Sie 
würden dann daraus gefehen haben, daß Perfien nie feindliche 
und dem Intereffe Großbritanniens entgegenitrebende Geſin⸗ 
nungen haben wird, noch je gehabt hat. Ich befchränfe mic 
daher für diefen Augenblit auf eine offene Darlegung der Art, 
wie ich die Sache anfehe. Ich werde es nicht unterlaffen, wenn 
fi Gelegenheit findet, meinen Fürften, den Schatten Gottes 


‚1831 
anf der Erde, deifen Megierung der Herr fegnen möge, davon 1 ſamkeit zu lefen, und nicht das Gegentheil von dem zu thun, 
in Kenntmiß zu feßen, und ich werde mit Ungebuld die Ant: | was fie enthalten. Leben Sie wohl. Segen jedem Sterblicen, 
wort erwarten, die er mir durch feine Minifter wird zufommen | der auf der rechten Bahn wandelt, umd feine Leidenfchaften zu 
laffen. Ich fliege mit der Bitte, diefe Zeilen mit Hufmert: ® beberrfhen weiß!” 


[50081 Erflärung. 


Die Friedrich Brodhag’ihe Buchhandlung in Stuttgart und ich contrahirten vor einigen Jahren für mehrere Werke, nament: 
li meine Memoiren, ſechs Bände Anacharſis Bermanikos oder Meifen in Europa, und meine arhäologif 
topograpbifhen Großfolio- Karten Athens, denen ein Atlas ber Städte des Alterthums folgen follte. Die 
Pücer waren für feftes Honorar, die Stiche auf halben Gewinn publicirt und mir dad Eigentum ber Platten nach Abzug ber 
eriten taufınd Eremplare refervirt worden, — 

Ich wurde durch Nichterfüllung pofitiver Verbindlichkeiten veranlaßt, noch vor Erfheinung des Auacharſis mein Verhält- 
niß adzubrechen, forderte Rechnung und meine Platten, und befam fie nicht. Seitdem verfloſſen zwei Jahre, ich erlebte Schickſale, 
die ſich bier nit beſprechen, faum — laffen, aber mic ganzlich aus meiner litterariſchen Voſitton riſſen, und ſehe endlich 
plotzlich zu meinem nicht geringen Erftaunen, daß meine Schriften unter veränderter Geftalt, verämdertem Titel und ohne 
meinen Namen, fogar mir eimer finpiden, mich faft beſchimpfenden Vorrede — die meinige wurde aus Nüdfiht gegen 
gewiffe Verfomen weggelaſſen — aufs neue und in Quantität in alle Welt wandern. Reiſebuch für den Süden wurde mein 
dDeutiher Anabarsis getauft, und zwar wie fih die Handlung ausdrückt, um den Meft erfter Auflage fortzubringen, und 
durch meinen an gewiffen Orten verhaßten Namen kein Nergerniß zu geben. 

Ich kann num freilih fhmw.r den Beweis liefern, daß ich bintergangen, daß eine neue oder Doppelte Auflage gedrudt worden, 
aber ih babe fonnenflares Recht über Unonpmifirung umd unerhörte Verftümmelung zu Magen. Das Motiv Anbetrahts gemwif: 
fer Perfonen it lächerlich, denn da mic die preußiſche Megierung kürzlich nah einer — freilih nur einfeitig befannt gemörs 
denen politifhen Purification freiließ, und eine eingeleitet geweſene Klage ald grundlos niederfhlug, fo läpt ſich wohl nicht 
erwarten, daß einzelne Beamte Luft und Befugniß haben, gleihfalld post fesıum auch meinen Namen, meinen Schatten 
und meine rein litrerarifhen Schriften zu verfolgen. 

Ich abftrabire übrigens von der Vergangenbeit und einzelnen gegenwärtigen Intriguen, und behaupte bier alleinig mein Recht 
auf mein mir entwendetes Eigenthum, deſſen Wohlergehen das meinige ift. Ich entichuldige alle Handeispladerei, Nachdrudfelbft, 
wenn der Yutor wohlhabend iſt; aber ıch nenne infam die geheimen Mittel und Wege, deren fi, wie es ſcheint, die Camerades 
rien bedienen, um felbititändige, über Parteisunft: und Amts: Intereffen erhabene Autoren In der Minorennität der magern 
Meßtataloglitteratur zu erhalten und über den Erfolg ihrer eigenen Arbeit zu räufben. 

Das Berfabten ver Brothag'ſchen Buchbandlung, die gan; merfwürbige Einfläfe erlogen haben fol, hat meinen Schriften 
in Deutſchlands Induſtrie viel, aber am meiiten mir felbft, meiner Publicationdweife und meinen Utterariſchen Projecten geſchadet, 
die fämmtlih fuspendirt wurden. 

Ich erfache die verehriigen Medactionen von Zeitungen und Zeitfchriften, die Recht und Wahrbeit ehren, dieſer Erklärung 
weitere Deffentlidfeit zu geben, ja felbige nah Maapgabe ihrer Publicationsfreipeit privatissime zu commentiren, 

Münden, im Julius 1839. Eb. U. Traxel (Bictor Lang). 

P. 5. Die von mir teptöin in Paris projectirte und ald Specimen verbreitete Gontinentals und Univerfal: Revue „Forum 
für das geiftige Leben der Völker“ muß vorlaufig unterbleiben, weil mir perfönlih die Mittel fehlen, die Idee zu verwirk: 
lihen und im Intelligengcommerce derfelben fi befondere feindlihe Verhaltniſſe entgegen ftellen. 


Arnold’schen Buchhandlung in Dresden und Keipzig is 
uten Buchhandlungen (in Augsburg in der K. Kollmann’schen, in 
erold, in Aegensburg bei Fr. Pustet) zu 





[287#) In der 
erschienen und in allen 
Lemberg bei J. Millikowski, in TFien bei Karl 


bekomwen : 2 ei r 
Dante Alighiert's 


10)  Grinnerung. 


Die 3. Ebner'ſche Bushandiung zu Ulm 
hat in dev Beilage zur Augemeinen Zeitung 
vom ad. M.. Wi. 215, eine Jahlungsaufforderung 
an mich erlallen wegen einer angeblichen Buͤ— 
cherſchuid, die aus ben Jahren 1s818 bis sn2ı 
berrübren fol. Eime ſolche Öffentliche Anzeige 


mußte mich um fo mehr befremden, als mir eine 
Ebner ſche Buchhandlung in Ulm gar nicht er⸗ 
mneriich iſt· amd alſo eben fo wenig eine Nor: 
derung derfelben am mich. ß . 

Schon jeit melneren Jahren babe ich mein 
Domeil von Münden nad) Karlsruhe in Badeu 
verlegt, woſtloſt ich noch worne. 

Mein Aufenthalt und meine perſbnlichen 
Verbätteiffe find daher nicht ungewiß, 
wie fofort eine Erfundigung in Muͤnchen ober 
Sruttaart_oder «in Nachweis des tbnigl. würs 
temverg. Staatshandbuches oder daß bei G. Pers 
thes in Gotta erichienene genealogiiche Taſchen⸗ 
buch der deutſchen gräfl, Familien, 1855 Wir. 106, 
ergeben hätte. 

Da mir nun eine Zablunadanforberung ober 
eine Erinnerung von der Ebner' ſchen Buchhand⸗ 
lung noch nicht zugekommen ift, jo erſcheint ber 
Weg der Publichtät, beſonders in der gewaͤhlten 
Fo:m. nit als gerehtiertigt. 

Ich habe nunmehr die ſe Buchhandlung aufs 
efordert, ihre angedliche Forberung an mich 
aryutbun, va, falls eine deraleichen vechtlich bes 
‚ben follte. bie Nichrberücdlichtigung berfelben 
ediglich einer Vergeſſenheit, nicht aber Abelm 
Willen zuzuſchreiben ift. indem ich gewohnt bin, 
mich meiner Zahlungsoerbindlichfeiten pünttlich 
zu entledigen. 
Burafarnbac bei Nürnbera. 
ben 6 Auauft 1859. 

Graf Karl v. Bothmer, 
tönigl, wärtemberg. Kammerierr außer 
Dienft, und Eoınmandeur des Eivilvers 

bienft: Ordens. 





göttliche Komödie. 


Metrisch übertragen und mit historischen und kritischen Erläuterungen 
versehen von Philalethes. (Sr. k. Hoh. Prinz Johann, Herzog 
zu Sachsen.) 

Erster Tneil. Die Hölle. j 
Zweite vermehrte Auflage, nebst einem Titelkupfer von Mor. Retzsch, einer 
Karte und zwei Grundrissen «Hölle. 4, eleg. get. Preis 6 Rtbir. 16 gr. od.12f. 


[2956] In J. Scheible’d Bachhandluns in: Stuttgart it erfgienen und kauun burg 
ale Buchhandlungen bezogen werden : 


Wilh. Dlumenhagens 


gefammelte Werke. 
Mit dem in Stahl geſtochenen 
Bildniffe des Verfaſſers. 


“ Elegante Tafchen: Ausgabe 1839. 
Zwölf Bände. 
Subferiptiong- Preis pr. Band 1 fl. 12 kr. rhein. oder 18 gGr. ſachſ. 


A. $. €. Sangbeins 
fimmeli 








* 
de Gedichte. 
Neue Tafhen:- Ausgabe in 5 Bänden 
mit ſechs Stahlflichen. 
Preis für das Gange: 5 fl. 12 fr. rhein. oder 3 Rthlr. 6 gGr. fädi. 


1832 


(2886) In allen Buchhandlungen Europa's (Uugsbura bei R. Kolimann, Wien bei 
". Gerofd, Regensburg bei Fr. Puflet, Bresiam bei G. P. Mberhotz) ift zu haben: 


Schlachten⸗ Atlas 


der 
alten, mittlern und neuern Zeit 


von F. v. Kausler, 
Oberſi⸗Lieutenant im tduigl. wuͤrrembergiſchen Geyeral⸗Quartiermeiſter⸗ Stab ic. 
Wohlfeile Ausgabe in Lieferungen. 
Um diefen Atlas ber Schlahten, Treffen und Belagerungen, welcher bisher 99 Thlt. 
4 gr. geloftet, jedem Freunde ber Kriegewiſſenſchaft und Kriegsgeſchichte, den Biblio: 
tbeten, Muieen, Leſegeſellſchaften tc. zugänglich zu machen, babe ich eine neue wohl: 
feile Ausgabe in Lieferungen veranftalter, 


Vierzehn Lieferungen 
jede zu 15 Blätter in Royal» Folio, welche 2un colorirte 
Schlachten: Plane darftellen und mit 120 Bogen Text in 4. 
in deutfcher und franzöfifher Sprache begleitet werben, bilden das 


vollftändige Werk. . 
eben Monat erfcheint eine Lieferung und ift der Eubfrriptiondpreis bavon 
6fl. rhu. — 3 Thlr. 12 9Gr. — 3 Thlr. 15 Sgr. 
oder 5 fl. 15 fr. E.:M., 
Nah Ausgabe der Green Lieferung tritt der bisherige Preis von 99 Thir. 4 gr. 
wieder ein. 
Die erſte Kieferung ift ausgegeben. 
Merferurg, im Jutius 1839, 
Dane] richtige Schrift. 
So eben ift dei mir erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Anweifung 3ur Ausführung 
feuerfiderer 


Bedachungen von Lehm und Theer 


und Anwendung der hierbei zum Grunde liegenden Conſtructien zum 
" Bau feuerfiherer 


Wände und Deden. 
5 Nach eigenen Erfahrungen und Verſuchen 


von 
@. 2. Münnefe, 
tönigl, preuß. Negierunges und Baurath, 
Mit 26 lirbographirten Abbildungen, 
ar. 8. broſch. Preis: 22", gr. 

Die flachen Didier gewinnen durch ihre Zierlichfeit immer melr Kiebimber, Die bier beſchrie⸗ 
bene Methode ift ein abnerumdeted Ganze, und dem Bauenden bieiet fein Zweifel über außeror: 
bentliche Wohlſeilheit und Dauer. leichte Beſchaffung dr6 Materials und volltommene Feaerſicher⸗ 
beit. Man batte am Wolmorte des Hrn. Verfarfers ſich taum pinreichend von der Bortrefflichfeit 
en Bedachungsart Üderzennt, als man fon bie gemachten Verſuche zum einenen Bortheli 

enuyte. Aber man machte Fehler bei der Ausführung und veſtuͤrnte den @riinder mir einer 
Menge von Anfragen, deren Beantwortung nun durch bie vorliegende, laͤngſt erwartete Emrift 
ertebiat ift und deren Ericheinen für Jeden, ber ſenerſicher, geſchmackvoll und billig bauen will, 


von Nutzen ſeyn wird. — =: 66, — 
[2345] Bei Gerhard Fleiſcher in Dresden iſt erſchienen und in allen Buchhand— 
lungen zu haben: y; 
N. N W. Meifiner, 
Gefhihte und Befdhreibung 


der Dampfboote, Dampfidiffe und Eifenbahnen. 


Mit 10 Steindrucktafeln. Gr. 8. 
Preis ı Rtbir. 12 ar. 


2005-9) An Unternehmer für Gasbeleuchtung. 


F. Louid Nulandt, 














Hrn. Seutgue in rid (gaz a lau) fucht eine Stelle, um die Arbeiter einer Gasfahrit zu 
letten. Franfirte Briefe unter Buchſtaben 6. befördert die Erpedition ber Allg. Zeitung. 


— 


[2940] Bei Hartleben in Peſth in er⸗ 


ſchienen: 


Natbgeber 


für 
* . 27 ⸗ 
die ungariſchen Schaf zũchter. 
Bon J. ©. Elsner. 
8. 1839. Mit Umfchlag. 1Rthlr. 
Dem Sm. Verfaſſer, einem ber ausgezeich⸗ 
netſten deutſchen Defonomen, iſt es auf mebr-s 
ren Reiſen im Ungarn mdallch geworden, den 
Zuſtend der ungariſchen Schafzucht durch den 
Augenſchein genauer und gruͤndlicher fennen zu 
fernen, als mancher vor ihm. Die uneriabpfe 
lichen Hälftonellen Ungarns in diefem Haupts 
zweig feines Nationaleınfommens, bie Voll: 
fommenbeiten unb Gebrechen bedfeleen glaubt er 
grüinbfic, er forſcht zu hab · n, umb nimmt baratıd 
Beraultaſſung, feine Anſichten daruͤber oͤſentlich 
vorzultgen und dadurch allen Schaͤfertibeſihern 
nulich zu werben. 


Anbalt. 
Erfte Abtheilung. 


Allgemeine Berhältniffe der ungaris 
fhen Schafzucht. 


I. Leberfiht des bermaligen Auftandes 
berfelben. 11. Begünftigungen und Hem: 
mungen, melde fie fördern oder hindern. 
111. Wie hat man dieſe feither benüpt oder 
befeitigt. IV. Welches find bie fihtbaren 
Folgen der Art und Weile, wie bisher bie 
Schafzucht in Ungarn geführt wurde? 


Zweite Abthellung. 
Rath und Anweifung für den unga— 
riſchen Schafzüchter. 

‚J. Die Gründung einer Scäferei. 
11. Die Ernährung und Verpflegung des 
Schafes. 111. Von der Paarung. IV. Von 
der Ublammerung. V. Bon Schaffrankhei: 
ten und deren Heilung. 1) Die Limmer: 
rubr. 2) Lammerlehme. 5) Die Faden: 
würmer. 4) Der Schlagfiuß. 5) Die 
Drebfrankdeiten. 5) Die Blutſeuche. 7) 
Die Trommelfeuche. 3) Die Egeltrankheit. 
9) Die Blattern,. 10) Die Räude, +1) 
Die Klauenfenhe. 12) Dad Blurbarnen. 
15) Die Wafferfuht, 11) Die Traber: 
frankheit. Vı. Das Alter der Stafe, 


Dritte Abtheiluna. 
Beobocdhtungpeffen, was zum Aeußern 
des Schafes nehäzt. 

I. Der Schafftall und feine Einrichtung. 
11. Die Haltung und Behandlung der Wolle 
als Waare. Ul Der Verkauf der Wolle. 
IV. Bon der Schäf,reipolizei. 5) Anleitung 
zur Wollkenntniß. 

Zu baben in Augsburg bri Kolmann; 
Münden in der Titterar. arſtiſt. Anuflalz; 
Regensburg bei Montag und Meid; Kin 
bei Fintz Wien bei Gerold; Preßvurg br 
Wigand; Eemeswartri Volaraıfer jun, Hertz 
mannflabt in ber Thlerry'ſchen Buchbanbs 


fung; Elaufenburg bei Yarta und Sicin; 
KRronftade bei Dlemerh. 





125839] Verkauf oder Verpachtung. 


Eine im beiten Betrieb ſteheude mit circa 
m Dror. rentivende MNübenzucefabrif, mit 
Branntweinsrennerei und Knrochenmuͤhle wirb 
um fenr billinen Preis jogleih zu verfaufen 
ober zu verpachten geſugn. Der Kaufſchilling 
fann vor der Hand zu drei Wiertel auf den 
Anweſen fteben bleiben, und ein foliber Paͤchter 
ſelbſt anf eine Aulage zum Betriebsſonds verbnen, 

Sranfirte Anfragen erkittet fi bad Com⸗ 


, mifliond:Beihäft und Buͤreau des 
Ein junger Mann, vertraut mit ber Fabrication des Leucht-Gaſes nach der Methode des 


| 


Ludwig Hecht. 
Sofepbäpfag, L. ?os in Nuͤrnberg. 





AUGSBURG, Abonnement 
bier bei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
ö4 hr. für das ganıe Jahr ı4 fi, 
ıö kr. des näfl, Fuisen oder 7 Thir. 
angr. sichs.; fürauswärts bei 
der hiesigen HR. Oberpostamts- 
Zeitum }. edition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 


jährig, halbjähri d bei 
begin * Fre Hälfte jedes 








Ueberſicht. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. — Por— 
tugal. Schreiben aus Liſſabon (Differenz mit Großbritan⸗ 
nien wegen des Sklavenhandels). — Spanien. Schreiben 
aus Madrid. — Großbritannien — Franfreid, 
Brief aus Paris. — Niederlande. Schreiben aus Ams- 
ſterdam. — Schweiz Schreiben vom Genferfe. — 
Deutfhland. Briefe aus Münden und Frankfurt. — 
Preußen, Kriegsgerüchte aus dem Drient. — Defterreid. 
Schreiben aus Wien. — Türkei und Aegypten. Aus— 
bruch der Peft in Bulgarien. Mitwiffenihaft des franzöfi- 
ſchen Admirals von dem Abfall der türfifchen Flotte. Briefe 
aus Konftantinopel (Näheres über die Conferenz ber Ge— 
neralconfuln mit Mebemed Al, Lage des Reihe). — 
—— und Börſennachrichten. — Beil. Erinnerung an 

hard Freiherrn von Eoleles (Nekrolog). — Großbritan- 
nien. Schreiben aus London (engliſche Vergrößerungsſucht). 

— Lord Brougham und die iriſche Rechtopflege (Beſchluß). 
— Rußland und Polen. Tſcherkeſſiſche Rache. Apanage 
bed Herzogs von Leuchtenberg. — Deutſchland. Die euro- 

päifche Pentarchie. 
Datum der Börfen: Yonton 16 Aug. 


Bereinigte Staaten von Mordamerikfa. 

Die Dampfbooie Great Weltern und Pritiib Queen, auf 
welche in England betrachtlice Wetten angeftellt worden, fub: 
ren am 1 Aug. faft gleichzeitig von New-Yort ab, aber am drit⸗ 
ten Tage blieb letzteres zurüd, io daf der Great Weitern am 14 
Morgens, die Britiſh Queen aber erit am folgenden Tag in 
Briftol einlief, Die mitgebrachten amerifanifhen Journale ent: 
halten die Nachricht von dem Ausbruch eines Kriegs in dem 
weitwärts ausgewanderten Indianerftamme der Ticherofis. Der 
Doonville Emigrant (Mifouri) vom 11 Jul. melder darüber: 
„Wie wir aus Arkanſas vernehmen, wüthet dermalen ein Krieg 
unter den Ticerofis. Wie es ſcheint, batte die Weigerung des 
Hduptlings Roß und feines Anhangs, fih dem Vertrage zu un: 
terwerfen, mittelſt deifen fie den Vereinigten Staaten ihr ver: 
maliges Gebiet abträten, Uneinigfeiten veranlaft und den Stamm 
in zwei Parteien getrennt, die fib nah ihren Kührern Roß und 
Ridge benannten. Der Anbang des Häuprlings Buſchhaupt 
(Bushy-bead) kann als eine dritte Partei bezeichnet werden. 
Diefer letztere Häuptling indeh bandelte bis jetzt mehr als Frie- 
densftifter und ſuchte eine Werföhnung berbeizuführen. Am 
30 Jun. verfammelte fich der Nationalratb der Ticherofid. Die 
Verwerfung rines Geſetzesvorſchlags, der von Einem der Midge: 
Partei ausgegangen, krankte dieie fo fehr, daß fie fih aus der 
Terfammlung entfernte, Die NRoß'ſche Partei beihloß hierauf, 
alle Häuptlinge der Nidger Partei aus dem Mege zu räumen, 
und ernannte zur Vollführung diefes Veſchluſſes einen Aus: 
ſchuß von Vierzig, der Anzahl der dem Tode geweihten Häupt: 
linge entſprechend. Ihr biutiges Werfgelang ihnen, fie tödteten 
alle Häuptlinge der Gegenpartei, bis auf einen, der zufällig ab: 
weiend war. Diefer dem Tod entgangene Häuptling (fein Name 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchften Privilegien. 





Grmesters auch vierteljäbrig, für 
ga 2 Kamm Algsan, 
er zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro, ı8. und bat dem Postamte 
im Karlsruhe, für Italien bei den 
- k. Postämtern zu Bregenz, 
Ionspruck, Verona, Venedi 
Triest und Mailand. Inserate sl. 
ler Art werden aufgenommen 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnat, 


23 Auguſt 1839. 





ift nicht genannt) fammelte die Midge-Partei um fih, und zog 
am 23 Jun. gegen die Roß:Partei. Es Fam zu einem Kampf, 
in welchem beiderfeits 40 — 70 Mann auf dem Plate blieben. 
Roß war unter den Erfhlagenen. Nun beide, Midge und Moß, 
tobt find, hofft und glaubt man, daß es dem Vuſchhaupt bei 
feiner großen Beliebtheit in feinem Stamme gelingen werde, 
eine Verföhnung zwiſchen den Parteien zu bewerkſtelligen.“ — 
Nah einer Correfpondenz in der Times märe Mof noch am 
Leben. Der „Genfer Reiſende“ ſchreibt naͤmlich aus New⸗York 
vom 1 Aug.: „Man fürchtet, daß unter den Indianern im fer- 
nen Weiten, namentlih in der Tſcherokis-Nation, der Ausbruch 
eined Kriegs bevorftehe. Bereits find Eollifionen vorgefallen, 
wobei John Midge umd einige feiner Anbänger erichlagen wur: 
ben. Midge hatte fein Schiefal verdient; er war ein beſtochener 
Verrätber feines Stammes, Ohne Recht oder Ermächtiguug 
gingen er und einige andere felbitgeichaffene Hduptlinge einen 
Vertrag mit den Vereinigten Staaten ein, vermöge beffen er 
über die Ländereien der Tſcheroklis in Georgien eigenmächtig 
verfügte und die Auswanderung des Stammes auf einen ge: 
nannten Tag feſtſetzte. Nach erfolgter Ratification dieſes 
betruglichen Vertrags verlangte die Regierung des Staats 
deſſen Erfüllung, und da fie die Macht beſaß, ibm Geltung 
zu verihaffen, fo wurden bie Rotbhänte zuerſt geplündert und 
dann erilirt. Die Tſcherolis, unter dem Einflufe von John 
Roß, einem unterricteten und fehr achtbaren Manne von hal: 
ber Race (d. b. von einem weißen Vater und einer indianiſchen 
Mutter abtammend) willigten ein, auszuwandern, da fie einſa⸗ 
ben, daß MWiderftand vergeblich fen würde, faßten aber einen 
feierliben Entichluß, fib zu raden. So fam e3 zu obengedach⸗ 
tem Conflict. Ridge's Tob dürfte zu einer Ausföhnung zwi: 
fen dieien Indianerfactionen führen; ſollte diefe jedoch nicht 
zu Stande fommen, fo wird fi der Krieg auf andere Stämme 
ausdehnen, und die Weißen, Die dann dem Schauplape bed 
Kampfes zunachſt wohnen, werden fehr darunter zu leiden ha: 
ben. Wenn die Volitif, se Trümmer der verſchiedenen An: 
dianerſtamme, melde die einzelnen Staaten bewohnten, nad 
dem Weiten zu entfernen, am Ende nicht böhft unbeilvoll auf: 
ſchlaͤgt, fo werden die Vereinigten Staaten von Glück ſagen 
fünnen. Die Indianer befinden ſich jetzt auf einem Bezirke bei- 
fammen, wo fie ibre Kräfte leicht vereinigen und confolidiren 
können. Ein folherMann wie Mof, der die indianiſche Schlau: 
beit, Musdauer und Kühnbeit mir der Politik und Klugbeit der 
Civilifation verbindet, kann fie ihre wahre Lage, ihre von den 
Meißen dem Verderben aeweibte Zukunft kennen lehren, und er 
wäre auch der Mann dazu, die Stämme zu einer verzweifelten 
gemeinſamen Erhebung gegen ibre Mäuber gu vermögen. Nur 
mit Schaudern kann man an die Folgen eines folhen Krieges 
denfen, wovon der Kampf mit den Seminolen in Florida ein 
Bild im Fleinen darbietet. — Der Prafident Ban Buren be: 
fand ſich in den fafhionablen Bädern von Saratoga. Es hieß, 
er beabfichtiae einen Beſuch im StaateMaine, um an Ort und 
Stelle der Ausgleihung der Gränzitreitfrage Vorſchub zu thun, 
ehe er nah Waſhington zurückehre. — Die Nachrichten aus 
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Canada — aud Montreal bis zum 27 Jul, — waren ziemlich 
berubigender Art, Lord Durhams Plan zur Vereinigung der 
obern und untern Provinz wurde lebhaft in den Journalen 
und in einzelnen Meetings discutirt. Freilich fteht dermalen 
in Canada eine beträchtlihe Truppenmacht, welche die Unzufrie- 
denen im Innern und bie abenteuerluftigen Sympathiſers an 
der Gränze in Reſpect erhält. Am 12 Zul, dem Jahrestage 
der „Schlaht an der Boyne,“ hielten die canabifhen Drangiften 
an mehreren Orten Umzüge, bei denen es zunachſt auf Beleidi— 
gung der katholiſchen Geiſtlichkeit abgeſehen war — ein um fo 
tabelnswertherer Unfug, als diefe Geiftlichfeit während der zwei 
Empörungen allerwärtd mit Energie für Ruhe und Lopalität 
gewirkt hat, — Die Baummollenpreife in den Dereinigten 
Staaten waren fortwährend im Fallen. Am 5 Jul. hatten 14 
Baummollenpflanzer aus ben füdlichen Staaten: Miſſiſſippi, 
Florida, Alabama, Georgia, Lonifiane, Süd: und Nord:Garolina 
fih in New⸗York zu einer Conferenz verfammelt, und ein zwei: 
tes „Baumwollen-Circular“ an bie Pflanzer, Kaufleute und 
Bankiers der füblihen Staaten beichloffen, das nichts Anderes ald 
eine zweite Auflagevon Hamiltons (früher erwähnten) Circulare 
if, Der New-York Commercial Advertifer bemerkt 
darüber: „Wenn diefer Plan angenommen wird, fo wird er die eng: 
lifhen Fabricanten zu einer Gegencombination herausfordern, und 
der Baumwollenhandel zwiſchen England und Amerika wird ſich in 
einen Krieg zwifhen Gapital und Gapital verwandeln, wobei die 
Arbeit nicht gefördert, fondern gehindert wird. Wir werden das 
fonderbare Schaufpiel erleben, wie Gapitaliften ihre Börfen zu: 
ſammenthun, um Schiffe vom Segeln und Fabrifen vom Arbei: 
ten abzuhalten, und die Frage wird ſeyn, nicht welches Land 
am meiften TChätigfeit und Unternehmungsgeift, fondern welches 
am meiiten Hartnädigkeit im Nichtsrhun entfalte. Der Pflan— 
zer fagt zu dem Fabricanten: „Du follft meine Raummolle 
nicht haben, bis du mir 1 Shilling für das Pfund bezahlit;” 
der Fabricant antwortet: „Ich kaufe feinen Ballen Baumwolle 
theurer, als zu 6 Pence dad Pfund,” „Uber, replicirt der 
Pflanzer, ich habe eine Combination von Banken binter mir, 
und ich verkaufe in fünf Jahren nicht mehr.” „Sehr gut,“ 
duplicirt der Fabricant, und ich habe eine Combination von 
Eapitaliften hinter mir, und ich kaufe in zehn Jahren nicht mehr.“ 


Portugal. 

M Liſſabon, 5 Aug. Die ellenlangen Berichte des Befehls: 
habers ‘gegen die Guerrilhas in Algarbien und Alemtejo neh: 
men gegenwärtig wöchentlich viele Spalten des Diario do Go— 
verno ein. Mit der größten Meitichweifigfeit werden darin 
alle Kreuz: und Querzüge ber Militärcolonnen namhaft gemacht, 
jeder Hügel, Berg, Thal und Bach genannt, den fie überfchrit- 
ten, jedes Fledchen, wo fie geraftet, gefrühftüdt und zu Mittag 
gegeſſen, übrigens obne ein Nefultat, da die Guerrilhas fich wohl: 
weislih nur immer da aufzubalten pflegen, wo die Golonnen 
nicht marfhiren, und nur bie und da kommt ihnen ein Ein- 
seiner in den Wurf, der dann von der ganzen Macht verfolgt 
wird und dennoch oft entfommt, ungeachtet des Sprüchworts: 
„viele Hunde find des Hafen Tod,” Diele im Ganzen genom: 
men fruchtlofe Thätigfeit der Truppen bat indeſſen wenigſtens 
fo viel zewirkt, daß die Furchtfamen unter den Guerrilbag, 
Bauern, die vielleiht mit den Haaren berbeigezogen wurden, 
oder folche, die da glaubten, ohne Gefahr fih fremden Eigen: 
thums bemächtigen zu fünnen, jebt häufiger als früber in ihr 
Hausweien zurüdfehren, um der verfprodhenen Verzeihung theil- 
baftig zu werden, und von neuem fih den Guerrilhas anzuſchlie⸗ 
Ben, wenn die Gefahr vorüber iſt. Das Haupttagesgefpräc, fo 
wie der vorzüglichite Gegenitand der üffentlihen Blätter find 


aber Lord Palmerſtons Anträge im Parlament in Betreff 
des Sklavenhandels und der Wifitation aller portugielifhen 
Schiffe. Diele Maafregel der Vifitation hat, ungeachtet ber 
größte Theil diefes Handels mit Schiffen anderer Nationen be— 
trieben wird, den Nationalitolg ber Portugiefen tief verwundet, 
Die Schmad, fo weit berabgefommen zu ſeyn, daß ihre Flagge 
nicht mehr refpectirt werben fol, fie, die fonit die Meere bes 
herrihten — fo etwas Fünnen fie den Engländern nicht verges 
ben, und darum fpricht fich auch ein immer größerer Haf aus, 
Das Minifterium hat, mie man fagt, eine Proteftation gegen 
dieſes berabwürdigende Verfahren ergeben laffen, und fie den 
auswärtigen Machten zugeſchict. Das Diario do Governo ur 
theilt über die Sache auf eine vernünftige und gemaͤßigte Weife, 
der Nacional aber, der größte Antagoniſt der Engländer, ſpricht 
friſch von der Leber und fagt: „warum trefft ihr Engländer nicht 
diefelben Maafregeln gegen Schiffe anderer Nationen, warum 
nicht gegen die ruffiihen und amerifaniihen, die, wie ihr felbit 
wißt, eben fo gut und noch mehr als wir (I?) mit Sklavenhandel 
fi befhäftigen? Die Frage beantwortet fib von felbit; jene 
würden euch auf die Ringer Hopfen, von ung, die wir machtlos 
geworden, habt ihr freilich nichts zu fürdten. Doc, ihr Eng- 
länder, fevd ihr nicht felbit diejenigen, die am meiſten den Stla- 
venbandel befördern ? Liefert ihr nicht den Sklavenhändlern bie 
ausdrüdlich für diefen Handel verfertigten Taufhmwaaren ? Und 
welches Schiefal betrifft die Sklaven, die ihr wegfangt? Werben 
fie etwa frei und ihren Familien wiedergegeben? Mit nicten, 
denn fie fallen aus einer Sklaverei in die andere, indem fie in 
eurer philanthropifchen Anjtalt zu Eierra Leone nichts Anderes 
als Sklaven find und bleiben.” Schließlich lobt der Nacional 
bad würdige Berragen der Brafilier gegen die Engländer, als 
unlängit ein Flintenfhuß von einem englifchen Kriegsſchiff auf 
ein braſiliſches Dampfboot, das im Hafen vorüberfuhr, fiel, und 
einen Paſſagier tödtete, Mehrere Tage hinter einander durfte 
fih nachher fein Officier oder Soldat in Uniform auf den Stra- 
Ben von Mio:Janeiro bliden laffen, ohne daß er in Gefahr war, 
vom Molke gemifbandelt au werden, und diefed nennt der Na: 
cional ein Betragen, worin fich die beleidigte Nationalchre Ges 
nugthuung fucht, oder mit andern Worten: da Portugal an Eng: 
land den Krieg nicht erflären, oder Mepreflalien ergreifen kann, 
fo fäbe er ed gern, daß wenigitens vom Wolfe oder vielmehr 
dem Pöbel ein Heiner Krieg gegen einzelne Individuen der eng: 
liihen Nation auf den Straßen von Liffabon geführt mürbe, 
Was den Nacional nob beionders zu einer fo erbosdten 
Sprache gegen die Engländer aufgemuntert, ift das fonderbare 
Zufammentreffen, daß gerade an dem Tage, an welchem Pal: 
merjtons Bill befannt wurde, der portugiefiihe Kriegd:Schooner 
Faval in den biefigen Hafen einlief, und die portugieſiſche Hans 
delsbrigg Maria Virginia ald Prife einbrachte, die er an der 
afrifanifchen Küfte von Angola ald Sflavenihiff gelapert batte; 
und da vor einiger Zeit noch ein anderes ind Garn ging, fo 
bat man mächtige Beweisgründe in der Taſche, um gegen Pal: 
merfrond Behauptung aufzutreten, daß e3 den Portugielen nicht 
Ernit fen, den Sklavenhandel zu unterdrüden. Se viel ift in— 
def gewiß, daß eine gänzlice und plöslihe Unterdrüdung des 
Sklavenhandeld den Verluft der portugiefiihen Beſitzungen in 
Afrika nach fich ziehen müßte, und da feine vernünftige Regierung 
fo etwas wuͤnſchen kann, fo möchte infofern Palmerfton Recht ha— 
ben zu behaupten, daß es den Portugiefen nicht Ernſt fen. Weil 
nun aber den Engländern gar zu fehr daran gelegen ift, daß die 
afrifanifhen Befisungen für Portugal verloren gehen, fo wie 
fie auch Brafiliens Auffommen hindern möchten, das allerdings 
die Einfuhr von Sklaven noch nicht entbehren kann, fo ſcheint 
es, foll der Sflavenhandel mit einemmale vernichtet, und fo uns 
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vermeidlich eine Kataftropbe für beide Linder ſchnell herbeigeführt 
werden. Mas biäher wegen der Aufhebung ded Sflavenhan: 
dels zwiſchen Portugal und England verhandelt wurde, befhränft 
fi auf Folgendes: durch den Tractat vom 22 Yan. 1815 wurde 
die ganzlich Aufhebung des Sklavenhandels nordlich des Aequa⸗ 
tors ſtipulirt. Im Jahr 1817 wurde swifchen beiden Staaten 
eine Convention abgeihloffen, vermöge welcher gegenfeitig das 
Mebt anerkannt wurde, die Schiffe, welche nördlich der Linie 
mit SHaven bandelten, zu vifitiren und wegjunehmen, und durch 
ein in Sierra Leone niedergeſetztes engliidh:portugiefiihes Pri- 
iengericht verurtbeilen zu lafen. Dieſes Gericht befteht aber 
jebt aus lauter Engländern, weil Portugal verfäumt bat, neue 
Bevollmachtigte dazu zu ernennen. Durch dad Decret vom 
10 Dec. 1836 (von den philantbropifhen Septembriiten bictirt) 
wurde der Sflavenbandel in ganz Afrika aufgehoben, dieſes Ge— 
feß aber nirgends befolgt. Im Mai 1838 begannen die Unter: 
bandlungen Englands mit Portugal, um jenem Geſetze Nach— 
drud zu geben, und fie gelangten and bis auf den Punkt, den 
die biefige Megierung nicht zugefteben will, nämlich bie Contre— 
bande mit Sklaven ald Piraterie zu betrahten, und Todes— 
ftrafen darüber zu verbängen. Auf der andern Seite ftief 
man ſich auch daran, daß England die Integrität unſter über: 
feeiiben Befißungen nicht garantiren wollte, im Fall, daß bie 
gänzlide Aufhebung des Sklavenbandels in jenen Beſitzungen 
Aufftände bervorriefe. — Man erwartet in dieſer Woche die 
Zurückkunft der Herzogin von Braganza in einem englifhen 
Dampffcbiffe, mit welchem alsdann die herzoglich coburgiſche Fa- 
milie abreifen wird, die ſich noch immer mit der füniglichen Fa— 
milie in Eintra aufbält, wo, mit Ausnahme in der Mittage- 
fonne, die Tage fo fühl find, daf man ſich Morgens und Abende 
nur in warmen Kleibern bergen kann, Auch in Liſſabon ift in 
dieſem Sommer die Wärme noch micht über 25 Grab M. im 
Schatten, um die Mittagsfrunde, geitiegen. 


Spanien. 

*+ Madrid, 11 Aug. DieHaupturfache, warum ich Ihnen 
fchreibe, ift, dab man endlih Nachricht von der Bewegung Eipar: 
tero’s erbalten hat; man weiß aber mur fo viel, daß er am 6 
von Amurrio aufgebroben war, und am 7 bie Anhöhen von 
Zetona in der Richtung von Murguia pafliren fellte. Die Car: 
liſten in diefem legten Orte werden wenig Widerjtand leiften; 
Eipartero will e8 befeftigen, und jlodann die Belagerung von 
Suavara unternehmen. Don Garlos ift am 2 in Tolofa ange: 
kommen, natdem er ein Deeret gegeben, in welchem er erflärt, 
es fen falih, dab er nicht mit Freiheit handle; die Mevolutio- 
nare (diefmal die Feinde Maroto’s) hätten einen ihrer abge 
feinteten Agenten (Tereiro ?) abgefandt; um zu erlangen, daß 
feine Befehle unter diefem Vorwande nicht befolgt würden, er 
würde fie aber zu trafen willen u. dal. Die Intriguen Freuen 
fi zwiiben allen den Carliſtiſchen Agenten und Juntas, denn 
es gibt Juntas in Paris, in Bavonne, im Hauptquartier Ma: 
roto's, im Hauptquartier des Prätendenten. Diefe beiden letztern, 
meiſtens aus Damen zuſammengeſetzt, denen die neue Braut 
Maroto's (Tochter eines kleinen Gutsbeſitzers von Orosco) Fur 
wachs verſpricht — Yunta von Bayonne, von welder ein Agent 
mit 30,000 Thalern entlaufen ift ıc. — D’Donnell bat am 3 
den Veriuh eines Angriffs Gabrera’s zurüdgewieien, und bofft 
am 5 eine Batterie gegen Tales fertig zu haben. Der Verluft 
der Chriſtinos in der Affaire vom 2 bei Chulilla befteht in 30 
Todten, worunter 1 Chef und 5 Dfficiere, eben fo viel Bermun- 
deten und über 400 Gefangenen. ODonnell hat 2 Escadronen 
aber feine Infanterie dabin geihidt; indeſſen, wenn er Tales 
wegnimmt, wird er felbit den Angriff gegen diefe Linie, welche 


die Fortd von Begis, Montan, Avodar, al Collado, Alpuente 
und Ehelva bilden, unternehmen; es ſcheint auch, und dief 
wäre hoͤchſt noͤthig, daß 5 oder 6000 Mann in der Provinz 
Euenca unter feine Leitung geftellt werden follen. — Hier fpricht 
man von einer Minifterverändernng, die jedoch die beiden Schüß: 
linge Efpartero's Wlair und Zimenez micht begreifen foll; dieß 
fheint mir unmöglid. Bon der andern Seite fhreibt man den 
Progrefliften den Plan zu, Eipartero durch Modil zu erfegen. 
Hat man 1836 ſchon vergeffen? — Wir haben bier eine Hitze 
von 30° Meaumur, welche mehrere plößlihe Tobesfälle ver: 


urſacht. 
Großbritannien. 

2onbon, 16 Ang. 

Die zweite Leſung der neuen Palmerſton'ſchen Bill zur Uns 
terdrüdung des portugiefiihen Stlavenhandels fand am 15 Au— 
guſt im Oberbaufe mit 39 gegen 28 Stimmen ftatt. Der Her: 
309 v. Wellington hatte fi and denfelben Gründen, wie bei der 
frübern, wiberfeßt, befonders darum, weil die Bill zu dietatoriſch ge⸗ 
gen einen befreundeten fonveränen Staat abgefaßt fen; aber 
bei der Mehrheit übermog die Nüdficht, die Portugieſen möch— 
ten die abermalige Verwerfung eines ſolchen Geſetzesvorſchlags 
dahin mißverfteben, ald habe England ihnen die freie Ausübung 
jenes fchandlihen Menfhenhandels erlaubt, 

Den drei in Warwid wegen Aufruhr und Branditiftung ver: 
urtbeilten Verbrechen iſt durch löniglihe Gnade die Todesitrafe 
erlaffen worden. Die Aſſiſen in Ehefter haben gegen alle vor 
denſelben angeflagten Chartiſten ihr Schuldig geiproden: Der 
Geiftlihe Stephens, angeflagt, bei mehrern Gelegenheiten auf 
rühriihe Standreden gehalten zu baben, beitand ein langes 
Verhör, in welchem eine große Anzahl Belaftungszjeugen ver: 
nommen wurde; Stephens batte keine Entlaftungsgeugen ge 
ftellt, vertheidigte ſich aber in einer fünfftündigen Rede. Der 
Staatsanwalt antwortete. Nachdem ber Präfident der Aſ— 
fifen die Verhandlungen refumirt batte, zog ſich die Jury zu: 
rüd, und fprach nach kurzer Berathung ein „Schuldig.” Ste: 
phens wurde zu achtzehnmonatlihem Gefängniß verurtheilt, Die 
Stade Cheſter blieb vollfommen rubig. 


Franfreich. 

Paris, 13 Hug. (Sonntag.) 

Der Moniteur entbält die Föniglibe Ordonnanz, welche 
die Publication des zu Wera Cruz am 9 März 1839 wilden 
Franfreih und der Mepublit Merico geſchloſſenen Friedens: und 
Freundichaftstractatd, fo wie der unter dbemfelben Datum ge: 
fhloffenen Gonvention, die zwiſchen Franfreih und Merico zu 
beitimmenden Entſchaͤdigungen betreffend, vorfchreibt. 

(Moniteur) Telegraphiſche Depeſche. Malta, 10 Aug. 
Der franzöfifhe Eonful an den Minifter der auswärtigen An- 
gelegenbeiten. Das engliſche Geſchwader iſt am 3 Ang. in der 
Bucht von Beiſcha angefommen, und bat fih einige Meilen 
von dem Admiral Lalande vor Anfer gelegt. Diele Nachricht 
ward dur die Hydra, ein von dem Admiral Stopford abgefer- 
tigtes Dampfboot, nah Malta gebraht. Diefed Fahrzeug hatte 
feinen Brief von Konftantinopel. Es begegnete am 6 um 3N Uhr 
Nachmittags auf der Höhe des Caps Matapan einem nach dem 
Drient fegelnden franzoͤſiſchen Linienfhiff. — Der Agent ber 
auswärtigen Angelegenbeiten zu Marfeille an ben Eonjeilsprä- 
fidenten. Diefe telegrapbifhe Develhe warb durch das englifche 
Paketboot Hermes von Malta nah Mearfeille gebracht. 

Dem Journal du Commerce zufolge wäre dem fran: 
zoͤſiſchen Conſul in Syra notificirt worden, dab es fünftig Fei- 
nem Schiffe, weder Kriegs: noch Handelsſchiffe, geitattet fen, 
bei Nacht die Dardanellen zu paffiren, und daß man auf jedes 
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Fahrzeug feuern werde, dad nach dreimaligem Signal nicht 
zurüdfebre, 

(Gazette) in Privarichreiben meldet, baf Hr. St. Marc 
Girardin Konftantinopel in einigen Tagen verlaffen und nad 
Franfreih zurüdtehren werde. Er kommt durch das’ adriatifche 
Meer über Trieft,t und wird fi einige Seit in Venedig auf: 
halten, 

Der Marquis von Dalmatien ward wieder zu Gajtres mit 
195 unter 220 Stimmen zum Deputirten gewählt. 

** Maris, 18 Auguſt. Die Nachricht aus der Levante 
von der Annäherung der engliihen Flotte an die franzöfiiche 
bat hier einen fo guten Eindruck bervorgebradht, daß dien 
offene neue Zeichen von dem guten CEinverftändniß der beiden 
Megierungen in der orientalifchen Frage die Fonds an ber 
Börfe angenbliklich in die Höbe trieb. Dagegen warb man 
feit zwei Tagen ziemlich aufgeregt durh einen, wie aus 
blauer Luft beruntergefallenen Artikel der Debats über die 
Nothwendigkeit einer Reform der Pairie, die gar noch nicht con= 
ftituirt fen, da ihr mur entweder das Erblichkeits- oder das 
Mahlprineip eine wirkliche Erijtenz verleihen fünne. Die ge 
fammte Preffe bemäctigte ſich mit Geſchick diefer Indiscretion, 
um die Ummälzungsluft der fogenannten Conſervateurs einzu: 
regiftriren und auf die Nothwendigkeit der Durdhführung 
des Wahlſyſtems zu ſchließen, da das andere Princip wegen 
Mangels einer eigentlihen Ariftofrarie nicht möglich fev. Daß 
indef die Deelamatisnen der Debats ein neuer Angriff auf das 
Cabinet wären, erfuhr man erjt aus der Berliffenbeit, mit der 
der Moniteur Parifien ibnen antwortere, und jeden Verdacht 
vom Minifterium abmälzte, daß es etwa an eine ſolche Umge— 
ftaltung benfe. — Die Zuderfrage fährt fort, die allerfelrfamjten 
Dinge bervorzurufen. So haben die Borbeleien neulich bei der 
Ruͤckunft eines ihrer Deputirten, Hrn. Ducos, der am Ffraf- 
tigften für den Colonialzucker wirkte, eine Feindfeligkeit zwiſchen 
dem Inbalt der Marfeillaife und den Intereffen der Runkel— 
rübe entdedt, indem fie bei der Hrn. Ducos gegebenen Gere: 
nabde, unter Abfingung diefes revolutionären Kriegsliedes un: 
aufbörlih: „a bas la betterave!* gerufen. Dergleichen Ber: 
wirrung aller Begriffe fann nur im Waterlande des Hrn. Fon— 
frede vorfallen. Uebrigens wird von den minifteriellen Cor: 
reipondenten ber Departementeblätter fortwährend unter der 
Sand verfichert, die Ordonnany zur Herabſetzung des Zolls fen 
unterzeichnet; man glaubt aber, daß man nur der Meile des Her: 
zogs und der Herzogin von Orleans ein populäres Subftrat 
geben will. 


Miederlande. 


* Amfterdam, 16 Aug. In unferer Stadt wird num auch 
ein Omnibus:Dienft eingerichtet, welche Perionentransportgele: 
genbeit ein wahres Bebürfniß bier geworden ift. Der Dienft 
der Omnibuſſe foll des Morgens um 7 Ubr beginnen und Nachts 
10%, Uhr (Sonntags 11'% Ubr) zu Ende geben. Im achtzehn 
Hauptitationen werden die Omnibuſſe die Stadt durchfahren. — 
Bekanntlich wurden unferer Regierung zwei Projecte zur Er: 
bauung einer Brüde über das D von Amſterdam — einer Ket: 
tenbrüde und einer fteinernen Brüde — überreiht. Der König 
bat nun eine Commiſſion zur näberen Prüfung beider Projecte 
ernannt; an der Spike derfelben fteht der Bürgermeifter Am: 
ſterdams, Hr. Cramer. — Man fpricht davon, daß die Megie: 
rung den Plan, von Utrecht nach Motterdam eine Seitenbabn 
(der Amjterdam:Arnbeimer Eiſenbahn) zu bauen, aufgebe, da: 
gegen aber die Haarlemer Eiſenbahn über den Haag nad Not: 
terdam verlängert werden folle. Jedenfalls wird Notterdam mit 
Amsterdam durh eine Eiſenbahn verbunden, 


Schweiz. 

+ Vom Genferfee, 11 Auguft. Die immer zunehmende 
Gleihgültigfeit für Deffentlihes und Staatlihes zeigt fib in 
Waadt und Genf auf entſchiedene, obgleich verfchiedene Weile, 
In Waadt geben die Wahlen für den Großrath ohne Anitand 
und rafh von Statten; menn die Deputirten aber einmal in 
Lauſanne verfammelt find, vergeflen fie ibre Pflicht fo, daß viele 
Sitzungen des Großraths aus Mangel der geſetzlich erforberli- 
chen Zahl Depntirten entweder gar nicht beginnen fönnen, oder im 
Verlauf abgebrochen werden müffen, weil die zur Abftimmung 
erforderliche Zahl nicht mehr vorhanden if. Nur manchmal ge 
lingt 08, die Vertreter des Molfed wieder berbeigutreiben. In 
Genf bemerft man nichts Nebnliches, und die einmal ernannten 
Deputirten zeigen mebr Pflichrgefühl, Anftand und Würde, aber 
mit den jährlichen dreißig Wablen für neue Mitglieder des 
Grofratbs har ed große Schwierigkeiten. Niemand will fi 
Mübe geben, die rechten Leute dazu audfindig zu machen, über 
fie mit andern zu ſprechen und fich endlich für oder gegen fie 
zu entiheiden. Sehr viele kommen daber lieber gar niht, um 
au wäblen und zu ftimmen. Darüber fagt ein Genfer Blatt 
fehr begeihnend, und feine Aeußerungen können für alle Repu— 
bliten unferer Zeit gelten: „Unſer Patriotismus ift ſchlaff und 
nacläffig, und gilt wenig mehr als Unüberlegung und Gleich: 


"gülrigfeit; wenn er gerufen und aufgefordert wird, fo antwortet 


er nicht, denn er will nicht ans feiner Bequemlichkeit kommen, 
er bat Gefchäfte. Mir diefem Unpatriotismus muß man nicht 
zu Wahlen für den Nepräfentativrath fchreiten, fonit werden fie 
ohne die nöthige Prüfung und Strenge vorgenommen. Solde 
Prüfung ift aber nicht ohne Mübe, und diefe will man fich nicht 
geben; dazu wäre einige Unterfuchung und Anjtrengung nötbig, 
diefe wird und leicht muͤhſam und läftig, wenn wir dabei 
für einen Augenblick aus den bequemen und weichlichen Ge 
wohnbeiten unſeres Privatlebens treten müſſen. Fröblihe und 
rubige Tage leben ohne Zufammenjtoßen, ohne unangenehme 
Neibung, darauf find wir befonders bedacht, und dieß gelingt 
und auch trefflih. Dergleiben Art und Weile it freilich ſehr 
beauem, verträgt fi aber durchaus nicht mit der Erhaltung 
und der guten Megierung eines republicanifchen Staats.’ 


Deutfchland. 

** München, 21 Aug. Die Drobefahrten auf der Münden: 
Augsburger Eiſenbahn werden, wie ich ſchon geftern vermutbend 
äußerte, vor der Hand noch nicht ſtatthaben. Heute ging eine 
Commilfion von Sadverjtändigen von bier ab, die vorerit die 
ganze Bahnſtrecke prüfend zu unterſuchen bat, und von dem 
Ausſpruche diefer Commilfion wird es dann abhängen, wann 
jene Verſuche beginnen follen. Diele Vorfihtsmaaßregel der f 
Kreisregierung verdient unftreitig allen Dank. — Gejtern Abend 
endete bier durch Selbſtmord der Bataillonsarit Dr. K. ... 
indem er fih am einem Nagel, den er Tags zuvor felhft ein 
ſchlug, aufhängte; man bemerkte bei ibm feit Jahren einen 
Hang zur Schwermutb; er war bejabrt, und als Aczt wie im 
Privatleben geachtet, Merkwürdig iſt es, daß vor mehrern Jab- 
ren der Bruder des Unglücklichen, ein hochgeſtelter und allge: 
mein geehrter Staatödiener, gleichfalls durch Selbitmord fein 
Leben beſchloß. — Geheimmerrarh v. Klenze iſt geftern Abend 
geſund und wohl zurüdgekehrt. — In wrwichener Nacht find 
mebrere Couriere durch uniere Stadt poſirt. 

T* Frankfurt a. M., 19 Aug. Se. Hob. der Erbarof: 
berzog von Sachſen-Weimar ift heste auf der Midreife aus 
England bier eingetroffen. — Näsiten Freitag wird dem Ver— 
nehmen nad der Bundespräfidieigefandte, Hr. Graf v. Münd: 
Bellinghaufen, ein großes diplomatiihes Diner in Uniform zu 
Ehren des neuen belgifhen Gefandten, Hrn. Lebeau, geben. 
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Preußen. 

Der Hamburger Eorreipondent enthält ein Schrei: 
ben aus Berlin vom 15 Auguft, wornach dort Tagsgefpräch 
war, daß 40,000 Ruſſen in Kleinafien gelandet feven. Das 
Anerbieten der Gefandten von Franfreih und England, ihre 
Flotten unter gewilfen Umftänden in die Dardanellen einlaufen 
au laffen, wurde ald eine mittelbare Kriegserflärung gegen Ruf- 


land betrachtet. 
Defterreich. 

*+ Wien, 18 Auguſt. Der baverifche Gefandte am F. k. 
Hofe, Freiherr v. Lerchenfeld, ift im Begriffe auf Urlaub abyu: 
reifen. Er gedenkt fih unmittelbar nah Berchtesgaden zu be 
geben, wo Se. Mai. der König von Bavern bereits eingetroffen 
fepn wird. — Se. Durchl. der Fürſt-Staatskanzler it von eis 
nem leichten rheumatiſchen Kopfficber befallen worden, befindet 
ſich «ber bereits auf dem Wege der Beilerung. — Der groß: 
britannifche‘ Botſchafter, Baron Beauvale, muß feit mehreren 
Tagen das Betr hüten; er leidet an einem beftigen Gichtan: 
falle. — Der jtaatsrätblihe Sectionshef und Generaladjutant 
Sr. Mai. des Kaiferd, Graf Clam-Martinicz, iſt geftern von 
Böhmen eingetroffen. Binnen kurzem wird auch der k. k. Bot: 
ichafter am Hofe zu St. James, Fürft Eiterbagn, bier erwartet, 
— Aus Prefburg erfährt man, daß auf den 21 d. M. eine ge: 
mifchte Sizung — der Magnaten = und Deputirten- Tafel — 
anberaumt worden ift; es dürfte am gedachten Tage das Schie: 
fal des gegenwärtigen Reichsſstags entichieden werden. Nach dem 
Gange, den die Verhandlungen genommen, ift als fait gewiß 
anzunehmen, daß der Meichdrag aufgehoben wird. Den Haupt: 
gegenitand der Debatten bilder noch immer die nad der unga: 
riihen Verfaſſung längit enticiedene Frage, ob zuerſt die fönig- 
lichen Propofitionen oder die Beichwerden der Reichsſtande vor: 
zunehmen und zu entfcheiden even, Zwar foll die Deputirten: 
Tafel die königlichen Propofitionen erörtert und das Mefultar 
ihrer Arbeiten der Magnaten-Tafel vorgelegt, augleih aber die 
Bemerkung hinzugefügt haben, daß fie, die Depntirtentafel, nur 
dann ihre Zuftimmung geben werde, wenn vorber die Grava: 
mina wurden erledigt fern. Man ift daher fehr gefpannt auf 
die am 24 bevorftchende gemiihte Sißung, wo die Mitglieder 
beider Tafeln über den Gegenftand gemeinſchaftlich ftimmen fol: 
len. — Der biefige befgifche Gefandte, Kreiberr D’Sullivan de 
Graße, dem nebft dem biefigen Poſten die Gefandtfchafteitellen 
in Münden, Stuttgart und Karlsruhe zugewieſen find, bat 
feine Ereditive am diefe drei Höfe bereits eingefandt. 


Zürfei und Aegypten. 

Buchareſt, 18 Jul. Den bier eingelaufenen fibern Nah: 
richten zufolge iſt in der Feftung Siliftria wirklich die orienta— 
liihe Pet ausgebrohen. Am 7 Jul, ift an diefer Kranfbeit 
eine türfifhe Frau, am 9 ein jüdiihes Mädchen und am 11 ein 
türfifiher Knabe geftorben, von der Kamilie des letztern aber 
find mehrere Perfonen erkrankt. Zur Abwendung dieſes Uebeld 
wurde die Quarantäneperiode von 7 auf 14 Nächte inden Qua: 
rantäneanjtalten von Galatz bid Turnul hinauf erhöht. Die 
Krankheit ift diefimal in milder Form aufgetreten; und da der 
Vaſcha von Eiliftria die Kranken in ein Spitalaufer der Stadt 
bat bringen laffen, und alle Maaßregeln gegen die weitere Ver: 
breitung diefer Krankheit mit der größten Strenge handhabt, fo 
iſt zu boffen, daf das Peftübel keine größern Fortichritte machen 
wird, (Agr. 3.) 

Das Journal des Débats enthält ein umftändliches 
Schreiben aus Alerandria vom 27 Jul, dem wir folgende merf: 
würdige Stelle entbeben: „Achmet Paſcha erbielt in den Dar: 
danellen feinen Zurücrufungsbefehl. Un demfelben Tage gebt 


er unter Segel und fährt im dem) Archipel. Zwei Stunden 
barauf,findet die Zufammenkunft der Admirale jtatt, nur der 
Prinz Joinville und ein vertranter armenifher Dolmetſcher ift 
dabei gegenwärtig. Achmet fagt ihnen, der Großwellier ſey an 
bie Ruſſen verkauft, und man rufe ihm mur deßwegen nad 
Konjtantinspel zurüd, um ibm den Kopf abzufhneiden, und 
ibn durch einen Mann von der ruffifhen Partei zu erfeßen. Da 
Mahmud todt und Abdul Redſchid noch fo jung fen, fo könne nur 
Ein Mann das Reich, die türkifche Nationalität retten, nämlich 
Mebemed Ali. Er babe an Hafis Paſcha gefchrieben, und wenn 
fein Brief noch früh genug anfomme, fo würden die türfifchen 
und dgpptiihen Heere in dem Augenblick mit einander frater: 
nifiren, wo er bie Vereinigung der beiden Flotten zur Auf: 
rehtbaltung der osmaniſchen Monarchie vorfhlagen würde. 
Er, Ahmet, wife wohl, daf man im erften Moment von 
Verrath fprechen werde, der Ausgang werde aber beweilen, wer 
der Verrather fen, und ob er nicht als wahrer Mufelmann ge- 
handelt, daß er ed vorgezogen babe, dad Schickſal des Halb 
monds einem dcht Gläubigen, einem Manne von Genie, als 
Rußland anzuvertranen, das bereits in Aonftantinopel regiere. 
Achmet fegte hinzu: „Wir fürdten die Engländer, wir wünſch— 
ten, daß Sie mit ung führen; wir glauben nur an die Aufrichs 
tigkeit des Schutzes Franfreihs.” Der Admiral antwortete, 
daß er ihm nicht folgen könne, ſich aber nicht für berechtigt 
halte, ihm aufzuhalten , und daf er ihn im Namen Frankreichs 
von deſſen Willen, die Unabhängigkeit der Türkei aufrecht zu er: 
halten, verfichern fönne.” 

Dad Journaldes Debars fagt in Bezug auf die Nach— 
richt, daß die Pforte die weitere Unterbandlung mit Mebemeb 
Ali den großen Mächten überlaffen: „Es fragt fih, ob Mehe— 
med Ali, ohne Vorbehalte und ohne eine präjudicielle Frage zu 
ftellen, ſich in die Lage voll Verlegenbeit ſchicken wird, in die 
ihn die Pforte, oder vielmehr der Großweſſier Shosrew dadurch 
bat verfegen wollen, daß fie ihn an die großen Mächte verweiſen. 
Wir glauben, daß Mebemed Ali fuhen wird, diefe Intervention 
zu vermeiden, weil er nichtd dabei zu gewinnen und viel zu ver: 
lieren bat, da unter fünf Macten immer vier gegen ihn ſeyn 
werben. Es läßt fih daber annehmen, daß feine Antwort auf 
den von dem Fürſten Merternic ausgegangenen Vorfchlag wenig: 
ftens fehr ausweichend fenn, und die Diplomatie die Schwierig: 
feiten noch nicht überftanden baben wird. Wir glauben fogar, 
daß Rußland wunſchen muß, daß Aegypten und die Türkei fich 
ohne auswärtige Intervention auggleiben, und diefer Wunſch 
Rußlands erklärt fih aus feinem Intereſſe, kein anderes Patro: 
nat als das feinige in den osmaniihen Angelegenheiten ent: 
fteben zu laffen. Auch fragt fich, ob Chosrew im Stande ift, ſich 
nad der furchtbaren, von Mebemed Ali gegen ibn ausgejtoßenen 
politifben Ercommumication feft zu halten, ob Die Großen es wagen 
werden, ibn noch am Ruder zu laſſen, oder ob fie ſich nicht, nad 
bem Beifpiel der Flotte und der Armee, gegen den Weſſier 
ausfpreben, indem fie jet durch das fo große Anſehen Mehe— 
med Ali's bei der mobammedanifhen Bevölferung unterftüpt 
find. Chosrew wird allerdings, da er fih feinem Sturze nahe 
fab, den Beiltand Europa's nachgeſucht haben, obgleich er fih an: 
fangs das Anfeben gegeben bat, Alles unrer Mufelmännern aus: 
gleiben zu wollen; vielleicht wollte er bei feinem Sturze Mebe: 
med Ali jene unauflöslie und gefährliche Verlegenbeit der Inter: 
vention der fünf Mächte in den dguptifhen Ungelegenbeiten bereiten. 
Wenn Shosrem fällt, fo werden wahriheinlich ein anderer Minijter 
undein anderer Divan in diefer Hinficht eine andere Bahn einfchla: 
gen, Die erſte Frage ſonach, die fi zu Konftantinopel vor der 
des Tractats enticheiden muß, ſcheint ung diejenige zu ſeyn, bie 
Mebemed Ali fo beitimmt, fo unwiderruflich zwiſchen Chosrem 
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und fi aufſtellt: der Sturz oder die Aufrechthaltung biefes 
Großweiiiers, mit Einem Worte: ob ber hohe politifhe Ein: 
Hus zu Konftantinopel von Chodrew behalten, oder von Mehe— 
med Yli errungen werden ſoll?“ 

O. Konftantinopel, 1 Aug. Ih kann Ihmen nun über 
die am 14 und 15 Jul. ftattgefundenen Eonferenzen zwiſchen 
Mehemed Ali und den Generalconfuln der vier großen Mächte 
das Nähere mittbeilen. Den 14 Jul. um 5 Uhr Abends war 
die türfifhe Flotte, den Kapudan Paſcha an Bord, im Angeficht 
des Hafens von Alerandria erſchienen. Sogleich begaben fich 
die Mepräfentanten von England, Defterreih und Rußland zu 
dem Vicelönig. Der frangöfiihe Generalconful, dur Unpdf: 
lichkeit zurüdgebalten, batte feine Gollegen beauftragt, auch in 
feinem Namen das Wort zu führen, da diefe Sitzung ohnehin 
nur ald Vorbereitung zu einer allgemeinen Verfammlung am 
folgenden Tag dienen follte. Die Conſuln ftellten vor, daf der 
Kapudan Paſcha mit feiner Anklage gegen Choſsrew und Halil 
einzig und allein nur feinen Abfall bemänteln und rechtfertigen 
wolle, daß dad Gerücht von der Vergiftung Sultan Mah— 
muds durchaus grumdlos fen, und durch das Zeugniß der eu: 
ropaifhen Aerzte, die Er. Hob. in ihrer legten Krankheit bei: 
ftanden, widerlegt werde. Indem fie alsdann zu der gegenmwärs 
tigen Zage der Dinge übergingen, war ihr Math, daß er eine 
bewaffnete Intervention vermeiden, darum ſich friedlich mit dem 
Sultan verftändigen follte, dag Se. Hoh. ibm ſchon jegt in der 
Aufiberung des Erbrechts auf Aegopten einen befondern Beweis 
feiner Großmuth gegeben babe, daß es alio an ihm fen, feinen 
guten Willen und Gehorfam für feinen Souverän zu zeigen, 
und den Ausgang des Streites zu befchleunigen. Die Nüdfen: 
dung der Flotte würde das bandgreiflichfte Unterpfand feiner 
Treue ſeyn. Hierauf antwortete Mehemed Ali: „Ich bin nicht 
Willens, Achmet Paſcha zu entihulbigen, feine Anführungen 
mögen ohne Grund fern, und ich vermuthe felbit, daß Alles, 
mas er mir geichrieben, auf Rechnung feines Haſſes gegen Chos— 
rew Paſcha zu ſetzen iſt. Was indeffen das mir vom Sultan 
Zugeftendene anbelangt, fo ſehe ich es nicht als einen Wet der 
Großmurd, fondern ald der ſchweren Nothwendigkeit an. So 
«lange Chosrew Paſcha an der Spise der Geſchafte fteht, muß 
ich allen Verfiherungen mißtrauen, und kann auf feine aufs 
richtige Verföhnung zählen. Ih muß mich ans Pofitive halten, 
und darf mich nicht mit Verfprebungen und Schwüren begnü: 
gen. Wie kann ich Chosrew Paſcha trauen, ihm, der mein Tod: 
feind iſt?“ Die Confuln fuchten diefe Argumentation zu ent: 
fräften. Mebemed Ali, erwiederten fie, fep ein zu erfahrener 
Staatdmann, als daß er ſich vor Taufhungen zu fürdten hätte. 
Die fchriftliben Zuſagen feines Souveräng ftellten ihn gegen alle 
Kunftgriffe des Großweſſiers fiber. In Konftantinopel nicht zu 
Unorbnungen anzureigen, die leicht durch die Nachricht von dem 
Verluft der Armee, dem Abfall der Flotte und die Ungewißheit 
der Verhaltniſſe zu ihm entſtehen Fönnten, liege in feinem eigenen 
Intereſſe; das befte Mittel, die Rube der Hauptitadt zu befeftigen, 
fev, daß er die Flotte zurüdgebe, auch ohne Aufſchub Jemand 
nad Konitantinopel iende, um feine Unterwerfung anzuzeigen, 
und dem Großherrn feine Glückwünſche darzubringen. Laugnen 
merde er ſelbſt nicht, dag Achmet Paſcha, indem er nah erbal: 
tenem Befebl zur Rückkehr die Dardanellen verlaffen, des Staats: 
verraths ſchuldig geworden ſey; auch würden fie ungern glauben, 
daf, indem er die Flotte aus deifen Händen empfange, er fi 
su feinem Mitſchuldigen mahen wolle. Gegen einen ſolchen 
Schluf lebnte ih der Wicefönig heftig auf; er entgegnete, daß 
es in Ariegszeiten wohl erlaubt fen, Ausreifer aufzunehmen, 
Die Eonfuln bemerften ibm jedoch, daß der Abfall Achmet Pa: 
ſcha's nach Ankunft der Depeihen des Großweſſiers und des 


fein Erbrecht auf Wegppten beftätigenden Fermans jtattge- 
funden, und daß er ja felbit ben Frieden ald wieder herge— 
ftelt betradtet habe, wenn er feinen Sohn Ibrahim Paſcha 
anmeife, das Heer auf das bieffeitige Ufer des Eupbratd zu⸗ 
rüdzuzieben. „Allerdings, antwortete der Paſcha, bin ich nicht 
mehr im Streite mit bem Sultan, der an Mlem unſchuldig 
und rein wie ein Diamant it, aber ih habe Arieg mit feinen 
Miniftern, die ihre Stellen im Reich nicht dem Willen der Na: 
tion verdanken, fondern fie durch Mänke erichlihen haben, und 
num Gefeße geben wollen.” Auf diefe Argumentation des ®ice- 
fönigs verfeßten die Sonfuln: nach ber Kenntniß, die fie von 
ben Perfonen in Konftantinopel hätten, fcheine ihnen Chodrem 
Paſcha in einem folden Fritiihen Augenblicke ald der einer Ne 
gierungsveränderung in der Türkei allein fübig, dad Staatdrur 
der zu führen, die Wünfche der Nation aber hätten nichts dabei 
zu tbun, ba bdiefelbe niemals zu Mathe gezogen worden wäre, 
daf man vielmehr im Uugenblid einer Krifis dem Wolfe impo— 
niren müfe, und daß im Allgemeinen die Gefchichte bed odma- 
nifchen Reichs binlängliche Beifpiele liefere, daß ein Thronwech⸗ 
fel niemals ohne Erfhütterung und Blutvergießen vor ſich ges 
gangen ſey. Man unterhielt fih noch einige Zeit über Charak 
ter und Talente ber verihiedenen boben Perfonen der Türkei 
und über die Veränderungen, die nah der Meinung des Vice: 
fönigs vortbeilhaft wären, um ber Regierung Feitigkeit zu ver 
fbafen, und nachdem Mehemed Uli einigemal in dem Saal 
auf- und abgegangen war, fuhr er alıo fort: „Meine Abſicht 
it nicht, gleih jept Jemand nach Konftantinopel zu fenden, um 
dem Sultan zu feiner Chronbefteigung Glüd zu wünſchen; aber 
id bitte Sie, den Meprafentanten ber vier großen Mächte bei 
der osmanifhen Pforte folgende Werfiherungen zu übermaden, 
nämlich: daß in zwei Tagen Afif Effendi nah Konitantinopel 
zurücklehre, daß ich ibm ein Glückwunſchſchreiben für den 
Eultan übergeben, daß ich ebenfalls an Chosrew Paſcha ſchreiben 
und ihm voritellen werde: 1) daß ber verftorbene Sultan Mab: 
mud mir bereitd vor einiger Zeit durh Sarim Effendi vortheil- 
baftere Bedingungen, ald die jegigen find, gemacht bat, da er 
mir das Erbrecht für Uegopten, das Hayalet von Saida und 
dad Sandihaf Tripoli anbot; 2) daß ih das Erbrecht für 
Hegppten, Sprien und Candien verlange, d. b. für Alles, was 
ich jest beſitze; 3) dab unter biefen Bedingungen, und wenn 
man aufrichtig gegen mich handeln will, ich der tremefte Diener 
und Vaſall Sr, Hoheit ſeyn, aud den Sultan und das Mei 
gegen Jedermann vertheidigen will. In diefem Sinne werde 
ih nah Konitantinopel ichreiben, jedoch des Wohlſtands halber 
feine Erwähnung der Flotte thun; imdeß bitte ih Sie, bie Ge: 
fandten zu verfibern, daß ich nie daran dachte, die Flotte zu ber 
halten, oder mich derfelben zu einem feindlichen Zwecke gegen 
den Sultan zu bedienen; im Gegentheil mache ich mid anbeis 
fig, fie, fobald als meine Vorſchlage angenommen fepn wer— 
ben, bis auf das lebte Schiff nah Konftantinopel zurückzu— 
ſchicken. Wenn die Dfficiere etwa fürchten follten, nad Konjtan- 
tinopel zurüdzufehren, fo können fie in Aegypten bleiben, das 
ja einen Theil des Reichs ausmaht. Wenn ber Sultan ein: 
mal meine Bitte erbört, und Chosrem Paſcha von der Leitung 
der Geſchaͤfte entfernt ſeyn wird, fo werde ich feinen Augenblie 
zaubern, mic auf die erfte Einladung Sr. Hoheit nad Konftans 
tinopel zu begeben, nicht mit der Klotte, fondern allein auf 
einem Dampfibiffe, zum einzigen Zweck, perfönlic Sr. Hoheit 
meine Ehrfurcht zu bezeugen. Endlich verfihere ib Sie noch, 
daß, follte die Pforte meinen Borfchlag nicht genehmigen, ich kei— 
nen Krieg führen, fondern meine jeßige Stellung behaupten, 
und geduldig abwarten werde.” So ging die erjte Unterredung 
mit Mehemed Ali zu Ende, Die zweite Verſammlung, die 
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zuerft anf den Morgen bed folgenden Tages angelegt war, wurde 
auf den Nachmittag verfhoben, wegen der Ausſchiffung und der 
Vorftellung Achmed Paſcha's. Zwei Stunden vor Untergang 
der Sonne begaben fih die vier Generalconiuln, der öfterreichi: 
ſche, engliſche, franzöfiiche und ruffiiche, zu gleicher Seit zum Wice: 
fönig. Abermals boten fie Alles auf, um ben Paſcha zur au: 
genblidlihen Rückgabe der Flotte zu bewegen, aber umfonft; er 
betbeuerte ihnen neuerdings feine friedliden Geſinnungen, wie- 
derbolte die ihnen Tags zuvor gemachten Verfiherungen, machte 
einige Veränderungen in den Ausdrüden, und fuchte fie auf alle 
Weile von der Nothwendigkeit des Sturzes Chosrem Paſcha's 
zu überzeugen, indem er fagte: „So lange der Großweſſier am 
Mubder bleibt, ift feine aufrichtige Verfühnung zwiſchen dem Sul: 
tan und mir möglich; übrigens mag Se. Hobeit fonft zum Groß⸗ 
weſſier machen, wen fie will. Ich werde der erite ſeyn, um Al⸗ 
les zur Eonfolidirung des Thrones beizutragen. Ich will den 
Platz nicht für mid, denn wenn man mir ihn anböte, würde 
ich ihn ausfchlagen , aber ih münfche febnlih die Entfernung 
eined Menſchen, der von der ganzen Nation verabſcheut ift, und 
dem alle Mittel gut find, um zu feinem Zwecke zu gelangen, 
felbt Stahl und Gift; fo lange als die großen Mächte Chosrem 
Palha unterftügen , fann er am Plase bleiben, sobald fie ibn 
verlafen, muß er fallen. Wenn jept die Ruhe in Konjtanri« 
nopel nicht gehört it, fo muß man es den großen Mächten zu: 
fchreiben ; fobald fih aber Chosrem Pafcha zurückzieht, wirb fi 
die Ruhe auch ohne ihre Mitwirkung erhalten. Ich babe dem 
Großmweflier einen Privatbrief gefhrieben,, worin ih ibm anra- 
the, fib von den Geſchaſten zurüdzuzieben und feinen Abſchied 
zu verlangen; den Brief wird Afif Effendi, der morgen nad 
Konftantinopel zurücfehrt, mitnebmen. Mit dem franzöfifchen 
Dampfboor fhreibe ib in demielben Sinn an die Schweiter des 
Sultand Mahmud und an die Valide Sultana, denn ſchickte ich 
meine Briefe durch Atif Effendi, fo wäre Chosrem Paſcha fähig, 
diefelben zu unterichlagen.” Ehe die Conſuln den Paſcha ver: 
liegen, lud er fie noch ein, fich des odmanifchen Dampfbootes 
zur Weberfendung ihrer Depefhen nah Konſtantinopel zu be 
dienen, 

+* Konftantinopel, 3 Aug. Seit dem Tode Sultan Mah⸗ 
muds fchwanft die Pforte zwiſchen Furcht und Hoffnung, und 
alle ihre Handlungen tragen das Gepräge einer ſolchen Unent: 
fchiedenbeit, daß man verfuht wird den Grund ihres Bench: 
mens bald in der verjtandlofeften Verzweiflung, bald aber auch 
wieder in einem gewiſſen Grade von Muth und einem nicht ge: 
gewöhnlichen politifhen Tact zu fuchen. Ss liegt im Charakter 
der Osmanen eine Feinbeit, die fait binlänglich den Mangel je: 
der Kenntniß erſetzt. Wohl fab die Pforte von Anfang, daß 
troß aller berubigenden Aeußerungen von Seite der europäilchen 
Mächte eine tiefe Spaltung in ihren Meinungen, Wünfhen 
und Intereſſen vorherrihe. Noch fühlte fie fih aber ftarf ; fie 
war geihüßt durch eine zahlreihe Armee, durch eine wohlaus— 
gerüftete Flotte. Sie konnte einen Augenblid den Gedanken 
näbren, daß es nicht unmöglich fen, auf eigene Fauſt und mit 
eigenen Hülfsmitteln das osmanifhe Reich vor dem immer 
wachfenden Uebermuth eines ehrfüchtigen Unterthaus fiher zu 
ftellen und dem verderblihen Zuftand ein Ende zu machen, der 
fie zu den äuferften Anftrengungen nöthigte, denn eine Ent: 
fheidung war und ift noch unumgänglich nothwendig. Verge— 
bens hofft man die Gefahren, die den Drient bedrohen, auf ei: 
nem andern Weg zu befhwören, ald dem der Erhebung des ei: 
nen, der Vernichtung des andern, wobei es in Hinfiht der Wir- 
fung gleichgültig, über wen diefes oder jenes Urtheil geſprochen 
werden mag. Doc jetzt, wo jede Radicalcur verpönt, nur die 
Palliativmirtel in der Mode find, ſcheint eine folhe Bemerkung 


unanwenbdbar, alfo überflüffig zu fen. Es handelt ſich nur 
darum, die Sachen, fo gut es geht, zu fügen, den vollen Um— 
fang der Frage abzulaͤugnen, wenigſtens ihn zu ignoriren, die 
Entiheidung zu verfhieben, um fo ein paar Jahre der Ruhe 
wieder zu gewinnen. Möge dann die nächte Generation zuſe⸗ 
ben, wie fie mit diefer und mit hundert andern Schwierigkeiten 
fertig wird. Micht die Menfhen, fondern die Natur der Dinge 
felbit bradte jene Gabrung im Drient hervor. Nicht menfch- 
liche Einficht allein, fondern die natürliche Beſchaffenheit der 
Beziehungen und ihr Zufammenbang an ſich bewirfen die bei: 
fpiellofe Theilmahme zweier Welttheile an diefen Zuckungen der 
verrüdten Verhaͤltniſſe. Unbewußt firebt Alles mitzuwirken, 
einen Damm gegen bereinbrechende Gewalt und drohende Knecht⸗ 
fchaft dafelbit vorzubauen; ein Mißgriff it es, in der Wahl 
des Materials fo dängftlih zu ſeyn, daß die Gunſt ded Angen- 
blicss darüber verloren zu geben droht. Durch die Schlacht am 
Euphrat, durch den MWerluft der Flotte niedergebeugt, fühlte die 
Pforte, vom Erhaktungstrieb geleitet, daß ihr ſchwerlich die Be: 
ftimmung geworden, Guropa gegen Gefahren zu ſchützen; und 
durch denfelben Trieb geführt, griff ie nach jebem Rettungsanker. 
Ungegründet wäre indeß die Meinung, daß das odmanifche Reich 
an fich lebensunfäbig fen, daß ibm die Elemente der Kraft, die 
Pedingungen der Entwidelung abgeben, nein, weiter geht meine 
Behauptung nicht, ald daß diefed Reich, fo wie ed gegenwärtig 
geſtellt iſt, fich nicht zu erhalten, geſchweige denn zu profperiren 
und zu jener Macht zu gelangen vermöge, die ibm der größte 
Theil Europa's zu wünſchen fheint. Zwiſchen zwei mächtigen 
Nachbarn in der Mitte, die jeden Angenblif ihre prefäre Lage 
su benüßen bereit find, befindet ſich die Pforte nicht im Stande, 
ibre wankende Herrichaft zu befeftigen — fie fhmebt vielmehr 
unaufbörlib am Mande des Untergangs, wenn ihr nicht einer 
oder der andere vom Naden gefchafft wird. Allein es liegt nicht 
im Geiſte und nicht in der Abſicht ihrer Beſchuützer, ber Pforte 
eine gefiherte Erifteny mit Gemwalt zu erzwingen. Es hans 
delt fih daher mit Müdfiht auf die berrichende Eonjtellation 
nur darum, das Meich der Osmanen nicht gänzlich unterfinken 
zu lafen und der Tutel über dasfelbe eine unbeftimmte Ver: 
längerung zu geben. Bon Ddiefem Gefihtöpunfte allein kann 
auggegangen werden, ſowohl bei der Daritellung des gegenmwär: 
tigen Inftandes, als bei der Angabe der Mittel, die zu jenem 
Zwede führen dürften, indem jede andere Ermägung bei ben 
berrihenden Anfihten der Weltlenfer zum mindeften ald un: 
praftifch fich darftellt. Sobald die Pforte, oder eigentlicher zu 
reden, Chodrew Paſcha, durch ein dreifaches Unglück niederges 
fhmettert, an der Möglichfeit des Fortbeftandes zu verzweifeln 
anfıng ; als fie noch nicht wußte, wie weit Ibrahim nach feinem 
Siege geben, welchen Gebtauch Mehemed Ali von der abgefal—⸗ 
lenen Flotte machen würde, batte fie beſchloſſen, ſich ganz in 
Mebemedd Arme zu werfen, und von feiner Großmuth zu er: 
warten, was er über fie zu verfügen gefonnen wäre. Es lag 
darin eine Beleidigung für Europa, ein Miftrauen in die Macht 
oder den guten Willen der fünf Mächte, die Chosrew Paſcha 
durch feine Hingebung an Mebemed Ali zu verlegen ſich ſcheuen 
mußte. Wenn aber der Großweſſier ohne Wiffen der fremden 
Mepräfentanten den PVicelönig fogar aufforderte, die wechſelſei⸗ 
tigen Rechte der Pforte und ferne eigenen nah Belieben 
su regnliren, fo wirkte dabei zugleich die Beforgniß mit, 
daß feine perfönliche Stellung gefährdet fen. Sie willen, wie 
Shosrew, der auf eine ermiedrigende Art um Gnade bei dem 
Bicefönig flehte, von diefem zurücgewieſen wurde. Der Haß, 
das Miftrauen gegen den vieljährigen Feind geftattete in Aler— 
andrien nicht, den Eingebungen der Klugheit zu folgen. Der 
Vicefönig theilte der Pforte das Verzeichniß der Eonceflionen 
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mit, bie er anzufprehen das Mecht zu haben glaubte; unter 
diefen befand fi aber zuoberft die Entlafung Chosrews von 
feinem hoben Poſten. Da gelang es diefem, den Divan dahin 
zu bewegen, daß er unbedingt dad osmaniſche Reich unter die 
Zutel der fünf Mädte ftellte. Doc liefen ihn diefe in einer 
fiebentägigen fchredlichen Ungewißbeit, und ſchon war die Pforte 
im Begriff, dem Vicefönig die Erblichkeit über alled Land, das 
er nach dem Frieden von Kiutahia inne batte, fo wie über Ma- 
raſch, Orfa und Diarbefir zuzugeſtehen; ſchon jtand Afif Effendi 
auf dem Punkt, mit dem Hattiſcheriff, der Mehemed Ali dieß 
gewährte, nach Ulerandrien abzugeben, als plöglih die Repraͤſen— 
tanten Europa’s die Erklärung gaben, daß die Pforte unter ben 
gemeinfhaftliben Schuß der fünf Mächte geftellt fen, daß 
diefe einverftändlic für ihr Wohl, füribre Sicherheit Sorge 
tragen werden, wornach fie ihr rarhen müßten, die Anträge des 
Vicefönigs abzulehnen. Hierdurh fand fich die Pforte veran: 
laßt, dem Wicefönig zu eröffnen, daß fie außer Stande fen, feine 
Forderungen zu bewilligen, indem fie den unabanderlichen Ent: 
ſchluß gefaßt babe, ſich in allen ibren Schritten nur von dem 
Willen der europäifhen Mächte leiten zu laſſen, unter deren 
Schuß fie fih ohne Vorbehalt begeben habe. Wie jene momen: 
tane Einſtimmigkeit unter den fünf Mächten eintreten konnte, 
ift bid zu diefem Augenblid nod ein Rathſel. Möglich, daß 
man fich durch die Allgemeinheit der gewählten Formel ale nicht 
gebunden erachtete; möglih, daß unerwartet an irgend einen 
europdifhen Gefandten Inftructionen gelangten, die unter dem 
Einfluſſe von erhaltenen, aber nicht aufrichtig gegebenen Ver: 
fiberungen der Bereitwilligfeit zu gemeinichaftlihem, einver- 
fändlihem Verfahren verfaßt worden waren und fo allgemein 
lauteten, das alle Nepräfentanten fich daran, als an einer unter 
den Mächten bereits abgemachten Sache, halten zu müſſen glaub- 
ten, und daß dieß, vereint mit der drängenden Eigenthümlich— 
feit ber obmwaltenden Umſtände, eine Einſtimmigkeit in jener Er: 
Härung hervorbrachte, die in der Wirklichkeit nicht vorhanden 
zu ſeyn ſcheint. Dbwohl nun jene Erklärung nichts weniger 
als zweideutig war, obwohl man fi nah dem Grundfage, daf 
wer den Zwed will, die Mittel zu feiner Crreihung nicht von 
ſich ftoßen darf, überzeugt bielt, daf die orientaliihe Frage nun 
der gemeinfhaftliben Entſcheidung der Großmäcte werde un: 
terlegt werden, ja allen Grund zu haben glaubte, über dieſe 
günftige Wendung an frobloden, fo fühlte fid doch die Pforte 
allein nichts weniger als berubigt. Sie mutbmaßte, daß die 
Erklärung taufend Ausflüchten für die Folge Raum laſſen werde, 
ja fie zweifelte fogar an jeder, auch nur vorübergehenden Ueber: 
einftimmung in den Anfichten der Mächte. Bereichrend war 
die Ausdrucksweiſe Nuri Efendi’d in einem vertraulichen Ge— 
fprähe mit einem Nichtdiplomaten; er ſprach nämlich zu wie: 
derholtenmalen von den drei Mädßten, und ftellte ihnen jedes: 
mal Rufland ald Gegenfaß entgegen. Um fich aber volle Ge: 
wißheit in diefer Sache zu verfbaffen, bediente fih die Pforte 
einer Kriegslift, deren Erfindung wir CEuropder ibr gewiß 
nicht leicht. zugetraut hätten. Durch das auggeftreute Ge: 
rüht, dab Ibrahim Paſcha bereits Koniah überfchritten 
babe, und im Anzug gegen die Hauptſtadt fen, brachte fie es 
dabin, daß jeder fein Geheimniß verrietb. Lord Ponſonby und 
Admiral Rouffin erflärten nämlich zu deren Berubigung, daf 
ihre Admirale bereits den Befehl hätten, in diefem Falle bie 
Dardanellen zu pafliren, und zur Mettung der Pforte berbeigus 
eilen. Hr. v. Yutenieff erklärte bingegen, daß er zwar feinen 
Befehl habe, die ruſſiſche Escadre unaufgefordert berbeizurufen, 
wohl aber von Konjtantinopel fich zu entfernen, wenn eine 
fremde Flotte unter was immer für einem Vorwande einlaufen 
folte, und ſeltſamerweiſe jtand bei Vielen der Glaube an die 


Einigkeit der Mächte fo felt, daß man mwähnte, Mußland habe 
fih den Grundfag ber Gemeinihaftlichfeit ſchon fo tief einge: 
prägt, daß Hr. v. Butenieff Konftantinopel gewiß nicht verlaf- 
fen würde, wenn alle Klotten zugleich im Bospor erihienen. 
Daß dieß ein Quidproquo fen, brauche ich wohl kaum zu be= 
merfen. So fteben wir num wieder da, wo wir anfänglich ges 
ftanden, und ich brauche nur zu wiederholen, was ich vor Mo: 
naten fchrieb: das Intereife und die Wünfhe Großbritannieng 
und Defterreihd geben babin, bie Pforte mächtig zu willen; 
das Intereſſe Franfreihs fcheint ein gewiſſes Gleichgewicht der 
Macht zwiſchen der Pforte und Negppten zu erfordern. Muß: 
land wird feine Beitrebungen dahin richten, daß der Türfei nur 
fo viel Leben gelaffen werde, ald gerade nötbig ift, um ihr auf 
einige Jahre noch ein ſieches Daſeyn zu friften, wobei nicht zu 
überfehen, daß Frankreich zu gut berathen ift, um nicht einzu— 
feben, daß jenes Gleichgewicht der Kraft ſchon dur die Eri- 
ſtenz Mebemed Ali's oder feines Sohnes erhalten werde, daß, 
wie die Sachen jeht fteben, jenes Gleichgewicht au Gunften des 
Vicekönigs bedeutend geftört ift, daß weitere Eonceffionen an 
biefen für die Pforte verberblich fepn müßten, ja daß die Klugheit 
es erbeifcht, die bereitd wahrend Mahmuds Megierung gemach— 
ten zu reitringiren, und feine Notiz von den in letzter Zeit 
durch Mebemed Ali gewonnenen Vortheilen zu nehmen, wenn 
man anders gefonnen ift, der Pforte gegen ihren nördlichen 
Nachbar Beitand zu geben. 
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Erinnerung an Bernhard Freiherrn 
v. Eskeles. 

* Auf feinem Lanbfige zu Hieking bei Wien iftam 7 Auguſt 
Dernbard Freiherr v. EsSkeles, geweiener Gouverneur:Stell: 
vertreter ber privilegirten oͤſterreichiſchen Nationalbank und Bei: 
fiper der Staatsihuldentilgungscommiffion, im STiten Jahre 
feines Alters nad einer Enrgen Krankheit mit Tod abgegangen, 
Seine Erziehung und Wusbildung zum Bankier und Finanz: 
mann gehört einem fremden Lande und einer fernen Zeit. Ge: 
boren zu Wien, wenige Monate nah dem Tode feines Vaters, 
im Jahr 1753, kam er als elternloie Waile beim Beginn der 
zweiten Hälfte des verflojienen Jahrhunderts, um die Blüthe— 
zeit des bollandifhen Weltbandels, nah Amiterdam, und er- 
lernte dort jene wahren und gediegenen Principien der Eom: 
merzwiſſenſchaft, die er dann fpäter in feinem Vaterlande auf 
dad glänzendite und fruchtbringendjte bewährte, die ihm aber 
auch oft zur heftigiten Oppofition zwangen gegen die moderne 
Verflachung, den Netienihwindel und die Trugſchlüſſe, die fi 
namentlich in dem letzten Jahrzehent der Handelswelt bemäd: 
tigten. Nachdem er ſchon als 1Tjähriger Jüngling die Gefchäfte: 
führung eines bedeutenden Handelshauſes in Amsterdam verfeben, 
gründete er im 20ften Jahre feines Lebens vorerft ein Hand: 
lungshaus für eigene Rechnung in Wien, und ward bald darauf 
Chef und vorzüglichfter Leiter des in der Handelswelt durch 
feine Solidität und vielfahe Gefhaftsverbindungen fo hochbe⸗ 
rübmfen Hauſes Arnitein u. Eskeles, dem er durch volle 50 
Zabre anf das mwürdigite vorftand. Der Freiberr v, Eskeles 
bietet in diefer Hinfiht dem bdenfenden Geichäftsfreunde das 
hoͤchſt beberzigenswertbe Beilpiel: wie ein Mann, der im Wer: 
gleihe mit dem fo anfehnlichen Vermögen, das er binterlich, 
nur ein fehr geringes Stammcapital ererbte, dennoch nie dem 
Glück oder Zufall etwas verdanfre, fondern nur durch die Klar: 
beit feines Verftandes, durch die Klugheit feiner Berehnungen 
und durh die mit logifher Schärfe ausgemittelten Gefdhäftd: 
Ehancen zu fol’ anggebreitetem Befistbum gelangen fonnte! 
Schon der verewigte Kaiſer Joſeph II würdigte bei den meiſten 
feiner Finanzunternehmungen die treffliben und erprobten An: 
fihten ded damals fhon berühmten Finanymannd Bernhard Es— 
feled, Es war aber beionders in der verhängnißvollen Zeit des 
franzoͤſiſchen Krieges und in der hiedur allgemein gewordenen 
Finanznoth, als der in Gott rubende Kaifer Franz 1 auf die 
Geſchäftskenntniſſe des Verblichenen befonders aufmerkfam wurde, 
ihn mit dem allerhoͤchſten Vertrauen beehrte und im Laufe von 
wenigen Jahren zu fünf hoͤchſt wichtigen Finanzmiſſionen nad 
bem Auslande beftimmte, die er denn auch mit unermüdetem 
Eifer, mit Anfopferung eines Theiles feines Privatvermögend 
und mit Ueberwindung zabllofer Schwierigfeiten, die er nament: 
lih in Franfreih zu befämpfen batte, fo fchnell und doc fo 
umfihtig, treu und verftändig vollzog, daß viele Millionen das 
durch dem kaiſerlich öfterreichiihen Aerar gerettet wurden. Der 
verflärte Kaifer Franz I erhob ihm dafür aus höchſt eigenem 
Antriebe allmahlich in den Adels: und Mitterftand, und ernannte 
ihn endlih zum Freiherrn. Patriae suisque! war die bedeus 
tungsoole Devife, die der Dahingeſchiedene fih wählte — und er 
hat fie bewährt, wie ed nur Wenigen gegönnt ift, und auf eine 
Beife, die feines hohen Geiftes würdig war! Als die Segnun— 
gen des Friedens wiederfehrten und im Jahr 1816 die privile: 
girte öfterreichifhe Nationalbank ins Leben trat, war es wieder 
der Freiherr v. Eöteles, der zu ihrer Gründung, zur Entwer, 


fung ihrer Statuten am fräftigften mitwirkte; und dieß Inſti— 
tut, deſſen wichtigen Einfluß auf den Flor des vaterländifchen 
Finanzweſens er gar bald Mar erfannte, war e3 ganz befonderg, 
dem er die beiten Kräfte feines Lebens und aM’ die zablreihen 
vielfah geläuterten Erfahrungen feines Greifenalterd mit uns 


abläfjiger Bebarrlichkeit und Liebe widmete, Dreiundzwanzig 
volle Jahre waltete er bei der Nationalbank, anfangs als Direc— 
tor, fpater ald Gonverneur:-Steflvertreter, Als er endlich durch 
die drüstende Laſt feines hohen Alters und der mit bemielben 
beranftürmenden förperlichen LZeiden wenige Monate vor feinem 
Ableben zur freimilligen Nicderlegung feiner Amtswürde bei der 
Bank ſich beftimmte: da erhielt er feine Entlaſſung mit dem 
allerböhften auddrüdlihen Wunſche, er möge fortfahren, noch 
fürder mit feinem Mathe die Wirkungsfphäre des Bankinſtituts 
au unterjtügen, und alſo that er auch. Ja ed muß mit inniger 
Mührung erfüllen, wie der ficbenundachtzigiährige Greis auf feis 
nem Öterbebette, zwei Tage vor feinem Tod, ald nur noch der 
Geiſt in ihm lebte und der Körper ichon faft ganz gelähmt war, 
noch mehrere treffliche, auf die wichtigiten Zweige des Bankwe— 
ſens fich begiehende Bemerkungen einer der allereriten Staats— 
perfonen brieflich mittheilte. Diefes raftlofe Streben zum Heil 
des Vaterlandes ward aber aud von Sr. jet regierenden Ma— 
ieftät, die jedes Verdienſt zu würdigen weiß, mit wahrhaft fai- 
ferliber Huld belohnt. Denn als der lebensmüde Greid bei 
Niederlegung feiner Amtswürde, nachdem er dur zahlreiche 
fromme Stiftungen, unter weldhen Cine befonders bervorragt, 
bie er zu fünfzigtaufend Gulden Münze für zehn Stipendien 
an arme, ben hoͤhern Facultatswiſſenſchaften fich widmende Stu: 
dirende und zur jährlihen Ansjtattung einer Braut beſtimmt 
hatte — für fich nichts mehr zu wuünſchen fand, alle ihm font 
angebotenen Auszeichnungen ſtandhaft ablehnte, und nur noch 
für das Wohl feiner Nachlommen bedacht war: da erbat cr fi 
die gnädigfte Gewährung zur Errihtung eines Neal:Fidei-Com: 
miles, damit feine Defcendenz bis in die fpätejten Zeiten gegen 
Wechſelfalle des Schicſals gefihert ſey, und erhielt diefe eben 
fo grofe als feltene Vergünftigung, begleitet von der allerhöc: 
ften Anerkennung feiner Verdienſte um Staat und Daterland, 
Wenden wir und nun von feinem Öffentlihen Leben in feinen 
häuslichen Kreis, fo finden mir in ihm einen gutherzigen, geiſt⸗ 
vollen, biedern, gerechten und höchſt wohlthätigen Mann, der 
fi freute und beftrebte, Jedermann mit allen feinen Siräften 
hülfreich beizuftehen. Er ftand im Muf eines der verftändigften 
Männer Wiens, darum ward er von gar Vielen in ben mans 
nichfachſten Verhaͤltniſſen des Lebens um Math gefragt, und fein 
Kath war ſtets unumwunden ausgeſprochen, wahr und beglüdend 


in feinen Folgen. Er war ferner ein über alled Maaß zärtlich - 


fiebender Vater, ein treuer Freund, und mit al diefen Eigen: 
{haften zugleich ein Weltbürger in des Wortes edelfter Bedeu— 
tung. Wohl fhien er dem, der ihm nit näder kannte, im er⸗ 
ſten Augenblick etwas zurüdhaltend und verſchloſſen — eine Ei⸗ 
genſchaft, die dem vielbeſchäftigten Finanzmann, der in ein La⸗ 
byrinth von Ziffern öfters vertieft war, um fo eher nachgeſehen 
werben kann, als ſich im näheren Umgange mit ihm fein heite— 
res, alle guten Menſchen mit gleicher inniger Liebe umfaſſendes, 
wahrhaft religiöfed Gemüth gar bald offenbarte. Der Freiberr 
v. Eskeles jtarb, fo wie er febte, im unerſchütterlichen Glauben 
und Vertrauen auf feinen Gott. Noch eine balbe Stunde vor 
feinem irdifhen Lebensende dietirte er und unterſchrieb die Ver⸗ 
ordnungen für fein Begraͤbniß, vermehrte noch einige feiner an 
gewielenen VPenfionen, und das Hare Bewuftiepn des Geiftes 
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verließ ihm erjt mit dem lebten Athemzuge. Er wird von Al: 
len, die ihn fannten, umenblich betrauert und beweint, und diele 
Tönnen nur in dem Einen Gedanken Troſt finden, daß ber 
Wohlthaͤtigkeitsſinn und al’ die Tugenden bed veremwigten Ma: 
terd in feinen hinterlafenen zwei Kindern: dem Hrn. Baron 
Denis v. Eskeles, jetzigen Chef des Hauſes Arnſtein u. Esfeles, 
tönigl. daniſchem Generalconful und Mitter mehrerer Orden, 
und in der Frau Gräfin Marlanna v. Wimpfen, geb. Frepin v. 
Esfeles, noch ferner fortieben werden. 


Großbritannien. 

3 London, 13 Aug. Kein Barometer im Aprilifann fchnel: 
ler und öfter feinen Stand wechleln, als dag Ehronicle gegen: 
wärtig in den Angelegenbeiten des Orients. Samftag meinte 
es, Frankreich folle feine Sache mit Rufland allein ausfechten, 
wenn es mit England feine Uebereinfunft in Alerandria träfe, 
Geſtern war dann micder Alles in Ordnung zwiſchen den bei: 
den Mächten, und fie ftimmten in Wlerandria auf das ſchoͤnſte 
überein. Heute bläst der Wind aber wieder aus einer andern 
Ede, die Frangofen wollen St. Jean d'Acre oder Smorna be 
fegen. Man denke nur! Smyrna und nicht Neu:Seeland, Were 
und nicht die portugiefiihen Colonien ıc.! Die Franzofen find 
rechte Pfufcher, fo recht Meine Diebe,welhen man dag Handwerf 
nicht früh genug legen fann, Es fällt Einem unmwillfürlich die 
berühmte Gefhichte von dem Narren bei, welder fagte: „ſehen 
Sie, das ift der größte Narr im ganzen Narrenhaufe, denn der, 
ftelen Sie fih nur vor, bilder fih ein, er wäre Gottes Sobn, 
und ich, der ich doch Gott Mater bin, weiß Fein Wort davon!” 
„Wenn Franfreih ſolche Gedanken hege,“ meint das Chronicle 
ferner, „fo würde es keinen Gegner iu Rußland finden, denn 
das wolle vor der Hand nicht Kleinafim.” So, wer will ed 
denn? Cine andere große europäiihe Macht iſt nur fo gan 
mpfterids in. dunfeln Hintergrund gejtellt, welcher Franfreih in 
ſolchem Falle ins Gaͤu oder Gehege ginge. Ach ja! Nun ſehe 
ih erſt, daß ih mir die Augen beffer aufreiben muß — das 
Ehronicle will ja immer das Namliche, es it immer von 
Evrien und Megnpten die Mede, dieſe find die Hauptſache. 
Jedenfalls wäre es ein Glück, wenn Franfreih und England 
immer beifammen blieben, eines gibt fo fhön auf die Fehler des 
andern Acht, und eines corrigirt das andere und hält es auf 
der rechten Bahn. Kame es aber doch zum Bruch, fo möchte 
das Intereſſe des Continents fepn, vor der Hand aufder Schale 
Frankreichs zuzulegen, denn von ihm droht die wenigite Gefahr 
— die Franzofen begnügen ſich noch mit einer Stadt, fie wollen 
nicht einmal „ehr Vieles,“ während die Engländer „lieber Al— 
led’ wollen, wie ein Schalt einmal die Wörter fervil und liberal 
verdeutſchte. Geſetzt, der Wunſch Smyrna oder Acre nad Art 
Ancona's zu beſetzen, wäre ein großes Verbrechen, wen fällt die 
Verantwortlicfeit zur Saft? Denen, melde durch ihre unge: 
zäbınte Ländergier eine ſolche Maafregel zur Nothwehr machen. 
Es ift jeßt fo gut als eingeftanden, melde Abfihten England 
bei der Pacification der Zürfei bat, Es gibt feine Taͤuſchung 
mehr. Ich will die Sache darum einmal im Zuſammenhang nehmen. 
Das erſte was in Betracht fommt, it die Perfönlichteit Lord 
Palmerftons. Hier Tann ich mit anderer Leute Pferden pilü- 
on — Canning charakteriſirte ihn Fury fo: „he nearly attains 
—* or of medioeritys — eine Phrafe, welche ſich nicht deutſch 

‚eriehen laßt — der größte Tadel, denn die größte Mittelmä: 
Figfeit it ein Superlativ nah dem unrechten Ende zu, iſt in 
Form eines Lobs durch das graziöfe „beinahe“ gefaft. In den 


Händen diefer „größten Mittelmaßigkeit⸗ ruht die Leitung des | 


wahrhaft großen Englands, Bis vor furzem war die Ungefchid: 


# 


das rothe Meer, 


wornach du die Hände ausſtreckſt, 


lichkeit Lord Palmerſtons augenfheinlih — er war es, welcher 
die Gefhichte mit dem Portfolio und dem Wiren fo fein abge— 
kartet hatte; er war es, unter deffen Händen das große England 
fo unmächtig erfchien, daß eine junge Macht glauben konnte, ed 
mit England aufjunebmen. Gin anderer ald Lord Palmerſton 
trat auf den Kampfplas — die Megierung des mächtigen Dft: 
indiend, welche jegt drei Welttheile, Afrifa, Aſien und Auſtra— 
lien in börbare Erſchütterung gefept hät. Die Beſchiffung des 
Euphrats ift ein Plan der Netyeit, welcher im biefigen Indien- 
Haus von Peacot ausgedacht wurde, Noch zu Anfang dies 
fes Jahrs legte man feinen Wert) auf die Verbindung über 
weil man die Sihmierigkeit des Monſun zu 
hoch anſchlug — neuere Unterſuchungen haben aber gezeigt, daß 
die Schwierigkeit mechaniſch zu überwinden ift, durch Dampf: 
{hilfe von beftimmter Größe. Mit diefem Rieſenplane des Im 
dienhaufes, Oftindien und die Welt, welche e8 um und an ſich 
rafft, mit Dampfichiffen und Danipfwagen an dad Mittelmeer zu 
fügen, mit dieſem Plane trägt fih der neue Mjar, welcher auf ber 
hoͤchſten Spitze der Mittelmäßigfeit thront. Lord Palmerfton bar, 
wie das Kind in der Fabel, den Baum vorzeitig der Blüthen 
beraubt, um ſich ein ſchmuckes Hütlein zu bereiten, che er 
Früchte tragen Fonnte. Wenig Iweifel, daß wenn man der 
Sache rubig ihren Zauf lief, innerhalb vielleicht fünfzig Jahren 
Dftindien ind Mittelmeer brach. Ware Lord Palmerfton nur 
mir Klugbeit zum Hausbedarf verfeben, fo hätte er ein wohl: 
thätiges Dunkel über jenen Gegenden lafen follen, damir bie 
Frucht der Zukuünft ftille reifen könnte. Jetzt bat er dad Ge- 
heimniß augdgeplaudert. At das, wie dad Chrönfde fat, 
„ſtaatsmanniſch?“ England mit feinem Reichthum, feiner Mens 
fhenfülle, feiner Betriebfamfeit, feiner Mechanik, fit ein mäde 
tiges Wefen, welches durch feine Natur zum Miedertreten ge 
jwungen wird, mie der Elephant, welcher mit ſeinen Saulen 
Wege tritt dürd die veriwachfenen Urwaälder Aftika'c. Nun 
fommt auch noch ein ungefchidter Treiber dazu, welcher Freide 
am Zerftörangsgefhaft hat, Er weiß nicht mas er thut — im 
Intereffe Englands felbft müfen Fremde ihm zutufen: das, 
ift die Univerſalmonarchie, 
und der Univerfalmonardie muß ganz Europa entgegenttcten, 
gleich, ob das Ding, weldes fie ſucht, nun Franfreih oder Eng— 
land heiße. Es it ein Glück, daß durch die Eiteffeir Lord 
Palmerftong, durch feine unkluge Raſchheit, fo früh der ganze 
Abgrund (9 unfern Blicken geöffnet wurde Die Angeleden- 
heiten des Orients waren mit nichten fo vericelter Art, daß 
es nicht Matb dab. Englands über vielmehr Lord Palmetſtons 
Zugreifen ällein bringe Alles in Verwirtung. Iſt es an 
dem Fremden, ibm Maßigung zuzurnfen? An dem Fremden, 
ihn ju warnen, als ob England nicht bereits Schwlerigkeiten 
genug im Innern und nah aufen zu belämpfen habe,auch 
noch muthwillig einen Krieg mit dem ganzen Continent zu 
fuben? Zum Gtüdsfädel gehört ein weiſer Fortunat, Aber Lord 
Palmerfton ift hoͤchſtens ein Andalofia, welchem des Vaters Erb- 
theil zum Fluch ausichlägt und zum Verderben feines gangen Hau— 
ſes. Mit diefer Benennung verſteige ich mich Übrigens no, 
denn Lord Palmerjton iſt eigentlih Niemand anderer, als Hofe 
manns Klein⸗Zaches. Aber nur um fo ſchlimmer! Wäre das 
Geſchick Englands in tüchtigen Händen, fo hätte man bloß feine 
naturgemäße Entwicklung in Bedacht zu nehmen, und diefe for— 
dert Zeit — fo aber find gar feine Schranken mehr ſichtbar 
weder Schranken der Klugheit, noch viel weniger der Gereihtig- 
feit, denn die jetzige Politik Englands beftebt Hof darin, zn neh 
men und immer zu nehmen, fobald es nur geht. Gegen Biefen 
ungesügelten Ehrgeiz der Whigs erſcheinen die Plane Napolevns 
als Kinderfpiel ober vielmehr ald außerordentliche Mäfläung. 
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ai Frankreich immer noch von demielben Ehrgeize beieelt, um 
fo beſſer, denn fein Heinerer wäre im Stande, ald Gegengewicht 
für das iehige England zu dienen. Schön ift Deutfchlands 
Etellung in der Mitte, als ruhige vermittelnde Gerechtigkeit 
zwifhen den leibenſchaftlichen Streitern. Es iſt weniger bie 
Staatsweisheit, als die den Deutihen angeftammte Billigfeit 
und Rechtsliebe, welcher, wie zu hoffen ſteht, Europa feinen 
Frieden verdanken wird. Mag Lord Palmerjion in Unbedacht 
den Blutgenius Europa's rufen, wir wollen hoffen, Deutſchland 
wird die andere Formel wiffen, mit der man ihn wieder bannt, 
Die aber kleinmüthig an Deutichland verzagen, und ein Deutſch— 
land fuchen, das fie haben, mögen die Augen aufiperren, es ift 
Zeit — das Richtſchwert, welches das Schlahtihwert yerfehlägt, 
ift in feine Hand gelegt — und Mapigung und Gerechtigkeit 
find die Engel der Zufunft, welche es feiner groͤßern Größe ent: 
gegenführen, fo wie ein einiges großes Deutihland im Iunern 
bereits in die Obhut unferer eigenen Liebe gegen einander ge 
geben iſt! 


Cord Brougham unb die irifche Nechtsbflege. 
Beſchluß.) 

Durch dieſe Motion hat Lord Brougham bei den Torp— 
blaͤttern, namentlich ſeiner alten Feindin, der Times, ſich große 
Lobſpruche verdient, während andrerſeits die miniſterielle Preſſe 
darin nichts ſehen will, als den perſoͤnlichen Groll getäufchten 
Ehrgeized. Das M. Chronicle ftelt fih, als erfenne es in 
Lord Brougham einen fürmlihen Ueberläufer ind Torplager, 
und folgert dief namentlich daraus, daß der eble und gelehrte 
Lord im den legten Tagen mit feinem „Freunde“ Lord Lond— 
hurſt an mehreren Gefellihaften des hohen torpitifhen Adels 
Theil nahm; ja, in einem (wohl iconifch gemeinten) Artifel 
verſichert dad minijteriele Journal, Brougham werde in Ge 
ſellſchaft ded Grafen v. Moden demnächſt nah Irland ge: 
Ken, um genaue Nachweiſe über den dermaligen Stand der 
Dranienlogen zu erholen, und dann einer dringenden Einla⸗ 
dung nach Hannover folgen. = Zugleich find die liberalen 
Blätter bemüht, das ganze Ergebnif der gegen 1500 Soliofeiten 
ftarfen Unterfuhung über den Stand der Vergehen und Ber: 
brechen in Irland, über die Bandmännerverfhwörung, die den 
Daniel O Connell zum tatholiſchen König von Irland ausrufen 
wolle u. ſ. w., als einen leeren Popanz darzujtelen. Beſon— 
ders der Craminer bat in feinem eigenthümfichen Styl die- 
fer Aufgabe mehrere Artikel gewidmet, Im einem derfelben:; 
„das neue papiſtiſche, oder das Moden’ ſche Complot“ uͤberſchrie⸗ 
ben, bemerkt er: „Sokrates pflegte zu fagen, er wife nur Eis 
ned, nämlich daß er nichts wife. Nun, die vor der Committee 
dis Oberhauſes aufgeführten Zeugen, welche das Dafepn der 

Andmännerverfhiwöruing beweiſen follten, haben’ in diefer Be: 


ziehung eine hoͤchſt Sofratiihe Weisheit an den Tag gelegt., 
Sie alle wien nur Eines über den Ribbonismus, und dief 


Cine ift, daß fie nichts davon wien, Wie alle Leute, die nichts 
wien, machen fie „viel Lärm um nichts;“ aber nichts wird 
doch immier nichts Bleiben ; aus nichts kann heutzutage fo we: 
nig etwas werden, wie damals, mo Lucrez diefe große Wahr: 
heit in Verſe brachte. Gewiß, die Farce: das gerettete Ir: 
land” — ein Seitenfüf zü Diway's „Venice preserved“ — 
oder „das entdedte Complot” wäre in allen Kammern, Par: 
lamenten oder Cortes der Welt ausgeziſcht worden, nur nicht 
in dem brittiihen Haufe der Lordd, Daß es vor dem britti: 
* Publicum mit Schanden durchgefallen, das iſt gany ſicher. 


Einige Umſtaͤnde in Betreff der Bandverſchwoͤrung laſſen und 
ftatf vermuthen, daß die WerfhWörer Niemand anders find, als der 


von Alters ber beitebende Club der „wunderliben Kaäuze (Odd 
fellows).“ Wunderlichkeit die erſte ift, daß die Bandmänner, 
obgleih zu ‚dem, Zwecke verfhworen, „bie brittiſche Regierung 
in Irland umzuſtürzen,“ dennoch die wärmiten Anbänger und 
Bewunderer der Adminiftrarion des Marquis v. Normanbp 
find, Wunderlichkeit die zweite it, daf, während. ihr Haupt: 
zweck ſeyn foll, Irland zu einer mmabhängigen Monarchie unter 
einem, katholiſchen König zu machen, doc der erſte Artikel, ihres 
Bundeseides — der Zeugenausfage vor der Sommittee zufolge 
—, fie zu unbedingter Treue, gegen die, Königin Victoria, ver: 
piflichtet! Noch nie gab es fo pflichtgetreue. Rebellen, fo lovale 
Hodverräsber. Dieſe mufterhaften. Defperados bringen Einen 
wahrbaftig, in Werlegenbeit, am entſcheiden, ob man fie hän— 
gen, oder zur Leibwache ber Königin machen, ob man. fie für 
ihre Bürgertugend. mit Ehren überbäufen,, oder, für ihre 
Staatsverbrehen dem. Galgen überliefern. fol. Hinſichtlich 
bes Charakterd der Oranienlogen, binfichtlih der Behand: 
lung, melde ‚die Oranienmänner verdient hätten, iſt man. nies 
mals in folhen Zweifeln gemweien, „. ., Obgleich die Banb: 
manner wenig zu eſſen und zu trinken haben, ‚fo haben fie doch, 
fo gut wie Iuftigere Burſche, ihre Toaſte, und einer derſelben 
läßt „bie Gans bochleben, mit deren Spuble die Emancipationds 
bill unterzeichnet ward,‘ Dieſer fürchterliche Trinkſpruch wurde 
wahrſcheinlich in Waſſer aus dem Shannon getrunken. In die: 
fer Hinficht ‚unterfheiden fi, die Bandmänner fehr weſentlich 
von den Dranienmännern, die, fo gern fie auch das „Boyne— 
Wafır“ ald Melodie haben, doch nah demfelben ald Flüffigteit 
durchaus feine Schufucht empfinden. _ Doc Scherz bei Seite; 
Graf Roden verfihert ung, die irifhe Nation ſey Ein großes 
Complot gegen den beittifchen Thron, gegen Leben, Eigenthum 
und Glauben der Proteftanten., Die Poeten haben, an die 
Dfer des Acherons Feine ſchreclicheren Geftalten der Schuld, und 
des Graufens verſetzt, als womit dieler Spiegel der Wahrheit 
und chriſtlichen Liebe. die Ufer des Shannons bevöltert hat. Err 
laube uns, Se. Lordicaft, ihm aus Burke's Brief an Sit 
Hercules Langriſhe ein Woͤrtlein ns Ohr zu raunen; es lau: 
tet; „Wenn die Katholiten von Irland folhe Menſchen find, fo 
durften unhoͤfliche Leute ſich geneigt fühlen, auch nicht beſſer zu 
denken von dem. Proteſtanten eines. Landes, deſſen Secteu 
ſich dergeſtalt mit Gift begeifern.“ — In einem zweiten 
Artitel ſagt der Cramimer: „Lord Broughams Benehmen: in 
neuerer Zeit bat und oftmals an den Charafter Menons erins 
nert, wie ibn Kenophon in. der. Auabaſis ſchildert. Sinnesein⸗ 
falt und, Wahrhaftigkeit erfchienen diefem Manne ald Schwi- 
den, und ſtets gebrauchte er Kunſtgriffe und Hinterliſt bei Ver— 
4 folgung feiner Zwecke. So oft er mit,feiner Freundichaft Pas 
rade machte, geſchah es nur im der Abſicht zu betrügen. Mies 
' mals verlahte er Feinde, fondern, richtete feine ganze Gatyre 
| gegen Genoffen. Cr. bildete fi fine Entwürfe gegen Feinde, 
| indem er es für ſchwer hielt, wider Menſchen etwas auszurichten, 
} bie auf ihrer Hut find; aber er that fi etwas darauf zm gut, 
zu wien, wie leicht es fen, Freunde au hintergehen u. ſ. w. 
| Bir haben Lord Brougham ſehr in Verdacht, daß er gegen Lord 
lormanbp ‚den Lieblingstniff eines Menon geſpielt hat.“ Ferner: 
' „Gulliver fagt ung, daß, fo oft ber König von Liliput ſich breit über. 
feine Milde und Barmberzigleit ausließ, feine Unterthanen fid 
‚auf einige enorme Graufamfeiten gefaßt hielten. Als Lord Brong- 
ham in dem wortreihen Crordium feiner Mede über Lord Nor— 
manbp’s Adutiniftration verfiherte, daß er nicht im Begriffe dev, 
fi zu einem Parteimerkgeug ‚oder perfönlichen Angriff herzuges 
ben, waren wir innerlichit überzeugt, daß er, bis au bie Lippen 
mit perſoulicher Giftigkeit angefuͤllt ſey; und als er bie Beſtan⸗ 
digkeit feines politifchen Lebens lobte, da wußten wir voraud, 
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daß er eine Drangiftenrede halten und dem Torysmus fchmei- 
cheln würde, Die Berheuerungen folher Menfhen muß man 
immer a contrario verftehen, Einer der größten Windbeutel 
bevormortete feine Erzählungen unabänderlih mit den Worten: 
„Ich bin ein Lügner, wenn es nicht wahr iſt,“ und Lorb Broug: 
hams Prototyp, Proteus felbft, muß, deſſen find wir fait ver: 
fihert, die Gewohnheit gehabt haben, feinen Verwandlungen ei⸗ 
nige Bemerkungen über die Beitändigfeit und Einfachheit feines 
Mefens vorauszuſenden. .. Gerade ber Erfolg von Lord Nor- 
manby's Abminiftration iftes, mas ihr Lord Broughams Angriff 
zugezogen. Hätte fie mehr Fehler und weniger Verdienite ge: 
habt, wäre fie nicht beffer geweſen, als frühere Adminiftrarionen, 
fo wäre Brougbam ganz gewiß als ihr Vertheidiger aufgetreten. 
Kord Brougham ift ein Neidhard; fein Leben lang war der Neid 
eine feiner vorberrihenden Leidenſchaften. Darum hat er, fo 
lange er die Macht befaß, niemals irgend einen Menſchen geför: 
dert, nie dem Verdienſt, wie ed auch heifen mochte, eine hel: 
fende Hand gereicht; ia, es fchien bei ihm Spftem zu fepm, jede 
Anerfennung eines emporftrebenden Talents zu vermeiden, Nie: 
mand fonnte mit Zobfprühen fo verihwenderiih — verfchwen: 
derifch bis zum Ueberbruffe ſeyn, wie er; aber fein Lob galt je— 
desmal ber Mittelmäßigfeit, denn diefe zu loben, ift die be 
auemfte Weife, dem Verbienft höheren Manges zu ſchaden. Und 
dieſes Laſter des Neides wird durch Broughams jetzige Stellung 
natürlich ſehr verbittert. Selbſt ganz und gar ein Schiffbrüchi⸗ 
ger der Politik, geftrandet und zgerfcheitert für immer, blidt er 
mit verboppeltem Neid auf das Glüd anderer Männer. Zu ei: 
ner Zeit, wo Irlands Zuftand ſich fo gebeifert, dafi ed Truppen 
zur Wahrung der Muhe in England abgeben fonnte, und jeder 
Rechtlichgeſinnte bei fi dachte: „dieß ift das beite und ehren: 
volfte Zeugniß für Lord Normanby's heilende Staatsweisheit,“ 
da wühlte in Broughams Seele nur der Gedanke: „ber Muf 
biefed Mannes ärgert mich, der Erfolg und die Anerkennung 
feiner Wirkfamfeit verdrießen mich; ih muß verſuchen, die Anf- 
merkfamfeit der Leute von den großen Mefultaten feiner Admi: 
niftration auf die Irrthümer zu Ienfen, die mit untergelau: 
fen ſeyn können, Man rühmt feine Hibernia pacata; aber 
anftatt des Werkes felbft, wollen wir das Drudfehlerverzeich: 
niß am Ende lefen, und darnach ein Urtheil über den Tert 
fällen.“ Lord Broughams im Dberhaufe durchgeſetzte Mefolu: 
tionen werden von der Nation als verfubeltes Papier be: 
handelt werden. Was Wahres daran ift, find überflüſſige 
Gemeinpläße; was daran nicht wahr ift, wird man nicht beach: 
ten. Es ift ein brutum fulmen ohne andern Effect, als daß es 
bie Autorität, von der es ausgegangen, noch mehr verrin: 
gert. Lord Normanby's Charakter ift durch dem bämifhen An: 
griff fo unberührt geblichen, als die Dienfte, die feinen Ruf 
begründen, unvergeflich find. Keine Thorenmworte der Pairie 
koͤnnen, was er für Irland gethan, ungethan machen, noch die 
gerechte und banfbare Würdigung feiner dem irifhen Volk er: 
zeigten Wohlthaten ſchmaͤlern.“ — So ber Eraminer, 
Broughams Benehmen gegen feine vormaligen minifteriellen Col: 
legen mag allerdings nicht zu loben ſeyn nicht zu verfennen 
ift aber, daß Brougham, troß feiner Fehler, an Genie und 
Gelehrfamfeit zu den bedeutendſten und in mander Hinſicht zu 
ben verdienftvolliten Männern Großbritannieng gehört. 





Rußland und Polen. 


Ziflis,2 Julius. Die Tcchelſchenten haben kürzlich eine 
furgtbare a. an einem Häuptling der Avarier genommen, 
Im — es Monats Junius bat fi der Bey Deli-Kizeljar 
Rußland unterworfen, Um dem Haß feiner Landsleute zu ent: 


geben, zog er fih auf einen befeftigten Poften auf der Linie 
bes Terek zurüd, Unvermuthet aber überfielen die Tſchelſchen— 
ten ben Voten, und nachdem fie fi desſelben bemächtigt, 
ſchnitten fie dem Bey und 32 Perfonen feiner Familie die Köpfe 
ab. Diefe Köpfe wurden den vorzüglichiten Avariſchen Häupt: 
lingen zugefchidt, mit der Drohung, fie ebenfo zu behandeln, 
wenn fie mit der ruſſiſchen Megierung freundihaftlic verkehr: 
ten. Die Generale Fett und Oslef verfuhten umſonſt, dieſe 
Handlung eines wilden Patriotismus zu befirafen. (Mündn. 
pol. Zeit.) 

St. Peterdburg, 10 Auguft. Durch einen Ukas des diri— 
girenden Senats wird Folgendes zur allgemeinen Kenntniß ge 
bracht: In einem am 2 Julins d. J. an den dirigirenden Ge: : 
nat erlafenen namentlihen allerböchften Ulas Gr. faiferl. Ma: 
jeftät und einer demfelben beigelegten, von Sr, Majeftät höchſt⸗ 
eigenhändig unterzeichneten ergänzenden Verordnung über bas 
Ihrer kaiſerl. Hoheit der Großfürftin Maria Nikolajewna be: 
ftimmte Apanageneinkommen, ift gefagt: in erfterem: „Zur 
allgemeinen und vollfommenen Freude Unfered ganzen Kaifer: 
baufes ift Unfere vielgeliebte Tochter, die Großfürfin Maria 
Nifolajewna mit Sr. Durdl. dem Herzog Marimilian von 
Leuchtenberg in ein Ehebündniß getreten, und läßt fi mit ih: 
rem Gemahl in Unferem Reiche nieder. Bei einem fo er: 
wünfcten Ereignis haben Wir ed Uns zur angenebmiten Prlicht 
gemacht, Unſere Fürforge auf eine feite Begründung der Lage 
Shrer kaiſerl. Hoheit, wie fie der Würde Ihres allerhöhften 
Hauſes angemeffen ift, zu wenden Mir erfennen, daß bie 
durch das Drganifationggefeß über die Faiferlihe Familie bei 
der MWermählung einer Groffürftin zur Mitgift beftimmte Mil: 
lion Rubel zum Unterhalt ihre Haufes bier durchaus nicht 
hinreihend fepn kann, alfo viel weniger noch zur Feitftellung 
des Mohljtandes ihrer Nachkommenſchaft, wenn es der Bor: 
fehung gefallen follte, fie mit einer foldhen zu fegnen. Da 
Wir aus den Nehenfchaftsberichten des Minifterd des kaiſer— 
lihen Hofes erfeben haben, daß bei dem jetzigen Zuftande der 
Apanagengüter die von denſelben gelieferten Einkünfte nicht 
nur alle in dem Organifationsgefege über die kaiſerliche Fa: 
milie beftimmten Bedürfniffe befriedigen, ſondern daß nod be: 
deutende Summen zur Vergrößerung ded Apanagenvermögens 
vorhanden find, fo verordnen Wir im Gefühle herzlicher Anz 
banglichfeit an Unfere vielgeliebte Tochter, die Großfürjtin Ma: 
ria Nifolajemna: Erftend, Außer der nah dem Organifationd- 
gefege zur Mitgift feſtgeſetzten Million Rubel aus dem Reichs— 
ſchatze, beftimmen wir Ihrer Hobeit und ihrer Nachkommen— 
Schaft fehshunderttaufend Mubel Bank: Affignationen jäbrlihen 
Einfommensd aus den Apanagenſummen. Zmeitend, Weil in 
dem Organifationdgefege über die Faiferlihe Familie feine ge— 
naue Verordnung über Die Erfegung der zur Apanage beftimms 
ten Güter durch ein Geldeinfommen vorhanden ift, fo baben 
Wir für nöthig erachtet, darüber eine ergänzende Verordnung 
zu erlafen, welde Wir hierbei dem dirigirenden Senate über: 
fenden und derfelben ale Araft und Wirkſamkeit ertheilen, 
welche nach Unferen Gefegen allen in dem Organiſationsgeſetze 
über die Faiferlihe Familie enthaltenen Beftimmungen zuſteht.“ 
Inder zweiten: 1. „Das Apanageneinfommen, weldes 
Wir Unferer vielgeliebten Tochter, der Großfürfiin Maria Ni 
folajewna beftimmen, foll ihrer Familie und Nachkommenſchaft 
auf Grundlage der allgemeinen, in dem Drganifationdgeiege 
über die Faiferlihe Familie vorgefhriebenen Mechte und Prlicd- 
ten verbleiben, nnd defbalb wird dasfelbe unter den unten ge= 
nau angegebenen Bedingungen erblic, fo lange ihre Nadfommen= 
ſchaft in Rußland bleibt ober bis fie ganz ausſtirbt; darauf 
fäne ed, nah dem Artikel 190 im iften Bande ber Grundge— 
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feße, wieder an den allgemeinen Beitand des Apanagencapitald, 
1. Nah dem Hinſcheiden der Großfürftin erben ihre Kinder 
männliben und weiblichen Geſchlechts dieſes Einfommen auf 
Grundlage der in Rußland befichenden Gelege. 111. Die Vor: 
mundicaft über die Kinder, im Fall Ihre kaiſerl. Hobeit ver: 
wittwet, wird ihr auf Grundlage der allgemeinen Geſetze über: 
lafen. Im Falle des Hinicheidend der Großfürftin aber kommt 
diefe Vormundſchaft ibrem Gemabl zu, wenn er in Rußland 
bleibt. In der Eigenihaft, eines Vormundes ift er verpflichtet, 
Uns Rechenſchaft abzulegen. IV. Wenn aber der Gemäbl ber 
Großfürftin nah ihrem Hinfheiden fih nicht in Rußland aufs 
zubalten gedenkt oder eine neue Ehe eingeht, fo wird alddann 
eine befondere Vormundſchaft auf Unfere Beitimmung ernannt, 
V. Wenn bie aus diefer Ehe etwa bervorgebenden Erben bei 
Lebzeiten der Großfürjtin oder nah dem Hiniheiden Ihrer Ho: 
beit fterben follten und fie gar keine Nachlommenſchaft binter: 
laſſen ſollte, dann wird dad Einfommen Unferer vielgeliebten 
Tochter zum Beitand der Upanageneinkünfte geihlagen, mit 
Ausnahme von 200,000 Nubeln, die nah bem Ehecontract bem 
Herzog von Leuchtenberg beftimmt find, VI. Wenn nah dem 
Hinfcheiden ber Groffürftin nur Kinder weibliden Geſchlechts 
nacbleiben , ſo gebört diefen das Einfommen mit Ausnahme 
der obenerwähnten 200,000 Mubel, gemäß dem Artikel 192 im 
iften Bande ber Grundgefege auf Lebenszeit, wenn fie fih in 
Rußland aufhalten; wenn fie aber auferbalb des Meiches ihren 
Aufenthalt haben, nur die Halfte jenes Einfommens, bie an: 
bere Hälfte aber wirb zum Apanagencapital geihlagen, an wel: 
ches nah dem Hinfterben berielben auch das ganze ihnen er: 
theilte Cinfommen zurüdfält. VII. Wenn Ihre kaiſerl. Ho: 
heit nach dem SHinfheiden ihres Gemahld, im Kalle fie Kinder 
aus diefer Ehe haben follte, eine neue Ebe eingeht, fo wird ihr 
Upanageneinfommen im zwei gleihe Theile zwifchen ihr und 
ihren Kindern aus ber erften Ehe getheilt. VII. Wenn bie 
Großfürſtin nah dem Hinfcheiden ihres Gemahls eine neue 
Ehe eingeben und ihren Aufenthalt außerbalb der Gränzen des 
Reichs nehmen follte, fo wirb die Hälfte des ihr nad dem Ar: 
titel VII gehörenden Cinfommensd, d. b. 150,000 Rubel, den 
Kindern Ihrer Hobeit zugewandt, nah ihrem Tode aber erben 
diefelben auch den übrigen Theil. Da alle biefe Verordnungen 
nur für den gegenwärtigen Fall zu Gumften Unſerer vielgelieb: 
ten Tochter, der Großfürſtin Maria Nifolajewna, erlaffen find, 
fo folfen bdiefelben nur auf fie allein Bezug haben, ohne fie in 
Zufunft auf andere Perfonen Unſeres faiferliden Haufes anzu: 
wenden, deren Ausſtattung, außer den in dem Organiſations— 
gefehe angegebenen Vorfhriften. von Unſerem Ermeſſen und 
dem Zuftande der Apanageneinkünfte abhängen wird.” 


Deutfchland. 
Die europäifhe Pentardie, 

Die Leipz. Allgem. Ztg. und aus ihr der Fränfifde 
Mercur enthalten über diefe im unferer Zeitung mehr— 
erwähnte Flugichrift folgenden Artikel: „Die Deutfhen haben 
von je ber fih etwas zum fehr gefallen laſſen, daß auswärtige 
Maͤchte und Machthaber den lebhafteſten Antheil an ihrem 
Wohle nahmen, und der Bürger von Thurgau und Held der 
verunglüdten Straßburger Militär: Emeute von 1836 findet es 
fogar nicht überdüfig, ung in feiner neueften Schrift nachträg- 
lich über die vortrefflihen Abfichten aufzuklären, welche fein 
weiland Faiferliher Oheim Napoleon mit ung hatte. In erflär: 
ter ‚gleicher Fürforge für das Beſte der Deuticen war man von 
andern Seiten ber, und befonders feit 1830 bemüht, ihmen be 
greiflih zu machen, mie es ihre Unabhängigkeit und die des 
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deutſchen Bundes, imdbefondere aber die der Meinern deutſchen 
Staaten nothwendig fordere, daß man ſich unter das Protectorat 
und folglich in die Abhängigkeit von einer auswärtigen großen 
Macht begebe. Auf mannichfach verfleidete Weile wurde biefe 
Anſicht in deutichen Blättern von Zeit zu Zeit geltend gemacht, 
den betreffenden deutſchen Höfen aber noch auf andern Wegen, 
wie z. DB. durch confidentiell mitgetheilte Denkſchriften über bie 
Lage und Zukunft Deutichlands nahe geführt. In den letztern 
befam jene wohlmwollende Fürforge ſchon einen beftimmtern Aus— 
druck, und die geltend gemachte Abwägung ber Merbältnilfe 
führte zu dem Scluffe, daß bloß Rußland zur Ausübung eines 
für Deutfchland erfprieflihen Protectoratsd berufen ſey. Für 
diefe Meinung, welde bisher zu wenig Boden in Deutſchland 
gewonnen haben mag, fo wie zum unbedingten Preife Rußlands 
fheint fih denn auch der ungenannte Verfaffer ber unter bem 
Titel: „Die europäifhe Pentarchie“, unlängft in Leipzig heraus— 
gefommenen Parteifchrift hauptfächlich bemüht zu haben, obgleich 
er das gefammte europäifche jetzige Staatenfpitem, die Stellung 
ber fünf Hauptmäcte zu bemfelben und die Begründung und 
Befeitigung des Gleichgewichts unter ihnen in den Kreis feiner 
Betrachtungen gezogen hat. Indem er felbit gefteht, für fein 
Land und Volk Partei genommen zu baben, gibt er ſich ald 
Rufen zu erfennen, und muß daher wohl noch etwas weiter 
rüdwärts zu Haufe fepn, als hinter der Pilica, von wo fein 
Manufeript den Weg zur Prefe nah Sachſen gefunden haben 
fol. Nah ihm wurde von der europäifchen Pentarchie, b. h. 
ben fünf Hauptmächten, welhe auf dem Wiener Congreß und 
nachher die enropälihen Angelegenheiten leiteten, die bedingte 
Unabhängigkeit aller übrigen Staaten als völferrehtliher Grund⸗ 
faß für die Zukunft ſtillſchweigend angenommen. Um aber gegen 
möglihe Theilungs- und WArronbirungsprojecte der vereinten 
Hauptmähte oder einer Majorität derfelben, fo wie im Genuß 
ihrer bedingten Unabhängigkeit gefihert zu ſeyn, follen ſich bie 
Mittelftaaten zu Affoclationen vereinigen, und deren jede eine 
von den Hauptmäcten zum Protector in der Art wählen, daß 
dadurch zugleich das Gleichgewicht unter diefen auf eine feite 
Baſis geitelt werde, Demnach fol, nah den Argumenten: des 
Verfaſſers, Preußen die Schutzmacht der nördlichen Staaten: 
affociation oder der flandinavifhen Reiche, Defterreich die der 
weftlihen (Spanien und Portugal), England die der füdlihen 
(italienifher Staatenbund), Frankreich die der öftlihen (Griechen: 
land und osmaniſches Meich), Rußland aber, wie erwähnt, bie 
der europäifhen Gentralaffociation, d. h. der kleinern deutſchen 
Staaten mit der Schweiz, Belgien und Holland werden. Daß 
die Verwirflihung diefer fogenannten fünf Gravitationdfpfteme 
noch in weitem Felde fen, verbirgt fih der Verfaſſer nicht, doch 
ſcheint er bie Geftaltung der Sentralaffociation noch am ebeften 
zu erwarten, wie ihm demm and diefe am meiften intereffirt. 
Der deutihe Bund ift ihm bloß eine fehr paſſend gemefene 
Uebergangsform dazu; doch ift vor der Hand auch nod ber 
preußifche Zollverband im Wege. Indeſſen fommt Zeit, fommt 
Math, und das Buch gefällt fich denn auch darin, die deutſchen 
Angelegenbeiten nur ala getheilte, d. b. preußifche, öfterreichifche 
und die der Gentralaffociation anzufeben, Als Schugmadt ber 
letztern würde „Rußland der Hüter der Achten beutfchen Frei: 
heit, der beutichen Sitte, Wiſſenſchaft und Bildung werden — 
eine Beftimmung, welche des flavifchen Heldenvoltes vollfommen 
würdig wäre.” Indeſſen fcheint in Deutſchland noch menig 
Neigung vorhanden, fih unter bie ruffiihe Aegide zu retten 
und dem Faiferlihen Worten beigupflihten: „C'est un vrai 
bonheur d’appartenrir ä ce pays et de jouir de sa pro. 
tection‘, welche 1835 von Warfhau aus mit einer Drohung 
in Europa wiederhallten, die allerdings geeignet war, barüber 
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zweifelhaften Gemütbern raſch die Mugen zu öffnen. Rußland 
zug Hüter deutſcher Bildung und Freiheit machen, hieße doch 
ſehr früh dem vielleicht fogar gelehrigen Schüler ſich unterordnen, 
was bloß erflärlich fen würde, wenn die deutſche Eivlliſatlon 
bereits Findifh geworden wäre, Uber auch das möchte der ruf— 
ſnchen Protection bei'dben Deutſchen nicht das Wort reden, daß 
der ruſſiſchen Politik 5. B. Combinatlonen' keineswegs fremd 
find, welche es-Kug und: nüglich erfheinen laſſen, wie der ruf: 
ſiſche Geſandte Graf Pozzo di Borgo in einer befannt geworde⸗ 
men Depeſche vom 23 Nov. 18% feinem Hofe rieth: Preußen 
mit der Idee vertrant zu machen, daß Frankreich ſich im einem 
gewiſſen Fall nicht um nichts umd wieder nichts fir Mußland 
sompromitriren und ſchlagen werde. Ueberhaupt läft die ge: 
theifte Auffaſſung der deutfchen Angelegenheiten beftimmt gerug 
das befannte Divide et impera! durchichnuen, welches von 
Dfen her benutzt werben fol. Daher denn bei alfer forgfätrigen 
Ruhe, mit welder die preußiſchen und öfterreidsifchen Werhäft: 
use behandelt find, mancherlei ſpitze Weußerungen, beſonders 
über leßtere, mit unterlaufen. :... Cine beſonders jetzt nicht zu 
überichende Behauptang, für welche eifrig Belege herbeigeſucht 
werben, ift die, daß Defterreih aus eigener Wahl auf eine öͤſt⸗ 
he Richtung feiner Politik, und damit auf die Donanmün- 
dungen, die Walachei, auf Bosnien, Serbien, Balgatien, Ru: 
melien verzichtet habe. Dabei wird aber and ausgeſprochen, 
daß es nicht einen einigermaßen haftbaren Grund gebe, welcher 
Rußland wuͤnſchen machen fönne, der theilmeife oder alleinige 
@rbe des osmaniſchen Meiches im Europa zu werden. Den 
ganyen ruſſiſchen Unmuth empfindet England, das ruſſiſche Reich 


aber mit feiner ruſſiſch-griechiſchen Kirche erleidet Die größten 
Lobſprüche. Die Kirde, Nation und Staat werden als gleich: 
bedeutend angefehen; die Erhabenheit ihter Liturgien und das 
Nerwerfen aller Transactionen über die chriftliche Offenbarung 
gepriefen; auch würde es allerdings etwas Neues ſeyn, der ruf: 
ffithen Kirche thedlogiſchen Forſchungẽegeiſt und Acht wifenfchaft- 
liche Beſtrehungen nahrühmen zu wollen. Aufrichtig fheint es, 
zu Sagen, daß Rußland kein proninclelles Leben dulde, wie es 
in’ Dejterreich umb Preußen vorhertſcht; darin foll aber Niemund 
eine intolerante Stimmung gegen nichtruſſiſche Stamme und 
Nationalitäten, z. B. gegen die der deutſchen Oftſeeprovinzen 
oder eine Benachtheiligung derſelben erblicken, womit auch die 
amitlich betriebene Einführung der ruffifchen Sprache (und von 
was noch, wenn Staat und Kirche ibentiſch find?) gar nichts 
zu thum bat. Dieſe eigenthumliche Betrachtungsart des Ver: 
faſſers manifeſtirt ſich im ganzen Buche. Er nennt 3. B. die 
Mitwirkung einiger Garderegimenter bei einigen ruſſiſchen 
Thronbeſteigungen bkoß eine Mitwirkung zur Erhaltung der 
Rude und öffentlichen Orduumg, und verbirgt ebenſo die Un— 
gülfigkeit feiner Argtımente haͤufig durch den Klang, was aller: 
dings beider gewandten, eine verfängliche Aufrichtigfeit oft zur 
Schau tragenden Darftellung den füchtigen 2efer ewinnen 
geeignet iſt. Much dadurch charafterifirt ſich Diefes Buch als 
eine Schrift, vor der es wohl erlaubt ſeyn wird, befonderd im 
Inrerefe Deutſchlands zu warnen; denn mag der deutiche Bund 
diefen oder jenen Erwartungen nicht entiprechen, vor der Skh 

wird er uns wohl bewahren, die Proterrion irgend einer un: 
deutihen Macht für die, gleichviel ob als Rheinbund oder Gen- 


tralaffociation, abgefonderten Meinern deurihen Staaten wün: 
ſchenswerth finden zu muüſſen.“ 


Das landwirtbichaftliche Inftitut zu Jena betreffend, 


Bei diefer Lehranſtalt werben die Vorleſungen des naͤchſten Winterbaltjdhrd den 28 Detober beginnen und anf förgende 


Begenfände ſich besieben:_ı) Acerdau und. Bodenlande, 2) Ertragsanihläge: 
!unde.. 5) Defonemifhe Statiſtik von. Deutibland. 6) Defonomiibe Chemie. 


5) Mineralogte und Greonnofie, 


4) Witterunge: 
7) Landbaufunik, 


x) Staats wirthſchaft. 9) Ei: 


leitung, in. bie ötonomifhen Erudien. Yuß-rdem haben die Mitglieder des Inſtituts Gelegenheit, thierdrgtlice, naturwilfenfchaft- 
dche, jwriftifche, hiſtoriſche und phitofopsiihe Vorleſungen zu hören. Die Zanl der Mitslieder if gegeninärtig 43, wovon 34 der 
Zandwirtdfhaft uud'9 der Etannsmierdfchaft fh wibmen. Ahr mähere Machricht über diefed Infkithr zu haben wünſcht, wende 
Fch- gefalligk : an den unterzeichue ten  Dimector des Inftitnts. — Jema, im Auguſt 1839. 
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Nüdfahrt von. Limz ſtets am 


Friedrich" Schulze: 


Bayerifh-würtembergifche Donan · Dampfſchifffahrt. 


Diemft mit zwei Schiffen von 60 und 75 Pferdekraft. Abfahtt von Negeusburg nah Linz wäh: 


umnächtfolgenden ber 


ben Tage. 
Die directe Verbindung, zwiſchen Linz und Wiem it fomopl bush die Schiffe der oͤſterreichiſchen Geſellſchaft, ald durch tägs 


U abgehende Citwäger berueftellt. 


Die Schiffe- legen die Reiſe ſtromabwärts im einem, aufmärtg‘ 


in zwei Tage zur, 


Unfunst im den Rngel' she Abends in Megensburg, von mw taͤglich um 10 Uhr Abends ein Eilwagen über Nürnberg nad 


Erantiurt abgeht; — Regemshmrg, im: Mai 183 


Die Pirection, 


125962601] 


Bampfmaschinen - Verkauf. 


Eine. Dampfmaſchine von. 14 Pferdetraft mit Erpanfion ſteht Veränderung halber billig zu verkaufen. 


Näheres. duch; die: Erpedition dieſes Blaties. 


12391—93] Gefud 
eines: Meifenden. 


Für ein bedeutendes Glagwaarenge ſchaͤft wird 
unge fern anne mbaren. Be ingniſſen ein tüchs 
tiger Reiſender ge udt, welcher berecue in eıeam 
ſolchen Geſchaͤfte senrbeit:t hat, umd Fanpıfädh: 
Ud-ausgebreitete Waarentenntniffe vefigr. Ans 
träge werben unter. A — Z franco an die Ex: 
pentien-biefes Blattes gewaͤrugt. 


150201 In der Hfalam’schen Verlagsbuchhandlung in Leipzig: ist kürzlich erschienen: 


Beutsch-Grieehisches Wörterbuch: 


zunächst" zum Schulgebrauche. Möglichst vollständig nach den’ besten 
Quellen bearbeitet! und mit classischen Beispielen‘ attischer Redeweise 


ausgestattet von’ 


Dr. Johann Franz. 


In'swei' Bänden, 53%, Bogen'iw'gr. Lexi.Oetav. 1838. Preis’3%, Ribir: 
— 


1838 


[2379] Ta Baumgärtners Buchhaudkıng 37** sind so eben erschienen ‚und an alle Buchhandlungen rersee 
det worden und vorräthig ia Augsburg bei I. Kollmarn, in Wien bei C, Gerold. in Regensburg, beö.Fr. Pustet: 


LIA. 


KSIEGI 


STAREGO TESTAMENTU 


2 ZACINSKIEGO NA JEZYK- POLSKI PRZELOZONE 
PRZEZ KS& JAR WUJIKA 
z Wagrowea. 
Ozdobione 360 -Obrarkami. 

Wodanie Stereoiypowe 
Uczynione za pozwoleniem Przewielebnego Generalnego ns > tal Katolickiego w Krölesiwie Suskierms 

Poszyt 7 — FO. 

Ksiogi Starego Testamentu wyjda w 20 — 25 wirötce po sobie nastepujacych poszytach, 

po 6 Arkuszy obejmujacych. — Kazden poszyt kosztuje Zto. pols. $. albo gro: dob. A. 


Malerifche Beife in Süd- und Hordmmerika. 
Eine geordnete Zuſammenſtellung des Wiſſenswürdigſten aus dem Entdefungsreifen eines Columbus, Las Caſas Diebe, .Gomare- 


Garcilayo de la Vega m. a. m., verfaßt von einer Geſellſchaft Meiferider und Gtrleprter, unter der Lettung des Hrn. Alcide 
v”Orbiann, deutfh von Dr. U. Diezmann. Mit gegen 5u0 Abbildungen. 1ste und 17te Lieferung, Gr. 4. zu 


6 gr. oder 27 fr. W. Shakfpeareis 
sänimitliche Werke in Einem Bande. 


Im Vereine mit Mehreren überfegt und herausgegeben von Julins Körner, Mit 10 Holzſchuitten nud Ghatipeare’d Portrait 
in Etabiftib vermehrte Ausgabe. ste — t5te Kiefernng. Lerikon-8. à Lieferung 3 gr. oder 36 fr. Schluß des Werkes 


complet 5 Thlr. oder 9 ff. ' 
Shakspeare's Portrait in Stahl arten von I. Pafftni. Wbzug auf f. Schweizer Belinpapier In gr. Lexilouformat. 
Preis 12 gr. oder 54 fr, Wahr zu allen Ausgaben als Titellupfer. 


The complete Works of William Shakspeare. 


Printed from the text of the ınöst renowned Editors, with nearly 27" Engravings, accounts historical amd ‚eıplamatory of 
each 38 a copious and elaborate glossary, and the Authors Life. 11te Lieferung. -Lexikom 8. br. 8 gr. ‚od. 3ühr. 


Schlaf des Werkes comptet 4 Thäler 12 gr. oder 8 fl. 6 fr. 
{ 

Iraktifche Zeichnungen von Meubles 

im neueſten und geläutertften Geſchmacke niit beizefügtem Maipitab für Arthitekten, Tiſchler, Vergolder, Biſd hauer und überhaupt 
für alle fi dieſem Fache wibmenden Künſtler; * Befonderer Rıdficht auf Irthre Ausfühebarkeit; amd: ais Vorlegeblatter für 
Sonntags: und Inbduftriefbulen anwendbar, funden und gegeichnet von FW. Merder. 2afles Zimmer. (Vollſtan⸗ 
diged Amenblement.) gr. 3. br. 8 gr. bder 35 fr. 

Der Tapezirer, 

oder Drappirungen von ganıen Zimmern, Plafonds, einzelnen Wänden, Feritemn, Berten u. f. w., für Architett m, Decorate urs 
Tapeſirer und uberbaupt für Freunde und Freundinnen dieſer Kunft, auch als Worlegeblatter für ewerbs = und andere 
Schulen. 12te8 Heft. Erfunden und gegeichner Arbitelt FW. Merder. ®r. 4. dr. S gr. ober 56 fr, 


Die Mappe des Bautifblerd, 


ober Ideen zu Thorwegen, Doppelthüren, Vorſetzern, Etutenthitten, Gewolbthaten, Glasthuten / Bogen- und / andern Feriſtern / u. ſ. w. 
von F. W. Mercer. dites Heft, mit 6 >. im gr. 4. Preis 8 gr. eder 36 fr. 


Galerie 


WEIBLICHER SCHOENHEITEN, 


Ein Muftertuch für Jung und Alt. Neue folge, Sted Haft, Or. 8. geh. Enthaltend: Rosaura. — Esthen — Felicitas — 
Preis 5 ar. oder 21 kr. 


Magazin der neueſten Erfindungen, Entdeckungen und Berbefferungen. 
Der Gngländer, Framofen, Italiener, Amerikaner umb Deutſchen in der 
geſammten Gewerbfunde, 
für Fabrtennten, Manufacturiſten, Künftter tc. ‚mir vielen "Abbildungen von Maſchinen, Werlzeugen, 
Geraͤthen, Vorrichtungen And andern ‘den deutſchen BGewerbtreibenden autzlichen Dingen mehr. 


Herausatgeben von Dr. Friedrich Eduard Thieme. 
Meuefte 5 ater Band, Ules Heft. Preis_8 gr. oder 36 fr. 


Das Örnameuten - 
N. ot Eueotiopäßte der Verzierungen. Nr, 4, 4 Uthogr. Blätter im größten Quart. In uwſchlag. Prele 
* € * 


1840 


Fähigkeiten und Kräfte der Bögel. 


Aus dem Englifchen mit vielen Abbtldungen. 2te Abthrilung von 
Band). 11 Bogen, 8. br. Preis is gr. oder 1 fl. 21 fr. 


3 Mennie. (Bibliothet umtergaitender Wiſſenſchaften XIVter 
(Beide Abtheilungen ı Tblr. 12 gr. oder 2 fl. 12 fr.) 


Allgemeines ökonomiſch-technologiſches Kunſt- und Gewerbe - Serikon. 


Ein reichhaltiges Magazin der mwichtigften und anwendbarften Entdedangen ıc. und Erfindungen, von Theodor Thon, Ste Lie: 


ferung, zu 6 Bogen, zweifpaltig gedrudt in 5. Preis zu 8 gr. oder 36 fr, 


Dis Wert geht im ütphadet bis Transport und finder im Drude feine Unterbrechung flatt, da der Autor vor feinem Berfgeiden 
bereitd mit dem gaͤmlichen Manufeript in Oronuna war, weldes fin nun in unien Handen bıfinder. 


2#44—46] Go eben bat die Preſſe verlajfen uns iſt Im Werlage der Bumbandıuna von 
ih. Schmidls Wittwe und Jan. Klang in Wien(Leipzia bei F. 2. Herbig) erfgienen 
und bafelbft, fo wie in allem Buchvanblungen des In: uno Auslandes zu baben : 


| Meuefte dentfhe und engliſche Gefpräde, 

mit gegenüberftehender vollftändiger Ausfprahe, Zeile für Zeile, Wort 

für Wort, Sylbe für Sylbe, ohne Ziffern in deutſchen Buchftaben, jedoch mıt 

möglihft genauer Bezeichnung ‘der Mirteltdöne der Bocale, nah ven aner⸗ 

kannt beften Drthoäpiften Englands und Deutfchlands; famme einem 

Pantheon berähmter Dritten, und einer flüchtigen Andeutung ihres 
Wirkens und Strebens; 


ein Vademecum für junge Elegants und Mobdefräulein, bie Luſt baben, ſich das 
Englifhe in Balde anzueignen, zugleich eine Fortſetzung 
Des engliſchen Dampf:Trichters, 
berausgegeben von 
Edward Barter Esgr. 
(In zwanglofen Heften), 
ed oder Probeheft. 
Wien 18410. Quer:Broß:Octav. XU und 96 Seiten. 


In nettem Umfchlag brofh. Preis 40 fr. Conv. Münze. 

ie bieten in diefem Hefie fiepgehm anfprudlofe enalifhe und deut ſche Gefpräce 

bar, im denen jedes Wort mit der Ausſprache auf eine höhft gemane Are bezeimaer 
wurde. Wo es tiumfich war, bat Verfaſſer befonberd im dm drei legen Gofprin maufWien 
Rüdficht genommen. Diefem Probebefte wurden nioch Äberdiefi eie vorzüglichften brirriim m Eigens 
namen mit ber Husfprache und furgen Erläuterungen beigeneven. Der Beifaſſer, d ſen engli: 
her Dampftrichter veifälig aufgenommen wirbe, wänfdt, daß auch, dieſes dburmans nene 
Iren aleih nachſichtig beurtheilt werben mbar. (Hroße, bucch ben mübfamften Flaiß errun: 
me Correctbeit, elegante äußere Ausftattung und Biliägteiz büsen außerdem noch 
efonders ya erwaͤhnen fehn. 


(d5s_37) Im allen Buchvandlungen des Ju⸗ und Auslantes ift zu haben, in Nugsburg in 


der M. Niegerrinen Buchhandlung : 
ktadicale Heilung der Brüche, 


oder Abhandlung über die Brüche und Vorfälle, nebst Angabe eines neuen 
unfehlbaren Mittels, wodurch sie radical geheilt und Bruchbänder 
unnütz gemacht werden, von Peter Simon. A,d. Französ. 4te Aufl. 


8. brosch. 16 gr. (20 Sgr. oder 1 fl. 12 kr. rhn.) 

Dem Verf. vorliegenden Wertes ıft es _enblich gelungen. die Heilung ber Brüche, bie fruͤher 
ohne eine fehr ſannerzbafte und rg Operation unmdglich, durch ein Mittel weldes alle 
Brudbänder unndthig macht, binnen eurzem vabical zu teilen, — Der Erfolg biefes Mittels 
wird micht nur durch bie gerichtlich beglausigten Zeugniſſe, fondern auch durch die binnen drei 
Monaten vergriffene Yuflage von 5OOO Trempiaren bewiefen. 


Anzeige | 
Der Unterzeichnete ift gefonnen, fein feit vielen Jahren befanntes 
ManufactursWaarengefhäft zu veräußern. 

Das Lager, für den Bedarf der Stadts und Landbewohner 
eingerichtet, befteht in Leine, Baumwolle, Wolle und Seidewaa⸗ 
zen, ift auf die gangbarften allgemein begehrteften Zeuge berechnet, 
und wird bis zur Weräußerung ſtets durch neue Anfhaffungen 
complet affortirt unterhalten werden. 

Die Rage des Haufes, worin das Gefchäft betrieben wird, 
und welches im Sabre 1816 bierzu neu erbaut und eingerichtet 
wurde, gewährt alle nöthigen Vortheile zum weitern Betrieb desfelben. 

Eine ſtets reele Behandlung der vielen Gönner läßt den 
Erwerber mande Vorzüge erwarten. 

Das Lager und Haus wird unter vortbeilhaften Bedingungen 
biermit angeboten, — Neuftadt a. d. Haardt, im Julius 1839. 

Auguſt Liebmann. 
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15052) Oeſterreichiſche 


militäriſche Zeitſchrift 
1839. Vils Heft. 


Diele Heft it fo eben erſchienen und an 
alle Buchnandlungen verfender worten. 

Inhalt: I. Die Einnabıme des Forts St, 
Jean d'Ulna und ter Angriff auf die @tabr: 
Bera:Eruy. br die Frameſen im November 
und December 1454. . Felt zug 1706 im 
Spanım. (Dritter Abſchnut.) UII. Uener Te— 
Tegrapıie durch galran; ſche Kräfte. IV, Kriegs⸗ 
Sienen aus der Geſchichte des Dragener-Megi⸗ 
ments Greaſherzog von Toscana, Machtrag.) 
V. Des Erzherſogs Marximilian Feldzug 1479 
gegen Frankreich. VI Litteratur. VII Meueſte 
Miitaͤrveranderungen. VIII. Ueberſicht des Ins 
halıs der Atem Jahrgänge ber dilerreichifagen 
mitiräriihen Zeuſchrift. Mortſeyznng.) 

Der Preis des Jahrgangs 1839 von 12 Heften 
in, wie auch ber aller beren Jahrgänge von 
10142454, jeber 5 Rthlr. fächl, 

Die Sabepänge 1811 — 1815 find in einer neuen 
Anflage in vier Bänden vereinigt erfhienen, umb 
often zufammen ebenfalls a Atbir. ſaͤhſ. Wer 
bie ganze Sammlung von 1831 — 185% auf Eins 
mal abnimmt, ernalt die ſelbe um 4, mwohlfeller. 

Von dem !lnrerzeichneren ift biefe Zeitſchrift 
darch alle Buchhandlungen um die genannten 
Pre.fe zu beziehen. 

Wien, den 14 Anguſt 1850, 

J. 6, Henbner, Bußbändter. 


(3054) Stuttgart. So even ift erfgienen 
und in allen Huwbanblungen zu baben: 


Das Schillerfeit in Stuttgart 
am 8 Mai 1839. ar. 8. In 


Umſchlag geh. Preis 24 fr. oder 6 gr. 
Diefe Schrift It aus ben Beiträgen mebres 
rer Mitglieder des Echiller s Bereind und den 
fretien entftanden, die bei dein Vereine Über 
das eft vorliegen. 7 
Sie ſoll den Theilnehmern am Feſte ein 
Mittel ſehn, ſich die Eindrücke dieſes berriich:n 
Tages fünftig_voleder au zufriſchen. Die Bes 
ſchreibung in ſehr genau und ausführlich. Bers 
zeichniſſe der Ehrengeleitämänner, der Feſtord⸗ 
ner, dev Rlederfränge. bir Ordnung des Beltzur 
ars, die Ehrengante, die Weft:Enntate, die Feſt⸗ 
rebr. bie Worte, welche die Uebergabe des Dents 
mals an bie Stadt venleiteren, bie Toafte bei 
bein Mahle, bie auf das Feſt beſonders gedichte: 
ten Lieder, die Urfunden im Grundfleme bed 
Dentmald, der Vebergabe und der Uebernahme 
5— ſich bier vouf andig beifammen, Inden 
eſe Schrift möglichft treu ben großen Cindruct. 
ben das Feſt am cht hat, wiedergibt, dieſen 
fabnen Tag wie im einem Bilde apfpiege't und 
bapet fo viele Namen nennt, eignet ſie ih vors 
zütalich auch, zur freundlichen Erinntrung im 
Kamilien aufpriwahrt zu werden. 
I. 8. Metlerse Buchbandlung. 


te: Für Pädagogen. 
Pei mir int erſchienen: 
Schweitzers, M.E@.®., de 
chichtliche Nachrichten über 
as grofberzogliche Schul: 
lebrerfeminar zu Weimar, 
feit feiner Stiftung bis jest. 
Mebft drei Feftreden, welche bei dem 
fünfzigjährigen Jubelfefte diefes Semis 
nariums gehalten worden find. Preis 


ar. 
Wilhelm Hoffmann in Weimar. 


AUGSBURG. Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
84 hr. für das ganze Jahr ıd AM, 
ı5 kr. des »ill.Fulses oder 7 Thir. 
an gr. säche. ; fürauswärts bei 
der hiesigen K. Obe tamts. 
Zeitu xpedition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 


anzjährig, halbjährig und bei 
Beginn der ıtea H 


Sonnabend 


— — — — 





Ueberſicht. 
Großbritannien. Bowrings Sendung an den deutſchen 
Handelcongreß. Parlamentsverhandlungen. Schreiben aus 
London. — Frankreich. Arago's Bericht über den Da— 
guerreotyp. Briefe aus Paris und Toulon. — Deutſchland. 
Nachrichten aus Münden, dem Neckarthale (Berfammlung evan- 
gelifcher Geiftlihen in Nedar- Gemünd), Homburg v. d. 9. 
CBorzüge biefes Badortes) und Frankfurt (Ableben des Herzogs 
von Naſſau). — Preußen Briefe aus Bonn und 
Berlin — Shmweden 
«(Eoalition zu einer Berfaffungsreform). — Defter 
reid. Schreiben aus Wien. — Türkei. Briefe aus Ron- 
ftantinopel (zunehmende Verwirrung, die preußifchen Dfficiere 
beim türfifchen Heere lehren wohlbehalten zurüd). — Hatr 
dels⸗ und Börfennadhrihten. — Beil. England und der 
Drient. — Türkei und Aegypten. . Die Säbelumgürtung. 
Diplomatiihe Actenftüde. — Perſonalnachrichten. 


Datum der Börfen: London, Amfterdam 17; Paris, Bien, 
Berlin, Leipzig 19; Branffurt a. M. 20 Aug. 


Großbritannien. 

London, 17 Aug. 

Aus der Oberhausſitzung vom 15 Aug. ift Einiges 
nadzutragen. Die Birminghamer Poligeibil, gegen die Lord 
Brougham eine nahdrüdliche Petition des Birminghamer Ge- 
meinderaths übergab, ward ohne Abſtimmung zum zweitenmal gele: 
fen. An der Tagesordnungmar die Berathung der Dil wegen Fort: 
beftande der Armengeſetzcommiſſion. Graf Stanhope fprah 
wieder in leidenihaftliher Mede gegen dad Armengefeß und bes 
antragte die Verwerfung der Bill, ward aber mit einer Majo: 
rität von 8 überftimmt, und die Bill ging durch die Gommittee, 
wobei Lord Wpnfords Amendement, in gewiſſen Fällen Un: 
terftügung auferhalb des Armenarbeitshaufes zu gewähren, wie 
die ähnlichen Vorfhläge im Haufe der Gemeinen verworfen 
wurde, Viscount Strangford (dur feine frübern diplo— 
matiſchen Mifiionen in Konftantinopel, Liffabon und Gt. Pe: 
tersburg befannt) übergab eine Petition von Kaufleuten, welche 
den Gummihandel an der Weſtküſte von Afrifa betrieben bat: 
ten, aber durch die von den Franzofen neuerdings aus Anlaf 
eines Kriegs mit dem Stamme der Trayas (Trarzas) ergriffe: 
nen Maafregeln in ihrem MWerfehre geftört worden waren. Die 
Petition recapitulirte die mehrerwähnten hieher bezüglichen Um— 
ftände. Der Krieg mit den Trarzas war im J. 1832 ausge: 
broden. Im J. 1833 erflärte der Gouverneur der franzoͤſiſchen 
Eolonie am Senegal, daß er im Intereffe ded Kampfes gegen 
diefen maurifchen Volfsftamm ſich genöthigt ſehe, den brittiſchen 
Hafen Portendie zu blofiren. Im 9. 1834 ſchicte er wirklich 
zwei Ariegsihiffe in die Bai von Wortendic. Zwei brittifhe 
Handelsihiffe waren eben mit der Ladung ihrer Gummivorrätbe 
befhaftigt; ein Theil derfelben fag noch, bedeckt von der britti- 
ſchen Flagge, am Ufer. Der franzöſiſche Commandant fie auf 
die brittifche Flage am Ufer fhießen, nahm die zmei Handels 
ſchiffe und ſchickte fie an den Senegal, wo fie zwar freigegeben 


Allgemeine Zeitung. 


Mu allerhähften Privilegien. 











Schreiben aus Stockholm 


Gomesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alezam- 
der zu Strafaburg, Brandgasse 
Nro, »8. und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Kaum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr. berechnet, 


24 Muguft 1839. 


art er 





wurden, aber erit, nachdem die Eigenthümer alle Vortheile der 


Erpedition verloren. hatten. Im J. 1835 wurde der Hafen 
Portendic von den Franzofen ſechs Monate lang blofirt. Einer 
der Bittfteller führte an, als er eben Gummi habe laden mol: 
len, few er, obgleih ſchon viersehn Tage vor der Blofirung an: 
gefommen, von dem Blofadegefhwader daran verbindert mor: 
den. Die Bittfteller fhlagen ihren durch die Maafregeln der 
Franzofen erlittenen Verluft im Ganzen auf 100,000 Pf. St. 
an, und behaupten, es fen eine Störung des Verkehrs zwiſchen 
den engliſchen Kaufleuten und den Mauren eingetreten, die ſich 
nicht heben laſſe, und durch welche der Gummihandel gänzlich 
in franzöfiihe Hände übergegangen fev. Lord Palmerfton, der 
bie Beſchwerden der Bittfteler gegründet fand, legte fie der 
franzöfifhen Megierung vor, diefe aber erklärte ſolche für unge: 
gründet, unter mancherlei Vorwänden, die von den englifhen 
Gefenesbeamten der Krone nicht für ftichhaltig erfannt wurden. 
Hiernach erfuchen die Petitiondre das Parlament um Cinfchrei- 
tung. Lord Strangford fügte bei: „Es ift bedauerlih, daß die 
Schritte der Regierung Ihrer Maj. bis jept fruchtlos geblie: 
ben find, denn feit fünf Jahren entgeht den Engländern der 
Gewinn aus einem Handelszweige, deſſen Monopol ſich Franf: 
reih mit Waffengewalt angemaßt hat. England Fann fo einen 
ihm unentbebrlicen Artikel fib mur unter Bedingungen ver: 
fhafen, die Franfreih zu beftimmen beliebt; doch ift dieß ein 
untergeordneter Punkt der Betrachtung. Bei diefer Frage 
find vor Allem die Mechte und bie Ehre der Mation betbei- 
figt, melde auf eine fo augenfällige Weiſe verlegt worden 
find, daß felbit Karls II Minifter die Beleidigung lebhaft 
reffentirt haben würden. Gott bewahre mich davor, daß ich 
je eine Störung des guten Vernehmens zwiſchen Grofbri: 
tannien und Franfreih, von dem die Wohlfahrt der civili— 
firten Welt abhängt, eintreten fehbe; Gott bewahre ung aber 
auch davor, daß wir die Nationalehre und die Nationalinteref: 
fen der Aufrechthaltung diefed guten Vernehmens aufopfern- 
Die beite Art, in freundfchaftlihen Verhältniſſen mit einer Na: 
tion zu bleiben, ift die, daß man einen ernten Ton annimmt, 
der nie mifachtet werden fann, wenn der Theil, welcher im 
Mechte ift, mit Ruhe und Beharrlichfeit zu Werke gebt.‘ Lord 
Melbourne: „Wenn die Angaben des edlen Lords und die in 


‚ber Petition enthaltenen wohl begründer find — und ich glaube 


allerdings, daß fie fih nicht längıten laffen — fo ift dieß eine 
Angelegenheit von fehr bober und ernjter Wichtigfeit, die zu 
fehr ernften Folgen, zu einem Bruch mit Kranfreih führen 
fönnte, den aber der edle Zord felbft vermieden willen will, fo 
lange fib noch Mittel finden, ihn auf friedliche und vernünf- 
tige MWeife zu vermeiden. Wie gefagt, ich halte die vorgebrade 
ten Thatfachen für wahr; Unterthanen Ihrer Mai, it an ber 
weitafrifanifhen Küfte eine Beleidigung, eine ſchwere Unbild mi: 
berfahren; eine Hare Merlehung, wo nicht der Verträge, was 
fi beitreiten ließe, fo doch der allgemeinen Gefeße, welche den 
Handel zwifchen den verichiedenen Nationen regeln, bat ftattge: 
funden. Ich kann dem edlen Lord verfihern, daß Ihrer Mai. 
Regierung es nicht an nachdrüdlichen Nemonftrationen hat fed: 


1832 


ten laſſen, daß fie keineswegs die Minifter Karls II nahgeahmt 
bat. Wir find überzengt, daß das Recht brittifher Unterthanen 
durch die Agenten der franzöfiihen Regierung ſchwer beeinträd: 
tigt worden iſt, und bedauern, daf die franzöfifbe Regierung auf 
einer entgegengeſetzten Anſicht bebarrt. Die Sache ift jest der 
franzöfiihen Regierung in dem ernitlihiten uud feierlichiten 
Tone vorgeftellt worden, und foll fortgefegt fo betrieben wer: 
den. Ihrer Mai. Negierung begt die zuverfihtlihe Hoffnung, 
daß, wenn erit die von dem edlen Viscount entwidelten That: 
ſachen richtig gewürdigt find, eine vollttändige Genugtbuung von 
Seite Franfreichs erfolgen werde.” Die Petition wurde dann 
aufden Tiſch des Haufes niedergelegt. 

In der Eitung des Unterhauſes am 15 wiederholte der 
Schatzkanzler, Hr. Spring-Mice, feinen Tags zuvor dur 
Hrn. D’Connell vereitelten Antrag auf Beratbung der Bill zur 
Erneuerung des Freibriefes der iriihen Banf. Hr. O'Con— 
nell, der in der iriihen Bank — wie Hr. Hume in der Banf 
von England — ein heillofes Monopolfpitem „a publie nuisance*, 
fiebt, ftellte abermals das Amendement, daß die Committee: 
Beratbung erſt beute nad drei Monaten ftattfinden volle, d. b. 
den Antrag auf Verwerfung der Bill; fein Amendement wurde 
jedoch mit 36 gegen 17 Stimmen verworfen, und das Haus 
ging in Committee, Nun griff Hr. O’Connell, um bie Be: 
ratbung zu verbindern, zu dem Mittel, auf eine „Zablung des 
Hauſes“ anzutragen, und wirflih waren nur 37 Mitglieder — 
drei weniger als die zu einer Berathung erforderliche Zahl — 
anweiend, fo daf die Discuffion verihoben werden mußte. Es 
fam dabei zu einigen lebhaften Worten zwilhen Hrn. Spring: 
Mice und dem font fo minifteriellen Hrn. O’Connell. Indem 
nämlich der eritere ed rügte, daß ſo wenige iriſche Mitglieder 
anweſend feven, verfeßte leßterer, dem Hrn. Minifter fep es 
befannt, daß fämmtliche irifche Mitglieder, Hrn. Shaw ausge: 
nommen, feiner beillofen Bankmarotte entgegen even; wenn 
Pflichtverabſaumung zu rügen fen, fo möge der Hr. Minijter 
diefe nur fich felbit vorwerfen. Das Land fen niemals, financiell 
und politifc, in einer fhlimmeren Lage geweſen, ald eben jeßt, 
da fuche denn der Hr. Schatzkanzler feinen Aerger an Irland aus: 
zulafen. Hr. Spring: ice mache e3, wie jener Gentleman in 
zerrütteten Umftänden, der feinen Verdruß an Weib und Kin- 
dern binaudgeprügelt. — Der größere Theil der Preife if in 
diefer Banffrage auf der Seite O'Connells und tadelt Hrn. 
Spring: Mice, daß er ald Finanzminister ein fo ſchlechtes Erit 
machen wolle. Die Anſicht ift namlich allgemein, daß Hr. 
Spring:Rice feinem jebigen Departement nıcht lange mehr vor: 
fteben werde. 

An der Oberhausſitzung am 16 Aug. gingen die Bill 
in Betreff der Metropolitan Polizeigerihtshöfe und die Bir: 
mingbamer Polizeibill burd die Committee; auch die Bill zur 
Unterdrüdung des portugieliiben Eflavenbandels ward in der 
Gonmittee gefördert, wobei Lord Minto die Erflärung gab, 
nur engliſche Kriegs-, nicht aber Privatſchiffe follten das Recht 
haben, verdäachtige Fahrzeuge unter portugiehiiher Flagge zu 
durchſuchen. — Das Unterbau fonnte wegen unzureichen: 
der Anzahl der anweienden Mitglieder Feine Sitzung balten. 

In der kurzen Unterbausfigung am 17 Aug. machte 
sr. O'Connell abermals einen Verſuch, die ibm verhaßte 
iriſche Banks Dill für dieſe Seſſion zu befeitigen, aber mit 34 
gegen 9 Stimmen wurde beſchloſſen, am 20 Aug, damit fortzu: 
fahren. Sir 2. Freemantle drobte, wenn die Minorität 
auf ihrem veratorifhen Verfahren gegen diele Bill verbarre, fo 
werde er eine Motion ſtellen, daß jedes Mitglied, dag nicht 
durch Krankheit oder font triftige Gründe abgehalten ſey, bei 
Strafe verbunden fepn jole, nah London zurädzufehren und 


auf feinem Plabe zu ericheinen. Sehr viele Mitglieder find, 
fheint es, theils in Gefchäften, theils als „Amateurs,“ abweſend 
bei den Grafſchaftsaſſiſen. — Im Oberhaus ward einer gro: 
fen Anzahl Bils durch Commiſſion die Föniglihe Sanction er- 
tbeilt, darunter der niedercanadifhen Bil, der Briefporte: 
und der Londoner Volizeibill. 

(Eourier.) Brieſen aus Berlin zufolge dürfte Dr. Bow 
rings Sendung zu dem deutſchen Handeldeongreß das Mittel 
geweien fen, wenn nicht unmittelbaren Nutzen zu ftiften, doc 
Unheil zu verhüten: er wird wahrfcheinlich verhütet haben, daß 
ein obnebin ſchon übermäßig (extravagantly) bober Tarif nicht 
durch noch böbere Schußsölle erfhwert wird. Die Vorſchläge, 
die Eingangszölle noch weiter zu erhöhen, geben nicht von der 
preußiſchen Megierung, fondern von einigen der Fleineren beut: 
fhen Vereinsjtaaten aus, wo jeder Meine Fabricant um Schuß 
für feinen befondern Anduftriesweig fchreit. Hr. Engelbard be 
findet fih in Berlin mit einer Miffion von Seite der franzöli- 
{ben Megierung, die jener des Dr. Bowring ähnlich ift. Die 
anticommercielle Politif Frankreichs indeß, mit welder verglichen 
unfere engliſchen Korngeiehe die Liberalität felbit find, bat bie 
Deutihen im Handelsfache fo ganz gegen die franzöfifche Negierung 
eingenommen, daß Hr, Engelhard ſchwerlich Einfluß irgend ei: 
ner Art auf die Berdthungen des Handeldeongrefles ausüben 
dürfte, Defterreih iſt bis jeht von dieſen Beratbungen fern 
geblieben, und wird es vermutblich auch künftig bleiben. Ruß— 
fand iſt dermalen in einem Krieg auf Tod und Zeben gegen 
den auswärtigen Handel im Allgemeinen begriffen, und ſcheint 
längs der ganzen preußiihen Gränzlinie eine hinefiibe Mauer 
von Mautbbeamten errichten zu wollen. Einem preußiihen 
Kaufmann in Memel it es jest ſchwerer gemacht, feinen 
ruffiihen Freund in dem nur wenige Stunden entfernten Po: 
langen zu befuchen, ald einem Mancheſterer Baummollenipinner, 
zu feinem Gorrefpondenten in Nem:Dork hinũberzufahren. Einige 
deutfche Politifer wollen in dieſer commerciellen Keindieligkeit 
eine heimliche Animofität zwiſchen den Höfen von St. Peters: 
burg und Berlin erbliden; die Wahrheit ift aber, wie man uns 
verſichert, daß die ruffiihe Regierung nur darauf verfeflen ift, das 
vom Grafen Ganerin, dem ruffiiben Finanzminifter, beglinftigte 
Prohibitivſpſtem auf das umfarfendite in Ausführung zu brin- 
gen. Der amerifaniihe Botſchafter, Hr. Wbeaton, fol fich ganz 
im Hintergrund balten, aber die befannte Ruͤhrigkeit dieſes 
Mannes wird eine Gelegenheit, die Handelsintereffen feines 
Landes zu fördern, fiberlich nicht unbenüpt lafen. Es ift ſehr 
zu bedauern, daß Dr. Bowring nicht der WMeberbringer eines 
und des andern Vorfchlags war, der zu einer innigeren Ver: 
bindung zwifhen England und Deutichland hätte führen fünnen. 
Nicht von Deutſchland aus baben wir Schwierigkeiten zu be: 
fürdten, wenn anders England fih nur entichliegen wit, gegen 
Deutſchland mit Dffenbeit und Billigkeit zu handeln; aber fo 
lange unsere jegigen, für Deutichland kaum minder als für ung 
ſelbſt nachtbeiligen Korngefeße in Kraft beftehen, bürfen wir 
über den Geiſt der Wicdervergeltung, der fih in jenem Lande 
fund gibt, nicht erftaumt ſeyn; vielmehr follten wir und wuns- 
dern, daß man nicht noch feindfeligere Maafregeln gegen die 
Einfuhr brittifcher Fabrifwaaren ergreift. Wir Engländer find 
der angreifende Theil, und fo lange unfere Korngefepe beiteben, 
haben wir fein Recht ung über Moletationen zu beflagen, bie 
wir felbjt hervorgerufen. 

Am 15 Aug. erihien Hr. Brunel im ManfionsHoufe, um 
dem Gemeinderatb der Eitv die legten Ausgaben für den Tun— 
nelbau zu befheinigen. Der Lordmapor wünfhte dem Ingenieur 
Glück zur nahe bevorjtebenden Vollendung feines bewunderns- 
wertben Unternehmens, und fragte ihn, wann er das Middleferer 
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Themſe-Uſer zu erreihen hoffe. Hr. Brunel antwortete, er 
linne mit Freuden verfihern, daß jest jede Gefahr und Schwies 
rigfeit überwunden, und daf der Schild nur noch fünf Fuß vom 
Seichtwaſſerzeichen am nördlihen Ufer entfernt fey. Binnen ei: 
ner Woche boffe er auch bdiefe fünf Fuß fertig zu haben, und 
dann könne das Werk als vollendet betrachtet werben. (Dennoch 
gibt es Unglückspropheten, die an den Holzihnitt: „der Zunnel 
im Jahr 1939” in der London and Weftminfter Neview 
erinnern. Der Tunnel erfcheint da durchbrochen, Fiſche aller 
Art ſchwimmen luſtig darin herum, und am Moden liegen 
menſchliche Gebeine.) 

= Kondon, 14 Aug. Wir müſſen nun bauptiächlic die 
franzöfifihen und deutſchen Blätter zu Rathe zieben, wenn wir 
die Beweile für diplomatifhe Weisheit aufammenfuchen wollen. 
Die Nahriht von dem Abfall der türfifhen Flotte war faum 
bier angelangt, ald Englands Entſchluß au bereitd gefaßt war. 
Hier ift keine Spur von der Langſamkeit deutfher Meichstam: 
mergerichte und deutfcher Diplomaten. Der Entſchluß felbit iſt 
turz und bündig. Ein Conrier wird nach Frankreich geihidt mit dem 
Antrag, die äguptifhe und türkiſche Flotte anzugünden. Quod 
ferrumnon sanat, ignissanat. England fucht Alleinherrſchaft zur 
See, und Alleinbefiß des Mittelmeers — fein Rival ift Frank: 
reih — nun denfe man, wenn Frankreich ſelbſt die Schiffe in 
Prand geftedt hätte, welche bei einem zufünftigen Kriege auf 
feiner Seite hätten fechten fünnen! Alsdann konnte auch beim 
Ausbruch des Kriegs felbit um die Univerfalmonarcdie Lord Pal: 
merfton Franfreich die claffiihe Phrafe entgen rufen: „tu Pas 
voulu, George Dandin.“ Die Frangofen find aber nicht darauf 
eingegangen. Nun ſpreche nod einer von Freundicaft! — die 
Quadrupelallianz war, beim Licht befehn, nur ein officielles bi: 
plomatiſches Schmollis:Trinfen zwiſchen England und Franfreic, 
und doch that man Lord Palmeriton die Feine Freundſchaft 
nicht. Die Frangofen find eben eingefleiihte Egoiften, welde 
nur auf ihr eigenes Befte denfen. Glauben Sie mir, der ver: 
änderte Ton, den ich in meiner Correſpondenz feit einiger Zeit 
gegen England angenommen, fiel Niemand ſchwerer als mir 
ſelbſt. Ich hoff Sie werden mir die Gerechtigkeit thun, einzu: 
gefteben, daß ich, fo weit es in meinen Kräften jtand, mich nicht 
vom Schein blenden ließ, daß ih, fo viel ih es vermochte, im: 
mer die zwei Seiten jeder Frage bervorhob, nnd vor Allem mit 
wahrer Liebe, Alles was England Großes und Schönes bat, und 
mit aufrichtiger Bewunderung auffuchte. naland iſt ein gro— 
fer Staat, der mächtigfte Europa’d. Man muß ihn auch fürd: 
ten, und die Gefahr — laft fich nicht länger verfennen. Sie 
brauchte bloß eines Anlaſſes, um fihtbar zu werden, und dieſer 
Anlaß waren die Creigniffe im Orient. Es ift auch nicht mehr 
Alles wie ed war. Die Toried hatten-Regierungstraditionen — 
fie hatten überdbieß die Erfahrung langer Kriege vor Augen, 
fie waren darum gerecht und mäßig, und nach 1815 ficher mifchte 
fih England eigentlih gar nicht in die Angelegenheiten Euro: 
pa's. Erſt unter Canning fchlug man ein neues Spitem ein, 
die Anterventiondpolitif. Unter Ganning war Ddiefe Politik 
Nothwendigkeit für England geworden. Canning bemaß Ruf: 
lands wachſende Größe, und eine Alliany zwiſchen Franfreih und 
England gehörte damals zu den Hirngefpinnften, denn wenn fich 
Franfreih zu einer Allianz binneigte, fo war es beſonders 
eine mit Nufland, England fand ſich allein und einfam dem 
ganzen Gontinente gegenüber, welcher allenthalben die unver: 
fennbariten Demweife der feindfeligften Stimmung gegen Eng: 
land dargelegt hatte. Ganning ſah ſich darum nah einem 
Aliirten um — und fand dieſen in den Ideen, welche die Neu: 
zeit feit der erſten franzöfifchen Nevolution fo gewaltig bewegen. 
Er trennte Amerika von Europa und faßte Fuß in Portugal, 


Es war ein Fühner Gedanke, welchem man Bewunderung nicht 
verfagenfonnte. Ganning war Toro und blieb Tory — fein Gedanfe 
war neu und erfuhr darum die Feindfeligkeit der Tories — ein neuer 
Beweis, wenn es deifen bedürfte, wie ſehr die Tories einer Inter: 
ventionspolitif entgegen waren; der Gedanfe fagte aber, weil 
er neu war, den Whigs zu, und fo erhielt Ganning durch feine 
Anhanger den Schein eined Whigs. Diefe Politik Cannings it 
gegenwärtig die der Whigs, aber unter ganz veränderten Um: 
ftänden. Steht England noch verweist dem Gontinent gegen: 
über? Es ift der Alliirte Frankreich, und bätte unter gewiſſen 
Umpftänden außerdem nur zu wählen zwiihen Preußen und 
Defterreih — es bat mit dem letztern bereits eine Handels— 
alliany von tiefer Bedeutung eingegangen, und einer ähnlichen 
mit Preußen fteben wohl feine Schwierigfeiten gegenüber ale 
folhe, welche England felbit macht. Meder Nothmehr, noch 
Vorausſicht machen das Syſtem Cannings länger nöthig, darum 
befolgen die Whigs auch nicht das Syſtem Cannings, denn was 
bei diefem bloß Mittel war, haben jie zum Iwed verfehrt — es 
ift die fchranfenlofefte Ambition, die Univerfalmonardie. Ganz: 
ning war ein großer Mann; die Whigs find Fleinlihe Men- 
fhen und lauter Mittelmäßigkeiten, wenn man ben Schwanz: 
ftern Brougbam audnimmt. Der Charafter der Mittelmäßig- 
feiten iſt aber kleinliche VPerfönlichkeit. Davon fehen wir ein 
auffallendes Beifpiel in Portugal. Lord Palmerfton führt ei: 
nen Vernichtungsfrieg gereizter Eitelfeit gegen Franga, Pinto, 
Paſſos ıc. Es leuchter dieß fogar durch aus feiner Rede im 
Unterbauie über die portugieliihe Slave-trade bill. Die Regie— 
rung, ift darin ausdrüdlich gefagt, ſtimme mit England über: 
ein, aber die portugiefiihe Megierung felbit fen unter dem 
Zwang einer Faction, gegen welche allein die Dill gerichtet 
fen. ine höchſt unkluge Meuferung, denn die Regierung iſt 
bier der Hof, und König und Königin jtellte er fo dem Haſſe 
der Septembriftag preis. Dieß iſt nicht bloß eitle Befürdtung 
— man lefe die portugieſiſche Correfpondenz des Ehronicle vom 
Dienftag, und man wird fehben, wie gefahrvoll ein Anhänger 
Lord Palmerftong felbit die Lage derfelben darſtellt. Auf Ge: 
fabr der Fönigliben Familie fucht Lord Palmerfton feinen Haß 
gegen ein paar Demagogen zu kefriebigen. Man kann übri- 
gend kaum von Principien ſprechen, oder wil man fagen, die 
Wbigs hätten in Portugal nur die Ariftofratie gegen die Des 
mofratie bervorbeben wollen? Man beißt gar Vieles Ariftofratie 
— die Nitter hatten einen böbern erhabenen Zweck, welcher in 
dem. einzigen Wörtlein „Ritterthum“ ihon ausgeſprochen liegt; 
die römifchen Patricier zeichneten ſich wirflih durch höhere Ins 
telligenz und Ariegstunde und Gefesfunde aus — bie englifhe 
Ariftofratie hat noch immer den Vorzug großen Reichthums. 
Hat die portugiefiihe Nriftofratie irgend einen dieſer Bor: 
züge aufzuweiſen? Nicht einen. Es ift eine fündhafte Verkeh— 
rung, das Wort Ariftofratie auf eine Claſſe anzumenden, an de 
ren Spige ein Mann ſteht, welcher in jüngfter Seit eine wahre Bi: 
geunerberüchtigtheit erlangt bat. Oder wer hat die bergogliche Dame 
vergeifen, welche ein reiches Kind für ihren Sohn geftohlen 
und damit von dem Spruche portugieifher Gerichte verfolgtg 
durch Franfreih und England floh? Was man portugiefiiche 
Ariftofratie nannte, war eine antinationale Faction, welhe es 
mit den Engländern bielt, und fait hätte ich gefagt die Para- 
fiten Englands ſpielte. Mögen nun die Führer diefer Septem: 
briſtas Demagogen- oder gar Mepublicaner ſeyn, immer fteht es 
feſt, daf fie eine national portugiefiihe Partei find, melde ibr 
Vaterland von der Fremdberrfhaft befreiten und noch immer 
frei erhalten wollen. Im ihnen befampft Lord Palmerſton Por: 
tugal und feine Unabhängigkeit und nicht eine bloße Faction. 
Worte find leicht gefunden, und fo muß der Sflavenhandel den 
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Dedmantel hergeben, welcher die Bocksfüße umhüllt. Wären 
die Wbigs To große Freunde und Beihüger der Menfchheit, 
warum hatte alddann Lord Muffell Fein einziges Wörtlein bed 
Troſtes für die Leiden der Wrbeiterclaffe bier? Der ſchwarze 
SHave hat einen Herrn, einen Märter wenigftend mir menſch— 
liben @ingeweiden und Mübrungen; aber jene Millionen bier 
find zu Knechten bloßer Mafhinen herabgemwürdigt, erbar: 
mungslofen Maſchinen, welche ungejtraft Menfchenleben mor: 
den und zerfchmettern bürfen. Ueber den armen Schwarzen, 
welche Mitleid verdienen, follte man doch auch die Weißen nicht 
vergeiien, über denjenigen, welhe man erft zu Menfhen er: 
ziehen will, doch nicht diejenigen, welche bereits Menſchen find, 
Aber mas zeigt fi bier, was zeigt fich bei den Whigs? Im In: 
nern feine Spur von Gefühl für die Martern der armen Claſſen, 
und nad aufen bald Merfolgung aller europdifhen Nationen. 
An den Portugieien martert man ſchon einige Jahre; in Gar 
nada verfolgt man bie Franzoſen; am Gap vertrieb man bie 
Holländer wie Heerden wilder Thiere, und in Deutichland find 
die Wehen aus ber Zeit Georgs IV wohl aud noch nicht ver- 
geſſen, troß der freunblihen Milde von Wilhelm IV, dem edlen 
Gemahl einer mildthatigen deutſchen Fürftin,. In Griechenland 
bedrangen die Engländer bie Nation und einen Fürften deut: 
iben Stammes. Erſt vor wenigen Tagen enthielt das Chro: 
nicle wieder einen Schmähartifel voll der empoͤrendſten Rohhei— 
ten. Nimmt man das Alles zufammen, fo kann man fich wohl 
der Befürdtungen für die Zufunft kaum erwebren, 


anfreich. 
Paris, 19 Aug. Sr 


(Moniteur Parifien.) Ibrahim hat ald Sieger zu 
Maraſch fill gehalten; Mebemed unterhandelt mit dem Groß: 
beren; Mufland macht feine militäriihe Rüſtung; die beiden 
Flotten, die engliſche und bie franzöfiihe, haben fih beim Cin- 
gang der Darbdanellen vereinigt, wo wahrſcheinlich das äfterrei« 
chiſche Geſchwader zu ihnen ftoßen wird. Dieß ift der kurze 
Inhalt der aus dem Drient gefommenen Nachrichten. Diefe 
Nachrichten find berubigend für den Frieden der Welt, und ge 
nügen zugleich den gerechten Forderungen unferes Nationalpa— 
triotismus. Frankreich zeigte fich früher als irgend eine Macht 
überall bereit. Der franzdfifhe Abgefandte war cs, welcher dem 
fiegreihen Zuge Ibrahim Paſcha's Einhalt getban bat, und fo 
ift auch noch die franzöfifche Flotte zuerft zu Tenedos angefom: 
men, Welche Wendung jet auch die orientaliihen Angelegen- 
beiten nebmen mögen, fo fann Frankreich verfichert feun, daß 
ed auf dem Schaupla der Creignife würdig repräfentirt ift. 
Ein Sohn des Königs iſt dabin gefommen und bat ſich unferer 
wadern Seemacht angefchloffen, und was auch immer gefhehen 
mag, fo werden wir bereit ſeyn, weil wir fhon inmitten fo un: 
vorbergefebener Ereigniffe bereit waren, Man kann mit Ver: 
trauen das Mefultant der auf folhe Antecedentien geftüpten 
Unterbandlungen abwarten. ; 

Hr. Sebaftiani wird am 29 Aug. wieder auf feinem Rot: 
fhafterpoften in London eintreffen. Das Perſonal der Votſchaft 
wurde vermehrt, und der Vicomte v. Labriffe, Sohn des Pairs, 
und Hr. v. Vaudeuil wurden zu Attaches der Botſchaft ernannt. 

Der ſpaniſche Geſandte in Frankreich unter Hrn. Calatrava, 
Graf Campuzano, iſt ſeit einigen Tagen in Paris. Er iſt von 
der Stadt Parcelona zum Deputirten bei den Gortes ernannt 
und wird naͤchſtens zur Cröffnung der Berathihlagungen der: 
felben abreiien, . 

Hr. ©. Foret de Quartdeville, Pair von Franfreib, eriter 
Prafident des k. Gerichtshofs von Douai, iſt in Paris geitorben. 

* Hr. Arago bat am 19 Aug. der Alademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten Bericht über das Verfahren Daguerre's erſtattet. Dieſes 


Nerfahren beiteht in einer über eine Kupferplatte ausgebreiteten 
Lage von Jod, die mittelft Dampf gleihförmig darüber verbreis 
tet wird. Diefe erfte Operation bringt dad Bild hervor, das 
aber erft mittelft einer zweiten Operation bervortritt, die darin 
beiteht, die Platte der Wirlung von Quedfilberbampfen auszu— 
ſetzen. Durch dieſes Mittel erhält man Schatten und Licht und 
Mitteltinten. 

(Temps.) Die verfhiedenen Gerüchte über die Beſchlüſſe 
des Conſeils in Betreff der Zuder find unrichtig. Hr. Cunin⸗ 
Gridaine bat nicht über die HH. Dufaure und Paſſy den Sieg 
davon getragen. Dem Kronprinzgen wird auf feiner Reife nad 
Vordeaut eine Zollherabfegungserdonnang weder vorangehen noch 
folgen. Die zwiſchen den Antereffen der Häfen und der Nord» 
bepartementd getheilte Negierung wird warten, bis ihr autbens 
tifhe Berichte das Mefultat der von den Gouverneurs von Gua— 
deloupe und Martinique ermäctigten Ausfuhr gemeldet haben. 
Sat ſich die Ausfuhr über 15 Millionen Kilogramme belaufen, 
fo wird feine Zollberabießung ftattfinden. Die Eolonien müſſen 
dann, wie auch ihre Lage ſeyn mag, eine legislative Enticei- 
dung abwarten. 

+ Parid, 16 Aug. Die Gemüther find feit dem Ende der 
Seſſion fortwährend rubig. Cs ift gleihfam eine Abfpannung, 
die auf eine große Anftrengung folgt. Jedermann verlangt 
Ruhe, und bei allem dem wird die Verwirrung der Ideen im: 
mer größer. Die Staatdgewalt erhält ſich durch dasBedürfniß der 
Ruhe und des friedlichen Zuftandes, Jeder gebt gern ungeftört feis 
nen Handelsipeeulationen nad, und man fucht die Gemütberdurd 
induftrielle Belchaftigungen und Unternehmungen von der Po: 
litik abzulenken. Die öffentliben Arbeiten werden tbärig betrie- 
ben, was der Negierung in der öffentliben Stimmung bedeutend 
nüst. Das Volf arbeitet und nimmt dann feinen Theil an 
politiichen Umtrieben. Aus allem dem darf man inzwifchen 
noch nicht den Schluß ziehen, daß dieMegierung ganz feit ſteht, 
und die Zukunft volle Sicherheit verfpriht, denn der Mißſtand 
liegt nicht im Material der Geſellſchaft, fondern in ihrer mora= 
lifhen Beſchaffenheit. Man muß geftehen, daß eine große Wer: 
wirrung der Ideen berrict, und daß wir ung in einem wahren 
Chaos befinden. Die Preife verderbt Alles, und indem fie fid 
felbit dabei tödtet, wirft fie Keime der Desorganifation in alle 
Meiben der Geſellſchaft. Dieſe doppelte Lage der Journale ift 
wirffih ein Phänomen: die meiften find nämlich vom Tode bes 
droht, und können ſich nicht mehr balten. Die Europe ift be 
reits verſchwunden, die Prefe it zum Verkauf audgeboren und 
der Temps ward, da er unmöglich länger fortgeben Fonnte, ver- 
kauft. Nur die demofratifhen Ideen baben noch Kraft und 
Leben, Ein geiftvoller Mann fagte fürzlib: „Wir find jetzt 
eine in Zwei-Sousſtücke reducirte Geſellſchaft,“ und er bat 
Recht; wir baben weder ein ernites Geſchaft, noch ein politi- 
ſches Spftem, Alles zerfplittert fih umd müßt fih ab. Se 
ift z. B. das Minifterium faum gebildet und ſchon in voller 
Auflöſung. Man zweifelt an feiner fängern Dauer, und glaubt 
jedenfalls an feinen Sturz nod vor der nächften Seffion. Dies 
fes Cabinet befteht befanntlib and drei Elementen; es if 
das Bild des Chaos, wie die Kammer felbit. Das Schloß ift 
darin durch den Marſchall Soult und Hrn. Gunin:Gridaine, der 
Tiers:Parti dur die HH. Dufaure, Teſte und Palo, die Doctri: 
näre durch Hrn. Duchatel reprafentirt, Dieſes Cabinet lebr in 
beitändigem Streit, und fann jeden Augenblick zur Auflofung 
fommen. Durch wen wird es aber erfeht werden? Man hat 
von Hrn, Thiers, und die Journale feiner Farbe haben von den 
Eonferenzen geſprochen, die er mit dem König gehabt. Ich 
bin gut darüber unterrichtet, und kann Ihnen fagen, daß be 
diefen Zufammenfünften nichts vorfam, was auf eine Annähe: 
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rung der Unfihten deuten könnte. Der König und Hr. Thiers 
bebarrten vielmehr bei ihrer verfhiedenen Anſicht der vorliegen: 
den Fragen, und trennten fib Falt. Noch immer bat die 
Eombination Mole die meiften Chancen in der Zukunft für fib; 
in jedem Fal aber wird ſich der König die Suprematie in der 
Zeitung der auswärtigen Angelegenbeiten bewahren. Er will 
die orientaliihe Frage durchaus nit jenen unmiffenden und 
aufbraufenden Politifern überlafen, welche die Intereffen von 
Europa und die Beziehungen der Cabinette zu einander um- 
wälzen möchten. — Die Meile des Herzogs von Drleand ward 
hauptſachlich dadurch veranlaft, dab der König ibn vor Wer: 
ſuchen, fib in politifche Angelegenbeiten zu miſchen, die ihm un: 
aufbörlib” von Intriganten und Projectenmahern vorgelegt 
werben, bewabren will, 

++ Paris, 17 Aug. Die englifhe Regierung bat eine 
Communication an das biefige Minijterium erlaffen, worin fie 
die Nothwendigkeit darthut, die Rückkunft der türkiſchen Flotte 
von Mehemed Ali ohne den mindeiten Verzug zu verlangen, 
und felbit zur Gewalt zu greifen, falls ber Vicefönig fich nicht 
dazu verftehen wollte. Die englifhe Megierung wuͤnſcht, dab 
wir uns mit ibr vereinigen, um bie firengften Goercitivmaaß: 
regeln gegen Mehemed Ali eintreten zu laſſen, fobald er der 
an ihn zu ergebenden Aufforderung nicht Kolge geben würde, 
Hier bat man es weder zeitgemäß noch Flug gefunden, zu fol: 
chen Ertremen zu greifen, Man bat daher Gegenvorfiellungen 
in London gemacht, um das engliſche Cabinet zu bewegen, den 
Gang der Verhandlungen erſt abzuwarten, und dieſelben nicht 
durch voreilige Schritte zu beeinträchtigen, Man bofft, daf 
diefe Vorjtellung wird gewürdigt werden, obgleih man weiß, 
daß bereits Inſtructionen an Stopford ergangen find, worin er 
angewiefen ift, genen Mebemed Ali zu agiren, wenn er fic 
weigert, die Flotte herauszugeben. Man bat zu diefem Ende 
durch Telegrapben an den Seepräferten zu Toulon den Befehl 
ergeben laffen, er möchte auf der Stelle ein Dampfichiff bereit 
balten, das mit wichtigen Depeihen, die jeden Augenblick in 
Toulon eintreffen dürften, obne den mindeſten Verzug nad 
ber Zevante abgehen kann. 

* Zoulon, 17 Yug. Seit einigen Tagen erbielt fi bier 
dad Gerücht von einer beabfichtigten Einſchiffung von 3000 Mann 
nad der Levante, Man nannte die Linienfhiffe Montebello und 
Santi Petri, die Fregatte Thetis und zwei Dampfboote, welche 
die Truppen an Bord nehmen ſollten. Zum Behuf der Ein: 
fhiffung einer zweiten Divifion fol eine Commiſſion von Ma— 
rineofficieren fi nah Marieille begeben, um Transportſchiffe zu 
miethen. Auch fprab man von Errichtung eines Lagers auf 
dem Plateau zwiſchen Toulon und Marfeille. Cinige Genie: 
officiere hatten bereits den Maß in Augenfhein genommen, ihn 
jedoch wegen bes mangelnden Waſſers ungeeignet gefunden. In— 
zwiſchen ift der Montebello beute Nachmittag nach, den Dardas 
nellen abgefegelt. Wahrſcheinlich bleiben die-weitern Maafre: 
geln ausgefent auf die Nüdkehr des Gajtor, der mir Depeſchen 
der Ndmirale Rouffin und Zalande. erwartet wird. 

Deutfchland. 

+ München, 22 Aug. Die Deputation.ded Auer Magie 
firats, die vorgeſtern nah Berchtesgaden abging, um dem Kö— 
nig für die großmütbigen Geſchenke (außer den Prachtienftern 
eine baare Schenfung von. 100,000 ft.) zu: danfen, die allein die 
Herftelung ihres; Bottesbaufes im fo reicher Ausſtattung mög: 
lid machte, vereinigt mit diefer Danffagung auch die Bitte, 
dab Se. Mai, geruben möge, als Andenten san die danfbaren 
Bürger der Vorſtadt ein Delgemälde anzunehmen, das, von einem 


biefigen Kunſtler gefertigt, die Anficht jener Kirche vorſtellt. — 


Diefe Tage, der zweiten, Hälfte des Auguste gewähren dem Jugend» 


freunde vielfaches Intereſſe. Den Preifevertheilungen gehen die 
öffentlichen Endprüfungen voran, und liefern fo wiein den Gym⸗ 
nafien und den Erziehungsinftituten, auch in den polytechniſchen 
und allen andern Schulen größtentheils fehr erfreuliche Mefultate, 
Sehr befucht, zumal von Perfonen der höbern Stände, find diefe 
Vorgänge im Eabdettencorps und in der Pagerie. Die Zöglinge 
ber letztern machen jedes Jahr mit einigen Profefforen eine Fes 
rienreife, diefmal nad Gräß, Prefburg ıc,, und aud- ber achten 
Claſſe bed Cadettencorps treten, die des Königs Gnade dazu 
beftimmt, ald Junker in die Megimenter. — Diefen Abend ge: 
ben „die Bajaderen‘ ihre Worftellung. Die Neugierde des Pu—⸗ 
blicums auf die Leiftungen diefer Künitler, die jedenfalld „weit 
her‘ find, fcheint fehr groß zu ſeyn, denn ed war diefen Mit: 
tag ihon Fein Sperrfig mehr zu haben. 

Aus dem Meckarthale, 17 Aug. Um 15 d. fand bie fhon 
früher angekündigte Verfammlung der evangelifhen Geiſtlichen 
in Netargemünd ſtatt. Es waren 55 Geiftlihe anweſend, 
worunter ausgezeichnete Mitglieder der tbeologifhen Racultät,, 
zu Heidelberg, wie Ullmann, Umbreit, Rothe und Dittenberger;- 
Auch einige Nichtgeiſtliche fanden fi dabei ein, von denen ich 
nur den rühmlicit befannten Deputirten Hofrath Nau- und den 
Buhbändler Karl Winter von Heidelberg nenne, die regen Ans 
tbeil an dem Gedeiben der Kirche nebmen. Erfreulich iſt das 
freundliche Verhaltniß zwiſchen den Proſeſſoren und Pfarrern, 
wodurd ſich Theorie und Praris begeanen.und gegenfeitig. exe: 
gänzen. Gegenftand der Berathung war, die Hebung, des Inſtie, 
tuts der Kirengemeinderätbe oder ‚näbere ‚Bezeichnung. und; 
Angabe derMittel, wodurch innerhalb, der geſetzlichen Schranken 
dieſes Inftitut wirkſam gemacht werden fönnte, Die Milfiong: 
ſache fam ebenfalls zur Sprache, wobei-man fich nicht nur günz 
ftig für diefe heilige Angelegenheit Aller, denen das Wohl ihrer 
heidniſchen Mirbrüder am Herzen liegt, ausſprach, ſondern auch 
beſtimmte, daß die eingegangenen Veiträge zum Veſten der 
deutfchzoftindiihen Miffion; an deren Spitze ber wuͤrtembergiſche 
Geiftlibe Möclin ſteht, verwendet werden ſollen. Alle politis, 
hen Tendenzen blieben ausgeſchloſſen, Die, Verbandlungen 
bat Delan Arnold geleitet. Die nächſte Zufammenfunft wird 
am Frohnleichnamefeſt 1840, in, Sinsheim fattfinden und ‚dabei. 
Director Rothe den Vorſitz führen. : Karlsr. 3)2 

++ Homblira vor der Höhe, 17 Ang. Wenn man nicht 
müßte, daf der aächte and dauernde Muhnmenurindd und nach 
aus tüchtigem Kern empurwachfe, und daß mur «der falfche, Ihnelb: 
vorübergehende zuweilen, wie ein Pilz, über Naht emporſchieße, 
fo müßte man fihrwundern, daß die: biefigen vortrefflichen Mi— 
neralquellen noch in einen großen Theile von Deutſchland fo. 
unbefannt find, daß nicht einmal: bier Aerzte won: ihrer Eriſtenz 
wiſſen. Aber diefe Erſcheinung erklärt: ſich von: jelbft dadurch,’ 
daß die Quellen erſt vor wenigen Jahren. gefaßt und im, Jabr 
1836 zuerſt vom Profeſſor Liebig in. Gießen forgfältig analvfirt: 
werden. find. : Vorher benupten nur bin und wieder Frankfurs: 
ter Gurgäfte, deren Zahl im Jahre 1834 155 ‚beteng, die hiefis 
gen Mineralwäfler. Seit der Zeit aber hat fi der Ruf ıderr 
ſelben durch die vortrefflicen Wirkungen ‚immer weiterverbreis 
tet, ſo daß jetzt die Zahl der Veſuchenden aufıB bis 960, 
jaͤhrlich anſteigt, unter welchen ſich außer den Gaſten aus den: 
umgebenden größern und kleinern Staaten muc,bereitd Oeſter— 
reicher, ‚naländer und Frangofen befinden, Aller Wabrfcheins: 
lichkeit nach wird fih die: Zahl jahrlich vermehren, ba der hirfige‘ 
Hauptquell nach Analnfe und Wirkung nicht nur den berübms, 
teſten deutfhen. falinifch-eifenbaltigen Eänerlingen gleich Foumt, 
fondern in manchen Teziehungen fie bei weitem übertrifft. Die: 
meiſte Aehnlichkeit hat dieſer Quell, Eliſabeths-Quell "genannt, 
mit dem Kiſſinger Ragotzuu Wenn er von dieiem an Stahlge— 
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halt übertroffen wird, fo ift er dagegen noch einmal fo reih am 
freier Koblenfäure und um ein Fünftheil ungefähr reicher an 
verfbiedenen Salzen und andern firen Beftandtheilen. Bon 
diefem aröfern Reichthum werden diejenigen, die, wie ich, beide 
Brunnen gebraucht haben, fofort durch den weit räftigern, da— 
bei aber böhft angenehmen Geſchmack des Eliſabeths-Quells ſich 
überzengen. Was aber die unmittelbaren Wirkungen anlangt, 
fo fehlt die auflöfende miht, ohne jedoch zu ftarf und angrei— 
fend zu fen. Dagegen tritt die belebende, ftärkende und er: 
heiternde Wirkung durch den großen Reichthum des Quells an 
Koblenfänre fchneller und entfchiedener als bei andern Quellen 
ähnlicher Art bervor. Daß die Nachwirkungen günftig fern 
muͤſſen, ift am beften dadurch bewieſen, daß viele Perfonen, die 
vorher Kiffingen zu befuchen pflegten, ſeit den lehten Jahren 
immer nah Homburg aurüdfehren. Zum Baden wird eine 
Träftige Soolauelle gebraucht. Die Einrichtungen find in man: 
er Beziehung noch in der Kindheit. Indeſſen bietet Die an: 
genehme 4 bis 5000 Einwohner enthaltende Stadt gute und 
bilfige Wohnungen, reinliche Bafthäufer mit gutbefeßten Wirthe: 
tafeln für billige Preife und eine Auswahl reiner Weine bar, 
fo daß fhon jest in diefer Hinſicht wenig zu vermifen iſt. Bon 
der Peit des Hazardipield bat fi der Eurort noch frei erhalten. 
Es ift aber zu beforgen, daß er bei fteigender Frequenz; davon 
ebenfalls beimgefuct werden wird, Mor allen mir befannten 
Curorten zeichnet ſich aber der hiefige durch feine Umgebungen 
aus. Schon die unmittelbare Umgegend, deren Horizont nörb- 
li von den fchönen Gontouren des nahen Taunus begranzt 
wird, bietet die angenehmften Partien für Fußgänger und Fah— 
rende dar, und die großen und fehönen Parfe des regierenden 
Zandgrafen und der verwittweten Sandgrafin fihern zu jeder 
Tageszeit fchattige Spaziergänge. Diejenigen aber, benen ihre 
Körperfraft Fußreifen von einigen Meilen oder ihr Vermögen 
Ausflüge zu Wagen erlaubt, finden in der Entfernung von we: 
nigen Stunden im Taunusgebirge felbft die reizendften Punkte 
mit unermeßlihen Angfichten in das füdlih liegende fchöne 
Land, aus welchem das nahe Frankfurt vor den Höhen der Berg: 
ftrafe in feiner ganzen Länge bervorgläangt, bie intereflanten 


Nuinen von Kronenberg, Königftein, Falfenftein 1. Frank 
furt it zu Wagen in anderthalb Stunden zu erreihen. Mon 
bier fährt der Eilmwagen in drei Stunden nah Mainz. Wer 


nun feine Bruneneur eine Woche lang unterbreden, ober 
nad Dderfelben ſich noch durd den reizenditen Ausflug zum 
weitern Leben und Wirken itärfen mil, kann von Mainz 
aus auf dem Dampfichiff in einem Tage, und mit geringen 
Koften durch das Zauberland des Rheins bis Düffeldorf binabglei- 
ten, auf der langfamern Nüdfahrt die im Fluge vorbeigeeilten 
Berge, Städte und Burgriinen näher betrachten, in den denf: 
würdigen Städten Köln, Koblenz und Mainz fich einen Tag 
umfeben, und nad act Tagen in Homburg wieder eintreffen, 
um feine Eur fortjufegen. Alle dieie günftigen Umftände tref: 
fen bier zufammen, um Homburg in nicht ferner Zukunft zu 
einem der befuchteften und berühmteften Gurorte zu machen. 
Der regierende Landgraf, welber mir jeder Woche der vollitändi- 
gen Heritellung naher kommt, und durd feine Humanität nicht 
nur feine Untertbanen, ſondern auch diejenigen Fremden, wel: 
chen gejtatret ift, ihm zu naben, mit Verehrung und Liebe an 
fi feſſelt, fcheint fehr geneigt, Ules zu thun, um die füreinen 
Brunnenort noch nötbigen Cinrichtungen berjuftellen. Uebri— 
gend ift von Beſchrankungen, welche die Nabe eines Hofes dem 
freien Brunnenleben an andern Gurorten auflegt, bier gar 
nicht die Mebde. 

‚+ * Franffart a, W., 21 Aug. Die Fürfin Paskewitſch 
ift mit ihrer Tochter auf der Meife nach Ems vorgeftern bier an: 


gefommen. — Die mehrfach audgefprodhene Erwartung, daß bie 
Naher in den Taunnsbädern recht lebhaft werde, dürfte bei 
der namentlich dur vielfache Gewitter entitehenden fehr ver- 
änderlihen Witterung fchwerlih in Erfüllung gehen. &eftern 
ſchlug der Blitz in einem von einer englifhen Familie bewohn⸗ 
ten Landhaus in dem nahen Oberrad ein, zündete, und em Theil 
des Haufes brannte ab. — Der Erbgrofbergog von Sachen: 
Meimar ftattere heute Nachmittag einen Befuch an dem fand- 
gräfliben Hof zu Homburg ab. — Die Nachricht, daf Se. Durchl. 
der regierende Herzog von Naſſau in Kiffingen zufolge eines , 
Nervenſchlages im A4ſten Lebensjahr geftern plöglich verſchieden ift, 
muß in Wiesbaden und im ganzen Herzogthum Naffau die größte 
Betruͤbniß erweden. Der Erbpring, nunmehrige Herzog Adolf 
von Naſſau, bat im vorigen Monat fein 23jtes Lebensjahr an- 


getreten. 
Preußen. 

*4 Bonn, 15 Auguſt. Ueberall, wo ſich der Kronprinz auf 
feiner Reife durch die Mheinlander gezeigt, bar er den beiten 
Eindrud auf die Gemüther der Einwohner gemaht. Man 
ſchmeichelt fih mit den fchöniten Hoffnungen binfichtlich diefes 
Prinzen, der ohne alle Schroffheit in feinen religiöfen Anſichten, 
überall nur Zuvorfommenbeit und verföhnlihe Gefinnungen an 
ben Tag legt. Eine befondere Senfation machte fein Bench: 
men gegen den hiefigen Profeffor Klee, der einen Muf nah 
Münden erbalten hat, und entſchloſſen ift, unfere Univerfität 
zu verlaffen, wo er fih gegenwärtig fo ganz iſolirt fühlen muf. 
Als der Kronpriny dieß erfuhr, ließ er Hrn. Profeffor Klee auf 
die ſchmeichelhafteſte Art durch ſeinen Abjutanten einladen, Preu: 
fen nicht zu verlaffen, und die Univerfität von Bonn nicht ei: 
ner ihrer Zierden berauben zu mollen. Da indeflen Hr. Prof. 
Klee in den ehrfurchtsvollſten Ausdrüden erflärte, er fünne von 
feinem reiflih erwogenen Schritte nicht abſtehen, duferte ber 
Kronprinz, er gebe nicht alle Hoffnung auf, ihm wieder in Preu: 
fen zu fehen, und zwar anf eine Art, die Hrn. Klee nur zum 
Ruhme gereihen fol. 

*** Berlin, 15 Auguſt. Das allgemeine Organ für Han- 
del und Gewerbe, Nr. 94, bemerft in dem Artikel: „Briefpoft- 
Reform’ unter Anderm Folgendes: „Was den Briefverkehr zwi: 
fhen dem weſtlichen und öftliben Theile Preußfens betrifft, fo 
dürfen wir, auch abgefehen von der zu hoffenden allgemeinen 
Meform, bei der Gerechtigkeitsliebe unferer Negierung gewiß um 
Ermäßigung des Porto bitten, da wir basielbe big jetzt auch für 
Staaten, welche unfere Poften im Nudlande tranfitiren nad 
ben preußifhen Zar Grundfiäben zu entrichten haben, 
während den Poitbehörden ein geringes Porto vergütet wird.‘ 
Somit übt der in einem biefigen mit vieler Sachkenntniß redi- 
girten Beitblatte (Gentrafblatt für Gewerbe und Hanbelgftatiftif, 
Nr. 29) veröffentlichte Plan ſchon die wohlthätige Wirkung aus, 
daf die arbiträre financielle Anwendung und Ausdehnung ded 
preußifchen Poſt⸗Finanzgeſetzes (Tar-Regulativ) vom 18 Der. 
1824 anf den preußiſchen Poſtverkehr durch fremdes Gtaate- 
und Pojtgebiet, und mit dem Auslande überhaupt, in öffentli= 
chen Zeitichriften zur Sprache gebracht wird — ein bedeutungs— 
voller Beweis, wie der Geift des gedachten Planes ſchon jet 
richtig erfaßt worden iſt. Am nächften liegt uns jest eine Wer: 
gleihung des preufiihen Briefporto für Priefe nach und aus 
England mit dem fünftigen Portofage in England felbit, der 
nun von beiden Parlamentshäufern zu 1 Pennn für einfache 
Briefe genehmigt worden it. Das Poltbandbub für Berlin 
für 1837 enthält als Briefportofag für einfahe Briefe bis %, 
Loth fchwer aus England: 13 Sgr. über Emmerich bis zur Küſte; 
9%, Sur. über Hamburg big zur Küfte; Briefe von Berlin ko— 
ten: bis Emmerih 9 Sgr., bis Hamburg 4%. Ser. Porto. 
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Der Zuihlag an Porto bis zur Küfte ift alfo mit 5 Ser. für 
jeden einfahen Brief feſtgeſetzt; es fehlt aber die Angabe: 
für wen denn eigentlich dieſes Sufchlagporto erhoben wird, ob 
damit die dBieffeitige oder die englifche Küfte gemeint iſt. 
Nun kennt das preußiſche Porto: Tarregulativ nur Portofäke 
nah dem Grundfage der direeten Entfernung im Inlande und 
für dem Bricfverfehr mir dem Auslande conventionelle 
Vortofäge. Die Poftconventionen mit den fremden VPoftbebör: 
den find aber öffentlih nicht befannt gemacht, das Publicum 
fennt alfo auch die Grundiäge nicht, wonach die Portofäße für 
Briefe aus und nach dem Auslande regulirt worden find, deren 
Publicationen daber jedenfalls in der Geiegfammlung vorgelegt 
werden können, wenn das Publicum nicht in der Meinung bes 
barren fol, daß die Portofäße für den Verkehr mit bem Aus— 
lande überhaupt nah Principien eigentbümliher Art regulirt 
werden, um daraus eine über die Granzen ded Geſetzes hinaus 
gebende Finanzauelle für den Poſtfiscus flüſſig zu machen, was 
aber als rein willfürlicher Act eriheinen würde. Es ift daher 
eine moralifhe und politifhe Nothwendigkeit für die deutichen 
boben Pojtbebörden vorhanden, die Poftconventionen und leiten: 
den Grundiäge zu veröffentliben, wonach die Portotarife für 
den deutichen Poitverfehr unter den beutihen Bundesitaaten 
und von denfelben wieder für den Poftverfebr mit den außer: 
deutiben Staaten requlirt worden find, Allein auch das Pu— 
blicum bat das Recht, in angemeifener Weile die vorhandenen 
Anomalien bei der Peftenerung des Poſtverkehrs öffentlich zur 
Sprade zu bringen, damit diefelben befannt werden und zur 
Einleitung der deutihen Briefpoftreform führen. Mit wah— 
rer Freude fünnen wir zugleich verfibern, dad von dem erleud: 
teten Vorftande des koͤnigl. fahfiihen Poſtweſens ſchon Einlei: 
tungen und Anträge ausgegangen find, das Tranfitoporto für 
den Poſtverkehr unter den deutſchen Bundesſtaaten gänzlich auf: 
zubeben. Dieß ift eine ſehr wichtige Verbefferung für die deut: 
fche Poftverwaltung. Die deutihe Nation darf daher mit Ver: 
trauen der weiteren Entwidelung dieſer vorfihtigen Einleitun— 
gen für eine bdurcgreifende Porreform von dem gedachten ho— 
ben Poftchef entgegenfehen; wie denn überhaupt die Staatsre: 
gierungen der conjlitutionellen deutihen Staaten viel ficherer 
bierin verfahren fünnen, weil es von den Ständeverfammlungen 
abhangt, das anfänglich etwa befürchtete Deficit in den Port: 
überihüfen durch andere erhöhte Staatdeinnahmen für gebedt 
zu erflären. Sind diefe Regierungen und Stände alfo hierüber 
einig, fo fteht der wichtigen Briefpoftreform bier nichts im 
Wege, denen alddann die Megierungen der monarhiihen Staa: 
ten gewiß folgen werden. — Die überall rege gewordene Hoff: 
nung, daß der deutfhe Bund in der hannover'ſchen National- 
angelegenheit — welche jetzt die deutſche Preſſe auf das lebhaf: 
tete beſchaftigt — bald werde ausgeglichen werden, ſcheint, nach 
ben jüngit bier in wohlunterrichteten Areifen verlautbarten Aeu— 
Ferungen Confifteny zu gewinnen, und dürfte vielleicht dieſe In— 
terceffion des Bundes eber erfolgen als man zu erwarten ge— 


neigt iſt. 
Schweden. 

Me Stockholm, 13 Aug. Schon lange hatten die biefigen 
Zeitungen einer Goalition erwähnt, die große Vorbereitungen 
made, um bei dem am 15 Jan. 1840 beginnenden Reichstage 
eine gänzlihe Mepräfentationsreform durchzuſetzen. Cine Zu: 
fammentunft, die vor einigen Monaten bei dem befannten Gra- 
fen Andarfoärd ftattgefunden, und wozu der Herausgeber des 
Aftonblader, Lars Hierta, der Sapitän Lindeberg und andere 
weniger bedeutende Perfonen eingeladen worden, gab die erite 
Veranlaſſung, die Sache vor das Publicum zu bringen. Hr. 
Sandiiröm, weiland Mitarbeiter des Aftonbladet, und fpi- 


ter Heraudgeber e8Stodbolmsabladet, dad aber wenig Stüd 
gemacht, und bald von felbit aufgehört bat, theilte, was er von 
diefer Zufammenkanft wußte, dem Herausgeber des witzigen 
Blattes Minerva mit, der daraus eine laͤcherliche Geſchichte zu: 
fammen feßte. Nun entitand ein heftiger Streit in öffentlichen 
Dlättern zwiſchen den HH. Hierta und Sandſtröm, wobei der 
leßtere ald ein Nerräther behandelt wurde. Indeſſen batte man 
noch feine zuverläffige Nachricht von dem Beftand der Coalition, 
bisder Graf Andarfvard für gut fand, im Ufronbladet vom 10. 
aufzutreten, und die Tendenz der Goalition eingugefteben, bie 
nichts weniger, als eine Umgeitaltung der Verfaſſung, in der 
Art ber norwegifhen, auf dem nächſten Meichdtage bezweckt. 
Daß der Frhr. v. Nordin einverfanden ift, wird offen erfannt, 
dagegen die Theilnahme einiger andern Perfonen, welde das 
Gericht genannt, beftimmt geläugnet wird. 
Deiterreich. 

* Wien, 19 Aug. Meine legte günftige Meldung über das 
Befinden Sr. D. des Fürften v. Metternich war, wie es icheint, 
etwas übereilt. Se. D. hatten geitern wieder den ganzen Tag 
über Fieber, dad mit einem wobltbärigen Schweiß endigte, wor: 
auf fi der erlauchte Aranfe heute wieder ſehr erleichtert fühlt. 
Man ihmeichelt fih, daß diefer Schweiß die Krifis der Kranf- 
beit gebildet habe und dieſe nunmehr wenigitens im Abneh- 
men ſey; allein mit Beſtimmtheit wird dieß nicht behauptet, da 
erit der morgende Tag bierüber Gemwißseit bringen foll. — Nad: 
träglich zu meinen frübern Berichten fann ich Sie verfihern, 
daß der engliihe Botſchafter, Lord Beauvale, fomohl, als auch 
der franzöfiihe Graf v. St. Aulaire von ihren Höfen mit Ge— 
neralvollmahten veriehen worden find, um gemeinfcaftlich mit 
dem Staatsfangler Fürſten v. Metternich wegen Bereinigung 
ber orientaliſchen Frage zu conferiren. — Aus Karlebad ift der 
Feldmarichall-Lieutenant und Generalabjutant Sr. Mai. bed Kai- 
fers, Graf v. Clam Martiniß, vorgeftern hieher aurüdgefehrt, — 
Geftern war aus Anlaß des Geburtsfeftes des Erzherzogs Io: 
fepb , eritgebornen Sohnes des Erzherzogs Franz Karl, im Luft: 
fchloffe von Schönbrunn große Tafel, worauf einige Feitlichkeis 
ten im Freien folgten. 

Türkei. 


* Stonftantinopel, 7 Auguft. Im der Politik hat ſich hier 
feit letzter Poſt Feinerlei Veränderung ergeben; mit größter 
Spannung fieht man neuen Berichten aus Alerandrien entge- 
gen, woraus ſich ergeben wird, ob Mehemed Ali fih den Be- 
ſchlüſſen des vereinten Europa’ zu fügen geneigt oder enticlof: 
fen ift, Alles aufs Spiel zu fegen. Es herrſcht fortwährend 
vollflommene Ruhe in diefer Hauptitadt, und auch von dem vor 
acht Tagen verbreitet gewefenen Gerüchten von Unruhen in ben 
Provinzen bat ſich bis heute Feines beftätigt. Zur aufrihtigen 
Freude gereicht ed mir, Ihnen nun mit aller Beſtimmtheit mels 
den zu können, daf alle bei der aroßherrlihen Armee gewefenen 
preufiihen Dfficiere ganz unverichrt geblieben find. Bereits 
find die HH. v. Moltke, Winde und Laue aus dem türkiſchen 
Hauptouartier von Malatia wohl behalten bier eingetroffen. Sr. 
v. Mühlbach, deſſen Tod mehrfahe Gerüchte früher gemeldet 
haben, befinder fich ebenfalls wohl, und wird nebit einigen Anz 
dern binnen 14 Tagen bier erwartet. — Zwei Eorvetten und 1 
Dampfboor, welche der Kapudan Paſcha bei Rhodus zurückge— 
faffen hatte, um Proviant einzunehmen, haben auf die Kunde 
von feinem verrätheriihen Webergang zu Mehemed Ali die Nüd- 
fahrt hieher unternommen, und find ſchon im Bosporus ange: 
langt. — Am 6 d. ift der Prinz von Joinville in diefer Haupt: 
ſtadt eingetroffen, und von Seite der Pforte ehrenvoll begrüßt 
worden. Am nämlihen Tage ift der Adjutant des Kaiſers von 
Mufland, Graf Adam Rzewusky, bier angefommen, um von 
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Seite feines Monarchen den Sultan zu feiner Thronbefteigung 
zu beglüdwinfchen. 

*+ Sonftantinopel, 7 Aug. Der yolitiihe Horizont ſcheint 
immer trüber werden zu wollen; immer näber führt das Ge: 
{hie die Pforte ihrem Untergange. Die Stimmung unter ben 
irregulären Truppen und Milizen ift den lebten Nachrichten 
aus Kleinafien zufolge fo gefahrdrohend, daß die Pforte fich ge 
nöthigt fühlt, diefelben aufzulöfen und nach Haufe zu fchiden. 
Wenn Ibrahim Paſcha mit Entfchloffenheit vorrüdt, fo kann er 
binnen 14 Tagen vor Konftantinopel ftehen. Doch wird er es 
nicht wagen, fo lange er im Glauben lebt, daß bie fünf hoben 
Mächte vollkommen einig find, oder daß er durch fein Vorrüden 
eine ſolche Einigkeit hervorbringen fünnte. Andererſeits erfährt 
man aber aus Syrien, daß auch bort ber Geiſt der Unzufrie— 
denheit zu Ausbrühen gelommen ; das ganze Gebirge ſüdlich 
von Hama befindet fib im Inſurrectionszuſtand; nebitdem fol: 
fen auf mehreren andern Punkten in Syrien die Einwohner 
fih erhoben haben. Doch war Soliman Palha und Mehemeds 
Kriegsminifter mit zahlreihen Truppen gegen die Infurgenten 
gezogen, und man glaubt, daß in dieſem Augenblick die Unru: 
ben bereits gedämpft fenn merben. Im Ganzen ift übrigeng 
Mebemeds Stellung für den Augenblick vortbeilhafter als ie. 
Selbit hier in der Hauptſtadt weht ägnptifher Geift; bie Ver: 
fprehungen und das Gold Mehemed Ali's hat Miele beftochen, 
und von Tag zu Tag fcheint feine Partei mehr zu erftarken. 
Die Yntriguen, die man bier foielen läßt, grängen and Un: 
glaublibe. Mußte es vieleicht fo werden, auf daß die Mächte 
endlich ſich einigen, ſich mit Hintanfegung aller Heinlihen Ruͤck— 
fihten und Eiferfüchteleien zu größerer Chätigfeit entihlichen, 
bevor noch die ganze Türkei durch aͤgyptiſche Umtriebe unter: 
minirt wird? Es ſcheint feft, daß man auf die Werfiherungen 
des Micefönigs mehr gebaut bat, als diefer verdient, auf dag 
Wort eines Menfchen, ber feine Mittel ſcheut, wenn es fih um 
die Erreihung eines Zwecks handelt. Er bat ja den Eonfuln 
in Nlerandria verfichert, er habe feinem Sohn Befehle ertbeilt, 
feine Truppen zurückzuziehen; aber die dguptifhen Truppen ha— 
ben Drfa befeßt, fie haben Marafch befest, ja Ibrahim ließ feine 
Eavallerie über Maraſch hinaus gegen Koniab marihiren. Eben 
fo hat Mehemed den Confuln die Berfiherung gegeben, er werde 
die osmanifche Flotte zurüdgeben, er babe gar nicht im Sinn, 
fie zu behalten. Die Nachrichten aber, die wir aus Alexandria 
erhalten, beweifen das Gegentheil; der Wicelönig läßt ein Schiff 
nah beim andern ins Arſenal einlaufen und entwaffnen. Durch 
unerlaubte Künfte fucht er die Beſatzungen der Schiffe zu ge: 
winnen, und fcheint überhaupt, nad feinem Benehmen zu ur: 
theilen, die osmanifhe Escader als fein Eigenthum zu betrad: 
ten. Nicht die Osmanen allein, nein die Mohammedaner über: 
baupt haben fich überlebt, überall Verratb und Auflöfung in 
allen Gejtalten. Wäre Hafis Paſcha in der Schlaht am Euphrat 
nicht unterlegen, bätte der Kapudan Pafcha verhindert werden 
toͤnnen, feinen Verrath zu vollbringen, fowäre bad ganze Staatd: 
gebäude des Vicekönigs eben fo ſchnell, vieleicht noch fchneller 
sufammengeftürgt, als es jetzt mit dem osmaniihen Reich ber 
Fall zu fepn droht. Denn von Ibrahim Paſcha, dem Sieger 
von Nesbi, follen in den lezten Tagen 5000 Aegyptier abgefal- 
fen fepn, die mir Waffen und Gepäd zu den Türken übergin: 
gen und nun in die türfifhen Negimenter und theilweiſe in Die 
Garde eingereiht werben follen, und dieß jeßt, in einem Augen: 
blit, wo Mebemed Ali auf dem Gipfel ſeines Glücks ſich 
befindet, wo ibm Alles zu gelingen fcheint, mas er nur je zu 
mwünfhen fi getraut. In Wahrheit, man muß an der Aufunft 
des Drients verzweifeln, man mag nun der Pforte oder Mehe— 
med Ali feine Neigung geichentt haben. — Hr. v. Königsmarf 


bat dießmal das Feſt feined Königs mit befonderer Pracht ge: 
feiert. Der Sultan fchidte den Beligdſchi Effendi und den Dra- 
goman der Pforte in das Hotel des Gefandten, um bie Glüd: 
wuͤnſche Sr. Hob. zum Feſte des Königs dargubringen und zu— 
gleih Dankfagungen abzuftatten für die große Theilnahme, bie 
Preußen für die Pforte durch den Auſchluß an die aridern Mächte, 
um die Schlihtung der orientaliihen Wirren zu bewirfen, an 
den Tag gelegt. — Vor einigen Tagen ift der Prinz Joinville 
bier angelommen ; er beobachtet das ftrengite Incognito und iſt 
gegenwärtig eifrig befchaftigt mit Belichtigung der Merkwürdig- 
keiten der Stadt. — Die englifhe und franzöfifhe Flotte liegen 
am Eingang der Dardanellen vor Anker. 
Sanbels: und Börfennachrichten. 

London, 17 Aug. Conſols 917/,. 

Paris, 19 Aug. Conf. 5proc. 112, 65; 3proc. 80, 70; 
Banfactien 2785; belg. Banf 770; belg. Fonds 103%; neap. 
100, 75; röm. 102"%; piemont. 1100; ipan. 19%, ; Hapti 475; 
Sr.Germain E. B. 620 ; Verfailler rechte 605; linke 345; Pa— 
rid:Havre 986, 25; Straßburg: Bafel 327, 50; Eoupon Laf⸗ 
fitte 1060. 

* Amfterdam, 17 Yuguft. 2'/,proc. 54%, 5 Sproc. 1025% ; 
Spnd. 4'/,proc. 96'%,,; Sproc. oft. 100%; Wrd, 18%,,; Pal. 
4%,; ruf. Inter. 68%. Die niederländiibe Handelsbant hat 
den Wechſeldisconto von 3%, auf 4 Proc, erhöht. 

* UAmfterdam, 18 Uuguft, In der heutigen Effectenfocie: 
tät war der Umfag höchſt unbedeutend; Integrale 545%; 5; Ard, 
18%,; Wechleldidconto 4 Proc. 

+* Sranffurt a. M., 20 Aug. Sproc. Metall. 1075/;; 4proc. 
100%; 3proc. 80%; Banfactien 1829 f1.; 250N.:2oofe 108%, ; 
500. Looie 137; Inter. 53'%/,,; Sond. 4%,proc. 95%. ; 34,proc. 
80%,; Ard. 3%; “a %,; poln. Looſe 300A. 87%, Thlr.; 500fl. 
76°, Thlr.; Taunusb. 271% A.; Disconto 3, Proc. 

+* Franffurt a. M., 21 Auguft. Auf die Nachricht von 
dem Tode des Herzogs von Naſſau wurden bie Taunuseifens 
baknactien 1", fl. berabgedrüdt. 5proc. Met. 10734; Aproc. 
100%; 5 Iproe. 807%; Bankactien 1829 j1.; 250f. Looſe 1073/, 5 
800fl.⸗Looſe 137; Integr. 53'%/,,; Synd. 4%, proc. 95%, 5 3Y,proc. 
80%; Ard. 3%, a 3 polm. Looſe 300f. 67%, Thir.; 500 
76%, Thlr.; Taunusb. 270%, fl.; Disconto 31, Proc, 

* Mainz, 19 Aug. Unfre neuerbaute prächtige Fruchtballe 
ift der Vollendung fo nahe, daß wohl in den nachſten Wochen, 
noch bevor die Megenzeit eintritt, der wöchentliche Freitags: Frucht: 
marft darin abgehalten werden kann. Ohnehin erhält diefer 
Markt immer mehr Bedeutung, fo dag man ihn füglic fon 
jeht eine „Producten:Börfe” nennen kann. Vielleicht erhalten 
wir, nachdem die Fruchtballe eingeweiht iſt, unfern zweiten 
Dienftags-Fruchtmarft wieder, wenigſtens wird Diefer außerſt bes 
queme berrlibe Bau Berantefung geben, daß fih unfer Hans 
deisitand mehreremal die Woche dort verfammelt, womit von 
felbit ſchon der Begriff „DBörfe” gegeben it. Da die Märkte 
in Straßburg in den legten Wochen Betreff Weizens etwas ge 
drüdt waren, fo fehlten auch bier die fremden Cinfäufer, wors 
aus die Aengſtlichkeit unirer Speculanten und der Heine Nüd: 
63 unfrer Fruchtpreiſe zu erklaren iſt. Aus der Zuſammen⸗ 

ellung der Berichte von den verſchiedenen Handelsplatzen jedoch 
get hervor, daß man weit eher an Aufſchlag ald an Müdgang 
er Fruchtpreife zu denfen hat. Weber die Qualität unſers rhein⸗ 
heſſiſchen Weizens it nur das Beſte zu fagen, und zwiſchen dem 
pfälger gemeffenen Malrer und den 100 Kilo wird wenig Diffe 
renz statt finden. Mit fo ift es es in Franfen der Fall, wo 
die Quantirät geringer und die Qualität fehr mittelmäßig 
ſeyn ſoll. 

Leipzig, 19 Aug. Leipz. Dresden E. B. 94 P.; Magdeb.⸗ 
Leipz. E. 8, 85%, P.; Leipz. Bankactien 109% P. ö 

Berlin, 19 Aug. Aproc, Staatsſchuldſch. 103° ,; 4proc. pr. 
engl. Obl. 102%, ; Pramſch. d. Seeh. 69%. 

Wien, 19 Aug. Met. 108%,,; Aprec. 101%,,; Iproe. 8135 
1834 Looſe 137%; 18398 Roofe 108%, ; Bankactien 1539; 
Nordbahn 102%. 
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England und der Drient, 


* Als Vasco de Gama den Weg um bad Gap ber guten 
Hoffnung gefunden hatte, entitand eine Mevolution in der Ge 


ſchichte der handeltreibenden Völfer. Venedig und Genua muß: 
ten ben Portugiefen, die leßteren bald den Holländern weichen. 
Holland verfiel, um England den Plaß zu räumen, und Eng: 
land, folhergeitalt alle Früchte des nenn Seeweges einerntend, 
{hit fih gegenwärtig.an, auch die alte. Erbſchaft der Italiener 
anzutreten, indem ed den früheren Weg nah Indien zu occupi⸗ 
ren trachtet. Seine Politik, ungertrennlich geworden von dem 
Befig Indiend, wird unwilfürlih zu allen Eonfequenzen ge: 
trieben, welche die Erhaltung dieſes Defiges mit ſich bringt. 
Deßhalb ift bei den gegenwärtigen Vermwidlungen im Drient 
Englands Stellung die Harfte, fein Verhältniß zu Mebemeb 
Ali das entichiedenfte, und es bleibt nur übrig zu unterfucen, 
ob die äußere Conſequenz der Politik mit der innern Wahrheit 
aufammentrifft. 

Der beftändige Anwachs der ojtindifhen Macht und damit 
die fteigende Gefahr machen, ftatt des langwierigen Weged um 
das Cap, eine fhnelle Verbindung durch fihere Stationen zwi: 
fben Malta und Oftindien nothwendig. Zwei Wege bieten fich 

biefür: der eine über Sue, durch das rotbe Meer, der andere 
über Sprien den Euphrat hinab durch den perliihen Buſen. 
Jener wird durch die Occupation von Aden, dieſer durd die 
Beſetzung von Bufhire und Karraf vorbereitet; in beiden Fällen 
iſt eine Beeinträchtigung der ägpptifhen Macht unvermeidlich. 
Der Paſcha kann weder Negppten bioßftelen, indem er den 
Schlüſſel des Landes ausliefert, noch Syrien preisgeben, indem 
er zwiichen der Küite Spriend und dem Eupbrat eine, wenn 
auch nur unbedenteude Strede einräumt, Ueberdieß iſt er durch 
ben Verluſt von Aden fchon hinlänglich angegriffen; fein Hans 
bei leidet darunter, und eine Feſtſetzung in dem naben Abyifir 
nien fann feine Macht im Rücken faſſen. Zum Erſatz dafür 
ſcheint er fein Auge auf das Gebiet des Euphrat gemorfen zu 
haben; Kurſchid Paſcha bleibt zum Angriff auf Baſſora bereit, 
und fo fteht er auch auf diefem Punkt England drobend gegen- 
über. Die Wahl zwilhen jenen zwei Verbindungslinien muß 
alfo von andern Müdfihten geleitet werden, wenn überhaupt 
bier von einer überlegten Wahl die Mede fepn kann. Denn in 
den orientalifhen Verwicklungen fpielt der Zufall die wichtigſte 
Mole, und zehn Gabinetäplane können bier fcheitern, ebe einer 
gelingt; gewiß ift nur, daf England, wenn ihm der eine Vor: 
theil entgeht, mac dem andern greift. Deſſen ungeachtet ift 
eine Abwägung im biftorifchen Intereffe von Wichtigkeit. Die 
natärliben Schwierigkeiten überwiegen auf der Linie durch den 
perfifhen Buſen, obgleih der Weg im Ganzen der näbere if, 
weil die Beichiffung des Euphrat nur mit Mühe ins Wert ge: 
feßt werden kann; defto bedeutender find auf dem andern Wege 
die Politiihen Hinderniffe. Der Veſitz von Spez würde zur 
Decupation von Aegypten führen, die weder die Großmächte 
zugeben, noch insbefondere Franfreih, wenn es nicht alle Ener: 
gie verloren hat, dulden möchte. Man Kann der englifchen 
Politit nicht zutrauen, bei ſolch einer Alternative nicht das 
kleinere von zwei Uebeln zu wählen, und fo hätte ſich uns denn 
unvermerft ein Theilungsplan ergeben, wie er dem modernen 
Spitem kaum beffer conveniren könnte: Franfreih nimmt 
Hegopten, England Sprien und Mefopotamien, Rußland Kon- 
fantinopel, Oeſterreich arrondirt fih in der Türkei — und fiehe 
da! die Wirren find gelöst, das Gleichgewicht und der Welt: 
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friede hergeſtellt. Man mag dieß für Spott nehmen; ung ift 
ed der Ausdrud des Unwillens über ein Spftem, das feinen 
hoͤhern Zweck Fennt, als den der materiellen Vergrößerung, und 
dabei wähnt, durd Die gleiche Theilung des Naubes ben Frieden 
fiher zu ſtellen. Wie bei der Betrachtung des Schidfals 
der Türkei, verfuhen wir auch bier ein inneres Recht zu 
begründen, und geben auf den geſchichtlichen Zuſammenhang ein. 

Das arabifche Reich gertheilte ſich, nach dem Stillſtand der 
unaufhaltſamen Eroberungen, in zwei große, organiſch getrennte 
Spiteme: links dad Reich der Fatimiden von Kairman bis an 
den Cuphrat, mit Wegppten ald Mittelpunft, zur Seite bie 
manriihen SHerrihaften in Afrika; rechts das Sihalifat von 
Bagdad mit Perfien und Mefopotamien, zur Seite die Dimaftie 
der Gaznaviden in Indien; im Centrum, in alter Freiheit und 
Einfalt, dad Stammland Arabien, Troß aller temporären Mer 
volutionen blieben diefe beiden Spiteme fteben, weil fie in der 
Natur der Völker begründet waren; einerfeits die Semiten und 
Mauren, und fomit den arabifhen, andrerfeitd die Perfer und 
Inder, das beißt den indo-germanifhen Drient umfaffend. 
Man kann Aegypten und Mefopotamien auf der Karte kaum 
betrachten, ohne von ber geograpbifchen Parallele überrafcht zu 
werden, In den früheften Zeiten der Gedichte, ald der Menſch 
noch eines Anreizes von der Natur bedurfte, um fih dadurch 
zur Cultur und Induftrie zu gewöhnen, war ed das heilige 
Land des Nild, waren es die gefegneten Streden des Euphrat 
und Tigris, in denen die erften Weltmonarchien eritanden. 
Was die Natur nicht vermochte, that die-Weberlieferung ber 
älteften, unerforfchten Cultur der Hochlande, dort von Merot, 
bier von den Gebirgen Armeniens und dem Pontus herab. Die 
Gränzen des ägpptifchen Khalifats und des Reichs von Bagdad 
waren — fo bleibt ſich die Geſchichte gleih — wenig anders, 
als diejenigen, wodurch ſich das aſſpriſch-babyloniſche und das 
altägvptifche Reich im Gleichgewicht hielten. Noch beute, ob- 
ſchon feit Jahrtaufenden die Nationalität der Voöller am Nil 
und am Euphrat erftorben ift, bilden diefe Länder die natür— 
lihen Herrfherfige; und ein nmatürliher Inſtinct treibt dem 
Paſcha von Aegypten, der bereits die Beſitzungen der Fatimiden 
nahezu vereinigt, :fih auch Mefopotamiend zu bemädtigen, 
Gerade dieß aber, daß er das Gebiet, das wir die linke Seite 
der arabifhen Eroberungen nannten, zu einem Ganzen confolis 
diren will, macht feine Erfcheinung, er mag nun zu Grunde 
gehen oder feine Würde vererben, bedentend. Denn die Araber, 
indem fie Sprien, Paldftina, Aegypten und Mauritanien er: 
oberten, waren innerlich berechtigt, weil eine Bewegung, die das 
Stammvolf feinen Stammesgenoſſen mirtheilt, in der Natur 
begründet ift. Während aber hier Semiten auf Semiten wirt: 
ten, griffen fie auf der andern Seite die Indo:Germanen an, 
Die Eroberung gelang vom Kaufafus bis Delhi; aber des in: 
nern Bufammenbangs bar, mußte fie fih bald räden, und 
endlich ganz ihrem Einfluß entgehen und dem indo :germaniichen 
Mölferverband wieder anheimfallen. Das erfte geſchah durch Die 
Ueberſchwemmung der Mongolen; das zweite geichieht in unfern 
Tagen — ein ungeheures hiſtoriſches Schaufpiel, das die wenig: 
ften Zuſchauer würdigen. 

Man fühlt es und weiß ed — Europa hat den Drang, ſich 
Afien anzueignen, aber man erflärt ſich weder die Beweggründe 
noch die Schnelligfeit der Erfolge. Die Weltherrſchaft der Indo⸗ 
Germanen (ihre angeborne Beſtimmung) handhabten zuerſt die 
Perſer, dann die Griechen, dann die Roͤmer, endlich ihre Erben, 
die europäifche Stantenconföderation. Im Drang des eigenen 
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Schaffens, während wir Curopder und auf den Trümmern der 
ramiſchen Herrſchaft einrihten, eritebt die ſemitiſche Race und 
ſchneidet den ganzen füböftlihen Theil unfereds Stammes von 
und ab, Wir, in unbemußter Zeidenihaft, ſuchen die Semiten 
auf ihrem eigenen Boden anzugreifen; vergebens — die Kreuz: 
züge lehrten es. Weritändiger geworden durch unermeßliche 
Erfahrungen, getrieben überbieß nah außen durch die Aufregung 
von innen, greifen wir jest den indbo:germanifhen Drient an, 
um und mit den Stammesgenoffen zu vereinigen, und beginnen 
mit dem ‚Urlande, dem unnahbaren, bewegungslofen Indien — 
und in wenig Jahrzehnten wird ed unſer. Dieſer Kreuzzug, 
einmal begonnen, endet nicht, bis die ganze Wölferverbrüderung 
eind geworden unter unſerer Herrihaft; und wehe nun den 
Semiten, wenn fie fih nicht in eigener Kraft erheben; denn in 
der Hitze des Sieges mögen wir leicht die Hand austreten mac 
dem, was nicht unfer eigen iſt. 

Und bierin liegt num der letzte Endzweck der Molfe, welche 
die Britten im Orient ſpielen. Dieſes Inſelvolk, aus allen 
Volkerſtaͤmmen Europa's, mit Ausnahme der Slaven, alfo zu: 
fammengefeßt, daf das germantfche Princip, als die Grundlage 
der europaiſchen Staaten, die Oberland behalten bat, ift durch 
diefe Miſchung, fo wie durch die Eigenthümlichteit feiner Lage, 
befähigt, ald der Stellvertreter des Continents, über alle Meere 
unfern Namen, nah allen Ländern unfere Eultur zu tragen, 
und fo die Keime zu legen zu der Weltherrſchaft, der Europa 
mit Miefenfhritten entgegengebt, weil fie in feiner geiftigen 
uebermacht, zum Heil der beflegten Völfer, begründet ift. In: 
fonberheit aber wird Indien durch einen uralten Zufammenhang 
am das germanifche Prineip und an die, die es handhaben, an 
die Dritten gefettet. Indien hat feine Gefthichte und wird fie 
haben, fo fehr man auch gewohnt ift, bier michts als todtes 
Cinerlei zu ſehen; die Verknöcherung des Brahmanismus, der 
einft fo fiegreich die troftlofe Meligion des Buddha überwunden 
und eine Zeit großartiger Blüthe hervorgerufen bat, erheiſcht 
neue 2ebensträfte. Die Cultur Europa’s wird ihm dieſe zu: 
führen; fie werden fich mit feiner Cigenthümlichfeit verfchmelzen 
und einen neuen Tag über das öde Land heraufführen. Ohne 
das wäre die Occupation von Indien ein unbegreiflihes Wunder: 
wert; mer die Planlofiafeit, die Verwirrung betrachtet, mit der 
fie audgeführt, wer die ſchwachen Stügen anfieht, mit denen fie 
behauptet wird, kann fi nicht des Gedankens einer höhern 
Hand ermehren, die bem Ganzen den Halt gegeben. Die ren: 
nung der Compagnie vom Staat, fo viele Schwierigkeiten fie 
verurfaht hat, war in diefer böbern Hand das befte Mittel; der 
Staat wäre niemals zu den Mefultaten gelangt, zu denen bie 
Habſucht den Handelsgeit hingerifen bat. Gibt es doch noch 
heutzutage Staatdmänner, die im Nrealbefig Indiens nur Nach⸗ 
theile für England felbit erbliden; und in der That, fie bitten 
Recht, wenn nicht England bier unbewußt für böbere Iwede, 
als die feiner Macchiavelliſtiſchen Politik handelte, 

Ir folhergeftalt die Befeſtigung der indiſchen Herrfchaft im 
europaiſchen Intereffe begründet, fo müfen auch alle Mittel 
ergriffen werden, fie zu dewerkſtelligen. Es ift unftreitig, Eng: 
land bedarf einer fihern WVerbindungslinie; aber es ftelle fie 
der, ohne dabei auf felbffüchtige Nebenzwecke einzugehen, die 
feine große Aufgabe beeinträchtigen, Wegupten ift fein Land für 
Englands colonifirende Tendenz; man kann dieß um fo mehr 
ausſprechen, als es englifhe Staatemänner gibt (ih nenne nur 
Lord Durham), melde die Aufgabe ihres Volkes in diefer Be— 
ziehung grümdlich verſtehen. Hier ift weder, wie in Amerifa, 
neues Leben zu ſchaffen, noch, wie in Indien, altes an meden, 
Dder follte Neanpten niemals die reihen Schatze feines Bodens 
söffnen, weil Englands Handel darunter leider, und nur dann 


dazu berechtigt Senn, wenn fie dem legtern einen Zuwachs lie: 
fern? Eine Anſicht, die ungefähr aus berfelben Quelle ent: 
fpringt, wie die Mifgunft gegen das aufblühende Griechenland, 
deifen Gedeihen der engliihen Oberberrihaft im Mittelmeere 
naben treten fönnte. Sollte bie leßtere das Ziel der Occupation 
von Aegypten fen, fo möge England bedenken, daß ed zwar 
Europa's rechte Hand jenfeits der Meere, aber nicht feine Ty— 
rannin fepn kann, und daf Europa feiner Selbitfucht ein Ziel 
zu ſetzen wiſſen wird. 

Wir faſſen dad Mefultat in Kürze zuſammen. England iſt 
Mebemeb Alitd narärliher Feind, weil er ber indiſchen Macht 
im Wege ſteht; aber biefe Feindihaft darf nur Mittel zum 
Zweck, nicht Selbſtzweck ſeyn. Bedarf es einer Verbindung: 
linie, ſo mag es ſie auf Koſten des Paſcha herſtellen, aber es 
ſtrebe nicht, um ſich zu vergrößern, nach der Vernichtung des 
Vaſcha, oder, um im obigen Sinne zu reden, es bleibe ſeiner 
indo:germanifhen Nufgabe getreu, obme lich eine ihm nicht zus 
gebörige gegen die Semiten aufjubürden. England it Rußlands 
natürlicher Feind, deffen Tendenz der feinigen geradezu entgegen- 
gefeht, deifen Blut dem feinigen, fo gemifcht es auch fen, immer 
fremd geblieben it; aber es trete Rußland nur entgegen, um 
feinen Webergriffen Einhalt zu thun, anftatt in egoiftifcher Polis 
tit Anmafung gegen Anmaßung zu feßen; es fen, mit Einem 
Worte, Rußlands Feind nur, um Europa's Freund zu ſeyn. 





Türfei und Aegypten. 


Die türfifde Staatszeitung vom 16 Dſchemaziül⸗ 
ewwel 1255 (27 Julius 1839) enthält folgenden Artikel: „Die 
Geremonie der Umgürtung mit dem Schwerte des Khalifen 
Dmar, zweiten Nachfolgers des Phropheten, welches im aroß- 
berrlihen Schage aufbewahrt wird, in der Mofchee Abu Ejub 
am Grabe ihres Gründerd, welche einem durch Alter geheilig- 
ten Herfommen gemäß immer auf bie Thronbefteigung ber 
Sultane des osmaniſchen Stammes folgt, und melde in den 
vorbergeheriden Blättern dieſer Zeitichrift bereitd angefündigt 
worden‘, fand mit bober großherrliher Bewilligung am 29 bee 
verfloffenen Monats, d. i. am eilften Tage nach der Thron: 
befteigung, ſtatt. Der ausdrüdlihen Willensbefimmung Sr. 
Hoheit zufolge waren an diefem feierlihen Tage alle Anftalten 
zu einem großen Feſtzuge getroffen. Der Großweſſier, bet 
Scheich = ol: Tölam, alle Mürdenträger des Meiches, alle Militäre 
und Givilbeamten ermarteten, an der Grabeäftätte verfammelt, 
die Ankunft ihres huldvollen Monarden und wurden, nachdem 
der Sultan zu Waller angelatigt war, burch feine gnadige Er— 
ſcheinung beslüdt. Da von jeber dem jebesmaligen Nakib- ül- 
Eichraf (Chef der Emire oder Nachkommen des Propheten) die 
andgezeihnete Gnade zu Theil wird, den Sultan mit: dem ſieg⸗ 
reihen Schwerte zu umgürten, batte diefmal ber jeßige den 
Titel eined Kabdiadlierd von Mumelien führende Natib-ül- 
Eſchraf, Aborrahim Effendi, die hohe Ehre, bei dieſet Grlegeh- 
heit zu fungiren, worauf fich inbrünftige Gebete für Wohl und 
Glück des neuen Sultand, für lange Erhaltung feined Lebens 
und für lange Dauer einer rubmvollen Regierung in tiefer 
Andacht geſprochen, zu dem Throne des Allmächtigen erhoben. 
Se. Hoheit gerubten num zu Sande durch bad Thor von Ndtia- 
nopel zurüdzufcehren, das Grab Sultan Mahmud Khans, Yh- 
red verftorbenen Vaters, zu befirhen, und begaben fich dann 
über den Atbazar, ben Plag von Sultan Bajafib und die Di- 
vanftraße in Ihren Palaft zu Topkapu. Der unzähligen: Wolfds 
menge, die ſich laͤngs diefed ganzen Weges verfammelt hatte, 
um durch dem Anblic des huldvollen Antliged ihres Monar- 
den beglüdt zu werden, wurden unter Auffiht des großhert⸗ 
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lichen Schagmeifterd unb feined Wekils Gold⸗ und Silbermüäns 
gen audgeworfen. Sie bezeugte, fo wie das Militär, ihre Lovas 
fität dur jubelnden Zuruf und laute Wünfhe für dad Wohl: 
ergeben und das lange Leben bed Souveräng. Für die Repraͤſentan⸗ 
ten der befreundeten Höfe an der hoben Pforte waren auf das 
Geheiß Sr. Hoheit zur beifern Befihrigung des Zuges anf ei- 
nem Pate Namens Knju Bali in der Nähe von Egri Kapu 
Zelte aufgefchlagen worden. Tefit Bey Effendi, Secretar bes 
großberrlihden Mabein, hatte den Auftrag fie zu bemilltommmen 
und erhielt von ihnen bie Werfichernng, daß fie die Aufmerk: 
famteit Sr, Hoheit volllommen zu würdigen verftänden. Die: 
felben baben im der Folge ſowohl ſchriftlich mittelſt officieller 
Noten ald auch mündiih durch ihre Dolmetſche dem Groß: 
weilter und dem Minifter der auswärtigen Ungelegendeiten at: 
gezeigt, daß alle bie Bande der Freundichaft und des guten 
Einvernehmens, welche zwiſchen ihren refpectiven Somveränen 
und der hohen Pforte während ber Megierung des verftörbenen 
Sultans beftanden, ſich nun im ihrer volliten Geltung auf Se. 
Hoheit den Sultan übertrügen. Sie haben ferner ihren Dant 
ausgedrüdt für die erwähnte, ihnen zu Theil gewordene Anf- 
merkfamfeit Sr, Hodeit. Die feierlihe Eeremonie bes Rikiabi 
Humajun, bei welcher die Großwürbenträger des Meiches in Per: 
fon dem Großherrn huldigen, ift ein geheiligter Gebrauch im 
osmanifhen Neihe. Se. Hoheit gerubten biefelbe in ihrem 
Uferpalafte zu Beilerbei am 5 d. M., einem Diemftage, vor: 
nehmen zu laſſen. Es begaben fich daher an biefem Tage um 
die fünfte Stunde ber Großweſſier, ber Scheich- ol: Islam, der 
Seriasker Paſcha, der Prafident des oberiten Staatsrathes Rauf 
Paſcha, der Handelsminiſter Said Paſcha, ber Finanzminiſter 
Mafız Paſcha, der Director der Münze Haſſib Paſcha, der Kiaja 
Ihrer Maj. der Sultanin- Mutter, der den Mang eines Mi 
ſchit und Meifier bekleidet, Ali Nedihib Bey Effendi, der Chef 
des Pfortenconfeild Daud Paſcha, der Müfteichar des Innern, 
Sarim Effenbi, und der Müſteſchar bed Aeußern, Nuri Effendi, 
in das großberrliche Mabein und braten Sr. Hoheit ihre Hl: 
digungen bar, melde mit vieler Gnade aufgenommen wurden ; 
auch ließ der Sultan jeden Einzelnen ald Beweis feiner gnä- 
digen Gefinnung duch Zuftellung einer mit den herrlichſten 
Edelfteinen reich beſetzten Dofe erfreuen. 

„Das am 5 d. M. erlaffene und au deu Großweſſier gerich- 
tete Handichreiben,, welches an der Pforte des lehzteren vorgelee 
fen mwurbe, enthält für alle Staatdbeamten Mahnung und 
Befehl, fih unter der Megierung ded gegenwärtigen Sultans, 
dem Gerechtigkeit und Billigkeit ald ausſchließende Richtſchnur 
aller Handlungen gelten, and ibrerfeits im allen ihren Amts— 
handlungen als gerecht und billig zw erweifen; daß den Straf: 
verordnungen feines verftorbenen Vaters, deren Erlaffung dur 
Mißbrauche und BVedrädungen aller Art nothwendig geworden 
war, vollfommene gefeßlihe Wirkfamkeit verbleibe; daß das 
Wohl der Unterthanen fowohl in der Nefidenz als in den Pro- 
vinzen, und vorzüglich die traurige Lage der Armen und Hülfe- 
bebürftigen, die liebevolle Aufmertſamkeit Sr. Hoheit umabläffig 
in Anſpruch nehme; daß Sie bie ehemals gebräuchlihen Ge: 
ſcheukle der Staatsbeamten im Cdelfteinen oder baarem Gelde 
zuruͤckweiſe und fich verbitte, daß von letzteren daher weder bie 
fer noch irgend ein anderer Borwand ergriffen werden könne, 
um ſich Erpreffungen zu erlauben; daß bei erwiefener Ueber— 
tretung der hierauf bezüglichen Worſchriften das Geſetz in voller 
Strenge gegen die Straffalligen walten werde, weßhalb auch 
Billigkeit, Gerechtigkeit und Ehrlichteit allen. Amtshandelnden 
als Tugenden anempfohlen werden, deren Veraͤchter hiernieden 
und jenſeits der traurigſten Folgen ihrer Vergehungen ge— 
wärtig ſeyn muͤſſen. Wie der Inhalt dieſes großherrlichen Hand: 





ſchreibens beftätigt , iſt die liebende Sorgfalt Sr. Hoheit bei 
Tag und Nacht mit dem Wohle Ihrer Unterthanen befchäftigt, 
und es ift von der göttliden Gnade zu hoffen, daß fie den fo 


ı reich begabten Monarchen unterftüge in Befeitigung ber vielen 


weifen Anordnungen feines verblihenen Vaters; daß bie Gro— 
fen des Meiches in fefter Eintracht zufammenmwirtend der Würbe 
der Regierung ein Schirm und eine Fräftige Stäpe ſeyen; daß 
in der Gerechtigfeitspilege, fo wie in allen andern Reichsangele— 
genbeiten, das Beſtehende befeftigt, und daß ber allgemeine 
fehnlihe Wunſch ciner wohlbegründeten Ruhe im Innern und 
nah aufen erreicht werde,” 


Der Moniteur Parifien vom 17 Auguft veröffentlicht 
folgende Actenjtüde über bie orientalifhen Angelegenheiten : 
1) Schreiben bed Vicefönigs von Aegyppten an 
den Großweſſier. 
Ich habe die Ehre gehabt, dad Schreiben zu empfangen, mit⸗ 
teift deſſen Ew. Hoheit mir meldete, das Se. Hoheit, der allek: 


» erhabenfte, allgewaltigfte, großmachtigſte Sultan Abd= nl: Mes 


dſchid Khan ben in Felge göttlicher Vorausbeſtimmung erledigten 
taiſerlichen Thron beitiegen; daß Se. Hoheit mir Verzeihung, 
fo wie eine denen der andern Weſſiere ähnliche Decoration und 
die Erblichkeit Aegyptens zu Gnnften meiner Kinder bewilligt; 
daß Se. Ercellenz der Seriadfer des Oſtens, Hafis Paſcha, dem 
Befehl erhalten, umverzüglih ben Marſch der osmanifchen Ar: 
ee einzuftellen, und daß Afif Effendi, Secetär bes Divand, av 
ich abgefandt worden, um mir zu erflären, mie fehr die ſchwie⸗ 
rige Lage der hoben Pforte die Einigkeit der muſelmanniſchen 
Nation erheifhe, und wie die Sicherheit, auf welcher das gute 
Einvernehmen der beiden Parteien beruhen follte, hergeitellt wer- 
den könne, Meine erfte Sorge war, ben Himmel anzuflehen, 
dan unfer allererhabenfter und großmachtigſter Herr, Wohlthater 
und Kaffer, ſtets das Ziel feiner Wünfche erreiche und überallhin 
feinen ſchutzenden Schatten verbreite. Hierauf ſchrieb ich meinen 
Sohn Ibrahim, fans er nad der Schlacht, bie im der Ebene 
von Nesbi mit Sr. Er. dem Seriadter bes Oſtens ftattfand, 
dem Euphrat überfähritten babe, Tofort den Ruͤcmarſch anzu— 
freten. Em. Hobelt und alle Welt weiß, daß es mir ſtets 
am Herzen Iag, diefe glüdlihe Einigteit einen Augenblick früher 
herbeizuführen, und der hohem Pforte meine aufrichtige Ergeben- 
heit zu beweiſen. Aber Em. Hoheit erinnert fih auch, daß uns 
ter der Megierung des verftorbenen Sowveräns ber Bevliktſchi 
Sarym Effendi hieher geſandt wurde und mir anzeigte, der Sul⸗ 
tan wolle mir auf ewige Zeiten Aegypten, Sidon (Sarda) und 
Tripolis einräumen; fo wie daß ich der Annahme dieſes Vor⸗ 
ſchlags mich unterthaͤnigſt weigerte, und Ge. Hoheit bat, zu ge 
ruhen, mir und mehren Nahfommen alle meiner Verwaltung 
anvertrauten Provinzen fir immer zu verleihen. Ich wage zu 
hoffen, daß, geleitet nicht nur durch die alten Bande, die zwi⸗ 
ſchen und befteßen, ſondern überbieß durch die Weisheit und 


Vorausſicht, welhe Sie auszeichnen, Ew. Hoheit in Anbetracht 
| der ſchwierigen Lage der hohen Pforte, fo wie der Loyalitaͤt ih⸗ 


tes ergebenen Dieners und im Ermägung ber Mittel zur Sicher 
rung der Ruhe der muſelmaͤnniſchen Nation, die Gewogenheit 
haben wird, mich auf eine dem Forberimgen ber Zeit und bed 
Verbängnifles gemaße Weile zu behandeln. Du bas Schreiben 
Em. Hoheit nur Aegyptens erwähnt, und Ufif Effiendi mir er: 
flärte, daß er für das Uebrige, d. h. für die bleibende Verlel⸗ 
hung aller Provinzen, weder Inſtruction noch Ermaͤchtigung bes 


ſitze, fo wird dieſer Staatsbeamte, da ich einen. foldien Antrag 


> . : i eife 
nicht annehmen kann, lieber abreifen als hier unnutzerw 
Briefe wechſeln und unterhandeln; er wird daher Ew. * 
mundlich das wiederholen, was ih die Ehre Habe, Ihnen urch 
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Gegenwärtiged zu melden. 5 Dichemariuil:evel, 1255 (16 Ju: 
lius 1839). 
2) Schreiben Ibrahim Paſcha's an Mehemed Ali, 

Dies iſt ed, was Ihr Diener Ihnen zu wiffen thut. Er hat 
Kenntnif genommen von dem Befehlen feined Wohlthäterd, Em. 
Hoheit, die enthalten waren in dem Echreiben, womit Sie ihn 
unter dem 5 Mebiul Aber (14 Junius) durh Hrn. Eailler, 
Adjutanten ded Eonfeilspräfibenten und Minifterd der auswär: 
tigen Angelegenheiten von Franfreih, Sr. Erc. des fehr erhas 
benen Marfhalls Soult, beehrten. Se. Erc. Hafis Pafcha hatte 
Suleiman Pafha, Gouverneur von Marafh, nah Nintab beor: 
dert; er hatte uniere Truppen in dieſem Plage belagern und 
den Drt einnehmen lafen; wir waren am 11 Rebiul Alter 
(21 Jun.) feinem Hauptheer entgegenmarihirt; eine Schlacht 
ftatte ftattgefunden. Bon biefen Ereigniffen ift Em. Hoheit frü- 
ber benachrichtigt worden; Sie werben bie Stellung gewürdigt 
baben, in welche bie Schlaht und verfegt hat. Den erlauchten 
Befehlen Ew. Hoheit gemäß hätten wir bei deren Empfang blei- 
ben follen, wo wir waren, ohne vorzurüden; allein wir befanden 
und fünf oder ſechs Stunden jenfeits Aintab, und ein heil 
unfered Heeres war zu Drul, einem Orte bei Ezib. Wären wir 
in dieſer Stellung verblieben, fo mürden wir aus Mangel an 
Lebensmitteln einem unvermeiblichen Verderben entgegen ge: 
gangen ſeyn. So hätte man in ber Nacht, in welcher befagter 
Adjutant bei ung eintraf, kaum eine halbe Mation für das 
Pferd finden Finnen, unb wenn. man bafelbit hätte verweilen 
wollen, würden unfere Pferde am folgenden Tage fein Futter 
gehabt haben. Der naͤchſte Ort, von wo wir unfern Unterhalt 
beziehen fonnten, war Aleppo, und bis zu biefer Stadt waren 
es vier Tagemärfche. 1) Hätten wir den Entichluß gefaßt zu 
warten und 2ebengmittel von Aleppo fommen zu lafen, fo 
würden bie Saumtbiere vier Tage bin, vier Tage zurüd, einen 
Tag zum Beladen in Aleppo, einen Tag zum Abladen im Lager 
gebrauht haben; man hätte ſonach zehn Tage rechnen müſſen. 
Und Saumtbhiere und Wagen? Wir hatten Feine von beiden. 
Zur Verpioviantirung unferes Lagers wären mindeftens 7 bie 
8000 Saumthiere nöthig gewefen; wir Fonnten fie unmöglich 
befommen. 2) Wie wir die Ehre gehabt haben, Ew. Hoheit in 
den früher über Adana abgefertigten Depefchen zu fagen, traf 
man, wenn wir in der Stellung verblieben, die wir beſetzt hiel⸗ 
ten, Anftalten zum Vorrüden von Kulek aus, und wir hätten 
dann nicht wiffen fünnen, ob man ſich auf den Marfch begeben 
habe oder nicht. Vorausgeſetzt, daß man den Marſch angetreten, 
hätten wir weder zu Fuß noch zu Pferd diefe Michtung einfchlagen 
können. 3) Es blieb ung übrig, gerade nach Aleppozurüdzuziehen. 
Alein den Ruckzug eines fiegreihen Heeres bat man noch nie 
geiehen. Ferner, Alles war offen vor und: kaum mären wir 
auf dem Marſch geweien, fo würden fie, da fie die Grängen 
mit einem Theil ihrer Truppen überfgreiten konnten, uns 
mnaufhörlih beunruhigt haben. Man findet Lebensmittel zu 


Marafh und Bilediig, und doch hätten wir unfern Unterhalt 


bafelbit nicht finden können, ohne Herren bed Landes zu feyn, 
und daſelbſt eine Stellung zu nehmen. Wenn wir hier Pofto 
faßten, mangelte ung nihts, und wir konnten, menu fie 
fih Kuleks bemächtigten, von bier aus auf fie losgehen. In 
biefen Beweggründen war für ung die gebieterifhe Nothwendig- 
keit, und auf Orfa und Maraſch zu wenden. Diele Erklärung 
unfers Verhaltens wurde befagtem Adjutanten gegeben; er bat 
Aufſchluß über Alles. Sonach find wir gerechtfertigt, daß wir 
die Stellung, in der wir waren, verlaffen und geradezu den 
eg nad Maraſch einfhlugen. Jeder weitere Befehl fteht dem 
du, welchem er von Rechtswegen gebührt. 19 Rebiul Ather 
1255 (28 Julius 1839), 


3) Beriht des Eapitänd Eailler, Lager von 
Maraih, 3 Zul. 1839, 

Hr. Marfhal! Der befhleunigte Abgang des letzten Cou— 
riers hat mir nicht erlaubt, Sie von den Einzelheiten in Kennt: 
niß zu feßen, die ich feit meiner Ankunft im Lager über die 
Schlacht von Nesbi gefammelt babe, In der Hoffnung, ein 
kurz gefafter Bericht über dieſes friegeriihe Ereigniß werde Ih— 
nen nicht unintereffant erfheinen, babe ich bie verfhiedenen 
Nachweilungen, die ich erhalten konnte, zufammengeftellt, und 
daraus ein Ganzes zu machen geluht, um Ew. Exc. eine ri: 
tige Idee zu geben über die Art und Meile, mie ſich dieſes 
wichtige Treffen zutrug. Auf feinem Marich gegen bie türkiſche 
Armee jtieß Ibrahim zuerft in Mezar, einem 2'/, Stunden füd- 
öftlih von Nesbi gelegenen Dorfe, auf.den Feind, Diele Stel- 
lung war von zwei Eavallerieregimentern und einer ziemlich 
großen Anzahl Baſchi⸗Bazuk (unregelmäßiger Meiterei) mit eint- 
gen Batterien befegt. Eine Brüde. über den Mezar und ein 
beengter Weg bildeten die’fehr leichte Bertbeidigung dieſes Dorfes; 
man bätte daher erwarten follen, daß man fi die Brüde und 
ben Engpaß jtreitig machte. Wirklich fenerte man einige Kano— 
nenfhüfe ab; allein bie Annäherung der Heguptier, deren Ars 
tülerie dad Feuer der Türfen erwiederte, genügte, um die Gol- 
daten biefed Vorpoſtens in Echreden zu fegen, und fie, mit 
Aurüdlaffung aller ihrer Zelte und Effecten, in die Flucht zu 
jagen, Ibrahim zog ohne Schwertfireih in Mezar ein, und 
unternahm hierauf, faft ohne Widerftand, die Recognoscirung 
des Lagers Hafıs Paſcha's. Die osmanifhen Truppen hatten 
zur Mechten und Linken des Fluſſes von Nesbi Stellung genom— 
men; fie bielten die Gipfel der hoben Hügel befegt, frügten ih— 
ren rechten Flügel an einen hoben Berg und den linfen an ben 
Fluß. Die Fronte ihrer Schlachtlinie wurde im ganzer Länge 
von volllommen aufgeführten und ſtark bewehrten Werfen ver⸗ 
tbeidigt. Diele Stellung, fhon vortrefflih an ſich, war furdt: 
bar gemorben durch die Erbauung zablreiher Mebouten; ba ber 
Angriff feinen günftigen Erfolg zu verfprechen ſchien, fo entichloß 
fih Ibrahim die Stellung zu umgeben, und befahl fofort eine 
rüdgängige Bewegung; man fehrte über den Fluß von Meyar 
zurück und marfchirte öftlih, um hernach das Lager im Rüden 
angreifen zu fönnen. Der dgoptifche Generaliffimug rüdte mir 
der Avantgarde vor, und paflirte ohme alles Hinderniß einen 
langen Engpaß und eine Brüde, jenfeits deren er fein Lager 
aufihlug und die Vereinigung mit dem von Soliman Paſcha 
befehligten SHeere erwartete; er hatte nur zwei Megimenter 
Neiterei, einige Hundert Hanadis und vier Batterien reitende 
Artillerie bei fih. Sobald er den Eingang bed Engpafles, den 
er fo glücklich überfchritt,. befegt hatte, ſah er türfiiche Trup- 
pen vor fih, die ohne Zweifel zur Vertheidigung des Durch⸗ 
gangs berbeigeeilt waren; allein ed war zu fpät: fie hatten dem 
ungeheuern Fehler begangen, fih den Vorfprung abgewinnen zu 
laffen. Die Anmefenheit der aͤgyptiſchen Soldaten allein war 
bier, wie in Mezar, genügend, fie aufzuhalten, ja fie wagten 
nicht einmal das Abfeuern eines Kanonenihufles. Die Zuvers 
fiht und Ruhe Ibrahims waren der Art, daß er ſich zu Berte 
legte und bis zur Ankunft des Gros der Armee, das fi zwei 
Stunden fpäter mit ihm vereinigte, ſchlieſ. Es ift faum bes 
greiflich, wie die Türken zweimal die Approchen ihres Lagers an— 
fallen laffen konnten, ohne die Aegoptier in den ſchwierigen 
Päfen, in denen man fie lange bätte aufhalten und wo eine 
energifche, überdieß durch den Vortheil des Terraind begünftigte 
Vertheidigung ihnen viele Leute hätte often Finnen, auch nur 
im geringften zu beunrubigen. Einige in folden Kämpfen ges 
wonnene Vortheile wären geeignet geweien, den Muth der Sol: 
daten Hafis Paſcha's anzufeuern und ihnen größere Ausficht des 
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Erfolgs für den Gewinn einer großen Schlacht zu geben. Be: 
fonders ſchwer läßt ſich begreifen, wie der Seriadfer, bie rüd- 
gängige Bewegung Ybrabims vor Augen, die Mbfichten bed 
dgonriihen Generaliffimud nicht zu erratben mußte, oder viel: 
mebr — vorauegeſetzt, er habe fie erfannt — warum er fi 
der Aueführung dee feinblihen Planes nicht dadurch widerfeßte, 
daf er den einzigen Paß, dur den Ibrahim mußte, um auf Erfolg 
rechnen au fönnen, ftarf dewachen lich. Wie dem auch feo, das 
äguptiiche Heer zog, obne einen Schuß zu tbun, durch den Eng: 
paß, fiherte fich dadurch den Erfolg feiner Manöuvres, und ruhte 
den ganzen Tag über vor der Brüde aus, ohne im minbdeften 
bennrubigr zu werben, Indeſſen unternahm Hafis Paſcha wäh’ 
rend der folgenden Nacr einen Angriff, und bereits hatte feine 
Artillerie im aͤgyrptiſchen Lager einige Unordnung veranlaßt, ald 
er plöglic, im Yugenblid,, wo diefer Weberfall, wenn er fräftig 
geleitet und fortgeſeht wäre, einige Ausfiht auf Erfolg gehabt 
hätte, das Keuer einftelen lich. Nah einem balben- Angriff 
verfloß der Meft der Nacht rubig, und desandern Morgens in der 
Frühe — die Sonne war faum aufgegangen — hatten bie ägop: 
tiſchen Soldaten bereits das ganze Feld binter dem Lager des 
odmanifchen Heeres in Belig genommen. Da fih Hafis Paſcha 
der. geſchickten Combination Ibrabims nicht zu widerfeßen ver: 
ftand, fo mußte er notbaedrungen bie neue Stellung, in 
die man ihn zwang, annehmen und auf die Benüßung der 
mit großer Mühe zur Dedung feiner ganzen Fronte aufge: 
führten Werte meiftentheils verzichten; er war genöthigt, fi 
umzumwenden, und den Mebouten den Müden zu febren, auf 
die er feine Hoffnung gebaut batte und -binter denen feine 
Soldaten mir. größerem Vertrauen einen Feldherrn befämpfr 
batten, deffen Name ſchon ibnen Schreden einflößte, Beide 
Heere hatten eine gleib lang geſtreckte Linie inne, und ihre 
Streitkräfte hielten ſich ziemlich Die-Wage. Die Armee Hafig 
Vaſcha's beftand aus 17 Megimentern Fußvolk, neun Regimen— 
tern eiterei, mebr ald hundert Stücken Geichütz und einer 
großen Anzahl Baſchi⸗Bazuk und Sermand (unregelmäßiger 
Snfanterie). Jbrabim Palba hatte unter feinen Befeblen 14 
Regimenter Fußvolf, acht Megimenter Meiterei, vier Megimen: 
ter Artillerie und 12— 1500 Hanadie. Um 8 Uhr Morgens 
eröffneten die agnptiihen Kanonen das Feuer auf dem linfen 
Slügel, und bald darauf erdröhnte die ganze Artillerie beider 
Heere; dieſe Kanonade dauerte ungefähr anderthalb Stunden, 
die der Türken war jedoch weit ſchwacher, mebrere Pulverfiften 
waren in ibrem Lager in die Luft gelogen und diefe Erplofion 
batte ohne Zweifel einige Batterien aufer Stand gebracht, dag 
euer fortzufegen. : Die türfifhen Kugeln batten der Armee 
Ibrahims nur geringen Schaden zugefügt, dagegen die dgup: 
tiſche Artillerie, deren Zielen febr genau ift, große Unordnung 
unter den Truppen Hafis Paſcha's verbreitet. Dem dgoptifhen 
General dien der Wugenblit günftig, die Infanterie ins 
Gefecht zu führen, und bald nabm das Gewehrfeuer feinen An: 
fang ; das rürfifche Fußvolk hielt ſich ſehr gut, und warf fogar 
ben rechten Flügel, auf dem fib Ibrahim und Soliman Paſcha 
befanden, zurüd; Meitereiangriffe wurden befohlen, aber in Uns 
ordnung zurüdgewielen; die Lage war kritiſch. Ibrahim ftellte 
fi felbit am die Spitze feiner Truppen, und es gelang ibm 
nicht obne Mühe endlich den Feind zu werfen und bis in deſſen 
Lager einzubringen. Osman Palda, der die Garde befebligte, 


marſchirte langfamer, aber im geſchloſſeneren Meiben, und rüdte 
ebenfalls in das feindliche Lager vor. Bon diefem Augenblid 
an war die Schlacht vollftändig gemonnen. Die Befiegten flos 
ben in größter Verwirrung, 104 Stüde Geſchütz wurden im 
Stiche gelaffen, 20,000 $linten weggeworfen, die Belte, dad Ge⸗ 
päd, der Mundvorrath — nichts ward weggebracht; der ganze 
Haushalt Hafis Paſcha's fiel in die Hände der Gieger. 
Selbſt feine Decoration bat er nicht gerettet; fie macht jetzt 
den Schmud eines Soldaten, Ebenſo wurde Alles, was ſich 
in Nesbi befand, den Aegvptiern überlaffen, und diefer Tag 
war für fie niht nur ein Tag des Gieges, fondern überdieß 
ein Tag reiher Beute — ein Gewinn, für welchen die Solba- 
ten Ibrahims nicht minder empfänglic. find, ald jeder anderg, 
Nah bdiefer Niederlage floh Hafis Paſcha mit den Trümmern 
feines Heeres in die Gebirge, und Dank der Schwierigkeit bes 
Terrains, er fonnte der dgoptifhen Meiterei leicht entrinnen, 
die, in einem zugängliben Lande, einer fo volftändig qufge: 
lösten Armee jeden Nüdzug unmöglich gemacht hätte. Bloß 
9000 Mann wurden zu Gefangenen gemacht; Ibrahim ftellte 
ihnen frei, ob fie in den Befigungen Mebemed Ali’ bleiben, 
oder über Orfa und Diarbefir in die Staaten des Grofberrn 
zurüdfchren wollten. Die meilten zogen ben Aufenthalt im 
Sprien vor; die einen werden ald Arbeiter Beichäftigung haben, 
die andern haben Tedferes von Bali: Bazuf genommen; der 
erfteren zäblt man etwa 2400 und Ge. Hoheit hat fie in 
die Umgegend von Homs und Hama geſchickt. Die Zabl ber 
Todten und Verwundeten ift noch nicht genau befannt; bie 
Aerzte Ihägen die der Verwundeten, melde verbunden wor: 
den, auf 1500 für beide Armeen, und vermutben,, daß 
beinahe drei Fünftheile ben Türken angehören. Hinfichtlich ber 
Todten fonnte ih nichts erfahren; bie Berichte find bei Gr, 
Hoheit noch nicht angelangt, und da man fie nicht beerdigt bat, 
fo bat man fein Mittel der Schägung. Unter den Türken find 
drei Paſchas und mehrere Generalofficiere und Oberſten getöb- 
tet; die Aegvyptier haben nur ben Tod Ibrahim Bep’d, bed 
Dbriften eined Garderegiments, zu bedauern. So, Hr. Mar: 
fball, mar der Verlauf diefer berühmten Schlabt von Nesbi, 
beren Ausgang Beſtürzung in dem Divan ber Pforte erregen 
wird, und fiberlic viele Iluſionen zerftört,, denen die europäi- 
fhen Mächte noch nicht entfagen fonnten. Diefer Sieg bat 
Ibrahim Palha die Thore Kleinafiend geöffnet, und ohne 
die fhnelle Dazwiſchenkunft Frank reichs würde der Sultan im 
Innern feiner Staaten bebrobt, und gezwungen die Schwäche 
feiner Militärmacht anzuerkennen, vielleicht feine Zuflucht zu 
fremder Hilfe nehmen, deren Intervention von ftörender. Wir: 
tung aufden Frieden Europa's ſeyn koͤnute. Ew. Erc. hat die Ge: 
fahren vorauegefchen, melden das Abendland durch den Ausbruch 
ber Feindſeligkeiten zwiſchen Aegypten und der Türkei ausgefeht 
it. Sie wollten, daß die Negierung bed Königs zur Vermei— 
dung diefer Gefahr ſich zwifchen den beiden Friegführenden Par: 
teien ing Mittel fchlage, und Alles ſcheint jegt zu ber Hoffnung 
zu berechtigen, daß Em. Erc. Zweck vollflommen erreicht mird, 


Diefe Intervention ift von Mebemed Ali frei angenommen 
worden, und fein Sobn, obſchon noch trunfen von einem Sieg, 
der ihm auf dem Wege nah Konftantinopel kein anderes Hinz 
derniß mehr ließ, als flüchrige und demoralifirte Soldaten, bat 
endlich nach langem Miderftreben eingemwilligt, den Friedensge— 
danken feines Vaters beizutreten, 





Berfonal: Nachrichten. 


Zobesfälle. Ina München, am —, Sophie v. Hofftetrem, 
#, Dbernt. Gattin⸗ 44 I. a; in Mannheim, vom 2 auf den 
5 Wug,, der £. pr. Geh. Remnungsrati Paris; in Höcft, am 
16 Aug, der Frantfurter Kaufmann J. D, Hintel, aus dem 


Franffurter poutifgen Verhaͤltniſſen befonders kefannt; in Dress 
den. am 15 Aug., ber Advocat und Gerichtsdirector Joſ. Därd, 
31 3. a,; ebenbaf., am 16 Aug., f. ſaͤchſ. Hofrath Dr. Ehrifttan 
Gotiheif Pienis, 66 Jahre alt; Göttingen, am 14 Hugufl, 
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der ebnigfihe banmover'fhe Generallientenant außer Dienft Ehriftian 
Bütelın u. Rinfingen, 8% Jahre alt; in Hamburg, 
am ı2 Nug., Dr. J. U. Ehriflian Henrich Tode, 67 3. a.; In 
Berlin, der Präfitent v. Brauchitſch, Water des Gen. der 
Cav, 55 I. a.; in Spandow, am 50 Jul., ber Randrarh Lud⸗ 
wie v. Die derichs; in Wilsnad, am 8 Aug. ber Prediger 
emerit. Geiler, 76 3. 0; in Demmin, am 5 Mug., bie verw. 
Fefr. v, Ramin, geb. v. Maltzahn, 73 I. a. in Matibor, 
am 5 Yug., der £, pr. Juſtizrath Bernhard Eberhard; in Bres— 
lau, am 5 Aug., der penf. Landrath 3. Frhr. v. Rottenberg; 
in Shwarzenbab, am ber Saale, am 10 Aug., ber dortige 
eefle Pfarrer, Ehrift. Ang. Sieger, 65 I. a. in Pubar, am 
5 Yug., der Raudfchaftsbirector Karl Sraf v. Emweriu-Pupar; 
in Veszprem, am 265 Sul, der Domberr Schnuphagen. 
Vermifchte Motizen, Ge. Maj. der König von Schweden 
und Norwegen hat dem Geh. Hofrat Dr. E. Mänd in Stutt⸗ 
gart, in Unertennung feiner Berbienfte ald Hiftoriter und Publiciſt 
im Gebiete bes Kirchenrechis und ber Kirchengeſchichte, eine orche 
aoitene Medaille mit tem Bruftbird des Abnigs und ber Infoprift : 
Carolus XIV Joannes Rex Sueciae et Norregise Illis quorum me- 
ruöre labores uͤberreichen laſſen. Ebenfo bat auch feine Maj. ber 


König von Sachſen demſelben bie groͤßere aolbene Werbienft: Mebaifte 
mit ber Inſchrift: Pridericus Augustus Rex Saxoniae Virtuti et In. 
genio verlieben. (Breib, Zt. u. Schw. M.) 

Der in Wr, 221 aus der Rh. nm. Mof. Bta. gegebenen Notiz 
über einen Fackelzug zu Ehren des nad Münden bernfenen Brof. 
Klee wirb von ber Eiberfelber Big, in einem Schreiben aus Bonn, 
414 Ung. wiberfpeoden, " 


In Wien ſtarb vor kurzem ein alter Geiger, Schneiberle, ber 
beinahe eine Milion Gulden hinterließ, Bis zu feinem achtundzwanzig⸗ 
ften Jahre hate er in einem Dorfe bei Prag zum Tanze aufgefpielt ; 
ein Gewinn in ber Branffurter Rotterie veränderte feine Lebentweiſe. 
Er Tieß ſich im Wien nieder, bing ungeftört feiner Liebe zur Muftt 
nad und verfammelte jeben Abend bie audgezeidmetfien Rünfller im 
feinem Haufe. Bis am fein Ende blieb er feinem einfachen Wefen 
getreu. Unter feiner Werlaffeniapaft fand man ein mit Silber auds 
gelegtes Kaͤſtchen von Buchsbaumholz, bad eine alte Elarinette, ein 
Erbſtuͤct ven feinem Water, enthielt und auf deſſen Deckel inwendig 
man mit großen Buchftaben bie Worte lad: „Stephan Schneiderle! 
Möge did; dieſes Inſtrament immer an beim erfies Geſchaͤft erins 
nern!" (Wien. 3.) 





12955) Die aus der unbefchränf: 
ten Fbeilbarfeit des Grunb: 
eigentbums ————— 
Machtbeile hinſich 
Cultur des Bodens und der 
Bevölkerung, und die bier: 
durch bewirfte Auflöfung 
der biftorifchen G@lemente 
des Staates 2c., nachgewieſen von 
Georg Ludw. Wilhelm Funke. Ham: 
burg und Gotha 1839. Im Verlag 
von Friede. und Andre, Perthes. Preis 


21 gr. 

Der erfte Ablhmitt diefer Schrift Stellt 
je Naatsminthicbaftlihen Nachtheile ber unbes 
Sräntten Theilbartelt des Grundeigenthums 
wein belles Licht; denn es wird darin madnes 

wie ſen. wie durch dieſelbe die Cultur des Bedens 
ſich verſchlechtert, bie Population in Folge da: 
von zuerft verarmt und bamm fich perringert, 
wehune ip nosbwenbig bie umteriellen Simatss 
gräfte vermindern müſſen. — Der zweite Ab— 
Ihnitt legt zuerſt dar, welche Bebentung dad 
unbeigenthum als biftorifches Element des 
taates hat, führt ſodann ans, mic yerdı Sen 
Mobilitaͤt die daxauf bafırten Staͤude, ber Bauerns 
ftand und ber Adel, ihre Gtüge verlieren und 
allmählich aufgerieben werden, tmd zeigt sufont, 
wieder bierburc dem organ ſche ſyſte watiſchen 
aate feine fee Baſts genommen wird, oder 
wie ſich bie ſtaͤndiſche Monarchie in eine conılls 
titiomehle umgefialtet, welche, weil auf bie Ub⸗ 
flraction gebant und ber fletinen Elemente bes 
raubt, nothwendig endlich im ich ufarumenftüirs 
m muß, = Der Schluß entbdit einen Ueber: 
ia der Mararverfaffung der weltgefihlchtlich 
wichtiger Böter, 


- BL; Mediciner. 
ei mir iſt erfchienen: 
Versuch einer Darstel- 


benugen biefen Weg 
Bvecd und 


lich der Die U 


die moralifdhe 


ein milbes, geſundes 
verwendet; 


wohltbätig und 





[ungen zu babem: 


ſchen Saweiz unfer Unternehmen begün 
Klima , bie reisende 
Bewohner, fo wie die Gelegenheit, fich für jebed Wach gute & 
fifme int die Haus ſprache, un 
doch ftehen ber Anflalt 
eben ber Bolltommenheit zu Ichren. Unſere geräumige Wohnung, ein freundlicher Yaubfi 
Minute von ber Gtabt entlegen, bietet und 
—— —8 tann; 2*4 * für 
er Erziehung regelmäßige ayınna 
Mas dad Mähere betrifft, ſo Sitten Wir Ontern und Borm 


(a5) Bi ©. Langleis In Burgdorf ip » eben erſchienen unb im allen Buchhaub 


(5062) @rziehbungs : Inftitut für Mädchen in Vivis. 


Mir machen ben Pueficum hierburch bie Anzeige von ber Erbfinung unferer Anftalt, und 
ber Seffentlichkeit, um für 
eftrebung kerfelben rg 

alt gebt bervor aus ber Be 
Wirten Im Wade ber Mäbchenerziebung. 
vieljäbrige praftifche Erfahrung, fo wie ein unermädliches Gtreben nad Fortſchreiten zum 

ern und Bahren ſind Elemente ber Anftalt, 9 ef t 
Ganze ber Erzielung zu erfaſſen, denn nur barin Itent das Heil derfelven, Nicht allein der 
Unterricht, angemeflen dem Welen und der Bildunadftufe bes Ingendlicden Geiftes, ift ihr Zwec 
bung, das plmfifche te bed Zbolinge liegen ihr eben fo 

Biel ſucht fie zu erfireben beim Rinde, da 

zu bejuchen, wie beim erwachſenen Maͤdchen, das 
haben Blois zum Ort unſers Wirtens Mi. weil biefe Stadt vor allen andern der franzbfis 


nbetannte ein yaar Worte ber Entfichung, 


Ei ‚erzeugt durch ein Tebenbined Wollen und 
te, geſammelt durch eruſtes Etubium, gereift burch 


Darum ſucht fie auch jo wiel wie mbglich das 


drtmgend ob, umd diefes 
anfängt, einen aemeinfhaftlichen Unterricht mit Wu 
fefofiitindig ins Leben eintreten foll, Wr 


, Wir zäblen zu den Wortbeilen, bie fe uns bietet, 
atur der 2 der 
ehrer zu verſchaffen. van 
nblithe Erlernung beein wirb bie größte Par 
ttel zu Gebote, auch dad Engliſche und Deutſche 


moegenb, einfache Sitten un 
auf die 


eine 
es, was ber phyſiſchen —— — linge 
iefen nur gar au oft vernachläfligtem 
en —— 

nber, ſich gefaͤtligſt an und zu wenden. 
Dr. Droffel, 


Mathilde Droffel, geb. Rohiner, in Vevey. 





Strauß und die Evangelien, 


oder 
das Seben Jefu 
von Dr. Strauß. 


Für denkende Lefer aller Stände bearbeitet 


von einem evangelifchen Theologen, 


Ya zwei Abtheilungen, MAlit dem Bildnife von Dr. Steanf. 
broſch. Preis 3 fl. 12. oder 1 Rthlr. 20 gGr. 
Kein Buch bat im menefler Zeit fo viel Anffeben errent, wie dad „Keben 


efu von 


lung der Gesehäftsfüh- 
rung der Staats-Arz- 
nei- Wissenschaft, für 
Physiker, Impfärzte, Armenärzte 
und Gerichts- Wurdärzte. Bear- 
beitet von A. Höcker, Preis 1 Rthlr. 
Die allgemeine, mebicinifche Zeitung 1558 
Nr. 23 Äußere ſich Heer tiefes Wert folgenbers 
maßen : Berf, babe vie Aufgabe befriebir 
end geräbt, Die Belehrungen über das amt: 
ihre Verfatren wären febr flar, frz und ers 
fadpfend. Anmweifangen und Schemata zu tar 
bellariihen Beriten , Journalen für bie Ds 
mille Zeite der Piwfifateaefpäfte, alten in bies 
fer Echrift dein Phyſitus allerbinas einen ald 
febr brauchbar zu empfehlenden Seitfaden an 
bie Hand bei ihren amtlichen Verricht ungen. 
Wilhelm Hoffmann in Weimar, 


‚rechtes Urtheil über dad Strauß ſche Wert zu bearü 


Strauß,“ aber amd keines ift fo vielfach mißverftanden werben und muBte jo vielfach mißvers 
fanden werben wie diefed. Dr. Errauß Int nämlich für bie Gelehrten gefhrieben, und 
diefe Gelehrten finb Befanntfich wicht das Bolt, Dennoch, felder achränat vom tiefften Intereſſe, 
brängte ſich dieſes Leſen eines Buches, beilen ehgentfiher Inimit Ibm unverständlich blieb, 
während beforate ütber einers, wohl: und übelmeinende, cundige und untwntige Wersheibieer 
des Straußfhen Werted anbrerfeits; demfelken durch gewaltthaͤtige Deninngem unrichtige @rfläs 
rungen und Gntftellungen im den Augen des Volfes ſchadeten. Cine vopuläre Marsgefaßte Bears 
beitung des Etrauß'fmen Bucht, weißes zubem feines hohem Preifes regen von Leſern bed Mit— 


teifandes nicht Teicht, von Unbemittelten gar nicht amaefhafft werben kann — war baber gemih 


ein verbienftliche& Wert, aber auch eine ſchwere Aufgabe, welche jedoch der Hr. Bere er — ein 
als Echriftfteller bereits rühmlich befannter, arändfich gebildeter evangeliſcher Theologe — mit 
überrafhender Gerwanbtheit und wiſſenſchaftlicher Gruͤnduͤchteit gelbot bat. 2 

&s ift mit voller Zuverficht zu bebauptem: daß biefe® Buch dem nebildeten Theil bes MWoltes 
wm Frommen gereichen wird, indem es vollfommen geeignet ift, ein allgemeines und ge— 
e nden, Überhaupt, eine relinidfe Reife im 
Publicum zu ersennen, und Frieden zu fliften swifchen denen, weiche rein von Nebenabfichten, 
aufrichtig dem Dienfte der Wahrheit eraeben und — in biefem — auf verfaylebenen Wegen zu 
unaleichen reltaibfen Meinenaen und Ueberzeugungen aelanat find, 


7” Die zweite Mbtheilung wird fpateftens Ende Fünftigen Septembers 
nachgeliefert, 
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[21:9] Telemach in zwei Sprachen! Framzoͤſiſch u. Deutich, 


Tel&maque en deux Langues! Frangais et Allemands. 


So ehem if Im Werfage der Buchhandlung vom Mich, Schmidl's Witiwe uud Jan, 
Klang in Wien, Leipzig bei F. 2, Herbig, erfepienen : 


Der zweite und legte Band 


und nun volljtändig 
daſelbſt, fo wie in allen foliden Buchhandlungen des In: und Audlandes zu Imben : 


Les Aventures de Telemaque, fils d’Ulysse, 


pa r — 
Frangois de Salignac, de la Motte Fenelon, Archeveque de Cambrai, 
d’sprös la derniere edition polyglotte (em Ato) public a Paris, ches le libraire L. Baudry en 1857, 
avec la Traduction allemande en regard, revue et corrigee avec soin. 


Begebenheiten Telemachs, Sohn des Alyſſes. 
Aus dem Franzöfifhen des Erzbiſchofs von Cambrai, Franz v. Salignac de la 
Motte Fene⸗lon. 

Verbefferter Abdruck aus der Parifer Polpglotten:Audgabe bei Baudry; 
in zwei Spraden 
nit gegenuͤberſtehender deutſcher Ueberſetzung. 

Complet im gmei Theilen. gr. 12. 32 Bogen ftark, auf ſchoͤnem Velinpapier mit neuen 
Sollinger'ihen Lettern ſchoͤn gedrudt, in gefärbten Umſchlaͤgen nett brofchier. 
Preis für beide Theile 2 fl. 3O fr. Conv. Münze, 

Davon find befonders abgedrudt zu baben: 
II. Ausgabe. Bloß der franydiifche Text 2 Theile in Einem Bande, auf ſchdnem, weißem Druck⸗ 


papier, im Umſchlag brofairt, um 4_fl. 
IH. Ausgabe. Bloß te deutſche —— * 2 Theile in Einem Bande, auf ſchbuem, weißem 


Drucvapier, im Umſchlage broſchirt, tum ı fl. 
Telemach ift ein Weltbuch, 


bas die trefflichfte Regentenmoral in gefälligfter Form enthält. 


Wir übergeben blermit ber Leſcſvelt jeden Etandes und Alters ein Wert, dad ſich dirrch einen 


Zeitraum von ein hundert vierzig Jahren des umgerbeilteften Beffaus erfreute, nd das im mehr — 
als ein hundert fecdyyia Ausgaben, und in mehr alt bundert Uebertragungen verbreiten | . [2975] Im Berlage von E. Glüfher in 


Es zeichnet fi biefer Lehr Roman durch feine trefflidhe Anlage, durch feinen Abel der Ge: | Go 4 it fo eben erſchentn: 
finnung, durch befondere Kraft und Wahrheit bed Gefühl, ſo wie durch vorzüglicze Sa duheit der v. Weſſen ber Si 
ache gang vorteilhaft and; babureh wurde biefed Bir auch ein Kiebling michtamg Franfreiche, 3 8.0. erie ‚ Die 
dem es * ot, an Fr ber —— a suglinge un —— ——— Parabeln und Gle niffe 
noch flets, im Bdiefe anze Homerifer mb Bira Diebttinaen , im nften Ems 
yfindungen und Phantafien, am benem die Bauserwvelt der Jugend fo reich ift, tbeils ae egegnen, Des Herrn vom Meiche Got: 
hyen ⸗ tes, Ein Volksbuch für alle Zei⸗ 
ten. 1839. 8. br. 1 fl. oder 16 gr. 


[2945] Bei Gebhardt & Weisland in 
Leipzig find fo eden erſchienen amd in- allen 
Bunbanblungen zu h 


aben: 
dttig Kodrus. 
Eine ee der Zeit, 
von Marl Stahl, 
8 aeheftet, Deris 12 ar. 


Bolksmährden der Deutſchen, 















Zweite Auflage. 
Erſtes Böen: Legenden von Nübezahl. 
8. 41 Bogen. geb, Preis 8 gr. 

Diefe neue elenante Ausgabe ber allgemein 
als vortreftlich anerfannten Naubert'jchen Maͤbr⸗ 
den wird and 5 Baͤudchen beſtehen, deren jebes 
von 10-12 Bogen nur 3 ar. foflet, 


Die 


Waldenſer in Böhmen. 
Siftorifcher Roman 


von 
Ebarlottev. Glümer, geb. Spohr. 
8. 20 Bonen. Preis ı Rtfir, 8 or. 


Novellen 


von 
Charlotte ». Glümer, geb, Spohr. 
arteienvace, 
as und bleibt? 
8. 44 Bogen. Preis 4 Mtblr. 


tbeils neue, biefen entiprechende, hier zu finden; das gereifte Alter erneuerte getme bie f u: 
genbeinbräde, und wie vielleicht einst die Mofen lieblier Dichtung in diefem Epos es mehr ent: 
Da Hatten. fo waren ihtn jege bie Früchte der Etfäbrig, tie fo relpfih unter ben Blumen ber 


bantafıe bier wert find, um jo willtömthener, ler 
Aus diefen Rüdfichten glaubte die Verlansimndlung, dieres Meifterftlic ik einer nein Muß: rn Bd zes en i ap 
gabe noch mehr verbreiten zu mfffen. Es wird hier bie nenefte und anertaunt befle fer Aus⸗ „ine lehrreidrere Eule ber Geräts und 


gabe bei Baudry vom Jahre 1837 im &,, welche, die Mufterausgaben eined Abry und Biuemain 
zu Grunde legehb, die Geſeye ber eneſten Ortisaraphie überait beobachtet, in einem höchft e 
nauen Abbrucke dargeboten. Die berfelsen VolnglottensAusgabe entnommene Berbentidning, die 
fiay fo flüffig wie ein deuiſches Öriginal Tiedt, olme durch Untreue die eigenthättiliche Wirbung bes 
Grundtextes at efitftellen, erhitit zn Bt en. 
„„Surbrier, Drut, weides Papier ( fonterd ſwin Met der zweiſprachlgen Ausnake) ib höchfte 
Be a — beſonders bei bem,erften Unterrichte it der franzbſiſchen 
Was bie Ä Side von Drucfeblern Bei dieſen Ausgaben attlanat. fo birftem ſich ficher nutr 
er > Mand gedructte einer foldren,, mine Durch ben muͤhſamſten Fleiß crrungenen Eors 
An Juftitnte, Lehrer aller Art, Erzieheri Sammt ben wi 
zteherinnen, Sammler ıc. geben wir, 
bei Abnahme von 12 Gremplaren auf einmal, 4 Brei« Exem lar; auf *8 
» Freis@gemplare; 50 7 Freis@gemplare, und bei Abnahme von 100 
Exemplaten 45 Freie@remplare, 


[2958] So eben haben wir an alle Käufer der ersten beiden Bände vorkendet: 


Repertorium der Physik, 

. unter Mitwirkung der Herren 
Lejeune - Dirichlet, Moser, Neumann, Radicke, Ries, 
Röber, Strelke, 
herausgegeben von Meinr. Wilh. Dove. 

Uter Band. 
Akustik, theoretische Optik, Meteorolögte. 


Mit 3 Tafeln Abbildungen. 
: Gr. 8. 26 Bogen. 2 Rthir. 16 gGr. 
Der vierte Band ist bereits unter der Presse, und hoffen wir denselben noch im Laufe 
dieses Jahres ausgeben su können. . 
Berlin, im Julius 4839. Veit & Comp. 


€;— 


Men ſchentenntuſs fir Tederimann pie £8 nicht 
als Sefu Parabeln und Gleiiniffe 
Altes in Leben und Wahrbeit. Ihr Treffenbes 
uͤberraſcht, bre Klarheit entyüct, ihr Sinnrel⸗ 
ches feſſelt die Hufterriamteis Der reumuͤthige 
Sünder und der aufgeblafene Heuchler, ber wahre 
Menichenireund und der aralinige Boltverführer, 
bie amtderftelite Zieke mb die fapelmmheitige Tüte 
— fie fteben bier leibbaft vor, bir, jeber au 
forecbenb umb beyeidmend. Das Spiegelsitb hait 
dich feft, dit maaft wollen oder ticht, bu mußt 
An ſelbſt darin erfennen im Guten wie im 
+ Boten, bein Innerſtes tritt underlarvt vor bein 
eifttges Auge. Und fo finnteich und eig 
v eifantich fd dlefe Parabeln und Gieich⸗ 
Me be ein er, anf weicher Stufe 
Ein ficht und enntitißfählerelt er ſſebe, fich 
aus ihnen Kebensmelsteit, Winfe pur s 
erfenntniß, Ermunterung au allem Guten, Gruub 
abe Blfeliatıng bervorbofen fan, Man famın 
fie daher füalih das Boltsbnd für alle 
Zeiten nennen.“ 


5055] Ber FH. Pergay in Mchaffet- 

urg ift fo eben erfiehen werd in auen Buchs 
handlungen am bekommen (Au one in ber 
Kollmann’fben, Regensburg bei Pu— 
ftet, Wien bei Getelby: 


Sawitri, eine indifde Dichtung aus 
dem Sanskrit, uͤbetſetzt von J. Mers 
fel, Drof. und Hofbibllothekar in 
Aſchaffenburg. Velinpapiet gr. 12, 
45 Er, oder 10 gr. ſaͤchſ. 











12954) In meinem Terlage ift fo chen erſchie⸗ 
nen 2* allen Br A zu Kal 


Krabbe, Dr. Dtto, Profeflor 
der biblifchen Philologie am akademi⸗ 
ſchen Gymnafium zu Damburg, Vor⸗ 
lefungen über das Leben Je: 
fu für Theologen und Nicht: 
theologen. Dir Ruͤckſicht au das 
Leben Jeſu von Strauß und bie 
barauf ſich beziehende Litteratur. gr. 8. 
geh. 2 RAthir. 16gr. 


Die vorliegende Schrift hat fi die Aufgabe 
geirut, dei der geihichtlimen Ent delung ces 
!ebend Zefun ber meueften Kritit Schrirt plir Schritt 
s folgen, wobel bereits durchgängig die But 

uflage des Lesend Jeſn von Strauß, Bb.1. 
Zäbıngen 4838. Bd, II. Züpin em 1459, renuyı 
und das Verhältnis zur ernen Air lage erbriert 
worden if, ıhre Cinwürfe zu widerlegen, und 
ihr gegenüber Pofitioed aufzunellen, Bel mflo: 
zifher Gewiſſe nhaftigteit in der Bekämpfung 
des Entgegenftebeuden uno bei forg Altiger Be: 
rücfihrigung ber verriff.nden Litteratur told 
biefe vift geeigner ſeyn, ſewohl rar Theolo 
en. ald auch fir Nitrreoiegen, we che winen: 
Pnafttich senug befarigt find, ſelchen Unerſuchun⸗ 
‚gen zu folgen. die Frage dev Eutſch dung autber 
r bringen. ob die Hirme Am mytriſchen oder 
n biftorifchen Er riftuß su Ilmem Girnnce habe. 
KHampurg, ım Julius 1859. 


Johann Auguft Meißner, 





[5057] In der Puftet’iaen Buahandiung 
in Paflau in erimıenen und burg alle 
Buchhandlungen zu x PH (Auadturg burn 
8* — egens durg eurch Fr. 

ufter) : - 


Hydrologia 


die Heilkraft des Woflers. 


Eine volltändige Abhandlung 
über die Eigenfhaften und den Nuten 
des gemeinen Waſſers und der Mineral: 
‚quellen, nad) den Grundfägen der Phyſik, 

Chemie und Pharmatodunamit. 
Sum Gebraude 
für Aerzte und Nichtärzte 
bearbeitet 
von Dr. M. Wuhinger. 


prattiſchem Arzt in Arnſtorf. 
8. geb. Preis 51 fr. . 

n im gebrängter Kürze bie außerorbentlichen 
— der Waffercuren in allen ihren Thei⸗ 
en barfteendes Wertchen, dad nicht nur ein 
bequemes Bademecam für Aerzte bildet, ſondern 
auch bem Raten eine leichtfaßliche Anleitung zur 
Benugung bed gemeinen affers fo wie ber 
Mineralquelien gibt. 


—* Quedlinburg. Bei 2, Franke 
Er a und durch jede Buchyandlung zu 
erichen ; 


Der Hühnerhund; feine Erzie: 
hung, Bearbeitung, Gebrauch und 
Behandlung, m Anhange: Hans 
v. Hackelbarz. Vom Förfter Daude. 
8. geh. 18kr. rhn. (+ aGr., 5 Sgr.) 

Der Schweißhund; feine Ethte— 
hung ıc. Im Anhange: Legende vom 
beit. Hubertus. Bon demf. Verf. 


8. geb. 18 kr. rhn. (49®r , 5 @gr.) 
Beide Abhandlungen find zwar kurz, jedoch 
eribpfend, und von einem befannten Drattiter, 


1848 
(1768— 74] Bei Karl Hoffmann n Stuttgart in fo "em erfgimen: 


Praktiſches Reve: Hand: uch) 
nach und durch Italien. 


Mit Beräcfichtigung aller dem Reifenden r othiwendigen und wiſſens⸗ 
wertben Angaben, 


auf Selöftanfhauung begränder und nm den neueften und befien Quellen 
bearbeitet von 
Auguſt Lewald. 
624 Seiten auf prasenelliiem Velin-Poſtpapier. 
Mit © Karten und ® Planen, 
Preis, elegant gebefter, 6 Al. oder 3 Tbir. 12 gr. 





[2797— 2822) K. K. ausschl. privilegirte 


Tafel- und Kirchen- 


Milly - Kerzen, 


das Pfund zu 50 Er. in 2ofl.Fuß. 


Selbe find offenbar den Waneferzen vorzugirben, denn geruchlos gleicht ihr Licht 
an Weiße dem Bafe, und fie brauden nie — zu — na ia 


Fabrik in Wien, wo auch die berühmte 


Milly - Seife 


zu 18 fl., 20f.-Fuß, der Centner 


zu befommen ift. 


Tiefe durch ein neurd Ver ahren zn: Seife ift ganz vorzüglich zur Wäfcerel 
geeignet, kann jedoch auch zu dem feinften Toilette Gebrauch verwendet werden. 


Regulaͤre Dampfſchifffahrt 
zwiſchen 


= Hamburg und Magdeburg. 
Die an Gröse einander gleichen, auf das practoollfte und bequem,.e eingerich⸗ 
teten, fchnellfahrenden Hamburger Damyficiffe 


Leipzig und Hamburg, 
melde jedes einen fhön aefhmüdten Salon (uebſt Fortepiano und andern Mufil:In- 
firumenten, Noten-Samml ng, feiner Bibliothek. Zeitungen und Spielen), reich des 
corirte Privat-Gabinette, diverie Gajüten, fo wie abyrfonderte Schlafgemächer mit 
einer großen Anzahl quter Betten entoalten und a e nur möglichen Annehmlich⸗ 
feiten rür Veſſagiere darbieten. geben mit Reiſenden und Gatern regelmäßig: 
jeden Dienftag und Sonnabend, früh Morgens, 
von Hamburg nad —— in 1Y, a 2 Tagen; 
jeden Mittwoch und Sonnabend, Morgens 4 Uhr, 
von Magdeburg nah Hamburg in 1 Tag. 

Preife: a Perſon in der erften Cante- ıu Miblr., zur zweiten Gajüte 8 Mtölr. 
preuß. Cour.; für die Hin⸗ und Müdreife zufammen refp. nur 15 und 12 Mthlr, 
Kinder unter 1. Jabren begablen die Halfte, Familien von 5 a 4 Perfonen wird aud 
für die eingelne Zour ', Mabatt an dem vollen vreiſen bewilligt, 

Masen und Pfe de werden ebenfalld mit befördert, 

gneldunsen find zu bewirken: 

amburg am Gomptoir des Unterzeihneten, alter Wandrabm Nr. 58. 
n ndeburg am Komptoir des — * Kühne, Johannisberg⸗ 
rape ır, 15, 
Die Direction der Fluß-Dampffdifffahrts-Compagnie in Hamburg. 
Aulius Kühne. 
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AUGSB URG. Abonnement 
hier bei der Zeitu » Erpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
34 hr. für das ganıe Jahr ıd fi, 
is kr. des ni, Fulses oder 7 Thir. 
sugr. säche.; fürauswärts bei 
der hiesigen KH. Überpostamts- 
Zeitungs-Erpedition, sodann für 
Deutschl gr hg een 
mıjährig, jährig und bei 
an der sten Halne jedes 


Sonntag 


— — 


Ueberſicht. 
Spanien Fortſchritte bes antimarotiſchen Aufſtando. 
Schreiben aus Madrid (allgemeiner Wahlſieg der Eraltatos), 
— Frankreich. Briefe aus Paris (Collectivnote der 
großen Mächte an die Pforte, — Deutfdland. 
Nachrichten aus Münden (vie Bajaberen), Kiffingen, 
Baden » Baden (Die Bulls Concert), Koburg (Urſachen 
der Auflöfung der Stänbeverfammlung), Braunfchweig, 
Hannover (Zufammentritt der fländifhen Commiffion) und 
Lüneburg (Areffe der Bürger an ben Magiftrat von Han- 
nover). — Preußen. Schreiben aus Berlin. — Türfei 
und Aegypten. Eine Haremöfcene. Briefe aus 
Ronftantinopel (Mebemed Ali will der Majorbomus des 
Eultans werten). — Handels und Börſennachrichten. Lon- 
von (große Finanzoperation). — Beilage. Eurova und 
der Drient (Erfter Artikel). — Frankreich. Briefe ans 
Paris. Kranzöfifche Reiſende. Das Journal des Dibats 
und tie Pairiereform. — Schweiz. Schreiben vom Genfer- 
fee — Preußen. Neue Generaldirection der königlichen 
Muſeen. — Pitterarifche Notizen aus Griechenland. — In— 
dien und Afgbaniftan (Berenklichkeiten der politifchen Lage). 
— Erklärung von Prof. Balzer. 
Datum der Börfen: Parie, Wien 20 Ang. 








Epanien. 

Eine Nachſchrift in einem Schreiben von der navarrefiihen 
Gränge vom 13 Aug. im Memorial des Pprendes vom 
17 d. meldet: „7%. Uhr. Alle Provinzen baden fih gegen Ma: 
roto erhoben; mehrere Feine Forts haben ſich bereits den In— 
fnrgenten ergeben; bie Dfficiere der Armee von Guipuscon has 
ben Maroto ald Verräther gebrandmarkt.” Dasfelbe Journal feht 
bingu: „Zroß der zum Theil wideriprehenden Nachrichten von 
ber Graͤnze fünnen wir verfihern, daß die Anti:Marotiften fort: 
mährend eine große Entſchloſſenheit in ihrem Plane zeigen. 
Man fagt, fie haben fich bereits Eliſondo's, Vera's, Zugara— 
murde’s und Leſaca's bemachtigt. Man fagt auch, baf zwei na- 
varrefiihe Bataillone fih den Infurgenten angeſchloſſen batten. 
Man erwartet jeden Augenblit Manolin, der, mie es fcheint, 
fih mit zwei Schwadronen Gavallerie für bie Infurgenten er: 
Flärt bat.’ 

© Madrid, 13 Aug. Der Herzog de la Victoria meldet 
aus Vitoria den 9, er habe am 8 Amurrio verlafen, and fey 
in das feindliche Gebiet dur den fchmierigen Pah von Altube 
eingedrungen, in der Vorausfegung, daß Maroto fih feinem 
Marſche widerfegen werde. Er ſey jedoch, obme angegriffen zu 
werben, bis nah Murguia gelangt, mo die Truppen übernachtet 
hätten, und habe am 9 Morgens Vitoria erreicht, von mo aus 
er neue Operationen unternehmen werde. Privarbriefe von ber 
Armee berichten, Eipartero hätte vier Sompagnien als Beſatzung 
in den Forts von Amurrio zurüd gelaffen. Der General Ca: 
ftaficda unterftüähte mir fünf Bataillons den Marih bis Mur: 
guia, und marfhirte von dort nah Ordufla, 17,000 Mann In: 
fanterie, 1000 Mann Gavallerie und 40 Kanonen famen mit 


Allgemeine Zeitung. 


Mii allerhödfien Privilegien. 


N r. 237, 


Semesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alseıan. 
der zu Stralsburg, Brandgasse 
Nro, 28 und bei dem Postamte 
in Harisruhe, für Italien bAÄ den 
k. k. Postämtern zu Hregens, 
Iunspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate rd 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet. 


25 Auguſt 1839 


Eipartero in Vitoria an, das Belagerungsgeibüß follte am 11 
von Miranda ber eintreffen, und man vermutbete eine Unter: 
nehmung gegen das Gajtell von Guevara, Im Aragonien wer: 
ben die Truppen der Königin mit Hinz und Kermärfcen er- 
mũdet, während Llangoitera, Balmaleda, Polo nac allen Seiten 
bin ungeftört ibre Raubzüge fortſezen. — Ihre Maj. die 
Königin: Regentin bat dem fpanifchen Gefandten in London auf: 
tragen laffen, dem Grafen Elarendon ihre Erfennrlichkeit für 
die moblwollenden Gefinnungen, mit denen er die Sade ihrer 
Toter im brittifhen Oberhauſe vertbeidigte, auszudrüden. Die 
biefigen Patrioten bielten im Haufe des Generald Quiroga eine 
Verfammlung, um fih über die Art und Weile zu berathſchla— 
gen, auf welche fie dem Grafen Glarendon ibren Dank zu er: 
fennen geben Fönnten, Nach einer langen Debatte, an welder 
Quiroga und Ban Halen, der Graf de lad Navas, Don Angel 
Iznardi (Hauptredactenr des Eco del Comercio), Hr. Olozaga, 
Theil nabmen, beichloß man, einen zablreihen Abdrud derMede 
bed Grafen Elarendon zu veranftalten, und unter dem Molke 
zu verbreiten, dem Grafen aber ald Beweis der öffentlichen 
Dankbarkeit einen nob zu beftimmenden Kunftgegenftand zu 
überfchidten, und zur Dedung der Koſten eine freiwillige Unter: 
zeichnung, deren Marimum vier Realen fenn foll, zu eröffnen. 
Endlich wurde eine Sommiffion niedergelegt, um bie Beſchlüſſe 
in Ausführung zu bringen: fie beftebt aus den HH. Arquelles 
(Prafident), Quiroga, Graf de lad Navas, Garcia de Rillalta 
(Seeretär), Morente, Quintana und Cantero. Schade, dab 
auch diefe Angelegenbeit nicht als Mational:, fondern als reine 
Parteifache betrieben wird, und nur den bereits aufgehänften 
Stoff zu gegenfeitiger Erbitterung noch vermehrt. Denn wer 
nicht unterzeichnet, wird als Afrancefabo, oder gar als Garlift 
verfchrieen werden. Das größte Aufſehen erregt bier ein in dem 
englifhen „Globe“ entbaltener Artifel*), in welbem ein detail 
lirtes Verzeihniß der Summen aufgeführt ift, melde feit dem 
Abjterben Ferdinands VII in den Schatz der Königin gefloſſen 
fepn follen. Ich enthalte mich meines Urtheils über die Mich- 
tigfeit der dort aufgeftellten Angaben, indem ich nicht bezweifle, 
daf die amtliche Gaceta fi beeilen wird, die gänzlihe Unmahr: 
heit jener Berehnung auf eine unwiderlegbare Weile bar: 
zuthun. Es ift dieß um fo mehr die Pflicht der ſpaniſchen Me: 
gierung, da jener Artikel in einem Blatt erfchien, meldes für 
das anerfannte Organ des englifhen Minifteriumd gilt, der 
„Guirigay“ aber gewaltfamer Weile unterdrüdt wurde, obgleich 
er ſich nur fehr entfernte Anfpielungen auf jene financiellen 
Verhältniffe erlaubt hatte. — Den geftern eingegangenen Nach— 
richten zufolge bat auch bei den Wahlen in Cadiz, Sevilla, 
Malaga und Granada die radicale Partei durchaus gefiegt. Die 
Sortes werden alfo eine ganz entichiedene Farbe baben, und bald 
der Nation die Frage beantworten können, ob das Aufftellen 
bohler Principien dazu binreiche, dem Lande den Frieden zu nes 
ben, und das erichöpfte Volk von den Wohlrbaten des reprdien: 
tativen Syſtems zu überzeugen. Folgende Worte des „Eco bei 












*) S. Allg. Zeitung Beilage Nr, 277. 


1890 


Eomercio” können als Progamm des Congrefled dienen: „Wenn 
die neuen Deputirten den durch das Benehmen bed legten Con: 
greſſes fo febr gefunfenen Credit der Eortes in Spanien wieder 
beritellen wollen, fo müfen fie in den erften Tagen ihrer 
Beratbihlagungen große Beweife von Energie ablegen, um den 
Schlag, von dem fie bedroht find, abzuwenden. Wer auffiebt, 
was zu feiner Mettung noth thut, beurfunder feine Kurzlichtig: 
feit, und wird bad Opfer der Schnelligfeit feines Gegners.“ — 
Die Garliftifhe IJunta in Gibraltar fteht auf dem Punkte fi 
aufzulöfen. Ein Hr. Maulis war dort unter falibem Namen 
angefommen, um im Auftrage des Pratendenten Flinten anzu: 
kaufen, die nach der Küfte von Valencia geſchickt werden ſollten; 
zu diefem Behufe hatte Don Carlos 12,000 Piajter angewiefen, 
und ein fardiniiches Schiff war gemiethet worden, als plößlic 
ein Adjutant Maroto’d mit dem Befehl erihien, alle Gelder 
der Junta einzuziehen. Während es hierüber unter den Cabrerir 
ften und Marotiften zu Streitigkeiten fam, ging Ir. Maulis 
mit 30,000 Piaftern und einer jungen Biscaperin auf und 


davon. 
Frankreich. 

Paris, 20 Aug. 

Der Herzog von Drleand war am 17 Auguft unter großen 
Beifalldbezeugungen mit feiner Gemahlin in Bordeaur einge: 
teofen.. Am 18 gab ihnen die Stadt ein Feft auf der Boͤrſe, 
wobei fih der größte Entbufiasmus der Bevölferung an ben 
Tag legte. Mehr als 10,000 Menihen waren um die Börfe 
verfammelt. 

Am 19 Aug. fand in der Sorbonne die jährliche Preisver- 
tbeilung für den Generalconcurs der Collegien von Paris und 
Verfailled ſtatt. Hr. Villemain, Großmeiiter der Univerfirät, 
von dem £. Gonfeil des öffentlichen Unterrichts umgeben, präs 
fidirte dabei. Der König, die Königin, die Prinzeſſin Adelaide, 
die Prinzelfin Glementine und der Herzog von Nemours wohn: 
ten, fo wie die Minifter und eine große Zahl von Pairs und 
Deputirten, der Feierlichleit bei. Hr. Megnier, Profeſſor der 
Rhetoril am Collegium Charlemagne, bielt die übliche lateini- 
fche Rede. Der Minijter des öffentlichen Unterrichts bielt eine 
Anrede an die Zöglinge. Hr. Bourdon, Generalinfpector ber 
Studien, proclamirte dann die Preife und die Acceſſits. 

Der Eonftitutionnel meldet, ber König babe den Gene: 
ral Baudrand auserfehen, den jungen Sultan zu feiner Thron: 
beiteigung zu begrüßen. Diefe Wahl babe eine hohe Bedeu: 
tung. Admiral Mouflin babe als ordentliher Botſchafter nicht 
allen Forderungen feiner Lage entiprohen. Es fen zu bemer: 
fen, daß unter gleiben Umjtänden Rußland und Deiterreich 
ganz anders verfahren feven, und ihren gewöhnlichen Botfchaf: 
tern die Begrüßung des Großheren zu feiner Thronbefteigung 
überlaifen bätten. 

General Bertrand ift von Martinique nah Bordeaur zurück 
gefommen, wo er zebn Tage in Quarantaine bleiben wird, 

— Paris, 20 Aug. Die Preisvertheilung an der Sorbonne 
wird jedes Jahr mit großer Keier abgehalten. Während bes 
Minifteriums von Salvandy war der Großmeifter der Iniver: 
fitat in der Perfon diefes Miniſters wieder erjtanden, und ein 
ungewöhnlicher Aufzug follte die Handlung noch feierliher mas 
hen, Allein der öffentlihe Spott bat die Rückehr diefer verz 
alteten Feier unmöglich gemacht, und dieſes Jahr it Hr. Wil: 
lemain einfach als Minijter des öffentlichen Unterrichts aufge: 
treten. In diefem fcheinbar unweſentlichen Unterſchiede möchte 
gleihwohl die charafteriftiihe Verſchiedenheit der beiden Mini: 
fter zu finden ſeyn: jenem galt die Form, die Oberflache Alles, 
vor der Tiefe des Faches batte er eine gewiſſe Scheu, dieſem 
vielmehr ift das Weſen, der innere Kern, die Sache felbit Alles, 


um deſſentwillen er leicht über den Außern Schein hinweggebt. 
Intereffant ſchien und in der Rede des Hrn. Villemain bie 
Verſicherung, daß fein Beſtreben ftets dahin gehen werde, nebſt 
der Verbreitung des Elementarunterrichts unter allen Elaifen ber. 
Bevölkerung den höhern Unterricht fort und fort zu verebeln und 
zu verbürgen, wohin unter Anderm bie Vergrößerung der Nor: 
malichule, bekanntlich die höhere Bildungsanitalt für Lehrer 
und Profeforen, am fiherften führen wird. Auch eine lateis 
nifche Rede über die Verfchiedenheit und die Erforderniffe der 
Rede und der Schrift wurbe von einem Profeffor am Colle— 
gium Charlemagne gehalten und lebhaft beklatſcht; es ſcheint, 
man bat fie verftanden. Der König war zugegen mit der Kö— 
nigin und der Primelfin Mdelaide; der Feine Herzog von Au— 
male erbielt zwei Preife, einen in der Geſchichte und den andern. 
in franzöfifher Stylübung; mabrfcheinlih hat er fie verdient. 
Der König ſchien fehr erfreut über diefe Auszeichnung des Hei: 
nen Prinzen und über die herzlihe Aufnahme, die diefer bei 
feinen Cameraden fand; diefer legte Umſtand in der That moͤchte 
und beinahe mehr noch von der Gerechtigkeit der Belohnung 
überzeugen ald deren amtlihe Form. In der lateiniihen Rede 
wurden auch die Zeitungen erwähnt, der Medner bezeichnete fie 
alſo: jene Seiten voll Heil und Gefahr, die wir Tageblätter 
nennen: „quotidianae illae paginae, plenae salutis et peri- 
euli, quas diurnas vocamus.* Noch dürfen mir eines glüd- 
lichen Umjtandes bei diefer Preisvertheilung gebenfen, welder 
der europaiſchen Civilifation zur Ehre gereicht, und das zarte, 
freie Nordamerika beihämt: die drei erften Preife in der Rhe— 
torit (lateinifche Rede), in der franzöfifhen Mede und in ber 
fpecialen Mathematif wurden einem jungen Farbigen von Gua— 
deloupe zuerfaunt. Wir find weiter ald das geiftreihe 18te 
Jahrhundert; die Träume ihrer Philanthropie find laͤngſt im 
Wirflichfeit übergegangen. — Der Vortrag Arago’s, an der Ala- 
demie der Wilfenihaften, über die Erfindung Daguerre’s bat 
ftatt gehabt; allein ich enthalte mich jeder Bemerkung, die nur 
eine unmwürdige Verftümmelung einer der merkfwürbigiten Ge: 
lehrten-Sigungen ſeyn könnte, die je ftatt gehabt hat. Der Be: 
rihterftatter war des Erfinderd würdig. 

** Paris, 20 Aug. Man fpricht vielvon dem bevorftehen- 
den Müdtritt des wadern Ubmirald Duperrd aus dem Gabinet, 
Aus der geftrigen Notiz der France wäre nicht viel zu beweiſen, 
wenn nicht der Temps auch heute bas Gleiche verfichert, wenn man 
nicht zugleich im Eclaireur de la Mebditerrande, einem in Tous 
fon eriheinenden und mit dem Marineminifterium in befonder 
rer Beziehung ftehbendem Journale, fhon am 16 Aug. die Nache 
richt fände, daß feit mehreren Tagen Hr. Duperre nichtd mebr 
in feinem Departement unterzeihne. Die beute aus Vor— 
deaur eingebenden Nachrichten geben darüber ben nötbigen Auf: 
fhluß. Trotz dem, daß der Monitenr Parifien geftern meldete, 
der Eintritt ded Herzogs von Orleans in. diefe Stadr fen „‚su- 
perhe“ geweſen (ein übrigens eigentbümlich zweideutiger Aus: 
drud, der chen fo gut auf die Pracht der Umgebungen, ald auf 
die Art des Empfangs bezogen werden kann), fo beitätigen doch 
alle Privatichreiben die Angaben der dortigen legitimiftifhen Blat— 
ter, daß der Empfang beifpiellog alt geweien: kein Volfdvivat, 
feine Beleuchtung eines Privatbaufes und viele Schiffe im Has 
fen mit freuzweis verfchränften Maften, dem Zeihen der Noth 
und Trauer! Der Throuerbe bat nämlich, ftatt aufmunternder 
Worte, gleich. beim Eintritt in die Stadt dem Maire .erflärt, 
feine Stellung erlaube ibm feinen dirceten Einfluß auf die Abs 
beftellung der Beſchwerden von Bordeaur in Bezug auf den 
Zuderzoll, Auch nicht die mindeſte Hoffnung iſt den Bordelefen 
geworden. Nun weiß man, dab Duperrd im Conſeil die In— 
terefen der Marine befonders eifrig zu vertreten ſich berufen 


1891 


glaubte, und in diefer Frage ganz mit feinen übrigen Collegen 
vom Centre gauche in Unelnigfeit war; denn fonft gehört Du: 
perre zu biefer Nuance des Conſeils, ift ein befonderer Freund 
von Thiers und von biefem vornehmlich zur Theilnahme an 
jebem von ihm zu organifirenden Cabinet beftimmt. Man mel: 
det zugleich von Toulon, daß Admiral Mofamel an feiner Statt 
wieder eintrete. Wiewohl die das Cabinet nicht desorganifiren 
würde, da Duperrd feinen parlamentarifhen Einfluß bat, fo 
würde der Miedereintritt eined Mitglieds des Gabinetd vom 
15 Aprit, fo politifh unbedentend dasſelbe auch immer war, 
doch die Minifter wiederum febr depopularifiren. Ueber die ge: 
troffenen Entiheidungen in der orientaliiben Sache hätte fich 
übrigend Duperre im Intereffe der franzöfiiben Marine nicht zu 
beichweren, wiewohl eran dem aufgegebenen Plane in Betreff der 
Sendung eined Truppencorps großen Antheil gehabt bat. In— 
def erfährt man, dab das etwas eigenmäctige Betragen des 
Mdrrirals Lalande bei Gelegenheit des Abfalls der Flotte des 
Kapudan Paſcha, von dem bie Debats in einem angeblihen Brief 
and Alerandria die deßhalb den Miniftern zugekommenen Details 
mittheilten, nit nur gebilligt worden fen, fondern daß die Cen- 
tre-gauche:Minifter ibnen für die Zukunft ein für allemal 
die Vollmacht ausgewirkt hätten, in ähnlichen unvorbereitet ein: 
tretenden Fallen nach eigenem Ermeſſen zu handeln. Weber eine 
folhe Ermächtigung werbe von manchen Seiten allerdings Be: 
ſorgniſſe geäußert; aber fie ift gan, im Charakter und in der 
Lage eines felbft zu einem Entſchluſſe fo ſchwer Eommenden Ga: 
binets. — Viel Auffeben haben die Aeußerungen des Korb Mel: 
bourne im Parlament wegen der Blofadegefchichte von Portendic 
erregt. Nachdem man über Lord Strangford berglich gelacht hatte, 
wenn er die Freiheit und Givilifation der Welt von der Einigkeit 
zwiſchen Franfreih und England, und dieſe Einigkeit wieder da: 
von abhängig machen wollte, daf man die Engländer im Gummi: 
handel nicht ſtoͤre — entrüftete man ſich doch ſehr über bie 
Impertinen; in ber Sprache Lord Melbourne’s in einem Augen: 
Bid, wo man ihm 50 Millionen leibt, Man fieht darin nur 
eine Heine Mache wegen der legten Zurüdweifung des engliſchen 
Vorſchlags in Bezug auf die gemaltfame Zurüdnahme der tür: 
Tifhen Flotte, und glaubt durchaus nicht, daß dieſer Vorfall 
ernftlihe Folgen haben werde, meder in Bezug auf die Einig⸗ 
feit im Orient, noch auf größere Nachgiebigkeit unſers Cabinets 
in Bezug auf die angeregten Entihädigungsforderungen, ba der 
hieſige Staatsrarh diefelben bis auf eine in Betrag auf etwa 
zwei Millionen Franken entſchieden ungegründet gefunden bat. 
++ Paris, 19 Aug. Die legten Nachrichten, melde man 
hier aus Konftantinopel erbielt, zeigen, daß die Mächte über 
die Aufrehthaltung der Integrität der Pforte volllommen einig 
find, indem die Nepräfentanten der großen Höfe in Gemeinſchaft 
eine More abgefaßt haben, die der Pforte ihren Schuß anbietet, 


und fie auffordert nur durch ihre Mitwirkung mit Mehemed 


Ali zu unterbandeln. Dieß beweist, wie wenig Vertrauen bie 
Angaben verdienen, die von Mifbelligkeiten ſprechen, welche un: 
ter den großen Mächten wegen der Angelegenheiten bed Orients 
befteben. Hier folgt die Note. Sie ward vom Admiral Rouſſin 
im Pfortenpalaft und in Gegenwart der Mepräfentanten ber 
fünf Höfe redigirt und obne die mindefte Cinwendung ing Reine 
gebracht und alfogleich der Pforte übergeben. Note collective 
des cinq‘ r&prösentans, remise a la S. Porte le 27 Juillet 
1839. Les sousignds ont recu ce matin de leurs gouver- 
nemens respectifs des instructions, en vertu desquelles ils 
ont l’honneur d’informer la S. Porte que l’accord sur la 


question d’Orient est assur&e entre les cing Puissances, et! 


de Vengager ä suspendre toute determination definitive 
relatizement aux ouvertures faites par de Viceroi d’Egypte, 


sans leur concours, en attendant l’effet de l’interet qu’elles 
lui portent. Signe. Ponsonby, Boutenieff, Roussin, Stürmer, 


Königsmark. 
Deutſchland. 

** München, 23 Auguſt. Geſtern faben wir in unferm 
Hoftbeater zum eritenmäl die Hindus, die unter dem Namen 
„Bajaderen‘ feit vielen Monaten die Aufmerkſamkeit Curo- 
pa's beihäftigen, und deren Leiftung Gegenftand bald arger 
Schmäbung, bald ungemeffenen Lobes it. Schön, nah dem 
Begriffe unfrer Seit, ift dieß Ballet nicht zu nennen; man 
fönnte aber fragen, nach weſſen Begriffen denn diefe Tänze 
fhön feven? Offenbar nah den Begriffen derjenigen Völker, bei 
welchen fie entitanden und einbeimifh find, Cine Schilderung 
derfelben ift nicht wohl möglich, fie beruhen auf fold einer fpe: 
eiellen Mimik, auf folh nie gefehbenen Bewegungen, daß eine 
Beſchreibung dad Bild nur verwirrt, indeifen liegt unläugbar 
ein großes befriedigendes Intereſſe darin, dieſes eigenthümliche 
Vergnügen der Afiaten ſelbſt zu fehen. Aber noch eine zweite 
interefante Seite bietet ung die Erfheinung dar. Diefe jun: 
gen weibliben Hindus find, wenn fie auch auf Schönheit (nad 
unferm Begriffe) feineswegs Anfpruch machen fönnen, wohlge: 
baute Geftalten, alle ihre Bewegungen find zwar Hein, aber 
sierlih, lebhaft, nie verzerrt, nie rob, tonbern in bobem Grade 
züchtig und anftändig, wie denn ihre Daritellungen nicht fo wohl 
auf der Künftelei des Fußes, als auf dem Ausdrucke des Ge: 
fihtd und auf ben Bewegungen der Hände beruben, und bei: 
läufig geſagt, erfheint eine mimiſche Darjtellung dieſer Art ge: 
wiß anftändiger, ald wenn der Fuß der Tänzerin über die Linie 
eines geraden Winkels fih erhebt, und man dem Publicum zu: 
muthet, eine Bewegung in diefer Lage ſchön zu finden. Cinis 
gemal wiederholte fih eine Situation, wo die Bajadere in ihren 
eigenen Gliedern zufammenfällt — es erinnert an die franfe 
Sakontala, die wie eine Blume in der Mittagsglut am Indus 
ihre Blätter fenft und verwellt. Grofartig Scenifches darf man 
nicht erwarten, es find Daritellungen für den, welcher auf dem 
Divan ruht, und fid) des feligen füdblihen Müpiggangs erfreut, 
Das Haus war, der erhöhten Eintrittspreife ungeachtet, über: 
fült, und man fab Perfonen, die fonft nie das Theater befuchen. 
Der Beifall des Publicums war lebhaft; die Darftelung wird 
heute wiederholt. 

SKiffingen, 20 Aug. Ich theile Ahnen die Nachricht vom 
einem Creigniß mit, das alle Gemütber tief ergriffen bat. Ce. 
Durchl. der regierende Herzog von Naſſau ift heute einige Mir 
nuten vor 10 Uhr Morgens unerwarter und plößlih an einem 
Schlagfluſſe verfhieden. Se. Durchl. der Herzog batte fhon 
mehreremale dad Bad Kiffingen mit größtem Erfolge gebraucht 
und konnte auch dergleihen Hoffnung für die biefjährige Eur 
ſich bingeben, als er geftern von einem erit leichtern, dann mit 
tödtlihen Symptomen fih verbindenden Sclaganfalle, der ſich 
auch ſchon in frühern Jahren öfters angemeldet hatte, getroffen 
ward, Alle ärztlihen Mittel wurden, in Abmefenheit des Leib— 
arztes, von den biefigen Badedrzten angewendet, und auch von 
Würzburg der Oberarzt im Juliusſpitale, Hofrath v. Marfug, 
gerufen, der aber bei feiner Ankunft den hohen Kranken fchon 
fterbend antraf. Cine raftlofe, in der lebten Seit oft bis tief 
in die Nacht fortgefeßte Thätigfeit führte bei natürlicher An— 
lage das fchnelle, jedoch fanfte Ende des allgemein verehrten und 
im fräftigften Mannedalter ftebenden Fürften herbei. Ich ver: 
mag es nicht zu befchreiben, wie innig und tief die beiden ber: 
zoglihen Prinzen und die ganze Umgebung des Herzogs von den 
letzten Augenbliden und dem Tode desfelben ergriffen waren. — 


"Se. Durdl. erreichte das Alter von kaum 48 Jahren ıgeboren 


14 Jun. 1792) ; er fuccedirte im Gefammtherzogthum am 24 März 
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1816 und mar in erfter Ehe (von 1813 bis 1825) mit ber Prin- 
zeſſin Eharlorte Luife von Sachſen⸗Hildburghauſen, der Schwer 
fter, und in zweiter Ehe (feit 1829) mit der Prinzefiin Pauline 
von Würtemberg, der Nichte Ihrer Mai. der regierenden Kö— 
nigin von Bayern, vermählt. Der gegenwärtige Herzog Abolph 
Wilhelm, geb. 24 Jul. 1817, ift bereits in feine Staaten abs 
gereist. (Frank, M.) 

* Baden-Baden, 21 Aug. Die Bulld Concert (dad, wie 
es früher angefündigt worben, getern Abend jtatt hatte) zog 
ein fo zahlreiches Publicum an, daß die von manden Seiten 
getadelte Wahl des Locals für dasſelbe, nämlich des großen 
Saals im Converſationshauſe, mehr als gerechtfertigt erſchien; 
die geſammte hier anweſende elegante Welt, bis auf wenige 
Ausnahmen, war gegenwaͤrtig, und was nur irgend von aus— 
gezeichneten Erſcheinungen in Baden zu finden, hatte den Eon: 
certſaal zum Stelldichein erforen. Der Triumph des Künft: 
lerd war volllommen, die Zuhörer waren bingeriffen, außer fi, 
wagten während des Spiels faum zu atbmen, und felbit der 
Sturm des Deifalld trug ein gewilfes Gepräge beflommener 
Zurücdhaltung, ald fürctete die entzüdte Menge, bie Erinne: 
rung der faum verhallten Zaubertöne durch allzulauten Jubel 
zu verfheuchen, fo daß die innere Bewegung oft nur in halb: 
unterbrüdten Seufzern und Ausrufen jih Luft mahte, Der 
GSoncertgeber ward durh Sabine Heinefetter unterſtützt, und 
ein vierzig Köpfe ſtarkes Orchefter bildete die Begleitung. Der 
geftrige Abend war in fünjtleriicher Hinfiht der Glanzpunft der 
an mufitaliihen Leiftungen erſten Nanged und an brillanten 
Verfammlungen fo ausgezeichneten Saiſon. Unter den Ans 
wefenden bemerkte man: die Großberzogin und den Großherzog 
von Medlenburg- Schwerin, die Prinzen Wilhelm von Preußen 
und Emil von Heſſen, die Fürften Dolgoruki und Galisin mit 
ihren Frauen, fo wie eine Maſſe vornehmer Nufen und Ruf: 
finnen ; unter den Engländerinnen die ſchöne Lady D’Donnell, 
Gattin des Lords D’Heara; unter dem biefmal ganz befonders 
zahlreichen Franzofen als neuerdings erſt angefommen dem geift: 
reihen Feuilfetoniften Eugen Guinot und Danton. Bor kur: 
zem war der Erbgroßherzog von Heſſen-Darmſtadt bier. Auguſt 
Lewald verweilte in Gutzlows Begleitung einige Tage zu Bas 
den, das er in jedem Sommer wenigftend einmal zu befuchen 
gewohnt it. Unter den noch zu erwartenden Beſuchern nennt 
man Lablache und Rubini. 

Goburg, 16 Aug. Die Auflöfung unferer Ständeverfamm: 
lung befchäftigt fortwährend die Politifer unferes Herzogthums, 
Natürlich find die Meinungen darüber eben fo getheilt, wie über 
dad Benehmen der Stände felbit, oder vielmehr der Oppofitione: 
partei unter ihnen. Es iſt nicht zu läugnen, daf die Ständer 
verfammlungen bis zum Jahr 1834 fih mit den materiellen, 
eigentlich den financiellen Intereffen des Landes nicht ernitlich 
befaßt hatten. Bis dahin ließ die Ordnung in unfern Finan- 
zen noch viel zu wuͤnſchen. Die im Jahr 1834 auf ſechs Jahre, 
alfo bis und mit 1840, gemählten jegt aufgelösten Stände gin- 
gen mit allem Eifer daran, dieſe Verbältniffe zu verbeffern. 
Die Megierung, dergleihen Beduͤrfniß wohl erfennend, kam ib: 
nen bereitwillig entgegen; der Landesherr felbft brachte mit 
wahrer Liebe und Herzendgüte fehr große Dpfer von den Do: 
manial-Cinfünften, und fo gelang es dem gemeinſchaftlichen Ein: 
verftändniß und freundligen Zufammenwirfen, daß der Haus: 
halt unferes Heinen Landes (Gotha hat bekanntlich eine ganz 
abgefonderte Verſaſſung, Landfhaft und Verwaltung) vollfom: 
men geregelt, ber Zuftand unferer Finanzen wirklich blühend, 
und auch fonft gar manche Werbefferungen in der Verwaltung 
eingeführt wurden. Allein ſey es, daß diefe bereitwilligen Opfer 
und Zugeftändnife von oben. die Stände zu immer größeren 


Anforderungen verlodten, fey es, daß die bisherigen glüdlichen 
Refultate den Meliorationdeifer allzu ralch anipornten, genug 
die Stände fhienen eine andere Etellung anzunehmen. Sie 
verließen ibrerfeitd dad feitherige gegenfeitig vertrauensvolle, 
freundfchaftlihe Verfahren, und bildeten felbit in Kleinigkeiten 
eine, man fönnte fait fagen, ſyſtematiſch ftarre Oppofition gegen 
die Negierung. Es fcheint, daß der Gedanke, daß es für das 
Land beffer ſey, durch Billigkeit, Wereinbarung und Eintracht 
das Ganze zu ordnen, ald — gleihwohl in guter Abfiht — 
durch Hartnädigkeit Einzelnes durchzuſetzen, in der Ständever- 
fammlung, wenigitens bei ihrer Mehrheit, nicht mehr Eingang 
fand, und es zeigte fich die Wirkung folder Richtung auch haufig 
in den ſchriftlichen Eingaben der Stände und bes ftändifchen 
Ausſchuſſes; dieſe follen in der That nicht felten die, überall 
auch bei den allerfreieften conftitutionellen Verfaſſungen gebüb: 
renden Formen, der Megierung und felbit dem Landedherrn 
gegenüber, außer Acht gelaffen, überhaupt die verfaffungsmägi- 
gen Granzen ihrer Thätigkeit nicht gehörig im Auge behalten 
haben. Hierin liegen denn aud, wie man willen will, die Mo— 
tive der Auflöfung, die in der Entlafungsichrift fehr umfaſſend 
dargelegt ſeyn follen. Man fagt, die Stände hätten eine große 
Verwahrungsfhrift dagegen bei der Megierung übergeben, worin 
unter Anderm vorfomme, es habe den Ständen wehe gethan, 
daß an ihrer@hrerbietung Ausftellung gemacht worden, fiefönn: 
ten die Verfiherung geben, daß, falls fie auch nicht immer die 
rechten Mittel zum Zweck gewählt haben follten, doch der gute 

Zweck, dad Intereſſe des Landes, fie befeelt habe, Vielleicht 
liegt in diefem, freilih nun verfpäteten Einbefenntniß der Feh— 
ler in der Form, der Art und Weife ihres Verfahrens, am Ende 
der Echlüfel zum ganzen Mifverhältniß, welches der Negierung 
ebenfalls nicht angenehm ift, da das Wohl, die Zufriedenheit 
des Landes ihr als das höchſte Ziel gelten, und fie mit regitem 
Eifer ſtets dafür arbeitet. Hiefür umd für ihre Abficht der 
pünftlihiten Aufrechthaltung der £andesverfafung liefert fieeben 
dadurch neuerlihen Beweis, daß fie fogleich bei der Auflöfung 
der bisherigen Ständeverfammlung die Wahl einer neuen aus: 
geihrieben hat. Das Land wünfcht und hofft, daß mit diefer 
alle Differenzen ausgeglichen werden. (Frank. M.) 

a Braunfchweig, 19 Auguft. Bei unferer Meffe ift ein 
eigener Zwiſchenfall eingetreten. Wenn das Gerücht auch nicht 
für ein luſtig Mährchen in mittelaltliher Erinnerung gehalten 
ward, daß bie Kaufleute aus der Stadt Lüneburg nach dem 
Mathe ihres Magiftrats die hiefige Meife nicht beſuchen, fondern 
zum Beſtehen und Beiten der bort angelündigten Meſſe bie 
Waarenanfuhr daheim mit ihren Einkaͤufen abwarten würden, 
fo ſchien do die öffentliche Erwähnung des Gerüchts defto wer 
niger geeignet zu fepm, je übler fie bei deſſen Unwahrheit hätte 
gedeutet und genommen werden können. Es foll aber auch nun 
über die Sache, da fie wahr ift, nicht geurtheilt werden, und fie 
läßt in dem Handelsgange Feine Spur nad. Uber auf die Ber: 
liner Verhandlungen der Vereinsſtaaten find bei ihrer entſchei⸗ 
denden Wichtigkeit die Wunſche und die Erwartungen auch bier 
gerichtet, wo der natürliche Grängmarft für die Waaren bleibt, 
die von dem Harze herab und von dem Nordmeere herauf kom⸗ 
men, und bier nur etwa fo hoch über dem Meere lagern als 
die neuvergoldete Anbdreasfahne über der Stadt, 280 Par. Fuß, 
ftebt, und vor dem Harze wie das Straßburger Münjter 437 Fuß 
hoch vor ben Alpen erfheint. Diefer natürliche Graͤnzmarkt bjeibt 
bier, es müßte fonft das Norbmeer und der Harz wieder eine 
Urverbindung eingeben, und die fann Niemand wünfchen; das 
gegen ift der Fünftlihe Grängmarft vermittelit der Zölle fo vers 
anderlich ald die Zölle felbit, von denen man gerade nicht glaubt, 
daf fie die Faufmännifhen Caſſen bereichern und am wenigiten 
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glanbt, daß fie dem Handel deſto mwohlthätiger find, je mehr fie 
feine Wege durchkreuzen und bie Marken abgränzen. Der 
innere Verkehr bat indeß nah dem Frieden, befonders in den 
legten zehn Jahren eine ſolche gemeinfhaftliche Kraft und Macht 
gewonnen, dab ber Deutihe mit dem Deutſchen nicht örtlich 
und ängftlih nachzurechnen hat, fondern achten muß, daß fein 
Geber auch wieder um eben fo viel fein Nehmer fep und bleibe, er 
finder feinen Käufer zu Allem, was er verfäuflic erntet oder 
macht. Bor zehn Jahren war das Getreide fpottwohlfeil, und 
natürlih der eigene Abfag nicht noch durch Begünftigung des 
fremden zu erfhweren, jest find wenigitens leibliche Preife gleich: 
mäßig und ftändig geworden; damals war der Rübenzuder noch 
ein Verfuh, von dem ein Steuernachlaß des indiſchen Zuckers 
abgeihredt hätte, und jetzt ift er ein glängender Erfolg gewor: 
ben, der den Niederländern in bem Ubfage ihres Colonialzuckers 
fo geſchadet hat, daß fie ſich zu nicht geringen Opfern verftan: 
ben haben, um ihren Verluften durch etwas erleichterten Zoll: 
eingang für ihren Colonialguder einigermaßen Schranfen zu 
fegen; damald mußten die Eifenhütten aud Mangel an Abſatz 
ihren Betrieb befhränten, und jet können fie mehr abſetzen 
ald liefern, und fie gießen auch ſchon bie Mäder zu ben 
Dampfwagen, die ed damals noch auf deutihen Wegen nicht 
gab, und die nun nah Donau, Eibe und Rhein in Zug gefeht 
werden; und damals hatte die Gewerbfamfeit ihrer Hülfsma— 
ſchinen, die jet felbft in Heinen Städten ſich finden, noch nicht 
in ber Mafe erlangt, um viel größeren Schuß gegen die eng- 
liihen Waaren entbehren zu fönnen, als der von Zeit zu 
Zeit eintretende Nothverfauf berfelben in Folge der bei dem 
weltumfaſſenden Handel nothwendig vorfommenden Verrech— 
nungen zur ſtetigen Gewähr guter Ordnung in Verkehr und 
Sahlung erfordert. Die neueften bortigen Geldzerrüttun— 
gen haben in der That bieffeitd die gute Ordnung in Verkehr 
und Zahlung nicht zu ſtören vermocht; es ift einfach nah dem 
gefunden Verftande zugegangen, und an hohe Dinge und große 
MWeisheitsplane ift dabei nicht zu denken; die Leute haben ſich 
verträglich gemacht, und durch bie befannten Bebrängniffe ge: 
holfen, um in dem Frieden aud ihren Frieden im Handel und 
Wandel zu haben. Hätte nicht jeder feine Meihe gebalten , fo 
ftänden fih alle nicht fogiemlich gleich gut ; fo würden große Ernte: 
vorrathe bier oder dort umnverfauft geblieben fepn, benn ber dief- 
jährige Abzug nah England zählt nur für das Küſtenland, die 
Vorrathe find aber, obgleih mindeftens eine Million Feldland 
mehr unter den Pilug gebracht ift, bei reichlicherer Nahrung aufge: 
gangen, und der Brodforb hätte höher gehängt werden müffen, wenn 
bie Ernte nicht fo reich wäre. Auch haben die Werfleute nirgend über 
Mangel an Qrbeit geklagt, fondern ihr häufig nicht vorftehen 
fönnen, und die Schuldflagen haben ſich nirgend vermehrt, fon: 
bern die Schuldzinfen find überall berabgefeht. Sind die Leute 
wirklih dahin gefommen, fo muß ihre Gemeinihaft für Handel 
und Wandel fhon mehr ald bloße Verheißung ſeyn, menn fie 
auch die Formen dazu noch entbehren, oder felbjt widerjtreitende 
haben mögen, und wenn auch noch ungebahnte Urwege zwiſchen 
nahen Handelsjtädten liegen. Was diefer Gemeinfhaft zufagt, 
das bat gleich die offenbarfte Volksgunſt, die doch gewöhnlich 
weder ſchnell noch leicht zu gewinnen if. Es iſt auch die Eh: 
renfeftigkeit erfreulich, daß bei den zu neuen Hülfsanftalten der 
Betriebſamkeit anvertranten vielen Millionen nicht ein Beiſpiel 
von mißbrauchtem Vertrauen oder gar Betrug vorgekommen ift, 
und je mebr die eine Kunft: und Gewerbausftelung und Thier: 
fhau die andere überbietet, deſto erfreulicher ift ed. Die biefige 
Pferdeſchau zur Vertheilung von 15 Preiſen für veredelte Bauer: 
pferde iſt dem Wettrennen vorangegangen, dad heute vor min: 
deſtens 10,000 Zuſchauern ſeinen Anfang genommen hat und 


noch reicher am ausgezeichneten Reunern als die früheren iſt. 
Am 6k. M. beginnt das Singfeſt, wozu ſich bereits zweihun— 
dert Sängerinnen vorbereitet haben, und wobei die Bekehrung 
von Paulus unter der Leitung von Bartholdy felbft gegeben 
werben wird, 

+ Hannover, 20 Auguft. Heute tritt bier die Commiſſion 
zufammen, welche die Borichläge zur vertragsmäßigen Vereinba— 
rung mit ber Ständeverfammlung vorbereiten foll, und es wird 
fowohl in der Beſtimmung des Vorfiges für den Kanzleidiree- 
tor Meyer aus Dsnabrüd, früher Landdroften in Lüneburg, als 
ein die Wahl der übrigen acht Mitglieder eine vorfichtige, dem 
Friedenswerk günftige Anordnung erfannt. Es wird fein Mit: 
glied darunter bemerkt, dem die Ständeverfammlung ihre Zus 
fHimmung verfagt haben möchte, Jacobi, Eichhorn und Sermes 
find mit ftändifhen Vermittlungen vertraut und miteinander, 
wie mit v. Trampe und v. Borries befannt; Ubbelohde ver 
gegenwärtige unter ihnen die Statiftif des Landes, und Duͤ— 
ring iſt vormals in feinen erften Verhandlungen ber Meinung 
des Cabinetsraths Mofe entgegen geweſen, und nun durch lands 
ſchaftliche Wahl zum Juſtizrath vorgefchlagen, der Landdroft von 
Landesberg aber bat ald Fremdling und in kurzer Zeit und den 
Hildesheimern doch Vertrauen abgewonnen. Es zweifelt Nies 
mand, daf die Herren das Zeug und den Willen haben, ans 
nehmliche Vorfchläge zu mahen; nur wird Zeit darüber bins 
gehen, ehe ihre Anträge vollendet, in dem Cabinet genehmigt, 
und im Lande befannt werden, damit bie wahlweigernden Körs 
perichaften fih zur Wahl verftehen, die Ständeverfammlung fi 
vervollftändige und die enticheidbende Berathung vor lich gebe. 
Bon den neuen 34 Amtsaſſeſſorſtellen mit 300 Rtblen. Gehalt, 
find fo eben 24 befeßt, es werden aber noch mande alte Amtsftel- 
fen zu befegen ſeyn, weil die Grippe noch immer nicht zu Ende 
gebt, fondern häufig mit Lungenſchlag oder Nervenfieber zum 
Tod führt. Mon der in Unterfuchung begriffenen befannten 
Vorftellung wird verfichert, daß fie unter allen noch am ſcho— 
nenditen abgefaßt und gemäblt fen. 

* Hannover, 19 Aug. Die neue Beſchwerde bed Magi- 
ftratd der Reſidenzſtadt an den Bundestag ift endlich übergeben, 
und bereits durch die Bundeskanzlei an bie einzelnen Gefandt: 
fchaften vertheilt worden. Sie enthält eigentlih nur eine Aus— 
führung deffen, was in der erften — zurückgewieſenen — Beſchwerde 
in Fräftigen Umriffen angedeutet wurde, namentlich eine Kririf 
der Maafregeln, durch die es gelang, im Jun. d. 3. das Schein- 
bild einer 2ten Kammer zu Stand zu bringen. Beigelegt find die 
Protokolle diefer 2tem Kammer, die denn freilich anders lauten mös 
gen als die Mittheilungen über die ftändifhen Verhandlungen aus 
der Feder ded Kammerrathd Bar. Dem Vernehmen nad bat 
ein in diefen Tagen aus Frankfurt bier eingetroffener Courier 
auch bereits ein Eremplar dieſer neuen Beſchwerde dem Cabinet 
überbracht. — Die Unterſuchung gegen den Magiſtrat wegen der 
erſten Beſchwerde ift fo weit geſchloſſen, daß die Acten darüber 
von biefiger Juſtizkanzlei der Juſtizkanzlei zu Osnabrück über: 
f&iet worden find, alwo Stüve, den der Magiftrat befanntlich 
zum Defenfor erwäblt bat, die Acten einfehen wird, worauf er 
innerhalb 14 Tagen, vom 15 d. M. am gerechnet, feine Verthei⸗ 
digungsſchrift einzureichen bat. Bekanntlich iſt die Criminal: 
unterſuchung gegen den hieſigen Magiſtrat nicht die einzige Uns 
terfuchung politiiher Natur: gegen den Paltor Sander zu Geis— 
mar bei Göttingen war auf Denunciation ded Candidaten Jat ho 
eine Unterſuchung wegen Publication einer Brofhüre über die 
Verfafungsangelegenbeit („die hannover'ſche Geiftlihteit und 
das Staatdgrundgefeg”) und Wahlumtriebe eingeleitet; jene 
Brofchüre rührt freilich von Sander ber, die Unterfuhung we 
gen der Wahlumtriebe hat jedoch bie gänzlihe Grundlofigfeit 
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ber Denunciation in diefer Beziehung ergeben, Andere berglei: 
«hen Unterfuhungen haben eben diefen Ausgang gehabt. Außer: 
dem find Steuermeigerungen an ber Tagesordnung. Solche 
haben vielfach ftattgefunden ; da aber Feine Pfandweigerung (die 
ja Aufrubr fepn würde) damit verbunden war, fo erfährt man 
nicht viel davon: die Steuerpflihtigen find gepfändet und die 
PM änder verfauft worden. Im Osnabrück liegen die Pfänder 
von etwa 80 Steuerpflichtigen noch unverfauft, weil der Land: 
droſt v. Wedel nicht zugeben mollte, daß bei der Ankündigung 
des Verkaufes diefer Effeeten dieſelben als Steuerpfänder be: 
zeichnet würden. Much in der Mefidenzitadt gab es Steuerver: 
weigerungen, jedoch nur in geringer Sabl; feltfamer Weiſe ver: 
weigerte auch Prinz Solms, der Präfident des Staatsraths, die 
Steuern, jedoch nicht weil er noh an bie Mechtdbeftänbigfeit 
des Staatdgrundgefehes glanbte, fondern weil er die durch bie 
Bundesacte den mebiatifirten Fürtten fir gewiſſe Falle zuge 
ſicherte Stenerfreibeit für fih in Anfpruch nahm, Die Bebör: 
den waren anderer Meinung, indeffen wird dad Gabinet fi 
wohl für die Stewerfreibeit entfcheidben. Außer ben Bürgern 
von Hameln, Harburg rc. baben auch die von Münden erklärt, 
daß fie die Steuern dießmal noch zahlen wollten in ber Hoff: 
nung, daß ber Bund die Sache bald erledige: wenn diefe 
Hoffnung nicht in Erfüllung ginge, würden fie feine Steuern 
mebr bezahlen, — In der Giere'ſchen Hoffteindruderei dahier 
ift ein überaus wohlgetroffenes Porträt des Stadtdirectors 
Naumann erfhienen, das, mie fih denfen läßt, fi des unge: 
tbeilteften Beifalls des Publicums erfreut, zumal Rumanns 
Freunde ſchon lange ein Porträt desfelben zu beſitzen gewünfcht 
hatten. Diefesvon Hrn. 3. Biere (einem durch feine für den hanno⸗ 
ver’fhen Kunſtverein gelieferten Arbeiten bereits rühmlich befann- 
ten Künftler) gezeichnete Porträt gibt ganz die geiftreihe Ei— 
genthümlichkeit Rumanns wieder, die mächtige, gedanfenfhwere 
Stirn, die fcharfen Augen, den feinen Mund, Wenige Stun: 
ben, nachdem es erfhienen war, waren ſchon mehrere Hundert 
Eremplare verkauft. 

+ Lüneburg, 15 Aug. Unter den Städten, welche dem 
Magiftrate zu Hannover durch eine Adreffe Dank und Theil: 
nahme für fein kraͤftiges Streben für Erhaltung des Rechts— 
zuſtandes zu erfennen gegeben haben, ift auch unſte Stadt. Die 
gefammte Einwohnerſchaft drangte fih zur Unterſchrift diefer 
Adreſſe: die Polizei fchritt jedoch ein, weßhalb die Ndreffe ohne 
Saͤumen, mit nur einigen hundert Unterfchriften verfeben, ab: 
gefandt wurde. Als wahrer Ausdrud der Gefinnung, mobl des 
ganzen Landes, mag fie bier einen Pak finden. „An die HH. 
Stadtdirector Rumann und bie übrigen Mitglie: 
der des allgemeinen Magiftrats zu Hannover. 
Hocgeehrte Herren! Die Kraft und der Eifer, mit denen Gie 
fih der Sache des bedrängten Waterlandes bei der hoben deut: 
ſchen Bundesverfammlung angenommen und auf die Miederher: 
ftellung eines gefiderten Rechtszuſtandes gedrungen haben, hat 
Ihnen die allerböhfte Ungnade zugezogen. Wohl ift es ein tief 
ſchmerzliches Gefühl für treugefinnte Untertbanen, fi die Gnade 
ihres Fürjten entzogen zu fehen, und treuere Herzen für ihre 
angetammten Fürften ſchlugen nie, als die hannover'ſchen, und 
in folder Lage vermag allein das Bewußtſeyn Troft zu gewaͤh⸗ 
ren, feiner Pflicht und feiner innerften Ueberzeugung gemäß ge: 
bandelt zu haben. Dich ftolze und berubigende Bewußtfenn darf 
aber mit vollem Rechte das Ihrige fern. Wir Alle blicken mit 
Theilnabme und mit Hochachtung auf Sie bin. Unſre lebhafte 
Theilnahme gehört Ihnen, weil Ihre Sache die gemeinfame ift 
des theuren Vaterlandes und feiner gefeklichen Freibeir, und 
die innigfte Hochachtung verdienen Sie dafür, daß Sie frei 
und fühn die Sache der gefeßlihen Freiheit und des Rechts ver: 


traten, und in Ihrem mannbaften umb ehrenfeſten Streben 
auch dann nicht nachgelaſſen haben, als ſchon die allerhöchſte In: 
gnade Sie in ihrer ganzen Schwere getroffen hatte. Es drängt 
ung, hochverehrte Herren, ed Ihnen auszuſprechen, mie die Ge— 
finnımgen, deren Ausdruck Ihre an die hohe Bundesverfamm- 
lung gerichtete Eingabe enthielt, auch die unfrigen find, mie 
auch wir der gemeinfamen Sache des Vaterlandes tren bleiben, 
für die Wiederherftelung des Rechtszuſtandes mit allen geſetz⸗ 
lihen Mitten fämpfen und darin fo fange audharren wollen, 
ald uns Gott dazu die Kraft verleiht; es drängt uns endlich, 
Ahnen unfern tiefgefühlteften Dank dafür auszufprecen, daß Sie 
in diefem Kampfe und und allen Gleichgefinnten fo rühmlich 
vorgeleuchtet haben. Bor Allem aber ift unfre innigfte Theil: 
nahme, unfre ganz befondere Hochachtung Ihnen zugewandt, 
Hocverehrter Hr. Stadtdirecter, den die allerböcite Ungnade 
zundhft und am empfindlichiten getroffen bat. Durch die fefte 
und bebarrliche Weile, in welder Sie feit dem Beginn unfrer 
beflagenswertben Verfaſſungswirren für die Sache der geleh: 
lihen Freiheit thärig geweſen find, baben Sie fih den unver: 
gänglihen Dank aller Varerlandsfreunde erworben, haben Sie 
fih eine Bürgerfrone verdient, deren Eichenlaub einft noch freu: 
dig grünen wird, wenn der Glanz der Sterne, momit früher 
Fürftengunft Ihre Brut geſchmückt bat, längft verblichen iſt. 
Wie trübe auch die Gegenwart ſich geftalten mag, wir mollen 
am der Zufumft nicht verzweifeln, mir wollen vielmehr hoffen, 
daf recht bald die Seit fommen möge, wo unfer allergnäbigiter 
Landedherr erkennt, daß er feine treueren Unterthanen hat, als 
die, melde mit der Liebe und unbegränzten Hingebung für ib- 
ren angeſtammten Fürften, welche von jeher das Erbrheil unſers 
biedern Volksſtammes waren, zugleih auch die Anhaänglichteit 
für eine gemäßigte und auf Geſetz gegründete Freibeit zu ver: 
binden wiſſen. In diefen Hoffnungen und mit diefen Gefinnumn: 
gen verbarren, hochgeehrte Herren, die unterzeichneten Bürger: 
beputirten, Wablmänner, Bürger und Einwohner der Stadt Pü- 
neburg in tieffter und aufrichtigiter Hochahtung. Lüneburg, am 


1 Aug. 1839.” 
Preußen. 

Berlin, 17 Aug. Weber nichts feinen im Ausland unric- 
tigere Rorftellungen zu herrſchen ald über den jetzt hier ftatt: 
findenden Aufammentritt von Abgeordneten der Mitglieder des 
deutfhen Zollvereins, welche bald ald eine Art Neihstag und 
dann auch wieder ald eine Urt Deputirtenfammer angefeben 
werden. Sie find Feind von beiden. Es handelt‘ ſich bei dieſen 
von ihren Gewaltgebern inftruirten Gelhäftsmännern allein um 
die etwaige unveränderte oder mobdificirte Erneuerung des deut: 
ſchen Zollvereing, deſſen kisherige Dauer bereits die Maſſe der 
freilich noh immer einer Mehrung bebürfenden Crfabrungen 
ziemlich hoch geitellt hat, und alfo einen fihern Leitfaden für 
die Zukunft abgibt. Bis jept hat noch nicht viel mehr als die 
Auswechſelung der Beglanbigungen jtattgefunden, und es klingt 
daher feltfam, in auswärtigen Blättern von dem dichten Schleier 
des Geheimniffes reden zu hören, derrüber den Verhandlungen 
fhmeben fol. Den wichtigſten Beratbungsputft für die nicht: 
preußifhen Vereinsglieder dürfte wohl der Vorfchlag einer Aen- 
derung des bisherigen Maaßſtabs der Wertheilung der Sollein- 
nahme nah der Kopfzahl abgeben; denn es läßt ſich nicht laͤug⸗ 
nen, daß bei der einfachern, naturgemäßern und beimatblichern 
Lebensweife der Süddeutfchen bie weit mehr Erzeugnifle frems 
der Zander und Himmelsſtriche verbrauchenden Bewohner Preu⸗ 
Bens einen bei weitem gröfern Betrag an Solljteuern zu ent: 
richten haben, als ihrem Staate durch die Vertheilung der Eins 
nabme nach der bloßen Kopfzahl jemald wieder zu gute kommen 
kann und bisher gefommen if. Zu einem anderweitigen Miß— 
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verfteben ber Bedeutung des biejigen Zufammentretens-hat bie 
Anweſenheit eined engliiben und nun aud eines frangöfifchen 
Abgeordneten, denen vieleicht bald noch einige, felbit von Seite 
der Vereinigten Staaten vor Mordamerifa, beisuzäblen ſeyn 
dürften, Anlaß gegeben, Der engliihe Abgeordnete, der welt: 
befannte Dr, Bowring, bat öffentlich erklärt, nicht zu diploma- 
tiihen Verhandlungen bergefommen zu ſeyn, welde bem bie: 
figen brittiihen Geſandten zufallen würden, fondern zur Cinzie- 
bung von Erfundigungen für fein Vaterland, zu vertraulichen 
Beiprehungen und Beratbungen nebit Unbahnung der Wege 
für Erleihterungen des Verkehrs durch gegenieirige Zugejtand- 
nie, ein Umftand, an welchen der franzoͤſiſche wohl nur fünf: 
tiger Nachfrage im ber eiferfüctigen Deputirtenfammer wegen 
bergeiendete Abgeordnete um fo weniger denten fann, da gerade 
Frankreich, nebft Mußland, bei den befchränften Hanbdeldeinfich- 
ten des Volfs noch immer, allmählich zu birterm eignem Nad- 
theile, das maaßlofeite Verbotsipftem aufrecht erhalt, und dep- 
balb bei einem zur allmahlihen Entfeſſelung des Verkehrs ge 
ftifteten Vereine nur eine überflüffige, wo nicht gar lächerliche 
Molle fpielen fann. Ganz anders verhält es fih mit dem ſchon 
früber bier und nachher in Süddeutichland gewefenen amerifa- 
niihen Handelsagenten, Hrn. Dodge, da die Gegenfeitigfeit die 
Grundlage aller Handeldverträge jenes Freiftaats bildet, ſowie 
mit einigen andern bier nod in Anfrrägen von Nichtmitgliebern 
des Zollvereing erwarteten Perſonen. Durd dieſe wird denn 
auc das Verhältniß der deutihen Hanfeftädte zum Zollvereine 
zur Sprache fommen, weldes eine eben fo gründliche ald in 
acht deurfher Gefinnung abgefafte allfeitige und billige Wür— 
digung in dem Artikel „Hanfeftädte” des legterichienenen Hef: 
tes des Converfationslerifondg der Gegenwart erfahren hat. 
(Reipr A. 3.) 

NA Berlin, 18 Aug. Mit großem Intereffe find bier die 
Bedenken der vier theologiſchen Gacultäten von Jena, Berlin, 
Göttingen und Heidelberg über das Reſcript des berzoglichen 
Eonfitoriums zu Altenburg, dem kirchlichen Separatismus bes 
treffend, gelefen worden. Das Gutachten der biefigen Facultät 
foll vom Profefor Marheinele abgefaßt fern. So ſehr man in: 
dep in der Sache felbit ben bier audgefprocdenen Grundiägen 
beipflihten mag, wird man doch nicht umbin fönnen, in dem 
Verfahren des Altenburger Eonfiftoriums eine indirect bem Se: 
paratiftenmwefen gemachte Conceſſion zu erbliden, Wäre das 
Reſcript zu jeder anderen Zeit erlaffen worden, fo würde man 
es gewiß ganz angemeifen haben finden müſſen. Da es aber als 
eine Folge der feparatiftiihen Beihwerden über angebliche Nicht: 
befriedigung religiöfer Bedurfniſſe erſchien, welhe Beſchwerden 
nicht felten aus einem durh Fanatismus oder Selbſtſucht in 
den Gemütbern der Menge erregten und genäbrten Wahn ber- 
vorgeben, der die beiligiten Pilihten gegen Staat und Familie 
bintanfegt, wie wir es bei jenen Separatiften in Sachſen und 
Schleſien gefeben haben, fo dürfte der feparatiftifhe Hochmuth 
aus jener Erklärung nur neue Stärke faugen. Was hauptfüc: 
lich noth thut, ift, daß Die öffentliche Meinung ſich gegen folche 
Anmaßungen einer auf Geiſteszwang lositewernden Beichräntt: 
beit auflehnt. Die war bei. Hrn. Arendts Amazonenpredigt 
der Fall, Mit al feinem Eifern Fann er die öffentlibe Auf: 
ftelung dieſes Kunftmonuments nicht bindern; die Subferip: 
tion gebt ihren Gang fort, und auf 30,000 Thlr. find die Ko: 
ften des Guſſes und der übrigen Arbeiten veranfhlagt; nur 
das Poſtament ijt dabei noch nicht mit in Nedhnung gebracht. 
Das Modell zum Guß ift bereits fertig; es beſteht aus drei 
gewaltigen Stüden. Den Ort für Aufjtelung dieſes Kunit: 
werts zu beitimmen, bat Se. Maj. der König, der fo hoͤchſt 
freigebig zuerft dazu beigeftenert, fi vorbehalten; man vermu: 


thet, daß ber Play an der Bau⸗Akademie, ber ſehr frei und 
fbön gelegen ift, gewählt werden dürfte. — Vorgeſtern Na: 
mittag iſt endlich Spontini wieder unter uns angelangt, und 
bat fib auch am Abende fogleich in der Oper, jedoch nicht ald 
Dirigent, fondern von der eriten Mangloge ang, dem Publicum 
gezeigt. Möchte er neuen regen Eifer für die Förderung ber 
Kunft mitgebracht baben, und fi beſonders ber jugendlichen 
Zalente annehmen, die feit kurzem in Deutſchland der Oper 
wieber friicheres Leben einzubauen verfprehen. Daneben märe 
aber eben fo fehr zu münfhen, daß die beiferen Werke älterer 
deutſcher und italienifcher Componiſten nicht fo ganz zurüdgelegt 
würden, wie es mit den meiſten derfelben, zweioder drei Mozart’ 
ſche ausgenommen, jest üblich it. Neues Intereffe ift unter 
Anderen für die Sompofitionen eines genialen Mufiters und 
Dichters, den noch dazu Berlin lange Zeit den Seinigen nennen 
durfte, für die Werfe €. T. U. Hoffmanns, namentlich feine 
früher mit fo vielem Beifall gegebene Oper „Undine,“ durch 
einen ansiebenden Aufſatz erwedt worden, den ein biefiger ta— 
lentvoller junger Mufifer, Hieronymus Truhe, über Hofmann 
und deffen Tondichtungen geichrieben hat. Derfelbe hatte name 
(ih Fürzlich die längft verloren geglaubten Partituren jener Oper 
und mehrerer anderer Sompofitionen Hoffmanns bei dem Freunde 
des Verſtorbenen, dem Griminaldirector Hisig, aufgefunden, 
und wird diefelben zum Theil im Clavierauszuge beraudgeben. 
— Aus dem Verzeihnif der Vorlefungen, welhe im Winter: 
femejter an ber biefigen Univerfität gebalten werben follen, er: 
ſehen wir, daß Schönlein aus Zürich von Michaelid an die klini— 
fen Webungen in der Charite leiten wird; die von ihm ange: 
fündigteVorlefung betrifft die Pathologie und fpecielle Therapie. 
Don dem durch feine glüdlihen Heilungen von Unterleibsfranf: 
beiten rühmlich befannten biefigen Arzte, Dr. Strabl, der ſowohl 
bier am Drte fehr befchäftigt ift, wie aud im Wege der brieflis 
hen Behandlung eine grofe Menge von Unterleibsfranfen in 
arztlicher Pilege bat, iſt kürzlich wieder eine Schrift erſchienen, 
die eben fo, wie einige feiner frübern mediciniſchen Schriften, 
für dag größere Publicum beſtimmt ift, indem fie fi in ganz 
populärer Ausdrucksweiſe hält, Sie führt den Titel: „Karls— 
bad, Marienbad und Kiffingen, in ibren Wirkungen auf Unter: 
leibskranle,“ und der Verfaſſer drüdt darin die Anficht aus, 
daß die genannten Curorte in Oberleibskrankheiten allerdings 
Auferordentlihes und Vorzügliches leiften, dagegen bei eigentli— 
chen Unterleibsübeln gar nichts vermögen, weil die feinen Salz: 
auflöfungen, vermittelt welder die Mineralwafler wirken, die 
gewöhnliche Urfahe jener leßteren Uebel kaum zu berühren im 
Stande jepen. 


Türfei und Aegypten. 


Der Marfeillee Semaphore gibt in einer Correfpondenz 
aus Konftantinopel folgende Schilderung einer Haremsſcene: 
„Die Sultanin:Mutter, Walide, wünfhte ben Damen von der 
Familie der Müngdirertoren, HH. Duz, einen Beweis ihrer 
Achtung zu geben, und [ud fie daher in den Faiferlihen Palaſt 
ein, um bei dem Cintritt ihred Sohns in das Serail gegen- 
märtig zu ſeyn. Die Damen wurden in einer der Privatbarken 
der Sultanin abgeholt, und mit einer Artigfeit empfangen, wie 
fie türfifhe Vornehme felten gegen chriſtliche Untergebene zei— 
gen. Von der Schwelle des Gynaceums an bis in den Haupts 
faal war das Eſtrich mit den reichiten brocadenen Stoffen und 
fojtbaren Kaſchemirs bededt, über welche der junge Padiſchah 
der Osmanlis nah einem pradtvollen, mit Perlen, Rubinen 
und Smaragden beſetzten Thronfeflel ſchritt. Die Sultanin- 
Mutter trar hinzu, und fegnete unter Unrufungen Allahs ihren 
Sohn. Zunaͤchſt kam die Sultanin Isma, feine Tante, und ver: 
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ehrte dem 16jährigen Monarchen eine junge Sklavin. Diefed 
Geſchenk (bien Abb:ul-Medichid fehr zu freuen, und er hieß 
das Mädchen neben ihm Plag auf einem Seffel nehmen, der 
taum minder reich als fein eigener war. Hunderte von Skla— 
ven und Sflavinnen erihienen der Meibe nah und warfen fich 
dem Sultan zu Füßen, während tſcherkeſſiſche Mädchen mit 
vollen Händen über den Boden einen Regen von Beinen 
ausſtreuten. Nachdem ale die eingeiperrten Schönen des Ha— 
remd dem Sultan ihre Huldigung dargebracht, thaten die 
Frauen Duz das Nämliche, und wollten dann der Neuermäbl 
ten des Großherrn die Füße küſſen; fie weigerte fich aber be 
ſcheiden, bis die Sultanin MWalide ihr bedeutete, fie möge diefe 
ihrem Rang gebührende Huldigung nur annehmen. Das Mäd: 
hen ließ fih nun den Fußfuß gefallen, aber mit einer errö- 
tbenden Schüchternheit, über die der Sultan lächelte. Als fi 
die Frauen Duz von der Sultanin Walide verabichiedeten, er: 
hielt jede einen vergoldeten filbernen Prafentirtelfer mit ſechs 
goldenen diamantenverzierten Unterfägen für Schalen, und eine 
Saffolette von demielben Metall zum Geſchenk. Zugleich über: 
reichte die Sultanin jeder ein Tuch mit 1000 Piaſtern in 
Goldmünzen, und bat fie, diefe Geſchenke ald Andenken ber 
Thronbefteigung ihres Souveräng forgfältig aufzubewahren.“ 

+ Konftantinopel, 7 Aug. Es bat fi in der lehten Zeit 
bier nichtd von Bedeutung zugetragen. Man muß erit feben, 
was aus Nlerandria Fommt, um mit einiger Beſtimmtheit über 
den Ausgang der biefigen Wirren urtheilen zu Fönnen. Die 
Pforte ift inzwifhen rubig., Sie bat die Zufage der großen 
Mächte, daß ihre Integrität bewahrt werden foll, und fie ver- 
traut feſt auf deren Wort, Cie hat auch an ihre auswärtigen 
Miſſionen Mittheilungen gemacht, woraus erhellt, daß fie Feine 
weitern Sonceffionen Mehemed Ali zugefteben will, und dag fie 
bemübt ift, immer mehr das Vertrauen der großen Mächte zu 
gewinnen, um wo möglich gänzlich in den europäifchen Staaten- 
bund einzutreten. Allerdings fand fie es für gut, ihre Votſchaf⸗— 
ter zurüdguberufen und fi durch Gefchäftsträger an den frem: 
den Höfen vertreten zu laſſen. Dieß geſchah aber lediglich aus 
öfonemifhen Rücſichten. Bis jedoch die Unterhandlungen, die 
über den Orient in diefem Augenblick im Zuge find, beendigt 
ſeyn werden, follen auch die Botſchafter auf ihren Poften ver: 
weilen, deren Gegenwart dafelbit nothwendig erfcheint. Seit 
der legten gemeinfhaftlihen Note der Mepräfentanten an die 
Pforte haben diefelben fait täglich Conferenzen zufammen , die 
den Beweis liefern, welde Einigkeit unter den großen Mäch— 
ten herrſcht. 

A Konftantinopel, 7 Aug. Mebemed Ali's Plane haben 
in der leßten Zeit eine Ausdehnung erhalten, deren Möglichkeit 
man faum je geabnt hätte. Niemand zweifelt mehr, daß er 
alle Anhänger des Islam nuter feinem Scepter zu vereinigen 
ſtrebt. Suvörderft möchte er die Erblichfeit Aegyptens, Syr iens 


und Nrabiens für feine Familie erlangen, für feine Perfon würde’ 


er auf ihre Adminiftration verzichten, und fobald Chosrem Paſcha 
vom Grofweflierat entfernt wäre, nah Konfiantinopel fich be: 
geben, um, wie er fi ausdrüdt, dem jungen Sultan feine 
Huldigung darzubringen, und ibm mit Math und That als 
Großweſſier felbit beizufteben in dem großen Werke der Nege: 
neration des osmaniſchen Reichs. Er hofft dann bei geeigneter 
Gelegenheit fi der Herrſchaft felbit zu bemäctigen oder feinem 
Sohn den Weg zu babnen. Bereits tragen feine Intriguen 
ihre Früchte. Die Stimmung in der Hauptitadt modificirt ſich 
auf merfwürdige Art zu Gunften diefes ehrfüchtigen Paſcha's, 
dem es zum Theil gelungen zu ſeyn fcheint, fogar die Sultanin 
Mutter und Mahmuds Schweitern in ihrem gerechten Mißtrauen 
gegen ihn wankend zu machen durch die wiederholte Verfiherung 


feiner Treue und Ergebenheit und die Borfpiegelung einer glüd: 
lihen Zukunft, die unter feiner Leitung dem osmanischen Reiche 
und dem Islam blühen würde. Diefe Weiber beſtürmt er nun 
mit Briefen, die er zu Maffer und zu Land nah Konitanting- 
pel abgeben läßt. Dahin zielt auch bie neu von ibm aufge 
ftellte Lehre von der Einheit der Nation, die er den Mufelmän- 
nern predigt, von der Vereinigung berfelben unter ein einziges 
Dberhaupt, das er einitweilen Abd-ul-Medihid zu nennen be: 
liebt, nachdem er doc felbit diefe Nation in zwei feindliche Par: 
teien zerriffen, nachdem durd ihm allein Uneinigkeit, Swietracht 
und Verrath im Drient an bie Tagesorbnung gefommen find. 


Sanbdels: und Börfennachrichten. 


Rondon, 17 Aug. Am 16 zu Mergend fand im Schatz⸗ 
fammeranıt, in Gegenwart Lord Melbourne’s und des Finanz: 
minifterd, eine zahlreiche Verfammlung von Gapitaliften ftatt, 
um Angebote zu tbun zu der von der — beabſichtigten 
—— von vier Millionen Schatztammerſcheinen. Der Globe 
agt darüber: „Diefe große Angelegenbeit des Tags drangt jept 
in der City jedes andere Interefle in den Hintergrund. Nach 
den Erklärungen von Hrn. Spring:Mice, und da man wußte, 
dab die HH. Rothſchild und andere große Banfierbäufer Aner: 
bietungen machen wollten, zweifelte man nicht an der Verwirk— 
libung der Operation. Diefer Unficht gemäß ftiegen die Conſols 
auf 92 und die Schapfammericheine auf 18 Sb. Pramie. Indeß 
gegen halb 12 Uhr erfubr man auf der Dörfe, daf bloß das Anz 
gebot einer balben Million von der Bank von England ange: 
nommen, die übrigen aber verworfen worden, weil fie des Schaß- 
kanzlers Schäbung von dem Wertbe der Confols nicht entipras 
den. Am das zu verfteben, muß man willen, daf die Interek 
fenten einen gewiſſen Betrag Conſols Fr je 100 Pf. St. Schap- 
fammericheine empfangen, und daß folglich, wer die Heinite 
Summe in Conſols für feine Schagfammerfheine nebmen will, 
ber Meiftbietende ift. Die von der Bank angebotene Rata von 
109 Pf. 5 Sb. 10 Pence dürfte 91%, Procent ald Preis der 
Conſols entipreben, bie Schaplammeriheine nah der Prämie 
des Tags berechnet.” (Das Haus Rothſchild wollte fih nur 
zu einer Mara von 110 Pf. 17 Sh. 6 Pence veriteben.) 

Paris, 20 Sr Conſ. 5pror. 112, 65; 3proc. 80, 60; 
Bantactien 2755; belg. Bank 770; neap. Fonds 101, 5; fpan. 
19%; St.Germain E. B. 625; Verfailler rechte 607',,; linke 
345; Straßburg = Bafel 327%, ; Coupons Laffitte 1060 und 5225. 

Augsburg, 24 Aug. Ludwig: Donau: Main-Ganal:Actien—; 
Augsburger-Müncener:Eifenbahn-Xctien 99%, P. 

Berlin, 20 Aug. Aproc. Staatdihuldih. 103%/,,; Aproc. pr. 
engl. Obl. 102%, ; Pramfch. d. Sech. 69%,. 

Wien, 20 Aug. Met. 10814; Aproc. 101%; Iproc. 82; 
2"/,proc. 59%,5 1834r Loofe 137%.; 18397 Looſe 108%, ; Bank: 
actien 15415 Nordbahn 102%,; Mail. E. B. 102; Raaber 104%,. 


Ausssungern Cuns vom 24 Aug. 1839. 
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Europa und der Drient. 
(Erfter Artitel.) 


“rt Wie gebt es zu? möchte man voll Verwunderung bei 
dem Anblick jener großer Verwidlungen audrufen, welche das 
Morgenland erihütrern,- das Abendland bedrohen und den gan: 
gen Zuftand von Europa mehr und tiefer verwirren können, ald 
die ſpaniſche Erbfolge am Anfang und die franzgöfifhe Nevolution 
am Ende des 18ten Jahrhunderts getban. Denn bier ift nicht 
bloß ein Erbe, nicht bloß Grundfäge, fondern es find Erbe und 
Grunbdfäge zugleich, und zwar ein Erbe größer ald das fpanifche, 
es ift die ganze Verlaſſenſchaft des roͤmiſch-griechiſchen Reichs 
ausgeſtellt; und um Grundfäße wird gehandelt, welche tiefer 
greifen als bie franyöfifhen über Vertbeilung von Gemalten: 
um die Principien bed Glaubens, das Meih der Gewiſſen und 
um alle Ideen und Beitrebungen focialer Ordnung. Es find, 
man iprebe ed nur aus, Mohammed und das Ehriftentbum, 
die mit allen von ihnen gegründeten Ordnungen und Intereifen, 
fo weit der Islam noch berriht, in Frage und im innern Kam: 
pfe fichen, wo die Kursfihtigen noch immer nichts ſehen, ald 
die Geihide eines verfhmißten Greifes und eines bülflofen 
jungen Thronfolgerd, ober die Erhaltung eines status quo, 
in welchem weder ein status no ein guo mehr zu erkennen ift, 
fondern nur ein Anäuel irriger Borftellungen und Beftrebun- 
gen, unter denen dad größte und fchidfaldvolite der Probleme 
der neuen Zeit endlih in dieſen verzweifelten Zuftand geratben 
ift, Wie geht ed zu? möchte man audrufen, wenn Lord Pal: 
merſton den status quo im Drient will vertbeidigen laffen, und 
es geichehen läßt, daß bie große englifhe Seemacht aus Malta 
nach Palermo fegelt, um ihre Mannſchaft auf die ſicilianiſche 
Machteljagd zu führen und an der Küfte dort mit dem Dreizad 
bes Neptung, den fie an ihrem Bord bat, Fiſche und Seejterne 
aus dem Meeresgrund zu gabeln, während in Sprien dem elen— 
den status quo, den man ſchützen will, durch die hintereinander 
gerathenen Heere der Hald umgebrebt wird? Wie geht es zu? 
möchte man wieder fragen, wenn Franfreich ſich mit England 
vereinigt und den Adjutanten feines alten Marfhalld nah Ale— 
randria und Aonjtantinopel ſchiet, um — fo fagen fie — den 
status quo, das Schooffind der treuen und theuern Bundes: 
genoffen an der Themfe, beim Leben zu erhalten, und wenn 
man die Bewegungen dieſer militärifhen Gefandten oder Ge: 
fchi@ten verfolgt. Hr. Eailler, fagt man, bringt dem alten 
Paſcha den Befehl, nicht angreifen zu laffen; der alte Fuchs, 
rühmt man, unterwirft fih alfobald und macht den Hrn. 
Gailler, um dem Marfchall feine Deferenz zu bezeugen, felbit 
zum Träger feiner Befehle an Ibrahim nach Aleppo; aber die 
Deife von Wlerandria an die Küfte von Sprien, nach Wleran: 
drette, die man jekt in 36 Stunden maht, iſt fo bedenklich, 
daß Hr. Eailler in Alexandria zehn Tage braucht, um fih auf 
fie vorzubereiten, und indeß den Befehl in der Taſche behält 
— wenn er einen bineinzufteten hatte — von dem das Schid- 
fal beider Heere und der von ihnen vertretenen Länder abhängt. 
Endlich ift er im Alerandrette an der Küfte von Sprien ange: 
tommen, und der Weg von da nach Aleppo wird auf guten 
Saumthieren in acht Stunden zurüdgelegt ; aber Hr. Cailler ift 
von der Laft feiner Aufträge fo zu Boden gedrüdt, daß er 
den vierten Tag nad feiner Landung in Alerandrette noch un: 
terwegs, und, o Unheil! Ibrahim Paſcha indeß dem türfifchen 
Heere zu Leibe gegangen ift, es angegriffen und gänzlich ge 
ſchlagen hat. Wer follte fi nicht verwundern, wenn man die 


Befehle gibt, die türkifhe und ägpptiiche Flotte auseinander zu 
halten, zu dieſem Behuf die franzöſiſche Seemacht vor ben Dars 
danellen aufitelt und die engliihe nah langer Saäumniß nad 
der Kürte von Eprien in Bewegung ſetzt, baneben aber den 
Verrath des Kapudan Paſcha nicht nur geihehen Läßt, fondern 
ihm erſt möglih macht, wo nicht berbeiführt? Es ift auch hier 
England fo gut, wie Franfreih, an dem man irre wird. Als 
die türfifhe Sorvette, welche ber Kapudan Paſcha vorausgeſchickt 
hatte, um dem DVicefönig die Ankunft der türfifhen Flotte zu 
melden, im Hafen von Alerandria einlief, Tag dort das engliſche 
Dampfihiff Rhadamanthus, von der Flotte des Admitals Stop: 
ford. Ed erfuhr, mie alle Welt, ben Antrag bed Kapudan 
Pafha, und die Freude des Dicefönigs darüber. Mehemed 
Ali felbft forgte dafür, daß fie Niemanden verborgen bleibe, 
Beide Schiffe gehen dann zufammen in Eee: die türfifche Cor— 
vette, um dem Kapudan Palcha zu fagen, er werde willfommen 
fepn — und ber Rhadamanthus? Acht Tage barauf läuft bie 
tuͤrkiſche Flotte in den Hafen von Nlerandrien ein, und die eng- 
lifche fährt an der Küfte von Eppern fpazieren oder auf die 
Wachteljagd, wie vorher an der fieiliihen. Gleichwohl war es, 
fagt man, in der Abficht von Franfreih und England, daß dem 
Sultan feine Flotte bleibe, denn hinter ihr, oder vielmehr noch 
vor ihr, Fam das franzöfiihe Dampfboot Papin aus Kon: 
ftantinopel mit Befehl der europäifhen Diplomaten an den 
Vicekönig, die Flotte nicht anzunehmen, oder, wenn fie angefom: 
men wäre, fie dem Sultan zurüdzugeben. Man weiß, mas 
Mebemed Ali geantwortet, mas er gethan und wie er erft er: 
Flärt, er behalte die Flotte nur als Unterpfand, darauf aber ihr 
agyptiſche Flagge und ihrer Mannihaft ägpptifhe Uniformen 
gegeben bat. Er bat fie feiner Seemacht fo vollftändig einvers 
leibt, wie die übergegangenen oder gefangenen Bataillons des 
Hafis Paſcha feiner Landarmer. 

Mer ift ed alfo, mit dem dieſe Tragifomödie in fünf Acten 
zu Malta, zu Alerandria, vor den Dardanellen, dann wieder in 
Alerandria und in Konftantinopel geipielt murde? Und iſt nicht 
den Schaufpielern eine andere Peripetie untergefchoben worden, 
als in dem Plane des Stüds Tag, wenn ihm überhaupt ein 
Plan zum Grunde liegt, und nicht auch bier der Weltgeift in 
die Neigungen, Leidenſchaften und Interefen der Menihen wie 
in gefpannte Saiten greift und bläst, um aus ihnen bie regel 
loſen, aber doch zuletzt barmonifhen Accorde großer Begeben— 
beiten bervorzuloden? Doch fuhen mir aus diefem Meere der 
Tauſchungen auf einen fetten Grund zu kommen. 

Wenn England den status quo befhügt, geſchieht es etma, 
weil es ſich über ihn täufcht, oder an ihm ein MWoblgefallen 
bat? Gewiß nicht; aber ed weiß, daß jede neue Erfhütterung 
der Türkei die tragifchen Folgen jener Schuld vermehrt, melde 
bie Kurgfichtigfeit feiner auswärtigen Politif an feinem eigenen 
Wohl, an der Türkei und an den Intereffen von Europa beging, 
als es vor acht Jahren den hülfefuchenden Sultan zurüditich 
und in die Arme des triumphirenden Rußlands warf. Wenn 
Franfreih Mebemed Ali begt und pilegt, fo gefchieht es, weil 
die eitle Nation bas, mas in Aegypten geftaltet oder vielmehr 
mifgeftaltet wird, für einen Abfhößling der franzöfifhen Civili— 
fation hält, die es bort ſchützen müfle, und weil die Klugen 
dahinter annehmen, daß, wenn das Schidfal des Orients ſich 
erfüllt, Aegppten, das innerlich franzöjiih geworden, die Plane 
Napoleon Bonaparte's deſto leichter realifiren, und das öftlichite 
Glied der afritaniihen Befisungen von Frankreich werden werde, 
wie Algier vor der Hand das weſtlichſte geworden ift, bis man 
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die Gränzen nah Maroklo und Syrien vorrüden und das 
Mittelmeer in einen franzififhen See verwandeln fann. Für 
diefen Preis, wenn er auch in ferner Zufunft erjt fhimmert, 
überläßt man vor der Hand die Verlaſſenſchaft bes Sultans ihrem 
Schickſal; und ift man mit England verbunden, weil man jetzt 
mit England geben muß, fo geſchieht ed unter ber Bedingung, 
fo oft Nein zu fagen, ald es fih gegen das Interefle des Vice 
Fönig® handelt, und Ja nur dann, menn Diefes gefördert wird, 
Darum ift ben Mortführern der franzöfiihen Anficht Alles recht, 
was ber Satrap am Nil und Euphrat für fi tbut und gewinnt; 
denn Franfreih betrachtet den Geminn desfelben als feinen 
Gewinn, und das Journal des Debats, der Interpret einer 
Politit, die an Schlauheit der ägpptifchen nicht nachfteht, hat 
bie Maske, binter der es ſich bei der Abreife des Hrn. Eailler 
verftete, bald genug abgelegt, um ſich in feinen wahren Zügen 
au zeigen. Daher die Entihuldigung des Abfalls der Flotte, bie 
Bereitwilligfeit, mit der es dem Paſcha Bagdad und Baſſora 
preisgibt; ... daher endlich die Bereitwilligkeit, mit der jenes 
Organ begehrt, daß man dem Micefönig Alles laſſen folle, 
was er bat oder zu nehmen noh im Begriff ſteht, um 
ſich mit der Eonfolidirung des Sultans und des Ueberreſtes 
feines Reichs zu befhäftigen...... Die dgpptifhe Frage, 
ruft es, iſt durch den Sieg erledigt, und England ſoll fi nicht in 
unfeligen Bemühungen erihöpfen, Mehemed Ali's Glück zu 
fören. Franfreih kann das nicht dulden! Iſt aber, mit Er: 
laubniß der franzöfifchen Publiciften ſey es geſagt, der Satrap 
von Aegypten auf ihre Weiſe zufrieden und fiber geftellt, fo 
ſollen fie ihrerſeits ſich nicht in unnützen Bemühungen erſchö— 
pfen, dem noch mehr verrathenen als befiegten Abd-ul-Medſchid 
ein „Sori“ zu machen. Denn das Urtheil der Türkei ift ge 
fprohen, und was nad Abtrennung des dem neuen Herrfcher 
Zugemwiefenen noch übrig bleibt, fallt als eine Sache, die im 
Grunde Niemanden mehr gehört, demjenigen su, ber zuerft 
nad ihr greift und fie gegen den Griff der Andern zu behaup⸗ 
ten weiß. 

Man bat fich über die ſcheinbare Ruhe Rußlands in diefen 
Fritiihen Zeitläuften gewundert, und unerflärlic gefunden, wie 
die Macht, welche feit Peter dem Großen auf Schwaͤchung der 
Türfei dingearbeitet und feit Katharina der Grofen den Weg 
nah Konftantinopel gefucht, abgeſteckt und bezeishnet hat, in 
dem Augenblit, wo der Zerfall des osmaniſchen Meiches die 
legten Bollwerfe aus dem Wege weggeräumt, weder Flotte noch 
Heer, noch ihre weltumſpannende Diplomatie in Bewegung ſetzt, 
um ſich deſſen als leichte Beute ohne Schwertſtreich zu be: 
machtigen, mad es fo lange mit feinen Wünfchen erſtrebt, mit 
feinen Waffen geſucht bat, und den Schlürfel feines Hauſes in 
die Taſche zu ſtecen. Indeſſen bat das Cabinet von St. Pe: 
tersburg wohl keine Eile, ſich im Bewegung zu feßen, 
und ed gibt nur einen neuen Beweis feiner hoben Cin- 
fit und feines richtigen Tactes, daß es durch feine Ruhe 
und durch ſcheinbare Enthaltſamkeit einen Zuſammenſtoß mit 
England vermeidet, und abwartet, bis die gereifte Frucht, oder 
vielmehr die ganze gereifte Fruchternte der heſperiſchen Aepfel 
ihm in den Schoof falle. Rußland will die Donauländer, die 
Sübfüfte des kaſpiſchen Meeres, den'Bosporugd, Konftantinopel, 
die Dardanelen und Kleinafien entweder in unbedingtem, oder 
in wenigſtens beichränftem Befig, und fommt au diefem Ziele, 
wenn der Schatten der Sultane in der Perſon ihres letzten 
Sprößlings in jener Schattenhaftigfeit erhalten wird, die ihm 
Frankreich nach Ausſaugung alles Lebens, aller Kraft und 
Autorität noch laſſen will, Frankreich alfo und Rußland, gleich: 
viel ob äußerlich vereinigt, ob dur geheime Faden, die Pozzo 
di Borgo in London zieht und halt, innerlich verſtanden, fire: 


ben ein jedes nad feinem Ziel und arbeiten einander zur Er—⸗ 
reihung bdesfelben in die Hände: Franfreih dem ruffiiben Ca— 
binet durch feine Thaͤtigkeit, und Nußland dem franzöfifchen 
Cabinet durch feine Ruhe. Daraus mag Geber leicht abneh- 
men, wer in jenem Drama eine thätige, und wer eine leidende 
Rolle fpielt. 

Noch aber ift der weitere Gang nicht enthüllt, und wir wer: 
den in der fernern Erwägung feben, ob die legten Vorgänge 
nicht fhlimmer waren als die erften. Darauf aber fommt ed 
zunddft an, ob England, über diefe Werbältniffe Mar, gegen 
Mehemed Ali rafh einfhreiten und ibm die Flotte entwinden 
wird, die er durch Verrath dem Sultan entführt bat, Die 
Flotte dem Mäuber entwunden und dem Sultan fiegreih in 
die Dardanellen zurüdgeführt — diefe That allein fann Eng— 
fand beritellen und ben legten Tag der Pforte hinausſchieben. 
Venit summa dies! .. 


Franfreich. 

* Paris, 13 Aug. Die Franzgofen reifen in neuerer Seit 
viel und beifer als früher; fo ift gegenwärtig der Capiin Bouet 
bier, der mir der Corvette la Malouine die Küften und die Flüſſe 
von Senegambien unterfucht hat. Er hatte ein Fleined Dampf: 
boot zu feiner Diepsfirion, mit dem er an dem Senegal 360 
franzöfifhe Meilen binauffuhr, bis an die Wafferfälle, wo er nur 
nod 18 Sol Waſſer fand, Er hat mehrere Handelscomptoirs 
angelegt und bie Hüften und Fläfe hydrographiſch beſtimmt. 
Dad Gouvernement ſcheint die Abſicht zu haben, feine Meile 
herauszugeben. Die Fregatte la Venus, commanbirt von bem 
Sapitän le Petit Thouars, iſt von ihrer Reife um die Welt zuruck 
gefommen; fie hat mehrere Entdetungen in ber Südfee gemacht, 
aber die Berichte find noch nicht befannt, Man hat Nachrichten 
von Fresnel, der im Anfang Mai’s von Kairo nach Arabien ab» 
reiste, um bie Ruinen von Hidſchr in der Provinz Nedſchd, fünfs 
sehn Tagreifen norböntlic von Medina, zu beiuchen. Man fins 
det dort alte arabiihe Hppogaen, melde vom himgaritiſchen 
Stämmen gebaut worden find, und ohne Zweifel Inſchriften 
enthalten, und da das Himgaritifche feit zwei Jahren bei Allen, 
die fih mit der alten Geſchichte der femitiihen Stämme bes 
fhäftigen, die Mobe geworden ift, fo ift Hidſchr, um das ſich 
Niemand früher viel befümmerte, intereffant genug geworben, 
daß ein rechter Archäolog fein Leben daran wagt, es zu ſehen. 
Denn es ift feine bequeme Reiſe; von 30 Tagemärfhen in der 
MWüfte nicht zu reden, bie an fich durch bloße Erſchöpfung ber 
Kräfte lebenggefährlih genug find, fo ift ber Weg dazu in dem 
Händen eines ganz befonders räuberifhen Stammes von Ber 
duinen, der Huwaita, Leute, bie von ber Zeit von Hiob an und 
ſchon länger vom Diebftahl leben, und font wenig andern Er- 
werb haben, und denen der Paſcha von Neguptem ſich viele Mühe 
gegeben hat, eine befere Moral beizubringen; allein fo alte böfe 
Gewohnheiten werden nicht an Einem Tag aufgegeben, und die 
Humwaita find noch faſt fo ſchlimm als je, obgleich fie einiger— 
mafen den Mefpect vor Khurſchid Paſcha von Medina vor Augen 
baben. Als Fresnel in Sue anfım, fand er unmöglich, 
Unterhandlungen mit einem der großen Herren der Müfte an- 
zufnüpfen, indem die beiden Hauptchefs der Huwaita fih gerade 
in Kairo im Gefängnif befanden, weil fie einen Pilger vom 
der ägpptifchen Mekka: Karawane geplündert hatten. Fresnel 
fehrte nach Kairo zurüd, wo er bie Chefs aud im Gefängniß 
im Gajtell fand, und fie machten zwar Feine Schwierigkeiten, 
ihn nach Hidſchr zu begleiten, aber der Karaman: Bali, der 
für die Habe der Pilger, die in feiner Karawane reisten, vers 
antwortfich ift, wollte ihr Lostaffen nicht zugeben, che der Raub 


1851 


reftitwirt ſey. Es blieb Fresnel nichte übrig, ald einen ber Diebe 
leszutaufen, und fo ift er mit ibm im Anfang Junius abgereist, 
die letzten Nachrichten find von Suez. Der befannte Reifende 
in Aboffinien, Theodore d'Abbadie, ift im Degriff von bier nad 
Abpffinien zuruͤczugehen; er war im Anfang diefes Jahres bie: 
ber gelommen, um ſich aſtronomiſche Juſtrumente zu verihaffen, 
deren er bedurfte, und batte bei diefer Gelegenheit einen Brief 
des Königs von Abofiinien an. den König der Franzofen. und 
zwei junge Leute mitgebracht, deren einer ein Gala ift, der an: 
dere der Sohn bed Abuna, d. h. des Patriarchen von Abpifinien, 
Der Bruder von Abbadie mar indeffen in Gondar geblieben, 
und ift gegenwärtig wahrſcheinlich im Lande der Galle. Er läßt 
bier eine vielfach berichtigte Karte von Abyſſinien, fo weit ihn 
feine erfte Reife geführt bat, und ein vergleihendes Wörterbuch 
der ambariihen, Tigre- und Gallaſprachen zurück. Weberbaupt 
ift Abnfinien ein gegenwärtig fehr bereidtes Land. Die franzö: 
fiibe Megierung bat fhon einen Meifenden, den Marinelieute: 
nant Leferre, dort, und will, wie es fheint, Combes dorthin 
zurüdibiden, einen der Verfaſſer der letzterſchienenen Meife von 
ibm und Tamiſier. Die frangöfiihen Jeſuiten baben feit zwei 
Jahren eine Miſſion in Gondar angelegt, und der Papft bat 
einen päpitlihen Nicar dorthin gefbidt, um eine Miſſionspro— 
vinz daraus zu bilden. Die Jeſuiten werden aber bei der Un: 
wiffenbeit, dem Hechmuth und der theologiihen Streitfüchtigfeit 
der Abyſſinier Feine Fleinen Schwierigkeiten finden, wie die pro= 
teftantiihen Miffionäre, die dort find, vielfach erfahren haben. 
Es ift unbegreiflic, daß eine große Seemacht, wie England ober 
Franfreih, fib nit eines Punktes an der Küfte bemächtigt, 
um eine freie Haudelsverbindung mit Abvffinien zu erhalten, 
denn bie gegenwärtige über Maſſowa ift durch den Scheifh ber 
Schohos in Arfifo auf das jämmerlichite verfrüppelt, während 
nichts leichter wäre, als etwas füdlicher einen Hafen auf der 
Küfte zu befeßen und die fehr unbedeutende Strede vom Meere 
an dad Gebirge, wo das abyſſiniſche Gebiet beginnt, offen zu 
halten. Der Handel mit Gold, Häuten, Honig, Butter, Mo- 
ſchus, Elfenbein und Kaffee Fönnte fehr bedeutend werden, und 
es ift zu baffen, daß die Engländer von Aden aus Afrika diefen 
Dienſt leiften, da fo dem verwüftenden Sflavenbandel auf diefer 
Seite ein Ende gemacht werben könnte, fobald die Leichtigkeit 
des Verſchluſſes anderer Artikel zunäbme. Dan hat Nacrid: 
ten vom General Court, der in Dienften von Rundihit Singh 
ſteht, und in dieſem Augenblit in Peſchawer commandirt; er 
fündigt die Abiendung des Manuferipts feiner Reiſen in Afgha⸗ 
niftan an, wo er tief in die Verzweigungen des Hindukuſch ein: 
gedrungen iſt, über die es und noch fehr an Nachrichten fehlt, 
und die er großentheils trigonometrifh aufgenommen bat, Er 
veripriht beiondere Arbeiten über die Stämme der Kheiberis 
und Juſufzis. Er ift der einzige der franzoͤſiſchen Dfficiere im 
a. von Rundſchit Singh, der Sinn für litterarifhe Arbei: 
ten bat. 

A Paris, 19 Aug. Durch ihren Artifel über die Neformder Pai: 
rie gaben die Debats felbit ihren Bundesgenoſſen zu Widerfpruch 
und Tadel Anlaß, und die Preife fält mit dem ganzen Gewicht 
ihrer gewöhnliche Derbheit über deu eleganten Leichtſinn ihres 
Eollegen her. Nicht mur den erwähnten Auffaß findet fie hochſt 
unflug und verkehrt, fondern aud die ganze Hausbaltung der 
Debars einer unfeligen Verwirrung und planlofen Willfür preis: 
gegeben. Was jene Bemerkungen über die Pairie und bie fih 
darin ausfprehende Vorliebe für einen erblihen Senat angeht, 
fo war das Zurüdfommen auf ſolche Dinge in biefem Augen: 
blic allerdings nicht an der Seit, und daher keineswegs politiſch. 
Wie man aud hierüber denken mag, fo follte man, bevor man 
fih In irgend einem Sinne äußert, daranf Ruckſicht nehmen, 


daß der bemofratiihe Argwohn, der bei bem gerinnften noch fo 
trügerifhen Anzeichen eine Nüdfehr zu geftürzten Ideen wit: 
tert, jeßt noch in feiner vollen Reizbarkeit beſteht, und daß nichts 
einen leiferen Schlaf bat, ald nod junge Vorurtheile. Einen 
politifhen Abel zu gründen, ſcheint in biefem Momente kaum 
thunfih; jede Uriftofratie ift in dem tonangebenden Norden 
Franfreihs bis auf den Namen verhaft, was den Römern die Kö— 
nige geweien, find den Franzofen die Patricier, und daher ift die 
Unmöglichkeit der Wiederberftellung ariftofratiiher Vorrechte zu 
einem feftgewurzelten Credo geworben. Im der Gefellihaft ver- 
ſteht es immerhin noch der alte Abel, Achtung zu gebieten, die 
ſtrenge Verſchloſſenheit des Faubourg St. Germain in dem Hin: 
tergrunde feiner ernten, fchweigenden Wohnfiße bildet einen 
würdigen Gegenfaß zu ber glänzenden Chauſſee d'Antin, die 
dur ihre Meichthümer materiellen Neid ermedt, aber durch 
feine höhere Idee, durch Feine gemeinfchaftlihe Anhanglichkeit 
an etwas, das außer den Gränzen von Glanz und Gold liegt, 
fih um Einfluß bewirbt, und ihre Heerichaft heilige. Diele af: 
fallende Antithefe, diefe notbgedrungene Vergleihung zwiſchen 
bem alten Adel und der neuen Geldariftofratie ift für dem er. 
fteren von. arofem Vortheile, indem fie im Aller Augen ihm 
ein gefellfchaftliches Uebergewicht gibt, deſſen Werth man leicht 
begreift, wenn man weiß, mie fehr die gefelligen erhält: 
niffe in das ganze Leben bes Franzoſen eingreifen. Noms 
men wir nun zu der Einrichtung der Debatd, die von der Preife 
einer fo fharfen Kritit unterworfen wird, fo fehen wir, daß bie 
ſes Journal nicht ganz dad Syſtem der übrigen Blätter befolgt 
in denen Politik und Litteratur, Kunft und Geſchichte in einem 
und demfelben Sinne, und gleihfam im Zuſammenhange befpro: 
hen werden. Hr. Vertin leitet zwar die tägliche Polemik mit 
diplomatifher Geſchicklichkeit, und hält den politiſchen Theil der 
Zeitung gewöhnlich in genauer Aufſicht; allein für alle andern 
Zweige der Beſprechung erlaubt er feinen Mitarbeitern innere 
halb eines ziemlich weiten Kreifes die freiefte Bewegung ihrer 
Gedanken. in geiftwoller Lebemann, ift er im Punfte politt- 
fher Grundfäre nicht hyperempfindlich; um eines liberalen Eei- 
tenfprungs willen, den einer feiner Mitarbeiter zu begeben im 
Stande ift, zehrt nicht abmagernde Sorge an feiner gefunden 
Beleibtheit, und der gegründete Widerſpruch, den eine voreifig 
gegebene Nachricht hervorruft, ftört micht das Lächeln feines 
wohlbeleibten Geſichts. In Allem, was fi nicht unmittelbar 
auf Sraatsfragen bezieht, iſt es ihm nm Orthodorie weniger, 
als um Seiſt und Talent zu thun; er läßt die verſchiedenſten 
Anfichten in feinem Blatte ſich kreuzen, fich einander befims 
pfen und vernichten, und finder es ganz natürkich, dad Ehasles 
beute das Gegentheil deſſen, mas Allouri geftern, und Gt, 
Marc⸗ Girardin morgen die Wiberlegung von dem, mas Chasles 
heute geſagt, am demfelben Plaße vorbringe. Dadurch mag fein 
Journal an Einheit verlieren, allein an Intereffe gewinnt es 
norhmendig, und dadurch anch am Lefern. Der fraglihe Aufſatz 
über die Pairie hatte fih offenbar in dem Plage geirrt; er ge 
hörte an das Ende des Blatts unter die Rubrik der Miscellen- 
und Fam in einem Augenblick der Berftrenung unter die po— 
litifhen Artikel. Daber die falſche Wichtigkeit, die er erbielt, 
und der Lärmen, den er verurfachte, Die Debatd wollen, wie 
es bid heute ſcheint, der Sache feine Folge geben, vielleicht des 
Grundfages eingeden?, daß es fein beſſeres Mittel, ungeitige 
Mede wieder gut zu machen, als zeitiges Schweigen gibt. 


Schweiz. 


+ Bom Genfer See, 16 Anguft. Die Walier Wirren 
find zwar im keine neue Phafe getreten, ſcheinen aber außer ber 
pofitiihen auch eine religiöfe Richtung annehmen zu wollen, 
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Das Echo des Alpes ald Organ. ber Unterwallifer evolution 
ſpricht ſich jegt nicht nur ftärfer und heftiger gegen Proteitan: 
ten im Allgemeinen aus, wozu vor einigen Wochen der Präfi- 
bent Dr. Bärmann die erfte Anregung gab, fondern wirft auch 
den Dber:Wallifern vor, „daß fie früher große Neigung gezeigt 
hätten, den vergifteten Becher zu Foften, ben ihnen die Ketzer 
dargeboten, daß fie fih den verderblihen Grundfäßen freier Uns 
terfuhung bingegeben und auf bem Weg geweien feven, fi dem 
Gehorfam gegen ben heil. Stuhl zu entziehen, daß ſich diefem 
aber Einer aus der Familie Kalbermatten (ein Kalbermatten ift 
Mitglied der neuen Megierung in Sion) widerfegt, und die pro: 
teftantifchen Prediger aus der Hauptlirhe in Sion vertrieben, 
und dadurch das Land vor einer verworfenen (reprouvee) Re: 
ligion bewahrt habe; ja daß noch jebt in Oberwallis eine befon: 
dere Tendenz zu diefem falihen Glauben berrfhe, wogegen Un: 
terwallis fih mit Recht der treueſten Anbänglichkeit an den h. 


Stuhl rühmen dürfe,” 
Preußen. 


Bi Berlin, 18 Aug. Lange fhon hat die Befebung eines 
höheren Staatsamts bei und feinen fo ungetheilten Beifall ge: 
funden, als die eben befannt gewordene des Poftens, ben ber 
verftorbene Graf v. Brühl zuletzt bekleidete, des Chefs ber Füs 


niglihen Mufeen. Diefe zerfallen in ſechs Abrheilungen: 1) bie 


Gemäldegalerie, 2) die Sculpturengalerie, 2) dag Antiquarium 
(a. Sammlung ber Gemmen, Münzen u. ſ. w, und b. Samm: 
lung ber iChongefäße), 4) bad Kupferfticheabinet, 5) die foge: 
nannte Kunſtkammer, oder die ethnographiſchen und die Samm: 
lungen der vaterländifhen Alterthümer, 6) das aͤgyptiſche Mu: 
feum, Allen biefen verfchiedenen Sammlungen, die ihre einzelnen 
Directoren haben, gegenwärtig in der Perfon der HH. Waa— 
gen, Tieck, Tölden, Schorn, v. Ledebur und Pe 
ſtelasque (außerdem fungirte noh Hr. Gerhard als com: 
mifariiher Director der Sammlung der Thongefäße und als 
Arhäolog der föniglihen Mufeen überhaupt), bie unter bem 
Minifterium des Hrn. v. Nltenftein fteben, ift ein Gefammt: 
Dirigent vorgefegt Graf Brühl war es ald Generalintendant 
und fein Amt eine Hofcharge; jetzt hat es aufgehört, dieß zu 
fepn, und eg ift eine Generaldirection, ald Generaldirector aber der 
bisherige geheime Legationsrath v. Olfers beftellt worden. 
Hr. v. Olfers ift ein Mann von den ausgebreitetiten Kenntnif- 
fen in hoͤchſt verfchiedenartigen Fächern; urfprünglih Doctor der 
Mebicin, wurde er in feinen Jünglingsjahren durch Zufall in 
die diplomatifhe Laufbahn geworfen, begleitete zuerjt die preu⸗ 
Fifhe Geſandtſchaft nach Brafilien, trat dann. in felbftitändiger 
gefandtfchaftliher Wirkiamkeit in Liſſabon, Neapel, abermals in 
Brafilien und in der Schweiz auf, und arbeitete feir mehreren 
Jahren, nahdem er aus Bern, mo er ald Gefandter bei ber 
Eidgenoſſenſchaft refidirte, zurücgefehrt, ald vortragender Rath 
im Minifterium ber auswärtigen und in dem der geiftlichen, 
öffentlihen Unterrichts = und Medicinalangelegenheiten, welchem 
legtern er, dem Vernehmen nad, auch ferner zugetheilt bleiben 
wird. Er it Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften, von dem 
wichtigen Vereine der Kunitfreunde im preußiſchen Staate felbft: 
gewählter Vorſteher; durd feine Ehe mit der einzigen Tod: 
ter v. Stägemanng, einer der geachtetften Perfönlichkeiten unſers 
Staats nabe ftehend; kein Zweifel alfo, daß er den neuen ſchö— 
nen Beruf, dergewiß feinen, des Wielfeitigen, Wünfce entfpricht, 
fo ausfüllen werde, als man es allgemein von ihm erwartet, 
Ih verbinde mit diefem Bericht über ein erhebliches Kunftinter: 
eſſe die erfreulihe Notiz, daß die Subfeription zur Ausführung 
der berühmten Kiß'ſchen Amazonengruppe in Erz, wozu Die 
Koften auf etwa 30,000 Thlr, veranfhlagt find, nad einer Be: 


fanntmachung vom 14 d. M. ſchon über 20,000 Thlr. (genau 
20,246°, Thlr.) beträgt, wornach Berlin alfo gegründete Hoff- 
nung hegen darf, einem feiner öffentlichen Pläge durch ein Kunſt⸗ 
werk erften Ranges gefhmüädt zu ſehen. 


Litterarifhe Motizen aus Griehenland, 


Athen. Erfreulich ift die litterarifhe Thätigkeit des jungen 
Griechenlands. Man erftaunt über die große Anzahl der ſeit 
der neueften Zeit erftandenen Buchdrudereien und deren Erzeug- 
nife, wenn man bedenkt, daß diefelben auf eine Bevoͤllerung 
von etwa 800,000 Einwohnern fommen, wozu aber noch die 
griehifhe Bevölkerung in der Türkei zu rechnen ift. Bon den 
jest erfcheinenden Zeitungen erfreut fih des größten Beifalls 
die Athene, die in Athen von Antoniades redigirt wird; fie 
bat ih am längiten erhalten, denn fie ward fhon früher von 
benifelben in Nauplia herausgegeben. Diefe Zeitung bildet 
bauptfächlich die Oppofitiongpartei, welche jest die conjtitutionelle 
oder englifhe Partei genannt wird; doch follen nur 700 Erem- 
plare abgefeßt werden. Der Aeon, von dem Verſaſſer der Ge: 
fhichte der Hetdria, Philämon, herausgegeben, ſetzt etwa 500 
Cremplare ab, und vertritt die ruffifhe oder Kapodiftrianifche, 
oder confervative Partei, die aber befhalb nicht gerade gegen die 
Negierung if. Der Tachydrom (Courier) kommt ebenfalls 
in Athen, griehifch und zugleich franzöfifh, heraus; diefe von 
Ballys redigirte Zeitung ift das Organ der Megierung, und be: 
fonderd bes Minifterd ded Innern, Glarafig, der für einen fehr 
reblihen Mann gehalten wird, dennoch aber diefes Blatt nicht 
bat beliebt machen Fünnen. Der Sofrates, ebenfalld con- 
fitutionell, von Sophianepolos, ift geiftreih, und mag etwa 
600 Abonnenten haben, Der Sotir, ber die Fahne aller Winde 
genannt wird, war einige Beit unterbrochen, wird aber jetzt 
wieder erfcheinen. Außer biefen Athenifhen politifchen Zeitun— 
gen eriheint in Syra mit Unterbrehungen bald ein oder das 
andere politifche Blatt, jedoch ohne Bedeutung. Eine Zeitfhrift 
mit Kupferjtihen, mie die Revue universelle pittoresque, 
fommt ebenfalls in Athen heraus, und wird viel zur Verbreitung 
nügliher Kenntnife beitragen, obwohl ed nur eine Ueberſetzung 
aus dem Franzöfifhen ift. ine medicinifhe Zeitung, Afkle 
pios, J wird von einer Gelellfitaft Aerzte herausgegeben, und 
eine Sammlung der Entfheidungen ded Areopags, oder des 
oberfteng GSerichtshoſes, wird ebenfalld naͤchſtens eriheinen. 
Außerdem erfcheint die Sammlung der Negierungsverordnungen 
oder Ephemeriden der Megierung feit der Megentichaft. Bude 
bandlungen find jeßt in Athen vier, drei von Deutfchland, naͤm⸗ 
lich von Wien, Münden und Stuttgart aus geftiftet; die vierte 
ift Athenifchen Urfprungs, und die erfte ift auch Werlagshand- 
lung. Unter den Werken, die in derfelben erſchienen, find die 
vorzügliheren: das alt: und neugriechiſche Lerifon von Gogi in 
drei Detavbänden; die Geographie von Balbi, griehifh; bie 
Ueberfegung von Goldſmiths Gefhichte Griechenlands; Auszüge 
aus allen griechifhen Glaffitern, in zehn Bänden. Diefe Bud: 
handlung befist felbit eine Schriftgieferei, die einzige in Griechen: 
land, Die meiften diefer Werke find in ihrer eigenen Druderei 
auf deutfhem Papier erfhienen, und zeichnen ſich durch ihre 
Schönheit aus. Die königliche Druderei hat ihre Lettern größ: 
tentheild aus Paris. Außerdem find noch vier Drudereien bes 
fhäftigt, von denen die von Rallys die Ueberſetzung des römi- 
{hen Rechts von Madeldep liefert, welche der Präfident des 
Appellationshofes, Nallps, herausgibt, Noch befindet fich eine 
Druderei in Spra und eine in Nauplia. Buchhandlungen gibt 
es außer Athen noch in Spra drei, in Nauplia zwei, jedoeh une 
bedeutende, Ein Beduͤrfniß ift eine Papiermühle, ba fait alles 
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Papier aus Frankreich kommt. Vor kurzem mar Didot in 
Griechenland, um eine Papiermühle anzulegen, doch erfährt man 
noch nichts von der Ausführung. Die lirhographiihe Anitalt 
iſt königlich und liefert brave Arbeiten, unter denen ſich die 
ſchoͤne Karte Griehenlands von Altenhofen auszeichnet, die einem 
allgemeinen Bebürfniß abgebolfen hat. (Hamb. Eorrefp.) 


Dftindien und Afghaniſtan. 

(Sorr. bes M. Ehronicle) Bombay, 2 Jun. Eir 
James Earnac, unfer neuer Gouverneur, ift am Freitag nad 
einer Ueberfahrt von 110 Tagen angelommen und gejtern beei: 
digt werden, Auf. fein Verfahren fommt in diefem ereigniß: 
vollen Augenblit viel an. Wer Indien Fennt, ift der Anficht, 
daß unfere Macht in diefem Theile der Welt einer ernitern 
Probe entgegengebt, als fie je bis jegt zu beiteben hatte. Der 
erfte Schritt ift günftig ausgefallen: die letzten Nachrichten von 
der Armee machen die Eroberung von Kabul fo gut wie gewiß. 
Die beiden furchtbaren Stellungen, die Bolan = und die Kod— 
fhudpäffe, welche eine Handvoll Leute gegen mächtige Heere er: 
folgreih hätte vertheidigen ifönnen, waren unbeſetzt gelaſſen, 
und wurden ohne Verluft überftiegen. Die Erpebition ftieß 
in der That nicht auf den geringiten Widerftand; und da es 
ziemlich gewiß ift, daß der Aufruf, den die Sirdars ‚an die re: 
ligiöfe Bigotterie der Berölferung erließen, gänzlih fehlichlug, 
fo iſt es nicht wahrfcheinlih, daß unfer MWorrüden jekt auf ei- 
nigen Widerftand ſtoßen werde, Cingegangene Briefe melden 
den am 25 v. M. ftattgefundenen Einzug unferd Heeres in 
Kandahar, der füdlihen Hauptitadt des Staates, und die Flucht 
ihres DOberhauptes, eined Bruders Doft Mohammeds, von Ka: 
bul nad Perfien. Lebterer und der Amir von Peſchawer treffen 
Vorbereitungen zur Flucht durch den Verkauf alled deifen, wor: 
auf fie die Hand legen können. Diefe Nachrichten find von 
hoöchſtem Intereſſe, denn hätten dieſe Fürften den Muth ge 
habt, uns bei der desorganifirten. Lage unſerer Armee einigen 
Widerftand zu leiten, der Erfolg wäre ein hoͤchſt beflagenswer: 
ther gewefen. Die feit einigen Wochen von dem Heere bier 
eingetroffenen Nachrichten waren wahrbaft beunrubigend. Im 
Folge der Verrätherei des Khans von Kheilat, auf deffen Freund: 
{haft Sir Ulerander Burnes unglüdlihermeife zu viel Ver: 
trauen feßte, waren bie nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
zurädgehalten worden. Die Kamele waren bie eriten Opfer, 
und wegen ihres Verlufts mußten eine Menge Eoftbarer Vor: 
räthe und Eigenthums den Schaaren wilder Rauber preisgege— 
ben werben, weldhe Tag und Macht die Flanfen und den Nüden 
der Erpedition umihmwarmten. Die dem Lager Folgenden, die, 
wie Sie wiffen, bei einem morgenländifhen Heere die Zahl ber 
Sombattanten weit überfteigen, begannen bald die Schreden bed 
Hungers zu fühlen. Ein Augenzeuge fchildert fie im Kampfe 
mit Hunden und Geyern um die Leihname der Thiere, die auf 
der Heerftraße gefallen waren. Die Truppen wurden auf die 
Hälfte ihrer Nation gefegt, und eine Menge Pferde erhoffen, 
Eine kurze Zeit noch hätte bingereicht, das Heer vollitändig zu 
besorganifiren; wirklich fchildern Briefe aus dem Lager das 
Morrüden ber Britten in Kabul ald beifpiellos in den Jahr: 
bühern neuerer Kriegführung, mit Ausnahme des Rückzugs 
ber Franzofen aus Rußland. Das Contingent Shah Schub: 
ſcha's war von 6000 Mann auf 1500 zufammengefhmolzen. 
Welch ein Glüd, dab wir in diefem jammervollen Zuftand nicht 
angegriffen wurden! Glüdlicherweife hatte ſich der Zuftand ber 
Dinge zur Zeit der neueften Nachrichten geändert: Zufuhren 
famen ungehindert an; viele Kamele wurden aufgebracht, und 
das brittifhe Truppencorps vor Kandahar belief ſich (mit Aus: 


nahme bed Contingents Schah Schudſcha's und der unregel⸗ 
mäßigen Truppen) auf 11,000 Mann Kampffähige aller Wafs 
fengattungen. Rundſchit Singh bat feit mehrern Wochen bie 
Sprade verloren, und man erwartet jeden Augenblid feinen 
Tob, Kaum vergeht ein Tag, fowohl bier ald in Ealcutta, daß 
ſich nicht das Gerücht feines Hinfcheidens erneuerte. Nah 
Briefen ans Labore vom 7 Mai indeſſen ſcheint es, daf er, ob⸗ 
gleih ohne alle Hoffnung auf Wiebergenefung, annoh am 
Leben if. Sein Tod in diefem Fritifhen Augenbli@ Tann uns 
fere Verlegenheiten nur vermehren, Die verihiebenen feiner 
Macht unterworfenen Stämme find durch fein feitered Band 
aneinander gefnüpft, als den Einfluß dieſes hochbegabten 
Mannes, der fie zu einem mächtigen Königreich vereinigt 
hatte, Sein Tod wird vermutblich das Zeichen zu einem unab: 
fehbaren Bürgerkrieg fepyn, und wir werden fonac bie nterftüs 
Bung einer Militaͤrmacht verlieren, die nach unferer eigenen bei 
weitem die furchtbarfte in Indien war, Es ift indeffen ein ftar: 
les brittifhes Truppencorpd unter den Befehlen des Obriften 
Hunter zu Fierogpur gelagert, bereit jeden Augenblidim Pend⸗ 
ſchab einzurüden, und dur Parteiergreifung für den gefeßlis 
hen Nachfolger Rundſchits, wo möglih, bie Unverfehrtheit 
feines Königreichs zu behaupten. Die innere Lage dieſes Lan: 
bes ift jeßt fehr beunruhigend, Es erleidet feinen Zweifel, daß 
heimlihe Ausfendlinge nah allen Richtungen bin fehr thätig 
waren, die Gemüther der Bewohner durch bie Vorſpiege— 
lung in Aufregung zu verließen, daß die brittifhe Macht ihrem 
Ende nahe, und die Sonne einer neuen Wera der Unabhängig: 
feit und des Glücks über ben Millionen Hindoftand aufzugeben 
beginne. Einige diefer Böfewichter find von den Behörden ers 
griffen worden, und es ift nur zu gewiß, daß ihre Bemühungen 
fehr bedeutenden Erfolg gehabt haben. Der Zurüdziehung ber 
Truppen aus Puna und den umliegenden Bezirken zur Abfen- 
dung nah Sind folgte, wie Sie vermuthlich bereitd vernommen 
haben werden, bie Veröffentlihung aufrührerifher Plakate mit 
ber Ankündigung, daß die britrifhe Macht aud Indien vers 
ſchwunden fep, und mit der Aufforderung an das Volk und bie 
Armee, zur Einfehung einer einheimifhen Regierung mitzumwir: 
fen. Eine Menge Verbaftungen haben ftattgefunden, und bie 
Derhöre find eben jegt im Gange. Die armen Myotd wurben 
wirklih zu dem Glauben verleitet, daß wir im Begriff fenen, 
uns aus ihrem Lande gänzlich zurüdzuziehen, und einige der 
Patelld, oder Dorfoberften, waren dahin gebracht worden, im 
Namen „der neuen Megierung” fih au verpflihten. Go 
viel, das weitlihe Indien betreffend. Im Süden bat fi 
plöglih ein bedeutendes brittifhes Truppencorps zu Bellary 
verfammelt, in Folge der Schritte des Radſchahs von Kurnul, 
der kürzlich auf die offenfte und fühnfte Weile militäriihe Rü- 
ftungen machte. Briefe aus Heiderabad jagen, daß der Nizam 
(ein Fürft, der ein ausgedehnteres Gebiet befigt, als viele euro: 
päifhe Königreihe) an den Planen feines Kurul:Nachbars Theil 
nahm; der brittiihe Nefident an feinem Hofe foll nur auf Ins 
ſtructionen kvon der Oberregierung warten, um einen ſehr 
enticheidenden Schritt zu thun. In den nordweſtlichen Radichput: 
Staaten ift der Horizont immer noch ummölft. Die Journale 
von Ealeutta behaupten zuverfichtlih, wir würden nod vor Been⸗ 
digung des jeßigen Kriegs in einen thätigen Arieg in biefem 
Theile verwidelt fern. Wie ich indeffen bereitd bemerft babe, 
würde ein vollftändiger Erfolg in Kabul, alter Wahrſcheinlichkeit 
nah, der ganzen Geftalt der Dinge augenblidlih ein anderes 
Anſehen geben. Ein Punkt kann indeß der Megierung und dem 
Volt in England nicht zu ſtark and Herz gelegt werden: bie 
Nothwendigkeit einer ftarfen Vermehrung der europäifchen Trup⸗ 
pen in Indien, Das Heer, und befonders der europäifche Teil 
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desfelben, darf unter Feiner Bedingung außerhalb Landes ge: J fände erbeifchen indefen einen Clive ober einen Wellington, 
führt werden, was auch fep es in Kabul oder in Birma gefche: | Lord Auclands Plane, fo weir wir fie bis jeßt kennen, feinen 
den möge. Mit einem hinlanglichen europäifben Heer und ei: | bewundernswertb; allein außer dem Kopfe für den Plan bedür⸗ 
wen talentuollen General iſt Alles fiber. Die jetigen Um- | fen wir der Hand zur Ausführung. 


fs0s65] Landshut, den 21 Auguft 839. Ge, Mai. König LZudwia Haben allergnddisft germbt, uabftebendes Handbiler an dem 
1. — ——— von Niederbayern, Hen. v. Beisler, zuerlaffen, welches, ver Burgerſchaft Landshuts verkündet, die höchſte 
e berei ete. 
* „st. Regierungs Praſident v. Beidler! Bei Meiner jüngften Anweſenheit in Meiner Kreisſtadt Landshut Habe Jh neuerlich 
mit lebbafter Freude wahrarnommen, daß deren Bemobner n h immer jene Treue und Aadanalichkeit bewadren, welche dieſe 
Sr de feit Jahrhunderten ihrem angeltammten Herrſcherhauſe fa in friedlihen umd zuhigen Ze.ten, wie ın jenen bed Krieges 
mb bei Uagemaches betbättger hat. . 
Der jubelvolle Em.fang, welcher Mir in biefer Stadt wurbe, bat fogar Meine Erwartungen übertroffen, un) indem Ich dieß 
biemit aus ſpreche, mil Ich dieſen Ausdruck vom Liebe und Anbänglichfeit gerne mit dir Verfiherung Meines Königlihen Wohl: 
wellens erwiedert haben, wovon Sie, Hr. Megierungs: Prafid nt, aus Auftrag von Mir die Burger Landshuts unverweilt in Kennt 


niß zu feßen haben.” Berhtesgaden, dem 15 Auguft 1839. ü 
Ihr wohlgewogener Ludwig. 


„ 
) Gegenerflärung. 
(Vergl. Mr. 212, Verlage dieſer Zeitung.) 

Es thut mir leid, nunmehr genöthint zu ſeyn, auch vor dem großen Pudlicum der Allg. Zeitung die Sion öffentlich ein 
Schmähblatt, und was nech mehr ik, ein lünenhaftes, ne nen zu wüſſen. Man böre, vergleiche und urtheile. Ste gab Mit: 
heilungen unter der. Heberfbrift: „Einiged aus der Dogmatik des Prof. Ur Balter nach feinem Bortr ne von 1537 
und m.” Der größte Theil ber Meferate ſtrotzte von Umfinn Mur Eines diene als Probe. Cs wird mir anyedicter: ich 

ätte vom zwei Bäanmen der Erfeuntuif des Guten und des Böfen im Paradiefe geiorohen. Der Cinender gab feine 
ferate „ais wörtlich im Collegium von mir gefagt” aus, und die Sion li-$ ſich's aufrinden. Da verft-hr num der Lefer! 
es fen Dictat. Ich aber dictire micht, fondern trage nah H-ften frei vor, Mir Recht aljo nannte ih den Einfender einen 
bügeuhaften Meuſchen. Diefe Wahrheit fomumt der Sion wie „Schimpfen‘ vor Möge fie nebfk andern Wahrgeiten auch das 
erg —5*— ge 4 Iulıns d. 3. in den Zeitungen zu Breslau gegebenen und in keinem Punkte vom ihr widerlegten 
£ noch einmal hören. 

Wal ſoll man von einer Mebaction halten, melde die Spalten ihres Flatted mit kindiſchen Zuträgereien, bie in ihrem Unfiun 

ſich felbft verurtheilen, auszufüllen ſich micht fchame. Kein Wunder, daß fie bei folder Gemeinheit der Gefinnung ed wicht für 
iſſenlos erachtet: ibren eimmal irregeleiteten Leſerkreis nach dem Sprüchlein: colwnniare audarter, semper alıquıd haerer, 
den Unmabrheiten und Luſen auch dann noch ohne Midersuf fügen zu lafen, wenn fie hinterher zu ihrer Kenniniß gelangt. 
So erklärte ih mit Namensunterſchriſt in den Zeitungen zu Breslau vom » Mary d. J., wo ih die Sion als Schmähblatt 
Brgeichnete, eine anonyme Angate über mich „für Lüge oder doch wenigftend für Unwahrheit.*) ie proteftirte darauf 
gegen jene Benennung, verfmwieg aber die gerügte Lüge, ja fie wiederholte diefelbe im Begımn ihrer Gegenerklaͤrung einſchlieft⸗ 
Kb noch einmal. Es batten ferner 143 Zrugen aus den biegen. Stubirenden mit Namensnennung in dieſer Zeitung „nur 
zur Abweiſung der Sionitifchen Unwährheiten“ ſich erboben. Dieß ihr unwilfommene offene Zeugniß verwirit die Stom, 
und fkellt von zwei ungeuanuten Studenten eines entgegen, welches jene Lüge über mich enrbtelt, tbeilt aber dad Zeugniß 
ber 133 mit wur nicht mit, fondern gibt es für etwas aus, was es gar nicht ift, naulih: für eine von 443 geleifte:e 
Bürafchaft, daß die Path. theol. Facnltät zu Bredlau orthodox fen. Jetzt fonnte fie es freilich ihren Lefern für eine 
„Studententechheit” ausgeben, Ic rügte das in meiner leg eu Erkiarung. Die Sion aber will nicht hören noch fchen, vondern 
beharzt, obgleich auf das Richtige bingewiehn, bei ihrer veriegenden Behauptung umd wiederools fir in Nr. 2,2 Beil, dieſer 
Zeitung noch einmal, fagend: „die 843 hätten fich zu Schiedörichterun über meine Katholicität aufgeworfen.“ Eben fo 
nannte fie mich im ihren Blättern einen „IUngehorfamen gen die” cim Brebe v. J. 1833 gegen Hermes ſptechende) „Stimme 
des oberften Hirten,“ und beruft fi dafur auf meine ift: „Weber die religiöfen Genenfäge u. f. w.,“ verichweiat 
aber, baß diefe 0 i. 3.1833 ſchon erſchienen war. Es iſt die birterfte Seibſtironie, weun fol rin Blatt fagt: „es habe 
nur der Wahrbeit zu dienen gelobt." Nachdem dann folhe Uawahrheiten, Lügen und Schmäbungen öffentlich zurüd: 
gewieien wurden, forderte die Sion, nicht gedentend des Soruches: accusanti incumnıt probatıo, bie Breslauer katd. toeol. 
eultät auf, einen „actenmäßinen Beweis“ zu liefern, daß ihre anonpmen Meferate unmwahr fenen; gerade als ob ein 
ufhuldiger, der von einer Stimme aus dem Hinterhalte Dieb geſcholten wird, einen actenmäßigen Beweis zw liefern hatte, dad 
er ım der That Fein Dich fey. Es iſt abermals die birterfte Selpftironie, wenn fol ein Blatt fait: „es habe mur dem 
Mechte zu dienen gelobt.“ Ich aber feage: warum meine Antläger, wenn fie ihre Sache vertreten zu fönnen glauben, nicht 
den Muth baben, ſich örentlih zu nennen, da fie dod fi berufen füglen, mir Pflichten zu dictiren. Der Medacteur der Sion, 
der weder mich noch meine Anklager perfönlic kennt, hat die Keddeit; meine Nichtbeachtung ſolch eined anonpmen Pflichtdictats 
für Hochmuth auszugeben. Webrigems vermerfe ich dem wber mic irregeleiteten Leſerkeeis der Sion an meine „Beiträge 
zur Vermittlung eine® richtigen Urtheils über Katholicismus und Proteſtautismus,“ deren erſtes Heft fo eben bie 
Preffe verlaßt. . 
Breslau, ben 7 Auguſt 1839. Baltzer. 


2 de Nebactenr der Sion, Dr. Herbft, hat biefe ſchonende Milderung aarı nicht einmal verftanden, weil ber Unterſchled zweſchen 
Rüge mb Unmanrhert ibm verbergen iſt. Er nennt fie eine „verbdäaitige” und „„werdeutige Howelfung,” bie er „aus Scho— 
nung (d gegen mid unberädfigrigt gelaſſen.“ S. Wr 212 Berlage, diefer —44 


——— Detfanntmahbung, 
da 


Die bayeriihe Hppothelen: und Wechfelbant bringt biemis zur öffentlichen Anzeige, die rrglemeutären Gr undbekimmungen 
einer Renten : Anftalr die allerböcfte Genehmiaung erhalten haben, und felve nun edeftens im Drad eriheinen werden, Mittelft 
biefer Anſtalt können ſteigende Menten durch Capttaldeinlage und Erbvertrag zwiſchen den Mitgliedern einer Jahresgeſellſchaft 
erzielt werden — eine Unftalt wie folche bereits unter verfhiedenen Bet mmungen in dem meilten Nabbarftaasen beiteben. 

Die Agenten diefer Anftalt werden * Erſcheinen der reglementaren Grundbeſtimmungen öfeut.ich. delannt gemacht werben, 

Die Adminiſtraticn wird abrigens Alles beltragen, daß ſich noch im dieſem Sabre eine Seſellſchaft werde bilden, und ſomit 

Yublicum die Vorihelie einer ſolchen Renten: Anftalt im Inlande zufließen können, 


üncen, den 22 Auguft 1839. 
Simon Freiberr v. @ichthal. 
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Chelius Chirurgie. 
Fünfte Originail- Auflage. 


Bei Karl Gross in Heidelberg ist so eben erschienen und in allen Bach» 
handiıngen zu heben : 


Handbuch der Chirurgie, 


zum Gebrauche bei seinen Vorlesungen, 


Dr. 3. m. Chelius, 


dischem geh. Hofraihe und ordent!. Professor der Chirurgie und Augenheilkunde etc. 
Erfter Band. Erſte Abt heilung. 
Fünfte vermehrie und verbesserte Auflage. 
Preis des volständigen, aus zwei Bänden in vier Abtheilungen bestehenden 
Werkes 8 Rıhir; sücha. oder 414 N. 24 hr. rIın. 

Diese nach Verlauf weniger Jahre abermals nöthig gewordene neue Auflage ist ron dem 
Hrn. Verfasser, entsprechend den bisherigen Fortschritien der Chirurgie, so sel verbessert 
und vermehrt worden, dafs dieselbe eine nicht unbedeutende Anzahl von Bogen mehr äls die 
frühern umfassen wird. Da der Preis dessen ungeachtet unverändert geblieben ist, so werien 
gewiß alle Verehrer des so berühmten bereits in snicehen rachen üher- 
wetzten Werkes diese Originsl Ausgabe den frühern verstümmelten Nachdrücken ror- 
ziehen, deren Debit auch jede rechtliche Buchhandlung ohnehin schon von sich weist. Die 
ferneren Abtheilungen folgen in kurzen Zwischenräumen narb- 


lyady Der mir iſt erſcienen: 


Neues geographifchztatiftiiches 


Han ‚ erifon 


aller Länder der Erde. 

Zufammengeftellt 

von W. E. A. v. Schlieben. 
Buwri Binde, 
88 Bogen groß Octav. 

Preis 5 Rthlr. 12 gr 
Diefed if die Hefte und mudfäbrlinfte Geoprapbir 'n alpharetifeter Korm, in welcher man 
ohme —* Miühe ſeaitich jede — — Potiz auf ber Stelle ſinden fann, Es ift 
diefe® Periron fo reimbaltig, taß man eben to die Beimrribung ber Mletttreite nub Reine, ats 
auch der Pıovirgen, Diftyiete, Kreife ıc, ter Voitenaͤmme ic, bet Gtadie, Wieden und anderer 
dentwürbiner Mäge finteh, 
Für He Beiiger dee Comoerfariondieriron®, welde in Bieferm Werte Bengraphie und Eratiftie 
aft gaͤnzlich vermilen 28 faft m eniheindich, md daher hniiermat bedielirn uf je med Welin: 
apler aebrude. Ein anderer Titel: Gesarapbifn: ——— Euppiemente zum 


[2950) 


grofsh. ba 


onperfationslerifon mamden Hedbärfwiifen bes Asfmarstölebemt ı. ik das 
ber für die Berger bed Eommrfationslcritone beigetruckt. In Being Fine einaemt nen md 

nem zu rrwortenben Conenrreng erlaffe ich dıefed ſadne Wert bis Enbe 
für 3 Thlr. preuß., wofär es alle Buchhandlongen Deutietanbe liefttn. 
Wilhelm Hofmann ıu 


Weimar, 








[3008] Unfündigum 


» 
Im Verlage der Andreä'ſchen Bugbantiung zu Fraukfurt a. M, ift erfgienes und 
in allen Buchbandlungen zu baren: 


Dr. Jacob Brand, Biſchofs zu Limburg, 
Handbud) der geifllihen Deredſamkeit, 


nad; feinem Tode herausgegeben von 


Kaſpar Halm, 


Domcapitular, griſtlichem Kath und Dompfarrer zu Limburg. 


Zweiter Theil. 
43 Bogen gr. 8. Preis; 2 Rihlr. 12 6Gr. od. 4 fl. 30 ft. 
Der erfte Band hat ebemfals a5 Bogen und koſtet, auch 2 Rthlr. 12 g&r. ober 


4 fl. 50 fr. 
Mir glauben nicht ndtbig gu haben, ten hehenn Werth dieſes von allen Sachperſtaͤndigen 
fünlıen Beduͤrfniß abge⸗ 


mit treund ichem Willfommen begrüßten Wertes, mwodurar emnem lange 
bolfen wird, anzupreien. Die beiten farolfinen Zetsfaniften: ber Matrotıt, pic allge 
meine Kirdenzertung für Deutihland umd sie Emmrizj, Sion, ber allge 
meine Keligionds: und Kiırdbenfreumd m f, w. Daben bie empfchtendfien Zeugniſſe bavon 
abnelegt, da fie demſelben das Rob beilenen: e8 fen dreſes vortrefflige ert das 
erfte uns ausfühbrlidhfte der Wrt im unferer tatboliiwenkitteratur 
sugteim das befte umd jeoem guempfebten, ber ſich zur Berfündiaung 
des gbditlihen Wortes perufen fühlt, indem ed demfelben redt fhäybare 
Dienste leiten werde, Wir beanfigen ums baber, viele Ausfprüche cempeiehter Sachtenner 
bier angeführt zu baben, und fügen nur ned) bei. daß die Kehren der Declamarien und beionbers 
der Heron eine ansfänrlime Bearbeitung gernmden, Ber der vebenenben Bogtuzahl glauben wir 
au ven Ladenprei⸗ billig deftimms au baden, 

Grantfurr sh... bew 29 Zulımd Rad, 








13035) Empfehlungswerthe Bücher 


zum Unterricht, in gr. ©ctav, 
welar: durch alle folwen Buchhaudlungen, in 
Wien duch Gerold m. Tendler, inPrag durch 
Haafe Edne, Borrofe, Enloe; in Pefth dur 
Harile⸗en z ia Lein ve r g durch Wilb a, Sohmre., 
au haden ſind: 
Corneille, Cinna, le Cid, 2 tragt- 

dies. gr. 8. 6 gr. oder 24kr. C.M. 


BDelavigne. Louis XI, les enfans 
dEdouard, les vepres siciliennes. 3 
tragedies a 12 gr. oder 45 kr. C.M. 
L’Ecole des vieillards, comedie, mit 
Spracherläuterungen und Wörter. 
buch 10 gr. oder 535 kr. C.M. Unefa- 
mille au tems de Luther, le diplo- 
mate, 2 comödies ä Ö gr. oder 21 hr, 
C.M. Don Juan d’Autriche, comedie, 
8 gr. oder 28 hr. C.M. 

Dumas. Napoleon Bonaparte, ou 
Zu ans de lbistorre de France. 8 gr. 
Henri Ill et sa cour, drame en 5 ac- 
tes. 6 gr. Mademoiselle de Belle-isle, 
drame. 8 gr. 

Mugo. Nernani, Marie Tudor, Buy 
Blas, 5 drames a 8 gr. 

Mila. Lectures historiques und }ectu- 
res frangaises, mit grammatikal. Be. 
merkungen und \WVorterbuch. ä 8 u. 


it gr 

Moliere. L’avare, Tartuffe, ä 8 gr. 
Le misanthrope. 6 gr. 

Noti et Ohapsal, Nouvelle gram- 
maıre francanse, 25 6dition. Exereices 
et corrige. a 12 gr. 

Haeine. Iphigenie, Phedre, A 6 gr. 
Esther, 4 gr. 

Seribe. 21 comedies: Bertränd et Ra- 
ton. Le märiage de raisoti. Les m- 
dipendans. La camerarderie. Eselie 
Salvöisy. Le savant-, Camilia, Mi. 
chel et Christine, Valerie, Simple 
bistoire. La jeune marraine. Yelva. 
Malvina. La manie des places. M. 
Caznard. La famitle Riqweböurg. La 
demoiselle ä marier. Les premiäres 
amours, La Dugazon. Theobald, ä 
4—8 gt. 

— — Avant, peädant et Apres, di juis- 
ses histeriques, 3 gr. dito mit Sprach. 
erläuterungen uad Wörterbuch, 1ugr, 

Woltalre. Zaire, tragedie. 6 gr. His- 
toire de Charles XI. 8 gr: 

Zu obigen Werken ein Vocabulaire-fran- 
geiscallemand. 4 gr- 

Bei Bestellungen von ı3 Exempl. obiger 
Werke mie Vorabulaire wird da 
Vocabulaire nur mit » gr. berechnet, 

Cusliſch· 

Moore. The love of the angels, a 

pocm. statt 1Y/, Athir. jetzt ’, Rthir. 


Seott, Waller. Tales of a graml- 


father, being stories taken from scot- 
tish history, die schottische Geschich- 
te, in Erzählungen eines Grolsväters. 
2 Bde. a Y, Thlr. 

— — sänimtliche Romane’ in englischer 
8 e, früher 1 Rthir. jetst ä Vol, 


%/, Rthir, 
Htalienifd : 
Teatro Itallano moderne. Nr. 
1-9 gr. 8. enthaltend: 
Not, 5comedıe: Il progettista, la 
pace domestica, la lusingbrera, 24 


“gr. en 
Silvio Peillee. Francesca da Rinil- 
, tragedia, 4gr. 


Nieeolini. Giovanni da Procida, tra- 
gedia, 6 gr- 

Goldoni. Un curioso accidente, com- 
media. 6 gr. 

Gozzi. ] pitocchi fortunati, commedia. 


B gr. 

Montt. Aristodemo, tragedia. 6 gr. 
©. de Rossi. 1l calzolajo inglese ın 

Roma, commedia. 6 gr. 

Dpbioe Werte empfehlen wir angelegentlichft, 
da fie ſich teim Unterricht hoͤchſt nügli ers 
wiefen baben, wie bie Einführung in Schulen 
und Gumnafien teweitt. Auf ı2 Erpr. bad 
aste aratis. 


Berlin Schleſingerꝰ ſche Bug: und 
Mufitbanblung. 
Tames’ Nomane, 


Billige Tafchen - Ausgabe. 


In oleicher Ausſtattung, wie unſere viel 
werbreitete Taſchen⸗Aunsgabe von E. 2. Bui— 
werd Romanen, und von ben gieichen HH. 
Speransgebern, erfcheint bei und eine deutſche 

earbeitung ber Romane von James, einem 

andsmanne Bulmerd, ber neben biefem eine 
ber bebeutendften Stellen unter dem jeut lebens 
den Nomanendimtern Englands einnimmt, 


Unter dem Titel: 

G. P. N. James' Nomane, 
in deutfchen Uebertragungen herauss 
gegeben von Fr. Motter und G. 

jer. 16. geh. Stuttgart. Meb: 
ler ſche Buchhandlung 


offen hier bie 6 ausgezeichneten Romane: ber 
igeuner, ber ugenotte, Wrtila, 
arnley, NRichelieu, und die Tage 

Heinrichs IV gegeben werben. Jeder Roman 

wird 6— 5 Bin umfajjen, und ungefähr 

eben Monat, follen 2 Bon. erſcheinen. 
ubferiptionspreis fuͤr jedes Bochn. in aufnur: 

12 fr. rhn. oder 3 gr. 


beftimmt. — Bereits erfhienen find: 


Der Sigenner. 


In 6 Baͤndchen. 12 fr. oder 18 gr. 


Der Hugenstte. 
iſtes big ztes Baͤndchen. 


In ber bei Kollmann im Reipzig erfcheinens 
utfchen egung, welme von den bis 
est vorhandenen bither die wohlfeiffte war, ift 
r Preis jedes Romans 2fl. 24 fr. oder 4 Athir. 
or. Die Vergleihung bieſes Preifes der Leip⸗ 
siger mit_ dem Preife des ‚‚Zigeumers” im vors 
tegendber Husgabe wird aenägen, um bargatiun, 
daß unfere Audnabe in der That bie 
Biftigfte ift. — Die fertigen 9 Binden find 
vorrätig und Gubferiptionen werden anaenoms 
men in allen Buchhandlungen Deutichlands, der 
Schweiz und ber oͤſterreichiſchen Monarchie, 


1298-0) Arbeiter-Gefud). 


Bei ben Unterzeichneten finden mehrere 
8 Futteral⸗Arbeiter auf längere Zeit Ber 
iguna. 
Gtuttgart, ben 3 Auanft 1839, 


E. Hartneck & Comp. 


Derkauf. 


In der Kreishguptſtadt Salzburg ift eine 
im beiten Betriebe —— Funfı ⸗ pi Glocken⸗ 
aleberügerecatiame ammt Haus und dazu gebb⸗ 
rigen Werrftitten, Gußbaus, Wertjeugen und 
fonftigen Utenfilien zu verfaufen, 
aufluftige belieben ſich enimweber perſdnſich 
oder mit franfirten Brirfen an den rn. Dr. 
er Eden v. Hiltepranbdbt, Hef- und 
taadvoeaten undet. f. Notar zu Salzburg, 
zu wenden. 











[2369-71] 


1856 
—*— Proſpeetus. 


„Schwaben,“ ſagt einer der ausgezeichnetſten und berühmteſten Dichter unſers 
deutſchen Gefammtvaterlandes, „Schwaben war unter dem Scepter des Staufiſchen 
Kaiferbaufes der Garten der Mitterebre umb des Sängerrubmes; in feinem der Beete 
diefed Gartens aber wucherte die Herrlichkeit eines ftreiibaren und liederreiben Adels 
üppiger, ald an den lachenden Ufern des Oberrheins und dem Geſtade bes herr 
lihen Sees, ber, ald das Land fo groß, fo mächtig und reich war, 
am ebeften den Namen bes fhmwäbifhen Meeres verdiente.” 

Diefed fhöne Land ift nah den Stürmen ber Zeiten wieder zur alten Blüthe 
gelangt, denn ber Fleiß, dad Talent und die acht deutſche Biederkeit feiner Einwohner 
blieb fi ftet3 fo unerfütterlic gleich, wie die al’ ihre Meise und Spenden fo frei- 
gebig über felbes ausgießende Natur, Jeder, welcher diefe Gegenden je beſuchte, 
ober noch zu befuchen gebenft, wirb daher mit Vergnügen recht viel Neued aus innen 
hören, recht oft an biefelben erinnert werben wollen, 

Diefem Wunſche zu entiprechen, find wir gefonnen, „malerifche Schilderungen 
der Umgenend, Ausflüge in die Hochthäler Vorariberad und die Alpen der 
Schweiz, die romantifchen Gegenden Badens, Würtemberad und Bayerns; 
eine Blüthenlefe aus den Feldern der Mythe und Gefchichte diefer Yänder, 
mit Gegenftänden ernfter und fröhlicher Unterhaltung aller Art und Mi- 
ſchung, wie fie in auter Meifegefellfchaft auf den Verdecken der über Strom 
und Zee leitenden Fahrzeuge oder in den Salons der Hoteld und Villen 
auf unfern reizenden, in jilbernen Fluthen fpiegelnden Gejtaden fich bildet,“ 
in einer unter dem Titel: 


„See-MRoſen“ 


erſcheinenden Zeitſchrift zuſammen zu faſſen, welche im Verlaufe jeden Jahres einen 
werthvolen Almanach bilden foll. 

Zu dem Ende haden wir und mit einem vaterländiſchen Schriftſteler von Ruf 
und Talenten in Gefhäftsverbindung geſetzt und ihn bewogen, fich an bie Spitze 
unſers Unternehmens zu ftellen. 

Bon dieſer Zeitſchrift erfcheinen jährlih 18 — 20 Bogen, jeden Monat eine 1", 
— 2 Bogen ſtarke Lieferung; der legten Nummer wird immer ein gefhmadvoller 
Umſchlag fürs Gange beigegeben werden. Den Preis des Jahrgangs haben wir auf 
3 fl. rhn. oder 2 Tolr. feitgefegt. 

Diefe Zeitfhrift ift mir dem 1 Julius ind Leben getreten. Die erfte Nummer 
liegt in allen Buchbandlungen zur Einficht bereit. 

Lindan am Bobdenfee, im "it 1839. 


M. Rieger'ſche Bud: und Kunfthandlung. 
15081) Demnaͤchſt erſcheint in bem Verlag ber Unterzelchneten: 


Legatio Apostolica 


Petri Aloysii Carafae, Episcopi Tricariceensis. 
Sedente Urbano VIII Pontif. Max. ad Tractum Rheni etad Provincias 
inferioris Germaniae obita ab anno 1624 usque ad annum 1634. 
Juam denuo edidit 


q 
Josephus Augustinus Ginzel, 

e SS. Theol. Doct. et Prof. in instit, theolog. dioecesano Litomericensi. 
Eine mertwardige, bömft interefjante * Diplomatiſcher Bericht des ıdınifgen Niumcus 
au Ködina R. feine Geſchaͤftefüͤhrung in dem bbchft bewegten Jahrzehend 1624 — 1654. 
gear lebenbige treue Eaitterang damalıger polttifher und firaliher Zuflände im 
Deutfaland und Belnten. Zu Lüttich im 3.1654 nur in fehr wenigen Exemplaren aebrudt, 
in die Echrift beutjutage feltener geworden ald ein weißer Nabe. Diele neue Ausgabe iſt 
mir Noten, Documenten und Inder vom Herausgeber ausgeftartet worden, Die Schrift empfieblt 

ſich durch ſich ſelbſt allen Archiven, Bibliorbeten und Geſchichtsfreunden. 
Stahel’ige Buchhandlung . 








Bei Karl J. Klemann in Berlin ın fo een erfgienen, und im 
jeber Buchbandlung zu finden: 


⸗ 


Dante 


auf der Berlin Botsdamer-Eifenbabn. 
3te Auflage. 
Belinpapier, fauber broſchirt 6 gr. 


[5026] 














(2995-97) Ay Unternehmer für Gasbeleuchtung. 


Ein junger Mann, vertraut mit der Fabrication des Leucht⸗Gaſes nach der Methode bes 
Hm. Gelligue in Paris (gaz a leau) ſucht eine Stelle, um tie Arbeiter einer Gadfabrit zu 
leiten. Sranfirte Briefe unter Buchſtaben G. befbrdert die Expedition ber Allg. Zeitung. 





AUGSBURG. Abonnement 
bier bei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
ö4 hr. für das ganse Jahr ıd fl, 
15 kr. des »4A,Fulsen oder 7 Thir. 
angr. sächs.; fürauswärts bei 
der hiesigen A. Oberpostamts- 
Zeitum; R edition, sodann für 
Deu land bei allenPostämtern 
ansjährig, halbjährig und bei 
Eosina der sten Hä jedes 


Montag 





Ueberſicht. 
Portugal. — Großbritannien. — Frankreich. 
Arago's Vortrag in der Alademie über das Daguerreotyp. 
Schreiben aus Paris, — Niederlande Schreiben aus 
Amfterdam. — Dentfgland. Nachrichten aus Münden, 
Franffurt und Hannover (Zurücweifung der neueften Ein- 
gaben an den Bundestag). — Defterreid. Schreiben 
aus Wien (günfliger Kranfpeitsverlauf des Fürften Staatd- 
fanzlers.) — Türkei. Briefe von ber türfifchen Gränze 
(ruffifhe Rüftungen) und aus Konftantinope. — Syrien 
und Aegypten. Briefe aus Nlerandria (Umlaufihreiben 
Mehemed Ali's an die Pafıhas des osmanischen Reihe). — 
Handels. und Börſennachrichten. — Beil. Die Parlaments- 
feffion von 1839. — NHunftberiht aus Paris (Dille. Na- 
than). — Friedenstractat zwifchen Frankreich und Merico. 

— Rußland und Polen. 
Datum der Börfen: London, Amſterdam 19; Hamburg 20; 
Paris, Wien 21; Frankfurt a. M. zo Ang. 


Portugal. 

Die Nachrichten aus Kiffabon in den englifhen Blättern 
reichen bis zum 12 Aug. Die Kunde von der Verwerfung der 
(erften) „Bill zur Unterdrüdung des portugieſiſchen Sklaven: 
handels“ durch das Haus der Lords hatte bei den Portugiefen 
faft aller Claſſen große Freude erregt, fo daß felbit ſolche Jour⸗ 
nale, die bisher gegen England und alles Englifhe Gift und 
Galle geſprudelt hatten, wie der demofratifche Nacional, einen 
gemäßigteren Ton annabmen und bie weile Enticheidung jener 
„edlen und alten Verſammlung“ belobten. Neue Unterband: 
ungen zur Erweiterung der beftehenden Merträge gegen ben 
Sflavenbandel follten biernah demnähft in London eröffnet 
werden, und man boffte auf eine befriedigende Ausgleibung 
diefer lange ſchwebenden Frage. (Die mittlerweile nah Liſſabon 
gelangte Nachricht von der im Haufe der Lords erfolgten An— 
nabme der zweiten Pelmerſton'ſchen Bil, welche im Weſentli— 
en die nämlihe ift, wird natürlicherweife den Unmwillen der 
Portugielen aufs neue. und um fo heftiger erregt haben.) — 
Es hieß, das Portfenille des Marinebepartements fep nad ein: 
ander dem vormaligen Premier Visconde Sa da Bandeira und 
dem Hafenadmiral Vaſconcellos angeboten worden, da aber 
Beide die Ehre abgelehnt, fo fteht es jest dem General Raivoſo 
zur Verfügung, der ſich aber noch nicht erflärt babe. — Das 
Kriegsdampfboot Firebrand,, mit der Herzogin von Braganza 
und der Prinzeffin Umalie an Bord, lief am 7 Auguft von 
Portdmoutb fommend in den Tajo ein; bie hohen Damen 
wurden am Marine:-Arfenal, wo fie landeten, mit Föniglichen 
Ehren begrüßt. Ihre Maj. die Königin und der König waren 
von intra in bie Stadt gefommen, und empfingen die Fran 
Herzogin am Landungsplatz. Dasfelde Dampfboot follte dem: 
nachſt mit den erlauchten Verwandten des königlichen Haufes, 
dem Vater und den Gefchwiltern des Königs Ferdinand, nad 
England zurüdgeben. Der Eonfeilspräfident batte mit dem 
Marquis v, Saldanha feit deffen Mückehr aus England zwei 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhödfien Privilegien. 


Nr. 238, 








B-mosters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei llerrın Alszas. 
der ru Strafshburg, Brandgasie 
Nro, a8 und.bei dem Postaniie 
in Korlaruhe, für Italien bei den 
k k, Postämtern zu Hrepens, 
lonspruck, ‚Verona, Venedin, 
Triest und Mailand Inserateal 
ler Art werden aufgenommen und 
der Haum einer dreispaltigen Go- 
lonel:Zeile mit g kr. burechnet, 


26 Anguſt 1839, 
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lange Unterredungen. Der Chevalier Paulo Midofi geht als 


Borfhafter des portugieſiſchen Hofs nah Brüſſel. 
Großbritannien. 

London, 19 Aug. 

Am 17 Aug. wurde der Säfte Geburtstag der Hergogin von 
Kent gefeiert (geb. am 17 Aug. 1786). Königin Wictoria hatte 
die Veranftaltung treffen laſſen, daß ihre erlauchte Mutter in 
der, für London und den Hof zumal frühen Morgenftunde 7 Uhr 
durch den Chorgefang einer eben in der Stadt anwelenden Ge: 
fellihaft fremder Gebirgsfänger gewedt wurde. Die Königin 
ftand während des Gefangs im gegenüber liegenden Pasillon 
des Bucinghampalaſtes am Fenfter, und freute fich der Weber: 
rafhung ihrer Mutter, mit der Ihre Maj,, wie man verfichert, 
wieder in volllommen gutem @invernebmen ift. Nachmittags 
fuhren die beiden hoben Damen nah Windfor, wo der Hof bie 
zum 19 Abends bleiben wollte. 

Die Cabinetsrätbe find fehr haufig, und befonders im aus: 
märtigen Amte herrſcht viele Lebhaftigkeit. Couriere geben ab 
und fommen. Heute (19) murden wieder Depeſchen an 2orb 
Ponſonby in Konitantinopel und an den Marauis v, Glanri- 
carde in St. Peterdburg abgefertigt. - Mir dem Dampfboot Go: 
met gingen am 14 Aug. Depefhen an Lord John Hay in Ean 
Sebaftian ab, die durch einen Erpreifen von London nach Pip: 
moutb übermact worden waren. Man vermutbet, daß fie die 
Peilegung der fpanifchen Frage betreffen. Lord J. Muffell ar: 
beitete am Sonnabend nah einer kurzen Unpäflichfeit zum er: 
ftenmal wieder im Minifterium des Innern. Der Sonfeilsprä- 
fident Marquis v. Lansdowne, der am Pobdagra leidet, ift am 
IT nad dem Gontinent abgereist, wie man hört nah Wies 
baden. 

Mavaland Military Gazette.) Die Ernennung des 
Generallieutenants Sir Jafper Nicolls zum Befehlöhaber der 
angloindifhen Armee iſt erfolgt, — Alle Officiere der angloindi- 
fhen Armee, welche fih auf Urlaub in England befinden, find 
aufgefordert, zu ihren Negimentern zu ftoßen, und den Befehl 
der zur Ginfchiffung bereit gebaltenen Mecruten zu übernehmen. 
Etwa 2000 Mann find bei Chatham verfammelt, und erwarten 
nur die Ankunft der Schiffe zu Gravefend, nm nah den drei 
Praäfidentihaften abzugeben. — Die Neerutirung der engliihen 
Armee gebt fort, aber fehr langfam, da gegenwärtig leicht Ar: 
beit zu finden it, Die N, a M. ©. ichlägt vor, allen Defer: 
teuren, deren Anzahl fehr bedeutend fen, Pardon zu gewähren, 
wenn fie ſich wieder bei ben Fahnen ftellen. 

(Standard.) Das Ehronicle it äußerſt ungebalten 
über die fransöjiihen Journale, weil fie das Factum mit: 
theilten, daß Lord Melbourne’s Negierung d’e franzeſiſche zur 
Mitwirkung gegen Mebemed Ali eingeladen, um dieſen zur ald: 
baldigen Herausgabe der türfiichen Flotte zu nöthigen. Das 
Chronicle fheint endlih entdeet zu beben, was mir niemals 
bezweifelten, nämlich daß die Sinneseinigkeit zwifchen dem fran— 
zöfifhen Cabinet und dem unfrigen über die orientalifche Frage 
nicht ganz fo intim ift, ald es früher feine Lefer glauben machen 
wollte. Das minifterielle Blatt macht der franzoͤſiſchen Megie: 


1898 


zung Vorwürfe darüber, daß fie Lord Palmerftond Vorſchlag 
ausgeplaudert, die franzoͤſiſch-engliſche Flotte vor Wlerandria 
fegeln und bie Flotte des Paſcha's gemeinfam zerftören zu laſſen. 
Allerdings iſt ed nicht in der Ordnung, wenn eine Regierung 
die Preffe in die Gebeimniffe der Diplomatie anderer Nationen 
bliden läßt; doch hat wohl, mad dem im Portfolio gegebenen 
Beifpiel, Lord Palmeriton fein Recht, Erjtaunen zu dufern, 
wenn auch der Inhalt feiner eigenen Depeſchen den Weg in bie 
Zeitungen findet. Won Marihall Soult war e3 freilich eine 
kleine Bosheit, daß er auf folde Weife einen der auferorbent: 
lihften Vorfhläge, die jemals von Staatsmännern ausgingen, 
der Verachtung von gan) Europa preisgab. Der „Held von 
ZTonloufe” hätte mebr zarte Müdfiht für die Neputation feines 
„Freundes“ beobachten, und die Aufwallung Sr. Lordichaft über 
die befhamende Entdedung, von Mebemed Ali fo vollftändig 
überliftet worden zu feun, lieber verbeblen, als auspofaunen 
folen. Der Vorgang ift ganz gemacht, das tiefjte Mitleid für 
unfer Ministerium der ausmärtigen Angelegenbeiten einguflöfen, 
Nachdem Lord Palmeriton jahrelang bemüht gewefen, durch Dro: 
bung und Intrigue die Vergrößerung des Paſcha von Aegvpten 
zu bebindern, muß es jeht nothwendig Galle und Wermuth für 
ibn feon, bdenfelben in einer Stellung zu feben, worin er das 
polternde Scelten ang der Downing: Street niht nur ganz 
gleichgültig anbören, fondern auc lächeln fann über die Verle: 
genbeiten, deren Urfahe er geworden, Alles bas erklärt mehr 
als zur Genüge Lord Palmerftond gereigte Stimmung über die 
Fort chritte dieſes „glüdlicen Rebellen,“ wie er den Negenerator 
der Araber nennt; ed entfchuldigt aber keineswegs feinen naiven 
Glauben, daf die franzöfifihe Megierung an einer fo miderfinni- 
gen und unaudführbaren (absurd and impracticable) Erpedi: 
tion Theil nehmen würde. Abgeſehen von der Frage, ob die 
Zerftörung der dgpptifchen Flotte der Sache der Menſchlichleit 
und Givilifation irgend von Nusen fepn würde, fo hätte jeder 
balbwegs erfahrene Marineofficier, der etwas von Nierandria 
weiß, Se. Lordſchaft belehren Fönnen, daß die Schiffe in jenem 
Hafen vor einen folden Angriff, mie er ihn vorfhlug, ganz 
fiber liegen, und daß folglich jede Drohung, fie zu zeritären, 
ein brutum fulmen ſeyn würde. Wir wundern uns ferner, 
wie Lord Palmeriton feinen Zorn fo fehr über fein beiferes Ur: 
tbeil konnte Meifter werden laffen, daß er fich einbildete, die 
franzöiifbe Regierung würde, nahbem fie fib fo viele Mübe 
gegeben, um die Begründung englifben Einflufes in Aegypten 
au verhindern, nun eine fo glängende Gelegenheit aus den Handen 
laffen, ben Paſcha feine Freunde und feine Feinde kennen zu 
lehren! Melden Eontraft bietet die Sprache der beiden GCabi- 
nette dar! Lord Palmerfton ſchlagt vor, die franzoͤſiſch⸗engliſche 
Flotte folle die ägoptifhe in den Grund ſchießen, wenn der Pa: 
ſcha fi der Herausgabe der türfiiben Seemacht weigere. Mar: 
ſchall Sonlt lehnt diefe Art von Arrangement ab, und flägt 
an deffen Statt vor, der franzöfiihe und der englifhe Admiral 
folten angemielen werben, den Paſcha zur Zurüdgabe der türfi- 
fhen Flotte einzuladen! Es möchte fih ſhwer fagen laſſen, 
welcher von den beiden Vorfchlägen die wenigite Wahrſchein— 
lichfeit des Erfolgs für fib hätte; aber auf der einen Seite 
wird Mebemed Ali bedroht, als wenn er ein Pirat märe,. den 
für feine Verbreben feine geringere Strafe als die der Vertil— 
gung treffen müſſe, mäbrend er auf der andern Seite wie ein 
Souverän angeredet wird, der, auch wenn er fib ungeboriam 
zeigen follte, Fein „untoward event* *) zu beforgen bat. 
Ucherdieß kann Mebemed Ali kein Tadel treffen, daß er die 





*) Eo nanııte ber Herzog v, Wellington befanntlich die Schlacht 
von Navarkır. 


türfifhe Flotte in feiner Gewalt bat, Was er that, war, daß 
er einen freiwilligen Act des Verratbs annahm und benußte, 
deffen Volführung mir Engländer leicht hätten verbindern 
können, wäre nicht unfere Flotte, -wie gewöhnlih, außer 
dem Wege geweien, wo ed etwas zu thun gab. Märe Ad— 
miral Stopford, anflatt auf Inftructionen in Malta zu warten, 
auf der Höhe von Alerandria gewefen, jo hätte der Abfall des 
Kapudan Paſcha verhindert werden koͤnnen; benn biefer hätte 
feine Schlaht gegen das brittifhe Geſchwader gewagt, um eine 
Durchfahrt nah Alerandria zu erzwingen. Weber jeder Bewe— 
gung unfrer Wbigregierung, ber Türkei gegenüber, fcheint ein 
finſteres Verbängniß zu ſchweben. Am Jahre 1833 hätten wir 
den Vertrag von Hunkiar-Skeleſſi verhindern fönnen, aber da— 
mals konnten wir feine Schiffe entbehren von- unfrer nußloöfen 
Blokade der bolländiihen und portugiefiiben Küften. Gebt im 
Jahr 1839 find alle unfre Schiffe fchlagfertig im Mittelmeer, 
aber leider gegen 1000 engl. Meilen vom Operationsſchauplatz 
entfernt, bis der entiheidende Nugenblid vorüber ift und bie 
osmanifhe Flotte im Hafen von Wlerandria mohlbehalten vor 
Anker liegr. Aegvpten ift ganz insbefondere die bete noire der 
Whigs. Wer kann die Unehre vergeffen haben, bie fie im Jahr 
1807 über. unfre Waffen brachten dur ihre thörichte Erpedition 
nah jenem Lande, die mit folher Verſchwendung von Blut und 
Geld verbunden war, und Alles um eines ganz unerreichbaren 
Zweckes willen. Mehemed Ali war auch damals der Herrſcher 
von Aegypten, und vor 32 Jahren bewies er, wie wenig er fi 
um folche politifche Antagoniiten fümmerte, Sind die Whigs 
jetzt furchtbarer, ald fie damals waren? Don Carlos in Spa: 
nien, Rußland in Perfien, und die Infulte und Herabwürdigung, 
die der brittifhen Flagge in allen Theilen der Welt geboten 
werden, mögen darauf antworten. Die jegigen Vorgänge im 
Diten mögen bezeugen, auf was für Poſſenſpiel alles, was fie 
in jenen Gegenden unternehmen, fidherlih binauslaufen muß. 
Durch Cigenfinn oder Unfähigkeit leiden die brittiihen Jutereſſen 
in jedem Theile der Welt, während Englands Schatze entweder 
auf antinationale Zwecke, oder indem Streben vergeudet werden, 
Febler wieder gut zu machen, welche mit nur einiger Voraus— 
ſicht bätten vermieden werden fünnen. 

O'Connell hat an den Präcurforenverein in Dublin, der feit 
längerer Zeit kein Lebenszeichen mehr von fi gegeben, ein Send- 
fhreiben gerichtet, worin er fagt, er fen um fo ftolger darauf, 
die verftändigen und redlichen Bürger der Stadt Dublin im Par: 
lament zu vertreten, als die Ausſendlinge der verbrecheriſchen 
Chartiſten — diefer beften Bundesgenofen der Tories — bei 
ibnen auch nicht den mindeften Anklang gefunden, D’Connell 
fährt dann fort gegen den Chartismus zu eifern, anerfennt aber 
zugleich, daß das Begehren nad einer beträchtlichen Ausdehnung 
des Wahlrechts ein billiges fev, und dufert, auf die iriſchen 
Verhaͤltniſſe übergebend, weiter, er ſey nacgerade überzeugt, 
dag Irland von dem brittifhen Parlament feine Gerechtigkeit 
zu boffen babe, und werde daher gleich nach feiner demnächſtigen 
Ankunft in Dublin die Mepeal:Agitation wieder aufnehmen. — 
Dem Eourier zufolge find die Nubeftörungen, welche die Char: 
tiften an ihren drei „Mationalfeiertagen” an verichiedenen Or— 
ten der engliihen Fabrifbezirfe veriuchten, allerwärts mißlungen, 
und die Maafnahme der Fabricanten in Lancafbire, welche dieje— 
nigen ihrer Arbeiter, die am 12 Aug. nicht bei der Arbeit er- 
fhienen waren, am folgenden Tage verabſchiedeten, foll auf viele 
ſehr abfüblend gewirkt haben. Auch die „große Demenjtration‘ 
der Chartiſten in Glasgow, die am 14 ftartfinden follte, wird als 
gänzlih verunglüdt geicildert. Es fen, bemerft ein Blatt, eine 
Geſchichte geweien, wie die mit den drei Echneidern in der Too- 
ley⸗Straße, deren Proclamation mit den Worten anbob: „Bir, 
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dad Molf von England.” Die Emiffäre der Chartiften geben 
übrigens bis weit in das ſchottiſche Hochland hinauf, bis in Die 
Grafihaften Elgin und Banff, ohne jebod mit ihren reden viel 
Eindrud zu mahen. In der Stadt Banff 3. 2. foll eine für 
die „Mationalfache” veranitaltete Sammlung nicht mehr ald 
3 Pence (9 fr.) ertragen haben. 

Lord Courtown ließ vor kurzem von feinen Gütern in der 
irifhen Grafſchaft Earlom eine Anzahl Pächter vertreiben, mit 
ihren Familien 160 Perfonen jeden Alters, von 85 Jahren bie 
zur bülflofeften Kindheit, welde nun brod- und obbachlos um: 


ber irren. 
Franfreich. 
Paris, 20 Air. 


Der König wird am 21 Aug. auf dem Schloß Eu erwartet. 

(Temps) Die Meife des Herzogs. von Orleans unter den 
peinlichen Verhältniffen, die auf den Handel drüden, ijt für 
diefen Prinzen eine wahre moralifhe Prüfung, Man kann 
faum begreifen, welcher politiihe Gedanke der Megierung die 
Idee dazu geben fonnte; in jeden Fall aber, wenn die Megie- 
rung auf die Intervention des Kronprinzen gerechnet bat, um 
den Handlungen der Miniiter, eder vielmehr ihrer Unthätigfeit 
bei einer Bevölferung Beifall zu verfchaffen, die ungufrieden ift, 
und fehnlich eine Entſcheidung wuͤnſcht, fo wird diefe Erwartung 
völlig getäufht werden. 

(Bazette.)‘ Man hat bei dem Zuge des Herzogs von Dr: 
leand durch den Kutfchenihlag in einem Magen des Gefolgs 
Hrn. Vatout gefeben. in Borbdelefe fragte, wer diefer Herr 
fen, und man antwortete ihm: Es ift der Soufrleur. 

Der Meſſager bält ed für entihieden, daß die Seffton 
der Kammer zwiſchen dem naͤchſten 15 bis 20 Nov. eröffnet 
werden mürde, 

Der Monitenr mwiderfpricht dem Gerücht, daß Admiral 
Duperre feine Entlafung gegeben babe. 

In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften am 19 An: 
guft ward dad längft erfehnte Geheimniß des Daguerreotyps ent: 
hüllt. Das Journal des Debats gibt darüber folgenden 
Bericht: „Dieſer Tag war, wie leicht begreiflich, eine Art von 
Fefttag für das Inſtitut. Die Akademie der Willenfchaften und 
die Afademie der ihönen Künfte hatten fih zur Anhörung der 
Darftellung des Hrn. Arago über die Verfahrungsweile des Hrn. 
Daguerre, worüber man fich feit acht oder zehn Monaten ſchon 
mit fo großem Intereffe in der ganzen Welt unterhielt, ver: 
fammelt. Die Mefultate, welche man von diefer wichtigen Ent: 
deckung geieben hatte, flößten eine lebhafte Neugierde ein, das 
Geheimniß derfelben zu erfahren, und da dieſes Geheimniß zus 
gleih die Intereffen der Künfte und der Wiſſenſchaft berübrte, 
fo drangte ſich ein zahlreiches Publicum, aus Künftlern, Gelehr: 
ten und fonftigen Neugierigen beitebend, an den Thüren des 
Inſtituts, drei Stunden vor Cröffnung der Sißung. Bei die: 
fem Herbeiftrömen, woran die Afademie nicht gemöhnt ift, fonnte 
man einige Unordnungen fürchten, aber die Maafregeln waren 
fo gut getroffen, daß Jedermann, wenigſtens Alle, denen es ge: 
lang, in den Saal einzubringen, nach Beauemlichfeit die Pro- 
ducte des Daguerreotyps unterfuhen und die Entwiclungen 
des Hrn. Arago anhören Fonnten. Man batte drei Probftüde 
des Verfahrens des Hrn. Daguerre ausgeftellt. Sie wurden 
allerdings fehr bewundert; dieß mar aber nicht der Hauptzweck 
der Sitzung. Zwei davon waren bekannt, und Niemand zwei— 
felte ander Gebiegenheit der von Hrn. Daguerre felbit erhalte: 
nen Nefultate. Man mußte, da die Erfindung unter feinen 
Händen zum böchften Grade der Wollendung gelangt war. Das 
aber, was man zu vernehmen aufs höchſte gefpannt mar, 
mar die Enthüllung des bisher von denjenigen Männern 


fo wohl vermahrten Geheimnis, Denen man ed anver- 
traut hatte, fo daß Fein Schatten einer gegründeten Vermu— 
thung in diefer Beziehung bis jeßt ins Publicum gelangt war, 
und man empfand überdief eine etwas boshafte Neugierde, zu 
erfahren, ob die Erfindung auch in ihren Details den pomphaf— 
ten darüber verbreiteten Berichten, den Wundern, die man da= 
von erzäblte, entiprehe. So groß auch die allgemeine Bewun— 
derung für die herrlichen Meinen Probſtücke, die das Licht felbit 
unter ber Zeitung des Hrn. Daguerre hervorgebracht batte, und 
fo mittelmäßig der Preis war, welchen die Nation einer Ent: 
defung zuerfannt batte, um die uns Europa beneidet, und die 
es ung mit fo vieler Muͤhe entreißen zu wollen ſchien, fo fragte man 
fich fhon, ob die Ergebniffe im wahren Verbältniffe mit den Mer: 
fpredungen und mit ber allgemeinen Erwartung feon würden, 
und ob nicht bei der Enthüllung des Geheimniſſes irgend eine 
unvorbergefebene Täufhung für jene Mafe von Dilettanten 
zum Vorihein fommen würde, die ſich ſchon ſchmeicheln, nach 
ihrem Willen Meifterftüde bervorzubringen und mit den größ: 
ten Malern zu rivalifiren, ja fie. fogar mit einem bloßen bei 
Girour oder Karl Chevalier erfauften einfachen Apparate in der Re— 
production der Werke der Natur zu übertreffen. Es wäre fo be: 
quem, fih von der Arbeit und den mübfamen Studien, die den 
Künſtler machen, zu dispenfiren, und ein wenig Genie um Geld 
Fanfen zu fönnen. Gott fen Danf! Die Forderungen der 
Steuerpflihtigen, die glauben, mit ihrem Gelde die Erfindung 
Daguerre’s hinreichend bezahlt zu haben, um dag Mect zu be: 
fommen, fo gut wie er zu verfahren, ohne fich einige Mühe gu ge: 
ben, werben nicht befriedigt werden, und doch baben wir von 
ber allgemeinen, diefer Erfindung gezolten Bewunderung nichts 
abzulaffen ; wir können fogar fchon jeht und ohne Furcht, in 


‚der Rolge widerlegt zu werden, verfibern, daß fie im Wunder: 


baften, durch ihre eigentbümlichen GCombinationen und ihre mp: 
ſteriöſen Bedingungen Alles übertrifft, was der ſcharfſinnigſte 
Geiſt fih bisher hatte einbilden fönnen. Es gebörte gewiß cine 
erftaunende Forihungsgabe, ein ſehr feltener Inſtinct, ein ganz 
befonderes Nachſuchungs⸗ und Crfindungsgenie verbunden mit 
einer unermüblihen Ausdauer dazu, um dabin zu gelangen, fo 
viele von einander entfernte Umjtände einander nabe zu Brin- 
gen und zu combiniren, Wir find überzeugt, daß alle Gelehrten 
von Europa zufammen, die geſchicteſten Phoſiker und Shemifer, 
denen man ein Tolbes Problem zur Lölung vorgelegt baben 
würde, in zehn Jahren nicht damit zu Stande gelommen wa— 
ren; es handelt fi aber bei dieſem Anlaß auch nicht von Bil: 
ſenſchaft, und alles wiffenihaftlihe Verfahren würde diejenigen, 
die fib von den bloßen Grundfägen der Wiſſenſchaft hätten lei- 
ten laffen, eher von dem Fiele entfernt, als dabim geleitet 
baben. Hr. Arago begann feinen Neriht mit einer biftori: 
ſchen Darftellung der Hauptpunfte der Wiſſenſchaft in Bezug anf 
die chemiſche Action des Lichts auf verfhiedene Subftanzen. Cr 
erinnertedaran, daf der Einfluß der Lichtſtrahlen auf das Homfllber 
(Silberhlorur) feit 1676 in dem Werte des Fabriciug aufgezeich⸗ 
net iſt. Der berühmte ſchwediſche Chemiker Scheele hat ſodann 
Verſuche mit dem Sonnenbild auf diefelbe Zuſammenſetzung 
gemacht und gezeigt, daf der rothe Strahl den Stoff faum 
färbte, während die ſtaͤrkſte Wirkung durch den violetten Strahl 
bervorgebraht würde, Später bar man einen merfmärdigern 
Umftand entdedr: man bat ſich überzeugt, daß es über bie 
gefärbten Strahlen des Sonnenbitdes hinaus unfihtbare 
Strablen gebe, mit der Fäbigfeit, relativ die ftärfften chemi⸗ 
ſchen Wirfungen bervorgubringen, fo daß man jekt veran aßt 
iſt, in dem weißen Licht eine Miſchung von leuchtenden und 
chemiſchen Strahlen anzunehmen, die im hechſten Grabe mit 
der Kraft begabt find, hemiich auf die Körper einzumirfen, ob⸗ 
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gleich diefe Strahlen für fih unfihtbar find. Die Erinnerung 
an diefe Principien war nothwendig, bevor man an die befon- 
dere Beichreibung bes Verfahrens des Hrn. Daguerre fommen 
konnte. Man muß jest wien, was die Camera obscura ijt, 
deren Erfindung man einem Italiener Joperta (Baptijt Porta) 
verdankt. Diefes Inftrument it nichts anders, als die erfte 
Halfte eines gewöhnlichen Fernglafed. Bei einem gewöhnlichen 
Fernglafe, wie man es in der Oper gebraucht, wird das äußere 
Bild vergrößert mittelft des dem Auge entgegengefeßten Gla— 
ſes (Dbjectivglas) übergetragen und malt fi gewilfermafen 
an einem Punkte des Fernglafes ab; das Auge fieht «es 
durch das Glas, an das es fich anlchnt (Deularglas), wie es 
mit einer Luppe verfäbrt, bie feine Dimenfionen nod ver: 
mehren würde; in dieſem Fall iſt das Bild nicht materiell; 
wenn man aber das Deularglas hinwegnimmt, und das Bild 
auf eine Flache fallen läßt, die genau an der Stelle, wo es ſich 
bilder, aufgeftellt it, fo gibt man dieſem Bild einen Körper, 
und man ſieht es mit allen feinen Detaild und allen feinen 
Farben auf der Fläche; dieß ift die Einrichtung der fogenann: 
ten Camera obscura, und mit einer ſolchen Vorrichtung zeigt 
man und das merkwürdige Schaufpiel äußerer Gefichtägegen: 
ftände, die fih mit allen ihren Schartirungen auf einer inmit: 
ten einer Camera obscura aufgeftclten Flache, worauf fie durch 
ein converes Glas übergetragen werden, darjtellen. Die Er: 
findung der HH. Niepee und Daguerre bejteht nun darin, diefe 
Bilder auf der Fläche, die fie empfängt, zu firiren. Diefe Er: 
findung bat, bevor fie auf dem Punkte anlangte, worauf wir 
fie feben werden, viele Phaſen und mancerleiund vertchiedenartige 
Vervollfommnungen erfahren. Bei den erften Verſuchen mußte 
man natürlich darauf denken, in den Brennpunkt der Camera 
obscura auf befagte Fläche ſelbſt eine Lage von Hornſilber (Sil— 
berchlorur) anzubringen. Diefes für die Einwirkung des Lichts 
fo empfindlihe Präparat erführ den Einfluß des Lichts, und 
wurde verhaͤltnißmaßig mit der Quantität der auf feine verſchie— 
ſchiedenen Punkte fallenden Lichtitrablen braun gefärbt. In der 
That gingen die jtarf beleuchteten Partien bald in ein Dunfel: 
braum über, während die befhatteten Partien lich unberührt er: 
bielten, und die Halbtinten eine intermediäre Action erfubren, 
Es ift aber Mar, daß auf diefe Weile die Wirkungen gerade die 
entgegengeiekten von dem find, was fie in der Natur waren, 
Da nämlich wirtlih das Silberchlorur die Eigenſchaft bat, un: 
ter dem Einfluffe der Lichtftrahlen braum zu werden, fo wurden 
die Partien um fo dunkler, je ftärfer fie von dem Lichte getrof: 
fen waren, wäbrend die der Sonne dur den Schatten der Ge: 
genjtände entzogenen Punfte mehr oder weniger weiß blieben; 
mit Einem Worte, die klaren zeichneten fih als ſchwarze, und 
die dunkeln als Klare je nach der verhaͤltnißmaßigen Intenfität 
des Grades dieſer Schatten ab. Dieß war natürlich ein großer Uebel⸗ 
fand, dem nothwendig abgeholfen werden mußte, wenn man 
wahrhaft nüßlihe und angenehme Wirkungen erhalten wollte, 
Man machte zahlreiche Verſuche, um diefeg Verfahren auf bie 
Meproduction von Kupferftiben anzuwenden; indem man einen 
Kupferſtich auf ein mit dem Präparate getränftes Papier brachte 
und es dem Sonnenlicht ausſetzte, teagirte das Licht unverzüg: 
lich durd den Aupferftih, und fein Enfuß wechſelte, je nad: 
dem es auf beſchattete Partien, auf Eare oder auf Mitteltinten 
traf. Es war ſonach immer derfelbe Uebelſtand. Wedgwood 
und Davy machten verſchiedene Anwendungen von dieſer Me— 
thode, und der Phyſiker Charles brachte in feinem Curie Schat⸗ 
tenriſſe mit dieſem Verfahren zu Stande, Die erſte Vervoll: 
fonmnung, zu welder dr. Niepce gelangte, war bie, daß er bie 
Natur ſo darjtellte, wie fie in Bezug auf Schatten und Licht 
if, und die befprochenen umgekehrten Wirkungen durch Effecte 


erießte, die mit den Lichterfcheinungen im Ginklang find. Dieß 
war ein großer Schritt, eine Fundamentalthatfahe bei der von 
ibm verfuhten Anwendung der hemifhen Einwirkung der Licht: 
ftrahlen. Zur Gewinnung dieſes Nefultatd mußte man offen= 
bar einen ſchwarzen Grund anwenden, der fähig war, durch das 
Licht im Verbältniß der Intenfität, womit es die verfchledenen 
Punkte des Bilds treffen würde, entfärbt zu werben, Bisher 
fonnten diefe Eindrüde nicht einmal gefeben werden, weil von 
dem Augenblick an, mo man fie bem Licht audfegte, um fie zu 
betrachten, Alles zu einer gleihförmigen Tinte verihmolz, End: 
lich iſt ein dritter Punkt, der merfmwürbigite, der unerwartetite, 
der ben Forihungstrich des Hrn, Niepce in beiondern Anſpruch 
nehmen mußte, und der noch die größte Rolle bei ben Wirkun- 
gen ded Daguerreotpps fpielt, folgender: wenn das mit Silber 
belegte Kupferblättchen, worauf das Bitumen-Präparat ausge: 
breitet war, der Wirkung des Lichts audgefegt wurde, fo war 
der Eindrud der Bilder kaum merklich, obſchon er in der That 
vorhanden war, wie fich fpäter zeigen wird, und es gehörte 
eine neue Unftrengung zur Erfindung dazu, um fie dem Auge 
fichtbar zu mahen. Um das Phänomen, das wir jeßt befchrei- 
ben wollen, begreifliber zu machen, wollen wir es mit dem 
vergleichen, was bei der Fabricirung des metalliihen Moire's vor 
fih gebt. Diefe Wirkungen des Moire's rühren befanntlich von der 
Krpitallifation der Lage Zinn ber, die man auf der Oberfläche bes 
Eiſens bei beffen Verzinnung ausbreitet. Diefe Kryſtalliſation er: 
ſcheint fo lange nicht, ald man nicht die erfte Lage Zinn, die, 
indem fie bei der Zuftberübrung ſich zu raſch erfältete, verwor- 
ron Erpitallifirte, mittelft einer Säure abnimmt. So bedarf 
nun auc das von ben Lichtjtrahlen auf das Präparat des Hrn. 
Niepce eingedrüdte Bild, um fih dem Auge Fund zu geben, 
der Wirkung eined neuen Agens, und dieſes Ugend war bei 
ben Verſuchen des Verfalferd das Vergöl. Das Bergoͤl bat, 
wie es fcheint, die Eigenſchaft, die Punkte der metalliihen Ober: 
fläche, die durch die Schatten vor der Einwirkung des Lichts 
bewahrt wurden, anzugreifen und aufjulöien, während es auf 
die von den Sonnenftrahlen getroffenen Punkte ohne Einfluß 
iſt; man fieht alddann das Bild aus der Lage, wo es bidher 
verborgen war, bervortreten, und man darf nun nur die Platte 
waſchen, um fie der weitern Einwirkung des Lichts zu entzie— 
ben. Auf diefe Urt ſchritt die bewundernswürdige Erfindung, 
die uns bald in ihrem vollen Glanze ericheinen wird, allmählich) 
ibrem Ziele entgegen ; aber das Präparat des Hrn. Niepce gab 
nur noch fehr unvolllommene Mefultate, und dabei war cs fo 
wenig empfindlich, dag man den Gegenftand zumeilen drei Tage 
lang dem Focus der Camera obscura ausfegen mußte, um ihn 
auf eine binreihend deutlihe Art einzudrüden. Auf diefem 
Punkte übernabm nun Hr. Daguerre diefe Erfindung, die bald 
unter feinen Händen folhe wichtige Mobificationen erfahren 
follte, daß er ſie gewiſſermaßen als fein Eigenthum anſprechen 
durfte, und die feinem Namen eine fo große Berühmtheit ver— 
ſchaffte. Da er felbft mit Arbeiten, die in ein ähnliches Fach 
einfhlugen, beſchaͤftigt war, fe durchführte er, bevor er zu ſei— 
ner fhönen Erfindung gelangte, eine Meihe von Verfuchen, die 
von feinem befondern Jntereſſe für uniere Leſer ſeyn dürften, 
und die wir übergeben, um fogleih an das Endrefultat zu ges 
langen. Wir bemerken nur, daß feine Verfuche immer von fei- 
nerer und jarterer Art wurden, und unter feinen gefchidten 
Händen darin beitanden, Stoffe nicht mehr in ihrem groben und 
palpablen Zuftande, fondern im Dampfjuftande anzumenden, 
bis daß er endlich da, wo der Stoff immer mehr unantafıbar 
wurde, zu einem Punfte gelangte, wo er der Schatzung unferer 
zarteften Werkzeuge entging. Es gelang ibm mit Einem Worte 
durch die combinirte Einwirkung zweier Dampfe in den Ver: 
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hältniffen unberehenbarer Verdünnung bie uns befannten be: 
mundernswürdigen Mefultate hervorzubringen. 
GBeſchluß kotat) 

* WParis, 21 Auguſt. Der Moniteur Pariſien gibt dem 
Gerüht vom Rücktritt des Admiral Duperre ein ziemlich troßi- 
ges Dementi; man beharrt jedoch daranf zu glauben, daß feis 
nes Bleibend im Cabinet nicht mehr lang fern werde. Die 
Abfendung eines Adjutanten des Königs, General Baudrand, 
zur Beglückwünſchung des Sultand it ein neuer Gegenitand 
für die journalitifhe Polemit. Denn, wenn auch mit Unrecht 
darin die förmliche Installation eines Hofagenten in Konitans 
tinopel erblidt werden will, fo find doch ftets dergleichen Gere- 
moniellgefandte immer erſt nah Berathung mit den Miniftern 
ausgewahlt worden, wie es bei ber Sendung Soults nah Eng: 
land zur Arönung der Fall war. Es wird daher abermals zur 
Schau geftellt, daß man fi von Seite des Hofes dieſem Ea- 
binet gegenüber ganz in den buchftäblih von der Gonftitution 
vorgeichriebenen Grängen ber gegenfeitigen Prärogativen bält; 
nichtd mebr, aber auch nichts weniger. Die beute von Bor: 
deaur eingehenden Nachrichten find erfreuliher für den Thron: 
erben. Die Gascogner haben über Nacht ihre Zuderweben ver: 
geſſen, und fi plöplih einem großen dynaſtiſchen Enthufiad- 
mus überlafen. Dieß ift das Element Hrn. Fonfredes. Gein 
Eourrier de Bordeaur ift wahrhaft überfihwänglih: nousavons 
vu, ruft er, nous avons touche — jene Anliusdonaftie, da 
man in einem Zeitalter, wie das unfrige ift, wie der ungläu: 
bige Thomas nichts glaubt, ald was man fieht und befühlt! — 
Dabei vergift er aber nicht zu bemerken, VBordeaur fönne ja 
eine zweite Mefidenz werden, wie ed früher einen König von 
Soiffons neben einem von Paris gegeben habe! — Go fpuft 
immer in diefer Provinz die Trennungsluft von dem centrali: 


jirten Frankreich. 
Niederlande. 


* Amfterdam, 19 Auguf. Die Inauguration der Haarle: 
mer Eifenbahn wird nun am 24 d., dem Geburtstage des Kö— 
nigs, nicht jtattfinden fönnen. Die Bahn ift zwar ganz vollen: 
det, aber die hinreichende Anzahl von Locomotiven ift aus Eng: 
land noch nicht eingetroffen; doch ſieht man ibrer Ankunft bal: 
digft entgegen. — Man ift num befchäftigt, den Plan, die Dampf: 
ſchifffahrt auch auf unfern Canalen einzuführen, in Ausführung 
zu bringen. So wird unfer Land immer reicher an rafchen 
Gommunicationgmitteln, 

Deutfchland. 

+ München, 24 Auguſt. Laut der und zugefommenen 
Nachrichten find Se. Maj. der König an allen Orten, welche 
Sie auf Ihrer jüngften Meife von Brüdenau nah Berchtes— 
gaben berührten, vorzüglich aber in den Städten Bamberg und 
Regensburg, mit der lauteften Freude und jener innigen Herz: 
lichleit empfangen worden, welche immer nur der Ausdrud eines 
durch das Walten eines gerechten und weifen Herrihers beglüd: 
ten Volkes ift. Namentlih währte zu Landshut der Jubel und 
die Freude der Bewohner bis in die fpäteite Naht, und nur 
das Bedauern über das fobaldige Scheiden des Monarchen ließ 
endlich diefelben vertummen. Se. Maj. ber König war bier: 
über fichtbar gerührt, und haben, wie wir hörten, Allerhoͤchſt⸗ 
ihre Anerkennung diefer Beweife biederer Gefinnungen und trener 
Anhaͤnglichkeit nicht nur mündlich, fondern auch fpäter noch 
fehriftlich, in Handbilleten an die betreffenden Regierungspräfi- 
denten, in buldvoller Weile auszubrüden gerubt. 

+* Frankfurt a. M., 22 Aug. Der, großbritanniſche 
Geſandte am k. preußiſchen Hofe, Lord William Ruſſell, iſt wie— 
derum bier eingetroffen. $—- Wir erfahren, daß das Taunud: 
Cifenbahncomite bei dem betreffenden drei Megierungen um die 


Erlaubniß nahgefucht bat, am 1 Sept. d. 3. die regelmäßige 
Fahrt auf der Strede zwiſchen Frankfurt und Hattersheim (vier 
Stunden Weges) und auf der Station von Kaftel nah Wies— 
baden (zwei Stunden Weges) der Taunuseifenbahn eröffnen zu 
bürfen. Man widerfpricht auch dem Gerücht, daß der Bau der 
Bahn den uriprünglichen Koftenvoranfchlag überichreiten werde. 
— Der k. grofbritannifhe Gefandte dabier, Sir Ralph Uber: 
cromby, wird in der nachſten Woche fein erftes diplomatiſches 
Diner geben. Erſt feit kurzem bewohnt er ein Privathotel. — 
Die Bundesverfammlung bielt heute Sigung. — Dem Verneh— 
men nah wird der Baron Salomon v, Rethſchild noch einige 
Zeit bier verbleiben und auch der Baron James v. Mothicild 
(Chef des Parifer Haufes) in Kürze aus Kiffingen bier ankom— 
men, um mit feinen übrigen Brüdern zu conferiren, 

* Hannover, 21 Auguſt. So eben trifft die Nachricht 
bier ein, daß auch bie zweite an den Bundestag gerichtete Ber 
fchwerbe des Magiftratd der Mefidenzitadt zurüdgewielen worden. 
Diefelbe wurde am 13 d. M. durch den Anwalt des Magiftrate, 
Conſiſtorialrath Dr. Heffenberg überreiht, am folgenden Tag 
aber durch die Bundeskanzlei in Auftrag des Prafidiums ohne 
Ungabe eines Grundes dem genannten Anwalt zurüdgefandt, 
Um 14 wollte derfelbe Anwalt eine Vorſtellung der Provincials 
ftände des Landes Hadeln übergeben, diefelbe wurde jedoch von 
dem Megiftrator mit dem Bemerfen zurüdgewiefen: „er dürfe 
feine Eingaben in der bannover’fhen Sache mehr 
annehmen.‘ Diefe Nachricht bat bier natürlih das größte 
Aufieben erregt; man glaubt, daß fo der vom Gabinet durd 
das Föniglihe Schreiben vom 16 Junius neuerdings wieder ge= 
botenen gütlihen Vereinbarung der Weg gebahnt werben folle. 
Der Magiftrat hielt beute fofort eine Sißung, um über die zu 
ergreifenden Maaßregeln zu berathichlagen. 

Defterreich. 

* Wien, 21 Nug. Die Krankheit Sr. Durdl. des Staat: 
fanylerd Fürften v. Metternich, welche zum Theil als eine Folge 
übergroßer Anſtrengung bei den jet obſchwebenden den Kailer- 
ftaate fo weſentlich betbeiligenden Fragen betrachtet wird, ijt 
nun entihieden im Abnehmen. Das Bulletin von geftern fagt: 
„Der vollommen fieberfreieguftand am achten Tage ber Kranfs 
beit und die ganz geringe Fieberanfregung beim Beginne des 
neunten (geftrigen) Tages, wodurch meder Mube noch Schlaf 
geitört wurde, bezeugen auf das erfreulichſte die ftarfe Abnahme 


der Kranfbeit, und den baldigen Eintritt der Reconvalescenz.“ 
Zu meiner Freude fann ich Ihnen melden, daf die Beiferung big 


heute weiter vorgefhritten ift und feſtern Beitand gewonnen bat, 
worüber fih die freudigite Theilmabme allgemein fund gibt. Wah— 
rend des ganzen Verlaufs der Krankheit find das Palais, weldes 
die Stadtwohnung des Fürften bildet, ſowohl, ald auch die Billa, 
welche genenwärtig Se. Durch. beherbergt, von Erfundigungen 
nad dem Befinden bes erlauchten Kranken fo zu fagen beftürmt 
worden. Ge. Mai. der Kaifer ſelbſt lieh ſich mit fichtbarer 
Theilnabme täglih von dem Gange der Krankheit aufs ge: 
nauefte unterrichten, und fämmtlihe Mitglieder der Kailer: 
familie blieben nicht zurüd in äbnlihen Beweifen fhmeicel: 
bafter Theilnabme, — Der f. bannover’ihe Oberhofmarſchall 
v. Wangenbeim ift zor einigen Tagen bier angefommen, es 
beißt, er befleide eine auf die befondern Verhältnife Hannovers 
bezüglihe Miffion. — Hente traf der feit einigen Monaten in 
Urlaub abmeiend geweiene kaiſ. ruſſiſche Botſchafter v. Tatitiheif 


bier ein. 
Türkei. 
* Von ber türfifchen Gränge, 16 Aug. Briefen aus Kon- 
ftantinopel zufolge hatte die Pforte aus Alerandria die Anzeige 
erhalten, daß Mebemed Ali die zu ihm übergegangene großberrs 
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liche Flotte zu entwaffnen angefangen habe, worüber die Schiffs⸗ 
offieiere fomobl als die Mannſchaft große Unzufriedenbeit an 
den Tag legten, und ein großer. Theil nah Konftantinopel zu— 
rüdfehren zu wollen erklärt haben fol. Die Diplomaten in 
Konftantinopel follen über dieſe Nachricht fehr betroffen ſeyn, 
da fie biefe Anordnung Mebemed Ali's als einen feiner gewöhnz: 
liben Winkelzüge betrachten, um die Forderung der vereinigten 
Mächte in Betreff der Auslieferung der Klotte umgehen, ober 
wenigftend binauszieben zu fönnen. Es bief in Konftantinos 
vel, die Admirale der englifhen und franzifiiben Flotten hätten 
für den Fall einer Verweigerung der Auslieferunggforderung jedes 
Mittel der Gewalt anzuwenden, was jeboc nicht unbedingt 
glaubwürdig ſcheint. Nur fo viel fann ih Sie mit Beitimmt: 
beit verfihern, daß obige Forderung mit der Erklärung begleitet 
wurde: die vereinigten Flotten follten fih jedem Verfuch eines An: 
griffs auf irgend einen Punkt des türkiichen Gebiets oder einer Ber 
fegung desſelben noͤthigenfalls mit Gewalt widerlegen. Im Ein: 
Hang mit andern Correfpondenzen Ihres Blattes erfahren wir 
durch einige unfrer wohlunterricteten Konftantinopeler Bericht: 
erftatter, daß Admiral Mouffin und Lord Ponſonby von ihren 
Megierungen angewielen worden ſeven, fih nad den Infinnatio: 
nen der Botihafter zu Wien, Grafenv, St. Aulaire und Lords 
Beauvale, zu benehmen — ein Beweis, daß in Wien doch Con: 
ferenzen über die orientaliihe Frage gepflogen werden, wenn 
auch nicht alle Großmäcte Europa’s daran Theil nehmen. Der 
in Konftantinopel angelangte Graf Rzewuski, Adintant des Kais 
ferd von Mußland, iſt Weberbringer eines eigenhandigen Schrei. 
bens feines Souveräns an den Sultan Abd:ul:Medichid, welches 
neben den gewöhnlichen Negierungsantritts-Complimenten äußerit 
freundſchaftliche Verfiherungen enthalten foll. Als kürzlich auf 
das Gerücht, daf Ibrahim bis Koniah vorgerüdt ſey, die MReprä. 
fentanten Englands, Franfreihs und Defterreihs Bewilligung 
zum Gintritt ihrer Flotten in die Dardanellen verlangten, wurde 
Hr. v. Butenieff eingeladen, im Falle dieß wirklich nothwendig 
werden follte, zugleich eine ruſſiſche Flotte nah dem Bosporus 
kommen zu laffen; allein Hr. v. Butenieff ging bierauf nicht 
ein, fondern erklärte, daß, fobald eine fremde Flotte in den Dar- 
danellen erſchiene, er feine Päfle zu fordern ſich genöthigt fehen 
würde, — Aus Odeſſa melden die neneften Briefe, daß die ruf: 
fiihe Flotte vor Sebaftopol Befehl erbalten habe, ſich zur Abr 
fabrt bereit zu halten, und daß mehrere Truppenabtbeilungen 
fib auf dem Marie befinden, um ſich mit den am Pruth bie: 
loeirten Truppen zu einem. anfebnlihen Armeecorps zu ver 
einigen, 

+ Konftantinopel, 7 Ang. Chosrew Paſcha widmet fich 
jet mit größerer Kraft und Chätigfeit den öffentlichen Angele: 
genbeiten. Es ift, ald ob er neue Lebendfräfte erbalten, feitz 
dem er fih des Schußes der großen Mächte erfreut, die genen 
den Willen Mebemed Ali’ ihn am Staatsruder erhalten wol 
lien. Cine Menge fehr finnreiher Erlaffe find feit diefer Zeit 
von ibm ausgegangen, Die zur Beförderung des Wohlſtandes 
beitragen werden. Dann arbeitet er unausgeſetzt an der Meor: 
ganifation der Armee, die übrigens noch einen tüchtigen Novau 
befist und nicht fo berabgefommen ift, als man anfangs glaubte. 
Sie foll noch 30,000 Gombattants zählen, und zwar regelmäßige 
Truppen, mworunter A100 Mann dgpptifche Truppen, die, feitfam 
genug, nah derSchlaht von Nesbi erft zu den Türfen überge: 
gangen find, und fih unter die Fahne von Hafıs Paſcha geftellt 
baben. Dieies Factum zeigt, daß Ibrahim Paſcha nerade nicht 
auf die Treue feiner Soldaten zablen fann, und daß er beidem 
mindeiten widerwärtigen Creigniß von. denfelben verlaffen wer: 
den dürfte. Ueberbaupt hat der dgoptiiche DObergeneral die größte 
Vorfiht zu gebrauben, um nicht der Vortheile verluftig zu 


werden, bie er fo eben erringen: föllte, denn es ſoll gewaltig 
in Sprien fpufen, und die Unzufriedenheit ift dafelbit aufs 
böchfte gegen bie Aegyptier geitiegen. Diele feben ſich gezwun— 
gen, mit-aller Sorgfalt das Land zu bemahen, um- gegen ir- 
gend’ ein Unternehmen gewappnet ‘zu ſeyn, das bie forifche Ar: 
mee leicht im Nufftand verfegen fann. Capitan Waller hat die 
Aufforderung Korb Ponfonbp’s befolgt und iſt hieber zurüdge- 
fehrt. Er kann für die enalifben Streitkräfte von großem Nu: 
tzen ſeyn, denn er bat in demileßten Tagen noch Gelegenheit 
gehabt, die Anlagen zu ſehen, welde zur Vertheidigung des Ha- 
fens von Alerandria errichtet worden find. Da es nun heißt, 
daß die englifhe Flotte gegen Alerandria fegeln fol, um die Her: 
ausgabe der rürfifhen Flotte zu erjwingen, io könnte der Capi— 
tan Walter bei diefer Erpedition gut vermendet werden. Bis 
zu diefem Angenblid liegen jedoch die englifhe und die franzö— 
fifche Flotte noh am Eingang der Dardanellen. 

Syrien und Aegypten. 

%# Wlerandria, 6 Aug. Geftern fam von Konftanti- 
nopel mit dem tuͤrkiſchen Dampfboot Peifi Schevket, der Kiaja 
bes Paſcha's in Konftantinopel und ein Adjutant des Admirals 
Moufiin hier an; eriterer foll Mehemed Ali Vorfchläge zu einer 
Verföhnung von Seite Ehodrem Paſcha's, und letzterer Depeſchen 
für die Conſuls der großen Mächte überbringen. Wie es heißt 
hat die Pforte die Beilegung aller Schwierigkeiten den großen 
Mächten überlaffen ; man ift num begierig zu feben, ob Mehe: 
med- Ali diefe Mermittelung annehmen wird , wenn Chosrem 
Pascha in Konjtantinopel au der Spitze der Negierung bleibt. 
Nach dem was der Wicefönig an die eintufreichiten Paſchas des 
Reichs geichrieben bat, ſcheint es kaum möglich, daß man zu 
einem befriedigenden Mefultat kommt, während fih zwei fo uns 
verföhnliche Feinde gegenüber ſtehen. Diefen Morgen batten 
die Generalconfuln mit ibm eine geheime Gonferenz, in welcher” 
über die ihm gemachten Morfchläge berathichlagt worden fern 
fol. Wie es fcheint, wäre die Pforte geneigt, ibm das Erb: 
recht auf Aegvpten und Arabien zuzugefteben, bei Sprien aber 
fi den Heimfall nad feimem Tode auszubedingen. Der Vice 
fönig wird feine ſolche Borfchläge anhören wollen, er verlangt 
das Erbrecht auf alle die Länder, in deren Beſitz er fi jetzt 
befindet; auch hat er wiederholt erflärt, daß er die Flotte nicht 
berausgebe, fo lange Ehosrem Paſcha die Zügel der Megierung in 
Händen habe. So allein glaubt er fen eine aufrichtige Verſöh— 
nung möglih. Die türfiihe fo wie die aͤgyptiſche Flotte befin- 
den ſich jet im Hafen. Die türkifche zählt 8 Linienfciffe, 12 
Fregatten, 1 Corvette und 2 Briggs. Die ägoptifhe 11 Linien: 
ihiffe, 5 Fregatten, 2 Corvetten, 3 Dampfboote, 2 Briggs und 
2 Eutter. Die türkiiche Flotte fteht noch immer unter den Be: 
fehlen ihrer Abmirale, man bat indeſſen die Vorfiht gebabt, 
alles Pulver auszuſchiffen. Die ägnptifche Flotte kann troß allem, 
was man zu ihrem Ruhm gefagt bat, doch feinen Vergleich mit 
der türfiihen aushalten, Auch bat offenbar die Civilifation un— 
ter den Türken in Konjtantinopel weit größere Fortichritte ges 
macht als bier, denn die türfiihen Officiere find artige Leute, 
was leider von dguptiihen Türfen nicht gilt. Die Araber kom— 
men nicht in Anfchlag, denn fie können überall nur auf die 
niedrigften Pläße Anfpruch machen. Diefer Tage empfing der 
Reale Bey (Contreadmiral) rinige Europäer, die fein Schiff 
befeben wollten, aufs verbindlichite ; er hatte ein Feines Feit 
bereitet, wo die beiten Weine und auf enropäiihe Weile berei- 
tete Speifen vorgefept wurden; man bradıte mehrere Gelund: 
heiten, unter andern auf die Ausföhnnng und Cintracht zwi: 
ſchen Aegrpten und der Türkei, morauf der Meale Bep alfo: 
bald antwortete: „Daß fämmtlibe Admirale und Capitäne den 
Schritt, den fie gethan, indem fie die Flotte dem Mebemed Ali 
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auslieferten,, reiflih überlegt und babei ihr eigned JIntereſſe 
gänzlich dem Wohl ihres Vaterlandes nachgeſetzt hätten, denn 
ihre Familien, ihr Eigenthum befände ſich in den Händen derer, 
die ohne Zweifel ihr Benehmen augenblidlid mißbiligen wür— 
den.” Die Finanzen des Paſcha find leider noch immer in trau: 
rigem Zuftande, und Boghos Wen, der für Uegupten was Chod- 
rew Paſcha für die Türkei ift, glaubt ſich Alles erlaubt, um 
Geld zu ſchaffen. So hat man geitern die bei der Ankunft der 
türfiihen Flotte auf den Curs in Konftantinopel und Smyrna 
geitellten türfiihen Münzen (zu welchem Curs die Untertbanen 
Mebemed Ali’d gezwungen waren diefelben anzunehmen) wieder 
um 15 bis 40 Proc. heruntergeſetzt, und zu diefen Preifen wer: 
ben diefe Münzen ven den Wechslern des Gouvernements jekt 
wieder aufgekauft und den Türfen bei Auszahlung ibred Sol: 
des zu ibrem vollen Wertbe zurüdgegeben, — Nah Berichten 
aus Sprien befand ſich Hafis Paſcha in Malatia an der Spitze 
von 10,000 Mann Infanterie und ber unveriehrt aus der Schlacht 
von Nesbi entfommenen 8000 Mann Gavallerie; wie man bier 
erzählt, mill er den Dberbefebl über diefe Kleine Armee nicht 
abgeben, obgleich man von Konftantinopel aus bereits einen andern 
DOberbefebtshaber ernannt bat, und er ift vielmehr im Begriff, 
mir Mebemed Uli gemeinihaftlihbe Sache zu machen, fobald 
der Vicefönig noch einige andere Paſchas zum Sturze Chosrews 
ins Intereffe gezogen baben wird. Ale Aufſtande in Sprien 
find gedämpft, die Drufen verbalten fih rubig, die Wege wer: 
den wieder ficher, und dad Vertrauen fehrt zurüd. Nur märe 
fehr zu wünſchen, dab Ibrahim einige Zeit die Mecruti- 
rung feiner Armee in Sprien unterlaffen könnte. Ibrahim war 
für feine Perfon noch immer in Marafch, wohin mehrere Pro: 
vinzen Klein⸗Aſiens Abgeordnete geſandt baben, um ihre Unter: 
werfung anzutragen, er bat diefelbe im Namen feines Vaters 
aber abgelehnt: — Ich lege Ahnen das Rundihreiben Mebemed 
Ali's an die Paſchas des Reichs bei, es ift vom 13 Schemani: 
Evvel 1255 (23 Yul. 1839), und lautet alfo: „Sonder Iwei: 
fel ift zu diefer Stunde Ew. Erc. in Kenntnif gefeßt; daß Sul: 
tan Abdeul-Medichid Khan, unfer großmächtigfter Herr, den 
Thron feines zu einem beſſern Leben eingegangenen verebrten 
Vaters beftiegen bat. Diele Nachricht ward mir von Afif Ef: 
fendi, Seeretär des hoben Divans der erhabenen Pforte, der an 
mic abgefandt worden, überbradt, Sobald ich dieſes glorreiche 
Ereigniß vernommen, verfündeten es die Forts von Nlerandria 
und die Schiffe anf der Rhede der freudigen Bevölkerung dur 
Geſchutzſalven, die drei Tage lang fortdauerten und dreimal 
zwiſchen Auf- und Untergang der Sonne fi wiederholten. 
Dasielbe geſchah zu Kairo und in allen Hauptorten des Landes, 
das id regiere. Gleichzeitig ſchrieb ich an meinen vielgeliebten 
Sohn Ibrahim Paſcha und an die andern Statthalter der Pro: 
vinzen, daß fie in allen großen und Keinen Mofcheen die bei 
folder Gelegenheit übliben Gebete für unfern allerhöchſten und 
allermafellofeiten Herrn veranftalten laffen follten. Der Seriadfer 
des Ditens, Hafıs Paſcha, ift an der Spige eines fehr beträcht: 
liben Armeecorps dur die Intriguen Chosrew Paſcha's aufge: 
reist worden, und den von Diefem erhaltenen Weifungen gemäß, 
bat diefer General zu Papos, zu Dſchiaur daghi und im Be: 
zirk Aintab Unruhen angeftiftet und Empörungen erregt. Um 
mufelmännifches Blut zu ihonen, babe ich gewiſſenhaft vermie: 
ben, zuerft zu Feindfeligkeiten Anlaß zu geben, und mehrere: 
mal in diefem Sinn an meinen Sohn geihrieben. Als indeß 
Suleiman Paſcha von Maraſch Aintab beſetzt und ich Gründe 
hatte zu glauben, die aufrühreriſchen Bewegungen möchten ſich 
bei fortdauernder Unthatigteit durch umtriebe in dad Innere 
der Provinzen verbreiten, und ſonach alle die ſchönen Früchte 
gefährdet und vieleicht vernichtet werden, die mein Eifer und 


meine Anftrengungen unter ber wohlthätigen Sonne umferes 
erhabenen Heren zur Blüthe und Reife brachten, entſchloß ich 
mic in diefer dringenden North, heiße Thränen in den Augen 
und ein fhneidend Schwert im Herzen, meinem tapfern Sohne 
Ibrahim Paſcha Befehl zu ertheilen, nunmehr ohne Zaudern 
zum Kampfe zu fchreiten ; ich fügte bei, er folle, wenn der Sieg ung 
treu bleibe, über ben Euphrat feßen, die Truppen von Abdand mit dem 
großen Armeecorps vereinigen, fich bierauf-in zwei Heerfäulen fon: 
dern, die eine auf Marafch vorwärts marfchiren und die andere 
nah Drfa und Diarbefir rüden laffen. Kaum aber hatte ich 
Kenntniß von der Thronbefteigung unſers jungen Oberherrn 
Ubdeul:Medichid, ald ih, ohne die Peftätigung und amtliche 
Mitrheilung davon abzuwarten, mir fagte: „Alles was geſchehen, 
fen geſchehen“; ich fandte daher meinem Sohne fäleunigft Ge— 
genbefebl, und fchärfte ibm ein, die Ergebniffe des Sieges von 
Nesbi nicht weiter zu verfolgen, und, falld das Heer fhon über 
den Eupbrat gegangen wäre, es wieder dieffeits desfelben zjurüd: 
zuführen. Ich flebte hierauf zu Gott, daß er unfern geebrten 
Herrn in feinen Schug nehme, ibn Tage ohn' Ende erleben 
laffe, und daß unter feinem väterlihen Schatten alle getreuen 
Diener, große und Kleine, die Güter des Himmels in Fülle be: 
fisen und eines Glüdes ohne Granzen genießen möchten. Allein ein 
Mann zeigte fi, Chosrew Paſcha, der einzige Urbeber aller Ue— 
bel, die nacheinander das Reich befielen, der, die Werwidlun: 
gen des Augenblicks zu feinen jträflihen Planen benüsend, fich 
gleihfam eigenmäctig den erbabenen Titel eined Großweſſiers 
anmaßte; und in den weflierlihen Verordnungen las ich, daß er 
die Verrichtungen diefes Amts mit Machtvollkommenheit beflei- 
det. Diefer berühmte Mann bat feit feinem Eintritt in bie Ge: 
ſchafte bis jetzt nicht nur nichts Nützliches für den kaiſerlichen 
Thron und für die Nation getban, fondern feine ganze Lauf: 
bahn bietet fogar eine Reihe verhängnifvoller Handlungen für den 
Staat, für dad Bolt und für mid. Alle Welt weiß, welche 
wichtige und mannichfahe Dienfte ich ſtets bereitwillig dem er: 
habenſten Sultan, den Gott uns gegeben batte, geleifter habe. Alle 
Welt weiß auch, auf welche Weife ih dafür belohnt worden bin. 
Als Ehosrew Pafcha im Jahr 1240 (1824) nach Alerandria kam, 
wie hab' ih ibn da empfangen? In der Hoffnung, fein erbit- 
terter Haß gegen mich werde meinem bochberzigen Berfahren 
weichen, und ed werde mir leichter ſeyn, durch feine Vermitte— 
jung mir dad Wohlwollen unferd geehrten Herrn zu erwerben. 
Wie fehr täufchte ih mih! Kaum nah Konitantinopel zurüd- 
gelehrt, machte. diefer erlauchte Paſcha all feinem längft wider 
mich gefammelten Groll Luft und brachte nur Zügen und ge: 
baffige Verleumdungen zu den Füfen des Sultand. Es gelang 
ihm Uneinigfeit zu ftiften zwiſchen Sr. Hob. und einem Manne, 
dem zu Lande und zur See wichtige Streitkräfte zu Gebote ftans 
den — und ihr wilfet, wie viel mufelmänniiches Blut durd feine 
Treulofigfeit gejloffen it. Die war feinem übelmollenden Ge: 
müthe nicht genug, er war die Urſache des Verderbens einer 
unermeßlihen Anzahl mächtiger und ergebener Familien, und 
verwandelte ihre Hänfer in Wohnfrätten von Nactenlen; er 
that noch mehr mittelft feiner ſchaͤndlichen Schlihe und feiner 
traurigen Eingebungen — die guten Eigenihaften, womit die 
Natur unfern Herren, langen Angedenkens, begabt batte, ver- 
wandelten fi in, der Faiferliben Würde wenig gemäfe, Mei: 
gungen. Ohne Berüdfihtigung der Umftände trieb Ehosrem 
Pafha unnötbigerweife zu unflugen Kriegen, einzig in ber Ab— 
fiht, die Auflöfung bed Meiches vorzubereiten und Zwietracht 
unter den Großen auszufien. Alle diefe Uebelthaten find un— 
geitraft geblieben. Jetzt hat er fib abermals vorangeftellt und 
gelagt: „ih und Fein Andrer“; nun da unfer gnadiger Souve⸗ 
rin noch in fehr zartem Alter ift, laßt Ehosrem Paſcha, nur 
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noch feinen Launen gehorhend, feinen gebäffigen Leidenſchaften 
den Zügel fchießen, und gibr fie rückhaltlos durch Handlungen 
Zund, welche unfehlbar zum Verderben der mufelmännifchen Na: 
tion führen müſſen. Dieß ift fein verbrecheriiher Gebanfe- 
Wenn man mit Nachdenfen das Betragen erwägt, das er big 
dieſen Tag eingehalten, fo ift es leicht, dasjenige zu abnen, das 
er in Zukunft einhalten wird. Der Admiral Achmet Paſcha ift 
ber erite, ber aus ben vorbergegangenen Thaten weile auf die 
künftigen Handlungen desfelben gefchloffen bat. Chosrew Pa- 
ſcha, fagte er fih, ijt ein gefäbrlihes und giftgeihwollenes We 
fen. Soll ih die Flotte, welche Se. Hoheit mit fo viel Mühe 
bildete, in den Fritifhen Umftänden, in denen wir ung befinden, 
in die Hände eines Mannes übergeben, der bald zerftört haben 
wird, was fo mühfam geihaffen wurde? Nein, ich will es nicht 
thun. Ich will mich nach Alexandria begeben; die beiden Flot: 
ten des Reichs werden fih vereinigen; dieß ift das Mittel, dem 
Souverän und der Nation nützlich zu dienen. Da die Dfficiere 
des ogmanifhen Gefhmwaders die Gefinnungen ihres Führers 
theilten, fo wurde, nahdem Alles gemeinfhaftlic beſchloſſen 
worden, das Zeihen zur Abfahrt gegeben, und acht Tage vor 
dem Datum diefes Schreibens fahen unfere Augen 25 kaiſerliche 
Segel die Rhede von Alerandria verfchönern. Die beiden jetzt 
vereinigten und vermifchten Gefchwader Ereugen und manduvri- 
zen vor den Paffen des Hafens — fie gehören beide Sr. Hobeit. 
Se. Erc. der Kapudan Paſcha wurde, wie ihr nicht daran zwei 
feln dürfer, bier mit der feinem hohen Range fhuldigen Aus— 
zeihnung empfangen, und wird fortwährend mit denfelben Rüd: 
fihten behandelt. Was mich alten und treuen Diener des 
Meichs betrifft, fo konnte ich mich nicht darein ergeben, Chosrew 
Paſcha fünftighin fo handeln zu fehen, wie er früher geban- 
delt, demnach gebot es mir meine Pflicht, ibm fchriftlich 
aufzufordern, feine Entlaſſung einzureichen, und mit dieſer 
Antwort ließ ih Akif Effendi abreiſen. Gleichzeitig ſandte 
ih Briefe an die erlauchte Muhme und an die glorreihe Mut: 
ter unfers vielgeliebten Herrn, an den Scheif ul Islam, den unbe: 
ſtechlichen Vertheidiger der Geſetze, am den edlen Halil Paſcha 
ab, und beſchwor fie insgefammt, den unglücklichen Zuftand der 
mufelmännifhen Nation in Betracht zu ziehen, und zur Heiz 
lung ihrer Uebel und zur Verhinderung größerer an der Er: 
ſetzung Chosrem Paſcha's zu arbeiten. Die Freundſchaft, melde 
mid ftets an die den Intereifen des Reichs ergebenen Paſchas 
fnüpfte, veranlaßt mid, fie von meinen Schritten in Kenntnif 
zu fegen, und da Em. Erc. zu den Größten und Getreueiten 
gehört, fo Tende ich ihr gegenwärtiges Schreiben dur einen 
meiner Agas. Wenn es Euch durch die Gnade Gottes glüdlich 
zugefommen ſeyn wird, fo wird Em. Erc., hoff’ ich, es für an- 
gemeſſen finden, zur Entfernung Chosſsrew Paſcha's von den Ge- 
ihäften mitzuwirken, und dadurch den Zwed erreichen belfen, 
den jeder Dsmanli fih vorfeßt — die Ruhe des Landes und die 
Wohlfahrt des Reichs. 

*** Alexandria, 6 Aug. Der Kapan Kiaja oder Inten: 
dant Mehemed Ali's in Konftantinopel ift mit einem Brief von 
Chosrem Paſcha angefommen, worin im Namen des Sultans 
Alles zugefibert wird, was der Vicefönig verlangt, nämlich 
das Erbreht auf Aegyppten, Sprien und Candien. 
Zugleih bat er ihm willen laffen, daß die Pforte die von den 
großen Mächten angebotene Vermittlung angenommen und 
ſich verbindlich gemacht habe, nihts ohne deren Mitwirkung mit 


ibm abzuſchließen, daß alfo der Friedenstractat ihrer Beiltimmung 
bedürfe, die Generalconfuln beitätigtem in der heutigen Ver: 
fammlung diefe Nachrichten, und verlangten vor Allem, daß er 
die Flotte herausgebe, und auf die Abfehung Chodrem Paſcha's 
verzichte. Der Micefönig wollte anfangs nichts von der Zurüd: 
gabe der Flotte hören, bevor Chosrem Paſcha entfernt fep, fpd: 


ter erbat er fich jedoch drei Tage Bebenfzeit, Man ift jegt in 
efpannter Erwartung anf feine Antwort. Doch ift faum zu 
Fan, das er fih dem Willen der großen Macte widerferen 
werde. 


Sandels: und Börfennachrichten. 


London, 19 Aug. Conſols 915%;. Zur Fundirung der noch 
fehlenden viertbalb Millionen Schatzkammerſcheine lagen beute in 
ber Bank behufs dberSubfeription die Bücher offen. Es heift, 
die Mitglieder ber Börte hätten für 300,000 Pf. St., und ei: 
ner der Londoner Bankier für eine balbe Million Anerbietun: 

en gemacht, To daß immer noch über die Halfte zurüd iſt. 
ande 2eute meinen, der Plan werde miflingen. 

Paris, 21 **F Conſ. Sproc. 112, 65; 3proc. 80, 70; 
Banfactien 2770; belg. Bank 767%; neap. Fonds 101, 10; 
fpan, 20; St.Germain €. B. 610; Berfailler rechte 595; linfe 
337%; Straßburg-Bafel 327%; Coupons Laffitte 1060 und 5230. 

* Amfterdam, 19 Aug. Die niederlandiihe Staatdcou: 
rant enthält einen Fönigliben Beihluß, wornach der Finanzmi⸗ 
nijter ermächtigt worden, fünf Millionen Gulden in Loosrenten 
zu Laſten der oftindifhen Beſitzungen auszugeben. Diefer De: 
fer Beſchluß konnte an der heutigen Börfe nur ungünftig wir: 
fen, und es find auch alle bolandiihen Gattungen, namentlich 
aber die 5proc. oftind., wefentlich gewihen. Dabei ift das Geld 
fnapp und vielfahe Verkäufe fanden ftatt. 2'/proc. 54%, (um 
5 Uhr 54%,,.)5 Sproc. 1025,45 Kansb. 26%; Sond. AY,proc, 
96%; 3Y,proc. 81945 Sproc. oft. 99'5/,,5 Ard. 18%, ; Ausg. fr. 
5%, ; Sproc. Metall. 104%, 5 ruf. Infer. 68%, ; Gert.68Y.. 

* Ampfterdam, 20 Auguſt. 2Yuproc. 54%/,,;5 Sproc. 102%,,5 
Kandb. 26%,,5 Spnd. 42, proc. 96%,.5 3, proc. 815 5proe. oft. 
99%, 5 Ard. 184,5 Sproc. Metall. 104,5 ruf. Inier. 68% ; 
Gertif. 68%. 

+* Franffurt a. M., 22 Aug. Die holländifhen Fouds ba: 
ben heute auf die niedrige Amſterdamer Notirung auch bier 
einen fühlbaren Müdgang erfahren. Bereits vor ber Börie 
ga Integr. bei lebbaftem Umſatz auf 537, zurüd. Im 

aufe der Voͤrſe zeigten fi indeffen mebrere Käufer, und da 
auch jtarfe Kündigungen in Integr. ftattfanden, fo ftiegen die: 
felben auf 53%,,.  Defterreihifhe Effecten ſchloſſen ſehr feſt; 
Ard, wegen ihrer Befferung zu Paris %, Proc. böber. Sproc. 
Metall. 107°; 4proc. 100%,; Iproc. 80%,; Banfactien 1830 4.; 
250R.:2oofe 107%; 500. Looſe 137; Imtegr. 53%,.;5 Send, 
4'/,proc. 95%; ; 3",proc.80%,;, Ard. 3%, a %,; poln. doofe 3004. 
675, CThlr.; 500f. 76%, Thlr.; Taunusb. 270 H.; Disconto 


32 Pror. 
Ei Frankfurt a. M., 23 Aug. Sproc. Met. 107%, ; Aproc. 
100°; 5 Iproe. 80%,; Banfactien 1830 il.; 250. Looſe 1075/,; 


6 
ofl.Looſe 1373 Integr. 53%/,,; Spnd. Ahproc. 95,5; 3%,proe. 
TI’; Ard. 3%, a %,; poln. Looſe 3004. 675%, Thlr.; 300. 
76% Thlr.; Taunusb. 269%, fl.; Disconto 31, Pror. 

* Hamburg, 20 Aug. Im Getreidemarft ift es wieder et: 
was lebhaft, ihen nad Ankunft des Dampfihifes von London 
mir den Berichten vom Freitag zeigte ſich geſtern Kaufluft, die 
fih heute nah Ankunft des Dampfihifs von Hull vermebrte, 
und wurde Weisen circa 2 Thlr. höber bezahlt, d. b. 155, Thlr. 
für oberländifche 156 pf, Waare. Mit Moggen it es immer 
noch fehr lau Im Eolonialwaaren wurden diefer Tage nur 
geringe Geſchafte gemacht; auch in bierländiichen Producten war 
nicht viel Leben. Der Geldmangel ift febr_groß, zu 5%, und 6 
blieben heute Briefe, es wird zwar viel Silber, bauptfächlich 
von Holland erwartet, aber vermuthlich wird ſolches weiter nach 
Rußland und Polen geben, fo wie fortwährend Ld'or von bier 
nah Berlin geichiet werden. Die Eurfe der auswärtigen Va— 
luten find beute ſehr gedrüdt; nah der Notiz waren die Umfäße 
nicht unbedeutend. ondon und Paris zu laffen, Amſterdam 
fehr begehrt, Sr. Petersburg begehrt, Öfterreihiiche Plage fo wie 
Berlin und Leipzig zu laffen, andere deutiche flau,. Bon Fonds 
ging in daniſchen und ruſſiſchen engl. Anleihen, in biefigen Cer— 
fificateu, fo wie in polnifben Loofen Mebreres um. Veſterr. 
Metalligues 106%; Bankactien 1502; Integr. 53; din. Iproc. 
Fa), — Aproc. 96°/,; norweg. 4proc. 101%,; ruſſ. engl. 
proc. 107. 

Wien, 21 Aug. Met. 103%; Iproc. 817; 1839r Roofe 
108%, ; Bankactien waren bis 1545 geftiegen, gingen aber am 
Ende der Börfe auf 1541 zurüd; Nordbahn 102%,. 

—— — — — — — t — 


Verantwortliche Redaction: 
Br. Guſtav Kolb; J. U. Altenhöfer. 
Verlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 


Pro. 238. 






— — — = 


Die Parlamentsfeffion von 18389. 


Wir fommen nob einmal ausführlicher auf die zmölf Reſo— 
Iutionen zurüd, welche Hr. Tb. Duncombe, das radicale 
Mitglied für Findburp, am 9 Auguft im Haufe der Gemeinen 
motivirte (Mro. 229 der Allg. Zeitung). Sie lauteten alfo: 
„Nachdem das Haus die Geldmittel zur Vermehrung der Trup— 
ven Ahrer Maj. au einer fo ungewöhnlichen Zeit und unter fo 
ungewöhnliben Umitänden bewilligt bat, erachtet fich dasſelbe 
für verpflichtet, zu erflären: 1) daß der unrubige Zuftand des 
Landes aus Urfahen berrübrt, welche die Anwendung von Re: 
preſſivmaaßregeln gegen zahlreiche Malen der Unterthanen %. 
Maj. nicht befeitigen wird; 2) daf die berrichende Unzufrieden— 
beit großentbeild der Nachlaſſigkeit des Parlaments zuyufchreiben 
ift, dag feine Maaßregeln fapt, um den politiihen Zuftand des 
Volks zu verbeſſern; 3) daß namentlich in der gegenwärtigen 
Seſſion das Parlament ſich geweigert bat, die Beſchraͤnkungen 
aufzuheben, welhe auf dem Handel mit dem Auslande, befon: 
ders auf dem Getreidehandel, laſten, durch welche der Begehr 
nah Arbeitern in England, fo wie ihr Lohn vermindert, zu 
gleiher Zeit aber der Preis der Subſiſtenzmittel erhöht wird; 
wobei das neue Armengeſetz noch überdieß haupſachlich auf der 
Tendenz berubt, das Wolf zu lehren, daß es fih auf feine eige 
nen Hülfsmittel verlaffe — ein Gefeß, das von derſelben Legie: 
latur aufrecht erhalten wird, welche die armen Volksclaſſen ver: 
hindert, ihre Arbeit gegen die wohlfeileren Nıbrungsmittel, mie 
fie von fremden Ländern geliefert werden, ausjutauihen; 4) daf 
die zu Anfang diefer Seifion verheifenen Maafregeln, um bie 
Juſtiz wohlfeil und Allen zugänglich zu machen, aufgegeben find, 
während zugleich die Gehalte der Michter und Magiſtrate erböht 
wurden ; 5) daß die Beichwerde wegen ber Kirchenſteuer unerle— 
digt iſt; 6) daß nur eine fehr Feine und ungenügende Summe 
für den Volfsunterricht bewilligt ift, während die Koften für die 
Land» und Seemacht bedeutend vermehrt worden find; 7) daß 
jede Nothmwendigkeit der Vermehrung des Heeres nur durch bie 
Unruben in Ganada hervorgerufen worben it, und das man 
feine Verminderung der Ausgaben für das Heer vor Erledigung 
der Angelegenheiten jener Colonie erwarten darf, beffen unge 
achtet aber die Seſſion vorübergegangen ift, obne daß man ben 
Verſuch zu einer ſolchen Erledigung gemadt hätte; 8) daß bie 
Bitten des Volls um fernere Meformen keine Beachtung gefun: 
den; 9) daß dem Wähler Schuß zur freien Ausübung feines 
Stimmrechtes verweigert ift durch die Verwerfung des Antrags 
auf Einführung der geheimen Abftimmung; 10) daß diefes Haus 
nicht nur jede Ausdehnung der Wahlrechte verweigert, fondern 
es auch verfhmäht, die Petitionen von mehr ald einer Million 
der Unterthanen Ihrer Maj., welche um Berücſichtigung ihrer 
Anſprüche auf das Stimmrecht baten, auch mur in Erwägung 
zu zieben; 11) daß feine Hoffnung dafür dargeboten ift, daß 
das Parlament in fpäterer Zeit Abhülfe der politiihen und fo: 
cialen Beihwerden gewähren werde; 12) daß, bevor nicht ber 
Geiſt und das Verfahren bei Ausübung der gefehgebenden Ge: 
walt im Parlamente verändert, und der Wohlfahrt und ben 
Wunſchen des ganzen Volks, ftatt nur dem Intereſſen der vor: 
nebmeren Claffen, gebübrende Beachtung geſchenkt wird, Feine 

. Sicherheit gegen die Wiederkehr folder Unruben, wegen welder 
jegt die Megierung das Parlament um Beihülfe angeht, ver: 
nünftigerweife erwartet werden kann.“ Diele Beichlüfe wurden 
von dem übrigen engliihen Madicalen des Haufes unterftügt, 


und namentlich Hr. Th. Wakley meinte, das Haus der Ge: I 


Beilage zur Mllgenteinen Zeitung. 
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meinen ſey in feiner jetzigen Verfaffung noch ſchlechter ale das 
Minifterium, das durh jenes auf ale Weile aufgemuntert 
werde, fchlecht zu handeln. Hr. Tb. Attwood Flagte auf ber: 
koͤmmliche Weile, alles Elend, unter welchem das Land feufze, 
rübre von der Metall:Eurrency ber; Die Folge diefer heilloſen 
Henderung im Geldumlauf fep eine Ligue zwiſchen den Juden 
und den Junfern geweſen, dieſe babe durch Entwerthung der 
Eleinen Banknoten den Lohn des Arbeiters gefhmälert, und fo 
fepen (Romeo und Julie I, 1) die „ihmwäceren Gefäfe an die 
Wand gedrüdt worden‘ (Gelächter). Huch. mehreren Torieg 
war, obgleich fie mit der Mehrzahl der Mefolutionen nicht ein: 
verftanden ſeyn Fonnten, der Antrag doch in fo fern willlommen, 
als er ihmen Gelegenheit zu Angriffen auf dad Minijterium gab. 
Sp äußerte unter" Anderm Hr. D’Ifraeli, 8ord 9. Muffell 
babe vor einigen Tagen über den Urfprung der Ghartijten= Un: 
ruben geſprochen, und biefelben auf Demagogen wie (den Tory) 
Hrn. Daftler zurüdgeführt; er (d'Iſtaeli) nehme aber einen 
viel Altern Stammbaum an, und behaupte, daß diefe Unruben 
nur eine Fortiegung der Nufregung fen, welche die Whigs und 
ihre Minifter der Meformbill wegen künſtlich im Lande hervor: 
gerufen. Dam.ls hätten die Wbigminifter in den untern Volks— 
elaffen Hoffnungen und Anfprücde erregt, die fie jetzt weder be: 
friedigen wollten noch könnten, und dieſes fogenannte reformirte 
Parlament babe reblih mitgebolfen; denn es fep bemerkens— 
wertb, daß diefes Unterhaus, bie jüngfte (2) Wolksrepräfentation 
in Europa, beitändig das — wie Bacon es genannt babe — 
„ehrwuͤrdige Alterthum“ angreife und an den Grundveiten des 
Staats rüttle, und dieß zwar in einem Volke, deſſen Ehrfurdt 
für alte Injtitutionen fprühmörtlih fen. Lord 3. Muffell 
vertbeidigte die Megierung und das Parlament, indem er einer: 
feits darauf bindeutete, wie die Torv-Oppoſition, befonders im 
Haufe der Lords, fo mande volksthümliche Maapregel vereitle, 
und wie andrerfeits das Trachten der Chartiften auf Dinge ab: 
zwecke, welche mir dem Beitande ber brittiihen Monarchie un: 
verträglich feven. Für Abihafung oder Milderung der Kornge: 
feße fen er (Muffell) geweſen, aber gerade unter den Ehartiften 
feven heftige Gegner der Abſchaffung dieſer Geſetze. (Das Mid: 
tige iſt eigentlih, daß die Ehartiften die Aufhebung der Korn- 
geiege nicht ald Haupt:, fondern als Nebenfade, als eine noth— 
wendige Folge ibrer politifhen Defiderata betrachten.) Hrn. 
Duncombe’s Refolutionen wurden, wie erwähnt, mit 51 gegen 
29 Stimmen verworfen, was indef das M. Chronicle nicht 
Dindert, folgende Betrahtungen daran zu knüpfen: „Wer ft 
mit der diefjährigen Parlamentsielfion zufrieden ? — Nicht bie 
ärmeren Volksclaſſen, nicht die gewerblichen Intereffen, denen 
man troßig den Zutritt zu den großen ausländifhen Märkten 
verweigert hat, und der zeitweiligen Aufregung gegen die Ge— 
treidegeiege wirb bald ein ftärferer Ausbruch folgen. Auch bie 
religiöfen Intereffen find nicht zufrieden, weder die bifhöfliche 
Kirche noch die Diffenter. Beide find argwöhnifh, unmuthig 
und beforgt. Man ift aufer Stand, ihre Anſprüche zu befrie: 
digen, ihre Achtung zu gewinnen und die verfhiedenen Richtun—⸗ 
gen ihrer Thätigfeit auf gemeinfame nüßlihe Zwecke in Ueber⸗ 
einftimmung zu bringen. Ebenſo die Tories, die in einer wüthig 
raitlofen DOppofition find und ihre Macht anwenden, die Regie— 
rung zu hemmen und in Verlegenheit zu feßen. Auch nicht 
einmal die Whigs, die nur zu unbeitimmten guten Abſichten 
ihre Zuflucht nehmen, und dabei das Geitändniß ihrer ganzlichen 
Machtloſigkeit ablegen. Ergreift man nicht Mittel, ſich beraus* 
zuziehen, fo mird das gepriefene Fachwerk unferer Repraͤſeuta⸗ 
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tivregierung ſich ſchwerlich ald eine Förderung des geſellſchaftli— 
en Zuftands empfehlen. Das Parlament ijt eine bloße Negas 
tion geworden. Das Dberhaus hemmt des Unterhaus, und 
diefes bemmt jenes; die Whigs treten den Tories in den Weg, 
die Tories den Whigs. Dieß könnte fo angehen und das Glüd 
eines ewigen Stilljtands erreicht werden, wenn auc die Ereig’ 
niſſe jih aufhalten ließen, die Gefühle und das Geſchrei der 
Unzufriedenen, die boͤſen Folgen unverbefferter Gelege und 
Staatdeinrihtungen, die Umgriffe vorberrihender Claſſen und 
der Umfchwung des Erdballd ſelbſt. Aber die Welt wird nicht 
ſtillſtehen und fi nicht den im Gleichgewichte ſchwebenden Pars 
teien anbegquemen. Mil das Parlament nicht Erleichterungen 
gewähren, fo muß es zu Zwangsmitteln fhreiten; will es den 
Schulmeiſter nicht befolden, fo muß ed den Polizeifoldaten be: 
zahlen ; will ed die Korneinfuhr nicht geitatten, fo verbietet es 
dadurch die Ausfuhr von Fabricaten; will es nicht mohlfeile 
Rechtspflege, fo ermumtert es dbadurd die Unterdrückung; ver: 
weigert es die Wahlfreiheit, fo unterwirft es fih der Parteilei: 
denſchaft. Die zu Ende gehende Jahresieffion war ein Erperis 
ment, ob die verwidelten Angelegenheiten eines mächtigen Reichs 
ohne mwerfthätige Oberauffiht gut verwaltet werden koͤnnen, 
Das Erperiment würde beffer gelungen ſeyn, wenn ed gar fein 
Parlament gegeben hätte, Die Aufregung fteigt nur, wenn man 
fiebt, daß die öffentlihen Ungelegenbeiren fib in unfruchtbareg, 
Meinlihed Gezaͤnk verlieren. Die von Duncombe beantragten 
Mefolutionen bezeichnen treffend, was der Hauptgegenſtand der 
Parlamentstbätigkfeit hätte ſeyn folen. Wäre dieh Erforderliche 
gefhehen, fo würde dad Land dankbar feun und frohe Ermwartun: 
gen begen, die Unzufriedenheit würde gehemmt der Parteieifer 
beihamt, Entfremdung gemildert worden feon, und die gemühn: 
lihen Huülfsmittel würden ſich hinreihend zur Sicherung der 
bürgerliben Gefellihaft zeigen. Mir verlangen nichts Unaus 
führbares. Wir fennen die Macht des Torysmus, jede beilfame 
Maafregel zu vereiteln, und wir verlangen von der Megierung 
nur, daß fie diefer Macht fich nicht unterwerfe. Möge fie nicht 
ihre knechtiſche Dienerin, ihre aniheinend freiwillige Sklavin 
ſeyn. Kann fie bei dem dermaligen Auftande des Parlaments 
feine Maafregeln zur Abhülfe gefelihaftliher und politifcher 
Beihwerden durchſetzen, To kann fie ſich do verpflichten, den 
Verſuch zur Abhülfe jener Beſchwerden zu machen, Maafregeln 
andeuten, durch welche Abhülfe bewirkt werden fünnte, und die 
Macht der Volksmeinung im ganzen Lande zu ihrer Unterſtützung 
aufrufen, Thut fie dieß, fo kann fie überftimmt und abermals 
überftimmt werden, aber feine Torpregierung wird ſich halten 
fönnen. Es jtebt nicht in der Macht einer Partei, nicht in der 
Macht derjenigen Clafen, die auf einige Zeit im Parlament 
vorberrfhen, fi den befannten Neigungen der Königin und 
den offenbaren Intereffen der Gefammtbeit zu wibderfehen. Die 
Tories fönnten es nicht, wenn fie fo reih an gewaltigem Geift, 
an moralifher Kraft und an ftaatsmännifher Geihidlichkeit 
wären, als fie gerade in diefen Beziehungen befanntlich an kläg— 
lihen Mängeln leiden. Welche Elemente dauernder Macht lägen 
denn in diefer Partei? Ihre ganze Achtbarkeit ſtützt ſich auf 
die Kriegsrhaten des Herzogs von Wellington, die vor eimem 
Vierteljahrhundert ihren Höhepunkt erreichten und abgeihlof: 
fen wurden. Erſt neuerlich erinnerte die Times den Sir M, 
Peel, daß er Fein Canning, nicht einmal ein Windham fen; bei 
dem jebigen Zuftande des Landes Fann das Wolf fiegen, wenn 
die Minifter wollen. Wo nicht, fo warnen wir fie noch ein: 
mal, daß ihre Zeit bald vorbei ſeyn wird. Die Seffion naht 
ihrem Ende. Gebt fie vorüber ohme ein Zeichen von Verheißung 
und Hoffnung, fo wird ihr Andenfen verducht werden.” 





Kunftberiht aus Paris, 
Mile. Nathan, 

— Paris im Auguft. Die Sängerin, die in diefem Augen— 
biit das Publicum der großen Oper in Paris mit einem freus 
digen Eritaunen erfüllt, war nicht urfprüngli für die Bühne 
beitimmt; ihr Beruf, ber fi erjt unter befondern Umftänden 
zu Tage förderte, iſt defhalb um nichts geringer. Cölejtine 
Nathan ift heute etwa 22 bid 23 Jahre alt; fie gehört einer 
angefebenen und wohlhabenden Familie des Handelditandes aus 
Marfeille an, und hat eine forgfältige Erziehung genoffen, die 
ihr in ihrem jeßigen Stande vorzüglich zu ftatten fommt. Wir 
baben nicht "felten junge Talente mit körperlicher Schönheit 
ausgeftattet gefeben, aber nur wenige brachten gleich vornherein 
die Zugabe einer Herz und Phantafie bereihernden Elementar: 
bildung mit auf die Bühne, die für fie fortan der Tummelplatz 
ihrer ganzen 2ebensthätigkeit feun ſollte. Mile. Natban, die 
beide Vorzüge vereint befist, mag ſich ihrer ald einer wichtigen 
Bürgſchaft eines dauerhaften Gelingeng erfreuen. Wir begrüßen 
in ihr eine neue Vekräftigung der Thatfache, daß die ächte Kunſt 
und ihre Jünger in -unferer aufgeflärten Zeit mehr und mehr 
jenen ausgezeichneten Rang in der Gefelihaft einnehmen, ber 
ihnen gebührt, und deſſen Anerfennung die wohlthätige Folge 
baben wird, daf die Söhne und Töchter angefebener Familien, 
obne jene Schen, die falſche Vorurtbeile früherer Zeiten einföß- 
ten, ihrem innern Drange folgen und fih der dramatiihen und 
Ioriihen Kunſt ebenfomohl als jedem andern unverfänglichen 
Stande widmen können. Neulich erft haben wir Mario de 
Gandia, feiner adeligen Ablunft und feiner bisherigen militäri- 
fchen Laufbahn ungeachtet, die Bühne der großen Dper betreten 
fehen. Auch Mile, Meauillet, die in diefem Augenblick die letzte 
Weihe ihrer ausgezeichneten mufifalifhen Bildung unter itali- 
ſchem Himmel erhält, und früh oder fpät auf der Parifer Bühne 
glänzen wird, gebört einer ſehr gefchägten und reihen Banfier: 
familie von Paris an. Die Kunft, wir wien es wohl, bedarf 
an fich des Adels der Geburt und des Reichthums nicht, allein 
diefe aͤußern Vorzüge gleichen der koſtbaren Faſſung des Edel: 
ſteins: fie erhöhen, fie verfhönern feinen Werth, für deſſen 
Wahrheit fie ein beschtungswürdiges Argument bilden, Mile, 
Nathan, wie Mile. Rachel, mit welcher fie häufig verglichen 
wird, gehören jenem Glaubensbefenntniß an, das in neuerer 
Zeit in Deutichland wie in Franfreih in dem Gebiete der Künſte 
und Wiffenfchaften ausgezeihnete Geifter in großer Zahl hervor: 
gebracht bat, das in Deutfhland von Mendelsfohn bis auf 
Meverbeer reih an würdigen Namen ift, und dem unfere auf: 
geflärte Philofopbie bis auf den heutigen Tag nicht allein die 
volitifhe, fondern an vielen Orten felbit die bürgerlihe Gleich 
ftellung verfage! Mit welbem Rechte? Die Leerbeit, ja die 
Armfeligkeit der Gründe, die wir diefer Frage entgegenzubalten 
verfuchen, ift mir nie augenfcheinlicher, ald wenn ich der Er— 
fheinung und den Leiftungen -diefer vorzüglich Begabten ent: 
gegentrete. Mile, Natban ward in der mufifaliihen Melt von 
Paris zuerſt dadurch befannt, daß fie in dem Haufe des Hrn. 
v. Rothſchild, der von denen, bie ihn näher kennen, als ein auf: 
geflärter und großmüthiger Beſchützer des wahren Talents ver: 
ehrt wird, vor einer zahlreichen Gefellfhaft fang und in ihrem 
Geſang eine eben fo fchöne volltönende Stimme als richtiges 
Gefühl und gute Methode bewährte. Der Director der gro: 
fen Oper war bei bdiefem Gefange zugegen, und feinen 
dringenden Vorftellungen iſt ed wohl bauptiächlich zuzuſchreiben, 
daf Mile. Nathan die beiheidene Stellung einer vorzäglichen 
Dilettantin verlaffen bat, um ſich dem Stachel der öffentlichen 
Kritit auf dem glänzenditen Theater Europa’s preidzugeben, 
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Die Goͤnnerſchaft Rothſchilds, zu welcher ſich die freundliche 
Empfehlung Meverbeers, die Erziehung des ausgezeichneten und 
in der juriftifhen Welt berühmten Advocaten am Caffations: 
bofe, Cremieur, ihres Pilegevaterd, ferner der Unterricht Du— 
pres’ gefellten, konnten der jungen Künftlerin Ermunterung 
und Muth einflößen, aber nicht die tbatfächliche Schwierigkeit 
befeitigen, mit welcher fie zu fämpfen batte. Noch war Mad, 
Stoltz nicht abgetreten, und ihre Vorzüge, waren fie gleich durch 
feindlihe Mängel bisber verdedt, fonnten in der Vergleihung 
höhere Geltung erhalten. Dazu die Erinnerung an Mile. Fal- 
con, die vollendete und beklagenswerthe Künftlerin, deren Rollen 
gerade, bisher in Wahrheit vermaidt, durch Mile. Natban beſetzt 
werden folten! Gflüdliherweife fand Mile. Natban in den 
Eigenihaften, die fie von dem Triumph ihrer Vorgängerin zu 
entfernen fchienen, eine fihere Quelle des Sieges. Ihre ge: 
mwöhnliche Haltung außerhalb der Bühne ift beicheiden und an: 
ſpruchslos, und vermebrt dad MWohlgefällige ihres angenehmen 
Aeußern; aber unter dieſe jumgfränliche Hülle verbirgt fih ein 
warmes und für alles Große begeiftertes und empfängliches 
- Gemüth, das in einzelnen Augenbliden ſich in ibrem offenen 
und fhönen Auge treffend fpiegelt. Das waren auch die Vor: 
züge der Mile. Falcon; nur einer fo glüdlihen Begeanung 
mochte es verlieben fepn, mit erfolggewifem Muthe den Kampf 
gegen eine Erinnerung zu beginnen, die Kunitwertb und Unglück 
doppelt heiligten. Sie baben wohl ganz neuerlihit, bei Ge: 
legenheit der Verurtbeilung von Barbes, in den Seitungen das 
berrlihe Geſuch gelefen, welches Eremieur im Jahr 1832 für 
den zum Ted verurtbeilten Cugny an ben König gerichtet. 
Treffender Ausdrud, Schärfe ber Dialeftif und edle, warme 
und erwärmende Sprache ded Herzens ftellen dieſes Geſuch den 
fhönften Muftern alter Beredfamfeit an die Seite; indem man 
es liest, fühlt man fih zu dem Merfaller desfelben bingezogen ; 
wer fo dad Unglüf Anderer empfinden, fich für dieſelben be: 
geittern kann, muß felbit ein edles Gemüth im Buſen tragen, 
unferer Achtung und Liebe würdig fepn. Gremieur ift, wie ich 
oben angeführt, der Adoptivvater der Mile. Nathan, und es iſt 
unverfennbar, daß fein Beilpiel, feine Gemuͤthsbeſchaffenheit 
auf den weihen empfanglicen Charakter der jungen Göleftine 
tiefen Einfluß gehabt haben. Ihr Spiel ift natürlich, die Auf: 
faſſung ihrer Rolle wahr und fahgemäß, und die Ausbrüche 
ihrer Leidenichaft zeigen, daß zwiſchen ihrer Perfon und der 
dargeftellten Molle die ‚legte Sceidewand gefallen; die Wer: 
fhmelzung, die Spmpathie ift volltändig, und der Zufchauer 
umfaßt willig in gleicher Bewunderung und Liebe die junge 
Künftlerin und ihre Rolle, vergift letztere um der erftern willen. 
So haben wir fie in den Huguenotten gefehen und vom dritten 
bis fünften Act ihr Spiel -und ihren Geſang beflaticht, im vier: 
ten und fünften aber mit unbedingter Aufrichtigfeit bewundert. 
Ihre Stimme ift eine hohe Sopranftimme, rein und volltönend, 
und im Stande, die höchſten Noten mit ungefälfchtem Klang 
anzufchlagen. Diefer natürlihe Reichthum, verbunden mit einer 
Merhode, deren letztes Verdienſt Duprig gebührt, und einer 
tadellofen Ausſprache find doppelt ſchatzbar in einer fo leiden: 
ſchaftlichen Molle wie jene der Mathilde im-vierten und fünften 
Act der Huguenotten. Much war ihr Triumph vollendet; es 
ſchien, als ob fie ſich durch das Mitfpiel ihres Meifters begei: 
fterte und als feine mwürdige Schülerin um dem getbeilten Lor— 
beer ringen wollte, Wir find nicht ungerecht, wenn wir fagen, 
daß fie im vierten Mer ihrer großen Vorgängerin gleich gekom— 
men, und im fünften Act durch innige, einfache und gemüth: 
liche Auffaffung ihrer Rolle diefelbe fogar übertroffen bat. Die: 
fer Meinung waren mit ung viele Perfonen, deren Aunfturtbeil 
Geltung bat, und der beite aller Michter, die unbeftohene Maife 


bes Publicums. Cine gleihe Meiſterſchaft bat fie in der fchönen 
Molle der Nadel, in der Jüdin ron Ha’evp, an den Tag 
gelegt. Wir können alfo fortan ibr Auftreten an der großen 
Oper ald eine foftbare Errungenfhaf: für das lunſtliebende 
Publicum betrachten, und wir rünſchen der Oper, dem Publi: 
cum und der jungen Künftlerin um fo mehr Glüt dazu, als 
dieſes Reſultat nicht obme harten Kampf errungen wird, 
Diefe Bemerkung, die nad dem Vorſtehenden einen Widerfpruch 
zu enthalten ſcheint, bedarf einer nähern Erklärung. Das Pu: 
blieum bar Mile. Nathan ſogleich adoptirt und in ihr eine 
mürdige Nachfolgerin feines fonitigen Lieblings, der Mile. Fal: 
con, erfannt; der Director der Dper bat alfo,. fo fcheint es, das 
größte Interefle, fih des neuen Schages zu vergewiſſern. Allein 
der Director der Oper ift nicht überall Herr, den offenkundigſten 
Intereſſen einer natürlihen Verwaltung zu folgen. Es beftehen 
in der „erften Bühne der eivilifirten Welt” zwei An- 
ftalten, die man unter dem Sattungsnamen Elaaue begreifen 
fann, die fih durch Plap, Rang und Aeußeres einigermafen 
unterfheiden,, in der unedlen Urt ibred Gewerbes und der Un: 
fauberfeit ihrer Triebfeder aber Hand in Hand gehen, Der eine 
Theil diefer Erfolgmader, dieſer Ruhmſpender und 
Unfterblibfeitsfrämer fist im Parterre, unter dem grofen 
Kronleuchter; man nennt feine Truppe les Aomains, und ibr 
Chef it jedermänniglich durch fein ftattliches, etwas imperti- 
nentes Ausſehen und feine Epflopenhände befannt. Man fann 
diefes Gelihter nicht ohne ein Gefühl von Geringfhägung und 
Widerwillen betrachten, und man entfernt ſich von ihnen fo viel 
mie möglich; doch ift es geftattet, fie zu beklagen und mitunter 
zu entihuldigen, da fie offenbar ohne Gefährde handeln und 
bloß in ſtupidem Plichtgefühl gegen ihren Obern Recht und 
Anftand und Geſchmack verlegen, Aber der andere Theil diefer 
faubern. Anftalt jißt in Seide und fammetgepolfterter Loge des 
Vorderranges, trägt glacirte weiße Handſchuhe und riecht von 
fern nah Moihus und Muffelin. Muftert man diefe Motte 
leerer Aunftrichter und frecher Wüftlinge durch, die ihre Un- 
anftändigfeit für guten Ton und die laut ausgeſprochenen Ge: 
meinbeiten ibred von Wein trunfenen Genie's als Orakelſprüche 
betrachten, fo wird man an das Horaziſche: „Nos numerus 
sumus et fructus consumere nati“* erinnert, und man wieder: 
bolt mit Schiller: „Ohne Wabl vertheilt die Gaben, ohne 
Billigkeit das Glück.“ Diele Leute könnten durch ihre 
Stellung, durd ihr Vermögen einen wohlthätigen Einfluß auf 
die Pilege und Unterftäßung der Kunft und der Künitler aus— 
üben; jtatt deffen mifbraucen fie biefelbe in jeder Urt, um 
ihren böfen Gelüjten und ihrem gröblihen Apperit zu fröhnen, 
und wo fie auf Hinderniſſe ftofen, mo von ihnen einer eine Schwie: 
rigkeit erfahrt, oder mit Verachtung von feinem Beginnen zurüd: 
gewielen wird, erbebt ber ganze Schwarm das Feldgeichrei und 
fhwört dem gemeinfamen Feinde den Tod. Wir haben auf 
diefe Weife unbedeutende Sängerinnen auf den Brettern der 
D per erhalten und andere von unbezweifelbarem Verdienfte ver: 
kümmern feben, weil beides den Herren der Loge infernale jo 
gefallen bat, und der Director, da fie entweder Actionnäre des 
Theaters find, oder ihre Privilegien mit ſchwerem Golde besab: 
fen u, ſ. w., ſich ihren verderbliben Anmafungen nicht entwin- 
den konnte, Nur die, weldhe mit dem Innern eines fo ange: 
dehnten Haufe, wie die große Oper, genau befannt find, fün: 
nen fich eine Vorftellung von dem Aergerniß biefes gefchniegelten 
Unrathes mahen. Auch Mile. Nathan hatte, es fen zu ibrem 
Lob und zu ihrer Ehre gefagt, das Unglüd, dieſen Löblichen 
Herren zu mißfallen, aber das Publicum bat ſich durch ihre 
bösmillige Cabale nicht abhalten laffen, Gerechtigkeit zu uben, 
und hat feinen Beifall in_ dem Maaße verdoppelt, als die zar en 


1%60 


Hände der Vorloge fih müßig verbielten, oder fih offenbare 
Beleidigungen und anftöfige Medensarten gegen die Aümitlerin 
auf der Bühne erlaubten. Ueberhaupt kann dieler Scandal 
nicht lange mehr beſtehen. Eines fhönen Tages, wenn das 
Maaf der öffentlihen Geduld voll ift, mag es geicheben, daß 
der Unmwillen des Parterre’s ſich gegen die privilegirte Loge erbebt 
wie ein Sturmwind, und fie mit unfanfter Gebärde ermahnt, 
der Kunſt, der Gercchtigkeit und dem großen Publicum die 
Achtung zu bezeugen, die ihnen jeder Mann von Herz und Ges 


fühl ſchuldig iſt. 


Friedenstractat zwiſchen Frankreich und 
Mexico. 


Der Moniteur enthält nun, wie wir vor einigen Tagen 
gemeldet, den mit Mexico am 9 März geſchloſſenen Friedens: 
tractat, fo wie die Gonvention von demjelben Datum, welde 
die zwißben beiden Sandern anzuordnnenden Entihädigungen 
betrifft, und deren Matificationen am 6 Auguſt ausgewechielt 
wurden. Der amtliche Tert dieſer beiden Urfunden ift folgen— 


der: „Friedens- und Freundfhaftstractat zwiſchen 
Franfreib und der mericanifben Mepublit. Im Namen ber 
beiligiten Dreieinigfeit, Art. 1. Es foll beftändiger Friede und 
fortdanernde Freundſchaft zwiſchen Sr. Maj. dem Könige der 
Franzoſen, deſſen Erben und Nachfolgern einer: und der Me: 
publit Merico andrerieitd, und zwiſchen den Qürgern beider 
Staaten, ohne Ausnabme der Perionen und der Orte, itatt: 
finden. 2. Zur Grleicterung der fchnellen Herftellung eines 
gegenfeitigen Wohlwollens awifhen ben beiden Nationen, kom— 
men die contrabirenden Varteien überein, der Entfcheidung einer 
dritten Macht folgende Fragen zu überlaffen, nämlich: =») Ob 
Merico berechtigt ift, von Franfreih entweder die Wiedererftat: 
tung der von der franzöftihen Streitmacht nach der Uebergabe 
des Forts von Ulloa gecaperten mericaniihen Kriegsſchiffe, oder 
eine Werthsvergütung befagter Schiffe in dem Fall anzufprechen, 
wo bie franzöfiibe Megierung bereits darüber verfügt hatte, 
h) Ob Grund vorhanden ijt, die Entſchadigungen zupuerfennen, 
welche einestbeils die Frangofen, die in Folge des Austrei— 
bungsgeſetzes Schaden erlitten haben, anderutheils die Mericaner 
nach dem verflofenen 26 Nov. durch die erfolgten Feindieligkeiten 
zu leiden hatten, anfpreben würden. 3. Bis dahin, wo die beiden 
Parteien unter einander einen Handels: und Schifffahrtsvertrag 
abichlichen können, der auf definitive Art, und zum gegenleitigen 
Mortbeil Franfreihs und Merico'd, ihre Fünftigen Verbältniffe 
anordnet, werden die diplomatiihen und Gonfularagenten, die 
Bürger jeder Elaffe, die Schiffe und Waaren jedes der beiden 
Lander fortfahren, in dem andern die Kreibeiten, Privilegien 
und Immunitäten jeder Art, die durch Tractate oder den Ge— 
branch der begüntigtiten fremden Nation bewilligt find, genießen; 
und alles dich unentgeltlich, wenn die Eoncelfion unentgeltlich 
ift, ober mit denfelben Ausgleibungen, wenn lie bedingt ift. 
4. Sobald eines der Originale gegenwärtigen Tractats und der 
Convention von demichben Tage, der eine umd die andere von 
der mericaniihen Regierung gebörig ratifieirt, wie in dem nad: 
folgenden Artifel gefaat werden wird, in die Hände des franzö— 
ſiſchen Bevollmächtigten überliefert ſeyn wird, foll die Feſtung 
Ulloa wieder an Merico mit ibrer Artillerie, in dem Zuftande, 
worin fie fih am beutigen Tage befindet, erſtattet werden. 
5. Grgenwartiger Tractar foll von der mericanifhen Megierung, 
in der redhrsfraftigen Form, in zwölf Tagen von feinem Darum, 
oder mo möglich früher, und von Sr. Mai. dem Könige der 
Frangoien in Zeit von vier Monaten, ebenfalls von diefem Tag 
an gerechnet, ratifieirt werden. Zur Beglaubigung defen baben 
die Bevollmachtigten ibn unterzeichner und ibre Siegel beige: 
drudt. So geſchehen in der Stadt Veracruz in drei Originalen, 
wovon zwei für Se. Maj. den König der Franzoſen und eines 
für Se, Erc. den Praäfidenten der Mepublif Merico, am Iten 
Tage ded Monats Mark im Jabre der Gnade 1839. (Unterz.) 
Earl Daudin. MC. v. Soriftisa. Guadaluve Vic 
toria.“ — Gonvention. Art. 1. Um den Anforderungen 
Franfreihs, in Betreff des von Angehörigen dieſer Nation 
vor dem 26 Nov. 1933 erlittenen Schadens, zu genügen, wird 
die miericaniihe der fransöfiiben Megierung eine Summe 
von 600,000 tchtweren Piaftern in baarem Gelde bezahlen. Diele 


Zahlung wird in drei Abtheilungen, jebe von 200,000 Piaſtern, 
von dem Hauptvermwalter der Zollitätte von Veracruz, zwei, vier 
und fehs Monate vom Datum der Matification —— 
Convention an durch die mericaniſche Regierung hatten en. Wenn 
befagte Terminzablungen erfolgt ſeyn werben, fo wird die meri— 
eaniihe Megierung Franfreih gegenüber von jeder früheren 
Geldforderung bis zum 26 Nov. 1838 frei und entledigt bleiben, 
2. Die Frage, ob die von den Franzofen während des Laufs der 
Blokade mir Beſchlag belegten, und fpater in Folge der Kriegs⸗ 
erflärung gecaperten merſcaniſchen Schiffe und ihre Ladungen 
für die Eaper als geießlih erworben betrachtet werden follen, 
foll dem ſchiedsrichterlichen Ausſpruch einer dritten Macht, wie 
im 2ten Art, des Tractats von dieiem Tage geſagt ift, unrers 
legt werden. 3. Die mericaniihe Regierung verpflichtet fich, 
der pünktlichen und regelmäßigen Auszablung der von ihr 
anerfannten franzöfiihen Schuldforderungen, und bie bes 
reits im Laufe der Zahlung fi befinden, von jest an fein 
Hinderniß in den Weg zu legen, oder legen zu laſſen. 4. Gegen: 
wartige Convention foll mit denfelben Förmlichfeiten und in 
benfelben Zeitfriſten, wie der Friedenstractat von diefem Tage, 
dem fie angebeftet bleiben wird, ratificirt werden. Zur Der 
glaubigung deifen baben die obenermahnten Bevollmächtigten fie 
unterzeichnet und ihre betreffenden Siegel beigedrudt. 


Nußland und Polen. 


St. Peteröburg, 10 Auguſt. Die Megierung bat befob- 
len, dem berühmten Hiftoriograpben Karamlin in feiner Water: 
ſtadt Sſimbirsk ein Denkmal zu errichten. Die bisher einge: 
gangene Summe reicht nicht bin, um das Begonnene würdig 
zu vollenden, Daber har der vormalige Minifter des Innern, 
wirflider geheimer Rath Bludow, die Verfügung getroffen, die 
Seihnung des Denkmals und der Basreliefs in Kupfer zu ſte— 
den, dasielbe in 10,000 Eremplaren abziehen zu laſſen, und 
den Verkaufspreis für jedes Eremplar zu 5 Rubel zu be 
ftimmen,. (Bri. Bif. 3.) 

Reiſende erzählen daß eine Kriegsflotte von 40 — 50 Segeln, 
volftändig ausgerüfter und fegelfertig, vor Aronftadt liegt. 
In der Hauptitadt bielt man fie allgemein nah dem Mittel: 
meere bejtimmt, indem die jüngften wichtigen Ereigniffe im 
Drient zum Tbeil im Publicum befannt waren, Es follte ein 
großes Manöurre von der Flotte ausgeführt werden und Kron— 
ftadr dabei den Angriffspunft vorstellen. Die Flotte war in 
zwei Divifionen getheilt und es würde, wie es hieß, der Kaifer 
den Befehl der einen führen. (H. Börfenb.) 

Mosfau, 13 Julius. Am 17 Junius brad auf dem Gute 
des Grafen Scheremetiew, welches wohl das größte Dorf in 
allen MWelttbeilen fepn dürfte, eine gewaltige Keuersbrunft aus, 
die, wie man bebauptet, angelegt war, und legte — außer den 
vielen großen Tuch- und Fit: Fabrifgebäuden, mir fertigen 
Waaren, zum Niichni: Nowogorod: Jahrmarkt beſtimmt — 700 
große Haufer in Aſche. Man berehnet den Schaden auf mehr 
denn fünf Millionen Mubel; cin einziger Fabricant (leibeigener 
Baner des Grafen) bat über eine Million Rubel dabei einge: 
büst und — bleibt dennoch ein reiher Mann. Seines Gleichen 
wohnen auf jenem Gute mebrere. 

Un demielben Tag zeigte ſich in Kiew ein furchtbares Ele— 
mentarereigniß, das viel Unbeil ſtiftete. An diefem bellen, 
warmen Sommertage drangte fib — höchſtens in einer Stunde 
— eine dunkle Wolke an die andere, ald ob fie vom Sturm, 
der beulend wüthete, von allen Seiten berbeigetrieben würden, 
den Tag in dunkle Nacht zu verwandeln. Plötzlich durcfchlän: 
gelten glübende Blitze die ſchwarzen Wolken, wobei man des 
entfernten Donners mächtige Schläge vernabm. Bei dem letz— 
ten heftigſten Schlage fand ein mächtiger Molfenbruch ſtatt, 
der die ganze Stadt in einem Ru, ſechs Fuß hoch, unter Waſſer 
fegte. Kleine Häuſer, Ställe und Scheunen wurden mit der 
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mächtigen Fluth fortgeriffen und die Feftungsgebände, mit bo: | dr3 Mostwaftromes bis auf den Grund, felbige in den Strom 
ben Mauern umgeben, wurden bis auf den Grund vomStrome | fehleudernd, auf eine Entfernung von 50 Schritten; auch don 
untergraben und gerkürzt, weil er feinen Ablauf fand, wobei | dem breiten liefen = Trottoir gewahrt man feine Spur. Bei 
viele Menſchen umgefommen find. diefer gewaltigen Erihütterung ſtürzte ein Eckflügel des mäch— 

Um 20 Junins zerihmetterte das Gewitter nahe der fteis | tigen Lombardgebäudes zufammen, übrigens obne Jemanden zu 
nernen Brüde die mächtigen Granitauaderjteine der Einfafung | verlegen. (®. 3.) 





15075] Franffurt a. M, Auf einige Artikel im Allgemeinen Amjeige-Blatt, die zweite Altersclaſſe ber biefigen Stabtwehr be⸗ 
treffend, bleibt zu bemerken, dab deren Mobtlifirung von dem gefebgebenden Körper mit großer Stimmenmehrheit be— 
ſchloſſen und von hohem Genate genehmigt worden it, und daß, nah dem beſtehenden Gefek‘, dieſe 2te Altırsclaffe jährlich zwei: 
mal eine in pection zu befteben bat, Gin wahres Rathſel iſt es bemnad, daß fe.t dem September vorigen Jahres, mo die Se: 
natsfanctien erfolgte, noch nichts für beide Bataillone der 2tım Altersclaffe geſchehen ift; denn troß der ihnen zufließenden Gelcer 
zur Beſtreitung der notbwendigen Ausgaben, bleibt die Manrfchaft in der langgewohnten Mube, — Sollte ber gefeßgebende Kör- 
ver bloß beichliehen, um befchloffen zu baben, oder will er feinen, für bas Gemeinwefn fo höchſtwichtigen Beſchluß auh im Aus- 
führung gebrabt feben? In legterem Kalle wäre zu wünſchen, daß er veranlaſſe, beide Bataillone zuiammen zu berufen, um fie 
mit feinem und ded Senats Willen befannt zu maben. Wenn dann aum vor der Hand noch Manches unvoliftändig bleibt, fo 
werben beide Bataillone doch mit der Zeit wieder das ſeyn, mas fie, der ſtadtiſchen Eonftitution zufolge, ſeyn follen: „‚eine bewaff: 
nete, Tolide Bürgermacht, auf die man im ſchwierigen Zeiten mit Zuverfiht rechnen darf!’ 


(3076) Paris, im Auguft. Unter den verſchiedenen Kunftfahen, welch⸗ bei der biefjäbrigen National:Bewerbe:Ausitelung in 
Varis zugelaſſen waren, zeichneten ſich unftreitig bie Fortepianos am meiften aus. 67 Fabricanten batten circa 200 Inſtrumente 
eingefandt, unter welchen man ganz neue Formen bemerkte, z. B. ſecheecige in Form eines Säulentifhes (Gueridon), ovale, 
aufrechtſtehende, in Form eines Spiegeltiſches. Diefe neuen Fortepianos find von Hr. Dape, konigl. Hof:Inftrumentenmaher im 
Paris, weiber außerdem noch ein tafelförmiges Piano ausgeitelt batte, ein wahres Kunſtſtück diefer Art. Dasfelbe ift mir Eifen- 
beinblättern von der Größe des Inſtruments felbit belegt, und mit Mofailen von feltener Schönheit gestert. Hr. Pape probucirt 
diefe Elfenbeinblätter vermittelt einer Maſchine feiner Erfindung, welche, fpiratförmig fhneidend, aus sinem gewöhnlichen Elephau⸗ 
tenzabn ein Blatt von 12 bis 15 Fuß Lange bei einer Breite von 2 Fuß liefern kann. 

Diefer Fabricant batte auch noch einen Flügel von kleinem Format ausgeftellt, von einer ganz neuen Eonftrnetion, worin um: 
ter Andern der Reſonnanzboden durch den Saitenzug felbft angefpannt wird, wodurch das Inftrument eine große Dauerhaftig- 
feit erhält, 

Auch ſteht der Name „Pape an der Spipe der Lifte der Belohnungen, welche bei der legten Augitellung vom König aus— 
getbeilt worden find. Die verfhiedenen Erfindungen und Vervolllominnungen diefes berühmten Fabrtcanten find von der Jury 
dermaßen gefbagt und anerkannt worden, dab fie ihm das Kreuz der Ehrenlegion und den Mappel ber goldenen Medaille zuer: 
kannt bet. Bei der Erpofition von 1854 batte Hr. Pape namlich fchon die erfte goldene Medaille erhalten un» ganz kürzlich bie 
große geldene Medaille von der Sneiste d’eneouragement pour Nındustrie nationale. 

Merfwürdig ift es, wie der Fuftrumentenbau in Frankreich fo bedeutende Bee gemacht bat — Fortichritte, welde man 
gröftentbeils dem Erfindungsgeift und der ausdauernden Thätigkeit des Hrn, Pape zu verdanken bat. Es iſt und fo viel ange: 
nehmer dieſe Thatſache zu bemerken, ald diefer Künſtler einer unferer Yandslente ft. 


[5085] Deffentlibe Erklärung, Warnung und Unzeige. 

Durch dad Erfcheinen der Schrift: „Darftellung des Kirchenrechtd der Katholiken und Protejtanten, befonders in 
feinen praßtifchen Hauptmomenten. Nach den VBorlefungen von Dr. G. F. Glücd, Hofrath und Prof, der Rechte 
in Erlangen. Augöburg bei Jeniſch u. Stage,” fiebt fih Unterzerchneter, ein Sohn des verewigten Glück, veranlaßt, öffent: 
lich zu erliären, daß in diefem wiffenfhaftslofen und fehlerhaften Macmerte feinem Water Anfihten und Grundfäge 
unterfchoben find, die derfelbe ftets verworfen bat. Er proteftirt daher feierlich gegen biefen fchnöden Mobrauch ded Namens 
feines Baters, und, indem er Jedermann vor dem Ankaufe dieſes elenden Plagiat: warnt, zeigt er hiemit an, daß er bie Bor: 
lefungen feined Waters über das Kirchenrecht, die er volltändig befist, mit den nöthigen Zufägen in kurzem herausgeben werde, 








Luzern, 18 Auguſt 1530, 








[2995-04] Bekanntmachung. 


Auf Antrag der Sppotbefargläusiger wird 
bad Unmelen bed Bierbrauerẽ Kafpyar Wagen: 
feil dahler fammr Geresitfame und Pertinens 
tien im einen Schaͤzungswerthe von 27,000 fl. 
nach 5. 64 bed Hopothekengeſetzes zum bffents 
lichen ans ‚ausgelegt, und Steigerungster⸗ 
min au 


Donnerftag den 5 Detober d. J., 


Bormittags won 10-12 Uhr, im bieffeitinen Ges 
— Commiſſſons⸗ Aimmer Nr. VII ans 
eraumt. 


‚Diefed Brauweſen bofteht : 

a. in dem 2 EStock hoben ‘Borberhbaufe an der 
Jatobsſtraße Lit. H Nr. A, bunn in einem 
drei Gtoc oben Nebengebäude, im zwei Ab: 
feitengebäubden Pr. 55 u, 55 mb einem Hin⸗ 
zerbaufe, in weich” Tewtecm die Bräuftitte und 
Gletreidebbden ſich befinden ; 

b. in einem großen NHoframıme mit boppeiter 
Einfahrt; 

€. in einem zwei Ctoc hohen gemauerten Stas 

} dei mit Der @roliung zu 50 Werden ; 

- in einer weiteren aemauerten ” elftallun 
ein so Dienser gemaurxten Doppelt g 

e. in einem N; Zagtverf arofen, mit einer Mauer 
er a Garten mit-ceiner gededten Kegel: 

ahn; 

f. In einem Sommerkeller ®it. B. Nr, 140 in 
der Hapıineraafie; emblich 





- in ben zum Giewerbäbetriebe nötigen tens 
fittien und Pertinentien an Hausfahrniß. 
Kaufluſtlae werben zum obigen Gteigerungss 
termin eingelaben, und fonnen bie näbere Bes 
foreirung und Schaͤzung der Kaufsobjecte ıc, 
inzwifchen einfeben. 
Augsburg, ben 9 Auguſt 1859. 
Könial. Kreis und Etadtgericht. 
Ric. Stellerer. 





Gletl Her. 
[5059] Auction 
von Gemälden, anderen Kunftfadyen und 
Büchern. 


Am ı October d. J. und ben folgenden Ta⸗ 
gen ſoll bie Camınlung von ausgezeichneten Ges 
mälben älterer Meifter, plaſtiſchen Runftwerten, 
verſchiedenen Antiauitären und Binern, letere 
meiftens aus ben Faͤchern der fchbnen Kuͤnſte 
und —— 37 — ans dein Nachlaſſe bed ver⸗ 
ftorsenen Sam. D. Braund, Inhover bes Hatel 
d’Angleterre, hieſelbſt meiſtbietend xerſteigert 
werben. Kata'oge ſind durch alle Buch- und 
Kun ſthandlungen. welche ſich dieſerhalb am ums 
ober rn. F. A. Brockhaus in Leipzig mens 
den mollen, aratis zu erhalten. 

Braunfsweig, 50 Julius 1859, 

Friedr. Vieweg & Sohn. _ 

a Münden au baren ım ber titt.zartift, 

Anflatt und bei Hrn. Wey und Widmayer. 





Epriftian Wilhelm Glüd, 


[5049-51] Br J. G. Heubner, Bug: 
hindler in Bien, am Bauernmarft Nr. 590, 
ift fo eben nu exſchlenen und in alfen, Buch: 
bandiungen zu haben ; 


Duverlaffige Witterungskunde 


auf dreifigjährige Beobachtung gegründet, 
Mit einem 
Anhange * * Barometer. 
r 





Sandwirthe und Freunde der Meteorologie 
berausgrgeben 
von einem Defonomen. 
®r. 12. broſch. 6 ar. 


Diefe Beobachtungen Aber Mitternnadtunde 
rühren von einem pratrifchen Detonomen ber, 
welcher diefen Gegenftand «ine Sojänrige nu⸗ 
unterbrodiene Aufinerfiamfeit w dimete, und ob⸗ 
wohl er ſehr gründliche Keuntniſſe in ber Phyſit 
befah, dennom zu ber irn ung fam, daf 
jebe anberr, als eine auf Iocale Brobachtungen 
und Erfahrung gearändere Witterungstunse 
immer nur ein frommer Wunfc bleiben werde — 
eine Ueberiengung, bie alle Wetter: Propbes 
seyungen der neuern Aeit mime umaeltoßen 
haben, währ nb für dre Nichtigkeit feiner Brobs 
actunaen wenigftens dieſes ſpricht, dafı ſſe durch 
ie Erfahrung I immer als zuverläffie bes 

en. 


[5054] tzt vollftändig 

fird in der Metzler'ſchen Buchbantlung in 

Stuttgart erfsienen, und allen Landwir⸗ 

then, Viehzüchtern, Stallmeiftern, 

Gapvallerieofficieren, Thierarzten ıc, 

zu empfeblen: 

Das Pferd, feine Zucht, Behand: 
lung, Structur, Mängel und Krank 
heiten, mit einer Abhandlung über das 
Fuhrweſen und vollftänd. Regiſter. 
Nach dem Engl. mit Anmerkungen 
und Zufägen von Prof. E. Hering. 
Mit 103 Holzſchnitten. Gr. 8. geh. 
3 Thir. preuß. od. 5 fl. rhn. 

Das Rindvieh, feine Zucht, 
Behandlung, Structur und Krank: 
beiten, mit vollftänd. Regifter. Nach 
dem Engl. mit Anmerkungen und 

Zuſaͤtzen von Prof. E. Hering. 
Mit 74 Holzfhnitten. Gr. 8. geh. 
3 Thlr. 18 gr. od. 6fl. 15 kr. 
Beide Echriiten wurben von der unter Keitung 

bed Porbfanzlerd Brougham und Korb 

Ruffell wirtenden , Londoner Gefellfchaft zur 

Verbreitung gemeinnüäglicer Kenntniffe unter 

allen Ständen‘ berausacgeben, und geben nach 

allgemeinem Urtheile das Gebiegenfte, Vollſtaͤn⸗ 
digfte und am verſtaͤndlichſten Geſchriebene, was 
die engliſche Litteratur über Pferd und Rind⸗ 
vieh aufzumeilen bat. Zahlreiche Zuſaͤtze bes 
rühmfichft befannten Herausgebers der deutſchen 

Ausgabe ſichern ihr fiir Deutfchland nom einens 

themliche Boryäge vor der englifchen. Beiden 

Schriften in no ein weiterer Titel: „Die 

englifche Viehzucht” veigegeben, und als 

derfelben ıfler Band das Pferb, als 2ter Band 
dad Winbvich bezeichnet. Als Ster Band 
wird eine Äbnlige Sarift über bad Schaf 
in rurzem ſich anreiben. Jeder Band Bbilber 
übrigens ſchen für fich ein Ganzes und wird 
daher auch einzeln abgegeben. Zu baben ın 


allen Buchhandlungen Dentfchlands, ber Schweiz 
und ber bftirr, Monarchie. 


15099) Für höhere Schulanfalten. 


Bei Karl Groos in Heidelberg in 
erfsienen und in allen Buchhandlungen zu 


— Kleine 
lateiniſche Schulgrammatik 
für Gymnaſien 
und hoͤhere Buͤrgerſchulen 


von F. S. Feldbauſch. 


Gr. 8. Preis ı Rthlr. ſaͤcht. oder ı fl- 
48 fr. rhm. 


Diefes Buch eines durch feine frühern littera⸗ 
rifgen Leiſtungen bereirs ruͤhmlichſt befannten 
Philologen empfiehlt _fich durch een fo gruͤnd⸗ 
lie, ald flare und fahliche Darftellung derger 
ftalt. daß es zur —— in ben erwaͤhn⸗ 
ten Unterrichtöanftalren vorgugdweiie areianet ift. 

m naͤmlich· n Verlag ift von bemfelben Vers 
fafler 1857 erfhienen : 


Fateinifhe Schulgrammatik 


für die 
mittleren und obernGHymnafial: 
Elaffen. 
Gr. 8. Preis ı Mtblr. 16 gr. fühl. 
oder 3 fl. rhn., 

ein Wert, welches ben amtnezelchnetften litte⸗ 
rarifhen Probucten dieſer Art wÄrdig zur 
Seite fteht. 

Fei Cinführuna bed einen ober andern bei— 
der Vehrblicher fichert der Verleger jeden 
möglichen Bortheil zu, 





1862 
(2172-58) &dictal 8 Ladung. 


Bon ben nachbin verzeidmeten, bei ber f, Etaatöfahulben:ZTi rge » Euertalangge aufliegenben 
Eapitatien, welche mehreren Etiftungen bes um erfertigten Gerichtes verzinfet werden, find die 
DriginalsUrfunden zu Verluft gegangen. } 

Auf erftattete Anzeige der f, EtiftungssUgentie für Oberbayern werben auf Antrag ber 
betheiligten Stiftungen bie unbefannten Tapapet der ın Frage _ftehenden Urtunden hiemit aufs 
gefordert, ihre allenfaufigen Anſpruͤche an die ſelben um fo gewiſſer 

binnen 5 Monaten a dato . 
geltend zu machen, als nach fruchtloſem Umfluſſe der präfigirten Friſt die Urfunden als fraftic® 
ertlärt würden, ſohin biefelben nicht mehr ald Beweismittel für die dadurch beurtundete Verbind: 
lichteir venägt werden könnten. . 

Am 51 Mai 1859. vs 

Königlich bayeriſches Landgericht Troſtberg. 
Dir, leg. abs. 
v. Ragel, 1. Aſſeſſor. 


Dpvermair. 


Verzeichniß 


der Staats⸗Paſſſo⸗Capitalien für bie nachbenannten Stiftungen, wofür die Urtunden fehlen und 
fohin die Amortifation zu beivirfen ift. 

































: Benennung atum 
& er Eapitals: Ordärc D 
Capitalien der Bemertkungen 
un 
Gtäubiger Urtunde 
— — ———— — ————— —— 
a) Zinszahlamts; 
— — 
4. fuͤr die Gotteshaͤuſer 
49 Jun. Ausbruch ans 
Ger. Trofterg. ı0  |750f. auffra 
Joſ. Nothba 
ransport dato 
15 Mai 1735. 
2. 18 Aug. Ausbruch aus 
000 fl. auf Karl 
Fugger Trand: 
| vi dato 
e 28 Febr, 1701. 
3. für bie Kirche St. Cal: : 
Altenmarft, Hands 
gericht Troſtberg. 22 Sept. Ausbruch aus 
4628 5600 fi. auf bie 
Gebrüder Abra⸗ 
{mm u. Gebold 
Schub in Re 
DEE 
Xranport dato 
15 Dec. 4697. 
b) Schuldenwerf: 
Bundescapitalien 
4. |für obige@otteshäufer|f. 667 Eu 
5, fuͤr die Kirche St. Egi: de — 
Ausbruch aus 
by zu Altenmarkt 1622 |16owofl. auf Ocz 
tavian Fuagerd 
; 20 rben 
6. betto 622 Yu aus 
40001. aufleons 
barb Mehrs 
Kinber. 
7. betto 2 | Ketr, 1705 Ausbruch aus 
4400 fl. auf bie 
‚Kirchen Ge: 
richts Troſtberg. 
Aeltere Landan⸗ 
uͤr d 8 J f base PA 
8. Ifür die Gotteshaãuſer 51 Jan, au eg: 
Ger. Zroftvern 41750 gerint ar 
erg 
9 detto 27 Jan, 1731 betto 
PM detto 26 San, 1755 betto 
4. detto 1 Kebr. 1729 detto 
1 deito 6 iNebr, 1734 betto 
13 detto ı Sun, 4725 betto 
4. detto 10 Dec. 1753 betto 
ce) Scharwerks⸗ 
Capitalien 
15. Fuͤr die Kirchen Ger, 
Troſtberg 1699 
416, betto 1700 
17. detto 
48, beito 41604 
fürbießivben&erichts 
Kling Antheile ber 
Kirchen Ger. Troft: 
19, berg 75 Juf-1690for. so°2 A. in. 
20. detto »;0 for 500 fl, — 
21. detto detto Apr. 5561 — 
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s Beneunang - ü 
& der & Eapitalsı@röße | E | Zinssgeit | Datum 
w Eapitalien e = der Bemerkungen, 
8 und FR a Urtunbe 
a Häubiger & ft. I. pf. a9 Monat ” 
— — — — 
T eg; 
Kling Antbeite ber 
Kirchen ger, Troſt⸗ *— * 
a s7| — | - ]atl a A 47 „Ar87 fl. sr 
25, detto 68 1090 — — F 1 [73 15 Mär, e u 
j und 
27 Mprir [PT 8500 fl. — 
1695 
FIR betto 100 fıoo | — ! — I. Fi „» 118 Betr. 1695 
d) Munzamts : An: 
zu —8* 
2 v bie Kirchen 
* Pfaffing 215 100 — — 5 1 7 2ı Aug. 
2. Rangbürgen ” oo| — | — 1» Ja * 1767 
2. Halling ” I — | — I, tHı * 
e) Manufactur:An: 
an }; 1773 |, 
28, r die Kirchen 
Eimmertsbam 200 Bol — TI — 51 8 | Ian. h s Jan, 
29, Praffing - [az [200 | — ” * 1775 
t) Klojter : Eapital 
des ehemaligen Klo: 
- —— 
zo. [für die — * oa Ko) — — 15 | 35 | Ian. JisJan. 1786pr. 2500 fl. — 
* 1 
g) Kirchen: Unlchen | 
* ——— 4 
51. fuͤr die Kirchen Ger. *1 5 [35 Jun. j27 Dee. 1805 
, 7 2 3 “18 . resp. Haupt⸗ 
Troftberg ich | J Caſſe:Echem. 
h) Neues Anlehen 
„m J. 1828 
5% für die Ringe Ecpuain s Isol- !—_Ie ı a | Da. ſas Jul. so2s 
i) Neue Anlehen | | 
v. J. 1818 
für die Kirche = 
* Emmertsham 1719 | 50 I — | - 4714 detto I) °, me 
54. detto 1659 470 | — AR E77 4; detto 1 6 
32° Nfünbiestirmeftivanftäntt sie | 105 | — | — fr | # | detto 1818 
36. Ifürbiestivenestirpberg] 3645 5 905 | — | — Fr [it | detto 
Ik) Gotteshäufer: 
Anleben v. 2. | 
1757 | 
37. |für die Kirchen Ger, 
Troftverg ı Bm) — 4135 | Sept. 125&ept.1757 
1) 1%. Steuer: Un: | 
teiben v. J. 1798 
33, |für die Kirchen Ger. | 
fing sa Lass wc | Aa 195! Aug. Ja Aug. 1709 
[5055] Im Werlage des Unterzeipneren ift vor furgem erſchienen und Im allen Buchhandlungen 


cin Auasburg in der Rolimanın ſchen und M. Riegex ſchen Buchhandlung; in Münden 
bet E. N. Fleiſchmann, der Lindauer' ſchen Buchhandlung, ber litterar.sartiftiigen Anſtalt zc, ꝛc.) 


vorrathig: R . 
Kritik 
des in erſter Inſtanz gegen neunzehn Mitglieder 


der Seipziger Burschenschaft 


gefprochenen Urthels, 
mit den Beleaftellen aus den Unterfuhungsacten,, einer furgen Darftellung der 
in den Jahren 1835 — 1838 geführten Unterfuhung und den Urtheln erfter 
und zweiter Inſtanz, 


herausgegeben von Dr. jur. Wilhelm Michael Schaffrath, 


afademifchem Dorenten ber Rechtswiſſenſchaft an ber Univerfirät Reinzig. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Juſtizpſlege im Königreich Sachſen. 


Eleg. geh. gr. 8. 1 Thle. oder I fl. 48 kr. rhn. 
Außer dem fbeciell im Titel Genannten entbaͤlt diefe Schrift ein vollftänbiges aefhichts 
Tiches Bild ber Leipginer Burfchenſchaft jorwobl, wie ber Burſchenſchaften anderer Hochſchulen und 


einiarr demagogiſcher Bereine feit 1827— 1951, fo wie gen Unternehmungen derſelben, 3. ®, 
des Franffurter Attentat am 5 Nprit 1353, fo daß biefelbe auch, naͤchſt dem ntereffanten ihres 
Hauprargenftandes, böaft wisrige Materialien zur Zeitgeſchichte bietet. . 

Eme aleih mac dem Erfheinen von den Reiniger Behdrdem geaen diefe Schrift verfüate 
Beihlanlegung ift vom fdnial, fachf. hohen Minifterium des Innern wicher aufgehoben, und der 
Vertrieb berfelven freigeaeben worden. , 

Aftenburo, im Auguſt 1839. H. U. Pierer. 


(5054) Für Würtemberg. 
In der Kollmannm'ſchen Buchhandlung 
in Augsburg int fo eben erſchituen und im 


allen wärtembergifhben Buchband— 
tungen su baben; 


Einige Worte 
über die Katholiken in Würtemberg. 


Sr. 8. ach. 12 fr. 

Diefe intereffante tleine Schrift, welche aus 
der Feder eines in Würteımberg befannten und 
fehr geachteten. amaefebenen Mannes gefloffen, 
ift beilimmt, die geaenfeitigen Werbältmifle der 
Satbotiren und Vroteftanten in Wärtemberg 
zu beleuchten und aufzuflären. 


[5015) Be 9, Forftner in Berlin in 

fo eren erichienen : 

Frünkel, Dr., Die specielle 
Physiologie. Ein kurzgefalstes 
Handbuch für angehende prak- 
tische Aerzte und Wundärzte. br. 
Preis 1 Rıhlr. 16 gGr. 

Der Hr. Verfasser, als Schriftsteller rühm- 
liehst bekannt, hat in dem vorliegenden Werke 
sich blofs die Aufgabe gestellt: für angehende 
Aerzte und Studirende ein kurzes Handbuch 
dieser vielseitigen Wissenschaft in leicht über- 
sichtlicher Form zu liefern, das keineswegs 
eigene neue Entdeckungen und Theorien ent 
halten, gleichwohl aber auch nichts vermissen 
lassen sollte, was die geschätztesten älteren und 
neueren Physiologen als Ergebnisse mühsamer 
Forschungen bis auf die neueste Zeit herab dem 
medicinischen Publicum zum Theil in sehr 
voluminösen Werken mitgetheilt haben. Durch 

ehends sind die Quellen angegeben, aus denen 

geschöpft worden ist. Das Lanze trägt somit 
den Charakter einer schätzbaren Compilation 
und dürfie als zweckentsprechend gewils An 
erkennung finden. 


Frömbling, F. W., Vorſchläge zu 
Geſetzen über die Verbindung des Feld⸗ 
baues mit dem Gebirgs⸗, Wald⸗ und 
Duͤnenbaue; fo wie überein Minimum 
der Bemwaldung Deutichlands; ferner 
über die Vertheilung des Grundeigen⸗ 
thums nad) dem Naturfonds und die 
Flaͤchenbeſtimmung der bäuerlichen Bes 
fisungen ; und das Unterbringen der 
Fabritz Arbeiter, auf gleiche Weiſe, 
wie beim Landbaue, Brofch. Preis 
1 Rthlr. 

— — Fragmente über den Stand der 
fönigl. preuß. Domainen = Forfivers 
mwaltung mit Ruͤckſicht auf die Wir— 
fung der für die koͤnigl. Forftpartie 
gegebenen Geſetze, und die Functionen 
des Forfiperfonals, als Beiträge zur 
Verwaltungs: Politik. Broſch. Preis 
8 g6r. 


Die beiden Schriften ded Hrn, Oberfdrfters 
Froͤmbling, welde einen Saar durchaus 
neuer und genialer Ideen über die Verbindung 
der Forſtwirthſchaft mit der Landwirthſchaft entz 
halten, verdienen um fo mehr bie Beamtung bes 
betreffenden Puhljcums, als bier nicht unhalt⸗ 
bare Theorien und Icere gi efpinnfte abaebans 
delt werden, der Hr. Berfafier vielmehr feine 
Anſichten mit feltener Breimätbigfzit aus beim 
reihen Schatze feiner vietlärigen praftifchen 
Eefabrung entwidelt, und Berbefferungen vors 
fchlägt, welche zur Zeit wirklich notb thun. 
Auch bat das. was bier dem Puplicum geboten 
wird, bie beifätlige Aufmertfameeit fehr bober 
und höafter Verfonen im Preußiſchen gefunden, 
und dürfte Achn iches auch im auswartinen Gtaaz 
ten zu erwarten ſtehen, wenn Forſteullur- umd 
Agriculturſyſtem die hohe ur einnehmen fols 
Ten, welche die Wichtigkeit diefer Gegenſtaͤnde m 
Staatshaushalte ihnen anmeidt. 


1864 
(5087) Bel G. Drechsler in Heilbromm in erſchienen und in alten Buchhandlungen 


"Humoriftifhe Bilder 


Shwaben 


von 
Karl Theodor Griefinger. 
8. elegant broſchirt 2 fl. 12 fr. oder 1 Rthlr. 9 ar. 

Inbalt: Der Verkündiger. — Agnes Schebeft in Stuttgart. — Ter Repetent. — 
Der Liederkranz. — Die Beitung. — Die große Welt in einer Heinen Oberamtd: 
ftadt. — Der Algierer. — Eine Stuttgarter Redoute. — Der perfönlih Geadelte. 
— Der Würtem erger am Pfingftmontag. — Der Eontrathiergudler. — Eine Gar- 
niſonsſtadt. — Das Ständehans. — Der Wurftbal. — Ein Sonntagsmorgen in 
Gannftadt. — Der altwürtembergiihe Magifter. — Der Jungend: und Mädbhens: 
markt, — Der Herbit und der Wartberg. — Ein alter Egeftanoecandidat. j 

Alten Freunden der Satyre und bes Wıges, ſowohl inner halb a8 außerhalb Schwaben, wirb 
diefe Echrift, die fih an die befannten „Siihometten aus Sawaben“ anreibr, eine ers 
febnte, wılltommene Gabe ſcyn -Mibgen daber immerbin Feinde der Wahrbeit, ſelbſt wenn biefe 


im bumoriftiichen Gewande aufırlıt, im dagegen auflebmen ! P * 
Webriaen# iſt bei dem bekannten Namen des Berfafferd jede toritere Bemerfung uͤberfluͤſſig. 


kamen Anfündigung. 

Seit bein erfien Auguſt ift in Straßburg erfarienen, und bei dem Werfarfer, Andreas Fried 
rich, Jorannirftaden Dir. 56 daſelbſt zu haben : die erfte Lieferung des Wertes ın 16 auf Erein 
grapirten Tafeln mebft einem Bogen Kert. 


2 ⸗ — 

„Das Straßburger Münfter und feine einzelnen Theile 

in Umriſſen.“ 

Diefed Wert erſcheint in 4 Leferungen, jede ber drei erſten enthält 16 Tafeln, zum Preife 
ven 25 Wranfen, _ Die Ate umd Icgte enthaͤlt deren 9 in doppelter Größe und fofter nebſt dem bis 
ſloriſch⸗ tritiſhen Terre 50 Franten in Straßburg genommen. 2 

an verbinder ji bei MAbnanme eined Hzues nicht ebem zum Untaufe der folgenden. 

Der Verfaffer, ber bei Ausarbeitung de3 Wertes nicht bloh Rünflern, jondern auch manchem 
Hanbrorrfer etwas Gebiegenes liefern wollte, hielt ſich nicht ſtiaviſch an dad ſchon Über den Mies 
en: Dom Etrafıburgd Vorbansdene, fondern er zeichnete Aues nach der Natur, und fann verſichern, 
ein Wert mit Auf, Liebe und Sachtenntniß ausgeführt zu haben, 

Briefe erbitter man france. 


— sr 4 
15007] Motiz für Zucerbäder. 

Zum Verkauf wird tıner der Hand angeooten eine faft neue patentirte Zuckerſiederei, mit 
deren Mafpinen und Gerätbfchaften, worin alle neuen “Berbefferungen mit ſehr bedeutenden 
Konen angebrocht und von den beften Materialien find, Die Zuderfiederei ıft in vollfommenem 
und beftem Zuftande, fo tab ſogleich gewirtt werden fan, und bietet ſich denjenigen eine 

ünftige Gelegenheit, melde in Entrepor zu _raffiniren gefonnen find, bar. Das Verpachten ber 
eräude wird zu einem mäßinen Mierhyins offerirt, oder bie gängfichen Geräuhfaaften ıc, fönnen 
zum Aufbrechen oder zur Audfuby verkauft werben; diefe vefleben in ® großen, Inftleeren (vacuum) 
tupfernen Pfannen ımır Salangen ; 2 großen, fupfernen Gamelpfannen (Heater), fupfernen Eis 
fterven, gearbiiter durch Nufr uno euer Bloving - up Cisterns); 5 fupfernen Bilttirmajhinen (Ho- 
ward's patent) mit Aupfernen Biättern; 6 oreßen fupfernen Ciſternen; Echaumpfannen; 5 fupfernen 
Kübtreifein (Coolers); 8 fupfernen Pumpen; 2 Treßpmmpen; 20 groben bleiernen Eifternen ; 
Sprups@ifternen von gefhmicderem Cifen ; circa 400 Fuß fupfern m Röhren ; circa 600 Fuß bleters 
f Dampfvenriien; einer vorgiglihen Dampfmafdyine 








nen Röhren; circa 200 mefiingenen Fraͤnen, 20 en D T 
von zehm Pferbervaft und hohem Drud; einem von geſchnedetem Eifen eytindriſchen Dampf: 


feffel, drei s6yÖlligen Inftieeren (vacuum) Punmen vn geaofjerem Eiſenz circa 2000 Furh 
eifernen Dampfıbhren von 1 vis 8 Boll; einem von Eiſen aefinmieberen Dampffeffel, hohen 
Drutes, mit inneren Nöhren, Ofen (Furnace) :. von sn Pferdefraft (bei Horton); einer fofts 
baren pneumatifsen Windemojsine mit ſolingernden Eylinden; einem eifernen Warferrelälter, 
50 u lang, 22 Buß breit und & Wh 6 Bol tiefz einem Beräs zur Meinraung der Rärer 
mittelft Dampf (Högs head steamer), boypelten und einfsden Winde-Kraͤnen (purchase cranes); 
on Apraraten zweier Defen; 5 Tonnen Bleied ; einer Filtxir⸗ und Mafchmafcpine ; 5 Tonnen eiferner 
Stäbe; einer Imorantirch.n Ihr ffe von 1000 Tonnen Kraft (Bramah’s patent); 50 ehiernen Ihren ; 
3 Tonnen lofer Berätbicaften ; 2 Tonnen Schaum ewichts; Fupfernen Berten ; Schneitemaſchinen, 
den opern Theit der Aucterkiüte alatt zu machen (nosing machines); einer neuen Ecbornfleinvbiwe 
von Ziegelfternen ; Routhen Fienehvert; 2 Tonnen Ofenwerte (Furnace) ; z0no Fuß hölgerher Eins 
dunung; Rabmenftänden für Zucterböte; Malgmüne; Miſchtounen; Künlpianne; 20 Bierfüfrn; 

alt: und Formen Eifternen; z Bleckſcheiben; Ewrupgefellen ; 5000 Zopfformen ze. ; einem Bıunnen 
mie eifernem Evlinter, 165 Buß tief, immerwährend mir Dintangligem Waſſer verieben. — 
ernere Austunfe und Billere zur Befichtiaung wird von gen, Fuller, Wr. 15, Billerer Street, 
Fenchurch Gırcer, Londen, ertheilt. 


[sos0- 007 Empfehlung des Gafthofeo _ 
„zum Jägerhorn in Peſth.“ 


Uufgemuntert burch den fer viehn Jamen diefem Gaſtroſe zu Ebert gewordenen zablreichen 
Beſuch, hat der ergerenft Unterzeichnere denſelben auf längere Zeir in Pacht genommen, und gıbt 
fiay btemit_ansmeigen die Srre, daß er ihn zu Michöelled. J. bezieben und Allem aufbieten wırd, 
ich eines fernen armeigten Zuſrruches werıb zu zeigen. Demgemaß wird eine vellſtaͤndige 
Renovation des Loeals voraenommen um» alle Simmer u ur db elegant meublirt werben. 

Praftifhe Erfahrung in den erfien Glaftböfen des In: und Auslandes, und eigene Leitung 
des Geſchaͤfte ſetzen dem ergebenft Gef rrioten in dn Erand, freumblide, zuvorfommenbe Bebies 
mung. Cicrerheit, Ord ung. Meinlinfeit und Beguemtichfeit, fo wie aum biltige Preife 
(welche, > ————— ver ubeugen. — in jedem Stoctwert angebefteter Tarif Defannt 
geren wird) auf das beftimmtefte zufichern zu fonnen. 

Pent, den 7 Muguf 1959, Joſeph Peſoldt. 





[5032] Im der M. Rieger'ſchen Buch— 
haudlung in Augsburg ift angefommen: 


Das Fönigl. bayerifche Gefetz 
über Zwangsabtretung des 
Grundeigentbums für öf: 
fentliche Zwecde vom 17 

- Movember 1837, zum Gebraus 
che für Geſchaͤſtsmanner und Nichte 
juriften erläutert und mit einer hiftos 
riſch legislativen Einleitung über Er: 
propriation überhaupt verfehen von 
Konrad Samhaber, Aſſeſſor des 
fönigl. bayer. Appellationsgeridhts von 
Unterfranken u. Afchaffenburg. Würz- 
burg, Stahel'ſche Buchhandlung. 
1839. ar. ©. 84 S. broſch. 36 kr. 


In der Reihe vaterländifcher Gefege, welche 
aus dem Scheoße ber Iandftäntiftten Berathung 
vom Fahre 1857 hervorgegangen find. bebrauprer 
unbeflsitten einen vorglulinen Reng das Ges 
feu über Zwansgsabrtrerung vom ı7 

kom. 1857. indem ed das Gigentbam in feinem 
innerften Grunre. und fomir die wichtinften Ins 
tere ſſen ber Staatsbuͤrger Gls Kypotbefengl us 
biger, Zehntherren, Xehenberren, dider Commiß⸗ 
veſter. Pachter, Inhaber von Gerviruten u. ſ.w.) 
veruͤnrt. Auch auberhalb Bayern iſt die Ent⸗ 
eignungs frage in unſern Tagen zur Lebene frage 
atworden, und ſohin bar das erwähnte Geſttz 
and auf Beachtung des Muslinzers argrünses 
ten Anſpruch. Unſern Nimtern und Abımim!s 
ftrativ: Beamten iſt dae ſelde obnedirh unentbeir: 
lich, weil bie Entſcheidung fiber Crpropriation 
nun theiis ben Nominiftrativs@rellen, theils ben 
ordentlichen Gerichten zufommt. Eine Bearbei⸗ 
tung dieſes Gefeged, wie fie in voranarjeister 
Schrift dargeboten wird, fann daber nur allent: 
halben angenenm fpn, um fo mehr, als fie biß- 
ber die Einzige iſt. Der Hr, Berfaffer. dur 
mannicfaltine lirterarifebe Arbeiten, beſonders 
durch feinen „Reche sweg inBavern‘ und 
feine „Bearbeitung des Preceßgeſetes 
von 17 Now 41857,” welche Werte fogar von 
ber tönigl. Etaatsrenlernng als hoͤchſt brauchrar 
bfſentlich anempfohlen worden find, bereits 
rümmlip befannt, bat bei Keraudgare obiger 
Schrift ben doppelten Welichräpunft verfolgt, 
eine Erläuterung des Gelenes für Geimäfts: 
männer und Vlichrjuriften zu neben. und zu 
dieſem Zwege bie treffenden landſtaͤndiſchen Ber: 
banblungen mit Auswahl benüpt. Die voraus: 
geſchictte hiftnifchelegislatioer Einleitung über 
Erpropriation Überbaupt erböbt bie Brauchbar⸗ 
feit bed Wertnent, weldpem die frübern weit 
Hufigern Berorbnungen ald Anlanen beigege⸗ 
en find, 


15058) In unferm Verlag ift erfhienen: 
Drahmanifhe Erzählungen 
von Friedrich Mückert. 
Broſchirt. Preis 2Rthlr. 


Leipzia. im Jufius 1859, 
jdmann’ıe Aucbandlung 


Bo) Stelle⸗ Geſuch. 

Ein mir den beſten Zeugniſſen verſebener 
junger Mann von +7 Jansen, der in einem 
tebfmiten Sperereit, Warewsarens nud Gamer 
oeimäfte (verdunden mit einer Zuckerraffinerie) 
die Handlung erlernte, auch ein Jahr in bems 
felden Haufe ſervirte und in dieſer leyrern Zeit 
die Eprreipontens und die Nebennfcher füntte, 
nun aber wegen Familitvverhaͤliniſſen ein Sabr 
zu Hauft ift — Sucht wirber eine Condition auf 
einem Ermpteir ald Volontär. Peliebiae Ans 
fraaım unser den Bochflaben C. K. beforgt bie 
Erredition dieſes Bratıed, 


sois, Stablblätter in Guß 
für alle orten Seivenftoffe, das 100 Zähne 
andaeiertigt zu 2 fr. auf biefioem Pag 


genommen. 
Joh. Wehrli, 
Battimawer N. ꝛi in Klein: Bafet. 


AUGSBURG, Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Exrpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 AR. 
84 Ir. für das ganze Jahr +4 N, 
ıb kr. des »äNFulsen oder 7 Thir. 
a2gr. säche.; fürauswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Zeitungs-Expedition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 

aejährig, eng Bag bei 


egian der stem jedes 


Dienftag 










Leberficdt. 
Südamerika. Fiuanznoth in Buenos⸗Ayres. — 
Großbritannien Parlamentsverhandlungen. 
Schreiben aus London. (Verfall des Ehartismus.) — 
Kranfreih, Arago's Vortrag über das Daguerreotyp 
Beſchluß). Briefe aus Paris (Zudertarif, Berbeffe- 
rung bes Daguerre’fhen Verfahrens). — Italien. 
Briefe and Savoyen (Erbbeben), Rom und Neapel. — 
Deutfhland. Nachrichten aus Münden (Geburts- und 
Namensfeier des Könige), Augsburg (Probefahrt auf ber 
Eifenbahn mit Dampftraft), Ronftanz, Stuttgart, Frankfurt, 
Mainz und Leipzig. — Schweden. Schreiben aus Stodholm. — 
Türkei und Aegypten. Briefe aus Trieft (Mehemed 
Ali nimmt bedingt die Vermittlung der großen Mächte an). 
— Handels und Börſennachrichten. — Beil. Lord Broug- 
ham über die Parteien in Frankreich. — Frankreich. Englifh- 
frangöfifchePolemif. Schreiben ans Toulon (Algier'ſche Zu- 
ftände). — Türkei. Belauntmadhungen der Staatszeitung. 

— Berfall des Handels in Smyrna. 
Datum der Börfen: Tondon 20; Paris, Wien 22 Aug. 


Südamerika. 

*Paris, 22 Aug. Alle Nachrichten, welche von der Flotte 
im Rio de la Plata ankommen, find einftimmig darüber, daß 
der financielle Zuſtand von Buenod: Apres der Art iſt, daß er 
dem -Praäfidenten Mofas fein langes Aushalten des Ariegs mehr 
erlauben fann. Sie waren ſchon zuvor in Folge des brafiliani- 
fchen Kriegs und fpäter des Aufitands, welchen ber General Zavalle 
erregte, febr ruinirt, Die einheimiihe Schuld betrug 36,000,000 
Dollars, das englifhe Anlehen 1 Million Pf. St. mit rüditändi- 
gen Zinfen feit 1828, und die Banknoten, für melde fi bie 
Megierung bei der Auflöfung der Bank verantwortlih gemacht 
hatte, und die im Lande alle Gold: und Silbermünzen erſetzt 
hatten, beliefen ſich auf 20 Millionen Dollars, und ber Dollar 
Papier jtand feit Jahren auf 16 Procent feines Nominalwerths, 
doch hatten fi die Finanzen unmittelbar vor ber franzöfiihen 
Blokade etwas gebeffert, und das Amortiffement hatte im Jahr 
1836 2%, Millionen Dollars von ber einheimiihen Schuld ges 
tilgt. Unter diefen Umftänden kam die Blokade dazwiſchen, 
welche die Nepublit zu großen Ausgaben nöthigt, und dabei ihre 
Einfünfte faft gänzlich vernichtet, denn drei Viertheile derfelben 
kamen von den Zölen, welche gan wegfallen, und felbit das 
leste Viertheil muß fehr gelitten haben, weil die franzöfifche 
Flotte die Flußcommunication mit den obern Provinzen abs 
fhneidet. Die Republik ift daber auf verzweifelte Mittel ge 
fallen: im 9. 1827 wurden 4,225,000 Dollars neue. Papier: 
münze ausgegeben, und am Ende des letzten Jahrs eine zweite 
Greation von 16,575,000 Dollars beeretirt, von denen 8,000,000 
im December und im Lauf des gegenwärtigen Jahrs je 1,235,000 
Dollars monatlich fabricirt werden follten. Rom laufenden 
Monat Auguſt an follte die Kammer der Mepräfentanten Mit: 
tel finden, der Megierung (monatlich diefelbe Summe zu ver: 
ſchaffen, und noch dazu die directe Steuer auf 3 Millionen 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 










Bemesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alezan- 
der eu Strafsburg, Brandgasse 
Nro. #8. und bei dem Postämte 
in Harleruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedi 

Triest und Mailand, Inseeste 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr. berschnet. 


27 Auguſt 1839. 














Dollars erheben. Da aber die ungeheure Maſſe von Papier: 
geld diefes täglich niederdrüdte, fo erlich Mofas ein Decret, um 
es gewaltfam auf feinem Geldwerth zu erhalten; man glaubt 
Decrete aus der franzöfiihen Mevolutiongzeit zu lefen. Alle 
Ausfuhr von Kupfermünze (der einzigen Metallmünge) ift ver: 
boten, es ift verboten mehr als 500 Dollard Kupfermünze im 
Haus zu haben, und der Ueberſchuß muß innerhalb fünf Tagen 
bei der Bank gegen Papier eingewechſelt werben; es ift verbo— 
ten, um Papiergeld zu böhern Preifen ald um Kupfergeld ein- 
zufaufen, bei zebnfältiger Strafe. Der Eurs des Papiergelds iſt 
auf 8 Realen Kupfer angefept, und alle diefe Berorbnungen durch 
ungebeure Strafen eingeihärft. Daß diefe Decrete nicht ausführs 
bar find, leuchtet ein. Das Papiergeld muß mit einer zuneh⸗ 
menden Schnelligkeit fallen, um fo mehr, ald ber Fall die Re— 
aierung zwingen muß, immer größere Quantitäten auf den 
Markt zu werfen, bis endlich feine gänzliche Werthlofigkeit eis 
nen Nationalbankerott feiht und unumgänglich machen wird; 
es ift die Tragödie der Affignaten, welche im Fleinen am Ufer des 
Mio de la Plata gefpielt wird, und fie ift die bitterfte Mache, welche 
Buenos:Apred an Europa nehmen kann, benn ba bie Eapita- 
lien größtentbeils in europäifhen Händen waren, fo fällt ber 
Verluft vor Allem auf diefe. Die Blokade koſtet Frankreich 
vieleicht das zehnfache bed Objects derfelben, und die Verweige⸗ 
zung der an fi gerechten frangöfiihen Forderungen zerftört den 
beginnenden Wohlftand von Buenod:Apred auf lange Jahre, 
ruinirt feinen Handel, feinen Erebit, fein ermorbened und bad 
eingeführte Eopital. Die Menfhheit civilifiet nun fhon 5000 
Jahre an fih, aber wann werben es die Mölfer zu einem 
Rechtszuftand bringen, wie ihn die Individuen befigen, und ſich 
des Fauftrechts enthalten lernen? 
Großbritannien. 

London, 0 Aug. 

In der Oberhausſitzung am 19 Aug. wurbe die zweite 
Leſung der Polizeibil für Mandefter beantragt. Der Herzog 
von Wellington und Lord Brougham machten Miene 
fi zu widerfegen,, weil Mandefter aus eigenen Mitteln eine 
viel wirkfamere Polizei organifirem könne, als die Bil fie ber 
zwecke, liefen aber dann die zweite Leſung geſchehen. Die Po: 
lizeibills für Bolton und Birmingham wurden, erftere zum zwei⸗ 
ten-, letztere zum drittenmale geleſen. Un ber Tagesordnung 
war dann die dritte Leſung der Bill zur Unterdrückung des por⸗ 
tugieſiſchen Sklavenhandels. Herzog v. Wellington: „Ih 
bin zwar nicht geſonnen, es zu einer nochmaligen Abſtimmung 
über dieſe Bill zu treiben, muß aber meine Gründe gegen biefelbe 
noch einmal in Erinnerung bringen. Ih kann nicht umbin, 
eine Verlegung des Wölferrehts darin zu ſehen. Fremde Fahr: 
zeuge durch die Commandanten unferer Kreuzer und anderer 
Kriegsſchiffe anhalten und ohne eine vorgängige Prüfung ihrer 
Papiere durchſuchen laſſen, das läuft beftebenden Werträgen 
zwiſchen Ihrer Maj. und ben europäifhen Mächten entgegen, 
und dergleihen Webergriffe müſſen früher oder fpäter zu ernſten 
Uebelftänden führen, Die Regierung follte brittiihe Seeofficiere 
im Dienft nicht in eine age verfegen, wo fie Irrthümer bege 
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ben, bie Flaggen befreunbeter Nationen beleidigen können, 
Meiner Meinung nad ift Gerechtigkeit die Grundlage von Eng: 
lands politifher Macht, und verfhwände Mäßigung und Ge: 
rechtigfeit in der Diplomatie and allen Gabinetten der Welt, fo 
ſollten fie doch in ber brittifhen Megierung ein Afpl finden. 
Beifall.) Schlage man doch lieber die männlihe Bahn ein, 
an ſolche Nationen, welche beftehende Verträge mit ung brechen, 
den Krieg zu erflären; das ift offener und in jedem Betracht 
beifer ald eine ſolche Maafregel. Und Krieg muß doch auch die 
Folge einer folhen Bill fepn, denn es wird fih nicht vermeiden 
lafen, daß das Durchſuchungsrecht auch gegen ſolche Nationen 
audgeäbt wird, mit denen wir Feine Verträge haben. Wie auch 
ein Theil der Norbamerifaner gegen ben. Sklavenhandel einge: 
nommen feun mag — wenn es fih darum handelt, amerifani- 
ſche Schiffe von englifhen Kreuzern durchſuchen zu laffen, wer: 
den alle Amerifaner gegen und einig fepn. Das Durchſuchunge— 
recht ift in der ganzen Welt verhaßt. Wie fehr ich übrigens 
die Unterbrüdung bed Sklavenhandels wünſche, brauche ich wohl 
nicht erft zu verfihern. Ich habe ein langes Leben ehrenvoll 
im Dienfte der Vorfahren Ihrer Maj. zugebracht, bin in ihrem 
Mathe gefeffen und habe ihre Heere geführt, und Niemand wird 
mid befihuldigen, daß ich anders rede, als ich denfechört, hört !). 
Ich kann reblih behaupten, daß — Einen erlaudten Mann 
ausgenommen, umter deſſen Zeitung ich handelte, und deifen 
traurigen Berluft ich nie zu beklagen aufgehört habe (Eaftlereaah). — 
Ya diefen Einen ausgenommen, hat fein Staatsmann vielleicht nur 
den zehnten Theil fo viel gefchrieben und unterhandelt, wie ih, 
über biefen Gegenftand, die Unterdrüdung ded Sklavenhandels, hin: 
ſichtlich deifen man mir jept zu verfteben gibt, ich fen damit 
nicht binlänglic vertraut, (Hört, Hört!) Ich widerfehe mich der 
Annahme der Bill nicht, die nun einmal die öffentlibe Meinung 
für fich bat, lege aber meine Verwahrung dagegen in das Proto: 
loll des Haufes nieder.” (Hört!) Graf Minto, eriter Lord der 
Abmiralität, unterftügte die Bill, und führte unter Anderm an, 
ein Officier von der brittiihen Station an der brafiliiden Küſte 
babe ihm gefchrieben und beglanbigende Nachweile beigefügt, daß 
bei interfuchung der Papiere des von dem brittifchen Schiffe Gre— 
cian weggenommenen SHavenfchiffs Maria das tenfliihe Eoms 
plot entdectt worben, im Fall ein Sklavenſchiff dur. einen enge 
lifhen Kreuzer verfolgt werde und feine Ausficht des Entrin: 
nend mehr übrig ſey, die an Bord befindlichen Wein: und Waf- 
fervorräthe zu vergiften, um fo die brittiihe Mannſchaft zu 
Grunde zu rihten. Angeſichts folher Scheußlichkeiten thäten 
Iräftige Maafregeln north. Die Bill wurde zum drittenmal ge: 
lefen und angenommen. — Im Haufe der Gemeinen er: 
örterte der Schatzklanzler den Plan der Megierung zur Fundi— 
rung von vier Millionen Schatzkammerſcheinen, zu deffen Ber 
wirflihung, wie geftern erwähnt, jept auf der Bank eine Sub- 
feription eröffnet iſt. 

In der Oberhausſitzung am 20 Aug wurde zuerft eine 
Unzahl vom Haufe der Gemeinen herauf gefchidter Billd um 
ein Stadium gefördert ; hierauf ftellte Lord Brougbam eine 
Frage im Betreff der orientalifhen Ungelegenbeiten. Lord 
Melbourne antwortete: „Ich kann nicht läugnen, dag meine 
Hoffnungen in jener Weltgegend nicht ganz in Erfüllung ge 
gangen find. Die Frage, wer die Reindfeligfeiten begonnen 
babe, ift bermalen eine ziemlich unwictige. Den und zugegan: 
genen Nachrichten zufolge war indeß der Sieg der Aegvptier 
keinedwegs fo vollftändig, ald man ihn anfangs fdilderte. Daf 
die turtiſche Flotte fi in die Hände der Aegpptier überliefert, 
ift volllommen wahr, Meine Hoffnungen, die Macht des Sul: 
tand und das osmaniſche Meich aufrecht zu halten, beruben 
bauptfächlih auf dem Zuſammenwirken der fünf Großmäcte 


und ihrem Entſchluß, energiih zu handeln. Ich verfihere den 
edlen und gelehrten Lord, daß man jede Anftrengung gemacht 
bat, um meitere Feindfeligfeiten zu verhindern.” Lord Brong: 
bam fand die Antwort ded Premierminifterd ganz befriedigend. 
Der Herzog v. Wellington bemerkte, er fen früher vermöge 
feines Berufs oft in bem Falle geweſen, Schlachtberichte zu em: 
pfangen, geftebe aber, daß er noch nie einen fo ſchönen gelefen 
babe, wie den über die Schlacht am Euphrat; leider habe derſelbe 
an einem einzigen Mangel gelitten — dem ber Wahrheit. Die 
Polizeibill für Mancheſter rüdte vor; die für Bolton ward auf 
den 22 ausgeſetzt, wobei Lord Londhurſt und die Herzoge 
v. Rihmond und Wellington es ſcharf tadelren, daß Die 
Regierung and in diefer Stadt, wie im Birmingham, einen 
Shartiften (d. h. einen Radicalen) zum Mayor habe mählen 
laffen. Das Haus vertagte fid. 

Am 20 Aug. Vormittags ward in der Amtsmohnung Korb 
Melbourne’s ein Gabinetörath gehalten, in welder der Freibrief 
der Bank von Irland Gegenitand ber Beratbung war. Als 
Ergebniß derfelben verfündigte in der Unterbausfikung 
diefed Tags der Schatzlanzler, die Megierung habe ihren 
Entſchluß geändert und ſchlage jegt vor, das Privilegium jener 
Bank nur auf Ein Jahr zu erneuern. Er bemerkte dazu, er 
ſey in diefer Frage nicht durch Stärke der Gegenbeweife, ſon— 
dern durch eine ſchlaue Benügung der Formen des Haufes ge: 
fehlagen worden, und er betrachte dieß als einen gefährlichen 
Vorgang. Hr. D’Eonnell, der anf folde Weile einen voll 
frandigen Triumph errungen hat, ſprach feine Weberzeugung 
aus, durch fein Verfahren im diefer Sache Irland einen guten 
Dienft erzeigt zu haben. In der nächiten Seflion, fügte er bei, 
werde er das Parlament auffordern, den rländern basfelbe 
freie Bankipftem zu geben, wie es die Schotten haben. Die 
von Hrn. Spring: Rice bierauf vorgelegte neue Bill in Be: 
treff der iriihen Banf wurde zum erftenmal geleien. Zuvor 
hatte Hr. Hume wieder den Fall des Hrn, Viger zur Sprade 
gebracht, der feit zwei Jahren in dem Gefängniß zu Montreal 
fiße, ohne wegen feiner angeblihen Theilnahme an der canadi- 
ſchen Empörung vor ein Gericht geftellt worden zu ſeyn. (Hört!) 
Einen geachteten Tijährigen Mann, vormaliges Mitglied des 
Aſſemblyhauſes von Nieder-Sanada, fo zu behandeln, ihm Ent: 
behrungen jeder Art aufzulegen, felbft den Zutritt feiner Fa: 
milie zu verfagen, dag fen graufam, und widrig fey es, auch im 
dem freien England politiſche Proceſſe mit ſolcher perfönlichen Gehaſ 
figteit betrieben zu fehen wie anderwärte. Hr. Zaboudere, 
der Unterftaatsfecretär, antwortete, er könne nicht gemau wi: 
fen, wie Hr. Viger behandelt werde, ſey aber überzeugt, daß 
Sir 3. Eolborme nicht anderd handle. ald wie es feine Pilicht 
von ihm fordere, und daf ber Gefangene nicht härter gebalten 
werde, ald es die mothwendige Sicherheit feiner Haft erheiſche. 
Hr. Hume meinte, einen brittifhen Unterthan zwei Jahre lang 
ohme Verhör im Gefängniß ſitzen zu laffen, ſey eine ſchamloſe 
Barbarei, Hr. Labouhere ſchwieg. 

Man ficht der naben Veröffentlihung des Berichts der Uns 
terfuhungscommiffion über das Heer: und Marineweien ent 
gegen, von welcher der Herzog v. Wellington, die Lords Hill, 
Howid, Minto u. f. w. Mitglieder find. Ihre Vorfchläge 
zwecken, wie es fceint, zunachſt auf eine Verbeiferung in der 
Lage der Subalternofficiere ab. Unter Anderm foll künftig je 
der Dfficier von gutem Rufe, wenn er aus. dem Dienft tritt, 
den Raug nnd Titel, den er in der Armee befleibete, beibehal⸗ 
ten bürfen, was bisher nicht immer der Fall war. Auf der 
Schiffswerft von Chatam hat man in lepterer Zeit eimen für Die 
jetzigen Umftände bemerkenswerten Verſuch gemacht: es 
galt zu erfahren, in wie kurzer Zeit ein Schiff gebaut werden 
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tönne, und ein ſehr großes Dampfboor it in aht Wochen 
fertig geworden , das binnen wenigen Tagen vom Stapel lau: 
fen wird, 

* London, 20 Ang. Indem ih, nad einer Abmefenbeit 
von drei Wochen aus England, den politifcben Zuſtand des Lan- 
des wieder überſchaue, ſehe ich mit Freude, daf Manches, was 
no vor kurzem io drohend und ſchreckhaft gefchienen, wenn 
nicht ganz verſchwunden, doch in ben Hintergrund getreten, man: 
des Schwankende fefteren Boden gewonnen bat, und in vielen 
Beziehungen die Ausſicht heller geworden ift. Die kräftige Ra: 
tur dieſer Nation reißt fich, troß allen bedenklichen Spmptomen, 
abermals durch, und der Feind der aefenlihen Sicherheit wird 
überwunden , ohne daß man darum eine einzige Freiheit auf: 
geopfert, ober es auch einem einzigen Menfchen das Leben ge: 
tofter hätte. Der Chartismus liegt in den legten Zügen: ſchon 
daß der Eonvent dem Lieblingsplan der Feier eines „heiligen 
Monats’ entiagen, und fich dafür mit drei heiligen Tagen be- 
gnügen mußte, war eine anffallende Anzeige hievon; daß aber 
die arbeitenden Glaffen, ſelbſt in den Städten, wo der Chartis- 
mus den meiiten Anklang zu finden ſchien, nicht einmal diefe brei 
Tage bem Müfiggang widmen wollten, bitte man kaum erwar: 
ten follen. Doc war es fo. Gelbit der „blaue Montag” ver: 
mochre in den meiften Fabrifitädten mur wenige von der Arbeit 
abzuziehen, und da, wo es ein Kleiner Haufe wagte, bie Unfrei: 
willigen gewaltiam von ihrer Beihiftigung zu treiben, fand es 
die öffentliche Gewalt leicht, die Mubeftörer zur Ordnung zu 
verweilen, indem fie die Mäbdelsführer verhaftete und bie wer: 
führte Menge yerftreuen ließ. Die Megierung bat fi mohlmeiss 
lich bewegen faffen, den drei wegen ber Merbeerungen zu Bir: 
mingham zum Tobe Werurtbeilten das Leben zu fchenfen; aber 
fie that diefes, wm feine gefährlihe Sympathie für dag Nebel: 
lenvolt auffommen zu faffen, gegen weldes nun ber gange Mit: 
telftand und gewiß auch viele von den Wrbeitern felbft fo aufge⸗ 
regt find, daß nur wenig Gefchmorne fich geneigt fühlen mer: 
den, die irgend einer Schuld Ueberwiefenen frei zu fprechen. Auch 
geben jent von allen Seiten Verbaftungen vor fi, fo daß bald 
teiner mehr von Allen, die zur Aufreizung des Volles beigetra: 
gen , befonberd von den Mitgliedern des Convents, in Freiheit 
fepn wird. Ja, mie es ſcheint, ift die Megierung geneigt, die 
Gelegenbeit zu bemugen, um die, welche ſich der Einführung 
des. neuen Armenweſens thätlic-widerfeßt haben, mit in Strafe 
zu ziehen, da es ein Leichtes ift, biefe mit ben Ehartiften 
in Verbindung zu feßen umb nachzuweiſen, wie fie es vorzüglich 
waren, die zuerit dem Wolfe rietben, gegen die Regierung fo: 
wohl ald gegen alle Meiheren Spiefe und Feuerbraͤnde zu ger 
bramben. Stepbens iſt bereits ſchuldig erfanut, und durd acht⸗ 
zehnmonatliche Einfperrung harmlos gemacht. Dieſes Verfah: 
ren hätte für die Megierung den doppelten Vortheil, daf fie 
unter dem Schirme besfelben die neue Drdnung da einfüh- 
ren fünnte, wo fie ed bisher nicht vermocht; und zugleich die 
jetzigen Tories fowohl als deren Journale, welche bisher durch 
ihre MWiderfehlichkeit gegen das neue Armenweſen Bolfsbeliebt: 
beit gefucht, wenigſtens zur Neutralität in der Sache zwingen 
würde, Ein gewiſſer Richardſon, der, in Verbindung mit Daft: 
ler, ſich als Secretar eines Vereins gegen das Armengefeh be 
rüchrigt gemacht, ift bereits verhaftet, und Daftler dürfte ihm 
wahrfceinlich bald’ folgen. Was indeffen der wahre Grund bes 
Merfalld des Chartismus iſt, bierüber find die Meinungen ger 
theilt. Nach einigen würde berfelbe, ohne den Angriff, welchen 
ber Magiftrat zu Birmingham am 4 Jul. durd die Londoner 
Polizei auf das verfammelte Volt machen ließ, ſchon früher ge: 
fallen ſeyn, und gewiß nicht die Lebenszeichen befigen, die man 
ihm noch hier und dort anmertt. Diefe gründen fi beſonders 


‚gan der philofophifhen Radicalen, 


auf dem Umſtand, daß faft alle amgichließlich dem Ehartismus 
gewibmeten Blätter entweder (wie der Chartiſt und der Opera: 
tive) eingegangen waren, oder doc fehr in ihrem Abſatz abge: 
nommen hatten. Der Charter verfaufte nur noch 4400, der 
Champion 1600, der London Dispatch 3300, der True Scote- 
man zu Edinburg 2250, der Northern Liberator 2000 Erems 
plare die Woche; und der Northern Star, D’'Eommors eigened 
Journal, welches im April noch 278,000 Stempelbegen verbraucht 
hatte, brauchte im Mai nur noch 188,000 und im Junind 81,000. 
Es bleibt aberimmer die Frage, ob ed nicht beifer int, daß einige von 
denen, welche Monate lang das Volk mißleitet, viele Tauſende ver: 
führt, ibre Enfparniffe für nußlofe Waffen und die Ernährung 
von Müßiggängern bingegeben, und dad Land beunruhigt und 
zu großen Ausgaben geswungen baben, beftraft werben; und 
diefed haͤtte kaum geicheben können, wenn die Vorgänge zu 
Birmingham den Mittelelaffen nicht praftifch bewieſen Hätten, 
daß durch den Chartismus das ganze geſellſchaftliche Dafepn ge: 
fabrdet it. Das M. Ehromicle, ald das jetzt entihiebene Dr: 
benußt den Augenblid der 
fheinbaren MNüdfebr des Volkes and feiner bisherigen Merbien: 
dung, um bdemielben begreiflih zu machen, wie es durch fein 
Entgegentreten genen bie Mittelelafen den politifhen Fort: 
ſchritt gebindert babe, und fordert dasielbe auf, fih an bie Mar 
diecalen anzwihließen, um durch die Geſammtmacht die Megie 
rung zu praftifchen und practicabeln Reformen, wie bie Ballo⸗ 
tage, Ausdehnung des Wahlrechtes ıc. anzutreiben; inzwiſchen 
aber durch weisliche Iufammenmirkung fi den Unterhalt billi⸗ 
ger zu machen, und, ohne Hülfe der Geiftlihfeit, für feine Ers 
ziehbung zu ſorgen. Die Megierung fteht. um vieles feſter. 
Lord John Ruſſell bat ihr durch die weile Mäfigung, womit er 
den Chartismus bemeiftern beffen, die gute Meinung von Vie—⸗ 
fen gewonnen. Die fortdbauernde Ruhe in Irland, welche es 
verfrattet, im Notbfall noch mehr Tenppen von dort wegyiie- 
ben, bat gar Manden die Augen über Lord Normanby’d Ver— 
waltungsivitem geöffnet, wenn fie auch bad lange Bengenwerhör 
des Oberhausausſchuſſes über dasſelbe nicht gelefen haben, Die 
newlihe Entiheidung jenes Haufes für die von Lord: Brougham 
vorgefchlagenen Belchlüfe bemeidt dabei weiter michts, als daß 
die Gegner der Megierung in bemfelben nun einmal die Mehr: 
heit bilden. Auf jeden Fall bat biefer Staatsmann feinem Nach⸗ 
folger das Wert fo erleichtert, daß derfelbe, ohne irgend einen 
merklichen Unterichied in feiner Verwaltung zu machen. und 
mit demielben von den Tories fo oft verfchrienen Lord Morpeth 
zum Geeretär, und Hrn. Drummond zum Unterſecretär, beide 
Parteien zufrieden zu ſtellen weiß. Huch durch ihr entſchloſſenes 
Benehmen in Bezug auf den Sktlavenbandel und bie Portu— 
gieſen haben die Whigs großen Beifall gewonnen, was fih-auf: 
fallend daran erfennen läßt, daß im Unterhaus alle Stimmen 
für ihre vorgeſchlagene Maafregel waren, und felbft im DOber- 
baus Wellington überftimmt wurde, Was auch bdiefer von Un— 
biliigfeit und Kriegsgefahren fagen mag, fo ift doch dieſes Mar, 
daß, obne das Einfchreiten des Parlamentes, die portugiefiihe 
Megierung nie nachgegeben batte; und jetzt im Gegentheil es 
gar nicht nöthig werden wird, daß unfere Regierung von den 
Mitteln, welche ibr das eben erlangte-Gefeh geitattet, außer 
hoͤchſtens gegen Piratenſchiffe, welche keine Nation anerkennt. 
Die Nachricht, welche Lord Minto geftern Abend mittheilte, daß 
ed von Sklavenhändlern vorgefhlagen worden, bie englifchen 
Kaper zu vergiften, muß ganz Europa mit Abſcheu erfüllen. — 
Der verzweifelte Widerſtand, welchen D’Eonnel, von einigen 
Tories unterftügt, gegen bie Erneuerung des Privilegiumd 
der Bank von Irland feiftet, ift höchſt beachtungswerth. Er ift 
fo aufgebracht über die Maafregel, daß er in feinem legten df: 
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fentlihen Brief wieder von ber Unerläflicteit der Auflöfung 

:» der Union redet. Dabei aber verdammt er immerfort die Ge: 
waltfamfeit der Chartiſten, und widerräth aufs dringendite jede 
Verbindung mit denſelben. 


rankreich. 
Paris, 21 Aug. ö ” 


Der Herzog und die Herzogin von Drleand wohnten am 
21 Aug. einem prachtvollen Balle bei, der ihmen von ber Stadt 
Bordeaur gegeben ward, bei welchem 4 bis 5000 Perfonen er: 
ſchienen. 

An dem Diner, bad am 20 Aug. der Kenig zu Ehren ber 
getrönten Gollegienfchüler gab, nahmen 80 Verfonen Theil. 
Darunter bemerfte man neben ben jungen Prinzen ben Mu: 
latten Girard, der dem Ehrenpreis in ber Mhetorif erhalten 
hatte. Die in Paris anwefenden Eingebornen von Guadeloupe 
wollen ihren jungen Landsmann, ber Waife ift, durch ein Feft: 
mahl feiern. Zu Haufe, mo bie ftrengite Farbenariftofratie 
berrfht, würde der Mulatte, ber in Paris am ber föniglichen 
Tafel fpeiste, nie mit Weißen an Einer Tafel fpeifen dürfen. 

Der neueſte Moniteur enthält bie f. Ordonnanz vom 
21 Aug., ben Eolonialyuder betreffend. Diefer Ordonnonz geht 
ein Bericht des Minifters des Ackerbaues und bes Handels, 
Hrn. Cunin-Gridaine, voran, worin berfelbe fagt, daß die Ge: 
walt der Dinge, die Gerechtigkeit und die allgemeinen Interef: 
fen des Landes mehr ald jemals die dringende Norhmendigkeit 
berausftellten, eine proviforiihe Maafregel zu treffen. Die 
Ordonnanz lautet: „Art. 1. Vom nächſten 10 Sept. an ſoll der 
Tarif der Zuder bei-ihrer Einfuhr folgendermaßen angeordnet 
‚werben: Zucder der durch frangöfiihe Schiffe aus den franyöfi: 
{hen Eolonien eingeführt würde. Mobzuder, anderer ald weis 
fer, von Bourbon, die 100 Kilogramme, 26 Fr. 50 E.; von 
Amerika 33 Fr. Weißer Mobzuder von Bourbon, die 100 Kil., 
33 Fr. 10 C.; von Amerifa 39 Fr. 60 C. Geweißter Zuder 
(terre) von allen Nuancen von Bourbon, 100 Kil., 49 Fr., von 
Amerifa 58 Fr. — Auskindifher Zuder. Anderer ald weißer 
Rohzucker durch franzöfiihe Schiffe: von Indien, 100 Ail., 55 
Fr.; fonft aufer Europa 60 Fr.; von den Entrepots 70 Er. 
Anderer ald weißer Nobzuder dur fremde Schiffe 75 Fr. Ro— 
ber, weißer oder geweißter Zuder, ohne Unterfchied ber Nuancen 
und der Kabricationsart, durch franzöfifihe Schiffe: von Indien, 
100 Kil. 65 Fr.; font woher außer Europa 70 Fr.; von den 
Entrepets 80 Fr. Durch fremde Schiffe 95 Fr. Art. 2. Pig 
zum nächſten 10 Det. foll die Heimzablung des Zolld für bie 
ausgeführten raffinirten Zucer im Verhaͤltniß des alten Zollg, 
beifen Entrihtung nadzumeifen bat, geſchehen. Nach diefem 
Termin follen nur noch die empfangenen Quittungen für den 
Zoll bed neuen Zarifs zugelafen werden.” 

Das Charivari maht folgenden Scherz: „Die camarilli- 
ftiihen Gevatter fahren fort, Mißverftändniß unter den Mini: 
ftern zu fden; man fagt jeßt nicht mehr „la pomme,“ fondern 
„,'a poire de discorde.** 

Der Minifter der öffentliben Arbeiten bat eine Epecial: 
commiſſion beauftragt, die in Betreff ber Eifenbahnen obſchwe⸗ 
benden Fragen zu prüfen. 

Der engliihe Botſchafter, Graf Granville, ift nah England 
gereidt. 

Unter den neuerlich zur Penfionirung zugelaſſenen Dfficieren 
iſt der durch feinen Procch befannter gewordene General Brofs 
ford mit einer Penfion von 4000 Franten. 

Der fhöne Wald von Mondrieur in Eüdfranfreih, dem 
Staate gehörig, im Werthe von 4—500,000 Fr., iſt abgebrannt. 

Der berühmte Elot:Bev, ein geborner Franzofe und Oberarzt 
des Vicelönigs von Wegopten, ift, nachdem er ſich befanntlic 


einige Zeit in Mom aufgehalten, in Marieille angelommen, 
Er will Gefundheits halber einige Zeit in feinem Baterlande 
zubringen. 

Beihluß bes Artikels aus dem Journal bed 

Debatsüber das Daguerreotpp. 

Beſchreibung des wirkliden Verfahrens des 
Hrn. Daguerre.. Eine filberplattirte Aupferplatte wird zu: 
erjt mit Hülfe einer Auflöfung von Salpeter/äure forgfältig ge 
reinigt, die alle auf ihrer Oberflähe verbreiteten fremden Stoffe 
und insbefondere die legten Spuren von Kupfer, welche bad 
Silberplättchen enthalten könnte, binwegnimmt, wie dieß durch 
Hrn. Pelouze dargetban wurde. Diefe Reinigung erfordert be- 
fondere bis ing Kleinfte gehende Sorgfalt, und die zur Befoͤrde— 
rung der Einwirkung ber Säure angewandte Neibung darf nicht 
immer nad derfelben Richtung geſchehen. Hr. Daguerre bat 
aber bemerft, daß das filberplattirte Aupfer beffere Mefultate 
ald das reine Silber gewährt, was nah der Anliht ded Hrn. 
Arago vermutben laßt, daß eine galvaniiche Einwirkung bei bie: 
fer Eriheinung thätig ſeyn möchte, Nach diefer eriten Buberei- 
tung wird die metalliihe Platte in einem geſchloſſenen Behälter 
dem Joddampf andgefeht, wobei ganz befondere Vorſichtsanſtal⸗ 
ten angewandt werben müffen. Cine Heine Quantität Jod 
wird auf den Boden des Behälters gebracht und von der Me: 
tallplatte durch dünne Gaze getrennt, um das Gas gleichſam zu 
fieben und es gleihförmig zu verbreiten. Dieß ift aber noch 
nicht hinreichend, indem Hr. Daguerre aus vielfahen Verſuchen 
bie Erfahrung gemacht bat, daß es, was feine Willenfchaft ber 
Melt ihm hätte lehren können, nötbig fen, die plattirte Metall: 
platte mit einer Kleinen metalliihen Einfaſſung zu umgeben, 
meil fi font das Gas in größerer Menge an dem Mändern 
als an ber Mitte der Platte niederfchlagen würde, und der ganze 
Erfolg der Operation von der völligen Gleichförmigkeit der ſich 
bildenden Silber⸗Jodur⸗Lage abhängt. Die filberplattirte Ku— 
pferplatte muß dem Joddampf die gehörige Zeit, micht zu lang 
umd nicht zu kurz, ausgeſetzt bleiben, und der rechte Augenblick 
wird durd die gelbe Farbe, weldhe die Platte annimmt, ange 
zeigt. Die Die der Jobſchicht beträgt nah Hrn. Dumas 
nicht mebr als den Millionentbeil eines Millimetres. Dieß ift 
etwas fo unendlich Kleines, daß unfer Geift eben fo wenig fähig 
ift, fih eine Vorftellung davon zu machen, ald von der Uner— 
meplichfeit der Himmelsräume, der Ewigkeit ber Zeiten ober der 
Unendlichkeit des Raums. Die fo zubereitete Kupferplatte wirb 
nun in die camera obscura gebraht, und dabei aufs forgfäl- 
tiafte vor jeder Lichtberührung bewahrt. Sie it in der That 
für diefe Einwirkung fo empfindlich, daß eine Zehntelsſecunde 
mehr ald binreihend wäre, um Eindrud auf fie zu maden. 
Die Platte kann vermöge eines ganz einfahen Mechanismus 
auf das fchnellfte in den Focus der camera obscura gebracht 
werden. Auf dem Grunde diefer camera obsceura, welde Hr. 
Daguerre auf Heine Dimenfionen reducirt bat, befindet ſich ein 
matt geſchliffenes Glas, das vor: oder zurüdgeihoben werben 
kann, bis das äußere Bild fih vohfommen deutlich und bes 
ftimmt darauf abzeichnet. Dann wird die Metallplatte an bie 
Stelle des Glaſes gebracht und der Einwirkung des Lichtd aus— 
gelegt. Die Wirkung ift dann in ganz kurzer Zeit hervorge: 
bracht, und die Platte kann herausgenommen werden. Im 
biefem Buftande iſt jedoch bad Bild faum auf ber DOberfläde 
bemerkbar; ed muß der Wirkung eines zweiten Dampfed un: 
terworfen werben, um zum erfheinen und wahrhaft da zu fepn. 
Es ift ein fonderbarer und unermwarteter Umſtand, daß erft ber 
QDuedfilberdampf ihm gleichfam Leben gibt, Und fo wie Alles 
bei diefer Erfheinung ans Geheimnißvolle ftreift, fo erfährt bie 
Metallplatte den gehörigen Einfluß der Quedfilberatmofpbäre 
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nur unter einem gewiſſen Winkel, Sie muß daber in einen 
dritten Behälter eingefhloffen werben, auf deſſen Boden eine 
kleine mit Quedfilber gefüllte Schale angebradt if. Soll das 
Bild bei der gewöhnlichen verticalen Aufhängung auf das in 
gleicher Höhe befindliche Auge den richtigen Eindrud machen, fo 
muß die Metallplatte unter einem Winfel von etwa 45 Grab 
die Quedfilberbämpfe aufnehmen; mollte man es hingegen aus 
befonderer Laune gerade unter demfelben Winkel geneigt betrad- 
ten, fo müßte es horizontal geftellt werden. Bemerfen wir 
noch, daß zur Erzeugung der Quedfilberbämpfe eine Tempera: 
tur von 55 bis 60 Grad Reaumur erforderlich ift. Nach dieſen 
drei Operationen, nad biefen drei Arten von Brütung, die fait 
eben fo wunderbar find, ald die Brütung des Eies, woraus dad 
Küchlein lebendig ausichlüpfen foll, ift dad Geheimniß vollbracht; 
dieſes neue Welen menfchliher Schöpfung bedarf nun nur noch 
einer Art von Taufe, indem man ed nämlich in eine Auflöfung 
von hypo-sulfite der Soda taucht. Diele Auflöfung foll die 
Theile, worauf das Licht nicht hatte wirken können, ftärfer an« 
greifen und hingegen die lichten Theile fhonen. Dieß wäre der 
umgelehrte Proceh des Quedfilberdampfes, der fich ausfchließ: 
lih an den von den Lichtſtrahlen getroffenen Stellen feitge: 
feßt bat ; fo daß man vielleicht denken Fönnte, das Lichte hätte 
fih durh ein Amalgam des Quedfilberds mit dem Silber, 
und die Schatten durch ein Sulfur bed letztern Metalld 
auf Koften der Hypo-sulfiie:Auflöfung gebildet, Diele Er: 
Härung mag allerdings fehr gewagt ſeyn, aber wir konnten 
uns um fo weniger davon zurüdhalten, ba nach der fürmlichen 
Erklärung des Hrn, Arago, fomobl in feinem als im Namen 
der gelebrteften Chemiker, melde diefe Frage unterfucht haben, 
das Feld für alle Muthmaßungen eröffnet it. Diele Erflä: 
rung ift nichts Anderes als ein volltändiged Befenntniß der Un: 
macht von Seite des vereinigten Willens der Phoſik, der Che: 
mie und. ber Optif, eine nur einigermaßen rationelle und be: 
friedigende Theorie diefer fo zarten und fo vermwidelten Erfceis 
nungen aufzuftelen. Das aus diefer Reihe von, man möchte 
faft fagen damonifhen Operationen bervorgegangene Bild er: 
fährt nun eine legte Waſchung mit beftilirtem Waller, mittelft 
welcher e8 jene Danerbaftigfeit erhält, wodurch es dem Licht, 
obne weitere Henderungen zu erfahren, ausgeſetzt werden- fann. 
Nach diefer lichtvollen und intereffanten Darftelung fragte Hr. 
Arago, melde weitere Vervolllommnungen noch diefe ihöne An: 
wendung der Dptif erfahren fünnte, Man bat bavon geipro: 
chen, nicht nur die Bilder zu firiren, fondern auch ihre natür- 
lihen Farben zu reproduciren. Diefes Mefultat fcheint zur Ver: 
witklichung wo nicht unmöglich, doc ſehr ſchwierig, und Hr. 
Daguerre hofft nicht, daf man mit Hülfe feiner Präparate da: 
bin gelange; man muß jedoch fagen, daß fo wunderhaft und un: 
glaublih auch diefe Wirkung eriheinen möchte, man bei Ber: 
ſuchen mit dem Sonnenbild die blane Farbe aus dem blauen, 
und die gelbe aus dem orangefarbenen Strable und fo fort her= 
vortreten gefeben hat. Sir John Herſchel hat fi überzeugt, 
daß nur ber rothe Strahl ohne Einwirkung if. Es fragt ſich, 
ob man mit biefer Methode Porträre machen könnte? Hr. 
Arago hält dieß troß der zwei entgegenftebenden ſcheinbar un: 
überfteiglihen Schwierigkeiten nicht für unmöglih. Einerſeits 
it in der That die Unbemeglichteit eine unerläßlihe Bedingung 
für den Erfolg diefer Operation, und andrerſeits läßt ſich dieſe 
Unbeweglichkeit unter dem Einfluſſe des lebhaften Lichts, dem 
man das Gefiht ausfegen muß, und das nothmwendig ein Zuden 
ber Augen bervorruft, unmöglich zu. Stande bringen; Hr, Da- 
guerre bat ſich aber überzeugt, daß die Dazwilhenlegung eines 
blauen Glaſes der Wirkung des Lichts auf das Präparat burc- 
and nicht im Wege ftebt, und diefed Glas ſchützt das Geficht 


binreihend vor dem Einluffe der Lichtitrablen. Was den Kopf 
betrifft, fo läßt fich dieſer leicht eine Secunde mittelft eined Ap- 
parats, der ibn umfaßt und bält, firiren. Cine andere noch 
wichtigere Bervollommnung, unserer Anficht nach, die fehr wün- 
ſchenswerth wäre, möchte darin beſtehen, daß das Bild weniger 
durch Meibung gefährdet würde. In der That ift der Stoff der 
dur dad Daguerreotyp hervorgebrachten Bilder fo wenig feſt, 
und derielbe fo leicht auf die Oberfläche der Metallplatte auf: 
getragen, daß ihn die geringfte Meibung, wie bei einem Paſtell⸗ 
gemälde verwiſcht. Diele Bilder können fonah nicht anders 
als forgfältig unter Glas aufbewahrt werden. Daraus ergeben 
ſich bedeutende Webelitände bei dem Gebrauch des Daguerreotpps 
auf der Meile; wir glauben aber, daß dieſe Vervolllommnung 
eine von benen ift, welche durch neue Verſuche entmeber mittelft ei: 
nes Firniffes oder auf andere Weile erzielt werden dürfte, Hr. Da: 
guerre bat ſich bei feinen zablreihen Werfuchen überzeugt, baf 
die Sonne nicht zu allen Stunden des Tags, felbft wenn man 
die Angenblite wählt, wo die Höhe über dem Horizonte bie 
gleiche ift, gleich gut einwirkt; auc it ihre Wirkung befriedi- 
gender um 10 Uhr Morgens ald um 2 Uhr Nachmittags, Dar: 
aus ergibt fih, daß das Daguerreotup ein Werkzeug von aus⸗ 
nehmender Empfindlicfeit zur Meſſung der verfhiedenen In: 
tenfitäten des Lichts abgibt; dieß war aber gerade in der Phpfif 
bisher ein Puntt, der die größten Schwierigfeiten darbot. Die 
Differenz der Intenfität zweier Lichtarten, zugleich betrachtet, 
läßt fich ziemlich leicht meffen; wenn es fich aber davon handelt, 
ein Tageslicht mit einem während der Nacht erzeugten Lichte zu 
vergleichen, dad Sonnen: und das Mondlicht 3. B., fo geben 
die Mefultate Feine Genauigkeit. Das Präparat bed Hrn. Da- 
querre erfährt felbft den Einſluß ded Mondlichts, für welches 
alle bis jest verſuchten Verfahren unempfindlich geblieben find, 
felbft wenn man es durc eine ſtarke Lupe concentrirte. Könnte 
man nicht in der eigentbümlichen Modification, welde dad Son: 
nenliht zu gewiſſen Tagesftunden von Seite ber ſich in die 
Atmofpbäre verbreitenden Ausdünftungen erfährt, die Erflärung 
einer bei Gemälden vorfommenden Erfheinung , bie jederzeit 
von den Malern bemerft murbe, finden? Bekanntlich ift der 
Anblick gewiſſer Gemälde nicht derſelbe am Morgen oder am 
Nachmittag, was den Hünftlern viel zu fchaffen macht. Hr. Da: 
guerre fehreibt diefe Wirkung den Mobdificationen zu, melde 
durch dad Licht im Firnif bervorgebradht werben, bie mit bem 
Lauf der Sonne wecleln, und die der Schatten der Nacht wie: 
der aufbebt und verihmwinden läßt. Es laſſen fih unmöglich 
alle die Anwendungen vorausfehen, welche ein fo empfindliches 
Werkzeug, wie das Dagnerreotop bei phofifalifhen Verſuchen 
erhalten kann; gleihmohl laſſen fib fhon einige feiner unmittel: 
bariten Anmendungen andeuten. Abgeſehen von denen, von 
melden wir in Bezug auf die Photometrie geſprochen haben, 
bebt Hr. Arago einige der abftracteften durch das Sonnenbild 
dargebotenen Erfcheinungen hervor. Man weiß 3. B., daß bie 
verfchiedenen gefärbten Strahlen durch ſchwarze Transverfallinien 
getrennt find, die eine Abweſenheit diefer Strahlen an gewiſſen 
Punkten anzeigen; es fragt fib nun, ob es nicht eben ſolche 
Auflöfungen der Eontinuität bei den hemifhen Strahlen gebe? 
Zur Löfung diefer Frage dürfte man nur eine Platte des Hrn. 
Daguerre der Wirkung eines Sonnenbilds ausſetzen; man mird 
dann fehen, ob die Einwirkung dieſer Strahlen eine lückenlos 
zufammenbängende, ober dur freie Räume unterbrocdene ift. 
Am Ende dieſer langen Darftellung machte noch Hr. Dumas, 
der die Bilder des Hrn. Daguerre mit dem Mitroitop betrachtet 
hatte, die Bemerfung, daß er an allen hellen Stellen meiße 
Kügelben, etwa von einem Achthunderttheil des Millimeters, 
beobachtet habe. 


*WMaris, 22 Aug. Die Ordonnanz über Herabfegung des 
Zolls auf Colonialzucker, deren Erlaffung oder Nichterlaſſimg fo 
viel Streit erregt batte, it beute im Moniteur erſchienen. Sie 
datt ſich in den Schranken, melde die Eommifiion der Kammer 
vorgefchlagen batre, und redueirt alio den brannen Rohzucker 
von 49 Fr. 50 Gent. per 100 Kilogramm auf 36 Fr. 30 Eent., 
und den weißen auf 43 Fr. 56 Cent. Der Miuifter vertheidigt 
ſich in dem Bericht an den König gegen den Vorwurf der Jlle: 
galität, welchen die einheimifhen Buderfabricanten ihm zum vor: 
aus gemacht haben , und es läßt fi eine bittere Eontroverie 
darüber vorausſehen, und vielleicht thaͤtliche Widerſetzung der 
einbeimiihen Fabricanten gegen die Auflage auf ihre Induftrie. 
Die ganze Verlegenbeit kommt daher, daß Lacave Laplagne im Jahr 
1837 dem WVorfchlag von Duchatel, den Zoll auf Colonialzucker 
berabsuießen, feine Zuckeracciſe untergeſchoben bat, in der Hoff: 
nung; einen Zoll beibehalten zu fünnen, der bei dem Fall der 
Suderpreife über 100 Proc. betrug, die Ausdehnung der Com: 
fumtion in der Maffe der zunehmenden Production binderte, 
und welchen Rüdiichten jeder Ar: herabzuſetzen nötbigten. Die ein: 
beimifhen Suderfabricanten hatten damals blinder Weile Du: 
chatel bekämpft, und das Reſultat ift, daß fie ſich jetzt neben der 
Acciſe die Herabfeßung des Zolld zugezogen baben. Das Ende 
diefes Kampfes ift moch gar nicht vorauszufeben, er iſt noch 
gar nicht auf ein natürliches Terrain gefommen, und wird jetzt 
mit einer furchtbaren Heftigkeit ausbrechen. — Ich benuße die 
Gelegenheit dieſes Briefe, Ihnen eine viel angenehmere Nach: 
richt zu geben, nämlich die einer neuen Verbeſſerung des Ber: 
fahrens von Daguerre. Die auffalleydite Unvolllommenheit fei: 
. ner Mefultate war die Schwierigkeit, die Bilder aufzubewahren, 
da fie fich fo leicht verwiſchten, da fie nur durch eine Glas: 
rahme gefhüst werden konnten, was natürlich die Nüplichkeit 
des Inſtruments für Meifende fehr verminderte. Der Alabemifer 
Dumas hat num ein Waſſer entdeckt, in welchem die farbigen 
Platten gemafchen werden, und weiches das Bild fo firirt, daß 
es zwiſchen Papierblättern aufbewahrt und calauirt werden fann. 
Man hofft, daß eine fo bereitete Platte noch einen Firniß er: 
trage, in welchem Fall natürlich ihre Aufbewahrung volllommen 
leicht fepm wird. Die Welt wird in wenigen Tagen mit Da: 
guerreotppen überſchwemmt werden, wie ehemals mit Kaleidoffo- 
pen, doc wird ihr Gebrauch die Mode und die Spielerei über: 
leben, denn die Producte find von einer unbefchreiblihen Schön: 
beit, obgleih man fib an die matte Farbe des weißen Grundes 
gewöhnen muß; fie bieten etwa den Anblit von gewiſſen 
Nuancen hineftihen Papiers dar. , 

** Maris, 22 Aug. Die überraihende Ordonnanz, die 
Moniteur heute publieirt, erklärt mit einemmal das Dementi 
des Moniteurs Parifien in Berreff des Müdtritts von Duperrd, 
wie den plößlich erwachten Enthuſiasmus in Borbeaur. Das 
Cabinet fpielt mir diefer Ordonnanz, der im November zufam: 
mentretenden Hammer gegenüber, ein ſehr gewagtes Spiel, in: 
dem allem Anſchein nad der Hof nichts weniger ald aus Danf- 
barkeit es unterfhügen wird. Die Befürdtungen wegen der Runfel: 
rübenzuder- Provinzen find zwar in jeder Weile ungegrünbdet, 
denn zu lange war man dort darauf vorbereitet; doch hat der 
Hof für gut befunden, allen zudringlihen etwanigen Gegen— 
petitionen und Beſtürmungen durch eine viersehntägige Meile 
nah dem Schlofe Eu aus dem Wege zu geben. ber von ber 
Prefle der Linken, und befonderd von der des linfen Centrums, 
den Sonjtitutionnel ander Spitze, die durchaus gegen diefe Maaß⸗ 
regel waren, und nichts mehr wünfdhten, als Gelegenbeit zu 
einer offenen Bekämpfung bed Eabinets vom 12 Mai, unter: 
fügt von einer in ihren: materiellen Intereffen verlegten ftarfen 
Partei, dürfte von morgen an eine fehr heftige Sprache gehört 
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werden, bis fie fpdter die Tribune aufnehmen wird. Paſſy be- 
ſonders dürfte dabei eine kitzliche Stellung erbalten, da er bie- 
ber immer fih als Feind dieſer auferparlamentariihen Maaß⸗ 
regel gezeigt, und er, wie Dufaure, ſchwer dem Vorwurf ent- 
geben wird, Hofihmeichelei damit in Bezug. auf die Reiſe 
des Herzogs von Drleansd getrieben zu haben. Bekanntlich 
war Thiers fehr gegen diefe Steuerherabſetzung. Die Confu— 
menten werben freilich gewinnen, da der Zuder nun über zwei 
Sous das Pfund moblfeiler werden muß. 

++ Paris, 22 Ung. In Folge von Eourieren, welche aus 
Wien mid Petersburg bier eintrafen, baben zu verihiedenenmalen 
die Miniiter ſich verfammelt, um die gemachten Communticatid- 
nen in Berathung zu zieben. Es ſcheint, daß es ſich darum 
handelt, auf die Mittel Bedacht zu nehmen, die man zur Ber 
rubigumg des Drients anzuwenden fih berufen glauben dürfte, 
falls Mehemed Ali fih nicht in die Wünfche der Mächte fügte 
und das Kriegsglück von neuem verfuhen mollte. Es ſcheint 
auch, daß man noch genauer übereinfommen will, von welchem 
Punkt aus die Verhandlungen zu leiten ſind, falls Mehemed 
Ali ſich fügt und die Vermittlung ber Mächte anzunehmen ge: 
denft. Binnen kurzem dürfte das biefige Minifterium darüber 
einen Entihluß fallen und auf die gemadten Eröffnungen bie 


Antwort geben. 
Stalien. 

* Aus Savohyen, 16 Aug. Worigen Sonntag, den 11 
Abends gegen 7 ihr, fühlte man in dem Städtchen Annecy, zu 
Abo, auf dem Wege von Annech mad Chambery und in mebrern 
auf berfelben Linie liegenden Dörfern ein ſtarkes Grbbeben. 
Manern fpalteten fih, Scornfteine fielen ein, und befonbere in 
Annecy war ber Schreden groß. In dem nalen Air-les-Bains 
und in Chambery hingegen wurde nichts bemerkt, eben fo wenig 
auf der noch näher bei Unmery liegenden, ſechshundert Fuß über 
einen Abgrund weggebenden Drathbrücke de la Saille. In Genf 
dagegen wurde diep Erdbeben in ben hohen Stodwerten ſtark 
genug verfpürt, denn ba warf es Glaͤſer vom Tiſch. 

* Mom, 15 Aug. Geftern Abend, ald dem Vorabend bed 
beutigen Feſtes Marid Himmelfahrt, war die game Stabt be: 
leuchtet, wodurd Jedermann unwillkürlich an die große Yu: 
mimation vor zwei Jahren erinnert wurde, welche damals zur 
Sühne gegen die Cholera ftattfand. Heute Mormittag wohnte 
ber beil. Vater dem feierlichen Gotredbienft im ber Kirche won 
S. Maria Maggiore bei, mac deifen Beendigung er den apo: 
ftolifhen Segen von der Loggia diefed Tempels, unter Geläute 
aller Sloden und dem Donner der Kanonen, an bie verfammtel- 
Inbrünftig ftieg gewiß manches &e: 
bet zum Himmel empor, dem Herrn dankend, daß und die 
furdtbare Cholera nicht zum zweitenmal beimgefucht hat, denn 
gerade zu diefem Feſt vor zwei Jahren drohte die Sende, oder 
fehli eigentlich unter ung umber, und forderte Manden tbeu- 
ren Angedenkens aus unferer Mitte. Wenn damals ſich Trüb- 
finn der Menge bemächtigt hatte, fo Fonnte man beute defto 
fröblihere Menſchen ſehen, welde in den Straßen umber mog- 
ten, von dem berrlichften Wetter dazu eingeladen. — Die Verun— 
treuung eines bieligen Poftbeamten, welcher ber Caſſe biefer 
Verwaltung im Verlauf der lekten Jahre eine bedeutende 
Summe entwendete — man fpricht von 60,000 Scudi — wird bier 
algemein beſprochen, zumal da feine Worgefeßten, fehr achtbare 
Männer, dadurd compromittirt find. Er ift der ihm nachgeeil⸗ 
ten Polizei glüdlih enttommen, und foll bereits in Lucca, wel: 
ches leider ſolchen Verbrechern eine Freiftätte gewährt, einge: 
troffen feon. 

* Neapel, 14 Aug. Nach der neueften Zählung am 1 Jan. 
1899 betrug die Einwohnerzahl der Hauptitadt Neapel:336,537, 
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was gegen dad vorhergehende Jahr einen Zuwachs von 235 
Individuen ausmacht. Geboren wurden 13,223, dagegen ſtar⸗ 
ben 12,993, worunter 5495 Kinder unter 7 Jahren, 9 Indivi⸗ 
duen über 100 Jahre alt, und 97 im Alter zwiſchen 90 und 100 
Jahren. Heirathen wurden 3543 gefhlofen, welche Zahl die 
vom vorbergebenden Jahre, wo die Cholera bier war, um 490 
überjteigt. Inter 22 Selbitmördern zählte man 10 neapolita: 
nifhe und 12 fremde. Nuswärtige Meifende famen bier an 
9408, wovon 8407 wieder abgingen. 


Deutfchland. 

”"* München, 25 Aug. Der Geburts- und Namenstag 
unfers geliebten Königs wurde bente in unferer Stadt eben fo 
feftlih als herzlich begangen. Im der Yu wurde die neue Ma— 
riabilffirche eingeweiht, der berrlihe Tempel, der unferer Aunft: 
ſtadt ein neues großartiges Relief gibt. Die heilige Handlung, 
von dem ehrwürdigen hochbejahrten Erzbiſchof vorgenommen, 
dauerte länger als ſechs Stunden, und viele Taufende der bie: 


figen Einwobner jtrömten ber freundlichen Vorftadt zu, die wirt: 


lich einen überrafhenden Anblid bot. Ih müßte den Naum, 
der mir in Ihrem Blatte gegönnt ift, überfhreiten, mollte ich 
Ihnen eine Befhreibung des Feitgepränges liefern, das in allen 
Theilen finnig und mir Geſchmack angeordnet war. Nicht nur 
die Käufer alle in den Hauptitraßen, dur die der Zug ging, 
waren mit baverifhen Flaggen, mit Feſtons und Teppichen be: 
bangen, auch in den abgelegenen Nebengaſſen, in jemen Be: 
haufungen ber Armuth, waren bie Herbergen geſchmüct, und 
der gute Wille mußte bier die Mittel erfegen. Der Taglöhner 
ftellte dad Bildniß feines Könige, mit Guirlanden geziert, vor 
das Feniter, und die arme Wittwe wenigftend die geliebte Na— 
menschiffre, die fie aus Blumen gewunden hatte. Diefe Liebe 
des Bells zu feinem König, die bei jedem Anlaß zum Ausdrud 
eilt, ohne daß diefer Ausbruck geboten ift, gewährt einen rüh— 
renden, und zumal in unfern Tagen wohlthuenden Anblick 
Diefen Abend wird der Thurm ber neuen Kirche, ind was zum 
Theil geitern fhon ber Fall war, die Borftadt beleuchtet. — 
Ihre E. H. die Prinzeffin Augufte von Sachſen ift geitern Abend 
mit Gefolge bier eingetroffen, und bat heute Mittag die Meife 
nad Italien fortgefebt. 

* YHugdburg, 26 Uug. Geftern am allerhöhften Geburte: 
und Namensfeſte Sr. Maj. des Königs fand die erſte Probe 
fabrt auf der Bahnftrete von Münden big Lochhauſen (vier 
Stunden Ränge) mit dem Dampfwagen fatt. Dieſer Fahrt 
wohnten aber nur die Directorialmitgliedber von Mün— 
hen und Augsburg und einige Ingenieurd bei. Der fönig: 
liche Kreisbaurath v. Panzer hatte aus Auftrag der königlichen 
Megierung fhon einige Tage früber die Bahn und die Maſchi— 
nen unterſucht und von deren Solibität fi überzeugt. Diefer 
f, Commiſſar begleitete auch die Directorialmitglieder auf der 
Hin: und Rückfahrt, welch leßtere in 16 Minuten vollendet 
ward, ohne daß die volle Dampifraft:Entwidelung bewirft wurde. 
Nicht der geringfte Unfall ereignete fi, was allenthalben bie 
größte Freude und Beruhigung erwedte und zu ben ichönften 
Refultaten mit Grund berechtigt. In 8 bis 10 Tagen werden 
die allgemeinen Fahrten von Lochhauſen nah Münden be: 
ginnen. 

Konftanz, 19 Aug. Geſtern warb die reisende nel 
Mainau an die Frau Grafin v. Langenjtein um die Kaufs- 
fumme von 100,000 fl. verfauft. Dagegen bat ber feitberige 
Befiper, Baron v. Meinan, fih ein ſchönes Haus in der Pauld: 
ſtraße zu Konſtanz gelauft. — Die Trauben reifen überall und 
verfprechen einen frühen Herbſt. (Karlsr. 3.) 

Stuttgart, 24 Aug. Nah fo eben eingegangenen Nach: 
richten aus Friedrichshafen find Se. fönigl. Majeſtat am 22 d. M., 


Abends, von Italien zuräd in erwünſchtem Wohlfene bafelbit 
eingetrofien. (Schw. M.) 

r* Frankfurt a, M., 23. Auguft. Se. L Hob. der Prinz 
Auguſt von Preußen, Generalinipecteue und Chef ber Artillerie, 
ift geitern bier angefommen und bat beute die in Sachſenhau— 
ten ftationirte k. preußiſche Artillerieabtheilung in Augenſchein 
genommen. — Die Zahl der Fremden in unſerer Stadt iſt ſehr 
groß und mehrt ſich immer noch. Bereits find auch viele Meß— 
gaſte in Privathäuſern angekommen. Die Witterung iſt fort: 
dauernd unfreundlich und muß das Ende der Sur im den Tau— 
nusbädern rafcher berbeifübren. — Während in der verjloffenen 
Woche in einem naben Frankfurter Ort fih eine Schneiders— 
frau, Mutter von act Kindern, aus Mangel, das Leben zu 
nehmen trachtete, aber fi den Hals nicht gang durchſchnitt und 
nun boffnungslos darniederliegt , vergiftere ſich vorgeftern bier 
eine junge in den beiten Verbältnifien lebende Frau. Die Un: 
glüdlihe war erit aus dem Babe bierber zurück, fol fi aber 
die Idee in den Kopf gefeht baben, ihre Kinder nicht erzieben 
zu können. — Heute finder im Bundespalais das Gala-Diner 
zu Ehren des neuen belgiihen Geſandten ftatt. Der k. nieder: 
ländiihe Bundestagsgefandte, Hr. Graf v. Grünne, reiste nah 
der geitrigen Sißung der Bundesverfammlung wieder auf fein 
Gut im Mbeingau zurüd. 

* Mainz, 21 Auguſt. Geitern traf Se. k. Hob. Prinz Au: 
guft von Preußen, Chef ber Artillerie, auf einer Infpeetiongreife 
durd die weſtlichen preußifhen Provinzen, von Saarlonid kom— 
mend, bier ein. Se. f. Hob. empfingen die Militärbehörden, 
befihtigren heute die Truppen der Garnifon, und fehten nad 
der Parade gegen Mittag die Reiſe nah Frankfurt fort. — Ge: 
ftern Abend erfuhr man, daß das der Kölnifhen Geſellſchaft ge: 
börende ſchöne Dampfiiff, Königin Victoria, unweit Bingen 
auf einen Felfenriff geratben fen, einen Leck befommen habe, 
und bis zur völligen Untanglichkeit beihäbdigt ſey. Diefe Nach— 
richt bat ſich zum Glück nur theilweiſe befiätigt. Im dieſer 
Jahreszeit ift der Rhein jtellenmweife feicht, und es gehört daher 
nicht zu ben Seltenbeiten, daß tiefgehende Schiffe auf Sand auf: 
fahren, und nur mit großer Anftrengung wieder flott zu machen 
find. Die Victoria hatte ein folhes Mißgeſchict. Da ſie jedoch 
am folgenden Morgen bereits ihre Thalfahrt fortfegen fonnte, 
fo it das über große Belhadigung, oder gar Zerftörung ver: 
breitete Gerücht tbatfächlih widerlegt. — Die Getreide: Ernte 
it in unferer Gegend bis auf den Hafer beendigt; in ben Win: 
terfrüchten ift fie mittelmäßig ausgefallen; die Sommerfrüchte 
find fat mißrathen. Die lang andauernde Hise und Dürre 
bat die Ausfiht auf Grummet:Gewinn ganz vereitelt. — Reife 
Trauben fommen täglih zu Markte, und gehören ſchon nicht 
mehr zu den Seltenbeiten. 

+ Leipzig, 20 Aug. Unter den neueſten Erideinungen, 
oder richtiger Sammlungen ber Litteratur, ftellen wir Achim 
von Arnims Schriften obenan, die kürzlich, zum eritenmal ges 
fammelt, in Berlin erihienen. Sie find auch ein Klang aus 
guter längftvergangener Zeit, den fih dad junge Deutſchland, 
bie litterarifhe Gegenwart, zu Herzen nehmen möchte. — Mor: 
gen erhält das nahgelegene Dorf Schönefeld, deſſen Kirche in 
der Wölkerfchlaht bei Leippig im Dctober 1813 eingeäihert 
wurde, die neuen Gloden, welche die Gemeinde feit 26 Jahren 
entbebrte, wozu von ber Gerichtäherrihaft im Verein mit er: 
fterer und den Gemeinden der näciten Dörfer und vielen bie 
figen Bewohnern eine paffende Feier angeordnet worden ifr. 
— Heute ift auf der Leipzig Dresdener Eiſenbahn ein ueuer 
Fortfchritt geiheben, indem zum erftenmal das zweite Gleis 
zwiſchen Oſchatz und Miefa an der Eibe benutzt worden ift, wodurch 
die Dampfwagenfahrten an den beiden Endpunften um 40 Minu⸗ 
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ten früher anlangen. Die Neuheit ded Schaufpield, daß zwei 
Züge an einander vorüberjliegen, bat viele Zuſchauer und Theil 
nehmer an ben Fahrten felbit herbeigesogen. Auffallend ift 
nur, dab troß ber beträchtlichen Einnahme die Actien fih nicht 
recht heben. So wurden fie geftern wieder zu 94 notirt, obs 
gleih vom 11 bis 17 Auguſt die Frequenz fich auf 12,808 
Perfonen, die Einnahme auf 9310 Thlr. 9 Br. belief. — Der 
Schweizer Student Contini bier, der, wie befannt, vor mehrern 
Monaten von einem Engländer im Duell ſehr gefährlih ver: 
wundet, feitbem aber ziemlich hergeſtellt worden ift, hat fich 
fürzlih der Haft und weitern Unterfuhung durch beimliche 
Flucht entzogen. — Die neuerdings, namentlich durch hieſige 
Kaufleute und Fabricanten in Chemnig eingegangenen Nach: 
richten von den günftigen Erfolgen der legten Meſſe zu Franf: 
furt a. M. laffen vermuthen und mit giemliher Wahrfcheinlich- 
keit hoffen, daß die Leipziger Michaelismeſſe dieſes Jahre nicht 
minder gut feyn werde. An MWaaren aller Art, wozu fon 
jest bedeutende Beftellungen gemacht werden, wird es nicht 


feblen. 
Schweden. 

* Stocholm, 16 Aug. Der Reihsmarfhall, Graf Brabe, 
fam am 13 d. 10 Uhr Abends aus St. Petersburg hierher zurüd, 
und begab ſich fogleih nach Drottningholm, wo der König und 
bie fönigl. Familie fih noh immer befinden, um Mechenſchaft 
von feiner Miffion abzulegen. Das königliche: Dampfichiif 
Golfe, auf dem die Ueberfahrt geſchehen, hatte am 11 b. 7 Uhr 
Abends Kronftadt verlafen. — Der Admiral Freiherr La: 
gerbjelfe kam geftern aus Karlöfrona bier an, um das Amt 
eines Staatsraths, wozu er neulich ernannt worden, anzutre: 
ten. — Die Gemahlin des fünigl. niederländifhen Gefandten, 
Frhr. Erombruggbe van Loringhe, ift vor einigen Lagen ge: 
ftorben. Der König und die Königin liefen geftern dem Baron 
Crombruggbe ihr Beileid über deſſen Verluft bezeugen. Die 
Verftorbene war oft am Hofe erfchienen. — Aus Norwegen er: 
fährt man, bad Storthing babe die Unterfuhung der Protokolle 
ber koͤniglichen Regierung beendigt, ohne Veranlaſſung irgend 
einer Beſchwerde darin zu finden. Es ift dieß das erftemal, 
daß das Storthing fi aufgelöst, ohme eine Anklage vor dem 
Meichdgericht gegen einen oder mehrere Mitglieder der föniglichen 
Regierung zu befchließen. Dagegen wurde bei der Unterfuchung 
ber Protofolle des hoͤchſtea Gerichts der Antrag gemacht, ben 
Praäfident und mehrere Mitglieder desfelben vor dem Reichs— 
gericht anzuklagen; der Vorfehlag wurde jedoch durch die Mehr: 
b it ber Stimmen verworfen, und alfo wird dieſesmal gar feine 
Reichsgerichtsaction ftatt finden. 

Türfei und Aegypten. 

*+ Zrieft, 18 Aug. Das Dampfbeot Eichhoff ift bier einge: 
troffen. Am Bord desfelben befindet fi der öfterreichifche Ge: 
fandte am königl. griebifben Hofe, Hr. VProkeſch v. Oſten, der, 
wie es beißt, aus Geſundheitsrückſichten Athen verlaffen hat. 
Man glaubt indefen, daß feine ausgebreiteten Kenntniffe über 
den Orient in Wien benäßt werden dürften, num die Frage über 
bie Verbältniffe zwifchen der Pforte und Mebemed Ali die euro: 
pälfhen Eabinette faft ausſchließlich zu beſchaftigen fbeint. Hr. 
v. Prolkeſch foll noch fehr angenehme Erinnerungen über feinen 
Aufenthalt in Hegupten und feine Bekanntſchaft mit Mihemeb 
Ali bewahren. — Die Nachrichten, die wir aus dem Arcipel 
und Kleinafien erhalten, bringen nichts von Wichtigkeit, als dab 
bi: franzöfiihe und englifde Flotte bei den Dardanellen vor 
Anker liegen. Drei brittifhe Anienſchiffe waren auf dem Meg 
nad Tenedos, um die englifhe Escadre zu verftärfen, melde 
num micht weniger als zehm Linienfchiffe unter Admiral Stop: 
ford vereinigt, — Das Hauptquartier der türfiihen Armee war 


noch immer in Malatia, dad der äguptifhen in Maraſch, wo: 
felbft fi gegenwärtig Ibrahim Paſcha in Perfon befindet. — 
Briefe aus Wlerandria ſprechen viel von infurrectionellen Be- 
mwegungen ber Gebirgdbemwohner in Sprien zwifhen Hama und 
Latakia, und berichten nebftdem, daß ge:ade am Abend vor Abs 
gang bed Dampfbootes von Alexandria der Kapu Kiaja und ein 
Emplon der framgöfifhen Gefandifhaft zu Konftantinopel mit 
wichtigen Depefhen an Mebemed Ali im dortigen Hafen ange: 
fommen waren. Es verlautete über den Inhalt diefer Com— 
municationen nichts; wahrſcheinlich aber ift, daf fie die Antwort 
ber Pforte und ber Repräfentanten der Großmaͤchte auf Mehemeb 
Ali's Propofitionen enthalten. 

+ Zrieft, 20 Aus. Nachrichten aus Alerandrien vom 6 b. 
fagen, daß Mebemed Ali die Vermittlung der großen Mächte 
angenommen bat. Er foll die allerdings bedingungsweife ge: 
tban, unter Anderm den Wunſch geäußert haben, daß ibm 
Sprien und Aegupten erblich überlafen ſeyn möchten, und daß 
Chosrew Palha, mit dem er num einmal nicht gehen könne, 
von den Gefhaften entfernt werde. Er hat inzwiſchen die Me- 
biarion angenommen, und e8 wird fich im Laufe der Unterband- 
lungen zeigen, welche Eonceffionen man ibm zu machen gedenft. 


Handels: und Börfennachrichten. 

London, 20 Aug. Conſols 91%. 

‚Der Courier fagt: „Das Bemerkenswertheſte auf der heu— 
tigen Börfe war ein Steigen der fpanifhen Fonds um fait 1 
Proc. , fo daß fie nun zu 20%, ftehen. Man fceint der Mei- 
nung zu fen, daß die Megierung eine baldige Beendigung des 
naar zu Gunſten der Königin erwarte.’ 

arid, 22 Aug. Eonf. 5proc. 112, 60; Iproc. 80, 705; 
Banfactien 2730; near. Fonds 101, 15; ipan. 20%,; St. Ger: 
main €. B. 607%,; Werſailler rechte 585; finfe 330; Parid- 
Havre 986',; Paris:Orleang 4324, ; Straßburg-Bafel 327'/.. 

* Meapel, 14 Aug. Der Durhichnittspreis der Getreide 
war Carl. 20, 6%. gran.; Hafer 70 gran.; Del D. 24, 30. Der 
böchfte Stand der Mente war 108%, ; der niedrigite 103. Im 
Seidenbandel hat fih einige Srille eingeftellt, da fi zu den 
Preien, welche man verlangt, feine Liebhaber mehr zeigen; ein: 
seine Fleine Partien werden bie und da noch mit Carl. 42 in 2ter 
Sorte bezahlt. Die ordinaren Seiden aus Ealabrien werden 
hoch gehalten, und da folhe in Hinden von reihen Befigern 
iind, fo find diefe deßhalb weniger einem Nüdgang unterworfen 
als jene. Mam bezahlt für Eirelle Carl. 30 a 32, Nähfeide 
ailt Carl. 56 a 57 erfter Qualität. Mandeln D. 34. Die 
Dele haben neuerdings anf D. 26, 80, und die fertigen D. 27, 
40 dit fünftigen angezogen. Getreide Carl. 21, 8 gr.; Hanf 
D. 16 a 17%, die erfte, und D. 14%, & 15 die zweite St. 

Augsburg, 26 Aug. Ludwig: Donau: Main-Canal:Actien 58; 
Augsburger: Müncener:Eifenbabn:Netien 99, P. 

Berlin, 22 Aug. Aproc. Staatsfhuldfh. 103Y/,; Aproc. pr. 
engl. Obl. 102%, ; Pramſch. d. Seeh. 69%,. 

Wien, 22 Aug. Met. 108; Aproc. 101%; 3proc. 815 
18397 Looſe 108%, ; 18347 137% ; Banfactien bis 1533 gefallen, 
am Ende 1538; Nordbahn 102%, ; Mail. E. B.102; Raaber 104!/,, 


Augssungen Cuns vom 26 Aug. 1839. 
Papier, Gold. Papier. Geld 
Bayer. Obl.äı Pr. 100%, 1005/, pier. . 
-— asp. — 1005, 
Promessen auf B. A, 


Wechselcurs. 


Amsterdam ı Monat 107%, — 


Fin a r Hamburg ı Monat — 115%, 
pr. Stück Agio 56 53 Wien — IN. 995 B 
* 
Bayer, St.Act, 1,8,575 -572 Frankfurt ı Monat 99%, — ai 
Oestr. Rothsch.L._ — — Nürnberg - - 99%, 
Partislä 4 Pr. — — Leipig - 99 — 
NMN. Anl. v. u543 — 136%, } London - - — 9,5 
- N. Anl. v. 1839 109° — Paris - - 17 — 
- Metall. a5 Proc. 108 — Lyon — — — 1174 
delto aà a Proe. 401%, — Mailand - =» Yu 
- detto a 5Proc. Br, — Com - - — 515% 
-B.Act Il.Sem. 1859 1536 1533 | Livorn -— - — 60% 
— — Triest — — gg, — 
Poln.L.& 5oofl. 99 — — 
Poln.L.asoofl. 112 en SEE 


Darmstädter Loose 60%, 59 


Verantwortlibe Medaction: 
Dr. Guftav Kolb; 7. A, Altenhöfer. 
Berlag der J. 6, Eotta’ihen Buabendiune Stuttgart, 


Nor. 239. 
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2ord Bronabam über bie 
Franfreid. 


Die franzoſiſchen Journale, welche diefe Auszüge aus der 
von ber öffentliben Meinung dem Lord Brougbam zugeichrie: 
benen Brofchüre liefern, machen immer bazu die Bemerkung, 
daß es nicht ihre Meinung fen, die bier fprehe, und daß diefe 
Auszüge nur defwegen von böherer Bedeutung fepen, weil fie 
die Beobachtungen eines fo berühmten audwartigen Politifers 
darlegen. 


Parteien in 


Republicanifhe Partei. 

Die Haltung ber verihiedenen, der Regierung wiberftreben: 
den Parteien muß unter ben gegenwärtigen Umſtanden die ern: 
ftefte Aufmerkfamfeit erwecken. Es ift ein bemerfenswertber 
Umitand, daß fie, je kririfher Die Lage wird, um fo mehr von 
dem politiiden Schauplatz abtreten zu wollen feinen. Der 
Zweck dieſes Manöupre's ift, nichts zu wagen, was im Stande 


ſeyn könnte, die Fortichritte der Krife zu unterbrechen, oder ihre - 


Entwietlung durd voreilige Verfäce zu bemmen, deren unver 
meiblihe Folge nur fern würde, Belorgniffe unter den Mittel: 
claſſen zu verbreiten, und vielleicht die öffentlihe Aufmerkfam: 
keit von dem parlamentariihen Kampf abzulenken. *) Die rer 
publicaniiche Partei gehorcht durch ibre gegenwärtige Zurüdbal: 
tung bis auf einen gewiſſen Punk dem Gefühl ihrer Schwäche 
und dem Mißeredit, in den fie beider bei weitem größten Mehr: 
heit ber Nation verfallen if. Die Mepublicaner haben, «wie 


alle andern Parteien, ein bdoppeltes Prineip der Erifteng: die 


Lehren, wozu fie ſich belennen, und die Leidenſchaften, die fie 
befeelen. Ihre Gefinnungen über die innere und äufere Poli- 
tit des Landes find diefelben, wie die ber ganzen franzöfifhen 
Dempfratie, d. b. patriotifche Hebertreibung, ausnehmende Em: 
pfindlichfeit in Bezug auf alle auswärtigen Fragen, grängenlofeg 


Mibrrauen gegen den Namen Bourbon; endlich eine leideuſchaft⸗ 


liche Liebe zu dem, was fie Freiheit und Gleichheit nennen. 


Man könnte verſucht werben, die republicanifche Partei bei diefer ; 
Identität ber, Gefinnungen mit der Maſſe des Volks für befähigt - 


zu balten, an der Spige der Nation voranzugehen. Inzwiſchen 
werben die Lehren biefer Partei, d. h. ihre Anſichten über bie 


befte für Frankreich paſſende Megierungsform, allgemein als 


Theorien verworfen; deren Anwendung für die häusliche Ruhe 
und die auswärtigen Verhältnife ded Königreichs hoöchſt gefahr: 
voll ſeyn würde. 
völliger Mangel an tüctigen Anführern, ihre inneren Spaltun: 
gen und die Uebertreibung ihrer Grunbfäße haben ihren Einfluß 
To ſeht geſchwaͤcht, daß fie nur noch ein Werkzeug zum Umſturz 
ber beitehenden Imititutionen abgeben kann, aber durchaus 
unfäbig-ift, neue Inftitutionen zw errihten. So ift im Gan- 
zen Die republicanifhe Partei beſchaffen, und fie würde fich ohne 
Zweifel den Anhängern jeder andern wahrhaft nationalen Me: 
gierung anſchließen, die fih, welche Form fie auch fonft hätte, 
feitiegen möchte. Das Haupthinderniß zur Errichtung einer Ne: 
publit in Franfreich berubt auf der offenbaren Abneigung der 
Mittelclaſſen gegen die republicaniſchen Inftitutionen, und die 
Wichtigkeit biefer Claſſen in dem geſellſchaftlichen Spitem dieſes 
Landes iſt fo groß, daß jede bedeutende Weränderung, die ihren 
Beifall entbebrte, auch unausführbar ſeyn würde. Kurz die repu⸗ 
blicaniſche Partei ift ohne Kraft zur Einfeßung und Drganifis 





*) Man darf nicht vergeſſen, 


dafi dieß vor dem 12 Mai gefchrie: 
ben war, 


Die miflungenen Verfuhe der Partei, ihr; 





rung einer neuen Negierung ; fie. fann aber Fräftig zum Umſturz 
der beftehenden Megierung beitragen, da fie in ihren Reihen 
Männer von ungewöhnlicher Kühnheit zahlt und jeden Augen: 
blick energifche Leidenihaften in die Wagſchale werfen kann, bie 
fie hoͤchſt gefährlih machen. 

Die Legitimifen. 

Die Legitimiften befinden fih in vielfacher Hinficht in ber: 
felben Stellung, wie die Nepublicaner. Die Kegitimijten haben 
feine Hoffnung, für fib allein die gegenwärtige Orbnung ber 
Dinge umzuftürzen, fie hoffen aber, daß jeder von den Mepubli- 
canern errungene Sieg nothwendig zu ihren Gunſten ausfallen 
werde. Die Elemente diefer Partei machen fie zu jebem offen— 
fiven Spitem unfabig. Sig beiteht aus den wurmſtichigen Trüm: 
mern des alten Adels, des Clerus, der Beamten, welche 1830 , 
ihre Stellen verloren haben, der Chelleute ber Provinzen, welche 
die Revolution ihres vormaligen örtlichen Einfluſſes beraubt 
batte, und überhaupt aller. ber Reute, deren Intereſſen durch 
dieſe Revolution verletzt wurden. Numeriſch betrachtet machen 
bie Legitimiſten nur eine unmerkliche Minprität im Lande aus; 
da fie aber fehr reich find, fo verfügen fie über Alles, was ſich 
durch Gold verſchaffen läßt, Sie haben ihre Journale, ihre 
Schriftſteller, ihre politifhen Chefs, geihidte Mdvocaten und, 
ein Spitem der Organifation. Dieſes Spitem ift ed, wodurd 
fie den fremden Gabinetten Illuſion machen, und wodurd biefe 
eine falfche Vorftellung von der Macht und der Zahl der Legi⸗ 
timiſten erhalten. Gleichwohl iſt nicht zu beſtreiten, daß die 
Partei der Reſtauration der Dynaſtie Orleans dadurch ‚beträdt: 
lich ſchadet, daß fie ihr den Beiſtand einiger Familien, bie eini- 
gen Glanz um den neuen Thron verbreiten würden, verweigert, 
und indem fie unter einem Theile des Volls die Gefinnungen 
der Abneigung gegen bie beftehende Ordnung ber Dinge unter: 
halt. Die Legitimiften koͤnnen aber doch Feinen Einfluß auf das 
künftige Geſchick des Landes üben; fie gleihen einem glänzenden 
Generalftab, dem Fein Soldat auf das Schlachtfeld folgen will. 
Die Legitimiften ſchmeichelten fie ih einige Zeit mit ber. Hoffnung, 
daß einige Provinzen im Weiten und Süden Franfreihs buen 
befonders ergeben feyen; allein eine vierzigjährige Erfahrung. 
hat den Charakter und die Sitten jener Provinzen, wo vormals. 
ein fanatiſches Geſchlecht blind der Stimme des Adels und der 
Priefter geborchte, ſehr modificiet. Der Clerus ſelbſt hegt nicht 
mehr bie früberen Geſinnungen, und der Adel ift aus diefen, 
wie aus allen andern Gegenden verſchwunden. So viel ift wer 
nigfteng gewiß, dab bier, wie anderwärts, die Theilung des Ei— 
genthums ibm feine Meichthiimer entzogen bat, und feine frü- 
bern Vaſallen ibm jest als Gleichberechtigte zur Seite fteben. 
Die Städte haben ſich in eben fo viele große Mittelpunfre der 
Induſtrie und der focialen Communicationen. umgeändert, und 
der Geift der Reaction bat dort folche Fortichritte gemacht, daf 
fie vieleicht gegen die Familie ihrer alten Nönige feindfeliger,. 
als irgend ein anderer Theil des Königreichs geſtimmt find.., 
Nur die Bauern find noch in Unwiſſenheit verfunken, inzwifchen 
doch dem moraliichen Einflufe, der die Städte regenerirte, nicht. 
entgangen. Die Ebenen ber Vendée wurden mit Straßen und 
Canalen durchzogen, und indem fie fih allmählih dem Impulfe 
des Jahrhunderts gefügt, baben fie ihren Typus und ihren Fa— 
natismus fo fehr verloren, daß fie allen Lodungen, womit fie 
die Anhänger der Zegitimität feit einigen Jahren Födern wollten, 
widerſtehen löͤnnen. Man darf nur ben Ausgang der Erpebdis, 
tion der Herzogin von Berry bedenken, um fi zu überzeugen,. 


daß die Provinzen des Weſtens und Südens Franfreihs der. 
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Sache ber Legirimität feine Kämpfer mehr barzubringen haben. 
Uebrigens hat diefe Partei ein fehr richtiges Gefühl ihrer Lage. 
Sie weiß, daß fie die Mittelclaffen und die Maffe der franzöfi: 
ſchen Bevölferung gegen fih bat; fie fpeeulirt aber auf bie even: 
tuellen Erfolge der republicanifchen Partei, die fie mit allem 
Eifer, und vorzüglih dadurh, daß fie mit ihr das allgemeine 
Stimmredt fordert, unterftügt. Die Legitimijten überreden ſich, 
daß wenn einmal die gegenwärtige Megierung geftürzt fep, man 
nicht leicht eine andere Autorität an ihre Stelle würde feßen 
fünnen, daf eine Zwifchenregierung von Unordnung und Anar— 
bie ungertrennlich fen, und bie Mitteleclaffen, durch den Triumph 
der Demagogen und das unmittelbare Bevorftchen eines allge: 
meinen Kriegs in Schreden geſetzt, ſich allmählich der Legitimi— 
tät anfchliefen, und fuchen würben, wenigſtens bei einer dritten 
Reftauration eine Zuflucht gegen die Gefahren einer allgemei- 
nen Desorganifation zu finden. In ber That war au ei— 
nige Jahre hindurch die Lage der Mittelclafen von ber 
Urt, daß fie in dem Fall, wo der jüngere Zweig des Hau: 
ſes Bourbon den Thron verlor, nur zwiſchen ber Sie: 
publif und der Mejtauration, fo ſehr ihnen auch beide zumider 
find, zu mählen gehabt hätten, Die Neitauration hätte fie 
noch einmal unter das Joch des alten Regime's, des Adels und 
des Clerus gebeugt; mit der Mepublit würde die fiegende 
Anarchie allen Intereffen des Handeld und der Induftrie einen 
furchtbaren Stoß ertbeilt haben. In diefe Alternative verfept, 
faben die Mittelclaffen mit Schreden, daß ihre materiellen In: 
tereffen durch die Republik, und ihre moraliihen Intereſſen 
burch die Zegitimität geopfert werben würden; daf wenn bie erjtere 
ibre Meichtbümer, die zweite nicht weniger ihre Mechte und 
ihre Würde bedrohte, und daß fie mit der Meftauration notb: 
wendig auch jene Tage der Schmah und der Demüthigung zu: 
rütfommen feben müßten, wo die beften Bürger, glei ber: 
vorragend durch ihren Patrivtismug wie durch ihr Vermögen, 
zum Vortheil einiger betitelten, dem Volk unbefannten Nulli- 
täten, die ohne Ausſtattung und ohne Auszeihnung find, und 
nur auf Koften des Staatseinfommend leben, ausgeſchloſſen 
waren. Bei biefem Zuftande der Dinge würde eine Revolu— 
tion die Mittelelaffen in eine äuferft ſchwierige Lage zwiſchen 
jwei gleich gewalttbätige Factionen verlegt haben. Die Legi— 
simiften bärten aber, troß der fie verfolgenden unermeflichen 
Ampopularität, große Chancen für fich gehabt, weil die Mit: 
telclaffen doch gegen fie weniger abſtoßend geweien wären, ba 


fie ja, nad wicder bergeftelter Ordnung, ibren_alten Kampf 
gegen bie Zegitimitär wieder beginnen, und die Dinge fo auf 
den Punkt, wo fie unter der Meftauration waren, zurüdfüh: 


ren fonnten, 
(Beſchluß forgt.) 


Franfreich. 

Der Eourrier frangais äußert über die neulich erwähn— 
ten Oberhausdebatten über den Gummibandel: „Wir find fehr 
aufrichtige und entſchiedene Anhänger der Allianz mit England, 
allein diefe Allianz würde ung nachtheilig, ſchmachvoll und felbit 
unmöglich erfheinen, wenn fie nicht auf gegenfeitigem Wohl: 
wollen und der volllommenſten Gleichheit der Vortheile und 
Rechte beruhte. Als die Engländer Aden, Buſchir und die 
Falflands:Infeln in Befig nahmen, fragten fie nicht, ob dieſe 
Ufurpationen den franzöfifhen Intereſſen zuwider fenen oder 
nicht; wenn wir aber an einer Nation von Wilden, wie die 
Mericaner, melde franzoͤſiſche Kaufleute ausgeplündert und er: 
morbdet haben, Race nehmen, fo drüct England fein Erftaunen 
aus, umd gebraucht jedes Mittel, um die Gewährung der ge: 
teten Genugthuung, die wir fordern, zu verbindern. Noch 


mehr — wenn ein engliſches Intereffe zufälligerweife mit einem 
franzöfifhen im Conflict ift, nimmt das MWhigcabinet, das ſei⸗ 
ner Natur nach fo wenig Kraft befist, augenblidlih einen bro: 
benden Ton an, und jtellt!, in offenem Parlament, Repreſſa— 
lien in Ausſicht. So fiel Hrn. 9. Thomfon Fein anderes Mit: 
tel ein, die franzöfifhe Negierung von Erhöhung der Gebühren 
auf Leinengarn abzuhalten, als bie öffentlihe Erflärung im 
Haufe der Gemeinen, England werde biefür den Eingangszoll auf 
franzöſiſche Weine erhöhen. Wir haben indeß jekt einer viel ern: 
ftern Thatſache zu gedenken, welche beweifen wird, mit meld 
unbegreiflibem Leichtſinn unfere Nachbarn und Verbündeten 
ein fo ernftes Aeußerſte wie einen Bruch zwifhen England und 
Franfreih betrachten. So eben bat im Haufe der Lords eine 
jener Komödien ftattgefunden, welce die englifhe Regierung jedes 
Fahr, wenn fie es für notbwendig erachtet Franfreih in Schreden 
zu jagen, wiederholt. Lord Strangford hatte eine Bittſchrift von 
mebrern brittifhen Kaufleuten vorgelegt, welhe Gummihandel 
am Senegal treiben, und bie in Folge der Verlegung unierer 
Blofadelinie in Verluſte gerathen waren, deren Größe fie über: 
trieben, Lord Melbourne, aufgefordert dem Handel Grofbri- 
tanniens Schuz zu verleihen, bat ſich gegen die Bittſteller auf 
eine Weile gebunden, daß es eihe ſehr ſchwierige Aufgabe für 
ihn feon wird, diefe lächerliche Angelegenheit mit der Kaltblü: 
tigkeit und Unparteilichfeit zu prüfen, welche den Verbindungen 
der Staaten untereinander ſtets zugewandt werden follten. Lord 
Melbourne behauptet, die Forderungen der englifhen Kaufleute 
feven von den Gefehfundigen ber Krone für gültig erklärt. 
Aber was beweist dieß? Hat eine Werfammlung englifher Ge: 
ſetztundigen je wider englifches Intereffe entichieden ? Lord Mel: 
bourne follte auch wiffen, daß die Anfprühe, deren er fih fo 
beftig und unüberlegt annimmt, von ber franzöfiihen Regie— 
rung dem Staatsrath, in welchem eben fo viele Gefepfundige 
ſitzen, vorgelegt worden find, und diefer fie nach reiflicher Prüfung 
keineswegs fo gegründet befunden bat. Der Anficht des Conſeils zu: 
folge ift, wenn wir gut unterrichtet find, der Eigenthümer eines 
der Schiffe zu einer Schadloshaltung von einigen Millionen 
Franfen berechtigt, und die frangöfifhe Megierung,- die fih bei 
derartigen Forderungen gewiß nie zu ftreng zeigt, iſt gemeigt 
zu bezahlen, was fie zu bezahlen hat. Allein die englifhe Me: 
gierung, zum Richter in eigner Sache fih aufwerfend, erwartet 
die Entrichtung des Ungerechten, wie des Gerechten. Lord Mel: 
bourne fagt, er babe bei der franzöfiihen Regierung in förm- 
liben Worten darauf verbarrt, und verfpricht aud fürderhin 
darauf zu verharren; er befräftigt, daß wir die Entihädigung, 
die er fordert, leiften müßten, wo nidt — werde der@r 
folg febr ernſt ſeyn. Wahrlich, wenn eine Regierung 
die unverfhämte Kühnbeit hat, fi, von einer benachbarten 
Megierung ſprechend, auf diefe Weife ausjubrüden, fo baben 
mir ein Recht zu fagen, daß die Megierung, welche bedroht 
ift, ſich durch Nachgeben entehren mürde Es it — um 
nichts weiter zu fagen — böcft unſchiclich von Seite bes Pre: 
mierminifterd von Großbritannien, Franfreic folhergeftalt vor 
die Schranken des brittifhen Parlaments zu rufen. Wir wif- 
fen, daf England mächtig ift, und mir find hierüber gan, und 
gar nicht eiferfüchtig; allein wie mächtig es auch fen, fo gehört 
Franfrei nicht zu feinen Vafallen, und zu denen, die vor feir 
nem Tribunal Red’ und Antwort zu ſtehen haben. Niemand 
in Frankreih hat noch den Verſuch gemacht, England auf den 
Mednerbühnen der beiden Kammern tagtäglih mit hochmüthig 
und knurrend vorgebrachten Anſprüchen zu bebelligen. Wir bes 
finen ein zu bobes Gefühl unfrer eigenen Unabhängigkeit, als 
daß wir die Anderer nicht achten follten, und hoffen, das Mi: 
nifterium des 12 Mai werde von dem Whig-Cabinet Erläutes 
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zungen über eine die Würde Frankreichs jo verhöhnende Sprache 
verlangen, wie diejenige, bie fih Lord Melbourne im Haufe der 
Lords zu Schulden fommen ließ. Thut es die nicht, fo wird 
feine Schwäde in diefer Hinfiht mehr zur Beſchleunigung ſei⸗ 
ned Falles beitragen, als alle Fehler, die es während ber letz⸗ 
ten brei Monate begangen bat.’ Diele Diatribe des Courrier 
Frangais beruht, wie Galignani's Meffenger richtig 
bemerkt, auf einem baaren Mifverftändniß der Antwort Korb 
Melbourne'd. Mubiger aͤußert fih dad Journal des De 
bats: „Portendic" — fagt ed unter Anderm — mörb: 
lih von St. Louis am Senegal gelegen, wie die ganze übrige 
Küfte bis zum weißen Worgebirge, iſt ftetd als Theil der 
franzöfifhen Eolonien betrachtet worden, und als folder in 
allen geograpbiihen Werfen aufgeführt. Im vorigen Jahr: 
hundert fo gut wie jest behauptete Franfreih das Medhtr 
fremden Schiffen aljährlid während ber Zeit des Gummihan— 
dels mit den Mauren den Zutritt in Portendic zu unterfagen, 
Die Engländer der Golonie Bathurft, an der Mündung bed 
Gambia, beftreiten ein Met, dad durch langen Beſitz gebeiligt 
ift, und und der Hälfte der einzigen einigermaßen erheblichen 
Handeldvortheile aus dieſer Stellung berauben würde. Der 
franzöfiihe Gouverneur am Senegal mwiderjtand biefem unge 
rechten Eingriff, und zwang die englifhen Handelsleute zur Wie: 
dereinichiffung,, obne ihnen die Wegführung ded Gummi’s zu 
geſtatten.“ 

* Zoulon, 17 Aug. Wir haben Nachrichten aus Philippe 
ville vom 5, aus Gigelli vom 6, aus Budihia vom 7 und aus 
Algier vom 9 Auguft. Unfere Berührungen mit den Einge— 
bornen an dem erftern Ort waren fortwährend fehr felten, doch 
zeigte fih darin ein Fortfhritt, daß die Kabplenftimme der 
Umgegend, und felbit die feindſeligſt gefinnten, ihre Kranken 
in das Militärfpital fhidten, wo fie von unfern Militärärzten 
neben unfern Soldaten und mit gleicher Sorgfalt behandelt 
werden. Daraus erhellt, wie ſehr die Kabplen die Arznei: 
wiſſenſchaft und unfere Aerzte achten, und dafi fie mit unfe 
rer guten Behandlung zufrieden find. Nicht nur Männer 
famen in die Spitäler, fondern fie fchidten auch Frauen und 
Kinder, was fehr mit ihrem argwöhnifhen und eiferfüchtigen 
Charakter contraftirt. Die Zahl folder Kranken ſtieg mand: 
mal bis zu 25. Man fieht dort den Ausſatz in feiner fchred: 
lichſten Geitalt, die Spphilid unter dem jammervoliften und 
etelhafteiten Formen, bösartige Geſchwüre, Krebs, Knochenfraß, 
Brand ıc., um der einfachen Hautkrankheiten, ber Kraͤtze ıc., gar 
niht zu gebenfen. Zumeilen erfhienen aud Patienten an alten 
Schußwunden, die fie entweder bei ihren Kämpfen mit ung, 
oder bei ihren häufigen Streitigkeiten unter einander felbft er: 
halten haben. Bon innern Krankheiten kamen hauptſächlich 
chroniſche Affectationen der Verbauungsorgane vor; leider pfle⸗ 
gen fi die Kranken erſt einzuſtellen, wenn es zur Hülfe faſt 
zu fpdt if. Gewöhnlich find fie zu ungeduldig, um die Heilung 
abzumarten, und wollen fogleich wieder fort, fo wie fie einige 
Beſſerung verfpüren. Manche fhnelle und auffallende Heilungen 
haben ihnen inzwiſchen einen hoben Begriff von unferer Supe: 
riorität beigebracht. Unſere Militärärzte geben fih alle Mühe 
mit ihnen, und vielleicht find die Dienfte, die fie ihnen erweifen, 
eines der Mittel, ihnen unfere Givilifation zugänglih zu 
maden. Doc ift dieß in jedem Fall ein fehr langfames und 
ſchwieriges Werk, da ihr rober und wilder Geift der Unabhängig: 
feit, fo wie ihr bitterer und eingejleifchter Haß gegen die Chriften 
ihnen nicht erlaubt, ſich der Dankbarkeit zu überlaffen. Nur bie 
2änge der Zeit kann bier vielleicht etwas nügen. Auch in Algier 
war bie Zahl der Kranken fortwährend im Steigen, und die 
beiden Militärfpitäler waren fo vol, daß man Kranke nach 


Kara Muftapha bringen lafen mußte. Ale Frahtihiffe aus 
Zonlon brachten eine große Menge von Bomben und Granaten, 
die man nad Stora ſchickt, und von da weiter nach Conſtantine. 
Man jchien eine Erpebition gegen die Feſtung Keff, an der 
Gränze ber Megentichaft von Tunis, vorzubereiten, und ſprach 
fogar von einem nahe bevorftehenden Kriege mit dem Bey bie: 
fer Megentihaft, der hartnadig den Tribut verweigert, den er 
an die Deys von Wlgier entrichtet bat. Abd-El-Kader war 
mit Einziehung der Steuern befchäftigt. Die Araber bezahlten 
ohne Anſtand den Hofor und den Achur, weil fie eine gute 
Getreide: Ernte gemacht hatten, Man fhidte viel Lebensmittel 
und Lagervorräthe nach dem Lager von Fuduc, und es war, als 
ob nur noch die Ankunft des Herzozs von Orleans erwartet 
würde, um die Erpedition nah Hamza zu begingen. In Phi— 
lippeville klagte man fehr über bie Hitze. Die Spitäler 
waren ebenfalld angefült, doch war die Sterblichkeit gering. 
Zum Unftern fehlte bad Waller, bad man eine Wiertelftunde 
weit berbeiholen und filtriren muß, weil es font ſchaͤdlich iſt. Die 
von dem Geniewelen angeordneten Militärarbeiten rüdten aus 
Mangel an Menfhen nur langfam vor. Zwiſchen Eonftantine und 
Ued-Smendon wurde ein neues Lager angelegt. Bis jept zählt man 
fünf Lager zwifhen Eonftantine und Stora auf einer Strecke 
von 20 Lieued. Mor einiger Zeit war eine Colonne bes 23ften 
Linienregiments unter Befehl des DObriften von Eonftantine 
abgegangen, um die Stämme von Medichana, die durch Agenten 
Abd⸗El⸗Kaders aufgehest werden, zu beruhigen. Diefe Eolonne 
war, ohne daß die Nraber ihrem Marſch etwas in den Meg 
gelegt hätten, zurüdgefommen, In Sigelli famen bie Araber 
jede Naht und feuerten auf unfere Linie und zumeilen felbit 
auf die Stadt, Der Eleine Krieg ift für fie eine Zerftreuung 
und ein Vergnügen, befonderd nahdem einmal die Ernte vor« 
über und das Korn in den Silos ift, und für und bat er den 
Mortheil, daß er unfere Truppen hindert, fi einer gefährlichen 
Sicherheit zu überlaffen. Inzwiſchen warb fürplic ded Fort 
Duquesne nahdrüdlich angegriffen. Der Commandant verbot 
feinen Soldaten, dad Feuern zu erwiedern; jo wie ihm aber 
die Gelegenheit günftig erfhien, ließ er einen Kartätfhenihuß 
abfenern, worauf fich die Araber unter furchtbarem Geheul zurüd: 
zogen. Sie ließen einen Leihnam zuräd, und die Blutfpuren, 
die man am andern Tage fab, deuteten auf viele Verwundete. 
Die Kabpien zeigen bei ihren Angriffen die größte Kedheit. 
Ein alter mit Schießfeharten verfehener Marabutthurm in der 
Nähe des Forts St. Ferdinand, deſſen Bewahung einem Dfficier 
mit 25 Mann anvertraut ift, und wo Feine Schildwahe aud- 
geftellt war, wurde bei der Nacht von ihnen angegriffen; fie 
waren herbei gefhlihen und hatten durch die Schießicharte einen 
Voltigeur mit einem Piftolenihuß verwundet. Am folgenden 
Tage ftellte fi der polnifhe Lieutenant Foanuski mit 15 Bol: 
tigeurs in einen Hinterhalt in einem alten Gemäuer in ber 
Nähe bes Marabuts. In der Naht machten ſich zu berfelben 
Stunde die Araber wieder herbei, und zwei der keckſten näher: 
ten fih den Scieffharten. Ein Voltigeur zielte auf einen 
dunfeln beweglichen Punkt und feuerte ab. Es fiel etwas, und 
man börte Leute fih flühten. Am Morgen fand man ben 
Leichnam eines jungen Arabers, der durch die Stirn geihoffen 
war. Er mar gut gelleidet, hatte eine Flinte und einen fhönen 
Vataghan. Er foll ber Sohn eines angefehenen Häuptlings, eines 
Kaids von einem in der Nahbarfhaft wohnenden Stamm fern. 
Man begrub ihn in der Nähe. Die Araber wollten ihn in ber 
folgenden Nacht wieder audgraben, einer von ihnen blieb aber 
auf dem Platz; ein anderer, der Kaid, warb toͤdtlich verwundet, 
und ftarb um 6 Uhr Morgens. Obſchon der Marabut fpäter 
verlaffen ward, fo ließ fi doch der Feind nicht mehr auf bie: 
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fem Punkte bliden. In der Nacht vom 4 auf den 5 fammelte 
fih der Feind mit bedeutender Macht vor ber Stadt und griff 
fie energifh auf allen Punkten an. Man empfing ihn überall 
mit Nahdrud, Flinten- und Kartätihenfeuer zwangen ihn 
zum Nüdzug, mobei er viele Todte und Verwundete mitichleppte. 
Uns murde nur Ein Mann getödtet. Der Feind fam fpäter 
wieder, ward aber nad einigen Flinten: und Granatenſchüſſen 
bald vertrieben. Bei feinen lepten Erfheinungen war er immer 
ſchwaͤcher als zuvor, und fie hatten benfelben nachtheiligen Er: 
folg für ibn. — Die Aranfheiten vermehrten ſich. Unter 10 
Eompagnien waren nur zwei Hauptleute und einige Lieutenantg, 
und unter mander Gompagnie von 90 Mann nur 20, bie ihren 
Dienſt thun konnten. Der Thermometer wies im Schatten bis 
auf 32 Grad, Pa = 
Türkei. 

Die türfiihe Staatszeitung vom 22 Dſchemaziül 
ewwel 1255 (2 Auguft 1839) enthält folgendes großberrliche 
Handfchreiben an den Großweſſier: „Mein Weiler! Es ift 
eine allgemein befannte Thatfache, daß, feit einiger Zeit, meh: 
rere Weſſiere, Muteffelime und Wojewoden behaupteten, daß fie 
von dem ihnen anvertrauten Dijtrieten einen größern Pacht: 
fhilling abzuführen im Stande feven. Diefe Behauptung, wel: 
her Glauben beigemeffen ward, hatte die Folge, daß gegenmwär: 
tig durch Erhebung von Zuſatzſteuern die meiften Diftricte über: 
mäßig belafter find. Da ich meine Unterthanen als ein mir 
von Gott anvertrauted Gut betrachte und mir ihre Herzen 
durch die forgfältigfte Beauffihtigung ihres Wohtes zuzumen: 
den wünfce, fo ift ed mein großberrliher Wille, dab in Zu: 
funft alle Diftricte, fowohl an Baarem als auch an Naturalien, 
‚nur bis anf den in dem Protofollen des Staatsſchatzes angege: 
benen Betrag beftenert werben, damit die Armen und Noth— 
leidenden und überhaupt alle Unterthanen vor Erpreflungen und 
Bedrüdungen jeder Art gefichert jenen. Wenn ſich irgend Je— 
mand erfühnen follte, diefer meiner ausdrüdlichen Verordnung 
zuwider zu handeln, fo wird ber Uebertreter, ohne Rückſicht auf 
Mang und Verwendbarkeit, die volle Strenge meines Strafge: 
fees enipfinden, und Du, den ich zu meinem Großweflier er: 
nannt habe, wirt durch eigene Beorderte darüber wachen, daß 
nirgends Zuſatzſteuern erhoben werden und nichts in Zukunft 
das Wohl meiner Unterthanen beeinträchtige oder gefahrde.“ 

Die türkiſche Staatszeitung vom obgedahten Tage 
enthält ferner nacftehenden Wrtifel: „Es bedarf keiner Er: 
mwähnung, daß die für die gehörige Verproviantirung der Me: 
'fidenz fo wichtige Angelegenheit des Getreideanfaufes (welcher 
auf zwei Arten bewerkftelligt werden fann, d. h. entweder nad 
dem Marftpreife oder nach dem Werarialpreife) von jeher die 
Aufmerkfamkeit der Megierung auf fich gezogen bat. Dem zu: 
folge batte fih eine eigene Section des Finanzdepartements 
mit Verpachtung des Getreideanfaufes nach Merariafpreifen zu 
beſchaͤſtigen. Mißbraͤuche, die ſich mit der Zeit einfhlichen, und 
Bedrüdungen gegen die producirende Claſſe wirkten jedoch aufs 
nachtheiligfte auf den Aderbau. Die reiflihe Erwägung diefer 
Umftände bat ſchon den verewigten Sultan Mahmud bewogen, 
den Anfauf des Getreides nah Werarialpreifen aufzubeben und 
zu verordnnen, daß alle Producenten ihr Getreide, nach Ent: 
richtung des gefeplihen Zehnten, wo fie wollten, zu Marfte zu 
bringen und nah den Marftpreifen zu verkaufen berechtigt 
feven. Um den jährlihen Bedarf der Armee zu decken, welcher 
früher aus den in den Staatsſchatz fließenden Erträgniffen der 
Getreidemonopole beftritten wurde, beftimmte man damals ald 
Entgelt für die eingeführte Erleichterung eine Auflage unter 
dem Namen einer Steuer wegen Abſchaffung der Getreidemo: 


nopole. Alleu Befikern von Backoͤſen wurde zur Bebin- 
gung gemaht, mit bem einmonatlihen Bedarf verfeben 
zu fepn, und die erwähnten auf dem Getreidbeanfauf betreffen: 
den Manfregeln nebft allem darauf Bezüglichen wurden eigend 
gedrudt und allgemein befannt gemacht. Wis mach ber glors 
reihen Thronbefteigung Sultan Abdul: Medihidbs diefe Ange: 
fegenbeiten zur Sprabe famen, beiclofen Se. Hoheit, von 
liebevoller Sorgfalt für das Mohl Jhrer Untertbanen durch— 
drungen, jene Entgeltitener wegen Abſchaffung der Getreide: 
monopole, die ſich Höchſtihrem vaterlihen Blicke als eine Laſt 
darſtellte, welche auf die Unbemittelten und Armen fallen 
würde, aufzuheben und damit den Unterthanen ein Geſchenk zu 
machen. Die dieffälligen großberrlihen Fermane wurden aus— 
gefertigt und ihres Ortes veröffentlicht, und der grofmüthige 
Entihluß des Monarchen wird fomit in den Spalten dieſer 
Zeitung Jedermann zu wiſſen gegeben.’ 

Endlih beißt e8 in gedachter Zeitung: „Es it ein allge 
mein befannter Gebrauch, daß bei jedem Thronwechſel im od: 
manifchen Reiche ale Befehlsichreiben und Berate (Anitellunges 
diplome) durch neue erfeßt werben. Zufolge der am 19ten Mes 
biäl-Achir fkatt gefundenen Thronbefteigung unſeres gnädigen 
Monarchen bat daher der erwähnte Fall einzutreten. Se. Hor 
beit, berüdfichtigend die unbemittelte Lage aller derjenigen, 
welche Penfionen und Stipendien geniefen, haben ſich bewogen 
gefunden, denfelben die Augfertigungsgebühren für die neuen 
Berate und Fermane zu erlaffen, Eben fo gerubten Se, Ho: 
beit den Bejigern von Pachtungen und Lebensrenten die Hälfte 
der für die Erneuerung ihrer Berate und Fermane zu entrich— 
tenden Gebuͤhren nachzuſehen.“ 


Der Haudel von Smyrna. 


* Paris, 18 Auguſt. Das Handelsminiſterium bat einige 
Zahlen und Bemerkungen über den Handel. von Smyrna dru⸗ 
den: laffen, and denen ber tiefe Zerfall von Anatolien beffer 
hervorgeht ‚ald aus allen Belchreibungen., Der Handel von 
Smprna (Einz und Ausfuhr) betrug vor 50 Jahren 70 Milfio- 
nen Fr., im Jahr 1835 war er auf 47 Mill, gefallen, im Jahr 
1836 auf 44,125,600, im Jahr 15837 auf 32,232,200 Fr. Die 
Sablen des verjloffenen Jahres - find noch nicht befannt. Die 
Einfuhr, welche im Jahr 1836 noch 13 Mill. betragen batte, 
war im Jahr 1837 auf 8 Mill. gefallen, und die von Franfreich, 
welche im J. 1756 über 6Mill. betrug, redueirte ſich im J. 1837 
auf 843,200 Fr. Man führt Fleinere Quantitdten Waaren ein, 
weil das Land von Jahr zu Jahre verarmr, und die eingeführs 
ten Waaren find von geringerem Werthe als früher, weil bie 
Eonfumtion theurer Artikel, wie Seide und Tuch, durch wohl⸗ 
feitere, namentlih Baummolle, verdrängt worden it. Man 
führt weniger aus, weil die Monopole machen, daß Europa ei« 
nen Theil der Waaren, mit denen es fih faft allein in Smyrna 
verfab, aus andern Welttbeilen fommen läßt, Bom 3.1833 an hatten 
die europdiichen Häufer mehrere Jahre Verfuche gemacht, den Han- 
del wieder empor zu treiben, und es waren daraus Operationen 
hervorgegangen, welde weder mit den Bebürfniffen der Eon 


fumtion, noch mit denen ber europäiſchen Häfen im Einklang 
ftanden, daher hat der Fall des Handels in den letzten Jahren 
wieder feinen progreffiven Kauf fortgefegt. Die Artikel, in denen 
der Verkehr beionders gefallen ift, fowobl in der Ein: als Aus: 
fuhr beweiſen eben fo fehr ald die Summen des Ausfalls, daß 
der Wohlſtand und die Induftrie des Landes tief angegriffen 
find, Die Verminderung der Einfuhr betrifft hauptſaͤchlich Zeuge, 
Kaffee, Cifenwaaren und Zuder, und die der Ausfuhr Baum— 
wolle, Wolle, Opium, Schwämme und Seide, alio gerade die 
Hauptproducte des Landes außer dem Del. 


[z4— 908) 





a Binz correfponbiren die % r 
Wachen, nöbura, M yo 








15012) _ Bon folgenden im ‚Bertnge des Unters fi 


yeihneten erfajienenen Werten ift nur no 
geringe Vorrath zu den dabei bemerften 


bedeutend herabgefehten Preiſen 
durch alle Buchhandlungen zu beyieben: 


Aufl, J. N. (königl. preuß. Praͤ⸗ 
fident ıc.), theor. praftiihes Hand: 
buch der Ebirurgie, in alpha: 
betifher Ordnung. 18 Bände. Statt 
69 Rthlr. — für 25. Rthlr. 


Buchholz, Fr.,(Prof.).Gefcbichte 
Mapoleons und der franzd: 
fifchben Mevolution. 3 Baͤnde. 
130 Bogen, jtart 9 Rthlr. 16 gr. 
für 1 Rthlr. 12 gr. 


Taeitus Werfe, überfegt von 
Prof. Börtiher. 4 Bände, ftatt 


6 Rihlr. 12 gr. für 1 Rthlr. 12 ar. 

Einer befondern Empfeblung bebürfen biefe 
gehalt: umb geiftvollen Werte nit, und bie 
Äberausd miebrigen Preife machen jie num auch 
dem Unbemittelten zugaͤnglich. 


Th. Ehr. Fr. Enslin in Berlin, 


[3024] So eben find erſchienen und wurden von 
u. alle Buchhandlungen Deutichlands vers 
endet: 


Zeit: Bilder 


von 


Caroline Pichler, geb. v. Greiner. 
8. Wien 1639. 
Mit 1 Kupfer von D. Weiß. 


316 Seiten. In Umſchlag broſchirt 
1 Rthlr. 12 gGr. 


Den groͤßern Theil (173 Seiten) dieſes Buches 
nimmt ber Auffag: „Wien in der letzten 
Ifte des 48ten Jabränndertö em. 
ir finden barin fowohl im Gange ber Hand: 
fung und als Epifode ein Sittenbild aus jener 
eriode, welde die Jugend ber —1— ifts 
ellefin in fie fchliedr, Das damalige Seyn 
umd Treiben ift ‚feinen. Hauptinomenten, wie 
feinen Nwancirungen nach mit dem intereffe 
der Autopfie, mit einer dem Keben abaelanfdıren 
Treue wiedergegeben, und Uber den eigenthüms 
fihen Stoff eine, Friſche der Darſtellung ers 
„offen, welche die Liebe zum Gegenftande erten⸗ 
nen läßt, Aber nicht eine parteilfche Borliebe — 
denn neben der einfachen Würde, der eblen Sit⸗ 
teneinfalt unferer Eltern, die und mit Erfurt 
and Nührung erfüllen, finden wir auch bie 
Schwäcen, bie Borurtheile jener Zeit bingefteilt, 
die freilich oft nur dm Fefthalten am Hertbmms 
Tichen begründet, uns feine Werdbammung, mir 
ein Lacheln abnbrhigen Fhnnen. — Die glüctliche 
dee, daß Die Frau Werfafferin bie Zeit ber 
Dandlung innerhalb Eined YJahred begränsfe, 
machte es even möglich, daß wir ein vollfläns 
diaed, abaefchlofenes Bild jener merfohrdigen 
Periode erhalten, — Die folgenden Anfjäge find 
a satt Nänien,am Freundes: Grabe, theild Pa: 
rallele fiber Jeyt und Einft, und ſomit wa enb 

jenem Zeitz de angereiht. 
. ©. Liebedfind, Buchhändler 

in Xeipzig. 





" 


ugsburg, Rüxnbera and Fran 
Regensburg, im Auguft 1339. 





1869 


Vayeriſch - würtembergifhe Donau- Dampfſchifffahrt. 
Dienſt zwiſchen Regensburg, Linz, Wien ꝛc. während des Monats September mit 2 Schiffen 
von 60 und 75 Pferbefraft. 
Abfahrt von Hegendbur 


nach Ping am 2, 5, 7, 10, 12, 15, 17, 20, 22, 25, 27, 30, 
Linz nach Negensburg am 2, 4, 7, 2, 12, 14, 17, 19, 22, 24 27, 29. 

t denen der. öferreihiihen Damufkbifffahrts : Gefelfhaft. Zwirhen Nenensburg, 
beftebt für die Hinz umd Herreiſe eine tägliche Eilmagen: Verb 

Die Direction. 












[3041] 2 einisch - 
CHIRURGISCH-THERAPEUTISCHES WÖRTERBUCH 
⸗ “ ® 
Herausgegeben durch einen Verein von Aerzten. 
Mit einem Vorworte des Geh. Medicinalraths, Professors Dr. Barez. 

Yon diesem Buch ist nun der Erste Band (Lig. ı — 10) vollständig erschienen. 
Die rasche, die Erwartungen um vieles übertrefiende Verbreitung dieses, der praktischen 
Medicin so willkommenen Werkes dürfte der beste Beweis für dessen Brauchbarkent seyn. Die 
allgemeine Theilnahme, welche das Unterachmen überall findet, ist mir ein Sporn, die Been- 
digung desselben um beschleunigen un. das Gesammtwerk den Abnehmern früher brauchbar 
sw mschen. Das Ganze wird nicht mehr als drei Bände umfassen, der zweite noch in diesem 
Jahr, der dritte spätestens bis zum 4 Julius nächsten Jahres beendet seyn. 

Bestellungen auf die Ausgabe in Bänden oder Heften sind alle Buchhandlungen in den 
Stand gesetzt, noch zu dem mohlfeilen Pränumerationspreis von 5 Thalern für den Band von 
mehr als 400 enggedruckten Bogen auszuführen. Vom ı October an tritt für diesen Band aber 
bestimmt der erhöhte Ladenpreis ein. 


Berlin, den 4 Julius 1859. Alexander Duncker. 


de Allgemeine Gaſthofszeitung 


iſt durch alle Poſtamter und Buchhandlungen Deutſchlands zu beziehen, Bon allen 
badifhen Poftämtern werden die Monate Auguſt bid December d. J. zu 2. 12 fr, 


abgeaeben. 
Heinrich Hoff. 


Mannheim, 1339. 
(206) In der Untergeichneten it erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Die Neligion Jefn ChHrifti 


in Betrachtungen über die fonntäglihen Evangelien im Laufe des 
hriftfichen Kirchenjahres mit Nutzanwendungen, 


dargejtellt 
von 


. Mar. Iofeph Herz, 


geiſtlichem Nathe, erzbiſchbflichem Dean und Nefidensftabtpfarrer in Sigmaringen. 
gr. 3. Preis 2 fl. 32 fr. oder 1 Ntblr. 16 gr. ; 

Das chrifitliche Kirchenjahr iſt die erhabenfte und zwechmäßigfte Einrichtung in ber Aielt, 
Keine Idee in fo fhon und palfend durchgeführt. In feinen eftiiten und in den auf die Gonns 
tage gewählten Perifopen un> Andachten erıcheint Ale, was Gott den Menſchen ſeit ber 
ng war, ift und feun wird, was er ihmen au Wahrheit und Gnade in feinem Gobne ges 

eben, umd durch feinem heiligen Geift zuwender. Das Kirchenjate predigt die Meligion, aber im 
Verlaufe desfelben wird fie auch gelebt, Glaube, Kiebe nnd Hoffnung werben getvedt , genaͤhrt 
Febt und dargeſtelt. Es ift für Neligtondfeirer und Erzieher, fo wie für Hbrer und Keitungss 

i x erhoͤht und vollführt wer⸗ 

















bebürftige ber Faden, wornach die ariftliche Bolltommenbeit gepflegt - 
den ſou. Prediger und Katederen jolen tm Geifte der Kirche lehwen, umd dad Wolf fol das 
tirchlihe Leben inne werben Ind mitleben, iöher war fein Religionbhandbuch in ber Axt ers 


ienen, daß e3 der Ihre bed Kirchenjabres angeidhloffen, und am Leitfaden derfelben bad chriſtliche 
hi in voltftändiger Ordnung und deutlichem Iufamnmenbeng durchgeführr hätte, Der Hr. Berz 
faffer bat biefem wefnifle abgebolfen, Vredinern und Hbrern bed adttlihen Wortes, welche 
eifrig im Verbinden und Anhören, muthvoll im Betennen und Berpreircn, treu im Bervahren 
und pe {gem, und bebarrlich im Sammeln der Früchte desfelben, einzig Gottes beittgen Willen, 
die Heitlgung des Menſchengeſchlechtes den Sohn des Slaubens, der Seelen eligtelt aus Liebe 
u Eiriftuß dem Hirten und Aufieber der Seeien, zu bewerten juden und _fbrdern it diefes 
Üert geweiht. W der Hr. Verfaffer im feinen vielfach jehr beifätlig recenfirten und allgemein 
verbreiteten, ja sheilweile in andere Sprachen überiegtei Partoraliriften,, befonders in oem 
Anleitung zum apoftolifchen Predistamte , in dem Gelftlihen als Lehrer und als Borbiid jeiner 
Gemeinde; dann in bem Geifklichen in den verfchierenen (Functionen feines Amtes, endlich in ber 
Anleitung zum feelforglichen Privatunterrichte beieiet und angeleiter bat, das_bat er nun Kehrern, 
Prieftern, Kitnrgen, Horern und Befolgern des Wortes — die Religion Teiu Ehrifti, bie Offens 
Barum aller Wahrheit, die Berheißung aller Gnade, bie Bereinigung mir Gott um Brüdern in 
Liebe, in ber Ertlärung und ge ter ſonntaͤglichen Peritepen planmäßig, tief ums 
aitenb, evihdwflih, faßlich und lebendig gegeben. 
— und Tüsimgen, im Julins 1859. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


EStuatteert en ET NUT —— — 
ſsors]) Be G. U. Kummer in Zerbſt ir erfalenen nd in allen Suchhandlungen 


ju erhaften : Das Geſpenſterbuch 


von SH. Paulmann, Dr. Schiff und W. Bernbarbdi. 
Erſter Theil. Zweite Auflage. 18 gr. od. 4 fl. 21 kr. thn. 
(Mreis beider Theile 1 Rtplr. 12 gt. od, 2 fl. 32 fr. rbn.) 


1870 
— Ankündigung 


Supplementen 


zu den fämmtlichen Werken Schillers. 


Die verſchledenen Nahträge zu ben Merken Schillers, welche in ber jüngften Beit erſchienen find, und das um ine In: 
tereffe, welches Deutſchland für Alles an den Tag legt, was Schillers geiftiges Wirken und feine Perfon betrifft, machen eöber Familie 
des zu früh Dabingefhiebenen zur Pflicht, in ber rechtmäßigen Verlagsbuchhandlung ber Schiller’fhen Werte Supplemente zu den⸗ 
a — — welche des Nationaldichters würdig ſeyn und foviel als moöglich in feinem eigenen Seiſte verauſtaltet wer— 

en ſollen. 

Dieſe Sammlung wird in ihrer erſten Abtheilung nicht nur manche Gedichte, Auffäge und Varianten enthalten, bie den bis: 
ber erſchilenenen Vachtraͤgen fehlen, fondern fie fol fi auch durb ihre Anordnung und durch bie ftrenge Verbindung alles Ein- 
zelnen zu einem Ganzen auszeichnen. Ein genaues chronologifches Inbaltöverzeihnif aller Schriften Schillers nah Jahr, und 
wo möglih Monat und Tag, wird theils zum befferm Verftändniß der Werke felbit dienen, theild wird es für ben Leſer ein Leit- 
faden feon, durch melden er den Zufammenhangder einzelnen Beftandtheile unferer Sammlung mit ben ganzen Werten Schillers 
leicht erfeben und ihre Stelle ſchnell auffinden kann. 

Die meiften biefer Gedichte und Aufſatze haben zwar an und für fih nur einen untergeordneten Werth, font würde fl: unfer 
Vater felbit der Deffentlichkeit übergeben haben, wenn ed auch auf ber andern Seite wahr feun mag, baf er, wie ein geiſtreicher, 
nun auch dahingefchiebener Zeitgenoffe ausſprach, „keine unintereffante, charakterloſe Zeile gefhrieben babe.” Mber fie find Docu- 
mente feiner Schiefale und Berhältniffe, oft Hülfsmittel zum Verſtandniß feiner riften, befonders aber begeichnen fie noth⸗ 
wendige Momente und Stufen im ber Geiftedentwidlung eined Mannes, deſſen Bildungsgang einer der feltenften und merkwür: 
—— — wurde, dem je ein Menſch genommen babe, fo daß derſelbe zu einem Problem ber forſchenden Betrachtung ge— 
wor. A 
In biefen innern Aufammenbang und in diefe höhere Beziehung müſſen alfo alle Gedichte und aud nur fragmentarifche Auffäge 
unferer Sammlung geftellt werben. . 

Bir hoffen, daß dieſe uns unerlaͤßlich ſcheinende Aufgabe dadurch erreicht werben wird, daß Hr. Director Hoffmeifter im 
Kreuznach, welcher nah unferm Wunſche und in unferm Cinverftändniß die Sammlung unternommen bat, durch kurze Anmer- 
kungen und Hinweifungen unter dem Kerte alle jene gefammelten Probuctionen in eine innige Verbindung mit feiner Schrift: 


„Schillers Leben, Geijtesentwicklung und Werke‘ 


fegen wird — einer Schrift, welde wir, wenn fie auch eine andere Betrachtung der Wert und ber Geiftesrichtung Schillers nicht 
aus ſchließt, der Gründlichkeit ibrer Forfbung, ihrem Geifte und ihrer ganzen Faſſung nach ald ein unferes Vaters würdiges 
litterarifhes Monument anerkennen und hochſchaͤen. 

Die zweite Abtheilung ber Supplemente wird eine Auswahl bedeutender Schiller'ſcher Briefe enthalten, von denen viele bie: 
ber noch nit durh den Drud veröffentlicht worden ia. und melde durch nothwendige Binbungsglieber vermittelt und durch 
Erläuterungen in Hinmweifung des Herausgebers auf fein obengenanntes Werk aufgehelt werben follen. 

Bei Anordnung und Auswahl diefer Briefe wird das Ziel verfolgt werden, daß aus ibmen gleichlam eine wüßindige Selbft- 
biograpbie und Selbftcharafteriftit Schillerd bervortrete. Nur fo fann auch bier dad Einzelne durch den Dienit, den es dem Ganz: 
— —— —— wuͤrdige Stellung erhalten, welcher immer barnach trachtete, bie Einheit in der Mannichfaltigkeit zu 

u bewahren. 

In der dritten zulegt erfheinenden Abtheilung endlich, melde Stimmen der Si: und Krititen bedeutender Zeitgenoflen ent: 
balten wird, fol Schiller ald Menſch, Dichter, Geſchichtſchreiber und Denker durch die Auffaffung und durch das Urtheil Anderer 
ug im Spiegel feiner und unferer Zeit charafterifirt werben, und dieſer Verſuch dürfte wohl der erfte ſeyn, unfern Bater 
in ber fortfchreitenden Betrachtung feiner Mitmwelt — Die Ausſprüche und Kritiken bedeutender Zeitgenoſſen werden 
theils vollftändig, theils im Auszuge wörtlich mitgetheil, und chronologiſch, oder auch dem Inhalte nach geordnet werben. 

Diefe Sammlung wird die Aufgabe zu löfen iuden, einerfeits «ine große Mannicfaltigkrit verfchiedener Ausfprüche über 
Schiller und feine einzelnen Werte zu liefern, andrerieits aber zugleich im Allgemeinen, im größern Umriffe, den Gang anfcan- 
— welchen die Kritif über Schiller vom Anfang feiner litterariſchen Erſcheinung an bis zu ünſern Tagen genom— 

Von felbft verſteht es ſich im biefer Beziehung, dab auch umgünftige, ja ab te Urtheile aus biefen Supplementen nit 
ausgeſchloſſen bleiben, denn au bier muß Schillers eigener en „Die Weltgeihichte ift dad Weltgericht,‘‘ vor wel⸗ 
dem Den — 2 ug —— eblich An —— gel r 

e Fam er glau ren verem ter ch am bödhften zu chrem e Alled’aufbot, ihn feinen Zeitgenofien 
und feiner Nachwelt im Lichte der Wahrheit erfheinen zu laſſen. ’ MEER ON ; 


Köln, im Julius 1839. 
Im Mamen der von Schiller'ſchen Familie 
Ernft v. Schiller, koͤnigl. preußifher Appellarionsgerichtsrarh. 


* * 
* 


Die unterzeichnete Verlagshandlung der Schiller'ſchen Werke, welche von der v. Schiller'ſchen Familie auch mit Herausgabe 
diefer Sammlung beauftragt worden ift, beebrt ſich die vorfichende Anzeige zur Kemntniß des PYublicums zu bringen. ® 

Sie wird fib zur enaufgabe machen, auch biefe Sammlung in Ausſtattung und Preis fo auszuführen, wie ber un: 
fterblihe Name Schillers und feine zabllofen Verehrer es heilen; vorläufig nur fo viel, daß der Umfang vier bis fünf 
—— Taſchenformates und der Preis bes Ganzen fl. 3 bis fl. 4 oder Mthir. 1. 20 Gr. bis Rithlr. 2. 12 Gr, nicht übers 

Stutt gart, im Julius 18539, J. ©, Cotta'ſche Buchhandlung. 


1871 
[205] In ber 4.6. Eotta’fgen Buchhaublung ift erſchlenen: 


Polytechnisches Journal, 


herausgegeben von den 


DD. ler und Schultes. 
Erſtes Auguſtheft 1839. 


Inhalt: verbeſſerte Methode verfunfene oder geſtrandete Schiffe oder andere 
Abrper aus der Tiefe emporzuſchaffen oder flott zu machen. Mit Abrild — Whire's Berbeſſe⸗ 
rungen an den Defen zur Heijung mit warmer Luft. Mit Abbild. — Stoders Berdeſſerun— 
gen an ben Schoruſte nen gür Wohnbaufer und an ten Apparaten oder Vorrichtungen zum Kebs 
ren berieiben. Mit Abbild. — Eorbetind verbejferte Mernote Treibhiinier und andere Gebäude 
su beizen. Mir Abbild. — Haleys Werbefferangen an den Maſchinen, Gerätben und Npparaten 
zum Ecneiden, Kobeln und Dreben ver Metalle und anderer Eubftangen. Mit Mpeiid. — Ros 
bertfond Berbefjerungen in der Fabrication von Gtrumpfioirfernmaren, Gpawis, Teppiaen, 
Bertdedten, Dructiüchern und andern Wabricaren, Mit Abblid. — Riippel, über bie Verdeſſe⸗ 
rungen, welche vom Fahr sa51 Bis aum Jabr 1835 an dm Epintelbinten (bancs a broches) eins 
geführr wurden. — Einiges über bie Anmwentung dev Aipbalt:Pflaflerangen für Erraßın, Ehauffeen 
und Trotteirs. — Fifentfher, Über die Prüfung der Braunfleinerze auf ihren Eauerftofl: 
ebalt, — Beſchreibung eines Apparates jur Gewinnung, bir vorhrraunen Holztohle für bie 
bießpu'perfarrication, Mit Abbud. — Karmarfc, hitiſche Uererſicht der deutichen techno: 
ſogiſchen Journaliſtit. — Miscellen. Kennedy’s Cchuymittel gegen die Ineruflarion der 
Dampftefie. — Whitbams Eifenbalmfoftem. — Vexſucht mit der jogenannten atmoipbärt: 
ſchen Eifenbahn von Hrn. Eleag. — Einiges Über ben Ertenbabntunnel bei Hilöby. — Juliens 
ne's Mafmine zur Zienelfabrication. — Honpan’s Mäblſteine. — Wie man ſich beim Ber: 
foringen ilthegraphiſcher Steine zu verhalten bane. — Fautſchutaufloſung zum Zufammentlıben 
von Papier benust, — Dubomer's Methode aus Schilf Papıer zu fabrisiren. -— Paimboruts 
Anſtrich ald Echuzmittel genen Feuetregefahr. — Leber die nachtheilige Wirkung, welche famwarze 
Anftrige auf Hotz äußern, — Gearv's Brennmareral. 
Zweites Auguſtheft. 
Berichte, ben Hr. Eavarp ber Atademie der Wiſſenſchaften in Paris über ben Dampffeijel 
des rn. Betlav erflattere. — Oldbams verbeilerter Apparat zur Speiſung der Defen ber 


Dampffeffel x. Mir Aobild,. — Ueber die von Lieutenant Hall erfundenen Nuberräber mit 
fariefen Echaufeln. Mit Abbild. — Hardp’s Verbeiferungen im YAuswalzsen und Fabrıcıren 
von Häderadifen. Smienen, Meifeifen und verſchiedenem andern Metaligefläinge. Mu Abs 


bild: — Beſchreidung einer Maſchine zum Zufellen der Räccrzähne. ugerbeilt von Dr. 
Adolph Poppe jun. Mir Asbilb. — Saladin, über die Erfegung ber an den Epindelbäns 
ten gebräuclichen Zreibichnüre durch Getriebe. Mit Abbild. — Keans verbeilerte aa 

iege für Baumwou⸗, Rlams:, Hanf, Wollen, Geivens und andere Spinnmaſchzuen. Mit 

bbil®, — Gartons Werteffernug an ven Preſſen. Mir Urbiid, — Browns Werbeileruns 
sen an ten Betten, Sofas. Erühlen ımd an andern Moͤbeln, wo urch Piejelten ir ben Gebrauch 
auf Reifen und zu-andern Zwecken beijer geeignet werden. Wit Abbid. — Etepbens' Wars 
beijerungen an ben Tintenzeugen und an ten Eareivfedern. Mit Abbild, — Beſchreibung ber 
verbefferten Orgel bed rn. Müller. Mit Abbild. — Millers Verbefferungen an ben Kam: 
ven, Mit Abbiid. — Uever die Gefüge für Gas- und Dampirbhren ber HI. Lambert und 

öhne Mir Abbild. — Ure, fer bie Verwendung einiger Erbbarse rder Hipbalte beim Baue 
von Trotteirs, Dachbedeckungen, Waferleitungen, Waffe: behäftern u. dal. — Beſchreibung eines 
von Hrn. Palmer erfundenen pneumatiinen Filters. Mir Abdiid. — Warrs Verfahren ägens 
des und tohlenfaures Natron für vie Seifen: und Glasivbrication, fo wie auch zu an:ern Zwecken 
and Kochſalz zu g winnen, — Thboınpfon, über einige Verbefferungen in ber Wabricatton des 
Berlinerblan. — Derfelbe (ber eine Wierbode Kupfer zu reinigen. — licher bie Berantlung der 
ferien Körper zur Fabrteation der Erearinlichte, cad Alrichen imb Hartmadıen ber Fette, Pie Ges 
ywoinnung des Talg⸗ und Delfioffs aus ber Talg⸗ und Delfäure und ihre verfchiebenen Anwenbuns 
gen; von Golfier:Beffenre, — Ueber die Anwindung bed Braunfteind zur Analyfe veriate- 
bener Körper, — Harmarfe, fritifahe Lleberficht der dentſchen tenolegifen Journaliſtit. (Forts 
fegung.) — Midcelien. Preis von 1500 Ar., vie Gewinnung des indino auf dem Wärkefndte: 
rig (Polygonum tinctorium) betreffend. — Ueter_bdie an ver Konton:Birminabams@ifenbahn ars 
brauchlichen Stonale. — Wiltinfons Pasinp! tt, — Wooberoftd menere Verbe ſſe⸗ 
rungen an dem Webeftuhle. — Martınd Compoſition fuͤr Stuckarzeiten, künſtlichen Marıner 
und andere fünftfihe Stein — Ueber den geſchmolzenen Bergtryſtall des Hrn. Gaubim — 
Polttentnsd Düngpulver. — Leber die Stärke des Gußeiſens von deu vorzüglicheren Eifen: 
werten Großbr tanniens, 


Bon diefem gemeinnäzigiten und wohlfeilften Journale Deutſchlands erſchelnen mie bie: 
ber monatli zwei Hefte mie Abbildungen. Der Nobrgeng aus 24 Heiten mir 30 — 56 
großen Tafeln Abbildungen beftebend, mic einem velftändigen Sadregifter verfeben, 
mact für fib ein Ganzes aus, und Potter dar die Poſtämter und Buchhandlungen 
nur 9 Mtblr. 8 g@r. oder 15 fl. In das Abonnement fand nur für dem ganzen 
Fahrgang eingetreten werden. 


5” Die Verlagshandlung kann vom 


Polytehnifhen Journal 


noch einige ganz vollftändige Eremplare, weiche fie aufgekauft bat, nnd zwar 
Ar bis 18r Jahrgang zu 168 Mrbirn. oder 288 ji. anbieten. Die Fahr * 
1820, 1821, 182%, 1923, 1824, 16526 bis 1437 find fortwährend einzeln 
zum Preiſe von 16 fl. oder 9 Athlen. 6 a@r. zu baben. 








[50:5] Ber Karl J. Klemann in Berlin it fo even erſchienen, und im jeder gutem 


TRuchhandlung zu finsen: 
MNante 
auf der Berlin: Potsdamer Eifenbabn. 


Velinpapier, fauber brofchirt 6 gr. 


[5046-48]_Be J. G. Heubner, Bud 
händler in Wien, am Bauernmarft Üir. 590, 
int fo eben nen erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben: 


Ueber 


1Hahnemanns Heilmethode 


von 

M.D. Richard Comfort. 

8. Velinpapier, gebeftet in farbigem lm: 
fhlag. 1 Mihlr. 8 gr. 

Das erſte Wert in Defterreich, welches wif: 
Senimaftlih die Theorie. der Hombopatble ents 
wider, und jelbe begrünter, fiay ftügemb auf 
die Analegie der men aufgefundenen AÄlcaloide 
mit ben potenzirten Gtoffen ; das erfle, welches 
in erwas bad Eigentinimliche der Potenzirungsds 
Theorie enthüllt, von der andern Seite aber die 
Taͤuſchung nimmt, als genüge jie allein bei 
Verdrängung der alten Rehre; abmahnend zu: 
aleih vom leicht ſinnig · n Spiel mit gebeimmid: 
vollen Kräften, deren Wirkungen mod vielfers 
tiger Erfahrung betürfen, 


(5095) In ber Unterzeichneten iſt fo eben erfebienen 
and durch alle Bumbandlungen zu besieben; 


Grumbach. 


Von Ludwig Bedftein. 


Erſter Theil. Der Witter und fein Kecht. 
27 Bog. geb. Preis 2 Thlr. 4 g®r. 


weiter Theil. ut umd fein Wort. 
Dritter Tpeil. Die Fürftin n.ihre Treue, 


Wir übergeben bier der deutſchen Leſewelt 
ein gehaltreiches Wert, dae ſich ale Frucht jahres 
langer eifriger Befalassnneien und ernfter 
uellenforfaung im Gewande bes biftorifchen 
Romans aueweist und fund gibt. Die Geſchichte 
ver Grumbachiſchen Haͤndel lepr im Be: 
mwußtienn der Gebilceren unferer Nation; bier 
wird der dentenbe Leſer bis zum Urſprung bie: 
fer Händel geleitet; er fieht dem Helden bieies 
Buches als einflußreichen, vielgeltenten Staates 
mann, ſieht denen Wall und feloflträfriges Mies 
berirbeben , wie feine Anrbeilnabme an großen 
Bewesungen im Barerlande ; ſieht, wie am⸗ 
bach, ſelbſt ein Berfolgter, fein Recht verfolat, 
und mit ungebe ugten Manuesmuth der Kata⸗ 
ſtrophe ſeines Eiictfals entgegen geht. Micht 
minder tritt ein geſchichtlich treu aezeichnetes 
Bıld pfaͤffiſher Anmaßung und, unerbörten 
Troges der geiſtlichen Macht gegenüber der welt- 
lien vor Augen, den Grumbach in ben Mund 
gelegten Spruch: Nichts Neues unter ber Sonne! 
bewahrend, Ein liebenswuͤrdiger und edelgefinnz 
ter Fuͤrſt haͤlt fein gegebenes Wort fo unerſchüt⸗ 
terfig, rreu und beilia, daß er zum beflagends 
werben Märıvrer biefer Treue wirb, und mir 
ein Engel in Menſchengeſtalt, eine Fürftin von 
der unbrflectiften Reinheit der Geſinnung, hilft 
mit größter perfönticher Aufopferuma bie Reiden 
ibres Gewahls ihm ertragen, imbem fie freiwillig 
feine Irbenstängliche Herkerbaft theitt. 

Der Fleiũ und bie im dieſem Werte niebers 
atlegte unverleyte geſchichtiiche Wahrbeit_ von 
Seiten des Verfaffers und bie Eleganz ber Aus— 
ftattung in Verbindung mit brei foflkaren 
Etahlftiben nach Originalgemdiben von Eeiten 
der Berlagshantlung ftellen diefed Wert hoch 
über dir Erfcheinung gewoͤhnlicher Romane. 
und machen ed ald unterbaltendbe und zugle ich 
belehrende, Lecture für gebildete Männer und 
Grauen, für jeben Geidnchis: und Rechts freund. 
I ſelbſt sr Hiftoriter vom Fach hoͤchſt empfehs 
enttverth. . —— 

Der erſte Band, im Druck beendiet, iſt mit 
dem Yorirait Grumbachs, in Staͤhl von G. 
Ser arfiowen, aeyiert, der ste und Ste Band 
fotgen in Kürze mit den Portraits des Herzogs 
und ber Hergonin zu Gachien, in Grabl geflo: 
hen von Harl Barth, — Bon biefen drei vors 
trefflich ausgeführten fchönen Portraits find 
auch einzelne Mobrücde auf größerm Format zu 


baben 
vor ber Schrift a 16 gr. 
mit der Schrift a 10 gr. 
Hilbburghauſen u. Meiningen, 1 Aug. 1859. 
Keſſelriug' ſche Hofbuchhaudlung. 


1872 


[2651-55] u len Bughaudl dead In⸗ und Auslandes ift 'zu haben, au Augsburg in 
der Matth. Rieger ſchen Buchhan ⁊ 


andbud 
für die an. Hämorrhoiden Leidenden. 

Praktiſche Bemerkungen und Beobachtungen über Wefen, Urfahe und Symp⸗ 
tome und Behandlung der Zufälle. Aus dem Franzöfifhen nad der Sten 
Auflage, von Delacroir. 8. geh. 2re Auflage. 16 gr. (20 Sgr. oder 

4 fl. 12 fr. chn.) . u ——— 
Mir bemerten nur, ſtatt aller Empfehlungen dieſes Buchs, daß davon in Frankreich binnen 
einigen Jahre 3 Auflanen Gebe zu 4000 Exemplaren) erſchienen, und. daß dasſelbe durch die 
deutfette Acarbeitimg eines ausgeieichneten Arztes nur gewonnen bat. Es aibt Über alles auf 


j — AM 
diefe Rranfheir Bezliglibe den volltommenften Auffaplun und zugleich die Mittel, ſich ohne Ärztliche 
Hülfe ſelbſt ſchnell und fiber zu heilen. 








(2950-52) In der Buchhandlung von Mich. Schmidl’5 Wittwe und Jan. lang in 
Wien int gang neu zu baden und burg alle Babbandlungtn zu begeben: 


* ® m 
Deiterreichs Ehrenſpiegel, 
National⸗Prachtwerk, 

herausgegeben 
von Höfel x. 
Eoripler in 12 Heften mit 45 ſehr jchönen Portraits 
und 4 Titelfupfer auf feinftem Bir ev Renalpapler, und mit Biographien von Tſchiſchta, auf 
, a feinftem Velinpapier. # 
4. Mien 18551356: Profbirt in ſchönen Umfchlägen, ganz neu. 
Start ded bisherigen Ladenpreiies von 16 fl. C. M., 
— jetzt um Anfl. C. M.!! 
5” Da die außerordeniliche Prrisherabſetzung feinen andern Zweck bat, als die 
weinen, noch vorrätbigen compleren Eremplare, 
welche duschaus mit dem erſten Kupferabdrücken verfehen find, gänzlich aufs 








auräumen, 
fo glaubt bie obige Buchhandlung darauf befonders aufmertſam machen zu dürfen. 
[5057] Fitterarifche Anzeige. 


Bei Frieder. Waan Bumbändter in Freiburg, ift erfgienen : 
Der Bürgerfreund 


in und für 


Deutfhland. 
Eine Zeitfchrift zur Förderung der hoͤhern Ausbildung bes 
Bürgers in Stadt und Land, 


. Erfter Jahrgang. Dweites oder Angufl-Heft. 
. Dasfelbe enthält: 
Segenftände über Religion, Naturgefhidhte, Heillunde und 
Unterhaltung. 
Diefe Zeitſchrift erfheint in monatlichen Heften von a bie 5 Bogen in Octav, 
brofirt, zu dem billigen Preis von 24 fr. 
nf Hefte bilden einen Band, die nicht getrennt werben. 
as erſte oder Julius-Heft enthält Auffäge über Erziehung, Erb beſchrei— 
bu "4 Hauswirtbfihait ıc. 
as Ite Heft befindet fi unter der Prefe und wird enthalten: über Sitten: 
lehre, Naturiehre, Gewerbskunde und Unterbaltungslectnre, 
Das ate und Ste Heft wird umfaſſen: Geſchichte, Landwirthſchaft, Chierheiltunde, 
Menſchenkunde, 1*68 Geographie, Staat, Recht und Polizei, 
Die Urteile über den Werth diefed Unternehmens wird das lehte Heft enthalten. 











2957] Se eben ist ausgegeben worden: ' 


Encyklopädisches Wörterbuch 


der 


* ” * * 
medicinischen Wissenschaften. 
Zwanzigster Band. 
Die Redaction, aus den HH. imrö > 6 ink 
Du hd ae Venen nen” Zink, Om und in 
„Mit dem vorliegenden zwanzigsten Bande des encyklopädischen Wörterbuches der medi- 
„tinischen Wissenschaften hat dieses Werk den gröfsten Theil seiner Artikel geliefert, und die 
„Beendigung desselben kann nyn in wenigen Jahren erwartet werden. Zugleich glauben wir 
„nach dem Umfange der bereits bearbeiteten Artikel annehmen zu können, dals das ganze 


„Werk ungelähr dreilsig Bänd& betragen wird. 
Berlin, Jusjius +Bga. Veit & Comp: 





5095) Bei Karl Gr in Heibelberg 
R fo eben erſchienen und Aı 38* Buchhand⸗ 
lungen zu haben; k 


Ausſprache, 
ÜHecente und Proſodie 


derfranzöffhen Sprache 
nebit 
einem Abriß der franzöfiichen Verskunſt 
und einigen Muftergedichten. _ 
Zum Gebrauche öffentlicher Schulen nach 
dem Frans. ded A. Madaud 
bearbeitet von 
Prof. Ehr. Theoph. Schuch. 
Gr.8,. Preis agGr. ob. iskr. 
Diefes Werfchen eignet fich feiner Gediegen⸗ 


beit und Wohlfeilbeit wesen namentlich zur 
Einführang auf Gpmnafien, 

[5091] Im Bertage von Ebner & Seu⸗ 
bert in Stuttgart ift fo rben erſchienen 
und im allen foliden Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, ber bſterr. Monarchie sc. vorrätbig: 


Homðopathiſche Diätordnung, 
oder kurze Anweiſung 
für alle diejenigen, welche ſich einer homdo— 
patbifch - ärytlihen Behandlung bei ihren 
Arankpeiten bedienen wollen, wie fie wäh: 
rend der Eur ihre Lebensdiat einrichten 
foßen, nebſt einer Anleitung, ein deutliches 
Krankheitsbild dem Arzte zu entwerfen. 
Berfaßt und herausgegeren 
von Dr. Heinrich Hofenberg, 
aräfl. 8. Batthyaniſchem Leibarzte. 
In Umſchlag geb. wreis 21 fr. od, 6 gÖr. 


soo) Bei mir find erfchienen : 
Nöbrs, Dr. J. F., neue chri⸗ 


ſtologiſche edigten, oder 
geiftliche Neden über das Leben, den 
Wandel, die Lehre, die Thaten und 
die Verdienfte Jeſu Chriſti. gr. 8. 
Preis 1 Rıhlr. 12 gr. 


Den zablreidren Lefern feiner im 22,000 
Eremplaren verbreiteten, Keformationtpredict, 
von welcher eben die zwblite ſtarke Auflaat ers 
ſchienen ift, duͤrften diefe wriftologifenen Prebigs 
ten eine ſehr geiſtreiche und erbauende Lecture 
gewaͤbren. 


Wilhelm Hoffmann in Weimar. 


(5010) Bei ©. Bethge in Berlin ın 
erſchlenen uud durch jede Bugytandiung zu 
beziehen : 

Die fogenannte 


Amazonen - Predigt, 


gehalten von Fr. Arndt, 
Prediger an ber Parochiaffirche zu Berlin. 
Preis 2 ar. 


(2888-90) Anzeig 12 


für Tuchfabricanten: 


Die feit ben Jahre ıs22 in Et. Grorgen an 
ber Guſen im Oderbſterreich angebauten Webers 
farben (Dipsacus Fullonum), die ben befanngen , 
frangofiiwen an Wuchs, Feinheit und Grärfe 
beinahe glei geftellt werben, laſſen in biefem 
Fahre, wenn bie Mitterung fortwährend fo 
adnftig bleibt, eine bibchſt reichliche Ernte, jo wie 
eine gamı ausgezeichnete Dualität erwarten. 
Sermit werben nun die HH. Tuchfabricauten 
aufmertfam nemadt, ımd ihre cermünfchten 
Untäufe oder Beftellungen aefälllaft -batb zus 
tommen zu lafjen, indem wir wohl in furzer 
Zeit miche mehr im Stande ſeyn bärften, ibre 
amıdaren Auftraͤge effectuiren zu toͤnnen. 


oh’ Bapt. Pucher 
im PR, 4 Gerrgen an der Guien 
bei King. 


AUGSBURG. Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Kxıpedi- 
ton, Preis vierteljährlich 3 N. 
84 hr. für das ganze Jahr ıd fl, 
s5 hr. den »Af.Fulnes oder 7 Thir. 
ange. sächs.; fürauswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 
Zeiten edition, sodann für 
Deutschlandbei allenPostämtern 
nsjährig, halbjäh und bei 
ina der ‚sten Hä jedes 


Mittwoch 





Veberficdt. 
Spanien. NAusfiht auf Beendigung bes antimarotifchen 
Aufftande. — Großbritannien. Parlaments» umd 
Sournaldiscuffionen über den Orient. — Franfreid. 
Briefe ans Paris (Mothwendigkeit eines orientalifchen Con- 
greffes) und Toulon (Rüſtungen zur Verſtärkung des Ge— 
ſchwaders in der Levante, neue Expedition in Algier). — 
Niederlande. Briefe aus vem Haag. — Deutſch— 
Land. Nachrichten aus Münden, Kranffurt, Leinzig 
und Dresden (Kunftausftellung).. — Preußen Auf— 
munternde Zuſchrift der föniglichen Afademie an den Ma- 
ler Liepmann. Schreiben aus Berlin (Wabrſcheinlichkeit 
einer Poftreform). — Türfei. Briefe aus Galacz (Trups 
penbewegungen am Pruth) und SKonftantinopel (der Divan 
und bie Großmächte weiſen Mehemed Ali's Antrag auf 
Ehosrews Entfernung zurüd). — Handels» und Börfen- 
nadrigten. — Beilage. Die neue gotbifhe Kirche 
in der Münchener Vorſtadt Aa und ihre Einweihung. — 
Europa und der Drient (Zweiter Artikel). — Actenſtücke 
aus Naffau den Regierungsantritt Herzog Adolphs betref- 
fend. — Lord Brougham über den Stand der Parteien in 
Frankreich (Beihluß), — Grofbritannien. Schreiben aus 
London. — Griechenland, Schreiben aus Athen, 


Datum der Börſen: Sonden, Amſterdam 21; Wien, Berlin, 
Leiptig 25; Brankfurt a, M, 24 Aug. 


&panien. 

(Gazette.) General Clio war am 17 Aug. mit feinen fünf 
Bataillonen von Vera angeflommen. Er blofirte den Ort und 
ſchnitt den Infurgenten auf der Seite der franzöſiſchen Gränye 
alle Communication ab. Karl V hatte St. Eſteban verlaffen 
und war nach Tolofa zurückgekehrt. Bis jetzt ift, in Folge der 
neuern Demonjtrationen Eſpartero's, fein militärifches Ereigniß 
vorgefallen. Die Infurgenten von Vera fheinen zur Müdfehr 
zur Ordnung geneigt zu fern. Man verliert, fie _bätten ei: 
nen.ibrer Dfficiere an den König geſchicct, um Se, Maj. von 
ihrer Treue und ihrem Beſtreben, ſich den Befehlen zu fügen, 
welhe Se. Maj. für gut erachten würde, ihnen zugeben zu 
laſſen, zu verfihern. 


Großbritannien. 

London, 21 Ang. 

Die kurze Eonverfation in der Oberbansfikung vom 
20 Aug. über die orientaliihen Angelegenheiten war genaner 
wie folgt: Lord Brougbam: ‚Mein edler Freund, der an 
der Spige der Regierung fteht, erlaube mir, felne Aufmerfiam: 
feit auf die Frage oder vielmehr die Fragen zu lenken, die jetzt 
im Orient zwiihen dem Sultan und Mebemed Ali obſchweben. 
Sind die Berichte über die Mefultate ihrer Feindfeligfeiten ge: 
gründer, fo kann ich nicht umhin, zu denfen, daß zur Wahrung 
des Friedens zwiſchen ihnen wohl nicht die aufrichtigen und 
nachdruͤcklichen Verſuche gemacht worden find, die man Em, 


Allgemeine Zeitung. 


Käit alechöhfen Privilegien. 


Nr. 240. 





Semesters auch viertel für 
a un Alezan. 

er zu Str urg, Brandgasse 
Nro, 8. und bei dem er. werd 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Ionspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserateal. 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit 9 hr, berechnet, 


28 Anguſt 1839, 






Lordfchaften angekündigt hatte. Der Friede ift durch die Pforte, 
nicht durch Mebemed Ali gebrochen worden, und wie man der 
Pforte rathen konnte, mit fo fchlechter Morbereitung auf den 
Stranf es gegen Mehemed Ali aufzunehmen, ift völlig unbegreif: 
ih. Ich wünfchte demnach zu willen, nicht nur, ob die Meful: 
tate ſich wirklich fo verhalten, fondern aud, ob es wahr iſt, 
daß, wie ich vernommen, ein edler Freund von mir bei ber 
Pforte (Lord Ponſonby) zur Verhinderung von Feindfeligfeiten 
nicht fo nachdrüdlihe Maapregeln ergriffen hat, als er hätte 
ergreifen ſollen. Man hatte und gefagt, die türfiihen Truppen 
feven in einem vortreffliben Stande der Disciplin, und es fen 
daber fait die abiolute Gewißheit vorhanden, das fie das Heer 
Mebemed Ali's ichlagen würden. Der Erfolg bat das gerade 
Gegentbeil bewieien, Ich frage, it es wahr oder nicht, daß die 
Megierung von unfern Negociatoren Berichte des Inhalts erbalten 
batte, es würde ales zum Vortbeile der Türken und zur Niederlage 
des Ägpptifhen Heers ausſchlagen? Iſt ed wahr, daß ſeitdem bie 
Türken von den Ucgnptiern befiegt worden find, Die türkifche 
Flotte zu Mebemed Ali übergegangen iſt? — Iſt nach den einge: 
gangenen Nachrichten mein edler Freund noch immer der Ans 
ficht, daß vor dem Ausbruche der Feindieligkeiten Alles aufge: 
boten werden, um fie zu verhindern? Werden eben jegt, An: 
ftrengungen gemacht, um die Fortdauer dieſer Feindfeligfeiten 
zu verhüten? Welche Hoffnungen endlich begt man, die Macht 
des Sultans aufrecht zu balten 7” Lord Melbourne beant: 
wortete ießtere Frage mit den Worten: „Unſere Hoffnungen, 
das Anfeben des Sultand aufrecht zu halten und die Integrität 
des osmanischen Reichs zu wahren, die wir als einen großen, hoch⸗ 
wichtigen Gegenſtand berrachten (der Herzog v. Wellington ruft: 
Hört, hört !’'), beruhen zunachſt auf der vollitandigen Sufammenwir: 
fung und Hebereinitimmung (complete cooperation anıl agree- 
ment) der fünf Greßmachte — auf dem Entichluife dieſer Mächte, 
aufrichtig und energiih zu jenem Zwecke zuſammenzuwirken. 
Was das Benehmen der Nepräientanten Jhrer Mai. in jenen 
Weltgegenden betrifft, ſo find fie ibrerieits mit Unfrengung 
aller ihrer Kraft anf das redlichite beitrebt geweien, den Aus— 
bruch der Feindfeligkeiren zu verbindern, und unfere Regierung 
hatte von ihnen keine Darfielung erhalten, welde ein anderes 
Mefultat, ald das jeht eingetretene, mir Gewißheit oder and 
nur Wahricheinlichkeit in Ausſicht ftellte.” 

Dad M. Ebhronicle bemerkt über dieſe Discuffion : 
„Lord Broughams Frage, wie gemöbnlid im ſehr viele 
Worte eingebüllt, beiagte im Grunde die: „Hat. Lord Pon: 
fonbv den Sultan zum Losfchlagen gegen Mehemed Ali auf: 
gemuntert 7 Man bat dief wiederholt behauptet. Die iram: 
zöfifhen Journale wiederholen es io oft, daß wir und nicht 
wundern würden, wenn einige derielben es am Ende wirklich 
glaubten. Da es eine Beichulbigung gegen einen. &ieprafentan: 
ten von Ihrer Maj. Megierung ift, To wird diefe Ungabe von 
der Torvpreſſe unieres Landes natürlich mit Bereitwilligkeit in 
Umlauf geſetzt. Nun kann aber gewiß feine Behauptung un: 
wahrer ſeyn, als die, daf die feindielige Stimmung des Sul: 
tand Mahmud in dem Natbe Lord Ponfonbr’s eine Aufmunte: 


1914 


zung gefunden babe; im Gegentheile, wir Können verfihern, daß 
die Bemühungen Sr. Lordſchaft unabanderlich und eifrigft auf 
die Wahrung des Friedens zwiſchen dem Sultan und feinem 
Bafallen gerichtet waren. Auch zweifeln wir nicht im entfern: 
teten, daß dieſe Bemühungen fo erfolgreih in biefem Jahre, 
wie in den vorbergebenden Jahren geweſen ſeyn würden, hatte 
nicht der Pafcha von Aegypten eine fo kriegeriſche Stellung ein: 
genommen. Die Sufammenziehung eines folhen Heeres, wie 
ed Ibrahim an der fpriihen Kuͤſte befehligte, die Erpeditionen 


nach Arabien, die Abfendung von Truppencorps aus dem Nor« ' 


den ber gegen Bagdad hin, die offene Verlegung bed Vertrags 
von Kiutahia durch Verweigerung ber Tributzahlung und An: 
fündigung ber Abficht, feine Unabhängigkeit zu proclamiren — 
Drohungen, bie einer Kriegserflärung gleich kamen — alles das 
reihte gewiß bin, den Kriegszug des Hafis Paſcha zu erklären, 
ohne das man bem Ford Ponfonby ein politiiches Verfahren zu: 
zufchreiben braucht, das nicht minder feinen Inftructionen, als 
feinen Anſichten über die Intereffen der Türkei zumiber laufen 
würde. Weit entfernt, den Sultan zur Belriegung Mehemed 
Alis aufgereigt zu haben, bemübre fih der brittifhe Gefandte 
nad Kräften, ihn davon zurüdzubalten, und nicht darüber bar 
man fid zu verwundern, daß es ihm am Ende mißlang, als 
vielmehr darüber, daß ed ibm fo lange gelungen war. Lord 
Melbourne's geftrige Erflärung beftätigt unſere oftmalige Be: 
hauptung, daß die fünf Großmachte entſchloſſen find, zur Bei: 
legung der orientalifhen Frage zuſammenzuwirken. Die Baſis 
diefer Ausgleihung kann natürlich nur dur Unterbandlung be: 
ftimmt werden, aber daß die Ausgleibung durch Unterbandlung 
erfolgen wird, dieß ift eine Thatſache von höciter Wichtig: 
keit.” — Tags zuvor lad man im Chroniche folgenden Ar: 
titel: „Ein Schreiben im Journal des Debats beitätigt nun 
auch, daß die Pforte in einer Note aufgefordert worden ift, die 
Abichließung einer Uebereinlunft mit Mebemed Ali den großen 
Mächten zu überlafen. Hiernach fcheint ed, daf Rußland, wel 
ches anfangs, da es die Franzoſen geneigt fab, Mehemed Ali 
auf Koften des Sultans zu vergrößern, fich abfeits zu halten 
beſchloſſen hatte, nun in Verein mit den andern Mächten zu 
bem Zwede intervenirt, eine ſolche Vergrößerung zu verbindern, 
Diefer wichtige Schritt darf wohl als die Beilegung der Frage 
betrachtet werden, indem Mebemed Ali der Enticheidung ber 
fünf Mächte, oder auch ihrer Majorität fih unterwerfen muß. 
Mittlerweile ift die franzöfifche Preife eifriger als je, dem Pa: 
ſcha von Aegypten dad Wort zu reden. Selbit diejenigen Four: 
nale, die bisher ein Webergewicht Mehemed Ali's in Konftan: 
tinopel zu verbitten pflegten, wünfhen es jekt. Englands 
Münfhe und Intereffen gelten der franzöfifhen Preſſe natür— 
lich nichts, aber fie ſcheint auch Defterreihb und Rußland für 
nichts zu rechnen. Das Debats und feine Gorrefpondenten fa: 
gen ung, daß Franfreih im Orient Alles ift, dag die Einwohner 
der türfifhen Provinz dem Kapıdan Paſcha applaudiren und 
„Vivent les Francais !* rufen, und daß die franzöfiihen Schiffe, 
aber auch diefe nur allein, in die Dardanellen einlaufen koͤnn—⸗ 
ten, obne einen Schuß zu tbun. Daß unfere Nachbarn jenfeits 
des Canals mit einer ftarfen Dofis Eitelkeit begabt find, wuß— 
ten wir; für fo eitel aber batten wir fie nicht gehalten. Man 
wird uns fagen, bergleihen Abfurditäten fpuften wenigſtens 
nicht in den Köpfen franzöfifher Staatsmänner und Minifter. 
Es mag fon, daß folhe Fanfaronnaden nicht zu den Ideen der 
franzoͤſiſchen Megierung gehören, aber in der Art, wie von ih: 
nen die öffentlihe Meinung in Frankreich angereat und durd: 
drungen ift, influiren fie auch auf die Megierung. Das fran- 
zoͤſiſche Cabinet finder fih im fchredliche Werlegenbeit verſetzt 
dur die Nothwendigfeit etwas zu tbun; etwas Weiſes braucht 


es nicht zu fepn, fo ed nur etwas Eclatantes iſt, und daher 
ſchlagen einige Mitglieder des frangöfifihen Cabinets ernſtlich 
vor, im Orient ein Ancona zu mahen oder aufjufinden, mit an- 
dern Worten, irgend eine Infel oder einen Küftenpunft zu befegen, 
nicht um die Türken zu vertheidigen, fondern bloß um die liebe 
Mationaleitelfeit zu befriedigen.” (Einen noch fchärferen Arti- 
kel in diefem Sinne richtet der mintiterielle Globe gegen die 
franzöfifhe Preffe.) 

(M. Herald.) Der Beſuch des Königs und der Königin 
der Belgier in England ift auf unbeitimmte Zeit vertagt. 


Frankreich. 
Paris, 23 Aug. 


Dem Journal des Debats zufolge wirb ſich der Auf: 
enthalt des Herzogs von Drldand im Süben. verlängern. 
Se. k. 9. wolle nämlich noch mehrere Ercurfionen in bie 
Porenden vornehmen und werde erft gegen den 17 September 
in Port: Mendres eintreffen. 


Das Capirole fagt, ber Prinz Lucian Murat befinde ſich 
feit einigen Tagen in Paris in perfönlihen Angelegenbeiten. 
Das Confeil habe fih verfammelt um zu enticheiden, ob feine 
Anweienheit in Paris gefährlih fen, und man ihn fortſchicken 
müfe. Nur zwei Minifter hätten fi gegen diefe Maapregel 
ausgeſprochen. Das Eapitole ſetzt hinzu, Prinz Murat habe 
erklärt, er würde fih nur durd die Gewalt der Gendarmen von 
Paris vertreiben laſſen. 


Hr. E. Teifferene, vormaliger Zögling der polvtechniihen 
Schuld, ift mit einer netten Miffion der Regierung zur Kort- 
fesung feiner Beobachtungen über Cifenbahnen nah England 
abgereist, 

Der Courrier frangais bemerkt über die Zuderzollberab- 
fegung: „Dieſe Maafregel, die in unfere blühenditen Induſtrien 
ftörend eingreifen wird, ward aus den frivolften Beweggründen 
beſchloſſen. Das Minifterconfeil hat den Zudringlickeiten bes 
Hrn. Eunin:Gridaine und des Admirald Duperré nachgegeben, 
nachdem es fih dem Schein nah den drohenden Klagen der 
Solonien und der Seehäfen widerfeht hatte. Es wollte nicht 
zwei für die GCombination vom 12 Mai fo Loftbare Minifter 
verlieren. Man hatte anfangs geglaubt, dad Minifterium wolle, 
bevor es einen Entihluß falle, die Thatſachen ſprechen laſſen. 
Die Thatſachen find aber, dem Geftändniß des Minifters zur 
folge, der die Ordonnanz unterzeichnet bat, noch nicht befannt. 
Mir haben fonach das Recht, es zu fragen, warum die Orbdon- 
nanz nicht früher erlaffen worden, oder warum fie nicht noch 
länger verihoben worden fev. Diefelbe Maafregel würde, wenn 
fie in Anmwefenbeit der Kammern getroffen worben wäre, dem 
anarhifhen Demonftrationen von Bordeaur und Nalenciennes 
vorgebeugt haben. Hätte man fie fo fange verfhoben, bis das 
Minifterium das Mefultat der Ordonnang, wodurd in den Cor 
lonien die Befugniß zur Ausfuhr zurückgenommen wird, erfah— 
ten bätte, fo würde fie wenigftend nicht einer ins Blinde und 
in Abwefenheit von That ſachen, die allein die Megierung beleh— 
en fonnten, gefaßten Entfcliefung geglihen haben. Die Herab- 
ſetzungsordonnanz kommt zu früh und zu fpät; fie tragt das 
Siegel der Unenticiedenheit und der Eile. Sie ift ein mit 
Ueberlegung begangener Fehler.” 

Der Moniteur melder, daß die unterm 19 Jun. mitge: 
theilte Angabe von einer vorgeblihen Erſcheinung einer Gruppe 
neuer Infeln über dem Meeresniveau zwiſchen Valparaiſo und 
Juan Fernandez ſich nicht beftätigt habe. Der Schiffscapitän 
Cecille berichtet nämlich an den Minifter, daß er bei einer Nach— 
ſuchung, die 17 Tage gedauert, nichts der Art gefunden babe. 
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Am 16 Jul. 4 Uhr Morgens ſetzte fih ein Truppendetaſche⸗ 
ment von Dran nah Moftaganem in Bewegung. Bis zur 
Quelle von Gonbiel iſt eine Entfernung von 6 Stunden ; jeder 
Soldat hatte dad gewöhnliche Gewicht von 50 Pfund zu tra: 
gen. Auf dem ganzen Wege dahin mar weder ein Tropfen 
Waſſer nor der geringfte Schatten zu finden. Die Hise itieg 
um 9 Uhr auf 45 Grad Reaumur. Mehrere Soldaten fielen 
plöglih, mie von der fallenden Sucht ergriffen, zu Boden; 
einige wurden durch ſchnelles Aderlaffen gerettet, andere aber 
mußten ibrem Schickſal überlaffen werden. Um 11 Uhr, als 
man noch eine Stunde von Goudiel entfernt war, ſtürzten plöß: 
lih 200 Mann, von Anftrenguug erfchöpt, nieder. Nachdem 
man indeffen einige Zeit gehalten hatte, erholten fi 140 wieder 
foweit, um fi bis zum Bivonac fortzufcleppen. Die andern 

-60 wurden von den Gavalleriften hinter. fih auf die Pierde ge: 
nommen. Drei blieben todt auf dem Platze. Ein Sergent 
ward wahnfinnig, umd ſtürzte fih, ald er fpäter an eine Pfütze 
kam, in diefelbe, und ertranf. Die meiften Maultbiere, welde 
die Bagage der Dfficdere trugen, und die Hunde, welche den 
Truppen. folgten, famen vor Ericöpfung.- um. 

9 Paris, 19 Aug. Die legitimiſtiſchen Blätter, welche noch 
einigen Eredit in den Provinzen haben, aber. in Paris um allen 
Einfluß gelommen find, beginnen bie NMarrbeit ibres Betragens 
einzufehben, indem der wohlgefpidte Beutel immer mebr ein- 
fhrumpft, bie Langeweile ihrer 2efer immer mebr zunimmt, 
Alfo baben fi Gazette de France, Mode, Quotidienne und bie 
tleineren Geitirne verfammelt zu einem boben Comité metapho⸗ 
fiiher und politifcher Matbichläge, um zu erforfhben was zu 
thun fen in fothanen Umftänden. Die Herren von der Gazette de 
‚France haben ihre Windſäcke berbeigeichleppt, die Pausbacken 
ibrer Bedeutſamkeit; die Herren von der Quotidienne die Ge: 
ibielichkeiten, mit welden fie die Größe des ruffifben Kaifer: 
thums umd die Magnanimität feiner Gefinnungen auspofaunen; 
die Mode alle Krebsſcheeren, mit melden fie den Sof 
a la Charivari zuſammenkneift, und das Alles zu Maul 
und Kopf geworden. berätb fib nun in einem GCongreffe, 
den Hrn. v. Blacas zu corrigiren, den Herzog von Borbeaur 
au. emancipiren, bie Charte Genoude + Lonrboeir, getauft 
unter dem Namen der Eharte frangaife, zu conſtituiren, 
den Yuliusthron zu zwacken, feine Miniiter zu pladen, ohne 
die Ubonnenten zu verlieren, den Defectionen ä la Romand 
vorzubeugen (Romand ein Zeitungsihreiberhen der Gazette, 
welches in die Arme der Preſſe bineingeflüctet ift, die er fait wie 
ein Tempelidol oder ein Bafomersbild auf alle Weife umarmet). 
Es ift wahrhaft wunderbar zu feben, wie das Nichte fih zu Et: 
was zu machen verfteht, der Schaum der Gazette fi grandiog 
aufläßt, und boble Köpfe ideale Speife einichlürfen für das 
Haupt, während ibr durch die Parteien früberbin gefpidter Beu— 
tel ihnen folidere Nahrung verfchaffte für den Magen. Durch 
Nichts fih aber aufdunfen, fih mit Idealem nähren ald wie 
mit Meolem, das ift jeht die NHufgabe. Journal bes Debate 
und Preffe baben fih wie Füchſe in den Taubenichlag einge: 
fhliben, alte Leute zudeln noch immer an der Quotidienne, 
aber die Gazette fommt um den Gredit; nur um fo wichtiger, 
bedeutender, dur die Gewaltigkeit des Nichte, impofanter wird 
biefe gute Dame! Sie erhebt Thron gegen Thron, Tribune 
gegen Zribune, tutet und drometet in Tag nnd Nacht hinein, 
und noch erftehen nicht die Todten aus ihren Gräbern und firös 
men nicht die Zebendigen in die Kirche ihrer Politif, troß ber 
zahlloſen religiös: politifhen, politifch:religiöfen Eompilationen 
und Marttihreiereien des Hrn. Genoude. 

* Paris, 22 Aug. Eine in dem geftrigen minifteriellen 
Journal eingerüdte Note fcheint dem fon lange verbreiteten 


Gerücht von ber Bildung eines europäifgen Congreſſes, um die 
Hauptfhwierigkeiten der orientaliihen Angelegenheiten wo mög- 
lich friedlich zu löfen, einen Charakter großer Wahrſcheinlichteit 
zu geben. Die Idee diefes Gongreffes hat, wie Sie bereits aus 
unfern Journalen erſehen konnten, fehr wenig Spmpathie in 
Frankreich. Warum, fagen bie Einen, zwiſchen den Parteien 
interveniren,, die auf dem Punkte waren, in eine freundfchaft: 
lihe und definitive Ausgleichung einzugehen? Iſt nicht das 
Hauptbedärfnif der frangöfifhen Politik, das heißt jeder Politik, 
die aufrichtig und uneigennützig im Orient verfahren will, der 
Friede? Warum bietet man nun fo willig den Feinden dieſer 
Politit bie Gelegenbeit dar, ſich in Angelegendeiten zu miſchen, 
wovon fie mit ihrem Einfluß bereits beinahe ausgeſchloſſen was 
ven, und verzögert fo einen Abfchluß, der durch die eigenen Be: 
mühungen gefibert war, und den die Mäßigung und die Siege 
Mebemed Ali's gewiffermaßen unfehlbar machten? Wie, fagen 
die Undern, nachdem die Haltıing eurer Flotte und die energie 
{he Sprade eurer Diplomatie einerfeits die Ruſſen von dem 
Bosporus entfernt, und andrerieits den Fortſchritten Ibrahims 
Einhalt getban haben, nahbem die ungweifelhafte Mechtlichfeit 
eurer Abſichten aus eurem Botfchafter in Konftantinopel den 
notbwendigen und allmaͤchtigen Vermittler zwiſchen den Erieg- 
führenden Parteien gemacht bat, wie könnt ihr jetzt nah allem 
diefem einmilligen, die andern Mächte, die nicht alle ganz fichere 
Abfihten baben, an der Ehre und dem gerechten Vortheil, die 
euch bereitd ald Eigenthum zugefallen waren, Theil nehmen zu 
laſſen? Dieß iſt eine Thorbeit! Eine dritte Meinung faßt haupt: 
fächlich Die zweibentige Molle Englands ind Auge, die es in ber 
leßten Zeit aeipielt, fo mie die erflärte Feindfeligkeit‘dieler 
Macht gegen Mehemed Ali, dem in Franfreidy fo viele Inter: 
effen und Sompatbien zugerban find. Seht ihr nicht, ruft man 
aus, daß England, nachdem es euch vergeblich vorgeſchlagen hat, 
die Flotte des Paſcha's zu verbrennen, nun auf einem Unmeg 
zu feinem Ziele zu gelangen fuht? Wird nicht eine ber erften 
Handlungen diefed verbängnißvollen Congreſſes ſeyn, daß Eng: 
land, Mußland und in deffen Gefolge Preußen Swangsmaafre: 
geln von euch gegen Mehemed Ali verlangen, und daf ihr ale: 
dann entweder gan, Europa gegen euch haben werdet, oder dar- 
auf gefaßt fenn müßt, trob aller Bande, die euh an den Vice— 
fönig knüpfen, die Molle der Vollzieher der Abfihten der andern 
zu übernehmen? Diefe Dritten feben in einem Gongrefle mır 
eine Verfammlung, wo die abfoluten Mächte bie Majorität ha- 
ben werden; die Smeiten eine Kampfbahn, mo die erprobte Ge— 
wandtheit Rußlands es dahin bringen wird, einen Banfapfel 
zwiſchen Franfreih und England zu merfen, deren Allianz allein 
den Weltfrieden garantiren kann. Miele ftofen das Project mit 
Miptranen zurüd und erwarten nur nachtheilige Folgen davon. 
Alle diefe hier dargeftellten Anfichten müffen narürlih in einem 
Lande zum Vorſchein Fommen, das wie das unfrige feit 50 Jah: 
ren beitändig Europa gegen fich verbändet fab, in einem Lande, 
wo eine unendlihe Menge Intereſſen und Ideen ſich in Folge 
fo vieler Mevolutionen entwicelt haben, und wo fait jeder eine 
Art von Anfiht und Spmpathie fih eigen gemacht bat. Ach 
glaube aber auch, daß Sie ſich nicht wundern werden, wenn ich 
Ihnen fage, daf es Perfonen gibt, welche die Idee eines euro: 
päifhen Gongreffes für die orientalifhen Angelegenheiten weit 
weniger argwöhnife betrachten, tnd bie fögar glauben, daß die 
allgemeine Politit nur dabei gewinnen koͤnne. Grlanben Sie 
mir in’ diefer Beziehung eine nähere Audführung Was mird 
in der That das erite Bebürfniß der verfammelten Diplomaten 
anders ſeyn, ale die Aufflellung gemeinfchaftlicher Grundſatze, 
um eine Bafis zu gewinnen für das Spftem ihrer Entſchließungen? 
Diefe gemeinfhaftliben Grundfäge für ale Interventionsmaaß⸗ 
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regeln werden unvermeidlich folgende ſeyn: die Achtung der Trac: 
tate, die Heritellung des Friedens im Drient (deun Jedermann 
fürchtet den Krieg), und. ald natürliche Folge davon die Integri— 
tät des osmanifhen Reihe, und für Mebemed Ali wenigitend 
die Erhaltung der Rechte, bie der Vertrag von Kintahia ihm 
zuerfannt hat. Ohne diefe unerläßlihen Prämien it fein Con— 
greß möglich. Liegt nun aber nicht gerade in dieſen Präamiffen 
der Zwed der in den orientalifhen Angelegenheiten auf loyale 
Weiſe uneigennüßigen Gabinette, und darf man ſich nicht dar: 
über freuen, zu feben, daß die Machte, deren Ehrgeiz man fürch— 
tete, fi im Ungeficht der Welt verpflichten, das Gebäude auf: 
recht zu erhalten, deſſen Umſturz zu wollen man fie beichuldigte? 
Wäre es nicht für die Welt eine Wohlthat, die Türkei und 
Aegypten unter den Schuß ber fünf großen Mächte geftelt zu 
ſehen, ftatt diefe beiden Staaten beftändig als einen Tummel— 
platz rivalifirender Antriguen erbliden zu müffen, wobei fie fich 
bald in die Arme Englands, bald Rußlands oder Frankreichs 
werfen? Was unfre Regierung betrifft, fo wird fie wahrbaft 
Boden dabei gemonnen haben, weil ihre Politik, ftatt eine bloße 
frangöfiiche zu ſeyn, die des Congreſſes, das heift die von Eu: 
ropa ſeyn wird. Die allgemeine Politik Europa’s würde auch 
noch auf andere Weife und unter einem vielleicht noch wichtigern 
Gefihtäpunft von diefem Congreſſe Wortheil ziehen. Man bat 
in Franfreic und befonders in England über dieie Frage bes 
Drientg, die ohne Zweifel die wichtigite und umfaſſendſte in ib: 
ren Mefultaten ift, womit ſich noch die Degierungen ber neuern 
Zeit zu befchaftigen hatten, ſehr viel gedacht und geichrieben. 
Man muß inzwiihen anerfennen, daß weder von den Poli: 
tifern, noch aus der Mitte der Maffen irgend etwas erſchienen 
ift, woraus man in einer gewilfen Tiefe über die Intereſſen, die Leis 
denſchaften, oder die Ideen einer jeden ber Parteien, die zum Spielen 
einer Molle bei Loͤſung diefer Schwierigkeiten berufen find, be: 
lehrt worden wäre. Die Entfernung der Orte, der Mangel an 
den gehörigen geograpbiihen Kennrnifen, die Abweihung der 
Sitten, der Gefühle, der Meligion der Völfer, mit denen man 
es bier zu thun hat; das Geheimniß, mit dem man die meilten 
der unzähligen Intriguen, die in Konftantinopel, Alerandria 
und Tcheran gefpielt wurden, umhüllt — alle diefe Umftände 
und taufend andere haben die Gabinette und die öffentliche 
Meinung, die gegenwärtig die europäifhe Welt regiert, gebin: 
dert, eine Klare und fonach eine wahrhaft fräftige Entichliefung 
in diefen großen Angelegenheiten zu fafen. Bei einem Eons 
greß, wo jeder, wenigitend dem Schein nah, bingefommen 
ware, um fich über die Ausgleihung der gemeinihaftlihen 
Intereſſen zu verftändigen, müßte nothwendig großes Licht, fo: 
wohl dur das, was jeder fagen, ald durch das, was er nicht 
fagen würbe, verbreitet werden. Man würde die Höhe der 
Forderungen eines jeden und die Granze der von ihm einge: 
raumten Conceſſionen erfahren. Hier wäre feinem eine Tauſchung 
über feine wahren Abjihten möglih, und man fönnte endlich 
zu einer ziemlich genauen Approrimation der ind Spiel kom— 
menden Intereſſen und Leidenihaften gelangen. Endlich würde 
ein Congreß, der die Beſchützung des osmannifchen Reichs 
gegen feine außern Feinde zur Aufgabe machte, ein Pro: 
blem löfen, worüber es vom hoͤchſten Intereifen ift, daß die 
europäifhe Politik gehörig aufgeklärt werde, nämlich über die 
Lebensfahigfeit des osmaniſchen Neihe. Man würde endlich 
feben, ob diefes dann von dem verheerenden Einfluß der äußern 
Intriguen befreite Reich bei einem jener Zeitpunfte angefommen 
wäre, wo die Völtker durh graufame Leiden und furctbare 
Demüthigungen fi regeneriren, oder man würde erfahren, ob 
wirtlih die verbängnißvolle Stunde der Osmanlis angelangt 
und der Nachlaß derfelben preisgegeben ſey. Sonach würden in 


jedem Fall dad ntereffe des europdiihen Friedend und der 
Wahrheit bei einem Eongreß nur zu gewinnen haben, und wenn 
für die Frage feine definitive Löfung erhalten werden fönnte, was 
vielleicht von einer diplomatiihen Verſammlung zu viel erwartet 
wäre, fo könnte man wenigſtens hoffen, das Princip mit größerer 
Beftimmtheit aufgeftellt zu feben, ald dieß gegenwärtig ber Fall 
ift. Nun ift aber eine beftimmt geitellte Frage, befonders in 
Frankreich, auch fhon eine halb gelöste. 


* Foulon, 21 Auguſt. Die Müftungen für die Levante be— 
fchäftigen alle Arbeiter in unferm Hafen. Man bat fie auf ben 
Schiffen Algier und Marengo, der Fregatte Thetis ıc. vertheilt. 
Der Santi-Petri ſchiet fih zur Abfahrt an, die Fregatte La 
belle Poule, die gejtern von Eherbourg angefommen ift, wmäre 
fhon weiter gefegelt nah dem Drient, wenn die Geſundheits— 
bebörde ihr nicht eine Stägige Quarantäne auferlegt hätte. Es 
fehlt an Fradticiffen, um dem Gefchwaber Lalande's die erfor- 
derliben Bedürfniſſe zuzuführen, aber ber Tarn wird bald von 
Barcelona zurüd fepn, die Marne, die Egerie und bie Sarrelle 
find fignalifirt, und fo wird man für diefen Dienft 4 Fahrzeuge 
in Bereitihaft haben. Aus den atlantifben Häfen werden 
Seeleute erwartet, welche bie Eauipirung des Algier und bes 
Marengo bilden und diejenige der Thetis vervollftändigen follen. 
Breit liefert 3 Linienfchiffe, das Geſchwader der Levante dürfte 
alfo mir Nachſtem 14 Linienichiffe zählen: udmlih den Jena, 
auf welchem Zalande feine Flagge aufgepflanzt bat, den Triton, 
ben Hercules, den Jupiter, ben Trident, der Generenr, bad Dia: 
deme, den Montebello (das Flaggenſchiff des Gegenadmirals 
Laſuſſe), den Santi-Petri, den Ocean, den Neptun, den Suffren, 
den Algier und den Marengo und bie 4 Fregatten, die Amazone, 
die Belle Poule, den Thetis und die Didon nebft 10 kleinern 
Schiffen — in Allem 28 Segel, 4 Gabarren oder Transport- 
eorvetten ungerechnet. Bon Truppeneinichiffungen ijt feine Rede 
mehr, Lalande foll aber ermächtigt ſeyn, ein Marinecorps and 
Land zu feßen, um eines der Darbanellenichlöffer einzunehmen, 
im Fall die Rufen zu Land oder zur See interveniren würden. 
Undererfeits ift eine unermeßlihe Quantität von Vorräthen aller 
Art auf das Dampfichiff Phare gebracht worden, welches ben 
Herzog von Orleans in Port-Venders an Bord nehmen und 
nach Algier überführen fol, denn dort bat die Hamza⸗Erpedition 
Alles in Bewegung gefeht. Die Vorbereitungen werden in fo 
großartigem Styl gemacht, als ob es die Eroberung von ganz 
Algerien gälte. Das Unternehmen wird fih aber auch nicht auf 
die Befipnahme des Forts von Hamza befhränfen, fondern das— 
felbe Armeecorps wird Setif, Dſchimilah, Milab, Eonftantine 
paffiren und von da oftwärts auf die Feltung Keff losgehen. 
Das ift ein Marſch von 150 Liened. Wie es heißt, wird bie 
Erpebition gegen den 5 oder 6 Sept. aufbreben und 6 bie 
7 Wochen dauern. Der Prinz wird über Philippeville und Store 
nad Algier zurüdfehren, die Eolonne über Budſchia und von 
da längs der Hüfte. Wenn dad Wetter die Erpedition nicht 
begünftigt, fo kann fie ung viele Leute Foften. Abdel Kader hat 
feinen Grund die Feindieligkeiten zu erneuern, weil nach dem 
Zufaßvertrag das Fort Hamza ung gehört; da er jedoch immer 
mit feinen regulären Truppen eine Stellung im Dften ine be- 
hält, fo bürfen wir Darauf gefaßt feyn, daß er ung einige Stämme 
auf den Hals ſchickt. Er kann ja nahber immer feine Theil: 
nahme verläugnen. Im Algier hatten fich bei der fortmähren- 
ben Hiße die Erkrankungen eher noch vermehrt, wiewohl übri- 
gens bie Frembenlegion nach gerade afflimatifirt ift, und bie 
Hitze fo gut. erträgt ald bie Araber. Dagegen lief der Geſund— 
heitszuſtand in Eonftantine nichts zu wünſchen übrig, obgleich 
dort eine Maſſe Menfchen dicht auf einander wohnt und die 
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meiften Hänfer einen elenden Anblid darbieten. Allein die Luft 
daſelbſt ift und bleibt gefund, In demAugenblid, wo der Her: 
309 von Orleans fih auf den Marfch begibt, foll General Gal- 
bois mit einer Eolonne von 1800 Mann gegen Setif und Me: 
dſchana ihm entgegen ziehen. 


Miederlande. 


* Hud dem Haag, 19 Aug. Das Gerücht, welches den 
niederländifhen Staatsminifter, Hrn. UM. Falk, als Geſand⸗ 
ten für den Brüffeler Hof defignirt, beftätigt ſich. Belgiſche 
Dlätter erwähnen dieſes um viele gute Einrichtungen im Lande 
hochverdienten Mannes mit großer Auszeihnung, und halten 
ihn fur vorzüglich geeignet, die freundfchaft:nahbarlihen Ver: 
haltniſſe beider Staaten völlig wieder berzuftellen. In den 
bierländifhen wie in beigifhen Plättern ſpricht ſich ein fehr 
verlöhnlicher, die Nothwendigfeit des wechfelfeitig guten Einver: 
nehmens laut verfündender Geift aus. inwiefern die Zeitun: 
gen die Organe und Träger der öffentlihen Meinung find, läßt 
fi die zur Befreundung und Unnäberung Dinneigende Stim: 
mung wohl nicht verfennen, Wenn auch zundaft die Handels: 
intereffen, vermöge deren beide benachbarte Bölfer einander 
nicht entbehren fönnen, die nächte Veranlafung wären, ſich wech⸗ 
felfeitig die Hand zu bieten, fo influirt doch gewiß der friedlie: 
bende und befonnene Charakter der Holländer weientlih dabei. 
Thatſachlich gibt fi die von den öffentlichen Blättern angeregte 
Annäherung durh den Umſtand zu erkennen, daß mehr und 
mehr Holländer in Belgien und binwieder Belgier bier gefchen 
werden. — Wie verlautet, fol Baron van Zuplen van Npevelt 
als bevollmächtigter Minifter für den Hof der Tuilerien gemäblt 
fepn. — Zur Herftellung und Reparirung von Schullehrerwohnuns 
gen und Schulgebäuben hat der König aus feiner Privatcaffe 
6000 fl. beigefteuert. — Wegen bes in Amfterbam ftattfindenden 
Kermis wird der Erbprinz von Dranien und feine erlaudte 
Gemahlin die beabfihtigre Meife nah diefer Hauptftadt nicht 
vor Ende September oder in den erften Tagen bes Octoders 
antreten, — Der Erbgroßherzog von Sachen: Weimar hat 
am 15 d. einem vom Prinzen von Dranien gegebenen gro— 
fen Diner beigewohmt und fih unmittelbar darnach auf die 
Mücreife nah Deutichland begeben. — Um Walcheren mit Zuibd: 
beveland zu verbinden, fol ein Canalbau von Vlieſſingen nach 
Middelburg in Antrag fepn, auch ift die Mede von einer Chaufee- 
anlage zwifhen Turnhout und Tilbura, fo wie von Weiterfüh— 
rung der Eifenbahn von Haarlem über Haag.nah Rotterdam. 
— Die Demontirung der Feftungswälle von Nymwegen bat be: 
reits begonnen. — Die hollandiſchen Urmencolonien, deren Fort: 
gang fortwährend der gedeihlichfte ift, und welche eben jeht von 
vielen Reiſenden befucht find, zählten am 1 Jul. d. 3. in fämmt: 
lihen Etablifements die Benölferung von 10,653 Individuen. 
Nebft den bedeutenden Erträgniffen der Landwirthſchaft werden 
in den Rabrifen monatlich 3500 Stück Kattun, wöchentlich 6 big 
7000 Raffeefäte und überdieß alle Kleidungsſtücke für die Ge: 
fammtzahl der Arbeiter verfertigt. Der Miehftand betrug am 
4 Zul. 83 Pferde, 1125 Minder und 3061 Schafe von eigener 
Zucht. — Der bisher in Paris acereditirte bolländifche Gefandte 
ift perfönlich dem Könige fo vertraut und befreundet, daß aus 
diefem Grunde ein Wechlel ftattfinden wird, der bisher wegen 
der beigiihen Ungelenenbeit verihoben wurde. — Die biefige 
Megierung läßt fih die Herftellung der Arnbeimer Cifenbahn 
fehr angelegen ſeyn; überhaupt herrſcht ein reger Eifer für In: 
ternehmungen zum Beſten bes Landes. — Ein biefiger Inge: 
nienr bat mich verſichert, daß der König von Preußen, als ihm 
das Project einer Eifenbabn bis Köln mitgetheilt wurde, mit 
großer Billigung daranf eingegangen und feine Bereitwilligfeit, 


biefed Unternehmen zu fördern, unzweideutig ausgeſprochen hat. 
— Wenn ed wahr ift, daß die Herausgabe des Capitols, einer 
fo eben in franzöfifhen Blättern angefündigten neuen Zeitfchrift, 
von Hrn. Durand ift, fo muß man fagen, daß bie Unverſchämt⸗ 
beit in der Principienanfündigung diefes Blattes nicht weiter 
getrieben werden fann. 


++ Aus dem Haag, 21 Ang. Die Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen ift aus Schlefien bierber zurlit gekehrt, und au der 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande werben in 
ben nähften Tagen wieder eintreffen. Nicht allein bier, fondern 
aub an vielen andern Orten bed Landes werden Vorbereitun- 
gen zur glängenden Feier des am 24 d, eintretenden Geburte- 
feftes des Königs getroffen. — Ein einheimiihed Blatt bemerkt, 
es fen ihon längft davon die Mede gemeien, Maäßigfeitsvereine 
in unferm Lande einzuführen, und wir haben auch früher ein: 
mat berichtet, daß felbit ein Geiftliher unferer Reſidenz in Ge: 
genwart des Königs von der Kanzel herab die Megierung aufs 
forderte, Maafregeln gegen das Branntweintrinfen zu ergreifen. 
Diefes foll nun beablfihtigt werden, namentlih auch durch Errich— 
tung von Bierihenfen. Das Bier bier zu Lande taugt aber 
wenig. und ift theuer, und es ift ferner eine befannte Thatfache, 
bag unfer Klima den Genuß des Branntweing fehr begünftigt. 
Es wird alfo fchwer fenn, diefem Uebel zu fteuern, und wahrlich 
die niedern Claſſen find es bei uns nicht allein, welche Brannt: 
wein trinfen. 


Deutfchland. 


+ München. Die k. baverifhe Akademie der Wiſſenſchaf⸗— 
ten bielt zur Feier des allerhöchften Geburts: und Namensfeftes 
Sr Maj. des Königs am 24 db. eine öffentlihe Sitzung, 
bei welcher die Mede des k. Staatsraths und Reichsarchivsvor— 
ftandes‘, Hrn. Baron v. Freyberg, zum Andenken an ben 
verewigten k. baverifhen Staatsminifter, Marimilian Grafen 
v. Montgelas, allgemeine Theilnahme erregte, und nah 
welcher der Vorſtand der Akademie, geh. Rath v. Schelling, die 
Namen der von der Afademie neugewählren undvon Sr. Maj, 
dem König beftätigten Mitglieder befannt machte; nämlich 
1) Ehrenmitglieder: Se. Hoheit Hr. Herzog Mari: 
milian in Bayern; Hr. Karl v. Abel, k. baver. Minifter 
des Innern; Hr. Arnold v. Mieg, k. baver. Staatsrath und 
Bundestagsgefandter in Frankfurt; Hr. Graf v. Jeniſon— 
Wallworth, E. baver. außerordentl. Gefandter und bevoll 
machtigter Minifter in Paris; Hr. Karl v. Baur, k. bayer. 
Generalmajor und Ehef des General: Quartiermeifterftabs; 2) 
auferordentlihes Mitglied für die hiſtoriſche Glaffe: 
Hr. Dr. Joh. Nep. Buchinger, erſter Reichsarchivsadjunct; 
3) auswärtige Mitglieder und Eorrefpondenten: 
a) in der mathematiſch-phoſikaliſchen Claffe: Hr. Dr. Mirbel, 
Morftand des botanifhen Gartend und Mitglied des Inſtituts 
in Paris; Hr. Dr. Wöhler, Profefor der Chemie in Göttins- 
gen; Hr. Dr. Dove, Profefor der Chemie und Mitglied der 
f. Akademie der Wiffenfhaften in Berlin; b) in der hiſtoriſchen 
Claſſe: Hr. v. Savignp, k. preußiſcher Staatsrath; Hr. Dr. 
Eihhorn, geheimer Legationsrath und Profeffor in Berlin; 
Hr. Dr. Warnfönig, großherzoglich baden’fher Hofrath und 
Profefor; Hr, Dr. Poffard, Profefor-in Ludwigsburg; Pr. 
Graf Giovanelli in Trient. 


München. Zur Widerlegung der Angabe des Profeſſors 
H. Berghaus in Berlin, dag in Münden im Durchſchnitt jähr: 
lich 290 Ehen gerichtlich getrennt würden, wird von der Sion 
eine „authentiſche“ Weberfiht der dort in dem Zeitraum von 
1832 — 1838 ftattgefundenen Ehefcheidungen veröffentlir. 
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Daraud geht hervor, daß in ber ganzen Erzdiöceſe Münden: 
Freyfing binnen fieben Jahren nicht fo viel Ehefheidungen 
vorgefommen find, als der Berliner Statiftifer auf die Haupt: 
ſtadt allein in einem Jahre rechnet. Die größte Zahl der Ehe: 
ſcheidungen in einem Jahre beträgt nämlih in Münden 30, 
und im Jahr 1838 waren ednur 7. In demganyen Zeitraum 
aber find in Münden 136, und in dem Erzbisthum 235 Paare 
auf mehrere oder wenigerg Jahre, oder auf Lebenszeit getrennt 
worden. 


** München, 26 Auguſt. Das geftrige Feſt in der Vor: 
ſtadt Au endete erſt fpät in ber Nacht, und man hat weder von 
einer Störung noch von einem Anfall vernommen, was der Ge: 
fittung bes Volkes und den Anftalten der Polizei alle Ehre bringt. 
Die Beleuchtung des Thurms durch bengalifhes Feuer im Ins 
nern bot einige hübſche Momente. — Das neueite Megierungeblatt 
bringt. nebft mehreren Dienftesnachrichten eine Befanntmachung, 
die Gründung von neuen Unterftüßungen für Kinder von Mit: 
gliedern des militäriihen Mar-Joſephs-Ordens betreffend. — 
Geſtern Morgen, und wie ich böre auch heute, wurden die er: 
fien Berfuche mit dem Locomotiv „Veſta“ gemacht, wobei je: 
doch nur Werkmeilter und Beamte der Anſtalt mitfuhren. Diefe 
Fahrten, wobei Buchenholz die Stelle der Steinfohlen vertrat, 
entſprachen jeder Erwartung und Anforderung. — Mit Ihrer 
fönigl, Hoh. ber Prinzeſſin Auguſte von Sachſen bat aud Ihre 
fönigl. Hob. die Prinzeffin Amalie von Sachfen (die geiſtreiche 
dramatifche Schriftitellerin) unfere Stade paffirt, um ſich nad 
Stalien zu begeben. 


+* Frankfurt a. M., 24 Aug. Der Prinz Augujt von Preu: 
en zog geftern den k. preußiſchen Bundestagsgefandten, Hrn. 
v. Schöler, und die übrigen biefigen höhern k. preufiihen Beam: 
ten zu feiner Tafel, Hr. v. Schöler wohnte deßhalb nicht dem 
geitrigen Gala-Diner im Bundespalais bei, und tritt num erit 
feine Reife nah dem Niederrhein an. — Die Getreide: und 
demzufolge Brodpreife find bier noch im Steigen begriffen; man 
fpricht von Getreideauffäufen für frangöfiihe Nebnung. Zu Mainz 
traten indeffen geftern niedrigere Getreidepreiie ein. 


+ Leipzig, 3 Aug. Wie bedeutend die Mefultate der 
Fahrten auf der Leipziger Dresdener Eiſenbahn ſich berausitel- 
len, geht unter Anderm aus der officiellen Mittbeilung hervor, 
nach welher in 19 Wochen vom 7 April bis 17 Auguit d. 9. 
210,749 Perfonen die Bahn befahren haben, und hiedurch 
160,155 Thlr., fo wie mit Hinzurehnung von 35,000 Thirm., 
vom Frachttransport, zufammen 193,000 Thlr. in 133 Tagen 
(ohne den Saljtransport) eingenommen worden find. — Im eis 
nem der nahbgelegenen Dörfer graffirt auf bedenflihe Weife die 
rothe Ruhr, in deren Kolge mebrere Perfonen verftorben find; 
von Seite des Kreisamts wie des Bezirksarzts find jedoch alle 
geeigneten Maafregeln zu Verbinderung größerer Merbreitung 
diefer durch bie fchnell wechielnde Witterung und den allzubäus 
figen Genuß des Obſtes erzeugten Arankbeit getroffen worden. 
— Dem pbilologifhen Publicum empfeblen wir die Heine Schrift 
des Profeffors Jacob zu Schulpforte: „Barthold Georg Niebuhrs 
Brief an einen jungen Philologen mit einer Abhandlung über 
Niebuhrs philologiſche Wirkſamkeit und einigen Ercurſen, worin 
ſich neben dem Abdruck jenes Briefs (aus den Lebensnachrich— 
ten über Niebuhr, Hamburg 1838, 2ter Band) mehrere nicht 
unintereffante Zufammenftellungen litterar = geihichtlihen und 
biograpbifhen Inhalts vorfinden. — Die fürzlih in Berlin er: 
fhienene Schrift, angeblih von Goethe, de pulicibus, von den 
Flöben, ift in den fritifchen Jabrbüchern für deutiche Rechtswiſſen— 
ſchaft (von Dr. Nichter in Marburg und Dr. Schneider bier 


Heft 5. 1839) als Litterariiher Betrug bargefielt worden, und 
dabei bat lehterer gezeigt, daß jene Abhandlung nur Abbrud 
und eine Ueberfegung aus: Opicii Jocoserii dim. jurid. de eo 
quod justum est circa pulices, iſt. Ob der Verfaſſer dieſer 
Differtation wirklich Jocofer hieß, wie die Zeitung für die eles 
gante Welt verfihern will, ift ſehr zu bezweifeln, da ber Name 
nicht wenig an die Jocoferia von Otho Melander erinnert. — 
Einer der ehrwürdigſten Veteranen der deutſchen Litteratur, der 
patriotifche, freimätbige, aufgeklärt beobadtende und männlich 
urtbeilende Ernft Mori Arndt in Bonn bat fein 7Ofted Lex 
bensjahr durch ein bei Weidmann bier erſchienenes zeitgeichicht: 
liches Werl gefeiert, welches den Titel: „Schwediſche Geſchich⸗ 
ten unter Guſtav 111, vorzüglich aber unter Guſtav IV Adolph“ 
führt, und deifen 1809 — 1310 entitandene Hanbdichrift der Vers 
faffer aus Gründen bis jeßt ruben ließ, welche dem werthvollen 
Buche die ihm obnedieß gewiſſe allgemeine Aufmerkfamkeit noch 
mebr zumenden werben. 


* Dredden, 23 Aug. Unfere Dresdener Kunftauditellun: 
gen können als alljährliche, durch die geringe Zahl einheimiſcher 
Künstler natürlich nie fehr bereichert werden, und da wir nur 
wenige oder gar feine Aunitiammier oder Kanfer befißen, und 
der hieſige Kunſtverein von andern ifolirt bafteht, fo kommt es, daß 
ung eben fo wenige auswärtige Gemälde eingefandt werden, und 
da denn auch aus beiden Gründen bie diefjährige Austellung 
nicht bedeutender als andere Jahre ausfallen wollte. Bon bier 
figen Profefloren haben nur der als Vorträtmaler ausgezeichnete 
Vogel v. Bogelftein und der Landſchafter Dahl aus Norwegen 
werthvollere Beiträge geliefert. Bendemann it ausſchließlich 
mit feinen Freslen im föniglihen Schloſſe beihäftigt, und ber 
hält bloß Zeit zu Fleinen Nebenarbeiten. Bon Düͤſſeldorf, Mun— 
chen, Wien, Berlin und aus den Niederlanden und Mom ift 
Mances eingefendet worden, jedoch laßt ſich darüber nichts, 
Entihiedenes ausfprehen. Die Beiträge aus legterer Stabt 
find weit fpärlicher ald gewöhnlich ausgefallen. Unter den Bil: 
dern jüngerer Dresdener Künftler erregen die architektoniſchen 
von Hauſchild die meiften Erwartungen. Haag in Duſſeldorſ, 
ein Sache von Geburt, bat einen auf dem ftürmiihen Meere 
unter den erfchretten Züngern fchlummernden Chriſtus gelie— 
fert, in welchem allerdings noch nichts Vollendetes enthaltenden 
Bilde doch eine jugendlide Schwungkraft unverkennbar it. Die 
Plaftif dat in Dresden nicht viele Stügen ; indeſſen iſt Prof, 
Miepfhels Kunſt im Vorfhreiten, und feine Bülten, dieß- 
mal die des Königs und des Prinzen Iobann, in carrariihen 
Marmor gearbeitet, find immer trefflich. Won den in Berlin aus— 
geftelle geweienen franzöfiiben und englifhen Del: und Gouache⸗ 
bildern find und etwa 50 Stüde zugefommen. Sie gebören 
meiſt in das Gebiet der Studien, die in Franfreih jest in 
allen Künjten vorberrihen, und deren derzeitige Ueberſchatzung 
die Einzelnen gewiß ſchon bie und da langweilen wird, obwohl 
noch immer erit zu boffen jtebt, daß allmablic auch die größere 
Künftler: und Laienmwelt wieder Kraft und Verlangen dußern, 
ſich darüber hinaus zu erntern Werfen zu erbeben. Diele 
franzöfiihen Studien und Bilder tragen alle Kennzeichen an ſich, 
die im guten und üblen Sinne der neuen dortigen romantiſchen 
Kunſt eigen find, und wollen wir fie richtig würdigen, fo müf 
fen wir mande deutfche Aunftaufprüde völlig verläugnen. Et— 
was Bedeutendes findet fih außer Namen nicht darunter vor, 
und man bat zu dieſer Grportation wohl Manches bes 
ftimmt, was im Inlande feine Käufer fand und für die Deut: 
fhen noch immer gut genug erihien. Die engliiben Bilder 
huldigen zum Theil derfelben Manier wie die frauzöfiihen, und 
find nicht einmal originel, — Geftern ift ‚Geheimer : Rath 
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d. Savigny von Berlin, and dem Bade heimkehrend, bei und 
eingetroffen, um einige Wochen in Dresden, das immer mehr 
zur Willeggiatura der Berliner wird, zuzubringen. — Friedrich 
v. Raumer, jest in Sicilien, wird im Detober bier gurüderwar: 
tet. Er it Mittel und Unter-Italien ſchneller durchreiſt, ald 
er vielleicht beabfichtigt haben mochte, da ihm das römifche 
Staatsarchiv, zum Behufe feiner mittelalterlichen Forſchungen, 
diefmal micht eröffnet worden ift, — Die Prinzeffin Amalie von 
Sachſen ift ehegeftern früh nah Italien abgereidt. Die hoben 
Gaͤſte haben Pillnis alle, big auf die Kaiferin Mutter, wieder 
verlaffen. 


Preußen. 

Berlin, 21 Aug. Die königlihe Akademie der Künfte bat 
dem Maler Liepmann unterm 15 Aug, nachſtehendes Schreiben 
zugeben laſſen: „Die unterzeichnete Fönigl. Akademie gibt Ew. 
Woblgeboren, auf den in Ihrer gefälligen Zufchrift vom 26 v. M: 
ausgeiprohenen Wunſch, fehr gern das Zeugniß, daß der von 
onen dem alademifhen Senate vorgelegte Farbendrud nad 
einem Bilde Rembrandts im biefigen königl. Mufeum vor allen 
ähnlichen Verſuchen ſich dadurch auszeichnet, daß bderfelbe ein 
mit dem Pinfel ausgeführtes wirfliches Delbild zu ſeyn fcheint, 
und daß die Afademie wuͤnſchen muß, daß Em. Woblgeboren in 
den Stand geſetzt werben möchten, diefe bereits mit fo bedeutens 
dem Erfolg befleideten merkwürdigen Verſuche auf eine für Sie 
lohnende Art fortzuführen und auszubilden.’ 


* Berlin, 22 Aug. Morgen trifft der König wieder in der 
Mefidenz ein, Auch die Ankunft des Kronpringen ſteht bevor. 
Gleich darauf foll, wie wir vernehmen, die in jüngiter Zeit auch 
bei ung lebhaft angeregte Frage über die Briefpoftreform, welde 
nunmehr durd die fo eben eingenangene hochſt erfreuliche Ver: 
wendung bes Hrn, Oberpräfidenten der Rheinprovinzen eine intenfive 
Bedeutung erhalten bat, von Seite bes Finanzminifteriums 
durch einen darauf bezüglichen Vortrag im geheimen Staatsminiſte⸗ 
rium — deſſen Borftand befanntlich der Kronprinz ift — eingeleitet 
werden. Alle diefe günjtigen Umstände, wozu nocd die feither 
eingelaufenen petitionären Worftellungen mehrerer Yrovincial- 
behörden und aniehnliben Handelscorporationen Fommen, ma: 
chen es hoͤchſt wahricheinlich, daf die Briefpoftreform auf deut: 
Them Boden Eingang finden, und Preußen auch hierin, wie 
beim beutichen Zollvereine, vorangehen werde, Dem bier in 
einem großen Kreife gelefenen und auch außerhalb verbreiteten 
Gentralblatte der Gewerbe und Handelsftatiftif, welches die all: 
gemeinen induftriellen umd gewerblichen Verhaltniſſe und Unter: 
nehmungen zur Belebung des öffentlichen Verkehrs ſporzüglich 
im Auge bebält, gebührt die Anerkennung, die erfte Anregung 
diefer wichtigen Nationalangelegenheit gegeben zu haben, und 
es dürfte der Plan, welchen dasſelbe in diefem Betreff zu mo: 
tiviren verfucht bat, jedenfalls auf eine würdigende Beritfic- 
tigung Anipruh machen. Das Prafidium bei den Eonferenzen 
unferes Zollcongreffes führt gegenwärtig der gebeime Lega— 
tionsrath Eichhorn ; nur ungern vermift man bafelbit die praf: 
tifhe Erfahrung des geh. Oberfinanzraths Kühne, welcher diefer 
Angelegenheit jent fremd bleibt. — Daß der geh, Legationsrath 
v. Difers zum Generalintendanten der f. Muſeen ernannt wor: 
den, wird Ihnen vermurblich jest ſchon bekannt ſeyn. Es war 
aber auch hohe Zeit, daß die Leitung diefes fo wichtigen Inſti— 
tuts feinen Handen anvertraut wurde, da fih mande Miß- 
brauche bei der Verwaltung feines Vorgängers eingeſchlichen 
hatten, zumal was die Anfhafung von Kunftgegenftänden betraf, 
Spontini, der wieder in unferer Mitte weilt, hat in Rom meb- 
rere Unterredungen fowohl mit dem Unterftaatsfecretär Capac— 


eini, wie auch mit dem Papfte felbft in Be ber: kirchlichen 
Differenzen gehabt. 


Türkei. 


A Galacz, 14 Aug. Der General Lüders, der kürzlich an 
der ruſſiſch moldauiſchen Gränze angelommen war, bat: fi. jetzt 
nad Borobino begeben, in ruffiihes Corps nähert ſich dem 
Pruth und der untern Donau ;: man weiß fich über den Zweck 
diefer Bewegung faum Rechenſchaft zu geben, ba ed wohl nicht 
zweckmaßig ſeyn dürfte, der Pforte, im Falle fievon einer-ägppti- 
fhen Armee bedroht würbe, auf dem Landwege einen Succurs 
zuzuſchicken. Es ift daher wahricheinlich, daß dad Vorniden der 
ruffiihen Truppen feinen andern Iwe habe, ald der Pforte zu 
imponiren, weldher Hr. v. Butenieff bereits gedroht haben fol, 
Konjtantinopel. zu verlaffen, wenn entweder irgend einer frem- 
den Escadre ein Ferman zum Einlaufen in die Darbanellen be- 
willigt würde, ober wenn in Konftantinopel eine unrechtmäßige 
Negierung auffommen- follte. Letzteres fcheint auf ben Fall hin— 
zubeuten, daß ed Mehemed Uli gelingen könnte, Ehodrem Paſcha 
zu verdrängen und fich felbit an die Spitze der Geſchaͤfte in Kon- 
ftantinopel zu ftellen, Nebftdem ift an die Flotte in Sebaftopof 
und Odeſſa auch der Befehl ergangen, fi auf das erfte Signal 
zum Auslaufen bereit zu halten. Es ift demnad ber ruſſiſchen 
Megierung Ernft, den Einfluß aufrecht zu erhalten, den fie fi 
mit fo großem Kraftaufwand in der Türkei zu erringen gewußt 
bat. Diefer Einfluß kann nun auf eine doppelte Art gefährbet 
werden: erſtens dur ein zu lared Benehmen in Hinfiht auf 
Entwielung militärifher Huülfsmittel, dann aber auch durch 
förmliche, collegialiſche Berathfchlagungen mit ben andern Mädhe 
ten, indem Rußland vermöge der Intereflen und der Zwede, die 
es verfolgt, wahrſcheinlich dabei ifolirt, auf jeden Fall aber ge 
nöthigt worden wäre, dieſen Einfluß, dem es zeither fait aud« 
ſchließlich beſaß und ohne Schmälerung noch befigt, mit Andern 
theilen zu müfen, Rußland wird ſich hüten, etwas zu unter: 
nehmen, was bie Einwirkung, Die es jest auf bie Türkei zu 
üben im Stande ift, ſchwächen fönnte, Das Wefultat aller 
Wirren, die fi in der orientaliihen Frage erhoben, wird aber 
zum Vortheile Rußlands ausihlagen, vorausgefeht, daß es den 
Standpunkt nicht verlaffe, von welchem aus es bieher zu han- 
dein für gut fand. Dieled Mefultat wirb fein anderes 
feon, ald die Fortdauer des ald ungewiß bezeichneten Zuftandes, 
den man bisher irrthümlich den Status quo bes Drients zu nens 
nen beliebte, und in welchem immerhin der Keim der Zwietracht 
und der Unordnung, der dad osmaniſche Meich in ben legten 
Tagen Sultan Mabmuds in belle Flammen veriegte, ſich er 
halten mag, da offenbar das Streben der maritimen Höfe dabin 
geht, Rußland einen ſtarken Gegner in der Türkei zu erwecken, 
und es in den Grundfägen einer gefunden Politik liegt, ein fol- 
ches Streben durch jedes geeignete Mittel zu vereiteln. Man 
faun ed Rußland gewiß nicht verbenten, wenn es der Ausfüh— 
rung feindliher Abfichten einen Widerftand entgegenfeßt, der fo 
leicht mißdeuter werden könnte; und wenn ed auch traurig ift, 
aus Müdfihten der Selbiterbaltung gegen einen Freund und 
Nachbar zu einem zweidentigen Benehmen feine Zuflucht zu 
nehmen, fo mag die Schuld davon auf jene zurüdfallen, welche die 
Pforte fo gern benügen möchten, um fie in fommender Zeit als 
ein Werkzeug gegen Rußland zu gebrauhen. Daher möge man 
fi begnügen mit ber Heritellung des Auftanded, mie er vor 
dem Ausbruch der Feindfeligkeiten war, mit allen feinen Miß- 
ftänden und Gefahren für die Zukunft, und erwägen, daß ſelbſt 
dieß Reſultat ohne die Mitwirkung Rußlands kaum erreichbar 
ſeyn wird; denn ohne die Hülfe diefes Staates an jenem Zu- 
ftand etwas zu ändern, find die andern Mächte nicht im Stande, 
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um fo wen'ger würben fie aber dieß vermögen, wenn fie in ib: 
ren Beitrebungen mit Rußland in weitere Eollifionen gerathen 
folten. 


+++ Konftantinopel, 7 Auguſt. Die Intriguen Mehemed 
Ali's fingen bereits an, hohe Perfonen in ibren Anfichten wan: 
kend zu machen; feine Umtriebe gegen den jeßigen Großweſſier 
erbeiichten eine ſchnelle Enticheibung, und biefe erfolgte in einem 
kürzlich gehaltenen, ſehr zahlreihen Divan. In diefem wurde 
nämlich beichloffen, daß bem Begehren des Micelönigs, Chosrew 
Paſcha folle von den Gefchäften entfernt werben, nicht willfahrt 
werben bürfe, Die Mepräfentanten ber fremden Mächte erflär: 
ten fih mit dieſem Beſchluß vollfommen einverjtanden, in 
Nachgeben in diefem Punkte wäre nicht nur für die Pforte er: 
niebrigend , fondern auch von den nachtbeiligiten Folgen für fie 
geweien, da Chosrew nicht ohne Grund ald eine fo überragende 
Sapacität im Divan angefeben wird, daß feine Entfernung durch 
Niemand erieht werden könnte. Die eben eingegangene Nach— 
riht, daß Rußland die Abhaltung von befondern Conferenzen 
über die orientalifche Frage in Wien für unnöthig erklärt habe, 
da durch den Tod Sultan Mahmuds und die Bereitwilligkeit 
der Pforte, dem Vicefönig angemeſſene Eoncefjionen zu machen, 
alle Schwierigkeiten ald aufgehoben anzufeben wären, hat hier 
nicht geringe Beunrubigung verurfaht. Der Divan beihäftigte 
fib häufig in der legten Seit mit der Frage der Conferenzen, 
und batte bereitd einen Repräfentanten in petto, der im Na: 
men der Pforte an den Berathungen Theil nehmen follte. Man 
tröftet fih nun mit der Hoffnung, daß jept, wo die Voraud: 
fegung, als feven im Orient ſchon alle Schwierigkeiten gehoben, 
ſich als falſch zeigt, das ruffiihe Cabinet zur Ueberzeugung ge: 
langen werde, daß gemeinſchaftliche Beratbungen, deren End: 
refultate bloß den Höfen zur Matification vorgelegt zu werden 
brauchten, am geeignetiten fepn dürften, die orientaliihe Sache 
einem fchnellen und glüdlihen Ende zuzuführen, da bingegen 
die unzähligen Communicationen über unbedeutende Detailfra: 
gen, bie lediglich dur Couriere zwiſchen den von einander ent: 
fernten fünf Höfen bemerkitelligt werden, die Sache ſehr in die 
Ränge zu ziehen, und den Zuſtand der Ungemwifiheit, in dem mir 
und befinden, zu verewigen droben. Durch einen ſolchen Wer: 
zug wird die Pforte großen Gefahren preisgegeben, da Ibrahim 
Paſcha eine Stellung im Taurus und am diefleitigen Fuße der 
Gebirge einnimmt, von der aus der agpptiſche Feldberr mir 
leichter Mühe und zu jeder Stunde unfere aſiatiſchen Provinzen 
überihwenmen und big nah Scutari vordringen fann. Dieß 
ift jedoch nicht der einzige Grund zu Beſorgniſſen; ein anderer, 
in feinen Folgen, wenn er ſich bewährt, verberbliherer, bält 
bier die Gemütber in Unruhe, Es iſt die Furcht, daß über kurz 
oder lang, wenn fie noch micht beſteht, eine Spaltung in den 
Anfihten der Mächte eintrete, die ed Mehemed Ali erleichtern 
würde, feine lang gehegten Plane zu realifiren. Doc die Me: 
fponfabilitär für die Zukunft der Pforte haben eben diefe Mächte 
übernommen, ihre Pflicht ift es nun, durch wechfelfeitiged Nach: 
geben Alles zu vermeiden, was fie veruneinigen Fünnte, Zwei 
Mächte find es, die noch immer die meiſten Befürdtungen er: 
regen: Rußland durch die ihm zugefchriebene Idee einer Uni: 
verjalmonarcie, England durch feine wirklich überipannten For: 
derungen zur Stärfung des osmaniſchen Reichs. Oeſterreichs 
und Franfreihs Beruf iſt es nun, Die entgegengefehten Nic: 
tungen diefer zwei politifhen Kolofe zu vermitteln und fie ein- 
ander fo viel ald möglich zu nahern. So wird menigftens die 
Stellung der Mächte beurtbeilt ; doch wer jtebt dafür, daf nicht im 
nachſten Moment ſich die Verbältniffe wieder verwideln und eine 


Annäherung und Entfremdung zwifchen jenen Mächten wieder ein⸗ 
trete, die wir in der leßten Zeit zu beobachten fo haufig Gelegenbeit 
hatten. Die Hauptaufgabe, die Europa bei Berubigung des Driente 
zu löfen hat, wird darin beiteben, dem Micefönig von allen fei: 
nen Forderungen fo wenig zuzugefteben, ald möglich, damit der 
Pforte die Mittel ihrer Eriftenz und einer fortfchreitenden Ent- 
widelung ihrer Kräfte gefichert werden, aber auf eine Art, baf 
dieſes Wenig nicht zu einem fo geringen Maafe herabſinke, daß 
Mebemed Ali gezwungen würde, ſich offen mit Rußland zu ver- 
einigen. Eine Vorfrage der hochſten Wichtigleit bilder die Me: 
ftitution der Flotte. Es wird namlich in dieſer Rückſicht die 
Zweckmaßigkeit oder Unzweckmaßigleit der Gewaltanmendung ge: 
gen Mehemed Ali haufig beiprehen, im Fall er fih nicht gut: 
willig zur Auslieferung der osmaniſchen Escadre verſtehen follte. 
Nah meiner Meinung unterliegt die Beantwortung diefer Frage 
feiner Schwierigkeit. Die Anwendung von Gemalt märe bei 
den beſtehenden Merbältniffen ungwetmaßig, weil die vereinte 
Macht, die England, Franfreih und Defterreih in der Levante 
zu Gebote ſteht, nicht hinreicht, um Konftantinopel zu beobad: 
ten und zugleich Goereitiomaafregeln gegen Ulerandria und Sr- 
rien aussuführen. Wollte man nun zu einer Blofade oder 
einem Angriff in Aegopten fhreiten, fo wäre man zur Sicherung 
des Erfolgs genöthigt, den Eingang in ben Dardanellencanal zu 
verlafen, um mit der ganzen bafelbft vorhandenen Macht ge: 
gen Negppten zu coperiren. Dann braucte aber Mebemed 
Ali an feinen Sohn nur den Befehl zu erlaffen, mit feiner 
Armee über Koniah ſich unverzüglich Konjtantinopel zu näbern. 
Die lebte Erflärung Mehemed Ali’, er fen nicht ungeneigt, die 
Flotte auszuliefern,, da er ja derfelben bloß deßwegen in den Ha— 
fen von Alerandria einzulaufen erlaubt habe, um Konitantinopel 
vor einem Handftreich zu fihern, den der Kapudan Paſcha im 
Schilde führte, iſt eben nur eine von den vielen Erflärungen, 
an denen Mehemed Ali fih immer fo fruchtbar zeigt, auf die 
man aber nicht im geringiten bauen darf. 
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Die neue gothiſche Kirdhe in der Münchener 
VBorftadt Yu und ihre Einweihung. 


* München, 25 Auguſt. Wenn man, wie theilmeife ge: 
Ihiebt, unferer Zeit die Fahigkeit abſpricht, ihren Runitgebilden 
einen eigenthümlihen Typus zu verleihen, und wenn der Werth 
heutiger Leiftungen deßhalb mehr negativer Natur ſeyn foll, fo 
wird doch Niemand in Abrede ziehen wollen, daß die neuefte 
deutihe Kunſt eine Höhe eritiegen bat, auf welcher es ihr mög: 
lih geworden, den Geihmad vollfommen zu reinigen, und 
das bereits Vorhandene auf eine Meife zu verarbeiten, wie es 
früheren Zeiten bei der ganzen Fülle eigenthümlicher ichöpferi- 
ſcher Kraft, die ihnen nicht ftreitig gemacht werden foll, nicht 
gelungen iſt. Ansbefondere aber findet diefe Bemerkung ihre 
Anwendung auf die Baufunft. Allerdings bat die gorbiihe Ar: 
chiteltur des Mittelalters einen Schwung und eine Originalität, 
die außerordentlich zu nennen jind; daß aber in der Ausführung 
der einzelnen Theile Manches mit unterlief, was von dem ge 
reinigten Geſchmack nicht gebilligt werden kann, ift faum zu be: 
zweifeln. Man denfe fih die wundervollen gothiihen Bauten 
der Müniter zu Straßburg und Ulm; wird ‚der Eindrud nicht 
felbjt in der Erinnerung grängenlos ſeyn? Aber man gehe nur 
ihre Verzierungen einzeln durch; halten diefe Blumen, Diele 
Figuren, vom Ganzen getrennt, die ſtrengſte Kritik aus, bedarf 
ed nicht der vollen Demüthigung vor dem Wundergeift und dem 
Wunderglauben, dem das Ganze entiproffen, um das Einzelne 
gleih ihön und vollender zu finden? Sind jene Glasmalereien, 
deren Schmelz und Glanz; ein unaufigelödtes Problem bis in 
die neueſte Zeit bleiben follten, zu wirklih ihönen Figuren ver: 
arbeitet, und muß man jich vielmehr nicht geftehen, daß den 
letztern eine Mangelbaftigkeit der Eompefition anflebe, die nur 
entichuldigt , nicht gebilligt werden fünn? Scheint es doch wirf: 
lich, ald hätten fpätere Generationen dieſe Lücke eingefeben, und 
ſich, nun in den entgegengefekten Febler fallend, bemüht, den 
Mangel an Genie durch die pünktlichſte und angitlichfte Ausbil: 
dung der einzelnen Theile su verbeſſern. Anf diefe Weile könnte 
man die Zeiten des Ungeſchmags mit den arandiofen Tagen ber 
ältern Kunſt in eine natürlibe Beziehung bringen, und wenn 
nun die beutige Kunft auch wieder an Genie und Geihmad 
gewonnen, was der frühern Periode abging, während es freilich 
noch immer an einem rüchtigen Völferleben und einem aus dem: 
felben ſich entwidelnden Glauben gebrict, fo wäre das Verhält: 
niß gefunden, in welchem die Werke unferer Tage zu denen der 
beiten Zeiten des Mittelalters zu fteben fommen, und es wäre 
allerdings fo lange, Bis ſich für die Kunft ein neues aus ber 
Zeit felbit hervorgehendes Symbol gefunden, die Aufgabe der 
Gegenwart feine andere, ald die ungeheure Mafe von Stoff, 
den ihr frühere Zeiten geboten, mit ihrem tüchtig durchgebilde: 
ten Geihmad au reinigen, und auf diefe Weile dem fünftigen 
neuen Lebenshauch eine würdige Wiege zu bereiten. Daß die 
Durchführung diefer Anfgabe möglich fen, ſehen wir an der go: 
thifchen Kirche in der An, dem augenfäligften Beweiſe, wie viel 
ein völlig durchgebildeter Geſchmack, von allen Hebeln einer auf 
nicht gewöhnlicher Höhe itehenden Technik unterftüßt, zu leiten 
vermag. Da es diefer Vorſtadt, bei einer noch taglich wachien- 
den Volksmenge von bereits 12,000 Menihen, an einem wür: 
digen Gotteshauſe gebrach, fo wurde im Jahr 1831 der Grund: 
ftein zu der neuen Kirche gelegt. Die Entwerfung des Plans 
und feine Ausführung wurden dem Regierungsbaurath Oblmül: 

ler anvertraut, der die Vollendung des Ganzen nicht erleben 
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ſollte, ſich aber, gleichviel ob ſeine Aſche in den Gewoͤlben des 
Doms ihren Muheplatz finden wird oder nicht, ein Denkmal er: 
richtet bat, das feinen Namen der Unfterblichfeit zu überliefern 
volle Gewähr bietet. Kirche und Thurm find im reinjten gothi— 
fhen Stol erbaut, der Thurm bis zum Kranz aus rothen Bad: 
fteinen mit Verzierungen von Quadern, unter denen ſich drei 
Mofetten, über dem prachtvollen Portal angebracht, fchr gut 
ausnehmen. In gleicher Linie mit dem beginnenden Dache der 
Kirche befinden ih zwei Seitenthürmchen, jedes mit einer 
Roſe geſchmückt, zwiſchen ihnen und dem Hauptthurm aber go= 
thiſche Spigen von der mannichfaltigiten Urt, Won bier fteigt 
dann der Thurm im fhönften Ebenmaaß des Schlanfwerdens in 
die Höbe, bis ein reicher Kranz allfeitigiter gothiſcher Verzierun- 
gen auf ibm nicht zu ruben, fondern über ibm zu ſchweben 
icheint. Aus der Mitte dieſes Aranzes erhebt fih num aber 
eine fpiß zulaufende durchbrochene Quaderfäule fdlängelnd in 
die Aufr, und endigt mit einer Mo’e, die binwieder ein metalle— 
nes Kreuz emporſendet. Ein ſolches Bauweſen auf populäre 
Meile beſchreiben zu wollen, ift eigentlich eine todtgeborne Sache; 
vielleicht daß die Erinnerung an die Erundbedingung gothiicher 
Thurmicbönbeit bier mehr ausrichtet, als das gemauefte Detail, 
namlich daß das ſchlauke und gleichſem fich fortichlängelnde Em: 
porjteigen und Schwingen zum Aether bier in vollendetem 
Maafe zu erfennen it, während esenmäßige geſchmackvolle Or— 
namente feinem Mifton in den einzelnen Theilen Raum geben. 
Die Kirche ſelbſt mir grandio’en Kenftern und an ber Eeite des 
Dachs mit fortlaufenden Thürmchen verfehen, ſchließt ſich ein: 
fah und natürlib dem Thurm cn. Zur Vervollftändigung des 
Aeußern dient, daß die farbigen Dachziegel eine Mofait gothi- 
iher Figuren bilden, 

Iſt auf dieſe Weiſe das Aeußere tadellos aufgeführt, von 
einem freundlichen, fehr geräumigen Platze unterftäßt, und noch 
überdieß durch die an Höhe und Größe befcheidenen Käufer der 
Au aufs vortbeilhafteite gehoben, fo entipricht dag Innere voll- 
tommen der Erwartung, ju welcher jenes berechtigt. Die Kirche 
tft der Lange nad von einer doppelten Meihe gewundener Säu: 
fen durchſchnitten, die ſich gleichfalls ſchlank aber fiher zur Ded, 
erheben. Kanzel, Stühle, Orgel, kurz was die Abhaltung des 
Gortesdienftes bedingt, find im gothiſchen Geſchmacke, jedoch 
ohne Ueberladung verziert. Um den Chor, in deifen Mitte der 
durch mehrere Stufen erböhte Altar, reiben ſich die zwölf Figu: 
ren der Apoſtel, die einzige Bildhauerarbeit, welche die Kirche 
enthalt. Alles diefes tragt dad Gepräge des Einfachen, beftimmt, 
der ſich entwidelnden Pracht der Glasmalerei zur Folie zu 
dienen. Denn rings im Chor erficheinen die fieben grandiofen 
Fenſter, geſchmückt mit der lichlihiten Glasmalerei, welche 
wohl jemals zu Tage gefördert wurde. Diefe noch vor kurzem 
in ganzliher Vergeſſenheit ruhende Kunſt bat fi zu fol 
cher Volllommenbeit erhoben, daß der Schmelz und Glanz der 
Farben mit der alten Glasmalerei, die fich nur hiedurch aus— 
zeichnete, wetteifert, wahrend num die Sujets felbft fo tüchtig 
componirt und ausgeführt find, das fie al fresco und in Del 
gemalt den heutigen Erzeugniſſen der Hiſtorienmalerei nicht 
nachſtehen würden. Da die Kirche zu Ehren der Mutter Got: 
tes dient (Mariahilf), fo enthalt das Mittlere der fieben Chor— 
feniter die Krönung Maria’d am Throne Gottes. Um abe 
diefes Fenſter, welches das eigentliche Altarbild vorftellt, vor 
den übrigen fechs würdig auszuzeichnen und gehörig hervorzuhe— 
ben, find auf demielben gleichſam zwei Bilder angebracht, in: 
dem unter diefer VBerflärung der Sarg Maria’s mit einer Gruppe 
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"Peidtragender zu fehen, deren Blicke die Entſchwebte noch immer 
im Grabe fuchen, mährend der einzige Johannes, bie göttliche 
Verwandlung abnend, zum Himmel emporfieht — ein Moment, 
welcher an bie Gefchichte des beiligen Stepbanus und den dem 
Auge der Heiligen fhon hienieden fi erſchließenden Himmel 
erinnert. Die übrigen um diefen Hauptgegenitand ſich gruppi- 
renden Bilder ftellen auf der einen Seite den Beſuch Mariens 
bei Eliſabeth, die Anberung der Hirten und den Tod der Mut: 
ter Gottes dar, auf der andern die Arenjtragnng, Kreuzigung 
und Grablegung — Scenen, bei welchen bie Geftalt Maria’d 
eine Hauptrolle zu fpielen volllommen geeignet it. Meben der 
Pracht der Farben und der würdigen Compofition erhalten 
diefe Malereien noch einen eigentbümlihen Reiz durch bie 
gothiſchen Verzierungen, die auf ſehr finnige Weiſe und mit 
treffendem Farbengemiih um und felbit in der Handlung ange: 
bracht find, indem fie zugleich die Rahmen bilden, durch welde 
man den Hintergrund der Gemälde nicht wie auf die Scheiben 
demalt, fondern wie durch dieſelben durchſchimmernd erblidt. 
Dadurch entiteht eine Iluſſon, welche das Leben und die An: 
muth der Bilder um Vieles erhöht und die Veripective im vor: 
theilbafteften Licht erfcheinen läßt. Außer dieſen fieben Chor: 
fenjtern aber werden auch die übrigen Feniter, deren auf jeder 
Seite ſechs find, mit Gfasmalereien geſchmückt, doch fo, daß der 
Verzierungen weniger und das Bild jelbft im Umfange Heiner iſt. 
Die Kirche bat diefen Hauptſchmuck der Chorfeniter der Freigebigfeit 
Sr. Maj. König Ludwigs zu verdanken, wie denn überhaupt nicht zu 
verfennen, dag ohne Allerböuftdeffen durchgreifende Mitwirkung 
und Unterftägung die Vorſtadt Au wohl nie in den Beſitz eines fo 
prachtvollen Gotteshaufes gefommen fenn würde, Nein Wun: 
der, daß unter diefen Umjtänden die Einweihung der Kirche auf 
den heutigen Tag verfhoben wurde, welcher neben dem Feſte 
eines Heiligen die Gelegenheit darbor, den Namens- und Ge: 
‚burtstag des Monarchen auf eine würdige und einzige Weife zu 
feiern. Das Programm zu den Feitlichfeiten erichien vor we— 
nigen Tagen und demfelben gemäß it heute die Einweihung 
son dem Ersbiihof von Münden : Frepfing, Hrn. Lothar 
Anſelm Frhrn. v. Gebfattel, vorgenommen worden. Zur Ber: 
herrlihung dieſes Actes begab ſich der Erzbiſchof unter dem 
Thronbimmel in Begleitung einer reih aeihmüdten Getitlih: 
keit an die neue Kirche, deren Portal er der Sitte gemäß ver 
ſchloſen fand, und die ihm erft nad dreimal breimaligem Klo: 
pfen mit dem Biſchofsſtabe geöffnet wurde. Dem Acte der Ein: 
weibung ging fofort das Abholen der Gebeine der Heiligen aus 
der alten in die neue Kirche voraus, woran der Erzbiſchof felbit 
Antheil nahm. Während ſodann innen die Einweihung nad 
dem Ritus vor fih ging, zogen die Jugend, die Brüderſchaften 
- mit ihren Fahnen und Kreuzen, die Innungen und ein Theil 
der Landwehr in Proceffion durch die Hauptitraße — ein Zug, 
der ſich befonders durch die weiß: und blaugefleideten Schulmäbd- 
hen und 40 Knaben in altdeuticher Tracht auszeichnete, welche 
legtern die ald Dpfergaben beftimmten beiligen Gefäße, Para: 
mente ıc. trugen, Nach Beendigung der Einweihung wurde bie 
Meile gehalten, und hiezu dem Wolfe der Zugang in die Kirche 
geitattet, während zugleich die Vollendung der Einweihung durch 
Kanonendonner der Umgegend kund gemacht wurde. Bei den 
Feftlichleiten des heutigen Tages bleibt aber die Feier nicht fie: 
ben, vielmehr wird acht Tage hindurch mit den kirchlichen Wei: 
ben fortgefahren, unter denen auch ein Gottesdient für den ver: 
ewigten Oblmüller und den Maurermeifter, der gleichfalls die 
Einweihung nicht erlebte. Wenn es auf diefe Weife von oben 
herab an Pomp und Pracht nicht gebricht, fo bat ihrerſeits bie 
Bürgerichaft der Au nichts unterlaffen, was zur Merherrlihung 
des Feſtes irgend beigutragen vermag. Schon geftern Abend 


am 24 war am Eingange der Vorftadt, unmeit der großen fteis 
nernen Brüde, eine Triumpbpforte errichtet , und von derſelben 
an waren alle Gebäude der zum Kirchplatze führenden Haupt: 
frage auf anmuthige finnige Weife mit Guirlanden von Eichen: 
laub und Neifig, mit Narionalfahnen von jeder Art und Größe, 
mit bunten Terpihen, Gemälden und Votivtafeln geſchmückt. 
Wir wählen von diefen Emblemen eined aus, welches uns be: 
fonders paſſend fhien, namlich das Modell der Kirche und des 
Thurmes felbit, dag ein Steinmepmeifter an feinem Haufe ans 
gebracht hatte. Man kann hiebei nicht verfennen, wie geübt die 
Mündener durch die haufig vorfommenden Gelegenheiten im 
Drapiren und feftlihen Ausichmäden ihrer Häufer geworden find, 
wozu natürlich das beträchtliche Rünftlerheer mit den ihm zu 
Gebote ftehenden Hülfsmitteln jeder Art nicht wenig beiträgt. 
Schon geftern Abend ertönten vom Thurme der neuen Kirche 
Muſikſtüce abwechſelnd mit der auf dem Plage unter Fackel— 
fein fpielenden Muſik der Landwehr, wobei Taufende von Zu: 
ſchauern im Mondicein durcheinander mwogten. Heute Abend 
aber, ald am Tage des Hauptfeſtes, follen wir den Genuß haben, 
einen der fhönften gothiſchen Thürme iluminirt zu ſehen. Auch 
der Himmel bleibt in Verherrlichung des feitlihen Tages nicht 
zurüd; die beiterfte Sonne ftrahlt von der grängenlofen blauen 
Fläche, die, da die frühere Hitze ſich bereits in berbitlihe Friſche 
verwandelte, auch für die nächften Tage ungetrübten Feftgenuß 
verfpriht. Man nehme zu all diefem eine Bevölferung von 
100,000 Menihen, die des Lebens ſich zu freuen weiß, eine 
Fremdenliſte aus allen Nationen, mit jedem Sabre fih mehrend 
und im Augenblid durch das Feſt befonders zahlreich herbeige: 
zogen, endlich die Begehung des Geburtstages Er. Maj., die 
immer den höchſten kirchlichen und Eriegeriihen Pomp über die 
Hauptitadt verbreiter, und man wird fih einen Begriff machen 
können von dem regen Treiben, welches heute in unferm Weich: 
bild herrſcht. " 





Europa und der Drient. 
(Zweiter Artitel.) 


*+* Iſt indem eriten Artilel Plan und Abjicht von Frankreich 
und England bei der orientaliihen Frage richtig bezeichnet wor: 
den, fo erklärt fi zwar das Benehmen der einen und der an: 
dern Macht, fo weit es bis jetzo vorliegt, volllommen, keineswegs 
aber die Saͤumniß der englifhen Flotte, welche zu ſpaͤt auf dem 
Schauplatze der Begebenheiten anfam und, dort angefommen, nichts 
that, um die Vereinigung der tuͤrliſchen und aͤgyptiſchen flotte 
zu bindern, durch welche erſt die Nerwidlung ihre verderben: 
drohende Gejtalt annimmt, Traute man den Abfichten Frank: 
reichs nicht, und wollte diefer Macht exit freien Spielraum geben, 


"ihre Manfregeln zu entfalten und dadurch ihre Plane zu enthällen 


oder mit der Farbe beransjugeben, ald man die Flotte nad 
Sieilien fegeln ließ ftatt nam den Dardanellen? Und war den 
Engländern die Vereinigung der beiden Zlotten in Alerandrien viel: 
leicht erwünscht, weil fie ihnen Gelegenheit gab, beiden zu Leibe 
zu geben und nad Umſtaͤnden beide zu vernichten? Das eine 
wie das andere ift gefagt worden, feines mit befonderer Wahr: 
ſcheinlichkeit oder Aufrichtigkeit. Man ift bier auf dem Felde 
fehe mannichſacher und zum Theil belajtender Suppofitionen 
gegen England, und muB gegen fie mit Verdacht verfahren, weil 
fie von feinen Feinden oder falſchen Freunden ausgehn und zum 
Theil dienen follen, Die eigenen Maafregeln vor biefen zu Mas: 
firen oder zu entihuldigen, wo nicht gar zu rechtfertigen. Man 
vergleiche nur, mas die Debats über Abfichten und Plane ihrer 
Bundesgenoffen bald einflüftern bald laut ausfprehen, um der 
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einen Quelle jener Sagen und ihrem Belang auf die Spur zu 
fommen. Laſſen wir alfo das Berragen des engliihen Admirals 
noch in der Dunkelheit, die es umbaällt, und weiſen zunaͤchſt auf 
bie Unlösbarkeit der Probleme. bin, welche fib in jener Ver: 
widelung den Mächten berausgeftellt haben. 

Franfreih will, dab man die Entwidelung der ägpptifcen 
Macht mit ftore, dab “man fie vielmehr leiten und Mebemed 
Ali ſelbſt zum Gebieter im Reihe des Sultans erheben fol. Es 
bat auf diefem Punkte England zum entibiedenen Gegner, das 
bei der Geftaltung feiner mittelaſiatiſchen Verbältniffe die wenn auch 
temporäre Aufrichtung einer großen Macht, dur welche Malta 
vom arabiihen und perfiihen Meerbufen getrennt wird, nicht 
dulden fann. Dazu bat es binter Mehemed Ali deurlich genug 
feinen Nebenbuhler alter Bekanntſchaft mit aller feiner gallijchen 
freundnacbbarliben Geihaftigfeit wahrgenommen. Ebenſo bar 
Frankreich bei jener Politit Nuplandgegen fi, aber nur infofern als 
die Erbebung Mebemed All's aufhört eine Schwaͤchung der Türkei zu 
fen und die Ausſicht ſich offnet, in dem Satrapen von Neappten 
die ganze türlifhe Macht mit dem Eultan unter feiner Zutel 
vereinigt und gefiärlt zu eben. Es Fann eben fo wenig dulden, 
dab Mehemed Ali im Konftantinopel berrihe, wie England, daß 
feine Macht über den kauf des Euphrats gebiete. Iſt dem fo, und 
man wird die innere Notbwendigfeit diefer Yage nicht verfennen, 
fo wäre zwifchen Rußland und Frankreich eine Verfandigung tiber 
die orientaliſche Frage möglid. Wenn Frankreich feine Anſprüche 
für Mebemed Ali, und Rußland feine Wünfte gegen Abdeul— 
Medichid ermäßigten, fo liege ſich denken, daß aud England mit 
Oeſterreich, um nod einmal und wenn auc auf kurze Zeit die 
Stürme zu beſchwoͤren, fir gegen ibre Wuͤnſche und gegen beffere 
Einſicht beftimmen ließe einen folben Mezzo Termine beizube: 
halten, nah welchem Mebemed Ali genötbiger wäre, ſich mit einem 
Theil feiner Forderungen zu begnügen, und dem Sultan fein tibriges 
Meich durch eine gemeinfame Gewährleiftung der Fuͤnfmaͤchte vor 
der Hand gefidert würde. Aber and bei diefem Abkommen, 
welches den Sultan ſchwach ließe, ohne feinen Vaſallen in die ibm 
früher bezeichneten Schranken zurückzufuͤhreu, braudte man der 
Bereitmilligfeit des Siegers, und die Frage wäre, ob er jetzo noch 
durch Drohungen von England und durch Zufrrahe von Frankreich 
zu beitimmen ſeyn wird, von einem Theil feiner Beute abzuſtehen. 
Gleichwohl haͤngt an diefem einen Faden die Hoffnung, durch einen, 
wenn auch keinen Theil zufriedenftelenden und fein Problem Id: 
fenden Vergleich wenigſtens bis auf weiteres zur Nube zu fommen. 

Kommt es nicht zu einer folben Ausgleichuna, fo bört alle 
Berechnung auch der naͤchſten Zulunft auf: cs fehlen für 
eine folde die Thatfahen, und die Schredbilder der fünftigen Be: 
gebenheiten ziehen blutig und abentewerlib in der Nacht über 
das Abendland und das Morgenland voraus: Frankreich würde dann 
feine Anſprüche verfolgen, und nicht nur bei Toulon, fondern 
auh bei Straßburg und Mep würden fi feine Schlachthaufen 
sufammenzieben. Rußland würde mit feinen Ablichten auf Zrapezunt 
und den Bosporus nicht zuruckbleiben, umd feine Heeresmacht 
gegen die Oder und die Doman richten, den ibm zugefallenen Ser: 
biern aber den Weg nach Konftantinopel zeigen, auf welchem ihr 
Heer feinen Widerftand finden wuͤrde, und in diefer Erſchütterung 
(&branlement) bliebe für Defterreich und Preußen nichts übrig, als 
auf dem bedrobten Punkte ceruftet zu ſeyn, um zu verhindern, 
daß die allgemeine Frage nicht wieder auf der allgemeinen Orcheſtra 
des Ares, auf deutſchem Grumd und Boden, und auf unfere Ko: 
ften, entſchieden wurde, 

Kommt es aber zu einer der oben angedeuteten ähnlichen Vers 
gleihung, fo gebührt es nachzuſehen, mas mit ihr gewonnen wird, 
Man mag von einer neuen dappriichen Dynaſtie mit franzoͤſiſcher 
Eipilifarion träumen umd fabeln fo viel man will, man wird 


dadurch nicht bewirken, daß Mehemed Ali etwas Anderes gegründer 
habe, als feine perſönliche Macht, die an feine Perfon geknüpft ift, 
und mit ihr vergehen wird, weil fie auf dem Elend und der Ber: 
rüttung der Bevölferungen rubt, die er beherrſcht und jeder Bedin⸗ 
gung der Feftigkeit und der Dauer über fein zu Ende gehendes 
Daſeyn hinaus entbehrt. Es ift das nicht feine Anklage, fondern die 
Schuldund Lage des ganzen Drients und aller mohammedanifchen 
Staaten und Reihe. Alle Inftitutionen, auf welde der Koran. 
und feine völferbeswingende Macht die Sicherheit der Meiche, den ı 
Schuß der Unterworfenen, die Möglichkeit eines dauernden Be— 
ftandes gegründet harte , find gebrochen oder reichen für die indeß 
umgeftalteten Weltverhältniffe nicht aus. Ein orientalifches Reich, 
das im Sufammenftoß mir den curopäifhen Intereffen und Planen 
Beſtand und Dauer haben fol, muß gleich ihnen auf Gerechtigkeit, 
wenigitens auf einen Anfang der Gerechtigfeit, auf geordneten 
Staatspaushalt, durch denielben auf ein geregeltes Heer: und 
Kriegsweſen, endlib auf böbere Bildung wenigſtens in der Glaffe 
der Herrſchenden gegründet, mit Einem Wort, es muß in feinen 
Grundlagen nicht auf der Verfönlichkeit der Herrſcher ruben, 
und gleich ihnen vergänglic, ein Stiel des Zufalls ſeyn, fondern 
auf Inftıtutionen, die dem Drient fremd find, die feinem Wefen 
widerftreben, das zwar im Gangen dem Zujtande der chriſtlichen 
Meiche entiprab, welche bei Ausbreitung der Macht des Mos— 
lemismus beitanden und von ihm erſchüttert wurden, das aber 
aliobald als untergeordnet ſowach und dem Untergang bloßgertellt 
eribien, als es in feiner alten Natur verfteinerten und innerer Nefor- 
men unfübig bebarrte, während der Dccident in feiner Entwidelung 
ber Nolter und Meihe von Reform zu Reform von Erfindung zu 
Erfindung dem Zufiand entyegen ging, der feine Staaten und 
Nee in fih und aus ſich eritarfte und den Einfluß der Perfön- 
lichleiten der Herrſchenden und Mächtigenin die ihnen gebübrenden 
Schranfen durch Geſetz und die iffentiihe Meinung zurüdgewiefen 
darftellte. Zwar bat der Drient angefangen und nadzuahmen: 
feit fünfzig Jahren ift man in Persien, fait eben fo lange am: 
Indus, Nil und Bosporus bemübt zu europaifiren ; das Leben 
von Feth Alı Shahund Abbas Mirza, von Mundſchit Singh, von 
Sultan Mahmud und feinem Vafallen iſt über ſolchen Verſuchen 
bingegangen. Sie baben tbeilmeife Erfolg gebabt. Hatten fie 
darum einen dauernden, fonnen fie einen folen haben? Wo find: 
die Kcime europälfiher Ordnung, die man unter Feth Ali Kban 
in Perſien gepflegt hatte? Was iſt aus allen Neformen bes letzten 
Eultand geworden ? Hat MRundſchit Singh eine andere Hoffnung, 
fein Meich auf feine Söhne zu bringen, ald die Bajonnette der 
Engländer, und wird diefer Thron, wenn der Geift des Stifters 
in das Grab fant, ſtehen, im all er nicht durch jene Waffen 
geſtuͤtzt wird? Was aber hat Mehemed Ali Anderes getban, oder zu 
thun gefucht,, ald Flotten und Heere zu bilden und Kabrifen für 
feine Monopolien zu gründen, wöbrend er über tie Volker durch 
feine und feiner Angehörigen Haͤuptliuge und Creaturen Schuld 
eine Naht des Elends herbeigeführt bat, in der durch Hunger 
und Mißhandinng mehr Menfhen umlamen als durch Sirant- 
beiten, und die durch feine Farbe feiner Schönredner und Lob: 
redner fann übertündt werden? Nicht durch feine Lage und die 
Nothwendigleit ſich geruftet zu balten, war er dazu genöthigt — er 
würde aus einem mit Schonung und Gercchtigfeit verwalteten 
Lande mehr Vortheil gezogen haben, als aus dem durch die Bartareı 
feiner Verwaltung zerrütteten — fondern er war es, weil er von dem, 
was die Baſis und das Weſen der europaͤiſchen Givilifarion bilder, 
von der Gefinnung und den Bedingungen bürgerliber Ordnung, 
die jeden bei feinem Mecht, bei feinem Vermögen und feinem Leben 
fhüsen, nichts weiß, nichts willen lann, und fi von ung mur 
die Kuͤnſte angeeignet hat, duch welche Menſchen und Thiere drei: 
firt und Rohſtoſſe zu höherer Geltung verarbeitet werden, gegen: 
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Uber feinen Völkern aber nach dem Grundſatze verführt , daß er ihnen 
nehmen fönne, was er brande, wäre es aud ihr Letztes, weil der 
Menſch, auch wenn man ibm Alles genommen bat, immer nech 
etwas befiße und zu geben babe, und daß die Völfer, über die er 
herrſcht, cinen Theil feines Eigenthums ausmachen, uber beffen 
Gonfumtion er nah Woblgefallen verfügt. Man mag dag mit 
feiner Erziehung, mit der Unmöglichfeit, fir einen Barbaren und 
Mohammedaner fib über den Kreis feiner politifhen und ſocialen 
Befhrantbeit zu erheben. entichuldigen, man mag nacmeifen 
wie das Alles durd die momentane Sicherheit des Yandes, dur 
des Satrapen Klugheit und Cinſicht, durch fein Wehlwollen ge: 
gen Einzelne gemildert wird — Das Alles ändert nichts an dem Cha— 
rafter feiner Macht und Megierung, auf den es tier allein an: 
' fommt, und macht nicht, daß das durchaus Perfönliche derfelben 
nicht mit ihm vergebe, und ibm eme Wölferordnung als Ge: 
waͤhr einer Zufunft nicht zu Grunde liege. Er ift allerdings in 
feiner Shpäre eine der großartiaften Eribeinungen des Orients, 
aber er ift ein Meteor, das nach feinem Erldiben feine Spur 
zurück läßt; umd nur warnen wollen wir, daß man fich vorzüglich 
an der Erine zu Beſchluͤſſen für ibn und feine Sache nicht durch 
die Annahme beftimmen laffe, man babe es in Neanpten mir der 
Givilifation zu thun ober baue feine Plane auf etwas Feſteres als 
den Sand, dir aus dem Wuͤſten Libyens fortdauernd von jedem 
Windſtoß in dad ibm offene Land bineingetrichen oder in ibm 
verfeßt und verrüct wird. Der Orient ift dur fein inneres und 
tieffted Wefen zu jenem Zuftande verdammt, in dem wir ihn 
der NAuflöfung aller feiner Meihe entgegengeben feben, und der 
weniger an ih als eine Schwäche erfheint, denn er war im 
Mefentliben nie ein anderer, fondern weil ihm gegenüber Euro: 
ropa, das criftlibe Princip gegenüber dem mohammedaniſchen, 
feine Stärfe entwidelt, und die Neihe, welche vor dreibundert Jahren 
den mobammedanticen nicht undbnlid waren, zu diefer Stärke, 
Macht und Feftigkeit geitalter hat, in der fie ihrer Zukunft ent: 
gegengeben, ohne daß es den mohammedanifhen möglich oder ger 
geben märe, ibnen fich gleich oder ähnlich zu geftalten. 

Darin aber liegt das Hoffnungsloſe und Troitiofe aller mit 
ibm verknüpften Intereffen, daß wie nun die allgemeine Politik fit 
entwicelt bat, Europa zu feiner eigenen Wehrung im Orient einer 
fefren Bafis, einer zukunftverſprechenden Geſteltung der focdalen und 
politiſchen Verbältniffe bedarf, und gleichwohl tert nichts finder 
und finden kann, ald die Ausſicht aufdie Verlängerung der Schwaͤche 
und auf jährlibe Wiederholung der Kataftrerben und Unfälle, 
durch welche dic ihnen verflochtene und feft verpfündrte Dauer des 
europaͤiſchen Friedens ſortdauerd bedroht wird. 


Actenſtücke aus Raffan. 


Das Verordnungsblatt des Herzogthums Nafan von 
beute, 22 Auguſt, enthalt nachſtehende Befanntmahungen. 

1. Landesherrliches Edict. „Wir Adolph, von 
Gottes Gnaden fouveräner Herzog zu Maflau ıc. ıc. fügen bier: 
mir zu wiſſen: Es bat der görtlihen Vorſehung gefallen, Un: 
feres geliebten Hrn. Vaters Gnaden, den fouveränen Herzog 
Wilhelm, geftern aus dieſem Leben abzurufen, und Wir haben 
nah den Geſetzen Unferes Haufes und der Verfafung Unteres 
Herzogtbums die bisher yon Unſeres nunmehr in Gott ruhen— 
den Hrn. Vaters Gnaden geführte Megierung angetreten. 
Indem Wir diefes Ereigniß Unferen Dienern und Untertbanen 
eröffnen, verſehen Wir Uns zu denſelben, daß fie den Uns 
und Unferem Haufe geleifteten Eideapnihten gemäß Uns eben 
die Treue, Liebe und Anbänglichfeit beweiſen werden, mit wel— 
ben fie Unferem nunmehr in Gott rubenden Hrn. Water zu⸗ 
gethan waren. Wir aber werden Uns beftreben, fo weit es an. 


Ung ift, mit Anftrengung aller Unferer Kräfte das Mohl Un— 
ſeres Landes zu befördern, deſſen Verfaffung zu handhaben und 
die auf Uns übergegangenen Megierungsrechte zum Beten Aller 
auszuüben. Gegeben Bieberich, den 21 Auguft 1839. (L. S.) 
Adolph, Herzog zu Naſſau. vdr. Graf v. Malbder: 
dorff.“ 

2. Generalbefehl. „Bieberich, 21 Auguſt 1839. Un: 
fern ſämmtlichen Truppen wird hiermit bekannt gemacht, daß 
es der göttlichen Vorſehung gefallen bat, Unſeres geliebten Hrn, 
Waters Gnaden, den Herzog Wilhelm zu Naffau, aus diefem 
Leben abzurufen, und Wir fonah nad den Gefeben Unferes 
Haufes und der Verfaſſung Unferes Herzogthums die Megies 
rung des Landes angetreten haben. Wegen diefed unter dem 
Geftrigen erfolgten Hintritts Unferes Hrn. Vaters Gnaben 
wird wegen Unlegung einer balbjährigen Trauer für Unier 
fämmtlihes Militär Nachftebendes verordnet: 1. Die Fahnen 
der Megimenter werben mit ſchwarzem Flor bebängt, 2. Portes 
Epees und Hutcordong, fo wie auch Schärpen und Fangihmüre 
der Dfficiere werden gleichfalld mit ſchwarzem Flor umzogen ; 
3. das ganze Dfficiercorps trägt während biefer Zeit einen Flor 
am linfen Oberarm; 4. alle Dienitbriefe werden ſchwarz ge 
ſiegelt. Adolph, Herzog zu Naffau. Für gleichlautende 
Abſchrift: der Generalcommandant v. Preen.” 


3. „Wegen tödtliben Hintritts des durclauctigiten Herzogs 
und Herrn, Herrn Wilhelm, fonveränen Herzogs zu Naf: 
fau ıe, ıc., iſt auf ein halbes Qabr eine allgemeine Landes: 
trauer angeordnet worden. Das Trauergeläute wird in allen 
Gemeinden des Herzogthums ſechs Wochen, vom 0 d. M. an 
von 12 Uhr Mittags bis 1 Uhr auf die übliche Weite ftattfin: 
den. Wiesbaden, 21 Auguft 1839. Herzoglihes Staatdmini: 
fterium, Graf v. Walderdorff. vdt. Stein.” 


Lord Brouabam über den Stand der Par 
teien in Franfreid. 


(Beſchluß.) 
Bonapartiſtiſche Partei. 


So waren vor zwei Jahren der Stand der Verhaͤltniſſe der 
Parteien, die Hoffnungen der Einen, die Beforgniffe der Andern, 
ibre gegenfeitige Stärke. Während Ddiefer Zeit bat aber eine 
dritte Partei neuerdings die öffentliche Aufmerkfamfeit ange: 
iprohen und bie frühere Lage bedeutend verändert. Indem 
wir ed verfuchen, in England eine neue Partei anzudeuten, die 
täglih an Kraft zunimmt, und wobei es für ung bei der Friti- 
(hen Lage Franfreihs von Wichtigkeit wird, fie wie alle 
andern Gefichtspunfte der öffentlihen Meinung in Frankreich 
im Auge zu behalten, wenn wir auf die fi vorbereitenden 
Ereigniſſe einwirfen wollen, fürdten wir, bei der Verſchieden heit 
des Nationalcharakters der beiden Volker nicht gehörig verſtan— 
den zu werden. Ich geſtehe ſelbſt, daß ich lange gezaudert habe, 
an die Eriſtenz einer bonapartiſtiſchen Partei zu glauben, welche 
die Journale kaum erwähnten, und von ber ich weder dad Prin- 
cip, noch die Bedeutung begreifen konnte. Da man aber jet 
unmöglih nad Frantreih reifen kann, obne von ber Evidenz 
diefer Partei betroffen zu werden, ohne ernſte und entfcheidende 
Thatfachen zu erfahren, fo läßt fih das Auge nicht mehr davor 
verſchließen. Ich will num die Umftande angeben, welche diefer 
Partei, die mit dem Herzog von Meichitadt geftorben zu ſeyn 
ſchien, neues Leben gegeben haben. Diejbonapartiftiihe Partei, 
die unter der Meftanration die Seele aller liberalen Oppofition 
geweien, hatte fidh doc 1830 ſowohl wegen Entfernung des Her: 
zegs von Meichftadt, als wegen des Abfalld ihrer Chefs dem 
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Eieg entreifen laffen. Sie war inzwifhen weit entfernt, ihre 
Hoffnungen aufzugeben; und faum waren bie eriten Augenblide 
der Illuſionen vorüber, als biefe Partei, von bem Erſtaunen zu: 
rüdgefommen, des ihr die jo unvorbergefeben überrafhenden 
Greigniffe bereitet hatten, die verlorene Gewalt wieder zu errin: 
gen fuchte; fo erfuhren wir von hochgeſtellten Militärhefs und 
aus mehreren Schriften, daß ſchon zu Anfang 1831 gange Corps, 
Generale und Obriften an ihrec Spige, den Herzog von Meich- 
ftadt erwarteten, mit dem ein General, Deputirter und berühm- 
ter Redner, damals Parteichef, durch Vermittlung des Prinzen 
Louis Napoleon correipondirte, der, damals in Deutichland, wie 
es ſcheint, die Beruͤhrungen mit feinem Verter eröffnen ſollte. 
Die öſterreichiſche Diplomatie, die forgfältig alle Schritte des 
Sohnes Napoleons beauflichtigte, ſah bald die Faden des Com: 
plots, und ihre verdoppelte Auffiht machte es dem Herzog von 
Reichſtadt unmöglich, perfönlih nah Franfreih zu kommen. 
Man verlangte dann, Wapoleon 11 folle feinen Vetter Louis 
Napoleon ermäctigen, ſich als fein Lieutenant an die Spige der 
ſich vorbereitenden Bewegung zu ftellen. So war die Lage der 
Dinge, ald der Tod der Herzogs von Meichitadt alle Hoffnungen 
niederfehlug, allen Muth erſchlaffte und die napoleoniiche Par: 
tei auflöste, deren Trümmer fi tbeild den Mepublicanern, 
theils den Drleaniften anſchloſſen. Diefed Reſultat war natür- 
lich; das Öffentliche Interefle, die Tradition der Rechte und der 
Erinnerungen des Kaiferreichd hatten ſich allein auf das Haupt 
des Herzogs von Reichſtadt vereinigt, die übrige verbannte und 
in Europa und Amerika zerftreute Familie war vergeifen, ſo 
daß beim Tode des Herzogs von Meichjtadt Alles verihwinden 
mufte. Es iheint inzwifcen, daf Louis Napoleon Bonaparte, 
den feine Anhänger feit dem Tode des Herzogs von Reichſtadt 
den Prinzen Napoleon nennen, die Auflöfung der Partei 
nicht als definitiv betrachtete. Was noch von Getreuen der Par: 
tei übrig blieb, wandte fih natürlich an dieſen; in der That 
aber eriftirte die Partei nicht mehr, weil die Maſſen feit dem 
Tode des Herzogs von Reichſtadt Fein Mitglied derfelben mehr 
fannten. Wie dem au fep, ſo magte Lonid Napoleon mit 
Hülfe alter Verbindungen, die er im Namen feines Vetters 
unterhalten hatte, die Unternehmung, die franzöfiiche Regierung 
mit bewaffneter Hand zu ftürzen, und verfuchte, ſich Straßburgs 
zu bemädtigen. Diefe Unternehmung ſchien anfangs unbegreif: 
lich, wenn fie aber feine materiellen Meiultate hatte, fo batte 
fie ein moraliſches. Sie gab, den fremden Mächten gegenüber, 
der franzöfifben Megierung einen ernten Stoß, und erwedte 
im Innern wieder die napoleonifhen Spmpatbien, die bei der 
Freifprehung der Angeklagten von Straßburg zu Tag famen, 
Der Spruch der Jurp machte Senfation in ganz Europa, bie 
Prätentionen der kaiſerlichen Dpnaftie traten dadurch in großem 
Glanz bervor, und von num an ward Louis Napoleon als. ein 
ernftlicher Prätendent angefehen. So war die Lage der bona: 
partiftiihen Zartei, ald 1838 eine Schrift zur Erläuterung ber 
Strafburger Bewegung erfhien. Diefe Schrift machte Aufſehen, 
vorzüglih wegen des von der Megierung begangenen Fehlers, 
dieſelbe dem Yairshofe zu deferiren. Die Sache fam Io 
weit, daß die Regierung glaubte, in Folge der Anwefenheit Louis 
Napoleons in der Schweiz nabe an der Granze, Militärauf: 
ftände in gewiſſen Städten befürchten zu müffen. Sie verlangte 
die Entfernung des Prinzen. Diefe ganze Geſchichte, bie 
zwei oder drei Monate lang die öffentlihe Aufmerkfamfeit in 
Franfreich befhäftigte, und fo fehr zur Vergrößerung der bona= 
partiftifhen Yartei beitrug, ift bekannt. Alle Politifer Frant. 
reichs und dts Auslands waren der Anficht, die Lage müſſe von 
hoher Bedeutung ſeyn, um das Spitem, das alle möglichen 
Dpfer sur Vermeidung des Kriegs gebracht hatte, auf ben Punkt 


zu treiben, einen Arieg zu unternehmen, um einen jungen 
Mann von der Gränge fortzufebiden. Louis Napoleon, der ſich 
freiwillig zurüdyog, konnte ſich's zur Ehre rehnen, durch feine 
Maäpigung einen Kampf zwiſchen zwei befreundeten Völkern 
vermieden zu baben. So jind die Umftände, woran die Fehler 
der Staatdgewalt großen Theil hatten, die, indem fie feit 
zwei Jahren haufig die öffentliche Aufmerkſamkeit auf einen 
Bonaparte lenften, in Frankreih Leidenſchaften und Gefühle 
enfregten, die nur Gelegenbeiten bedurften, im friiches Leben 
zu treten. Wie die Umjtände jest find, fo handelt es ſich für dieſe 
Partei von nichts Geringerem, als alle andern Parteien zu ver: 
einigen. Auch glauben die bonapariiftiihen Chefs fih an jede 
derielben menden zu können, Zu der. republicanifcen Partei, 
zu der Demokratie, fagen fie: „Was liegt euch an der Megie: 
rungsform, ihr wollt die Sache. Wohlan! wir wollen allen 
euren Iutereffen, allen euren Rechten den Sieg verſchaffen; ihr 
werder wieder die große Nation werden, und es wird Feiner 
unter euch ſeyn, der nicht mit Muth, Verdienſt und Talenten 
zu den höchſten Staatswürden gelangen könnte.“ Zu der 
Bourgeoifie, zu den Mittelelaffen fagen fie: „Ihr bebürft ber 
Ordnung und der Statigfeit. Wir geben euch diefelbe Stätigfeit, 
diefelbe Ruhe, welche euch die legitimiftiiche Partei veripricht, 
und dieß ohne euch, wie diefe Partei es thut, ale Bedingung 
die Herrihaft des Adels und der Prieiter aufsulegen, ohne eure 
Eigenliebe, eureCbre einer Kaſte gegenüber, die ihr überwunden 
habt, zu verlegen, Was die ausmwartigen Allianzen betrifft, fo 
eriftiren die Keime diefer Allianzen gany natürlich in den Verwandt⸗ 
fhaftsbanden, weiche gegenwärtig die Familie Napoleons mir dem 
größten Theile der Continentalmächte verfnüpfen. So jtebt 
3.3. der Prinz Napoleon in weit mehr Verwandticaftsbanden 
mit den Mächten, als der Herzog von Bordeaur, da er mit 
Rußland durch feinen Wetter, den Herzog von Zeuchtenberg, 
mit Dejterreich durdy feine Tante, die Kaiferin Maria Louife, 
mit Schweden durb feine Goufine, die Kronprinzeſſin von 
Schweden, mit Bavern durch feine Tante die Herzogin von 
Leuchtenberg, mit Würtembirg dur feine Tante, die Prinzef: 
fin von Montfort, mir dem Großberzogtbum Baden durch feine 
Zante, die Großberzogin Stephanie von Baden, mir Portugal 
durch feine Goufine die Kaiferin Herzogin von Braganza ver: 
wandte it. Wir haben alio auch dem Glanz erlauchter Ver: 
wandtichaften für ung, die ctenfo viele Mittel der Ulianz mit 
Europa, eben fo viele Garantien des Friedens und ber Stärig: 
keit werden würden.” Endlich wenden jih die Bonapartiften 
felbit an die Legitimifien. „Mit Ausnahme derer unter euch, 
fagen fie, die altem Herlommen und einer großherzigen Hinge: 
bung, ohne irgend eine politiihe Idee, wie es lange mit den 
Jacobiten den Stuarts gegenüber der Ball gewelen, ges 
treu geblieben find‘, was will bie Maſſe eurer Partei? 
Die Würde des Thrond, erbaben über die Parteien, mit 
einer großen moraliſchen Wutoritär ‚umgeben, und fähig, 
eine geſellſchaftliche Hierarchie anfreht zu erhalten, welde 
die Claſſen unter einander ins Gleichgewicht ſtellt, und je 
der derfelben ihre natürlige Mole, ohne Verwirrung ohne 
Unordnung, laßt. Ihr habt bisher bie Legirimitär für zurei- 
hend dafür gehalten; die Legitimität ift aber nur noch ein 
Wort, wenn fie nit mehr von den Maffen anerfaunt wird. 
Das von euch dargebotene Werkzeug der Autorität taugt nichts 
mebr, weil es bei ung frinen Zauber auf die Einbildungsfraft 
verloren bat. Erinnert euch an Alles, was Napoleon fur euch 
gethan bat. Er gab euch eure Güter zurüd, er überbäufte euch 
mit Ehren. Was ihr von euren Reichthumern, von eurem früs 
bern Ganze beſitzt, verdanfr ihr ihm, Er wollte und konnte 
viel für euch thun, weilman bei ihm feine Parteilichkeit zu 
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euren Gunften vorausſetzte. Man mißtraute ihm nicht, Was 
Fönnten auch in der That die Bourbons für euch thun, bie, 
mit Mecht oder mit Unrecht, in den Augen der ganzen Nation 
nur die Intereffen des Adels und des Glerus vepräfentiren, 
und denen fonah die ganze Nation mißtrauen würde, denn je 
unvolksthümlicher fie wären, um fo mehr wären fie genörbigt, 
dem Lande Unterpfänder zu geben, das beißt euch zu opfern.‘ 
Die napoleoniftifhe Partei fchmeichelt ſich ſonach, mit der Are 
mee und dem Bolfe die fchwebende Maffe aller Parteien für 
fih gewinnen zu können. 


Großbritannien. 


% 2ondon, 16 Aug. Das Schickſal Portugals iſt entichie: 
den. Der greife Feldberr, der letzte Mitter Englands, bat noch 
einmal, wie ein f&auerliber Chor für die Geifter der Ver: 
gangenbeit, das Wort genommen. Mergebend! Die neue Zeit, 
welche über die Trümmer des Alten bereingebrochen, behauptet 
ihre Rechte — und feine Worte jteben wie die Lapidarbuchſtaben 
auf einem Grabesmonument — die Neugierde, die gefübllofe 
Neugierde der Lebendigen liest fie und vergift fie und geht uns 
befümmert weiter. Es wird mir nie beifallen, der Sflaverei, 
diefem ihwarzen Brandmal der Menfchbeit, das Wort zu reden 
re Den Mechtepunft, die Ausführung und Berichtigung 
der Thatſachen überlaffe ih den Verufenen, mich einzig an bad 
Augänglichite, Bekannteſte baltend. Die Mede Lorb Palmerſtons 
von voriger Woche ift Ihnen bereits befannt. Sie erfuhr vieles ob; 
ich habe nichts dagegen. Der Sflavenhandel ift ein Uebel, unter 
portugiefischer Flagge ward ibm Schuß, dem Uebel muß geſteuert 
werden — Alles gut und recht — ich jtreite mit Lord Palmerfton 
nicht über das Was, fondern über das Wie, Zwei, mie man 
denfen follte, unabhängige Staaten fteben fih gegenüber; der 
eine fagt dieß, der andere jened; kurz, die Sache, um welde es 
ſich handelt, ift ftrittig. . Aus dem eigenen Wort Lord. Palmer: 
ſtons gebt bervor, daß der Streit ſchon über zwanzig Jahre 
dauert, Warum foll er jeßt auf Eimmal durch Gewalt entichie: 
ben werden? Sind alle friedlichen Austragmittel erfchöpft? Iſt 
die Gefinnung, melde Portugal zeigte, eine böswillige, welche 
nur die Belehrung der rächenden Gewalt verdient? Portugal 
will dem Sfavenbandel ein Ende machen; dieß wird von eng: 
liſcher Seite vollflommen zugeftanden. Portugal fagt: mir fehlt 
die Macht, die Kraft zur Ausführung; ich verliere meine Solo: 
nien; gebt mir, ihr Engländer, die Mittel an die Hand, den 
Sflavenbandel abzuſtellen, fo daß ich meine Eolonien nicht ver: 
liere. Die Schwäche, der troftlofe anarchiſche Zuſtand Portugals 
find Thatſachen; fie find fein Werbrehen. Und wer bradte 
Portugal in diefen Zuftand? Die Engländer, melde ſich im 
Lande feitießten, als ob fie darin zu Haufe wären, und dad 
Gute dieſer Erde für ſich behielten und den Portugiefen nichts 
als Armuth und Unwiſſenheit liefen. Für die Sünden ber 
Engländer foll Portugal büfen und die Streiche der Zuchtruthe 
hinnehmen. „Der Tagus ift ein englifher Fluß‘, fo lauter ja 
bie begeichnendite Stelle aus Lord Drougbams gleifender Mede, 
dieſes Repraͤſentanten riefenhafter Whignichtsnutzigkeit. Iſt der 
Tagus ein engliſcher Fluß, was kann daraus anders folgen, als 
daß auch die Portugieſen Engländer find, und daß England 
Strafrecht dort nicht allein ausüben mag, fondern muß; es ift 
heilige Pflicht des Staates. Ya freilih. Die neue Bill ik nur 
eine ergänzende Organifationsbill, welche diefen Zuſtand zu con: 
ſtatiren beftimmt it. Das Viſitationsrecht kann bloß eine Aus: 
nahme fepn, und war gegen Schiffe einer fremden Nation bie- 
ber nur unter beftimmten Beichränfungen geitatter. Dieſe 
Beihranfungen find die Formen, welche die Achtung fremder 


Nationalität erheifcht. Alle Beihränkungen gegen Portugal find 
aufgehoben — ein Befehl der biefigen Admiralität berechtigt zur 
Rifitarion jedes portugiefifihen Schiffes und ichließlih zur Con: 
fiscation. Dafür beftanden zwifchen fremden Staaten bisher 
gemifchte Gerichte; die Milhung aus Mitgliedern ber zwei 
fremden Staaten iſt eine völferrehtlihe Beitimmung. Diefe 
Miſchung ift aufgehoben: der Abmiralitätshof, englifche Richter 
und Gerichte unterfuhen und fällen die Strafe. Es genügt for 
mit, fobald es nur der biefigen Admiralität einleuchtet, daß fie 
Jemand mit einer Ordre nach Liſſabon oder Porto fhiet, um 
die beiden Stäbte zu confideiren, fobald die Abmiralitär in Er- 
fahrung gebracht, es wären Sklavenſchiffe, welche auf Sklaven— 
handel ausgingen. Von der portugieſiſchen Schatzlammer rede 
ich nicht, denn dort iſt nichts zu confideiren, wenigſtens vor der 
Hand. Nicht allein die portugiefiihen Eolonien, Portugal felbft 
wird als englifher Grund und Boden betrachtet und behandelt, 
Iſt diefe Maafregel aber nur allein ein Eingriff, ja eine Eon- 
fiscation der portugiefifhen Nationalität? Sie ift der Umſturz 
des gangen beitebenden Seerehts, und alle Meere der Erbe 
werden für brittiihes Eigenthum erflärt. Mit ich gebe die 
Deutung, der Herzog v. Wellington und die Tories im Ober: 
baufe miefen darauf bin. Das Völkerrecht beftimmt die Ver: 
bältniffe aller unabhängigen Völker zu einander, und das See— 
recht hatte bisher feine allgemeinen Normen. Diefe Normen 
find an Portugal verleht. Wird man allein bei Portugal ftchen 
bleiben? Man bat an Portugal gezeigt, mas man thun will, 
und vor der Hand thut man an andern Nationen, was man 
tbun darf, Die Schwäche Portugals ift fein Verbrechen, wenn 
andere Staaten in das nämlihe Verbrechen fallen, fallen fie 
auch umter den nämlichen Buchitaben des Gefeped. Wie man 
Portugal gethan, fo fagte nicht ich, fondern der Herzog v. Mel: 
lington und andere ihm Gleichgefinnte, fo wird man auch an 
andern handeln. Diele Worte find nicht bloße Propbejepungen, 
Prophereyungen von Propheten großer Autorität; es find bereits 
Zeichen, mehr als Zeihen der Erfüllung geiheben. Es ift fein 
Geheimniß mehr, welche Anforderungen England an Frankreich 
geitellt. Bei jedem Kriege Franfreichs in Amerika kamen Peti- 
tionen ans Parlament, worin man ed tadelte, daß England es 
zugebe, daß Frankreich einen. Blokadezuſtand durchſetzte, welcher 
dem engliſchen Handel großen Schaden zufüge. Alſo das bisher 
Anerkannteſte im Seerecht, das Blokaderecht im Kriege, wird 
bereits beſtritten. Sonderbar genug kamen in der nämlichen 
Sitzung, in welcher Portugal abgeurtheilt wurde, heftige Aude 
fälle gegen Frankreich vor, veranlaßt durch eine Petition ber 
Gummifrämer, welche es nicht zugeben wollen, daß Franfreich 
die durch Krieg nothwendig gebotenen Maafregeln an ber Weit: 
küfte Afrika’s nehme. Dei jedem Kriege Franfreihs fam noch 
diefer Gegenftand zur Frage, und jetzt foll Ernſt gemacht wer: 
den. Lord Melbourne verfprach es feierlichit, Franfreih zur 
Anerkennung des neuen Goder der Gummi: und Kautihuf: 
främer zu veranlaſſen. Der Punkt ift zur Diseuffion gebracht, 
und am mächtigften Seeftaat Europa’s nah England soll es 
zur Entfcheidung fommen, ob und welches Blokaderecht fremden 
Nationen zuſteht auf der weiten See, welche man in ibrer 
ganzen Weite nur für eine einzige englifhe Eiſenbahn zu neb- 
men fcheint, zu nichts geichaffen, ald engliihe Waaren zu ver: 
fahren. Der engliihe Kaufmann it das eigenmüßigite und 
egoiftifchfte Geihöpf, welches die Erde trägt; er muß erit noch 
die Erziehung größern Schadens genießen, ehe er von feinem 
fchranfenlofen Uebermuth zurüdgebraht werden kann. m 
Intereſſe der Erziehung der Menihheit möchte man barum ver- 
fucht fepn zu wunſchen, daß die Miffion Dr. Bowrings nah 
Berlin eine verunglüdte werde, und daß, wenn die Deutſche 
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Conceſſionen machen, dieſes doch nur folche feun mögen, bei 
denen der Vortheil ganz eimzig auf unferer Seite if. Die 
Engländer felb werden alddann unfern praftiihen Verſtand zu 
würdigen wiſſen und ums vielleicht fehon im nächſten Parlament 
öffentlih dad eitändnif machen, daß die Deutſchen bereits 
eben fo praktſich als die Engländer feyen. 


Griechenland. 


* Athen, 12 Aug. Bor einigen Wochen fubr — feiner eis 
genen Sicherheit wegen, von Gendarmen begleitet — der grie: 
chiſche Scharfrihter in unferer Hauptitabt ein, um die auf den 
5 Aug. beftimmte Execution an zwei ſchweren Verbredern vor: 
zunehmen. Der Schuß der Gendarmerie wurde ihm für feinen 
ganzen Aufenthalt zugetheilt, und man fah den ſchwarzen jun: 
gen Mann mit glühenden Augen, der erft von Zamia fam, wo 
es mehrere Hinrihtungen gegeben hatte, nie ohme Escorte durch 
die Strafen gehen. Deffen ungeachtet fand, als er im Piraensd 
aus einem Wirthdhaufe trat, eine Kugel den Weg zu feinem 
Herzen, und die, nur einen Moment in der Wirtheftube länger 
verweilenden Gendarmen fonnten, als fie auf ben Schuß 
berbeieilten, Leine Spur eines Thaters mehr entdeden. Es 
ift diefes der zweite Scarfrichter, der fo endet (ein frühe 
rer in Nauplia). Doch fand fi fogleich ein Dritter, welcher 
den Dienft der Guillotine beforgen wollte. Die Behörde be: 
ftätigte den verlangten Gehalt ded neuen Scharfrihter-Candi- 
daten, und bie eriten Sonnenftrablen des 5 Aug. beleuchteten 
fhon die von der Straße rechts zwifhen Athen und Pirdeus 
aufgeftellte Mafchine, deren rotbes Bluttuch weithin nach allen 
Nihtungen geiehen wurde. Um vier Uhr Morgens brachen die 
Atbenienfer nah dem Richtplatz auf, allwo um ſechs Uhr unter 
ftarfer Bedeckung die beiden zum Tode Berurtheilten in zwei 
Wagen mit ihren geiftlihen Tröftern an der Seite anlangten. 
„Vergebt ung, fo wird Euch vergeben!‘ riefen die Schäder, als 
fie ins Militär-Earree einfubren. „Gott vergebe Euch!“ ant: 
wortete das Boll, und eine Grabesitille trat ein... Nun war 
ſchon der erite Fehler, daß man die beiden Wagen, worauf fie 
fapen, eine lange Zeit vor dem Todtengerüfte ftehen ließ, obne 
daß Jemand wußte, was eigentlich gefchehen ſolle. Endlich bes 
fabl ein Polizeidiener dem einen auszufteigen,; man wollte ihm 
dann die Ketten löfen, was durch eine fehlehte Vorrichtung 
nur mit Mühe ging, indem in Ermangelung eines andern 
Werkzeugs die Schliefhaten mit Steinen aufgeihlagen werden 
mußten, dann band man ibm ganz ungefchidt einige lange 
Stride um die Hände und um den Leib und leitete ihn fo von 
binten zur Maſchine. DerScarfrichter, zitternd und blaß, ein 
wahres Bild des Elends, ald wäre er der Delinguent, mußte 
nicht, wie er feine Sache anfangen folte. Nachdem Mörder 
and Henker fi eine Weile mit den verfhiedenartigften Gefüh- 
len angefeben, padte ber lehtere mit Zagen den Verurtheilten 
und wollte ihn auf das Einfchiebebrert ihnallen, ließ es aber 
aus Ungelbidlichkeit und Schreden fallen und jtand wieder be: 
megungslos mit fchlotternden Anieen dem Miffetbäter gegen: 
über. „Nun,“ rief der merkwürdig ftandhafte Verbrecher unge: 
duldig, „du follft mir den Kopf abfchlagen, fo eile, daf es vorüber 
ift.” „Ich weiß nicht, wie ich ed machen fell,” antwortete ber 
Scharfrihter mit erbärmlihem Angefihte. Todtenſtille herrſchte 
immerfort während diefes gräßlihen Dialoges zwiſchen Henker 
und Mörder. „Stede deinen Kopf ba hinein,’ fagte nach eini⸗ 
ger Ueberlegung der Scharfrichter, und wies dem Delinguenten 
den Ausfchnitt der Mafhine. Der Verurtheilte, der vor der 
Guillotine unterdeffen, von unten durch zwei Leute mit Stri- 
dengebalten, immer auf und abfpazierte, betrachtete ſich die Sache, 
ſah aber ein, daß es doc nicht fo gehen könne, und leiftete bie: 


fer Einladung keine Folge. „Nein,“ rief er — „nein! Sol⸗ 
baten, ſeyd barmherzig, ſchießt mich lieber nieder, laßt ‚mich nicht 
länger die Qualen der Todesangit erleiden!” Der Schar frichter 
verließ das Gerüft, indem er wiederholte, er. wiſſe nicht mit der 
Mafchine umzugehen. Lautloſe Stile herrſchte rings, ein Schau: 
der bemächtigte fi jeden Aufhauers; der noch im Wagen ſitzende 
zweite Delinguent ſah fi immer um, ob fein Gefährte noch 
nicht geendet. Der Umſtand, daß fein höherer Juſtizbeamter, we: 
der der Staatsprocurator noch fonft ein Bevollmächtigter zuge: 
gen war, feßte die niedern Polizeibeamten in große Verlegen: 
heit, und es blieb feine andere Wahl, als einen Gourier nach 
dem eine Stunde entfernten Athen zu fenden, um Er. Mai. 
ben Vorfall zu melden und nene Befehle einzuholen. Der Plag- 
bauptmann fprengte ab, und eine erwartungsvolle Pauſe von 
1%, Stunden ging an dem verfammelten Publicum vorüber, 
welches ieinen gerechten Unmillen über die ſchlechten Vorkehrun— 
gen der Juſtiz unverhohlen laut werden lief. Alle Köpfe, natür- 
lich auch die der Delinguenten, waren nad) der Straße von Athen 
gerichtet, ald man cine große Staubwolfe aufwirbeln fah, die 
fich immer naher wälzte; man ſah Zanzen und Säbel blinken, 
endlih auch ein weißes Tuch unaufhörlih in den Lüften ſchwin— 
gen. Ein donnerndes Pardon eriholl wie aus Einem Athem 
aus den Keblen der Menge; die Begnadigten fühten das Kreuz. 
„Es lebe der König!” waren ihre erfien Worte in ihrem neu 
geſchenkten Leben und das enthufiajtifche Cinftimmen des Publi- 
eums gab den Chor zu diefem frommen Terte, In einem Triumph 
ging ed nah Athen zurück. Die Nachricht der Begnadigung mußte 
fih wie ein Lauffeuer in ber Stadt verbreitet haben, alle Straßen 
waren gedrängt und des Rufens: „Es lebe der König” war fein 
Ende. Die Weiber befreuzten fih, ſchlugen die Hände zuſam— 
men und weinten, als fie die begnadigten Verbrecher an ber 
Seite ihrer Geiftlihen im Wagen aufrecht ftehend fahen, das 
Erueifir in der Hand, und nebft Gott immer nur dem König 
laut danfend für ihre glüdliche Errettung. Eine drei Stunden 
lange Scene fo voll Schauder und wieder fo voll Freude muß 
man mit angefehen baben, um zu begreifen, wie ſchwer es ift, 
ein ſchwaches Bild davon erzäblend wieder zu geben. Bon der 
Milde des Königs ließ fich nichts Anderes erwarten als die Begna: 
digung diefer Verbrecher, welche zehnfache Todesangft ausftan- 
den; man wünfcht nur, daß dafür eine gerechte Ahndung bie 
Juſtizbeamten treffe, die durch ihre Schuld ſolch einen öffent: 
lihen Scandal bereiteten, der bei ntinder klugem Benehmen des 
Volkes zu argen Auftritten hätte führen können. — Eine in 
ihren Folgen ganz unbedeutende Meuterei der hiefigen griechi— 
ſchen Pionierlehrlinge erwähne ich nur defhalb, um jedem fal 


ſchen Gerüchte vorzubeugen. Die murbwilligen Jungen, welche 


ſchon während des Tages die Sonntagsfreiheit benüßten, um 
Leute auf der Straße zu mißhandeln (weldes Loos auch einen 
Engländer traf), traten nach dem Zapfenſtreich bewaffnet aus 
ihren Schlafftellen, widerſetzten fich ihren Unterofficieren, und 
verwundeten bei ihrer Entwaffnung einige derielben. Die Sache 
unterliegt einer ftrengen Unterfuhung, und die Strafe dürfte 
den Muthwillen diefer ausgelafienen jungen Soldateska, bie fich 
fhon viele grobe Fehler zu Schulden fommen lief, etwas 
dämpfen. — Ge, Maj. der König haben Ihrem Leibarzt Dr. 
Wibmer, auf deſſen wiederholtes Nachſuchen um feine-Entlaf- 
fung, felbe gewährt, mit dem Wunfdhe, daß Hr. Dr. Wibmer 
vor feiner Abreife aus Griechenland vorerit noch eine mebicini- 
ſche Infpectiongreife im Peloponnes unternehme, welche Tour 
auch Hr. Dr. Wibmer ihon antrat. — Der frangöfiihe Ge: 
fandte, Hr. v. Lagrend, trat vergangene Woche mit feiner Fa- 
milie eine Urlaubsreife nach Paris an. Mit diefem Dampfſchiffe 
verläßt auch der oͤſterreichiſche Gefandte, Hr. v. Prokeſch, auf 
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einige Zeit Griechenland, um fi nah Wien zu begeben, wohin g eine Corvette lagen act Tage am Eingange bed Hafens von 
feine Familie ſchon vor einigen Monaten voranging. — Die | Viräeus. Erfteres (der Ohio) ift mit 1200 Köpfen bemannt und 
nen gewählte und von Sr. Maj. beftätigte Synode legte vor: | batteidie Ehre, fich des Befuches der beiden Majeitäten zu er: 
geftern nach herkoͤmmlicher Ceremonie am Throne des Königs | freuen. Am 9 d. lichteten diefe vielbeiprohenen Fahrzeuge die 
den Eid der Treue ab. — Ein amerifanifhes Linienhiff und | Anker und ftenerten gegen Syra. 
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[5145] Auszug aus dem Andustriel Alsacien vom 18 Auguſt 1839. 

An 24 Minuten machte am verfluffenen Sonntag die Locomotivmaſchine „Napoleon“ mit zwei von nabe bei 100 Perfonen 
angefülten Waggons die Meife von Mühlhauſen nab Thann reine Entfernung von 19%, Kilometresd mit jtellenw.ifer Steigung 
der Bahn von um.,uu66), und inıs Minuten wurde die Müdreife vollbrecht; folglich ift die erlangte Geſchwindigkeit die von 
12 Lieues in einer Stunde im Geben, und 16 Lieues im Kommen, und gibt diefer Werfuch. dem wir beigewohnt haben, ben Maaß— 
ftab der Erwartungen, melde das, Yublicum von einem fo wohl organifirten Locomotivdienft begen darf, wie der zwiſchen Mübls 
baufen und Thann es bereits iſt, und wie es einft derjenige zwiſchen Baſel und Straßburg feum wird. 

. Der „Napoleon“ ift, wie wir cs bereits bemerkt hatten, bie erfte Lecomotioe, welche aus den Werkitätten der HH, Andre 
Köchlin 8 Eomp. bervoraing, und fie gereicht diefen gefchidren Mecanikern jur größten Ehre. 

Von nun an fann das Cifaß für die Erbauung von Damrfapparaten den erften Mang behaupten. 

Am nämligen Sonntag madte der „ Napoleon‘ eine zweite Meife, und indem er cin Gewicht von mehr ald 50 Tonnen 
fortbewegte, ohne daf fein Gang im mindeften dadurch gebindert worden wäre; die Müdreife legte er in 17%. Minuten zurück. 

Bir beeilen ung zu erklären, daß nah dem Ausfprub ſammtlicher Kenner, welche dieſe Maſchinen in allen ihren Theilen 
unterfuct baben, die HH. Andre Kochlin S Comp. ein wahres Meifterftüd geliefert b-ben, wie fi dieß übrigens bei der — 
lichen Sorgfalt, mit welcher dieſe ausgezeichneten Conſtructeurs ſtets zu Werke geben, um deſto gewiſſer vorberſehen lieh, da es 
N AH Beitreben feun mußte, mit tiren Locomotivmaihinen eben fo hoch zu fteben, ald die mir ihren übrigen Erzeugniſſen 

r Fall ift. 
ei den mehrfachen, feit letztem Sonntag gemachten Meifen bat der „Napoleon“ ſtets feinen glänzenden Muf zu bewah- 
ren gewußt, jede Metie ift für ibn ein neuer Zriumpb gemefen. 

Eo eben vernehmen wir, daß die mit der Uebernahme der Eifenbabn beauftragten Imgenieurd ber Megierung die Meife von 
Müblhauien nah Thann im 15, und zurüc im 15 Minuten gemacht baben, und zwar wiederum mit der Xocomotive „Na= 
poleon‘ alfo bei 20 Lieues in einer Stunde! In unferm näciten Blatte werden wir wieder bierauf zurückommen. 








[2768-71] Bei Karl Hoffmann ın Stuttgart it fo eben erfaienen: [5058] In der Puſtet'ſchen Buchhandlung 
ir p- ‘ affan int erigienen und durch alle Bu: 
" Praftiiches Reife: Handbuch —— su bezieh· Augeburg 4 die 
n a ch u nd d ur ch J t a J i en Kolmann'iwe, Regensdurg burg Ar. Pufter): 
r Bienenpflege 
Mit Beruͤckſichtigung aller dem Reiſenden nothwendigen und wiſſens— der Natur gemaͤß. 
werthen Angaben, Nach ganz neuen, bewaͤhrten und 
auf Selbftanihauung begründet und nad den neueften und beften Quellen aus der Natur der Bienen erwiefenen 
bearbeitet von Grundjäßen. 
Auguſt Lewald. Nach vieliähriger Erfahrung herausgegeben 
624 Seiten auf prachtvollſtem Velin-Poſtpapier. von B. Then, 
preis u = arten und B Planen. Fatal, Saver. —— un Diitaied des 
rei eie , A : i andwirthichaft imen “Dereind ın avern. 
— —— Mit einer Kupfertafel. 8. ach. Dreis 51 fr. 
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Die Vorrede dieſes Werkchens beginnt: „Rein 


[2797—2823) K.K . To. per r Tunfr tmimin & 4 ei 
-. - hl. 2 x a der Landwiribſchaft wirft bei einem To ge⸗ 
ausschl privilegirte rinaen Eapital einen größern Gewinn ab. alt 

die Bienenzucht. wenn fie nehbrig betrieben wird.⸗ 


- — Um dieje BRBehauptung au beweilen, verbſſent⸗ 

a e — un IC en- licht der Berfaſſer feine in einer langen Weihe 
von Jahren gemachten Erfabrungen in ber Bie- 

nenvflege. Dis Bud ift vein praftiih und ne— 

benbei in leiwtianliher Syrache geſchrieben. und 


® 
M 1 II k @ wird jesem WBienenfreunde eine willfommene 
— r Y/ @ n Babe em... 
a (5015| Sannover, um Beilage vır Nahnn’z 
Di ya ie ich —— 

* m ; c 4 ie Heilige Schrirf es neuen 
das Pfund zu 50 kr. in 2öfl.Fuß. Teſtaments. Ueberſetzt und 
Selbe ſind offenbar den Wachskerzen vorzuziehen, denn los gleicht i i ertlärt im Geiſte des Urchri— 

an Weiße dem Gaſe, und fie Bender nie Yin zu — ———— ſtent hums für denkende Chriſten al— 


> + € [ fi . J l vL u 
Fabrik in Wien, wo auch die beruͤhmte re ee er 


u. ® des Apoftels Paulus an die 
Philipper. gr. 8. 1839. 14 6Gr. 

wi Der Hr. Htrausgeber achbrt brrf tholiinen. 

a d, i, der allgemeinen Kirche an, Imt aber, Über 


confeffionelen Begenfäsen flerend, in aͤcht chrift: 

* lidem Geiſte die allen Chriſtus Glaͤubigen ge⸗ 

u 18 20 . U er meinfame Heilquelle rein aus ich and durch fich 

Hi +” , N fetoft zu exflären geſtrebt. Es ift baber dirfe 

Bene Haus: und Schulbibel * gie 

i eifilinen. Echullehrern und benfenben Ebriften 

zu befommen iſt. a ie um jo mehr zu a al see 

Tiefe durch ein neues Verfahren erzeugte Seife iſt ganz vorzüglich zur marker | kltnige 

; f f atıch einzeln verkäuflichen Lieſernug verhaͤltniß⸗ 
geeignet, kann jedoch aud zu dem feinften Toilette: Gebrauch verwender werden. mähtg ndgfiapft Sala feun wird, u 


Neo, 241, 





Nekrolog. 


Dorothea v. Schlegel, geborne Mendelfohn. 

* MWeitbin durch Europa ift der Name dreier deutſchen Frauen 
erflungen, davon zwei als merkwürdige Erzeugniſſe ihrer Zeit 
und ihrer Geſchicke zu betrachten find, von denen nur Cine, 
feldftitändig aus fich felbft berausgebildet, zu jeder Zeit einen 
hoͤchſten Standpunft erreicht hätte. Segen der leidenden Menſchheit 
ummebt ihre Gruft; ihre Briefe find ein ewiges Vermähtnif, 
die kommenden Geihlechter reifen ibnen entgegen, fie begen den 
Keim einer fünftigen, allgemeinern, böbern Ausbildung der 
Frauen. Wie Rahel war Dorothea eine Tochter des Drients, 
und verdient in vieler Hinficht ihr zur Seite geftellt zu werben, 
Doch, wie Rahels Briefe Morgenröthe eines jungen Tages, fo 
find Dorothea's Schriften und Thaten die letzte Stunde ber 
fhön geftirnten Naht, die, mit lihtem Saum am Rande des 
Horizonte, den Morgen verkündet. Inbrünftig, wie Nabel, 
bat wohl nie ein Herz nah Wahrheit gerungen; inbrünftig, 
wie Dorothea, bat wohl nie ein Herz feine Liebe umfaßt. 
Rahel hatte felige Stunden, in denen fie bimmlifh erauidt 
und zu neuem Kampf geftärkt wurde. Dorothea, bleibend 
dur Liebe befeligt, Fannte nur Hugenblide des -Leidd. Sie 
ftand ihrem Mann in ibrer großartigen, reichhaltigen Natur, 
in ihrer füßen Liebedemuth hoch über allen Frauen. Sie war 
ihm Leben und Weſen, alle andern nur Erfheinung. Nur 
Mabel glänzte in ibm ald ein Stern erfter Größe; er empfand 
für fie, er hatte ihr im fich einen Altar errichtet, wo die Flamme 
der Weihe nie erlofh. Die andern Eriheinungen ergößten ihn 
bloß, viele wurden arg von ihm verhöhnt, Cine gab es, die 
vor allen die Widerfprühe in feiner Natur in MWonne und 
Schmerz vernihtend empfunden; ihr Name gehört nicht bieber, 
Wer wird der Nachwelt dad Bild dieſes fchönen, holdfeligen 
Weibes entwerfen, die, nah dem Bruch mit ihm, in einer un: 
beilvollen Verbindung in Jammer zu Grunde ging? Nachtigall 
der Lieder, Mofe der zarten Anmuth, tief und feurig, fanft und 
innig, nie verftanden, nie von Milde getröftet, nie von Treue 
gebegt, zerihellt an einem fchroffen, vulcanifch durchwühlten 
Felſen, in dbeffen unwirthbaren Schooß fie der Sturm der Em- 
pfindung geichleudert, ein Hobnlächeln der Giftpfeil, an dem ihr 
Herz verblutet! Dorothea, fchon von Friedrih v. Schlegel ge: 
liebt, als er jene fand, hatte in ihrem ftillgediegenen Werthe 
den binreißenden Zauber jenes flüchtigen Taumeld nicht obne 
Kampf, doch mit Ruhe befiegt; er hatte nur klarer und voller 
dad Bewußtſeyn errungen, daf er nur ihr gehöre, ohne fie nicht 
ſeyn könne. Sie war eine jener feltenen Schönheiten, die nur 
einem höheren Sinn in ihrer Herrlichkeit leuchten, und fremd 
an ungeweihten Bliden vorübergehen. Ihre großen, geiſtfun— 
Lelnden Augen brannten im ewigen Strahl der innern Seelen: 
gluth, im ihrem entzüdenden Schimmer verflärte fih Weſen 
und Geſtalt der wunderbaren Frau, die mit ftark ausgebildeten, 
männlich Fräftigen, befeelten Zügen und fhönem Wuchs fo wür— 
dig freundlih und gemüthlich gersinnend vor und ftand, ald 
wolle fie ſich ihrer Ueberlegenheit und ihres innern Reichthums 
nur bewußt werden, um die Herzen bamit erfreuend und ver: 
föhnend zu betbeilen. Ahr war beſchieden, alled das zu erlangen, 
wonach fie ftreben würde; wie jeder höheren weiblihen Natur 
war ihr dad Beduͤrfniß klar geworden, ſich zu ergänzen, nur in 
ber Liebe glaubte fie, daß dieß möglich ſey; hätte fie einzig nad 
der Wahrheit gerungen, fie würde ihre heiligſte Priefterin ge— 
worden fepn, wie fie der Liebe bereitwilligited, ergebenſtes, ſieg⸗ 
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reichſtes und ſtolzeſtes Opfer ward. Wille, Ueberzeugung, 
Kenntnis, Bewußtſeyn waren Schmud und Duft der Opfer: 
glutb ibres Hergend, und um fo rührender, als fie fie ſchweigend 
in die Flamme warf, und jedes Erdenleid, das ihr aus dieſer 
Hingebung erwuhs, lähelnd, wie eine Siegerin ihre Kränze 
trug. So hatte fie, um Friedrich anzugehören, eine, faft glän: 
zende, freubdenvolle Eriftenz in Berlin, einen fchönen Kreis, 
werthe Verwandte, einen geliebten Sohn zurüdgelaffen; fo 
opferte fie ibre Vermögen, ihrer Bäter Glauben und einige 
Jahre fpäter den Schwur der Treue, geleitet am Altar der 
evangeliihen Gonfeijion, dem Mann ihrer Liebe. Ihre Söhne 
auch wurden katholiſch; ed war unmöglich eins mit ihr zu fepn, 
und ihr nicht zu millfahren; fie bat ihre Schweiter Henriette, 
ihre Nichte Augufte, mande Freundin, manchen Fremd, wie 
dur die Gluth ihrer Atmoſphaͤre hinüber gezogen in ihre Bah— 
nen; denn was fie aus Friedrihs Händen ald Wahrheit gehor: 
fam Findlich hingenommen und glübend erfaßt, das hatte fie in 
fih nun zur Ueberzeugung mit allen Aräften ihres Seyns aud- 
gearbeitet, und ed mußte ihr und ihrem Kreife als folhe gelten. 

Im Jahr 1802, in einem der glänzenditen Zeitpunfte der 
Mevolution, war Friedrih v. Schlegel mit Dorothea und ihrem 
jüngften Sohne Philipp nach Paris gefommen, vorausiehend, 
dag fein Name ibm dort fchnell eine Bahn breden würde; doch 
es war damals das Bedürfniß, das jegt in Franfreih alle Pulfe 
des geiftigen Lebens regt, noch fhlummernd; deutiher Genius, 
Momantit, Poeſie lag allen Pegriffen fern; unſere böditen 
Geiſter ftanden den Parifern noch auf derfelben Linie mit Kotze— 
due und Lafontaine, der „Sinn war zu.” Der Frau v. Stael 
war ed, und zwar um eim Jahrzehnt fpäter, aufbewahrt, bie 
Stelle im Gemüth der Nation, wo die verborgenen Quellen 
ſtill gefluthet, mit der Wünfchelruthe zu treffen. So unvoll- 
fommen, irrtbumsvoll und (chief auch Manches in ihrem Werte: 
de l’Allemagne iſt, bat es doch vielfach die Gemüther zu For— 
fhungen aufgeregt und plumpe Vorurtheile aus dem Weg ge: 
riumt, die ein wahres Verhack bildeten; beide Nationen müſſen 
ihr Dank dafür wiffen, denn diefer Schrift gelang es, den vor 
ausgehenden Beftrebungen eines Euvier, Fourcroy, be Gary, 
de Gerando, Suard, Boifonade, Bitaube, Benjamin Eonitant, 
Milin, Wanderbourg, Charles Villiers u. a. Trefflichſten ber 
Nation Luft zu machen. Zur Seit, wo Friedrich v. Schlegel 
Paris zum Aufenthalt wählte, war ed ein wogendes Meer, auf 
welchem die Trophäen einer befiegten Welt umherſchwammen, und 
in deſſen Fluthen Feine Abfpiegelung möglih — die Franzofen 
waren ganz von fich felbft erfüllt, Friedrich v. Schlegel war zu 
ftolg, zu bequem und zu fleißig am Schreibtiih, um zu anti- 
hambriren; er würde fich font unſchwer eine Bahn gebroden 
baben, weil man bei aller damals herrſchenden Unwiſſenheit auf 
Motabilitäten Rückſſicht nahm. Im Januar 1803 unternahm 
er feine Zeitfchrift Europa, und eröffnete ein Eollegium, zu 
welchem ſich viele Deutiche einfanden, die Reichſten und Bor: 
nehmften famen einigemal hofpitiren, viele Greunde waren eins 
geladen, mur die Fremden unter den mwahrbaft Wipbegierigen 
zablten; kaum wurden die Koſten gededt. Kein einyiger Frans 
zofe fam, Fr. v. Schlegel Iud feine deutſchen Freunde und Be: 
fannten Sonntag Abends zum Thee; öfters las er dann aus 
Shakſpeare, oder ein Stüd von Tiet vor, wo ſich beim Serbino 
u. a O. Gelegenheit fand, die Masken zu nennen, und ergüß: 
fihe Commentare zu mahen. Er las außerordentlich ſchoͤn; 
dieß Lob lehnte er ab, und äußerte, nur Tiec lefe ganı herrlich, 
zumal den Shakſpeare. Dieß iſt wahr, doch wenn man richten 
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ſollte, müßte man eingefteben, Tieck ift der erjte in der Kunſt, 
Friedrich Schlegel in der Natürlichkeit des Vortrags. Cs 
ging ſehr angenehm in diefem Kreiſe zu. Dorotheens vorforg: 
fiber, lebender Sinn mußte überhaupt die Häuslichkeit ihres 
ftillen, wohlgeordneten Lebens freundlich zu geftalten, Alles 
war heimlich, traulih, angemeffen und wohlthuend um fie ber. 
Muiterbaft und angeftrengt übte fie weiblichen Fleiß. Unbe— 
greiflich iſt's, wie fie noch Zeit zum Schreiben fand; allein fie, 
deren flinfe, gefchiete Hand Kleider und Wälhe nähte, Struim: 
pfe ſtrickte und audbefferte, und fi am häuslihen Herd be: 
mühte, war auch die Copiſtin aller Schriften ihres Gemahls, 
und fchuf fortwährend Schönes und Treffliches. 
damals an dem (nicht erfchienenen) zweiten Theile des Floren: 
tin, fchrieb für die Europa gediegene Auffäge (diefe find’ mit 
D. unterzeichnet), überfeste den Merlin im gedrängten, treff: 
lihen Auszug, führte eine ziemlich ftarfe Eorrefpondenz und 
fand noch Zeit, die merktwürdigften Gegenftände der Kunit zu 
betrachten, bisweilen Concerte und Schaufpiele zu beſuchen, 
alled Neue zu leſen, die Ubende durch Gefelligfeit zu erheitern, 
durch Vorlefungen zu beſeelen. Hinreißend fhön las fie vor, 
doch ſtets nur im engften Areife, und wenn Friedrich in feinem 
Zimmer arbeitete. Vor Menigen nur befannte fie ſich als die 
Verfaſſerin des Florentin und ihrer andern Dichtungen und 
Schriften. Sie mar ftolz darauf, daß ihre Saden unter Schle: 
geld Namen erfhienen, und änßerte überhaupt, daß Berühmt: 
beit den Frauen nicht wohltbue, und daß fie jedes Gluͤck und 
jeden Glanz nur von der Liebe erwarten und hinnehmen müß— 
ten. Sie war bald bag Herz, bald die Hand, bald der Geiſt 
ihred Mannes, und nur fie felbit, um dieß Alles recht ſchoͤn 
und genügend zu ſeyn. Sie ftand in diefer Art ganz einzeln 
auf ihrer Höhe liebender Hingebung und Werfthätigkeit, und 
immer war fie ftarf, freudig und heiter, ihrer felbft mächtig und 
für Andere vollhaltig da. Ihre Schweiter Henriette, die Rahel 
in ihren Briefen „das Feinite und Tiefſte nennt, was fie 
gefannt,” hatte einen ftilleren Zauber, einen gehaltneren Ernit, 
war weniger erpanfiv und bedachtvoller auf ale Aeußerlichkeiten, 
indeß es innerlich vieleicht nichts Glühenderes und Meichhal: 
tigeres, noch Zarteres gab, als fie! Weide, Mofes Mendel: 
ſohns Töchter, auf weldhen fein Genius ruhte, würdig des 
Bluts in ihren Adern! 

Dorothea's Lebensgefhhichte würde ein Lehrbuch der Frauen 
unferer Tage werden, möge eine fabige Hand fie treu und im: 
befangen der Welt ſchenken! Wir fannten die edle Frau lange, 
und faben fie nach manchen Trennungsjahren oft genug in den 
verfhiedenen Geftaltungen ihrer Schickſale und fpät genug vor ihrem 
Tode wieder, um Wahres über ihre eigenfte Natur zu Tage zu 
fördern. Dieß ift in dieſer Skisge nach anhaltendem, ftreng 
prüfendem Nachdenken redlich gefhehen; allein in der Ausma— 
lung diefer Umriffe würde viel Neigendes, viel Wichtiges und 
Wohlthatiges zur Sprache kommen. Wir hoffen, es wird ge: 
ſchehen, und ihre berrlihen Schriften werden gefammelt; eine 
Auswahl ihrer Briefe wäre höchſt wünfchenswertb, fie find von 
vollendeter Schönheit, denn Alles war fhön in ihr, fie durfte ihr 
Inneres nur laut werden laſſen, fo war der Wohltlang ba. Doch 
gebe uns Niemand ihr Bild, der es nicht von einem hohen 
Standpunkt aus nehmen kann; es müßte ſonſt Verwirrung 
bringen, Sie ſelbſt, dieſe urkraftige Natur, ſtand hoch über 
Allen, was fie gethan, die innere Nothwendigfeit, die feit ihrer 
Verbindung mit Friedrih. v. Schlegel ihre Handlungen leitete, 
war eine felbit gewählte, fie war ein Ganzes, aus Einem Stück, 


grundfet auf innern Peilern, darum auch ſtets freudig und 


Zar, Nicht fie hatte ſich ihr Syſtem geſchaffen, es war ihr 
gegeben worden; von der Liebe hatte fie es hingenommen, 
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begte es nun, und ließ es wurzeln, fproffen, blühen und frud: 
ten, ſah in ibm das Heil der Welt und die Zölung der Aufgabe 
unserer Zeit. Wenige irren fo ſchoͤn und fo grofmüthie, wenige 
auch, ſelbſt Darum, fo gefährlich für andere, Dieß haben wir 
andeuten wollen, indem wir, unfern Schmerz über bie, für die 
Liebe aller Angehörigen und Freunde noch viel zu frübe Hin 
fcheiden, bewältigend, unfer Verftändniß ihres Weſens in bie: 
ven Zeilen offenbarten. —Y. 


Semilaffe und die ägyptiſchen Fellahs. 


* Will man auf Semilaſſo hören, fo wären alle Schilderungen, 
die feit einer Reihe von Jahren über die jammervolle Lage bed 
ägvptifhen Bauernvolfd nah Europa gedrungen find, im Lichte 
rhetorifcher Flosteln und ald bloße Flerionen balbunterriteter 
und boshafter Demokraten zu betrachten. Weit entfernt, unter 
Arbeit, Hunger und Geifelhieben, wie man es fagt, ihr armſe⸗ 
liges Leben binzufchleppen, werde die Bauernſchaft in Neghpten 
mit allumfaffender, väterlicher Sorgfalt gepflegt, fev beſſer ge- 
naͤhrt und begütert, folglich viel glüclicher als ihre Brüder und 
Standesgenoffen in den meiften Staaten der Ehriftenheit. Gott 
bewahre! Semilaffo will nicht lügen; er glaubt es redlich felbit, 
ja er ift innig von der Wahrheit feiner Ausfagen, fo wie von 
der verfeumderifhen Bosheit eined Cadalvene und Conſorten 
überzeugt. Hat ed ihm nicht Mebemed Ali felbft in hechſt ei: 
gener Perfon nach fertem Mittageffen auf golddurchwirktem Ka: 
napee ergäblt? Und wer könnte es denn beſſer wiſſen, als eben 
Mehemeb Ali, der allgewaltige Satrap, wie viel Geld er aus 
ben Taſchen feiner Bauern nehme und melde Laſten er auf 
ihre Schultern bürde? Sollte man etwa an den Worten eined 
fo großen Gebieterg, eines fo anädigen Gönners Zweifel hegen; 
oder wohl gar in die Hütten der Bauern bineintreten und an 
den Feldarbeitern felbit den Grab ihrer öfonomfichen Gluͤcſelig- 
keit abmeffen? O nein, fo unritterlich it Semilaſſo nit, Se⸗ 
milaffo ift vor Allem Hofmann, und ein Wort aus Satrapen: 
mund ift ibm ein untruͤgliches Drafel. Mögen unruhige tür: 
bulente Köpfe, die überall nur Schlimmes fehen, durch die Dör: 
fer wandern und die Feuchenden Knechte Mehemed Ali's bekla— 
gen, Semilaffo reitet und fhifft mit den Hofbedienten und kennt 
nur eine Thorheit, nur einen Irrthum, vorwipigfih an tis 
nem von oben herabfommenden Spruch zu Hügeln. „In Ae— 
gupten kann man leben, fagt Mehemed Uli, bei mir geht es 
den Leuten gut, ja beffer, als weiland unter meinen Morgäft 
gern, ben Mameluken.“ Das ift für Semilaſſo genug, ja ſchon 
zu viel; er wundert fih und iſt tief gerührt, daß ein fo großer 
Fürft, der „einem ſchlichten prenftihen Edelmann‘ ardmatiſchen 
Mofta zu trinfen und aus einem mit Diamanten befegreik 
Ambrarohr zu rauhen gibt, fo genügſam iſt und von ben Len- 
ten nicht noch meht verlangt. Seht nur, ihr Demagogen und 
Kritiker, den grünen Saatenteppih Aegvptens in unäbfehbarer 
Breite zwiſchen Fluß und Wauſte ausgeſtrect; feht das üppitg 
aufwuchernde Berfpimgewächs, bie Palme, die Shfomore und dem 
nackten, breitſchultrigen Fellah, mie er rüftig Waſſer ſchoͤpft und 
Lieder ſingt, ohne Zweiſel im Gefühl überſchwenglicher Gluckſe— 
ligkeit. Grüne Felder, Klee, Palmen und Mufit bein MWaffer: 
ſchoͤpfen, meint — welch' ein Land iſt dieß Aegypten, 
welch ein ürjt Mebemned A fi! Semilaſſo nimmt noch felbit bie 
Laute und fingt wie der mediarifirte Emir am Tigris; 

Schwarz find des Palaſts Ruinen, 
Weil die Feinde ſie verſchwaͤrzt; 
Doch die Wuͤſten Werben grünen, 
Wenn fie Mehmes Ani Terst, 
Miet fehlt nicht, und Semilaffo endet noch mit Vorwürfen an 


das liche deutſche Veit, daß es feine Auswanderer m das trau: 
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ige Moscovien, in bad barbariſche Numidien, in bad unruhige 
Rand der Dankees jende, statt fie als wohlbeſtallte Fellahs am 
Rilftrom anzupflanzen. 

Wem fol man num glauben, wenn die Einen Mehemed Ali 
als Ungeheuer, ald eifernen Dränger und Würger, ald blutfau: 
genden Vampyr des Nilthales ſchildern, Andere aber, wie Se: 
milafo und der Eremit von Ganting, in demfelben Manne den 
Helden des Jahrhunderts, den Trajan moslimifher Herricer, 
den großen Meftaurator und Friedensfüriten des Orients er: 
blieen? Oder foll man zuleht noch auf die Stimme bed from: 
men Dulders Schubert horchen, went er im Nilfatrapen einen 
ſtrengen Gärtner ſieht, der den Baum, worüber ihn Gott zum 
Hüter beftellt, auf höhere Zulaſſung etwas ſcharf befchneidet ? 

Selbft in Aegypten geweien zu ſeyn, ift alfo in diefen Din- 
gen, wie man fieht, noch Feine Bürgfchaft fiir gleihmäßiges und 
unparteiiihes Erkennen. Oder haben die wideriprehenden Bes 
urtheiler desfelben Mannes nicht in gleicher Weile das Land 
vom Mittelmeer bis an die Kataraften durchzogen und die Yin: 
felftriche zu ihrem Gemälde an Ort und Stelle in der Wärme 
des erften Eindrucks gefammelt? Bei ung möchte man einmal 
mit dem Mann ind Meine fommen und wiffen, ob er wirklich 
ein zweiter Salaheddin, ob er Eyaar Peter oder nur ein glüd: 
licher Abenteurer, ein vorübergebendes, glänzendes Meteor fen, 
wie fie der Unbeſtand morgenländifhen Staatslebens fo oft auf 
die Bühne bringt, um der Welt Zeugniß zu geben, mie weit es 
im Orient der Gewaltige in Begierde und Genuß, die Mölker 
aber im Gedulden und Entbehren bringen, 

Begmügte ih Semilaffo, uns feinen Patron als außerordent— 
lichen Mann anzupreifen, feine Menfchenterminiß, Verftandes- 
ſcharfe und Eharafterfeitigkeit, feine unglaubliche Gefchäftsthätig- 
feit, fo wie feine Mahlzeiten, feinen Kaffee und feine Pfeifen: 
röhre zu bewundern, ihm als MWohlthäter und Beſchuͤtzer ber 
fremden Wanderer, als polirten nnd vorurtheiläfreien Türken, 
als Ordner der Mamelufen: Anarchie, ald Baͤndiger des ftupiden 
Moslimenftolzes und Chriftenhafles der Werehrung und Dank: 
barfeit Europa's zu empfehlen , fo hätte man gegen fein Urtheil 
stichts einzumenden. Denn wer läugnet Mehemed Mi's Bil 
dungsverſuche, feine Siege und fein Glück? Auch darf ihn noch 
Fein billiger Mann der Granfanıteit befhuldigen, wenn er die 
aller Vernunft banfig unzugängliche Verftodtheit des Agpptiichen 
Bauernvolks hie und da mit dem Stock befehrt und vorwaͤrts 
getrieben bat. Dummheit und halsſtarriges Feithalten am 
Schlendrian ift im Nillande eigentlich endemifch, und der Stod 
feit uralter Zeit dafelbft eim umerläflihes Argument der Staats: 
gewalt. Erzählt ja ſchon Diodorus Siculus, daß fein Aegyptier 
ohne Prügel die gefeplihe EContribution bezahle. Wiel arbeiten 
und viel geben bei ftrenger Sucht ift in Argypten noch Fein 
Beleg für tyranniſches Megiment, und wenn dem Fellah die 
Möglichkeit belaſſen ift, nah Tilgung aller fiscalifhen Begehr 
aud noch für fih und die Seinigen an Wohnung, Kleidung, 
Nahrung - und Liturgie menfchlih und landesüblich zu forgen, 
ſo bat Semilaffo zwar noch nicht in allen Theilen Met, ift 


aber doch vorläufig alles Gefchrei über Unerträglichkeit des Druds 


auf Rechnung kraͤnkelnder Philanthropie zu ſetzen. 

Bei dem diametralen Widerſpruche der Augenzeugen gibt es 
mar ein Mittel, die Wahrheit zu finden: man vergleiche dag 
Kolofale in den Unternehmungen und Erfolgen des Satrapen 
mit dem -unbedeutenden Menfchencapital, das allen feinen Ope⸗ 
rationen ſeit länger als einem Menſchenalter zu Grunde liegt. 
Nicht mehr als drittehatb Millionen Menſchen wohnten im Nil: 
thal, als biefer Mann vor dreißig Jahren mit Entwürfen auf 
die Bühne trat, wie fie etwa Chaar Peter mit feinen fünfzehn 
Millionen, oder die Lagiden im dreimal dichter bewohnten und 


Taſche einen Thaler hätte, 


durch ben Gang des Welthandel! mit überffrüntender Füle ge 
fegneten Aegypten faſſen durften. Man weiß aber in Curopa 
puͤnktlich auszurechnen, wie viel aus einem gegebenen Menſchen⸗ 
fonds jährlich an junger Mannſchaft, an Geld und Handarbeit 
zu ziehen fen, ohne den fittlich vernünftigen Staatszweck zu ger 
flören. Befäße num Jemand die Kunft, aus einer fo ſchwachen 
Berölferimg, mie die ägpptiihe, ein volles Menſchenalter hin— 
durch große Heere zu reerutiren, die furchtbaren Luͤcken, welche 
endlofe Kriege, Seuchen und Ungemahb aller Art unter dent 
glühenden Himmel Arabiens und Libyens in den Meihen mahen, 
fhnell wieder auszufüllen; dann in einem Lande ohme Bauholz 
machtige Flotten zu zimmern, deren Material aus fremden 
Welttheilen, wie Waaren-Colli, zu Schiffe herbeizuſchaffen und 
faſt mit Gold aufjuwiegen war, den Dienern öffentlicher Ges 
malt mehr als Füniglihen Lohn zu zahlen, nebenher noch den 
Divan in Konftantinpel zu beftehen, den Geift der MWiderfeh- 
lichkeit in Kurdiftan, im Taurusgebirge, in Bosnien und Alba: 
nien durch Geldfpenden zu nähren und die durh Mißlingen 
riefenhafter Handelsunternehmungen verurfähten Finanzabgründe 
immerfort mit Gold auszufüllen, obne ber arbeitenden Claſſe 
übermäßig weh zu thun und die SHülfdauellen für eine lange 
Zukunft voraus zu verzehren: fo wäre diefer Mann ein Zauber 
rer, und unfere Staatsfünftler, die doch auch im Fache Feine 
Idioten find, müßten voll Beihämung vor dem neuen Pharao 
zurüdtreten, und wie einſt die Häuptlinge der Eleinen Staaten 
in Hellas wieder nah Mempbis in die Schule der Weisheit 
wandern. 

Hatptredgierungsmarime aller türfiihen Fürften, Mebemeb 
Ali's aber vorzugsweile, bleibt ewig: — 

Rustica gens est optima flens et pessima ridens. Geld, 
fagte erin Siut ja felbit zu Semilaſſo, macht den Menihen 
ftolg und ungouvernementable Im diefem Worte liegt 
das Geheimniß feiner Staatswirtbfehaft. Semilafo aber in 
fubmiffefter Devotion fieht es nicht und glaubt, der Spruch 
gebe nur die Britten an. Diele Vorjtellung it aber in einem 
türfiihen Fürftenfopf fo unaustilgbar, daß felbjt Mehemed Alt, 
f6 Hug und gewandt er ift, mit allen feinen Regierungskünſten 
verzagte und das Spiel vorneweg verloren gäbe, wenn das Wolf 
in feinem Sande wie bei ung in Europa um Mittag eine füt: 
tige Mahlzeit, ein ordentliches Kleid am Leib und in ber 
Er weiß aber auch, wie ſauer es 
einem Megenten wird, die Befiger eines reich gefegneten Bo: 
den, wie das Niltbal, zum Niveau tuͤrkiſcher Regierungs— 
armuth berabzudrüden und fie gleihmapig darin feſtzuhalten. 


Ihm fcheint das ägpptiihe Banernvolt mit der jäbrlih erneuten 


fetten Nilfehlammerde fo innig verwachſen, fo unerſchoͤpflich 
produchiv, daß die feifete Minderung in Nebmen und Preſſen 
augenblicklich ſchadliche Eruberanz und geiles Aufſchießen des 
faftgedrängten Stammes erzeugen müßte, Den Xegpptier voll: 
fändig auszuplündern, glaubt Mebemed Ali, fep auch der rafz 
finirtefte Fiscus unvermögend. Und er bat bis_auf einen ger 
wien Puukt Recht. Der nadte Felab, wenn er vor Hunger 
und Peitichenbieben auf fruchtgefülltem Acker verihmactet, 
fagt auch nod mit einem Reit von Hoffnung und Selbſtgefühl: 
„aſſet ung nur drei Jahre hintereinander Herren unſers Bo: 
dens ſeyn, um die Erzeugniſſe mach unſerer Einſicht zu verwer— 


then, und wir zahlen den Miri und werden wieder alle reich.“ 


Ein zweites Hindernis abfoluter und vollitändiger Auslee⸗ 
rung Aegyptens liegt in der vor-Mehemed Aliſſchen Zeitperiode, 
der fogenannten Mamelufengebieterihaft, mo dad Bauernvolf, 
bei aller Zudringlichkeit und tyranniſchen Bizarrerie ſeiner vier⸗ 
undzwanzig Landesherren, dennoch Mittel fand, bedeutende 
Summen zurückzulegen, bie, nad altem Brauch im Boden ver: 
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ſcharet, erblich fortliefen, bei Sterbfällen getbeilt und abgefondert 
wieder vergraben wurden, oft aber auch beim Eintritt plößli: 
cher Kataftropben in Vergeſſenheit gerietben. Die Auffindung 
diefer veritedten, befannten und unbefannten Goldtöpfe ift eine 
der vorzäglichften Megierungsforgen des alten Mehemed Ali. 
In jedem Dorfe find Vertraute aufgeſtellt, um zu ſpaͤhen, zu 
horchen, zu forſchen und bei ber leiſeſten Spur über das Da⸗ 
feyn ſolcher alten Familienerſparniſſe amtliche Anzeige zu ma’ 
chen. Oft gibt auch ein Fellah den andern, der geplünderte 
und durchgeprügelte Nachbar den glüdlihen ‚aus Neid, aus 
Rachſucht an. Der Thatbeftand wird dann jederzeit mit Hülfe 
der Baftonnade bergeftelt und alles Vorgefundene — wie billig 
— zum Vortheil des Fiscus und feiner Diener eingezogen. 
Menige Jahre vor Semilaſſois Nilfahrt haben wir in ber: 
felben Stadt Siut, wo ber ſchlaue Weſſier der beutfchen 
Durdlaudt die merkwürdige Worlefung über Unfhuld und 
Milde dgpptifher Verwaltung hielt und ernſthaft verſicherte, 
bei ihm habe Niemand für fein wohlerworbened Eigentum zu 
fürdten, ein Beifpiel gefehen, wie diefe Theorie in der Praris 
angewendet wird, Mon einem benachbarten Dorfe ward (irrige) 
Anzeige erftattet, zwei Fellahs hätten auf ihrem Acker einen fol: 
hen Krug mit Gold aufgegraben und den Inhalt unter ſich 
getheilt. Die Ungeflagten verneinten dad Factum und erbiel: 
ten im Hofraum des Megierungspalajtes mit einander taufend 
Stodprügel auf die Fußfohle, dag die Nägel von den Zehen 
megfprangen, Zehen und Fleifh in Fegen berunterhingen. Die 
Erecution war zu efelhaft, als daß cin europäifhes Auge den 
Anblick ertragen konnte. Zuletzt trug man die armen Fellahs 
zu ber geiftlichen Obrigkeit, vor der fie nach ihrem Mitus ſchwoͤ— 
ren mußten, kein Geld auf ihrem Ader gefunden zu haben, 
Semilaffo bat die Gutmüthigkeit, Mehemed Ali’ Erzählung 
von den fechzigtaufend Goldftüden des Dorfihulzen für baare 
Münze hinzunehmen und fie als ein Erempel feltener Mäßi⸗ 
gung des orientalifhen Defpoten durh Europa berumzupofau: 
nen. Daß ber Dorfihulse 60,000 Goldftüde in einem Topf 
unter der Erbe hatte und feine Erben ſich über die Theilung 
veruneinigten und dadurd and Tribunal geriethen, ijt ohne Zwei: 
fel wahr. Daß fie aber der Satrap zur Eintracht ermabnt, und, 
wie ein zweiter Nerva, zu friedlihem Genuffe des Gutes ein: 
geladen habe, ift fo wenig ernftlich gemeint, als der in Semi: 
aſſo's Gegenwart ertbeilte Befehl den Tempel von Denderah 
auförfentlihe Koften, dem pittoresfen Fremdling zu Gefallen, 
vom Sande zu fäubern. Und während der Satrap der Lauſitzer 
Durchlaucht feine eigene Mäfigung anrühmte, batte er bie 
60,000 Ghaſi eben fo gewiß fchon in der Taſche und die Schul: 
zenbrut ihre Baftonnade wohlgezäblt auf der Sohle, ald Semi⸗ 
laffo ſechs Monate nahher den Sand im Denderah : Tempel 
troß ertheilter Befehle noch auf der alten Stelle fand, Mer 
bemeb Ali wäre fogar Komödiant genug, oftenfibel den Genuß 
bes Fundes zu gewähren, unter ber Hand aber dem Kadi auf: 
zutragen, gegen mäßige Procente die Erbihaft an ben landes— 
herrlichen Fiscus abzuliefern und den dummen Dorfjungen 
ihre Quittung mit dem Stode auszuzahlen. Das Geld befam 
er in jedem Fall, Das ift eben Mehemed Ali's große Kunſt, 
die erecrabelfte Tyrannei der MWirklichfeit unter der Maske glat: 
ter Worte und einer billigen Finanztheorie zu verhüllen. Hört 
man ihn, fo ift er der beforgtefte Vater des ägpptifchen Volkes 
und der treuefte Diener des Grofherrn von Stambul. Nur 
thut es ihm leid, daß ihm der Drang der Umftände noch im: 
mer nicht geftatten wollte, die Laſten feiner Unterthanen mac 
Wunſch zu erleichtern ıc. Aber feht nur einmal, wie er feit zehn 
Zahren dem Sultan die Treue bewieien, und feit mehr ald 
dreißig Jahren dad materielle Wohl der Bauern zu Herzen ge: 


nommen! Das türfifhe Sultanat geht hauptſächlich dur fein 
Zuthun in Trümmer, und im Nilthale it unter Water Me: 
bemed Ali’d Regiment die Bevölferung um mehr ald eine Mil: 
lion gefunfen. 

Beſchluß folgt,) 


Großbritannien. 


*+ Newcaſtle, 12 Aug. (Rerfpätet.) Da heute der i2te 
Auguſt iſt, der Tag, an welchem nach dem Beſchluſſe des Natio: 
nalconvents zu London der heilige Monat der Chartiften begin— 
nen follte, und da ich eigens um den Erfolg der Aufreizung zu 
Einftellung in einer fo entzündlichen Gegend, wie der Kohlen: 
diftrift in Nordengland ijt, zu beobachten, meinen Aufenthalt 
bier etwas verlängert habe, fo mag ich diefen Brief nicht 
fhliefen, ohne Ihnen kurz mitzutheilen, wie allem Anſchein nad 
das alte Pariuriunt montes u, f. w. auch dieſesmal fih ke, 
währen fol. Der Nationalconvent, oder vielmehr die in Lon— 
don zurüdgebliebene Commitee desſelben, ohne Zweifel von ben 
Delegaten unterrichtet, die fih mit den eriten Tagen bed Aus 
guft in die Grafihaften zerftreut hatten, um Alles für den mo: 
natlangen Feiertag vorzubereiten, hatte Lunte gerochen, und am 
5 Auguſt in Arundeld Kaffeehaufe auf Bronterre O'Briens Ans 


‘trag (der am 3 hier in Newcaftle war) und Feargus O'Con— 


nord Beitritt zu der Motion befchloffen, das der heilige Monat 
am 12 d, nicht beginnen folle, weil dad Volk zu feiner Ausfüh— 
rung noch nicht vorbereitet fen, die Wirkſamkeit ber Maafregel 
aber von ihrer Allgemeinheit und Gleichzeitigfeit abhänge, 
was gewiß richtig ift. Weil aber der Convent fehr wohl wußte, 
daß ed nicht minder unmöglich für ibn war, alle Ehartijten 
von Einftellung der Arbeit abzuhalten, und weil er ſich 
felbjt nicht widerfpreben wollte, fo erklärte er zugleich, 
daß eine blutige ‚ Revolution nur verbütet werben koͤnne 
durch eine große nationale Demonftration an eben dieſem 
Tage. Das find die myſteriöſen Worte des Decrets. Gie 
wurden von Merfchiedenen natürlich verfchieden anfgefaßt, ober 
waren vielmehr gut darauf berechnet, die Unmacht des Con— 
vents, feinen Mangel an Einfluß auf die Provincial: Aifociatio- 
nen zu verdeden, ber aber für den Beobachter in der Nähe deut— 
lich ift. Der Math der nördlichen politiihen Union beſchloß am 
T angeblich auf den Wunfh von 40 der benachbarten Diftricte 
während nur Einer entgegen war, daß er eine allgemeine Einftel: 
fung ber Arbeit (a general strike), die am 12 einzutreten babe, 
billige. Dagegen erklärte fih aber die Aſſociation der Eharti« 
ften in der Grafihaft Durbam, Es fen leihtfinnig, meinten 
fie, von dem Mathe zu Newcaſtle eine folhe Maafregel, wie ber 
allgemeine Feiertag fep, ohne vorherige Zufammenberufung der 
Delegaten von Northumberland, Durbam und Eumberland zu 
befchliefen, und in biefem Sinne fep ſchon früher eine Ver— 
fammlung von Abgefandten der Diftrietsgefellihaften von ber 
Aſſeciation zu Bilhopwearmouth auf Montag den 12 nah Sun- 
berland berufen worden, wo Stodton, Darlington, Northal— 
lerton, die Auckland- und Weardale-Kohlengruben repräfentirt 
ſeyn, und die mächtige Maaßregel ausführlich discutirt werben 
ſolle. Ob dieſe Berfammlung in Sunderland heute Abend ftatt: 
findet, weiß ich nicht, wohl aber, daß bier heute die Manufac- 
turen in vollem Gange waren, und daß es hieß, nur in den 
Koblengruben fen die Einftelung der Arbeit etwas bedeutender. 
Newcaſtle ift heute Abend vollfommen ruhig: etwa 15 bis 1600 
Männer find als Special:Eonftables eingeihworen, und heute 
Abend um 5 Uhr von dem Mavor John Fife der (früher felbft 
ein Chartift war, und erft vorigen Sonnabend aus ben politi- 
fhen Geſellſchaften audgetreten if) im Hofe des felfenfeiten 
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Stabtaefangnifes verfammelt worden. Schon vor einigen Ta: 
gen hatte er die Special-Conſtables zu einer Art von National: 
garbe (armed association) organifirt, wie er denn überhaupt 
ein Beifpiel — umd nicht das einzige — von einem Chartiſten ift, 
der, nachdem er ſelbſt Obrigkeit geworden, das Staatögefährliche 
der Unbotmäpigfeit vollftändig einfehen gelernt bat. Solche 
Maafregeln, die Aufmerkſamkeit der Militärbebörden, und end: 
lih die vor wenigen Tagen erfolgte Verurtbeilung von drei in 
dem Birminghamer Tumult Berbeiligten zum Tode — verfeb: 
len ihren Zweck nicht. Wo die Obrigfeiten ihre Pflicht thun, 
ift für jest von den Chartiſten nichts zu fürchten, insbefondere 
nicht, wenn den Eivilmagiftraten auch nur ein Minimum ven 
mititariſcher Macht hülfreih zur Seite ftebt. Der engliihe Pö— 
bei ift nicht Friegeriih, wie ber franzoͤſiſche; der Franzofe weiß 
wie aus Juſtinct bie Waffen zu handhaben, und es it befannt, 
wie weit hinunter in der Scale ber Gefellihaft in Frankreich 
die Sitte des Zweikampfs mit blanfen wie mit Feuerwaffen 
gebt. Der größte Theil bes engliihen Volks aber hat nie ein 
Gewehr in der Hand gehabt, geſchweige losgebrüdt; das mili: 
taͤriſche Syſtem Englands bat dem Molke alle Wıffenübung fern 
gehalten, und fein alter Glaube verbindet Ehre mit Waffen: 
recht und Führung. Der Engländer fürchtet Pulver und Blei 
mehr als den Strick. Ich habe von Augenzeugen der Unruhen 
in Birmingham und Sunderland die Verfiherung erhalten, daß 
fie mehrere Hunderte von Chartiften vor Einem — Taufend 
vor einer bandvoll bewaffneter Soldaten haben umfchren und 
davonlaufen ſehen, wie fie biefelben nur anfichtig wurden. Der 
Polizei verfuhen fie zu widerftchen und feßen die Kauft gegen 
den Gonjtableritab‘, aber gegen den Schuß bilft die Fauft 
nichts. Daher gebt die Bertrebung der Shartiftenführer fo eif: 
rig dahin, ihre Mannfchaft zu drillen. Wo Magiftrate und 
Soldaten ferne find — wie ich 3. B. heute von Blyth und Bed: 
lington berichten hörte — da gelingt dieß auch für Nugenblide, 
fonft aber nicht, Uebrigens bin ich keineswegs der Anficht, wel: 
che jest fafbionable zu ſeyn ſcheint, dieſes Standes der Dinge 
wegen, die chartiſtiſchen Veſtrebungen als gefahrlod zu ignoris 
ren: mögen die Mittel das Uebel zu beben, welches der Unzu— 
friedenbeit der Ehartiften zu Grumde liegt, für jet ihrem Zwecke 
nicht entfprehen, das Uebel feldft eriftirt darum nicht weniger, 
und muß feine fchlimmen Früchte tragen. Ich fürdte die Hoff: 
nung derjenigen, welche für dag glüdlihe Ciland das Privile- 
gium in Anſpruch nahmen, aus der alten in die neue Zeit auf 
der Brüde der Meform binüberzugeben, wird nicht rein fich ver: 
wirflihen, und England wird diefen Uebergang, den das übrige 
Europa dur die Mevolution bat machen müſſen, nicht bewerf: 
ftelligen können, ohne ebenfalls einen Theil feines Gutes und 
Blutes in ihrem Abgrund zu verlieren. 
Preußen. 

© Düffeldorf, 19 Aug. Das neuefte eiferne Boot der 
Düffeldorfer Dampficifffahrtsgefellihaft, welhem der Name 
Vietoria gegeben worden ift, kann in mehrfaher Hinfiht als 
der Sieg bes combinirten Leiftungsvermögens der Schiffs: und 
der Maſchinenbaukunſt in Bezug auf Alles, was an Flußbampf: 
ſchiffen von bedeutender Größe, von geringem Tiefgang und fchnell- 
gehend bei geringer Mafchinenkraft, in irgend einem Lande bisher 
verfertigt worden ift, mit Fug betrachtet werden. Kaum wird 
ein competenter Beurtheiler diefe Behauptung beitreiten, wenn 
er erwägt, daß jenes Fahrzeug eine Länge auf dem Verdeck von 
187 rheinl. Fuß, eine Breite von etwa 23 Fuß, einen Tiefgang 
von 2 Fuß 8 Zoll hat, daß es alfo 20 bis 40 Fuß länger und 
bedeutend breiter ift, als alle übrigen Mheinboote, und dennoch 
von zwei der Fleinften, auf dem heine in neuefter Zeit in 
Anwendung gefommenen Dampfmafchinen , eine jede von nur 


40 Pierbefraft, ſo ſchnell getrichen wird, baf cd dem fchnelk 
ften Schiffe auf dem Rheine die Spise biete:, und die andern 
Boote, wenn felbft von ungleich, ja um bie Hälfte größerer 
Mafchinenfraft, weit hinter fih läßt! Die Bauart aus Eifen 
verleiht diefem Schiff die größtmögliche Sicherheit und Dauer: 
haftigkeit; und es befist, neben feiner Schnelligkeit, den felte- 
nen Vorzug einer angenehmen, in den Augen bes reifenden Pu— 
blicums ohne Zweifel unfhägbaren Ruhe des Laufes, fo zwar, 
daß von einer Erfhütterung überall nit die Mede if. Die 
enorme Länge des Verdecks bietet den Meifenden Bequemlich— 
keiten verfhiedener Art. Im Innern ded Boots gewährt der 
Salon einen in der That überrafchenden Anblid; 30 Fuß lang, 
und anſehnlich breiter ald die Salons der übrigen Rheindampf— 
boote, bietet er in feiner imponirenden Größe Raum für drei, 
der Ränge nah aufgeitellte und fervirte Tafeln, zumal da ber, 
mit fauberen Paneelen eingelegte Plafond nicht durch Säulen 
unterftügt, und dadurch, wie gewoͤhnlich, der Raum beengt wird. 
Die Decorationdsmalereien ber Wände diefes Salons übertreffen 
an glängendem Schmelz ber prachtvollen Farben auf rofenfarb- 
nem Grunde, geboben durch die brillante Einfafung ber im 
Styl der Renaiffance reich geſchnitzten, ſchwer vergoldeten Rah— 
men, Alles, was man in biefem Genre bisher in Deutfchland 
fab; die geihmadvolle Eleganz der edlen Arabesken und der 
reigenden Blumenbouquets, kurz der eigenthümlich anziehende 
Effeet diefer, in unferm Lande ganz neuen Stubenmalerei ge 
winnt an Intereſſe, wenn man hört, daß Großbritanniens junge 
Königin, deren ſchoͤnes Bild das Vorbertheil des Bootes fhmüdt, 
den Künjtlern, welche ihr die®emälde diefes Salons vorzulegen 
Gelegenbeit hatten, ben Auftrag gegeben haben fol, auch im 
ihrem Palaft diefe Deeorationdmalerei in einigen Räumen an- 
zubringen. Vor dem Salon find zu beiden Seiten des Eorri- 
dors geräumige Boudoirs, befonderd für Damen geeignet, die 
ein eignes Gemach wuͤnſchen, ohne den ganzen Pavillon miethen 
zu wollen ; jedes biefer Boudoirs hat vier Betten, die zu beque— 
men Sophas eingerichtet werden fünnen, Der geräumige Pa- 
villon fcheint nicht ganz vollendet. Neben dem Salon befindet 
fi, an deſſen unterm Ende, ein Schlafgemad für Damen, mit 
einer großen Zahl von Betten und im Morberraum des Boo- 
ted, getrennt von der Vorcajüte durch einen bellen Eorrider, 
ein Schlafgemah für Herren, mit 12 geräumigen Betten, einem 
Elofet n. ſ. w. Es unterliegt feinem Zweifel, daß dieſes mit 
allem Comfort und fürftliher Pracht audgeftattete Boot der 
Liebling des reifenden Publicums werden, und daß man gerne 
ber Düffeldorfer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft das Zeugniß geben 
wird, daß fie in ibren Bemühungen, der aufmunternden Pro 
teetion des Publicums durch vortreffliche Leitungen zu begeg- 


nen, nicht ermüber. 
Dänemarf. 


Kopenhagen, 14 Aug. Cine der merfwürdigften Natur 
revolutionen der neuern Zeit, welche indeß ziemlich in aller Stilfe ab- 
lief, it der Durchbruch des Lijmfjord, durch welchen der nörblichfte 
Theil Danemarfd, wie es fheint für immer zu einer vollftän- 
digen Inſel geworden iſt. Der Canal, welcher jegt den Namen 
Agger:Canal erhalten bat, ift für die Schifffahrt von Wichtig— 
keit geworden. Am 2 Auguſt d. 3. ift derfelbe amtlich vermeſ— 
fen worden; er bat eine Länge von 2640 Faden, eine Breite 
zwifchen ben Zandfpigen bei dem Meere von 840 Faden, bei bem 
nördlihen Anferplage 160, bei dem füdlichen Anferplage 90, im 
Mittelgrunde 20 und im Fiordgrunde 140 Faden. Die Tiefe 
beträgt auf dem Hafenrife 7 bie 8 Fuß und fteigt bis zum 
nördlihen Anferplage auf 18 Fuß, nimmt aber bann wieder 
ab bis zu 10 Fuß innerhalb des Fiordgrundes, worauf auf dem 
Kiordgrunde felbit, welcher 66 Faden Länge hat, bie Tiefe nur 
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6 Fuß it. Im der eriem Hälfte diefed Jahres find 195 Schiffe 
durch den Canal gefegelt, und zwar 95 landeinwärts und 100 
in Ser, davon 20 nah England, 63 wah Schweden und Nor 
wegen, 14 nad Altona, 1 nad Frankreich, 1 nach Rußland und 
4 na Friedrichstadt, Die Fabrt dur den Caual it im Aus 
uehmen und die Paſſage ziemlich fiber, denn es haben fih nur 
wenige Unglüdsfäle bei dieſer Fahrt ereignet. Die kleinen, am 
Fiord liegenden Städte haben feit dem Entiteben des Aager: 
Sanald ihren Handel beträchtlich erweitert, und felbit ber Schiffe: 
bau und die Mihederei find auf mehreren dieferi Plaßefin der 
Zunahme. (Mord, BL) 

Kopenhagen, 14 Auguf. Geſtern ift bie Fregatte, auf 
welcher die daniſchen Seecadetten jährlich eine Uebungstour vor: 
nebmen, bierber zurüdgefommen. Diefed Jahr haben fie einen 
Beſuch in Edinburg gemacht, und da ihre Empfang dafelbit au: 
frrorbeutlih zuvorfommend mar, fo werden ein paar 
Bemrrfungen darüber nicht ohne Anterefle fepn. Von dem 
daniſchen Conſul auf der Rhede von Leith empfangen, wurden 
fie den folgenden Tag mach Edinburgh: Eaftle geführt und da: 
felbit vom Gouvernenr, Obriften Gordon, und einer Menge 
Dffiiere mit einer. Zuvorlommenheit und Güte behandelt, die 
ale Beihreibung übertrifft. Bei einem glänzenden Gaſtmahle 
warden Toaſte auf Dänemark und die daniihe Marine aus— 
gebracht. Am Nachmittage zeigte der Profeſſor Henderfon ih— 
nen die Sterumarte, und auf äbnlihe Weife wurden alle Merk: 
würbigkeiten der ichönen Stadt ihnen von den Vorſtehern der: 
ſelben wit der größren Urtigkeit gezeigt. Am merfwürbigiten 
war die ausgezeichnete Theilnahme, die das Publicum ihnen 
überall erwied. Nicht nur liefen von allen Seiten Ginladun- 
gen ein, fondern felbit auf offener Straße wurden die Gadetten 
förmlich aufgegrifen, in der Stadt oder anf den Landfipen der 
ſchoͤnen Umgegend feitlih bewirther, herumgefahren nach Helv 
rood, Dalleith, Bowipn, Stirling-Caſtle, deſſen Gouverneur, 
Sir Axchibald Ehriſtie, ein Greis von daniſcher Abkunft, ihnen 
die groͤßte Theilnahme bewies. Am überraſchendſten und bei 


[3117-19] Bekanntmachung. [3060] 


Am Freitag den 27 September d. 3, werden 





ber gegenwärtigen politiihen Gonftellation von großer Beben: 
tung war es indeilen, als fie, nach einem glänzenden Diner bei 
dem Dbriften Blandhard, in das Theater traten, wo fie von 
dem ganzen Publicum mit ſtürmiſchem Beifalleufen empfangen, 
und darauf drei daniihe Natiomallieder vom Orcheſter gefpielt 
wurden. Den Beſchluß machte ein großes Felt bei dem dani— 
ihen Conſul, und die hierbei wie bei vielen vorbergebenden 
Gelegenbeiten ausgebrahten Toaſte zeichneten ſich namentlich 
durch die große Freimürbigkeit und das bobe Rechtsgefühl ans, 
womit die Engländer dad 1807 Dänemark zugefügte Unrecht 
nicht nur tadelten, ſondern in Worten brandmarften, deren 
man fich nicht einmal in Danemark bedienen würde, Und dies 
ſes Gefühl, das ſich in der Weile, wie man ben Dänen ent: 
gegen fam, auf das: ungmweidentigite befundete, gibt diefer Fleis 
nen an und für fi unbedeutenden Begebenheit eim nicht ges 
ringes Interefe. Ich babe bei einer frübern Beranlafung bes 
merkt, daß wir Danen längit gelernt hätten, zwiſchen einer 
bochbergigen Nation und einer corrupten Torpeoterie zu unter: 
ſcheiden, und daß es bei und Niemandem mehr einfiele, die 
Verbrechen der leßtern jener zur Laſt zu legen; aber follte ir- 
gendbwo noch eine bittere Meminifcenz zurüdgeblieben ſeyn, fo 
find Facta wie dad bier referirte gewiß ganz dazu gemacht, aud 
bie legte Spur davon zu verwiihen. Bei dieſer Gelegendeit 
will ih eines altern Factums erwähnen, das nie Öffentlich bes 
iprocben worden. Als vor einem ober vielleicht zwei Jahren 
die Cadetten in St. Petersburg waren, konnten fie nichts zu 
feben befommen ald die Straßen, die ihnen allerdings offen 


ftanden. Dagegen wurden fie nad ber faiferlihen Sommer: 
refidenz eingeladen, wohin fie denn mit einem Dampfſchiff auf 
der Newa abgingen. Bei ibrer Ankunft wurde der Chef zur 
Tafel geladen, die Uebrigen ſich felbit überlaffen, und nachdem 
fie einige Stunden geftanden, führte Jemand fie im Garten 
herum, worauf eine Anzahl Billerd zum Schaufpiel ihnen zus 
geitellt wurden, Da diefe aber nicht zur Hälfte ausreichten, 
weigerten ſie ſich, Diefelben anzunehmen, und erjt nachdem das 
Schaufpiel angefangen, fam die Nachricht, fie könnten Alle ohne 
Billet eintreten, (Leipj. U. 3.) 


Wichtige litterarifche Anzeige. 


Bei Gebruͤder Mäber, Buchhandler und Burpbruder in Luzern, bat fo eben die Preſſe 


am Karlsplabe Ar. 21 im erften Stommwert bie 
sum Fir fie des verflorbenen f, Renierung?: 
uhb Areisbaunutbs Daniel Ohimäller gebds 
rigen Kunflgegenfiände, beſtehend aus archte 
tettoniichen Eniwärfen, arshiteftonifchen Banfen, 
Aeuarell zelanuugen. diverfen Tupferfiiden und 
Lienegenwbien. altdeutfchen D fnemälden, Mb: 
bildungen der voruchmiten Gebäude alıdeuticher 
Baharf ıc. dm die Weinbietensen gegen banre 
Beachlung bfienstich verfleiaert, und analeich 
bemer£t, daũ fi, unter. ben Verfaufsgegenftänz 
beit der 'Pran des Ehrentempels an dev There: 
fientpiefe, in font Blättern beftebend, befinde, 
m 20 Muguft 1859, 
Königliches Kreise nnd Stabtgericht München. 
Graf v. Lerchenfeld, Dir. 


Neber. 


15157) Miefenflee: Samen 

ift bei Ge M. Daifenberger, Buchhändler 
und, Detonom in, Regensburg, das Pfund für 
aM 24 fr, das Roth fir 12 Mr, su haben, fo 
lange. ber feloft gegoache Worratb reiht. Chen: 
fo Madıa sativa- Samen, das Pfund ı fl. Sotfr. 
(die menefte, ergiebiafte und befte Del: 
vflanze), Dah der Niefenelee heuer auf 
beffern Ghehnden gegen 12 Fuß koch wurde, wird 
man ſich vielfäftin Ubergeugt haben, auf magern 
Gränden, 3. B. im Baader'ihen Barten ander 
Mänten, ſad man ibn 7 Ruß bed über bie 
Plante berüber frauen, In Felling bei Yambadı 
fan man ibn noch 12 Wiener Fuß bo felen, 
und fomit ift die Ausfaae, dab er nur Eteinflee 
ud 5 „where. ‘ Die ringe liefern bei red: 

ung bei 2e f | 
dar Best a enlangen feinen Flachs 


verlaſſen und ift durch die A. Kollmann'he Buhlandlung in Augsburg und in allen ans 
deru joliden Buchhandlungen Dreurichlands zu berieben: 


Beleuchtung der VBorurtheile 
wider die hatholifhe Kirche. 


von einem proteftantifhen Laien. *) 


Zweite, ganz umgearbeitete, wefentlich vermehrte und. verbefferte Auflage, 
1. Bd. iftes Heft. XXII S. und 12 Bogen Haupt: Tert. 
Preis broi 1 fl, oder 15 Batzen. 

Wenn bie vorliegende Carift fon unter gewöhnlishen Jeitumftinden die Beactung jedes 
unbefangenen Wahrheits forſchers in Anforuch zu nehmen geeignet wäre, um wie viel mehr muß 
dieſes im gegenwaͤrtigen Zeitpunft ber Ball ſeyn, wo der hier mit gründlichitee Zorafalt und ges 
toifenbafter Irene bearbeitete Gegenftanb bei ten azbilbeten Elaffen ber verfaniebenen ariftiihen 
Slaubengbetenntuiſſe bie eifrigſte euinahme erregt und bereits Ebhafte Erbrterungen in mans 
cerlei Riauung hervoraebracht hat! Der Berfajler verliert bei Dieter Loͤſung einer reichhaltigen, 
vielsunfanenden Aufgabe feinın Wahlforuch „audiatur et altera pars niemals aus ben Geſichts— 
xunkte und befleißt fich durcgehends einer anyiehenden, vein dinfrifchen Schreibart. 32 buͤndigem 
Vorwort gibt er von feinem Plane Recheniſchaft und befeitigt den Vorwurf Abergroßer Freimuthig⸗ 
feit durch die Berufung auf das — unter feinen Glaubenegenoſſen umbeftrittene — Vorrecht bed 

teſtantismus. Dev Schrift ſelbſt ıft eine gedienene, gebaltvelle Ueberſicht vorangebrurft, welche 
em Kefer zum willfommenen Leitfaden bient, indem fie ihm der guſammenhang ber einzelnen 
Fergtieberungen an ſchaulich macıt. Im vorliegenden Heft behandelt der Verfaffer die „Blaubends 
Einbeir als Grundieire des Ehrifientbums welches Thema in warmer Herzensſprache durchs 
gefuͤhrt wird und durch zahlreiche Beweisſtellen aus der heiftgen Schrift fowohl als ben Kirchen⸗ 
vätern der erſten Jahrbunderte — des von ben Preoteftanten feloit jo gebeigenen „goldenen geit⸗ 
alter& de3 Ehriftenrbums“ — mb aus den verfpledenen Smupturfunden ber proteflantifchen Con⸗ 
feffionen unterftiügt wird, Dann verbreitet er ſich über bie Mirtel zu Erhaltung und Behaup— 
tung biefer Einheit, aber ben fivchlichen Primat, Uber Eoneilien, über die in frübern und ſpaͤtern 
Zeiten eingetretenen Hareſien ober Srörungen der firchlichen Einheit u. f. w. KHauptfächlich bes 
yaräftiat ihn das aroße Scnsma des ſechzehnten Jahrhunderts, und da wird ums über Urferung, 
sortgang und Feigen diefet weltsefgihrtlihen Greianies eine in mannichfaltiger Hinſicht füfts 
Tiche, höchit lek xreiche Fundgrube aufaefhloffen. Die biographifshen Notizen über die yornüglichften 
Keformatoren Deutſchlands und der Sawen einen Surber, Mielanchtbon, Ealvin, Zwingli und 


BZutichs. 
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wenig gefunnten Urfunden jenrd Zeitz | 


andere, find den unvertderffichften , zum Theil bisher nech 
acnaibren dem reblichen Borfiher einen 


alterd mit rücdfichtöiofer Wahrbeitstiebe entnommen md 


überand reiabaltinen Genuf. ; { 

Erinwntert burch die ausgezeichnet alimftige Aufnabıne, welche biefem Werte gleich Hei feiner 
erften Eriheinung im Ins und Auslande zu Theil wurd, und wodurch bie erfte — obwohl un: 
arbhntich ftarte — Muflage fich fohrelt veravirfen hatte, entfaylon fich der Hr. Verfafier zu dem 
fo psndienftlihen als ınkhevollen Geſchaft einer neuen, jorgfältigen Bearbeitung des Ghastgen, 
weldies dabıirem an Lmfang So wohl als Inner Beine einen khöft bedeutenden Zuwachs erhielt 
und fich Äberbaupt von der frühern Unsgabe in jeder Sinfiapt aufs vorthellhafteſte unteriheibet. 
Dabei fönnen wir auch nicht unbemerft laſſen, dan diefe Dich aarız Deut ſchland verbreitete Schrift 
nicht nur urvoiderlent. ja ſeibſt untannefochten gebeben war — obaleih der Hr Berfaſſer, um 
wiifenfdhaftiihe Controserfen hervorzurufen, feine Müpe gefpart hatte, — fondern bafı biefelb: 
vielmehr von den angefehenften Öffentlichen Stimmen ungemein guͤnſtig war elle worden. 
Das Ganze wird vier aleibmäsige Hefte in wei Bänden audfätlen, jedes Heft aber für ſich eine 
befonbere , abgefipfiene Smupmubrit bilden, Die Anfcaflung ber nachfolgenden %eferungen 
vieist jeberiniain frei geflelle, amd wirtlich Liegt ind vollftändise Manufeript zum Druck in Be 
reitfchaft. — Die tuponraebifche Ausftattimg laht nichts zu wüniden übrig und gereicht ben Ver⸗ 
legen zu vorzligfidrer Ehre. 


[2549] Bei dem Unterzeichneten ist so chm erschienen, und in allen Buchhandlungen 
vorräthig 








Ja —— 
sive 


Compendium Doctrinae Ethieae, 


anctore Al-Gazali Tusensi, 
> philosopho Atahum clarissimo, 
de arabico hebraice conversum 


ıb Abrahamo bar- Chasdal Barcinonensi, 


liber argumento luculentissimus et oratione duleissimus, 
nune primum er tribus codieibus vetustis 


=D 


— 


Preis1 
Leipeig, im Junius 4889, - 





Bibliothecae Senatus Amplissimi Lipsiensis 
editus hebraicisque prolegomenis instructus 
a Goldenthal, 
Philosophine Doctore AA LL. Magıstıo Rabbinatusyue Candidato. 
Auch unter dem Titel: 
Tem IM nn un TON OR In monen ar 775 "IND 
TIwINT DE MT N Tan "Nor 72 Das. 9 Dänn — — 
je unfmaprı 2P9° OR 
‚ Thaler. 
Getihärdt 8 Reil«lamidl. 
125021 So eben ift trſchlenen und burd alte guten Buchßandtungen zu erhalten; 
sSJi22.n 1m 
(Dalalat al Haiirin. 

(«RB . © * 

Zurechtweiſung der Vverirrten. 
& > * . 2 * 
Ins Deutfche überfegt mit Zuziehung zweier arabifcher Manuferipte 

und mit Anmerkungen begleitet 

E . von Dr. Simon Scherer, 

Frankfurt a. M,, in Gommiffion der JZager’fhen Buch- Papier: und Landkarten: 
bandfung. 
Preis 4 fl. 30 fr. oder 2 Rthly. RB gt. 

Die ſes unter bein Namen Doctor perplexoram der gelthrten betanne Bert von Maus 
monioes bedarf wohl bier_ feiner Empfehlung. Liber jägen hoben Wert fr Bibeltunde, Melis 
gionsgefaricee und Philofopbie hat die Erinme von seht Seriairbeiten entfliehen. — Cine 
beusiae Bearbeitung biefeg Werts yonr daer dom Lämaft ein tief aminnes Werivfniß; biefem 
fonnte aber, ba das arabiihe Original Fidher uguaÄnglich war, erft jegt abgeboifen werben. — 
Dr angezeigte Bearbeitung des vegen feiner vrafilſchen Richtung auerft er Arlenenen dritten Theils 
Ra dert fübischen Annalen Mr. n von dem rübmliaft befannten Sm, Dr. Ereizenac feine 

ürbiautig rebalten td ijt won dem Publicum beifallig auracnommen worden. Deſem dritten 
helfe werden der erfte und ziochte Theil, unmirtelbar aus dem arabiihenDriginnle 
aberſeht, in Kürze folgen. 


(206) Für Leihbibliothefen und Xefevereine. 


In der Unterzeſchneten iſt fo eben erfienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden ; 


Gefammelte Erzählungen 


von der 
Verfufferin der Bilder des Lebens. 
Erfier Band. 
35 Bogen. 


8. brofch. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gr. 
Inhalt: Dierfriafeie md Ucberfkuß, in wmeri Doppelicitberungen, — Die Naht im Juras 
gebirge. — Paul md Sofepkine, oder Me Ciniggier vom Jura. — Der ſaweize riſche Pflanger 


am Ohio. 
Stuttgart und Tübingen. J. 6. Eotta’fse Buchhandlung. 





[2914-16] Bei Otto Wigand, Bud: 

bändfer In Leipzig, finb folgende Buͤcher 

erſchienen und im jeder Buchhandlung zu haben : 

Die europäifhbe Pentardie, 
®r. 8. 1839. 442 Geiten ſtark. Preis 
2 Rthlr. 16 gr. 


Der Movel liſt. Eine Serena fin 
— —— De em; Ben 
a er Mheken 

mod Ruge. Mi em 


geneben von 


Kupfer, 8. 41839. 415 Seiten ftarf. 
a Rthlr. 
PoetiſcherHausſchat des deut— 









fchen Volkes, Boüſtandig 


lung: deutſcher 
tungen geord net, begle et 4 
ieitüng bie Geſetze der 
+ fo wie der In 
—— Me —— ———— 
einer furgem Ueberſicht ihrer BUbung 
a ae 
—— ein uf un 
ere Tage, un ra i 
über die Dichter, aus —— 
Poeſien gewahlt wurden Ein Bud 
für Säule und Haus. WonDr. 
8. Wolff. Br. 4. 1859, Auf fei- 
nem Belinpapier. In onnen 
über 2000 Solonnen ftarf und in Um— 
ſchlag broſch 2 Mehr. 

Die Düffe ldorferMalerfhule 
und i en feit der Er: 
richt des ufvereind-im Jah⸗ 
ve 1 Ein Beitrag zur modernen 
Kunftgefbichte von H. Pürtmann. 
Br. 3 1859. Im UÜmſchlag broſchirt. 
ı Reh, 8 gr. 


Geſchichtliche Begrundung und An⸗ 
fü ma der wa Gottes: 
wisfenfchaft. Nebſt einem Send: 
fhreiben an Karl Hahn und an Da: 
viH Strauß. Bon Werner Hahn. 
Gr. 8. 18359. 21 gr. 





[2954-55] In meinem Verlage iſt ſo ehem erſchie⸗ 
ven und in allen Buchhandiungen zu haben : 


Rrabbe, Dr. Otto, Profeſſor 
der bibliſchen Philologie am atademi- 


Ebeokogen und Nicht: 
Mir Rüdfiht auf das 
Leben Zefu von Strauß und die 

darauf ſich beziehende Lirteratur, gr. 8. 

geh. 2 Rthir. 16 gr. 

Dir vorlienende Earirt hat fin die Aufgabe 
arfenr, ker der neididuliien Eutwictelung dcs 
Tebens Teyu der nenenten Kritit ſEchrint (far Schritt 
ju folgen, mwobei bereits durchgaͤngig die dritte 
Yluflage bed lebend nr von Straus, 2,1 
Tübingen 485%. ®b, I. heinsen 1859, bemuyt 
und bad Verhaͤltnis zur erſteu Auf lage eririert 
worden ift, ihre Einmohrfe zu widerlegen, und 
ibr aegenüber Poſttives aufguflellen, er bio: 
vifener Gewufenbaftigteit in der Befämpfung 
des Entgrgenftebenden und bei jorgfältiger Be: 
rürfichttanng ber betreffenden Xitremmtar wird 
diefe Schrift geeiqmer jevn, ſewobl für Theolo⸗ 
gen, als auc) für Nirpttberionen, toriche hinten: 
jarıftlich genug befähtat find, folmen Unterfuchmes 
aen zu folgen, die Frage der Cutiche aug naͤher 
u bringen, ob die Kircbe hen morbiiaen eder 
en bifterifchen Epriftus zu ihvem Grunde babe. 


Hamburg. im Julius 1359. 


Johann Auguſt Meißner, 





(2962) Sei J. J. Weber In Beipzig eifgeint: 


Geſchichte 


des Kaiſers 


POLEO 
von P. M. .. 


IP, 


7, 
; 





N 
yyi) 





Mit 500 in den Tert eingedendten Holzſchnitten 
nad Originalzeichnungen von 


MORAZ TARMET, 


Prachtausgabe in circa 36 Lieferungen a A gGr. 
Monatlich erfcheinen 2 Lieferungen, jede von 2 — 3 Bogen Tert und 10 — 
15 Abbildungen. 

Die ıfte — tote Lieferung ift bereits. erfchienen. 








Ben—ın Die volftäntigen, faft gang neuen , 

Moafehinerien zur Fabrication von Kragen 
der Hand bitfi i | 
u — — auch damit befaſſen, einen mir ber 
Rrayın run vrhtfaffenen Mann au engagiren, weicher die Keitung bes 
bmen fünnte, 
= Hicrauf MNeftectirende belieben fi in franfirten Briefen an bat Hanblungshaus 
- N. Wergifosse in Achen 
zuwenden. 








| [5122-25] Bekanntmachung. 


abrication ber 
eſchaͤfts Übers 


[5022] Bi G. 9. Kummer in Zerbft 
iſt exſchienen und in aflen Buchs und Mufita 
litnhandlungen zu erhalten : 


Sculfet - Gefang, 
gedichte, von Wilbelm Echubert, 
in Mufit gefegt 
von Friedrich Schneider, 


berzogl, Anhalt⸗ De ſſaulſchen Hof⸗ Capellmeiſter. 
4 gör. oder 18 fr. rhm. r 





[3126] 67” Dr. Langenschwarz 
tann bie vielen feir Jabren an ihn gerichteten 
Anfragen jeyt dabin peantworten, bad feine 


„Europäifchen Lieder” 
ununmehr beftimnt, und zwar im Werfage des 
Km. Paul Baumgärtner in Leipzig, er: 
fcheinen, Die fo pelieht geivorbenen_, Y on ao⸗ 
ueriden“ find, dem allgemeinen Wunſche jur 
folge, mit beigegeben, fo wie jedesinal der Name 
ber Srobt,. in welder tie Gedichte entſtauben. 
mit angeffigt iſt. Binnen zwei Monaten wird 
bag Wert in allen Buchhandlůngen ju haben fevn. 

Leipzig, im Julius 1359, 





Die Krofter: Mealitäien zu Marienftein, 

1/, Stunde von ber Stadt Ciaftädt in Wiittels 
franfen entlegen, ſtehen in ibrem bermaligen 

I Zuftande zum Verkaufe feil; dieſelden beſſehen: 

a) in bem Hauptgetqude, dmich gelegen, 169° 
fang und 44° byeit, zwei Stoctwert hoch, 
mit Ziegelt aſchen einarbedt, im Souterrain 
mit vieıen Kellern und Gewdlben verſeben; 

b> dem darangtbouten nörblichen (Flügels 
acbäube, ebenfalls yrori Stocwert Low, so? 
fang, 55* breit; 

c) ber ehemaligen Moftertivche mit bem daran⸗ 
gebauten zwe Stociwert hoben Prioratts 
gebäube, im Ertgefton ein Heller; 

d) dir fogenannten Baͤcterci. wer Steckwert 


roch 
ec) dem Thorgebaͤude mit angebauter Stallung, 
Stockwert hoc ; 
S)tem —— Braͤuhausgebaͤude, 100⸗ Tara, 


56 t5 

g) bem Waſchhausgebaͤude an ber Altmärt, 
mit Waſſerrecht aus tem Fluff. — Sammt⸗ 
liche Gebäute find in gutem Zuſtande. 

erner: 

h) einem großen Wurz- und Graßgarten zu 
sl, Toro, welcher ringsum mit einer 15° 
hohen — aut erhaltenen Mauer umgeben, 
.. * circa 200 ſehr guten Opfleäumen 

efcht ift, 

Die ſe Realitäten elgnen fi zur Anlage einer 
jeden Rabrif, aber beſonders wegen unmittels 
barer Page an der Altmuͤhl zur Errichtung 
einer Lederfabrit. e . 

Leser die nähern Verbaͤltniſſe, Kaufsbeding⸗ 
nie ꝛc. ertbeiten auf portofreie Briefe oder 
persönliche Sufcage der Kaufsliebhaber Auetunſt 
der f. Mentamtsbote Haivar WB elfch in Eidıs 
nädt und ber ahrgertäe &gloffermeifter Ga: 
briel Nenmaier in Ingolſtadt. 


15124) Wortheilhafter Verkauf 
einer Buchhandlung. 


In einer anſebnlichen Gtabt bes preußifchen 
Herzogthums Sachſen fol ein feit einer Neihe 
von Fahren veſtebendes Buchbandlergeſchäft, 
welches biäher, obwohl ed nur durch einen Ges 
ſchaͤftefuͤhrer betrichen werben fonnte, faͤhrlich 
einen reinen Gewinn von 2000 Rehlru. aelies 
Is bat, und fich einer feften Kundſchaft erfreut, 





amitienvertsieniffe balder unter vorthellhaften 

‚dingungen, jedoch mur mit einer Anzahlung 
von 55000 Rthlrn. verfauft werten, 

Hirvanf reflectivende reelle Käufer, die Tich 
jedoͤch zunleig wegen ihrer Zablunnsfäbigeeit 
andymivrilen haben, erfahren die nähern Bedins 
um portofreie Anfrage durch den Uns 
er * 

Mnterbändter werben verbeten und Neugierige 
unbeachter gelafien. 

2eipyig, ben 42 Auguſtt 1658. 


Dr, Scherell. 
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Freitag 


eberſicht. 
Spanien. Schreiben aus Madrid. — Großbritan— 
nien. Parlamentsverhandlungen (Plan zu neuen großartigen 
Poftverbindungen mit allen Theilen der Welt. Vertrag mit 
Franfreih wegen ber Fiſchereien. Berubigende Erklärung 
Palmerfions in Bezug auf den Drient), Schreiben aus 
London. — Frankreich. Briefe aus Paris und Toulon 
Cfortwährende Seeräftungen). — Niederlande. Schreiben 
aus dem Haag. — Deutihland. Nachrichten aus Mün— 
Gen, Kiffingen, Aranffurt und Braunfchweig (Lanbtagsab- 
ſchied). — Preußen Schreiben aus Berlin (Geift der 
Armee. Preufifhe Dfficiere zu den ruffiihen Manöuvres 
eingeladen). — Rußland und Polen. Paskewitſch's Ab⸗ 
reife nah Borodino. — Defterreid. Briefe von ber 
Donau (die Juratenoppofition auf dem ungarischen Yand- 
tag) und aus Trieft (Bereinigung des faiferlichen Gefdwa- 
ders mit ber englifch-franzöfifchen Flotte). — Hanbeld- und 
Börſennachrichten. — Beil. Semilaffo und die ägyptifchen 
Fellahs (Beſchlußß) — Großbritannien. Die Wreckere. — 
Jerſey. Schreiben aus London. — Frankreich. Briefe aus 
Paris (Straßenbauwefen). — Italien. Schreiben aus Rom. — 


Preußen. Statiftif des Herd. — Perfonalnahrichten. 
Datum der Börſen: London 25; Amſterdam 24; Rranffurt 
a. M. 27 Ang. 

Spanien. 


(Journal bed Debard) Die Empörung der Ultra: 
Carliften von Navarra gegen den Dbergeneral Maroto ift um: 
terdrüdt, oder hat vielmehr zum großen Aerger des Prätenden- 
ten, Des geheimen Anſtifters diefer Bewegung, von felbit auf: 
gehört. Drei Bataillone, die den Kern der Infurrection bilden, 
batten ſich feit mehreren Tagen zu Vera, an der fransöfifchen 
Gränze, unter dem Mufe: „Es lebe der apoſtoliſche und abſo— 
Iute König! Tod dem Maroto!“ gelagert. Die Dfficiere wa: 
ren den Soldaten nicht gefolgt; Diele unwiſſenden Menfhen 
waren von den aus Fraufreih gefommenen Agenten des Don 
Carlos, wohin fie Maroto vor einigen Monaten, als er zur 
Gewalt gelangt war, verbannt hatte, aufgewiegelt. Den neue: 
ten Nachrichten von Baponne zufolge hat Clio, welchem Maroto 
den Uuftrag gegeben, die Bewegung zu unterdrüden oder zu 
pacificiren, fo manönvrirt, daß er die Empörer umzingelte; ſo— 
dann näherte er fich allein ihrer Linie und redete fie an, wor 
durch fie völlig enttäufcht worden zu ſeyn feinen. Zwei ihrer 
Parlamentäre wurden ermächtigt, fi in dad Hauptquartier zu 
begeben, um das Verſprechen zu erhalten, daß feiner von ihnen 
in Unterſuchung gezogen oder beftraft werden folle. Die Sache iſt alſo 
zu Ende. Die übrige Armee bat andere Gefinnungen, als diefer 
apoſtoliſche Aufſtand an den Tag gelegt. Maroto hat Don Car: 
los vermocht, mit Elio gegen die Infurgenten zu ziehen und 
Öffentlich feine Mißbilligung ihres Unternehmens auszuſprechen. 
Diejer unglückliche, bereits fo tief gefunfene Prätendent ift in 
der öfentlihen Verahtung durch feine Unfähigkeit, feine Intri: 
guen, und durch eine mit der bedauernewertbeiten Charafter: 
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30 Auguſt 1839. 


ſchwache gemiſchte fanatiihe Graufamfeit nod tiefer gefunfen. 
Er hat bei feinem traurigen Regierungsverfuh in Naparra bin: 
reihend gezeigt, wie er in Madrid regieren würde, Seine Sache 
ift entihieden unwiederbringlich verloren. Maroto genießt eine 
wahre Popularität bei der Armee. Das leßte Ereigniß hat feine 
Gewalt nur noch mehr befeftigt, weil e8 bewies, dab ihm die 
apoftolifhen Meactionen des Prätendenten nichts anbaben können. 
Diefer wollte dad Blut, das Geld und alle Hülfgquellen der baskiſchen 
Provinzen dazu verwenden, ganz Spanien zu erobern. Er hatte eine 
Menge Eaftilier und Ausländer, die er auf Koften der Bevöl: 
ferung näbrte und bezahlte, in das Land kommen laffen. Mit: 
telft diefer Fremden herrſchte er als abfoluter König, troß der 
Fueros, und feine Tyrannei war ben für ihre Unabhängigkeit 
leidenschaftlich eingenommenen Bergbewohnern unerträglich ge: 
Daraus erklärt fih, wie Maroto die Hauptperfonen 
des Garliftiihen Hofs erſchießen und verbannen laffen konnte, 
und wie ſich fein Anfeben troß der beftändigen geheimen Umtriebe 
des Don Carlos gegen feinen DObergeneral immer veritärkte, 
Jedermann fieht in Spanien ein, daf man einer Ausgleihung 
zwiſchen der Carliſtiſchen und der conftitutionellen Partei entgegen 
geht. Dei den Earliften will das Vollk feine Freiheiten, und die 
Dfficiere wollen ihre Grade beibehalten. Der Augenblid der 
Paeification ift aber nohnicht gefommen. Schr oft müffen die 
menfchliben Dinge alle ihre Geftaltungen entwidelt, alle ihre 
Chancen erfchöpft haben, bevor fie zu einem Abſchluß kommen, 
felbft wenn diefer Abſchluß als unausbleiblih vorausgeſehen ift. 

** Madrid, 18 Aug. Ich erfahre fo eben, daß die Carlifti: 
fhe Befagung von Tales fich kriegsgefangen ergeben bat. Die 
Befeftigung beftand ans einem ifolirten Thurm und einem 
Schloß mit zwei Thürmen, alte aber ftarfe Gebäude. DO’Donnell 
batte einen Weg bahnen laffen, um Artillerie dabin zu führen, 
und feit dem 41 eine Brefchebatterie aufgepflanzt, Zwei 
Kanonen berfteten, aber die Forts, befonders der Thurm, lagen 
in Trümmern, und noch ergab fih die Beſatzung nicht, da fie 
von der Gegenwart Eabrera’s belebt wurde, welcher die Anhöben 
anf der rechten oder weitlihen Flanke D'Donnelld in einer ver: 
fhanzten Stellung mit ſechs BVataillonen behauptete. Da aber 
Cabrera feine Gelegenheit fand, der Belagerungsarmee etwas 
anzubaben, fo mußte fich die Befakung am 14 ergeben. Diefer 
Vortbeil iſt ein überwiegender Erfak für bie Schlappe, welche 
die Brigade von der Mibera am 2 bei Shulilla erlitten hatte, 
wobei fie nah den legten Nachrichten nicht weniger ald 850 
Gefangene verlor. Man bereitet fi ohme Zweifel zu andern 
Belagerungenvor, denn man bat den Transport von 80 Stüden 
jeden Calibers aus verfchiedenen Artilleriedepartementd zu der 
Armee vom Gentrum angeordnet, fpartero war mit 18,000 
Mann und 1000 Pferden am 10 in Bitoria angelangt, während 
die Artillerie über Miranda dahin ging. Am 12 brad er, doch 
nur mit einiger leichten Artillerie verfehen, nah Villareal auf, 
und warf die Feinde von den Anböhen von Aramavona, denn 
der Graf v. Negri, wegen Unpäßlichfrit oder andermärtiger Be⸗ 
ſchaftigung Matoto's, wovon fogleih die Rede ſeyn wird, war 
auf der inneren (noördlichen) Seite der Gebirge, welche Nasa 
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von Biscapa trennen, mad dem fchon befannten Anböhen von 
Arlaban marfhirt, und vereinigte dort 7 big 8800 Mann In: 
fanterie und 4 bis 500 Pferde, um die Chriftinos zu beobachten. 
Es war eigentlich nur ein Scharmüßel, das beiden Theilen act 
oder zehm Todte und 20 oder 30 Verwundete foftete, im mwel- 
chem aber fein Quartier gegeben wurde, da die Carliſten im 
Anfang der Action einen Gefangenen umgebracht hatten. Eſpar⸗ 
tero campirte auf den Anhoͤhen von Aramavona und erwartete 
Zufuhr aus Vitoria; man ſagt, er werde das Defild von Ochan— 
diano befeßen; ob die bisherigen Manöuvres bloß die Abficht ha- 
ben, die Zugänge von Alava und Guipudcon zu dem Schloſſe 
Guevara, das belagert werden ſoll, zu ſperren, oder ob Eſpartero 
den günſtigen Augenblick benützen wird, die Anhoͤhen von Arla— 
ban völlig zu überſteigen, und Oflate und Vergara zu beſetzen, 
Tann man jeßt noch nicht beftimmen. In Navarra ift Xeon 
fat mit feiner ganzen Streitfraft in und um Pamplona be 
fchäftigt, Die Herftellung einer Linie von diefem Platz über Me: 
din und Urroz nah Valcarlos zu unterftäsen, wodurd die alte 
Linie von Zubiri erſetzt und die weiter Öftlih gelegenen Thäler 
von Salajar, Romal, Noncesvalles u, f.w. aus der Gewalt ber 
Garliften gebracht werden follen. Der Zeitpunft diefer Unter: 
nebmungen kann nicht beffer gewählt fepn, denn cr fallt mit 
der Empörung des 5ten navarrifhen Bataillong unter dem 
aus Franfreih zurück gefommenen Aguirre zufammen. Die 
Aufwiegler, etwa 4 bis 500 Mann, haben fih in Vera feitge: 
ftellt, aber Elio und Zariategui, melde mit einigen Truppen 
berbeieilten, hoffen die Sache gütlich beizulegen. Don Carlod 
felbft, der vieleicht diefen anti:Marotiftifhen Aufſtand begünftigte, 
Toll fih den Aufwieglern vorftellen, um fie von dem Ungrund 
ihres Glaubens, daß fie auf diefe Art feine Sache verfechten, 
zu überzeugen — Andere fagen dagegen, er ſey nach Frankreich 
geflüchtet; gewiß ift, dab er am 13 noch in Tolofa war. Mas 
roto foll nach einigen Nachrichten frank, nah andern befhäftigt 
Tepn, die Partei feiner Gegner zu vernichten, und fein Werhältnif 
mit dem Prätendenten ins Flare zu ſetzen. Die Carliſtiſche 
Sache nimmt fihtbar ab, und der Transactiondplan, den Lord 
John Hay nah London gefendet haben fol, wird von Vielen 
mit Sehnſucht gebilligt; er beſchränkt ſich darauf, daß die Landes: 
privilegien mit einigen Abänderungen auf 25 Jahre beitätigr, 
Ehriftina ald Königin anerfannt, die Landesihulden und die 
Aemter und Stellen der dort dienenden Garliften verficert 
werden follen. Wenn Eſpartero noch einige Schritte weiter 
thut, fo wird man fih wohl mit noch weniger begnügen. In 
dem hiefigen Minifterium foll nod vor der Eröffnung der Cor: 
tes eine Veränderung ftattfinden. Onis foll zum Staatd:, Anz 
tonio Gonzalez zum Juſtiz- und Silvela zum Gubernationds 
Minifter beitimmt feyn (Undere nennen Infante ftatt Silvela); 
Mair und Kimenez aber ihre Stellen bebalten, da die Liberalen 
fih mit diefer letzteren gelehrigen Perfonnage abgefunden zu has 
ben feinen. Unter den Liberalen muß man diefmal bloß die 
ehemaligen Menbizabaliften verfteben, denn fie baben ſchon ihr 
Comite inftallirt, die Leitung der Angelegenheiten fich ausſchlie— 
ßend vorbehalten, und daher, wie man aus der obigen Lifte fieht, 
feinen Mepräfentanten des Radicalismus oder der liberalen Mis 
norität von 1836 zugelaſſen. Es fcheint, fie rechnen darauf, daf 
die leßtere Partei im Congreſſe nur 25 bis 30 Stimmen zäb: 
len, und daher derfelben Nulität, wie in dem erwähnten Jahre, 
unterliegen wird. Aus allem dem ift zu fehließen, daß Mini: 
fterium und Cortes ein unbedeutender Miſchmaſch feven, und 
daß man Die letzteren mach Votirung des Budgets nah Haufe 
fenden wird, Doc ift die parlamentariihe Statiitif dieſer Cor: 
tes noch zu wenig befannt, ald daß man eber als nach Ablauf 
einiger Sitzungen ein beftimmteg Urtheil fällen Fönnte, 


Großbritannien. 
London, 23 Aug. 


Das Haug der Lords bielt am 21 Aug. feine Sigung. Im 
Haufe der Gemeinen wurde die neue Bill des Schatz— 
Fanzlerd, wornach ber Freibrief der Banf von Irland vor der 
Hand nur auf Ein Jahr erneuert werden joll, zum zweitenmal 
gelefen. Defigleichen die Tags zuvor eingebrachte Bill in Der 
tref der Fundirung von 4 Millionen Schapfammerfheinen, 
Auf Anregung von Hrn. Hume gab dann ber Abmiralitäte: 
feeretär®. Wood einige Erflärungen über neue Poſtverbindun— 
gen, welche die Megierung zwifchen England und feinen nord: 
amerifanifhen und weſtindiſchen Befisungen, fo wie zwiſchen 
diefen u. f. w., durch Eontracte mit Privaten berzuftellen beab: 
fichtigt. Zur Beförderung der Poft zwilhen Londen und Hali— 
far (Meu-Schottland) ift bereits ein Vertrag auf 50,000 Pi. 
St. jährlih abgeſchloſſen, fo zwar, daß alle 14 Tage ein Dampf: 
boot abzugehen har; für eine weitere Ausgabe von 10,000 Pf. 
St, wird von Halifar aus eine Seitenverbindung nah Boſton 
eingerichtet. Ueber die Communication mit Weltindien enthält 
der Globe, mit den Angaben des genannten Nbmiralitäte- 
beamten übereinftimmend, folgendes Nähere: „Die Regierung 
bat mit einer mächtigen Compagnie, die unter der Leitung einis 
ger der erften Kaufleute und Gapitaliften der Eitv ftebr, einen 
Contract abgefchlofen, wornach künftig (vom Sommer 1341 art: 
fangend) zweimal im Monat die Pot von England nah Weit: 
indien und von Weftindien nah den Vereinigten Staaten und 
Halifar durch gewaltige, zu dieſem Zweck eigens zu erbauende 
Dampfichiffe (14 von je 400 Pferdefraft), befördert werben wird, 
Diefes umfafende und mohlerfonnene Unternehmen begreift jede, 
brittifhe und auswärtige, Golonie von Surinam an big nach 
New:Drleang, und verfieht zugleich alle diefe Länder mit einer 
aufammenbängenden Linie von Paketbooten für Briefe und Pal: 
fagiere behufs der Sommunication unter einander und mit New: 
York und Halifar ſowohl ald mit Europa, Der Pojtenlauf von 
London nah Weitindien und zurüd wird 58 Tage umfallen, wo 
man dann an jedem Orte (für Jamaica find z. B. zehn Tage 
gerechnet, und fo für andere Orte 3 bis 15 Tage) binlänglic 
Zeit zur Beantwortung der PVriefe haben wird. Außer ihrem 
ordentlichen Portenlauf werden vermirtelft diefer Gelegenheit 
Barbados, Granada, St. Thomas,  VPortorico, und auch 
ein Theil von Hapti mit London in 43 Tagen communiciren 
können. Wie wir hören, hegt man den Gedanken, mit dieſem 
Plan eine Linie von Segelpafetbooten von Panama bie Sidney 
zu verbinden, wornac die Pot vom leßtern Orte in ungefähr 
fünf Monaten nach London gelangen kann. Für die brittiſchen 
Solonien in der weitlihen Welt, für gang Südamerifa und je: 
den Punkt des mericanifchen Golfs muß dieſe Einrichtung von 
unfhägbarem und bleibendem Nußen werden. Sie wird zur 
friedlihen Sonfolidirung der verfchiedenen Staaten der neuen 
Welt beitragen, indem fie die Induftrie und den Mohlitand 
ihrer Bevölkerungen heben, und fo diefe Staaten in den Stand 
feßen wird, endlich die fhmweren Schulden, welche brirtifhe Uns 
terthanen von ihnen zu fordern haben, zurüdzuzablen. Der 
ganze Plan wird Englands und feiner Nesierung würdig ſeyn.“ 

In der Dberbansfigung am 22 Aug. wurden die Pos 
fizeibilte für Bolton und Mandefter, defgleihen die Grafſchafts— 
Polizeibill ohne Miderfpruch gefördert. Lord Lindhurſt ſtellte 
an Lord Melbourne eine Frage in Betreff des Forts Aden an 
der arabifhen Küfte. Nach einer frübern Angabe des Minifterd 
fev zwifchen dem Fürften von Mufcat und der oftindifhen Com— 
pagnie wegen Abtretung diefed Forts ein Vertrag geſchloſſen 
und eine gemiffe Summe Geldes gezahlt worben, in Folge der 
Nichthaltung diefes Vertrags aber habe man von Bombap aus 
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Truppen eingefchifft, und biefe dad Fort mit Sturm genom— 
nien. Er frage, ob nicht eine Mbfchrift dieſes Vertrags aufden 
Tiſch des Hauſes niedergelegt werben Fünne. Lord Melbourne 
antwortete: „Ohne allen Anftand.” — Im Haufeber Ge 
meinen legte Lord Palmerfton einen zwiſchen der englis 
fhen und franzöfifhen Megierung abgefchlofenen Vertrag auf 
den Tiſch nieder, welcher den Smed bat, bie Grängen der bei: 
derfeitigen Fiſchereien an der englifben und franzöfiihen Küſte 
genauer zu beitimmen. Beiderſeits wird ein ausſchließ— 
liches Recht zu filhben innerbalb dreier englifcher Meilen 
von: den refpectioen Küſten ftipulirt. Auf eine Frage von 
Hrn. Hume erklärte Korb Palmerſton ausdrücklich: „Am 
28 Jul. wurde ben Miniftern der Pforte eine von den Meprä- 
fentanten der fünf Großmächte unterzeichnete Note — eine fo- 
genannte Collectivnote — übergeben, des Inhalts, fie fepen von 
ihren betreffenden Regierungen ermächtigt, der Pforte zu eröff- 
nen, daß die fünf Mächte binfihtlich der jetzt zwiſchen der Tür: 
fei und Aegypten obſchwebenden Fragen einig ſeven, und fie die 
Pforte hiernach aufforderten, jede Unterbandlung, in bie fie 
etwa mit Mebemed Ali getreten ſeyn möchte, einzuftellen und 
ohne Mitwiffen und Einftimmung ber fünf Mächte nicht mie: 
der anzuknüpfen. Diefe Note wurde von der Pforte mit vieler 
Dankbarkeit angenommen. Das Haus barf hiernach verfichert 
fepn, daß feine Störung bed Friedens im Orient erfolgen wird, 
es müßten fih denn neue Differenspunfte ergeben, wozu jedoch 
dermalen keinerlei Ausfiht vorhanden.‘ (Hört!) — Die Bill 
zur Fundirung von Schasfammerfcheinen ging burch die Com: 
mittee. 


»* Dberbausfißung vom 23 Auguſt. Lord Mel: 
bourme deponirt auf Befehl Ihrer Maj. einige die orientali- 
fchen Angelegenheiten betreffende Actenſtücke, und erflärt dabei, 
auf eine Frage von Lord Brougham, ein in Paris verbrei- 
teted Gerücht, dag Mehemed Ali zum Generaliffimus ber tür: 
riſchen Heere ernannt worden fen, für ungegründet, Korb 
Londhur ſt erhebt fih, mm eine Tags zuvor von ibm ange: 
fündigte Motion zu ftellen. Er mülfe, fagte er, Beſchwerde füb- 
ren über die Saumfeligfeit der Minijter Ihrer Maj. in der 
Andübung ihrer amtliben Functienen. Die michtigften Maaf- 
regeln feven exit gegen das Enbe der Seffion eingebracht wor: 
den, und die Megierung babe ihre in der Thronrede gegebenen 
Verſprechen nicht gehalten. Die Miniiter hätten ibre Unfähig: 
feit, die öffentlihen Angelegenheiten zu leiten, bewiefen, und 
fie ermangelten des Vertrauens der Gemeinen. Das jeßige 
Sabinet, ſuchte Lord Londhurſt auszuführen, babe die Agitation 
im Lande, die fih nemerlih in betrübenden Rubeitörungen fund 
gegeben, felbft hervorgerufen. Ein ſolches Minifterium verdiene 
das Vertrauen des Landes nicht. Der Lord fehließt mit dem 
Antrag auf Vorlegung eines Verzeichniſſes, welche Bills in biefer 
Seſſion vom Unter: an dad Oberhaus heraufgeſchickt worden, 
und wann? (Beifall der Oppoſition.) Lord Melbourne: 
‚Der edle und gelehrre Lord gegenüber hat eine Motion ge: 
ſtellt, die offenbar von einem Geifte der Feindfeligkeit gegen das 
Minifterinm eingegeben if. Was beswedt ber edle und ge: 
lehrte Lord? Die Regierung unpopulär zu machen, oder ihre 
Unpopularität, die etwa vorhanden, zu vermehren? Sein Ber: 
ſuch gelingt ihm vielleicht, aber ich verfihere ihm, er erreicht 
feinen Zweck nicht, wenn er (eitles Unterfangen!) fich felbft und 
feiner Partei die Volksgunſt zu gewinnen hofft! Ja! (mit Nach⸗ 
drud) der edle Lord kann das Minifterium depopnlarifiren, aber 
wollte das Unglück, daß die Partei des edlen Lords wieder an 
die Leitung der Gefhäfte berufen würde, dann möchte Se. Lord: 
ſchaft noch hundertmal mehr Talent befisen, als er wirklich hat, 


und es würde ihm dennoch nicht gelingen, Vertrauen zu eis 
ner folhen Adminiftration zu erweden. (Hört!) Man wirft 
ung vor, nicht alle Verhelßungen der Thronrede erfüllt zu 
haben; — mer ift Schuld daran? Wenn unfre Maafregeln 
nicht durchgehen Fonnten, fo fchreibe man es den für fie verderb- 
lien Amendements zu, die dieſes edle Haus einzufchieben nicht 
müde wurde. Der Mangel an Einklang zwifchen den beiden Parla- 
mentshäufern bat all dad Uebel verurfacht, und man muß höfe 
fen, daß ein beſſeres Einverſtändniß in nächfter Seffion diefes 
Wedel heilen werde,” Der edle Viscount recapitulirt hier die 
Umftände, die feinem und feiner Gollegen Wiedereintritt voran 
gegangen, und bethenert, daß er damals ohne Ruüchalt und Hin- 
tergedanfen gehandelt, fondern bloß dem Wunfh Ihrer Maj- 
willfabrt babe, nachdem er fich überzeugt, daß alle anderwei- 
tigen Unterhandlungen abgebroden. Der Minifter zählt dann 
alle Bills auf, welche die Megierung eingebraht und Betrieben, 
bas Haus der Lords aber ohne Uufbören befämpft habe. „Die 
Feindfeligteit der Mebrbeit diefes Hauſes,“ ruft er, „ift eine 
der gebäffigiten Leidenſchaftlichkeiten; fie beſchraͤnkt fih nicht auf 
eine fortematifhe Oppofition gegen die von der Megierung vor: 
geihlagenen Maafregeln, fie ſucht auch alle Abfichten der Re— 
gierung zu verdaͤchtigen. ines aber bitte ih das Haus wohl 
zu beberzigen, nämlich die feierliche Erflärung, die ih hiermit 
gebe: die Megierung bat fich in ihrem Gewiſſen nicht vorzuwer— 
fen, daß fie die Agitarion im Lande hervorgerufen oder aufge— 
muntert babe; diefe Agitation ift einzig und allein dem Wider: 
ftande bes edlen Lords und feiner Partei gegen Maaßregeln zu. 
zuſchrelben, welche die Befriedigung der Wolfswünfhe zum 
Zwet hatten.’ (Hört! und Beifall der Minifteriellen.) Lord 
Brougbam: „Ich made meinem edlen Freunde, der an der 
Spitze ber Regierung fteht, den Widerfpruch bemerklich, der zwi⸗ 
ſchen feinen heutigen Worten und feiner früheren Erklärung ob- 
waltet. Der edle Viscount behauptet, die Torppartei werde, indem 
fie dabin arbeite, die Unpopularität des Minifteriumsd zu vers 
mebren, doch nicht fich felbft populär machen fünnen. Wenn aber 
mein ebler Freund die Korppartei fo wenigachtet, warum brang er 
dann in der leßten minifteriellen Krifis in Ihre Maj., die Tories zu 
berufen? Ich bin weit entfernt, die Anficht des edlen Discount zu 
theilen; die Torppartei befißt das Vertrauen bed Landes, nur 
nicht das des Unterhaufes, Das thut mir in ber That leid, 
denn ich bin ein Freund der Meform, glaube aber zugleich, daß 
die Tories im Beſitze der Macht der Reformſache beiferen Vor— 
ſchub tbun könnten, als das jeßige Minifterium. in großer 
Theil der Meformer felbft würde das Emporfommen der Tories 
mit Freuden begrüßen. (Hört!) Unter Meformern veriteh’ Ich 
aber keineswegs die Elaffe, bie dad von der Megierung ihr Vers 
fagte mit Gewalt zu erobern ſtrebt.“ Lord Brougbam fchloß 
mit einem fcharfen Tadel der Megierung en detail, erinnerte 
farfaftifch an die Hoſdamengeſchichte, und behauptete, das Ca— 
binet habe fich durch handgreifliche Unfähigkeit Bolt und Parla= 
ment entfreimdet. Der Herzog v. Wellington trat der Op— 
pofition bei, und rügte befonders die Mängel und Wirren der 
Solonialverwaltung. Der Marauis v. Normanbp nahm das 
Wort, als die Pot abging. Man zweifelte nicht an ber Uns 
nahme der Motion. — Im Unterbaufe verfündigte Hr. 
Spring:Rice die glüdliche Volführung feiner Operation mit den 
vier Millionen Treforfcheinen. 


* Konbon, 23 Aug. Was fo oft in Briefen von Konftans 
tinopel wiederholt und faft eben fo oft in Zweifel gesogen wors 
den ift, nämlich daß die Gefandten der fünf Großmächte in eis 
ner gemeinſchaftlichen Note die Pforte aufgefordert hätten, die 
Ausgleihung ihres Streited mit Mehemed Ali ihnen zu über: 
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laffen, und die Pforte biefed Anerbieten mit Dank angenom: 
men, iſt geitern Abend von Lord Palmerfton beftätigr worden. 
Mir dürfen daber auch mit ihm der Erwartung Naum geben 
daß, wenn nicht unerwartete Umftände dazwiſchen Fommen, ba- 
mit der Friede des Orients, und folglih auch der Friede Eu: 
ropa’s, gefihert fep. Diele Vereinigung der fünf Mächte macht 
auf einmal den Anfprücen Rußlands, der bedrohten Pforte al: 
fein zu Hülfe zu fommen, und in folder Abficht etwa Konſtan— 
tinopel zu befegen, ein Ende, indem im Fall der Pafcha von 
Hegppten ber Billigfeit nicht Gehör geben und Ibrahim weiter 
gegen die Hauptſtadt vordringen wollte, die franzöfifchsenglifche 
Flotte durch die Dardanellen geben und an deren Vertheidigung 
Theil nehmen würde, So aud find die Gabinette von Paris 
und St. James wieder vereinigt, wenn erftered die Abſicht 
gehabt haben follte, Mehemed Ali auf Koften der Pforte weiter 
zu erheben, oder diefes, ihn zu demüthigen. Es war auch in 
der That faum ein anderer Ausgang zu erwarten, wo alle Mächte 
ein gleiches Intereſſe haben, daf Rußland fih nicht bed Bodpo: 
rus bemädtige, Rußland aber die Macht nicht ift, die fih aus 
blinder Habfucht in einen Krieg fürzte, der mit dem Verluſte 
ihrer fhönften früheren Eroberungen endigen müßte. — Lord 
Palmerſton machte ferner bekannt, daß er mit Franfreich in Bezug 
auf die Fifchereien in den zwiichen beiden Ländern gelegenen Mee: 
ren, welche befanntlich fo oft, aus Mangel an Beſtimmung der 
gegenfeitigen Mechte der Fiiher, zu blutigen Haͤndeln gefäbrt, 
einen Vertrag abgefhlofen habe, welcher in beiden Staaten 
zum Landesgefeh erhoben werden fol. So bleibt nur noch der 
Streit über den Gummibandel zu Portendic übrig, worüber vor 
turzem im Oberhauſe fo ernithafte Worte geredet worden, fo 
daß die Sache in den Tagblättern beider Länder ziemlich heftig 
befprochen wurde. Aber ſchon läßt der Eifer auf beiden Sei: 
ten nad, und man ijt geneigt, ber Billigkeit Gebör zu geben, 
fo daß es beiden Regierungen jest um fo leichter werben wird, 
fih darüber zu verftändigen. So wird es hoffentlich auch mit 
dem amerifanifchen Graänzftreit geben. Hier ift man befannt: 
lich darüber garnicht in Hiße gerathen; und in den Vereinigten 
Staaten fcheint man (den am meiften betheiligten Staat Maine 
kaum ausgenommen) zur allgemeinen Ueberzeugung gefommen 
zu fepn, daß man die Ausgleihung desfelben gänzlih der Di: 
plomatie überlaffen müfe; und ich zweifle nicht, beide Regie: 
rungen werben die erlangte Ruhe benußen, um fchnell mit der 
Sache zu enden. Diefes ift auch um fo thunlicher, weil die neu: 
liche Schuldigerfennung und Beſtrafung mehrerer der Neutrali: 
tätöverleber an der canadifhen Graͤnze die Neblichfeit und den 
guten Willen der Staatenregierung fund .gegeben und das ver: 
lorne Zutrauen der brittifhen Nation zu berfelben wieder um 
ein Großes bergeftellt hat. Die Nachrichten von Obercanada 
find indeſſen höchft traurig: die Tories und Drangiften haben 
alle Herrfhaft in ihrer Gewalt und erlauben ſich oft die barba- 
rifchiten Mittel, um keine neue Neformpartei auffommen zu 
laffen. Dabei aber fönnen fie fich’s felbit nicht verhehlen, das 
Taufende von Mißbraͤuchen der Abhülfe bedürfen, und find aufs 
böhfte gegen dad Minifterium und Parlament erbittert, daß es 
die Meorganifation der amerifanifhen Provinzen aufs Unbe— 
ftimmte binausgefhoben. Freilih wollen die Anhänger, der 
anglicanifhen Kirche nichts davon hören, daß auch andere Gec- 
ten von den für das Kirchenweſen zurüdgebaltenen Landereien 
(clergy reserves) Vortheile haben follen, und die Beamten 
und deren zahlreicher Anhang find fehr ungeneigt, eine Orb: 
nung eingeführt zu feben, wodurch fie gebindert werden foll: 
ten, ferner nah Belieben mit den Staatsländereien zu fche: 
chern, und fih große Beſoldungen und Penfionen zuzulegen, 
Sie haſſen und verfolgen daber aufs bitterfte jede Secte, wie jeden 


Einzelnen, welche Reformen biefer Art ſuchen. Aber bei ber herr’ 
fhenden Spannung, welde fortwährend die Miliz mobil erhält, 
jtarfe Abgaben nötbig macht, und alles Vertrauen auf bie Zu: 
kunft ihwächt, liegen Aderbau, Handel und Gewerbe nieder; 
die Ländereien haben feinen Werth, und die ftrengen Forderun— 
gen ded Augenblids lafen die Staatscaffe nur wenig mehr für 
den Einzelnen thun. Wer ed nur immer vermag, wandert in 
die Vereinigten Staaten aus, und Zopaliften, wie z. B. der 
berüchtigte Dbrift Prince, weldher vier gefangene Amerikaner 
nah dem Treffen erſchießen lief, nehmen feinen Anſtand, öf: 
fentlih zu bedauern, daf fie ſich nicht fchon vor Jahren in jenen 
Staaten niedergelaffen haben. Auch ift die Regierung bier 
durch Abgeordnete von jeder Secte und Partei umlagert, und 
Lord Normanbp weiß fih vor vielem Mathen feinen Nath mehr. 
E3 wird deßwegen behauptet, er werde das Minijterium der 
Solonien feinem Eollegen, Hrn. Spring:ice, abtreten, welcder 
auf jeden Fall unverzüglih das Finanzminiſterium verlafen 
und in den Adelſtand erhoben werben wird, Als deifen Nach: 
folger im Amte wird der jegige Unterfecretär F. Baring ger 
nannt, ein Mann von Talent, und ber einzige von der Baring: 
Familie, welcher feit der Einführung der Nefermbill dem Libe— 
ralismus treu geblieben ift. Hr. Gibfon, der befanntlih von 
den Toried zu den Whigs übergegangen, und durd fein Red— 
nertalent für jene ein Pfahl im Fleifhe zu werden droht, ift 
als Sandidat für die Nepräfentation der Stadt Cambridge auf: 
getreten, welde durch die Erhebung des jetzigen Schagminifters 
in die Pairie erledigt werden wird, Es ift diefem gelungen, 
die vier Millionen Treforicheine mittelft Umtaufhung gegen 
Iprocentige Stocks zu fundiren, und zwar zu fehr billigen Be: 
dingungen — ein Ausgang, worauf Hr. Nice um fo lauter zu 
pocen berechtigt it, ald man die Operation bei dem augen: 
blilihen Geldmangel und dem hoben Zinsfuß für unausführ: 
bar erflärt, und ihm von vielen Seiten geratben hatte, viel: 
mehr die nöthige Summe zu borgen und die Treforfcheine da— 
mit einzulöfen. Diefed Gelingen muß ibm auch noch darum 
erfreulich fepn, weil e8 einigermaßen die durch OConnell er: 
fabrne Demütbhigung det, indem diefer bloß ihn dur bie be: 
barrlihe Benügung der ihm durd die parlamentarifhen Formen 
zu Gebote ftehenden mechaniſchen Mittel (d. b. durch endlofe 
Vorfchläge zur Vertagung und zeitraubende Meden und Ab: 
ftimmungen) genöthigt bat, feinen Vorſchlag zur Verlängerung 
des Privilegiumsd der Bank von Irland bis 1842 zurüdzuneh: 
men. Der Grund von D’Eonnelld Oppofition war theild per: 
fönlich, da die Vorrechte jener Banf dem Intereſſe feiner eige— 
nen Banf engegenfteben, theils politifh, weil die Directoren 
bisher feinen Katholifen mit an der Verwaltung hatten heil 
nehmen laffen. Doch ſchützte er bauptiählih die Späte ber 
Jahreszeit und die Abwefenheit der meiften Mitglieder vor, und 
unter diefem Vorwand ftanden ihm mehrere Tories in feiner 
MWiderfenlichfeit bei, denen es vorzüglih um die Demütbhigung 
bes Minifteriums zu thun war.. — Wellington nebft mehrern 
andern Tories haben gegen die eben durchgegangene Bill zur 
Unterdrüdung des Sklavenhandels proteftirt, und zwar vorzüg— 
lih aus dem Grunde, daß die erlangte Berechtigung zur Wer: 
letzung eingegangener Verträge und bed allgemeinen Wölfer: 
rechts, und ſomit zum Kriege mit andern Mächten als Portugal 
führen Fönnte. Es iſt aber gar nicht wahricheinlih, daß bie 
Megierung ihren Kreuzern Aufträge geben wird, die ſolche Fol: 
gen haben fönnten, und Portugal, gegen weldes allein die Bill 
gerichtet ift, muß, wenn es Ernit fiebt, fich fügen. Das Einzige, 
was diefem noch Muth zum Gegentheil machen lönnte, ift eben 
diefer unzeitige Einſpruch eined fo audgezeichneten Staats: 
manneg, 
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Franfreich. 

Paris, 25 Aug. (Sonntag.) 

Der Staatsrath hat fih in feiner öffentlihen Audienz am 
10 Aug. mit der Forderung der Familie Napoleons befchäftiat, 
die eine Mente von 750 Fr. auf dad große Buch reclamirt, 
welche zu dem Privateigenthum des Generals Bonoparte gehört 
babe, und fonach nicht zu der Staatedomane habe gehören kön- 
nen. Der Staatsrath hat biefe Forderung verworfen. 

Der Eonftitutionnel fagt: der Name des bei der fran: 
zölifhen Botſchaft Angeftellten, der nah Alerandrien geſchickt 
worden, fep den englifhen Sournalen zufolge Hr. Unfelin. 

— Paris, 25 Aug. Indem ich Ihnen ſchreibe, iſt es 11 Uhr 
Morgens; ich habe bereits zehn Stunden Weges gemaht, und 
befinde mich vor Mittag wieder in meiner Wohnung. Es war 
9 Uhr, als ih nah St. Germain abfuhr; dort habe ich meine 
Geichäfte abgethan, und war zwei Stunden darauf wieder in 
Paris. Ich weiß nicht, was man darumter verfieht, wenn man 
behauptet, die Cifenbahnen baben feine Poefie und yerftören dad 
Vergnügen der Meifen. Die größte Poefie, die der Menſch er: 
reihen kann, beſteht in dem höchſten Grade feiner Herrſchaft 
über Elemente, über Zeit und Raum, in der Möglichkeit, die 
Welt nah allen Nichtungen feinen Betrachtungen zu unterwer: 
fen. Diefes Ziel werden wir vieleicht nie ganz erreihen, aber 
wie unendlih näher find wir ihm gerüdt feit den Eifenbahnen 
und der Dampfihifffabrr! Ein eigenes Schaufpiel bot fich meinen 
Augen dar, alsich von St. Germain zurüdfam. Der Einjteigeort 
für die beiden Wege nah St. Germain und Verfailles ift befannt: 
lich derfelbe. Heute aber ijt zugleich Feit in St. Germain und in 
Verſailles, wo alle Waſſerwerke [odgelaflen werden. Denken Sie ſich 
den Zufammenlauf. Bon balb zu halb Stunde geht ein Trans: 
port nach Verſailles, und jede Stunde einer nah St. Germain, 
beffen ungeachtet war die Menge, die fich berandrängte, fo 
groß, daf das ganze Quartier einer Parifer Straße im Augen: 
blie einer Emeute gleich fab. Verſailles feheint dabei heute den 
entichiedenen Vorzug zu haben, Nicht nur wurde bie übervolle 
Zahl der für je einen Transport beftimmten Reiſenden fogleich 
aus den MWartzimmern in den innern Hofraum hinabgelaffen, 
um der von aufen anftürmenden Maſſe den Zutritt zu erleich: 
tern, ſondern die ganze Strede von den Bureaur bis zu ber 
Rue de Londres, wohl 3 bis 400 Schritte weit, war mit Wagen, 
Fußgängern und Wartenden aller Art angefüllt, wie faum die 
Zugänge an ber großen Oper bei einer neuen Vorſtellung von 
Mevyerbeer oder Roſſini. Glüdlihes Volt, Alles geftalter fich 
ihm zum Feſte! Selbjt die wichtigſten und zukunftreichſten Neues 
rungen müfen ihm zuerjt unter dem Gewande einer Feftlichkeit, 
eined Vergnügeng, eines ungelannten Spieles erfheinen, Denn 
was find ihm big jegt die Eifenbahnen nah St. Germain und 
Verfailles anders als Spielzeuge, mit denen es ſich feine fonn: 
tägliche Zangemweile vertreibt! Für ganz nachſtens wird der Haupt: 
ſtadt ein anderes Feit bereitet: das Lager von Fontaineblean. 
Als Lager war feines befler, ald jenes von St. Dmer; nad) die: 
tem fam das Kager von Gompiegne, wo das Föniglihe Schloß 
ſchon mehr Meiz gewährte; aber immer noch war die Entfer- 


nung von Paris zu groß, und dad Schaufpiel dem beguemen 


Neugierigen nicht zugänglich genug, darum hat man es nad 
Fontainebleau verlegt, wo es ald Zweck der fhauluftigen Wan: 
derung dienen mag, wie St. Germain und Verfailles, wie das 
Panorama des Brandes von Moskau und der Franconi'ſche Eir- 
cus in den elpſeiſchen Feldern. 

* Zoulon, 23 Auguſt. Wenn wir in einen wirflihen See: 
frieg verwidelt wären, könnte Frankreich fich nicht ftärfer rüften. 
Der Seepräfect hat nun durch dem Telegrapben Befehl befom- 
men, umverzüglib auch die Linienfhiffe Souverain, Couronne 


und Ville de Marfeille im fegelfertigen Stand zu feßen, und 
damit dieß ſchneller geſchehen kann, find auch andere als Arfe: 
nalarbeiter angeftellt worden. So wird unfer levantiniſches Ge— 
ſchwader alfo mit nächſtem 16 Linienfchiffe zählen. Im Arfenal 
bereit eine unerbörte Thaͤtigkeit. Alle Ateliers find auch ei: 
nen Theil der Nacht in Thätigfeit. Die Fahrzeuge aus den 
nördlihen Häfen find angelangt und der Santi:Petri wird mor- 


gen abfegeln. 
Miederlande. 

* Aus dem Haan, 23 Aug. Aus guter Quelle kann ich 
Ihnen mittbeilen, daß von beigifcher Seite Fürft Chimay (Sobn) 
für den Gefandtichaftspoften am biefigen Hofe gewäblt ift. Der 
künftige Gefandte ift Neffe des früher ald Rotichafter am Wie: 
ner Hofe accreditirt geweienen Grafen Caraman, und feine Fa: 
milie im Lande wie bei Hofe beliebt. Die wechielfeitige Wahl 
der Mepräjentanten beider Mächte dürfte demzufolge den ange: 
fnüpften guten Verhältniffen völlig entſprechen, und diefe felbit 
dadurch ibre Vefeftigung erhalten. Zur Feier des Geburtsfeftes 
unferd Königs find Iluminationen einiger Gebäude und ein 
Feuerwerk im Buſch in Antrag. Prinz Heinrich wird bald nad 
diefem Feit auf der von Eapitän Arriend befehligten Fregatte 
„de Ron,’ in der Eigenfchaft eines zweiten Befehlshaberg, die 
Reife ins mittelländiihe Meer antreten. — In Amiterdam bat 
fih eine Geſellſchaft gebildet, weldhe mittelft eines Anleihens von 
30,000 A. in Netien zu 250 jl. vertbeilt, in Antrag ftellt, die 
Dampffcifffahbrt auf den Canalen des Landes einzuführen. 
Im Falle die Verfuche gelangen, würde fie die Bewilligung nach: 
fuben, diefed Unternehmen im Großen zu betreiben. Wenn 
es möglich ift, die bloß für Boote und Trekſchuiten eingerichte: 
ten, nur einige Klafter breiten Canäle mit Dampfbooten zu 
befahren, fo würde die Verbindung aller Städte der Nieder: 
lande, die dermalen fchon durch das über felbes gezogene Netz 
von Chauffeen und Sanälen fehr bequem gemacht ift, eine and 
Fabelhafte gränzende Schnelligkeit und Kürze gewinnen. — Die 
in Motterdam vom Prinzen von Ganino zum Kaufe ausgebote: 
nen Antiquitäten werden nur bis Ende biefed Monats dort zu 
feben ſeyn. — Nachfttommenden Spätherbft follen die Canalbau— 
ten in Scheveningen beginnen, da zugleich dabei beabjichtigt 
wird, der dürftigen Elaffe des Volks einen Erwerb zuzuwenden. 

Deutichland. 

** München, 23 Aug. Briefen aus Berlin vom 22 Aug. 
zufolge befand fih 3. M. die Königin Karoline von Bayern 
daſelbſt im erfreulichften Wohlſeyn, und war gefonnen, in den 
erften Tagen des Septembers die Müdreife nah Münden an: 
zutreten. Die bobe Frau dürfte jedoh nur wenige Tage in 
Biederftein verweilen, und fih fofort nach Tegerniee begeben, 
wo in kurzem %. kaiſ. Hob. die Erzherzogin Sophie von Deiter: 
reih, und fpäter, wie es beißt, noch mehrere höcfte und hohe 
Herrichaften zum Beſuch eintreffen werden. — Da nunmehr 
die Locomotiven fih als vollflommen tauglich bewährt haben, bie 
Eifenbahnjtrete von bier bis Lochhauſen amtlich unterfucht und 
das Dienjtperfonal gebörig eingeübt ift, werden am nächſten 
Sonntag den 1 Sept., wenn nicht etwa ein unvorgefehened Hin: 
berniß eintritt, die Probefahrten beginnen. Der Preis der 
Pläpe (mie ich höre 48, 36, 24 und 12 fr.) fcheint vielen in 
Berhältniß zur Kürze der Strede etwas hoch angefeht, und 
bürfte wobl, wenn der erite Zudrang vorüber ift, ermäßigt wer: 
ben. — Zu den nambaften Fremden, bie fih dermal bier auf: 
halten, gehört das englifhe Parlamentsmitglied, Hr. Fih: Mon, 
mit feiner liebenswürdigen Gattin, einer gebornen v. Roth⸗ 
ſchild. 

+ Kiffingen, 26 Aug. Morgen wird die Leiche des Ser: 
3093 Wilhelm von Naſſau von bier nah Weilburg, der Fami: 
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liengtuft der Dranter, gebracht; fein Gefolge begleitet den 
Trauerzug. Es fonnte nicht fehlen, daß das plößlice, Allen 
unerwartete Ende diefes Fürften bie allgemeinſte Theilnahme 
bervorrief, Wir hatten ihn noch zmei Tage vorber heiter und 
ſcheinbar gefund unter den Badegäſten erblidt, und er ſelbſt 
fprach ſich mit der größten Zuverficht über feine dießjährige Eur 
aus, da ibm die hiefigen Baͤder ſchon zweimal überaus großen 
Erfolg gebraht, und ohne Zweifel dein Leben, bad vor zwei 
Jahren fo fehr bedroht war, bisher gefrifter hatten. In diefer 
zuverfictlihen Hoffnung auf unfere Heilquellen lag auch der 
Grund, daß er nicht einmal feinen 2eibarzt, der ihm zum Ge: 
brauche derfelben geratben, mitnahm. Das Fleine Gefolge des 
einfachen Fürften vermehrten in letzter Zeit die beiden Prinzen, 
der jetzt regierende Herzog Adolph und fein Bruder Prinz 
Moriz, welche im vergangenen Jahre von Wien, nah Vollen— 
dung ihrer Stubien, nah Haufe zurückgekehrt waren. Der erfte 
Schlaganfall, der den erlaubten Kranken traf, war leicht, und 
nur Worfichts halber ward der Badearzt, Dr. Balling, gerufen, 
deſſen Abfiht, auch die übrigen Babdeärzte beizugieben, aus dem 
Grund nicht erfüllt wurde, daß Se. Durchl. dagegen fen. Bald 
traten jedoch tödrlihe Anzeichen hinzu, und als der fchnell von 
Würzburg gerafene Oberarzt im Juliug-Spitale, Dr. v. Markug, 
anfam, war, nachdem Alles, was ärztliche Kunft vermag, ange: 
wendet worden, der Herzog fchon feiner Auflöfung nahe. Jene 
Geduld und Ergebenbeit in den Willen der Vorſehung, die ihn 
auch feine frübern Leiden mit männlicher Standbaftigkeit bat: 
ten ertragen laffen, verließen ihn nicht bis zum letzten Mugen: 
bie. Der Tod erfolgte in Gegenwart der aufs tieffte er: 
griffenen Prinzen, der Begleiter und der Aerzte, am 20 d. um 
10 Uhr Morgens im noch nicht vollendeten ASjten Lebensjahre. 


Je plöglicher diefer Fall am biefigen Curorte fid) ereignet batte, 


um fo gefpannter war man auf die Mefultate der Reichen: 
öffnung. Diefe bat num zur großen Beruhigung einiger ängfi: 
lihen Zadegäfte das Mefultat geliefert, daß der Schlagtuf durch 
eine krankhafte Bildung an der Grundflähe des Gehirns ber: 
beigeführt wurde, melde, einem Blutſchwamme ganz aͤhnlich, 
ſich wohl im einer langen Meibe von Jahren bis zu der Größe 
eines Meinen Taubeneies entwidelt hatte, 

+* Ftanffurt a. M., 26 Augufi. Der Prinz Auguſt von 
Prenfen bat erit geftern unfere Stadt verlafen. Se. f. Hoh. 
fpeiste vorgeftern bei dem Baron Karl v. Rothſchild. — Der k. 
preufifhe Bundestagsgelandte, Hr. v. Schüler, wird in den 
nächften Tagen fchon vom Niederrhein bierber zurückehren. — 
Vorgeftern ift auch der f. fächfiihe Ariegsminifter, Hr. v. Ser 
ſchwitz, fo wie auch der koͤnigl. preußiſche geheime Legations— 
rath Varnhagen v. Enfe bier eingetroffen. — Täglich trifft 
noch viel Rohwolle bier ein, die auf dem hieſigen Lager ver: 
bleibt. Da aber bie Wolle im Preife geftiegen ift und große 
Fabricanten auf den Märkten felbft Einfänfe machten, fo beforgt 
man feinen großen Abjas in Wolle auf ber num im Beginn 
begriffenen Herbſtmeſſe. 

Braunfchtvein. Die neueſte Nummer der Geſetz⸗ und 
Verordnungsfammlung enthält den nachftehenden Landtags: 
abichied: „Von Gottes Gnaden, Wir Wilhelm, Herzog zu 
Brannſchweig und Lüneburg. Nachdem die Verhandlungen des 
durch Unfere Verordnung vom 29 April d, 3. zufammenberufe: 
nen außerordentlihen Landtags beendigt find, fo ift Folgendes 
geihlofen und verabfhiedet: Art. 1. Getrenen Ständen find 
die nachbemerften Propofitionen: 1) wegen Werwilligung eines 
auferordentlihen Credits zur Beftreitung der Staatdanggaben ; 
2) wegen Vermilligung der zur Fortſetzung und Beendigung der 
Braunihweig-Harzburger Eiſenbahn erforderlihen Geldmittel 
vorgelegt worden, Art. 2, Getreue Stände haben num in 


Rückſicht auf die eingetretenen, bei der Aufitelung des Staate- 
hausbaltsetats von 1837 bis 1839 nicht vorberzufchen geweſe⸗ 
nen erbeblihen Mebrausgaben einen auferordentlihen Credit 
für diefe Finanzperiode bis zu der Summe von ſechzigtauſend 
Thalern auf bie bergoglihe Hauptfinanzcafle bewilligt. Art. 3, 
Deßgleichen haben diefelben zur Fortſetzung und Mollendung 
der Braunfhweigsharzburger Eifenbahn, außer den dazu in Ge: 
mäßbeit des Art. 9 des Landtagsabichiedes vom 2 Auguft 1837 
auf ben Erebit des Landes bereits angeliebenen 400,000 Thir., 
nochträglich die Summe von 450,000 Thlrn. Courant bewilligt. 
Es ift jedoch daneben verabredet worden: 1) daß der herzogl. 
Eifenbabneommiffion eine die Gelhäftsführung und Eontrole, 
nach Maaßgabe der getroffenen Beltimmungen, feititellende neue 
Amftruction ertbeilt werde; 2) daf den getreuen Ständen oder 
dem jtändifhen Ausſchuſſe, um diefelben in den Stand zu fehen, 
die Lage der Eifenbabnangelegenheiten fortwährend fo weit als 
thunlich überfeben zu Fönnen, geeignete Mittheilungen gemacht 
werben, und von der herzogl. Landesregierung der berzoglichen 
Gifenbabncommiffion noch ein Mitglied, den Vorihlägen ber 
getreuen Stände gemäß, beigegeben werde; 3) daß der Fonds 
sur Tilgung der Landesſchulden im nächiten Staatshaushalte- 
etat jäbrlih um 50,000 Chir, erhöht werden folle, fofern und 
infoweit dieſe Erhöhung irgend thunlich fen werde; und end- 
lich 4) daß die jetzt nachträglich bewilligte Summe von 450,000 
Then. Eourant and herzoglicher Leihhauscaſſe gegen eine jähr- 
liche Verzinſung von 3%, Procent entnommen, die ganze zum 
Baue der Braunſchweig-⸗Harzburger Eiſenbahn angeliehene Sum: 
me von 850,000 Thlrn. durch Partiallandesihufdverfchreibimgen, 
nah Manfgabe des Geſetzes Nr. 65 vom 4 Der. 1835, verbrieft 
und die Rückzahlung berfelben mittelft Wiedereinlöfung oder 
Verloofung der gedachten Landesſchuldverſchrelbungen bemwerf: 
ftelligt werde, Urt. 4. Nachdem vorjtehende Artikel gemein- 
febaftlich verglichen und angenommen worden, find fie von Seite 
getreuer Stände von deren Prafidenten und dem Landſondikus 
durch Unterfchrift und Siegel vollzogen. Braunſchweig, 19 Jul. 
1839. Der Präfident der Ständeverfamminng. (L. 8.) Hans 
v. Veltheim. Der Landſyndikus Job. Wilhelm Defterreid. 
Und wie von Uns Alles, mie vorftebt, genehmigt worden, fo 
ratificiren Wir vorftehenden Landragsabfchied in allen Punkten, 
verordnen, daß demielben allenthalben auf das genauefte nad: 
gelebt werde, und haben zur Urkunde deſſen benfelben zweimal, 
nämlich einmal für Ung, und einmal für getreue Stände aus— 
fertigen und jedes diefer Eremplare mit Unſerer eigenbändigen 
Unterfhrift und mit bem herzoglichen geheimen Kanzleifiegel 
wiſſentlich bedrucken laſſen. VBraunfhweig, 5 Aug uſt 1839. 


Wilhelm, Herzog.“ 
Preußen. 

+ Berlin, 22 Aug. Wie verlautet, wird fi eine Anzahl 
preußiſcher Dfficiere, einer hoͤhern Orts ergangenen Auffor— 
derung gemäß, mach den ruffiihen Feldlagern begeben und den 
bort binnen Kurzem jtattfindenden Uebungsmanönvres beiwoh— 
nen, Wer bierin irgendwie ein Seichen von einer zwifchen dem 
ruffifhen und preußiſchen Heeren berrihenden Spmpathie erfen- 
nen wollte, der würde ſich fehr täufchen ; auch nicht in der Po— 
litik ift der wahre Grund davon zu ſuchen, fondern lediglich im 
Verfönlichfeiten. Einen fchlagenden Beweis von der innern Ab: 
neigung zwiſchen Preußen und Mufen liefert der bei Gelegen— 
beit des Auftlagers zu Kaliſch gemachte, aber gänzlih mißlun— 
gene Verbrüderungsverfuch: das Beifpiel der Herrfcher, die groß: 
mäthige Gaftfreundichaft des Kaiſers Nikolaus, alle dem gelieb: 
ten Könige zu Theil werdenden Ehrenbejengungen vermocten 
nicht, jenen Grundten zu überwinden, ja ihn nur immer vom 
Lautwerden zurüdzubalten, Das ruſſiſche umd deutiche Weſen 
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ift feiner eigenthümlihen Natur nach fo verfchieden, daß beide 
ſich nothwendig abſtoßen müffen, allen dufern Höflichleiten zum 
Trotz, wo fie fih nur begegnen. Selbſt Berlin und mas unter 
gleichen Einfläffen ſteht, bildet davom vielleicht nur fcheinbar eine 
Ausnahme, und leicht ift es zu erklären, warum man bier gar 
viel vom „Kaiſer“ fpricht, worunter allemal der Selbſtherrſcher 
aller Reußen verftanden wird. Diefer Umjtand iſt annoch von 
geringer Bedeutung für die Provinzen wie für die Armee. Die 
preußiſche Heerverfaſſung ſtuͤtzt fih ihrem Weſen nah anf wahr: 
haft freifinnige and volksthümliche Grundſatze; ihre Art und 
Natur, ihr äußerer Apparat ift monarhifh und auf Defonomie 
berechnet, das in ihr berrfchende Prineip iſt acht ariftofratifc, 
hat aber feine Wurzeln im Boden der Demofratie, und fangt 
aus dem Volke Nahrung und Aräfte; fie it das befte Erbtbeil, 
das und die unglüdlichen wie die glorreichen Ariege mit Frank: 
reich binterlaffen haben, fie iſt die erſte, wo nicht die einzige 
Garantie für bie Dauer und Unabbangigkeir unfrer Suftände, 
die aufer den allgemeinen, im deutſchen Geiſt und Werfen beruhen: 
den Garantien, durch Inftitutionen gegeben it. Wo Mängel und 
Gebrehen an unferm Heerwefen zum Vorſchein fommen, ba ift 
entweder von den Ideen Scharnhorſts und anderer feiner Zeit: 
genoſſen ganz abgegangen, oder dad Bewahrte nicht in ihrem 
Geifte weiter entwidelt, Fremdes binzugebraht worden, Ich 
babe hierbei nicht etwa das Paradeweien vor Augen — das ift 
etwas Sufälliged, nur bie militäriihe Ausbildung der Truppen 
Betreffendes, vielmehr bauptfächlich die lange Dienftzeit im fte: 
henden Heere, und die weite MWerfendung, Zuſammenhaͤufung 
und Vermengung der aufgebotenen Mannfchaften. Aus diefen 
beiden Anordnungen erwachſen nicht bloß dem Staatsſchatze große 
Koften, der ganzen Induftrie des Landes viele Nachtheile und 
Hemmung durch Entziehen der beiten productiven Kräfte, fon: 
bern — was von ungleich höherem Belange ıft — fie beeinträdti: 
sen auch die Sittlichkeit des Volfes, befonders des Landvolles, 
bie zu erhalten vor Allem Noth thut; fiezerftören die.beften Sei- 
ten der lanbmannfcaftlihen Eigentbümlichfeiten, obne dafür ir 
gend einen andern volfsthümlichen und fittlihen Anhalt zurüd: 
zugeben. Weberall ber vernimme man Klagen über die Abnahme 
der Moralität auf dem Lande, Wie kann es anders ſeyn, wenn 
man alle junge Mannfchaft. weit von Haus und Hof, vom Far 
milienherd mehrere Jahre lang entfernt hält, fie in großen Staͤd⸗ 
ten zufammenbänft, wo der Verderbniß Thür und Miegel offen 
fteben, wo der junge Soldat feinen Anhalt für beimifhe Sitte 
findet, und feinem ungebildeten Verftande Manches als Vorur: 
theil erfcheinen muß, was ihm früher heilig war, In vollem 
Ernft kann doch Niemand darin ein Mittel ſehen, bie Cinbeit 
eines preußifhen Volles zu begründen; denn foldhe befteht nicht 
in der Uniform, im. ber gleihmäßigen Fächerung des ganzen Lan— 
des, worin die einzelnen Fächer fih nach mechaniſchen Gefehen 
bewegen, mie die an dem Schranke eines großen Königs; fie 
Tann nicht durch Berftörung der Fundamente alled Volkslebens, 
der provinciellen Cigenthüämlichfeiten begründet werden, weil 
eben im Nichtsfeyn auch nichts ift. Frankreich fommt mir oft 
vor, wie ein hoher Fahler Baum mit breiter Krone: man hat 
faule und grüne Zweige und Aeſte an ibm abgehauen und an 
den Gipfel gebunden, mo fie nun allefammt vertrodnen — es 
wird ein Glück fen, wenn die Wurzelkraft zum neuen Keim: 
treiben noch ſtark genug ift. Die deutſche Eiche ift doch ein ganı 
anderer Baum, und fo lange der Stamm feititebt, bat die Krone 
feine Gefahr, wenn auch Stürme durchbrauſen. Die Leute aber, 
die dad Unterfte immer zu oberft fehren, und was die Spitze 
ift, zum Fundament machen wollen, ſuchen wie Kinder das Blei: 
männden auf ben leichten Kopf zu fielen. Man möge mic 
nicht mißverftehen, Ich weiß ſehr wohl, daß die active Dienft: 


zeit in Preußen fo gering und meiſt noch geringer ift, ald bie 
in andern Staaten — in Franfreih, Deiterreih, Rußlaud; allein 
in diefen Ländern iſt die ganze Militärverfaffung eine andere, 
und find die fonftigen Verhaͤltniſſe verfhieden. In ihnen lebt 
der Soldat gleichfam in feinem Handwerk, die Soldaten dienen 
länger, und daher fommen weit wenigere zum activen Dienfte, 
Stellvertreter dürfen geftelt, und ofrmald dazu fogar audge: 
diente Soldaten genommen werden; aus dieſen und andern 
Gründen bleibt dort der größte Theil der jungen Leute zu Haufe 
und in ihren Gefchäften. Unſre Heerverfafung kann nicht von 
dem Grundfag abgehen, auf den fie weſentlich geſtützt iſt, daß 
jeder. Mann im Staate militärpflichtig iſt, und ſich militärifch 
ausbilden foll; welcher Grundſatz daher auch ihm eigenthümliche 
Conſequenzen nad fich ziehen muß, die bei allen andern Dienit- 
beftimmungen zu berüdfihtigen find. Die 2", bis jährige 
Dienftzeit iſt zu lang, um nicht nachtheilig auf das alte fittliche 
und bürgerlihe Verhaltniß des jungen Soldaten einzumirken, 
in das er zurüdtreten foll — und zu kurz, um ihn von jenem 
ganz abyufehren, und zu weiter nichts als einem Soldaten zu 
madhen. Unter Scharnhorft wurden die Landesſöhne inner: 
halb ſechs Wochen für den Krieg ausgebildet, und fie ſchlu— 
gen fih troß ben beiten und älteften Soldaten. Auch war 
in jüngfter Seit mehrmals die Mede von einer Abfürgung 
ber activen Dienftzeit. Das ganze Land würde einer ſolchen 
Maapregel beifällig entgegenjauchzen, um fo mebr, als in Folge 
davon bie weite Verfendung und Wermengung der Mannſchaften 
zum großen Theil wegfallen müßte, Aus einer folhen zweck 
gemäßen Fortentwidlung unferes Landwehrſpſtems würden dem 
Staatsſchatz reihe Früchte, dem Gewerbileif viele Hände und 
Kräfte, dem MWohlftand neue Quellen erwachlen, die größte 
Wohlthat jedoch in Bezug auf die Sittlichfeit des Landes ber- 
vorjprießen. Vom Geifte der preufifhen Armee gelten übri- 
gend im Auslande, fogar felbft in Deutfhland, mande irrige 
Vorftellungen, Derfelbe kann kein ruffifcher fen, weil er ein 
beutfcher ift, und beiden alle Verfnüpfungspunfte fehlen. Dem 
ruffiihen Heerweſen ift zwar ein europdifhes Gewand umge: 
worfen worden, es bat europätfhe Waffen und Technik, der 
ihm inwohnende Geiſt jedoch tft halb orientalifh, ruffiich= mon: 
goliih geblieben, und die Auflöfung der Strelitzencorps hat 
diefen nicht gefödter. Die Furcht beherrſcht den Dfficier wie 
den Soldaten, der als leibeigener Bauer ſchon früber einem 
harten Loos angemöhnt war; natürliche Vaterlandsliebe, wie 
religiöfer Fanatismus find die andern, mit jener gelegentlich 
zufammenmirkenden moralifhen Zriebfedern im ruffiihen Heere, 
welhe bie MWillenlofigkeit desfelben zu einem fo gewaltigen 
Werkzeug machen in der Hand eines mächtigen Gebieterd. Das 
ift aber das preußifhe Heer nicht, in deffen Meihen gleich bes 
rechtigt Bauer: und Bürgeriohn neben Grafen: und Bürger: 
meiftersföhnen und nur freie Männer ſtehen. — Der Legationd: 
feeretär der türfifhen Gefandtichaft am bieligen Hofe, der nad 
ber Ubreife von Kiamil Pafcha als Geihäftsträger fungirt, foll 
gefährlich, wie es heißt, an der Schwindſucht erkrankt ſeyn. 
Man erzählt fi ein Beifpiel von der Pünktlichkeit türkiſchen 
Gehorſams, die dem Patienten das Leben hätte koſten koͤnnen. 
Als diefer nämlih Nachmittags, um etwas zum fchlafen, ber 
Dienerfchaft anbefohlen hatte, daß Niemand fein Zimmer betre— 
ten folle, wenn er nicht fchelle, blieb er wirklich in ganz ermat- 
tetem Zuftande fo lange allein liegen; bis am andern Vormittag 
fein deutſcher Arzt dem Befehl entgegenhandelte. — Man macht 
auch hier allerlei artige Erfindungen, die man in Paris Ideen 
nennen würde, Die gebildete Welt trägt fich feit einigen Tagen 
mit einem Plan um, der den Anfang zu einem Nubmestempel, 
zu einem Pantheon bilden foll, das und bis jetzt noch fehlt, da 
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die Standbilder unferer Helden auf den Plaͤtzen der Stadt ver: 
theilt find. Darnach foll der fchattige Baumplak und das 
Gärthen hinter dem Univerfitätsgebäude zu einer eleganten 
Gartenanlage umgewandelt und darin den berühmten Profeſſo— 
ren der biefigen Univerfität Statuen errichtet werden. Schon 
bezeichnet man Fichte, Hufeland, Hegel, Schleiermaher, Gans 
ald diejenigen, welchen dieſe Ehre zuerſt zu Theil werden wird, 
Nußland und Polen. 

Warſchau, 18 Auguſt. Der Fürſt-Statthalter des König: 
reichs iſt geſtern Mittag von bier nah Borodin abgereist, und 
wird erſt in einigen Wochen zurückerwartet. Der Fürſt Lud— 
wig Jablonowsky, öſterreichiſcher geheimer Rath, iſt am Freitag 
von St. Petersburg bier angekommen. Der Adminiſtrations- 
rath hat die Bedingungen befannt gemacht, unter welchen die 
nichtadeligen Einwohner des Königreihs als Freiwillige in den 
ruſſiſchen Militärdienft eintreten fönnen, 


Defterreich. 

O Bon der Donau. Der ungarifhe Landtag fpielt eine 
bedauernswürdige Figur; er foll das Land in Ordnung bringen, 
und Fann nicht einmal mit den Juraten fertig werden. „Was 
find Juraten ?“ fragen Ihre Leſer. Wenn einer der Fragenden 
zufällig am Situngsfaale der Ständetafel zu Prefburg vorüber 
ginge, und börte fie lärmen und ziſchen, fo würde er fi fait 
verfucht fühlen, um bie Definition zuerft im Buffon nachzuſchla⸗— 
gen. Die Juraten find abfolsirte Studenten, junge Nectöbe: 
flifene; ibre Zahl ift Legion; jeder Ablegat bat deren ein Paar 
als Kanzelliften bei ſich. Ahr Schreien ift ein Beifalldruf für 
die Oppofition, und beißt „Eljen“ (Vivat.) Ihr Ziſchen iſt ein 
Seihen der Mibbilligung für die Vertheidiger der Megierung, 
Das Ziſchen wie das Schreien find aber im Grunde nichts weis 
ter ald Belege für die unterbrüdte Medefreibeit. Klagt daher 
ein Medner, dieſe Freibeit fen dem Lande entriffen — oder 
behauptet irgend ein Schreiber Vanſen aus Egmont: die Magna: 
tentafel fen die Vertbeidigerin jeder Geſetzverletzung, ober: bie 
Megierung werde vielleiht den verlangten Mecruten nur brau- 
en, um rebtlibe Männer in den Kerker zu fchleppen, fo ru— 
fen die Juraten „Eljen” zum Beweife, daß, was der Mebner in 
Bezug auf die unterdrüdte Medefreibeit gefprocden, die Wahr: 
heit fey. Behauptet dagegen ein Redner der Gegenpartei, daß 
diefe Freiheit beftebe, wie man ja eben an den Debatten hö— 
ren könne, fo ziihen die Juraten fo lange, bis ber Medner ſich 
wieder niederſetzt, und nun vollfommen überzeugt iſt, daß die 
— Recht haben, und daß die Redefreiheit wirklich nicht be— 

ehe, worin auch in der That alle Vernünftigen deipflichten 
müſſen. Sie ſehen alſo, daß die jungen Staatsmaͤnner, die man 
Juraten nennt, von nicht geringem Gewichte find, und nament: 
lich auf dem gegenwärtigen Landtag eine bedeutende Molle in 
der Geſetzgebung fielen, zu ber fie war, ftreng genommen, 
eigentlich nicht gehören, die ihnen aber vollfommen die Enticei: 
dung in letzter Inſtanz übergeben zu baben fcheint, Wie die 
Glaqueurs in den Theatern zu Paris, entiheiden fie über den Er: 
folg, und wie die Parifer Elaque eine Direction bat, fo bat auch 
die der Quraten zu Preßburg eine, aber eine weiblihe, Früh, 
eb’ die Sipungen beginnen, geben Heidufen mit Strobftühlen, 
aalonirte Leibhuſaren mit Armſeſſeln nah den Galerien, ge: 
folgt von ihren patriotifhen Herrinnen. Ich liebe patriotiiche 
Damen, aber offenberzig geitanden, ich liebe fie mehr im Kreife 
ihrer eigentbämlicen edlen Wirkſamkeit (43.8. im Frauenverein 
zu Peſth) als im Feuer ded Parreifriegesz der politifche Mauch 
verderbt ibnen den Teint! Gewiß find unfere Landragspatrio: 
tinnen auf ihren ®ütern täglib im den Hütten der Armen; 
fiher ſpeiſen fie dort die Hungrigen, pflegen bie Hülflofen, be: 
fucben fleißig die Schule ibrer Dorftinder, und feden darauf, 
daß die lieben Kleinen Landsleute nicht wie das liebe Vieh auf: 
wachſen. Doch dem fen wie ihm wolle, bier in Prefburg leiten 
fie nun einmal mit ibren fchönen Augen die Spenden des Beis 
falld oder des Miffalens. So geht Schillers befannter Spruch 
ſchoͤn in Erfüllung; 


„Denn wo fih Strenges mit bein arten, 
Ro Started ſich und Milbes vaarten. 
Dort gibt ed einen auten Klang!” 


Das Zarte und Milde der patriotiihen Damen, und das Strenge 
und Starke der patriotifhen Juraten gibt einen vortrefflichen 
Klang, nur daß dem, ber nicht recht daran gewöhnt ift, die Ob: 
ren davon gellen, Männer wie Paul Nagn, Deaf (der bei mei: 
tem redlichfte und talentvollſte unter den Leitern der Oppofition) 
baben fi zwar mit Energie dagegen ausgeſprochen, und bie 
patriotiihen Leiftungen der Clayue ald Unfug bezeichnet: das 
bat dieſe aber nicht im geringften angefochten, fie bat vielmehr 
eine geiteigerte Thätigkeit entwidelt, und kümmert fi den Hen: 
fer um dem gefeßgebenden Körper. Aber felbit mit Deaks Po— 
pularität dürfte es bald aus ſeyn, wenn er ſich noch oft unter: 
fängt, fo — —— für den Juraten-Areopag an den Tag 
zu legen; es ift daher mit Zuverfibt zu boffen, daß dieſe ehren— 
volle und nützliche Anftalt dem Waterlande und der Oppofition 
erhalten werde ! 

* Trieft, 23 Aug. Se. k. f. Hoheit der Erzherzog Friedrich, 
welcher bisher die Corvette „Carolina“ befebligte, erbielt nad 
feiner vorgejtern erfolgten Rückehr von einem Beſuche bei 
feinen hoben Verwandten in Wien, geitern früb aus den Han: 
den des Miceadmirals Paulucci das Commando der Sregatte 
„2a Guerriera” und fegelte Nachmittags nah den levantiichen 
Gewäflern ab, um fih mit dem öfterreichiihen Geſchwader zu 
vereinen, und jih dann mit bemfelben der engliihen und fran: 
—— zweit zu ———— Wirken anzuſchließen. Das 
Sommando der Carolina” und fomit jenes der bei Liſſa ſta— 
tionirenden Divifion übernahm der zum Commodore avancirte 
Baron Sardeau. Unter anderen ausgezeichneten Fremden, 
welche dicſe Woche in unferer Stadt weilen, befindet fih Se. 
Ercell. Kiamil Paſcha, außerorbentliher Botſchafter und bevoll: 
mäctigter Minifter der ottomanifhen Pforte am Berliner Hofe. 
Die biefigen griechiſchen Kaufleute wollen fi noch immer au 
feinen Geſchaften mit Konſtantinopel bewegen laffen. Man will 
daraus vielleiht dem unrichtigen Schluß machen, daß ed in der 
Levante noch nicht ganz gebeuer fen, da der hiefige Handel nach 
dort meiit von den Griechen betrieben wird, und diefe von der 
wahren Sachlage daſelbſt oft weit beſſer als fogar die Dipfo: 
matie unterrichtet find. 
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Semilaffo und die äayptifhen Fellahs. 


(Beſchluß.) 

Nur einen Vortheil verſteht Mehemed Ali nicht: es ſo 
einzurichten, daß auch in ſeinem Lande, wie in Europa, Alle 
geben und nur Elner nimmt. Jenes moraliſche Weſen, das die 
Europäer „Staat“ nennen, und welches nach jaͤhrlichem Weber: 
ſchlag chriſtlich in die Taſchen des Steuerpflichtigen greift und 
in moͤglichſt wohlfeiler Weiſe den Bedarf herauszieht, kennt man 
in Aegypten nicht. Mehemed Ali muß mit zu Vielen theilen 
und braucht zu theure Werfzeuge, um den Saft bed Landes 
auszupreffen, ald daß für das arme Voll auch noch etwas übrig 
bliebe. iner, wenn er auch Mebemeb Ali heißt, wäre vielleicht 
doch zu fättigen; aber eine Gefellihaft von drei- big viermal 
hunberttaufend Egeln, mit Mehemed Ali an ber Spige, eritiden 
zuletzt felbit auch eine ägnptifche Lebenéfülle. 

Man bat ausgerechnet, daß wenn in Frankreich je der drei: 
Figfte Menih vom Budget lebt, in Aegypten ſchon jeder ſechsſte 
ald Verwaltungsinftrument vom Schweiße bed Volles zehrt. 
Bei dieſer ehrenwertben Compagnie wird dann nicht gefragt, 
wie viel man billiger: oder ftrengerweife vom Land nehmen 
könne, ſondern wie ed anzufangen fep, nm die Ertragbar: 
Teit des Bodens am fchnelljten zur üppigften Fülle zu treiben, 
die Kiraftanftrengung ber Bauern aber bis zum acuteften Pas 
torpsmud zu fleigern und am woblfeilten und längiten zu ge: 
meinfamem Frommen ber Geſellſchaft ſchwebend zu erhalten. 
Der Boden, der fich jährlich erneuert, ift freilich nicht zu ermü= 
den; aber ber ohne Raſt galvanifirte und angezapfte Vollskörper 
verfieget und erlöicht aus Mangel an Ruhe und Nabrungsfaft. 
Diefe Abweſenheit aller Barmherzigkeit, alles menfchlihen Ge: 
fühle, jedes vernünftigen Bandes zwifhen Obrigkeit und Unter: 
than iſt das eigentlihe Merkmal bes ſtoctürkiſchen Spftems in 
Aegypten. „Mir Alles, dir nichts,” wäre ber befte Sinnſpruch 
für Mehemed Ali's Siegelring. Dieſes ift ſtrict und buchftäb: 
lich zu nehmen, Oder fah man nicht in Luror, deſſen Ruinen 
bei und fo glühende Empfindungen erregen, einem Fellah bie 
Baftonnade geben, weil er heimlih ein @i feiner Henne ge: 
ſchluͤrft hatte? 

Wie theuer Mehemed Ali die Mitwirkung feiner Genoſſen 
bezahlen muß, läßt fib an einem einzigen Beifpiel erfehen. 
Scherif Palha, deſſen Bekanntſchaft Semilaffo in Damaskus 
machte, war zu unferer Zeit Minifter bed Innern und zugleich 
Gouverneur von Ober⸗Aegypten. In erjter Cigenichaft bezog er, 
gleih allen feinen Eoflegen, aus dem Schaße jäbrlih hundert: 
taufend Kolonnati, das it mehr als eine halbe Million Fran: 
fen. Für feine Statthalterfhaft hatte er weitere breißigtaufend 
Kolonnati, oder über hundertfünfzigtaufend Franken, in Summe 
ungefähr ſechsmalhundert fünfundfechzigtaufend Franfen Stan: 
des» und Functionsgehalt. Mehr ald noch einmal fo viel er: 
bob er aber nebenber per fas et nefas in feiner Provinz, fo 
daß Leute feines Palaftes, bie alle Erträgniffe genau fannten, 
fein jährlihes Einfommen im Durchſchnitt auf anderthalb Mil: 
lionen Franken berechneten. Scherif Paſcha galt aber im Ver: 
gleih mit feinem Vorgänger und andern hoben Beamten noch 
für einen billigen Mann. Seine Hofhaltung in Siut war fürft- 
lih, das weiblihe und männliche Harem mit ausgefuchten 
Eremplaren weißer und ichwarzer Farbe befeht, der Mahlzeiten 
und Feite fein Ende, Diener und Sklaven ohne Zahl. Die 
ganze Provinz mit Leben und Eigenthum fämmtliher Bewohner 
war im abfoluteften Sinne feiner Gewalt überlaffen. Die Be: 
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amten Hierarchie unter ihm mit allen Helfern und Helfershel⸗ 
fern batte er zu beftellen und über fein Thun und Treiben Nie: 
mand Rede zu fteben, wenn nur an Mecruten, Geld und Pro: 
ducten ohne Verzug nach Kairo geliefert wurde, fo oft und fo 
viel man dort begehrte. Im gleiher Weife und mit gleicher 
Willfür treiben es dann ihrerfeitd die Untergouverneure, Di: 
ftrictdvorftände, Dorfbefehlshaber, Lagercommandanten, Steuer: 
beamten und Juſtizpfleger bis zum Dorfichreiber, Swangeboten, 
Arbeitdaufieher und gemeinen kurdiſchen Söldner herab; Alles 
nimmt, praßt, faugt, auält, prügelt und plündert das ſchutzloſe 
Dauernvolf, um nah Maafgabe ber Begierde und Macht mit 
Lotterbuben und Sklavinnen in Saus und Braus zu ſchwelgen, 
und nebenher noch Geld zum Vorwärtsruden anzubäufen. Diele 
Feſte, biefe Pracht beftehen einen Fremdling, wie Semilajfo : 
allenthalben trifft er Mufit, Tanz und Hetären, die den wohls 
gefleideten und gemäfteten Türken und andern Miteffern am 
Fett bed Landes bis an den Mand ber Wüſte nachziehen und 
mie ein bigeiplinirted Heer ihre Werfftätte und Zelte dicht an 
den DOrtihaften errihten. Nach Merbältniß bat jeder etwas be: 
deutende Fleden bes Nilthales eine Art Hofhaltung mit allem 
Luxus, allen Loeckungen und Genüffen rober Sinnlichkeit, fo daß 
ein Mann vom Schnitte Semilaſſo's, von Mahlzeit zu Mabl- 
zeit eilend, und zwiihen goldihimmernden Mamelufen und cp: 
tberfpielendben Bapaderen forttaumelnd,, in Wegppten ein El: 
borabo und am Wicefönig den weifeften Fürften und Beglüder 
des Volks fehen muß. Für das Elend ber untern Claffen hat 
diefer Mann fo wenig ein Auge, als ein alter Marquis von 
Derfailled in ben Tagen der Pompabour, 

Aber wie? erträgt ber große Haufe einen ſolchen Zuſtand 
ohne Murren, mit immer gleicher Geduld? Man weiß noch 
ganz gut, daß in den erjten zwölf Jahren von Mehemed Ali’s 
Herrihaft ein Aufſtand dem andern folgte, planlos, ſporadiſch, 
wie eben ber Drud das thörichte Wolf bald da, bald bort zur 
Wuth entiiammte, Die arnautiihen Söldner, die Kurden, die 
Zurfmanen, mit melden ber Weſſier die Mameluken befiegt 
bhat:e, waren im Lande zurüdgeblieben, um es von den Einge: 
bornen für Rechnung des neuen Herrn zu erobern. Nilanfwärts 
trifft man haufig auf diefe fliegenden Kriegshaufen, die bag 
ganze Jahr unter Zelten wohnen mit abtheilungsmeife gefattel: 
ten Pferden, bereit augenblidlih aufjnfisen und jeden Verſuch 
ber Widerfeglichkeit niedergufhlagen. Wer kennt die Zahl der 
feit dreißig Jahren im partiellen Aufftänden erſchlagenen Fellahs? 
Sind auch die im Lande umlaufenden Angaben ohne Zweifel 
übertrieben , fo ift doch fo viel gewiß, daß die Bevoͤllerung gan- 
jer Gemeinden ausgerottet wurde, und heute in den Nildörfern 
Niemand mehr eine Waffe befist, und felbit die Möglichkeit, fich 
gegen irgend einen Wet der Tyrannei aufzulehnen, vollftändig 
verichwunden ift. Hat denn Semilaſſo bie lange Zeile menſchen— 
leerer Dörfer im fehönen Dattelmald oberhalb Antinoe nicht 
bemerft? Aegypten ift wie ein vom Feinde militärifch beſetztes 
Land, und jedes einzelne Dorf gleihfam in permanentem Bela: 
gerungsitand. Die Flucht allein bleibt den Armfeligen noch als 
letztes Mittel übrig — 

Nos patriam fugimus, et dulcia linqguimus arra — 
Aber wohin fliehen vor Mehemed Ali’d Macht ? Aegupten felbit 
ift ja nur eine lange Dafe im umabfehbaren Sandmeerr. So 
fange Paläftina frei war, hatten wenigftens die Delta «Bauern, 
wie einft bie Kinder Iſraels, Uusfiht zum Entrinnen, und in 
wenig Zeit waren bei 10,000 jlüchtiger Fellahs durch Abdallah 
Paſcha im alten Galilda colonifirt, Man weiß auch, daß biefe 
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Fellahsdeſertion bie erfte Veranlaſſung zu ben politiichen, für bie 
bobe Pforte fo verhängnißvollen Zerwürfniffen mit dem Wicelönig 
berbeiführte, 
Heute it das Nilthal volltändig geſchloſſen, wie die Höhle 
des Volppbem, und das Schickſal ſelbſt bat mit dem harten 
Dränger einen Bund geſchloſſen zu langfamer Aufzehrung der 
eingepierchten Fellah⸗ Race, wenn nicht die gegenwärtige Kriſis 
des Orients Erleichterung bringt. „Wann fommen denn bie 
Inglis? Wann fommen denn die Frenfi, um ben unerträg- 
lihen 2eiden ein Ende zu machen?” ruft man reifenden Euro: 
piern oft genug zwiſchen Kairo und MWabi-Halfa zu. . Man 
weiß in Aegypten, daß bie Chriſten, obwohl Ungläubige, doch 
auh dem Bauer Kleid und Brod vergönnen. Semilaſſo hatte 
freilich keine Zeit, ſolche Fragen zu hören; er mußte ja mit 
feinem fürtliben Patron, auf gleihem Stuble figend, aus glei: 
chem Mohr Tabak rauchen und ſucculente Speifen eifen. 
Gerade in Monfalut, wo Semilaffo in Anbetung und Mühe 
rung big zu gänzliher Verflüchtigung auseinanderjloß, weil ſich 
der Weſſier „umbog und ibn beim Arm nahm, graciöd, ver: 
führeriih, unwiderſtehlich,“ bat Schreiber dich wenige Jahre 
früher eine Scene gefeben, bie ein ganz anderes Gefühl hervor: 
rief als des Satrapen Urmdrud, Won fieben Dörfern in ber 
Nachbarichaft hatten alle Einwohner Nachts ihre Hütten ver: 
fafen und waren in die libyſche Wüfte entiloben, weil fie 
der Arbeit, dem Hunger , ben Peitihenhieben , den Erpreſſun— 
gen und ber Verzweiflung nicht mehr widerftehen konnten. 
Man hatte ihnen bereits das Zugvieh, den Plug und die übri— 
gen Aderwerkzeuge weggenommen, um ben Anſprüchen ber 
Steuereinnehmer zu genügen, Kleider, Hausrath und Lebende: 
mittel hatten fie ohnehin keine, und doch follten fie beim Mans 
gel aller Dinge die Grundftüde bearbeiten und immer neue 
Summen für ben Fiscus herbeifchaffen. Obwohl die dgppti- 
fhen Bauern wiſſen, daß die großen und befannten Dafen 
abendwärts ebenfalls in der Gewalt Mehemed Ali's find, glau— 
ben fie dennoch irgend ein undurchforſchtes Eiland mit Waller und 
Palmbäumen im Sandbmeer zu finden und ſich vor ihren Pei— 
nigern zu verbergen. Es bauerte aber nicht fange umd ein 
Reitertrupp aus dem naͤchſten Turfmanenlager hatte die Flie— 
benden eingeholt, von denen mehrere Abtheilungen unter uns 
fern Augen in den Hofranm des Nafir von Monfalut herein: 


getrieben wurden, Barfuf waren alle, nur die Weiber hatten’ 


Feßen um die Lenden, Kinder und Männer aber gingen ganz 
nadt; bie und da hatte einer noch ein plattanliegendes Lein⸗ 
wanbfäppchen auf dem Kopf, Aber welcher Ausdruck lag auf 
den Gefihtern biefer Elenden! Mit Brob gefüttert und über 
Naht, wie eine Heerde Vieh, im Hof eingefperrt, wurden fie 
Tags darauf durch dasfelbe Meiterpifet in die verlaffenen Hüt— 
ten binausgepeiticht, um dad Tagwerf von neuem und mit er: 
ſchwerter Zaft zu beginnen. Der Statthalter hatte ihnen Geld 
vorgefchoffen, um Samen, Kart und Plug zu kaufen, mit be 
ren Hülfe fie die alten und neuen Schulden abverbienen 
follten, 

Solche Scenen, fagte man und, fepen im Lande etwad All⸗ 
tägliches und auf die Frage, ob man gar Fein, Mitleiden mit 
biefen armfeligen Leuten babe, bieh es, daß fie allerdings ein 
hartes Loos hätten und viel arbeiten und viel zahlen müß— 
ten, aber im Grunbdejfeven es doch nur Fellahs und von einer 
weit weniger edlen umd weit weniger feinen Race als ihre Her: 
ten, die Osmanli. ’ 

Hat Semilaffo niemald zugefehen, wie man in Aegypten 
Candle gräbt oder nach Verihlammung reinigt? Nach Umftän: 
den treibt man Männer, Weiber und Kinder der nachſten Dör- 
fer oder des ganzen Diſtricts zuſammen, und läßt fie ohne 


Werkzeug, ohne Brod und Lohn unter Streihen mit der Hip: 
popotamus= Peitihe, oft ohne Raſt von Morgens bis Abends 
bad Werk verrichten. Da gebt es aber nicht, wie im Abend: 
lande, langfam und abgemefen; es gebt im Gefhwindichritt 
und im Sechsachtel-Tact. In Palmförbchen oder Zeugfetzen 
wird die aufgemwühlte Erde im Laufe weggetragen unter beftän: 
digem Spiel der Fuchtel; denn ber Türke glaubt, es koͤnnte boch 
noch ſchneller und beſſer gehen, als «8 gebt, und ein Fellah 
müfe immer Schläge haben, Schmweigend keuchen Weiber und 
bis adhtjährige Kinder mit dem Palmgeflecht auf Schulter oder 
Kopf unter der Geißel weg, melde die von Punkt zu Punkt 
aufgeftellten Treiber mehanifh und mit immer gleiher Miene 
auf die Vorüberlaufenden niederſchlagen. So weit gebt oft, 
befonders im fernen Ober: Negppten, bei diefer Arbeit die Uns 
menfchlichfeit der einen und die Geduld der andern, dag man 
die nicht felbft mit Brod verſehenen Fellahs unter Anftrengung 
und Schlägen an der Mauer reichgefüllter Vorrathskammern 
verſchmachten und Hungers fterben fiebt. Dem wohlgenährten 
Türken fäht ed nicht ein, daß ein Fellah auch der Nahrung 
bebürfe, Wir glauben gerne, daß der Paſcha diefe Grduel nicht 
befieblt; er hindert fie aber auch nicht, was für das arme Volt 
auf eind hinausgeht. Mehemed Mi kennt das alles, weiß 
aber auch, dag er nur um biefen Preis blinde Vollzieher feines 
Willens findet. Unter diefen Umjtänden iſt an der Wahrheit 
einer in Uegppten umlaufenden Berechnung nicht zu zweifeln, 
wenn fie von den jäbrlihen Todesfällen im Nilthal zwei 
Drittel auf Hunger und Peitfche feht. 

Gehe man hinaus in die Dörfer und rede biefen Leuten 
vom arabiihen Element, von der neuen Eivilifation und Mer 
hemed Ali's Glüdfeligfeitstheorie, und ihre Antworten bilden 
ben beiten Eommentar zu Semilafo’s fühduftenden Berichten. 
Wer die Sache näher Fennt, wird lachen; aber mehr noch ale 
wir lacht ohme Zweifel der Wicekönig ſelbſt über den Lafaien- 
Enthuſiasmus und die wahrhaft „‚pittoresfe” Leichtglänbigkeit 
des Raufigifchen Edelmanns, der alle Künfte feiner Rhetoritk 
aufbietet, um die Europäer von dem Segen einer Vermaltung. 
zu überzeugen, deren Härte, Derberblichkeit, Ungerechtigkeit und 
Unerträglichkeit nicht felten von ihren Werkzeugen felbft im 
Vertrauen eingeftanden wird, 

Urtheile man nun, ob in der ägpptifchen Bauernbütte von 
den füßen Gefühlen der Heimath, des ftillen Herdes, des Fa— 
milienbandes je etwas empfunden werden fann, Muß fi das 
Blut dieſer ausgehungerten, fchwarzgelben, ftruppigen Gefchöpfe 
beim Anblit ihrer wohlgenährten Peiniger in goldgeftidtem Sei— 
bengewand nicht in bölliihe Lpmpbe verwandeln und ftatt 
menſchlicher Weſen zulegt eine Saat von Dämonen erzeugen ? 
Wer glaubt denn ernftlih, daß mit folhen Elementen in im 
fern Tagen noch eine bleibende Herrichaft zu gründen fep? Das 
Weltalter duldet fein Reich mehr, deffen Grundlage Ein Menſch 
mit ber Geißel in der Hand. Selbſt die Morgenländer find 
müde, und das Fatum vermag fie nicht länger zu beichwichti= 
gen. Man will unter jenem Himmelsſtriche einmal eſſen, und 
in ſtiller Behaglichkeit das füße Leben fchlürfen, Was Sem? 
was Japhet ? Ruhe wollen die Mohammedaner mit gefehlihem 
Beſitz, denn ihre Zeit iſt unmwiederbringlich vorüber, und fie 
fühlen ſelbſt, daß fie der glühende Lebensſtrom Europa's 
verfengt, 

Das Schlimmfte, wad man dem Drient wünfdhen Tann, iſt 
unabhängiger Fortbeftand feiner Gebieter, und namentlih Mes 
bemed Ali's, bes giftigen Windhauches der afrikanischen 
MWülte, 
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Großbritannien. 

(Berl. Nachr.) Es gibt eine im Audlande faft ganz un: 
befannte Claſſe der brittifhen Bevoͤllerung, welche in dim Be: 
richt der Commiſſion zur Erwägung der Zwedmäßigfeit, eine 
allgemeine Polizeimacht im Lande einzuführen, ſehr gut gefdil- 
dert wird — die fogenannten MWrederd am ben Küften von 
Shefhire, Cornwall und zum Theil von Waled, Sie find in 
Hinficht der Wrads von Schiffen, die am ihre Küften geworfen 
werden, eben fo barbarifch und geſetzlos, wie das wildeſte afris 
taniſche Volt. Ihre Sitten find ganz die ber Banditen: fie 
bieten der bürgerlihen Obrigkeit Troß, geben des Nachts in 
Banden auf ihren Raub ans, verbergen ſich in den Löchern 
und hinter den Sandhügeln der Küfte, bemächtigen fi, jeder 
des erften Beſten, was er von einem etwa gefcheiterten Schiffe 
foffen Tann, und fhleppen «8 dann in ihre Niederlagen im 
Innern des Landes zuſammen. Die fteilen und felfigen, zum 
Theil mit Sandbaͤnken umgebenen Küften von Waled und Che: 
fhire, die in der Richtung der Schifffahrt von Amerifa nach 
Liverpool und andern weftlihen Häfen liegen, geben die ein- 
träglichften Einfünfte von der Plünderung der Wracks; na: 
mentlih ift Cheſhire ein ausgedehnter Sitz dieſes Syftents 
und nicht nur den Plündererm felbit, fondern ber ganzen Be: 
völferung, welche das Geftohlene kauft, hoͤchſt vortheilbaft, Ein 
Weſtſturm, mit Megen und Dunfelheit, wird als das Omen 
einer reihen Ernte begrüßt, und Faum iſt bie Kunde verbreitet, 
daß ein Schiff fich zwiſchen den Klippen befinde, als der ganze 
Stamm der Wrederd jener Gegend der Küfte zuellt, und ben 
Aungenblie abwartet, wo feine Beute an das Ufer gefchleudert wird, 
Wie Geyer fpringen fie dann auf die Todten und Sterbenden los: 
im Nu find die Lelchname der Ertrunfenen aller Kleidungsſtücke, 
alles Werthvollen beraubt, und oft fallen Erceffe der ſcheuß⸗ 
lihiten Art vor, Ein Zeuge, der über das vor vier Jahren an 
der Küfte von Chefhire gefcheiterte Schiff the Grecian vernom⸗ 
men wurde, fagt: „Als die Leiche des ertrunfenen Eapitänd ge: 
funden wurde, riß man ihm alle Kleider herunter und ſchnitt 
fogar feinen Finger ab, um dem darauf befindlichen Ming zu 
erhalten, Ebenio hatte man von ber Leiche einer Frau 
die Ohrläpphen abgebiffen, um fi ihre Ohrringe zu fihern. 
Bei den Faͤſſern mit Flüffigfeiten wird der Boden eingeichlagen 
und ihre Inhalt im Eimern, Keſſeln u. f. w. dadon getragen. 
Aehnliches gefchieht mit den Ballen, dent Tabat u, f. w.; wenn 
ein Mann einen Güter-Dallen oder ein Gefäh auf dem Waſſer 
fhwimmen ſieht, fo feßt er fich dem größten Gefahren aus, um 
ed nur berühren zu Tönmen; denn in dieſem Fall hat er durch 
den Ausruf: „das iſt mein!’ nach dem dortigen Gebrauch, bad 
vollſte Eigenthumsrecht erworben. Es wird dann ald das Gei- 
nige anerkannt und die Andern leiſten ihm Hülfe, um es in 
Sicherheit zu bringen. Im manchen Fällen find bei einem 
Schiffbruch 3 bis 400 Menfhen in der fürzeften Zelt verfam- 
melt, und das augenblickliche Erfheinen diefer Leute, fobald ein 
Schiff zum Wrad geworden ift, hat etwas fait Wunderbares.“ 

Jerſey. Diele Infel war den Römern fehr befannt und 
wurde von ihnen Cäfaren genannt, unter weldem Namen An- 
tonin fie in feinem Itinerarium als eine der Infeln im britti- 
{hen Dcean anführt. Ein römifches Lager in der Nähe von 
Dilament und eine Verſchanzung im Norden der Infel, die 
noch jekt den Namen Cäfaren führt, beweifen, daß bie Nömer 
Niederlafungen auf Jerſey hatten. Jerſey oder Gerfey ift übri- 
gend wur eine Corruption des römiihen Namens, indem Ey in 
der Sprache der Norbländer, welche Europa im achten Jahr: 
hundert überſchwemmten, Infel bedeutet; wie bie Angles— 
&, Orkn-Ey u.f. w. Jer oder Ger ift dagegen eine Zu: 
menziehung von Caſar, wie Cherbourg aus Caesaris-burgum 


zuſammengezogen ift. Jerſey liegt unter bem 49° 10° nörbl. 
Br. und 2° 2° öftl, Länge von der Greenwiher Stern rarte. 
Von Guernſey it ed 7 Seemeilen, von Sarl 5 und von Al: 
derney 9 entfernt, Die ganze Bodengrundlage beſtedt aus Urs 
Granit: man findet weder Kalt, noch Kreide, noch Metall ba- 
felbft. Der Boden dacht fih von Norden nah Süden ab und 
bildet unendlich viele Meine Thäler, in welchen Gemwäffer fließen, 
bie dem Meere zuftrömen. Gegen Norden ift der Abbang gegen 
bas Meer felten bebeutender als eine engliihe Meile, und bie 
Gewäjler fließen durch bie tiefen und romantifhen Schluchten 
ab, welche die überhängenden Klippen theilen. Auf diefer nörb: 
lihen Seite ift übrigens die Juſel faft ganz unyugänglid. Ob: 
glei Jerſey hügelig ift, liegt eo doch nicht ſehr boch, denn ber 
Mount Malo, die hoͤchſte Spiße, hat nur 350 Fuß Höbe über 
dem Meereöfpiegel. Die Gründe und Thäler haben einen von 
Natur ſehr fetten Boden, und die Natur bat für einen wohl: 
feilen und treffliben Dünger durch die Anhäufung des See: 
tangs, ber hier Wraie genannt wird, an ben Küften geforgt, 
Die Abhänge faſſen große Plateaur ein, deren Boden zwar nicht 
fo fett ift ald der in den Gründen, jedoch gewiß zum Aderbau 
ſich ſeht wohl eignet; dieſe Plateaur bilden den größten Theil 
der Infeln. Früchte für die englifhen Märkte und zur Berei- 
tung des Ciders, Gerfte, Lugerne und Gras für dad Vieh find 
die Hauptgegenftände der adterbaulichen Erzeugung: Weizen wird 
nicht in hinlänglicher Menge gebaut, fo daß er für die gegen- 
wärtige Benölferumg ausreichte, die feit dem Jahr 1800 fi 
verdoppelt hat. Wie das Fleiſch indeß alles aus Franfreich her 
überfommt, fo wird auch der Weizen aus der Dfifee eingeführt, 
Man fieht wenig Schafe, dagegen große Heerden von Kühen, 
vi Anfertigung von Butter und Käfe. Die Sprache der Juſel⸗ 

ewohner ift eim fehlechtes provinciales Frangöfiih mit Eng: 
lifh untermengt. Die Fiihereien find ein bedeutender Ermerbs- 
zweig, und der Fiſchfang von New: Foundland befdäftigt beinahe 
100 Fahrzenge und 3000 Jerfev-Ininlaner. Die Bewohner find 
ungemein unteriehmungsluftig umd haben ihrem Handel nach 
dem Ausland eine große Ausdehnung gegeben. 

S Vondon, 17 Aug. Am Schluß eines vprgängigen Briefed 
wagte ih eine Undentung in Bezug auf Dr. Bowrings Un: 
wefenheit in Berlin, welche Ihnen vielleicht etwas zu hart oder 
übertrieben vorfommen mochte, Glüdlicherweife, und früher als 
ich erwartete, lann ich nun Belege liefern. Geſtern Abend 
enthielt der Courler einen Artikel, deſſen Hauptinhalt ungefähr 
folgender war: „Dr. Bowrings Anweſenheit in Berlin bat 
ſchon ihre guten Folgen gehabt. Es gelang ihm, einige Anſatze 
im Tarif berabzubringen, während man hätte erwarten 
follen, die Dentihen würden als Mepreffalien bie Anfähe 
gegen England eher fteigern! Dr. Bowring hörte, dab man 
befonders gegen dad Kornverbot klagte. Der franzöfiihe Abge— 
fandte, welcher in Berlin it, erfuhr weniger günjtige Aufnabme, 
weil Frankreichs Handelsipfrem zu abſchließend gefunden wird.’ 
Das ift ungefähr der Sinn, Leider konnte ich mir dem Artikel 
nicht verfhaffen, *) denn biefen Morgen war nicht eine einzige 
Nummer des Vlattes mehr zu haben auf der Dffice; der Cou— 
rier fteht mit dem Dinifterium im Zuſammenhang, feine Sprache 
ift darum gemeffen. Der Courier it ein engliihes Blatt und 
betrachtet alfo Alles vom engliihen Standpunft, Wenn nun 
ein folhes Blatt ſich wundert, fage wundert, über bie geringite 
Eonceffion, welche Dr. Bowring in Berlin erhielt, fo kann 
man dieſes kaum anders ald einen Tadel gegen Deutſch⸗ 
land nehmen, daß man das eigene Intereſſe fremdem hintan⸗ 
geſetzt babe. Frankreich und England find beide Handelsſtaaten. 
Frankreich kommt bloß mit feinem innern Handel in Betracht; 


) Der Mrtiter finder fid in Mr, 256 der Augem. Ztg., und 
lautet etwas anders, A. d. R. 
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es ſchließt ſich in ſich ſelbſt ab. Die franzoͤſiſche Kammer ferner 
tepräfentirt hauptſaͤchlich die bei dem Abſchließungsſpſtem pers 
ſonlich betheiligten Fabricanten. Die Anfihten der Regierung 
find höchſt liberal, aber alle ihre Verſuche zum Beſſern find bie 
jetzt ftetd an dem Fleinlihen Eigennuß der Kammer geſcheitert. 
Die Mehrzahl der Preſſe ift entſchieden für ein liberaleres 
Handelsfpftem. Seiner Verwirklihung fteht alſo gar nichts 
entgegen, als die zweite Kammer in ihrer jetzigen Zufammen- 
fegung. England ift nad innen wenigftens eben fo abgeſchloſ— 
fen, als Franfreih; England hat aber außerdem einen Welt: 
handel, welcher noch weiter in Betracht gezogen werden muß. 
England läßt nicht allein die Waaren des Auslands nicht im 
Innern zu; England hat die biutigiten Kriege geführt bloß in 
der Abfiht, die Induftrie fremder Staaten zu ruiniren und 
fi das Monopol des Handels in der ganzen Welt zu ſichern. 
Käme es auf England allein an, fo wäre feine Fabrik in irgend 
einem andern Staate zu treffen, und würden nirgend andere 
Fabricate verbraucht als englifhe. Vergleicht man Franfreich 
und England, fo möchte bie größere Hanbdelsliberalität doch mohl 
auf Seite des eriten fepn. Frankreich läßt bloß nicht zu, aber 
England fucht zugleich zu fchaden und fih zu bereichern auf 
Koften Underer. Frankreich fucht Feine Hanbdelsverträge mit 
andern Staaten; es fchließt fihb ab. England dagegen fucht 
überall Handelöverträge zu fließen; aber ih weiß nicht, ob 
man ed gerade darum loben foll, da es einzig feinen Profit fucht. 
Dr. Bowring ift allerdings ein liberaler Mann; er ift ein 
Benthamite und einer ber bartnädigften Vertheibiger der Han: 
belöfreiheit bier. Aber wie viele theilen feine Anfihten? Einen 
egoiſtiſcheren Handeldftand als den englifchen gibt ed nicht, und 
ber Staat dient dem Handelsintereſſe — Englands Politik ift 
eine Handelspolitil. Im Unterhaufe figen bie Grundeigenthümer, 
welche nie und nimmer das Kornverbot aufgeben werben, außer 
wenn fie durchaus muͤſſen. Die Mehrheit des Minifteriums ift 
gegen Abſchaffung der Korngefeße; die Chartiften wollen and 
nichts davon wien, Wo foll man nun die Advocaten für ein 
liberaleres Syſtem fuhen? Scheint es nicht fat, man babe 
Dr. Bowring als eine Art Marität nad Berlin gefhidt? Aller: 
dings gibt es Leute bier, melde die Anfichten Dr. Bowrings 
theilen, und ihm felber gebührt, ald ebemaligem Miteigenthümer 
vom Weftminfter Review, fein geringer Untheil an der Verbreitung 
folher Ideen. Aber das hindert nicht, daß er und feine Ans 
hänger bier als eine Art deutfcher Träumer betrachtet. werden, 
welche bem praftifhen Eigennutze der Engländer faft Unehre 
machen. Dder will man mir die Aufregung gegen bie Korn: 
gefege entgegen balten? Sie ging vom Handelditande aus. 
Aber warum? Man fühlt die Nothwendigkeit, wohlfeiler zu 
produeiren, um das Ausland wieder aus dem Markte zur fchlas 
gen. Keine Idee von leben und leben laffen; die Aufregung 
iſt hoͤchſt egoiftifcher Natur, und zielt in ihrem Ende wieder auf 
Schaden ab. Dem fep aber wie ihm wolle, denn darauf beruht 
ja der Vorzug der Hanbelsfreiheit, daß babei beide Theile beifer 
ihre Rechnung finden, d. h. daß jeder alsdann bloß an Befrie— 
bigung feined Egoismus zu denfen braudt. Wären bie Korn: 
geſetze abgefchafft, gleihviel aus welchem Grunde, Deutſchland, 
und namentlih Preußen, fände feine Rechnung dabei. Der 
ganze Handelsſtand Englands ift für Abihaffung der Korn: 
gefeße; fie wollen etwas, das auch Deutſchland Vortheil bringt. 
Wie famen fie aber dazu, das zu wollen? Der deutiche Hanbeld- 
verein fügte dem engliihen Handel Schaden gu, Wollen wir 
unfere Anhänger behalten, ja wollen wir ihnen noch größeren 
Seuereifer für Vertheidigung unferer Intereffen einflößen, wäre 
es da nicht beifer, den Drud, den Schaden, welcher fie allein 
zu unfern Anhängern macht, wo möglich noch zu verftärfen? 


Das meinte eben der Courier, und nichts Andered, daß ed in 
unferem Interefe liegt, gar feine Gonceffion zu machen. Der 
ganze englifche Handelsftand ift für Abſchaffung der Korngefeke, 
und doch war feine Agitation bisher ohne allen Erfolg, Das 
Gefchrei gegen diefe Gefeße muß alfo noch mehr verftärft werden, 
damit dad Parlament — denn dort fihen die Hauptgegner — 
auch höre, Im Parlament wollte Bained die Aufmerkſamkeit 
auf den beutichen Handelsverein lenken; er machte eine Motion, 
aber fein Menih fam, und fo fonnte er nicht einmal eine 
Mede darüber halten. Niemand weiß bier viel von Deutichland, 
als hoͤchſtens, daß es in der Gegend zwifchen Berlin und Wien 
liegt. Es gilt darum ein Factum zu fchaffen, welches die Auf: 
merkfamfeit des Landes auf fich zieht, und welches man gar 
nicht mißverftehen fan, Nehmen wir nun an, man bätte Dr. 
Bowring gleich gefagt, Deutfchland koͤnne fih nie mit England 
auch nur in Unterhandlung einlafen, fo lange bie Korngeſetze 
nicht geändert wären, fo hätte man bas nicht mißverftehen Fün- 
nen bier. Gar Feine Eonceffion für England wird die befte 
Wirkung bier thun, denn dann wird man fagen, fo lange wir 
unfere Korngeſetze beibehalten, müſſen wir unfern ganıen Han- 
dei mit Deutihland aufgeben. Je mehr man ferner dem biefi- 
gen Handel Schaden zufügt, defto dringender wird die Noth— 
wendigkeit, auf Seite des Parlaments den Beſchwerden dee 
Handeldftandes Gehör zu ſchenken; benn bis jeht fanden fie 
beim Parlament nicht einmal das! Kein Staat — und England 
und Mom find bie beiten Belege — ift je groß geworden, ohne 
Härte; es ift aber nicht noͤthig, daß die Härte, wie bei jenen, 
im Herzen fige — ber Deutiche fann fein fühlendes Herz bes 
wahren, nur muß er bann bie Härte in den Verſtand, in bie 
Meflerion bringen. Was feyn muß, muß ſeyn; jeder ift fid 
ſelbſt der Nächte, und gegen Nebenbuhler wie Feinde gilt keine 
Milde im Staat. Wen meine Unficht zu grauſam dünft, dem 
fann ich bloß antworten mit Mepbiftopheles: 
Das ift der Weg, mit Hexen umzugehen. 

Da fällt mir zufällig ein anderer Punkt unter die Hände, 
welcher auch mit der deutſchen Handelsfrage zufammenbängt. 
In hollaͤndiſchen Blättern wirb eine Art von commercieller und 
politifher Allianz zwifhen Belgien und Holland angeregt, welche 
man ben Plan zu einer hollänbdifch-belgifhen Conföderation 
nennen fönnte. Der bisherige Fehler Hollands war, daß es fi 
Macht genug zutrante, eine unabhängige Politit zu verfolgen, 
Wil es jet, nachdem es Belgien verloren, dieſe Politik unter 
einer andern Form aufnehmen? Iſt dieß ber Fall, fo wäre es 
beifer gewefen, man hätte mit Abſchließung des Handeldvertrags 
weniger geeilt. Es wäre beffer geweien, erft Belgien zum An: 
fhluß an den Handelsverein zu bewegen, denn aldbann Fonnte 
man Holland die Bedingungen vielleiht bdictiren. Wie bie 
Sachen jetzt ftehen, fo läßt fih nicht abfehen, warum der deuts 
fhe Handelsverein nicht eben fo gut einen Handeldvertrag mit 
Belgien abfhließen fünne, als Holland, Holland hat nichts 
mehr, wie bad Handelsblad meint, von Frankreich zu fürdten, 
feit Belgien von ihm abgetrennt ift; Hollands einziger und ge: 
fährlicher Feind ift England, welches ihm bei der eriten Gelegen- 
beit feine Eolonien abnehmen wird, Je mehr Holland fi in 
fi felber abtrennt, defto größer it die Gefahr, und Deutſch— 
land bat dann nichts Angelegentliheres zu thun, als yeitig 
Fürforge zu treffen, daß feine Ehre in feinem Fall in einer 
rein bolländifhen Angelegenheit es zur Cinmifhung nötbige. 
Diefe beiden Punkte, mit England und Holland, begeichnen 
übrigend die mweltbiftoriihe Bedeutung, welche der deutſche 
Handelsverein bereits erlangt; er greift tief in das Schickſal 
der Staaten ein. Preußen gebührt der ewige Preis, 
diefen Verein mit unermübliher Beharrlichleit in And: 
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führung gebracht zu haben; mer dem großen Plan erdacht hat, 
wird auch große Berechnungen für die Zukunft feithalten. Eins 
aber möchte bereits Mar ſeyn: Preußens Handeldmarine, der 
Wohlſtand einiger feiner fhönften Provinzen, derem Intereſſen 
fehr verlegt wurden durch das ruſſiſche Handelsivftem, Finnen 
nur gewinnen durch Aenderung der englifhen Kornbill. Die 
Bil ift im Schwanfen; es fehlen nur wenige Streihe. Dar: 
um, glaube ih, werden es bie eigentlichen Gegner biefer Bill 
bier Preufen nur danken, wenn ed nicht durch einzelne Eonceffio: 
nen, welche überdieß England Feine großen Vortbeile brachten, und 
nur den Miniftern, den eigentlihen Anhängern und Verthei— 
bigern ber Korngefeße, Gelegenheit geben würden zu einem 
Heinen Selbftlob in der naͤchſten Chronrede, die beftebenden 
Korngefege friftet und ihre Abſchaffung weiter hinausrückt. 


Franfreich. 


— Paris, 24 Aug. Unter den guten Aquarellgemälden ber 
dießjährigen Gemaldeausſtellung im Louvre befand fich eines, 
dad die Familie des Großherzogs von Baden vorſtellte. Man 
fieht auf diefem Gemälde im Vordergrund die Großherzogin im 
Geſpraͤch mit ihrer älteften Tochter, bie vor einem offenen Fen— 
fter die nahe Landihaft aufnimmt und von ihrer Mutter An: 
weifung zu empfangen ſcheint; zwei ihrer Brüder folgen dem 
Griffel ihrer Schwefter, und zwei andere, Kleinere Kinder fpielen 
mit einem Vogel auf dem Schoofe der Großbergogin. Der 
Großherzog, der aufrecht ftebt, hinter dem Stuhle der Groß— 
berzogin, und die Hand auf bie Schulter feines älteften Sohnes 
legt, fchließt die ganze Gruppe, die außerdem von einem großen 
Blumenkorbe und einigen Draperien begleitet wird. Man hat 
an dieſem Aquarell befonders die Vollendung der Zeichnung, 
den fprehenden Ausdruck der Gefichter, die beite Gewähr ihrer 
Hebnlichkeit, bewundert, und auch der Darftellung ber äußern 
Gegenftände, der Stoffe und des Geraͤths großes und verdien- 
tes Lob gezollt. Diefe Vorzüge haben einen ber gefchidteiten 
Zeichner auf Stein, Leon Noel, vermoht, das Gemälde zu li: 
thographiren — ein Verfuch, der höchſt volllommen ausgefallen ift. 
Fr. Gründ, der Verfertiger des Originalgemäldes, ift aus Karld- 
rube und verdankt feine Ausbildung hauptfächlich der neuern Schule 
von Münden. — Von litterarifhen neuern Werken, bie allge: 
meine und höhere Intereifen berühren, nennen wir das bei Renouarb 
erfhienene Buch: de la bienfaisance publique von dem Ba: 
ron v. Gerando, Mitglied der Pairdfammer, des Inftituts und 
des allgemeinen Hofpitienrathes von Paris, Hr. v. Gérando 
bezeichnet felbft diefes Buch ald l’euvre de sa vie; er hat 
feinen Gegenitand von der Seite erfaßt, die ihn mit den Vor: 
fommenheiten unferes ganzen Lebens in Berührung bringt, und 
zu dem Ende nicht nur die Specialwerfe über den Gegenftand 
berathen, fondern auch in zahlreichen Reifen in Frankreich und 
dem Auslande fih durch unmittelbare Anfhauung der Spitäler 
und anderer MWohlthätigfeitsanftalten belehrt. Das Armen: 
weſen bildet, wie natürlich, in diefem Buche einen weſentlichen 
Abſchnitt. Hr. Gerando, der es aus dem focialen, moralifchen 
und öfonomifhen Gefihtepunfte betrachtet, unterfucht deſſen 
Natur, Elemente, feine verihiedenen Grade und Geftalten, und 
gelangt fo allmählich zur Beſtimmung der Rechte und Verpflich⸗ 
tungen, bie daraus hervorgehen. Welches find die Hanptmittel, 
die Dürftigkeit zu vermeiden? Eine woblgeordnete Erziehung 
der Armen, Vorfichtsanftalten, Arbeit, und vor Allem gute Sit: 
ten. Nicht alle Webelftände der Dürftigfeit aber können vorher 
befeitigt werben, und es bleibt die andere große Anfgabe: diefe 
Mebel zu lindern, Die Unterfuhung biefer Aufgabe führt zu 
der Prüfung der öffentlichen Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, der obern 
Aufſicht über diefelben und zu der Theilnahme, welche die ge: 


feßgebende Gewalt und die Verwaltung auf diefem Gebiete äu- 
fern follen. Zuletzt wird die öffentlihe Wohlthätigkeit in Der: 
gleihung gebracht mit jener der Einzelnen. Das ganze Wert 
bildet vier Bände in 8, 

* Paris, 24 Aug. Für nichts iſt unter der gegenwärtigen 
Regierung mehr geſchehen als für die Straßen. Als man uns 
ter ber Mejtauration erklärte, daß noch 200 Millionen nöthig 
feven, um die Königlichen Chauſſeen zu vollenden, fo glaubte 
Gedermann, daß darüber eine unberehenbare Zeit vergehen werbe, 
allein nicht nur iſt jetzt ber größte Theil derfelben gebaut oder 
deererirt und im Bau, fondern die Departements und Communen 
haben wenigitend eine gleihe Summe ausgegeben, um Departe: 
mental: und Vicinalwege zu bauen. Die koͤniglichen Ehauffeen 
baben jeßt eine Länge von 12,000 Meilen, und ihre Unterhal⸗ 
tung foftet etwa 24 Millionen; aber fo gut ihre erfte Anlage 
gewöhnlich it, fo mittelmäßig ift im Allgemeinen ihre Unter: 
haltung. Es braucht dazu feinen andern Beweis ald den, bag 
die Diligencen bier leer 44 Sentner wiegen, wobei fie darauf 
berechnet find, 54 Gentner zu laden, alfo etwas mehr ald hr 
eigenes Gewicht, mährend ein englifher Poftwagen 16 bie 18 
Gentner wiegt, und 40 Gentner trandportirt, alfo mehr als das 
Doppelte feined Gewichts. Die Straßenbauverwaltung entſchul⸗ 
digte fich damit, daß der Mangel oder die ſchlechte Einrichtung 
der Canal- und Flußſchifffahrt eine große Mafe ſchwerer Laften 
auf den Chauffeetransport anweiſe, welche in England zu Waller 
trangportirt werden, und daß das Budget ber Departements 
nicht hinreichend fep, dieler unaufhörlihen Zerftörung der Stras 
fen durch fchwere Poſt- und Frachtigagen zuvorzufommen. Man 
bat baber dad Budget der Straßenunterhaltung von Jahr zu 
Jahr vermehrt, ohne ein fichtbares Mefultat zu erhalten, bis 
endlich der Zufall und die Beobachtungen einiger intelligenten 
Inſpectoren zur Ueberzeugung gebracht haben, daß man nicht zu 
wenig, fondern zu viel auf bie Erhaltung verwende, und daf es 
wohlfeiler fey, eine gute Straße gut zu erhalten als eine mit: 
telmäßige in ihrem mittelmäßigen Zuftand, Die Sade ift ein- 
fach genug, und wenn man die englifhen Chauffeen beobachtet 
hätte, deren vortrefflihe Unterhaltung auf nichts Anderem be- 
rubt, als der täglichen Reparatur des täglihen Schadens, fo 
bätte man alled längft in Stand feßen können, Ein ganz kurzes 
Gircular, das der Generaldirector vor einigen Tagen erlaffen 
bat, und das unbemerkt vom Publicum im Moniteur fteht, 
zeigt an, daß die Mebergeugung Fuß gefaßt hat, und bag man 
das beifere Spftem allgemein anwenden will, Dieſes Eircular 
fchreibt nämlich vor, daß künftig alle Chanffeen von den Weg⸗ 
fnechten mit Beſen gekehrt werden müſſen; aber biefe fcheinbar 
unbedeutende und fat unausführbare Anordnung hängt mit 
dem ganzen Spftem ber Straßenunterbaltung enge zufammen, 
Eine Straße im Departement de l’Eure et Loire war beftändig 
in fehr ſchlechtem Zuftand, obgleih man je auf zehn Meters 
Länge ein Kubifmeter gefhlagene Steine jährlich darauf ver: 
wendete; es fand fih num, daß durch einen zufäligen Umftand 
die Zufuhr der Steine in einem Jahr auf die Hälfte rebueirt 
wurbe, und der Inſpector erwartete, daß feine Straße ſchlechter 
ald je werden würde; zu feinem Erftaunen hatte fie ſich bei 
diefer Diät merklich gebeffert, und man bat feitdem ihre Eon: 
fumtion von Steinen auf die Hälfte redueirt, und die Straße 
ift in volfommenem Zuftand geblieben. Dasfelbe fiel auf ber 
Straße Nr. 123 in der Näbe von Mantes vor, fie blieb auf 
einer Strede von 10,000 Metred zufällig ein Jabr lang faft 
ohne Steinzufuhr, außer einer Stelle von etwa 1000 Meters, 
wo die Materialien im Ueberfluß waren. Das Melultat war, 
daß nad einigen Monaten die ganze Strede, mit Ausnahme 
der reichlich verfehenen Stellen, in gutem Zuftand war, 
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Der Mangel an Material hatte den Inſpector genöthigt 
fi darauf zu beichränfen, bie Geleiſe und Löcher ausfüllen 
und die Straße fe viel möglih Fehren und reinigen zu 
laſſen, anftatt die jährliche fogenannte große Meparation vorzu: 
nehmen, und eine meue dife Schicht von Steinen aufführen 
zu laffen. Das ganze Geheimniß beftebt in der täglichen Me: 
garation des Schadens, den die Mäber anrichten, in ber 
moͤglichſten Chung der Straße, damit die Wagen nicht dem: 
felben Geleife folgen; in der Vermeidung aller Hinderniffe, wel: 
che Löcher oder Schichten von Steinen ben Rädern entgegen: 
fegen, und beren Ueberwindung den Wagen nicht ſchäblicher iſt 
als der Straße, welche durch den Stoß erſchüttert wird; in der 
möglihften Entfernung des ftehenden Waſſers und des Staube, 
der beim eriten Megen zum flüffigen Koth wird — kurz in tägli- 
chen Heinen ftatt in periodifhen großen Ausbefferungen, Dazu 
ift das Kehren der Straße das einzige Mittel, nicht nur weil 
der Beſen das Waller und den Staub wegnimmt'i, ohne bie 
Steine loder zu mahen, fondern weil der Arbeiter ber bamit 
beauftragt ift, dadurd am beiten in die Nothwendigkeit gefekt 
wird, die Straße durch eine Menge Feiner täglicher Reparatu— 
ren in möglichft vollflommenem Zuſtand zu erhalten; denn je 
weniger fih Waſſer auf ihr fepen kann, um fo Feiner iſt feine 
Mühe, und er wird bald lernen, fogar aus Trägheit fie fo eben 
und gleihförmig als möglih zu erhalten. Dazu fommt, das 
ed ibm das ganze Fahr gleihförmige Belhäftigung gibt, wäh- 
rend bei dem alten Spitem ſich die Arbeit auf einige Monate 
concentrirte und er damit überhäuft war. Man wird dazu eine 
größere Anzahl Arbeiter, aber eine unendlich Fleinere Maſſe von 
Materialien brauchen, und ſchon jest gibt ed Straßen, wo man 
mittelſt diefer Methode bie Zufuhr der Steine auf weniger als 
den vierten Theil der frühern redueirt hat, zu großen Vortheil 
ber Eaife, der Wege und der Wagen. Denn eine Straße nützt 
fih in demſelben Maaße fchneller ab, als fie für die Wagen be- 
ſchwerlicher ift, umd ein Geleis oder eine Erhöhung confumiren 
weit mehr Steine, als eine ebene Stelle. Diefe Me: 
volution gebt feit einigen Jahren im Stillen in der Straßen: 
bauadminijtration vor, und das obige Eircular der Generaldirec⸗ 
tion beweist, daß fie die alte Routine endlich ganz durchbrochen 
hat. Im England hat man dieß laͤngſt gewußt und befolgt, und 
man kann keine paar hundert Schritte auf einer Straße fahren, 
ofme dag man einen Arbeiter fieht, der abkehrt, oder das Nivenu 
der Strafe durch einem dünnen Aufſchutt Fein geſchlagener 
Steine wieder herftellt. Man wird die Anzahl der regelmäßi: 
gen Cantonniers oder Wegknechte vermehren müſſen, aber biefe 
Ausgabe wird durch das Wegfallen der auferordentlihen Arbel— 
ter zur Zeit der gegenwärtigen großen Meparaturen, und 
durch die Verminderung des Verbrauchs von Material mehr 
als erfegt werden. Es ift zu hoffen, daf der Erfolg hinfänglich 
groß fen, um die Chauſſeeadminiſtration zu bewegen, endlich dem 
barbarifhen Spitem des Plafterns von 10 bis 15 Meilen anf 
allen Strafen, die von Paris andgeben, zur entſagen. Ihr 
Grund war, meil feine chauffirte Straße der Maſſe fchmeren 
Fuhrwerts, das ſich anf Paris concentrirt, widerſtehen könne, 
mas bi mittelmäfigen Straßen vielleicht der Fall fern mochte, 
aber bei gutgehaltenen nicht mehr nothwendig ſeyn Fann. 


Italien. 


*Nom, 17 Aug. Un die Stelle des nach Neapel abgehen: 
den Nuneius, Monfignore de Pietro, ib Monſ. Quaglia als 
Hditore der Mota ernannt. Diefer Prälat wird fürd erfte die 
Geſchafte dieſes Gerichtshofes fortführen, bis Monſignore Car 
paccini von Neapel zuruücklehrt. — Nachdem man nun ſeit meh— 
rern Monaten bier mit der öfterreihifchen Regierung wegen 


Vermehrung des wöchentlichen Poftenlaufd unterbandelt bat, 
erfährt man, daß dem Abſchluß einer Uebereinkunft fein Hin: 
derniß mehr im Weg ſteht. Man behauptet heute, daß die 
neue Pofteinrihtung bereits zu Anfang ded Monats October 
ing eben treten fol. Wir erhalten alfo, ftatt ber bisherigen 
drei, fünftig wöchentlich fünf Poſttage. Mit Todcana Toll bie 
Uebereinfunft ſchon früher zu Stande gebracht worben fen, aber 
ob Neapel fi fo bald zu diefer für ben Handel hödit wichtigen 
Maafregel entichliehen wird, muß die Folge lehren. — Die 
Handelönachrihten aus Sinigaglia lauten fehr traurige. Die 
Meſſe it unter aller Vorſtellung fchleht ausgefallen. Die Kauf: 
deute aus dem Drient fehlten gänzlich, und die Griechen Fonn:- 
ten feine Einfäufe machen, indem bie bießiährige ſowohl Getreide: 
ald Delernte fehr ſchlecht iſt. 


Preußen. 


Berlin, 16 Auguſt. Nach der eben für das laufende Jahr 
1839 erichienenen Rang- und Quartierlifte der preußifchen Mr: 
mee zähle diefelbe überhaupt 9733 Dfficiere. Hiervon gehören 
dem ftebenden Heere, einfchließlih der befoldeten Landwehr: 
ftämme, 6335 Individuen an; 114 gehören zu den verſchiede⸗ 
nen Anvalidencorpd und 3284 zu ber Landwehr erjten und 
zweiten Uufgebotd. Es befinden fich bierunter zwei Feldmar: 
ihälle, der Herzog von Wellington und ber Graf v. Bieten, 
Beide find nur bonordr und haben fein eigentlihes Com— 
manbo; zwölf Generale der Infanterie oder Gavallerie, nämlich 
der Kronprins, die Prinzen Auguſt, Heinrih und Wilhelm 
(Bruder des Königs) von Preußen, der Kurfürft von Helfen: 
Kafel, der Prafident des Staatsraths, Gouverneur von Ber: 
lin, Baron v. Müffling, der Kriegsminiſter v. Rauch, der Ges 
neraladbjutant Baron von dem Anefebet, der Bundedtageaes 
fandte v. Schöler, ber Chef des Generalftabs der geſammten 
Armee, Krauſeneck, und bie commandirenden Generale des Sten 
und 5ten Armeecorps, v. Borſtell und v. Grolmann. Die Zahl 
der Generallieutenantd beträgt 34. Hierunter befinden ſich die 
Prinzen, Wilhelm (Sohn des Königs), Karl und Friedrich von 
Preußen, welbe mit dem Kronprinzen bie Generalinfpection 
der in diefer Beziehung in vier Abtheilungen (derem jede zwei 
Armeecorps im zwei Provinzen begreift) getbeilten Armee aus— 
üben und bierin nach dem jebesmaligen Befehle des Königs ab- 
wechſeln. Es gibt eine eigene Generalinipection ber Artillerie, 
welcher der Prinz Auguſt von Preußen vorfteht, eine berglei- 
ben für die Feitungen, Ingenieur und Pionnierd, welde ben 
Generallientenant After, und eine Seneralinſpection ded Mill: 
tärunterrichts und Bildungsweſens, welche ben Generallieute: 
mant v. Luc zum Vorftande bat, Im den verfchiebenen Char: 
gen von den Generalen der Infanterie und ben Generaliniper- 
toren abwärts bis zu dem Secondelieutenants befinden fih Df- 
fieiere birgerliben Standes. Die Zahl der abeligen Dfficiere 
überhaupt beträgt 5085, die der bürgerlihen 4648, wovon in- 
deffen die Mehrzahl auf die Landwehr fält, Denn unter dem 
6335 Dfficierem des ftehenden Heeres befinden fi nur 2189 
Nichtadelige. Die Zahl der Nichtadeligen in ben Generaldchar: 
gen ift ſehr gering, dagegen wächst fie abwärts bie zu dem Ca: 
pitäns und Rittmeiſtern (im welcher Charge überhaupt die Zahl 
der Bürgerlichen die der Adeligen bedeutend überfteigt, da ber 
erfteren 631, ber letztern hingegen nur 504 find) verbältniß: 
mäßig, nimmt dann wieder in der Elaffe der Premierliente: 
nants, mo die Zahl ber Adeligen 559, bie ber DBürgerlihen aber 
nur 361 beträgt, und noch bedeutender in ber Elaffe der St: 
condelieutenants ab, wo micht einmal das Drittheil derjelben, 
nämlich unter überhaupt 3490 nur 1024, aus Bürgerlichen ber 
ſteht. Mam finder die Zahl der Dfficiere bürgerlichen Standes 
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die der Adeligen in dem Artillerie- und Ingenieurcorps beden: J achte Theil. Endlich ift bei den in den Rheinprovinzen ſtehen⸗ 
tend überfteigend, wogegen bei der Infanterie, mit Einfhluß | den Kruppentheilen eine größere Theilnahme der Nichtadeligen 
der Jäger und Schügen, etwa nur der vierte oder fünfte Theil J in den Subalternofficierfiellen bemerkbar, als bei den in dem 
aus Bürgerliben beftebt, und bei der Eavallerie gar nur ber | öftlihen Provinzen garnifonirenden Negimentern. (2. U. 9.) 


= Verfonal:Machrichten. 


Eivildienftnachrichten. Bapern: emannt: Dr. E&.Ew | reich: ernannt: ber Prof. Dr. Gattano Mobena zum Dir, des 
cumus zum App. Ger. Raih in Neuburg; der Kreis- und Gt@er, Eomvictd und Lpreums zu Zara; titafirt: der Prov. Delegat Franz 
Rath A. Eign zum Aſſ. beim App. Ger. in Reuburg; I. 4. v. Korricemi ald Hofrarb; ber Profeffor der Bildhauertunſt und 
3wac zum Ar, und St. Ger, Rath in Gtrantima; I. Dütfop | Rath der k. k. Atad. der ſch. K. in Mailand, Pompej. Marchefi— 
zum Meg. und Forftratb, an bie Stelle des temporär auiedcirten als F. #. Hof. Gtatwariud; ber Präf. best. f. Mercantil: u, Wechſel⸗ 
Meg. und Worftratbs Emil v. Herder; bem Prof. der Staaté⸗ Ger. in Mailand, Graf Bernh. Eescopieri, zum Wicepräf. des 
wirtfeaft, Dr. Hermann. wurbe die Keitung bed bei dem Minift. loınb. App. Ger. ; der Praͤſ. ded Trib. in Verona Fat. Meftron, 
des Innern beftebenden ftatiflifhen BSureau's Übertragen; Helfen: zum Vraͤſ. beim Eiv, Ger, erfter Inſtanz in Mailand. 
Darmftadt: der Oekonomie⸗Rath Pabft, feinem Anſuchen ges Orbensverleihungen. Es erhielten inBaperm: der Reg. Rath 
mäß, ans dem Gtaatsbienft entlaffen — er ift zum Dir, ber f, pr. Erbe, Pergler v. Peralas ben, franz. OfficierssEhrentegions-D. 
ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Atabemie in Eibena ernannt; Würtemberg: ber Geh, Leg. Rath v. Winter dad Eom,tbes 
DEonf. Rath Knorr zum welt. Mitglied ber Prüf. Comm. für t. niederl. Löwend.; Baden: Hofratb Dr. Pfoft in Freiburg 
ev, Pfarr⸗A. Eanbibaten; Heſſen-Kaſſel: emanıt! Dr. Ga. das Nr des 3820.; He ffen:Darmitadt: ber Geh. Rath 
Fofepb Maltmus zu einer Dom: Präbendaten: Stelle in Fulda; Krbnde das Eom,t bes großh. bad, ZED.; Hannover: ber 
Hannover; ernannt: ber Raufınann Aug. Biefere in Gtom: Gen. ber Inf. Graf Trier. v. Kieimanndegge bad Grr bed 
beim zum f, hann. Conſul daſelbſt; charakteriſirt: ber OGer. Archiv. t. ſchw. Schw. O.;z Preußen: der Geb. Poſtrath Schmäckert 
H. Kranz als Kanzlelirath; Holſtein: ernaunt: ber Landrath den f. ruſſ. Stauisl.O. Ater Er.; ber OPoeſtdir. Nernſt zu Tilſit 
Graf Kuno zu Rantzau zum OApp. Natb; Preusen: er den St. Wlab.O. zter Ei.; ber Praͤſ. des herzoglich braunſchw. 
nannt: Dr. v. Difers zum Gen, Dir. ber Muſeen; der Vorſteher Fürftentbumdger. zu Deld, Elejimow, ben RAD. ster Ef, mit 
des Priefterbaufes zu Meiße, Poppelat, zum Eprendomheren in z der Schieiſe; Deiterreich: der Großhändler Wilh. Ritter v, Ge 
Breslau ; ber Rep. und Forſtrath vo, Schoͤnfeldt sum Oferfhn. ; | nifftein und Dr. Philipp Seolari bad Rf des paͤpſti. Et, Gre— 
ber Superint. Dfbecop zu Galzwebel zum Conſ. Rath; Defter: gor⸗Orbens. 








— Erwiederung. 


(Vergl. Ar. 237, Beil. der Allg. Beitung.) 
In dem Handel, welchen Profeffor Bal tzer in öffentlichen Blättern gegen nnd anhaͤngig gemaht bat, ift ‚die Tattik dieſes 
Hermeflaners die, daß er denjenigen Theil ded Publicums für fi zu gewinnen fucht, welder die Sion bloß etwa dem Namen 
nad kennt. Daher die Wabl politifher Zeitungen für feine Erklärungen. Da fommt ihm freilich feine Metfterfchaft im der Re— 
nommifterei zu Statten; mit f. 9. Kraftausdreuden, wie „Schmäßblatt , fügembaftes Schmähblatt, Gemeinheit der Gefinnung, 
Bornirtheit” m, f. w., worin er mit dem jüngften Hegelianern in dem „Halliſchen Jahrbühern” frateruifirt, wird er wnfehlbar Die: 
jenigen auf feine Seite ziehen, welche fi immer freuen, wenn eim gut Fatholifhes Inſtitut — und als ein folhes ift die Siom 
anerkannt — berabgemürdigt wird. Wie ſchmahlich, daß ein Priester folhe Triumphe feiert! Wir erflären im berfetben 
Faſſung, bie wir immer gegen den beflagenswertben Mann betauptet hatem, nur noch Folgendes: 1) Für was auch Prof. Balker 
die berüctigte Studentendeclaration halten mag, mit ihrem Erfcheinen hatte er von vornherein verloren, 2) Es mag wahr ſeyn, 
daß ihm dieſe micht wiederholt zur Begutachtung vorgelegt worben iſt, aber daraus folgt keiueswegs, daß er nichts ven ihr ge- 
wußt, fie nicht gewunſcht und be ördert babe. 53) Wenn Prof. Balder am dem Referat aus feinen Vorträgen nichtd Wefentluhrres 
m rügen hat, als das im feiner legten Erflärung Beigebrachte, fo bleiben wir in unferm gutem Recht. 4) Wir baben bie, wie 
m Buftande der Narrheit geichriebne, Stelle aus fetner Schrift: „Ueber bie religlöien Gegenfäge 10.” in ber Sion, Rr. 48 nur 
fo angewendet, daß es fich von ſelbſt veritand, welcher Periode fie angehört. 5) Es * durchaus: unmwahr, baf wir bie Brediauer 
theologifhe Facultat förmlich aufgefordert hätten, einen ‚„‚artenmäßigen Beweis“ zu liefern, daß die Neferate der Sion unwahr 
feven; vielmehr haben wir und erboten, dem Prof, Balger die genügendfte Satidfartion ‚zu geben, wenn uns bewieſen mer en 
kann, daß das Meferat aus feinen Vorträgen unächt fev. Wenn er gleihmohl-wiederholt genen die Sion mwüthet, fo ſieht man 
daran, mit welchem Gegner wir es zu than haben. Das Weitere werben wir in einer eignen Broſchüre erflären, weide au die 
ihn betreffenden Artikel der Sion mtbalten wird, damit das Publicum wetheilen fönne, mit weichem Rechte dieſes Blatt, über 
deſſen fegenreihes Wirken wir die merfwürbdigiten Zeugniffe vorlegen fünnten, ald dad gemeinfte Schmähblatt behandelt wird. 


Die Medaction der Sion. 
— Erklärun 
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Der Fraͤnkiſche Eourier vom 22 Auguſt Nr. 53 enthält einen dad 10: Sr. Durdlaudt bed Herrn —** von Naſſan 
betreffenden Correſpondenzartikel aus Kiffingen, worin es heißt: „Alle ärztlichen Mittel wurden, in Abweſenheit des 
Zeibarztes, von den biefigen Badeärzten angewendet, mad mc von Würzhurg der Oberarzt im Juliusſpital, Hofrath 
v. Markus, gerufen, der aber bei feiner Ankunft den hohen Kranken fhon fterbend fand,” Die Unterzeichmeten finden ſich dadurch 
u der Crtidrung veranlaßt, daß außer dem den hohen Kranken allein behandeinden Mrjte, Hrm. Dr. Balling, feiner der übr 

ärzte zu einer ärztlichen Eomfultation beigezogen wurde, alfo auch an der ftattgehabten Behandlung mit den ‚geringiiem 
Autheil hatte, fo wie auch feiner vom ihnen zur VYeichenöffnung eingeladen wurde. 


Kiffingen, den 23 Muguft 1859. 
" Dr. Maas. Dr. Wetzler. Dr. Welſch. Dr. Bockberger. 


letꝛn An den Rheiniſchen Kunſtverein. | 


Wenn diefer Verein im feiner Erwiederung vom 7 Auguſt die Angelegenheit mit dem verloren gegangenen Boitel’fhen Bilde 
mpfteriös findet, fo hat er ganz Met. Moſterios ift fie freilich, aber wicht von Seiten bes fremden Künſtlers, ber nur fein 
Eigenthum oder Erfas dafür will, da es ihm der Verein verloren hat. Der Rh. K. B. fucht durch diefe Meußerung ein ſchiefes 
Licht auf ihn und auf den Voftofficanten Lamon auhier zu und die Meinung bed Publicums wo ‚möglich irre zu leiten. 
Dazu feinen ibm alle Mittel recht, felbft ünwahrheiten. So foll Unterzeichneter dem Verein gefchrieben haben, ber Maler 
habe fein Bild deßhaib nicht unter Anführung feines Namens eingefchlct, ‚um feinem Namen nicht zu fchaden.“ Die betreffenden 
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Stellen meines Briefd an den Aunftverein vom 9 Februar b. 3. widerlegen dieß binlänglih : „Er (Boirel) nannte fi im Anfan 
nicht, weil er als Anfänger den Erfolg eines erften Verſuchs in Rheindeutihland abwarten wollte. — Wie gefagt, B. malte die 
Bild 1836, es iſt eines feiner erften, und konnte daher feinen befondern Werth haben. Nicht das Verdienit der Ausführung, 
fondern bie hübſche Idee der zwei fpielenben Kinder brachten ibn auf den Gedanken, es zu ben Mbeiniihen Kunftausftellangen zu 
ſchicen, und er fragte mich befhalb um Math. Wäre von Münden, 2 erlin oder Düfeldorf bie Rede gewefen, fo würde ich ibm 
entihieben abgeratben haben, keineswegs aber für die Mbeinifhen Stärte zwiſchen Straßburg und Mainz, wo bie Kunft befannt: 
lich auf viel niederer Stufe ftebt und beſcheidenere Anfprübe mahen muß. Ich rieth ihm alfo zu umd irrte mich auch nicht, denn 
fein Bild wurde ohne eine ibm gemachte Vemerkung zugelaffen; ob, wie Sie jegt fagen, mit Anjtand ber Commiffion, oder ohne 
Anftand derfelben, ift ganz gleihgültig, kurz es machte den ganzen Ausftelungsturnus mit. Jetzt, ta es von dem Rd. K. V. 
nah dem gr re Geldwerth erfegt werden muß, weil es. dur deſſen Verſehen verloren gegangen iſt, behaupten Ew. Mohl: 
975 es babe keinen Werth aehabt. Dieß iſt ftetlich ſehr bequem Aber noch bequemer — wiewohl nicht ſehr ehrenvoll — 
ſt's, ein ſchiefes Licht auf die anerkannte Rechtlichkeit eines jungen Künſtlers werfen zu wollen, ald wenn ber Verluſt des Bildes 
 Speenlation von ihm fen sc. — Daß man von Karldrune aus das Huniverdienit Boitels nach eimer vor drei Jahren gemachten 

Jugendarbeit herunter zu feßen verfucht, kann fich diefer Maler um fo leichter —— laſſen, da er jetzt in Münden bei ben hoch⸗ 
ftebenden Künftlerm dieſer Schule Achtung und Yufmunterung findet, und dad befond:re ehrende Wohlmollen des Hrn. Directors 
v. Eornelins genießt.” — Die übrigen Rücaußerungen des Rh. K. V. auf meine Aufforderung bedeuten durchaus nichts, und 
beftä igen nur des Künftlerd Ment, augleih aber aub, daß fih der MH. K. V. nicht die Beweisführung über die Iurüditellung des 
Bildes an die angegebene Adreſſe in Genf zutrant. Warum aber nennt doch der Verein feit zwei Jahren und nach fo vielen Auffor— 
berungen nicht wenigitend nah Angabe feines Spebiteurs den biefigen Spediteur, Commiffiondr oder Frahtfuhrmann, welcher dem 
Hrn. Poftofficdanten Lamon das Gemälde übergeben haben muß, und wann? — Dieß wäre das einfahite Mittel, um dem Beng- 
wi dieſes Herrn, fo wie der fchriftlihen Erklärung des Spediteurs Schweig in Karlörube und der Aeußerung bed Litteratur: 
und Kunftvereins in mus, bie ale für des Malerd Forberung und Recht ſprechen, ihre fchlagende Bedeutunı zu nehmen. Zum 
Schluß biefer meiner lehten öffentliben Erklärung in dieſer Sache wiederhole ih bier, was ich im einem frübern Briefe vom 
44 April 1838 dem Mb. K. B. geichrieben babe: „Es liegt mir daran, daß franyöfifhe Künſtler nicht mit Mecht zweideutig oder 
nachtheilig von dem Verfahren beutfher Kunftbehördben gegen fie denken und fprehen, zumal fie fich nicht zu unſern deutſchen 
Kunftauditellungen drängen, fondern dazu von den Kunftvereinen felbit eingeladen worden find.” 


Genf, im Auguft 1839. Dr. Ehriftian Müller. 


oo — — Grelärung, das Bad Steben betreffend. — 


Hr. Dr. Reichel zu Naila hat auf meine „Entgegnung‘ gegen feine „Eigenthümlichkeiten der Stahlquellen Stebens‘’ aber: 
mals eine „Erwiederung“ druden laffen. Ich babe in jener Entsegnung die Anfiht meiner frübern Schrift vertreten und die 
Nichtigkeit der hohlen Phrafen dargetban, mit denen man mic widerlegen und unkundige Leſer blenden wollte. Da aber das 
Publicum, welches an dieſem Gegenftande Yntereffe findet, ohnebin fhon Mein iſt, dieſe Etreitigkeit, wie fie jetzt Ht. Dr. Reichel 
behandelt, auf Wortkiauberei, Derfönlicfeit und gemeine Sottifen binausläuft, und z B. Reichels Erwiederung, um meine Anfiht 
von der Wirkungsart des Stebener Mineraimaflerd zu befämpfen, mit dem Vorwurfe beginnt, daß ich vor neumehn Jahren 
Turnbofen getragen — fo bat eine felhe Schrift ihr Urtheil ſich felbft geſprochen; ich will die Litteratur nicht ebenfalls mit fol: 
dem Zeuge beläftigen, halte eine weitere ——— darauf meiner für unwürdig, und werde, mag Hr. Dr. Reichel fernerhin 
ſprechen oder ſchreiben was er will, vom jegt an darüber ſchweigen. : 

Ans bach, ben 22 Auguſt 1839. Dr. Heidenreich. 





[5140—12) Dekanntmahung, 


die Mürnberger Feuer: Berficherungs: Unftalt auf Gegenfeitigfeit betreffend. 

Die Nürnberger Feuer : Verfiherungs : Anftalt auf Gegenfeitigteit hat fih durch Vefchluß ihrer legten General: Verfammlung 
als folhe aufgelöst, und ihr ammtliches Geſchaft mit dem beitehenden Verträgen einftimmig an bie Brmerverfibrrunge > Eine 
der baveriſchen Hppothefen: und Wechfelbant übergeben. Die unterzeichneten Directionen beebren fih nun, allen Betheiligten zur 
öffentlichen Kenntnig zu bringen, daß Se. Königl. Majeftät die mittelſt allerhöchſten Reſcripts vom 14 d. M. ander in jrder 

esiehung allergnädigit zu genehmigen gerubt haben. In den Verbältniffen ber bei Nürnberg Verfiherten tritt fohin feine Aen: 
derung ein, und find fie eben nur mit allen früheren Nechten (von Gegenfeitigteit abgefehen) Verfiherte der Vank geworben. 

Diefelben belieben fih nunmehr im jeder die Verfiherung betreffenden Sache an ben reip. Agenten ber Feuerverfiherunge: 
Anftalt der baverifhen Hypotheken⸗ und Wechfelbant zu wenden, und die nähern Mittheilungen zu beachten, welche in dem ihnen 

ugegangenen Protokolle der Generalverfammlung vom 26 Wpril d. I. und dem fpeciellen Anſchreiben vom 27 April d. J. an 
eben Verfiherten enthalten waren. — Münden und Nürnberg, den ı6 Auguft 1839. 








Die Admiriftration der bayer. Hnpotheken- und Die Mürnberger Fener - Verfiherungs- Anftalt 
Wechſelbank. auf Gegenſeitigkeit in Liquidation. 
Simon Frhr. v. Eichthal. W. Fuchs, Director. 
z Die Dampfschiffe der Magdeburger Compagnie: 13017] eng rc he u Mr 
- 7 = "schen Hofb st so cben 
I /AAKT „, Kronprinz von Preussen, nn ui 
= ee, Paul Friedrich, Die Hiänen der eriechisehen 
a — 
fahren regelmälsig mit Passagieren und Gütern ö — Könige von Baktrien 
jeden Sonne un. — —— Morgens 4 Uhr von Magdeburg, und in und den Ländern ug, 
age nach amburg, B ’on Dr. ar ‚ud rötejend, 
jeden Sonntag und Mittwoch Morgens 4 Uhr von Hamburg ab und in Mit sweilithogrephirten Tafeln. gr. 8. 
he 2 Tagen nach Magdeburg. 1839. 20 gGr. 
res — 





in Feipzig bei Herrn F. Sernau, Grimmaische Gasse Nr. 758, | (2088-60) — 
in Magdeburg im Compteoir der Gesellschaft, Holzhof Arbeiter-Gefud). 
Bei ben Unterzeichneten finden mehrere 


—— geſchicie Futteral:Arbeiter auf Lingere Zeit Bes 


— — — — — — — — — — — 6 —— 

Berigtigung. In der Anpeige von der Hurter'ſchen Buchhandlung in Schaffhaufen | IPiftiaung. 
ee zur u Zeitung. Ne. 203, ©. 1582) fol es heißen: „Betrachtungen a 5 Gomp. 
über die neueften Angriffe auf die Eure ber katbolifhen Kirche,’ 
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Allgemeine Zeitung. 


Nr. 243. 





Gemasters auch riertaljährig, für 
—— * er Herren Alszan. 

“r „u Straßsburg, Arandgasse 
Nro, »8- und bei dem Postamte 
in Harlsrahe, für italien hei dam 
k. k. Postimtern zn Brogens, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
lor Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonsl-Zeile mit g kr, berschnet, 


31 Muguft 1839. 





Ueberſicht. 
Spanien. Widerſprechende Gerüchte von Don Carlos’ 
Flucht und Maroto’s Abſetzung. Schreiben aus Madrid. — 
Großbritannien, Parlamentsverhandlungen. Francis 
Baring Finanzminifter. — Aranfreid. Briefe aus Paris 
und Straßburg (wichtige Erfindung für die Anatomie). — 
Italien. Schreiben aus Rom. — Deutfhland. Nad- 
richten aus Franffurt, Leipgig und Hamburg (Ratification 
bes Bertrags mit der Pforte), — Preußen Schreiben 
aus Berlin. — Schweden und Norwegen Auf- 
Töfung des Storthinge., — Defterreid, Schreiben aus 
Wien (der ungarifche Reichstag beginnt die Berathung ber 
ichen Propofitionen). — Türkei. Briefe von der 
ſchen Gränge und aus Konflantinopel (Mehemed Ali's 
Umtriebe in den Provinzen. Maafiregeln der Seemächte. 
Näheres über den Brand). — Handels und Börfennahrich- 
ten. — Beil: Blick auf die untern Donanländer. Woll- 
erzengung und Verbrauch. — i4. Schreiben aus Zürid 
(Einfreiten der Regierung gegen das Glanbendcomit). — 
itannien. Die engliſche flotte im Mittelmeer. — 
und Bospornabefeftigung. — 
Perſonalnachrichten. 

Datum ver Börſen: Londen 24; Amfierbam 15; Pariey Wien, 

Berlin, Leipzig 26; Frankfurt a. M. 38 Ang. 


Spanien. 

Der Monitenr enthält folgende fehr verfpätete telegrapbi: 
ſche Depeihe von Bayonne vom 22 Mng. um 1 Uhr: „Auf 
die Nachricht einer Bewegung der Ehriftinos nad Solana ift 
Elio am 24 nad Eftella aufgebrohen. Die infurgirten Batail- 
lone haben ihn unverzüglich in feinen Stellungen von Leſaca 
erſetzt.“ 

Der Pihoto vom 18 Aus. enthält Folgendes: „Ein 
Schreiben aus Bitoria von einer Vertrauen verbienenden Per: 
fon beftätigt die Angabe der Flucht des Prätendenten und 

feiner ganzen Familie, die ſich nah Franfreic gewandt haben. 
Wir erwarten zur Beglaubigung dieſes Gerüchts die amtliche 
Betätigung; denn menn es wahr ift, ſo muß es die Megierung 
unverzüglich -befanne madyen, 

Dagegen ihreibt das Memorial Bordelais: „Don 
Carlos begibt fih zur Armee ded Maroto, um eine Menue über 
fie zu halten. Es ſcheint feſt beſchloſſen, daß dort inmitten der 
Truppen, und in Begleitung Villareals, Erro's und anderer 
Verfonen, fo wie ber Prinzeffin von Veira, des Prinzen von 
Aturien und des Infanten Don Gebaftian ein Deeret verlefen 
werben ſoll, das Die Ernennung des Prinzen von Aſturien zum 
Generaliffimus, an die Stelle Marofo's, enthält. Der Prinz 
fol ſodann von der Armee anerkannt werden. Maroto foll frei 

geſtellt werden, nah Frankreich zuruczukehren. Villareal wird 
der erſte Chef des Generaljtabs, Pater Eprillo Präfident des 
Minifterconfeils und Erro Finanzminifter werden. Eine neue 
und zwar forticreitemde Politik wird im Garliftifcheh Lager ein: 
geſchlagen werden, um an die Stelle deren zu treten, welder Maroto 


. 
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- feit den Vorfällen von Eſtella vorgeftanden ift, Der Pater Epriflo 


- gen eingenommen hatten, 
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foll im Namen der Megierung ein Manifeit erlaffen, wodurd 


die fchmanfende Meinung von Europa über die Lage von Spa— 


nien feftgeftellt werden wird. Dieſes Manifeit fol fo verfaßt 
werden, baf die Hufreizung derer, welde eine Ausgleihung, 
wie man fie Maroto zufchreibt, fürchten, deſchwichtigt wird; fie 
wird aber nichtedeftomeniger die Möglichleit nicht zurüditoßen, 
fi zu verftändigen, um den allgemein gebegten Wünſchen zum 
Frieden zu genügen. Dadurch wird der Stand der Dinge 
gänzlich geändert werben.” 

© Madrid, 19 Ang. Sowohl vom Norden ald vom Dften 
bat die Megierung geftern erfreuliche Nachrichten erhalten. Der 
Herzog de Ia Victoria hat feine neuen Bewegungen mit Erfolg 
begonnen, fi zum Herrn der Ebene von Alava gemadht, und 


die Garliften aus ihren eriten Gebirgeftellungen vertrieben. 


Seinem aus Urbina den 15 batirten Verichte zufolge hatten 
die Sarliften in einer Verſchanzung bei Villareal fünf Batail- 
lone aufgeftellt, die er am 14 durch feine Truppen angreifen 
ließ. Die Earlijten verließen dieſe erſte Stellung, fo wie auch 
den Fleden Rillareal, und zogen den Gebirgsrücken hinauf, auf 
deſſen Gipfel fih ihre Hauptmacht in einer zweiten 2inie ver- 
fhanzt hatte, Die Truppen der Königin folgten ihnen, wurden 
aber durch bie Schwierigkeiten ded Terrains und dad: beitige 
Feuer, dem fie ausgefeßt waren, aufgehalten, big Eſpartero 
fie felbft an der Spige feines Generalſtabs die Auhöhe bie auf Pi- 
folenfchußmeite von den Verfhanzungen binaufführte. ° Der 
Feind flüchtete darauf durch eine tiefe Schlucht, und gewann 
bie fteilen UAnhöhen von Arramavona, während die Truppen ber 
Königin die gewonnene zweite Linie ber Verſchanzungen befeß: 
ten. Wegen der Schwierigkeiten bed Terraind hatten nur ei- 
nige Bataillons an dem Gefecht Theil nehmen lönnen. Die 
Stärke der Earliften, die nicht von Maroto, fondern von Negri 
befebligt wurden, fol 14 Bataillone und 7 Schwadronen betra- 
gen haben. Eſpartere's Truppen trugen bie verwundet zuräd: 
gebliebenen Garliften in ihre eignen Hofpitäler, und übermachte: 
ten in Billareal. Sein Verluſt beftand aus drei verwundeten 
Dfficieren und 63 verwundeten, fo wie 20 getödteten Soldaten. 
Man glaubt bier, daß der Herzog de la Victoria nun in das 
Innere von Biscapa eindringen werde. Die andere frohe Kunde 
ift General Odonnells Bericht aus Taled vom 14, der alfo lau⸗ 
tet: „Das Gaftell und bie Forts von Tales mit ihren Befa— 
Bungen, der Artillerie, Waffenvorrätben, Lebensmitteln nnd Mu⸗ 
nition, find in meiner Gewalt. Mein Belagerungsgeſchütz batte 
fechd Tage lang gegen fie gearbeitet; um aber zu meinem Zweck 
zu gelangen, mufte ich eine regelmäßige Blokade anftellen, und 
vorher die Streitkräfte der Mebellen ſchlagen, welche mıter Gabre: 
ra’d Anführung in unfrer Fronte und auf den Flanfen Stellun: 
Die Divifion des Generald Aſpiroz 
brach mit Tagesanbruch zum Angriff auf, und die des Prigadiers 
Hovos unterftüßte die Bewegung. - Ohne großen Widerftand 
wurden die Stellungen genommen und die Forts eingeſchlofſen. 
Darauf unternahm der Feind wiederholte und lebhafte Angriffe, 
um unfere Linie zu durchbrechen, wurde aber überall zurückge— 


1938 


worfen, und Gabrera, welcher feine Befeitigungen für unein: 
nehmbar hielt, bat eine bittere Enttäufhung, und zugleih einen 
betraͤchtlichen Verluſt in feinen beiten Bataillonen erlitten, denn 
fie mußten fich bei ihren Angriffen ohne alle Dedung bloß ſtel⸗ 
len. Auch mein Verluſt ift bedeutend; die notbwendige Folge 
eines hartnädigen Gefechts, welches 16 Stunden lang dauerte, 
Ich werde Ew. Erc. das Nähere über diefes ruhmvolle Treffen 
fobald als möglich berihten; gegenwärtig befhäftige ih mich da: 
mit, die Forts und das Eafiell in die Luft zu ſprengen.“ 


Großbritannien. 

London, 24 Aug. 

Die M. Port behauptet, gegen den Widerſpruch des Globe 
und Gourier, ihre neuliche Angabe über die nahe bevorſtehende 
Vermäblung der Königin (f. Nr. 241 der Allg. Zeitung); der 
Erfolg, fagt fie, werde bald zeigen, daß fie wahr geredet. Koͤ— 
nigin Victoria ift dermalen viel in Gefellihaft der von Lille: 
bon zurüdgefehrten Familie des Herzogs Ferdinand von Sad: 
ſen⸗Coburg. 

Vor einigen Tagen wurde ein aͤltlicher Mann, Namens 
Javan Evans, früher Gemeiner unter der Garde, welder die 
Königin bei mehrern Gelegenheiten beläftigt bat, vor die Frie— 
densrihter in Kenfington geftellt, um auf den Antrag der el: 
teiten feines Kirchipiels nach vorgenommener ärztlicher Unterſu— 
hung in das Irrenhaus zu Hanwell gebracht zu werden. Auf 
die Frage eines Friedensrichters, wie er heiße, antwortete er: 
„Javan Evand, Ahr müßt mich fennen, id bin der König 
von England.” Friedensrichter: „Ihr habt in der Armee ge: 
dient, wie ich fehe. Wann wurdet Ihr verabfchiedet ” „Nie. 
Die Armee fteht unter mir, Ich bin General, Obrift, Lieute— 
nant, Fähnrih, QDuartiermeifter, Adjutant, Corporal und Ge: 
meiner, und bezable fie Alle.“  Friedensrichter: „Ihr ſeyd ein 
glütliher Mann, da Ihr fo viele Anftellungen habt.” „O das 
ift nichts. Ich bin aud Chriſtus, und fomme vom Himmel und 
kann jeden Augenblick fo viele Millionen daber haben, als ich 
will.” Friedensrichter: „Nun dann wird der Kanzler der Schak: 
kammer fih ehr freuen, wenn Ihr ihm beifteben wollt. Es 
iſt jet nicht viel Geld da, und es wird den Miniitern ſchwer 
etwas aufzubringen. Es wird ihnen ſehr angenehm ſeyn, wenn 
fie der Nothwendigkeit überhoben werden, fo viele Schapfammer: 
ſcheine zu fundiren. Kennt Ihr Hrn. Spring:Nice ?“ „Spring: 
Mice? Nein, ich Eenne ibm wenig; aber ich glaube, er iſt ein 
alter Belannter meiner Frau.’ Friedensrichter: „Ihr fevd alfo 
verbeirather 2 Habt Ihr Familie? Lebt Eure Frau bier?“ 
‚Die ſchoͤne Königin Victoria ift meine Frau. ch ward am 
1 Aug. in der Paulsfiche mit ihr vermahlt, und man foll mich 
nicht von ihr trennen. Ich liebe fie, und fie liebt mid.” In 
diefem Tone ſprach er weiter, und als er mit dem Wächter 
abgeführt wurde: rief er: „Liebliche Mictoria! Theuerite 
Dietoria 1" 

Die Mede, mit welcher Lord Epndburft in ber Ober: 
hausſitzung am 23 Aug, die jet zu Ende gebende Seflion 
die Mufterung paſſiren lief, wird als ein Meifterftüd an Klar: 
heit erzäblender Daritellung und an Kraft und Cleganz des 
Stols betrachtet. Die legten Medner diefer Debatte, welde, 
troß ihrer Lebhaftigkeit und Brougbams Sarkasmen, dod im: 
mer den anjtändigen und gebaltenen Ton beobachteten, der in 
folhen Fallen im Haufe der Gemeinen mandmal vergeſſen wird, 
waren der Marauis v. Normanbn und der Lordkanzler. 
Erfterer vertheidigre zunaͤchſt die Golonialverwaltung gegen den 
Tadel des Herzogs v. Wellington, -und bemerkte gegen Lord 
Brougbam, der edle und gelehrte Lord habe es bei all feinen 
Talenten dabin gebracht, daß er nicht mehr hoffen dürfe, in 


oder außer dem Parlament ber Leiter einer Partei zu werden. . 
Schluͤßlich wurde die Vorlegung des von Lord Lyndhurſt ver: 
fangten Werzeihniffes der in bdiefer Seffion vom Unter: ins 
Oberhaus geſchickten Bis, nebit Angabe des Datums ihrer Ein⸗ 
bringung, ohne Abſtimmung bemilligt. 

In der Unterbausfigung vom 23 Aug. legt Hr. Ber- 
nalden Sommitteeberiht über die irifhe Bankbill vor, Hierauf 
erhob fih Hr. Hume: „Ich ergreife, fagte er, mit Eifer diefe Ger 
legenheit, um zu erklären, daß mir die gegenwärtige financielle 
Rage des Landes höchit unbefriedigend erfheint. Es ift klaͤglich 
zu fehen, wie England, der reihfte Staat Europa’s, in die une 
umgänglihe Not hwendigkeit verlegt it, feinem Grebit mittelit 
Tratten auf andere Zänder zu Hülfe zu fommen. Der Credit 
kann hiedurch nur leiden. In diefem Augenblid beträgt der 
Zinsfuß im Handel bier zwifhen 6 und 10 Proc. Der Zinsfuß 
der Banf von Frankreich beläuft ih auf 4 Proc., der der Ban- 
fen von Lyon auf 3 Proc. Die Erhöhung des Zinsfußes in 
Großbritannien verdankt man der ihlehten Führung unirer Res 
gierung. Ich widerſetze mich ber Fortdauer ded Bankmonopols 
in England wie in Irland, Da die Bank von England, welcher 
die Megierung ih preisgegeben, den MNationaleredit nicht zu 
ſchützen veritand, fo war es Sache der Regierung, die Initiative 
zu ergreifen, und grillenhafte Schwankungen des Geldſyſtems zu 
verhindern. Wird in der nachſten Seffion keine Maaßregel zur 
beffern Anordnung des Seldipftems angenommen, fo werden die 
Mißbraͤuche nur fühlbarer werden.” Hr. D’Eonnell: „Ab 
hoffe, die Negierung werde dem Haufe in der uächften Seſſion 
einen beftimmten Plan vorlegen. Das für Schottland ange: 
nommene Bankſyſtem böte, auf Irland angewendet, große Vor— 
theile bar.” Der Schatzkanzler: „Ich babe die Ehre, dem 
Haufe anzulündigen, daß die Operation mit den 4 Mill. Schaß- 
tammericheine To eben beendigt worden. Die Operation ward 
beute um 1 Uhr zu 3Pf. 6 Sh. Proc, abgefchloffen. Dieß wird der 
Zinfenbetrag ſeyn, den das Land zu zahlen haben wird. Es wäre 
irrig, fagen zu wollen, daß der Zinsfuß zwiſchen England und 
dem Feftlande bedeutende Verſchiedenheiten zeige. Es wäre un: 
gerecht, der Bank allein die Erhöhung des Wechſeldisconto's zur 
Laſt zu legen. Die Korngefeße tragen die Hauptihuld. Es läßt 
ſich nicht denfen, das das Land 5 Millionen fremden Getreides 
ohne alle nachtheilige Wirkung auf das Land zu bezahlen vers 
möchte. Jede Bank, die in England betünde, müßte diefelben 
Wirkungen haben. Wäre unfer Handel binfichtlich des fremden 
Getreides freier, und würden die Erzeugnilfe unfrer Fabriken 
an Zahlungsſtatt angenommen, fo würden wir fo drüdenden Ges 
fahren nicht ausgeſetzt ſeyn.“ Indem Hr. Spring: Mice zugleich 
auf mebrere Punkt: des von den HH. Hume und O'Connell ges 
gen feine Finanzverwaltung erbobenen Tadels antwortete, bes 
merfte er unter Anderm: „Mich berubigt der Troſtgedanke, daß 
ih ein Schület der ftaatsöfonomiihen Schule bin, zu welder 
ein Lloyd, ein Norman, ein Hersley Palmer gehörten — Man— 
ner, welche jedem Lande zur Zierde gereicht haben würden. Das 
ehrenwerthe Mitglied für Kilfenny ſpricht viel von der Genauig- 
keit feiner Finanzrechnungen; doch um zu zeigen, wie ſehr genau 
ber ebrenwertbe Gentleman manchmal it, will ih anführen, daß 
ein ausgezeichneter franzöfiiher Staatsötonom in feinem Bude 
unlängit behauptete, in den öffentlichen Finanytabellen von Eng: 
land finde fi ein error calculi von 36 Millionen Pf. St. (Ge: 
laͤchter.) Der Irrthum des Frangofen rübrte nämlich daher, daß 
er auf die Autorität einer von Hrm. Joſeph Hume im diefem 
Haufe beantragten Mefolution fußte (bört!), die jedoch ohne 
Abſtimmung verworfen wurde. (Gelächter) Hr. Hume: „Das 
ift nicht fo.” Hr. Spring: Mice: „Ich babe das Bud.” Ar. 
Hume: „Ih auch.“ Hr. Spring:Mice; „Der ehrenwers: 
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the Gentleman hatte. Brutto: und Netto⸗Einnahme mit einander 
verwechſelt.“ Hr. Billiers: „Der fehr ebrenwertbe Kanzler des 
Schatzes bat fo eben eine Erflärung abgegeben, die unfehlbar ihren 
Wiederhall im Lande finden wird. Die Verwirrung, die wiederhol⸗ 
ten Unordnungen zu Mandeiter find den Getreidegeſetzen zu: 
zufchreiben! (Beifall.) Diefe Worte wurden von einem Mis 
nifter der firone in dem Augenblick ausgeiprohen, mo wir 
im Begriffe find ung zurückzuziehen, um die Vergangenbeit zu 
prüfen, und über die Urbeiten der naͤchſten Seffion nachzuden⸗ 
fen. Ich boffe, dad ganze Land werde die hohe Wichtigkeit die— 
fer Erflärung begreifen. (Beifall) Der Schabfansler tbeilt 
die Meinung einer gemwichtigen Minorität in biefem Haufe; 
allein bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung dieſes Haufes darf 
man wohl feine große Hoffnung begen, das gewuͤnſchte Reſul— 
tat zu erzielen, Meiner Meinung nad follte das Cabinet eine 
Lebensfrage daraus machen. Die Korngeſetze find eben fo tar 
delnswerth ald dad Monopol der Ban,” Die zweite Leſung 
der Bill wird auf den folgenden Tag anberaumt. Lord Pal: 
merfton fhlägt hierauf eine Bill vor, wodurch die Megierung 
ermächtigt werde, einer mit der frangöfiichen Megierung bin: 
ſichtlich des Fiſchfangs am den Küften der brittifhen Inſeln und 
Franfreichd abgeſchloſſenen Lebereinfunft Geſetzeskraft zu er: 
tbeilen. Gapitän Pechell: „Wäre eine ſolche Uebereinkunft der 
legte Act des politiihen Lebens des edlen Lords, man könnte 
in Wahrheit fagen, er babe ſich unſterblich gemacht. Er Tann 
mit Recht auf den ‚errutigenen Erfolg ſtolz fenn, denn dieſe 
Frage ſchwebt ichon feit 150 Jahren. Hoffentlich wird der edle 
Lord umverweilt zur Vollziehung feines Vertrags fchreiten, der 
die Verhältniffe guter Freundſchaft zwiſchen Franfreih und Eng: 
fand unfehlbar befeftigen muß.” Lord Palmerfton: „Der 
Vertrag it auf das Prineip volllommener Gleichheit gegründet; 
und ich gebe mich gern dem Glauben bin, daß fürder jene leidi- 
gen Zwifte, die oft ernfte Schwierigkeiten berbeiführen mußten, 
nicht mehr eintreten werden.” Die Bill wird zum erften: und 
zweitenmal geleien, worauf fih das Haus in Committee bil: 
det, Morgen (24) wird die dritte Lefung der Bill jtatt finden. 
Hr. Hume fucht zu beweiſen, daß es paſſend wäre, Verträge 
binfichtlid bed Transports der Briefpoften nad Weſtindien und 
dem Feitlande Südbamerifa’s auf einen Zeitraum von 50 Jahren 
abzufhließen, was eine Ausgabe von etwa 2,400,000 Pf. St. 
veranlaffen fünnte. Er wünfcht, daß man fib unverzüglich mit 
diefem wichtigen Communicationsyweige beidäftige, und daß 
die Megierung eine Commilfion zu diefem Zweck ernenne. Ein 
ehrenwerthes Mitglied verlangt den Namensaufruf, der dar 
thut, daf das Haus vollzählig ift. Hr. Hume prüft dem Pro- 
ſpectus der Compagnie, die fi unter dem Namen: „königliche 
Geſellſchaft der Dampfpaketboote” unter der Zuficherung bildete, 
die Megierung werde ihr einen Incorporationsbrief verwilligen, 
der die im Profpectus erwähnten Elaufeln enthalte, Hr. Hume 
ift der Anficht, die Claufeln dieſes Freibriefd ſollten auf brei— 
tern Grundlagen ruben; da er gegen Ende des Jahrs 1841 in 
Wirkfamfeit treten folle, fo fen es norhwendig, daß das Parla- 
ment fi fobald als möglich bierüber ausſpreche. Hr. War: 
burton unterftügt den Vorſchlag Hrn. Hume's. Nach einigen 
—— furzen Bemerkungen Hrn. C. Woods vertagt ſich das 
Maus. 

Am 24 Aug. faßen beide Parlamentshbäufer furze 
Zeit, um einige Bis zu fördern. Hr. Spring-Rice bean: 
fragte, unter dem Gelächter des Hauſes, felbit die Erlaffung ei- 
nes neuen Wablbefebls für den Borough Portsmouth, weil „Hr. 
Francis Thornhill Baring, der bisherige Mepräfentant des— 
ſelben, das Amt des Schatztanzhers Ihrer Maj. angenom: 
men babe.” (Hr. Baring, ältefter Sohn des verftorbenen Sir 


Thomas Barinz, weihen Kr. Eröfine ben „eriten Kaufmann 
der Welt“ zu nennen pflegte, ſtamm aus einer alten, uriprüng- 
lih aus Bremen in England eingewanderten Kaufminnsfami- 
lie, die fih durch Fleiß und fiuge Specu'ationen ein großes 
Vermögen erworben und namentlich bedeutende Summen in 
den oftindifhen Stods liegen bat. Der neue Finan;minifter 
ift in feiner ſtreng torpftifhen Familie der einzige Whig. Durch 
feine Heirath mit einer Schweſter von Sir George Grey, dem 
vormaligen Unterftaatsfecretär der Golonien, und Nichte des 
Vaters der Reform, Grafen v. Grey, ift er mit der Grep’ihen 
und Durham'ſchen Familie, alſo auch mit dem jehigen Kriegs— 
minister, Zord Howick, verwandt. Unter dem Grep’ihen Mini: 
ſterium war Hr. Baring einer von den drei „Lords der Schak- 
fammer’, bisher unter der Melbourne’fhen Adminiftration mit 
Hrn. E. J. Stanlep Foint-Secretarn des Schatzamtes. Er gilt nicht 
bloß für einen trefflichen Finanzmann, fondern befist auch eine® 
allfeitige, befonders gründliche claffiihe Bildung, die ibm ſchon 
an der Univerfität Orforb hohe Auszeihnung verſchaffte. Man 
zweifelt nicht an feiner Miedererwäblung für Portsmouth, das 
er feit 1826 in ſechs Parlamenten vertritt, Hrn. Spring:Rice’s 
Erhebung zur Pairswürde wird vermuthlich die nächſte Gazette 
anzeigen.) 

(Slobe) Da man die Gewißheit erlangt bat, die Müd- 
ftande der Seffion am Montag (26 Aug.) vollends erledigen zu 


Tonnen, fo wird die Vertagung ded Parlaments durch die &ö- 


nigin in Perfon nicht, wie anfangs angeordnet war, am 28, 
fondern fhon Dienſtags am 27 Aug. erfolgen. 
(Courier) Die neneften Nachrichten aus Algier laſſen 


kaum mebr zweifeln, daß die franzöfifhe Megierung im Begriff 


ift, zur Verwirklibung ihres Pieblingsplang, fi des ganzen Lit: 
torald von Mordafrifa zu bernächtigen, einen fehr entſchiedenen 
Schritt vorwärts zu thun. ine Expedition nad fehr großem 
Maaßſtabe wird, icheint ed, gegen den Bey von Tunis vorbe- 
reitet, den man auffordert, feine Gränzfeftung Keff, den Schlül- 
fel feines ganzen Landes, zu übergeben und den ganzen Rück— 
ſtand des Tribute zu bezahlen, den er vormals an den Dep von 
Algier entrichtete, und zu welchem Ludwig Philipp, als der Erbe 
dieſes Dev, ſich berechtigt zu glauben fcheint, Wir willen nicht, 
wie viel die Summe beträgt, anf die jetzt ein fo fonderbarer 
Anſpruch erhoben wird, neh auch mie die Vertheidlgungsmittel 
des Beylils Tunis gegen den beabjichtigten Angriff beſchaffen 
feon mögen ; indeß beforgen wir, diefe Mittel dürften äußerft 
beihranft,, und eine gütlihe Unterwerfung demnach wohl das 
Klügſte fen. Aber können die Frangofen fi noch darüber 
wundern, wenn biefe ihre fortwährenden Angriffe auf die Unab— 
bängigfeit fchwacher Staaten die Eiferfucht anderer Megierungen 
erregt? Durd den Beſitz der Hüfte von Tunis erhält Franf: 
teih noch eine größere Herrihaft über das Mittelmeer, als durch 
die Decupation von Algier, und mag num Frankreich durch Maf: 
fengewalt oder durch freiwillige Unterwerfung des Bey feinen 
Zweck erreihen, das Mefultat wird immer das nämlihe fern: 
Tunis wird fortan eine Dependenz von Franfreih bilden. Dad 
Benehmen der franzöfiihen Megierung ift um fo tadelndwer: 
tber, als fie Alles gethan bat, den Bruch zwiihen dem Ben von 
Zunis und feinem DOberlebendberrn, dem Sultan, zu erweitern. 
Indem Franfreih Tunis gegen die Mache der Türkei unter fei- 
nen Schirm nabm, ermunterte ed den Ben, allen Mectstitel 


auf den Schuß der Pforte zu verwirfen, und nun benutzt es 
biefen Suftand der Jiolation, in den es feinen Schügling ge 
bradır bat, um tiber ihn bersufallen und ibn in die demüthi— 
gendite Abhangigkeit zu verfeßen. 

Prinz Ludwig Napoleon ift, von Vicomte Perfignn begleitet, 
am 22 Ung. nah Schottland abgereist, wo er zwei Monate zu: 
zubringen beabfichtigt. 


Maris, 26 Ang. ° Par 


Der Herjog von Orleans ift am 24 Aug. von Borbeaur ab- 


gereist. Er bat vor feiner Abreife den Grunditein für die Ei: 


ſenbahn von Teſte in Gegenwart der Eivil: und Militärbehör: 
den und bes Erzbiihofd von Bordeaur gelegt. 

(Conftitutionnel.) Alle Journale der Norbdepartements, 
mit Ausnahme des Journals der Prafectur von Lille, erheben 
fih mit ausnehmenber Lebbaftigfeit gegen bie Ordonnanz ber 
Bollberabfegung. Das Echo bu Mord greift vorzüglich ben 
Abfall der zwei Minifter, der HH. Palo und Dufaure, an, 
die, nachdem fie laut erflärt hatten, daß eine ſolche Ordonnanz ein 
gefebwidriger Act ſeyn würde, Hrn, Eunin:Gridaine fagen lie 
ben, daß die Maafregel auf die einftimmige Anficht bes Conſeils 
entichieden worden fer. Es vergleicht bad gegenwärtige Betra— 
gen des Hm. Cunin-Gridaine mit feiner frühern Anſicht, 
nah welcher der Megierung das Recht der Zollherabſetzung 
durch DOrdonnang, nicht zuſtand. Wir wollen die Auédrücke 
des Schmerzend und beinahe der Verzweiflung, melde biefe 
Maafregel allen jenen Journalen entlodte, nicht wieder: 
holen. Was aber duferft betrübend ift, ift der Umſtand, 
daß es Bein einziges Journal gibt, das nicht die Ordonnanz 
felbft als bie Folge der Meile des Herzogs von Drleand nach 
Bordeaur anfähe. 

+ Paris, 24 Aug. Geit die Deputirten abgereist find, 
berrfcht bei uns eine Art politiichen Waffenitillitands, Auch der 
König ift verreist. Dad Miniftereonfeil befhäftigt fih nur mit 
der orientaliihen Frage, und es ftebt felbft zu menig feſt am 
Ruder, als daß es ftarfe Entichliefungen wagen Fünnte, Jeder⸗ 
mann ift der Anficht, man mülfe bis zur naächſten Seſſion tem: 
porifiren, und die Kammern fo bald wie möglich wieder verſam⸗ 
meln. Das Land fcheint der Repräfentativregierung überdrüffig 
zu feon, und man ficht immer die Seffion mit einer Art von 
Schreten berannahen. Man fürchtet dann dad Beginnen neuer 
Unruben, während mit der Beendigung der Seffion auch ber 
tiefite Friebe im Lande herriht. Nachdem das leidenfchaftliche 
Zribunengeihwäß aufgehört hat, nehmen auch die Haudelsge: 
ichäfte wieder einigen Aufihwung. Sollte, wie es heißt, bie 
Seffion im November wieder beginnen, fo würde auch der Han: 
del wieder für den Winter darunter leiden. In der Zwiſchen⸗ 
zeit bleiben jedoch die politifhen Parteien nicht ganz unthätig, 
und befanntlich betreibt Hr. Obilon:Barrot mit der Linken ei: 
nen Plan zu einer Wahlreform mit mehr demofratifhen For: 
men, um bie öffentlihe Aufmerkfamkeit nicht einfhlafen zu lafs 
fen. Die Reform wird der Tummelplap der vereinigten Oppo⸗ 
fition ſeyn. Ich glaube nicht, daß fie darin fiegen wird, weil 
das Land die Ansichweifungen eines Spftemd, wo Jedermann 
zur Wahl berufen wäre, nicht ausbalten könnte. Man hat 
fhon genug an dem gegenmärtigen Wahlgeſetz, dag ung eine fo 
mittelmäßige und für die Negierung fo befchwerlibe Kammer 
geliefert bar, Sollte je die Megierung in ihre Hände übergehen, 
fo würde das Land ben gefahrlichſten Prüfungen ausgefegt ſeyn. 


Zum Glück halt ber König feit daran, die Angelegenheiten felbit 


zu leiten, und die Braufetöpfe, welche die Ordnung und die 
Wohlfahrt Franfreihs aufs Spiel ſetzen, nicht berrfchen zu 
faffen. 

© Straßburg. Mitte Auguſts. Hr. Aime Mobert bat 
vor ungefähr einem Jahre eine Erfindung gemacht, die unftrei: 
tig für Medieiner von befonderm Nusen iſt. Schon als Knabe 
befhäftigte er fich zu feinem Vergnügen mit Arbeiten in Gyps. 
Als er in der Folge zum Militärargt beftimmt wurde, entftand 
in ihm bie Idee, ben menichlihen Körper nah den Megeln der 
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0 
Anatomie in Gyps zu gießen, Durch jahrelange Verfuche, nach 


unfägliher Mühe, gelangte er. zum Zweck. Es ift keinem Zwei-⸗ 
fel unterworfen, daß dieſe Erfindung in der chirurgiſchen Una: 
tomie, da fie fo viele Annehmlichkeiten barbietet, bald überall ein- 
geführt ſeyn wird. Ich habe mehrere diefer Gopsabgüſſe geichen, 
bie idy für wirflihe Theile eines menfhlihen Körpers hielt, fo 
ähnlich find die Formen, fo täufhend die Farben, Es gehört ° 
eine unendliche Geduld, unfägliche Arbeit dazu, diefe Abgüſſe zu 
verfertigen. Sie werben aber die Eadaver felbit gegoſſen, fpä« 
ter ausgearbeitet und gemalt. Der Gyps ift gleich den Farben 
von der feinften Qualität. Alle Theile bed menſchlichen Kör— 
vers, bid auf die feinften, bildet fo Hr. Mobert in Gppe, treu 
nad ber Natur. Welch eine Bequemlichkeit für die Stuben: 
für bie Profefforen ber Anatomie! Doppelt willflommen 
muß biefe Erfindung den mebicinifchen Anitalten ber heißen 
Länder ſeyn. Ich habe bereitd den Director der mebicinifhen 
Faeultät in Athen, Profefor Mauroforbatos, davon in Kennt: 
niß gefegt, und ich bin überzeugt, biefer Mann, der feinem 
Face mit Umfiht und Liebe vorfteht, ergreift freudig eine Ge: 
legenbeit, dem dortigen fteten Mangel an Eadavern durch Au— 
kauf folder Abgüffe zu begegnen. . Die biefige Facultät ber 
Mebicin hat Hrn. Mobert ſchon mehrere feiner Arbeiten abge: 
Kauft, und ihr Werth ftellt fih alle Tage mehr heraus, zumal 
der Preis bderielben außerordentlich gering if. In Freiburg im 
Dreisgau, wohin Hr. Mobert vor kurzem gereist, bat er die 
ehrenvollite Aufnahme gefunden. Man ift dort durchaus für 
feine Erfindung eingenommen, und bie Univerfität hat ibm dieß 
am deutlichiten dadurch bemwiefen, daß fie bei ihm vierzehn ver: 
ſchiedene Abgüffe beftellt bat. 


* Mom, 22 Aug. Die Vorgänge im Drient und in Spa: 
nien find für den Augenbli derjenige Gegenitand, auf welchen 
die Aufmerkfamfeit Aller gerichtet if. Selbit die preußiſche 
Streitfrage tritt in Hintergrund bei der Gefahr, welche ber 
Kirche in Spanien droht. Schwerlich wird man fih im Aus— 
land eine Vorftellung machen, melden Eindrud die Nachricht 
von Maroto’d zweidentigem Benehmen bier in den höhern rei: 
fen bervorgebradht hat. Mit gefpannter Erwartung fieht man 
den Entwidelungen in dem Hauptquartier von Don Carlos ent: 
gegen. In Bezug auf den Drient ift man deßhalb in Sorgen, 
weil man mit ben Staatdveränderungen auch für die faum er- 
langten Freiheiten der Fatholifhen Kirche fürchtet, und darf 
man dem Gerücht Glauben fchenfen, fo wäre fämmtlihen Bi- 
fhöfen die größte Vorfiht empfohlen, vor Allem fib jeder 
politiſchen Einmifhung zu enthalten. — Der k. k. oͤſterreichiſche 
Botſchafter, Graf v. Lutzow, bat fih mit einem Theil feiner 
Familie zur Herftellung feiner durch anftrengende Arbeit ge— 
ſchwaͤchten Gefundheit auf ein paar Wochen nah Toscana be— 
geben. — In Bologna bat die Verpachtung der Lumpen unter 
den Sammlern großes Mifvergmügen erregt, und bier kann 
bie Verpachtung des Pulvers einen bedeutenden Proceß verans 
laffen, da der bisherige Pächter, eiri Deuticher, fih in feinen 
Mechten beeinträchtigt fieht, mweßhalb er auch förmlich Proteft 
eingelegt hat. — Durch die veränberlihe Witterung ber letzten 
Tage find fehr viele Menſchen erfranft; am ftärkften außern 
fih die Himatifhen Fieber, 


Deutſchland. 

* Fraukfurt, NAug. Dr. Chriſtiani aus Lüneburg 
verweilt ſeit vorgeſtern in unſerer Stadt. — Trotz dem, daß wir 
ſo nahe dem 1 Sept. ſtehen, wiſſen wir doch nicht, ob an dieſem 
Tage die Fahrt auf der Taunuseiſenbahn, fo weit fie vollendet 
ift, wirklich beginnen werde. Noch bat keine Probefahrt anf 
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der ganzen Strecke der Bahn von hier nach dem vier Stunden 
entfernten- Hattersheim ftattgefunden. 

+ Peipzin, 25 Aug. Auffallend genug find amt letzten Curs- 
tage die Keipgig- Dresdener Cifenbahnactien auf 92%, zuruͤckge⸗ 
gangen, was nur dem irrigen Gerüchte, ald müßte 1 Million 
Thlr. zu Legung des zweiten Gleiſes erborgt werben, beizumef: 
fen feon mag. Einige Berfpärungen im Eintreffen ber Wagen: 
züge bier und in Dresden abgeredinet, hat fein ftörender Um: 
fall auf der Eiſenbahn ftattgefunden ; wenn die Locomotivführer 
verbältnigmäßig beffer befolbet werben, wird Alles in guter Orb: 
nung fortgehen. — Zum nädften Winter find für das biefige, 
anerkannt trefflich befegte Concert zwei franzöfiiche Sängerinnen 
nnd eine beutiche, Namend Schloß, engagirt worden, melde 
leßtere neben der Sängerin Loͤwe und Miß Clara Novello bei 
dem im Sommer ftattgefundenen Gefangfeite zu Düffeldorf mit 
Beifall gewirkt hat. — Die PVeiträge zu einem das britte Ju: 
beifeft der Einführung ber evangelifhen Lehre zu Leipzig ver: 
berrlihenden Denkmal bier geben fehr fpärlih ein, daher ed 
an öffentlihen Wiederholungen der erlaffenen Aufforderung dazu 
nicht fehlt. Günftiger find die Beiträge zur Guftav Adolph: 
Stiftung audgefallen, die bis jegt im gegenmärtigen Jahr mit 
Einfhluß der Sendung von 500 Thlrn, aus Schweden, über 
2000 Thlr. betragen, welche fofort verzinglich angelegt worden 
find. — Der Gefundbeitsjuftand in der Stadt wie in ben Vor: 
ftädten ift vortrefflih; die wöchentliche Lifte der Gebornen und 
Berftorbenen gibt in den Tagen vom 17 zum 23 Aug. die Zahl 
jener auf 17, die der legtern auf 20 an. — Der Prinz Johann 
teifft morgen Früb von Janishauſen bei Oſchatz hier ein, um 
als Generalcommandant der Sommunalgarden bie hiefige Vor: 
mittags die Mevue paffiren zu laſſen. 

‚Hamburg, 22 Auguft. Bon unferem Mathe find der heute 
verfammelt geweſenen Bürgerihaft zur Mitgenehmigung vor: 
gelegt und von ihr genehmigt worden: bie Matificarion des zu 
London unterhandelten, und am 18 Mai db. J. daſelbſt unter: 
zeihneten Freundſchafts-, Scifffahrts: und Handeldvertrags 
mit der hoben Pforte. Ferner die Dedung bes biefjährigen 
muthmaßlichen Ausfalls im Staatshaushalte durch die Verwen— 
dung ber in der Kammercaſſe vorhandenen Ueberſchüſſe früherer 
Jahre, unter Vorlegung einer ausführlichen Ueberſicht bes Fi: 
nanyzuftandes, Gamb. ©.) 


Preußen. 

D Berlin, 24 Aug. Der Umftand, daß bei der Wermählung 
des Herzogs von Leuchtenberg Fein Mitglied ber preußifchen Kö: 
nigsfamilie in Petersburg anweiend war, hat zu manden Ber: 
muthungen Anlaß gegeben. Wir können jedoch verfihern, daß 
der Grund diefed Außenbleibens nicht in politifhen Beziehungen 
zu ſuchen ift. Der Prinz Karl hat neuerdings von feinem f. Water 
die Erlaubniß erhalten, den großen Hebungen der bei Borobino zus 
Tammengezogenen ruffiihen Armee beizumobnen, wohin ihn un- 
ter Andern ber Arzt vom Gardeslllanen:Megiment, Dr. Weiß, 
begleiten wird, — Die biefjährige Meife unferd Königs nad 
Teplitz iſt, wenn auch nur kurze Zeit dauernd, ſehr günftig 
gewefen, obfchon die dortige Anweſenheit zuleht dur einen Un— 
fall in etwas getrübt worden ift. Der König hatte fih namlich 
burh einen Fall beim Befuhe des Denfmals bei Kulm eine 
Eontufion am Knie und eine Verlegung am ber rechten Hand 
zugesogen. Nach Merfiherung ded Dr. v. Wiebel waren jebod 
bie Verlegungen nur leicht, fo daß die Meile des Königs nad 
Erbmannsborf nicht im mindeften aufgeihoben wurde. — In 
der neueften Zeit haben bier und im der Umgegend die Dieb- 
ftäble fehr überhand genommen. Einem biefigen Golbarbeiter 
find Fürzlih durch Einbruch in feinen Laden ded Sonntags 


Nachmittag Waaren an 5000 Thlr. von Werth entwendet, unb. 
Ari der Nacht von 2 zum 3 Aug. d. 3. im Badhausſaale über 
200 Stüd filberne Ef: und eben fo viel Cheelöffel geftohlen 
worden, fo daß ſich die Badegäfte beim Feftmahle zu des Königs 
Geburtstag mit zinnernen Löffeln haben begnügen müſſen. 
Schweden und Norwegen. 
Ehriftiania, 16 Aug. Ein in der Naht vom 13 Ang. aus 
Stodholm angelangter Courier bat das Staatsrathsprotokoll 
überbracht, in Folge deſſen das Storthing heute Nahmittag um 
2 Uhr aufgelödt wird. Kolgenden Geſetzbeſchlüſſen desſelben ift 
die Sarlction verweigert: 1) dem über Verbrechen (der. Entwurf 
zum Strafgeſetzbuche)y; 2) dem wegen Aufhebung der Merord: 
nung vom 13 Jan. 1741 in Betreff gottesdienitliher Berfamm: 
lungen; 3) bem wegen Beftreitung ber Koften vom MWacehal- 
ten auf Märkten; 4) bem wegen Kaufftabteberehtigung für 
Kobbervig. Alle übrigen follen die königliche Sanction empfan- 
gen haben. Geſtern überbracte der Staatsrath Sibbern im 
Storbing eine allerhöhfte Mittbeilung mit erneuerten Prope . 
firionen über Aenderungen Am Grundgefege. Unterm 9 Aug. 
bat nämlich der König befchlen, daß auf bie, im $. 112 des 
Grundgefeßes vorgefchriebene Weile *) dem gegenwärtig verſam⸗ 
melten Storthing Propofitionen über Aenderungen in ben 55. 17, 
78, 79, 80, 81, 82 und 92 vorgelegt werben tollen, fo wie ein 
Fundamentalgefeg, betreffend die Zulaſſung der Mitglieder des 
Staatsraths zur Theilmehmung an den Verhandlungen der Nas 
tionalrepräfentation, jedoch ohne Etimme; über melde Propo- 
fitiomen auf dem naͤchſten ordentlichen Stortbing bie Berathung 
und Abftimmung erfolgen fol, In Betreff ber erfibenannten 
Propofitionen haben Se. Maj. dem Storthing folgende Mit: 
tbeilung machen laffen: „Wir Karl Johann, von Gotted Guas 
den König von Schweden und Norwegen, thun fund: das neunte 
ordentlihe Storthing ded Königreihd Norwegen ift, indem ed 
bie von Sr. Mai. bei Höcftibrer gnädigſten Mittheilung vom 
2 Zul. 1836 vorgefhlagenen Aenderungen am Grundgefeße des 
Königreichs nicht angenommen, ohne Zweifel feiner Ueberzeu⸗ 
gung gefolgt. Se. Maj. refpectiren diefe Ueberzeugung, folgen 
aber Ihrer eigenen, indem Sie diefelbe auf $. 112 des Grund— 
geſetzes ftügen, und erneuern jegt dieſe Propofitionen. Es wird 
die Zeit kommen, wo die Erfahrung anf die unwiderſprechlichſte 
Weiſe die Nothwendigkeit zeigen wird, ber Megierung einen voll 
ftändigeren Antheil an der Geſetzgebung einzuräumen, ald den, 
der fih auf das zweite ordentlihe Storthing beihränft. Das 
Grundgeſetz Norwegens hat ald Grundfaß die Nothwendigteit 
anerfannt, den Staatägemalten ein Gleichgewicht zu geben; al 
fein diefes iſt nicht fo beftimmt worden, daß es bie Nation 
gegen Streitigkeiten fihert, die entftehen Fünnen, und bes 
zen Folgen ohne Zweifel unbeilftiftend für die Selbftftändigteit 
Norwegens wirken würden. Se. Maj. erfennen es mit Zufries 
benheit, daß der befonnene und ruhige Charakter bed normegi- 
fhen Volfed Se. Maj. den Mangel des im Intereffe der Na: 
tion fo wichtigen abfoluten Veto nicht hat fühlen laſſen; allein 
um das Gefellichaftsgebäude zu fhügen, muß der Menſch aus 
dem motalifhen Geſichtspunkte angefehen werden; man muß 


*) Der erwähnte Paragraph lautet wie folgt: „Zeigt bie Erfah: 
“rung, dab eim Theil des Grunbgefeges des Kbnigreichs Mor: 
wegen verändert werben mäfje, fo foll der Vorſchlag debhalb 
auf einem orbentfigen &torthing geinacht und durch den Druck 
verbffentlicht werben. Es fleht aber erft dem naͤchſten orbent⸗ 
lichen Etorthing zu, zu beſtimmen, ob bie vorgefplagene Yen: 
derung ftattfinden müffe oder nice, Doc darf folge Aenderuug 
nie den Principien diefes Grnmdgefeges widerſprechen, fondern 
Hoß Modificationen in einzelnen Beftimmungen angeben, welche 
den Geift der Werfaffung nicht ändern, und miüjfen zwei Drits 
theife des ©torthings Über ſolche Wenderung einig ſeyn.“ 
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erinnern, was die Erfahrung genugfam betätigt, daß Herric- 
Iuft eine dem Menfhen angeborne Neigung ift, und daß Leiden: 
ſchaftlichkeit, oft ohne Abficht, zur Verbreitung politifher Schwär: 
merei in gefeßgebenden Werfammlungen führt. Es muß daher, 
während es noch Zeit fit, geftrebt werden, bie Gefellihaft vor 
den Ausfchweifungen zu bewahren, welche bie Leidenſchaften ver: 
anlafen. Die im Grundgefege anerfannte Mitwirkung ber Ne 
gierung an der Gefehgebung erfordert ed um fo mehr, auf bie 
vor Sr. Maj. vorgefchlagene Weife geordnet zu werden, als die 
gefehgebende Autorität innerhalb ded Stortbings nicht das ge: 
börige Gleichgewicht hat. Das hobe und patriotiihe Ziel der 
Beltrebungen beider Staatsgewalten ift, die gefellfhaftliche Ord⸗ 
nung zu befeftigen. Gleichwie die Nepräfentanten der Nation 
die Handlungsmweife der Regierung controliren können, muß auch 
die koͤnigliche Praͤrogative die Nation wider jeden Cingriff bes 
fhüsen Finnen. Diefe gegenfeitige Garantie ift unvollftändig, 
fo lange die Regierung nicht im Beſitz des Veto ift. Se. Mai. 
begriffen die Vedenklichkeiten, welche 1814 biefer Beihränfung 
zum Grunde lagen; fie waren natürlih bei einem von unbe: 
fchränfter Gewalt erft kürzlich befreiten Wolfe. Ein Vierteljahr: 
hundert brüderliher Vereinigung mit Schweden muß biefe Ber 
denklichkeiten vertilgt haben, Was vor 25 Jahren unter Waffen: 
geränfh und ftreitenden Anſichten für nothmendig angefehen 
wurde, ald Mittel zum Vertrauen und zur Einigfeit, kann 
gefährlich werden, wenn es auf alle Zeiten und Umftände aus: 
gedehnt wird. Das jehige Norwegen, glüdlib durch gute Fi— 
nanzen, einen blühenden Handel, zunehmende Schifffahrt, die 
bald ihre Verbindungen. bis zu den fernften Hüften erſtrecken 
wird, felbitftändig und vereint mit einem Volle, das nichts Un- 
beres ald Norwegens dauerndes Wohl wünfhen Fann oder darf — 
bedarf zur Feitigung ſeines Wohlergehens einer im Princip rich: 
tigen und in der Anwendung leihten, gleiheren Vertheilung 
der Autorität der Staatdgewalten. Es ift die feſte Ueberzeu— 
gung von ber Nothwendigfeit diefer Vertheilung, welche Se. 
Mai. bewegt, biefen grundgefeßlihen NMorfchlag zu wiederholen, 
Diefe Uebergeugung entfpringt weder aus Ehrfucht, noch aus 
dem Wunſche, die Föniglihe Macht zu erweitern. Ge. Mai. 
erflären auf das feierlichfte, daß nur nad der reifften Erwägung 
und nahdem Sie die Vorfehung um ihren erleuchtenden Bei: 
ftand angeflebt, Sie, aus Sorge für die Ruhe und Selbititän: 
digfeit des norwegiihen Volkes, zur Feltigung feines Wohles, 
zur Sicherung ber Vereinigung, und nm diefelbe vor politifchen 
Erihütterungen zu bewahren, das ift im Intereſſe des Land: 
mannes, der arbeitenden und induftriellen Clafe, und damit 
jeder Einwohner die Früchte des innern Friedens genießen könne, 
fo wie endlih, um auf die Nahlommen die Inftitutionen ver: 
pilanzen zu koͤnnen, welche das Gefellihaftsgebäude aufrecht er: 
halten und die Aufunft eines redlichen Volkes fihern — ange: 
tragen haben, und jebt aufs neue dem Stortbing vorfchlagen, 
die auf Verbefferung des Grundgeſetzes abzielenden gnädigſten 
Propofitionen anzunehmen. Als die Convention in Moß den 
14 Auguſt 1814 abgeſchloſſen wurde, waren Se. Maj. fhon in 
Schweden im Beſitz des abfoluten Veto. Die Convention feste 
feſt, daß nur die Menderungen ftattfinden follten, die zur Mer: 
einigung beider Reiche nothwendig waren. Erwägungen, aus 
den Ereigniſſen und Anfichten jener Zeit hergenommen, forder- 
ten, das Se. Maj. zur Ordnung diefer Angelegenheit einen 
Zeitpunkt abwarteten, wo man boffen konnte, daß ſich die 
Vegriffe befonnen umd ruhig entwidelt hätten. Die Mittbeis 
lungen, welche Se. Maj. von Zeit zu Zeit den Stortbingen 
über Menderungen am Grundgefeße des Königreichs haben vor: 
legen lafen, und namentlich die, welche das Beto betreffen, ent: 
halten auf Erfahrung geftüßte Beweggründe und Betrachtun— 


gen. Das nähftfommende Storthing wird mit grünblicher Ge— 
ſetzgebungskenntniß und zum Beten der Nation diefe Vorſchlage 
erwägen. Se. Maj. zweifeln nicht, daß diefe Verſammlung, fi 
der Unfälle erinnernd, welde feit einem halben Jahrhundert 
ſchwer auf der Menichheit laſten, alle ihre Beitrebungen anwen: 
den wird, am den Namen und die Gelbititändigkeit Norwegens 
zu fihern. Geleitet von diefen Betrachtungen legen Se. Maj. 
anf die im 6. 112 ded Grundgelches vorgefchriebene Weife dem 
jest verfammelten neunten ordentlihen Stortbing die beige: 
fügte gnädigite Propofition vor zu Aenderungen in den 55. 17, 78, 
79, 80 und 81, um auf dem naͤchſtlommenden ordentlichen Stor: 
thing berathen und entfchieden zu werden. Das bobe Alter 
Er. Maj. läßt Ihnen nicht die Hoffnung zu, die Verhandlungen 
des nähen ordentlihen Storthings eröffnen zu können; allein 
Ihre vorberrihenden Gedanken weilen auf der Zukunft und 
dem Geſchick der beiden vereinten Meihe. Indem Se. Mai. 
väterlib vom Stortbing Abſchied nehmen, erfüllen Sie eine 
heilige Piliht damit, daß Sie es von den Angelegenheiten un: 
terrihten, die Sie als nüslich für den innern Frieden und die 
politiihe Selbititändigfeit Norwegens anfeben.” Das Stor: 
thing befhloß einſtimmig: „Die königlihe Mittbeilung ſowohl 
als die Föniglichen Propofitionen zu Menderungen am Grund: 
gefehe find unter der Hand der Prafidentichaft durch den Drud 
zu veröffentlihen, um zur Abmahnung auf nächſtem Storthing 
zu lommen.“ (Hamb. Börf.) 


Defterreich. 

*+ Wien, 26 Aug. Der ungariihe Reichstag bat befchlof: 
fen, die föniglihen Propofitionen zuerft in Verhandlung zu neh: 
men, und beichäftigt fib nun bereitd mit dem Gegenftand ber 
Meerutenftelung. Es wird binnen furzem, wie man aus guter 
Quelle vernimmt, von dem Meichdtag eine Adreffe mit dem 
Anfuhen an Se. Maj. den Kaifer gerichtet werden, daß die Arö- 
nung ber Königin in Prefburg im nächſten Jahre vorgenom: 
men werde, um mit biefem Feite die Feier des Jubiläums von 
der vor hundert Jahren ftattgefundenen Krönung weiland Ihrer 
Mai. der Kaiferin Maria Thereſia verbinden zu Fönnen, und fo 
der neuen Keierlichkeit eine höhere Bedeutung zu verleihen. — 
Der Gefandtichaftspoften zu Karlsruhe ift dem bisherigen öfter: 
reihifhen Gefchäftsträger am Brüffeler Hofe, Grafen v. Rech— 
feld, verliehen worden. 


Türkei. 

* Bon der türkifchen Gränze, 19 Aug. Admiral Rouſſin 
iſt in Folge der ausweichenden Antwort der Pforte von feinem 
Geſuch um einen Kerman zur Einfahrt in die Darbdanellen, wie 
er erklärt, bloß aus dem Grunde abgeftanden, weil er ber Pforte 
neue Berlegenbeiten zu bereiten beforgte. Lord Ponionbp folgt 
feinem Beifpiel, und will mit Rouſſin einen günftigeren Mo: 
ment abwarten, — In der türfiihen Hauptſtadt berrict feit 
dem Abgang des legten Gourierd nad Alerandria eine Ruhe, 
bie fi bis in die diplomatiihe Sphäre erfiredt. Man iſt 
außerſt geipannt, wie Mebemed Uli die Botſchaft der Pforte 
und die Erklärung der Großmachte aufnimmt, und welche Mit: 
tel diefe ergreifen werden, ihn für ibre Abfihten empfanglih zu 
machen. Für firenge Coercitiv- Maaßregeln it nur England. — 
So eben paffirt ein nach Wien beftimmter Courier biefe Granze. 
Es heißt, er überbringe die Anzeige aus Konftantinopel, 
dag Mebemed Ali die ihm gemachten Vorihläge angenommen 
babe, und fib mit dem erbliben Throne von Hegopten und 
Arabien begnügen wolle. Daneben verlange er nur, daß die 
Verwaltung von Sprien und Adana feinem Sohne Jbrabim 
Paſcha für Lebensdauer belaffen werde, Es iſt ſchwer zu be: 
ftimmen, wie weit diefe Angaben richtig find, und mur fo viel 
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fiber, daß man in Konftantinopel Nachrichten erhalten hatte, 
wornach der Abſchluß eines befriedigenden und dauerndern Fries 
dens mit Mebemeb Ali zuverfichtlich zu erwarten ftand. Letzterer 
fol namentlich von feinen feindieligen Ideen gegen Chosrew und 
Halil Paſcha abgefommen ſeyn, und neuerdings wieder feine Ge 
neigtheit ausſprechen, fih nah Konſtantinopel zu begeben, um dem 
nenen Sultan feine Huldigung bargubringen, zugleich aber auch um 
fi mit den Großwuͤrdentraͤgern zu verftändigen und augzuföhnen. 
— Fürft Milofh bat an den Erzbiſchof von Serbien, welcher ihm 
den Tod feines Sohnes Milan und die Berufung feines zwei— 
ten Sohnes Michael auf ben ferbifhen Thron anzeigte, geant- 
mwortet, daß er in feinem grängenlofen Schmerze über den Ber: 
Iuft eines geliebten Sohnes ſich nicht fogleih entſchließen fünne, 
auch von dem zweiten noch einzigen Sohne ſich zu trennen, daf 
er jedoch eine definitive Erklärung fih vorbehalte. Man muth: 
maßt, daß Milofh bloß Zeit gewinnen will, um eine entihei- 
dende Antwort auf feine nah St. Peteröburg und Konitan- 
tinopel abgefandte Proteitation abzuwarten, die ohne Zweifel 
bier durch den Tod des Sultans, dort durch die Vermaählungs— 
feierlichkeiten der Großfürſtin Marie verzögert worden iſt. — 
In Serbien berricht volllommene Ruhe. — In Bosnien 
ift es ebenfalld, jedoch nur fcheinbar, rubig, allenthalben will 
man Stof zu Unruben bemerfen. Der Weſſier überwacht aber 
bie öffentliche Orditung mit größter Strenge; er bat verſchiedene 
Verordnungen erlaffen, wodurd er möglihen Störungen vor: 
zubeugen ſucht, fo namentlich ift jede Zufammentretung von 
mehr als drei Perfonen aufs. ftrengite unterfagt. Der aus 
Konftantinopel in Travnif angelangte Befehl: eine ftarte Re— 
erutirung vorzunehmen, fonnte bei dem entſchiedenen Wider: 
willen der ganzen Bevölferung und der großen Entblößung 
der Provinz von Truppen nicht in Ausführung gebracht werden, 
— In Heryegomwina haben feit dem Tode Sultan 
Mahmuds Ehriitenverfolgungen begonnen, die einen ernten 
Charakter anzunehmen drohen; von Seite des Paſcha's zeigt 
fih wenig Eifer, denfelben zu begegnen. — In Montenegro 
erwartet man einen rufliihen Bevollmächtigten, unter deffen 
Anleitung die Grängregulirung mit Defterreih vor ſich geben 
fol. Man veripriht ſich bievon jedenfalld ein günftiges Re— 
fultat, da Rußland mit der einfahen Drobung: „Den Monte 
negrinern jede Unterftüßung zu entzieben,“ fie zum Verzicht 
auf jede umgerechte Prätenfion zu vermögen im Stande ift, 


+ Konftantinopel, 13 Auguft. Seit dem Brande herrſcht 
bier eine dumpfe Stimmung, die, wie es fcheint, von den Agen- 
ten Mehemed Ali’s befonders gemährt wird. Die Klagen gegen 
Chosrem Paſcha merden immer lauter, obgleich er fi es fehr 
angelegen ſeyn läßt, die Gemüther zu berubigen und nad Aräf- 
ten das erlittene Unglüt zu mildern. Leider befißt er wenig 
Mittel, um allen Uebeln abzubelfen, von denen bie Pforte 
umgeben ift. Auch würde er gern nadgiebig gegen Mehemed 
Ali ſeyn und ſich zurüdziehen; allein er iſt nicht Herr feines 
Willens oder feiner Wünfhe, und muß fi in die Umftände 
fügen. Die fremden Mächte wollen nun einmal, daf er am 
Staatsruder bleibe und feine Nachgiebigkeit gegen Mebemeb 
zeige; er folgt ihrer Aufforderung und wird unter ihrem Schuß 
den Thron des jungen Sultans zu befeftigen ſuchen. Er bat 
aber mit einem gefährlichen Gegner zu thun, der von dem Glücke 
begünftigt ſcheint, ſchlau und in ale Künfte eingeweiht ift, die 
einem Uſurpator erforderlich find. Mehemed Ali fchent feine 
Mittel, um zum Zweck zu gelangen; er greift die Pforte auf 
allen Seiten an, und nachdem er im Felde die Oberhand be: 
halten, aber fein Rriegsglüt nicht weiter zu verfolgen wagt, fo 
nimmt er die Zuflucht zu dem gefährlichften Mittel, nämlich 


zur Aufwieglung der moc der Pforte unterthänigen Provinzen. 
Er hat zu diefem Ende nad) mehreren Gegenden geheime Agen— 
ten geſchickt, die beauftragt find, das Volk zum Aufftand gegen 
ben Sultan zu bewegen. Unter andern ward ein dgnptifcher 
Kutter mit zehn Emifären nach der albanefifchen Küfte zu die 
fem Zweck abgefhidt, Der franzöfiihe und engliihe Botſchaf— 
ter haben, fobald fie davon Kunde befommen, augenblidlih an 
bie beiden an den Darbanellen ftationirenden Admirale Befehle 
ergeben laffen, um fie zu veranlaffen, auf jenen Sutter Jagb 
zu machen und wo irgend möglich aufzubringen, dann aber nach 
Malta abzuführen. 


*2** KRonftantinopel, 14 Aug. Mehemed Ali entwidelt 
in den Umtrieben gegen feinen Herrn, die er troß feiner Erflä- 
rungen von Treue und Ergebenheit, troß der Ankündigungen, 
die ihm von Seite der Großmächte gemacht worden, noch immer 
nicht anfgeben will — eine Thätigfeit, die, wenn ihr dur 
kräftiges Einſchreiten nicht bald Einhalt gethan wird, das 08 
manifche Meich gaͤnzlich zu unterminiren und ben Chrön der 
Dsmaniden zu ftürzen drobt. Seine Aufforderungen an alle 
Paſchas, mir ihm ſich zu vereinigen, um, wie er fagt, bie Ein- 
heit des Reichs zu bemirfen, Ruhe und Ordnung herzuftellen, 
ben Sultan von der Vormundſchaft Chodrem Paſcha's zu ber 
freien, waren fchon an fich beunrubigend genug, um die Pforte 
zu vermögen, ihre angeftrengtefte Aufmerffamfeit auf bie Pro- 
vinzen au richten, bie allerdings durch diefe Intriguen aufgeregt 
genug find, um Alles befürchten zu lafen. Der BVicefönig fen- 
bet aber num nach allen Michtungen bin feine Emiffäre; bisher 
mir einer gewiſſen Vorſicht, die er indeſſen jetzt zu beobachten 
nicht mehr ber Mühe werth findet, Faft unter den Augen ber 
fremden Flotten, bie bei Tenedos ftationiren, lief dieſer Tage 
eine ägpptifche Brigg in der Bucht von Salonidi ein, und feste 
ſechs Vertraute Mehemed Ali's and Land, die keinen andern 
Zwed haben, ald Macebonien aufjuregen. Chosrew Paſcha lief 
fogleih den fremden Mepräfentanten dieſe Nachricht mittheilen, 
worauf denn Lord Ponfonby und Admiral Rouffin an ihre Ab: 
mirale ben Befehl ergeben ließen, die dgpptifhe-Brigg mit Ge: 
walt zu nehmen. Dief wäre demnach die erſte Triegeriihe Des 
monftration, im die fi endlih Europa einläft. Es iſt nun 
vor den Dardanellen an englifhen und franzöfiihen Schiffen 
eine impofante Kriegsmacht verfammelt, die aus nicht weniger 
ald 20 Linienfhiffen nebſt einer entfprechenden Zahl von Fre 
gatten, Corvetten, Briggs x. beftebt. Man erwartet noch im 
Laufe des heutigen Tages den Admiral Stopford, der bereits 
geftern auf einem englifhen Kriegsihiff die Dardanellen paffirt 
bat. — Ein öfterreihifhes Kriegsfhiff von hohem Bord lief 
biefer Tage bier ein; es fheint zur Verfügung der Internuns 
eiatur im biefigen Hafen bleiben zu follen. — Nah Allem, was 
bie Unterfuhung über dem Urfprung des Brandes in Pera er: 
gab, zu fchließen, entjtand berfelbe durch die Unvorfichtigfeit ber 
Einwohner felbit. Das Feuer fam um Mittag aus und dauerte 
14 volle Stunden; man kann fi in Europa feinen Begriff von 
der Verwirrung und der Verzweiflung machen, bie bier in fol- 
hen Fallen berrihen; das Feuer greift mit einer Raſchheit um 
fih — alle Gebäude find bier befanntlich aus Holy — daß bems 
felben nur durch Niederreifung ganzer Reiben von Häufern 
Einhalt geihehen Fann, wobei man’ in der Entfernung von 
mebreren hundert Schritten das Werf der freiwilligen Zerſtoͤrung 
beginnt, „und oft Gruppen von bundert noch ganz unverfehrt 
gebliebenen Häufern den Flammen preidgeben muß, um nur die 
entfernteren Quartiere zu retten. Hätte nur der leifefte Wind 
gewebt, fo läge jegt ganz Vera in Schutt. Glüdlicherweife 
nahm das Feuer die Richtung nah Norden, und fo blieb das 
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"eigentliche Franfenviertel, wo fich aud die geſandtſchaftlichen Ger 
baude befinden, verihont, Die Unbehülflihkeit der Türken und 
die Unzweckmaͤßigkeit ihrer Löfchanftalten find befannt, Die Local 


behörden haben der armen chriftlichen Bevölkerung, bie durch 


ben Brand in einen jammervollen Buftand verfegt ift, zahlreiche 
Unterftügungen zukommen laffen. — Alle europäifhen Mifjio: 
nen find von ihren Höfen angewiefen worden, von ihren Land: 
fisen nad Pera zurüdzufehren, weil der Sultan felbit von nun 
an in dem großen Serail in ber Stadt fein Hoflager hal 
ten will, 


* Konftantinopel, 14 Aug. Am 9 d. hat in Pera eine 
Feuersbrunſt ftattgefunden, welche einen großen Theil dieſer 
Vorſtadt in Aiche verwandelte; das Feuer brach um 11 Uhr Vor: 
mittags in Tſchifte Kuju, einem von Armeniern bewohnten Vier: 
tel, hinter dem abgebrannten englifhen Botichaftsgebäude aus, 
und da die Hülfe einige Seit ausblieb, fo verbreiteten fi bie 
Flammen ungeachtet des fehr ſchwachen Südwindes derge— 
ftalt, dag man fpäter berfelben nicht mehr Meifter werden fonnte. 
Der Richtung ded Windes war ed allein zu verbanten, daß ber 
von Franken bewohnte Theil von Pera nicht wie vor acht Jah— 
ren und zwar am 26 desfelben Monats ein Raub ber Flammen 
. wurde. Hingegen erftredten fi die Verwüftungen des Bran- 
des auf der einen Seite bie Ainali Tſcheſchme und rüdwärts 
an die Mauer bes englifhen Gartens und von da in das for 
genannte Tſchukur, auf der andern Seite bis Aga Dſchamiſſi 
. und von dort in fehiefer Nichtung durch die lange Peragaſſe bie 

zu den großen Begräbnißfelbern und ben anſtoßenden grieci- 
fhen und türfifhen Vierteln. Das Feuer konnte erft um 1 Uhr 
nah Mitternacht gelöfcht werden, brannte daher volle vierzehn 
Stunden. Die Anzahl der eingeäfherten Häufer wird fehr verſchie⸗ 
den angegeben. Nah Einigen foll fie 1000 nur um ein Gerin- 
ges überfchreiten, nah den Berichten ber Localbehörben fol fie 
fih auf 3500 belaufen. Wenn man erwägt, daf ber abgebrannte 
Theil der Vorſtadt meift von ber ärmern Claſſe bewohnt, und 
daher aus Fleinen Häufern und Buden zufammengefeht war, fo 
erfcheint die Mittelzahl von 2000 bid 2500 nicht als übertrie: 
ben. Die Behörden, namentlih der Seriaster, Halil Paſcha 
und der Paſcha von Topchana, haben bei diefem Anlaß viele Tha— 
tigkeit bewiefen. Der Sultan hat den Befehl ertheilt, daß 500 Zelte 
zur Verfügung der Abgebrannten geftellt, und Geld fomohl als Le: 
bendmittel unter bdiefelben vertheilt werden. Auch wurde ihnen er: 
laubt, durch zwei Monate türfifhe Stadtviertel zu bewohnen. 
Nicht nur die Megierung, fondern auch der begüterte Theil der 
fränfifhen Geſellſchaft beftrebt fi, den durh den Brand Vers 
unglütten zu Hülfe zu fommen. Cs finden zu biefem Ende 
Subferiptionen ftatt, und überdieß veranjtalter der Director 
"der biefigen Runftreitergefellihaft, Hr. Soulier, mehrere Vor— 
ftellungen, deren Ertrag für die Abgebrannten beftimmt iſt. — 
Der Prinz von Joinville, der bei dem Brande durch die Mann: 
ichaft der Brigg Argus mehrere Hänfer niederreißen lief, um 
das Feuer zu ifoliren, war diefe Tage hindurch beichäftigt, die 
Merkwürdigkeiten diefer Hauptftadt, wie die Moſcheen, das alte 
Serail ıc. zu befichtigen. Er wird von Seite ber Megierung 
mit der ihm gebührenden Auszeichnung behandelt, unter Anderm 
fand Sr. fünigl. Hob. zu Ehren auf dem Plate von Seriaster 
Kapuſſi ein großes Militärmanduvre ftatt. — Am 12 d. hatte 
der k. franzöfiihe Botſchafter, Admiral Rouffin die Ehre, dem 
Sultan in einer Audienz feine neuen Ereditive zu überreichen. 
An demfelden Tage hatte auch der Adjutant Sr. Majeität des 
Kaifers von Rufland, Graf Adam Rzewuski, in Begleitung des 
Hrn. v. Butenieff eine Audienz bei Sr. Hoh., um diefem Mon: 
arcben das Condolenz⸗ und Beglüdwünihungsihreiben des Kai: 


fers von Rußland aus Anlaf bed Ablebend bed Waterd Gr. 9 
und Ihres eigenen Megierungsantrittd gu überreihen. Geftern 
ftattete Graf Rewustki feine Befuche beim Großweſſier, bei ben 
Pforteminiftern und beim Seriadfer Paſcha ab. — Der ehe: 
malige großherrl. Leibarzt Dr. Neumer ift vorgeftern über Gal⸗ 
lacz nah Wien abgereist. Er erhielt als Mertmal der Ach: 
tung, welche fein Benehmen ber Regierung einflößte, und in 
Anerkennung der von ihm mährend feiner Anweſenheit in die⸗ 
fer Hauptitadt geleifteten Dienfte die Decoration bed Niſchani 
Iftichar. — Der Seſundheitszuſtand ift fortwährend befrie— 
digend. 


*+ Konſtantinopel, 14 Aug. Hafis Paſcha ſchwebte in der 
letzten Woche in Gefahr, für fein Unglüd mit dem Tode be> 
ftraft zu werden. Man wußte im Divan nur nicht, ob dem 
General nach alter Eitte die Schnur zugufenden,, oder er anf 
europäifche Art vor ein Kriegsgericht zu ſtellen ſey, zu deſſen 
Beifipern man auch die preußiihen Dfficiere beftimmen wollte, 
als der hiefige preußiihe Geſandte, Hr. v. Königsmarf, mit 
edler Wärme fi des Paſcha's annahm, und ed bei der Pforte 
dahin brachte, daß ihm nit nur alle Strafe nachgeſehen, fons 
dern auch die Statthalterfhaft von Siwas, die er feit Reſchids 
Tode verwaltete, belaffen wurde. Doch mag auch Klugbeit den 
Divan zur Milde geftimmt haben, da Hafid Paſcha ſehr viele 
Anhänger in der Armee zäblt, welche unzweideutige Beihen von 
Mipbiliigung gaben über die Art der Behandlung, die Saabulah 
Vaſcha, der jetzige Oberbefehlshaber, fi gegen feinen Vorgänger 
erlaubte, ben er als einen Gefangenen nah Siwas abführen 
ließ, und faum einer kurzen Unterredung würdigte. — Der bei- 
giſche Gefhäftsträger, Hr. v. Behr, hat bereits die Geſchaͤfte der 
Miſſion übernommen, und Hr.v. Achard gedenkt mit dem näch— 
ſten Dampfboote von bier abzugeben. 
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Blick auf die untern Donauländer, 


**Wenn die Zeichen der Zeit nicht alle trügen, gehört bie 
nächte Zufunft in Europa und Afien den Staven an; nicht 
etwa in dem Sinne, daß die Völker diefer Erdtheile auf ein: 
mal Knechte einer fünften Weltmonardie, und die freien Län: 
der germanifcher und latiniſcher Zunge willenlofe Satrapien 
des aufiteigenden Meiched Modfovien würden. Seitdem man 
in Europa durch gemeinfame Kraft das Joch fremder Herr: 
ſchaft zerbrochen bat, iſt cinerfeits die Liebe und das Bedürfnif 
vaterländiicher Freibeit fo tief und fo unaustilgbar in die Her: 
zen der Voͤlker eingedrungen, andererfeits aber auch bei den 
Fürten Sinn für Geredtigkeit und Achtung fremden Gutes 
in einem folden Grade eritarft, daß mit der Macht auch der 
Mile, die Ordnung des Welttheild zu fören, auf viele Men: 
ſchenalter verfhmunden ſcheint. Allein bewegungslofe Mube 
"mit einem Fortleben ifolirter Glüdfeligfeit liegt weder in ber 
Natur des europäiihen Staatenbundes noch der menſchlichen 
Dinge überhaupt; auch iſt eine thatfächlich und zu jeder Zeit 
ſtandhaft eingehaltene Gleichheit unter Individuen, wie unter 
Völkern, eine anerfannte Unmöglichkeit. Deßwegen gab es, 
fo weit die Kunde rüdmwärts reicht, in jeder Weltperiode einen 
Sentrallebenspunft, ſey es dee oder materielle Macht, um 
welche — als fihtbaren Meprafentanten einer bald firafenden, 
bald mir väterliher Hand lenfenden Providenz — freiwillig oder 
nothwendig ſich alles öffentliche Wirken bewegt. Nicht die Men: 
ſchen felbit in ihrer Weisheit, fondern eine höhere Orbnung, 
eine unfichtbare Macht theilt die Rollen aus, und es liegt auch 
nit in der Wilfür der Nationen, einer durch providentielle 
Verfügung auferlegten Beſtimmung zu entjliehen, 

Scilicet est aliud, quod nos cogaique regatque 
Msjus, et in proprias ducat mortalia leges. 


Mehr als fiebenzig Millionen Menſchen flavifhen Blutes woh: 
nen im ruſſiſchen Neiche, in Preußen, Sachſen, Defterreih und 
Türkei — Jabrhunderte lang zerfireute Glieder, aber heute 
durd den Glanz des vornehmften und begabteften Zweiges zum 
Bewußtſeyn gemeinfamen Lebens erwacht, während dag Abend: 
fand — fichtbar ermüder und mit feinen eigenen Elementen im 
Kampf — mehr als je einer compacten Gegenfraft bedarf, um 
Zerfall und allgemeine Verflühtigung der Geifter zu hemmen, 
Kraft und Gegenfraft war von jeber das Gefeh für alles polis 
tifhe Leben, und der Unterfchied zwiſchen heute und ehemals 
beruht in der MWeltgefhichte großentbeild auf Umfang und 
Maſſe der in den Streis der beiden rivalifirenden MWeltkräfte 
dineingezogenen Zander und Nationen. 

Im Mittelalter, nach völliger Zertrümmerung der alten Welt, 
und nad vergeblihem Mingen eines großen Genius, das abend: 
ländifhe Chaos zu ordnen, war es eine Zeit lang zweifelhaft, 
ob der Wiederaufbau der Etaatsgefellibaft und die Grundlage 
der neuen MWeltordnung von dem Volfe der Slaven oder der 
Germanen ausgeben folte. In raſcherem Schwunge als felbit 
in Deutſchland batte die beieligende Doctrin des Chriſten— 
thums in der weiten Megion zwifhen Novgorod und Kiew 
die Keime neuen Lebens entfaltet. Was man beute Rußland 
nennt, war im cilften Jahrhundert vol romantiihen Sinnens, 
voll republicanifcher Einrichtungen, ritterlicher Sitten, Induſtrie, 
Handel, Reichthum und Gelebrfamkeit. Kiew war ein zweites 
Konjtantinopel, mit fhönen Bauten, Schulen und Bibliothe: 
fen. Man lehrte dort Griechifch und Lateinifch, goß in Metall, 
ffitte und malte beffer als im Decident, Man bielt Un: 


nalen und Kirchenbücher, fchrieb ben ſlaviſchen Dialeft mit 
Meinbeit und nicht obne guten Geſchmack, befonders in der 
Dichtkunſt, von deren zahlreihen Ergeugnifen nur Jgors 
Epos, das ſlaviſche Lied der Nibelungen , troß fünfbundert: 
jähriger Drangfale, bis auf dieſe Zeiten gefommen iſt. Die 
großen Handelsſtraßen gingen damals durch die Landſchaft der 
Muffen, und führten Gold, Kunftfinn und Fremde aller Zun— 
gen nah Smolendf, Kiew und Novgorod. Freibürger in Stäb- 
ten, und fogar freie Aderslente lebten bei den Slaven 
swiihen dem eilften und dreizehnten Jabrbundert, während 
das Abendland fait nur Leibeigene hatte. Selbſt die Gerech— 
tigfeitspflege war in jenem Lande weniger abergläubiih und 
voll Vernunft und Billigfeit im Handelsverfehr zwiſchen Frem- 
den und Cinbeimifhen. Auch Förperlihe Strafen wurden bei 
dem alten freien Slavenvolke nicht geduldet, Verbrechen gegen 
die gefellichaftliche Ordnung mit Gold, Freiheit oder Leben ger 
fühnt. *) ' 

Bozantinifhe Seribenten rühmen an den flavifhen Voͤl⸗ 
ferichaften neben der Liebe für Unabhängigkeit und Selbitre 
giment noch insbefondere ihr gaftlihes und lebendfrohes We: 
fen, ihr brüderlices Gefühl und ihren mufifaliihen Sinn, 
Und wenn andere Völker bei der Wahl zwifchen einem natios 
nellen oder fremden Gewaltbaber jedesmal denjenigen vorziehen, 
der ihnen die größere Maſſe materieller Glüdfeligteit bietet, 
wollten die Slaven lieber von Fürften ihres eigenen Stammes 
niedergedrüdt werden, als fih fremden Geſetzen — obgleih nn: 
ter beifern Bedingungen fügen und unterwerfen. Sie glaub: 
ten dadurch in ungünjtigen Schidfalen ihr Narionalprineip, 
bloß ſich felbit zu geboren, menigitend in einem gewiſſen 
Sinne zu retten. *) Der merkwürdigſte Zug im Charakter 
dieſes Volkes bleibt jedoch immer fein unbefiegbarer Hang aus 
dem Nordlande in beffere Himmelsſtriche auszuwandern, befon- 
ders aber die fruchtbaren Provinzen des buzantifhen Reiches 
an fi zu reifen. Wie weit ihm dieſes zwifchen dem V. und 
IX. Jahrhundert unferer Zeitrehnung wirklich gelungen , und 
mit welher Standbaftigteit und meld umgebändigter Wuth fi 
die Strimung vom IX. bis ins XII. Jahrhundert in derfelben 
Richtung gegen die untere Donau ergoß, tit vielleicht nicht der 
unwichtigſte Gegenſtand biftorifher Forfhung für bie gegen: 
wärtige Zeit. Im Wbendland bat man gute Gründe, Slaven⸗ 
macht und Slavenglanz mit einigem Widerwillen, und ſo lange 
es thunlich ſcheint, ſogar mit vornehmer Geringachtung zu be⸗ 
handeln, als ebenſo wenig geeignet, beißt es, Intereſſe in der 
Vergangenheit zu erregen, wie Beſorgniß für bie Bufunft eins 
zufößen, 

Denn ungeachtet ibrer Nationaldemntb haben bie Deutſchen 
noch immer nicht vergeſſen, daß ſich ihre Voreltern einerſeits 
der heidniſchen Legionen erwehrt, und andererſeits die über 
Oder und Elbe bereingedrungenen Slaven nicht nur mit 
Waffengewalt gebändigt, fondern großentbeile auch noch Sitte, 
Rebensweife und Sprache der Ucberwinder anzunehmen gezwun— 
gen baben. Es gibt aber eine politiſche Vergeltung und mebr 
als eine Urt, für altes Unrecht Strafe zu zablen. Wenn du: 
ber, wie ed Viele annehmen, das Romanenthum, das Germa: 
nentbum und das Slaventhum die drei gropen Elemente des 
chriſtlichen Weltproceſſes find, derem fucceffives Hervortreten in 


*, Karamyin ind Stroneff fallen Aue zuſammen. 
*#) Leo Tactica, cap. XVIII. 6%. 99 — 103. 
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der ewigen Ordnung der Dinge liege, fo hätte ſich Europa 
ſelbſt gerichtet und müßte bald auf Mittel und Wege finnen, 
wie der bevorftehenden Zeit mit Würde zu begegnen foy. Be 
nigftens follte man dod einmal den Geift blinder Zuver ſicht 
dampfen, und, durch die Vergangenheit belehrt nicht länger auf 
den Sprach jener deutfhen Auswanderer zu Gäfard Zeiten po: 
den: sese unis Suevis concedere, quibus ne dii quidem 
immortales pares esse possint; reliquum quidem in terris 
esse neminem, quem non superare possint. Neben den turfos 
tatarifchen Stämmen baben die deutfchen die größte Schuld für 
Drut und Mißhandlung flavifher Völker abzutragen. Mir 
wollen aber bier nicht vorwigig unterfuchen , in welcher Meife 
und wie weit dieſer Wer politifher Gerechtigkeit gegen Abend 
vorihreiten fönnte. Die Nationalaufgabe, das dem Elaven: 
volfe gleihfam urfprünglih und unaustilgbar im goldenen fe: 
bensfaden eingewebte Thema iſt die Zuchtigung islamitiſchen 
Hochmuths und Ueberſtroͤmens gegen die Lehre Chriſti und 
ibre Betennet. Die übrigen Nationen der Chriſtenheit haben 


ber Heide nach mit diefen Feinden Gotted Bruberſchaft gebal: 
ten und Bublfhaft getrieben... Die Slaven allein haben ih: 
ven Einn rein erhalten und weder im Glück noch im Unglüd, 
weder. als Sieger noch als Befiegte jemals die Hand zu auf 
richtigem Frieden geboten und dem inftinetmäßig glimmenden 
Zorn gegen die Mobammebdaner entiagt, Dede Kraft und je: 
des Leben, im Meiche der Geiſter wie der Natur, bat von An: 
fang ber einen erblihen, durch nichts zu verfübnenden Wider: 
part. Erfläre man die. Sache, wie man wolle, ſehe man in der 
Slavenpolitik unferer Tage, noch fo viel felbitfüchtiges Treiben, 
noch fo viel Herrſchſucht und irdifh gemeinen Schmuß, im ber 
Tiefe dieſer Vollsbewegung lebt dennoch ald Haupttriebkraft 
eine religiöfe Idee, der ewige Frohnkampf demüthigen Ehriften: 
glaubend gegen die gemütblofe ‚Tprannei. ber Bernunft, Und 
da die werlihen Nationen nah einander zu ben Fabnen der 
letztern ſchwören, exchebt fih am Ditrande. des lebensvollen 
Welttheiled ein Koeloß glaubensbegeifterter, und- Hug gelentter 
Menihen ald Gegengewicht und Hemmſchuh des ftolzen umd 
ummwälzenden Sinnes ber abendlihen Welt. So viel iſt 
indeffen auch dem. Befangeniten Har, daß der uranfängliche, 
unausgleichbare,, durch Wleranderd Genie und die roͤmiſchen 
Legionen vorübergehend verlegte, durh. Erbauung Konjtanti- 
nopeld und Theodoſius' Teftament aber, wie durch Photius' 
und Cärularins’ Kirchendideiplin,, gefeblib und auf ewige Zei 
ten audgefprochene politifhe und religiöfe Widerſpruch zwiſchen 
Orieut und Occident mit dem Aufbluhen eines großen Slaven® 
reiches feine Vollendung und gleichſam welthiſtoriſche Geftal- 
tung ‚erhalten „müßte. : Noch liegen zwar. die einzelnen Glied: 
maßen des großen Körpers in getrennter Wirkſamkeit über der 
ganzen Dfihalfte Europa’d vom Mittelmeere bis Nowaja Semlja 
jeritreut; aber fann man läugnen, daß fie alle in einer leben: 
digen Gäbrung find, und, von, einer homogenen Bewegung er: 
griffen, ſich unwilllürlih näher rüden, das heute, wie nad je: 
ner großen Waſſerfluth, 
vetus humor ab igne 
percaluit solis, caenumque udaeque paludes 
intumuere asstu,. > 


Bon diefem neuen Regenerationsproceß führte uns neulich 
Dr. Poifart in feinem Werke über Serbien und. die Kriege 
des Fürften Miloſch das dem Scheine nach ifelirte, im Grunde 
aber von der allgemeinen Slavenbewegung abhängige Factum, 
die Emancipation der Serben vom Joche der Konitantinopolita: 
niſchen Gentralgewalt, vor, Dr. Poſſart ift ſelbſt Slave und 
weiß, mir wie wenig Gunft man in Deutſchland Lobpreiſungen 


ſlaviſcher Großthaten und flavifhen Emportommend aufnimmt. 
Dieſes Gefühl drüct feine Sprache nieder nnd raubt ihr gro: 


‚hentheils jenen Schwung, den ihr ein eben fo muthvoll als 


ftandhaft durchgeführter Kampf feiner Stammgenoflen wohl 
einfößen dürfte. Seht, fpricht er gleihfam zu den Deutſchen, 
wie ungerecht ihr fend! Unter allen Ehriftenvöltern .der iffyri- 
hen Halbinfel haben die Serben ſich zuerſt mit Erfolg gegen 
die Zwingherſchaft der Mobammebdaner erhoben, und ohne einen 
andern Beiſtand als der Sympathie ihrer moffowitiihen Brü- 
der, durch eigene Araft große Heere überwunden, und- nad 
20jäbrigem, wechfelvollem Kampf den heimatblihen Boden vom 
Feinde gefäubert und im Lande überall dauerhafte Keime der 
Freiheit, der Ordnung und beffern Zufunft niedergelegt. Bei 
diefen Gefahren ſeyd ihr gleihgültige Zufhauer geblieben, konn: 
tet dagegen nicht Worte genug finden, um den Heldenmuth der 
griechifchredenden Nachbarn anzuftaunen, die lange nach ung, 
und unterftügt vom Beifallruf, vom Golde und den Heeren 
gefammter Chriftenheit endlich mit Mühe in einem Theile ihrer 


Heimath die Sklavenfette zerbrochen haben. Hr. Pofart bat 
Unrecht, in Deutichland mit fhüchternem Sinn für feine Lande: 
leute um Gerechtigkeit zu betteln. Man darf nur in einfacher, 
nervichter, wohlgeordneter Rede erzählen, was geihehen ift und 
in der nächften Zukunft geſchehen kann, wird und muß, und 
die Geringachtung, über die man klagt, wird ſchnell einem ans 
dern Gefühle Pas mahen, da die Deutfhen nicht bie Leute 
find, ſich gegen fremde Völker in die Länge mit Uebermuth zu 
brüften, fobald ihr Gewicht in der politiihen Wagfchale bemerf: 
bar wird. Sollten die Slaven in der That, mie es einige bof- 
fen, andere befürchten, die islamitifhe Melt zertrümmern und, 
in einen gemeinfamen Bund verihmolzen, ihr Antlig gegen 
Mbend ehren, fo wird das von Parteiungen zerriſſene und für 
fremdes Webergewicht jederzeit bemunderungsreihe Deutichland 
nicht fäumen, feine Genuflerionen dem neuen Gößen bed Tages 
zuzumenden, Aleiderfchnitt, Wendungen und Theorien von ihm 
zu entlehnen, feine Sprache fhön zu finden und wohl gar noch 
feine uralte Größe und Majeftät in Verfen zu verherrlichen. 
Aber auch bei einem weniger glänzenden Looſe in der Zufunft 
muß uumeriſches Uebergewicht, fortichreitende Ausbildung, ſtand⸗ 
hafte Politit mit der ſeit Swatoslav's Feldzügen gegen die Byzan— 
tiner im 10ten Jahrhundert ſprüchwoͤrtlich gewordenen Todes: 
verachtung der ſlaviſchen Krieger zuletzt auch noch bei den feind— 
feligen Njemetz jenes billige Urtheil erzwingen, deſſen angeblich 
fortwährende Verſagung die Freunde der Slaven fo bitter empfiu— 
den, Hr. Polfart möchte ung eine recht vortheilbafte Idee über 
Volt und Sand von Serbien einnößen, und fpart feine Mühe, 
beide im günftigiten Lichte darzuftellen. Er begnügt fih nicht, 
fein Gemälde aus den wenigen im Abendlande umlaufenden 
Motizen zufammenfügen; er arbeitet hauptſaͤchlich nah einheimi- 
ſchen Driginalquellen, und mancer Linſelſtreich ſcheint ſogar 
im Lande ſelbſt durch lebendige Anſchauung Farbe und Leben 
erhalten au haben. Und in der That, vergleicht man das auel- 
fenreiche, von tiefen Strömen durdzogene, mit üppigem Plan: 
zenwuchs bededte, von einer ausgezeichnet ſchönen, beitern und 
tapfern Menfchenrace bewohnte, berg: und thaldurdichnittene, 
von warmgrünen Birfenhainen und dem dunfeln Baumſchlag 
feiner langen Ahorn-, Eichen:, Linden: und Buchenmwälder be 
fhattete Serbenland, wie ed der Verfaffer ſchildert, mit dem 
kahlen, waflerarmen, fchattenlofen Feliengewirr und dem ausge 
brannten Strande von Hellas, fo koͤnnte man fih im erften 
Augenbli allerdings über die froftige Gleichgültigkeit der Euro: 
paͤer für das eine, und ber den warmen, unvergänglihen En- 
thuſiasmus für das andere, verwundern, wenn man nicht wüßte, 
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welche entgegengefeste Erinnerungen die Vergangenheit dieſen 
beiden Supplicanten abendländifher Gunſt verlieben. 
GBeſchluß folgt.) 


Wolle-Erzjeugung und VBerbrand. 


*Naͤchſt der Naummolle ift es die Schafwolle, welche im 
Welthandel die wichtigfte Molle fpielt. Ihre Erzeugung ift je 
doch bei weitem fchwieriger. Daber kommt ed auch, daß die 
Menge der Schafmolle in ihrer Zunahme ganz außer Verhält— 
niß mit der Baummolle jteht, und daß die Beforgnif, es möchte 
Bei der Vermehrung ber Schäfereien eine zu große Menge von 
Wolle produeirt werben, fih immerfort als nichtig zeigt. Nach 
Spanien trat Deutſchland in die Meihe mit feiner Erzeugung 
edler Wolfe. Frankreich ftrebte zmar nad dieſem Ziele, ging 
aber febl. Nicht bie übergroße Menge, welche wir gegenwärtig 
von diefem Product erzeugen, it ed, mas und an die Spike 
im Weltmarfte ftellt, fondern feine ausgezeichnete Qualität, 
Unfere Kunden: England, Franfreih und die Niederlande, ja 
in neuerer Zeit auch Rufland, bleiben ung ſicher, fo lange wir 
ben Gipfel behaupten, den wir erflommen haben, Die Ver: 
mehrung und Meredlung des Products fchreitet nah Diten und 
Norden vorwärts, und bleibt diefer Gang, wofür alle Anzeichen 
ſprechen, fo koͤnnte es leicht geſchehen, daß Deutfchland dereinit 
gefährlihe Nebenbubler an Ungarn und Mußland befäime, 
Gegenwärtig find Deutfchland, Ungarn und Neu-Südwales die 
Tonangeber ald Verkäufer im Wolldandel. Die Erzeugung 
nimmt reifend fchnell zu, aber nicht minder der Verbraud, wie 
ed ans der fteigenden Bevölferung von felbjt folgt. Hieraus 
enfipringt für Deutſchland ſchon eine Bedenflichkeit, daß ed 
nämlich bereits auf dem Punkte fteht, feine Wolle: Erzeugung 
nicht mehr ſehr vermehren zu koͤnnen, wenn nicht andere land: 
wirthſchaftliche Zweige dadurch beeinträchtigt werden follen, Zu: 
dem nimmt die Ausfuhr diefes Products von Jahr zu Jahr 
ab, weil ber innere Bedarf bei weitem mehr fteigf, als die 
Erzeugung zunimmt. So werden denn die auswärtigen Käufer 
von felbft nach andern Ländern gewiefen, um ihren Bedarf zu 
decken. Wie in biefem Augenblick das Verhaltnig ded Ber: 
brauds zur Erzengung ftebe, das laͤßt fih in wenig Worten 
nahweifen. Würde mehr erzeugt, als der Verbrauch erfordert, 
fo müßten fih Maffen von Nobitoff und Warren haufen, Daß 
dieß aber nicht der Fall fep, lehrt der Augenſchein. Wäre da: 
gegen der Bedarf größer, als die Erzeugung, fo müßte ſich 
überall ein Mangel und in Folge deifen ein Drangen zum Haufe 
fund geben. Aber auch die ift nicht der Fall, woraus denn 
der ganz einfahe Schluß zu ziehen, daß gegenmärtig beides in 
einem richtigen Verhältniß ftehe. Blicken wir nun ein wenig 
rüdwärts, und ſehen, wie feit ein paar Jahrzehnten die Woll- 
production in einem großen Maafjtab zugenommen bat, ohne 
daf fie den Bedarf überfteigt, fo werden wir nothwendig auf 
die. Frage geführt, wie das Verbältnig in der Zukunft ſeyn 
werde? Bon Ungarn und Neu-Südwales ſprach ich ſchon ald 
von Theilnehmern mit Deutichland am großen Wollhanbel. 
Rußland ift auf dem Wege zur Concurrenz und macht dahin 
große und raſche Schritte. Die ungeheure Anzahl von Edel: 
ſchaſen, welche es alljährlich vom Auslande bezieht, und die grofe 
Vermehrung derjenigen, die es bereits befint, werden es einft 
in diefem Hanbel eben fo imponirend auftreten laſſen, wie jetzt 
fhon in der politiihen Welt. Geht die Vermehrung der ver: 
edelten Schafe in dem ungebenern Reihe auch nur halb fo 
glucklich, wie in Deutſchland, fo kann von dort aus in der Folge 
das Bedürfnig anf weit hinaus zum großen Theil gedeckt wer 
den. In Ungarn ift die Vermehrung und Veredlung auch noch 


bei weitem nicht zu dem Grabe geftiegen, auf den beides möge 
liherweife kommen laun. Neu-Eüdwales liefert zwar von 
Jahr zu Jahr gröfere Wollmaffen nah England, legt aber doch 
noch nicht dad Gewicht in die Wagſchale des Wollhandels, wie 
die Engländer fhon vor beinahe zwanzig Jahren gehofft. hatten. 
Kurz, wenn nicht bedeutende politiihe Ereigniffe eine Störung 
veranlaffen, und MWollerzeugung und Verbrauch in einem fo ger 
regelten Gange find, fo braucht man weder in einer noch der 
andern Hinficht irgend einer gegründeten Beſorgniß Raum zu 
geben. 


Schweiz. 


** Zürich, 24 Auguft. Der Megierungsrath des Kantons 
Zürih bat geftern durch einen ernten. Beihluß den ferneren 
Beftrebungen des bei Anlaf der Berufung von Dr. Strauß ins 
Leben getretenen Glaubens-Comitée's, Einhalt zu thun verfucht, 
indem derfelbe alle Verſammlungen, welche durch jenes Comité 
veranftaltet werden folten, ald aufrührerifhe bezeichnet, gegen 
welche einzuichreiten Pflicht fen. Wir zweifeln nicht, daß dieſer 
Beſchluß die Billigung aller fogenannten radicalen Blätter er- 
hält (diejenige der denkenden confervativen kann ihm. ohnebin 
nicht fehlen), und dennoch ift derfelbe in hobem Maaße reac 
tionär. Im Jahr 1832 nämlich, als bie Frage der politifchen 
Verbindungen im Megierungsrath und im großen Rath bed Kan— 
tons Zürich behandelt worden ift, wurde beſchloſſen, biefelben uns 
gehindert falten und malten zu lafen, dieß war Action; 
einige weiterfebende Magiftrate warnten vergebens, fie wurden 
ald Ariftofraten bezeichnet, und tratem aus den Vollziehungs- 
bebörden zurüd. Die feither gemadten Erfahrungen haben bes 
wiefen, daß politifche Verbindungen, welche einen Staat im 
Staate bilden, und ſich die gleichen Zwecke oder andere voriehen, 
deren Crreihung die Aufgabe der Staatsgewalten fepn foll, 
neben diefen leßtern nicht. befteben dürfen; der Megierungsrath 
bat daher im Jahr 1839 unteriagt, was früher. bewilligt worden 
war; dieß it Neaction. Cine ſolche wird im Staatsleben 
nötbig, fo oft man, wie dieß bei Mevolutionen meift geſchieht, 
in der entgegengeſetzten Richtung zu einem Ertrem ges 
langt war. 





Großbritannien. 

Mavaland Militerp Gazette.) Die brittiſche Flotte 
im Mittelmeer beſteht aus 14 Linienfiffen ; mehrere darunter, 
wie Aſia, Nodnep, Vanguard u. ſ. w., find ſehr ſchwere Schiffe, 
und alle find vollbemannt und diseiplinirt. Der größere Theil 
derfelben liegt jegt vermutblih am Cingange der Dardanellen, 
wo fih, nach den letzten Nachrichten, auch der franzöliihe Ad— 
miral Lalande mit einem Geſchwader von ſechs Linienſchiffen bes 
fand, Die ruffiihe Flotte des ſchwarzen Meeres lag zu Geha: 
ftopol, und beftand im Ganzen aus 12 Linienfhiffen, von denen 
ſechs für die jährlichen Uebungen ihre volle Equipirung, alle aber 
ihr Material in Bereitſchaft hatten, um nötbigenfalls auf erſte 
Ordre Landungstruppen binnen acht oder zehn Tagen in den 
Bosporus überführen zu können. Nach den lebten Berichten er: 
wartete man indeß nicht, daß die Ruſſen Konftantinopels ſich 
zu bemächtigen ſuchen würden. Sollte dennoch eine Demonſtra⸗ 
tion zu dieſem Zweck unternommen werden, ſo vermuthete man 
allgemein, daß die eugliſche Flotte, und wahrſcheinlich auch die 
franzoͤſiſche, in dad Marmorameer einlaufen würde, unbefüms 
mert um den Vertrag von Hunkiar-Skeleſſi, welcher von ben 
andern Mächten nie anerfannt worden, und überdieß binnen 
zwei Jahren ausläuft, Der Augenblick ift übrigens gewiß gün⸗ 
ftig für Rußland, um ben von ihm fo lange meditirten Streib 


1900 


zu führen. Wird es die Kühnbeit haben, die Maske abzuwer: 
fen und mit feinen Abfihten offen hervorgutreten? Wir denken 
ed nicht...... u. Außer den Linienfchiffen Princeß Charlotte von 
144, Rodney von 92, Alta, Pomwerful, Ganges und Vanguard 
von je 80, Bellerophon von 78, Minden, Pembroke, Talavera, 
Implacable, Haftings, Hercules und Mevenge von je 74 Kane: 
nen, bie im Mittelmeer oder auf dem Wege dahin find, haben 
wir noch Belleisle, Benbow, Blenheim und Edinburgh, ſowie 
bie vor Liffabon liegenden Schiffe für jeden Dienft bereit, zu 
dem fie erfodrerlih werden mögen. 


Türkei. 

Eeipz. Allg. Ftg.) Im dein Augenblick, wo fi die Auf: 
merkſamkeit von ganz Europa auf die Dardanellen richtet, dürfte 
es nicht ohne Intereffe fepn, die legte über deren militärifchen 
Zuftand befannt gemachte, von einem englifhen Officier ber: 
rührende Darftellung bier abermals zur Erinnerung zu bringen, 
Die Straße ber Dardanellen it ungefähr 60 englifhe Meilen 
lang, und die fie befhügenden Feftungswerke beginnen am Ein: 
gang in das Mittelmeer und endigen bei Seftos und Abpdog, 
wo fih der anal ſchon fehr ermeitert. Noch auferhalb der 
eigentlihen Dardanellen befindet fi am Cingange des Canals 
auf europdiiher Seite das Schloß Sitil-Bahar, auf aſiatiſcher 
das Fort Kum-Kalé. Beide find von der Seefeite nah dem 
alten türfifhen Syſtem ſtart befeftigt, nach dem Lande bin aber 
fat ohne alle Verteidigung, und überdieß wird Sitil: Babar 
noch durch einen etwa einen halben Kanonenfhuß entfernten 
Hügel beherrſcht, von welchem aus es leicht beſchoſſen werden 
fönnte. ine Viertelſtunde weiter aufwärts befinden fi zwei 
Batterien, welche gleichfalls von der Landfeite ber völlig offen 
find, Esti⸗Sarlek auf der europaiſchen Seite und etwas weiter 
binauf Kizzis-Boorum auf der afiatifhen Seite. Won bier an 
befinden fi bis zu den eigentlichen Darbanellenfhlöffern, Killit- 
Babar in Europa und Sultanie: Kaleffi in Afien, Feine Be: 
feltigungswerfe mehr. Killit:Bahar wird ebenfalls von einem 
nahe gelegenen nicht befeitigten Hügel beberricht, von welchem 
aus es felbit mit Gewehrfeuer beſchoſſen werden kann, und auch 
Sultanie:Kuleffi kann von bier aus mit ſchwerem Geſchütz er: 
reiht werden, iſt aber übrigens durch feine fumpfigen lm: 
gebungen mehr gedett. Mon diefen beiden Schlöfern hatte im 
Jahr 1807 das engliihe Gefhwader unter Admiral Dudworth 
vorzüglich zu leiden. Die Entfernung von den Darbdanellen bis 
nach Abpdos beträgt etwa vier englifche Meilen; längs der Küfte 
befinden fi mehrere Batterien, deren Artillerie fo gelegt iſt, 


daß fie im Kreuzfeuer ſchießen, während die von Seſtos und 
Abydos aus im gerader Richtung den Canal herab ſchießen. 
Uebrigens ift feine biefer Batterien, mit Ausnahme der von 
Abpdos, in gutem Vertheidigungszuſtand, und ihr Muf gründet 
fih bloß anf die Menge und dag zum Theil ungeheure Kaliber 
ihres ſchlecht bedienten Geſchützes, welches folgendermaßen ver: 
theilt ift: auf dem europäifhen Ufer liegen in Starni: Kalt 
15 Kanonen, Sitil-Bahar 70 Kanonen und 4 Mörfer, Eski— 
Sarlef 12 Kanonen, Killit-Bahar 155 Kanonen, Kianald: 
Bourmie 30 Kanonen, Bovallis Kaleifie oder Seftos 50 Kanonen, 
oder im Ganzen 332 Kanonen und 4 Mörfer; auf dem aſiati— 
fhen Ufer dagegen liegen in Kum-Kalé 80 Kanonen und 4 
Mörfer, Kizzis-Boorum 26 Kanonen, Sultanie: Kaleffie 196 
Kanonen, auf einer nicht weit davon entfernten neuen Batterie 
50 Kanonen, Kiofe-Boorum 46 Kanonen, Nagara:Boorum 
oder Abydos 84 Kanonen, im Ganzen 432 Kanonen und 4 Mör- 
fer. Folglich muß jedes Schiff, welches durch die Darbdanellen 
fahren will, nicht weniger ald 822 Feuerfhlünde paffiren; und 
unter diefen befinden fih zu Sultanie: Kaleffie 17, welde ſtei— 
nerne Kugeln von einem Durchmeſſer von 24 Soll. ichleudern, 
und ein Gefhüg, welches Kugeln von 26%, 300 Durchmeſſer 
hatz In Killit-VBVahar find 18 und in Kum-Kalé 16 Kanonen 
von aͤhnlichem Kaliber, Um fih der Dardanellen zu verſichern, 
fommt es daher vor Allem darauf an, die Zufuhr zu den Dar: 
danellenihlöfern und Batterien von der Landfeite abzuſchneiden, 
was am beften dadurch gefhehen kann, dab man am Cherfones, 
oberhalb Gallipoli, wo die Landenge ſich bis auf &—5 englifche 
Meilen zufammenziebt, eine fette Stellung einnimmt. — Die 
Feftungswerte am Bosporus gleihen im Ganzen denen an den 
Dardanellen; allein die Natur hat bier den Angriff fhon an 
fi weit ſchwieriger gemacht, denn die Küften find einer Lan- 
dung nicht günftig, und Nordwinde, welche dort beftändig wehen, 
erihweren die Annäherung an das Land ungemein, Merftär: 
Fungen können von Konftantinopel aus in 24 Stunden nad 
bem Bosporus gebracht werden, und felbit wenn Mußland 
20 — 30,000 Mann dort an das Land fehen wollte, fo würben 
fie gegen das fanatifirte Volk in der Hauptitadt doch nur wenig 
ausrichten. Der eingige Ort, wo in der Nähe der Schlöffer des 
Bosporus eine Landung mit Vortheil gewagt werden könnte, 
ift bei Kilia-Kaleſſie, und zwiſchen diefem Dori und der Haupt: 
ſtadt befinder fih eine mit Wald bedecte Hügelreihe, melde 
ſehr leicht vertbeidigt werben kann. Hier find die eigentlichen 
Thore von Konftantinopel von dieſer Seite; wer ſich ihrer be: 
mächtigt bat, kann obne mweitern Aufenthalt feinen triumphiren: 
den Einzug in dem Serail des Großberrn halten. 


Perfonal: Nachrichten, 


Todesfälle. In Nürnberg, am 19 Aus., der fönigt, 
baper. Haupımann Joſ. Kor. Dan, Rogenhofer; in Dresden, 
am 16 Aug, , die verw. Eonferengminifterin Ebariotte Erbmutbe 
v. Earlomwiz, geb, von Maren, teures Glied bieres Geſchlechts, 
I. 0; in Braunfbmeig, am ı8 Aug,, Kerl Diedrich Lbb: 
bee, Ritter des braunſch. D. H. b. Löwen, 74 I. a.;in Bred 
lau, am 17 Auguft, die Gräfin Seherr:Thoß, ger, Gräfin 
v. Smwerin, 77 % a; ebendafeldft, am 20 Uug., ber 
Med. Dr. Etias Sen ſchel, der Veteran der ſchleſiſchen Aerzte, 
#5 J. a; evendafelbft, am 15 Aug., der durd mehrere Tittera: 
riſche Werte betaunte penſ. Reg. Secretar E. ©, 2. Kapf, 67 J. a.; 
in Stettin, am Aug. ber Stadtger. Rath Jobſt, 553 J. a.; 
in Wien, an 9 Aug. der penf. ef. Hauptmann Franz Beer, 
659.0; ebendafersft, am a Sum, Joh. Frhr, v. Meygburg, 
59 J. a.; bendaſelbſt, am 17 Aug. ber . £. Hauptmann 
v. Trumaner, 55 J. a; ebendafelbft, am 22 Nua., Fehr, 
v. Puthon, Directorder öllerreihifnen Nationalbant; in Zuͤrich, 
am 18 Aug. der Alt-Bürgermeifter v. Wyßb. 76 J. a.; im Sabre 
1765 geboren, ſtudirte er als Juͤngling auf der Univerfitär Hauer, 
trar bald in den Staatsdienſt, war 1799, waͤhrend ber Anweſen⸗ 


beit ber ODeſterrelcher, Mitglied ber damaligen Interimsregierung. 
und vom Detober 4801 bis in ben April ı#02 Mitglieb bes fo 
gebeißenen Redingiſchen Genatd. Mac ber Mediation wurbe er 
Mitglied bed Meinen Natbs und der Tagſathung, erbielt 181% bie 
Buͤrgermeiſterſtelle, welche ihm auch unter ber neuen Verfaſſung 
(im Frühling 1851) wieder Übertragen wurde, Gr legte biefes Amt 
jeboch mit jenen fieben andern im März 1552 nieber, In Solo: 


tsburn, Dr. Bögtli, Vater, s2 3. a. als geſchiater Arzt und 


freifinniger Dann hochgeachter. 

Hohes Alter. Zu Whiterell in Kampfbire ſtarb ein 
Maunvon 104 Jahren, deſſen ganz erarautes Haar erſt vor kurzem fich 
beinabe ſchwarz gefärbt hatte, Zu Sto wford bei Irvbridge flarb 
eine Grau von 95 Jahren in den Armen ihrer arjäbrigen Schwe⸗ 
fer, die im Stande war, dem Leicheuzuge drei englifche Meiten 
weit, meift zu Buße, zu folgen. Die ältene Toter ber Berjtor: 
benen, ſelbſt fon Urgrofmutter, war gleichfalls bei bein Begraͤb⸗ 
niſſe. Zu Balftor in Devonfbire ftarb eine Yrjährige Witwe, 
bie 21 Kinder acbabt hatte, so Entel und Urenfel binterlieh, bie 
zum Tode im vollen Befig ihrer Fäbigfeiten war, unb erſt vo 
zwei Jahren im reinem Tage einen Nitt von 29 engliſchen Meilen 


1901 


gemacht hatte. (Globe.) — Die Inndsrucder mebiciniſch-chirurgiſche 
Beitung theilt folgende mertwärbige Beifpiele von hobem Alter mit: 
Um 16 Jul. 1838 flarb in Mieberöfterreih, in ber Pfarre Ern ſt⸗ 
drunn, ein ZKaglöbnr, Geerg Domberger, 450 Sabre alt. 
Derfe:be mar zu Zierotig in Mäbren im Sabre 1708 geborem, 
diente fhon zur Zen Kaifer Karls VI unter dem Prinzen Eugen 
von Saveyen ald Pactnecht im Regimente Rbevenbäller, lebte 
fpiter als Pferbetnecht auf ber Herrſchaft Ernſtbrunn, und verehes 


ften Mitee Amterte ſich fein Auheres Unfeben nur wenig; er war 
ſtets geſund, und verliebte befonberd feine legten neun Rebensjahre 
ganz fuınmers und ſorgles, ba ibm felt dem 42 Jul, 1829 eine 
tägliche Gnabengabe aus ber Privatcafe Er. Mafeftde des Kaifers, 
bis an fein Lebensende, zu Theil geworden war. — In eben bies 
fem Jahre, im Detober, flarb zu Wien, in der Worfladt Wieden, 
Elifaberb Thaler. 116 Jahre alt; feit 105 Jahren hatte fie bei 
drei Oemerationen Einer Familie gebient. 


lichte fich erft im feinem aonflen Rerensjahre. Selbſt in feinem hoͤch⸗ 
Hoͤchſt beashtenswerthe Neuigkeit im Gebiete der Vierbrauerei! 


Anerbieten 


zu gründlichiter Verbeſſerung der Sommer: oder 
Lagerbierkeller. 


Seit kurzem erfreut fi der Unterzeichnete eines von Sr. Majeftät dem König 'von Bavern allerguaͤdigſt ihm verllehenen 
ivilegiums auf feine Erfindung-einer verbefferten, im Wege der Erbanung und der Abänderung gleich anwendbaren 
— der Lagerbierkeller. 

ie an und für ſich geringen Koſten bei Ausführung derſelben werben im Hinblicke auf bie Reſultate der Verbeſſerung nur 
um fo merr gerechfertigt erfheinen. Won dieien mögen befonders folgende bier Erwähnung finden: j 
1. Die &icherbeit, mit welder, ohne Anwendung von Eid und diefe weit übertreffend, den Kellern ein hinreichend 
ünftiger —— nicht nur gegeben, ſondern auch bewahrt werden kann 
II. Die Gewißheit, in Beſitz trockener Keller zu gelangen, wie fie außerdem nicht zu erreichen find. | 
111. Die Wiöglichfeit, mit jedem einzelnen Kellerraume gans nach Gefallen manipuliren zu können, ob er leer oder 





[3157—58] 


gefüllt fen, 48 Zeit zum Vortheile des zu lagernden Bieres. 
IV. Die Ausführbarkeit jedes Sattelnd der Fäffer bezüglich auf die gleiche Haltbarkeit des Bieres in den Sattel« 
wie in den Bodenfäflern, welcher Vortheil möglichft gewinnbringender Nugung ded Raumes durch das fortan Entbehrs 


liche der Eislager noch vermebrt wird, 
V. Die Vollkommenheit der Neinigung der Luft inden Kellern durch leicht und bequem zu ——— Vorrichtungen. 
Jetzt, da die beregten Keller zum Theil ſchon geleert find, wird es darum am der Zeit ſeyn, bie Blicke der geehrten Eigen— 
thümer und Verwaltungen von Bräubäufern auf diefe, für die Fabrication des Bieres fo bebeutungsvolle Erfindung zu lenken. 
Zum Zwecke ber — — in franfirten Briefen ſich gewendet werben am 
ottfried Möppe, Ihrer Majeftät der verwittweten Königin Caroline von Bayern 


Schloßbaumeiſter in Tegernfee. 





[2964—72] 





Die Boote fahren zwifhen: 
Mainz, Düffeldorf, Notterdam und Zmifchenorten 
taglid 
mit Auzmahme jeden Dienftags, wo kein Boot von Düffeldorf weiter nah Notterbam, und jeden Donnerftags, mo feines 
von Notterdam nah Düfeldorf abfährt. 
Diefelten fleden in directer Verbindung mit den Booten ber 


General-Steam-Navigation-Company, 


von Motterdam, Antwerpen w Ditende nd Xondon, 
und gewähren directe Cinfhreibungen nah London bei allen Agenturen der Gefelfchaft von Mainz bis Düfeldorf eine bedeutende 
Ermäßigung im Preife, 


Abfahrtsftunden. 
Zu Thal: Zu Berg: 

Don Mainz nah Düffeldorf Morgens .. 6 Mor, J Won Rotterdam nah Emmerih Morgens . . . 7 Uhr, 
„ SKobleny „ „ " un M " „Emmerich nah Düffeldorf 2 -o. TH 
„ Bonn — vr Nahmitted . . - Mh u », Düffeldorf nach Koblenz Abende. » » - 1 4 
„ Köln [2 ” oo... “bon „ Köln 7 „ Morgnd. . . Th m 
» Düffelborf nach Rotterdam Mbendde . . » Alt „ Bonn pi — * 10% 

[77 Koblenz 77 Mainz — .. + 7 ” 


[3 
Nähere Auskunft wird auf allen Agenturen, fo wie den Filial-Ygenturen der Gefelfhaft zu Darmftadt, Frankfurt, Wied 


baden, Schwalbadh, Freu , ü theilt, 
Daffeldorf, im Er A und Aachen mit Vergnügen erthe Die Direction, 









ii, Dienft 
ven 0 


teL—t908] 


J j 2 "„ ” 
n Binz correfponbdiren die Schiffe mit denen der 
2 —— Nürnberg und Frankfurt beftebt für die Hin⸗ und Herreife eine täglihe Eilmagen » Verbindung. 


München, 


Negensburg, im Auguft 1839. 


[5102) Bekanntmachung. | 


Im Namen Sr, Majeftät des Königs. 

Durch Berehelihung einer Stifisdame in dem 
v, Stein’fhen Stifte zu_ Birten ift eine 
eg auf Seite der Baron Steim’igen 
Familie im vorigen Monat erledigt worden. 

Diefed wird auf ben Grund der vorliegenden 
Statuten Year zur Kenntnis der Aufnahms⸗ 
berechtigten! Familien mit dem Bemerfen getracht, 
baf fin bie Bewerserinne 

er nöthigen 


bende unter Borlage Zeug: 
9 Bari brer — — 
als Vermdgensverhaͤliniſſe bei der unterzeich⸗ 


a 
— En 


| ic 19 Auquſt 4839, 


Königliche Regierung von Oberfranfen, Ham: 
In Nöypefenpeit des Re eilt benten.) 
An A ibenten. 
E Freußel‘ Dır. ix 

als. 


um dieſe exiebigte 


[2932-59] Bekanntmachung. 
Rafpar Foͤrſchuer, Sbleuers ſohn 


eo sel N. geboren den at. Sctober 
bat £ a feit 45 Jahren als Vehrling enis 
fernt und feitben Äber feinen Aufenthalt feine 
Nachricht mehr gegeben, 

Auf tea einer ten Inteftaterben wird 
num afpar Forfahmer ober bdefien 
— * Relicten aufgefordert, ſich 

innen 3 Monaten a dato 
u melden und achbrig zu legitimiren, außerbem 
elbe als verſchouen erflärt und fein nach der 
legten Pflegſchaftsrechnung im 145 fl. s1 fr. ber 
ftebendes VBermdaen an deffen nächfte Berwandte 
wird hinaus gegeden werden. 

Wallerftein, den 9 Auguſt 1938, 

TFuͤrſtlich Detti ———— 
Nein. 


Frhr. v. Aretin. 


(5174) Fampenöl - Lieferung. 
Die Lieferung von 200 Eentnern raffinirtes 
Lampen: Kepsdi zur birfigen Ctrakenbefeun: 
tung pro 48390 wird 
onnerftags den 12 September, 
Vormittags ıı Ube, 
anf der Stadttaͤmmerei dffentlich im Accord 
atgeben, 
Augsburg, den 29 Auguſt 1954. 
Magiftrat der. Stadt Munsburg, 
Der Ifte Bürgermeinter 
Dr. Garron Du Val. 
Birfinger, Sceretaͤr. 








(5154) Mit ber fo eben erſchhenenen stem Kies 
feruna ift num 


Wie ſe's Mepetitorium des 
preußifchen Eivilrechts nach 
Kleins Spitem unter Benu: 
tung der neuelten Mechts: 
quellen und mit Sinweifung 
auf das gemeine Mecht, neu 
bearbeitet von Mammer: 
gerichtsratb v. Nönne 

vol aͤndig, und es foflet num dasſelbe 

ı Ipir- 12 or, 

Leipzig, im Aug. 1456. 


ED Melzer, 


— me nn 


** 


1902 
iſch⸗ würtembergi onau- ifffahrt. 
—— - würtem ; Hi ie — — — mit 2 Schiffen 


und 75 Pferbekraft 
bfahrt von Menensbura nach Linz am 2, 3, 7, 10, 12, 45, 17, 20, 22, 25, 27, 30, 


nach Meaensburg am 2, 4,7, ®, 12, 14, 17, 19, 22 27, 29, 


‚24 
erreihifhen Dam Geſell ſhaft. Zwiſchen Regensburg, 


Die Direction. 





(3089) Im Verlag von Ebner 8 Seubert in Stuttgart ift fo ebten erſchienen und 
in allen foltten Buchhandlungen Deutfalands, der Öfterr, Mongarchie ıc. vorrätbig: 


Die Prineipien 
6 


Unterrichts und der Erziehung. 


Miffenfchaftlih unterfucht un dbeleuchtet 


von den Gebrüdern Paulus, 
Borftebern der wiſſenſchaftlichen Bildungs: Anftafr auf dem Salon bei Ludwigsburg. 
Webfl einem Anhang über die beftehenden Einrichtungen der Anftalt. 


In Umſclag gehefter, Preis 3 fl. 12 fr. oder 2Tplr. 

Der Gegenſtand biefer Schrift ift von fo Alfgemeinem Intereffe, daß ein Wert, welches bie 
mannichfaltigen Fragen, die auf biefem Geblet uns begegnen anf eine umfalfende und einenthäms 
j Beife zus Löfen Sucht, niemals als überflüfiig eriweinen fan. Die 99. Werfafler geben 
über die Hauetvpuntte, auf die jich die neueften Discuffionen über bie fraguche Sache bryieben, 
eine Telbftftändig durahnearbeitete umd von eisentbümlichen Gefihtspuntten ausgebende Anfıcıt. 
Daher drüct fi in der Schrift, obwohl fie durchaängig einen allgemeinen und woiffenfchaftlihen 

harafter bewahrt, die wiſſenſchaftliche Judivikuantat der HH. Werfafier aus, imd fie gibt eben 
damit nenlinende Recbenfchaft von dem Geift der Unftelt, bie won Ihmem geleitet wird eine Mechens 
Waft, deren Ablegung bei der Bebrutung uud Ausdehnung der Anftalt den HH. Werfaffern zur 
Pflicht wurde, — Stuttgart, im Anauft 1859. 





(5043) Im Berlaae der Hahn' ſchen Hcfsuhbandiung in Hannover ift fo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beyieben : 


Das 


Königreich Hannover 


ſtatiſtiſch befchrieben, 
zunächſt in Beziehung auf Candwirthſchaft, Gewerbe und Handel. 
V 


om 
* 
Freiherrn Fr. v. Reden, 

Dr. der Rechte, General⸗Secretaͤr des Gewerbe⸗Vereins für das Abngreich Hannover. 
Erſte Abtheilumgs Bodenbeſchaffenheit. Vegetation. Landwirthſchaft, Gewerbipätigfeit. 
Zweite Abtheilung: Verhaltniſſe des Verrehrs im Königreich Hannover und den Nach: 

barflaaten; Wilfenfhaft und Kunſt. 

66%, Bogen in gr. 8. auf Velin-Prurdpapier, Yreis a Rthlr. 


Alphabetiſches Fl 
Vepertorium 
Gefebgebung des FKönigreids Sadjfen, 


fo weit fie im den Codex Augusteus, deffen Fortfegungen und die 
amtlichen Sammlungen vom Jahre 1818 am bis mit 1858 aufs 


genommen ift, 
rausgeg 


be eben 
von Wilhelm Theodor Nichter, 
Regierungs⸗Sceretaͤr in Lepzig. 
Zwei Bände. ar. 8. Preis 7 Rthlr. 

Für Ausländer, welde mit dem KHöniareih Sachſen In Verbindung ſtehen ober ſich 
fonft für deifen Recht und Berfaffung intereffiren, bat dien Mepertorium infofern Werth, als 
es das fühl, Eriminalredt, Bormundfbaftsrcht, Wenfelvent, Paprecht, 
Schul xecht und die welenrlinfen Befimmingen bes Eivilredrt & vollfländia entbäft. Merz 
ner iſt daraus Me Oraanifation der Minifterien, böbern und niederen Juſtiz⸗ und Vermaltungss 
bebörden ausfuͤhrlich zu erſehen, ebenfo ſind darin die Bor chriften über den Inftansenzug und 
das Derfahren in Appellationd: und Mecuräfätlen, Aber den Civil, Criminal: und Möminiftraties 
inftiyproceß, Über den Gerichtöftand, über die Competenz der Zufliz = und der Berwaltungdbehbrs 
ben vollfhindig anfarnemmen, 

Leipzig, den 1 Yuauft 1859. Bernd, Tauchnitz jun 


1859, 





(5156) Bouftändig ift erſchienen: 


193 


[51069 Vollſtaͤndig iſt in J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart nun erſchienen und im’ allen Buchhandlungen zu haben: 


andbu 


gitteratur des "Griminalreebts 


d deſſ 
philoſophiſcher und: mediciniſcher Hulfswiſſenſchoftenfar Rechtsgelehrte, Pſychologen und gerichtliche 


Aetzte. 
Von Friedrich Kappler. 


Zwoͤlfhundert Seiten engen Druckes. Lexikonfottnat, Velinpapier. Preis 10 fl. rhn. oder 6 Rihlr. ſaͤchſ. 


[2854 —46 So eben bat bie Preſſe verlafjen und ift im Verlage ber Bugbandınng von 
ich. Schmidls Wirte und Jan. Klang in Wien (Leipzig bei F. L. Herbig) erfgienen 
und dafelbft, fo wie in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes zu baden? 


Weuefte deutſche und englifhe Gefpräde, 


wit gegenuͤberſtehender vollſtaͤndiger Ausſprache, Zelle für Zeile, Wort 
für Wort, Sylbe für Sylbe, 55ne Ziffern in deutſchen Buchftaben, jedoch mit 
möglichft genauer Bezeichnung der Mitteltöne der Vocale, nad den aner: 
tannt beften Drthoöpiften Englands und Deutſchlands; ſammt einem 
Pantheon berähmter Britten, und einer flüchtigen Andentung ihres 
Wirkens und Strebens; 
ein Vademecum für junge Elegants und Medefraulein, die Luft haben, ſich das 
Englifhe in Balde anzueignen, zugleich eine Foxtſetzung 
des engliſchen Dampf-Trichters, 
herausgegeben von 
Edward Barter Esqgr. 
(In zwanglofen. Heften) 
Ge re Brobehe 5 
Wien 1810. Quer:Groß:Dctav. XII und 96 Seiten. 
In nettem Umfchlag broſch. Preis 40 fr. Conv. Münpe, .._ 
Wir bieten in biefem Hefte fiedzebn anipruclofe enalifhe und veut/de Geipräcde 


dar, im benen jebed Wort mır ber AYudiprade auf eine boaft ormane 


{ Weife bezeichnet 
wurde. 23 war, bat Berfaſſer beſonders in den drei Icgten Geſpraͤden auf Wien 


_ Diefem Probebefte wurden noch Üderdreß die vorgüglichften brittiihen Eigens 

namen mit ber Nusiprache und turzen Erläuterungen beigeneben. Der Verfaſſer, beiien englis 

ber Dampjtriaker beifinie aufgenommen yourde, wolinfaht, daß auch, Seſes durgans neue 

En eananig er möge, Br re ven, ey hin errun⸗ 
elegante Außere Untftattung und Biltigtelt dürften außerdem m 

efonders zu erwähnen fe. . 2 * 


[ss08—91} Jfroktifier Führer durch Tyrol. 
So eben bat bei Karl Hoffmann in Stuttgart die Preife verfaffen und ift in 
allen Buchhandlungen, in Wien bei Gerold, Pefth bei Hartleben, in Augsburg bei M. Nies 


ger zu haben: 
Handbuch für Reisende 
‘ (urch . 


1 > ’ 4 


u -) , 8:4 n4 ,y 3 
nach Verona, Venedig, oder Brescia, 
von Aügust Lewäld. 


Mit einer Reisekarte von E. MWinckelmann. 
Cartonnirt. Preis: 1fl,. 12 kr. 





(5021) So eben ift erfdrienen und in allem Buchdanslungen zu haben : 


Handbuch ‚zur Beurtheilung,, und Anfertigung ” 
von Bau:-Anfchlägen. 


Ein Huͤlfsbuch für Baumeifter, Sameraliften, Defonomen, Bauherren 


und Gewerksmeiſter, 
von E. U. Menzel 


14 
ER i ‚ Fer 
f, Univerfitäts » Bauinfpertor, dffenel, Lehrer der Bautunft au Eidena und Greifdwatbe :c. 


Gr. 8. geh. Preis 1%, Rthlr, 





[2947] Ber Gebhardt ES NriEland In 
Leipzig find fo eben erfgienem und in’ autn 
Buchhandlungen zu haben: 


LCeben uno Sterben. 
Miteheilungen aus dem Tagebuche eines 
Geiftlichen. 
Herausgegeben 
von Ambroſius. 

Erftes Bandthen. 8. geb, Preis’ 12 gr. 


$ubalt: Freubigfeit im Tode, — Dat at: 
brogene Her. — Wit mug ein Mutterherz 
tragen! — Die an fpÄre Hirte, — Das Geſtand⸗ 
niß. — Dis Geifterichifl- — Die Malmting zur 


Nüdtem, — ‚Die ſechehn arrige Mutter. — 
Die töfllihe Perle. — Der Tram, — Die Radie, 
Kiebe im Tode, — Die Werfe bes walten 


Baubend. — Die Hochzeit des Uruien. — Die 
Glieder der Hergerniß, — Die Weihe zum Tode. 
— Die Engelwache. 


505) PMeuer Noman 
von 
€. F. Bulwers Gattin 


So even ift.erigienen : 
Shevelen 
oder der Diaun yon Ehre. Bor Lady 
Lytton Buliver. Aus dem Engl. 
nad) der dritten Auflage überf. von 
Guſtav Pfizer. 3 Bände. 8. geb. 
in Umfchlag. Stuttg., Mester'ihe 
Buchhandl. Pe. compfet4 Thr. preuß. 


oder 7 fl. chein.. 

Gewiß wird Niemand Bee Schrift Eu 
friedigr aus der Sand legen. ner ihrem Afihes 
tijhen und Krteravrischen Wertbe nimmt diefelbe 
nom, eine eigenthuͤmliche Bedeutung in Anſpruch 
durch die per ſoͤntichen —R—— der væW8Bet 
fein, A mit Zuverit H —— h 
bildet bie uch zugleich einen S ef, 
vworlcheım bad Bild ber Wertafferin — fo nid 
das ifmes berühmten Gatten, leytered mit m 


fpmeiwelhaften Karben gemalt, zu jan 
fol, Bebildete und reiche Mb Me ae 
fenntnid. außerordentliche Beleignbeit , ja Ge— 
Lehriamfeit, leoenbider, oft bitteren Miy, Icharfe 
und (ebenävolle Eparaftergeichnung , entzuckende 
Schilderungen itafieniiher Handfraften, ber bes 
räbmten Ufer bes Genferſees der Aufenthaltéerte 
Bnrond, Boltaires,.der. immun. Gral, 
tiefe Darfteilung und Berfolgting edler und ars 
meiner Feidenfnaften, ficherer Blict in bie Quel⸗ 
En * rn a! und we L 
biefe, enfchaften en ‚an on 
Bude ii a eahr Alter —X einer geiftreich 
anregenden fecture -ichern. Weiden Beifall 
diefe Echrift in Großbritannien fand, gebt barz 
aus bewor, daß innerhalb toenlger Monate 
drei Auflagen des engl, Originals erfgie: 
nen ſind. rn Der erite Band ur beneiien 
Uusgabe ift ausgegeben, und bie weiteren 
seiden Bände — Bee 
einigen Wochen nachgeli * 

len Iubfungen Deuticfands. ber Chtveis 
und der dfterreianiiden Monariie, 


[5114] Underzuͤglich wirb von der Meßler' 
fen Bughandiung in Stuttgart verjendet 
werben: 


Das Daguerreotyp, 
oder authentifche Beſchreibung des von 
Niepce und Daguerre erfundenen 
Verfahrens und der Apparate ju Firi« 
zung von Bildern der Camera 
obscura, 
Bon Dagnerre, 
Vorläufige Beftelungeh nehmen an alle Buch⸗ 


—— Deutſchlands Ir Schmelz und der 
oͤſterr. Mionarchie, in Wien Karl Gerold. 


fsı25) Bei Anton Mausberger in 
Wien ift erſchienen. in Reipate ber Paul 
rn und in allen Buchhanblungen zu 


aben ; 

J. N. Fridrich, 
allgemeines Faſten - Bud) 
für katholiſche Chriften. 
Enthält: ben goldenen Faftenfpiegel, Mor: 
gen:, Abend:, Meb:, Beicht: und Commu: 
niongebete, Meßlieder, Kreuzweg⸗ und 
Andachten zurfhmerzbaften Mutter Gottes, 
Evangelien und Gebete für die Faſtenſonn⸗ 
tage, Gefänge und Litaneien zum Ge: 
gen; dann Betrachtungen, Kirhengebete, 
chriſtliche Lehren und Gemürbserbebungen 
auf alle Tage in der ganzen Faſtenzeit, 
und die beilige Charwoche mit ber 
Leibensgefchichte unferes Herrn und Hei: 
landes, Tagzeiten vom bittern Leiden umb 
Sterben Jeſu Ehrifti, bie fieben Aufpfal: 
men, Gebete und Uufopferungen bei Be: 
uchung des heiligen Alta: Sfacramentes, ber 
eiligen Gräber und die Auferſtehung. 2te 
verbefferte viel vermehrte Auflage, Mit 
4 Stahlftih, Gr. 8. 15 gr. 


Wiener Sad) - Kird)tag 

im Buftwäldchen des Frohſinns. 
Woſelbſt zu ſchauen ift: ein Marioneiten- 
theater, ein optifch : phyſikaliſches Kunftca: 
biwwt, che interelante_ Zimmerreife im 
SmMiete der Schaufpielerfhmwänte und Büb- 
neßnarrbeiten, ein Dätbfel: Gudlaften und 
ein Cirens gumnmaitıcns voll launiger 
Parodien. Für dad Jahr 1830. Heraus: 

gegebirt von M. J. Mi. brofc. 8 gr. 


por] Ben dem in meinem Verlage ericheinens 
er: 


Mareulanum und Pompeji. 
Vollständige Sammlung der bis auf 
den heutigen Tag daselbst entdeckten 
Malereien, Bronzen, Mosaihen u. s. w., 
von H. Rour und A. Bouchet. 200 
Lieferungen in gr. 8. mit 800 Kupfern 
und 50 Bogen Text 


verfandte ich heute am alle Abnehmer bie 57— 

softe Lieferung. Monatlich erfcheinen vier Li’ 

ferungen, berem jede & a@r, foflet, 
Hamburg,» Julius 1560. 


Johann Auguſt Meifiner. 


— 


[5111-12] Weiße Manlbeerbãume. 


Zu verkaufen find alle Sorten weißer Maul: 
beereäume, ald: hobe und medere Gtämme, 
Haleftämme, zu Hecken, nepropfte und tnges 
pfropfte, philippines multicaulis, weißer Maufs 
beeriamen, Gewenwürmereier u. ſ. w. Man 
Bareı ſich an Sen. Allemandi Ehinger in 


1504 
Anzeige. 
Der Unterzeichnete iſt geſonnen, ſein ſeit vielen Jahren bekanntes 
ManufactursWaarengefhäft zu veraͤußern. 

Dad Lager, für den Bedarf der Stadt: und Landbewohner 
eingerichtet, befteht in Leine, Baumwolle⸗, Wolles und Seidewaa⸗ 
ren, ift auf die gangbarften allgemein begehrteften Zeuge berechnet, 
und wird bis zur Veraͤußerung ſtets durch neue Anfchaffungen 
complet affortirt unterhalten werden. 

Die Lage des Haufes, worin dad Gefchäft betrieben wird, 
und weldes im Sabre 1816 hierzu neu erbaut und eingerichtet 
twurde, gewährt alle nöthigen Vortheile zum weitern Betrieb desfelben. 

Eine ftets reele Behandlung der vielen Gönner läßt den 
Erwerber manche Vorzüge erwarten. 

Dad Lager und Haus wird unter vortheilhaften Bedingungen 
hiermit angeboten. — Neuftadt a. d. Haardt, im Julius 1839. 

Auguſt Liebmann, 


[29811—14] 


K. K. ausschl. privilegirte 


Tafel- und Kirchen- 


Milly - Kerzen, 


dad Pfund zu 50 Er. in 2ofl.Fuß. 


Selbe find offenbar den Wachskerzen vorzuziehen, denn geruchlogigleicht ihr Licht 
an MWeife dem Saſe, und fie brauden nie a — 


Fabrik in Wien, wo auch die beruͤhmte 


Milly- Seife 


zu 18 fl., 20fl.-Fuß, per Centner 


zu befommen ift. 


Tiefe dur ein neued Werfahren erzeugte Seife iſt ganz vorzüglich: zur Waͤſcherei 
geeignet, kann jedoch auch zu dem feinften Toilerte.Bebraud heim re 


Reguläre Dampfichifffahrt 
PR; zwiſchen 
zu Hamburg und Magdeburg. 
Die fchnellften® japrenden, dur ihre bedeutende Raumlichkeit, höchſt elegante 
und vorzüglih bequeme Einrichtung ausgezeichneten, auh mit Privat-Gabinetten 
und einer großen Anzahl ſchoner Betten verſehenen Hamburger Dampfſchiffe, 
Leipzig und Hamburg, 
gehen zu ben befannten billigen Paflagerreifen mit Meifenden und Gütern regelmäßig: 
jeden Dienftag und Sonnabend, bei Tagesanprud, von Hamburg 
nad Magdeburg, 
jeden Mittwoch und Sonnabend, Morgens 5 Uhr, von Magde— 
burg nah Hamburg. 
Meldungen und Auskunft: 
In Hamburg am Comptoir des Unterzeichneten, alter Wandrahm Nr. 58. 
In agdeburg am Comptoir bes a — Johannis berg⸗ 
aBe Nr. 
Die Direction der Fluß-Dampfihifffahrts-Compagnie in Hamburg. 
Aulius Kühne. 





[2797— 2822) 








(314756) 


AUGSBURG. abonnement 
hier bei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 N. 
34 hr. für das ganse Jahr ıd fl, 
ıö hr, den 4A, Fulses oder 7 Thir. 
angr. sächs.; füranswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamis- 
Zeiten, edition, sodann für 
Deutschland] bei allenPostämiarn 


mejährig, halbjährig und bei 
Eerian der sien . 


jedes 
Sonutag 





eberficdbt. ’ 
Spanien Franfreid. Briefe aus Paris 
(Earliftifhe Transactionen) und Toulon. — Belgien. 
Jtalien. Auflöfung des Feudalnerus in Sar— 


u 


binien. Schreiben aus Rom, — Hweiz. Schrei⸗ 
ben aus Zürich. — Deutfhland. Nachrichten aus 


Münden (neue Ständewahlen, Kunftbericht), Heilbronn 
(Netarbampffhifffahrt) und Leipzig. — Preußen. Briefe 
aus Berlin. — Defterreidh. Wiedergenefung des Fürften 
Metternih. Schreiben aus Wien. — Türkei. Schreiben 
aus Konftantinope. — Aegypten. Schreiben aus Aler- 
andria (Mebemed Ali ſcheint nicht nachgeben zu wollen). — 
Dftindien und Afgbaniftan. — Hanbele- und Börfen- 
nachrichten. — Beil. Dr. Hahnemanns fehzigftes Doctor- 
jubiläum und die Homöopathie. — Blick auf bie unter 
Donaufänder (Beſchluß). Frankreich. Schreiben aus 
Paris (die hommes de lettres). — Nieberlande. Schrei- 
ben aus dem Haag (föniglihes Geburtstagsfet).. — Ruf- 
laud und Polen. SKaiferliche Verordnungen wegen Erwerbung 
bes Dienftehrenzeichens und ver Erhebung der Juden im den 
Ehrenbürgerftand. Sthreiben von ber Gränze. 
Datum der Börſen: Paris, Wien, Berlin 27 Aug. 


Spanien. 

Folgende zwei telegraphiſche Depeichen, die ber Moniteur 
enthält, find noch weit entfernt, der Ungewißheit über bie Er: 
eigniffe, wovon das nörblihe Spanien der Schauplag ift, ein 
Ende au machen: „Bayonne, 23 Aug. 2", Uhr. Maroto und 
Den Carlos haben fih gegen Bilbao gewandt. Leon hat am 16 
die Ernten in der Gegend von Allo und Gaftillo verbrannt, 
Diele Häufer verbrannten dabei; dieß beſtimmte den Rückzug 
Elio's. Die infurgirten Bataillons waren am 22 zu San, Eſte— 
ban ; fie durchziehen das Baitanthal. — Bayonue, 25 Aug. 
Don Carlos war zu Alſaſua angefommen. Die infurgirten Ba: 
taillone ziehen nad Ulzama und hoffen, daß die andern navarre: 
ſiſchen Bataillone zu ihnen ftofen werben.‘ 


Franfreich. 

Paris, 27 Aus. 

Ein Journal fagt: „Nachdem wir die Folgereibe der beli- 
caten Operationen des Daguerreotyp durchgegangen, find mir ber: 
zeugt, daß die Dilettanten, welche an feine hemiihe Manipu: 
lationen gewöhnt find, ſich vielfach getäufcht finden müfen. Wenn 
man die zahlreihen Bedingungen bedenkt, die man in einer ge: 
gebenen Zeit und Temperatur mit den gegebenen Stoffen er: 
fühlen muß, und daß das Verſehen einer Viertelſecunde hinrei— 
chend ift, die Operation zu vereitelm, fo glauben wir zum vors 
aus, verfihern zu können, daß die vollflommenen gelungenen 
Fälle zu den Nusnahmen, und das Miflingen zur Megel gebö: 
ren werde. Wenn man weiß, wie ungeſchickt gewöhnlich bie 
Menfhen mit ihren. Händen bei feinern Operationen find, fo 
laͤßt ſich vorausſehen, daß wenn fie auch die Mittel haben, ſich 
einen Apparat anzuſchaffen, ſie doch damit ſo wenig zu recht 


Allgemeine Zeitung. 


Hit alierhäcften Prisilegien. 


N T. 244, i 
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Bemosters auch rierteljährig, für 
Anger = Herrn Alszan- 
der ın Strafsburg, Braa is. 
Nro. »8 und dei dem u 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k, Postümtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venadig, 
Triest und Mailand, Inserate al- 
ler Art werdon aafgenommen und 
der Kaum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, burschnet. 


1 Sept. 1839. 


fommen, als wenn fie fi ein Efarinett-faufen, ohne die No: 
ten zu kennen. Dffenbar bat man es bier mit einer Art von 
Mufit zu hun, zu der nicht Jedermann den Schlüfel beſitzt. 
Ein ebrenwertber Akademiker fagte, es fen ihm leicht geworben 
ein Bild unter den Augen Daguerre’s fertig zu mahen; aud 
wir haben Dilettanten leicht einen lithographiſchen Abzug unter 
den Augen des Lithograpben machen ſehen, die, ſich felbft über: 
laffen, alle Steine verderben. Hr. Daguerre, Maler, Phyſiter 
und Chemiker, glaubt nicht, daß fein Verfahren fobald in allge: 
meinen Gebrauch übergeben werde. „Es iſt 3. B. nicht genug, 
bat er und akt, das Geheimnif bes Diorama's zu kennen, 
man muß zugleich auch geſchickter Maler, Phyſiker und Mani: 
pulator fepn. Das, was ein Menfh mahr, kann nicht jeber 
Menſch gleih nachahmen. Mer von und würde 5. B. dem 
salto mortale machen, oder auf dem gefpannten Seile tanzen, 
ohne befondere Anlage und vorausgegangene lange Webung? 
Und doch bildet fich Jeder ein, er werde den Tag nach Belannt- 
mahung meines Geheimniffes eine Sammlung von Anſtchten 


bei behaglihem Rauchen feiner - Eigarre mahen können Es 


baben mich fogar Einige gefragt, ob fie nicht auf der Ditigence 
oder bei einem Spazierritt auf das Land werben operiren kön— 
nen.’ 
Bilder des Daguerreotyp noch lange fehr ſelten ſeyn und den 
Zeichnern, Malern oder Kupferſtechern, wie man zu fürchten 
ſchien, keinen Schaden bringen werden.“ 

(National.) Die 1782 begonnenen Arbeiten des Hafens 
von Eherbourg find kaum zur Hälfte ibrer Vollendung gelangt. 
Der Damm, für welchen beinahe 27 Millionen aufgewandt wur: 
den, wirb noch 19 Millionen erfordern, und man fhäßt die Aus- 
gaben zur VBervolltändigung der Bauten für das Seearfenal 
noch auf 43 Millionen. Man wird fonah noch 62 Millionen 
zur Vollendung eines Hafens aufwenden müſſen, ben feine Lage 
für die Zukunft von Franfreich fo wichtig macht. Wenn man 
fertfäbrt, jäbrlib nur wie bisher 1,200,000 Fr. (denn bie übrige 
Dotation des Hafens von Cherbourg wird für Unterhaltungs: 
koſten verbrauct) darauf zu verwenden, fo gehören mehr als 50 
Yabre dazu, bis man endlich die Reſultate der ungebeuern Opfer 
des Landes für diefen Hafen zu genießen haben wird. Ed wäre 
gewiß beffer im jeder Hinficht, einen fpeciellen Erebit dafür an: 
zuweifen, um in zehn Jabren das Ganze zu Ende zu bringen, 
— Das ältere unferer Kriegsſchiffe ift der Dcean, ein Linien: 
ſchiff von 120 Kanonen, das heißt vom eriten Rang. Es ward 
zu Breit gebaut, und 1790 vom Stapel gelafen. Da es 1836 
bis zu *%,, reparirt wurde, fo fann es noch einige Fahre bier 
nen. Wenn man übrigens das Alter unferer Kriegsſchiffe un— 
terfucht, fo fpringt ein Umftand in die Augen, daf bie feit zwan⸗ 
zig Jahren gebauten Schiffe unendlich weniger folid find, als 
die im achtzehnten Jahrhundert und zu Anfang bes Kaifer: 
reichs gebauten. Man fah Linienſchiffe mach zehnjahrigem 
Dienft verfäwinden; andere hatten kaum Zeit gehabt, in bie 
See zu geben. 

4 WVaris, 27 Aug. Wir willen aus zuverläffiger Quelle, 
daß während in dieſem Augenblicke die orientalifhen Angele— 


Aus allem dieſem ergibt fih, daß die mohlgelungenem 


1946 


genheiten beinabe audichließlich die Diplomatie der fünf großen 
Mächte beichäftigen, die drei Hauptparteien der fpanifchen Zers 
würfnife lebhaft bemübt find, auch in Paris ihre Vereitlungs: 
vorfhläge vorzulegen. Schon unter dem Minifterium Mole 
hatte Maroto einen Bevollmächtigten mit der Weiſung hieher 
gefandt, auf eine Verbindung zwifhen einem Sobne des Don 
Garlos und der Königin Iſabelle hinzuarbeiten, in vertrau— 
licher Notenwechſel fand deßhalb zwiſchen Lord Granville und 
Lord Palmerfton ftatt. Mon franzöfiiher Seite zeigte ſich 
zwar feine große Theilnahme, jedoch Bereitwitwilligkeit zum 
Mitwirken, vorausgefeht, dab Maroto mächtig genug wäre, um 
die Möglichkeit zu bieten, den Willen des Don Carlos zu be 
ftimmen. Marſchall Soult hatte weniger Hinneigung zu diefer 
Auskunft, und in den Zuilerien it fortwährend eine Anficht, 
welche eine Verbindung zwiſchen einem Sohne des Königs der 
Franzoien und der Königin Iſabelle für plaufibler halt, weshalb 
auch der Plan, die junge Königin einem alten Herrſcherſtamme 
des Sontinents näher zu bringen, ftarf beftritten worden iſt. 
In diefem Augenblie bat nun Maroto durd Lord Hav feine 
frübern Anträge wiederholt und dringend Unterftügung verlangt, 
ja den Moment als außerſt günftig geſchildert, in diefem 
Augenblid ift auch eine Spaltung in dem Garliftiihen ſpaniſchen 
Comité in Paris eingetreten. in Theil it im Einverftänb: 
nis mit Maroto, ein anderer bält fib zu den Apoſtoliſchen. 
Die Erftern baben durh eine Mitrtelperfon dieſer Tage dem 
Marihall Soulr einen ausführliben Transactiondentwurf über: 
geben; diefer ift dur Courier nah dem Schloß Eu geſandt 
worden, wo fowehl die orientaliihen ald auch die ſpaniſchen An: 
gelegenbeiten den König beftimmt baben, feinen Aufenthalt ab: 
zukürzen. Es ift fogar wahrſcheinlich, daß der Beſuch des La: 
gers von Fontainebleau erſt ſpaͤter und von Paris aus erfolgen 
wird. — Die biefige Polizei foll der Entfernung des jungen 
Dlanani aus Frankreich feine Schwierigkeiten in den Weg ge: 
fegt haben. Man will aus diefem fo wie aus andern Zeichen 
ichließen, Daß derfelbe nicht ohne Einfluß anf dad Mißlingen 
des Mai-Aufftandes; und die Spaltung in ben republicaniihen 
Seefiönen geweien ſey. Jetzt follen fich diefe compacter und 
namentlih mit ſtrengem Geborfam gegen die leitenden Führer 
neu und ſtets recrutirend organifirt haben. — Das mit fo 
vielem Spectafel verfündete Caſino-Julien, früber ſchon mit 
Paganini’d Namen unglüdlid, bat bereits vergangene Woche 
fein Defieit nicht deten Fönnen, und eines Abends haben felbit 
die unbezahlten Mufifanten die Einnahme mit Beichlag belegt. 
Seitdem ift nun auch ein Conflict mit der Polizei eingetre: 
ten, und das vorber ruinirte Erablifement ift durch admini— 
ftrative Maafregel geihloffen worden. Die hiefigen Blätter 
haben einen fehr zweideutigen Anſchlagzettel befannt gemacht, 
den biefer coup d’etar herbeigeführt, die Wahrheit aber iſt, daß 
die Verwaltung bed Caſino vorzog alfo, als durch die Drobung 
der Gläubiger zu fterben. Diefe neue Art, mit Popularirdt 
ein Inftirut zu ſchließen, bietet wieder einen Beitrag jur Ge: 
ſchichte der hiefigen Speculation, — Die Wohnung, weldhe die 
Herzogin von Lenchtenberg für fi, ihre Familie und ihr Ge— 
folge auf dem VendomePlase in einem nenen Hotel bat mie: 
tben laffen, ift feit einigen Tagen elegant, jedoch ohne Lurus, 
eingerichtet worden, Der Aufenthalt der Herzogin in Fran: 
reich wird ſich nicht bis zum Herbſt verlängern. — Graf Pahlen 
wird diefer Tage in Paris erwartet. Er wird die Herzogin com: 
plimentiren, wie es bereits Baron v. Medem in einem Ausfluge 
nah Dieppe getban. 

* FZoulon, 25 Aug. Das Paletboot der Levante hat 
Nachrichten gebraht: aus Tenedos, 9 Aug, Die englifhe 
Divifion des Admirals Stopford iſt am 5 Aug. im Golf von 


Tenedos vor Anker gegangen. Es erfolgten die gewoͤhnlichen 
gegenfeitigen Begrüfungen, und Gegenabmiral Lalande machte 
mit allen Eommandanten der Schiffe feines Gefchmabers dem 
engliihen Admiral den Beſuch an Bord der Prinzeſſin Ehar- 
fotte. Um andern Tag fam Admiral Stopford an Bord des 
Jena. Das Geihwader des Admirald Lalande macht täglich 
Vebungen im Feuer. Cinmal in ber Woche lichter ed die An— 
fer, um Evolutionen unter Segel zu machen. Die öfterreici: 
ſche Divifion des Commodore Bandiera wird hier ermartet; 
fie liegt gegenwärtig vor Emprna. Mir haben nicht gehört, 
dag die achtzehn Ergel, die man nahe am Bosporus figna- 
lifirt hatte, irgend eine Bewegung gemacht bätten. Prinz 
Soinsille it am 5 auf dem Paletboot Papin nah Kon: 
ftantinopel gereidt, wo er fünf bis ſechs Tage verweilen 
wird. Mehrere DOfficiere des franzöfifhen Geſchwaders haben 
ebenfalls Konitantinopel beſucht, wo fie fehr gut aufgenommen 
wurden. — Malta, 13 Aug. Ibrahim Pafha war am 25 Jul. 
fortwährend in Maraſch und feine Avantgarde in Orfa. Das 
türfifhe Hauptquartier war zu derfelben Zeit zu Malatia. Abd: 
miral Stopforb it an Bord des Dampfboots Rhadamanthus 
nach Konftantinopel geſegelt, um eine Conferenz mit Lord Pons 


ſonby zu halten. 
Belgien. 

Dr. Eoremand hat in die Aachener Zeitung ein Schreiben 
einrüden laffen, worin er die, von einem Brüffeler Correſpon⸗ 
denten der Allg. Zeitung gegen die Möglichkeit feiner Erneu: 
nung zu einem biplomatifhen Poften in Deutichland ober der 
Schweiz erhobenen Zweifel zu widerlegen ſucht. Cr behauptet, 
daf er an den umrubigen Bewegungen in Deutſchland nah dem 
Jahr 1830 feinen Theil genommen, und das gerichtliche Urtheil 
ibn bloß der intellectuellen Urbeberihaft aus Fabrlaffigkeit (alſo 
ohne ſchlimme Abfiht) bei einem tumultuariſchen Vorfall im 
Jahr 1832 fhuldig erkannt babe. 


Atalien. 

Genua, 5 Aug. Von ber Intel Sardinien ift bier die Nach: 
richt eingetroffen, daß in der Umgegend von Saffari ein unge: 
heurer Maldbrand ausgebroden war und großen Schaden ange: 
richtet hatte. In diefem Lande find ſolche Brande nichts Selte: 
nes ; häufig werden fie angelegt, in der Abfiht, den Boden 
durch die von den periodifhen Negen befruchtere Aſche au büns 
gen, Die Anfel Sardinien ift gegenwärtig in einem Umſchwunge 
begriffen, der für fie von der größten Wichtigfeir ift. Seitdem 
Jahr 1836 iſt namlich die Megierung damit beichaftigt, das alte 
Lehnsverhaͤltniß abzuſchaffen. Man kann ſich leicht denten, mit 
welchen Schwierigkeiten ein foldes Unternehmen zu fampfen 
bat, Inzwiſchen ift der Thätigfeit und Umficht der Megierung 
gelungen, das Unglaubliche zu leiten. Sie fing damit an, daf 
fie eine Gommifiion, delegazione reale, niederfepte, welche den 
Meinertrog fämmtliher den Keudalleiftungen unterworfenen 
Ländereien zu erbeten hatte. Ein königl. Edict vom 21 Aug. 
1838 ſetzt die Entichädigungen feit, auf welche die Lchnaträger, 
die ihre Feudalrehte der Megierung abtreten wollen, Anſpruch 
haben. Beinabe alle ſardiniſchen Lehnstrager find auf die An: 
träge der Megierung eingegangen; ebenſo and die fpanifchen 
Gigentbümer von Lehnsgütern; andere ftehen mit der Megier 
rung noch in Unterbandfung. Der dergefialt befreite Boden 
wird unverzüglich unter die Gemeinden vertheilt werden, welde 
dagegen an die Megierung eine Grundſteuer zu entrichten ba: 
ben. In den Salzdiftrieten von Driftano war ed unlängit zu 
tumultuarifhen Auftritten gefommen, welche bier einige Be: 
forgniß erregten. Den größten Reichthum der Iniel machen 
nämlich die Salzwerle aus, Wormals, d. b. bis zur Abſchaf— 
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fung des Feudalverbältniffes, wurden dieſe Werte von ben Ge: 
meinden betrieben, welche hierzu den Frohndienſt zu leiſten hats 
ten, dafür aber bie zu ihrem Haushalte möthige Quantität Salz 
umfonjt erbielten. Bei der neuen Geftaltung der Dinge börte 
natürlich der Frohndienſt, zugleich der freie Genuß des Salzes 
auf. Hieran konnte lich das Landvolk wicht. gewöhnen, die Bauern 
fammelten ſich bewaffnet beiden Salinen von Driftano und feb- 
ten fih gewaltfam in Beſitz ihres Salzbedarfd. Solchen Ge: 
walttbätigfeiten iſt micht leicht zu begegnen in einem Lande, 
welches beinahe von jeder bewaffneten Macht entblößt ift, und 
wo veraltete Worurtbeile, raufenbjährige Sitten und eine mit- 
telaltrige Eultur den modernen Staatsbegriffen ſchnurſtracks 
entgegen laufen. Es laßt ſich jedoch nicht in Abrede fteilen, daß 
unfere Regierung mit großer Gefchidlichleir und Mäßigung zu 
Werte gebt, und daß es, im Intereſſe jener Inſulaner felbit, 
zu wünfchen ift, daß ibr ſchwieriges Unternehmen mit vollem 
Erfolge gekrönt werde. (Pr. Staatsz.) 

Mom, 22 Aug. Mehrere Journale baben angefündigt, 
die Angelegenbeit ber Trierer Biſchofswahl ſey vom b. Stuble 
in einem Erlaſſe and Capitel dahin entihieden, daß derfelbe die 
Bahl des Doncapitulars Arnoldi zu dem erledigten Biſchoſs— 
fige nicht billigen fönne, aus dem Grunde, weil diefe gegen die 
Vorſchrift des die Biihofswahlen in der preußiihen Monarchie 
betreffenden- Breve’d auf eine Perfon gefallen fen, welde Sr. 
Mai. dem König von Preußen nicht genehm iſt. Diefe Nach— 
richt ift ohne alle Begründung, und wir find im Stande, ihr 
aufs beftimmteite zu wideriprechen. 


Schweiz. 

+ Zürich, 26 Aug. Wir find in diefen Tagen in ein neues 
Stadium des innern Kampfes eingetreten, welcher feit der Be: 
rufung des Dr. Strauß unfere Bevölkerung theilte. Schon 
früher babe ih Ihnen von der Mißſtimmung berichtet, 
welde auf allen Seiten herrſche. Die grofe Mehrbeit der 
Devöllerung war unzufrieden mit dem geringen Erfolge, wel: 
Gen ihre Wünfche hervorgebracht hatten. Die Entfernung des 
Dr.. Strauß war bauptfächlich deßhalb fo entichieden und allge: 
mein begehrt worden, weil man fürdtete, in Verbindung mit 
ihm und ihn ald Werkzeug benußend, werde die radiale 
Partei auch die Kirche revolutioniren. Was fait das ganze Volk 
des Kantons forderte, konnte in jenem Momente nit verfagt 
werden. ber ed war nicht blof die Perion ded Dr. Strauß, 
um welche fih der Kampf entfponnen hatte. Er galt dem Ey: 
em des Radicalismus, zunachſt in Kirhe und Schule. Die 
Mabicalen hatten daraus felbit eine Lebensfrage für fih gemacht. 
Nachdem fie nun in dem Hauptpunfte geichlagen worden, nad: 
dem ſich anfhaulich ergeben batte, wie fie nur eine Heine Min: 
berbeit im Kanton.repräfentiren, und wie laut ſich eine ganz um: 
gewöhnliche Mehrbeit gegen fie ausſpreche, da bätte vermünfti- 
gerweile einer Mobdification des Megiments eintreten follen, 
um biefes mehr in Hebereinftimmung zu bringen mit der Mebr: 
heit. Für eine Mepublit zumal ift es hoͤchſt unnatürlih, wenn 
eine Meine Minderheit und dann überdieß noch recht einfeitig 
regiert, eine Minderheit, welche dem Geiſte der Mehrheit in kei— 
ner Weife zufagt. Uber nicht nur geihab das nicht, das Me: 
giment — weldes wir dem Geifte und den Perfonen nad von der 
Regierung wohl unterfheiden dürfen — blieb dasfelbe; der große 
Rath wurde fogar dazu gebraht, den Gißen ber radicalen 
Partei erneuerte Huldigung darzubringen. Auf die Wünſche 
bes Volks im Uebrigen — namentlich für eine Schule, welche 
mit dem Glauben der Kirche mehr in Harmonie gefeßt werde — 
wurde wenig geachtet. Die für den Moment geichlagenen Ra— 
biealen fingen bald wieder an, lauter und lauter zu triumph: 


ren. Ihre Journale machten: ſich luſtig rüber das Wolf und 
deſſen Geſinnung und ergoſſen den: beftigiten «Grimm über 
ihre politifhen Gegner. Da ließ das Centralcomité feine Unzu⸗ 
friedenbeit laut werben, und man fprad von einer Verſamm⸗ 
lung von Ausihüfen aus allen Gemeinden, welche ſich über 
neue Petitionen an den großen Math verftändigen ſollte. Auf 
diefe bin erließ vorgeftern der Megierungsrath eine Proclama— 
tion, beichuldigte darin das Gontralcomite der „Aufwiegelung 
gegen verfaffungsmäßige Behörden,” ohne gleichzeitig eine. ge: 
richtliche Unterſuchung gegen dasfelbe einzuleiten, und verbot den 
Gemeindsvorſteherſchaften Gemeindsverfammlungen aus Auf— 
trag des Comite's abzubalten. Diefer Beihluß muß ald eine 
Kriegserklärung gegen die Vereine der Gemeindsausſchüſſe an: 
gefehen werden ; denn einen andern Sinn kann er faum haben, 
indem die Gemeinderäthe nie Aufträge von den Comite's ange: 
nommen nod erhalten haben, und der Megierungdrath verfaf: 
fungsmäßig gar wicht befugt it, Gemeindöverfammlungen zu 
verbieten, welche von den Vorfteberfchaften der Gemeinden auf 
ordentlihe Weile angefagt werden. Merkwürdig ijt dabei 
nur, daß diefer Beſchluß, welcher gegen die kirchlichen Vereine 
gerichter ift, von denfelben Leuten ausgegangen ift, welche im 
Jahr 1832 ihre Stellen im Megierungsrathe erbalten baben, weil 
fi einem politifch:radicalen Vereine zur Eriftenz verholfen bat: 
ten. Was num von Seite der Gemeinden ımd des Comite's 
geicheben werde, iſt nicht mit Sicherheit voraus zu fagen, 


Deutfchland. 

** München, 30 YAuguft. Das heutige Regierungéblatt 
bringt die Aufhebung der dermaligen Kammer der Abgeordne— 
ten. Die bieffalljige königliche Erflärung, batirt aus Bercted- 
gaben den 24 Nug., lauter im Eingang alfo: „Nachdem in Folge 
der neuen Eintbeilung des Königreihd die duch die Merfaf: 
jungsurfunde vorgefchriebene Vertheilung der in jede eingeine 
Standesclaſſe treffenden Zahl von Abgeordneten auf die eingel- 
nen Negierungsbezirfe wefentlibe Abänderungen erlitten bat, 
und fonac die dermalige Bildung der im Jahre 1836 gewählten 
Kammer der Abgeordneten mit den ſtaatsgrundgeſetzlichen Be— 
ftimmungen nicht mehr im Einklang ftebr, fo erflären Wir auf 
den Grund des Zirl. VI, 55. 10, 13 und 14 der Verfaſſungs— 
urfunde, dann des Titl. I. 5. 2 und 11 der X. Berfallungsbei- 
lage das Beſtehen der dermaligen Rammer der Abgeordneten 
für aufgehoben, und verordnen demnach, daß binnen drei Mo: 
naten vom heutigen Tag an eine nene Wahl der Kammer der 
Abgeordneten vorgenommen werden fol.” — Dasfelbe Regie— 
rungsblatt enthält ein Privilegium für den k. preußischen geb. 
Oberreviſionsrath v. Savigup gegen den Nahdrud bed von ibm 
unter dem Titel: „Soſtem bes heutigen römifchen Rechts“ ber- 
auggegebenen Werkes. — Geftern - Abend find II. DD, der 
Herzog und die Herzogin von Sachfen-Meiningen, dann der k. 
baveriihe Gefandte am Wiener Hofe, Freiberr v. Zerchenfeld, 
bier angelommen; letzterer war in Berchtesgaden, und verläßt 
unfere Stadt noch dieſen Abend, 

A Münden, 28 Aug. Das große erſt im verfloſſenen 
Herbit vollendete enfauftifhe Gemälde am obern Fronten des 
biefigen Schaufpielbaufes, Pegafus und die Horen, blattert fich 
gänzlich ab, Es hat ſich alfo das neuerfundene Bindemittel, das 
mit gleih ungünftigem Erfolg an ben beiden neuen Monumens 
ten im englifhen Garten angewendet worden, gegen die Ein- 
flüffe von Luft, Licht und Regen nicht bewährt. Dem Verneb. 
men nach Soll jened Bild nun al fresco von neuem gemalt 
werden, und es ift vorauszufeßen, daß man fodann dabei Einiges 
berüdfichtigen wird, was fich als ziemlich allgemeines Urtbeil unter 
den hiefigen Künftlern herausgeſtellt hat, daß namentlich den Figu- 
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ren ein größeres, den Raum mehr audfüllended Verbältnif, dem 
Grunde aber eine von der Luft — einer trüben oder Maren — ver: 
ſchiedene Farbe, wodurch die Architeltur vor dem Schein der Verflüch⸗ 
tung bewahrt würbe, fehr wohl thun müßte. Bei diefer Gelegenheit 
dürfte ein vornehmlich im Norden Deuffhlands, allein bin und 
wieder auch im Süden verbreiteted Vorurtbeil zur Sprache fom: 
men, als eigne fich wohl das ſüdliche, italieniihe ıc. Klima zur 
Fredeomalerei, nicht aber unſer kaltes, feuchtes in Deutſchland. 
Wohl gehört diefe Anficht zu jenen, die auf Treu’ und Glauben 
von Mund zu Mund fich forttragen, ohne auf die Mage ber 
Wahrheit gelegt zu werben, und doch könnte die geringfte Auf: 
merkfamfeit, mit der man dur die Straßen ginge, es wider: 
legen. Sieht man niht an mebreren Käufern in München, 
ungefhüßt vor Megen und Sonnenfhein, Frescobilder, die nahe 
dreibundert Jahr alt und moblerbalten find; die farbenfriihen 
Fresten der Bauernbäufer im Gebirge gar nicht gerechnet, die 
nach der gemeinen Annahme und bei dortigem Klima feine zehn 
Jahr dauern fönnten. Bo aber finder fih in Italien ein dem 
Licht und Wetter ausgeſetztes Frescobild — das dreibundert, ja 
nur zweihundert Jahr alt und wohl erhalten wäre? Ja mo ift 
in Stalien überhaupt eines fo ganz erbalten, wie ich diejenigen 
es träumen, die dem dortigen Klima dafür den Vorzug geben? 
Bon den Fresten der Caracci und ihrer Schüler (denen fammt: 
lih wenigſtens Technik nicht abzuſprechen ift), in den Arkaden 
von S. Michele in Borgo bei Bologna ift fat nichts mehr 
übrig, des Campo fanto in Pifa, der Fresken des Perin del 
Naga in Genua, und der des Morone zu Verona rc. nicht zu 
gedenken. In Florenz bat fih an den Außenſeiten der Häufer 
faft nichtd erhalten, und Andrea dei Sarto’s Bilder im Um— 
gang bei den Eerviten hat man neuerdings durch eine geichlof: 
ſene ®alerie gefhüst. In Ulm eriftirt dagegen eine im Kreuz 
gemölbte Halle, feit langer Zeit fhon Magazin, mit Frescogemäl- 
den von Anfangs 1400, die — wenigſtens an den fichtbaren nicht 


durch Kiften bedeckten Stellen — auch nicht die mindelte Ver: 


legung haben, Das Iſarthorgemälde in Münden ift bereits 
eine Anzahl Jahre dem vollen Sonnenlicht ausgeſetzt, und feine 
Farbe bat fi verändert; ebenfo dauernd zeigen fih die im 
Jahr 1826 begonnenen Fredfen im Hofgarten, an denen, einige 
Verſuche mit Pilanzenfarben abgerechnet, nichts gebleicht oder 
gebrocen ift, obſchon in jedem Minter bei eintretendem hau: 
wetter dide Eisrinden auf denfelben liegen. Die Gefahr für 
biefe liegt nicht in der Frescomalart, fondern in dem Umftand, 
daß der Staub, der fich auf ihrer Oberfläche in großer Maffe 
bäuft, durd Nebel und Meif fih in diefelbe gewiflermaßen eine 


äbt, und die Farbe zerfreifen wird — ein Uebelftand, dem man . 


indeß leicht abbelfen könnte. Aus Allem gebt hervor, dafı we: 
niger die Kälte und Feuchtigkeit, ald Hitze und Licht der Fresco— 
malerei gefährlih, mitbin das deutibe Klima recht 
eigentlih der Frescomalerei günfig if. — Auch 
das Pofigebäude am Marimiliansplap wird gegenwärtig an der 
Außenfeite unter feinen Arkaden mit Meinen Gemälden in pom: 
pejaniihem Geſchmack ausgeziert. 

Heilbronn, 26 Aug. Von dem hieſigen Neckardampfſchiff— 
fahrtscomite erihien folgende Bekanntmachung: „Die von der 
f, würtembergifhen Megierung angeordnete Unterſuchung des 
Nedars hat dad Mefultat geliefert, daß, wenn einige Gorrectio- 
nen bed Flußbettes ftattfinden, eine Dampfſchifffahrt auf dem 
Nedar ausführbar ift, und von einzelnen Schiffbau⸗Ingenieu— 
ren liegen Plane und Meberichläge über eiferne, für den Nedar 
tauglibe Dampficiffe, fo wie Zufiherungen vor, daß nach jener 
Eorrection gedachte Schifffahrt in das Leben treten kann. Die 
f. würtembergifhe Regierung, ftets bereit, alle nützlichen und die 
Wohlfahrt der Unterthanen fürdernden Unternehmungen zu un: 


terſtutzen, hat fi für dieſe Dampfſchifffahrt ſchon fehr günftig 
ausgefprochen und die vorläufige Bildung einer Gefellichaft zur 
Gründung und zum Betriebe der Dampficifffahrt, ald zu Foͤr— 
derung der Sache fehr dienlih, in Anregung gebradt. Es ift 
daher in biefiger Stadt, auf ftabträthlihe Veranlafung, ein 
Eomite für den fraglihen Zweck zufammengetreten „und es hat 
dasfelbe Statuten entworfen, nach welchen eine Geſellſchaft, vor- 
länfig mit 500 Actien a 200 fl., gebildet werben folle, welche 
fi verbindlih macht, eine Dampfidifffahrt von Heilbronn Nedar 
abwärts zu gründen und zu betreiben, wenn die Eorrection bes 
Netard, in der für zweddienlih und nörbig erfundenen Aus: 
behnung, binnen drei Jahren, von Conſtituirung der Gefellihaft 
an, erfolgt fepn wird. Die Wichtigkeit des Gegenftandes und 
bie Vortheile für den Verkehr, nicht nur für die angränzenben 
Orte, fondern aud für eine weite Umgegend, find 10 einleuch⸗ 
tend, daß an einer zahlreichen Theilnahme nicht zu zweifeln ift.“ 
(Schw. M.) 

+ Leipzig, 27 Aug. Geftern Vormittag zwiſchen 10 und 
1 Uhr bat der Prinz Johann k. Hob. die alljährliche Revue über 
bie biefige Commumnalgarde gehalten, und feine Zufriedenheit 
über die Leitungen berfelben zu erkennen gegeben. Zu dem 
Mittagdmahl im Hötel de Prusse mwurben bie Vorſtände ber 
böbern Gollegien gezogen, die den Prinzen, der um 3 Uhr Nad- 
mittagd auf der Eifenbahn nah Dresden zurückkehrte, auf ben 
Bahnhof begleiteten. — Der früber von der öfonomifhen So— 
cietät beraudgegebene Volkskalender auf naͤchſtes Jahr (bier bei 
Hirfchfeld) hat die früher erregten Erwartungen nicht befriedigt. 
Meder Inhalt noch Beilagen find vorzüglich zu nennen. — Das 
Erfenntniß in der Leipziger Burſcheyſchaftsſache, von dem hie 
figen Appellationdgericht geſprochen, ift fürzlich in einem wieder: 
holten Abdrud erihienen ; ob zu Wiberlegung der Schaffrath’: 
ſchen Kritit desfelben, ift fehr zu bezweifeln. Nicht immer ift 
Yublieität an der Zeit und von Nugen. — Dur eine von ben 
Minifterien der Finanzen ynd des Innern gemeinfam erlaffene 
Verordnung ift in dem erzaebirgiſchen und voigtlaͤndiſchen Areife 
der Anfang ber Niederjagd und Vorhatze wegen Zurückſeyns ber 
Körner:Ernte bis zum 15 Sept. d. 3. ausgeſetzt worden. 


R Preußen. 

Eleve, 22 Aug. Bon unfern März: Beichuldigten, die in 
dem ftädtiihen Gefängniß dem richterlichen Ausſpruch noch er: 
warten, find beute zwei gänzlih außer Verfolgung gefeht 
und gleich auf freien Fuß geitellt worden ; zehn andere wurben 
zu einer Gefängnißftrafe von 4 Monaten bis zu 4 Jahren vers 
urtbeilt. Die bärtefte Strafe bat diejenigen getroffen, bie fi 
des Zerträmmernd der Fenfterfheiben ſchuldig gemacht haben; 
fie können jedoch gegen diefen Ausſpruch appelliren. Hievon hat⸗ 
ten au viele der früher Verurtheilten Gebrauch gemacht, und 
deſſen ungeachtet fich ans freiem Willen nach dem Zuchthauſe zu 
Werden abführen laffen, bamit der ihmen dort vollbrachte Ars 
reit vielleicht von der Gtrafzeit abgezogen würde, melde der 
Appellbof ibmen möglicherweiſe auflegen fönnte, was nicht ber 
Fall ift mit dem Ürreft, den fie hier befteben muͤſſen. Bon ben 
ihmweren Beihuldigten ſehen noch vier dem richterlihen Urtheil 
entgegen. Die Inftruction des Procefles bat dasſelbe vorzüglich 
wegen der vielen vorgeladenen Zeugen nod verzögert. Allge— 
mein bofft man übrigens, daß die Milde des Königs die geſetz⸗ 
lihe Strafe vermindern werde. (Köln. 8.) 

Berlin, 25 Aug. Des Könige Mai. haben die Berufung 
des bisherigen Profeſſors an der Univerfität in Sürib, Dr. Js 
8. Schönlein, zu der in der mediciniihen Facultät der biefigen 
Univerfität erledigten ordentlichen Profefur für Pathologie und 
Therapie und zu der Stelle des Directord der innern mebici- 
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niſchen Klinil, mit Beilegung des Präbicats eined geheimen 
Medicinalraths allergnädigit zu genehmigen und bie für ben: 
felben ausgefertigte Beſtallung zu vollziehen geruht. (Preuß. 
St. 3tg,) 

A Berlin, 25 Aug. Die Löniglihe Familie wird nun bald 
vollftändig wieder bier verfammelt fepn. Zuerſt Fehrten ber 
Kronpring und die Aronprinzeffin von ihrer Meile nah Marien- 
bad zurüd; Ihre FE. HH. trafen am 14 in Sansſouci ein. 
Ihnen folgten am 16 der Prinz und die Prinzeffin Albrecht, 
von Schlefien fommend ; bie Prinzeffin bat inde gleich darauf 
einen Ausflug zu ihrem erlaucten Vater nach dem Haag ge: 
macht, und im Spätherbft will Ihre k. Hoh., wie verlautet, 
noch einige Zeit auf ihrer Beligung Kamenz in Schlefien zu— 
bringen. Mn 17 wurden ber Kronprinz und die Kronpringel- 
fin dur den Beſuch ihrer erlauchten Mutter, ber verwittweten 
Königin von Bapern, erfreut. Vorgeſtern langte auch Se. Mai. 
der König im erwünfhteften Wohlſeyn von Erdmannsborf hier 
an, und geftern folgten Höchftdemfelben von ebendaher bie Prin- 
zeſſin Friedrih der Niederlande und die Fürftin von Liegniß. 
Bon den gewöhnlich in Berlin refidirenden königlichen Prinzen 
find in diefem Augenblick nur noch die beiden Prinzen Wilhelm, Sohn 
und Bruder des Königs, der Prinz Auguſt und der Prinz Wal- 
demar abweſend; die Prinzen Karl und Mbalbert haben den 
ganzen Sommer bier zugebraht. — Der fhon nenlih in Ihrer 
Zeitung erwähnte Wunſch, daf die europäifhen Mächte die jepi- 
gen Verbältniffe im Drient benußen mödten, um bie Wiege 
des Chriſtenthums, die Stadt Jerufalem und ihren Bezirk, vom 
mohammedaniſchen Joch zu befreien, it bier in allem Ernte 
laut geworden, und nicht etwa im Sinne bed Pietidmud, ſon— 
dern im Sinne wahrer Pietät und im Hinblit auf eine ichöne 
Zukunft, die für den ganzen Drient daraus entiprießen. könnte, 
indem dur eine folde Freiftatt hriftlicher Gefinnung und Bil: 
dung daſelbſt der Keim zur weitern Verbreitung europäifcher 
Sivilifation in jenen Gegenden gelegt mürde, und Europa fol 
chergeſtalt dem Drient durch dasſelbe Medium vergälte, was es 
einjt von dort empfangen. Ein geachteter hiefiger Zitterat, Dr. Karl 
Seibel, der die Pilgerfabrt Albrecht des Bären, bed Gründers von 
Berlin, nah Ferufalem in feinem Werke „das Areuz in der Mark“ 
geſchildert, ift auch ald öffentliches Organ jenes Wunfches aufgetre 
ten. — Inder verfloffenen Nacht hat Spontini feine Functionen als 
Generalmufifdirector mit der Dirigirung ded,, Don Yuan’ wieder 
angetreten; wir hatten ung lange feiner fo durchweg trefflihen 
Ausführung diefed größten Tonwerks zu erfreuen gehabt; Dr 
heiter und Sänger waren vom edelſten Wetteifer durchdrungen, 
und man fühlte die mächtige Wirkung, die Spontini als Eapell- 
meifter ausübt, in jeder Note, man geftand fi, wie viel wir 
an ihm verloren hätten, wenn er, wie ein Gerücht ausgeſprengt 
hatte und wie feine Neider es wünfdten, nit zu und zuräd- 
gekehrt wäre. Es war, wie man fpäter erfuhr, feine Mbficht, 
zu des Königs Geburtstag bier einzutreffen, doch hielt ihn eine 
Unpäßlichkeit länger in Paris zurüd. 

+ Berlin, 25 Aug. Geftern war der Berliner Volksjubel⸗ 
tag, der die Einwohnerichaft maffenbaft in Bewegung bringt, und an 
dem, um ibn gebörig (d. h. in dulei jubilo) mitfelern zu fönnen, 
fih die Pfandbäufer mit den Kleinodien der Armen anfüllen — 
der Strablaner Fiſchzug. Der eigentliche Fiſchzug fand 
wie gewöhnlich früh Morgens ftatt. Gerüchte über den Aus 
brud der Cholera, die feit einigen Tagen umliefen, batten nicht 
verhindert, daß fih im Lanfe des ganzen Tags Menfhenhaufen 
zu Taufenden zu den Thoren hinaus, zu Waller und zu Lande 
nah Stralow und Treptow binbewegten, zwei an den Ufern 
der Spree einander gegenüber liegende Ortſchaften. Beiden 
Ufern entlang itanden unüberiehbare Meihen von Buden und 


Zelten, bie allerlei Erfrifchungen darboten, und zu Fleinen Ge: 
winnften im Würfelfpiel oder auch wohl zum Tanzen anlodten. 
Daneben und neben den vielen Wirthdhäufern wurde allermegen 
bei fladernden Feuern gekocht und gebraten, und fchmanfende 
und zechende Leute beiderlei Geſchlechtes lagerten noch weithin 
in den benahbarten Wieſen und Waldungen. Ueberall Geklim— 
per, Zeverflänge, Trompeten: und Hörnerfchall, Gefang und &e- 
fhrei; fo daß man in dieſem Chaos von ſich durchſchlingenden 
Tönen nichts ald ein unaufbörliches wildes Gefumfe vernimmt. 
Dad anziehendite Gemälde bieter das Leben auf der fonft ruhi⸗ 
gen Spree dar: lange, mit Menihen vollgepropfte Kahne bewe- 
gen fih auf: und abwärts, den Muderichlag nach der Mufif- 
begleitung mäßigend; an ihnen vorüber fliegen pfeilfchnell wie 
Flußvögel bunte leihte Naben; bier und da entfteht unter ih— 
nen ein lebhaftes Fahrſtechen; andere fhwimmen wie Schwäne 
ftoly dahin oder überlaffen fi harmlos dem MWellengefchaufel. 
Über welch ein Wegen und Drängen auf dem Lande! Unter 
den eigentlih Genießenden aus den untern Volksclaſſen ergeht 
fih noch eine andere, elegantere Elaife, die nur zuſchauen, ſich 
an der thieriſchen Audgelaffenbeit Anderer, am Skandal er: 
gögen wid — jedoch zur Abwechſelung ſich auch in den Cafe 
und Gärten bei der Punſchbowle nmieberläßt und gelegentlich be: 
raufcht, Mit der einbrehenden Nacht, wenn unzählige Lichter 
an beiden Ufern aufflatern, erreicht das Leben und Gedrange 
feinen Hoͤhepunkt, das erit fpäter nadhläßt, und wovon nod der 
neue Morgen die widerlichften, ſchmutzigſten Reſte beſcheint. 
Dieß ift das wahre Bild des größten Berliner Volksfeſtes, des 
Stralower Fiſchzugs, das an dieiem Tag ein flarer Himmel und 
fpäter der volle Mond beleudtere. Bon aͤhnlichem Charakter, 
nur minder bedeutend, find die beiden andern, das Fliegen: 
und das Mottenfeſt. Sie feben, daß in bem Allen von 
Wahrbaftfeftlihem auch feine Spur zu finden ift. Alles Gel: 
ftige, jede allgemeinere Beziehung, jede höhere Bedeutung, ſelbſt 
alled Feierlibe im Aeußern, ift daraus verihwunden; und 
mas geblieben, iſt nichts als die bäßlihe Fratze eines Volks— 
fetes, nadte WVöllerei.. Der Mangel alles hoͤhern, volkſittlichen 
und allgemein kirchlichen Lebens bat unter andern die Folgen, 
daß der beffere Theil der großen Maffe fih in die Conventikel 
flüchtet, bie ihm als wahre Heil: und Nettungsanftalten erſchei⸗ 
nen müffen, bie aber nicht die Krankheit heben, fondern eben 
Heilverfuche find; und daß Berlin in vielen Provinzen in im— 
mer größere Mißachtung gerätb. Kann man es einem guten 
Vater verargen, wenn er nur mit bangem Zagen feinen Sohn 
auf drei Jahre nah Berlin geben fiebt, von wo er io leicht 
entfittliht nah Haufe zurüd fehren fann? Es freut mic, bier 
zu einigem Erfaße für Obiges noch einer andern, heute ftatt: 
gebabten Feftlichkeit erwähnen zu fönnen, bie zwar weit jüngerm 
Urfprungs ift, aber würdig begangen wird — ich meine die Jah— 
resfeier der Schlaht von Großbeeren (23 Aug. 1813), welche 
für immer auf den ihr nächitfolgenden Sonntag verlegt ift. Diele 
Schlaht war ber erite große Triumph, dem lediglich preußiice 
Waffen fait im Angeſichte Berlins über Napoleoniihe Heere 
davon trugen, und der aud unmittelbar für Berlin die größte 
Wichtigkeit hatte. Dieſer Tag lebt bier annoch in friſchem 
Andenken; alljährlich, wie es denn auch heute geichab, begeben 
fi viele Menfhen von bier aus nach dem berühmten Schlacht: 
felde, wohnen dort dem feierliben Gottesdienfte bei, den der 


 wärdige Geiftliche jened Ortes halt, und überlafen fich darauf 


ben Ergiefungen patriotifher ®efühle. 

» Berlin, 27 Aug. Seit einigen Wochen hat fich] bier unter 
dem Vorſitze eines Predigers Bultmann eine Bekehrungsgeſellſchaft 
gebildet, welche die hiefigen Freudenmädhen in büßende Magdes 
lenen umzuwandeln beabſichtigt. Da folhe Dirnen, wenn fie 
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in einen unbef&holtenen Dienit übergeben wollen, in ben Pro: 
fritutionsbäufern nicht zurddgehalten werden bürfen, fo ift der 
Andrang fehr groß. Dem Webel wird freilich nicht fo leicht zu 
fteuern ſeyn, denn die Polizei bat jetzt über 300 biefer Unglück⸗ 
lihen auf ihren Liſten, und der andern, die dieſes Gewerb nicht 
fo patentirr ausüben, fol man in mancdem Polizeirevier an 
100 zäblen. — Der neue Wabrfager in Frankfurt a. d. Ober, 
ein vormaliger Unterofficier, der felbit von bochgekellten Perfo- 
nen befucht und begünftigt worden ift, macht viel Aufſehen, 
nachdem durch die bei ibm aufgefundenen Damenloden bie 
Sache in die Chronique scandaleuse bimüberfpielt. Ob die 
Anfiht, daß derielbe einer Frömmlergefellfbaft dafelbit ange: 
bört babe, zu deren Mitgliedern angefchene Verfonen ans dem 
Civil und Militär gehörten, gegründet ift, möchte ſchwer aus— 
zumitteln ſeyn, fo lange die Acten über die MWerbreitung der 
Mudervereine nicht geichlofen find. 


Deiterreich. 

(Deiterr. Beob) Wien, 27 Auguft. Se, Durchl. der 
Fürft v, Metternich befinder fib, da nun feit mehreren Tagen 
jedwede Fieberaufregung verihmunden ift, in vollflommener Me: 
convaledcenz, ſo dag mit dem gefirigen Tage die Ausgabe der 
ärstliben Bulletins geſchloſſen wurde. 

* Wien, 27 Ung. Heute früb bar Se. kaiſ. Hoh. der Erz: 
berzog Franz Karl feine Infpectiongreife nah Galizien angetre— 
ten. - Die Uebungen des bei Lemberg zufammentretenden Ka: 
gers, welchen Se. kaiſ. Hob. anwohnen wird, beginnen am 
20 Sept. — Der koͤnig. baver. Geſandte, Baron v. Lerchenfeld, 
hat geitern Wien in Urlaub verlaffen, um jich nad Berchtes— 
gaden zu begeben, wo Se. Mai. König Ludwig gegenwärtig ver: 
weilt. — Bei den wichtigern diplomatifchen Gefcäften läßt ſich 
Se. Durdl. der Staatstanyler Fürit von Metternich gegenwär— 
tig, bis feine Gefundheit wieder binlänglih erſtarkt ſeyn wird, 
durch den f. k. Seneraladjutanten und ftaatsräthlihen Neferen: 
ten, Grafen v. Clam Martinitz, vertreten, 

Türkei. 

* Konftantinopel, 14 Aug. In den legten Tagen bat 
Nuri Effendi die Mepräfentanten der europäifhen Mächte wie- 
der zu einer Sonferens eingeladen, in welcher der hochfahrende 
Drief Mebemed Ali’8 vorgelegt wurde, mit welchem diefer den 
Greß weſſier aufforderte, feine Würde niederzulegen. Chosrew 
Vaſcha änferte die Abficht, hierauf eine energiihe Antwort zu 
ertbeilen; allein man rierb ibm den Brief eber unbeantwortet 
zu lafen und abzuwarten, welche Wirkung die Vorftellungen 
der Conſuln in Nlerandria machen würden. Der Divan ging 
auf diefen Rath ein, deifen ungeachtet aber foll Chosrem Paſcha 
feine Antwort abgeſchickt baten, in welcher fein verleßtes Ehr— 
gefühl die übermütbigen Forderungen Mebemed Ali's zurüd- 
weist. Auf die Unterhandfüngen mit diefem Statthalter kann 
ein folder Schritt nur nachtbeilig wirken, da er die gegenfeitige 
Keindfchaft noch ftärfer anzufachen geeignet ift. Gegen Ehos- 
rew Paſcha gibt es indeffen bier und ſelbſt in der nachſten Um: 
gebung des Sultand der Intriguen genug. Es geht offenbar 
eine nicht unmädtige Partei darauf aus, ihn zu ftürzen, wobei 
ohne Zweifel Mebemed Ali's Geld eine wichtige Rolle ſpielt. 
Ueberdieß fol diefer alle Paſchas von Rumelien und Anatolien 
aufgefordert haben, fib mit ibm zum Sturze Chosrews zu ver: 
binden, — In Salonichi iſt eine dgoptifhe Kriegsbrigg angefom:' 
men, was bier außerordentlihes Aufieben macht. Es heißt, fie 
babe Emiffäre für die verfchiedenen europaiſchen Provinzen an 
Bord, wahrend Andere verfichern, daß .fie bloß Briefe an Mu: 
ſtapha Paſcha fiberbringe, die fih auf deſſen gerächtweile ange: 
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fkünbigten Mbfall begiehen. — In der Andienz, welde Graf je: 
wusty beim Sultan hatte, und, wobei ibm die ſchmeichelhafteſte 
Aufnahme zu Theil wurde, legte der Sultan das lebhafteſte 
Danfgefühl gegen den Kaifer und den Wunſch an den Tag, daß 
das freundfchaftliche Einvernehmen, weldes zwiſchen Sr. ruſſiſchen 
Majeität und feinem Bater beftanden habe, ungetrübt erhal- 


ten werbe. 
Aeghpten. 

%Qllegandria, 6 Aug. (Veripätet.) Seit geſtern find aus Kon⸗ 
ftantinopel wichtige Depefchen bier angetommen. Sie betreffen die 
Entidliefung der fünf Grofmädte Europa’s, bie orientalifchen 
Angelegenheiten anf einem anzuordnenden Songreß in einer für 
die Zukunft dauerhaften Weile abzumachen. Sie haben der Pforte 
anbeuten laffen, mit Mehemed Ati feinen Vertrag zu fließen 
ohne ibre Genehmigung. Dieß wurde ihm geitern eröffnet. Er 
iſt im höchſten Grade aufgebraht: „Es ift eine Angelegenheit, 
die und Türfen angeht, die chriſtlichen Mächte haben fich nicht 
darein zu miſchen, wir befümmern und auch nicht um ibre 
Dinge. Wir Mufelmänner braucen feine europälihe Inter: 
vention.“ Mit ſolchen Worten macht er ſich Luft, und obgleich 
er gegen bie vier Generalconiuln eine gemäßistere Sprache 
führt, find wir in gar feinem Zweifel, welche Maafregeln er 
ergreifen wird, um die Beichlüfe eines Congreſſes über den 
Man wird fi in einigen Monaten bier: 
von überzeugen, die Tegebenbeiten, die jetzt vorbereitet werden, 
und welche die Diplomatie vielleicht nicht ahnet, werden bie Männer 
des Friedens von neuem aufſchrecken, vielleicht um gleish wieder 
in den alten Friedenstraum zurüdzufallen. Mebemeb Ali ift 
ein Mann der That, der nur in der That lebt umd ſich nur 
dur die That erhält. Er fcheut nichts mehr alg die thatloſe 
Ruhe, fein Geiſt ift in befländiger Bewegung, er ergreift mit 
Bligesihnelle eine Idee nach der andern, und geht auch auf der 
Stelle an ihre Ausführung. Seine Kenntnif bes Drients har 
ihn zu der Hoͤhe, auf der er fteht, erhoben, das Glüt hat ihn 
zwar begünftigt, aber er bat aude niemals die -Gelegenbeit ver= 
abfaumt, es beim Schopf zu fallen. Er ſieht weit voraug, ‚feine 
Berehnungen find immer richtig und nie, wenigſtens bie jeßt, 
bat er ſich getäuiht. Er glaubt jest, daß die europäiſchen 
Mächte mit ihrem Eongref in ein Weipenneft ftechen werden, 
das fein anders Reſultat baben werde, als eine ungeheure Auf- 
regung aller islamitifchen Länder, Und das glauben wir aud. 
Dem Drient fehlten Führer, um ibn auf die Bahn der Bewe— 
gung zu ihleudern. Die Menſchen find noch ganz biefelben wie 
früber, ihre Sitten, Gewobnbeiten und Lebensart haben ſich in 
nichts geändert, dieſelbe unrubige Beweglichkeit, die Vorliebe 
zum Nomabdenleben, Raub⸗ und Eroberungszügen bilden noch 
heute den charakteriſtiſchen Zug der Drientalen, und ihre unge— 
meine Genügfamteit fo wie Abhärtung ift noch bis jest nicht 
vom weichlichen Lurus verdrängt worden. Zu allen, Zeiten ba- 
ben bervorragende, Fübne Charaktere die erſtaunlichſten Bewe— 
gungen im Drient veranlaft, und noch heute wird ein folder 
Mann, wenn er feine Fahne an einem Drt, wo e8 auch immer 
jev, aufpflanzt, ganze Völkerfihwärme hinter fi bergieben. Kame 
es wieder zu einer foldhen Bewegung, und zwar zu keinem an— 
dern Zweck, als fih auf den Decident zu werfen, fo wäre dieß 
das größte Unglüd, und ein Fluch der neueften Geſchichte. 
Nicht, daß Europa zu fürchten hätte, aber alle Verbindung mit 
dem Drient wäre zerrifen, alle Beftrebungen vernichtet, aller 
fociale Fortſchritt auf lange Zeit in die Nacht der vorigen Jahr: 
bunderte zurüdgeihoben, und die grimmigften Feinde derMenic- 
beit, Meligionsbaß und Fanatismus, erhöben von neuem ihre 
Iheußliben Haupter. Es ware dringend zu wünfdben, wenn fi 
die Freunde der Intervention erit felbit genau Rechenſchaft ab- 
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legten.über das, was fie thun, und fi auf einen erhabenen Punkt 
stellten, von dem aus fie die Unermeßlichkeit der orientalifhen 
Frage überfhauen könnten. Diefe in einem Friedenscongref be: 
ſprechen und löfen zu wollen, ift gewiß eine berrliche, großartige, 
poetiihe Idee, aber wofern der eine beider Theile hierauf nicht 
eingeben will, mie ibn dazu zwingen? Man zwingt nichts ale 
den Widerftand heraus, und der wird troß alles Verkennens 
nicht ausbleiben. Geftern bat der Bicefönig auch wegen ber 
türfifhen Flotte gegen den kürzlich angefommenen franydfiihen 
Gefandtfdaftsfecretär feine Erklärung abgegeben. Diefer Se: 
retär ward mit bem Auftrag hieher geſchickt, eine durchaus ent: 
fhiedene Antwort hierüber zu verlangen. Mehemed Ali mußte 
mit ber Sprache heraus. Die Antwort ging im Allgemeinen 
babin: „daß die Flotte, obgleich immer dem Sultan gebörend, 
nicht eber den Hafen Alerandria verlafte, als bis ihm bag ber 
willigt fen, was er verlange, nämlich der erblihe unabhän- 
gige und anerkannte Befis über Syrien, Wegppten, Arabien, 
Sennaar, Sudan.” Diefelbe Erklärung erfolate, wiewohl in 
hoͤflicherer Form an die heute verfammelten vier Generalconfuln, 
die hierüber ein gemeinihaftliches Aetenftüd unterzeichnet haben. 
Zum Beweife, wie wenig der Vicefönig an Zurüditattung der 
Flotte denkt, ift die Entlafung nicht nur des größten Theils 
der erste der Flotte, fondern auh aller Piloten, von de 
nen jeded Schiff einen an Bord hatte. Mor einigen Tagen 
brachte ein Tartar Briefe aus Konftantinopel von Chosrew Pa- 
ſcha an Mehemed Ali fowohl als an bie vier Admirale der tür: 
tiſchen Flotte, die aufgefordert werden, mit ihren Schiffen wie: 
der zurüdzufehren. Mehemed Ali bat fich die Mühe gegeben, 
für alle zu antworten. Sein Haß gegen Chosrew Paſcha Fennt 
feine Grängen, er will ihn durchaus von der Megentichaft ent: 
fernt wiſſen, und daber jagt er, der Kapudan Paſcha fen nicht 
nur fein Verrätber , fondern ein wahrer Patriot, denn er habe 
die letzte Kraft des Reichs dem einzigen wahrhaften Türken 
übergeben, während der wirkliche Verrather des Reichs, Chos- 
rew Paſcha, fie an bie Erbfeinde aller Mechtglänbigen, an bie 
Ruffen, verratben hätte. Ein ähnlihes hat er an alle Paihas 
des Reichs gefchrieben , die er auffordert, fih an ihn feit anzu: 
ſchließen, denn fo allein koͤnnte der junge Sultan und mit ihm 
das Reich der Osmanen gerettet werben. Sonſt aber ginge die 
Zürfei zu Grunde, der Sultan wäre verloren und der Islam 
würde jertrümmert. Gin wahrer Mufelmann babe es nur mit 
Mebemed Ali zu halten, würde feine Macht aufhören, fo gäbe 
es fein Bollwerk mehr, das dem umgreifenden Europa und dem 
Chriftenthum einen Damm entgegenfeßen koͤnne. In einiger 
Zeit werden wir dieWirkungen diefer Infinuation feben. Unter 
den türkiſchen Marinefoldaten berrict indeß viel Unzufrieden- 
beit. Es ift nämlich alles Konjtantinopolitanifche Silbergeld auf 
die Hälfte des Werths reducirt worden, und da die türfifche 
Flotte nur ſolches Geld bei fih führt, hat fhen eine Menge 
hoͤchſt unangenehmer Auftritte ftattgefunden. Wir begreifen 
nicht, wie es möglich ift, in diefem fririfhen Moment ſolche 
Maafregeln zu treffen, die von einem Augenblid zum andern 
die Ruhe der Stadt auf das außerſte compromittiren fünnen. 
Eben fo haben die türfiihen Gefangenen, bie nah der Schlacht 
vom 24 Jun. erflärten, in die Dienfte Mehemed Ali's eintreten 
zu wollen und nah dem Hedſchas gefchidt werben follten, 
fi feitdem anders befonnen, und wir erfahren, daß fie ſich für 
den Dienjt in Arabien bedanfen, Welche Maafregeln Jhrabim 
nun nehmen wird, ift ungewiß. Nach autbentiihen Nachrichten 
iſt der Paſcha nicht weiter als bis Maraſch vorgegangen, wo ihn 
der Befehl feines Vaters traf, daſelbſt ſtehen zu bleiben. Seine 
Truppen balten Nintab, Bir, Orfa, den größten Theil des Diar. 
befir und Marafch befeßt; einige Regimenter find nah Sprien 


zurückgekehrt, und feit einigen Tagen it ed mahrfcheinlich ge— 
worden, daß Ybrabim felbjt zu einer notbwendigen Sufammen- 
kunft mit feinem Vater, um ibm perfönlic Aufſchlüſſe über die 
Stimmung der anatolifhen Wölferichaften zu geben, nah Wer 
gypten fommen wird. Weber die Trümmer der türkifdren Ar— 
mee fehlen alle Nachrichten; wo Hafis Paſcha ift, weiß man 
nicht. In Syrien, vornehmlih in dem nordweitlihen Theil von 
Haleb bis Adana, ſieht ed immer noch ſehr unruhig aus. Ue— 
berail itreifen bewaffnete Rauberbanden, die Alles plündern und 
morden, was fie finden. Aus Alerandrerte wagt fih Niemand 
hinaus; felbit um das für die Stadt nothwendige Trinkwaſſer 
zu holen, ift eine ſtarke Bedeckung nogbwendig, die beftändige Schar: 
mügel mit den raubenden Turfomanen-Horden zu beftehen bat. 
Ibrahim aber hat gefhworen, dem ein» für allemal ein Ende zu ma: 
chen, mas jich widerfegt wirb ohne Gnade niedergemeßelt wer: 
ben, alle andern will er feinen Negimentern einverleiben laffen; 
führt er dieß Spftem in ganz Sprien gegen alle im Aufftand 
Begriffenen aus, fo fann er feine Armee in kurzer Zeit wohl 
um 25,000 Mann vermehren. Diefelbn Kolgen haben alle frü- 
bern Aufftände gehabt, und was das Auffalendfte iſt, ſolche ge 
waltfam gepreßten Soldaten waren nachher immer die Thätig— 
ften zur Unterdrückung anderer Aufitände. In Aegypten iftes 
dasfelbe; jeder bat einen natürlichen Abicheu vor dem Solda- 
tenjtand oder vielmehr der Disciplin, einmal aber eingereihr, 
thut der ägvptiſche Soldat nichts lieber ald auf gewaltiame 
Conſcription auszugehen, und dann ift er unerbirtlich. 


Dftindien und Afghaniſtan. 


Galign. Meſſenger entbalt Auszüge aus Bombay: 
Zeitungen big zum 2 Jul, DasNeuefte vom Ariegsihauplag 
ift folgender Deriht der Delbi Gayette vom 19 Junius: 
„Sir Willoughbp Cotton foll in legterer Zeit durch Krankheit 
gelitten haben. Die in Quettah ftebende zweite Brigade kennt 
ihre Beftimmung noch nicht, aber es ift fehr wahrſcheinlich, daß 
fie auf Kelat marfhiren wird, um den dortigen Häuptling wer 
gen feiner MVerrätherei zur Rechenſchaft zu ziehen. Wahrſchein— 
lih war er nicht im Stande, die Naubgier feiner Untertbanen 
im Zaume zu balten; aber mag er nun aus Schlechtigkeit oder 
aud Schwäche fo gehandelt haben, feine Abſetzung fcheint gewiß 
zu ſeyn. Das Gros der Armee wollte am 1Jun. gegen Ghizni 
aufbreben, und boffte mit dem Anfange des Julius Kabul zu 
erreiben. Sie war Kandahars herzlich überdrüſſig, wo es nichts 
gab, als ſchlechtes Hammelfleiſch und ſchlechten Käfe, Die Wein: 
ftöde hingen voll Trauben, die aber erft genen Mitte des u: 
nius reif werden. Shah Schudſcha und Hr. Macnagbten wohn⸗ 
ten in der Stadt Kandabar, Das Heerpflegeamt boffte eben 
nur mit Mühe fo viel Getreide zufammenzuraffen, als zurei— 
den würde, um ben Truppen auf halber Mation bis nah 
Ghizni und Kabul fortzubelfen. Die enropdiihen Officiere der 
Armee waren durch die großen Unkoften bed Feldyugs ſchon fait 
zu Grunde gerichtet; ihre barte Lage verdient alle Berückſichti⸗ 
gung von Seite unferes menihenfreundliben Generalftatthal- 
tere. Wie wir aus zuverläffiger Quelle vernebmen, follte Major 
Todd, von einigen Genie: und Artillerie: Officieren begleitet, 
demmäcft eine Miffion nach Herat antreten. Won Lieutenant 
Pottinger batte man Nachrichten aus diefer Stadt bis zum 
25 Mpril, welche günftig lauteten.- Das in einigen Sournalen 
erwähnte Gerücht, daß wieder ein perfiibes Heer gegen 
Herat unterwegs oder dahin aufzubrechen im Begriffe war, ift 
ungegründet; vielmehr weiß man durch birecte Nachrichten aus 
Teheran, über Bufbire und Karrad, daß die beabfichtigte Trup- 
penbewegung, über deren Zweck nichts Beſtimmtes verlantete, 
bis gegen die Mitte des Mai’s hin aufgelhoben worden. Es 
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ift aber überbaupt fehr unmahriheinlih, daß bie Perſer noch 
einen Kriegsjug, mindeitend daß fie noch einen gegen Herat 
unternebmen werden, wenn fie von dem Triumphe Schah 
Schudſcha's nnd dem Einfuffe der Britten in Kandahar hören. 
In Scifarpore bat Hr. Roß Dell das Amt eines brittifhen 
Agenten übernommen, und bereitet mit dem Brigabegeneral 
Gordon eine Erpedition vor, um den Durufitamm der 
Beludfhen zu züchtigen, deren feiteiter Platz etwa 60 engliſche 
Meilen von Schifarpore liegt, und welche bei den Mäuberangrif: 
fen auf das Gepad und das Gefolge des englifhen Heeres fich 
am thätigiten bewiefen.” — Im Bombay Courier reichen 
die directen Nachrichten aus Kandahar bis zum 10 Mai. Die 
Sirdars waren bie dahin noch nicht angefommen. Am folgen: 
den Tage follte ein Detaihement unter Brigadier Sale, aus 
100 Mann brittiiher Infanterie, 300 Fufgängern und 300 
Neitern vom Contingent des Schab, einer Escadron des britti- 
‘hen i6ten Cavallerieregiments, dem ganzen Sappeurs- und 
Mineurscorps, 250 Bildars und der Kamel:Batterie beftebend, 
zum Angriff des fieben Tagmarſche vom Lager entlegenen Gir- 
riſht aufbrechen. Dieſes Fort liegt aufeinem Hügel in einer Ebene, 
und feine Gräben werden durch den naben Fluf Helmund mit Waf- 
fer gefüllt. Kurdil Khan lag darin mit 4000 bis 5000 Mann. 
Man batte ibm neun Tage Bedenfzeit zur freiwilligen Unter: 
werfung gegeben, die er aber ungenüßt verftreihen lief. — Ci: 
nige Tage zuvor war in Kandahar die ganze brittiihe Streit: 
macht in Parade ausgerückt, und feuerte der Krönung Schal) 
Schubiha’s zu Ehren 101 Kanonenihüfe. Die Stadt war 
volllommen rubig, und die Afgbanen follen an den Engländern 
vielen Gefbmad finden. Die Ausrüftung und Mannszucht des 
brittifchen Heerd erregten ihre Bewunderung. Kandahar ift 
nach allen Beihreibungen ein elender Ort; das einzige einiger: 
maßen beachtendwerthe Gebäude iſt das Grabmal Ahmed Schahs. 
Indeſſen ift die Stadt mit einem hohen Wall und Bajtionen 
umgeben, wohl bevölfert und mit Lebensmitteln aut verſehen. — 
Es bieß, eine Abtheilung Sappeurs fen nach Herat beſtimmt. — 
Bon Doſt Mohammed hörte man nichts, glaubte aber, er werde 
fih mit den übrigen Hauptlingen jlüchten, wenn unfer Heer ſei— 
ner Hauptftadt nabe, 


Sandels: und Börfennachrichten. 


Liverpool, 22 Aug. In diefer Woche murden fehr viele 
Geſchaſte in Baumwolle gemacht, und die Preife hielten baupt- 
ſachlich gut wegen der Nachfrage für die Ausfuhr, vorzüglich für 
die beiten Qualitäten, von den Vereinigten Staaten. Alle 
Qualitäten, die über dem Schönen waren, fanden Käufer mit 
einem Steigen des Preifes um ein Achtel. Die Sorten unter 
dem Schönen jtiegen aber nicht im Preife. Heute ift die Nach: 
frage gut, und es wurden gegen 5000 Ballen verkauft. 


Paris, 27 Aug. Eonfol. 5proc. 112, 75; Iproc. 80, 85; 
Banfaktien 2795 ; neapol. Fonds 101, 50; fpan. 22%,; St. Ger: 
main E. B.610; Verfailler rechte 575 ; linfe 327Y,; Paris:Havre 
957Y,; Montpellier:Gerte 350; Straßburg: Baiel 305; Goupens 
Laffitte 1060 und 52221... 


+ Frankfurt a. M., 25 Aug. Der Großhandel unirer 
Herbſtmeſſe bat heute in manchen, mamentlih couranten, Ars 
sifeln mit einiger Lebbaftigfeit begonnen. Einige fremde Fa: 
bricanten haben diefmal zum erftenmal unfre Meilen bezo⸗ 
gen, andere werden dagegen vermißt. Die Taunus :Cilen: 
ahnſtatlon zwiſchen Frankfurt und Höchft foll vom 1 September 
an regelmäßig befahren werden. Höcit ift indeffen eine zu 
en Stadt, als daß fein Verkehr mit Frankfurt oder umge: 
am durch die Eiſenbahn weientlih befördert werden fünnte, 

8 Hoͤchſt Fönnen von bier nur Purusfabrten auf der Cifen: 
bahn unternommen werden. 


58 Augsburg, 3 Aug. Ludwig: Donau: Main: Canal-Aectien 
?.; Yugsburg-Müncener:Cifenbahn:Actien 99 P, 


+ Leipzig, 27 Ang. Die Leipzig-Dreddener Eiſenbahn⸗Ac⸗ 
tien find, im Curszettel auf 92%, ausgeboten, zurüdgegangen, 
und die Perfonenfrequenz bei den Dampfmwagenfahrten vom 18 
bis 24 Aug. betrug 9852, wie die Cinnabme 7213 Thir, 21 Gr. 
in 32 Fahrten. t Herannahen ber Micaelidmelfe wird bie 
Perfonenfrequenz und die Einnahme vom Gütertrandport ſich 
mehren, wenn fchon der Curs der Xctien wegen der Zeitkäufe 
nicht eben fteigen dürfte. . 


Berlin, 27 Aug. Aproc. Staatsſchuldſch. 103°, ;.Aproe. pr. 
engl. Obl. 102%, ; Pramih. d. Seeh. 69%. 


Wien, 27 Auguſt. Banfactien 1539; Nordbahn 102%,,. 
Alles Uebrige ohne Veränderung. 


* Mefth, 24 Aug. Nach langer Geſchaftsſtille entiprad die 
erite Woche des gegenwärtigen Iobann : Entbauptungs : Marktes 
nicht ganz den Erwartungen. Induftrie-Erzeugnife jedoch haben, 
wie immer an diefem Sommer-Jahrmarkt, bedeutenden Abſatz, 
was vorzäglih von Tuch: und Scafwollenwaaren gilt. Die 
Frage nah Fabricaten zeigt fib von den türfiihen Provinzen 
ber febr lebhaft. Mir Wolle ift der Platz fait beifpiellos über: 
führt, man fchäßt das ganze —— Quantum auf 70 bis 
80,000 Centner. Der größte Vorrath beſteht aus veredelter 
einſchüriger Wolle, und obgleich es nicht an Käufern aus Eng⸗ 
land und Frankreich fehlt, fo iſt dieſe Waare doch nicht anders, 
als um 10 bis 15 A. C. M. vom Gentner billiger, gegen die 
Preife des vorigen Marktes, an Mann zu bringen. Die Produ: 
centen find biesu moc nicht gewilligt; bloß Speculanten, die Geld 
benötbigen, laſſen fi herbei. ie nächte Woche bürfte baber 
erit enticeidend feyn. Mit eg Winterwollen für den 
inländifhen (öfterreihiihen) Bedarf, geht es beifer, und die frü- 
beren Preife, mittelfeine zu 44 — 46 il., ordinäre 40 — 45. 
C. M., erhalten ſich. In Banater Zafel: und Zigarra:Hand- 
waſchwollen ift auch noch faft nichts gemacht worden. — Potaihe 
gebt mit einer Heinen Preiserniedrigung bedeutend ab, 8— 9. 
der Centner. — Soda 9 — 12 fl. — Anoppern, die im ganzen 
Lande mifrathen find, heben fi im Preis, der Kübel 7— 8". fl. 
E M. — Nüböl aus gebautem Samen 13 — 13%, fl. der Gent: 
ner, — Hadern bei ihrem gewöhnlichen Preis: 5Y. — 6 fl. — 
Meine flau, man erwartet eine gute Leſe. — Frachtenpreiſe zu 
Lande von Peſth nad Eon. Düne, 
eure in 23 — 25 Tagen kieferungszeit 4, — 5 fl. 

nen Y—5— 


— 3—ı — — 4 

Magdeburg — 31 — 32 — — 5— 6— 
au — 17 — 18 — — 4 — — 
ranffurta.M. — 27 — 23 — — 6, — 7— 
reslau — 23 — 24 — — 3, — d4— 
Berlin -—35—3 — — 65 — T— 
Hamburg — 40 — 42 — — 8, — 9— 
Paris — 8—50 — — 11 —12— 


Ausspungen Cons vom 31 Aug. 1839. 


Papier. Geld. 
Bayer. Obl.äs Pr. 100%, 100%, 
— —ä54,Pr. 100%; 100% 


Wechselcurs, Papier. Geld. 


p BA Amsterdam 1Monat 107%, — 
TOIBERDER BUS BD. A, Hamburg ı Monat — 1174 
pr. Stück Agio Ri 55 53 Wien in z0ern IM. — 99°, 
Bayer. St.Act. 1.5, 574 572 Frankfurt ı Monat 99%, — 
Oesstr. Rothsch.L. — — Nürnberg - - 99%, 
- Partinla aPr. — — Leipig - - N — 
N. Aal. x. s55 — 136%, FLonden - - — 
-N. Anl.v. 1859 109 — Paris .- 1 — 
- Metall. a5 Pro. — 407%, } Lyon =, m — 117% 
-dettoasPro. 101 109%, Mailand - - — Yin 
- detto a 5Proc. Ss, 81 Gem - - — 51% 
-B.Act 11.5em.ı859 1538 1534 | Livorno -— - — 60%, 
—— Triest — — 99, — 
Poln.L. a 3001. 99 — Venedig - - _ 60% 


Poln.L,asoofl. 112 — 
Darmstädter Loose 60%, 59 
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Gr Ser. 


Dr. Hahnemanne fechziaftes Doctor- Jubis 
laum und bie Homdopatbie, 


N Paris, 18 Aug. Vor einigen Tagen ward in Hahne: 
mannd Hotel in ber Straße Milan der ſechzigſte Jahrestag 
feiner Doctorwürbe gefeiert. Faft von allen Nationen Europa’s 
ward der noch blühende, obichon Shjährige Greis beglüdwünfdt, 
zum Theil ſchriftlich, zumeiſt durch Meprafentanten. Man hörte 
fat in allen europäifchen Zungen Gedichte deelamiren. Nur bie 
deutfhe Mufe blieb aus, und der einzige anweſende deutiche 
Arzt, Dr. Jahr, Verfaſſer des weit verbreiteten Repertoriums, 
mußte ihre Ehre durch Recitation eines ältern Gedichtes retten. 
Es wird der Nachwelt ſchwer fallen, dieſe Gtleichgültigkeit 
Deutſchlands gegen einen feiner Söhne zu begreifen, der noch 
nah Jahrtaufenden die Ehre und der Stolz des deutichen Na: 
mens ſeyn wird, Uns ift fie leicht erflärlih. Es gibt der 
großen Männer in den Fleinen Städten Deutfchlands fo viele, 
man bat überall fo unermeßlich große Verbefferungen dem klei⸗ 
nen Heifgefeg, fo bite Bände dem dünnen Drganon hinzugefügt, 
daß es nicht zu verwundern ift, wenn der Meine Mann in der 
Strafe Milan darüber in Vergeſſenheit geräth. Anders iſt ed 
in andern Ländern. Dorthin ift der Name der deutihen Dorf:, 
Stadt: und Bezirks: Celebritäten nech nicht gedrungen; man 
kennt nur den des Meifterd. Er ift in Aller Munde, und jedes 
neue Jahr, das ber blühende Greis ber großen Zahl der alten 
binzufügt, indem ed aufs neue die Wahrheit und Kraft feiner 
Lehre illuſtrirt, wird ald ein neuer Triumph gefeiert. Allem 
Anfchein nach erreiht Hahnemann ein volles Hundert; er fiebt 
noch aus wie ein grüner Sechsziger, und was mehr ift, fein 
Geift lebt mod in voller Jugendfraft. Noch heilt, benft: und 
ſchreibt er, wie vor einem halben Jahrhundert; ja vielleicht noch 
mehr und noch beffer. Warum aber, wenn bie deutſchen Jünger 
ihren Meifter vergeifen, erinnert fih nicht wenigfteng feiner die 
deutfche Poefie? Iſt nie ein deutſcher Dichter krank gemwefen? 
Oder folte die deutſche Schmerzenspoefie mit der ſchmerzen⸗ 
reihen Allopathie fih verihmiftert fühlen? Gleihwohl hat 
deutſche Kunit diefen fhönen Abend verherrlicht, die Tonkunſt. 
Sie hat reichlich eingebracht, was die Dichtkunſt verfäumte, Die 
berrlihe Clara Wied, Landsmannin Hahnemanns, bat die Ge: 
ſellſchaft mit dem Schönften und Kunſtreichſten entzüdt, und 
eine junge deutſche Dilettantin bat zum Lob des Gefeierren eine 
berrlihe Stimme ertönen lafen. Der berühmte Wioloncellift, 
Mar Bohrer, bat den Beſchluß gemacht. Man glaubt, Clara 
Wied werde, troß der Anweſenheit der erften Pianiften von 
Europa, im der nachſten Saifon den muſikaliſchen Thron von 
Paris behaupten, und jet fhon ſtreitet fi die hohe ruſſiſche 
und engliihe Noblefe um ihren Beſitz für das Jahr 1840. 
Ih habe diefe Gelegenheit benüst, um mir von den anmwefenden 
Mepräfentanten ber verfchiedenen Nationen Notizen über die 
Fortſchritte der Homöopatbie zu erbitten, und tbeile Ihnen nun 
ben Ertrag meiner Erkundigungen mit. 

Das Merkwürdigſte kommt diefmal aus Sicilien, was, 
wie man weiß, nicht hinſichtlich aller Fortfhritte von dieſer 
Inſel zu rühmen ift. Ein junger, durch die Homdopathie ge: 
heilter franzöfiiher Arzt, Dr. Mure, der das Gelübde gethan, 
als Apoftel der neuen Lehre in fremden Ländern umherzuziehen, 
und zum Unfang Sicilien wählte, bat dort in weniger als 
einem Jahre durch feine Euren eine vollftändige Neformation 
bewirkt. Palermo iſt jept für die Homöopathie ein weit bedeu: 
tenderer Ort als Leipzig. Das Hofpitium der Brüder von Et, 
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Jean de Dien mit 150 Betten und eigener homdopathiſcher 
Apotheke bat zuerit die neue Heilmeife ausſchließlich adoptirt. 
Sofort warb in der Stadt eine öffentlihe homöopathiſche Heil: 
anjtalt errichtet, worin Jedermann unentgeltlihe Verordnungen 
ertheilt und Arzneien abgegeben werden. Die Mitglieder ber 
hierbei Angeftellten löfen ſich ab, und ftets finder man eines 
berfelben anmweiend, Die Zahl der täglihen Verordnungen be— 
trägt bier im Durchſchnitt über zweihundert. Auch ift von ber 
Stadtbehoͤrde in der Stadt eine Npotbele errichtet worden, von 
welcher die mit außerorbentliher Sorgfalt zubereiteten Mebica- 
mente ben ersten unentgeltlich verabfolgt werben. Mehr als 
hundert Herzte, erftaunt über die von Dr. Mure öffentlih ab: 
gelegten Proben und ihre eigenen Erfolge,. haben in ber Stadt 
und auf dem Lande bie homöopathifhe Heilmethode adoptirt; 
nur einige alte und jegt veraltete Gelebritäten beharren noch 
bei der alten Methode aus leicht begreiflihen Gründen; doch 
wird allgemein geglaubt, auch fie curirten im Stillen. auf bo: 
möopatbiihe Weile. Meuerlih haben num auch die Bebörben 
die neue Heilart in allen übrigen Hofpitälern eingeführt, nicht 
ſowohl aus Vorliebe für das Neue, als aus ökonomifhen Grüns 
den, weil man wahrgenommen, daß in dem obenerwähnten 
Hofpital die Zahl der Kranken ſich auferordentlid vermindert 
hatte, Seitdem ift die Zahl derfelben in allen Hofpitälern auf 
die Hälfte des früheren Beitandes berabgefunfen. ine eigene 
Druderei ift ausfchließlich beicaftigt, ein homdopathiſches Zour: 
nal, die Schriften Hahnemanns und die zweite Ausgabe von 
Jahrs Handbuch, verfteht fih in italienifher Sprache, zu bruden. 
Das Yublicum, nah Erfahrung und Augenſchein urtheilend, ift 
enthufiaftifh für die neue Lehre eingenommen, Da es fo niele 
Leute, bie früher an undellbar geglaubten Uebeln litten, gäng 
lich geheilt ſieht, fo finden theoretifirende Gegner fo wenig 
Gehör, daß die Oppofition ihre Stimme nicht mehr gu erheben 
wagt. Die Zahl der Apotheken, es ift wahr, bat fih um mehr 
als die Halfte vermindert; man ift aber in Sicilien der Mei- 
nung, die Kranken ſeven nicht um der Apotheken willen da. 
Dr. Mure, ber vor kurzem bie Beweife diefer großen Beränbe- 
rung in der ärztlihen Praris Sicilieng bierber uüberbrachte, war 
bei dem erwähnten Feft anmwefend, und hat bei biefer Gelegen- 
heit ein Gedicht declamirt, im welhem die Wohlthaten ber Ho- 
möopatbie und die großen Verbienfte Hahnemannd um bie lei- 
dende Menfchheit mit füdliher Gluth geicildert find. Es war 
ungemein rübrend zu feben, wie der begeifterte junge Mann 
dem berrlihen Greis, den Dank eined ganzen Volkes bar- 
bringend, um den Hals fiel. 

Im übrigen Italien macht die Homdopatbie gleichfalls be— 
deutende Fortichritte, wenn auch nicht fo große als in Sicilien. 
In Neapel war fie ſchon 1824 durch den beutfhen Arzt Neder 
unter der eifrigen Beihülfe des Leibarztes Mauro weit vorange: 
fommen, jedod; in Folge niederträchtiger, jegt aber aufgebedter In⸗ 
triguen wieder aufgehalten worden, Seit einigen Jahren erhebt 
fie num aufs neue ihr Haupt, und die Bewegung in Palermo 
wirkt eleftrifh auf dieſe Hauptftadt. Gleiches ift der Fall im 
Mom, Mailand, Venedig, Piemont, Turin, Chambery, wie in 
allen andern italienifhen Städten. Weberall find öffentliche ho⸗ 
möopathifhe Hellanftaften im Gang oder im Werden. Der 
Papft und feine Regierung — ein feltener Kal — ift der neuen 
Lehre ausnehmend zugethan. In Turin haben die Anhänger des 
Alten aufs eifrigfte Verfolgungsmaaßregeln gegen die neue Lehre 
ſollicitirt, find aber von dem König unmittelbar mit Schimpf ab- 
gewielen worden. Ebenſo in Neapel, Bis in die iberifhe 
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SHalbinfel ift fie vorgedrungen. Inmitten der Schreden bes 
Yürgerfriegd dat die Homöopathie in Spanien Wurzel geſchla⸗ 
‚gen. Das Drganon ift bereits zum zweitenmal ind Spanifche 
überfegt. Der berühmte Ciudad Modriguez in Barcelona fteht 
dert an der Spige der Bewegung. In Liſſabon hat der vor: 
malige, durch feine große Gelehrſamkeit fo ausgezeichnere Mi: 
nifter Fereira fo eben für die Errichtung und Unterhaltung 
einer bomöopatbifhen Heilanftalt eine Subfeription angefünbdigt, 
und fi bereits in Paris nah einem Homöopathen erkundigt, 
«der diefer Anftalt vorftehen könnte. 
GBeſchluß folgt.) 





Blid auf die untern Donauländer, 
GBeſchluß.) 

Die Einwanderung der Serben in ihre gegenwärtigen Sitze 
fält in eine Epoche und ift mit Begebenheiten verknüpft, von 
welchen man bei ung nicht gerne reben hört. Auch ift es heute 
Niemand unbekannt, dag der ferbiihe Name ſich nicht etwa 
bloß auf die zwiſchen den Flüſſen Timok und Drin gelegene 
Gebietsſtrecke beichränte , fondern dad ganze Illprien von Mon: 
tenegro bis Belgrad, und von ber adriatifhen Küfte bie Bul- 
garien umfaſſe, und überbieß feine Zweige über einen nicht un- 
beträchtlichen Theil Ungarns erſtrecke, ohne von ber uralten, 
fhon lange dnrh bie Germanen verfhlungenen Serbenland- 
ihaft in Oſtfranken und Sadfen zu fpreben. *) Die Ge 
fammtzabl der heute noch flawo:ferbiich redenden Menſchen ſchatzt 
Hr. Poſſart auf ungefähr fünf Millionen, von welchen drei dem 
‚griehifhen, etwa zwölfmalbunderttaufend dem mohammebani- 
ſchen, und etwas unter einer Million dem lateinifhen Ritus 
‚angehören. Von den griechifchen Serben wohnt eine Million 
im eigentlihen Serbien, eben fo viele in Ungarn, und die dritte 
in Bosnien, Herzegowina, Tſcherna-Gora (Montenegro), Ga: 
taro⸗ Mündung und Dalmatien. Die mohammedaniihen da: 
gegen fipen indgefammt in Bosnien; bie Fatholifhen aber zum 
Theil in bderfelben Provinz, fo mie in Slavonien, Siroatien 
und Dalmatien. Wenn es auch nicht wahr ift, mie ſich un: 
dängit die Kunde verbreitete, und wie Hr. Poſſart noch zu glaus 
ben fcheint, daß man vor furzem in einem ferbifchen Klofter 
alte und von Augenzeugen verfaßte Chroniken in verfhiedenen 
ſlaviſchen Sprachen gefunden babe, die vom erften Einfalle der 
Blaven in die Donauländer bis zum Jahr 1721 gehen, ſo ler: 
men wir doch aus einer andern Quelle, wann, woher, durch 
‚wen und warum bie flavifchen Serben in ihre bentigen Site 
-gelommen fepen. **) Kaifer Herallins (610 — 641 n. Chr.) be 
rief fie von jenfeits der Karpathen in das byzantinifche Reich 
mit der Bedingnif, die obengenannten damals üde liegenden 
oder von Barbarenhorben befesten Landſtriche zu fäubern und 
als Faiferlihe Unterthanen anzubauen. 

Kriege, ihnelle Verbreitung, Künfte des Friedend, Beleh: 
rung zum Ehriftenthum, Losreißen vom byzantiſchen Meichsver: 
band, Blüthe, Macht und Verfall diefed betriebfamen und 
zahlreichen Volkes durch den Sufammenftoß mit den osmani— 
{hen Türken füllen im Seitraum von fat taufend Jahren ei: 
nen nicht unbeträctlihen Theil der byzantiniſchen Annalen. 
Konſtantins Notiz iſt volllommen klar. Aus Groß: Ehorwa: 
tien und Groß: Serbien, über Turfien (d, i. Ungerland) und 
Bajivarien hinaus (dxeider Beyıdepeiaz) an der Franfia 
(poayyirg de zrinator) die auch Saronia heiße, und dem an 


*) Eiche Chronicon Gotricense; 8, vo, Spruner, Atlas zur Ge: 
ſchichte von Bayern. 


*#) Constantin. Porphyrog. de sdministrat. imp., C. jo et 3ı. 


leßtered angränzendben Böheim (Boizı) feyen biefe Kolaniten 
nah Illyrikum gezogen. 

Die ECommentaroren wollten zwar aus bem Bayıdapeia 
der Bpyantiner ein Babje-geri, wenig und erſt fpäter be: 
Fannte Bergipige der Karpathen, machen, und den Ausgang der 
Veberzügler, was für unfere Zwede im Hebrigen gleichgültig 
märe, weiter nah Dften verlegen. Die mittelalterlihen Pro: 
vinzen Chormatien in Dftböbmen und Sclefien, fo wie 
Serbien in Wefböhmen, Meißen und Lauſitz find aber zu 
befannt, und der fcharffinnige Shaffarif bat in der Sade 
zu unwiberleglic entichieden, ald daß bierüber noch weiter zu 
reben wäre, *) Ueberhaupt ift Die wichtige, mehr als ein 
balbes Jahrtauſend umfaſſende Frage über die eben fo haufig 
auf friedlihen als gemwaltthätigen Wegen erfolgte Ausbreitung 
des großen Slavenftammes noch erft im Beginnen, muß aber 
bei fortichreitendem Lichte auf Ergebniffe führen, die bei den 
Vorurtbeilen der meiften Abendländer beute noch problematifch 
find. Ueberhaupt liegt auf diefem geduldigen, in alle Lagen 
und Verbältniffe fib dehnbar und ihmiegfam bingebenden 
Volle etwas Prägnantes uud gleihfam Geheimnigvolles, was 
ingbefondere die Germanen erfchredt und zornig macht. Sollte 
etwa gar die uralte Streitirage der Weltweifen, „ob Kraft mit 
trogigem Ungeſtüm, oder Geduld und ftandhaftes Leiden in 
menfchlihen Dingen weiter führe und Dauernbderes hervor: 
bringe,’ an diefem Volke entfchieben werden? So viel geht 
allmählich jetzt ſchon hervor, daß man die Slaven unter jene 
Voͤlker zäblen muß (cd gibt deren nur wenige auf dem Erd: 
boden), die nah großen Galamitäten und Weltjtürmen das 
MWiederberftelungsmaterial verödeter Zander liefern. In die 
fem Sinn wurden bald Fleinere Haufen, bald ganze Stämme 
derielben vielfach nicht etwa nur von ben Fürften Deutſchlands, 
fondern in noch größerem Maaßſtabe von den jmperatoren im 
Konftantinopel herbeigesögen, um durd ihren eingepfiamgten 
Sinn für Häuslichfeit, Aderbau und Handel, und durch die 
unbefiegbare Kraft ded ewig jungen, ftilen, innern Vollsle— 
bens wieder zu ergänzen und zu heilen, was Ehrgeiz, SHereic: 
ſucht und blinde Wuth der fogenannten erobernden Wölfer ger: 
trümmert hatte. Mögen übrigens die Serben geladen ober 
ungeladen in das Reich gefommen fepn, jo erfennt man in ber 
Sprache des Ehroniften, der fie „auf kaiſerlichen Befehl,’ 
Bessix agosriie, einwandern läßt, immerhin die alte, auch 
in den Hläglihen Umftänden des Teen Zabrhunderts uns 
geſchwaͤchte Anmaßung des byzantiniihen Hofes auf die Herr: 
{haft des ganzen Erdbodend. „Wer in Konftantinopel regiert, 
ift dem Rechte nah Herr der Erde,” bafter ſeit Erbauung bie: 
fer Stadt ald unaustilgbare Idee in den Köpfen aller Morgen: 
länder, von welcher Nation, Sitte oder Religion fie immer 
fepen. 

Konftantinopel, laut dem byzantiniihen Geſetzbuche auf 
ausdrüdlien Befehl Gottes erbaut, **) it Hauptitadt der Welt 
und irdiſche Mefidenz Jeſu-Chriſti, dem dasſelbe Gefeg für den 
wahren umd rechtmäßigen Imperator des Drientd und ſohin 
der ganzen Erde erflärt.‘ Die Juftinian, die Herallius, Komz 
nenen und Paläologen waren dem Staatsrechte nah nur Sub⸗ 
ftitute und irdiihe Gollegen des himmliſchen Basıdei;, und 
nannten fih in ihren Decreten nicht „von Gottes Gnaden,“ 
fondern Chriftus liebende und von Chriſtus gefrönte Monar- 
chen des Erdfreifes, ertheilren den Faiferlihen Segen (Bene- 
dietio papalis der römifchen Kirche), esllärten in feſtgeſetzten 
Tagen ihren Hofleuten und Magnaten das Evangelium als 


*) Schaffarit, Abtunft ber Slaven. 
”", Cod. Theodos, lib. V. 


Dfen 1828, 


1907 


den eigentlichen Reichscoder, und befaßen von rechtswegen die 
Gabe der Mirafel, Der alte Hofſtyl von Byzanz wird heut: 
zutage nicht weniger ftrenge eingehalten als weiland unter dem 
Bafileus Heraklius und dem in Purpur gebornen Conftan- 
tin. Nichts iſt in der Vorftellung diefer Leute verloren, fo 
lange man noch Herr von Konftantinopel if. „Send ihr 
Franggi wirklich ftärfer ald der Sultan,” bört man oft genug 
im Orient, „warum nehmet ihr nicht Stambul ein?” Ein 
Zaiferlicher Befebl, hümajun bujuruk (spogzekıg Araıkım)) beißt 
es, fev nad dem Unglü bei Koniah von der hoben Pforte an 
die Mosfowiten abgegangen, ungefäumt zum Schirm bed Pa— 
diſchah berbeizueilen. Ju gleiher Weile fen auch der Aufruhr 
des Deli:-Conftantin in St. Petersburg (!) durch Mah— 
muds weltihiedsrichterlihen Spruch: „der empörte Fürft babe 
fein Recht zur Krone,‘ wieder gedämpft und beſchwichtigt 
worden. 

Das it freilih Wahnfinn, aber den Drient von dieſer 
Krankheit zu curiren, gibt es nur ein einziges Mittel, deſſen 
Mirfung aber auch, zu Ehre und Ruhm des hriftlihen Na- 
mens, eben fo vollitändig ald unabmwendbar und unmiderfteblich 
feon wird, Daß dieſe welthifteriihe Sendung von ber über 
alle irdifhe Politik ſchwebenden Boriehung dem Slavenbinte 
übertragen ſey, ift ein Glaube, zu dem fi der chriſtliche Theil 
bed Drients feit langem einmütbig befennt, der Occident aber 
fi wider feinen Willen allmaͤhlich bingezogen fühlt. 

Es gehört nicht hieher, den Widerftand zu richten, welchen 
die vielbeforgte Staatdweisheit der Menſchen einem Creignif 
bereiten mag, deſſen Eintritt von ibrem Standpunft aus be 
trachtet inamerbin ein Uebel fepn mag. Der Wilfenihaft muß 
es geftattet fepn, in Beurtheilung der menſchlichen Dinge von 
einer hoͤhern und troͤſtlichern Unficht auszugehen, und felbit 
die täglihen Erfcheinungen auf dem Welttheater an einen fell: 
ſtehenden, politifher Wandelbarkeit wicht unterworfenen Kern 
anpareiben.. - Ebenfo, uniditlih und vergeblich will man fi 
verbergen, daß die außerhalb Germanien zerſtreuten, und def- 
wegen gegen Ungreifer nur zu oft ſchwachen Slavenflämme an 
einem aus ihrer Mitte ein gemeiniames Centrum gefunden, 


von welhen Wärme, Leben und Bewegung bis zu dem entle— 


genſten Gliedern ausſtrömt. Diefen Punkt hätte der Ver: 
faſſer etwas enticiedener hervorheben follen, wozu fi im Ge: 
malde über das abwechſelnde Steigen und Fallen des ſerbiſchen 
Freiheitlampfes gleibfam von felbjt Gelegenheit bot. Unſrer— 
feitd halten wir es für eine übelverftandene Heuchelei (es iſt 
bier nit von Hrn. Dr. Poffart die Rede), im Verlaufe der fait 
vierzigiäbrigen Serbenrevolution nur einen Augenblit die mos: 
towitiſche Grundlage zu verfennen, oder fi zu ärgern, wenn 
der Starfe und Hülfreihe zulegt auch an Ehre und Nutzen 
des Sieges Theil haben will, Wahr ijt ed allerdings, die Ger: 
ben haben den Streich felbft geführt, anfangs fühn und unge: 
ſtüm unter dem wildern Zernp: Georg, nachher bedächtig und 
nachhaltig unter dem liftigeren Miloſch. Aber Nerv und Kraft 
bat ihrem Arm nur das Bewußtſeyn geliehen, binter fib ein 
bluts: und glaubensverwandtes Volt zu willen, weldes ben 
Osmanli für immer Ruhm und Sieg auf dem Sclachtfelde 
entziffen hat. Mur einmal und gleihiam zufällig erzählt der 
Verfaſſer, wie im beftigiten Drange der infurgirten Serben 
bie einfahe Frage des ruffiihen Geſandten in- Konftantinopel, 
„was für einen Krieg die Türken mit den Serben führten, 
und daß es gegen den Friedensvertrag von Buchareſt ſep,“ 
Wunder getban und die größten Schwierigkeiten augenblickich 
befeitigt habe. 

Durd allgemeine Aufregung der Gemüther dad Joch der 
Anchtihaft zerbrechen, war vom jeher leichter, ald die empörte 


Eluth wieder in das Rinnſal gefeplich und hierarchiſch geordne⸗ 
ten Staatslebend einzulenten. Am unbändigften aber zeigten 
fih immer die Zeibenfhaften nah errungenem Siege in jenen 
Ländern, welche in Folge langen Nationalunglüds mit den vor: 
nehmjten Geſchlechtern auch bie alte Herriherfamilie verloren 
hatten. Im Kampfe gehorcht bie Menge willig Männern aus 
ihrer Mitte, wie Zernp: Georg und Milofh Obrenowitſch, aber 
nach Befeitigung der Gefahr findet man es bald unbillig, fie noch 
länger oder gar auf immer oberhalb gemeiner Linie zu erbliden.. 
Ju ſolchen Fällen wil Jedermann vorzugsweife das Vaterland 
geretter haben, und feine Titel zur Herrfhaft und Gewalt mit 
benen aller übrigen von gleicher Stärke, wo nicht gar übermwie: 
gend finden. Welcher Segen für das befreite Volk in folhen 
Umftänden fein uralted, durch die Ehrfurcht der Jahrhunderte 
gebeiligtes und mit der Nation gleihfam zuſammengewachſenes 
fraftvolles Megentenbaus fen, bat fih in den Stürmen unferer 
Zeit deutlih genug Fund getban. Zum Unglüd des tapiern 
Serbenvolfs hatten aber die Osmanli die graufame, für Sihe 
rung ihrer Herrſchaft aber leider zu Flug berechnete Politik, das 
uralte Heldenhaus der auf dem Amfelfelde belegten Serben- 
fürften mit ihren vornehmjten Anefen nah und nad zu vertil- 
gen. Miloſch Obrenowitſch ift Flug und tapfer, fagen beute 
feine Landsleute und Kampfgenoffen, die Stojan, Tſchupitſch, 
die Iheodorowitih, die Smilianitih; aber wir find es aud, 
und warum fol er jeßt mehr ſeyn ald wir andern? Hat er vor 
dem Kampfe nicht auch den Karft geführt und mit Schweinen 
gehandelt, wie wir und alle unfere Landsleute? Von den Sla— 
ven gilt, wie vieleicht von Leinem andern Volfe, vorzugsweile 
des Dichters Spruch über die Bienennatur: 
rege incolumi, mens omnibus una est: 
Amisso, rupere fidem, constructaque mella 
Diripuere ipsae, et crates solvöre favorum. 


Ohne Zweifel bat für Mettung Mosfoviend vom Tataxenjoch 
und feinen bald erfolgten Aufibwung nicht am wenigften ber 
Umſtand beigetragen, daß die Khane der goldenen Horde entwer 
der nicht Kraft oder Staatsklugheit gemug befaßen, den viel- 
verzweigten Regentenſtamm Rurils zu erftiden. Entſchieden ift 
bisher nur fo viel, daß die Turkenmacht über Serbien auf ewig 
erloihen und dad vom Sultan Mobammeb II aufgelegte Joch 
unwieberbringlich zerbrochen ift, nachdem es feit der Mitte bes 
15ten Jahrhunderts dieſes fhön geformte, rührige und von Na— 
tur unerſchrocene Volk zwar niebergehalten.und zum Schweigen 
gebracht, aber keineswegs im innerftien Mark geläbmt und gei- 
ftig getödter bat. Ob es ihm auch vergönnt fey, ohne Einrede 
mächtiger Nachbaren, unter Zank und Verwirrung nad eigenen. 
Gutfinden zu entiheiben, von wem und wie binfür in Ser: 
bien regiert werden foll, ift eine Frage, deren Loͤſung man ber 
nähften Zukunft überlaffen muß. Wären. die Serben in Bos— 
nien durchgängig Chriften geblieben, und die von Montenegro 
nicht gar zu fehr durch Localfinn und fremde Patrocinanz be— 
wegt, alle aber ihren chriftlihen Brüdern, den flaviih redenden 
Bulgaren, weniger eiferfühtig entgegengeftellt, ſo könnte ſich 
aus der durch menſchliche Weisheit ſchwerlich noch lange zu ver: 
hütenden Auflöfung des Konftantinopolitaniihen Sultanats eine 
chriſtlich wohlgeordnete und militärifh binlänglic ftarfe Mittel- 
macht an der untern Donau bilden und bloß durch ihr natür- 
lihed Gewicht den großen europdifhen Friedensrichtern vielleicht. 
mande Sorge eriparen, Bedenkt man aber, welche Ideen feit 
hundert Jahren im ungeheuern illyriſchen Länder-Dreiet in Um⸗ 
lauf gefommen find, welche Hoffnungen. und Spmpatbien ſich 
dafelbit gebildet haben, und wie fi gleihfam von felbit das 
Belondere dem Allgemeinen, das Anarchiſche dem Geregelten 
unterordnet, die Sachen aber allenihalben über die Phrafen fie- 
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gen, fo bedarf es feiner Schergabe, um mad gänzlier Wbräu: | 


mung türfifihen Schutted Keime zu politifhen Verwidlungen 
der ernitbafteften Natur unter dem Boden Serbiens un) der 
finnverwandten Länder zu erbliden. 


Frankreich. 

P Paris, 25 Aug. Don Zeit zu Zeit erbebt fih die in 
Frankreich als folhe, vom vorigen Jahrhundert her zu geiell- 
ſchaftlicher Wichtigkeit gelangte, im ganzen übrigen Europa 
unbefannte fogenannte Claſſe der hommes de lettres. Es find 
weder Gelehrte, noch Hiftorifer, noch Dichter, noch Juriſten, 
noch Theologen, noch Philofophen, fondern eben des hommes 
de lettres, ein amphibienartiges Geflecht, weder Fiſch noch 
Fleiſch, fondern lebend von der Feder, ſchreibend um zu fchrei- 
ben, ohne Gott, ohne Teufel, ohne Würde, ohne Ernft, ohne 
Miſſion, aber ausftaffirt mir Wis, Munterfeit, Geift, zu dem: 
felben Departement gebörend, mo die Theater, die Moben ıc. 
ihren Rang finden, aber fich feineswegs mit diefem Niveau be: 
gnügend, fondern die vollen Wangen anipannend wie das Schiff 
feine Segel, mit Augen gloßend wie mit leuchtenden Feuer: 
Fugeln. Die Meiften und Bedeutenditen diefes Gefchlechtes fchrei: 
ben beut zu Tage — Momane ; nicht wie Gervantes oder Goethe, 
mie Nichardfon oder Fielding, wie Voltaire oder Diderot, aber 
zu Duzenden, Fünfzigen, Hunderten, worin fih Talent, Witz, 
Geift zu lauter ungebobelten Producten, Waaren eines franfen 
Heißhungerd berabmürdigen, denn Geld ift die Seele diefer Bü- 
der, Geld ift ihnen im Weberfuffe geworden. Eugene Sue, 
Balzac, wenn fie wicht fehr reich geworden find, haben es nicht 
zu ſeyn verftarden; einem Jules Janin it dad Geld wie Waf 
fer durch die Finger gelaufen; kurz, fie haben fi materiell in 
nichts zu beklagen. Die wahren Gelehrten fchweigen, und mit 
wenigen Ausnahmen find fie durchaus unbegütert, ihre Werte 
find feine Mobelecture, umd werden nicht verfchlungen mie das 
Brod and dem Bäderladen. Ihre Saar ift in den Gemüthern, 
und nicht in frivolen Zefeaugen und Leſehaänden; Chateaubriand, 
Zamennais, Lamartine fhmeigen; aber Hr. Hugo ſchlägt die 
Trommel, er, der alle Mittel des Erfolges durd und durch 
kennt, beſchwert fi über das Miſere feines Standes, welden 
er hoch hinausſtellt über alle Beihäftigungen der Menfchen, 
Beſonders lärmt Hr. v. Balzac, er calculirt, daß er eine Milz 
lion und darüber hätte gewinnen können, fünfhunderttaufend 
Franken und darüber aber nur gewonnen bat: Summa Ber: 
Luft eine balbe Million und darıfber. Das ift das Genie unfrer 
fogenannten hommes de lettres; Alles bat die Megierung ge: 
than für diefe Gattung von Talenten, Penfionen, Aemter für 
einige, Ehren, Aufmerkſamkeiten des Königs, der Prinzeffinnen, 
der Minifter; die bebeutenditen 2eute, unter denen man von 
ganz Europa hochgeſchätzte Gelehrte bezeichnen könnte, leben in 
Dürftigfeit, und weil fie fein Maul brauchen, nicht in Zeitun: 
gen fhmieren und fhwadroniren, vollkommen ignorirt von Für: 
ften, Miniftern, Banfierd und diden Herren ; die hommes de 
lettres aber wohnen ä la Taglioni, ſchmauſen wie Tänzer und 
Tänzerinnen, verlieren, gewinnen und beichweren fi, weil ed 
ihnen öfter ergebt wieden Spielern, und fie die Fortuna zu Schan: 
den reiten; aber troß deſſen Hagen fie über den Verfall der kit: 
teratur (ihrer Litteratur), weil die Nation nichts für fie thue, 
weil die Minifter nichts für fie thun, Nein, für die bedeuten: 
den Männer thut die Nation nichts (fie liedt nicht ihre Namen 
in den Zeitungen, Geld:, Hof: und Adelsariftofratien greifen 
nach den Modeblättern, find vollfommen obne Ernit und ohne 
Gefinnung, wollen fchlemmen und die Zeit tödten); für die be: 
deutenden Männer thun die Minifter nichts, fie halten fi ja 


fill, fie lafen fih nicht in den Zeitungen auspofaunen , fie 
find nicht lebendig eingetauht in den Quark der Geldmacerei 
und des Charlatanismus; aber für den Hrn. Nlerander Dumas 
ift viel gethan worden, um einen läppifhen und affectirten Re— 
publicaner in einen ertremen Monarciften, um einen devoten 
Monarchiſten in einen platten Minifterielen, um einen platten 
Minitteriellen hinwiederum wahrfcheinlid — wenn er überflüffig 
fheinen möchte — in irgend einen Oppoſitionsmenſchen zu ver: 
wandeln, welcher dann wiederum dur allerlei befannte Bau: 
berei verwandelt wird, in wad man will. Lebt in Unzucht mit 
irgend einer Art von Euriofität, der vornehmen und eiteln Nichte: 
thuerei, welde macht den Geift des Tages, gebt diefem Geiſte 
Sutter na feinem Magen, und ihr werdet Weſens machen, 
und wärt ihr der erbärmlichite Wicht, mit etwas Talent und 
viel Plusmacherei fepd ihr geborgen; aber hütet euch ja, ächte 
Flammen im Buien zu hegen, ſchöne und edle Richtung, er: 
probted Willen — Minifter, Kammern und Beamten haben nichts 
mit dergleihen zu ſchaffen. Sie ziehen die Müpe ab vor den 
hommes de lettres, melde fih & la Balzac gebärden, um ihre 
Leiden zu bejammern. 


Niederlande. 


* Haag, 24 Auguft. (Mus dem Briefe eines Deutſchen.) 
Der heutige Tag, das hohe Geburtsfeſt des allgeliehten Könige 
Wilhelm 1, ift befonders für Alt:Niederland ein Tag, ber von 
allen Ständen feiner Bevölferung mit dem Ausdrut innigiter 
Verehrung und treuer Anhänglichfeit an dad Herrſcherhaus mit 
den wärmften Gefühlen des Danfes und ber freudigften Erbe: 
bung begrüßt wird. Un dieſem Tage bebt das mit ſich felbit 
einige und über feine Intereffen Mare Holland den Blick zu den 
Sternen, die ihm biefen Tag und mit ihm einen Fürften gebo: 
ren, der mit freiem Seiſte, gerecht, mild, fürforgend, ja wie ein 
Vater feines Volks regiert, deſſen Ruhm Hollands Glüd, deffen 
Huld Hollands Luft und deſſen heiliges Bild das reichite Erb: 
tbeil feiner Enfel bleiben wird, Wilhelm 1 ift für Holland 
das Band, die Harmonie und die Einheit; und jemehr der 
oranifhe Stamm die Säfte bed nationalen Bodens trinft, beito 


- mehr befeftigen fih feine Wurzeln; jedes feiner Blätter mahnt 


bie entzüdten Augen an das Vaterland. Seit jenen merkwür— 
digen Tagen, als die Niederländer gegen Philipp, den ſchwarz⸗ 
galigen Tprannen, um Gepn oder Nichtfepn kämpften, und als 
ein felbitftändiged Volt aus ber Bluttaufe bervorgingen, feit 
jenem entiheidenden Momente, wo bie gewäbhnte Allmacht eines 
gewaltigen Deipoten an dem unbengfamen ehernen Muth einer 
Handvoll Menfhen zerihellte, datirt Hollands Liebe und An: 
hänglichfeit an fein gegenwärtiged Fürftenband. Dranien: 
Naflau war fein treuer Genius auf dem blutgebüngten Schladt- 
feld, wie in der erften Berfammlung bed Rathes; und wenn 
ein Geſchlecht Anſpruch machen kann auf angeborne Rechte, fo 
ift es dieſes, denn es vererbte auf feine Glieder nicht nur die 
Macht, fondern auch die Liebe für dad Molf. Inter der Ne: 
gierung der Statthalter aus diefer Dynaſtie erreichte Niederland 
den Eulminationspunft von Glück und Ehre, Städte und Fe 
ftangen fliegen mie durh ein Wunder aud dem Schoofe ber 
Erde empor, zahlreiche Flotten durchfurchten alle Meere, erober: 
ten in den beiden Indien große Reihe und braten nad ber 
Heimatb bie Schäge ferner Welten. England zitterte mehr als 
einmal vor Niederlande kühnen Seehelden, und be Mupter bon: 
nerte wiederholt dem brittifhen Neptun ein furdtbared „quos 
ego!* zu. Während des langen ereignifvollen Zeitraums, der 
unfere Gegenwart von jenen Tagen trennt, blieb immer Or a⸗ 
nien Niederlandd Lofungswort. Man muß ber Feier ber 
HTiten Wiederkehr des ewig beglüdten Tages bier, wo Wilhelm 
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Friedrih von Dranien 1772 geboren, beigewohnt haben, um ſich 
einen Begriff von dem lauten Jubel zu mahen, ber heute von 
allen Zungen tönt. So vieler Sinn der Treue und Liebe kann 
fi auch nur für einen Monarchen an den Tag legen, der wie 
Wilhelm mit Hobeitsfinn, Nachſicht und Geduld die Freude und 
das Leid mit Holland getragen, der, in der Schule des Mißge— 
ſchics zum Manne berangereift, Here der Kunſt geworden iſt, 
mit zartem Sinn Wunden, vom Geſchick geihlagen, zu beilen ; 
der wie er mancher glänzenden Waffenthat beimohnte, der lange 
fiegreih Niederlands Gebiet gegen bie übermädtigen Armeen 
von Dumouriez und Pichegru vertbeidigte; der, wiedergegeben 
dem Volke, das ihm durch die heilige Erinnerung der Morzeit 
unveranderlih zugethan blieb, die Unabhängigkeit und Würde 
der niederländifhen Krone zu behaupten, und troß aller Der: 
wicklungen, Infurrectionen und Verlufte, und der in ihrem 
Gefolge an Holland verübten Ufurpation, fortwährend doch deifen 
materielle wie geiftige Eultur zu beben und dad wahre Natio: 
nalwohl mit Hülfe feiner erleuchteten und talentvollen Minifter 
im wohlverftandenen Intereile des öffentlichen Credits immer 
mehr zu erhöhen weiß. Was Holland in ihm verehrt, liebt 
und befißt, weiß auch die Mitwelt dankend anzuerkennen, und 
die Nachwelt wird es rühmen, Hinterließ doch Wilhelm über: 
all, wo er regierte, nur Segen. Seinem Wolfe gab er, wie 
er ed verfproden, eine pallende Verfaflung, und führte eine 
allgemeine niederländifche Geſetzgebung ein, auf deren Berbeife: 
rung und Ergänzung er ein Hauptaugenmerk richtet. Er ift 
das wahre Vorbild feiner Unterthbanen. Prunklos, bieder, cha: 
rakterfeſt, zugänglich für den Armen wie für den Meichen, ver: 
bindet er fih mit ihnen aufs engfte durch feinen Sinn für Ein: 
fachbeit, Ordnung, Wrbeit, für Meinheit der Sitten und alle 
häuslihen Tugenden, In ber Gefhichte ber Megierungen wird 
man feined Namend Glanz und Klang feiern; denn er fügt 
die Künfte und Litteratur der Willenfchaften, die bald eriterben 
würden, wenn fie nicht bie Unterfiägung ber Krone erhielten; 
er ihüst die Gleichheit des religiöfen Cultus ald Vorbild chriſt⸗ 
lihen Glaubens und der Achtung für die Geiftlichfeit; und mit 
ber emig Licht gebärenden Fadel der Bildung in der Hand, 
fügt und fihert auh Wilhelm I die Freiheit für die Entwick⸗ 
lung und den Mechanismus der conjtitutionellen Negierung. 
Den Beruf des Königthums erfennend, befteht er fiegreich die 
Probe ber Zeit und empfängt fo die Huldigungen vom Welten: 
dank. Unter den vielen Liedern und Gedichten, gelungen und 
geiprochen zur Werherrlihung des heutigen Tages, gefiel beion- 
ders dasjenige, fo mit den Worten endete: 


Gab ein Gott ibn uns aus höh'rer Hulb, 
Ruf ein Gott ibm fpAt von uns yurde! 
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— — 
5 URN auf den 2 
feſtgeſetzt, und die P. T. Befiper der Interims- 


Diefe flüchtigen Zeilen können Ihnen noch kein Bild des Tages 
mit feinen äußern Feierlicfeiten geben, aber hoffentlich werben 
viele Federn würdiger, ald ich vermag, befchreiben, was Alles in 
dem fchönen, finnreihen und glüdlihen Haag fih heute zutrug. 


Nußland und Polen. 


St. Peterdbura, 20 Auguſt. Auf Beihluß des Minifter- 
Somite'd haben Se. Maj. der Kaifer am 6 Junius allerhöcit 
zu befeblen gerubt: die Werordnung der Duma des Ehrenzei- 
chens für tadellofen Dienft dur folgende allgemeine Vorfhrif: 
ten zu ergänzen: 1) Bon dem im ruffifhen Dieniten befindlichen 
Ausländern werden nur diejenigen der Belohnung mit dem Eh— 
renzeichen für tabellofen Dienit gewürdigt, welche den ruffiichen 
Unterthanen:Cid geleiftet haben, und in diefem Falle wirb ihnen 
ihre ganze Dienſtzeit im Elaffenrange, fomohl vor Leiftung des 
Eides als auch nah demfelben, als wirklihe Dienjtzeit angerch: 
net; biejenigen Ausländer aber, bie nicht den ruffiihen Unter: 
thanen= Eid geleiftet, baben kein Recht auf diefes Ehrenzeichen. 
2) Gleihermaßen fünnen aud alle diejenigen Ausländer, welde 
nicht den ruffifhen Unterthanen-Eid geleiftet, aber bereits big 
biergu Ehrenzeihen für tadellofen Dienft erhalten haben, nicht 
der höheren Grabe diefed Ehrenzeichend gewürdigt werden, bis 
fie nit einen folhen Eid leiften. 3) In jedem Falle wird je: 
dem Ausländer, der ben ruſſiſchen Untertbanen-Eid geleiftet bat, 
ald Dienftyeit zur Erlangung bes Ehrenzeichens für tadellofen 
Dienft nur ihr wirklicher Kronsdienſt für den ruffifhen Staat 
in Rangelaffen oder Nemtern angerechnet; die Zeit aber, wäh: 
rend welcher jie in verihiebenen Behörden und Unftalten nur 
gegen Gehalt, wenn berielbe auch von der Megierung engagirt 
ift, dienen, wird von ber wirklichen Dienſtzeit abgerechnet. 

Se. Maj. der Kalfer haben ferner auf Beſchluß des Mini: 
fter-Somite'd allerhoͤchſt zu befehlen geruht: ald Ergänzung zum 
Artikel 830 im Iten Bande des Sſwod der Gefege über bie 
Stände, in Betreff der Erhebung von Juden in den Ehrenbür: 
getitand für ungewöhnliche Verdienſte oder für Leitungen in 
ben Wiſſenſchaften, Künften , im Handel oder in der Manufac: 
tur: Induftrie, ald Megel zu beobachten, daß beffallfige Vorſtel⸗ 
(ungen mit äuferfter Auswahl und nur in befonders wichtigen 
Fälen, wenn Individuen diefer Nation dem Staate einen be 
fondern Nutzen gebracht haben, gemacht werben follen. 

Se. Maj. der Kaiſer haben allerhöchſt zu befehlen gerubt, in 
Serbien ein General:Eonfulat zu errihten. (Muff. BL.) 

* Don der ruffifchen Gränze, 19 Bing. Aus St. Peterd: 
burg wird von verläßliher Hand berichtet, daß Ihre k. Hoh. die 

rau Großfürftin Marie, Gemahlin des Herzogs von Leuchtens 
erg, von eimem leichten Unwohlfepn befallen worden, das übris 
gend von hödit erfrenlichen Anzeichen begleitet fey. 





Runvdmadung 


von Der ausfehl. priv. Reifer Gerdinende Nordbahn. 
«RB, + pr. wir 
Die Einzahlung ber fehäten Mate von 35 —— iefes Sabrs 


ctien belieben diefelben bei ber Einzahlung vorzumeifen. 


Diele Aufforderung 


gilt jedoch nicht für jene P. T. Metiommäre, welche die feste Matemzahlung bereits geleiftet haben, es wäre denn, fie wollten 
von dem 5. 12 der Statuten Gebrauch machen, und fpätere Maten vorhinein einzablen, welde vom Tage des Crlags mit 3 Pror. 


versindt werben. 
4 November d. J. 


Die fälligen Intereffen für geleiftete Einzahlungen werben 
ſolche Anterims: Actien, worauf vor der Hand keine weitere Einzahlung geleiftet wird, 
der Ynterims « Metienfheine berihtigt und die Zinfen für bereits ganz eimgezahlte Original: Actien gegen clafenm 


Einlagen ſedoch die zwifhen dem ı5 und 31 Detober gemacht werben, erhalten ihre Verzinſung erit vom 


vom 45 October d. 3. bei ben Ratenzahlungen berichtigt. Für 
werden bie Intereffen gegen Borweifung 
bis geftempelte 


Quiftungen, vom 2 November d. 3. angefangen, verabfolgt. — Wien, am 31 Julius 1839. 
Die Direction der ausfrhl. priv. Kaifer Serdinands Mordbahn. 
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1149) Die k. preuß. ſtaats⸗ und landwirthicaftlide Akademie Eldena 
bei Greifswald. 
Ira Winterhalbiabre 1859 — 40 werden an biefiger Akademie folgende Borlefungen gehalten werden: 
4) Profeffor Baumitark: inleitung in das afademiihe Stubium nebſt allgemeiner Wirthſchaftslehre, Eonverfatorkum 

Aber Voltswirtſchaft, Gewerbpofizei. 2) VProfeſſor Pabſt: Allgemeine Probuctiondlehre, allgemeine und befondere. Tierzucht. 
3) Yrofefor Grumert: Meine Mathematil. 4) Dr. Schulze: Oekonom. Maſchinenlehre und re organifhe Chemie. 
5) Dr. Haubner: Anatomie und Dbpfiologie ber Hausthiere, Thierkrankheits- und Heilungslebre. 6) Bauinfpector Mengel: 
Bankunſt umd Zeichnen. 7) Profellor Barthold: Gefchichte. 8) Profeffor Pütter: Landwirthſchaftérecht. 

Die er ee ** —— October und die Meldungen haben zeitig bei der unterzeichneten Direction zu geſchehen. 

ena, den 20 Huauft 1859. 


Die Direction der k. flaats- und kandwirthfchaftlichen Akademie. 
E. Baumſtark. 


295-200) K. A. priv, Oeſterr. Noyd 
in Trieſt. Br ” 
Anzeige, 
die Dampfſchifffahrt im Adriatiſchen Meere und in 
der Levaunte betreffend. 


abo Trieft: Jeden Dienft * — au * —— 

ana von n ag, Don en 

Abgang von Vewedig: Jeden Montag, Mittwoh und Freitag Immer &bende. 

Daner ber Ueberfahrt ungefähr 9 Stunden. 
I. Zwifhen Trieſt und Dalmatien. 

Abaang von Triest: am 5 jeden Monats während des ganzen Jahres, und vom März bis einſchließlich October auch am 20 
jeden Monats immer Nachmittags nah wuffinviccolo, Zara, Gebentco, Spalato, Lefina, Guryola, 
Ragufa und Eattaro, melde Häfen auch bei ber Rückfahrt berührt werden, damit der Meifende Gelegenheit babe, bie 
merkwärbigiten Punkte jenes hoͤchſt intereſſauten Landes zu feben. Die ganze Fahrt von Trieft nah Eatraro und zurdd 
Dauert in ben 3 Sommermonaten 12, in den 4 Wintermonaten 14 e 


III. Zwiihen Trieſt und pa. 
Abfahrt von Trieft: den s und 24 


Abfahrt von Ancona den 10 und 25 | Jeden Monats, Nachmittag. 
Cine zweite Gelegenheit von Teich nad Mncona Bietet ſich durd die Dampfſchiffe dar, welche am 1 und 16 jeden Monats 
ne a3w en ncona bi ur e Da e ‚ 
von Trieft nah der Levante geben. — Diefe Dampfiiffe berühren Uncoma auch auf ihrer Rückfahrt, find aber dauu 


der Qugrantäne unterworfen. 

IV. Zwifhen Trieft und der Levante. 
Abfahrt von TErieft am + und 16 jeden Monats; Nachmittags. 
Abfahrt von Gonftautinopel am 5 und 20 jeden Monats. 

Das am 1 und 16 von Erieft abgehende Tamınkiair gelangt nad Berührung von Ancona, Corfu, Vatras und Pirdus 
(A:ben) ungefähr den 9 und 24 nah Syra, wo ed mit dem von Konftantıimopel fommenden Dampficiife zufa 
welches unterwegs bei den Dardanellen und -morma anläuft. Im Syra werden bie Meifenden umgeihifit, da jebes Der 
beiden Dampfſchiffe von dort mit abermaliger Beruͤdrung der genannten Zwiſchenhäfen wieder zurügkehrt. Das nad Konftantinepel 
beftimmte Schiff langt dort nm den 13 und 23 an, und das andere fommt am 15 und 3 mac Trieſt — 

Die aus der Türkei kommenden Reiſenden müſſen in S vra Quarantäne mahen, ehe fie ihre Metfe auf der biefeitigen Linie 
fortfegen Mönnen, auf welcher die Dampfſchiffe von einem öfterreihifhen Sanitätswacter et werben, wodurch die Begünfti- 
gung erlangt wird, dab die Meifetage von Eorfu an, fowohl in Ancona ald in Trieit von der Quarantänezeit abgerechnet 
Cr Demnach haben die Pafagiere aus Griebenland und dem joniſchen Juſeln in Trieft nur ungefähr 9 Tage Quarantäne 
zu machen. 

Der ganze Dienit der Dampffhifffahre bes öfterr. Llopd wird durchaus mit nenen trefflich eingerichteten Schiffen verfehen, 
melde die größte Zufriedenheit Aller erlangten, bie ihrer bedient haben. 

2 — Preistarife der Fahrten fönnen bei den Agenten der Geſellſchaft in allen von den Dampfſchiffen berührten Häfen 
eingefeben wer 

Die Fahrten der öfterr. Dampfſchiffe zwiſchen Spra und Uleramdrien find eimftweilen eingeftellt, doch finden die Vaſſa⸗ 
siere in Spra regelmaßige Gelegenheit zur Weiterreife nad Aegppten mit dem franzöfifhen Dampfbooten, welche von Syra am 1, 
sı und 21 des Monats nab Alexaud rien abgeben. 





Zweite Abtheilung : 


Dampffcebifffabrts: 
Gefellfchaft. 











1516x) dictal - Kitation. ald außerdem angenommen werden müßte, daB] geuerrobr⸗Schuͤdengeſeilſchaft zu Auasburg — 
ot € Be £ . * „| er zu_der beadfiarteten Üedergabe der Herverge = dr ug mn DR Yin ech Käufer 
ob. Paui, Meder vom ber Kohen dies Ges | vom Seite der Mutter am die Zomter Kouiie | Fingerunden. &8 werden baber biefelsen tuleders 
ermin 


richts. entfernte fi, vor mehreren Jahren vom F Beiftiimme, un» mir jeinen Einwendungen pr— 
feinem bereite, olme daß man bi6 jegt über —* fen. ' e um. boit dffentic feilgenoten, ımd Bietungdt 


deffen Mufensbaltfort, mo der jein Keen Yu, den 2% Huguft 1059. im Gerichtsgebaͤude der unterfertigten Behoͤrde 
— erfahren (otınke, * — Königliars Randaericht Un, angeorbnit auf — 
uf Antrag der verlaſſenen we Maria ch. Ser F 
2. und 5* Kinder wird hie mit — Exaelbach · N bis ne Iu 
een aufgefordert, 
"r innerbaib 3 Monaten, [5145] Bekanntmahung. Der ufatag erfolgt vermäß „99 des Gefege® 
som bentigen an, ſich hierorts emtweber im An dem durch Berfügung vom Mai ansg | 2OM 17 Wovernber 1857 ohne Ruͤctſicht auf dem 


Perfon zu leiten, oder von feinem Nufentialte | auf den 2s Infins amaeorbneten erften Termin Enigungswertp. 
oder Leben un fo gewiſſer Nachricht zu geben, | zum gerichtlipen Verkaufe ber Mealirären ber Die Realitäten befleben and: 


“) einem em Garten pr. 94 Dei, 

»> Einer (Cnägmamgr) pr. 78 
4 .,87 ’ . 1000 Fl. 

c) dem ügenbanfe, geil auf 6600 — 

dy einer Holsbürte, geſchat zu. » 100. M., 

«) einem enhaufe mit Kegelbahn _ 

n a S ksnänder, geſchaͤzt zu. so fl. 

Ocfammtmertb . 8550 fl. 

Dleſe Realitaͤten wurden tm Fahre 4759 von 

dem Magifteat der vormaligen Reichsſtadt Augs⸗ 

burg einer Privatgeſen unter der Bebins 


tungs affemi, daß der Play 
8 ein Schleßplatz verbleiben maͤſſe. 
d bavon nichts vertheilt ober veräußert, oder 
zu andern 3wegen det werben bürfe, 
una, bie Bargerſchaft von Augsburg fi unge: 
bin diefed Plaged zu Schießuͤbungen zu bes 


dienen haben folle. { ‚ 
Die Eigenſe ber Realitäten ald Schieß⸗ 
Gans Ift in den Öffentlichen Biicern eingetragen. 


Eine Ehenfnerehtigfeit it bieranf nicht 
rabichet, fonbern bie Scheutgerechtiateit ftehr der 
Saügengefelinart nur in verfoneller @inens 
fafı zu, welche bisher durch einem Paͤchter auss 
aräbt worden ift, 

freiwilligen: Beraͤußerungẽefaͤllen feet 
ter &ommune Aırgsburg das Einſtandsrecht zu. 

Das Uebrige fan bei Amt eingeſehen wer: 
den. — Augsbura, den Auguſt 1839. 

Königl, Kreis: und Stadtgericht. 
Liet. #ellerer. 


Pi ebler. 
[5159-64) Wein: 
zu Deidesheim in der Yıalı, 
September 


deu 26 ) eſes Jahres 
und nörhigenfalld bie darauf folgenden Tage 
vom -27 unb 28, jebedmal oraens 9 Ubr, 
1äßt die Frau Wutwe von Sohannes Spinb: 
ler in ibrer Bebaufn u Deibesbeim, am 
Seattgctiret in ber n 4. bie unten bezeich- 
neten Weine, welche größtentheits im ihren 
Weinbergen, mitunter in ben vorzüglichiten 
Pagen von Deidesheim und Forft_feloft ge ogen 
warden, gut und rein gehalten find, bu en 





otar, abtheilungstmiber, 


Auer ame EM 

freirillig verfleigern, nämlich : 
5 5 au2jer 
ur ARIBer 
km. aßsıer 
Bu ABS2er 
Mo, 1833er 
[2 } ” is5ier 
BB ABsser 
6 aßsier 
4.  adsier unb 
1 . 1838er 


zufanmen 27 Suter. 
Diefe Weine Tiegen in ben Kellern ber Frau 
pinbler an Deidesheim, einine auch in bem 
eller ihres Sohnes, Spindler zu 
orſt. Die Proben tbnnen an reiben Drten 
on 2 Tage vor ber Berfteigerung genommen 
werben. r u wird eine Friſt bis 
4 Derember aeftettet, mb werben ben’ Steige⸗ 
rern auf Werlangen von jenen Weinen, die den 
6 über soo ff. erreichen 1% Gtüc, und von 
enen, welche über 500 fl. erftanden werben. 
Stüct ans ben Ragerfäffeın abgegeben. 
Deidesheim, den 23 Muguft 1059, 
&uler, t. Notar,‘ 





[5165] Anzeige. 
Bei Jakob Giel, Buahindier in 


München, ift erſchienen umb in allen Bud: 
bandlungen Güb; und Rorddeutſchlauds zu haben: 


Haid, S:, die gefanmte Fa: 
tholiſche — ihrem Zu⸗ 
fammenbange. Vorgetragen in 
Katechefen an der Metropolitan: Kirche 
U. 2, Frau in Münden, Vierter Bd. 
Vonder Kirche und ihren de 
boren. 490 ©. in gr. 8, 2fl. 42 kr. 

* Der fünfte Band „von den Beil. 
Sacramenten‘ erfseint im fünftigen Jahre 


befiimmt, und fobin nähert fich biefes Wert fei: 
mer baldigen Vollendung. 


1911 
een Felemah in zwei Sprachen! Franzoͤſiſch u. Deutſch. 
Tel&maque en deux Langues! Frangais et Allemamels. 


So eben iM im Werlage ber Buchhandlung von Mich. Schmidl's Wittwe und Yan. 
Klang in Wien, Leipzig bei F. E. Herbig, erfienen: Is 


Der zweite und legte Band 


und nun vollftändig 
daſelbſt, fo wie im allen foliben Buchhandlungen bed Ins und Auslandes au haben: 


Les Aventures de Telemaque, fils d’Ulysse, 


k , Pu R 
Frangois de Salignac, de la Motte Fenelon, Archeveque de Cambrai, 
d’aprös la derniere edition polyglotte (en äto) publice a Paris, ches le libraire L. Baudry en 1857, 
avec la Traduction allemande en regard, revue et corrigee avec. soin. 


Begebenheiten Telemachs , Sohn des Ulyſſes. 


Aus dem Franzdfiihen des Erzbiihofs von Cambrai, Franz v. Salignac de la 
Motte Fenelon. j 
Verbejferter Abdruck aus der Pariser Poinglotten: Aufgabe bei Baudrn; 
in zwei 
mit genenüderftehender deutſcher ung. 
Complet in zwei Ipeilen. gr. 12. 52 Bogen ſtark, auf ihönem-Belinpapier mit neuen 
Epllinger'ihen Lettern fhön gedruckt, im gefärbten Umfjclägen nett brofdier. 
Preis für beide Theile 2 fl. 30 fr. Eonv. Münze. 
Davon find befonders abgedruckt au haben: 
Andgabe, Bloß ber frangbiifche Tert 2. Theile in Einem Bande, auf fhlmemn, weißem Druck⸗ 
papier, im y8 2— um a fl, e — 
Ausgabe: Bloß die deutſche Heberfegung 2 Theile in Einem Bande, auf ſchöͤnem, weiſtem 
Drucyapier, im Umſchlage broicint,, wm ı fl. j r 
Telemac iit ein Weltbuch, 
das die trefflichfte Regentenmoral in gefälligfter Form enthält. 
Wir übergeben biermit ber Leferwelt jeden Grandes und Alters ein Wert, das fich durch einen 
Zeitraum von ein hundert vierzig Jahren bes ungetheilreften Beifall® erfreute, und das in mehr 
‚als ein hundert fi ur und in mehr ald hundert Uerertragungen verfreiter ift. 

Es zeichnet fi diefer Keirs’Koman burch feine treffliye Anlage, dur feinen Äbel ber Bes 
jinnung, durch befonbdere Kraft und Walrbeit bed Geſfühls, fo wie durch serghalice Schönheit ber 
Spracht gan vortheilhaft aus; dadurch wurde dieſes Buch auch ein Liebling nicht teeiche, 
dem ed angehört, fondern aud ber Übrigen gebildeten Bölter, änafinge und m lebten 

„ss noch flets, im_biefem Aöglanıe Homeriſcher und Birgiliicher Dicrtungen , ihren fü n Em: 
vfindungen und Phantaſten, an vie Jaubermwelt ber zuge fo reich ift, tbeild zu begegnen, 
tbeil® nene, diefen entfprechende, hier zu finden ; das gereifte Nirer ermenerte germe bie fühen Jus 
nendeinbräce, und wie vielleicht einſt die Rofen lieblicher Dichtung in biefem Epos es mehr ent⸗ 
act hatten; fo waren ibm jeyt die Fruͤchte der Erfahrung, tie jo reichlich unter ben Blumen der 
Doantafie bier verborgen find, um fo willfommener, 

Aus biefen Rierflenten glaubte die Berlagsbanttung. biefes Meiſterſtüct in eimer neuen Aus⸗ 
gabe noch mehr verbreiten zu müfen. Es wird bier die neuefte und anerfannt befle Parifer Nuss 
gabe bei Baubry vom Nabre 1857 in A,, welche, bie Mufterausgaben eines Adry und Billemain 
zu Grunde legend, die Geſetze der neueſten —— überall beobachtet, in einem bᷣͤchſt ge 
nauen Abornde dargeboten. Die berfelden Polnglortens Ausgabe entnommene Berbentihung, 
10 fo Aüffig wie ein deutſches Drigimal liest, * durch Untreue bie eigentbümliche Färbung bes 

eamer Deud, weißes Papier (befenbesd fan bei der ppeifpracigen Yusgabe) und Harte 
Binigfeit dürften unferer Yusgabe, befonderd bei dem erflen nterrichte in ber franzdſiſchen 
Sprache, viele Ireunde gewinnen, 

Was die Freiheit von Drucdfeblern bei biefen Ausgaben anlangt , fo biirftem fich fiher nur 
* in Deutfchland gedructe einer ſolchen, nur durch den mühfamften Fleiß errungenen Eors 
rectbeit erfreuen , 

An Inftitute, Lehrer aller Art, Erzieherinnen, Sammler ꝛc. geben wir, 
bei Abnahme von 12 laren auf einmal, 4 ——— auf 25 
3 Freis@gemplare; auf 50 9 FreirEgemplare, umd bei Abnahme von 10@ 
Exemplaren 15 Frei: Exemplare. 


[2768— 71) Bei Karl Hoffmann in Stuttgart ift fo eben erfwirmen: 
Praftifches Reife: Handbuch , 
‚, nach und durch Italien. 


Mit Berhlfihtigung aller dem Reifenden nothwendigen und wiſſens⸗ 
| werthen Angaben, 


nn. 
m. 





auf Selbftanfhauung begründet und nad den neueften und beiten Quellen 
bearbeitet von 
Auguſt Lewald. 
624 Seiten auf prachtvollſtem Velin-Poſtpapier. 
Mit © Karten und ® Planen. 
Preis, elegant geheftet, 6 fl. oder 3 Chir. 12 gr. 


1912 
[3107] ® Si ig ift in J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart nun 


Die Wunder der 


Erdrinde 


oder gemeinfaßliche Darftellung 


der Mineralogie und Geologie 


mit befonderer Beruͤckſichtigung ihrer Anwendung auf Künfte und Gewerbe. 


Bon Karl Hartmann. 


CF” Mit dreihundert und fünfzig Abbildungen. 940 Seiten ftark. Lerifonformat. 1839. 
Preis 7 fl. 12 Er. oder 4 Rthir. 12 gr. 


— Avis important 
aux Amateurs des beaux Arts. 
Vente publique et aux encheres 


du Cabinet Cicognara, 


ä Vienne (Autriche) le 4 Novembre 1839. 
Se composant 
1) d’une riche Collection d’Estampes 
du premier Siecle de l'Art en Italie et en Allemagne; 

2) de trois differentes editions d’anciennes des Cartes 
a Tarots, connues sous le nom des Cartes de Montagna; 
3) d’une Serie de 138 Nielles en planches 
originales d’argent, 


delaisses par feu 


Mir. ie Comte Leopold Ci ara. 


Les heritiers ayant juge & propos de retarder de quelques mois la vente de cette magni- 
fique Collection (qu’on avait fire d’abord au mois de Mai passe), nous avons l'honneur de 
revenir MM. les Amateurs qu’elle aura definitivement lieu sous notre direction aux jours ci- 


essus indiques, 
Le Catalogue 
redige par Mr. Alexandre Zanetti et formant un extrait exact de 
son ouvrage intitule: Le premier Siecle de la Calcographie‘‘ se distri- 
bue chez nous gratis et ä leiranger chez les principaux Marchands 
de beaux Arts. 


Nous rapellons vivement l’attention de tous les Cabinets publiques et particuliers sur cette 
vente qui leur presente l’occasion de faire des acquisitions du plus haut interdt et de la plus 
grande rarete. n 

‚reımarque en outre que les oflres peuvent se faire pour le tout en bloc, par Sections, 
par Maitres ou par lots. 3 
Nous nous chargerons avec plaisir de toute Commission qu'on voudra nous confier, aux 


Conditions exposces dans le Catalogue. 
Artarin & Comp., Kohlmarkt Nr. 1451, 


Vienne, 1 Aocüt 1839. 
[5090] Anfündigung. 


als ti ber Blätter aus Prevorft, w it d t 
geteloften ind t in umferm AR ſt, welche mit dem i2ten Hefte 


MAGIKON, 


Ardiv für Beobadhtungen aus dem Gebicte der. Geifterkunde 
und des magnetifhen und magifchen Sebens, nebft andern 
Bugaben für Freunde des Innern, 


als Fortfegung Der Blätter aus Prevorit, 


herausgegeben von Dr. Auftinus Kerner. 


Dieſes Jonenal erfcheint im Heften von je 10 Bogen auf fhönem Papier a iR fr. oberi2 a@r, 

und wird ber 8 drei, böcftens vier Heften beſtehen. Das erite Heit für 1840 wird 

im November biefes Jahres verfanbt. 

Beflelungen hierauf fbnnen im allen guten Buchhandlungen Deutfclands, ber Gchroels und 
err. Monardyie gemacht werben. 


ber di f) 
Stuttgart, im Auguft 1859. Ebner & Seubert. 








[ve] In Karl Gerolds Buchhandlung 
in ien ift fo eben erſchlenen und bafeloft 
fo we in allen Buchbandlungen Deutichlands 
zu haben : 


Die kaiſerlich⸗koͤnigliche 
orientalifche Akademie 
zu Wien, 


ihre 
Gründung, Fortbildung 
nd 
gegenwärtige @inrichtung. 
on 


Victor Weiß Edlem von Btarheufels, 
8. Wien 1839. In Umfchlag broſch. 
Preis: 16 ar. fächl. 


Nur fehr wenige Werfe Über bie Haupt⸗ 
und Rejibensftabt Wien entbalten Norigen über 
bie bier beflebenbe t. t. orientaliſche Akademie, 
und felbft diefe wenigen Angaben find eutweder 
nicht _gebdrig ausgeführt, oder durch die in neue⸗ 
fter Zeit ſtatt gefundenen Weränberungen mans 
gefhaft geworden, wäbrend boc die f, f. orien⸗ 
Fi —— ron ws ihre —— 
eine wichtiaften Anftalten Deflerreihs ift. 

Der Berfafter obiger Schrift bat bie vers 
fhiedenen Momente ibre Geſchichte zuſammen⸗ 


ep und aibt zugleias eine gebrängte Ueberſicht 
bed Studiums ber orientalifchen achen in 
Defterreich, 


Die äußere Austattung wird allen billigen 
Anforderungen entfprechen. 
[3159] Bei Karl Groos in Heidelberg 
ift fo RL. erſchienen und im 8 Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Skizzen 
aus meiner Bildungs: und 
Lebensgefchichte 
jum Andenken 
an mein 5Ojähriges Jubiläum. 
Mit vielen, den Zeitgeift barafterifirenden 
Zuſchriften von der Unloerſitat Tübingen, 
von 16 Facultäten, von der Stadt Heibel- 
berg und von 12 Diöcefen aus der 
baperifchen Pfalz. 
Den Sheilüchmenden gewidmet 
von Dr. 8. E. G. Paulus, 
groũh. bad, Geh. Kivchenrathe u, f. m. 


®r. 8. ach. Preis ı Mtblr, fähl. oder 
1 fl. 48 fr. rihn. 











Diefe interefanten Bruchflüce aus bem Reben 
eines durch feine Beflvebungen für die Berbreis 
tuma bed einfach reinen Chriſtenthums fo vers 
dienftvollen Gelehrten werben einer regen Teils 
name, fo im theologiſchen, wie im gebilbetem 
Pubſicum uͤberhaupt, nicht entbehren. 


AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Espadi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 

hr. für dan genra Jahr ı4 A, 
15 kr. des »4Nl.Pulses oder 7 Thir. 
angr. säche. ; auswärts» bei 
der hiesigen H. Oberpostamits- 
Zeitun edition, sodann für 
De@schiend! bei allenPostämtern 


sjährig, halbjährig und hei 





mn der sten Hälfte jedes 
Montag Nr. 
— Veberfict. 
Großbritannien Parlamentsverbanblungen. — 


Frankreich. Gerädte von Cabinetsveränderungen. Briefe 


aus Paris (die Streitigkeiten am Senegal) und Toulon 
(Fehde mit Tunis). — Niederlande. Briefe aus Am- 


fterdam und dem Haag (Handelsverhältniffe). — Italien. 
Schreiben aus Rom. — Deutfhland. Nachrichten aus 
Baden-Baden, Frankfurt, Kaffel und Mechlenburg. — 
Preußen. Schreiben aus Berlin. — Schweden. Schreiben 
aus Stodholm — Rußland und Polen. Handels: 
bilanz. — Defterreid. Scheiben aus Wien. — Han 
deld- und Boͤrſennachrichten. — Beil. Europa und ber 
Drient (Dritter Artilel). — Dr. Haßnemanns fehzigftes 
Doctorjubiläum und die Homöopathie, (Beſchluß.) — Etwas 


über das Bedürfniß edler Metalle im Handelsverfehr. — Ber: 


einigte Staaten von Norbamerifa. Schreiben aus New⸗NYork 
Ceommercieller Zuſtand). — Sfanbimnavifche Naturforfcher- 
verfammlung. — Perfonalnahrichten. 
Datum der Börfen: London 25; Amftertam 27; Parit, 
Hamburg 27; Frankfurt a. M. 30 Aug. 


Großbritannien. 

London, 26 Ang. 

Die United Service Gazette fhreibt: „Vor beinahe 
zwei Jahren deuteten wir daraufhin, daß Ihrer Maj. Bermäb: 
lung mit einem der Söhne des regierenden Herzogs von Sad: 
ſen⸗CTobutg wahrſcheinlich fen, und vor einigen Monaten ermähn: 
ten wir eines Factums, welches das Gerücht zu befraftigen 
(dien. Kaum war nämlih der Kupferjtich von dem beften und 
ahnlichſten Porträt Ihrer Maj. — dem von Chalon, worauf fie 
in dem Acte der Parlamentöprorogirung dargeftellt ift — vollen: 
det, fo wurde das Driginalgemälde jenem glüdlihen Prinzen 
zugefendet. Die Neigung zwiſchen der Königin Victoria und 
dem Prinzen Albert bildete fich zuerſt in Glarendon, wo Se. 
Hoh. ſchon vor der Thrombejteigung Ihrer Mai. fi öfters Mo- 
nate lang aufbielt, und der Zweck feiner Beſuche nicht zu ver: 
kennen war.” — Ein Meines Sonntagsblatt bemerft: „IE kis- 
sing goes by fayour, as is believed, then has no youth been 
more highly favoured than young Alfred Paget.* — Die 
Königin fam in Begleitung der Herzogin von Kent und der 
Familie des Herzogs Ferdinand von Coburg am 24 Aug. von 
Windior in die Stadt herein. Am 26 Nachmittags ward im Buding: 
bampalaft Hofeirfel und geheimer Rath gehalten, in welchem letz⸗ 
tern bie Thronrede zur Schliefung des Parlaments genehmigt 
wurde, und Hr. Spring:Rice, wie man vernimmt, die Amtsſie— 
gel des Schatzkanzleramts zur Uebertragung an Hrn. Francis 
Baring ausbändigte, 

An die Wenderung im Finangminijterium Imüpft ich von 
neuem das Gerücht, daß Hr. Poulett Thompfon als General: 
ſtatthalter nah Canada gehen, und Hr. Labouchere an beifen 
Stelle die. Prafidentihaft des Handelsbureau's übernehmen 
werde. Hr. Spring:Mice, heißt es, werde nach feiner Erhebung 
jur Pairdwürde an des hochbetagten Sir 3. Newport Stelle 


Mien, 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhächften Privilegien. 








Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Horm Alenan- 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro. 28 und bei dem Postamte 
in Karlaruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern uu Bregenz, 
Innsprach, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate e 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
Tonel-Zeile mit g kr, berechnet, 


2 Sept. 1839, 


Sontroleut der Schatztammer werden. Man fügt bei, den HH. 
Macaulap und Gisborne feven Anträge gemacht worben, der 
Adminiftratien beizutreten, erſterer wolle fi aber dazu nur 
unter der Bedingung verſtehen, daß er einen Sis im Gabinet 
erhalte. Sir George Grey, dermaliger Judge-Advocate, wird, 
wie man beftimmt verfihert, einen Sitz im Gabinet einneh— 
men. Jr. Woſe (fatholiihes Mitglied für Materford, Ei— 
dam Lucian Bonaparte's und fomit Schwager von Lord 
Dudley-Stuart) ift zu einem der neuen Lords der Schapfam: 
mer, an Hrn. More O’Ferrallö Stelle, ernannt. „Dieſe Er: 
nennung, bemerkt der Courier, wird in Irland und bei aller 
Freunden des Vollserziehungsweſens große Freude erregen.” 
In der Oberbausiisung am 26 Aug. wurde mehreren 
Fils durch Commiſſion die koͤnigliche Genehmigung ertbeilt, 
Viscount Strangford fragte, ob nachdrückliche Maaßregeln 
ergriffen werden ſeyen, um im Einklange mit der amerilani⸗ 


‚Shen Regierung für den nachſten Winter an der canadiſchen 


Gränge die Wiederkehr jenes ſchrecklichen Syſtems von Weber: 
griffen einer=, und faum vermeidlihen Mepreifalien andrerfeits 
zu verbüten, weil, wenn dieied Syitem länger fortdauerte, ed _ 
notbwendig zu den verderblichiten Störungen des guten @inver: 


nehmens zwiichen Großbritannien und den Vereinigten Staaten 
‚führen müßte. 


Nah diefem wiederholte der edle Viscount feine 
neulichen Bemerkungen über das feindielige Verhaltniß zwiſchen 
Franfreih und der Republit Buenos⸗apres. „Diele Feindfrlig: 
keiten, bemerkte er, baben in leßterer Zeit. eine immer ernſtere 
Form angenommen; eine ganze Flottille Meiner, mit brittifchen 
MWaaren befrachteter Fahrzeuge wurde zerftört, auf Befehl des 
frangöfiihen Commandanten bucftablih bis auf dem Kiel nie: 
dergebrannt, Gewiß, wenn wir folhe Dinge erwägen, mögen 


fie nıın in Südamerika oder in Weitafrifa vorfallen,, fo müſſen 


wir erfennen, dad es für England hoͤchſte Zeit iſt, einige nach⸗ 
drüdliche Remonſtrationen an die franzöfifche Regierung zu rich: 
ten.” Lord Melbourne: „Es freu mich, dem edlen Vis— 
count verfichern zu können, daf man in den Vereinigten Staa: 
ten wie in Sanada eifrigit darauf bedacht -ift, der Wiederholung 
jener leidigen Vorgänge der legten zwei Jahre vorgubengen. 
Was den zweiten Punkt, die Blokade des La Plata:-Stroms be: 
trifft, fo dauert dieſelbe zwar noch fort, doc iſt es der franzöfi: 
fhen Regierung wahrbaft Ernſt damit, die Sache zum Schluſſe 
zu bringen, und ich hoffe zuverſichtlich, daß dieß bald der Fall 
ſeyn wird. Ueber den dritten Punkt, die Vorgange an der weit: 
afrikaniſchen Küfte, babe ich bereird meine Anſicht ausgeſpro— 
hen; die befriedigende Beilegung dieſer Sache wird nicht lange 
mebr auf ſich warten laſſen.“ Lord Melbourne beantragte 
danın die zweite Leſung ber Bill zur Feſtſetzung der beiderfeiti- 
gen Grängen der engliihen und frangöfifchen Fiſcherei. Herzog 
v. Wellington: „Ich habe die Bill gelefen und nichtd dawi: 
der einzuwenden, als daß es nicht in der Ordnung it, Bills, 
wie fie au beißen mögen, fo ſpornſtreichs durch das Parlament 
zu hetzen.“ Lord Melbourne: „Das it wahr, wenn 
die Bills einer näheren Berathung bedürfen; dieß iſt aber nicht 
der Fall bei der vorliegenden, welche bloß für die franzöſiſche 
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und englifhe Fiſcherei beftimmte Diftanzen von der Hüfte fet: 
fegen will,” Lord Brougbam: „Ich pflihte ganz der Be: 
merkung des edlen Herzogs bei, daß dieß Fein Geſchaͤftsgang ift. 
Vor einiger Zeit hatte ih Gelegenheit, meinem edlen Freunde, 
dem edlen Viscount, eine äbnlihe Bemerkung zu machen. (Ge— 
laͤchter.) Es ift nicht genug, zu fagen, ber edle Herzog habe die 
Bill gelefen, denn nicht alle geiftlihen und weltlichen Pairs er: 
fheinen fo pünftlih im Haufe wie der edle Herzog. (Hört!) 
Ich wollte wetten, daß fein anderer geiftliher oder weltlicher 
Pair den Gefegedentwurfgelelen hat.“ (Gelächter.) Hergog v. Wel⸗ 
lington:, Es findet fib nur Ein Eremplar davon im Haufe.” Lord 
‚Melbourne: „Es gibr dringliche Falle, welche nicht den Schluß 
unferer Seffionen ober die Beguemlichfeit unſerer Parlaments- 
ferien abwarten fünnen.” Lord Brougbam (mit Fronie): 
„Mein, gewiß nicht. Und diefer Fall mit den Fifchereien ift fo 
dringlich, daf er, wie ein Mitglied des andern Haufes bemerkt 
bat, nicht länger ald 150 Jahre unerledigt blieb.” (Gelächter) 
Lord Brougbam übergab dann eine Petition von ben Advo: 
caten in Montreal (Nieder-⸗Canada), bie fich darüber beflagten, 
dab mehrere Männer ihres Standes ohne Verbaftsbefebl feſt— 
genommen und eingeferkert worden feven. Schlüßlich beantragte 
der edle und gelehrte Lord die Vorlegung einiger das Volks— 
ſchulweſen betreffenden Papiere. 


In der Sitzung des Hauſes der®emeinen am 26 Aug. 
beantragte Hr. E. J. Stanley die Erlaſſung neuer Wahlbefehle für 
die Städte Cambridge und Waterford, weil Hr. Spring: Nice, 
bisheriges Mitglied für Cambridge, die Chiltern Hundreds ans» 
genommen babe, und Hr. Woſe, Mitglied für Waterforb, zu 
einem Lord der Schabfammer ernannt fen. Sr. P’Yiraeli 
von der Oppofition verlangte in fpikigen Worten einige Auf: 
fälüffe über die Principien, nah denen das Cabinet neu mobdis 
ficirt werden folle, was bei dem jetzigen ungünitigen Stande 
der Finanzen um fo nöthiger fen. Er wandte ſich deßhalb an 
Hrn. Stanley, einen der Joint-Secretaries der Schaßfammer, 
diefer antwortete aber, er fen noch nicht im Gabinet. Auch 
Eir J. €, Hobhoufe, der Prafident der India-Board, antwor: 
tete ablehnend. Nun folgte wieder eine Discuſſion über den Ver: 
trag der Regierung zur Errichtung nener Poltverbindungen mittelft 
Dampfichifffabrt nah Weſtindien ꝛc. Hr. Warburton nament: 
lich meinte, die Megierung gehe dabei nicht vorfichtig genug zu 
Merfe, und erwähnte den verfängliben Umitand, dab einem 
Mitgliede der Compagnie, die mit der Megierung den Vertrag 
abgeihloffen, für feine Wetien 25,000 Pf, St. angeboten wor— 
ben fenen. Andere Mitglieder iuchten zu beweilen, daß bie 
Regierung einen für das Land ſehr vortheilbaften Contract zu 
Stande gebradt. Die Diseuffion ward unterbrochen dur den 
Eintritt ded „Einführers mit dem ſchwarzen Stabe” vom Haufe 
der Lords, der die Gemeinen an bie Schranken dieſes Haufes 
einlud, um die Ertheilung der königlichen Sanction für meh: 
rere Bills mit anzuhören. Sofort wurde die Sitzung ſchen um 
4 Uhr Nachmittags aufgehoben. 


Man wird zu den geftempelten Briefcouverts wahricheinlich 
ein von dem großen Papierfabricanten Dickenſon verfertigtes 
Papier benugen, in welchem fich blaue oder rothe Seidenfäden 
in eignen Muſtern befinden. Da bdiefe dur eim Patent ge- 
fiberte Erfindung auf einer fehr künſtlichen und Eoftfpieligen 
Mafhinenarbeit beruht, fo wird es kaum ausführbar ſeyn, ſolche 
Couverts nachzumachen. 


Hr. v. Colmont, franzoͤſiſcher Generalinſpector der Finanzen, 
iſt, von mehrern Beamten ſeines Departements begleitet, in 
London angekommen. 


rankreich. 
Paris, 28 Aug. 5 


(Temps.) Diefen Abend (27) bieß es in einigen politi= 
iben Salons, daß die HH. Dufaure, Teſte und Paſſy ihren 
Aufenthalt in Eu zur Betreibung einer Moödification im Gabi: 
binette bemügt hatten. Man fagt, Hr. Eunin-Gridaine, durch 
die Klagen der Norddepartements und den geringen Danf, ‚ben 
er von den Seehäfen erhält, wo man feine Zollherabfegung 
nicht Dinreichend findet, verbrieflih gemacht, babe ſich entfchlof- 
fen, abzutreten. Man ermartete dasfelbe von dem Kriegsmini— 
fter, der ſich durd feine Berührungen mit einigen Generalen, 
und befonders mit dem Marichall Balde, der ihm auf feine drin 
gendften Depeſchen nicht einmal antwortete, tief verlent fühle. 
Man fagte endlich, Marſchall Soult, über einigeSchritte, deren 
Schomungslofigkeit ihm beforgt mache, und bei feinen Eollegen 
die Abficht vermurbend, ihn fo fchnell wie möglich zu verdräns 
gen, hätte felbit den Wunſch geäußert, daß Hr. v. Broglie ihn 
erfeßen möchte. Andere iprahen von Hrn. Thiers. Wir hal- 
ten alle diefe Gerüchte für ungegrünbet, Die Freunde des Hrn. 
v. Broglie verfihern, daß ihm durchaus Fein Vorſchlag gemacht 
worden fen. Sein Eintritt ins Eonfeil würde and nichts hel— 
fen, würde feine beftimmtere Majorität zur Folge haben, keine 
Verlegenheit heben. Der des Hrn. Thiers ſcheint nicht wahr: 
fcheinlicher. j 

Später fagt dasfelbe Journal: „Einige Minifter wären we: 
gen der Ungelegenbeiten der Levante beinabe abgetreten. Selbit 
Marſchall Soult, der einen Widerftand fand, welcher ibn fürch— 
ten lief, der Grgenftand einer Moftification zu werden, batte 
fein Portefeuille zur Verfügung geftellt. Dieſes ward, wie leicht 
zu erachten, nicht angenommen, und jet geben die Gefcäfte 
wieder in vollem Cinverjtandnig. Vor Eröffnung der nachften 
Seffion wird keine Gabinetimodification eintreten.’ 

(Sourrier) Die Zollberabfegung, wie fie Hr. Eunin:Gri- 
daine promulgirt bat, ift eine halbe Gombination, welche die Fa= 
bricanten des einheimiichen Zucers zu Grunde richtet, ohne we— 
der dem Schatze, noch der Conſumtion Vortheil zu bringen. 
Wollte man die Munfelrüben tödten, fo gab es ein beifered Vers 
fahren: man mußte die beitebenden Fabricanten entihädigen, 
die Fabrication im Innern verbieten, und allen ausländiihen 
Zuder mit einem mäßigen Zoll, mit 30 Fr. zu 100 Kilogr. die 
Zuder unfrer Eolonien, und mit 40 Fr. die ausländifchen Zuder 
belegen. Dann bätten die Gonfumenten ben Zuder zu 55 bis 
60 Sent. das Pfund haben Fönnen ; die confumirten Quantitä= 
ten würden fi ſchnell von 110 Millionen Kilsgr. auf 200 Mil: 
fionen gehoben, und der Schap ein Einfommen von 70 bie BO 
Millionen daraus gezogen baben. Durch dieſe Löfung würde 
man vielleicht dem Aderbau Schaden gebracht, aber den See— 
bandel gerettet und die Intereſſen des Schatzes behauptet ha— 
ben. Das angenommenen Spitem ift aber das ſchlechteſte, das 
man ergreifen konnte. Es fchader Jedermann, umd verfagt höd= 
ſtens den Untergang der Intereifen, die man doch gerade retten 
wollte. Die Nunfelrübe ift zu Grunde gerichtet,” die Colonien 
find aber nicht gerettet. 

Am 27 Aug. wurde das bronzene Capital der Zulinsfäule 
auf dem Bartilleplap in Anweſenheit des Minifterd der öf— 
fentliben Arbeiten aufgefeßt. Napoleon wollte auf diefem Pla 
eine practvolle Fontäne anlegen; im Jahr 1831 wurde die Er: 
richtung der Juliusſaule beſchloſſen. Die nun vollendete Säule 
erhebt ſich 150 Fuß hoch über den Boden und hat 11 Fuß im Durchs 
meer. Am Fuß der Säule fieht man auf der einen Seite 
einen Löwen, auf den drei andern die Inſchriften: 27, 28 und 
29 Julius und an jeder Ede den galliſchen Hahn. Auf die 
Säule fommt noch der Genius der Freiheit, in Bronze, 12 Fuß 
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dech — Frankreich, mit entfalteten Flügeln, in die Lüfte fih 


auffhmingend, in einer Hand eine zjerbrochene Kette, in der ans. 
dern eine Fadel. Im ben Bemölben unter ber Säule follen die. 


irdiſchen Ueberreſte der Juliuskampfer ruben. 

Man ſieht jetzt in der Werkſtaͤtte des Hrn. Boſio eine ko— 
loſſale Statue Napoleons, die auf die Säule von Boulogne be: 
frimmt tft. In diefem Werk ericheint mehr der Kaifer ald der 
Gerteral, Napoleon ift im kaiſerlichen Coſtume, mit dem mit 
Bienen befärten Mantel und mit feinen übrigen Attributen. 

Im Laufe ded Jahres vom 1 Qul. 1838 big dahin. 1839 
wurden vor dem Parifer Handelsgerichte 788 Banferotte mit 
‚einer Schuldenmaffe von 65,147,725 Fr. erklärt. Die Zablun: 
gen, welche die Släubiger erbielten, betrugen im Durchſchnitt 
15 Proc. von ber Forderung. 

(Gazette) Die franzöfiihe Megierung bar die Forderun: 
gen der engliihen Kaufleute in Betreff der Blokade von Por: 
tendie unterfuchen lafen. Sie ſcheint zu der Anerfennung ge: 
neigt, daß ihnen eine Entihadigung gebübre, die fih auf etwa 
60,000 Fr. belaufe. 

(Memorial bordelais vom 26 Aug.) General Bertrand 
ift am 24 zu PBordeaur angefommen. Diejenigen, welde den 
dem Unglück geweihten Eultus als eine Pflicht betrachten, woll: 
ten den General bei feiner Landung empfangen, Die Zahl der 
Bürger nabm fehnell zu, und bei der Landung bes legten Freun: 
des des großen Mannes begrüßten ibn mehr als 2000 Menſchen 
mit ihrem Zuruf. Die Pferde am Wagen, der ihn zu dem 
Pflanzer, Hrn. Gervaid, Cours de Touren, bringen follte, wur: 
den ausgeſpannt, und die Volksmenge zog nun den General an 
der Intendanz vorbei, über den Pas Daupbine und den Cours 
bis zu deifen Wohnung. Bei der Intendanz hatte ein Bürger 
den Einfall, die dreifarbige Fahne, die an ihrem Kenfter mwehte, 
berabzunehmen und fie dem General darzubringen. Diefes 
Sinnbild des Erfolgs des’ Kaiferreihs ward dem Zuge voraus: 
getragen, der fich jeden Augenblid vergrößerte und die Marieil- 
laife fang. Bei der Anfunft bei Hrm. Gervais ward der Gene: 
ral aus dem Magen gehoben und mit der Menge von Blumen: 
kranzen, die man au ihm hineingeworfen hatte, bis in feine 
Zimmer getragen. Die Fahne ward auf dem Balcon aufgepflanzt. 
Neuer Zuruf begrüßte dann den General, und er danfte der um: 
geheuern Menſchenmaſſe, die fih verfammelt hatte. Die Ruh— 
rung und Thranen unterbrachen ibn mehrmals; endlich aber 
faßre er ſich und fprah mit fefter Stimme: „Ich fühle mid 
ebenfo geichmeichelt mie gerührt von dem von den Borbdelefen 
erbaftenen Empfang; ic verdanke ihn dem grofem Manne, 
deffen Freund ich gemefen. Ich bin überzeugt, daß er, wenn er 
‚gelebt hatte, das Glück von Frankreich und beionders das von 
Bordeaur gemacht hätte.’ Mach neuem Zuruf entfernte ſich 
die-Molfämafe in aller Stille. Am Abend wurden mebrere 
Beranger'ſche Lieder unter feinem Fenfter gefungen. Um balb 
12 Uhr nahm der General neuerdings das Wort mit der Bitte, 
daß die Volksmaſſe jet nach Haufe gehe. Es regnete gerade 
ſehr ſtarl. 

Varis, 26 Aug. Kein Tag vielleicht in dieſem Jahr 
trug fo fehr das volle Gepräge fommerliber Schönheit an 
fih, ald der geftrige., Erde und Himmel glänzten in beite: 
rer Zufriedenheit, und Alles, die Pracht des Wetters, Die 
liebe Gemohnbeit fonntägliben Müßiggangs und manderlei 
Feſtanſtalten, Altes ſchien einverftanden,, um den Menſchen zu 
Erholung und Vergnügen einzuladen. Der Morgen ſchon war 
äußerft lieblich, und die Frifche, der Frobfinn der Tageszeit mit 
der wehmuͤthigeren Stimmung des Herbites auf das glüdlichfte 
verfhmolzen. Die Waſſer fprangen in Verfailles, St. Germain 
batte feine Patronalfeier; das mußte wohl den Eifenbahnen 
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verftärfte Röfung machen. Die Fahrt nach Verſailles, das fo 
eine Vorſtadt von Paris wird, wie Paris einſt eine Vorftadt 
von Verfailles gemefen, iſt ein Zlug gleichſam durch ein Para- 
dies, ‚das wundervollſte Labyrinth von Thal und Hügel, Fluß 
und Land, Wald und Feld, Dorf und Vila, zieht gedaufenichnell 
wie eine Vifion an dem Auge vorüber. Der Fremde bat feine, 
Zeit ih zu erfundigen, wie das Alles genannt wird, was er 
fiebt; faum ward ibm ein Gegenftand bezeichnet, fo find ibm 
ſchon zehn nebenliegende entrüdt. Der Bit hat keine Ruhe, 
und die Seele eben fo wenig; man leert den Becher mit einem 
Zuge, fühlt vielleicht minder den feinen Geſchmack feines edlen In: 
balıs, aber wird dafür mit fait berauſchender Wärme erfüllt. 
Mährend der Meile dringt von Zeit zu Zeit ein hartes Stöhnen 
aus der Mafchine hervor; der Ton it klagend, doch hat er dabei 
eine auffallende Uchnlihkeit mit dem Wichern des Pferdes; 
das Element ſcheint unwillig, daß es dem Menihen dienen 
muß, der Sklave knirſcht, aber er gehorcht. In Verfailles be: _ 
ginnt ein anderes Blendwerk; die Heinen Seen, welche den be" 
rühmten Park diefer Stadt ihmüden, bewegen ihre Fünftlihen 
Waſſer. Die der antifen Sage entliehenen Geftalten, welche 
die Kunft an diefen Zeichen angefiedelt bat, verwandeln fich in 
eben fo viele Quellen, und der Springbrunnen wiegt den feinen 
Staub in der zitternden Luft, kokettirt mit den Strahlen der 
Sonne, und fällt mit der Grazie einer Rakete in die elaftiiche 
Fluth berab. Allentbalben fpagiert Publicum umber, durchläuft 
dad Mufeum, wo die Annalen des frangöfiihen Mubmes in 
Farben gefchrieben find, verliert fih unter Die Gebüfche, oder 
sieht gemächlich dem nachiten Kaffeebaus oder einer nachbarli- 
Für bie der Vergangenheit Eingedenten aber 
baben diefe Räume gewiß noch mehr Reis an verlaffeneren Ta: 
gen; der Schatten jener Vorzeit, welche bier ihren claſſiſchen 
Boden hat, dringt fiher mir gewaltiger Majeftät in die Seele 
des einſamen Wandererd. Hier mag der Anhänger erlofchner 
Herrlihkeit feinen Mißmuth über das kleine Jeht durch Ver: 
gleihung mit früberer Größe nahren, bier der Philoſoph, wie 
auch in Stunden des Ueberdruſſes der Vertraute zeitlicher Ge: 
nüfe bei dem unabnüsbaren Thema von der Abnützung alles 
Irdiſchen verweilen, und der Dichter jener dunklen Bewegtheit 
des Gemüthes ih überlaffen, die aus der Betrachtung jeglicher 
Ruine entipringt. Wohl wird nur Wenige das tiefe Mitleid, 
die achte Trauer ergreifen, wie fie der Anblick des ſinkenden 
Venedigd in dem fühlenden Menihen zu erwedeun vermag; 
troß ihrer großer Männer it die Epoche Ludwigs XIV nicht 
anlodend, nicht magiſch genug, um in poetifch-närriihen Stuns 
den Regungen der Sehnſucht in und bervorzurufen. Es wird 
und unheimlich bei biefer ftarren Vortrefflichkeit, bei diefer un: 
bemwegliben Ordnung, und unfre unvolllommne Freiheit iſt 
uns doch lieber, als jene volllommne Deipotie, wo ber Mint 
Eines Herrn und feine Laune der Sprache ſelbſt unbedingte 
Geſetze geben fonnte. Dennoch überlömmt uns ein Gefühl be: 
wundernder Ebrfurdt, wenn wir ung in die Capelle des alten 
Schloſſes die Stimme Maffillons denfen; der Geit Moliere’s 
fcheint ung noch in diefen Sälen zu wohnen, und elegiſche Em: 
pfindungen wandeln ung bei dem Namen der Bülten Lavalliere 
und jener engliiben Henriette an, deren Schönheit, Geift und 
Anmuth fie nicht vor den Nacitellungen eined, man möchte fa: 
gen erblihen, Verbängniffes fihern fonnte. Hier in Verfailles 
wurden die Fäden der Mevolution gewoben, und vielleiht wäre 
feine Gefchichte reiher an Ermabnungen, feine ſprechender für 
dad Dafepn einer Nemeſis, als die Denkwürdigkeiten dieſes 
Parts und Palafted. Sehr zu empfehlen dem Freund von Fuß— 
partien it die Wanderung von Verſailles nah St. Germain. 
Man durchzieht maldbegrängtes, fruchtbeladenes Sand, das, mit 


1956 


einzelnen Maierhöfen nicht fehr dicht beſaet durch nichts auf 
die Nähe größerer Städte aufmerlſam maht. Gegen Marly 
zu verengt ſich der Horigont, der Weg wird ein enger Walb: 
paß, die Landichaft befommt einen Anflug von Wildheit, und 
begabt mit genug Phantafie, um etmas bin und etwas weg zu 
denken, könnte man fich für zwei Momente in einem fanften 
Gebirgsthale glauben. Doch ſchon öffnet ſich die Gegend wieder, 
die Sonne fommt binter den Hügeln wie aus einem Verſtecke 
bervor, das Feine Mario winkt ung gaftlich su, rechts auf der 
Höbe zeigt ſich die berühmte Wafferleitung wie eine Muine, und 
einige Schritte weiter fommt das unferm Blick freundliche St. 
Germain entgegen, das von feiner Terraffe mit heiterm Auge 
in die Tiefe fhaut. Hier hält man fih eine Weile auf, ſieht 
die Ballereigniffe mit an, und benüßt, wenn man der Sache 
müde ift, die nächte Abfahrt, um auf der Eiſenbahn nad Paris 
zurüdurollen. So bat man eine Landpartie von ziemlicher 
Ausdehnung in furger Zeit und mit Bequemlichkeit gemacht, 
und, noch ebe ed Abend geworden, ift man wieder zu Haufe. 
Un würdig zu fehließen, gebt man nach dem Eſſen auf bie Bou: 
levards, mo zur Einathmung der abgefühlten Luft, zum feben 
und ſich feben laffen, eine unabfehbare Maſſe bunten und fro: 
ben Volfes auf und abwogt. Der Junge mit feinem Mädchen, 
der Epicier mit feinen frifhen, hübſchen Töchtern, die man 
während der Woche nicht zu feben befümmt, eine mit Putz 
überladene Matrone, ein Gelehrter, der unbefümmert um die 
Mippenftöße, die er austheilt und befömmt, in einen alten Elaf- 
fiter vertieft, durch die gedanfenlofe Menge fchreitet, und hun: 
derterlei andere Driginale theilen fich hier in unfere Aufmerf: 
famfeit; vor den Häufern figen plaudernde, vor einigen Cafes 
randende Gruppen, vor andern betrachtet eine Meibe würdiger 
Damen auf Strobieffeln die vorüberziebenden Schwärme.. Un 
jener Ede ſteht eine Grifette mit wartender Miene, vor jenem 
Theater drangt fib ein Haufe ungeduldiger Zufchauer, Wagen 
fieht man vielleicht in minderer Zahl als fonft, die höchſte Welt 
ift jeßt nicht bier, die Glorie vornehmer Frauen fehlt dem Ge— 
mälde, allein die Wunderfhönhbeit des abendlihen Himmels, 
der in dem Durcheinander und Wedel der mannichfachſten 
Schattirungen ſich gefällt, aießt über das reihe Panorama eine 
magiſche Vollendung aus, die nichts vermiffen laßt, wenn auch 
Phantafie und Verftand in unnatürlihem Bunde, was Alles 
dem Bilde mangelt, leicht nachzurechnen vermögen! 

— Paris, B Aug. Die Schrift Louis Napoleons, weit ent: 
fernt feiner Partei neues Leben und Intereſſe zu geben, bat ihr 
den legten Stoß verfekt. Diele fogenannten Napoleoniihen 
Ideen baben durch ihre Unbaltbarkeit, ihre hiftorifhe Unmwahr: 
beit und ibre Ideenlofigkeit in England nicht minder als in 
Frankreich die größte Antipathie erregt. Man begreift, daß ber 
Sprößling eines großen Namens fi des elterliben Ruhmes 
bediene, um feinen eigenen politifhen Unternehmungen mebr 
Glanz, mehr traditionnelle Gewähr zu verleihen; und war ed 
auch Lonis Napoleon, der nicht der Sohn, ſondern der Neffe 
des Kaifers ift, ſchon fchmerer, fi in den Ruhm des Siegersd 
von Aufterlig zu büllen und feine Anfprüde mit dem kaiſerlichen 
Diadem zu beleuchten, fo ift ihm doch nicht ſowohl dieſe collate: 
rale Einmiſchung zum Vorwurf gemacht worden, als vielmehr 
die fchülermäßige Einbildung, mit welcher er hiſtoriſche Begeben: 
beiten nad feinem Plane zugeftust, und die bombaftifche Form, 
in welde er die Leerheit feiner Meformationgentwürfe gekleidet 
bat, Vor der Handlung war Konis Napoleon ber franzöfifchen 
Armee und Nation intereffant, wie Alle, was an jenes leud: 
tende und fchnell verſchwundene Meteor der Kaiferzeit erinnert, 
und der Napoleoniihen Familie angehört; aber feitdem der Na- 
tion, an der Spike der Gewehre, die Frage geftellt ward, ob fie 


die Gegenwart und bie aus bderfelben ſich möglicher Weiſe ent- 
widelnde Zukunft gegen eine Erneuerung der Vergangenheit, 
die Fortfchritte der Yuliusrevolution und deren conjtitutionelle 
Monarbie gegen Napoleoniihe Freibeit und Verwirklichung 
„Napoleoniſcher Ideen” vertaufben wolle, seit dieſer Zeit ift 
auch bie lebende Nachkommenſchaft des Kaiferd aus der Meihe 
der Prätendenten in das rein geſchichtliche Gebiet übergegangen; 
wir glauben feft, daß die frangöfiibe Nation unter dem Namen 
Napoleon ftetd nur jene koloſſale Freiheit verftand, die in 
den Feldzügen von Italien fih auf ben politiihen Horizont wie 
durch Rauberfraft aufgefhwungen bat, und deren poetiſches Ge— 
ftirn in der Schlacht von Waterloo untergegangen ift; die un- 
verftändigen Verſuche Louis Napoleons baben ihr über ihre An- 
fit eine Klarheit gegeben, die fie wohl früber felbit nicht befipen 
mochte. Merkwürdig it, daß auch in England bierüber kein 
Zweifel mebr berriht, und daß fich die dortigen radicalen Blätter 
ganz in demielben Sinne ausfpreben, wie die Zeitungen äbnlis 
chen Gharafters in Franfreih. Es ſcheint übrigend, daß Louis 
Napoleon auch im feiner Perfönlickeit den Engländern wenig 
Anziebendes zu bieten wußte. ine gewiſſe Ziererei in feinem 
Aeußern, eine arfectirte Nahabmung kaiferliber Manieren, und 
eine dienitbare Umgebung, die zu feiner Stellung nicht paßt, ba= 
ben ibm der engliſchen Ariftofratie anftöpig, ein mit feinen res 
publicanifch = faiferliben Grundfägen unvereinbares Aufſuchen 
ber Turnierfpielereien der altengliiben Toried haben ibn in den 
Augen der Volkspartei mindeſtens lächerlich gemabt — was braucht 
ed aber mebr, um in den beiden Meichen dieſſeits und jenfeite 
des Canals alle Anfprühe auf Thron und Meich, und die dahin 
führende Popularität zu verlieren! Wir werden zu diefen Be— 
trachtungen ganz beionders veranlaßt durch einen gut geſchriebe— 
nen undgedachten Artikel des engliiben Eraminerd, ber mit 
der Sharafteriftit der Bonapartiihen Plane zualeich eine Würdi- 
gung der neuen Dpnaftie in Franfreih und deren Zukunft 
verbindet. 

8 Paris, 28 Ang. Man will dad osmanifhe Reich in feis 
nem gebreclichen Zuftande aus Liebe zum status quo aufrecht 


"balten, und bem Paſcha von Aegvpten in englifch: ruſſiſchem 


Intereſſe die Nägel befhneiden, daß fie ftumpf werden, obne 
damit im mindeften dem Sultan Alauen zu geben. Er ift 
jest unter der vollfommenften Vormundſchaft des gefammten 
Europa’s; die wahren Bormünber find aber Rußland und Eng: 
land: England, welches fihb an dem Paſcha von Megnpten rächen 
will, weil er ſich nicht bat bequemen wollen, aus Aegupten den 
Durchgangspunkt zu machen zwiſchen England und Indien, den 
Handel der arabifhen Halbinfel und den Aegyptens in Englands 
Hände aufzugeben, unter engliſchem Schuge unterzubuden, wo: 
bei es möglich, dab ed dem Paſcha ergeben fönnte, wie einft 
Dänemark, nämlich daß man ibm feine Flotte einmal verbren: 
nen fünnte; Rußland, welches die Türkei in immer größere 
Ohnmacht hinbalten möchte, um ibm den Arm jur Sterbeiftätte 
anzubieten; die große Hauptſache für das übrige Europa be— 
ſteht aber darin, ja nur fo lang ald möglich irgend eine Löſung 
aufzubalten, welche, da fie in dem Geſchicke liegt, nur immer 
revolutionärer und unvorbergefehener erfolgen wird, je mehr 
man fie aufgefhoben. Diefe ungeheure Apatbie der heutigen 
Politik, weiche fih unter bem Namen der Vorficht verkleidet, iſt 
feine Vorficht, denn fie bat nihts Vorausſehendes, aber 
eine wahre Nachſſicht, Indulgenz mit allen Laſſigkeiten und ber 
ängftlihen Furcht vor der Werantwortlickeit „großer Dinge, 
Die Türkei macht man nicht ftärfer; im Gegentheil, da fie in 
wahre Unmündigkeit geftellt wird, ſchwächt man fienur mehr und 
mebr, auch den Paſcha von Negppten,_den Einzigen, welcher ihr 
wieder Kraft einflößen könnte, fhwäht man. Dieſes ganze 
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Verfahren ift nur unter zwei Bebingungen verftändlih: 1) daß 
alle großen Mächte einveritanden find — wie einft drei Mächte 
in Betreff Polens — Türkei und Aegypten fo lange zufammen: 
zubalten und zu fehüßen, bis der ganze Wuſt über den Haufen 
fällt und Europa ihn unter fih theilt; 2) daß man bie Mor: 
mundichaft der Türkei ben Muffen, die Aegyptens ben Englän- 
dern zu opfern bereit if, Im eriten Falle, ift man denn ges 
wiß, daß die Theilenden ſich nicht bitterft unter einander ent⸗ 
zweien werden, dab Rußland geſonnen ift, feinen Hauptantheil 
zu opfern? Im zweiten Falle ift man einer fo großmüthigen 
und allervolllommenften Selbftaufopferung fäbia? Schwerlich 
das Cine noch das Andere. Was Rußland und England wollen, 
wie und warum fie handeln, wie fie zu thun pilegen, befonders 
Rußland, das it vollfommen rationell und begreiflich; aber das 
übrige Europa? 

* Warid, 27 Aug. Die bittern Klagen, welche fih in ber 
legten Zeit im Parlament gegen das Betragen von Frankreich 
an ber Weſtküſte von Afrika erhoben haben, find mur ein fehr 
geſchwachtes Echo der Streitigkeiten, welche die Eolonien beider 
Länder in Senegambien fortwährend mit einander haben, und 
die im legten Jahre wahrfcheinlich zu directen Thätlichleiten ge: 
führt hätten, wenn ber Gouverneur von Cape Coaſt Eaitle 
einige Corvetten zu feiner Difpofition gehabt hätte. Allein die 
englifhen Kriegsſchiffe der afrifaniihen Station waren alle nüd- 
lih mit Kreuzen gegen Sklavenſchiffe befchäftigt, und fo ift der 
Streit and Parlament gelommen. Ohne eine genauere Kennt: 
niß der Verbältniffe ware man geneigt fi zu wundern, daß fo 
unbedeutende Etablifements, wie die paar franzöfifhen Facto— 
reien am Senegal, den Frieden zwiſchen zwei großen Nationen 
in Gefahr feßen können. Denn die gelammte Bevölkerung ber: 
felben, Weiße und Schwarze, Kaufleute und Truppen zufams 
men genommen, beträgt nah dem Genius vom 31 Der. 1837 
nur 18,142 Perfonen, und der Ertrag der Eolonie ift fo klein, 
daß fie von 1,125,419 Fr, jährliher Ausgaben nur 298,455 Fr. 
felbit beiträgt, und der Meit von Franfreich zugefchoffen werden 
muß. Allein das Intereſſe der Eolonie für den franzöfifchen 
Handel ift keineswegs unbedeutend, und könnte noch viel bedeu: 
tender werden, als cd gegenwärtig ift. Einige Worte werden 
binreihend fepn, den Punkt, um den es fich dreht, zu erklären. 
Die Colonie vom Senegal beſteht weſentlich aus Handelscomptoirs, 
denn alle Verſuche, Baumwolle und Indigo dort zu produciren, 
für melde die franzöfiihe Megierung unter der Meitauration 
große Summen birect und in Form von herabgefeßten Zöllen 
ausgegeben bat, find gänzlih mißlungen, nicht weil der Boden 
unginftig ift, fondern weil die Eultur zu theuer zu fteben fam, 
Als Handelscalonie bat fie zwei verfhiedene Intereffen, melde 
durch den Strom geograpbifch gefchieden find. Das rechte Ufer 
des Senegal ift von maurifhen, mobammebanifhen Stämmen 
bewohnt, in deren Sand fich die hauptſachlichſten Gummi-Walder 
befinden. Das Land ift eine Sandwüſte mit Dafen, und die 
Einwohner find Nomaden, deren einzige Waare in dem Ertrag 
ber Gummi-Walder liegt. Diefe befteben aus einer kleinen und 
verfrüppelten Art von Afazien, deren Minde, wenn der Harmat- 
tan webt, aufipringt, und das Gummi bildet ſich in diefen Spal: 
ten. Die Ernte ift im December, um welche Zeit die Mauren 
ihre Lager aufbrechen, und jeder Stamm in die Wälder zieht, 
melde er anſpricht. Sie bringen ſechs Wochen mit dem Sam- 
meln des Gummi’s zu, paden ed in lederne Säde und bringen 
ed dann an die Marftpläge am Senegal, deren jeder Stamm 
einen bat, und welche die Franzoſen Escaled nennen. Den er: 
ften Januar wird an jeder Escale eine Kanone abgefeuert, zum 
Signal, daß der Markt geöffnet ift, und er bleibt dann offen 
bis zum eriten Auguft. Die erfte Escale iſt die der Darman- 


hours, eines Stammes, der die Müfte vom Meer an bie etwa 
30 Stunden am rechten Flußufer berauf inne bat; er zieht fein 
Gummi and dem Wald Hebiame, und lieferte im legten Jahre 
494,230 Kilogramme Gummi. Der größte Theil dieſes Stam: 
mes beftebt aus Marabuts, oder Prieftern, und er hält fih in 
allen Streitigkeiten der. übrigen mauriſchen Stämme mit den 
Franzofen neutral. Die mählte Escale ift die der Trarzas, 
eines bedeutenden, unrübigen und friegeriihen Stammes, mels 
her ben Strih am Senegal oberhalb der Darmanhours einnimmt, 
und fi bis an den Fluß Saint Jean (40 Meilen im Norden des 
Senegal) und von biefem hinab bis and Meer, wo dieſes den 
Golf von Portendik bildet, ausdehnt. Dieſe Escale lieferte im 
leßten Jahre 1,482,690 Kilogramme Gummi, welche die Trarzas 
aus dem Wald von Sabel ziehen. Die dritte Escale iſt die der Brak⸗ 
na, fie liegt 15 Meilen böber am Fluß als die zweite, und iſt in 
neuerer Zeit der bedeutendite Gummimarft geworden, und hat 
im legten Jahr 1,976,920 Kilogr. geliefert, welche aus den 
Gummimwäldern von Fatal fommen. Die vierte Escale liegt 
weit höher am Fluß und ift die von Galam oder Bafel, melde 
512,017 &Kilogr. geliefert bat, aber weit mehr liefern könnte. 
Der ganze Gummibandel beträgt alfo gegenwärtig etma 90,000 
Centner jaͤhrlich, melde etwas über nenn Millionen Franken 
werth find (obgleih fie in dem franzoͤſiſchen Tarif weit gerins 


ger angenommen werden) und welche Frankreich mit Walfen, 


Eifenwaaren und Baummollenmaaren bezahlt. Frankreich bat 
mit jedem biefer Stämme eine Menge Streitigfeiten gebabt, 
melde durch zahlreiche Nerträge beigelegt worden find; aber nur 
bie Verbältniffe von Franfreih zu den Trarzas baben die Ver— 
anlafung zu den Klagen der Engländer gegeben. Diefer Stamm 
nimmt, wie id oben gefagt habe, einen Strich ein, ber fi 
im Süden an das recbte Ufer des Senegal und im Nordweſten 
an dad Meer in der Bucht von Portendik (50 franzöfiibe Mei: 
fen nörblih von der Mündung des Senegal) anlebnt. Im 
Vertrag vom 3 Sept. 1783, wo die engliihen und frangöfiichen 
Belitungen in Senegambien ausgefhieden wurden, warb an 
Franfreih der Senegal und die Küfte mördlich von dem Fluß 
abgetreten, aber im Urtifel 11 wurde beitimmt: „Was den 
Gummihandel betrifft, fo follen die Engländer das Recht haben, 
ihn von der Mündung des Fluffes Saint Jean bis in die Bucht 
von Portenbif einſchließlich zu treiben, wohl verftanden, daß fie 
weder an bem Fluß noch an der Bucht bleibende Etablifements 
irgend einer Urt errichten dürfen.“ Dieſer Artikel wurde im 
Frieden von Paris wieder anerfannt, blieb aber ein todter Buch— 
ftabe, weil ‚unter gemöbnlichen Umſtaͤnden bie Trarzad den 
Meg nach Portendif nicht gerne mahen, da er dur eine waller: 
Iofe Wüfte gebr, fo daß es für die Engländer nicht der Mühe 
werth war, Schiffe an eine wüſte Küfte zu fchiden, wo fie feine 
Niederlafung baben durften, und wo ibr Handel ungewiß und 
unbedeutend war. Allein im Jahr 1818 fing die franyöfiiche 
Megierung an, Eulturveriuhe am Senegal zu maben, und 
kaufte dazu große Diftricte Landes von den Megerftämmen auf 
dem linten Ufer. Dieß beunrubigte die Trarzas, deren König 
bie Tochter des Megerfürften von Walo (auf deifen Gebiet ein 
Theil diefer Ländereien lag) gebeiratber batte, und der hoffte, 
fih vermittelft diefer Heiratb auf dem linken Ufer auszudehnen. 
Sie bilderen daher mit fait allen Stämmen an beiden Ufern 
des Senegal eine Conföderation, und fingen im Jahr 1819 
Feindieligfeiten gegen die Franzofen an, welche zwei Jahre 
dauerten, und wahrend welchen der ®&ummibandel an ben Edcas 
len des Fluſſes unterbroden war. Dieß brachte die Engländer 
anf den Gedanfen, von ihrem Recht, in Portendik zu handeln, 
Gebrauch zu machen, und fie eröffneten den Handel im Janıtar 
1821, und haben feitbem fortgefahren mir den Franzofen zu 
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coneurriren. Derfriebe mit den werbünbeten Stämmen :murbe 
im: Auguft 1821 geſchloſſen. und der franzöfiihe Summihandel 
am. ganzen Fluffe bin nahm fehr berrächtlich zu; Portendif brieb 
für die Mauren mehr ein Mittel, die Preiſe ihres Gummi’s in 
den Edcalen zu feigern, als ein Hauptmarkt für ihre Waare. 
Die Franzofen ſchloſſen den 19 Auguft 1824 einen neuen Vers 
trag mit den Trarzas ab, nach dem dieie fi) anbeifchig machen, 
ihren ganzen Gnmmiertrag ausſchließlich an die Escalen am 
Fluß zu bringen, was natürlich den engliſchen Handel in. Por- 
tendif zeritört hatte, wenn er genau gebalten worden wäre, al 
lein fie fubren fort, 2 bis 3000 Gentner jährlich nad Portenbit 
zu bringen. Im Jahr 1827 brach ein neuer Krieg aus, der ſich 
1829 mit Beitätiaung der alten Verträge endigte. Uber im 
Yabr 1833 fingen die Feindfeligfeiten, abermals in Folge der An: 
fprüde, welde die Trarzas anf das Land von Walo machten, 
wieder an, und da der Handel der Mauren in Portendit ibnen 
die Mittel gab, den Kampf zu verlängern, fo erklärte der 
Gouverneur des Senegal die Blokadbe der Küfte von Portendif, 
binderte durch Kriegsſchiffe den Zugang der englifhen Schiffe, und 
nötbigte fo in. wenigen Monaten die Mauren zum Frieden. Diefes 
Mecht der Blofade der Küfte längnen, die Engländer, und verlangen 
von Frankreich Entſchadigung für den Verluſt, den ihr Hanbel 
Dabei erlitten babe, allein Frankreich fann und wird darin nicht 
nachgeben. Freilich, wenn es die Küſte biofirte, während es 
‚ feine Escalen am Fluß offen ließe, fo hätte England allerdings 


fih zu beflagen, allein da es den ganzen Handel auf dem Fluß 


geiperrt hatte, fo fallt die Blokade von Portendif in das allges 
meine Biofadereht. Der natürlide Gummimartt werden im: 
mer die Escalen des Senegal bleiben, denn die Mauriſchen 
Stämme am rechten Uſer ziehen ibre Lebensmittel, welche ihnen 
die Wüfte nicht liefern kann, von dem fruchtbaren linfen Ufer, 
und daher kommen auch die beftäandigen Verſuche der Trarzas, 
ihre Herrſchaft auf das linke Ufer auszudehnen. Dagegen find 
fie von Portendik durd eine übe Wüſte getrennt, auf der 
die Mauren immer in Geſahr iteben, ibre Karamanen von 
Ochſen, deren fie lich zum Transport bedienen, zu verlieren, 
und die Einfuhr von Lebensmitteln zur See und durch Por: 
tendit kann für fie nie den Haudel auf dem Fluß. erfegen, ob: 
gleich fie ſich ihrer ald eined Nothmittels im Fall eines Kriegs 
anf bene Senegal bedienen. Das Erabliffement von Portendit 
tann daher nie viel mebr als ein Object von Zwiſtigkeiten wer: 
den, und der Gummibandel dort muß immer hefchränft blei- 
ben. Die engliihe Neg’erung würde daher ſehr wohl daran 
thun, ihre Recht, dort Handel zu treiben, gegen die franzöfiichen 
Gtablifements an dem Gambia zu vertaufhen, welde ibnen eine 
eben fo unangenehme Concurrenz machen, als fie den Franzo— 
fen in Portendit, Aber die Erläuterung diefes Punftes gehört 
zur Erflärung des zweiten Cheils der franzöſiſchen Intereſſen 
am Senegal, der des linfen Ufers. 
Beſchtuß totat) 

*Tonlon, 25 Aug. Man ſchreibt aus Tunis vom 29 Jul.: 
„Die tunefiihe Corvette, Gapitäan Garaluggi, iſt von Toulon 
zurüdgelommen. Sie bat den Toctermann des Bev's, Sidi 
Muftapba, und den Mitter Moffi zurückgebracht, die in Paris 
waren, um fi mir der franzöfiihen Regierung über einige zwi: 
fchen beiden Tändern ftreitige Punfte gu verſtändigen. Ihre 
Miſſion fcheint den erwarteten Erfolg nicht aebabt zu haben; 
denn die franzgöfifhe Megierung bebarrt auf ibrer Forderung — 
der Uebergabe der Feftung Keff und verlangt die Abtretung des 
Hafens Bizerte an Zahlungsitatr für 18 Millionen Piafter, die 
man ihr fehuldig fen. Sie bedroht: im gegentheiligen Fall den 
Ber, einige Linienfhiffe am Cingang des Hafens aufzuitellen, 
und ſich der Stadt Tunis zu bemäctigen. Der Ben begt einige 


Beſorgniſſe, fcheint aber nicht zum Nachgeben geneigt. Er bat” 
den General Gonfidine gebeten, bie definitive Organiſation ſei⸗ 
ner Armee zu befchleunigen, und betreibt die Arbeiten an der 
auf der Werfte liegenben Fregatte. 

Niederlande. 

* Amfterdam, 26 Auguſt. Geftern Morgen fand die erſte 
Probefahrt auf der ganzen Etrede ber Amſterdam-Haarlemer 
Eifenbahn jtatt. Sie lieferte ein günſtiges Nefultat. Morgen 
foll die Probefahrt wiederholt werden. Bei Anwendung ber 
vollen Dampffraft wird die Bahn in 25 Minuten zurüdgelegt 
werden fünnen. Sobald die noch nötbhigen Focomotive einge: _ 
treffen find, wird der regelmäßige Dienjt auf der Eifenbahn er: 
öffnet. 

. * Haag, 25 Auguſt. Die Aufpflanzung der breifarbigen 
niederländifchen Fabne auf allen Kirchthürmen, öffentlihen Ge: 
bäuden, in zahlreihen Privathäufern, auf Windmühlen, auf Boo: _ 
ten und Trekſchuiten der Grachten, verfündete geftern in dieſer 
altherfömmlichen, feſtlich und heiter fich geitaltenden Weiſe, die 
Geburtsfeier Sr. Maj. des Königs, welcher diefen froben Tag 
im Kreife feiner wieder verfammelten Familie verlebte. In den 
Kirchen der verfhicdenen Eonfeffionen fand des Morgens der 
Gottesdienſt ſtatt; das Militär zog zu einer großen Kirchen: 
parade aus, Hr. Baron van Iupfen, im Abweſenheit Baron 
Verſtolks van Soelen mir dem Minifterium des Auswärtigen 
interimiftiich befleidet, batte das biplomatifche Corps zu einem 
großen Mittagsmahl geladen. Im f. franzölifhen Theater warb 
ein Gelegenheitsſtũck: le jour de fete, zur Aufführung gebracht, 
und bei eintretender Dunkelheit ſah man bie Haufer der Bot: 
fhafter, viele Privarhänfer und eine von den großen Alleen des 
Boſch in Lampengewinden, die in einer Lampendecoration aus: 
liefen, erleuchtet. Da das Mufifcorps des Militärs im Has: 
gerbuſch ſpielte, fo war eine große Menge ausgezogen, um der 
feftliben Begebung diefes Tages beisumobnen. in lebbafter, 
die Veranlafung zur felben mit 2uft ergreifender Antbeil von 
Seite des Volks gab ſich unverfennber fund. Die Freuden: 
ſchüſſe, welche von allen Seiten fielen, und der Geſang der zahl: 
reiben Schaaren, die bis gegen Morgen in den Straßen auf: 
und niederzogen, bezeichneten die Anbänglichfeit des Volls für 
feinen Megenten in einer von bloß Fünjtlicher Erregung ganz 
verſchiedenen Weiſe. — Fürft Chimay (Water), Kammerberr Kö: 
nig Wilhelms, und früher Mitalied ber erften Kammer der Ge— 
neralftaaten, ift im Haag angelommen, Cs wird behauptet, Hr. 
Dubus de Ghifignierg, anf den die Wahl zum Gefandten am 
biefigen Hofe zuerſt gefallen fen, habe dieſe aus verſchiedenen 
Gründen, melche jedoch mit politifhen nichts gemein haben, ab- 
gelchnt. Man glaubt, die Ernennung der Gefandten beider 


| Mächte werde mir mächitem officiell erfolgen, und fie werden 


fodann ohne Verzug auf ihre Poſten fich begeben. — Die Hans 
beisverhältniffe der Niederlande mit ihren Golonien geftalten 
lich fortwährend günftiger. Amtliche cben von dort bieherge: 
fommene Ausweile über Handel und Schifffahrt auf Java und 
Madura Sehen fir 1837 die Einfuhr auf 21,717,231 Gulden 
und die Nusfuhr anf 43,201,819 A. an. Bei der Einfuhr er: 
fheint der Mutterftaat mit dem Waarenwerth von 6,904,791 fl. 
— wovon 4,739,056 auf Erzeugniſſe nicderländiihen Urfprungs 
fommen. Beſonders ind es die niederländiihen Manufactu: 
ren, deren Abſatz fich bedeutend vergrößert bat. Won Kaffee— 
ſacken wurden 238,750 Stüd, im Werthe von 96,791 fl., in die 
Eofonien eingeführt, und Leinen und Kattung mit 3,678,740 fl., 
Tücher und Wollſtoffe mit 1,284,600 fi. bei der Einfuhr verwer: 
tber. Die Ausfuhr nach den Niederlanden allein betrug die bei 
deutende Summe von 30,018,415 A. Dabei ift der Kaffee mit 
639,225 Picols (1 Picol = 1%, Eentn. bofl.) oder 17,146,695 f., 
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und der Zucker mit 608,984 Picols oder 7,271,752 fl.; endlich 
der Indigo mit 817,914%, Pfund aufgeführt. Im Mergleich 
mit einigen vorbergebenden Jahren bat befonders bie Karfee- 
und Iuderproduction auferordentlih zugenommen. Letztere, 
welche auf Java durchaus in früherer Zeit nicht emporfommten 
wollte, ift durch die Fingen und energiihen Maaßregeln der Re— 
gierung, dur Prämienvertheilung, Leiſtung von Vorfhüffen ıc. 
zu dem gegenwärtig fo günftigen Ertrag binnen ganz kurzer 
Zeit gebracht worden. Die Kaffee-Erzeugung hat fich bis 1837 
um 186,869 Picold und die des Indigo um 414,694. Pfund 
vermehrt. Auffallend ift, baf, ungeachtet der fo beträchtlich zu: 
genommenen Zuderausfuhr, der Abſatz keine Stodung erfahren 
bat. Die niederländifhe Handelsgefellihaft bietet kommenden 
2 Sept. bloß zu Morterdam allein 157,762 Ballen, 1076 Faß 
Java und 14,235 Ballen Sumatrafaffee, in ben Depots daſelbſt 
und zu Dortrect liegend, feil. Außerdem bringt fie noch in 
den folgenden Tagen des Septembers 197,230 Ballen 935 Faß 
Java und Sumatrafafee zu Amjterdam und Middelburg zu 
Markte. 
Italien. 

+ Mom, 24 Aug. Wie heute beſtimmt verſichert wird, iſt 
die Königin-MWittwe von Sardinien zu dem Entfhluß gefom: 
men, fi aus der Welt zurück zu zieben, und ihr Leben als 
Nonne in einem Klofter zu beſchließen. Die ihr gehörige Billa 
Mufinella auf der Höbe des alten Tusculum, wo fie gegenwär: 
tig wohnt, foll fie ald ein früheres Cigentbum dem Zefuiten: 
Orden zurüd gegeben haben. — In Folge der letzthin entded: 
ten Veruntreuung eimed biefigen Poſtofficianten ift von der 
Meglerung nun an alle Oberbeamten der verfchiedenen Verwal: 
tungsjweige eine geſchaͤrfte Verordnung erlaffen, melde biefe 
gleihfam für ihre Untergebenen verantwortliih macht. — End: 
lich ift die Regierung in Neapel auf die oft wiederholten Mor: 
ſchlage eingegangen, daß vom 1 October an zwiſchen hier und 
Neapel eine regelmäßige Diligencenverbindung eintreten foll, 
wodurch der Meifende gegen jede Prellerei geſchützt wird, 

Deutfchland. 

* Baden-Baden , 30 Hug. Die geitrige Feier des Geburt: 
fettes Sr. k. Hoh. des Großherzogs, welche alljährlich bier wie 
im ganzen Lande mit berzlicher Freudigfeit begangen wird, zeich: 
nete fich durch eine neue, allgemein anfprehende Veranftaltung 
ans: die Fronte des Converſationshauſes war illuminirt, bunte 
Lampen zeichneten die architektoniſchen Linien des ganzen Ge— 
baudes, zwiihen den Säulen fchaufelten ſich leuchtende Feſtons, 
und das Innere des Haufes war ebenfalls feſtlich erlenchter. 
Auf dem Mafenplag lief Hr. Benazet ein hübſches, etma eine 
Stunde lang dauerndes Feuerwerk loobrennen, und zugleich jtie: 
gen in ben geeigneten Zwiichenräumen von der Höhe des großen 
Stauffenberges (Mercurius) Raketen an dem von dichten Wol— 
fen verichleierten Nachthimmel empor, die man aus fehr weiter 
Entfernung geieben haben muß. Auf der Promenade war eine 
dichtgedrängte Maife von Fremden und Einheimiſchen verſam— 
melt, obne daf die Ordnung oder auch nur der Anitand im ge 
ringften wären beeinträchtigt worden. 

r* Frankfurt a, M., 29 Aug. Der Biſchof von Mainz, 
Hr. Kaifer, und der belgifhe Bankdirector, Hr. v. Broukere, 
find geitern bier eingetroffen. — Die von Marcheſi in Mailand 
fo trefflih ausgeführte Meinere Statue von Goethe ift noch nicht 
in dem Bibliothefsgebäude aufgeftellt, da das Piedeſtal aus Ita: 
lien erft erwartet wird. — Das Comite zur Errichtung des 
Goethemonuments in unierer Stadt hat feit langer Zeit fein 
Lebenszeichen von ſich gegeben und mithin auch die Theilmahme 
unierer Mitbürger für diefe Unternehmung nicht von neuem an: 
geregt. Daß eine anfehnlihe Summe aber ſchon zufammenge: 


bracht iſt, ift befannt. Dennoch werden wohl noch Jahre hin: 
gehen, bis das Monument daſtehen wird. Thorwaldſen iſt nöch 
von Mom abweſend, und fo wird nicht einmal das Modell fertig 

Kaſſel, 23 Auguft. Se. Hob. der Karpring: Regent hat an 
feinem (3Sften) Geburtsfeſte den 20 Aus. fein Beanabigungs- 
recht zu Gumiten mehrerer zu Gefängnipftrafen Verurtheilten 
anggeübt. So wurde dem Artillerielieutenant Darapffp, der 
vor einigen Jahren einen biefigen achtbaren Bürger, den Mau: 
rermeifter Kraufe, durch dem er feine militäriihe Ehre verlegt 
glaubte, bei dem Nachhauſegehen aus dem Theater angefällen 
und mit feinem Degen bergeftalt verwundet hatte, daß deſſen 
Tod die Folge war, und wegen diefed Verbrechens zu fiebeniäb- 
riger Gefängnifftrafe auf der Feftung Spangenberg verurtbeilt 
worden war, nahbem er über zwei Jahre abgebüßt hatte, Die 
meitere Strafzeit erlafen. Eben io wurde ein Eivilbeamter, 
Sohn eines Predigers, der fih im Staatsbienfte eine Falſchung 
hatte zu Schulden fommen laffen, und deßhalb eine lange Zucht: 
bausftrafe abzubüfen hatte, auf freien Fuß geftellt. (Schw. 
Merk.) 

Mecklenburg, 17 Aug. Eine fehr unerfreuliche Erſchei— 
nung der Zeit find mehrere von Gutseinwohnern theils ver: 
fuchte, theils wirklich im das Merk geſetzte Mibbandlungen und 
Morbthaten an den Gutsherren. Was von ben Dorfbewohnern 
zu Mapdorf an ihrem Gutsherrn veräbt worden, weiß main, 
Jetzt haben fih Beihen eines aͤhnlichen Vorhabens auf einem 
Gut in der Nähe von Moftod gezeigt, und nur mit Mühe ha⸗—⸗ 
ben der Pächter, fo wie der bingugerufene Juſtitiarius, welcher 
zur Unterfuchung vorgefallener Widerſetzlichkeiten einen Gerichte: 
tag abhalten wollte, sich vor Mißhandlungen und einem viel 
leicht ahnlichen Schickſale durch die Flucht retten fünnen. Es 
werden biefe Vorgänge auf dad genanefte unterfucht und, wie ed 
fidy gehört, ftrenge beftraft werden. ber es ift unmöglich, ſich 
hierüber der traurigen Betrachtung zu entziehen, wel ein ho— 
ber Grad von tyranniſcher Unterdrüdung und barbariiher Be: 
handlung vorbergegangen fern muß, um eine fo unnatuͤrliche 
Verbrüderung ganzer Gemeinden zu eimem gemeinfchaftlichen 
Verbrehen hervorzurufen — eine Eriheinung, die fonit 
gänzlih außer den Graͤnzen unſeres Volkscharakters liegt. 
(Zeipz. 9. 3.) 

SPreufien. 

A Berlin, 27 Aug. Prinz Albrecht ift gefiern mit feinem 
ganzen Hofitaat von bier über Warihau nah Borodino zu den 
dortigen großen Manöuvres abgereist. Auffallend it ed, daß 
die ruffiihen Zeitungen über die Vorbereitungen zu biefem mis 
litärifhen Schaufpiel auch noch nicht eine Spibe enthalten ha— 
ben. Eben folhes Stilihweigen beobachtet feit längerer Seit 
aud das „Journal d'Odeſſa“ über die Bewegungen der ruffiihen 
Flotte im ſchwarzen Meere, fo daß man gan; im Dumfeln bar: 
über ift, wo dieſelbe jest eigentlich ftationirt. Auch aus Kon- 
ftantinopel, mit welchem doch von Odeſſa aus ein lebhafter Ber: 
fehr ſtattfindet, bringt dieſes Blatt nicht mehr directe Nachrich- 
ten, wie früßer, fondern befchränft fi feit dem Tode bed Sul- 
tans auf Auszüge aus dem ‚Journal de Smyrne.; Man fcheint 
alfo abſichtlich von ruſſiſcher Seite Alles aufs forgfältigfte ver- 
meiden gu wollen, woraus irgend eine Deutung oder Muth: 
maßung über die Intentionen diefer Macht in Betreff der orien- 
talifhen Angelegenheiten hergeleitet werden fönnte, 

Schweden. 

* Stockholm, 23 Aug. Am 21 Auguſt, ald dem Namens: 
tag der Kronprinzefiin, wie auch dem Jahrestag der Ermählung 
bes Königs zum Thronfoiger in Schweden, war großes Diner 
auf dem Luftfchloß Drottningbolm. Das fogenannte Inftruc- 
tionsbataillon, das, aus einem Soldaten oder &orporal aus jeder 


Eompagnie des Landheeres beftebend, alle Jahre bei Drottning- 
holm zufammengezogen, und in der Gpmnaftit, im Bajonnet- 
fechten ıc. geübt wird, erhielt auch bei diefer Gelegenheit außeror⸗ 
dentlihe Bewirtbung, und Abends war ein Ball für diefe Sol- 
daten veranitaltet, Cine Menge der Einwohner der Hauptitadt 
batte fi, des zegneriihen Wetters ungeachtet, nah Drottning: 
holm begeben, um ihre Huldigung der koͤniglichen Familie dar: 
aubringen. Später in der Nacht waren die Umgebungen des 
Luſtſchloſſes und die gegenuber liegenden Infeln, durch Pe: 
tonnen und Holzfeuer, erleuchtet. — Geftern befuchte der König 
die ‚Fregatte Gotbenburg und die übrigen Kriegsſchiffe, welche 
feit einigen Tagen anf der biefigen Rhede vor Anker gelegen. 
Die Beſatzungen begrüßten Se. Maj. mit den lebhafteften Bi: 
vatrufen. Der Kronprinz, wie auch mehrere Generale und Ad— 
mirale, begleiteten den König. Heute ift die Escadre unter 
Segel gegangen, um nad Karldfrona zurüdzufehren. — Die 
Staatszeitung tbeilt folgende Correſpondenznachricht aus Italien 
mit: „Bei Gelegenbeit eines Feſtmahls, welches Se. Mai. der 
König von Bavern unlängit den in Rom anweſenden Künſtlern 
auf der Sr. Maj. gehörigen Billa Malta gab, hatte der berühmte 
ſchwediſche Bildhauer Fogelberg den Ehrenplas an der Seite 
bes Königs — eine Auszeichnung, um fo ebremvoller, da ber 
König Ludwig nicht nur ein großmütbiger Beſchützer der bilden: 
den Künfte, fordern auch der vorzüglichſte Kenner it.” 
Auſßland und Polen. 
St. Petersburg, 21 Aug. Das Departement des and: 
wärtigen Handels har, wie feit 1824 jedes Jahr, jekt in ruſſi— 
ſcher Sprache tabellariihe Ueberfihten des Handeld Rußlands 
mit dem Auslande während des verfloiienen Jahres 1838 ber: 
ausgegeben. Im der Einleitung zu diefen Tabellen heißt es: 
der auswärtige Handel Mußlands mährend des Jahres 1833 
war von Berbältniffen bedingt, von denen wir ſchon lange Feine 
Beilpiele gehabt haben, nämlih: auferordentlih ſtarke Frage 
nah unfern Producten, bei hoben Preiſen für felbige, und ein 
bedeutend hoher Wechielcurs, nächſtdem Mißernten in England 
und andern europäiihen Staaten, und, als unmittelbare Folge 
beifen, veritärfte Getreideausfuhr aus unfern Häfen, Wie ſehr 
unfer vorjähriger Handel den Namen eines vortheilhaften ver: 
bient, fehen wir aus folgender Bilanz: 
1) Ausgeführt wurde während des Jahres 1838: 
Ind Ausländ für . . 300,016,256 Mubel. 
Nah Finnland für i P 3,915,854 — 
And Königreich Polen für . 9,593,57 — 
313,525,687 Rubel. 

(Für 49,040,527 Mubel mehr als im Jahr 1837.) 

2) Eingeführt wurde: 
Vom Ausland für 
Aus Finnland für . A 
Aus dem Königreih Polen für 


243,928,385 Rubel. 
1,216,65 — 
2,570,142 — 


247,715,492 Rubel. 
(Für 4,041,685 Mubel mehr als im Jahre 1837.) Es überfteigr 
demnach der Werth der Ausfuhr des Jahres 1838 den der Ein: 
fuhr um 65,810,195 Mubel. Im Folge eines fo beträchtlichen 
Saldo'd zu Gunften Nußlands bat auch die Einfuhr der edlen 
Metalle zugenommen. Die Einfuhr des Goldes und Silbers 
im Jahre 1838, vom Auslande und dem Königreich Polen, be: 
lief ich FR 36,151,354 Rubel 
die Ausfuhr dagegen auf - 10, 146,077 — 


Es iſt alſo mehr eingeführt worden für. . 26,005,277 Rubel. . 


Ueberdieß haben noch in diefem Jahre 1839 bedeutende Gold: 
und Silberfendungen aus dem Nuslande hieber ftattgefunden, 
ald Folge unfers vorjährigen Handels, 

Defterreich. 


+ Wien, 28 Aug. Se. Durchl. der Fürſt Metternich, wel- 
her von feiner Arankheit völlig genefen ift, hat geftern zum er: 
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ftenmal das Bett verlaffen, Es verlauter, daß der Fürit zur 
völligen Herftellung feiner Gefundheit eine Reiſe nad Trieit 
und von dort mach Tyrol beabfihtigt. Doc dürfte er böcftens 
in vier Wochen bieber zurückehren. — Mit der lebten Port 
aus Konitantinopel erfahrt man, daß aͤgvptiſche Emiſſare nach 
Theſſalien abgeihiet worden find, um von dort aus Aufruhr: 
unternebmungen einzuleiten. Der engliihe Botfſchafter zu 
Konftantinopel foll augenblidlich Anftalten getroffen haben, um 
bas Landen diefer Leute zu verhindern. Wllein auf andern 
Wegen ift bier in Erfahrung gebracht, daß es ihnen gelungen 
fey, wirflih and Land zu treten und fi nach mehrern Rice 
engen bin zu verbreiten. Mam glaubt und bofft, daß die Pforte 
bei diefer Runde das —5* veranlaſſen wird, um dem Unfug 
u ſteuern, der durch das Erſcheinen jener Emiſſare, namentlich 
n Albanien, eintreten kaun. Es iſt jetzt mur zu offenfundig, 
worauf ed Mehemed Ali abgeſehen bat, und es muß den Mäch- 
ten daber doppelt zur Pflicht gemacht werden, ihn von feinen 
ehrgeisigen Planen zurüdzubringen. in franzöliiher Courier, 
der vor einigen Tagen von Paris bier eintraf, iſt geitern dabin 
surüdgelebrt, 


Handels- und Börfennachrichten. 

London, 26 Aug. Conſols 915%, 

Parid, 28 Aug. Conſ. 5proc. 112, 60; Iproc. 80, 70; 
neap. Fonds 101, 50; fpan. 21%,; St. Germain €. B. 610; 
Verſailler rechte 577%; linke 327/,; Paris-Havre 987%,,;, Mübl- 
haufen-Thann 360; Straßburg: Bafel 305; Coupons Laffitte 1060 


und 5220. 

*+ Amfterbam, 26 Aug. Im dem holl. Fonds mar der 

Umſatz beute nicht befonders lebhaft, auch unterlagen diefelben 
feinen wejentlihen Veränderungen. Die niederl, Banf bat den 
Wechſeldisconto auf 5 Proc. erböbt, 22proc. 54; 3proc. 
101%5; Kansb. 26%,,; Sond. 4'/,proc. 963 Iyuproc. 80%,/5 
Sproc. oft. 99%Y,,; Mrd. 18%,,; rufl. Inier. 68%, ; Gert. 69. 
„. „Amfterdam, 27 August. 2',proe. 54%, ; dproc. 10175 5 
Sansb, 2; Some —2— 6% ; 55* 81; 5proc. 
oft, s> Ard, 18%; ruſſ. Infer, 68%, ; Gertif. 694,5; S5proc, 
Metall. 104%,. “= m 

t* Franlfurt a. M., 29 Auguft. An der heutigen Börfe 
war ber Handel ziemlich lebhaft und in Integralen der Umias 
felbit bedeutend. Die Erhöhung des Didconto’s der niederlän- 
diihen Bank auf 5 Proc. wirkte bier ungünftig, und ed fanden 
deßhalb vielfah Verkäufe in bolländiihen Fonds, namentlich 
— ſtatt. Wiener Bankactien waren, auf ibren Auf: 
bwung zu Wien, zu beffern Preifen gefuht. Ard. blieben wie: 
der ', Proc. böber. Sproc. Metall. 167%; Aproc. 1005; 
3proc. 80'%,,; Banfactien 1840; 2507.:200fe 108; 500f.:8oofe 
1375 Integer. 53%, a %.; Sond. Ayuproc. 95%; 3%,proc, 
79%; Ard. 4%, a %,; pol. Loofe 3004. 67%, Thlr.; 500. 76% 
Thir.; Taunusb. 268%, f.; Disconto 4 Proc. , 

+* Sranffurt a. M., 30 Aug. Die heutige mowatliche 
Börfenabrehnung ging febr gut vorüber. 5proc. Metall. 1075, ; 
Aproc. 100%,; Iproc. 80%, ; Banfactien 1840 i.; 250f.:Roofe 108: 
ofl. Looſe 137; Integr. 53'%,,; Send. 4.proc. 95"; ; 3%, proc. 
797/45; Arb. A voln. Looſe 300R. 67%, Thir.; 500. 76% 
Tblr.; Taunusb. 268%, f.; Disconto 4 Proc. Brief. 

* Hambura, 27 Aug. Der Geldmangel wirkt auf alle Ger 
fhäfte Aörend ein, beionders fühlbar auf auswärtige Valuten; 
ungeachtet die Eurfe auf London und Paris heute wieder viel 
niedriger notirt find, war doch nur wenig Begebr dafür; Am: 
ſterdam war etwas gefragt, ruffiihe und deutihe Plate flau. 
Gold in Barren fowohl als gemüngt niedriger; von diefem Me: 
tall fommt immer noch etwas von London an, aber fein Silber; 
die Sorten des letztern erhalten fih bob. Unter 6%, Proc. für 
lange und 7 Proc. für kurze Wechfel. it fein Geld zu baben. 
In Fonds ift fait nichts gethan. — Im Getreidemarkre wurde 
nach Erhaltung der Berichte von England nur wenig zu 4 bis 
5 Thlr. niedriger als vorige Woche gekauft. Roggen wurde heute 
in Auction zu 68 Thlrn. verkauft. — In Golonialwaaren ift es 
lebhaft, fo aud in inf und einigen andern Ausfubrartifeln. 
Das Waarengeſchaft überhaupt wurde bei niedrigem Disconto 
ieht febr bedeutend fepn. — Metalliques 106%; Bankactien 
1503; dan. Iproc. 71; ſchwed. Aproc, 967% 5 ruf, engl. 5proc. 106. 

Wien, 23 Aug. Met. 108%, ; Aproc. 101'/,, 3proc. 817% 5 
18397 Looje 108%,; Bankactien 1536 bis 37.8 


* ——— Redaction: 
av Kolb; J. A. Altenhofer. 
Berlag der J. G. ————— in Stuttgart 


” 





Europa und der Orient. 
(Dritter Artitel.) 


“++ Kommt man im gegenwärtigen Augenblid über die Arifis der 
Tuͤrkei hinweg zu irgend einer Ausgleihung der Agoptifhen und 
tuͤrliſchen Jatereſſen, auf der oben bejeichneten Baſis, fo wird ed 
gut ſeyn, ſich uber die Gebrechlichkeit dieſer Baſis ſelbſt, damit 
aber des auf ihr gegründeten Werks nicht zu täufhen : die Kriſis 
dauert fort, fie iſt in den Gemütbern, in ben Varteien, in der 
Küfflofigfeit des Eultang, in der Rectlofigkeit aller Zuftände, im 
allgemeinen Elende, in der Unmöglichleit gruͤndlicher Huͤlſe von 
innen heraus, und die Gefahr, melde man auf einem Punfte 
beſchworen bat, kann jeden Augenblid auf einem andern ausbrechen. 
Ale Staaten, die man dort auf das’ Geſetz des Korans, "welcher 
Glaube, Recht und Staatsordnung zugleich vorſchreibt, gegründet 
findet, oder die man mit Belafung desfelben balten und neu 
ſtützen möchte, find in gleiher Meife ohne innern Kalt und ohne 
Aufunft, und dieMorfehrungen des Paſcha's von Aegypten in Be 
zug auf Gefehgebung und Verwaltung find nicht beffer wie bie 
übrigen, Alles ift von der orientaliſchen Faulnif und Veſt durch: 
drungen, fo fehr man fih auch bemuͤhen mag, ihre aufbrechenden 
Beulen mit Phrafen und Lobſprüchen eigenfüctiger oder furzfich: 
tiger Seribenten zu übertreiben, So lange der Orient für lich 
beitand, konnte das chriftlihe Europa ihn feinem Schickſale über: 
laffen, fo famerzlih es auch edlen Gemüthern und weiter blidenden 
Geiſtern ſeyn mußte, jene gefegneten Länder unter den Plagen ei: 
nes anarbifhen Deſpotismus veröden zu ſehen: Gurora war 
dabei nicht ummittelbar berheiligt; aber nachdem die orientali: 
(chen Intereffen mit den europaͤiſchen fo tief verwachſen find, daß 
jede größere Bewegung von Afien bie in das Herz von Europa 
gefühlt wird, lann jener ratblofe Zuftand des Orients nicht dauern, 
ohne daß er die hriftlihen Mächte beftändig mit Eonvulfionen und Slate: 
ſtrophen bedroht. Soll Europa unerfhättert bleiben und zu innerer Be: 
rubigung feiner internationalen Verbältniffe fommen, fo muß vor 
Allem Afien, wenigftens fo weit eg mit dem Mittelmeer verkehrt, 
auf cine feftere Weile conftituirt werden, als es durch irgend 
eine Form ober Meform des status quo möglich ift, und kommt 
man jeßo über eine Modification desfelben nicht hinaus, weil in 
dieſem Augenblid der europäifche Friede nichts Durchareifendes ver: 
trägt, fo bereite man fih wenigſtens vor, die nächte Gelegenbeit, 
die nicht fern feon wird, zu benüßen, um alsdann augzufübren, 
was für die Sicherheit von Europa und dad Sluͤck von Aften in 
gleicher Weiſe noͤthig it. Man wird jept damit anfangen, den 
Srient unter chriſtlich- europaͤiſchen Schuß zu nehmen ; man wird 
es wenigitend verfucen, feine Ruhe zu erzwingen und feine Be: 
mwegungen zu leiten; aber wollte man auch, man fönnte dabei 
nicht lange ſtehen bleiben: die Unhaltbarfeit jener Zuftände wie 
die Iflicht der Eclbfterhaltung wird die Mächte zu dem Entfchluffe 
treiben, jenen äußern Schutz in einen innern zu verwandeln. Es 
ift darum von weſentlicher Wichtigkeit, fich ſchon jekt uͤber das 
zu verftändigen, mas alsdann zu tbun ſey, wenn die Zeit 
zum Handeln gelommen ift, follte fih aud das Einzelne nicht im 
voraus beftimmen laffen, und die Ausführung felbit auf Schwierig: 
feiten und Verwickelungen ftofen, welde beim erften Anblick un: 
befiegbar und unlösbar erfhienen. Cs ift ſchon viel gewonnen, 
wenn man das Ziel klar erfennt, nad welchem man unter gegebe: 
nen Umftänden ftreben fol; und bat man fich bei wichtiger Ge: 
legenheit felbft nicht verfäumt, fo darf man mit einiger Zuverficht 
auf Zeit und Umftände rechnen, welche noch immer dem Erfabre: 
nen und Entihlofenen den Weg gebabnt haben, 


Was man aber im Orient zu erftrcben hat, kann aud der 
weniger eindringenden Erwägung faum verborgen ſeyn: es ift die 
Herſtellung eines Zuftandes der Geſellſchaft, welcher auf bie unter 
und geltenden Grundfäge der Gerechtigkeit, des Staatshaushal⸗ 
tes und ber Bildung gegründet ift, welches auch die Form der Der: 
faffung fev, die man mit der Lage jener Länder verträglich achtet. 
Da aber ein folder Zuftand nur durch Männer und mir Aräften 
unferer Givilifation dert gegründet werden Tann, wird man fi 
auf den Fall vorbereiten müſſen, biefelben dort gebranden und 
verwenden zu können, 

Man glaube nicht, daß dieſer Anficht irgend eine politiſche und 
religidfe Antipathie zwifhen Orient und Dceident zu Grunde 
liege, oder dab, was wir im Ausſicht ftellen, aus dem Vorur: 
tbeil einer folhen, oter aus einer Mifachtung des Guten im der 
Natur des Drients entfprungen fer. Im Gegentbeil wird bei 
dem, was wir wollen, nicht am wenigften anf die Anlagen 
und bie Bıldungsfährgkeit der orientaliihen Voͤller gerechner, 
und nur diefes wird behauptet, daß fie bei ihrem gänzlichen focialen 
Verfall in fich felbit die Mittel der neuen Geftaltung verloren baben, 
und ftatt ihrer eine Givilifation mit ihren Mitteln und Aräften 
eintreten muß, um ihnen zu demjenigen zu verhelfen, mas fie 
allein und für ſich nicht erreichen können. Das ift bie Aufgabe, den 
Voͤltern, arabifber, kuͤrliſcher und perfiicher Mace, die umionit 
nach unferer focialen Ordnung ftreben, weil ber tiefere Grund 
und die Bedingungen derfelben ihnen unbegreiflib und unfaßbar 
find, jene europäifche Staatenordnung in ihrer Wefenheit und Mabr: 
beit zu gewähren, und fie dadurch in innern Zufammenhang und 
Uebereinftimmung mit dem Occident zu bringen, ihmen felbit zur 
Mube und zum Gluͤct, und und zur Sicherung und Gewähr 
aller focialen und politifhen Verhaͤltniſſe. Wir wiederholen es, 
die Verwickelung der Intereſſen von Europa und Afien iſt dabin 
gediehen, daß nur im einer Verſchmelzung und innern Tereinbarung 
beider Welttheile durch das chriftlihe Princip der Staatsordnung 
die Zufunft beider gefichert werden kann, Es war eine Zeit, 
wo man die Errichtung eines chriftlihen Königreihs auf dem 
claffiihen Boden aus türfifhen Ländern als den Anfang einer 
folben Vereinbarung des Orients und Occidents anfab und den 
Gefühlen der hriftlihen Bevölterungen in der Türkei entgegen kam, 
welche nie aufgehört haben, ſich als die Nachkommen derienigen, 
denen das Meich gehört hat, und als die ächten, nicht für immer aus 
feinem Beſitze verdrängten Erben desfelben zu betrachten. Da: 
mals, es find ſeitdem noch nicht zwei Luſtra vergangen, begrüßte 
nicht bloß Hellas, ed begrüßte die ganze hriftlihe Tenölferung des 
Orients und ein Theil von Europa jene Gründung als die Ver: 
kündigung aller Güter umd alles Gedeihens, an denen die Zukunft 
eines erneuerten orientaliſch-chriſtlichen Meiches fir beide Met: 
theile und ihre Völfer erfült fhien. Diefe Hoffnung enthielt 
eine sroße Mealität ; aber fie war nur auf Cine Meife realifirbar. 
Indeß die guͤnſtige Zeit bat überall nur ein lurzes M aaß. Eier 
ift für jene Verwirllichung wenigfterd vergangen, und es wäre 
nicht an der Seit, daran zu erinnern, warum fie vor der Hand 
wenigitens fi in einen Traum verwandelt bat; aber auch der 
mangelhafte Erfoha, den man in Griebenland bei den angewandten 
Mitteln und Methoden baben konnte, reicht bin, die Möglichfeit 
der Herftellung einer hriftlich:politiihen Ordnung in jenen von Gott 
gefegneten und von dem osmaniſchen Anarchismus verfiuhten Yan: 
dern zu zeigen. Das orientalifdbe Reich, erit vor vier 
Jabrbundertenbefiegt, weiles vomAbendlande ver: 
laffen blieb, und jeßo von neuem daran, in der tür 
tifch-orientaliſchen Form, die es annahm, in Zrum: 
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mer zu zerfallen, muß, fobald fein unabwendbares 
Schichſal fib erfüllt, aus jenen Trümmern, wenn 
auch nicht als Reich, doch als chriſtliches Staaten: 
ſoſtem durch das Abendland und zwar durch bie Ver— 
treter desselben, die Fünfmächte, bergeftellt und 
unter ibrem Schutze befetiget werben. 

Man vergißt bei der Erwägung der orientaliihen Zuſtaͤnde 
zu fehr, daf fait auf dem ganzen Gebiete der Tuͤrkei die hriftlihe 
Bevölkerung die urfprünglice, die im Beſitz und Recht geweſene, 
und daß fie, wenn auch dur das Schwert des Fanatidmus und 
Defpotismus gelichtet, wenn auch unteriädt und clend, wenn 
auch abaetorben in den Sweigen, doch in der Wurzel noch verban: 
den, und ſchon ald Chriften, nocd mehr ald Trümmer von Na: 
tionen, die mit dem Chriftentbum die Fähigkeit feiner Vildung 
in fib tragen, der Theilnahme würdig und als politiſches Element 
von hoͤchſter Vedeutung find. Allerdings iſt durch die Chriſten jener 
Lander felbit fo wenig, mie durch die Mobammedaner, aus ihren 
Kräften jene Wiedergeburt zu boffen, auch wenn man ihnen dazu 
die Macht in die Hände gäbe, Ihnen bat der Tag der Ancht- 
ſchaft nicht, nad dem Dichter, die Hälfte der Tugend, fondern 
die ganze Tugend geraubt, und zu fehr find fie von dem allgemeinen 
Verderbniß focialer Dinge im Orient zerſetzt, als dab fie auch mit 
europäischen Heilmitteln und Hülfleifttungen durch fich feltft ſich reini- 
gen, ftärfen und genefenkönnten. Wollte man durch europäifche Unter: 
ftügung ihnen aufbelfen, man würde die Parabel des Evaneeliums wie⸗ 
derholen, man würde den alten Nod mit neuem Zeuge flicken, und 
der Riß wiirde bald aͤrger werden, denn zuvor, Die Verſuche folder 

Art in der Moldau und Wallacei, in Eerbicn, zum Theil au 
in Griechenland, find geeignet, bier jede Taͤuſchung zu zerftören 
und vor gefährlichen Verſuchen nad grundlofen Vorausfeßungen 
zu warnen. Einſchung felbiiftändiger europäifcher Herrichaft und 
Anordnung der innern Ungelegenbeiten diefer fremdartigen Laͤnder 
nah Grundfüßen, denjenigen aͤhnlich, welche die Engländer in 
ſolchen Fällen anwerden, und die Trangofen in Ulgier mit jedem 
Sabre beffer lernen, das wäre demnach das große Mittel zu dem 
noch größern Zwecke, zu deſſen Anwendung man fich entichließen 
müßte. Es wäre dabei feine Mace, Fein Volk, fein Glaube ge. 
dritt oder unterdrüdt, im Gegentbeil wäre der neuen Megierung 
als Aufgabe zu ftelen: die Nationalität, Sitten und Meligien der 
Einbeimifchen zu fchonen, den neuen Bau mit möglihiter Beach: 
tung deffen, was in den Gefepen und Ordnungen des Orients 
Gutes und dem Lande Sufagendes ift, aufzuführen, durch weiſe 
Obhut die Bevölkerung jeder Mace und Neligion zu gewinnen 
und den chriftlihen Staat fo zu ordnen, daß er ſich als Schirm 
Aller gegen Ale und als Pfleger in Allem, was gemeinfamer 
Filege bedarf, darftellte, die leidenden Intereffen heilte, die feind: 
feligen nab Möglichkeit verföhnte, die Quellen des MWohlitandes 
unter der Obhut der neuen Infitutionen öffnete und eine wahre 
Miedergeburt jener verödeten Länder und ihrer unglüdlihen Be: 
wohner vorbereitete. Ein jeder, welder den Orient nicht vom 
Hoͤrenſagen oder Leſen, ſondern aus eigener Beobachtung finnt, 
wird erflären, daß bier nicht etwas Imaginaͤres und Ertraͤumtes in 
Ausiicht geftelle wird, fondern ein Ziel, das von den neuen Dtegie: 
rungen, wenn fie nur überhaupt ihrer Aufgabe mächtig find, mit 
den Mitteln zu erreichen, welche theils in den Ländern, in ihrer 
Sitte und Fähigfeit vorliegen , theils durch die Erfahrung bald würden 
geboten werden. Sell man aber darum die Türfei, die man in 
Echuß zu nehmen bereit ift, mit Krieg überziehen und den Paſcha 
von Aeghpten fürzen, einer Ausſicht zuliche, die am Ende ein 
Zraum oder eine Ehimäre, oder, wie dag M. Ehronicle von einem 
ähnlichen Vorſchlage fagt, eine Kinderei it? Man foll weder die 
Zuürfei befriegen, noch Mehemed Alı ftürgen: der Paſcha von Aegop- 
ten ſteht am Ziele des menfhlichen Lebens, die Türkei am Ziele 


ihres politiſchen. Der Sturz alles deifen, was noch aufrecht ſteht, 
wird von innen fommen; und ift etwas, dem man dann ben 
Krieg machen muß, fo ift ed die Unarchle, in der jene Länder 
vollends zerfallen werden. Cs wird dann gelten, ich der Trüm: 
mer zu verfihern und aus ihmen die neuen Meiche zu gründen, 
Aus ihrer Maſſe ließen ſich als felbititändige und dem neuen 
Spftem zu verbindende Staaten Aegypten mit Arabien, Sprien 
mit Paldftina und Mefopotamien, Aleinafien und auf europäifcher 
Seite, außer Griebenland, Macedonien mit Thracien bis zum 
Haͤmus, und die Donauländer mit Serbien und Bosnien aus: 
ſcheiden. Bei Beſetzung diefer Throne wäre von außeriter Wichtigkeit 
von dem Verfahren abzuftchen, dad die Mächte bei Errichtung des 
griechiſchen Koͤnigreichs gegen einander beobachtet baten. Um die 
Eiferſucht abzufchneiden,, ſchloſſen fie ſich gegenieitig von jenen 
Thron aus: er follte feinem Gliede eines der Käufer der drei 
Schutzmaͤchte gehören und von allen dreien gleich beſchuͤzt werben. 
Die Folge war, dab er von feiner aufrichtig befhüst, aber die 
Negierung oft genug dur die ftreitenden Intereſſen der Schuß: 
maͤchte geftört und veriwidelt wurde. Diefer Fehler dürfte nicht zum 
jweitenmalebegangen werden, und es gälte, die gegenfeitige Eiferſucht 
der Mächte, ſo viel es überhaupt möglich ift, dadurch zu vermeiden, 


‚dab man fi in dem neuen Soſtem chriſtlicher Staaten gegen: 


feitig betheiligt, zu diefem Behuſe aber Sprößlinge aus den 
Häufern der fünf Großmaͤchte ſelbſt zum Throne berufe und je: 
den Staat für eine beftimmte Zeit unter den befondern Shut 
des Mutterlandes feines neuen Peberrichers ftellte, die ganze Ein— 
richtung aber nah gemeinfamen Grundfägen ordnete, Uber deren 
Wahrung ein dauernder Congref von Geſandten der Großmaͤchte 
in Konftantinopel zu wachen hätte, 
(Beſchluß folgt.) 


Dr. Hahnemanns fechziaftes Doctor-Jubi— 
läum und die Homöopathie. 
Beſchluß.) 

Waͤhrend die neue Kunſt überall auf dem Continent bie 
ſchnellſten Fortſchritte macht, weigert-fidh jenes Infelvolf, das 
an der Spite der europätichen Eivilifation zu ſtehen glaubt, mit 
der ihm eigenen Hartnädigkeit der neuen Lehre Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. Zwar zählt fie auch dort fehr viele An— 
bänger, und man weiß beflimmt in Paris, daf eine Menge 
Aerzte insgeheim ihren Patienten bomöopathifhe Mittel in 
allopatbiiben Formen adminiftriren, wodurd ihr ärgtliher Ruf 
eben nicht zu kurz fommen ſoll. Aber von öffentlicher Anerfenz 
nung ift man noch weit entfernt. Es ift fait poffierlich zu ſehen, 
wie bei englifhen mediciniſchen Schriftitellern, die offenbar von 
der Mortrefflihfeit der neuen Lehre überzeugt find, die Furcht 
vor den Vorurtheilen der öffentlihen Meinung mit der Liebe 
zur Mahrheit und zum Beten fämpft. Artikel, welche die 
triftigiten Beweiſe zu Gunften der Homöopatbie enthalten, be— 
ginnen mit den feierlihiten Verfiherungen, bag man dad Er— 
travagante der neuen Lehre gar wohl einſehe und zugeftebe; 
daß man weit entfernt fen, an fie zu glauben, ja daß man fie 
in ihren Grundprineipien hoͤchſt abgefhmadt und lächerlich finde, 
indem fie offenbar allem aeiunden Menichenveritand widerfireite; 
babei aber fen feltfamer und unbegreifliher Weite doch nicht zu 
läugnen und in Abrede zu ftellen, daß die Prarid der Homöopa— 
thie wunderbare Guren verrihte. Diefe nur — die Thatfahen 
— (die facts, vor welchen der Engländer in allen Beziehungen 
grofen Reſpect bat) wolle man im Intereſſe der Wahrheit be- 
richten, und im Webrigen dem Leſer überlaffen, welche Schluß— 
folgerungen er daraus ziehen wolle. Zieht man die in England 
beftebenden Verhaͤltniſſe und Umstände in Betracht, fo über: 
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zeugt man fich bald, daß durch dieſe Taftit der geheimen Jünger 
des neuen Glaubens die heidnifche Götterwelt des alten Glaus 
bens auf die wirkſamſte MWeife untergraben, und daß ed nicht 
fange anftehen wird, bis die aͤußerlich noch fo rüftig und Fraftig 
daſtehende alte Mipthologie mit fammt ihrem papiernen Himmel 
frahend zufammenftürzt. Kein Land liegt hinſichtlich der Heil: 
tunit fo fehr im Argen als England. Man purgirt und larirt 
dort die Menfchen mit Pferdedofen von Kalomel und andern 
angreifenden Mitteln; man zapft ihnen das Blut gallonenweife 
ab; man läßt die Patienten täglih und regelmäßig — wie bei 
ung die Gefunden Erbfen und Linfen — Schahteln voll Pillen 
verfhluden, und das Klpftier iſt bei Vielen zur regelmäßigen 
Mecreation geworden. Den Gögen der Allopatbie werden Tau— 
ende von Menfchenleben zum Opfer gebradt. Man hat gefagt, 
wenn der alte Jupiter mit feiner Götterwelt in einem civilifir: 
ten hriftlihen Lande zur Erde niederftiege, ed fände nicht acht 
Tage an, fo fähe er mit der ganzen leichtfertigen Bande auf 
Lebenszeit im Zuchthaus. So kann man von dem jekigen eng: 
lifhen Gelebritäten der Ullopatbie fagen: wären fie in fünfzig 
Jahren noh am Leben, und fuchten fie, als eine Art oſtindiſcher 
Thugs, aus der Menfchenprarid vertrieben, in der Viehpraris 
Unterfommen, fie würden von ben öffentlichen Vereinen als 
Thierquäler gerichtlich verfolgt. Bid jeht wird die Allopathie 
in England durch zwei Mächte gebalten, die in jenem ariitofra: 
tifhen Zande immer fo lange mit unumfchränfter Gewalt herr: 
fhen, bis ihre Defpotie unerträglih geworden it: burd bie 
Fafbion und die Autorität. Diefer oder jemer Arzt ift 
falhionable geworden; es gehört zum guten Ton, ihn zum 
Arzt zu haben; der Mann aber ift der Allopathie ergeben, ein: 
mal, weil er auf diefem Wege zu feiner Gelebrität gefommen, 
dann weil er durch ben Abfall vom alten Glauben eine fo ſauer 
erworbene Anfprühe auf Prieminenz in feiner Profellton vers 
lieren und unter die legten der Anhaͤnger des neuen Glaubens 
berabfinfen würde, endlich weil er fürdten müßte, dur feinen 
Abfall in den Bann der farhionablen Welt zu gerathen und 
mit feinem alten Anſehen auch zugleih fein Einfommen zu 
verlieren. Die Falbionabled dagegen fürdten ihrerfeits durch 
den faſhionablen Arzt bei der falbionablen Welt in den Bann 
zu gerathen. Die Autorität verbreitet dieſen Deſpotismus 
der Faſhion über das ganze Land, Die Gelebritäten zweiten 
Rangs fürchten den Bannjtrabl der Gelebritäten erjten Rangs 
u. ſ. f. Auf dem Lande ift in England die medicinifche Praris, 
die Chirurgie ausgenommen, in ſchlechteren Hinden und in einer 
ihlehteren Verfaſſung, als in den wenigit civilifirten Landern 
von Europa, Es gibt dort fait nur Chirurgen (urgeons) und 
Apotheker. Die vornebmften Familien nebmen feinen Anftand, 
während ihred Aufenthalts auf dem Lande fich des Mathe dieſer 
Halbgötter der Ullopathie zu bedienen. Man Fann fi denfen, 
daß die Apotheker in den Verfchreibungen ihrer allopathiſchen 
Mittel eben nicht fparfam zu Werke gehen, und fich nicht be- 
fonders beeilen, die Heinen Dofen der Homöopathie in Credit 
zu bringen, Hieraus wird erflärlich, daß, während die Homdo- 
patbie in allen übrigen Ländern bei den untern Vollsclaſſen 
zuerit feiten Fuß faßt und von dort ans nach oben drängt, 
unter den niedern Volksclaſſen von England ihr Name noch 
nicht einmal befannt ift. Die bomdopatbiihen Aerzte von Pa: 
ris haben diefen Zuſtand am wenigften zu beflagen, da ein 
großer Theil von ihnen von der engliihen Praris lebt. Bis 
Paris reicht der Baunſtrahl der engliſchen Faſhion nicht. Man 
fieht vornehme und reiche Engländer fchaarenweile bierher Tom: 
men, um fih bomöopathifch behandeln zu laffen. Jeder nach 
England zurüdfehrende Gebeilte ſchickt dann wieder ein Duzend 
andere Kranke herüber, Zwar hüten jene fih wohl, dort das 


Lob der Homöopathie öffentlih zu verfündigen, aber im Mer: 
trauen fagen fie ihren Freunden, Verwandten und Bekannten, 
ed fen zwar wahr, die Homdopatbie mit ihren. Fleinen Gaben 
fey ein myſtiſches und läherlihes Spflem, aber es ſey „.n facı“‘, 
daf Dr. Hahnemann oder Dr. Eroferio fie von ihren lang⸗ 
jährigen Leiden gebeilt habe. Sie begreifen, daß unter ſolchen 
Umjtänden die alte Praris fih in England nicht lange mehr 
wird halten können. Ihre ganze Eriftenz hängt dort fo zu fagen 
an einem Haar. ine einzige Krankheit der Königin würde die 
Hombdopathie mit einem Schlag in fashion bringen und die 
alte Praris in acht Tagen durch ganz England ruiniren, juft 
wie eine Ehefheidung Heinrichs VII den Katholicismus in ganz 
England ruinirt bat: Auf der andern Seite wird bie Alle: 
pathie in England von Irland aus bedroht. In Dublin’ befen: 
nen ſich Schon angefehene Aerzte zu der neuen Heilmethode; bie 
vornehmen Einwohner haben fih von ber engliihen Faſhion 
emaneipirt, und die bomdopatbiihen Aerzte haben alle Hände 
vol zu thun. Die beiten homöopathifchen Werke find in Dublin 
bereitd gedrudt worden, wie and in London, wo fie in ber 
neneften Seit unermeßliche Nachfrage finden, ungeachtet ſich 
Niemand öffentlih zur homoͤopathiſchen Lehre befennen mil. 

Auch in Nordamerifa, das, wie Sie wiſſen, troß feiner politi⸗ 
ſchen Unabhangigkeit, in Beziehung auf Litteratur, Wiffenichaft, 
Kunſt und medieinifche und civilrechtliche Praris noch immer 
die DOberherrihaft von England anerkennt, fangt die Mebicin 
an, fih von England gänzlih zu emancipiren. In allen atlans 
tiſchen Städten, befonders aber in New: Porf und Philadelphia 
in Folge der Bemühungen deuticher Werzre ſteht fie bereits in 
großem Unfehen. Ueber hundert Nerzte befennen fih öffentlich 
zu ihr, und überall erheben fi homöopathiſche Anjtalten. 

In Franfreich ift nah Deutihland die neue Heilmerhode am 
weiteften verbreitet. Nach Paris zeichnet fih Lvon am meiten 
aus, Die dortige homoopathiſche Gefellfchaft zählt zwölf Mitglieder; 
an ihrer Spibe fteht der ausgezeichnete Stadtarzt Dr. Joue. 
Die eriten Elaffen der Einwohner geben fat ohne Ausnahme 
der Homöopathie den Vorzug, und ein homoopathiſches Anftitut 
verordnet unausgeſetzt und nmentgeltlih den ärmeren Volks— 
claſſen. Marſeille zählt acht bomöopathiihe Aerzte, worunter 
zwei Aerzte des Hotel Dien. Don Toulon, Nismes, Bordeaur, 
Nantes, Limoges u. ſ. w. koͤnnen wir ihre Zahl nicht angeben; 
fie ift aber überall bedeutend, und feine nur einigermaßen an- 
fehnlibe Stadr im Süden und Weiten it ohne bomdopathifchen 
Arzt. Ebenfo in der Normandie. In Bernay hat vor kurzem 
ein 6öjähriger Arzt die neue Heilmethode mit der alten ver- 
taufcht, Welche Fortichritte fie im Often, namentlih in Straß: 
burg, Muͤhlhauſen, Colmar, Nancyh und Genf macht, ift in 
Dentihland wohl fo gut befannt wie bier. In ber leßtern 
Stadt erfheint fhon feit acht Jahren ein von den ausgezeichne⸗ 
ten ersten: Peſchier, Dufresne und Ehuit redigirted homöo— 
pathiihes Journal. In Paris ift die Homöopathie erft, nad- 
dem fie von Dr. De Guidi nah Lyon gebracht worden war (1830), 
befannt geworden, und nad und nah, im Jahr 1832, zählte 
diefe Hauptitadt nicht mehr als vier homöopathiſche Aerzte. 
Ihr Flor datiert ſich erft von dem Tage, da bie Fönigl. Afabemie 
der Heilkunſt jenen durch Stupibität fo ausgezeichneten umd 
berühmt gewordenen Bericht eritattete, in welhem fie fagte: 
die Prineipien der Homöopathie wibderftritten fo ſehr aller ge: 
funden Vernunft, daß es nicht der Mühe werth fev, fie einer 
genaueren Prüfung zu unterwerfen oder Proben damit amyu: 
ftellen. Alsdann erft wurden jüngere mebdicinifhe Talente und 
denkende Männer aufmerffam auf die neue Heilmethode, und 
ftellten Verſuche an. Ein Jahr nach diefem Bericht zählte Paris 
dreißig bomdopatbifhe Aerzte. Diefe Zahl it feitdem täglich 
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geftiegen, und der große Abſatz bomöopathifcher Heilmittel und 
Schriften beftätigt, wad man auch aus andern Quellen weiß, 
das eine große Anzahl Allopathen unter allopathifchen Formen 
Homöopathie treibt. Selbſt der berühmte Pr. Brouſſais ge: 
brauchte früher insgeheim bomöoparhiihe Mittel mit Erfolg, 
wollte aber in feiner letzten Krankheit ſich nicht öffentlih einem 
homöopatbifhen Arzt anvertrauen, und it fomit an falfcher 
Scham geftorben. Mehrere homdopathifhe Theſen find bereits 
öffentlih vertheidige worden in der mebicinifhen Schule von 
Paris fomohl als in der von Montpellier. Alle Oppofition von 
Seite der Allopatbie ift in neuerer Zeit in Paris wie in ganz 
Franfreih verſtummt, weil die Allopathen die Erfahrung ge: 
macht haben, daß fie dadurch nur zur weiteren Verbreitung ber 
neuen Heilmethode beitragen. Facts are stubhorn things, 
fagen die Engländer. Declamirte früher ein Allopath gegen bie 
Homöopathie, fo zeigte man ihm ein Duzend Menfchen, bie von 
unbeilbar geglaubten Uebeln geheilt worden waren. Dagegen 
ließ ſich nichts weiter fagen. Jetzt, wenn man von Homöo— 
pathie ſpricht, zuden fie nur noch die Achſeln und curiren im 
Stillen bomöopatbifh, ober nehmen, wenn fie frank werben, 
ſelbſt homtẽ opathiſche Mittel. Man weiß in Franfreih wunder: 
fame Beifpiele von homöopathifhen Bekehrungen in Folge aus— 
gezeichneter Euren zu erzählen. Juriften, ja Dfficiere find da: 
durch bewogen worden, ihren frübern Beruf aufzugeben, und 
in ihrem reiferen Alter noch Mebiein zu fiudiren. Aus 3Öll: 
nern und Sündern find Apoſtel geworben. 


Etwas über bad Bedürfniß edler Metalle im 
Handelöverfehr. 


* Die Krifis ded Mangels und der Entziehung edler Metalle 
in England bauert fort, doch in ſchwaͤcherem Maafe. Aufhebung 
des Sflavenzuftandes, Notbwenbigkeit die ſchwarzen, jetzt freien 
Urbeiter baar zu besahlen, häufigere Veräußerung des Grund: 
eigenthums in Jamaica follten wohl nicht, wie in öffentlichen 
Blattern oft geſchieht, als Haupturfahe des tiefgefühlten Mans 
geld an metalliihen Umtaufhmitteln angeführt werden. Die 
größtenteils fo arme und unglüdlihe Population von Jamaica 
beträgt feine halbe Million, die Population aller brittifhen In: 
feln in Wertindien faum 800,000. Mehr ald die endlich errun: 
gene Megerfreibeit haben zu der Krifis beigetragen: Ankauf von 
Getreide und Holz in der Dftfee und im hohen Norden, Ab— 
nahme des Abſatzes englifher Waaren in Deutſchland, in dem 
mittleren Europa und in ber Levante, große Ausfuhr von edeln 
Metallen nah Nordamerika (ald Nachhall der dortigen Bank: 
verwirrungen), geftörter Verkehr mit Merico, Peru und Buenos: 
Aores, endlich die durch politifche und commercielle Verbältniffe 
nothwendig gewordenen Mimeffen nah Dftindien und China, 
Wenn viele Urfahen almählih und gleichzeitig wirfen, fo er: 
langt die gefteigerte Perturbation des Mittelzuſtandes ein end: 
lih allgemein gefühlteds Marimum, aber bei fräftigen, lange 
induftriellen und durch ihre Verfaſſung begünftigten Möltern 
wird das Gleichgewicht bald wieder hergeftellt. Möchte nur eine 
folhe Arifis auch das Gefühl lebendiger machen, daf ein Theil 
des Uebels einer veralteten, jtarren, unfreien Handelspolitif zu: 
sufchreiben iſt. Eine Betrachtung von allgemeinerem ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichem Intereſſe knupft fih an die Erfahrung einer 
momentanen und localen Störung an. Groß und auf Analo: 
gien gegründet find freilich die Hoffnungen, welche an vielen 
Punkten von Amerika und Afien die alte Erdrinde noch immer 
dem bergmännifhen Fleiße darbietet, aber die Gedichte der Me: 
tallproduction der legten fünfzig Jahre, wie fie Alexander v. 
Humboldt in einem Auſſatz über die Schwankungen der Gold: 


ausbeute (f. beutfche Vierteljahrsſchrift im Verlage der Sotta’fchen 
Buchhandlung dad Ate Heft Jahrg. 1838) vor kurzem geliefert hat, 
[ehrt vielmehr, daß die Metallproduction gar nicht in bemfelben 
Maaße, ald die Bevölkerung Europa’s und ald bie metalliihen 
Bedürfniffe diefer Bevölferung zunimmt. In der erjten Hälfte 
des jechzehnten Jahrhunderts braten wenige Millionen Piafter, 
die aus Potofi und der mericaniihen Hochebene yuftrömten, 
deßhalb eine große Wirkung, auf Kornpreife und Handels— 
verfehr hervor, weil diefe Wirkung fi auf bas bamals fo enge 
Gebiet der europäifhen Eivilifation concentrirte, und weil felbit 
innerhalb diefed Gebiets die Armuth ded Landvolks und aller 
untern Volksclaſſen dad Beduͤrfniß nah Münze und nad ver- 
arbeitendem Silber in einem hoben Maaße ausſchloß. Wie 
ganz anders it in biefen Verhaͤltniſſen jetzt ber Zuftand der 
gefammten Menichheit von der Iberiſchen Halbinfel an bis Lapp— 
land und Hftfibirien! Die Vertheilung ber edeln Metalle tft 
nicht bloß räumlich und numerifch erweitert, diefelbe Menſchen— 
zahl bedarf jegt einer immer fteigenden Metallmenge. Zunahme 
bed Papiergeldes mirft allerdings entgegen, aber für den größ— 
ten und volfreihiten Theil von Europa ift in dem täglichen 
und partiellen Verkehr diefe Gegenwirkung ohne Kraft. In 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinfiht hat deßhalb die Statiftif der 
Production ebler Metalle (gleihfam die Eontrole biefer Produc- 
tion) ein immer wachſendes Intereffe. Sie hat dadfelbe um fo 
mebr, als überall, in dem Dunkel der Meteorologie wie in dem 
ber Staatswirthſchaft, ohne fihere numerifhe Elemente 
feine Loͤſung verwidelter Probleme denkbar ift. Bei der unge: 
heuern Verminderung der brafilianiihen Goldausfuhr ift der fo 
auffallend zunehmende Meichthum der Golbproduction in Nord: 
Afien, weit öftlih vom uralifhen Scheidegebirge, ein 
numerifches Element von hoher Wichtigkeit. Es genügt bier in 
Erinnerung zu bringen, daß die neuen öftlihen Goldwaͤſchen des 
inneren Sibiriend jetzt fhon Zweifünftel der ganzen ruſſiſchen 
Goldausbeute liefern, In dem Jahr 1838 gab der Ural 299 
Pud 27 Pfund, das innere Sibirien 196 Pud 15 Pfund, beide 
496 Pud 2 Pfund Gold. Die ganze ruffifbe Golbausbente von 
ben großen Entdetungen im Ural an bie jekt, von 1827 bie 
1838 ift geweſen: 4438%/, Pub ober (da ein Pub gleich “ 69,0 
Kölniihe Mark) 310,251 Kölniihe Mark, 


Vereinigte Staaten von Nordamerika, 


*** Mew⸗NAork, im Julius. Die von Vielen erwartete 
neue Handeläfrife ſcheint wie ein ſchweres Gewitter am Him— 
mel zu fteben, aber dennoh ohne Schaden vorüberzuziehen. 
Unfere Ausfichten find zwar nicht bie brillanteften; der Preis 
der Baumwolle ift um beinahe zwei Cents dad Pfund gefallen, 
die Geichäfte ſtehen fill, die Nachricht von dem erhöhten Sind: 
fuß der Bank von England war ein Donnerfchlag für unfere 
Stodjebberd und Speceulanten, und dennoch — und dennoch 
balten fi die Banken wie die Kaufleute, und das öffentliche 
Vertrauen macht, daß die Gefchäfte, obwohl in weit geringerer 
Anzahl, jest wie vor ihren regelmäßigen Gang geben. Woher 
fommt diefe Mube inmitten der europäifhen Schwankungen ? 
diefe Faſſung bei allen Vorzeichen des Sturms? Warum er: 
greift uns jetzt kein paniſcher Schreden wie vor drei, fünf, 
neun, dreizehn, fünfzehn, neunzehn Jahren, wo der Staat noch 
mit der Nationalbanf oder den Petbanfen vereint war? Warum 
fühlen wir jegt weniger den Einfluß fremder Wechſelgeſchäfte 
und Speenlationen, und geniepen rubiger den Lohn unferer 
Arbeit und die reihe Ernte, mit welder und der Himmel bie: 
fed Jahr beglüdt hat? Warum geben jegt bie Wahlen rubi: 
ger vorüber, ohne daß ihr Mefultat jede Urt Fonds um zehn 
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Brocent ihres Werthes fteigen oder fallen macht? Diefe Fra: 
gen feinen fih jedem unbefangenen Beobachter unferer Zu: 
fände unwillfürlih aufzubringen, und ed kann die Antwort 
dem, ber nicht ſchon im vorand Partei ergriffen bat, nicht ſchwer 
fallen. Unfer Handel bat ohne Zweifel in den leßten zwei Jah: 
ren — feit der Zeit, wo unfere Kaufleute angefangen haben, 
mit ihren eigenen Capitalien Geſchaͤfte zu betreiben, und ih: 
ren eigenen, perlönlihen Eredit an bie Stelle bed Staatscre— 
dits zu feßen — eine folidere Baſis gewonnen; ein großer 
Theil vermögenslofer Spieler har ſich jegt auf reelle Zweige 
der Betriebfamfeit gelegt, der reelle Kaufmann ift von dem 
telfühnen Speeulanten mit dem Mermögen Anderer ftreng ge: 
ſchieden, und mit dem zurüdgefehrten Privateredit , der durch 
dad Monopol und die combinirte Macht der Banken fait ganz: 
lich verfhwunden war, ift auch das Vertrauen auf die Stabili- 
tät unferes Zuftandes und auf den Erfolg unferer großen na= 
tionalen Unternehmungen zurückgekehrt. Mir fangen an zu 
fühlen, daß wir den Keim eines eigenen frifhen Lebens in ung 
tragen, das fih auch ohne den unmittelbaren Einfluß britti- 
ſcher Intereffen und brittifchen Handelsgeiſtes entwideln fann. 
So lange wir eine Vereinigte: Staaten: Banf hatten, fo lange 
diefe nicht nur den Credit unferer Kaufleute, fondern bem bes 
ganzen Staatenvereind repräfentirte, und fo lange diefer Er e: 
dbitder Bereinigten Staaten, auf ben Londoner Markt 
gebracht, ein bloßes Spielzeug in den Händen ber Geldmäller 
und Baummollenhändler war, war unfere gepriefene Unabhaͤn— 
gigfeit ein leered Wort, deffen wahre Bedeutung und die Eng: 
länder bei jeder Gelegenheit fühlen laffen konnten. „Wer über 
die Finanzen gebietet, der gebietet auch über den Staat,” fagt 
ein berühmter englifcher Staatswirthſchaftslehrer, und im bie 
fem Sinne konnte man fagen, daß, fo lange die Vereinigte: 
Staaten: Bank die große Finanzmafchine und ber Fidcalagent 
des Staates war, der Staat von ihr, und infofern fie als 
kleineres Geldinjtitut felbit wieder von der Banf von England 
und ben englifhen Handeldintereffen abhängig war — von 
Großbritannien regiert wurde, Diefer Zuftand von Abhängig: 
feit hat durch das Streben der demofratiihen Partei unter ber 
fucceffiven Anführung Jackſons und Ban Burend und bad 
Hervortreten der Nationalität im Gegenfa zu unferen bloßen 
Hanbelsintereffen eine wichtige Veränderung erlitten. Handel 
und Gewerbe gewinnen eine mehr oder weniger felbitftänbige 
Geftalt, der Credit hört auf das Monopol eines großen nach 
allen Richtungen ausgebehnten Eentralinftitutd zu ſeyn, bie 
durch die frühere alleinige Herrihaft ded Handels zurückgeſetz⸗ 
ten Wgrieulturintereffen, denen gleichzeitig mit der mifratbenen 
Ernte die große Getreide:@infuhr des Jahrs 1836 zujzuſchrei⸗ 
ben ift, erhalten durch arbeitfame Hände und friſche Betriebs. 
eapitalien einen neuen Aufſchwung, die, Fabriken geben ihren 
fteten, regelmäßigen Gang, und es iſt ald ob alle Zweige ber 
Staatdwirtbihaft, bem Drude bed Creditmonopols und dee fie 
beberrfchenden Hanbeldgeifted entzogen, zu einem neuen Leben 
auftauchten. Nicht daß der Handel jet zurückgeſetzt erſchiene, 
nicht daß der Wahlſpruch Qadfond: „‚perish credit, perish 
commerce; lct us act according to the constitution *) in 
Erfüllung gegangen und ein fo großes Staatsdintereffe einer 
abftracten Theorie geopfert worden wäre, fondern es bat ber 
Handel nur aufgehört der alleinige Weg zum Neihthum und 
zur Macht zu fepn, und es ift derfelbe mehr auf die gefunden 
Bedürfniffe unſeres Landes beihränkt. Unſere Kaufleute ſchei⸗— 
nen mehr und mehr von der früher gefaßten Idee abzufommen, 


*) Es flerbe Erebit, ed fterbe der Handel; laßt und nah ber 
Eonftitution handeln. . 


durch zwei ober drei glüdlihe Speculationen ſchnell ein großes 
Vermögen zu erwerben, und mit der jeßigen notbgedrungenen ' 
folideren Begründung ihrer Geſchaͤfte vermehrt fih auch das 
Vertrauen in ihre Rechtlichkeit und in die Mealität der von 
ihnen eingegangenen BVerbinblichfeiten.. Mit Einem Wort, wir 
fangen an verläßliher zu werden, und ed wird ein Geihäft 
mit Amerika in Eurzer Zeit aufhören ein bloßer Glüddvertrag 
zu fepn. Die, welche glauben, daß mit dem vrrringerten Cre— 
bit auch der Unternehmungsgeitt nah und mab abnehmen 
werbe, bedeufen nit, daß 1) die Vereinigten Staaten in ben 
Vortheilen ihrer geographifhen Lage noch immer mehr Auffor: 
derung zum Handel finden ald, mit Ausnahme von Großbritan: 
nien, jedes anbere Land der Erbe; daß 2) der amerikaniſche 
Handel fowohl direct als indirect weniger beftenert ift, als der 
englifche, franzöfifche oder hollaͤndiſche; daß 3) fich demſelben durch 
die Anfiedelungen in den meftlichen Provinzen (die ein zu auds 
gebehntes Creditſpſtem, wie die Erfahrung der Jahre 1835, 36 
und 37 gezeigt, eher verhindert als begünftigt) mit jedem Tage 
neue Märkte öffnen, und daß 4) der amerikaniſche Handel 
durch feine größere Solidität an duferem (foreign) Ere— 
dit dad gewinnen muß, mas ihm in biefem Augenblick 
an innerer Leichtigkeit des Papierumfaßed (home credit) 
zu entgehen fcheint. Wirklich zeigt der Wechſelcurs auf Eng: 
land, Franfreih und felbit Hamburg feine Veränderung im Ber: 
haltniß zu den früheren beiten Handelsjahren ; denn es ift ber: 
felbe in biefem Augenblick auf London 9'/, bis 10, und auf Pas 
ris 5, 12 bie 15 *) für die beften Wechſel, zu welden fih noch 
überdieß binlänglihe Trafanten finden. Man vergleiche bieß 
mit den von ber Banf felbft von Zeit zu Zeit verurfachten 
Schredensjahren, in welchen der Eurs auf England bis auf 15 
und 20 Procent flieg, und der ganze Wechfelverkehr mit dem 
Auslande von der Bereinigten-Staaten:Bant monopolifiet wurde, 
Dabei fehlt es weder an baarem Gelbe, noch, wie ich Eingangs 
erwähnt, an wechfelfeitigem Vertrauen; nur bie Actien der Banf 
fteben jeßt tiefer als feit vielen Jahren. Mit einem Wort, 
was bie Banf für ſich allein auszubeuten trachtete, ift jegt das 
Geihäft von Tauſenden geworden, die nicht mehr die un: 
geheure Soncurrenz und Uebermacht ber Bank zu fürchten ba- 
ben, umd der Wechieleurd auf England und Frankreich, ftatt das 
Refultat der gefammten Fiscal:, Finanz: und Handelsagentſchaft 
eines einzigen großen Gentralinftituts zu ſeyn, iſt jeßt die na— 
tärliche Folge der Nachfrage und des Bedarfs. Hiedurch werden 
Handelstrifen, wie wir fie früher gehabt, beinahe unmöglich, 
weil der leifefte Druck fich fogleih auf allen Handelöplägen ber 
Union fühlbar macht und die nothwendigen Gegenmittel hervor: 
ruft, ftatt daß unter der Aegide der Bank nur die Intereſſen⸗ 
ten derfelben den Schlag kommen fahen, und fi hierauf vors 
bereiteten, die wahre Sachlage aber durch die Papieremiffionen 
der Banken dem größeren Publicum verborgen blieb. Darum 
ift unfere jegige Lage England gegenüber zwar bedenklich, aber 





*) 9%, Procent über Part heißt fo viel, als das Pfund Sterling 
zu 4 Dollars 44 Eentd gerechnet mir 9%, Procent Agio, Im 
Wahrheit aber ift 4 Doll. 44 €. obwohl ber geſetzliche, nicht 
der innere wahre Wertb von einem Pfund, ſondern es ift bies 
fer circa 4 Doll. 50 C. Zu 9%, Procent Aufwechfel fonmt 


w aher dad Pfund auf & Dou #7, Cegts, alſo nur um 7; Douax 


oder ungefähr ro’ Südtizer Hoher au fleben, als fein wirtlicher 
Werth; und es ift dieß Hei ber jaͤhrlichen Handelsbilauz zu brits 
tiſchen Gunſten noch immer ein für Amerita ſehr aünfiger Eurs. 
Uebrigens iſt begreiflich, daß ein fehr hoher Aufwechſel auf 
England ber größeren Einfuhr ein Ziel ſeyt und ben amerifas 
nifgen Mannfacturen und Gewerben den größten Vorſchub leis 
ftet. 5, 12 Did a5 heiße 5 Francs 12 bis 15 Eentimes für 
einen Dollar; ein Aufwechſel von circa 5 Procent. 


1918 


fie traf und vorbereitet und wird ohne bedenkliche Folgen für 
unſere nationale Profperität an ums vorüber giehen. Warum 
folte au ein Land mit unendlihen Hülfsquellen, wie das un: 
jere, von jeder vorübergehenden Handelskriſe in einen Zuftand 
fieberhafter Aufregung gefegt werden, welcher nicht nur unſeren 
mercantilifhen, fondern auch den politifchen und ſtaatswirth— 
ichaftlihen Intereffen den Untergang droht? in weiterer Be: 
weis von der größeren fteigenden Unabhängigkeit unferes Han: 
dels von dem brittifchen ift die Vereinigung ber reichiten Baum: 
wollenpflanger in den füblihen Staaten ber Union, die, wie ich 
Ihnen in meinem vorleßten Brief andeutete, keinen andern 
Zweck bat, als den größeren Betrag ber ganzen bießjährigen 
Baummollenernte fo lange zurüdzubalten, bis der Preis derfel: 
ben wieder hinaufgeht, und wodurh man die lehtiährigen zu 
großen Sendungen der Vereinigten-Staaten:Banf, die natürlich 
den Preis der Baummolle berabdrüdten, wieder auszugleichen 
hofft. Die engliſchen Fabricanten werden mit ihren fabricirten 
Stoffen wahrſcheinlich Meprefalien üben wollen, fämpfen aber 
bierin einen fehr ungleiben Kampf; denn unfere Conſumtion 
ihrer Fabricate überfteigt bei weitem unfere Baumwollenaus— 
fuhr, und es ift jede Zögerung der Engländer eine Prämie auf 
die Erzeugniffe unserer eigenen Fabrifen. Endlich ift das poli— 
tiſch Wichtige unferer gegenwärtigen Stellung, daß der lange 
Krieg zwifchen ber Bank und der Megierung jet einen milde: 
ren Charakter angenommen bat, dab die Kauflente nach und 
nah zur Cinficht gelangen, daß fie auch ohne den befondern 
Schuß der Regierung befteben fünnen, und daf am Ende ihre 
individuelle Eriftenz gefiherter ift, wenn ibre Unternehmungen 
nicht unmittelbar mit der Finanzpolitit des Staates zuſammen— 
hängen. Aber eben fo wenig ald man den Kaufleuten zumuthen 
Kann, daß fie fich freimilig unter die Wormundichaft der Regie— 
zung begeben, eben fo wenig darf man der Megierung es ver: 
argen, wenn fie ihre Finangoperationen nicht von dem Erfolg 
eines Banfinftituts abhängig machen will, über welches fie nach 


den Gefegen des Staats nicht die Oberaufjicht zu führen das | 


Recht bitte. So reift im Stillen der Plan des Subtreafurp- 
foitems, das die demofratifhe Partei trotz aller in den letzten 
zwei Jahren erlittenen Niederlagen und ungeachtet des Abfalls 
eines Theils ihrer Partei, dennoch nie aufgegeben bat, und dag 
der Prafident bei feinem letzten Aufenthalt in unferer Stadt, 
am Jahrestage der Erklärung unferer Unabhängigkeit, neuer: 
dings fo Fraftig zur Sprade brachte. Erſt eine von dem Han: 
delsgeifte der Nation getrennte Schatzlammer Fann unfere Staa: 
tenpolitit von England unabhangig machen, und ich freue mic, 
daß fih die Vorfehung zu diefem Werke bauptfäclich der Deut: 
fchen bedient. Nur durch fie können die nächiten Dctober-Wab: 
len in Pennfplvanien zu Gunften diefes Planes ausfallen, nur 
durch fie kann Ordnung und Stabilität in unfere politifhen und 
commerciellen Wirren fomnten. 





Skandinaviſche Naturforfherverfammilung. 
Shborwaldbfien 


Kopenhagen, 18 Auguft. Die erſte vorbereitende Ver— 
fammlung der nordiſchen Naturforſcher und Aerzte in Goͤthe— 
borg bat den davon gehegten Erwartungen volllommen entſpro— 
chen. Es hatten ſich 88 Theilnehmer eingefunden, nämlich 56 
Schweden, 21 Daͤnen, zehn Norweger und ein Deutſcher. Zum 
Prafidenten wählte die Verſammlung den Botaniker Biſchof 
Agard, zu Seeretären für die ſchwediſche Abtheilung den Zollbes 
amten Fähräug, für die danifhe den Profeffor Schouw und für 
die norwegifche den Profeffor Holt. Darauf ward eine Com: 
million ernannt zur Entwerfung reglementarifher Beftimmun: 


gen für die fernern Zufammenkünfte, beſtehend, außer dem Yrä 
fidenten, aus den Schweden Nildfon und Gederftjöld, den 
Dänen Derfted und Schoum, und den Normegern Egeberg umd. 
Bor. Wie bie deutſchen Vereine, die diefem zum Morbilde 
dienen, tbeilte die Verſammlung fib in befondere Gectionen, 
die phyſikaliſche (Prafident Derfted), die naturbiftoriiche (Prafident 
Neinhardt) und die medicinifche (Praäfident Holfi), deren ſpe— 
cielle Verhandlungen nicht befannt geworden find, mogegen Die 
allgemeinen Verfammlungen öffentlib waren. Wegen ber 
Kürze der Zeit waren nur zwei öffentlihe Fufammenfünfte, in 
denen freie Vorträge gehalten wurden von den Dänen Bang 
über die beabfichtigten Vereine, Oerſted über einige Phänomene 
ber Haarröhren, Forchhammer geognoftifche Beobachtungen in 
Dänemark, und von den Schweden Schoum über das Klima 
Italiens und über das Gahr 1838 in mereorologifher Bezie— 
bung, und Eichericht über die Cingeweidewürner, und von den 
Norwegern Holjt über die neuen Gefangnißſpſteme, und Boeck 
über die Anwendung des polarifirenden Lichtes bei mifroffopi: 
ihen Unterfuchungen organifher Körper. Im Uebrigen wur: 
den reglementarifche Beſtimmungen für die Zukunft discutirt 
und angenommen, und dabei verabredet, jedes zweite Jahr zu: 
fammenzufommen, und zwar fchon nächſtes Jahr damit den 
Unfang zu machen, wozu Kopenhagen als Verſammlungsort 
gewählt wurde. Zu Prafidenten für das nächite Jahr wurden 
ernannt die HH. Oerſted und Schonw. Der nächte Zweck bie: 
fer vorläufigen Zuſammenkunft ward in vollem Maas erreicht, 
nämlich gegenfeitige Befreundung unter den durch gleiche wii: 
ſenſchaftliche Beftrebungen enmgverbundenen Wiſſenſchaftsmän— 
nern der drei nordifhen Bruderreiche, und die feitlihen Diners 
und freundſchaftlichen Zufammenfünfte und Ausfahrten nab: 
men defbalb feinen unwichtigen Plas unter den Beſchaͤftigun— 
gen der Verfammlung ein. Die Minfhe und Hoffnungen, bie 
ſich an diefe zeitgemäße Inftitution knüpfen, koͤnnen wir nicht 
beſſer ausdrücken, als indem wir einen Teaft des ehrwürdigen 
Biſchofs Wingärd bei einem von der Stadt Gütheborg der Ver: 
fammlung veranftalteten Frühſtück herſetzen. „Der Mor: 
den bat von jeher ausgezeihnete Männer im Rache der Natur: 
wiſſenſchaften gehabt, und befist ſolche auch jeht. Niemand 
blickte tiefer unter ben gelüfteren Afisichleier als inne, und 
das Kleeblatt Berzelius, Derfted und Haniteen find heute der 
Stolz des Nordens, die Bewunderung Europa’d. Leute glei— 
hen Stammes, die nur mit bärterer oder milderer Accentua— 
tion diefelbe Sprache reden, dürfen ſich nicht länger fremb blei— 
ben. Der erfie Schritt zu einer Annäberung in wiſſenſchaft— 
licher Hinficht it getban, und das unter glüdlihen Auſpicien. 
Schon jener Fadelsug der Jünglinge über das Eid des Sun: 
des war von frober Morbedeutung; aber durch Diele Zuſam— 
menkunft reifer Männer it eine Saat audgeftreut, welche fiber: 
lich heranwachſen wird zu einem berrliben Stamm, in deſſen 
Krone die Mögel des Himmels, die ewigen Ideen, ibre Nejter 
bauen, und von deſſen Zweigen kommende Geſchlechter hoch 
oben im kalten Norden heſperiſche Früchte pflücken werden.“ — 
Thorwaldſen iſt, nachdem er einige mothologiſche Basreliefs 
vollendet, gegenwärtig mit der Anfertigung einer Buͤſte Hol: 
bergs beichäftigt, und wird darauf feine eigene Statue in Mar: 
mor andführen, anf die Beſtellung der Baroneſſe Stainpe, 
welche biefelbe für fein Mufenm beftimmt bat. Diefen Som: 
mer lebt er auf dem ſchönen Gute Noſoe im ſüdlichen See: 
fand, wo die chengenannte Dame ibm ein Atelier bat bauen 
lafen. Don da bat er eine Feine Reiſe nah Hamburg und 
eine Menge Heiner Ausflüge auf Seeland, Mien und Schonen 
gemacht. Diefe Meinen Luſtfahrten find ein fortwäbrender 
Triumphzug. Wo er nach einem unferer vielen Heinen, aber 


niedlichen Städtchen binfommt, da wird er mit Freudenihüffen 
empfangen, die Schiffe flaggen, Beuerwerke und Badelzüge, 
Ständen und Feitgelage, Neben und Toaſte, Alles wird auf: 
geboten, ihn zu feiern; ja man bat Beifpiele, daß Bauern 
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ziemlich unflare 


meilenweit zufammengefommen find, um ihn am 
ben, und dag Gaitwirthe fi geweigert haben, Bezablung an: 
zunehmen. So tief ind Bolt hinein ift feine unermeßliche 

pularität gedrungen, wenn aud über deren Grund bisweilen 
egriffe berrichen mögen. 


e zu fe 


eipz. U. 3.) 





Heſſen⸗Kaſſel. Wahlen zur Staͤnbeverſammlung. 
Stadt Shmalfalden: ber Laudgerichte Anwalt Theodor Wie: 
demann; Städte ber Graſſchaft Scyaumburg: ber Dbergeriptäbir. 
v. Baumbad zu Rinteln; Landgemeinden des Weferzezirfö; zum 
erften Usgeoröneten: Bürgermeifter Wippermann zu Kaſſelz zum 
zweiten Ubg.: Gutöbefiger Hartmanm zu Horſten; Marburg: 
ber Gch, Juſtizrach Rommel; Atademiſcher Senat in Mar 
burg: Profeffor Dr. Huber, an bie Stelle bes die Annahme ber 
Wahl verweigerten Profeffors Dr. Endemann; Städte bes Fulba— 
ſtroms: der Gutébeſiger Will, Manns zu Breitenbach; Staͤdte 
des Diemebrzirtd: der DObergerihtdanwalt Schwarzenberg in 
Kaſſet; Sräste des Werraſtroeins: ber Birgermeifter und. Kirchen⸗ 
taſten⸗ Provifor, Georg. Wilhelm Arnold; 
nanztammer⸗ Serrerde König und With. Colinz Ritterſchaft des 
Juldaſtroms: Hauptmann von Baumbaa zu Stirchbeim; Gemein: 
ben des Bezirks Spangenberg: Landrarh Wagner gu Schmaltalden; 


Berfonal: Nachrichten. 


macht. (Würz. 3.) 


Siadt Hananı Fir 


Stidte Schlüchtern, Salmänfter, Hünfeld zc. Faͤrbermeiſter Sſch ds 
fer in Schlügtern; Wahlbezirt Hersfeld: Gutsbeſiger Jungt, 

Vermifchte Motizen. Ge. Maj. der König von Bayern 
hat dem Resierungss Präfiventen ber Pfalz, Karl Fürften v, Wrede, 
als bejonderen Beweis des Allerhoͤchſſen Wohlwellens, dad Vräs 
dieat „Dur hlaucht,“ ben Übrigen Mitgliedern bed fürftt, Haufes 
Wrede aber das Pribicat „Fürſtliche Gnaden“ ertheiit, 

Der zu Eimpädt verflorbene gefürftete Anton Benediet Friedrich 
Graf v. Undlau bat dem Würgburger Armenfonds ein Legat von 
2000 fl, für arme Büärgersfinder zur Erlernung von Gewerben ver: 


Durch den Pfarrer Heimgreiter in dem Armenfonds zu Tes 
gernfee eine Schanfung von 10,115 fl., in Bollziehung ber lebt: 
willigen Anordsung eines andern Wohlthaͤters, überınacht worden. 

Der jüngfverftorgene Bantier v. NRongemontslöwenberg 
bat ber Stadt Murten eine Summe von 20,000 Fr., für fogenannte 
Hausarme beſtimmt, vermacht, 


(N. Zür, 3.) 





(3165-67) Bekanntmachung. 


3 ber Depofitencaffe des unterfertigten 
Landgerichts befinden ſſch nachſtehende Beftänbe, 
welche gegen Deroſitenſcheine bei der füntal. 
Staatifwaldentilgungss Eaffe anliegen, beren 
Eigentofmer jede disher mit ausgemittelt 
werden fonnten, 
4. Depofitenfohein, dd. 16 Dee. 1818, 
a) für — Mater auf dem Forſthofe 55 fl. 
a8 fr, 
b) für Poren; Epät 50 fr. 
©) für Hammerlander von Neuburg 17 fl.ı2 fr. 
d) für Propftifhes Inventar 5 fl. 235 Mm. 
e) für Georg Fieger, Goldar 6. N. dılı ir. 
f) für Georg Wöbl von Attenfeld 1fl. so fr. 
g) für Blutzehent obne Teftimmung des Ei— 
genthmers 2 fl. Asfr. 
hy für Wilbelm Srubimiler A fl. 5 fr. 
i) für Bartlmi Krenttiiſche Bornundfchaft 
Kon Ga och a ft, art 
für Era’ 3 if. de 
2. Deyofiren: Schein. dd. 12 Dec. 1820, für Mes 
gifirator Tarer' ſches Debitwefen vom Neu—⸗ 
burg 3551. SS fr. j 
5. Depst,«@drein vom 50 Sept. 1922, fir Ebbt 
von Joshofen Sa fl. arte 2 
4. Depoi.: Schein vom 25 April 1825, für Pury⸗ 
ter von Gagan son. 35m. Slupf-  —_ 
s. Depof.:Smein von 35 April 1825, für Eva 
Maier von Weicher ing 15 fl, 45 fr. 
6. Devof, Schein vom 95 Grot. 1833, für Graf 
von Zucher ing Abt, 52 A. 
7. Depoſ.⸗Schein vom 50 Gept. 1422, fin Got⸗ 
tedbammer'ie Relicten 2a fl. 55 fr. 
8. Deyof.: Schrein vom 24 Julius ın21, für Sedl⸗ 
maier von Manching 59 fl, 

9. Deyof,:Sayein vom 2; Eept. 1826, für Mars 
tin Efigfrig von Eoenbaufen 54 fl, 30 fr. 
10, Devof.: Fein vom 2ı Nov. 1825, für Raba 

Probindller bri Emfirden 50 fl. ala nr. 
11. Deyof.:Scbein vom 21 Nov, 1825 und 22 Ju⸗ 
nid 1932, für bie Erbardt'fche Maflesı fl.55Er. 
12. Depoi.-Schein vom 21 Nov, 182%, für Eıfele, 
Meißseugbefchtießerin 37 fl. 12 fr. 
15. Debof.⸗ Sch in vom 25 Sept. 1826, für Joſ. 
Strbbl von Neuburg 77 fl. 55. Mr. 
14. Deroſ.⸗ Schein vom 21 Pop, 193%, für Wols 
feurieder. Soldat 10 fl. 357. 1a pf. i 
Zur Reinftelung des Depofitenrefend wer: 
den biemit »lle a 7 welche. an obinen Ber 
ſaͤnden irgend einen Anſpruch machen zu fon: 
nen alauben, hiemit aufgefordert‘, ibre Rechte 


bieranf 

binnen ſechs Monaten, . 
ven heute an gerechnet, wm fo gewiſſer anber 
neitend zu machen, ala nach Umfluß dieſes Ters 
mins die bezeichneten ae für berrenlos nes 
balten und dem fünigl. Fiscus ausgeantwortet 


Neuburg a. D., ben 22 Auguſt 1859, 
Königl, dayer. Lanbaericht. 


* 


[2297-9] Amortifations-Edict. 


Behufs der Mobilifirung der Gtaatepaflins 
Eapitafien wird auf Anfuchen der Sriftungss 
Aogentie für Oberbayern vom 8 e, M. der uns 

annte Inhaber ber unten bezeichnet vermiß⸗ 
ten Urtunden Diemit en: ſolche 

binnen ſechs Monaten, 
vom Tage gegenwaͤrtigen Edicts an gerechnet, 
vor bem_ unterzeichneten Gerichte VETERERR, 
widrigenfaus biefelben für traftles erflärt wers 
den worden. 


a) Zinszahlamts-Anlehen. 

4) Für die Gortestriufer Pfleggerichts Roſen⸗ 
beim, Kat. Nr. 5126 pr. 5000 fl. zu 4 Pror, 
v. Julius 16995 

b) Ehuldenwertd:Eapitalien, Bun: 

. ‚bedr-Eapitalten: — 

2) für die Hirten Pfleggerichts Moienheim, 
KRat.:Vir. 584 pr 2395 A, zu 212 Proc. de 
anno 168535 

5) bo, do. Kat: Nr, 652 pr. 200 fl. zu a1, Proc. 
de anno 4697; 

4) de, do. Kat.⸗Hir. 596 pr. 500 fl. zu 21, Proc. 
de anno 1695 5 

5) do. do. Kat.⸗Nr. 661 pr. 350 fl. zu 21 Proc. 
de anno 1696 ; 

6) to, bo, Kat.Nir. 60% pr. 600 fl. zu 2% Proc. 

de anno 469% 5 

) für die Kirchen Gerists Auerbura, Sat. 

v. 657 pr, 500 fl. zu 215 Proc, de anno 
16465 
c) Eharmwertö:Eapitalien; 
8) für die Kirchen Gerichts Roſenheim, Kat.⸗ 
v. 62 pr. 500 fl. zu 2%, Proc, vom 45 Ju⸗ 
nius 1699 5 

9) do. Kar. Nir. 65 pr, 200 fl. zu 2% Proc, vom 
4 December 17005 . 

10) für die Tirchen Gerichts Ming, Kat.⸗Nr. 
55 pr. 1579 & zu 2%5 Proc, vo. 25 Jufins 1609; 

11) do, Kat, Ir. 56 pr. ssolfl. zu 21% Proc. de 

anno 17015 


12) do, Fat. fir, 57 pr. 912 fl. gu 215 Proc, de 
anno 47015 

15) bo, Fat. Mir. 58 pr, 25offl. 50 fr. zu 2a 
Pror. de anno 1702; 

m do, Katie. 61 pr, 1245 fl. zu 21, Proc, 
v 18 März und 27 April 1695; 
dy Manufactursänlehen v. S. 1775. 

15) für die Knche Zaißering, Kat.Nr. 220 pr, 
5500 fl. zu 5 Proc. v, 1 Januar 17755. 


o)Kirmyen: ober Hanptcaffasiniehen 
v. J. 1805 und 4, 

46) für die Kirchen Gerihts Kling, Kat: Mr, 

48 pre 1577 fl, 11 fr. zu 5 Proc. v. 21 Decem⸗ 


ber 19055 
47) für die Kirchen Gerichts Rofenheim, Kat.⸗ 

Nr. 27 pr. 2098 fl. 45 fr. 2 pf. zu 5 Proc. v. 

10 Tanuar 18045 E 

18) für die Kirchen Rentamts Fiſchbach, Fat.⸗Nr. 
. 1018 fl, 59 fr, 5 pf. zu 5 Pro v. 
annar 180% 5 

de Kirchen, Gerichts Auerburg. Kat.⸗ 


55 
10 
49) 


27) für bie Ki 


Nr. 56 pr, sa fl ı7 m. 2 pf. zu 5 Proc v. 
10 Januar 18045 


f) Flofter:Eapital 626 chem. Klofters 
v6: 


ars: 

20) für bie Kirche Zaißering. Rat. Mir. 224 pr. 
1000 fl. zu 3 Pr. v. Januar 1785; 

9 GotreshäufersAnleben v. I, 1757: 
») für die Kırden Gerichts Nofenheim, Kat.⸗ 
Nr. * pr. 5000 Pro. v. 50 Septems 

11575 


) Ua Stenuer⸗Anteh en v. J. 1798: 
22) fiir die Kirchen Gerichts NRofenbeim, Kat.⸗ 
Nr. 617 pr, 299 fl. 15 ir, 2 pf. zu 4 Proc, v. 
25) FAr die Rirdien Gerichts Mofenkelm, Kat 
r bie er enhelm, Kat.⸗ 
—9— 618 pr. 202 fl. 22 fr. gu & Proc. v. 24 
al 17995 
25) für die Kirchen Berichts Aling, Kat Mr. 
soo pr. 198 fl. 51 fr. 5 pl. zu & Proc v. 
35 Auguſt 4799; 
i) Neues Anlchenv. J. 18183 
25) für die Kirche Riedering, Hat.:Nir. 1564 pr. 
150 fl. En 4 Proc. v. 4 October 18185 
; »Münzgamtd-Anlchen: 
26) für die Kirche Zaißering, Kat.⸗Nr. 96 pr. 
100 fl. aus Ne v. 16 Jullus 17705 
en: 
Prurting, Kat Mr. 97 pr. 220 fl, zu 4 Proc, 
v. 16 Julius 17705 
Sechtenau, Kat. Nr. 97 pr. 180 fl. zu 4 Proc, 
v. 16 Zulius 17705 
Straßfirhen. Kat.⸗Nr. 97 pr. 60 fl. u 5 Proc. 
v. 16 Julius 17705 
28) für die Hirden: 
Sechtenau. Kat. Mir, 213 pr. Stofl. zus Proc ; 
ne: Kate Mir. 213 pr, 120 fl. zu 
5 Proc ; 
ungen, Kat.⸗Nr. 215 pr. 250 fl. gu 5 
Aaidering, Kat Mr. 213 pr. 2500 fl.3u 5 
runden vom 21 Auguft 1767. 
Rofenbeim, am a2 Junins 1859. 
Königliches Landgericht Roſenheim. 


D.. 4. 
Hofſtetten. 


(2861—65] Ebhaufen 
im Königreid Wuͤrtemberg. 


Fabrik - Verkauf. ER 

Die Unterzeichneten find gefonnen, ihre ifaz 
grifdefigungen ganz oder theiltweife zum Bertauf 
DIE jum Wertuf temmenbe Bapriteinricptung 
beitebt & en Re ! 
860 Wiertheile an einer mechanifchen Schafwol⸗ 
en-Spinnerei mit 5 Worf num und 16 
eh ns m Sem 

t, ang a 
Zuftand erhalten; au 2 Mollenmölfe, 5 Kos 
majchinen und 5 Gtreichmaidinen. 

udhf@gpeererei mit 2 Eylindern, 2 Gcheertifhe, 

2 Scheeren, 1 Decatirmafgine, ı Raubmafchine, 


fl. zu & 


. 
* 
— 





ı Bü 
L Deiqmaite verfebene Embnfärberei 


eimüble, 

Dieſes Wert Liegt in & im beſten Zuftand erbals 
tenen Gebäuden. im fhönen Nagoldthale zumächft 
des Fluſſes, und wird von einem Hauptcamale 
beöfelben mit vorzügnliger Wailerfraft bura) 
5 Wafferräber beirieben. 

Berner gehdren zur Fabrit einige Beldrahmen 
und ein neues Gebäude von beträchtlichen Ilm 
fang, in weldem eine Hetzrahme nebft Wobs 
nung für ben Werkmeifter eingerichtet iſtz; auch 
die Fabrit gebaude find mir jrbnen Wohngelaſſen 
eingerichtet und von rininen Morgen vorzüglich 
guter Gelder umaeben, und haben einen guten 

Ze die Hirhac Om ind Ela N 

e biefige Gemeinde Rer Claſſe zum arbs 
Kern Theil aus Wolarbeitern beftebt, umd = 
die nächflgelenenen Drte durch wiele folder Ge: 
werböfente befegt find, fo fann dns ganze Fa⸗ 
brifaefarift zu jeder Fahrzeit mir gutem Erfolg 
betrieben werten, und ed bat am auter Kımds 
faaft noch zu Feiner Nabröjeit nemangelt, 

Zum Wertauf 

ber 25 September d. J. 
beftimmt, am welchem Tage die Kaufollebbabtr 
orgend 10 Uhr im Gaſthof zur Sonne hu er: 
ſcheinen eingeladen werben. 

Die zum Vertauf audgefegten Realitäten 
tunen täglich beaugenfdreiniat werben, auch 
fönnen in der Zwiſchenzeit Käufe mit und abge: 
ſchloſſen werben. 

Die aufsbedingungen werben nach mögliche 
fer Bifigfeit und nah Verlangen auf Zieler 
gran werben, auch fonnen bei ber Tabrit 

} Teile oder balbe Theile gefauft werden ; follte 
aber jemand bie ganze Faerit zu erhalten wünz 
fen, fo_find wir bed Dafürhaltend, da der 
weitere Befiger des bier nicht ausgefchriebenen 
Vierteld geneigt ſeyn wird, auch feinen Antheil 
abzutreten, wenn ibm derfelbe angemeflen bes 
— un Di 

uswirtioe um er unbefannte Kaufslieb⸗ 
baber werben erſucht, zur Aufftreichöverhands 
Tone ER Bermögenszeugniife mitzu⸗ 


und 


Den 29 Julins 1839. 


David Schoettle. 
Ernft Leo. 








5088) Im Berlag von Ebner u. Seur 
ert in Stuttgart in fo even erſchenen 
und im allen foliden Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands. ber dflerr. Monarchle ıc. vorräthig : 


Ueber das —— der Natur, 
nebſt einem Blick auf die Ho: 
möopatbie von Dr. Guſtab Wi: 
denmann. Sn Umfchlag geheftet, 


—— * fr. oder 1 Thlr. 
r. aſſer biefes Wertes ſucht bie 
ben verfchiebenen Raturwiſſenſchaften 8* 
liegenden Begriffe g genau als moͤglich zu bes 
immen und das Merbältniß ber Natur zum 
enfhen und zum Gott auseinander zu fepen. 
Bei ber Zufammenfleilung jener Grunbbearifie 
el E-- — ge bad bie * 
ufen ‚ eine nn, neue un 
überrafhende Darftelung, b Bes A 
Bei ben Erregungeverbät iffen des thieris 
ben Organismus wurde auf bie verfchledenen 
2eilmerhoden beſondere Müctlicht genommen, 
und indbefondere dem hombdopatbifhen Heilweg. 
ohne jeboch die andern auszuflieen, eıne fefte 
hufictogifche Begründung negeben. welche dirch 
iderlegung der von ben HH. Profefforen Schul 
und Mäder in Berlin gegen bie Homdopatbie 
gemachten ungrarändeten Einwuͤrfe anſchau— 
lich gemacht wird. 
© tuttgart, im Auguft 1859, 


(5165) Stelle-Gefud). | 


Ein Envalier, Hauptmann a, D., ker lit: 
terarifae und Eprachfenntniffe beige, Mchreres 
efayrieben, auch den größten Theil Europa’s 
ereist bat, und mar Italien und Spanien. um 
—— ein Mufeum au fan meln, wunſcht eine Ans 
euung bei einer Bisfiother, als Privatfecrerär, 
ober, eine dbntipen Voften. Mbbreffe: an W. 
zZ . 
Hefſe. 








en, ar. Branenaaffe, 50, bei em. | geeignet, Fann jeboch auch zu dem feinften 
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fine, Tuchwalte mit 5 Boch, mit , [8005] Bei mir iſt erſcienen: 


briSymbolici 


ecclesiae romano -catholicae. 
Editi cura et studio 


Joh. Trang. Febr. Danz. 
62 Bogen. Preis geb. 4 Rthlr. 

Es ift biefes tie erſte Geſammtausgabe der ſymboliſchen Schriften ter rbiniſchetat holiſchen 
Kirche, welche ſich durch eleganten Drud und Papier auszeichnet. Ss entlält biefe Ausgabe bie 
Beſchlaſſe und Verordnungen der Tribentinifhen Synode; bie von ber römifden Kirche vorge: 
ſchriehenen Glaubensbetenntniffe ; den römifchen Katechismus; die Bariantın bes Jodoc le Plat; 
eine Chrestomathia Symbolica; ein Bergeiamiß ber in dem fomb, Schriften ber ıbın. fatbol. 
Kirche zum Beweife angeführten Bibelfiellen; ein überſichtliches Inbaltsvergeichniß, Sachregifter 
und eine biftorifepslitterariiche Einleitung. 

ur Srielqnerung dei Antaufs, und bezüglich einer Eomcurreny , exlaſſe ich bis Tnde dieſes 
Jahres dieſes fchöne Wert für bie Hälfte ve# Preifes, alfo für Thlr. — wofür es 


in jeber Buchbanbiung zu haben iſt. 
Wilhelm Hoffmann in Weimar, 


Pradt-Ausgabe des Vater Unfers! 


In der Kayſer'ſchen Buchhandlung in Leipzig ift fo eben erfsienen, und in allen 
guten Bunbandlungen Drutfaplanbs und ter Schweiz vorrätbig zu baben, zu Ungburg und 
indan in ber Matth. Rieger'ſczhen Buchhandlung: 


Das Vater Unſer. 


— ec 2 — 
Ein Erbauungsbuch für jeden Chriſten! 
Mit einer Abhandlung über den Inhalt und Gebrauch des Vater Unſers von 
dem Bicepräfidenten und DOberhofprediger Ch. Fr. v. Ammon, Dr. 
In 4 Sicferungen mit 5 prächtigen Stahlflihen und Wandverzierungen. 
Jede Lieferung nur 40‘), ar. — 40 fr. GM. oder 4% fr. RM. 
Wenige Monate nur jinb verfloffen, ſelidem in einer achten Auflage bad „Vater Unfer” als 
„Erbauungsbuh für jeden Ehriften” den Bewohnern aller Bauen des gemeinfamen beutichen 
Baterlandes geboten wurde, und fon bat ber ſich immer fleigernde Begehr nach biefem reihen 
N ber Erhebung und bed Troſſes einen neuen Abdruck nothwendig gemacht. Wiele find es, 
die fich durch häudlihe und flilfe Andacht erbeben „im Rämmerlein, da dich Niemand fieht, und 
viele find ed, die neren ben fonenannten materiellen Intexeſſen ber Reinigung des Herzens, ber 
Hreiligung bed Innern, bed Aufſchwungs zu dem hoͤchſten Herrn bed Himmels und der Erbe gewiß 
nicht vergeffen! Und diefen bieten toir bad Water Uufer als eine gerveibte Gabe Im Einne und 
Geifte des Lehrers aller Zeiten und Völter; denn wo näbe ed ein beijeres Mittel, außer dem les 
benbinen Worte Achter Kanyelrebner, den Geit und das Gemüth zu erheben ald in dem Mater 
Unfer, fo wie 28 gottbegeifterte Männer der Mitwelt und Vorzeit fangen ? In dem Vater Unfer, 
biefem Quell bed Friedens und ber Geelenruhe, diefem Geber der Gebete, das das Kind verfiebt 
und der Mann nicht zu erfchdofen vermag, das den König auf dem Throne wie ben Bettler in 
der Hütte mit bimmliltem Zhaue labt, und ben leuten fahroeren Seufyer bed Eterbenben lindert ! 
in Buch von fo unerfhbpfliem Reichthum und ber befeligenden Fülle wird von feinem andern 
bertroffen, es muß ein Gemeingut Aller, ein Hauds und Familienbuch werben, unb gleich 
ber beilinen Schrift bei Reich und Arm au finden ſeyn. 





3141] 








[2797 — 2822) K. K. ausschl. privilegirte 


Tafel- und Kirchen- 
Milly - Kerzen, 


das Pfund zu 50 Er. in 20fl.Fuß. 


Selbe find offenbar den Wachskerzen vorzuziehen, dennggeruclos gleicht ihr Licht 
angWeiße dem Gafe, und fie brauchen nie gepugt zu werden. 


Fabrik in Wien, wo auch die beruhmte 


Milly - Seife 


zu 18 fl., 20fl.-Fuß, per Centner 


zu befommen ift. 


Tiefe dur ein neues Verfahren gung Seife ift ganz vorzüglich zur Wäfcherei 
oilette:&ebrauc verwendet werben. 








AUGSBURG. abonnoment 
bier hei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
34 hr. für das ganse Jahr ıd fi, 
ı5 kr. des »4A.Fulses oder 7 Thir. 
aıgr. sächs.; fürauswärts bei 
der hiesigea H. Oberpostamts- 
Zeitungs-Expedition, sodann für 
Deu land bei allenPostämtern 
anzjährig, kalbjährig und bei 
Beginn er ıten Hälfte jedes 


Dienftag 


Ueberſicht. 
Spanien Eſpartero in Durango. — Groß. 
britanuien. Bertagung bes Parlaments, Thronrede. 
Labouchere wird Hanbelsminifter, P. Thompfon General 
gouverneur in Canada. 6 Lonton (Eolonien in 
Neufeeland und Sübanftralien). — Franfreich, Briefe aus 
Paris (Streitigkeiten am Senegal, Beſchluß). — Deutſch— 
land. Nachrichten aus München, Aſchaffenburg, Osnabrück. 
— Preußen Briefe aus Berlin. — Deſterreich. 
Schreiben aus Wien. — Handels und Börſennachrichten. — 
Beil. Das. Bad von Monfalcone. — Europa und ber 
Orient (Dritter Artikel, Beſchluß). — Die legte Krankheit 
Sultan Mahmuds. 


Datum der Börfen: Tondon 27; Paris, Berlin 29; Amiterdam 26; 
Franffurt a. M. 34 Aug. 












Spanien. 

(Moniteur.) Telegrapbifhe Depefhen. Bayonne, 
27 Aug. Abende. Man fehreibt von Pallage: „Durango und 
die Hälfte Biscaya's find in der Gewalt der Ehriftinod. Don 
Garlos und Maroto haben mit 25 Bataillonen und 10 Schwa: 
dronen die Stellung von Campoyar zu El Gueta eingenommen, 
welche die Linie von Bergara nah El Orrio ſchneidet.“ — 
Bayoune, 3 Aug. „Don Carlos bat am 20 zu Dillareal 
ein großes Gonfeil verfammtelt, um über die Umftände zu be: 
rathichlagen. Eſpartero hat fih am 22 der Linie von Vitoria 
nach Durango bemächtigt, wo er ſich aufgeftellt hat, und General 
Saftafieda bat fi der Stellung von Sadupe nah Azuraldo be: 
mäctigt, fo daf er mit Efpartero verbunden iſt. Die Artillerie 
und die Forts, welche die Carliften auf biefer Linie hatten, find 
in der Gewalt der Chriſtinos.“ 

Großbritannien. 

2ondon, 27 Aug. 

Heute (27) erfolgteder Schluß einer langen Seffion, bie nach dem 
einftimmigen Urtheile der liberalen wie der eonfervativen Preife 
zu den an Inhalt unerbeblichiten, an Reſultaten unfruchtbar⸗ 
ſten in Englands parlamentariſchen Annalen gebört. Die er: 

‚tagung des Parlaments erfolgte durch bie Königin in Perfon, 
In der Umgebung ded Buckinghampalaſtes und der beiden Par- 
Jamentshäufer. war ſchon zwei Stunden vor der Abfahrt Ihrer 
. Mai. viel Volles verfammelt, deßgleichen in der Parlaments: 
. firaße, wo die Polizeimannſchaft Hecke bildete, und im St. Ja: 
mes:Parf. Um 2 Uhr Nachmittags verfündigten Kanpnendon: 
ner und Glockengelaute, daß die Königin den Palaft verlaffen 
‚babe. Die Feniter der öffentlihen und Privargebäube in den 
Strafen, durd die der Zug. ging, waren mit gepußten Damen 
beießt; das Volk verhielt ſich ungewöhnlich fill. Cine zmeite 
. Königliche Salve donnerte von ber Vatterie im Eotton:Varb, 
als Victoria am Parlamentshaus ausſtieg. Der Lordkanzler, 
Viscount Melbourne, der Graf Marſchall, der Lord Oberkaͤm⸗ 
merer und andere hohe Staatsbeamte empfingen Ihre Mei. 
-am Cingang, und geleiteten Sie durd die Ladies Galerie die 
„voll Rang, Faſhion und Schönheit war,“ nad dem königlichen 


Allgemeine Zeitung. 


Fit allerhöhften Privilegien. 





Gemestars auch viertel für 
Frankreich bei Herrn ne =- 
der zu Strafaburg, Brandgasse 
Nro. a8 und bei dem Postamte 
in Karlsrahe, für Italien bei den 
k k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werdoo aufgenommen und 
der Raum #iner dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g hr, berechnet, 


3 Sept. 1839, 
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Ankleidezimmer. Bald darauf betrat die Königin im Ornat 
ben Sitzungsſaal ber Lords. Die Gemeinen wurden durch dem 
inführer mit dem ichwargen Stabe (usher of Ihe black rod) 
an die Schranfen des Oberhauſes geladen; fie erichienen, den 
Sprecher in der Perrfite und Staatsrobe an ihrer Spike. 
Der Sprecher bielt an 3. Maj. die übliche Rede, worin er kurz 
bie Geſchaͤfte ber Seffion recapitulirte, und mehrere zuletzt an⸗ 
genommene Billd der königlichen Sanction empfahl. Diele ward 
ertheilt. Sofort überreichte der Lordfangler, an den Stufen bed 
Thrones Enieend, der Königin folgende Thronrede, welche 
Ihre Mai. mit feiter klarer Stimme ablas: 

Mplords und meine Herren! Nachdem bie öffentliben Ge- 
fchäfte zu einem Schluſſe gebracht find, erfülle Jch nun die be 
friebigende Pliht, Sie Ihrer langen nnd fleifigen Anmelen- 
beit im Parlament zu überheben. Es freut Mic, daf ein defi- 
nitiver Vertrag, zwifchen Holland und Belgien durch Mermitte: 
lung ber fünf Mächte unterbandelt, die Differenzien zwiſchen 
diefen beiden Ländern beigelegt und den Frieden Europa's vor 
Gefahren, denen er fo lange ausgeſetzt geweſen, licher geitellt 
hat. Diefelbe Eintracht, die diefe verwidelten Fragen zu einer 
frieblihen Beendigung brachte, herrſcht auch in Hinſicht auf bie 
Angelegenheiten der Levante, Die fünf Mächte find gleicher: 
weife (alike) entihloffen, die Unabhängigkeit und Integrität 
des osmaniſchen Meichd aufrecht zu halten, und Ich hege die Zu: 
verficht, biefe Einigung werde eime befriedigende Ausgleichung 
von Dingen fihern, die ven böcjter Wichtigkeit für ganz En: 
ropa find. Es bat Mir das aufrihtigfte Vergmägen gewährt, 
daf Ah im Stande war, zur Audföhnung zwiſchen Franfreic 
und Merico mitzuwirken. Berliifen, Meinen Untertbamen die 
Segnungen des Friedend zu wahren, bin Ich höchlich erfreut, fo 
oft fih Mir eine Gelegenheit darbieter, Mißverſtaͤndniſſe zwi: 
ſchen andern Mächten zu befeitigen. Ich babe neuerdings mit 


‘dem Könige der Franzofen eine Mebereinfunft abgeſchloſſen zu 


dem Zwecke, den Streitigkeiten ein Biel zu feßem, bie fi die 
letzten Jahre ber zwiſchen den Fiſchern von Großbritannien und 
Sranfreich ergeben. Diele Uebereinkunft wird, indem fie die 
Urfachen des Streits hinwegräumt, dazu dienen, zwiſchen den 
zwei Ländern jene Einigung feiter zu knuͤpfen, bie fe vortheil⸗ 
baft für beide, und für die allgemeinen Intereſſen Europa's fo 
förberfam ift. Ich werde fortfahren, mit Beharrlichkeit bie Un: 
terhandlungen zu verfolgen, in denen Ich begriffen bin, um alle 
Mächte der Chriftenbeit in ein allgemeines Bundniß zur gänz: 
lichen Ansrottung des Sklavenhandels zu vereinigen, und Ih 


“hoffe zuverſichtlich mit dem Segen der Worfehung werden Meine 
‚Bemühungen in einer fo gerechten Sache mit Erfolg belohnt 


werben. Ich beflage, daß die Mißheligfeiten, die zu der ab: 
reife Meines Gefandten von dem Hofe von- Teheran führten, 
bis jept von der perfifhen Megierung mod nicht befriedigend 
ausgeglichen worden find. Am die Werpflichtungen zu erfüllen, 
die Ionen bei @röffnung der gegenwärtigen Serfion angekündigt 
worden, hat der Generalſtatthalter von Indien ein Heer über 


“den Indus rüden läffen, und mif vielem Wergnügen finde Ic 


Mich im Stande, Sie zu benachrichtigen, daß die Forticritte 
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diefer Erpedition bis jetzt auf fein Hinderniß ftiehen. Es ift 
aller Grund vorhanden, zu hoffen, daß die wichtigen Zwecke, um 
deren willen man diefe militäriihen Operationen unternommen 
hat, endlich werden erreicht werden. Ich habe mit vielem Bei: 
fall die Aufmerkiamfeit wahrgenommen , die Sie auf den inne: 
ren Zuftand des Landes gewendet. Ich ftimme volllommen mit 
den Maafregeln überein, die Sie zur Wahrung der Ordnung, 
zur Unterdrüdung ded Verbrechens, zur beiferen Handhabung 
der Rechtspflege in diefer Hauptſtadt getroffen, und mit herzlis 
her Bereitwilligkeit habe Ich die Bills genehmigt, die Sie Mir 
zur Errichtung einer wirlſameren Tonſtablermacht in den ihrer 
vorzüglich benoͤthigten Städten und zu dem wichtigen Zwecke, 
die Givilgewalt allerwärts im ganzen Lande audzubehndn "und 
zu fräftigen, Mir vorgelegt baben. Meine Herren vom 
Haufe der Gemeinen! Ich danfe Ihnen für den Eifer und 
die Pereitwilligkeit, womit Gie die Geldmittel für die 
Staatäbebürfnile des Jahres vorirt haben, Mit Freuden babe 
Ich Meine Zuftimmung zu einer Herabſetzung der Briefpoittare 
gegeben. Ich erwarte zuverſichtlich, die über diefen Gegenitand 
angenommene Acte werde eine Abhülfe und Aufmunterung für 
Handel und Wandel, und durd Erleichterung des. Verkehrs und 
der Gorreipondenz der Gefellichaft vielfah nußbringend und für: 
derlich ſeyn. Ich babe Weiſungen gegeben, bie einleitenden 
Schritte zu tbun, um die Abfihten des Parlaments zur Aud- 
-führung zu bringen, fobald die zu diefem Behufe nötbigen Une 
terfuhungen und Anordnungen vervollftändigt ſeyn werben. 
Die vortheildaften Bedingungen, unter denen ein erheblicher 
Betrag der unfundirten Schuld in Stods verwandelt worden, 
liefern einen befriedigenden Beweis von dem Vertrauen fowobl, 
das man in den Gredit und die Hülfsquellen des Landes feht 
wie von Ihrer Entſchloſſenheit, Treu’ und Glauben der Nation 
unverfebrt aufrecht zu halten. Molords und meine Herren! 
Mit tiefem Bedauern habe Ich Mich genöthigt gefunden, das 
Geſetz gegen biejenigen im Kraft zu fegen, bie ihre Abſicht, 
den rechtmäßigen VBebörden mit Gewalt zu troßen und die In— 
ftitutionen des Landes umzuſtürzen, nicht länger verheblten. 
Die feierlihen. Proceduren der Gerihtshöfe und bie furdtlofe 
Handhabung des Geſetzes von Seite aller dabei Verpflichteten 
baben bie erften Ungehorfamsverfuche gebemmit, und Ach ver: 
traue feſt zu dem gefunden Sinne Meined Volls und zu feiner 
Unbänglichkeit an die Verfafung, daß ed Geſetz und Ordnung 
aufrecht erhalten werde, bie zum Schuße der Armen und zur 
Wohlfahrt der vermöglicheren Claſſen der bürgerliben Geſell— 
fchaft gleich nothwendig find.” Mac geſchehener Ableſung der 
Thronrede erflärte der Lordlanzler vom Wollfad aus dag Par: 
lament bie zum 24 Oct. (pro forma) prorogirt, und die Ver: 
fammlung ging auseinander. Das Ausfeben der Königin war, 
wie man zur allgemeinen Freude bemerkte, ausnebmend gut. 
Ihr Eortege bewegte fi in derſelben Ordnung, wie auf dem 
Hermwege, nach dem Palaſt zurück. Bei dem fehr fdönen Met: 
ter an biefem Tage waren die Platze und Strafen gedrängt 
mit Menichen befekt. - 

In der furzen Unterhausſitzung, die dem Schluſſe des 
Parlaments vorausging, beantragte Hr. E. J. Stanlep die 
Erlaffung eines neuen Wahlbefehls für die irifhe Grafſchaft 
Zipperarp, weil Nichard Lalor Shiel Efa., der bisherige (katho— 
liche) Vertreter derfelben, zum Vicepräfidenten des Han— 
delsbureau's ernannt fen, und dieſe Stelle angenommen 
babe; defigleihen die Erlaffung eines Wahlbefehls für die Stadt 
Manchefter, indem Poulett Thompfon Efa,, der bisherige Prä⸗ 
fident des Handeldbureau’s, zum Generalftattbalter der 
Canadas ernannt worden. Diefen Neränderungen fügt der 
Globe mit Beſtimmtheit bei, daß Ir, Labouchere, bidheri: 


ger Unterjtaatsfecretär der Eolonien und vormals Bicepräfident 
des Handelsbureau’s, an Hrn. P. Thompfons Stelle bad Hans 
delsminifterium, und Hr. Vernon Smith bad Unter: 
ftaatsfeeretariat der Golonien übernehmen werde. Nicht: fo ge- 
wiß ift die Ernennung des bisherigen Admiralitätsfecretärd Hrn. 
C. Wood zum Joint⸗Secretary der Schakfammer an Hru. Ba: 
rings Stelle, wo dann Hr. O’Ferrall, bieher ein Lord ber Schaß- 
fammer, Hr. Woods Nachfolger bei der Abmiralität' werben 
würde. Der Eintritt des Er: Finanzminifterd Hrn. Spring- 
Mice in die Pairie wird, beißt ed, unter dem Titel Baron 
Monteagle erfolgen — ein Name, über welden in ber City 
mancerlei Wortfpiele in Umlauf find, 

* Bondon, 25 Aug. Der Zudrang zu den neuen Colonien 
in Siidauftralien, Port Philip und Neu:Seeland, nimmt eher 
zu ald ab, obgleich dad Parlament und die Minifter nur mit 
Mühe dazu gebraht werden fönnen, ſich mit Colonialintereffen 
zu befcäftigen. Aber die Notbwenbdigkeit wird fie bald zwin— 
gen, darauf Müdficht zu nehmen, denn dag Minifterium der 
Eolonien, das noch vor einigen Jahren das rubigfte von allen 
war, und für eine Art von Sinecure galt, ift durch die außeror- 
dentliche Bewegung in allen Eolonien äußerft befhwerlich geworben. 
Die alten Colonien haben wehl Mittel gefunden, ſich Gehör zu 
verihaffen, und der Krieg in Canada, die Widerfeklichkeit der 
Aſſembly von Jamaica, die Auswanderung der Bauern aus 
dem Gap ic. find Ereigniſſe, gegen welche keine officielle Indo- 
lenz halten kann. Andere Golonien haben frieblichere, aber eben 
fo fihere Mittel genommen, Die immer wiederholten und immer 
dringenderen Petitionen von Neu-Südwales, die Geſellſchaft für 
Brittifh: Indien, die Aſſociationen für die Intereffen der Einge— 
bornen u. f. w. können in einem Lande, wo die öffentliche Mei— 
nung fouverdn ift, nicht lange ungehört bleiben. Die neuen 
Solonien mahen gar nicht fo viele Umftände, die Gefellihaften 
zu ihrer Bildung conftituiren fi, gründen Etabliſſements, ver: 
faufen die Kronländer in öffentlihem Aufſtreich und bauen 
Städte, bie das Parlament die Notbwendigkeit einficht, die Sou- 
veränetätsrchte von England zu ſchützen, und bie Eolonie legal 
zu conftituiren, So ging ed mit Neu:Seeland, wo endlid die 
Krone fih entfchloffen bat, den Gapitän Hobſon ald General- 
conful und Micegouverneur der engliſchen Befigungen dorthin 
zu ſchicken. Die Colonie wird in dem minifteriellen Erlaß ale 
ein Anbang zu Neu⸗Südwales angefehen,, allein der Zweck dies 
fer Fietion ift ohne Zmeifel nur der, dab man die Koften des 
neuen Gouvernements proviforifh auf das Budget von Sidney 
ſchieben will — eine Einrichtung, die nicht fange dauern fann, und 
welche ſich Neu⸗Südwales ohnehin nicht lange gefallen laffen 
will, denn es ift fchon mißvergnügt genug über die Art, mie 
feine Einfünfte adminiftrirt werden. Das Eolonifiren geht in- 
zwiſchen feinen Gang fort, und es fommen dabei die bizarrften 
Erfcheinungen vor. Bor einigen Wochen wurden in dem Saale 
der Neu:Geeland-Compagnie die Looſe der Ländereien der fünf- 
tigen Hauptftadt und der Umgegend derfelben, die in Port Ni— 
holfon in der Meerenge von Goof gegründet werden foll, aus— 
geipielt. Die Nummer, welche jeder Käufer erhielt, beftimmte 
feinen Rang in der Wahl des Territoriums, Neu-Seeland ift 
gegenwärtig in der Mode, und eine Menge reihe Familien 
ſuchen dort ihren minderjährigen Söhnen eine unabhängige 
Criftenz zu geben. Der Saalmwar daher voll von Herren und Da: 
men jedes Alters, und man fah eine Menge junge und fhöne Da— 
men, welce Looſe auf die noch ungelauften, unvermeſſenen Län 
dereien bei den Untipoden (und dazu menfcenfreffenden Anti- 
poden) fauften. Die Committee hatte den Eingebornen ein 
Zehntheil ber Looſe vorbehalten, und fo oft ein gutes Loos für 
fie fiel, Hatichte das Publicum. Es träumt den armen Schel: 
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men noch nit, daß fie einen Theil der Ländereien, die ihre 
Mäter von jeder beieffen batten, auf der andern Seite der Erde 
in der Lotterie gewonnen. Uebrigens hat die Megierung erflärt, 
das fie feinen Verkauf von Seite der Eingebornen anerfennen 
werde, bei welchem nicht ber volle Werth der Landereien bezahlt, 
und für die fünftige Subfiftenz der urfprünglichen Berölferung 
geforgt werde. Seit zwei Monaten find für: 145,000 Pf. St. 
nenfeeländiiche Ländereien verfauft worden, und die guten Looſe 
ftehen auf einem Pramium im Marfte. in anderes Zeichen 
der Zeit in: Eolonialfachen ift die erfte Nummer der Neu-See: 
fand>Zeitung, welche im London erſchienen iſt, und deren zmeite 
in Neu: Seeland in der künftigen Hauptftadt, vierzehn Tage nah 
der Anfımft der Eoloniften, erſcheinen fol. Man kann fich in 
London ſchon auf die fünftige Zeitung abonniren. Der Sohn 
eined Parlamentemitgliede, Dudley Gindair, it im Be 
griff fi mit 200 von des Herzogs von Sutherland ebemali: 
gen Pichtern nach Neu⸗Seeland einzuſchiffen, da fie bei der Aus— 
dehrinng der. Schafweiden auf Den Gftern des Herzogs in Hoc: 
ſchottland nicht mehr: dort leben können. Die Neu-Serland»Eom: 
vagnie hat ihrerſeits zehn Schiffe gemiethet, ihre Emigranten 
abzufchiden. Mer Ländereien gefauft bat, darf 60 Proc. der 
von ihm bezahlten Summe an. freiem Transport für ſich und 
die Arbeiter, die er mit fih nimmt, anfprechen, und im Ganzen 
ſollen 75 Proc. des ganzen Erlöfes- der Ländereien auf freien 
Transport von Emigranten ausgegeben werden. Die Emigra— 
tion nah Südauftralien hat durch diefe nene Concurrenz Feined 
wegs gelitten, und in allen überbölferten Theilen von Großbri- 
tannien, namentlich in den Tüblithen Graffchaften von England, 
in den Hebriden und in land, haben ſich Seſellſchaften gebil- 
det zur Beförderung der Emigration. In Kingstown in Irland 
haben fi kürzlich 300 Familien eingefehifft, und viele große 
Butsbefiger in Irland ergreifen dieſes Mittel, ibre durd das 
verderblihe Spitem von Unterpäctern: ins Unenbliche vertbeil- 
ten Pachtungen- wieder in größere Pachthöfe zu bringen, indem 
fie der überfäffig gewordenen VBerölferung die Mittel zur Aus— 
wanderung nah Südanftralien anbieten. Noch vor einigen Jah— 
ren hätte man biefe armen Tenfel auf die Strafe geworfen, und 
welche Uebel aus diefem Syſtem für Irland entitanden find, 
weiß die Welt. Die große Klage in Sübdauftralien war bisber 
der Mangel an vermeilenen Landftrichen, fo daß der Entigrant, 
der in Londen für feine Ländereien bezahlt hatte, bei feiner An— 
Tunft im der Colonie gendthigt war, zu nehmen was ſich vor 
fand, oder eine unbeſtimmte Seit in Adelaide zu warten. Es 
fheint aber, daß der neue Gouverneur, Obtift Gamler, mit vieler 
‚Energie diefem Uebelſtand abgeholfen bat, und nach den letzten Nach: 
richten vom Ende März warem innerhalb zwei Monaten 40,000 
Pf. St. für nen vermeffene Ländereien im die Solonialcaffe be: 
zahlt worden. Ein großer Theil derielden war an Emigranten 
aus Sidney verkauft worden, melde einen Theil ihrer Heerben 
in die nene Golonie herüberfchietten. Der Arbeitspreis war noch 
immer enorm in der Colonie, ein Schmied ober Wagner erbielt 
10 — 12Sh. täglich, ein Ackerknecht 5 Sh., ein Schäfer 25 Sh. 
woͤchentlich, ber feßtere mit Rationen. Es war eine Anzahl 
deutiher Weingärtner angefommen, da man das Klima dem 
Weinbau für günftig haͤlt, und da fich gegenwärtig in Hamburg 
Werber für die engliſche Eolonie in Guiana befinden, fo iſt es 
vieleicht nicht außer der Zeit, Verfonen, welche geneigt wären, 
auszuwandern, darauf aufmerkiam zu machen, daß Auftralien 
ein in jeder Hinficht vorzuziebender Anfenthalt iſt. Das Klima 
von Guiana ift tödtlich für Europäer, und die Verhaͤltniſſe in 
einer ehemaligen Sflavencofmie find Arbeitern, befonders für 
Feldbau, fo ungünſtig, daß man Niemand ratben fann, dorthin 
zu geben, fo lange es Eolonien gibt, wo Sklaverei nie einhei- 


mifh war. Es bat zwar auch ehemalige Sflavencolonien gege- 
ben, wo deutſche Emigranten gediehen find, wie in Hapti und in 
der brafififchen Provinz Mie-Grande, allein dazu gehört, daf fie in 
geſchloſſenen Gefellihaften und in bedeutender Menge ankom— 
men, mm durch ihre Maſſe und ihr Zuſammenhalten Meipect 
einzuflößen; auch find diefe Länder den Fiebern nicht fo auge: 
ſetzt, wie Guiana. Die fhändlihe Art, wie die indifchen Culis, 
die vor zwei Jahren in Gniana eingeführt wurden, dort behan- 
delt worden find, ift ein neuer Grund, diefe Golonie zu vers 


meiden. 
Franfreich. 

Paris, 29 Ans. 

(Commerce) Man fagte diefen Abend (28) in der Oper, 
—— von Orleans würde ihren Gemahl nach Afrika be: 
gleiten. 

(Journal des Debatd.) in Adjutant des Admirals 
Rouffin ward nach Alerandria geichiet, um im Namen der ver: 
bünderen Mächte die Herausgabe der osmaniſchen Flotte zu 
verlangen. Diele Maafregel bat Miffallen erweckt, das wir 
ebenfalls theilen würden, wenn wir das Preisgeben der Sache 
Megpptens und das Opfer der legitimen Mechte Mehemed Al’s 
darin erbliden fönnten, Indem man aber den Nußen über: 
treibt, welchen der Vicelönig aus dieſem ihm durch den Zufall 
im die Hände gefpielten Unterpfanbe ziehen könnte, ſcheint man 
zu vergeffen, daß die Frage, feitdem fie einem Congreß unter: 
legt ift, ihre ganze Geftalt geändert bat. Wenn dieß nicht of- 
fenbar hieße, die Eriftenz zweier Nationen, die von Rechtswe— 
gen mit demen, bie ihre beiderfeitige Atdgleihung unternommen 
haben, auf gleicher Linie fteben, mit einem Leichtfinn zu beban- 
deln, der weit von uniern Gedanken entfernt ift, fo Könnten 
wır beinabe fagen, daß in diefem Drama, mo ber Sultan und 
der Vicefönig anfangs allein auf der Bühne waren, die Türfei 
und Negppten verihmwunden find, um den europäiſchen Mächten 
Pag zu mahen. In ber That hat der Kampf auf Seite des 
Orients ein Ende, alle Chancen find durchlaufen und erſchöpft. 
Mehemed Uli hat keine weitere Gefahr mehr zu fürdten, als 
feinen eigenen Sieg. Das Schwierigfte für ihn iſt, nicht mehr 
vorzurüden, ſondern ftill zu halten. Weiß man denn nicht, daß 
wenn man die Intervention hinwegnimmt, der Vicekönig im 
Stande ift, der Pforte Alles, was er will, aufzudringen, und 
diefe Alled, was gegen ihren Willen wäre, annebmen müßte? 
Weiß man nicht, daß das odmanifhe Meih nur noch feine 
Hoffnung in die Milde und Maͤßigung feines Bafallen fepen 
kann? Der Beſitz der türfiihen Flotte kann dem Wicelönig in 
feiner Hinfiht von Nusen ſeyn: fie ift eine unnuͤtze Waffe, die 
weder für noch gegen ihn gebraucht werden fann, Selbſt wenn 
er fi mit diefem unerwarteten Abfall nicht befreundet bätte, 
fo-würde fhon die bloße Demonjtration diefelbe Wirkung her— 
vorsebracht baben. Jetzt weiß er fehr gut, daß wenn er aud 
die Flotte zurückſchickt, er Feine Feinde damit zurüdichiden wird; 
er weiß, dab die Pforte Mh ibrer nicht gegen ihn bedienen 
ann, und wir glauben nicht, daf fie felbft fich ihrer gegen An- 
dere bedienen will. Bei dem gegenwärtigen Zuftande der Dinge 
wird der erſte weitere Schritt nicht mehr von Aegypten gegen 
die Türkei, noch von der Türkei gegen Negupten, fondern von 
dem einen oder dem andern gegen Europa, oder vielmehr gegen 
einen Theil von Europa gefhehen. Dieß ift es gerade, was 
uns an den Erfolg der Unterhandfiungen glanben läßt. Die in 
Sonferenzen zufammentretenden Mächte wien, daß es ſich nicht 
mehr fo fehr von der Türkei und Aegypten, als von ihnen felbit 
bandelt; fie willen, daß fo ſchwierig und verwicelt and das von 
ihnen unternommene Problem zur 2öfung fern mag, fie die 
Sache durchaus durchführen müſſen, und daß ed mit hinrei— 
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hend. ſeyn wird, falls es ihmen nicht gelingen follte, ſich zu 
veritändigen, den gebeugten Souverän und ben fiegreichen 
Vaſallen einen von nun an unmöglich gewordenen Kampf neuer: 
dings beginnen zu laſſen. Es find daher zu viele Intereifen 
bei der Frage verpfänder, als daß man die Folgen derielben 
brügfiren möchte. Man wird Mebemed Ali nicht unannehme 
bare Bedingungen aufdringen wollen, weil Ibrahim zu Maraich 
fteht, und nur ein Zeichen zur Verwirklihung feiner alten Dro- 
bung, fein Pierd in den Gewällern von Geutari trinfen zu laſ— 
fen, erwartet. Er faun, wir wiſſen es wohl, dabei aufgehalten 
werden, er Kann nicht zuerit mad SKonjtantinopel kommen; 
wenn er aber nicht dabin gelangt, fo werben andere hinfommen, 
und England und Defterreich willen fehr gut, wer dieß ift. Eng: 
fand und Defterreih willen, woher die raihen Strömungen, 
welche die Kriegsſchiffe unwiderſtehlich nach Byzanz tragen, kom: 
men; fie willen, daß biefer Weg weit leichter herz als zurüd: 
zumachen ift, und daß die Sonne und die blauen Gewaſſer des 
Bosporus eim mächtigerer Reiz für die Männer des Nordens 
find ald alle diplomatifhen Raifonnements dagegen. Wir glau: 
ben gern, daß dieſe erſte Entichliefung der Macte keine ifolirte 
Maafregel iſt; daß man vor Stipulirung der MWiedererftattung 
der Flotte das Weitere verabreder bat, Wir wollen in ber 
Wahl eines franzöfiihen Abgefandten zur Abforderung dieſes 
erjten Unterpfands des Friedens nur Eines erbliden, daß näm- 
lich der Congreß der Mächte der Unficht war, dab wenn Mehe— 
med Ali in die Herausgabe der Flotte willigt,, er fie nur den 
Händen eined Repräſentanten Franfreihs zu überliefern bat. 
Was der Vicefönig durch dieſe Wiedererftattung zu verlieren 
glauben wird, muß ihm durch einen noch fürmlihern Schuß im 
Schoofe des Eongreffes erfegt werden. Dieß ift eine neue Ver: 
antwortlichleit, worüber wir nicht erihreden, weil wir überzeugt 
find, daß Frankreich den ibm dadurch aufgelegten Verpflichtun— 
gen entſprechen wird, 

(Gazette) . Man rüftet nicht nur in Breit und Toulon 
Kriegsſchiſſe aus, eine mintfterielle Depefhe vom 17 Aug. bat 
in das Arfenal von Mocefort den Befehl gebracht, fo bald wie 
möglich dad Linienfhiff Inflerible in Commiſſionsſtand zu fe: 
ben. Dieſelbe Depeihe ermädtigt die Verwaltung, die nötbis 
gen Arbeiter zur Vollziehung dieſes Befehls auszuheben. 

In der Sitzung der Afademie der Willenfchaften am 26 
brachte Arago das Daguerreotyp nochmals zur Sprade, Er er: 
klaͤrte, es fen ein großer Irrthum, wenn man glaube, die pho— 
togeniihen Bilder fenen wegen des verwidelten Verfahrens und 
der Bartheit der Agentien fehr fhwer hervorzubringen. Als ei- 
nen Firniß, durch welchen das Verlöfhen des Bildes verhindert 
werbe, bezeichnete er Dertrin, in fünf Theilen Waller aufge: 
löst und warm über die Platte gegoffen. Zwar wird das Le 
bendige des Tons etwas durch dieſen Firniß geſchwacht; der 
Unterſchied iſt jedoch nicht größer, ald der zwiſchen einem Au: 
pferftich vor und einem nah der Schrift, ine ſo gefirnißte 
Platte kann für den Stich abgeflafcht werden. 

Hr. v. Lafalle, DOrdonnanzofficier des Könige, ward von dem 
Eolegium von Lefparre unter 125 Votanten mit 67 Stimmen 
zum Deputirten ernannt. 

Hr. Blanquet, Prafident des Comite's der Ruͤbzuckeriabri— 
canten, bat ald Maire von Famars feine Entlafung genommen, 
um nicht ald Maire Maafregeln ausführen zu müſſen, die er 
ald Mübenzuderfabricant mißbillige. 


Die Direction ded Temps ift von den Händen ded Hrn. 
3. Eofte in die.ded Hrn. Eonil, früheren Delegirten der Colo: 
nien, übergegangen. Derfelbe bat die Medaction an Hrn. v. 
Montrol, frühern Redactenr der Nouvelle Minerve, übertragen. 


** Paris, 29 Aug. Die Einnahme von Durango und bed 
halben Biscaya macht hier großen Eindruck, und man erwar: 
tet mit Beſtimmtheit das baldige Ende der fpanifchen Wirren, 
infofern namlich diefelben ben offenen VBürgerfrieg betreffen. 
Indeß alle Anfinnen, die an unier Gabinet deßhalb ergeben, 
jest durch eine fchleunige Intervention dem Aufftand ein augen: 


biidlihed Ende gu machen, werden ſchwerlich Gehör finden, Die - 


Politie des Hofes ift und bleibt einmal die, allen äußern An- 
gelegenheiten zuzuſehen, und das von felbit fich ergebende Ende 
abzumarten; und heutzutage ift wohl fo viel Kar, daß feine 
Spmpatbien weder für Don Earlos noch für Ehriftine find, fon: 
dern eben für und gegen Niemand. Dasfelbe dürfte mit den 
orientaliihen Merbältniffen der Fall werden; der Sache den 
Lauf laffen — darauf wird Alles binaustommen. So ift der 
Montebello von Toulon abgegangen ohne einen Mann Bes 
faungstruppen. Wergeblih ift alfo in diefer Beziehung der 
von den Journalen aufgeregte Streit, ob die engliihe oder die 
ruſſiſche Allianz vorzuziehen ſey. So lange ber Hof Herr der 
äußern Politik bleibt, wird er weder für die eine nod für die 
andere befonderd thatig fepn. Intereſſant ward dieſer Streit nur, 
ald manche Journale in Thiers einen möglichen Freund der ruf 
fiihen Allianz erbliden wollten, und der Eonjtitutionmel aufge: 
fordert wurde, fich wenigſtens indirect darüber vernehmen zu 
laffen. Dieß batte denn den gejtrigen Artikel diefes Journals 
zur Folge, ber offenbar von Dftende ober Lille kam. Man hatte 
früber bebaupter, daß der König und Thiers über dieſe Frage 
gewifermaßen übereinftimmten, und bie Minifter hatten den 
Echec ihres Kriegsplans fogar laut dadurd erklärt, daß die Mei— 
nung von Ihiers gegen fie benüßt worden ſey. Nun jkimmt jener 
Artikel infofern allerdings mit dem Wunſche ded Hofes zufammen, 
daß Hr. Thiers Frankreich zu feiner trefflihen Stellung in dieſer 
Frage Slück wünfht, in der es ganz frei, auf welche Seite es 
mil, fih binwenden könne, und daß er natürlich dadurch zu ver- 
fteben gibt, daß es diefe Stellung auch behalten, d. b. ſich fo lange 
möglih freie Hand halten müſſe. Zugleich werden auch den 
Engläudern fo viel Vorwürfe über ihr impertinentes Betragen 
gegen Frankreich gemacht und erlärt, daß man fo theuer ihre 
Aliany, fo wünfhenswerth fie fen, nicht erfaufen wolle. Auf 
der andern Seite erfahren wir, daß auch andersber um die 
Allianz mit Franfreih gebublt werde. Der Rebe Sinn ijt 
offenbar die Anſicht, daß Frankreich eben eine ganz felbititäns 
dige Pplitit befolgen könne, Der Eongreß wird alſo aud von 
biefer Seite, wie von der gefammten öffentlichen Meinung in 
Frankreich, verworfen. * 


* Paris, 25 Aug. (Streitigkeiten am Senegal. Veſchluß.). 


Während man auf dem rechten Ufer des Senegals unmittelbar 
an die Wüſte Sahara ftößt, die von mohammedaniſchen, arabiſch 
redenden Stämmen durchzogen ift, und die nichts hervorbringt 
ald Gummi, welches der glühende Wind der MWülte aus ver: 
früppelten Akazien ausbrehen macht, findet man auf dem lin- 
fen Ufer des Stroms eine ganz andere Natur, andere Men: 
fhen und andere Probucte. Die Bevölferung befteht aus Neger: 
fämmen, und die Erde ift (aufer am untern Lauf des Senegald 
bin) von der reichiten tropiihen Vegetation bedeckt. Hier bat: 
ten bie verſchiedenen afrifanifhen Gompagnien der Franzoien 
vor ber Mevolution ihre Hauptitationen für den Sklavenhan— 
bel; aber ald die Eolonie Frankreich im Frieden von Paris wie: 
ber zurüdgegeben wurde, fo verlangte die humanere Stimmung 
andere Intereffen, und die Regierung beſchloß aus dem Sene- 
gal eine Aderbaucolonie zu mahen, Man fchloß Verträge mit 
verf&iedenen Negerfürften, beſonders dem fogenannten König 
von Walo ab, nach denen dieſe der Kolonie ale zum Anbau 
nöthigen Landſtrecken abtraten, und begann zuerft mit der Eul: 
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tur der Baummolle. Man errichtete fünf Ackerbaukantone, je; 
den von 4 «Quadratmeilen, und ertheilte Prämien für den Uns 
bau der Staude, welder das Klima fo günftig iſt, daß fie wild 
wächst, und im J. 1825 zählte man auch 4 Millionen Stauden 
in den Pilanzungen. Die Handelsgefellfhaft von Galam, der 
man big auf einen gewiſſen Grad dad Monopol des Handels 
am obern Senegal überließ, war durch ihren Vertrag mit ber 
Megierung genöthigt, einen Theil ihrer Gapitalien auf Eultur: 
etabliffiements zu verwenden; man legte einen Acclimatiſations— 
garten in Michard-Tol an, kurz man verfäaumte nichts, die Eul: 
tur zu beben, allein die Ausfuhr von Baumwolle erhob ſich nie 
über 400 Centner jahrlih, und im 3. 1828 wurde die Eultur 
gänzlich aufgegeben. Die Negierung verzweifelte jedoch nicht 
an der Eolonie, und vom 3. 1825 an wurden neue Verſuche 
mit Indigo angeordnet, welcher ebenfalld am Senegal mild 
wäahst. Man bededte große Felder damit, die Colonie baute 
auf Staatskoſten große Indigoterien, man ließ Fabricanten aus 
Bengalen fommen, welhe die Megierung befoldete, und das 
Mefultat war auch ein volllommen guter Indigo, ber aber im 
Preife die Concurrenz mit dem indifhen nicht aushalten Fonnte. 
Die Ueberſchwemmungen des Fluſſes hatten Damme und an: 
bere öffentliche Arbeiten erfordert, welche über die Kräfte ber 
Colonie gingen, um die Indigofelder zu fihern. Die unmäßige 
Hitze des Sommers bätte fünftlibe Bewaſſerung bei niederm 
Waſſerſtand des Fluſſes verlangt, und die unüberwindliche 
Trägheit der Einwohner erforderte einen Arbeitslohn, welchen 
der Werth der Waare nicht ertrug. Diefelben Urfahen ruinir 
ten bie Planzungen von Zuderrohr, von Kaffee (ber ebenfalls und 
"in vortreffliher Qualität wild ‘in Senegambien wächst), von 
Pfeffer, Senna, Rocou, Zimmt, und endlich von Maulbeerbäu: 
men, und vom Jahr 1830 an gab die Megierung alle Hoffnung 
auf. Die Summen, welhe zur Unterftügung diefer Verſuche 


ausgefeht waren, wurden aus dem Budget geftrichen, und die 


Compagnie von Galam ihrer Verbindlichfeiten in Hinſicht auf 
Beförderung des Uderbaues entledigt. Die Veftrebungen ber 
Negierung und der Handelscompagnie beſchränkten ſich feitdem 
auf Beförderung bes Handels mit den Eingebornen, und man 
begnügte fih mit den natürlihen Producten, bie fie auf den 
Markt bringen, und fuchte nur durch Anlegung von neuen 
Comptoirs höher am Senegal hinauf fih mit immer einem 
größern Theil der Stämme des Innern in Verbindung zu ſetzen, 
was auch von Jahr zu Jahr mehr gelingt, und erit im legten 
Jahr ift ein Eomptoir oberhalb der Waflerfälle, (ded Senegal) 
von Felou, 296 Meilen hoch am Fluß, errichtet worden. Die 
Waaren, welche diefe Hanbdelsftätten liefern, find feine Hölzer, 
Wachs, Haute, Elfenbein und Gold. Faſt alle Flüfe, welche 
fih vom Süden aus in den Senegal ergiefen, führen Gold, 
aber die wahren Goldminen des Landes liegen im Lande Bams 
buf und in Bondu im Lande Galam. Schon im 3.1716 batte 
der Director der damaligen afrifanifhen Compagnie einen In: 
genieur, Namens Compagnon, nah Bambuk geihidt, welder 
berichtete, daß man dort nur die Erbe aufjufragen und zu wa— 
ſchen habe, um reinen Goldfand zu finden, und feine Idee war, 
daß bei erträgliher Bearbeitung diefe Minen mehr als die pe: 
ruvianishen ertragen würden. Im J. 1730 ließ fie die Com: 
pagnie von neuem unterfuchen, der Bericht fiel äbnlih aus, und 
der Berichterftatter wurde zum Gommandanten von Galam er- 
naunt, den Handel einzuleiten, wurbe aber mit der ganzen Be: 
faßung des Forts St. Joſeph niedergehauen. Der often 
wurde wieder bergeftellt, und im Jahr 1744 das Comptoir 
von Natafon in Bambuf geftiftet, aber im Augenblid, als bie 
Compagnie Bergleute hinfchiten wollte, um den Eingebornen 
bie Kunit zu zeigen, brach der Arieg mit England and, und die 


Eolonie ging verloren. Sobald die franzöfiihe Megierung nad 
dem Frieden von Paris wieder in Befis fam, nahm fie die al: 
ten Plane wieder auf, und fchidte im 3. 1824 einen Hr. v. Beau: 
fort nah Bambuf, er ftarb aber ſchon nah einem Jahre; im 
J. 1828 folgte ihm ein H. Duranton, der den Auftrag batte, 
einen Beramann ins Land zu führen, und die Einwohner zu 
lehren, einen Schacht zu graben, aber er mifchte fih in bie po. 
litiſchen Handel in Galam und richtete nichts aus, Die Sache 
ift jegt in Handen der Compagnie von Galam, welche ein zu 
großes Intereffe bat, ihren Handel in diefen goldreihen Ländern 
auszudehnen, ald daß fie nicht neue Anfirengungen machte. Das 
Hauptlager von Gold ſcheint in Natafon zu fern, wo die erite 
Schicht ſchwarzer fetter Erde gewaſchen wird und kleinen Gold— 
fand liefert; weiter tiefer findet man gröbern Goldfand, und je 
tiefer man gräbt, um fo größer werden die Stüde. Allein da 
die Leute im Lande nicht verſtehen ibre Schachte zu fügen, fo 
wagen fie nicht über einige Fuß tief zu graben, Der gegen- 
wärtige Ertrag fteigt niht auf mehr ald 3 bid 400,000 Fr., 
Fönnte aber leicht versehnfacht werden. Diefe Etabliffements ha— 
ben nie Gelegenheit zu Streitigleiten mit den benachbarten Co— 
lonien anderer europäifher Staaten gegeben, allein Frankreich 
beſitzt zwei andere Niederlaffungen, welche das Object heftiger Recla— 
mationen find. Die erfte berfelben ift dad Comptoir von Albuda, 
am rechten Ufer bes Gambia, das die Franzofen im %. 1818 ber: 
ftellten, indem fie ſich darauf beriefen, daß fie vor dem Frieden von 
1783 eines dort gebabt hätten. Der damalige engliihe Gou— 
verneur Grant widerſetzte fih der Errihtung nicht, aber bie 
engliſche Regierung hat feit diefer Zeit nie aufgehört dagegen 
zu proteftiren, weil ibr in jenem Frieden der ausſchließliche Be— 
fit des Gambia garantirt ſey. Die franzöfifhe Megierung be: 
ftcht auf ihrem Beſitz, und fo ift viel böfes Blut entitanden, 
Das Comptoir liefert die gewöhnlichen Artifel der Weſtküſte: 
Wachs, Häute, Gold und Palmöl, ift aber bis jest nicht von 
großer Bedeutung, und könnte leicht gegen Portendif abgetre— 
ten werden, denn feiner der beiden Punkte tft eines fo bitter 
Streits wertb. Allein die franzöfiihe Megierung fcheint die 
Abfiht zu haben, ihre Etabliffements im Süden der Gambia noch 
weiter ausjubebnen, und bat daher im legten Jahre das Fort 
von Segbion am rechten Ufer des Fluffes Cazamance gegründet, 
etwa 30 Meilen von der Mündung und 15 oberhalb des por— 
tugiefifhen Comptoirs von Zinquinehor. Diefer Fluß, den man 
feit einiger Seit für einen Arm der Gambia hält, galt immer 
für Eigenthum der Portugiefen, und diefe haben auch fehr gegen 
das franzöfifche Etabliffement proteftirt, was aber bie Errihtung 
des Forts, feine Bewaffnung mit 6 Kanonen und einer Meinen 
Belagung, den Bau von Magazinen nicht gehindert hat. Dies 
fer Plan follte eigentlich fon im Jahre 1836 ausgeführt wer: 
den, wo der Gouvernenr des Senegal von den Cingebornen bie 
wüfte Infel Carabanne im Cazamance faufte, allein man fand 
die Lage ungefund und zog Segbion vor, Dieſes Eompteir ift 
der Compagnie von Galam überlafen worden, und bie Aus— 
fihten des Handels dort fheinen fehr günftig. Die franzöſiſche 
Megierung bat auch die Küſte weiter füdlih, an der Goldfüfte 
bin, unterfuhen lafen, und man bat das alte franzöfiihe Fort 
von Widah noch im ziemlich gutem Zuftand gefunden. Das 
Dorf, das unter den Kanonen des Forts ftand, beſteht noch, die 
Einwohner ſprechen noch franzöſiſch; und ein Mulatte, der ih 
zum Gajtellan des Forts gemacht bat, . zieht, wenn Schiffe 
anlegen, die franzöfifbe Flagge auf. Es ift wahrfheinlich, daß 
es wieder in Beliß genommen wird, und man fann nur wün—⸗ 
fhen, daß die Mächte, welche dem Sflavenhandel entfagt haben, 
die moͤglichſt große Zahl von Punkten an der Aüfte hin befegen, 
um biefen Handel, der mehr als je getrieben wird, zu hindern 
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und ihn durch Umtaufch europäiiher Waaren gegen bie Landes— 


probucte zu erſetzen. 
Deutfchland. 

++ München, 1 Sept. Briefe vom 22 Aug. aus St. Pe- 
teröburg, die geftern bier anfamen, erwähnen gleichfalls einer 
Unpäßlichfeit Ihrer laiſ. Hob, der Groffürftin Marie, aus wel: 
her Viele auf eine bereits erfüllte fhöne Hoffnung ſchlieſſen. 
Beide kaiſ. Hobeiten folen gefonnen ſeyn, im naͤchſten Sommer 
eine Neife nah Deutſchlaud zu unternehmen, und ihre durch: 
lauchtigſte Mutter und Schwiegermutter in Münden zu befu: 
den, Als eine in St. Petersburg vielverbreitete Sage melden 
dieielben Briefe, dag Se. Maj. der Kaifer Nikolaus im Begriffe 
ftebe, zu dem foftbaren Bilderfhaß,. den er ſchon befikt, die 
reihe Semäldefammlung des verftorbenen Cardinals Faͤſch an: 
zufaufen. — Peter Heß it mit dem General’ Kiel und einem 
andern Militar von Petersburg nah Moskau abgereist, mo er 


die Ankunft des Kaiſers zu erwarten bat; man glaubt, er werde / 


in deffen Gefolge der großen Heerſchau bei Borodino beimohnen, 
Der berühmte Maler hat neuerdings den Auftrag erbalten, 
aufer dem Cyklus jener acht großen geſchichtlichen Schlachtbilder 
noch drei andere Gemälde zu fertigen. — Heute Morgen unter: 
nahmen mehrere höhere Staats = und Megierungsbeamte auf 
Einladung des Directoriums der Cifenbahn mit diefem eine 
Probefahrt nach Lochhaufen und zurüd, Dielen Nachmittag, 
wo die Fahrten zum erftenmale dem Publicum geftattet waren, 
umwimmelten viele Taufende den Bahnhof, und lagerten auf 
der Ebene zum Thiergarten bin, bis unglüdliher Weile nach 
4 Uhr ein beftiger und anhaltender Regen ber Volksluſt ein 
Ende machte, und da er Dielen unvorgefeben Fam, große Verle: 
genbeiten bereitete. Wohl nur wenige Creigniffe haben in lan: 
gen Jahren die Theilmahme der gefammten Bevölferung Mün— 
end und feiner Umgegend in dem Grade erregt, wie dieſe 
(vorläufige) Eröffnung der Eiſenbahn. — Von namhaften frem: 
ben Künjtlern befinden fich dermal bier: der Bildnig- und 
Genremaler Amerling aus Wien, und der Architekt Hittorf 
aus Paris. 

Alchaffenburg, 23 Aug. Dr. Wirth, der vor etwa drei 
Jahren Hof verließ und nah Nancy flüchtete, lebt mit feiner 
Familie feit einiger Zeit in Straßburg. Er fiebt ſich jest hart 
bedrängt, da der Drud feiner Schriften in Deutichland mit 
Schwierigkeiten verfnüpft ift. Er bat eine Geſchichte feines öf: 
fentlihen Lebens und eine Auswahl feiner Schriften zum Drud 
bereit. (Aſchaff. 3.) 

Os nabrück, 25 Aug. Es find die fieben Lehrer unfrer Bür— 
gerihule, mit Ausſchluß des Inſpectors Schiven, und die Geiſt⸗ 
lihen der Stadt, mit Ausſchluß des Paftord Weibezahn, zu Un: 
terfuhung gezogen, da fie die befannte Danfadreffe an den Ma— 
giftrat mit unterzeichnet haben. Obwohl die fieben Lehrer wie: 
derholt vorgeladen find, zur Verantwortung vor der Juſtizkanz— 
lei gu erſcheinen, fo haben fie fich deifen bis jeßt dich gemweigert, 
weil das Conſiſtorium ihre vorgefehte Vehörde fen, vor welcher 
fie fih zu verantworten haben. (Eiberf. 3.) 


Preußen. 

A Berlin, 23 Aug. Nachdem die Freguenz auf der Berlin: 
Potsdamer Eifenbahn diefen Sommer in der zweiten Woche des 
Julius mit 21,849 Perfonen auf der ganzen Strede, und mit 
5902 auf dem vierten Theil derfelben, zwiſchen Berlin und 
Stegliß, ihre größte Höbe erreicht batte, ift dieſelbe feitbem von 
Woche zu Woche gefunfen, und fteht jegt ungefähr wieder auf 
demfelben Punkte, wie in der zweiten Woche des Mai, naͤm— 
lich zwiſchen 12 und 13,000 für die ganze und circa 4000 auf 
ber Vierteltour. Dazu fommen noch ein paar Hundert auf den 


Zwiſchenſtationen, an benen der Bug feit Mitte Julius des 
Morgens, Mittags und Abends anhält. Die befönderen Fahr: 
ten nach Steglitz find feit dem 13 Jun. eröffnet, Eine beden: 
tende Zunahme der Frequenz auf der gangen Strede machte fich 
erft im zweiten Quartal des Jahres, allo mit Beginn des Früb- 
lings, bemerflih; im erften ſchwankte fie zwifchen 4 bis 6000 
bin und ber. Im Monat April ftieg fie auf 9000; dann in 
einer Mode plöglih auf 13,000, in der folgenden auf 16,000 
u. f. w., jedoch mit einigem Auf- und Abſchwanken, bis zu je 
nen 21,849. Diefe Höhezahl fällt gerade in die Zeit des fehön- 
ften Rofenflors, wo der Beſuch der Paneninfel, zu der man 
jeßt von Potsdam aus fehr ſchnell und billig mit einem Dampf: 
boote gelangt, am lebbafteiten it. Won da an aber zeigt der 
wöchentlihe Bericht über Die Freguenz eine ſtets geringere Zabl, 
theild plößlih um ein paar Taufend, theild nur um ein paar 
Hundert abnehmend. Es ift daber fait an erwarten, daß das 
letzte Quartal des Jahres wieder dem eriten fich gleichſtellen 
wird, und danach werden die Betheiligten fchon jeht im Stande 
ſeyn, ſich einen ungefähren Ueberſchlag von der Einnahme zu 
machen, der wohl faum den gebegten Hoffnungen entſprechen 
dürfte, Wir wollen wünfhen, daß wenigſtens in den folgenden 
Jahren die Rechnung fi nicht noch ungünftiger ftelle, da diefe 
Bahn doch baupriählic dur die Wergnügungsiuft der Einmoh- 
ner beider Mefidenzitädte fubfiftiren muß, und ein Vergmügen, 
befonders. bei dem Berliner, mit feiner Neuheit leicht auch fei- 
men Meiz verliert. Schon manche koſtſpielige Speeulation, die 
in Verlin auf diefen Grund gebaut wurde, iſt für den Unter— 
nehmer fehr traurig auggefallen. Wie ed 5. B. mit unferem 
Tivoli gegangen, das anfangs jo zahlreich befüicht war, iſt ber " 
fannt. Natürlih kann hieraus fein weiterer Schluß auf die 
Einträglichfeit der Potsdamer Eiſenbahn gezogen werden, als 
infofern bei leßterer auf das Bloße Spazierenfahiten eben fo wie 
auf den Geſchaͤftsverkehr gerechnet oder wohl gar eine Zunahme 


des erfteren für die Tünftigen Jahre erwartet würde. — Wie 


man fir bier, ungeachtet belehrender Beifpiele, doch immer wie: 
ber zu unbeſonnenen Speculationen auf die VBergnügungsluft 
der Einwohner, bie in Berlin bei weitem nicht fo groß ift als 
in anderen großen Städten, verleiten läßt, davon lieferte erft 
fürzlih das neben dem Eiſenbdahnhofe eingerichtete glänzende 
Koffeehaud:Ctabliffement abermals einen Beweis. Der Unter- 
nehmer desfelben hatte das Local für ben enormen Preis von 
jährlich 4300 Thlr. gepachtet, wozu er fpäter nod-für 1300 Ihlr, 
bie erite Etage des Gebandes auf dem Eiſenbahnhofe ſelbſt mie: 
thete, die durch eine Brüde mit dem erfteren Etabliſſement ver: 
bunden wurde. Man fagte ihm voraus, daß er bei fo hoher 
Pacht ummöglich befteben könne, und die Prophezevung iſt Schnell 
in Erfüllung gegangen. Nun foll-der Eigenthümer des Etabliſſe— 
ments, Rechnungsrath Schneider, das Geihäft einem anderen 
Gaſtwirth unter der Vedingung übergeben haben, daß diefer 
ihm feinen Pacht zahlr, ibm aber die Einnahme von den Entreen 
überläßt. — Im der letzten Woche find bier zwei feltfame Selbit: 
morbe vorgefallen: eine Handwerferdfrau bat fih mit einem 
Beile den Kopf geipalten, und ein Brauerlehrling ſich mittelft 
eined Trichter erſchoſſen. — Schließlich will ich noch ein paar 
Euriofa aus unferer politiihen Journaliſtik bervorbeben, aus 
denen ein Fremder fait fchliefen müßte, daß wir und bier im 
Zuftande völliger Prepfreibeit befinden. Das „Berliner politi? 
fhe Wochenblatt” erſcheint feit dem Tode des Majors Streit, 
der früher aldMedacteur figurirte, ohne alle Unterzeichnung, ift 
alfo über alle Merantmwortlichkeit erbaben, wenn nicht erwa der 
Druder für die darin verfoctenen Grundfäße einſtehen foll. 
Noch merkwürdiger aber iſt wohl das andere Enriofum. Die 
Spiter’fhe Zeitung läßt ſich in einer Privarmittbeilung wörtlich 
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Folgendes aus London Threiben: „Die Unabhängigkeit. der Wöl: 
fer iſt ein. Schatten geworden: Englands Pilicht iſt es, fie wie— 
der herzuſtellen oder feine Größe in ihren Trümmern zu begra- 
ben.” Das beißt denn doch die Anglomanie etwas weit 
treiben! 

5 Berlin, 23 Aug. Von den Vorgängen und neuen Be: 
gehnifen im Königreih Polen, die nicht officiell mitgetheilt 
werden, erfährt man wenig, und das Wenige fpät und unge— 
wiß. Dieß ift ſchon erklärlih bloß in Betracht der großen 
Schwierigkeiten, weldbe in Bezug auf Paßvorſchriſten der gegen: 
feitigen Verbindung entgegenftehen. Ungeachtet einer Heinen 
@rfeihterung, die bei den Koſten des Papvifirend durch das 
ruffiihe Conſulat in Königsberg eingetreten ift, bleibt den diel: 
feitigen Einwohnern, befonders wenn ihr Kamilienname fi mit 
der Spibe fi endigt, der Uebergang über die Gränge von ruſſi— 
iher Seite in jeder Hinfiht duferit erſchwert; und es ift nicht 
mit Uebertreibung gelagt worden, daß die Kaufleute von Liver— 
pool und Mandefter mit ihren Gefchaftsfreunden jenſeits des 
atlantifhen Meeres leichter verkehren ald die Kaufleute von 
Memel mit denen von Polangen. Ginige der ruffiihen Polizei: 
verordnungen hemmen nit minder die jenfeltigen Bewohner 
als die dieffeitigen. So muß jeder ruffiihe Unterthan, der über 
die Gränze, gleichviel in welhen Gefhäften und Abfiht, reifen 
will, vorher die Erlaubnif dazu in Petersburg einholen — er 
mag nun an der Newa oder an der Weichſel und dem Niemen, 
ja unmittelbar ſelbſt am Schlagbaum der Gränge wohnen, mö: 
gen die Gefchäfte noch fo dringend, der Fall, der Umſtand, der 
ibn ruft,noc fo plößlih und unerwartet oder von der zarteften 
Natur ſeyn — dieVorfchrift ift einmal gegeben und Feine Aus— 
nahme wird geftattet. Rußland liebt und fucht die Abftraction in 
polizeilihen Spitemen, wie Deutſchland in philoſophiſchen, Frank⸗ 
reich in politifhen. Die Wirkungen davon, bad Wegräumen alled 
beffen, was den abitracten Poligeiverordnungen entgegeniteht, die 
Art und Meife wie es geichieht — das alles hat die Gemüther 
fo eingefhüctert, daß felbit die in die dieffeitigen Provinzen 
berüberfommenden Polen kaum von den Suftänden in ihrer 
Heimath zu fpreben wagen. Darum bleiben auch die Schidiale, 
welche über unfer Nahbarvolf hereingebroden find, bem übri- 
gen Europa zum größten Theil unbekannt. — ine gelegent- 
lihe Bemerkung in einem meiner frübern Schreiben in Bezug 
auf den Eindrud, den die leute Allocntion des Papftes bier ge 
macht zu haben fcheine, bat in Ihrer Zeitung vor kurzem eine 
Berichtigung gefunden. Ich verfenne nicht die Aufrichtigfeit 
und Wahrheit derfelben in dem Sinne, wie der Verichtiger fie 
genommen und mit den biftorifchepolitifhen Müdfichten und den 
Rechten des Staats in Verbindung gebracht bat; auch ich theile 
deifen Wunfh, daß letzterer um kein Jota von feinem Nechte 
abweiche, und geftebe fogar offenherzig, daß ich bier an öffentli: 
hen Orten und in Gefellfhaften felten oder doch nur fo ober: 
flählih von der Allocution ſprechen gehört habe, daß es fich 
nicht verlohnte, Notiz davon zu nehmen. Meine Bemerkung 
ftügte fih jedoch auf nichts weniger ald auf Debatten an öf 
fentlihen Orten und in Gefellfhaften. Eben nicht das Schwei- 
gen, wohl aber Mäfigung in der Mede verräth eber Kraft ale 
Schwäche, und Mäßigung babe ich jener Allocution bier oft bei: 
meſſen bören, und fie wird ihr auch von dem nicht abgefprochen 
werden, der das Wefen der fatholifhen Kirche wie die Stellung 
und Pflichten ihres Oberhauptes nicht gänzlich verfennt. Bei 
tirchlichen Verwidelungen ift es überhaupt ein Erfahrungsſatz, 
daß die Dinge nie ruhen, fondern vor: oder rückwaͤrts geben. 
Keine Firchlihe Differenz ift aber bis jetzt ausgeglichen, Feine 
Verwickelung gehoben worden; der Ernit diefes Umſtandes liegt 
eben darin, daf in dem Bewußtfenn der Katholiken die Befürch⸗ 


tung, wenn dieſe auch noch fo unrichtig wäre, immer feftere 
Wurzel ichlägt, das ihr.gegenmärtiged Verhältniß zum. Staate 
fein vorübergebendes, fondern ein dauerndes fern werde. Wer: 
breitete fih in Hannover der Streit über die Verfaſſungsange— 
legenbeit nicht aus dem engen reife der Stände mehr und 
mehr über das ganze Land? Uebrigens lebe ich des feiten Glau— 
bens, daß alle die Wirren mit der Fatholifhen und proteftanti- 
fhen Kirche, die gewiß unter fi einen innigen Zuſammenhang 
haben, nicht zum Preife Einzelner, noch eines Staats, fondern 
zur Verberrlihung der chriftlihen Kirche ſelbſt enden werben, 
welche fo wenig wie die Menfchheit einen „Krebsgang“ mas 


chen kann. 
Deifterreich, 

* Wien, 29 Auguft. Nachdem die ald wahrfheinlih ſchon 
früber von mir angezeigte Ernennung des regierenden Land— 
grafen Philipp von Heffen:Homburg, melcer bisher die Würde 
eines k. k. Feldyeugmeifterd und commandirenden Generals von 
Inneröfterreich bekleidet hat, zum Gouverneur der Bundesfeftung 
Mainz ziemlich fiber ift, fo fieht man der dießfallſigen amtlichen 
Anzeige und damit in Verbindung ftehender weiterer Verände— 
rungen in den höchſten Militärwürden entgegen. — Geftern 
bat der k. belgifhe Gefandte, Baron D’Sullivan de Graf, Wien 
verlaffen, um die Höfe von Münden, Stuttgart und Karlsruhe 
zu befuchen, an welche er eigenbändige Schreiben feined Königs 
mit der Notification von deſſen Airenbehrigung und der Einla- 
dung zu freundfcaftlihen Verbindungen zu überbringen beaufs 
tragt it. Man glaubt, daß der Hr. Gefandte binnen etwa 
wei Monaten wieder bieber zurüdfebren werde. — Se. Durchl. 
der Staatskanzler Fürft v. Metternich macht in der Meconvaled: 
cenz fo erfreuliche ns daß er jegt ſchon mehrere Stun⸗ 
den des Tags außer dem Bette zubringen kann. Es iſt feit 
geitern wieder davon bie Rede, daß Se. Durchl. zu vollfommes 
ner Erholung eine Meife unternehmen folle, und ald Ziel der- 
felben wird nicht ohne Grund das berrlihe Johannisberg bes 
zeichnet. — Der türfiihe Botichafter, Rifaat Dev, ſetzt feine 
Vorbereitungen zur Rückkehr nah Konitantinopel fort, und wird 
beitimmt in den näcften Wochen von bier abgehen. — Der be 
rübmte Daguerre bat eine nach feiner Erfindung behandelte 
— die Kirche Notre Dame zu Paris darjtellend, als Zeichen 
einer befondern Huldigung an Se. Maj. den Kaifer, und eine 
zweite Platte, worauf das Atelier eines Bildhauers dargeftellt 
if, Sr. Durchl. dem Staatskanzler Fürften v. Metternich, als 
ein Beweis feiner vorzüglichen Hochachtung, überfandt. Beide 
Platten und neben denielben ein einem biefigen Privatmann 
geböriges Probeftüc der von Liepmann in Berlin gemachten 
nicht minder wichtigen Erfindung des Oelbilderdrucks prangten 
vorgeftern in den Sälen des Fürften v. Metternich, und feit ges 
ftern in dem Rathsſaal der Kunftafademie zu St. Anna, wo ſie 
von dem in Maſſe zuftrömenden Publicum, befonderd aber von 
Kunftkennern, mit ftaunender Bewunderung betrachtet werden. 


Handels: und Börfennachrichten. 

London, 27 Aug, Sonfold 91',. 

Paris, 29 Aug. Gonf. 5proc. 112, 70; 3proc. 80, 90; 
Banfactien 2790; belg. Banf 775; neap. Fonds 101, 35; fpan. 
22; St. Germain®, B. 610; Verfalller rechte 585; linke 3321, ; 
YParid-Hayre B7Y.; Strafburg-Bafel 310; Coupons Laffitte 1060 


und 5220. 

Amfterdam, 28 Aug. 2'.proc. 54%; Sproc. 102; 
Kansb. 26%/,,; Epnd. 4'.proc. 96%, 5 3Yaproe. re Anger oft. 
100; Ard. 19%, ; Pal. 4%;; Ausg. fr, 52; Sproc. Mer. 104%. 

Augsburg, 2 Sept. Ludwig: Donau : Main: Canal: Xctien 
57 9.; Ungsburg Müncener:Eifenbabn:Actien 99 P. 

+* Frankfurt a. M., 31 Aug. Baron James v. Moth: 
ſchild ift geftern bier angefommen. Sproc. Metall. 107°/,; Aproc. 
100%; Iproc. 80%; Bankactien 1839; 250f.:2oofe 108; S00f. 
Looſe 137; Zutegt, 531,5; Send. Aty.proc. 95Y,; 3Y.proc. 
79%; Ard.47/,; poln. Loofe 300f. 67%, TChix.; SOOR. 76%, Thlr.; 
Taunusb. 269 fl. (ult. Sept. 270); Disconto 4 Proc. ‚ 

Stuttgart, 26 Aug. Wenn gleich unfere Tuchmeſſe, die 
ſich in diefem Jahr zum viertenmal wiederholte, nicht von als, 
fen Seiten’ ein günftiges Prognoftifon geftellt worden war, fd 
bat doch der Erfolg bewiefen, daf der Meinung: „die hiefige 
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Meife fep weder für diejenigen, die wollene Waaren fuchen, eine 
erwünfcte Kaufsgelegenbeit, noch für die Mehrzahl der wür: 
tembergiihen Tucfabricanten ein Dedürfniß,” keineswegs überall 
beigeftimmt wurde, Das Interefle jener Fabricanten mag al: 
lerdings verſchieden fepn, und während viele fa überzeugten, 
daß fie bei der Tuchmeſſe ihren Vortheil finden, fo konnten ei: 
nige glauben, dap fie ihnen Nachtheil bringe, und ſonach darf 
ed auch nicht auffallen, daß da und dort Bemühungen vorfa: 
men, welde nicht auf den Flor der Meſſe berechnet waren. Ob 
diefe Bemühungen wirklich einen Einluß auf, die Meile ge: 
äußert haben, mag dahin geitellt bleiben; indefen_fönnte viel: 
leicht die Thatfache, daf im Jahr 1838 von 288 Perfonen 12,846 
Städte Tuch und andere wollene Waaren zu Markt gebracht wur: 
den und im Jahr 1839 mur 264 Perfonen mit 11,923 Stüden 
fi einfanden, folches befcheinigen. Aber auch dieſe verminderte 
Waaren⸗Zufuhr iſt mehr als hinreichend, um den dermaligen Anfors 
derungen zu genügen; denn auf einem Handelsplatze wie Stutt: 
art, x jenen Artifel_fich noch feiner weitführenden Ber: 
Bindungen rühmen kann, fondern vorerft hauptſachlich auf Die 
Nachbarländer befhränft ift, kann eine Anhäufung von 12,000 
Stufen Tuch als ehr bedeutend, wie als ein Zeichen einer fehr 
thätigen und fractbaren Fabrication erflärt werden, und Au: 
gleich als eine Andeutung dafür gelten, daß deren Vermehrung 
in einem Grade möglich fen, wie ſolche nur immer durd bie 
Nachfrage geboten oder gerechtfertigt wird,  MWeberbaupt bietet 
in Würtemberg nicht die Waarenproduction fowohl der Güte, 
ale der Menge nah, fondern die Veräußerung derſelben, die 
58—— dar, und wenn auch der Verkauf auf der letzten 
effe von nahe an 4000 Stücken, alſo vom dritten Theil des ganzen 
Vortaths, unter den obwaltenden Umſtänden, nur als ein er: 
freuliches Nefultat erflärt werden kann, fo foll doch dasſelbe, we: 
nigſtens theilweiſe, nur durch ein ſtarkes Herabdrüden des Preiſes, 
beguͤnſtigt durch einigen Mangel an Einkaufern von größern Quans 
titaten, bewirkt worden ſeyn. Da nun die Tuchmacher fein anderes 
Gewerbe als dieſes betreiben, und nicht ftille ſtehen oder un: 
thätig bleiben können; da ferner die Einrichtungen und Wer: 
befferungen, welche zur Bervolllommnung des Fabricats dienen 
und immer allgemeiner angewendet werben, meiſtens eine grös 
fere Production zur Folge baben, fo gehört nicht viel dazu, 
um vorauszufehen, daß auch die nachſte Meile eine große Menge 
uten und vorzüglichen Tuches zuſammenbringen und zum Kau: 
en eine Gelegenheit darbieten werde, bei welcher die Ein: 
täufer gar ee befteben können. Wie die Stuttgarter 
Meſſe fortan für die größeren oder kleineren würtembergifchen 
Lucdfabricanten ein Hauptausweg zur Veräußerung ihrer Waare 
fepn wird, fo dürfte fie, wenn einmal die Vortheile derfelben allge: 
meiner eefaunt werden, immer mehr Käufer aus ber Ferne wie aus 
ber Nähe anziehen ; dann wird fih das Verhaltniß zwifhen den 
Intereſſen der Verkäufer und Käufer von felbit aufeine beide Theile 
befriedigende Weife berftellen, und die Folge davon nicht allein 
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ein größerer Flor der Meile, fondern,, mas ihr Hauptswed ift, 
die Veförderung der Tuchfabrication ſeyn, he, als eine 
Quelle des Woblftandes für Viele, gewiß die aufmerkfamfte Be: 
achtung verdient. (Shwäb. M.) 

Berlin, 29 Aug. Aproc. Staatsſchuldſch. 103°/,.;5 A4proc. pr. 
engl. Obl. 10254, ; Pramſch. d. Seeb. 69%. 

Hermannftadt, 12 Ang. Eine große, für die Menſchen falt 
unerträglihe Hige berricht feit längerer Zeit bier. Dabei find 
aber die Feldfrüchte trefflih berangereift, und der Weizen iſt 
größtentäeite in der Umgegend ſchon gefhnitten und eingeführt. 

om öichfirchner und Großſchenker Stubl aus — der Kom: 
fammer Hermannftabts — ſpricht man von einer ausgezeichne: 
ten Ernte; nicht minder aus der Umterwälder Gegend, wo auch 
der Aufuruß das Beſte verfpriht. Leider find aber überall in 
den Weinbergen ehr wenig Trauben, denen bie Witterung 
fonft eben fo günftig wäre. Dei Mühlbah und am Maros: 
fluß follen wobl einige Trauben zu finden ſeyn und verfpre: 
hen eine köftliche Meife, aber an Quantität noch immer viel 
u wenig, um dem Bedarf nur einigermaßen zu entipreden. 
Noch bedauernswürdiger ſteht ed um die Kofelbewohner, die mehr 
nob auf den Weinhandelangewieien find, und nun ſeit dem 
Jahre 1834 vergebens auf eine Belohnung für bie an Mühe 
und Ausgaben theure Pflege der Weingarten warten. Der 
1834ger Wein fallt übrigens im Preis, und wenn, wie die Nad: 
richten lauten, im Ungarn eine bedeutende Weinlefe zu exwar⸗ 
ten iſt, fo fann dieß immer auch auf unfer Land theilmeife er: 
feichternden Einfluß haben. (Preßb. 3.) 


Ausspungern Cuns vom 2 Sept. 1839. 
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Hoͤchſt beachtenswerthe Neuigkeit im Gebiete der Bierbrauerei! 


nerbieten 
zu gründlichiter aereneruns der Sommer: oder 


Zagerbierfe 


er, 


Seit kurzem erfreut fib ber Umterzeichnete eines von Sr. Majeftät_dem König von Bayern —— — ihm verliehenen 
ei 


—— auf feine Erfindung einer verbeſſerten, im Wege der Erbauung und der Abänderung 9 


onftruction der Lagerbie er. 


ch anwendbaren 


Die an und für fih geringen Koften bei Ausführung derfelben werben im Hinblide auf die Mefultate der Berbefferung nur 


um fo mebr gerechfertist erfcheinen. Vom diefen mögen befonders folgende bier Erwähnung 


finden: 


1. Die ern rs And welcher, ohne Anwendung von Eis und diefe weit übertreffend, den Kellern ein hinreichend 


ünftiger 


ad nicht nur gegeben, fondern auh bewahrt werden fann. 


 Kältegr 
11. Getwißheit, In Befig trockener Keller zu gelangen, wie fie außerdem nicht zu erreichen find. 


Önlichteit, mit jedem einzelnen Kellerraume ganz nach Gefallen manipulirem zu können, ob er leer ober 
r Faffer bezüglih auf die gleiche Haltbarkeit des Bieres in den Sattel- 


111. Die M 
gefüllt fey, jeder Zeit zum Wortheile des zu lagernden Bieres. 
— Die Auöfa vbarteit jedes Sattelns de Kalter 


liche ber Eisl 
2 En ager noch vermehrt wird. 


odenfäflern, welher Wortheil möglichft gewinnbringender Nugung des Riumes durch das fortan Entbebr: 


Vollfommenbeit der Reinigung der Luft in den Kellern dur Teicht und bequem ——— Vorrichtungen. 


Jetzt, da die beregten Keller zum Theil ſchon geleert find, wird es darum au der Zeit ſeyn, 


Blide der geehrten Eigen: 


thümer und Verwaltungen von Bräuhäufern auf biefe, für die Kabrication ded Bieres fo bedeutungsvoll 
Zum Zwecke ber Unterhandlung wolle in frantirten Briefen fich gewendet werben an —— 


ottfried Köppe, Ihrer Majeſtaͤt der verwittweten Königin Caroline von Bayern 


Schloßbaumeiſter in Tegernſee. 


Neo. 246. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


3 Sept. 1839, 





Das Bad von Monfalcoıe, 


* Zwei Millien öftlih von Monfalcone, einer Stadt von 
ungefäbr 2000 Einwohnern, bie einen Hafen befigt und in der 
fib die verihiedenen aus dem Friuli nach Trieft gehenden 
Straßen vereinigen, und eine Millie weitlib von San Gio- 
vanni in Tuba, wo der berühmte gleich bei feiner Quelle fdiff: 
bare Tim ao entipringt, liegt am mörblihen Fuß des fogenann- 
ten Monte di Sant! Antonio, einer ſchmalen und niedrigen, den 
legten Felſenwurf der öftlihen Küjtenwand bed adriatiihen 
Meeres bildenden und die äußerfte Bucht dieſes Meers, bie 
Sacca, von dem Lifert, dem äußerſten Winkel der großen 
lombarbo -venezianiihen Ebene trennenden Anhöhe, das Bab 
von Monfalcone, defen Waller, ſchon im Altertum feiner 
auferordentliben Heilkraft wegen Aqua Dei et vitae genannt, 
noch dadurch befonderd merkwürdig ift, daß es mit dem Meere 
fteigt und fällt, fontes calidi, wie Plinius von ihm fagt, qui 
pariter cum acstu maris erescunt minuunturque. Es fteigt 
und fallt alle 24 Stunden glei dem bes adriatiihen Meeres, 
und wie diefes, faft unbeweglich während den Mondsquadraturen, 
macht ed während den Syzygien die hohe und niedere Marea 
unterfheiben,. Der Augenblit des höchſten Steigens ift nur 
eine Stunde, und zuweilen darüber, früher ald der des Durch: 
gangs des Monde durch den Meridian, und um 20 Minuten 
fpäter als der, wo die hohe Marea im Meere vor fich gebt. 
Auch darin, daf das Steigen und Sinfen von ‚einem Tage zum 
andern und von einer Zunation zur andern verfchieden iſt, 
ftimmt es mit dem Meer überein. Die Diftanz von dem bis— 
her als höchften zu dem als tiefiten angemerkten Punfte beträgt 
30 Boll. Die Fluth, welche bei bober Marea und bei Girvecale 
(Südfturm) anticipirt, kündigt fih im Beten der Therme durch 
einen Dunft an, der es trübt, und 3—4 Schuh hoch über ihm 
ſchwebt, während zu gleicher Seit auf der Oberflädhe des Waſſers 
ſich Blafen von Kohlen: mit einer geringen Beimifhung von 
Schwefelmafferftoffges erbeben. Das Waſſer der Therme, das 
um fo wärmer it, je höher und heftiger die See geht, erhält 
gewöhnlih eine Wärme von 30, zuweilen von 31, nie aber eine 
von über 32° M.; jedoch nur das obere, denn bei tieferer Ein: 
fenfung des Thermometers zeigt er eine um 4— 5° mindere 
Temperatur, mag ed nun hohe oder niedere Maren *) ober wäh: 
rend der Inaction der Iunarifhen Quadraturen fepn, nur daf 
bei hoher Marea der nämlihe Grad bis zur Tiefe von einem 
Schub, auferdbem aber bloß bis zu der von einem Paar Zoll 
ftattfinder. So wie d’e Meinen frebdartigen Thierchen, die fi 
aus der nahen Marine in das Beten ziehen, darin troß ber 
Hitze des Waſſers leben können, fo verhindert diefe auch nicht 
die Vegetation gewiffer Krpptogamen: denn an der Quelle, als 
ihr Beten noch nit überbaut war, wucherte, wo das Sonnen- 
licht direct, die Conferva fontinalis Linn., und maren bie 
Felſenſpalten und «Klüfte, wo das Sonnenlicht indireet, mit 
Tremellen überzogen. Das Waller der Therme ift Mar, und 
es verliert weder feine Transparenz noch feßt ed ab, ſey es im 
offenen, ſey es in geſchloſſenen Gefäßen. Bis zur gewöhnlichen 
Temperatur der Atmoſphare erfaltet, verhält es fi zum Ge: 
wit des deſtillirten Waſſers wie 1015 zu 1000. Sein Ge: 
ſchmack it falzig; wenn es zu erfalten beginnt, ja felbft noch 
warm, fhmedt es, doc fehr entfernt ber, nah Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffgas, was aber, fobald es bie zur Hälfte erfaltete, mo es 





*) Bei Epbe auillt die Therme nicht. 
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auch geruchlod wird, nicht der Fall ift. Da der Monte di Sant: 
Antonio, zufammen mit der neben ibm gelegenen, die Punta 
genannten Anhöhe öftlih durh dem Timao und nördlich durch 
die fumpfige (gegen 1400 Quadratllafter große) Ebene Liſert 
von dem Karfo, wenigitens bis auf die unteriten Lager, getrennt, 
gleich diefem parallel übereinander liegende, mit Erdadern durch: 
zogene und mit Erdlagen alternirende, und eben fo unregel- 
mäßig gerihtete und inclinirte Kalkihichten und Bänfe bat, fo 
läßt fich, wie man die Entſtehung ber fo merkwürdigen Karfohöhlen 
fi erklären zu bürfen glaubt, auf biefelbe Weile, durch ben 
ausfpülenden und minirenden Einfluß der Gewäfler auf bie, 
lodern Theile und Zwiihenlagen, auf die Schichten und Bänfe 
namlich, auch bie Unterhöblung des Monte di Sant’ Antonio 
erklären, vermöge welcher das Waſſer des ihn füdlich beſpülenden 
Meeres eindringen und auf der andern Seite eine Quelle bil- 
den fonnte; auf welche Weile aber die Waller nah einem kur: 
zen unterirdifhen Gang eine Wärme von 32° R. erhält, mag, 
wenn man aud annimmt, daß fi in den Höhlen, bei einge: 
ſchloſſener Luft, die gasartigen Subſtanzen von verfhiedener 
Temperatur und Marefation fich leicht vermifhen, und der 
wärmeerzeugenden Compreffion unterworfen find, wohl ſchwerer 
zu erklären feon, um fo mebr, als ſich troß aller Prüfung auf 
chemiſchem Weg auch nicht die geringite Spur von sulfurco di 
ferro vorfinder, 

Plinius (Hist. Nat. U. 105 und Ill. 26) läßt die Quellen 
ber Therme zweien, den Quellen des Timao gegemüber ge: 
legenen Inſeln des adriariihen Meeres entipringen. Demnach 
wären die beiden Anhöhen, il Monte bi Sant? Antonio und la 
Punta die Infeln, und der fumpfige Zifert wäre ber von Livius 
(Hist. XLI. 1) und von Martialid (III. 89) erwähnte Ste 
Timavnd gewefen, welcher zwar auch vom Meere, befonders 
aber von den Gemwällern des Fluſſes Timavus gebildet wurde, 
und, wenn wir den Angaben und Schilderungen Strabo's und 
Virgils glauben wollen, zu ben grandiofeften Naturfhaufpielen 
gehörte. Nah Strabo (L. V) ftürgte fih der Timao nah einem 
130 Stadien langen Lauf in den Höhlen des Gebirgs, in wel: 
ches er ſich durch einen Schlund verloren hatte, durch mehrere 
Deifnungen wieder heraus und fiel gleich darauf als ein breiter, 
tiefer, feegleiher Fluß ins Meer, fo ungeftüm und impofant, 
daf er im Lande die Quelle und Mutter des Meeres genannt, 
und daß ob den heiligen Schauern, die fein Anblick erregte, in 
dem nahen Hain ein präctiger Tempel mit einem Drafel dem 
Diomedes geweiht wurde; und Wirgil (Aen. I. 247 ıc.), indem 
er den Timao in neun, einem Seeausbrub äbnlihen Mündun: 
gen aus der tief darob erfhütterten und lautbröhmenden Gebirgs- 
wand entfpringen und wie cin tofender Meeresſchwall dem Meer 
entgegenftrömen läßt, ſcheint fo ergriffen, wie bei feiner Schil— 
derung der Erplofionen des Aetna, in die Saiten zu ſchlagen. 
Der Lifert, in welchem ſich noch jest ein Canal ans bem Meere 
frümmt, konnte, ohne daß man auferordentlihe Wandlungen 
anzunehmen braucht, auf eine, möcht’ ich fagen, ganz einfache 
Weife, aus einem See zum Sumpf und dann, was er jegt iſt, 
zu fumpfigen Wiefen werden und fomit die beiden Anhöhen der 
Therme mit dem feiten Lande verbinden: fieht man doch, feit: 
dem der Hafen von Monfalcone gebaut und durd deſſen Damme 
die reißende Brandung des Meeres gelähmt wurde, and an 
dem füdlihen Fuß des Monte di Sant’ Antonio, und mit der 
Zeit vieleicht nicht ohne Nachtheil für die Heilanelle, feſtes Land 
fi geftalten; aber wie es fam, daß der Timao, der jest in 
drei oder vier Deffnungen fo fill ſich feinem Felfengefängniß 
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entwindet und ohne dad Wehr und die Mäder ber an feinen 
Quellen errichteten Mühlen geräwichlos jtrömen würde, ja für 
dag Auge eben fowohl aus dem Meer ald in dasielbe, wie ein 
Eanal, zu geben fcheint, jenen mit fo vieler Emphaſe befchriebe: 
nen und befungenen Wafferfall und Schwall machen konnte, iſt 
ohne eine Hypotheſe nicht wohl begreiflich, ohne die Vermuthung 
nämlich, daß er einft dur bie Gewäſſer des Iſonzo und ber 
Wippach, indem diefe bei Mubia, wo fie confluiren, ſich in das 
Gebirg eintrichterten, vergrößert wurde, und dann allerdings, 
befonderd nad ftarfen Megengüffen, ein impofantes Schaufpiel 
abgeben mußte. Bedenkt man, nebft den fhon angegebenen 
Citaten, noch: daß vor Gaffiodor und der Peutingeriana nirgends 
des Sontius oder Iſonzo Erwähnung geidieht, dag auf der 
eben genannten Karte die Wippach (Frigidus) als mit den 
Quellen des Timao zufammenfliehend bezeichnet iſt, daf die in: 
wendige Geftaltung des Karſo, der ein Penfil genannt werden 
Kann, die oben anfgeftellte Cintrihterung fehr natürlich macht, 
daß hier in der Nähe an einem Orte, wo ſchon lange fein Fluß 
mehr geht, die Mudera einer großen römiihen Brüde gefunden 
wurden, und daß fich, und zwar gerade der Therme gegenüber, 
alfo der Angabe de3 Plinius entfprehend, mehrere Quellen 
befinden, die jeßt unbedeutend find, durd die Größe ihrer 
Mündungen aber auf einitmalige ſehr beträchtliche Augftrömun: 
gen, alfo darauf, daß fie einft die Hauptmündung des Timao 
waren, fchließen lafen; und reimt man noch zu diefen Daten 
mehrere an Weg und Steg und in verfchiedenen Mufeen zer: 
ſtreute lapidarifche, theils ziemlich, theils volllommen gut damit 
einveritandene Beichen, fo erhält die aufgeftellte Hppothefe einen 
hoben Grad von Wahrſcheinlichkeit. Fügt man nun noch außer 
‚mehreren belehrenden und iluftrirenden arhäologifhen Nafen 
und Fingern, bie einem aus Eippen, Menfolen, felbit aus ver- 
einzelten Siglen, ja fogar aus dem Thier: und Pflanzenreich 
erwachſen, jene auf der Pentingeriana bezeichneten und im 
Ueberreft noch von Candibo, einem Gelehrten des 16ten Jahr: 
hunderts, geſehenen Gebäude hinzu, fo wie ebenfalls die zu 
verfhiedbenen Zeiten an der Therme entdeckten und aufgefunde- 
nen Badefammern, Marmor: und Ziegelfteinfragmente, Mun— 
zen u. dergl., fo hätten wir genug, um ung eines der großartig- 
ten Bilder and der Mömerzeit vorftellen zu können: die Infeln 
mit der Quelle der Aqua Dei ‘et vitae von den Wellen des 
adriatiſchen Meeres umrauſcht, und umrauſcht von den Wellen, 
an welchen Pollur fein Moß tränfte (Martialis VEN. 25) und 
die Urgonauten, bei des Dedipus Leierichlag und dem Orakel— 
fange der Nomphe von Dodona ſich wieder einfchifften, von den 
Wellen des Sees, an welchem ber heilige Hain mit dem Tem: 
vel des Heroen fhauerte und über welchem an wilden Wänden 
die Virgilianiſchen Waflerfälle wie Ausbrühe eines in dem 
Schooße des Felfengebirgs verfchloffenen Meeres hingen; und 
auf den Infeln, die mit den Bildniffen der Götter und mit 
vielfahem Marmor: und Farbenihmud ausgeftatteten Bade— 
gebäude; und auf den Wellen umber die unzäbligen Barken 
derer, die da zu baden und fich zu unterhalten, ober das Drafel 
zu befragen oder Gelübde zu löfen famen; und über das Ganze 
ansgegoffen der lebhafte Glanz des nahen Nanileja, des größten 
und reihften Emporiums von Italien, wie dieſe Stadt von 
Julianus, oder wie fie von Herodian, Protopius, Aufoniug, 
Zuitprand u. N. genannt wurde: marima, ingens, moenibus 
et portu celeberrima, immensum in modum frequens, urbs 
tota Europa, si post Romam enumercs, nobilissima, au- 
gustissima, potentissima. 

Der Schlund bei Rubia, fen ed durch nah und nach binein: 
geftrömten Gebirgsſchutt, fen es in Folge eines Erdbebens, ver: 
ftopfte fi, die Waller des Zuſammenfluſſes des Frigidus Wippach) 


und des Iſters oder Aquilius, *) bie fich vorher dort eintrich- 
terten, brachen fih ein neues Rinnſal und erhielten den Namen 
Sontius (Sonzio, Iſonzo), die Warferfälle bed Sees Timavus 
verrauſchten, der See verfiegte, ward zum Sumpfe, Aquileja 
fammt al dem Schönen und Prachtvollen umber ward von 
Attila gerftört. Unter den Trümmern, die ba überall bad Land 
bebetten, befanden fih auch die Bäder ber Aqua Dei er vitae, 
An der Quelle derfelben meilte noch immer Hogiea, aber ben 
Augen derer, die in den Muinen ihr Leben frifteten, durch den 
Dunitfchleier der Sümpfe entrüdt. Giftig ſchien ihre Schlange 
zu sifchen, in den veröberen Höhlen der Cascaden und im ver- 
wiüfteten Heine des zerftörten Tempels, des verftummten Ora— 
feld hauste das Gethier der Nacht, und auf dem Felfen dro— 
ben, von Maben und Falken umfreidt, erhob fich eine wilde 
Burg, die Falkenburg. Es war die Zeit, wo bloß das Schred- 
lihe Geſchichte, wo das Schöne bloß Sage ift, und von wo jene 
durch Trümmer und diefe durch allerlei böfe Mänler auf und 
gekommen ift. Aus jener Zeit ift die Falfenburg, welche dieſe 
Gegend beherrſcht, la rocca di Monfalcone, erbaut von Theo: 
dorich, dem Könige der Gothen, nach feinem Siege in der Ebene 
von Merinizza am Iſonzo überDboafer, den König der Heruler, 
fie fo für dieſe Gegend das einzige Monument aus jener Zeit. 

Die Gegend belebte ſich wieder einigermaßen. Am Fufe des 
hoben Berges, auf deffen Gipfel ſich die Falfenburg erhebt, ent: 
ftand die Stadt Monfalcone, an den Quellen des Timao warb 
aus den Quadern des zerftörten Tempels des Diomedes die 
Kirche von San Giovanni, templum Sancti Joannis in tubis 
in ihönem, gotbiichen Stole erbaut, unmeit davon warb von 
den Venetianern, denen das Land unterthan wurde, das Fort 
Belforte, deffen Muinen nun im Meer liegen, errichtet, und 
auf dem Felfenrüden der Therme erbauten die Hirten und Co— 
lonen, damit da jährlih (im Januar) der Gegen über ihre 
Heerden ‚gefprochen würde, dem heiligen Antonio Abbate einen 
Fleinen Tempel, von welchem die Benennung Monte di Sant 
Antonio herrührt. Die Heilquelle blieb aber lange zwiſchen den 
Felfen, denen fie entipringt, und dem Sumpfe, in welchem 
fie verfließt, unbeachtet liegen, gleichſam vergiftet von dem 
Hauche des Sumpfes, und verfchleiert von feinen Nebeln und 
Dünften, bis endlid bie Zeit kam, wo man etwas von dem 
Drang und Dranafal ausruhen und aufatbmen Fonnte, mo man 
nicht mehr, aus Abſcheu vor den heidniſchen Dämonen und aus 
Furcht vor den Gräneln ihres Gefolgs fih umzuſehen fcheuend, 
nur blindlings fortlebte, wo man die edlen Steine und Mar: 
more, die da herum zu Boden lagen, bevor man fie vermauerte 
und zu Kalt machte, erit beſchaute umd betrachtete und ihre 
Formen zu verſtehen und ihre Infchriften zu entzifern ver: 
ſuchte. Da ward man auch auf diefe Heilauelle aufmerkiam. 
Man fab ein, wie viel Schönes im Wuſte der Ruinen, die fie 
bedetten, lag, man bewunderte bie mufivifchen Werke, die Frag: 
mente von parifhem Marmor, von Granit und Porphyr, man 
fuchte den Gapitellen ihre Schäfte, den Torſos ihre Glieder, 
und da entdedte man der Quelle Infchrift, die da lautete: Aqua 
Dei et vitae. Daher fand fi im Jahre 1433 Francesco 
Nani, ein venetianifher Edelmann und damaliger Podeſta von 
Monfaleone bewogen, das Bad wieder berzuftellen, Er ließ 





) Eo nannten die Miten den Iſonzo, oder, um mid gemeſſener 
aus zudruͤcken, was jie fo nannten iſt wahrſcheinlich ber Iſonzo; 
ohne mich hier auf Anwendungen und Folgerungen einzulaſfen, 
will ich bleß zum Wint fuͤr diejenigen, weiche Luft dazu haben, 
hinzufügen, daß der Iſonze auf deutſch die Ihnis. und daß das 
von Slewenen bewohnte Dorf an der Quelle des Iſonzo Sozha 
Sotſcha) und eben fo auf Sloweniſch auch der Iſomo ferlon 
Sozha heißt, 
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das Deren, in weldes die Therme quillt, ausgraben und mit 
einer Mauer einfallen, um Fury gu reden, er machte es möglich, 
daß wieder gebadet werden konnte. Weßhalb man aub ſehr 
wohl tbat, die ihn belobende Inſchrift, welde von feiner Zeit 
an die Mauer ded Babes ihmüdte, auch an dem neuen Gt: 


baude aufzuſtellen. 
(Seſchluß folgt.) 


Europa und der Orient. 
Beſchluß.) 

Nicht ohne Verlegenheit geben wir daran, das Einzelne dieſer 
Anordnung weiter zu verfolgen, denn fo leicht man Darlegung 
allgemeiner Anſichten und Grundfage geſchehen läßt und erträgt, 
fo leicht betrachtet man jeden, befondere Verbältnife und Perfonen 
begeichnenden, Vorſchlag auf diefem Gebiere mit Argwohn, umd 
ift geneigt, ibn wenigitens fir eine Indiscretion zu halten. 
Gleichwohl muͤſſen wir einen Schritt weiter geben, da außerdem 
die Sache felbit zu fehr im Unbeſtimmten und Blauen ftchen bliebe, 
und fo mag man es denn als eine aus dem obenentwidelten An: 
fihten abgeleitete und den aufgeftellten Grundjagen entſprechende 
Folge bier bewenden laſſen, daß am füglichſten und den Juter— 
een der einzelnen Mächte am entipredbendften Negupten mit 
Aboflinien einem Prinzen des franzöfifben Haufes, Eprien mit 
Mefopotamien einem englifhen, Kleinafien einem ruſſiſchen, und 
die Donauländer mir Serbien und Bosnien ald daciſches Reich 
einem Öjterreichiihen zu Theil wurde. Griechenland würde durch 
Kreta, Epirus, Theſſalien und die joniſchen Inſeln mit Ausnahme 
von Korfu vergrößert, Macedonien und Ihracien wirden einen Herr: 
ſcher aus dem Haufe der fünften Großmacht, ans dem preußiſchen 
naͤmlich, erhalten, die Inſeln Samos, Kopros und Rhodos an 
die drei Seemächte zum Behuf ihrer Stationen übergeben. 
Die Hauptſchwierigleit und wohl auch der wefentlihe Streitpuntt 
bliebe Konftantinopel, welches Rußland nicht laffen und England 
dem Wiebenbubler nicht Preis geben würde, fo lange nody ein Le— 
bensfunfen in feiner Politif und Verfaſſung ift. Es bliebe darum 
nichts übrig, als Konftantinopel mit feinem unmittelbaren Gebiet 
außer diefer Anordnung ald einen Freiftaat und Freibafen zu laſ⸗ 
fen, die Darbdanellen und den Bosporus allen Handeldmarinen zu 
öffnen, dad ſchwarze Mieer eben fo, wie das belgiihe Reich und 
die Schweiz, ald neutral zu erflären und den neuen bugantiniicen 
Freiftaat unter -gemeinfamen Schug der Großmäcte zu ftellen, 
wie SKraiau unter den Schuß der drei bei der polniſchen 
Theilung betbeiligten Mächte geftellt worden ift. Ueberlebte der 
Großherr den Fall feines Meiches, fo wäre, den Verbältniffen ge: 
maͤß, ihm ald bas „Haupt der Gläubigen‘ in fein Serail wie: 
der einzuſethen und ihn von da aus die Angelegenheiten des 
mobammebaniichen Gultus, fo weit fie von ihm abhängen, ord⸗ 
nen ober leiten zu laffen, Er wäre dann, was er urſprünglich 
war, er wäre Sihalif, nur dab das Mißgeſchick feiner Religion, 
welche Glauben und Staat in eine unmatürlihe und voͤllerzer⸗ 
töreude Vermiſchumg brachte, ihm das Schwert der Gewalt ent: 
gürtet hätte, um ihm die Gewalt des Glaubens allein zu laſſen, 
weiche ber Koran noch etwa tiber die Gemüther ausübt. 

Es ift, wie gefagt, nicht ein Plan der Eroberung, den wir vor: 
legen, fomdern der Benutzung der Umftände, welche die nächte 
Zukunft umfehlbar berbeiführt, umd wird dabei Kampf nöthig ſeyn, 
fo wird er gegen die anarchiſchen Elemente müfen geführt werden, 
die nad der Nuflöfung jenes jterbenden Staatenkörpers auf ein 
zelnen Punkten der neuen Ordnung widerfireben würden, Es ift 
ferner » keine Theilung ber Türkei, die wir begebren, fondern eine 
Aufrichtung und Ordnung der in der unnaturlichen Einheit ber 
Türkei :begriffenen Länder und Voͤller zu der Beit, wo die Reſte 


jener Einheit vollends zerreißen und diefer Ichte Riß die neue 
Geſtaltung nicht nur gejtatten, ſondern unabweisbar und notb: 
wendig mahen wird. Es ift ein Plan der Zufunft und für die 
Zukunft, der öffentliben Betrachtung ausgeſtellt, wicheicht nicht 
unmirdig der Beachtung auch derjenigen, in deren Händen zunaͤchſt 
das Geſchick der beiden Welttbeile liegt. Cin neues Weltverhält: 
niß muß fi in ihrer Kriſis geftalten. Das es zum Heil von bei- 
den geſchehe, das hat die Vorſehung in ihre Hände gelegt, welche 
die großen Gelegenheiten der Geſchichte berbeiführt, die Bemigung 
berfelben aber der freien Thätigleit, der Weisheit und Bebarr: 
lichkeit bervorragender Individuen und Völker anbeim ſtellt. Wür: 
ven die neu gegründeten Staaten anfangs durch Militaͤrmacht und 
andere materielle Mittel von Seite der gründenden Maͤchte unters 
ftüst, würden fie, wie oben bemerkt wurde, eine Reihe von Jahren 
unter die befondere Obhut der einzelnen geftellt, fo da ein Con— 
greß der Fuͤnfmaͤchte in Konftantinopel über Art und Dauer der: 
felben verfügte, wuͤrde die neue Megierung in dem obenbezeichne: 
ten Geifte geführt, fo ift offenbar, daf die Ordnung und Wahrung 
diefed neuen Staatenfoftems, ftatt ein Grund der Iwietracht, viel: 
mehr ein Grund der Eintracht unter ihnen werden würde. u: 
ropa trachtet nah Ausdehnung und fann fie nur dadurch gewin- 
nen, daß es jich über jene Länder verbreitet. Es ift Sache von Allen, 
daß dieſes in vorbedachtem und geordnetem Wege geſchehe. Afien 
erwartet mit aufgehobenen Händen Nettung von chriſtlichen Maͤch⸗ 
ten. Es ift eben fo Sache aller Mächte, daß ihm gründlich ge: 
holfen werde, damit fein Ungemach aufbört unfere Gefahr zu 
ſeyn. Durch jene Vorkehrungen würde fein Clend gelöst, fein Loos 
bush Aufnahme in die Sphäre der allein noch aufrechtſtehenden 
und allein noch möglichen ariftlihen Givilifation gefihert, und der 
politifhen und induftriellen Thätigleit von Europa eine Richtung 
gegeben, in welder fie fih ohne heftigen Zuſammenſtoß der Inter: 
effen bewegen konnte. Man wird endlich von der Schwierigteit 
der Vereinbarung unter den Mächten und der Ausführung pres 
hen, wenn jene Vereinbarung doch zu Stande kaͤme. Wer wollte 
fie läugnen? Die größte droht von Rußland, das fich mit dem ihm 
sufallenden Theile nicht begnügen, umd vielleicht mur der Moth: 
wendigkeit weichen wurde, Aber die Schwierigkeiten find überall 
an dem Wege großer Dinge gelagert, und nicht felten im Werhält: 
nid zw ihrer Wichtigkeit und Größe. Nicht ob das Unternehmen 
ſchwierig, fondern ob jene Schwierigkeiten unbefiegli feven, wäre 
die Frage; und bedenkt man, daß die Ausführung, ohne daß man 
den Plan des Ganzen hatte, durch den Drang der Verhaͤugniſſe 
unter Mitwirkung oder Geftattung einzelner oder mehrerer der 
Großmächte ſchon begonnen bat, fo kann an dem Fortgange ale: 
an einer nothwendigen Entwidlung des in der Sache Liegenden 
und durch die Zeit Gebotenen wohl faum gezweifelt werben, 
wenn mir Eutichloffenbeit und Beharrlichkeit eingegriffen mird, 
Denn was ift die Errichtung des griechiſchen Königreichs unter dem 
Schuß der drei Mächte, was ift die faft gänzliche Unabhängigkeit 
der Donauländer unter ruſſiſchem Schuge, was ift die ungeficherte 
Freiheit von Serbien, und jelbft das factifch beſtehende Neih von 
Hegupten, dem fi Frantreih zum Schuge bieter — mas find fie 
Anderes, als der Anfang jenes obenbezeichneten neuen Staaten: 
foftems, mit welchem die Zeit fchwanger gebt, das ohne Zuthun 
von Europa fommen, aber ohne feine Kürfihe und Huͤlſe ſich 
unter Leiden und Noth und am Ende ald Mißgeſtalt und 
aid ein Kind des Haders aus dem Schooße feiner Mutter an das 
Licht bervorwinden würde? Nicht die Vegebenbeiten machen, fon: 
dern bie in der Zeit und den Bedürfniffen der Völker liegenden 
und zur Geburt drängenden verfteben, entbinden und geitalten, ift 
Sache der wahren Staatsweisheit, welche das Gefhichts: und 
Staatenmahen mie billig den Romanſchreibern uͤberlaͤßt, aber auch 
ihre eigene Aufgabe verſteht, und es nicht an fich fehlen läßt, 
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wenn es gilt, ihr gemäß zu handeln, Was wir begehren, cd wäre 
in jeder frühern Zeit unmöglich geweſen, und ift vielleicht allein 
in wmierer Seit möglib. Ein in der Geſchichte von Europa un: 
erbörter Friede eined Mierteliabrhunderts hat den Streit der 
Grundfäge gemildert, die großen unter feinem Segen ent: 
wickelten Intereffen unter den Schuß der Eintracht geftellt und die 
Mächte einander genäbert, ihr Loos aber durch die in jener Näbe: 
rung gebotene Vermittelung und Merflabung der Intereſſen fo: 
lidarifh gemacht, während das große und mannichfache politifche 
Leben, die von allen Seiten gebotene und geübte Erwägung ber 
öffentlihen und befondern Bedürfniffe, die politifche Einſicht ge: 
jtärft bat, umd in der Verichlingung der Staatenverbältniffe guter 
Wille und Ehrenhaftigkeit nicht mebr als Schwäche, fondern ald 
Mittel des Gelingens betrachter werden. Das alles deutet auf ei: 
nen Gharafter der Politik unſerer Zeit, der großer und für Eu— 
ropa gemeinfamer Dinge fübig ift, und darum möge man nicht 
obne einiged Vertrauen erwarten, daß, fo wie unfere Vorfahren 
durch die Kraft des Glaubens nad dem Orient getrieben wurden 
um das heilige Grab den Händen der Unatäubigen zu entreißen, 
das Abendland unferer Tage durd die Kraft der Cinficht auf die: 
felbe Bahn geleitet werde, um zu eigenem Schirm und zum Gie: 
deiben jener Yänder dorthin die wahre Ordirung, die Gerechtigkeit 
und die Gluͤckſeligleit der neuen Zeit zu bringen, die am Ende 
derienige Sich dort gegründet bat, der in jenem Grabe lag und 
am dritten Tage aus ibm auferftanden fit. 


Die letzte Krankheit Sultan Mahbmuds Ir, 


Wien. Die von med. Dr. Beer mit eben fo viel Talent 
als Fleiß redigirte „Sefundbeitszeitung” enthält über die letzte 
Krankheit Sultan Mahmuds 11 beifolgenden Artikel: „Kaiſer 
Mabmub der Zweite, 54 Jahr alt, von ftarfer Conftitution, 
Fräftigem Körperbau, colerifhem Temperamente, war — eine 
Anlage zu Bruitfatarrhen und ein vor wenigen Jahren über- 
ftandenes rheumatiſches Hüftgelenkweh (ischias) abgerehnet — 
ftets gefund, obgleich feine Lebensweiſe, insbefondere feine Vor: 
tiebe für die Freuden der Tafel und der Liebe, keineswegs geeig: 
net ſchien, ihn vor Krankheiten, am wenigſten vor zufälligen 
und durd feine Conſtitution bedingten, zu fhüpen. In diefem, 
dem äußern Anſehen, dem Verhalten und der Verſicherung des 
Kaifers nach, günftigen Geſundheitszuſtande befand fich derfelbe, 
als die von Wien gefendeten Doctoren ibm vorgeitellt wurden, 
und der zum Leibarzt ernannte Dr. Neuner in der erften Zeit 
feiner Anweſenheit ihn zu feben Gelegenheit hatte. Als nah 
geraumer Zeit der Kaifer dieiem aufforderte, ibm den Puls zu 
fühlen, bemerkte zwar Dr. Neuner, daß aus dem Zuftande des 
Yulfes, indbefondere feiner Häufigkeit, Stärke und Wölle, der 
Arzt leicht verleitet werden fönnte, eine Krankheit zu vermutben, 
wenn nicht das allgemeine Befinden und die gegebene Werfiche: 
rung des Kaiſers fürs Grgentbeil fprähen. Hierauf antwortete 
der Kaifer: er babe fih etwas verfüblt und wolle fih auch zu 
feiner Zeit einer von ihm zu verordnenden Frühlingscur unters 
sieben, obſchon man eben nicht krank zu ſeyn brauche, menn 
man bergleiben Euren unternehme. Genauere aber und fpds 
terbin erit in Erfahrung gebradte Notizen über den Geſund— 
heitszuftand des Kaifers lehrten, daf er ſchon in jener Epoche 
wiederholt von Katarrben befallen geweien, daß er ferner an 
Unterleibsleiden und am Goldaderfluß gelitten, jedoch dieß Alles 
gebeim zu halten bemüht war. Bei einer ähnlihen Veran: 
laſſung wahrſcheinlich war es, mo fein Geheimſchreiber, Miza 
Dev, dem Kaiſer den Vorſchlag machte, jene Aräuterablohung 
wieder zu gebrauchen, welche vor zwei Jahren Abdulef Effendi 
zum Behuf einer Blutreinigung angeordnet hatte, und dieſem 


ehemaligen Protomebicud ſich einjtweilen wieder anzuvertrauen, 
da es fih ja um die Anwendung eines Haudmitteld gegen ein 
unbedeutendeslinwohlbefinden handle. Der Kaifer willigte in den 
Vorſchlag, Abdulek Effendbi wurde gerufen und die Frühlingsceur 
begonnen. Mber gerade von diefem Zeitpunft angefangen, warb 
ed dem Dr. Neuner nicht mehr möglidy oder geitattet, Riza 
Ben zu ſprechen, und nicht felten geſchah es feitdem, daß ihm 
fogar der Eintritt ind Innere bes Palafted verweigert wurbe, 
Die Zeit verlief. Allein fo fehr auch der bei Gelegenbeit ber 
Einweihung der Schule Adlid wieder zum Protomedicus (Helim 
Balhi) ernannte Abdulet Effendi die im Verein mit den beiden 
griehifhen Werten Conſtantini und Stephanaki geleitete Be: 
bandlung geheim bielt, fo ſehr der mahrfcheinlih weder 
von der Bedeutenheit noch Gefährlichkeit feines Uebels unter: 
richtete Kaifer fein Krankſeyn dem Volke verbergen wollte, und 
darum wohl auch nicht unterließ, oder nicht daran gehindert 
wurde, feine gewohnte unter diefen Umftänden doppelt fchäbliche 
Lebensweife fortzufegen, fo erbielt man denn doch bald durd 
die ſchnelle Abnahme der Kräfte bed Monarchen, durch das 
Schwinden feines Hörperd und deffen zunehmende Abmogerung 
die Uebergeugung, der Kaiſer fen bedenklich frank, und die ge 
rechteften Belorgniffe für das Wohl desfelben wurden um fo 
mebr laut, als die widerfprebenditen Gerüchte über die Natur 
feiner Krankheit in Umlauf famen, und er bald an Bruſtwaſſer⸗ 
fucht, bald an Blutbuften, bald an Leber und Magen leiden 
follte. Dieſes Heimlichthun bei fo ofenfundiger Lage ber 
Dinge, das abfihtlihe Fernhalten feines Leibarztes Dr. Neuner 
von deſſen Perfon, muften um fo befrembdenber und auffallender 
ſeyn, als man biervon feinen genügenden Grund erfab, und 
der Kaifer mit unveränderter Gunſt und Wohlwollen dem Leß: 
tern geneigt zu fern ſchien, wie man folches bei der Einweihung 
der Schule Adlid zu beobachten hinreichende Gelegenheit batte. 
Bei diefer Seremonie hatte Dr. Nenner leider and bem fo ganz 
veränderten und berabgefommenen Ausſehen (habitus) des ho: 
ben Kranten die Ueberzeugung gefhöpft, daß derfelbe an einem 
tiefen, und zwar organifhen Leiden eines edeln Eingeweides 
trank ſeyn müfe. Auch nach dieſer Geremonie blieb, beim Fort: 
fchreiten der Rrankheit, die Lage der Dinge immer noch dies 
felbe, obgleich der obengenannte Protomediens zu Dr. Neuner 
fagte, der Kaiſer wünfde bei der vorzunehmenden Früblingeeur 
von ihm behandelt zu werden; bis endlich durch die Fahrt nach 
den großen Wafferbehältern bei Belgrad der Kaifer fih fo ent: 
kraͤftet fühlte, daß er wiederholt in Ohnmacht fiel, obne die ge: 
woͤhnliche Geremonie verrichtet zu baben, wieder zurädfabren 
mußte, umd feinem Protomebicus den Befebl gab, auf den 
nächiten Tag, das ift anf den 15 Junius, den Dr. Neuner zu 
einem Conſilium zu berufen. Hierbei war ed, mo jener nebſt 
den beiden Aerzten Gonftantini und Stephanafi referirten: ber 
Kaiſer ſey feit ſechs Monaten frank, und leide an wiederholten 
Bruftfatarrben, wogegen man ihm mit Erleichterung eine Ab— 
fohung von Peiniamen gereicht. Im Monat April d. I. ep 
ihm vom Dr. Conſtantini Milk in großen Quantitäten verord: 
net worden, worauf aber Appetitlofigfeit, Magenihmerzen und 
Diarrhöe eingetreten, und der Kaifer dadurch dem Gebraude 
der Milchcur abgeneigt worden ſey. Man babe nun diefe Zur 
fälle durd eine Abkochung von Quaſſia beben wollen, es fep 
aber Fieber mit Huften eingetreten; um nun ber immer mebr 
zunehmenden Abmagerung und Schwähe zu begegnen, babe 
man abwechſelnd und nad Umftänden bald Lichen, bald Tolu— 
Balfam, bald Stahlwein, bald antifeorburifhe Kräuter gereicht, 
auch durch jleifige Bewegung in freier Luft, das Fahren auf 
bolperigen Strafen die Arzneiwirkungen zu unterftügen geſucht, 
aber vergebens; ald in dem lehten eilf Tagen zu obigen Zufäl- 
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len noch ein täglicher Blutverluft von zwei bis drei Unzen aus 
den Hamorrhoidalgefaͤhen hinzu fam, babe ſich die Schwäche fo 
vermehrt, daß am vorhergehenden Tage, wo die Fahrt nad ben 
MWafferbehältern jtattfand, die obenermähnten Zufälle eingetreten 
wären. Nach diefer von den den Kaifer behandelnden ersten 
gegebenen Relation verfügte man fich in das Gemach bes hoben 
Kranken, wo derfelbe auf einem Divan in einer halb liegenden, 
bald fißenden Stellung fib befand, Dr. Neuner erftaunte über 
den hoben Grad der Abmagerung des Raiferd, über deſſen tief 
eingefallened Auge, eingefallenes Gefiht und mageren Hände. 
Der Kaifer ſchien fehr ängftlih zu ſeyn, reichte die Hand zum 
. Kühlen des Pulſes bin, der weih, ſchwach und beiläufig 120 
Schläge in der Minute zeigte, wobei die Hand feucht und deren 
Temperatur franfhaft erhöht war. Als der Kaifer die mit gelb: 
lichem Schleime belegte Zunge gezeigt und über Appetitloſigkeit 
geflagt hatte, gab er den Aerzten dad Zeichen der Entfer 
nung. Ws man nun Dr. Neuner aufforberte, feine Anficht 
über die Natur und Folge der Krankheit Sr. Hoheit aussufpre- 
hen, erwiederte berielbe erftaunt: er hoffe doch nicht, daf man 
den ibm mitgetbeilten Bericht, ſowie die eben ftattgebabte Un— 
terfuhung für beendigt und für hinreihend anfehe, um darauf 
irgend eine rationelle Erfenntniß oder Heilung (Diagnofe und 
Therapie) der Krankheit zu gründen. Als bie Seraild: Aerzte 
ibm erwieberten, daß es unmöglich fen, einen Kaiſer der Türken 
genauer, als es eben gefcheben, zu eraminiren, und daß biefer 
ed nicht zugeben werde, feinen Leib von ärztlichen Händen be 
taften zu laſſen: „So melden Sie, entgegnete Dr. Neuner, dem 
Kaifer, daß ih mich einer ftrafbaren Fahrläffigkeit gegen den 
Kaifer, gegen bie Wiſſenſchaft und gegen die Welt ſchuldig 
machen würde, wenn ich nach folh’ unvolllommenem Bericht 
und nad einer fo oberfädlihen Unterfuhung es unternähme, 
irgend ein beftimmtes Urtheil auszuſprechen.“ Als dieſes dem 
Kaifer gemeldet wurde, nnd bderfelbe in ein nochmaliges, ges 
nauered Eramen — jedoch nur, wie er bemerkte, aus befonderer 
Zuneigung für Dr. Nenner, und weil er ein Defterreicher fen 
— eingewilligt hatte, verfügte er fib in ein anderes Cabinet, 
wo ihn Dr. Nenner mehr entfleidet und auf einem Sopha lie- 
gend traf. Ans diefem nah Thunlichkeit und mit möglichiter 
Schonung und Berüdfihtigung des nationalen Vorurtheilg an: 
geftellten Eramen, wobei der Kaifer abermals und mit Beftimmt:- 
heit äußerte, daß Kopf und Brut bei ihm geiund ſeyen, ergab 
ed fih, daß ber Kaifer gerade feit einem Jahre fait anhaltend 
an der Bruft leide, daß er heftig und oft ganze Nächte anhal: 
tend, obgleih mit wenigem Ausmurfe, hufte, und daß es befon- 
berd bei Tage «während folder Huftanfälle bis zum Erbrechen 
fomme; daf der Unterleib, befonderd die Magengegend, aufgetrie- 
ben, der linfe 2eberlappen vergrößert, hart und ſchmerzhaft fen, 
vorzüglich vor dem Eintritte der Hämorrboidalblutungen, mel: 
ches Uebel ſchon feit Fahren beftehe; daß die Function des Ma: 
gend und Darmcanals geftört, und bei volllommener Appetit: 
lofigfeit eine Tragbeit der Stuhlausfheidungen beftehe. Zu die: 
fen Zufällen gefellte fih nun in ben legten Monaten eine all, 


gemeine und auffallende Abmagerung des ganzen Körpers mit 


täglich gegen Abend wiederfehrenden Fieberanfällen und einem 
folden Schmwinden ber Aräfte, dab der hohe Kranke kaum 
durh das Zimmer geben oder ſich aufrecht erhalten konnte. 
Nach diefem Befund, und mit Berudfichtigung des bisher Mitge: 
theilten, erflärte Dr. Neuner bas vorhandene, mit fo großer Abma: 
gerung und Aräfteabnahme verbundene Fieber für ein Zehrfieber 
(febris hectica), welches, wie der Compler ber Symptome zeige, 
durch ein tiefes Erfranktfepn zweier der wichtigften Organe, 
der Zungen nämlich und der Leber, veranlaßt und unterbalten 
werde; daß das Krankfepn diefer Organe ein tubereulöfer Pro: 


ceß, und daber eine Phthisis tuberculosa im der Uebergangs— 
periobe von dem zweiten in das dritte Stadium vorbanden fep. 
Die gleichgeitig vorhandenen Hamorrhoidalbiutungen erfchienen 
ihm ohne alle fritiihe Bedeutung, vielmehr ald eine, die Krank— 
beit ſteigernde und die firäfte herabſetzende Erfheinung. Die 
Prognofe erfhien bei folhem Stande der Dinge hoͤchſt ungün- 
tig; die Krankheit, meinte er, ihrer Natur nach an fi beir 


‚nabe immer unbeilbar, laſſe in vorliegendem Kalle Feine Hei— 


lung durch ärztliche Kunſt, ja faum den Gewinn einer Lebens: 
verlängerung erwarten. In beilärztliher (therapeutiſcher) Be— 
ziebung ſey die Aufgabe: Entfernung aller ichädlihen Einflüſſe 
— phyſiſcher ſowohl, als moralifber, — bie größte förperliche 
und geiftige Mube, Ernährung dur milde, leicht verdauliche, 
reizlofe Nahrungsmittel in Meinen Quantitäten, Aufredhtbal- 
ten der Kräfte und Belhranftung des Fieberd, die Löfung der 
leßtern Aufgabe ſey aber ſchon defmegen unerreichbar, ald das 
Fieber und der den tuberculöfen Proceß umgebende und. bes 
gleitende entzündlihe Proceß jedwedes toniihe Heilverfahren 
verbiete, und die jo gang barniederliegende Verdauungskraft 
jede Ernährung unmöglih mache; es beſchranke ſich daher alle 
Behandlung auf eine rein ipmptomatifhe. Zu dem Ende und 
zur Beihwichtigung des Huſtens wurden ichleimige und beru- 
bigende, und zur Begegnung ber Hartleibigkeit gelind auflö- 
fende Mittel vorgefhlagen. Bei dem zweiten, am 16 Junius 
früh 8 Uhr, zu Schumlidſcha — wohin ſich der Kaifer auf An: 
ratben des Protomedicus begeben hatte — abgehaltenen Cou— 
filium erfhienen noch bie Seraildärgte Mahmud und Dr. Macs 
cartbv, welche im Ganzen mit der von Dr. Nenner audges 
fprochenen Diagnoie und vorgefhlagenen Behandlung überein- 
ftimmten, nur eine günftigere Vorherſage ftellten,, die lich dar— 
auf gründete, daß fie bei dem guten Bau der Bruft bed Kai: 
fers die Zunge als weniger leidend annahmen. Bei den fols 
genden, am 18, 21 nnd 23 Junius abgebaltenen Confilien bot 
fi für den unrerrichteten und einfihtsvollen Beobachter, außer 
dem rafchen und zeritörenden Fortichreiten ber Krankheit, nichts 
befonders Auffallendes dar. Als jedoch in Folge der Fahrt in 
die Mofchee nah Scutari, wohin ber Katfer ſich, troß der Bit: 
ten und Borftellungen der Aerzte, mit ber Aeußerung begeben hatte: 
„Mein Volk iſt noch zu fanatiich, ich werde geben, “trat eine folde 
auffallende BVerfhlimmerung ein, daß nicht nur der Kaifer 
felbft die Gefahr zu ahnen fchien, fondern auch den griechiſchen 
Aerzten der gefährliche Stand einleuchtete, und Hekim Bali 
den Antrag ftellte, außer den Serailsarzten noch andere zu be 
rufen. Es wurden Dr. Bernard, Dr. Minad, Dr. Anfaldi 
und Dr. Mellinger in Vorfchlag gebracht. Der Heim Bali 
begab ſich, um die Erlaubnig hierzu zu erbitten, zu Sr. No: 
beit, kehrte aber bald mit der Nachricht zurüd: ber Kaiſer babe 
kurz und fejt geantwortet, er wolle außer den ibn behandeln⸗ 
den Aerzten keinen andern. Bei dem am 27 Junius abge⸗ 
baltenen ſechſten Gonfilium, wobei auch Dr. Mellinger, der 
Arzt der Esma Sultane , Tochter des Kaiſers, erichien, wurde 
von dem Protomedieus referirt, daß die abendlichen Fieberan: 
fälle in den letzten Tagen febr beftig geweien, daß ber Kailer 
während derielben, und au in ber legten Naht hindurch, in 
einem betäubten Zuftande gelegen; baß ferner der bobe Kranfe 
nichts zu fi nehmen, Niemanden um fich laſſen wolle, und 
felbft Perfonen feiner nachſten Umgebung beim Eintritt ein 
Zeiben der Entfernung gebe, welcher verihlimmerte Zuftand 
ihm bewogen, den Kiosk des Kaifers — was bis jeht noch nie 
gefheben war — auch die Nacht bindurh nicht zu verlaffen, 
Als die confultirenden Aerzte and dem Nebengebäude des Miza 
Ben in den Kiosk bes Kaiſers geführt wurden, kam erflerer 
mit heiterer Miene in das Gonfultationszimmer, meldend, Se. 
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Hoheit. befinde ſich heute viel beffer, babe von fünf bis ſechs 
Speiſen gegeflen, zwei Pfeifen Tabak geraucht, einige Schriften ge: 
lefen und daranf die Antwort erteilt; auch babe Se. Hoheit 
beitimmt, daß bie Aerzte ihm erft nach einigen Stunden bes 
ſuchen follten, indem der Puls fie während der Verdauung täu: 
ſchen könnte. Trotz der Freunde, bie alle Auweſenden über die 
fheinbar gute Wendung der Krankheit duferten, fonnte Dr. 
Menner nicht umbin, zu bemerken, daß dieſe fo plößlich einge: 
tretenen, fcheinbar günjtigen Somptome wegen des grellen Wi: 
derfpruches, in welchem fie mit der Reihenfolge der übrigen und 
ſchweren Krankheitserſcheinungen fründen, nur noch Schlimme: 
red befürdten liefen, ja bei fo tiefem chronischen Leiden edler 
Organe, wie im vorliegenden Aranfheitsfalle, den nicht fernen 
Tod anzeigen dürften. Allein die eben genannten, für günftig 
erklärten Erfheinungen führten die meiften Mitglieder der Be: 
rathung auf die Idee, der hohe Aranfe müfe nun noch mehr, 
als bisher, genahrt und durch geiftige Getränfe neuerdings zu 
Kräften gebracht werden. Der Hekim Bali that ſich nicht we: 
nig auf diefe (ihm günftig fheinende) Wendung zu gut, indem 
er fih ald deren Urheber anſah, und erklärte, er babe, durch 
die große Schwähe des hohen Kranken veranlaft, demielben 
Wermurbmweingegeben, und ſchlage vor, daß man täglich dem hoben 
Kranfen Tokaier Wein verabreiben müſſe. Riza Bey begab fich 
nun zum Sultan, der nah dem Mittageſſen eingeſchlummert 
war, und kehrte nach einer halben Stunde mit der Nachricht 
zurüd, Se. Hobeit erwarte die Aerzte. Um balb 5 Uhr Nach— 
mittag begaben fie fih in das Gemach des Großherrn. Man 
fand den hoben Kranfen in balb fißender, halb liegender Stel- 
fung zufammengefauert, die Phoſiognomie durch das tief einge: 
faßene, zugeſpitzte und geroͤthete Geficht beinabe unfenntlich, 
den Blick angſtlich, lebhaft, fait wild, die Bewegungen und 
Sprade baftig, den. Kopf heiß und ſchwitzend, die Zunge roth 
und troden, in ber Mitte gelbbelegt, wenig Durft, das Ah: 
men beſchleunigt, muhſam, der Unterleib konnte nicht unter: 
fucht werden, der Puls betrug 130 Schläge in einer Minute, 
und war. ſchwach, Klein, gieih; Se. Hobeir fragte Jeden mwäb- 
rend dem Fühlen des Pulfes mit angſtlicher Haft: wie es ibm 
gebe, Auf Dr. Maccarthy's Frage: Ob Sr. Hoheit. bas Eifen 
geihmedt habe? behauptere der hohe Kranke, nichts gegeflen zu 
baben, empfahl aber den Aerzten, auf feine Diät (regimen) 
Bedacht zu nebmen. Hiermit war die Viſite geſchloſſen; man 
fehrte wieder in das Berathungszimmer zurüd, und Dr. Mel: 
linger, aufgefordert, feine Meinung au fagen, erflärte die Krank: 
beit für Tuberfeln der Lungen, mit Entzündung im Magen 
und in der Leber. Er ſchlug vor, duferlih erweichende Um: 
fchläge aus narkotiſchen Kräutern und Leinfamenmehl, Blafen: 
prlafter auf der Magengrabe, und innerlich eine Abkochung von 
Eonfolidawurzel und semina Psilii und Cydoniorum, In 
Bezug auf Vorberfage bielt er die Krankheit für heilbar, und 


. meinte, ed ſey zwar ber Zuftand ein ſchlimmer, aber an Tod 


ſey fo ſchnell nicht zu denfen. Dr. Neuner ſprach wieder eine 
ganz entgegengeiehte Meinung aus, und behauptete, die Krank: 
beit werde beftimmt unglädlich enden, und daß es ſich bier 
nicht mehr um Wochen, fondern um Tage handle. In Ber 
treff der von Dr. Mellinger vorgefchlagenen Behandlung babe 
er nichts einzuwenden, indem diefelbe reizlos ſey, und ſomit 
nicht direst auf den Kraukheitszuſtand verfhlimmernd einmirke. 
Um balb 6 Uhr wurden bie Aerzte mit dem Bebeuten entlai: 
fen, fih Sonnabend (den 29 Junius) wieder einzufinden,. Am 
29 Junius, um 12 Uhr, famen die Werzte in Tſchamlidticha 
zum verabrebeten achten Gonfilium an. Der Helim Baſchi er- 
zäblte, daß am 27, gleih nah Entfernung der Aerzte, Se. 
Hoheit eine beftige Fieberverihlimmerung mit bedeutendem. 
Sinfen der Kräfte erlitten babe; am 28 Abends habe die 
Schwäde fi bis zur Ohnmacht gefteigert, während welcher ein 
Kaltwerden ber Füße, Pulsloſigkeit, Trockenheit der Zunge, ein 
Erlöfben der Sinnes- und Geiftesthätigfeit eintraten, und zu 
dem Gerüchte Veranlaffung gaben, Se. Hoheit jep bereits ver: 
fhieden. Dr. Mellinger, die beiden griechiſchen Aerzte mit bem 
Heim Bali hatten verlucht, die finkende Lebensthätigkeit dur 
Meizmittel zu beben, und Dr. Mellinger, der die Kraukheit des 
Kaiferd nun nicht mehr für eine Magen uud Leberentzün- 
dung, jondern für ein Nervenfieber erkannt und erklärt, babe 
einen Waleriana: Uufguß von 4 Ungen mit einer Dradme 
Laud. liq. Sydenh. verordnet, wovon der Kranke alfogleich die 
Halfte eingenommen babe, und, daß nah einiger Zeit ſich die 
finfenden Kräfte gehoben, die Temperatur ſich in allen Theilen 
bed Körpers erhöbet, der hohe Patient die Augen aufgeichlagen, 
einige Worte gefproden, der Puls und das Athmen wieder 
langfamer geworden. Nac zwei Stunden habe der Kaifer die 
zweite Hälfte der genannten Urznei genommen, und fofort ber- 
art, daß er bie zum 29 Mittag — wo comfultirt wurde — in 
Allem 4 — 6 Drachmen Land. lig. Sydenh. genommen babe. 
Der referirende Hekim Bali meinte ferner, die Krankheit fen, 
und unverfennbar, burch eine allgemeine Arife gehoben, und er 
hoffe, bie morgem oder übermorgen den Meconvalescenten: Zu: 
ftand eintreten zu feben. Um die zwölfte Stunde wurde He: 
tim Baſchi aus der Geſellſchaft der Aerzte abberufen, ohne wie: 
der zurüdzutehren. Um halb 5 Uhr, bis zu welcher Zeit die 
Herzte in der Meinung warteten, Se, Hobeit zu chen, kam 
Dr. Couſtantini mit der Poft: da der Kaifer ichlafe, möchten 
fie fih für jegt entfernen, ſich jedod bereit halten, zu erſchei— 
nen, fo fie wieder berufen würden. Hieraus aber war nur zu 


deutlih zu entnehmen, dab die Nachwirkung ber zu ſtarken 
Urzneien, welche die legten Lebensträfte des Kaifers nach mo- 
mentaner ee nur noch mebr erfchöpft, ſchon eingetre: 
ten ſey; umd wirklich lebte von dieſem Tage an der Kaifer mur 
noch in einem Zuftande von Wgonie, bis in der Nacht vom 
30 Junius der Tod wirklich erfolgte,’ 





[3099 — 53101] 


Befaunntmabung. 


Die baverifhe Hppotbefen: und Wechfelbant bringt biemit zur öffentlichen Anzeige, daß die reglementären Grundbeftimmungen 


einer Renten: Anftalt die allerhöchſte Genehmigung erhalten baben, und felde nun ebeftend im Drud er 


feinen werden. Mittelft 


diefer Anftalt können fteigende Menten durch Gapitaldeinlage umd Erbvertrag zwiſchen den Mitgliedern einer Yahresgefellihaft 
ergielt werden — eine Anstalt mie ſolche bereits unter verfhiebenen Beltimmungen in dem meiften Nachbarftaaten” befteben. 
Die Ugenten diefer Anſtalt werden nah Erfceinen der reglementären Grundbeftimmmmgen öffentlich befannt gemacht werden. 
Die Adminiftration wird übrigens Alles beitragen, daß ſich noch im diefem Jahre eine Geſeüfchaft werde bilden, umd femit 
dem Publicum die Vortheile einer folhen Renten- Anftalt im Inlande zufließen fünnen. 


Münden, den 22 Nuauft 1830, 


Simon Freiherr v. Eichthal. 


1251-59) Aufforderung. 
Ad eubert von Dreufi , bafelbft 
am 2 4761 geboren, iſt ſeit belläͤufig 60 


etmath abwe ſend. olme bafı 
man während eleſes Jeitraums über deſſen Le— 
ben und Aufenthalt eine Nachricht erhielt. 

Auf Antrag feiner Anperwandten wird nun 
derfelbe oder feine allenfallinen Defcententen 
biemit anfoeforberr, 


Binnen einem halben Fahre, 


von beute am, bei tem unterfertigten fbnigl. 
Landgerichte zu erfcheimen, um fein mach ber 
tegten EuratelsRedinung in #to fl. 21 fr. beſtehen⸗ 
des Vermögen in Empfang zu nebmen, wiori: 
Zenfaus Adam Geubert für verſchouen erflärt 
und fen Bermdgen den naͤchſten Anverwandten 
gegen Eaution ausgehändigt werben wird, 


Bamberg, ben 6 Julinus 1859, 
Konigl. Landgericht Barnberg 1. 
Geiger. 
— ———mmm 


15056) In meinem Verlage ist so eben erschie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Grunert, Dr. J. A. Kle- 
mente der analytischen 
Geometrie, zum Gebrauche 
bei Vorlesungen. 2ter Theil. Mit 
2 Figurentafeln. gr. 8. 19", Bog. 
1 Rthir. 8 gr. Der 1ste Theil, 
welcher vor einigen Monaten er- 
schien, kostet ebenfalls 1 Rthlr., 
8 gr. 

Der erste Theil dieses ganz dem neuesten 

Zustande der analytischen Geometrie gemäls 

bearbeiteten Werkes enthält die Theorie der 

eraden Linie in der Ebene und im Raume, 
ie Theorie der Ebene, des Kreises, der Ku- 
gel und der Kegel und Cylinderflächen, nebst 
vielen Anwendungen; der zweite Theil ent- 
bält die allgemeine Theorie der Linien und 
Flächen des zweiten Grades. Um zu zeigen, 
wie sehr der Hr, Verfasser bemüht gewesen 
ist, alle neueren Erfindungen in der Geometrie 
möglichst zu berücksichugen, bemerke nur, 
dais der erste Theil auch eine sehr ausführ- 
liche Theorie der Verwandlung der Coordina- 
ten, der sogenannten Potenzlinien, Potenz- 
centra und Potenzebenen, der Achnlichkeits- 
achsen und Aechnlichkeitspunkte, der Pole 

Polaren und Polarebenen beim Kreise und 

bei der Kugel. die Theorie der geometri- 

schen Verwandtschaften, nämlich der Collinea- 
tion, Reciprocität, Affinität, Aehnlichkeit, Gon- 
em und Gleichheit, ferner die Theorie der 

rojectionen, des Punktes der mitilern Enifer- 
nungen und der dreiseiligen Pyramide ent- 
hält. Ebenso reich an Anwendungen ist der 
zweite Theil, und enthält namentlich viele 

Aufgaben über die geometrischen Oerter, Al- 

hozens Aufgabe, die Dreitheilung des Winkels, 

die Verdopplung des Würfels, die Theorie der 

Transversalen, und in einem Anbange die 

analytische Gnomonik. 


Leipzig, im August 4859. 
E. B. Sehwiekert. 


[5157] Bei Orell, Füßli & Gomp, in 
Zürich in fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 


Handbud 
des ſchweizeriſchen Staatsrechts. 
Herausgegeben von 
Dr. Prof. Ludwig Snell. 
Erſter Band. 
Bundesftaatsrecht in > Büchern. 


55 Bogen im gr. 8. br. Preis 2 Rthlr. 


12 gr. ober 3 fl. a5 Fr. 


Fabren von feiner 
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So eben int erfniemen und in allen Buch⸗ und Aunfibanblungen zu haben: 


Vollſtaͤndige Anweiſung zur Verfertigung 


Daguerre'scher Fichtbilder 


auf Papier, Malertuch und Metallplatten. 
Nach eigenen Verſuchen 
von F. U. W. Netto, Dr. der Phitof., Lieut. a. D. 
Mit einer Aupfertafel. 8. acheft. 10 Sgr. (8 gGr.) 

Diefe Kunft: in wenigen Angenblicen. ohne Zeichnen und Malen zu fönnen, ganze 
Stäbte, Landſchaften, Vortraitt, Blumen, Thiere und andere Gegenftände in den feinften 
Nuancen und der Natur ganz treu auf Panter, Materruch odrr Metallplatten dauernd 
abzjubılden, zieht mit vollen Recht ie Unfmerkamteit vergangen civilifitten Welt auf fin und 
verſchafft ven Käufern vorftenenden Wertayens viele der ıwönfen und genußreichſten Gtunben, 


(5138) 


So eben it in unſerm Verlage erſchienen: 


€. £. Gellerts 


” ⸗ S 
ſämmtliche Schriften. 
Menue rehtmäßige Ausgabe 
in 10 Bänden. 

Taidbdenformat. 
Erſter Sheil, 
Mit Gellertd Bildniß, 
in Stahl geftohen von #. Barth. 
Diefe Ausgabe von Gellerts Werfen, beforge von Ken. Dr. Jul. Ludw. Klee. wird fid 
genen bie fränern tur größere Bouftändlgreir und Correctheit mach genauer Vergleichung ber , 
erften Abdruͤcte auszeichnen. 
Der Preis aller 10 Bände iſt 27/5 Thlre., der ifle Band liegt geheftet im allen Buchhandlun⸗ 
gen zur Unfiagt, Die Übrigen v Bänte werden ungepeftet in 5 Lieferungen, die letzte Anfangs 


tontmber, erfolgen. . R 
Weidmaun'ſche Buchhandlung. 


Reipita, den 51 Jutius 1559. ja 
[5045—45) Im Weriage von . ©, Heubner, Bughänsıer in Wien, Bauernmartt 


Ar. 590, iſt nen erfoienen : 
Seoarapbifch : ftatiftifch »hiftoriicher 
Ile berblid 


Kailerreiches Ruloland, 


von 
Franz Schlögl v. Ehrenfren;, 
€. t. Ödfterveichifchen Hanptmann des Landgraf zu Heſſen⸗-Homdurg s4ten Kinien-Infanterie-Res. 
2 Bände 8. 2 Rıhir. nn 

Der toloffale ruſſiſche Etaat_gieht in der neueften Zeit gewiß bie ei nenn jebes gebil⸗ 
beten Deutſchen um jo mehr auf ſich, als deſſen Fortſchreiten im allen Beriehungen ber Intellec« 
tuellen wie der polltifhen und induſtrieuen Auspilbung mit beronnderungswürdiger Schnelulig⸗ 
feit und weifer Beredinung vor fich geht, und es werden gewiß fehr viele Wißbenierige, tentn 
die vorbanbenen größern und foftipieligen Werte nicht eve find, den Bunfh henen, fich 
genauer als ed bie aewöhnlichen Zeitungsnawrichten mdaliy matten, mit den jegigen Zuſtande 
und ben Berhältniffen biefes am Reiches befanmt machen zu toͤnnen. 

Es dürfte daher gewiß als ein verdienflliches Unternehmen anerfannt werben , baß der Hr. 
Berfafler in ber bier angefiindeten Echrift aus ben volimindfen Werfen über Rußland einen 
Srondlogiſch georbneten Huszug bes twefentlihen und wirklich beftehenten geographuch· ſtatiſtiſchen 
und einfiugreichen biftorifden Berbättniffes eer dieſen nordiſchen Staat in jener Manier liefert, 
bie dem allgemeinen Bedarfe eines richtigen Weberbfrcted durch die Zuſammenſtelung der Daten, 
von der Entftebuna Mefrs Meiched His auf die arnenmärtiar Zeit, vollfommen entſpricht. 


(50:8) Im Hormar, Druds und Beimpapter ganz gleiy der neuen Zn chen⸗Ausgabe 
v. Schillers Werken erigeinen: 


ervantes 


ljämmthiche Romane und UNovellen, 


Aus dem Spaniſchen zum erſtenmal vollſtändig übertragen von A beib. 
Keller und Friedr, Notter. In 12 Bänden. Stuttgart, Mepler ſche 


Buchhandiung. 16. geh. Subſcrpr. für den Band 27 kr. oder 6 ar. 

Bon biefer, durch treue umd gelungene Uebertensung: role durch banstrtlogn 
Preis bei fhdmer Ansftatrung aus gezeichneten, erſten voll Anbigem deutſchen ** € 
Errvantes find bereits 3 Bände ext ienen, unb zwar ber afte, ze u. 11le and, 
welche die beiben erflen Theile von Don Quirote umb bem ıften Theit ber Beine, von P> 
files und Sigismumba enthalten. Weitere 2 Bände (Dom Qulxote 5ter Theil und ber 
Saluß von Pertites) folgen in furpem. und fdunmtliche 42 Bände torrben vor der nächften Ofter: 
Meife ausgegeben feon. — Die fertigen 5 Bände find einzuſchen umd Gubferiptiom wird angts 
nommen in allen Buchhandlungen Drutichlands, ber Schweiz und ber dfterreihifehen Menarchie. 


15039- 12 
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f2ass-55] : In der Buahandlung von Mich. Schmidl's Wittwe und Jan. Klang in 
Wien, Dorotbeergafe Mr. 4405, iſt zu beifpieltos wohlfeilem Preis zu babım und darch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: R 


Zafchen: Bibliotbef der Neifen, 


oder 
die widhtigften und intereffanteften 


Land- und Seereifen 


von der Erfindung der Buchdruderkunft bis auf unfere Zeiten, 
Verfaßt von mehreren Gelehrten, herausgegeben von J H. Jäck, k. Bibliothekar ꝛc. 
Complet in 80 Bändchen. 
Auf welßem Ranzlei-Drucpapier. Mit 80 intereſſanten Abbildungen auf Schreibpapier. 
Zafhenformat, Gräy 1nsı—ıs3, Nett brofahirt, in gefaͤrdten Umſchlaͤgen, ganz nei, 
ftate 16 . C. M. ums fl 40 EM. 
Fr er Dur Untauf des Geſammt-Vorrathes ging biefes intereffante Wert in unfern 
erlag über. 
Um ſelbes Jedermann rg er su madyen und damit möglichft ſchnell aufzuraͤumen, baben 
wir biefen beifpiellos wohlfeilen Preis feſtgeſest. 
ebed Bandchen mi Beigabe von Fupfern, Lanbtarten, Portraits, Planen und andern ins 
tereffanten Mobilbungen ift 120-140 Eeiten frart , umd koſtet ſchon brofchirt nur 5 fr. C. M. ! 





[3105—5] Bei J. J. Weber in Leipzig ift erisienen und in allen Bumbandiungen zu 
haben: 


Die Perle von Dion, 


F. Tb. Wangenbeim. 


Eine Feftgabe zu dem Beginn des neuen Jahrhunderts (5600). 
2 Bände. 
Feftausgabe auf feinftem Relinpapier. Eleg. broſch. Mir Titeldupfer und Titel 
in Farbendrud, Preis 2 Rıhir. 18 gr. Drdin. Ausgabe. Auf gutem Drudvelinp. 
broſch. Preis 2 Rthlr. 


Zu hochſt billigem Preife! 
ouſſeau's 
auserlesene Werke. 


Sin Ueberſetzungen 


von Theodor Hell und J. Heufinger. 
28 Teile in Tafhenformat, 18535. 
2741 Drudbogen, an 2000 Seiten, geh. 
3 Athlr! 

Vorſtehende Ausgase enthält alle jene Werte Souſſtqu's, welche ihrem Verſaſſer den Beifal 
2. ar bei left erworben, und derer iuner,v Werth ihm für alle Zeiten ben öbchſten Ruhm 
ichern, nämlich : , i 

zeir oder die neue Heloife. 8 Thle. 
mil oder über die Erziehung. 8 Zhle. 

Befenntniffe. 10 Thle. 

Meber den Bürgnervertraa. 2 Thle. 

, Die übrigen Werte Reuſſegu's heiten wir gu feiner neuen — Arne | aerianet, indem dad 
Dietionneire de musique, die mweitidufise Corvefpentance. viele veraltete Streitſcriften u. a. in 
unferer Zeit bei deutſchen Leſern feine Theilnahme finden dürften. Wir bieten deinnac in obiger 
Ausgabe alle Meiſterwerte Rouſſcau's in dem trefflichſten Ueberſezungen zu einen auf %. bes 
fränern verminderten Preis, gewiß auf des billigſte an! 

Reipyig, 8 Muguf 1059. U. Frohbergers Separat⸗Conto. 
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Empfehlung des Gaftlyofes 
* ä ” , 4 f} 
„zum Jägerhorn in Peſth. 

Aufgemuntert durch dem jeit vielen Jahren diefem Fatvofe zu Theil gewordenen zahlreichen 
Beſuch, hat der ergepenft Unterzeichnete denfelben auf längere Zeit in Pacht genommen, und gibr 
fi hiemir anımyeigen die Enre, daß er ihm zu Michaeli d, J. beziehen und Alem aufbleten wird, 
fin eines fernern geneinten Zuſpruches werih zu zeigen. — Demgemdß wird eine vellſtaͤndige 
Renerution des Locals vorgenominen und allc Simmer neu urb elegant meublirt werden, 

ges: Erfahrung ın den erfien Gantbbfen des Ins und Auslandes, und eigene Leitung 
bed Geſchaͤfts fenen den ergebenft Gefirtiaten in dem Stand, freundliche, zuvortominende Bebie: 
nung, Gicerheit, Ordnung, Reinlichteit und Bequemlichkeit, fo wie auch billige Preife 
(welche, um Unregelmäßigteiten vorzubeugen. ein im jedem Stocwert angebefteter Tarif detannt 
geben wird) auf das beftimmtefte zuſchern zu fbnnen. 

Veftb. den 7 Huguft 1830, Joſeph Pefoldt, 





fsı8?) In allen Buchhanblun ien &b 
Gerold) ıft zu haben : EN ER 


Ernſt, 


Herzog von Schwaben. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen 


von Ludwig Uhland. 
Elegant cartonnirt ı fl. 20 fr. chn. 


Mauchem Berehrer von Uhlands Dichtun— 
nen dürfte jein „„Ernft von Scawaben“ vielleicht 
nos undefannt ſeyn, da er biäber auf unfeee 
Bühnen felten zur Aufführung kam. Es gehört 
dicies Trauer ſpiel aber unſtreitig au ben ſchoͤn⸗ 
ften Erzeugs iſſen des gefeierten Saͤugere, bejien 
achte deutiche Lieber in unfern Gemüthe fo 
reinen Anflang finden, und den wir mit Recht 
zu ben edelften Dichtern unferer Nation aäblen. 

Atadem. Verlagsbandlung von E, F. 


Winter in Heidelberg. 


kart) In unferm Verla erſchen ſo eben und 
ſt dur alle Buchhanblungen zu beziehen: 


eiträge zur Kenntniß 
des Arzneigebrauchs 


in den 
psychischen Krankheiten 


von Friedrich Bird, 
Med. Dr., der Lropoldinisch - Garolinischen 
Akademie, der Na urforscher und mehrerer 
anderer gelehrien Gesellschaflen und Vereine 
Mitglied. 
8. br. 15 gr. oder 1 fl. 

Der Hr. Verfasser , anerkannt einer der aus- 
gezeichnetsten Bearbeiter der praktischen Psy- 
chiatrie, und delshalb oft böswillig angefein - 
det von den puren Theorelikern, gibt uns hier 
abermals eine Schrift, die, wie seine früheren, 

ans in dem Geiste verfalst ist, welchen Dr. 

inel am Schlusse der Einleitung, seiner _be- 
kannten Schrift fordert, und der in der That 
der gute ist. Trockene unfruchtbare Theorie 
findet man in dieser Schrift nicht, denn sie ist 
rein praktisch, und für den Gebrauch im Leben 
berechnet. Die psychiatrische Heilmittellehre 
hat hier jene praktische Bearbeitung gefunden, 
der sie noch so sehr bedürftig ist, und die 
durchaus eigenihümliche Weise, wie der Hr. 
Verlasser seine Aufgabe gelöst hat, wird seine 
Gabe allen Aerzten werthvoll machen. _ Die 
Ansichten über Unempfindlichkeit der Geistes- 
kranken gegen heftige Arzneien, grofse Dosen 
der Medicamente. über Einilufs von Strafen, 
Strenge u. #. w. finden hier ihre Erledigung, 
und so empfehlen wir unbedingt ein buch, 
welches in dem Kreise, den es sich setzte, sei- 
ner Aufgabe ganz entspricht. 

Eturtaart. 

Hallberger’fme Verlaoshandlung. 


[5075-74] Stelle - Geſuch. 

Ein mir ben beiten Zeugniſſen verfebener 
junger Manu von 72 Jahren, der im einem 
lephratten Epecereis, Fare waaren⸗ und Eamenz 
geimäfte (verbunden mit einer Burferraffinerie) 
die Handlung erlernte, audı ein Jabr in dem⸗ 
felben Haufe fervirte und in dieſer letztern Zeit 
die Enrrefpontens und die Nebenpächer führte, 
nun aber wegen Familie nverbaltulſſen cin Jabr 
au Haufe ift — ſucht wieder eine Sondition auf 
einem Eomptoir ald Volentaͤr. Believige Anz 
fragen unter den Buchſtaben C. K. beforgt bie 
Erpebition dieſes Blattet. 


[2903—4J Anzeige. 


Dad Erkaftian Fleiner'ſche Brau- und 
Wiribſchaft ba aweſen, zur goldenen Roſer bubier, 
im beften Berrieb und Zuſtand, wird aus freier 
Hand verfauft, 

Augsburg. 


S. Fleiner’fche Melicten, 
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— is: nn et hie 
Ueberſicht. 

Spanien. Förmlicher Bruch zwiſchen Don Carlos und 
Maroto. — Großbritannien. Schreiben aus London 
(Rückblick anf die Seſſion). — Frankreich. Briefe aus 
Paris (Polizeiverwaltung, Stand der orientalifchen Frage, 
Admiral Rouſſin). — Italien. Schreiben aus Savoyen 
und Rom. — Shweiz Schreiben aus Ben. — 
Deutfhland. Nachrichten aus Münden, Würzburg 
(Auswanderung über Bremen), Stuttgart (Loolaſſung dreier 
politifihen Gefangenen) und Leipzig. — Preußen. Sdrei⸗ 
ben aus Aachen. — Defterreid. Briefe aus Wien 
(Veränderungen in ter Armee, Erholungsreife des Fürften 
Metternich nah dem Zobannisberg). — Türkei. Schrei⸗ 
ben Chosrews an Mehemed Ali. — Handels- und Börfen- 
nachrichten. — Beil. Die fpanifhe Succeffionsfrage. — 
Das Bad von Monfalcone (Beſchluß). — Großbritannien. 
Schreiben ans London. — Schweden und Norwegen, Das 

letzte Storthing. 
— Boörſen: London 28; Raris, Wien‘, Berlin, Leipzig 
50 Aug. 
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Epanien. 

* Aus Bahyonne it vom 30 Aug. folgende telegraphifche 
Depeihe eingelaufen: „Am 26 Ang. bat eine Couſerenz zwi: 
fhen allen Carliſtiſchen Chefs fattgefunden. Die Folge davon 
mar ein völliger Bruch zwifhen Don Earlos und Marcto. Am 
27 wandte fib Don Carlos nah Eſtella und Maroto begab fi 
nur mit 4 Bataillonen nah Afpeitin. Er hatte fi in offene 
Berübrung mit Efpartero gefeht, während ein englifher Obrift 
fih zu drei wiederhoftenmalen in das Garliftifche Lager von 
Andoain begab. Im den Provinzen berriht große Gaͤhrung.“ 


Großbritannien. 

London, 28 Aug. 

Die Kritit der Oppofitiongjourmale geht mit der Thronrede 
auf dad unbarmherzigfte um; miniftericlierfeits übernimmt nur 
der Courier die Vertheidigung derielben und der mit ihr ge: 
ſchloſſenen Seſſion, während meder Globe noch Chronicle eine 
Lanze dafür zu brechen wagen. Der Sun bemerkt: „Die Thron: 
rede — der Beſchluß einer Seffion, deren nachgerade Jedermann 
von Herzen überdrüffig war — wird in der Eity ald eine bloße 
Bagatelle angeieben und faum Notiz davon genommen, Auf 
bie Fonds äußerte fie nicht die mindefte Wirkung.” DieM. Poſt 
berichtet in ihrer Weiſe über das „‚Enieinble” der Prorogationd: 
feierlicheit, führt die dabei anmwefenden Notabilitäten mit Nas 
men auf, befhreibt die Anzüge der Damen u. f. w. „Die Cor 
ſtumes der fremden Gefandten, bas glänzende Scharlachroth der 
Yairsroben und die weißen Kleider und Federn der Damen bo: 
ben fi auf das effectvollfte und harmoniſchſte gegen einander 
ab, und der Saal bot einen höchſt belebten Anblid dar. Die 
Königin erfhien zwiſchen der Herzogin v. Soutberland und ber 
Lado Littleton, unter dem Mortritt ber hohen Staatebeamten, 
und nahm ihren Sit auf dem Thron ein. Sie trug unter der 





Bemesters auch vierteljährig, für 


Allgemeine Zeitung. HE: 


Mit allexhochſten Privilegien. 


k. k. Postämiern zu Brogens, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum «einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet. | 


4 Sept. 1839. 
mit Gold verbrämten Föniglihen Robe ein weiß feidenes Aleid, 

einen Bruſtſchmuck von Diamanten, ein Perlenhalsband, und 

auf dem Haupte die Arone von England. Ihr Ausfehen mar 

äuferit gefund und heiter. Zur. Rechten bed Throns ftanden 

ber Graf v. Shaftesbury mit der „Schirmbaube (cap of main- 

tenance),” ber Lordkanzler, Vidconnt Duncannon und der Kers 
zog v. Norfolk ald Graf Marſchall des Reichs; zur Linken Vis— 
count Melbourne, dad Staateſchwert in den Haͤnden, ber Mar: 

auis v. Normanby, der Lord Oberfämmerer, Lord Hill u. f. w. 

Die Herzogin von Kent mar in Geſellſchaft der bergoglichen Fa— 

milie Ferdinand von Sachſen-Coburg erihienen; der Herzog von 

Cambridge ſaß im Saale auf der Herzogsbant; auf der Tribune 

ber. Gefandten, hinter der Biſchofsbank, bemerkte man den Prin- 

zen Paul von Mürtemberg ; in der Seitengalerie den Herzog 

Karl von Braunſchweig.“ — Ueber die Auffahrt der Königin 

fagt der tornitifhe M. Herald: ‚Der Zug war betrübend cha— 

rafteriftifch für die Unpopularität’ des Miniſterlums — eine Ins 

popularität, die in England faft nothwendig, negativ wenigſtens, 

auch auf die Perfon des Monarchen übergeht, Bei dem Aus— 

tritt Ihrer Mat. aus dem Palaſt und ihrer Untunft an den 

Parlamentshanfern fanden ſchwache und vereinzelte Denmonftra: 

tionen von Loyalität ſtatt; aber von jemem herzlichen und’ att- 

baltenden Wivatrufen, womit fonit das eiigliihe Wolf feine Eru- 

veränin zu begrüßen prlegt, war nichtd zu bemerken, Im Gans 

zen bewegte fih der Zug in feierliher Stille, wobei fi aber zu⸗ 

gleich die tieffte Hochachtung für bie Perion Ihrer Mai. kund 

gab: mo ber föniglihe Wagen vorüberfuhr, entblößte fih angen- 
bliclich jedes Haupt ber verfammelten Taufende. Aus ber 

Miene der Königin auf ihrer Rückfahrt fhienen Ermüdung und 

Delümmernif zu fprehen.” Dagegen verfihert das Cher o⸗ 

niele: „Der Enthuſiasmus, mit. welhem bie Königtn auf ih— 
rem Wege nah dem Parlament und zurüd begrüßt ward, übers 

fteigt allen Glauben. in einziges unglüdlihes Individuum, 
wahrſcheinlich auf die Unterftüßung einiger Torplords zäblend, 

veriuchte in der Nachbarihaft des Oberhauſes zu zifhen, ward- 
aber von einem Danebenftebenden augenblidlih zu Boden ge 

ſchlagen.“ 

Die amtliche Gazette verkündigt jegt die Erhebung des 
Sen. Spring:Rice zur Pairswürde bes vereinigten Königreiche 
unter dem Titel Baron Mounteagle (zu deutih: Bergabler) von 
Brandon, in der (iriſchen) Graffhaft Sligo. „Man fagt, bemerkt 
das Ehronicle, dieler hochtönende Titel fen vormals in der Fa= 
milie geweien, d, b. er ward einem der Morfahren des Hrn. 
Spring:Rice von dem Prätendenten verliehen, aber natürlich nie: 
mals betätigt oder beachtet. Da auch des Marquis v. Sligo 
Familie diefen Titel führt, fo ift feine Merleibung an den Er: 
Schatzkanzler einigermaßen fonderbar.” Das amtliche Blatt ver: 
Öffentliht ferner die Ernennung des Hrn. Francis Baring sum 
Schaßfanzler, als welcher er in dem am 26 Aug. im Bucking⸗ 
hampalaft abgebaltenen geheimen Eonfeil den Eid feiftete und 
Ihrer Maj. die Hand küßte. i 

Die Ernennung bed bisherigen Handelsminifters, Hrn. P. 
Thonipfon, zum Generalftattbalter der Canadac, erfährt mehr: 
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fachen Tadel in fo fern, als felbit ein großer Theil der Libera— 
len glaubt, man hätte jene Golonien unter Sir J. Solborne’d 
Verwaltung belaffen follen. „Die Antwert Lord Melbourne's 
— fagt der Standard — auf Lord Strangfords neuliche Frage 
im Oberhauſe über den Stand der Dinge an der amerifanifhen 
Gränze der Canadas beweist, wie wenig nothwendig in diefem 
Augenblit eine Aenderung in unfern nordamerifanifhen Colo— 
nien war, Die Energie, Charafterfeftigkeit und Erfahrung Eir 
John Colborne's baben alles geleitet, was von ihm zu erwar: 
ten war. Canada ift jetzt vergleichsweiſe ruhig; aber dasgenügt 
den Wbigminiftern nicht, und darum foll jet jener erfahrne und 
ausgezeichnete Officier durch einen Poulett Thompfon erfegt werben, 
der zur Adminiftration einer Provinz, wie die Canadas, unge: 
fäbr fo befähigt ift, wie der zungenfertige Commis irgend eines 
Kleinbändlerd zum Schatzlanzleramt.“ DerHeraldbemerft, Hrn. 
Thompfon gebe nah Canada der Muf voraus, daß er ein eifriger 
Schußreduer der Zufuhr von Bauholz aus dem baltiichen Meere ſey, 
und dieß werde ibn von vornherein bei den canadiichen Holz: 
handlern unpopulär machen. Auch von ber Ernennung Hrn. Labou⸗ 
chere's zum Präfidenten, und Hrn, Shield zum Viceprälidenten des 
Handelsbureau’d hofft diefes Blatt nichts Gutes für den brittifchen 
Handel. DieM. Poſt aͤußert: „Drei Mecruten, Hr. Baring, Hr. 
Labouchere und Sir G. Grey, follen die durch ben Austritt der 
HH. Spring-Rice und P. Thompfon entjtandenen zwei Lücken 
ausfüllen. Es ift ein gar fehr geſcheidter und comfortabler Einfall. 
Die drei Herren werden im Gabinet einen bübfchen kleinen Fa: 
milieneirfel bilden, und können, wenn fie ed geſchickt anfangen, 
ein gutes Theil von der Verwaltung des Landes in ihre Hand 
befommen. Hr. Baring und Sir ©. Grev find Schwäger, Hr. 
Baring und Hr. Labouchere find Vettern, Ihre politiihen Grund: 
fäße find vollfommen identiih; jie gelangen ind Eabinet durch 
den Einfluß Lord Melbourne's, mit deſſen Anfichten fie auf das 
einbelligfte übereinftimmen. Da nun der cdle Premier den 
Mübhfeligkeiten der ſtaatsmänniſchen Praris nicht fonderlich 
zugetban ift, fo laßt ſich vernünftigerweife erwarten, daß diefe 
drei naben Verwandten in allen praftifhen Dingen unum: 
ſchraͤnkt herrichen werden.’ 


Der Eourierwechfel it fortwährend außerit lebhaft. Heute 
(28) gingen wieder Depeihen an die brittiiben Gefandten in 
Konftantinopel und St. Petersburg ab. — Die Neerutirungen 
für die Armee nehmen den lebbafteften Fortgang. 

In dem Städtchen Selfirf (in der gleichnamigen, in Edin— 
burgs Nähe gelegenen Grafſchaft, an der Ettrid) warb am 
15 Auguft eine Statue Walter Scotts, von Ritchie, errichtet. 
Das Bildnif ift 7%. Fuß hoch, und von ausnebmender Aehn— 
lichkeit. Sir Walter ift in dem Goftume eines Sheriffs darge: 
ftellt, mit einer Molle in der linfen Hand, die rechre auf feinen 
treuen Stab geftüßt. Am Fufgeitelle liest man die Inſchrift: 
„Errichtet im Auguſt 1839, in ftolger Liebeserinnerung an Sir 
Walter Scott, Baronet, Sheriff diefer Grafſchaft von 1802 bis 
1832. 

„By Yarrow's stream still let me siray, 

Though none should guide my feeblo way; 

Sull feel the breeze down Etirick break, 

Though it should chill my withered cherk.“ *) 
Außerdem fiebt man auf den verfhiedenen Seiten des Fußge— 
ftells das Wappen Sir W. Ecotts und dad Wappen der Stadt, 
dann emblematifhe Beziehungen auf den Dichter und Novelli— 





*) „Am Strome der Nrrow Inht mic ſchweifen, ob auch Nie: 
mand feite meinen ſawachen Wanderfchritt; ben Windhauch, 
der aus der Kluͤftung der Ettrick herunter wehr, laßt, wenn 
auch franernd fübl, um meine verweltte Wange fielen,“ (Uns 
dem „Lied des leuten Minſtret“ VI, 2.) 


ften: eine befhmwingte Harfe mit dem Worte „Waverley,“ bie 
ſchottiſche Diftel u. ſ. w. 

*London, 27 Aug. Heute wurde bie lange Seſſion von 
ber Königin in Perfon gefchlofen, und fomit war, wenn and, 
wie die M. Poft will, ihre Heirath mit einem Prinzen von Co— 
burg beſchloſſen fenn follte, in der Thronrede natürlich Feine 
Mede davon. Ueberhaupt enthielt die Mede gar nichts Neues. 
Die Minifter aber find auf ein balbes Jahr ihrer Hanptplage 
los, und dürfen wenigitens bis zur Wiederverfammlung bes Par- 
laments ihrer Stellen gewiß ſeyn, was vor zwei Monaten faum 
Jemand hätte erwarten können. Freilich ift es ibnen nicht ge: 
lungen, von den vier Punkten, die fie bei der Eröffnung des 
Parlaments von der Königin der Aufmerkfamfeit beider Käufer 
anempfehlen liefen, auch nur Einen durchzuſetzen; und die Te- 
ries haben jest die Genugthuung, diefen Umstand in den Bei: 
gendften Ausdrücken von Lord Londhurſt dargejtellt zu lefen. 
Doc ift diefes ihrer Partei für die Entbehrung der Herrſchaft 
nur ein ſchwacher und vorübergebender Erſatz; und die Whigs 
tröften fih um fo leichter darüber, da, fo lange nicht wenigſtens 
zwei von jenen vier Punkten, Irland und Canada, erledigt find, 
es ihren Gegnern gar nicht Ernſt damit ſeyn kann, ibnen das 
Heft der Megierung aus den Händen zu winden. Auch ift nicht 
zu läugnen, daß gleihwohl gar manches nüßliche Geiler während 
der Seffion durchgegangen iſt; und über die irifchen Gorporarie- 
nen, die künftige Verfaſſung Canada's, dad Erziehungsweien xc. 
baben die flattgefundenen Debatten fo viel Licht verbreitet, und 
mitunter auch fo fehr die Leidenichaften gemäßigt, daß man um 
fo eber hoffen darf, diefe Punkte in der nächiten Seffion aus: 
geglihen zu fehen. Der deutſche Leſer muß fich nicht durch die 
Deelamationen der einen oder der andern Partei hinreißen lat 
fen , fondern immer die Thatfahe im Auge bebalten, daß es in 
England feine Gewalt gibt, die, fobald fie eine Maafregel für 
gut und heilfam erkannt bar, folde ohne weiteres einführen 
fann. Jede Neuerung ſetzt nothmendig Perfonen oder Claſſen 
voraus, welche dabei gewinnen follen, und folglih auch in den 
meiften Fällen folhe, die dadurch etwas von früheren Worthei- 
len einbüßen müſſen. Jede macht alfo ihren parlamentarifhen 
Einfluß geltend, und wo die Partei der Neuerer nicht einen 
überwiegenden Einfluß bat, oder die Gegner nicht gerade um et: 
was Vedeutenderes zu rerten, den beftrittenen Punft leicht fab- 
ren laffen, da fest es einen Gonflict, und ed erfordert oft Jahre 
des Hinz und Herredens, bis die im Befiße ſich zur Nachgiebigs 
feit befehren, oder fih durch den Drang der Umftände darein 
fügen müfen. Wenn man die Sachen aus diefem unparteiifhen 
Geſichtspunkt betrachtet, fo können die Minifter fi nur über 
Alles, was fie im Laufe des Jahrs ausgegliben und durchgeſetzt 
haben, Glück wünfhen, und das Land muß es ihnen Dank wif: 
fen, dag fie edan fo vielen innern und äußeren Gefahren glüdlich 
vorüber geftenert haben, und der politiihe Horizont um fo vie: 
led heiterer ift, ald er ed am Schluſſe der lebten Seſſion war, 
und in der Swifchenzeit geworden war. Wie erfreulich cs fi 
nah außen bin geftalter, babe ich in meinen letzten Briefen 
einigermaßen angedeutet, und willen Ihre Leſer auch ohnedieß. 
Ih erwähne nur noch »bdie Nusgleihung der fo bedroblichen 
Zwiſte zwiihen, Holland und Belgien, zwiſchen Franfreih und 
Merico, fo wie die glüdlihe, Frieden verbeigende Geftaltung 
der ſpaniſchen Ungelegenbeiten, bei welden allen die von unfrer 
Negierung von Anfang an aufgeftellten Anfihten im Weſent— 
liben durchgeführt worden find, oder werden müſſen. Hiervon 
gibt auch die in unferen hestigen Blättern mitgetbeilte Corre— 
fpendenz zwiſchen Lord Palmerfton und unferm Gonful zu 
Alerandria, in Bezug auf die Verbältnife zwiihen Mebemed 
Ali und der Pforte, einen neuen Beleg. Hier zeigt es fih wie 
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Lord Palmerjton entſchloſſen war, um jeden Preis dort den Sta- 
tus quo zu behaupten: alle Depefchen find offen und ohne Winkel⸗ 
zug, der Paſcha Tolle es nicht wagen, die Oberherrichaft ber Pforte ab: 
zuwerfen oder diefelbe zum Kriege zu reizen! And liebe: alle 
Mächte Curopa’d find mit unferm Minifter einveritanden, und 
(was ibm Lord Valmerfton vorausfagt) Mehemed Ali ift verloren, 
und bat feiner Nachkommenſchaft, deren Eriftenz er fihern will, nur 
den lintergang bereitet, wenn er fich nicht fügt. Auch dürfen fich 
unfere Minifter rübmen, daß fie dem Chartismus in England 
und Schottland ein Ende gemacht, zum wenigften die arbeiten: 
den Glaffen überzeugt baben, daß fie ohne die Mittelclaffen, 
oder diefen gar gegenüber, feine Neform durchzuſetzen vermögen. 
Noch beffer aber, fie haben dieſes bewirkt, ohne die öffentliche 
Freiheit abyufürzen, und obne durch auferordentlihe Maafre- 
geln die Schnellfraft der Nation im geringiten Grade nieder: 
zudrücken. Defto eber, glaube ih auch, werben fich jebt fräf: 
tige Vereine für die Abſchaffung mander noch beftebenden Ano- 
malien im Bertretungsweien, fo wie für bie Milderung der 
Getreibegeiere bilden, welches lektere Streben beionders dur 
das unfinnige Treiben ber Chartiften um ein Großes zurüdge: 
worfen worden it. Es ift nun erflart, daf Hr. F. Baring an 
die Stelle des Hru. Mice Schagmeifter wird, und die Ernen— 
nung bat den allgemeinen Beifall des Handelsftandes. Hr. 
Wood, welcher bisher Abmiralitätdfecretär geweien, übernimmt 
bie bisher von Hrn. Baring befleidere Stelle ald Schablecretär. 
Die übrigen bereits erfolgten WUenberungen find Ihnen be: 
tannt. Vom Austreten des Lords Normanbp iſt Feine Mede 
mehr; doch erwartet man noch immer des Grafen v. Elarendon 
(unſers ald Hrn. Villierd befannten ‚vieljährigen Gefandten zu 
Madrid) jo wie ded genialen Macauley Beitritt zum Minifte: 
rium. Auch ijt es wahrſcheinlich, daß noch andere Weränderun: 
gen ftatt finden werden, und daß man für jetzt nur die derje— 
nigen Staatsmänner angekündigt hat, deren Wiedererwählung 
ober Erfegung durch andere Freunde der Megierung im inter: 
hauſe fpäter nicht fo ſicher fcheinen durfte wie jest. Für Gibfon zu 
Eambridge fürchtet man jest ein wenig, da Sir J. M. Dople 
das liberale Intereffe gegen ibn zu theilen droht, umd dadurch 
leicht ein Tory gewählt werden könnte. Ach babe nur noch 
Raum, auf Brougbams Rede, bie er geftern Abend im 
Oberhauſe gehalten, und worin er Lord Melbourne mit Thrä:- 
nen feiner unveränderten Freundfchaft verfibert tc., aufmerf:- 


fam zu machen. 
Franfreich. 
Paris, 30 Aus. 


Der Herzog von Orleans it am 28 Aug. in Bavonne an: 
gefommen. 

Der Moniteur enthält den Tert der zu Paris am 2 Aug, 
zwiſchen Franfreih und Großbritannien zur Grängbeftimmung 
der Fiihereien an den betreffenden Küften der beiden Länder 
abgefchloffenen Convention. 

Die HH. Herz und Lafont reisten am 23 Aug. auf der Im— 
periale einer Diligence, um die Ausficht beffer zu genießen, von 
Bagneres nach Tarbes. Der Wagen ſtürzte um, da der Poftil- 
Ion die Pferde zu stark geben ließ, und der berühmte Wiolinift, 
Hr. Lafont, ward fo ſehr bei dem Sturze verleßt, daß er gleich 
darauf feinen Geiſt aufgab. 

4 Parid, 29 Anguft. Der jetzige Poligeipräfeet Gabriel 
Deleffert, der fih nur durch eine befondere Protection in feinem 
Poſten erbalten fieht, bat fo eben eine Maafregel genommen, 
welche lediglich dazu dienen Fann, die dur die Stodung des 
Handeld und die feit kurzem eingetretene Erhöhung des Brod— 
preifes mißvergnügte und wirklich leidende arbeitende Claſſe noch 
unzufriebener zu ſtimmen. Trotz der repräfentativen Verfaſ— 


fung Franfreihs nämlich ift die Verwaltung der Parifer Poligei- 
präfeetur eine gänzlich willfürliche, und jeder gefeglihen Con— 
trofe entzogen aeblieben. Da die Natur der Polizeiausgaben 
die Deffentlichfeit ſcheut, fo hat fi diefer Mißftand durch alle 
Regierungen vor und nad den Mevolutionen von 1789 und 
1830 fortgepflanzt. Der Polizeipräfeet herrſcht demnach beinahe 
unumſchrankt über einen großen Theil der Pariſer Volksclaſſen, 
namlich über Alle, die einen Detailbandel treiben, oder ein Stra- 
Gengewerbe, zu deſſen Bebuf fie einer polizeilichen’ Autorifation 
bedürfen, die fie mit einer numerirten Medaille erhalten, damit 
fie bei Webertretungen des Geſetzes oder Meclamationen des Pu— 
blicums fenntlih find. Die Zahl folher Individuen mit Me: 
baillen oder Nummern umfaßt nicht bloß alle Gabriolet- und 
Miethskutſcher, fondern auch außer dem öffentliben Fubrwerfen 
alle Wafferträger (meift Uuvergnaten und Savonarden), alle Som: 
miſſſonnairs oder Edenfteher, alle Kleiderbändler, die feilbabend 
auf den Straßen einherziehen, alle öffentlihen Ausrufer und 
Sänger oder Muſikanten ıc., in Summa gegen 65,000 Ma= 
men. Der mit Medaillen verfehenen Savoyarden find es 
allein bis zu 7000. Je länger Jemand feine Medaille beſitzt, 
deſto ehrenvoller ift es für ibn, indem es ein Zeichen ift, daß 
er ſich rebfih und untabelig betragen hat. Die Leute hängen 
alfo an ihrer alten meflingenen Nummer. Hr. Deleffert hat 
nun aber eine Orbonnanz erlaffen, wonach jeder Mebaillenträ- 
ger angewiefen wird, feine alte Medaille abzugeben, um eine 
neue nebit neuer Nummer gegen Bezablung von 2 Fr. einzu— 
löfen. Diefe willtürlihe Ubgabe, da bei Erhaltung der eriten 
Medaille fhon eine Sahlung ftattfand, iſt nicht bloß eine Un— 
gefeßlichkeit im moralifhen Sinne, fondern auch eine Verlegung 
des Buchftabend der Verfaſſung, ba felbit die geringfte Abgabe 
votirt ſeyn muß. Um ſolche Kleinigkeiten aber befümmern ſich 
bie mit höberer Politik beichäftigten Jeurnale gar wenig, das 
Bolt aber wird dadurch ber jehigen Verwaltung immer mehr 
entfremdet, wogegen die Poliseieinnahmen dieſes Jahr um 
110,000 $r. geiteigert find. Die Abfihr bei ber neu geregel- 
ten Numerirung mag eine gute, ordnungsliebende geweien fenn, 
aber die beten Meformen verlieren jeden Werth und jeden guten 
Eindrud im Bolfe, wenn fie mit Willfür und Verlegung der 
gefunden Vernunft ausgeführt werden. Hoifentlich werden ei— 
nige Deputirte in der näciten Seffion diefen Gegenſtand ver- 
öffentlichen, und alfo dem Molke bemeifen, daß man feine In— 
terefen nicht vergift. Die obenerwähnte Verfügung verbietet 
ferner den Commiſſionairs, ſich auf den Straßen und an ber 
Een aufjuftellen, fie müſſen ſich künftig von den Hausbeſitzern 
die Erlaubniß erbitten, unrer den Thorwegen zu verweilen. Weis 
gert dieß der Hausbeſitzer, fo ift der Verdienſt diefer armen und 
fters rechtlichen Leute fo gut wie verloren. Auch dieſe Maaf- 
regel bat die gute Abficht zum Grunde, die Trottoirs für die 
Fußgänger fo viel ald möglich rein zu erhalten ; ba aber auf der 
andern Seite die Polizei taufend Etalagiten und Milhbänds 
fern und Arämern erlaubt, oder wenigitens ein Auge bei der 
Uebertretung zudruͤckt, wenn fie in der Straße ihre Waare aus— 
framen, fo enthält dieſes Verbot gegen die Commiſſionnairs 
eine willfürliche Ausnahme, welche nur böfes Blur macht und 
ſchwerlich beobachtet werden wird. Alle poligeilihen Anordnuns 
gen einer großen Hauptitadt aber, die unausführbar find, icha- 
den der Autorität, umd geben feindlichen Leidenihaften freien 
Spielraum, die unteren Volksclaſſen aufjureigen. Zu dieſen 
Maafregeln, die unbedeutend erfheinen, es aber im Bezug anf 
die jetzige Volksſtimmung feineswegs find, geſellt ſich noch bie 
neue Organiſation der Pariſer Municipalgarde zu Fuß und zu 
Pferde. Die Creirung eines ſolchen Elitencorps mißfällt befon- 
ders dem Linientruppen und der übrigen Cavallerie, welche in 
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dem bedeutend höheren Solde berfelben ein Wiederanfleben der 
Garde⸗rovale erbliden. Im Volke betrachtet man aber die Mu: 
nicipalgarde als eine erneuerte Gendarmerie rovale, welche vor 
1830 fo unpopuldr war, baf fie fo wie die Eiferfucht zwiſchen 
den Linientruppen und der Garde am meiften zum Abfall der 
eriteren beitrug. Bidher, und namentlich in den eriten Jahren 
‚nah 1830, ward die Municipalgarde im Volle als ein rein 
die Ordnung aufrecht erhaltendes nichtpolitiihes Corps ange: 
feben. Seit man aber die Municipalgarde nur als eine Art 
Gendarmerie in anderer Uniform benußt, und fie mit bem Wolke 
bei allen Gelegenbeiten in ftärfften Confliet bringt, ift die mo: 
ralifhe Wirkung ber Municipalgarde gänzlich verloren gegan: 
gen. Die jept verboppelte Stärke dieſes Corps wird wenig 
feuchten, und ſchon geſchieht es, daß lnterofficiere der übrigen 
Cavallerie ſich weigern, in ein Poligeicorps einzutreten. In bie: 
fem Augenblid ift die Sompletirung dieſes Corps beinahe voll: 
endet, Faſt alle Ober: und Unterofficiere in der neuen Muni— 
eipalgarbde find aus der ehemaligen Garde-rovale und Gendar-: 
merie gezogen. Die Municipalgarden zu Pferd, welche einen 
Sold von beinahe 1700 Fr. erbalten, jtammen meiſt aus ber 
Provincial:Sendarmerie, einige auch aus den Gavallerieregimen: 
tern. Diefe Garde zu Pferd ift unftreitig in dem Paradeanzug 
das ſchoͤnſte franzöfiihe Gorps, erreicht jedoch noch keineswegs 
die Eleganz der ehemaligen Föniglihen Garde:Eavallerie und 
noch weniger die Elitencorps zu Zeiten Napoleond. Der Name 
Municipalgarde felbit aber ift infofern jeßt ein ganz unrichti- 
ger, da, obgleich ein Theil des Soldes und des Unterhalts von 
ber Stadt Paris bezahlt wird, die gänzliche Organifation ohne 
allen Dunieipaleiniinß geſchieht. Alle Ernennungen rühren vom 
Kriegsminiſter und der Poligeipräfectur ber: Gendarmerie ber 
Stadt Paris wäre alfo der allein richtige Name dieſes Corps, 
4 Paris, 30 Aug. Zum Verftändniß der orientalifhen An- 
gelegenbeiten ift ed nothwendig, daß man die Perlöntichfeit des 
Admirald Rouſſin nicht aus den Augen läßt. Was den Abd: 
miral Lalande betrifft, fo bat ein großer Theil der enropäiihen 
Preſſe, und namentlich die engliiche behauptet: derielbe habe im 
voraus geheime Verhaltungsbefehle für den Fall der Abtrünnig- 
feit der türfifhen Flotte erhalten. Dieß ift eine reine Unmög: 
lichkeit, indem bie framgöfiihe Regierung nicht willen fonnte, 
mit welhen Planen der Kapudan Paſcha umging. Admiral La: 
lande hatte im allgemeinen feine Inftructionen, und als er von 
dem Vorhaben des Kapudan Paſcha Kenntniß erbielt, ließ er die 
türkifhe Flotte durh, weil er niht ohne Befehl die 
Thorheit eined neuen Navarin begeben wollte. Alſo 
foll auch der Bericht des Admirals an feine Megierung lauten. 
Erft ipäter find dem Viceadmiral Initructionen beftimmter Art 
zugekommen, welche ibn anmweilen, in Uebereinftimmung mit 
den Eonferenzbefchlüfen der fünf Großmäcte zu handeln. Mit 
dem Admiral Rouffin in Konftantinopel hat es aber eine eigene 
Bewandtnif. Dieſer Botichafter bat ganz andere Spmpatbien 
als die Mehrzahl der politifhen Köpfe in Franfreih, wo alle 
Welt fait ohne Ausnahme ſich zur dgnptifhen Sache hält, und 
vor kurzem noch die Majorität im Minifterrath eine Demon: 
ftration zu Gunſten Mebemed Ali's bat unternehmen wollen. 
Rouffin iſt feit längerer Zeit ein leidenichaftlicher Antagonift der 
Hegpptier, er bat fi fo zu fagen für die Türken und gegen 
Mehemed Ali's Ehrgeiz paflionnirr. Alle Depeiben Rouſſins 
an den Marſchall Soult, ſo wie die directen Communicationen 
an die Tuilerien tragen den Stempel einer entſchiedenen Par— 
teinahme gegen Mebemed Ali. Deßhalb bat fi auch der An: 
ſchluß Franfreihs an die conferirenden Großmächte fo leicht be- 
wertitelligt, weil der Admiral durd alle möglihen Beweisgründe 
dafür arbeitete, Mouffin ift ein braver, etwas berber, leicht auf: 


braufender Mann, der weniger zum Diplomaten ald zum Boll: 
ftreder eines tapfern gewagten Handſtreichs zu braucen if. Er 
befindet fih in fehr vertrauten Beziehungen zu Chosrew Paſcha, 
der aͤußerſt gewandt ift, und die Vorurtheile des franzöfiichen 
Botſchafters gegen Mebemed Ali zu fteigern weiß. Die fran- 
zoͤſiſche Preffe und auch das Journal des Debats find natürlich 
mit Rouſſin wenig zufrieden; Saint Marc Girardins Berichte 
zielten auf ein ganz anderes biplomatifhed Verfahren, derfelbe 
böbere Einfluß, welder aber ihon oft zur Einigung der euro: 
päilhen Differenzen das große Opfer feiner Popularität gebracht, 
bat auch diefesmal bad Benehmen bed Botſchafters gut gehei- 
fen, fo daß an eine Nüdberufung des Admirals nicht zu denfen 
ift.— General Baudrands Gefundbheitszuftand ift noch fortwäh« 
rend ber Urt, daß er feine Reife nad Konitantinopel nicht wird 
fobald antreten fünnen. Der König der Franzofen wird, fobald 
er aus En zurüdgelehrt, nur wenige Tage in Paris verweilen, 
und fogleih zum Beſuch ded Lagers von Fontainebleau auf: 
brechen. Graf Pablen, der rufliihe Gelandte, wird jest erſt im 
November in Paris zurüd erwartet, und foll feine Inſtructionen 
im Lager von Borodino erbalten. 

Paris, 29 Aug. Die Sprace ber engliihen Wbigblät- 
ter gegen Franfreich wird milder und verföhnlicher ‚und bald wohl 
werden die Worte der Herausforderung und felbir Wuth, die 
von jenfeits des Ganald zu uns hberüberfamen, durch Mer: 
fiherungen gegenfeitiger Freundſchaft und Verbruderung erfegt 
fern. Das M. Ehronicle ift durch die lepten Erklärungen der 
Debats fhon halb und halb berubigt, und wenn es auch überall 
noch Phantome franzöfifcher Eiferfucht erblidt, fo find doch die be- 
ften Anzeichen vorhanden, daß es von feinen Testen gallophobi— 
ſchen Sufällen vorläufig geheilt ſey. Auch der Globe wird wohl 
bald mit der Erklärung beranfommen, daß fein Ingrimm nicht 
fo bösgemeint war; dennoch erftaunte man mit Recht bier 
darüber, daß ein fo gemäßigtes Blatt in feiner Leidenichaft fich 
fo weit vergeflen, und an Plumpbeit, Gebäfligkeit und läcerli- 
cher Webertreibung Alles überbieten konnte, was feit lange ber 
in irgend einer Sprache gegen Frankreich geihrieben ward. Die 
franzöfifhen Journale zeigen ſich meben folhem Tone in ihren 
beftigiten Ausfällen ald Mufter von Maßigung, Ruhe und Schid: 
lichteit. Cine Litanei von Schimpfreden gegen eine benad- 
barte und befreundete Nation-mit dem Vorwurfe ſchließen, daß 
fie fittlih berabgebraht und ihrem äußerlichen Anſehen mad 
verfümmert (stunted) fen, iſt mehr ald man felbit von engli- 
ſcher Derbheit erwarten Fonnte; und hätte ſich in Deutichland 
oder Franfreih ein Blatt ähnliche Aeußerungen gegen die 
Fremde erlaubt, fo würden ſich gewiß fogleich zablreihe Stim— 
men zu ftrafendem Widerſpruch in diefen Landern erhoben ba: 
ben. Doch man wundert fih meniger über diefe Ausgelaffen: 
beit der englifhen Preſſe, die, beiläufig gefagt, aud das gedul: 
dige Deutichland nicht immer verfhont, wenn man fie mit ben 
häufigen Zügen der Anmafung, bie in der Geſchichte des reis 
(enden Großbritanniens vorfommen, in Zufammenbang bringt. 
Die franzöfiihe Preſſe ift eitel und haufig unwiſſend; die eng: 
liſche unverfhämt und übermürbig. Für den innern Haushalt 
ihres Meichd haben die Engländer noch manche fähliihe Gewohn⸗ 
heit aus der romantifchen Vorzeit aufbewahrt, im ihren Bezie: 
bungen zum Ausland find fie ächte Normannen. Derfelbe Hoch⸗ 
muth und diefelbe Selbſtſucht, derſelbe Geift des Abenteuers 
und der Mißachtung fremden Eigenthums, dieſelbe Schlauheit 
und dieſelbe Härte bei den Genoſſen Wilhelms des Eroberers 
und ihren heutigen Nachfommen. Was bat es für einen Sinn, 
die Frangofen über jeden Fuß breit Erde, dem fie in Afrifa ges 
winnen, neidiſch zu befragen, aber felbit bald diefe Infel, bald jeme 
Stadt im die Lifte brittifcher Beſitzungen einzutragen? Was hat 
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ed für einen Sinn, bie erite Seemaht der Welt zu heißen, 
und in Feuer und Flamme darüber zu geratben, daß die.fran: 
zoͤſiſche Flotte micht den Dienft ihrer brittifchen Schwefter mit 
tadellofer Pünktlichkeit verfebe? Frantreich, ſagt das Chro— 
nice, fuche überall die englifhen Intereſſen zu durchkreuzen 
(cross), auszuſtechen (outrival), zu ſchwaͤchen und in Schaden zu 
bringen. Eigenthümlihe Anklage gegen ein Land, das erft vor 
furzem die Poftverbindung Englands mit Indien erleichtert, 
bei der ichnellen Schlichtung der mericanifhen Händel, wenn 
nicht Alles trügt, brittifche Vorſtellungen berüdfichtigt, und der 
Bank von London feine Eaffen geöffnet hat! Wird durch der- 
gleihen Herzendergiefungen bas gute Vernehmen zwiſchen den 
Megierungen beider Saaten auf die Dauer geftört werden ? Es 
iſt nicht zu vermutben. Das Bündniß zwifhen England und 
Franfreih ruht allerdings nicht auf Gemeinihaft der Intereffen, 
und wird nur fchleht von der Aehnlichkeit der politifchen Ein: 
richtungen unterſtützt; allein ed hängt an der ftarfen Nothwen— 
digkeit bed Friedens, die von MWölfern und Fürften gleich ge 
fühlt wird, und diefer Umſtand wird alle vereinzelten Meibun- 
gen noch lange unfhädlih machen. Durch diefe Nothwendigkeit 
muß fo manches Nachgeben, mandes Zaviren erflärt werden; 
Frankreichs Mittel reihen jetzt nicht hin, um feine Meinung 
gegen den Willen aller andern Mächte geltend zu machen, und 
diejenigen, welche dem König Louis Philipp offenen MWiderftand 
und ruͤckſichtsloſes Auftreten anratben, bie willen wahrlih nicht 
was fie thun. 

++ Paris, 29 Aug. Die Schwierigfeiten haufen fih, und 
nur muͤhſam wird die orientalifhe Frage zu Ende geführt wer: 
den, obne daß dadurch unfere Verhältniffe mit England eine 
wefentlihe Beeinträchtigung erleiden. Man ift auf den Punft 
gefommen, wo jeder freimüthig gefteben muß, was er will, und 
hiezu fann man fih bier fo wenig ald in Zondon verſtehen. 
Dad Sadverbältniß liegt wohl Far vor Mugen; allein da zugu: 
fehen, wo gefehen werben foll, ift gegen die Marimen der heut: 
tigen Politi. Alſo begnügt man fih mit Bemäntelung bes 
Wahren und Meellen und ſucht durh Hinhalten zu gewinnen, 
was man von dem Augenblick zu fordern nicht vermag. Unſere 
Intereffen find mit denen Mehemed Ali's identifh. Statt fie 
offen und ohne Umfchmeife zu adoptiren und die Anforderungen 
Englands auf das beftimmtefte zurüczuweiſen, gebt man im 
Kreife herum und lauert nur daranf, ſich aus der Schlinge zu 
sieben, die man ung von London aus fo gern legen möchte. 
Da baben wir denn nah langem Deduciren den Beweis zu 
führen gefuht, wie gefährfih und nactbeilig es felbit für bie 
Pforte fep, mit Gewalt der Waffen die türfifche Flotte Mehe: 
med Ali zu entreifen. Es hat Mühe gekoſtet, dieß begreiflich zu 
machen, man hat aber endlich doch in London nachgegeben, in der 
Vorausſetzung, daß was auf militäriihem Wege zu thun der 
Marichall Soult ſich ſcheut, er vielleicht aufdiplomatiihem durch⸗ 
zuſetzen ſich bereitwilliger zeigen dürfte. - Der Sedanfe, bie 
Gonfuln von Frankreih und England aus Alerandria zurädzu: 
berufen, fobald Mehemed Ali die odmanifhe Flotte herauszu— 
geben fich weigert, ward alfogleih in London ausgeſprochen, und 
faſt als eine Bedingung zur Fortdaner unſerer Allianz mit Eng: 
land gemacht. Der Vorſchlag griff tief ein und verurſachte man⸗ 
che üble Stunde, weil ihm ablehnen das mühſam erworbene 
Bündnif aufs Spiel fepen hieß. Allein die Wächter der öf: 
fentliben Intereffen, die Preſſe und bie Boltsftimme, waren da, 
und warnten gegen eine Gonceffion, die in mander Hinſicht 
ärger war, als die Zuſtimmung zur Ergreifung wirklicher Coer— 
citivmaafregeln. Cine zweite Epifode trat ein, um unfere Der: 
bindung zu prüfen; man mußte umter den fhöniten Formen 
und Verfiherungen fih England immer gefällig zu zeigen und 


auch hierin andern Sinnes zu ſeyn, umd die Nothwendigkeit der 
Gegenwart der Conſuln zu Alerandria gerade in einer Epoche, 
wo Mehemed Ali angegangen wird, mit den großen Mächten 
zu unterhandeln, darzuthun. Cine Note ward mit vieler Ge— 
ſchicklichkeit abgefaßt, um dief zu beweifen, und das Londoner 
Eabinet abermals zu vermögen, durch Ueberredungsmittel von 
Mebemed Ali zu verlangen, was man vom ibm zu erlangen 
twünfht, weil auf andere Weile man ſich größere Uebel zufügen 
würde, ald man ihm zuzufügen vermag. Bis jest iſt, fo viel 
mir befannt, noch feine Antwort auf diefe Eröffnung gegeben 
worden. Fällt fie verneinend aus, und befteht man in London 
anf Abberufung der Gonfuln, dann wird unfere Verlegen: 
heit um fo größer und dann wird das Genie der faux fuyants 
wieder herhalten nnd ftattlich ausgebeutet werden mülfen. 


italien. 

* Aus Savonen, 27 Aug. Da die Steinbefhwerden unfere 
Königs immer bebenklicher werben, fo wird er die feifenbaltigen, 
für folche Uebel fehr wirkſamen Wafler von Evian am Genfer 
See gebrauchen, vorher aber eine Ercurfion in das weftlihe Sa- 
vopen machen, befonderd um die neue merkwürdige Drathbrüde 
von la Gaille zu befeben, die feinen Namen führt. — Die Bä- 
der in Nir find dieß Jahr ſehr befucht, und noch weit mehr 
von Fremden ald Einheimiichen ; befonders haben fich zahlreiche 
Zrinfer und Baber aus dem öftlihen Fraufreih, ans der füd- 
lihen Schweiz, aus Nufland, England und Nordamerika einge: 
funden. Die Yirer Quellen fteigen mit jedem Jahr in ihrem 
Muf, die an ſich reigende Umgegend wird immer mehr ange 
bant, eine Menge neuer Landhäufer erbeben fih um Wir, Sehr 
begünftigend wirft auch die Dampfbootverbindung über ben an: 
mutbigen Bourget:See und bie malerifhe Rhone mit Lyon, — 
In treffliher Verbindung wird damit die Eifenbabn von Cham: 
berp bis zu diefem See ftehen, die wohl noch vor künftigem 
Frühling fertig werden dürfte. Es fragt fih nur, ob je der 
Handelssug von EChamberp über den See mit Dampfbooten 
nach yon und umgelehrt bedeutend genug werden wird, um 
aus diefer Eiſenbahn eine leibliche Unternehmung zu machen. 
In unmittelbarer Verbindung damit ſtehen die großen Arbeiten, 
die jept viele Hände beſchaäͤftigen für die Üectification und Er: 
weiterung der Straße, die von Grenoble nah Montmeillan und 
Shamberp führen, und letzterer Stadt die Waaren von Marfeille 
zuführen wird. Gin anderesmal ſchreibe ih Ihnen von unfern 
im Anslande fo wenig gefannten höbern Lehranſtalten. 

* Mom, 26 Aug. Das Namens: und Geburtsfeft Sr. Mai. 
des Königs von Payern warb hier in der Vila Malta, am 
Morabend des Tags, fröhlich gefeiert. Wie in andern Jahren 
machte der Generalfecretär der Akademie der ſchönen Künfte in 
Münden, Mitter und Profeffor Waaner, auch diefesmal den 
Wirth, indem er alle deutihen Künftler in feine Wohnung ein: 
Ind. Unter Gefang und Gläferflang wurde dem Eunftbefördern. 
den Monarchen im fernen deutfhen Vaterlande einfimmig das 
Lebehoch gebracht, während Böller ihren Donner von der Höhe 
der Billa über das in Nacht gehüllte Rom binrollten. Auch in 
der franzöfifhen Nationalfiche wurde das Feit des heiligen Lud⸗ 
wigd durch einen folennen Gotteddienft gefeiert; außer bem 
frangöfiiben Botichaftsperfonal waren mehrere Herren bed bi: 
plomatifchen Corps, fo wie eine große Anzahl Cardinaͤle gegen: 
wärtig. Nachmittags befuchte der heilige Vater den feſtlich ge: 
fhmüdten Tempel, um dort feine Andacht zu halten. — Die 
Bevölferung der Stadt Mom war nah den mit näcitem er: 
fheinenden ftatiftifhen Tabellen in dem legten Jahr auf 148,528 
Perfonen berbgefunfen, während fie bis zu Oſtern diefes Jahrs 
wieder bis zu 153,720 herangewachſen it. — Aufſehen erregt 


1994 


ein bier zu Lande felten vorfommender Fall, der Selbfimord 
eines Franenzimmerd, die, um ihr Leben zu enden, lid in ei 
nem Anfall von Schwermuth zum Fenjter binausgeftürst bat. 


Schweiz. 

4 Bern, 31 Aug. Seit einigen Tagen ift ber fönigl. preu: 
Fifhe Geſandte, Hr. v. Rochow, bier; derſelbe hatte der Meber- 
gabe der Ereditive dur den neuen franzöfifben Botſchafter in 
Züri beigewohnt. Es darf ald zuverläffig angenommen werden, 
daß dort von vielen Seiten gegen Hrn. v. Rochow der Wunſch 
ausgeiprocen worden ift, es moͤchte Er. Maj. dem König ge: 
fallen, ibm noch länger in einem Wirkungskreis zu belaffen, in 
welchem er ſich fo beliebt zu machen verftanden bat. Mögen 
auch die Beiorgniffe der Fatholiihen Kantone nicht, begründer 
fepn — indem die Inftructionen, welhe Hr. Bunfen erhalten 
wird, gewiß conciliatoriiher Natur find, fo ift dennoch gewiß, 
daß die Stellung dieſes letztern leicht eine ſchiefe werben dürfte, 
abgefehen davon, dab man bei dergleichen diplematifchen Ernen— 
nungen die öffentliche Meinung desienigen Landes, bei welchem 
die Accreditirung ftattfinden foll, doc nicht ganz überſehen barf. 
Alle Mofterfeindlihen und antifatholiihen Beltrebungen mer: 
den glauben, in Hrn. Bunſen einen Stüppunft zu finden. Die 
Gegenwart biefed, in vielen Nüdfichten fehr verdienten Man- 
nes in der Schweiz ſchiene überdieß ſonderbar zu contra: 
firen mit den wiederholten Erinnerungen, welde zwei andere 
Großmaͤchte durch ihre Stellvertreter an die Bundesbehörden 
haben gelangen laſſen — um diefelben zu vermögen rückſichtlich 
der Klöfter den Wünfchen des heiligen Stuhls mehr entgegen- 
zufommen. Uber auch paritätifche und proteitantifhe Kantone 
feben die Wahl des Hrn. Bunfen aus dem Grunde nicht gern, 
weil fie annehmen, es wäre wohl faum unternommen worden, 
benfelben im gegenwärtigen Nugenblid bei irgend einem an- 
dern Staat zu acereditiren, deſſen Bevölkerung fih zum größern 
Theil sur katholiſchen Confeſſion befennt. 


Deutichland. 


* München, 2 Sept. Bei den geftrigen Eifenbahnfabrten 
hatte ſich nicht nur die Tüchtigfeit der Locomotive, der Perſo— 
nenmwagen ıc,, jondern die ganze Anordnung als gelungen und 
zweckmaßig bewährt; ber Tag endete, ohne daß ein Anfall von 
Erheblichkeit bekannt wurde, was bei einem Zufammenftrömen 
von fo vielen Tauſenden alle Beachtung verdient. — Heute 
wurde, wie alljäbrlih am 1iten Montag im September, ber be: 
kannte Marft in Keferlobe gebalten (eine Matte im Gehölz mir 
einigen Haufern, drei Stunden öftlih von Münden gelegen). 
Diefer Marft, wo bedeutende Summen verkehrt werden, bilbet 
einen Zeitabfchnitt in der Tagsgeſchichte unirer Stadt, zugleich 
aber auch eine ſehr beliebte Vollsluſt nad Art des Strahlauer 
Fiſchzugs. Wenn die Witterung günftig ift, wandern die Stadter 
zu Magen und Pferde nah dieſem Rütli, um das tolle Trei: 
ben mit anzuſehen. Es it zumal für Fremde intereffant, die: 
ſem Schaufpiel beisumohnen, wo die Gefittung der untern Glai: 
fen in allen Nuancen, prägnanter ald irgend andersivo, bervor- 
tritt, wo „der Natur nadlälfig: rohe Toͤne“ walten, und ber 
Begriff des Schiclichen nicht engberzig erwogen wird. Vor 
wenigen Jahren noch fonnte man fih dort mehr als gemügend 
überzeugen, daß die Kraftänherung des germaniihen Volls bei 
feinen Zechgelagen noch ziemlich diefelbe ift, wie fie Tacitus 
ichilderte. Doc fcheinen die Sitten in Keferlobe nunmehr zah— 
mer und meniclicher geworden zu fen, denn man bat in ben 
lesteru Jahren von groben Erceffen wenig vernommen, Ob 
der Genius der Seit oder eine ſchaͤrfere Polizeicontrole diefe 
Beflerung bewirkt habe, will ich umentichieden laſſen. — Ge: 


ftern ftarb hier im Alter von 74 Jahren der k. Gcheimeratb 
Philipp v. Imadb. 

+ Würzburg, 30 Aug. In dieſen Tagen find in umirer 
Gegend baufige Nachrichten von ausgewanderten Brüdern aus 
den Vereinigten Freiftaaten Norbamerifa’d angefommen. Man 
fann nicht fagen, daß dieſe Schreiben zur Auswanderung er: 
muntern oder verführen. Gie zeigen vielmehr, daß nirgend die 
gebratenen Tauben in den Mund fliegen, vielmehr daß harte 
Arbeit, Nüchternbeit, Genuͤgſamkeit, firenge Anforderungen jen- 
ſeits des Weltmeers noch weit mehr, als in unirer Mitte find. 
Aber die Kleifigen, die Neblihen haben bie und da ein fchönes 
Loos erfämpft. Die Nüdwirkung der deutſchen Auswanderung 
auf Nordamerika felbit, auf deutihe Sitten und Ideen, auf 
deutfche Vebürfniffe und Ausfuhrartikel, auf Verdrangung der 
prädominirenden Anglomanie, ift Fahr für Jahr fühlbarer und 
von unberehenbarer Wichtigkeit. Der freien Hanfeitadt Bre- 
men gebührt der Ruhm, durd die jirengite Aufficht auf Ca— 
pitäne und Schifsmannihaft, durch wahrhaft vaterlibe Für: 
forge für die Auswanderer, für ihre raumliche Unterbringung, 
Geſundheit, Nabrung, Behandlung, Aſſecuranz gegen mögliche 
Unglüdsfälle und felbjt für ihr erited Auftreten und Unterfom: 
men auf transatlantifhem Boden der deutihen Auswanderung 
zuerft eine fihere Richtung gegeben zu haben. Ganz befondere 
Verbdienfte in dieſer Hinficht und hierdurch um das deutiche Bater- 
land ſelbſt, erwarb fich beinahe ſchon feit dem Befreiungstriege 
das Bremer Haus J. D. Lüdering. Zwar iſt der brave Lüdering 
in diefem Frübjahr geftorben. Der Seaen vieler Auswanderer 
fireut die fhönften Blumen auf fein Grab. Uber die Männer, 
die feit Jahren raſtles, uneigennüpig, ſachkundig dieß Geſchäft 
betrieben, Sauer und Fehrmann, ſetzten ed als Lüdering und 
Comp. zu aller Ehre des banfeatifhen Namens fort. Nichte it 
lächerliher als die Gefchäftigfeit, womit mehrfach auspofaunt 
wurde, Hr. Lüdering ſey ja todt, alfo unter feiner Firma nichts 
mebr zu machen. Kein Wunder, daß in Folge deifen die Auswan— 
derer zu andern Platzen ihre Zuflucht nahmen, die ed z. B. ganz 
chriſtlich verſtanden, von dem überaus langen, alle Schiffe zu⸗ 
rücbaltenden Norbofiwind im Frübjabr 1839 zu profitiren und 
wohl auch Kinder von den Eltern und ſchwangere Frauen von 
den Männern zu trennen, um die mittlerweile geftiegene Fracht 
herauszupreſſen. Freilich werben die alten und die jetzigen 
Lüdering und Comp. Niemanden zur Auswanderung, um 
doch Lieber zahlende deutiche Landsleute ald Ballaſt zur Hinfahrt 
einzuladen. Freilich ſchicken die Lüdering nicht jeden März Emiſ— 
färe, um bdarbende oder ungewiſſe Familien ihrem heimathlichen 
Boden zu entloden. Die Lüdering forgen nur dafür, daf 
diejenigen, die fich einmal (ohne ihr Zuthun) zur Auswande- 
rung enticloffen, die in der Heimath alle Praitanda praftirt, lich 
mit allen Certificaten unklagbar verfeben haben, daß diefelben auf 
eine Weife hinüber fommen, daß fie noch jenſeits des Meeres bie 
deutihe Treue rühmen und ihre Körderer fegnen können, nicht 
aber dort elend zu Grunde geben, oder ald verzweifelnde Bert: 
ler wiederfommen und ihren Gemeinden zur Laſt fallen. Daber 
die wiederholten Warnungen und geihärften Vorfichten hoher 
Minifterien und die amtliben Empfehlungen des verläßliden 
Lüderings u. Comp,, bie wie in Bavern fo. auch in Würtemberg, 
Baden, Helen ꝛc. guten Anklang finden mögen. 

Stuttgart, 30 Auguſt. Eine der erfreulihiten Nachrichten 
für die Würtemberger ift die Freilaſſung der politiihen Gefan- 
genen in Gorteszell, Es find dieß der Litbograph Malte, der 
Advokat Schreiber und der Med. cand. Hardegg. Diele drei 
hatten bei Sr. Maj. um Begnadigung gebeten, und die erfte 
Fürftenbandlung des Königs nach feiner Rückkunft von Italien 
war die Unterfchrift des Freilaſſungsdecrets. Malte hat fogar 
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die Erlaubniß, in Würtemberg zu bleiben, da er erklärte, daß 
er, feiner befondern Familienserbältniffe wegen, nur allein in 
Würtemberg ſich fortbringen fünne. Hardegg und Schreiber 
werden nah Amerika auswandern. Nun ift ber einzige politis 
ſche Strafgefangene in dem Zuchthauſe zu Gotteszell noch der 
frühere Buchhändler Fraucch. Bis jept bebarrt er feſt auf 
dem Grundfaß, nicht durch Gnade frei werden zu wollen. — 
Bon den Studenten, welche in Tübingen wegen Theilnahme an 
verbotenen Verbindungen in Unterfuchtung waren, find etwa 70 
in Dideiplinarftrafen verfällt worden, darunter erhielten 16 das 
Consilium abeundi. (Nürnb. C. u. Leipz. U. 3.) 


+ Leipzig, 30 Ung. Die Umſicht und Einträglichleit der 
biefigen Feuerverficherungsanjtalt geht am beiten daraus ber: 
vor, daß nah der neueiten Bekanntmachung des Bevollmäd- 
tigten des Inſtituts von dem dießjährigen reinen Gewinn für 
jede Actie 5 Thlr. ald Dividende gezablt werden. — Befondere 
Epoche macht in der litterariichen Welt bier die unter Fr. Jacobs’, 
v. Strombeds, Dropfens u. a. Beihülfe veranftaltete Ueber— 
ſetzung von Cicero’d fammtlichen Werken, wovon bei Focke bier 
die eriten zwei Hefte, die Bücher von der Divination (von 
Er. Jacobs) und der Anfang der Schrift vom bödften Gut 
und höchſten Uebel (von Droyfen), kürzlich erſchienen find, 
— Mit dem 1 Sept. beginnt in der biefigen Buchhandlerbörſe 
die zweite Ausſtellung des zulammengetretenen Sunftvereing, 
zu welcher mebrere Gemälde Amringd in Wien, von der in 
Dresden nun beendigten, fo wie von der Düffeldorfer Kunjt: 
ſchule eingelender worden und bier eingetroffen ſind. Nuc 
hat ein reiher Seidenbändler, bier wie im Auslande bekannt, 
mehrere Gemälde in Paris nach vorher genommenem Unterricht 
in der Kunſtanſchauung, angefauft, und zu gleihen Iwede bie: 
ber fchaffen laffen. — Unter den neueiten Gefeben (in Nr. 14 
des Geſetz- und Verordnungsblattes befannt gemacht) erregt die 
Verordnung der Minifterien der Juſtiz und des Innern vom 
31 Zul., die Verzinfung der Actien bei Uctienvereinen für ge— 
werblihe Unternehmungen, und die Verordnung bes Finanz: 
minifteriums, das Lohnfuhrweſen betreffend, das meifte Inter— 
ee. Beide find ein Beweis von dem Forticritt im öffentlichen 
Zeben überbaupt, und dem Streben der Megierung, allgemein 
verbreitete irrige Anfichten möglichft zu berichtigen. — Künftige 
Woche erwarten wir Se. Maj. den König nebſt Ihrer Maj. der 
Königin, Se. künigl. Hoheit den Prinzen Johann nebit Frau 
Gemahlin, und Ihre Mai. die verwittwete Königin von Bavern, 
leßtere auf der Müdreife von Berlin begriffen, Allerhöchſtwelche 
fih einige Tage bier aufzubalten gedenfen und im großen Blu: 
menberge ihr Abjteigeguartier nebmen werden, 


Preußen. 

© Machen, 29 Aug. Dbgleih unfere Saifon noch über ben 
September hinaus zu dauern prlegt, da die von ben Schwefel: 
auellen angegriffenen Patienten fih gewöhnlik in unfern neuen 
Stahlbädern zu ftärfen prlegen, die Spaa bedeutenden Abbruch 
thun, fo ift doch der eigentlihe Glanz mit dem Ende dieſes 
Monats vorüber. Die Wettrennen, welhe in diefe Zeit fallen, 
bilden gewiffermaßen den Schlußpunkt. Sie waren in diefem 
Jahre fo befucht wie immer, und durch die Vortrefflichfeit der 
eoncurrirenden Pferde von großem Intereſſe. Die Lage 
Aachens zieht in der Megel die beiten Menner herbei, und ob- 
gleih heuer der Matador der Hippophilen, Lord Senmour, 
fehlte, fo war doch fein Mangel an den audgezeichnetften Pier 
den aller Länder. Es ift erftaunlich, mie fehr in der letzten 
Zeit die Liebhaberei an ber. Pferdezucht am bein zugenommen 
bat, wo freilich auch noch ſehr viel im diefem Fache zu thun 


mar. Hanptfieger waren biefmal bei ung Hr. Cokerill und ber 
weſtphaliſche Verein, der zum erftenmal bier als Concurrent er: 
fhienen war. Auch die Gemäldeausftellung, melde viele Fremde 
anzog, iſt im Begriff gefchloffen zu werben. Im Ganzen muß 
ihr Rühmliches nachgeſagt werden; es fehlte natürlich nicht an 
Mittelmäfigem und Schlechten ; indeß war die Menge des Guten 
doc überwiegend, und mehr laßt fich nicht verlangen. Das 
Beite brachten die Düffeldorfer, und unter ihnen zeichneten ſich 
befonderd Som durch feinen Taſſo, Köbler durch feinen Brail, 
Rethel durch feinen Karl V aud. Groß mar der Reichthum an 
Zandichaften, unter denen die von Pope, Scheind und Scheuren 
bervorragten ; nicht weniger zahlreich dad Genre, obgleich bier viel 
Mittelmäßigesunterlief. Hildebrand hatte nur ein Portrait — aber 
was für eines! — Leſſing nur eine Skizze geliefert: Huf vor einem 
Ausſchuß des Eoncild, die eines der herrlichiten Bilder ver: 
fpriht. Leſſing bat lang über diefes Sniet jtudirr, und das 
Werk wird ein tief durchdachtes, in der Compofition böchft ge 
lungenes werden, Jutereſſant war es für unfere Stadt, daß 
die Mehrzahl ber beifern Werke von Meiftern geliefert ward, 
die in Nachen geboren find, wie Rethel, Scheind, Venth, Schen: 
ren ıc, Was das Ausland geliefert hatte, verdiente, mit Aus— 
nahme einiger Chierftäde, wenig Beachtung. — Der Berluft, 
den unfere Stabt durh den Tob unferes würdigen Propftes, 
Hrn. Clacffen, erlitten bat, ift noch immer nicht verfhmerzt. 
Es dürfte fchwer balten, ſelbſt wenn die Verbältniffe jet eine 
Wahl erleichterten, einen Mann zu finden, der an Sittenrein- 
beit, Einfachheit, Gelehrfamteit und praftiihen Sinne den Ver: 
ftorbenen zu erfegen vermöcte. Er wurde eben fo geachtet als 
geliebt, und konnte mir Mecht auf die hoͤchſten kirchlichen Aem— 
ter Anſpruch mahen, die ibm auch gewiß bei längerem Leben 
zu Theil geworden wären. 


Defterreich. 

* Wien, 30 Aug. Die erwarteten Veränderungen in ber 
t. £, Armee find bereits office, und zwar ift ber Feldgeugmei- 
fter und commandirende General in IunerDefterreich ıc., Zand- 
graf Philipp von Heffenshomburg, zum Gomverneur, und ber 
Feldmarfchalllientenant und Militärcommandant in Tyrol, Graf 
Leiningen von Wefterburg, zum MWicegouvernenr ber Bunbes- 
feftung Mainz ernannt, und dagegen der bisber als latus 
des commandirenden Generald in Inner: Defterreih ıc. zuges 
theilte Feldzeugmeilter Graf Nugent, römifcher Fürft, zum com: 
mandirenden General in Inner-Oeſterreich ıc. befördert worden. 
Ferner wurden ernannt: der ad latus des commandirenden Ge: 
nerald in Wien zugetbeilte Feldmarfchalllientenant Frhr. v. Ber: 
toletti zum Gapitän der neuen italieniihen Garde, und ber Feld: 
marfchalllieutenant und Gorpscommandant in Italien, Fürft 
Wilhem von Bentheim » Steinfurt, zu feinem Nachfolger beim 
biefigen Generalcommando; fodann der Feldmarfchalllieutenant 
und Divifionar in Italien, Metien von Metie zum Corpscoms 
manbanten dafelbit, und endlich der Dbrift von Haugwitz⸗ Infan⸗ 
terie, Airoldi, zum Unterlieutenant ber italienifhen Garde. Der 
feir einiger Seit bei Sr. Fönigl. Hob. bem Herzog von Modena zu⸗ 
getbeilt geweiene Gegeralmajor Graf Caboga ift wieder in bie 
f. &, Armee zurüdgetreten, und der Generalmajor Prinz von 
Hohenzollern⸗ Hechingen bat den k. preußiihen rothen Ablerorden 
ifter Claſſe erbalten. — Das Meifeprojeert Sr. Durchlaucht des 
Staatskanzlers Fürften von Metternich nah Johannisberg wird 
wabricheinlich zur Ausführung kommen. Wie man beute ver: 
fichert, gedenft Se. Durchl. in Begleitung höcftihrer Gemahlin 
und Familie um die Mitte des nächften Monats die Reife anzu— 
treten, und alfo gerade die fröhliche Zeit der Weinleſe an den 
gefegneten Ufern des Rheins zuzubringen. 
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*+ Bien, 30 Ang. Mean erwartet hier in einigen Tagen 
Se. Exc. Fiequelmont, öfterreihifhen Botſchafter am kaiſerl. 
ruſſiſchen Hofe. Der Graf dürfte noch vor der Abreile Er. 
Durdlaucht des Fürften Staatskanzlers eintreffen, um die Lei: 
tung der Gefchäfte im auswärtigen Departement während der 
Abwefenheit des legtern zu übernehmen. Der Generaladjutant 
Er. Mai. des Kaiſers und Sectionschef im Staatsrath, Graf 
Clam Martinicz, ift aus Gefundbeitsrudfihten genöthigt, Wien 
zu verlafen, um die Bäder in Iſchl zu gebrauchen, man glaubt 
aber, daß er binnen kurzem wieder bierber zurückkehren wird. 

Türkei. 

(Argam, Zeit.) In Theflalien, in der Stadt Volo und 
deren Umgebungen, an der Graͤnze von Griechenland, foll eine 
Revolution ausgebrochen ſeyn. Die Griechen baben in dem 
Augenblide, als das Land von den waffenfäbigen Türken ent: 
blößt war, bie ®elegenbeit benüßt, fib vom türkiſchen Joche zu 
befreien, und fib mit Griedenland zu vereinigen. — Die Res 
gentſchaft in Serbien bat vom Sultan den Befehl erhalten, die 
Snfignien: Mantel (Harwanp), den Sabel und das mit Bril: 
lanten beſetzte Bildniß des Sultand Mahmud vom Fürften Mi- 
loſch zurück zu verlangen, indem diefe Anfignien nicht der Per: 
fon des Fürften Miloſch, fondern dem regierenden Fürften von 
Serbien vom Sultan verlieben wurden. Schon wieder ein 
neuer Schlag für den Fürften Miloſch Obrenowitſch, der auf fei: 
nen Gütern in der Wallahei mit guten Hoffnungen fi nahrt, 
noch einmal auf feine alten Stufen gelangen zu fönnen. Seine 
gegenwärtige Umgebung beſteht aus mehreren ipeculativen Grier 


chen, die ihm, fo lange fie willen, daß noch ein ſerbiſcher Duca- 


ten bei ibm iſt, nicht nur das Fürftenthum, fondern auch andere 
goldene Berge verfpreden. 

Das Journal des Debats bringt, ohne Datum, folgen: 
ded Schreiben Chosrew Paiha’d an Mebemed Ali. 
„Ich babe durch die Müdkehr Atif Effendi’d die Antwort Em, 
Hoh. auf dag Schreiben erhalten, das ich durch dieſen Abge— 
fandten an Sie zu richten die Ebre hatte, und mich von bem 
JInhalt bedfelben , io wie aus dem Bericht Akif Effendi's über 
Alles, was zwifhen Em. Hob. und ibm verhandelt wurde, un: 
terrichtet. Ich habe die eine und den anderen Sr. Hob., un: 
ferm großherzigen Gebieter, zu Füßen gelegt, der Einfiht davon 
genommen bat, und habe fie fodann den hauptiählihen Würde— 
trägern ber hoben Pforte in verfammeltem Divan mitgetbeilt, 
Wir haben und gefreut, ald mir vernommen, daß Em. Hob., 
ein alter Lehndträger der Pforte, der ihr größere Dienſte als 
alle anderen geleiftet bat, und der bewegen einer der Gröften 
unter und geworden ift, dem edlen Gedanken begt, gemein: 
ſchaftliche Sache mit den einflußreichſten und ergebenften Die: 
nern der mufelmänniihen Nation zu machen, und wir baben 
zu Gott gebetet, daß er uniere einträctigen Wunſche für das 
Slüd des Reichs erbören möge, An dem Schreiben, das id 
bie Ehre hatte, Em. Hob. durch Akif Effendi überreichen zu laſ— 
fen, ſprach ich bloß von der Lebertragung der ägpptifhen Pro: 
vinzen durch Erblichfeit; dieß mar aber nur eine Form, um 
Em. Hob. Verzeibung anzufündigen. Uebrigens hatte Ufif Ef: 
fendi feine Vollmacht zu unterbandeln, fondern war einfach be: 
auftragt, Ihnen die wünfchenswertbeite aller Nachrichten, Ihre 
Wiederaufnahme zu Gnaden, anzufündigen. Ach habe deßwegen 
unterlaffen, Ew. Hob. weitere Erläuterungen zu geben. Wie 
dem fep, fo war ih mit allen Großmwürdenträgern der hoben Pforte 
der Meinung, daß Sie jede nötbige Sicherheit und Gewahrſchaft 
haben follten; und da Sie bereit waren, unfere Bemühungen 
mit den Ihrigen für die Wohlfahrt des Reichs zu vereinigen, 
fo batte ih nad eingebolten höchſten Befeblen Sr. Hob., un: 
fered erlauchten Gebieterd, an Se. Ere. Saib Eifendi, einen 


der Minifter der hoben Pforte, den Befehl erlaſſen, fib zu Em. 
Hob. zu begeben, und ſich mit Ihnen über die von Ihnen vor: 
gelegten Forderungen über die Dienite, welche Sie zu leiten 
beabfihtigen, und über die Maafregeln, welche Sie unter den 
gegenwärtigen Gonjuncturen zu treffen gefonnen find, au vers 
ftändigen. Diefer Abgefandte war im Begriff, mif dem Dampf 
boot abzufabren, als bie Botihafter der fünf großen Mächte 
der hoben Pforte eine von ihnen unterzeichnete Note zukommen 
ließen, deren Ueberſetzung gegenwärtigem Schreiben beigeſchloſſen 
it. Ihr Inhalt gibt zu erfennen, daß die fünf großen Mächte 
fi vereinbart haben, die Angelegenheiten des Drients zu erör- 
tern und anzuordnen. Unmittelbar nah Vorlegung diefer Note 
haben ſich die Großmürbdenträger ber hoben Pforte neuerdings 
im Divan verfammelt, und waren der Anfiht, daß die Einmi⸗ 
fhung Fremder in einer Angelegenheit zwiſchen Oberlehensherrn 
und Rafallen eine nicht fehr geeignete Sache ſey; in Erwägung aber, 
daß, da die fünf großen Mächte fih ſchon einmal in Leberein- 
ſtimmung damit befbdftigt hatten, bie Ablehnung ihrer Ber: 
mittlung, die den europdifchen Gebräuchen widerftrebt, für fie 
beleidigend fepn möchte, und der mufelmännifhen Nation, in 
Betracht des natürlichen Standes der Dinge, Werlegenbeiten 
und Verwirrung zuziehen Fönnte; 'erwägend ferner, daß in Folge 
der Ihnen ertheilten Gnade und der in fraft tretenden Ent: 
würfe der Wereinigung, die Garantien einer äußern Mitwir- 
fung überfüffig werden, und daß fonach die Intervention oder 
Nichtintervention der Mächte von feiner Wichtigkeit ift, baben 
die verfammelten Großwürdenträger, obwohl fie gewünſcht hät: 
ten, nie in die Nothwendigfeit verfeßt zu ſeyn, mm zu 
ben Fremden Zuflucht zu nebmen, doch unter den gegenwärtigen 
Umjtänden nicht für zweckmäßig erachtet, die unvorbergefebene 
Forderung der fünf Borfchafter zurückzuweiſen, und find ibr fos 
nach beigetreten. Wir haben gewünft, und der Wille Sr. Hoh. 
it, daß Sie vor Allem von dem Stattgefundenen unterrichtet 
werden. Deßwegen ijt bie Abreife des fraglihen Abgefandten 
aufgeihoben worden. Ich babe mir die Freibeit genommen, 
genenmwärtiged Schreiben an Ew. Hob. zu erlaifen, und babe es 
durch dad Dampfboot abgefertigt. Nahdem Em. Hob. von deffen 
Inhalt, fo wie von den Depeſchen der Botfhafter an die Ger 
neralconfuln Einficht genommen, bitte ib Sie, mir gefälliaft 
Ihre Anficht Fund zu tbun. (Unter) Ehosrem Paſcha.“ — 
Nachſchrift. „Man ift übereingefommen, daß Ihr Geſchäfts— 
träger im Konftantinopel, Muffit Ben, dieſes Schreiben felbit 
an Ew. Hob. überbringen fol, um Ihnen mündlich den Inhalt 
zu entwideln,. Dadurh werden Ew. Hob, die Sachen leichter 
einſehen.“ 
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Die fpanifhe Euscefliongfrane, 


++ Die Frage, ob Don Carlos oder Sfabelle in Spanien zu 
regieren berufen fen, iſt in jemem sichwerbedrangten Lande 
Urfahe und Vorwand zu einem Verzweiflungstampfe geworben, 
Bei den endlofen Berwidelungen und gemwaltiamen Erſcheinun— 
gen bedfelben iſt kaum moc einer der fich zerfleifhenden Par: 
teien Zeit und Unbefangenbeit geblieben, um fich deutliche Die: 
chenſchaft über den rechtlichen Grund oder Ungrund der Un: 
fprüche zu geben, welche fie verfehten. Es mag daber ganz 
natürlich erfcheinen, daß eben im Auslande jene rubige und 
parteilofe Erörterung ihre Stelle finde, und Deutichland kann 
wohl vorausſetzen, zu der Loͤſung dieſer, wie jeder andern rein 
mwiffenichaftliben Aufgabe eine befondere Miffion zu baben. 
Zwei unlängft fat gleichzeitig und unter gleibem Titel erfchie 
nene Schriften machen beide Anſpruch auf die Anerfennung: 
daß fie ihren Gegenftand lediglich als ein hiſtoriſch publiciſtiſches 
Problem betrachtet und von demfelben jedwede Einwirkung der 
politifhen Parteifragen forgfam ausgeſchieden baben. Verfaſſer 
der einen diefer Schriften (Ueber die fpaniihe Succellionsfrage ; 
Heidelberg , Winter 1839) ift der Profeſſor der Rechte an der 
Univerfität Heidelberg, Dr. Heinrich Zöpfl. Der Verfaſſer der 
andern (die fpaniihe Succefionsfrage; Frankfurt a. M, bei 
Schmerber 1839) bat fib nicht genannt, Seine Schrift ift in: 
deſſen dem Proſeſſor Zöpfl nah vor Schluß deſſen Werkes zu: 
gegangen, fo dab ſich letzterer über die Anfichten feines Geg— 
ners bereits ausjufprehen vermochte. Die Auverficht, mit der 
Hr. Zöpfl die Niederlage feines Gegners verfünder, von mel: 
chem wir nicht wiffen: ob er Korm und Inhalt dieſer Angriffe 
einer Antwort würdig erachten werde, macht eine Prüfung des 
wiffenfchaftlihen Wertbed der Argumente des neueſten Vertbeis 
digers ber Mecte Iſabellens auch aus einer andern, bei die: 
fem Streite beider Publiciften bisher noch nicht betbeiligten Fe— 
ber wünfhenswertb. Dieſe unparteiiihe Beleuchtung zu lie: 
fern it der Zweck ber nachfolgenden Bemerkungen eined Drit: 
ten. Auſ Einzelheiten bürfte es bierbei durchaus nicht an— 
fommen; fie würden das Publicum, welches um der inhalt: 
ſchweren Sache wien diefer Discuffion etwa folgen möchte, er: 
müden, obne auf die Hauptrefultate einen erbeblihen Einfluß 
auszuüben, Alles Material hierzu iſt zudem in den betreffen: 
ben beiden Schriften reichlih vorhanden und jedwedem augäng: 
lich. Um alfo gleich im die Mitte der Sache einzugeben, fo liegt 
ber Rechtspunkt, um welchen der Zwiſt fih in feinem tiefern 
Grunde dreht und hiermit der Nero ded Ganzen, in der ver: 
ſchiedenen Anficht, welche beide Autoren über die Eigenſchaften 
begen, die eine Succeffiondorbnung in ſich vereinigen muß, 
um als rechtägültig zu erſcheinen. infender hält dafür, 
daß die erſte und unerläßlihe Bedingung und das eigentliche 
Eriterium der Mecbtmäßigkfeit aller Beftimmungen, welche ein 
Megent über die Erbfolge in feinem Haufe aufzuſtellen für gut 
findet, die ſey: daß durch dem gefammten Inhalt derielben 
feine Rechte Dritter verlegt werden. Wie eine Feitfehung, der 
biefed Merkmal mangelt, rehtmäßig ſeyn könne, it für Jeden, 
der mit ben erften Grundbegriffen des Rechts im Meinen iſt, 
einzufeben ſchlechthin unmöglid. Unter jenen Dritten aber 
find alle berechtigten Familienglieder und diejenigen auswärtis 
gen fürftlichen Käufer begriffen, melden aus irgend einem Xi: 
tel ein eventueller Anfpruh auf das Einrüden in das Erbe zu: 
fiebt. Jede Verfügung, melde dergleichen Verleßungen in ſich 
foliept, ift den Betheiligten gegenüber ohne rechtliche Wirkung 
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und völlig unrechtmaͤßig oder illegitim und mithin nichtig. 
Hatte bingegen der Stifter entweder feine Mirberechtigten zu 
berückſichtigen, oder willigten diefe ein, fo int die erlaflene Erb- 
folgeordnung ein Geſetz für feine Nachkommen; und fomit für 
alle Glieder des Haufes und deren Defcendenten unbedingt vers 
bindlih, und keiner derfelben darf deren Beſtimmungen dero: 
giren, unter welchem Vorwande ed auch ſey. Da jedoch die 
Erbfolgeordnung in dem regierenden Haufe auch für das Land von 
großer Bedeutung ift, fo bar allerdings bäufig eine ſtändiſche 
Mitwirkung dann jtattgefunden, wenn es fih um Veränderun: 
gen in derfelben handelte. Diele Theilnahme der Stände Tann 
jedoch im Merbältniffe zu jenen eigentlichen Grundbebingungen 
ber Gültigkeit in der Megel nur ald untergeorbnet betrachtet 
werden. Der Character diefer Mitwirkung wird nämlich, der 
Sache nad, meiftens nur der einer Berathung, der Zweck der: 
ſelben in Erbmonarchien bauptfählib größere Solennität und 
feierliche Veröffentlihung des Erbfolgegefeßes fepn, um jeden Zwei: 
fel an der formellen Gültigkeit desfelben auszuſchließen und 
dem in Zufunft zur Krone Berufenen unzweifelhaften Gchor: 
fam zu ſichern. Selbſt wo jene Theilnahme in der fpeciellen 
ſtandiſchen Verfaffung begründet wäre, würde ihre Unterlafung 
allerdings den Ständen graründeten Anlaß zur Beſchwerde 
geben, immer aber dem Nachfolger nicht die Befugniß verlei: 
ben, Anordnungen zu treffen, durch melde bereitd erworbene 
Mechte ber Glieder des Hauſes verlegt würden. Mad ein ipd- 
terer Megent unter biefem Vorwande mit den Ständen verein: 
baren möge, iſt für ben betbeiligten Erben lediglih res inter 
alios acta und baber ohne allen rechtlichen Nachtheil für feine, 
aus ber Erbfolgeordnung des Stifters ibm zuftebenden An— 
fprüche, über welche ein fpäterer Regent unmöglich einfeitig ver: 
fügen fann, Verſuchte ein folder dieß dennoch, fo würden bie 
praftifchen Folgen eines folhen Scritted, wie in allen ähnli- 
chen Fällen, immer von dem Benehmen ber erbberchtigten 
Ugnaten felbit abbängen, Schweigen diefe bei der ibnen zuge: 
fügten Verlegung, fo wird nah der befannten Megel: qui 
tacet etc. deren Einwilligung präfumirt, und auf biefem Wege 
find felbft einfeitige Verfügungen der jeweiligen Regenten oft 
in Rechtskraft getreten. Machen fie hingegen ihr Necht irgend: 
wie geltend, fo verlieren jene Werfügungen alle rechtliche Be: 
deutung, und es ift dann nur eine Frage materieller Gewalt, 
ob und wie lange der Megent und die ihm etwa zufallenden 
Stände ihre That aufreht zu halten vermögen. In biefer 
Geftalt ericheint dem infender die Lehre von dem Ent: 
fteben der Succeifionsordnungen. Er ift ber Ueberzeugung, 
daß dieſe Betrachtungsweiſe diejenige iſt, welche dem Geifte bed 
europälichen Fürftenrechtd, wie es fich feit dem Mittelalter zu: 
naͤchſt in den rein germanifben und romauiſchen, fpäter in den 
flavifhen Staaten entwidelt bat, wirklich entſpreche. Profeſſor 
Zöpfl verlangt nun, daß von diefen allgemeinen Prineipien für 
Spanien eine Ausnahme ſtatuirt werde. Mach feiner Anficht 
ift die Chronfolgeordnung in Spanien lediglich ein politiſches 
Geſetz, und jede Abänderung in demfelben ausſchließlich Sache 
des Königs und der Cortes, fo daß, wenn zwiſchen diefen die 
neu aufzuftellenden Grundfäße vereinbart worden find, die in 
der bisherigen Succeffionsordbnung begründeten Rechte Dritter 
als voltommen erloſchen zu betrachten fepen. rmorbene und 
angeborne Rechte der Mitglieder der Föniglichen Familie auf 
die Thronfolge ſollen dem König und den Cortes gegenüber 
durchaus nicht befteben, durch getroffene Verfügungen irgend 
welcher Urt daher auch nicht verletzt werden fünnen. Daf aber 
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in einer chriftlihen Monardie bed heutigen Europa ein folder 
felbt in der Türfei umftatthafter, dem innerften Weſen der 
fürſtlichen Herrſchaft diametral widerfprechender Zuftand von 
Nechtlofigkeit der Sieber des regierenden Hau'es rechtlich 
befteben könne, wird jeder Sachkundige ftetd gemeigt fepn, von 
vornherein zu bezweifeln. Denn rechtlos iſt Jeder, über deifen 
Rechte ein Dritter ohne fein Dazuthun willfürlih verfügen 
fann, ey bdiefer Dritte nun ein Individuum, ober wie Hr. 
Zöpft will, der König und die Stände in ihrer Mereinigung. 
Wer jene Behauptung aufftelt, wird dafür mit ſtrenger Ent: 
baltung von allen blofen Vorausſetzungen und vereinzelten Be: 
zugnahmen den volftändigen und evidenten Beweis aus dem 
Staatsrecht und der Geſchichte Spaniens zu führen haben. Ci: 
nen ſolchen bat jedoch Schreiber diefed vergeblich in der Schrift 
des Hrn. Zönfl, und eben fo wenig in einer forgfamen Ber: 
gleihung alles deffen gelucht, was von dem Recht und den 
Scidfalen jener Staaten felbft zugänglih und befannt gewor: 
den ift. Er bat vielmehr nur finden fünnen, daf in den ver: 
ſchiedenen Gebieten der pprenäifchen Halbinfel wie in den mei: 
ften andern europdifhen Bändern früher die Krone an dieje— 
nigen überging, welche durch die Wahl der großen Vaſallen, der 
Geiftlihleit und gewiſſer Stäbte dazu berufen wurden. Da 
biefe Wahl fih in der Megel an Glieder des herrſchenden Ge: 
ſchlechtes band, da fie beftimmte Rüdjicht auf den naben Zufam: 
menbang mit dem vorigen Megenten nahm, fo ftand fie in kei: 
nem burchgreifenden Gegenfaße zu dem eigentlichen Erbrecte, 
fondern trat immer mehr in das Merbältniß einer freien An— 
erfennung des durch den Erbgang in dem regierenden Haufe 
dem Lande zugewieienen Herrſchers. Das Bedürfniß, jedem 
Zweifel vorzubeugen, führte dann zu genaueren Feſtſetzungen 
über die Ordnung der Thronfolge und im viersehnten und fünfe 
zehnten Jahrhundert bildete fich diefe in den einzelnen Staaten 
der Halbinfel immer beftimmter aus. Da es jedoch Zeit bedurfte, 
ehe fih in dem früheren loferen Zuſtande die Inftitutionen 
der Primogenitur, des Repraͤſentationsrechtes, des Vorzuges 
der Linien des männlichen oder weiblichen Geſchlechtes vollkom⸗ 
men befeftigten, fo verficherten fich die Könige der Zuſtimmung 
und der Unterftügung ihrer Stände; fie ließen ibren voraud: 
fihrlihen Nachfolgern noch beitebzeiten huldigen; vorfommenbe 
Zweifel unterwarfen fie dem Urtheil diefer Stände als ihrer 
natürlichen und beften Rathgeber, in diefen wie in alfen Fällen, 
Allein wie hoch and ſonſt durd den befondern Merlauf der 
Dinge die Bedentung der Gortes in den Staaten Spaniens 
gewachlen war, fo fann ihre Wirkfamkeit in den Sneceffiond: 
fragen doch immer nur auf die beiden Functionen zjurüdgeführt 
worden: daß fie, wo fein Zweifel obmaltete, anerfannten, 
wo ein ſolcher ftatt fand, fhiedsrihterlih entihieden, 
wen nah dem Hausrechten die Arone zuftebe. Es ift bier nicht 
der Ort weiter auszuführen, wie feit der Bildung der neuen 
ſpaniſchen Monarchie die Cortedinftitution ihre Bedeutung ein: 
büßte und immer mehr zur leeren Form berabfanf. Diefer 
Verlauf kann bedauert, aber nicht ungeſchehen gemacht werden. 
Das Beitreben nah Abfolvirung der fürftlichen Alleingewalt, 
bad vom Ende des Iöten Jahrhunders an in den meiſten euro: 
paiſchen Staaten bemerklich wird, fand im dem Geifte ber er- 
ften Megenten aus dem habsburgiſchen Stamme vollen Anklang ; 
die befonderen Verhaͤltniſſe der einzelnen Beftandtheile der Mon- 
archie, welche anfänglich jede ihre eigenen Cortes beibebielten, 
erleihterte die Ausführung. Die Verfammiungen wurden fel: 
tener, bie Gegenftände derfelben geringfügiger, der bobe Adel 
und die Geiftlichteit verfhwanden ganz ald Stände, und mur 
die Abgeordneten einer Anzahl Städte follten noch den Abglanz 
Der alten Macht repräfentiren, Daß diefe Eortes in den letzten 


zwei Jahrhunderten nur ein Schatten ihres früheren Weſens 
waren, daß fie der Gewalt der Megierung gegenüber ſich in 
einem Zuftande völliger Unmacht befanden, wird fchwerlich Je— 
mand ernſtlich beftreiten wollen. Ahnen baber bie Befugniß 
zufprechen, daß ihre Zuftimmung die Verfügungen des Königs 
über die Thronfolge unbedingt rechtmäßig mache, fällt, da jene 
Zuftimmung der Sahe nah doch nichts weiter als eine Form 
geweſen wäre, praftifh mit der Behauptung zufammen, daß in 
Spanien micht nach Fürftenrecht, fondern geradezu ex beneficio 
ultimi defuneti firecedirt worden fep, oder mit andern Worten: daß 
der König von Spanien feine Krone babe zuwenden können, 
wem er ed angemeffen gefunden. Ein fo monftröfer Zuſtand 
fand aber in der Wirflichfeit niemals ftatt, vielmehr galt und 
gilt für Spanien ganz badfelbe wie für die anderen europäifchen 
Monarcien, daß namlich nur folde Merordnungen eines Megen- 
ten über die Succeffion als zu Mecht beftehend anzuſehen find, 
dur welche die Rechte des königlihen Haufes und anderer 
Berheiligten nirgends verlegt werden. Sole, ald Hausgeſetze 
bereits an ſich völlig gültige Beftimmungen wurden dann ben 
Cortes zur Peftätigung vorgelegt, und erhielten bierburch, wie 
fit) der Beſchluß derfelben vom 9 Nov, 1712 anddrüdt, „grö— 
fere Sicherbeit, Kraft und Feſtigkeit.“ Was dagegen in fich 
Unrecht war, fonnte auch Die Zuftimmung der Cortes niemals 
in Recht verwandeln. Dieler fundamentale Gegenſatz in ber 
Theorie von ber Entſtehung gültiger Succeſſionsgeſetze für 
Spanien tritt fofort beider Beurtheifung des Statuts Philipps V 
bervor. Hr. Zöpfl läugnet deffen Gültigkeit; die in Fraukfurt 
bei Schmerber erfhienene Brofchüre vertheidigt diefelbe. Ein- 
fender kann nah forgiamer Prüfung beider Meinungen 
nicht umbin, ber letztern beigupflichten. Zunachſt ift fo. viel ger 
wiß, daß Philipp durch deffen Beitimmungen keinerlei Anſpruche 
berechtigter Glieder feines Hauſes oder Anderer verlegt bat. 
Ob er ald Stifter einer neuen Dymaftie anzuſehen fep, iſt bie: 
bei fogar von geringer Erheblichfeit, da ein foldher eben nur ba- 
durch freie Hand erhält über die Succeffion zu verfügen, weil 
ihm feine früher Berechtigten zur Seite fbehen. 
Beſchluß folat.) 


Das Bad von Mounfalcone. 


Geſchluß.) 

Das Bad kam nun wieder in Aufnahme, und es wurden 
immermehr feine außerordentlichen Heiltraäfte anerkannt, wie 
aus Candido's (d. i. Jacomo Valvaſone's) Schreiben aus 
Udine vom Jahr 1553 und aus einem Beſchluſſe des Magiſtrats 
von Monfalcone vom Jahr 1590 erhellt. Candido's Schreiben 
befindet fih abgedrudt in der Raccolta di opusooli imediti 
riguardanti l’Acque minerali dello state della sercniss. Re- 
pubblica di Venezia, data in Iuce da Domenico Vincenti. 
Ven. 1760. 4. Gandido jagt, daß in Udine mittelft einer Me- 
torte das Waller der Therme unterfucht wurde, daß er im Bad 
ein Buch gefehen, in welchem viele Babdegäfte fchriftlih von ſich 
gegeben, wie fie ob den verzweifelten Gebrehen, an denen fie 
litten, als fie dad Bad bezogen, auf Wagen berbeigeführt wer: 
den mußten, aber bald, Dank dem Heile, fo fie da gefunden, 
auf ihren Beinen wieder heimfehren Fonnten. Er befhreibt den 
damaligen Zuſtand der Badanftalt als fehr ſchlecht, und ber 
bauptet, daß darin allein die Schuld, warum dieß Bad nicht 
eben fo befucht und berühmt als die berähmteften, geweſen fen. 
Auch vom Timas fpricht er, und da ſchweben ihn gleich Virgils 
lautrauſchende Herameter vor. Er macht daber viele Worte, 
um viel Gerdufh zu machen; man fieht aber, daß nichts da⸗ 
hinter ſtect, dab der Timao au damals feinen andern Zärm, 
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ald den wenigen auf dem Mehr und auf ben Mäbern feiner 
Mühlen flug. Allein Virgil mußte gerechtfertigt werden, wie 
man. ihr auch noch heutzutage zu rechtfertigen ſucht, nur mit 
dem Unterichiede, daß ſich Candido Illuſion machte und von feiner 
Einbildungsfraft mitfpielen ließ; wir hingegen eine Hppotheie 
aufitellen, die fich zwar viel auf Thatſachen gründet, indeſſen 
aber auch nicht wenig von ber Phantafie fich helfen läßt. Unter 
den künftigen Babegäjten wird es auch ſolche geben, bie auf 
dieſem claffiiben Boden Forihungen amitellen werden, ba rath’ 
ich denn denen unter benfelben, bie es binfichtlich der Geogras 
phie und Geſchichte thun werden, ſich ja erſt einer gründlichen 
Kenntnif des Slaviſchen zu bejtreben, weil fie fonft leicht in Fehler 
verfallen dürften, den,en’gen ähnlich, die mein feliger Freund, 
der Abbate Giufeppe Berini (ndagini sullo stato del Ti- 
mavo etc. Udine 4825. 4.) troß feined Scharffinnd und feiner 
ſehr anfehnlihen Gelehrſamkeit, ob feiner Unkunde und Unberüd- 
fihtigung des Slavifhen, wovon bier herum Alles voll ift, be 
ging. Ueber die e Bader befindet fih aus dem Unfange des 
1Tten Jahrhunderts (and welcher Zeit auch das, fo Andr. Bac- 
«ius in feinen Thermae, Romae 1622. fol. darüber fagt), auch 
dad Schreiben eines Ungenannten, fo wie ein größeres vom 
Jabr 1748 (aus welcher Periode des Basilio Asguini Baggua- 
glio geografico-storico di Monfalcone nel Friuli. Udine 
1741. 4.) von dem Arzt Peter Wartelingen. Erſterer bemerft, 
daß dad Bad vor und nah dem Vollmond des Mai's und im 
September, weil dann die Fluth mit Sonnenaufgang fteige, 
am beilfamjten ſey. Wartelingen dagegen halt es für fehr 
wirkſam beim Vollmond bed Mai’d, Julius und Augufts, be: 
fonderd aber in den Hundstagen. Er nennt das Waſſer der 
Therme salino-sulfureo-aluminoso, d’indole corroberante e 
balsamico, und meint, aus bem ftarfen Schwefelgeruch desielben 
ließe fih auf einen vulcaniſchen Herd fchliefen, dem es Wärme 
und Kraft zu verdanfen habe. Nachdem er es als wahrbaft 
wunberthätig gefchildert, it er, was ich zu erwähnen für gut 
finde, aufrichtig genug, einige Aranfheiten zu nennen, denen ed 
theild nicht zuträglich, theils ſchnurſtracks zumider ſey. Im 
Fahr 1772 ward ed auf Verwendung eines Arztes aus Gradisca 
vom Baron Kranz in Wien amalyfirt. Wie ed Kranz auch 
eifenhaltig finden Fonnte, iſt zu verwundern, da fpätere Prü: 
fungen nicht im entfernteiten feine Angabe beftätigen, und übri: 
gend in der Gegend auch Feine Spur auf Eifen fi finden läßt. 
Am Fahr 1799 ließen die damaligen Badbpächter, die HH. Michieli 
und Gebrüder Mattiaffi, ein Badgebiude (von 360 Quadratſchuh, 
mit 7 Bad: und einigen Schlaffammern) aufführen, dasfelbe, 
welches vorigen Spätherbit dem neuen Platz machen mußte, 
Zu gleicher Zeit ward der gelehrte Pharmacift, Joh. Anton 
Vidali, von Udine aus beauftragt, die Analpſe der Heilquelle 
zu mahen. Außer einer unbeftimmten Quantität von Schwe: 
fel: und Waſſerſtoffgas ergab fih auf 75 Unzen Thermalwaſſer: 
Solfato di calce 25 ®ran, Carbonato di calce 26 ®r,, Mu- 
riato di Magnesia 57, Solfato di Magnesia 29, Muriato di 
Soda 396 Gran, Unter dem Xitel: Notizie ed analisi chi- 
mica dell’ acqua termale di Monfaleone ward Vidali's Be: 
ſchreibung feiner Prüfung durh den Drud veröffentliht und 
dann abermals in dem Risultati medieo-chimiei dei bagni di 
Monfaleone. (Padova 1804) des Dr. Franco abgebrudt, im 
welchen biefer feine eigenen Beobahtungen und Bemerkungen 
über die in den Jahren 1802, 1803 und 1804 in diefen Bädern 
gemachten Euren vorausfchidte. Im Jahr 1804 belief ſich, den 
Angaben des Dr. Franco zufolge, die Zahl der Badgaͤſte auf 87, 
und er fagt, daß mande darunter bier ihr Heil fanden, mad: 
dem fie ed vergebens in den Fangaten oder Schlammbädern von 
Abano geſucht. Cine gründlichere Analyſe als die Vidali's lag 


fhon bamald, befonderd da das Waller der Therme auch ge- 
teunfen wird, im Wunfhe; um fo wuͤnſchenswerther ward 
fie in neuerer Zeit, wo fie durch die Vervolllommnung der 
chemiſchen Apparate auch leichter zu bewerffteiligen ift. Cine 
folhe ward 1830 veranftaltet, blieb jedoch unbeendigt, wenn 
auch nicht ohne Dieiultat, da mitteljt derſelben noch andere 
Prineipien, wie il jodio ımd il bromo vorgefunden wurden. 
Nun foll eine nene gemacht werden. Hr. Degrafli, Stadt: 
und Badarzt von Monfalcone, ift befwegen in Padua gewefen, 
um einen ber dortigen Profefforen damit zu beauftragen. Hr. 
Degraffi hat über dad Bad vom vorigen Jahr einen Bericht 
gemacht, aus welchem ich Folgendes audhebe: Voriges Jahr vom 
6 Jun, an, wo bad Bad eröffnet, bis zum 11 Sept., wo es 
geihlofen wurde, badeten 206 Perfonen, und fonnten ungead- 
tet der veränbderlichen und ungünitigen Witterung 2097 Bäder 
genommen werben, die nicht mitgerechnet, welche noch bid Ende 
Septemberd von einigen Perfonen genommen worden. Von 
den 206 Kranken genafen 77, befferten ſich 102, blieben 27 ohne 
Effect. Da fih der Ruf ber Therme bis dahin hauptſächlich auf 
die Heilung der reumatismi, der artritidi, der erpeti, ber 
scabbia, tigna und scrofole gründete, fo machten unter 
den Gäften diejenigen, die gegen folche Uebel badeten, bei wei: 
tem die Mehrzahl aus, und dad Bad bewährte an ihnen feine 
außerorbentlihe Heilkraft; aber auch in andern Uebeln, gegen 
die es bisher wenig verfchrieben worden war, bemährte es ſich 
auf das erfreulichite, wie in ben lente flogosi dei visceri © 
del basso ventre e dell’ utero, catarri pulmonari, l’emme- 
roidi, le augioitidi lente, le gonfiezze edematose e dolenti 
delle gambe, le fratture consolidate e dolenti etc. 

Die andern Bäder der venezianifhen Mepublit, zu welcher 
das Territorio, d. i. Monfalcone mir feiner Umgegend, ges 
börte, lagen ber Hauptitabt Venedig viel näher, und es waren 
darunter foldhe, wie Recoaro, Abano, Sant’ Elena, die aldbald 
zu berühmt und befucht wurden, als daß die hiefigen aus dem 
Hintergrunde, der noch durch die Nebel und Dünfte ded Sum: 
pfes dunkler gemacht wurde, hätten treten und fih hervorthun 
können; und wenn die nur auf wenig Befuch berechnete, küm— 
merlih, kaum nothdürftig eingerichtete Badanſtalt abichredend 
war, fo war die Stadt Monfalcone, wo die Eurgäfte wohnen 
mußten, wicht einladend mit ihren düſtern Ningmauern und 
befonders mir ihren fumpfigen Laufgräben, in denen noch 
vor einigen Jahrzehnten Beccamotti gefholfen wurden: mad 
Wunder, wenn der Muf diefer Bäder nicht weit. reichen 
konnte, und felbit ſchon in der Nähe von mit wenig 
Vorurtheilen gefhmälert wurde. Aber Trieft, für diefe Gegend 
was einft Aquileja war, wuchs heran und wächst noch immerdar 
auf eine erftaunlihe Weite. Alles umber, was mit diefer lebe: 
vollen Stadt in Berührung kommt, belebt und ermeut fi, und 
io riß denn auch Monfalcone feine finftern Ningmauern nieder 
und baute neue Häufer daraus, und machte aus feinen Sim: 
pfen neue Gaffen und fchöne Gärten, und macht ſich täglich 
fhöner und weht und ftrebt und ſpeculirt, und ba heutzutage, 
was ein ſchönes Zeichen unferer Zeit it, diejenigen Speculatio— 
nen, welche die Gefundheit und Gemäclichkeit bes menſchlichen 
Lebens bezwecken, die gefäligiten und ergiebigften find, fo konnte 
in der Vezichung auch das-Bad Monfalcone nicht außer Act 
bleiben. Es bildete fih auf Actien eine Gefellidaft, die es über 
fi nahm, ein neues Badgebaude aufführen und überhaupt der 
Wunderfraft der Heilquelle angemeſſene Einrichtungen treffen zu 
laffen. Das alte Gebäude ward fonac vergangenen Herbit ab: 
gerifen und ein neues, geräumigeres, zwedtmäßigeres, der Nach⸗ 
barichaft von Trieit, foviel ald vor der Hand möglih, entipre 
hendes begonnen. Indem zu diefem das Fundament gegraben 
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wurde, ftieß man auf vielfache Züge von Bleiröhren, fand man 
merfwürdige Marmorfragmente, Ziegel und Münzen, entdedte 
man mehrere muſiviſch ausgelegte Babezellen aus der Aquile— 
jenſer glänzenden Zeiten. Was Silber, Kupfer, Blei, was 
überhaupt Metall war, was alfo, hätte man’s liegen laffen oder 
weggeihmiffen, aud der Karinthianer Fuhrmann, der Poſtillon, 
der Tſchitſche im Morbeifabren würden aufgehoben haben, wurde 
aufgehoben, ohne es jedoch juft dadurch zu retten, fondern bloß, 
wenigftens zum größten Theil, um es bei dem erjten beiten 
Echmelgofen au Geld zu mahen; die fprehenden Marmel: und 
Ziegelfteine wurden, ald wenn es ganz gewöhnliche Steine wi: 
ren, in den Mörtel oder in ben Schutt begraben, die Babezellen 
wurden, fo wie fie zum Vorſchein kamen, zerftört und verbaut. 
In Monfalcone gibt es fehr gebildete Herren, felbit fehr ge: 
lehrte, allein, fie fagen es felbft, ed war ald wenn Niemand 
aon ihnen weder Leſen noch Schreiben gelernt hätte, Das iſt bes 
trübt, jedoch nicht zum Verwundern. Hab’ ich doch, es iſt noch 
nicht lange ber, mitten im gebildeten und aufgeflärten Deutſch— 
land zuſehen müffen, wie bei der Umgeftaltung eines Klofters 
und feiner Kirche in ein Schulmeifterieminarium, die Grabjteine, 
unter denen viele dem edeln Geſchlecht unferd Ulrihs von Hut: 
ten galten, troß aller Einrede und Bitte, yerfchlagen und zer: 
hauen, verihüttet und vermanert wurden, wie man da Wand⸗ 
malereien aus unferer erften Kunftperiode abſchlug und zerftäubte, 
wie man ba dad Gewinde und Blumenwerf altdeutfher Meifter 
zerftüdelt vor die Füße werfen ließ denen, die fi darob befüm- 
merten, deren Kummer man aber für nihts, als für bloßen 
Herger hielt, und daher, wo man vorher nur robh=gleichgültig 
war, nun eine vandaliihe Schadenfreude empfand. Kehren wir 
bieber zurüd! 

Das neue Badgebäude ift nun bis auf einige für jest noch 
unweſentliche Beftandtheile fertig, und wird bereits feit dem 
11 Julius von über hundert Badegäften benüßt. Cs ift nach 
dem Riß eines Architekten aus Fiume, des Hrn. Bainville, der 
fih innerhalb der von fpeeulirenden Bauherren vorgefchriebenen 
Grängen zwar nicht im Fluge, aber doch mit Werftand und Ge: 
Ihmad, mit fo viel fhöner Haltung als ihm möglich, bewegt hat. 
Es beitebt aus ein:r binlänglihen Anzahl mir fhönen Wannen 
aus glänzendem Karfoftein ausgeftatteter Badezellen, die auf 
drei Seiten ben länglich vieredigen Quellenbof umſchließen, aus 
eben fo vielen Schlafjellen, aus einem Gorridor, der zwifchen 
diefen und den Badezellen binläuft, aus einem großen Gefell- 
ſchaftsſaale, aus mehreren geräumigen Zimmern für Billard, 
Kaffee, Lecture, Muſik ıc.; die ihm noch zugedachten beiden 
Flügel werden erit nächftes Jahr angebaut werden. Hinten ift 
im Liſert ein Quadrat abgeftedt und troden gelegt zu Schatten: 
Hängen und Blumenbeerten, und vorn, auf dem Müden bed 
Monte di Sant! Antonio (welche Anhöhe fo wenig hoch ift, daß 
man, auf der Straße an ihr einherfabrend, fich wundert, wie 
man nicht über fie hinweg auf das. Meer ſehen kann), foll eine 
Motonde mit Blüthen: und Laubgebäigen und Lujtgängen ange: 
legt werben, damit man die Ausficht, die man ihon fhön vom 
Bade felbit bat, noch fhöner genießen fünne, die Ausſicht auf 
das Meer, auf Iſtriens Halbinsel, auf Triet, auf den Karfo, 
auf die Ebene der Furlanei und auf die Alpen im Hintergrunde, 
Umgeben von dem Thurme von Aquileja, der Muinen, Sümpfe 
und Lagunen beherriht, von Duino, dem unftreitig romantifch- 
ften Schloß am adriatifhen Meere, mit feinem Meere, mit fei- 
nem Karfo, mit feinem Timao, und von der Falfenburg, die 
maleriih ald Abzeichen dieſer Gegend auf hohem Felfen über 
ber Ebene ſteht, liegen dieſe Bader an einer der befahreniten 
Strafen ; und vor ihrem Belvedere zieht das Leben auf dieſer 
Straße vorüber, entfaltet fi das Leben der Müfte dee Meerg, 


das der Wildnif des Gebirgs, das des italienifhen Gartend und 
das der Sümpfe, und jedes ift, wie von befonderer Phnfiogno= 
mie, fo von befonderm Meiz und Intereffe, das des Sumpfes 
nicht ausgenommen, weil da immer Heerden und Barfen gehen, 
die Heerden eines abenteuerlihen Volkes, bie Barken derer, die 
da fiihen oder Gras oder Mohr holen, oder Streufel und Heu 
machen. Am Lifert, an einem Sumpfe liegen diefe Bäder, al: 
lein der Sumpf, das find Wiefen, bie täglich fefter und trodner 
werben und beifere Luft befommen. Wie lange bier gebadet 
murde, noch Niemand hat von der Luft gelitten, die übrigens 
nur bei Nacht gefährlich werben kann. Nur bei Zag, bei Ba: 
dezeit, balten fih die Vadegäfle an der Quelle auf, fobald es 
Nacht wird, fahren fie nach Monfalcone zurück, wo ihr eigent- 
liher Aufenthalt, und diefer eben fo gefund als angenehm iſt; 
denn Monfalcone, Hauptort des fogenannten Territoriumd, das 
ift der zwiſchen dem Meere, dem Karfo und dem Iſonzo gele- 
genen Ebene, die zufammen mit nod einigen Gebirgsörtern ei: 
nen Diftriet ded zum SKüftenlande gehörigen Görzer Kreifes 
ausmacht, ift eine äußerft lebhafte Stabt, die Alles, was Ebene, 
Gebirg und Meer, fowie die Nike eines Ortes, wie Trieſt, Schö- 
nes und Guted an Producten und Genüffen haben, in reichlis 
hem Maafe bdarzubieten im Stande if. Die Thermevon 
Monfalceone, mit vollem Mechte Aqua Dei et vitao ger 
nannt, vereinigt die Heilfräfte ded Meered und des felten Lan: 
des; umgeben von claffifch »romantifhen Ruinen, Sclöffern, 
Gebirgen, Wafferfällen und Volksſtaͤmmen, liegt fie am adriati- 
fhen Meere und am Garten Italiens. 


Großbritannien. 


%# London, 27 Aug. Das Ende der Seffion fteht vor der 
Thüre — es ift eine merkwürdige Zeit. Die Nepräfentativform 
ſcheint fih, im biefigen Parlament wenigitend, ganz abgenußt 
zu haben. Im Unterhaufe nicht ein einziger Mann von politi- 
ſchem Verjtande aufer OConnell. Im Oberhauſe bat fich 
D’Eonnel gefpalten — dad Genie dorten ift Brougham, und 
der gefunde Menichenverftand der Herzog von Wellington, der 
erfte brauchte gar nichts ald — das Faullenzen zu verſtehen; fo 
ruinirt er ſich durch feine übermäßige Thätigkeit, welche ſich 
bloß für die Ameifen bit; große Leute müſſen aud das Bä— 
renhäutern verftehen, und wenn es nichts Großes zu thun gibt, 
müfen fie ſich aufs Letztere fogar legen als ihr eigentliches 
Handwerf, 

Mein halbes Leben ſtuͤrmt' ich fort, 

Verdehnt' bie Haͤtft' in Ruh; 

Und du, du Menſchenſchifflein dort, 

Fahr' immer, immer zu, 
Wenn fih Lord Brougham das Verftändnif diefer Goethe'ſchen 
Zeilen zur Lebensaufgabe gemacht, fo könnte er der größte Mann 
Englands ſeyn. Lord Durham hat ſich dagegen, wie es ſcheint, 
im Faullenzen übernommen — er trat auf und verfhwand, und 
vielleicht um nicht wieder zu kommen — er ijt unter dad Mit: 
telgut gefallen und ordinire Waare geworden. Was ich von 
den Miniftern fagen fol, weiß id nicht. Spring:Mice bat ſich 
fo blamirr bei den Geldmännern dur feine Unwiffenbeit, daß 
man ihn mit der Pairie abitrafen mußte. Lord Melbourne ift 
der anmutbigite Gefelfchafter Englands und feit Georgs IV Tod 
der erfte Gentleman von England. Lord John Ruſſell's Ver— 
ftand paßt ganz hübſch in feine winzige Figur und fhaut ihm 
nicht über die Scheitel hinaus, Es iſt eigentlich gar nichts an 
ibm zu tadeln, zu loben aber auch nichts — er ift die perfoni- 
fieirte Correctheit. Daß meifte Gute läßt ſich nod von Lord 
Palmerfton fagen, er thut wenigftens etwas und halt ſich nicht” 
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innerhalb der bloßen Montine; wüßte er feine Ungeduld mehr 
zu säbmen, und etwas weniger barfhe Formen zu gebraucen, 
fo fünnte man ihn fait für etwas Mechtes halten. Sen es 
Gluͤck oder was, fo viel ift gewiß, Englands äußere Lage war 
nie befriedigender. Rußlands Provocation hat neue Eroberuns 
gen in dem Lande der Afgbanen zur Folge gebabt, Schah 
Schudſcha fit feit und zeigt die größte Folgſamkeit für was 
man bier die „Säugamme (wet nurse)” nennt, welde ibm 
die oſtindiſche Compagnie mitgegeben bat. Bei einem europäi: 
ſchen Krieg hätte England jest nicht viel zu gewinnen, es find 
die größten Ausfichten anf Fortdauer bes Friedens da, um fo 
mehr, ald Rußland am fiherften weiter wächst, wenn es Frie 
den bleibt. Daß im Innern alles feinen Gang fortgeht, verfteht 
fih von felber, Wer Minifter ift oder wie das Parlament aus: 
fiebt, die Sonne geht defwegen doch auf und unter, und Eng: 
land gebt in feinem gewöhnlichen leid fort. Im Hintergrunde 
zeigt fi übrigens doh Talent, und die Minifter find nicht 
fo ganz unthätig als fie fheinen. Dr. Kay gebt im Auftrag 
des Minifteriums nad der Schweiz, um die dortigen Schulan: 
ftalten zu infpiciren, Holland und Deutichland bat er bereits 
bireist. Dr. Kav, Chadwid, Dr. Bowring ıc., das find eben doch 
Leute, welhe man nicht verachten darf. Mon dem leßtern, 
welcher für Deurfhland gegenwärtig eine fo wichtige Perfon ge: 
worden, will ich einen Zug erzählen, welcher feiner diplomatifchen 
Feinheit feine Unehre macht. Dr. Bowring wußte dem guten 
John Bull ganz gewaltig zu imponiren, indem er feine literari: 
ſche Carriere damit begann, Ueberfeßungen aus folhen Spra: 
hen zu liefern, welche außer ibm Fein Menfch bier verftand — 
alle flaviihen Sprachen nebit dem Magvarifhen mußten daran 
glauben. Das Studium bitte zu viel Zeit meagenommen ; 
wenn ich übrigens von Dr. Bowrings ſerbiſchen Liedern auf die 
übrigen Ueberfegungen ſchließen darf, fo wäre es nicht unmöglich, daf 
er fi die Arbeit etwas erleichtert bat — ich babe nämlich meine 


arten Vermuthungen, daß feine ferbifchen Lieder ausdem Deut: 


ſchen überfegt find. Mer das Driginal geleſen, für den war 
wohl fiher nichts auffallender, als der gemeſſene rubig epifche 
Ton, welcher ſowohl Lieder als Erzählungen auszeichnet, Dr. Dow: 
ring dagegen mifcht oft eigentlih melodramatifche Ausdruͤcke ein — 
man vergleiche nur z. B. feine eberfeßung von „Jelitza und ihre 
Brüder,’ eines der wenigen eigentlich epiſchen Lieder, welde er 
überfeste — am Ende ift fogar die Localitaͤt, welche im Driginal 
fo beftimmt gehalten ift, daß man eine Karte davon zeichnen 
fönnte, verwifht. Dr. Bowrings große Verdienfte übrigens 
laffen fi) ohne Ungerechtigkeit nicht verfennen — feine Verichte 
über die Schweiz und Toscana find vortrefflih und zeugen von 
treffender und ficherer Beobachtung. Die Gerichte von der 
ſerbiſchen Ueberfegung babe ich eigentlich bloß darum angeführt, 
um zu zeigen, daß Dr. Bowring auch einen Anflug von Echalt: 
beit bat — und es iſt vielleicht gut, auf diefe Eigenſchaſt bin- 
zumeifen, denn — von. außen fiebt man fie Dr. Bowring nicht 
leiht an. Immer bleibt er einer der geiftreichiten Verfonen Eng: 
lands — ſolche Leute ſtiften auch oft Unheil, darum ift es wohl 
gut, fie zu fignalifiren. 


Schweden und Norwegen. 

Ehriftiania, 19 Auguſt. Von allen Storthingsbeſchlüſſen 
haben fih nur vier der königlichen Genehmigung nicht zu ers 
freuen gehabt. Zu diefen gehört das meue peinlihe Geſehbuch, 
in Betreff deifen als Grund angeführt wird, daß der König 
wegen veripäteter Ueberreichung Feine Zeit zu genauerer Prüfung 
gehabt habe. Auch die Belehnung des Hafens Cobbervig mit 
Stadtgerechtigteit ward micht gebilligt. Dasſelbe ift der Fall 
mit der vom Storthing beſchloſſenen Aufhebung einer Werord: 


nung vom Jahr 1741, durch welche alle religiöfen Verſammlun— 
gen außerhalb der Kirche verboten werden. Es gereicht ber nor: 
wegiſchen Geiftlichkeit zur Ehre, daß fie fih, mit Ausnahme 
ber Biichöfe und einiger Pfarrer, auf das entfhiebenfte für die 
Aufhebung ausſprach, und überhaupt auf alle Weile die Strenge 
bed Geſetzes zu umsehen gefucht bat. Dieß it namentlih von 
dem würdigen Pfarrer Heifelberg zu fagen, der in dem überhanbd: 
nehmenden Sectenwefen nur eine Erweckung des religiöfen Le— 
bens im Volfe fieht. Hr. Sörendien, ber fih auf dem vorigen 
Stortbing zu derfelben Anficht befannt hatte, verfocht diefmal 
bie entgegengefehte. Zu einer reichsgerichtlihen Belangung ir- 
gend eines Mitgliedes des Staatsraths fand man weder bei der 
Unterfuchung der Staatsratheprotofolle, noch bei der Mevifion 
der Staatdrehnungen binreihenden Grund; indeß warb dem 
künftigen Odelsthing die Frage vorgelegt, ob fich nicht die von 
ber Regierung beſchloſſene Abienbarfeit der Bauernvögte (Dorf: 
ſchulzen) zu einer Anklage eignen möchte, Der Juftitiarius des 
hoͤchſten Gerichts nebſt mehreren Beifigern desfelben lief indeß 
diejenige Gefahr, welder der Staatsrath entging. Das zur 
Prüfung des Verhaltens biefed Tribunals niedergefehte Comité 
hatte nämlich eine ungebübrlibe Saumfeligfeit in der Entſchei 
dung der ſchriftlich abzumachenden Proceſſe entdeckt und fih ein 
genaues Verzeichniß ber Zeitfrift verſchafft, in welcher jede ein- 
zelne Sache bei den verihiedenen Beiligern unabgemacht gerubt 
hatte. Mas von den HH. Laſſon und Holit (letzterer it Mitglied 
des Storthings) in wenigen Tagen entichieden worden, dazu 
hatten ihre Gollegen Lange, Ward, Juul und Bjerregaarb, 
der Dichter, oft mehrere Monate, fogar Jahre gebraucht. Lob 
und Tadel wurden nunmehr im reihen Maaße gefpendet, und 
ein nicht ſowohl vertheibigendes ald entihuldigended Schreiben 
des Juſtitiars Bull Tief zu fpat ein, als daß es weiter berüd: 
fihtigt werden konnte. Da jedoch Fein böfer Wille vorhanden 
war, und bie meulich befchloffenen Veränderungen im Verband: 
lungsregulative des hoͤchſten Gerichts zur Verhütung des Uebels 
binreihend ſchienen, lieb man ed an dem beutlich ausgeſproche— 
nen Tadel genügen. In Unfehung der mit fremden Mäcten 
geichloffenen Handels: und Freundfchaftstractate ward feine mif- 
billigende Bemerkung geäußert, auch bas lebtere Verfahren ber 
Megierung, um Genugthuung zu erlangen in Betreff der. be 
rüctigten Dodöfache, eined wahren Echandjlets in der Verwal⸗ 
tung der auswärtigen Angelegenheiten durch den Minifter En: 
geſtröm, gutgebeißen. Die Megierung hatte ndmlih aus Vor— 
fiht das Anerbieten des Engländerd Stead zur gemeinfhaftlihen 
Verfolgung feined Landsmannes Denowan abgelehnt, welcher 
durch die gröbfte Art von Falihung der norwegiſchen Staatdcaffe 
eine Summe von 80,000 Silberfpecied abzupreſſen gewußt hatte. 
Bei Erledigung des Einnahmebudgets ergab ſich, daß im je 
dem der drei folgenden Jahre der Staatscaſſe eine baare Summe 
von 270,000 Sptbirn, verbleibt. Der Neinertrag des Kongeber: 
ger Silberbergwerfed wird jährlih zu 80,000 Silberfpecied an: 
geſetzt. Auch fernerbin foll dasfelbe durch eine Direction von 
drei Mitgliedern verwaltet werden, doch obne daß biefen bie 
Würde fönigliher Beamten zufommt, weßhalb fie obne weitern 
Proceß von der Megierung abgefegt werden koͤnnen. Zuletzt übte 
das Storthing einen mit großem Beifall aufgenommenen Wet 
der Gnade gegen den Bergwerksdirector Sternftrup aus, an 
welchen die Regierung eine Nehnungsforderung von 6712 Sper 
eiestbalern 117 Sch. machte, wodurch dieſer um das Bergweſen 
wohlverdiente fhom bejahrte Mann an den Bettelſtab gebracht 
worden wäre, An der Forderung war nichts auszuſetzen, allein 
die Schuld rührte nicht von Veruntrenung oder Cigennuß, fons 
dern einzig von der Rechnungsungeſchiclichteit eines genialen, 
bloß feinen Ideen und feiner Wiſſenſchaft lebenden Kopfes her. 


1934 


Sapitaän Fob und Amtmann Blom, wie auch Landrichter Falfen 
gaben ſich infenderheit Mühe, letzteres zu beweiſen, welches ihrer 
Berebfamteit auch dermaßen gelang, daß bie ganze Schuld gegen 
eine Mimoritde von 35 Stimmen geftrihen wurde So erlief 
man dem Schloßbaummtendanten Linftomw ebenfalld eine Summe 
von 1200 Speciedthalern, welche er zu einer Meife in Bauange 
legenheiten nach Dentichland verwendet hatte. Dre Meinungen 
über das nunmehr geſchloſſene neunte ordentliche Storthing find 
begreiflicdiermaßen getbeilt; indeß ift die Narion im Ganzen 
überang zufrieden mit ben Mefultaten feiner Verhandlungen, in 
deren Erheblichkeit es feinem feiner Vorgänger nachſteht. Wie 
wohl bie Anweſenheit eines allgemein: geliebten Königs in den 
drei. erften Monaten feiner Thätigkeit einen merklihen Einfluß 
anf die Beihmichtigung des Dppofitionsgeiftes, wie auch auf 
einzelne hervorragende Volfdvertreter äußerte, bat dieſer Nova: 
Usmus doeh nur anf Beihlupmahnen von geringerer Erbeblid- 
keit gewirkt, ımd alle föniglihen Proprofitionen zu conititwtio: 
nellen Beränderungen find bis auf diejenige in Betreff der Theil: 
aahme der Staatdräthe an den Verbandlungen, für welche ſich 
eine ſchwache Minorität erflärte, einftimmig verworfen werben, 
weßwegen fie ſammtlich erneuert worden find, um vom nächſten 
sedentlichen Storthing nochmals ermogen zu werden. An der 
Spitze derfelben steht die Verwandlung des ſuspenſiven in ein 
abſolutes Veto, wie auch die Aufgebung des ausſchließenden 
Raturalifationdrechts bes Storthings. (Leipz. U. 3.) 

„Mit tiefem Schmerze,“ fagt ein norwegifches Blatt, „em: 
pfaugt die Nation die Nachricht, daß bie Megierung aufs neue dem 
Sterthing den oft angetragenen und eben io oft einſtimmig 
verworfenen Vorſchlag in Betreff des abſoluten Veto's dargelegt 


dar. Man hatte gehofft, daß ber lange Aufenthalt Sr. Maj. 


dei uns vor und während diefem Storthing Ihnen eine fo rich: 
tige Ueberzeugung von ber politifhen Gefinnung des Stortbings 
and der Nation beigebraht harte, daß Sie fih perſoͤnlich 
dieſer abermaligen Vorlegung entgegenfeßen würden. Das 
Schictſal des Vorfchlages am naͤchſten Stortbing ift fo unbe 
zweifelt, wie bisher; allein es thut und wehe, daß man den 
Betevorihlag dießmal von einer Art Teſtament über die politi- 
ſche Uebergeugung und Erwartung des Königs bat begleiten 


laffen. Das Voll möchte gern auf die herzlichen Ermahnungen 
und Warnungen des in politifhen Weltereigniffen erfahrenen 
und bejahrten Königs bören, und gerade deßhalb muß man be 
Hagen, diefelben an eine Sache geknüpft zu finden, über melde 
die Meinung der Nation beftimmt und auf enticheidende Gründe 
geſtützt iſt, daß fein Gedanke an Nacgeben auffommen kann, 
Einem Gerüchte nad foll ed Mißfallen erwedt haben, daß die 
normwegifche Megierung nicht aus eigenem Untrieb anf die Wie 
derholung des Vetovorichlages bei Sr. Mai, angetragen, und 
noch mehr, daß ihr Gutachten befhalb darauf ausgegangen, daß 
die Wiederholung nicht geiheben müfe. Man will willen, 
die Megierung babe anbheimgeftellt, dem -Stortbing einen Bor: 
flag zur Aenderung des 9. 59 des Grundgefehes vorzulegen, 
um den Fall zu verhindern, daf das Storthing aus mehr als 
100 Mitgliedern befteben könnte; allein im Staatsrathe foll 
dieſes nicht den Beifall des Königs erhalten haben, Hoffentlich 
werden wir feiner Zeit die Gründe erfahren. Zuletzt wurden 
noch von Mitgliedern im Stortbing mehrere Vorfchläge, die auf 
Abhälfe hierin zwecken, vorgelegt.‘ z 

Zromöde, 31 Zul. Auf feiner neuliben Fahrt von bier 
weiter nordwärtd machte lestbin das Dampfſchiff „Prinds 
Guſtaf“ eine Diverfion nab Haveſund, der dem Nordcap am 
nachſten liegenden Handelsitädte, mit Paffagieren, vornehmlich 
Franzofen, von dem nach Spipbergen beftimmten Schiffe Re 
cherche, welche diefe Fahrt in der Abficht machten, in Haveſund 
bie Büfte ihres Königs aufiuftellen, da Ludwig Philipp als 
— mährene der franzöfiihen Mevolutionszeit dort über: 
na i 

Es bar fi eine Begebenbeit in unferen Gewäflern zuge: 
tragen, bie man unbedingt Fabel nennen würde, wenn fie nicht 
auf den ficberften Zeugniſſen berubre. Zwei Männer haben auf 
einem Ruderboot das Cismeer durchfahren, 100 Seemeilen weit, 
um auf Spisbergen Eiderdunen zu fammeln, und find mit einem 
Quantum, 300 Species werth, glüdlih zurüdgefommen. Die 
Namen dieſer beiden Wagehälie In Jonas Witbro und Dlaus 
Vejen, beide aus Levanger, Der erftere ift mebrmals als 
Steuermann nah Spisbergen gefahren, ohne doch eraminirt zu 
ſeyn, ift 36 Jahre alt, von raſchem, keckem Ausfeben, aber vie: 
ler Gutmütbigkeit, und ſpricht mit der größten Beſcheidenheit 
von feinem Fühnen Unternehmen. Der andere ift ein Zifchler: 
geſell. (Börlenballe.) 





15185] 


E rfläaärung. 


Der Unterzeichnete erflärt biemit, daß feit ber 73ſten Lieferung die bei Dennia. Fint & Comp. zu Pforzheim erfheinende 


Beberfepung der Tauſend und einen Naht fo fehr von der von ihm dem Verlag ber 


daß er dieſelbe nicht mehr als die feinige anerkennen kann, 


laſſiler in Stuttgart gelieferten abweicht, 
Dr. Guftav Weil. 


Bei diefer Gelegenheit ſieht ſich der Untergeichnete ‚genöthigt, die frühere Erflärung zu wiederholen, daß er feit der 78ſten 


Steferung die Durchficht und Herausgabe jenes Werke 
Stuttgart, im Auguſt 1859, 






9, 


von su und 75 Pferbefraft. 


tei—tong] 


nicht mehr beforge. 


Auguſt Lewald. 


Dayeriſch- würtembergiſche Donau- Dampfſchifffahrt. 


Dienſt zwiſchen Regensburg, Linz, Wien ꝛc. wihrend des Monats September mit 2 Schiffen 
Abfahrt von Menensbura nad Binz am 3, 7, 10, 12, 15, 17, 20, 22, 25, 27, 30, 


„ „» Linz nach Regensburg am 7, ®, 12, 14, 17, 1D, 22, 24, 27, 29, 
In Binz correfpondiren die Schife mit denem der öfterreihiihen Dampfihifffabrts : Geſellſchaft. Zwiſchen Negensburg, 
Münden, Angsburg, Mürnberg und Franffurt beftebt für die Hin- und Herreife eime tägliche Eilmagen : Verbindung, 


Negensburg, im Auguft 1839. 

[3255) Mannover, im Verlage der | [5 

#Hahn’schen Hofbuchhandlung ist so eben 

erschienen und in allen Buchhandlungen zu 

haben : 

Erotefend, Dr. G. F. (Lycei Hanno- 
verani Director), Rudimenta Linguae 
OÖscae, ex inscriptionibus antiquis 
enodata, Additae sunt tabulae duae 
lithographicae. 41839. 4. maj. geh. 
4 Bithlr. 


k. Staatsrath. 


— — — 


ie Direction. 





[5175] In der litterar. artift. Anftalt | (5ıx:) Stuttgart. Be EU. Sonne 

Stede zum WUndenfen des ' 
e er: : 
ewigten Staats: Minifters | Vom ——— 

Grafen v. Montgelas; 

gehalten in der Sitzung der k. Akade— 

mie der Wiffenfchaften am 24 Aug. 

1839, von M. Er. v. Freyberg, 


wald 
bandlungen um_ı12 fr. zu haben: 


ift erſcſenen nnd in allen Bud: 


Predigt über Job. 4, 9. 

Ein Wort des Friedens für alle 
chriſtlichen Religionsparteien, 
vom Tatholifhen Pfarrer 
Marimilian Bangenmüller. 


[5187] Buchhandlung von Hegmund Schmerber in Frankfurt a, 7 


DEUTSCHE KAISEBREGESTEN. 


Boehmer (Stadtbibliothekar zu Frankfurt) Regesta Imperii inde ab anno 1314 usque ad annum 1347. Die Ur- 
kunden Kaiser Ludwigs des Bayern, König Friedrichs des Schönen, König Johanns von Böhmen, nebst einer 
Auswahl der Briefe der Päpste und anderer Urkunden, welche für die Geschichte Deutschlands von 1314 — 
1347 vorzüglich wichtig sind. In Auszügen. XVII und 268:Seiten in Grofsquartformat auf Schreibpapier. 
5 Gulden 24 Kreuzer. 

Dieser neue Band des eine Beilage au den Monumenta Germaniae historica medii aevi bildenden Kaiserregestenwer- 
kes, welcher gleich den früberen von demselben Verfasser und dem k. k. Archivar Chmel zu Wien herausgegebenem 
Bänden auch ein selbstständiges Ganzes ist, enıbält die genauen und woblgeordneten Auszüge von beinahe vierlausend 
Urkunden, worunter sehr viele noch ungedruckte. Derselbe ist nicht allein für die allgemeine Geschichte Deutschlands 
in dem betreffenden Zeitabschnitte fortan eine Hauptgrundlage, sondern ist auch für die Specialgeschichte Bayeres, 
Oesterreichs, Böhmens und Luremburgs von besonderer — — 


Gothiſches A⸗B⸗G⸗Buch, 


das iſt 


ge des gothifchen Styls für Künfler und Werkleute. 


Nebſt einigen, zum Theil ausgeführten Entwürfen, und einer Abhandlung über Geſchichte 
und Reftauration der bdeutichen Baukunſt. 


Bon Friedrich Hoffitadt. = 


25—30 Bogen Tert in Folio, mit colorirten, in Holz ———— und anderen Verzierungen, colotirtem Titelblatt und ae 
torlege: ern 
Ein ausführlicder a it im allen Buch⸗ und Hunftbandlungen zu haben. 
mnaͤchſt wird erjche 


FERNKFERTIER ALEUIE. 


4 grosse lithographirte Biätter. 


Die *. Marien am Grabe| wach Päit. 
Sonntag Nachmittag nach Schwingen. 
Ungarische Schule nach ÄAustige. 


Oeuvres d’histoire naturelle 
de M. L. Agassiz. *) 


Histoire naturelle des poissons d’eau douce 
de [Europe centrale. 


Premiere livraison: Salmones, 27 planches avec leur explieation en allemand, en frangeis 


et en angiaks. 
prix sur papier velin — naire . Be aa Ci 0.0. 36. 40 hr. 
— sur papier velin erfin (retouche) . . . 2 : . . . 53 — 20 — 
— sur carton velin (& ition deluxe) . . a0o — — — 
Il y aura deux forts volumes de texte accompagnds de 9 planches: le prix de tout lourrage sera d'environ 435'#. 
20 kr. pour l’ödition sur velin ordinaire, ot de 136 fl. 40.hr. pour l'edition velin superfin. 


Monographies d Echinodermes, 


devant former une histoire naturelle complete de cette classe d’animaux, premiere livr.: :Salenies- 
avec 5 planches. 5 fl. 20 kr. 


Recherches sur les Poissons fossiles, 


Liv. I-XII. — Cet ouvrage sera termine dans le cours d'une annde avec la 46me lirraisom. 





” 





*) Imprimes aux frais de V’auteur CF” les prix sientendent au comptant. 


1936 
[20422465] Bei Adolph Frobberger in Leipzig ift erfgienen: 
Die dritte vermehrte Auflage des rähmlichft bekannten Werkes: 


,. Öenaue Befhreibung 
der Gräfenberger Waiferbeil:Anftalt 


und der Prießnitz'ſchen Eurmethode. 


Nebft einer Anweifung 
über fiebjig der am häufigften vortommenden Krankheiten durch Anwendung des 
falten Waffers mit Schwitzen nach der Graͤfenberger Curmethode gruͤndlich zu heilen. 
Ein Handbuch für Diejenigen, 
welche nah Gräfenberg oder in irgend eine andre Kaltwarfer: Heilanftalt zu geben, 
oder au die Eur zu Hau'e zu gebrauchen gefonnen find, fo wie für alle Krante. 
J Uebſt einem Anhange 
über die Behandlung verfchiedener Pferdekrankheiten 
und einer Nachricht 
über die von dem Verſaſſer gegründete Heilanflalt, 
Son Karl Munde, 
Lehrer an ber Bergafedemie zu Breiberg, Mitglied ber (Hefeifchart zur Verbreitung des Univers 
falunterrichts zu Paris, Gründer und Borfleber des bydropathiſchen Vereins zu Freiberg. 
8. XX und 225 Geiten. Welinpapier geb. 12 gr. 
Borftehended Wertchen bat als das vouftändigfe und velebrendſte unter allen über Gräfen: 
berg erſchienenen Schriften jich des orbäten Beifals und einer fo lebhaften Tbeilnabme zu 
erfreuen, daß trot vieler dar und Abſchreibereien bie zweite flarte Muflnge binnen 10 Mos 


naten vergriffen war. In dieſer dritten vermehrten Auflage wird es ſich adermal allen Leidenden 
als ber fimerfte Fuͤhrer in ten Waſſercuren bewaͤhren. 


Jſn h 


Vorwort. — inleitung. 
Erfter Abfehnitt. 
Priefnig und Grafenberg 
Rage und Umgebung. Gebiube. Einrich⸗ 
tung der Zimmer. Die Douchen. Die Baber 
gefellichaft. Rüge einiger gegen die Gräfenber: 
er Anftalt erfhienenen Auffäyge. Wie fan 
rießnig dazu, eine SHeilanftalt zu errichten ? 
ahl der Eurgäfte im verſchiedenen Jahren. 
Yreife der Bebfrfnie. Kebernsmittel. Mitzu⸗ 
nehmende Gegenftände, Die Gränyollämter, 
Auszug aus ber Hausordnung ber Örärenberger 


Anfait, i ö 
Zweiter Abſchnitt. 
Die Eur, 

Schlechte @äfte, Urſachen ber meiften ran: 
heiten. — Welche Kranke haben von der ur 
fereur wenig zu erwarten ?— Die Diet — Bes 
wegung. Kleidung, Luft, — Das Schwitzen. 
— Dad Schwitzen mit Spiritus. — Die gans 

en Biber. — Die Halbeäber, — Gigbäber, — 


ußbäder, — Kopfpäder. — Wugenbäber. — 
Beinbäder. — Die Doume, Braufe. — Dloße 
Abwaſchungen. Die Umichläge, fühle, nafle, 
erwärmende. — Das Waffertrinten, — Das 


Ausfpülen, — Rrifit, Bade-Musichläge. 
Dritter Abfchnitt, 
Behandlung einzelner Krankheiten. 

Unterleibötranfbeiten. Schwache Verdauung, 
Magenſchwaͤche . Verſchle mung. Sodbrennen 
oder Säure im Magen, Durchfall, Abweichen, 
Diarrhde, Rothe Nuhr. Enolera, Beritopfung. 

dmorrhoiden. Hypochondrie und Sapfterie, 
tel unb Erbreben. Ma ie Holifs 
ſchnerzen. Unterleibsentzändung. lutflaͤſſe. 
& haben: Augsburq bel 
bei Gerold, Volte und SEendler ; 


alt. 

Nafenbluten, Blutbrechen und Blurbuften. — 
Blutbarnen. Harnzwang. Gebaͤrmutterbiutfuß. 
—Unordentiigge Monatszeit. Bleinfucht. 
Schwangere. Der weiße Fluß. Volutionen 
und Bauunfluß. Nervenſchwache. Coläfrigr 
feit, Schlafieſigteit. Epilepfie. Starrkrampf. 
Krämpfe. Biutcongemonen. Kopfiaimerz. 
Befichräfapmerz. Gimt und Rhrumatisnus, 
Nugenentzändungen, Augenſchwaͤche. Ohren: 
—53— Zahnſchmerz. Halsſchmerz. Hals⸗ 
entzuͤnbung. Bräune Bruaffahmer. Seuen⸗ 
echen. Hirnentzündung. Roſe. Rothlauf. 
charlach, Mafern, Blattern, Kraͤtze. Ficchten. 
Stropheln. Geſchwollene Druͤſen. —— 
und andere Kinberkrantheiten. Influenya, Har 
tarrh. Gaantungdfuie Kaltes oder Wech⸗ 
felfieber, aſſerſucht. Syphilis. Mexcurial⸗ 
fienthum. Gefchmüre. Viſteln. Krebös tnd 
Sinocenfraii. Gliedſchwamm. Stinkender Fuß: 
ſchweißñ. Hatte Wiße, Erfrorne Glieder, Ber: 
ſtauchter Buß oder Hand, Camäd,e der Gelente. 
Beinbruͤche. Keichre Berwundungen. 


nuhang. 
Mebandlung einiger Pferdekrantheiten. 
Aeußere und innere Anwendung, des falten 
Waffere. Das Schwisen, Aeusert Entzündung 
ohne Zerreißen der Teile durc Satrelbru ober 
einen Schlag, Lähmungen. Dummtouer. Ber: 
ſchlag. Drüfe, Fieber. Mangel an Freßluſt. 


Mautfperre. Nachricht 

über die vom Verfaſſer im Muldenthale 
bei Freiberg gegründete Kaltwaiferheil: 
anftalt. 


immer; Münden bei Franz; Lanbshut bei Kräl; Wien 
inz bei Fint; 
und Borrofch; Lemberg bei Wild und Sohn; 


eftb bei Hartleben; Prag bei Haaſe, Ealve 
Radı sei Dlemetir; Berlin bei Mittler; 


Breslau bei Mar und Comp.; Neiffe bei Hennings. 


15150) Bei Karl J. Klemann in Berlin it fo even erfgienen und in jeber guten 


Bauchhandlung zu finden: * 
Stufenleiter. 


Uebungen zum Ueberſetzen ins Franzoͤſiſche, 
von Sigismund Fränkel. 
Vier Curſus, fauber brofchirt, jeder a 8 gGr.; nebſt 


einer Sormenlehre der fransäßfgen Sprache. 


Dieſes Buch ches fiu —— —** —3 über bie gefammten Regeln ber fran 
efe 7we weis neorbnnete Uebungen über gefam Y ⸗ 
nde3 liefert und —— mit Einfopluß der Formenlehre, eine erſchoͤpſende Sprach⸗ 
Kante entbält, dbiedem Ghhlier ben Gebrauch jeber Grammatif entbebrlid 
macht, — barf mir vollem Rechte empfohlen werben ; feinen Werth verbfirgt bie ibm zu Theil 
geivordene elmende Anerkennung von Eeiten der grachterſſen Schulmaͤnner, fo wie bie @infübhs 
rung bedfelden in mehrere Oymmafien und andere Lehranſtalten. 


[3180] Bei Karl Groos in Seidel 
ift erſchlenen und in allen u Gehstiren 


baten: 
Die 

Nechtmäßigkeit 

der Todesſtrafe. 

Als Antwort auf 
Dr. 9. Böpfls Denkfdrift 
von E. P. Meidel. 

Or. 8. geb. * . gör. ſachſ. oder 
Diefe Schrift verberiter Mio Aberihren fo höcpft 
wichtigen Gegennand auf eine fo fhariinnige, 
und geiftreive Meife, daß fie vie Aufmerffams 
fat des Geſegeberés nicht allein, fondern 


auch Die aller gebildeten Strände uf 
fich zu Ienfen geeignet if. 





[5127] Eo eben ift in unferm Verlag eridrienen 
und dur alte Buchbanblungen zu beziehen: 


Die Badegäſte zu Baden: 
Baden. Eine Federzeihnung aus 
dem Skißzenbuche eines Weltmannes 
Erftes Heft: deurfche Säfte. 15 gr. 
oder 54 fr. 

Karlsruhe. 

Creuzbauerſche Bud = und Kunſthandlung. 

(5176) Für Mathematifer, 

Eo eben iſt erſchienen und in allen Buchs 
fmmblungen zu finden: 


Die 
Differenzial- 


und 


SIuntegralrechnung 


mit Functionen einer Bariabeln, 
von Profefor Z.2.Raabe, 
gr. 8. 3 Athir. S ar. oder 5 fl. 


Orell, Fußli & Comp. in Zürich. 


(51 56] Bahlungs- Aufforderung ! 


Den ehemal. f, f. Mufterlebrer Fr. Reiter 
in Reute (Tyrol) fordern wir biemit auf. ſich 
feiner bei und anbangia gemachten Buͤcherſchuld 
durd Zahlung, zu entledigen, 

Diejeniaen, weile den jesigen Nufenthaft ° 
desſelben fennen, würden und durch bie gefällige 
Mettheilung davon fehr verbinden, 

Ulm, Auguft 159, 


J. Ebner’ige Buchhandlung. 





lsiss! Gegen:Erinnerung. 
Ulm. In Betreff unferer Aufforderung in 
der Beilage dieſer Zeitung, Seite 1688, beliebte 
es dem . Grafen von Borhmer, gegen 
ſelche eine Erwieberung (&. Beilage ©. 1851) 
einrüden zu lafen, genen welche wir und bloß 
dadurch rechtfertizen fünnen: — bafı ber Nr. 
Sraf v. Borbmer nun feine VerbindlichFeit 
gegen und unterm 24 Auguſt erfüllt hat. 
J. Ebner'ſche Buchandlung. 


[5181] Spinnmaſchinen · verkanf 


Enbesgenannter hat eine Meine Baumwol⸗ 
fens®pinnerei von 500 Weinfpindeln mit bem 
dazıs erforderlichen BorbereitungdsMafhinen au 
verfaufen. Die ganze Einriatung it vor s Jah⸗ 
ven nah bem neueften Syſtem erraut worden 
und nur manchmal als Muſtermaſchine im Bes 
trieb gewefen. Gleicher Meife verfauft er eine 

wirnmafgine mit 24 Gpublen unb 44 ‚Webs 
üble mit Edmellfhügen, Ueber ben ganzen 
ober theilweifen Berfauf gibt Nustunft: Mas 
fginenbauer Zimmermann zu Anhauſen 
bei Heidenheim in Würtemberg. 





AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A, 
34 kr. für dan ganze Jahr ıö A, 
15 kr. des sd, Fulsen oder 7 Thir. 
angr. süche.; fürauswärts bei 
der hiesigen HK. Oberpostamts- 
Leitu .dıtion, sodann für 
Destsc — allenfostämtere 
nzjährig, halbjährig um 
egina gr sten Halfte jeden 


Donnerftag 


Le 










en „= m 


berficbt. 





Spanien. Schreiben aus Madrid (Transaction mit ben 
« Garliften). — Großbritannien — Frankreich. 


Briefe aus Paris und vom Rhein (Fehlgriffe in Algier). — 
Italien Schreiben aus Neapel (Statifif der Haupt- 
fiadt). — Deutfhland. Nachrichten aus Münden 
(fönigliher Gnadenact gegen politifhe Verbrecher), Stutt- 
gart (Rückkehr der Königlichen Familie), Detmold (Her— 
mannsvenfmal) und Celle. — Preußen. Schreiben 
aus Berlin. — Rufland und Polen Nahe Abreiſe 
des Kaiſers nach Moslau und Borodino. — Dänemark, 
— Defterreidh. Schreiben aus Wien (Tatitſcheff foll für 
bie orientalifche Eonferenz nicht inftruirt feyn). — Handele- 
und Börfennahrihten. — Beil. England und die Uni— 
verfalmonarchie. — Die ſpaniſche Succeffionsfrage (Beſchluß). 
— Deutſchland. Bermittelnder Borfchlag in dem hannover 
ſchen Berfaffungsftreit. 
Datum der Börſen: London 29; Amiterbam, Gamburg 50; 
Paris, Wien, Berlin 51 Aug.; Frankfurt a. M. 2 Sept. 


Spanien. 

© Madrid, 24 Aug. Alle Briefe, die aus S. Sebaftian, 
Bilbao, Vitoria und überhaupt aus den Nordprovinzen bierber 
gelangen, drüden mit der größtem Zuverficht die Erwartung aus, 
daß binnen kurzer Zeit dem Kriege vermittelt einer Transaction 
werde ein Ende gemacht werden. Man geht fogar in jenen 
Berichten fo weit, die Punkte anzugeben, auf deren Grundlage 
diefe Webereinfunft abgefhloffen werden fol. Diefen zufolge 
würden den Provinzen ihre bisherigen Freiheiten auf 25 Jahre, 
und den Generalen und Dfficieren der Garliften ihre Grade und 
Befoldungen zugefihert, wogegen biefe fih dem Scepter ber 
Königin von Spanien zu unterwerfen hätten. Diele Bedin- 
gungen wären, fo verfihert man, durch Maroto vorgefchlagen, 
und durd Lord John Hap an die englifhe Megierung befördert 
worden, um diefe aufzufordern, den Carliſten für die Erfüllung 
derfelben ihre Gemwährleiftung zu geben. Man wurde hier um 
fo mehr geneigt, diefen Gerüchten Glauben zu fhenfen, als 
man erfubr, das der Garliftiihe Obriſt Martinez, der fruͤherhin 
in dem Garde:-Lancierregiment der Königin diente, am 18 als 
Yarlamentair in Efpartero’s Hauptauartier erfchien, und eine 
lange Beſprechung mit ihm hatte, worauf diefer einen Courier 
bierber abfertigte, der am 21 bier eintraf, und bei dem Kriegs: 
minifter abjtieg. Diefer begab fih fogleih mit den empfange: 
nen Depeihen zu 3. M. der Königin-Megentin, und nad Nb- 
haltung eines Minifterratbs wurde noch am felben Tage der 
Courier an Efpartero zurückbefoͤrdert, und ein anderer nach Pa: 
ris geſchiet. Ueber ben Inhalt der eingegangenen Depeihen 
bat nichts verlautet, man vermuthet aber, daf fie theils anf 
die eben erwähnte Zuſammenkunft mit dem Obriten Martiner, 
theils auf den unter einem Theil der Carliſtiſchen Truppen ges 
gen Maroto ausgebrohenen Aufitand Bezug hatten. Sen dem 
wie ihm wolle, fo ſcheint mir doch der angeblihe Transaction: 
entwurf mehr ein Ausdrud der Wünfche der fih nah dem Arie: 
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ben fehnenden Bewohner der Norbprovingen zu ſeyn, ald auf 
wirklich ftattgefundenen wechſelſeitigen Unterhandlungen zu be 
ruhen, Einerſeits hat Lord John Hay felbit über den Inhalt 
feiner mit Maroto und Eipartero gehabten Beiprehungen nicht 
das Geringfte verlauten laſſen, und ich kann Sie verfihern, daf 
ſelbſt der hieſigen englifhen Gefandtihaft noch immer nichts 
Amtliches über jenen Gegenftand zugelommen ift. Dann aber 
kann ich mih nicht überzeugen, daß Maroro die angeblichen 
Anträge gemacht habe, und noch weniger, daß die Megierung 
ber Königin darauf eingeben werde. Mad jest die Carliſten 
verlangt haben follen, Aufrechtbaltung der Fneros und Zuſiche⸗ 
rung der Grabe und Gehalte, bot ihnen fchon vor zwei Jahren 
Eipartero ſelbſt feierlihit an, und mit Berahtung wurde dieſer 
Antrag zurüdgewiefen. Ich bin zwar immer der Meinung ge 
weſen, daß Maroto durch die Molle, melde er den Prätendenten 
nah den in Eſtella vorgenommenen Hinrihtungen fpielen ließ, 
dem Garliftifhen Königtbume den Todesſtoß verfeßt hat; auch 
gewahre ich, daß Perſonen, welche Maroto perfönlih nahe ftan- 
den, und ibn noch zu jener Seit ald den einzigen von der Vor: 
fehung auserfornen Netter des legitimen Throns vergötterten, 
ihn jeht einen Teufel nennen, und wenn ein fo fhmanfendes 
Urtheil gewiß nicht geeignet iſt, eine zu übertriebene Anſicht 
von dem Werthe jened Mannes faſſen zu lafen, fo will ich ihm 
doch noch nicht zutrauen, daß er den Fürjten, deſſen Rechte er 
bis zu feinem legten Blutstropfen zu vertbeidigen öffentlich an— 
gelobt hat, für fchmäbliches Geld zu verfaufen bereit feun follte. 
Denn für fih felbit Beibehaltung des Grabed und Soldes zu 
bedingen, und dagegen den Prätendenten aufjugeben, würde 
doch nichts weiter als ein folder Berkauf fen. Hat daher 
Maroto in feiner Unterredung mit Lord Hay vielleicht einige 
Andeutungen gemacht über die Bedinaungen,, welche zur Bern: 
digung des Kampfes führen Fännten, fo möchten diefe leicht 
böber geftelt fen, als daß die Megierung der Königin darauf 
eingeben könnte. Diele ſcheint vielmehr dem Grundfaß zu buls 
digen, den Garliften, zumal in der bedrängten Lage, in welde 
fie fih durch innere Zwiſte und die Uebermacht ihrer Feinde im 
Norden verfest ſehen, nicht eher Zugeſtaͤndniſſe zu machen, als 
bis fie freiwillig oder geswungen die Waffen niedergelegt baben 
werden, Miren die Trandactionen wirflih fo weit vorgerüdt 
wie man fagt, wozu dann die Verheerung der Kornfelder umd 
die Fortfeßung des täglichen Blutvergießens? Gerade indem ich 
dieſes fehreibe, geht von Vitoria aug die amtliche Nachricht ein, 
daß die Truppen Efpartero’s über Ochandiano auf dem Wege 
nach Durango vorrüdten, und am 20 Nachmittags das Fort 
von Urquiola, eine der feiteften Gebirgsitellungen, nad einer 
ſchwachen Gegenwehr der Carliſten beſetzten. Letztere Tiefen 
40,000 Patronen und eine Menge Lebensmittel zurück, und wur— 
den bis in die Gegend von Mañaria verfolgt. Eſpartero ſcheint 
alfo als Ultimatum feine Degenipige geltend machen zu wollen. 
Zugleich erfahren wir, daß der Graf v. Belascoain Allo am 18, 
Dicaftillo und mehrere Verſchanzungen einnahm, und in Elloy 
bei Eſtella übernahtete. — Der General ODonnell war noch 
am 20 in Valencia, die Divifion Afpiroz in Nules, Hopos in 
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Segorbe. Eabrera ging am 20 mit ber Artillerie nad Chelva, 
und man glaubte, er würde einen Verſuch gegen Euenca ma— 
chen. Bon Cañete aus dringen die Carliften in bie Alcarria 
ein, befeftigen Zafrilla (14 Leguas von bier), und machen fi 
dadurch zu Herren des Tajotbales von feinem Urfprunge bis 
Trillo. — Hier nebmen die minifteriellen Intriguen ihren Fort: 
gang. Der Finangminifter Zimenez, der in heimlihem Einver: 
ſtaͤndniß mit den Graltirten war, bat feine Entlafjung erhal: 
ten, und da, bei dem vorauszuſehenden Sturz des Cabinetteg, 
Niemand zu einem Portefeuille Luft bat, fo bat man einftweilen 
das der Finanzen dem Marineminifter übertragen. Es heißt, 
Eipartero babe den General D. Antonio Ban Halen zum Chef 
feines Generalftabs verlangt, Alair aber widerfege ſich dieſer 
Ernennung, weil Ban Halen wegen feines Nüdzugs von Segura 
ver Gericht ſtehe. Hierüber foll einige Spannung zwiſchen Eſpar⸗ 
tero und Mlair entitanden fern. — Mendizabal hat in dem 
Palafte des Grafen v. Tepa ein prachtvolles Local gemiethet, 
das zum Verfammfungsort der Deputirten und Notabilitäten 
der eraltirten Partei dienen fol. Man nennt es bier den Sa: 
fobinerclub. — Der Generalcapitän der Inſel Cuba, D. Goa: 
auin Ezpeleta, verlangt feine Entlafung. — Nachſſchrifft. So 
eben, 8 Uhr Abends, erhält die enaliihe Geſandtſchaft einen 
Courier aus London. Hr. Aiton kündigt an, daß er binnen 
acht Tagen bier eintreffen werde, 
Großbritannien. 

London, 29 Aug. 

Alfo urtheitt die Times über die Thronrede: „Endlich ift 
diefe wundervolle Parlamentsfeffion geihlofen! Wir wiffen nit 
warum; benn fie hätte eben fo gut fortdauern fünnen, Die 
„legislative Körperfchaft‘‘ — oder mindeftens der Bruchtheil der: 
felben, der noch in London war — hätte noch länger binfchleppen, 
ſchleppen, ſchleppen mögen fein armfeliges Dafenn, immer etwas 
verfuhend, immer nichts thuend, bis zur Zeit, wo das Parlas 
ment gewöhnlich wieder zufammentritt. Der Eingang der Rede 
bat und lachen machen, wie wohl jeden WVernünftigen, der ge 
börig darüber nachdachte. Ihre Mai. freut fi, dap „Eintracht 
herrſche binfichtlih der Angelegenheiten der Levante’ (Frage: ift 
das wirklich der Fall); — daf „Franfreih und Merico wieder 
ausgeſoͤhnt find‘ (find fie es2); — dab die „Differenzen zwi: 
fhen England und Perfien noch nicht befriedigend beigelegt find“ 
(in der That!); — daß „militäriiche Operationen in Indien bes 
gonnen haben’ (wann werden fie enden?). Wer, wenn er die 
ſes Miniftergeihwäp liest, wird nicht fich fragen: wo bin ih? 
In Holland oder in Belgien? in Franfreih oder in Merico? in 
Teheran oder fonit einer Stadt von Perfin? Wohl! doch etwas 
ift gethan worden im Punkte des Sklavenhandels, und das geht 
und näher an. Antwort: Nein! nichts ift getban worden, aber 
viel Geld hat man einftweilen binausgeworfen und etwas zu 
thun verſucht. . . Endlich im letzten Satze des erſten Abichnittes 
der Rede fommt Englands innerer Zuſtand, das was Engländer 
wahrhaft intereffirt, zur Sprache. Hier hätte nun Ihre Mai. 
das volle Verdienft ihrer wbig-radicalen Adminiftration mit freu: 
digem Triumph ans Licht ftellen, fie batte fagen fünnen, wie 
beifällig fie die pflichtgetreue Sorgfalt bemerkt, womit ibre Mi- 
nifter Aufregung bervorgebracht gegen die beftebenden Landes: 
infitutionen in Staat und Kirche, die dann glüdlich zu ihren 
natürlichen Mefultaten geführt: Ruheſtörungen bis zu einem 
höchſt tröftlihen Grade in den volfreichftien Bezirken des Landes, 
Prandlegung an Häufern, Cinbrühen tobender Pöbelhaufen in 
Gottes Tempel, und wie diejenigen, die wegen ſolcher Kleinig: 
feiten ungerechterweife vor Gericht geftellt wurden, zu ihrer Ent: 
ſchuldigung nur anzuführen brauchten, daß fie zu diefen Hand: 
lungen aufgeregt und angefpornt wurden von denfelben Magi- 


firaten, die nun ihr Benehmen unterfuchten — von ben Günft- 
lingen des Minifteriums, dem fie ihre Anitellung verdantten! Sol- 
her Verdienfte hätte eine Adminiftration, wie bie jeßige, ſich 
billig rübmen können. Statt deffen fagt die Thronrede zahm, aber 
undanfbar, man habe Maafregeln ergriffen, um das Uebermaaß 
des Eifers zurücdzudrängen, der doch feinen Urfprung den Mär 
then der Arone felbit verdankt. Der ausſchließlich an die Ge- 
meinen gerichtete Theil der Mede ift beiſpiellos abgeihmadt. 
Die neue Briefpoftacte wird gerühmt, deren Wirkungen fi 
doch moͤglicherweiſe noch nicht vorausfchen lafen, und — hört 
es und erftaunt, ihr Männer der Pfunde, Shillinge und Pence, 
oftwarts vom Templebar! — ber lebte fait abortive Verſuch, 
Schakfammeriheine zu funbdiren, wird ebenfalld gerübmt. Warum 
ift doch Hr, Spring:ice zum Dan für diefen Genieftreib nicht 
lieber sum Lord Gänferih (straddle- goose) als zum Lord Berg: 
adler (Mounteagle) ernannt worden!.. Doch wir fallen un- 
fere Kritif eines folben Machwerks wohl zu ernit, Tbronreden, 
befonderd Thronreden am Schluffe der Seffion, find felten et— 
was Andres als höchſt wunbefriedigende Documente. Gie 
entbalten felten etwas Andres ald was man ſchon im voraus 
wußte, und fließen über von Ausdrüden der Zufriedenheit von 
Seite der Miniſter über ihre Maafregeln, mögen fie auch noch 
fehr verſtümmelt fenn, oder auch über Maafregeln, die man ib: 
nen aufgedrungen hat. Die leßte Thronrede war mehr ald ge- 
wöhnlih vol minifterieller Zangweiligkeit und minijterieller 
Selbitgefäligkeit; doch Cupido (Palmerfton), der die Mehrzahl 
der Paragrapben lieferte, hätte ihr, mindeitend was den theatrali- 
ſchen Vortrag betrifft, mehr Glanz verleiben können. Es gibt, 
wie befannt, im Haufe der Lords einen Beamten — genannt 
der Clerk of Parliament — der die königlibe Sanction einer 
Bill mit der altfrangöfifihen Formel ausfpriht: „La Reine le 
veult.* Alm wie viel feierlicher und impofanter wäre num Die 
Gerimonie am 27 geworden, bätte Eupido die Dienjte dieſes 
Gentleman in Nequifition gefebt, fo daß er am Schluſſe jedes 
optimiftifhen Satzes über unfere auswärtige Politik bätte rufen 
müfen: „C’ est Famour, l’amour, Pamour qui fait lemonde 
ala ronde.“ — Die Times führt diefen Einfall Sap für Satz 
dur; der Courier meint aber, das fen ein Wis, faum gut 
genug für das tapfere Mitglied für Lincoln (Obrift Sibthorp.) 
Wenn, bemerkt der Courier ferner, in der Seflion wenig an 
inneren Maafregeln gefördert worden, wer anders fev Schuld 
daran, als die Torpfaction im Oberhbaufe, die fat jede vom 
Minifterium eingebrachte Neformmaafregel vernichtet oder ver: 
ftümmelt habe? 

Ein Theil der Minifter ift auf das Fand gegangen. Die 
Parlamentsmitglieder zerſtreuen ſich nah allen Richtungen. 
Lord und Lady Clarendon (Villiers) find nah Belgien abgereist. 


Frankreich. 
Paris, 31 Aug. 


Der Herzog und die Herzogin von Orleans find am 31 Aug. 
von Baponne nah Pau abgereist. 

Die Frau Herzogin von Leuchtenberg und ihre Prinzeffin 
Tochter waren am 30 Aug. zu Eu, wo fie mit dem König und 
der Königin der Franzoſen eine Spazierfahrt im Park und nad 
Treport machten. Sie fehrten Abends wieder nach Dieppe 
zuruͤck. 

Das Journal des Débats enthält über die Frage von 
Portendic folgenden Artifel von einem Senegaliften: „Porten— 
dic gehört den Franzoſen als volles ECigenthum nach dem dten 
Art. ded Tractats von 1755; die Engländer baben fich aber im 
1iten Urt. desfelben Tractats das Recht vorbebalten, daſelbſt den 
Gummibandel zu treiben, jedoch mit der Verpflichtung, feine 
andauernde Niederlaffung zu balten. Alle Schwierig: 


keiren haben nur in der Auslegung bdiefer zwei Worte und in 
der, daß uns unfere Nachbarn, man weiß nicht warum, das 
Mecht abiprehen, nötbigenfalld Vortendic in Blokadezuſtand 
zu erflären, ihren Urſprung. So bielt fich 1834 der Gou— 
verneur vom Senegal ermädtigt, zwei engliſche vor Vor: 
tendic vor Unfer liegende Schiffe ald den Buchſtaben des 
Tractats verleßend zu betrachten, und gab ihnen zu erfennen, 
daß fie entweder unter Segel zu handeln, oder die Bucht 
zu verlaflen batten, Bon Seite der Engländer folgten lebhafte 
Neclamationen. Der Zweck des Gouverneurs war, dadurch die 
Zrasad:Mauren, die zumweilen Portendic bewohnen, und mit 
denen wir ums damals im Krieg befanden, jeder Hülfe zu be 
ranben; zur Vermeidung jeder Zweideutigkeit war es weit ein- 
facher, VPortendic in Blofadeftand zu erklären, und dieß geſchah 
ordnungsmäßig kurz nach dem Ankern der beiden englifchen Schiffe. 
Nun folgten nene MReclamationen von Seite der Engländer, 
Die erſten Meclamationen Eonnten, in Betracht der vielleicht 
etwas gezwungenen Auslegung. der Worte andauerndeMie 
derlaffung, begründer ericheinen ; die zweiten waren es aber 
durchaus nicht, weil fie ung ein Recht beftritten, das wir voll: 
fommen befaßen,, nämlich das Mecht der Feitftellung der Blo— 
fade zu Portendie. Die engliihen Kaufleute fchäßten den Be: 
trag der Entichädigungsaniprüce der erften Kategorie big auf etwa 
800,000 Fr. und ben ber zweiten bis auf 1,300,000 F$r., im 
Ganzen fonad auf 2,100,000$r. Da nun aber diefe letztern Ent: 
ſchadigungsanſprüche durchaus unbegründet find, fo müſſen fie per: 
emtoriſch befeitigt werden; es blieben nur noch die erftern übrig, 
die ich gründlich umterfucht habe, und die, abgefeden von jeder 
Nationalparteitichkeit, fih auf die Summe von 60,000 Fr. redu⸗ 
eiren, Dieß wäre nun definitiv der genaue Betrag der Mecla- 
mationen unferer Nahbarn, und felbit dazu muß man einen 
Urritel, worüber noch manche Leute verfchiedener Anficht find, 
zu ihren Gunften auslegen. Haben aber nicht die Engländer 
in demfelben ‚Senegal mit uns gewiſſe Rechnungen zu reguli: 
ren, welche bie Wagfchale ber Nationalentfchädigungen zu unfern 
Buniten - fenfen würden? Haben fie denn fomobl das Schiff 
le. Hilote, das in Gambia ungefehlicherweife configeirt wurbe, 
als es ſich in die franzöfifhe Niederlafung von Albriba begab, 
und die franzöfiihe Goelete Niger vergeffen, die zu Sierra Leone 
beinahe ein Jahr lang mit Beichlag belegt war, ohne irgend 
einen von dem englifchen Tribunal felbit ald gültig anerkannten 
Beweggrund, indem es ja den Dfficier, der dieß verhängt hatte, 
als ftraffällig verurtbeilte? Haben fie 50 bid 60,000 Fr. Unto- 
ften vergeffen, welche der Caſſe vom Senegal zur Laſt fielen, als 
unfere Truppen von St. Lonis der englifhen Solonie Bathurſt 
zur Hülfe zugeführt wurden, die damals aufs Aeuferfte berun: 
tergetommen, ohne WVertheidigung den Angriffen der Mandin- 
guefen auggefept war, welche durch unfere Kanonen über bie 
Spige von Bar hinaus vertrieben wurden? At es folhen That: 
fachen gegenüber, deren völlige Wahrheit ich verſichere, nicht 
auffallend, fehen zu muͤſſen, daß bie engliſche Preſſe und felbit 
das Minifterium fit folbe Werirrungen erlauben? Der eng: 
lifhe Courier vom 24 Aug., der die von ihm vworgebrachten 
Umſtande fo Teichtfinnig zufammengeftellt bat, war eben fo fchlecht 
unterrichtet, ald er von dem Schiffbruch eines engliihen Kriegs— 
ſchiffes in der Nähe von Portendic ſprach, einem Schiffbruch, in 
Folge deffen der fogenannte Abdallab, maurifher Häuptling und 
großer Freund der Engländer, nach der Ausſage desfelben Jour: 
nals, die engliihen DOfficiere nach diefem Unfall gut aufgenom: 
men und nach dem Senegal gebracht hätte. Es iſt wahr, daß 
diefes Schiff in der Nähe von Portendie zu Grunde ging, meil 
ed glaubte, fich noch auf der Seehöhe der Inſeln des grünen 
Vorgebirgs zu befinden, die 200 Lieues davon entfernt liegen, 
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Dief konnte Jedermann am Senegal aus dem Munde der eng= 
liſchen Offictere felbit hören. Es iſt aber nicht wahr, daß 
Abdallah diefen Herren die Freibeit freimillig gegeben; es 
war ber franzöfifche Officer, Marktaufſeher in der Wuſte, der 
fie aus feinen Händen gerettet und nah St. Louis geſchickt bat. 
Ihr Löfegeld Fam nur aus Einer Gaffe, nämlich aus der der 
Eolonie vom Senegal, welcher die engliſche Preſſe fo viele Vor: 
wärfe macht. Abdallah hat in diefer Hinfiht den Capitän des 
Partridge belogen, indem er von ihm bie Zahlung feiner Schuld 
forderte; auch bier batte unfere Eolonie die Bezahlung über: 
nommen.‘ 

4 Paris, 31 Ang. Das Journal die Preſſe it geitern mit 
allen Laſten, Verpflichtungen und Abonnenten um 1100 Fr. 
losgeſchlagen worden, d. h. die alte Geſellſchaft hat liauidirt, 
und eine nene beginnt, übrigens noh immer mit Emil Girar- 
bin an der Spitze. Der Verkauf war alfo eine bloße Formali- 
tät. Hr. Dujarrier hat das Journal erftanden, d. h. er gibt 
feinen Namen ber, Hr. Emil Girardin bleibt der Director des 
Unternehmens und Granier de Caſſagnac fährt fort neben dem: 
felben zu redigiren. Einige Zeit fragte ſich's, ob die bisherigen 
Protectoren das Journal fort alimentirem follten; feit länger als 
einem Monat war man jedoch über diefen Punkt einig, und 
das Beſtehen des Blattes ift durch ein Capital, wozu mehrere 
ſehr intereffirte Perfonen beigeftenert haben, noch auf vier Jahre 
garantirt. Daf an ein pecunidres Intereſſe nicht zu denken 
fen, fondern nur an ein politifhes, verfteht ſich von felbft, 
indem bisher die Koften des Journald die Einnahmen ſtets 
überftiegen, Won Unterftügung einer fremden Macht ift nicht 
die Mede, dagegen bie Unterſtützung und Theilmahme des Ho— 
fed, namentlih ber Madame Adelaide, dauert fort. Hr. v. Gi: 
rardin behält demnach auch feine vortheilhafte Stellung. Faſt 


‚alle leitenden Artikel, welche in legter Seit fo viel Aufmerf: 


ſamkeit erregten, rühren jeboh von Granier de Eaffagnac her. 
— Der König der Franzofen wird aus Cu am 5 in St. Cloud " 


‚erwartet, allein nur kurze Zeit dafelbft verweilen, und ſodann 


nah einem Befuhe im Kontaimebleau wieder nah St. Cloud 
zurädfehren, wo ber Hof den Herbſt zubringen wird, Die Her: 
zogin von Orleans wirb nicht nach Algier reifen, wie einige 
Blätter wiffen wollten, fondern im der ſchönen Befigung ber 
Madame Adelaide zu Randam einige Zeit ausruhen, und dort 
mit den jüngern Prinzen zuſammentreffen. Ludwig Philipp 
bat, fobald er die Krankheit des Fürften Metternich erfahren, 
fogleih ein eigenbändiges Billet an den Grafen Apponp ges 
fhrieben, und fich täglich durch den Telegrapben die Nachrichten 
über den Geſundheitszuſtand des berühmten Diplomaten nad 
Eu berichten lafen. — In unferer Kunjtwelt erwartet man 
nähfte Woche die erſte Vorftellung der Vendetta in der großen 
Dper. Der Gomponift it Hr. v. Muoß, er hatte bereits 
einigen Erfolg in Neapel. Es ift jetzt fo gut wie entichieden, 
daf die Vereinigung der italienifchen und frangöfifben Opern: 
gefellfhaft in demfelben Kocale der Acad&mie royale de musique 
nicht ftatt finden wird. Die italieniihen Sänger werden dem: 
nach auch diefen Winter in dem entlegenen DOdeon: Theater ihre 
Moritellungen geben. Die Einnahmen werden dadurch verlieren. 
Die italieniihe Truppe bleibt mit Ausnahme von Iwanof und 
Mode, Albertazzi auch dieſes Jahr dieſelbe. Das Theater de Ia 
Menaiffance bar fich felbft durch feine Lucia von Lammermoor 
nicht vor den Gläubigern retten fönnen, die jeden Abend bie 
Caſſe in Beſchlag nehmen. Der Wiederaufbau des abgebranns 
ten italienifhen Theaters wird nächte Woche beginnen, jedoch 
ſchwerlich dieſes Jahr gänzlich beendet werden. 

Vom Mhein, 24 Aug. Die Allg. Zeitung bat oft und 
vielfältig über Algier Gorrefpondenzen enthalten, die nicht allein 
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in Deutichland gern gelefen wurden, fondern auch mandmal in 
frangöfiihe Journale übergingen; allein Ihre Berichterſtatter 
gaben in der Megel für die franzöfifhe Eolonifation mindeſtens 
Hoffnung, fie wünſchten fie, und erfaßten günftig Alles, was ſich 
in diefem Sinn auslegen läßt. Leider ift der Thatbeſtand ganz 
anders, die Colonie befteht nur auf dem Papier und in der Ein: 
bildung der Franzofen, in der Wirklichkeit beiteht feine Colonie, 
fondern eine militärifhe Occupation, mo unter fireng militäri- 
ſcher Disciplin es einem Haufen von Speculanten, Abenteurern 
und auch Intriganten geſtattet ift, ald Marketender die Armee 
und Beamten mit ibren Bebürfniffen zu verfeben. Weinfhant 
ift das befte Gewerbe, Kaffeehäufer, Speifewirthe und öffentliche 
Dirnen machen auch gute Gefcäfte, und becomplimentiren fi 
gegenfeitig mit dem Namen Negocianten. Die Neigung zum 
Aderbau bat fo ziemlich nachgelaſſen, da unvermeidliher Banz 
Ferott das Mefultat einer Induftrie ift, die bei dem hoben Ar: 
beitslohn, welchen die frangöfiihe Decupation als (unreife) Frucht 
der Givilifation einführte, nur zu einem Preife produeiren fann, 
der felbft für England viel zu ho ware. Wenn jedoch die fran- 
zoͤſiſchen Induſtrie-Ritter in Afrika nicht mehr felbit Ader: 
ban treiben, fondern fi auf die Viehzucht legen, fo ift das doch 
nur bei den wenigen der Fall, die von foliderem und acht: 
barerem Charakter find, ber bei weitem größere Cheil trachtet 
nur zu Faufen und zu verkaufen, um einen pot de vin zu reali⸗ 
firen. Diefe Leute ipielen mit Grundeigentum in Afrika gleich 
wie mit Fonds und Actien an der Vörfe zu Paris, ja es ift 
nicht felten mehr ald Spiel, wenn man einfältige, gutmüthige 
Antömmlinge mit leeren Redensarten von einer zunehmenden 
Coloniſation zur Erwerbung liegender Gründe verführt, bie für 
jegt wenig oder gar Feinen Werth haben. Es iſt wiederholt ge: 
fagt worden, daß die Frangofen nicht zu colonifiren verſtehen, 
und diefes beweifen fie leider wieder in Algier, welches dermalen 
in einem Zuftande ſich befindet, der in mander Nüdfiht trau: 
ziger ift, ald weiland unter dem Dey. Aller Grund und Bo: 
den als Privateigenthum, oft in die Fleinften Cheile zerſtückelt, 
war einft gut angebaut, zwar nicht fo wie er deſſen fähig, aber 
immer beifer als jet, da dad frangöfifhe Gebiet für die Ein: 
wohner nicht "auf vierzehn Tage im Jahr Brod erzeugt, ſtatt 
das font die Halfte ber Ernte zum Bedarf binreichte, das Uebrige 
anggeführt wurde, Man darf nicht glauben, daß durch die Eu: 
ropder der Verbrauch von Meizen unverbaltnißmäßig jtieg. Die 
Eingebornen, obwohl ſehr frugal, leben doch von fait nichts An: 
derm, ald von Weizen, denn ber beliebte Kuekuſu wird aus 
Weizen gemaht. Bebeutender hat der Fleiſchverbrauch zuge: 
nommen, ber Weizen aber faum. Wenn ſchon 60,000 Euro: 
pder mehr im Lande find, fo haben ſich dagegen nod mehr Ein— 
geborne entfernt. Grund und Boden ift eigentlich verwildert, 
und liegt brach, er ift mit Unkraut überwachen, woraus tbeil- 
weile Heu gemacht wird, das aber auch theuer zu fteben fommt, 
da man einem Maäber bis 10 Fr. bezahlen muf. Einige fleißige 
Spanier baben ſich der Gartencultur gewidmet, wozu das ſoge— 
nannte Mafiif von Algier bei feinen reihlihen Waſſern fehr 
geeignet ift, allein der Verbrauch von Gemüfen ift an fich mäßig 
und wird durch die Zufuhr aus Spanien noch mehr befchräntt, 
fo daß diefe Leute, die fi fo gut auf das Dewällern verjteben, 
nur Einnahme und Ausgabe berebnen dürften, um einzufeben, 
daß fie ald Taglöhner mehr verdienen würden, denn als Gärt: 
ner. Auf zwei bis drei deutihe Meilen rings um Algier be: 
ftand früher alles Land aus Gärten von der Größe eines bis 
drei Morgen je mit einem Landhaus, das meift nicht Hein war. 
Diefe Kandhäufer waren weiß angenrihen, die Gärten waren 
mit einer Hede von Lentiſcus, Aloe, Cactus, Ricinus x. aller: 
band Strauchwerf und Schlingpflanzen ald Zaun und Gränze 


eingefaßt. Gemöhnlih ragte eine Reihe hober Dlivenbäume, 
groß und ſtark wie die Eichen in Dentihland, in der Mitte 
der Hede empor, oft den Nachbarn gemeinſchaftlich gehörend. 
Alle diefe taufend und aber taufend maurifchen Landhäufer wa: 
ren mit lebendigem Waller verfeben, und davon mwurben auch 
die Gärten bemäffert, die für den Hausbedarf genügten. Mehr 
wollte der Eingeborne aus kluger Vorficht nicht erzeugen, um 
fich keinen Erpreffungen ausjufegen. Aus einigen entferntern 
und gleichfam verftedt gebliebenen Befißungen darf man fchlie- 
fen, daß ber Totalanblick eben fo gefällig als reizend geweſen 
fepn muß. Die ganze Gegend von Algier, das ſich ampbithen- 
tralifh vom Geftade erbebt, ift von unzähligen Thälern, Schlud- 
ten durchſchnitten, die überall maleriih ſchöne Standpunfte dar— 
bieten, theils nah dem Meere zu, theild gegen die Ebene Me: 
tidſcha, welche dieſe Landſchaft um: und einfaßt, und wiederum 
vom Atlas im Halbfreis begränzt ift. Da ift num größtentbeile 
entweder Alles gang zerftört, oder doch unbewohnbar gemacht, 
die Waſſerleitungen find ruinirt, die Gärten mit Unfraur ber 
wacfen, die Dlivenz, Orangen» und Dattelbäume ald Brenn 
boly gefällt zum Verkauf, oder um fich ſelbſt das Vergnügen dee 
Kaminfeuerd zu verihaffen — ein Bedürfnis für Franzoſen, 
felbft im Sommer. Natürlich bat Algier auf dieſe Art in allen 
Stüden verloren, ſowohl in ftaatswirtbfchaftliher als in äſtheti⸗ 
fher Rückſicht. Auch Gefundheit und Lebensannehmlichkeit ba- 
ben gelitten. Jene Heden machten es möglih, felbit in ber 
Tagesbige im Schatten meilenweir zu reiten, nun ift man 
überall der Sonne ausgefeht; neuerdings wird zwar diefer Un- 
fug verboten, aber jept ift es zu fpät, und die befohlene An: 
pflangung neuer Heden wird noch lange auf dem Papier blei: 
ben, Das Land muß einft jtark bewaldet geweien ſeyn; allein 
feit den Seiten der Gothen und Vandalen bat man gegen bie 
Bäume gewüthet, bis fie fo felten geworden find. Dem Araber 
gereicht ed zum Ruhme, daß er, wenn auch nicht Bäume ge: 
pflanzt, doc dieſelben mie einen heiligen, woblthätigen Gegen: 
fand geehrt, und erit von dem Franzoſen es gelernt bat, fi 
an der gütigen Natur zu vergreifen, und mit barbariiher Wuth 
den Delbaum, diefen Baum des Friedens, den Dattelbaum und die 
Drangen zu zerftören, Stroh und Getreide zu verbrennen, kurz dem 
Eigenthum und den Feldfrüchten Krieg zu erklären, Mitleidig 
zuckt man die Achfeln, wenn man die Franzoſen fich als die Verbrei- 
ter der Civilifation lobhudeln bört. Auch Afrifa rühmen fie fich zu 
civilifiren; daß Gott erbarm’! So haben fie Aegppten einft, fo Po: 
len und Deutfchland und Spanien civilifirt! Nichts ift davon 
übrig ald dad Andenken an ihre brutale Zerfiörungswuth und 
ihren eben fo lächerlihen ald anmapßenden Eigendünkel. In Afrika 
haben fie ein ziemlich blühendes Land in wenigen Jahren eis 
gentlih in MWüfte verwandelt, unermeßlihe Streden, bie der 
Araber pflügte und befäete, kann der Franzofe höchſtens als 
Hutweide benugen. Der Zuftand des Landes fpricht lauter, 
als alle ihönen Kammerreden und Fournalartifel. Ein blühen: 
ber Aderbau ift rein vernichtet, viele taufend bequeme Woh— 
nungen, dem Sande und Klima angemeffen, find zerftört, und 
die Entftebung von 100 oder 200 europdiihen Häuſern, bie 
theuer find und dem Klima nicht entiprechen, ift ein geringer 
Erſatz. Mauren und Araber ziehen fi immer weiter weg von 
den Theilen, welche die Franzoſen inne baben, fowohl aus religiös 
politifihen Gründen, namentlih aus Scheu vor der Profelpten: 
macherei, ald auch weil es den Eingebornen rein unmöglich wird, 
zu leben umd zu befteben, da wo die Franzoſen Alles fo un: 
vernünftig vertbeuert haben, was zum Unterhalt nothwendig 
ift. Die Eingebornen lebten einit nach ihrer Art gut und reich: 
li, die Dinge hatten einen Preis, der im Vergleib mit Franf: 
reich außerſt gering war, aber genügend im Verhaltniß zum Ars 
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beitslohn und im Austauſch der Lebendmittel und fonftigen Be: 
dürfniffe. Seit der Occupation ift auch hierin eine fürmliche 
Mevolution eingetreten; die Franzofen haben bie Preife von 
Franfreich noch gefteigert, aus dem irrigen Grundſatz, daß in 
Colonien Alles tbeurer fen, weil man bafelbit viel verdiene. Es 
wäre vernünftiger geweſen, die Franzofen bätten die Verhaͤltniſſe 
der Lebensmittel und des Tagelohns nicht gewaltfam umge: 
ftürgt, denn dann wären die Ausgaben des Staatsſchatzes um zwei 
Drittel geringer geweien, Induftrie und Gewerböunternehmun: 
gen bätten mit einem Drittel des Aufwands beftritten werden fün- 
nen, man hätte aljo nicht allein mehr, fondern auch wohlfeiler 
erzeugt, ſowohl Gerealien als Handeldgemähfe und dadurch 
dem Mutterlande wohlfeile Urftoffe dargeboten. Statt deſſen 
producirt Afrika nicht nur nichts zur, Ausfuhr, ja nicht zum 
eigenen Bedarf, der mit Ausnahme von Fleiſch gänzlich einges 
führt wird, Man bat einige taufend Maulbeerbäume gepflanzt, 
das iſt fo ziemlich Alles, was Nüslihes geſchehen ift; die Ans 
lage von Weingarten nach provengaler Art fcheint nicht zu ge: 
fingen. Ueberhaupt bat man überall ungeſchickt erperimentirt. 
Befonderd nachtheilig war, daß man ben Aderbau mie in 
Frankreich betreiben wollte: ftatt die Eultur dem Lande und 
Boden anzupaffen, ſieht man nur zu haufig an Abhangen el: 
der mit großen Koften von Gefträuh und Zwergpalmen gero— 
det, mit Feigenbäumen und Meben bepilanzt, allein ber Boben 
it loder, iſt leichter abihmemmbarer Lehmfand, und die Regen 
führen alle gute Pilanzenerde herab ind Thal, ing Meer, lauter 
Waſſerrinnen bietet das unvernünftig entblößte Erdreich bar, 
die Eigenthümer werden es bald bereuen. Die Franzofen trei: 
ben unftreitig in Europa den allerfchlechteften Aderban, der am 
wenigften Reinertrag gibt, und in dieſer Hinficht weit hinter polni: 
fiber, ungarifcher und moldauiſcher Wirthfchaft zurüd ift. Das 
unglüdliche Pachtſyſtem ift in Franfreih ein SHauptbindernif 
für Aderbau; in Afrifa aber Pahtungen und franzöfifchen Ader: 
bau einzuführen, ift ein höchſt unglüdlicher Gedanke, aber e3 ift 
eine von den Eigenheiten der Franzoſen, daß fie ihre Sitten, 
Gebräuche, Gewohnheiten, Gefehe und Adminiftration allenthal- 
ben, wo fie binfommen, den Fremden aufbringen und fie damit 
beglüden wollen. Haben fie dann viel Geſchrei gemacht, viel 
Geld zerfplittert, ein Land ruinirt, fo verlaffen fie ed über kurz 
ober lang ohne Ruhm; in Algier wird es nicht beifer gehen, ob 
fih auch die Nationaleitelkeit fträubt, eine Eroberung aufzugeben, 
für die Geld und Blut recht eigentlich vergendet und bie Sol: 
daten in thörichten Unternehmungen ehrgeiziger und ruhmfüce 
tiger Anführer und in Befegung vereingelter Pläge ohne Plan 
und Zweck geopfert werben find. Nicht umhin kann ich bei 
diefer Gelegenheit, bie Frage zu berühren, warum denn nicht 
endlih auch einmal der Verſuch gemacht wird, irgendwo im der 
Melt eine deutfche Eolonie zu gründen. Ich bin überzeugt, 
daß bie Deutichen ihre Sache gefcheidter angreifen würden als 
die Franzoſen in Algier, Wie viele taufend Familien deuticher 
Auswanderer werden jäbrlih nah allen Himmelsgegenden zer: 
ftreut, gedeihen faſt überall, entfagen aber auch überall der 
deutihen Volfsthümlichkeit, und geben fo für das deutfche Va— 
terland verloren! So follte es nicht fenn. Beſitzt auch Deutfch: 
land feine Marine, fo iſt e8 doch mährig und einflufreich ge: 
nug, um wenigſtens eine folbe Schöpfung mittelbar au Stande 
bringen zu können. Ließe fih nicht die Krifis im Orient be: 
nüßen, nm eine ber fcdhönen Provinzen am mittelländiichen 
Meere zu erhalten, zur Ableitung des politifchen Krankheitsſtoffs, 
der Vebervölferung und der Unzufriedenen ? Diefe Eolonie mit deut: 
ſcher Sitte, Spradhe und Gefengebung dürfte nicht ald Sklavin 
bed Mutterlandes, fondern im Geift des Alterthums errichtet 
werben, das feinen Weberfluß ausfandte, um einen neuen Staat 


zu bilden, ber aus Danfbarkeit und Intereffe Verbündeter des 
Mutterlandes war und blieb, Cypern, Rhodos, noch beifer 
Tunis wären ſehr geeignet für eine ſolche Anlage. Diefe würde 
ſchnell erblühen, das Land ift fruchtbar und gefund, vernünf: 
tige Behandlung der Araber würde fie zu Freunden machen. 


Atalien. 


* Meapel, 23 Auguft. Weber den Stand der Bevölkerung 
unferer Hauptftadt find genaue Notizen erfhienen. Im Jahr 
1838 wurden geboren 13,228 Kinder, und zwar 6850 Kuaben 
und 6578 Mädchen, darunter 2022 Baftarde, 973 Knaben, 1029 
Mädchen. Es ftarben 12,993 Perfonen, 6962 männlihen, 6031 
weibliben Geſchlechts. Chen wurden geſchloſſen 3543; 564 
Wittwer und 430 Wittwen heiratbeten zum zweitenmal. Die 
DBerdlferung betrug am 1 Jan. 1838 336,302, am 1 Jan. 1839 
336,537, nämlich 156,695 männlihen, 179,842 weiblichen Ge: 
ſchlechts, bat fih alfo nur um 235 Individuen vermehrt, hin— 
gegen wurden 490, aljo über ein Sehstel mehr Eben in diefem, 
als im vorhergehenden Jahre geſchloſſen. Die Gebornen ver: 
hielten fih zur Bevölferung wie 1: 25. 42, die Geftorbenen wie 
1:25. 88, die Ehen wie 1:94. 9. Zwillinge wurden gebo- 
ren 68mal, und zwar 27mal zwei männliche, 24mal zwei weib- 
lihe und 17mal verichiedenen Geſchlechts. Bei der gegebenen 
Anzabt find 279 männliche und 243 weibliche, im Ganzen 522 
Todtgeborne nicht mitgerechnet. 9073 Perfonen ftarben in ben 
eigenen Wohnungen, 4155 in Spitälern und andern öffentlichen 
Anſtalten. Ahr Meiber und nur ein Mann erreichten ein Als 
ter von mehr als 100 Jahren ; 287 Individuen verftarben eines 
plößliben Todes, darunter 97 mehr ald 90 Jahr alt. Man 
rechnet auf jeden Monat 1102, anf jeden Tag 36 Geborne, 
1082 und 35 ®eitorbene, Unter den Geitorbenen zählt man 
5495 Minber bis zu einem Alter von fieben Jahren. Im Lauf 
des Jahres ereigneten ſich 22 Selbftmorde, 10 von Einheimi- 
fhen, 12 von Fremden; fieben Perfonen fanden ihren Tod in 
ben Wellen. Mährend eines Decenniums von 1929 big 1839 
war dad Marimum der Selbftmorde im Jahr 1832 33, dag 
Minimum im Jahr 1829 14. Am Jahr 1838 brachen in der 
Hauptftadt 16 Fenerdbrünfte aus; dad Marimum bed Decen- 
niums betrug in den Jahren 1833 und 1836 20, dag Mini: 
mum im Yahr 1834 6. Dad vaceinifhe Inſtitut beforgte 9627 
Einimpfungen, viele Kinder werben auferdem in den Familien 
durch Privatärzte aeimpft. 73 Priefter, 90 Diaconen und 84 
Subdiaconen erbielten die kirchlichen Meiben. Zum Gebrauch 
der Revölferung wurden eingeführt: 348,737 Gentner Getreide, 
110,466 Gentner Mehl, 23,621 Gentner türfifih Korn, 174,666 
Sentner Paften (Macaroni u. f. w.), 87 Eentner Meid und 
Roggen, 12,068 Gentner Gemüfe, 4434 Sentner gefalgenes Fleiſch, 
2164 Sentner Salami, 16,59 Gentner Kaͤſe u. bal., 12,475 
Centner Stockfiſche, 58,767 Gentner Karrubben, 50,072 Gentner 
Hafer und Gerfte, 179,173 Faͤſſer Wein, 56,004 Gentner Del, 
26,495 Stüd Hornvich, 250,753 Stüd Wollvieb, 51,215 Schweine, 
263 Centner Kaffee, 671 Pfund Simmet, 10 Eentner Pfeffer, 
2365 Gentner Auer und 52,949 Flafhen Bier. Ferner fol 
gende Bequemlichkeits- und Lurusgegenftände: 13,241 Cannen 
Tuch, 7612 Sannen Gafimtr, 4021 Liver (Libbre) Modewaaren, 
437,834 Cannen Gircafe, 755,289 Cannen Muffeline, 131,349 
tela eassis (2), 33,450 Libbre Seidenzeuge, 1,255,130 Cannen 
verfchiedene Stoffe, Baumwollengarn 14,888 Cannen, Nastücher 
verſchiedener Art792,054,. Seit 1831 war im Ganzen die Einfuhr 
von Mundbebürfniffen fo ziemlich die nämltche, nur im 9. 1838 
mar die Einfuhr von Paſten, Wein und Bier größer, die von 
Stockſiſch, Salami, Zucker und Pfeffer dagegen bedeutend gerin: 
ger. Neapel zäbit 91 Maisons meublees, 356 Locanden, 90 
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Trattorien, 89 Zrattorien di Campagna, 432 Cafes, 14 Kaffee: 
und Cisfäden, 19 Sorbetterien, 708 Mierbwagen, 397 nit 
numerirte, noblere Miethwagen, 33 Kaleiben, 10 Diligencen, 
37 Sänften, 386 Karren und 740 Fiiherbarten. Im Laufe 
des Jahres find aud dem Hafen gelaufen 976 neapolitanifche 
Schiffe, 81 franzöſiſche, 92 engliibe, 2 ruſſiſche, 19 ſardiniſche, 
34 todfanifhe, 1 römiihes, 3 amerifanifhbe, 1 ſchwediſches, 
1 bollandifhes, 1 norwegiſches, 1 lucheſiſches, 1 belgiſches, 
1 ſpaniſches und 1 türfiihes Schiff; eingelaufen 993 neapolita- 
nifche, 874 franzoöſiſche, 86 engliſche, 28 ſardiniſche, 33 tosfaniiche, 
3 amerikaniſche, 2 ruſſiſche, 1 ichmediihes, 1 norwegiſches, 
1 Iucbefiiches, 1 römiiches, 1 belgiſches, I ſpaniſches und 1 tür: 
fiihes Schiff. In den Jahren 1831 und 1832 liefen 3493 und 
3445, in den Jahren 1833 und 1533 nur 460 und 976 Schiffe 
aus; im den Jahren 1834, 1835, 1896 und 1537 immer mebr 
als 1000. Im Jahr 1938 befuchten 9405 Fremden die Stadt 
Neapel, von denen 949 am 1 Jan. 1539 noch nicht abgereist 
waren. Im Laufe des Jahres wurden act Banferotte publis 
eirt, im legten Quinquennium im Ganzen 37, nämlib 1834 act, 
1835 vier, 1836 zehn und 1837 fieben. — Vorgeftern Abend 
wurde der Poligeiminifter Delcaretto beim Nachhauſegehen von 
vier magfirten Individuen angehalten und mit Fäuften miß— 
bandelt, fo daß er den folgenden Tag das Bert hüten mußte. 
Der Minifter felbft bat durchaus Feine Ahnung, wer die Ver: 
mummten geweſen ſeyn möchten. 
Deutfchland. 

** München, 3 Sept. Unfer edler Monarb, der nicht 
müde wird, Segen und Wohltbun zu verbreiten, bat den Tag 
feines Geburts: und Namengfeftes mit einem Act koͤniglicher 
Gnade bezeihnet. Es wurden namlih auf allerhöchſte Ent: 
fhließung vom 25 Auguſt drei Studirende (Peetz, Stirner 
und Meinbart), die wegen Verbrechens des Hochverraths pro⸗ 
ceffirt und zur Feftungsitrafe dritten Grades auf unbeftimmte 
Zeit verurtheilt waren, gänzlich begnadigt, und fogleih (in 
Wülzburg und Mofenberg) in Freiheit gelegt. — Daguerre bat, 
wie wir von Perfonen vernehmen, die den berühmten Mann 
vor kurzem in Paris befudhten, unferm Könige als Beweis 
feiner Huldigung zwei nach feiner Erfindung behandelte Platten 
(einen Parifer Boulevard in Morgen: und Abendbeleuchtung vor- 
ftellend), dur die Gelandtihaft zugelandt. Wir wiſſen nicht, 
ob diefe Platten fi bereits in den Händen Gr. Maj. be: 
finden, jedenfalls aber it dem Publicum die Hoffnung gegeben, 
vielleicht in kurzer Frift eine Probe jener Erfindung zu feben, 
die dermalen die Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf fich zieht. 
— Der Zudrang zu den Eifenbahnfahrten ift fortwährend fehr 
groß. 

Stuttgart, 1 Sept. Se. Mai. der König und Ihre E, 
Hob. die Prinzeffin Marie find am 30, Ihre Maj. die Königin 
und 33. ff. HH. bie Prinzeffinnen Katharine und Auguſte am 
31 v. M. von Friedribsbafen in erwünſchtem Wohlſeyn wieder 
bier eingetroffen. (Schw. M.) 

Detmold, 25 Aug. Bis jetzt find zwei Einlagen in den 
Grunditein des Hermannsdenfmals eingefandt, und war von 
dem Verein für das Hermannsdenfmal in Hannover eine Bronze: 
tafel, welche 1'/, Fuß im Quadrat halt und von einem Eichen: 
franz umgeben die Inichrift führe: „Armin, Deutichlands Be: 
freier aus Mömerfetten, und feinem Heer, ihren Ahnen, weiben 
in angeltammter Liebe der deutichen Freibeit, welche fie durch 
zehnjährigen Kampf gegen wälſches Joch fiegreih bebauptet, Dies 
ſes Bild mit andern deutihen Stämmen, ihren Brüdern, die 
Völker der Weſer, Uler, Ems und Elbe, jegt im Königs 
reich; Hannover vereinigt, im Jahre ber teutoburger Schlacht 
MDCCCXXX; und dann von dem Verein für das Hermannd: 


denfmal in Schwerin eine Tafel von Gilber, 6 Fol lang und’ 
5 Zoll breit, mit der Infhrift: „Armin, dem Wetter deutſcher 
Freiheit, das nah langem Wendenthum deutfcher Volksthüm— 
lichkeit wiedergewonnene Medlenburg.” Wie verlautet, wird 
der Grundftein noch im Herbſte gelegt werden; wenn alfo an- 
dere Vereine für das Denfmal noch gefonnen find, Denkſprüche 
einzufenden, fo ift e6 Zeit zu eilen, Uebrigend ragt der Säu- 
lenbau, worauf der fupferne Hermann jteben fol, ſchon 6 Fuß 
über die Erde bervor (zur Grundfteinlegung ift namlich an der 
Seite eine Deffnung gelaffen), und es wird ungausgeſetzt fort- 
gearbeitet. (L. U. 3.) 

Gelle, 26 Aug. Gejftern Nachmittag kam der König bier 
an, und wird wahrend der Dauer des jegt ftattfindenden Pferde- 
renneng bier verweilen. Empfangsfeierlidfeiten fanden von Seite 
der Bürger nicht fratt, Dagegen brachten die Dfficiere der hie— 
figen Infanterie und Gavallerie dem Könige geftern Abend, 
nachdem bderielbe von einer Soirde beim vormaligen Staats- und 
Gabinetsminifter v. Dmpteda auf das Schloß zurüdgefebrt war, 
einen Fadelzug. Heute früh fam der Herzog von Braunfchweig 
bier an, Beide Monarchen famen auf die Bahn und wandel— 
ten ab und zu unter ben Nctionnard umber. Diefen Abend follte, 
auf Veranftaltung einiger Leute, die Stadt illuminirt werden, 
Hin und wieder waren einige Käufer erleuchtet, darunter das 
Gebäude der Lüneburger Provinciallandfhaft, des Aſſeſſors 2ü- 
der, aus den Zimmern des Königs fichtbar, im Ganzen aber 
mar die Stadt dunfel; in den Vorftädbten, wo bie höchſten 
Beamten wohnen, war fein Fenfter erleuchtet. Der Bürger: 
meifter hatte Befehl gegeben, das Rathhaus zu illuminiren; da 
aber der Magijtrat diefen Nachmittag durch Stimmenmehrheit 
beſchloſſen, es folle keine Erleuchtung ftattfinden, legten mehrere 
Senatoren und Bürgervorfteber gegen den Befehl ded Bürgers 
meiſters Proreit ein und vereitelten bie Umgebung des gefaften 
Beſchluſſes. Einige Einwohner hatten gedroht, wer fein Haus 
nicht erleuchte, dem mwürden fie die Feniter einwerfen laffen ; 
man fab deßhalb vor vielen angelebenen Häufern Wachen, um 
MAubeftörer abzumehren. Doc blieb Alles til, Der König fuhr 
nicht dur die Stadt. (Xeipz. U. 3.) 

Preufßen. 

Berlin, 29 Aug. Man erfährt aus Dresden, daß dort 
am 20 db, M, der au in Ihren Blättern bei den Kämpfen der 
lesten Zeit oft erwähnte J. Jacoby in den Schoof der katho— 
lifhen Kirche aufgenommen worden. Unter den Tanfjeugen 
bemerfte man einen Sohn des berühmten Stolberg. Der Neo- 
phot, der im Begriffe ftebt, in fein Vaterland zurüdsufehren, 
bat, feitdem er Berlin verlaffen, Alles vermieden, was feiner 
Eonverfion aud dem Judenthum irgendwie eine politiihe Ten— 
benz geben fünnte; und er fchreibt darüber bieber: „Die Mic- 
tung, welde ich als Schriftiteller feit dem Jahr 1834 einge 
fhlagen, mußte mic, den Juden, nothwendigerweiſe zur Katho- 
licitat führen, und die Klarfehenden denken zu richtig, um 
bei diefem meinem Schritte, den lediglih die innere Noth- 
wendigfeit hervorgerufen, von den Moftificationen Notiz zu neb- 
men, welche öffentliche Blätter in fo reibem Maafe über mic 


vorgebracht.“ 
Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 24 Aug. II. kk. MM. und ihre durch— 
lauchtige Familie refidiren fon feit einigen Wochen in Zarskoje: 
Selo. Der Kaifer verläßt und in der nächften Woche, die Reife 
nah Moskau und von da nah Borodino antretend. Der Grof- 
fürft Thronfolger, der Herzog Marimilian von Leuchtenberg mit 
feiner Gemablin, der Großfürſtin Maria Nifolajewna, inglei- 
chem die fremden bier anweſenden Prinzen begleiten den Kai: 


fer dahin und brechen fhon um einige Tage früher dahin auf, 
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Die Ubreife bed Kaiſers iſt auf den 27 d. aus Zardfoje-Selo 
feſtgeſezt. Die Kaiferin Alerandra wird und nicht verlafen. 
Gamb. €.) 

Am 19 d. M. bielt das Gonfeil der Meichdereditanitalten 
eine jäbrlibe Sitzung zur Durchficht der Mechnungen dieſer 
Unftalten für das Jahr 1833, melde Sitzung der Finan: 
minifter, Graf v, Ganerin, mit einer Mede eröffnete, die 
in der Petersburgifhen Handelszeitung vollftändig mitgetbeilt 
wird, Aus derſelben gebt unter Anderm bervor, daß die 
Schuldentilgungsceommiffion im Jahr 1838 zur Tilgung der 
Schulden in Affignationen 68,948,597 Rubel 99 Kopeken er: 
halten bat. Die Rede fchlieft mit folgenden Worten: „Dieſes 
ift, meine Herren, die gegenwärtige Lage unferer Greditanftalten. 
Die das laufende Jahr audzjeihnenden neuen Verordnungen 
find ganz geeignet, den Credit unferes Vaterlands zu befeftigen 
und uns die Früchte der väterlichen und unermüdlichen Fürforge 
unferes allergnädigiten Monarchen fir die Wohlfahrt des Neichs 
in vollem Maaße geniefen zu laſſen.“ Nach Beendigung die: 
ſer Mede erwählte das Eonfeil der Ereditanftalten vier feiner 
Mitglieder zur nahern Reviſion der vorgelegten Abrechnungen, 
beauftragte fie zunleih, feiner Zeit die Siebungen von Billers 
des dritten und vierten Sprocentigen Anlehens bei der Schul: 
dentilgungscommilfion vornehmen zu laflen, infofern folde 
nicht unter Pari fteben werden; und endlich wurden die zur 
Bertilgung beftimmten eingelösten 6560 Meichsichapbillers, im 
Betrage von 1,640,000 Mubeln, um 2 Uhr Nachmittags in dem 
Hofe der Aſſignationsbank öffentlich verbrannt. 

Se. Mai. der Kaifer bat auf Beſchluß der Minifter-Somites, 
in Folge der Vorftellung des Miniiters des öffentlichen Unter: 
richte, ald Ergänzung zu den Beltimmungen des Ukaſes des di— 
rigirenden Senats vom 18 (30) Jul. 1838, folgende Vorſchrif— 
ten in Betreff auslandifcher Bücher, die im Arhangel’ihen Ha— 
fen eingeführt werden, genehmigt, und dem Minifter des öf: 
fentlihen Unterrichts geftattet, dieſe Vorfchriften auch an an— 
dern Orten, wo feine Genfur ftattfinder, wenn foldes nötbig 
ſeyn follte, in Anwendung zu bringen: 1) Wenn das Zollamt 
eriehen bat, daß fich unter den im Archangel'ſchen Hafen einge: 
führten Waaren Bücher, Zeichnungen, geograpbifhe Karten, 
Plane u. f. w. befinden, fo bat dasfelbe in der allgemeinen Ord- 
nung darauf zu feben, daß diefelben nad der geſetzlichen Beſich— 
tigung in befondere Kaften, Ballen, Pakete oder an beiondere 
Orte, unter Beidrüdung des Zollfiegeld oder Unlegung der 
Plombe, gelegt werden, und bei Ueberlieferung berfelben an ben 
Empfänger diefen gegen Unterfchrift verpflichten, fie ungefaumt 
der Hauptlocalobrigfeit zuzuftellen. 2) Bei der Ankunft von 
Neifenden, die Bücher zu ibrem eigenen Gebraude bei fi ba: 
ben, fertigt dag Zollamt über diefelben ein vollftindiges Megi- 
fter an, und indem es biefelben zur Verfügung des Reiſenden 
läßt, macht es ihn gegen Unterfchrift verbindlich, alle jene Bü— 
cher der Hauptlofalobrigfeit zuzuſtellen, wie im vorbergebenden 
Punfte angegeben ift; das angefertigte Negifter aber überfendet 
es ungefäumt dem Gomite der ausländiſchen Genfur, 3) Die 
Hauptlocalobrigkeit fiebt nah Empfang des Berichts von dem 
Zollamte über die eingeführten ausländifhen Vücher darauf, daß 
diefelben ihr in den vom Zollamte plombirten Paten oder Balz 
len zugeftellt werden, nimmt die Plomben ab, bebält die Bücher 
felbft bei ſich, die Megifter derfelben aber ſchict fie an das Co: 
mite der ausländifhen Cenſur, und ſendet auf Verlangen des 
Comite's die von demielben geforderten Bücher, die übrigen aber 
ftellt fie dem Vorzeiger zu, und macht ibn gegen Unterichrift 
verbindlich, diejenigen Aücher, welche ſich als verbotene auswei: 
fen, wieder ins Ausland zurüd zu fhiden. 4) Die Hauptlocal: 
obrigfeit kann dem Vorzeiger ohne Anfrage bei der Cenſur die: 


jenigen von ben eingelieferten Büchern herandgeben, deren Ge— 
brauch durch frühere Entſcheidungen geftattet iſt; über jede 
ſolche Herausgabe aber it fie verpflichter, dem Comité für aus: 
ländifhe Genfur eine Mittheilung zu machen. 

Odeſſa, 16 Aug. Der Kaiſer bat, auf die Vorftellung des 
Grafen Protaffoff, der interimiftifh mit der Leitung der Ange: 
legenheiten des Minijteriums bes öffentlihen Unterrichts beauf— 
tragt war, befohlen, auf dem Gomnafium in Taganrog denn: 
terricht in der Handlungswiflenihaft, in der Buchhaltung und 
in der italienifhen Sprache einzuführen und fünftig in dem 
Inſtitut der orientalifhen Spradien des Lyceums in Odeſſa 
fünf Söglinge, die ihren Curſus in der dritten Glaffe des Gym— 
naſiums zu Taganrog vollendet haben, auf Kojten des Staats 
zu unterhalten. Zur Ausführung diefer beiden Verordnungen 
it die Summe von 8300 Nubeln ausgefeht worden. (Mf. BL.) 

In den in Odeſſa eriheinenden Plättern der landwirth— 
ihafrliben Gefellibaft für Sud⸗Rußland liest man: „Der an: 
baltende, wenn gleih nicht ſtrenge Winter, der fpäte Cintritt 
des Fruhlings und das darauf folgende trodene Wetter, welches 
bis Ende April anbielt, und von heftigen, fehr ſcharfen Oft: 
winden begleitet war, erregte überall gerechte Beſorgniß in Be: 
treff der dießjährigen Ernte; aber, Danf dem Hödften, der feit 
dem Mai häufig fallende und noch big jegt von Zeit zu Zeit 
eintretende Megen war wobltbätig, und man darf hoffen, daß 
ſowohl Korn als Gras die Mühe des Landmannes durd eine 
reichliche Ernte lohnen werden. Am fichlechteften ftebt das Win: 
terforn, fo daß im einigen Gegenden ganıe Streden umgepflügt 
und mit Sommerforn befaet werden muften; dennoch aber wird 
der Yandmann auch bei dem Winterforn wohl feinen bedeuten: 
den Schaden baben. Augleih mit dem Megen traten in einigen 
Gegenden beftige Stürme und jtarker Hagel ein, ohne jedoch 
bedeutenden Schaben zu verurſachen.“ 

. Dänemarf. 

Kopenhagen, 24 Aug. Während man dem entgegenfiebt, 
was die Megierung beichliefen wird auf die Petition der Roes— 
filder Stände: die Zablenlotterie aufzuheben, und wegen bed 
dadurch für die Finanzen entftebenden Ausfalld eine Steuer 
anzuordnen, die ihn decken kann, und während man in einer 
einzelnen dänifchen Stadt darauf bedacht iſt, fpeciell darum an: 
zubalten, daß bei einrretender Vacanz Feine neue Gollecte da— 
felbft errichtet werde, freut es ung, mittheilen zu können, daß 
die Spielfuht in Helfingör in dem Grade verringert ift, daß 
man es deutlich in den drei biefigen CoHecten verfpüren kann, 
und daf namentlich bei der größten derfelben nur der halbe 
Belauf deffen colligirt wird, was noch vor einigen Jahren wir 
chentlih einfam. Wollte man diefe Erfheinung bloß dem Ei: 
fern der Preffe gegen das Lottofpiel zufhreiben, fo märe dieß 
wohl eine etwag übereilte und nicht ganz richtige Meinung, ob: 
fhon man wohl auf der andern Seite annehmen darf, daß 
alles dad, was man über das Trügeriſche und Verberbliche die: 
ſes Spield gelefen und gebört bat, nicht gänzlich feine Wir: 
fung verfeblen fonnte, Um fo mebr darf man ſich aber mit ei: 
nem folhen partiellen Reſultate ihmeicheln, als die Spielraferei 
theils durch ein im Allgemeinen andauerndes Unglüd der Spie— 
fenden in den leßten Jahren, theils dadurch mehr befampft wird, 
daß man inzwiſchen bier in der Stadt verſchiedene traurige Bei: 
fpiele davon erlebt hat, zu welchem gränzenlofen Elend jene Ma: 
ferei führen fann, wie fie den Familien Wohlſtand und Gemüths— 
ruhe raubt, und früher tüchtige Manner in das äuferfte mora- 
liſche Verderben hinabzieht. — Gegen den biefigen Scharfrihter 
Naunbold ift eine Öffentliche Anklage inftruirt, weil er nach einer 
Refchwerde des Affiitenten des Aönigsvogts bei der Hinrichtung 
eines Verbrechers diefem den Kopf nicht mit einem Schlage vom 
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NRumpfe trennte, — Am 14 d. brach in der Armen-Arbeits- 
Auſtalt Ladegard bei Kopenhagen Feuer aus, welches wahrſchein— 
lich von Mitgliedern der Anjtalt angelegt war, um ſich dafür zu 
rähen, daß die beiden Gefhlehter durch eine neue Einrichtung 
firenger gefhieden waren, fowohl bei der Arbeit, ald im Gar: 
tenraum, Ein großer Theil des Daches, fo wie eine Partie 
Waaren und Geräthihaften, worunter über 100 Bettitellen, 
find verbrannt oder verdorben, Etwa 50 Pfleglinge der An: 
ftalt haben anderswo untergebracht werden müfen. Die Un: 
ftalt hat im Ganzen 400 Zöglinge. (Dan. BL) 

Kiel, 26 Aug. Zu Ehren des Hofratbs Dablmann, welcher 
in diefen Tagen unfere Stadt verlaffen wird, wurde geitern von 
feinen zablreihen Freunden und Verehrern ein Ehrenmahl in 
der Harmonie veranftaltet, an welchem gegen bundert Perfonen 
Theil nahmen. Man fah in der Gefellichaft akademiſche Lehrer,, 
alle Mitglieder des Magiſtrats, mehrere königlibe Beamte, Mi: 
litärg, Werzte, Advocaten und Kaufleute vereinigt, um dem ver: 
ehrten Manne ihre Huldigung darzubringen. Die Vereinigung 
des in den Zeitverhältniffen liegenden Ernſtes mit feitlicher 
Seiterfeir verlieh dem Mahle einen intereffanten Charakter, und 
zablreihe Trinlſprüche belebten die allgemeine Unterhaltung. 
Den Toaſt des Ehrengaftes bradbte der Senator Lorengen aus, 
mit bewegtem Herzen ber fiebenzehnzäbrigen Wirkſamkeit Dahl: 
manns in unferm Lande, fo wie feines Wirkens und der neuern 
Vorgänge in Hannover gedenfend. Dahlmanus Dankrede ging 
von feinem und feiner Eollegen Verhaͤltniſe zu Hannover und 
Deutihland auf die augenblitlihen hannover'ſchen Zuftände 
über; er fhenkte den jetzigen unermüdlichen Wertheidigern des 
Staatsgrundgefeped feine Bewunderung, und ſchloß mit fol- 
gendem Toaſt: „Den ehrenbaften Männern, die auf dem 
Wege des Gefeges den verlornen Rechtszuſtand des König: 
reihs Hannover wieder herzustellen ſuchen, und foll ib Gor: 
porationen nennen, ben Magiitraten der Städte Osnabrück 
und Hannover, und foll ih Perfonen nennen, den würdi— 
gen Prafidenten der Magiftrate, Erüve und Rumann!“ Der 
Obergerichtsadvocat, Dr. Balemann, gedachte hierauf der ſechs 
andern Profeſſoren, dabei Hoffnungen in Beziehung aufdie ban: 
nover'ſche Sache außernd. Auch die übrigen zahlreichen Trink: 
ſprüche bezogen ſich faſt alle auf die Sache der ſieben Profeſſo⸗ 
ren, indeſſen wurde von Einigen auch unſerer vaterlandiſchen 
Angelegenheiten gedacht. (K 3.) 

Oeſterreich. 

*Wien, 31 Aug. In Gemafibeir einer nachtraglichen aller: 
hoͤchſten Entſchließung find die geftern gemeldeten Beförderungen 
woch weiter ausgedehnt und zum Theil neuerdings abgeandert 
worden. Der commandirende-General in Mabren und Schle— 
fien, Feldzeugmeiſter Graf Mazzuchelli, if nämlich sum Gou⸗ 
verneur der Feſtung Mantua ernannt, und in Folge deifen der 
zum commandirenden General in Inner-Oeſterreich ıc. bezeic: 
net geweiene Feldieugmeiiter Graf Nugent zum ceommandiren- 
den General in Mäbren und Schleſien, dagegen der commandi: 
rende General in Galizien, Feldmarſchall-Lieutenant Freiberr 
v. Langenau ‚zum commandirenden General in Inner-Oeſter— 
reich te; der commandirende General in Siebenbürgen, Feld: 
marſchall· Lientenant Frhr. v. Wernbardt, zum commandirenden 
General in Galizien, und der Feldmarſchall-Lieutenant und Dir 
viſionar in Jtalien, Rethey v. Rethe, zum commandirenden Ge: 
neral in Siebenbürgen ernannt worden, Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Freiherr v. Watlet wurde zum Oberlieutenant, 
und der Feldmarſchall-Lieutenant und bisherige Feitungscom: 
mandant zu Mantua, Freibere v, Furfienwarther, zum Unter: 
Lieutenant der erſten Arcire-Leibgarde ernannt, — Dem Verneh— 
men nah werden die Hofrathe v. Werner, Neumann und Hu⸗ 


gel, Se. Durchl. den Staatskanzler Fürften v. Metternich auf 
feiner Reiſe nah Jobannisberg, die den neueften Beſtimmun— 
gen gemäß am 9 Sept. angetreten werden wird, begleiten. Man 
glaubt, daß Se. Durchl. nicht vor der zweiten Hälfte ded Monate 
October hieher zurüdkehren werde, und verfichert, daß der Fürft 
fih während Ihrer Abweienheit durch den E. k. Botſchafter am 
zuffiihen Hofe, Grafen v. Ficguelmont, welcher defhalb von Air, 
wo er dermalen in Urlaub verweilt, zurüdgerufen worden, in 
ben wichtigen diplomatifhen Gefchäften vertreten laffen werde. 
— Der faif. ruffifhe Botſchafter, v. Tatitſcheff, fol wirklich 
feine nftruetionen mitgebraht haben, wodurch er ermädtigt 
wäre, an ben Berarhungen über den Drient Antheil zu nehmen. 
Sanbdels: und Börfennachrichten. 

London, 29 Aug. Conſols 92%,, 

Paris, 31 Aug. EConſ. Sproc. 112, 65; Iproc. 80, 90; 
beig. Bank 780; ncap. Fonds 101, 50; fpan. 24%, ; pall. 5°,; 
St. Germain €. B. 620; Verſailler rechte 590; linke 330; 
Straßburg: Bafel 308, 75. 

*+ Umfterdam, 30 Aug. Die Speculanten beicäftigten 
ſich beute fait ausihließlih mit den fpanifhen Fonds, nament— 
lich Ardoins, welche auf die mir der Taubenpoft eingetroffene 
höhere Parifer Notirung von geitern auch bier wiederum eine 
Defferumg erfuhren. 2" .proc. 54%,,; 5proc. 102; Kansb 26%. 5 
Sond. A',proc. 96%,,; 3Yoproc. BtYa; Sproc, oit. 99%, ; Urd, 
19% ; Pafl. 47%; Di. 5°%,; 5proc. Met, 104%; ruf. Inſc. 68%. 

+* Frankfurt a. M., 2 Sept. Der fait an allen frem- 
ben Börfen berrihende Geldmangel macht die biefigen Börfen- 
fpeeulanten beforgt, daß die Geldverhältnife des bieligen Platzes 
auch mehr und mehr ungünftiger werden. Es waren denn auch 
heute alle Fonds, befonders gegen baar, zu niedrigen Preifen ans 
geboten. Nur Ardoins erfuhren wiederum durch ftarfe Einkaufe 
eine Erhöhung von VProc. Taunus; Eifenbabnactien fielen 
durch ſtarle Verkäufe 2 A. per Stück. Bon Devifen war kurze 
Sicht Hamburg gefuht, alle übrigen Wechſel blieben offerirt. 
— Baron James v. Motbicbild befuchte heute, mährend feines 
Hierſeyns zum eritenmale die Börfe. 5proc. Metall. 107%, ; 
Aproc. 100%;; 3Iproc. 80%; Banfactien 1835 fl.; 250fl.:2oofe 
107,5 500f. Looſe 137; —— 53/25 Spnd. Ar,proc. 953 
3". proc. 79%; Ard. 6; ZKaunust. 266%, fl.; poln. Looſe 300fl. 
67°, Thlr,; 5007. 76%, Chlr.; Disconto 4 Proc. 

Augsburg, 4 Sept. Ludwig: Donau : Main: Canal: Actien 
57 9.5; Nugsburg: Müncdener-Eifenbabn-Metien 99 P. ' 

* Hamburg, 30 Aug. Obſchon Silber von Amfterdam und 
London angekommen, fo ift die Quantität doch nicht groß genug, 
um den Mangel, der durch fortwährende Verſendungen nad 
Schweden fiir die legte Anleihe entftanden, zu decen, weßhalb 
der Disconto noch ımmer im Steigen. Schon feit vorgeftern 
ift Fein Geld für lange Briefe unter 7 Proc, zu haben, kürzere 
74, bis 8. Unter diefen Umftänden erwartete man, daß die 
Eurfe aller auswärtigen Valuten beute noch niedriger ald am 
vorigen Pofttag notirt werden würden, was auch bei den meiften 
der Fall war. Kür London zeigte fich indeß fo viel Begehr, 
daß keine Veränderung ftatt fand und gu Ende der Qörfe nichts 
mehr zu haben war, auch Paris war fehr begehrt. Amſterdam 
zu fen, ruſſiſche Plage gut zu laffen, von deutihen Berlin 
und Breslau fan, für Leipzig viel Geld, die übrigen gut zu lafs 
fen. Contanten niedriger. In Fonds gingen nur ruſſiſche engl. 
Anleihe und biefige Gertificate der daniſchen engl. Unleibe und 
Wiener Banfactien. — Meralligues 106Y,; Bankactien 15065 
dan. Iproc. 7023chwed. Aproc. 967%; ruf). engl. Sproc, 106. — 
Die Waarengefhäfte werden durd den Geldmangel geſtoöͤrt; 
font würden Colon, W. ſehr lebhaft fepn. In Getreide ift es 
fill, die guten Ausfichren jur Ernte in England befeitigen die 
Spreeulationen in Weizen. 

Berlin, 31 Aug. Aproc, Staatsfhuldih. 103%,; 4proc. pr. 
engl. Obl. 102%, ; Pramſch. d. Seeh. 69. 

Wien, 31 Aug. Met. 108g; Aproc. 101,5 Iproc. BL’; 
1834r Loofe 137%,5 18397 Looſe 107%, 5 Bankactien 1541 Y,5 
Nordbahn 102%,,; Mail. E. B. 102; Naaber 104. 





Berantmortlihe Redaction: 
Dr. Gujtav Kolb; F. U. Altenhöfer. 
Berlag der J. G. Eotta’ihien Buchhandlung in Stuttgart 


Neo, 248, 





Gnaland und die Univerfalmonmardie, 


* Ihre Zeitung bat ven Ihrem Londoner Gorrefpondenten 
feit einiger Zeit Artikel gelicfert, melde in feindfeligem Sinne 
gegen dad Wbigminifterium gefchrieben,, und zu bemeifen bes 
ftimmt find, daß cd, obwohl unfähig, leidenfhaftlih und kurz— 
fichtia, doch nach nichts Geringerem trachte, als nachder Uni: 
verfalmonardie für England, ja daß die Gefahr, dieſes Trach— 
ten werde von Erfolg ſeyn, mit jedem Tage größer werde, 
Fit diefe Furcht des Gorrefponbenten gegründet, ja ift fie nur 
aufrichtig, und ift nicht vielmehr feine Abficht, die Aufmerkſam— 
feit von ber Stelle, wo eine ſolche Gefahr wirklich droht, abzu— 
wenden, nm fie nach einer binzulenfen, mo fie nicht zu befor: 
gen it? Unmöglich wäre dad nicht, and nicht eben ungeſchickt 
in Bezug auf diejenigen, denen man dienen will. Falſchen 
Spielern iſt, mie befannt, michts zuträglicher, als daß ihnen 
Niemand auf die Finger ſieht, und daß fie ihren Stich vorbe— 
reiten fönnen, mäbrend die Augen der dabei betbeiligten Zu: 
ſchauer oder Mitipieler nah einem andern Punkt gerichtet 
find, Doch ziemt es nicht, einem aufrichtigen Publiciſten, ald 
welchen fib Ihr Londoner Eorreipondent zeigt, in dem Augen: 
blick, wo er feine Anfichten über eine Negierung, ihre Grund: 
fäge und Plane wechſelt, gleich unlautere Nbfichten wntergtt: 
fhieben. Cs ift möglich, dab ibm das Verſtaͤndniß plöglich auf: 


gegangen iſt, und er in Folge der neuen Ereigniffe oder der 


Mirfungen, die aus frübern ſich entwideln, auf einmal Schwarz 
ftatt Weiß ſieht, und mit aufrichtigem Eifer für das europäi- 
ſche Wohl feinen ganzen Vorratd von Ecarffinn bis auf die 
MWortfpiele über Serviles und Liberaleg, und bis auf bie 
Erinnerung an unferes berühmten Humoriften „Klein-Za— 
bes,” in Bewegung ſetzt, um auch Andern den „ganzen 
Abgrund“ zu zeigen, ber ſich „durch die Gitelfeit Korb Pal: 
merfiond und durd feine unfluge Raſchheit““ fo früh vor ſei— 
nen, bes Eorrefpondenten, Bliden geöffnet bat, 


Die ibm gewordene Einſicht als feine wirkliche, und feine 
Willensmeinung als eine aufrichtige, vorausiehend, mag man 
fih zuerſt fragen, wie er wohl die Vorſtellung von ber Per: 
fönlichfeit des Lords Palmerfton mit der Gefahr einer Univer: 
falmonardie von feiner Seite in Merbindung und Mebereins 
ſtimmung bringen mag. Iſt „Klein: Bades’ fo großer Dinge 
fähig? Und iſt ed nicht ein wenig feltfam, fih vor cinem 
Schneiderlein zu fürchten, der von einem Schluck pblogiftifchen 
Geiſtes in Flammen geſetzt wird, in die Luft fährt und dort 
verbrennt bis auf einen meffingenen Anopf, ber als alleini- 
ger Ueberreft des verflüchtigten Kleidermachers auf die Erde 
herabfallt ? 


Soll gegenüber von Europa, gegenüber der, Gott fep Danfı 
bis jetzt noch unerfhütterten Unabhängigkeit und felbftftindigen 
Würde feiner fämmtlihen Großmächte, und der hoben Intelli: 
genz und Thatfraft feiner Hauptnationen, ftatt eines Phan- 
toms die wirkliche Gefahr einer Univerſalmonarchie gezeigt wer: 
den, fo muß man dazu eine der gewaltigen Periönlichkeiten, 
von denen die Jahrhunderte erfchüttert werden, und eine Na: 
tion auf die Bühne bringen, die von dem völferbemegenden 
Helden auf feine biutige Bahn gezogen wird. Keiner von die: 
fen beiden Factoren einer welthiftoriihen Größe und Umge: 
ftaltung barf fehlen, wenn die Rechnung auf die Univerfal: 
monarchie nicht ohne den Wirth gemacht werden fol, und Ihr Cor: 
refpondent hat gut reden von ber Größe Englands, oder von 
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dem mächtigen England, Iſt feine auswärtige Politik und Ihärig: 
keit in einer Perfönlichfeit verkörpert, wie er die des Lords Pal: 
merjton gefchildert hat, fo hat es mit der Univerfalmonardie, 
oder mit ber Weltmonarchie, oder mit der Unterwerfung ber 
Sivilifation unter englifhe Gemaltberrfhaft und mit dem Ab: 
grund der Gefahr vor dem entfehten Blicke des Gorreiponden: 
ten gute Wege: er Fann vor biefer Gefahr ruhig auf beiden 
Ohren fhlafen. Damit foll aber nur gefagt werden, daß ohne 
einen Staatsmann erſten Ranges an der Spitze der englifchen 
Macht eine folhe Furcht rein chimäriſch ift, nicht aber, daß fie 
begründet ſeyn würde, im Fall ein folder, mit bem Gedanken 
an eine Univerfalmonarcie erfüllt, das Steuer der engliichen 
Politif führte. Denn gefeßt, England befäme an die Spiße fei: 
ner allerdings den ganzen Erdball umfpannenden und auf die 
unermeßlihe Kraft ſeines Meihthums, feiner Intelligenz und 
feines politifchen Geiftes geftükten Macht einen der Heroen der 
Politit und Diplomatie, in welchem die Größe von Chatham und 
Ganning verbunden wäre, fo möchten wir wiffen, wie es bei ber 
infularen Lage, bei feiner auf Secherrihaft allein gegrünbeten 
und für fie berehneten Macht, und bei feiner auf Handel und 
Fabrication ruhenden vationalen Berriebfamfeit, es anfangen 
follte, eine Univerfalmonardie oder der etwas Aehnliches, etwa 
eine europäifhe Hegemonie zu gewinnen, bie nothwendig anf 
eine Landmacht ſich Nüsen müßte, von welcher die nach Hundert: 
taufenden zäblenden ber übrigen Grofmäcte in Schach gehalten 
oder beſiegt, oder doch nah dem Willen von England könnten 
beſtimmt und gelenft werben. Zur See ift noch nie dauernde 
Herrſchaft über mächtige Nationen des Feftlandes gegründet, 
oder von einer Seemacht ſolche ausgeübt worden. Wie jept bie 
Würfel liegen, kann die Furcht einer Univerfalmonardie über 
Europa nur von einer ber Gontinentalmäcdhte drohen, und da 
die Deutfhen durch ihre Theilung und ihr ganzes politiihes 
Syſtem dazu untauglich und allein auf die Erhaltung ihres Be: 
ftandes gerichtet find, fo bliebe fie in diefem Fall allein von 
Frankreich und von Rußland zu fürdten, wenn man fürdten 
will, Frankreich ift keineswegs durch die Kataftrophen feines 
„großen Ludwig” und feines „großen Napoleon” von jener 
Leidenſchaft feiner Eitelkeit gereinigt oder befreit. Es firebt zu— 
nacht offenfundig, obwohl vor der Hand nur mit feinen MWün- 
{hen und in Erwartung der Ereigniffe, mit Planen und Projer- 
ten, nach dem Befit des linfen Rheinufers. Wer aber ben Rhein 
beherrſcht, beherrſcht Deutfchland ; und wer Herr in Frantreich 
iſt und Deutſchland leitet, iſt Führer und Herr des europaͤiſchen 
Continents der Potenz nah, wenn auch aͤußere Umftände bie 
völlige Ausbreitung feiner Macht verzögern ſollten. Rußland 
dringt auf der andern Seite gegen die Oder vor: man weiß, 
durch welche Vorkehrungen es die Eriftenz des eigentlichen Preu: 
end und der polnifch:preußifhen Länder aufer dem Bereich 
feiner Gräng: und Mautblinie unmöglih machen will. Herr 
der Dder, wäre es in demielben Verhältniffe gegen Deutſchland, 
wie Frankreich, wenn dieſes in Beſitz des Rheines kame. Wir 
möchten zu der mehrfachen Furcht, von welcher Europa ohnehin 
fo heftig bewegt wird, in feinem Falle noch die Beſorgniß eines 
folhen Ereigniſſes ald eines unmittelbar oder nahe bevorftehen: 
den erregen. Man weiß zum Glüd in Wien, Berlin und Lon⸗ 
don eben fo gut, wie in Paris und St, Peterdburg, wovon es 
fih in jenen Fallen handelt, und es hat demnach mit dem Bor: 
dringen nah dem Rhein und der Oder in der gegenmartigen 
Lage noch Feine Gefahr; doc foll auch Niemand fommen und 
uns aufbinden wollen, die Gefahr fep da, mo fie mit ift, 
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um ung über den Drt zu täufchen, wo fie in der That iſt oder 


ſeyn Fann, 
(Beſchluß folgt.) 


Die fpanifhe Succeffiondfraae. 
GBeſchluß.) 

Hr. Zoͤpfl läugner, daß Philipp eine neue Dynaſtie in Spa: 
nien begründet babe, und erklart ihn, den Bourbon, ohne 
weiteres bewegen für einen Habsburger, weil feine Großmutter 
die Tochter eined Königs aus dieſem Haufe geweſen. Wir 
wollen Hrn. Zöpfi an diefer, wenn auch feltiamen Umgeſtaltung 
der bisher gangbaren Begriffe nicht hindern, und ung vorbehal: 
ten, das Haus Bourbon ebenfowohl als einen neuen Negenten: 
ſtamm in Spanien anzufehen, als die Häufer Plantagenct, 
Tudor und Hannover für England, Oldenburg für Dänemark, 
Zweibrüden für Schweden, Defterreih für Ungarn, obgleich alle 
diefe in ganz ähnlicher Weile, durch mweiblihe Abftammung von 
den vorhergegangenen Herrfhern, zur Arone gelangten. Genug, 
die von Philipp V ausgegangene Succeſſionsorduung verletzt 
feine Rechte Dritter; denn daß die öſterreichiſche agnatiſche 
Linie, mit welcher Philipp zur Zeit der Emanirung des Statuts 
eben um bie Krone firitt, nicht erwabne wurde, wird durch die 
fpätern Verzichte diefed Hauſes auf jede Succeffion in Spanien 
vollfommen gerechtfertigt. Der Haupteinwurf gegen die Gültig: 
keit dieſes Hauegeſetzes: daß diefe Succeſſſonsordnung des Königs 
nicht von den Cortes discutirt worden fen, erſcheint ung, 
von allem Andern abgeſehen, zunachſt als durchaus untergeord: 
neter Art, die verſuchte Ableitung einer Nullität aus jener 
Unterlafung aber als eine gang unbaltbare Uebertreibung. Ob 
die Cortes das ihnen vorgelegte Statut fürmlich genehmigt oder 
bloß zur Kenntniß genommen baben, wird ſchwerlich jetzt noch 
unzweifelhaft ausgemittelt werden können. Für erfteres ſprechen 
gleichzeitige Schriftfteller, wie S. Phelipe, und die ganze bisher 
unangefochtene Tradition; Zea's befannte Denkſchrift geiteht 
felbft ausdrücklich zu, def die Deputirten der Cortes eigene 
Vollmachten zu diefem Zwe erhalten, und daß fie eine Petition 
an den König um Abfhafung der frühern Geſetze gerichtet hät: 
ten. Diefem Allem fegt Hr. Zöpft die im Jabr 1833 zu Madrid 
gedrudten angeblihen Auszüge aus jenen Gortedverbandlungen 
entgegen, und halt ſich Durch diefe mehr als verdaͤchtigen Quellen 
berechtigt, jede formelle Zuſtimmung der Gortes zu dem Fönigl. 
Statut in Abrede zu ſtellen. Wie dem aber auc fen, und wenn 
auch, mas wir fo lange entichieden abweiſen, als nicht beffere 
Quellen eröffnet werden, nur fo viel feſtſtände, daß die Cortes 
die von Philipp erlaffene Succeffionsordnung ohne Widerſpruch 
zur Kenntnif genommen baken, fo mag dieſes Verfahren für 
einen neuen Beweis gelten, wie gering die Bedeutung dieler, 
fhon feit anderthalb Jahrhunderten fo tief geſunkenen Ver: 
fammlungen geworden war. Aus dieſer Ericheinung aber, die 
fi leider in den beiden Testen Jahrhunderten in den meiften 
europäiihen Staaten fund gegeben und der Revolution nur zu 
vielen Vorſchub gerban bat, für den Nachkommen ein Recht ab: 
leiten wellen, die ihn nirgend verlenenden Hausgefehe feiner 
Vorfahren beliebig umzuſtoßen, weil die damaligen Stände 
weder die Macht noch den Willen gebabt, deren Errichtung zu 
wideripreden — dieß würde in Spanien, wie überall, zu eben 
fo gefäbrlihen als finniofen Folgerungen führen. Fat in allen 
europäiihen Staaten war die Erlaſſung gewiffer Zandesverord: 
nungen urfprünglich an die ausdrüdliche Zuftimmung der Stände 
gebunden, und dennoch find, wie die Geſchichte der letzten Jahr: 
hunderte unwiderſprechlich zeigt, in dieſer Zeit die wichtigften 
Veränderungen durch die Megierungsgewalt vorgenommen wor: 


dieſer Kronen rechtlich verhindert werden ſollte, 


ben, obne daf in den meiiten diefer Staaten auch nur ein 
Schatten ſtändiſcher Mitwirkung ftattgefunden bat. Niemand, 
was er auch biervon denfen mochte, bat defwegen gewagt, die 
ganze Summe folber Vorgänge, auf denen geradezu der jetzige 
Zuftand unſeres MWelttheild berubt, für rechtlich ungültig zu er- 
Hären, und jeder Unbefangene möge beurtheilen, welche Wirkung 
ed bervorbringen möchte, wenn bie dem Maifonnement des Hrn, 
Zöpft zum Grunde liegende Theorie folgerecht in allen übrigen 
enropaiihen Ländern zur Auwendung gebracht würde, Außer: 
dem it aber jene Succefiiondordnung unlaugbar in das Möller: 
reht von Europa verwebt, Die Friedendfhlüfe von Utrecht 
und Vaden verlangen allerdings nicht in erpliciter Weile die 
Einführung der agnatifhen Erbfolge in Spanien, mas auch nie 
bebauptet worden. Sie geben jedoch unbezweifelt, wie auch Hr. 
Zöpfl zugibt, davon aus, dag Spanien und Franfreidh nie ver— 
einigt werden follen. Hierzu gehört aber offenbar zweierlei: 
das nämlich die franzöfiihen Bourbonen zu Feiner Zeit ihre 
Stammesverwandtihaft mit Philipps Nahlommenfchaft geltend 
machen dürfen, und daß fie eben fo wenig je die Arone Spaniens 
durch Heirath an fi bringen fünnen. Erſteres wurde in jenem 
Friedensvertrag ausdrüdlih ausgeſprochen, letzteres feßte aber 
eben die bereits von Philipp vollzogene Einführung ber agnati- 
ihen Erbfolge und die Subftituirung des Haufes Savoyen vor— 
aus, In diefer Hinficht bildet das Statut Philipps allerdings 
eine Bedingung jener Verträge, auf denen die Geftaltung des 
ganzen europaͤiſchen Völferrechts jener Zeir rubt, und cd muß 
Hrn. Zepfl überlafen bleiben, nadyumeifen, wie die Vereinigung 
wenn die 
jet regierende Tochter Ferdinandd VII dem Herzog von Or— 
leans ſich vermahlte. Wenn außerdem Hr. Zöpfl die gewoͤhn— 
lihe Meinung wicderhoft, daß das Statut Philipps der ber 
ftchenden Succeffiondordnung in Spanien derogirt babe, und 
hieraus einen neuen Beweis für deſſen Ungüftigkeit bernimmt, 
fo muf eine folde Behauptung in diefer Allgemeinheit durch— 
aus abgewie/en werden. Es iſt diefes immer wieder der ge= 
wöhnlihe Kunftgrif oder Itrthum, Spanien mit Gaftilien zu 
verwechleln. Was jetzt Spanien genannt wird, ift befanntlic) 
aus der Vereinigung zweier ganz felbititändigen Reiche, Eaftilien 
und Aragon, bervorgegangen. Lehtered war nicht, wie Hrn. 
Zöpfl jeder Blick auf die Karte belehren könnte, ein „kleines 
Königreich”, fondern die Staaten von Aragon, Gatalonien, Bar 
lencia, Murcia und die Balearen betrugen zufammen, ſelbſt 
ohne die gleichfalls zu dem Königreich Aragon gehörigen basli— 
hen und navarreſiſchen Provinzen, zur Seit der Wereinigung 
ungefähr eben fo viel ald das Reich von Eaitilien. Daß dirfe 
durch die Ehe ded Erben von Aragen mit der Erbin von Caſti— 
lien bewirkte Vereinigung als eine Incorporirung einzelner 
Provinzen in das Königreich Eaftilien zu betrachten fev, iſt eine 
ſo grumbdfalihe Behauptung, daß fie fhon dur die geringite 
Kenntniß der wirklichen Verhältniffe widerlegt wird. In Eafti- 
lien dagegen galten feit 1348 allerdings die Beſtimmungen der 
Siete Partidas; nah welhen die Frauen der direeten Linie den 
entfernteren Agnaten vorgezogen werden follten. Auch bier find 
fie indeſſen erſt aus der Einwirkung römiiher Nechtöbegriffe 
bervorgegangen und keineswegs altes Recht, da vielmehr nach 
den gothiſchen Mechtsgewohnheiten die Krone durch Wahl ftets 
an einen Mann überging.. Zu wirklicher Anwendung find die 
Normen der Partidas fogar in den beiden einzigen Fällen, wo 
fie Anwendung hätten finden können, nie gefommen, Bei dem 
Tode König Pedro's (1367) gelangten nicht die Defcendenten 
feiner Töchter, fondern deifen unächter Bruder; bei dem Tode 
König Heinrichs IV nicht deifen Tochter Johanna, fondern feine 
Schweſter Iabelle zum Throne, umd auch diefe nur defwegen, 
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weil ihr Bruder Mphons, der fhon ald Nachfolger anerkannt 
mar, vor ihr ftarb. 

Im Aragon beftand feit den Verordnungen von Lerida 1275 
die ftrengfte agnatiſche Erbfolge, und es hat biefe Norm unmit⸗ 
telbare Anmendung gefunden, indem bei dem Tode König Dos 
hanns (1395), mit Webergedung feiner beiden Töchter, deſſen 
Bruder Martin I den Thron beſtieg. Hr. Zöpfl, der ſich fo 
fehlagenden Thatfahen gegenüber allerdings in einiger Verlegen: 
heit befinden mochte, hilft alfo der wideripenftigen Geſchichte in 
einer Weife nah, welche allgemein befannt und ernftlich gerügt 
zu werden verdient. Er berichtet, daß, ald König Ferdinand der 
Katholiſche, der Feine Söhne hatte, die Stände von Aragon 1502 
feiner Tochter Johanna huldigen lief, ein Bruder diefed Königs, 
Don Fernando, vorhanden geweſen ſey. Aus diefer Thatſache, 
und daraus, daß König Ferdinand in feinen Teftamenten ſtets 
mit Ausſchluß jemed Bruders, feine Tochter Johanna zur Erbin 
eingefent babe, fehließt der genannte Profeifor, daf die agnati— 
ſche Succeffionsorbnung damals fhom in Aragon nicht mehr 
beftanden haben müſſe. Ein folhes Argument wäre allerdings 
fehr überzeugend, und es iſt daber um fo übler, daß jener 
Bruder König Ferdinands, wie fhon die Gleichheit ber Namen 
bei geringer Aufmerkſamkeit hätte vermuthen laſſen können, 
durchaus nur in der Phantafie bed Hrn. Föpfl eriftirt hat. Das 
von ihm citirte Gapitel ded Mariana fpricht nur von bem um: 
ebelihen Bruder König Ferdinande, dem Erzbiſchof Alphons, 
und der in der gleichfalls citirten Stelle bei Miniana erwähnte 
Infant Don Fernando ift fogar der Erzherzog Ferdinand von 
Defterreih, Bruder Karls V. Beide find von Hrn. Zöpfl zu 
einem übergangenen Agnaten Ferdinands des Katholiſchen zu: 
fammen geihmolzen. Was demnach von der Befähigung dieſes 
Autors zu jwriftifch=litterarifcher Chätigfeit durch Lehre ober 
Schrift zu halten ſey, bedarf unſeres Ausſpruches nicht; er ſelbſt 
bat den Maafitab zur Würdigung feiner Kenntniſſe und feiner 
Suverläffigfeit gegeben, Selbſt feine bona fides, an der mir 
übrigens unfers Orts nicht zweifeln wollen, zu retten, wäre im 
einem fo flagranten Fall etwas ſchwierig, wenn er nicht mit 
ziemlicher Wahrfcheintichfeit- völlige Unfunde der ſpaniſchen 
Sprache zu feinen Gunften geltend machen koͤnnte. Wer felbit 
nur vom Hörenfagen einige Kenntniß der letztern bat, ſchreibt 
nicht, wie Hr. Zöpfl, Don Hermida und Don Contreras. 

Nur eine fo oberlächliche Behandlung der Geſchichte der ein: 
zelnen fpanifchen Reihe, wie fie jene Schrift aufweist, hat daher 
den Verfaffer zu der total falichen Behauptung (S. 6 und 20) 
verleiten Fönnen, daf die cognatifche Succeifion das grundarfeß- 
liche Recht in Spanien feit dem erften Zeiten der Erbmon: 
arcie bilde, und daf die Beftimmungen der Partidas in Spa: 
nien ohne alle Ausnahme und ununterbrochen befolgt worden 
ſeven. 

Welches Succeſſionsrecht für die Zeiten nach der Vereinigung 
Caſtiliens und Aragons als geltend anzunehmen fen, darüber 
mangelt durchaus eine feite Grundlage. Hr. Zoͤpfl findet diefe 
in dem Inhalt der Teftamente mehrerer hababurgifchen Megen: 
ten, während dieſen doch nach feiner eigenen Theorie das Haupt: 
erfordernig zu einem Grumdgefeh abgehen würde: Berathung 
und Zuftimmung der Cortes beider Reiche. Wir koͤnnen in 
diefen Actenſtücen weiter nichts als den fehr natürlichen Wunſch 
diefer Herrfcher erblidten, das mögliche Zerfallen ihrer Monarchie 
für den Fall zu hindern, dab eine Eollifion zwifchen einer Erb: 
tochter und den Agnaten einträte. Mechtögültigkeit gegemüber 
andern Agnaten des Haufes ift Feiner dieſer einfeitigen tefta- 
mentarifhen Anordnungen beizulegen. Wenn wir aud nicht 
in Abrede ſtellen, baf die Gründe für die Anwendung des cafti- 
lifhen Erbfolgeprincips überwiegend fheinen, fo ſteht bier doch 


immer nur Meinung gegen, Meinung, und wir vermögen eben 
fo wenig in der Thronbefteigung Philipps eine Beltätigung der 
gewünfhten Theorie zu finden. Daß bei dieſem Erbſtreite bie 
Bertimmungen der Porridbas zu Mathe gezogen worden, Tann 
fchwerlichfim Ernſt behamptet werben; dieſe würden nicht geftat= 
tet haben, daß man unter den Defcendenten der Schweiltern 
wilffürlih den jüngern Enkel Ludwigs XIV audgewäblt hätte, 
Da man den Stamm ber öfterreichifhen Habsburger, ber feit 
anderthalb Jahrhunderten abgetrennt war, nicht mebr ald zum 
fpanifhen Königshauſe gehörig betrachtete, fo handelte es fich 
nicht um einen Vorzug der Frauen nah caftiliihem Erbrechte, 
fondern lediglich darum: unter den Nachkommen Philippe IV 
einen Prinzen zu mäblen, beifen Thronbefteigung mit den großen 
Verhaͤltniſſen der enropäifhen Politik in Einflang gebracht wer: 
den konnte. Philipp V beftieg den fpanifchen Thron nicht durch 
die Kraft der Partidag, fondern durch das Teftament Karls II, 
welchem die Politit und das Schickſal der Waffen einen Werth 
beifegten, den es am fich freilich nie bätte erlangen fönnen. 
Mas daher die Verfechter der jeht in Madrid herrſchenden Pars 
tei, was indbefondere ibre neueften deutfhen Vorkampfer aud 
dagegen einzuwenden geſucht haben, fo wird doch für jeden Uns 
befangenen feititeben, daf die Erbfolgeordnung Philipps V volle 
Mechtäfraft für feine Nachlommen befeffen babe, und daß Feiner 
derfelben befugt mar, einen feiner Agnaten des ihm aus dem 
Verfügungen ded Stifterd zufommenden Anfpruchd, unter mel: 
chem Vorwand es auch fen, zu berauben. Man vergleiche diefes 
Statut Philipps mit der großen Mehrzahl aller Acte, durch 
welche in fämmtlichen europaiſchen monarchiſchen Staaten bie 
Erbfolge geordnet worden, und frage fih: wie viele unter dieſen 
Grundlagen des ganzen heutigen Staatslebens es gibt, welche 
bei ihrem Eintritt in die Geſchichte die Eigenſchaften rechtlicher 
Gültigkeit in dem Maafe vereinten, wie es bei den Anordnuns 
gen des erften fpanifhen Bourbonen ber Fall geweſen ift. 


Kaum eriheint es nad allem Vorausgeſchickten nothwendig, 
den Einwurf zu widerlegen, daß diefes Erbfolgegeſetz durch die 
angeblichen Verbandiungen bes Königs Karls IV mit den hierzu 
völlig unberechtigten Cortes von 1789 aufgehoben und die cogna⸗ 
tiſche Succeffion wieder eingeführt worden ſey. Nur bie eigen 
geichaffene Theorie des Hrn. Böpfl bat ibn verleiten können, 
auf diefe Argumentirung irgend einen Werth zu legen. Wbges 
feben davon, daf alle Angaben über dad, was in jener Mer: 
ſammlung vorgefommen, lebiglih auf den verbächtigen Publica: 
tionen der jehigen Madrider Regierung beruhen, fo fann einem 
fegislatorifhen Project, das fein Urheber bis an feinen Tob 
18 Jahre lang bei Seite gelegt, von dem er in die unter feiner 
Autorität erfhienenen Gefeßfammfungen nicht allein nichts, 
fondern gerade die entgegenaefehten Beftimmungen aufgenoms 
men, auch nicht die geringfte Wirkſamkeit beigemeffen werben. 
Und diefen, angeblih im einem vergefenen Schranfe 41 Jahre 
nachber aufgefundenen Papieren legen die Publiciſten der Revo⸗ 
iutionspartei, und mit ihnen Hr. Zopfl, die Kraft bei, ſammtliche 
Mechte zu vernichten, welche die beiden nachgebornen Söhne und 
der Neffe des Königs, die Nebenlinien des Hanfes in Neapel 
und Lueca, und das Haus Savoven aus der betehenden Sue: 
ceffionsordnung befisen und befaßen! Was würde aus dem 
Staats: und Fürftenrechte Curopa's merden, wenn man solchen 
Duellen, zumal wenn fie bloß von ber Yartei vorgebracht wer: 
den, welche and ihnen Anfprüce herleitet, während font Mies 
mand von ihrer Eriftenz Kenntniß katte, den Werth einer guls 
tigen, dem öffentlich befannt gemachten Mechte berogirenden 
Norm beilegen wollte. Gerade um den nahe liegenden Einwen. 
dungen gegen die Authenticität der entſcheidenden Beſtimmun⸗ 
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gen vorzubeugen, ift bie Publication zur Gültigkeit der legtern 
eben fo weientlich nothwendig, als fie gewöhnlich iſt. 

Wir fönnen daher diefen neuen Verfuch, ben aus dem nadten 
Eigenwillen Ferdinands VII, aus den Intriguen zweier Fürftin: 
nen, aus der verfehrteften Schwäche ihrer Mathgeber bervorge: 
gangenen Act als eine der Legitimität dargebrachte Huldigung 
darzuftellen, nur als eine jener Verirrungen angebender beut: 
fcher Gelehrten anfehen, zu welcher Parteifuht und vorgefaßte 
Meinung ſelbſt achtbare Männer verleiten kann. Dem Hrn, 
Derfaffer der Franffurter Brofhüre aber würden wir rathen, 
bei einer neuen Auflage derfelben dad Erratum (5. 49, 50) zu 
verbefern, welches Hr. Zöpfl in Ermangelung beiferer Gründe 
mit großem Geräufd erhoben hat, und nad dem Worte „Toͤch⸗ 
ter”, die, fen ed durch eignes Verfeben, ſey ed durch den Ab: 
fehreiber oder Seßer, audgelafenen Worte: „der Schweitern” 
zu ergänzen. Die Gerechtigkeit erfordert ed, Hrn. Zöpfl für 
diefen Beitrag zum Drudfeblerverzeihniß einer fo ausgezeichne⸗ 
ten Schrift Danf zu willen, und biefes, wenn gleih unterge— 
ordnete MWerdienft, gebührend anzuerkennen, 


Deutjchland. 


Die Franff. Oberpoſtamtszeitung und aus ihr an- 
dere Blätter bringen folgenden vermittelmdben Artifel über 
die hannover’fhe Verfaſſungsſtreitigkeit: „Die auf den 20 Aug. 
d. 3. zufanmenberufene Eommiffion zur Ausarbeitung von 
Verfaſſungsvorſchlagen für die demnächſt wieder zuſammen zu 
berufende Ständeverfammlung ſcheint ung einen Schritt näber 
zu bringen an bie Entwidelung und Löfung des ſchwebenden 
unfeligen Zwieſpalts. Möge der Himmel feinen Segen dazu 
geben! Denn der Vaterlandöfreund, der feine Ueberzeugung 
rein erhalten bat von aller Leidenſchaftlichkeit und Parteifucht, 
der nur auf die unbeftohene Stimme feined Innern bört und 
unbefangen die wahre Lage der innern Landesverhaltniſſe über: 
ſchaut und beurtheilt, ift mit banger Beforgniß erfüllt, ob die: 
fer neue Schritt zum gebeihlihen Ziele führen werde, wenn 
nicht Se, Majeftät geruben follte, daneben einen wirklichen 
Schritt zur Verföhnung der Parteien und Berubigung ber Gr: 
mütber zu thun. Zwar ift die Stimmung des Landes durd- 
aus nicht fo, wie fie feit Jahr und Tag in häufigen Zeitungs: 
artikeln gefhildert wird, welche augenfheinlich aus den Federn 
derer fließen, welche dem König feindlih gefinnt find, daß naͤm⸗ 
lih Aufregung und Erbitterung in einem bedrohlichen, gefähr: 
lihen Maaße vorbanden ſey, ſich täglich fteigere, und nur manu 
forti niedergehalten werde. Ueberall geben vielmehr im Lande 
die öffentlichen und Privatgefchäfte ibren rubigen Gang fort; 
doch wird dabei mit großer Umbehaglichfeit, mit vermindertem 
Vertrauen, mit innigem Bedauern, mir tiefer Wehmuth die 
traurige Rage des ſtaatsrechtlichen Zuftandes des Königreiches 
empfunden, der allerdings für eine, wenn auch fpätere, Zu: 
funft fo betrübende Ausſichten und Ereigniſſe beforgen läßt. 
Eine friedliche Zöfung dieſer ſtaatsrechtlichen Ungewißbeit durch 
gegenfeitige freie Uebereinkunft ohne alle fremde Einmifhung 
ift immer noch möglih und bleibt für das ganze Land immer 
noch dad Wunſchenswertheſte; denn fie allein kann für die nd- 
bere oder fernere Zufunft vor allen unerfreuliden, aufregenden 
Neactiomen und gefäbrlihen Bewegungen fiher ftellen. Die 
Möglichkeit diefer vertragsmäßigen Löfung ſcheint aber nur dann 
vorhanden zu fepn, wenn man auf beiden Seiten sine ira et 
studio, ohne Vorliebe und Vorurtheil, ohne Haß nnd Parteir 
jucht, rubig und unbefangen nur den Gegenitand des Streites 
erwägt, obne die nachtbeiligen Folgen einzumiſchen, melde die: 
fer Zwieſpalt für Einzelne und Corporationen bereits gebabt 


bat; wenn man ferner allerfeitd aufrichtig geneigt iſt, Die ge 
genfeitigen Anfprüde und Gründe in Ermägung zu ziehen, und 
wenn man daneben auf beiden Seiten bereit ift, durch wechſel⸗ 
feitiged Entgegenfommen und Unnäbern das Ziel — bie Ueber: 
einfunft — zu erreichen. Gegenftand des Zwieſpaltes iſt aber 
nur Cinführung und Wiederaufbebung ded Staatégrundgeſetzes 
von 1833. Was nun zuerft die Einführung des Staatdgrund: 
geießes anlangt, fo ift es — wenn man bie Sache ohne Vor: 
liebe und Morurtbeil für eine beſtimmte Staatsform betrachtet 
(ed läßt fib ja in allen Staatäformen friedlih und glüclich 
leben, und welches die beite Staatsform ſey, wird ſchwerlich 
bienieden je ergründet, noch weniger allgemein anerkannt wer 
ben) — fehr zu bedauern, daß dieß Staatdgrundgeieh von 1833 
ohne den Conſens aller Guelrhifhen Agnaten eingeführt ift. 
Gehen wir nur bid auf den Wiener Congreß und bis auf bie 
in Folge besfelben entftandene Bundes: und Wiener Echluf: 
acte zurücd, fo ift fo viel gewiß und außer allem Zweifel, daß 
das feit dem Jahr 1815 in feinen jetzigen Beltandtbheilen ge: 
gründete Königreih Hannover eine, von allen Souveränen Eu: 
ropa’d anerfannte, fouveräne Erbmonardie für die Familie der 
Guelphen bildet. (S. Wiener Eongrefacte, Urt. 25 — 33. 
Bundesacte, Urt. 1, 2, 3, 11. Wiener Schlußacte, Art. 1, 
26, 53.) Die landftändifhen Verhältniffe, deren Einführung 
der Artikel 13 der Bundesacte fordert, waren für Hannover 
mit dem Jahr 1819 vollftändig regulirt ; darnach hatten, allge: 
mein audgedrüdt, die Landitände das Zuſtimmungsrecht zu den 
Steuern und binfihtlih der Gefeßgebung ein ratbfames Gut: 
achten, b. h. dad Recht, mit ihrem motivirten Gutachten vor 
Erfafung der Gefege gebört zu werben. Im Weſen einer, 
binfichtlich des Erbfolgerechtd und der Erbfolgeordnung gehörig 
organifirten, Erbmonardie, wie ed Hannover ift, liegt ed num 
aber, daß der jeweilige Megent bie volle fouveräne Adminiſta⸗ 
tiondgewalt hat, die Megierungsrechte (Aronprärogativen) felbit 
aber. ungefchmälert auf feinen Nachfolger vererben laffen muß, 
wie fie ihm überfommen waren. Jeder zum Throne berufene 
Nachfolger hat bei feinem Eintritte kraft der Fundamentalfagung 
— der Gründung der Erbmonarhie — biefelben Rechte anzu: 
fpreben, die der erite Acquirent hatte. Kurzum eine ſou— 
veräne Erbmonardie bildet ein Familienfideicommiß, in das ex 
pacto et providentia majorum fwecebirt wird. Aus biefem 
Sape folgt aber evident, daß die der Krone zuftehenden Rechte 
nur mit Einverftändnig der eventuell zur Succeffion berufenen 
Glieder abgeändert, namentlich verringert werden dürfen. We— 
ſentlich geändert und gefchmälert find aber durch das Staatd: 
grundgefeß die Rechte der Krone Hannover in mehreren, Punf., 
ten, melde die feit Julius 1837 erichienenen königlichen Pa: 
tente und Proclamationen umftändblicher berühren. Geſchmälert 
find die Souveränetätsrehhte durch Einführung des fogenann- 
ten conftitutionellen Syſtems, ) wonach jede und alle Regie 
rungshandlung nicht ferner auf der Perſon bed Königs al- 
lein berubt, Sondern ber Auftimmung eines dem Lande ver: 
antwortlihen Minifterd bedarf, und worin ferner den Land— 
ftänden ſtatt des bisherigen ratbfamen Gutachtens zur Geleß: 
gebung ein Suftimmungsreht eingeräumt wurde, Veraͤndert 
(es ift zweifelhaft, ob im pecunidrer Hinficht wirflih geſchmaͤ— 
lert) find die Rechte ded Königs hinſichtlich des domanii, wel- 





*) Ohne weitere Folgerungen wirb bier nur daran erinnert, daß 
Art, 57 ber Wiener Schlußacte, dann die Bundesbeſchluͤſſe vom 
16 Auguft 1824, 28 Iunins und 8 November 4852, beftimmen, 
daß bei ben feptzuftellenden landſtaͤndiſchen Verfaſſungen die ges 
fammte Gtaatögerwalt im bein Oberhanpte des Gtaats vereinigt 
bieiven, daß herbei das monarchiſche Princip unverleht erhalten 
werben muͤſſe. 
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ches — wenigftend in ben altbannoverfihen Provinzen — un: 
beftreitbar ein Familienfibeicommiß der Guelphenfamilie ift. *) 
Was nun dagegen die Aufhebung des Staatdgrunbgeleged von 
1833 anlangt, fo ift eben fo ſehr zu bedauern, daß fie einfeitig 
geſchah. Einmal iſt bier nämlich zu beachten, daß alles Staate: 
recht lediglich auf einem rubigen Befisitande beruht; der ru: 
bige Befisftand ift die wahre Grunbiäule, der Träger alles öfr 
fentlihen Rechts. Vier Jahre lang hatte das Staatdgrund: 
gefet rubig und unangefochten gegolten, vier Jahre lang war 
ed in allen feinen Beftimmungen zur. Ausführung gefommen, 
ohne daß irgend eine Widerrede (Proteftation) von irgend einer 
Seite gegen dasſelbe zur öffentlichen Kunde gefommen wäre. 
Sodann fchreibt der Artikel 56 der Wiener Schlußacte vor: 
daß die in anerfannter Wirkſamkeit beftehbenden landitändi- 
{hen Verfaſſungen nur auf verfaffungsmäßigem Wege mie: 
ber abgeändert werben fönnen. Daß dieſe Beltimmung ein 
Geſetz auch für die mah dem Jahre 1820 eingeführten 
landftändifchen Verfaſſungen ſeyn follte, daß unter den Wor: 
ten „auf verfaflungsmäßigem Wege’ der Weg des Einverftänd: 
niſſes zwiſchen Fürft und Volf, eventuell ber Weg der Enticheibung 
durch den durchlauchtigiten deutſchen Bund, zu verftehen fey, iſt oft 
genug fchon auf das evidenteſte dargethan. **) Zu erwägen ift end⸗ 
lih, daß das Staatögrundgefeh eine große Menge von Beftim: 
mungen enthält, welde die beftebenden Prärogativen der ſouve— 
ränen Erbmonarhie Hannover nicht verändern und ſchmaͤlern, 
fondern zum Theil nur anerkannte Verbältniffe des hannover’: 
{hen Staatsrechts ausdrüdlih durch Schriftzüge vergegenmärtig- 
ten und andere zweifelhafte öffentlihe Verhaͤltniſſe feſtſtellten. 
Diele Beftimmungen fonnten daher fehr wohl rechtäfräftig ohne 
agnatiihen Gonfens zwiſchen Fürft und Wolf pactirt werben, 
und wurden durch die Megel: utile per inutile non vitiatur 
nad feiner Theorie ungültig. Dieß ift, fo kurz es ſich fallen 
ließ, ber Gegenftand bes Zwieſpaltes, ber wohl Manchen an 
dad Horazifhe: „Iliacos intra muros peccatur, et extra“ er: 
Innern mag. Heben läßt fi aber biefer Zwieſpalt gründlich 
und feft, wenn man auf beiden Seiten rubig das mechfelfeitige 
Recht anerkennt und dann durch mechfelfeitige Nachgiebigkeit 
eine Uebereinkunft erzielen wil, Zu ermägen hat die Oppoſi— 
tion, daß nad der einmal gefhehenen Aufhebung ded Staatd: 
grundgefebes von 1833 wegen ber erhabenen, mit feinem andern 
Verhältniffe zu vergleihenden Stellung bed Monarchen die Sache 
nicht wie ein Privatrehtäftreit (erſt Herftellung ded status pri- 
stini und dann eventuell Wiedereinführung ber Verfaſſung vom 
Jahr 1819) behandelt werden kann, wie denn auch jeber-auf: 
richtige Waterlandefreund, der an die Zufunft und ihre Folgen 


*) Hinfichtlih der Fuͤrſtenthuͤmer Sitbesbeim und Dsnabrüs 
wiirde man auf dem Reidtbeputationd: Hauptſchluß von. 1805 
6. 61 ſehen müfen. „Die Regalen, bifadfliben Domänen, 
domcapiteliſche Beiigungen und Einfüinfte fallen bem neuen Rans 
beöheren zu,‘ 

++) Doc bleibt immer noch die frage ungelößt, warum wohl bem 
concifen Artitel 56 der Wiener Schlußacte nicht der Zufay : 
„und bie fünftin im eine folge Wirffamfeit fommenbden“, ber 
fih bo, wenn auch für ben Fall ber Einführung meuer Ber: 
faffungen geforgt werben follte, als nothwendig anfbrängen 
mußte, eingefügt worben ift, 





benft, nicht wünfden kann, daß wegen der fogenannten Ver: 
letzung bed Principe jene, der Sache nah völlig nutzloſe und in 
vieler Beziehung für das Gefammtwohl des Königreichs fo ber 
denkliche Behandlung eintrete. Ohne Inconvenienz Finnen das 
Land und feine Vertreter im fogenannten Principe, der König 
in der Sache felbft nachgeben. Möchten dann auch andrerfeite 
Se. Maj. der König und feine hohen Rathgeber in ihrer Weids 
heit bebenfen und befchließen, was nur allein zu einer gründ« 
lihen Feftftelung bes öffentlihen Rechts mit Hoffnung auf 
Dauer führen fann: Nacgiebigfeit in der Sache und Verföhn- 
lichkeit gegen die Oppofition, Machgiebigkeit in der Sache, b. h. 
MWiederherftellung (einerlei, ob ben Gapiteln und Paragraphen 
nad in derfelben Form, oder nicht) derjenigen Beſtimmungen 
des Staatsgrundgelehes von 1833, welche auch mit Müdfiht anf 
die Verfaffung vom Jahr 1819 die Rechte der Krone nicht ver: 
änderten und fhmälerten; Nachgebung in Feftftellung ber ſtrei⸗ 
tigen financiellen Berhältniffe auf die Weife, wie folhe zum Ber 
ften der Krone und bes Landes gereihen, und Einraͤumung bed 
landftändifhen Suftimmungsrehts zu ber Gefehgebung. Laßt 
fih für die Einräumung diefed Zuſtimmungsrechts ſchon fo man— 
ched Argument and dem alten Provincialgefegen (beifpielsweife 
wird bier nur erinnert an bie Satebriefe von 1392, an bad Pri- 
vilegium vom Tage Bernmwardi 1526, an die Gandersheim'ſchen, 
Elyer und Hannover’ihen Landtagsabſchiede, für Celle an dem 
Meceh von 1592 und 1652, für Bremen und Verben an bie Pri- 
vilegien von 1651) anführen, fo ift dieß Zuſtimmungsrecht auch 
für das Landeswohl nach unferm Aweifammerfpitem eben fo drin⸗ 
gend wünſchenswerth, als für bie Krone unbedenklich und ges 
fahrlos. Welche Geſetze möchten wohl von 1830 bie 1837 er: 
ſchienen feyn, wenn nicht bie erfte und wiederum auch die zweite 
Kammer ber Landftände feit 1830 nur Schritt für Schritt fi 
einander und den Ereigniffen nachgegeben hätten? Merföhnlich- 
feit gegen bie Oppofition durch Erklärung einer allgemeinen 
Amneftie, ohne Ausnahme für alle politiſchen Aeußerungen und 
Handlungen feit dem Julius 1837, wird dann bad Ordnen ber 
öffentlichen Verhaͤltniſſe erleihtern, ja, wir möchten jagen, fie 
wird mehr mie jede andere Maafregel und Einräumung ben 
allein auf das Wohl feiner ihm ftetd fo treuen Unterthanen ge 
richteten Abſichten des Königs den beften Vorfhub geben. Su 
viele Eorporationen, zu viele hoͤchſt ahtungswerthe, fähige und 
talentreihe Individuen find durch den politiihen Zwieſpalt com: 
promittirt, ald daß ohne eine folhe Amneſtie (zum Theil ohne 
eine MWiederherftellung in ben vorigen Stand) ein harmoniſches, 
vertrauensvolle, hingebendes Wirken von allen Geiten und DOr- 
ten für die Ordnung der Verfaſſungsverhaͤltniſſe fih hoffen ließe. 
Es läßt fi bei dem befonnenen und biedern, ihrem Koͤnigshauſe 
zu allen Seiten fo wahrhaft treu ergebenen Charakter der Han: 
noveraner, bei dem überall im Lande vorhandenen hohen Patrio: 
tismus gar nicht anders erwarten, ald daß, wenn ſolche Gnade 
von dem erhabenen Chrom ausgeht, ein vollitändiger Landtag 
(mag er nach der Verfaffung vom Jahr 1819 oder 1833 berufen 
werben, denn die Merfchiedenbeit hinfichtlih der Wähler ift höchſt 
unerbeblih) ohne Verührung aller perfönlihen Fragen ſchnell 
das große Werk vollenden und mit Jubel, Freude und tief ge 
fühltefter Dankbarkeit alle Hergen erfüllen wird,“ 





Gelle, 28 Huguft. Die Nr. 251 der Allgemeinen Zeitung enthält einen Artikel, wonah ber Fürft Puͤckler-Muskau mit bem 
Unter zeichneten 1000 Lowis’dor gewertet bat, daß Pferde arabiihen Blutes diejenigen englifcher Mace an Ausdauer überträfen. 


Diefed iſt dahin zu berichtigen, daß ber 


Fürft Püdler in einem in der Allgemeinen Zeitung und im dem 


ippologifhen 


Blättern abgedrudten Schreiben an den Grafen v. Veltheim geäußert, wie er eine ſolche Probe zu machen geneigt fen, und baf 


ih in den 
erflärt babe. Ich 
Fürften zwifhen und no 


ippologkfhen Blättern in der Mitte des verfloffenen Monats meine Bereitwilligkeit zur Annahme einer ſolchen Wette 
emerkte dabei, daß bie Nebenumftände (Werth der Wette, zu tragendes Gewicht ıc.) bei der Rückehr des 
zu beftimmen fepn würden. Die Antwort ift noch nicht eingegangen, weßhalb dir im dem gedachten 
Artifel enthaltenen Angaben ald völlig unbegründet zu betrachten find, 


RB, 9. Biel. 
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(5264) Erklärung. 

auf dem vor fursem in ber Mllgemeinen Beitung emtbaltenen Artikel, dd. Bonn 15 Auguft, kann ich nicht ums 

dim, east Wahrheit zu —2 daß mir weder bei der Anweſenheit Sr. lonigl. Hobeit des Kronprinzen zu Bonn, 
noch au. fpäterhin durch einen feiner Mozutanten eine derartige Erklärung Sr. fönigl, Hoh. zu Theil geworben. 

Mainz, den 31 Auguſt 1859. Profeifor Dr. Klee, 


an : Todes - Anzeige. 
€ hat Gott dem Allmäctigen gefallen, unfern inmigft geliebten Fruber, = 
Nitter Pbilipp v, Zwackh auf Holzhauſen, 
k. bayer. wirkl. Geh. Math und Witter Des Civil: Werdienflordens der bayeriſchen Krone, 
im einem Alter von 74 Jahren, verjehen mit allen heiligen Sterbfacramenten, heute Mittags um 12". Uhr, durch einen fanften 
Tod zu ſich abzubernfen. ‚ j 
m wir die zablreihen Verwandten, Freunde und Bekannten des Verbligenen von dieſem für uns fo fhmerzlihen Ber: 
luſte biemit in Kenntniß fehen, empfehlen wir denfelben ihrem frommen Andenfen, umd bitten um file Theilnahme. 


Münden, den ı September 185”, 


en Xaver Nitter v. Zwackh auf SHoljbaufen, f. baver. Staatsrath 1°. ıc. 
Francisca Schafner, geb. v. Dwachh. | 








[5213] Herr August Trarel (Victor Lenz). 

Wenigen kann es angenebm ſeyn, Privatverhältuuje vor das Publicum gebracht zu ſehen. Nur mit Widerwillen ergreifen 
wir bie Feder, einige Worte den Verleumdungen des Hrn. Trarel entgesenzufegen, um denen, Die und und ben Hru. Wrasel 
nicht kennen, und die dennoch Jatereſſe an diefer Sache nehmen follten, mit dem wahren Beitand befannt zu machen. 

Miflungene Anerbietumngen, bie der Hr. Lrarel ung und allen hieſigen Buchhandlungen gemacht bat, mie feine bedrängte 
Lage, da, fo viel wir wiſſen, derfelbe allein von feinen Auffägen lebt, innen benfel nur zu folden Entftellungen der Wahrheit 
—— haben. Vieleicht wollte Hr. Trarel Mitleid erregen; ob es ihm gelungen, zweifeln wir. Das Berlagsverhältniß 
iſt folgendes: 

— tr hatten das damals freilich nicht geabndete Unglül, von Hrn. Trare 2 Bande Memoiren in Verlag zu nehmen, zu 
einem ſehr anftändigen Honorar, jedoch mit der Elanfel, daß der Verfaſſer für jedes nicht abaefente Eremplar 15 fl. bei Abrech⸗ 
nung zu vergäten babe; ferner verlegten wir noch ein Werk in 2 Bänden von ihm ohne diele Bedingung. Gin paar Plane von 
Arhen waren für gemeinfhaftlihe Rechnuug. Das ganze Honorar, wie bie Koften der 2 Platten und Drud und Papier ber 
ne wurde von uns bezahlt. Leider aber fanden dieſe Werke bes Hrn. Trarel fo wenig Anerkennung, daß wir nah unfern 
erträgen die nicht unbedeutende Summe von circa 1500 fl. zu fordern haben. Wir hätten ihn darauf din obne weiteres belan- 
gen fönnen, allein theild freundfchaftlibe Rückſichten, theils feine Mittellofigkeit hielt uns davon ab. Deſſen ungeachtet beftärmte 
ums berfelbe umaufbörlich mit fchriftlihen (unfrankirten) Anträgen zu neuem Verlag und Geldforderumgen, bie wir natärlich mit 

— ablehnen mußten, daß, ehe er uns nicht aus früherer Rechnung befriedigt habe, au neue Verträge nicht zu 
denten ſev. 

ieſen Sommer. beehrte derſelbe und mit einem perſoͤnlichen Beſuch. Er ſetzte Zweiſel in den ſchlechten Erfolg feiner 
Schriften und Plame und fchien zu glauben, daß ihm noch Geld aus diefen mißrathenen Unternehmungen zukommen mülfe; zugleich 
wunſchte er bie Aupferplatten auigeliefert, und bot ums neue Prodncte feiner Feder an, Alles biefes fingen wir ab; and wies 
derbolten wir ihm, daß eime Mbrehnung mit ihm nichts nüße, wenn er nicht bereit fen, den ihn treffenden Autheil zu degen. — 
Er fand die Aenderung mit einem feiner Werke zweckmaßig mit dem Bemerken, daß wenn er vorher mnfere Abficht (bie ihm 
indeß bei feinem oft veränderten Aufenthalt ſchwer mitzutbeilen war) gewußt bätte, er wohl noch eine beilere Idee angegeben 
baben würde. Er bedauerte unfern Verluft, und gab und Mittel an die Hand, einen zweiten beabfichtigten Verlagsverſuch auszu⸗ 
führen. So ſchied Hr. Auguft Trarel anfheinend auf das fteundſchaftliaſteä von uns. 

Das if im Kürze die wahre Thatſache. Wie fehr uns dieſe verleumberifhe ‚Erklärung‘ überrafchte, wirb jeder gern 
glauben, der Hrn. Traxel ebenfo wenig kannte wie wir. 

Juniges Mirieiden muſſen wir gegen einen Mann hegen, der zu fo niedrigen Mitteln greifen muß, um, Gott weiß welchen 
—* — zu erreichen. Das aber iſt gewiß, daß ihm dieſe Mittel bei allen rechtlich denlenden Männern ſchlechten Vorſchub 
eiſten werden. 


Stuttgart, am 28 Auguſt 1839. Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 


- Düffeldorf-Elberfelder Eifenbahn. 


Siehenter Actien-Beitrag. 
Die HH. Actienzeich ner der Düffelborf : Eiberfelder Eiſenbahn werden vermöge 9. 5 des Statuts bierdurd 
erfucht, vom ihrer Actienberectigung ben Betrag von 10 Proc. am die Bankierhäufer: 
Wilhelm Gleff in Düffeldorf, oder 
von der Heydt⸗Kerſten & Söhne in Eiderfeld, 
bis zum ı November diefes Jahres einzuzahlen, und dabei bie über den bisherigen Beitrag von überhaupt 50 Proc, erhaltene 


Quittung zu präfentiren, ba folde das Formular zu den-jegt und ferner auszuftelenden Quittungen mir enthält, 
Düffeldorf, den 25 Auguſt 1859. 


Die Pirectlon der Düfeldorf - Eiberfelder Eifenbahn. 
Queſt. Dietze. 


[3117,19] teftonifchen Entwuͤrfen, architertenifchen Pauſen, J den der Plan bed Ehreutempels an ber There⸗ 
Bekanntmachung. Monarciieignungen, diverſen Karla 4 u jienmwiefe, in fünf Blättern beftebenb, befinde, 
Am Sreitag ben 27 September b. I. werben | Kirbograpbien, a'tbeutichen Delnemälden, Mo: | An 20 Huguft 3330, j 
om Kariöplage Mir. 21 im erſten Stowert die | sitvungen der vornehmjten Gebinde altdeutfver | Rönigliches Hreiss und sn München, 











[3189—81] 





sum Nachlaife des verftorbenen f. Menierunad: | Bauart ıc,, an bie ) | 
und reisbaurand Daniel Ohlmäülter gebd: | Bezahlung —— 2 333— Grat 9 Bean ö Beier 
rigen Hunftgegenftände, beſtehend aus ardi: I bemertt, daß fi unter den Bertaufsgegenflän: ö 


1943 
—91) Puhlieandum., — > pr. ben 2 Sept. 
ur a weldhe bei dem feither vor: ha Dei Karl Friedrich Wigand, Buchhaͤnbler in Prefiburg und 
— verwalteten Remiafft, des sie urg ift erſchienen und bri Georg Wigand in Leipyia zu haben : 
5 März 1829 verftorbenen inbi N / . 
Stiftsatminifieaters Wilhelm Miller in: Die Trentſchiner Bäder, 
ſcxeſſirt find, werden hiermit aufgefordert, i . e * it 
Montag den 25 November dieſes gahrs, | oder die Schwefelquelien zu Tepl ip naͤchſt Trentfchin in Ungarn. 
auf, fand räftiner Regierumastanyte, dabie in ee et. 
—* au erfchelnen, um der alddann flat: 12. 1839. In Umfhlag brofh. 16 g&r. oder 48 fr, €. M. 
findenden Beriptigung der Derwaltungsredr Imhalt: I. Der Babeort Tepliz und feine Umgebungen. IT. Wegweifer r 
525 is A a Igeifende nach Tepliz (12 Monten.) Ill. Beſchreibung der altem Volldader und 
ae Au ohne ihre Eoncnrrenz vorgenomz neuen VBadeanftalt. IV. Ueber die Unterkunft und Verpflegung der — V. Be: 
men werden würden, fhreibung des Mineralwalferd. VI. Krantheiten, in welchen diefe Schwefelquellen fich 
Homburg vor ber Höhe, ben 2% Aus. 1550. | beilfam erwiefen baben. VII. Krankheiten und Verhältniſſe, in melden biefe Schwer 
Landaräfl. heil, Landesregierung I, Depntation, | felguellen unwirffam oder ſchadlich find. VIII. Ueber die Wahl ber Babdezeit. IX. Leber 
v. Ibell. die Wahl und Anwendungsweiſe der Bader. X. Von den verfhiedenen Zufällen, bie 
vdt. Fenner. während des Gebrauchs biefer Rader einzutreten pflegen. XI. Diätetifches Verhalten 
— —— — während des Sebrauchs der Bader. XI. lleter die ſogenannten Nachcuten. Anhang. 
[13—9246] Bei Otto Wigand, Bau: | 1) Ueber die Pieftianer Bäder. 2) Litteratur des Teplizer Thermen. 
händler in Leipzig, find folgende Baͤcher - TREE — 
erfchienen und in jeber Buchhandlung zu baden: | [2850 —52] In der Buchhandlung von Mich. Schmidl’d Witwe und Yan, Klang in 
Die europäifhe Pentarchie. Wien in ganz neu zu baden und burg alle Bachhandlungen zu beziehen : 


a at el Oeſterreichs Chrenfpiegel, 


Der Nopvellift. Eine Geſchichte in 
acht Duzend Denkjetteln ans dem National: Prachtmwerf, 








Zafchenbuche des Helden, Heraus: herausgegeben 

gegeben von Arnold Nuge. Mit einem von Höfel «w. 

Pain 3. 1839. 415 Selten ſtart. Compler in 12 Heften mit 43 fehr ſchoͤnen Portraits 

2 hir. : und 1 Titelfupfer auf feinftem Bader Royalpapier, und mir Viograpbien von Tſchiſchta, auf 
PoetifherHausihatdesdeut- en , feinftem, Belinpapier. , 

fhen® ol es, Vo liſtandigſte Samm⸗ 4. Wien 18551536. Broſchirt in ſchoͤnen Umſchlaͤgen, gang neun. 

lung deutſcher Gedichte wach den Bat: Start des. bisherigen Ladenpreifes von 16 fl, C. M., 

tungen geordnet, begleitet von einer Ein: jest um A. fl, E. M.!! j 

leitung, die Gefege der Dichtkunſt im 5” Da die außerordentliche Preisherabfesung. feinen andern. Zme hat, als die 


—— fo wie der einzelnen Abe] wenigen, noch vorrätbigen compieten Eremplare, Ara 
theilungen insbefondere enthaltend, nerft | welche durchaus mit den erften Kupferabdrücten verfehen find, aänzlich auf: 
einer kurzen Meberficht ihrer Bildungs: |, aurännent, 

ee auf ſo glaubt die obige Buchhandlung darauf befonders aufınerkfam. machen zu bürfen. 

fere Tage, und biograpbifhen Angaben [2750-412] Im Berfagg bei Karl Doll, Buchhaͤudler in Wien, ift erfhienen und. im 


über die Dichter, aus deren Werfen * R 
Pocfen gewählt Anurden. Ein Bub lat u zu haben bei Micol, Dot in Augsbura und A. G. Liebestind im Leiphzig: 


ür Squle und Haus. Ron br. \ Somiletifche Predigten 





O. L. B. Wolff. Gr. 3. 1830. Auf fei: * 
nem Velinpapier. In Doppelcolonnen auf alle Sonntage eines kathol. Kirchenjahres. 


31. U und in Um Kopie vielen eingeflochtenen, auferbaulichen Gefchichten aus: der heil. 


Die DüffeldorferMalerfchule| Schrift und der Legende der Heiligen. . 
er A ae —— ab Dum Gebraude für Saudpfarrer und auch Srühprediger. in den Städten. 
Ar — IIE SER eraudgegeben von Auguſtin Soljer 
re 1829. Cin Beitrag zur modernen gapitularen ver —— ein Sprktigentreu x yore ——— in. Ungarns 
Kunftgefhichte von H. Püttmann. derzeit Pfarrer zu Maffklerten in Pieberbfterreich, 
* 2 In Üümſchlag broſchirt. In Umſchlag geheftet 1 Rthlr. 12 gGr. oder. 2fl. 42 kr. R. E: 
"nung der "nahen Gotted- Die Gebote Gottes und der Kirche 
wiſſen art, Ne einem Senb: pP. 
ars an Karl Habn und an Da: erläutert durch Beiſpiele. 
vid Strauß. Bon Werner Hahn. Aus dem Franzöfifchen. 
Or. 8. 1839. 21 gr. Mir Titellupfer und 2 Holzſch itten. 


— u — In Umſchlag ſieif gebunden 16 3Gr. oder fl. 12 kr. R. W. 
[5219] Sannover. Im VWerlage ber — — — — 
Habuigen Hoftuchhandian in fo een | Introductio in hermeneuticam biblieam. 


fylenen : 
_ Auctore Wineentie Reichel 
Archiv der —— ed für professore stadii biblici N. T. in instituto theologico —— 8 
ältere deutſche ichts⸗ An Umſchlag geheftet 16 gGr. oder 1. fl. 12. RW. 





Funde zur Beförderung einer Ge: 


er E..n XCX wen x . 
ee antenten |007- Die Allgemeine Gaftbofszeitung 
herausgegeben vom Archivrathe Dr. [it duch alle Poſtamter und Buchhandlungen Deutichlands zu bezichen, Bon allen 
8.5 Dore PR ae Bau —— Voſtamtern werden die Monate Auguſt bis December d. I. zu 2. 12 fr. 

44 egeben. 
gra 8. 1839, 5%, Rihlr. Mannheim, 1839. Heinrich Hoff. 


[3250-51] Ankündigung. 
n der aten Haͤlfie bed Monats September 
1, 3. wirb zu Münden eine Bemälbefammlung, 
in der ſich umter andern ausgezeichneten auch 
@träde von SHolbein, Batunfen, van ber Bilde, 
abwig Carracci, Chriſtoph Schwarz, Rubens, 
onjofa, van ber Eiſt. van der Meulen, Lucas 
Frauach, van Los, Roſa di Ziveli, Ploemaert 
und andern Meiftern der nieberländifgen, alt 
beutfchen, frangöfifchen, ſpaniſchen und italiemis 
ſchen Schule befinden. 

Die Zahl der ſaͤmmtlichen Filder beträgt 191, 
ber Tag, am welchem die Berfleigerung begin: 
nen, und das Local, in welchem jie vor fich 
eben wird, werben auf eben diefem Wege 10 

8 15 Tage vorber zur Öffentlichen Rennmis 
gebracht werden. 


324719) Anzeige. 
Ein Buchhändler oder Buchdrucker. welcher 
mehrere Tauſend Gulden zu bisponiren 
bat, fann ein im jeber Hinficht_vortbrifbaftes 
und einträalihes @tabliffement finden, franz 
firte bieranf reflectirende Briefe, mit E. T. bes 

zeichnet, befbrdert 
Dr. Schwarz, 

t. b. Sipvellationsgerichts » Abvorat 
Mecfenotar in Augsturg. 


[sı97-99] Anfrage. 


Der ein Mittel gegen fıbon brei Jahre 
währenben, unbewuht und unabjiatlic zugeflat 
erhaſtenen Somnambuliämus fenne, be 
liebe ſelches gegen ein ſehr lohnendes Honorar 
an ben Unterzeſchneten mitzutheilen. 

Waghänfel, den 24 Uuguft 1830. 

8, Häufer, Hauptzolamıkontrofeur. 


Bum Verkauf 


eine nicht unbebeutende Bierbrauerei in einer 
Hauvtſtadt der öfllinen Echweiz. Mäbere Aus: 
funft wird auf frantirte Briefe ertbeilt, welche 
an Sie Exrwebition der Alfa. Zeitung einzufenden 
find. 


und 





.] 3258-59] 


[5188] Anerbieten. 

Ein junger Mann, welcher Gelegenheit harte, 
in den vorglglichiten Seiden⸗ und Baummollens 
bänbers Rabriten ber Schwehz ſich Fenntniſſe in 
biefem Babricationd » Zweig zu ſammeln, bietet 
feine Dienfte irgend einer ſolchen Fabrif an. Bei 
der ſepigen allgemeinen ‘Berbreitung ber Inbus 
firie Deutfchlands würde bie Benüpung einer 
foren Offerte nicht, obme Mutzen bleiren. Fran⸗ 
firte Briefe mit H. 2. befördert bie Erpebition 
drr Ullaemeinen Zeitung. 


15200—2] Werfteigerung eines Quec- 
filberbergwerks. 


Mittwodt den sten Dxctober 1859 Vormit⸗ 
10 Uhr laffen tie Theilbaber des comti- 
nirten Midräfelter = Aueiiberbergwerts dieſes 
Wert freiwillig verfieigam. Dasſelbe Tiegt im 
Banne von Wibräfeld, in ter f, baver. Kimins 
ofalz, und zum Theil im Banne von IWondheim, 
Provinz Rheinheſſen, in ber Nähe bes Donnerd: 
berad, und befteht aus der Theodors⸗ und Eli: 
fabetben: Grube, in > 
ungefähre 3 Morgen 2 Diertel 11 Kurben 
Acerfeld, einem Wolmarbäude, einem Garten 
und in einem Laberatcrium mit Retorten. 

Diefes Wert war chemals eines der reichten 
in Deutfchland, und nab jährlich eine reine Aus— 
heute von 31.200 Gulden, Die Erze tamen je 
och vor mehreren Jalwen unter Waſſer, und 

ind dieie arwältigt. fo Finn bad Wert wicder 
In feinen igen Flor erfcheinen. 

Die VWerfleigerung finder bei auser Witte: 
rung auf dem Werte ſelbſt. ſonſt aber ber Wirth 
Johannes Nuhbictel in Mörsfeld fett. Da⸗ 
dei wird zuerſt dad Ganze als Wert mit allen 








tags 



















ubehörungen ausgeboten, und ſellte ſich fen 
Tiebbhaber finden, ſedann das Gebaͤude, die Ge— 
sÄulichfeiten und Gerärbſchaften en detail ver— 


ſteigert. J 
Nähere Nechrichten ertheilen bie HH. Eteuer 
sontro'eur Glaſer in Araheimbolanden (f. baver, 
Braly), Diftriers: Einnehmer Kitger in Wöttflein 
rovins Rheinbeffen) und Bürgermeifter Meu 

in Dbermofchelt (Pfalz), 
Kirbheimbolandben Huauft 4850, 

Schmidt, Notar 





1944 


[5092] In den Verlag der neuen, akademischen Buchhandlung ron Karl Groos in 
Heidelberg ist übergegangen : 


ehrbuch 


‚der medicinischen Chemie, 


zum Gebrauche bei Vorlesungen, für praktische Aerzte und 


Apotheker 
entworfen von Marl Fromherz. 
2 Bände comprels. 7 Rihlr. 8 gGr. oder 13 fl. 12 kr. 
Dieses zur Nachrieht für die vielen Abnehmer des berühmten, in immer gröfseres 


Anschen kommenden Werkes, welches fortwährend durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen ist. 


[5108] Im artift. Verlage von J. Scheible in Stuttgart in —— und i 
allen Buch: und Runftbandiungen zu haben: ' 


arte 
für den Handels- und Gewerbfiand Deutfchlands, 


oder die Zoll: und Poftämter, auch Eilmagenfiraßen 
im deutfchen Zollverband und in den angrängenden Ländern. 
Bearbeitet von 
Karl Frieder. Pollr Hoffmann. 
Moval: Format. Jlluminirt. Im Futteral, 
Preis 2 fl. 42 kr. oder 1 Rthlr. 15 gGr. 


Deutfhe Handelskarte 


zu Mac:Eullochs Eomptoir: Handbuch 
(in fämmtlichen Bearbeitungen für Deutichland) 
und zu 3. Schiebe's WUniverfal-Serikon für Ranflente. 
Bon Marl Friedr. Volle. Hoffmann. 


Noval Format. Zlluminirt. Im Futteral. 
Preis 2 fl. 42 kr. oder 1 Rthir. 15 gÖr. 


(3169-70) Librairie de Firmin Didet freres a Parinm. 


Grand Dictionnaire 
Anglais-Francaiset Francais-Anglais 


redige sur le nouveau 
Dietionnaire de P’Academie Frangaise 
par MM. fleming et Tibbins. 


2 forts volumes gr. en-4. 
Diefed Wörterbuch, das vollſtaͤndigſte aller biöber in Branfreich und *a— erſchienenen. 
und welchem die gelehrten Arbeiten ven Johnfon, Nih, Zobb, ebfter, Crabb. 
Mac Eulloc für ben engliimen Theil, und dad gepriefene Woͤrterbuch der fransöliihen Afas 
bemie für den andern Theil, zu Grunde Liegen, iſt für alle Freunde der engliichen und franjöftz 
ſchen Litteratur eine erfreuliche Exſcheinung. BER 
Um die Anſchaffung zu erleichtern, hat fih die Verlagshandlung entſchloſſen, dasſelbe in 
regelmäßigen wöchentlichen Lieferungen erſcheinen zu laſſen. 
Der Preis einer jeden Kieferang L 50 Eent, oder A gr. . 
An alle folide Buchbandlungen Deutſchlaudt ift bereit! ber ausführliche Proſpectus nebit 
bir erften Lieferung verſandt. — Paris, ben 4 Eept:mber 1859. , 
Firmin Didot Üreren. 


(103) Der Bergwerfsfreund, air 


ein Zeitblate für Berge und Hättenleute, für Gewerken, fo wie für alle Freunde 


und Veförderer des Vergbaues und der demjelben verwandten Gewerbe. gr. B. 
Bon biefer mit_fo vielem Beifall aufgenommenen Karen ift der erfte Band nun volftän; 
dig erfaptenen umd für 4 fl 5 Mm, vom. au beziehen. Das Blatt wird fortaefegt, und es werden 
Beftellungen auf den zweiten Band zeitig erbiten. Zu gefätligen Auftraͤgen einpfiehlt ſich bie 
Matth. Rieger'ſche Buchhandlung zu Augsburg und Lindau. 














u. 









[2922-231 Die vollläntigen, fat ganz neuen 


Mafchinerien zur Fabrication von Kragen 


fteben unter der Hand billig zu verfaufen, 2 . 

Der Derfäufer würde ih auf Beaehren auch bamit befaffen, einen mit ber Wabrication ber 
rasen erfahwenen rechtſchaffenen Mann zu engagiren, welcher bie Leitung des Geſchaͤfts übers 
nehmen fünnte, 

Hierauf Heflestivende belieben fich in franfirten Briefen an das Kandlungshaus 

N. Wergifosse in Achen 
su wenden, 





bier hei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A, 


34 hr. für dan ganıe Jahr ıd A, 
ı5 kr. des »äfl.Fulses oder 7 Thir. 
zıgr.sichs.; fürauswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts. 
Zeitu E edition, sodann für 
Doutschlan bei allenPostämtern 


ansjährig, halbjäh 
Beginn er sten Hä 


und bei 
jedes 


Ueberſicht. 

Spanien. Briefe aus Paris (moraliſcher Charakter der 
ſpaniſchen Wirren) und Madrid. — Großbritannien. 
Neue Veränderungen im Cabinet. — Frankreich. Briefe 
aus Paris (Peytels Proceß, bie todte Jahreszeit), — 
Deutfhland. Nachrichten aus Münden, Nürnberg (Ge— 
neral Lamotte's Denkmal), Weilburg (Beifegung der Leiche 
des Herzogs von Naffau), Mainz (Ausfiht auf ein Ma— 
nöupre des Bten Armeecorps) und Hannover. — Preußen. 
Schreiben aus Berlin. — Zonifhe Juſeln. Schreiben aus 
Korfii (Mebelftände des ſchutzherriichen Syſtems). — Türkei 
und Negypten. Vorſchlag des Journal de Francfort zur 
Löſung der orientalifchen Frage. — Hanbeld- und Börfen- 
nachrichten. — Beil. Gedichte Ludwigs, Königs von Bayern, 
dritter Theil. — England und die Univerſalmonarchie (Be- 
ſchluß). — Frankreich. Schreiben aus Paris (BVerbältniffe 
der Straßburg» Bafeler Eifenbahn). — Italien. Schreiben 
aus Rom (Beobachtungen über Sternſchuuppen). — Ruß— 
land und Polen. — Zu 3. U. Freiherrn von Beſſerers Ge— 

dächtniß. — Perſonalnachrichten. 
Datum der Börſen: London zoz Amſterdam 51 Aug.; Trank: 
furt a. M. 5 Sevpt. 





Spanien. 

Der Moniteur enthaält die ſchon vorgeſtern von und ge— 
gebene telegrapbiihe Depefhe von Bayonne vom 30 Aug., die 
kaum von der ſchon mitgetheilten abweicht. Sie lauter: „Die 
Conferenz vom 26 Aug: zwiſchen allen Chefs der Sarliften bat 
einen völligen Bruch zwiihen Don Garlod und Maroto erzeugt. 
Am 27 hat fih Don Carlos nah Eitella gewandt, und Maroto 
bat fih nur mit vier Bataillonen nah Alpentia begeben. Cine 
große Gahrung berricht in den Provinzen.” Dazu kommt fol: 
gende neue Depeſche von bemielben Datum: „Am 28 it Mas 
roto zu Zumarraga mit vier Bataillonen angefommen. Eipartero 
hat Bergara beiegen lafen. Don Garlod war am 29 zu Yas 
rainzar; man erwartete ihn zu Elifondo, Moreno und Villareal 
geben den Truppen Befehle. Simon Torre mit vier alavefiichen 
Bataillonen und Iturriaga mit fieben von Guipuscoa fprechen 
fich noch nicht aus. Don Carlos fann nur auf die Navarrefen 
zählen.’ 

2 Paris, 30 Aug, Die fpanifhen Wirren fchlingen ſich 
in immer engern Änoten um zwei Hauptperfonen: Eſpartero 
und Maroto; beide haben ihre Puppen: Eipartero die willenlofe 
Shriftine, Maroto den furchtſamen Don Garios; hinter Chri— 
ftinen plappern conftitutioneelle und republicaniihe Schwäßer, 
binter Don Carlos rühren fi einige abgelebte Höflinge und 
düftere Mönche; das Melk hat allein im Norden Spaniens 
einen großen moraliihen Werth, im Süden bört man all das 
dumme Geträtich, welches im proteftantiihen Norden Europa’s 
wider den Katholieismus und im Voltaire'ihen Frankreich wi— 
der das Chriſtenthum überhaupt im Gange it; als: ber Katho— 
licismus fen ein abgöttifcher Aberglaube, Geiſteszwang und der: 
gleihen; die Engländer (in Hinficht des Verſtehens fremder 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allechöchften Privilegien. 





Gemesters auch vierteljährig, für 
5***8 ee 5 en 
er =n Stra ra 
Nro, ı8. und bei dem re ur 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, 
Triest und Mailand, Inserate al- 
lar Art werden aufgenommen und 
dor Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet. 


6 Sept. 1839 





Zuftände überbaupt das befchränfteite Wolf) waren ganz eigens 
in biefer Hinfiht beihäftigt, Ohne proteftantifhes Willen, 
Ordnungsliebe, Sittigung und Mechtfchaffenheit hat man dem 
Spaniern alle proteitantifhen Declamationen mitgetheilt, um 
fie über ihre Dummheit erröthen zu machen, und die Franzoſen 
befudelten fie mit encpelopadiftifhen Schmugereien; davon im 
noͤrdlichen Spanien und im centralen unter dem Wolf bei wei- 
tem weniger Spuren; aber eine verwilderte Geiftlichfeit, unter 
denen mande gute Soldaten fih finden mögen, aber ſchlechte 
Gottesmänner, Glücklicherweiſe leſen die Spanier wenig, und 
find überhaupt alle Südländer mehr bandelnd als lefend, fonft 
würden fie nur noch verworrener werben, ald fie ed heute find. 
Engländer und Franzofen forgen für den Putz ihrer Erziehung, 
geben ihnen Antikatholicismus und Conftitutionalismus, aber 
das verbrauchen die Spanier in feierlihen und hohlen Decla- 
mationen; fäme die aus Deutfchland ausftrömende, ben Fran- 
zofen des Tages nah und nah eingepferhte Biel: und 
Schlechtwiſſerei hinzu, alle Südvölfer, Spanier, Portugiefen und 
ihre Colonien würden in den tiefften Grab von Dummheit ver 
jinfen. Einerſeits jept nur in Glaubendformeln erftarrt, an- 
dererfeitd in declamatoriſchen irreligiös: liberalen Floskeln, fo 
find doch Natur und Glaube im altfpanifhen Wolfe fortglü— 
hend, der neufpaniiche Gebildete vermag die Nationalfitten nicht 
aufzugeben. Die Ueberleferei würde fie aber um alle Natur. 
vollflommener bringen. Wenn der Franzofe noch lange an foge 
nannter Philofopbie der Geſchichte, Pantheismus, Hegellanid- 
mus ꝛc. fortlaberirt, wie ibm die Er-Saintfimonianer, und die 
HH. a la Gartil Blaze (melde ibm von dem übergemwaltigen 
Pantheismus, von den neuen deutfchen Religlonsmachern Goerhe 
und Novalid (11!) viel Meberfhönes, fraßerihaft Mißverftandnes, 
dummdreiſt Harifirtes vorihwagen), dann hört das achte Frans 
zoſenthum auf, eine wunderartige neue Frage gigantifch : feifenz 
blafiger Natur und Gefchichts: Phänomene, Amalgam franz 
fiiher Eitelfeit und deutfcher Uebergefhnapptheit blühen hervor; 
fhon bin und wieder ſchwatzen die Spanier von dieſem Zeug, 
es geht aber nicht recht in ihren Kopf hinein. Woltaire, Jean 
Jacques und dergleichen find planer als die dürre mit Matio- 
nalismus und Moftif durhfrauste Speculation der Kourrieri- 
ten und Saint:Simonianer, welde ihnen bier eingegoflen wird; 
freilfih fangen gar manche zu Paris geformte, zu Madrid dru— 
dende Spanier einen ſolchen Unſinn ſchon durchzumachen an, 
aber es iſt leichter au zerftören, als aus lauter zuſammengelu— 
dertem Aram wicder aufjubauen; wenn alfo Eipartero und Ma- 
roto nicht bloße Windbeutel find, die ſich umſonſt mit Blut 
und Unthaten aller Art belaiter haben, finden fie bei dem fri— 
fhen gewaltigen Sinn des fpanifhen Bergwohners der nördli— 
chen Halbinfel, bei der Induſtrie der Catalonier und Galisier, 
der Tüchtigfeit der Nragonefen und Gaftilier Stoff in ber Nas 


tion genug, um über die franzöfiichengliihe Salbaberei zu Ma— 
drid, fo wie über die abfolutistifche Werrüdtheit des Hofperſo— 
nald um Don Carlos enticheidend zu triumphiren, dem Une 
ternehmen, die Spanier zu verbummen oder in fie Beſtand— 
theile Schlechter Webercivilifationen der Fremde einzufeilen, ein 
Ende zu machen, 
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** Madrid, 24 Auguft. D’Donnell hat ben Detailbericht 
über die Beſitznehmung von Tales noch nicht eingefendet, ob: 
gleich er das vorausgegangene Treffen, weldes den ganzen Tag 
(am 14) dauerte, befchreibt, Cabrera mußte feine Stellungen 
verlaffen, und Fonnte zwar die Gamifon aus dem Orte, aber 
nicht aus den Forts herauszieben. Die Zahl der Gefangenen 
beſteht aber bloß in 50 Soldaten, 1 Hauptmann, 3 Officieren 
und 1 Chirurgen, die erbeutete Artillerie in einem Fleinen Mör: 
fer und einen Städ von 4 Pfund Kaliber. Das Treffen koſtete 
anf beiden Seiten Blut; Privatnachrichten geftehen einen Ver: 
luſt von 400 Mann an Todten und Verwundeten ein, geben 
aber den der Garliften weit höher an. O Donnell ließ die Forts 
fprengen und zog lich nah Drda zurüd; er felbit ift in Valen— 
cia angefommen, feine Armee befand fih zuletzt in Nules, 
Murviedro und Segorbe. Sein Plan ift, die feindliche Linie 
‚von befeftigten Dertern im Norden von Valencia zu brechen, 
oder vielmehr fie felbit in Befiß zu nehmen, um eine gerade 
Communication zwifchen Teruel und Segorbe berzuftellen. Diep 
fann man auch aus den Bewegungen Gabrera’s fchliefen, denn 
diefer Chef, nahdem er 5 Bat. bei Alcona, Avodar u. f. m. zus 
rüdgelaffen, ift mit 2 Bat. nah Chelva und Ehulilla gegangen, 
um bie dortigen Verfhanzungen und die Eröffnung eines neuen 
Weges von Manzanera nah Santa Cruz in der Richtung von 
Moya (in Euenca) zu befichtigen, und die mit großer Mühe 
von Gantavieja herbeigeführte Artillerie zu vertheilen. Alles 
iheint alfo anzuzeigen, daß die Gegenden, wo die Provinzen 
von Teruel, Euenca und Guadalarara aneinander grängen, der 
neue Rriegsihauplas fepn werden. Polo, Arevalo, Balmafeda 
und Forcadel haben fich zwifhen der Stadt Euenca und dem 
Tajo fo zu fagen eingeniftet, und feßen das Land bis Trillo, 
wo die Badegäfte vol Schreden davonliefen, ohne daß die Feinde 
einrüdten, und bis Sacedbon und Huete in Brandſchazung. Im 
Innern von Nragonien ift Albalate von neuem blofirt, und 
2langoftera behauptet fich wie immer zwifhen Segura und Ul- 
cañiz; der Chriftinifhe General Mir ift zur großen Zufrieden: 
beit der Einwohner nah einer andern Beftimmung abgegangen, 
und der Chef vom Generalftab Claveria hat den Befehl feiner 
Divifion übernommen. Wenn aber die Urmee vom Gentrum 
nicht Verftärfungen erhält (die 4000 Mann ftarfe Divifion von 
Euenca ungerechnet), fo wird fie von Sieg zu Sieg in die Un: 
möglichkeit verfallen, ihre Aufgabe zu erfüllen. Ebenſo gebt es 
in Gatalonien; der General Baldes bat fih in der Nothwendig- 
teit gefehen, die Errichtung eines Freicorps von 1200 Mann in 
jeder der vier Provinzen jener Generalcapitanerie vorzufchreiben, 
wozu die Lente durch Meerutenaushebung auf Rechnung der 
Mannfhaft, welhe Eatalonien noch von den vorigen Aushebun: 
‚gen fchuldig ift, herbeigefchafft werden follen. Die Ausmwechfe: 
lung ber Gefangenen ift dort fo lange aufgefchoben, big die Car: 
liften die aus Barcelona entführten Kinder, wovon das ältefte 
feine 12 Jahre hat, herausgeben. Waldes fcheint feine Trup— 
yen vorzüglich bei .Manrefa zu concentriren. In Navarra hat 
man die Herftellung der Pprenäenlinie für jept aufgegeben, weil 
die Provincialdeputation es unmöglich findet, Fonds aufzutrei- 
ben. Uber Leon hat fih, vermurblich in Folge der legten Er: 
eigniffe unter den Carliſten, plöglich gegen die Solana gewen— 
det, und am 18 bie Verſchanzungen von Allo und Dicaftillo 
überwältigt; er campirte bei Ellov, im Angelihte von Eitella, 
aber dba man die Details nicht fennt, fo weiß man nicht, ob er 
mit den Mitteln verfehen ift einen Angriff gegen diefe Stadt 
zu wagen. Das biefige Minifterium wird fich big zur Eröff: 
nung der Cortes erhalten, und bat fogar den Finangminifter 
Ximenez, der, wie ich Ihnen fchrieb, zu den Mendizabaliften 
übergetreten ift, ausgeſchloſſen, weil er der Meinung war, daf 


das jetzige Minijterium nicht competent few bie Ernennung der 
Senatoren zu unterzeichnen, die vielleicht mit bem nachfolgenden 
Spfteme nicht Abereinftimme. Die Deputirten fangen an bier 
anzufommen und fih zu claflificiren. Olozaga bat fich mit Men- 
dizabal vereinigt, Eaballero ſcheint den eigentlichen Progreffiten 
getreu zu bleiben, aber Niemand traut ihm. Die Mendizaba- 
liſten werden wohl auch dießmal wieder die Oberhand über die 
feroile und Liberale Oppofition behalten. Statt Zimenes bat 
man dem Treſordirector Ferrar, und nah deſſen Ablehnung dem 
Marineminifter Primo de Nibera das Finanzdepartement in- 
terimiftifh übergeben. — 25 Aug. Moscofo ift wieder zum 
Senatöpräfidenten ernannt. Man fürdtet einen Anjtoß zwi— 
Then dem Minifterium, von Efpartero unterftäßt, und der neuen 
Majorirtät, obgleih Mendizabal und Olozaga mit vieler Umſicht 
zu MWerfe gehen wollen. Das Minifterium bat dem General 
Efpartero gefchrieben, er ſolle über die Schritte dreier Emiſſaͤre 
ber Garliften wachen, welche von bier zur Armee abgegangen 
find, aber das ift nur ein Vorwand; die Emiffäre, fagt man, 
fepen von Mendizabal und Comp. abgefendet worden, um bie 


‚Stimmung der Armee zu fondiren, und wo möglich für fie zu 


gewinnen. 


Grofbritannien. 

London, 30 Aug. 

(Sun) Wir haben weitere Menderungen im Gabinet ans 
zuzeigen. Da, wie man vermutbet, die canadifhe Frage den 
Hauptgegenitand der Discuffion in der nähften Seffion bilden 
wird, und ba der Staatämann, der fie im Haufe der Gemeinen 
zu leiten bat, derfelben ganz Meifter fepn muß, fo wehfeln 
Lord John Ruſſell und der Marauis v. Normanbp ihre 
Stellen, indem erfterer das Eolonialdepartement, leßterer das 
Staatsferretariat des Innern übernimmt. ) Viscount Howid, 
der bisherige Ariegsminifter, bat abgedankt und verläßt dad Mi— 
nifterium. Nicht Hr. C. Wood, wie gemeldet worden, ſondern 
Hr. Robert Gordon (Parlamentsmitglied für Windfor, der— 
maliger Secretär des Controlamtes) ift, an Hrn. F. T. Barings 
Stelle, zum Secretaͤr des Schatzamtes beftimmt. Da Hr. €. 
Wood mit Lord Howid verſchwägert ift, fo vermurbet man, daß 
er, deſſen Beifpiel folgend, aus dem Minifterium mit austreten 
werde. Mir fagen zur Zeit nichts über die muthmaßlichen Wir- 
kungen diefer Menderungen; follten fie jedoch dazu dienen, dem 
Cabinet einiges frifhes Blut einzugießen oder einige Männer 
von populäreren Anfichten in dasfelbe einzuführen, fo würden 
wir dieß einen Gewinn erachten. 


Wie es beißt, ift Sir John Miley Doyle, der bei der nöthig 
gewordenen Parlamentswahl für Cambridge das liberale Intereffe 
zu tbeilen drohte, von feiner Candidatur zurüdgetreten, und 
die Wahl des Hrn. Gibſon dürfte nun ungebindert erfols 
gen. Hr. Gibſon, auf den die liberale Partei große Hoffnungen 
baut — man ſpricht fogar von feinem Eintritt ind Minifterium 
— ift ein fehr „junger Whig“, indem er noh im Aufange der 
eben geſchloſſenen Seffion als confervatives Mitglied für Ipe— 
wich faß, dann aber auf einmal für das Minijterium zu ſtim— 
men anfing, und hierauf feinen confersativen Wählern erflärte, 
daß er wegen geänderter politifcher Anſichten nicht länger ibre 
Intereſſen vertreten köͤnne. Die Torpblätter find über feine 
„Apoſtaſie“ natürlich äußert erbittert; der Standard drudt, 


*) Der Sun gibt dieſe Nachricht in ganz zuverſichtlichem Ton; 
bis folde jedoch durch beffere Autorität beftätigt wird, darf man 
fie um fo mehr bezweifeln, als es, unferes Wiens, eine im ber 
Geſchichte des brittiſchen Parlaments unerhörte Anomalie wire, 
daß ein Pair, fen er Miniſter oder nicht, ind Unterband zuruͤd⸗ 
traͤte. von, 
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zur Erbauung der Liberalen von Cambridge, die ganze Rede 
ab, welche Hr. Gibſon bei ber letzten Wahl in Ipswich gehalten, 
und die allerdings noch eifrig torvſtiſch Flingt, und meint: 

„A very small man as a Tory, 

Is a very great man. as a Whig.“ 
(Ein. ald Tory fehr Heiner Mann tft ein ſehr grofer Mann als 
Wbig.)‘ 

(Timeg) Die Journale enthielten früher ſchon einige 
Bingaben über einen Beſuch Sir S. Maitlandd, des Abmirald 
auf der Station von Bombay in Buſhire, wobei er von Seite 
der perfiihen Behörden grobe Unbilden erfubr, und felbit in 
perfönlihe Gefahr gerieth; die Berichte waren indeß böcit un: 
beitimmt. Spätere Briefe feßen den Vorgang in ein beileres 
Licht. Folgendes ift ber wahre Hergang der Sache. Zu Anfang 
des März d. J. erihien der brittiiche Admiral mit feinem Flag: 
genſchiff und zwei andern Fahrzeugen in Bufbire, wo er 
landete, umd die Wohnung bed brittifhen Mefidenten beyog. 
Beſuche wurden zwiſchen ihm und dem Statthalter gemechfelt, 
umd mit dem Gefchwader fand häufiger Verkehr ſtatt. Der 
Gouverneur machte Einwendungen gegen bie Einſchiffung von 
Lebensmitteln von dem vor dem Reſidentenhaus gelegenen Kai aus, 
und verlangte, fie folle vom Zollhaus aus erfolgen. Nach einis 
ger Discuffion gab der Admiral in diefem Punfte nah, be 
merkte jedoch, cs fen eine Unböflichkeit, die ihm noch nirgends 
fonft im Orient widerfahren, Nachdem die perfiiben Behörden 
einmal biefen Punkt gewonnen, verlangten fie, ganz dem aſiati⸗ 
ſchen Charakter gemäß, daß nun auch der perfönlihe Verkehr 
zwiſchen den Kriegsſchiffen und dem Admiral auf dem Kaivor. dem 
Reſidentenhaus aufhören, und das Aus - und Ciniteigen von und 
in die Schiffe ebenfalls an dem Werfte des Zollhaufes am an: 
bern Ende der Stadt gefcheben folle; man fügte bei, diefe Wei— 
fung gelte auch für die Perfon und die Effecten des Admirals. 
So wenig war der Abmiral gefonnen, es über dieſe Frage zu 
einem Bruche fommen zu laſſen, daß er vorfchlug, fich darin 
ganz nah den Vräcedentien früberer ähnlicher Fälle zu richten ; 
es ftellte fich aber Härlih heraus, daß eine folhe Zummthung 
noch niemald einem brittiihen Kriegsſchiff in diefem Hafen ges 
macht worden war. Der Admiral verweigerte fofort dieſen Punkt 
als eine feiner Flagge zugedachte Infulte, und ließ dem Gous 
vernenr förmlich eröffnen, er werde am folgenden Tage von dem 
gewöhnlichen Anfahrtspunkt vor dem Nefidentenbaus ans an Borb 
feines Flaggenichiffd geben und fein Gepät in feinen eigenen 
Booten dabin ſchaffen laffen; wer fich mwiderfeße, der möge ed 
auf feine Gefahr bin thun. Ws fih num mäcften Tags bie 
Boote näberten, ftand die ganze perfifche Befagung von Bufbire 
auf dem Damm in Meibe und Ctied, und eröffnete, ohne daf 
eine Feindfeligkeit von unferer Seite vorausging, ein Feuer auf 
diefelben. Einem von der englifhen Schiffsmannſchaft ging eine 
Kugel durch das Wehrgebäng, einem andern durch feine Pas 
trontafche. Unfere Leute hatten Befehl nicht zu feuern, aber 
erbittert durch den Angriff, gaben fie eine Salve auf die Perfer; drei 
von diefen wurden verwundet, und das ganze Corps ftob auseinan⸗ 
der. Der brittiihe Mefident zog feine Fahne ein, under und der Ad⸗ 
miral begaben fich mit ihrem Gepäd an Bord des Geſchwaders. 
Eir F. Maitlands Neffe wäre von einem neben ihm ftehenden 
perfiihen Soldaten erſchoſſen worden, hätten nicht der Admiral 
felbft und ein Officier dem anfhlagenden Burſchen die Flinte 
aus der Hand geriffen. Auf einen andern Officer ward auf 
ber Terraffe der Reſidentenwohnung von einem Soldaten wirklich 
gefeuert. Als der Admiral vom Lande ftoßen wollte, traten 
einige eingeborne Kaufleute des Orts zu ihm, um ihm zu vers 
föhnen und die Sache audzugleihen. Der Abmiral übergab 
ihnen einiYapter, worin er eine förmliche und öffentliche Ab- 


bitte des Gouverneurs forderte. Darauf ging aber, fo gemäs 
ßigt aud die Forderung gehalten war, Lehterer nicht ein, und 
behauptete, die Deputation der Kaufleute fep von ihm nicht er: 
mächtigt geweien. Nun wurde die Sache nah Schiras beric- 
tet, wo ein Prinz ans königlihem Blut ald Statthalter fiht, 
unter welchem Buſhire fteht. Bom da warb ein perfiicher Officier 
abgeordnet, um fih mit dem Admiral zu benehmen; die Unter: 
bandlungen führten jedoch zu feinem befriedigenden Ende, viels 
mehr zeigte es fi, daß der Zweck ber Miffion von Schiras 
nicht war, dem Admiral Genngthuung zu geben, fondern nur 
den Vorfallizu bemänteln. Das Geſchwader fegeite hierauf ab, 
und unfer Mefident zog fich nach Kerack zurück 


Frankreich. 

Paris, 1 Sept. (Sonntag.) 

Der König und die Königin der Belgier find am 3 Ang. 
Mberds im Schlofe Eu angelommen. Sie hatten in Bonlogne 
übernachtet. 

Der Kriegsminiſter ift in Havre angelommen, um die Prü— 
fung der Frage in Betreff ber Vergrößerung der Stabt vorgus 
nehmen, worüber dann in der nächſten Kammerſeſſion eutichie- 
ben werben foll, 

Hr. d'Argout, Gouverneur der franzöfiihen Bank, iſt von 
feiner Reiſe nah England, Schottland und Irland wieder in 
Yaris angefommen. 

Hr. v. Pamartine hat den dritten Act einer Tragöbie geen— 
digt, die er für Mile. Rachel verfaßt bat. Much Bictor Hugo 
arbeitet an einem Drama in Verſen. Die Scene gebt zu An— 
fang der Negierung Ludwigs XIV vor. Diefed Drama ift für 
dad Theätre de la Renaissance beftimmt. 

An Balenciennes wurde am 29 Aug. eine Verfammlung 
von 60 Nunfelrüben-Zuderfabricanten gehalten, in welder ein: 
ftimmig beihlofen wurde, nachdem die Regierung fürzlich in 
den Cinfubrabgaben von Eolonialzuder eine Erleihterung habe 
eintreten laffen, die Bezahlung der aufden Runkelrübenzucker ge: 
legten Abgabe in Zukunft zu verweigern, Auch wurde ein Aus— 
fhuß ernannt, um bie Sntereffen dieſes Gewerbszweigs zu 
wahren, 

Die Eifenbahn von St. Germain. ward: am: 26 Aug. 1837 
dem Publicum übergeben. Seit jener Zeit bis zum 25 Aug, 
1839, alfo in zwei Jahren, wurden 2,680,025 Reiſende traus⸗ 
portirt. 

Hr. Arago hat nad) den genaueften Angaben berechnet, dafs 
im Durchſchnitt jährlich 33 Schiffe an den frangöfifhen. Küften 
ded Oceans und des Eanald zu Grunde geben. 


— Paris, 30 Aug. Der entfepliche Proceß gegen Peytel 
von Bellen bat vor den Affifen zu Bourg begonnen. Man kann 
verwicdeltere Sriminalgefhichten erzählen, es gibt Feine gräßlichere 
und die das Herz mehr zufammenfchnürt, als die aegen Peytel 
gerichtete Anklage. Sebaftian Peptel ift Notar zu Belley; er 
war ſeit ſechs Monaten verheirathet mit einer jungen Greolin, 
für die er niemals Neigung empfand, und die er nur ihrer 
Mitgift halber geebelicht hatte. Gleich nah ber Heirath ver: 
wendete Peytel gegen bie Mbficht feiner Schwiegereltern, denn 
die Frau felbit, Faum 20 Jahr alt, hatte in folhen Dingen kei: 
nen Willen, eine Summe von 50,000 $r., nnd vermechte letz⸗ 
tere zu feinen Gunften teftamentarifh zu verfügen; in feinen 
Papieren fand man fogar zwei Briefe, in denen fich die junge 
Frau anflagte und ſich allerlei unnatürliher Verbrechen ſchulbig 
erfannte. Am 31 Det. letzthin reist Peptel mit feiner Frau 
und feinem Bedienten Louis, von Macom, wohin er auf Befuch 
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gegangen war, nach Bellep zurüd; in feinem Wagen befinden 
ſich, außer feiner Frau, 7500 Fr. in Geld; der Bediente fuhr 
in einem Fleinen offenen Karren vor dem Wagen feined Herrn 
ber. Ploͤtzlich, nah 8 Uhr des Abende, alfo inmitten der Dun- 
lelheit, fol fich der Bebdiente dem Wagen feiner Herricaft ge: 
‚nähert, und einen Piftolenfhng auf diefe geführt haben; die Frau 
zuft ihrem Manne zu: geihwind, nimm deine Piftole. Der 
Mann drüdt fogleich eine Piftole auf die vor dem Wagen vor: 
beieilende Perfon ab, frürzt fih aus dem Wagen ihr nad, ſchießt 
noh einmal und erreiht feinen Bedienten, den er mit einem 
eifernen Hammer niederfhlägt, und mit verdoppelten Hichen, 
die ihm das Gehirn zum Kopf beraustreiben, emdlich tödtet. 
Seine Frau finder er erſt eine gute Strede davon in einer über: 
ſchwemmten Wiefe liegend, und entfeelt. So erzählt Peptel bie 
GSeſchichte unmittelbar nach feiner Nüdkehr nah Bellen, wohin 
zwei Landleute, die er angerufen, den Leihnam mit ihm 
brachten. Die Erzählung muß gleich anfänglich fehr unmwahr: 
fheinlih gemweien feyn, da der Genbarmerie: Lieutenant ald: 
bald verordnete, den Erzähler feitzunehmen. Seitdem bat die: 
fer in feinen mehr und mehr ausgeſponnenen Angaben eine 
folhe Maſſe von Widerfprühen gezeigt, die unwabrfheinlichiten 
Angaben haben ſich fo fehr gefreuzt, daß kaum mehr ein Zwei: 
fel beſtehen kann, bie unglüdlihe Frau fen von ihrem eigenen 
Manne dur zwei Piftolenihüffe in dad Geficht getödtet, und 
ber Bebiente auf eine unerhört graufame Weile befeitigt wor: 
den, damit er feinen Herren nicht verratben könne, Sowohl das 
gute Zeugnif für die Moralität des Bedienten, als die Aus: 
fage aller Sachverftändigen, namentlich der Aerzte, bie einitim: 
mig die Möglichkeit ber von Peytel gemachten Erzählung beitrei: 
ten, fodann dad Benehmen des Angeklagten felbft, vereinigen 
fih zu einer furdtbaren und alle Gegenrede niederdrüdenden 
Mafe. Von den Wffifenverhandlungen fennen wir bisher 
nur dad Verhoͤr des Angellagten, ber von einem Advocaten aus 
Lvon und einem andern aus Bourg vertbeidigt wird. Seine 
Ausfagen haben den ſchweren Verdacht, den ung der Anklageact 
eingeflößt, im mindeften nicht gefhwäht. Je mehr man die 
eigene Geſchichtserzaͤhlung Pepteld zerlegt und abmägt, deito 
mehr muß man an feine alleinige Schuld und einen doppelten 
Mord glauben, Iſt dem aber fo, woher Worte nehmen, um 
die Abſcheulichkeit feiner That auszudrücken? — Cie vergännen 
mir wohl, einige Irrthümer zu berichtigen, die fih in mehrern 
Mittheilungen fübdeutfher Blätter über die biefigen Journale 
eingefhlihen haben: Der Kemps, der früberbin unter der 
alleinigen Leitung von Jakob Eofte ftand, obſchon diefer nicht 
der Eigentbämer, fondern nur der bevorzuate Director der Ac— 
tiengeſellſchaft und felbft Actieninhaber war, ift aus deifen Hin: 
dan verfaufsweife in jene bed Hrn. Conil übergegangen. Hr. 
Eonil war früherhin Delegirter der Eolonien hat aber Diele 
Stellung längft nicht mehr; er gebört feinen politiihen Anfich- 
ten nach dem linfen Centrum an, das er in entichiedener Weiſe 
zu vertheidigen gedenft; er ftebt mit reihen Wechſelhäuſern in 
Marfeile in Verbindung, und bat zum Hauptredacteur Hrn. 
v. Montrol, der in der Parifer Journaliftit befannt, und einer 
der Stifter der Nouvelle Minerve it. Wir glauben nicht, daf 
diefer Wechſel dem Gebeihen des Blattes Nachtbeil bringen 
Lnne; mit größerer Feſtigkeit und Bebarrlichkeit der audgefpro: 
denen Gefinnungen, mit einer wohlberehneten Ruͤckkehr zu feis 
nem früber fo ausgezeichneten litterarifhen Feuilleton wird es 
dem Temps auch heute noch möglich ſeyn, einen vorzüglichen 
Rang unter den biefigen Xagblättern zu behaupten. Es läft 
Eh dief mit um fo größerer Wahrfheinlicfeit annehmen, als 
gerade der veränderlichen Politif feines bisherigen Directors und 
dem Verfall feines litterarifchrartiftifhen Feuilletons die Ver: 


minderung feiner Abonnenten beigemeffen werben. Bon ber 
Girardin'ſchen Preffe dürfen wir unmwefentlihe Neuerungen 
im Aeußern, dagegen aber Beibehaltung der bisherigen Taktil 
und Fahne erwarten. Hr. v. Girardin bat das Blatt wieder 
an fih gefauft. Mit welchem Geld? Mit dem nämlihen ohne 
Zweifel, dad man ihn für feine bisherige Dienftbarkeit bezahlte. 
Das alte Leibgeding ſcheint ermeuert, und der Knecht wird nach 
wie vor feinem Herrn fröhnen. — Auch was man von dem Cour⸗ 
rier frangais behauptet bat, bedarf einer Berichtigung: der 
Eourrier war von je ber bei weitem mehr durch feine Nechtlich- 
keit und die gerade Gefinnung feines Directors, Chatelain, be: 
kannt, ald dur feine geiftige Schärfe. Gab man ihm auf der 
einen Seite ein patriotifhes und ehrembaftes Streben zu, fo 
warf man ibm auf der andern oft feine Ungelenkigkeit in der 
Politit, feine Unfhmadbaftigkeit in Litteratur und Kunft vor. 
Der Gourrier war nie reih. Nur während einer kurzen Zeit, 
befonders zum Nachtheil des Eonftitutionnel, hatte er fib zu 
einer financiell erträglihen Lage aufgefhwungen, damals trugen 
feine Actien 9 Proc. ein, beute kaum bie Halfte. Auch der 
Eonititutionnel bat die Zeit feiner Blüthe längft hinter fich. 
Mit tiefen Seufzern gedenken feine Actionnaͤre ber Periode, in 
welcher ibre Actien, die fie mit 3000 $r. bezahlt hatten, ihnen 
jeden Mittwoch eine Banknote von 500 Fr. eintrug! Und ben- 
noch ift der Conftitutionnel immer noch eines ber reichften Jour- 
nale von Paris. Unbedingt an der Spiße aller fteht dad Jour— 
nal des Debats, und diefen Vorzug wird ed auch fo fchnell nicht 
verlieren. 

+ Paris, 30 Aug. Ed ift jet eine Zeit in Franfreich, wo 
alles Parteiweſen fuspendirt fheint, wo Niemand von Bedeu— 
tung in Paris int, die Politiker reifen, felbit die Gefchäfte einen 
Stilftand mahen. Diele Zeit dauert vom 15 Aug. bis zum 
15 Oct. Man nennt dieß die todte Jahreszeit. Gelbit die 
Journale haben fein Intereſſe mebr, wie jeder, welder der pe— 
riodifhen Preſſe in Frankreich mit einiger Aufmerkfamteit folgt, 
bemerken muß. So wie feine Deputirten mehr in Paris find, 
werden die Minifter rubiger; fie werden danu nicht fortwäh- 
rend bedrobt, und jest dürfen fie nur der Abfpannung der Mei— 
nungen zufehen. Man würde fich inzwiſchen febr täufhen, 
wenn man glaubte, der öffentlihe Friede fey völlig bergeftellt, 
und die Staatsgewalt dürfe num mit gefreugten Armen aus: 
ruben. Das Streben zur Ordnung in Franfreih iſt unver: 
fennbar, und die Regierung erbält fi dadurch, daß die Interef- 
fen Sicherheit verlangen, und die Garantie dafür bei dem ge- 
genwärtigen Spftem zu finden glauben. Man will nichts von 
Revolution. Es gibt zwar eingefleifhte, hartnädige Parteien, 
aber nur in bedeutender Minderzahl, weil fie immer von der 
Mittelclafe im Saume gehalten werden. Was man au von 
Tadel gegen das Syſtem der Regierung hört, fo iſt doch gewiß, 
daß man in der großen Mebrbeit den König für den Mann 
bält, der zur Aufrechthaltung des Friedens mit Europa noth- 
wendig fen. Eben fo verbält es fih mit dem Minifterium, das 
zwar fehr ſchwach, aus heterogenen Elementen zufammengefeßt 
ift, aber man bat die Verwaltung fhon fo oft geändert, daß 
man jede neue Aufregung fürchtet. Man will keine Wieder: 
holung politiiber Krifen, und wüniht, daß bie gegenwärtigen 
Minifter wenigitens bis zur nächften Seffien bleiben. Außer 
diefer Suspenfion von Feindfeligkeiten, welche die öffentliche 
Sicherheit berbeiführt, gibt es aber eine andere fhlimmere 
Suspenfion, nämlich die des Handels und Verkehrs. Es fehlt 
nicht an Geld, wie ſchon der hohe Stand der Staatspapiere 
zeigt, aber man gebraucht es nicht, man wagt feine Specula— 
tionen. Die arbeitende Elaffe bat übrigend viel zu thun, weil die 
Regierung, befonders in Paris, viele große öffentliche Arbeiten 
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ausführen läßt. Würden die Eifenbahnen auf größere Strecen 
ausgedehnt, fo würden fie wieder viele Leute befchäftigen. Am 
meiften leiden die Buchbrudereien, wo viele Arbeiter geſchaͤftslos, 
mehrere Werkitätten felbit ganz gefchloffen find. Auch bie fit: 
teratur befindet fi im einer Art von todter Jahreszeit. Die 
Theater haben feine neuen Stüde und machen ſchlechte Ein⸗ 
nahmen. Alles Nene wird auf den November vorbereitet, und 
dann werden mehrere Werfe über das Conſulat und das Kai- 
ferreih Napoleons erfheinen, fo daß fein Ausſpruch in St. 
Helena wahr wird: „Bientöt iln’y aura rien de plus piquant 
en Europe que de me rendre justice.“ Wenn das revolu: 
tionäre Spitem einen neuen Lobredner in Hra. Thierd finden 
und Hr. Beranger das Kaiferreih in demfelben Sinne befingen 
wird, fo bereitet ſich in diefer Materie auch ein ernites Werk 
im confervativen und europdifhen Sinne vor, nämlich von Hrn, 
Gapefigue unter dem Titel: de l’Europe pendant le Consu- 
lat et l’Empire de Napoleon. Alle dieſe Werte find aber erft 
im November zu erwarten, und wir leben inzwiſchen von ber 
Heinen Litteratur, die ſich in die Lefecabinette flüchtet. 


Deutfchland. 

** München, 4 Sept. Briefe aus Berchtesgaden bringen 
fortgeſetzt die erfreulichiten Nachrichten über das Befinden der 
allerböhiten und höchſten Herrſchaften. Diefen Briefen 
zufolge würde Se. Maj. der König in dem erften Tagen des 
Octobers bier eintreffen; es dürfte demnach die dießlaͤhrige Feier 
des Dctoberfeites (6 Det), wenn anderd der Monarch geruht, 
ihr durch feine Anweſenheit Leben und Glanz zu verleihen, eine 
der befuchteiten feit Jahren ſeyn, um fo mebr, da in die Dctave bed 
Feftes auch die feierliche Entbüllung (12 Der.) der Neiterftatue des 
großen Churfürften fällt, unjtreitig eines der großartigften und 
gelungeniten Standbilder, das die neuere Kunft hervorgebracht 
bat. Selbes ift, num bald auch von dem Eifeleurs vollendet, im 
Stiglmavers Atelier der Gegenſtand allgemeiner Bewunderung. 
— Ge. Maj. der önig bat am 25 Aug. dem in Berchtesgaden 
anmwefenden koͤniglichen Kammerherrn und (bisherigen) Abge: 
ordneten zur Ständeverfammlung, Frhrn. von ber Tann, das 
Großkreuz des Verdienftordeng vom beil. Michael verliehen. 

Mürnbera, 31 Aug. Der heutige Tag war zur Enthüllung 
ded Grabmald beftimmt, welches die Dfficiere und das Wer: 
waltungsperfonal der dritten Armeedivifion ihrem ehemaligen, 
im Leben fo hochgeehrten Chef, dem Generallieutenant Frhrn. 
v. Samotte, an feiner Mubeftätte auf dem St. Rochuskirchhof zu 
errichten befchloffen hatten. Am 8 Uhr Morgens fanden die 
Generalität und die Angeftellten der Divifion, die Officiercorps 
der hieſigen Beſatzung und Landwehr, nebſt den geladenen Ei: 
vilbehörden fih auf dem Kirchhofe ein; nah einer paffenden 
Anrede des katholiſchen Stadtcaplans, Hrn. Fifchler, wurde bad 
Grabmal enthüllt. Dasſelbe ift von dem biefigen Bildhauer 
Hrn. Rottermundt aus Stein gehauen, und ftellt einen Schild: 
träger in voller Müftung mit dem Mappen bes MVerftorbenen 
dar; unter'demielben ein Kranz mit feinen Ordensdecorationen 
durchflochten. Am Sodel liest man die Infhrift: „Peter 
Freiherr von Lamotte, k, bayer. Generallieutenant, Com- 
mandant der dritten Armeedivision, Inhaber des Infanterie- 
Regiments Nr. 14.“ — Auf der Müdfeite: „Dem Tapfern in 
a4 Schlachten und Belagerungen ; ihrem Führer zum Ruhme, 
die dritte Armeedivision.“ — en * — ——— 

eboren den 5 März 1765 — entschlafen den 21 Nov. A 
— acht Jahren = diefem Tage die freudige Theilnahme 
an feinem 5Ojährigen Dienftiubiläum den Lebenden ehrte, fo 
legte die heutige einfahe und prunflofe Feier ein —— 
— ab, daß auch der Dahingeſchiedene in der Liebe un 

nhanglichteit derer, denen er einſt Führer war, unvergänglich 
fortleben wird. (M, €,) 


Weilburg, 30 Aug. Geltern fand die Beifegung der bo: 
ben Leiche Sr, Durchl. des Herzogs Wilhelm von Naſſau ftatt. 
Die Leihe murde von den Bürgern Weilburgs, Yuftigrath 
Gieße an der Spige, fämmtlihen hohen Militärperfonen, 
von allen hoben und niederen Korftbeamten, fämmtlichen 
Hofchargen und der Eivildienerihaft, fo wie von 52 katholi⸗ 
(den und evangeliihen Geiftliben, dem evangeliihen Landes: 
bifhof, Dr, Heidenreih, und vier Domberren des katholiſchen 
Domcapiteld zu Limburg, unter dem Geläute aller Oloden em: 
pfangen. Dieſem Zug ſchloſſen fih noch die Magiftratsperfonen 
und viele angefehene Bürger vonWiesbaden an. Mebrere Tau: 
fend Menfhen von nabe und fern verfammelten fich vor ber 
Stadt, theild um dem Zuge zu folgen, theild um bie Feierlich- 
keit mit anzufehen. Alle Bäume, Mauern, Dächer und Fenfter 
waren von Menfchen angefüllt, wo der Leichenwagen vorbeifuhr, 
Der Zug feste ſich, langfam, in feierlicher Stilfe und in der 
größten Ordnung durch die Stadt bis ind Schloß fort. Da: 
felbt um 11%, Uhr angefommen, wurde der Sarg von bem 
Zrauerwagen berabgenommen und von zmälf MWeilburger Raths— 
berren in das fogenannte Furfürftlihe Gemach getragen, und zu 
Jedermanns letzter Verehrung audgefept. Um 4 Uhr verfam: 
melte fib der Conduct wieder, um die bobe Leiche in der Kirche 
in die berzogliche Familienaruft beizuſetzen. Das Militär bil- 
bete Spalier vom Schloſſe bis zur Kirche, zwiſchen welchem fi 
der Zug zur Kirche bewegte. Dafelbit wurde die hohe Leiche 
auf ein eigend dazu errichtete castrum doloris geftellt. 
Bilhof Dr. Heidenreih hielt bierauf eine Mede, mach deren 
Beendigung der Sarg unter dem Donner der Kanonen und 
dem Geläute aller Glocen in der Familiengruft, nad der von 
dem bohen Verblihenen fchon im Jahr 1829 gegebenen Bor: 
ſchrift, beigelegt wurde, Waͤhrend der Beiſetzung fand fih un: 
erwartet Se. Durchl. der Herzog Adolph mit dem Prinzen 
Moriz und dem Bruder Ihrer k. Hob. der Frau Herzogin in 
der Kirche ein, Vom tiefften Schmerz ergriffen, zerfloffen fie 
in Thränen der Wehmuth. Zum Schlufe wurde von dem 
Biſchof Dr. Heidenreih ein kurzes Geber gefproden und von 
dem Ehor ein Lied abgefungen. (Franff. 9%.) 

Mainz, 31 Aug. Die großen Herbftübungen, die ſonſt die 
großherzogl. heſſiſchen Truppen im September jeden Jahrs hal: 
ten, werben biefmal, wie man vernimmt, unterbleiben; die Beur: 
laubten find defhalb auch nicht einberufen worden, Meile Spar: 
famteit, die unfre Staateregierung, wo es die Verbältniffe nur 
immer geftatten,, ſtets eintreten läßt, foll bieyu Veranlaſſung 
geben, fo wie der Plan, im künftigen Jahre unfer Eontingent 
an einem großen Manöuvre Theil nehmen zu laſſen, wozu ein 
30,000 Mann ſtarkes Armeecorps deutfcher Bunbestruppen in 
der Gegend von Heilbronn zufammengejogen werden foll. Es 
heißt, ed wären bereits Generalitabsofficiere ber daran Theil neh: 
menden Staaten nah Heilbronn gereist, um die Lager abzu— 
fteten und Plane zu fertigen. (Franff. Journ.) 

* Hannover, 29 Aug. Der Aufſatz der Franff. O. P. U. 3. 
bat nicht geringe Senfation erregt, denn er wurde als halbe 
offictell angefeben, und aus dem Drt feines Erfcheinens glaubte 
man, daß im Allgemeinen diefe Hinneigung zu Anfichten der 
Verföhnung und des Vergleichs dort vorberrihend ſeyn dürften. 
Daß alfo die Wiederberftellung der wefentlichften Beltimmungen 
bes Staatsgrundgefehes und zugleich die Feftftellung ber eigent- 
lihen Streitpunrte 3. B. das Zuftimmungsrecht der Stände gu 
der Geleßgebung im Sinne der Rechte des Landes in Ausſicht 
ftehe. Auf folde Vorfchläge hin Fünnte man fich vertragen, und 
felbit die Form des Staatsgrundgeſetzes, um die man zwei Jahre 
lang getämpft, fahren laflen: hatte man doch gerade durch dem 
Kampf gezeigt, daß man den Segen einer Verfaſſung mobl zu 


fhägen wife, und wicht allzuleicht aufgebe. Wir es beißt, wa: 
rem auch die Hauptverfechter des Staatdgrundgefehes der An: 
ſicht, daß man auf folhe Vorichläge eingeben koͤnne, und es 
ging bier im Publicum das nicht unwahrſcheinliche Gerücht, daß 
am 26 d, M. zu Büdeburg eine Zuſammenkunft mehrerer der 
eifrigften Anhänger des Staatsgrundgeiehes fhattgefunden, daß 
man dort die Lage des Landes und bes Gtreites in reifliche 
und ernfte Erwägung gezogen babe und einig geworben fey, auf 
einen Vergleich, der auf folche Bafen abgeichloffen werben könne, 
wie fie jener Auffas der Oberpoftamts-Beitung vorzeihnete, eins 
zugeben. Cine ſolche Erledigung wäre freilid odbne Frage einer 
durch jede andere Enticeidung berbeisuführenden Beendigung 
des Streites vorgugieben. Es wird darum auch von vielen Sei« 
tem noch bezweifelt, ob wirklich eine Entſcheidung vorkiege, 
zumal wenn man bedentt, daß gerade jetzt durch Ernennung ber 
Commifjion eine (wenn auch vielleicht nur ſchwache) Ausſicht 
auf Vereinbarung vorhanden, nnd man von beiden Seiten dee 
Kampfes müde if. Im feinem Fall ift übrigend eine Störung 
der Ordnung zu beforgen, doc find zur Vorfiht am 26 db, an 
die biefige Garnifon 2000 Stück ſcharfe Patronen vertbeilt 


worden. 
Preußen. 

T Berlin, 1 Sept. Schon anderweitig wird Ihnen die 
Nachricht zugelommen ſeyn, daß Ge. Mai. der König ang Erb: 
mannsdorf im beften Wohlſeyn wieder in der Mefidenz einge: 
troffen ift. Der Gefundheitssuftand des Könige fol nichts zu 
wünschen übrig laffen, und die Freude darüber, fo wie der Wunſch, 
daß berfelbe noch lange eben fo fortdauern möge, iſt natürlich 
allgemein. Huch mir wurde am Morgen des vorgeftrigen Tags 
das Glück zu Theil, Se. Maj. den König zu ſehen und mid 
durch eigenen Augenſchein von dem auten, gefunden Ausfeben 
Hoͤchſtdesſelben überzeugen zu können. Es war ein ichöner, war: 
mer Morgen, und der König wandelte, wie gewöhnlich im fchlich- 
ten Ueberrode und nur in Begleitung eines Adjutanten, durch 
die einfamen, ſchattigen Pfade des Thiergartens — eine That- 
face, worin fi gewiß unverfennbar der Beweis ausfpricht, daf 
Se. Mai. ſich der Treue und Liche ihres Volkes bewußt ift. — 
Die Krankheit des Fürften von Metternich bat auch bier, ſoweit 
mir befannt geworden ift, große Theilnahme, feine baldige Wie 
derberitellung Freude, bei Vielen gewiß die innigfte Freude er: 
regt. Es ift gegenwärtig ein Augenblick, worin alle Blide auf 
den großen Staatdmann gerichtet find, in deſſen Hände die Lei— 
tung der höchſten Intereffen der Zeit gelegt worden ift. — Die 
biftorifch:politiihen Blätter von Phillips und Görres find feit 
kurzem in Preußen verboten worden. — Seit der Abmweifung 
der aus Hannover an die Bundesverfammlung gerichteten Pe: 
titionen um Wiederherftellung der verfafungsmäßigen Ordnung 
von 1833 fcheint fich das Intereſſe für die bannover’fhe Ver: 
faflungsangelegenheit erböht-und die Heffnung auf die gütliche 
Beilegung ded Streits leider mehr als je entfernt zu haben. 

Joniſche Anfeln. 

*GCorfu. Es iſt unmöglic, fi von dem, was feit einiger 
Zeit bei und vorgebt, eine richtige Vorftellung zu machen. Die 
Allgem. Zeitung bat vor Furgem den Schleier, welder das Treis 
ben brittifcher Lordobercommiſſare verhüllt, zum Theil gelüpft, 
und mit gutem Grunde bemerkt, daß die politiiche Lage unferd 
Vaterlands von den ndämlihen Mächten ignorirt zu werben 
feine, welche ung zwar unter den ausſchließlichen Schuß Eng: 
lands jtellten, zugleich aber und ald einen unabbangigen Staat 
behandelt wiſſen wollten. Einmal darüber aufgeklärt, werden 
fie erfiaunen, wie ſehr dieſes Schutzrecht von brittifhen Lord: 
Obercommiſſaren blof zu ihrem individuellen Nußen und felbft 
zum Nachtheil der wichtigften Intereffen Englands ausgebeutet 


wurde, Durch die, Willkür diefer Männer ſank die uns zuge 
dachte Selbikitänbigkeit zu einem: bloßen Blendwerk herab, Mau 
bat feinen Begriff von den Mitteln, bie man anzuwenden wagt, 
um einerfeits zu verhindern, daß unfere Klagen anf dem geſetz⸗ 
wäßigen Wege durch unfere Mepräfentanten zu den Stufen des 
Throns unferer erbabenen Königin, die doch unfere einzige Bes 
ſchuͤtzerin und letter Hoffnungsanter ift, gelangen, andererfeits 
aber aud ung felber zu verbergen, was etwa das übrige Europa 
von unferer Lage denkt nnd fagt. Verbot, Gebeimmif, Inqui— 
fition find für uns an der Tagedorduung; nichts aus der Fremde 
foll bis zu und bindurddringen, nicht einmal diejenigen Blät- 
ter ber englifchen Zeitungen, welche über unfere Angelegenhei— 
ten fprehen, und noch weniger die Zeitungen Griechenlands. 
Sogar die Verbandlüngen unferes eigenen Parlaments, die fonft 
öffentlih waren und noch befonders veröffentlicht wurden, mwer- 
den nicht mehr zur Kenntniß des Landes gebracht, dad man 
frei und unabhängig zu nennen beliebt. Weld ein Widerfpruch 
in der Art, wie man fih zu den Polen und zu uns verhält? 
Laut fpriht man in England feine Wünihe für die Polen aus, 
die man beklagt, aufmuntert, während man uns arme, Meine, 
obfeure Infelbewohuer unter dem Joche von deſpotiſchen Stell- 
vertretern unſerer Schußberein zu Grunde geben läft. Uber 
warum nimmt man dort die Polen in Schus? Wahrlich nicht, 
weil man. mit ihrer Sache wahrhaft ſympathiſirt, fondern weil 
man.diefe als politiihe Waffe gegen eine Macht gebraucht, die 
Beforgniß erregt. Für und aber regt ſich kein ſolches wahres: 
oder geheuchelted Mitgefühl, theild weil man ung zu gering 
achtet, um auch eine politiihe Waffe in der Hand einer frem 
den Macht zu werden, theild aber auch und zwar bauptfädhlich, 
weil man bie Lorbobercommifäre eine Stellung bat gewinnen 
laffen, die es diefen möglich macht, ihrer eignen Degierung die 
Wahrheit zu verbergen, die Lüge aber ftraflos au machen. Und 
doch folten diefe Commiſſare nichts feyn, als Mepräfentanten 
der Schugmadt über ein Land, welches von dem. gefammten 
Europa durch Verträge, welche noch heute die Baſis feines öfz 
fentlihen Rechts find, ald ein unabhängiges anerfaunt und pro: 
elamirt wurde! Mir wollen zwifhen den Polen- und und keine 
ind Einzelne gebende Vergleihung anftellen, noch wollen wir 
in die Urſachen und Folgen der polniſchen Revolution tiefer 
eingehen, fondern wir befhränfen und darauf, dem aufgeflärten 
und unbefangenen Europa eine einfache Thatfahe vorzulegen, 
die auch dem, der von unfern Angelegenheiten gar nicht unter— 
richtet ift, in die Augen fpringenmuß, In Gemaßheit der nämlir 
hen Verträge, welche unfer politiihes Verbältnif zu Großbri— 
tannien beftimmten, find die Kaifer von Rufland Gzare oder 
Könige von Polen geworden. Als ſolche im diefen Verträgen 
anerkannt, hatten fie vollftändige Freiheit behalten, dem neuen 
Königreiche, welches zu regieren fie berufen waren, jebe Ber: 
foffung zu oetropiren, die ihnen mit den Verbältniffen. diefes 
ihrer unmittelbaren Hoheit unterworfenen Laudes verträglich 
fhien. *) Aber Großbritannien ift weder Souverain no 


— — — — 


*) Als Kaiſer Alexander ſchon auf dem Wiener Congreũ damit 
umging, Polen eine Eonftitution zu aeben, da ſchrieb ihm Lorb 
Eaftlereaghd. d. 12 Dec. 1814 unter andern Folgendes: „Die 
Alliirten Ew. Maj. wuͤnſchen nicht folde Vorkehrungen, welche 
die ſouveraine Autoritat aͤber bönflihre Provinzen beſchraͤuten 
mdchten. Alles, was ſie wünſchen, befteht darin, daũ Em, 
Maj. ‚ zur Erhaltung des Friedens, in Verbeſſerung bed polni— 
ſchen Verwaltungefofems nur allmählich und ftufenweile fort: 
aufchreiten und weniger entiayieben für bie ganze Wicherherftelz 
fung und vollfommene Unabfringigeeit Polens eine Maaßregel 
zu vermeiden geruhen möchten, bie, unter einem glänzenben Nas 
men, Unruhe in den Nachbarländern verbreiten würde,” Die 
Altiirten Rußlands fahen alfo vornherein das mit Rußland ver: 
einigte Polen als eine Provinz Rußlands an, und wuͤnſchen, daũ 


Suzerain der Vereinigten Staaten ber Siebininfeln; es bat 
nur das ausſchließliche Schutzrecht, und konnte denfelben demnach 


wiutuͤrlich eine Verfaſſung nicht aufdringen. Dieſes, den Son⸗ 


verains Englands von Curopa zugeſtandene einfache Schutzrech: 
beſtimmt und begraͤnzt alſo auch die Wirkungsſphäre der Lord: 
Dberfommifire. Sie konnten demnach noch viel weniger, ald 
die Schutzmacht felber, berechtigt ſeyn, dem Lande eine Verfaſ⸗ 
jung zu octropiren, ſondern mußten ſich darauf beichränfen, die 
Verhandlung über die zu modificirende alte Verfaffung fo zu 
leiten, daß die neue Verfaſſung eben ſowohl den Bebürfniffen 
des Landes ald den wahren Intereſſen Englands entipreben 
konnte. Wenn dief num aber nicht geihab, wenn vielmehr 
alle Zordobercommifäre von Sir Thomas Maitland , verhaften 
Andenken, an, den die Engländer wegen feiner deſpotiſchen Ver: 
waltung Joniens felber den King Thom nannten, nur darauf hin: 
arbeiten, die öffentlichen Angelegenheiten bem Einfluſſe der Einge: 
bornen zu entziehen, und fich denfelben- ausfchliehlich zu bewahren, 
um fih und ihre Ungehörigen in wohl bezahlten Aemtern zu 
befeftigen, fo mußten fie freilih und Cingeborne unfern Be: 
{hüsern ald untauglihe und verdorbene Menihen ſchil⸗ 
dern, die ohne Gefahr nicht wie freie Menichen behandelt wer: 
den könnten, wenn diefe Herren alfo ein wefentlich eigenmüßi- 
ges Intereffe dabei haben, ung fortwährend bei ihrem Gouver: 
nement anzufchwärzen, und und zu verhindern, unfere gerechten 
Klagen dahin gelangen zu laffen, und uns mit dem übrigen Eu: 
ropa in Verbindung zu erhalten, umd ihnen folhes Streben 
dur die ung mit dem Bajonnette aufgedrungene, weber unfern 
Bedürfniffen, noch dem wahren Intereffe der Schutzmacht entfpre: 
chende Verfafung, bie fie überdieß noch bei jeder Gelegenheit 
auch zu verlegen feinen Anftand nehmen, erleichtert und dabei 
ihre Verantwortungsloſigkeit verbürgt wird: fo kann es nnd 
wohl nicht verdacht werben, wenn wir endlich laut unfere Stim: 
men erbeben, um der Welt zu fagen, wie ed mit unierer an: 
geblihen Untauglichkeit und Verdorbenbeit beihaffen ift. Zwar 
hat die Allg. Zeitung mit Ropalität und Unbefangenheit bie 
Wahrheit unferer Lage vor dem Auge der Welt enthüllt, und 
Niemand bat ihr bis jegt zu widerſprechen gewagt ; allein den: 
noch glauben wir noch auf gewiſſe Einzelnheiten ergängend ein: 
geben zu müffen, wenn man uns und unfer Berhältniß klar 
foll durchſchauen können. Unter der mißtrauifhen und deſpoti— 
fhen Regierung der venetianifhen Ariftokratie, deren politifches 
Spitem die Marime des divide et impera zum Kern hatte, 
wurde der Parteigeift durch die Nepräfentanten Venedigs felbft 
erregt und genährt, weil fie es waren, die bei einer Uneinigkeit 


und Unordnung, die fie doch immer in ihrer Gewalt batten,. 


allein gewannen, indem fie fih von allen Parteien dafür, baf 
fie fie wechfelsweife betrogen, bezablen ließen. Die Gouver- 
neurs, die Proveditoren und überhaupt alle venetianifhen Au— 
toritäten wurden gewöhnlich aus der Claſſe wohlgeborner armer 
Teufel genommen, die man dahin fchidte, um in der Levante 
ihr Glück zu machen. Um bieß zu erreihen, waren ibnen 
alle Mittel gut genug. So mufte denn natürlich das Streben 
der Gewalthaber dahin geben, uns fo viel ald immer möglich 
in Unwiffenheit und von ben Sitzen der Eultur abgefchloifen 
zu halten, Und dennoch bedurfte es damals nur einer lauten 
Beſchwerde bei der Nepublit, um fie dazu zu beftimmen, jeden 
dem Lande unangenehmen Beamteten zurüdzurufen. Aehnliches 
aber konnten die Jonier bei dem brittifhen Cabinet nie erreis 
chen, obwohl fi die politifhe Corruption ber englifchen 
Lordobercommiſſare von ber der venetianifhen Proveditoren, ab- 


dieſelbe Anfiht auch von dem Kaifer Alerander getheilt werben 
möchte, Die europälfhe Pentarhie Eeipzig b. Wigand 
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gefehen von den geſchmeidigern Formen heutiger Civilifetion, 
nur darin unterfeheibet, daß diefe ben Zwieſpalt der Parteien 
nährten, während jene fich aus einigen wohlbezablten um» ab- 
hängigen Yoniern und aus mehrern eben fo wohlbezahlten und 
eben fo abhängigen ſchnell nationalffirten Emgländern eine Vha— 
lanr bifden, die jede freie Webergeugung unterdrückt, fie felber 
aber abfolut und unverantwortlih macht. Was aber bie fitt: 
lihe Eorruption jemer englifchen Hreren betrifft, fo mögen 
fie felber fagen, ob zur Zeit der venetianifhen, franzöfiihen und 
ruſſiſchen Herrichaft je ein Chef dieſer verſchiedenen Regierun: 
gen oder ein nur irgend hervorftebender Beamteter derſelben 
jenifhe Frauen von ihren Mannern losrif, um fie alsdann 
entgegen dem Kanon ber orthodoren griechifhen Kirche, welcher 
in der Regel gar feine Eheſcheidung geftattet, und, wenn fie 
auch aus gewichtigern Gründen nachgelaſſen wird, dem 
einen wie dem andern Ehegatten die Wiedervermaͤhlung ver- 
bietet, zu, heirathen? Ein Lorbobercommilfär mar es, ber zu⸗ 
erft das Beiſpiel folhen Standals gab! Diefed Beifpiel wurde 
von einem andern hohen englifhen Beamtetm, einem ehe— 
maligen Gouvernementsfecretär in Malta, nachgeahmt. Auch 
er riß, vermöge. des Geſetzes des Staͤrkern, eine joniſche 
Ehefrau von ihrem Manne los und heirathete ſie — aber wie? 
Wir müßten das Verzeichniß eines Leporello anfertigen, wollten 
wir die Menge von Mädchen verzeichnen, welche von. biefen eng- 
liſchen Don Juans in Civil- und Militärbienften verführt, und 
nachdem fie ihren Begierden zur Beute geworden, den Eltern 
berfelben ſchamlos zurückgeſchickt wurden, ober auch von folchen 
Dirnen, mit welchen diefe Herren im empörendften Eoncubinat 
leben. Und befuchte nicht ein. anderer, überdieß mir. einer vor- 
rrefflihen Engländerin vermäbiter, Lordoberesmmilfär fo öffentlich 
und fhamlos die Häufer der Proftirution, daß er beim Hinein- 
und Heransgehen von dem Hohngeſchrei der Pignatori (einer Art 
von Lazzaroni) in Eorfu begrüßt wurbe? Wenn fich dagegen fonft 
Venetianer, Rrangofen oder Ruſſen mit Zonierinnen vermähl- 
ten, fo gab dieß nie ein Aergerniß, weil es in gefeßmäfiger 
Meile geſchah. Wir haben bis jegt nur von der ſittlichen Eor- 
ruption gefprochen,, welche von den englifhen Männern aus— 
ging, fagen wir nun auch noch ein Wort von der, zu welder 
englifhe Frauen die Veranlaffung geben. Es gibt im Aus— 
land einige jonifhe Abenteurer, denen es zwar weder an Ta— 
lenten, noch an einem gewiſſen MWiffen fehlt, bie aber doch im 
Baterlande, wo man mit Fingern auf fie deuten würde, nicht 
profperiren könnten. Nun wohl, gerade biefe find ed, melde 
von gewiffen eitlen und befonders von titelfüchtigen, zum heil 
auch in die Kategorie der Blauſtrümpfe gehörenden englifchen 
Damen audgejeihnet und ermutbigt wurden. Um ſich nur Hers 
zoginnen, Marguifinnen, Gräfinnen, Baroninnen und Nitterins 
nen nennen zu hören, um nur auf eine höhere Rangftufe tre— 
ten, mit der Hautefocietät in London auf gleiche Linie ſich ftel- 
fen, und vorzüglich auf dem Feilande mit vornehmen Titeln 
prangen zu koͤnnen, ſcheuen ſich Damen aus den drei Königreis 
ben (nicht felten Wittwen mit Kindern aus früherer Ehe) nicht, 
der Himmel weiß, melde Abenteurer zu heirathen, wenn fie 
gleich weder Feuer noch Herd haben, und in ihrem Lande feines 
Hellerd wertb geachtet werden ; ihrer thörichten Eitelfeit opfern fie 
nicht felten ihr Vermögen, das Vermögen ihrer Kinder und den 
eigenen Ruf. Nenne man und eine einzige Frau anderer Na⸗ 
tion, die ſich aus ſolch einer naͤrriſchen Art von Eitelleit dazu 
verdammt hätte, ſich einem Manne zu vermäblen, der in der 
Heimath für einen Abenteurer gilt. Wenn es in früherer Zeit 
Damen gab, die fi mit Joniern vermäblten, fo verdankten biefe 
nur der Achtung, welche fie verdienten, dem Vertrauen, welches 
fie einflößten, ihren anerfannten Talenten, ihrer geſellſchaftlichen 
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Stellung, dem Amte, das fie mit Würde befleibeten, kurz dem 
fittlihen Charakter, den fie im Leben erprobten, folde ehrenvolle 
Verbindung mit Frauen ded Auslandes, welde vor Allem ben 
Menſchen im Manne zu würdigen wußten, und darum ftolz 
auf ihre Wabl ſeyn fonnten; aber von einer Jagd auf Zitel, 
die überdieß oft genug nur ufurpirt find, mar bei ihnen feine 
Rede, (Beihtuß forgt.) 
Türfei und Aegypten. 

(Fournalde Francefort) Der Berfaffer „de la Poli- 
tique degagse des illusions du liböralisme** ſchickt uns fol: 
genden Artifel über die orientalifhe Frage zu: „Man discntirt 
und fchreibt viel über die Angelegenheiten des Drients; die 
Sournale füllen ganze Spalten mir Maifonnements über bie 
Türkei, und alles dieß geht nur darauf hinaus, eine an ſich 
einfache Frage zu verwirren. Will man das osmanifhe Meich 
erhalten oder nicht? Dieß it die Frage. Wenn die großen 
Mächte Nebenabfihten haben, wenn binterhaltige Gedanken ben 
Sturz des türfifhen Reichs wünfden, fo bringe man feine Zeit 
mit Unterhbandlungen zu, fo ernenere man die Trangactiouen, 
bie für Belgien mit feinem Congreß und feinen Protofollen 
ftatt fanden; während man discutirt, wird fich bie Frage durch 
die Ereigniffe, die ihren Lauf fortießen, entiheiden, und da, 
troß aller Sophifterien de3 Tags, das Sprühwort der guten 
alten Zeit: „der Menſch denk's und Gott fen,” wahr ift und 
immer wahr ſeyn wird, fo lafen fich die Folgen einer Kata: 
ftropbe, bie ganz andere Mefultate als,die erwarteten berbei- 
führen kann, unmöglich vorausichen. Wenn aber die großen 
Mächte die Integrität des osmaniſchen Reichs zu bewahren 
wünfhen, wie es offenbar in ihrem, fo wie im Intereſſe von 
ganz Europa ift, fo mögen fie bandeln und nicht unterhandeln. 
Mögen fich die franzöfifhe und die englifche Flotte der Flotte 
des Micefönigs gegenüber aufftellen, mögen die Admirale for: 
dern, daß man ihnen das türfifche Geſchwader ausliefere, und 
mögen fie bie äguptifhe Flotte im Kall der Verweigerung und 
felbft bei dem geringften Zaudern angreifen und zerftören, Die 
türfifhe Flotte aber oval und ohne Bedingung dem Sultan 
zurüdgeben ; mögen auch die englifchen und franzöfifhen Admi— 
rale den Händen des Grofherrn den Kapudan Paſcha und alle 
diejenigen, die ihm bei feiner Verſchwoͤrung geholfen haben, and: 
liefern, damit ihnen ihre verdiente Strafe zu Theil werde, 
Eine falihe Menſchlichkeit, welche die Verräther deſchützt, den 
Verrath aufmuntert, und den Frieden und die öffentliche Sicher: 
heit zerftört, wäre bier ganz unpaflend, Daß diejenigen, welche 
Berfhwörungen, Umſturz beftebender Regierungen wünihen, 
Straflofigfeit fordern, iſt leicht begreiflich ; daß aber die Negierun: 
gen dieß zugeſtehen, daß fie von dem Gefchrei der Organe der Ber: 
ihwörung ſich einshüchtern laffen, die großen Verbrecher, die Chefs 
der Mebellen nicht zu beftrafen wagen, dieß läßt ſich faum be: 
greifen. Iſt die Flotte Mehemed Ali's zerftört, fo müſſen na: 
türlih Defterreih, Rußland, Großbritannien, Preußen und Fran: 
reich ihre Repraſentanten an den Vicefönig von Aegupten ſchi— 
den, und von ihm verlangen laffen, daf er feine Truppen aus 
Sprien und Arabien zurückziehe und fih mit der Erblichfeit des 
Vicefönigthums Yegopten begnüge. Will er ſich diefen Vorſchlä— 
gen nicht unterwerfen, zaudert er im geringften, fo mögen 30 
bis 40,000 Muffen, eine Macht, die den europäifhen Mächten 
feinen Argwohn erwecken kann, zu der türfifhen Armee in Sy: 
rien jtofen, um die Armee Ibrahim Paſcha's anzugreifen; es 
möge ferner eine engliſch- öſterreichiſche Armee im Verein mit 
einem franzöfiihen Heere eine Landung in Aegypten machen, 
um den Vicelönig zu verjagen und ihm durch einen von dem 
Sultan ermannten Paſcha erſetzen. Man täufche ſich doch ja 
nicht, der Vicefönig von Aegypten it nur ein Werkzeug ber 


revolutionären Partei im Orient und wird früher ober fpäter 
bie Souveräne ihre ihm erwiefenen Gefälligkeiten bereuen laffen. 
Sp wie diefe Miffton vollzogen ift, werben die Truppen ber ver- 
bündeten Mächte das osmaniihe Gebiet räumen; eime engber- 
sige Politik, von einem Eroberungsgeifte befeelt, welche fich vers 
leiten ließe, die Truppen länger, als dringend nothwendig ift, 
um den Zwed ber Unterwerfung des Vicefönigd zu erreichen, 
in der Türkei ftehen zu laſſen, würde wahriceinlich für die 
Macht, die dieß verfuhen möchte, nur ſchadlich ſeyn und neue 
Verlegenbeiten bereiten.” Der Verfaffer diefes Artikels ſchließt 
mit einigen Betrahtungen zum Beweife, daß die Löfung der 
orientalifhen Frage, fo wie er fie vorfchlägt, den Intereſſen ir: 
gend einer Macht, felbft Rußlands, felbit Franfreihs nicht ent= 
gegen fen, obgleich bisher die franzöliihen Publiciften, wenigiteng 
eine gewiſſe Zabl berielben, die Jutereſſen des Vicefönigs mit 
großer Warme umfaßt haben. ie dem auch fen, wenn felbjt 
das betreffende Lölungsioftem nicht dasjenige wäre, dag man 
am allgemeiniten vorihlägr, fo ift doc nichtsdeitomeniger wahr, 
daß feine Ideen von Publiciſten gerheilt werden, deren Mei- 
nung von einigem Gewicht iſt. 


Handels: und Börfennachrichten. 
London, 30 Aug. Konfols 91%,. 


* Amfterdam, 31 Auguſt. 2'proc. 54%,; äproc. 102; 
Kandb. 26%; Sond. Aluproc. 96%,; 5proc. oſt. 997%; Ard. 
20%,55 Ausg. fr, 6; ruf. Juſcr. 65%,. 

+* —— a. M., 2 Sept. Heute bat der allgemeine 
Verkehr der Mefle begonnen. Die Einkäufe werden in ſachſi— 
ſchen Wollen:, in Baummollen: und kurzen Waaren mit einiger 
Emfigkeit betrieben. In Kattun, Seidenwaaren: und Schweizer 
— * fo wie auch in engliſchen Waaren, gehts noch lang- 
am. Bereits iſt aber ſchon viele bier eingefaufte Waare auf 
dem Wege nad) Leipzig begriffen. In unferer Braunfelsgalerie 
its noch ganz öde und werden auch wahriheinlich wieder viele 
Zäden darin leer bleiben, Der Fremdenzuſammenfluß dabier iſt 
aber weit ftärfer, ald man erwartete. Leider iſt die Witterung 
wieder fehr unfreundlich. Geſtern follte von dem biefigen Bahn— 
bof (ber indeſſen noch lange nicht vollender ift) aus eine Probe: 
fahrt auf der Taunuseifenbahn ftatrfinden, und eine Menge 
Menihen batte ſich dafelbit eingefunden. Die Polizei hatte in— 
deſſen nicht die Erlaubniß ertheilt, und zwar aus Fehr zu billi⸗ 
genden Gründen. Namentlich foll auch erſt eine Bekanntma— 
hung erlaffen werden, worin das Publicum angewiefen mird, 
wie es fih bei und während der Fahrt auf der Eifenbahn zu 
benehmen bat, damit fein Unglück entiteht. 

* Frankfurt a. M., 3 Sept. Sproc. Met. 1077,45 Abroc. 
100%; ; Iproe. 80%; Banfactien 1835 f.; 250f.:Xoole 107/45 
Sof. 136755 Integrl. 53545 Sond. 4 proc. 947%; 3N,prec. 
79%; Ard. 8,5; poln. Zoofe 300 7. 67%, Thlr.; 500 fl. 76%; 
Thlr.; Tannusbahn 263%, fl.; Disconto 4 Proc, Brief. 

Augsburg, 5 Sept, Ludwig: Donau: Main: Canal: Aetien 
57 P.; Augsburg Müncener:Eifenbabn:Actien 99 P. 
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Gedihte Ludwigs des Erften, Könins von 
Bapyern Dritter Theil, 


* Der dritte Theil der Gedichte des Königs von Bavern iſt 
eribienen, und nad dem allgemeinen tbeild poetiſchen tbeils 
politiihen Antbeil, melden die erfien beiden Bande erwedten, 
wird das lebhafte Verlangen Dentichlands und Europa's, fich 
nun auch mit den jüngjten dichteriſchen Selbfibefenntniffen ei: 
nes bedeutenden fürſtlichen Lebens befannt zu machen, dem Er: 
fdeinen dieſes dritten Bandes alfobald enrgegenfommen. Denn 
wenn wir ſchon beim geſchichtlichen Durchforſchen der Vergan: 
genbeit einen wunderbaren Reiz finden im Studium der Ge— 
dichte, die und Männer der Zeit, Helden ober Könige, binter: 
laſſen baben, und in denen wir diefe fonft durch ibre geſchicht⸗ 
lihe Größe verhüllten Geifter im Ergufe ihrer Empfindungen 
unmilfürlih bingegeben und offen vor uns erbliden — wenn 
wir, beim 2efen der Davidiihben Palmen, der Solonifhen Di: 
ſtichen, des Diſtichon Gafard, der Minnelicder der Hobenftanfen 
und der Alagegedichte der Stuarte, die Manner, deren Bedeu: 
tung und Wirkfamfeit bisher nur wie ein Sablenbegriff in un: 
ſerm Gedachtniſſe baftere, nun gleichſam Ichendig von Ange: 
fiht zu erfennen glauben — fo muß cin folher Meiz des ge: 
ſchichtlichen Erfennens dadurch, daß der dichtende Mann der Zeit 
zugleih ein Mann der Gegenwart it, aufs höchſte geiteigert 
werden. Jener Drang ber Begebenheiten, der feit zehn Jahren 
die Herzen der Menichheit fo mannidfah erihütterte, welche 
Empfindungsjtimmen, fragen wir begierig, erwedte er in cinem 
Geift, der auf der geiellicaftlihen Höhe, wohin die Vorſehung 
ihn ftellte, jede Welrbewegung reiner zu empfangen und freier 
wiederzugeben vermag? Jene ewigen Gedanken des Glaubens 
und des Baterlandes, des feſten Rechts und der beweglichen 
Fortbildung, der finnbildlihen Ehrfurcht und der bemuften 
Freibeit — Gedanfen, die wir von Jahr zu Jabr im ſtarkern 
ſcheinbaren Widerjtreit unter einander fi wechſelſeitig anfein— 
den und Vernichtung droben ſehen — in welcher ungetrübten 
gleihmäfigen Vereinigung leuchten fie and der Tiefe eines Le— 
bens wieder, das, felber Sinnbild und doch Bewußtſeyn, unbe: 
rührt wie ein reiner Gedanke über dem verworrenen Kampfe 
der Parteien ſchwebt? Und im der Char, diefer große irdifche 
Kampf unausgeglichner ewiger Arafte, von dem Europa und 
Deutihland feit zehn Jahren ftärfer denn jemals gebebt baben, 
Klingt auch in den Gedichten König Ludwigs aufs vernehmlichſte 
wieder. 

Schmerzliber Unmuth über den pocfiewidrigen und undeut: 
{ben aufruhrfühtigen Schwindelgeift eines Theils der Menſch— 
beit, und aud der Deutfchen feit dem Einfluſſe des Jahrs act: 
zehnhundertdreißig, gepaart mir Wehmuth über die dem Dich: 
ter plößlich fichtbar gewordene nadte Profa ded ganzen gegen: 
wärtigen und wirflihen Lebens — das ift die durchgebende Grund: 
ftimmung der meiften bier der Welt vorgelegten poetiſchen Be— 
kenntniſſe — eine Stimmung, die felbit in der unerſchütterlichen 
edeln Liebe des Dichters zum deutfchen Vaterlande und in ſei— 
ner begeifterten Erinnerung an die Zeit der Freibeitsfriege neuen 
Grund und Wibderhalt finder. 


„Nur fo fort” ruft er den Demagogen zu 


Nur fo fort, ir Menſchenbeglücer, ibr Feinde des Hohen! 
Alles wird niedrig bald, wird von der Arinutl gebewar, 


„Erobert von der Profa warb die Welt — und das Ges 
meine drüdt die Seele nieder” — Magt er in Bediebung auf 
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den baveriſchen Landtag des Jahrs 1831 *) und in Pezichung 
auf ganz Europa: „der Pandora Büchſe ward aufgetban, und 
ein Schwindel, der fie in das Bodenloſe zieht, bar die Völker 
ergriffen — 

Selbſt bie ſtaͤrtſten. Albiens Saͤulen. mwanfen ; 

Was auf biefer Erde ſteht noch fen? 

Aues unterjochen die Gedanten, 

Jede Srüge nun die Welt verläßt. — 

Aus dem Herzen. am! ift Gott gewicen, 

Feder iſt ia ſelbſten num fein Gott, 

Und der Glanz bed Hehren if erblichen, 

Das Verehrungswird'ge wird zum Gpott, 

Mie Saturuns feine eignen Kinder, 

So verzehrt ſelbſt Revolution 

Die von ihr geborenen nicht minder, 

Stuͤrzt ben neuen und ben alten Thron.” — 
Und zu diefen mebr allgemeinen Alagen über die profaifhe Zeit 
flingen die mebr perfönliben über Enttäuſchung im Leben wie 
ein inneres Echo: als z. D. das Gedicht: Mein Inneres — 

„Stille nun ift es geworben 

Aues ift fo flach, fo breit! 

Und verſchloſſen find bie Vıorten 

u bes Lebens Herrlichteit.“ 


oder die Dinticben beim Wiederſehen Roms — 


*) Brad lag im Bradımonat der Dichtung Feld, 
Die Sippofrene, Nie ift uns vertiegt. 
Erobert von der Profa ward vie Wett, 
Wird von ber Poeſſe nit mehr gewiest, 
Es ift ein kaltes, ſtarres ſchlafend Wachen, 
Aus dem Gefühl verbannt iſt wie das Lachen, 


Das Hohe all, das Herrliche verfhivanb, 

Dura eine Debe zieht der rauhe Prab, 

Nicht mehr empfind't dad Herz. wie ed empfand, 
Und feine holde Taͤuſchung mehr uns mabt, 
Berſtummet ift das heitre Reich ber Lieber, 

Und das Gemeine druͤctt bie Scele nieder, 


Fat alles Wuͤnſchen, alles Trachten lebt 

An Niederem, es fricdt im Gröenftanb, 

Aus der Autaͤglichteit 6 nit erbebt; 

Dem Heute wird die Zutunft ganz zum Maub, 
Zum frechen Herrſcher ift dad Thier geworben 
Und raftıot fireder es den Geift zu morden. 


Während des nämliben Landtags. 
Laſſet fie toben und laſſet fie laͤrmen. 
Wil daruͤber mich nimmermehr härmen, 
Kein Haar werde darüber mir grau, 
Uns des Irdiſchen argem Gewirre, 
Meiched den Ererblimen führer nur irre, 
Blicke das Auge zum ewigen Blau. 


Wie das Irdiſche alles entfteber, 

En bad Irdiſche alles vergebet, 

Waͤhrt ja felber die Erbe auch nicht; 
Nichts darum ſoll anf ſolcher betrüben, 
Hier nicht, unſere Helma iſt drüben, 
Bon dem Himmol erben’ und das Limt, 


Wie fih's ergibt, muß man ed empfangen; 

Nach dem Verweigerten ſchmerzlich verlangen, 
Dieh den Genaf erit gaͤnzlich verzehrt, 

Nicht an das, was mangeln, zu denten, 

Deffen ſich frewn, was die Tage uns jchenfen, 
Dief ertbeiter dem Reben den Werth, 


Niemals nach ber Vergangenbeit jagen, 

In der Gegenwart niemals verzagen, 

Mi nach der Aufunft hoffnungslos fehn. 

Nicht mach dem GSluͤcke im Aeuderen ſtreben 4 
(Was fein Inneres einzig kann geben) 

Darf der Menſch, jo uicht rende verwehn. 
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„Noch war ber Geift nicht von der, das Hohe zernichtenben, 
finfteen 
Ueberzengung erfült, ad: daß zu jeglicher Zeit 
Bloß proͤſaiſch das Leben des Menden geweſen; zerriſſen 
War der Schleier noch nicht, welcher die Wahrheit verbarg, — 
Dod nur Phantafie eriheilet dem Schoͤnen ben Zauber. 
Sie nur ertheifer den Geift, und fie verffäver allein.“ 
Aber trog Allem, was Zeit und Menfhen dem Herzen rauben, 
eines doc it ibm unverſehrt geblieben, die Liebe zu dem 
deutfhen Vaterlande — 
Wenn von Deutſchen, Hoben und Geringen, 
Uebel gleich behandelt und geſchmaht, 
Würde fie zu mindern nie gelingen, 
Liebe unerſchuͤtterlich befteht ; 
Für das Vaterland mich zu bezwingen, 
Dieß vermag fein Schictſal. Nie vergeht 
Meine Leidenſchaft fir Deutſchlands Ehre, 
Und für fie zu fegen mich zur Wehre.“ 
Liebevoll feiert der Dichter die großen Heerführer des Jahres 
4813; begeiftert fich leſend in Leyer und Schwert, jo wie beim 
Anhören von Lutzows Jagd; und zürnend ftraft er die, fo höb: 
nifch fragen, was wir in jenem Nettungsfampfe gewonnen — 
„Mas wir gewonnen? Daß wir Dentiche nennen 
Uns wieder dürfen, wieder uns befennen 
Jetzt als cin Bott, im friſch erworbnen Glanze, 
Geſchmuͤctet mit dem ſchoͤnſten Sirgedfranze, 
Und in Europa's großem Voͤlterrath 
Der Deutſche mehr als eine Stimme bat. 
Was wir gewonnen ? Daß wir es erfenmen, 
Daß wir uns nie und nimmer dürfen mwennen,, 
Nie mer in Suͤd- und Norddeutſchland ums theilen, 
Col von den Deutfchen nicht die Macht entellen; 
Als Brüder auf das innigfte verwandt, 
Gehtren alle ein'm Vaterland.” 
Gewiß, wie es im Leben des einzelnen Menſchen hohe begeis 
fterte Augenblide gibt, an deren Crinnerung ſich fein ganzes 
übrige Dafeyn aufrihten und verflären foll: ſo foll aud das 
deutihe Volt an dem Gedähtniß jener großen Zeit, vielleicht 
der größten in der ganzen deutſchen Geſchichte, unerfchütterlich 
fefthalten, damit es in diefem Gebächtniß feiner felber bewußt 
und feiner eignen Größe immer würdig bleibe, 

Die übrigen Gedichte des dritten Bandes, die nicht unmit: 
telbar in ben Kreid der von uns bezeichneten Stimmung gebö- 
ren, und die wir bier nur ihrem allgemeinen Inhalte nach er- 
wähnen, haben zu Gegenftäanden bie Befreiung von Hellas; Liebe 
und Entfagen; Reiſeeindrücke aus Deutihland, Italien und 
Griechenland; geſellig-⸗haͤusliche Verhaltniſſe, und chriſtlich-reli⸗ 
giöfe Andacht: Alles ofine, unummwundene Selbſtbekenntniſſe und 
um fo weniger verhüllt, ald, der Nichtung der neuen deutſchen 
Poefie zufolge, und im Gegenſatz 3. B. mit den fürftlihen Ton: 
wendungen in den Gedichten der Hohenſtaufen oder des Michard 
Löwenbers, das denfende und dihtende Gefühl in diefen Liedern 
überall nah einem nnmittelbaren, perfönlichen, von keiner ftren- 
geren Form gebundenen und allgemein gehaltenen Ausdrude 
feiner Gedanken ftrebt, Zur PVefiegelung des Ganzen aber ſchließt 
biefen Band, aleihiam ald Krone, das Gedicht ‚„„Späteres Ad: 
nigsgefühl”, *) in welchem das edle Bewußtſeyn des Dichters 





* Späreres Königsgefühl. 
Wenn bes Guten Saat, bie er geſtreuet, 
Aufgegangen jest der König ſieht, 
Tai, was er gegränder, aut gebeibet, 
Doß er ſich vergebens nicht bemüht ; 
Dafı, was fonften nur fein lecres Selmen, 
Er als reihe Wirklichkeit evblidt. 
Fat alsbann ift’& nimmermehr ein Waͤhnen, 
Daß fit and ein Hönig führt beafüdt, 


ſich durch den ruhigen Gedanken feiner vielieitig wirkenden, 
funtihöpferiihen, voltsbeglüdenden königlihen Thätigkeit wür: 
dig zu fammeln ſucht. 

Diele merkwürdige befenntnifreihe Gabe wird nun von dem 
Dieter und Könige felbit der Welt öffentlich vorgelegt: und 
Europa, Deutſchland vor Allem, muß fich zu einer Erwiederung 
auf ein folhes Geſchenk innigft verpflichtet fühlen. Welch' andre 
Erwiederung aber könnte zunächſt laut werden, als ehrfurdte: 
voller berzliher Dank dem Geber, der fib, mit Hintanfeßung 
orientalifber Königsgrundfäße, ald empfindender Menſch groß 
genug fühlt, um der gefammten Menihheit das Schauſpiel fei- 
nes innerften Lebens nicht vorzuenthalten, und das Lebensbe- 
wußtſeyn des gegenwärtigen Jahrhunderts duch friihe unver: 
hüllte Mittheilung feiner unter der Krone gereiften Empfindun: 
gen und Gedanken zu bereichern. Und wenn diefem Dante fi 
noch ein tiefgefühlter herzlicher Wunſch anſchließen darf, fo fen 
es der, daß, bei diefer heiligen Sehnſucht und Poeſiebedürftig— 
feit, das Herz des Dichters auch im dußern Leben bie poetiiche 
Befriedigung immer feltner vermiffen möge — daß auch die Ge— 
genwart und Wirflichfeit mit allen ihren Spalten und Bewe: 
gungen, die er tiefer, ald wir andern Menichen ahnen fünnen, 
zu überihauen berufen ward, mie aufhören möge, ſich ibm im 
jenem Früblingsfonnendufte zu zeigen, der, reigend wie ein 
Phantafiegemebe, doc zugleich die reine gefunde Farbe der Wahr: 
beit ift — und daß von diefem irdifchvolllommenen innern und 
äußern Glück und Frieden des hoben Sängers bald ein vierter 
Band feiner Gedichte die erfreute Welt überzeugen möge. 


England und die Univerfalmonardie. 
GBeſchluß.) 

Man könnte vielleicht ſagen, Lord Palmerſton ſey zwar nicht 
der Mann, Plane auszuführen, die Ihr Eorreipondent ihm un- 
terlegt, und England nicht die Macht, von welcher eine Ambition 
jener Art vorauszuſetzen ſey; aber nichts hindere bob anzuneb- 
men, daß jener Minifter mit folhen Planen umgehe, nach 
ihnen verfabre, gleichviel, ob er dabei von feinem Geift und 
feiner Nation im Stiche gelaffen würde; und wäre am Ende 





Wie genußreich! immerfort gefarniftig, 
Rörbernd, Teitend, immerfort beiveat, 
Und in Wort und That gleich wirtſam räftia, 
Unaufhoͤrlich mannichfach erregt. 

Endlos heitern Sinnes, niemals träge, 
Die Erfuͤlung der Berufespflicht 
Wechſelnd mit der Kuͤnſte freub'ger Pflege, 
Ewig neu erwaͤrmet durch ihr Licht. 

Sehend, wie auf feinen Wint entſteigen 
Bauten edlerer Gediegenheit, 

Ihre Binde Malereien zeigen 
Seelvou lebensfriſcher Herrlichkeit. 

O! durchwonnend iſt ed, Thraͤnen ſtiuen, 
Helſen koͤnnend, wie's das Herz begehrt. 
Wenn die Mittel gleichen unſerm Willen, 
Dann iſt unſer Loos bentidenswerth. 

Wenn das Slüͤct des Voltes immer ſteiget 
Bei verbreiteter Wohlhabenheit, 

Wie entzuͤtend! und wenn es ſich zeiget 
In zufriedner luſ'ger Freudigteit. 

Wenn die Abneigung verſchwand allmäblig, 
Wenn die Liebe ward ver Liebe Kohn, 

Schön ift dann des Herrſchers Loos, und ſelig 
Eisr’d alsdann fich auf dem Koͤnigsthron. 

Nicht die Freiheit, die er fonft empfunden, 
Wuͤnſchet er fich jemals mehr zuruͤct, 

Selbſt nicht für die Jugend, bie verfhtwunden, 
Gaͤbl er bin fein gegenwaͤrt'ges Gl, 
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die Gefahr,auch micht fo groß, fo fen doch ſchon ein Vorhaben, 
wie es bier angenommen wird, ganz abgeieben von feiner Aus: 
führbarfeit, bei den foloflalen Mitteln, die eine übelberathene 
Politik wenigſtens eine Zeitlang dafür in Bewegung bringen 
fönnte, ein die mtereffen von Europa und die Ruhe ber ein— 
jelmen Staaten gefährdendes Unternehmen oder Trachten, und 
müffe, mas und wie es fich zeigen möge, auf jede Meile ent« 
hüllt, befämpft und zurädgewieien werden. Allerdings müßte 
ed dieß, und es fragt fih nur, wodurch Lord Palmerfton eine 
ſolche Geneigtheit und Abſicht kund gethan, dadurch aber Gele: 
genbeit gegeben bat, eine allgemeine Thefis anf ihn anzuwenden. 
Der Eorreipondent führt das englifhe Verfahren gegen bie frans 
zoͤſiſchen Einwohner von Canada an, welde man mit den engli- 
{hen amalgamiren will, ferner die Lage der bolländiihen Bauern 
in den Gapländern, denen man verwehrt, bie Cingebornen nad 
altem Gebrauche zu behandeln, und von denen ein beträchtlicher 
Theil zur Auswanderung fi entſchloſſen hat. Das ijt allerdings 
ſchlimm für die Franzofen in Canada und für die Capbauern; 
aber die Univerialmonarcie ift weder hinter den Beſchlüſſen ber 
Ganada, noch in den Maaßregeln zum Schuß der Urbewohner 
am Gap, und dazu ift es nicht Lord Palmeriton, ſondern vor: 
zöglih Lord Durham, nad deffen Vorfchlägen bauptiählih man 
gegen Canada verfahren wird, und es war der mildgefinnte 
Lord Glenelg, der die GSapregierung genöthigt bat, die den Kaf— 
fern entriffenen Yandereien als eine ungerechte Eroberung Ai: 
rüdzugeben. Er hat jene Wölfer unter den Schuß des engliſchen 
Geſetzes und Verfahrens ftellen wollen. Dann fommt der Cor: 
refpondent auf bie Frage des portugieſiſchen Sklavenhanbels: Lord 
Palmerfton dringt darauf, dem Sfandal desielben ein Ende zu 
machen; aber, fo weiß der Eorreipondent, er hat fein Gefühl für 
die Noth der Armen in England. Es iſt alle nur Heuchelei, 
wenn er Theilnahme am Looſe der Schwarzen vorgibt; und er 
will hinter der. Maske der Philantbropie‘ der ihm verhaften be: 
mofratifchen Partei in Portugal, vorzüglich ihren Hduptern Franga, 
Paflos u. U. zu Leibe geben. Der Eorreipondent mag von bie: 
fer Politit denfen was er will: felbit Lord Wellington finder, 
daß fie in England die öffentlihe Meinung für fih bat, und 
zieht vor diefer Macht feine Oppofition zurüd, Er mag fi 
auc darüber entrüften, daß derfelbe Minifter in feinem Eifer 
gegen die ihm verhaßten Parteihäuptlinge in Liſſabon die AKöni- 
gin blofftellt, daß er in feinen Journalen den König von Grie— 
henland auf eine unmürdige Weife behandeln läht, mas aber 
bat diefe Ungebühr mit der Univerfalmsnarcie zu thun, und 
wie fann fie beitragen, jenen Abgrund der Gefahr vor unfern 
Augen zu entbüllen, den er offen fiehbt? Von gleihem Belange 
ift das Uebrige, was dafiir angeführt wird, cs find, als Beweis: 
mittel gegen die Anklage gehalten, aegri deliria somni. 

Um aber dad Benehmen Lord Palmerftons zu würdigen und 
die Beſorgniſſe des Correfpondenten auf ihr wahres Maaß zu: 
rüdzuführen, ift es nöthig, die engliſche Politik während der letz⸗ 
ten Decennien in dad Auge zu fallen. Der Eorrefpondent lobt 
an der Politif der Tories, daß fie nach feften Principien geführt 
wurde, daß fie befonnen, gegen fremde Nationen fhonend und 
rüdfichtövoll gemefen. - Nach der Conſtituirung von Europa in 
ben Jahren von 1814 und 15 babe fie fih von der Einmifhung 
in die europäiihen Angelegenheiten faft ganz zurüdgerogen. 
Infofern aber diefed gegründet ift, beweist ed, daß die Tories 
in dem Maafe ihrer Rolle und zu der Lenfung der Geſchicke einer 
großen Nation als unfähig erfannt wurden, in welchem fie 
fi aus den Verwicklungen, mit denen dieſelbe nothwendig und 
innerlih verbunden ift, zurüdzogen, und Andern überließen, 
den Lauf der europäiihen Geſchicke zu ordnen. In großen Ders 
bältniffen darf Niemand ruben, während die Andern tbätig find, 


Auch weiß man, wohin biefe Ruhe geführt hat. Caſtlereagb 
ſchnitt fih den Hals ab, als er fich in Folge jener Ruhe, die 
nicht eine Tochter der Weisheit, fondern der Beichränftheit und 
ber beginnenden Altersſchwache feiner Partei war, mit allen eng: 
liihen Intereſſen ifolirt und bloßgeftellt fand, und fein großer 
Nachfolger Eanning mußte die Stürme des Aeolus und das 
Walten des anarchiſchen Geiftes in Europa und Amerika zu 
Hülfe rufen, um-das Gleichgewicht zwiſchen den Intereffen Eng- 
lands und ber heiligen Allianz wieder herguftellen. Gleichwohl 
war Frantreih in Folge jener hochtorpfiiihen Adiaphorie durch 
die Meftanration fo feit mit Rußland zufammengefommen, daß 
Rufland England zum Trotz den Balkan überichreitem und dar: 
auf rechnen konnte, daß Defterreich, im Fall es ſammt England 
ihm entgegentreten wollte, auf feiner Bahn mit Franfreich zu- 
fammentreffen würde, Karl der Zehnte war bereit, in Italien 
einzurüden, wenn Dejterreich in die Moldau vorgeben würde, 
Dad waren die Folgen der torpftiihen Zurückgezogenheit, und 
wer noch nicht gemußt bat, auf weiche Weile dad Miniſterium 
des Lords Wellington dafür bedient worben ift, hätte fattiame 
Belebrung aus dem Portfolio zu fchöpfen gehabt, deſſen Be— 
fanntmachung wir allerdings Lord Palmerfton verdanken. Da: 
durch war fattfam ermwielen, worin nicht nur der Vortheil, fondern 
die Sicherheit von England ruhte, woburd feine Macht nah außen 
bedingt war, und für England fam die Revolution von 1330, durch 
welche das ruffifch= franzöfiiche Bündniß gebrochen ward, als ein 
gottgefendetes Ereignif. Auch waren bie Toried, obwohl in 
Wellington verförpert und an der Altersſchwäche des ‚greifen 
Helden tbeilnehmend, doch noch einfichtig und thatfräftig genug, 
um zu begreifen‘, daß nur ein jugendlicher Entichluß lie retten 
fünnte, und biefen zu faffen. Sie gründeten barum alfobald bag 
Büundniß mit der Juliusdynaſtie von Franfreih, dadurch aber 
die neue Politit, welche dem öftlihen Spftem von Europa ein 
weſtliches entgegenftellte. Diele Politik ift es, welche die 
Whigs übertommen umd geerbt haben: fie haben Feine neue er: 
funden. Dazu hat ihnen Zeit, Kraft und Gelegenheit gefehlt. 
Ihr Febler oder ihre Fehler find ganz anderswo zu finden, als 
wo man fie jest fuchen möchte, Ihr eriter Febler war, daß fie 
nicht ſchnell genug in den Geiſt berfelben eindrangen und die 
von dem Gorrefpondenten gerühmte Ruhe ber Tories alterer 
Zeit nahahmten, mo biefe im Geiſte der Politit von 1830 han- 
deind eingefchritten wären, 3. B. vor der Schlacht bei Koniah, 
ald die Schumnif der Whigs den Sultan den Ruſſen in bie 
Arme warf. Alle fpäteren Vermidlungen für England find 
aus diefen alttorpftifhen Velleitäten feines damals noch jungen 
Wbhigmintfterinms hervorgegangen, und der Gorrefpondent be 
weist nur feine Unfähigkeit in der Beurtheilung der allgemeinen 
Verbältniffe, wenn er den Whigs die enthaltfame Ruhe ihrer 
politiſchen Gegner als eine Art von Mufter entgegenzuitellen 
ſcheint. Der zweite Fehler ber auswärtigen Politif ber Whigs 
ife ferner in der Perfönlichfeit des Lord Palmerſton, oder er ift 
diefe Perfönlichteit felbit. Der Eorrefpondent zeichnet ihn im 
Ganzen, wie er ift, und wie ihn England und Europa längit 
gefannt haben: kurzſichtig, und darum forglos, bis dad Ereigniß 
oder der Hannibal vor den Thoren, 3. DB. bie ruffiihe Armee 
in Vera, die türfifche Flotte in Alexandrien it, dann leiden- 
ſchaftlich, fehlareifend und verwirrend, wenn nicht Rath und 
beffere Einſicht der Freunde und Bundesgenoſſen helfend ba: 
zwiſchen treten, dazu, gegen Schwächere zumal, die ihm Anlaß 
zu Beſchwerde geben oder ihm nicht zu Willen gehen, ungebuls 
dig, bart und rückſichtslos, wie gegen Portugal und gegen 
Griechenland. Es wäre unbegreiflih, wie er ſich bei dieſer 
Individualität gegenüber von England und Europa balten 
könnte, wenn nicht mehrere Umitände zufammenwirften, das 
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Urtheil des englifhen Wolfs über Lord Palmerfton weniger un: 
günftig au ſtimmen. Cinmal liebt es wohl, daß feine Politik, 
obmohl fehlgreifend, und bald faumfelig, bald übereilend im Eins 
zelnen, doch auf dem rechten Grund und Boden wurzelt: auf 
dem Argwohn gegen Rußland, auf dem Miftrauen gegen Franf: 
reich, auf der Hinneigung zu Defterreih und auf dem Entſchluß, 
der Ausbreitung des ruffifhen Einfluſſes überall, vorzüglich in 
Aſien, Schranfen zu feßen. Dazu fommt, daß England am 
Ende nah allen Fehlern und Mifgriffen feiner Diplomatie in 
den Hauptfahen doch Recht behält durch ſeine „Ment“, feine 
Dreideder nämlich, und ihre Argumenta ad hominem. 

In allem dem nun iſt die ofr ungefchidte und ungeregelte, 
aber doch nad einem wohlerfannten Ziele hbingebende Bewegung 
einer großen und mächtigen Nation, die in ihren gefundeften 
Theilen aus dem langen Kampfe des letzten Menfchenalters die 
Ueberzeugung berausgebraht und unterhalten hat, daß ihre Wohl: 
fahrt von der Unabhängigkeit und dem Wohlſtand der übrigen 
Nationen bedingt und ihr darum die Aufgabe geworden ift, nicht 
nach der Alleinherefchaft zu ftreben, fondern andere zu verhin: 
bern, zu ihr zu gelangen. Im diefer Lage, zugleich aber auch 
in der klaren Erkenntniß derfelben von Seite der engliſchen 
Nation, liegt die Sicherheit ihres Neihs und bie Hoffnung von 
Europa, und man muß vor Allem bier deutlih und beſtimmt 
ſehen, um einerfeitd bei den Wirren und Gefahren von Europa 
den Muth und das Vertrauen auf die mädtige Intervention 
Englands nicht zu verlieren, auf der andern Seite aber auch 
nicht gleih in Angſt und Sorge zu geratben, wenn die Be: 
wegungen jener Macht durch bie Fehler ihrer Vertreter und 
Lenker in einzelne Verhaͤltniſſe ftörend eingreifen, oder über 
die Linien zu geben fcheinen, die den befondern Mächten zur 
Wahrung der gegenfeitigen Unabhängigkeit und des internatio— 
nalen Rechts gezogen find. 

England ift gerade durch feine Größe, durch die Zerriſſenheit 
feiner über den ganzen Erdboden ausgeftreuten Beſitzungen, durch 
die Nothwendigkeit alle zu fhirmen und zu verbinden, endlich 
durch die Beherrſchung eines doppelten großen Reihe in Europa 
und Afien, und durch die Palitif, melde feine Herrſchaft in 
Afien gegenüber barbarifhen und ungeregelten Völkern ihm auf: 
legt, mehr denn andere Mächte in vielen Fällen in einer ercep- 
tionellen Lage. Es wird dur die innere Nothwendigkeit und 
durh das Bedürfniß feiner Herrſchaft oder durch die Pilicht, 
auf fernen und gefeßlofen Punkten die Intereffen feines Han: 
dels zu fhirmen, zu Cinfhreitungen und Maafregeln geführt, 
die außer der Sphäre feiner geordneten Verhältniffe zu andern 
Mächten liegen, aber eben in jenen Bedingungen der engliſchen 
Macht und dem Geſetz ihrer Erhaltung zugleih Erflärung und 
Mectfertigung finden. Jede andere Macht verfährt in ihrer, 
wenn auch beihränften Sphäre nad) gleichen Principien, da mo ihr 
die analogen Verbältniffe entgegentreten,, fobald fie nämlich und 
fo lange fie mit untergeordneten Zuftänden der Nachbarn zufam: 
menftößt und gegen fie ihre Intereifen ihüsen muß, die nordame⸗ 
rifaniihen mit den Ureinwohnern, Mufland mit den Kbanen 
ber Zatarei und Khiwa's oder den Tſcherkeſſen, Lesghen und 
Abgaffen, und faum bat Franfreih den Fuf nach Afrifa ge: 
fest, fo ift es in denfelben Kreis von Maafnahmen, in diefelbe 
Nothwendigkeit der Ausbreitungen, Beſetzungen und Ermwerbun: 
gen gezogen, der umter äbnlihen Umftänden die englifhe Herr: 
ſchaft in Imdien gegründet bat und vormärts einem noch gar 
nit beſtimmt enthüllten Ziele entgegentreibt, und welde in 
ähnlicher Weile die franzöfiiche Herricaft mit der Zeit über 
den ganzen Norden von Afrika ausbreiten wird. Golfen 
wir diefe Mächte darum tadeln: Mußland, weil es fei- 
nen Einfluß über Khiwa nah Bukhara und Samarfand vor: 


ſchiebt, Frankreich, weil es feine Eroberung, oder wie man es 
thöricht genug nennt, feine „Colonie“ in Afrika gegen Diten 
und die Wüſte ausdehnt, oder ih anſchict, bei dem Zerfall 
der gebrechlichen Macht von Abdr Ei: Kader fie auch nach We— 
ten auszudehnen, oder England, weil es in Arabien und im 
perfiihen Meerbuien feite Punkte gewinnt, um feinen Handel 
dort zu ſchützen, oder die mweitlihen Granzen feines indifhen 
Meiches durch Conſolidirung der Afghanen oder Zügelung 
der Perfer gegen ruffiihe Einwirkung fiber zu ſtellen? 
Gewiß nicht. Eben fo ungesiemend aber it «8 auch, die 
durch jene Richtung gebotenen Ecritte der einen Macht 
ald Staffeln zur Univerfalmonarhie zu bezeihnen. Aller— 
dings gibr es Ereignife aud auf jenen ungeregelten Territo- 
rien, die ald Anbahnung einer folben von einer oder der an- 
dern Großmacht fünnten betradter werden, 3. B. wenn Ruß— 
land mit Konftantinopel Unarolien bis zu den Süften von 
Smprna und Miler befegte, oder England über Afghaniſtan 
und Verfin nah Wegopten, Sprien und dem mittelländiihen 
Meere vorrüdte. So lange aber die Mivalen mit unabhängiger 
Macht und zugleich die europaiihen Großmächte noch auf dem 
Plane find, um fih in jenen Beſtrebungen zu bemmen, und 
fo lange, im Fall das Schickſal der Türkei ſich erfült, noch die 
Hoffnung ftebr, daß man über ihren Beſitz umd die Errichtung 
umabhangiger Reiche auf ihrem Gebier unter dem Schuße der 
Großmädte zu einer Vereinbarung kommen werde, ift auch 
von jener Seite und zufolge jener Ereigniffe die Furcht nicht 
begründet, welche der Eorrefpondent zur Grundlage feiner Dia— 
tribe gegen die englifhe Politif gemacht hat. Iſt gegen die 
Gefahr einer Univerfalmonardie nah der gegenwärtigen Con- 
ſtellation der Verhaltniſſe noch eine andere Gewahr nöthig, 
fo liegt fie offenbar in dem Bündnif von England und Defter- 
reih. Wie die außer dem europäifhen Gontinent gelegene 
Großmacht von England, fo ift die mitten in demfelben gele- 
gene Großmacht von Dejterreih weſentlich bei der Erhaltung 
des Gleichgewichts der Staaten betheiligt, und beide Gabinette 
baben gerade darum fi über die gemeinfamen Intereſſen ge- 
genüber von Europa und Afien beifer verftändigt und enger 
verbunden, um wie den Billen, fo in ihrer Vereinigung die 
Macht zu haben, welche nöthig ift, univerfalmonardifchen Be: 
jirebungen anderer Mächte, wo und in welder Form fie auch 
bervortreten möchten, mit Kraft und Erfolg zu begegnen. Ge: 
genüber diefen offenfundigen Lagen und Thatfahen von einer 
englifhen Univerfalmonardie als einer in den Abſichten des 
englifhen Cabinets liegenden Sache zu ſprechen, und diefe An— 
Mage auf Erwägungen und Beweile von dem Belang derjenigen 
zu gründen, bie mir geichen haben, gehört, vorausgeſetzt daß 
man aufrichtig zu Werke geht, um fein bharteres Wort zu ges 
brauchen, zu den größten Sonderbarfeiten, welche die publicifti- 
ſche Litteratur der neueften Zeit an das Licht gebradıt bat, 
Non defensoribus istis tempus eget. 


Franfreich. 

A Paris, 29 Aug. Ich babe Ihnen vor längerer Zeit über 
die Straßburg: Bafeler-Eifenbahnverhältniffe geſchrieben. Unge— 
achtet, wie Sie fih erinnern werden, meine der Wahrheit voll= 
fommen gemäße Darjtellung der Art war, daß eber ein bedeu— 
tendes Fallen als ein Steigen zu erwarten geweien, find die Actien 
doc feitdem wieder in die Höhe gegangen. Erft in den letzten 
14 Tagen find fie wiederum gefallen, und zwar ſehr bedeutend, 
namlich von 335 auf 305. Dabei bemerft der Preidcourant das 
niederihlagende: calme. Und daß fie im Laufe der nächiten 8 
oder 14 Zage noch viel mehr fallen werden, glaube ich voraus- 
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fügen zu können. Um bie zablreihen deutſchen Actienbeſitzer 
gegen Schaden und Nachtheil möglihft zu bewabren, erjtatte ich 
Ihnen Bericht über ben bisherigen Gang und den gegenwärti- 
gen Stand diefer Unternehmung, wie ich fie von einigen biefi: 
gen Nctionnären habe fchildern hören, welche diefe Sahe beiden 
Behörden und Gerichten anbängig zu machen gedenlen. Der be: 
kannte Deputirte Köchlin von Mübldaufen, als er zur Sub: 
feription auf diefe Eiſenbahn Einladungen ergeben ließ, ver: 
ſprach in feinem Eirculair, fih von den Gefchäften feines Han: 
ſes zurüdzieben zu wollen, im Fall dad Unternehmen zur Aug: 
führung fomme, Diep it aber nicht gefcheben, und die Action- 
nare glauben, daß der Credit feines Haufes durch das Gapital 
der Gefellihaft bedeutend unterftüßt wird. Hr. Köchlin ver: 
langre und erbielt von der Deputirtenfammer die Commiſſion 
unter der Vergünftigung eine „Societe en Commanllite* er: 
richten zu dürfen, in welchem Fall dad Unternehmen fo wenig 
als jede andere Privatgelelihaft unter der Gontrole der Staat: 
bebörden geitanden ware. Die Pairdfammer aber änderte bie: 
ſes Verhaltniß dabin ab, daß Hr. Köchlin eine „Socicte ano- 
nyme*“ zu errichten babe, wodurch das Unternehmen unter bie 
Controle des Staatsraths geitellt ward. Dieſer Beſtimmung 
gemaß batte Hr. Köchlin eine regelmäßige Adminiftration be: 
ftellen zu laſſen. Die biefigen Actionnare aber wollen bebaup: 
ten, die Mitglieder diefer Adminiftration fepen fammt und fon: 
derd Anverwandte, Freunde oder frühere Commis des Hauſes 
Köhlin. Hr. Koͤchlin felbit befand fih nicht unter der Zabl die: 
fer Adminiftratoren. Dagegen ſchloß Hr. Köclin mit dieſer fo 
von ihm zuſammengeſetzten Adminijtration einen Contract ab, 
nah welchem Hru. Kochlin das ganze Capital (42 Millionen) der 
Geiellihaft übergeben ward, er aber die Verpflichtung übernahm, 
dafür die Eiſenbahn herzuftellen. Dies war implieite eine Ab: 
danfung der Adminiftration und eine Beftallung des Hrn, Kö: 
lins als alleinigen Adminiftratord. In Folge dieſes Vertrags 
würde Hr. Koͤchlin der Geſellſchaft über die 42 Millionen Ge: 
ſellſchaftsCapital feine Rechnung weiter abzulegen haben, und 
Alles, was bei dem Bau der Eifenbabn eripart würde, fiele Hrn. 
Köhlin ald Gewinn anheim. Der fo abgefchloffene Vertrag 
waıd den Statuten der Geſellſchaft einverleibt und diefe dem 
Staatsrath vorgelegt. Der Staatdrath aber verwarf den Wer: 
trag als unftattbaft. Hr. Köchlin ließ deifen ungeachtet fimmt: 
lihen Wetienfheinen die Bemerkung einverleiben, daß man vor: 
ausſetze, jeder Actionnar ſey mit diefem Vertrag einverftanden. 
Auf den Grund diefer Bemerkung behauptet num Hr. Köchlin 
die Gültigkeit des Vertrags; allein ein Theil der Uctionnäre 
will jeßt diefe ganze Veranitaltung als ungültig anfechten. Dazu 
kommen noc weitere beihwerende Umjtände. Hr, Aöclin hat 
ſich 12,000 Actien vorbehalten, in der Hoffnung, dur dad Stei- 
gen des Curſes zu gewinnen. Da aber die Actien fielen, ftatt 
zu fteigen, fo befinden fie ſich noch in den Händen des Hrn. 
Köhlin, und die Actionnäre behaupten, derfelbe habe noch nicht 
ben geringiten Einſchuß auf diefe Actien geleitet. Endlich will 
man wien, Sr. Köchlin babe mit dem Geld der Compagnie 
nicht weniger als 39,000 Actien an der Börfe zurüdgefauft, um 
das Fallen der Aetien zu verhüten, und fie wieder jteigen zu 
machen; jet feven nicht einmal mehr die erforderlihen Mittel 
vorhanden, das Werk fortzuiegen und zum beendigen, felbjt im 
Fall die übrigen Actionnare die noch reftirenden Einzahlungen 
leifteten. Hieraus erklärt ſich leicht, warum im der leßten Zeit 
dieſe Actien fo fchr gefallen find. In den nächſten Tagen foll 
von einer Anzahl biefiger Actionnäre eine ausführliche Darftel: 
lung diefer Verbältnife im Drud erfcheinen , worauf dann für 
den Augenblit die Actien wohl ſchwerlich zu irgend einem Preis 
an der biefigen Börfe verfäuflih fen dürften. Inzwiſchen liegt 


die Illegalitat diefed ganzen Verfahren? zu ſehr am Tage, als 
daß nicht im gefeglihen Weg anf Abhülfe zu rechnen wäre. 
Die deutſchen Actionnäre dürften daher wohl daran thun, ibre 
Aetien bis zu Ausirag der Sache zu behalten. 


Atalien. 


+ Nom, 24 Aug. Ein Afıronom der fönigiihen Sternwarte 
zu Neapel — Antonio Nobile — bat der Alademie der Wilfen- 
ſchaften unterm 13 Augujt mehrere interefante Beobachtungen 
über die noch immer zu wenig befannte Erfheinung der Stern: 
fhnuppen mitgetheilt. Fürs erite bat berfelbe die Behauptung 
richtig gefunden, welche der berühmte Quetelet zum erftenmal 
aufftellte, daß nämlich in der Nacht vom 10 auf den 11 Auguft 
jeden Jahres eine befondere Mecurrenz oder außergewöhnlich 
zablreihe Erfheinung von Sternfhnuppen ftattfinde. Während 
in andern Jahreszeiten die Zahl der von Hrn. Nobile beobachte: 
ten Sternfhnuppen im Durchſchnitt fih für eine Stunde auf 
18 und nie über 30 belief, zäblte er in der Nacht von 10 auf 
den 11 Aug. 1838 in einer Stunde 80, und in ber nämlidhen 
Nacht diefed Jahres bei genauern Beobachtungen mehr ald 300. 
Vor und nad diefer Naht war ein verbaltnifmäßiges Wachfen 
und Abnehmen bemerkbar; zu Anfang berfelben zählte Hr. No— 
bife allein, auf dem Boden der Terraſſe ausgeſtreckt, in 50 Mi- 
nuten 57 Sternihnuppen, ipäter mir zwei Gehülfen in einer 
Stunde 159, dann nad furzer Unterbredung mit drei Gebülfen 
in vier verfhiedenen Dbfervatorien 323 von 12 Uhr bis halb 
2 Uhr, und ſchließlich 256 von 2 und ein Miertel bis 3 Uhr. 
Als er bei anbrehender Morgendämmerung die Sternwarte ver: 
ließ, nachdem er mit feinen Gefährten gegen 300 Sternihnuppen 
gezählt hatte, ſchien fich die Anzahl derfelben noch zu vermehren, 
auch glaubte er viele von ungewöhnlicher Größe zu bemerken. 
An der folgenden Naht wurden von fünf Perfonen noch mehr 
als 100 in einer Stunde gezählt, und verbältnißmäßig weniger 
in der vom 12 auf den 13 Aug. Hr. Nobile behauptet ferner, 
der aufmerkfame Beobachter werde an jedem Ort und zu jeder 
Zeit finden, daß alle Sternfhnuppen eine beftimmte Richtung 
nab einem und bemielben oder zwei gegebenen Punkten verfolaten, 
Noch deutliher ward dieß in der Nacht der periodiichen Necurrenz, 
vom 10 auf den 11 Auguft. Im Jahr 1838. nahmen alle 
Sternihnuppen jener Nacht ihre Richtung entweder nah Oft: 
Sid: Oft oder nah Meft-Süb:Weft, in diefem Jahr entweber 
nad der Nähe des Horigonts in Süd-Oſt oder nah der Höhe 
desielben in Nord: Dit. Im beiden Jahren ichienen fie dieſen 
Himmeldgegenden in ziemlich parallelen Linien zuzueilen und die 
nämlihe Richtung, troß dem veränderten Stand der Geftirne, 
die ganze Nacht durch beizubehalten. 


Nußland und Polen. 


St. Peteröburg, 24 Aug. Im ben legten Wochen haben 
mebrere bei dem kaukaſiſchen Armeecorps attahirte Dfficiere 
wegen bewiefener Auszeichnung in verihiedenen Gefechten, die 
jüngit gegen die Bergvölfer jtattgefunden, Ordengdecorationen 
erhalten. Unter Anderen erhielt den Wlademirorden dritter 
Claſſe der Chef des Tiflis'ſchen Jagerregiments, Oberſt Birfuf, 
der Adjutant des Feldmarfhalls Fürften Paskewitſch, Oberſt 
Fürſt Golützin, und der Chef vom Infanterieregiment Fürſt 
Paskewitſch, Oberſt Wrangel. Bei Dämpfung eines Aufſtandes 
meunteriſcher Horden gedachter Vergvölfer im nördlichen Daghi— 
ſtan am 7, 11, und 12 Maid, J. zeichneten ſich der Stabs— 
capitän Wolf und der Stabsrittmeitter Miakwitz durch befondere 
Tapferkeit aus und erhielten in diefer Beziehung den Wladimir: 
orden vierter Glaffe mit der Schleife. Der die Kirgifenborde 
verwaltende Chan Dichanger:Bufciem bat in Bezeugung des 
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hoͤchſten Wohlwollens für bie gute Organifation diefer Horde 
den St. Annenorden erfter Claſſe erhalten. — Seit der Mitte 
diefed Sommers nimmt man im Vergleich zum vergangenen 
eine merflihe Abnahme in der Frequenz unferes Publicums auf 
der Bardtoje-Selo’ihen Eiſenbahn wahr; dagegen hat ſich feine 
ganze Vorliebe den die Nefidenz, Reval und Helfingfors befab- 
renden Dampfiiffen zugewandt, die ſich eined ungemein beleb— 
ten Zufpruchs erfreuen, Die Bewohner Mevals, fih im dem fo 
ſchnell aufgeblühten Helfingfors, dem Centralverwaltungsſitze des 
Großfürſtenthums, ungemein gefallend, unternehmen faſt woͤchent⸗ 
liche Luſtſahrten dahin, nicht minder die Bewohner der Reſidenz, 
welche beide Städte haupſachlich ihrer Seebader wegen befucht 
werden, die aber unweit beffer in Helſingfors als in Reval or: 
ganifirt find. Das am lepten Mittwoch aus beiden Orten bier 
eingetroffene Dampfihiff Storfurften zählte an 130 Paffagiere. 
Die auf Actien begründete fchwedifch:finnländiihe Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft hofft im Laufe diefes Sommers ihre Einnahme 
auf 100,000 Rubel zu bringen, dad Doppelte vom Ertrage des 
vergangenen Sommers. Es ift diefer neuen, vom Publicum fo 
ſehr begünftigten Unternehmung der förderndfte Schuß der Re— 
gierung zu wünfhen. — Unſer neues Müngreglement, mir unge 
meiner Schnelligkeit faſt ſchon in allen Theilen des großen Mei: 
ches in Wirffamfeit gefebt, erregt bei feiner Neubeit noch man: 
nichfahe Wirren und Mißverftändnife im Publicum, befonders 
unter den gewerbtreibenden unteren Ständen, die, von jeber 
an den Eurs unferes. Papiergeldes gewöhnt, fih im die neue 
Berechnung des Silberd, das jetzt Hauptmünze in unferm Geld: 
ſpſtem ift, nicht finden Fünnen, 

Der Jahrmakt in Nifchnei-Nomwgorod hat am 27 v. M. be: 
gonuen, wegen geringer Zahl der dahin gefommenen Kaufleute 
aber war der Handelsbetrieb noch febr gering. Bis zum 1 d. 
waren vermittelit der Wallercommunication Waaren für den 
Betrag von 16 Millionen Mubel eingebracht worden, darunter 
2,142,522 Pud Eifen für 7,495,736 R., 41,487 Pub Auder für 
1,195,000 R. 

Ungeachtet jtrenge Befehle dagegen befteben, bat man neuer: 
lih dennoch auf einigen unferer Diligencen bei Conducteu— 
ren und Pafagieren heimlich mitgeführte Geldfummen und 
Briefpafete gefunden, wodurch das Aronintereffe bei Unterbal- 
tung des Poſtweſens bedeutend beeinträchtigt wird, Zur Ab: 
wendung bdiefer Unbill ergeht von Seire des jtellvertrerenden 
Minifterd des Innern eine erneuerte Vorſchrift des Inhalte: 
„Die Begründer von Diligencen oder ihre Bevollmächtigten find 
dur die Polizeiautoritäten. unverzüglich dabin zu verpflichten, 
daß weder die Paffagiere noch die Conducteure ihrer Diligencen 
Geld und Briefe mir fich führen, Werben diefe bei ihnen ge 
funden, fo haben, nach Vorſchrift des zur Organifation des Volt: 
weſens erlaffenen und am 3 Nov. 1530 höchſten Orts beftätig- 
ten Reglements, die Diligencenbefißer die Strafe von einem Sil: 
berrubel für jedes Solotnit des Gewichts zu erlegen, Gelder 
und Pakete aber, die den Paflagieren zugehörigen ausgenom: 
men, werden der Gonfiscation unterwerfen, der vierte Theil 
davon falt dem Ungeber zu, drei Theile aber den Kronscaſſen. 
MWünfht einer von den Paffagieren Briefe mit fih zu führen, 
fo bat er fie vor dem Abgange der Diligence dem örtlichen 
Poſtcomptoir vorzulegen, das den Poftitempel darauf fekt 
und das dafür gebührende Porto bezieht.” — So ausgezeichnet 
ſchoͤn fib der Junius und Julius in unferm Norden erwies, 
fo ungewöhnlich ſchlecht bezeugt fich ige der Auguft: faſt täg- 
lihe Regenfhauer und Falte unfreundiihe Witterung; dennoch 
geben fait allgemein befriedigende Berichte über die Ernte ein. 
So wird aus den Oftfeeprovinzen gemeldet, daß deren Bewohner 
in diefem Jahr einer fait allgemein guten Ernte ibred Sommer: 


und Winterforngd entgegen ſehen dürfen. — In der im Gouyer- 
nement Kijew belegenen Kantonsitadt Kanijew fiel am 16 Jul. 
bei beftigem Platzregen Hagel von anderthalb Werſchock (andert- 
halb Zoll) Größe. Viele Früchte im den Gärten und ber Bud: 
weisen anf den Feldern wurden bavon niedergefhlagen. Der 
unterhalb der Stadt fließende Dunajey, ein Ausnuf des Dnie: 
pers, trat aus feinen Ufern, yerftörte eine Menge Mühlen und 
riß alle Damme durh. Die Straßen im Städtchen wurden für 
Fahrende und Fußgänger unzugänglic, 

Im näciten Monate findet in unferer Akademie der Künite 
eine öffentlihe Austellung ſtatt, zu welchem Behuf alle aus: 
gezeichneten Talente aufgefordert werden, ihre Arbeiten noch 
vor Ablauf der erften Hälfte diefed Monats ihr zuzuſtellen. 
— Bor einigen Wochen beging die biefige mediciniſchechirurgiſche 
Akademie eine folenne FJahresfeier in Beziehung derjenigen ihrer 
Zöglinge, welche nach erhaltener wiffenichaftliher Meife zur 
praftiichen Heilkunde als Aerzte und Pharmaceuten entlaffen 
wurden. Ihre Zahl betrug diefmal 81. Aufolge eines höchſt⸗ 
beitätigten Beſchluſſes des Miniſtercomite's vom 20 Jul, fols 
len fünftig bei der Univerſitat Dorpat fieben Privatdocenten für 
wiffenichaftlibe Vorträge, wenigftend im Magifterrang, angeftellt 
werben. Jedem von ihnen ift ein Jabrgebalt von 1200 Rubel 
zugemwiefen. In ihren Dienitberebtigungen, Anſprüchen auf 
Leibrenten und temporären Gratificationen werben fie den Ab- 
juneten der übrigen ruffiihen Univerfitäten gleichgeitellt. Nächft: 
dem können ſich auch andere Privatdocenten für dieſe Zwecke 
bei der Univerfität befinden, die aber feinen Gehalt beziehen 
und einen gelehrten Grad befißen müfen, Zum begonnenen 
Winterfemefter batten fi bei der Univerfität an 60 Stubdirende 
nen aufnehmen lafen. Das Gomnafium, wie die übrigen unter 
Jurisdiction diefer Univerfität ſtehenden Lehranſtalten baben fich 
feit furzem ungemein vervollfommnet, und find, vornehmlich 
erjtered, dergeſtalt mir Zöglingen überfüllt, daß alle Privat- 
penfionen in kurzem ihrer Auflöfung entgegen fehen. Die 
Schuldirection richtet ihr Hauptaugenmerk auf die wiſſenſchaft— 
lihen Fortichritte, Förderung der Moralität und des guten 
Benehmens der lernenden Augend. (Hamb. €.) - 


Moskau, 12 Aug. Die im Frübjahr begonnene Umbauung 
des Kreml fchreitet ſchon friſch fort, und wird burd fo viele 
Zaufende von Arbeitern betrieben, daß dieſes Jahr noch das 
Gebäude bis an? Dach fertig werden muß. Das alte Ge- 
bäude der Ezaren iſt dur Baron v. Bode, welcher den Pau 
leitet, ſchon vollfommen bergeftellt und bis ind Kleinfte nach 
alter tatariicher Weite möblirt worden. Der Kreml wird durch 
dieſe Miefenbaumerfe zu feinem alten, durch Modernifirung ver- 
dunfelten Glanze gelangen, und feine Herren werden an dem- 
felben fünftig ein würdiges volfdthümliches Wohn: und Mefidenz- 
gebäude haben. (CLeipz. 9. 3.) 


Krakau, 24 Aug. Schon vor vierzehn Tagen war bier in 
Folge jtarfer Megengüfe im Gebirge die MWeichfel ſtellenweiſe 


“über ihre Ufer getreten; feit Mittwoch bat ſich dieß erneuert, 


und zwar in weit bedeutenderem Maafe; wenn ber Megen noch 
länger fortdauert, fo fürdtet man eine eben fo ftarfe Ueber— 
fhwemmung, wie zwifhen dem 23 und 26 Aug. 1813. Das 
Waſſer fteigt fortwährend, die Gärten an ber Meichfel find ſchon 
größtentheild überſchwemmt, und die Bewohner der Ufergegenden 
fangen ſchon an, ihr Vieh fortzutreiben, um es vor der droben- 
den Gefahr zu fichern. 
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Zu Albrecht Freiberrn von Bejferers Gedächtniß. (Eingefandt.) 


Der Verſuch, dem Verdienfte ein Blatt der Verehrung in ſei— 


nen Kranz zu Aehten; hohe Erinnerungen der Vergeffenbeit zu | 


entziebin; die Großthaten ausgezeihneter Namen und Männer, 
fdlummera fie auch bereits unter den Palmen des ewigen Frie: 
dens, ald leuchtendes Vorbild aufzuitellen, it, dem Vaterlande ge: 
gemüber, eine ernſte heilige Pflicht, ein ſchuldiger Tribut, von der 
Verehrung den Manen berühmter Zeitgenoſſen dargebradt. So 
flüchtig auch dergleihen einzelne Zuge aufgefaßt ſeyn mögen, den: 
noch dürften fie für den fünftigen dazu berufenen Biograpben zur 
würdigen Ausführung des volltandigern Lebensgemäldes eines viel 
zu früb dahingeſchiedenen Edlen nicht ganz überflüſſig ſeyn, und 
die Beleuchtung der denfwürdigen Laufbahn, auf welcher er ſei— 
nem Namen Die Unſterblichkeit fiherte, wird die varerländiiche Ju⸗ 
gend zur Nacheiferung begeiftern und ermutbigen, da ibr ſelbſt in 
jolben, wenn auch mur leifen Andeutungen, die Möglichkeit vor: 
liegt, wie dem kräftigen Streben der Pfad zum Höͤchſten geöffnet 
fen. Wer weilt nicht gern, ſclaäͤgt anders fein Herz böber bei dem 
Namen „Vaterland,“ unter den reinften Empfindungen an dem 
Bilde eines Verdienftvollen, der zum Ruhm der Heimath fo mie 
des Volkes, dem er angehört, Vieles getban, um mit erbebendem 
Selbitgefühl auf den Reichthum an verdienten Männern zu bliden, 
deffen ſich Bavern zu jeder Zeit mit gerechtem Croly rühmen 
durfte. Unter diefen reibt fid der Grdanfe, die warmite Theil: 
nahme zuvörderft am die ‚Helden unferer Tage, und es haftet der 
Blick auf dem zuletzt Geſchiedenen, deſſen Grabhügel der Frühling 
bereits, mit Blütben bededte, und deffen Marmor ibn als die 
Ruheſtaͤtte des Albrecht Freiherrn von Beſſerer bezeichnet. 
Seinem Gedächtniffe ſey dieſer kurze Abriß eines am edlen 
Momenten überreichen Lebens geweiht!“ Freiherr von Beſſerer 
ſtammte aus einem der älteften umd zugleib edelſten Geſchlechter 
des Yatriciats: und Meichsritteribaitliden Adels, das die fremd: 
lien Gauen Schwabens bewohnte, dann aber Ulm zu feinem 
Hauptfig wählte. Aus ibm ragen höchſt verdiente Namen ebren: 
voll hervor, welche ſchon in den langwierigen blutigen Befehdun— 
gen zwiſchen den Fürften und den Städten das Schwert unter 
Ulms jlatternden Panieren mit Ruhm gezogen hatten. — Geboren 
zu Langenau im Königreih Würtemberg am $ October 1787 ver: 
fündigten bald von Beffererd Anlagen und Neigungen, daß das 
Blut hober Ahnen au feine- Adern durdftröme. Schon in den 
frübern Jahren der Jugendbildung ald Schuler des Gomnaliums 
zu Um, ließ er eine große Vorliebe für das claffiibe Srudium 
nicht verfennen. Sie, die erbabenen Berfpiele ausgezeichneter 
Männer des Alterthums, erfüllten fein für das Schöne, für die 
wahre Größe jo empfaͤngliches Gemuth und ubten ihren begeiitern- 
den Eindrud auch auf ihn, fo wie fie diefen auf andere Heroen 
nicht verfehlt hatten, um fie zur Naceiferung zu entflammen. 
Sein Fleiß, fein ausgezeichnetes firtliches Berragen, erwarben ibm 
die ehrenvollſte Unertennung feiner Lehrer, die ibn feinen Mir: 
fhülern zum Vorbild darjtellten. Seine Neigung beftimmte ibn 
für den ebrenvollen Beruf des Kriegers, und vielie.tig gebildet be: 
trat von Befferer ion in feinem 16ten Jahre die militäriſche 
Laufbahn, dieie ald Cadet bei dem erften Cbevaurlegers:Megiment 
eröffnend. Sein zartes Chrgefühl, fein williger umd unermuderer 
Dienfteifer,, feine Ordnungsliebe, feine feltene ſchnelle Fafungs: 
gabe vershafften ihm die Achtung feiner Worsefesten ; ferne Treue 
und Verläifigkeit erwarben ihm zahlreiche Freunde unter feinen 
Waffengefährten, ſeine Gefälligkert gegen Jedermann he ihn die 
Zuneigung Aller in gleih bobem Grade gewinnen, indem fein 
Umgang jedem, der mir ibm in einer näheren Berührung jtand, 
hoͤchſt freundlihe Genuͤſſe bot, wie dieie nur die Freundibaft um: 
ter Edlen zu gewähren vermag; daher mar feine liebenswürdige 
Perfönlichfeit von jedem geſucht und hochgeſchaͤzt. Am Jahre 
1805, während bereits die Gewitterwolfen des dritten Goalıtions: 
trieges den politiſchen Horizont umlagerten, wurde er Unterliente— 
nent. Kaum neunzehn Jahre zäblend, rief ihn das Gebot der 
Ehre und der Plicht, welchem er mit hoher Warfenfreudigleit ge: 
horchte, auf den Schauplaß blutiger Kämpfe, auf welden v. Bel: 
ferer ſchon als zwanzigjähriger Jringling im preußifchen Feldzuge 
—————— ſeines Muthes und ſeiner kriegeriſchen Talen⸗ 
Bonaparte, Lefebre und Hedonville gegen die Änſirengungen des 
Grafen von Goͤtze und des Fuͤrſten von Anbalt Pleb, den mäch: 
tigen Fortſchritten der 
denjüngling erhielt bet Homsdorf in der Nabe von Giatz am 
17 März 1807 in einer Verwundung am Kopfe die erfte blutige 
Weihe des Ariegers, In dem nämlihen Jahre wurde ihm im 


Damals foht er in Schleſſen ımter Hieronnmud ı 


Feinde Schranken zu ſetzen, umd der Hel⸗ 


Getuͤmmel der Schlaht bei Wartba ein Pferd unter dem Leibe 
erſchoſſen, er felbft biutete aus zwei ſchweren Wunden, doch, ihrer 
nicht achtend, fente er das Gefecht fort, bis der Sieg und zwar 
durd ihn ſich für feine Heerſchaar entihied. Denn als v, Bel: 
ſerers Scharfblid, dem General Hedonville bei einer Recognos 
eirung zur Bedeckung dienend, gemahrte, daß das Kriegsglück auf 
Seite feiner Waffengefährten zu wanten begann, eilte er dieſen 
unanfgefordert zu Hulfe, frürzte fich mit Loͤwenwuth in dad Kampf: 
getümmel und endigte das Treffen zu Gunften der Geinigen. 
Kir dieſe sroßberzige Waffentbat ſomückte fein König Marinulian 
Joſeph feine Bruft am 16 Septbr. 1807 mit dem Mar:Qofephs- 
Orden, und ebrenvoll erwähnte der Armeebefehl feiner perſonlichen 
Tapferkeit und feines rübmlichen Antheils an dem glänzenden Er— 
folg dieres Tages, Zwei Jahre fpäter wurde er Oberlieutenant, 
und fein perföntider Muth im Treffen bei Siegensburg Hocht ibm 
am 15 April 1809 einen frifhen Zweig in feinen Yorbeer, indem 
er mit bober Bravour ſich mehrmals kübn auf die feiner tapfern 
Schaar überlegene oͤſterreichiſche Meiterei warf, an welchen beißen 
Tage ein Schuß fein Pferd unter ihm töbrere. Mit Auszeichnung 
kampfte er in dem Treffen bei Neumarkt mir Hiller, bei Worgel 
mit Chatelet, und das Kreuz der framgöhtihen Chrenlegion be— 
Iohnte feine hochherzigen Sriegstbaten. Die höchſte Auszeichnung 
aber fand von Bererer in der Ernennung zum Wdintanten des 
damaligen Generallientenants Baron von Wrede, an deſſen Seite 
er in dieſer Eigenſchaft zwanzig volle Jahre blieb. Mit dieſer 
Periode eröffnete ſich für ihn das eigentlihe und ausgedehnte Feld 
zur Erweiterung feines friegeriiden Nubms, von weldem er be: 
reits fo glänzende Proben abgelegt hatte. Denn auf diefem ent: 
falteten ſich alle die glänzenden Tugenden des Mannes zur voll- 
ften Bluͤthe, welche ihn zu einer Zierde der Armee machten, deren 
ruhmgelroͤnten Fahnen er feine Dienfte weibte, Mir einem. fel- 
tenen, richtigen Scharfblid wußte er den Puntt aufzufinden, auf 
welchen die Gefahr am drobenditen, Die Hulfe am wirkfamiten war, und 
mit Befonnenbeit trat er jener entgegen, blickte unerfchroden dem 
Tode ins Angeliht. So fahen ibn die Schlachtgefilde bei Bono: 
nia, auf welchen ein böcit rubmvolles und fiegreihes Treffen 
gegen uberlegene feindliche Streirmaflen den Rüdzug von Polozf 
und von den Ufern der Dima decte, bei welder Gelegenheit 
gleichfalls fein Pferd unter ihm blieb; ſo fahen ihn die bintigen 
Ebenen dei Hanau, auf meiden er im erbitterten Kampfe das 
vierte Pferd verlor, und die Sonne der fir die vaterländiichen 
Waffen fo ruhmvellen Tage von St. Diez, von Tropes, von Lan⸗ 
gres, Brienne, von Bar, und Arcis fur Aube, und Fers&hampemeife, 
beſtrahlte unter den gefeierten Namen der baverifwen Helden auch 
glänzend den ſeinigen. Mit freudiger Schnelligkeit, mit aus: 
dauerndem Muthe, mit raftiofem Eifer wußte er die erhaltenen 
Aufträge auszuführen; ſicher rubte in feiner treuen Brut das ibm 
anvertrante Geheimniß, und ehne zu ermatten, förderte cr Die 
Plane feines Feldheren zur That, Seine mannicfaltigen Wer: 
dienfte entaingen nicht Dem Augenmerte der verbündeten Mon: 
archen, mit ihrer lolmenden Anerkennung; denn von Beflerers 
tapfere Bruſt bedeckten außer den erwähnten Abzeichen der kriege— 
riſchen Ehre, auch der Verdienfterden der baveriihen Arone, Der 
f. oͤſterr. Maria⸗Thereſia- umd Leopolds-, der k. proud. Militär: 
Verdienits, der kaiſerliche ruſſiſche Wladimir :, St, Eranislaus: und 
St, Anna-Orden, legrexer in Brillanten. Xollendet war das große 
friegeriiche Tagwerl, auf dem feindlihen Boden wehten glorreich 
die viterländiihen Banner, und mit Sieg und Ruhm gekrönt zo: 
en die Krieger der Heimath entgegen. In ihr entfaltete ſich von 

efferers Thatigkeit auf einem andern Gebiere, nicht minder groß 
umd gefeguet, tm den heitbringenden Suhmfen das Friedens, Er 
wurde Führer, Matbgeber und Begleiter Sr. Lönigl. Hoheit des 
Kronpringen auf Defien Reiſen. Much der Wii Er. Majeftät des 
Königs, Altertrörhfeweldser jedes Verdienit zu würdigen und zu 
belobmen weiß, ruhte mit Wahkgefallen auf dem erprobten und 


bodwerdienten Freiherrn. Bon Belferer war bis jetzt Gene: 
ral:Major avancirt; die föniglihe Huld berief Ihn im} 1832 


zu Allerböchft Ihrem Flügeladjutanten, und im Jahre 1858 wurde 
er mir der Yeitung der Geſchäfte im Kriegeminiftertum betraut, 
zur großen Freude der Armee, bie er fannte und liebte, Sein 
überaus freundlihes umd leutieliges Benehmen gewann ihm das 
volle Sutrauen Aller, die fi bittend dem Throne des Königs 
nahten in eben dem Grad, als ihm feine Einfiht uud Haltung 
als .oberiter Ariegsbeamter während der lurzen Führung des Ariegs- 
minifteriums die Verehrung und Liebe feiner Umtergebenen er 
warb, Micht minder liebenswirdig und durch Liebe beglückt er: 


‘ 


1952 

ſchien der Freiberr von Veſſerer im engen Kreife der Häuslichkeit, , durch Tuberfelm erzeugtes Lungenleiden auswies und welches ihn 
in welbem ibm eine feiner würdige, vortrefflide Gemablın, ge: | unrettbaram ı Kebruar 1839 ſchon im 52jten Jahre feines an Thaten 
ſchmuͤctt mit allen Tugenden ihres Geſchlechts, die himmliſchen | und edlem Wirken fo reiben Lebens den Armen feiner zärtlihiten 
Nofen der Gartenliede ım den blürbenreihen Kranz feines Ebe: Gattin und feiner edlen Kinder eutris — ein Verluſt, den jeder, 
lebens zu flechten ftets bemuht war. Mit ihr vereint reichten | der den Edlen kannte, glei ſchmerztich empfand. — Als unter 
ihm eine liebenswärdige Tochter, +ein boffnungsvoller Sohu des | dem Donner des Geſchützes der allverebrte Todte eingeientt wurde, 
Lebens hoͤchſte Wonne „Vaterfreunden!“ Groß ald Krieger, edel | glängte in mandes greifen Kriegers Auge die Wehmutberhräne 
als Menſch, mild und leurfelig als oberfter Ariegsbeamter, liebend | der *771 des Abſchieds, und es ſprach ſich eine Theilnahme 
und geliebt als Gatte, Vater und Menſchenfreund, geſegnet mit | aus, wie fie ſich ſelten um einen verblicenen Edlen jo allgemein 
allen Gütern, welche das Leben zu verihönern geeignet find, fehlte | ausgeſprochen batte. Unvergeßlich bleibt jein Name fo wie feine 
feinem Gluͤcke, deffen Stern er am alängenditen in feiner eigenen | Thaten; die gehören der Geſchichte an, während im Tempel des 
Bruſt getragen, nichts als eine vollendete Dauer bis zum ent: | Verdienftes, umgeben von dem unvergänglichen Sternenglenz des 
fernteiten Ziele des menſchlichen Seyns und Mirtend. Leider mar | Ruhmes, fein Bild noch in das Duntel der fernften Zeiten bin: 
dieje ibm nicht beidueden! An feiner innern Lebenskraft zebrte | überleuchten wird, 

ein ſchleichendes Uebel, das fib bei der Leichenoͤffnung als ein R 


- Perfonal: Nachrichten. 


Militärdienftnahrichten. Württemberg: der peniienirte J der ats Landſchaftemaler rühmllch befaunte Louis Waaner; in 
Dperfilient, ». Gtartioff wurde im das Elren : Invalidencorps Chemniß, am 15 Aug., der Archidiakenus M, Johann Gottfried 
verfeut; Sachfen: ernannt: Major v, Oppell, unter Ertbeilung bes Soredenbag, 50 J. a; in Shwepniß, der Pfarrer Chr. 
Dperfif. Ebar., zum Generalintendanten ber Armee, an die Stelle Gottfr. Göbel, am 17 Aug. 80 I. a. feir fat 49 Jahren zu 
des, aus Gefunbbeitdräcfihren bievon enthobenen, Oberſten v. Sees Schwevnig; im Kloſter Medingen, am 21 Aug., die Chandi— 
bach; Hannover: ernannt: der General Major a. D. Victor neffe Marie v. Rafferı; in Neu:Strelig, am 25 Aug. ber 
v. Brentsfhildt zum Eom. in Münden; charafterifirı: ber Rıtts großhb. medlenb. Oderbofmeifter Ludwig v, Kamph; in Olden— 
meifler a. D. Fifhber ald Major. burg, am 12 Yug., bie Hanyleirätbin vo. Schreeb, geb, Frevin 

Standederhöhungen. In den Breiberrnftanb: in Möber v. Dierdburg; in Berlin, der Generalmajor a. D. 
Preußen: die Gerrüber Abolpb Wriedrig Karl, Friedrich v, Eifenbart; ebeudajelbft, am 28 Aug. der biöherige Ge: 
und Wilhelm ». Perregaur in Neufchatel; in Oeſterreich: ſchaͤfts traͤger der otieman. Pforte, Rahmi Effendi, m I. as; 
der Präfident bed F. f. Eameralmagiftratd der Lembardie, Johann in Wopanomw bei Danzig, am 21 Aug. ber f. pr. Kammetrherr 
Bapt. Malgramt, mit dem Prädicar „von Montenovo;“ in ben Fran; Wilh. v. Tiedemann. 76 I.a.; in Goldin, am 22 
Abelſtand: in Defterreich: der Handeldmann Job, Bartolan Aug.. ber f. pr. Superintendent Röbrich, 565 I. a, nah 39faͤbb⸗ 
mir dem Präbicat „Edler;“ der Oberilentenant Johann Sabatos riger amtliger Wirffamf:it; in Debreczin, am 5 Aug., Jobaun 
wig mit bem Präbicat „Ebler von Kronentreu;’” ber Hauptmann Totody v. Szent-Audras, 5419. a: in Bern, am 26 Ung., 
Frans Wolf mit ben Präbicat „v. Wildenau.‘ ter Ratheherr Zubwig v. Roll, 68 I. a.; er trar 1786 im bie 

Zodeöfälle.. In Münden, am ı Sept., ber f. Geb. Rath franydfifche Garde, fehrte 1791 zuröcd, Mand ale Major der Bucheggs 
PH.0. wach, 7a Ya; in Negensburg, am 26 Aua. derf,b. berger den Franzoſen entgegen, war unter der beloetifaen Republif 
Major J. B. Nitter v. Weigenbed, 55’, I. as; in Heidel— Statthalter von Solothurn. unter ber Mediation und Neftaurarion 
berg, am 22 Aug.. die Breifrau Taatsd v. Umerongen, geb. | erſtes Mitalied des ML. Narbe, und feit 1350 Standespräfibent und 
Frevin v. UttenrobtsPappenheim, 53 I. a; in MWeplar, fodann Rarböherr. 





[5276178] In Ludewigs Werlag erfgien: 1250-51] Ankündigung. 


— .. In ber Sten Haͤtfte des Monats September 

7 «u Das (He ce 1. I. wird zu Münaen eine Gemätbefammlung. 
_Ays3 imnmit in der ſich unter andern ausgezeichneten auch 
Stuͤcke von Holbein, Barunfen, van der Melde, 

der Ludwig Earrasc, Ehriftopb Schwarz Rubens. 

Eonjola, van der Ef, van der Meulen, Lucas 


Franach, van Los, Roſa di Tivoli, BSloemaert 


> 
“ und andern Meiftern der niederländifagen.. alt= 
1 F 1 JF £ dentſchen, franybiiichen,- jpanifchen und italieni= 
J ſchen Schule befinden. 


Die Zahl der ammtlichen Filber betraͤgt 191. 
der Tag, an welchem bie Verſteigerung begin- 












oder bie Kunft: nen, und das Nocal, in weichem jie vor ſich 
> . . geben wird, werden auf eben biefem Wene 10 
EU 1 ch t b 1 [ d r bis 14 Tage vorber zur bfientlichen Kenntnis 
€ gebracht werdben. 
durch die Camera obscura zu erzeugen. sıv-0) Anfrage. 
Mebft einer Anweifung Ber ein Mittel gegen ſchon brei Safer 
. ‘ . ’ währenden, unbewußt und unnbfictlich zung t 
zur Bereitung des photogenifdhen Papieres nad) Talbot erhaltenen Somnambulismus fennt, bes 
liebe ſolches acaen ein fehr lohnendes Honvrar 
2 und D aguer Be. — an den Unterzeichneten mitzutheilen. 

12. Leivaia, 1839. Daul Baumairtne-, broic. an fr. E.:Mie oder har. Waghäniel, den 2% Auguft 1859, 
—rtt —— — — — nn — u, SHaufer, Hauptzouamiécontroleur. 
2 Die Dampfschiffe der Magdeburger Compagnie: 13245 —16] Stuttaart. 

1 Kronprinz von Preussen, Offene Privat - Serretärsfelle. , 
= = 2 2 Ein auswaͤrtiger Gutsherr bedarf eines Pri⸗ 
= Paul Friedrich, vatjecrerärd. Er verlangt von einen foldyen 
m 2 eine gruͤndliche wiſſenſchaftliche Bildung über: 
fahren regelmäfsig mit Passagieren und Gütern Dany. — — einen dern mbnblien 
f * * au ‚0 . und ſchriftlichen Bortrag ſewohl in der franzbs 
jeden Sonntag und Donnerstag Morgens 4 Uhr von Magdeburg, und in | Simen ala in der deutipen Sprache: ininderteise 
1 Tage nach Hamburg, i einige Kenntniſſe in der Botanik. Mineralogie, 

jeden Sonntag und Mittwoch Morgens 4 Uhr von Hamburg ab und in | Enemie und anderen Natumvifienidaften; ferner 
» Tagen nach Magdeburg. einen unveſcholtenen Wandel, auch dab er ſich 

Näheres . in höheren Eirfeln mit Unftand zu benehmen wollte, 


. — * — Männer, welche zu einer ſolchen Gtelle Luſt 
in feipzig bei Herrn F. Sernrau, Grimmaische Gasse Nr. 758, | bezeugen, und durch Zeugnie fi fiber dem 
; : > >| ; / Befig der beiprocbenen Eigenſchaften genügend 
in Magdeburg im Comptoir der Gesellschaft, Holzhof ee Sure 


Nr. 8. Dibolds öffentliches Bureau, 


AUGSBURG. Abonnoment 
hier hei der Zeitungs - . 
tion, Preis vierteljährlich 3 fi. 
a4 hr. für das ganze Jahr ıd fi, 
ı5 hr. des »4f.Fuises oder ? Thir. 
sngr. sächs.; fürauswärts bei 
der hiesigen A. Ob tamts- 
Zeitungs-Expedition, sodann für 
Deuschhiandbei allenPostämtern 
ansjährig, halbjährig und bei 
Beginn der sten Hälfte jedes 


Spunabend 





Ueberſicht. 

Spanien. Näheres über die Transactionen Maroto's, er will 
Pacification und Entfernung des Don Carlos. Schreiben aus 
Madrid. — Großbritannien Normanby wird Minifter 
des Innern, . Ruffell Eolonialminifter, Howick nimmt als 
Kriegeminifter feine Entlaffung. — Franfreid. Schreibeu 
aus Paris. — Italien. Schreiben aus Rom. — Deutid- 


fand. Nachrichten aus München (Berichtigung einer Angabe. 


über den Obelist), Darmftabt (Entwurf des neuen Strafgefeg- 
buches) und Göttingen. — Preußen. Schreiben aus Berlin 
(Erwiederung auf die Apologie der Ruffificiraung der beutfchen Oſt⸗ 
feeprovinzen. — Ruß land. Schreiben aus St. Petersburg (Ab- 
reiſe des Kaiſers nach Borodino). — Oeſterreich. Schrei⸗— 
ben aus Wien (außerordentliche Sendung an den Sultan). — 
Griehenland. — Türkei. Briefe aus Ronftantinopel 
( Mehemed Ali's Bebarren auf allen Forderungen). — Aegyp⸗ 
ten. Briefe aus Kairo und Alerandria (politiſche Stille, 
Krieg durch Proclamationen und Emiffäre, Geldverlegenbeit, 
Ausficht anf ein gutes Jahr). — Handels» und Börfen- 
nachrichten. — Beil: Rante’s deutfche Geſchichte im Zeit— 
alter der Reformation. — Preufen. Schreiben vom Nieber- 
rhein (Kunftausftellung in Köln). — Schweiz. Schreiben 
vom Züricherfee (diplomatiſche Verbäftniffe). — Deutſchland. 
Sipreiben aus Göttingen (neuer Leetionsfatalog, Stand des 
Procefies der 7 Profeſſoren). — Deſterreich. Schreiben 
aus Gräfenberg,  Priedznig. 
Datum der Börfen: Amfterdams; Paris, Wien, Berlin, Leib— 
iig 2; Frankfurt a. M. 4 Sept. 


” 
Spanien. i 


(Fournal des Debate.) Die Infurgenten der basfiihen 
Provinzen find in oiefem Augenblick in zwei Factionen geipalten: 
die Ultra-Garliften und die Marotiften. Zwiſchen Maroto und 
Eipartero ward unter Vermittlung englifher und frangöfifher 
Agenten eine Trandaction angelnüpft. Die Carliſtiſchen Offi— 
ciere follten ihre Grpde, die Provinzen ihre Freiheiten behalten 
und Don Carlos mit einer Penfion nah Rom geſchickt werden. 
Maroto hatte auf die Heirath des Sohnes ded Don Carlos mit 
der jungen Königin Jiabelle angetragen; dieſe Bedingung ward 
" aber verworfen, und zwar ſowohl von Seite der franzöflihen und 
engliiben Vermittler ald von Seite des conftitutionellen Gene: 
rald, » Ueber diefen Punkt waren fehr lebhafte Unterhandlungen 


zu Madrid, zu London und zu Paris gefolgt. Man mar über | 


die Grundlagen der Pacification volllommen einig. Der Com: 
modere Lord John Han und die Behörden von Bayonne hatten 
ihre Inftructionen. Endlib konnte man mit Grund von. einem 
Tage zum andern erwarten, daß der Prätendent bei fo ver: 
zweifeltem Zuftande feiner Sache auf das franzöfifhe Gebiet 
flühten würde. Die Sache gelang aber, wenigſtens für den 
Augenblid, nicht. Die apoftoliihe Partei hatte Himmel und 
Erde in Bewegung geſetzt und alle ihre Energie angewandt, um 
die Pacification zu verhindern und die Transactioniften als 
Verrätber zu brandmarken. Zwei Bataillone von Navarra, 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöächften Privilegien. 








Bemisters auch vierteijährig, für 
— ——2— 
er ou E) randgasse 
Nre. »8. und in Postamte 
in Harlarahe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Ionspruck, Verona, Venedig, 
‚Triest und Mailand, Inserate al. 
ler Art werdenaufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit 9 kr, berechnet. 


7 Sept. 1839. 


die im Ganzen 1000 Mann ausmadhten, die aber nicht von 


ihren Dfficieren begleitet wurden, ſprachen fih zuerſt zu Vera 
für Don Carlos aus. Man nahm Anstand, dieie Infurrectionen 
mit Gewalt zu unterdrüden; man parlamentirte ohne Mefultat 
weder für die eine, noch für die andere Seite. Währendbbem 
feßten die Agenten des Don Carlos ibre .Intriguen fort. Ma: 
roto ſah fich gezwungen, dem Don Earlos frei zu ftellen, zu 
geben und zu fommen, wohin er wollte, um nicht befchuldigt zu 
werden, das er ihn ald Gefangenen bebandle. Die dem Maroto 
ergebenen Chefs fanden ihre Soldaten nicht ſehr geneigt, gegen 
die Infurgenten von Vera zu fehten, obne daf fie deimegen 
Luſt gezeigt hätten, gemeinfchaftlibe Sache mit ihnen zu machen. 
Die Infurgenten ihrerfeits machten Feine Bewegung, und ihre 
Zahl nahm nicht zu; fo daß der Zuftand der Garliftifhen 
Armee ein allgemeines Zaudern und ein gegenieitiges Beob— 
achten darjtellte, Unter diefen Umftanden verlangten die Agen- 
ten ded Don Carlos eine Confereny aller Generale, in der guten 
Hoffnung, daß aus einer Erörterung. Zwietracht entipringen 
würde. Man fragte Maroto über feine Transactionsentwürfe, 
und er geftand fie zu und entwidelte fie nah ihrem ganzen 
Inhalt. Da aber aus diefem Plane bervorgebt, daß Don 
Garlos nicht nur nicht mehr König Senn, fonderg dab er ans 
Spanien vertrieben werden foll, fo proteftirten feine Anbänger for 
gleich und fchrieen Verrath. Maroto fagte, er wolle, da man feine 
Unterbandlungen mißbillige, fie abbrechen, und die Generale gin- 
gen darauf auseinander, ohne irgend eine Maafregel beſchloſe 
fen zu haben, indem jeder bei feinen perſoͤnlichen Anſichten, 
feinen Intereffen und feinen rüdhaltigen Gedanken bebarrte. 
In Folge diefer ſtürmiſchen Eonferenz wandte fih Maroto mit 
vier Bataillonen nah Zumarraga auf der Heerſtraße nah Vi: 
toria, zwei Stunden von Bergara. Es iſt zu bemerken, daß 
letzterer Punkt von den comftitutionelen Truppen beſetzt ift. 
Man behauptet, Don Carlos fey in Eftella, einer Heinen Stadt 
von Navarra, angefommen, wo feine Anhänger die Truppen 
und die Bevölferung beberrihen. Man glaubt, nur die nas 
varrefiihen Bataillone werden ibm untertügen und jede Paci— 
fication zurüdweifen. Bis jept haben ſich die Bataillone von 
Biscava und Guipuscoa noch nicht ausgeiprohen. Die fürm:- 
lihe Spaltung zwifhen Don Carlos und Maroto ift ganz nen, 
Man kann die Folgen davon neh nicht willen. Maroto 
ſcheint das allgemeine Commando nicht mehr zu haben. Die 
Befeble werben von Willardal und Moreno im Namen des 
Don Carlos gegeben. Den letzten Nachrichten zufolge hatten 
fid Simon Torre, welder die vier Bataillone von Alava, 
und Burriaga, welcher die ſechs Bataillone von Guipuscoa bes 
febligt, noch nicht ausgeſprochen, und es iſt febr wahrſcheinlich, 
daß dieſe Chefs ſich außerhalb dem von Eſtella ausgegangenen 
apoſtoliſchen Einfluſſe halten werden, da die Meinung ihrer 
Provinzen der Verlängerung ' des verheerenden Kampfs ent: 
gegen ik. Der fpanifbe Bürgerfrieg droht ſonach in rinen 
innern Krieg zwifchen den Infurgenten felbit auszugehen. 

© Madrid, 26 Aug. Das Maroto einen Plan der Aus: 
gleichung vorgelegt, und für die unverbrücliche Vollziehung des⸗ 
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felben die Gewährleiftung der engliſchen Regierung nachgeſucht 
bat, ift jest fein Gebeimnif mehr. Ueber das Nähere dieſes 
Plans, fo wie über die Entſchließung des engliihen Cabinete, 
wird aber mit um fo größerem Mecht das tiefſte Stillſchweigen 
beobachtet, als erſt vor kurzem eine andere delicate Unterhand: 
lung, welche den naͤmlichen Zweck hatte, vorzüglic am Indidere: 
tionen einiger eingeweibten Perfonen fcheiterte. Genug, Uners 
bietungen, die Waffen unter gewiſſen Bedingungen niederzule— 
gen, find von der Gegenpartei gemacht worden, und darin liegt 
das Geſtaͤndniß ihrer Unvermögenbeit oder Abneigung, den 
Kampf länger fortzufegen. Es wird nun darauf anfommen, ob 
Maroto im Namen und Auftrage feiner Truppen bandelte, ald 
er die Sache feined Schattenkfönigd zu Markt brachte, oder ob 
er dad fühne Spiel auf eigene Hand wagt, und den Willen der 
Navarreſen und Basken unbefragt laßt. Derlimftand, daß Cipar: 
tero am 22 mit 14 Bataillonen in Durango, ohne auf Wider: 
ftand zu jtoßen, einziehen fonnte, und von den Einwohnern 
mit Zutrauen aufgenommen wurde, ſcheint anzudeuten, daß bie” 
Gegenwehr fürbder nicht ernftlich gemeint, und die bisher infur: 
girte Bevölkerung nunmehr entichieden für den Frieden iſt. 
Menn ed Eipartero gelingt, fich neben dem Titel des Sieges— 
herzogs noch den fhöneren des Friedensfürſten zu erwerben, 
fo wird er den Segen feiner Mitbürger verdienen. Der Sieg 
fen für ihn Mittel, Ausfühnung, Zweck. Hier in Madrid ift 
von nichts ald dem Frieden die Mede; das heife Blut der Spa: 
nier läßt fie ihm ald eine bereits erlangte Thatfache erbliden, 
da ihrer Unbefangenbeit alle Schwierigkeiten entgehen, melde 
England oder Frankreich gegen die ihnen zugedachte Gemwährlei: 
fung erheben dürften. Wenn man weiß, durch welche Mittel 
die franzöfifche Politik eine frühere mit Englands Unterftütung 
im Intereſſe der Königin von Spanien geführte Unterhandlung 
zu bintertreiben fuchte, fo wird man auch begreifen, daß ein 
aufrichtiged Einverſtaͤndniß zwiſchen jenen beiden Mächten in 
Bezug auf die obihwebende Garantimfrage keine leihte Sache 
it. Das Mißtrauen gegen bie franzöfifhe Politik ift fo fehr 
in der Mehrzahl ber Spanier eingewurzelt, daß, wenn Maroto 
feine Vorfchläge nicht an eine englifhe, fondern an eine fran: 
zöftfhe Behörde gerichtet hatte, biefer Umftand bingereicht haben 
würde, um felbit bie Freunde des Friedens gegen bad bloße 
Anhören jener Anträge zu ftimmen: Es fcheint indeifen, daß 
das frangöfiihe Minifterium Anſpruch darauf macht, an dem 
ruhmvollen Werke der Friedensftiftung in Spanien Theil zu 
nebmen. Der biefige franzöfiihe Gefbäftsträger foll die Wei: 
fung erhalten haben, fich darüber mit dem englifhen ins befte 
Vernebmen zu feßen, und es beißt, ein franzöfifcher Bevoll⸗ 
mächtiger fen in Maroto’d Lager eingetroffen, und ein anderer 
babe fih nah dem Hauptquartier Eipartero’d begeben. Auch 
glaubt man, daß der Marquis v. Mumignp gegen Ende 
nähen Monats hieher fommen werde. Wenn ich Ihnen Übrigens 
vorgeftern bie Ankunft des neuen engliihen Gefandten als 
nahe bevorſtehend anfündigte, fo war dieß ein Mifverftändniß. 
— Seit geftern ift wieder davon bie Mede, daß die Minifter 
die Eröffnung der Cortes auf einige Zeit hinausſchieben wollen, 
um das Geheimniß der obſchwebenden Interbandlungen nicht zu 
beeinträchtigen. In der Thronrede müßte natürlich einiger 
Aufihluß gegeben werden, und die Discuffion würde dann viel: 
leicht daraus einen Zankapfel der nur den Eingebungen ihrer 
Leidenschaften geborchenden Parteien machen. Zwar ändern 
ſelbſt die Eraltirteſten jet ihre Sprade, fie willen, daß, wenn 
fie im Congreß mit zu lautem Gefchrei aufträten, Die ſich nad 
Frieden ſehnende Nation die Regierung felbft auffordern würde, 
die Verfammlung wieder beim zu ſchicen. Mäpigung ift das 
einzige Mittel, das fie zur Gewalt führen kann. — Die Königin 
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bat den Hrn. Moſcoſo de Altamira zum Prafidenten, und den 
(defignirten) Bilhof von Samora, Tarancon, fo wie den Grafen 
Ezpeleta, zu Vicepralidenten des Senats ernannt. Diefelben 
Herren befleideten auch in den letzten Cortes dieſe Stelle. — 
An ber. Börfe ift heute eine ungewöhnliche Thätigfeit, und die 
Fonds fteigen. 

. Großbritannien. 

Die Londoner Pot vom 31 Aug. ift und, dur ftürmifches 
Werter auf dem Ganale verfpätet, heute. nicht zugekommen. 

Am 29 Aug. bielt die Königin im Buckinghampalaſt Hof-' 
eirkel und geheimen Rath. Im erfterem wurden die Gemahlin 
des Fürfien Mavrokordato, eine geborne Argyropula, und die 
Gemahlin des ſpaniſchen Gefandten, Generals Alava, vorgeftellr. 
Hr. Shiel ward ald Vicepräfident des Handelsbureau's und zu⸗ 
gleich als Mitglied des geheimen Mathe beeidigt. Auch Hr. 
Poulett Thompion und Hr. Laboucere leifteten die üblichen 
Amtseide, eriterer ald „Generalcapitän und Generalgonverneur 
ber Canadas“, letzterer als „‚Prafident des Conſeils des Han- 
dels und der auswärtigen Pflanzungen.“ Sonderbar ift es, daß 
Hr. P. Thompſon in einer Abſchiedsadreſſe an feine Wähler in 
Mancheſter „ſchwache Gefundbeit” aldden Grund feines Rüdtritts 
vom Handelsminiiterium angibt, Als liberalen Candidaten für 
bie reihe Kabrikitadt nennt man Hrn. Robert Greg, der noch 
— als Hr. Thompion für Abſchaffung der Kornge⸗ 
etze iſt. 

Der Globe vom 30 Aug. berichtet ebenfalls die geſtern mach 
dem Sun angezeigten neuen. Uenderungen im Miniſterium. 
„Wir können, fchreibt er, auf Autorität bin melden, daß der 
Marquis v. Normanbp das Gofonialamt mit dem Min iſt e— 
rium ded Innern vertaufhen, und Lord 3. Muffellan 
feiner Statt das Eolonialamt übernehmen wird, Diefe 
Henderungen ergeben fih aus ber in bie Augen fallenden NotH= 


wendigfeit, an der Spitze des Eolonialamts einen Minifter zu 


haben, ber ſchon während der Periode der Unruhen in Canada im 
Gabinet ſaß, und hiernach für die wichtigen Pflichten feines Amtes 
eine vertraute Bekauntſchaft mit den auf jenen wichtigen Theil 
des Reichs bezüglichen Fragen, mit den darüber im Cabinet ge= 
pflogenen Dieeuffionen und mit den Unfichten der Megierung 
davon mitbringt, Hierin müffen die Kenntniffe Lord Normanby’g, 
fo wenig auch feine Einfihten, fein Eifer.und feine Geſchäfts— 
thätigfeit fi bezweifeln laffen, nothmendig mangelhaft feon, 
mährend die Gefchictlichkeit, die er bei der Verwaltung Irlands 
an den Tag legte, ihn für die Functioren des wichtigen 
Amtes, das er jetzt antritt, vorbereitet hat und, dafür bärgt, 
baf er diefelben mit Ehren für ſich felbit und zum Nutzen des 
Landes erfüllen werde, Lord J. Mufelld innige Vertrantheit 
mit allen Verhältniffen Canada’s läßt, in Verbindung mit fei- 
ner befannten Gefchäftsrontine und Hingebung für den öffent: 
lichen Dienit, zuverfihtlih erwarten, daß er bei der Adminifkra- 
tion der gemwichtigen Antereffen unfrer Eolonien im Geifte ächter 
2iheralität dahin ftreben werde, alle die Mißhelligkeiten auszu— 
gleihen, welche bisher die Bevölkerung einzelner Eolonien auf: 
geregt und gefpalten, im Mutterlande fo viele Beſorgniß ver: 
urfacht haben. Lord Homwid reichte geitern (29) der Königin 
feine Entlafung als Kriegsminifter ein, und Ihre Mai. 
gerubte diefelbe huldvoll anzunehmen. Wir find natürliherweife 
sur Zeit nicht im Stande, die Beweggründe des edlen Lords zu 
dieſem Schritt anzugeben; indeſſen heißt es — und die Mede 
Sr. Lordſchaft im Haufe der Gemeinen über die Vallotfrage macht 
es wahrſcheinlich — daß feine Nichtübereinſtimmung mit dem 
Eabinet zu einer liberaleren Politik, als er mit feinen Anfihten 
für vereindar halt, ibn zum Müdtritt bewogen habe. Sein Nach— 
folger iſt noch nicht ernannt. Die Einführung Hrn. Macaulay's 
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ing Gabinet ift möglih. Der Zutritt eined Staatsmannes, ber 
in jedem Betracht fo geeignet ift, dad Minifterium zu verftär- 
fen, wird den Freunden einer freiſinnigen Megierung zur Be: 
friedigung gereihen. Ar. R. Gordon, bisheriger Seeretär 
der India: Board, ift an Hrn. Barings Stelle zum Unterſtaats— 
feeretar des Schatzes ernannt.” 

O'Connell hat feinen Ngitationgfeldzug für die Parlanıents: 
ferien eröffner; es ſcheint aber ein rein wbiggiiher zu werden. 
Wenigſtens bat er fih in einer Verſammlung feiner Wähler zu 
Dublin am 28 Aug. mit hohem Fobe für die Wbigregierung, 
im Gegenfaß einer torvſtiſchen, ausgeiprohen. Wenige Tage 
zuvor erließ er ein öffentlihes Sendfhreiben über „SHaverei, 
Merico und Teras“, worin er den Abfall diefed neuen Staats 
von Merico ald das-bloße Werk amerifaniiher „Sklavenzüchter 
(slave - breeders)” bezeichnete, welche die weißen Ungeheuer ber 
ſtlavenhaltenden Staaten der Union zu ihrem Vorbilde nehmen 
wollten, weßhalb es -eine Gewiflendfahe der britriihen Regie: 
rung fen, den Teranern die Anerkennung ihrer Unabhängigkeit 
fo lange zu verfagen, als fie nicht die Sklaverei von Staats— 
wegen für abgefchafft erklärt hätten. . 

Hr. Feargus O'Connor befand ſich in ben Teßten Tagen in Edin: 
burg. In einer Chartiftenverfammlung in den Waterloo-Rooms 
äußerte er, die Nachrede, daf er und feine Freunde die Anwen: 
dung phyſiſcher Gewalt beabfihtigten, fen baare Verleumdung, 
erfunden, um alte Weiber und Kinder zu erſchreden; mabr fen 
es jedoch, daß er eine ftarfe Sprache geführt, und das werde er 
nach wie vor thun. Die Ehartiften verlangten nicht eines Hel- 
lers Werth von anderer Leute Cigertbum; was fie fuchten, fen 
unbebinderter Genuß der Früchte ihrer Arbeit. Da das Ins 
tereffe der arbeitenden Glaffen ein von dem Intereife anderer 
Volksclaſſen klar gefchiedenes fen, fo begehrten fie zur Erlan: 
gung ihrer Mechte Feines Andern Mitwirkung. Mittlerweile 
haben die Affifen von Liverpool vor ihrem Schlufe „true bills* 
gegen O'Connor und mehrere andere der einfufreichiten Char: 
tiftenführer gefunden, d. b. diefelben haben ihre Verhaftung zu 
gewärtigen. Lovett, der vormalige Seeretär des „Mationalcon: 
vents“, ift in dem Grafihaftsgefängniß zu, Warwick lebensge— 
faͤhrlich erfranft. 

(M. Herald.) Fürft Joſeph de Chimay ift, wie wir hören, 
zum Nachfolger Hrn. Ban de Wererd auf dem beigiihen Ge— 
fandtichaftspoften in London beftimmt. Derfelbe ift mit einer 
franzöfifhen Dame von großem Reichthum vermahlt, und war 
unlängft mit einer Specialmiffion an den König der Fanzofen 
beauftragt. Das Färftentbum Chimav war feinem Vater, dem 
Grafen Frangois de Caraman, mütterlicherfeits zugefallen. Der 
Füuͤrſt gilt für einen gewandten Diplomaten. 

Nach den legten Berichten aus Jamaica legen die metho— 
diftiiben Miffionäre fortwährend mit den hochkirchlichen, fo wie 
mit den Grundeigenthümern im Streit, da bie eriteren ſich 
befanntlid der Neger annehmen, und es find darüber ſkandalöſe 
Procefe entitanden. In Demerara fol eine Anleibe von 400,000 
Pid. aufgenommen werden, um die Einwanderung weißer Ar— 
beiter nah Gutana zu erleichtern. Am beiten lauten die Nach— 
richten aus Trinidad, wo die Ernte gut ausgefallen war und 
die Neger fi fügfamer zeigten, Es. waren dort bereits TOO 
weiße Cinwanderer eingetroffen. 


Franfreich. 
Paris, 2 Sept, 

Der Nevuedes deur Mondes zufolge hätte die fran: 
zölifhe Negierung dem König von Preußen angetragen, die Frage 
in Betreff der Entfhädigungen, dem Tractat mit Merico zus 
folge, ſchiedsrichterlich zu entſcheiden. 


(Eommerce.) Die Ordonnanz ber Organiſation des Staats⸗ 
raths, die ſchon vorbereitet war, iſt noch nicht erſchienen, indem 
ſich in Folge ſehr lebhafter Erörterungen in Bezug auf die Zu: 
fammenfeung besfelben bedeutende Schwierigkeiten ergeben 
hätten. Test foll man aber über dieſen Punkt beinahe einig 
fenn, und es beift, bie Ördennanz werde nun umverzüglic ere 
ſcheinen. 

General Schneider, der Kriegsminiſter, hat dem General 
Colbert das Commando der Departements der Correze und des 
Cantal übertragen. 

(La Mode) Geſtern Abend ipraben die Freunde des 
Minitteriums von einer telegrapbifhen Depeſche, der zufolge 
eine Bewegung in der Garliftiihen Armee erfolgt, General 
Maroto mir vier Batalllonen zum Feinde übergegangen, und 
Don Carlos in Eftella, von der Sarliftifhen Armee im Triumph 
getragen, unter dem Rufe: Es lebe der König! zurücgekom— 
men wäre. 

Der in unferm geftrigen Parifer Briefe erwähnte Proceß vor 
den Aſſiſen von Yin murde am 30 Aug. entihiedben, und Per- 
tel zum Tode verurtheilt. 

4 Paris, 2 Sept. Seit Freitag befinden fib der König 
und die Königin der Belgier in Eu. Diefer nicht beſtimmt vorber 
erwartete Beſuch hat die Müdfehr Ludwig Philipps nah St. 
Cloud verzögert. Ein Dampfboor liegt in Treport bereit, um 
die belgiihen Majeftäten nah Brighton überzufchifen. Da ei: 
nige Dlätter aus der Nichterwähnung ber fünftigen Vermäh— 
fung der Königin Victoria im der Thronrede gefolgert haben, daß 
die Coburgifche Verbindung noch zweifelhaft fen, fo fünnen mir 
aus guter Quelle verfihern, daß bie Zuſammenkunft mehrerer 
Agnaten des ſaͤchſiſchen Hanfes in London den Zweck bat, die nd: 
thigen Vorkehrungen, die der Vermählung vorausgehen müffen, 
zu treffen, namentlich in Hinficht der Prarogative und pecuniä— 
ren Stellung des künftigen Gemahls. Was die perfönliche Frage 
der Heirath ſelbſt umd bie Neigung beider Theile anlanat, fo 
ift diefe fchon feit einiger Zeit entfchieden. Die Herzogin von 
Kent und der König der Belgier waren die eifrigiten Betreiber 
diefer Verbindung. Sogleich nach der Abreife des Königs der 
Belgier aus Eu wird-der König in St. Cloud erwartet, dann 
vor Ende des Monats, um das Lager zu infpieiren, welches 
jährlich feine Uebungen hält, in Fontaimebleau, wo bie ganze 
königliche Familie zum Weinherbſt zsufammentreffen wird, die 
Herzogin von Orleans mit Madame Adelaide aus Randam in 
der Auvergne und der Herzog aus Algier. Der Plan einer Er: 
pedition nah Kef ſcheint für jest aufgegeben, und der Herzog 
mird nur die Algierfihen Truppen muftern, alfo nur einen 
kurzen, febr friedlihen Aufenthalt in Algier haben. Die Mar: 
ſchallin Soult nebit ihrem Some, dem Marquis v. Dalmatien, 
ift von bier abgereist, um den Herzog und die Herzogin von 
Drleans in St. Amand zu empfangen; der Prafident des Con— 
feils bat fih der Gefchäfte halber nicht ausjParid entfernen Fün- 
nen. Der Beſuch der Herzogin von Leuchtenberg und der Prin: 
zeſſin Theodolinde in Eu ift eine blofe Cerimonial:Xifite gewe— 
fen, die gang furz war. — Mergangene Woche find mehrere 
franzöfifhe Kaufleute, welche befonders den Handel mit Code: 
nilfe treiben, und diefe von den Indianern in Merico Taufen, 
von Havre nad? Merico yzurüdgelehrt, mo fie ihre Factoreien 
mit Lebensgefahr verlafen mußten. Sie haben in Paris ibre 
Anfprüche auf Entibädigung geltend gemacht. 

"italien. 

* Nom, 29 Aug. Geftern Vormittag wurden die Umwoh— 
ner der Engeldburg durch eine Yulvererplofion in nicht gerin- 
gen Schreden verſetzt. In der Mähe dieſes Caſtells war die 
Fabrif der Feuerwerker, welche, gerade mir Zubereitung dom Ra— 
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teten, Feuerraͤdern und fonftigen Kunſtfeuern zur Verberrlihung 
mehrerer Kirchenfefte beichaftigt, durch eine nicht zu ermittelnde 
Unvorfihtigkeit in die Luft flog. - Man bat mehrere Leihen 
diefer unglüdlihen Arbeiter, graßlih verfiümmelt, aus dem 
Schutt bervorgegogen, andere ichwer verlegt in die Hofpitäler 
gebraht, und von einigen war bie jetzt feine Spur zu finden. 
Die Mannichaft der Pompiere, alle Bürger und zum Theil Fa: 
milenväter, haben fich bierbei auggegeihner, "indem fie mit Le. 
bensdefabr ſich der Branditelle näberten, wo im Erdgeſchoſſe 
noch mehrere Tonnen mit Pulver lagen, welche, wenn fie vom 
Feuer ergriffen worden wären, allen anitehenden Wohnungen und 
den Mettern den gewiffen Untergang gebracht hätten, — Seit 
nah dem Einſturz des Nonnenklofters und eines Magazins, 
nun vor einigen Tagen auch ein Theil des Nebengebäudes des 
großen Theaters Alibert einfiel, ift in diefer Beziehung eine allge: 
meine Furcht eingetreten, fo daß die Architeften vollauf zu tbun 
baben, Mauern, Gebälfe und hauptſächlich die Dachftühle der 
Hänfer zu unterfuchen, weil Jedermann glaubt, es könne ihn 
in feinem Haufe ein gleihed Schidfal ereilen. — Der Chef des 
großen Bankierhauſes, Alerander Torlonia, it nah Paris ge: 
. reist, und, wie man fagt, in Auftrag der Negierung. 
Deutfchland. 

+ Münden, 4 Sept, In dem ber Beilage zur Allgem, 
Zeitung vom 5 Hug. d. J. eingerüdten Urtifel: „Kunſtberichte 
aus Münden‘ kalen wir unter Auderm: „Der (im Spätberbit 
1832) errichtete Obelisk ſey durch Beiträge des Militärfonds 
und Zuſchüſſe aus der Privatcalle des Königs bervorgerufen 
worden,” Diele Angabe bedarf jedoch einer Berichtigung. Cs 
ift namlich zur Verwirflihung jenes großartigen Denfmald, das 
Bayern der Munificenz feines Eunftfinnigen Königs verdanft, 
nicht der mindeſte Beitrag aus Militärfonds gegeben, fondern, 
mit Ausnahme des aud dem Militärzeughaus unter Vorbehalt 
des Staatseigenthums gelieferten Metalld von alten Kanonen, 
der gefammte Aufwand für erwähntes dem Andenken der im 
ruſſiſchen Kriege von 1812 gefallenen Bapern von ihrem König 
getiftete Denkmal auch nur von dbiefem aus feiner Privatcaffe 
beftritten worden, Dieſer Aufwand belief fih, ohne Anſchlag 
bed Metallwerthes, auf 56,684 fl. e 

* München, 5 Sept. Das heute erihienene Regierungs— 
blatt enthält nebſt einer königlihen Verordnung, den Uebertrit 
der Schüler aus den techniihen Unterrichtsanitalten an die Uni: 
verfitar Würzburg betreffend, folgende Ordensverleibungen, welche, 
wie die bereits geftern gemeldete, am 25 Aug. jtatt harten. Der 
föniglihe Oberjtbofmeiiter Karl Graf v. Nechberg und Rothen— 
löwen wurde zum Ritter und Gapitularen des erften hohen 

Hausordens vom heiligen Hubertus ernannt. Ferner erhielt 
der Domberr und Arhidialonus zu Großwardein ic. in Ungarn, 
Fürft Leopold Alerander v. Hobenlobe-Waldenburg:Scillingsfürft 
das Commandeurkreuz des Verdienitordens vom beiligen Michael, 
und der Kammerberr und Hauptmann im eriten Infanterie:Xeib- 
regiment, Joſerh Frhr. v. Aſch, das Mitterfreng desielben Or: 
den. — Zroß der fortwährend ungünftigen Witterung ift der 
Zubdrang zur Eiſenbahnfahrt nah Lechhaufen, diefem wenig eins 
ladenden Orte, noch immer groß. — Der Zug der Fremden durch 
unfre Stadt ift feit einigen Tagen ungewöhnlich lebhaft. 

* Darmftadbt, ı Sept. Der Entwurf zum neuen Straf. 
geſetzbuch ift bie jest nur als Manufeript gedrudt, noch nicht 
in den Buchbandel gelangt, und daber dem großen Publicnm 
noch nicht übergeben. Deifen ungeachtet fehlt ed nicht an Ge— 
legenbeit, denfelben kennen zu lernen. Als etwas Beſonderes, 
und für den erſten Moment Auffallendes verdient die Beitim. 
mung bervorgeheben au werden, „wornad Richter, welde 
die Verbindlichkeit einer in geböriger Form ver 


fünbigten landesherrlihen Verordnung auddem 
Grunde anzuerlennen verweigern, weil biefelbe 
nicht verfaffungsmäßig, d. b. unter Mitwirkung 
ber Stände erlaffen worden, mit Dienftentfegung 
und ſonſtigen Nachtheilen bedrobt werden.” Der 
Anlaß hiezu berubt in einer vor mehreren Jahren vorgekomme— 
nen, damals in öffentlichen Blättern viel befprochenen Wäigerung 
der rheiniſchen Gerichtshöfe, die Gültigkeit landesherrlicher, ohne 
Zuftimmung der Stände erlaffener Verordnungen in folhen Ma- 
terien anzuerfennen, in denen nad ber Verfaſſung ftändiiche 
Mitwirkung erforderlib ift. Das Anſehen des Landesherrn 
konnte freilich bei einem folhen Verfahren, bei einer Art Com— 
petenzprüfung feitend der unter feiner Autorität entiheiden: 
den Gerichte nicht gewinnen, auch mag das öffentliche Intereſſe 
als binreihend gefihert angefehen werden, wenn die landedherr: 
Aiche Verordnung contrafignirt, und daher eine Perfon vorhan— 
ben ift, welche die Verfaffungsmäßigkeir der Handlung den Etän- 
den gegenüber zu vertreten und beziebungsweife zu verantwor- 
ten bat. Endlich wird in formeller Hinfiht gar nichts gegen 
die erwähnte Beſchraͤnkung der richterlihen Thärtigkeit, und die 
an die Nichtbeachtung gefnüpfte Strafandrohung erinnert wer: 
ben fönnen, wenn das Princip unter Mitwirkung der Stände 
zum Geſetz erhoben wird. Inzwiſchen erhält das conftitntionelle 
Staatsrecht dadurch eine Ergänzung, und erleidet eine, wie es 
ſcheint, folgenreihe Veränderung. In Franfreih wenigſtens ift 
die Befugniß der Gerichte, auch die Frage von der Verfafungs- 
mäßigfeit einer Ordonnanz in ihren Bereich zu sieben, nicht be- 
ftritten, und auch im übrigen conftitutionellen Deutſchland be— 
jtand darüber, fo viel bekannt, bisher kein Iweifel. In der Un— 
abbangigfeit der Gerichtähöfe in ihren Anfihten und Entichei- 
dungen lag vielleicht eine eben fo ftarfe Garantie für die bür- 
gerlihe Freiheit, und ein eben fo jtarfer Widerftand gegen Ue— 
berihreitung der verfaffungsmäßigen Orangen, ald in den Stände- 
verlammiungen, deren Einfchreiten obendrein fat immer zu 
fpät fommen wird, obne die Nachtheile bereitd vollbrachter 
Rechtsverletzungen wieder aufzubeben. Solde Betrachtungen 
fnüpfen fih an bie chen erwähnte Stelle des Strafgefeh- 
buchdentwurfd. Auf der andern Seite muß man geiteben, 
daf nad den biäherigen Erfahrungen vielleicht in feinem Staate 
weniger Grund zu Beſorgniß irgend eines Mifbrauhs der Auto” 
rität vorhanden, vielmehr die Regierung durch großen Mobderan- 
tismus in allen Dingen und durch ftete Achtung vor der Ger 
fegen die größten Anſprüche auf Vertrauen zu machen be— 
rechtigt "it, ) 

* Göttingen, 2 Sept. Am geftrigen Tage ereignete fich 
bier ein hoͤchſt beflagenäwerthes Unglüt durch Anabenfpielere 
mir Schießgewehren. Der Sohn des Hofraths Conradi und 
bie Söhne bed verftorbenen Univerfitätspredigerd Hembfen (Schwer 
fterföhne des Profeſſors Viſcher in Tübingen) Anaben im Alter 
von 12 bis 14 Jahren, wurden von einem Schul: und Spiel 
genofen, dem Sohne des Senatord Berg, auf das Zimmer fei- 
nes altern Bruders gerufen, um die von diefem geichoffenen 
Nögel zu fchen. Im Zimmer ftand ein Gewehr. Der altere 
Sohn des Senators Berg foll die Knaben gewarnt haben, das— 
ſelbe jteben zu laſſen, da ed geladen fen, und vorfichtig felbit Das 
Zundhütchen abgezogen haben, worauf er abgerufen ward. Die 
Knaben mögen dieſer Warnung keinen Glauben geſchenkt haben, 
fie fuchen und finden andere Zuͤndhütchen, ſchrauben eines da— 
von. auf, der alteite Hembfen nimmt das Gewehr, zielt auf-den 
Sohn des Hofraths Conradi und ſchießt ihn todt. Die ſchnellſte 
arztlihe Hülfe war vergeblih, der Hagelſchuß hatte den Hals 
getroffen und anf ber Stelle getödtet. Der Getödtetr wird all- 
gemein als ein fehr talentooller, muthiger und artiger Anabe 
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gerähmt. Der Thäter, ein fonft fehr ftiller Knabe, ward viel- 
leicht durch den Matb feines lebhafteren jüngeren Bruders: „du 
folteft die Flinte wieder binfegen, fie könnte geladen ſeyn,“ zu 
der That gereist. Der Jammer ber betbeiligten Familien und 
das Beileid der ganzen Stadt ift groß... Die Warnung vor fol: 
chen Spielereien ift fo oft ausgeſprochen; möge Dit neuefte Un— 
alü zu ihrer Beberzigung dienen! — Im Politiſchen zeigt fich 
das Mißbehagen in taufend Beziehungen des Privatlebeng, und 
fteigert den Wunfh nach einer endlihen Beruhigung. Cine 
freiwillige Webereintunft ohne fremde Einmiſchung ſcheint jedoch 
nicht eber möglich, bis man fich über die pactirenden Theile ver: 
ftandigt. Ein Vertrag von einer Verſammlung, wie die dur 
föniglibe Proclamation vom Januar 1838 berufene, abgeſchloſ⸗ 
fen, würde nimmer das Vertrauen des Landes erhalten und, was 
ihlimmer, zu jeder Zeif wegen Nichtigkeit angefochten werden 
fönnen. Die Zukunft würde alfo dadurch nicht gefichert ſeyn. 
Eine conftituirende Verfammlung bat gleichfalls das Mißliche, 
daß ihr der hiſtoriſche Mecreboden fehlen würde. So kommt 
Alles wieder auf die Stande von 1833 zurüd, welche mit dem 
Vorbebalt, daß man das Staatsgrundgefek von 1833 felbit als 
rechtsgültig nicht anerfenne, und fie bloß verfammelte, um auf 
dem einmal vorgefhriebenen Wege eine Abänderung diefed Grund: 
geſetzes zu bewirken, zu berufen feun würden. In diefem Au: 
genblid fieht man wieder einer. koͤniglichen Proclamation entge: 
gen, welche neue Vergleihdvorfchläge bringen foll, 
Preußen. 

T Berlin im Auguſt. Was man bier aud den ruſſiſch⸗ deut⸗ 
ſchen Oſtſeeprovinzen vernimmt, iſt der Art, daß man die ernſten 
Blicke jedes Deutſchen, in dem nicht aller Nationalſinn erloſchen 
ift, auf die Folgen diefes Indifferentismus hinlenken muß, der 
ſich kosmopolitiſche Aufklärung zu nennen beliebt, weil ihm glei) 
viel gilt, ob Rufe oder Deutſcher, ob Mohammed, ob Chriftenthum, 
und der ſchon deßhalb voll blinder aberwigiger Vorurtheile ift, 
weil er fih zu weile glaubt, deren zu haben. Zwar hat ein Muffe 
in der Allg. 3tg. fürzlih unternommen, die Ruffificirung jener 
Kanderftreden zu.rechtfertigen, und es iſt ein Verdient folder Ver: 
öffentlihungen, daß fih die Schwache ihrer Argumentation von 
ſelbſt herausstellt; ich will and, wenn fie etwa noch einer Wider: 
legung bedarf, gewandtern Federn als die meinige ift, nicht vor: 
greifen, befonders nicht dem „gelebrten Deutſchland“, das ſich 
für die ihm dort geſpendeten Schmeicheleien fehr zu bedanfen 
bat und wohl etwas verlegen ſeyn dürfte, mit gleicher Klang: 
münze zu bezahlen. Denn fhon lange war ed meine Meinung, 
daß wir Deutichen, was Feinheit, ſchlaue Höflichkeit, diplomati: 
fhe Künfte betrifft, von den Ruſſen viel lernen können, aus 
deren Gemiſch von europäifcher und afiatifcher Eivilifation eben 
jene Eigenihaften natürlih hervorgehen, Rußland verbindet 
Aftatifh: Autokratiſches mit Europäiſch-Monarchiſchem, dert ein 
Prineip mehr der Furcht, bier mehr der Ehre; beide, innerlich 
ſich abftoßende Elemente, auserlich vereinigt, verleihen den Ruf: 
fen nothwendig den feinen diplomatifhen Typus, der fi über: 
al bewährt bat. Geftatten Sie mir bier nur einige innere 
Widerſprüche aufzudecken, worin ſich die ermäbnte ruſſiſche Apo— 
logie verfangen hat — eine Apologie, die wohl den Ruſſen von 
ihrem Standpunkte aus befriedigend erſcheinen mag, die aber 
den deutſchen Geſichtspunkt der betheiligten Provinzen ſelbſt wie 
des noch freien Deutſchlands ganz underückſichtigt läßt. Die 
Deutſchen, beißt’es, werden erit dadurch, daf fie ruſſiſch lernen 
müffen, wahrhaft befähigt, ihre höhere Gefittung und Bildung, 
deren ſie fih vor den Ruſſen erfreuen, über das Innere des 
Landes als Lehrer und Wohlthäter desfelben auszubreiten. In 
dieſem ald Kosmopolitismus prunfenden Gedanken iſt viel Schein. 
Ebenfo fprehen die Emiſſare des flavonifchen Bundes, der die 


Einrihtung in Mutter: und Töchterlogen ber Freimaurer nad: 
geahmt hat, zu den Polen und andern weftlihen Slaven: Ihr 
Drüber fepd cultivirter, inteligenter als wir, in dem Großreiche 
wird alio euch die Dberleiterfchaft nothwendig anbeimfallen. 
Doc bleibt die ruffiige Sprache die allein geltende! Der Haupt⸗ 
wideripruch liegt aber darin, daß man eine Bildung und Gefit- 
tung, der man einen folhen Einfluß einräumen will, kräftigen 
und nicht ſchwaͤchen darf, Will Rußland feine Eultur aufAfien 
(oder auch auf Europa) übertragen, fe wird dazu nichts geeig- 
neter ſeyn, als feine Sprache über diefe Gegenden auszubreiten. 
Umgefehrt muß es in feinen deutichen Provinzen die deutiche 
Sprache pflegen, beutihes Weſen, deutſchen Geift wach erhalten, 
will c# ſich wirklich, wie behauptet wird, davon durchdringen und 
befruchten laſſen. Ich muß doch bemerflich machen, daß bie 
ruffiihe Sprache für den Dentihen Feine Nationalfprace ſeyn 
kann, und daß es feine Deutich:Rufen, fondern nur Ruſſiſch— 
Deutihe gibt. Die ganze Argumentation des Apologeten beruht 
auf einer ftehenden ruffiihen Marime, die freilich, wenn von Ver: 
tragsreht und Volksthum abitrabirt wird, in derfelben Weiſe 
überall anwendbar it. Gonfeauent müßte dann jedes Volk das 
als eine Vermehrung feiner Privilegien anfeben und fi dafür be: 
danfen, wenn ed gezwungen würde, fih feiner Nationalität zu 
entäußern. Denn es wird ja verfichert, daß die Rufen zu freund- 
lich find gegen andere Völker, die fie durch die untrennbaren 
Bande des Staatd mit fich vereinigen, als daß biefe ſich dar- 
über in Unrube zu verfeßen brauchen; daß fie alle diefelben 
Rechte mit den Rufen (wobei fie nur gewinnen fünnen) genie— 
fen follen; daß Rußland, wic einſt Nom, eine Burg mit eben 
fo vielen Thoren ald Nationen auf der Erde fen, worin alle 
mit ihrer Givilifation Einlaf haben, immer vorausgeſetzt das fie 
ihre Sprache mit der ruffiihen vertaufhen. Aber es ift doch 
auch die Sprache nicht allein, um deren Aufgebung es fich ban- 
beit. Der Noftädter Frieden fihert den Provinzen Livland, 
Eſthland, Oeſel sc. ihre Privilegien, Gewohnheiten und Präroga- 
tiven wie unter der fchmebifhen Negierung; und nad dem ſpä— 
tern Aboer Frieden foll im Bezug auf Religion, Kirhenz und 
Schulmefen Alles völlig belaffen werden wie zuvor, und die gries 
chiſch⸗ruſſiſche Kirche tritt in die Kategorie der geduldeten, Eben: 
fo iſt den Polen noch in den Wiener Verträgen die Bewahrung 
der vollen Nationalität vorbehalten. Nun wurden aber mit ei— 
nemmale in Polen hundert Majorate errichtet, denen viele an— 
dere folgten, als eben fo viele Eentralfige zur Ausbreitung der 
griechiſch⸗ruſſiſchen Sonfefjion ; alle polniihen Beamten bis zu ben 
untergeordnetiten in den Semeindebienern berab müſſen ruſſiſch 
fprechen und fehreiben, felbit die polniſchen Orden werden nur 
ruſſiſch ertbeilt ! Und in den deͤutſchen Provinzen ift das Ver: 
hältniß zwiſchen der griechiſch-ruſſiſchen und der evangelifchen 
Kirche ein umgekehrtes geworden, denn die Seelforger ber 
legtern dürfen bei Amtsentſetzung nicht wagen, ein Mind zu 
taufen, wenn ein Theil der Eitern griechiſch-ruſſiſch iſt. Und 
welhen Erſatz bietet man für diefed Alles? Einige materielle 
Vortheile und den Ehrgeizigen eine Earridre außer Landes! 
Mas der Apologet zur Vertheidigung feines Ruflifieirungsfoftems 
von Deiterreich fagt, ermangelt aller Wahrheit. Diefed Mei 
zeichnet ſich dadurch vor allen andern aus, daß es allen Local: 
rechten denfelben geſetzlichen Schuß widmet, und das organiiche 
Zuſammenwachſen feiner verfhiedenen Beſtandtheile zu einem 
fräftigen ftaatliben Ganzen unbeſchadet der Freiheit und natio: 
nellen. Araftentwidlung des Einzelnen, alfo ohne alle Zerftörung 
und Hemmung, dem naturgemäßen Laufe überläßt. Alle gro: 
fen Beitandrheile des öfterreichifhen Kaiferftaats haben ihre bes 
fondere in Wirffamfeit beftebende Verfaſſung, Ungarn hat: faft 
durchweg nur ungarifche, Lombardei - Venedig nur italienifche 
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Beamtete, und die Polen unter öfterreichiihem Scepter er: 
freuen fih vor allen andern ber Bewahrung ihrer Nationalität. 
Zwar wird ung jest vorerit nur. die Spraceinheit ald die ein: 
zig mögliche und dringend notbwendige Einheit in Rußland ge: 
ſchildert; allein nach der äußern kirchlichen Einheit wird nicht 
minder geitrebt — hört man doch nur zu oft den Saß ausipre: 
hen, daß griehifcheruffiihe Kirhe und ruffiihes Meich gleichbe- 
deutend feven. Die Anerfennung übrigens, die der Apologet 
der deutihen Weltweisheit zollt — was beweist fie? Auch die 
Griehen waren die Lchrer der Roͤmer, und ihre Freiheit ging 
doch verloren. Achtet der Muffe den Deutſchen wie hoch, fich 
ſelbſt doch immer noch höher, und das ift ganz in der Ordnung. 
Daher muß die Freundicaft ihre Gränzgen haben; denn fie wird 
eine Schmach, wo fie fih auf Koften der Freiheit des einen 
Theild geltend macht. Leider betbatigt ſich nirgends bie für ung 
fo ichmeichelhafte Verfiherung der Rufen, daß fie unfere Wiſ— 
ſenſchaft und Kunſt überaus hochachten, daß fie ung lichen und 
verehren; vielmehr ſchließen fie fib ab von unfern Gränzen, 
ifoliren untere öftlichen Provingen, unbelümmert, ob diefe darob 
verarmen. Wegen diefer meiner offenherzigen Entgegnung hoffe 
ih von dem Vertheidiger der Muffifieirung der deutſchen Dftfees 
provinzen zu denjenigen gezählt zu werben, die er die deutſchen 
Zarmblafer nennt, welche in der Zeit weit zurüdgeblieben und 
unpatriotiih (ald müſſe ein auter Deutfher auch ein guter 
Rufe ſeyn, ald wäre Deutihthum und Ruſſenthum ganz einer: 
lei) even, die ftets von einer materiellen Eroberung von Seite 
Rußlands träumen (haben denn die deutichen Provinzen, - Lit: 
thauen, Polen, Finnland, die frübern türfiihen Länder in Eu: 
zopa und Ajien ıc. ftets zu Rußland gebört 2), anflatt fich glüd- 
lich zu preifen, daß Ruſſen unfere Sprade zu erlernen und ſich 
unfere Kenntniffe anzueignen ſich herbei laſſen. Wirklich wer: 
den wir von ihm eingeladen ruſſiſch zu Iernen , damit wir und 
befähigen, Rußland endlich zu begreifen. Mit diefem Math: 
ſchlag bin ich vom Herzen einverftanden; „denn mit der Zeit,’ 
fo fagt er, der Muffe: „könnten die Rufen den allzu großen 
Vortheil über die europäifhen Nationen haben, daß fie fie 
fannten, ohne von ihnen gefannt zu ſeyn.“ 
Nuſiland. 

*St. Peteröburg, 27 Aug. Se. Maj. der Kaiſer haben 
heute ‘von Zarsloje-Selo aus die Meile nach Barddino über 
Moskau angetreten. Den Kaifer begleiten auf dieſer Meife die 
Generaladiutanten Grafen Tſchernitſchew, Kriegsminiſter, Orlow, 
Kleinmichel, Chef vom Stabe der Militäranfiedelungen , Adler: 
berg, Chef der eignen Militärfeldlanzlei des Kaiſers und meh: 
vere andere diftinguirte Militäre, Graf Bentendorif bleibt Un: 
wohlſeyns wegen diegmal zurück. Der Großfürt Michael und 
der Herzog Marimilian von Leuchtenberg begleiten Höchfidiefel: 
ben dahin. Der Großfürft: Thronfolger ift vor zwei Tagen 
ſchon zu diefer Beſtimmung abgegangen. Der Erzherzog Als 
breit von Defterreich und der Prinz der Niederlande folgen ib: 
nen in einigen Tagen. Letztere haben in dieſen Tagen den 
merkwürdigen Militär, Erziehungs: und Induftrie-Inftituten 
unferer Reſidenz ihre aufmerkfamften Beiuche zu geben gerubt. 
Die Kaiferin Alerandra, die Großfürftinnen und die jüngern Grof: 
fürften der kaiſerlichen Familie bleiben bei ung, und werden un: 
terbeifen ihren Aufenthalt in unferer unmittelbaren Nähe, auf 
der Jelagind:Infel, nehmen, In vierzehn Tagen, hoͤchſtens drei 
Wochen hoffen wir die höditen Herrſchaften wieder bei ung zu: 
rückzuſehen. — Unſer neuernannter Sefandter am f. ſchwedi⸗ 
ſchen Hofe, Graf Matuſchewitſch, fell in den nachſten Tagen an 
den Ort feiner Beſtimmung abgehen. — Am 19 d. barte auf 
dem zwiſchen Petersburg und Zarskoje-Selo belegenen Berge 
Iulfowa die folenne Weibe unferer Central» Sternwarte ftatt. 


Diefer dentwürdigen Feier wohnten die Glieder der Eaiferlihen 
Familie, die Minister, dad auswärtige dipldmatifche Corps, die 
Afademifer und viele. andere ausgezeichnete Verfonen unfers 
Publicums bei. Die Zahl der dazu geladenen Perſonen war 
auf mehrere Hundert Perfonen beftimmt, mufte aber wegen be: 
ſchränkten Raumes bedeutend reducirt werden. Alles zollte der 
giberalitat des Monarchen, welche dieſes nene wiſſenſchaftliche 
Inſtitut aufs großartigite bedacht hat, den Tribut gerechter Be: 


wunderung. , 
Deiterreich. 


* Wien, 2 Sept. Die beute bier eingetroffene neueſte Pont 
aus Konftantinopel bringt feine günftigen Nachrichten aus diefer 
Hauptitadt, und beitätigt ſomit Feineswegs die feit furgem um: 
laufenden, einen nahen Frieden verfpredenden Gerüchte Der 
franzöſiſche Botſchaftsſecretar, Hr, Unfelm, war namlich von 
Alexandria zurüdgelehrt, und hatte nah Konftantinopel die An— 
zeige überbracht, daß Mebemeb Ali die ihm gemachten Propo— 
ſitionen zurückweiſe und auf feinen Forderungen in ihrem gan- 
gen Umfange beſtehe. Gewähre man ibm dieſe, fo fen er bereit, 
die. türkifhe Flotte alfogleich augzuliefern. Befonders hartnäckig 
foll Mehemed Ali auf Chosrews Abſetzung bejtehen, nachdem es 
kurz zuvor allen Anfchein hatte, als ober auf diefes Anſinnen noch 
am ebheiten verzichte. — Der k. k. Generalmajor v. Heß it von 
Brünn bier eingetroffen und wird morgen, begleitet von dem 
Grafen Victor Zichi, Schwager des Staatskanzlers Fürften von 
Metternich, in auferordentliher Sendung nah Konitantinopel 
abgehen, um dem Sultan Abd ul Medichid zu feiner Thronbe— 
fteigung die Glüdwünide Sr. Maj. unſers Kaiſers zu überbrin- 
gen. — Die Abreife der modenefifhen Herzogsfamilie ift auf den 
10 d. und die Ankunft Ihrer Maj. der Frau Erzherzogin Marie 
Louiſe, Herpogin von Parma, auf den 12 d. angefündigt. — Der 
ungarifhe Landtag, welcher ſchon feit Monaten zufammen ge 
treten ift, aber noch wenig Gefegnetes zu Tage förderte, ver: 
ſpricht nun wenigſtens Gedeihlicheres. Der Abgeordnete Ra: 
day, wegen deſſen Ausſchließung bisher fo viel gelärmt worden 
it, hat nämlich den Entſchluß angekündigt, freiwillig der Würde 
eines Deputirten zum entiagen, wodurch diefe Haupturfache der 
bisherigen Stodung in den Landtagsgeſchäften befeitigt würde. 

Griechenland. 

Ueber einen in unferer eigenen Correfondenz früber, kurz 
berührten Vorfall berichtet ein Schreiben im M. Chronicle 
aus Athen vom 31 Zul, Folgendes: „Während Hr. Odell, ein 
englifher Meifender, am leßten Sonntag Abends in der Nabe 
der Ruinen des Jupiteitempels fpayieren hing, ward er von 
einem Haufen ariecifcher Soldaten, theild mit blanfen Sabeln, 
theild mit Steinwürfen angefallen. Hr. Odell vertheidigte fich 
eine Weile mit feinem Stod, bis er einen fhweren Säbelbieb 
über die Schulter erhielt. Da er nun einfab, daß er, wenn er 
noch länger Stand bielte, unfehlbar ermordet werden würde, 
fo fing er an zu fliehen, fo ſchnell er Fonnte, wobei ibn die 
Soldaten verfolgten. Es gelang ibm, die Wohnung des brittis 
ſchen Gefandten zu erreichen. Die Soldaten begaben fih rubig 
in ihre Caferne, und erſt einige Stunde fpäter fiel ed einem 
der Dfficiere ein, ihnen Arreit aufzulegen. Die Soldaten mei: 
gerten fi, und mehrereibrer Sameraden ſchloſſen fich ihrer Meus 
terei an. Man trommelte zu den Waffen, und als die Solda: 
ten gegen die Meuterer anrüdten, ſchrien Diele: „Nieder mit 
den Bavern!” feuerten und verwunderen mehrere Soldaten, 


deren einer feitdem geitorben it. Die Empörung wurde bald 
unterdrüdt, und die Mubeftörer feitaenommen. Sie erflarten 
tecklich, ihr Iwe fen gemeien, das Fand von dem Dr. Wibmer 
zu befreien. Für diefen war Hr. Odell falſchlich angeſehen wor— 
den, da er demielben unglüdlicherweiie ſehr ahnlich ſieht, auch 
einen ahnlichen Hut trug.’ i 


Türkei. 


+ Konitantinopel, 21 Aug. Wir find da, mo wir vor vier 
Wochen fanden, Mehemed Ali geht nicht einen Finger breit 
von feinen Forderungen ab, und iſt mo möglich noch erigenter, 
als er es feitber geweien ift. Wir haben nämlich die Rüdant: 
wort aus Nlerandria auf die von der Pforte gemachte Erflärung, 
daf fie nur im Einverftändnig mit den fünf Mächten und un: 
ter ihrem Schuße zu Unterbandlungen die Hand bieten fann, 
um ihre Stellung zu Mehemed Ali zu bezeichnen und eine fried: 
lihe Ausgleihung der Streitigfeiten zu erzielen. Die Antwort 
ift etwas naiv: fie fagt, das ſey ſehr ſchön; jedoch, fest Mehemed 
binzu, ſey er nicht gefonnen, die Vortheile aufzugeben, die er 
errungen, und feine Ergebenheit für den Sultan fep nur durch bie 
Entfernung Chosrew Paſcha's von den Geichäften, und durd 
das Zugeſtandniß der Erblichfeit über alle in diefem Augenblick 
von ihm abhängigen Sandesftrihe bedingt. Hievon Fönne und 
wolle er nicht abgeben, und er mürde jede Drohung der Mächte, 
iede ihrer Maafregeln, um derfelben Nahdrud zu verfcaffen, 
rubig abwarten, und nur der Gewalt weichen, wenn man jur 
Gewalt zu fchreiten fich berbeilaffen wolle. Er läßt der Pforte 
verfihern, daß er bloß mit feinem Ultimatum in der Hand den 
Frieden unterfhreiben wolle. Eine gleiche Sprache hat er gegen 
die fremden Gonjuln geführt, die allerdings ihn auf die Ger 
fahren aufmerffam zu machen fuchten, denen er fich ausſeht, 
menn er bei feinem Syſtem bebarrt. Der alte Fuchs bat ſich 
aber darüber nicht im mindeften alterirt, denn er fennt feine 
und der Mächte Lage genau, und weiß fehr wohl, zu welchen 
Eonfequenzen es führen fann, falld man ibn anzugreifen ver: 
ſucht. Die Verlegenheiten find aber hierdurch bedeutend geftei- 
gert, und es find gar Miele, die jetzt wünſchen, daß man fich 
um die ganze Sache nicht kümmern, und die Pforte die Fol 
gen ihrer Fehler hätte tragen laffen follen. Indeſſen wäre 
dieß auch ſchwer geweien, und hätte feine Unannehmlichkeiten 
gehabt, obgleich man nicht laugnen darf, daß ed Niemand gege— 
ben ift, aus einem todten Körper einen lebendigen zu machen. 
Die Nepräfentanten der großen Mächte haben feit-den legten 
eingegangenen Nachrichten aus Nlerandria häufig Eonferenzen 
unter fih und mit der Pforte. Die engliihe und franzöfiiche 
Escadre liegen noch immer bei den Darbanellen. Man hatte 
vermuthet, daß fie fih gegen Wlerandris wenden werben, um 
dort zu kreuzen; fie fcheinen hiezu noch keine Befehle erhalten 
zu haben. Man weiß bier vielmehr, daß die frangöfifche Flotte 
um ein Bedeutendes verftärft werden und aufder Höhe der Dar: 
+ danellen einftweilen bleiben fol, 

*+ Konftantinopel, 21 Aug. Die Emifäre, welche Me: 
bemed Ali nah Salonichi gefendet, haben bei dem dortigen Pa: 
fha den Anklang nicht gefunden, den man ſich in Alerandria 
verſprach. Dieſer wies alle mündliche Mittheifung zurüd, nahm 
aber eine fehr lange Zuſchrift Mehemed Ali's an, jedoch nur 
um fie gleih dburd einen Tataren an den Großherrn zu fen- 
den. Als die Emifäre dieß erfuhren, ſchifften fie fi in großer 
Eile wieder nah Alerandria ein. Somit wäre wieder eine Ge: 
fahr überftanden, vor der es bier nicht dem Divan allein, fon: 
dern auch manchem fremden Diplomaten bangte. Es ift indeß 
gewiß, daß der Vicefönig nicht leicht feine einmal sefaßten Plane 
aufgibt; er handelt nad einem durchdachten Spftem. Nicht 
nur in der Hauptftadt find feine befoldeten Agenten in Thätig- 
feit, fondern das ganze Land ift von ihnen überſchwemmt. 
Beim Anblick aller Jutriguen, die Mehemed Ali fpielen läßt, 
bei Betrachtung ‚ wie durchgreiſend und ausgedehnt die Maaf- 
regeln find, die er anwendet, um feine Abfichten durchzuſetzen, 
ohne daß er bis jetzt der Erreichung feiner Wunſche ſich in vol: 
lem Maaße hätte erfreuen dürfen, muß man zur Ueberzeu— 


‚tag wieder von bier ab, 
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gung gelangen, daß die Türkei der Elemente durchaus nicht 
entbehrt, welche zu ihrem Fortbeftehen und fogar zu ihrer Wer: 
jüngung als nötbig erachtet werden dürften. Trotz aller Er- 
Härungen der Grofmädte und troß ihrer Gollectiunote, woraus 
der Vicefönig entnehmen follte, daß .die Erhaltung der Pforte 
der ausgeſprochene Zweck von ganz Europa iſt — wiederholt er aber 
nur immer feine befannten Rorderungen, und zwar in einum 
Tone der Iuverficht, ald wäre er überzeugt, daß die Cinigkeit 
der Mächte nicht von langer Dauer ſeyn könne. Mehemed Ali 
hat eine gute Nafe, und da man bier in der Hauptftabt von fei- 
ner politiihen Vorausſicht die vortheilhafteſte Meinung heat, fo 
fangen ſchon Diele in ibrem Vertrauen auf die europäifhen Höfe 
zu wanfen an, da man gefteben muß, daß der Ausgang aus 
dem Labprintb noch nicht gefunden if. — Seit einigen Tagen 
befindet fih Abmiral Stopford in unferer Mitte. Der zweite 
Seeretär der preußifchen Gelandtfhaft, Hr. v. Pourtaled, ift 
bier angefommen; ebenſo ift endlich der leßte der preußiſchen 
Officiere, den man erwartete, Hr. v. Mühlbach, eingetroffen. 
In einigen Tagen follen diefe preußiſchen Militäre ſammtlich 
ihre Müdreife nah Europa antreten, da die Zeit ihres 
Urlaubs abgelaufen it. Der Failerlibe Hofrat Hr. v. Hund: 
gar ift beute mit dem Dampfſchiff aus Gallacz angefommen; 
er bat dem Internuncius feine neuen Erebitive überbracht. — 
An der Sommerfaifon finden gewöhnlich die diplomatiſchen Di- 
ner ftatt. Der Internuncius bat am 4 d. ben Anfang: ge: 
macht. Das Diner war glänzend; außer ben Meprälentauten 
ber fünf Hauptmächte waren babei noch einige ausgezeichnete 
Fremde zugegen, ald Admiral Stopford, Graf Myewusti und 
Fürſt Püdler Muskau, Letzter reist bereits den nächſten Mon: 
in Begleitung der fhönen Negerin, 
die er in Aegypten angefanft. — Cine ungewöhnliche Hiße 
beläftiget uns heuer, und obwohl biefe faſt jeden gefelligen Ver: 
Fehr aufzulöfen droht, To haben doch in diefer Woche mehrere 
Abendgeſellſchaften im ruſſiſchen und franzöfiihen Palais ſtatt⸗ 
gehabt. — In Vera fieht es graͤulich aus; die Megierung bat 
den Mohammedanern bie Erlaubniß und den Befehl gegeben, den 
Majahs, die durch den Brand ohne Obdach geblieben, ihre Woh⸗ 
nungen zu vermiethen, und fo find gegenwärtig bie Ungfüdli- 
hen meift untergebracht; es find nebitdem für fie ‚viele und be— 
beutende Sammlungen veranftalter worden. — Das Gerücht 
geht, daß nach Löblicher, alter Sitte alle unter ber Regierung 


‚Sultan Mahmuds ertheilten Fermand werden erneuert werben 


müffen, eine Maafregel, die nur mit Rüdficht auf ben ſchlech⸗ 
ten Finanzzuſtand, in dem fich die orte gegenwärtig befindet, 
‚einige Entihuldigung verdient. 

. Aegypten. 
AM Kairo, 10 Ang. Es iſt jetzt hier fo ruhig, man ſpricht 
fo wenig von ben politiſchen Angelegenheiten, als ob nies 
mals eine Störung derfelben ftattgefunden hätte. Die Englän- 
der, die fonft den Winter Aegypten durchziehen, um fih nad 
Indien zu begeben, bleiben jest aus, da das nah Bombay ge= 
hende Dampfſchiff ſchon feit mehreren Monaten nicht mehr nad 
Suez gelommen ift. Dbgleih der Weg durh die Wüſte nad 
Suez eigentlich noch immer auf biefelbe Weile wie früher ge: 
macht wird, nämlib anf Kanelen, findet man doch durch bie 
Fürforge des Hrn. Waghorn mehr Bequemlichkeit. Hr. Wag⸗ 
born hat auf gewiſſen Diftanzen Zelte errichtet, in denen man 
Erfrifhungen gegen eine mäßige Bezahlung haben kann, Auf 
dem halben Wege ſteht ein großes Zelt, wo man in einem ges 
mädlihen Bett übernachtet — eine Bequemlichkeit, die den Be- 
duinen zu vielem Spott über die Engländer Veranlafung gibt. 
Hr. Waghorn hat fürzlih einige Wagen aus England für die 
Wuſte fommen laffen, allein wir zweifeln an der Ausführung 
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eines Planes, da die biefige Regierung den englifhen Projecten 
immer entſchiedener feindfelig in den Weg tritt. Die Worgänge 
im füdlihen Arabien geben merkwürdige Aufſchlüſſe, ſowohl über 
die Abfichten der Engländer ats Mebemed Ali's. Die Geldnoth 
ift bier auf den hoͤchſten Punkt geftiegen, die Regierung zahlt 
Niemand, und Niemand gibt noch bat Sredit. Zwar werben alle 
414 Tage von Seite ber Minifterien große Verfprehungen ge: 
macht, die Nüditände zu zahlen, allein nie ſehen wir ihre Er: 
fülung. Aus dem Sennaar hört man fehr wenig. Die erfte 
Meife auf dem weißen Fluß, die zwei bewaffnete Boote unters: 
nehmen follten, ift mißglüdt; der Andrang der feindlihen Ne: 
gerftämme war ſo groß, daf man umfebren mußte. Ein Echwei- 
zer Menegat, welcher der öfterreihiihen Expedition daſelbſt als 
Dragoman diente und fpäter bei diefer Erpedition ald Ingenieur 
angeftellt ward, iſt geftorben. Achmed Paſcha, Gouverneur des 
Sennaar, beſchaftigt fih jetzt, eine neue Erpedition längs ded 
weißen Fluſſes abzufhiden. — Der Nil verfpricht ein vortreffliches 
Yahr, er fteigt feit zwei Tagen bedeutend, und man bofft den 
dur die Stade führenden Canal in fpäteftend act Tagen mit 
Waller gefühlt zu fehen. Alsdann wird bei Durchſchneidung des 
ibm bei Alt:Kairo vom Nil trennenden Dammes befanntlich ein 
großes Feſt gefeiert, das größte und bedeutendfte aller ägnptis 
ſchen Volksfeſte. Der Groß-Sheriff von Melka iſt wieder von 
Alertandria nach Kairo zurücgelehrt. 

# Alexandria, 16 Auguit. Auf die fhnell auf einander 
folgenden Begebenheiten iſt plögliche Stille eingetreten; es iſt 
nichts vorgefallen, das die Lage verändert. Ibrahim iſt im 
Maraſch und befindet fich dafelbit ſehr wohl, obgleich fib vor ei⸗ 
nigen Tagen das Gerücht verbreitete, er fen gefährlih krank. 
Hafis Paſcha befindet ſich nördlich von Maraſch, aber ohne Zrup 
pen, denn bie wenigen Zaufend Mann Gavallerie, die er nach 
feiner Niederlage zu fammeln vermochte, baben ſich, wie Ibra⸗ 
him ſchreibt, gänzlich wieder verlaufen, und es weiß Niemand, 
was and ihmen geworden. Die ägoptiihe Armee leidet in dem 
dortigen ausgefogenen Lande viel Mangel, die Soldaren haben 
haͤufig nichts als verſchimmelten, von Mürmern belebten Zwie: 
bat, Fleiſch, Gemüfe, Früchte ıc. fehlen ganzlich. Dennoch iſt 
der Soldat guten Muths, jeder glaubt, daß der Marſch nach Kon⸗ 
ſtantinopel unverzüglich angetreten werde. Der Krieg wird dieſen 
Augenblick nur mit Proclamationen geführt, eine Menge Agenten 
find in dem ganzen türfifchen Reich in der größten Thätigfeit, 
nah allen Seiten zu wirft Mebemed Ali, und von allen Seiten 
ſtrömt es ihm zu. Die ift Alles, was man vorläufig Aber die 
foriihen Angelegenbeiten weiß; im Innern wird fih die Auf 
regung nah und nad legen, die ftrengen Maafregeln, mit be: 
nen Ibrahim niemals zaudert, werden in kurzer Zeit die gänzliche 
Unterwerfung aller hartnackig widerfeplihen Stämme berbeifüb: 
ren. Der Aneſes gedenkt er ganz beſonders, er bat fie mit 
einem Vernichtungskriege bedroht, er will, wie er ſich augdrüdt 
diefe raͤuberiſche Horde gauz von dem Erdboden vertilgen. — 
Der Kapudan Paſcha it, von dem Viceadmiral Haſſan Ben bes 
gleitet, auf einige Tage nach Kairo gereist. Man fprengte aus, 
er würde micht wieder zurüdfehren, ſondern fih nah Meffa 
und von da nah dem Sennaar begeben, wo er ein Commando 
erhalten folle; allein daran ijt fein wahres Wort, Mebimed 
Ali glaubt im Gegentheil, daß ihm feine Anwerenbeit ſpaͤterhin 
in Konftantinopel von dem größten Nutzen werden kann. Unter 
den Türken der Flotte herrſcht viele Unzufriedenheit, bauptfäc: 
lich wegen der unflugen Geldmünzreduction. Die Unzufrieden: 
beit wird aber in einem Monat noch größer werden, da ſich ald- 
dann die Flotte ohne Gelb befindet, und fie Mehemed Alt 
eben fo wenig zahlen wird, als feine eigene. Zudem find, 
obgleih wir jetzt die der Geſundheit zuträglichfte Jahreszeit ba: 





ben, ſchon viele Arankheiten unter den Türken eingeriffen, und 
über 2000 liegen in den Spitälern, Wie wird das erft in zwei 


: Monaten werden? Zu den Neuigkeiten gebört die Anftellung 


eines Frangofen, des Hrn. Marin, der hier ein Gounernements- 


Journal redigiren fol. Er handelte früher mit Fonlards, und 
da die bier nicht geben, fo wird er Journalſchreiber. Um 
feine vielfeitigen Kenntniffe 
fegen, wird er nächſtens eine Brofhüre herausgeben, worin er 


vorher im geböriged Licht zu 


beweiſen will, daß die Säule Bed Pompejus ſowohl, wie der 
Obelist der Kleopatra nicht aus Granit, fondern einem Cement 
beiteht. Es wird eine ziemlich ſeltſame Brofhüre. — Abends. 
Heute find zwei Ariegsfahrzenge bier eingelaufen: eine frangd- 
fiiche Brigg in vier Tagen von Tenedos fommend, mo die franz 
zoͤſiſche Flotte mit der engliſchen vereinigt liegt, und eine öfter: 
reichifhe Corvette. Sie baben wichtige Depefhen, die man aber 
noch nicht fennt, da der Paſcha im Garten des Mubarrem Ber 
iſt, wo er nicht germ politifhe Beſuche empfängt. Xor einigen 
Tagen war das englifhe Dampfſchiff Mhadamanthbus von Tenedos 
mit Depeſchen für bie biefigen Generalconfuln gefommen, Die 
desielben Inhalts waren, wie die früberen, nämlich daß die eu⸗ 
ropäiiben Mäcte die orientaliſchen Angelegenheiten ſelbſt erle: 
digen würden. Mebemed Ali’s Antwort it immer diefelbe, feine 
andlungen aber auch. Möge es ber Diplomatie gelingen, den 
jaden der Ariadne zu finden, wir erlauben und big auf weiteres 
einige beſcheidene Zweifel. Cine Goclette des Paſcha's it vor 
einigen Tagen nah Sprien und andern Theilen der Türkei ab- 
gegangen. Sie wird ein Manifet des Paſcha's überbringen. 


Handels: und Börfennachrichten. 


* Livorno, 30 Aug. Die tarfen Iufubren von Getreide 
batten die Preife Mefes Marktes gedrüdt, seit einigen Tagen 
zeigt fich wieder mehr Bewegung, und Einiges ift zu erböbten 
Preiien für frangöfiihe Rechnung aufgefauft, größere Quanti—⸗ 
täten aber von biefigen Speculanten an ſich gebracht. Feines 
Del wird immer feltner, da die Ausfuhr nah Franfreih zu er⸗ 
böbeten Preiſen fortdanert, Die Ausfiht für die nachſte Ernte 
ift febr gering, da eine beinahe dreimonatlihe Dürre in Toscana 
der Frucht geſchadet bat. - 

Parid, 2 Sept. Gonfol, Sproc. 112, 55; Iproc. 30, 70; 
Banfaktien 2785; belg. Bank 792%, ; röm. Fonds 102%; pie: 
mont. 10971,; ſpan. act. 255 pafl. 6; port. Iproc, 21". Hapti 
480, St. Germain E. 9.605; Verfailler rechte 580 ; linke 327", ; 
Strafburg:Balel 307%; Coupenskaffitte 1055 und 5220. 

+ Amfterdam, 1 Sept. In der heutigen Effectenſocietat 
war anf die durch die Taubenpoſt eingerroffene böhere Parifer 
Motirung von geitern die Kaufluft in ipan. Ard. wiederum ſehr 
itarf und der Umſatz darin von höhftem Belang. Die boll. 
Fonds lau. 2". proc. 54"; ; Kansb, 26145 Ard. 22% .; Paſſ. 5° ;. 

”* Meapel, 27 Aug. Im Scidenbandel .berrichte wieder 
etwas mehr Megiamteit, und es wurden während der letzten 
Tage circa 8000 Mop. de Naples erſte umd weite Sorte Garl. 
42, 43 und 45 gefauft. Die Dele ſtiegen bis D. 27, 60 per 
Compt, und D. 28 auf Mehnung; Pugliefer Manna erſte 
Sorte bezahlte man an Ort und Stelle mit D. 80; zweite 
Sorte D. 50 per Cantaro. Die Getreide find neuerdings auf 
Earl. 21%, geftiegen. 

.+* Frankfurt a. M., 4 Sept. Sproc. Metall. 107%, 5 
Aproc. 100%; 3proc. 80",; Banfactien 1829; 2504.:8oofe 107, ; 
500R.:2o0fe 136%; Intear. 53 compt. (53"; per Wt.); Spnd. 
4Y.proc. 94%, , 3huproc. Is; Ard. 8%, (um 1°, Uhr 8 Proc); 
poln. Looſe 300. 67%, Thlr.; 5009, 76%, Thir.; Taunusb. 
262 A.; Disconto 4 Proc. Brief. 

„wein: 2 Sept. Leipz. Dresden €. B. 92 P.; Magbdeb.: 
Reipn. © B. 54%, P.; Leipj. Vanfactien 109 P. 

Berlin, 2 Sept. Aproc. Staatsihuldih. 103,5 Aproc, pr. 
engl. Obl. 102%, ; Pramſch. d. Seeh. 69. 

Wien, 2 Sept. Met. 103%,;, Aproe. 19013 Iproc. 8155; 
1839er Loofe 107%, ; Bankactien 1533; Nordbahn 101%. 
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Nantes deutfche Gefchichte im 3eitalter der 
Neformation. Berlin 1838, Ir und Kir Br. 


* Man würde mit Recht diefen Blättern geringe Theilnahme 
an vaterländifhen Angelegenheiten vorwerfen, wenn fie es ver: 
fäumen würden, ein Werk möglichtt ſchnell anzuzeigen, wmeldes 
der geſchichtlichen Litteratur Deutfchlands zu großer Sierde ge: 
reiht, Wie die Geſchichte der Fürſten und Wölfer des 
füdbliben Europa’s ift ed aus feither unbenüßten oder 
ſchlecht benüsten Quellen geihöpft, verfnüpft mit Scharfinn 
Thatiachen, welche feither vereinzelt daftanden, mit welthiſtoriſchen 
Momenten, und rahmt die Zuftände auf eine anſchauliche, des 
Ganges der Weltgefhichte im Allgemeinen bewußte Weiſe ein. 
Dürften wir und einen Tadel erlauben, fo wäre ed der eines 
zu prägnanten Stpld, welcher zu viel vom Lefer voraudfeßt und 
fordert, Freilich ruft Die Verwällerung fo vieler Hervor: 
bringungen der neuern Pitteratur unwilfürlih einen Gegenfag 
bervor. Bekanntlich bat Manfe das feltfame Geſchick erfahren, 
daß fein früheres Werk in franzöfifher Ueberfegung bis jur 
Unfenntlicpfeit verftümmelt erichienen it. Mit diefem bat er 
Aehnliches nicht zu befürchten. Es ift weniger fragmentariſch, 
und die Maſſen fügen ſich enger aneinander. Er verbirgt feine 
Vorliebe für die Strebungen der Reformatoren feineswegs, 
aber indem er den jeweiligen Stand der Dinge Flar vor Augen 
legt, entichuldigt er Feind wie Freund mit der gemeflenen Nube 
und Umficht, wie fie dem Vericht eines Arztes an einen andern 
über einen wichtigen Krankheits fall ziemt. Die Einleitung führt 
von den Karolingifchen Zeiten bis in die Mitte des 15ten Jahr: 
hunderts, das erfte Buch jtellt die Verſuche dar, dem Reich eine 
beifere Verfaſſung zu geben, das zweite die Anfänge Luthers 
und Karls V, das dritte die Verſuche einer nationalen Durch— 


führung der Meform, das vierte auswärtige Verbältnife und 
Gründung der Randesfirhen. CH in bie Wlärchenyeit der Ns. 


formation — eine Seit mächtiger Strekungen, welche fich gegen: 
feitig bedingen und durchkreuzen, fräftiger Perſönlichkeiten, und 
des Entitchens aller Formen, welche bis in unfere Tage gedauert 
baben, und zum Theil noch dauern. Vor Allem glauben wir 
die Leſer auf zwei Eigenthümlichkeiten anfmerffam machen zu 
müffen, welde dieſes Werk noch mehr angzeichnen, als die 
früheren desfelben Verfaſſers. Die eine it der Hinblick auf fern 
liegende Folgen der Begebenheiten jener Zeit, die andere ift die 
trefflihe Schilderung der Perfönlichfeiten, Man wird überraicht 
zu finden, wie nahe ſchon ein Zollverein unter Karl V feiner 
Entjtebung war, wie folgerecht die franzöfifhe Staatskunſt ſchon 
damals wider Deutſchlands Kräftigung arbeitete, wie das firenge 
Anfchliefen an Rem den Herzog von Bavern um die Krone 
Böhmens brachte; daß Job. Lamberts Feen über die Verfaffung 
der Kirche eigentlich die Grundlage zu Entſtehung und Ausbildung 
der nordamerifanifhen Freiftaaten geweſen; daß die verheirathe: 
ten evangelifhen Dorfgeitlihen den deutichen Selehrtenftand 
gebildet haben, wird bier erit Mar. Und die hervorragenden 
Ferfönlichkeiten, Marimilien I, Karl V, Hutten, Erasmus 
und Sickingen, vor allen Luther und fein Befchüßer, treten in 
fdarfen, großartigen Umriffen hervor. Man mwähnt Bildniſſe 
von Holbein zu ſchauen, und bat die Ueberzeugung der ſprechend— 
ſten Aehnlichkeit aus der Behandlung des Dargeitellten. Vor: 
ſtehendes foll lediglich dazu dienen, unfere Lefer auf eine Er: 
ſcheinung aufmerkfam zu machen, deren wir leider nicht viele 
in allen heutigen Zitteraturen zu erbliden haben. Gründliche 
Beurtheilung, ausführliche 3ergliederung gehören gelehrten Zeit: 


fhriften an, Wir aber fallen das Hervortreten diefed Werts 
als eine für die Litteratur, für dag Vaterland, für alle Freunde 
des vernünftigen und gemeffenen Vorſchreitens erfreuliche Be: 
gebenbeit auf, und begnügen ung, den Leſer auf diefelbe 
aufmerkjam zu machen, 


Preußen. 

O Vom Niederrhein, 26 Auguſt. Der alte Künftler: 
rubm von Köln mußte bedeutende Erwartungen für die Aue— 
ſtellung erregen, melde der kuͤrzlich entftandene Kunftverein 
in dem großen Saale des Gürzenich veranjtaltet bat. Künftler 
aus der Naͤhe und Ferne beeiferten ſich, Arbeiten einzuſenden, 
und man findet neben vielen Namen, teren Gedaͤchtniß und 
Vergeſſenheit der Zukunft vorbehalten fepn mag, auch bie von 
Meiftern, die ihren Ruhm bereits ſicher begründet baben. Das 
gedrudte Verzeihniß weist über 500 Kunftwerfe aus Deutſch⸗ 
land, Belgien, den Niederlanden, Italien und felbit England, 
Dänemark und Schweden nah, und es wird dem Beſchauer 
nicht leicht, ſich unter der großen Zahl von Werken des ver: 
ſchiedenſten Wertbes, wie es in ſolchen Ausftellungen nit an- 
ders ſeyn kann, zu orientiren; befonders da die Localität für 
diefen Zweck nicht fehr günftig ift, und Zufall und Abficht da- 
ber zu viel Raum batten, um den bedeutenditen Arbeiten Plaͤtze 
anzuweiſen, wo die Beleuchtung oder die Näbe größerer Bil: 
der, denen cin vorzüglicher Farbenfhimmer gegeben ift, nad: 
theilig wirken. Der erfie allgemeine Cindrud ift auch bier, 
gleich fo vielen Ausitellungen unierer Zeit, für eine Höbe der 
maleriihen Technik, wie fie fich vieleicht in keiner andern Kunſt⸗ 
periode fo allgemein gezeigt bat. Die Düffeldorfer und die 
Velgier haben bierin viele andere Schulen übernügelt, und man 
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ten ‚überzugeben. Es würde ſehr viel gefagt fepn, wenn bie 
Kunft der Auffafung, die Gompofition, die Gruppirung und 
die Charafteriftit nur einigermaßen jenem Vorzuge gleihlämen. 
Vielmehr bat uns cine wiederholte und jedesmal längere An: 
ihauung in dieſen wichtigen Forderungen einen auffallenden 
Mangel erkennen lafen. Die Wahl großer Gegenitände 
ift faſt durchgängig vermieden, und wo fie gewagt wurde, nicht 
glücklich aufgefaßt. Die Kunft der Gruppirung, wie fie Maf: 
fael in feinen Werken ſelbſt im Kampfe mit den größten Schwie: 
rigfeiten, wie 5. B. im der Disputa und in der Schule von 
Athen, gezeigt hat, ift nur in einigen Werfen, auf die wir 
fpäter zurückkommen werden, und die wie Fremdlinge unter 
diefen Strebungen nad augenblieliher Wirkung verlaffen ftchen, 
erfennbar, Meift hat man fib auf Scenen des gewöhnlichen 
Lebens befhränft, welbe nur auf einen Augenbli dur die 
treue Nachbildung befangen Fünnen. Selbit in den Landfchaf: 
ten macht ſich dieſer Mangel an höherer, fünftleriiher Auf: 
faſſung bemerklih, Es feinen nur Scenen, gleihfam getreu 
aus der Natur herausgeihnitten, in den Einzelbeiten vortreff: 
lich ausgeführt, aber ohne den poctiihen Gedanken, welcher die 
Landſchaſt zur Würde des biftorifhen Gemäldes erheben muf. 
Diefes ift ſelbſt bei der wegen ihrer Technik mit vollem Recht 
fo fehr gepriefenen norwegiihen Hochebene von Achenbach der. 
Fall. Ihr räumlicher Umfang zieht das Auge mit Gewalt an, 
ohne daß er es durch dem Auddrud einer großartigen Natur, 
wie fie die Neifenden in dem hohen Norden gefunden, feſtzu— 
halten vermoͤchte. ine große Meihe diefer Bilder bat in der 


Kölner Zeitung eine Würdigung gefunden, die ung geftattet, 
Manches mit Stillihweigen zu übergeben, dem das Lob nicht 
gar zu ſparſam zugemefen wurde, und und nur an einige 
Erfheinungen zu halten, welche ſch durch die Bedeutung der 
Aufgabe, durch theilweife Vorzüge und den fcheinbaren Beifall 
des Publicums befonders bemerklich gemacht haben. Die po: 
litiſche Stellung des Beſitzers und der Werth, der in fo bober 
Spbäre auf das Bild von Wappers gelegt zu ſeyn ſcheint, ver: 
langt die erfte Nennung. Es ift die oft dargeftelte Verſuchung 
des h. Antonius, in weldher die ältern Künftler den Pinfel 
nicht tief genug in die Schreden naͤchtlicher Cinfamfeir und 
furchterregter Phantafien tauchen zu können glaubten. Wap— 
vers verfhmähte dag Gewirr fieberhaft-phantaftifher. Geital: 
tung, um den Sieg des Heiligen über die Lodung zur groben 
Wolluſt dayuftellen, Abgeſehen davon, dab es vielleicht an 
der Zeit wäre, bie grobe ſinnliche Locung der Sphäre niedriger 
Buͤßer zu überlafen und die Verſuchung des großen Heiligen 
auf den hoͤhern Meiz ber Macht und des Ehrgeizes zu richten, 
fo hatten die Momente der Verfuhung und des Widerſtan— 
des doh mehr getrennt und im schärfiten Eontraite gezeigt 
werden müffen. Die beiden weiblichen Figuren find ald Perfo- 
nifieirungen bes niedrigen Sinnengenuſſes nicht zu tadeln; aber 
die üppige Offenlegung balberloihener Reize in der niedrigiten 
Potenz meiblicher Eofetrerie ift doch eine zu ſchwache Waffe, 
am eine Heiligkeit von fo tiefem Grunde anzugreifen. Nur 
die höchſte Fdealität der Form fann für die würdige Verſu— 
hung einer folhen Tugend gelten; dennoch ift der Widerftand 
des Heiligen weder in Haltung noch in Gebärden entſchieden 
andgedrüdt. Unmempfindlichfeit ift feine MWiderftandsfraft, und 
bier fönnte fie fogar für Erfchlaffung vom Uebergenuffe gelten. 
Ware wenigſtens der beilige Zorn oder der Triumph der Ber: 
achtung auggedrüdt! Bei ſolcher Gewalt der Farbengebung und 
ber Technik überhaupt muß man es doppelt bedauern, daß das 
Hoͤchſte nicht geleifter it. Mag dahin geftellt bleiben, ob fich 


das Ende des Grafen Ugolino in dem Hungertburm zu Piſa 
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Brüffel, bat ed gewagt den Moment darzujtellen, wo der un: 
glücklichſte aller Väter das Todesröheln des letzten felner Söhne 
vernimmt. Es ift der Moment, welcher den höchſten Punkt 
des Mührenden und Graufenbaften in der ganzen entießlichen 
Begebenheit einſchließt. Dergleichen Steigerungen der Affecte 
find der Kunft nicht günftig; fie fann die Aufgabe nicht löſen, 
ohne in das Unſchoͤne zu fallen, wo ihr Reich aufhoͤrt. Warum 
wurde nicht Lieber ein früberer Moment gemäblt, in welchem 
fih die lebenden Figuren der Söhne in ſchöner Gruppirung und 
bedeutendem Auddrude der Köpfe um den Vater reihen ließen ? 
Jetzt iſt nur die hiſtoriſche Zahl gewonnen, und die der Kunſt 
nicht würdige Aufgabe gelöst, zu zeigen, wie ein Verhungern: 
der am fechsten Tage feiner Leiden ausficht. Ja, ſechs Tage 
find es, feit der Sammer dauert, und der Graf befinder fich 
noch in einer Eleganz des Anzugs, daß er gleich in voller 
Neprafentation feines Standes auftreten fünnte. Wieillevope 
bat einen ſehr ausdrudsvollen Kopf geliefert, Mit grogem 
Studium ift er gezeichnet; der Mare ernite Bid und der zu: 
fammengepreßte Mund verrathen den Denker und den ent: 
ſchloſſenen und feiten Charakter, Unverkennbar ift der Geift, 
welhen der Maler in feine Auffafung zu legen veritanden 
bat. Allein, was den Eremiten Peter, den Anitifter der Kreuz⸗ 
züge, charakteriſirt, der fanatiſche Feuereifer und die raftlofe 
Thatigkeit für feine Sache, find nicht ausgedrückt; fie durften 
um fo weniger fehlen, da der Katalog ald den Moment der 
Thätigfeit die Predigt für das Kreuz bezeichnet. Das Erucifir 
und das Schwert reihen nicht bin, um den fehlenden Aus— 
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drud zu erfeßen; beide erſcheinen vielmehr als tobte Attribute, 
welche für den gegebenen Moment ohne Bedeutung find. Kru— 
femann bat ein Bild geliefert, dad er Reue und Verſoͤhnung 
nennt, nah den im Rahmen mit erbabener Schrift angebrachten 
Worten: poenitentia plaeatio. Es ftellt den Erlöfer am 
Kreuze vor, zu feinen Füßen Magdalena ftebend. Die Ein. 
fachheit, die weihe Behandlung und das Colorit bringen einen 
trefflichen rubigen Erfeet hervor, und erinnern an mehrere Ge— 
maälde von Guido Meni. Der Verſuch Dverbeds und Veits 
in ibren Gemälden der Heimfuhung Mariä und ber Opferung 
im Tempel, die Maler des 14ten Jahrhunderts nachzuahmen, 
tft nicht glüclich. Mag aud für die Darftellung äbnliher Ge— 
genftände das forgfältige Studium der Altern Malerſchulen 
nicht nur zu empfehlen, ſondern vielleiht auch der allein rich: 
tige Weg feon: weil ſich nur bei ihnen der Geiſt findliher Ein— 
falt zeige, der über ihre Figuren der Heiligen die Glorie der 
Meinheit und des Ueberirdiſchen ausgoß, To it doch die bloße 
Nababmung, welche felbit die Fehler und Schwachen der da— 
maligen Kunit wiedergibt, nicht zu loben. Die Gefahr ift zu 
groß, daf nur das Leichtere, nur die Mängel aufgefaßt werden, 
und fo mag man auch bier den Ausdruck in den Köpfen ver: 
miſſen, für den man in jenen guten Alten über fo viel Ande— 
red wegſehen darf. Dennoch verfündigt hier die Ruhe in der 
Haltung des Ganzen und die Sicherheit im Eolorit die Mei- 
ſterſchaft der Künſtler, die fich bereits in fo vielen audern Wer: 
fen ruhmvoll erprobt bat. Die Lurlei von Begas darf man, 
was die Köpfe betrifft, ein trefflih gelungenes Bild nennen. 
Der kalte feelenlofe Blick der Waffernire, der ftarr und ohne 
Gefühl auf den zerichellenden Kahn und die mit ihm unter: 
gehenden Schiffer gerichtet ift, die Köpfe der beiden, welde, 
von dem bezaubernden Anblie der ſchönen Erſcheinung gefeffelt, 
das nabe Werderben nicht abnen, find fo auddrudsvoll und der 
Sage von dem unbeilvollen Zauber der Lurlei fo entiprebend, 
daß in der That bierin das Höchſte geleiftet ſcheint. Auch die 
Eirbung des Ganzen iſt ſchoͤn. Aber die Gompofition bat die 

chwierigkeiten doch nicht ganz überwunden. Um Urſache unb 
Mirfung deutlib hervorzuheben und den Gontraft in den Zü— 
gen der Zauberin und das Staunen der Liebetrunfenbeit in den 
Gefihtern der Schiffer verftändlich bervorgubeben, muften die 
Figuren fo nabe als möglich an einander in den Vordergrund 
gerüdt werden. Zu folder Nabe, die Sowohl dur die Linien— 
ald die Luftperfpeetive angegeben ift, dürfte die vorne über: 
geneigte Stellung der Nire ſchwerlich paſſen, welde vielmehr 
nah einem entfernten Gegenftand zu fchen fcheint. Eben fo 
wenig auch die Richtung des Kahns, deifen Ende vor die Fel: 
fen, auf denen die Lurlei fißt, bervortritt, während der zweite 
Schiffer ſchon wie von fern die Hand flehend ausſtreckt, ob er ſich 
gleich mit ſeinem altern Begleiter ganz am Ende des Fahr— 
zeugs, alſo in der näcjten Nahe der Zauberin, befinden muß. 
Kleinenbroichs Bilder verdienen befondere Aufmerffamfeit. 
Seine Porträte erheben fi dur lebendige Auffaffung und 
Darjtellung des Geiftigen über die meiſten Porträte der Yus- 
ftellung, in melden das Fünjtlerifhe Streben nicht über die 
Mehnlichfeit mit den Originalen mweggefommen if. Die beiden 
Bilder eines bejabrten Mannes und einer Dame gehören mit 
dem Bildnif einer ältlihen Frau, von Cor, und dem einer 
ganzen männlichen Figur, von Ant. Greven, zu den beten Ar— 
beiten der Ausftelung. Sehr angeſprochen bat und Kleinen- 
broichs trauerndes Mädchen wegen des guten Eolorits und der 
Auffafung des Ganzen. Mit zartem Sinn ift der Sonnen- 
untergang gewäblt, welcher bie Trauernde beleuchtet, als die 
Zeit, die fpmboliih fhon für den Ausdrud fanfter Wehmuth 
gelten kann. Die Figur bat in der Jſolirtheit, in der fie die 
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ganze reihe Naturicene gleihfam überragt, einen Ausdrud 
von Merlaffenbeit, welder den Beſchauer mit füßer Trauer er: 
führt, WVortreffli gemalt ift die duftige Fernanſicht der Berg: 
landihaft; nur mödhte man ben Abendhimmel weniger duns 
tel gehalten wünſchen. Der Effect iſt allerdings dadurch ver: 
jtärft; wenn aber die Natur auch ſolche ftarfe Wirkungen 
bat, fo find fie doch zu felten, um in einem Gemalde nicht 
das Intereſſe an der Trauernden felbit zu jtören. Damit der 
Kölner Künftler mit billiger Anerkennung gedaht werde, iſt 
noch die Landihaft von Nik. Meiiter zu erwähnen. Sie ftellt 
eine Felſenſchlucht dar, durch die in der Ferne eine Ruine ficht: 
bar wird. Das Bild ift fehr fleißig gemalt, und befonders der 
duftige, warn belemchtete Ton der Muine gur gegeben. Leider 
bat der wadere Künftler, wie fo oft gefchieht, feiner Arbeit 
durch zu forgfame, ja ängftlihe Ausführung mehr geſchadet als 
genüßt. Die Feldpartien und das Geſtein der Schlucht find 
zu auffallend ins Kleinliche ausgeführt, Es entfteht dadurch 
eine ftörende Unruhe, welche durch größere Maſſen leicht ver: 
mieden worden wäre. Ueberhaupt ift es eine fchwierige, aber 
eines folben Künftlers mürdige Aufgabe, fih immer Mar zu 
werben, wo in einem Bilde größere Maffen, und mo mehr forg- 
fälrige Ausführung anzubringen ift, um die nötbige Ruhe und 
das Gleichgewicht berzujtellen. Nur ein unausgeſetzt fleißiged 
Studium der Natur und ibrer Effecte mag bier zur Meiſterſchaft 
führen. Mit ganz befonderm Intereffe bei dem faum verfhmersten 
Verluſte des Genialften, vielleicht unter allen Malern feiner Zeit, 
nähert man fih Kochs Diana im Bade. Die Gegend ift eine ſchöne 
Maldlandibaft, und die Göttin mit ihren Dienerinnen edel und 
trefflih gruppirt. Aktion, Schon zur Hälfte in den Hirſch ver: 
wandelt, ſucht, mit aller Anftrengung feiner Kräfte, die Hunde, 
fo ihn wüthend anfallen, abzumehren. In der Technik ſteht dieſes 
Bild allerdings hinter den Arbeiten der jüngern Künftler zurück, 
welche ihr Talent und ibren Fleiß ganz für diefen, allerdings 
weſentlichen Theil der Kunft, aufzumenden feinen. Dennoch 
muß man bei. näberer Betrahtung gefteben, daß das ganze 
Gemälde durh eine mehr ind Einzelne gebende Ausführung 
ihwerlih gewonnen haben würde, Die Compofition ift an fi 
fo reich, fo poetifch aufgefaßt, dag man im Anfhauen faum 
etwas Anderes vermißt, als die Gewißheit, daß das herrliche 
Merk des großen Künftlers dem Boden, auf dem es jetzt ftcht, 
erhalten werden möge, Die Zahl der Koch'ſchen Bilder ift klein, 
und die Nachwelt hat ihnen einen fo hohen Ruhm aufbewahrt, 
daß man es fait für die Prliht eines deutihen Kunſtvereins 
anfeben muß, Ddiefed ausgezeichnete Werk für Deutihland zu 
erwerben. Würdig reiben fih an diefed alten Meifterd Arbeiten 
die Gemälde jüngerer römifher Künftler, auf deren Kunitbildung 
Koh, wie auf die meiften deutfhen Maler der lehten dreißig 
Jahre, mehr oder weniger eingewirft bat. Zuerſt Wittmer mit 
drei Werken, welche der Raffael'ſchen Schule würdig find. Das 
Heine Bildchen, Mebefla am Brunnen, eine Jugendarbeit des 
Künftlerd, wie wir hören, erinnert durch anmuthige Compofition 
und reine Haltung an die ewigen Mufter in den Loggien des 
Patican. Ein größeres, vollendetes Werk ift der barmberzige 
Samariter. Ueber den geplünderten, nadt daliegenden Unglüd: 
lichen beugt fich der Barmherzige und pflegt der Wunden feines 
Mitmenfhen, obne der Kluft zu gedenken, welche die religiöfe 
Uebergeugung zwiſchen beiden gezogen bat. Beide Figuren. bil: 
den eine volllommen abgerundete Gruppe, an der nichts ift, 
was dad Schönheitsgefühl verlegt. Alles ift Harmonie und 
Einklang. Die ganze Haltung und Ausführung der bedeutungs: 
vollen Erzählung ift ber Erhabenheit der heiligen Schrift ange: 
meſſen. Schade nur, daß dieſes Bild keine beſſere Stelle ge: 
funden bat, Das Licht faut zu flach auf oder beleuchtet es 


nicht hinlanglich. Es tbeilt dieſes Schidfal mit dem dritten, 
alle andern überragenden Bilder Wittmers. Diefes ftellt den 
Aeſop dar, wie er den Landleuten feine Kabeln erzählt. Bei 
einer beffern Beleuchtung würde Niemand den ausdrucksvollen, 
finnigen, nad einer antifen Büſte gemalten Kopf Aeſops, die 
ſchöne Gruppirung der verſchiedenartigſten Zuhörer, den reichen 
und mannichfaltigen Ausdruck in den vielen ihönen Köpfen, die 
Kraft, den Adel, die Anmuth in den manderlei Figuren, die 
berrlihe Anordnung des Ganzen, die Harmonie in den fhönjten 
und dabei anfpruchlofeften Farben und die Lieblichfeit der Land: 
ſchaft verfennen, in melde die Scene geftellt it. Weber dem 
ganzen Bilde liegt ein Licht von Heiterkeit und geiftvoller Ber 
haglichfeit, daß man fih kaum von feinem Anblid losreißen 
kann. Wenn in den Kunftausftellungen die plaftiihen Arbeiter 
gewöhnlich im Nachtheil erſcheinen, fo ift dieß bier weniger ber 
Kal, wo ſich alte wohlbefannte Meifter, wie Rauch, Tied und 
Schwanthaler, mit Werken eingefunden haben. Billiger Weife 
wird der Maum, den bie Beichränftheit dieſes Artikels noch ge: 
ftattet, den jüngern unbefannten Künjtlern gewidmet. Und 
dann glauben wir, neben mehreren guten Arbeiten von Drafe, 
Dläfer und Imhof, auf den Anaben mit dem Bogelnefte, von 
Mever, aufmerffam machen zu müfen. Hier it offenbar eine 
Anlage für zarte und anmuthige Geftaltung, welche nur mebr 
Studium nah der Antike bedürfre. Won größerer Gemalt und 
böberer Ausbildung ericheint das Talent von Heidel. Die 
fololale Büfte von Beetboven dit in der ganzen Größe diefes 
mufifaliihen Heros aufgefaßt, und wenn auch gleich nach einer 
Todtenmadfe gearbeitet, dennoch voll Leben, Feuer und Stärke. 
Schwerlih bat diefer ausgezeichnete junge Künftler Beethoven 
noch ſelbſt gekannt, aber gewiß it, wer fih Beethoven nur 
denten kaun, muß ibn fi fo und nicht anders denken! Schön 
gebacht und im trefflibem Stol ausgeführt ift dad Melief des 
namlichen Künftlerd, Nefus und Dejanira. Der Gegenfland 
iſt überaus glüdlich gewählt für die Mebaillondform, und dieſe 
festere binwiederum dem Gegenitande befonderd angemeſſen. 
Die Alten haben häufig diefen Gegenftand und abnliche Scenen 
aus der Mythe von den Centauren zu großen Wandornamenten 
angewendet, und es ift dem Künftler zu wünfcen, daß er Ge: 
legenheit erbalte, fein Werk in größerem Maapitab auszuführen. 


Schweiz. 


4 Bom Züricher See, 30 Aug, Die in frübern Blättern 
der Allgem. Zeitung enthaltenen Nachrichten, betreffend die Auf: 
ſtellung einer fönigl. belgiſchen Gefandtfhaft in der Schweiz, 
fünnen durch folgende Angaben ergänzt werden. Einerfeits ſoll 
die beigiiche Megierung die Abficht haben, Hrn. Firmin Mogier, 
welcher feit act Jahren die Stelle eines Legationsſecretaͤrs zu 
Paris zu allgemeiner Befriedigung bekleiter hat, zum Reſiden⸗ 
ten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft zu ernennen; ande: 
rerfeitd fol Hr. Coremanns die Hoffnung noch nicht aufgegeben 
baben, dem Hrn. Mogier den Nang abzulaufen, vielmehr bat ſich 
derſelbe, ſicherm Vernehmen zufolge, von ſich aus an verſchie— 
dene, der Schweiz benachbarte Staaten gewendet, und denſelben 
en zuvorfommended Benehmen der belgiſchen Geſandtſchaft in 
der Schweiz zugefihert, infofern er mit dieſer Geſandtſchaft be⸗ 
traut werden ſollte. Durch die Ernennung. des Hrn. Legationd: 
raths Bunfen zum fönigk preußiſchen Gefandten in ber 
Schweiz dürfte die Webereinftimmung, die dermalen unter 
ſammtlichen Mitgliedern des diplomatifchen Corps in der Schweiz 
beftebt, wefentlich getrübt, und deſſen Total-Einfluß mithin be 
deutend geſchwaͤcht werden; wenigſtens ſprechen eine folde An: 
fit die verſchiedenen in der Schweiz beftehenden politiſchen 
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Yarteien aus, dieſelbe fol auch ganz beſtimmt durch bie Ge: 
fandtfhaft einer mweftlihen Macht getheilt werden, welche in 
Folge der Ereigniffe der jüngiten Jahre den früher genoffenen 
uberwiegenden Einfluß auf die ihweizerifhen Verbältniffe bedeu: 
tend eingebüft bat, und denfelben gern wieder erlangen möchte, 


Deutjchland. 


* Göttingen, 1 Sept. Die Eollegien find zum größten 
Theil gefchloffen,, früher ald in vergangenen Jahren. Die Ju: 
gend entjlieht nach allen Seiten, in die Heimath — in den Harz — 
nach dem Rhein — nach der fächlifhen und wirflihen Schweiz. 
Das neue Verzeihniß der Vorleſungen ift erihienen; es bietet 
einige Vervollftändigungen. Nedepenning kündigt biblifhe 
Theologie an und Erklärung’ des Jeſaias; Havemann — 
braunſchweig⸗ lüneburg'ſche Geſchichte und Gefhichte der neuern 
europäifhen Staaten; Lifting, Erperimental Phyſik und Ma: 
fbinenfunde, Dieß die Neuern. Außerdem wird der Aſſeſſor 
Dr. Schaumann deutfche Gefchichte zum erftenmal leſen. Das 
Verzeichniß gibt auch die Namen zweier neuer Privatdocenten 
in Jurigprudenz Dr. Mant und in der Philofopbie Dr. F. 
Wieſeler, welche beide die feit Hugo gewöhnliche Bahn zum Privat: 
docententhum durch die Preigichrift betreten haben, und welde 
beide eine Zukunft verfprechen, und zweier neuen Repetenten. 
In dem Proceß der Profefforen it endlich eine Enticheidung der 
Juſtizkanzlei erfolge. Bis über den Gompetenzeonfiet enticie: 
den fen, müffe das weitere Verfahren auggefeßt bleiben. Ab— 
fchriften von den Neferipten des königlichen Gabinets fünnten 
nicht ertbeilt werden. Erſt auf diefe Entiheidung wird Dr, 
Grefe dem Vernehmen nach mit der auf den 2 d. M. fallenden 
Diat die Nechtfertigung der fhon früher eingeführten Appella- 
tion beim hoöchſten Tribunal übergeben. Es find daher die Vor: 
würfe, welche neulich ein anderes öffentlibes Blatt gegen ben 
Micepräfidenten Leiſt enthielt, ungerecht, da fich das Oberappel⸗ 
fationsgericht nicht früher mit dem Proceß der Profeiforen be 
ſchaftigen fonnte, als ed felbit darum erfucht wurde. Dieß wird 
aber erft jest mit ber Mectfertigung der Appellation geicheben. 
Otfried Müller ift abgereist; den Studierenden, welche um bie 
Erlaubniß nahfuchten, ihm Fackelmuſik oder Nivat zu bringen, 
wurde folches nicht geſtattet. Die Belorgniffe wegen der Ent: 
ſcheidung des durdlauchtigften Bundes haben fi zeritreut; 
man fieht derfelben vielmehr vertrauensvoll entgegen, da nur 
allein durch fie, nicht durch Beruhigungscommiffionen u. dgl. dem 
Lande ber eriehnte‘ Friede werden fann, 


Deiterreich. 


Gräfenbera, im Auguft. Es dürfte nicht lange dauern, 
dad alle Welt fih mit Faltem Waſſer curirt, Man fieht dief 
in Grafenberg. Es find dort beftändig über 1000 Badegäfte, fat 
Jeder verläßt Gräfenberg geheilt und Prießnitz wird dabei ein 
Milliondr. Es it merkwürdig, zu fehen, wie die elegante Welt 
in elenden Baraden auf bölgernen Stühlen figt und Gott danft, 
durch eine Brettermand vom lieben Mich getrennt zu ſeyn. Die 
Doucebäder find auf den höchſten Punkten des Berges ange: 
bracht, elende Bretterverfchläge, wo fünf bis ſechs Patienten im: 
merwährend warten, bis der fib Badende feinen Austritt aus 
dem Bade durch Zuruf anzeigt, wo denn der zunaͤchſt Angekom⸗ 
mene feinen Bündel Decken, den er hinaufgetragen, auffhnürt 
und feinen Vordermann ablöfet. Für die Damen find zwei 
Douden beftimmt, für Herren find deren ſechs. Im Salon, 
wo täglich über 400 Perfonen effen, findet man um die Früb- 
ſtückszeit Waſſer, Mil und Butterbrod, deren fib Jeder nach 
Belieben bedient. Mittags wird leichte Suppe, Mindfleifh und 
öfterreihiihe Bachanerl oder andere leichte Speife gegeben und 


Waſſer in Maffe getrunken. Alle gefftigen Getränke und Bier 
find ftreng verpönt, Die Dienerfhaft raifonnirt bedeutend, weil 
fie ſich aud mit der fhmalen Koft, wie ihre Herrſchaft, an einer 
befondern table d’höte begnügen muß. Bei Tifch geht es fehr 
munter her, die Geſellſchaft ift in fteter Bewegung, Priefnig 
fist mit feinem Seeretär und Badeaufſeher unten am Tiſche 
und gibt ſitzend Audienz, macht mit dem Herzog und ber Fürftin 
fo wenig Somplimente, wie mit einem Bauernweibe aus der 
Umgegend, bilft aber Jedem, den er annimmt, die Unheilbaren 
jedoch weist er bald ab, In Freimalde, einem Heinen Städt: 
chen am Fuße des Berges, worauf Gräfenberg liegt, bat ein 
Thierarzt, Namens Weiß, eine ähnliche Heilanftalt errichtet, und 
nimmt die an, welche Prießnitz abmweist, ſtellt mitunter auch 
einige ber. Die vornehme Melt wohnt gröftentheild dort, Man 
fieht viele junge Leidensgeftalten in Gräfenberg: labm, gebüdt 
und an Krüden gebend. Darüber herriht aber nur Eine Stimme, 
daß Prießnig die Krankheiten, melde die Aerzte nur durch Gift 
(Mercur) heilen können, rabdical mit Waſſer curirt, Es find 
viele Ungarn, einige Schweden, Polen, ruffiihe Garbeofficiere 
aus St. Petersburg und angefehene Engländer dort. Vierſpän— 
nige glänzende Equipagen ſieht man alle Augenblicke. Die Pa— 
tienten baben durch die ihnen vorgefchriebene Eur hinlängliche 
Belhäftigung, denn fie fommen aus ihren Sitz-, Doudez, 
Schwig: und Wannenbadern gar nicht heraus; an jebem Häus— 
hen in Gräfenberg flaggen die wollenen Deden und Bademän- 
tel, und Rerihläge von Doucebädern find überall hinreichend 
angebracht. Das Waſſer it fo Mar dort und fo kalt im heife- 
ften Sommer, wie man ed faft nirgends trifft, und wenn man 
fragt: woher hat Prießnitz feine Kenntniffe? Er bat fie fih vor 
zwanzig Jahren bei feinen Ochſen, die er mit faltem Waſſer 
eurirte, gefammelt; und einen fo richtigen Blid, daß er Jedem, 
mit dem er fich fünf Minuten unterhalten bat, fagt, was ibm 
fehlt. Er befucht feine Patienten größentheild im Bade. Hat 
einer Verftopfung, fo muß er flärfer in das falte Waſſer, leider 
er an Diarrhoͤe, fo wird er auf diefelbe Weile geheilt. Kurz 
Waſſer beilt Alles, aber langfam. Manche müſſen drei Viertel: 
jahre baden. (Hamb. Gorrfp.) 


. A Gräfenbera. Einige Ecenen aus unferem Badeleben 
dürften für das größere Publicum niht ohne Intereſſe ſeyn. 
Am 9 Junius Abends wurde das neue großartige Curhaus ein- 
geweiht. Der muntere Zug dahin aus dem alten Speifefaale 
war recht originell, Die eigenthümliche Beluftigung aller Eur: 
gäfte beftand, unter Muſik und VBölerfalven, in dem Vortragen 
der befannten, mit Blumen und Bändern verzierten, eigend au— 
gefertigten Curapparate und des Neptunifchen Elements, ald eben 
fo vieler Sinnbilder diefer in ihrer Urt einzigen und bewährten 
Heilmethode, Die Patienten folgten paarweife, die Herren mit 
den Damen am Arme und mit artigen Fähnlein ihrer Natio- 
nalfarben aus faft allen europäifchen Staaten. Prießnitz der 
Einzige mit den Ausihußmitgliedern der Badegeſellſchaft eröff: 
nete die wandelnde Ueberfiedelung. Im dem neuen, fchön ge— 
malten, decorirten umd mit acht Luſtern, ſammt der geräumigen 
Credenz, beleuchteten Saale waren mehr ald 800 Perfonen vers 
fammelt, die dem gefeierten Manne, dem die Ehre des Tages 
galt, in Profa und Verfen, Weihrauch ftreuten, Hr. Weiß, 
Negifeur am Föniglihen Hoftbeater zu Berlin, trug ein Ge— 
dicht: die Wifion, vor. Ich theile Ihnen einige Strophen mit: 
Rings auf den Koppen fleigen Nebelfäufen, 

Bewegen fih und ringen nad Gefalt; — 

Der Berge Geifter ſind's, geſtützt auf Keufen, 

Wie Rleſen an bad Firmament gemalt; 

Sie ſteh'n, mit Geifterernft im Angefichte, 

Rings um den Gräfenberg, wie jum Gerichte. 


1957 


Und Habihtd:, Gold- und Neffel: Koppe arollen, 
Und Hodidar droht: geht dad noch lange fort? 
Was ſou's mir diefem Jagen, diefem Tollen? — 
Schmweigt, ruft Allvater, mir gejiemt das Wort! 
wiuft du, daß wir nod ferner Freunde bleiden, 
So fage, Gräfenderg, mas foll die Treiben ? 

Bon allen Wegen kommt's heran gefahren, 
Mit ſchlechtem. wie mit fürflihem Gefpann; 

Wo noch der Flug gefurdt vor wenig Jahren, 
Da ſchau'n wir fragend jegt Gebäude an; 
Und nun das neue, große Haus vollendet, 
Was wird ber Blick vom Yidhterglan; geblendet ? 


D’rauf Gräienderg: Beruhigt euch, ihre Brüder, 
Nicht eiter it mein Zreiden, börer mid! 
Hier vläht dem Kranken die Gefundbheit wieder, 
Wenn ſchon der Hoffnung Schimmer fat erblich; 
Und mar oft aller Aerite Kunft vergebens : 
Hier auilit ihm neu der füße Born des Yebens. 


Der Mann, der Gegen weit um jidh verbreitet, 

JR kein Gelehrter von Profefiion, 

Gr hat nicht Hundert Bücher ausgebeutet, 

Er ift nur der Natur getreuer Sohn; 

In ihrem Buch allein bat er flubiret, 

und fie hat ihn jum Doctor promopiret, 
Ein fchöner und rührender Moment war cd, und es glanyten 
Perlen in dem Auge bes beſcheidenen Priefnis, ald ihm Hoch und 
Nieder, Groß und Klein die Hand reichte und drüdte, die Da- 
men ibm freundlich auf die Achſel Hopften, Alle hoch und lange 
ihn leben liefen unter Zöfung der Böller, unter Pauken: und 
Trompetenihall. Prießnitz dachte wohl nie daran, daß er einft 
beitimmt ſey, mit feiner Frau und 5 Töchtern — wovon er die 
zwei alteften von 8 und 10 Jahren in Troppau erziehen läßt — 
fowie mit feinen zablreihen Verwandten und Bekannten aus der 
Nachbarſchaft auf diefem ftillen ländlihen Sitze, den fein Genie 
und fein unſchatzbares Verdienft um die leidende Menihbeit fo 
verberrlicht haben, ein folhes Feit zu begeben, wo er auch von 
Patriciern jeden Ranges umgeben wäre, die ihm zur Ehre in be: 
ſtem Schmuck erihienen, daß er in einer fo fhönen Welt, die 
er ſich und um fich im eigentlihften Sinne felbit geſchaffen, mit 
derfelben Hand, mit weldher er den alle Menihen nährenden 
Plug beſtellte und das felbit von dem großen Kaifer Joſerh im 
Mäbrerlande thätig beehrte Geräth handhabte, und die num die 
Leiden der Menſchheit mit dem alleinigen Waſſer heilt — daß 
er mit derielben Hand, fage ich, an diefem Tage eine fürjtliche 
Hand ergreifen und mit einer fchönen Dame Rußlands, der lie= 
benswürdigen Fürſtin Dolgorudp, in einer Polonaife den fröh— 
lihen Ball eröffnen, und die Gehälfin feiner wirthichaftlichen 
Leitungen mir dem Fürften nahtanzen fehen würde. Madame 
Priefnig ift eine eben fo veritändige und emfige Hausfrau, ald 
gute Tänzerin. Prießnitz, als Ballgeber und Waſſerarzt in 
unzertrennter Perſon, bewirthete zwar feine Gäfte anf das treff: 
lichfte im Ueberfluß, doch Alles im hodropathiſchen Stol. Von 
felbit veritebt fich daher, daß auch die Toafte auf fein Wohl mit 


“ 
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dem berrlihen Gräfenberger ausgebracht wurden. Und fo en: 
dete das hydropathiſche Feit, diefmal ausnahmsweiſe, fpät nach 
Mitternaht. Jedoch mußten die Iuftigen Patienten Tags dar: 
auf — in bie Kope. 

Ein anderer Tag hoher Ehre für unfern Naturarzt und fein 
Haus war der 5 Auguf. Ge. k. k. Hoheit der Erzherzog 
Marimilian, in Gefellfhaft des jungen Herzogs Franz Ferdinand 
von Modena, k. k. Obriſten und Inhabers des 32ften Linien-In* 
fanterieregiments, kam nach dem in Freiwaldau bei ber Herzogin 
von Anhat: Köthen eingenommenen Mittaggmable angefahren, 
um das neue Folofale Eurgebäude und deffen Einrichtung in 
Augenſchein zu nehmen, Der Erzberzog trat in Begleitung bed 
Hrn. Priefnig in den großen Speifefaal, wo eben nad dem 
Diner noch viele der Eurgäfte anwefend waren, durchwanderte 
die vier langen Reihen der noch gededten Tiſche von einem 
Ende bid zum andern, vermweilte vor dem Bruſtbilde Sr. Mai. 
des Kaiſers, welches dem Saale Zierde verleiht, und geruhte, 
ſich bei verfchiedenen Perfonen nah dem Gang ihrer Eur theil- 
nehmend zu erfundigen, und endlich, wie beim Sereintreten, fo 
im Hinausgeben, mit der den öfterreihifhen Prinzen eigenen 
Herablafung und Anfprucslofigkeit das Publicum auf das 
freundlichite zu grüßen. Darauf wurde im anitofenden Rauch— 
faale, der dermalen gefperrt ift, das neue Bild des Kaiſers in 
Lebensgroͤße und mit dem BVliefornat in Augenihein genommen. 
Diefes Bild wird einftweilen noch daſelbſt aufbewahrt, bis zur 
Aufftellung in dem zur Bewirtbung von mehr als 600 Gaſten 
eingerichteten Speifefaal Alles vorbereitet feun wird, Bon da 
ging der Erzherzog mit Gefolg in Begleitung und beftändiger 
Unterhaltung mit Hrn. Priefnis alle Abrbeilungen und Bad— 
apparate des weitläufigen und hohen Gebäudes durch, befah 
Alles, verweilte lange und fchieb auf dem geraumigen Vorplatze 
mit den fchmeichelbafteften und böhftgnddigen Ausdrüden von 
unferem biedern Hausherrn und allgemein geliebten Leibmedicus. 
Bon den edeln Bäften aus Ungarn ift Hrn. Priefnig noch eine 
befondere Huldigung zugedaht. Sie haben munter fich einen 
Verein gebildet, theild um dem großen Heilarzt aus Danfbar- 
keit nach ihren Kräften ein Denkmal zu errichten, tbeild um 
in ihrem DVaterlande den Glauben an das heilende Element des 
Waſſers noch mehr zu fördern, und folchergeftalt daſelbſt zur 
Mäfigung in den krankmachenden geiftigen und würzigen Ge— 
nüfen beizutragen. Es follen fhon 800 fl. C. M; unterzeichnet 
feon. Die Ausſchußmaänner find der aus der Peſther leber: 
fhwemmungsfataitrophe und font befannte Menfchenfreund, 
Baron Veſſelenvi, dann Bernritter, Malonvap, Varga und ber 
berühmte Münchener Schwanthaler, welcher gefällig die Mits 
wirkung übernahm. Das Monument fol feiner Zeit mit ange 
meſſener Feier enthüllt werden, und zugleich eine lithographirte 
Abbildung davon ericheinen. Cine ungarifhe Infhrift mit gol- 
denen Buchſtaben foll von einem Afademifer der ungariichen 
gelehrten Gefellihaft angefertigt werden. 





Kundmacbun 


der Ficitation eines großen mathematifhen Whrwerkes. 
Bon dem Magiftrat der f. f. Haupt» und Mefidenzitadt Wien wird befannt gemacht, dab das im biefigen bürgerlichen Zeughauſe 
befindliche große marbematiiche Uhrwerk mit hoher Megierungsbewilligung im öffentlichen L.eitationswege, 
am 30 Drtober d. J. Bormittags 10 Uhr, 
auf dem biefigen Rathhauſe im äußern Rathſaale vertauft werden wird. , 
Diefes Uhrwerk, welches nad den neh vorhandenen alten Beihreibungen im Jahre 1702 in Auasburg angefertigt worden it, ſtellt 
eine aus Holz gebaute, mit Staniol überzogene und architektoniſch gezierte, 5 Klafter hohe Poramide vor, welche mit vielen filbernen 


Figuren und Laubwerk umgeben ift 


Das bieran befindliche Silber ift ızlöthiges Probefilber und hat nah der im Jahre 1729 vorgenommenen gerichtlichen Schaͤtzung 


ein Gewicht von 259°, Mark. 


r 
Die eigentliche, im Junern der Pyramide beſindliche Uhr zeigt auf den von außen ringeberum angebrachten Zifferblaͤttern außer der 


gewöhnlichen Zeit, 
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4) die wahre Sonnenzeit, 
2) die mittlere Sonnenzeit, ; 
5) den: Auf: und Untergang der Sonne, und die Tageslänge, 
4) die Bewegung der Sonne in der Ekliptik, und die Jahreszeiten, 
5) die beliocentrifhe Bewegung unſeres Panetenſyſtems, 
6) die Bewegung des Mondes und der Mondesviertel, 
7) die Anzahl der Neumonde feit Ehrifti Geburt, j * 
8) die Sternzeit und die Bewegung des geſtirnten Himmels für den Horizont von Wien, Auf: und Untergang der Sterne x. 
9) die Elemente zum ewigen Kalender, als: Epaften, S.nneneirkel, goldene Zabl, Mömerzinssahl ıc. 
Mit dem Uhrwerlke ftchen noch verfchiedene Spielwerfe minderer Bedeutung in Verbindung, namlich: 
ein Glockenſpiel, 
ein Orgelfiiel, —— 
‚em Trommel⸗ und Pfeifenſpiel, und ein Spiel auf Stahlſtaͤben. f 
Zum Ausrufäpreis wird der Betrag von 8635 jl. Gono, Münze beftimmmt; jeder Licitationsluſtige hat noch vor Beginn der Pic 
tation ein Vadium von soo fl. C. M. baar oder in annehmbaren Obligationen zu erlegen; nach erfolgter Natification des Picirattons: 
Ausſchlages, welche fih ausdrüdlich vorbehalten wird, bar der Griteber fogleich den eritandenen Betrag baar zu erlegen, die Uhr auf 
eigene Gefahr und Koften zu übernehmen und längitens binnen 3 Wochen zu entfernen. 
Inzwiſchen wird Jedermann der Zutritt und die Belihtigung dieſer Uhr an jedem Montag und Donnerftag, außer diefen Tagen 
aber nur gegen eine, bei dem Prafidium des Magiftrates zu bebebende, Einlaßtarte gejtatter. ' 


Wien, am 16 Auguſt 1550. 








15217] Anzeige. 

Kleines matbematifches Hand: 
und Hülfsbuch jum Verſtaändniß 
populärer aſtronomiſcher und phyſika⸗ 
tifcher Schriften und Vorträge; rine 
auh zu fonftiger Auss und Mache 
hälfe zu gebrauchende Zufammenftels 
tung und Erklärung der wichtigſten 
und gemein anmendbarften Elemen: 
tarlehren der Zahlen: und Buchftaben: 
rechnung, der Geometrie und Triges 
nometrie. Bon Dr. ©. 2. Schulze, 
geheimem Kirchen: und Schulrathe in 
Dresden. Mit einer Streindrucktafel. 
Leipzig, bei Friedrich Fleifcher 1839. 


8 Bogen gr. 8. 12 gr. 

Diefes Huͤlfsbuch iſt die erfte Schrift im 
ibrer Art, und bilft, als folche, einem Tänaft ae= 
füpiten Bedürfniß ab, und zwar (wie fon ver 
Name des tm populäre Uftronomie und deren 
Veranſchaulichung bomverdienten Hrn, Berfaf: 
fer erwarten Liu) auf eine fo Klare nnd dom 
ründliche und vollflandige Werfe, daß gebıl: 
ftir. aber der fo nöthiaen matbematifchen 
Borbildiing ermangelnde Leſer aftvonemifwer 
und phufifalifiher Enriften zu einem nugraren 
@rubium und zum vollfommenen Berſtaͤndniß 
folsyer Scrriften vermitielft obigen Haude umd 
Hauͤlfsbuches in Fürzer Zeit fich vefabigt finden 
werden.  Ücbrinens wird dasſelbe auch Mecha— 
nitern, Technuern 2c., ja vielen Geimärftsleuten 
und Beamten, welche einiger mathematiſchen 
Kenmenife bientiges Tages michi enteeiwen fbns 
neu, fine dießfaus fer erwünſchte Aus- und 
Nachhilfe gewähren. 








[5048 2 451 Bei J. G. Heubuer, Bug: 
bandler iu Wien, am Bauernmartt Nr. 590, 
iſt fo eben neu erſchienen und im altem Buch— 
bandiungen zu baben: 


Ueber 
Hahnemanns Heilmethode 


von 

M. D. Nicbard Comfort. 
8. Telinpapier, gebeftet in farbigem Um— 

fchlag. 1 Mthlr. S gr. 

Das erſie Wert in Oeſterreich welches wiſe 
ſeuſchaftlich die Theorie der Homdbopathie ent: 
widelt, amd felbe beoründer, ſich fhügend auf 
die Unalogie drr neun aufgefundenen Alcaleide 
mit ben porensirten Stoffen; das erfie, welches 
in erwas das Elgenthumtiche der Potensirumgs: 
Tbeorie entbühr, von der andern Zeite aber die 
Taͤuſchung nimmt, als_aenüge fie allein kei 
Berbringung der alten Lebre; abmalnend zur 
oleih vom Leichtfinninen Epiel mir gebeimniß: 
vollen Kräften, deren Wirfungen noch vielfeis 
tiger Erfabruna bedürfen, 





[5158—59) Subferiptions - Ankündigung. 
\ Su Friedrich Volke's Buchhandiung in Wien, ro sim: Eifenpfayg Mr. 875. 
erfcheint: 


Die Grunditener-Berfaflung 
in den deutfihen und italienischen Provinzen der öfterreichi- 
chen Monarchie, 
mit vorzüglider Derückſichtigung des flabilen Kataſters. 
Bon Pr. Joſeph Linden, 


t. f, wirft, Hofratbe, Hofz und n. dfter. Kammervrocurator und Beiliger ber f. t. m. bſterr. 
Eteuerregulirunas + Proyincalommiffion. 
Bwei Theile. 

Erfter Theil, enthaltend die verfchiedenen auf einander gefolgten Hauptfofteme ber 
Grundjteuer in der öfterreihiihen Monarchie, als: die Thereſtaniſche Steuer: Nectifi- 
cation; die Joſephiniſche Stenerregulirung; die Steuerproviforien und dem 
ftabilen Kataſter. 
zweiter Theil: Die Ausfhreibung und Eind:bung der Grunditeuer , die Behandlung 
der Steuern im gerictlihen Verfabren,; Steuernachläfe wegen Elementarunfällen 
und beſondere Beitimmungen rückſichtlich gewiſſer Elaifen von Steuerpflichtigen. 

Die weitere Ausführung biejer Abthetiungen it ausdem in allen Bund: 
bandlungen zn findenden Proivect zu erichen. 

Beiben Theilen find 48 Pleren theits nerhwendige Formulare, theils wichtige und intereſſaute 
tabellariſche Ueberſichten brigefügt. — 

Die aufgenommenen, in feiner Geſerſammlung aufjufindenden Syſtemalpatente, die Ueber: 
fegungen dB für das lombardiſch⸗ veuetianiſche Abngrtich erflofienen Stemerrinhebungspatenteh, 
dann des für Dalmatien erfloſenen Zehntpatentes, endlich die beigeimloffenen, in ftatiftitcher und 
dfonemifcher Beziehung wichtigen tabellarıychen: Ueberſichten ber die Mefulrate ber Rataftral: 
arbeiren in Mirderdfterreich,, dürften ben Beſitz dieſes Werkes im jeder Beziebung.nur noch wünz 
fhenswertber machen. _ . 

Zur leichtern Anſchaffung desſelben erdffner die Berlagshandlung ben Wen der Subfeription. 
Der erſte Band, 57 Bogen gr. 5. nebft 59 Tabellen und einer Utpograpbirten Dafel_im iyolio, 
bat fo eben die Preſſe vexlaſſen, amd ut gegen den Supferipriondpreis von 4 fl. 50 fr. C. M. zu 
berieben, Nach bieiem Berbaltniß wird der Sulmcriptionspreis für ben yweiten Band, ber im 
Mosember dieſes Jabres eriheint, benimmt, Beide Bände werben jodanın im Preis erbdbt, __ 


[3002] Kırchen: und welthiftorifche 
e 


Zeugui 

fr bie 
frevelhafte VBerunftaltung des Chriſtenthums 

dur die } 

römifche Hierarchie. 
Eine zeitgemäße Zufammenftellung zur Erläuterung der Röhr'fchen Reformations: 

predigt 1838. 
gr. 8. Preis 16 gr. 


Die Herrnhuter 


in ihrem Leben und Wirken 
nach der Wahrheit dargeſtellt 
von einem ehemaligen Mitgliede. 
Eine zeitgemäße Mittheilung. 
gr, 8. Preis broid, 12 gr. 
Wilhelm Hoffmann 





in Weimar, 


1959 


15105] Bei Franz Varrentrapp in Frankfurt a. M. in fo eben erfgienen unb im 
allen Buchbandiungen Deutſchlands, ber f. 1. bſterr. Monarchie und der Schweiz zu baben, im 
Augsburg in ber M. Riczer'ſchen und allen andern dortigen Buchhandlungen : 


e ſſch i ch t e 
der Weltbegebenheiten des vierzehnten u. fünfzehnten Jahrhunderts. 
Erfter Theil. 
Bon Fr. Eh. Schloffer. 
Sr. 8. 2 Rthlr. 12 gGr. oder 4 fl. 30 Er. 
Auch unter dem Titel: . 
Weltgefhichte in zufammenhängender Erzählung. 
IVter Band. Iſter Theil. 


Die Verlags handlung häft jede Empfeblung bieſes Wertes für Aberfläffig, da ber Name des 
rn. Berfaflers bimlänali für deiien Werth biürat. 


[5250) Im Vandenhoeck-Ruprecht' ſchen 

Beriag in Gottingen erſchienen im Laufe 

des Tahres 4839 folgende Bücher, welche in 

allen handlımagen zu haben find: 

Bauer, U, Strafrechtsfälle. ater 
und letzter Band. (10 B,) Gr. 8. 2Rthir. 
a gr. 

— — Beiträge zum deutſchen Privat: 
fürftenrecht in Darftellungen merk 
würdiger Nechtöfachen. 20‘, B.) 
Or. 8. 1Rthlr. 8 or. 


Beramann, Fr., Beiträge ur 
Einleitung in die Praxis der Sr 
vilprocejie vor deutfchen Gerichten, 
2te veränderte Ausg. (52 B.) Gr. 8. 
2 Rthlr. R 

Brocenboöft, Dr. T. die Jdentis 
tat und materielle Gonnexität der 
Rechtswiſſenſchaft, oder: der Umfang 
der Wirkung der res judieata, Concurs 
renz der Klagen und das Prajudicium. 
350 B) Gr. 8. ı wthlr. 12 gr. 

Ewald, 4, die poetischen Bü- 
cher des aiten Bundes. ister 
Tneil: Allgemeines über die bebräi- 
sche Poesie und über das Psalmen- 
buch. (17 /, B) Gr. 8. 4 Rithlr. 

Gevers, Gustav, disputationis de 
Lysia epitaphiı auctore caput alte- 
rum. (4", B.) S maj. 6 gr. 

Göihen,. J. F. L., Vorlefungen 
über das gemeine Eivilrecht. Aus 
deſſen hinteriaffenen Papieren herau⸗geg. 
von Dr. A Errleben. 2rer Bd. 1jte Adth. 
Sachenrecht. (285'. 3.) Ör.s. ı Mtblr, 
16 ar. 

— — Desfelben Buches 2ten Bandes 
ate Abth.: Obligationenrecht. (46 B.) 
2 Rthlr. 18 gr. 

Haenell, Car. Gail, de Hippo. 
Iyto episcopo, tertii saeculi seriptore. 
















[31415] Im Verlage von Hartleben in Pefth int fo even ecfwienen: - 
Naturgeſchichtliches Cabinet des Chierreiches. 
Von Sir William Jardine. 
Siebenter Band. 


Mir 30 Abbildungen, dem Bildniſſe und der Lebensbeidye.bung Albrechts v. Haller. 
s. 1550. Gartonnirt 2 Nrblr. 
Alle 7 Bände mit 183 fein colorirten Abbildungen 14 Mihlr. 
Der sie Band ana einzeim umter drm Titel: 


Naturgeſchichte der Tauben. 


Nah Prudeaur-Selby, Eſq., deutſch bearbeitet 
von Friedrich Treitſchke, 


Ritter des polniſchen St. Stenislaus-Oedens. Mitglied mebrerer naturſerſchenten Geſellſchaften. 
Mit 30 auf das feinſte colorirten Stahlſtichen. 
8. 1830. Gartonnirt 2 Rthlr. 

Mir Bewunderung bitrachtet ber Freund ter Notur die liebllaen Tauben, mit denen fich an 
Pran und Fardenglanz nur die Pfauen und Eohipris meſſen tünren. Ihr Körper, vorzüglich 
Salt, Bruft und Ruͤcen ſchimmert, metalliſch, vielfach wechſelnd, und diene dem Beobachter zur 
wahren Augenluſt. Bon Ulrers ber gebdrte we Erziehung und Pflege zum Beronägen Bieier, 
die jonft Unten in der Ornitbologie blieren; deſſen unaeachter bar man erſt feit wenigen Jahr⸗ 
zehnten dev Beobachtung diefer herrlichen Gefmdpfe arbhere Sorgfalt erwibmer, und aus vorſte— 
hendem Werke fann man nun ale Gattungen derſelben durch Die vollſtandigſten Befareirungen 


fennen lernen. 
Verzeichniß der Abbildungen, 


Gewürztaube, — Spitzſchwanztaube. — YPurpuricheitettande, — Moͤnchtaube. — Vlaugrüne h Fr, . . 2.8 J 
Taube. — Wräctige Taube, — Ueberſeeiſche Taube. — Faſantauve. — Kaftamienbraune Commentatio ‚historico -eritica in 
Taube, — 8* eſeerfo⸗ Taube. — Ninoie — Hotztaube. * Felſe ntaube. = Prauens certam. liter, eiviumacadem. Georgia 
taube, — Echleiertaube. — SHropftaute. — Türfiihe Zaube. — adyraune. — Echepftanbe, Augusiae proemio regis ata.(6B. 
— Zugtaube. — Laptaube. — fWreiflügelige Taube, — WReftrarbige Taube, — Tamburintaube. 4 57 13 ne o regis ornata. (65 B.) 


— Jamaicataube. — Meartinicataube, — Weißgeftirnie Laube, — Blautöpfiae Taube, — 
Druͤſentaube. — Nitebartaube. — Krontaube. 


[53123] Zweite, durchaus verbeiferte und vermehrte Auflage 


des Corpus Juris Civilis, 


deutfch von den DD. Otto, Schilling und Sintenis. 


Erfter Band. Mit 2 Kupfertafeln à 3Y, Rthlr. od. Hfl. C. M. 
— Nur diefer cin geringer Anzahl gedrudte) Band erſcheint jege im neuer 
Auflage; das complete — feiner Unpreifung bedürfende — Werk ift fortwährend 


für 20 Knie, oder 50 fl. E. M. in allen Buchhandlungen zu haben, ’ 
Karl Foce in Leipzig. 


Kohlraufch, Dr. R,, Grundzüge 
aus den nfängen der Arithmetik 
u Gebrauch in Untermittelckaf 
en eines Gymmafinme. (35V, 8.) 
Gr, 8. gr. 

Masenii, Jae., Sarcotistradita novis 
tspisa Lud. Henze, oder: Jac. Maife: 
nius Sartotid metriſch überfegr. (134. B.) 


6. 16 Ar. 
Noft, DB. Ehr. Fr. und E. F Wü— 
ftemann, Anleitung zum Ueber— 
fegen and dem Deutfchen in das 
Griechifche. 2ter Theil. Ster und Ater 
Curſus. äte berichtigte und bereicherte 
Aufl. (24 3.) Br. 8. 20 gr. 
Ruperti, Dr. Ehr. Fr, die kirchli— 
chen Vorleſungen des N.T. erläutert. 
Aus deſſen nachgelaſſenen ee 
beraudgeg. von W. Ehr. Fr. Frans. 
iſter Bbd.: die vier Evangelien und die 
Mpoftelgefhichte. (32 B.) 2ter Bbd.t bie 
Epifteln (noch im Drud,) Br. 8. Beide 
Bände 2 Rthlr. 12 gr, 
Sacularfeier, die, der Georaia 
Auaufta im Zeptember 1837. (18 B.) 








[5] Bei Karl J. Klemann in Berlin ir io eben erfgienen und durch jede 
uchhandlung bes Ins und Auslandes zu beziehen: . 


Mythologiſche Galerie 


nad) Zeichnungen namhafter Künftler in Kupfer geftodhen von 
Franz Stöber. 


Text im deuticher, franzöfifher und englifcher Sprache, 
redigirt von Dr. 3. MI. Jost, 
Gr. 4. ı Mthlr 


Buweite Auflage. a a 

Diefe im jeder Hinſicht cht voll audgeftattete Gammlung von 60, fämmtlich von dem | Femmelidewin, IE. &&, delectus poe- 
gefeierten Fran Erdber in len in Rue ——— —— — Darftelungen, erläus sis Graecorum eleg., iamb., melicae 
tert durch den beichrenden Text bes geachteten Hiftoriterd oft, deſteht aus 16 Heften ar. 4,, In Sect. 11, 11. poetae iamb. et mel. 
(20 B.) 8 maj. 20 gr. 


geſchmactvoll verziertem u des Heftes: 12 06 

reis jedes Heftes: aBr, „d riechisch 
f gen 72* erſcheinen 5* 6 find bereits erfchienen,, fo baß *8 anandioe Wert — — ——————— Pie 
pateſtens zu Ende biefes Jahres in ben Händen der Subſeribenten ſeyn wird, krit. und exeg. Commentar von H. 





A. W. Meyr.lIten Theils oder des Com- 
mentars 5te Abth.. der iste Brief an 
die Korinther. (19 RB.) Gr. 8. 4 Rth!r. 

Themis, Zeitichrift für Doctrin 
und Praxis des römischen Mechts. 
Herausgeg. von Ch. F. Elverd. Neue 

olge. ıften Bandes ıfted Heft (12''.B.) 
x. 8. 16 gr. ERS 

Walther, Karl, Beiträge zur 
rechten Würdiaung des Aeſtheti— 
ſchen in der Religion und bei der 
YAmtsführung eines evang. Geiftlis 
chen, nebft einleitenden Ideen. Cine 
Abtb. (6 B.)R. 8 gr. 

WBüftler, Karl, zur Auslegung 
und Kritik der apofalnptifchen Bit: 
teratur des U, und N. Feftaments. 
Erſte Liefrg.: die 70 Wochen und die 
63 Jahrwochen des Propheten Daniel er: 
örtert und erläutert mit fteter Rückſicht 
aufdie biblifhen Parallelen, auf Geſchichte 
und Chronologie ıc. ıc. (15, B.) Gr.3. 
a8 gr. 

— Frid. Conjecturac in 

Eumenides. (25 B. 8 mai. 


Acschvli 





(52589) In unſerm Bexlag erfihien und iſt durch 
alle Buch haudlungen Deutfchlands zu beyiebin: 
Anfichten 

über . 
das preußifche Medicinalweſen 
von Dr. Waſſerfuhr, 


Generalarzte des arten Armeccorpe. 
25 Sour. 
Stettin. . 
Nicolar’fne Bug: und Papierbandlung 
E. F. Gutberlet. 





[sıs:-59] Anfrage. 

Mittel gegen fon drei Jahre 
ge unbewußt und unabſicht lich zugefugt 
erhaltenen Somnambulismus fennt, bes 
Tieve ſolches gegen ein fehr lohnendes Honorar 
an den Unterzeichneten mitzurbeilen. 

Waghäunfel, den 24 Muguft 1839, 
8, Hänfer, Hauptzouamtscoutroleur. 


3915-49] Stuttaart. 
Offene Dienfiftelle. 


Wir find beauftmar, für eine bochſt adıtbare 
Gutsherrfcbaft im öfterr, Starferftant , melde 
veridiedene Babrifanftatten befigr, einen Mann 
u fucben, der im Hugemeinen gebienene kaufe 
inänniche Kennemiffe bat, im Beſondern aber 
der doppelten Buchhaltung in deutſcher Syrache. 
fo wie der Forrefpondenzfübrung im deutfcher 
und franzbfifher Sprache volltommen, gewach 
Be: wo mbalich audı nicht ganz nnerfalrwen im 
er engliſczen and italteniſchen Sprache Ift, und 
mit allen bieien Eigenſchaften einen unbeſchol⸗ 
tenen Wandel, jo wie die Luſt und Fahigkeit 
verbindet, bie Feitung eines vielſeitigen Geſchafts 
in Abweſenbeit des Princivald zu Obrrnehmen. 

Ausdruͤctlich augewieſen, nur ſolchen Ynbivis 
duen naͤhere Austunft zu geben. welche ſich 
über den Beſißz obenerwäh ter Erforterniffe 
durch unzweideutige Zeugniſſe auszuweiſen vers: 
mbaen, wuͤnſchen wir daß Perſonen, bei denen 
das der Fall nicht iſt, uns mit Nachfragen 
verſcaonen möchten, jenem dagegen fen im vorand 
die Berfihernng geaeben, das aeben volftändt: 
ger Reiferofien «Enrfnddinung ein fehrianichn: 
licher Gebalt au erwarten ftehe, 

Dibolds öffentliches Vurean. 


[5111-127 Weiße Manlbeerbäume. 


In vertaufen find alle Sorten weißer Maul: 
beerbänme, ald: hohe md medere Stämme, 
Halbſaͤmme, zu Herden, aepvopite und unge: 
piropfte, philippiners multicaulis, weiher Maul: 
beerfamen. Seidenwuͤrmtreier mn. f. w. Man 
wendet fih am Hru. Allemandi Ehinger in 
Baſel. 
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(52524)] Heinrich D. Hertz aus Hamburg 


macht feinen Geſchaͤftsfreunden hierdurch die ergebene Anzeige, daß derſelbe die Meſſen in 
Leipzig und Frankfurt an der Oder ſerner nicht mehr beziehen und zu dem Ende fein voll: 
fommen aſſortirtes Lager In 

englischen Wollen- Waaren 
in der naͤchſten Leipziger Michaelis: Meffe aufräumen wird, 


(5279) Sanctipnirtes Anftellungs : Bureau 
für Handlungsbeflifene des beeidigten Mahlers Hermann Sabrland jun. 
in Hamburg, AM 
durch welches die HH. Kaufleute, Aporhefır, Gutsbeſitzer ıc. koftenfrei mit Geihäfts- 
führern, Bucbaltern, Neitenden, Commis, Lagerbienern, Volontäre, Proviforen, Se⸗ 
bülfen, Verwaltern, Screidern und Lehrlingen verfehen werden, 
Hamsurg, beiien Welthandel befannt iſt, darf wohl als bie praftiihe Emule bed Kaufmanns 
aufgenelle werben, und geben aus Ihr gewis die tünptigften Gehülfen hervor ; um fo mehr alaube 
ich mein feit fünf Jahren beftebendes Inſtitut einem ausmwirtisen Raufmanndftande empfehlen zu 
bürfen, da ich mich vorber fo viel wie moͤglich von bem Eharafter, Kebendwandel und den Kennt: 
niſſen ber vorzufaplagenden Perfonen unterrichtet babe, und gewiß die mir zuſemmenden portos 
freien Aufırdge reeü ausführen werde. Stellenſuchende belieben ſich gleichfalls im portofreien 
Briefen an mich zu wenden und ſich ber beiten NMusführung verſſchert zu halten, 
Namburg, im Aucuf 48539. Hermann Sahrland jun. 





[27987 — 2822) K. K. ausschl. privilegirte 


Tafel- und Kirchen- 
Milly - Kerzen, 


das Pfund zu 50 Er. in 20fl.Fuß. 


Selbe find offenbar den Wachskerzen vorzuziehen, denn geruchlos gleicht ihr Licht 
an Weife dem Gafe, und fie brauchen nie geputzt zu werden. 


Fabrik in Wien, wo auch die — 
Milly - Seife 


zu 18 fl., 20f.:Fuß, per Centner 
zu befommen if. 


Dieſe durch ein neues Werfahren ug Seife ift ganz vorzüglich zur Wäfcherei 
geeignet, Fann jedoch auch zu dem feinften Toilette-Sebraud verwendet werden. 


Keguläre Dampfſchifffahrt 





(3147—56] 


Die ſchnellſtens fahrenden, durch ihre bedeutende Naumlichkeit, höchſt elegante 
und vorzüglih beaueme Einrihtung ausgezeichneten, aub mit Privat-Gabinetten 
und einer großen Anzahl fchoner Betten verfehbenen Hamburger Dampffhiffe, 


Leipzig und Hamburg, 
gehen zu den bekannten billigen Pallagerreifen mit Meifenden und Gütern regelmäßig: 
jeden Dienftag und Sonnabend, bei Tagesanbrud), von Hamburg 
nad Magdeburg, 
jeden Mittwoch und Sonnabend, Morgens 5 Uhr, von Magde: 
burg nad Samburg. 
Meldungen und Auskunft: 
In — 5 am Comptoir des Unterzeichneten, alter Wandrahm Nr. 58. 
‘m andeburg am Gomptoir „bes * ng Kühne, Sobannisberg- 
; raße Wir. 45. 
Die Direction der Fluf-Dampffhifffahrts-Compagnie in Hamburg. 
Aulius Kühne, 





‚ AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs Erpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 8 A. 
36 hr. für das ganze Jahr +4 A, 
ıb kr. des »4fl.Fulsen oder 7 Thir. 
ssgr. säche. ; fürauswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Zeitu «pedition, sodann für 
Deutschla eg 
anzjährig, halbjährig und bei 
begion & sten Hälfte jeden 


Sonntag 





Veberficdt: 
Spanien. Innere Kämpfe der Carliſtiſchen Partei. — 
Großbritannien. Schreiben aus London (Palmerftons 
Politik). — Frankreich. — Italien. Briefe aus Nea- 
vel und Rom (fatiftiiche Berhältniffe). — Schw ei } Schrei⸗ 
benans Stäfa (Ungeſehzlichkeit des Eentralcomit‘). — Deut ſch⸗ 
fand. Nadrichten aus München, Speyer, Stuttgart, Freiburg, 
Kranffurt umd Safe. — Preußen — Rußland. 
Schreiben aus St. Petersburg, — Deſterre ich. Briefe 
aus Peſth (Verſchönerung der Stabt), Preßburg (Wünfche 
in Bezug auf den Landtag. Ernteberiht), Wien CPouthond 
Berdienfte um die Dampfichifffahrt. Erbauung eines neuen 
Stadtviertels. Cireularnote der Pforte wegen einer orien⸗ 
taliſchen Conferenz in Ronftantinopel) und Trieſt. — Tür 
fei. Schreiben aus Ronftantinopel (die Gefandten kommen 
bei Mehemed Ali's Unfügfamkeit zu feinem Eutſchluß, und er» 
holen ſich Natbs bei der Conferenz in Wien), — Hanbels- 
und Börfennachrichten, — Beil. Die diefiährige Gewerbo⸗ 
ausſtellung von Paris (Hanf und Klachsfabricate). — Das 
große Turnier in Schottland. — Schweiz. Schreiben aus 
. Zürich (Kampf der Staatöbehörbe und des Eentralcomite'6). 
— Zonifhe Inſeln. Schreiben ans Korfu (Mebelftäude des 
ſchutzherrlichen Syftems. (Beſchluß). 


Datum der Boͤrſen: Londouna, Paris, Wien, Berlin s Set. 





®panien. 


(Journal des Débats.) Die Sorrefpondenzen von 
Bayonne meldeten, ber Garliftifhe General Maroto fen mit den 
unter feinem unmittelbaren Befehle ſtehenden Bataillonen zu 
den Sontitutionellen übergegangen. Man feste bei, daß er da: 
für zum Gommandanten von der Havannab ernannt worben 
fev. Diefe Gerüchte find aber bloß. ein. Widerhall irriger an 
der Graͤnze umlaufender Sagen. Wahr ift nur, daß die beiden 
Söhne Maroto’s, von 14 und 15 Jahren, am 30 Aug. um 4 Uhr 
Morgens zu Behobie, dem erſten franzöftihen Dorfe auf der 
Strafe von Bayonne, in Begleitung ihres Lehrers, der Urteaga 
beißen fol, angefommen find, Diefe jungen Leute waren von 
den Ghapelgorrid big an die Grange begleitet. Es war am 25 zu 

El Orrio, zwei Stunden von Durango, Wo die Spaltung zwis 
fhen dem General und Don Carlos aus Anlaß einer Revue 
der Divifion Maroto ausgebrochen it. Der Aufitand von Vera zu 
feinen Gunften hatte dem Prinzen einige Energie eingeflößt, das 
Joch Maroto's abzufhütteln, und nachdem er fi von ihm getrennt, 
begab er ſich nach Bergara, zwiſchen Durango und Tolofa, Am 
26 fand in Folge diefer Spaltung zu Billareal de Alava die Con: 
ferenz ftatt, wovon wir geitern geſprochen, worin Maroto den 
andern Generalen feinen Pacificationsplan, die Urfache der Uns 
zufriedenheit und des Zorns des Don Carlos, darlegte. Da die 
Generale auf der Claufel der Heirat des Sohnes des Don Car: 
(08 mit der jungen Königin bebarrten, einer Glaufel, die 
von Eipartero verworfen wurde, ſo verpflichtete fih Maroto, 


neue Erörfnungen in diefem Sinne zu machen, und im abichlä: 


Allgemeine Zeitung. 


Nr. 251, 





Somasters auch vi für 
Frankreich bei Herrn Alszan. 
der su Strafsburg, Brandgasss 
Nro, »8. und bei dem Postamte 
in Harlsrahe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtera zu Bre 
Innspruck, Verona, Vensd 
Triest und Mailand. Inse 

. tor Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Oo- 
lonel-Zeile mit 9 kr, berechwet, 


8 Sept. 1839, 


nn 


gigen Falle die begonnenen Unterhandlungen abzubrehen. Einer 
der Umſtehenden declamirte gegen jebes Project von Transaction, 
und bezeichnete die Unterhbandlungen mit Efpartero ald Verrath 
gegen bie Perfon des Könige. Diefer Ausfall hatte aber keine 
Folge, und man trennte ſich ziemlich in Ruhe. Maroto fchidte 
fogleih eine neue Botſchaft an Eipartero nach den in diefer Con: 
ferenz beſchloſſenen Grundlagen. Am folgenden Tage, den 27, 
antwortete Eipartero abichlägig, und machte eine Bewegung vor 
warts gegen Ei Drrio und Bergara mit überlegener Streitmadt. 
Da ihn Maroto in diefer Richtung nicht aufhalten konnte, fo 
begab er fich nach Aſpeitia mit feiner Divifion zur Dedung von 
Tolofa. Bon diefer Seitenttellung aus lonnte er noͤthigenfalls 
ſowohl nah Toloſa ald nah der Heerftrafe und in die Flanfe 
der Sonftitutionellen rüden. Don Garlos, der diefe Bewegung 
nicht begreift, und die Gonftitutionellen näher kommen fieht, 
flieht eilig in Schreden von Bergara binweg und fagt überall, 
Maroto habe ihm bloßgeftellt, und fev zum Feinde übergegan- 
gen. Dom Garlod durchzog Guipudcon am .28 und feßte feinen 
Meg am 29 durch das Borumdathal, auf der Straße von Vitoria 
nah Navarra fort. Man glaubte, er werde fih nad Eſtella 
begeben, einer Stadt, wo er bekanntlich die meiften Anhänger 
zählt, Man bat aber noch feine Nachrichten aus diefem heile 
der badtifchen Provingen; man weiß weder, ob ber Prätendent 
wirffich dafelbft angefommen ift, noch fennt man die Truppen, 
welche ihn begleiteten, nod weiß man, mas in Folge der er 
zählten Ereigniffe auf diefer Seite vorgefallen ſeyn möchte. Da 
die Sonftitntionellen ihren Marfch mach Bergara eingeftellt hat— 
ten, fo nahm Maroto am 28 zu Zumarraga, auf der Heeritraße, 
zwei Stunden von ihren Worpoften, Stellung. Diele Bewegung 
Maroto's ift eben fo regelmäßig, und entfernt jeden Argmohn, 
wie feine erfte Bewegung nah Aipeitia, wegen der man ibn bes 
ſchuldigte, er habe ſich den Eonftitutionellen angefchloffen. Auf 
der Seite von Biscaya, wo fich gegenwärtig der Carliſtiſche Ge— 
neral befindet, verfihert man, ein anderer Ehef, Simon Torre, mit 
den alavefifhen und biscaviſchen Bataillonen gebe den Grundfag 
einer Krandaction zu, und erkläre feine Neutralität. Man 
glaubt nicht, daß Eipartero wenigſtens fürs erfte über Bergare 
binaug vorrüden werde. Seine Rolle ift, fi beobachtend zu 
verhalten, um, wie er biöher getban hat, eine jede dir Wand⸗ 
kungen zu bentgen, welche bie Zwietracht allmählich im Schooße 
der Infurrection berbeiführt. 


Großbritannien. 

London, 1 Sept. 

Am 31 Aug. Nachmittags bat fih der Hof mach Windier 
übergefiedelt; die Königin war auf der Hinüberfahrt von ihrer 
erlauchten Mutter und des Herzogs Ferdinand von Sachſen 
Coburg Familie begleitet. Der König und die Königin der Bek 
gier wurden, wie die M. Poſt meldet, bis zum 3 Sept. im 
Namsgate erwartet. Man glaubt, daß Ihre MM. nicht vor 
dem 24 Sept, nah Brüſſel zurüdlchren werben. 

Der franzöfiihe Gefandte, General Sebaftiani, iſt am 31 Aug. 
mit Gefolge nah London zurädgefchrt, 
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Hr. F. T. Baring, der neue Schatzkanzler, ift, wie voraus— 
zuſehen war, ohne DOppofition für die Stadt Portsmouth wies 
der ind Parlament gewählt. 

Der Herzog von Wellington ift befanntlih, außer feinen 
fonftigen Titeln und Ehrenftelfen, auh Lord Warden of the 
einque ports, d. h. Dberauffcher der fünf an der Küſte von 
England, Frankreich gegenüber, gelegenen Hafen: Haſtings, 
Dover, Hithe, Rumney, Sandwich (nebft Wincelfen und Mve). 

In diefer Cigenfhaft warb ihm von den genannten Hafenplägen 
am 31 Aug. in Dover ein großes Feſtmahl gegeben, beffen Vor: 
bereitungen- feit mehreren Wochen in den Zeitungen vielfach be: 
ſprochen morden, Es fand in einem eigens dazu errichteten 
prachtvollen Pavillon ftatt, der mit Wappen, Fabnen, Zropfien 
— darunter eine aus franzöfiiben Waffenſtücken vom Schladt: 
feld von Waterloo — mit Inſchriften und Tapetengemälden aus 
der Achilles⸗Sage verichwenderifch ausgeziert und mit Gaslich— 
tern glänzend erleuchtet war. Die Stadt Dover wimmelte von 
Fremden, bie aus allen Theilen des Landes berbeigeftrömt wa- 
ren. Der greife Feldberr, der ungemein gefund und beiter aus— 
Tab, wurde bei feiner Einfahrt mit 19 Kanonenſchüſſen von den 
Höben und mit taufendftimmigem Jubelruf in den Strafen 
begrüßt; das vor dem Pavillon aufgertellte Muſikcorps des 11ten 
Dragonerregiments fpielte die Melodie: „Sieh, der Held und 
Sieger naht.“ Der Herzog trug die Uniform als Prime War: 
den, und war von Hrn. Walfer, dem Mavor von Numnen und 
erwähltem Sprecher ber fünf Hafen begleitet, der auch bei dem 
Diner den Vorfig führte. Die Verfammlung war ſehr zahlreich 
und glänzend, aus Männern des hoben Adels, Generalen, Ad: 
miralen und Mitgliedern der beiden Parlamentshäuſer befte: 
bend, und, wie fih erwarten ließ, vorwiegend confervativ. Dem 
Lord Brougham hatten die guten Dienfte, die er bei feiner anı: 
phibiſchen Natur in ber legten Seſſion den Tories geleilter, 
eine befondere Einladung verfhaft. Mac dem üblichen Toaſts 
auf das Eönigliche Haus, unter denen befonders der auf die Kö— 
nigin Abelbeid mit Enthuſiasmus getrunfen wurde, ſprach Xord 
Brougbam in einer fhmungbaften Rede das Lob des Ehren: 
gaſtes, des Siegers von hundert Schlachten, des Helden zweier 
Welttbeile, der Caſar und Marlborougb weit binter ſich lafe, 
den Kriegsgott des Jahrhunderts befiegt babe, und nicht minder 
groß ald Staatsmann, denn ald Krieger fen. (Wir fommen 
darauf zurüd.) Der Herzog v. Wellington dankte, und nannte, 
unter ſtürmiſchem Beiſallsruf der Verfammlung, den Lord 
Brougbam feinen „edlen undgelebrten Freund.” Brougham 
und Mellington erflärten augdrüdlich, aller politiiche Parreigeift 
müſſe diefem Feite fern bleiben; doch Sir Francis Burbett, der 
zunaͤchſt ald Redner folgte, ließ es ſich nicht nehmen, feiner Un: 
zufriedenheit mit der jetzigen Megierung in einigen Satzen Luft 
zu machen. Lord Londhurſt bevorwortete die Gefundbeit der 
„Dificiere, die unter dem erlauchten Herzog gefochten.“ 500 
bis 600 Damen — „die fhönen Frauen von Kent und Suſſer“ 
— füllten die Galerie, und begleiteten die verfchiedenen Toaſts 
mit dem Schwenfen ihrer Tafchentücer. Als der Herzog v. Wel- 
fington nad 10 Uhr Nachts ans dem Pavillon trat, ward er 
von einer Ehrengarde des 2iften Negiments und von dem Lebe: 
bochruf der Volksmenge empfangen. 

Die Nrveit am Themfe-Tunnel war am 30 Aug. wirklich bie 
an das Seichtwaſſerzeichen vorgerüdt, fo daß nun alle Belorg: 
niß wegen eines weitern Einbruchs des Fluſſes befeitigt if. Die 
völlig fertige Länge ded Tunnels beträgt jest 920 Fuß, etwas 
weniger als drei Viertheile der ganzen Strede, indem nur noch 
380 Fuß zu vollenden find. Da der Schild jetzt im Durchſchnitt 
‚neun Fuß wöchentlich vorrüdt, fo hofft man, der Tunnel werde 
bis Ende des nachſten Jahrs vollender fen und dem Publicum 
eröffnet werden koͤnnen. 


In mehrern Grafihafren Englands bat man gelungene Ver: 
ſuche gemacht, Moore durch Dampffraft troden zu legen. Eine 
Dampfmaſchine von 10 Pierdefraft it binlanglic, 1000 Mor: 
gen auszutrockknen. Fällt übermäßiger Megen, fo kann bie 
Dampfmalhine das Waſſer abführen, und bei berrichender Dürre 
können die Scleufen geöffnet werden. Die Aoften der Aus— 
trodnung betragen 25 S. Groſchen auf den Morgen; die An— 
(agsfoiten für den Morgen im Allgemeinen etwa 7 Thlr. 

* London, 30 Auguſt. Es ift fo fehr zur Mode gewerden, 
Lord Palmerfton zu verunglimpfen, daß man fich eher wundern 
muß, wenn einer dann und warn etwas zum Lobe dieſes Staate- 
mannes ſchreibt. Aber da die Welt doch nun einmal gewohnt 
iſt, Lob und Tadel nach dem Erfolge auszutbeilen, fo muß man 
fih wundern, warum man gerade mit dem edlen Lord eine Aus— 
nahme von biefer Megel mahr, da ihm doch fo wenig feblge: 
ſchlagen und fo vieles geglückt iſt. Daß er wahrend einer der 
ſchwierigſten Seiten der Diplomatie lange Jahre Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten geweien, tft befannt. Was wäh- 
rend diefer Zeit bei allen Gelegenheiten feine eigenthämtichiten 
Abfichten geweſen ſeyn mögen, wiſſen feine Tadler eben fo 
wenig wie ib. Das aber willen wir alle, daf er den MWeltfrie: 
den zu erhalten geſucht, und daß ed ihm big zur Stunde ge: 
fungen, England dabei nichts aufopfern zu laſſen, und bef- 
ven alten Einfluß unter den MWölfern zu behaupten; und wer 
darf fagen, dab es in einem einzigen Punft anders damit ge— 
worden, alt er es gewollt? Wie fchwer war es nicht, bei der 
fchlüpfrigen Politif Frankreichs, die Ulltanz in Bezug auf Spa— 
nien zu erhalten, welche dennoch am Ende die Früchte trägt, 
die Palmerjton offenbar bezwedt, nämlih daß das repräſen— 
tative Princip in Spanien die Oberhand behalte! Wie viel 
ſchwerer noch war ed (befonders bei dem Drängen und Treiben 
der Parlaments: und Seitungsoppofition), obne Englands Vor: 
tbeilen und Rehhten etwas zu vergeben, mit Frankreich nicht 
nur in Frieden zu bleiben, fondern dasielbe zu vermögen, in 
den orientaliihen Ungelegenbeiten mit uns in Mebereinftims 
mung au bandeln! Und nicht nur iſt dem io, fondern auch 
Dejterreih bat fi eng an ung angeſchloſſen; und Rupland bat, 
gern oder ungern, ſtillſchweigend den Bortheilen entiagen müf- 
fen, die ihm der Vertrag von Hunkiar Skeleffi und die neueſte 
Wendung der Dinge zu verfprechen fchien, und es arbeitet nebſt 
Preußen gemeinfcaftlich mit uns und den andern Großmädten 
Europa’ an der friedlichen Ausgleihbung jener Wirren. Man 
fegt ibm zur Laſt, daß er in der Sache des Portfolio und des 
Viren dumme Streihe begangen; aber höchſtens fann man 
ihm babei vorwerfen, daß er fi in der Mahl feiner Männer 
geirrt, Und nun foll er gar darauf zielen, sich Aegvptens, 
des rothen Meerd, des Euphrats und der Himmel weiß weſſen 
ſonſt zu bemächtigen — der ſchreckliche, gewiſſenloſe, Alled ver: 
fhlingende Whig! Aber woher weiß man denn das fo genau ? 
Daraus, dab England den fürzeren Weg nah Indien für feine 
Meifenden, feine Depeſchen, felbit für feine Truppen, über Sue 
oder den Euphrat hinunter wünſchenswerth findet, folgt doch 
wahrlih noch nicht, daß fein Minifterium den verzweifelten Pan 
gefaßt, zur Eroberung jener Länder die Welt in den furchtbar: 
ften Krieg gu ſtürzen und darüber die Eriſtenz des Vaterlandes 
aufs Spiel zu ſetzen. Man fefe nur Palmerſtons Depeſchen 
an den Obriften Campbell. Enthalten diefe etwas Anderes als 
ben geraden und offenen Math, die Ermahnungen, die man einer 
befreundeten Macht geben würde, deren Wohlfahrt und Gedeiben 
man erntlih wünfcht. Stürze dich, beißt es da, in feinen 
Krieg, der, ungerecht an ſich, Dich ind Verderben bringen müfte; 
beitrebe dich im Gegentheil durch mildere Behandlung die Liebe 
deiner jeßigen Untertbanen zu gewinnen, und durch einen, tu: 
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gen Haushalt deren Wohlfahrt zu begründen. Iſt dieß der 
Math, den man einem Füriten gibt, den man ſchwach wünfchen 
muß, um ibm deſto leichter feine Länder abzunehmen? Und 
dann die Anftrengungen, die Integrität ber Pforte zu erbalten, 
und. auch diefe zu bindern, daß fie nicht durch gewaltfame 
Schritte ihren übermächtigen Vafallen zu einem Angriff reise, 
der, wo nicht dieſe Integrität, doch den Meltfrieden gefährden 
konnte, find die daranf berechnet, daß England in den Belt 
genannter Länder gelange? Da müßte Palmerfton, wenn dieſes 
ja fein Zweck ift, der mittelmäßige Kopf ſeyn, wozu man ihn 
gern machen will, Wirflib, wenn man jene auferordentlichen 
Diatriben liest, fo follte man meinen, ed gäbe Megierungen, 
denen Palmerfton zu Elug gewefen, und biefe fänden Leute, die 
ſich bereden laffen, sie durch Verleumbungen an dem überlege 
nen Gegner zu rächen, Hiermit will ih Englands Ausſchreiten 
nicht ‚überall vertheidigen, eben fo. wenig ald ich mich bereit ge: 


zeigt ; in alle die übertriebenen- Befchuldigungen gegen Rußland 


mit einzuftimmen. Mädte, wie England nnd Rupland, mit 
ausgebreiteten Befisungen, die fie häufig zu Nachbarn roher 
und halbroher Wölfer machen, finden fi in ihren Dienern oft 
gereist, ih mir dieſen Nachbarn Freibeiten zu nehmen, die ſie 
ſich gebildeteren Völkern. gegemüber verfagen, und die Megie: 
rung ſieht ſich oft gezwungen (eben weil jene Völker ein bil: 
liges Rüdfchreiten für Furcht und Schwähe auslegen würden), 
das Unrecht zu genebmigen; oft aber macht auch wieder die 
Selbterhaltung in Bezug anf jene Völker ein Vorſchreiten nö: 
tbig, welches, mit ſtrengem Maaßſtabe bed Mechts gemeſſen, 
ſich nicht vertheidigen ließe. So geſchah es wohl großentheils 
in Indien, und iſt im Kaukaſus und der Kirgiſiſchen Wuͤſte 
geſchehen. Die Bewegungen gegen Perſien und Kabul ſind der 
oſtindiſchen Regierung gewiß aufgezwungen worden, und werden 
nicht für die Dauer ſeyn, wenn der perſiſche Hof zur Vernunft 
gekommen, und Rußland im Ernfte aufhört, und in unſeren öſt⸗ 
lihen Befigungen zu bedrohen. Auf jeden Ball hat Palmerjton 
nichts an der Sache verſchuldet; und, wie mich dünft, wären 
die Tories dabei wohl eben jo zu Werke gegangen wie die Whigs. 
Haben: aber die Whigminiſter wirklich die Werantwortlichkeit, fo 
muß man ihnen auch die Ehre des Gelingens zuerfennen, wenn 
ſich die höchſt wabriheinliche Nachricht beftätigen follte, daß un 
fere Truppen in der Stadt Kabul eingerüdt. Herat baben fie 
auf jeden Fall gegen alle weitere Unternehmen der Perier ge: 
fihert. Was bie Beſiznahme von Neufeeland betrifft, fo bat 
wenigitens unfere Megierung fi ‚die Hände bavon rein gebal: 
ten. Indeſſen da jene Infeln einmal der Schifffahrt: der gebit- 
deten Wölfer offen waren, fo lieh es fich wicht hindern, daß brit- 
tifhe und amerifaniihe Abenteurer durch Fiftigen Tauſch in den 
Beſitz von Ländereien. famen und ſich darauf niederließen. Am 
Ende dürften planmäßig angelegte Golonien, von Leuten beffe 
rer Urt gebildet, den Cingebornen, die doch nicht zahlreich ge: 
nung find den brimbertften Theil. ihres Bodens zu bevöltern, we: 
niger nachtheilig ſeyn, als jene wandernden Handeld- oder ent: 
laufenen Seeleute 03 werden müfen, Ja, bilbfam, wie bie 
Nenfeeländer ‚find, dürften fie auf dieſem Wege um fo eber einer 
chriſtlichen Geſittung tbeilbaftig werben. Alles fommt darauf 
an, wie ber Verein ſich gegen diefe benehmen wird. Daß un: 
fere Regierung wenigſtens Feine -Xprannin der Cingebornen in 
den Colonien iſt, hat fi doch wohl noch durch die von den In: 
dianern. in Canada im der lehten Mebellion gezeigte Treue be: 
wiefen. Und fo wäre ed denn wohl auch am Ende für die Neu: 
feeländer fein Unglüd, wenn fie folche unter ihren Schuß näbhme. 
Aber „die Engländer. nehmen überall”! Ja, es ift num einmal 
nicht anders, lieben Herren, und Sie und ich müͤſſen es ung 
‚„‚balt‘’ gefallen laffen. — Die Stadt ift todtenitil, Die Ge 


lehrten find zu Birminghamz bie Tories — wo fie ſich nicht 
mit: ben Wahlen beiäftigen — find. (und ı Lord Brougham oben 
an) zu Dover, um dem Mellington-Feit beizuwohnen. D’Eon- 
neil hat zu Dublin feine Eommittenten angereder, Lord Norz- 
manbp in bie Wolfen erhoben, und das Miniiterium gelobt, 
befonders auch darum, weil ed eben: wieder zwei iriſchen Katho⸗ 
lien (Shiel und: Woſe) ebrenvolle Aemter ertbeilt. Vom Par-- 
lamente aber erwartet er nichts Gebeihlihes für Irland, und iſt 
daher entfchieden für die Auflöfung. ber Union; obgleih er es 
nicht für rathfam hält, eben jetzt die Nation zu biefem Zwecke 
zu organifiren. So fteht er da wie ber Schulmeifter mit der- 
drohenden Ruthe hinter dem Müden, bie er ſchon zu feiner Beit 
bervorzieben wird, d. b. wenn Tories and Ruder fommen, bie 
feine Freunde nicht bedenken. Auch er lobt Lord Forteſcue 
eben ſo ſehr als die Drangiften ibn loben, Da muß ſich doc 
Vieles in den Gefinnungen in Irland gebeffert haben. 


Fran kreich. 
Varis, 3 Sept. 


(Sourrier francais.) Der Tod des Sultans und der 
Sieg von Nisbi hatten die Schwierigkeiten im Orient verein— 
facht. Die Vermittlung der fünf Mächte verwickelt fie. neuer— 
dings. Die in Konſtantinopel zuſammengetretene Conferenz iſt 
ein Hinderniß fur Frankreich und für England; fie hält aber 
Mußland nicht ab, feiner Privatpolitit zu folgen und feine in: 
fallsoorbereitungen zu betreiben... Während England das. Pe: 
terdburger Gabinet beargwohnt, daf es ben Paſcha von Aegyp⸗ 
ten in feinem Widerftand ermuthige, muntern bie ruſſiſchen 
Agenten England anf, Alerandria zu blokiren und ‚die Inſel 
Greta zu befeßen. Die ruffifche Politif kann faum erwarten, 
bis das Zeichen zur Theilung gegeben wird. Rußland fuchr- 
nicht einmal feine Entwürfe zu verbergen, und da es Europa 
nicht einfchläfern Kann, fo ſcheint es zu glauben, es fen beifer, 
ihm Schrecken einzumößen; Diefer neuen Taktif darf man die 
Mittheilung zufchreiben,, die am 20 Aug. durch ben Grafen 
Medem dem Marſchall Soult gemacht worden ift, und worüber: 
wie genaue Nachweiſungen erhalten zu haben glauben. Der 
Geſchaäftstrager des ruffiihen Cabinets begann mit der Erflds 
rung an ben-Confeilspräfidenten, daß Nupland durchaus keinen 
Anfpruchdarauf made, weder in den Angelegenbeiten Spaniens, 
noch in denen Belgiens ald Schiedsrichter ſich zu benehmen, 
daß es aber in den orientaliſchen Angelegenheiten - ein unmits: 
telbares Intereffe habe; daf es Alles anwenden werde, um ſei⸗ 
nen Einfuß dafelbft aufrecht zu erbalten, und daß, wenn ber 
Sultan den Beiſtand des Kaiferd anrufen follte, nichts ſeinen 
Seuverän abzuhalten vermöge, ein Truppensorps nach Scutari 
zu fenden- Hr». Medem fehte hinzu, daß inzwiſchen ber Kai⸗ 
fer. nicht *eine ungetheilte Suprematie für ſich in Auſpruch 
nehme, und daß, wenn der Großherr eine aͤhnliche Aufforderung 
an Franfreih und England ergeben ließe, Rupland in dieſem, 
aber bloß in diefem Fall die Anwefenheit verbündeter Truppen: 
in Konftantinopel dulden würde, „Bedenken ‚Sie wohl, rief 
Hr. v. Medem aus, daß unſere Truppen und unfere Schiffe 
bereit find; wir fönnen fie in 48 - Stunden unter die Mauern 
des Serails bringen; um Ihre Soldaten bahin zu bringen, 
würden Sie drei Wochen brauchen, Für jedes Corps von 10,000 
Mann, das Sie ſchicken koͤnnen, hätten wir 50,000 Mann das 
gegen aufjuftellen. Man verfichert, dieſe Fanfaronnaden bätten 
doch im Herzen des alten Soldaten eine. Erinnerung "an ieme 
Energie aufgeregt, welde Schlachten gewinnt; und er babe dem 
Hrn. v. Medem geantwortet: „Sie fünnen das, was Sie bier 
fagen, thun; wenn Sie e8 aber thun, fo werden wir Sebaſtopol 
verbrennen.” Hr. v. Medem bat aber inwiſchen Seit gehabt, 
fh au berubigen.. Die Yolitit, welche Franlreich beherrſcht, 
fanun wohl drohen, aber nie zuſchlagen. 
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* Meapel, 25 Aug. Meifende, die von Neapel fommen, 
erzäblen, daß man zu Anfang dieſes Monats in Pompeji meb: 
rere fehr intereffante Mofailen ausgegraben, aber nad ber be: 
lannten löblihen Sitte wieder zugedeckt babe, um hei Gele 
genheit den König oder irgend einen hohen Gaſt durch Wuf: 
findung berfelben zu überrafhen. — Bei dem Dorfe Ali, in 
der Provinz Meffina, wurde auf eine merkwürdige Weile eine 
ſehr ſchaͤzbare Heilguelle entdett. Einem jungen Menſchen 
von 22 Yahren entfällt beim Schöpfen aus einem alten Bruns 
nen der Eimer; er fteigt hinunter, um denfelben zu holen und 
tommt nicht wieder zum Vorſchein. Der beforgte Water ruft 
die Nachbarn herbei, fteigt felbft in den Brunnen, gibt aber, 
unten angelommen, fein Lebenszeichen mehr von fih. Unter: 
deifen war die Gendarmerie und der Vorſteher ded Orts herbei: 
geeilt. Man läßt einen fraftigen Mann, mit ftärfenden Effen: 
sen verfehen, in den Brunnen, muß ibn aber bald, feiner 
Sinne beraubt, wieder berauf zieben. Auf ben Math eines 
Arztes gießt man mehrere Flaſchen Effig in die Tiefe und ver: 
nimmt bierauf einen matten Schrei. In ber Hoffnung, bie 
noch lebenden Freunde zu retten, läßt fi ein junger Mann, 
troß der Bitten und Thränen feiner Mutter und Verwandten, 
ebenfalls hinab. Kaum ift es ihm gelungen, einen Strid um 
die Unglüdlihen zu fchlingen, als auch er, feiner Sinne völlig 
beraubt, wieder heranfgezogen werden muß. Man weiß 
fh nun nicht anders zu helfen, als indem man verfucht bie 
beiden Körper mit Haden in die Höhe zu ziehen, was auch enb- 
lich gelingt. Der Sohn wurde bald wieber ind Leben zurüd: 
gerufen; bei dem Water aber blieben alle Bemühungen frudt: 
los. Im der Worausfegung, daß fchäblihe Gaſe diefem Unfall 
zu Grunde liegen müffen, ließ der Intendant von Meffina den 
Brunnen durch eine Commiſſion von ersten unterfuhen. Da 
zeigte ſich, daß dad Waſſer eine bedeutende Menge freies 
fohlenfaures Gas und etwas Schwefelwallerftoffgas enthielt, 
und auch mit Schwefel-Eplorfalgen, Magnefia und Bicarbonat 
geihwängert it. Man hat dieſes Waller ſeither bei werfchiede: 
nen Kranken mit dem glücklichſten Erfolg angewandt. 

* Neapel, 27 Aug. Unter den vielen Verbrechen, bie bier 
zu Lande Jahr aus Jahr ein gewöhnlich ganz im Stillen, ohne 
daß das Publicum etwas davon erfährt, begangen werden, er: 
regten drei, die in dem letzten 8 Tagen ſtatt fanden, allgemei- 
ned Aufiehen und wurden zum Stadtgeſprach. Der eine wohl 
einzige Fall feiner Art ift, dag ein Soldat, der Sohn eines 
Hauptmannd, aus Rache feinen Oberſten aus dem Glied heraus 
vor der Fronte erſchoß; durch Friegsrechtlichen Spruch wurde ihm 
wenige Tage darauf dasfelbe Zoos. Der andere Fall ift der 
son zwei Geiftlichen, Oheim und Neffe. Letzterer hatte eritern 
im Verdacht einer weitlihen Neigung, und tödtete ibn bei Tiſch 
mit fieben Meflerftihen. Der dritte und gräßlichite Fall ift der 
Tod einer jungen, fhönen, 22jäbrigen, fünf Monate fhwangern 
Buchhändlersfrau, die von ihrem Gatten, der als National: 
gardift auf der Wache war, im Chebruch überrafht wurde, Der 
Begünftigte kam mit einer leichten Säbelverlegung davon, dar 
gegen blieb die Frau der ganzen Wuth des gereisten Mannes 
preisgegeben, und als fie von ihm verfolgt und mißhandelt ſich 
auf den Balkon rettete, mahm er fie und fchleuderte fie vom 
Aen Stode in die Straße hinab. Diefe Handlung wird nah 
den biefigen Gefeßen nicht beftraft, denn fie geben dem Mann, 
der feine Frau fo ertappt, das Mecht, die Verbrecher auf ber 
Etelle mit dem Tode zu beitrafen! — Seit vielen Jabren 
erinnert man fi Feines ſo fhönen beftändigen Sommers, wie 
mir ihn dieſes Jahr haben, und es find num bereits 4 Monate, 
daß fein MWölfhen den Himmel trübte, mit Ausnahme zweier 


Gewitterregen, bie für Land und Menihen gleich erauidend 
waren. Weber große Hitze konnte man ſich nie beflagen,; und 
auc jetzt herricht ded Morgens und Abends erfrifchende Kühle, 
Trauben und Feigen find zur Meife gelangt, und die noch grüne 
Frucht ded Drangebaumes fängt: an einen goldenen Schimmer 
zu befommen. — Nachdem Fräulein Piris bisher auf ©. Carlo . 
in einer Reihe von Opern Proben ihres unvergleichlihen tragi- 
fhen Talents abgelegt bat, trat fie auch in dem zweiten Fönigl. 
Theater dei Fondo in einer fomifchen Oper „la prigione di 
Edimburgo“ von Maeitro Ricci auf, in der fie die Rolle ber 
Giovanna mit unglaublih viel Geift, Wahrheit und Anmuth 
ausführte, und ſich als eine in jedem Fache vollendete Künftle: 
rin zeigte, die allen Bewegungen einen bezaubernden Meiz zu 
geben weiß, und Aug und Ohr zugleih auf das angenehmfte 
ergößt. Diefe Dper fand allgemeinen Beifall, 

+ Mom, 27 Aug. Aus dem Bureau bes Wicariats erhal: 
ten wir intereffante ftatiftifhe Notizen. Don Dftern 1838 bie 
zu Dftern 1839 zählte man in biefiger Stadt 2163 männliche, 
2170 weibliche, im Ganzen 4333 Geburten und 1878 männliche, 
1785 weibliche, im Ganzen 3663 Gterbfäle. Eben wurden ge- 
ſchloſſen 1596. Die Bevölkerung bat ſich im Laufe des Jahre 
um 4817 Seelen vermebrt; die Gebornen verhalten ſich zu ber 
Bevölkerung wie 1: 35. 4. Die Geftorbenen wie 1: 41. 9; bie 
geihloffenen Ehen zu den Geburten wie 1:2,7. Man bered: 
net auf ben Monat 361, auf den Tag 12 Geburten, 305 und 
10 Sterbfälle.. Zu Dftern 1839 belief fih die ganze Bevölke— 
rung von 35,270 Familien auf 153,720 Seelen; darunter 34 
Biſchoͤfe, 1468 Priefter, 2118 Ordensgeiftlihe, 1473 Nonnen, 
570 Seminariften und Schüler verfchiedener Eollegien, 428 Nicht- 
fatbolifen, ohne die Juden, (Eretici, Turchi, non compresi 
gli Ebbrei.) Die Gefammtzabl der Juden, die nicht zur Ber 
völferung Roms gezäblt worden, mag fib auf 4 bis 5000 be: 
laufen. Rom enthält 111,116 Erwacfene, 42,604 Kinder unter 
10 Jahren, oder 81,162 männliche, 72,558 weibliche Individuen 
jeben Alterd. Diefes Jahr ift das einzige im letzten Decen— 
nium, in dem die Zahl der Nichtkatholiten 300 überfteigt. Die 
Anzahl der Ordensgeiftlihen und Nonnen bat fi in den lebten . 
fünf Jahren bedeutend vermehrt. Die Anzahl der Sterbefälle 
ift fih während des ganzen Decenniums ziemlich gleich, zwifchen 
3 und 4000, nur im Jahr der Eholera-Invafion 1837 ftieg fie 
auf 12,000, fo daß man füglich 8000 an der Cholera Berftor: 
bene annehmen darf. Das damald herausgegebene amtliche 
Verzeihniß der Cholera: Aranken, Genefenen und Verftorbenen 
gibt nur 5419 Todte an; der Unterfchied muß der Verwirrung 
sugefchrieben werden, die bier wie an den meiften Orten wäh: 
rend jener Schredengzeit herrfchte. — Die Anzahl der Baftarde, 
Selbftmörder u. dgl. wird hier nicht angegeben, obwohl es durch— 
aus nicht an folchen fehlt. S j ER: 

A Stäfa, Kanton Zürich, 2 Sept. Der Artikel aus ** Zürich 
vom 24 Auguft, der zum Zweck hat, den Austritt ber „weiter 
febenden Magiftrate vom %. 1832 aus dem Züricher-R. Mathe‘ 
zu rechtfertigen, die jetzige oberſte Wollgiehungsbehörde der In 
eonfequenz, ja — der Reaction — zu bezichtigen, und fie folg« 
lich bloß au geben, verfchweigt, wie es fcheint, abfichtlich, dem 
Ausland zu erklären, daß frühere politifche Vereine — ald Schuß: 
vereine gegen die vormals Bevorreihtigten uc. nie eine öffent: 
liche Anerkennung, noch den Charakter politifher Corpprationen 
hatten. Das bierarchifch geordnete. Glaubenscomite, das um 
jeden Preis und quand.m&me nicht ruben will, bis der Glaube 
wieder fiber geftellt fen, (I) und das unter volfsthämlicher 
Maske durch die “vereint” petitiomirenden Kirchgemeinden 
(welche, da die Wahlzünfte keine andern als Wahlbefugniffe ba- 
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ben, auch die einzigen vom Staate anerfannten politifhen Cor: 
porationen ded Kantons find) ald wahres Glaubensgericht ſchon 
jegt alle Diffenter zermalmt, begann feine Wirkfamkeit, indem 
es als eine weder durch’ Verfaſſung, noch Geſetz anerkannte 
Gemeindebebörde auftrat, Pflichten behalten die Diffenter, 
politiſche Mechte bleiben ihnen feine weiter. Dieſes Comitd, 
übergebend die drei ordentlichen Behörden jeder kirchlichen und 
politifhen Gemeinde, Gemeinderath, Stillftand und Schulpflege 
genannt, bielt Gemeindeverfammlungen und befcidte die eben: 
falls improvifirten Bezirks- Glaubendcomited. Der Kanton 
Zürich befindet fi feit dem nicht mehr nicht weniger als — in 
factifhem Aufruhr; feine Verfaſſung ift durch und durch durch⸗ 
löcert, und ermannt fih auch ohne Adreſſen feine oberfte Voll: 
ziehungsbehörde nicht, fo liefert Zürich der Welt fein möglicher: 
weiſe ſehr ochlokratiſches Seitenſtüc zu dem autofratifhen Ber: 
faſſungsbruch anderswo. 


Deutfchland. 

** München, 6 Sept. in böcfted Metcript des koͤnigli⸗ 
hen Staatsminiſteriums der Finanzen vom 27 v. M. bat eine 
frühere Entihliefung vom 15 Nov. 1836, melde bezüglich der 
Banknoten zu 10 fl. bei den Staatdcaffen erlaffen wurde, auch 
anf die Gattung der Banknoten zu 100 ji. audgebehnt, welche 
von der Abminiftration der bayeriihen Hppotbefen: und Wed: 
felbant -demmächit emittirt werden follen. — Noch bevor eine 
von Daguerre felbjt behandelte Platte nah unferer Stadt ge 
tommen, bat das biefige Publicum Gelegenbeit, dieſe neue Art 
von Kunflmaturproducten zu betrachten, denn es find feit geftern 
zwei Bilder im Kunftverein ausgeſtellt, welche Profefor Stein: 
beil nach den Angaben über Daguerre’d Methode in ber Allg. 
Zeitung ausgeführt bat. Nah dem Urtheil folder, welche in 
Paris Dagnerreihe Bilder ſahen, unteriheiben ſich die hiefigen 
durchaus nicht von jenen; nur der Ton ber Luft am größern 
Bilde überrafht, da er vom Himmelblau allmählich gegen den 
" Horizont herab ind -Gelblihe übergeht. Die ſchnelle Nachbildung 
ber Sache nadı wenig genauen und ziemlich mangelhaften Anga- 
- ben läßt boffen, daß es mit der'Zeit gelingen werde, das Ber 

fahren einem großen Theile des Publicums zugänglih zu 
maden. 

Speyer, 29 Aug. Die Ebernburg, diefe herrliche Ruine an 

der Nahe, einft Eigenthum des, ritterlihen Fra v. Sidingen, 
auf welcher die berühmten Reformatsren Melanchthon und De: 
kolampadius Schuß und gaftlihe Aufnahme fanden, und Ulrich 
v. Hutten die befannten Briefe der Dunkelmänner (epistolae 
obscurorum virorum) gefhrieben hat, wirb durch den Guts- 
befiger und Bergwerköverwalter, Hrn. Günther v. Feil-Bingert, 
ihrem größern Theile nah, ganz im Geſchmacke des Mittel: 
alters: wiederhergeftellt.. Schon find die früher verfhüttet ge: 
wefenen Gewölbe geräumt, und ber ungemein tiefe Brun— 
nen, der fih auf der Muine befindet, vom Schutte und 
den bingeworfenen Steinen gereinigt. Beim Wegbringen des 
Schuttes fand man mehrere Gold: und Silbermüngen und an 300 
Stü@ Kugeln, wahrfcheinlih von der Beſchießung der Burg 
durch die Soldaten des Kurfürften von Trier im Jahr 1523 
- herrührend. Hr. Günther beabfichtigt, einen Theil der Steine 
von der Ruine Landſtuhl (Nanital), auf welder Franz v. Sidin: 
gen befanntlich im Kampfe gegen den genannten Kurfürften 
fiel, nach Ebernburg bringen zu laffen, um fie bei Wiederber: 
ftellung des Schloffes zu verwenden. (M. Sp. 3.) 
Stuttgart. Nah Nr. 21 feiner „Jahrbücher,“ (beraud: 
gegeben von Hofrath Dr. ©, Schilling in Stuttgart, im Ber: 
lag von Chr, Th. Groos in Karlsruhe), hat der deutſche Na- 
tionalverein für Mufit und ihre Wiſſenſchaft einen Preis von 
20 Ducaten auf die befte Sompofition des 130ften Pſalms nach 


ber (utherifhen Bibelüberfeßung ausgeſetzt. Die näheren Be— 
dingungen über Einrichtung und Beſchaffenheit der Sompofition 
fönnen in jener Nummer der Jahrbücher des Vereins eingefe: 
ben werden. Der Schluß der Concurrenzzeit ift auf den 1 Der. 
b. J. feftgelest, bid wohin die Arbeiten an dad Vereinsſecreta— 
riat in Stuttgart eingeſendet ſeyn müffen. Zu Preidrichtern 
werben aud dem Gefammtvereine fünf Genforen gewäblt. Die 
preiswärbig erlannte GCompofition wird von dem Bereine zu: 
gleih zum Drud befördert. An der Preisbewerbung felbft darf 
Jeder, ber ſich dazu befabigt halt, Theil nehmen; doch wirb 
vom Vereine gewünſcht, daß befonderd jüngere Somponiften 
daran Theil nehmen möchten. 

Freiburg, 2 September. Die Aſchaffenburger Zeitung 
bat berichtet, daß ber befannte Dr. Wirth fich mit feiner Fami- 
tie in dürftigen Verhältniſſen zu Straßburg aufbalte und fi 
mit der Herausgabe feiner Schriften befchäftige. Diefe Nach— 


richt ſcheint nicht gegründet zu fepn, denn nach andern zuver: 


läffigen Mittheilungen befindet fih Wirth auf ſchweizeriſchem 
Grund und Boden, und foll gegenwärtig wegen Uebernahme 
der Redaction einer Zeitung in Unterhandlung fteben. (Frbg. 2.) 
Frankfurt a. M., 23 Aug. Bon ben dreiundzwanzig 
Austrägalfällen, die bisher beim beutfhen Bunde vorfamen, 
find dreizehn theild durch Vergleich, theils durch Urtheil der 
reipectiven Austrägalgerichte, benen dieſelben uͤberwieſen waren, 
erledigt worden. Von den zehn noch rüdjtändigen Fällen reift 
abermals einer feiner Erledigung entgegen; es find bieß bie 
Forderungen: an den kur- und oberrheinifhen Kreis. Bereits 
im 3. 1817 wurde dieſe Angelegenbeit beim Bundestage zur 
Sprache gebracht, wo, auf Veranlaſſung der Neclamationen meh: 
rerer bei dem Schuldenwefen diefer ehemaligen Reichskreiſe be: 
theiligten Perfonen, von ber hohen Verfammlung beſchloſſen 
wurde, den fönigl. baveriſchen und kurheſſiſchen Geſandten zu 
erfuchen, bei ihren Höfen darauf anzutragen, ed möchten biefel: 
ben die baldmöglichfte Einleitung zur definitiven Auseinander- 
feßung des Penſions- und Schuldenweſens jener Kreife unter. 
den betbeiligten Megierungen übernehmen, unb der Bundesver— 
fammlung bievon feiner Zeit Kenntniß geben. Mon biefer 
Epoche an läuft diefer ungemein verwidelte Fall durch alle Pro: 
tofofle bis zum 3. 1832, wo ſich diefe Regierungen für die Wahl 
des k. würtembergifchen Obertribunals zu Stuttgart, ald Aus— 
trägalgerichts, vereinigten. Indeß bat auch von Seite biefes 
Gerichtshofs bis jeßt noch Fein Spruch erfolgen können, indem 
von den zur Mitbetheiligung bei dem befragten Schuldenweſen 
beigegogenen Regierungen, namentlich der k. baperifhen, Ercep: 


tionen vorgebracht wurden, bie berüdfictigt werden mußten. 


Jetzt nun weilt, feit ungefähr 14 Tagen ber königlich bayeriſche 
Staatsrath v. Häßner in Frankfurt, wo dem Vernehmen nach 
feine Anweſenheit in ganz fpecieller Beziehung zu Diefer Ange: 
fegenbeit ftebt, fohin wohl zu vermuthen ift, ed werde dad er: 
wählte Austrägalgericht binnen kurzem in den Stand gefeht 
werden, einen Spruch zu erlafen. (Brest. 3.) 

Kaffel, 1 Sept. Es find hier drei preußifhe Ingenieure 
von Halle eingetroffen, um in Erfahrung zu bringen, ob die 
£urbeffiiche Regierung geneigt ſey, ſich ber projectirten Eifen- 
bahn zur Verfnüpfung der weſtlichen preußiichen Provinzen mit 
den Öftlichen anzuſchließen. Im entgegengefehten Falle, hört 
man, gebt der Plan dahin, das kurheſſiſche Gebiet völlig zu 


"umgeben und bei der Anlage einer Eifenbabnftrafe zu dem an- 


gegebenen Zweck den Weg über Braunſchweig und durd das 
Hannover’ihe zu wählen. — In Marburg ift jeht Profeſſor Jor⸗ 
dan, von dem früher berichtet worden iſt, daß er, von ſeinem 
Lehramte ſuspendirt ſich in gerichtlicher Unterſuchung befinde, 
nachdem er bisher bloß Stadtarreft hatte, in das dortige Schlof, 
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wo fi das (Griminalgefängniß befindet, abgeführt worben. 


Schw, M.) 
s Preußen. 

Berlin, 30 Aug. Seit den Firchlihen Wirren ift in den 
Rheinlanden nnd befonderd in Weſtphalen bemerkt worden, daß 
Diele ihre Söhne zur Erziehung nah auswärtigen Jeſuitenſchu⸗ 
ten fchiten. Damit in Zukunft diefer falſchen Michtung einiger: 
maßen ein Biel gefeßt werde, ift vor kurzem eine Gabinetdorbre 
erichienen, welche alle, die in einer folhen Anftalt erzogen find, 
des Rechts auf den einjährigen Militärbienft verlujtig erklärt 
und zu dem dreijährigen Soldatenftande beſtimmt. (Frtf.S.) 

NRußland. 

*St. Peteréburg, 23 Aug. Auf Antrag des Finanzmi— 
niſters find in Beziehung der jüngft bier ſtattgehabten Manu— 
facturausftellung mebrere Perionen, die fih durch die Vorzüg— 
lichkeit ibrer Crzeugniſſe ausgezeichnet, von bödfter Seite mir 
verfchiedenartigen Belohnungen bedacht worden. So haben 
13 Fabricanten die große goldene, 37 bie Feine goldene, 83 die 
große filberne, und 76 die Heine filberne Medaille erhalten ; in 
der legten Zahl befanden fih auch cinige Zöglinge von der praf: 
tifhen Abrheilung des biefigen tehnologifhen Inſtituts. Nenn 
Individuen erbielten das Vorrecht, auf ihre Schilde und 
Fabricate das Meichdwappen zu ſetzen. Mehrere Kaufleute 
der erften und zweiten Gilde wurden zu Mannfacturrätben er- 
nannt, Hr. Baird, der ſich bier ſchon feit vielen Jahren dur 
nügliche Unternehmungen zum Behuf der Manufacturinduftrie 
bervorthat, der die erſten Dampffichiffe in Nußland baute, und 
fie zuerft bei uns einführte, ward zum‘ Berghauptmann von 
der 6ten Elafe ernannt. Der dimirtirte Generalmajor Papfow 
ward wegen feiner vielen und mannichfaltigen Bemühungen im 
Fahe der Gemwerbinduftrie mit Verleihung eines Brillant: 
ringes, gesiert mit dem Namenszuge Sr, faiferliben Mai., 
beglüdt. — Nach einem Handelsſchreiben aus NiſchnjiNowgo— 
rod vom 17 verfpricht der dort begonnene Jahrmarkt im Allge: 
meinen einen guten Erfolg. Schon haben bedeutende Maaren: 
umfäße jtattgefunden, obgleich e8 auf dem Jahrmarkt felbit 
noch ſehr fill it. Die Theevorrätbe find mit erhöhten Preifen 
gegen vergangenes Fahr ganz abgegangen, auch Eifen in Stan: 
gen und verarbeitet finder guten Abgang, Für Manufactur: 
erzeugniffe finden fich erft jetzt Käufer. — Auf unferer Zarskoje— 
Selo'ſchen Eiſenbahn fand am letzten Freitag Abends ein tragis 
ſches Ereigniß ſtatt: einer der Conducteure büfte in Folge ei- 
gener Unbedachtſamkeit fein Leben ein. Beim Abgehen des 
Trains zu eilig in den Wagen fpringend, verfehlte er denſelben, 
gerierh unter die Schienen, und ward fo von den nacheilenden 
Waͤgen zerdrüft. Der Unglülihe gab im Moment des Falls 
den Geift auf. — Hr. Barras ift biefelbit ald portugiefifcher Bice- 


conful anerfannt, 
Defterreich: 

A Peſth, 28 Aug. Im Laufe des gegenwärtigen Som: 
mers entſtehen bier eine Unzahl von neuen Häufern im allen 
Theilen der Stadt, und aufer diefen werben im Innern berfel: 
ben eine Menge vergrößert und renoviert, ſo daß in einigen Jabs 
ren die ganze Stadt wie neu und nad einem großartigen Plane 
erftanden ba ftchen wird. Insbeſondere zeigt fi eine Haupt: 
tendenz die Donau aufwärts, weil man wohl weiß, daf wenn 
die neue Brüde, melde um mehrere hundert Klaftern höber 
hinauf, als die gegenwärtige Sciffbrüde kommt, fertig fepn 
wird, dort das meifte Leben fich concentriren muß. Peſth ift 
das Herz und die Sonne von Ungarn, von ihm ang gebt Leben 
und Cultur in das ganze Land; darum muß es auch befonders 
erfreulich fern, wenn man fiebt, wie bier Kunft und Geſchmack 
wetteifern, Die Stadt den andern Hauptftädten von Europa 


gleich zu ftellen. Hiezu Tann man nun die Cihrichtung eines 
großartigen und höcit eleganten Hotels zählen, welches vorge: 
ftern eröffnet wurde, Es führe das Schild „zur Königin von 
Eñgland,“ und der Eigenthümer wählte fehr finnig den Geburte— 
tag diefer Königin zur Eröffnung  Taufende von Menihen 
firömten babin, und es bildete dieß an biefem Tage eine Haupt 
begebenheit für Peſth, und die Aunde davon drang durch das 
ganze Land, Yu. der That vereinigr dieſes Hotel auch Alles, 
was fih von Eleganz, Grofartigfeit und daneben von Beauem 
lichkeit nur denken läßt. Auf dem lebbafteften Punkte der Stabt, 
dicht an der Brüde gelegen, mit der Hanptfront gegen die Do— 
nau gekehrt, hat man da eine Ausſicht, wie fie die vorgüglich- 
ten Höhenpunfte nur bieten, Ich möchte fagen, daß es faſt eine 
Meife lohnt, bier ein paar Tage zu wohnen, und daß man 
dieß Hotel bald zu den Merkwürdigkeiten von Peſth zäblen wird. 
Dei einem Handelsplage, wie diefe Stadt ift, wo an den Mark⸗ 
ten Fremde aus allen Ländern Europa's zuſammen jtrömen, 
find. gute Gafthöfe ein Gegenftand von Wichtigkeit, und es ſteht 
zu. erwarten, daß das Beilpiel and auf die übrigen günftig wir— 
fen werde. Cine folhe Meform thut ſehr noth. 

Vrefibura, 28 Aug. Geſtern fand eine Sipung der Magna 
tentafel fiatt, wo das zweite ftändifhe Nuncium verleſen, bes 
ftatigt, und an die Ständetafel»beförbert wurde. Darin er 
fennt die Magnatentafel abermals das Recht der Stände in 
Bezug auf jene vielbefprohene Clauſel nicht an, wornach die 
Erledigung der föniglihen Propofitionen an die Bedingung ge— 
fnüpft werde, zugleich die Abhälfe der Beſchwerden von Sr. 
Maj. dem Kaiſer und König zu verlangen. Als in: dem heuti= 
gen Eirfel der Deputirten dieſes Renuncium verlefen wurde; 
verwarf man es ohne viele Discuſſion mit einem Fräftigen: 
Maradjan! (es verbleibt beim Früheren.) Die: Verhandlung ı 
dauerte faum eine halbe Stunde, dann ging man jur Berar 
thung wegen der Verpflegung der Truppen über. Die beiden 
Tafeln fteben fih dur die bisber ausgeſprochenen Anfichten- 
ſchroff, ia feimbielig gegenüber. Nur die Megierung; indem ſie 
vielleicht die Magnatentafel zu einer Nachgiebigkeit in der Form 
beftimmt,; was man zu erwarten fcheint, während die Deputic- 
ten ihrerſeits ben erften Schritt jur pflihtgemäßen Beendigung 
der Sache gemacht haben, dürfte noch den Conflict auf heilſame 
Weile beilegen können, Die Magnatentafel ſieht ſich durch die 
vermeinten Uebergriffe des dritten Standes (des mittleren Adels) 
in ihren Mechten gefährdet; denn mwäbrend die Initiative der 
Verbandlungen obnebin von der unteren Tafel geübt wird; wür⸗ 
den die Magnaten, wenn bie Befchläffe diefer Tafel an Bedin- 
gungen geknüpft ſeyn dürften, die nicht zur Sache gehören, un 
Sr. Maj. unterbreitet zu werben, offenbar in ihrem Rechte der 
Dieeuffion und Abſtimmung gefräntt, und zu einer. Art Wei- 
terbeförderungstanglei der Ständetafel umgeſtaltet werden. Der- 
Gebr. v. Joſila hielt über. diefen Punkt in der Magnatenſitzung 
vom 26 d. M. eine geiſtvolle und tiefen Eindrud: bewirkende 
Mede, worin es in Bezug. auf die Fönigliche Propofitionen, die 
man nur mit der Abhulfe der Gravamina zugleich erledigen will, 
ſehr treffend beißt: „Iſt dad Bedürfnig erwieien, io erhbrigt im 
conftitutionellen Sinne nur noch die Erfüllung der darauf Ber 
zug habenden Pflicht. Sind mehrere Bedürfnife vorhanden, fo 
kann wohl eines dem andern untergeordnet werden; doch bie 
Erfüllung einer Staatepflicht mit der Verweigerung einer ander 
ren im bedingenden Gegenfag aufzuſtellen, hieße fo viel, als 
erfennen, was dem Vaterlande noth thut, und die Erfüllung 
desfelben verweigern dürfen.” Mürnb. C. u. Schw. M.) 

* Prefburg, 30 Ang. Im gangen Lande macht fih eine 
Unsufriedenbeit wegen. der Verzögerung der Landtagsfißungen 
bemerflih, und man murrt nicht mit Unrecht darüber, daß die 
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vielen Koften, welche der Landtag dem Lande macht, unmüß ver: 
fhwendet werden. Jedoch fängt man an zn hoffen, daß von 
nun an die Sachen einen rafheren Gang gewinnen werden, 
Es fheint, dad die öffentlihe Meinung, die Hauptpotenz für 
alle menihliben Handlungen, endlih anfängt, ibr Recht auf 
unfre Abgeordneten zu üben; mamentlih baben einige Artifel 
der Allg. Zeitung großen Eindruck gemadt, Nur darüber 
fprab ſich Mißfallen aus, daß einmal vom Grafen Raday gefagt 
war, er fen wegen eines Procefles auf Ehrlofigfeit von der Me 
sierung zurückgewieſen worden. Für politifche Vergehen, meint 
man, fep der Auddrud viel zu ſtatk. — Weber das Ergebnif der 
beurigen Ernte lauten die Nachrichten von allen Orten ber bei 
weitem nicht mehr fo günftig, wie früber, Allenthalben ergibt 
ſich ein geringerer Ertrag, als der, auf den man gehofft. hatte, 
Zusbefondere klagt man allgemein über geringe Schüttung, da, 
wo auch die Ernte im Strob überreichlih ausgefallen, man doch 
auf feinen hohen Ertrag kommt. In Folge deſſen halten ſich 
nicht allein im ganzen Lande die Preile, fondern fie zeigen in 
vielen Gegenden ſchon eine Neigung zum Steigen, Dieß gilt 
indbefondere vom Roggen und Haber. Beſſer ſcheinen ſich die 
glänzenden Hoffnungen auf den Wein realifiren zu wollen, Det 
feit vierzehn Tagen gefallene Regen und der darauf folgende 
hohe Märmegrad geben für ihn die letzte Entiheidung. Menge 
und Güre fheinen mit einander zu mwetteifern. Schon fangen 
in allen guten Lagen die Trauben zu reifen am, auch zeigt fich 
nod feine Spur von der ung font oft beimfuchenden Fäulniß. 
— Wien. Im Laufe des Monatd Anguſt bat der Tod 
awei der erften Notabilitäten des biefigen Handelsſtandes bin: 
weggerafft: den Gouverneur: Stellvertreter, Freiherr Bernard 
v. Esfeled, und den Director der öſterreichiſchen Mationalbant, 
Frhrn. v. Poutbon, zugleich Director der öfterreichifhen Dampf: 
ſchifffahrtsgeſellſchaft. Die Verdienfte des Frbrn. v. Eskeles bat 


die Allg, Zeitung fürzlich ausführlich gewürdigt. Baron Poutbon, 


aber fann, wie fehr auch feine Bemühungen durch feine Mit- 
directoren unterftüht wurden, mit Recht für den eigentlichen 
Schöpfer der jetzigen öfterreibifhen Dampfihifffabrt betrachtet 
werben, die vor Allem ibm den Aufſchwung verdbanft, den fie 
feirher genommen bat. 
bindungsmitteld zwifhen Wien und Peſt, 
eriten urfprünglihen Idee lag, 
Trapezunt in regelmäßiger fteter Verbindung bält, iſt aunddit, 
und größtentbeils der Umficht und Thätigkeit, dem Talent und 
den rajtlofen Bemübungen diefes eben fo bochgebildeten als 
eifrigen Patrioten zugufcreiben. Was dag Inftitut, das er 
leitete, betrifft, fo ift feine Wichtigkeit und Ausdehnung in bes 
frändigem Steigen. Die Vermehrung der Dampfihiffe, fo groß 
fie ift, genügt noch nicht dem Bedürfniffe. Schon braudt der 
Verkehr von Linz nah Wien und von Wien nah Peſth eine 
tägliche Communication, und ftatt der vier Dampflchiffe, die bloß 
auf diefer Strede im Gange find, fönnten acht volle Veſchaͤfti— 
gung finden; fo auffallend vermehren bie leichteren Verbindungs- 
mittel die Zabl der Meifenden. Cine Meihe von Friedensjahren, 
verbunden mit ben Bemühungen einer milden, immer rubig 
fortichreitenden Megierung, bie jeder wirklihen Verbeſſerung 
enticieden zugeneigt ift, haben überhaupt der Entwidlung in: 
duftrieller Thatigkeit nad allen Richtungen unglaublihen Mor: 
ſchub geleiftet. Schon lange war die innere Stadt der immer 
fteigenden Bevölkerung viel zu eng, aber einem ſolchen Uebel: 
ſtande Fonnte nur durch eine koloſſale Unternehmung abgebolfen 
werden. Auch vor diefer ift man nicht zurüd gefchredt, und 
der Augenblit der Ausführung iſt, wie ed icheint, gefommen, 
Ein, urfprünglich von dem General Frhru. v. Gerini herſtam— 
mender Plan iſt, fo beißt es, bereits durch alle betbeiligten Be: 


dag allein in der 


Daß fie jtatt eines unvollftändigen Ver: - 


nun den Verkehr von Ulm bie ' 


börden gegangen, und von ibnen allgemein genehmigt worden. 
Diefem zufolge foll vom Schottenthore an die innere Stadt: 
mauer binausgerht, und diefer ganze Pla bis zum Augar: 
ten zu einem neuen Stadtviertel verbant werden, das Die ge 
genwärtige innere Stadt um mehr ald den fechdten Theil ver- 
größern würde. Nimmt man bierzu noch, daß nächites Jahr 
eine Eiſenbahn von mehr als 60 Wegſtunden, kaſt von Deden- 
burg bie über Olmütz hinaus, ſchon jetzt größtentheils fertig iſt, 
ſchon jetzt großentheils und naͤchſtes Jahr ganz wird befahren 
werden, ſo kann man ſich aus dieſen drei hier angeführten Un— 
ternehmungen einen Begriff machen, welche induſtrielle Thaͤtig⸗ 
keit das Land entwickelt, und wie es in aller Stille vollendet, 
was kaum feines Gleichen im übrigen Europa bat, und was 
jedenfalls anderwärtd mit viel größerer Emphaſe berandgeftri- 
hen würde. Indeß wenn es auch beffer ift viel zu thun, ale 
viel zu ſprechen, fo müſſen folhe Dinge doch wenigfteng con: 
ftatirt werden, mo fie geſchehen, um für den Fortfchritt des 
Volkes und der Megierung zu zeugen. 


+ Wien, 3 Sept. Der Graf Ficauelmont, welder eine 
Meife nach Italien angerreten batte, wird beute bier zurück⸗ 
erwartet, um in Abweſenheit Sr. Durchl. des Fürften Metter: 
nich, der fih nad dem Johannisberg begibt, bier zu functieni- 
ren. — Handelsbriefe aus Konjtantinopel fagen, daß die Pforte 
eine Circularnote an die Neprafentanten der großen Mäcte ge— 
richtet babe, worin fie fie einlader, die Unterbandlungen über 
die orientalifchen Ungelegenbeiteu unter den Augen der Pforte 
und folglib in Konitantinopel leiten zu wollen, indem dieß den 
vorgeftedten Zwe am beften befördern würde, und daß fie dem— 
nach die nörbigen Anjtructionen von ihren reipectiven Regierun— 
gen hiezu einholen möchten. 


* Frieft, 2 Sept. Die heute durch dad Dampfboot „Mah— 
mudieh“ erhaltenen Briefe aus Alerandria vom 16 und aus 
Konitantinovelvom DO v.M. itimmen alle darin überein, 
dab Mehemed Ali auf die ihm von Seite der fünf Mächte ge: 
ftellten Friedensbedingungen nicht eingebe, und feit auf feinen 
frübern Forderungen bebarre. Ja man will aus guter Quelle 
wiffen, daß er, auf alle Fälle gefaßt, gemeſſene Befehle an Ibra—⸗ 
him Paſcha gegeben babe, die von feinen frieblihen Geſinnun— 
gen nicht das beite Zeugniß ablegen. Wenn bierüber auch ge: 
rade nichts Gewiſſes verlauten fann, ba man Alles mit ber 
größten Geheimthuerei betreibt und aufs ſchlaueſte zu beichöni: 
gen fucht, fo gehen doch wieder aus anderen Schritten deutlich 
feine Abfihten hervor, So bat er und Achmet Paſcha einen 
Aufruf an fämmtliche Paſchas des osmaniſchen Reichs ergeben 
laffen: fich gegen die beitchende Regierung aufzu— 
lehnen, freilih nur in der föblihen Abfiht ben jungen 
Sultan den Klauen feiner jepigen ihm feindlid 
gefinnten Rathgeber zu entziehen und ibm den 
Thron zu ſichern. Im diefer Töblichen Abfiht, war auch 
eine äguptifche Kriegsbrigg unter türkiſcher Flagge in Salonich 
erſchienen, welche die Stadt mit 21 Schüffen begrüßte und am 
folgenden Tage 6 Emiſſare and Land fente, die dann unverhohlen 
geftanden, daf fie gefommen waren, nm Albanien und Ma- 
cedonien aufzuwiegeln. Die Emiſſare wurden feftgenommen, 
aber der Same der Zwietracht ift überall ausgeſtreut, und wie 
der Gapitän der Brigg ſelbſt ausſagte, find bereits andere Kriegs: 
fchiffe mit ähnlihen Sendungen wie die feinige auf dem Wege 
nach andern Provinzen des Reichs, und andere Agenten mir: 
fen wieder zu Lande. Jedenfalls find die Wirren im Driente 
weit größer, als man fie vor furzem dadıte, und der Anoten 
drobt immer verwidelter zu werden, wenn ibm nicht ein neuer 
Alerander gleich dem gordifchen zerhaut. 
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Türkei. 

* Ronftantinopel, 29 Auguft. Nachdem der franyöfiiche 
Sapitän Anfelm in Begleitung des tuͤrliſchen Bevollmächtigten 
am 15 unverrichteter Dinge von Alerandria zurüdgefebrt ift, 
berief der Großweſſier am folgenden Tag die Mepräfentanten 
der. Grofmächte zu einer Eonferenz, in welder die Antwort 
Mehemed Ali’s vorgelegt, und allerhand Vorſchlage hinſichtlich ber 
nun zu ergreifenden ernſteren Maaßregeln gemacht wurden, ohne 
das man ſich zu einem Beſchluß vereinigen konnte. Die Re— 
präfentanten Oeſterreichs, Englands und Frankreichs haben noch 
an demfelben Tag eine Eftaffette nach Wien abgeben laffen, und 
feinen von der dortigen Conferenz weitere Inftruction zu er 
warten. Es ift indeffen feinesfalls anzunehmen, daß man in 
Shosrew Pafha’s Entfernung einwilligen wird, da er unter den 
gegenwärtigen Umftänden der einzige Mann it, der bie Megie: 
rung mit Erfolg zu leiten und die Ruhe und Ordnung aufrecht 
zu erhalten vermag. Die Emiffäre Mehemed Ali's, welche 
auf einer ägpptifhen Kriegsbrigg in Salonichi ankamen, find, 
wie es beißt, durch englifhe Kreuzer angebalten worden, und 
follen bieber gebradht werden. Zwar zweifelte Niemand, daß fie 
das fträflihe Worbaben hatten, die Untertbanen der Pforte in 
Macedonien und Albanien zum Aufruhr zu-verleiten, aber aus 
ihren Papieren bofft man bie Beweile zu gewinnen, und 
damit Europa die Weberjeugung zu liefern, daß der Vice— 
könig feine Feindfeligfeiten gegen die Pforte noch keineswegs 
eingeftelft hat. — Se. k. Hob. der Prinz von Zoinville bat am 
14 d. dieſe Hauptitadbt verlaffen, er beabfichtigt einen. Ausflug 
nah Nifomedien und Brufa, worauf er wieder zur Klotte zu: 
rüdfebren wird. — Der unlängft aus dem türfifhen Lager zu: 
rücgetehrte ebemalige großperrliche Seceretär Mebemed Ali Bey 
iſt zum Ferik oder Divifionsgeneral ernannt, und dem Geriad- 
fer Valcha beigegeben worden. Osman Ben, ebenfalld Secre: 
tär des verftorbenen Sultans, hat das Amt eined Dſchezie Mu: 
baffill oder Kopffteuereinnehmers erhalten. — Der oberfte Reiche: 
rath, welcher bisher feine Sigungen im Serail bielt, wird ſich 
künftighin bei der Pforte verfammeln ; das Pfortenconfeil binge: 
gen hält feine Sitzungen in der Wohnung Redſchid Paſcha's, 
Miniftersd der auswärtigen Angelegenheiten, der bereitd auf der 
Müdreife von feiner auferordentlihen Sendung nad London 
begriffen ift. Huch der osmaniſche Botihafter in Paris, Ahmed 
Fethi Paſcha, iſt nach dieſer Hauptitadt berufen worden. Er 
wird dur den am 17 in der Eigenihaft eines Geſchäftsträgers 
nah Paris abgefendeten Talat Effendi erfegt werden, — Der 
Bau eines neuen Pforten-Palaftes ftatt des im verjloffenen Jahr 
abgebrannten ift bereitd begonnen worden. Er wird dem Mer: 
nebmen nah aus drei dur hobe Feuermanern gefchicdene Ab: 
theilungen beiteben, deren erfte für den Großweflier, die zweite für 
den Minifter des Innern und die dritte für jenen des Auswärtigen 
beftimmt feon fol. — Das neue fteinerne Mautbgebäude in 
Galata iſt vollendet, und wird ſchon benutzt. Bor demſelben 
wurde eine geräumige Landungstreppe gebaut, an welcher meh— 
rere Schiffe zugleich ihre Ladungen ans Land ſetzen koͤnnen, was 
für den Handel einen namhaften Vortheil gewährt. 


Handels: und Börfennachrichten. 
London, 1 Sept. Conſols 91%. 
Paris, 3 Sept... Eonf. 5proc. 112, 40; 3 ; 
Banfactien 2780 ; beig. Bank 800 ; fpan. Fonds N Abe: 
—— En * ei rechte 52 linfe 327%, ; 

arid: Havre „; Montpellier:Gette 377%,; Strafburg:Balel 

307%,; Coupon Laffitte 1060 und 5225. ; — 

+* Frankfurt a. M., 4 Sept. Die fremden Großhä 
namentlich die aus den Zolfvereinftatten find, mit den — 
gen Meßgeſchaften zufriedener, als in den letztern Meſſen. Aller: 


dings wird vorzugsweiſe in ——1 en viel abgeſetzt, in 
Sommerartikein weniger. Aber auch in den erſtern Waaren⸗ 
attungen iſt Weberfiuß vorhanden, und deßhalb find die Preiſe 
aft durchgängig niedriger gegangen. Auch in den Seiben- 
waaren fol dieh der Fall feyn. In engliihen Waaren war’s in 
der verfloffenen Woche noch fehr frille, im dieſer Woche ift der 
Abfap darin etwasreger geworden. Die Hauptgeihäfte, Wolle und 
Leder ausgenommen, geben ohnedieß ım dieler Woche zu Ende, 
da anfangs der nachſten Woche die jüdiihen Neujahrsfeiertage 
eintreten. In furzen Waaren, Stahl: und Eifenwaaren und 
dergleichen Artikeln werden indeſſen bie 56 wie ge 
wöhnlich ſich faft die ganze Meſſe hindurch pinnen. In Mode: 
und Purtsartifeln ift die Nachfrage noch nicht befonders ftarf, 
wie denn überhaupt troß der bier anweſenden Maffe Frember 
der Detailhardel noch nicht belebt ift. Die Witterung ift äuferft 
ungänftig und muß, follte fie anhalten, den Kleinhandel ber 
Meſſe außerordentlih benachtheiligen. 

Augsburg, 7 Sept. Ludwig: Donau : Main: Canal: Aetien 
57 P.; Augsburg Müncener-Eiienbahn:Hetien 98 P. 

(Badifhe Staatslotterie.) Bei der am 2 Sept. zu 
Karlernbe ftattgehabten diefjährigen vierten Serienziehung der 
badifchen 50:A.:2oofe find folgende 18 Serien herausgefommen, 
ala: Serie 20, 48, 113, 167, 225, 327, 350, 436, 442, 453, 
470, 471, 475, 589, 665, 705,.719, 1000. 

Berlin, 3 Sept. Aproc. Staatsſchuldſch. 103%, ; 4proc. pr. 
engl. Obl. 102%; ; Pramih. d. Seeb. 69. 
DWien, 1 Sept. Die Perfonenfrequeny auf ber 


a. pr, Kailer:Ferdinande-Norbbahn feit Eröffnung der 


Fahrten nah Brünn war folgende: 
Emnabme. 


63,120 fl. 36 fr. 


148 232 
64,269 — 83 — 


Perfenen. 

laut früberem Ausweiſe vom 7 Jul. bis 
ine. 15 Aug. d. J. 4,221 
für in ſieben Fahrten von Lundenburg nad 
Wien transportirted Baubo) . . . 


Hiezu vom 16 bis 


incl. 31 Aug. Verſonen. Betrag. 


in der Richtung von 
Wien nach Brünn 9548 12,797, 25 fr. 
in der Richtung von 

Brünnnah Wien 9027 10,162— 10— . 


18,575 22,959 — 5 — 
Für in neun Fahrten von Lundenburg 
nad Wien trandportirted Baubol;  . 190 — 41 - 


Zuſammen 62,796 88,809 fl. M fr. 


Wien, 3 Sept. Met. 108%; 4proc. 101.3 Iproc. Bits; 
1834r Looſe 137%,; 1839r Looſe 107%; Banfactien 1537; 
Nordbahn 10174; Mail. E. B. 1017/55 Naaber 104. 


Ausssungen Cuas vom 7 Sept. 1839. 


Bayer. Obl. ä 4 Pr. "lan I -Wechselcurs, Papier, Geld 

— ist SER kur, 

ren nr 10% i Amsterdam Monat — 107 
pr. Stück Agio 53 Hamburg ı Monat — 115% 


Wien in z0ern ıM. 99%, 


„St. .8. 
Bayer, St.Act. 1. $. 574 Prankfurt ı Monat 99%), 


Oestr. Rothsch.L. — _ Nürnberg - - 9% — 
- Partialäa a Pr. — — Leipaig - - Mi — 
-N. Anl. v.ı854 137 — Londn - - — 9,51 
-N, Anl.v. 4859 109 — Paris - .- 1% — 
- Metall. a5 Proc. 107%, — Lyon - - 1, — 
- detto ä 4 Proc. 101 — Mailand ⸗ù — 60. 
- detto a 5Proc. HN — Comm - - 5 — 
-B.Act Il.Sem,ı859 1532 — Livrn - - 0%, — 
Poln.L.äsoof. © 99 — Venedig ee — 


Poln. L. a 5009. 112 
Darmstädter Loose 60 





Verantwortliche Medaction: 
Dr. Guſtav Kolb; J. A. Altenhöfer, 
Berlag der J. @. Gotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart 


Nro. 251. 





Die diefjährige Gewerbsausftellung von 
Paris, 
Fünfter Artikel. 
Hanf: und Flahsfabricate. 

A Bir fommen nun zu dem wictigften Artikel ber franzö— 
ſiſchen Induftrie, zu den Hanf: und Flahsfabricaten. Zwar 
gibt es Artifel, die in Hinfiht auf den Total: Productenwerth 
noch bedeutender find, feiner aber iſt fo alt, feiner mit ber 
ganzen Wirthſchaft des Molfed, mit feiner Production und 
Gonfumtion, mit feiner Feld: und Hauswirthſchaft fo eng ver- 
flochten, feiner fo fehr von augenbiidlihen Untergang bedroht, 
wie diefer. Kein Indujtrieverluft dürfte, vom Palaft bis zur 
letzten Hütte, durch ganz Frankreich fo tief gefühlt werben, 
feiner fo unglüdfelige Folgen haben. Ja man fängt an zu füh: 
len, daß in dieſer Angelegenbeit nicht weniger als die ganze 
Öffentlibe Ordnung auf dem Spiele ftebt. Und dennoch drobte 
ung vor einigen Tagen Hr. Poulett Thompſon im engliihen 
Parlament mit ſtrenger und empfindliher Mache, im Fall Franf: 
reih ed wagen follte, gegen fo großes Unglüd Maafregeln zu 
ergreifen, Er will die frangöftihen Weine und Branntweine 
mit böberen Zöllen belegen. Diele Drohung ift nicht bloß thö— 
richt und vergeblich, fie it auch unmoralifh und im höchſten 
Grad unpolitiſch. Thöricht it fie, weil Franfreic bei der 
Gefahr, die ibm ind Geficht ftarrt, auf eine ſolche Drohung 
unmöglich Müdfiht nehmen Fann, Und fteht der von ber ge: 
drohten Zollerhöhung zu befürchtende Nachtheil im Verhältniß 
zu dem Verluſt, welcher den Franzoſen durch den Untergang 
ihrer Leinwandinduſtrie zugehen müßte? Und hat Hr. Poulett 
Thompſon berechnet, wie viel diejenigen Frauzoſen, die ſich jetzt 
mit dem Hanf: und Flahsbau und mit Spinnen, Weben und 
Dleihen befchäftigen, an franzöfifben Weinen confumiren, und 
daß dieie Eonfumtionen in Folge des Untergangs der franzöſi— 
(hen Leinwandfabrication aufbören würden, und daf biefer Ver: 
luft für die franzölifche Weincultur wahrfheinlih weit bedeuten: 
der wäre, als der, womit er Franfreich bedroht?? Unmora: 
Lifch ift die Drohung, weil England eine Maafregel, die Frank: 
reih im Intereffe feiner Selbſterhaltung zu ergreifen genötbigt 
it, mit einer Maafregel erwiedern will, welder einzig und 
allein gemeine Mache, die bösmwillige Abfiht zu fchaden, zu 
Grunde liegt. Denn in wie fern kann England durch das Aus: 
Thließgen der franzöfifhen Weine feine innere Induftrie beför: 
dern? Nur ſchaden kann ed Frankreich, fich felbit kann es nichts 
nüßen. Unpolitiſch ift fie, weil Hr. Poulett Thompfon auf 
gröblibe Weile das feine Spiel verräth, das England feit fo 
langer Zeit mit andern Nationen treibt, und welches bisher von 
dieſen in ihrer theoretifchen Verblendung fo wenig durchſchaut 
worden it, daß noch vor zwölf oder fünfzehn Jahren die Can: 
nings und Husfifons von unferen einfältigen Theoretifern als 
Ausbünde von Kodmopoliten und Pbhilanthropen gepriefen wer: 
den durften, während ihren fodmopolitifhen Phrafen und ihren 
Xobreden auf die allgemeine KHandelsfreiheit offenbar nur bie 
Abſicht zu Grunde lag, die Fabriten des Continents zu ruiniren. 
Auch Hr. Hustifon drohte feiner Zeit auf gleiche MWeife; Pou— 
lett:Thompfon hat Huskiſſon nur nachgeahmt. Man wird fi 
erinnern, wie die Wereinigten Staaten von Nordamerifa in 
Folge ber engliihen Korngefege und anderer Hanbdeläbefhrän: 
tungen im Jahr 1828 (wie heute die Franzofen) durch dem 
Trieb der Selbiterhaltung geywungen wurden, ihre innere Fabri— 
sation vermittelt erhöhter Einfuhrzoͤlle auf englifche Fabricate 
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zu beihügen. Anftatt nun, als er erfuhr, der Tarif few im 
Congreß durchgegangen, der englifhen Wriftofratie zu fagen: 
dich fen die fhöne Frucht ihrer elenden Korngeſetze, bie nun 
fhleunigit müßten aufgehoben werben, wolle man die Amerika: 
ner nicht mit Gewalt zwingen, aus Abnehmern der englifchen 
Fabrifen ihre furchtbarſten Concurrenten zu werden — anftatt 
fo vernünftig, billig und chrlih zu fepn — was thut der auch 
in Deutfchland noch fo allverebrte Hr. Hustifon? Er droht 
den Amerifanern, er werde die Baummollenproduction von Dft- 
indien und Prafilien auf Koften der amerifanifhen begünftigen. 
Wir unterlafen es, die Lächerlichfeit diefer Drohung zu bes 
leuchten; fie ift jedem Sacverftändigen flar, und müßte die fo 
bocdgerühmte Hanbelsweisheit des Hrn. Husfiffon nicht wenig 
compromittiren, dürfte man nicht billigerweife annehmen, er 
babe, wie es auch manchen andern Mugen Leuten geht, fo dum— 
mes Zeug nur in der erften Aufwallung geſprochen. Dieß bin- 
derte indeffen nicht, daß die Franzoſen fortfuhren, Hrn. Huskiſſon 
wegen feines weltbürgerlihen Sinnes und Strebens zu rühmen 
und die amerifanifhen Tarifmänner als Obfeuranten zu ver- 
freien. Der fbarfünnige %. B. Soap hatte nämlich kurze Zeit 
vor Erlafung ıhres Tarifs die Amerikaner wegen ihres eifrigen 
und frandhaften Beharrens bei der Handeldfreibeit belobt, und 
ihnen Heil und Segen verheifen, wenn fie damit fortfahren 
würden, indem er ibnen zu beweifen ſuchte, fie feven „gleich 
Polen” von der Natur zum Ackerbau berufen. Die ſtolzen 
Amerikaner fühlten fi aber durch diefe Parallele und die ihnen 
damit geftelte Ausfiht anf eine polnifhe Zukunft nicht fonder- 
fich gefhmeichelt und erbaut, nannten ben großen Defonomiften 
J. B. Cap, ber von einem deutſchen Profeffor, feinem Ueber: 
feher, das Prädicat eines Lehrers und Beglücers der Möller 
erhalten hatte, einen Flachfopf (block-hean), einen oberfläc- 
lihen Seribenten (a shallow writer) und thaten, was fie nicht 
faffen konnten, d. b. fie befchlofen den Tarif. Seitdem bat bie 
berrihende Schule der politiihen Defonomie die Amerikaner 
als Keger in den Bann gethan, mobei aber diefe, wie man 
weiß, juft nicht übel fahren, und noch beffer gefahren wären, 
hätte nicht ihre eigene Megierung muthwilligerweiſe ihr Credit: 
foitem über den Hanfen geworfen. Doc fehren wir zu Hrm. 
Poulett Thompfon zurück. Sein lehted Benehmen, wie mir 
bemerkt haben, fit eine Nachahmung Huskiſſons; gewiſſe Dinge 
laſſen fih aber Mugermeife nur Einmal thun. So bat diefe 
Drobung bereits ſchlimme Früchte getragen. Man bat fih 
neuerlich in Frankreich erinnert, das Hr, Thompfon dem Dr. 
Bowring, als diefer vor einigen Jahren nach Parid fam, um 
einen Handeldvertrag zwiſchen England und Franfreih einzu: 
leiten, eine durch anſcheinend liberale Gefinnungen fih aus: 
zeihnende Inſtruction mitgab, die von den damals noch in 
größerem Anſehen geftandenen Jüngern der Sap'ſchen Schule 
ungemein gepriefen ward, Sie ift in dem befannten Werk Dr. 
Bowrinzs über den Handel zwifhen Frankreih und England zu 
leſen. Critaunt über den Widerſpruch der jetzigen Youlett 
Thomp’on’fhen Sefinnungen gegen die damaligen hat man nun 
die erwähnte Inftruction wieder nachgeleſen und darin findR 
wollen, was die Engländer einen „trick“ nennen, nämlich einen 
confiderabfen, unter philanthropiſchen Blumen und fosmopoliti= 
fhen Gefträuhen verborgenen politiihen Fallſtrick. Die Fabel 
fautet fo, ‚und fie dürfte jedenfalls auch für Deutfhland eine 
‘ fhöne Moral enthalten: Hr. Poulett Thompfon hatte feine 
Jaſtruction im Jahr 1832 oder 1833 verfaßt — zu einer Reit, 
wo man zwar in England fhon fehr gut wußte, was von din 
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neueften Verbefferungen ber Leinwandgarnfpinnerei und Mebe: 
maf&inerie in der nachſten Zukunft zu erwarten ſtehe, wo man 
aber darüber in Franfreih noch ziemlich im Dunfeln ſchwebte. 
Nun foll Hr. Poulett Thompfon — fo argmöhnen argwoͤhniſche 
Franzofen — feine für die Publicität berechnete Inſtruction mit 
liberalen Floskeln reichlich ausgeftattet, mündlich aber den Dr. 
Bowring dahin infiruirt haben, vor Allem auf günftige Be: 
dingungen für die engliiben Leinen-Garne und Gewebe zu 
dringen, die ja doch wohl damals unter jeme „minder bedeuten: 
den Artifel” gehörten, über welche man, nah dem Ausdrud der 
gedrudten Inſtruction, „ſich leichter würde verftändigen fünnen, 
als über die bedeutenderen.“ Daß diefe minder bedeutenden 
Artifel (damals erportirte England nach Franfreih nur 14,000 
Kilo Leinengarn; im Jahr 1833 aber fhon 6 Millionen Kilo, 
im laufenden Jahre wahrfcheinlih 8 bis 9 Millionen Kilos) 
bedeutender werden würden, als der jetzt bedeutendite Ausfuhr: 
artikel.der Engländer, nämlich die Daumwolleninduftrie, war in 


der Inftruction nicht gefagt; das brauchten die Franzoſen aber 


auch begreifliberweife nicht zu wiſſen. Jet willen ſie es, und 
jest verſtehen fie die Inſtruction bes Hrn, Poulett Thompſon, 
und wenn jebt Dr. Bowring wieder nad Paris fommt, fo wird 
er wohl fchen, was die Poulett Thompfon’ihe Drobung gewirkt 
bat. Es iſt jedenfalls gewiß fehr gut, dag man dieſe Dinge 
auf dem Zollvere nscongreß in Zeiten erfahre, da doch einmal 
die Politit — die Handelspolitif fo gut wie jede andere — nicht 
fowohl im Hinterber:Pedauern und Nach-Beklagen, im 
Zufliden großer Riffe, im Zuitopfen led gewordener Kabrzeuge 
und im Auspumpen eingedrungenen Waſſers, als vielmehr im 
Vorherfehen, Vorbeugen, Morbereiten und Vorſorgen 
beſteht. Möchte man, ‚nahdem man den Engländern in 
Deutichland im Fach der Maſchinerie und der Gewerbe über: 
haupt fo Wieled nachgemacht bat, ihnen auch ihre Taktik in 
der Handelspolitik nahahmen lernen. Einer ihrer Haupt: 
funjtzüge fpricht fich in der Formel aus: „speak one way and act 
the other,‘ das heißt: ſprich kosmopolitiſch und handle poli- 
tiſch. Dieß iſt ein fehr probates Mittel. Die Franzoien fagen 
jept: wollte Poulett Thompfon gerecht und vernünftig, nicht lei: 
denihaftlih und trügeriih handeln, fo mußte er ganz anders 
ſprechen. Er mußte ihnen für den Verluft ihrer Seinwandindus 
ftrie ein angemeflenes Weauivalent bieten. Beſteuerten doc 
heute noch die Engländer ihre Seidenwaaren mit 30 Procent, 
während fie einen Cinfuhrzol von 10 bis 15 Procent auf eng: 
liſche Linnenwaaren für enorm ausgaben.. Man erbiete fi, den 
Zoll auf frangöfiihe Seidenwaaren in England mir dem jetzigen 
Einfuhrzoll der engliihen Linnenwaaren in Frankreich gleichzu— 
ftellen, und daun fönnten die Engländer doch gewiſſermaßen von 
Aequivalent ſprechen. Es fen wahr, von franzöfiiher Seite wäre 
bei einem folhen Offert immer noch in. Erwagung zu sieben, 
ob es gerathen sep, eine in die Land: und Hauswirthichaft des 
ganzen Volkes fo rief eingreifende, mir dem Aderbau fo innig 
verwachſene Induſtrie, eine fo unermeßliche Production an ge: 
meinen Lebensbedürfuiffen für eine lurusproduction aufguopfern 
— in Erwägung zu ziehen, wie beide Induftrien fih nad ihrem 
Totalbetrag zu einander verhielten; und wie im Fall des Aus— 
bruchs eines Ktieges zwiſchen Frankreich und England die wech: 
felfeitigen Verhaltniſſe ſich ſtelten; welche von beiden Nationen 
aladann im Vortheil wäre und vom der Unterbredung des Ver: 
kehrs die geringften Nachtheile zu leiden bätte und den Kampf 
am längiten ausdalten Fünnte, diejenige, welche Weberduß an 
Stoffen zu Hemden, Bettzeug, Segel, Schreib: und Drudpa- 
pier, aber Mangel an feidenen Welten und Halstüchern, oder 
diejenige, welche Uebertuß an feidenen Weiten und Haldtühern, 
aber feine Hemden, Bettzeuge, Segeltücher u. ſ. w. beſaße. Al: 


led dieſes und noch manche andere Dinge, von welden die Theo⸗ 


'refifer nie geträiimt Häften, und jegt noch nichts wühten, durf⸗ 


ten dabei zu berüdfichtigen fenn, und das Facit der Rechnung 

möchte wohl auch in dieſem Falle für die Beibehaltung ber 

franzöfifhen Leinwandinduſtrie ausfallen. Doch aber wäre ein 

gewiſſer Grad von Billigfeit dabei nicht zu verfennen; ed hans 

delte fih dohb um Gewinn gegen Gewinn, um Opfer gegen 

Opfer, um Verluft gegen Verluft, um Ruin gegen Ruin. Wire 

auch der Handel im Ganzen ungleich und für einen ber cöntras 

hirenden Theile nachtbeilig, fo wäre ed doch nicht ganz ein Lö— 

wenvertrag, fein Methuen treaty, fein Efau » Jacobs: Contract, 
nicht ganz ahnlich einem Hingeben des Erſtgeburtsrechts für ein 
Linfengeriht. Man würde doch nicht, wie Eſau und Portugal, 
fünftigen Generationen zum Gelächter werden. Die Ehre bes 
Mationalverftanded wäre doch einigermaßen gerettet, So ſpre— 
hen jest die Franzofen über den Handeldverfrag mit England. 

Man fieht wohl, dieß find Nüfe, die mit theoretiihen Zähnen 
jur Zeit Faum aufzufnaden, Offenbar hat der Erfindungs = und 
Zeitgeift und der gefunde Menihenverftand der Nationen die 
Theorie der politifben Defonomie weit überholt, und fie muß 
nachzukemmen fuchen, um nicht ihren Credit ganz und gat zu 
verlieren, Dem Durchſetzen von Planen, wie fie Hr. Poullett 
Thompſon im Schilde führt, vermittelt Smith: Sav'iher Ar: 
gumente, ſtehen eben in unfern Tagen gar viele Hinderniffe im 
Beige. Cabinetsgeheimniſſe find gar nicht mehr zu halten. John 
Bull ſelbſt ipricht darüber unverhoblen feine Meinung Aus, und 
andere Nationen haben nicht bloß auf eigene Fauſt Denfen, 
fondern auch englifh Leien und Schreiben gelernt. So fügte 
3. B. der englifhe Statiftifer M’Queen in Tait’d Magazin erft 
noch vor kurzem: es ſey gar nicht daran zu denken, daß England 
für feine Fabrifwaaren noch lange die Märfte der civilifirfen 
europäiihen Nationen behaupten könne. Seven dieſe Nationen 
bei gefundem Verſtande, fo würden fie ihre eigenen Fabrifen 
durh Schußmaapregeln emporzubringen traten. England müffe 
auf dem Gontinent zum Gelächter werden, wenn es immer noch 
bie alten Lieder von der Handelsfreibeit finge, während ed doch 
das Getreide und Holz des Eontinents von feinen Küften gaͤnz— 
lich abweife, und dabei nicht allein alle Fabrifwaaren, in welchen 
der Sontinent mit England auf englifhen Märkten zu concur— 
riren vermöchte, mit enormen Einfuhrsölen belegte,  fondern 
auch fogar diejenigen, in welchen England allen andern Nationen 
weir überlegen fey (Baummollengarn 10 Procent, Baumwollen— 
mwaaren 20 Procent, Mollentüher 20 Procent). Man bekaupte 
falihlih , England ſey, wegen feiner wohlfeilen Steinkohle, im 
Stande, Mafihinerien wohlfeiler in Gang zu Tegen, als die 
Lander des Continents, denn dort ſey cine Male Wallerfraft, 
die ohne Zweifel viel wohlfeiler zu ftehen fomme als Dampf- 
kraft, noch fait für michts zu haben,” Wir haben bei Leſung 
dieſes Aufiages von MQueen einen englifhen Zelltarif nachge⸗ 
fchlagen, und fanden darin noch folgende Zolliake für Franfreich 
und Deutichland ‚befonders bemerfenswertb: Neufilber 20 Proe, ; 
Fleiſch, leicht gefalgened oder Schlachtvieh, verboten; Leber 30 
Proc; Branntweine 23 Franfen per Gallen (5 grüne Bonteils 
len); Hopfen 210 Ar. per Centner; Federn 55 Fr. per Ctur.; 
Weine 8 Fr. per Gallen; Obitwein und Bier ? Fr. per’ Gallon; 
Würfte 8 Sous per Pfund ıc. Und ſolchen Zolfäsch gegenüber 
follte man in Deutſchland noch länger Anftand nehmen, den 

Daummeollen: ‚und Leinengarnen und Geweben einen Schutzzoll 

von 10 bis 20 Procent — wenigftend für einige Jahre — ans 

gedeihen zu lafen? Sollte man die Unfprüce der franzöfifchen 

Leinwandfabrifen auf einen eben fo gemäßigten Schuß fir über— 

trieben halten ? Deutichland, beißt es, beſitze nicht hinlängliches 

Capital, hinlänglice techniiche Fertigkeiten und Kenntniſſe. Sieht 
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mar denn aber nicht, daß der Schutz zyll engliſches Capital, eng: 
liſche Unternehmer; engliibe Maſchinen, englifhe Arbeiter nach 
Deutſchland herüberzichen würbe* Hat nicht England vermittelt 
feimer Navigationdatte, und früher und fpäter durch feine Schutz⸗ 
zoͤlle die gleiche Operation gemaht? Sind nicht Maſſen geiftiger' 
wie materieller Indnitriecapirale aus dem alten Hanfabund, aus! 
den italieniſchen Mepubfiten ; aus Holland" und Belgien, aus 
Frankreich, Deutſchland und Spanien auf ahnliche Weile nach 
England gewanbdert ? Und erflärt fih nicht hauptſächtich hirraus 
der“ erftaunliche Aufſchwung der Induſtrie von Norbamerifa, 
wo-eim einziger neuenglänbiiher Staat, Maffachuferts, mit einer 
Bevoͤlkerung von nicht ganz 800,000 'Seeleit, zufolge einer im 
vorigen Jahr öffenttich ' befannt gemachten officiellen- Induſtrie⸗ 
ſtatiſtik im Jahr 1837 nicht weniger‘ ald für 92 Mill. Dollars 
oder für 230 MM. Gulden Manufactnrwaaren producer hat? 
Dieſer einzige Fleine Sraat, kaum halb fo groß ald Hannover! 
ober Sachſen oder Baden, hatte im Jahr 1837 282° Banmwollen: 
mühlen mit 565031 Spindeln: im! Gang ,- in welchen 20,000 
Arbeiter 37,275,917 Pfd. Banmwollen verarbeiteten und 126 Mill, 
Vards (3 Fuß) Baummollenzeuge zu einen Werth von 13 Mil. 
Dollars fabrieirten. So thut jean diefer fleine Staat in ber 
DBaummolleninduftrie weit mehr als gang Deutſchland. Bei 
dem dort herrſchenden Ueberfiuß an Zebensmitteln (deren Preiſe 
jedoch immer noch hoͤher ſtehen als in Deutſchland) kennt man 
kein engliſches Fabrik⸗Elend; die Arbeiter leben nicht allein im 
Wohlſtand, fie machen and faſt durchgaͤngig Erfparniffe. Man 
ſpricht in Nordamerika bereits von einem neuen Schutzzoll auf 
Leinenwaaren, für deren Fabrication das Land durch feine viele 
Waſſerkraft und durch den zum Hanf: und Flachsbau ausneh— 
mend: geeigneten reichen Boden im’ Welten befonders befähigt 
iſt. Wie dort der Hanf und Flachsban im Aufſchwung begrif 
few ift, zeigen die engliſchen Einfuührliſten, nach welhen im 
J. 1825 ein einziger Ceutner, im 9%. 1829 234 Etn.; im 9. 
1833 1241. Em., im %. 1835 3157, im J. 1837 5347 Em: an 
amerifanifhem Hanf und Flachs in England importirt worden 
find. Kurz — fhreitet Deutfchland in den: Baummollen - und 
2einenmanufacturen nicht fchnell voran, fo fann' man mod er: 
leben, daß Schlefien und die Mheinländer von Nordamerika aus 
mit: Banmwollen: und Leinenwaaren verforgt werben, ımd daß 
man auf: dem dortigen Hanf- und⸗ Flachsboden für den ameri: 
kaniſchen Markt Kartoffeln baut — Alles zu Ehren der allge- 
meinen Handelöfteiheit und der alleinſeligmachenden Theorie der 
politiſchen Defonomie von Adam Smith, J. B. Say n. Comp. 

Einem ehrlichen beutfchen Anduftriegemüth "mn das Herz 
bluten, wenn man unter folden Verhaͤltniſſen in den neneften 
englifchen Blättern liest: daß zwar, in Folge der neueften Be: 
richte aus Berlin, an eine Verminderung derZollfäße der deut: 
Then Handelsunion nicht zu denfen ſey, daß aber gleichwohl 
die Abordnung eines englifhen Commiſſärs ihren bedeutenden 
Nutzen haben möchte, indem es demfelben gelingen dürfte, eime 
Erhöhung der überansd mäßigen Zölle auf englifhe Baumtolfen- 
und Reinengarne und Gewebe zu verhindern. - Im Ganzen fen 
Preußen ſelbſt nicht zu dergleichen Erhöhungen geneigt, die auf: 
geflärten - Staatsmänner dieſes Königreichs fenen immer noch 
dem’ Princip des freien Handels thunlichſt ergeben, und vieles 
fände zu erwirfen, wollte England nur preußiſches Holz und 
Getreide zulaffen. Allein von Eleineren höchſt nnbebeutenden 
Staaten werde fehr auf Zollerhöhung, namentlich in Anſehung 
der Leinen⸗ und Baummollenwaaren, gedrungen. &s ftehe in: 
beffen zu hoffen, daß ihre Beſtrebungen paralvfirt werben 
würden. 

(Fortfeumag folat.) 





Das aroße Turnier in Schottland. 


Das’vielbeiprochene, von einem Theile der Londoner Journale 
im’ voraus vielbefpöttelte Turnier auf dem Schloſſe des: Grafen’ 
v. Eglinroum:in der ſchotthſchen Graffdaft Apr — das „Eglin: 
tobn Tournament‘ wie es gewöhnlich genannt wird — wiirde 


am 28 Aug. in dem dan das. Schloß anſtohenden Part, St. 


Johns Wood, bei leider nicht günſtigem Wetter eröffnet. Cine 
ungeheure Maſſe von Zuſchauern, großentheils in der Kleidung 
des funfzehnten und ſechzehnten Jahrhunderts, hatte ſich zu dem⸗ 
ſelben verſammelt. Die Damen waren in der Hofkleidung aus 
der Zeit der Königin Maria Stuart. uUnter den Herren aus dem 
Norden ſah mam viele hochlaͤndiſche Trachten; aber manche dieſer 
modernen Oſſianiſchen Helden fanden das Coſtume etwas zu froſtig, 
und barten- daher auf ihrer Herfahrt im Dampfboot die nadten 
Beine in warme - Mäntel eingehullt. Der zum’ Turnler ge— 
waͤhlte Platz war ein großer eingesäunter Raum. Die Tribn: 
nen fürıdie Damen,: namentlich für diejenige, welche den Nitter: 
dank zu vertheilen hatte, waren prachtvoll verziert. Rings um 
das eingeydunte Feld ſtanden die Zelte der verfhiedenen Mit: 
ter, jedes im Geſchmack feines Inhabers gefbmüdt, mit Fah— 
nen von Farben aller Art! An einem der Enden bei Kampf: 
plapes erhob ſich auf einem Fußgeſtell eine hoͤlzerne menſchliche 
Figur, die ſo verferrigr it, daß fie fih um ſich ſelbſt dreben 
muß, wenn fie nicht von der Lanze der Ritter gerade in der 
Mitte berührt wird. Der Aampfplan’war mit Sägmehl bededt, 
um für den Fall, daß ein Mitter aus dem Sattel gehoben wer: 
den ſollte, alle fchlimmen Bufälle zu verbüten, Der Zug begab 
fi unter heftigem Regen: vom Schloſſe auf den Kampfplatz. 
Die Damen konnten wegen des Regens den Zug’ nicht auf ih: 
ren Seltern mitmachen, fondern mußten fahren, was dem Zuge 
viel von feinem GSlanz benabm.’ Dasſelbe Shidral traf auch 
die Lady: Seymour, die ermählte „Königin der Liebe und 
Schönheit,” bie in ihrer prachtvollen Kleidung, mit dem anf 
der Brut geftidten Wappen ihres Haufes, ihren Gib unter 
einem blanfeibenen, golbbefranyten Baldahin einnahm, zu deffen 
beiden Seiten fih lange Reihen Site vom vergolderem Schniß: 
werk, mit rotbem Sammet bedeckt, für die zuſchauende No- 
bleſſe hinzogen. Auch die Fahnen wollten ſich wegen bed Regens 
nicht recht entfalten, wie and die Helmbüſche der Mitter eine 
fchlechte Figur ſpielten. Lord Eglintoun, Chef des Tumiers, zeich⸗ 
nete ſich Durch feine reiche goldfunfelnde Mäftung aus. Sein ihön 
gefchmmirtes Roß baumte ſich mutbig unter ihm. Er umritt 
mehrmals die Bahn unter hoöflichen Verbeugungen gegen’ die 
Damen. Lord’ Londonderry; Kampfrichter, zeigte fich weniger 
feft im Sattel, ald auf feinem Sit im Oberhand. Er ſah 
troß feinem Federhut und Sammetwamſe feinem Mitter gleich. 
Der-befannte Marmis v. Waterford, unter dem Titel der 
Drahenritter in die" Turnierfifte eingetragen — fonft harte ihn 
bie Preſſe zuweilen nach andern Thieren benannt — trug‘ die 
ältefte Müftung aus der Seit Richards 111. Much fein ‘Pferd 
hatte eine practvolle Dede. Lord Glen Lvon, unter dem Titel 
der‘ galifche Ritter, ließ ſich von feinen bewaffneten Dienftmannen 
aus Athol begfeiten. Er’ war-der- einzige Mitter mit Gefolge. 
Die Trompeten ſchmetterten, die Schranfen murben' eröffnet, 
und das Turnier begann.“ Zwei Ritter fprengten mit der Lanze 
gegen einander an, aber fo ſchwach, daf fie lich nicht werleßten. - 
Die Lanzen waren ohnedieh’fo din, daß ſie bei dem gerimgiten 
Stoß zerbrachen. Die beiden Mitter, melde dieſen erjten Gang 
machten, führten-den Titel? der Schwanenritter (Hr: Firning⸗ 
ham) und der Ritter der rothen Mofe (Lechmere). Die Ritter 
trafen ſich in der Mitte der’ Bahn‘; der Schwanenritter hatte 
feine Lanze gegen den ’Helmifeines Gegners eingelegt, : an bem 
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fie zerfplitterte. Beide Nitter ritten zu neuem Gang an bie 
Enden der Bahn zurüd, wo der Schwanenritter eine meue Lanze 
empfing. Auch der zweite Gang blicb erfolglos, aber ber vor: 
dere Theil der Müftung des Moffes bed Schwanenritterd löste 
fih ab. Jest ritten Lord Eglintoun felbit und der Dradenritter 
(Marquis Waterford) in die Schranfen. Bei dem eriten Gang 
traf Lord Eglintoun feinen Gegner bart auf der Schild, aber 
ohne ihn bügellos zu machen; bei dem zweiten zerfplitterte er 
feine Lanze am Helme des Drachenritterd, und wurde jept zum 
Sieger erllärt. Begleitet von feinem Stallmeiiter und Pagen, 
ritt er vor die Stelle der Rampfbahn, am ber bie Dame laß, 
welche den Mitterdanf austheilte, neigte lich ehrfurchtsvoll, und 
die ihöne Lady Seymour ertheilte ibm den Preis. Jeht ritt 
der Nitter von dem brennenden Thurme (Sir Th. Hopkins) 
gegen den Mitter der rothen Mofe (Zechmere) in die Schranfen. 
Diefer zgerfplitterte bei dem eriten Gang feine Lanze an dem 
Helm feines Gegners; bei dem zweiten Gang dagegen riß ber 
Ritter von dem brennenden Thurme einen Theil von dem Helm 
feines Gegners los, der weit in die Luft flog, unter lautem 
Qubelruf der Zufhauer. Es war dieß die ihönfte Waffenthat 
des Turnierd. Er wurbe ald Sieger erflärt und holte den Mit: 
terdanf. Nah einem weitern wenig intereifanten Kampfe zweier 
andern Ritter erfolgte ald Iwilchenfpiel ein Kampf mir Schwer: 
tern, die mit zwei Händen geführt wurden, zwiſchen . einem 
Bergſchotten und einem Hrn. Maday, welcher Sieger blieb. 
Bon Zeit zu Zeit ſuchte eine Art Porfenreifer in komiſchem 
Eoftume die Galerien zu erbeitern. Nachdem in einem lebten 
Kampfe zwiihen bem Drachenritter und dem Ritter vom ſchwar⸗ 
zen Löwen erfterer, weil er die meilten Lanzen zeriplitterte, 
zum Sieger erflärt worden war, wurde der Kampf für biefen 
Tag seihlofen, und Damen und Mitter begaben fib in das 
Schloß zurüd. Lady Seymour, ald Königin des Feftes, wurde 
bei dem Her: und Rückzuge von ihren Bogenſchützen, in ges 
treuem Coſtume aus der Zeit von Robin Hood, geleitet, 


Echweiz. 

+ Zürich, 1 Sept. Die Kluft zwiſchen der radicalen Partei, 
welche in den Behörden ſtark repräfentirt ift, und der Bevölfer 
rung unferd Kantons, welde des Treibend derfelben müde ift, 
hat fih bedeutend erweitert binnen wenigen Tagen oder ift viel: 
mehr in marfirteren Zügen wieder hervor getreten. Durch ben 
Negierungsbeihluß, welder das Gentralcomitd der Aufwiegelung 
gegen verfafungsmäßige Behörden beſchuldigt und den Vorſte— 
bern der Gemeinden unterfagt hat, aus Auftrag desfelben Ge: 
meindeverfanimlungen abzubalten, bat den Einfluß des erjtern 
raſch vermehrt, und die letztern beforgt gemacht für ihre echte, 
Von Seite mehrerer Gemeinderätbe, fo 3. B. von Zürih, Wis 
diſchwil, Meilen, find energifche Erflärungen an den Negierungd: 
rath abgegeben worden, worin fie die verfafungsmäßigen Nechte 
ihrer Gemeinden gegen jeden Eingriff verwahren, Das Somite 
bat fi ebenfalls darüber erflärt, und das freie Petitiond = und 

Verſammlungsrecht der Gemeinden fo wie fein Mecht, nicht be: 
feblend .aber ratbend feine Meinung auch gegenüber den Ge: 
meinden zu äußern behauptet. Diele Erflärung wurde, bevor 
fie vertheilt werden konnte, von der Staatsanwaltichaft mir Be: 
ſchlag belegt, und die Phrafe derfelben: „Send mannhaft und 
ftart’ als Aufreizung zum Aufrubr bezeichnet, die HH. Kürli— 
mann⸗Landis, Dr. Rahn und Spöndlin, welche die Erklärung be: 
rathen hatten, vor Verbör geladen, und dem Griminalgerichte 
überwielen. Das Zeitungsblatt „der Beobachter,” weldes die 
Sache der Volfägelinkung vertheidigte, wurde ebenfalls mit Be: 
ſchlag belegt, eine Nummer fogar gegen den Inhalt der Ver: 


faffung, welche die Senfur verbietet, erit nach vorheriger Gen: 
fur freigegeben. Die radicale Preſſe dagegen barf ungeftraft 
nah Herzensluſt wuͤthen. Diefe Einfhüchterungen baben aber 
nicht den erminfchten- Erfolg gebabt. Der Unmuth des Molfes 
wurde nur febendiger. Ein Gefühl, daß es endlih an der Zeit 
fev, feine Meinung wieder deutlicher fund zu geben, daß der 
Moment ein Fritifher und Zufammenbalten notbwendig fev, 
verbreitete fih allgemein. Auf morgen bat das Gentralcomite 
eine Verfammlung aller Gemeindeausſchüſſe — welche lediglich 
ald Privatmänner aufgefordert wurden — in Kloten ausgeſchrie— 
ben. Der Megierungsratb bat dieſe Verſammlung nit unter 
fagt, beichloß aber, Truppen einzurufen. Ein Bataillon Infan= 
terie ift fofort zufammen gezogen, eine Compagnie Artillerie 
und einige Kavallerie beigeordnet worden. in anderes Batail- 
lon wurde auf das Piquer geftellt. Alle dieſe Maafregeln ver: 
mebrten die Aufregung. Ueberall in den Gemeinden gab fich 
der Entſchluß fund, ibre Ausſchüſſe nah Kloten zu begleiten. 
Ohne weitere Aufforderung wäher die Verfammlung dur den 
allgemeinen Inftinet zu einer Volksverfammlung an. Ganze 
Gemeinden ziehen mit ihren Fahnen nah Aloten. Der Him- 
mel ift düfter, der Megen, menn er fortdauert, wird Viele ab- 
balten, bie bei f[hönem Wetter fi eingeftellt hatten. Deſſen 
ungeachter haben eben jest bei dem ftärfiten Dtegen Verſamm- 
lungen von Bürgern in mehreren Gemeinden fi entſchloſſen, 
in Maſſe fih nach Kloten zu begeben. Im aller Eile bat ge- 
ftern Abends noch die Megierung eine Proclamation erlaffen. 
Sie verfihert darin, fie habe das Petitionsrecht und die freie 
Berfammlung der Gemeinden nicht hindern, fondern nur vor 
einem fchadlihen Einjlufe bewahren wollen, Man vergleicht 
damit den frübern zweideutigen Beichluß, den einzelne Regie— 
rungsitattbalter bereits in einem Sinne ausgelegt batten, der 
mit der lebten Proclamation wenig barmonirt, und halt es 
doch zeitgemäß, den frübern Entſchlüſſen treu zu bleiten, Vor 
der Truppen fürdter fih Niemand, Wer follte auch, da fie 
mitten aus dem Volke heraus genommen find, und biefem an= 
gehören? Der Negierungsrath felbft bat bereits erklärt, dag er 
fie feineswegs brauchen wolle, um die Beratbungen des Volkes 
zu fören, fondern nur um äußere Ordnung aufrecht zu halten. 
Und diefe gedenft Niemand zu verlegen, eine Heine radicale 
Partei vieleiht ausgenommen, welche abſichtlich Störungen 
veranlaffen will, um den Truppen Gelegenbeit zu geben, einzu= 
fhreiten. Der morgende Tag ift ein erniter für den Kanton 
Zürich. Wie er ausgeben werde, fann Niemand mit Sicherheit 
vorberbeftimmen. Uber zweierlei iſt jept febon gewiß: einmal, 
daß die äußerlich berrichende radicale Partei werig Unbänger 
bat, zweitend daß eine Megierung, die mie bei und aud dem 
Volke hervorgegangen ift, ſich dur keine Gewaltmaaßregeln, 
fondern nur dann erbalten kann, wenn fie die Bedürfniffe, 
Intereffen und den Willen der Bevölkerung achtet und deſſen 
Zutrauen genießt. Wahrend die Verfammlung zu Ufter des 
Jahres 1830 nur von Seite der Landſchaft beiucht wurde, welche 
damals politiihe Rechte verlangte, gleich den Städtern, fo wirb 
jest diefe Verfammlung von Stadr und Land gleihmäfig ber 
fucht, indem alle nun einig find, in mehreren Lebensfragen be— 
dürfe es einer veränderten Michtung für die Sufunft. Diefe 
Anfihten werden dem großen Mathe vorgelegt werden. Und 
ibm iſt dann die Aufgabe geftellt, ſolche Beſchlüſſe zu faſſen, 
welche unferm Kanton eine dauerhafte Ruhe zu verleihen geeig- 
net find. Vor dieſen Ereignifen treten die Streitigfeiten 
im Wallis in den Hintergrund, Iſt die Molkägefinnung im 
Kanton Zürih mächtig genug, um eine Veränderung in der 
bisherigen Politik zu bewirken, fo werden auch jene Verhältniffe 
anders und namentlih friedliher ind Meine gebracht, als die 
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Mabicalen ed im Sinne haben, welche bem Dberwallid eine Ber: 
faſſung nötbigenfals mit den Waffen aufnöthigen wollen, bie 
nicht bloß das ganze Obermallid, fondern auch eine ſehr bedeu⸗ 
tende Minderheit des Unterwallis, fomit bie entihiedene Mebrs 
beit der MWaliferbevölterung, gegen ſich bat. 


Joniſche Inſeln. 

* Korfu. (Schluß.) Sehen wir nun, mad ed mit dem 
Ungeſchick und der Berdorbenheit der Jonier, die fie zur Ver: 
waltung ihres Landes, befonderd in böbern Functionen, untaug: 
lih machen fol, für eine Bewandtnif bat. Die Allgem. Zeitung 
trat zwar bereits biefer Verunglimpfung ſachgemaß entgegen; al: 
lein biefe fchwarze Verleumdung ift und in ihren Folgen zu 
verbderblich geweien, als daß wir ung nicht gedrungen fühlen 
follten, nod mehrere Männer zu nennen, melde jene eigennü, 
Bige Bebauptung der englifhen Lordobercommiſſare thatſächlich 
Lügen ftrafen. Wir erinnern daher an folgende Namen: an 
Graf Luzi, Minifter des großen Friedrib; Graf Korafa, Vice 
praäfident in Sicilien ; General Maliffino, Schöpfer der ruffiihen 
Artillerie unter Katbarina II; Hrn. v. Karburi, Wicefönig in 
Siam und den Prediger Miniati, den berübmten Verfaſſer 
mebrerer merkwürdigen Werfe über die Streitigfeiten der grie— 
chiſchen und lateinifhen Kirchen. *) Diele alle waren aus Ke: 
phalenien gebürtig, Wir erinnern ferner an Graf Eugen Bul— 
gari und Nikephoros Theotokv, zwei leuchtende Geſtirne geiftli- 
her Beredſamkeit, wahre Weile und Gelehrte eriten Mangs, 
die zugleich wichtige Staatdämter in Rußland verwalteten und 
fehr geihägte Werke und großen Ruhm binterliefen. Bul: 
gari war Correfpondent und Freund Voltaire's, in Vielem aber 
auch fein Antagonift. Ein anderer Graf Bulgari (Nikola) 
diente ebenfalld in Mupland mir Auszeihnung und gelangte zu 
den hoͤchſten Würden des Reichs. Diefe drei Männer würden 
in Korfu geboren und. lebten, wie auch jene fünf Kephalenier, 
gegen dad Ende bes 18ten Jahrhunderts bier. In unferm 
Jahrhundert war Graf Spiridion Theotefo — aus Korfu — 
unter dem englifchruffiih:türfifchen Protectorate Prafident und 
Fürſt der Siebeninfeln-Republif und fat mit allen gefrönten 
Haͤuptern in einer Eorrefpondeng, welche eben ſowohl von fei- 
nen tiefen Kenntniffen, ald auch von feinen hoben perfönlichen 
Eigenfhaften rühmliches Zeugniß gibt. Graf Johann Kapodi- 
ftrias, fein Vater und feine Brüder, ebenfalld aus Korfu ge 
bürtig, bedürfen unſers Lobes nicht, da ganz Europa fie kennt. 
Ein junger Graf Bulgari (Markos), der die ihöniten Hoffnun— 
gen gab, fih mit einer Nariſchtin aus Mosfau vermählte und 
vor einigen Jahren in Rußland ftarb, war auch ein Rorfiote 
und hatte den begründten Muf eines guten Diplomaten. Graf 
Mocenigo aus Zante, der vor kurzem erſt auf feinem Wohnſitze 
zwiſchen Venedig und Padua ftarb, war nacheinander des Kaiferd 
Alerander Plenipotentiär auf unfern Infeln und bevollmädtig: 
ter Minifter in Florenz, Neapel und Turin. Endlich waren 
der Mitter Laftkofilo (Thomas), aus Korfu, Gefandter der Sie 





*) Tleroe Exevdilov (Stein des Anftoßes). In biefem Werte 
ift unter Anderm eine Bulle oder ein Breve Papſt Bene: 
diets XIV citivt, welche den Beweis liefert, daß bie Obſervanz 
in Beziehung auf die gemifchten Ehen gegenhber der venetiaz 
nifgen Renierung ziemlich far war, dba Rom im feinen welts 
tichen Händen ein großes Intereſſe hatte, mit den Wenetias 
nerm nicht auf fchlechtem Fuße zu fteben, mit d.efen ariftofras 
tiſchen Denetianern, bie es gezeigt hatten, daß fie einen Bann: 
ſtrahl nicht fenten, Noch heute werden, tie damals, in den 
Siebeninfeln gemiſchte Ehen geſchloſſen, ohne daß benfelben von 
Eeite des Erzbiſchofs wegen des Giaubensbetenntniſſes der Kin⸗ 
der aus folgen Ehen die mindeſte Schwierigteit in ben Ten 
gelegt wird, 


beninfel:tepublif in Konftantinopel, und Graf Orios aud Et. 
Maura in derfelben Cigenfhaft in Petersburg. Es würde und 
zu weit führen, wenn wir auch alle diejenigen namentlich aufs 
führen wollten, die fih während der Seit der Wenetianer, Fran: 
zofen und Rufen in Führung der beimathlihen Geſchäfte aud: 
zeichneten; doch wollen wir einige nennen: in Korfu: ben ver 
ftorbenen Baron Emanuel Theotofp; die Mitter Kappadoka und 
Stamo Kalihiopulo ; die verflorbenen Grafen Kapodiftriad, Wa: 
ter und Sohn; die Doctoren Kelfimati, Manzaro, Villeda, Del: 
viniotti, Marloran. In ante: die Grafen Roma, Klamburiari, 
Fosfardi, Bulzo, Sikuro, Komuto. In Kephalenien: die Gra— 
fen Metara, der Mitter Karidi, die Anino, die Meliffine. Im 
St. Maura: die Grafen Orios unddie HH. Zambelli, Konbari, 
Vaffta, Panna. In Paro: die Grafen Sorbina ; in Ithaka: den 
Senator Zava und endlih in Kerigo: die HH. Koluzzi und Staë. 
Und bier haben wir noch nicht unfere Gelehrten, Künftler und 
Dichter genannt. Welcher Litterarhiftorifer kennt aber nicht 
Muftoridi aus Korfu, Foskolo und Salomon aus Zante, Ka: 
randino und Piszamano aus Kephalenien ? Aber auch von 
unferer gegenwärtigen Generation glauben wir. audfagen zu 
fönnen — und wir fordern ben befangenften Engländer auf, 
und dad GBegentheil zu beweiſen — daß fie in Beziehung anf 
ihre Staatsmänner, Gelehrten, Advocaten, Aerzte und Artiſten 
mit andern Völfern ber Gegenwart auf der gleihen Höhe ber 
Eivilifation ſteht. Dbgleih die Eiebeninfeln nicht über 220,000 
Einwohner zählen mögen, fo wärben ung, um dieß zu belegen, 
doch Hunderte von Namen zu Gebot ftehen. Haben die Engländer 
etwa noch Feine Gelegenheit gehabt, den politifhen Blick, die 
Tüchtigfeit und dad Geſchick eined Napoleon Zambelli, eines 
Grafen Flamburiari, eines Nitterd Muftoridi, ber HH. Kon: 
dari, Karidi, Anino und einer Menge anderer Jonier aus allen 
Theilen der Wercinigten Inſeln felbft unter ihren Ereaturen 
kennen und würdigen zu lernen? Und folhen Männern gegen: 
über, bie fie nur nicht anerfennen wollen, wagten bie Korb: 
obereommifläre ihrer Megierung von dem Ungeſchick, ber Un: 
tauglichfeit und Merborbenbeit der jonifhen Männer vorzu⸗ 
ihwagen! Sie wagten ed, um wahrhaft tüchtige und patric- 
tifhe Männer von ber Verwaltung des eigenen Landes and: 
ſchließen zu fönnen, damit fie feiber bie Verwaltung audfchlief: 
lich in ihren Händen und in denen ihrer Ereaturen feitzubalten 
vermöcdten! Aber zu bdiefen Creaturen gehören nur wenige 
Jonier; die meiften find naturalifirte Engländer, denen man 
dann die Memter gibt, die von den Cingebornen beifer verwal⸗ 
tet werben dürften. So treibt man aber die unabhängigeren 
oder auch die beiferen Köpfe unter diefen mutbwillig in das Ausland, 
entweder um nur ben Gräuel im Baterlande nicht mit anzu—⸗ 
feben, oder andern Staaten, um ihr Slück zu machen, ihre 
Dienfte anbietend; beiderlei Ausgewanderte Flagt man aber 
dann an, im Vaterlande den Geift der Oppofition im Inter 
effe fremder Mächte, namentlih Rußlands, zu weten und zu 
näbhren. Mer trägt denn aber die Schuld daran, wenn gute 
Köpfe und tüctige Herzen ihre Talente bei fremden Gonver: 
nements wuchern laffen? Und bier wollen wir, che wir fchlie 
Ben, noch die verfhiedenen Kategorien bezeichnen, unter melde 
fih die im Auslande lebenden und wirkenden Jonier bringen 
lafen, dieſe felbft aber einigermaßen charafterifiren, 1) Hans 
delsleute, Schiffecapitäng und Matrofen, welche fait alle mit 
der Levante, fehr wenig nur mit Europa verkehren. Verletzen 
diefe die Gefeße des Landes, in dem fie fich gerade befinden, 
fo wäre es die Pflicht der englifhen Behörden, fie zu beitrafen 
oder fie der ganzen Strenge der Ortsgeſetze zu überlaffen, ba: 
mit durch das Beifpiel, welches an ihnen fatuirt wird, bie 
Roheit der Andern gezügelt werben möge. 2) Die Eivil: und 
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Militärperfonen im Dienſte eines oder des anderm europaiſchen 
Staatd;:. Wurden wohl bie Regierungen dieſer Staaten dieſe 
Jonier durch immer. hoͤhrre und einflußreichere Stellen belehnt 
haben: und: belohnen, wenn ſie fichifolhe Auszeichnung nicht 
durch Dienſtireue und ſittlichen Charalter zu verdienen ge⸗ 
wußt hätten? 3) Einige vornehme Herren, welche mit oder 
ohne Familie im Auslanden reifen oder auch einen zeitweiſen 
Aufenthalt nehmen: und deren geiellichaftliche Stellung bafelbit,: 
wie auf den: beimathlichen: Inſeln/ zu befannt ift, als bafıı 8 


darüber: eines Wortd bedärfte.. 4) Einige junge, aus. den bes» 


ften Häufern bervorgegangene, Studirende, welche, nachdem fie‘ 
auf ausländiihen Univerfititen die Ausbildung, welche ſie auf‘ 
der inlandiſchen nicht vollenden dürfen,’ gefumden, und ſich dabei 
die, Ziebenfür das: Heine: Vaterland bewahrt haben ; gang rubig 
wieder zur Heimatb’zurüdteheen. » 5) Einiges Abenrenrer mit 
aͤchten oder unaͤchten Titeln, deren Zabl- glüdlichermeiie fo we: 
ring ift, daß man fie an dem Fingern: berzäblen könnte. Aber 
auch. in die ſem Falle wäre ed Sache der engliichen Legationen 
und ſonſtiger Autoritaten, dergleichen Subjeste zu entlarven, 
die: gute. Geſellſchaft von ihnen zu befreien und ihnen ihren 
Schutz zu entziehen. Ihre Zahl wuͤrde noch geringer ſeyn, wenn 
nicht, wie oben ſchon geſagt, Damen aus den drei Königreichen 
ihnen jenem unverbienten: Schuß zu verſchaffen wußten. Mir 
ſchließen die Jonier beſchweren ſich mit Recht über eine Ber: 
faſſungsurkunde, die: ihnen die Willkür engliſcher Lordobercom⸗ 
miſſarien durch Gewalt aufdrang, bie den Bedürfniſſen des 
Landes in keiner Weiſe entſpricht und: ſchlechterdings abgeändert 
werdeu muß, wenn man will daß ſich seine. mit den Wuͤnſchen 
und Intereſſen des Landes übereinſtimmende Verwaltung bilde, 
die zugleich geeignet ſey/ die Intereſſen Großbritamniend Telbit 
in der Levante beſſer zu vertreten und mehr zuſammen zu hal⸗ 
tem: Die Jonier beſchweren ſich ferner mit Recht über die ab: 
foluter &ewait, mit welcher ſich die Lordobercommiſſarien in bie 
innere Verwaltung der Siebeninfehumiihen, und die um To 
unertraglicher ift, je mehr ſie ſich durch die von der Allgem. 
Zeitung bereits. hinlanglich charakteriſirren Mittel, von jeder 
Derantwortlichkeit ‚vor dem eugliſchen Miniſterium felbit zu be: 
freien: wiſſen Sie dürfen, wenn je Vertrauen und Hinge 
bung on das großbritanniſche Intereſſe erzeugt und befeitigt 


werden ſollen, nicht mehr noch weniger ſeyn wollen, als treue 


Repraͤſentanten "einer: anfgeflärten rund‘ wehlwollenden Schutz⸗ 
macht, die ſich darauf beſchraͤukt, die Leidenſchaften, welſche 
in den Angelegenheiten und Geſchaften eines Meinen und über— 
dieß ſudlichen Landes nicht fehlen ktoͤnnen, zu beſchwichtigen und 
zum: Wohle des Ganzen zu leiten, Da dieß / neben dem Schuß 
gegenaußen, von wo aus doch am meiſten nur englifched Intereſſe 
gefährdet: werden koͤnnte, 
eines, für unabhängig erklärten Landes ſeyn fann, fo müßten 
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die: Hauptaufgabe der Schutzmacht 


ſich doch auch derem Stellvertreter Feiner weitergreifenden: Rechte 
anmaßen dürfen. : Dann würde auchrı denjenigen‘ Fomierm; 
welche bis jetzt beim: Auslande zu biemen gezwungen · waren umbi 
— wenn ſich die Lage ber Dinge nicht andert — and fünfrig dazu 

gezwungen ſeyn werden; einer ehrenvolle Laufbahn im Water⸗ 
lande ſich eröffnen laſſen; fie würden dann nicht daran denken, 

dasſelbe zu verlaſſen, und’ bald den thatſachlichen Beweis lie— 

fern, daß fie zur Führumg der heimiſchen Geſchafte truüchtiger 

ſeyen als Engländer, welchen Sachen und Perſonen nothwendig 
fremder ſeyn müſſen, als jenen: Es würde dann aber auch der 
Schatten der vorgeſpiegelten Beſorgniß ſchwinden, daß Jonier 
vom Auslande ber in Jonien gegen: England conſpirirten. 
Wäre einmal der Werfaflungdvertrag ; welder den Schüßling | 
der Schupmacht ‚verbindet, auf loyale Weile. mobifiehrt und bier 
inmwere Verwaltung den Eingebornen unter Oberanfficht der Lord⸗ 
obereommifarien überlaffem, fo wären dann noch zwei Haupt⸗ 
einrichtungen zu treffen, deren Mangel ſchmerzhaft gefühle‘ 
wird und immer nene Mipftimmung erregt; namlich: 1) die 

Errichtung einiger aus Eingebornen gebildeten Regimenter, 

welche -diefen eine chrenvolle Laufbahn, die ihnen jebt ganz vers‘ 
ſchloſſen ift, wieder eröffnete, und: 2) die@rweiterung der Rechte 

der Banbesuniverfität zu Corfu. Diele Univerfirät, welche 
tüchtige und’ gut bezahlte Lehrer. aufsumeifen bat, und beren > 
Verbeſſerung dody nicht: außerhalb der Kräfte des Landes liegt, 
darf bis jetzt unbegreiflicherweite feine akademiſchen Grade er— 

tbeilen. So muß der junge Theolog, der Jurift, der Medici— 
ner, ber Philoſoph feine Studien auf auswärtigen Univerfitäs 

ten vollenden, dort bie alademifchen Grade nehmen, und ſich 
mit diefen im Vaterlande legitimiren. Abgeſehen davon, daß das 

Leben in den großen Univerfirärdftädren des Auslandes diefen jun⸗ 

gen Lenten das engere eben im kleinen Vaterlaude verleiden und 

fie demfelben entfremben fönnte, macht ed dieſe Beſchränkung 
ders Mechte der Landesuniverſitat dem aͤrmern Theile ber Infel- 

bewohner “fajt unmöglich; ſich wiſſenſchaftlich auszubilden, und 
die Wiſſenſchaft auf.eigentbänlich = nationale-MWeife in ſich aufs: 
zunebmen und fortzubilden: Dieß ſind die Wiünfche eines reis: 
nen Joniers, der: für Feine. europdiiche Macht Partei nimmt 

und macht, für fein bis jest gemißhandeltes Vaterland! — 

Nachſchrift. In dem Augenblicke, wo dieſer Brief gefiegelt 

werden sollte, erfabren wir mit eben fo großer Freude als 

Dankbarkeit, daß die erbabene Beſchüterin unferer Inſeln, 

durchdrungen von dem Gewichte unſerer Klagen, beſchloſſen 

habe, den dermaligen Lordobercommiſſar, Sir Howard Douglas, 

zurückzuberuſen und ibn durch einen in jeder Rückſſicht ausge— 

zeichneten Mann zu erfeßen. Möge Gott diefen Entſchluß uns - 
ſerer erbabenen Beſchützerin ſegnen, und möge dieß der erite 

Schritt ſeyn zu einer beſſern Zukunft, und in der Geſchichte der 

ſchon jo ruhmvolle Name der jungen und bewunderungswürdi— 

gen Königin Mictoria Alerandrina auch ald der der Begrün— 

derin eines wirklichen Rechtszuſtandes in dem Lande glänzen, 

welches die Worfebung ihrem mächtigen Schuße anvertraute! 


” 


Dekanntmadhung, 


die Nürnberger Feuer: Berficherungs: Anftalt auf Gegenfeitigfeit betreffend. 
Die Nürnberger Feuer : Verfiherungs+ Anftalt auf Gegenſeitigkeit bat fih durch Beſchluß ihrer legten Generat: Berfammiung 
als folde "aufgelöst, und ihr ſammtliches Gefhäfe mir demibeftchenden Verträgen -einftiimmig an bie. Feuerverſicherungs-Anſtalt 


der .baverifchen Hupothelen : und Wechfelbant übergeben. 


Öffentliben Kenntniß zu-bringen, daß Se. Kön'gl. Majeſtat 2 


ejiehung allergnädigft zu genehmigen gerubt haben. In ben 


Die ‚unterzeichneten. Directionen beebren fih num, allen Betheiligten zur 
mittelft -alerhöcd 
erbältniffen der bei Nürnberg Verfiherten iritt ſohin keine Aen- 


n DMeferipts vom 14 d. M, anber-in irder 


derung. ein, und ſind fie eben nur mit allen früheren Nechten (vom Gegenfeitigkeit abgefeben) Verſicherte ber Yauf geworben, 
Diefelben belieben fib nunmehr in jeder die Verſicherung betreffenden Sache an den reip. Agenten ber Feuerverfiberungs: 
Anſtalt der bavneriihen Hupotheten = und Wechſelbank zu menden, amd die nähern Mittbeilungen zu beachten, welche in dem ihnen 


jugegangenen Protokolle der Generalverfammlung .vom.25 April d. 9. und 
Münden und Nürnberg, den 16 Auguft 1539. 


jeden Verfiberten enthalten waren. — 
Die Adminifiration der bayer Hnpotheken- und 
Wicfelbank. 
Simon Frhr. v. Eichtbal,, 


dem fpeciellen. Anfhreiben vom 27 April d, J. am 
Die Mürnberger. Sener-Verſichernngs - Anfalt 


anf Gtgenfeitigkeit in Liquidation. 
W. Fuchs, Director. 


(3281) Abwefenheits - Wetheil. 
Dur ch Urtheil det f. zenierbarräntt, saBanbau, 
in der Walz, den 20 Auauft I. J. ertaffen, 


en: 

„ı) Walentin Luft, Scubhmacher von Ary 
beim gebärtig, Sohm von Nicolaus euft 
und beiien Ebefvan Gertraud, geborne Lehr 
mann. m teen eheliche Meterdleute, guen in 
Wrgbeim mehnhait; fo tie 2) Frang Soleph 
Höffner, Ndersmann, aud,von Arabeim 
gebürtig,. Eoba von Kaver Haffmer, ges 
einem Shrubmader, und bıfjen Ehefrau 

albara, aeborne Luft, im Leben auch 

im befanten Arybeim wehnend für „ubmer 
fend“ erflärt, und die Epoche hres Vers 
fcrmpindens and ihrem Geönrtsorre Arzbeim, 
von erfterem in ben Ynfang ter 1770981, 
und vom lepterem ber 1740gev Jahre geſetzt, 
und zugleich deren naͤchſter Prafumtiveree, 
Kafpar Höffner, Wingeriimann, im 
Arıbeim welnbaft, ermächtigt, fir in den 
Refig und Benuß bet denſe yugeldris 
gen Bermdgens vehen Tine dur bie 
f. Gtaatdschörde an „belodtem Gerichte" 
für qureichend erklärt werdende Buͤrgſchaft 

einguiegen,“ N 
was biermir zur allgemeinen Kenntniß gebracht 


wird, 
Landau in ber Pfalz. den 50 sul 185% 
Anwalt 


— Für bie Richtinfeit des Aus uge 
bes Klägers auf Aproefenbeirt: Ertfärumn. ©. 
Hans, — Beaft. zu Laudan ben 50 Auguit 


1856. Bol, 16 Fat. ar 3% n die Gerutr den 
as sv. Fe. Meikoant. | a feyal W enden 
5 Kolibedinfen,. Gr Scdieh 


Fandan in ber Dfaly, den 50 Auguſt 1859. 
Für die Abſchrift: Gz. ae. 


[3287 — s5] u Im. 
2 en 

Derkauf einer Gewehr-Sammlung. 

Aus dem Machlaife dei ver wigten Su. Hers 
sont Heinrid von Wittenberg. Hobeu, ft 
eine wertbeolte Sammlung von Gewehren· bes 
ftebend in etwa 1270 Drpperfiluiren, so Birfem 
und 70 einfachen Flinten und @cretfhugern im 
Ganzen gum Berfauf ousarfegt. Et if eine 
enatte Beſchreibung —— Gewedre vor: 
auden, welche auf erlangen tingefehen wer: 
den fann, und habem fich die Kaufsliebbaber in 
frantirten @dreiben zu wenden an den Diber: 


amtsrichter, Operjuftigratb Hammer dabier. 





(3215) So eten ift bei uns erſchienen, und in 
allen guten Bachbandſeengen Deutſchtands und 
bed Auslandes gu baden: 


Die Mathildenhöhle. 


Novelle nach einer wahren Begeberiheis 
von 
| 


E. Reinhold. 
Velinpapier, elegant gehefter 1’ Mtblr. 
oder 2 fl. 24 Er. 

Eine unläugbare Gaͤhrung iſt im ber gegens 
wärtigen poetifiyen Ritteratur, in weimer das 
Princip der Bewequng ebenſo wie im’ ber polis 
Kifgpen. ſich geltend gemacht hat, Aber noch bat 
die neue focinıe Tendenz raft feine einzige ports 


tive Schoͤpfung aufzuweiſen, weil fie, von Ins, 


lenten veriheidigt wurde, bie viel mehr‘ ritiſch 
ald product waren. Wir freuen uns im dem 
argenwärtisen Werte nun aug en wahrbart 
poetifmch Produer ber nenen forhas 
lien Ideen in bie Hände bed Publicums zu 
rihgen, er near einen vom Euyennttfiffer 
der ſtgenannten nenromantifdien Litteratur ums 
verborbenen Geſchmact, wer nom Freude au 
Achter heiterer Porfie kat, bie unter fons 
nigbfauem Himmel aberangen ihre Schwingen 
rege, der wird diefe Novelle det dur veriaries 
bene Arseiten fon rühmtift befannten Ders 
aßſers mie ihrem Wenuffe teſen. Die elve 
pielt anf siner beflimmten- vaterlaͤndiſchen Loco⸗ 
itat und Imt ein Begebnid ber leuten Jabr 
„sum Gegenftande. Worittafig, einpfehtert wer fre 
ara zum Gefchente fihr rauen. dm fie nesen 
ber modernen Zenbenz tie reinfle@ittithfeit 
zu bewalnen gewußt bar, 
Stuttaart, Auguſt 1435. 


Fr. Brodhag ſche Buchtandlung. 


ten, —— ren Perlſchriften gedruckt. 





1067 
‚Der Sohn Napoleons 
in Schönbrumunm. 
Durch die fo Fben- erfelate Aukgabe des eten und Atu Bambes iſt ſetzt vod l ſtaͤ nb ig erſchienen: 


—4*4 


[5050] 


i» J 


ober 


Yes Raifers Sohn. 
Aus dem Eugliſchen der Miſtreß Lambert, überf. v. Guft. Diezel. 3Baͤnde. 


8. ach. Stuttg., Meter (he Buchhandlung. 4 Thlr. preuß. oder 7 fl. rhein. 

- Den jugendiſchen Herafliden, den-facn in ber tiieoe Noms Königsfrone famdate, 
einft den Erben eines unermeßlichen Reime, den Sohn Napoleons, yist uns ber Border: 
grund biefe® Romans im Salofe von Shbnkrunn. Die erbabene, tief. Iragiiche Voefie, 
die in der Geichichte Napofeons nnd feine? Gefchlebte# Iucat, wird von der frim gerildeten Verfaſ⸗ 
ferin biefed Buces; tiner Brittin aus hoher Komilie, mit. Geift und. Feinbeit zu einem Ge e 
sendet, das augehen und befriedigen wird. Deiterreid, jein Hof, fein weitberümmnter Adel, 
find mit einer Wahrheit aefpıleert, wie fie nur eigene Anſchauung geben. Fan, und bie Inlius⸗ 
Revolution, mebit den mit ihr aunfammenbänaenten Ereianiffen, find gefcictt in die Erzählung 
verfiotiten. bie Aberbaupt bie neueſte Geſchichte zum Spintergrunte bat. — Borrätbig in allem 
Buchbanblungen Deutfblands, der Edimweiz und der bſierreichiſchen Monarchie. 








[315321 Bei Karl J: Klemann in Berlin ist so eben erschienen : 


Allgemeine ‚Zeitung 
les 
unnen- und Badewesens. 


Herausgeg. von Dr. Ml.' HMalisch. 
Nr. 1. Julins 1839. Felinpap. 4. 
Monarlich' erscheint! eine Nammer; Jahrespreis 4*Reblr Sieinzelne: Nammern 
asgr. Zuwibeziehen vurch alle Buchhandlungen‘ und Postanstalten. 


[sıss) Bi EB. Polet im Leipzig erſcheint und nehmen alle Bugsandiungen Hierauf 


efteiungen an: 5 
Mährchen und Legenden 


Die Volksſagen, 
des Kaiferitaates Deiterreich. 
Wollſtandig ge ammelt umd beraudgegeben 
von KFudwig Kechſtein. 
iftee Bo. 1fies Heft. Preis 6 gr. oder 
Das Gonze erſcheint im Bänden von I Heften. Proſpecte find in 
tis au haben. 





24 Er. 
alten Buchhandlungen gras 











[5205] In dem Verlage der Buchhanttung von G. F.. Amelang in Berlin erfgien 
mb i it allen RBuchhanktomaen bed Ans und Hndfamder zu Faben ; 


COMPLETE POCKET-DICTIONARY 
OF THE ENGLISH AND GERMAN. LANGUAGE. 
Rollfändiges Englifeb-Deutiches und Deutfch:Englifebes 
Taſchenwörterbuch, 
nach den vorzuglichſten uͤber beide Sprachen erſchienenen groͤßern 
Woͤrterbuͤchern, beſonders mach denen von Adebung, Johnſon 
und Chambers bearbeitet 

von G.  Buuckbardt, 


untgf. preub: effoR der enalfiden Sprache, Nehver an der Nädtkjaen- Gewerbeſchule, dem 
ir Fl lkonekkufrune eh andern Schulen —E 
Zweite vermehrte Auflage, in welcher die Be onung ) die Aus ſorache, dadı Ge: 
fdhledht; die Metrpabl; bierumregeimäßigen Feitwörten, Die techmiihen, veralteten, wenig 
gebräuchlichen und niedrigen Wörter genau bezeichnet, ferner die inweifung auf rich⸗ 
tige Anwendung der Zeitworter und deren Vorwoͤrter und auf die Mannichfaltigkeit 
des Ansdride; auch ein: alphaberifhes Verzeichniß der wäditigftem Lander, Drrter, 
Tauf und anderen Namen, for wie ter gemöhmtidhften Mbkürgungen ‚ı und eine Tabelle 
der umregel Beitwörter ‚beider Epracementbalten-find..awei Theile. Iiter 
Theil, Englifh:Dentib..- 2ter Theil, Deutſch Englifh. fl, 4. Jede Seite in drei Spal- 
Engl. Drudpapier."Gauberrgeb. 2; Thlr 
and und: Angland mir 


W . ich v Dei ' a 
nn miögegeichimeren Werth dieſes Werts herrſcht Im’ Deusfeni Dr hrentbeits in 


Leber A j [ 
wei im fürger Zeit ndihig gemerdene ttarte.Nuflanen- 


Eine Stimme: 


"England felofb akgeient, umb der fterd noch fortdautenbe) Benchr beſtaͤtigen das. ainfline Urtbeit 


der Sorachforiher binreichend, 


15269) _ 8 iſt erfchienen unb verjeuber : 
Mrchie für bie eioififtifche | 
Praxis. Herausgez. von Franke, 
Linde, v. Löhr, Mittermaier, 
Mühlendbruhb, Thibaut und 
Wäcdter. XXI. Bandes 2tes Heft. 
gr. 8. Heidelberg, bei 3. C. ©. 

Diohr. 


Inhalt: VII Mevifion ker neuern Theorien 
über gefeglihe Delirerationd:Fritt, Bon Prof. 
-v. Bangerom zu Markurg. VIII. Üerer 
dad analıficırie Geftändrik. Won Dr. X. Bra: 
denbdfr in Kiel, (Beil. ter im vor. Hefte 
angef. Abbandl.) IX Zur Leime von ber römis 
[hen Affinität. Bon Dr. Wilb. Self. Prof, in 
Sri, X Die Weimarifsen _Gefege vom 4 
Hprit 1859, den Widerruf der Teflumente umb 
die Anerfennung ungültiger leuter Willen bes 
treffend. Bom geb, Negierungsrah Emming: 
baus in Eiſenach. Al. Nom einige Bemer— 
tungen über die jogenannte Ginvere bed nicht 
erfüllten Vertrage. Bon Dr. Treitfchte, 
Appellationgrarb zu Dresden. XVI. Die Ergeb: 
nifle der Ständeoerfammlung bes Rbnigvelas 
Bayern im Jahre 1857 in Berg auf Eivilrecht 
en, Dersefeit von m 4% 
‚ fonigl, bayır, Regierungt:Areffor und 
Fiscal-Yojunc ın Münden, — 


Preis des Bandes von 3 Heften 2 Rthlr. 
oder 3 fl. 


Beim Werleger des Giv,- Archivs in 
ferner neu erſchienen: 


Kritische Zeitschrift für 
BRechtswissenschaft u. 
Gesetzgebung des Aus- 
landes in Verbindung mit meh- 
reren Gelehrten des In- und Aus- 
landes herausgeg. von Mittermaier 
u. Zachariae. \l. Bd. 3tes Heft. 
gr. 8. enthaltend : 


XXI. Englisches Recht über persönlichen 
Verhaft inCivil-Sachen, über Hülfsrollstreckun, 
und Gant-Verfahren: entwickelt von Dr. M. 
Mittermaier in Heidelberg. XXII Das neue 
französische Gesetz vom 98 Mai 1856 über die 
Fallimente. Von Dr, Fölix , Advoc. zu Paris. 
XXIN. Kurze, übersichtliche Darstellung der 
Gesetzgebung Spaniens von v- Tejuda, Gene- 
ralprocurstor am obersten Gerichtshof zu Ma 
drid. XXIV. Ueber Benihams Grundsätze der 
Criminalpolitik von Dr Hepp , Prof. in Tübm- 
gen. XXV. Das Toskanise e Gesetz vom 2 Au- 
gust 485% über gerichtliche Organisation, Gom- 

otenz der Gerichte und Grundzüge des straf. 
rechtlichen Verfahrens, dargestelli von Mitter- 
muier. KXVI. Der Entwurl eines Sirafgesetz- 
buches für England. Dargestellt von. Mitter- 
imaier. 

Preis bed Bandes von 5 Heften 2 Rtylr. 

a8 gr. oder A fl. 








[5257] Bei@. A. Kummer in Zerbst 
ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu erhalten: 

Lecons pour les enfans 
de 5 a 10 ans, par Mistrifs 
Barbhauld. Traduit sur la 
42e edition anglaise. Cingaieme 
edition francaise, revue, corrigée 
et augmentce d’un Vocabulaire. 
128Gr. — 15$gr- od.54kr.rhein. 

— — — — 

laron Dienſt·Offert. 

lungs· ommis, welcher ber deut 
a act mactig IR" Fnbet Mar 


etung in ber Sawen. Mäbered auf franfite 
Briefe bei J. A. Veranut in Ehur. 


1968 
3205] &o even if im B.rlage von G. J. *8 in Negensburg erſchienen: 


Katholiſche Stimmen. 
Ein Archiv des Intereſſanteſten und Vorzuͤglichſten aus dem kirch— 
lihen Leben und der Firchlichen Litteratur. 


Zweites oder Auguſtheft mir hoͤchſt intereffantem Inhalte. 

Diefe Zeit ſchrift, welche feit 1 Julius & I. nuter der Leitung eines Mannes be: 
gonnen, deſſen Name guten Klang bat, und dur feine Schriften auf tas vortbeilbaftefte bes 
fannt if. erfreut ſich bereits eines großen Lefekreifes. 

Wöchentlich zweimal: Mittwom und Samstag, erfheint ein balder Bogen — 
nach Umfländen aum mehr — in gr. 5. auf Maſchinenpapier mit neuen Leitern gebrudt, und 
toner halbjährig nur > fl. oder_1'/, Thir. 

Ale Bichhantinugen und Poftämter, wovon bad f. Ds erpoftamt in Regensburg bie 
Hauptoerſendung übermabın, nehmen zu jeder Zeit Beftelung barauf an. und lieferm 
das bereitd Erſchienene vouſtaͤndig nad. Dura erftre geſchieht die Verfendung monatlich, durch 
etztere aber wochentlich zweimal, fo wie auch beim Verleger feloft für Stabi und ümgegend an 
beinertten Tagen tie Blätter abverlangt werden fönnen, 


Dr. J. A. Möhlers, 
ehemaligen Prof. der Theologie in Müngen, 


wohlgetroffenes Portrait. 
Vrachtvoll in Stabl geftoben. 4. 24 Ir. oder 6 gr. gr. 8- 18 fr. oder 5 gr. 


57-29) DESCRIPTION 


DE L’ASIE MINEURE, 


Par M. TEXIER, 
Faite par Ordre da Mlinistre de Ulnstruchon publigne. 


Pendant les annees 1353 ä 1857, et publiee par ordre du Gouvernement. 

Die Beſchreibung Mein: Afient, zu beren Herausgabe ber Verſaſſer won ber franzbſiſchen 
Regierung beauftragt wurte, it eine der ge Eridreinumgen ber neuern Jet, Se fülle 
eine fuͤhlbare Kuͤcte Dinfichtlich der Geſchichte raphie und alten Kunſt eined Erbtbeitd aus, 
dejien Bedeutung durch die neueflen Ereignuje nech erhöht wird, 

In den Fahren 3855, 54,55,55 machte ber Verfajjer drei greüceNeifen in Wien. uud ift gegen 
waͤrtig in einer vierten begriffen, dexen Nefiltate feine bisherigen Burjhungen erasnzen foen. 

Unter dem Echuge des franybfiihen Gonvernemenis und mit beionderer Beaüniligung der 
Kesierung Eultan Rahmuds, geftigt auf die Inftructionen der Academie des sciences el des 
inseriptions ei belles leitres, fonnte ed dem Birfafler allein mdglih werden, vice biäber unbes 
faunte Orte zu beſuch u und deren Belchreirung au Tieferm, 3 h 

Bereitö find 4 Kıeferungen omdgeneben, deren jede 5 Rehlr. foflet, Das Format in Folio 
reihe ſich wardig am bie von berielren Wirlagsbandiung, herausgegebent 

Description de Moree par Blouet. 
Ale Buchhandlungen Deutſchlands nehmen bieranf Beſſuungen an. 5 
Parıt, am ı September 1859. Firmin BDidot frerens. 





13175) Veueſtes, Intereffantes ans der ſchweizetiſchen Fitteratur, 
Bei Orell, Fipli u. Gomp. in Zürich it erfwienen: 
Stauts- und iechtsgeschichte 
der Stadt und Landschaft 
ZURICH 
von Professor Dr. 8. C. Bluntsehli. 


Erster Theil. Mittelalter. — Zweiter Theil. Die neuere Geschichte, 
gr. 8. brosch. Preis 7 Rıhlr. 16 gr. oder 111. 30kr. 





[3265] Verkauf des Pers - Fabrikanwefens 
in der St. Annas DVorftade an der Fabrikſtraße Nr. 7 
am Montag den 16 Sept. 1. J. 


Bei biefem großen Anwefen, an deſſen beiden Seiten bie Stadtbäche vorbeifließen, 
befindet ſich an dee oftlihen Seite eine Waſſerkraft mit gefpaunten Waller, und an 
der weſtlicen ein Schlangrad 

Zuerft wird verfteigert die Abtheilung, wobei die fämmtlihen Gebäude mit den 
mei Waflerfräften, nebft den hiezu bis anpdie Vrüde bei der Jfarausländ zugerheilten 
MWiefentbeile fi befinden. 

Dann bie übrige bedeutende Wielenfläche in mehreren Heinen Parcellen, 

Hierauf ſolche Varcelen indgefammt, und endlich das ganze Anweſen zufammen, 

Die näheren Bedingn fe werden bei der Verfteigerung befannt gemacht. Inzwi— 
fhen aber fünnen die Localttäten bafelbit von den Kaufsliebhabern beſichtigt, und das 
Nahere beim dortigen Hausmeiſter erholt werben. 

Münden, den 24 Muguft 1830. 


Der Verwaltungs - Ausfhuf, 








AUGSBURG. Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 Al. 
34 hr. für das ganze Jahr ıf fl, 
ı5 kr. den »äfl,Fulses oder 7 Thlr. 
sagr. säche.; fürauswärts bei 
der hiesigen H. Ob tamts- 
Zeitungs-Eupedition, sodann für 
Deutschland! bei allenPostämtarn 
ganzjährig, halbjährig und bei 

. jedes 


egian der sten Hä 


Montag 








Ueberſicht. 
Portugal, — Spanien. Maroto's Pacification, Fries 
densbebingungen. Schreiben aus Madrid. — Großbri— 
tannien. Frankreich. Briefe aus Paris und 
Toulon. — Schweiz Schreiben and Zürich (Volksaufſtand, 
Zurüdtritt der Regierung). Deutfhland. Nach— 
richten aus Münden, Tübingen, Kranffurt (Probefahrt auf 
ber Zaunusbahn), Coburg und Leipzig, — Schweden. 
Schreiben aus Stockholm. — Defterreid. Allerböchfte 
Anerkennung des Berbienftes Daguerre's. Briefe ans Wien, 
— Türfei. Briefe aus Konftantinopel (Eonferenzfhwierig- 
feiten durch Rußlands Separatftellung). DOftindien 
und Afghaniſtan. — Handeld- und Börſennachrichten. — 
Beil, Die dießjäbrige Gewerbausftellung von Paris (Leinwanb- 
fabrication, Fortf.), — Großbritannien. Broughams par- 
lamentariſcher Abſchied. — Schweiz. Schreiben aus Zürich 
(die Berfammlung in Kloten). Preußen. Briefe aus 
Berlin und Roicdorf (Vorzüge biefes Kurortes). 


Datum der Börfen: London 2; Amfterbam, Hamburg 5; Paris, 
Wien, Berlin 4; Frankfurt a. M. 6 Sept. 


— 


Portugal. 

(Engl. Courier) Durch das Dampfboot Braganza haben 
wir Berichte aus Liſſabon bis zum 27 Auguſt. Große 
Aufregung herrſchte in der Hauptſtadt wegen der erfolg: 
ten zweiten Zefung der zweiten Palmeriton’ihen Bil zur Uns 
terdbrüdung des Sklavenhandeld im Parlament. Einige Liſſa— 
boner Journale fhürten das Feuer, indem fie dem Lord Broug- 
bam bie verböhnendite Sprache gegen Portugal in den Mund 
legten, ihn 3. B. fagen liefen, „England müſſe Portugal ge: 
rade fo gan; unter feiner Bormäßigkeit baden wie Jamaica, 
felbft die Wellen des Tajo follten nicht fließen dürfen ohne Eng: 
lands Erlaubniß” u. dgl. Die portugiefiihe Regierung hat eine 
Verwahrung oder ein Manifeit gegen die Dill an die Mächte, 
bie den Wiener Vertrag unterzeichnet, gerichtet, und in Liſſabon 
ltef fogar dad alberne Gerücht um, der portugiefiihe Geſandte 
in London habe Befehl erhalten, feine Päffe zu verlangen, falls 
die Bill definitiv angenommen würde. Der Procurador dos 
Povos fordert den portugieſiſchen Pöbel auf, „die im Lande 
wohnbaften Engländer wie Wölfe zu beken.” Es war wieder 
die Mede von einer Aenderung der Abminiftration, weil die jeßi- 
gen Minifter in ihrem Widerftand gegen die brittifche Regie— 
rung zu weit gegangen, ald daß fie ohne Nachtheil für ihre 
Würde nachgeben könnten. Cine Anzahl an Bord von Skla— 
venfhiffen gefangen genommener Portugiefen war von dem 
brittifhen Schiff Haftings in Liſſabon and Land gelegt worden; 
man ſchickte fie auf ein entmafteres Schiff, und vermuthlich 
wird man fie unter die Mannihaft eines Kriegsſchiffs ſtecen. 
Nah dem freiwilligen Bekenntniß einiger diefer Leute ſcheint 
es, daß der ſchandliche Menfchenhandel von dem vormaligen por: 
tugiefifhen Generalconful in Mio de Janeiro (dem fein Erequn: 
tur nenerlich entzogen wurde) und dem unlängit in Liſſabon 
verftorbenen vorigen Gouverneur von Mozambique gefördert 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchften Privilegien. 
N T. 252, 











Gemesters auch viertel; für 
Frankreich bei Herrn el n- 
der su Strafsburg, Bra 

Nro. 8. und bei dem Postamte 
in Harlsrahe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Insspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lomal-Zeile mit g kr, berechnet, 


9 Sept. 1839. 


und aufgemuntert ward, indem erfterer um den Preis von 100 
Milreis den Sklavenhaͤndlern für ihre Fahrzeuge falfhe Paſſe 
ausfertigte, und leßterer für jeden an Bord geſchafften Neger 
24 Milreid empfing, namlih 8 Milreis für ihm felbit und 16 
für „‚Regierungsbebürfniffe.” Der Capitan ber Maria, eines 
von den Engländern weggenommenen Sklavenſchiffs aus Vir- 
ginien, ward am 26 Aug. aus demGefängniß auf das genannte 
Schiff geführt, um der Aufnahme eines Inventars über Schiff 
und Ladung beizuwohnen. Plöslih warf er, um die Aufmerk 
famfeit ber Beiftehenden abzulenfen, feinen Hut über Borb, 
und fprang angenblidlih darauf in den Strom hinab. Seine 
Leiche ward am folgenden Morgen am Strand gefunden. Schmerz 
über feinen großen Verluft und Furcht vor dem Ausgange fei- 
nes Proceffed hatten ihn zum Selbſtmord veranlaft. — Das 
Staatsanlehen von 1400 Contos de Reis ift noch nicht vervoll- 
fändigt, da die Lifaboner Bank den Meft zu übernehmen yö- 
gert; ber Finangminifter ift darüber in Berlegenheit. Die Re 
sierung bat befchloffen, alsbald einen außerordentlichen Botſchaf— 
ter nah PBrafilien abzufenden, um einen Handeldvertrag zwi— 
Then den beiden Ländern zu negveiiren, Der Graf v. Villareal 





iſt wiederholt angegangen worden, diefe Miffion zu übernehmen. 


Spanien. 

(Moniteur) Telegraphifhe Depeſchen. Am 30 Aug. 
begab fih Don Carlos nad Lecumberry, mas beweist, daß er 
mit Elio einig ift. Am 29 bielt Cfpartero dag linke Ufer der 
Deva beſetzt; Maroto und Simon Torre das rehte. Am 29 
beſchwerte ich Lord Hay über Cipartero, der die Unterhandlung 
durch allzugroße Eile compromittirte. — Bayonne, 2 Sept. 
Don Earlos hat Egnia zum proviforifhen Generalcommandan- 
ten ernannt. — Die Regierung bat am 3 Sept. folgende tele 
grapbifhe Depeihe auf ber Börfe anheften laſſen: „Maroto 
und Eſpartero konnten fid) bei ihrer am 26 Ang. zwifhen Ber- 
gara und Villareal ftattgefundenen Unterredung nicht verftin- 
digen. Seit dieſem Augenblit find Maroto und Don Carlos 
getrennt, ohne daf eine offene Spaltung ftattfinde. Don Care 
los iſt zu Lanz, wo er über alle navarrefiihen Bataillone ver 
fügt; die von Nlava neigen fih ihm su, Maroto verfügt über 
die andern.” — Bayonne, 3 Sept. Man fehreibt von Par 
ſages: „Am 29 Aug. ward ein Friedenstractat zwiſchen Marsto 
und Cipartero unter Vorbehalt der Beiſtimmung der Gor- 
tes zur Pacification von PVidcaya und Guipuscoa geſchloſſen. 
Die Hauptbedingungen desfelben find: Freiwillige Unterwerfung, 
Zugeftebung der Fueros für die Einwohner, Aufrechthaltung 
ber Grade der Carliſtiſchen Dfficiere, Penfiondbewilligung für 
die Verwundeten. Die 25 Bataillone und die 10 Schwadronen 
Maroto’3 werden die Walfen niederlegen.“ 

(Journaldes Debats.) Es ifk jest für Jedermann 
offenfundig, daß Don Carlos den ſpaniſchen Thron mir Waffen: 
gewalt nicht erobern kann, def er vermöge feines Charakters 
weder fähig, noch würdig ift, ihn einzunehmen, und daß die vier 
Kleinen bastifhen Provinzen mit ihren Hülfequellen und ihrem 
Eifer für die Anfrechthaltung feiner Sahe am Ende find. Man 
kann fonach die Männer, die durch eine Trandaction dem Bür— 


2010 


gerfrieg ein Ende mahen, die Zukunft ihrer Ariegsgefährten, 
die Freiheiten der Provinzen und das Schidfal des Prätenben: 
ten felbit fihern wollen, nicht wohl Verraͤther nennen. Die 
Einwohner dieſer Provinzen waren aufgeftanden, bevor Don 
Carlos dort eine Zuflucht gefucht hatte; fie hatten fich erhoben 
mit Recht oder mit Unrecht gegen die neue Gonftitution für 
ihre alten Provincialfreibeiten. Don Carlos war nur ein Gaft. 
Er wollte ald Herr regieren, man fab ihn aber nur unmäctig 
und erniedrigt. Ron da an trennte man fich von einer ver: 
lornen Sade, um die Sahe der Provinzen zu retten. Die 
Unterftügung, welde man diefem unglüdlihen Pringen noch 
zufommen läßt, ift, daß man ibm die beſtmöglichen Mücdtrittds 
bedingungen auswirkt, welche die Lage der Dinge erlaubt. Die 
ift die einfachſte Erklärung der gegenwärtigen Ereigniſſe. Gin 
Theil der Garliftiihen Armee und Bevölferung fängt an, ſich 
für den Frieden auszuſprechen. Maroto, Simon Torre, tur: 
riaga find keineswegs Verrather. Erſtens verrathen fie die Pro: 
vinzen nicht, und fodann verratben fie felbft Don Carlos nicht, 
weil fie fortwährend unter den Waffen ftehen, um ibm unter 
den möglichft beiten Bedingungen fortzubelfen. Die reinen 
Apoſtoliſchen und Garliften nennen es aber ſchon einen fchind- 
lihen Verrath, wenn man nicht ben legten Tropfen baskiſchen 
Bluts für die Sache des abfoluten Königs Karl V vergießt. 
ent ift die Infurrection in zwei Lager und in zwei Gebiete 
getheilt: Biscaya und Guispuscoa find für Maroto und die 
Transactioniften, Alava und Navarra für bie Ultra⸗Carliſten. 
O Madrid, 23 Aug. Die Degebenheiten in den Nordpro— 
vinzen geben mit raihen Schritten ihrer Entwidelung entgegen. 
Ein geftern Mittag aus Efpartero’s Hauptquartier eingetroffe: 
ner Courier überbrachte die Nachricht, daß ſich jener noh am 
23 in Durango befand, und daß die Carliſten ibre Streitkräfte 
gegen Toloſa zu zufammenzogen. Gin fofort erichienene® Sup: 
plement der Gaceta theilte den aus Lerin den 19 datirten amt- 
lichen Bericht des Grafen v. Belascoain über feinen Streifzug 
gegen Allo und Dicaftillo, fo wie den des Generals Arechavala 
mit, der in Verbindung mit General Gaftafieda am 19 bad Fort 
von Sedupe einnahm, und fih nad dreitägigen Gefehten am 
22 zum Herm ber befeftigten Linien von Areta machte, wo er 
fünf Kanonen, zwei Mörfer und eine Menge Schiefbebarf er: 
beutete. Das merkwürdigſte Actenſtück aber in jenem Supple— 
ment ift eine von Efpartero an feine Armee gerichtete Procla- 
mation, ohne Datum noch Angabe des Orts, die daher beftimmt 
zu ſeyn fcheint, erjt bei einer noch abzumartenden Gelegenheit 
in der Nordarmee verbreitet zu werden, Er entwirft darin eine 
Ueberficht von dem, was die Truppen unter feiner Leitung feit 
dem Entſatz von Bilbao geleiftet haben, und zeigt dann, wie er 
durch gefchictte ftrategifche Operationen den Feind irregeführt, 
und dem diefjäbrigen Feldzug eine fo erwünfhte Richtung gege: 
ben babe. Als er nämlich feine Armee in Amurrio concentrirt 
hatte, ftanden ihm fämmtlihe Streitfräfte Maroto's in Maſſe 
gegenüber. Am diefe aus ihrer günjtigen Stellung zu loden, 
unternahm Cipartero feinen Marih von Amurrio nah Vitoria 
durch die Ebenen von Alava, und in der That war Maroto um: 
vorfichtig genug, feine Kräfte zu zeriplittern, indem er ſich felbit 
mit der Hälfte, die aber nicht binreihte, einem Angriff Cipar: 
tero’3 zu widerftehen, in Durango, und dann in Clorrio auf: 
ftellte, während die andere Hälfte, bie ans 10 Bataillonen be: 
ftand, ohne Verbindung in Aracaldo und Areta, im Welten von 
Biscava zurückblieb. Um nicht eingefchloffen zu werden, mußten 
die Beiagungen von Nracaldo und Ureta in der Flucht ihr Hetl 
fuchen, Eipartero aber, in der Mitte der getrennten Carliſtiſchen 
Armeecorpd, unddiefe überwachend, konnte jeden Augenblid die fieg: 
reihen Truppen Saftafleda’s an fich zieben, Am Schluffe der Pro- 


clamation gibt Eipartero in folgenden Worten ein fehr bedeutungs- 
volles Prognoftifon: „Der aufer Faſſung gebruichte Feind wird 
geichlagen werden, menn er nicht zu unferer Großmuth feine 
Zuflucht nimmt, indem er die Waffen niederlegt, oder fie Fünf: 
tig nur gebraucht, um die Verfafung der ſpaniſchen Monarchie, 
den rechtmäßigen Thron Ifabellend IT und die Regentſchaft ib: 
rer erlauchten Mutter aufrecht zu halten. Diejenigen, bie das 
wollen, werden als Glieder einer Kamilie mit Vergeffenbeit des 
Vergangenen und einer brüderliben Ausföhnung, die den von 
Allen eriehnten Frieden dauerbaft macht, aufgenommen werben. 
hr, theure Gefährten des Ruhms und der Mühreligfeiten, 
babt dem Einwohner, der fih unterwirft, und der Hocberzig: 
feit und Mannszucht der Armee vertrauend rubig verbarrt, ein 
unnahahmbares Vorbild der Tugend aufgeftellt. Alle, welche 
fich fo betragen, werben in ihren Perfonen und Cigentbum geſchützt, 
zugleich aber mird die Mebellion wie in Allo und Dicaſtillo be- 
ftraft werden. Hiermit, Soldaten, habt ihr eine Ueberſicht der 
bis heute erfochtenen Zriumpbe. Euer General fühlt ein au: 
ßerordentliches Vergnügen, indem er die Wiünice, die er für 
das Wohl diefer unglüdlichen Nation hegt, zum Theil erfüllt 
fiebt, und er bezweifelt nicht, daß ihr, den euch von ihm vorge- 
zeichneten Pfad unerfhütterlich verfolgend, dem Lande den er: 
feufsten Frieden geben werdet, indem ihr die Ordnung befeftigt 
und unferen Cinrihtungen, fo mie dem Throne unferer uns 
fhuldigen Königin, den einzigen Gegenftänden der Fürforge eu— 
res Generald, zur Stüse dient.” Da in biefen Worten auch 
nicht die entferntefte Anipielung auf irgend eine „Zrandaction‘ 
zu finden ift, fo haben felbft die Eraltirtejten die Proclamation 
Eipartero’d mit dem größten Beifall aufgenommen. — Die Cor: 
tes werden wirflih am1 Sept. eröffnet werben, und bie Thron. 
fißung wird bei den Deputirten ftattfinden. — Faſt aus allen 
Provinzen werden Danfadreffen an Lord Clarendon abgeſchickt, 
der, fo viel wir willen, fo eben eine Meife nah Stalien ange: 


treten bat. 
Großbritannien. 

London, 2 Sept. 

Der Herzog von Suffer befand ſich in den legten Tagen auf 
feinem Landſitze Southwid:Parf ſehr unwohl, ift aber num mie: 
ber auf dem Wege der Beiferung. 

Das M. Chroniche fagt über die minifteriellen Aende— 
rungen: „Man vermutber, der Müctritt Lord Howicks werde 
noch andere Mbdanfungen nach fich ziehen, und beſonders eine 
wird als ziemlich gewiß angegeben (nämlich die des Admirali— 
taͤtsſecretars C. Wood, des Schmagers von Lord Howid). Die 
Mefignation Lord Howicks hat man längit ald wünſchenswerth 
betrachtet in vielfaher Hinficht. Weber mehrere Fragen bat fi 
Se. Lordſchaft mit einer Liberalität ausgeiprochen, die man un: 
Mug fand; man erinnere ſich feiner Erklärung über die Kirche 
von Irland, die von den Tories den Miniftern fo oft vorge— 
rüct worden ift. Hr. D’Eonnell felbft hätte gegen die prote: 
ftantifche Kirche von Irland keine liberalereMede balten fünnen, 
ald die Lord Howicks im Jahr 1835 war, und ohne Zweifel hegt 
biefer noch die nämlihen Anſichten. Andrerſeits ſchien es 
ung immer, Lord Howicks Sünde fen mehr eine wunderliche 
Launenbaftigfeit (waywardness) als wirkliche Illiberalitat. Es 
gibt fleifige und talentvolle Männer, die gleichwohl gefährlider 
find als Freunde, denn ald Gegner. Jedenfalls wird das Mi— 
nifterium dur Lord Howicks Austritt fo wenig geſchwächt wer: 
ben, als der Hinzutritt eines andern Edelmanns, welcher als 
parlamentarifcher Wortfämpfer noch ausgezeichneter als Se. Xord- 
fchaft, wiewohl nicht fo gut unterrichtet it — wir meinen Lord 
Stanley — dasſelbe verftärfen würde. Gern wollen wir glau: 
ben, daß diefe Menderungen zu Ernennungen führen werden, die 


dad Publicum über die künftigen Abfihten der Megierung berus 
bigen Fönnen. Sind erjt Lord Clarendon und Hr. Macaulav 
dem Miniſterium beigerreten, dann werden bie Erwartungen 
des Volks fih nicht getäuſcht finden, und Ihre Maj. wird vor 
der Unterwerfung unter die Tories ſicher ſeyn.“ — Die Tory— 
preife ficht in diefen Aenderungen nur einen trübfeligen Ver: 
fu, „ein ledes Schiff zuſammenzuflicken, das fib nicht mehr 
in Sce halten fönne.” Die Times begeihnet es als eine 
Laͤcherlichkeit, daß, der Erflärung „Cupido's“ 
ober Lord Palmerftond) zufolge, der Marquis v. Normanby 


darum zum Staatdiccretär des Innern abſonderlich befähigt be: ' 


funden werde, weil er als Lordftattbalter Irland fo vortrefflich 
verwaltet babe; die Times vermutber indes, die Transferi: 
rung Normanbv's ind Miniterium des Innern fen dad Merf 
S’'Sonnelle, der, nachdem er an ibm ihen im Dubliner Schloß 
einen fo willfabrigen Diener gebabt, denfelben in diefem neuen 
noch wichtigeren Poſten noch beffer auszubeuten hoffe. Als 
nicht minder unſtichhaltig betrachtet die Times die Gründe, die 
man für die Uebernahme des Colonialminiſteriums durch Lord 
J. Ruſſell angeführt babe — „dieſen rührigen kleinen Knirps, 
dieſes Allerweltsmännchen (an active little fellow and a whole- 
hoggist), das ſich zu Allem und Jedem braucen laffe.” Der M. 
Herald ftellt fi, ald finde er bei Lord Howicks Austritt diefelbe 
Antrigue im Epiel, die vordem den Grafen Grey aus der Pre: 
mierfchaft berauggeworfen babe; den Sohn treffe jest dasielbe 
Schickſal wie den Vater, aus dem namlichen Grunde, weil er 
fih, wie diefer, geſcheut, den lesten Schritt zur Mevolntion zu 
thun. Junge Wbigd aus refpectablen Familien möchten ſich 
den Fall zur Lehre dienen laſſen. Beſonders aufgeregt ift die 
Torppreffe auch gegen die vom Globe und Chronicle eröffnete 
Ausficht, daß Hr. Macanlap ind Cabinet eintreten werde. Sie 
vermutbet, derfelbe werde in diefem Fall an Sir €, Hobhouſe's 
Stelle die Praſidentſchaft der India-Boarb übernehmen ; gerade 
Hr. Macaulav aber, behaupten fie, babe durch feinen indifhen 
Eoder bie Flamme der Unzufriedenheit in Indien angefacht und 
fep baber am allerwenigften zur Leitung der indiſchen Ange— 
legenheiten geeigenfchafter. „Warum, fragt der M. Herald, 
werben bei diefer Nenbildung des Whigeabinets Lord Durbams 
Anfprüce überſehen?“ — Der Globe vom 1 Sept. Abends 
antwortet anf alle diefe Rügen: „Wir überlaffen bie Tories 
ihrem fchlehtverbeblten Verdruß. Ste fühlen, daß die neuen 
Nenderungen, die bereits ftattgefunden baben und noch ftatt- 
finden ‘werden, weit entfernt, Anzeihen von Schwache und na: 
ber Auflöfung zu feon, wie fie glauben machen möchten, das 
Minitterinm vielmehr wefentlih Fräftigen und ftärken werben; 
fie fühlen, daß ihre Ausſchließung von der Megierungsgewalt 
nun um fo gewiffer ſeyn wird, und in ihrer ohnmaͤchtigen Wuth 
fluchen fie denen, die fie nicht ftürzen können.“ — Der Sun, 
ein ganz unabhängiges liberales Blatt, ift mit dem Austritte eines 
fo ariſtokratiſchen Whig wie Lord Homi zwar nicht unzufrieden, 
meint jedoch, Se. Lordſchaft — obgleih Fein „rar“ (d. b. kein 
Radicaler) — dürfte es diegmal den „‚rats“‘ (Matten) nachma⸗ 
hen, die, wie man faat, ein Schiff, das ſinken will, verlaffen. — 
Das Chroniche erklärt gegen eine Behauptung der Torpblät: 
ter, Sir John Colborne fen von feiner Statthalterſchaft in Ca— 
nada feineswegs abgefekt, fondern berfelben erſt auf fein 
ausdrüdliches Geſuch, ihm einen Nachfolger zu ermennen, emt: 
hoben worben. 


Die Abreife des am Lord Elarendens Stelle neuernaunten 
Geſandten, Hrn. Aſton, an den Madrider Hof, ift wegen des 
Ableben feines Bruders, des Gardelieutenants Hervep Aſton, 
hinausgerückt worden, 


(d. b. des Globe 
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DEonnell kündigt die Aufloͤſung des iriſchen Präcweloren: 
vereind an; berfeibe wird fortan den Namen: „Reform⸗ Megi⸗ 
ftrirungsgefelfhaft” führen. 


Paris, 4 Sept. Genntreih. 


(Gazette) Die DOfficiere, Unterofficiere und Soldaten der 
alten Armee haben an den General Bertrand, bei feiner Meife 
durch Borbzanr, folgende Adreffe gerichtet: ‚‚General, die Df- 
fieiere, Unterofficiere und Soldaten der alten Armee bringen 
Ihnen ihre Huldigung dar. Als Sie, ein Opfer englifcher Hin: 
terlift, mit unferm großberzigen Chef nah St. Helena ſchifften; 
als Sie der erftaunten Welt dad erbabene Beiſpiel der Treue 
fir den unglüdliben Helden darboten , folgten Ihnen unfere 
Herzen nah jenem fernen und glübenden Ciland, und wir heg— 
ten beitändig Münfche für die Rücktehr unferd Kaiſers. Wie 
viele Tage find in Betrübniß und Trauer verfloffen! Wie viele 
Thränen haben jene heilige Buͤſte benest, die jeder von und 
gewiſſenhaft für beffere Zeiten aufbemahrte! Uber weder unfere 
Wünfhe, noch unfere Seufjer, noch unfere Thränen Fonnten 
den Krieger ben Aengſten eines langen und ſchmerzhaften Erils 
entreißen. Er gab mitten unter Martern feinen Geift von ſich, 
und der Tod des erlaucten Heerführers erböhte noch feinen 
Mubm. Großer Kailer, erbabener Menſch! dem das Friegerifhe 
Mom Altäre errichtet haben würde, du fchläfft jeßt unter dem 
Zeiheniteine von St. Helena, und vielleicht wird Frankreich die 
irdifhen Mefte des großberzigiten feiner Söhne nie wieder feben! 
Theurer Schatten, empfange die aufrichtige und reine Huldis 
gung alter Soldaten. Wir legen in den Bufen deines Freuns 
bes, in den Buſen, welcher beinen Ruhm und dein Unglüd 
tbeilte, die Thränen und die Lorberfränge nieder, womit du fo 
lange dein Faiferlihes Haupt umkrängteit.” 

Man fagt, die vier eriten Mände des Werks des Hrn. 
Guizot über das Leben, die Schriften und die Memsiren 
Waſhingtons werden unverzüglich bei dem Buchhändler Joſſelin 
eriheinen. 

Oo Warid, 2 Erpt. So fehr die Unternehmer der Straf: 
burg-Bafeler Eifenbahn ſich antrengen, die Aetien diefer Com: 
pagnie zu halten umd fteigen zu machen, fo wenig will es ib: 
nen gelingen. Worgeftern find fie abermals um 2', gewihen, 
ungeachtet, wie an der Boͤrſe Jedermann weiß, von den Unter: 
nebmern tagtäglib anfebnlihe Quantitäten. von Actien anfge: 
fauft werden. Laſſen wir inzwiſchen dem Actienenrd feinen Gang 
nehmen mie er will, oder vielmehr wie die Unternehmer ihn 
aufs oder niederfpielen mögen, und fpreben wir von bem Weſen 
biefer Speculation. Unter ben Variſer Actionndren herrſcht 
große Unrube über den gegenwärtigen Stand dieſes Unterneh: 
mens, und von Franffurt und Bafel aus geben gleiche Nach— 
richten ein. Alle Rechts- und Sachverftändigen halten den von 
Sen. Köhlin mit der Schein: Abminiftration zu Mühlbaufen 
abgeſchloſſenen Contract & forfait für ungültig. Einmal wird 
behauptet, der Staatsrath habe diefen den Statuten einverleib: 
ten Contract audbrüdlih als unfratthaft verworfen. "Sodann 
ift man der Meinung, daß der Michter felbit in dem Fall, wenn 
er vom Staatdratb nicht verworfen worden wäre, ihm für uns 
gültig erflären müßte. Offenbar iſt die in Mühlhauſen beſte— 
hende Abminiftration feine unabhängige, Feine ſolche, wie der 
Geſetzgeber fie beabfichtigte. Wie bärte fie ſonſt gleihfam ab: 
banfen fünnen, indem ſie durch ben Vertrag & forfait das ganze 
Capital der Compagnie zur Diepofition desgHrn. Koͤchlin ſtellte? 
Dffenbar find durch diefen Contract alle Garantien, welde der 
Geſetzgeber den Aetionnären für die zwecmaßige und gemiffen- 
bafte Verwendung ihrer Gelder gewähren wollte, indem er Hru. 
Köchlin verpflichtete, eine anonyme Geſellſchaft zu errichten, zum 
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Nachtheil der Unternehmer vernichtet worden. Will und kann 
man aber unter folhen Umftänden behaupten, der Vertrag habe 
durch Zuftimmung der Actionnaͤre Gültigkeit erlangt? Die 
Wenigften baben verftanden, was Hr. Köclin mit der den Ac— 
tienſcheinen eingefhobenen Elaufel fagen wollte. Beſtimmt aber 
wußte feiner, daf die Adminiftration nicht berechtigt fen, einen 
folben Vertrag abzuſchließen, und wohl alle mögen die Elaufel 
in der Vorausſetzung hingenommen haben, baf ihre Rechte und 
Intereſſen von ber Abminiftration gehörig vertreten feyen. Kann 
endlich ein auf ſolche Stratageme gegründeter Vertrag, ein 
Vertrag, welcher. dem einen Theil nichts ald ungeheuren Ge: 
winn ohne Rifico gewährt, und dem andern Theil nichts ald 
unermeßlichen Verluft und Mifico überläßt — kann ein folder 
durch bloßes Stilfhweigen der Nctionnäre genehmigter Löwen: 
vertrag rechtöbertändig fepn ? Abgeſehen aber auch von der Gül- 
tigkeit des Vertrags erheben ſich noch andere nicht minder wich: 
tige Fragen: wer bürgt ben Wctionnären bei der gegenwärtigen 
Zufammenfegung ber Adminiitration und bei dem offenfundi: 
gen Verfahren der Unternehmer für die Beendigung des Werkes 
und für die richtige Verwendung ihrer Eapitalien? Was foll mit 
den 12,000 Actien geſchehen, die Hr. Köclin fi in der Hoff: 
nung auf dad Steigen der Actien vorbebalten bat, und die jeßt 
noch in Depofito liegen, ohne daß ein Gentime darauf einbe: 
zahlt wäre? Und ift es wahr, daß die Zahl der von denlinter: 
nehmern mit dem Gelde der Compagnie aufgefauften Actien fi 
auf 30 bis 40,000 beläuft? Wer bürgt für die Einzahlung der 
noch rüdftindigen Termine auf biefe ungebeure Actienzahl? 
Diefe und ähnliche Fragen follen von einzelnen Actionnären an 
die Unternehmer geftellt worden feun, ohne daß fie darauf Ant: 
wort erhalten hätten. Hiedurch erſt wurde fie bewogen, einen 
Advocaten anzunehmen, und denfelben zu beauftragen, bie 
Adminiſtration gerichtlich zu belangen. Diefer Advocat, nad: 
dem er fih mehrere Wochen lang damit befchäftigt hatte, die 
erforberlihen Documente aufzutreiben, erflärte enblich feine Ab: 
neigung, fie weiter zu verfolgen. Als bierauf vor einigen Tagen 
die Beichwerbeführer einem andern Advocaten — einem der er: 
ften am Eöniglichen Civilgerihtöbof von Paris — die Führung 
diefer Sache übertrugen, und diefer von dem erften Advocaten 
die Auslieferung der von ihm gefammelten Documente ver: 
langte, erflärte derielbe, „er babe die Documente verloren.’ 
Bas foll man davon denfen? Da ber neue Aboocat Feine 
andere als eine auf vorliegende Documente und Correipondenzen 
gegründete Darftellung der Verhältniffe und Thatſachen geben 
kann und wil, fo wird jest wieder geraume Zeit verfliefen, bis 
diefe Sache öffentlich wird zur Sprache gebracht werden fönnen. 
Endlich erfordern noch andere Verbältniffe, daß die Uctionnäre 
durh unparteiiihe Bevollmaͤchtigte ihre Intereſſen bei diefer 
Sompagnie baldmoͤglichſt wahrnehmen laffen. Es ift befannt, 
daß früher das Laſtenheft in Anfehung der Steigungen und 
Krümmungen Bedingungen ftellte, welche die Anlagefoften der 
Eifenbahnen bedeutend erhöhten. An Kolge der von der Megie: 
rung gewonnenen beffern Cinfichten ift num diefelbe geneigt, 
jene Bedingungen bedeutend zu mildern, dergeftalt, daß die Ei: 
fenbabn von Straßburg nah Bafel um viele Millionen (viel: 
leicht fünf bis zehn) weniger koſten dürfte, als früber berechnet 


war, Wird nun Hr. Köchlin au dieie Erfparniffe anſprechen? 
Unmöglih, in keinem Fall wird er fo weit geben. Sollen fie 


aber den Aetionnären berechnet werden; wer wird dieſes Ge— 
ſchaͤft übernehmen ? Können die Actionnäre fih auf das Comité 
n Mühlbaufen verlafen? Kurz es liegen taufend Gründe vor, 
daß die beutichen Netionnäre ihr Capital nur retten fönnen, wenn 
fie Bevollmaͤchtigte in Paris zu Vertretung ihrer Intereſſen be: 
ftellen. Es follen bereits auch von deutichen Käufern in Paris 


deßhalb Einleitungen in Franffurt gemacht worden fepn, unb 
es ift daher allen Actieninhabern an andern deutſchen Plägen 
zu ratben, ihren Eorrefpondenten in Frankfurt Inftructionen 
zum Beitritt zu ertbeilen. 

* FZoulon, 27 Aug. Ob man gleich fort und fort die Ber 
fiherung hören fann, daf an Erbaltung des Friedens nicht zu 
zweifeln fen, fo rüftet man fi doch bier thätigft zum Sirieg. 
Es vergeht feine Woche, ohne daß ein fchweres Kriegsſchiff nach 
der Levante geihidt wird. Seit einem Monat haben der Monte: 
bello, dad Diabeme und die Fregatte La Poule dieſe Beſtim— 
mung erhalten, und fo eben iſt auch der Santi Petri dahin 
abgefegelt.. Noch wird aber die Bemannung der fünf Linien, 
ſchiffe Algier, Marengo, Souverain, Neftor und Couronne eif- 
rigft betrieben, und drei andere werben in Breft ausgerüftet. 
Kurz wir werden bald eine furdtbare Flotte vor den Darda— 


nellen haben, 
Schweiz. 


D Zürich, 6 Sept. Wir haben heute eine vollftändige Nevolution 
erlebt; das Landvolf ift in Maffe in die Stadt gerüdt, um bie 
Megierung zu ſtürzen, welche dann auch refignirt hat unb refig- 
niren.mußte. Leider find, wie man fagt, 7 Mann tobt auf 
bem Plag geblieben. Hr. Staatsrath Jagetihweiler bat einen 
Schuf in den Kopf erhalten, man zweifelt an feinem Auffom- 
men. Alles ift unter den Waffen; man bat eine proviforifche 
Regierung gewählt, an deren Spise Hr. Altbürgermeifter v. Mu— 
ralt und Hr. Bürgermeilter Heß ftehen. Die gute Sade bat ges 
fiegt, hoffen wir das Bejte von der Zukunft. 

Deutjchland. 

** München, 7 Sept. Geit einigen Tagen, namentlich 
geitern, bei allerdings ſehr ungünftiger Luftſtrömung, hörte man 
häufig von Fahrgäften auf ber Eifenbahn Klagen über Beſchädi— 
gung von Kleidungsttäden dur das unvermeidliche Ausfprüben 
der Funken aus dem Kamine der Locomotive. Das Directorium, 
diefe Klagen berüdfichtigend, veripricht in einer beute erfhier 
nenen Delanntmahung, die Bahnfahrten der naͤchſten Woche 
betreffend, Alles anzuwenden, daß durch mecanifhe Vorrichtun— 
gen, auch mitteljt forgfältiger Auffiht auf die Wahl und Be- 
handlung des Brennmaterials, derlei Beibädigungen verhütet 
würden. Diele glauben, dab dem Webelftande alfogleich abgehol⸗ 
fen fen, wenn ftatt Holz Steinkohlen gebrannt werden, die zwar 
auh Funken ausitrömen, welde jedoch ſchuell verlöiben und 
feinen Schaden thun. Allerdings dürfte die Anwendung diefes 
Brennmateriald, wenigftens vor der Hand, mit bedeutenden 
Dpfern verbunden fern. — Der befannte Ardäolog und Pro: 
feffor in Göttingen, Ottfried Müller, befindet ſich feit geitern 
in Münden; er reist, wie ich höre, mit Urlanb feiner Regie: 
rung nah Italien und Griechenland. 

+ Tübingen, 2 Sept. Im diefen Tagen bat der bisherige 
Profeſſor in der Juriitenfacultät, Dr. Sheurlen, unfre Uni— 
verfirät verlaffen, um als Math bei dem füniglihen Obertribu: 
nal zu Stuttgert einzutreten. Man bedauert allgemein den Ab— 
gang diefes trefflihen Mannes, der nicht nur ald Xebrer in 
wohlverdientem Anfeben ſtand, fondern auch dur eine ausge— 
zeichnete Geſchaftstüchtigkeit fi große Verdiente erwarb, und 
durch die freundliche, verfühnende und duldfame Urt feines Cha— 
rafters alle Herzen gewann, — Wenn neulid in Ihrem Blatte 
gefagt wurde, daß auch in Tübingen fih unerlaubte Studenten- 
verbindungen gezeigt hätten, jo bat dieß fo viele Richtigkeit, daß 
Unterfuhungen der jüngiten Seit die Wachſamkeit der Univer- 
fitätsbebörden gegen das verbotene Verbindungsweſen aufs nene 
gerechtfertigt, und die zeitlihe Wegweifung einiger Studirenden 
herbeigeführt baben. Bon politiſchen Tendenzen hat fih aber nicht 
die geringfte Spur gezeigt, 
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A Frankfurt a. M,, 5 Eept. Dem Vernehmen nah wird 
Se. Durdl. der Fürſt Metternib am 15 db. bier eintreffen, 
und einige Zeit auf feiner Domäne Johennisberg anbringen, 
Ein Theil des Dienſtperſonals des Fürften ift bereits bier ein: 
getroffen. — Heute wurde, bei ſehr günftiger Witterung, eine 
Probefahrt auf der Taunusbahn von bier nah Hoͤchſt unternom- 
men, und zu allgemeiner Zufriedenheit ausgeführt. Es waren 
sehn Waggons, bie von der Locomotive „Blitz“ in 9 Minuten 
nah dem zwei Stunden entfernten Höchſt trainirt wurden. So— 
lidität der Bahn und Eleganz ber Wagen fanden laute Be: 
mwunderung. Belonderes Intereffe bot diefe Fahrt durch die An: 
wefenheit der vier Gebrüder v. Rothſchild, deren Munificenz 
den Bahnmwärtern durch ein ſchönes Gefhenf zu Gute fam. — 
Unfere Meile läßt ſich ziemlih gut an. In Wollenwaaren 
wurde anfehnlih umgefebt. Der. Preis der Schafmwolle, von 
welchem Artikel bedeutende Zufubren eingetroffen find, iſt im 
Steigen. 

Gobura, 29 Aug. Die Ausweifung des Landicaftsdirer: 
tord und Landſchaftsſecretärs aus dem ftändifhen Ausſchuſſe 
bat einige Schwierigkeiten und Verwidelungen berbeigeführt. 
Cinerfeitd nämlih fand man ſchon bei Cingang der erften 
ftändifchen Erklärung, vom 25 Yul., es unthunlich, der in dem 
Auflöfungsreferipte ergangenen Ankündigung, daß man feine 
von dem Landfcaftsfecretär verfafte und unterfchriebene ftän- 
difhe Eingabe annehmen werde, Folge zu geben; andererfeitd 
aber haben die einberufenen Stellvertreter des Landſchaftsdirec⸗ 
tord und Secretärd den Eintritt, als in noch nicht erledigte 
Stellen, verweigert, und ein Verſuch, die nah Pefeitigung je: 
ner beiden Ständebeamten allein noch im Ausſchuß verblichenen 
zwei Mitglieder zu Annahme der Functionen des Landſchafts— 
directord und Secretärd zu bewegen, ift miflungen. D 
nun alle nicht etatifirten Zahlungen der Landescaſſe nur auf 
eine vom Landſchaftsdirector und Sceretär mitunterzeichnete 
Anweiſung erfolgen dürfen, ein Landfhaftsdirector und Secre— 
tär ſonach ohne Stodung der Geſchafte nicht zu entbebren iſt, 
fo blieb, wenn dad Cabinet fih nicht zur Surüdnahme der ge: 
gen dieſe beiden Ständebeamten ergriffenen Maafregel ent: 
fließen wollte, gar nichts übrig, als die Berufung neuer Stände, 
welche denn auc in nicht entfernter Zeit zufammentreten wer: 
den. (Fri. M.) 

+ Leipzig, 3 Sept. Ye zahlreicher Leirzig jeht von Meilen: 
den befucht wird, und je wünſchenswerther den Fremden ein 
Wegweifer in der Stadt und der Umgegend feun muß, deſto 
gewiffenbafter können wir das bei Hinrichs hier Fürglich erſchie— 
nene Manuel nouveau de l’Etranger ä Leipzig et dans les 
environs empfeblen. — In dem Verlage von Paul Baumgärtner 
werden noch während diefes Monats „urepäifhe Lieder’ von 
Dr. Langenſchwarz, und dabei die auf jede Stadt, mo ber 
Impreviſator ſich bören laffen, bezüglichen Longoneriden (!) er: 
fheinen. — Von befonderer Wichtigkeit für die Freunde des 
eonftirutionellen Spitems ift „die Verfafungeurfunde für das 
Königreih Sachen vom 4 Sept. 1831, mit den fie ergänzenden 
geſetzlihen Beftimmungen zuſammengeſtellt von Abvocat Hermss 
dorf’ bei F. A. Brochaus. 

Schweden. 

* Stockholm, 30 Auguft. Der König bat vorgeftern im 
königliben Schloſſe dem kalſerl. ruffiiben Geheimenratb Graf 
Matufhewitih, welher am 25 auf einem Faiferlihen Dampf: 
boot angefommen war, Audienz ertbeilt, Der Graf überreichte 
nicht nur fein Beglaubigungsihreiben als bevolmädtigter Mi: 
nifter des Kaiſers aller Reuſſen bei dem fhwedifben Hof, ſon— 
dern auch ein Privarfchreiben Sr. Mai. des Haiferd, Der Kö: 
nig kehrte darauf nah Droitn.ngholm zurüd. Graf Matuſche— 


witih hatte auch für die neulich in St. Peterdburg geweſene au- 
Ferordentlihe Miffion Geſchenke mitgebraht. Der Reichsmar⸗ 
fhall Graf Brahe erhielt die Decorationen bes St. Andreasordens 
in Diamanten, der Hofftallmeifter Graf Brabe eine brillantirte 
Dofe mit der Namenschiffre des Kaifers ꝛc. — Die Staatszei— 
tung enthält folgendes Schreiben, welches der Staataminifter 
Frhr. Stierneld am 16 d. an den ſchwediſchen Generalconful 
Anaftafv in Alerandria hat ergehen laffen, und dad den fämmt> 
lichen ſchwediſchen Gefandtichaften bei fremden Höfen, wie auch 
dem biefigen Corps diplomatique, zugeftellt worden ift. „In 
der Gazette de Smyrne Mr. 41, vom 27 Jul., ſteht ein 
Dericht fo feltfamer Art, daß ich von Sr. koͤnigl. Maj. ange: 
wiefen bin, von Ihnen, mein Herr, eine beftimmte Erflärung 
darüber zu fordern. Es wird in diefer Zeitung ausdrüdlich ge: 
fagt, daß, bei Gelegenheit der Ankunft der osmaniſchen Flotte 
zu Alerandria nnd der Landung des Kapudan Pafcha, die ſchwe— 
diſche und mormegifche Flagge anf dem Eonfulatgebäude aufge: 
bißt worden fen, entweder ald Freudendußerung, oder als Ch: 
renbezeugung für den türfifhen Abmiral, Der König, ber mit 
gerehtem Mifvergnügen ein Gerüht vernommen, von beifen 
Grundlofigkeit Se. Maj. noch immer hofft überzeugt werden zu 
fönnen, gibt Ihnen, mein Herr, hiedurch den Befehl, fo bald 
ald möglich eine befriedigende Erflärung an mich gelangen zu 
faffen, melche nur in der ausdrücklichſten Mechtfertigung wegen 
einer Thatfache beiteben Fann, bie, wenn fie fich beitätigte, Durch 
die Billigung der fhamlofen Werrätherei des Kapudan Paſcha, 
die darin enthalten wäre, bie Heilighaltung einer Flagge, die 
in allen Zeiten ein Spmbol der Ehre gewelen iſt, beeinträdti- 


gen würde.” 
Defterreich. 

(Defterr. Beobachter.) Der Erfinder ber Kunft, Bilder 
durch Einwirkung bed Lichts zu firiren, Hr. Dagnerre zu Paris, 
bat die beiden Producte feiner Entdeckung, die ald Probeblätter 
feines Merfabrend vor der mit Prüfung besfelben beauftragten 
Commiſſion gedient hatten, eines Sr. Maj. dem Kaiſer, das 
andere Sr. Durdl. dem Hrn. Fürften v. Metternich überfhidt. 
Das erſte diefer Fichtgemälde ftellt bie Kathedrale von Notre: 
dame zu Paris, vom Seine:lifer aus gefchen, das zweite das 
Innere ded Mtelierd ded Hrn. Daguerre dar. Ge, Mai. ber 
Kaifer haben diefe Sendung mit Wohlgefallen aufzunehmen, 
und, um den Künftlern, Gelehrten und Kunftliebbabern diefer 
Hauptitadt den Anblid der Refultate diefer wundervollen Erfin— 
dung baldigft zu verfchaffen, anzuordnen gerubt, daß jene Bil- 
der im Rathsſaale der f. E. Akademie der vereinigten bildenden 
Künfte zur Schau ansgeftellt werben ſollen. Dieß wurde, nad: 
dem die betreffenden inladungen erlafen worden waren, in 


| den Tagen des 28, 29 und 30 Aug. bewerfitelligt, und die durch 


ergreifende Wahrheit, wie nur die bier felbit wirkende Natur 
fie zu erzeugen vermag, fih auszeihnenden Gemälde von ben 
zahlreichen Aunjtfreunden, die fi bei diefer Ausftellung einge: 
funden hatten, allgemein bewundert. Se Maj. der Kaifer ba- 
ben dem Hrn. Daguerre, in buldreiher Anerfennung feiner 
Verdienſte um die Kunft, die goldene Medaille mit bem Bild: 
niffe Sr. Maj. auf derMorbderfeite und ber Umicrift: De arte 
merito auf der Müdfeite, nebit einer goldenen Tabatiere, mit 
dem alterböchften Namenschiffre, durh die k. k. Botſchaft zu 
Paris zuftellen zu laffen gerubt. 

* Wien, 4 Sert. Wieder haben in der k. k. Armee einige 
MVeränderungen fib ergeben. Ed wurde nämlich nachträglich 
beitimmt, daß der für Galizien bezeichnete commandirende Ge— 
neral in Siebenbürgen, Feldmarfhalllieutenant Frhr. v. Wern- 
bardt, auf feinem Voften verbleibe, und dagegen der als fein 
Nachfolger bezeichnete biäberige Corpscommandant in Jtalien, 
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Eeldmaricalllieutenant Retſey von Metie, das Generalcommando 
von Salizen erhalte. Dagegen ift der bisher ad latus des coms 
wmandirenden Generald von Eroatien beorderte Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Frhr. v. Geramb zum Gorpäcommandanten in Ita: 
lien, der Feldmarfhalllientenant und Feftiungscommandant in 
Prag, Mitter v. Fißgerald, zum Feftungscommandanten in Kö— 
niggräß und ber Feldmarihalllieutenant und Divifionär in Ita: 
lien, Frhr. v. Paumgarten, zum Feſtungscommandanten in 
Prag ernannt worden. Der Feldmarihalllieutenant und Divi— 
fiondr in Italien, v. Cometti, iſt geitorben. Man erwartet 
noch weitere Beförderungen. — Mir dem 1 d. haben bier die 
jäbrliden militäriihen Herbſtübungen begonnen, zu welchem 
Zwecke einige in der Nachbarſchaft dislocirte Truppenabtbeilun: 
gen bier concentrirt wurden. — Heute fand auf dem Plate und 
dem Innern der St. Stepbansfirhe die Fabnenweibe des ge: 
genwärtig zur Theilnabme an den Herbftübungen bier einguar: 
tirten Infanterieregiments Hoc: und Deutihmeifter mit vieler 
Feierlichkeit ſtatt. Nah Beendigung diefer Eeremonie wurde 
das ganze Dfficiercorps von Sr. königl. Hob. dem Inhaber des 
Megiments Erzherzog Marimilian zur Tafel geladen, welche in 
den Zocalitäten des Volksgartens zubereitet war. Geitern 
Abend ift der Graf v. Fiquelmont dem erhaltenen Rufe zufolge 
von Air zurüd und der f. E. Gefandte am FE, griechifhen Hofe, 
Ritter Prokeſch v. Dften, in Urlaub bier eingetroffen, DerGraf 
wird als Stellvertreter des Fürſten Metternich in ben vrienta: 
liſchen UAngelegenbeiten den Hofratb, Frbrn. v. Hügel, zur Seite 
baben. — Es beißt, der bisherige E. k. Gefhäftsträger in Brüf: 
fel, Graf Nechberg, fell den k. f. Gefandiichaftspoften am groß: 
berzogl. badifhen Hofe erhalten; eine definitive Beſtimmung 
hierüber ift jedoch noch nicht erfolgt, 


** Wien, 4 Sept. Aus Galizien erfabrt man, daß die in 
jener Provinz gröftentbeild vom Handel Ichenden Juden von 
einem panifhen Schreden ergriffen ſeyen; fie trraunmen von einem 
nahe bevorjtehenden Kriege und follen fih in der leßten Zeit 
beeilt haben, ihre Sfaatöpapiere und Banfnoten mit lacherlicher 
Haftigkeit in klingende Münze zu verwandeln, — Aus Ungarn 
wird gemeldet, daß nachſtens auf dem Meichdtage die Greirung 
eines Vereins für Ungarn und feine Nebenländer zur Sprade 
wird gebracht werden, um ungarifhen Naturproducten, insbe— 
jondere der Schafwolle, einen Markt in England zu eröffnen. Zu dem 
Bebuf fol die Abiendung von ungarifhen Bevollmächtigten nach 
Großbritannien vorgefchlagen und die englifche Regierung ein: 
geladen werden, aud ihrerfeits einen Handelscommiffar nad 
Ungarn zu ſchicken. Ueberhaupt fcheint der Reichstag feit der 
am 21 Auguſt abgehaltenen gemiſchten Sitzung eine praftifchere 
Richtung annehmen zu wollen. Die Mißverftändniffe feinen 
theilweife gehoben, und man überläßt fich der Hoffnung auf eine 
rubigere Haltung der Deputirtentafel, die von den erfprießlic- 
iten Kolgen für das Wohl des Landes ſeyn würde, — Der Cou— 
rierwechfel mit Paris und London iſt fortwährend ſehr Ichhaft, 
ohne Zweifel bezieht derielbe fih anf die orientalifhen Ange: 


legenheit en. 
Türkei. 

O Konſtautinopel, 21 Aug. Die fünf Hauptmachte haben 
in der befannten Gollectivnote, die dur einen eigenen Abge: 
fandten, Hrn. v. Anfelm, dem Vicefönig mitgetheilt worden ift, 
feierlich die Verbindlichkeit übernommen, fowohl die gegenwär: 
tigen Uebel der Pforte zu heilen, ald für ihre Fünftige Sicher: 
heit zu forgen. Wie will man aber dieß bewirken, bevor die 
Grunbfäge des Verfahrens, der Zweck der gemeinihaftliben An: 
firengungen und die Mittel zum Zwec feſtgeſtellt find? Alle 
Megierungen, obne Ausnahme, überbieten lich in den Verſiche— 
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rungen ihrer Freundſchaft für den Großherrn, allein die Zeit 
verſtreicht, und noch ſcheint nichts geſchehen zu ſeyn, was einen 
definitiven Entſchluß in der leidigen Frage hoffen läßt. Man 
gefallt ſich in allgemeinen, ungemein viel: aber auch unendlich 
wenigfagenden Medensarten, fpricht von Unabhängigkeit und 
Integrität des osmanifhen Meihs, vermeidet aber forgfältig 
jede genauere Bezeihnung, miftraut jedem Schritt, ben eine 
der Mädte im Intereile der Türkei unternimmt, und fo 
wird alles dermaßen bingebalten, daß es der Pforte nicht zu 
verargen ift, wenn fie ein MVorgefübl davon zu haben ſcheint, 
daß, wenn die Zeit der beftimmten Erklärungen fommt, Die 
vielfältig gepriefene und ohne Grund vorausgeſetzte Einigkeit der 
Großmächte, die das Loos diefer Länder zur Entſcheidung brin: 
gen follten, auf den Grad von Bedeutung herabfinfen werde, die 
ihr eigentlich in der Wirklichkeit gebührt. Mebemed Ali weif 
die Verbaltniffe fehr gut zu würdigen, denn wie könnte er ionft 
Europa zum Trotz auf feinen unfinnigen Forderungen behar— 
ren? Die Erlaffung jener Gollectivnote war der erfte gemein- 
ſchaftliche Schritt der Mächte zur Pacification des Orients. Es 
mußte zu diefem Ertrem gefommen ſeyn, zu dem es damals 
wirklich gefommen war, auf daß die fremden Mepräfentanten 
ſich rührten und die Pforte durch einen täufhenden Schein von 
Eintracht auf einen Augenblit fih beruhigen ließ. Die Note 
felbit ift in einer fo allgemeinen Faſſung gehalten, daß den Un: 
terzeichnern derfelben in der Folge erlaubt ſeyn Fönnte, jeden 
befondern Beichluß zu vereiteln, und doch — wer tollte edgları- 
ben? — erfäbre ſchon jest dieſe Note einichränfende Auslegun- 
gen; ſchon jetzt bereut eine Macht, fich fo weit eingelaffen zu 
haben, glaubt fih retractiren zu müfen, und meint, daß Der 
Friedensfhluß mit Negppten, die dem Vicefönig zu mahenden 
Gonceflionen, die Feftitelung der orientaliihen Verbältniffe 
überhaupt die Sache ber Pforte und ihres Vafallen, daß dage— 
gen einzig und allein die Aufſicht über die gewillenhafte Er— 
füllung der von den contrabirenden Parteien fetzufegenden Be— 
dingungen, fo wie die Vollftredung deffen, mas ohne Europa’s 
Mitwirkung beſchloſſen werden fol, die Garantie für die Dauer 
eines friedlichen Zuftandes, bie Sache ber fünf Mächte ſeyn 
könne. Sonderbar! Hat man denn nicht die Pforte an der An- 
nahme ber dguptifchen Forderungen verhindert? Hielt man biefe 
nicht für fo verderblih, daß man ed als nötbig erachtete, die 
Türkei unter Europa's Vormundſchaft zu jtellen, damit ſie nicht 
muthwillig fich felbit zu Grunde richte? Hat ber Mepräfentanr 
biefer nordifhen Macht nicht felbit an jedem in Konftantinopel 
geſchehenen Schritt freiwillig Theil genommen, freiwillig jene 
Note mit unterzeichnet, deren Tert für ſich allein die Unhalt— 
barkeit einer ſolchen Anficht auf das ſchlagendſte darftellt? Die 
von Einigen aufgeftellte Behauptung, daß Rußland die Vor: 
theile, die ihm der Vertrag von Hunkiar Skeleſſi gewährt, durch 
die Unterzeichnung jener Note blofgeftellt, ift nicht ganz richtig; 
aber jollten auch wirklich die Folgen jenes Vertrags zum Theil 
dadurch neutralifirt worden ſeyn, würde man wohl Hug ban- 
dein, wenn man defhalb die Conſequenzen eines freiwillig un: 
ternommenen Actes verläugnen oder beftreiten wollte? Wir 
hoffen, daß man von diefer Meinung zurüdfemmen, und es 
nicht für geratben halten wird, die Pforte den Händen eines 
erbitterten und unverföhnlichen Feindes zu überliefern. Man 
laffe ſich doch nicht durch gewiſſe Aeußerungen verführen, die 
man bier zuweilen vernimmt, als läge es im Intereſſe bed Vice— 
fönigs, die Sache zu einem fchnellen Ende zu führen, weil font 
Aegupten nicht die Sanction eines von feinem DOberberrn als 
rechtmäßig anerfannten Zuftandes erhalten würde, worauf doch 
alle Beitrebungen Mehemed Ali’s von jeher gerichter ſeven. 
Eitel Geſchwatz! Der Vicefönig von Aegypten ſtrebt nah der 
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hoͤchſten Gewalt im osmanifhen Reiche, und diefe für ſich oder 
feine Familie zu erreichen ift fein letztes Biel. Daber beitebt 
er noch immer auf feinen frühern Anträgen, er wiederholt fie 
tagtäglich, und erflärt fi bereit, die Leitung der Geſchäfte in 
Konftantinopel felbit zu übernehmen, um dem Sultan zu be: 
weifen, wie febr ibm das Wohl feines Herrn und des Meiche, 
welches er im Schatten der großherrlihen Majeſtät zu regene— 
riren verfpricht, am Herzen liege. Ihm it Fein Mittel zu 
ichlecht, und eben jeht foll er eine Heirath zwiichen feinem Sohn 
Ibrahim und einer Schweiter des Sultans in Vorfchlag ge: 
bracht haben. So glaubt der Bicelönig die Veſorgniſſe und den 
Verdacht zu beihwichtigen, den man gegen ibn näbrt, und zu: 
gleih feſtern Fuß in Konjtantinopel zu fallen. — Vorgeſtern 
it ein Paketboot von Toulon bier eingetroffen; es bringt für 
den Admiral Rouſſin nene Inftructionen, 


*+ Sonftautinopel, 26 Aug. Don Mebemed Ali's ſechs 
Emiffären haben drei das aguptiihe-Schif noch glücklich erreicht 
und find nadı Alerandria zurüdgefegelt. Die Zufchrift an den 
Vaſcha von Salonichi unterfcheider ih weientlib von dem be: 
fannten Circular, das unlängft aus dem ägyptiſchen Gabinet an 
alle Palchas des osmanifhen Reichs erging, durch eine entſchie— 
denere Sprache, nämlich dur die ungeſchminkte Aufforderung 
zur Empörung. Aber nicht nur der Paſcha von Salonichi zeigte 
die loyalſten Gefinnungen, fondern fämmtlice Paſchas der Pro: 
vinzen beeilten fi dem Großberen Beweiſe ihrer Trene zu ge: 
ben, indem fie das Circular in Hunderten von Eremplaren un: 
eröffnet an die Pforte einfandten. Nicht umbin kann ich aber, 
Ihre Aufmerkſamkeit auf das räthfelbafte und widerfprecende 
Benehmen einiger der europäifhen Mepräfentanten zu richten. 
Es iſt fait unmöglich über die Anfichten jedes Einzelnen ins 
Reine zu fommen, fo äuferte — um nur von einem berielben 
zu fprechen — der ruffifhe noch vor einigen Tagen die Mei: 
nung: dem rebefifchen Paſcha von Negppten dürfe Syrien durd- 
aus nicht zugejtanden werden, damit man nicht fein aufrühre: 
rifhes Geſchrei von den Höhen des Taurus herab bis mad 
Konftantinopel vernebme, was die Haupritadt in beftändiger 
Unruhe und Angit erhalten würde. Rußland glaubt aber auch, 
der Friedensabichluß mit Aegypten ſtehe der Piorte allein zu, 
bie Großmächte hätten nur die Pflicht übernommen, diefen Frie: 
den zu garantiren; eben fo tft es dafür, daß die orientaliiche 
Eonferenz nicht in Wien oder anderwärtg, iondern in Konftan: 
tinopel felbit ihren Mittelpunkt haben ſoll. Es fragt fi: wie 
foll dem Vicelönig Sprien abgenommen werden? Wozu follen 
&onferenzen feon, wenn man bie Pacification des Orients aus: 
ſchließlich als die Sache der Pforte und Mehemed Ali's betradh: 
tet? Und warum bat man die Pforte gehindert, die von Me: 
hemed Uli gebotenen Friedensbedingungen anzunehmen? Der 
Friede wäre ja längft ſchon geſchloſſen und die Garantie ber 
Mächte bereits eingetreten, wenn nicht damals eben diefe fünf 
Mächte mit ihrem Veto Alles rüdgängig gemacht hätten. 


Ditindien und Afgbaniitan. 


Die englifhe amtlihe Gazette vom 1 Sept. gibt folgende 
Ueberfiht der vom Gouverneur und Gonfeil von Bombap über: 
machten letzten officiellen Nachrichten vom Kriegsſchauplatz: „Wir 
benußen den Abgang des Dampfbootes der Compagnie, Bere: 
nice, nah dem perfifhen Golf, um der ehrenwerthen geheimen 
Eommittee (des India-Haufes) das Neueſte, was und zugefoms 
‚men, zu berichten. Privarbriefe aus Kandahar, die bis zum 
0 Mai reihen, lauten befriedigend, Se. Mai. Schah Schudſcha⸗ 
ul⸗Mulk ward am 8 Mai gefrönt, und wir fliegen eine Abſchrift 
von drei Generalordres bei, die von Gr. Erc. Sir John Keane 


bei diefer Gelegenheit erlaffen worden. (Diefe Ordres beloben 
das Erpeditionsheer wegen feined Verbaltens u. ſ. w.) Durch 
bas unter ben Brigadegeneral Sale abgeihidte Truppencorps 
wurde die Feitung Gherifpf am 15 Mai obne MWiderftand ge- 
nommen; die Sirdard von Kandabar, die ſich in diefelbe gewor— 
fen, waren vor der Ankunft der Engländer weiter gerloben. Der 
Geſundheitszuſtand der Truppen war im Allgemeinen gut, die 
Aufubr zwar noch ſpärlich, verbeiferte fih aber mehr und mebr- 
Man boffte, den Marich auf Kabul bid zum 10 Jun. antreten 
zu fönnen; vorher mußte erit ein ſtarker Convoi von Geld und 
Kriegsbedarf aus Shifarpore eintreffen. Man glaubte im La- 
ger allgemein, die Sipahis von der Bombar:Divifion ſeven be- 
ſtimmt, in Kandabar zurüdzubleiben, der euroraiihe Theil der: 
telben aber werde nach Ghizni aufbrechen, und fofort bie ganze 
bengalifhe Divifion gegen Kabul rüden. Ueber Dot Mobams 
meds Abfichten erfuhr man nichts Zuverläffiges, hatte jedoch gu— 
ten Grund zu glauben, daß bereits viele feiner Anhänger von 
ibm abgefallen even.” (Das an den Börfen von London und 
Paris verbreitete Gerücht von der fehon erfolgten Einnahme von 
Kabul muf hiernach wenigſtens als voreilig betrachtet werden.) 
— Der Globe ſchreibt: „Nach Briefen aus Bombay vom 
13 Jul. (7) hatte ein Detafhement ein zwei Tagmariche jenfeits 
von Shikarpore gelegenes Belutſchen-Fort nah bikigem Kampfe 
mit Sturm genommen; die Belutſchen batten 48 Mann Todte 
und 46 Verwundete und Gefangene; auf unfrer Seite blieben 
1 Subadbar und 3 Sipabis, Fahndrich Stanley und 3 Sipahis 
wurden verwunder.‘ 


Handels: und Börfennachrichten. 


O Madrid, 23 Aug. Die fo erfreulihen Nachrichten, welche 
täglib aus den Nordprovinzen eintreffen, baben die biefigen 
Börienfpeculanten in eine wahre Begeiiterung verſetzt. Morge: 
ftern ftiegen die 5procentigen Papiere der innern Schuld, bie noch 
am 23 zu 21Y, gegen baar zu haben waren, bis anf 25%, und 
geitern bis auf 26%, (gegen baar), und Lieferungsgeihäfte wur: 
den vorgeftern zu 26',, geftern gar zu 30 gemacht, Die uns 
verzinsliche innere Schuß flieg geitern von 4%, auf 9%. Um 
die Papiere zu diefer Höhe empor zu treiben, verſchmaht man 
—— nicht, die abenteuerlichſten Gerüchte für Wahrbeit aus- 
zugeben. 


London, 2 Sept. Die Confols finfen fortwäbrend; fie 
itanden beute am Schluß der Börſe zu 89%, für Geld, und 
90%, für Mehnung. Die Times bemerft darüber: „Der 
Geldmangel auf der Börie bat zugenommen, und in der ganzen 
City berricht eine beiorglibe Stimmung. Einen folden Stoß 
baben die Fonds feit langer Zeit nicht erfahren, und man gibt 
ihn großentheils der plumpen Weile ſchuld, wie die neuliche 
Ummandlung der Schatzkammerſcheine bewerkitelligt und dadurch 
der öffentlihe Eredit vielmehr beichadigt als gehoben worden iſt. 
Bei dem Mangel an baarem Geld iſt der Markt mit Stods 
überladen, was eins der ſchümmſten Anzeichen it. Es wäre 
indef irrig, aus der großen Klemme an der Börfe fchließen, 
daß es im commerciellen Discontomarkt weſentlich ſchlimmer 
geworden fer. So ſchümm, als cs mur ſevn konnte, ftand es 
damit fhon zuvor, namentlich mas die Wechiel zweiten und dritten 
Range betrifft, die fich den Geldbandlern ganz preis gegeben 

nden,. Mit den Transactionen und den Fonds iſt es jeßt beinahe 
er gleibe Fall." — Moc troftlofer aupert fih das M. Ehro: 
nicle: „Nach dem Urtheil aller Dentenden ift eine Geld - und 
Handelstrifis unvermeidlich, und mit jedem Tage fteigt diefe 
Veberzeugung mebr und mehr. Die temporäre Unterftüßung, 
die man dem engliichen Stodmarkt angedeihen ließ, um Lord 
Mounteagle (Spring:Rice) feinen Fundirungsplan durchſetzen 
au helfen, iſt, ſcheint es, jetzt ganz wieder entzogen, und die 
Dinge fallen in ihr natürliches Gleis zurück. Daher rührt fon: 
der Zweifel großentheils der gebrüdte Stand der Confold, Au: 
meift aber aus dem zunehmenden Mangel an baarem Bed und 
der gänzlihen Stagnation des Vertrauens und bes Credits. 
In kurzem dürften dieSachen auf einen verhängnißvollen Punkt 
gelangen.’ 
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VBaris, 4 Sept. Eonfol. Sproc. 112, 20; Iproc. 80, 30; 
Bantaktien 2775 ; "> Banf 785; neap. Fonds 100, 90; ipan. 
act. 24%,; pall. 6; St. Germain €. B. 590; Verfailler rechte 
560; linte322%,; Yarid: Havre 937%, ;’ Paris-⸗Orleans 440; 
Montpellier:Gerte 375; Strafburg:Bafel 305; Coupon Laffitte 
1060. 


(Meffager.) Die Nachrichten aus England find von fehr 
ernfter Art. Imar bat die Beforgniß, durch die chartiſtiſchen 
Umtriebe hervorgebracht, faft ganz aufgehört, an ibre Stelle find 
aber noch fchlimmere Beforgniffe getreten. Alle Meldungen 
von London fiber die bevorftebende Ernte find fo beunrubigend, 
dag fie eine Art Hungersnoth fürdten laſſen, welche die Finanz: 
lage Großbritanniens noch mebr erihmweren müßte. Die Fonds 
find bedeutend gefallen ; die Ausfuhr des baaren Geldes dauert 
troß aller Anftalten, ihr Einhalt zu thun, fort. Man fürchtet, 
die Anleihe von 48 Millionen, bie bei jedem andern Stande ber 
Dinge für die Bedürfnife der Bank hätte genügen und fie in 
den Stand fegen können, einen Theil des ausgegebenen baaren 
Geldes wieder in ihre Koffer zurüdiießen zu laſſen, man fürd: 
tet, fagen wir, dieſe Anleihe möchte den Forderungen gegen: 
über, welche eine ſchlechte Getreideernte herbeiführen kann, uns 
wirffam bleiben. 


+* Amfterdbam, 2 Sept. In den boll, Fonds war zwar 
der Umſah beute nicht fehr belebt, doc ſchloſſen fie, namentlich 
Integri., etwas feiter als geftern. Die fpan. Fonds haben auf 
ihren weitern Aufihwung zu Paris und London auch bier wie: 
der eine ei Beflerung erfahren, Die ftarfen Gewinn: 
realifirungen, die täglih in Ard. genommen werden, beweiſen 
aber doch, daf die Speculanten noch nicht ganz den neuen Er- 
eigniffen in Spanien trauen. 24. proc, 541,5; Sproc. I01/ır5 
Kansb. 26Y,;5 Send. 4'proc. 96,5 3.proc. —; Sprog. oft. 
9945/,,; Ard. 22%; Pal. 6; Ausg. Fr. 7; 2Y.proc. Met. 57. 
ruf. Infe. 68%. 


* Amfterdam, 3 Sept. 2'/,proc. 531%; Iproc. 101%, ; 
Kansb. 251,5 Synd. Aly,proc. 96%/,,5 3Yaproe, BIN; Sproc. 
oftind. 99%,.5 Ard. 23%,,5 Pal. 6; Ausg. fr. 6%; Sproc. 
Met. 104%.. 


* Frauffurt a. M., 5 Sept. Die Geldverhältnife üben 
fortdauernd einen ungünftigen Einfluß auf den Fondamarft, und 
die Speculation bleibt gehemmt. Die boll. Fonds konnten fich 
denn auch heute troß der beſſern Amſterdamer Notirwng mict 
über ihren geftrigen Standpunft erheben, ja Spndiruräoblig. 
blieben fogar niedriger im Curſe. In Ard. war die Kaufluſt 
beute auch fchwacher, der Umſatz minder bedeutend; doch blieben 
fie 5, Proc. höber. — Die beute mit günftigem Erfolge aud: 

eführte Fahrprobe auf der Taunuseiſenbahn, und das Gerücht, 
daf in der nachſten Woche der regelmaßige Dienſt auf der Eiſen— 
balın eröffnet werden folle, verurfachten viel Kaufluſt in Tau— 
nusbahnactien und fie ſchloſſen 5%, fl. per Stück böber als geftern, 
Sproc, M. 107%, 5 Aproc. 100%,;5 Iproe. 80%; ; Banfactien 1825 A. ; 
250fl.⸗Looſe 107%. 5 500fl. Loofe 136"; Integr. 53 (compt.) (53% 
per ultimo); Sond. AY,proc. 94%; 3,proe. 79; Mrd. 843 
poln. Looſe 300f. 675%, Thlr.; 500f. 76 /, Thlr.; Taunusb. 267 
compt. (268 per ultimo) ; Disconto 4%, Proc. 


+* Frankfurt a, M., 6 Sept. 5proc. Mer. 106%, ; Aproc. 
100%, ; Iproe. 80%; Banfactien 1827 fl.; 250f.:Xoore 107%; 
507. 136%.5 Integri. 53'%Y,, (compt.) (53%%,, per ult.); Send, 
4 proc, 94,5; u proc. 7; Ard. 7%, (1 Uhr) (TI, Proc. 
um 1%, Uhr); poin, Xoofe 300 fl. 67%, Thlr.; 500 fl. 76%, 
Thlr.; Dieconto 4 Proc, Brief. 


3 Sept. Mit dem 30 Sept. beginnt unfere 
Mibarlismere, und dauert, mie gewöhnlich, drei Wochen bis 
zum 19 October. Man bofft ziemlich allgemein nad dem Vor: 
aange der legten Franffurter Meffe und mit Rückſicht auf die 
Eiſenbahn zwiſchen bier und Dresden einen auch bier vorzügli— 
ben Markt. Die Actien der Leiprig- Dresdener Eifenbabn bal- 
ten fih no immer auf 92 Procent, die Perfonenfreauenz vom 
25 bis 31 Aug. betrug auf der Leipzig = Dresdener Eiſenbahn 
10,500. Die Einnahme 7538 Nrhir. 12 gr. in 34 Fahrten. 
Die Neuarbeiten zur Legung des zweiten Geleifes werden an 
verfchiedenen Punkten des Tracts mit Thätigkeit betrieben, 


* Hamburg, 3 Sept. Mit Getreide ift es fill, Roggen 
fand in Auction feinen Käufer, mit dem geftern von Hull ans 
gefommenen Dampfihiff find Einkäufer für Meijen angelangt, 
fie baben aber bis jegt noch nichts getban. In Eolonialmaa: 
ren iſt es febr lau; auch in andern Artikeln geht wenig um. 
Geld ift nicht mehr fo fnapp, zu 6%. Proc. ift es beute zu 
baben, ungeachtet geftern nicht viel Silber von London Fam. 
Gold, fowohl gemünzt als in Barren, ift noch mehr —— 
In auswartigen Valuten war heute ſtarker Umſatz. London, 
obihon 1 Sh. höher notirt, war fehr begehrt, und zu Ende der 
Boͤrſe nichts mehr au baben. Paris begehrt, Amſterdam nicht 

ur zu laſſen, ruſſiſche Plage ſehr begehrt, deutſche Pläge mir 

Ausnahme von Berlin und Breslau fehr gut zu laffen. Es 
fehlte zuleßt an Wechſeln auf alle Pläge, ausgenommen der drei 
erwähnten. Auch in Fonds war einiges Leben, Wiener Banf- 
actien, ruffiibe Gertificate und Iproc, danifhe wurden verwech— 
felt. Nach fpanifchen und portugiefiiben war viel Frage und 
zwar zu böbern Curſen, als ſolche an andern Börfen notirt find, 
es zeigten fihb aber feine Verfäufer, — Metalliaues 1057 5 
Bankactien 1518; dan. Iproc. 71; ſchwed. Aproc. 967%; 5 ruf. engl. 
öproe. 106%,. 

Pefth, 31 Ang. Wir wollen von unferm Markte nur 
über den Artikel Wolle berichten. Als Vorbedeutung glänzen: 
der Gefchäfte fah man den Umftand an, daß Tücher und faft 
alle Wollenwaaren ohne Ausnahme rafhen und guten Abſatz 
fanden und in allen Hauptlagern derfelben fait ganz geräumt 
wurde, Indeß bat eine ſolche Thatfahe immer nur einen ent— 
fheidenden Einfluß auf ordindre mittlere Wollforten, was fich 
auch diefmal wieder bewied. Faſt ſämmliche Wolle, die nicht 
über 80 A. C. M. der Gentner gehalten wurde, warb raid ver: 
kauft. Nur Partieen, deren Preis 90 Ir überjtieg , erbielten 
wenig Pegehr, fo zwar, dab im Ganzen ſehr wenig Wolle ab— 
ging, die uber 100 1l. gegolten hat. Die Sache bat ihren einfaben 
Grund, Alle Fabricanren, welde Wollenwaaren auf den Peitber- 
marft bringen, verbraucen meiſt gemeine und Mittelwolle, und 
fie weren die Haupifaäufer. Von Ausländern waren wenige zu— 
gegen, und auch die wenigen zeigten feine fonderlibe Kaufluft. 
Einige Feintuch-Fabricanten aus den öfterreihifhen Erbſtaaten 
batten freies Feld, da fie fait die Einzigen waren, die auf fei= 
nere Wollen ausgingen, Sie madten fehr günſtige Geſchäfte, 
und haben Waare, die im vorigen Jahre mit 130 bis 140 fl. gefauft 
wurde, für 100 bis 110 A. befommen. Wer von den Produ— 
centen nicht in Geldnorb war, der legte feine Wolle aufs Lager. 
Leider find deren nicht allzuviele, roße Partien find gegen 
Vorſchüſſe deponirt worden. Man begt allgemein dad Vertrauen, 
daß im nachſten Jahre die Sachen eine günftigere Wendung neh— 
men werden. Unter diefen Umitanden bat fih die Luft für fer— 
nere Veredlung der Scafereien bei den meiften Cigenthümern 
abgekühlt, was unfers Bedünkens ald Schwade und Inconfe: 
auenz gelten kann, und dem Lande zum Nactheile gereichen 
muf. Kaum bat Ungarn angefangen, mit feiner Wolle einigen 
MRuf zu erlangen, und unter eigener Firma im Welthandel auf: 
sutreten, und ed würde dieſen —— Anfang verlieren, 
folglich auch an feinen Fortgang denken koͤnnen, wenn es in ber 
Deredlung feiner Schafbeerden ftill fteben wollte, benn Still: 
and ift Müdgang. Auf die Preife des Zuchtviehes und den 
Begehr darnadı zeigen ſich ſchon die nachtheiligiten Wirkungen. 
Man ſollte indes nur bedenfen, daß ein Schaufelipftem im Mer: 
cantiliſchen gerade fo ſchlimm ift, wie im Politifhen. Wer 
nur dann für die Schäferei erwas thun will, wenn gute Woll— 
preife find, der fommt gewöhnlich zu fpät. Gerade bei ungün— 
ftiger Conjunetur muß er anfangen, damit er bei günftiger 
ſchon am Ziele fen. Ohne Beharrlichfeit und Confequenz bringt 
man cs niemals zu etwas Rechtem. Zum Troſt und zur Berubigung 
der Entmuthigten laßt fih noch der Erfahrungsiaß anführen, 
daß von jeher es allemal ein Vorzeihen einer nahe bevorſtehen— 
den günftigen Conjunetur für feine Wolle ift, wenn die mitt: 
—* und ordinare lebhaft begehrt und in ihrer Art gut bezahlt 
wird. 

MWien, 4 Spt. Met. 103, Aproc. 101%; Iproc. BI’ 5 
1834r Looſe 137%, 5 1839er 1077/55 Banfacrien 1540, 
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Die dießjährige Gewerbsausftellung von 
 Daris, 
(Bortfegung.) 

Wie glänzend indeffen die englifhe Leinmanbinduftrie in 
ihren @rgebniffen von aufen fich darſtellt, mit fo viel Unheil 
für Großbritannien gehen bie neneften Verbefferungen in diefer 
Induſtrie ſchwanger. England, nicht gemohnt von einem Tag 
in den andern zu leben und fih von den Ereigniffen überrafchen 
zu laſſen, weiß dieß und fühlt dieß, und bietet Alles auf, um 
das Schiefal zu feinem Beten zu wenden. Es weiß, was auf 
dem Spiele jtebt, und die Opfer, die ed jeht bringt und noch 
dringen wird, find dem zu erwartenden Gewinn oder Verluſt 
angemeffen oder werben es fern. Die erſte nachtheilige Wir 
fung, die wohl England am wenigften geſehen und vielleicht 
heute noch nicht fieht, ift eine moraliſche, eine öfonomifc:politi: 
ſche. Die Leinmandfrage fcheint beſtimmt zu ſeyn, die Conti— 
nentalvölfer über ihre wahren Induftrie: und Handeldintereffen 
anfjuflären, die Gebrechen des jeht herrſchenden politifch = öfono- 
mifhen Spitems ans Licht zu fielen und fchnell bie Reform 
einer Theorie zu bewirken, bie in der neuejten Zeit fo großen 
Einfluß auf die Praris fih angemaßt hat. Sehen wir nur, was 
jeßt in Frankreich vorgeht, und in den letzten zehn Monaten 
dort vorgegangen iſt. Noch vor einem Jahre waren fait alle 
öffentlihen Blätter und aufgeflärten Staatdmänner der unbe: 
dingten Hanbdelsfreiheit faft unbedingt ergeben. Man verlangte 
mit Ungeftüm einen Hanbeldvertrag mit England, und mur die 
alte Erfahrung zanderte und warnte. Man kennt die früheren 
Anfihten Hrn. Paffv’s über die Leinwandfrage; jetzt gehört er 
unter diejenigen, die von der Nothwendigkeit einer angemeſſenen 
Beſchutzung der franzöfifchen Leinwandinduitrie am melften über: 
zeugt find. Wenn der Erfindutigsgeift wie ein Dieb in ber 
Nacht über uns Fommen und uns unfere Foftbarfte und älteſte 
Habe aus dem Haufe tragen fann, fo muß ed doch am Ende 
jedem einleuchten, daß es nicht fo gar unvermünftig ift, auf der 
Sinne Wache zu halten. Der Erfindungsgeift ift nicht nur ein 
Miefe, er ift ein Sauberer geworden. Während England früher 
vier: bis fünfhundert Fahre zu thun hatte, um Flandern und 
Brabant ihre Wolleninduftrie zu entreißen, fieht man jeßt ein, 
dag England nur noch einer Tritt von vier bis fünf Jahren 
bebfirfte, um bie uralte Leinwandinduſtrie aller Länder des Eon: 
tinents zu monopolifiren, Es bandelt fi nicht mehr von dem 
WBorfprung, den in ganzen Menfchenaltern und ganzen Fahr: 
hunderten eine Nation über die andere geminnen kann, fondern 
über den Vorſprung eined Jahres. Die alte Theorie ber ab- 
foluten Hanbdelsfreiheit wird überall von unmiberleglichen That: 
faden auf den Mund gefchlagen. Mor einigen Jahren nod 
wußte fie etwas zu fagen. Man behauptete, wenn die Einfuhr 
von englifhen Linnenfabricaten in Franfreich fo außerordentlich 
fteige, fo werde und müſſe die Audfuhr am: Flache und Hanf 
aus Frankreich nach England in gleihem Verhältniß zunehmen; 
an fih fhon ein troftlofes Argument für ein Land wie Franf: 
reich, deſſen weitere Kortihritte im Ackerbau offenbar auf feinen 
Fortfchritten in den Gewerben beruhten — aber doch ein Ar: 
gument, Man hörte es aus gewohnter Ehrfurdt gegen bie 
Theorie an und gab ihm in der That eine Bedeutung, bie ins 
Lacherliche geht. Was aber Ichrte die Erfahrung? Juſt das 
Segentheil. Die Ausfuhr an Flachs nah England, ftatt zu 
fteigen, fiel in gleihem WVerhältniß, in welchem die Einfuhr an 
Leinwandfabticaten zunabm; im Jahr 1897 betrug fie nicht 


einmal mebr den vierten Theil beffen, mas fie im Jahr 1925 


betragen hatte. Mon hatte von dem Affociationdgeitt Wunder 
gehofft, und große, von einem erfahrenen Engländer (Maberlv) 
auf Actien angelegte Fabriten erregten fo große Hoffnungen, 
daß fie mehrere Hundert Procent über pari fliegen! Was aber 
lehrte die Erfahrung? Die Aetien fielen nabesu 200 Precent 
unter pari. Kurz, die Weisheit der Theorie ward überall zu 
Schanden, und jetzt iſt fie verſtummt; fie wagt nicht einmal 
mehr, den Praftifern zu widerſprechen. Diefe aber fagen: feht 
ihr denn nicht, daß die Englander einen Vorfprimg von zehn 
Jehren vor ung voraus haben. Und was ift in unfern Tagen, 
wo man fo fehnell läuft, und bei einer Nation, bie un das 
Schnelllaufen fo ſehr gewöhnt it, ein Morfprung von zehn 
Jahren! Wie ift ed möglich, daß wir fie einholen, ohne außer 
Athem zu kommen? Es bleibt nichts fibrig, als uns auf Mädern 
vorwärts zu bringen, um und mit ihren im gleiche Linie zu 
ftellen. Sebt ihr denn nicht, daß die Engländer den unermef- 
lichen Vortheil großer Sapitalien vor uns voraus haben, bie ihnen 
neben andern großen Bortheilen auch ben unermeßlihen geben, 
ber in ihrer Eoncurreny auf unferm Markte fo enticheibend iſt, 
nämlich den, daß fie weit längere Gredite geben fünnen, als 
wir, Gebt denjenigen, melde ihre perfönliben Kräfte dem 
neuen Induftriezgweige widmen fünnen und wollen, Garantien, 
daß fie ihre Lebendbeftimmung nicht verfeblen, daß fie die auf 
ihre techniſche Bildung zur verwendende Mühe und Koften nicht 
verlieren ; gebt den Beſitzern großer und Fleiner Eapitalien Garan- 
tien gegen Verluſt, und Ausſichten auf mäßigen, aber fihern 
Gewinn, und ihr werdet ſehen, welhe Maſſen von perföntichen 
Kräften und materiellen Eapitalien dem neuen Induſtriezweige 
zufteömen; ihr werdet den Einfluß des englifhen Capitalüber: 
fluffes paralpfiren. Diefe Argumente ber Praftifer werden durch 
die Natur der Leinwandinduftrie bedeutend unterſtützt. Konn— 
ten bie Cheoretifer, wenn es fih von Beſchützung anderer Ans 
duſtriezweige handelte, mit einigem Schein von Wahrheit fagen, 
man wolle nur die großen Fabricanten und Sapitaliften oder 
gewiſſe Städte und Induſtriereviere bereichern, fo handelt es 
fih bier von einem Fabricationszweige, bei deffen Erhaltung bie 
ganze Maſſe der Bevölferung betbeiligt, das ganze Rand inter: 
effirt ift; fie müffen verfummen. Konnten fie bei andern In: 
duftriegweigen behaupten, fie würden auf Koften des Aderbauers 
gepflanzt und beſchützt, fo liegt bier auf platter Hand, daß der 
Ackerbau zunächſt und am meiſten in der Sache betbeiligt iſt; 
fie müffen verftummen. Konnten fie in andern Fällen mit 
einigem Schein von Grund das Argument führen, daß jedes 
Sand nad der Cigentbümlichkeit feiner natürlichen Hülfsquellen, 
nad feiner induftriellen Bildung u. ſ. w. zu Berreibung biefer 
oder jener Induſtriezweige befonders berufen fen, und daß das 
Schupfoftem diefer naturgemäßen Entwidlung Gewalt anthue, 
fo erfcheint dasfelbe in dem vorliegenden Fall, in Beziehung 
auf die nduftrie-Entwidlung der civilifirten Länder der ge: 
mäßigten Zone,. in feiner ganzen Nichtigkeit und Lächerlichkeit. 
Denn feit wann und wodurd iſt England (wir ſprechen bier 
wicht von Irland) zur Hanf: und Flachseultur und zur Lein— 
wanbdfabrication vor den übrigen europdiihen Nationen berufen? 
und haben diefe, deren Induftrie jept am Mande des Verber- 
bens fteht, ihren Beruf dazu nicht feit Jahrtanfenden darge 
than? Man fiebt mun ein, daf jenes Argument nur anf bie 
Agricufturprobuction, und hinfichtli der Induftrieproduetion 
nur auf die Länder der zu heißen und zu Falten Bone und auf 
diejenigen, welche in der Cultur noch weit zurüditehen oder 
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große Ruͤckſchritte gemacht haben, oder ftagnirendb geworben, an: 
wendbar if. Kurz, die Theoretifer müſſen verftummen, und 
man fiebt allgemein, daß die Hanf: und Flachsrevolution der 
alten Theorie ber abfoluten Handelsfreiheit von Smith und 
Say den Todegitreich gegeben, und daß man eine andere finden 
muf, die der Natur der Dinge und den berrfhenden Weltver- 
baltniffen beffer entipriht. Die bisherigen Führer des großen 
Worts in den Angelegenheiten der Nationalöfonomie haben ihre 
Autorität verloren, und mülfen fi dazu verfteben, im bie 
Meiben der aufgellärten Praftifer zu treten. Der moraliſche 
Einfluß dieſes Umſchwungs auf die Prarig wird indeffen in 
Franfreic, wo biöher das jtarre Prohibitivſpſtem geherrſcht hat, 
und zum großen Nachtheil der Nationalinduftrie noch herrſchend 
ift, nicht fo bedeutend ſeyn, als in Deutfchland, wo die An— 
hänger der abfoluten Hanbdelsfreibeit auf die Prarid der Natio- 
nalöfonomie immer noch fo großen Einfluß bebaupten. Dort 
wird die Emancipation von biefer Schule oder vielmehr ihre 
gunzliche Auflöfung viel bedeutendere praftiihe Folgen haben, 
ald bier in Franfreih. Das deutihe Schugfipftem wirb und 
muß fih jest vervollfommnen. Man wird die Nothwenbdigfeit 
einer jährlichen und fpäter einer permanenten Berfammlung der 
Abgeordneten der deutichen Zollvereingjtaaten einfchen, und bie 
Hanſeſtadte ſo wenig als Hannover, Braunfhweig und Medien: 
burg werden ſich fünftig von diefer Union entfernt halten kön— 
nen. England wird und muß feinen induftriellen und commer: 
ciellen Einfluß auf Deutſchland zum größten Cheil verlieren. 
Dieie Folgen und Wirkungen fcheinen England noch nicht 
gang Har zu fepn. Um fo heller fieht es und fah cd dagegen 
ihon feit manden Jahren, welche Keime eined Induſtrie— 
umſchwungs in der Verbefferung der Hanf: und Flachsfabrication 
liegen. Bisher war Englands Induftrielofungswort: Baum: 
wolle! Baummolle! fünftig wird es ſeyn: Flachs und Hanf! 
In allen Zändern der beißen Zone, welde für die induftriel 
len Zander der gemäßigten die wichtigften find, und es um fo 
mehr werden müſſen, je mehr biefelben in ber Eultur fort 
fchreiten, find Hanf: und Leinwandfabricate ein viel angenehme: 
rer Artikel als Baummollenfabricate.. Sie find dauerhafter, 
fühler, reinlicher, der Geſundheit zuträglicher, vorzüglich aber 
für hausliche und gewerblihe Zwecke tauglicer, z. B. für Zelte 
und Netze, für Sacke und Segel, für Hemden und Strümpfe, 
für Veit: und Tiſchzeug. Auch die meiften Luxusartikel von 
Flachs find geihäßter ald die von Baummolle. Bidher wurden 
DBaummollenfabricate für die meiften Zwecke nur wegen ihrer 
größeren Wohlfeilbeit, Vollfommenheit und Feinheit vorgezogen. 
Dieſer Grund fällt jest zum größten Theil weg. Der Rohſtoff 
wird zwar immer etwas theurer bleiben, als die Baumwolle; 
aber England wird denfelben aus uncultivirten und fruchtbaren 
Sandern immer fchr wohlfeil beziehen Tönnen; die Krandport: 
foften werden die gleichen fern, wie bei ber Baumwolle, und dann 
it die Quantität des zu den mittleren und feineren Fabricaten 
erforbderlihen Mobjtoffes fo wenig bedeutend, daß fie dadurch 
nicht wefentlich vertheuert werden können; jebenfalld werden die 
größeren Vorzüge desfelben den etwas höheren Preis weit auf: 
wiegen, Hieraus folgt, daß bie Leinwandfabrication, je mehr 
fie fich vervollfommmet, um fo mehr ihr früheres Uebergewicht 
uber die Baummollenfabrication behaupten wird, Dazu fommt, 
daß die Maihinenpreife der Linnenfabricate die gefammte Haud: 
fabrication in allen Ländern zeritören müſſen, wie die Maichinen: 
preiie der Baummollenfabricare die wohlfeilſte und audgedehn: 
tete aller Hausfabricarionen, die oftindiihe Baummolleninduitrie, 
zerſtoͤrt hat. Es handelt ſich bier nicht darum, zu unteriuchen, 
welche der beiden Fabricationen der Moralität, dem Mobibefin: 
den der niedern Bolfdclafen u, f. w. zufräglicher even, wie 


Hr. Sismondi ohne irgend einen Nugen für die Welt und bie 
Wiſſenſchaft gethan bat. Der Untergang der Hausfabrication 
it, was die Spinnerei betrifft, im Math ber Götter beſchloſſen, 
und es hilft jegt zu nichts, fie zu beflagen, ald dazu, daß man 
in den Beltrebungen gelähmt wird, dad Surrogat des Verloren: 
gangegenen zu erwerben. Die Weberei betreffend, fo ift ihr 
Untergang noch nicht fo entſchieden, wie man fpäter fehen wird. 

Es ift demnad Far, daß die Leinwandfabrication noch weit 
bedeutender werden mus, als die Baummollenfabrication, bie 
nah Moc Queens Schähung jetzt ſchon in England ein Jahres— 
product von mehr ald 600 Millionen Gulden liefert. Auf der 
andern Seite it eben fo Far, daß die Fähigkeit der übrigen 
europäifchen Länder England dad Monopol in diefem Induſtrie— 
zweige ftreitig zu machen, in der Linnenfabrication viel weniger 
zweifelhaft gemacht werden kann, als in der Baumwolle; daß 
diefe Länder ſchon durd ihre eigene Hanf: und Flachsproduction 
und durch den Trieb der Gelbiterhaltung zu einer folhen Gon= 
eurrenz aufgefordert werden, und endlih dag — wenn fie ein- 
mal die Mafchinenjlahsipinnerei bei fih eingeführt haben — der 
Gedanke nicht fern liegt, auch die ihr fo nahe verwandte Baum- 
mwollenfpinnerei auf eigene Rechnung zu betreiben. Kurz, durch 
diefe Induftrieverbeferung werden alle einigermaßen civilifircen 
und induftrielen Länder des europäifhen Eontinents von dem 
Engländern factifch gezwungen, ibre indujtrielle Independenz 
zu erklären. 

° (Bortfegung folgt.) 


Großbritannien. 


Wie erwähnt, bielt Lord Brougbam in der vorlesten Ober— 
bausfigung noch eine Mede zu Gunften der Verbreitung des 
Volkdunterrichts, mit der er feine merkwürdige dießjäbrige Par— 
lamentsrhätigfeit merkwürdig genug abihlof. Er bob darin 
feine Verdienfte um diefen, „mit feinem Herzen verwobenen, 
mit feinem innerſten Weſen verihmolzenen‘ Gegenftand und 
feine Bemühungen jur Verföhnung der einander entgegenfte- 
benden hochtirchlichen und antifirhlihen oder feparatiftiihen 
Anſichten bervor. Wenn das Oberhaus, ſetzte er binzu, ſich 
durch einen Beſchluß verpflichten wolle, im näcditen Jahr einen 
Gefenesentwurf über diefe große Frage durdzufübren, fo er: 
füle es feine Pflicht auf eine Weile, die dem Parlament Ehre, 
der Megierung Anſehen verihafen, und den Mitglieder bes 
Haufes innere Zufriedenheit geben werde. Die diefjährige Dis— 
euffion habe den Beweis geliefert, welche Fortihritte die Frage 
der Volkserziehung gemacht habe, zugleich aber au, daß das 
Parlament nicht länger fäumen dürfe, dieſelbe auf geſunde, 
liberale, moralifhe und religiöfe Grundfäge feitzuftelen. Cr 
verzichte nicht auf feinen dießfalfigen, in den Grundzügen früs 
ber entwidelten Plan, wolle aber die Durchführung desſelben 
in ftärkere Hände, in die feines edlen Freundes an ber Spige 
der Verwaltung übergeben, der feinen Fräftigen und männlichen 
Verftand auf diefe Angelegenheit wenden möge. Lord Mel: 
bourne möge fie mit allen ihm als dem Haupte der vollziehen: 
den Gewalt zu Gebote ftehenden Mitteln aufnehmen, und Niemand 
werde bereitwilliger ſeyn, das große Werk fördern zu beifen, 
als er. Es fep unnöthig zu fagen, mit welder berzlichen Theil: 
nahme er den Minifter bei dem Entritt in diefe Laufbahn be 
grüßen werde, und wie feine alte Zuneigung zu ibm, die ſtets 
unverändert geblieben, in feiner Bruft wieder aufleben werde, 
Hier verrieth der Meder, wie die Berichterſtatter melden, tiefe 
Rührung, fehluchzte laut und mußte einige Minuten einhalten. 
Lord Melbourne, feit langer Zeit an eine folde Freundlichkeit 
von Seite Lord Broughams nicht gewöhnt, ſchwieg ill; die 
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Toxies lächelten. Der minifterielle Globe bemerkt über biefe 
„Scene“: „Die Mitglieder einer der franzöfiichen revolutio⸗ 
nären 2rgidlaturen, die den größten Theil der Seffion über fi 
faft mit gesüdten Dolben zu Leibe gingen , geriethen eines 
Tags, auf die Motion eined gewiſſen Abbe Lamourette 
zärtlihen Andenkens, plöglid in ein gegenfeitiged Herzen und 
Küfen. Zu einer abnlihen Scene wäre ed am 26 Auguſt ge 
kommen, wenn Lord Brougham feine Worte mit der entfpre 
chenden Action begleitet. hätte, und, anftatt bloß feine Stimme 
zu erheben und Thränen zu vergiefen, dem Premier küſſend 
um den Hald gefallen wäre. Lord Melbourne war zu übers 
rafcht, ald daß er auf eine fo rührende Apoftropbe hätte ant⸗ 
worten können; aber bätte der edle und gelehrte Lord den ver: 
wunderten Gegenftand feiner „herzlichen Zuneigung“ mit einer 
kräftigen Necolade befchentt, fo würde der Impuls ohne Zwei: 
fel anftetend geworden ſeyn, und das „baiser Brougham‘ 
würde in den Annalen des Entbufiasmus fo glangend ftrablen 
wie das baiser Lamourette oder fonft ein basium amicitie. 
Londhurſt wäre dem Normanbp in die Arme gefunfen; ber 
Biſchof von Ereter, laut fchluczend, dem Marquis v. Land: 
downe an die Bruft geſtürzt; Cottenham und Mewraftle bätten 
ihre Thränen und Senfzer gemifht auf dem Wollfad; Moden: 
und Hatherton, Wellington und Minto bätten Treuſchwüre und 
Küfe getaufht, und das tiefbewegte Publicum würde daraus 
die glüdlichften Auſpicien ſüßer Eintracht und Bruderliebe für 
bie Zukunft geihöpft haben.” 
Schweiz. 

+ Zürich, 3 Sept. Geſtern bat ein warmer, kraͤftiger Sep⸗ 
temberregen das rabicale Eid gebrochen, welches ben Frühlings: 
ftürmen noch Tros geboten hatte. Die Verſammlung des Go: 
mite's in Kloten ift zu einer mächtigen Volksverſammlung em— 
porgewachſen und bat Einen gemeinfamen Willen probueirt, ben 
zu überwältigen Niemand bei und die Macht hat. Während 
. mnaufbörlicer heftiger Megengüfle zogen große Scaaren aus 
allen Gemeinden, oft 4, 6, fogar 8 Stunden weit, zu Fuß nad 
Kloten, lauter Manner, ichweigend und ernft. Einzelne Ge 
meinden lieferten mehrere Hundert Männer. Gie zogen aus 
mit den Gemeindefabnen an der Spitze. Die Kirche zu Kloten 
faßte nur einen febr Heinen Xbeil der Anmweienden. Die weit 
größere Maſſe ftand draußen auf Plab und Strafe, Obwohl 
alles Volk auf dem Marie nad) Kloten Schirme getragen, fo 
erblidte man jebt feine mehr in dicht gebrängten Schaaren, 
welche, unbefümmert um den Megen, der auf fie niederfiel, an— 
dachtig und in aröfter Stille den Meden zubörten, bie an fie 
gerichtet wurden, und die geitellten Anträge vernabmen. Weber 
die Zahl der Anweſenden babe ich möglichft fichere Erfunbigungen 
eingezogen, und barf verfichern, daf die beten Schäßer von me: 
nigftens 15,000 Männern reden — einer Zahl, welche die Volls— 
verfammlung von Uſter im Jahr 1830 nicht erreicht bat. Und 
damals war fie von dem fchönften Wetter begänftigt, wahrend 
geitern ein furdtbarer, anhaltender Megen die Ausdauer ber 
Leute auf eine harte Probe feste, Dad von der Diegierung in 
die Stadt gezogene Bataillon hatte fhon in der Nacht vorher 
gezeigt, daß, wer cd etwa gegen dad Bolt, zu dem fie ja and 
gehören, brauchen oder mißbrauchen wolle, ſich fehr verrechne, 
Vergeblih war unter die Soldaten Wein vertheilt worden. Der 
Zrumf ermutbigte fie nur, die wahre Stimmung fund zu ge: 
ben. Inzwiſchen, fo geſpannt Ules auf die weitere Entwidlung 
war, umd eine fo impofante Haltung die Verfammlung in Klo: 
ten hatte, fo liefen doc die täglichen Geſchäfte ohne Störung 
fort. Eben am biefen Tagen und auch geftern wurden die Ber: 
mögendftenern eingezogen. Ganz wie font fchidte fie Jeder ein, 
Wer vor bie Gerichte citirt war, erfchien unweigerlich. Mehrere 


Behörden hielten Sihungen und berierhen wie gewöhnlich. Auch 
die Zagfahung war verfammelt. Nachmittags um halb 3 Uhr 
erfhien nun eine Botihaft von Kloten in Zürich und begehrte 
Audienz bei bem Bürgermeifter Heß. Aus jedem Bezirke waren 
zwei Männer dazu erwählt worden, worunter viele wirkliche und 
gewefene Beamtete. ) Sie überreichte dem Bürgermeifter eine 
Adreſſe, die alfo lautet: „Hochgeachteter Hr. Amtsbürgermeiſter! 
hochgeachtete, hocdzuverehrende Herren! Die Verſammlung der 
Bezirfdcommittirten der vereinigt peritionirenden Kirchgemeinden, 
beftebend aus Bürgern aller Theile und Gegenden unlers Ran 
des, tief befümmert über den Zwieipalt zwiſchen Voll und Re— 
sierung, erachtet ed in ihrer Prlicht, die hohe Megierung auf die 
bedauerlihe und allgemeine Aufregung aufmerkfiam zu machen, 
welche in Folge des Erlaffes derſelben an die Gemeindebeamten 
vom 23 Auguft und ber feitber folgenden Schritte fih im gan- 
zen Laube verbreitet hat, die durch die Kundmachung vom 31 
Anguft um fo weniger gemindert wurde, als gleichzeitig das 
Anfgebot -der Truppen zur Handhabung der öfentlihen Nube 
und Sicherheit fattbatte, während nirgends eine Störung der: 
felben drobte. Wir find ferne von der Anmafung, den heben 
Megierungsrath über feine Schritte tadeln oder Rechenſchaft von 
ihm barüber beifhen zu wollen, und wollen glauben, daß er 
biefelben für die Ruhe des Landes nörhig erachtete, aber wir 
bitten bie hohe Behörde dringend, das leider bereits vorbans 
bene Mißtrauen gegen ſich nicht Durch Verfügungen zu mehren, 
welche (und wir fprecyen bier die Gefinnung der entichiedenen 
Mehrheit unferer Mitbürger aus) das biedere und die Verfaſ— 
fung und Gefeg unmandelbar feitbaltende Wolf ded Kantons 
Zürich auf unverdiente Weife tief Franfen. Faſt alle Gemeinden 
hatten im März dieſes Jahres ibre Ausihüfe gewählt, um fich 
su berathen, wie die Gefahr des durch das beabjichtigte Wirken 
des Hrn. Dr. Strauß an unſerer Hochſchule befeftigten Inglaus 
bens von unferm Vaterland abgewendet werben fünne, Mubig 
waren die hiefür bezeichneten Bürger zufammengerreten. Sie 
erlaubten ſich weder ungefeklihe Schritte noch Drohung mit 
ſolchen; fie glaubten ihre Pflicht erfüllt, als fie die Petition vom 

Mai entworfen und den Gemeinden zu freier Abſtimmung 
vorgelegt hatten. Die freiwillige, allgemeine Biligung und An: 
nabme derfelben war ihr Lohn. Mber die hobe gefehgebende 
Behörde unferd Vaterlandes verfagte dem Molfe die Garantie 
für Glanbe in Kirhe und Schule, um welche ed gebeten hatte, 
und ſchmerzlich fah es fih an feinem Heiligiten vor mächtigen 
und einflußreichen Männern gehöhnt. Darum fagten wir, die 
Bezirksabgeordneten, im Namen und im Willen unferer Com: 
mittenten abermaldsdem Gentralcomite: leitet die Ungelegenbeit 
in der gefeglihen Bahn weiter und ftrebt, fie zu einem gebeih? 
ihen Ende zu bringen, denn das Volk will Berubigung über 
ben $. 4 ber Berfaffung. Das Eentraleomit‘ Fam unferm Auf⸗ 
trag auf gefeßlihem Wege nah, indem es zumachit in feinem 





*) Ihre Namen find, Ztrich: die HH. Alt⸗Regierungkrath Eſcher 
(gervefener Dberamtinann in Waͤdenſchwul, einer ber angeſehen⸗ 
fien Männer und Banrier), Air Präfivent Baumann von Kotz 
tingen; Horgen: Zunftwräfibent Hüni, Vräfibent Hofmann 
von MWäbenfawui; Meifen: Major Zuppinaer, Vräident 
Bunberli; Anonau: Alt-Schulverwalter Guter von Hedin— 
gen, Kirchenpfleger Nivergelt von Maſchwanden; Ufter: Güdelr 
meifter Botler von Tag. Lieutenant Weber von Mönneltorf; 
Hinweil: Präfident Bietenholz von Wolfenbauſen, Präfitent 
Weber von Geßau; Pfäffiron: Pfarrer Hirzel (Orientaliſt, 
Ueberfeger der Satuntala und Mira Wormaft). Fabricant Ne: 
fer; Wintertbur: Hauptmann Reimann, Schulverwalter 
Bohibard; Bülach; Dr. Graf von Nafz, Präsent Brunner 
von Bafjferftorf; Andelfingen: Air: Aıntörichter Toggenbur— 
ger, Prafident Perer von Truͤuiton; Negentbern: Prancrnt 
Schenkel von Weyoch, Saͤckeſmeiſter Usinger von Meberweningen. 
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Sendfhreiben vom 8 Yuguft den Gemeinden, die hierüber ganz 
ohne Kunde geblieben waren, ameigte, worin ber hohe Großs 
rath den Bitten des Volks entſprochen, und worin nicht, als 
plönlih der Erlaß der hohen Megierung vom 23 Auguft und 
und unfern Mitbürgern Fränfend zur Kunde kam. Denn die 
in demfelben dem Gentraleomite Schuld gegebenen Beftrebun- 
gen zur Aufmwiegelung und des Mißbrauchs des Staatdorganid: 
mus zu ungefeplibem Zwece find in unſer Aller Augen ein 
unverbienter und grundlofer Vorwurf gegen untabdelbafte Bür— 
ger, denen wir fermerbin unfer Vertrauen in ber heiligen Sache, 
die und vereinigt, zu ſchenken und zu erhalten, feſt entſchloſſen 
find. Feierlich erflären wir, daß die auf das Gentralcomite vom 
boben Megierungsratbe gebänfte Beſchuldigung und Alle, bie 
Berirkdcommitrirten und mir ung die 40,000 Bürger, gilt, welche 
die Petition von 8 März einreichten. Das Gentralcomitd fteht 
ſchuldlos und rein vor ung ba, und wir beißen die von ibm 
und in feinem Namen vom engern Ausſchuſſe getbanen Schritte 
gut und unſern Unfträgen und Vollmachten entiprehend, Nie 
bat auch das Gentralcomit‘ fich erlaubt, Aufträge an Behörden 
oder Gemeinden zu ertbeilen, und nie wird ed (deſſen find wir 
verfihert) ſich folbe erlauben. Aber feine Anträge nah Ber: 
fafung und Geſetz zu beratben und darüber zu enticheiden, die— 
ſes Recht wahren wir für und und unfere Commitrtenten, Die 
Rürger der vereinigt petitionirenden Gemeinden, feierlich und 
ernſt. Mie iſt von den Comités, nie von dem Eentralcomite 
Drobung oder Einfhüdterung angewandt worden. Auch diefen 
Borwurf weiten wir als grundlos und unverdient zurück. Aber 
die Vereinigung von 40,000 Bürgern für geſetzliche und heilige 
Zwecke ift eine Macht, die jeder Megierung, jeder Behörde einen 
Eindruck mahen muß, der nur dann willfommen tnd ans 
genehm feun fann, menn die Anfichten beider Theile überein: 
fimmen, und nur dann fann das Land glüdlich ſeyn und die 
Folgen für dasielbe fegnend, wenn die Megenten die fhöne Ber 
rubigung im Buſen tragen, billigen Wünfhen des Wolfe freudig 
entiprochen zu haben. Allein mehr noch fab fih das Volk in feinem 
Herzen gefränft, als die Staatsanwaltſchaft einfchreiten zu müffen 
glaubte mider die Glieder des engern Ausſchuſſes über die Worte ei: 
ner Mittbeilung desſelben: „‚Tend mannbaft und ftarf!’ bie, der 
beiligen Schrift entnommen, uns in ihrem wahren, erhabenen 
und bier ohne böswillige Verdrehung einzig ftatthaften Sinne ber 
fannt find, für die wir Alle laut und freudig zeugen, Und dies 
felbe Behörde hat ſich in den jüngiten Tagen geraden einer 
Verlegung bes 5. 5 der Verſaſſung, welcher die Preßfreiheit ge: 
währleiitet, fchuldig gemacht, ohne daß hierüber der Regierungs— 
rath irgendwie eingefchritten wäre. Diefe Vorfälle haben 
im aanzen Molke die ernfte Frage erregt: wo will das hinaus? 
Warum ſolche Maafnabmen, die nur Unruhe und Unfrieden 
verbreiten müfen ? Warum bleiben folche Vergehen ungeahnbet, 
ja ungerügt ? Diefer Zuftand eines Landes aber, mo das Rolf 
an feiner Megierung zweifelt, iſt zu ernft, zu bedauerlich, ale 
daß es nicht Plicht der Bürger wäre, die geeigneten Mittel zu 
deſſen Befeitigung anfınfuchen und auszufprehen, auch auf bie 
Gefahr bin, miffannt oder mifbilligt zu werden, um dem Lande 
den Frieden zu retten. Denn das Volk iſt feit eutſchloſſen, 
feine bürgerlichen wie feine kirchlichen Rechte unverlegt und 
unangetaftet zu erhalten und zu ſchirmen. Es ehrt Verfaſſung 
und Geſetz und bleibt ihnen treu, aber es weiß, daß fie 
ihm gebören. Wir legen die folgenden drei Bitten ehrer 
bietig vor. Ihre Erfüllung wird unenblibe Wohlthat für 
das Land fern: denn fie wird den Bürgern Gewährung geben, 
daf die hohe Megierung Eintrahr mit dem Volk und Frieden 
im Lande wünfht, und am meiften wird fie dief, wenn bie 
frohe Kunde einer fchnellen Erledigung noch heute von den nad 


Haufe zurüdtehrenden Bürgern allenthalben hin verbreitet wer: 
den könnte, Die Folgen ihrer Verfagung zu ermeſſen, überlaffen. 
wir der hoben Megierung felbft. Unſere Bitten find: 1) es 
wolle die bobe Megierung bie dem Central: und den Comiteés 
im Allgemeinen im Erlaf vom 23 Auguſt gemachten Beſchul— 
digungen der Aufwiegelung und bes Mißbrauchs bed Staats- 
organismus zu ungefehlihen Zwecken ald gänzlich grunbdlos er— 
Mären, 2) Es wolle die hohe Megierung die von der. Staats— 
anwaltichaft gegen den engern Ausſchuß bed Eentralcomite’s ein= 
geleitete Alage auf Verfuh zum Aufruhr ald unftatthaft unter: 
drüden, und 3) ed wolle die hohe Megierung die Staatsanwalt: 
fchaft menen Verlegung bes 5. 5 ber Verfaflung zur Mechenfchaft 
ziehen und MWorforge treffen, daß jener Paragraph, die Preffrei- 
heit enthaltend, nicht nur zum Vortheil der Gegner des Molts- 
gehandhabt, fondern allen Theilen gleihed Mecht gehalten werbe. 
Ihrer ernften Erwägung die Lage des Vaterlandes und bie Stel: 
fung der Bürger dringend empfehlend, und Sie im Namen ber- 
felben um fchnelle und befriedigende Antwort bittend, verfibern 
wir Sie unferer ſchuldigen Hodahtung und Treue Und 
diefen Bitten fließen wir- im Namen der vielen tauſend Mits 
bürger, die jeßt um und verfammelt find, die Bitte an, es wolle 
die hohe Megierung die Bürger ihr Petitionsrecht frei und uns 
gehindert üben lajlen, die bemmenden Befehle der Statthalters 
ämter entkräften und die HH. Statthalter zur Rechenſchaft zie— 
ben.” Unmittelbar nach der Audienz wurde der Regierungs— 
rath verfammelt. Er ſaßte einen Beſchluß, ber theilmeife jene 
Münfhe zu befriedigen fuchte, theilweile aber eine ausweichende 
Antwort enthielt. Es wurde verſprochen, den großen Math un— 
vorzüglich zufammen zu rufen, von weldhem allein genügende 
Befriedigung zu erwarten ſey. WUnerbietungen einiger Gefandt- 
(haften, aus andern Kantonen Truppen zu liefern, um bie 
Volksbewegung zu unterdrüden, wurden einftweilen nicht anges 
nommen; und wenn auch bie radicale Partei dahin drangen 
mag, fo wird ein ſolcher Verſuch ihr fiher nicht gelingen. Der 
Ausihuf des Sentralcomitd's hat bereits erklärt, daß die Ant: 
wort des Megierungsratbes nicht befriedige. In wenig Tagen 
wird nun großer Matb fepn müflen, und man kann fich gefaßt 
machen, daß halbe Maafregeln zu fpät find, und nur ganze 
und enticeidende "Schritte berubigen koͤnnen. Durb bie 
Volksverſammlung in Kloten ift aber für die nächte Zukunft die 
Richtung enticieden, in der unfere Politik fi zu bewegen bat. Es 
ift traurig, aber wahr, daß bei und dad Volk fih gedrungen. 
fab, eine religiös: firtlice Richtung im Gegenfage zu den Bes 
firebungen der von Madicalen bisher beberrichten Negierung 
mit allem Nahdrude zu fordern. Die Bewegung Tann übri— 
gend nicht ftehen bleiben. Sie wird auch außerhalb des Kan— 
tons Zürich in andern Kantonen einen Nachhall finden. ine 
Meaction in dem Sinne, daf etwa die Städte wieder Mor: 
rechte erbalten, will Niemand, Das ift eben das Gute, daß 
nunmehr bei uns Alles einig ift, ein Hauflein Radicaler, die 
bisher rückſichtslos genug geherrſcht, ausgenommen. Cine Reac⸗ 
tion gegen den religiöfen und politiſchen Madicalidmus ift 
da. Das Wolf bat ſich erhoben, um Ruhe zu begebren, Ruhe 
von dem radicalen Treiben und Ruhe von dem radicalen Re— 
giment. Es bat fi dießmal noch in aller Mube, fait ſchwei— 
gend und vieles tief Gefühlte verſchweigend, erhoben. Kein 
Menſch, feiner der gebafiteften Gegner wurde gefränft, Nies 
mand verleßt, Leine Störung der öffentlihen Ruhe begangen. 
Nur in Einem Moment, als der irrige Bericht fam, die Ab— 
geordneten fepen arretirt worden, da drohte die Ruhe überzuger 
ben in die grimmigfte Erbitterung und in einen allgemeinen 
Sturm. Ein paar Worte der Sommittirten haben Alles fofort 
beſchwichtigt. Würde aber wieder diefe Weußerung der Volks— 
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gefinnung mißfannt und verachtet, würden bie Erwartungen 
wieder getäufcht, dann wäre Niemand ſtark genug, ben Strom 
der Gewalt zu befhmwören. 

Zürich, 4 Sept. Der große Math ift auf den 9 d. M. ein: 
berufen und die Truppen find entlaffen worden, In der Stadt 
ift Ruhe. Die eidgenöffiihen Gefandten von Bern und St. 
Gallen haben unferer Megierung geratben, feftzubalten, mit der 
Verfiherung, die Eruppenmact ihrer Kantone ftehe zu Gebet. 
Zwei bedeutende Gemeinden, Eigg und Wald, haben fih vom 
Blaubenscomite losgefagt. (Für. Itg.) 


Preußen. 

A Berlin, 2 Sept. Allmäblih gewinnt die Stadt wieder 
ihr altes geſchaftiges Anſehen, denn von allen Seiten kehren 
die Bade: und Mergnügungsreifenden in dad Herbſt- und Win: 
terquartier zurück. Selbſt die nenerdings verbreiteten umd wie 
gewöhnlich auch gleich in einige Zeitungen übergegangenen Ge— 
rüchte von wieder zum Vorſchein gefommener Cholera halten 
Niemand von der Hauptitadt zurüd, denn man weiß es ja nun 
inntal, daß unfere Neuigkeitdfabricanten aar zu gern aus einer 
Müde einen Elephanten machen und von Cholera ſprechen, wenn 
etwa, wie es um biefe Jahrszeit felten anders it, einige Fälle 
heftiger Diarrböe oder gewöhnlicher Brechruhr vorlommen. ln: 
geftört finden daher die Vorbereitungen zu dem großen Herbſt— 
Vebungslager bei Potsdam ftatt, von welchem fi die Eiſenbahn 
eine reiche Ernte verſpricht. Es it zu dieſem Behuf die Ein: 
rihtung getroffen worden, daß auch Gavallerie: und andere 
Meitpferde anf der Eiſenbahn binüber und zurück transportirt 
werden können. — Der in der Beilage zur Allgem. Zeitung ge— 
führte Federkrieg zwiſchen dem Profeſſor Balter in Breslau und 
den Herausgebern der Zeitichrift „Sion“ erregt bier ein um fo 
lebhafteres Intereſſe, ald man hinter diefer Polemik die beiden Frac: 
tionen erbliet, in welche der Fatholiihe Theil der ung fo nabe 
gelegenen und durch ibre rubige Haltung bei den legten kirch— 
lihen Wirren ſich auszeihnenden Provinz Schleſien zerfällt. 
Profeffor Balger, der um diefelbe Zeit, als Profeffor Klee nach 
Bonn fam, von Bonn an die katholiſch-theologiſche Facultät 
von Breslau verſetzt wurde, bat durch feine Wirkſamkeit nicht 
wenig zur Hebung der leßtern beigetragen, fo das im Laufe we: 
niger Jahre bie Facultät, die bis dahin eine fehr befcheidene, 
ja man möchte fagen unbeachtete Stellung neben ibren vier 
Schweſtern eingenommen hatte, eine Pflanzſchule tüctiger 
Theologen für Schlefien fowohl als für die benachbarten katho— 
liſchen Landestheile wurde. Neben Baltzers Namen ift es der 
ded Domcapitulard Profeſſors Ritter, den man mit großer Ad: 
tung in jenen Gegenden nennen bört. Cine Meife, die ich fürz: 
lich von den Quellen der Oder bis zu ihrem Zuſammenfluß mit 
dem Bober gemacht, hat mich von neuem darüber belehrt, wie 
entſchieden gefund, d. h. beutfh und wiſſenſchaftlich, die Gefin: 
nung der meiiten Geiftlihen in deu katholiſchen Theilen von 
Sclefien it. Es if nicht bloß der jet in feiner Sommer: 
refiden; auf Schloß Johannisberg in öfterreichifh Schlefien ver: 
weilende Fürftbifchof von Breslau, der, treu den Vorſchriften 
feiner Kirche und ftreng aufderen Rechte haltend, doch auch den 
verföhnlihen Beruf nit aufgibt, den fein geiftlihes-Amt ihm 
vorfreibt, fondern überall, fowobl in den ganz flavifchen als in 
ben ganz deurfhen Diftricten, haben wir Männer in den böhern 
wie in den niedern Pfarrftellen, Erzpriefter, Decanatsverwalter 
und Saplane gefunden, die uns an den milden, aber zugleich 
tiefen amd erniten Charakter eined Weſſenberg erinnert haben, 
Nur in den fogenannten Baſtard-Diſtricten Schleſiens, b. h. 
da, mo das deutfche Element zwar eingedrungen, aber bad fla: 


vifche noch nicht ganz verwiſcht ift, wo weder bie eine noch die 
andere Nationalität entfchieden vorberrfht, da gibt auch ein 
zweidentiged Benehmen ſich kund, das indeffen auf ben all: 
gemeinen Zuftand ber Gemüther einen wefentlihen Einfluß zu 
üben nicht vermoct hat. Die Bemerkung eines Ihrer andern 
Berliner Eorrefpondenten, daß man in DOberfchlefien ſchel auf 
das Denkmal binblide, weldes man dem großen Friedrich in 
Breslau zur Feier des ſchleſiſchen Jubiläums errichten will, bat 
dort nicht minder lebhaften Unwillen erregt, ald in der fchle: 
ſiſchen Hauptſtadt felbft. Bald nachdem jene Bemerkung er- 
fchien, traten mehrere oberſchleſiſche Städte zu freiwilligen Sub- 
feriptionen zuſammen, und ein befannter Standesherr, der auch 
in Oberfchlefien begütert ift, fandte für fich allein einen Bei: 
trag von 2000 Thlrn. ein. Die Echlefifhe Zeitung bat ihrer: 
ſeits ebenfalls degen jene Bemerkung proteflirt, und fo dürfte 
dieſe wohl nur dazu gedient baben, das Intereſſe für dad Denk: 
mal noch zu erhöhen. 

A Noiddorf bei Bonn, im Aug. Vielen Ihrer Leſer wird 
biefer Curort eben fo unbefanut fepn, ald er mir war, da mein 
Arzt, der wegen meiner feidenden Gelundheit ben Gebrauch eis 
nes dem Selterfer aͤhnlichen Waſſers an der Quelle, verbunden 
mit den Genüffen eined angenehmen Landaufentbaltd, nöthig 
fand, mich bieber zu reilen veranlafte. Ich babe feinen Rath 
fo richtig gefunden, daß ich glaube, manden meiner Leidensge- 
nofen einen Dienit zu erweiſen, wenn ich durch Ihr Blatt fie 
auf diefen freundlichen Zufluchtsort aufmerfiam made. Die 
reihe Quelle, deren Waffen langſt in nicht geringen Quantitäten 
verfandt wird, bat, meben ihrer offenbar großen Mirffamfeit, 
alles Angenehme des Selterfer Waſſers, dem es in feinen Be: 
ftandtheilen fehr nahe Fommt. Die Lage des Drts iſt ganz ge: 
eignet, um fi in ländlicher Einſamkeit die ruhigen Genüſſe eis 
ner freundlihen Natur zu verichaften, von welder aus man 
aber auch bald in die üppige Fülle des von Reiſenden wimmeln: 
den Mheintbales gelangt. Das fogenannte Vorgebirge, an deſ— 
fen Fuße die Quelle fih befindet, bietet die reichte Mannichfal: 
tigfeir von Fürgern und längern Spaziergängen in Weinbergen, 
Feldern und Waldungen mit liebliben Ausſichten in die Näbe 
und Ferne, vor Allem auf das herrliche Siebengebirge mit ſei— 
nen einzig ſchönen Formen dar. Diele Spaziergänge führen 
auch zu zwei ihön angelegten und wohl unterhaltenen großen 
Luftgärten mir trefflicher Ausſicht, welde von den Eigenthümern 
(den HH. v. Wittgenftein und v. Karnap) den Veſuchenden 
freundlich geöffner find. Bonn, auf einem angenehmen Wege 
in 1%, Stunden zu Fuße zu erreihen, führt in den befannten 
vollen Meichthum der Mhein-Schönheiten. Auf einem intereflan- 
ten Wege über dad MVorgebirge erreicht der Fußgänger in fünf 
Stunden Köln mit allen feinen Schägen. Ein Meines, aber 
wohleingerichteres Schloß, die Wolfsburg, bietet den Eurgäjten 
gute Gelegenheit zum Wohnen dar; deſſen Pächter und die 
Seinigen machen durch freundliche Gefalligkeit und große Bil- 
ligfeit in den Anrehnungen den Aufenthalt in ibrem Gajtbofe 
auch von diefer Seite ber angenehm. Der Bau eines andern 
Logierbaufes, der Quelle ganz nahe, und die Einrichtung von 
Bädern werden jegt beabfihtigt. Natürlich wird ſich dadurch 
der Beſuch des bis jetzt fehr wenig befuchten Eurorts vermeb: 
ren, um fo mebr, da die meiten der wenigen dem Selterfer 
Waſſer ähnlihen Quellen überall nicht, oder doch nicht auf ein: 
Iadende Weife zum Gebrauhe an Ort und Stelle eingerichtet 
find — hoffentlich aber fo, daß daneben die vorhin gef&ilderten, 
jeßt vorhandenen Vorzüge alle bejtehen bleiben. 


— —ï— 
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[5120] Todes- Anzeige. 
Heute Nachmit!ag 12°, Uhr entſchlief biefelbft der koͤnigl. baperiihe geheime Kirbenrath und Profeſſor der Theologie, 


Dr. Hermann Olshauſen, 
nach kurzem Krankenlager an ber Luftroͤhrenſchwindſucht. — Er war geboren den 21 Auguſt 1796 zu Oldesloe im Herzogthum 
Holitein. — Das Licht, dad ihm im Leben leuchtete, verließ ihn auch im Tode nicht; er ging hinüber in die ewige Heimarh fanft 
und felig, im vollen Bewußtſeyn feines unvergänglihen, ihm durch Chriftum erworbenen Heild. — Sein Andenken wırd gefegnet 
bleiben. — Diefe Anzeige allen feinen vielen Freunden von ber tiefgcbeugten Wittwe 
Erlangen, ben 4 Eeptember 1839. Aaned Dlshanfen, geborne v. Prittwig-Gaffron, 


[525384] Nachricht für Eltern und Vormünder. 


Ih babe bie ehemals Klinkomftröm’fche, zuletzt Haklil'ſche Anaben:Erziehanftalt übernommen. Indem ich dieß zur öffentlihen 
Kenntniß bringe, erlaube ih mir, einige Worte über fie beizufügen. 

Mas vor Allem das Dertlihe der Anſtalt betrifft, fo liegt jomohl das Gebäude als der angrängende, ziemlich geräumige Gar: 
ten auf einem gefunden Platze (in der Alſer-Vorſtadt, Feldgaſſe Nr. 96). Beide werben eben nen aufgefriiht und mit Vorrich: 
tungen zu förperliden Webungen, zu Tifchler:, Prehslerarbeiten u. a. verfeben, damit bie Zöglinge in dem Freifunden müglich 
nnd ihre Geſundheit fordernd beſchaftigt werden fünnen. 

Zu Gebülfen habe ich mir geſchicte, fleißige, religiöfe, der Jugend und dem Unterricht mit Liebe ergebene, junge Männer aus⸗ 

efuht. Meine Gefinnung gegen Kinder, meine Art, mit ihnen umzugeben und fie zu lehren, können diejenigen Eltern, welche 
be in ber Page befinden, bie —*— in eine Erziehanſtalt fhiden zu müſſen, aus einigen meiner orläuf erfhienenen 
riften: and „Wie ich meine Zöglinge lefen gelehrt, nebit meinem Math an den Mufiflehrer‘, Wien, bei Mösle & Braus 
müller; aus meiner „Anleitung zum Gebrauche meines Setzkaſtens,“ Wien, bei Bärmann 8 Sohn; aus meinem „Schreib: 
lehrer, Wien, bei Mösle u. Braumiüller, fo wie aus meinen „Vortheilen im Auswendigrehnen“ und and meinen „Briefen au 
den jungen Lehrer Morgenbeſſer“ «beide in den Jahrgängen 1857 — 4840 des von Hrn, Ganonicnd Jalſch herausgegebenen „Jahr: 
buces für Eltern, Lebrer und Erzieher‘) einigermaßen entnehmen. i 

Als obligat für jeden Zögling ift im meiner Anftalt nebft den vorgefhriebenen ——— noch das Zeichnen, das Sin⸗ 

Ki die frangöfifche und italtenifhe Sprache, von denen befonders die erfte fleißig wird betrieben werden. Ich habe, damit me ne 





öglinge ſich an eime richtige Ausſprache gewöhnen, einen gebornen Franzofen aufgenommen, welcher nicht nur in den Unterrichts 
nden, ſondern auch außer benfelben in der Spiel: und Erbolumgszeit zugegen ſeyn und mit ihmen franzöfiih ſprechen wird. 
Daß meine Anftalt vorzüglib auf ächte Meligicfität, auf Sıttlidfeit, auf den außern Anftand ihrer Zöglinge binw'rlen, ihnen 
gefunde Koft, reinlihe Wohnung u. f. mw. geben wird, verftebt ſich von jelbft; denn in Grmanglung Eines wie ded Andern würde 
fie fib ja das Mipfallen der Eltern zuziehen und fo am ihrem Untergang mit eigener Hand arbeiten. 
Dieſes im Allgemeinen! Eltern, die mich mit ihrem Iutrauen beebren wollen und nähere Auskunft wünfsen,, mögen die 
Güte haben, fie dur franlirte Briefe, oder perfönlih bei mir (in dem genannten Gebäude, wo ich täglich bid 2 Uhr Nachmit- 
tags anmefend bin) einzuholen, — Wien, ben 12 Auguſt 1859. 


Johann Hermann, vormals Erzieher des Grafen Hopos. 











205) 2 König. Geflütshof Weil bei Eplingen. (Pferde-Verkauf.) 
Um Dienitag den 14 October, Vormittags 10 Uhr, wird auf dem fönigl. Geftütsdor Weil eine Anzahl Pferde, fowohl von de v 
orientalifhen Mace des Reitſchlags, ald von dem englifhen HalbblutWagenſchlag, an den Meinbietenden verkauft werben, .. » 


Stuttgart, ben a September 1839. 
Verwaltung der hönigl. Privat-Geflüte, 


Rheinifhe Eifenbahn- Gefellfaft. 


Fünfte Einzahlung von 10 Proc. 
Unter Beziehung auf die 55. 14, 15 umd 16 des Statuts werden die Actionnare unferer Seſellſchaft hier- 
dur aufgefordert, die fünfte Einzahlung mit 10 Proc. o!er 25 Thlen. pr. Actie 
j zum 15 Dctober d. %,, 
von welbem Tage die Quittungsſcheine datirt ſeyn werden, bei uns oder bei den Herren 
* — erſtatt se 
a ppenbeim jun. Somp. ( ;n ; 
Abr. Schaaffbafen 2, 
und ob. — Stein 
oder dem Hrn. Karl Martin Adenaw in Aachen 
zu leiſten, und bie in ihrem Händen befindlichen Quittungsſcheine über die geleiſtete vierte Cinzahlung mit einzullefern, inbews 
die neuen Quittungsfheine, weiche über 50 Proc. oder 125 Thaler pr. Actie lauten werden, nur gegen Zurüdgabe der am 1 Ju: 
nius d. J. vom uns ausgeftellten Quittungen ausgehändigt werden konnen. 
Die vorgenannten Bankierhäufer werden wie bisher über die empfangenen Einzadlungen Interimd + Quittungen ertheilen 
welche demnachſt gegen die von ung vollzogenen fürmlihen Quittungen bei denfelben Vantierhäufern umzutauſchen find, 2 
Köln, den 10 Auguſt 1830, , i 
Die Direction der Wheinifhen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Hirte, Special: Directors Subſtitut. 


:  / er Dayerifch - würtembergifhe Donau-Dampffdifffahet. 
| ir Dienft zwiſchen Meaensburg, Linz, Wien ꝛc. während des Monats September mit 2 Schiffen 
* at von 60 und 75 Pferdefraft. 
Fe Abfahrt von Wegendbura nad Linz am 1®, 12, 15, 17, 20, 22, 25, 27, 30. 

. j m „ Linz nach Negensburg am 12, 14, 17, 19, 22, 24, 27, 29. 

PR, Linz correfpondiren die Schiffe mit denen der ölterreichiihen Dampfſchifffahris @efellihaft. Zwiſchen Megendbnrg, 
vnien, Augsburg, Nürnberg und Frankfurt beitebt für die Hin und Herreife eine tägliche Eilwagen- Verbindung, 
"Negensburg, im Auguft 1839. Die Direetion. 
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der Iimtergeichmeten int fo ebem er: 
Ds unk an ale Buchhandlungen verfanbt 


mworben ; 
Sobenijtaufen. 
&i 
Cyclus von — und Gedichten 


ron 


Albert Ainapp. 
Mit 6 lirhographirten Abbildungen. 


8. Velinpapier. broid. Preis 3 fl. 24 fr. 
oder 2 Rtbir, 


Der Sr. Verf, ſuchte in biefer Schriſt for 
wohl die vornehmften Data ber gloxxeichen bos 
nftaufifchen Geſchichte, als auch die herrlige 
gend jenes Berges, mebft mehreren dazu 
geb gen Dentmalen des Mittelalters, beim 
eutfhen Refer in verfbiedenartiner Form dar⸗ 
zufteen. Die Hauptgeſſchtspuntte zur Bertram: 
ung Jen bentmürbigen Zeitabfihnittes find im 
ber Borrebe hervorgehoben. und werben ben Uns 
fundigern das Berftänbniß der einzelnen Par: 
tien erleichtern. Wenn biefed Bud ſich nament⸗ 
fin den Befuchern bed herrlichen Hohenſtaufen 
um jenen Begleiter anbieter, fo werben 
iefelben gerade auf jener beacifternden und 
boch fo tiere Behmuth erregenden Höhe die mit 
dem Kichte des Ehriftenthums beleuchtete Nas 
—* und Geſchichte wohl um fo weniger ver: 
— 


m SE 
Etuttgart und Tübingen, im Auguſt 185%. 
J. ©. Eotta’fse Buchhandlung. 


[3040-51] Be J. G. Henbner, Bug: 
bändter in Wien, am Bauernmarft Wir. 590. 
ift fo eben nen erichienen umb in allen Bud 
handlungen zu haben: 


Buverläffige Witterungskunde 
aufdreifigjährige Beobachtung gegründet. 
Mit einem 
Anhange über das Barometer. 


Für 
Sandwirthe und Freunde der Meteorslogie 
beraudgegeben 
von einem Defonomen. 
®r. 12. broſch. 6 gr. 


Diefe Beobachtungen über Witterungsfunde 
rühren von einem praftifhen Defonemen ber, 
weicher biefem Gegenſtand eine Sojäbrige uns 
unterbrocdene Aufmertſamteit wibmere, unb ob: 
wohl er fehr gründliche Kenntniffe inder Phyſit 
befah, dennoch zu ber Vebergemanmg fam. daß 
jede andere, ald eine auf Locale Beobachtungen 
und Erfahrung gegründete Witterungstunde 
immer nur ein frommer Wunfc Bleiben werde — 
eine Uebe 9, bie alle Wetters Proobe: 


ngen neuern Zeit nicht umgelloben 
Ken während für bie Kichtigfeit feiner Biobs | 


achtungen wenlaftens biefes fpricht, bafı fie durch 
* hebruns ip immer als zuverlaͤſſtg bes 


BB) Meueiter 
Brieffteller für Liebende bei- 
Derlei Gefchlechts. Dritte, 
gaͤnzlich umgearbeitete und vermehrte 
Auflage von Suftav Wartenftein. 
15 gr. oder 1fl. Ir, 


Die gegenwärtige britte Auflage biefes, 
befonbers wegen feiner Bollfiämbigfeit bes 
liebten, Baͤchleins bat außer vielen weientlichen 
Berbefferungen und Eradänzungen noch eine Aus 
gabe, entbaltend : eine Auswahl von Volter: 
denk —— —— Rodzeits und Jubels 
ho hzeitgeblchten undSrrobtrangs te: 
beu erbalten welche hoffeutlich mandıen freund: 
tihen Lefer iner augenblictihen Verlegenheit 
u wi * 

Vorraͤthig in allen Buchhantlı men, in 
Nürnberg bei J. U, Stein, Münden bei 
®. franz, Auasbura umb Findau in der 
M. Rieger’fien Buchhandlung. 
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[5196] In ber Joſ. Lindauer'ſchen Buchhaudlung in München. ift fo eben erſchienen: 


Neueſter lan 
der königlihen Wefidenzfladt Münden, 
nebft 1% Randanfichten merkwürdiger Gebäude und einer Anſicht der Stadt 


felbft, fo wie auch topograph. und ſtatiſtiſche Motizen. 
Ein Blatt in groß Rovalformat. Preis 4 Mthlr. 12 gEr. oder 2 fi. 42 fr. 


et ses environs., Guide de l’etranger dans cette capitale. 3eme edition, 
avec un plan de la ville et plusieurs gravures, Gr. 12. cart. Prix 
22 gGr. oder 1fl. 36Kkr. « 


(5210) So eben ist bei uns erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Tübingee 
bei Laupp, in Augsburg in der. v. Jenisch und Stage’schen Buchhandlung: 


Handwörterbuch der Frauenkrankheiten 


mit Einschlufs der Geburtsstörungen. 
Nach den berühmtesten Gynäkologen Deutschlands, Frankreichs und 
Englands 
von Dr. L. Fränkel, 
Preis für 48 Bogen Lexikonformat, eompreſs in doppelten Columnen, auf 
feinstem, weilsem Druchkpapier, geheftet 3'/, Rthir. 

Dieses gröfstentheils nach Monographien gearbeitete Werk umfalst die gosammien pathi- 
schen Zustände der Frauenzimmer in ihrer ganzen Ausdehnung. Es finden sich darin im 
alphabetischer Ordnung alle organischen und dynamischen Krankheiten der Frauen, alle Ab- 
weichungen von dem Normalverlaufe der Schwangerschaft, Geburt und des Wochenbettos, 
ihrer Wesenheit nach genau gewürdigt, und in diagnostischer und therapeutischer Beziehung 
mit Berücksichtigung sammtlicher geburtshülflieher Operationen ausführlich abgehandelt. Die 

und Weise der Bearbeitung mag der Name der ausgezeichneten Gynäkologen verbürg 'n, 
deren Darstellungen benutzt wurden: Osiander, v. Siebe d, Kilian, Carus, Busch, Mende, Huter, 
Ulsamer, Meifsner u: 8. W., so wie in ärztlicher und operativer Beziehung: Naummun, Aust, 
Capuron, Colombat, Teallier, Dupareque, Baudelocque, Desormeuur ; — R. Lee, Burns, Cooper, 


Jewel, Seymour, Ramsbothum u. 5. W. 
‚ Berlin, im August 1859. Veit 8 Comp. 





[5209] Im Werfage bei A. Mausberger in Wien ift erſchienen und in allen Buch” 
banbiungen zubaben ; E s Z 
aber insbefonders äſterreichiſcher 








Allgemeiner deutſcher, 
oder 
® “ . ” 
Wiener Frauen: Gecretär, 
nicht nur 
für Srauen und Mädchen aller Stände, 
diejenigen Männer, welche Angelegenheiten aller Art für Perionen weiblichen 
3 Geſchlechtes zu beforgen haben. 
n 
Von Andreas Engelhart, 
me ge des allgemeinen — oder neueſten Wiener 
Mit einem Stahlſtich. Elegant gebunden. 2"; Rthlr. 
M. G. Sapbir, 
4 Theile. Broſch. 4%, Rebe. 
[5280] Aunuzei 88 

onftanz an die Stelle des „Leucht⸗ 

tharms“ ein neues Blatt, welches ben Titel 
% 
„deutſsche Bolkshalle 
Jahrgang 6 A. rhn. und mit dem badifhen Poftauffhlag 8 fi. 50 fr. Das Unterneb» 
men bat feinen Geldgewinn, fondern ausſchließend die Beförderung der National: 
empfohlen. — Conſtanz, am 1 September 1539. 
Der verantwortliche Herausgeber der „Deutfchen Volkshalle“ 


Ein unentbehrliches Haus⸗ und Huͤlfsbuch 
ſondern auch für Wormänder, Erzieher, Geicäftsführer, durchaus für alle 
acht inhaltreihen Abtheilungen. 
f. t. Eontroler, dann 
r& und mehrerer anderer W 
Humoriſtiſche Damen - Bibliothek. 
Rom ı September d. J. an erfcheint in 
führt, und in großem Format wöchentlich viermal erfcheint, Preis für dem gınzen 
intereffen Deutſchlands sum Zweck, und wird daher ber Unterſtützung des Publicums 
Obergerichts⸗ Advocat WVamotti. 





(5123-23) Bekanntinadjuirg., - 


Die Htofters Realitäten zu M 
4/, Etunde von der Stadt Eichſtaͤdt im Mittels 
franfen entlegen, flehen in ihrem bermaligen 
Zuftande zum Verkaufe feil; 438 beſtehen: 
a) in beim —— dun⸗ aelegen, 169° 
lang und 44“ breir, zrori Stoclwert Tod), 
mir Biegeitafhen eingededt, im Soutervain 
mit vielen Kellern und I chen; 
b) dem darangebauten nöfdlldn Flügel: 
sebiube, cbenfalls zwei Stoccwert how, 80” 
lang, 55° breit; . 
©) ber ebemaligen Hiofterfirdre mit bem baranıs 
gebauten zwei Stectwert bohen Priovatds 
gebäude, im Ertgeinoh-ein Heller; 
d). dir fogenannten Baͤcterti, zwei Stoctwert 


or) 
"9 dem Thorgebäube mit angebanter Stalluno 
drei Etorwert,hod ; 
n dem chem then Bränfausarbäute, 100° lang⸗ 
2 Hase 
g) dem Dafobausgenäuße, an bir Altmüet, 
mit Maffrreair aus za Kluff. — Cämnit: 
tiere Gebaͤude ſind in gutem Zuflande, 


Werner: 

h) einem großen Wurz- und Gratgarten zn 
5%, Tom. wels er rınadam mir einer 15° 
boben — aut erhaltenen Mauer machen, 
und mit circa 200 fehr guten Obfteänmen 


rs ift, z 3 
Diefe Realltaͤten eignen fih zur Anlage einer 
jeben nr aber beionbers wegen unmittels 
baver Lage an ber Altmuͤhl zur Errichtung 
einer Lederfabrit. — 

Ueber die nähern Bervaltniſſe, Kaufsbeding⸗ 
wife ꝛe. ertbeilen auf portofreie Briefe oder 
perTantine Hufrane der Haufstirhhater Ansrunft 

r f, Nentamtspote Kaſpar Welfch in Ei: 
Näde und der bürgerliche Schloſſerineiſter Ga: 
briel Neumaier in Anoolftabt, 


[5150-61] Wein: Werfteigerung 
zu Deidesheim in der Pralz. 


Donnerftag ben 265 September dieſes Jahres 
und nörbinenfaus die darauf folgenden Tage 
vom 27 und 29, fedesmal des Morgens a Uor, 
Täßt die Fran Witwe von Johannes Spind— 
AR Urt un * 8 = 
» tgekirge falg. die unten be; 
neten Weine, wede Aıoßtentheits In Ihren 
Weinbergen, mitunter in den vorgüglichften 
Sagen von Deidesheim mb Horft_fe gezogen 
wurden, aut und rein aebalten find, durch ben 
umterzeichneten c. Motar, abtheilungehalber, 
freiwillig verfteigern, nämlich : . 





5 Fuder aaıTer 
4 ” 1mser 
4 ” ıs51er 
18 „ Insert 
24 1855er 
5 ” Arster 
* * sFer 
6 Pr 1536r 
14 * ıasjer und 
12 1458er 


aufammen 227 Futer, 


Diefe Weine Liegen in den Kellern der Frau 
©Spindler zu Deidesheim, einine au im dem 
Keller ibres Golmet, Georg Spindler au 
Forft, Die Prapen Finnen an beiten Dvien 
ſchon 2 Tage vor der Berſtetgeritug penomnen 
werben. Zur Abſuͤlung wird eine WKrift bis 
4 December aeftatiet. und werden den Steige— 
tern anf Verlangen von jenen Weinen, die ben 
Preis Über 500 5 erreichen. %, Stüc, und von 
enen, werche über 500 nl, erfinden werben, 
Stuüͤct aus den Lagerfaͤſſern abgegeben. 

Deidesheim, den 23 Auguſt 1859, 


Schuler, 1. Notar. 


270] Anzeige. 


Ein Buchbaͤndler oder Buchdrucker. welcher 
über mehrere Taufenb Gulden zu —8 
bat, fann ein im jeber Sinfat vortheifbafte® 
und eintwäeliches @ratlifement finden. franz 
firte hierauf reftectirende Briefe, mit E. T. be: 
zeichnet, b ert 

— anti 
+ 6, Appellarionsoerichts : Mb 
Wechfe notar in Augemre. "0 


Mirienftein, F 


1976 
[5:557 In S. ©, Lieſchings Verlage Buchhandlung in Stuttgart in ſo eben erſchie⸗ 
nen unb in allen —— * Deutſchlands und der angraͤnzenden Laͤnder zu haben: 


Die Idee der Gottheit. 


Ein Verſuch, den Theismus ſpeculativ zu begründen 
und zu entwickeln. 
Von Dr D €. P. Fiſcher, 


anßerordentlicher Profeſſor der Phrifofophie in Tübingen. ’ 
gr. 8. 14'/,, Bogen fein Velin. Vreis gebeitet 1. 367, roein. oder 1Rthlr. 
VBorliegende Swift dürfen wir ald eine der Febeutendften im Gebiete ber verwandten meneren 
Kitteratur bezeichnen, „Der Hr. Verfafler, der feine Arveit einen Verfuh nennt, bie Idee eines 
eriönlihen Gottes ſyſte matiſch ige trifft im MWertauf eined freien fpeculariven 
ntens mit der griflligen Offenvarungsiebre aufammen, nachdem er in der Einleitung gezeigt, 
daß der Gedante dev Verjbnfichkeit Lirjenige Wahrheit ift, zu deren wiffenfcafilicher Crtenntnif 
die Philoſorhie unferer Zeit fortfchreiter. Er giet fomet einen wichtisen Beitrag zu der Röfun 
des aroden Problems der Berfölmung zwiſchen Glauben und Wiffen, jo daß fein Wert, we 
guotrie die rt übrigen philofopbiichen Soſteme fritifch berübrt, ald meraphafifte Grund: 
age einer briftlimen Retiigionspbilofophie betrachtet werden kann, und Theofogen wie 
Philoſophen eine poͤchſt wiuktonimene Erfcheinung ſeyn wird. 
Im Auquſt 1859, 





[532751 Bei Th. Bade in Berlin in erſcienen und durch alle Buahandiungen zu Ps 
sieben, vamentuch durch de M. Mieger'ſche Buchhandlung zu Nngsbura u. Lindau. 


Die preußiſche Armee 


unter Friedrich dem Großen. 


In Gruppen gezeichnet von F. Elsholz. 
Nebft Angabe der Stiftung der Megimenter, deren Chefd, Stäeke und Garnifon, 
aftes Heft color. 16 gGr, oder I fl. 12 2 — Gold und Silber color. 1 Rthlr. oder 
1 fl. as fr, 








(5274) In der Buchhandlung von- Gottlieb Haafe Söhne in Prag in fo eben erfaiıs 
nen und durg alle Buchhandlungen zu be.ichen (in Nuogsbura und Lindau verrärbtg 
in ber Matt, Rieger' ſchen Buchhandlung und bei FM, Rollmann in Mugdbuend: 


Diätetisher Almanad 
für 


Schwangere 


oder N 
vollftändige Lebensordnung für Mütter, vom Augenbtit der Empfäng: 
niß an bis zu dem Zeitabſchnitte, wo fie emtbinder, um eine leichte. Schwan: 
gerſchaft zu haben, leicht zu gebären und ein gefundes Kind zur Welt zu "bringen 

von 

Dr. Naudnik, 
praft, Arite. 
8. geb. 18 gr. oder 1 fl. 21 Fr. 





(3269 71] 


Gewölbe - Veränderung. 
4 RT ‚e y 
Treu $ Nuglisch, 
Hof:Kieferanten Er. Maj. des Königs von Preußen, 


aus Verlin md Wien 
beehren ſich ihre geehrten Gefchäftsfreunde zu benachrichtigen, daß fie fih veranlaßt 


gefunden haben, 
ibr Mtefi:Xocal in Leipzig 


von ber Grimmaiſchen Gaſſe Mr. 578 nah dem ehemaligen Tecklenhurgiſchen, 
Grimmaifche Gaffe, am Markt, neben Auerbachs Sof 
zu verlegen, , 
Die Größe dieſes neuen Locals erlaubt ihnen, ihr Xager 
der feinsten Parfümerien, Pomaden, Seifen etc. 
noch mehr ald bisher zu erweitern, und wird jeder fie Befuchende von den Neuigkei— 
ten, bie fie von Kondom und- von der Varifer Induſtrie-Ausſtellung perfünlic 
mitbracten, überrafcht ſeyn. . : 
Auf folide Waare und billige Preife wird, wie feit einer Reihe von zwanzig Jab⸗ 
rein, ftets ihr Augenmerk gerichtet feon. 


‚AUGSBURG. 2* 

"hier bei der Zeitungs - Eupadi- 

sion, Preis vierteljährlich 3 fi. 

34 hr. für das ganze Jahr ıd fl, 

a des s4A.Fulsse oder 7 Thlr. 
gr. süche. ; in Te bei 


— Oberpostamts- 
— tion, ug rn für 
Deut * gang 


s und bei 


.r > jedes 


— 


Semesters auch rierteljäh 


Milgemeine Zeitung. FFHFE 


Mit alerhöhften Privilegien. 


% k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Ve 
Triest und Mailand. Inserate 
ler Art auigenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonsl-Zeile mit g kr, berechnet. 


10 Sept. 1839, 





— Tg 


Ber. St. von Rorbamerifa — Spanien Ein 
ſtellung der Feinbfeligfeiten in Biscaya und Guipuscoa. — 
Großbritannien. Schreiben aus London. — Frank. 
reich. Briefe’aus Paris. — Italien. Schreiben aus 
Florenz (römifches Verbot des Beſucho der Naturforfcher- 
verfammlung in Piſa). — Deutihland. Briefe aus 
er (neuer königlicher Gnadenact gegen einen politiſchen 
Berbreger, Frequenz der Eifenbahn) und Hannover (auf- 
—— Zuftand des Landes, Petition ber Hildesheimer um 
fung einer Stänbverfammlung nach dem Staategrundgefeg). 
— Aegypten. Schreiben aus Alexandria (Mehemed Ali’s 
Antwort an den Großwefſier). — Handels- und Börfen- 
nachrichten. — Beil. Der Abbe Auzou. — Schreiben aus 
Paris (Befeftigung bes Kirchenthumes). — Die dießlährige 
&ewerbsausftellnng von Paris (Leinwandfabrication, Fortf.). 
— Diplomatifge Actenftüde über die Berbältniffe Mebemed 
Ati's zus Pforte, — Hambeld- und Sıhifffahrtsvertrag zwi⸗ 
fhen der hoben Pforte und den Hanieftäbten. 
Datum der Börſen: Fonten 3; Paris, Berlin 4 Cent. 


Staaten von Nordamerifa. 

Man hatte am 3 Sept. in London Briefe und Journale 
aus New⸗Mortk bis zum 10 Ang. Der Prafident Ban-Brreiw 
feßte feine Meile fort, und wurde bis zum 10 in Troy, im 
Staate New: York, erwartet, In dem Badeort Saratoga follte 
der Kriegsminiſter mit ihm aufammentreffen, mit dem er dann 
einen Audrug über den Ontarios. und ErieSee bie nah De: 
troit und vielleicht bi Sault St. Marie machen wollte. — Der 
Krieg mit den Seminolen im Florida war leiber von neuem 
ausgebrochen. Der Eharledton Patriot enthielt folgende 
Depeſche d. d. Fort Broofe 29 Jul. von dem dort ſtehenden 
. Dfficier an den Eommanbanten des Fortd Mellon: „Es ift 
meine ſchmerzliche Pflicht, Sie zu benachrichtigen, daß der grö: 
‚ here Theil von dem Detaihement des Obriftlientenants Har— 
ney am 23 Jul. Morgens von den Andianern ermordet wur: 
de. Es geſchah am Goleofanatchier Fluß, wohin die Truppen, 
dem in Fort King abgeihloffenen Bertrage gemäß, zur Errid: 
tung eined Handelshauſes (trading-house) gegangen waren. 
Die Abtheilung beitand aus ungefähr 18 Mann mit Büchfen be: 
waffnet ; fie lagerten fih am Fiuffe, aber ohme einen Verhau, 
und fogar, wie man fagt, ohne Schildwache. Vor Tages: 
anbrud machten die Indianer in großer Anzahl einen Ueberfall; 
13 Mann ber unfrigen wurden getödtet, darunter Major Dal: 
bam und Hr. Morgan, bie fi beibe in dieſer Gegend nirder- 
faffen wollten. Die übrigen fünf, darunter DObrift Harnen, 
enttamen, zum Theil fchwer verwundet.” Das genannte Dlatt 
fügt bey: „General Macombs Vertrag muß nun ald eine blofe 
Null betrachtet, und der Krieg, fo ſchmerzlich es iſt, fortgeſetzt 
werden, was er auch koſten mag, bis die Indianer ausgerottet 
find, Wir fteden in dem fchlimmen Dilemma: entweder einen 
folden Krieg fortzufeßen, oder und offen als beilegt zu beken— 


‚Gelingen des Schuffes dann um fo merkwürbiger ſeyn. 


niß von den Entwürfen der Transaction. 


nen — eine Se; ESTER Bilden, — Die ſtarle 
Vermuthung des guten Rechts (strong suspicions of right) 
auf ihrer und micht auf unferer Seite ift. Äber es bleibt uns 
nun einmal feine andere Wahl.” — Die Generale Scott und 
Bradp, von der Armee der Vereinigten Staaten, befanden fi 
in Buffalo. Sie haben die Indianer an ber Gränzge von Mi- 
chigan befucht. Auch dieſe Wilden längs der ganzen Weltgränge 
der Union fcheinen gegen letztere fortwährend die feindfeligften Ge: 
finnungen zu hegen. Zwiſchen den Teranern und den Tſchiroki— 
Indianern war es ebenfalld zu einigen blutigen Naufereien ge 
fommen, — In Lowe, dem Mancheſter ber Vereinigten Staa: 
ten, find menerdingd nicht weniger als 7,650,000 Dollars in 
Fabrifen angelegt worden, in denen 1377 Männer und 5416 
Weiber Erwerb finden. — Zu Midgburp im Norb:Pennfplvanien 
wurde vor furzem von einem Manne, Namend Lathrop Balb- 
win, ein- Aumjtjtüd ausgeführt, welches Tells berühmten Schuß 
faft in den Schatten ftellt. Der verwegene Schüpe nahm eine 
Büchfe, und ſchoß auf achtzehn Ellen Entfernung einen Apfel 
vom Kopfe eines andern Mannes, Namens Thomas For. Der 
letztere hatte feine Kopfbedetung, das Haar war ihm glatt 
heruntergefämmt, und der Apfel war fehr klein. Ob die toll 
fühne Wagniß auf einer Wette beruht habe, wird nicht erzählt, 
die amerifanifchen Zeitungen fagen nur, die Leute feven beide 


- etwas angetrunten zeweſen, fonft hätte ſich auch wohl der eine 


nicht zur Bielicheibe bergegeben; aber andrerſeits würde bas 
Daß 
ubrigens die Amerikaner kecke Wagehaͤlſe und Abenteurer find, 
iſt belannt. — In dem benachbarten Canada herrſchte unge- 
ſtoͤrte Ruhe; aber ber Plan der Vereinigung. beider Provinzen 
ſcheint um nichts populärer geworden au. fepn. Die Engländer 
waren auf das thätigfte befepäftigt, jeden Cheil ihrer norbame- 
rifanifhen Beſitzuugen in ben beſten Bertheidigungsitand zu 
ſetzen. Bermuda wird ſtark befejtigt; zu Laprarie werden Ca— 
fernen mit fteinernen Thürmen errichtet; die Stadt Montreal 
wird mit Martello:Chürmen — Fighting⸗ Island und 
Kingfton beſſer fortificirt ıc. j 
Spanien. 

(Monitenr.) Telegraphiſche Depeihe: Ein Erlaß Eipar- 
tero's vom 29 Ang. fuspembirt die Keindfeligleiten in Biocapa 
und Guipuscoa während der Anordnungen zur Pacification die: 
fer Provinzen zwifhen ihm und Maroto. Die Earliiten haben 
fih von Andoain nah Tolofa zurüdgezogen, we fich die dem 
Don Carlos treu gebliebenen Bataillone concentriven. Don 
Sarlos ift zu Lecumberry. 

(Journal des Debatte.) Am merfwürbigften in dem 
abgeſchloſſenen Friebenstractat ift, daß des Don Carlos feine 
Erwähnung darin geſchehen. Sein Schiefal- ift den Zufällig 
keiten der Ereigniſſe, einem gezwungenen Rückzug auf das frans 
zoͤſiſche Gebiet, oder einer perfönlichen Gapitulation preisgege- 
ben, die nur hart und ſchmachvoll ausfallen kann. Daran iſt 
diefer Prinz felbjt mit feinem eitlen Eigenfinn und feinen er 
barmlichen Intriguen ſchuld. Er hatte eine volllommene Kennt- 
Man ſpricht feit eis 


2018 


nem balben Jahre öffentlich davon, und er felbit mar feit eis 
nem halben Monat darein eingeweiht. 'Mis er einfahb, daß er 
den Thron für feinen Sohn nicht erhalten würde, und daß ein 
Theil ber Generale zum Heil der Provinzen fi darein ergab, 
über diefen Punkt hinwegzugeben, dann wollte er Alled abbre— 
hen. Bei feiner legten Sufammenfunft mit Efpartero follte 
der Kractatdentwurf erörtert werben; die Minifter und meh: 
rere Generale hatten fich zu dem Ende verfammelt. Don 
Sarlos verihob aber biefe Diecuſſion, und verlangte zuerft, eine 
Revue über die Truppen zu halten. Dabei zäblte er darauf, 
die Bataillone felbit gegen Maroto in Aufitand zu verſetzen. 
Da aber feine Anreben erfolglos blieben, ergriff er fogleich die 
Flucht, und fchrie unterwegs über Verrath, wie wenn man ihn 
an die Eonftitutionellen hätte ausdliefern wollen. Von nun an 
mußten Maroto und die feinem Plane anhängenden Generale 
ihre und die Sache der Provinzen von Don Garlos trennen. 
So ftipnlirten fie nur für die Truppen und die Bevoͤlkerung, 
und fo auch bloß für die beiden Provinzen Biscaya und Gui- 
puscoa, und überliefen Andern und Don Carlos die Sorge, fih 
nah ihrer Einfiht aus der Sache zu helfen. Der erft am 
29 Aug. unterzeichnete Tractat ward fchon feit mehrern Tagen 
beichloffen und enthielt damals zu Gunſten des Don Carlos 
fehr angemeffene Stipulationen, die fpäter unterdriitt wurden, 
und die er ſelbſt früher unterzeihnen zu wollen verfprocen ha: 
ben fol, Er wollte fich aber zu Grunde rihten. Wir hatten, 
als die Spaltung ausbrach, gelangt, daß die Sache der Pacifica: 
tion verfehlt fey; die Umtriebe und das erbärmliche Betragen 
bed Don Earlos haben aber im Gegentbeil den Abfchluß be: 
ſtimmt und beeilt. Zur Zeit, wo er an der Spiße einer com: 
pacten und einftimmigen Armee unterbandeln fonnte, hatte er 
das Recht, gewilfe Bebingungen zu verlangen, die er nicht wie: 
der finden wird. Die navarrefiihen Bataillone werden ohne 
Zweifel noch einige Zeit an ibm feitbalten. Sie haben an den 
Ufern ber Arga einen ziemlich bedeutenden Vortheil über 
die Conſtitutionellen errungen, von denen ſie eine Abtheilung 
überfallen und zuſammengehauen haben. Dieſer Erfolg wird 
"fie eraltiren. Don Carlos bat fo viel Streitmaht um fich, daf 
er den Krieg noch in bie Länge sieben kann. rüber oder fpäter 
wirb er fich aber doch auf eine bloße Escorte beſchraͤnkt fehen. 
Wie dem auch fen, fo haben nun zwei Provinzen unter vier den 
Frieden unterbandelt, Dieß ift ein höchſt bedeutender Umſtand, 
deffen Beifpiel anſteckend feyn wird, da die ganze Bevoölkerung 
ſchon lange nach Frieden feufzt. Man bat bei der erſten Kunde 
von dem Tractate aus Freude in allen Dörfern mit den Glo— 
den geläutet. Cine Menge Soldaten waren feit mehreren Ta: 
gen in ihre Heimath zurüdgefehrt. Der conftitutionelle Oberr 
general läßt feine Truppen volllommene Didciplin beobachten, 
und ein Theil des baskiſchen Landes athmet endlich auf, 
nachdem es fih von ben Nengiten des Kriegs, den Eruppenand- 
hebungen, den fchmeren Laften und der Tyrannei befreit fieht, 
die ihm ein Vrätendent auflegte, der weder Krieg zu führen, 
noch Frieden zu fliehen verftand. Die rege und wohlthä— 
tige Intervention des englifhen Commodors, bes franyöfifchen 
Eonfuld von San Sebaftian und der Behörden von Bavonne 
bat vorzugsweife zu biefem glüdlihen Mefultate beigetragen, 
«das, ohne noch vollftändig zu fepn, ſchon einen Theil des Unge: 
mache, worunter die Menfchheit fo lange feufien mußte, gebe: 
ben hat. 

(Gazette) Unfere Privatcorrefpondenz aus Spanien 
meldet uns einen Sieg, welchen General Sariategup davon ge: 
tragen bat, und deſſen Einfluß unter den gegenwärtigen Um— 
ftänden groß ſeyn dürfte, In der Naht vom 25 Auguſt hat 
Bariategup, Commandant von Navarra, in Abweſenheit ded Ge: 


nerald Clio, fich mit. einigen navarrefiihen Batalllonen an bie 
Wfer der Mega begeben, wo die Truppen des Ehriftinifchen Ge— 
nerald Don Diego Leon lagerten. Die Movaliften warfen fi 
mit Wuth auf den Feind und follen ein furchtbares Blutbad 
angerichtet haben. Der Berluft der Chriftinos Fann, wie man 
und fchreibt, auf 2500 Mann geſchaͤtzt werben. 


Großbritannien. 

London, 3 Sept. 

Graf Sebaftiani, der franzöfiihe Gefandte, batte geftern 
(2 Sept.) eine lange Unterredung mit Lord Melbourne in der 
Downing⸗Street. 

(Blobe.) Generallieutenant Sir Richard Downes Jack— 
fon, Obriſt des Siften Infanterieregiments, iſt an Sir John 
Colborne's Stelle, der nah England zurüdfehrt, zum Ober: 
befehlshaber der brittiihen Streitmacht in den Canadas ernannt. 

Die Stadt Birmingham ift dermalen fo rubig, daß ber 
Staatsfeeretär des Innern bie Ordre erlafen hat, die ganze 
noch bafelbft befindliche Londoner Polizeimannfhaft zurückzu⸗ 
rufen. 

In der Präcurforenverfammlung,, in welcher D’'Connell bie 
Auflöfung diefer Geſellſchaft anfündigte, gedachte er ber Bärt- 
lichkeitsfcene, welde Lord Brougham kurz vor dem Schluffe ber 
Seffion im Dberbaufe zum Belten gab, Nachdem er zu neuen 
Bemühnngen um Vervollſtändigung der parlamentarifhen Wabhl- 
regifter aufgefordert, feßte er hinzu: „Auf ſolche Weile wollen 
wir uns eine Megiftration verfchaffen, die es einem Wellingtom, 
Peel, Londhurſt und Brougham — dieſem Manne, ber fih bald 
als ein hirnverrückter, charakterfofer Fafelhans, und bald wieder 
als ein Genie vom höciten Range zeigt — unmöglih machen 
foll, die Gefhide Irlands au lenken. Ich glaube, ihr alle habt 
feine Henl:2obrede auf Biscount Melbourne im Haufe der Lords 
gelefen, Als ich fie las, fchrieb ich fogleih nad London, ur 
mich zu erkundigen, ob der eble und gelehrte Lord nicht etwas 
argetrumfen gemweien, und war er ed, fo werde ich ihm bei dem 
Mäßigleitövereine belangen.“ (Geläcter.) 

* London, 3 Sept. Das Feft, welches dem Herzog v. Wel- 
lington zu Dover gegeben worben, ift glänzend ausgefallen. Die 
Anftalten waren prachtvoll, die verfammelten Gäfte zahlreich 
(an 3000) und achtbar, und die Witterung fo günftig, daß auch 
dad Wolf außerhalb fich erfreuen und feinen lauten Beifall be- 
zeigen konnte. Was aber jeder Unbefangene vorans geſehen, 
nämlih, daß es fih nicht in den Schranfen perfönliher Wer: 
ehrung halten und politifh ausfallen würde, bat fih bewährt. 
Bon der fogenannten liberalen Partei war ein einziger Mann 
von Bedentung zugegen, und wenn biefer fich parteilos anftellte, 
als er aus Auftrag des dirigirenden Ausſchuſſes die Geſundheit 
des Helden und Staatsmannes ausbrachte, mußte er doch fehr 
wobl, daß fein Lob der Anbänglichfeit des Herzogs an die Ver- 
faffung (d. h. deſſen Widerfeplichkeit gegen allen Fortichritt und 
alle Entwickelung, bis fie ihm aufgedrungen worden), fo wie defs 
fen Verachtung der veränderlihen Vollsmeinung, den mei— 
ften Anklang finden würde, Andere aber gingen noch weiter; 
befonders der alte Demagoge Burdett, welcher mit der ihm eis 
genthämlichen ftürmifhen Berebfamfeit wieder einmal gegen 
die Demagogen loszog. Der Herzog felbit hielt fich freilich im 
den Schranfen weiſer Mäßigung, und ſprach von ſich nur in dem 
Sharafter, in welchem ibm das Feſtmahl angeblich gegeben wor— 
den, nämlich ald Oberaufſeher der „fünf Häfen.” Doch nebmen 
die torpitiihen Jonrnale das Gange allgemein als einen Beweis 
für den zunehmenden Sonfervatismud der Nation an, wofür es 
auch in der That gelten fann. Dffenbar wollte man au Zur 
gleich fagen, daf Brougham fi der Partei förmlich angeſchloſſen, 
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indem man ihm. bad Ehrenamt überteug, bed Herzogs Befund: 
beit audjubringen, und Lyndhurſt ed fi gefallen lieh, eine um 
tergeordnete Wolle zu ſpielen. Vielleicht geſchah ed auch bef- 
wegen, daß jener veränderlide Mann am Schlufe der Seſſion 
fo feierlich fih von allen ferneren Berfuchen losſagte, einen Plan 
für die allgemeine Vollderziebung vorzufclagen, weil er, mel: 
cher immer einen. Mittelweg zwiſchen ber Kirche und den Non: 
eonformiften zu. entdecken geſucht batte, hiermit gegen feine 
neuen Freunde anftopen würde, bie es leiber zur Maxime erho— 
ben baben, daß der Staat ber Nation feine Erziehung bieten 
dürfe, melde nicht andfcließlih von der Glerifei der Staats— 
tirche beauffüchtigt if. — Die Veränderungen im Minijte: 
rium geben natürlich ben Oppofitiondblättern zu vielen Beipre: 
chungen Gelegenheit, Die Feindieligkeit, welche fie befonders 
gegen. die Ernennung ded Hrn. Thomfon bliden laffen, muß 
eben fo fehr dem Umijtande, daß er ein novus homo, und dem 
daraus entipringenden Neide zugefchrieben werden, als dem, daß 
er ein Whig if. Wenn es aber wirklich wahr, daß General 
Golborne felbit darum angehalten bat,. der Eivilverwaltung ber 
Provinzen überboben zu werden, fo bürfte der Fuge, Kalte, ge 
mäßigte Gelhaftsmann dort fehr an feiner Stelle fepn. Iſt ia 
fo Vieles, was die Vereinigung beider Provinzen ſowohl wüns 
fhenswertb macht, als erihwert, sommercieller Art, wovon ein 
Mann, der fih, wie Thomfon, vom praftiihen Kaufmann zum 
Staatsmann erhoben, dabei aber immer bad Commercielle zu 
feinem Gelchäftsfahe genommen hatte, gewiß beffer verftehen 
muß, als die meiften derer, welche fi ihre erfte Bildung auf 
den hohen Schulen: gebolt, und ihre Entwidelung im Parlas 
ment; in der Kanzlei oder in fremben Gefandticaften erwor: 
ben haben. Daß jetzt drei Papiften minifteriele Stellen beklei— 
den, wird dem Lande natürlib als. ein neuer Beleg für ben 
Hang des Miniſteriums und bed. Hofed zu ben Belennern 
diefed Glaubens fo wie für. ihren macfenden Einfluß bars 
geſtellt; obgleich mach der Durchſetzung der Emancipation nichts 
Anderes zu erwarten. war, als daß auch Katholiken öffentliche 
Stellen erhalten würden. Märe damals ibr Einfluß nicht in 
fofern unwiderſteblich geweien, fo wärde ihnen Wellington nicht 
das Thor dazu geöffnet haben. Warum indeffen Lord Howich 
ältefter Sohn des: Grafen Grey, unb beifen Werwandter Hr. 
Sharled Wood, ihre Stellen niebergelegti, willen bie jegt weder 
Freunde hoc Feinde: befriedigend zu erllären. Die ba mei: 
nen; Lord Howic finde die neuen Ernennungen und bie 
tünftige Tendenz des Miniſteriums zu liberal, verweist man 
auf deifen Reben in Bezug auf die iriſche Kirche, worin er jo weit 
ging, daß er dir gängliche Abichaffung derfelben ald Staatskirche an ⸗ 
rieth. Eben ſo verweist man hierauf, wenn andere glauben, er 
habe aus ähnlichen Grund feinen: Eollegen im Wege geftanden, 
DasWahrfcheinlichite it, Daß er ſich perfönlich zurückgeſetzt geglaubt, 
indem ex ſich felbit für fähig hielt, entweder bie Colonien ober 
das Minifterium des Janern zu verwalten. Daß man für 
letzteres indeſſen gerade den Lord Normanby gewählt, fagen bie 
DOppyofitionsblätter, ift auf befondern Befehl O'Connells geſche⸗ 
hen, der aus Erfahrung wie, wie leicht diefer Edelmann durch 
Die Finger ſehe, wenn ed Verfhwörungen gegen ben Staat 
gelte, und der gerade einen ſolchen Mann an diefer Stelle braude, 
um feine Machinationen gegen bie Union einzuleiten, O'Con⸗ 
nel hat nun freilich erklärt, daß er für Srland Feine Rettung 
febe, als ebem in der. Aufloſung bdiefer Union, und hat bef- 
wegen den Vorſchlag angetändigt, daß ber Präcnriorenverein, 
welcher gebildet: worden, um gewiſſe fperielle Reformen vom 
vereinigten Parlimente zu erlangen, und deſſen Bemühungen 
gänzlich ohme Erfolg geblieben feyen, ſich auflöfe. Doc lann er 
darum kaum mit'Mecht fagen, daß ber Verſuch fehlgeſchlagen, 


indem .er ja.mur- mistelft zweier Millionen Praͤcurſoren hatte 
gelingen follen, wäjeend. die. Anzahl. berfelben nie auf 50,000 
geftiegen mar. Auch ſcheint O'Connell gar nicht in Eile, die 
Stellung. feined Goͤnners an der Spige der Verwaltung bes 
Innern zu benugen, indem er keineswegs der Meinung ift, uns 
mittelbar auf die Auflöfung der Union binzuarbeiten, und nichts 
weiter bezwedt, ald bie Stiftung eines Vereins zur Ueber: 
wachung ber Parlamentöregiftration, in der Abficht, die Anzahl 
ber liberalen Vertreter (worunter bo immer viele entſchiedene 
Gegner ber Auflöfung find) zu erhalten, und wo möglich zu 
vermehren. Ja er bringt ernitlich darauf, daß die Whigs fih an 
biefen Verein anfchliefen müßten, eben weil derjelbe fi keinen 
andern Zweck vorfegen folle. — Es find wieder mehrere Char: 
tiften ſchuldig befunden und zu Gefängnifitrafen von verfchies 
dener Dauer (von 3 bis 18 Monaten) verurtheilt worben, und 
der Chartismus zeigt fih nur noch hier und da im dem Erſchei⸗ 
nen von 4 bis 500 Männern mit rothen Bändern in ben 
Auopflöhern im gewillen Kirchen. Dieſes ift auf den Math 
D'Eonnors gefhehen, indem er meinte, bie Mittelclaffen wäürben 
auf biefem Wege fortwährend an ihr Dafepn und ihre Menge erin- 
nert werben, und ber frübern Drohungen berfelben eingebent, 
fih vor ihnen fürdten lernen. Aber auch dieſe Poſſe iſt bereits 
im Abnehmen, theils durch die Auſtalten der Kirchenbebörben, 
welche erklärten, daß fie jeder im Maſſe eriheinenben Dienge 
den Zutritt verweigern würden, theild durch bie Eräftigen An- 
reden ber Geiftlihen im der Predigt, theild wohl aud, weil bie 
meiften, die nicht ans Kirchengehen gewöhnt find, der Sache 
müde geworben find. Ihre Urt bisher war, dem Pfarrer im 
voraus ihr Erfheinen anzufündigen, und ibm einen Tert zu: 
zufchiden (gewöhnlich einen, worin es fih von ber Billigkeit 
gegen die Armen und die fchnöde Behandlung berfelben von 
den Reichen handelte) und fich darüber eine Predigt zu erbeten. Die 
meiften Geiftlihenthaten dieſes auch, und zwar inbem fie ſowohl den 
Armen ald ben Reichen ihre Pflichten vorbielten. Einer aber 
täufchte fie im ihrer Erwartung, indem er zu feinem Texte 
wählte: Mein Haus fol ein Bethaus beißen; ihr aber habt eine 
Mörbergrube daraus gemacht! Da kehrten die Ehartiften rechts 
um, und mafchirten in Male sum Tempel binaud. Er hatte 
den Nagel auf den Kopf getroffen, 


Frankreich. 

Paris, 5 Sept. 

Der zum. Botihafter in Madrid ernannte Hr. v. Numignp 
bat Paris bereits verlaffen. In Baponne erwartet ihn ein 
Dampfboot. 

Hr. Thierd fol im Sinn haben, ter Stadt Air mit ben 
Manufcripten feiner Gefchichte ber Mevolution und bed Kaifer- 
reihe für ihre Bibliothek ein Geſchenk zu machen. Dad Pin: 
nicipalconfeil hatte befanntlich ſchon früher befhloffen, eine von 
Hrn. Ramus verfertigte Marmorbüfte bes Hra. Thiers auf ber 
Stadt:Bibliothef aufzuftellen. 

Es gibt in Fraͤnkreich 1665 Brüden mit 7825 Bögen ober 
Jochen. Man zählt 6,649,550 Wohnungen, 82,915 Wind: und 
Waſſermuͤhlen, 1125 Schmelspätten und Hochöfen, 38,000 Bas 
brifen, 98,188 öffentlihe Gebaude. 

In der Sitzung ber Akademie ber Wiſſenſchaften am 27 Aug. 
nahm Hr, Arago dad Wort in Bezug auf mehrere Einwürfe, 
die man gegen die Ausführbarkeit des Verfahrens des Hrn. Das 
guerre erhoben. Er erörterte jeden Theil desfelben in praltiſcher 
Hinſicht und zeigte, daß eine Menge Operationen , die. wir täge 
lic mit Leichtigkeit vornehmen, ohne daran zu denfen, bei weis 
tem fhwieriger find. Mus dieſem Unlaf ſprach er vom einer 
wichtigen Verbefferung zur Aufbewahrung der Bilder. Dieß it 
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ein Firniß, der von Hrn. Dumas angewandt wurde, und ter 
aus ſechs Theilen Waffer und einem Theil Dertrin befteht, welche 
kohenb über die Platte gegoifen werden. Diele Flüffigfeit 
füßt nach dem Erfalten einen fo leichten und durchſichtigen Fir: 
nig zurück, daß bie Zartheit ber Zeichnungen dadurch nicht vers 
ändert erſcheint. Mit Hülfe dieſes Firniſſes wird man bie Bil: 
der abdruiten lernen, was in ihrem natürlichen Zuftande unmög: 
ich geweſen wäre. Hr. Spiveftre Sohn fagte, daß er von dem 
Dertrinfirniß feit zwei Jahren zum Schutze ber Seichnungen 
auf Papier Gebrauch made. Die Zuſammenſetzung habe er in 
dem Bulletin de la societe d’Encouragement aufgezeichnet. 
Hr. Arago fügte bie weitere Bemerkung bei: „Wenn man dad 
fonderbare Merfahren ded Hrn. Daguerre zu erflären ſucht, fo 
bietet fih unmittelbar ber Gebanfe dar, daß das Licht in der 
Camera obscura- bie Verdampfang des Jods überall, mo es die 
goldfarbene Scheibe trifft, beitimmt; daß hier dad Metall blof 
beraudgeftellt wird, damit ber Quedfilberdampf frei auf diefe 
entblößten Theile, während ber zweiten Operation, einmirft, 
and darauf ein weißes und mattes Amalgam erzeugt; baf bie 
Waſchung mit Hopoſulfit hemifch die Hinwegnehmung derjenigen 
Theile des Jods bezwect, deren Ahldfung das Licht nicht zu Stande 
gebracht hat, artiftifch aber die freie Heraudftellung der ſpiegeln⸗ 
den Theile, melde die fhwarzen Partien ausmachen müſſen, 
Mas wären nun aber nach dieſer Theorie die zahlloſen Mittel: 
tinten, die fih bei den Zeichnungen bed Hrn. Daguerre fo wun— 
derbar nuancirt zeigen? Cine einzige Thatſache wirb übrigens 
bemeifen, daß bie Sahen nicht fo einfah find, Die plattirte 
Schicht nimmt nah der Bedeckung mit ber goldgelden Job: 
ſchicht nicht auffallend an Gewicht zu. Hingegen ift die Ge: 
mwichtdgunahme unter der @inwirfung des Quedfilberbampfed 
fehr auffallend; nun bat fih aber Hr. Pelouze überzeugt, daß 
nach der Waſchung bed Hopoſulfits die Schicht, troß der Ans 
mwefenheit von ein wenig Amalgam auf der Oberflähe, weni: 
ger wiegt, ald vor bem Beginnen berDOperation. Dad 
Hopoſulfit nimmt ſonach Silber hinweg, Die hemifche Unter: 
fuhung der Flüſſigkeit betätigt, daß dieß wirklich ber Fall iſt. 
Zur Verftändigung der Wirkungen bes Lite, welche die Zeich: 
nungen Daguerre’d darbieten, ſchien die Annahme hinreichend, 
daß fich die Silberfhicht während der Einwirkung ded Queck— 
filberdampfed mit Amalgamkügelhen bedbedt; daß biefe bei den 
grellen Lichtern fehr nahe beiſammen ftehenden Kügelben in 
den Mitteltinten allmählih in der Zahl abnähmen, bis zum 
Schwarzen, mo aledann Fein folhes Kügelchen mehr vorhan: 
den ſeyn dürfte, Diefe Erflärungsart des Phyſikers hat fi 
bewährt. Hr. Dumas hat mit dem Mikroſcop gefunden, daß 
die hellen und die halbfchattirten Partien wirklich durch Kügels 
den gebildet find, deren Durchmeffer ihm, fo wie Hrn. Abolph 
Brogniart fehr regelmäßig von einem Achthundertſtel bed Mill: 
metred zu ſeyn fhien. Man wirb vielleiht Taufendbe von 
Bildern mit dem Daguerreotyp machen, bevor bie Art feiner 
Action genan analpfirt fepn wird.” Wir geigen mit Vergnügen 
on, daß bereits mehrere Verfuche gemacht worden find, den 
Metallplatten bes Hrn. Daguerre Papier zu fubftituiren. Hr. 
Arago felbft fehlug verfilberte Kupferfchichten ftatt der plattir: 
ten vor. Hr, Coulier bat mit Erfolg Silberpapier verfucht, 
und Hr. Bayard hat auf Papier Zeichnungen erzielt, die einen 
noch vollftändigern Erfolg, als den bereits erhaltenen, hoffen 
laſſen. 

Der Temps enthält folgende etwas abweichende Verſion über 
die diplomatiſche Aufammenfunft des Hrn, v. Medem mit 
dem Marfchall Soult: „Zur Zeit, wo man in den Journalen 
diecutirte, ob wir in Smyrna oder in Tenedos, in Alcppo ober 
in Candia eine Schildwache aufftellen und eine Fahne aufpflan: 


zen follten, erfuhr Hr. v, Medem, daß außer ben bekannten 
Inſtructionen noch geheime gleichzeitig von Frantreih und Eng> 
land an die Commandanten ihrer Seemacht im mittellänbifhen 
Meere gegeben worden feven, Was befagten diefe Inftructionen? 
Was war es für eine Dewandtnif mit jenem neuen Ancona; 
wo man fich feitfeßen, mit jener Erpeditiondarmee, die man in 
Toulon bilden wollte, endlich mit jenem Cinlanfen in die Dar- 
danellen, welche bie indiserete Ungeduld der franzöfifhen Preffe 
zu foreiren rieth? Bei einer defbalb nachgefuchten Eonferenz 
erflärte der durch befchwerlihe Interpellationen gedrängte Mar- 
ſchall Hrn. v. Medem ganz offen, Rußland müßte die Privi- 
legien feiner verborgenen Tractate mit der odmanifhen Pforte 
aufgeben, damit die Ruhe von Europa gefihert fen. Da nun 
Hr. v. Medem lebhafte Einwendungen dagegen machte, fo er- 
wiederte ibm der alte Marfhall: „Hr. v. Medem, fchreiben 
Sie an Ihren Hof, daß ber Entſchluß bes franzöſiſchen Cabinets 
in diefer Hinficht feftitebt, dag England mit und einverftanden 
ift, daß cd nicht zuruͤktreten kann; daß Defterreich fi definitiv 
von einer Allianz zurüdgezogen bat, von der ed nichts zu er— 
warten hätte, ald eined Tags von Euch geopfert zu werden. 
Fügen Sie bei, daß unfere Inftructionen, wie fie auch Immer 
lanten mögen, in Gemäßbeit deffen aegeben find, und daß der- 
jenige, der Ihnen dieß gefagt bat, ein alter Soldat, der Mar- 
ſchall Soult ift, der fich nicht vor den Kanonen fürdtet.” Pr, 
v. Medem, über dieſe Sprache, woran ibn bad Gabinet der 
Tuilerien noch nicht gewöhnt hatte, erftaunt, begab ſich zu der 
engliihen Botichaft. Er fuchte dort eine Erläuterung ber die 
befremblihen und drohenden Neußerungen des Marſchalls, die 
er wörtlich wiedergab. Die Aufregung, die Lord Granville bei 
Anhörung derfelben zu empfinden fehlen, fteigerte feine Beſorg⸗ 
niffe. Lord Granville fonnte nnd wollte ihn nicht berubigen, 
Er fagte ihm: „Man bat Inftructionen an die Admirale Lalande 
und Stopford erlaffen; ich kenne ihre Beſchaffenheit und ihre 
Ausdehnung nicht; ich kann nicht mehr davon wiſſen, als die 
Lebhaftigkeit des frangöfifhen Premierminifterd Sie hat ahnen 
laffen.” Die Krankheit des Fürften Metternich verwidelte oder 
verzögerte wenigſtens die Zöfung der orientalifchen Angelegenheit. 
Rußland, durch dad Unbeftimmte it unfern Abfichten beunrubigt, 
war etwas zurüdgewichen, jest rüdt e8 wieder vor. Kr. v. Bus 
tenieff bat febr gefchiett manduvrirt: wir haben Terrain verloren. 
Ein Theil des Divans ift für den Kaiſer. Mebemeb Ali ver: 
ftändigt fich jegt mit ibm. Die Drohungen Englands und viel: 
leicht Frankreichs haben ibn maßleidig gemacht. Das eine will 
ibm Sprien entreifen, dad andere fpricht fich nicht offen genug 
aud. Wird Rußland, dem man die Wormundfchaft über ben 
Sultan abzunehmen gemeint war, fi das Protectorat über 
Syrien und Negupten beilegen wollen, bis es einmal die Erüm: 
mer ded türfiichen Reichs tbeilen kann ? Diefe Zukunft ift aller: 
dings entfernt; um fie aber noch mehr zu entfernen, follte 
unfere Diplomatie wiederholen, daß fie fih nicht vor Kanonen 
fürchtet.” 

++ Paris, 5 Sept. Dbgleih Mehemed Ali ben fremden 
Conſuln erklärt bat, daß er die ogmanifche Flotte nicht heraus: 
geben wird, bis man ihm feine Forderungen zugeſtanden, and 
dab er ed lieber aufs Aeußerſte anfommen laffe, fo ſcheint es 
doch, daß er ed damit nicht fo ernft meint, wenn er fieht, daß 
man feft hält und die einmal übernommene Vermittlung gel: 
tend machen will. Er foll wenigſtens feit ben letzten von Kon— 
ftantinopel ihm zugelommenen Eröffuungen fehr nachdenkend 
fen und minder feft auftreten. Gewiß ift, daß wenn alle 
Mächte fein Verfahren offen mißbiligen, er zu feiner feitheri- 
gen Politik ded Zuwartens wieder die Zuflucht nehmen, und 
mit der ihm eigenen Gefchmeidigfeit fih fügen wird, Es bedarf 
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dann Feiner Entwidlung großer Streitkräfte, woran man in 
London hält, und wozu man fich bier nie entfchliefen wird, Es 
bedarf nur ber mötbigen Vorausſicht und Vebarrlichkeit, von 
welcher die Dipfomatie feither geleitet gewefen, fo wird fie auch 
biefmal ihren Zweck erreihen. Leider fheint man in London 
etwas zu rafch und weit vorfchreiten zu mollen und fich nicht 
genau von ben Merlegenbeiten Mechenfchaft gegeben zu haben, 
die eintreten, wenn man ifolirt handelt, denn Mebemed Uli 
würde fo zum MWiderftand angefeuert — wobei es fehr zweifel- 
baft ift, ob die gegen ihn etwa von englifcher Seite zu er: 
greifenden Gemaltdmaapßregeln auch ausreichen werden, nm ihn 
zur Nacgiebigkeit zu vermögen. Man weiß, daß fowohlan Pon: 
ſonby ald an Stopforb Verhaltungébefehle ergangen find, bie 
fie in die Lage ſetzen fünnen, gegen Mebemed Ali nah Umitän: 
ben vorzufchreiten und fo dad Signal zu unabfebbaren Verwidlun: 
gen zu geben. Stopforb ift allerdings ein fehr ruhiger und vor: 
fihtiger Mann, und wird, fo viel ed von ibm abhängt, Alles 
zu vermeiden fuchen, was Anlaß zu einer allgemeinen Bewe— 
gung geben kann; allein Lord Ponſonby it nichts weniger ald 
bedächtig; er ift im Gegentheil ſehr voreilig, und wird, ba ihm 
vor Allem der gegenwärtige Buftand der Dinge im Orient brü- 
dend erfcheint, gewiß nach Herbeiführung einer Aenderung und 
zwar einer radicalen Aenderung trabten. Denn was auch zu 
Gunſten Ponſonby's von den brittifchen Miniftern im Parla- 
ment gefagt worden ift, fo bleibt es Thatſache, daß er unauf- 
börlih und ohne den mindeften Müchalt nicht nur den Admiral 
Mouffin, fondern auch mehrere feiner andern Collegen von ber Noth⸗ 
wendigfeit zuüberseugen gefucht bat, den Status quo, der bach dem 
Sultan Mahmud am zuträglichften geweſen wäre, aufzuheben, weil, 
wie er behauptete, derfelbe das Grab der Pforte fen, und nur 
zur Befeftigung des ruffiihen Einflufes diene, während bei 
einer wirflihen Schilderhebung der Pforte nicht mehr verloren 
geben Fönne, als was fchon verloren fen. Er war ed alfo, ber 
die Pforte, wenn nicht direct, doch inbireet zum Krieg antrieb, 
und dieß war der hauptlächliche Grund, warum er fich fo ſchlecht 
mit dem Admiral Mouffin ftellte, ber eine Störung bed Status 
quo als das größte Unglück für die Pforte anfab. 

— Paris, 4 Sept. Es befteht im franzöfifhen Procefver- 
- fahren ein Mißſtand der üunerträglichften Art', id meine bie 
Elaffe der Wollziebungsbeamten, die man mit dem fpeciellen 
Namen Huissiers bezeichnet, weil eine ihrer Verrichtungen die 
ift, die Thüre (hui) des Gerichtsfaales zu hüten. Haben Sie 
ein Vermögen zu theilen, fo gnade Ihnen Gott, wenn Sie in 
die Hände der Notarien der großen Städte, Paris vorab, fal- 
len; jedem Theilungsact diefer Herren prafibirt das Leoniniſche 
Princip, und der Notar fieht ſich ald verlegt an, wenn bie zu 
theilende Maſſe fih nicht in Sporteln und Gebühren zu feinen 
Gunſten auflöst. Entwindet fi diefem Zugriff ein getheiltes 
Gut, fo ift in der Megel dafür geforgt, daß der Avoué bie Mad: 
leſe des Notarg hat, und die Procefformen und Finten verzeh— 
ren die zufälligen Ueberbleibſel des notarifhen Actes. Nach bem 
Avoud, wenn noch etwas zu nehmen ift, kommt der Huiſſier an 
die Reihe, deſſen ganze Intelligenz, für alled Andere ftumpf, ſich 
in dem Beſtreben vereinigt, möglihk viele Acte zu machen und 
große Gebühren zu besiehen. Das ganze Capital beträgt 50 Fr., 
der Huilfier vollzieht das Urtheil und treibt die Koften bis zu 
300 Fr., und wenn die in Beſchlag genommenen Gegenftände 
zur Verfteigerung kommen, werben 60, oft 40, manchmal nur 
20 Fr. daraus erlöst; der Schuldner ift nicht liberirt, hat feine 
Habe verloren und erliegt unter einer neuen, furchtbaren Schuld, 
die ihm die muthwillige und brutale Habgier des Huiffier zu—⸗ 
gezogen. Solche Beifpiele ereignen fi jeden Tag, und ihre 
aroße Zahl ſcheint ganz neuerlichſt macdrüdliche Klagen bei 


dem Juſtizminiſter veranlaßt zu haben, fo daß man eine ſchaͤr⸗ 
fere Auffiht über diefe Beamten führen wil. Das aber ift 
ein unzureichendes Mittel, fo lange nicht die Geſetze, welche die 
Gebühren des Huiſſier befrimmen, umgeftaltet find. — Die’ 
Blätter haben Ihnen die wohlverdiente Verurtheilung Pentels 
gemeldet. Peytel hat zwar den Saffationdrecurs ergriffen, allein 
man kann im voraus fagen, daß er obme Erfolg bleiben und: 
jedenfalls im endlichen Mefultat vergeblich feym wird, weil auch 
ein anderes Gefhwornengericht den Angeklagten unzweifelhaft‘ 
verurtheilen muß. Der Abſchen, das Entfegen, das man beim 
einfachen Zefen des Chatbeitandes diefer Sache empfindet, hat 
fih dem Publicum bei den Affifenverhandlungen in dem Maaße 
mitgetheilt, daß mehrere Stimmen ihre Freube über die Verur- 
theilung laut zu erfennen gaben. So wenig man biefe Aeuße— 
rung im Gerichtsfaale billigen kann, fo war fie doch in der vor: 
liegenden Sache von verhängnifvoller Bedeutung. Der Ange: 
Magte war in dem Molfdurtheile bereits verdammt, ehe noch bie 
Geſchwornen geſprochen hatten. Und in der That, ihn freizuſpre⸗ 
en wäre unmöglich gewefen. — Wir find feit einigen Tagen fehr 
friegerifch, wir troßen dem ruffiihen Gefandten und fagen ibm 
durch den Mund des alten Marfchalls Sonlt allerlei anzügliche Ne: 
densarten, bie der Kaifer von Rußland aber wohl thun wird 
nicht fo ernftlih zu nehmen. — Zwiſchen dem Journal des DE 
bats und der Preffe iſt offener Krieg; die Preffe des Grm, 
v. Girardin, denn er hat fie in Wahrheit wieder an ſich ge: 
fauft, fällt ihre glückliche Vorgängerin und Nebenbuhlerin mit 
großer Leidenfchaftlichkeit an. Hofft fie etwa auf dieſe Weiſe 
von neuem fich das Publicum zuzuwenden, das ihr in ber letz⸗ 
ten Zeit fo fhmählich den Müden gewandt hat? — Ich fpreche 
Ahnen nicht von den fogenannten Hufläufen bed Faubourg St. 
Antoine, die niemals aus dem Embryonen:Zuftand getreten find. 
Wir find fehr arm an intereffanten Nenigfeiten: das Geringfte 
genügt und, um die Spalten der Journale zu füllen. Daher 
bie vergrößernde Perfpective! 


italien. 

* Florenz, 31 Aug. Cardinal Lambruschini bat ein Eir— 
cularſchreiben an die verihiedenen Kanzler ber römifhen Unis 
verfitäten erlaffen, wodurch den Profeiforen nicht nur verboten 
wird, Piſa während der Werlammlung der Naturforfcher zu bes, 
ſuchen, fondern jede Correſpondenz mit dem Gelehrten, welde 
ſich dort einfinden, für die Zeit unterfagt if. Das Schreiben 
lautet in woͤrtlicher Weberfegung wie folgt: „Ihnen, wohlgeb. . 
und hochverehrter Herr, wird ed wohl befannt fepn, daß im 
nächften October zu Pifa eine Verſammlung von aud italieni- 
fhen Gelehrten ftatt haben wird; find doch bie dazu nöthigen 
Einladungen ſchon gedrudt und in Umlauf geſetzt. Da die Ne: 
gierung bes heil. Stuhls verftändige und triftige Gründe hat, 
die päpftlihen Unterthanen zu verhindern, nicht nur dorthin zu 
gehen, fondern auch mit der genannten Verfammlung in Brief: 
wechfel zu treten, fo wird dieß Ihnen hiemit zu erfennen ge: 
geben, damit Sie Maafregeln ergreifen fönnen, burch welche bieß. 
den Profefloren der Univerfitäten, den Vorſtehern ber Naturaliens 
cabinette und der botaniihen Gärten und den andern Gelehrten, 
welche unter Ihrer Jurisdiction fteben, bedeutet wird. Im fe: 
ften Vertrauen, daß Sie, wohlgeb. Herr, die Maaßregeln tref⸗ 
fen werden, welche Ihrer wohlbekannten Klugheit und Weis heit 
zu dem Ende paſſend ſcheinen, zeichne ich mit ausgezeichneter 
Hochachtung. L. Cardinal Lambruschini.“ 


Deutſchland. 
+ Münden, 7 Sept. Schon der 25 Auguſt, der Tag der 
Geburtäfeier unferd Königs, brachte die aus Allerhöchitbesfelben 
eigenem Entſchluſſe hervorgegangene Begnadigung ber — poli- 
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tiſcher Verbrechen halber — verurtheilten chemaligen Stubi- 
renden Eduard Etirner, Wilhelm Reinhard und Job. Friedrich 
Des. So eben erfahren wir num aber aud, daß Se. Majeftät 
noch ferner dem wegen ähnlichen Verbrechens verurtheilten Karl 
Moriz aus der Pfalz den Reſt der ber ihn verhängten Feitungs: 
firafe erlaffen hat. So übt der König, gewiſſenhaft die Geſetze 
und die Anforderungen der Gerechtigkeit im Auge baltend, dort, 
wo immer er den Regungen feined Herzens folgen darf, aud 
mit königliher Milde dad Recht der Gnade, 

** München, 3 Sept. Geſtern ift der Hoftheaterintendant, 
Hr. v. Küftner, von einem Decorationsmaler und einem Maſchi⸗ 
niften begleitet, nach Paris abgereist. Man ift überzeugt, daß 
diefe Reiſe günftige Folgen auf die biefige Hofbibne äußern 
wird. Ueberhaupt wuͤnſcht gewiß jeder. das möglichite Gedeihen 
einer Anftalt, die, abgeichen von den Genüfen, die fie dem 
Kunftfreunde gewährt, zumal für Fremde bei den bier befteben: 
den focialen Einrihtungen Bebürfnig ift, und fi von der Mu: 
nificenz des Monarchen eines fo bedeutenden Zuſchuſſes erfreut. — 
Der bekannte Bildhauer, Prof, Marcheſi aus Mailand, ift bier 
angefommen, — Auf ber Eifenbahn von bier nah Lochhauſen 
batten bis geftern Abend (in ficben Tagen) 54 Fahrten ftatt, 
an denen 3180 Perfonen Theil genommen haben. 

* Hannover, 4 Sept. Nahdem man ſich mehrere Wochen 
mit dem fo unwahrfheinlichen, aber immer wieder Fünftlih ge 
nährten Gerüchte von einer Entfcheidbung ded Bundestags zu 
Gunſten ber Verfaſſung von 1819 gequält hatte, erbielt man 
denn endlich in ben letzten Tagen beitimmtere Nachrichten. über 
den Ungrund jenes Gerüctes und die wahre Lage der Dinge 
in Frankfurt, zugleih auch, baf die Zurüdmweifung der zulegt 
übergebenen Beihwerden nur auf vermuthlih mißverfiändlidhen 
Anordnungen der Kanzlei beruht habe, die Bundedverfamm: 
lung vielmehr nach wie vor Eingaben der Gorporationen anneh: 
men werde. Es heißt, daf Dr. Hejlenberg auch bereits die Be: 
ſchwerde des Magiftrats der Mefidenz wieder überreicht babe, 
Was nun aud der Grund jenes Gerüchtes gewelen ſeyn mag, 
fo ift fo viel gewiß, daß ed die Aufregung auf die bedauerlichite 
Weiſe vermehrt bat, daß es vieler Orten die Veranlafung zu 
Steuerverweigerungen, ja zu Pfandverweigerungen geweſen fit, 
daß namentlih im Bremiſchen ganze Ortſchaften Steuer und 
Pfandung verweigert, daß bie Abſendung des Landdroften v. Mar: 
ſchalt (zu Stabe) die die Pfändung weigernden Landleute nicht 
auf andere Gedanken zu bringen vermochte, daß man fich def: 
halb nenötbigt fab, micht allein einen Föniglihen Beamten un: 
ter angemeffener Gendarmenbegleitung, fondern auch förmliche 
militärische Hüffe, nämlich ein Detafhement von 25 Dragonern 
unter Anführung des Mittmeifterd E. v. Plate in eine der mi- 
derfpänftigen Dorficaften (Dften) abzufenden, daß als dieſe 
Macht auf den Hof eines der bedeutendften Grundbeſitzer der 
Gegend, des ehemaligen Deputirten Krönde, rüdte, fie dort die 
Knechte und andere Untergebene Kroöncke's gehörig bewaffnet auf: 
geftellt fand, und daß es zum Blutvergießen gelommen wäre, da 
Krönde fich der Aufforderung des Beamten zur Pfändung micht 
fügen wollte, wenn nicht der Prediger auf den Wunich des Mitt: 
meifterd v. Plate berbeigeeilt und zu Frieden und Beſonnen—⸗ 
beit ermahnt hätte, mamentlich darauf hinweiſend, daf jenes 
Gerücht aller Beftätigung ermangle, worauf denn ſowohl Krönde 
ald auch nah feinem Beiſpiel die ganze übrige DOrtichaft die 
Pfändung fich gefallen ließ, jedoch unter ausdrücklicher Mer. 
wahrung gegen die Verbindlichkeit. In Odnabrüd follen gleich: 
falls nur die unerbörteten Bemühungen Stüve's verbüter ba: 
ben, daß es nicht Erceſſe abgeiept bat, Klar ift, daß eine Her: 
ſtellung der Verfafung von 1819 jetzt zu ſpat ift. Vor andert: 
halb Jahren, ja noch vor einem Jahre hatte vielleicht eine ſolche 


Entfcheibung den Frieden gegeben, jegt nicht mehr. Daß unter 
ſolchen Umftänden eine Pacification duch die neuen Verfaſſungs— 
vorichläge, ob diefelben auch in materieller -Hinfiht Eonceffies 
nen enthalten, nicht zu erwarten fey, liegt zu Tage. Das ein⸗ 
zige Mittel zur gründlichen Beruhigung und zugleich dasjenige, 
das für das Gabinet das leichtefte und bequemſte wäre, ba es 
möglichft wenig einem Müdfchritt ähnlich fieht, wovon man ja 
einmal nichts willen will, würde eine Berufung der Stände 
veriammlung nad dem Staategrundgefeg fepn, ohne eigentliche 
Anerkennung des Staatdgrundgefeßes felbft, Mit diefer Staͤnde⸗ 
verfammlung würde man fich dann leicht über eine neue Ber: 
fafung einigen. Eine Vereinbarung mit ber jebt vertagten 
Ständeverfammlung über eine neue Verfaſſung würde das 
Uebel undeilbar mahen und zum Wllerfhlimmiten führen. 
Tauſche man fich in diefer Hinficht nicht durch die anfcheinende 
Nude; daß die Zeit den Widerſtand nicht mildere, ſondern im 
Gegentbeil ihn nur verftärfe, bat gerade die Zeit bewielen. 
Die Berufung einer Ständeverfammlung nah dem Staats— 
geundgefeg würde. aber. dem Gabinet um fo leichter ſeyn, als 
erſt in neuefter Seit mehrere Corporationen darum petitionirt 
baben, wie denn in diefen Tagen die Bürgerfchaft von Hil- 
desheim Sr. Maj. dem König eine besfallfige Vorftellung 
überreicht bat. Diefe Vorftellung lautet folgendermaßen: „Als 
lerdurchlauchtigfter, großmäctigfter König! Wllergnäbdigiter Kö- 
nig und Herr! Noch hocherfreut über bie unerwartete, aber darum 
deſto mehr empfundene Gnade des allerböchften Befuches Em. E. 
Maij., woburd Allerhöctdiefelben das hiefige jüngſte Schützen- 
feft zu verberrlichen gerubt hatten, traf und allerunterthänigft 
unterzeichnete getreue Bürger und Bewohner ber Stadt Pils 
desheim die tiefbetrübende Nachricht von denjenigen Maafres 
geln, welche Ew. föniglihe Maj. laut der allerhöchſten Procda- 
mation vom 16 Jul. d. 3. gegen dem allgemeinen Magijtrat der 
Mefidenzitadt Hannover, in Betreff einer von dem letztern uns 
term 15 Jun. d. 3. bei der durchlauchtigen deutihen Bundes— 
verfammlung im Frankfurt eingereichten Vorftellung, anjuord- 
nen fich bewogen gefunden haben. Sire! Allerhöcitfie werden 
durch eigene Anfhauung die Ueberzeugung gewonnen haben, 
mit welcher treuen Ergebenbeit die Herzen aller Hildesheimer 
der erbabenen Perfon ihres von der göttlichen Vorſehung ver- 
liehenen Landesvaters entgegen ſchlagen; eben deßhalb aber wa= 
gen wir allerunterthänigit Unterfhriebene Em, k. Mai. die im 
diefem ehrfurchtvollſten Geſuche enthaltene Bitte vorlegen zu 
dürfen. Der von dem Magiitrate babier, von ben Bürgervors 
ftebern und Wablmännern im Februar 1838 ermäblte Depu— 
tirte zu ber allgemeinen Ständeverfammlung ift nicht zugelaf- 
fen, weil bei ber Wabl diefed Deputirten mit überwiegendber 
Mehrheit der Worbehalt gemacht worden war, daß dadurch dem 
Staatsgrundgelege vom 26 Sept. 1833, welches ber höchſtſelige 
König Wilhelm IV dem Lande zu geben allergnädigft geruhet 


hatte, und den daraus entipringenden Rechten kein Abbruch 


geſchehe, und unfre Stadt iſt feit dieſer Zeit nicht verfretem 
worden. Die Verhandlungen und Beſchlüſſe der letzten foges 
nannten Ständeverfammlung in zweiter Kammer können wir 
allergetreuefte Untergeichnete nicht für gültig anerfennen, und 
wenn wir in diefer Hinficht der Eingabe des allgemeinen Ma— 
giftrats zu Hannover vom 15 Jun, d. 3. beitreten und folde 
genehmigen zu müfen erklären, fo werden Em. k. Maj. dieſe 
mit der tremeiten Ergebenbeit, aber auch mit offener Freimäi- 
thigkeit zu den Stufen des allerhöchſten Thrones niebergelegte 
Erklärung um fo mehr allerhuldvollit aufzunehmen geruben, als 
es immer mehr den Anſchein bat, daß die eigentlihe Lage der 
Sachverhaltniſſe und die Wünſche Ew. k. Mai. getreuer Unters 
thanen Alterböcftdenielben micht gehörig vorgelegt worden find. 
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Um diefe Wunſche unferfeits laut werben zu Taffen, wagen wir 
es, in tieffter Ehrfurht Em. k. Maj. bie allerunterthänigfte 
Bitte vorzutragen: daß Allerhöchſtdieſelben geruben mögen, die 
allgemeinen Stände bed Königreihs nah den Beltimmungen 
des Staatdgrundgefehes vom 26 Sept. 1833 wieder zufammen 
treten zu laffen, und mit den auf biefe Art berufenen Ständen 
etwaige erforberlihe Abaͤnderungen der Werfaffung allerhulb: 
reicht berathen zu wollen,” 


Aeghpten. 

+++ Alexandria, 16 Aug. (Berfpätet.) Ich war fo glüdlich, 
mir eine Abihrift von dem Ruͤckſchreiben des Vicelönigs an den 
Grofmwelfier zu verſchaffen. Es it am 9 auf dem türfifchen 
Dampfboot Peifi Chewket nach Konftantinopel abgegangen, Muf: 
fit Dep, Kapu Riaja (Intendant) Mehemed Ali’s, ift der Ueber— 
beinger. Es lautet, wie folgt: „Alexandria, den 28 Dſchemaſi 
ewwel 1255 (8 Aug. 1839). Ach babe den Brief erhalten, den 
mir Em. Hoh. durch Muffik Bey, meinen Intendanten in Kon: 
fantinopel, zugelandt hat. Ew. Hoh. fchreibt mir, daß Sie for 
wohl von dem Inhalte meiner Depeichen, die ih Ihnen durch 
arif Effendi die Ehre hatte zu übermahen, ald auch von dem 
Berichte dieſes Abgefandten Kenntnif genommen hätten, daß 
die hohen im Divan verfammelten Staatsbeamten ber Pforte, 
nad) - erbaltener Mittheilung von meinem Schreiben und den 
Eröffnungen Akif Effendi’s, übereingefommen wären, meine Fors 
derungen zu bemilligen, und durch ein Dampfboot den Minifter 
Saib Effendi an mid abzuordnen, um die Dienfte Yauszjumit- 
teln, bie ih dem Meiche leiften könne, und die Manfregeln zu 
befchließen, die unter den gegenwärtigen Umftänden zu nehmen 
feyen, nachdem mittlerweile von ben Gefandten der fünf großen 
Mächten Em, Hoh. eine Note, wovon Sie mir eine Heberfehung 
anfügten, zugeftellt worden, wobei Ew. Hoh. bemerken, daß ich 
von den Generalconfuln ber fünf großen Mächte, die in Ale— 
zandria refidirten, gleichförmige Mittheilungen erhalten, und 
die mündlihe Ausſage meines Intendanten mir es erleich—⸗ 
tern würde, das, wovon ed fih handle, beifer wahrzunehmen. 
Die HH. Generalconfuln haben mich von den Verhaltungsbe⸗ 
fehlen unterrichtet, die ihnen von ihren verfhiedenen Gefandten 
zugelommen find, und Muffit Bey bat mir fund getban, was 
er follte. Mein einziges Streben, mein einziger Zwec ift, 
meine Unterwerfung zu mahen, und meine Dienfte gänzlich mei: 
nem gnäbigen und großmächtigen Herrn zu wibmen; aber ich 
babe Se. Hoh. unterthänigft gebeten, daß aus Rückſicht für einen 
alten Diener des Meichd und für das, was ich geleiftet, feine 
Sroßmuth zwei Wünſche genehmige, die ih wagte vorzules 
gen. Ich flehe zu Gott, daß er bis zu Ende ber Welt bie 
erhabene Perfon unfers Herrn auf dem Thron erhalten wolle! 
Als meinem Intendanten befohlen worden war, fich zu mir zu 
begeben, genoß er die ausgezeichnete Ehre, feine Huldigungen an 
den Füßen Er. Hoh. des Sultand baryubringen, der gerubte 
ihm zu fagen: „Muffif Bey, made dem Paſcha meine 
Empfehlung; die Bitte, die eran meinen Thron ge 
richtet bat um daß Erbrecht in Hegppten nebft Zu: 
gehör, gewähre ih, und ih babe geboten, man folle 
diefe Sade in Drdnung bringen.” Diele gnädigen 
Worte Sr. Hob. haben mein Herz erfreut, indem fie meinen 
heißeſten Wunſch, das Erbrecht zu erlangen, erfüllen, und mic 
unter den Großen des Reichs verberrlihen. Hierauf haben die 
hoben Staatsbeamten der hohen Pforte, im Divan verfammelt, 
gegen Muffil Bey wiederholt erklärt: „Unter gnädiger Herr und 
Gebieter gewährt Mehemed Ali Paſcha das, mas er an ben 
Stufen des Throns erbat, das Erbrecht auf Aegypten nebft Zu: 
gehör,” und jetzt überreichen die Gefandten der fünf großen 


Mächte dieſe Note, vonder Mehemed All Kenntnis nehmen muß. 
In Folge deffen, was gethan und gefagt worden, freut ed mich, 
daß einer meiner Wünfche erbört worden ift, und fo fehr man 
für den Augenblick Miene macht, den andern zu befeitigen, fo 
hoffe ich doch, daß mir ebenfalls noch durch die erhabene Huld 
Sr. Hob. die Gewährung wiberfahren werde. In diefemfalle 
hätte man, wie ih glaube, nicht nöthis, feine 
Zuflucht zur Vermittlung der fünf großen Mädte 
zu nehmen.” — Wohl verftanden, der zweite noch uner— 
füllte Wunfh Mehemed Ali’d wäre die Merabihiedung Chos— 
rew Paſcha's (an den der Brief gerichtet ift) und aller derjes 
nigen Minifter, die ihm nicht genehm find. Vorher will er vom 
feiner Rüdgabe der Flotte hören ;er außerte neulich, daß er fie lieber 
in bie Luft fprengen liche ald Leuten überantworten, die an Rußland 
verkauft wären. Inbeflen fängt bie Flotte an, ihm Sorge gu machen, 
nicht nur daß er 25,000 Mann mehr zu ernähren und zu be 
zahlen hat, fondern er fcheint auch micht ohne Furcht wegen 
eined Aufruhrs, denn viel Gefindel ift in Konftantinopel an 
Bord diefer Flotte aufgenommen worden, dem es anfängt bier 
zu mißfallen. Wie man vorausfah, erhält die türkiſche Flotte 
bereits weniger gute Lebensmittel, fchlechtes Fleifh und Zwie— 
bad, und nah und nah wird man fie fhon an bie magere Boh— 
nenkoſt der arabifhen Matrofen gewöhnen. Die Mannfchaften 
mehrerer Schiffe, die fih am Bord fchlecht betrugen, werben 
nicht mehr andgefchifft, verdoppelte Patronillen durchſtreifen bie 
Stadt, deſſen ungeachtet hat dieſes Voll dem Wicekönig fhon 
allerlei Unannehmlichkeiten zugezogen, und er hätte am beiten 
die ganze Motte bei ihrer Ankunft ind Iunere Aegyptens zer: 
freut. Vor einigen Tagen verwundete ein türfifher Matrofe 
einen englifhen vor einem Kriegsihiff mit dem Bothafen; der 
kientenant des Schiffs ließ den Berwundeten vor ben Paſcha 
bringen und verlangte augenblidlihe Genugtbuung; der Paſcha 
verſprach ihm, daß der Türke gehenkt werben follte, wenn der 
Verwundete ſterbe, und da diefes geftern der Fall war, fo wurde 
ber Mörder obne weiteres aufgefmüpft. Die Engländer erhalten 
bier immer fchmell Genugtbuung, was mit ben Franzofen nicht 
fo der Fall ift, bis jest wenigftens bat ihr Conſul fie noch nicht 
erreicht für die Mißhandlung einiger Matrofen bes Dampfboote 
Minos, Gapitän Prubdent. Aber Alled hängt von der Art ab, 
wie man fordert; wenn man dieß den Dragomanen überläßt, fo 
geht es wie mit den Protofollen, die führen zu nichts oder doch 
nur nach langem Zaudern. Mebemed Ali follte fich diefer Tage 


auf der Fregatte des Meale Ben einihiffen, um einige Tage die 
frifche Seeluft zu genießen und um zugleich die Schnelligkeit des 
Laufes biefer fchönen amerifaniihen Fregatte mit der Dampf: 
fregatte Nil zu vergleihen, bie beunrubigenden Gefinnnngen 
der Mannfhaft der türkiihen Flotte follen ihn aber beſtimmt 
haben, die Stadt nicht zu verlaffen. Ans Sprien it wenig 
Neues befannt geworden: Ibrahim Paſcha befand fih zu Sivas; 
er hatte im der Nähe Aleppo’3 ein graufames Erempel ſta— 
tuirt, Zwei Dörfer, die fi neuerdings empört, find von feinen 
Soldaten gänzlich yerftört worden, zwanzig der Aufwiegler wurs 
ben geſpießt, vierzig erdroffelt und der Reſt der Einwohner in 
andere Dörfer verjagt. Die Drufen verhalten fih rubig, man 
fürchtet aber, daß Jhrabim Paſcha die ihm von Emir Beihir in 
der Norh abgedrungene Uebereinkunft nicht halten und das erite 
Mißverftändniß ergreifen werde, um fie völlig zu unterwerfen. 
— Hr. Anaftafp, ſchwediſcher Generalconiul, welcher ber polytech⸗ 
nifhen Schule in Athen 4000 Thaler gefhenkt, bat vom grie« 
chiſchen König den Orden des Erlölers erhalten. Nachſchrif t. 
Das Betragen ber türkifchen Matroien wird immer beunrubi> 
— fie gehorchen ihren Officieren nicht mehr, glauben ji 

lies erlaubt; der Palca um fie nicht gu erbittern, mag nicht 
y ftrenge gegen fie verfahren; ich vermuthe, daf er fehr zufrie— 
en wäre, wenn er ihrer auf gute Urt los werben fünnte. Un— 
terdeffen macht die rothe Muhr ſchreckliche Kortfhritte unter 
ihnen, man weiß nicht mehr wo man die Kranfen unterbringen 
fol, alle Spitäler find übervoll, Mehemed Ali iſt feiteimigen 


"Tagen fehr fhlechter Laune, Seine Briefe an die verfhiebenen 
Safans des Reichs haben noch feine fung bervorgebradt ; 
die bevoritehende Protofollifirung bebagt ihm wahrſcheinlich auch 
nicht. Als ihm einer der Eonfuln anzeigte, daf die vereinigte 
franzöfifch: engliihe Flotte bieber kommen würde, fagte er: 
„kommen fie als Freunde, fo werde ich fie gut empfangen, fom: 
men fie um die Rückgabe der der zu erjwingen, fo fperre ich 
den Hafen, vereinleibe die türkifhe Flotte mit der meinigen 
und heiße Ibrahim Paſcha vorrüden. ch habe nichts ald Billi- 
ir und das muß mir volllommen zugeftanden wer: 
‚ bis dabin werde ih mich aufs Außerfte vertheidigen, ich 

bin müde, der Diplomatie zum Spielwerk zu dienen.” So 
—— eine franzoͤſiſche Kriegsbrigg in vier Tagen von 

enedos an. 


Sanbels: und Börſennachrichten. 


London, 3 Sept. Die Confold für Rechnung ſchloſſen heute 
etwas beffer, namlich zu 90%. Der Courier bemerlt! „Das 
‚ baare Geld auf dem Disconto-Marft ift jetzt wieder reichlicher 
vorhanden, und man betrachtet den Fünftliben Drud als bei: 
nabe vorüber. Zwar war heute das Wetter anfänglich der Vor: 
wand zu einem weiteren Fallen der Gonfold, wodurd ein E 
wiſſer Speculant fo erfchredt wurde, daß er filr 100,000 Pf. St. 
zu 90 für Rechnung verfaufte; fie baben fid) aber wieder erholt.’ 
— (Globe) Der Stand bes Geldmarktes ift noch immer ein 
ſehr beunrubigender, und Unlehen und Disconti werden nur 
mit Schwierigkeit und unter fehr machtbeiligen Bedingungen für 
den borgenden Theil effectuirt. Die von ber Bank von Eng: 
land gezeigte Dispofition, ihre Diecontirungen zu beihränten, 
verurſacht eine gewiſſe Beforgnig und Klemme in allen Geicäfts: 
weigen. In vielen früheren Fällen von Geldmangel wurde der 
ru nicht auf der Börfe gefühlt, weil die Bank hauptfählic 
durch den Didconto:Marft agirte, wobei ihre öffentlihen Securiz 
täten faft unberührt blieben ; aber jest ift der Fall verſchieden: 
bie Stochboͤrſe hatte den Hauptftoß der Kriſis auszuhalten, ba 
öffentlihe Securitäten von der Bank. in bedeutendem Betrage 
verfauft würden, während fie zugleich fortfuhr, die Handelsclaf: 
fen freigebig mit Disconti zu verieben. Dieß erflärt die An- 
haͤufung von Stods, die noch meiter vermehrt wurde burd bie 
: neulihe Fundirung von Schatzlammerſcheinen, indem Viele bes 
reits volle Zahlung unter Disconto geleitet haben, um biefe 
neuen Stocks auf den Markt zu werfen und dadurch, mie fie 
hoffen, ihre Speenlationen auf Baiffe zu unterſtützen.“ 


Paris, 5 Sept. Confol, 5proc. 112, 50; 3proc. 80, 65; 
Banfactien 2775; beig. Bank 775 ; fpan. Fonds 25%, ; va 6%; 
Verfailler rehte €. B. 565; linke 317%,; Paris:Havre 988, 75; 
Etrapburg:Bafel 305. 

* Unmfterdam, 4 Sept. 2ty.proc. 53%; 5proc. 101%; 
Kandb. 25%,; Spnd. A,proc. 95%; 3'uproc. 80%; Spror. 
oft. 9%; Mrd. 21%,,; Pal. 51.5 Diff. 9; Ausg. fr. 6%. — 
4", Uhr: Integr. 531, a Yu; Kandb. 25/, a %. 

Tr Frankfurt a. M., 7 Sept. Sproc. Met. 106°%,; Aproc. 
100%,,; aproc. 80%,; Banfactien 1820 fl.; 250fl.:toofe 107; 
500f. 136.; Integri. 52% a 46; Sond. 4% proc. 94; 3'/,proc, 
79Y,; Ard. 87; poin. Looſe 300 fl. 67%, Thlr.; 500 fl. 76", 
Thlr. ; Taunusb. 265%. ; Dieconto 4", Proc. Brief. 

Augöburg, 9 Sept. Ludwig: Donau: Main: Canal: Aectien 
57 9.; Augsburg Müncener:@ifenbabn:Aetien 98 ®. 

* Hamburg, 4 Sept. Geld iſt beure williger su 6%, und 
ſoll einiges zu 6 Proc. gemacht ſeyn. Auswärtige Waluten fehl: 
ten gänzlid. Spaniſche Ard, find zu 21%. geſucht, was bei dem 
bier angenommenen beftimmten Eurfe des Pf. St. und Bezab: 
lung der Coupons in Vergleich mit folden Plägen, mo beides 
- der Fall ift, circa 25 beträgt. 

erlin, 5 Sept. Aproc. Staatsſchuldſch. 103%, ; 4proc. pr, 
engl. Obl. 1025, ; Pramic. d. Seeh. 69. ? 
„Veſth, 31 Aug. Der beute endende Auguftmarft zeigte 
ih, wie fait alljahrlich, auch beuer als der beiuchtefte und > 
deutendite im Yabre. Somobl der unermeflihe Zufluß von 
Fremden, als die ungebeuren Quantitäten von Waaren aller Art 
gaben ibm ſolch ein grandiofes Anfeben, daß er unitreitig im 
vieler Hinfiht unter den europaiſchen Meilen eine der eriten 
Stellen einnimmt. Man denfe fib, dag von Schafwolle allein 
an 50,000 Sentnern auf dem Plate waren, daß von andern 
Landesproducten, Die dieſes aelegnete Land fo reichlich erjeuat, 
ungeheure Mailen die Magazine und Höfe füllten; daß die 
ganze öfterreihiihe Monarchie die Erzeugniſſe ihrer Induftrie 


zu Martte brachte, und man bat einen -von „Die: 

er mädtigen mercantiliihen Reunion, Bei dem Allem berichte 
unter den Verkäufern nicht durchaus bie geboffte Befriedigung. 
Der Abſatz an Fabricaten und Induftrie-Erzeugnifen war zwar 
bedeutend, aber da die Landesproducte (für die eigentlich baares 
Geld ins Land kommt) größtentbeild nur einer flauen Abnahme 
fi erfreuten, fo fehlte ed au Sapitalien, und es wurden meiſt 
nur u a —— Tuch erhielt den meiſten Begehr; 
weniger Leinen⸗ Baumwollen⸗ und Seidenwaaren. Erfreulich 
für den Fortſchritt der Geiſtescultur in Ungarn ift ed, daß von 
an su Jahr der Bedarf von Schreib: und Drudpapieren lid 
eigert, und daß die Papierfabriten fi fo verbeilern, daß fie 

bald die Sonfumtion im Lande, —*8* der ordinaͤren und 
Mittelgattungen, zu decken im Stande ſeyn dürften. Wolle 
konnte in der erſten Woche nur zu ſehr bedeutend erniedrigten 
Preiſen Käufer finden, Später kamen Engländer und Fran: 
zofen auf ben Markt, und dba befonders die leßteren etwag bei: 
fere Anbote machten, fo hoben fi die Preife, behielten aber 
noch immer eine Milderung von 5 bie 10 fl. per Sentner ge: 
gen den legten Juliusmarkt, Electoral mangelte und war aud 
nit verlangt; von veredelter Einſchur gingen meiftend feine 
und mittelfeine Sorten von 80 bis 110 fl. S.M. ab; ordindre 
Einihur blieb größtentheils unverkauſt, ungeachtet diefe im Wer: 
haͤltniß der zweiſchürigen Winterwolle (von mwelder an inländi- 
ſche Fabricanten gegen 30,000 Gentner obne Verluſt abgingen) 
bilig zu nennen ift. Loſchonczer zweiſchürige Winterwolle vom 
60 bis 64 fl., dann Theißwolle von 48 bie 56 A. ziemlich ber 
gehrt. Batſchkaer ging von 38 bis 43 fl. n Banater hand⸗ 
gewafchener Zakel- und Zigarrawollen, für die immer am Yu: 
guftmarft der Hauptverfehr ift, war dießmal die Kaufluft nicht 
ſehr bedeutend, und die Eigner mußten 2 bie 4 fl. EM, per 
Sentner von ihren Shutenfyeetien nachlaſſen. Zakelwolle ftand 
von 25 bis 28 fl. Zigarra 35 bis 40fl. Sterbling: und Lamm⸗ 
wollen waren nicht ſonderlich geſucht. Von ordinarer Sommer: 
wolle wurben bie rüdgebliebenen alten Meinen Vorräthe für Ig- 
lau in Mähren aufgefauft. Bon andern Zandesproducten wur: 
ben Knoppern, Hafenfelle, Honig, Branntwein fehr geſucht und 
gut bezahlt. Hadern blieben bei ihrem gewöhnlichen Preis, 
weiße 5 bie 5%. A. EM. Tabak bat fich etwas gehoben. Man 
erwartet von Der biefiäbrigen Ernte zwar ein ſchoͤnes Blatt, 
aber. feine großen Quantitäten, Soda, unbedeutend billiger. 
Beſſere Gattungen Weinftein hatten Nachfrage. Ordindre ne 
mangelten ; die unbedeutenden Worrätbe gingen raſch von A bie 
4, fi. C. M. der Eimer ab. Beſſere Weine obne Käufer. Rüböl 
von gebautem Samen ftand 13 bis 13%, fl. E.M. der Eentner, 





Drudfebler 

n den @remplaren der erſten Port it in dem geftrigen Brief 
aus Zürich, 3.5 desielben, zu lefen: Staatsratb Hegetihmwel 
ler, fatt Jagetſchweiler. Deßgleihen it in der Beilage, 
ebenfalls in dem Schreiben aus Surih, auf ©. 1974, Sp. 2, 
3: 13 des Tertes von unten in der Preife dad Datum (8) Mai 
ausgefallen; und ebendaſelbſt 3. 5 v. u. leſe man: Gommit: 
tenten, abermals dem ꝛc. 


Ausssungen Cuns vom 0 Sept. 1839. 


Papier. Geld, Wech i 
Bayer. Obl.äi Pr. 100, — ooure, Bogias. „Geld, 
— a sYyePr. 100%. — ; 
2 Amsterdam 1Monat — 107° 
Promessen auf B. A, Hamburg ı Monat — 115% 


pr. Stück Agio 52 
Bayer. St.Act. 1. S. 573 


Wien in aoern 1M. 09%, 
Frankfurt ı Monat 995; 


Oesir. Rothsch.L. — PER Nürnberg - - Ma — 
- Partislä Pr. _ — Leipig_ - - Mi — 
-N,.Anl,v.ı854 137 — lLenden - 9,2 — 
-N. Anl.r. 1859 109 _ Paris -.- 17% — 
- Metall, a5 Proc. 107%, — Lyon - - 1 — 
-dettoäsProc. 101 — Mailand - - 60% — 
- deito a s3Proc. Hi — Genua - — 513 — 
-B.Act I1.Sem,ı859 1532 — Livom - - 60, — 

an en Triest — — 9, — 
Poln. L. a soof. 99 — Venedig — = 60%, u 


Poln. L. a 5000. 112 
Darmstädter Loose 60 


Berantwortlihe Mebdaction: 
Dr. Guftav Rolb; Z, U, Altenhöfer. 
Berlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 





”“ 


—— zur Allgemeinen 


10 Sep‘. 1839, 





Der Abbe Auzon. 


Die bereitd erwähnte Erklärung des Abbe Auzou vom 12 Aug. 
an ben Biſchof von Verſailles lautet vollftändig alfo: „Im Na: 
men der heiligften und anbetungsmwürdigiten Dreifaltigkeit, des 
Vaters, des Sohnes und des heil. Geifted. Da ich Unterzeich: 
neter, Chef der vorgeblihen reformirten Kirche, genannt evangel. 
franzöfifche Kirche, allen gläubigen Katholiken einen unzweideutigen 
Beweis meiner Rüdkehr zur Einheit, meiner Unterwerfung und 
meiner Achtung für die Glaubensdogmen und die heil. Regeln 
der Disciplin der katholiſch- apoftolifcht: römiihen Kirche ge: 
ben will, fo babe ich frei und freiwillig meinen gegenwärtigen 
Widerruf unterzeihner. Während mehrerer Jahre hatte ich das 
Unglüd, ben Irrthum durch meine Schriften und durch meine 
Reben zu verbreiten; ich habe gegen die kirchliche Autorität ge 
Fämpft; Feine Satpren, Paraboren, Sopbismen, nichts habe ich 
geipart, um meine Plane in Ausführung zu bringen. Verführt 
durch eine eitle Hoffnung, durch die Taufhung eines heimlichen 
Hochmuths, ermutbigt durch bie ‚große Anzahl Profelpten, 
die ſich um mich ber vervielfältigten, ſchmeichelte ich mir, 
das Siegel auf eine religiöfe Mevolution zu drüden, nah wel: 
cher ich zu trachten wagte, und ich fchien meine Gegner heraus: 
zufordern, ihre Altäre vor dem Schlage, den ich ihnen beibrin: 
gen würde, zu bewahren, O Wunder ber Gnade Gottes! Ich 
fühlte mich wie niedergeworfen burch eine mächtige und unficht: 
bare Hand. Mein Gewiffen bat mir meine Gottesläfterun: 
gen vorgeworfen und mir zugerufen, die Beleidigung wieder 

au machen und die Irrthümer abzufhwören. Welch plöß: 
K Veränderung ift in meiner Seele vorgegangen! Zu Boden 

orfen, mie Paulus ed wurde vor ben Thoren von Damad- 
Tus, fühlte ich deu lebhaften Wunfh, mid mit der heiligen 
Kirche, die ich gefränft hatte, zu verföhnen, und ſchon vor zehn 
Monaten fuchte ih einen würdigen Diener Gortes auf, um infeine 
Hände meinen Willen niederzulegen, feine Natbichläge zu be: 
gehren und ihn zu bitten, meine Schritte zu erleuchten, Die 
Unterredung war kurz — eine völlige und gaͤnzliche Folgfamfeit; 
die Webergabe meiner Schriften war dad erfte Pfand meiner 
Unterwerfung; die Einftellung meiner unerlaubten Functionen 
der erfte Act meiner Belehrung. Meine Augen waren allen 


Klarheiten der Wahrheit verſchloſſen geweſen. Plöslih Fonnte 


mein erleuchteter Geift nicht länger mehr ihrem lebhaften Lichte 
wiberfteben, und die zärtliche Liebe des Prieſters vollendete bag, 
was die Gnade begonnen hatte. Ich fcheue mich nicht, es vor 
dem Angeficht aller Gläubigen zu gefteben und befannt zu machen, 
ich war ein Ungläubiger, ein Gottlofer, ein Gottesläfterer, ein 
Verfolger der Kirhe. Ich beweine es bitter vor Gott, die heil, 
Meihen aus den Händen eines fchismatifhen Biſchofs empfans 
gen zu baben, facrilegifhe Funstionen ausgeübt zu haben, 
ein Glaubensbelenntniß herausgegeben zu haben, welches dem 
der katholiſch-⸗ apoftolifch> römifhen Kirche zumider ift, meh: 
rere Biſchoͤfe ſchmerzlich betrübt und ihre Heerden zu Grunde 
gerichtet zu haben. Ich widerrufe und verdamme alle in diefem 
Glaubensbefenntniffe enthaltenen Irrthümer, fo wie alle irrigen 
Schriften, bie ich herausgegeben, und bie ich feitbem, mie 
ich dieß mußte, zu vernichten gefucht habe. Ich münfche durch 
alle möglihen Mittel die nicht zu berechnenden Uebel wieder 
gut zu machen, die ich ber Kirche Jeſu Chrifti, unfers göttliben 
Heilands, zugefügt; und ich unterwerfe mich demüthig von 
neuem aus Geift und Herz, unbedingt und ohne Vorbehalt, al: 
len Vorfhriften, die e3 dem Herrn Biſchof von Werfailled mir 


anfjulegen gefallen wird, 
Gehoriam das Glück zu verdienen, 
ſchaft wieder aufgenommen zu werden, in deren Schooße ih 
leben und fterben will. Ich bezeuge bier mit aller Bereitiwilige 


um durch meine Meue und meinem 
in die Fatholifhe Gemein: 


feit, daß ih, fo lange ich im Schidma lebte, den Aengſten 
meines mit Vorwürfen erfüllten Gewiſſens preiggegeben ge— 
weſen bin, Aber feitdem ich meine Irrthümer abgefhmoren und 
meine Sophiömen widerrufen. babe, die ich biemit von neuem 
abſchwoͤre und widerrufe, ift mein Herz erleichtert worden. Und 
wenn meine Beharrlicfeit auf die Probe geitellt und meine be: 
finitive Verföhnung verfhoben worden iſt, fo find glüdlicher: 
weife diefe Verzögerungen und biefe Langſamkeit dur die wohl: 
wollenden Gefinnungen me)rerer Prälaten und durch die Güte 
ber fiebreihen Geiftlihen, die Zeuge meiner Reue waren, ge: 
mildert worden, Much bringe ih heute, um gegen Gott 
und feine heilige Kirche meine Schuld abzutragen, die aufrich⸗ 
tigfte Huldigung dieſer göttlihen Meligion, der einzig wah: 
ren Kirche Jeſu Chrifti, ber katholiſch- apofloliih: roͤmiſchen 
Kirche dar, deren Verfolger zu ſeyn ich gewagt habe, und deren 
folgfamfter und ergebenfter Diener ich mit der Gnade Gottes 
eines Tags zu merden hoffe, wenn die himmliſche Güte nicht die 
ehrerbietigen Dienfte des leßten ihrer Söhne verfhmäht, der 
zu ihr mit einem zerfnirihten und demütbigen Herzen au: 
rüdfehrt.” 

* Paris, 1 Sept. Der Müdtritt zur katholiſchen Kirche 
von Seite des Abbe Auzou, der ſich befanntlich, wie Chatel und 
Andere, in der erften Hise der Juliusereigniffe zum Unternehmer, 
man Fann nicht fagen Stifter, einer neuen Religion aufgewor— 
fen hatte, konnte bei einem namhaften Theile bed Publicums 
Auffeben zu machen nicht verfeblen. Der politifhe Umſchwung 
des Jahres 1830, eben fo fehr Folge von Haß gegen die Prie 
fter, ald von Abneigung gegen ein aufgebrungenes Königshand 
mochte benen als ein günftiger Zeitpunkt erfcheinen, die neben 
der Errichtung eined neuen Koͤnigthums auch dad Erftehen eines 
neuen Glaubens für etwas Erwünſchtes hielten. Das unbe: 
ftimmte Bebürfnif religiöfer Stärfung, das ſich bei Manden 
mit bem Widerwillen gegen eine vieleicht häufig unkluge Geift: 
lichkeit, und weil der Menfh einmal die Dinge von den Per: 
fonen fo ſchwer zu trennen verfteht, auch gegen deren Verrich— 
tungen und Werkzeuge in fonderbarer Ehe gepaart hatte, die 
bei vielen Franzoſen eingewurzelte Eiferſucht gegen jede Art 
fremden Einjluffes auf die Berhältniffe ihres Vaterlandes, fomit 
auch gegen die firhlihe Chmaht Noms, enblih die in Franf: 
reich ters fertige Begierde zu neuern, die damals wie ein alle 
gemeines Fieber die Gefelichaft befallen hatte — alle diefe Um— 
ftände, wie durch gemeinfame Verabredung vereinigt, konnten 
allerdings den Teichtgläubigen Stolz auf den Gedanken bringen, 
bier ſey Niederreißen und Aufbau das Merk geringer Mübe, 
und in reihlihem Maaße Ruhm mit fpärliher Saat zu ernten. 
Doc die meilten diefer Factoren behielten nur kurze Zeit ihren 
Werth; der Elerug, in die Brängen feines Amtes zurüdtgebrängt, _ 
ward immer weniger die Zielſcheibe giftiger Angriffe; Nom mäs 
figte durch weile Gefälligkeit die Laft feiner überwahenden Herr: 
ſchaft, und die Flamme ber Neuerung verzebrte ſich fo ſchuell 
faft, ald fie eutbrannt war. Das religiöfe Gefühl, diefe ewige 
Nothwendigkeit des menfchliben Herzens, die das Wirken des 
Verſtandes nur fcheinbar erfegen, der philofophifhe Spott nur 
vorübergehend befiegen kann — dieſes Gefühl allein übre eine 
dauernde Gewalt über die Gemütber. Inwiefern aber konnten 
ihm die Merfuche eines Chatel oder Auzou entfprechen, was für 
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Mittel waren bie angeblihen Verbeſſerungen diefer Männer, 
um bie böchften Regungen des menfhliden Gemüths in die 
Form eines regelmäßigen Gottesbienited zu bringen? Wir fehen 
' bier fein anderes Evangelium, ald Predigten im Style des Con: 
fitutionnel, keine andern Zeugniffe, als die abgetragene Bered: 
famfeit der Reclame und bes Profpeetug, Feine andern Wunder, 
ald Taufen und Begrabniffe zu berabgefegten Preifen, und ald 
einzige Propaganda das Handwerk der Sharlatane, Man hielt 
Vorträge über jede Frage des Tages, ſprach von feinen Erfol: 
gen, wie der Buchhändler von dem Abfag feiner Werfe, wie 
der Aleiderfünftler von dem Verkauf feiner Fräde, gab da fei: 
nen Segen, wo Andere Gründe hatten, ibm zu verweigern, lad 
Todtenmeifen für Napoleon und bie Heroen der Republik, be: 
ging die Juliustage wie ein Feſt aker Heiligen, und läutete mit 
Einem Worte an allen Gloden, deren trügeriicher Kon uner: 
fabrne Kunden und meugieriged Volk herbeizieht. In allem 
feine Spur von Größe, kein Funke Genialität, nichts ale 
ein armliher Gebrauch von verbrauchtem Grain, ein mühjelt: 
ges Sichfortſchleppen in dem Schmutz audgetretener Wege, 
und von neuem bewies fih, daß jede Ohnmacht, die fi ſtark 
machen will, nothwendig ind Gemeine fällt, und die Hoffahrt 
des Zwecks durch die Niedrigkeit der Mittel befchränft, und gleiche 
fam verböbnen muß. Daß fih eine Gemeinde, daß namentlich 
im Anfang die Zahl der Jünger eine ziemlich dichte Maife bil: 
dere, umd daß jetzt noch Chateld Eceune jeden Sonntag fi 
füllt, kann nicht verwundern, wenn man den Zulauf ſieht, def: 
fen in der Hauptitadt der aufgellärten Welt jeder Wunderdoc— 
tor und Zahnbrecher der Champs Elpſées gewiß ift. Allein die 
Preſſe zeigte fih den Meformatoren durchaus nicht gewogen, die 
Satpre der Meinen Blätter hielt mehr als einmal mit ihnen Ned: 
nung, und der Hobepriefter der neuen Lehre ſelbſt ward als eine 
der Incarnationen von Robert Macaire bargeftellt. Das Schisma 
macht überbaupt in Franfreih wenig Glüd; Ludwig XIV batte 
in feiner Almacht eine Anwandlung dazu befommen, allein die öf- 
fentlihe Stimme unterftügte dieß Gelüfte keineswegs; die ge: 
feßgebende Verſammlung batte im Anfang der Mevolution eine 
factifhe Trennung von Rom bewerkſtelligt, die mit einem 
Triumphzuge Pins VII durch die fhönften Theile Frankreichs 
endete; Napoleon trieb das Echiema nie weiter, als big zur 
Drohung, und der Charafter der neueften Secten if, wie Alles 
andeutet, von höcft gerbrechliher Natur. Vollkommener Gleich: 
gültigkeit ift die größere Hälfte der Nation für Augenblicke zu: 
gänglih, für eine chinefiihe Vernunftreligion zur Noth viel: 
leicht empfinglih , allein ein anderes Chriftenthum, als dus ka— 
tholifche, wird, glaube ich, die Mehrheit der Franzofen niemals 
anziehen. Luther finder hier zu Lande wenig Schmeichler, und 
wenn 28 gegen bie Proteftanten gebt, ift der National fo 
friegsluftig, als die Gazette. Nur die Blätter des Tiers— 
Parti und der dynaſtiſchen Linken belauern die Schritte des Cle— 
rus noch mit einigem Argwohn, und der einzige Courrier fran: 
çais, der letzte Liberale aus der alten Schule, hat noch eine feine 
Naie für die Jeſuiten. Thut fi auch Feine glühende Begeifte: 
rung für den alten Glauben Fund, ftellt auch mancher religiöfe 
Dichter der Gegenwart gerade das Widerſpiel von Pope bar, 
der zwar in feinen Schriften ein halber Freigeift, doch fonit fo 
glänbig war, daß ihn ein Scherz Voltaire's über die Dogmen 
der römiihen Kirche tief verletzte, ließen auch leicht ſich Gegen: 
fäge zu Montaigne finden, der als Autor ein vollftändiger Iweif: 
fer, bei dem Erfcheinen der geweihten Hoftie vor feinem Todten: 
bette ſich mit den leßten Kräften des Lebens zum Zeichen der 
Huldigung erhob, und ift in der Müdkehr zu religiöfen Dingen 
aach eben fo viel Mode, ald aufrichtiges Bedürfniß wahrzuneh— 
men: fo ſteht doch feſt, daß die öffentliche Vorliebe fich dem 


‚dung mit großer Eiferſucht; 


Katholicidmus mehr ald irgend einer andern ®laubendiehre 
oder Philoſophie zugewendet, und daß die edeliten Erſcheinun— 
gen des heutigen Franfreihd gerade in diefem Kreife zu ſu— 
chen find, 





Die diefßjähriane Gewerbsaudftellung von 
Paris, 
(Fortfegung.) 

Auf der Ausftellung ſah man Garne und Gewebe von Lille, 
Tours, Abbeville, Effonne u. f. w,, die nicht allein ben beften 
englifhen gleihlommen, fondern fie zum Theil übertreffen. Bor 
allen zeichnen fih Lienard von Pont Nemp und Schlumpberger 
und Deberaue von Mühlbaufen aus, Auch in der Mafchinerie 
bat Franfreih die Engländer niht nur erreicht, fondern zum 
Theil ſchon übertroffen. Die Franzofen behaupten, jener Preis 
von einer Million Franken, den Napoleon auf die Erfinoung 
einer vollfommenen Flachsſpinnmaſchine gefeht, babe zu dem 
englifhen Merbefferungen den Grund gelegt; ein englifher 
Fabricant, mit Namen Marihal, habe nad eingetretenem Frie— 
den fämmtliche franzöfifihe Fabriken, in welhen die Mafchinen- 
fpinnerei verfucht worden, bereist, habe von jedem Verſuch das 
Beſte audgemählt und auf den Grund dieſer Morarbeiten in 
Leeds die erfte vollfommene Mafchinenfpinnerei in England er- 
richtet. Die Engländer bewahrten dad Geheimnif ihrer Erfin- 
es gelang den Franzofen lange 
nicht, in den dortigen Etabliſſements Zutritt zu erhalten. Be 
fanntlich iſt auch die Ausfuhr neuer Mafchinen in England 
noch hoch verpönt. Diele Eiferfucht ging fo weit, daß die Fabri- 
canten im Jahr 1833 eine eigene Privatdonane zu Eontrolirung 
der Föniglichen errichteten. Dennoch gelang es einigen franzöfi- 
fhen Fabricanten, mit großem Aufwand, nach zweijährigen Des 
mühungen im Jahr 1834 eine volltäindige Maſchinerie au 
ſchwärzen; da fie aber diefelbe geheim hielten, fo war dab 
für die franzöfifche Induftrie im Ganzen wenig gewonnen. Erft 
durch die Bemühungen des Mechanikers Decofter im Jahr 1835 
gelangte Franfreich in den vollen Beſiß der neuen Erfindungen. 
Diefer brachte die von Hrn. de Girard in Frankreich erfundene 
Hechelmaſchine nah England, wo fie noch nicht befannt war, 
und da fie bedeutende Vortheile darbot, und alle großen Fabri- 
canten von England fie zu befiken wünſchten, fo Fonnte ihm 
der Zutritt in die englifhen Fabrifen nicht wohl verweigert 
werden, Bei diefer Gelegenheit ſah Decofter alle Verfahrunge: 
weifen, zeichnete er alle Mafhinen. Nah Franfreih zurück— 
gekehrt, fing er an, das Befte auszuwählen, und das noch Feh- 
lerbafte und Unvollkommene zu verbeffern. Glüdlih in feinen 
erſten Verfuchen, ward er von mehreren großen Fabricanten 
bedeutend unterftüßr, fo daß er bereits zwei Mafchinenfabriten 
im Gang hat, worin er über SO Menfchen befcäftigt. Bon 
ihm find alle feit zwei Jahren in Franfreich gebauten Maſchi— 
nen; indeffen find die bauptfächlichften Etablifements erit ſeit 
Anfang des gegenwärtigen Jahres recht in Gang gefommen, 
Die angefcbenften Fabricanten bezeugen Hrn, Decofter die Vor: 
züglichfeit feinee Maſchinerie und feiner Verbefferungen. Dar: 
unter zeichnet ich eine in England noch gar nicht befaunte 
Hanfklopfmaſchine aus, die täglich 150 Pfund Hanf fo vollfom- 
men zurichtet, daß diefes Material zu Garn bis Nr. 30 ver: 
ſponnen werden kann, während mit der Hand ein Menfh nicht 
mehr ald 15 Pfund täglich, und zwar * ſehr unvollkommene 
Weiſe zuzurichten vermag. 

Wahrend die Franzoſen fo bemüht waren, in den Beſitz der 
Maſchinen zu gelangen, machten die Engländer, die einen Vor: 
{prung von zehn Jahren gewonnen hatten, ungeheure Fortidritte 
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in der Fabrication. England war in früheren Seiten weit da— 
von entfernt, fich in diefem Induſtriezweig auszuzeichnen. Bis 
zum Jahr 1746 betrug feine jährlihe Production nicht über 
3 Millionen Ellen. In diefem Jahrgang bildete fich die britti- 
fhe Linnen:Sompagnie, Zugleich fand die Regierung für gut, 
demfelben einen bedeutenden Schußzoll zu gewähren, nämlich 
den gewöhnlihen Leinwandgeweben 40 Procent, den Damaſt⸗ 
linnenzeugen 60 Procent. Hiedurch ward diefer Induſtriezweig, 
ungeachtet ein großer Theil des erforderlihen Materiald vom 
Ausland importirt werden mußte, fo fehr gehoben, daß bie Pro: 
duction fhon im Jahr 1759 auf 11 Millionen Ellen ftieg. 
Später warb biefer Zoll noch bedeutend erhöht. Heute noch 
zahlen die Gewebe von 21 Käden Zettel per Zoll 35 Centimes, 
31 Fäden 47 Eent., 41 Fäden 63 Eent., 61 Fäden 71 Gent, 
81 Fäden 1 Fr. 27 E,, 101 Fäden 1 Ar. 90 C. und über 101 
Fäden 2 Fr. 86 E, ober nach ber Wahl des Amportirenden 
40 Procent vom Werth. Gegeltüher 30 Procent. Damaft: 
gewebe 4 Er. per Quadratelle. Diefem Schuß bauptfählich hat 
England feine neueften Berbefferungen zu danken; ohne ihn 
wäre bie Leinwandfabrication längft zu Grunde gegangen. 

In Folge diefer Verbeflerungen verforgt England nicht allein 
fi felbt mit feinem Bedürfniß an Leinwand, feit 1830 find 
auch feine Ausfuhren bedeutend geitiegen. Sie ftanden 

1833 an Geweben 57,794,513 Metred, Werth 52,431,825 Ar, 

1836 - ⸗ 75,028,460 ⸗ 8 50,950,775 Fr. 

1838 betrug feine Ausfuhr an Garn nah Frankreich allein 
6 Mill, Kilo zu einem Werth von 23 Mill. Franken. 

Un Mohftoff ward 1837 eingeführt: 682,000 Gentner von 
Rußland, 134,916 Etnr, von Holland, 118,298 Etnr, von 
Belgien, 89,557 Etnr. von Franfreih, im Ganzen 1 Mil: 
tion Centner. 

Ruſſiſchen Flachs, den man früher nur zu Tauwerken und 
Segeltüchern verbrauchte, verfpinnt man jetzt bie auf Wer. 50, 
Abwerg wird zu Garn big auf Wir. 39 verfponnen, und ift von 
ben gröberen Flahsgefpinnften nicht mehr zu unterfceiden. 

Die Preife der Fabricate find in Folge dieſer Verbefferungen 
nm 25 bie 30 Procent gefallen. 

(Beihlus folgt.) 


Diplomatifhe Actenſtücke über die Ber 
bäaltniffe Mehemed Ali’s zur Pforte, 


Wie fhon erwähnt, hat die englifhe Megierung den beiden 
Parlamentshäufern Papiere vorlegen laffen, die fih auf Unter: 
bandlungen beziehen, welche 1833 und 1838 mit dem Vicekoͤnig 
von Aegypten gepflogen worden find. Sie zerfallen in zwei Ab— 
theilungen; die erfte, aus acht Nummern beftebend, enthält 
amtliche Berichte des Hrn. Mandeville, der von Lord Pon: 
fonbp bei der Pforte aceredirt war, an Lord Palmerfton d, 
23 Febr. bis zum 4 Mai 1833; die zweite beftebt aus zehn 
Depeſchen d. d. 6 Febr. bie 11 Auguſt 1838, die zwifchen dem 
englifchen DObriften Campbell zu Alerandria und Lord Palmer: 
fton gewechfelt worden. Mon dem eriten, älteren Theil diefer 
Actenſtücke finder fih in derfranff.D,P. WM. Zeitung bereits 
folgender Auszug: „Der allgemeine Charakter diefer diploma 
tifchen Urkunden ift: Verlegenheit auf der einen, Entfcieden- 
heit auf der andern Seite. Wir dürfen nicht erſt fagen, wer 
ſich verlegen, wer fich entfchieden zeigt. Die Scene bei Kiutahia 
im April 1833 erneut fi heute bei Marafch; damals erwartete 
Ibrahim Paſcha des Vaters Wink zum Vorrüden oder Halt: 
machen; bie ganz gleiche Gonjunetur it nun im Auguſt 1839 
wiedergelommen. Ibrahim Paſcha hatte am 21 Dec. 1832 den 
Großweſſier Reſchid bei Koniah aufs Haupt geichlagen und war 


ald Sieger nach Kiutahia marfhirt. Hier jtand er, als Manbe- 
ville am 23 Februar 1833 an Palmerfton fchrieb, der Meis- 
Effendi Flage über Ibrahims Halsitarrigfeit;. jtatt fein Heer 
zurüdziehen, breite er es in der Umgedend von Kutabia aus 
und richte großen Schaden an; ber Sultan babe an Ybra- 
bim gefhrieben und ihn aufgefordert, den Müdmarfch anzutre: 
ten; die Gefandtichaften Englands und Franfreihs möchten 
doch diefed Geſuch unterftügen. Mandeville erzählt, er habe 
vor Allem eine Verwahrung eingelegt und den Reis-Effendi über 
einen jtarfen Irrthum, in welchem er fi befinde, zur Rede ge— 
ftellt; der odmanifhe Staatsmann habe nämlich in feiner (um 
diplomatifche Unterftüßung flehbenden) Note bemerkt, -er, Man: 
beville, habe ihm die Verfiherung gegeben: „Mehemd Ali werde 
fih unterwerfen und mit der Pforte verſtandigen.“ Mandeville 
proteftirt, fo gut er kann; er will von einer ſolchen Zufage 
nichts willen, „Ich verwies ibn auf bie Verfiherungen, melde 
die Pforte felbit von Mehemed Ali erbalten, wie auf die Aus— 
fagen General Murawiefs, als dieſer aus Negppten zurüdge- 
fommen, und machte ihm bemerflih, ed werde wenig oder 
gar nichts helfen, Falls ich von Ibrahim verlangen wollte, er 
ſolle ſich zurückziehen; auf eine ſolche Forderung dürfte derfelbe 
wohl abichlägig antworten.” Der Mandevilleihen Depeſche vom 
23 Febr. war die aus dem Türkiſchen überfeßte de: und meh- 
müthige Note des Meid:Effendi (vom 15 Fbr. 1833) angefügt. 
Der Inhalt läßt ſich kurz zufammenfaffen: Ihr habt verfprocen, 
den Mehemed Ali zu einem Abkommen zu bringen; er macht 
aber nicht Miene dazu; Ibrahim hält und mit leeren Worten 
bin; an euch iſt's nun, und zu belfen; thur ihr ed nicht, fo 
müßt ihr euch nicht wundern, wenn wir ung auf eure Zufagen 
fo wenig verlaffen, ald auf die von Mehemed Ali und Ibrahim 
Paſcha audgegangenen. Was Mandeville fürchtete, traf zu; er 
ſchrieb eine Berwendungsnote (fie ift aus Therapia vom 23 Febr.) 
und stellte darin „auf Anſuchen der Pforte” und „pflichtmäßig“ 
die Bitte, Ibrahim möge doch fo gefällig ſeyn, abzuziehen. 
Ibrahim antwortet unterm 10 März wie folgt: „Vortreff lich⸗ 
fter, geliebteiter, güitiger Freund! Ich babe Kenntnig genommen 
von dem Inhalt Deiner Epiftel vom 23 Febr. Du willt, ich 
fol, ftatt vorzuriden, den Müdmarfch antreten. Mein Heer 
ftand noch bei Koniah, als ein ruſſiſcher Adjutant, abgeordnet 
vom ruffifhen Botichafter, dort anfam, und mir eröffnete, ich 
follte nicht vorrüden. Ich verlegte: Meine obliegende Pflicht 
erlaube mir nicht, ohne Befehl Halt zu mahen. Als ich Kiuta— 
Kia erreichte, erhielt ich dort von meinem Vater die MWeifung, 
nicht vorzurüden. Diefem Befehl Folge leiftend, machte ich 
auf der Stelle Halt und ließ die hohe Pforte, fo wie auch ben 
franzöfifchen Gefchäftsträger, Baron Varenne, davon benachrich 
tigen. Dieß it der Stand der Dinge. Gebt, ob ich vorwärts 
rücde oder zurüdmarfchire, werde ich nur in Uebereinſtimmung 
mit den Befehlen meines Vaters handeln, die ih mir, wie Du 
weißt, in Allem zur Richtſchnur dienen laffe. Uebrigens ift ja 
über die Sache an meinen Vater gefchrieben worden; feine Ant: 
wort kann nicht lange ausbleiben ; was aber die Beſorgniß an: 
geht, welche jene (im Divan) unterhalten, als würde ich vor: 
rüden, fo muß das Obgeſagte fie abihneiden. Ich warte, wie 
gelagt, auf Befehle und werde fie, fobald fie mir zufommen, 
obne Verzug befolgen. Indem ich dieß Alles zu Deiner In: 
formation bemerfe, ergreife ih die Gelegenheit, mich zu erfuns 
digen, ob Du Dich wohl befindet, Ibrahim” — Unterm 
19 März 1833 meldet Mandeville in Furgen Worten an Pal: 
merfton, der Meis-Effendi habe fih abermals bittend an ihn ge- 
wendet um einen Verfuh, Ibrahim Parka zum Abzug zu bes 
wegen; er babe jedoch geantwortet: das gebe unmöglih an; 
nicht zum zweitenmal molle er.fich compromittiren. Auf bie 
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conciie Depeibe vom 19 März folgt eine umſtaͤndlichere aus 
Therapia vom 31 März, Man erinnere fih, daß ſechs Tage 
fpäter die ruſſiſche Hülfsmacht am afiatiihen Ufer des Bosporus 
erfhien. Wirklich war in dem Angenblid die Noth beim Divan 
groß und die Rathloſigkeit beim engliſchen Geſchäftsträger nicht 
Lein. Beides it bandgreiflih abzunehmen aus dem Indhalt 
der beiagten Depeihe vom 31 Märg. Die wefentlihen Stellen 
lauten fo: „Nachdem aus Alerandria gemeldet worden, Mebe: 
meb Ali habe die ihm vom Sultan gemachten Vorichläge ver: 
worfen und bereite ſich, fald man feinen. Forderungen nicht 
Genüge leiften wolle, zu neuen Feindfeligkeiten, fand bie Pforte 
für angemeffen, mit ben Mepräfentanten der brei großen 
Mächte zulammenzutreten, um von ihnen zu hören, welche Pri: 
varmeinung fie unterhalten in Bezug auf die beiten Mittel. zur 
Abwendung der Gefahren, welche diefem Reiche den Untergang 
droben. Demgemäß verfügte ich mich am 27 März zum Meid- 
Effendi; derfelbe eröffnete mir, er habe mich rufen laffen, und 
zugleich die Nepräfentanten Frankreichs und Rußlands eingela— 
den zu einer Eonferenz; feine Ubficht dabei wäre, und mit ber 
Lage der Dinge befannt zu machen, unfere Meinung zu-vernehs 
men und unfern guten Rath einzuholen.” Manbeville verſetzte 
befheiden, er wilfe zu gut, wie wenig er, felbft in gewöhnlichen 
Dingen, geſchickt ſey, der hohen Pforte zu.ratben, ald daß er 
fih bei einer fo wichtigen Conjunctur herausnehmen follte, feine 
Anficht geltend zu machen; wenn es jedoch der Meid:Ejfendi 
wunſche, wolle er ibm nicht verbergen, was er privatim von der 
Sache halte; tiefer Kummer habe ihn befallen, ald er gebört, 
daf der durch den frangöfifhen Botichafter gemeinfam mit ibm 
— dem Reis: Effendi — gemachte Verſuch zu einem Ueberein- 
- Iommen der Pforte mit dem Paſcha von Negppten nicht gelun: 
gen ſey und Mehemed Uli fo übertriebene Forderungen jtelle; 
„man bat mir gefagt, er verlange ganz Sprien, Damasfug, 
Aleppo, Adana, Itſcheli, fammt den Häfen Selefleh (Seleucia) 
amd Alaypa.“ Der Reis-Effendi bemerkte darauf: das ſey 
nur zu wahr; was aber noch mehr, Mebemed Ali fordere 
die Statthalteribaft im diefen Provinzen nicht etwa ald eine 
vom Sultan, ald dem Souverän, ibm, ald einem Inter: 
than, zu gewährende Gunſt, fondern habe rund heraus erklärt, 
wenn ihm nicht: das ganze Gebiet, was er verlange, fofort über: 
wiejen werde, fep Ibrahim, in deifen Hand er die weitere Unter: 
bandiung gelegt habe, beordert, auf Konitantinopel zu marfchie 
ren, um mit Gewalt zu erlangen, was man ihm nicht gutwillig 
zugeftehen wolle, „Und nun — fo habe ihn, berichtet Mandes 
ville an Palmerfton, der Reis-Effendi nach diefer Eröffnung 
apoftrophirt — bitte ih euch, fagt mir, welche Maafregel ihr 
unter den obmwaltenden Umftänden am räthlichſten erachtet,’ 
Was in der Depeiche folgt, geben wir gemau überſetzt, weil ed 
ein Mufter diplomatifcher Worficht, ja nicht zu viel zu fagen. 
„Ich war bedeutend unſchlüſſig (in considerable hesitation), 
welche Antwort zu geben fen in einer fo inhaltſchweren Angele: 
genbeit und verfiherte den Neid: Effendi, ich würde nur hoͤchſt 
wibderftrebend feinem Wunſch entiprechen, wenn ich annehmen 
müßte, bad Verfahren der Pforte werde fih nah meinen An: 
fihten von der Sade richten. (Das war fo viel ald fagen: 
meinen Rath will ich euch wohl geben; ihr müßt euch aber hü— 
ten, ihn zu befolgen; jedenfalld, wenn er übel ausfchlägt, mafche 
ich meine Hände in Unfhuld.) Bevor ich jedoch überall eine 
Meinung äußern Fünne, begehrte ich zu willen, ob Mehemed 
Ali die befagten Statthalterfhaften für immer (in perpetuity) 
anfprehe oder auf diefelben Bedingungen, mie die, unter wel: 
den der Sultan die verichiedenen Provinzen des Reichs den 
von ihm ernannten Paſchas überweife. Der Meis:Effendi ver: 
fepte: das Letztere ſey der Fall. (Won erbliher Uebertragung 


war die Nebe noch nicht; den Gedanten behielt Mehemed Ali 
noch in petto.) Hierauf fagte ih: wolle man durchaus meine 
Meinung kennen lernen, fo ſpraͤche ich fie dahin ans, daß, fo 
lange Wibderftand mit Chancen von Erfolg noch möglic,. ich der 
legte ſeyn würde, der Pforte zu rathen, ſich den Forderungen 
des Paſcha's zu unterwerfen; bie Pforte felbft müſſe am beitem 
wien, ob fie genugfame Streitkräfte befäße, das weitere Vor— 
rüden ber ägpptifhen Armee zu hindern; vermöge fie dieß nicht, 
fo wäre freilih der Notbfall des Nachgebens ein ſehr harter, 
das. Uebel aber, fo groß es fey, doch geringer, als jenes andere, 
welches eintreten dürfte, wenn. diefes Land der Schauplag eines 
langen und blutigen Krieges würde und die Hauptftadt in Ge— 
fahr ber Eriftenz gerietbe. Inzwiſchen frage ſich, ob es denn wirfe 
lich ſhon zu diefem Aeußerſten gefommen ſey; vielleicht ſchwebe 
bem erleuchteten Geiſt Sr. Ere. eine Mittelmaafregel zur Ab- 
wendung des drohenden Unheils vor.’ (Mandeville fol Rath geben 
und verweist den Mathfucher an den eignen Wis!) Der Reid:Ef- 
endi paufirte etwas und bemerfte dann: „Dbfchon nicht dazu er= 
mädhtigt, glaube ich Ahnen doch fagen zu dürfen, daß bie Pforte ges 
neigt -ift, zur Herftellung des Friedens ein großes Opfer zu 
bringen; fo würben wir wohl zu dem Gebieten, die dem Vice— 
tönig bereits zugeſtanden find, Alepppo und Damaskus fügen, 
aber nit Adana, Itſcheli und die Häfen; diefe fönnen wir nie 
aufgeben.’ Es folgt nun das fpecielle Geſuch des Reis: Effendi, 
Mandeville möge fih mit dem franzöfifhen Botſchafter beſprechen, 
und beide zufammen follten die Vergleichsvorſchlaͤge ber Pforte 
an Ibrahim gelangen lafen und bei demſelben unterſtützen. 
In Folge diefed Antrags ging wirklih Hr. v. Varenne, vom 
Admiral Rouffin abgefchict, ind Lager bei Kiutahia. Mandeville 
gab ihm ein Schreiben an Ibrahim mit, die Morfchläge der 
Pforte feiner Annahme zu empfehlen. Durch Depeihe vom 
14 April meldet Mandeville an YPalmerfton, die Pforte habe 
auch in Betreff Adana's nadgegeben, und am 16 April über- 
macht der engliſche Gefchäftsträger- feinem Minifter die Tags 
zuvor erihienene Generallifte ber Statthalterihaften des osma— 
nifhen Reichs mit Beifehung der beftätigten oder neu ernann- 
ten Gouverneure. Die Pforte hatte nämlich diefen Mobus 
gewählt, auf bie einfachte Art Fundbar zu machen, welche Opfer 
fie gebracht, um den Abzug Ibrahims zu erfaufen. Die Lifte 
aber verleiht oder confirmirt dem Mehemed Ali folgende Statt- 
halterfchaften: Damaskus, Aegypten, Aleppo, Safad, Sapda, 
und Beprut, Tripoli in Sprien, Areta, Jeruſalem und Naplus, 
Kanea und Retimo; Ibrahim Pascha ift aufgeführt ald Statt- 
halter in Abyffinien und Dſchidda. Mit diefem Zugeftändnig 
gab fih Mehemed Ali zufrieden. Das Mefultat der Unterhand- 
lung ift, zeugend für Ibrahims Lafonidmug, in folgendem Aus— 
zug einer Schlußdepeihe Mandeville's markirt. „Therapia, 
15 April 1833. Hr. v. Varenne hat mich in Kenntniß geſetzt, 
daß, als er fih an Ibrahim gewendet um eine Antwort auf dag 
Schreiben Sr. Hoheit (bed Sultand), das er ihm überbracht, 
derfelbe ihm gefagt babe: „Mein Abzug ift die beite Antwort, 
die ich gebe und die Sie bem englifhen Gefandten bringen fün- 
nen, — So hängt e3 zufammen mit dem in ber neueften 
Zeit fo oft zur Erwähnung gelommenen Arrangement von Kitts 
tabia, woraus Viele einen Vertrag von Kiutahia gemacht haben, 
der nicht eriftirt, 
(Fortfegung folgt.) 


Handeld: und Schifffahbrtsvertrag zwiſchen 
der hohen Pforte und den Hanſeſtädten. 


Hamburg, 23 Auguſt. Der in bem geitrigen Rath- und 
Bürgerconvente genehmigte Handeld:, Schifffahrts: und Freund⸗ 
fchaftsvertrag zwifhen der osmanifchen Pforte und den freien 


1981 


fetäbten Zübet, Bremen und Hamburg , binfichtlidy deſſen 
Se hewestciung der Matificationsurfunden in bdiefen Tagen 
zu erwarten ſeyn bürfte, lautet wie folgt: „Im Namen Got: 
tes! Freundſchafts-, Handels: und Schifffahrtsvertrag zwiſchen 
der boden Pforte und den freien hanfeatiichen Republiten, Lü— 
bet, Bremen. und Hambur) Nachdem die Senate der freien 
banfeatifhen Mepubliten, Lübeck, Bremen und Hamburg den 
Wunſch zu erfennen gegeben, die Grundlagen ber Freundſchaft 
und des guten Vernehmens mit der hoben Pforte durch ben 
Abſchluß eines Handels: und Scifffahrtsvertrags zwiſchen Sr. 
Mai., dem iſchah der Osmanen einerfeits, und den Se: 
naten der genannten Staaten (eines jeden für ſich befonders) 
andererfeits, zu befeſtigen, fo haben der Senat der freien ban- 
featifhen Mepublit übe, der Senat ber freien hanſeatiſchen 
Nepublit Bremen und der Senat ber freien banfeatifhen Re— 
publif Hamburg zur Verhandlung und Abichliefung der Artifel 
des beiagten Vertrags bevollmäctigt den Hrn. James Col: 
quhoun, Doctor der Rechte, Ehrenbürger der genannten Republi- 
fen, und gegenwärtigen diplomatiſchen Bgenten derſelben bei 
der erlaucten Regierung J. Maj. der Königin des vereinigten 
Königreihs Großbritannien und Irland, Mitter des k. ſachſi⸗ 
ſchen Verdienſtordens 1. Auf dielen Wunfc eingehend, bat ib: 
rerſeits die hohe Pforte, Eraft der ihr durch die erhabene Per: 
fon ihres Souveränd und Herrn, des durdlauchtigiten , glor: 
reichten, großwärdigiten und großmädtigften Sultans Mah— 
muds U übertragenen Vollmachten ernannt und ermächtigt Se. 
Erc. Mujtafa Reſchid Paſcha, einen der Weſſiere und Groß: 
würdenträger bes Reichs, Minifter der auswärtigen Angelegen: 
beiten, Inhaber der mit Brillanten (ald befonderem Zeichen 
feines hoben Ranges) verzierten Infignien des kaiſ. Ordens 
Viſchani Iftihar und Großfreus des Franzöftihen Drbend_ der 
Ehrenlegion, des beigifhen Leopold: Ordens und des fpanifchen 
Ordens Yiabellend ber Katholiſchen. Die vorgenannten Bevoll: 
mädtigten find in Berarhung getreten und baben die nachſte— 
benden 18 Urtifel verabredet und feftgefeßt, auch beiderſeits geneh⸗ 
migt und mit ihren Unterſchriften veriehen, Art. 1. Zwiſchen 
den Staaten und Unterthanen der hoben Pforte und den hans 
featifhen Republifen, deren Bürgern und Einwohnern foll fortan 
immerwährende Freundſchaft beiteben. Urt. 2. Es können 
dem zufolge die Unterthanen und Bürger der bohen contrabi- 
renden Theile in völliger Sicherheit ihre beiderfeitigen Befigun: 
gen beſuchen, daſelbſt ihren Handel zu Waſſer und zu Lande 
betreiben, auch Haͤuſer und Speicher mietben; ihre Perfonen 
werden bort jeberzeit geachtet ſeyn, und in Allem, was ihre 
perfönliben Vorrechte, fo wie das Met zum Handels: und eis 
genen Gefhäftsbetriebe anlangt, follen fie gegenieltig alle bie: 
jenigen Vorzüge genießen, deren fi in den Gebieten der bo: 
ben Contrabenten die Unterthanen umd Bürger der meift bes 
—— Nationen erfreuen. Die Freundſchaft unter den 
oben contrabhirenden Theilen wird felbit im Fall eines Krie— 
ges eines derſelben mit einer dritten Macht Feine Unterbrehung 
leiden. Die banfeatifhen Mepubliten, in ihrer Neutralität ver: 
barrend, werden immer mit derfelben Achtung die Flagge und 
Untertbanen der hoben Pforte, feven ed Ssmauen oder Ra: 
jas, bei ih aufnehmen, denen keinerlei Beeinträchtigung wider: 
fahren, vielmehr die Fortfegung ihrer Handelsverbindungen un: 
efränft verbleiben wird. Und in Erwiederung wirb die hohe 
forte den Bürgern der banfeatifhen Mepublifen die gleiche 
ufnahme angedeihen laffen, deren Flagge und Eigenthum im: 
mer reipectirt werden fol. Urt. 3. Die Unterthanen der bo: 
ben Pforte, fie mögen Kaufleute ſeyn oder nicht, melde bie 
Gebiete der banfeatiihen Republiken betreten, follen bei ihrer 
Ankunft und wahrend ihres Anfenthalts mit derfelben Aus: 
87 bebandelt werden und ſich derſelben Vorzüge und 
rivilegien erfreuen, wie die Unterthanen der am meiften be 
günftigten Nationen. Auf gleihe Weite dürfen die banfcati- 
Ihen Bürger, fie — Kaufleute ſeyn oder nicht, welche die 
Meere, Gewäller, Häfen und Lande der hohen Pforte durch⸗ 
reifen, befuchen oder bewohnen, dort nicht beeinträchtigt oder 
beläftigt werden, und baben feine andern Zölle und fonftigen 
Abgaben zu entrichten, als diejenigen, denen die Kauflente und 
Untertbanen der am meiften begünftigten Nationen unterwor: 
fen find. Beide Theile werden den Neifenden Pälfe bemilligen. 
Art. 4. Die Bürger der banfeatiihen Mepublifen, weiche bie 
Gebiete des osmanifhen Meiches befuchen wollen, können fol: 
bes mit Sicherheit thun, und werden zu dem Bwede einen 
Geleitöbrief Caiſerlichen Befehl) erhalten, kraft deifen fie nir— 
gends auf ein Hinderniß ftopen, vielmehr überall Schuß und 


Beiftand finden werben. Art. 5. Im fänmmtlichen Staaten 
ber hoben Pforte follen die hauſea Bürger niemals und 
unter keinen Vorwand in ihren Geſchaften geftört werben ; und 
wird man ihretwegen überhaupt das namilde Herfommen be= 
folgen, bas rückſichtlich der meift begünftigten Nationen feit: 
ftebt. Zu ihren Handelsgeſchaften mögen fie fih nad Belichen der 
Makler jeder Nation und jedes Glaubens bedienen. Urt. 6. 
Es ſteht der hoben Pforte frei, in allen Städten und Hä- 
fen der banfeatifhen Depubliten Conſuln und Viccconſuln 
Echabenders) amzuftellen; dieſe follen überall Schug und 
Beiftand finden und mit ber ihrem Stande gebührenden und 
ben in den banfeatiihen Republiken refidirenden Perfonen glei 
den Ranges der am meiſten begünftigten Nationen zuerfann- 
ten Auszeihnung behandelt werden, Die banfeariihen Me= 
publifen haben die gleihe Befugniß zur Anſtellung von Eon- 
fuln oder Viceconfuln, ſowohl aus der Zahl ihrer eigenen Bür— 
ger, ald anderer Fremden, mögen dieſe sugleih Eonfulatfunc: 
tionen im Dienſte einer dritten Macht ausüben oder nit, in 
allen Plägen, Häfen oder Handelsitädten der hoben Pforte, wo 
immer deren Gegenwart dur das hanſeatiſche Intereſſe gebo— 
ten werden mag. Die bobe Pforte wird ihnen Fermane oder 
Berats zuftellen und angemefenen Schuß, eiftand und 
Auszeihaung angedeiben lafen. Urt. 7. Kein banfeatifher 
Bürger, ſey er Kaufmann oder nicht, darf zum Sflaven ges 
macht werben. Gleiches gilt mit Bezug auf die Mohammeda- 
ner ober fonitigen Unterthbanen der hoben Pforte in den banfeas 
tifhen Mepubliten. Hinſichtlich der Güter von hanſeatiſchen, 
in den Staaten ber hohen Pforte verftorbenen Bürgern, fo wie 
umgekehrt von odmanifchen Untertbanen, die in den Gebieten 
der hanſeatiſchen Republiken verftorben, dient das in Betr 
der meiftbegünftigten Nation beobachtete Verfahren ald Megel. 
Art. 8. Im Fall eines Streited oder eines Proceſſes zwiſchen 
Unterthanen der boben Pforte und hanfeatifhen Bürgern follen 
die Parteien nicht anderd vernommen und bad Urtheil nicht 
anders geſprochen werben, ald in Gegenwart des hanſeatiſchen 
Dragomand. So oft in einer Sache der Streitgegenitand 500 
Piafter an Werth uberfteigt, wird fie dem Michteripruche der 
boben Pforte unterzogen, damit bdiefe nah den Geſetzen des 
Rechts und der Biligfeit entſcheide. anfeatifhe Bürger, 
welche ihren Handeld: und fonftigen Gelchäften redlih und 
friedlich obliegen, dürfen niemals dur die DOrtsbehörben zur 
Haft gezogen oder ſonſt beläftigt werben; im fall eines Vers 
brebend oder Vergehens aber foll bie Sache ihrem Minifter, 
Seichäftsträger, Conſul oder Viceconful, ber dem Drte, wo das 
Verbrechen ger worden, am näciten wohnt, überwieſen 
werden ; die Angeſchuldigten follen dann von ibm gerichtet und 
nab bem in Betreff der Franfen beftebenden Gebrauche bes 
zaft werden. Art. 9. ie Flagge der hoben Pforte ſoll im 
en banfeatifhen Mepublifen reipectirt werden, und follen bie 
banfeatiihen Kriegsiabrzeuge in zung der Handelsſchiffe des 
ottomanifchen Reichs die im der Marine üblihen Reichen der 
Freundihaft und Höflichkeit beobachten. Gleiches Verfahren 
baben die osmaniſchen — e gegen die hanſeatiſchen 
Handelsſchiffe zu —— und es ſollen die hanſeatiſchen Flags 
en eben fo in allen Staaten ber hohen Pforte reſpectirt wer- 
en. Die banfeatiihen Schiffe fünnen unter ihrer. eigenen 
Flagge in — Sicherheit ſegeln, in feinem Fall aber durfen fie 
ihre Flagge weder den Fahrzeugen osmaniſcher Untertbanen noch 
denen anderer Nationen leihen. Die Gelandten, Geſchäftöträ— 
ger, Conſuln oder Biceconfuln der Senate der banfeatiihen Me: 
ubliten dürfen niemals, weder öffentlich noch insgeheim, einen Ma= 
jah der Gemalt der hohen Pforte entziehen, noch ihn durch Patente 
fhüßen. Sie werden barauf achten, daf man niemals und 
in feinem Stüde von den in diefem Vertrag aufgeitellten und 
von den beiden contrabirenden Theilen gutgeheißenen Grunde 
fägen abweiche. In Erwägung bed befchränkten Umfangs der 
Gebiete der Depublifen Lübet, Bremen und Hamburg und 
der innigen Handels: und Scifffahrtöverbindung, melde 
zwifhen dieſen Mepublifen betebt, wird biermit verabredet 
und feftgefeßt, daß jedes Schiff, welches ausſchließlich einem oder meh⸗ 
reren Bürgern einer oder der andern der genannten Repubfifen gehört 
und deffen Gapitän gleichfalls Bürger einer der genannten Repub⸗ 
lifen ift, vorausgeſetzt, daß drei Viertheile der Mannſchaft aus 
Bürgern oder Unterthanen einer oder mehrerer der genannten 
Mepubliten, oder eines oder mehrerer Staaten des deutfhen Bun⸗ 


‚des befteben, in Betreff aller Werbältniffe, die Gegenftand dieſes 


Traetates find, als ein Luͤbeciſches, Bremifches oder Hamburgiſches 
Schiff angefeben werden fol, Die ordnungsmäßig ausgefertigten 
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Seepaͤſſe werden zwifhen den hoben contrabirenden Theilen als 
Beweife der Nationalität der osmanifhen und bamfeatifchen 
Fahrzeuge gelten. Art. 10. Die banfeatiihen Handelsſchiffe kön: 
nen frei durch den Ganal der Falferlichen Reſidenz fahren, um in 
das ſchwarze Meer oder aus demfelben beraus zu gelangen, und, 
mit Ausnahme der im osmanifhen Reich verbotenen Gegen: 
ftände, dürfen fie mit allen Waaren, Natur: oder Induftrieerzeug: 
niffen des osmanischen Reichs oder jedes andern Urfprumgsortes 
beladen ſeyn. Auch foll es hanſeatiſchen Fabrzeugen freiftchen, 
fev ed beladen ober im DBallaft, ſowohl den Bosporus als das 
ſchwarze Meer zu beibiffen, als alle andern Meere, Gewäſſer, 
Mheden und Häfen zu befahren, die von der hoben Pforte abbän: 
gen, welche letztere, mittelft Ertbeilung der dazu erforderlichen Fer: 
mane, ihnen Schuß verſchaffen wird gegen jede Beeinträchtigung 
oder jeden Angriff von Seiten der afrıfanifhen Regentſchaften. 
Und um beifer zu erflären, welches Verfahren die Bürger und 
Einwohner der hanfeatifsen Nepublifen einzufchlagen haben, wenn 
banfeatiihe Bürger oder Stiffe auf der See durch Untertbanen 
der hoben Pforte beraubt werden follten, diefe mögen den afrika: 
nifchen Probinzen oder irgend einem andern, der Herrichaft Sr. 
osmanifhen Majeftät untermorfenen Gebiete angehören, fo 
bat der fo beraubte hanfeariihe Bürger oder Schiffscapitan bei 
feiner Ankunft, in welchem Hafen es fen, vor der compententen 
Behörde dafelbft im bergebrachter Korm eine beeidigte Erflärung 
abzulegen, um die Umftände der angetbanen Gewalt zu conftati: 
ren, Dieſer Erilärung werden die Documente beigefitgt, wel: 
ce die Entfhädigungsforderungen enthalten. Der Beraubte wen: 
det ſich ſodann an dem dort refidirenden Eonful der banfeatifchen 
Nepublifen oder einer derfelben, oder falld es dort feinen gäbe, an 
den Gonful irgend einer andern Nation, um das Ganze nad Kon- 
ftantinopel befördern zu laffen. Hier werden die den Betrag der 
Entſchaͤdigungsforderung conftatirenden Documente nah den bei 
der hohen Pforte geltenden Mechtsgrundfägen und den zur Unter: 
ftügung dienenden Beweismitteln von dem, melden es angeht, 
unterfuht. Die competente Behörde wird über die Bezab: 
lung der Entſchaͤdigung entſcheiden, welche fodann von dem ira: 
ten oder demjenigen, der den Schaden angerichtet bat, innerbalb 
drei Monaten, vom Tage des ausgeiprochenen Urtheils an gerech⸗ 
net, zu leiſten iſt. Wirt. 11. Wenn ein Untertban der boben 
Pforte, er oder fein Schiff mag den afrifanifchen Provinzen oder 
irgend einem andern, der Herrſchaft Sr, osmaniſchen Majeftät 
unterworfenen Gebiete angehören, durd die Handlung eines han: 
featifhen Buͤrgers oder Echiffscapitänd auf der See Verluft oder 
Schaden erlitten haben follte, fo hat der Verletzte feine Entſchaͤ— 
digumgsforderung vor der competenten Behörde derjenigen unter 
den Mepubliten Lübech, Bremen und Hamburg, welher der Ver: 
leßende angehört, geltend zu machen; dieſe wird dann die dem 
osmaniſchen Untertbanen binnen 3 Wochen nad gefprocenem 
Erfenntniffe guszuzahlende Entfbädigung feſtſeen. Da jeder 
rechtlih begrimderen Korderung durch dieſe Vereinbarung die 
Entſchaͤdigung gemährleifter wird, fo bat man ausdrüdlic 
anerfannt, daB in dieſem Betrachte keinerlei Eolidarität, 
weder unter den drei banfcatifhen Republiken, noch unter 
ihren Bürgern, noch unter den Bürgern einer bderfelben be— 
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ftebe ; und eben fo fol auch ambererieitd jeder osmaniſche 
Untertban nur für die von ibm felbft contrabirten Schulden ver- 
antwortli feom. Die Art. 12 bis 17 betreffen die Hafen: umd 
andere Schiffsabgaben, fo wie die Bergung geitrandeter Güter. 
Urt. 18 endlih und der Schluß befagen Folgendes: Art. 18. Db: 
gleich die gegenwärtige Gonvention, als den drei freien hanfeati: 
(hen Republiken Lübel, Bremen und Hamburg, gemeinfam an: 
geſehen wird, fo it doch vereinbart, das zwiſchen den felbititändigen 
Regierungen derfelben feine Solidarität beſteht, und daß die Be: 
ftimmungen der gegenwärtigen Convention, falld fie in Betreff 
einer, oder zweier der genannten Mepubliten wegfallen wurden, 
nichtsdeſtoweniger für die übrigen in voller Kraft bleiben ſollen. 
Schluß. Demzufolge ift, nachdem die vorftehenden achtzehn Ar: 
tifel geordnet und vereinbart worden, der gegenwärtige Tractat 
abgefaßt, um, wenn es Gott gefällt, durch Die in Yondon vorzu: 
nebmende Auswechslung der Katificationen feine Vollendung zu 
erhalten, und ift derfelbe von den vorgenannten Bevollmächtigten 
untergeihnet und unterfiegelt und gegen eine völlig gleiclau: 
tende Urkunde ausgewechſelt morden. So geſchehen zu Yonden, am 
18 Mai 1859. 9. Colauhoun. Mebdbihid Paſcha. 

Wir, der unterzeichnete Minifter der auswaͤrtigen Angelegen: 
beiten der hohen Pforte und außerordentliche Geſandte bei dem 
Hofe zu London, um aus dem Handeisvertrag, den wir im Na: 
men unferes erlaucten Souveränd mit den hanſeatiſchen Mepu: 
blifen Lübel, Bremen und Hamburg abjufhliegen beauftragt wa: 
ren, und am 18 d, M. abgeſchloſſen haben, jeden Gegenftand eines 
Zweifels oder einer falfhen Yuslegung zu entfernen und auf den 
von Hrn, James Colquhoun, Berollmädtigten der genannten Re— 
publifen, gegen und ausgefprodhenen Wunfd erklären biermit: 

1) Das in dem Art. 10 des genannten Vertrags, wo von ver: 
botenen Gegenftänden die Rede ift, man nicht von folben Waaren 
bat reden wollen, die, an Bord eines banfeatiihen Ehiffes be 
findlih, na& einem nicht zu den Staaten Fr, osmanifben Mai. 
gebörenden Hafen beftimmt find. j 

2) Daß wenn (im Art. 11) feſtgeſetzt wird, Die osmanischen 
Untertbanen und die banfeatiihen Bürger follten nur für die von 
ihnen felbft contrabirten Schulden verantwortlich ſeyn, damir micht 

fagt int, daß fie nit auch dann verantwortlich fen follen, wenn 
* für irgend jemand anders Burgſchaft oder Sicherheit geleiſtet 
aben. 

3) Daß ber an mehreren Stellen gebrauchte Ausdruck Bürger, 
wo von Perionen die Rede iſt, die von den banfeatiihen Re: 
publiten abbangig find, im türfifhen Tert durch ein Wort aus: 
gedrüdt worden iſt, welches Untertban bedeutet, und weldes obne 
Unterfbied d 8 religiöfen Glaubens und der bürgerlichen oder pe: 
litifhen Rechte alle den banfeatifhen Mepubliten untergebenen Ju: 
dividuen umfaßt. — 

4) Daß unterdem Wort Piaſter ausſchließlich ber türfifche Piafter 
von vierzig Paras zu veriteben ift. 

London, am 22 Mai 1859. J. Eolyuboun. Mefhid 
Paſcha. ) Gamb. Eorrefp.) 


2) Um 27 Ang. wurden die Ratificationen zu London ausgewechfeit, 





Befanntmabung. 


. Die baverifhe Hypotheken⸗ und Wechfelbant bringt biemit zur öffentliben Anzeige, daß bie reglementären Grundbeftimmungen 
einer Menten : Anftalt die aller höchſte — erhalten haben, und ſelde nun eheſtens im Drud erſcheinen werden. Mittelſt 
t 


diefer Anftalt können fteigende Menten durch Cap 


aldeinlage und Erbvertrag zwifhen den Mitgliedern einer Fabresgefellichaft 


erzielt werben — eine WUnftalt wie ſolche bereits unter verfhiedenen Beltimmungen in den meiften Nacbarftaaten befteben. 
Die Agenten diefer Anftalt werden nah Erſcheinen der reglementären Grundbeftimmungen öffentlich befannt gemacht werben. 
Die Abminiftration wird übrigens Alles beitragen, daß fi mod im diefem Jahre eine Gefellſchaft werde bilden, und fomit 
dem Publicum die Vortheile einer ſoichen Menten: Anftalt im Inlande zufließen können. 


Münden, den 22 Auguſt 1839. 


Simon Freiberr v. Eichtbal. 
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Warnung. 


Es iſt mehrmal ſchon der Fall vorgekommen, dasß herumreiſende Brillenſandler und andere mit optiſchen Juſtrumenten 
Handel treibende Speculanten ſich erlaubt baben, ihre Waare daburch zu empfehlen, * fie dieſelbe öffentlih ober den Käufern 
d 


gegenüber als Fabricate des optifhen Inſtitutes — „Ubfchneider und Fraunbofer‘ ert 


mente mit der Firma des Inftituts veriaben. 


rten, ja fogar nicht feltem ihre Inſtru— 


‚Insbefondere find dem Inſtitut gebrudte Anzeigen eines gewiſſen Julius Aiſchmann und Comp,, welde ſich geprüfte 
Optici meunen, und als ihren Wohnort einmal —* ander Nifh in Bavern, dann das anderemal Pahres bei 
n 


Bamberg in Bapern angeben, eingefendet worden, 


denen auddrüdlich angeführt wird, daß ihr optifhes und matbematifches 


Lager aus unferm Inſtitut fen — eine Angabe, welche ebenfo unmabr als unredlich iſt. 
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- Der Sahlundige wird zwar durch einen folden Betrug fi nicht irre leiten laffen, allein bei dem arößern Theile des Publi- 
ums könnten Marftichreier der befagten Art um fo leichter ihre eigennügigen Zwecke erreichen, ba fie gewöhnlich fingirte oder 
vieleicht in der That ausgeſtelte Zeugniffe von Aerzten produciren und druden laffen, deren Namen, wenn fie auch. wirklich im 
De air Optik befannt wären, in öffentlihen Anzeigen folder reifenden Brillenhandler lefen zu müſſen man für unmöglich 

alten follte. 

Das unterfertigte Juſtitut warnt daher das Publi:um hiemit öffentlich, fich von ſolchen reifenden, fogenannten Optifern und 
Brilendändiern bei dem Ankauf optifcher Gläfer nicht täufhen zu laſſen, und bemerkt zugleich, daß basfelbe alle Beltellungen von 
Inftrumenten auf dirertem Wege beforge. — Münden, am 5 September 1859. 


Das optiſche Inſtitut „Wbfchneider und Fraunhofer. 


Dampffchifffahrt 
; und Mittel-Nbein. 


Düffeldorfer Gefellfdaft. 
Die Boote fahren zwiſchen: 


Mainz, Düffeldorf, Notterdam und Zwifchenorten 
taglid 
mit Ausnahme jeden Dienftags, mo fein Boot von Düffeldorf weiter nah Notterdam, und jeden Donnerſtags, wo feines 
von Rotterdam nah Düſſeldorf abfährt, 


Diefelten ftehen in directer Verbindung mit den Booten der 


General-Steam-Navigation-Company, 


von Motterdam, Antwerpen ww Dftende ndRLondon 
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für den Nieder ZAÄUN a 





’ 
und gewähren directe Einfchreibungen mad London bei allen Agenturen der Gefellihaft von Mainz bis Düſſeldorf eine bedeutende 
Ermäßigung im Yreife. . 
| Abfahrtsftunden. 
Zu Thal: Zu Berg: s 
Von Mainz nah Düfeldorf Morgens . . .». 6 Uhr, Von Notterdam nah Emmerih ynorgend . . . 7 Uhr, 
” Koblenz 7} " ff} Fire u 11 " + Emmerih nad Düffelborf " — —7 
[23 Vonn [73 173 Nachmittags * gi a " " Früffelborf nad Koblenz Abends. * * ” 11 " 
7) Köln 7 er ff Yan „ Köln " " Morgens — Tan 
7) Düffeldorf nach Rotterdam Abends eu — 11'% 7 » Bonn 7 " 7 .. 10'/, ” 
„RKoblenz ,„ Mainz „ FORTE TEIL | 7 


Nähere Auskunft wird auf allen Agenturen, io wie den Filial-Ugenturen der Gefelihaft zu Darmftadt, Frankfurt, Wics- 
baden, Schwalbach, Kreuznach, Ems und Aachen mit Vergnügen ertheilt, un 
Düffeldorf, im Auguft 1839, Die Direction. 











[5215) In der Fr. Brodhag'ſchen Buchhandlung in Stuttgart find fo eben erfhienen: 


34002 2)] Bei Seidel & ‚Comp. in 
ET. U. Hoffmanns Erzählungen 


runn ıft fo even erfsienen und am alle 
ſolide Buch: und Mufitalienbandlungen verfanbt : 
aus feinen leßten Lebensjahren, feinLeben ud Nachlaß, 
herausgegeben . 


Nieger, Gottfr., tbeoret. 
pra 2 —— ‚die Ge 
neralbaß: und Sarmos von Micheline Hoffmann. 
After Sheil, 
mit Aupfern und Facfimile. 


nielebre in6 Monaten 
— und leicht zu 
erlernen. . 8. ; 
: we Be FOEHDRR Velinpapier, gehefter 1 Rthlr. oder 1 fl. 30 fr. 


1 Rthlr. + ar. 


Co viele Werte auch bereits über Generalbaß⸗ 
und Harmonielchre erſchienen find, fo findet 
fi doch noch feines vor, welches diefe ſchwer 
su erlernende Wiſſenſchaft fo Leicht faßlich und 
rändlicy darfteilt. Der Berfaffer, biefer ebrs 
wirdige DBeteran dev Tontunft, veröffentlicht 
durch die Herausgebe diefes Wertes feine füfte: 
matische Unterrichtsinethote, welche ev in einem 
Zeitraume von 40 Jahren als fo fruchtbringend 
und bewaͤhrt fah, 


‚Statt aller Kobeserhehungen verweilen wir 
bie vereinten Mufirfveunde auf Eaftelti'ä 
muſit. Anzeiger Yr. 25 undder Wiener Zeitfchräft 
für Kunft und Mode. Mine Hrn. Niegers 
Kehre die allgemeine Anerfennung finden, welche 
ihr in ben Mecenfionen ju Theil wurde, fo ift 
ber größte Wunſch des Werfaffers erreicht. 


Die Werte Hoffmanns find durch ben beſondern Gheift, ber in ihnen webt und lebt, durch dus 
auberhafte Wefen, das, indem ed unjere Phantoſie befebt und unſere nanze Anfmerkjamfeit 
yannt und feſſelt, uns zugleich in feiner einfachen tiehfıchen Darftelungsweiie angenebhin unter 
hält und befriedigt, ja durch bie tiefere Pocfie, die überall uns anflinat, Jo hexvorſtewend erbaben 
über bie Umahl von fitterariichen Machwerten, mit benen ons Purlicum überfchäster wird, und ihr 
innerer Werth und ihre Gediegenbeir hebt fie auf eine folme Erufe in ber jmönen Litteratur, daß 
jeber gebildete Lefer gewis mit Freuden und Begierde dieſe Sammlung feiner legten Erzählungen 
aufnehmen, und darin jo manches finten wird, was früber unbefannt oder zerſtreut imn fremb 
blieb, — Aber nicht nur Scöpfungen feiner Pociie, nicht nur einen volfftindinern Nörid bed ber 
wegten Rebens unferes Dichters reiben wir bar, fontern durch ein befonberes Glüͤck find wir and 
im Grande, einige geiftreih entworfene E:figgen, die feine Meifterhand geichnete, von den bewährs 
ten Künftlern 9. Hoffmann, Meuveutber und Sonderland mit Änoftlicder Treue nachgebildet, 
den Publicum derzaiegem, * —— eine Orainalität, eine Kühnkeit bes Gedan⸗ 
tens atmen, wie wir fie vergeblich bei andern fuchen. i 

&o bilden denn biefe fünf Bände zu den im gleibem Format früher erſchienenen andacmähls 
tem Schriften eine Sortiegung, die jedem Beliger dev Irgtern willfommen , ja fait unenteehrlich 
fenn muß, weil ex dadurch evt ein umfalendes Ganzes erhält, und nur jo ben genialen Dichter 
in feiner ganzen Tiefe, in feinem vollen Werthe zu faſſen verman. 
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Tafel- und Kirchen- 
Milly - Kerzen, 


das Pfund zu 50 Er. in 2o0fl.Fuß. 


Selbe find offenbar den Wachskerzen vorzuziehen, denn geruchlos gleicht ihr Licht 
an Weiße dem Gaſe, und fie brauden nie gepugt zu werben. 


Fabrik in Wien, wo auch die berühmte 


Milly = Seife 


zu 18 fl., 2ofl.⸗Fuß, per Centner 


zu bekommen iſt. 


Diefe durch ein neues Verfahren erzeugte Seife iſt ganz vorzüglich zur MWäfcherei 
geeignet, kann jedoch auch zu dem feinften Toilette: Gebrauch verwendet werben, 


5 Anzeige 
für Auswanderer nah Nord:Amerika. 
Folgende Schiffe werden nur durch mich ale Yon der 


5 Nenieruna zuränmahme derAudwanderer und Exrper 
Dition der Seeſchiffe angeftellten, beeidigten Schiffsmäkler expeniet. 


- Nah New-Orleans. 
im 15 September. Schiff zinseh ‚ Capitaͤn Zaun. 
ami. 


„ 40 Dctober, „I H. a „Mothfos. 
Nah Baltimore. 
Shif Elementine. Eapitäin Gehelmann. 





[3409] 


Am 45 September. 


„» 45 Detober, „ life. „  SKod. 
Nah Philadelphia. 
Am 25 September: Patetihif Oce an. Capitan Spider. 
„ 45 October. ” Prefident. " Slichting. 
Nah New-Vork. 

Am 15 September, Schiff Republik. Gapitäin Steenten. . 

„» 4 Detober. „» Rouife. „Mehrtens. 
45 Paletihif Eonftitutiom, „ VBoldmann. 
„ 4 November. Schiff Anna. „» Shlengemann. 


[77 15 ” [73 Men BerL " Waͤchter. 

Obige ſchoͤne, kupferfeſte und gekupferte, ſchnellſegelnde Bremiſche Schiffe kann ic 
re zur Ueberfahrt wegen ihrer hoben geräumigen Zwiſchendecke vorzüglich 
empfeblen. 

Die Paffagepreife, wozu ch Paflagiere im Zwiſchendeck der obigen Schiffe annehme, 
find wie folgt. £ 

Nah New-Orleans: 
Louisd'or 37 Mthlr. oder 74 Gulden pr. Kopf für 


[7 4 ” [2 82 "”  _.m ” jene, 
Urmengeld 2 Rthlr. oder a Gulden für jede Perfon über 5 Jahr alt außerdem, 
Nah Baltimeoreı 
Louisb'or 31 Rthlr. oder 62 Gulden pr. Kopf für Famlien, 
” 54 [73 [73 68 [73 [77 „» [73 rwacfene, 
Armengeld 2 Rthlr. oder 4 Gulden pr. Kopf für jede Perfon über 5 Jahr außerdem, 
Nah Philadelphia und New-Yorkı 
Louisd'or 50 Rthlr. oder 60 Gulden pr. Kopf für Familien, 
„ 53 [2 [4 66 ” * [2 ” achſene, 
Armengeld Lonisd’or 5 Rthlr. oder 10 Gulden pr. Kopf außerdem. h 
Meine gedrudten Ueberfabrtzbebinzungen find bei meinen HH. Agenten und bei 
mir umentgeltlih zu haben, fo wie ich gern über alles Weitere näbere Auskunft 
ertbeile. Sobald fih Auswanderer eime Ueberfahrtsgelegenheit feſt fihern wollen, 
haben fie mir eine genaue Lifte der Perſonenzahl, fo wie das üblihe Draufgeld von 
10 Gulden pr, Kopf einzufenden. — Bremen, Ende Auguſt 1839. 
H. Auguſt Seinefen, von der Regierung angeftellter 
und beeidigter Schiffsmaͤkler. 


amilien, 


| 


[»221) Bei Hinrichs in Leipzig 
ist erschienen und zu haben auch in ien 
bei Volke, Gerold; Triest, Börner: Athen 
Nast etc, 


Conversations- Taschen= 
huch für Reisende und 
Andere, um sich mit den auf Rei- 
sen, im Verkehr und im geselligen 
Umgange gebräuchlichen Ausdrä- 
chen bekannt zu machen. In3 Spra- 
ehen: Englisch, Deutsch und Fran- 
zösisch. Siebente umgearbeitete 
und verm. Aufl. — Auch u. den 
Titeln: 4 Manual of Conversa- 
tion etc, — Manuel pour la Con- 
versalion, 16. cart. 22 gr. 

— — Dasselbe Werk: /talienisch; 
Deutsch und Französisch. Sie. 
bente Aufl. — /Manuale, per la 


Conversazione. 16. cart. 22 gr. 

Die -grofse Verbreitung und Brauchbarkeit 
dieses Hülfsbuchs haben den Verloger voran- 
lalst, diese ste Aufl. in allen Sprachen sorg- 
fältig revidiren und zeitgemäls verbessern zu 
lassen, Im Englischen haben Hr. W. A; Spils- 
bury in London, im Italienischen Hr, Dr. 
Rathgeber, im Deutschen und Französ. aber 
Hr. Dr. Kaltschmidt diels besorgt. Ueber 
Eisenbahnen, Telegraphen cte. sird neue Ge 
spräche hinzugekommen. 


[5204] In der Bnobandlung von G. Fr. 
Amelang in Berlin erfpien fo eben umd 
ift in allen Buchhandlungen ded In: und Aus: 
lanbes zu Imben: 
Le Seeretaire Franeals, ou lart 
de la correspondance francaise, ren- 
fermant des modeles de lettres sur 
toutes sortes de sujets, avec des r&- 
ponses; ‚suivis de modeles de peti- 
tions, de lettres de change, de billets 
ä ordre, de quittances, de memoires, 
d’engagements, de baux, d’actes 
d’öchange, de vente etc., et preeedes 
d’une instruction sur le ceremonial 
ä observer dans les lettres», Par 
Dr. A. Jfe, Maitre des Langues fran- 
gaise et italienne, 8. broche, Prix: 
ee ® b 6 Er 
er Hr. er , beffen m Er⸗ 
en ber — 2 — Werte 
ſich bereits einer ftigen Aufnahme erfreuten, 
fransdfifben Brieffteller 


bat bdiefen i 
von denen bie 
1} 


unter 3 Abtbeilungen gebracht, t 
erfte, welcher eine | um Briefſchrei⸗ 
ben uͤberhaupt, mebft dem babei ju beobachtenben 
Eeremoniale, fo wie auch eine franzoͤſiſche Titus 
latur vorangeht, Briefe unter Werrwandten und 
Freunden (Leitres familieres) über alle mög: 
Tine Bälle, bie zweite Geſchafte⸗ unb Haud⸗ 
Iungsbriefe (Leitres d’affaires et de commerce) 
enthäir, und es ift im berfelben gewiß fein Ges 
genftand unbenchtet geblieben, dev im Geſchaͤfts— 
und Hanbeldverfehr vortommen fan; auch ift 
biefer Abthei ung ein erflärendes und alphabetiſch 
ordnetes Berzeichniß der beim Handel Aplichen 
usbrüce hinzugefligt, Eine Audwahl von Mus 
fterbriefen der veften franydfifhen Schriftfteller 
bilder bie britte Morbeifimg. und durch die leg: 
tere befonderd dürfte dieſes empfehlenswertbe 
Buch anch beim Unterrichten in ber franybfifchen 
Sprade nicht obne Mugen ſeyn. Drud, Pas 
pier ind Eorrestbeit werben nichts zu wänfdhen 
übria Taffen, 





(5258-59) ‚Baum Berkauf 


eine nicht unbedeutende Bierbranerei in einer 
Hauptftadt der dfllihen Echweiz. Nähere Aus: 
funft wird auf franfiete Briefe ertheilt. welche 
an die Erpebition der Aug. Zeitung einzufenden 
fü 





AUGSBURG. gg 
kier bei der Zei Espedi- 
tion, np iin rich BR. #. 

& hr. für ganıe 
ıb hr. des sd. Fulaes oder 7 Chir. 
zu, säche. j aan bei 
der hie erpostamts- 
Kinange Äepedtüon, sodann für 
stämtern 


—— alba ns 
| —— 


Allgemeine Zeitung. 


Hit elerhähften Privilegien. 





Gemasters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alsezan- 
der su Strafsburg, 

Bro, ı8. und bei dem Postamt» 
is Harlsruhe, für Italien bei dem 
k. &. Postämtara zu Brogens, 
Innspruck, Verona, Venedi 
Triest und Mailand, Inserate d- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Cs- 
lonel-Zeile mit 9 kr, berechnet. 


11 —— 1839. 





Auf die ——— Zeitung werden — für das Vierte Quartal Beſtellungen angenommen; es 


foftert dahier in Augsburg 3 fl. 34 Kr. 


Die auswärtigen Abonnenten belieben fih mit ‚ihren DBeftellungen an 


die zunaͤchſt gelegenen Poflämter und Zeitungs: Erpeditionen ju menden und dieſelben mögtichft frühzeitig ju machen, 
damit nicht für die zu ſpaͤt fi Meldenden unvollftändige Eremplare geboten werden muͤſſen. 





Uieberficdt. 

Spanien. Eröffnung ver Cortes. ri Stellungen ber Chriſti⸗ 
nos in den Rordprovinzen. — Großbritannien. 
Wellingtonsfeſt, Brougbams Lobrede. Schreiben aus Lon— 
don (Mißklänge franzöfifcher und englifher Politik). — 
Frankreich. Schreiben aus Paris, — Schweiz. Briefe 
aus Zärih (Näheres über den Aufftand, Proclamationen.) 
Dentfhlamd. Nachrichten aus Münden, Zranffurt, Leip— 
zig und Hamburg, — Preußen. Erlenntniß im Muder- 
proceß. Schreiben aus Berlin. — Handels- und Börfen- 
nachrichten. — Beil, Meber die Vorgänge vom 19 bis 24 
Jun. bei Nesbi, mit einer Planzeihnung (Bericht eines 
preußifchen Dfficier6). — Die diefjährige Gewerbsausftellung 
won Paris (Leinwandfabrication, Beſchluß). — Diplomatifche 
Verenftäde über die Verhältniffe Mebemen Ali's zur Pforte 

(Fortſ.). — Griechenland. Schreiben aus Athen. 
— Börfens London 4; Paris, Wien, Berlin, Leipyig 

6 Be. 


Epanien. 


(Moniteur) Telegrepbifche Depeſchen. Bayonne, 5 Sept. 
Madrid, 1 Sept. Die Koͤnigin⸗Regentin bat beute bie Seſſion 
der Eorted eröffnet. Die Thronrede enthält keine Anfpielung 
auf bie mit Maroto gepflogenen Unterhandlungen. Sonft nichts 
Neues and Madrid. — Bayonne, 4 Sept. (erft am 5 in Paris 
eingetroffen). Folgendes ift der erfte und hauptſachlichſte Artikel 
bed am 31 Aug. zu Bergara umtergeichneten Tractats: „Gene: 
ral fpartero wird der Regierung das in feinem Mamen ge: 
machte Unerbieten, den Cortes die Zugeſtehung oder die Mo: 
dification ber Fueros vorzulegen, angelegentlih empfehlen.’ — 
Eifpartero hält ganz Guipuscoa beiegt; die Bataillone diefer 


Provinz gerftrenen fib; Don Garlod war am 2 September | 


zu Lecumberri. Elio deckte diefe ftark: Stellung mit ſechs 
Batailonen. — Bavonne, 5 September. Der nur vom Eſpar⸗ 
tero und Maroto unterzeichnete Tractat von Bergara für iſt 
die Tarliſtiſchen Militäre ſehr günftig; von Don Carlos ift 
aber darin nicht die Mede. Gegen sooo Mann find von dem 
Prätendenten abgefallen, bem ungefähr noch eben fo viele übrig 
bleiben. — Der Ehef des Seedienſtes fchreibt an den Seemt: 
nifter: der Commandant Mathieu meldet mir: „Die fpanifchen 
Behörden haben die officiele Nachricht von bem zwiſchen Ma: 
rote und Eipartero zur Pacification von Bidcaya, Guipuscoa 
und Caftilien abgefhloffenen Tractat erhalten. Die Ehriftinos 
befegen heute Audeain. Man hört überall Glodengeläute; bie 
Bevölkerung ift voller Freude; bad Land hat ein ganz anderes 
Aus ſehen. 


Gournal des Debars.) Ein Hauptumſtand iſt in den 
heutigen Depeſchen zu bemerfen, daß namlich die Conſtitu— 
tionellen im Beſitze der befeſtigten Linien von Andoain auf 
ber Heerſtraße von Toloſa nach Bayonne find, Nun waren 
aber nach den geſtrigen Nachrichten dieſe Linien von den Batail— 
lonen des Don Carlos beſetzt, vor welchen fi die des Maroto, 
bie fie früher beſetzt hielten, zurückgezogen hatten. Es geht 
daraus hervor, daß die Truppen des Prätendenten diefelben 
Stellungen den Eonftitutionellen, entweder in Folge eines 
Kampfs, ober weil fie fie nicht vertheibigen konnten, was wir 
noch nicht wiffen, preisgegeben haben. Was auch die Urſache 
dieſes Ruczugs ſeyn mag, fo beweist er, daß Don Carlos nicht 
im Stande ift, längere Beit mit der Streitmaht, worüber er 
noch verfügt, zu widerſtehen. Man fieht ihn in der That zu 
Lecumberri, in ben Gebirgen von Dbernavarra, wo er dur das 
Terrain gedett ift, feine Eantormirungen nebmien. : Die confti: 
tutionelle Armee befeht jet die ganze Heerſtraße von MWitoria 
nah Baponne, die berühme gewordenen Stellungen von Arle- 
ban, von Villareal, von Alava, Mondragon,, Tolofa, Andoain 
und Hermani. Sie iſt auch Mteifter von Dfiate und von bem 
dort von ben Garliften in Depot gehaltenen Artilleriepark. Seit 
fünf Jahren hatte Fein Soldat ber Königin mehr einen Fuß in 
diefe Gegenden gefeht. ine außerordentliche Verwirrung muß 
um Don Garlosd unter jener Menge von Fremden, Mönchen, 
MRaͤthen und Abenteurern, welde bie badfifchen Provinzen im 
Erwartung der Würden des Königreihd Spanien audbeuteten, 
herrſchen. 

(Sommerce) Der Yaciflcationdentwurf ‚ wie ihm ber 
Telearaph angegeben, warb zu Mabrid am 29 Auguſt befaunt 
gemacht; mur war noch eine Penſſon beigefügt, welche ber Prär 
tendent in Rom verzehren follte, Diefer Wrtitel ward aber 
nah dem True zwifhen Maroto und Don Carlos geftrichen. 
Man fügte bei, daß zur Garantie ber Vollziehung des Tractats 
eine franzöfiihe Befagung nah San Sebaftian und eine eng- 
lifhe nah Bilbao gelegt werben folte.. Man fagte auch, ber 
Hıryog von Victoria ſey berufen, eine noch höhere Rolle zu 
foielen. Er follte ald Generaliſſimus aller Land: und Seemacht 
Madrid bewohnen; fechd Armeecorps follten in bie Provinzen 
vertheilt werden, um die Ruhe unter den Hufpicien bed Frie— 
dendftifters von Spanien zu bewahren. Ferner follten einige 
Mobificationen in ber Eonftitution vorgenommen und nament⸗ 
lih bad Preßgeſetz geändert werben. 

Der Eourrier de Borbeanr vom a enthält einige Ein- 
zelheiten über die Vorgänge in Biscava und Guipuscoa im Folge 
der zwifchen Efpartero und Maroto gefchloffenen Convention: 

„Die Sarliftifhe Armee ift entlaffen und in ihre Heimath ge- 
fhitt. Die Warten, Munition, Arſenale, Magazine, mit &- 
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nem Worte bad ganze Material bed Don Earlos befindet ſich 
in den Händen ber Generale der Königin. Die Garliftifchen 
Soldaten find in der größten Ordnung, unter dem Mufe: „Es 
lebe Iſabellel Es lebe der Friede und die Fueros,“ audein- 
ander gegangen. Man bat in Bilbao bereits gegen 55 Feld: 
ftüde in Empfang gehommen; die Beiagung von San Gebaftian 
follte ſich mach Oñate begeben, mit dem Befehle, die ganze von den 
Truppen Maroto's und feiner Generale zurüdgelaffene Artillerie 
abzuführen. ine höhere Orbre bat den verfhiedbenen Abtbei- 
Iungen ber Earliften, melde bie Küften bemächten, bedeutet, 
ihre Stellungen gu verlaffen und. unverzüglich an ihren Herd 
zurückzukehren.“ Die Sournale von Borbeaur vom 4, und 
von Baponne vom 3 Sept. geben überbieß Details über bad 
Preisgeben ber Linie von Andoain durch die Garliften, wovon 
bie meiften fib für Maroto ausgeſprochen baben. Diefe Linie 
warb unverzäglih von den Chriſtinos befept. 

Man fhreibt von Paſſages vom 31 Ang., daß ein Adjutant 
Cipartero’s nah Bilbao mir der Meldung, daß der Friede ge: 
ihlofen, angefommen fen. Auf diefe Nachricht bezeugte die 
ganze Stadt ihre Freude durch Kanze und Vergnügungen. 
Ein Theil’ der Garliftifhen Poften iſt durch die Ehriftinog be: 
feßt. Die Garliften hatten einen Artilleriepark zu Dfate zu: 
rüdgelaffen, und die Ehriftinos haben eine Mecognoseirung nad 
diefem Punkte vorgenommen; fie gingen in der ganzen Stadt 
number, haben aber die Kanonen nicht berührt. 

In Baponne find mehr ald 300 Garliftiihe Flüchtlinge an: 
gelommen. Darunter find alle Jeſuiten von dem Klofter von 
2oyola, der Pater Eprillo und mehrere vornehme Perfonen. 

Großbritannien. 

London, 4 Sept. 

Die Torpblätter find noch vol begeifterter Nachhalle über das 
große Feſt, dad dem Herzog v. Wellington am legten Auguft 
in Dover gegeben wurde, und bezeichnen ihren Helden nicht nur 
als den größten, fondern aud ald ben populärften Mann unſe— 
rer Beit. Gewiß it, daß die Tage vorüber find, wo der eble 
Herzog es nöthig fand, Wpflev-Houfe mit eifernen Feniterläden 
gegen die Steinwürfe eines für die Parlamentsreform aufge: 
regten Volles zu firmen. Auf Wellington, den Feldherrn, 
deſſen Name mit dem Nationalruhm fo innig verwoben, ift 
ohnehin jeder Engländer ſtolz, und felbjt Byron war es, wie 
Lady Bleſſington verfihert, troß all feiner Sarlasmen auf ben 
„Bufallshelden’‘; aber auch Wellington, der Staatsmann, hat in 
letzterer Zeit durch den gehaltenen, leidbenichaftlofen Ton feiner 
Dppofition im Parlament, wo er nicht felten vermittelnd und 
ausgleihend zwiſchen die hadernden Parteien trat, manchem po: 
Litifhen Gegner Anerkennung abgewonnen. Dazu fommt, daß 
in Sombinationen der auswärtigen Politif, wie die gegenmwär: 
tige, Wellington der Mann ift, welcher, wäre er auch zu alt 
geworben für die That, doch mit feinem Urtbeil und Math hoch 
ſteht im Vertrauen der Nation, In diefem Sinne war das 
ihm veranftaltete Ehrenmahl in Dover ein Nationalfeft, dadurch 
noch intereffanter gemacht, daß Lord Brougham, ohne Frage der 
beredtefte und genialitie Mann des heutigen Englands, aufge: 
fordert worden, dem gefeierten Greiſe die Zobrede zu halten. Wir 
geben in Folgendem einen längern Auszug davon. „Aufge— 
rufen, ſprach er, diefe angenehme und ehrenvolle Pflicht zu er: 
füllen, würde es Ziererei, würde es Undanf — ſchnöder Un: 
bank fepn, wenn ich zögern wollte, die Gefühle meines Her: 
zens andzjubrüden und fo der beicheidene Dolmetih der Em: 
pfindungen zu werben, die in den Herzen aller bier Anweſenden 
glühen. Doch eben daß Sie mid zu Ihrem Organ bei dem 
beutigen feierlihen Anlaß gewabit haben, ijt nicht obne Bedeu: 
tung für den wichtigen Gegenfland meiner Rede; denn Ihre 


Wahl beweist, daß an dein heutigen Tage und an diefem Drte 
alle perfönlihen, alle politifhen Beziehungen jurüdtreren, daß 
aller Parteilampf bier verſtummt iſt, daß wir, was auch fonft 
unfere Meinungen fepn mögen, unfähig find, überihwänglihem 
Verdienſt unfere Anerkennung zu verfagen, unfer Danfgefühl 
darüber zurüdzubalten. (Beifall.) Darum alfo hat man mich 
zu diefem Dienft auserſehen, gleihfam um zu zeigen, daß feine 
Meinungsverichiebenheit über auch noch fo wichtige Dinge, keine 
langjährige, auf Staateprineipien fußende Oppofition, feine 
politifhe Feindſeligkeit — eine andere, als eine politifche konnte 
ohnebin nie gehegt werden (Beifall) — je im Stande war, Die 
menfhlihe Natur fo fehr zu verkehren, die natürlihen Regun— 
gen unferer Herzen fo ſehr erftarren zu machen, unfere Ber: 
nunft fo fehr zu verdunfeln, daß wir nicht gränzgenlofe Dan: 
barkeit empfinden follten für grängenlofe Verdienſte (ſtürmiſcher 
Beifall). Was fonft kann ich thun, und wenn ich alle Kraft 
menihliher Berebfamfeit in meinem Munbe führte, ja mit En= 
gelsjungen redete — mas fonft kann ich thun (und würden 
wohl taufend Worte und alle Namen, die ich nennen fünnte, 
sufammen genommen, fo mächtig tönen ?) als ausſprechen das 
Eine Wort; Sir Arthur Welleslen, Herzog v. Wellington ? (Zus 
ruf.) Er, der Held von hundert Schlahten, in denen allen feine 
Fahne im Triumpbe flatterte; er, der niemald — ich rufe zwei 
Melttheile zu Zeugen: bezeug’ ed, Europa, bezeug' ed, Alien — 
der nie auszog, ohne feine Waffen mit Ruhm zu bededen; der 
große Feldherr, der nie vorrüdte, ohne Sieger zu ſeyn; der noch 
größere Keldberr, der nie den Rückzug antrat, ald um den Ruhm 
feines Vorrüdens zu verdunkeln; er, der Mann der unermüd- 
lihen Ausdauer, ber unüberwindlihen Tapferkeit, der uner— 
fhöpfliben Huülfsauellen, der alles übertreffenden Geſchicklichkeit; 
er, der die Wunder eines unbeugſamen moralifhen Muthes 
verrichtete, alles verachtend, was ihn mir fchlehterwogenem Ra— 
tbe zu behindern fuchte, unbefümmert um alle Unfeindung, 
die er ald grundlos erfannt; verleumderiihe Gegner, eiferfüch- 
tige Nebenbuhler, laue Freunde ihrer Selbftverahtung anbeim 
gebend; ja, was dag Schwerfte von allem, felbit eine unjtäte 
Vollsmeinung, die mwettermendifhe aura popularis ded Tags 
gering achtend (hört, hört!), vorwärts blieend, wie edein Mann 
foll und muß, oder er verdient nicht, über Männer zu befehlen 
— vorwärts blitend in die Zeir, wo die ſchwankende Tagesmei- 
nung einem feften Urtbeile gewichen fepn würde, indem er wohl 
wußte, daß am Ende das Volk immer gerecht ift gegen das Mer: 
dienft! Beifall.) Ohne Zweifel ift der Menich geneigt, durch 
die laute Stimme der Fama fich verführen zu laffen und bie 
Gränzmarfen, welche die einzelnen Bezirke menihliben Ver: 
dienjtes von einander fcheiden, zu verwiſchen; oft läßt er fi 
blenden durch Flitterwerk und Schimmer, anftatt des Stem: 
peld und des Gewichts zu achten, welche die Reinheit und den 
Werth des Metalld verbürgen. Dft lobt die Welt — in gewile 
fer Hinſicht auch mit Recht — Kriegsthaten voll hoben Unter: 
nebmungsgeiftes, fie verſchwendet Beifall und Bewunderung an 
die Erfolge des Siegers und feine tapfer durchgefochtenen Schlach— 
ten; aber fo blendend auch die Namen Salemanca und Bimeira, 
der Duero und Affane, Toulouſe und Waterloo (lauter Zuruf!) 
von der Shaumünze des Ruhmes leuchten, fo werden doch nüd- 
terne und überlegende Männer ſich bedenken, ehe fie diefe Siege 
für die größten Thaten in Wellingtong Leben halten, von ihnen 
deſſen bleibenditen Nachruhm erwarten, Der Denfer, ber gründ- 
liche Kenner der Kriegsgefbichte wird feinen bewundernden Blick 
vielmebr nach den lange und wohl behaupteten Xinien von Tor— 
res Vedras richten, auf jene Nüdzige, Schlachten, Siege, die, 
wie z. B. die glänzende Wafenthat bei Buſaco, unter den un- 
günftigften Umftänden unternommen und gewonnen wurden, 
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Died iſt die wahre Probe des Genies, daß feine Huͤlfsquellen 
unverfiegbar, unerihöpflic ſtrömen in ſchwierigen Lagen und 
dem Drange bed Moments, daß feine Bewegungen leicht und 
Misfchnell find und je nah ben limftänden wechſelnd, daß es 
mit Fertigkeit, faſt übermenfchlicher Feitigfeit fich felbit und ſei⸗ 
nem Ziele treu bleibt, dem es mit dem Bewußtienn des Er- 
folgd, wie Columbus dem Lande, entgegenfteuert. Aber das ift 
ein moralifher Muth höherer Ordnung, ald dad Gehirn bes 
großen Haufens Fennt und begreift. (Großer Beifall.) Wem 
folen wir ihn vergleichen, diefen Kriegshelden, diefen großen 
Staatömann ? Ihn, der Marlborougb im Feld, Temple in ber 
dipfomatifhen Unterhandlung übertroffen bat, der würdig ift, 
als ein Staatsmann in des Wortes firengem Sinne gezählt zu 
werden — und ein höheres Lob gibt es nicht — der mürbig ift, 
neben dem erlauchten Haupte feiner edlen Familie zu fteben, 
dem größten Staatsmann und der Bierde feiner Zeit (Mar: 
quis v. MWellediev). Soll ih in frübere Jahrhunderte zurüds 
geben umd feine Siege mit denen Gäfard vergleihen ? — Cäfare, 
der, wenn er ihm in einigen Punkten gleih kam, ibn doch 
nur in Einem übertraf; nämlich in der wertblofen Gabe geübter 
Medefertigkeit, obgleich auch unfer Saft, wie ich nah langer Ers 
fahrung und Beobachtung bezeugen kann, zu unfern gewaltig: 
ften, eindruckvollſten und erfolgreichiten Parlamentsfämpfern (de- 
baters) gehört. Julius Gäfar führte die disciplinirten und wohl⸗ 
gerüfteten Heere Roms dur bie fait widerſtandsloſen Maffen 
wilder Wölterihaften ohne Kenntniffe, ohne Mannszucht, ohne 
Kriegdregel, ohne Kunſt, ſchlecht befehligt und noch fchlechter 
ausgerfftet. Er führte feine römifchen Regionen durd fie hin, 
faft wie ein Boot die Woge durchpflügt oder ein Adler die Luft 
durchfchneidet, und erft nachdem er fie triumpbirend, durch eine 
Reihe von Feldzügen kriegsgewohnt, nah Nom zurüdgebract, da 
traf er zum erftenmal ein bisciplinirtes Heer, aber unter einem 
durch die Jahre erihöpften Anführer, im Feld, und überfchritt 
jenen Fluß, den die anvertraute Heeredmacht der ganzen Melt 
unfern erlauchten Feldherrn nie, auch nicht im Traume, zu 
überfhreiten verleitet haben würde — id meine den Mubicon, 
der den gehorfamen, den frieblihen, ben lopalen Bürger von 
dem Sandesverräther, dem Ufurpater, trennt. (Buruf.) Soll 
ih den Vergleich anftellen oder andenten — andeuten, um 
angenbliclich wieder davon abzugeben — mit dem größten. aller 
Kriegsbelden des Altertbums, dem Feldherrn der Garthager ? 
Aber Hannibals erftannliches Feldherrntalent mar ermiebrigt, fein 
auferordentlihes Wachsthum verfümmert und gehemmt durch 
einen Unterwuchs der findmwürbigften Zafter, melde die Men: 
ſchennatur erniedrigen oder verderben Fönmen. Oder foll ich ihn 
vergleichen mit jenem Feldherrn der neuen Zeit — dem größten 
aller neueren Kriegsmaͤnner nad Wellington? Aber Napoleon 
befämpfte nicht Frankreichs Armeen, fonderm befehligte fie; er bes 
fehligte die Friegsgeübten franzöſiſchen Marfhälle, und trat ihnen 
nicht in der Schlaht entgegen; unfer Held, Englands Held, 
hingegen befiegte einen diefer Marfbälle nah dem andern, 
und ſchloß feine glorreihe Laufbahn damit, daß er Napoleon 
felbft zu Boden warf. (Enthufiaftiihe „Cheers.“) Doc laſſen 
Sie und — es iſt eine höhere, augenfälligere Wahrheit, eine 
müglichere für alle ftaatlihen Zwecke — laflen Sie und den an: 
bern, den größern Unterichieb beachten, der dieſe Kriegsführer der 
alten Zeit und anderer Länder wie durch eine unüberichreitbare 


Kluft von dem unfrigen fheidet: jene waren Eroberer, entflammt 


von dem Durfte des Ehrgeizes, fie vergoffen Menfchenblut im 
Strömen, um ihr ſchuldbeflectes Ziel zu erreihen; fe waren 
Torannen, und nichts Fonnte ihren Ehrgeiz in der Heimath 
fättigen als die Sklaverei ihrer Mitmenfhen, wie nichts im 
Ausland, als die Blutfündfuth, die fie darüber ergofien. Unfer 


Feldherr zog fein Schwert nie anders ald im Vertheidigungs— 
feieg, dem einzigen unter allen Kriegen, der Kein Verbrechen ift, 
(Hört!) Er züdte nie fein Schwert gegen die Freiheit irgend 
eines Volks, fondern er züdte es — und gelobt fey Gott! er 
züdte es fiegreih — zur Sicherung der Freiheit aller Völker, 
Buruf.) Der Diener feines Fürften, deffen Heere er befehligte, 
aber der Soldat und Beſchützer feines Vaterlands; der Feind 
ber Zandesfeinde im Innern mie auswärts, aber der treueite 
Freund der Rechte feiner Mitunterthanen und der Kämpfer für 
ihre geſetzliche Verfaſſung. 
Beſchluß forgt.) 

Der neue Schatzkanzler bat ſich mit dem Poltamt in Ver— 
fehr gefegt, um die Einführung ber reducirten gleihmäßigen 
DBrieftare vorzubereiten. Zugleich will das Schabamt eine Prä- 
mie von 200 Pf. St. für den Erfinder ber beften Methode aud- 
feßen, möglihe Unterfcleife durch geftempelte Briefcouverts 
oder fonjtwie zu verhäten; für den zweitbeiten Plan werden 
100 Pf. St. zugefagt. 

(Standard) Wie wir bören, befinden fi fpanifche Agen- 
ten in London, die eine Anleihe für die Mabrider Megierung 
zu contrahiren fuchen. Anfangs fanden fie fein Gehör; feit- 
dem aber die günftigen Nachrichten aus Morbfpanien eingelaus 
fen find, haben gewiſſe Eapitaliften fie zu einer Unterrebung 
eingeladen, deren Ergebniß jedoch noch nicht verlautet hat. An- 
weifungen auf die Einfünfte der Infel Cuba follen einen Theil 
der angebotenen Verfiherung bilden. 

Der (nicht officiell anerkannte) Mepräfentant der neuen Me 
publif Teras in England, defgleihen die Nuswanderungsagenten 
Adamfons und Comp. fuchen unter fehr glänzenden Verſprechun⸗ 
gen Eoloniften für Teras anzumerben. 

e London, 1 Sept. Noch haben fih die Sabinette von 
St. James und ben Tuilerien zu Feinem gemeinfchaftlihen Verfah—⸗ 
ren in ben orientaliihen Angelegenheiten vereinigt — ein Umitand, 
der allerdings geeignet ift, die größten Belorgniffe zu erwecken; 
benn fo lange diefe zwei Mächte nicht in allen weſentlichen 
Punkten einverftanden find, fo lange insbeiondere bie Territo— 
rialfrage und das fünftig bleibende Verhaltniß der Oberherr- 
ſchaft und Untertbänigkeit zwiſchen der Pforte und Aegypten 
nicht ind Meine gebracht ift, fo daß die Seemächte in den 
Unterhbandlungen mit den andern Höfen nach einem voraus: 
beftimmten Spitem zu Werke geben können, fo lange ift auch 
jede Hoffnung vergeblich, das Gewirr gelöst zu ſehen, und jede 
Unftrengung, den Drient in dad europäifhe Staaten: und 
Gleichgewichtsſoſtem hereinzuziehen, muß erfolglos fepn. Zwar 
ift das frangöfifche Cabinet zu gut berathen, um nicht einzu⸗ 
feben, daß der gegenwärtige Moment der geeignetite ift, den ma= 
ritimen Höfen einen bleibenden Einfluß auf die Schiefale des _ 
Drients zu fihern. Allein die dur die Preffe fo entſchieden 
andgeiprochene Vollsmeinung in Franfreih, die Stimme der 
legten Kammern, deren Nachhall noch fortwirkt, die Beforgniß, 
bie einer gegründetern und beſſern Ueberzeugung gemäß etwe. 
genommenen Maafregeln vor einer leibenfhaftlihen und par 
teiiſchen Kammer, nicht vertheidigen und rechtfertigen am koͤn⸗ 
nen, feinen in einem nicht geringen Grade auf das Gemüth 
einer hochgeftellten Perfon einzumirfen, melde die Citelfeit bed 
leihtbeweglihen Volls fhonen zu muͤſſen glaubt. Die Franjo: 
fen baben nun einmal die wichtige Miene von Protectoren ans 
genommen, und wollen nicht zugeben, daß man ihrem Schüßs 
ling, dem VBicefönig von Aegypten, zu mabe trete. Daber je⸗ 
nes Schwanfen in dem Benehmen Frankreichs, daher alle jene 
Hemmungen, welche die hochwichtige Frage, um bie fi gegen⸗ 
wärtig die ganze Politit Europa's dreht, von einer endlihen 
Erledigung immer weiter zu entfernen droht, Es ift merkwür—⸗ 
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Dig, daß Franfreih, nachdem es wiederholt erklärt hatte, durch⸗ 
aus feinen interimiftifhen Iuftand im Drient mehr dulden zu 
wollen, nachdem ed nicht undentlih auf England den Schein 
rüdhaltiger Gedanfen und abfichtliher Verzögerung zu werfen 
fuchte, plöglich felbit die Bahn der Tergiverfationen einichlägt, 
deren Mefultat kein anderes ſeyn Fann, als eben den Interims— 
zuftand hervorzubringen, gegen welden es fo eifrig angelämpft 
hat. Frankreich bildet fih ein, feine Tendenz müſſe eine an: 
dere als die von England und Defterreich ſeyn; es ſucht zwar 
diefe neue Weberzeugung zu verheimlihen und möchte dem alten 
@ifer zeigen, ftellt ſich aber beforgt, als koͤnnte England an Ruß⸗— 
land ſich anfchließen, denen bald Defterreich beitreten würde, fo 
daß alsdann Franfreih einem fo mächtigen Bunde gegenüber 
ganz ifolirt ftände, und einfah dem von diefen drei Mächten 
erhaltenen Anſtoß zu folgen gegwungen wäre. Da Frankreich 
ſelbſt weit entfernt ift, dergleihen im Ernfte zu glauben, fo 
tann man fich die Mühe erfparen, die Grunblofigkeit jener Bor: 
ausſetzung darzuthun, und fich darauf befchränfen, bie öffentliche 
Aufmerkſamkeit auf die Thatfache zu lenfen, daß im ber politi: 
fhen Richtung der Eabinette von Peterdburg und ben Tuilerien 
feither eine überrafhende Sonformität herrſcht. Beide vereini- 
gen ſich bis zu einem gemwiffen Punkt in dem Wohlwollen gegen 
Mehemed Ali; beide ftimmen in dem Beftreben, bie Pforte zu 
ihwähen oder eigentlich fie gänzlich zu vernichten, überein, in: 
dem diefe leider fo tief berabgefommen zu fepn ſcheint, baf 
Shwähung und Vernichtung fononym für fie geworden find. 
Uber glaubt denn Franfreih wirklich, daß es im feinem Intereife 
liege, auf den Verfall des osmanifchen Reichs indirect hinzuar: 
beiten, und fieht ed nicht ein, daß. dem Bicefönigthum weit en- 
gere Graͤnzen angewieſen werden müffen, ald dasfelbe gegenwär: 
tig bat, wenn man anders im Ernfte den Fortbeftand der Pforte 
wünfcht? Jedenfalls fcheint das Wohlwollen, dad Frankreich ge: 
gen die Pforte oftentirt, bedeutend abgenommen zu haben, und 
ic glaube in diefer Mücdficht die von Marfchall Soult auf eine 
Anfrage des ruffifhen Gefchäftsträgerd, Grafen v. Medem, un: 
längft gegebene Erflärung erwähnen zu mülfen. Hr. v. Medem 
hatte vom Gonfeilpräfidenten Aufihluß über die Beltimmung 
der franzöfifchen Flotte und den Zweck ihres Aufenthalts ander 
Mündung ded Dardanellen-Canals verlangt. Der edle Herzog 
ftand nicht an, zur Beruhigung Rußlands die Erklärung zu ge 
ben, daß das franzöfifche Geſchwader nur bann von Admiral 
Moufiin ind Marmora: Meer berufen werden folle, wenn bad 
zuffifihe den Bosporus bedrohe. Heißt dieß nicht, die Pforte 
ihrem Schidfal preisgeben? Denn wenn es Ibrahim einfiele, 
vor Konftantinopel zu ziehen, fo würde ed Mußland wohl blei— 
ben laffen (?), zur Nettung ber odmanifhen Hauptſtadt feine Flotte 
nah dem Bosporus zu fenden, wenn ed auch dadurch in Ge: 
fahr geriethbe, den Vertrag von Hunkiar Sfeleffi zu fhwäcen; 
Admiral Lalande würde aber, wenn er feinen Inftructionen ge: 
treu handeln wollte, ind Marmora:Meer nicht einlaufen, da er 
ia dieß nur in bem einzigen Falle zu thun angewiefen ift, wenn 
die ruſſiſche Flotte im Bosporus erfheint. Entweder find alfo 
jene Inftructionen, um mic bes gelindeften Ausdrucks zu be 
dienen, unzwedmäßig, oder es ift in einem ſolchen Fall darauf 
abgefehen, die Pforte ihrem Schickſal zu überlaſſen. 


anfreich. 
Paris, 6 Sept. sr % 


Die franyöfiihen Journale enthalten aus einem Schreiben 
von Oftende Folgendes über Hrn. Thiers: „Hr. und Mad, 
Thiers find fortwährend im Dftende, wo Hr. und Mad. Dosne 
zu ihnen gefommen find. Der Zuftand der Mad, Thiers beſſert 
fi nicht, und fie ift fogar feit einigen Tagen mehr leidend. 
Sie foll im Sinn haben, Dftende in ber naͤchſten Woche zu ver: 


laffen. Hr. Thiers wollte eine Meife ind Innere Belgiens ma⸗ 
hen und den Salon befuchen, der nähften Sonntag zu Brüfel - 
eröffnet wird. Hr. Thiers verwendet den größten Theil feiner 
Zeit zur Bearbeitung feiner Gefhichte des Kaiferreihe, Die 
Zerftreuungen durch Beſuche, die er empfängt ober heimgibt, 
halten ihn nicht von Verfolgung feines Zwecks ab. Ueberdieß 
ift er mit folder intellectucller Kraft audgeftattgt, daß er, wo 
er fih auch immer aufhalten mag, wenn er einige Augenblide 
für ſich findet, fogleich wieder den Faben feiner Arbeiten auffaf- 
fen kann, Hr. Thierd nimmt felten feine Zuflucht zu Büchern, 
die über bie betreffende Epoche erfhienen find; er zieht nur fehr 
wenige Werfe zu Rath, die von Generalen oder Staatsmännern 
verfaßt find, die in der Lage waren, bie mitgetheilten Thatſachen 
genan zu kennen. Seine Quellen find bauptfächlih die Archive 
des Staatsfecretariatds und der audmwärtigen Angelegenheiten, 
die er für diefen Zweck durchforſcht hat, das amtliche Journal 
der Militäroperationen der Armee und bie unter ben Augen 
der Generale felbft aufgenommenen Schlahtplane, die ihm durch 
das Kriegsdepot zur Verfügung geftellt wurden, und enblih ber 
Monitenr Univerfel, In Erforihung und Merification ber 
Thatſachen zeigt er bie größte Emfigfeit und Geduld, Wir fa- 
ben auf feinem Tiſche gegen zehn verfchiebene Karten, die er 
benügt, um die Lage eines Orts, der von irgend einem wichtigen 
Militärereigniß der Schauplan geweſen ift, zu conftatiren. Man 
kann fich daher vorftellen, welches Intereffe bad bevorftehende 
neue Werk darbieten muß, und daß ed nicht ohne Grund mit 
folber Neugierde in Franfreih und in ganz Europa erwartet 
wird, Hr. Thiers bofft in zwei Jahren damit fertig zu ſeyn, 
obgleih es nicht weniger als zehn Bände ftark werben wird. — 
Ein Journal von Lille vom 4 Sept. meldet, daß Hr. Thierd mit 
feiner Familie in diefer Stadt angelommen fen. 

4 Paris, 6 Sept. Mehrere Mitglieder des biefigen Ear- 
liſtiſchen Comite's baben gejtern Audienzen beim Marfhall:Soule 
gehabt, und man bemerkte, daß die Unterhaltung in fpanifher 
Sprache im blauen Antritts:Salon fehr lebhaft war. Nachher 
ift ein angefehener Garlift mit neuen Vorihlägen an Don Car- 
los abgegangen, Spanien zu verlaffen. Der Marſchall bat eben= 
falls einen Courier abgefertigt, um ihn zu vermögen. Diefer 
Schritt geſchah im Cinverftändniß mit der englifhen Gefanbt- 
fchaft, und man hat zugleich dem Prinzen die nöthigen Gelb- 
mittel zur Einſchiffung oder Landreiſe durch Sübdfranfreih nach 
Italien angeboten. In Mabrid ſcheint man nicht fehr geneigt, 
ihm eine bedeutende Rente zuzugeftchen. Ein Brief Maroto’g, 
worin er fich gegen feine Freunde im Comitt rechtfertigt, circu= 
lirt in diefem Augenblick in den politiihen Salons, und ift 
auch in einer Abſchrift nah Eu befördert worden, Maroto 
fhreibt unter Anderm: „Der König felbft fühlte feit längerer 
Zeit, daß feine Stellung in den Provinzen unbaltbar werde. 
Die Unterftüßungen aus der Fremde wurben feltener und ſchwie— 
riger, das Land ift ausgefogen und die alteften Streiter, mit 
Ausnahme einiger Bandenführer, fehnen fih nad Frieden. Die 
Herzogin von PBeira, welche mit ebrgeizigen Hoffnungen und 
mannichfahen Ilufionen unfern Boden betrat, um bier eine 
Königsfrone zu fuchen, bat fich felbjt von der Lage ber Dinge 
unterrihten fünnen, und würde, wenn nicht böbere Prlichten 
ihre Zunge lahmten, das Unthunliche eines längern Kampfes ein- 
ſehen. Glauben Sie nur, und wiederholen fie ed denen, welche 


"ungeblendet urtheilen, der Carliſtiſche Krieg ift fo gut wie be- 


endet, und wenn ed mir aud nit gelingt, alle Truppen bie 
Waffen niederlegen zu laffen — eine eigentliche Earliftifche Armee 
kann ſich nimmermehr bilden. Guerillas find noch für einige 
Zeit möglih, aber feine Armee, denn die Führer ſelbſt find 
uneind; Negri, Elio, Eabrera, Montenegro folgen alle verichier 
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denen Auſichten; ein Guerilas dauptlin⸗ iſt keine Rolle für 
den, welcher König von Spanien und Indien ſeyn wollte.“ 
Diefed Schreiben offenbart ziemlich deutlich die Lage der Dinge 
in Spanien, und man glaubt allgemein, daß für Don Carlos 
nichts übrig bleibt als fortzugeben, da leicht unter ben - ihm 
noch anhängenden Bataillonen eine neue Defection eintreten 
fann, indem von englifcher und comftitutioneller Seite bie 
Verſuchungen nicht gefpart, und fogar Proclamationen in gro- 
Ber Menge im GEarliftifhen SHauptauartier verbreitet werden. 
Die in Baponne angelangten Emigrirten, unter ihnen Yater 
Eyrillo ıc., find auch der Anficht, daß Don Carlos Spanien ver: 
laffen werde. Der fpanifhe Geſandte hatte zu Befhleunigung 
der Sache bie biefige Regierung um eine militärifhe Demon: 
frration erfuht, fein Antrag ift jedoch feit einem Monat 
wiederholt abgefhlagen worden, und zwar unter dem Wormande, 
eine ſolche Cinmifhung könnte die Lage der Dinge nur verwideln, 
und den Garliften neue Energie einflößen. Was englifhe Blät: 
ter von einer Miffien des Grafen Mataflorida erzählen, um 
in Gatalonien eine Art franzöfifhen Tierd:Parti zu gründen, 
und alfo bem engliihen Einfluffe entgegen zu arbeiten, ift fo 
unwabrfcheinlih nicht, wenigitend bat er eine Sendung, bie 
auf Inſtructionen des frangöfifhen Cabinets und ber fpa- 
nifhen Gefandtihaft beruht. — Drei garcons de bureau im 
Minifterium bed Auswärtigen find wegen angebliher Entwen: 
dung von Acten verhaftet worden. Mach balbamtlihen Ber: 
fiherungen hätte der Diebitahl jedoch bloß in Schreibmaterialien 
u. dgl. beitanden. Es ift aber natürlich, daß eine folche delicate 
Sache ſchon etwas bemäntelt werden muß; man darf fih nur 
an den Morfall mit Chaltad erinnern, und an den noch frübern 
im Depot des Kriegs in den erften Jahren nah der Julius— 
revolution, wo ein junger Schreiber fehr wichtige Documente 
veruntreute, bie er ind Ausland verfaufte, bis er zuletzt von 
General Pelet -entdet wurde. Auch bdiefer Proceß warb nie 
veröffentliht. — Der Ihriftlieutenant Pellion, Adjutant des 
SKriegäminifterd, wilder befanntlib am 12 Mai verwundet 
wurde, und feit Monaten lebensgefährlich darnieber lag, ift jeßt 
gänzlih wieder bergeftellt, und wird feine Wirkſamkeit ing 
Algierrihen Bureau im Ariegsminifterium wieder antreten. 
Sein Pruder, der ehemalige Director der Revue du Nord, 
©. D. Vellion, welcher längere Zeit hindurch der Oppofition ane 
gehörte, hat eine Anftellung angenommen. So dauern von ber 
einen Seite die Gunftbegeugungen in Folge des Mai-Hufftan: 
des fort, und von der andern die partiellen Verhaftungen in 
Folge einzelner Enthüllungen der politifhen Gefangenen. — 
Nah Briefen aus Sonftantinopel bat der. befannte Elavier: 
fpieler Liſzt, welcher einige Monate bafelbit zubrachte, dieſen 
Drt verlaffen, und fih über Belgrad nah Mittel:Europa be: 


geben. 
Schweiz. 

+ Züri, 7 Sept. Das ganze Volk ift aufgeftanden. Die 
Beſorgniß, daß die radicale Partei eidgenöffiihe Truppen berbei 
rufe ımd die Volksbewegung mit den Waffen unterbrüden 
wollte, brachte vorgeftern Abends die Leute des Bezirks Pfäf: 
fifen zum Sturme. Ueberall in diefem Bezirfe wurde bie 


Sturmglode gezogen, und während der Naht rüdte ein großer. 


Haufe Männer — meiſt nur mit Stöden bewaffnet, gegen die 
Stadt. Hier fammelte fih während der Nacht eine Bürgergarde 
unter Leitung des Stadtpräfidenten Obriftlieutenants Ziegler, und 
trat unter die Waffen. Die Militärfhule beiegte unter dem 
Dbercommando des Hrn. Obrift Hirzel die Caſerne und dad 
Zeughaus. Am Morgen fammelten fi die Pfäffitoner vor der 
Stadt und zogen dann, geiftliche Lieder fingend, ein. Die Bür: 
gergarde leiftere natürlich feinen Widerftand, da fie der Sache 


bed Volkes innerlich zugethan war. tnglüdlichermeife fielen — 
gegen bie allgemeine Erwartung — mehrere Schüffe, von ertre: 
men ‚Parteigängern. Die ber Megierung zugehörige, aber fehr 
wenig zahlreiche Eavallerie, unter Anführung des Inftructorg 
Uebel, bieb ein. Mehrere Bauern wurden erfhoffen, andere 
verwundet. Hr. Negierungsrarh Hegetihweiler, der aus Aufs 
trag des Megierungsratbed den Soldaten den Befehl ertheilte, 
das Schießen fofort einzuftellen, wurde felbft von einem Dra- 
goner der Regierung — wahrſcheinlich abfihtlid — verwundet, 
und es ift wenig Hoffnung, daß er auffomme. Die Bauern 
waren großentbeild aus einander geftoben, bie Truppen aber 
ebenfalls zurüd gedrängt. Jetzt ließ Hr. Obrift Ziegler einen 
Theil der Bürgergarde vorrüden, und drobte fofort auf die Re— 
gierungstruppen ſchießen zu laſſen, wenn diefe fich nicht vers 
pflihteten, alles Schießen bleiben zu laffen. Das Zeughaus wurde 
nun fogleih der Stadt übergeben, die Soldaten in die Gaferne 
gezogen und entlaffen. ‚In aller Eile flüchteten fie fib. Dann 
war mehrere Stunden eine erwartungsvolle Stille. Endlich 
rädte von Küßnacht und Erlibach ber Landiturm ein, bei weitem 
beffer bewaffnet als die Pfäffitoner und viel entichloffener. Der 
Bericht über das Geſchehene entflammte fie zu einer Wuth, die 
furdtbar anjufehen war. Die Eaferne wurde nun aud beſetzt. 
Immer ftärkere Scaaren rüdten an. Ueberall Sturm: 
geläute. Im der Stadt wurden etwa 8000 Mann einguartiert, 
Die Regierung war aufgelöst. In aller Eile trat der Staats— 
rath zuſammen, mit Ausſchluß des Hrn. Bürgermeifterd Hirzel, 
und conftituirte fib unter Zuzug des Hrn. Alt:Bürgermeifters 
v. Muralt, Hürlimann » Landis und Eſcher-Schultheß ald provi: 
forifhe Negierung. So unglaublich aufgeregt das Volk war, fo 
mäßig benahm es ſich. Das Eigentbum blieb völlig ungefährdet, 
und ſelbſt die gebafteiten Gegner murben nicht perfönlich verlegt. 
Mehrere radicale Häupter haben fich inzwiſchen tbeild nach Ba— 
den, theild nad Megendberg geflüchter, Die geftrige Nacht auch 
verging völlig ruhig. Drei Kirchen. waren voll Bewaffneter. 
Heute firömt noch mehr Volt zufammen aus allen Gegenden. 
Eine zweite Volfsverfammlung wird heute abgebalten werden, 
Die proviforifhe Regierung bat den Ständen von den Ereig— 
niffen Kenntniß gegeben, und jede Cinmifhung fi verbeten. 
Die Verfaſſung, die von der radicalen Partei mehrfach verlegt 
ward, wird unverfebrt bleiben. Das Volk ift für feine Neligion 
und feine Freibeit begeiftert. Nur die oberften Behörden wer: 
den neu gewählt werben in verfaffungsmäßiger Weile. Der 
Jubel, von dem Deſpotismus einer radicalen Eiußterriget be= 
freit zu ſeyn, iſt allgemein. 

* Zürich, 7 Sept. Der gejtrige Tag war ein folgenreicher. 
Nach Abhaltung der großen Vollsverſammlung in Kloten am 
2 d. M., welde der Negierung einige befheidene Wünfche zur 
Berüdlihtigung vorgelegt hatte, foll der an der Tagfagung an- 
wefende erſte Gefandte ded Kantons Bern, Hr. Schultheif Neus 
haus, die Megierung von Zürich aufgefordert haben nicht nach— 
zugeben, fondern das bewaffnete Einfchreiten der Eidgenoſſen— 
fchaft zu verlangen. Der Negierungsrath bat aber durd feinen 
Delegirten, Hrn. Staatsrath Dr. Hegetichweiler, die von Bern 
angebotenen Bataillone aufs entichiedenfte abgelehnt und 
Hrn. Neuhaus erſucht fih aller ferneren Einmiſchung in e 
Züricherifhen Angelegenheiten zu enthalten, Wie bieß in auf- 
geregten Zeiten fo leicht geiheben kann, hatte fib nur bie 
eine Hälfte der ftattgebabten Verhandlung unter ber Menge 
verbreitet, welde glaubte, die Megierung habe den ihr angebe- 
tenen Zuzug des Standes Bern angenommen. Dieſes Gerücht 
erhielt neues Gewicht, ald vernommen wurde, die Gefandtichaf: 
ten der fogenannten Siebner-Concordatd-Kantone — nämlich dieje⸗ 
nigen der Kantone Bern, Luzern, Solothurn, St. Gallen, Yar- 
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gan und Thurgau — hätten fih am Abend bed 4 bei Hrn, Land: 
ammann Baumgartner von St. Gallen und am Morgen des 5 
in aller Frühe bei Hrn. Schultbeiß Neubaus verfammelt, um zu 
beratben, was zu thun fen. Als am Nachmittag des 5 ber Me: 
gierungsrath von Zürich zufammentrat, um über eine Eingabe 
der Siebner:Concotbard-Stände zu beratben, verbreitete ſich bei 
dem zum Miftrauen ſtets geneigten Volk ber Glaube, es werbe 
der Kanton Zürich nunmehr durch die Truppen jener Kantone 
überzogen werden, Unruhe, Beſorgniß, Angſt, Erbitterung, 
Wuth fam unter die Bevölkerung, die entfernter gelegenen Ge— 
meinden ließen fih nicht mehr davon abhalten nah Zürich zu 
ziehen, um fi gegen die Beſetzung durd fremde Truppen ener: 
giſch auszuſprechen. In der Nacht des 5 kam die Nachricht, es 
werde in Pfäffifen und andern Dorfihaften Sturm geläutet, 
und die Bauern bewaffnet und unbewaffnet walzen fich in gro— 
ben Haufen auf Zürich. Gleih einer Lawine vergrößerte fich 
der Haufen mehr und mehr. Die Mitglieder des Centralcomite's 
zogen dem Volke entgegen, ed zu beſchwichtigen — vergebeng, 
Der Megierungsratb verfammelte fih, und ordnete die HH. 
Staatsräthe Hegetihmweiler und Sulzer an die Bauern ab, wel: 
che in einiger Entfernung von der Stadt, mehrere Taufend ftarf, 
Halt gemacht hatten. Diefe forderten, daß ihnen binnen zwei 
Stunden bie beitimmte Merfiherung gegeben werde, daß keine 
fremden Truppen berufen würden, und daß Zürich vom Sieb: 
ner:Soncorbat zurüdtrete. Die legte Forderung überfcritt bie 
Competenz des Regierungsraths, welcher fortwährend verfam: 
melt im neuen Poſtgebaͤude, deſſen Gitter verſchloſſen, und wel: 
ches militärifh beſetzt worden war, fernere Beratbungen pilog. 
Die Stadt wurde von Gavallerie: und Infanterie: Patronillen 
durchzogen. Einzelne Bauernhaufen waren unterdeffen in bie 
Stadt gefommen; noch war Alles rubig troß der allgemeinen 
Spannung. Ein Haufe, meilt aus dem Bezirke Pfäffikon, ihren 
Pfarrer Hm. Hirzel an der Spige, wollte num dur die enge 
Storhengafe auf ben Fraumünfterplap debouchiren; von bort 
führt die eine Straße zum Zeughaus, die andere zum Poſtge— 
baude, wo der Megierungsrath Eisung bielt. Auf diefem Pla 
ſtand Eavallerie unter der Anführung des Majord Uebel, wel: 
cher Befehl hatte das Arfenal zu vertbeidigen. Er lieh alfo 
feine Dragoner gegen das Volk vorrüden, und da diefes nicht 
auseinander geben wollte, den Säbel ziehen und die Piſtolen 
laden. Aus den Volkshaufen fielen einige Schüfe, während 
andrerjeitd aus einem Haus auch auf das Volk geſchoſſen wor: 
ben it. Bereits waren von beiden Seiten einige gefallen. Der 
Kampf hatte fi durch die Poftgaffe zwiſchen dem neuen Hotel 
Baur und dem Poftgebäude hingezogen. Jetzt ſtürzte fih Hr. 
Staatsrath Hegetihmweller mit einem fchriftliben Befehl an bie 
Truppen in der Hand, die Feindieligfeiten einzuftellen, aus dem 
VPoſtgebaude, bahnte ſich Weg durd die Volkshaufen, und wollte 
‚eben zwiſchen die Kampfenden treten als ihn der Schuß eines 
Eavalleriften zu Boden ftredte. Die Truppe zog ſich bald dar: 
auf in die Gaferne zurüd, und erbielt Befehl fich nicht ferner 
zu vertheidigen, Der Megierungsrath lief nun das Zeughaus 
dem Stabtmagiftrat von Zürich und der Bürgergarde überge: 
ben, und geftattete, daß die Gewehre unter das Volk ver: 
theilt wurden, dur eine befondere Proclamation wurde bie 
Verfiherung wiederhot, daf feine fremden Truppen aufgeboten 
werden follten, Dieß genügte jest nicht mehr, die Ereigniſſe 
waren den frübern Forderungen vorangeeilt. Die Zahl der 
Bauern, welche in die Stadt gedrungen, war bis auf 20,000 
angewachſen, fämmtlihe Bürger hatten ſich ebenfalls bewaffnet, 
und harrten, bis die Megierung abgedanft haben würde. Diele 
löste fih nun factiih auf. Zwiſchen 11 und 12 Uhr hatte 
ſich bereits eine proviforifhe Negierung als „ergängter eidgenöf- 


fifher Staatdrath” gebildet. Diefelbe beiteht aus den HH. Bürs 
germeifter Heß, ben Staatsräthen Meyer von Knonau, Ebuarb 
Sulzer und Melhior Sulzer, welche ihon bisher Mitglieder ber 
vorörtlihen Behörde gemefen find, und aus den HH. Hürlis 
mann: Landis, von Muralt und Eſcher-Schultheß, fämmtlich 
Männern von tiefer Einfiht, großer Mäßigung und vieler Ger 
ſchaͤftserfahrung. Am Abend des 6 Sept. hat ber frangd- 
fiihe Botſchafter, Graf Mortier dem Präfidenten der provifo- 
riſchen Regierung feinen Beſuch abgeftattet. Nähten Montag 
wird der große Math verfammelt, und daraufhin die Meorgani- 
fation der fämmtlihen Behörden beginnen. Unter der Zahl der 
26 Todten und Verwundeten, welche der geitrige Tag gefofter 
bat, befindet fich leider auch ber Staatsrath Dr. Hegetſchweiler, 
an deffen Aufkommen verzwelfelt wird. 

Nachſtehendes find bie im Laufe des Tages erſchienenen Pro— 
elamationen: „Der Megierungdrath bed Kantons Bürich an ſeine 
Mitburger. Mitbürger! Der Megierungsrarh auf die vielfachen 
Anzeigen über die große Bewegung und Unrube, welche durch 
falſche Berichte, daß der Megierungsrath eidgenöffiihe Truppen 
einberufen babe, veranlaßt worden ift, findet fi, die Wohl— 
fahet des Kantons berüdfichtigend, verpflichtet, zur Beruhigung 
des Volkes die beftimmte Erflärung zu geben, daß weder fremde 
Truppen aufgeboten, noch fonft in Anmarſch feven, und baf der 
Negierungsrarh die ganze Angelegenheit in ben Schooß des Groß⸗ 
rathes gelegt habe, und nicht daran zweifle, daß dieie hohe Ber 
börde Beichlüffe falen werde, welche die Ruhe und den Frie— 
ben des Landes wieder berauftellen geeignet find, Gegeben im 
unfrer Rathsſitzung, Zürih, den 6 Herbſtmonat 1839. Im 
Namen des Megierımgsratbes: Der Amtebürgermeifter J o— 
hbann Jakob Heß. Der erfter Staatsſchreiber Hottinger.* 
— Das Sentralcomite an feine Mitbürger. „Mitbürger! Theure 
Freunde! Das Bolt hat gefiegt und fein heiliges Recht errun- 
gen. Die Kunde gefährliher Plane war in ben Bezirk Pfäffiton 
gedrungen? die Gegner bes Wollkes hatten dem guten echte 
besfelben Gewalt und Lift entgegenzuftellen geftrebt. Das Bolt 
rüdte frieblih, aber entfhloffen ein, Schuß für feine heiligen 
Rechte zu verlangen. Da wurde ed plöglid überfallen und an— 
gegriffen, die wenigen Bewaffneten wehrten ich tapfer, aber fie 
mußten weihen, die vielen Unbewaffneten flohen. Aber bie 
Brüder vom See, namentlich von Küßnacht, Herrliberg und Er- 
libach, rüdten nah und nahmen die Stadt, bie Bürger das Zeug- 
haus in Befis, und die Megierung mußte ihre Stellen nieder« 
legen. Mitbürger, Brüder! Gott hat der gerehten Sache den 
Sieg verihafft. Aber er ifk tbeuer erkauft. Mande eurer 
Brüder haben ihn mit dem Leben, viele mit ſchweren Wunden 
errungen. Sie haben für das Baterland, fie haben für ihrem 
Heiland geblutet, „Gott wird es ihnen jenfeits lohnen; ihrer 
Wittwen und Waifen wird das Waterland, werden ihre begü— 
terten Brüder gedenten, Erinnert euch des erniten, wichtigen, 
aber theuer erfauften Sieges. Er macht es euch zur Pflicht, 
im Andenken an bie für die heilige Meligion Gefallenen durch 
die That zu beweilen, daß es euch Ernit war, die heilige Re— 
ligion zu fhüßen, daß ihr dieß und nichts Anderes wollter, und 
dag ihr in eurem bäudlichen und öffentlichen Zeben Tugend ad 
Frömmigkeit für eure Leititerne bewahret. Brüder! wir bes 
ihwören euch bei ber beiligen Meligion, für die ihr in ben 
Kampf getreten fepd, verübt feine Vergeltung für erlittene Uns 
bilden; zeigt euch ald wahre Jeſusbekenner, bie, wie er, auch 
den Feinden zu vergeben willen; die Mache ſey Gotted, er wird 
jeben zur Rechenſchaft ziehen, früher oder fpäter; die Strafe 
ber Ungerechten und Ungläubigen ift durch den errungenen Sieg 
fhon hart genug. Schmöret Treue dem neu geretteten Vaters 
lande und der proviforifhen Megierung, denn die Männer , die 
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jeßt dad Muder bed Staats ergriffen, verbienen bad Vertrauen 
des Volles im bödften Grade. Gott fegne dad Vaterland und 
laſſe ihm aus dem blutig erfauften Siege eine fhönere Zukunft 
erblühen! Wir grüßen euch mit Treue und Hochachtung. Das 
Sentralcomite, für dasdfelbe der Prafident 3. 3. Hürlimann: 
Landis. Der Vicepräfident Rahn-Eſcher. — Mitbürger! 
Die Unterzeichneten baben es für ihre ernfte Pflicht erachtet, 
unter den gegenwärtigen verhängnifvollen Umftänden, bei der 
Anflöfung ded Megierungsrathes, Die einitweilige Leitung der 
öffentlihen Ruhe ald ergänzter eidgenöffifher Staatdrath zu 
übernehmen, bis ein Großrath die Behörde wieder organifirt ba: 
ben wird. Mitbürger! verbütet jeden Ausbruch der Gewalt, alle 
Erceffe! Ein Großrath wird für die Mittel forgen, die öffentliche 
Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen, die Gefeßgebung fortan 


nah den Bebürfniffen des Volkes zu ordnen. Zürich, den 
6 Sept. 1839. 9. 3. Heß, PBürgermeifter. 2. Mever 
v. Knonau, Megierungsratd. M. F. Sulzer. €. Sul 


zer. J. J.Hürlimann-Landis. Ev. Muralt, Eicher: 
Schultheß.“ 
Deutſchland. 


Muũnchen, 9 September. Ein die er Tage in ber 
biefigen SHofgartencaferne ftattgebabter Vorfall fcheint mir, fo 
wenig wichtig er an fich ift, doch darum der Erwähnung werth, 
weil er ald Beweis des Muths und Ehrgefuͤhls, überhaupt des 
guten Geiftes gelten Linn, der unfer Militär befeelt. Ich er: 
zäble den Fall. wie er mir mitgetbeilt ward. Gin Soldat bes 
Leibregiments, der Schüge Kirner (er verdient genannt zu 
werden) unterwied einen ihm zugetheilten jungen Mecruten 
außerdienftlib in den Pflichten feines Standes; er prägte ihm 
vorzugsmweife ein, daß die erite Pflicht bed Kriegers fen, in 
Allem feinen Vorgefesten zu gehorhen. Die Nothwendigkeit, 
in Allem geborhen zu müſſen, wollte dem Mecruten nicht 
einleuchten, und es entipann fih ein Wortwechfel, in welchem 
der Soldat feft auf feinem Sage beſtand. „Geſetzt, fprad ber 
Mecrut, ih wäre dein Vorgefeßter und ich fagte dir: fpring 
zum Fenſter binab, ich glaube, bu würbeft es hübſch bleiben 
laſſen.“ „Meinſt du, erwiederte ber Soldat, „ſieh her,” und 
bevor der Meerut es verhindern fonnte, fprang er von ber Brü- 
ftung des offenen Fenſters zwei Stodwert hoch hinunter in den 
vorbeifließenden Bach. Als er, glüdliherweife unverlept, bort 
anftauchte, rief er zum betäubten Mecruten binauf: „haſt bu 
jegt gefeben, Burfche, wie der bayerifhe Soldat zu geboren 
verftebt 7 

Der Vollftändigkeit wegen tragen wir die früher ange 
zeigte nachſtehende königlihe Verordnung wörtlih nah: „Zub: 
wig von Gottes Gnaden König vom Bayern, Pfalsgraf bei 
Mbein, Herzog von Bayern, Franken und in Schwaben tr. 
Nachdem in Folge der neuen Eintheilung des Königreiches bie 
durch die Verfaſſungsurkunde vorgeihriebene Vertheilung der, 
eine jede einzelne Standesclaffe treffenden Zabl von Abgeordne: 
ten auf die einzelnen Regierungsbezirke weſentliche Aenderun— 
gen erlitten hat, und ſonach die dermalige Bildung der im Jahr 
1836 gewählten Kammer der Abgeordneten mit den ftaatdgrumd- 
geiegliben Beftimmungen nicht mehr im Einflange ftebt, fo er⸗ 
Mlären Wir auf den Grund des Titel VI. 65. 10, 13 und 14 
der Verfaflungsurfunde, dann des Titel I. 65. 2 und 11 der 
zehnten Verfaflungsbeilage, das Beſtehen der dermaligen Kam: 
mer ber Abgeordneten biemit für beendiget und ihre verfaſſungs— 
mäßige Wirkſamkeit für aufgehoben, und verordnen demnach, 
daß binnen drei Monaten — vom heutigen Tag an — eine 
neue Wahl der Kammer der Abgeordneten vorgenommen werden 
folle. Unfere Kreisregierungen, Kammern des Innern und der 
Binangen, baden hiernach die nöthigen Vorarbeiten unverzüglich 


in der Art berftellen und befchleunigen zu laffen, daß bie neue 
Wabl der Übgeordneten, welche bis zum 20 Dee. d. 9. jeden: 
falld beendiger iepm muß, nach Erledigung der biefjährigen or⸗ 
dentliben Gemeindewahlen fofort begonnen, und bis zu dem 
eben beftimmten Termin zuverläffig vollendet werde, Mir be: 
halten Uns debei vor, den Beitpunft, an welchem bie neue Wahl 
der Abgeordneten zu beginnen bat, fo wie den Tag, bie zu wel 
chem die Wablergebniffe vorgelegt fepn müffen, nah Herſtellung 
ber Vorarbeiten dur ein befonderes Wahlausſchreiben feſtzu— 
fegen und fund zu geben. Berchtesgaden am 24 Aug. 1839, 
Ludwig. Arber. v. Giſe. Frhr. v. Schreuk. v. Wirfchinger. 
Frhr. v. Gumppenberg. Graf v. Seinsheim. Nah dem Be 
fehle Sr. Maj. des Königs der erpedirende geheime Geeretär: 
P. Heramer.” 

+ * Frankfurt a. M., 7 Sept. Ge. Durdl. der Fürft 
Metternich wird mit böchfeiner Gemahlin und Gefolge am 9 
Wien verlafen, und am 14 auf dem Johannisberg eintreffen, 
33. DD. werden auf der Hinreife in unſerer Stadt feinen 
Aufentbalt nebmen, und überhaupt den Fürzeften Weg nah 
dem Johannisberg wählen. Der Aufenthalt des Fürften auf 
bein Jobannisberg ift auf vier Wochen beftimmt, und bie er 
ften 14 Tage foll Se. Durdl. einzig und allein der Erholung 
und ganzlihen Wieberbefeftigung feiner Gefundbeit widmen, 
alſo in ländliher Stille verbringen wollen. — Bereits ift der 
fürftlihe Hausbofmeitter auf dem Yohannisberg eingetroffen, 
um die nörhigen Vorbereitungen zu treffen. 

+ Leipzig, 6 Sept. Geftern Nachmittag bald nah 6 Uhr 
find beim Geläute aller Gloden 3%. MM. der König und bie 
Königin von Sachſen, nebft dem Prinzen und ber Prinzeffin 
Johann koͤnigl. HH. anf der Eifenbahn von Dresden bier ein- 
getroffen, und unter dem Jubel der in und vor dem Bahnhofe 
unermeßlich verfammelten Menge im großen Blumenberge in 
den für Allerhöchſtſie bereiteten Simmern abgeftiegen. Die 
durch Deputationen vereinigten Behörden wurden von dem Kö— 
nig und der Königin bulbvoll empfangen, und fpäter, nah 8 Uhr 
nachdem auch Ihre Maj. die verwitrwete Königin von Bayern, 
nebit dem Sronprinzen und ber Sronpringeifin von Preußen 
von Berlin angelangt waren, dem bochverehrten Königspaare 
unter bem Scheine von nahe 1000 Fackeln durh bie Bürger 
ein vielfach wiederholte Hoch gebradt. Heute Bormittag gegen 
11 Uhr find die allerhoͤchſten und höchſten Herrſchaften ſaͤmmtlich 
auf der Cifenbahn nach Jahnishauſen bei Oſchatz, dem Gute 
des Prinzen Johann, um dafelbit das Mittagsmahl einzunehmen, 
abgereist, werden aber heute Abend wieder zurüdfehren, um den 
morgenden Tag vereinigt bier zugubringen. Das am 4 Sept. 
d. J. wiederkehrende Feſt der dem Sachienvolfe am 4 Sept. 1831 
verliehenen Verfaſſungsurkunde ift auch bei und auf die früher 
üblihe Weile durch Mevue, Diners, Bälle und fontige feierliche 
Vereinigungen begangen worden. Der unftreitig finnigfte 
Act an diefem Tage war die Grundfteinlegung bed neuen für 
das Taubftummeninftitut bier acquirirten Grundftüdd ver dem 
Windmühlenthore, dem der Kreisdirector Dr. v. Falkenſtein, 
der Rector der Univerfität Dr. Weber und die ſammtlichen Leh— 
rer und Zöglinge der Anftalt beiwohnten. Bei bem Mittagmahle 
im Echügenbaufe fand der Antrag zu einer Sammlung für bie 
Zöglinge des Inftiruts folben Anklang, daß gleih an 200 Thir. 
beifammen waren. — In der Zufammenfunft der Wahlmänner 
wegen eines Vertreters des Handels: und Fabrikweſens bei ber 
nachſten Ständeverfammlung find der biefige Kaufmann und 
Kramermeifter Poppe zum Abgeordneten, und Kaufmann Coith 
als deffen Stellvertreter gewählt worden. Beide befiken Ge— 
diegenbeit und Popularität und vereint ächten conftitutionellen 
Sinn. — Die fhneller fördernden Erdarbeiten bei unfere 


Gasbeleuchtung find dadurch fehr ind Stoden gerathen, daß 
nach einer neulich anfgeftellten Berehnung die Ausgaben einige 
1000 Rthlr. mehr betragen, ald man früher vermuthete, und 
die Aufbringung diefer Koſten nicht ohne Schwierigkeit if. — 
Das Bild des verftorbenen Königs Anton, des Gebers der Eon: 
ftitution, weldes für die biefige Rathsſtube beftimmt ift, wird 
jest in einem 2ocale bed Matbhaufes gezeigt, und von Kennern 
als fehr ähnlich und werthvoll bewundert. — Die Sängerin 
Evers, ald Altiftin bier befannt und beliebt, bat mach einer 
öffentlihen Erklärung des Directord Ringelhardt das biefige 
Theater heimlich verlaffen und ihren Dienftvertrag gebrochen, 
Es heißt, fie fen bei dem neuen Theater zu Wiesbaden engagirt 
worden. 

* Hamburg, 4 Sept. Man wundert fi auswärts, daf 
die biefigen Zeitungen fo wenig über unfere innern Angelegen— 
beiten fprechen, weil man bie unferm Regierungsſpſtem eigentbüms 
liche Heimlichfeit nicht kennt. Da über Alles, was im Bürgercon« 
vent vorgetragen wird, vorher durch aus nichts befannt gemacht wer. 
ben darf, fo erfährt bei weitem der größere Cheil derjenigen, die 
bei einer Maafregel betheiligt find, erit nachdem fie beichloffen ift, 
etwas davon; und gefeßt auch, es verlaute einige Tage vorber et⸗ 
was, fo können diejenigen, die durch folhe Veränderung leiden, in 
Ermanglung eines öffentlihen Organs nichts dagegen thun. Eo 
war die Verlegung der Waflerfünfte von der Alfter mad der 
. Elbe eine an fih fehr zweimäßige Weränderung; aber der 
Platz, wohin das neue Gebäude fommen fol, beeinträchtigt den 
Dberhafen. So war auch die der Verlegung ber Schlahhthäufer 
eine längft erfehnte, und zur Gefundbeitderbaltung einer zu: 
fammen gedrängten Bevölkerung noͤthige Maaßregel, deren Wohl: 
that aber ihren Zweck nicht erreicht, weil der Uebelſtand nur aus 
einem Theil der Stadt in ben andern übergeht. Unglaublich, 
aber doch wahr ift ee, daß den hiefigen Blättern bie Bekannt: 
machung des Handelstractats zwiſchen ben Hanfeftäbten und der 
Türkei, felbft nachdem er vom Senat und ber erbgefellenen Bür- 
gerfchaft ratificiet war, nur nach wiederholter Mppellation, wor 
über mehr ald eine Woche hinging, geftattet wurde. Das 
Grundgebrehen fheint in der Berfaffung zu liegen, die nicht mehr 
für unſer Jahrhundert paßt. Hätten wir äffentlihe Verband: 
lungen und eine Repräfentation mit der Initiative wie der 
Senat, fo würden die vielen Mifbräuche, fie mögen aus älterer 
oder neuerer Zeit herſtammen, bald abgeſchafft fern. 

Preußen.‘ 

Königdberg, 31 Aug. Am geftrigen Tage wurde den Pfar: 
tern Ebel und Dieftel auf dem biefigen Inquiſitoriat endlich der 
Urtheilsipruch ded Kammergerichts eröffnet. So viel im Publi- 
cum heute barüber verlautet, find beide zur Caſſation mit Der: 
luft der Nationalcocarde, und Ebel noch befonderd zur Detention 
in einer Gorrectiondanftalt bis zur beffern Einficht verurtheilt 
worden ; doch ſteht beiden noch dad Mecdtsmittel der Appellation 
an bie höhere Inſtanz frei, wovon fie auch, wie man bört, Ge⸗ 
brauch machen werden. So fehen wir denn endlich ein Mefuls 
tat diefed mit dem Anfange des Jahrs 1838 begonnenen pro- 
ces monstre, der dem Kammergerichte zu Berlin nicht weniger 


ald 70 voluminöfe Actenſtücke und 40 Bände Drudihriften zur 
Drientirung in den Thatbeftänden liefert. (2. U. 3.) 

A Berlin, 4Sept. Wie man vernimmt, haben fi birie: 
nigen Perionen, die fi in einer Birrihrift an Se. Maj. den 
König gewandt, um die Vermittelung des Monarchen für bie 
—— eines chriſtlichen Staats in Jeruſalem zu erwirfen. 
einer fehr gnadigen Antwort zu erfreuen gehabt. Se. Mai. ba: 
ben die Pietät und die humane Idee, die dem Gefuch zum 
Grunde liegen, anerfannt, doch find die Birtfteller auch auf die 

rofen und vielleiht unüberfteiglihen Schwierigkeiten aufmerf- 
am gemacht worden, die ſich der Erfüllung eines Wunſches, den 
vielleicht dad halbe Europa theilt, entaegenitellen möchten. — 


Nach der Abreiſe Kiamil Paſcha's umd feit dem Tode Rahmi⸗ 
Effendi's verficht der zweite Legationgfeererär, Schekif-Effendi, 
ein überaus gewandter junger Mann, der des Franzöfiichen 
ziemlich kundig ift, die Geſchafte ber Geſandtſchaft. ie bier 
befindlichen osmanifchen Dfficiere haben, obwohl fie nur erit kurze 
eit in Deutfchland find, doch ſchon das Deutſche fo gut erlernt, 
aß fie fih ziemlich geläufig darin auszudrücken vermögen. — 
Das Gutachten der biefigen theologifhen Facultät in der Alten: 
burgifhen Gonfiftorialangelegenheit ift nit, mie früher berich⸗ 
tet wurde, von Profefor Marbeinele, fondern von einem an- 
dern Mitgliede der Facultat abgefaßt. Der eben genannte Pro- 
feſſor bat am vorigen Sonntag in feiner Eigenſchaft als erfter 
—— bei der Dreifaltigkeitstirche, bei welder bis zu feinem 

ode auch der verewigte Schleiermaher als Vrediger lehrte und’ 
wirfte, zur Feier des bundertjährigen Stiftungstages biefes Got: 
teshauſes eine vortrefflihe, über den äußern Gottesdienit ber 
evangelifhen Kirche uͤberhaupt ſich verbreitende Mede gehalten, 
die wohl naͤchſtens auch im Drud ericheinen wird. | 


Handels: und Börfennachrichten. 
London, 4 Sept. Eoniols 907;. 


Nah einer Befanntmahung des Hauſes der Gemeinen be 
trug vom 11 Jan. 1838 bis dahin 1839 die Zahl ber Fallimente 
in London 306, in den Provinzen 781, im Ganzen 1087. Bon 
denen in den Provinzen trafen auf Manchefter 82, auf Bir: 
mingham 54, auf Liverpool 44, auf Leeds 33. Die fpanifhen 
Done Regen und haben betractlihen Umſatz; fie ſtehen jest 
zu 24%,. 

Paris, 6 Sept. Conſol. 5proc. 112, 65; Iproe, 80, 60; 
Bankactien 2770; belg. Bank 775; ſpan. Fonds 25%, 5 pall. 6°; 
St. Germainer E. B. 577.5; Verfailler rechte 560; linfe 315; 
Straßburg:Bafel 305; Coupon Laffitte 1065 und 5210, 

* Amfterdam, 5 Sept. 2%,proc, 53%; 5proc. 101; 
Kandb. 25,5 Spnd. Aluproc 94; 3proc. —; pres, 
oft. 99; Ard. 20%; Pal. 5; Ausg. fr. 6; 5proc. Met. 104. 

* Frankfurt a. M., 8 Sept. Sproc. Met. 106°; Aproc. 
100%, ; Iproc. 801,5; Bankactien 1819 fl.; 250fl.:toofe 106%; 
30f. 136%/;5 Iytegri. 52°; (compt.), 52:1, ultimo; Gmb, 
4% proc, 937%; 3, proc, 787, #79; Ard. 87/4; poln, Loofe 300f. 
67%, Zblr.; 500 fl. 76% Thlr. ; Taunusb. 265%, ; Dieconto 
41, Proc. Vrief. , 

* Frankfurt a. M., 7 Sept. Die Hauptgeichäfte ber 
Meife dürften nun vorbei feun. Wir koͤnnen nur wiederholt bes 
ftätigen, daß viele Verkäufer mit ihrem Waarenabfap zufrieden 
find, wozu man freilib nicht die engliſchen Waarenhändler zäh: 
len darf. Der Seidenwaarenbandel war in den leßteren Tagen 
auch lebhaft; die Nobfeide ift indeſſen im Preife etwas geitiegen. 
In verihiedenen Mode: und Zurusartifeln will man den ib: 
aß nicht loben, doch wurde 3. B. in Gold: und Bijouteriewaa- 
ren viel getban. Eben fo ift in Eifengußwaaren viel abgeieht 
worden, Die Ledersufubren baben beute begonnen; es fol viel 
Leder zur Mefle fommen, Im Wollbandel ifts mod ſtill, im 
Detailbandel gleihfalld. Die anfangs diefer Woche eingetretene 
ungünftige Witterung und die neu begonnenen jüdiichen Feier: 
tage haben uns viele Fremde entfäbrt. Die regelmäßigen 
en auf einem Theile der Taunusbahn werden in den mad: 

en Tagen noch nicht beginnen können. Einestheils find, um 
der Vollendung der Gebaulichkeit gar nicht zu gedenfen, bie 
Scienenarbeiten im Babnbof nicht vollendet, anderntbeils ift 
auch eine Verftändigung des Eifenbabncomite’d mit der fürſtlich 
Thurn und Tariſchen Generalpotdirection immer noch nicht zu 
Stande gefommen. So lange dieſe Verftändigung aber nicht 
erzielt ift, darf die Eiſenbahn nicht gegen Geld befahren werden, 
Es ſcheint das Eifenbabncomite infofern einigen Vorwurf zu 
treffen, ald es nicht eher die Unterbandiungen mit der Poſtver⸗ 
waltung eröffnet bat. 

Augsburg, 10 Sept. Ludwig: Donau: Main: Canal: Netien 
57 9; Augsburg Muüncener:@ifenbabn:Yctien 98 9, 

‚Xeipzia, 6 Sept. Leipz. Dresden €, B.92 P.; Magbeb. 
Leipz. &. DB. 84%, P.; Leipj. Bankactien 109 P. 

Berlin, 6 Sept. Aproc. Staatsſchuldſch. 1031; 4proc. pr, 
engl. Obl. 102; Pramſch. d. Seeh. 69. 

Wien, 6 Sept. Met. 108%,,; Aproc. 101%; 3proc. 813; 
1839er Looſe 107%; Bankactien 1542. 
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Weber die Boraänge vom 19 bis 24 Junius bei 
Nesbi, mit einer Planzeichnung. 


T Berlin, 2 Sept. Mus dem ganz durdlöcerten und 
durchraucherten Brief eines der preußiſchen Dfficiere, welche der 
Schlaht von Medbi beimohnten, theile ich Ihnen dasjenige im 
Auszuge mit, mas von allgemeinem Antereffe ſeyn möchte. Sie 
werden daraus erfeben, daß dieſe Dfficiere nicht bloß mit dem 
Feinde, fondern auch noch weit mehr mit dem Freunde zu fäm: 
pfen hatten, und daß das Unglück bei Nesbi, deſſen inneren 
Hergang man daraus deutlich erfährt, der Feldherr nicht minder 
ald die Armee der Türken verichulder. Zugleich füge ich zur 
Erläuterung der Schlabt und vorgängiger Operationen eine 
Zeichnung bei, welhe von demielben Dfficier berrübrt: 

„Am 19 ritt ih aus unferm Lager bei Nesbi nach Biredſchit, 
um bier diejenigen Munitionsvorräthe, welche nah dem Auf: 
fliegen des Pulverthums angefommen und in den Gemwölben des 
Forts untergebracht worden waren, in Augenfcein zu nehmen. 
Als ih Abends nah Sonnenuntergang zurückam, bemerkte ich 
unter unfern Truppen eine ungewöhnliche Bewegung: Ibrahim 
Paiha war aus feinem Lager hinter Tilbaſcher, welches wir anf 
eine wirklich läherlibe und durchaus erfolglofe Weile recogns: 
feirt hatten, aufgebrochen und und näher gerüdt. Wir fanden 
in der Stellung (AB) und vor dem Bade bei Nesbi mit der 
Front nah Mifar, und batten mehrere Heine Schanzen (b,°c 
und d) mit Artillerie beiept. Nun entftand bie wichtige Frage: 
wird Ibrahim Paſcha bei Mifar über den Mifarbach gehen und 
und in der Front angreifen, morauf wir völlig vorbereitet wa- 
ren; oder wird er ung in ber Front angreifen und zugleich un: 

fern linfen Flügel umgehen, moranf wir auch vorbereitet waren, 

zumal das Terrain auf unferm linken Flügel fehr fchwierig für 
ibn zu pafliren war — für unſern rechten Flügel hatten wir 
feine Umgehung zu beforgen, weil fi von einem rechts vor ung 
liegenden großen Spitzberg aus ein hoher, unwegſamer Berg: 
rüden weit hinaufzog; — oder drittens wird er gar nicht auf 
Mifar, fondern nah Kerfun Köpri geben, in welchem Fall wir 
entweder in die verſchanzte Stellung von Biredſchik zurückgehen, 
was Moltke, Mühlbach und ich für das Geeignetite hielten, oder 
früher ald der Feind bei Kerſun Köpri anfommen und eine 
Stellung auf den dabei liegenden Höhen (C) nehmen muften. 
Moltke und ich, wir gingen noch fpät Abends zu Hafis Paſcha 
und baten ihn, mit Aufgang der Sonne 2 Gavallerieregimenter 
mit-1 reitenden Batterie (auf dem Wege nah D) auszuſenden, 
um zu erforfhen, ob der Feind etwas gegen unſere linfe Flanke 
zu unternehmen gedenke. Der Paiha verſprach es, gab aber 
dennoch feinen Befehl dazu, und fo ward auch aus diefer Me: 
eognofeirung nichts. Der Paſcha fuͤrchtete jedes nactheilige, 
noch fo unbedeutende Gefecht, und ſcheute fich, irgend eine Ab: 
theilung feiner Armee aus der Hand zu geben, 

„Am andern Morgen fagte ich, wie meine Pflicht es mir 
vorfchrieb, zu den verfammelten Difieieren der Artillerie (mas 
id fpäter den Oberſten und dem Paſcha der Artillerie, die eben 
zur Wachtparade geritten waren, wiederholte): „„Eine Schlacht 
ftehe bevor; ohne höhern Befehl dürfe Feine Batterie, die im 
Feuer ftehe, zurückgehen, felbit wenn fie die Munition verſchoſſen 
hätte; jeder Vorgeſetzte folle den Untergebenen niederſtreden, 
der ohme Befehl zum Surüdgehen Anitalt mache.” Alſobald 
— es war etwa 8 Uhr Morgens — bereitete fih Jedermann 
zum Gefecht vor; denn der Feind fam eben bei Mifar an, ver: 


trieb von dort mit einigen Kanonenſchüſſen unfere Avantgarde, | 
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die aus Boſchiboſuks, 1 Cavallerieregiment und 3 Gelhügen 
beftand, und ftellte ſich dieffeits des Dorfes und des Baches im 
Lager auf. Jeden Augenblick einen Angriff erwartenb, blieben 
wir den ganzen Tag über Gewehr’ in Hand in der Geſechts⸗ 
ſtellung ſtehen; fo auch während der Nacht, mo die Zelte nicht 
bezogen wurden, und Hafis Paſcha felbft vor der Front bivuse 
firte. Moltke, Muͤhlbach und ich ritten aber nah unfern Zel⸗ 
ten, um uns zu erquiden und um mit frühen Kräften zu dem 
großen Werke der Schlacht andern Tags ſchreiten zu können. 
Auf einem Mitt, den ich noch vor Sonnenuntergang mit dem 
Dr. Erhardt nad einer der vorliegenden Höhen (dem großen 
Spitzberg) machte, um das feindliche Lager mit dem Fernrohr in 
Augenihein zu nehmen, wäre ich beinahe in die Hände der 
feindlihen Hanedis gefallen, die vor unſerer Stellung herum: 
ſchwarmten; da ich nicht vermuthen konnte, daf wir feine Boſchi⸗— 
boſuls, feinen Soldaten auf dem großen Wege nah Mifar vor: 
pouffirt hätten!! So verging der 20 ruhig und ohne irgend eine 
Demonitration auf beiden Seiten. 


„Am Morgen ded 21 brach der Feind mit feiner ganzen 
Eavallerie, einiger Infanterie und Artillerie auf, um eine Ne 
cognofeirung zu machen. Er marſchirte in vier Eolonnen, denen 
Hanedis vorausgingen. Unfere Boſchiboſuks kaͤmpften mit 
ihnen aus großer Ferne; ein Theil unferer Savallerie ſetzte ſich 
in Bewegung, und felbjt Artillerie fpielte von beiden Seiten, 
jedoch aus folhen Entfernungen, daß fih die gegenfeitigen Ku: 


geln kaum gefreugt haben können. Hafis Paſcha hatte in eigner 


Perfon dieß unnüge Schießen anbefohlen; mir blieb der Troſt, 
daß bie feindliche Artillerie im Munitionsvergeuben der unfrigen 
um nichts nachgab. Der Feind kehrte bald daranf in fein Lager 
zurüd, ohne etwas geiehen zu haben, und ber übrige Theil des 
Zages verging wieder in Erwartung und Ruhe. Dieß Zurüd- 
geben machte fichtbarlih auf alle unfere Truppen einen guten 
Eindrud vom DOberfeldherrn berab bis zum letzten Tambour. 
Der Feind. hatte fih bei feiner Merognofeirung eben fo zaghaft 
und ungeibidt benommen, als mir früher bei der unfrigen; 
auch er Eonnte von unferer Stellung und Stärfe wenig oder gar 
nichts erfannt haben, Wir glaubten daraus abermals ſchließen 
zu dürfen, daß feine Armee an militärifher Ausbildung ber 
unfrigen wenigitend nicht bedeutend überlegen ſeyn fönne. Dazu 
trafen täglih von ihm Deferteure bei uns ein, welche insge— 
fammt über fchlechte Verpflegung und Mangel an Sold flagten; 
darunter befanden fi nicht bloß Gemeine, fondern auch Lieu⸗ 
tenants, Sapitäns, ſelbſt Majors. Zwar ſchienen einige dieſer 
Leute einen beſſern militaͤriſchen Anftand als die unſrigen zu 
haben; allein von unſerer Seite deſertirten doch wenigſtens keine 
Officiere. 


„Am 22 ging der Feind auf das rechte Ufer bed Miſarbaches 
und durch Mifar zurüd. Während fein Gros mit biefem Ueber— 
gange befhäftigt war, und Hafis Paſcha irriger Weile glaubte, 
der Feind werde fih vor ihm zurüdzieben, und deßhalb fogar 
Anjtalten traf, ibm aus der Ferne noch einige Kugeln nad zu 
fenden, fchietre diefer feine Avantgarde, etwa 3 Negimenter Ca: 
vallerie, einige Bataillone Infanterie, 16 bis 30 Gefhüge nebſt 
einer großen Anzahl Kamele dem jenfeitigen Ufer des Bades - 
entlang in der Richtung anf Kerfun Köpri vor. Es wurde dem 
Paſcha num vorgefhlagen, mit einer ftarken Colonne ſchnell der 
feindlihen Avantgarde (in der Nihtung auf D, wo der Bad 
leicht zu paffiren war) in die linke Flanke zu fallen, während 
das Gros des Feindes noch im Defild vor Mifar ſtecke; aleim 
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Dad ward abgelehnt, und mir blieben vorerft ganz unthätig bei 
der Bewegung des Feindes. Auch der Vorichlag, eine Brigade 
mad Kerfun Köpri zu fenden, um die Brüdenpaffage zu ver: 
theidigen, fand feine Berüdfihtigung. Ganz unzweifelhaft ging 
der Feind nah Kerfun Köpri, um und von dort aus im Müden 
zu nehmen und und von Biredſchik abzufchneiden. Wir mußten 
alfo unfere alte Stellung (A B) aufgeben, und entweder fofort 
angreifen oder auf dem linfen Ufer des Nesbibaches eine neue 
Stellung nehmen, oder, was am zwedmäßigften war, nah Bi: 
rebfchit zurüdfehren. Der Palda (diefer, Muſtapha Paſcha, 
Mafhar Paſcha, Ham Effendi, Moltke und ih, wir beſprachen 
dieß in einer Art von Kriegsrath gegen 4 Uhr Nachmittags auf 
dem großen Spißberge) erklärte aber leßteres für Schimpf und 
Schande (für Aib), worauf Moltfe, mit mir übereinftimmend, 
entgegniete: „„Nicht ein Ruͤckzug, fondern gefchlagen zu werben, 
Bringe Schande; ed handle fi bier nicht um einige Gentner 
Mehl oder Futterkorn, die bei einem Rückzug vielleicht in Nesbi 
verloren gingen, fondern um bie Erhaltung ber Armee bed 
Vadiſchah (Sultans); jeht fepen wir kaum fo ftarf als unfer 
Gegner, wenn wir aber bie entſcheidende Schlacht noch einige 
Wochen verzögern Fönnten, fo kaͤme Iſſeb Paſcha (bei dem fich 
Binde befand) zu uns heran, und wir wären alsdann dem 
Feind um 10,000 Mann überlegen. Dieß wiſſe Ibrahim Paſcha 
fo gut ale wir, weßhalb er und auch angreifen werde, wo er 
uns finde. Daher müßten wir die ftärffte Pofition einnehmen, 
Die zu finden fep, mämlich Biredſchil, wo und wegen des Eu: 
phrats der Feind nicht abermals umgehen, fondbern ung nur in 
der Front angreifen könne; das Terrain auf dem linken Ufer 
des Nesbibaches biete aber Leine feite Pofition dar.““ Hafis 
vaſcha aͤußerte indeß die Beſorgniß, daß ber Feind, dem bie 
Pofition von Nesbi ſchon zu ftarf gefhienen, um einen Angriff 
darauf zu wagen, bie befeftigte Stellung von Biredfchif gar 
nicht angreifen werde. Darauf entgegnete Moltke: „„Der 
vaſcha möge ihm feine rechte Hand abbauen laffen, wenn der 
Feind, ohne anzugreifen, zurüdginge; der Zuftand Spriens in 
feinem Rüden fey von der Art, daß überall Aufſtaͤnde ausbrechen 
müßten, wenn Ibrahim durch einen Rüdzug, ohne eine Schlacht 
zu wagen, feine Schwäche offenbare; auch würde in biefem Fall 
feine Armee auseinander laufen, mit deren moralifhem Zuftande, 
wie bie vielen Defertionen bewiefen, es offenbar übel beftellt 
Fey.” Auch ich Sprach lebhaft, als ih um meine Meinung 
befragt wurde, für den leicht zu bewerkitelligenden Rüdzug nad 
Biredfhit, das etwa 3 Stunden von uns entfernt lag. Ohne 
daß der Palcha feine Beiftimmung ansdrüdlic gegeben hätte, 
ſchien er dazu doch fo fehr geneigt, daß beim Zurüdreiten nach dem 
Lager ſchon unter feiner Umgebung beredet wurbe: ob ber Nüd: 
zug in einer oder in mehreren Eolonnen, ob Nachts oder mit 
Sonnenaufgang angetreten werben folle, und dergleichen mehr. 
Unten bei ben Schanzen (d) des Lagers angefommen, fchidte 
der Paſcha 2 Savallerieregimenter ab und mich mit ihnen, um 
ga unterfuchen, was von feindlihen Truppen bei Kerfun Köpri 
bereits angelommen fey. Die feindliche Avantgarde, aus 3 
Regimentern Cavallerie, 10 Geihügen und einem Schwarm Ha: 
nedis beſtehend, hatte ſo eben jenſeits des Nesbibaches bei Ker— 
fan Köpri ein Vivouac bezogen. Die Hanedis gingen vor un: 
fern Augen über die Brücke und poftirten fih anf den vor: 
tiegenden Höhen — der Anführer unferer Boſchiboſuks aber fo 
wenig ald der Drigadegeneral der Cavallerie verftanden ſich dazu, 
diefe wenigen Hanedis über den Bach zurüd zu jagen. Bei 
meiner Rüdkehe fand ich alle Dispofitionen verändert. Moltke 
fagte mir: „„Es ift vorbei, Hafis Paſcha beftebt darauf, ſich bier 
Ablagen zu wollen; ich babe meine Paſſe nach Konftantinopel gefor: 
dert, worauf Hafis mir erwieberte: ſehr wohl, reife, wir fehle: 


gen und unterdeſſen! — Erſt werbe ich jedoch bie Schlacht mit- 
machen unb dann abreifen. —““ Hatte Hafid Paſcha auf bem 
Spigberge nur zum Schein nachgegeben, oder hoffte er noch 
immer, Ibrahim Paſcha werde ohne Schlaht abziehen ? 
Oder hatten ibn unten im Lager bie Priefter (Mollas), 
von denen er feit langer Zeit umlagert war, und bie jtetd wie- 
derholten: unfere Sache ift gerecht, vertraue auf Bott, fürdte 
dich nicht, geb nicht zurüd! — wieder umgeitimmt? Wie bem 
fep, das Iſch Allah (Gott wird ed geben!) auszurufen, hilft 
nicht allein; auch haben wir es am förmlichen Sebeten weber 
vor, noch während, noch nad der Schlacht fehlen laffen ; deito mehr 
aber an Tapferkeit und Klugheit — fonft wären wir Sieger in 
der Schlaht, Syrien und geblieben. Noh nah Sonnen: 
untergang wurde in bie neue Stellung, wie fie ber Paſcha vorges 
fhrieben, eingerüdt, Moltke ftellte die Infanterie, ih bie 
Artillerie auf, Der rechte Flügel lehnte fihan eine Schanze (a), 
auf dem linken Flügel ftand Muftapha Paſcha; vier Infanterie: 
Brigaden und die gefammte Gavallerie blieb in Meferve dahin⸗ 
ter, Der belle Mondenfchein fam und babei zu Statten; deun 
als die Aufſtellung beendet, war Mitternacht vorüber. Mühl: 
bach ließ noch Erdanmwürfe zur Dedung einiger Batterien bauen ; 
was aber bei ber Umgeübtheit der Truppen in ſolchen Urbei- 
ten geringen Erfolg hatte. 

„Am 23 paffirte Ibrahlm mit feiner ganzen Armee in aller 
Frühe die Brüde bei Kerfun Köpri, und nahm dieſſeits eine enge, 
gedrängte Aufftellung am Waller, worin er ben ganzen Taz 
ruhig verblieb und wir ihm micht flörten, Ed mar ein fehr 
warmer Tag, an Woltenfchatten ift bier in diefer Jahreszeit 
nicht zu denken, und der Delbaum gewährt nicht ben Schutz 
gegen bie brennenden Sonnenftrablen wie eine Linde, Eiche, 
Bude, (Dr. Erhardt hat in Biredſchik einigemal 35° im Schat⸗ 
ten beobachtet.) Die Metalllmöpfe am Rock werben fo heiß, da ß 
man bie Hand nicht darauf halten fann. Im Schatten un— 
feres Delbaumes beſchloſſen Moltte und ich, dem Ibrahim für 
feine Verwegenbeit, fi dicht vor unfern Augen zu lagern, boch 
eine kleine Lection zu geben und ihm Nachts einige hundert 
Granaten zuzuſenden. Als wir des Pafcha’d Erlaubniß dazu erhal: 
ten hatten (der übrigend wieder aus weiter Ferne ſchießen wollte, 
weil er zwar dem Feinde zu fhaben aber feine Truppen nie einer 
Gefahr auszufegen wünſchte), unternahmen wir eine Recognosci⸗ 
rung um ein gutes Emplacement für 12 Haubigen aufzuſuchen, 
dad wir auch etwa 1800 bid 2000 Schritte vom feindlihen La— 
ger fanden. Dabin brachen wir denn um 11 Uhr in der Nacht 
auf. Wir führten 12 Haubipen, jede mit 15 Granaten mit 
ung, und wurden von einer Inf.:Brigade gebedt. Als wir bei 
unferm äußerften Poften (bei h.) ankamen, fing ber Marfh zu 
ftoden an, und nur durch beftänbiges Antreiben gelangten wir 
endlich bis zu dem auderfehenen Emplacement (bei i.), ohne 
dabei vom Feinde entdedt und beunruhigt worden au ſeyn. 
Wegen der Befangenheit ber Artilleriften ging dad Auffahren 
und Abprogen der Gefchüge ſchwer von Statten; ich ſah das 
eritemal ſelbſt die Richtung der Gefhüße nad. Die Granaten 
zogen mit langem Feuerfhweife dem feindlichen Lager zu, und deut: 
lich zeigten ung die leuchtenden Wachtfeuer, wie fie mitten bin- 
ein fielen. Jedes Geſchütz mochte wohl fhon 12 bis 13 Würfe 
gethan haben, ehe der Feind die erfte Kugel gegen und abfenerte, 
Er mochte ung für weiter entfernt halten, denn feine Kugeln 
flogen hoch über unfere Köpfe weg, fo daß wir erft auf dem 
Rückmarſch, nachdem unfere Granaten verworfen waren, in 
einige Gefahr famen. Die Artillerie hatte keinen, die Jufante— 
tie vier Verwundete, Todte gar nicht. Nach den Mittheilungen 
von Deferteuren ift die Wirkung unferer Granaten im feind- 
lihen Lager febr groß gewefen; auch follen viele Leute nach ber 
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Brüde geflüchtet ſeyn, wo fie fih im großen Gedränge unter: 
einander gefhlagen und verwundet haben. 

„Am 24ften feste fih der Feind mit Sonnenaufgang zum 
Angriff in Bewegung und operirte fo nad unferm linfen Flü— 
gel bin (indem er fih im der Michtung der punftirten Linie 
x y bewegte), daß wir abermals unfere Stellung verändern, 
einige Brigaden vom rechten Flügel nah dem linfen abfenden 
und biefen bis über Nedbi hinaus verlängern mußten. Der 
Feind marfchirte ungeftört hinter einem sanften Höbenrüden, 
den feine Hanedis befeßt hielten, indem ſich unfere irreguläre 
wie reguläre Gavallerie ruhig verbielt, und entwidelte feine 
Schlahtordnung. Moltke führte die Infanterie, ih die Ur: 
tillerie in die neue Pofition. Bald begann nun ein allgemei: 
nes Gefecht. Der Feind fuhr mit einemmale eine große Menge 
Geſchütz gegen unfere Mitte und unfern linfen Flügel auf. 
Sein ftarfed Feuer wurde aber kräftig beantworte, Ich ber 
fuchte anf dem linfen Zlügel eine Batterie nad ber andern, 
fprab überall Muth ein, und ermahnte die Artilleriften zu ei: 
nem rubigen, guten Zielen, Nur ber geringite Theil der feind: 
lihen Kugeln war von Wirkung; dennoch litten wir viel, Auf 
dem Wege vom linten nab dem rechten Flügel bemerkte ic, 
daß auch die Meferven bedeutend gelitten hatten und, den Au: 
geln ausweihend, unrubig bin nnd ber rüdten. Auf dem 
rechten Flügel fand ich das feindliche Feuer ſchwacher und meine 
Batterie von 24 Gefhügen im Vorgehen begriffen. Nah dem 
Iinten Flügel zurüdreitend, fab ib — ein böfes Vorzeihen — 
aus den Neferven icon viele Leute weglaufen, -movon ich meh: 
rere, die mit aufgebobenen Händen Amin! Amin! beteten, in 
die Bataillone zurüdjagte. Uber wie erfhrad ich jebt erſt, ald 
ih von ferne eine geflüchtete und dann von Menſchen und 
Pferden verlaffene Kanone fab. Bereitd war auch ſchon bie 
Brigade von Hevder Paſcha vom linfen Flügel zurückgewichen 
und eine halbe andere Batterie itaf in einer Vertiefung und 
wollte auf und davon. Ach gewahrte allgemeine Entmutbigung 
und ber Berluft der Schlacht war damit fchon entfchieden. Die 
Gavallerie (die beite Truppe in der alttürfifhen Armee!) war 
notorifch ſchlecht; aber Infanterie und Artillerie, batte ich ge 
hofft, würden fich beifer mahen. Kaum hatte die Schlaht Y. 
Stunde gedauert und fhon folhe allgemeine Verzagtheit und 
Ungft! Allerdings war das Feuer ſtark; aber in äbnlihem 
Feuer haben wir in den Befreiungsfriegen zwei Stunden und 
länger ausgehalten. Ich forderte die balbe Batterie von vier 
Geſchützen auf, fofort wieder zur Pflicht umzukehren, und da 
man nicht Folge leiftete, zog ich ein Pirtol gegen den Comman— 
deur — dieß half. Bei andern Batterien fand ich etwas mehr 
Bereitwilligfeit. Noch weiter linfslief eine große Menge unferer 
irregulären Infanterie zurück, ibr Anführer Hafıs Para ſelbſt und 
mehrere Andere bieben mir Saͤbeln auf diefe Hafen ein; ich folgte 
dem Beifpiel. Wahrhaft lächerlich-fläglich gebärdeten fi die geang— 
fligten Leute, die mehr feitwärts als vorwärts, von zwei vers 
fchiedenen Kräften fortgetrieben wurden. Endlich aber ſtürzten 
fie fih unaufhaltſam zurück, vom Berg ins Thal hinab und 
ftoben wild auseinander, Kein Halt war mehr auf dem linfen 
Flügel. Ich ritt hinter Hafıs Paſcha traurig ber, der Mitte 
zu. Die Garbe:Gavallerie: Brigade in der Meferve follte num 
einen Angriff verfuchen ; fie kam auch vor, ſchien aber dad Sau: 
fen der Augeln für das Commandowort: finfd nm! zu neb- 
men, kehrte um, biieb ftehen, und febrte wieder nm. So ge: 


rietb denn Alles in ein Zurückweichen, womit zuerſt noch auf 
Augenblide ein unfhlürfiges Stehenbleiben abwechſelte. Der 
Feind avaneirte. Alles drängte. In 10 Minuten mußte die 
ganze Armee in wilder Auflöfuna feon. Meltke, Mühlbach und 
ich verliefen zuſammen das Schlachtfeld.” 


Die dießjährige Gemwerbsansftellung vom 
Paris. 
GBeſchluß.) 

Während fo im Lauf weniger Jahre bie engliſche Leinwand- 
induftrie einen Aufihwung nahm, der wie durch Zauberei ber. 
vorgebracht ſchien, verbreitete fih in Franfreih mitten im Frie— 
ben und im Ueberfluß der Ernten ein Elend, das den Verhee— 
rungen bes Krieges glich, Wie in fait allen eivilifirten Ländern, 
fo ift in Franfreih die Leinmanbdfabrication über das ganze Land 
verbreitet. In einigen Provinzen, wie z. ®. im den norböft- 
lihen, deſonders an der belgiihen Gränze in der Gegend vom 
Ulengon und Lavel ift fie vorherrſchend und bildet bie Baſis 
ber Wirthſchaft des Meinen Grundbefigerd. Beſitzt diefer etliche 
Uren Landes, worauf Flachs und Hanf wächst, fo baut er felbft 
den Rohſtoff, der ihm und den Seinigen das ganze Jahr hin- 
durch Beichäftigung und Brob gewährt, Diele müslichen Fa- 
milien find an den Rand bed Ruins, und die noch aͤrmeren 
Spinner, Weber und Spinnerinnen großentheild an den Bet- 
telftab gebraht nnd ber öffentlihen Unterftügung anheimgefal- 
len. Während England im Jahr 1827 nur 42 Kilo Leinengaru 
und im Jahr 1825 nur ungefähr 1000 Kilo gebleichter und un- 
gebleichter Leinwand nach Franfreih erportirte, betrug feine Er 
portation im Jahr 1838 über 6 Millionen Kilo an Garn und 
550,000 Kilo an Leinwand, In vielen Gegenden fft nur no 
ber fünfte Theil der frühern Arbeiter mit Spinnen beichäftigt, 
und England bedarf nur noch vier oder fünf Jahre, um Franf- 
reich ganz und gar eines Induſtriezweiges zu berauben, welcher 
auf ungefähr 600 Millionen Franken zu fchägen ift, bie bieher 
bei weitem zum größten Theil der drmeren Elaffe ber Bevöllke— 
rung zugefloſſen ſind. Man rechnet, daß im ganz Franfreic 
180,000 Heftaren Land mit Hanf und Flachs bebaut werben 
(125,000 mit Hanf, 55,000 mit Flachs), wovon bie Stengel 144 
Millionen und der Samen 31’Millionen werth. Durch Zurid- 
tung verdienen bie Agriceulturiften außerdem 155 Millionen, Der 
Verdienſt für Spinnen und Weben beträgt 300 Millionen. 

Wir haben früher ſchon erwähnt, wie wenig fid die Hoffnung 
der Cheoretifer auf eine vermehrte Ausfuhr an Mohftoff nag 
England bewährt hat. Der Grund ift, weil jest zu den Lein— 
wandartifelm des großen Verbrauchs der ruffiihe Hanf un 
Flachs eben fo gute Dienfte thut, ald ber franzöfiiche, belgiſche 
oder bolländiihe, und daß jener ohne Mergleich mohlfeiler im 
England zu fteben fommt, als biefer. Nach England geliefert, 
fommt orbdinärer rufjifher Flahs zu 90 Fr., welcher unter 110 
Fr. in Franfreich nicht gebaut werden kann. Unter folhen Um— 
ftänden kann es nicht fehlen, daf die Ausfuhr Muflande am 
Mohftoff auf Koften cultivirterer Länder eritaunlih zunimmt. 
Don 1814 bis 1824 betrug fie 1,309,270 Puds, von 1824 bis 
1834 2,276,056 Pub, 

Zum Unftern für Frankreich kam man juft zu der Zeit, als 
die englifhe Concurrenz anfing bedeutend und verberbiich zu 
werden (1836), auf den Sedanfen, ben frühern Einfuhrzoll, ber 
im Durcfchnitt 15 Procent betrug, und daher vollkommen zurei⸗ 
chend gewefen wäre, fo bedeutend herabzuſetzen, daß er jekt für 
die gröberen Sorten nur 5 bis 6 Procent, für die mittlern wur 
2 big 3 Procent und für die feinern faſt nichts beträgt. Un— 
alüclicher Hätte die franzöſiſche Staatsweisheit bei dem eriten 
Verfuch, aus dem Probibitivfoftem in das Schutzſyſtem übergugeben, 
die Zeit nicht wählen innen, und obgleich jet die Abminiftratiom 
behaupten wil, man babe biefe Herabfeßung einzig in der Ab- 
fit vorgenommen, um der belgifhen Induftrie ein Bene zu 
thun, fo ift es doch mehr ald mahrfcheinlich, daß fie dazu haupt: 
ſaͤchlich durch die engliihe Staatdfunft vermocht worden ift, 
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Dem ſey wie ihm wolle, fo viel iſt gewiß, daß fie eingig zum 
Bortheil Englands, nicht im mindeften aber zum Vortheil Bel: 
giens gewirkt bat, denn während bie englifhe Einfuhr fo außer: 
ordentlich ftieg, iſt ‚bie belgiſche, ungeachtet bes wohlfeileren Ein- 
fuhrzolls, von Jahr zu Jahr, und zwar bebentend gefallen. 

Denn aber, Fönnte man fragen, die Franzofen im Maſchi— 
nenbau den Engländern nit allein ſchon gleichſtehen, fondern 
fogar überlegen find, wozu bedarf es noch weiterer Schußzölle ? 
Diele Einwendung fann nur von Perfonen gemacht werben, 
welde die Natur der Inbuftrie nicht Fennen. Um neue Fabri— 
Ten bereits beftehenden gegenüber mit Vortheil zu betreiben, be- 
Darf man nicht allein guter Mafchinen, dazu gehört auch große 
Erfahrung von Seite des Unternehmers, dazu gehören vorzüg⸗ 
lich eingeübte Arbeiter. Beide Fönnen fih nur durch vieljährige 
Hebung bilden, Endlich bedarf man vorzüglich großer Eapitalien, 
am fo große Werke anzulegen, um große Worräthe halten und 
auf Sredit verkaufen zu koͤnnen. Selten ift derjenige, welcher 
die zu Unternehmung eines neuen Induſtriezweiges erforberlihen 
Kenntniffe und Erfahrungen befist, auch zugleih Befiger des 
Dazu erforderlichen Gapitald. Wenn aber der Capitaliſt fiebt, 
welchen harten Kampf die innere Indufirie mit der auswärtigen 
Eoncurrenz zu fämpfen bat, und wie ungewiß bad Gelingen 
des neuen Unternehmens ift, fo wird er ſich wohl hüten, fein 
Capital dem Sadverftändigen zur Dispofition zu ftellen. Ge: 
währt hingegen ein mäßiger Schutzzoll den Technikern, wie den 
Arbeitern und ben Gapitaliften, zureichende Garantien, fo wer: 
den bie erforderlichen technifhen, perfönlihen und Capitalfräfte 
ſchnell fih finden. Wie fehr diefe Garantien zum Auflommen 
eines neuen Induſtriezweiges diefer Art erforderlich find, beweist 
der gegenwärtige Stand der Actien der Compagnie Maberly. 
Jedermann weiß und ift überzeugt, daß ber Unternehmer feine 
Sache aus dem Grunde verfteht, daß die Compagnie die beiten 
Maſchinen befigt, daß ihre Angelegenheiten aufs befte verwaltet 
werden, und doc ftehen ihre Actien nicht höher, als auf 340 
für 500. Ein entfcheidender Grund zu Gunften einer Erhöhung 
des Schußzolls liegt ferner darin, daß die Engländer im Befis 
größerer Eapitalien find, daß in England die Intereffen niedriger 
ſtehen, und daß bie Unternehmer über jede ihnen nöthige Summe 
dieeponiren, folglich längern Credit geben können, als die fran- 
zoͤſiſchen Fabricanten. Man fchägt gegenwärtig das in größeren 
Linnenfpinnereien angelegte Capital auf 20 Milionen Franken, 
wovon die bebeutenditen find: bie von. Maberly in Abbeville 
mit vier Millionen Capital, das auf 6 Millionen erhöht werden 
Tann; die der Boulogner Gefellfhaft mit 2", Millionen Capi— 
tal; bie des Hrn. Lienard zu Pont Remy mit 1Y, Millionen; die 
son du Blanc mit 1,200,000 Fr. Bon fiebenundzmwanzig nach 
dem alten Spitem arbeitenden Fabriken beftehen nur nod 16, 
Die Einführung der Flahsfpinn und MWebemafhinerien wird 
Dedentende und zum Theil fehr wohlthätige Folgen haben, zu: 
mal für die civilifirten Länder des Continents. Die Baumwol: 
Ienfabrication wird. dadurch in engere Schranken gewiefen. Diefe 
Länder, da fie den Rohſtoff felbft fabriciren, werden dadurch vom 
Ausland, und mamentlih vom Seehandel, weniger abhängig. 
Der Flachsbau im Kleinen, welchen die Güterzerftüdelung be: 
deutend beginftigte, wird größtentheild mit fammt diefer ſchlim⸗ 
men Wirkung aufhören. Dagegen werden große, zu diefer Cul⸗ 
sur befonders geeignete Streden Landes dafür verwendet werden. 
Durd die Vermehrung der Hanf: und Leinfamen - Production 
wird die Del-Production und auch die Quantität des Viehfutters 
dedeutend vermehrt. 


Diplomatiſche Actenſtücke über die Verhält— 
niffe Mehemed Alies zur Pforte. 
(Fortſetzung.) 

Die zweite Reihe der Depeſchen vom Jahr 1838 folgt hier 
in wörtlicher Ueberſetzung: 

1. Viscount Palmerfton an Dbrift Campbell. 
London, audmwartiges Amt am 6 Febr. 1838. Sir! In Bezug 
auf Ihre Depeihe vom 27 Dechr. 1837, woraus hervorgeht, 
dad der Paſcha von Aegypten bemüht ift, feine Armee in Sprien 
zu vermebren, babe ih Sie anzuweiſen, dem Paſcha zu erflären, 
daß Sie beauftragt find, ihn vor den ihlimmen Folgen zu war- 
nen, bie für ihn felbit daraus hervorgehen werben, wenn er auf 
irgend einen Theil der Armee des Sultans ben Angriff beginnt. 
Sie werden dem Paſcha zugleich voritellen, daß feine ausge: 
dehnte Conſcription, feine thätigen militärifhen Müftungen und 
feine Truppenzufammenziehungen in Eprien alle darauf berech⸗ 
net find, großes Mißtrauen in feine Abfihten in Betreff der 
Pforte hervorzurufen. Ich bin ꝛc. 

1. Viscount Palmerfon an Dbrift Campbell, 
London, 16 März 1833. (Auszug.) Die Berichte, welche fort- 
während der brittiihen Regierung über die audgebehnten mili- 
tärifchen NRüftungen zu Ohren fommen, die Mehemed Ali in 
Sprien bemerkitelligt, maden ed nothwendig, daß ich Ihnen aufr 
trage, dem Pafıha zu erklären, daß die brittifhe Regierung nicht 
länger anjtehen fann, von ihm eine deutliche Erklärung hinſicht- 
lich der Abſicht zu fordern, zu welder diefe Rüftungen unter- 
nommen werden. 

111. Viscount Palmertton an Dbrift Campbell. 
London, 29 März 1538, Sir! In Bezug auf Ihre Depeihe 
vom 7 Febr., welde die Verfiherungen enthält, die Mebemed 
Ali Ihnen gegeben, daß er nicht die entferntefte Abfiht hegt, 
irgend einen Theil des Gebiets des Sultans jenfeits der Grän- 
zen feiner eignen Herricaft zu erobern, babe ih Sie zu beauf: 
tragen, Mehemed Al zu erflären, baß Sie von Ihrer Regie— 
rung dem ernftlihen Befehl erhalten haben, ihn vor ben Folgen 
zu warnen, die and irgend einem von ihm ausgehenden Ver: 
fuche, feine Herrfhaft mit Gewalt der Waffen nad irgend einer 
Seite bin auszudehnen, für ihn felbft hervorgehen würden, Sie 
werden dem Paſcha auseinander fegen, daß er einfehen müſſe, 
feine Talente und Thatkraft, fo groß auch diefelben, wie alle 
Melt weiß, ſeyn mögen, Fönnen ein weites Feld für ihre Gel: 
tendmachung in der Gründung eines guten DVerwaltungsipftems 
in den bereits feiner Herrfhaft unterworfenen Ländern und in 
der Befreiung des Volks jener Länder von den Uebeln mander: 
lei Art finden, unter welchen fie gegenwärtig leiden, Ich habe 
Ihnen ferner befonders aufjutragen, dem Paſcha zu erflären, 
daß die unter dem Vorwande, die Eonfeription durchzuſetzen, 
von feinen Truppen in Sprien verübte Gräuel in ganz Europa 
den ungünftigften und ſchmerzlichſten Eindrud gemadt baben. 

IV. Viscount Palmerfton an Dbrift Campbell. 
London, 9 Jun. 1838. (Auszug) Ich babe Sie zu benachrichti— 
gen, daß aus mehreren Gegenden Berichte an bie Megierung 
gelangt find, die zu zeigen bemüht find, daß ber Pafcha von 
Negppten im Sinne babe, feine Lehnspflicht gegen den Sultan 
abzumerfen und fi unabhängig zu erflären. Der Paſcha könnte 
veranlaft worden fenn, ſich einzubilden, daß Großbritannien mit 
pafliver Zuftimmung ſolch' ein Verfahren von feiner Geite an 
fehen werde; und da es von der hoͤchſten Wichtigkeit ift, daß 
feine Taͤuſchung über einen mit fo ernitlihen Folgen für ihn 
ſelbſt ſhwangern Gegenftand bei dem Paſcha auffomme, fo find 
Sie angewiefen Feine Zeit zu verlieren und jeden Irrthum zu 
verfheucen, den der Paſcha binfichtlih des Weges hegen Fönnte, 
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den Großbritannien in irgend einem Streit einſchlagen würde, 
der ſich zwiſchen ihm und dem Sultan auf dieſen Grund hin 
erheben ſollte. Ich werde Ihnen über dieſe Angelegenheit bei 
frübefter Gelegenheit umfaſſendere Verhaltungsbefehle und Nad: 
weiſungen zuſenden. 

V. Obriſt Campbell au Viscount Palmerſton. 
Alexandria vom 25 Mat 1838. (Auszug) Ich habe die Ehre 
gehabt, Em. Lorbfchaft im verfchiedenen Depeichen feit meiner 
Ankunft in diefem Lande meine Anfichten binfichtlich det Ab: 
fihten Mehemed Ali's, dur alle möglihen Mittel feiner Lehns— 
pflicht gegen die Pforte ſich zu entledigen, und die Meinung, 
daß er früber oder fpäter fich felbit unabhängig erklären werde, 
zu wien zu thun, umd in meiner Depeiche von 19 und 20 Mai 
bin ich mehr auf das Einzelne hinfichtlich dieſes wichtigen Pro: 
jects eingegangen; auch ift die beabfichtigte Verwirklichung feines 
lange vorausbebachten Planes, feine Unabhängigkeit zu erklären, 
endlich unzweibdeutig von Mehemed Ali ſowohl dem frangöfifchen 
Eonful Hrn. Eochelet als mir felbit mitgetbeilt worden. Die 
fen Vormittag beſuchte ih Hrn. Cochelet, der mich benachrichtigte, 
daß er an demfelben Morgen eine lange Unterredung mit dem 
Vaſcha gehabt, der ihm in den beftimmteiten und unzweideutig⸗ 
ften Ausdrüden erflärt habe, er fen entichloffen, fich won ber 
Pforte unabhängig zu erflären; daß er aber, obgleich fein Ent: 
ſchluß gefaßt ſey, den biefigen Agenten der großen Mächte Zeit 
laffen wollte, feinen Entfchluß ihren Regierungen mitzutheilen. 
Hr. Cochelet fhien von dem Schritte des Paſcha's überrafcht; 
aber ich hatte ihm in der letzten Zeit oft gefagt, daß ich beftimmt 
ahne, Mehemed Ali werde in Eurzem feine Lehnsabhängigfeit 
vom Sultan abwerfen; doc bielt ich es für wahrſcheinlich, daß 
er die gänzlihe Unterwerfung der Empörer in Sprien dazu ab: 
warten werde, Hr. Cocelet gab zu, daß die gegen ihn und mich 
feit geraumer Zeit von Mehemed Ali geführte Sprache dem ftar- 
fen Wunſch und felbft die Abficht verratbe, fih von der Pforte 
zu befreien ; aber er hätte nicht geglaubt, daß er dieß in Aus— 
führung bringen würde. Nachmittags empfing ich eine Bot: 
ſchaft von Boghos Bey, wodurd ich erfuhr, daß der Paſcha mich 
gegen 5 Uhr Abends zu fehen wünfche, wenn es mir nicht un- 
gelegen wäre. Ach ging nach dem Palaft, und nah einem halb: 
ftündigen allgemeinen Gefprähe, das hauptiächlih von einem 
Dampffahrzeuge handelte, das für den Paſcha aus England 
eingetroffen, und welches in der Näbe unter feinen Kenftern 
lag, entlief er feine Begleiter und blieb mit mir und feinem Dolmet⸗ 
ſcher Artim⸗Bey allein, Sogleich ging er aufden Gegenftand feiner 
Unabhängigfeit ein, welcher alle feine Gedanfen und Gefühle zu 
erfüllen fehlen. Er fagte, daß er mich erfucht babe, ihn zu 
befuhen, um mir feinen feſten Entſchluß mitzutbeilen, wovon 
ihm nichts abbringen follte, den Entſchluß, feine Unabhängigkeit 
von der Pforte zu erfldren; daf er zwifhen zwei Schwertern 
ftände: feiner Familie und den großen Mächten; daß die In: 
tereffen feiner Kinder und Familie ihm gebieterifch aufforberten, 
ihre zufünftige Lage feitzuftellen; daß er mit Thränen in den 
Augen umd gepreäten Herzens (les larmes aux yeux. et c@ur 
serröd) feinen gegenwärtigen Entichluß gefaßt, in welchem er nicht 
wanfen werde; aber daß die Intereffen feiner Familie es erfor: 
derten; daß er jetzt ein alter Mann in den Siebzigen fen, . ber 
baldsvon dem Tode weggerafft werden koͤnne, weßhalb er die 
Beilegung der Frage nicht länger auffchieben dürfe; und er er: 
fuchte mic bierauf, meine Regierung fo bald als möglih von 
feiner Mittbeilung gegen mich und feinem feſten Entihluß in 
Kenntniß zu feßen; er wolle eine gehörige Zeit auf die Ant: 
wort warten, in der vollem Ueberzeugung und Hoffnung, daß die 
brittifche Megierung ſolche Maaßregeln ergreifen werde, die eine 
freundſchaftliche und zufriedenitellende Beilegung diefer Angele‘ 


genbeit geftatten würben, ſowohl in Bezug auf die Erhälrung 
des Friedens als in Betreff der Gründung und Anerkennung 
ber Unabhängigkeit Mebemeb Ali’, Ich entgegnete, daß dieß 
ein fehr wichtiger und erniter Entichluß fen, und daß er die 
Mittheilungen kenne, die ihm fhon von meiner Regierung bin: 
fihtlih Spriend gemacht worden fepen; daß ich nicht ermangeln 
würde, über die gegenwärtige Unterredung Bericht abzuftatten, 
daß aber einige Zeit verftreihen müffe, ehe ich irgend eine Ant: 
wort erhalten könne, ba ih meine Depeihen nie anders als 


‚mittelit bes Dampfihiffs der brittiihen Regierung abfende und 


das nähjte erft am 19 Junius Alexandria verlaffe; daß 
ih mittlerweile bad Vertrauen hege, er werde im diefer Ange: 
legenheit feinen Schritt thun, oder verfuchen, feine Graͤnzen 
zu überfchreiten, ober irgend etwas Feindfeliges unternehmen, 
fo wie daß er den ſchuldigen Tribut bezahlen werde. Hierauf 
antwortete er bejahend und gab mir die ftärfften Verſicherun— 
gen, daß er weder die Graͤnzen überfchreiten, noch irgend eine 
feindfelige Handlung begeben wolle, und daß er beabfichtige, in 
ber kuͤrzeſten Zeit nah Konftantinopel alles Geld für die Tri: 
butrüdjtände zu fenden; „aber, fügte er hinzu, vergeffen 
Sie nicht, Ihre Regierung in Kenntnif zu feßen, 
daß, wie ih früber gefagt, mein Entfhluß 
gefaßt iſt.“ Er fagte mir, daß er am Morgen Hrn. Coche— 
let eine gleihe Mittheilung gemacht und ihm erklärt habe, daf 
Vegppten und die Intereffen feiner Familie feine erften und 
theuerften Erwägungen feyen, dab er nicht, wie Hr. Gochelet es 
münfhe, warten könne noch wolle, und daß er nicht ein 
einziges Dorfvon dem herausgeben werde, wag 
er von der Pforte beſitze. — Nachſchrift. Seitdem Schluffe 
diefer Depefche erfuhr ich, daß der Paſcha dem Grafen Medem 
und Hrn. v. Laurin eine ähnliche Mittbeilung gemacht, wie mir 
und Hrn. Eocelet. 

vI Viscount Palmerfton an Oberſt Campell. 
London, 7 Jul. 1933. Eir! Die Negierung Ihrer Maj. hat die 
Mittbeilung empfangen, die Sie hinſichtlich der Abficht des Paſcha 
von Aegypten gemacht, feine Lebenspflicht gegen den Sultan ab: 
zumerfen und fi felbft zum unbbhängigen Souverän jener Pro: 
vinzen bes türfifchen Neiches zu erflären, welche zu regieren er 
von dem Sultan eingefeßt wurde. Die brittifhe Regierung bat 
diefe Nachricht mit dem hoͤchſten Bedauern empfangen, und Sie 
werben beauftragt, dem Paſcha die tiefe Sorge auszudruͤcken, melde 
diefe Nachricht ihr veranlaft, aber zugleich zu erklären, daß fie die 
Hoffnung noch nicht aufgibt, eine beffere Ucberlegung diefes Ge: 
genftandes und reifliheres Nachdenken fowohl über die Natur des 
beabfitigten Schrittes als uber die unausweichlichen Folgen wer: 
den den Pafcha zu einem gerechtern und Flügern Entſchluſſe ver- 
mögen. Zwei Beweggruͤnde werden herausgehoben, bie den Pafcha 
zu bem Verfuch antreiben folen, auf diefe Urt gegen feinen Souverän 
fi zu empödren und das tuͤrkiſche Reich zu zerftüdeln, Der eine 
ift die Nücficht für feinen eignen Ruhm, der andere die Sorge 
für das zufünftige Schickſal feiner Familie, Aber in der Meinung 
der brittifchen Regierung muͤſſen im Gegentbeil diefe beiden Mo: ' 
tive auf das kräftigite dazu beitragen, den Pafcha von dem Ein: 
ſchlagen des beabfichtigten Weges abzubringen, Denn binfichtlich 
feines eigenen Ruhmes muß er fih erinnern, daß wenn er bisher 
allmählich im der Achtung der Nationen Europa's geftiegen, dieß 
in Folge feiner Anftrengungen geſchah, das Anfehen des Geſetzes 
unter dem von ihm regierten Volke herzuftellen, und wegen feiner 
glüdlihen Bemühungen, der Gerchtigfeit in allem Verlehre zwi: 
{hen Mann und Mann die Oberherrſchaft zu verfhaffen, fo, daß 
Zebermann im Befig und Genufe deffen fiber iſt, mas ihm recht⸗ 
lich zugehört. Mber wenn der Paſcha felbit jetzt alle diefe Grund: 
fäße bei Seite feßen und der Welt dur feine eigene Handlungs: 
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weiſe ein beutlihes Beifpiel gewaltthätiger Ungerechtigkeit und 
voraus überlegten Unrechtes geben weilte, fo wird er, anftatt eis 
nen von den künftigen Jahrhunderten gerühmten Namen zu bin: 
terlaffen, den fhon erlangten Ruf beflecken und in die Meibe ber 
Männer gefegt werden, die im Verhältniffe der Ausdehnung ihrer 
Mittel im größern oder geringern Umfange fih bemuͤhten, ſich 
felbjt mit Gewalt Dinge anzueignen, welche dem Rechte nach An: 
dern zugebörten. Aber ein eben fo großer Irrthum würde bie 
Hoffnung fern, daß er durch einen folden Verſuch die Lage feiner 
Familie verbeffern würde. Der Erfolg wuͤrde ein weit anderer 
fen; denn da das Gelingen einer folden Unternehmung unmög: 
lich ift, fo würde er feine Familie in dad unausweichliche Wer: 
derben, das er fich felbit zuzieht, ftürgen, und auf diefe Art eben 
jene Perfonen vernichten, für deren fünftige Moblfahrt er ein fo 
ſtarles Intereffe fühlt, Die brittifhe Megierung ſpricht zuzleich 
und entf&ieden aus, daß bie glüdlihe Nolftretung des Verſuchs 
unmöglid und feine unausbleiblihe Folge das Werderben des 
Paſcha iſt, weil fie weiß, daß der Gonflict, welcher nothwendiger: 
weife aus einem folhen Verfuhe bervorgeben muß, nicht zwiſchen 
dem Paſcha und dem Eultan allein ausgefohten wird, fondern 
zwiihen dem Paſcha und dem von allen Mächten Europa's unter: 
ftügten Sultan. Wäre der Streit wirklich nur zwiſchen den ſich 
felbft überlaffenen tuͤrliſchen und ägpptifhen Streitfräften, fo 
würde es bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge für den Pafcha 
nicht gerathen ſeyn, auf denfelben Erfolg zu zählen, welcher im 
Jahr 1832 feine Waffen begleitere. Aber es iſt überflüſſig zu 
fagen, daß, wenn die großen Mächte Europa's fih entfliehen 
follten, den Zultan zu unterftügen und aufrecht zu erhalten, das 
Mefultat des Kampfes die Niederlage und Vertreibung des Paſcha 
fern mus. Die brittiihe Megierung ſpricht zwar bloß für ſich 
ſelbſt, fühlt aber fih auf die freie und rüdhaltlofe Mittheilung, 
die fie vom Paſcha empfangen, verpflichtet, ihm im einer gleich 
ruͤchaltloſen und deutlihen Art zu erflären, daß, wenn er un: 
glüclichermeife zur Ausführung feiner angefündisten Abfichten 
ſa reiten, und wenn, wie ed unzmweifelbaft gefcheben würde, Feind: 
feligfeiten darüber zwifhen dem Sultan und dem Paſcha aus: 
brechen follten, der Paſcha erwarten muß, Großbritannien für den 
Sultan Partei nehmen zu fchen, um Entihädigung für ein fo 
offenes dem Sultan angetbancd Unrecht zu erhalten und um die 
Zerſtuͤckelung der Turfei zu verhüten; und der Paſcha wurde zu 
feinem Verderben fich ſelbſt täufchen, wenn er vermutbete, daß ir: 
gend Eiferiucht zwifchen den europälihen Mächten diefelben abhal: 
ten könnte, unter ſolchen Umftänden dem Sultan jeden Beiſtand 
zu leiten, der zur Aufrechthaltung, zum Durchſetzen und zur 
Vindieirung feiner gerehten und legitimen Anſprüche notbwendig 
feon würde, Ich bin x. 

Vu, Oberſt Campbell an®iscountdalmerfton, 
Hlexandrien, 9 Jul. 1838. (Auszug.) Der Depefde Ew. 
Lordichaft vom 9 Junius nahfommend, machte ih dem Paſcha 
am 5 Julius meine Aufwartung, um ibm diefelbe mitzutbeilen, 
Boghos:Bei, der mich zum Palafte begleitet, und der Dolmetſch 
Artim:Dep waren anmwefend. Ich hatte die Depeihe dem Mini: 
fter Boghos-Bey fchen früher vorgelefen und las fie Mehemed: 
Ali wieder langfam vor, und fie wurde ihm Paragraph für Pa- 
ragraph überfegt. Der Paſcha fragte mich, was ich unter „dem 
Wege, den Großbritannien in irgend einem Eonfliet einfchlagen 
wirde, der zwifchen ibm und dem Zultan auf einem ſolchen 
Grund hin entfteben koͤnne,“ verftebe ? Ich entgegnete ibm, daß 
nah meiner Meinung aus dem ganzen Inhalt der Depefche Ew. 
Lordſchaft bervorginge, daß Großbritannien jeden Verfuch des Pa- 
ſcha's das Lebnsverhaltniß zu dem Sultan abzumwerfen, als eine 
feindfelige Handlung von feiner Seite betrachten, und daß ed einen 
ſolchen Schritt, wie Se, Hoheit fehen könnte, nicht mit paffiver 


Zuftimmung anfehen werde. Der Paſcha äußerte, daß zwar die 
Depeſche Em. Lordſchaft an mich Feine Entgegnung auf die mir 
gemachte Mittheilung vom 25 Mai fep, morüber an Sie ju be: 
richten ih in meiner Depeſche an biefem Tage die Ehre hattel; 
daß er aber mittlerweile feinen Angriff beginnen und Ew. Lord: 
ſchaft Antwort auf die mir von itm gemachte Mittheilung ab: 
warten wolle. Der Paſcha wicbertolte noh einmal, daß er 
hoffe, er werde im Furgem eine Antwort Em. Lorbfchaft auf 
meine Mittheilung vom 25 Mai empfangen, und er hege 
dad Vertrauen, daß bie Gefinnungen Grofbritanniend fi 
dann günftiger für ihm ftellem würden. Die Thätigkeit des 
Paſcha im der fortdauernden Vergrößerung feiner Seemacht 
fann keinen andern Zweck baben, als fib in den Stand 
zu feßen, der Pforte zur See Widerftand leiften zu fönnen, ba 
er wohl einficht, daß feine Hülfemittel ihm nie geftatten wer: 
ben, eine große Seemaht zu werden. Diefe Umabbängigkeite: 
erflärung mag aufgefhoben oder eine Brit lang bei Seite gefegt 
werden, je nachdem er glaubt, daß bie Ausſichten auf Erfolg 
gegen ibm find; aber Em. Lordſchaft kann verfihert ſeyn, daß 
Mehemed li nimmer feine erflärte Abfiht aufgeben, fondern 
daß er die erfte günftige Gelegenheit ergreifen wird, welche ir: 
gend ein politiſches Ereignif ihm für die Verwirklichung feiner 
Entwürfe darbietet; und daß er Alles cher aufs Spiel feßen 
wird, ald daß er ald Vaſall der Pforte ind Grab fteige und 
fo feine Familie ohne eine feſtgeſtelte Nachfolge hinterlaffe. 
Ich habe durch dem Bericht eines einflufreihen Türken erfab- 
zen, daß ein Ulema von Kabira, auf den man ald Stermdeuter 
greßen Glanben feßt, geweiſſagt hat, es würden große Bewe: 
gungen ftatt finden, und Mehemed Ali werde im Jahre 1254, 
nad der türfifhen Beitrehnung das gegenwärtige, unabhängig 
werben, 
(Beſchluß folgt.) 


Griechenland. 

* Athen, 27 Auguft. Mit giemliher Gewißheit wird nun 
ber Ankunft des Kronprinzen von Bayern bis Ende Septem— 
bers entgegen gefeben. Beſtimmte Nachrichten hierüber follen 
mit der jüngiten Poft am biefigen Hofe angelangt feon und viele 
Freude erregt haben. — Unfer Theaterbau geht raich vorwärts; 
ſchon jteigt die zweite Logenreibe mächtig in die Hohe und viele 
Leute befihtigen täglich, im Vorgefühle der zu erwartenden Ge— 
nüfe, diefen erfebnten Bau, der uns fhon in den kommenden 
Winrerabenden in feinen Mauern veriammeln fol. Atben wirb 
als Mefidenzftadt dadurch einen großen Schritt vorwärts thun. 
— Unfer gefhieter Medailleur an der k. griedifchen Münze, 
Hr. Lange, beabfihtigt in einer Folge von zwölf Medaillen die 
Wiedergeburt Griehenlands und deifen Gertaltung zum König- 
reihe darzuftellen. Die Vorderfeite jeder diefer Medaillen fol 
einen oder mehrere Porträtföpfe enthalten, und zwar von ver⸗ 
dienſtvollen Perfonen aus unſerer neuen Geſchichte. Die Rückſeite 
ſoll jedesmal einen hiſtoriſchen Moment verewigen, der dem Por. 
trättopfe auf der Vorderfeite feine Bedeutung anweist. Dazu 
kommen pafiende Umfchriften. Der Ewlus beginnt mit des 
Erzbiſchofs Germanos Aufruf zum Kampfe, und endet mit den 
Vildnifen des Königs und der Königin, mir der Umicrift: 
„als Sinnbild des Friedens bat Gott ung verbunden.“ Einige 
ſchon vollendete Köpfe, wie die des Königspaares, die von Peter 
Mavromichalis und Andern, erregen durch ihre Acht Fünitleriiche 
Ausführung die hoͤchſte Beachtung, und das Publicum darf 


eine in jeder Beziehung wertbvolle Reihenfolge von Medaillen 
erwarten. — Zu Ehren Sr. Mai. des Königs Ludwig wurde 
am 25 Auguſt in der biefigen farboliihen Kirche ein feierliher 
Gottesdiennt abgehalten ; bei Hof wurde diefer Tag dur eine 
Kandpartie fröhlich begangen. 
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0 Erklärung. 


In der Nacht vom 3 bis a d. M. wurde einer meiner Fabritarbeiter vom Schlage berührt, und farb. Schon am aubern 
Tage verbreitete ſich, vorzüglich in Regensburg, bad lügenhafte Gerücht, das bereits bi6 Nürnberg gebrungen ift, ich hätte mic, 
meiner zerrütteten Dermögensumftände wegen, erſchoſſen. Was zu Diefer unflugen ober böswilligen Lüge Weranlaffung gegeben, 
weiß ich nicht, will ed auch nicht unterfuchen, fann aber mit gutem Bewußtfenn verfihern, daß ich noch nie einen Gedanken ober 
Grund zum Selbſtmorde batte; denn fowobl die Verhaͤltniſſe meiner Gefundbeit ald meines Vermögens find, wie ſich Jedermann 
leicht überzeugen mag, von der Art, daß ich mic weit mehr des Lebens freuen, als deſſen überbräffig ſeyn fann. Da es mir 
übrigens Feineswegs in Hinfiht auf meine Geihäfte und Ehre gleichgültig ſeyn darf, plöglih burh Verleumdung in einem üblen 
Ruf zu ſtehen, fo erfläre ich biemit jenes Gerücht für eine offenbare Lüge, und verfpreche dem, der mir den Urheber deöfelben 


namentlich und auf beweisbare Art angibt, 50 fl. zur Belohnung. 
Stadtamhof, den 7 September 1839. 


N. MN. Weiß, Handelsmann. 





[2—£9u8)] 





München, 
Regensburg, im Auguft 1839. 


13117-19) Dekanntmachung. 
Am Freitag den 27 Geptember d. J. werben 
am Karlöplage Mr. 21 im erften Stockwert bie 
zum Vachlaſſe des verftorbenen F, Regierungs⸗ 
und Kreisbaurains Daniel ObImüller ogehbs 
rigen KRunftaegenftände, beftzbend aus ardıls 
teftonifchen Entwürfen, architeftonifchen Pauſen, 
Aquarell zeic nungen. diverfen Kupferſtichen und 
Lithographien, altdeutſchen Oelgemalden, Mb: 
bildungen ber vornehmſten Gebäude altdeutſcher 
Bauart ⁊x., an die Meiſlbietenden gegen baare 
Bezahlung Öffentlich verfteigert, umd zunleich 
bemerft, baß fi unter ben Verkaufsgenenitäns 
ben der Man des Ehrentempels an ber There: 
fienvoiefe, in fünf Blättern beftchend, befinde, 
m 20 Auguſt 1859. 
Königliches Hreids_umd Stabtgericht Münden. 
Graf v. Lerchenfeld, Dir. 
Reber. 
(5165 67] Dekanntmachung. 
n ber Depofitencaffe des unterfertigten 
Landgerichts befinden fin nachſtehende Beftände, 
welche gegen olitenfcheine bei ber füntal, 


Stoatsfaruldentilgungs: Eaffe anliegen, deren 
bisher nicht ausgemittelt 
werden fonnten. 


4. Depofitenfein, dd. 16 Dee, a8ı5, 
a) für Martin Mater auf dem Forfihofe 55 ft. 


2al/a fr. 

b) für Sorem Epit 50 mr. 

c) rür Hammerlander von Neuburg 17 fl. 12 fr. 
d) für ſtiſches Inventar 5 fl. 35 Mr. 

e) für Georg Bieger, Soldat 5 fl. s1llı fr. 
I) für Georg Ebel von Attenfeld 1fl. so fr. 
g) für Blutzebent ohne Beflimmung des Ei⸗ 
gentbämers 2 fl. 58 fr. 

bh) für Wilhelm Srnpimüler 41 fl. 5 fr. 

i) I —— Kreutliſche Vormundſchaft 
10m. 21, fr. 

k) für Goa Koch ı fl. 17 er. 

2. Depoſtten⸗Schein, dd. 42 Dec. 1820, für Mes 
giftvator Taxer'ſches Debitwefen vom Neu— 
burg 355 fl. 56 fr. 

3. Depof.:&chein vom 50 Gept, as22, für Lbdl 

von Foshefen 52 fl. 12 fr. 

4. Depoi.:Schein vom 25 April 1825, flr Purz⸗ 
ler von Gagau 76 fl. 55 fr. Siapf. 

5. Deroſ. Schein von 235 April 1825, für Coa 

Mater von Weichering 15 fl. 45 fr. 

8 Devoſ. Schein vom 25 Sept. 1535, für Graf 
von Zuchering 46 fl. 52 fr. 

+ Depof.-Schein vom 50 Gept. 1822, für Got: 
teäbammer’fche Melicten 29 fl. 55 fr, 

8. Depof.sCchein vom 24 Zulins 1624, für Sebl⸗ 

maier von Manding 39 fl. 
9. Depof.:Schein vom 25 Gept. 1896, für Mar: 

tin Gbigfrug von Ebenhaufen 534 fl. Sofr, 

40, Deyof.: In vom 21 Nov. 1825, für Raba 

Prormiller bei Ehetirchen 50 fl. sılı fr. 

44. Depof.-Echein vom 21 Nov, 4825 und 22 Fu: 
nius 1852, für die Erbarbt’fge Maffesı fl.55tr. 

a2. Depof. Schein vom 21 Nov, 1835, für Eifele, 

——— Bi 12 fr, für g 

. Depof.s@ hin vom 25 Gept, 1826, für Jof. 
Ströbl von Neuburg 77 fl. 45 fr, * 


yon 60 und 75 Pferdekraft. 
Abfahrt von —— 
inz nach 


” ” wi 
In Linz correfpondiren die Schiffe mit —* der oͤſterreichiſchen Dampfräifffbrts - Gefelidaft 
ugsburg, Rürnberg und Frankfurt befteht für die Hin: um 


nad Linz am 
endburg am 





14. Depoj.s&drin vom 2ı Nov. 1825, für Wols 


Ienvieder, Eoldat 10 fl. 33 tx. A pf. 

Zur Reinftelung des Depofitemmefend wer⸗ 
ben biemit alle biejenigen, welche am obigen Be: 
ftänben irgend einen —5 — machen zu tar 
nen glauben, biemit aufgefordert, ihre Rechte 


Inerauf 

binnen ſechs Monaten, 
von beute an gerechnet, um fo aewiffer anber 
geltend zu machen, ald nad Umfluß dieſes Ter⸗ 
mins die bezeichneten Beträge herrenlos ges 
halten und bem fünigl. Flöcud ausgeantwortet 


werden. 
Neuburg a. D., ben 22 —— 1839. 
Koͤnigl. baver. Banbgericht. 


* 


(5285-86) Gläubiger - Aufruf. 

Die Erben bed am 15 Junius db. J. or 
benen nmalts und rasen RE 
Weidner von Miederwinden, toel 
ficy auch Sandeldgefarifte nach B 








In Gemäßheit Gerichtsbeſchluſſes vom_heus 
tigen Tag ergeht nun in —— — BE er 
der Weibner'ſchen Erven an ſaͤmmtliche Glaͤu⸗ 
biger bes gebauten Johann Georg Weidner, 
fo wie an alle hiejenigen, gegen welche er etwa 
Bürafdtraftsverbindlichkeiten eingegangen hätte, 
der Hafcuf, ihre Forderungen, reſp. Suͤrgſchafts⸗ 
Anſpruͤcht 

binnen 45 Tagen 
bei dem Waifengeriht in Roth am See anzus 
melten und beyiebunndweife nachzuweiſen. wi⸗ 
trigenfaus fie ſich alle aus einem — 
Berfäumniß im tönnenbe Nachtheile ſelbſt 
uſchreiben haben. 
R ———— den z1 Auguſt 1859, 
Königlihesgwärtemb. Dberamtög 
Dpreamtärichter 
Mederle. 











[5408] Bei Th. Bade in Berlin if 
erfchlenen und in ber M. Rieger'ſchen Buche 
bandlung in Augsburg und Lindau zu 


I Vlumen⸗· Liebhabern 
zunächſt beim Ankauf der Dwiebeln 
empfohlen, 

Praktiſche Anmeifung 


jur Treiberei 


der Dwiebelgewädjle 


im Zimmer. 
Bon David Boude. 


Geheftet 6 ar. oder 27 Er. 


Dayeriſch - würtembergifhe Donau-Dampffdifffahrt. 


Dienft zwifhen Regensburg, Linz, Wien ꝛc. während des Monats September mit 2 Schiffen 


12, 15, 17, 20, 22, 25, 27, 30, 
42, 14, 17, 19, 22, 24, 27, 29. 


Zwiſchen Menendburg, 


Herreife eine tägliche —— —— 


ie Direction. 





15%05)_ Bei uns ift Färglih erſchienen und durch 
alle Dantenliungen.. in YWuodbura und 
Lindau burh bie M. Rieger'ſche Buchhand⸗ 
ang. in Münwen duch Main, t. Hofbuch⸗ 
banblung, zu bezieben: 

Massmann, I. F., Arminius Che- 
ruscorum Dux ac Decus Liberator 
Germaniae. Geh. gr. 8. Preis 20 gGr. 
oder 1 fl. 30 kr. 


Mafmann, H. F. Yrmin, Fürſt ber 
Eheruster und Befreier Deutſchlands 
vom römifhen Joh im neunten Jahre 
nad Ehrifti Geburt, Gr. 8. geb. Preis 
416 gr. ober 1 fl. 12 fr, 


Werner, B., Hermann ber Eheruster, 
ein bdramatifhed Bild aus der lrge- 
ſchichte Deutſchlands, in 5 Acten. Geh. 
Or. 8, Preis 12 gr. ober 54 fr. 


James, G. P. R., Leben und Zeitalter 
Zubwigd XIV. Aus dem Eagliſchen 
überfeßt. a Theile. Geh. ar. 8. Preis 
6 Rthlr. oder 10 1.48 fr, 


Habicht, E. C., Synonymisches 
Hand- Wörterbuch der lateinischen 
Sprache für angehende Philologen. 
Zweite verbesserte Auflage. Gr. 8. 
Preis 2 Rthir. oder 5 fl. 36 kr. 


Sammlung intereffanter Erzähluns 
nen, aus dem Englifhen überießt von 
Dr. W. Pirfher. Seh. gr. 5. Preis 
48 g®r. oder 1 fl. 2ı fr. 


Schönfeld, M. G., ernfte Warnung vor 
dem verberblihen Branntweintrinten, 
Eine mit Anmerkungen, ärytlihem Gut 
achten und ben Mäpigkerts : Bereind- 
Statuten herausgegebene Prebigt. Seh, 
gr. 8. Preis 3 gr. ober 15 Fr, 


SKulemann, N., zwei Predigten. 1) Chri: 
tus, der Erldfer! 2) Wie muß 
unfere Liebe befhaffen ſeyn, 
foll fie und vertlären? Ge. 
®r. 8. Preis 3 gÖr. oder 15 fr. 


Schmidt, Dr. D. P. H., etymologi- 
scher chemischer Nomenclator der 
neuesten einfachen und daraus zu- 
sammengesetzten Stoffe, nebst Erklä- 
rung einiger andern chemisch - physi- 
kalischen Benennungen, entworfen 
und gesammelt. Geh. gr- 8. Preis 
8 gGr. oder 36 kr. 

eHer’iar Hofsumbandlungin Lemgo · 





1992 
Einladung zur Subfeription 


auf eine 


neue Auflage 
von 


vo Mftändigem "Wörterbuch 


deutfchen und franzöfifhen Sprache, 


nad) den neueften und beften. Werken 
über Sprache, Künfte und Wiffenfdaften ; 
enthaltend die Erklärung aller Wörter, die Ausiprade der fchwierige- 
ven, eine Auswahl erläuternder Beiſpiele zur Merftändlichkeie ihrer ver: 
ſchiedenen Bedeutungen, die hHauptfählidhften jinnverwandten Wörter, 
Sprüchwörter und ſprüchwörtlichen Redensarten beider Sprachen, 
die Ausdrücke des franzdfifhen Geſetzbuchs, die Münzen, Ge: 
wicte und Maafe der verfhiedenen Staaten, ein Verzeichniß der 
gebräuchlichften Eigennamen von Perfonen, Ländern, Fluͤſſen ı. 
Mit Beiträgen von 
Guizot, Biber, Hölder, Eourtin und mehreren andern 
Mitarbeitern. 
Aufs neue durchgelehen und vermehrt 
von 


A. Peldier, 
Profeffor an ber Umverſitaͤt in Tübingen, 
Bier Bande. 
In act Fieferungen, die Fieferung von ungefähr 30 Bogen 
zu. 2 fl. 45 fr, oder 1 Nthlr. 1 ar. 

Schon geraume Zeit ift das Beduͤrfniß einer dritten Aurlage des deutfch-frangö- 
fifchen und franzöfifchedeutfchen Wörterbuchd von Abbe Mozin füblbar gewor: 
den — wohl der deutlichite Beweis allgemeiner Anertennung. Gewiß wird die Behauptung, daß 
diefes Merk einen europdirhen Namen erworben babe, welden ibm noch feine andere Un: 
ternehmung diefer Art ſtreitig machen konnte, keinem Widerfpruch begegnen. Im der 
That — bei aller Gerechtigkeit, melde man den im Laufe der legten Jahre erfchienenen 
Woͤrterbuͤchern der deutſchen und franzoͤſiſchen Sprache miderfahren zu lafen geneigt ſeyn 
mag — fana man doch unmöglich Den Vorgang verfennen, welchen das Mozin' ſche vor 
allen audern brhaupter, f 

Keines von dieſen wurde nad einem fo umfafenden Plane — feines mit Nüdficht 
auf jo viele alte und neue Aunftausdrüde angelegt; feines bietet eine ſolche Reihe von 
Mitarbeitern, deren Namen dem Yefer am ſicherſten für die Sorgfalt bür;en, welche die 
Redastton des Werkes leitete ; denn felbit das Wien eines Univerfal Gelehrten wird nie 
in die Schranfen treten können mit den vereinten Mitteln einer Gefellichaft von Yırs 
teraten umd Gelchrren, wenn dieſe ihre Bemühungen in einem Brennpunfte zufammen: 
treffen lafen. 


[207] 


Pet deſer neuen Auflage wollten die Herausgeber eine Arbeit liefern, welche dem, 


gegenwärtigen Standpunkte beider Spraden volltommen entipräche umd mit einer Zugabe 
von alen den Mörtern audgeftatrer wäre, mit welden die Fortibritte der Kunſte und 
Wiſſenſchaften und die Verbindung mit benachbarten Idiomen die eine umd die andere 
derjelben bereichert haben. — Eine Ausführung in dieſem Sinre erforderte, neben der 
Gelehrfamteit des Studirgimmers, geündlibe Belanntibaft mit den Meiſterwerlen der 
Seit — Rudſichten, welche die Wabl auf die Perfon des „Hrn. Profeſſers Peſchier lei: 
teten, deſſen Histoire de Ja literature allemande für tiefes Studium der vaterlän: 
diiben Sprache und Yitteratur binlänglich birgt, fo wie fein Muf ald Denfer und Schrift: 
ftellee durch feine Vorleiungen zu Genf, Frankfurt a, M. und Berlin ſich genügend be: 
geunder bat. 

Die erite Lieferung erfcheint noch im Laufe dieſes Jahres, und die weiteren werden 
ſo raih mie möglich nachfolgen. Der 'nur bis zum Erfheinen des erften Bandes offen 
bleibende Eubfertetionspreis für alle 4 Bande, oder acht Yieferungen, iſt auf 14 fl. oder 
8 Rtihtr. 8 gr. ſeſtgeſetzt und in acht Matın von’ an. Abfr. oder 1Rthlr. igr. je bei Ab: 
gabe einer Yieferung, zu entrichten, 

Stuttgart und Tübingen, im September 1%39. 


J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 


* 7 ’ 4 Gr = ER . * — 4 u 

die Allgemeine Gafthofszeitung 
ift durch alle Poſtamter und Buchbandlungen Deutfhlands zu beziehen. Von allen 
badifhen Porkimtern werden die Monate Auguft bis December d. J. zu 2 fl. 12 fr. 


abgegeben. 
Mannheim, 1850. Heinrich Hoff. 


{s220) So eben iſt in allen Buchhanblun— 
gen erſchienen: 2 . 


Das Recht der Einen allge: 


meinen Rirche Jeſu Ehriſti, 
aus dem in der bl. Schrift ge 
gebenen Begriff entwickelt, 


von E. W. Klee, Regierungsrath 
und beider Rechte Doctor. Magde— 
burg, W. Heinriche hoſen. 18.59. 


2 Bde. Ifter Bd. Preis 2 Rihlr. 

Wenn gleich keineswegs bloß ein Wert des 
gegenmärtinen Meinents wı:d dieſt Schrift 
dech auf die Miriam Fragen der Gegenwart 
Autwort neten. Es iſt hier nicht darauf aus— 
ergangen, aus welltürlisyen Weflerionen cin 
Eoftem zu bereiten von beim. tcad_feoyn tduute, 
fondern aus bem aegetenen Begriff bad Weſen 
der Kirme und ihrer Berjafjung zu entwicteln, 
um 0 dat, was wahrbaft wirrflich geworben. 
in ber Geſtaltung dev Einen walren und deß— 
bald ſichtbaren Kirdr, im feiner inmern Begränz 
dung und Nothwendigteit zu bereiten, yr 
fo war e8 mdglich, bie rere Etellumg ber @is 
nen Kirche zu allen Varteien und Secten, wie 
ihr VBerbäfeniß zu dem Staat zu erfennen, mit 
welchem fie in ter Einheit ded unrbeilbaren 
menfchlichen Lebens zu einer Einheit des Orgas 
nismus verounden, obme baf teibalb die durch 
den Begriff aelegte Differenz wiſchen beiden 
aufgchoden würde, Der ıfte Bd. enthält bie 
Beariffe ber bisberigen Epfteme, ben Begriff ber 
Kirde und wrex Berfaffung, und ıft ein für 
fi beſtehendes Ganze. 


[52101 In der G. Braunm'ſchen Hofbuch— 

bandiung in Karlsruhe find erſchienen und 

in alten Buchhandlungen zu haben: 

Landwirthichaftlicher Katechismus od. 
Grundiage ber praftiihen Landwirth— 
fchaft zum Schul: und Selbitunterrigr 
in Fragen und Antworten zufammen= 
geftelt von W W. Ederle, Profeſſer 
am Lyreum zu Maftatt, Preis ı fl. oder 
11 gr. pr. Cour. ei A 

Singvögelein; 50 zweiftimmige Lieber 
für die Jugend von Joſeph Gersbach. 
Dritte Auflage, nebſt einem Anhange 
von 29 Heinen zweiltimmigen Liederfägen 
von deſſen Bruder Anton Gersbach; 
cart. 56 fr. oder 8 gr. pr. Eour. 

Der Rechenunterricht in der Elemenz 
tarfchule. Eine lückenlos fortſchrei— 
tende Meibe von Fragen und Aufgaben 
von KariGruber, DOberlebrer am groß— 
berzoglichen Scullchrer: Seminar zu Ett⸗ 
lingen ; Preid as fr. oder 12 gr. pr. E. 

Der Unterricht in der Raumlehre oder 
Geometrie. Ein Handbuch für Lehrer 
und Schüler, mit 2 Tafeln; von Karl 
Gruber, Preist- fr. oder 10 gr. pr. E. 

Das Gefchleht der franzöfiihen 
Sauptwörter, gelehrt in @ Fabeln, 
Eine deutliche und faßlihe Anweifung, 
das Gefchleht von 15,518 framgöfiihen 
Hauptwörtern in einigen Stunden leicht 
zu erlernen. Nah dem Engliihen von 
Hofratb Dr. Georg Muhhl. Geh. Preis 
24 fr. oder 6 gr. pr. Cour, —* 

Statuten des arofh. badiſchen Civil⸗ 
diener⸗Wittwen-Fiscus vom 23 Ju: 
nius 1810 fammt den inzwifchen er olg⸗ 
ten Erläuterungen, Zufägen und Aban— 
derumgen. Amtliche Ausgabe; geb. 
Preis 24 fr. oder 6 gr. pr. Cour. 

— — über die Errichtung 
höherer Burger: und Gewerbfchulen 
im Großberzoathum Baden , nebit den 
Sehrplanen für diefelben. Amtliche 
Ausgabe; geb. Preis 16 fr. oder 4 gr. 
pr. Eour, 


og me bei 
ur hiesigen KH. Oberpostamts- 
—2 edition, sodann für 

bei allenPostämtsrn 


er —— 






————— 
Ueberſicht. 


Südamerika. — Spanien. Fortſchritte ver Pacification. 
Shreiben aus Madrid. — Großbritannien. MWelling- 


tonofeſt, Broughams Lobrede (Beſchluß). Das Turnier. 
— Franfreid — Schweiz Bulletin aus Züri. 
— Deutſchland. Nachrichten aus Münden, Baben- 


Baden, Detmold (der Armindfoloß), Bremen (ehrenvolle 
Aufnahme des Profeffors Heiſe) — Defterreid. Briefe 
and Wien. — Griechenland. Schreiben aus Athen. 
— Tärkei und Begypten Briefe von ber 
türfifhen Gränze, aus Toulon und SKonftantinopel 
(Divant ⸗ —— „neues Interventionsgefuch, dir 
plomatiſche Schwankungen, zunehmende Gefährlichkeit ber 
ägyptifchen Mlachinationen). — Hanbeld- und Börfen- 
nachrichten. — Beil. Die dritte Reformation der hrift- 
lichen Kirche in Heſſen. — Rranfreih. Schreiben aus Paris. 
— Belgien. Wiederbelebung der flamändiſchen Litteratur. — 
Türkei und Aegypten. Diplomatifche. Actenftüce über bie 


Berhältniffe Mehemed Ali's zur Pforte. Geſchluß.) — Oſt 


inbien und Afghaniſtan. Schreiben aus Alexandria. — 
Perſonalnachrichten. 


Datum der Börfen: Lonton 4; Amfterdam 6; Paris, Wien, 
Berlin 7; Ftrankfutt a. M. 0 Sept. 


Südamerifanifche Staaten. 

(Times) Nah Briefen aus Montevides vom 13 Yun. 
Hatte Tags zuvor ein franzöfifhed Kriegsſchiff vor dieſem Hafen 
Anter geworfen. Diefed Schiff mit flabem Boden war, wie 
man vermutbete, direct aus Franfreich gefommen, und mebrere 
ähnliche wurden erwartet. 
mar offen bie Rede davon, man werde mit diefen Fahrzeugen 
in dad Innere bed Hafens von Vuenod:Upred eindringen und 
dieſen Plas bombardiren. Das franzöfiihe Geſchwader ward im 
aller Stille verftärft und Fonnte nacgerade eine Flotte beißen. 
— Eine Zeitung aus Bnenod:-Apres von Ende Mal's enthält 
ein Schreiben dee Chefs der Mepublit Peru an den engliihen 
Biceconful in Joloy, worin bemfelben erflärt ward, er könne in 
feiner amtlihen @igenfhaft nicht mehr länger anerfannt wer— 
den, und feine Päffe ftänden ihm zu Dienite. Diefer Schritt 
findet feinen Grund in einer von dem Eonful beabfichtigten 
Einmifhung zu Gunften von Santacruz und einigen andern 
gegen die jetzige peruaniihe Megierung feindfelig gefinnten Man⸗ 
nern. Der Eonful batte 60 auf Befehl der permanifchen Me: 
gierung verbaftete Individuen mit Gewalt befreien und auf ein 
englifched Kriegsſchiff bringen laffen. 

Spanien. 

(Moniteur.) Telegraphiſche Depeihe. Bayonne, 6 Sept. 
Maroto hat ſich mach Bilbao zurüdgezogen. Eſpartero iſt in 
Tolofa angefommen. Man entläßt die Provincialbataillone ; 
die von Caſtillen geben nach Logrofie. Don Carlos war am 
4 zu Lanz; Clio dedt ihn fortwährend mit den Navarrefen. 

(Indicateur de BDordeaur vom 4 Sept.) Man erfährt 
aus San Sebaſtian von vorgeftern Abend, daß dafelbit ein Be— 


Mllgemeine Zeitung. 


Ait allerhächfien Yrivilegien. 
Nr. 255. 
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Unter den franzgöfifben Officieren 


Gemssters auch rierteljährig, für 
ze —** Al =- 

er sm Strafs » Brandgasse 
Aro ıB- und er dem Postamte 
— Bene für Italien bei den 

» Postämtern au Bregenz, 

Länspruck, Verona, Venedi; ” 
Triest und Mailand, Inserates al- 
ier Art werden aufgenommen und 
der Aaum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr. berechnet, 


12 Sept. 1839 


richt bed Gouverneurs von Hernani mit der Nachricht angelangt 
war, baf in Folge einer von General Maroto an General 
Guibelalde eingetroffenen Orbre, morin er ihm in Kenntnif 
gefeht, daß der Augenblick gekommen, fi zur erfläten und 
ihm zu folgen, wenn man den Frieden wolle, eine Bene: 
gung unter den Earliftifhen Bataillonen, welche Andoain befegt 
bielten, eingetreten fey. Nachdem biefer Befehl an der Fronte 
ber Bataillone verlefen ward, miberfegten fih einige Chefs unb 
Dfficiere; alle Soldaten aber ſprachen fich für den Frieben ans 
und brachen auf, um zum General Maroto zu ftoßen. Guibe: 
lalde war an ihrer Spiße. Sie räumten die Linie von Anboain, 
und ließen bie Artillerie fteben. Die Truppen der Königin, 
die Hernani beſetzt hielten, rüdten dann fogleih nah Audoain. 
— Ein Schreiben aus Baponne vom 3 Sept. fagt: „Die Pari- 
fication fchreitet rafh vor. Der Garliftifhe Commandant von 
Bermeo hat den Befehl von Simon de la Torre erhalten, ſich 
mit feiner caftilifhen Beſazung auf einen beitimmten Punkt 
zu begeben, um bafelbit bie durch den Zractat ftipulirten Be- 
ſtimmungen zu volljieben. Die Divifion ber Guipudcoaner von 
der Linie von Andoeain hat denſelben Befehl erhalten.” 

Die 12 vor den Thoren von Barcelona von den GEarliften 
entführten Zöglinge des Eollegiums, bie mit: ihrem Lehrer fpa= 
sieren gingen, ſollten bekanntlich gegen gefangene Carliſtiſche 
Hfficiere andgewechfelt werben, Diele Auswechslung warb ver: 
weigert und ber Generafcapitän von Gatalonien ließ baber zu 
Yalma ben Sohn des Grafen Eipafia und den Sohn bes Gar- 
liſtenchefs Sogarra verhaften. Diefe kräftigen Maasregeln zeig: 
ten fi 'wirffam, und bie 12 Zöglinge lamen am 25 Aug., nad 
achtmonatliher Gefangenfhaft in Berga, wieder in Barcelona 
an. Die beiden Seifen auf den balearifhen Infeln wurden 
bierauf ebenfalls in Freiheit gefegt. 

+ Madrid, 31 Auguſt. Längft unterlag es keinem Zweifel, 
daß eine Coxreſpondenz, Unterbanblung oder wie Sie es nen: 
nen wollen, zwiſchen Eſpartero und Maroto eriftirte, nur 
zeigt fich jent, daß fie mir dem Fortfchritt der Zeit und der Be— 
gebenheiten ihre Natur verändert hat. Maroto fand fih im 
Unfange berufen, die Sache des Praätendenten und der Provin- 
zen zugleich mit feiner eigenen zu vertheidigen, und inſofern 
war ed nicht möglich, daß Eipartero mit ihm übereinfam,. Wie 
weit die fampfluftigen Proclamationen und der ziemlich grobe 
Briefmechfel, der von Zeit zu Zeit erfchien, bie Frucht diefes 
Mangeld an Webereintunft ober ein bloßes Manduvre, das Pu— 
bligum zu tänfhen, waren, faun man babingeftellt ſeyn laſſen. 
Späterhin, ald Maroto bereits gezwungen war, fih eine eigene 
Partei zu bilden, und die Möglichkeit einer Webereinfunft mit 
den Chriſtinos felbft gegen den Willen bed Prätendenten und 
der fanatifhen Partei fih vorzubehalten, gab ihm die Inter: 
vention der englifhen Diplomatif die Mittel dazu an die Hand, 
um fo mehr, da man in Bidcava und Alava ſich nach dem Frie: 
den zu fehnen anfing. Aber während dieſer Zeit harte Eſpar— 
tero alle Mittel einer unvergleihbaren mititärifchen Urberlegen: 
beit vervolftändigt, die er bei längerer Untbärigkeit fruchtlos 
verſchleudert haben würde; außerdem mußte er wohl einfchen 
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daß die Unterhandlungen einer eindringliheren Nachhülfe be: 
durften. Er begann alfo den Feldzug; feine Fortichritte laſſen 
fib ohne Mühe aus dem Zuſtande beider Streirfrafte erklären, 
ohne daß man zu der Boransfegung einer Verrätherei von Seite 
Marsto’s feine Fuflucht zu nehmen braudt. Nur biefe Be 
merkung will ih machen: ein Sieg befetigte die Gewalt in den 
Händen Maroto's, eine Niederlage richtete ibn zu Grunde; 
wenn er alſo fi in Fein entiheidendes Gefecht einlief, fo war 
es, weil er ed nicht mir MWahricheinlichfeit eines guten Erfolgs 
thun konnte, Je größer die Fortfchritte Eſpartero's, je deutli- 
cher die Reaction der fanatiſchen Partei, deſto willlommener 
muste Maroto die Vermittlung Englands ſeyn, welche zugleich 
fein Unfehen im Lande erbielt, da die Biscaper von dieſen 
Unterbandlungen nebſt dem Frieden zugleich die, wenn auch mo: 
difieiete, Anerkennung ihrer Provincialprivilegien erwarteten. So 
ftanden die Sachen, als Eipartero ſich noch in Amurrio befand, 
Das Wichtigſte dabei wäre zu willen, inwiefern ſich die fpanifche 
Megierung gegen die Provinzen verbindlih gemacht bat, denn 
diefer Umftand mußte auf die Unterbandlungen von großem Ein— 
fluß ſeyn. Efpartero und Maroto mit ihrem. Generalitab, 
und von dem englifben Obriſten, der im Chriftiniichen 


Hanptquartier commilfionirt iſt, haben am 26 in der Eremitei 


von San Antolin bei Abadiano (zwiihen Durango und El Dr: 
rio) eine Conferenz gehalten und miteinander geſpeist. Es 
handelt fih nun darum: wird der Pratendent felbit an den 
Schritten der Diplomatif Theil nebmen? Nach den lepten offi: 
ciellen Berichten hatten die Carliſten ihre Streitkräfte bei Dion: 
dragen maffirt, die Defileen von Salinas de Leniz mit 3000 
bewaffneten Bauern befeßt, und jenfeits zur Bedeckung des 
Schloſſes Guevara ein halbes Bat. und 1 Esc. aufgeftellt. Der 
Commandant dieſes lepteren war aber, nachdem er Händel mit 
den AntirMarotiften gehabt, nebit einigen Dfficieren und 20 
Soldaten zu den Ehriftinos übergegangen, und man hoffte, daß 
Guevara feinen Widerftand leiften werde, Im Innern von Bis— 
caya hatten die Garliften das Fort von Aſua, auf dem rechten 
Ufer des Nervion, nörblih von Bilbao, verlaffen, und der Gou— 
verneur von Bilbao, Arechavala, bereitete fi vor, den Hafen 
Bermeo wegzunehmen; die Earliftiihe Junta eriftirte noch in 
Guernica. Caſtor war noh mir 1 Bat. im Thale von Garranza. 
Weiter gehen die Nachrichten nicht. — In Valencia hatte Ca: 
brera bis 15 Bataillone bei Chelva vereinigt, O’Donneil war 
dagegen mit 19 Bat. am 26 nah Liria aufgebrochen, und batte 
eine Recognoscirung gegen Shulilla vornehmen laffen; man glaubt 
aljo, diefes werde der Anfangspunfr feiner Operationen gegen 
die feindliche Linie in der unter dem Namen Rio Blanco be: 
fannten Gegend jenes Landes ſeyn. Waldes in Catalonien hatte 
eine Operationdarmee von 14 bis 15,000 Mann in drei Divi: 
fionen unter Buerens, Carminati und Trillo organifirt; einzelne 
Colonnen in der Cerdaña, im flahen Lande von Barcelona und 
Tarragona follten die DOrtihaften jo viel möglich decken. Das 
Minifterium har vor einigen Tagen bei der Bank von Er. 
Ferdinand 5 Millionen Realen negocürt, die es braucht, um die 
weiteren Mefultate von Efpartero’s Feldzug zu fihern. Um 
die Gortes befümmert man fih bier ſehr wenig; man licht die 
Minijter nicht, aber man wünjcht, das fie das angefangene Wert 
vollenden, und die Cortes werden wohl felbit von diefer Stim: 
mung beberricht werden, 
Großbritannien. 

Sonden, 5 Sept. 

(Das Fer in Dover. Beſchluß.) Lord Brougbam 
fuhr fort: „Der Sturm, der über die ganze Welt hinbrauste, 
iſt num — ibm (Wellington) fen ed Dank! — verballt; der Stoß, 
der die Throne Europa’s beten, ſelbſt die Hörner des Altars 


zittern machte, bat — ihm ſey ed Dank! — feine Araft erfhöpft. 
Wir dürfen — ibm fen es Dank! — hoffen, den Meft unfrer 
Tage ohne jenes Kriegsgetümmel zu verleben, in der unfre Yu: 
gend heranwuchs; aber follte nohmals der Brennftoff zu einer 
grimmigen Erplofion durch menihlihe Bosheit in irgend einem 
Theile ber Welt angefammelt werden, follte der beſchworne Sturm 
nochmals losbrechen aus feiner Höhle, follte ein Stoß nochmals 
unfre Staatsdeinrihtungen erfhüttern, dann glüdlich die Nation, 
die da weiß, wohin fie um weifen Math zu bliden bat! (Großer 
Beifall.) Sluͤcklich die Fürftin, welcher zu Gebot ſteht der rechte 
Arm, der die engliihe Standarte im Triumph über den ganzen 
Erdfreis trug ; glüdlic das Volk, das annoc anvertrauen darf — 
nicht feine Freibeiten, benn deren ift das brittifhe Wolf ſelbſt 
fein Hüter, und der’ edle Herzog würde die angebotene Obhut 
mir Entrüftung zurückweiſen — aber das annoch anvertrauen 
darf fein Gut und Blut dem SHeldenfinne diefes Mannes in 
allen Gefahren, melde die Vorfehung ünferm Lande aufge 
fpart haben mag! (Zuruf.) Ihr Auffeher der fünf Hafen, ihr 
fteber auf dem Vorpoften der Gefahr; follte diefe Gefahr je nd 
ber beraugichen, dann find es eure Linien, die ber Feind zuerft 
durchbreben muß, um unfre reinen Küften mit feinem Fuftritt 
zu befudeln; und ich weiß, nur über eure Leihen bin würde er 
in unseres Meihes Herz den Weg finden. Uber wem baben 
wir den Oberbefehl diefer Hafen anvertraut, wer ift ed, den 
wir der Gefahr Stirn gegen Stirn voran entgegenftellen? Wie 
ein edles Schiff, beftimmt die Donner Alt-Englands gegen eine 
Feindesmacht zu tragen, auf feinem Vordertheil das Bildniß 
eined Nelfon ober Iervis führt, aber, da fie von und genom— 
men find, nur um die Nachkommen an ihre großen Waffentha- 
ten zu erinnern und fie zur Naceiferung anzufpornen, fo fteht 
ein anderes Bildnif, aber nicht ein leblofes, fondern der lebendige 
Kriegämann, der Sieger in hundert Schlachten, auf dem dußer- 
ften Punkte der Infel, auf dem Vorpoften Britannieng, Stirn 
gegen Stirn wider alle Feinde, um euch zu befehligen, fein Va— 
terland zu ermuthigen, feine Gouveränin zu fhüsen, Englands 
Unabhängigkeit und Sicherheit bleibend zu befeftigen und in die 
Haufen feindlicher Landheere Schreden und Vernichtung zu don: 
nern, wie vordem Nelfen und Jervis unter die Flotten unirer 
Widerjaher. Dann würde man ſehen — Gott verhüte, daß ich 
je die Notbwendigfeit davon erlebe! — dann aber würde man 
feben, wie der Meteran Wellington vorträte, um noch ein ſtrah— 
lended Blatt beizufügen der Geſchichte feines unvergänglichen 
Ruhms.“ Mellingtons Dantrebe auf die ibm ausgebrachte Ge— 
fundheit bot nichts Bemerkenswerthes dar, wenn nicht etwa die 
beziehungsvollere Aeußerung, ed gebe allerdings Zeitpunfte und 
Anlafe, mo um des allgemeinen Beftens willen alle Parteipoli- 
tif und Varteierbitterung ſchweigen müfe. Sir Fr. Burbett 
folgte mit einigen Gemeinplägen über Wellingtons Ruhm und 
Verdienſt (gemeinplatzlich, ſchwülſtig und- ihulerereitienartig 
will der Globe auch Broughams Rede finden), und unternahm 
es dann, mittelſt der Figur der Antitheſe die Whigminiſter her— 
unter zu ſetzen. „Ich erinne mich, ſagte er unter Anderm, eines For, 
Pitt, Wyndham und Sheridan, der größten Männer ihrer Zeit; 
aber ich wage zu behaupten, daß England nie einen praktifheren Ge: 
ſchafts mann beſaß als Sir Nobert Peel. Neben ihm nenne ich den 
Marquis v. Wellesley, einen Mann, unfterblih durch feine Wer: 
diente um das Land, dem das Alter nur Weisheit und Erfah— 
rung gebracht bat. Iſt es nun nicht ganz auferordentlih, daß 
in dieſem Lande nicht eine Adminiftration befteht, die binläng- 
lich Muth und Selbitvertrauen beſitzt, um in der jeßigen fo 
ſchwierigen Lage die Dienfte eines Wellington, Wellesley und 
Peel zu Hülfe zu rufen? Wie mögen jene Männlein eine ſolche 
Laſt der Verantwortung allein tragen, wenn es fo rüſtige 
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Schultern gibt, welche die Laſt ihnen abnehmen oder mit ihren 
theilen Mönten ?“ — Eine der bemerkenswertheſten Zierrathen 
des Vavillons, in welchem das Banfett ftattfand, war der Wap⸗ 
penfchild Wilhelms des Eroberers, des Gründerd der „einque 
ports.‘ 

Der Standard Magt über neue Uebergriffe franzöflicher 
Schiffer an der engliſchen Hüfte gegen englifche, denen fie nich: 
tere Netze wegnahmen; deßgleichen über den ganz toftematiich 
betriebenen Unfug der Fiſcher der Vereinigten Staaten, welche 
in den Küftengewälfer der brittifchinordameritanifchen Beligun: 
gen, befonderd an der Küfte von Neu: Braunihweig, in dieſem 
Sommer ‚regelmäßig eine ganze Flottille von 150 bis 200 Fi: 
ſcherbooten unterhielten, und dabei die Anpflanzungen der Küfte 
beihädiaten. 

Das grofe dreitägige Turnier in Cglintoun:Eaftle, das die 
ganze „Nobility and Gentry““ der beiden Infeln in Bewegung 
fegte, und Taufende zu Fuß, Roß und Wagen, auf Dampffcif: 
fen und Eifenbahnen nad der ſchottiſchen Grafihaft Apr zufam⸗ 
" Mmenführte, ging am 30 Aug. zu Ende, Die großen Londoner 
_ Blätter find mit ausführliben Beihreibungen angefüllt, die mit 
der technifhen Phrafeologie der alten Turnierbücher und mit 
Gitaten aus den ritterthämlichen Poeten Geoffrey Chancer und 
Edmund Spencer wohl verziert find, Wenn fchon bie Feier 
des erften Tags durch Ungunft der Witterung litt, fo wurde 
die des zweiten, an dem der Megen in Strömen fiel, falt gan 
vereitelt. Der Zurnierplag glich einem Ste, der mit Sig 
fpänen überlegte Boden war „durchweicht mie ein naſſer 
Schwamm.” Gleichwohl waren aegen 20,000 Zuſchauer verſam⸗ 
melt, von denen nur etwa 600, die Elite der Geiellſchaft, unter 
Dad; waren, mährend die Menge Mäntel, Megenfhirme, die 
Räume des Parks und vor Allem die Geduld zu Hülfe nehmen 
mufte. Die Nitterdamen, die „Königin der Schönheit” voran, 
anftatt auf eltern nad der Kampfbahn zu reiten, hatten wies 
der dahin fahren müfen, und der „Turnierkönig,“ Maranıd 
v. Londonderrp in feiner Ritterrüftung, anf feinem fhönen Streit: 
roß, hielt ein Paraplui über fih. Weberhanpt ergaben fich mande 
Tomifbe Scenen, was um fo nöthiger war, als dem officiellen 
Spaßmader (jester) — er mar, wie ſich vom felbjt verfteht, nicht 
aus dem Mitterjtande, fondern von einer berumzichenden Schau: 
fpielergefellfchaft gemietber — troß Pritihe und Schellenkappe 
der Wis im Megen ganz zu Waſſer wurde. Auf die Nachricht, 
daß au der, dem Schloß angebaute Bankett = und Ballſaal — 
zwar nur von Holy, aber von der präctigiten Einrichtung — 
unter Waſſer ftehe, gab es manche lange Geſichter. Zuletzt drang 
der Megen felbit in die bededten Bänfe und die Zelte am den 
Turnierihranfen ein; Mitter und Anappen, Frauen und Fraus 
lein jeden Manges, ſchottiſche Hoch- und Niederländer, Sack— 
pfeifer, Trompeter, Herolde und Pagen, Alles war bis auf bie 
Haut durhnäßt. Ein Gentleman, deffen ungeheure rothe Naſe 
ihm den Titel „der Nitter vom rothen Drachen“ verſchafft, er 
göste fehr durch die Mühe, die er fi gab, fein Eoftume zu 
fbüßen; ein Anderer, vom Volke der „König der Schönheit” 
benannt, aber einem Londoner Koblenträger gleich fehend nnd 
fichtbar von-Branntwein begeiftert, wanfte zur Beluſtigung des 
Yublicums beftändig über den Kampfplatz bin und ber, mobei 
ihm ein Rnabe einen ungebenren Nachtſac nachtrug. Endlich 
um 5 Uhr Abends trat die ganye mittelalterliche Maskerade, 
von Mönden, Pilgrimen, Gurths, Wambas und andern „Ab: 
fömmlingen der Familie Witzlos““ (f. W. Scotts Jvanhoe) ber 
gleiter, ihren eiligen Rüczug aus dem Park an, mobei Hun— 
derte von Schuhen im Kothe fieden und mander Fetzen von 
feidenen Gemwändern hängen blieb. Manche, die fih anf dem act 
englifche Meilen weiten Weg nach dem näciten Stadthen zu 


erkälten fuͤrchteten, hatten vonder „‚Creatur (d. i. Branntwein),” 
die fie im ber. Taſche miitführten,, zu viel genoffen, was "e ned» 
wegs dazu beitrug, die würbdige Haltung des Müdgngs zu er= 
hoͤhen. Diefer Zuftaud der Dinge war ſehr verbrieflih für Lord 
Eglintoun, dem das Feit wicht weniger ald 20,000 bis 30,000 
Yf. St. (240,000 bis 360,000 fl.) gekoſtet hatte. Der britte 
Tag entſchaͤdigte jedoch einigermaßen, denn er war vom ſchoͤnſten 
Wetter begünftigt, und nun Tonnten der Aufzug und das Tur—⸗ 
nierfpiel mit allem Gepränge der alten Zeit vor fi geben. Der 
Kampf felbit war indes nur eine Wiederholung des erften Tas 
ged. Der Marquis v. Waterford, der mit einem glänzenden 
Gefolge in orientalifhem Coftume herangezogen mar, murde 
durch einen Lanzenſtoß im ben Sand oder vielmehr in die Säg: 
ipäne geftredt. Prinz Louis Napoleon zeigte fich ebenfalls in 
den-Schranfen, ohne fich jeboch weder durch horsemanship, noch 
durh Waffenführung fonderlich hervorzutbun. In einem Kampfe 
mit altertbämlichen breitgtiffigen Schwertern für zwei Hände 
zwiſchen act Kämpen erhielt Hr. Irwingham eine leichte Wunde 
am Urm. Sonſt fam kein Unfall vor. Ball und Bankett am 
Schluſſe des Feſtes waren practooll. 

Vor einigen Tagen wurde, wie der Scotsman berichtet, 
folgendes neue Erperiment mit Dampffraft anf dem Forth- und 
Clyde⸗Canal angefellt. Der Eivil-Ingenienr Macneit bat an 
ben Ufern diefes Canals eine Eifenbahn auf Vlöden legen laſ— 
fen ; anf diefe brachte man eine Locomotive, und ließ durch fie, 
anjtatt wie bisher durch Pferde, die Eanalboote ziehen. Man 
legte acht engliihe Meilen in einer Stunde zurück. Eine &om: 
pagnie will nun längs dem Ufer eine tramroad (d. h. Schie⸗ 
nenbabhn mit emporftebendem Eeitenrand für cplindriih gerun: 
dete Räder) anlegen laffen und hofft dann 18 englifhe Meilen 
in der Stunde zurüdzilegen. 


nereich. 
Baris, 7 Sept. u =. 


Der König und die Königin der Belgier find am 4 Sept, 
von Em abgereist. Der Herzog umd die Herzogin von Drieand 
find am 2 Sept. in Tarbes angelommen. Bei dem Nufent: 
balte, ‚welchen der Herzog und die Herzogin in Pau gemacht, 
machte auch General Pertrand ihnen feine Aufwartung und 
fpeiste am 31 Ang. an ihrer Tafel. Der General wird den 
Minter in Yan zubringen, wo er eine Tohter, Madame 
Thaver, bat. 

Matiomal.) Die Entwendung von Urkunden aus bem 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten (f. unfer geſtri— 
ged Schreiben aus Paris) darf feinen von denen in Schreden 
fegen, ‚welche wünſchen, daß die Geheimniſſe unferer auswaͤrti⸗ 
gen Politit dem Publicum verborgen bleiben.‘ Jedermann weiß 
wohl, daf man nicht auf dem Minifterium der auswärtigen An- 
gelegenheiten nachſuchen müßte, um wichtige Urkunden für un: 
fere diplomatifhe Geſchichte der neueiten Zeit zu finden. 
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Inder Neuen Züricher Zeitung iſt folgendes „Bulletin‘’ 
erſchienen: Sonnabend, 7 Sept. Während der Naht und am 
frühen Morgen trafen noch viele Züge aus denjenigen Gemein: 
den, in welche die Kunde der Ereigniffe erſt im Laufe des geftri« 
gen Tages gedrungen war, in der Stadt ein, Eben dahin zogen 
fih die Maſſen, die in der nächſten Umgebung übernachtet bat: 
ten. Die proviforiihe Regierung erließ das untenftebende Kreis: 
ſchreiben an die Stände. Die meiſten Gefandten der Tagſatzung 
haben Zürich verlaffen, Nächſten Montag verfammeln ih in 
Bern und Luzern die großen Mäthe, Auf heute Abend ift das 
Bataillon Däniker, auf morgen früh das Bataillen Brunner 
einbernfen, beide Auszüge find aufs Piket geſtellt. Morgens 
um 10 Uhr zog der große Theil des in Zürich zufammengenrim: 


ten Bolted nach dem Paradeplag unter Trommeiſchlag mit. Fah⸗ 
nen: bafelbft war eine Tribune aufgeſchlagen, die von Hrn. 
Hürlimanntandis und andern Mitgliedern ded Comite's beſetzt 
war. Nach eingetretener Ruhe ſprach zuerit Hr. Mahn: Eicher, 
erzäblte dem Wolf, wie burd die Aeußerung eined Regierungs— 
raths, daß die Regierung Intervention fuche, befonders im Be: 
zirk Präffilon große Aufregung hervorgebracht worden, die durch 
Heußerungen der Gegner und ihre Anreigungen fo weit verftärft 
worden, daß das Molf ungefäumt barauf gebrungen, nad Zürich 
zu marfhiren, um diefe Intervention zu verhindern; man habe 
von dem Megierungsrath nur die Verficherung erhalten wollen, 
daß der Streit ohne fremde Hülfe im eigenen Haushalt geſchlich⸗ 
tet würde. Die Saͤumniß der Regierung babe ben Einmarfch 
des Volkes veranlaßt, um die Erflärung derſelben zu vernehmen: 
bierauf ſey der Angriff erfolgt, deſſen Ausgang befannt iſt. Auf 
diefen Redner folgte Hr. Hürlimann Landis: er forderte diejeni- 
gen des Molfed, welche bewaffnet wären, auf, nach zwei Haupt: 
firhen zu ziehen, um bafelbit unter den Befehlen bed Hrn. 
Dbrift Ziegler fih für fo lange zu organifiren, bis fie durch die 
einberufene Mannichaft abgelödt werben könnten; er bat bie 
übrigen, nur mit Stöden Bewaffneten, nah Hauſe zu ziehen, 
vorerft aber möge die Maſſe fi) ausfprechen, daß fie einen neuen 
Großrath (allgemeiner Jubel) verlange, der folde Männer ent: 
halte, melde die Wuͤnſche des Volks auf der Bahn der bisheri⸗ 
gen Verfaffung erfüllen mögen, das Alles aber folle nur auf or- 
dentlichem, geſetzlichem Wege geſchehen; ber bisherige Großrath, 
deffen jeßt noch die Gewalt fen, Tolle fih Montags verfari- 
meln und bie ibm anvertraute Gewalt in bie Hände bes 
Volks zurüdgeben; am Mittwoh würden aldbann bie neuen 
Wahlen ftattfinden; das Moll möge Feine Mache üben, fondern 
die Mache Gott und ben Gefenen überlaffen an denen, bie aus 
mißverftandenem Eifer gegen ihre Väter und Brüder die Waffen 
ergriffen; er wollte lieber, eine Kugel naͤhme ibm auf ber Stelle 
das Leben, ald daß gefagt werden müßte, das Wolf habe in bie: 
fen Tagen feine Ehre befledt; endlich gedachte er der wegen bes 
Brandes von Alfter noch im Gefaͤngniß Sitzenden, deren Gegend 
die große Zahl bes verfammelten Volles angehörte, und gab 
diefem bie Hoffnung, daß ein Act ber Milde diefelben ihren Se 
meinden mwieber yurücdgeben werde. Noch ermahnte Pfarrer 
Ufteri dad Volf, in feinem Glauben zu verbarren, worauf Hr. 
Hürlimann:tandid es mit einer abermaligen Ermabnung entließ. 
Vom Paradeplan zogen die Redner nah dem Fraumünfterplan, 
wo eine zweite Tribune vor einer neuen Volksmenge errichtet 
war. Sieben bis achttauſend Menihen mögen zu jener Stunde 
auf den Plägen verfammelt geweſen ſeyn. Folgendes find die 
Namen der ind Hofpital gebraten Todten: Heinrich ZTobler 
von Hinterbalm bei Pfaffiton; Jalob Boßhard aus der Owachs 
von Hittnau; Jakob Weber von Vorberbalm bei Pfäffiton; Ja— 
kob Jucker von Hafenbalden bei Banma, Mater von vier Kin- 
dern; Konrad Martbaler von DOberhasli; Jakob Kägi aus der 
Platt bei Bauma ; Heinrih Spörri von Alwiefen bei Bauma ; 
Bartholeme Diener von Heriſau. Wierzehn oder fünfzehn Ber: 
wundere fiegen im Spital. Die Leihen wurden in der alten 
Predigerkirhe feierlich ausgeftellt. Der Zubrang des Volks, fie 
zu fehen, iſt außerordentlih. Won Mittag an begannen die 
Leute ſich allmählich aus der Stadt zu ziehen. Hr. Regierungs- 
rath Pegetichweiler befindet ſich diefen Nachmittag um 3 Uhr 
ziemlich beffer als geftern, jedoch nicht aufer Gefahr. 
„Kreisihreiben. Zürich, 6 Sept. Getreue, liebe Eid— 
genofen! Wir beeilen ung, euch, getreue, liebe Eidgenoffen, 
davon zu benachrichtigen, daß die Regierung des Kanrond Zürich 
fih heute im Folge eines laut ausgeſprochenen Volkswillens 
faetifh aufarlödt Hat. Nachdem die öffentliche Nube während 


einiger Augenblicke geftört worben ift,; ‚haben bie Untergeichne- 
ten, von dem Wunſche befeelt, fernerem Unglüd vorzubeugen, 
proviforifh die Leitung ber öffentlichen Angelegenheiten über: 
nommen. Ihren vereinten Anftrengungen, welche durch bie 
würbige Mäßigung der verfammelten Volksmenge auf erfreu: 
lihe Weile unterftügt worden, ift ed gelungen, die Ruhe und 
Ordnung fofort wieder herzuftellen.- Die Sicherheit von Per: 
fonen und Eigenthum ift nicht ferner verletzt worden, und ift 
für die Zukunft volftändig gewährleiftet. Dem Grofrathe, wel: 
her auf Fünftigen Montag einberufen worden ift, und dbemjeni- 
gen, welcher ihm nachfolgen dürfte, fteht ed zu, fär die Ne 
organifation der ſaͤmmtlichen Behörden zu forgen. Uns liegt ed 
aber daran, euch, getreue, liebe Eidgenoffen, ſchon dermalen die 
beftimmte Verfiherung abzugeben, daf bie durch fämmtliche 
Kantone gewäbrleiftete Verfaſſung des Kantond Zürih durchaus 
unverändert gewahrt werden wird. Da euch eben eure und be: 
kannten bunbesbrüderlihen Gefinnungen vieleicht bewegen könn⸗ 
ten, dem Stande Zürich eure werfthätige Hülfe auch unaufge: 
fordert angebeiben zu laffen, fo erflären wir euch, getreue, liebe 
Eidgenoffen, biermit feierlicit, daß wir ein bewaffneted @in- 
fhreiten von Seite anderer eidgenöſſiſchen Stände in unfere 
innern Angelegenheiten nicht nur nicht für nothwendig erachten, 
fondern daß wir ein ſolches in jeder Beziehung für bedauerlich 
und als bie Ruhe bes Kantons Zürich ſowohl als diejenige ber 
Eidgenoſſenſchaft ſchwer gefährdend anfehen müßten. Indem 
wir ung auf unfere Kantonallouveränetät berufen, und daber 
jedes Einfchreiten von Seite anderer Stände aufs beſtimmteſte 
ablehnen, erlauben wir und, euch, getreue, liebe Eidgenoffen, 
daran zu erinnern, baf bewaffnete Intervention nad) dem Wort: 
laut des beitehenden Bundes nur auf die ausdrückliche Mab- 
nung bes betreffenden Standes oder in Folge eines förmlichen 
Tagſatzungsbeſchluſſes geihehen darf. Wir wiederholen, daß 
eine folhe Intervention im. gegenwärtigen Augenblit zu ben 
traurigften Folgen führen, und den von euch beabfihtigten 
bundeäbrüderlihen ZIwed jedenfalls verfehlen würde. In ber 
froden Ausfiht, daß die neu conſtituirten Behörden des Kan: 
tons Zürich in Balde ſowohl ihre kantonalen als ihre eidgendffi: 
hen Verpflichtungen, der Würde diefes alten eidgenöffiichen 
Standes gemäß, wieder werden ausüben fönnen, fließen wir 
in ber zuverfichtlihen Erwartung, ihr werdet und eure Theil— 
nahme in diefen ſchwierigen Augenbliten dadurch bezeugen, daß 
ihr dem Stande Zürich feine Meorganifirung gänzlich überlaffet, 
Mit diefem empfehlen wir euch, getreue, liebe Eidgenoffen, 
fammt uns dem Machtihug des Allerböhften. Der vorört: 
lihe proviforifh ergängte Staatsrath: I. I. Heß, 
Bürgermeifter. 2. Meyer von Anonau, Megierungsrath. 
M. F. Sulzer. &. Sulzer. 9.3. Hürlimann:Ltandie, 
Ev Muralt. Eſcher-Schultheß.“ 

Zürich, 3 Sept. Das Befinden Hrn. Staatsraths Dr. He: 
getihweilers hat fich bis heute Nachmittags etwas gebeifert, blieb 
aber immerfort bedenflih. — Heute Abend 4 Uhr wurden neun 
der am 6 Gefallenen unter zahlreichem Begleite des Volks und 
der Vorfteber der Kirche von Militärs zu Grabe getragen. Tief 
befümmert folgten den Särgen die naͤchſten Verwandten. Pr. 
Helfer Peſtalozzi hielt denfelben im der Predigerfiche eine 
Trauerrede. Morgen, den 9, wird fih der abtretende Großrath 
in der Grofmünfterkirhe verfammeln. 

„Sircular an die Mitglieder des Großen Rathes: 
Hochgeachteter Herr! Da ein Gerücht herumgebt, daß eine aus 
Baden batirte lithographirte Proteftation des Großrathöpräfiden: 
ten, Hrn. Furrer, gegen die Verſammlung des Großen Rathes 
berumgeboten werde, fo findet ſich die unterzeichnete Kanzlei 
beauftragt, Sie einzuladen, daf Sie keiner Abmahnung, melde 
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au Ste gelangt. wäre, oder noch gelangen würde, Gchör ſchenken, 


fondern in Erfüllung Ahrer amtlichen Pflichten zu ber in Ab- 

wefenbeit des Präfldenten und Wicepräfidenten durch den Hrn. 

Bürgermeifter Heß auf den 9 d. M. angelegten Verfammlung 

erſcheinen. Zürich, den 7 Sept. 1839. Kanzlei des Stan- 

des Zürich: Der erfte Staatsſchreiber: Hottinger.“ 
Deutfchland. 

** München, 10 Sept. Ge. Hob. der Herzog Mar in 
Bayern befindet fih dermalen in Wittelsbach, das fih in den 
Händen dieſes feines nunmehrigen Befigerd allmählich zu einem 
ftattlihen Fürftenfiß umgeitaltet. Von einer Meife des Herzogs 
nach Amerika, die früher projectirt war, verlautet nichts mehr, 
und man glanbt, dab fie vor der Hand unterbleibe.. — Bei 
ber großen Anzahl von Fremden, die jest fortwährend durch 
unfere Stadt ziehen, und fürger oder länger hier verweilen, 
ftößt man in den Liften berfelben fat jeden Tag auf befannte 
und berühmte Namen; fo finden mwir heute ben des Profeſſors 
v. Raumer, ber geitern aus Stalien bier anlam. — Den in 
ben legten Tagen bier anweſenden fremden Künftlern von 
Auszeihnung, Architekt Hittorf aus Paris, Galeriebirector 
Waagen aud Berlin und Hofmaler Schuhmadher aus Schwerin 
ward geftern von den Mitgliedern der Alademie der Künfte, im 
Verein mit mehrern andern bier domicilirenden Künftlern, ein 
feftlihes Mahl veranftaltet, bei welchem die heiterfte Cordialität 
fih fund gab. ' 

* Baden-Baden, 8 Sept. Der Glanz der diepiährigen, 

vor allen andern fo ausgezeihneten Saifon ift im Abnehmen 
begriffen, wovon ein Zeichen, daf der geitrige bal pare wieder 
in dem Fleineren Ballfaal abgehalten wurde; dennoch find Abends 
die Promenade und der Salon noch fo belebt, daß faum ein 
Unterfchied bemerkbar wird, und die drei Spieltifhe erfreuen ſich 
einer ſtets gleich zablreihen Galerie. Täglih kommen auch noch 
viele vornehbme Fremde an, von-denen nit alle bloß vorüber 
geben ; fo hat Stratford:Canning, ber ehemalige Botſchafter in 
Konftantinopel, fi für ſechs Wochen in der Billa Ebrjp ein: 
gemierhet, und fo find die größten und fehöniten Wohnungen 
überhaupt noch für längere Zeit beſetzt. Für den Winrerbefuc 
find ebenfalls günftige Ausfihten vorhanden, die fih noch um 
Vieles glanzender geftalten dürften, wenn eine von der Bürger: 
ſchaft ausgebende Bitte an die Negierung um Einrihtung eines 
Freindencirkels in. den Heineren beizbaren Sälen des Gonver- 
fationdhaufes den zu erwartenden Anklang findet. Der Marauis 
von Zansdowne, der kürzlich bier angelommen, wird noch act 
Tage verweilen; er entführt dem Salon des arts, der jeßt für 
diefed Jahr geihlofen wird, eine der bedeutenditen Zierden, 
Unafreond Denkmal von Nic. Pouffin, vielleiht das ausgezeich— 
netfte unter den befannten Bildern dieſes Meifterd. Der edle 
Lord, in der Kunſtwelt ald vorzügliher Kenner und durch feine 
berrlihe Gemäldefammliung befannt, nennt felbit dieſen Ankauf 
einen glüdliben Fund. Unterdeffen wird zu Karlörube ein 
neues Mufeum gebaut, zu deſſen Ausfülung man die Bilder 
wahrſcheinlich in Italien wird fuhen müffen, wenn die Englän: 
ber fo fortfahren, das Befte, was wir im Lande felbit befißen, 
nach ihrer Inſel abzuholen. Die Bull ift abgereist; Sabine 
Heinefetter ift noch bier, und hat ein Haus gefauft, doch wird 
fie den Winter nad Paris gehen. 

Detmold, 15 Aug. Ah nahm die Gelegenheit eines kurzen 
Aufenthaltes in Lemgo wahr, die Arbeit an der Statue der 
Hermannsbildfäule in Augenfhein zu nehmen. Die Ausfüh— 
rung des koloſſalen Kunftwerks ift dem daſigen Kupferſchmied 
Krebbe, einem noch jungen Mann, übertragen, und ic habe 
mid überzeugt, daß die Arbeit. einem bderielben gewachlenen 
Mann übergeben if. Schon find einzelne Stüde des wirflid 


ungeheuren Wertes angefertigt, und geben eine Idee von ber 
einftigen, binnen zwei Jahren zu erwartenden Vollendung bes 
Ganzen, das dann gewiß zu den ausgezeicnetiten und würdig: 
ten Dentmälern zu zählen fepn wird. Das Ganze wird aus 
freier Hand aus Kupfer getrieben, und wenn man erfährt, daß 
nur bie beiden Flügel auf dem Helme des deutſchen Helden eine 
Länge von 8 Fuß, bei einer Breite von über 5 Fuß, haben, 
kann man fi eine ungefähre Idee von dem Verhältniffen des 
Ganzen mahen. Der Daumen ber rechten Hand vermag faſt 
einen Eimer Waſſer zu halten. So ftarf dad Kupfer ift, aus 
dem bad Werk getrieben wird, fo würde ed doch nicht vermögend 
fepn, bie eigene Laft zu tragen, daher ed innerhalb dur ein 
ftarles eiſernes Gerippe Feſtigkeit erhalten muß. Cine bierbei 
erforderliche eiferne Stange, welche den rechten Arm, ber das 
Schwert hebt, zu ftügen beſtimmt ift, wird bei 3 300 im Qua: 
drat Durchmeſſer 105 Fuß lang fepn, umd gegen 4 Gentner 
wiegen. Gonntagsbl.) 

Bremen, 2 Sept. Geftern kehrte unfer wegen feiner pa— 
dagogiihen Tüchtigkeit, wie wegen feines vortrefflihen Charaf: 
ters allgemein geachteter Mitbürger, der Lehrer der Mathematik 
und Phofit an der hiefigen Gelehrten und Handelsihule, Hr. 
Friedrih Heife, aus Wiesbaden zurüd,' wo ihm bekanntlich, 
nah ber fonderbariten, in öffentlichen Blättern bereits befpro- 
henen Berwidlung, ein an diefem Manne den Charakter völliger 
moralifher Unmöglichkeit an fich tragender Verdacht, fich bei 
einer Beraubung feines Wandnachbars im dortigen Gajthaufe 
zum Schützenhof betheiligt zu haben, eine Eriminalunterfuhung 
zugezogen hatte, bis die von dem erleuchteten herzogl. naffaui: 
(hen Hofgerichte zu Ufingen fofort genommene Einfiht der Ac— 
ten den Ehrenmann mit einer gänzlihen Freifprebung von al: 
lem und jedem Verdachte diefem, einem zarten Gefühl entießen- 
volle Schidiale fo ehrenvoll und beruhigend, wie möglic, enthob. 
Der Heimkehrende, welcher bereits in Wiesbaden, wie auf der 
Herreite, die liebevollften Beweiſe vielieitiger Cheilnahme an 
einem fo unverdienten graufamen Geſchicke erfahren hatte, ward 
in Sycke, der naͤchſten Poftitation, von einer zahlreichen Geſell⸗ 
fhaft entgegengefahrner Freunde, Verwandten, Gollegen und 
Zöglinge der Handelsſchule fertlih empfangen, und nah einem 
fröhlihen Mable feierlich hierher geleitet, wo ihn den ganzen 
Abend hindurch zablreihe Beſuche Beglüdwünfhender aus Se: 
nat und Bürgerfchaft erfrenten. Aus diefem Grunde, und um 
dem Meberraichten einige Ruhe zu gönnen, ward eine Abenb: 
muſik, welche ihm die Schüler der Gelehrtenſchule zugedacht bat: 
ten, auf beute verfhoben, melde denn bie finnige und ernfte 
Feier würdig abfchließen wird. Die Lehrzimmer beider Anftal- 
ten, in welchen er heute wieder feinen Unterricht begann, fand 
der Gefeierte von den Schülern aus freiem Antriebe reich bes 


kraͤnzt und wurde in denfelben von den Eoflegen und Föglingen 


nochmals herzlich bemwillfommt. Was die Juſtiz micht früher 
ausſprechen Fonnte, weil fie nah Anhalt der Protofolle zu urs 
theilen bat, welche den perfönlihen Charafter nicht gleih, und 
nie vollftändig zur Anfhanung bringen — die völlige Unihuld — 
ftand in den Augen der Mitbürger, befonderd der näheren Be- 
kannten ded Biedermannsd, gleih anfangs über jeden Zweifel 
erbaben. Das ihonungslofe Verfahren derjenigen, welche einen 
fo viele Jahre in Wiesbaden ab » und zugehenden, unbeicholtenen 
Chrenmann einer fo niedrigen Handlung gefliffentlih zu ver: 
dachtigen fuchten, übergeben wir der verdienten Merachtung. 


(Br. 9.) 
Defterreich. 
* Wien, 7 Sept. Die framzöfifche Königsfamilie altern 
Sweiges, nämlich Se. f. Hob. der Herzog von Angouleme mit 
Gemahlin und dem Herzog von Bordeaur und deſſen Schweſter, 
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Mademoiſelle de Modnp, werden Briefen aus Kirchberg zufolge, 


diefen ihren Sommeraufentbalt am 9 verlafen, um fih über 
die Dauer des Winters wieder nah Görz zu begeben. — An 
die Stelle des reflgnirten Peſther Deputirten, Grafen Mabap, 
ſteht in Peſth eine neue Wahl bevor, melde auf den zweiten Vice: 
geſpann daſelbſt, v. Foͤldvarv, fallen dürfte. — Se. f. Hob. der 
Herzog von Modena mit Höctfeiner Familie bat vorgeftern 


Wien verlaffen, und die Nüdreife nah feinen Staaten ange: 


treten. Der eriigeborne Sohn desfelben, Erzherzog Franz, hat 
an demfelben Tage an der Seite feines Oheims, des Erzherzogs 
Marimilian, eine weitere Rundreiſe durch Deutſchland nad'Hol: 
fand unternommen. Morgen verläßt Ihre kaiſ. Hoh. die Frau 
Erzherzogin Sophie, Gemahlin bed Ersherzogs Franz Karl, das 
kaiſerliche Lufifchlof von Schönbrunn, nm die befchloffene Reiſe 
nah Münden und Schloß Biederftein anzutreten, wo 3, Taif. 
Hoh. am 12 d. eingutreffen gedenft. Am 9 oder 10 db. fell 
Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Rainer mit Familie die Rückehr 
nah Mailand anzutreten gefonnen fepn. 

Wien, 7 Sept. Der Hr. Fürft v. Metternich it von 
der Krankheit, welche ihn in ber Mitte des verjloffenen Monats 
befallen hatte, vollfommen genefen. Bei dem dritten Fieber: 
anfalle ſprach ſich die Aranfheit als ein einfaches Wechfelfieber 
aus, weldes mit dem fünften Anfall fein Ende erreichte. Die 
Aerzte verlangen Quftveränderung, ımd Se. Durchl. haben fo: 
nach beichlofen, fi nad dem in jeder Beziehung dem Zwecke 
vollfommen entiprebenden Johannisberge am Rhein zu bege: 
ben, wofelbit Sie big zur Hälfte Detobers zu verweilen aeden- 
fen. — Dem Vernehmen nah wird der fih auf Urlaub befin- 
dende F. k. Botſchafter, Hr. Graf v. Fieguelmont, während ber 
Abwefenbeit des Hm. Haus:, Hof: und Staatskanzlers bie Leis 
tung der Gefchäfte, welche auf das Feld der höhern Politik ge: 
hören, zu Wien übernehmen. Im Gefolge Sr. Durchl. befin- 
den fih die f. E. Hofrätbe Frhr. v. Werner, Frhr. v. Neu: 
mann und Frhr. de Pont, nebſt dem benörhigten fubalternen 


Perjonale. 
Griechenland, 


+ Athen, 27 Aug. Bon ber vorgejtrigen Landpartie nad 
Zatoi, am Fufe des Parned, unweit ber alten Defelia, find 
Ihre Majeftäten erft um Mitternacht zu Pferde wieder hierher 
zurüdgefebrt. Die Königin ift eine eben fo mutbige und ge 
wandte, ald Schöne Meiterin, und legte auch biefmal ben reich: 
lich vier Stunden befragenden Meg im Mondihein in weniger 
als zwei Stunden zurüd, — Die legte Nummer bes Megie- 
rungsblatts enthält einige Verordnungen über den Einzug des 
beurigen Korintbenzehntens. Auch diefer Zebnten wurde bisher, 
wie alle übrigen, in Natur erhoben, oder vielmehr die Erhe: 
bung desielben an den Meiftbietenden verfteigert. Jetzt foll der 
Zehnten in baarem Gelde bei der Ausfuhr, von der vorber ge: 
nau zu ermittelnden Verkaufsfumme, und zwar dergeftalt erho— 
ben werden, daß er, wie bisher, dem Verkäufer zur Lat fällt. 
Diefe Veränderung ift, dem Vernehmen nad, von dem Könige 
felbjt ausgedacht und angegeben worden, und dient zum Beweiſe, 
daß Se. Maj. fih ernſtlich mit den Finanzangelcgenbeiten be: 
ſchaftigt. Auf dad Mefultat der neuen Maafregel ift man um 
fo begieriger, als ed beißt, daß der Finansminijter und andere 
fönigliche Mathe entichieden davon abgeratben haben, weil fie 
große Unterichleife und folglih einen fühlbaren Ausfall in der 
Einnahme befürdten. Vielleicht hängt biermit das erneuerte 
Gerücht zufammen, daß der Finangminifter und nach der Athena 
noch drei andere Miniſter, die HH. Zographos, Kriesis und 
Paifos um ihre Entlaſſung gebeten haben. Uber ein anderes 
Platt widerfpricht dieſem Gerüchte mit dem Bemerken, es ſey 
in Griechenland eines der ſieben Weltwunder, daß ein Minifter 


‘freiwillig ſich feines Portefenille’d begebe. — Der Univerfitätdbau 


fchreitet rafh vorwärts; von dem Griechen aus Megppten find 
bis jetzt etliche und dreißig taufend Drahmen an Peiträgen ein: 
gegangen, wovon der ſchwediſche Generalconful Anaftafis allein 
2,000 Dramen unterzeichnet hat. Der König hat diefem pa⸗ 
triotiich gefinnten Mahne zur Anerkennung das goldene Ritter: 
kreuz des Erlöferordend verlieben. — Durch die Wachſamkeit 
des Staatsprocuratord ift das Publichm um einen großen Stan- 
dal gefommen, der ihm Teit einigen Wochen verheißen wurde. 
Der Dichter Sutzos hatte eine mehrere Bogen ſtarke politiiche 
Satire drucken laffen, in welcher er dem Vernehmen nah Gott 
und alle Welt zu geißeln wäahnte; aber in dem Augenblid der 
Vertheilung wurde die ganze Auflage mit Beſchlag belegt, und 
es heißt, daß heute der Dichter felbft verbaftet worden ſey. — 
Aus Konftantinopel follen die lebten Nachrichten friedlich kan: 
ten; aber die Gerüchte von Mehemed Ali's Nacgiebigkeit find 
voreilig gewefen. Unfere Blätter enthalten ein langes Rund: 
fchreiben des alten Satrapen an die übrigen Paſchas des Reichs, 
worin er, unter den feierlichften Werfiherungen feiner Ergeben- 
beit gegen’ben jungen Großherrn, alle Schuld des Zwieſpalts 
und der bisherigen Worfälle auf den jeßigen Großweſſier, Chos 
vew Pafcha, zu mälzen fuct, beffen unverföhnliher Haß ge— 
gen ihn den verftorbenen Gultan zum Kriege angereist 
babe, und deſſen WVerblendung die Türkei in den Abgrumb zu 
ftürgen drobe. Deßhalb babe der Kapudan Paſcha bie größberr: 
liche Flotte zu ihm in Sicherheit gehraht vw. Scließlib for: 
dert Mebemed Ali die übrigen Paſchas auf, fich mir ihm zum 
Sturze Chosrews zu vereinigen, und verliert, daß er in die⸗ 
fem Sinne bereis an den jungen Sultan, an die Snltanin- 
Mutter und an Halil Paſcha geihrieben habe, — Ferner ent: 
halten umfere Blätter verfchiedene, zum Theil ziemlich beftimmt 
lautende Gerüdte von unrubigen Bemegungen der Anhänger 
Mehemeds in Albanien, Ein türfifher Heerhaufe foll die hrift: 
lichen Ehimarioten (in den Akrokerauniſchen Grbirgen) angegrif: 
fen haben, aber von diefen zurüdgeichlagen worden fepn. Indeß 
bierüber find erit genauere Nachrichten abzuwarten. 
Türkei. 

* Von der türfifchen Gränze, 29 Ang. Die Untunit 
des Admirals Stopford hat in Konftantinopel außerordent⸗ 
liches Aufſehen erregt. Er nabm feinen Aufenthalt auf 
der dort zur Verfügung Lord Ponſonby's vor Anter liegenden 
englifhen Fregatte, mo er die Admiraldjlagge aufbißte, und war 
von diefem Augenblit an der Gregenftand ausgezeichneter Anf: 
merffamfeit von Seite der Negierung fowohl als aud der Di- 
plomatie, zu deren Beratbungen er zugezogen wurde. Bei dem 
Defuche, welchen er dem Großwelfier machte, fell er ſich ge 
äußert haben: er warte nur auf weitere Befehle, um bie 
türkiſche Flotte von Alerandrien zurüczuholen und mit Mehe: 
med Ali Ales zur Zufriedenheit der Pforte zu arrangiren. In 
den nächſten Tagen follte er eine Audienz beim Sultan baben. 
Mehemed Ali's Antwort war beim Divan eingelaufen. Die 
Intervention der grofen Mächte betrachtet er als überflüſſig, 
da er fie zur Verftändigung mit feinem Herrn und Mailer nicht 
braucht. Der entwalfneten großherrl. Flotte ift mit feiner 
Spibe gedaht. Schon am nächitfolgenden Tage fand daher ein 
großer Divan ftatt, welchem Chosrew micht anmohnte, meil die 
Frage wegen feiner Entfernung, auf welcher ber Viccfönig be: 
barrt, discutirt werden ſollte. Verſchiedene Vorfchläge wurden 
gemacht: während man nämlich einerfeits ohne weiteres zum 
Angriff auf den Hafen von Wlerandrien und zur Blofade der 
ganzen danptifchen Küfte rierh, ſchlug man andrerfeits vor, vor⸗ 
erit bloß die Confuln aus Aegypten abzurufen, und jeden Ver— 
tehr mit dem DVicefönig abzubrechen. Auch das Einlaufen der 


2039 


vereinigten Geſchwader nah Konſtantinopel, um dieſe Haupt: 


ftade vor einem Handſtreich zu fihern, fam zur Sprace, wad 
Hrn, v. Butenieff zu einer wiederholten Verwahrung Anlaß 
gab; jedoch wurde ein Beihluf nicht gefaßt, fondern biefer big 
zum Empfang neuer Inſtructionen aus Wien vertagt, Nur 
darüber waren die Diplomaten mit der Mehrzahl des Divans 
einig, Chosrew am Mubder zu erhalten, und dem Ricefönig nicht 
zu geitatten, fi im die innere Verwaltung bed Reichs ein: 
zumengen. Dem frangöfiihen Botfchafter find am 20 durch das 
Dampfbost Caſtor von feiner Megierung und am felben Tage 
dem ruffifhen Botſchafter durch einen Courier aus St. Veterd- 
burg neue Depefhen zugefommen. An lebtern foll abermals 
der Wunſch ausgeſprochen ſeyn, dab die orientalifche Frage von 
der Diplomatie in Konftantinopel (nicht in Wien) verhandelt 
und der Pforte überlaffen werde, fih mit Mehemeb Uli auf be: 
kiebige Weife binfichtlih des erblihen Befißed von Aegypten 
und Sprien zu verftändigen. — Aus den Provinzen lauten die 
Berichte, welde bie Megierung in leßter Zeit erhielt, nicht ganz 
nah Wunſch; fie fheint auf die Treue der verſchiedenen Statt: 
halter wenig rechnen zu fünnen. Namentlich wird Muſtapha 
Nuri Paſcha von Salonihi noch immer mit Miftrauen beob: 
achtet, und auch der Treue bes abgeſetzten Seriafer Hafis Pa: 
(has fcheint die Pforte keineswegs verfihert zu fern. Es foll 
diefer feine Unzufriedenheit mit Chosrew offen an den Tag ge: 
legt baben, was, da er vielen Anhang in der Armee bat, nicht 
unbedeutend it. Das ägvptifihe Fahrzeug, welches mit Emil 
fären und Depefhen Mehemed Ali's kürzlich nah Salonichi 
Fam, iſt unverrichteter Dinge wieder nad Alerandria zurückge— 
ehrt. Die Depeihen wurden nah Konitantinopel gefendet, 
Der Emiſſare fcheint man nicht habhaft geworden zu ſeyn. 
Mebemed Ali gefällt fich fortwährend in ber Idee, perſoͤnlich 
nad Konjtantinopel zu geben, und unter dem Beifall aller ge- 
freuen Mufelmänner den Friedensftifter und Megenerator des 
Drients zu machen, und daneben, wie es fih wohl von felbit 
veritebt, feine eigenen Intereffen beftens zu wahren, Im Kalle 
feine Forderungen ibm nicht gewährt werden, fol er den Krieg 
fortzuiehen, und Ibrahim den Befehl vorzurüden zu ertbeilen 
entichloffen fepn. Kin Gerücht ließ eine Deputation aus In: 
dien bei Mebemeb Ali erfcheinen, um feinen Beiltand gegen 
die Engländer, deren Joch man abmerfen wolle, anzurufen. 

* Zoulon, 4 Sept. Das Pafetboot der Levante, Caſtor, 
bat uns Nachrichten aus Konftantinopel gebraht, die bid zum 
23 v. M. gehen. Die türfifihe Negierung war eifrigit mit 
Herftellung ihrer Seemacht befhäftigt, die, wenn Mehemed Ali 
ihre Flotte herausgibt, wirklich furchtbar werden muß, Im Ar: 
femal herrſchte die größte Thätigfeit, befonders in der pract: 
vollen Gießerei von Topchana, aber auch auf ben Schiffsbauwerf— 
ten. Das unerläßlihe Bedürfniß der Mitwirfung der Euros 
pier bei dieſen verfhiedenen Scöpfungen muß den ohnehin 
ſchon fo großen Einfluß, den fi die letztern während der vori: 
sen Megierung erworben baben, noch erhöhen. Die Vevölfer 
rung, der Divan, der Chef der Megierung felbit, fehreibt man 
uns, geben täglich den Fraugofen und Engländern Beweiſe ih: 
zer Sympathie, und die Mißgunſt des Großweſſiers iſt nicht 
beionders zu fürchten, wenn, wie man glaubt, die vereinigten 
Geſchwader in unferm Hafen den Abſchluß der orientaliihen 
Angelegenbeiten abwarten wollen. Die Anmefenheit des Admi: 
rals Stopford in Konftantinopel fcheint ſich auf diefe Maaß— 
nahme zu beziehen. Kürzlich hat diefer Admiral in Begleitung 
eines zablreihen Generalftabs das große Serail und die Mo: 
fhee der heil, Sophie und Achmets befuht. Der Serasfier 
ward beauftragt, ihm den Ferman Sr. Hob. zu überreichen, wor 
durch ihm der Zutritt in die alte Wohnung der Sultand ge: 


ftattet wird. In einem der Höfe dieſes Palaftes fand die Nies 
bermeßelung der Janitſcharen ftatt, Uber die Macht der Os— 
manen ſcheint eben unmiderftehlich ihrem Untergang entgegen 
zu eilen. Die Schlöffer der Dardanellen und des Bosporus find 
nur noch unmächtige Damme, obwohl der junge Sultan 
neuerdings verfügt hat, daf die niedern Batterien der Darda— 
nellen mit feiten Schlöfern umgeben werben follen, um fie ge: 
gen jede Unternehmung von der Zandieite her zu ſchützen. Seine 
eigentlihe Sicherheit fann das Meih nur durh einen Fer: 
man erhalten, der die Admirale zur Ginfahrt in dag Marmora: 
Meer ermächtigt. Sonft muß die Hauptftadt immer vor dem 
an dem fhwarzen Meere gelagerten ruffiihen Heer zittern, das, von 
den Strömungen amd den im Ddiefer Jahreszeit berrihenden 
Nordwinden begünftigt, fih ohne einen Schuß Konftantinopelg 
bemäctigen Fann. Ein Angriff fünnte durch die verbündeten 
Gefhwader nicht aufgehalten werden, wenn fie nicht zum vor: 
aus zur Stelle find, denn die Fahrt durd den Hellefpont wäre 
ihnen durch die Kraft derſelben Sirömungen und berfelben 
Winde fait unmöglid. Uebrigens weiß man von einem Mitgliede 
des Divand, dag mit Ausnahme des Großweſſiers, deifen An: 
bänglichfeit für die Ruſſen Fein Geheimniß iſt, die Pforte nichts 
fo fehr fürchtet, als die ruffifhe Hülfe, und daß fie lieber Frank— 
reih und England alle möglichen Conceffionen macht. Trotz 
Allem gedeiht der Handel ziemlich gut, und zwar zum Schaden 
des Handels von Smyrna, deffen Untergang feit der Befekung 
Spiiend durd die Heere Mebemed Ali’ unvermeidlich ſcheint. 
Uebrigend begünftigt ber junge Sultan, ganz nah den Vor: 
fchriften feines Vaters, fo viel in feinen Kräften fteht, ben Ber: 
fehr, um die Hauptſtadt für die langen und großen ihr zuge: 
mutheten Opfer zu entfhädigen. So wird denn auch der ichöne 
Hafen des goldenen Horns täglich ‚von einer Menge von Fahr: 
zeugen aller Nationen durchfurdt. Man zählt öfters bis zwölf 
neu angefommene und ebenfo viele abgehende Schiffe, die Pa: 
ketdampfboore des mittelländifhen und des fhwarzen Meeres 
ungerehnet. Der Bau des prächtigen Palaſts, den Sultan 
Mahmud wahrend des Sommers bewohnen mollte, naht 
feiner Vollendung. Es it ein durch feine Lage inmitten ſchö— 
ner Gärten an den Ufern des Bosporus und durch die Eolon- 
naden von weißem parifhem Marmor, die mit ben reichiten 
Arabeslen gesiert find, würdiged Denkmal. Natur und Kunft 
fheinen fih die Hand geboten zu haben, um etwas feenhaft 
PRewundernswürdiges zu ſchaffen. 

@ Konftantinopel, 21 Aug. Die Pforte hat neuerdings die 
Intervention der fünf Mächte zur Wiederberftellung bes Friedens 
im Orient mitteljt einer förmlihen Note angeſprochen. Man 
glaubt, es habe ſich der Divan zu. dieſem Schritte durch die 
Beforgniß veranlaßt gefunden, daß die Großmachte der von ih: 
ren Repraͤſentanten unterzeichneten Eollectivnote nicht dag Ge: 
wicht beilegen möchten, das ihr nach dem Wortlaute und dem 
Zufammenbang zuzufommen ſcheint. Nah Anderen foll die 
Pforte auf äußeren Antrieb ſich dazu beitimmt haben, um dem 
vielfah ausgeſprochenen Bedenken, als fen ihr die Protection 
der Mächte aufgedrangt worden, zu begegnen. Endlich wird 
noch behauptet, man babe die Pforte zu dieſer Maaßregel bewor 
gen, um die Beiftimmung zur Intervention wieder In Frage zu 
jtellen, damit fi fo eine Gelegenheit ergebe, die Sache einer 
neuen Diseuffion zu unterziehen und am Ende den Beitritt 
ganz zu verfagen oder wenigſtens dad Einfchreiten in feiner Art 
und Yusdehnung genauer zu beftimmen, und die etwa ge— 
begten, übertriebenen Ideen zu modificiren. Die Wahrheit iſt, 
daß die Pforte, durch die Kühnheit, mit welcher Mebemed Al 
feine Plane verfolgt, andrerfeits auch durch die Langſamkeit, 
mit der die fünf Mächte verfahren, erfchredt, eine Huͤlfe zu er 
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fangen ſucht, bie ihr vielleicht noch mie fo noͤthig erihien, als 
gerade im gegenwärtigen Augenblie. Denn es gibt keinen 
Kunftgrif, den der Vicefönig nicht anwendet, um bie Treue 
der Osmanen gegen ihren rechtmäßigen Souverän wankend zu 
machen, Feine Intrigue, die er nicht fpielen läßt, um bie mächtige 
Partei, die ihm anbängt, zu verfiärken, und wenn and die Pa- 
ſchas, an die er fi gewendet, dem Sultan unzweideutige Be: 
weiſe von Treue gegeben, fo find doc feine Bemühungen, auf 
dad Wolf einzuwirken, nicht obme Mefultat geblieben. Es zeigen 
fi Spmptome davon bei den Milizen, bei den Saims und den 
Timars in Afien, bei den Südalbanefen in Europa, bie aller: 
dings geeignet find, die Negierung aufs höchſte zu beunrubigen. 
Selbft in der Hauptitade fühlt man fich unſicher, und troß der 
bedeutenden Militärmacht, die man bier vereinigt hat, bemerft die 
Bevölkerung doch die Aengitlichfeit der Regierung, die ſich den 
Gutgefinnten mittheilt, ber Partei des Vicekoͤnigs aber neuen 
Muth einflößen muß. Der Eifer, den bie zahlloſen aͤgyptiſchen 
Agenten und die befoldeten Spione Mehemed Ali’s bier und 
andermwärts entwideln, entipricht ganz dem von Alerandria aus 
gegebenen Jmpulfe, fo wie der rajtlofen Rührigkeit des unrubi- 
gen Vafallen. Es gibt feinen alten Janitſcharen, den fie nit aufzu⸗ 
finden, keinen Unzufriedenen, den fie nicht in ihre Schlinge zu locken 
wüßten. Unfahung des Fanatismus, Verſprechungen, Gold und 
jedes andere Mittel der Aufregung und Verführung wird verfucht, 
um eine allgemeine Vollsbewegung zu bewirken. Zugleich ſucht der 
Wicefönig die Wahfamteit bed Divans durch bie bemüthigen Phra: 
fen orientalifcher Unterwürfigkeit, durch Bethenerungen von Erge: 
benheit, Regenerationsplane, Heirathe projecte einzuſchlaͤfern — ein 
Beltreben, das ihm nicht gelingen wird, fo lang ber aufgereipte, 
tief gekraͤnkte Großweffier an der Spige ber Gefchäfte bleibt, 
Doc beſchraͤnkt ſich Mehemed Ali nicht fo ausſchließlich auf bie 
Kunftgrife der Lift umd der Werführung, daß er befhalb die 
ultima ratio außer Acht laffen follte. Er verftärkt vielmehr 
feine Armee am Cuphrat und am Taurus, und feßt fie im eine 
Verfaſſung, daß fie das, mas feiner Lift mißlingen follte, jeben 
Augenblick durch die Gewalt der Waffen auszuführen im Stanbe 
ſeyn wird, Mit drobendem Blick fieht der Sieger von Nesbi 
anf Konftantinopel berüber und harrt bes lange erfehnten De: 
fehle, feine Truppen nad Europa zu führen. Diefer ungebeuren 
Thätigkeit des ebrfüchtigen Megoptierd fegt die Pforte, um bem 
Eontraft recht grel zu machen, Jammer: und Angftgefhrei ent: 
gegen, die Mächte zögern und fheinen fih nicht vereinigen zu 
tönnen. Noch haben ihre Meprafentanten die noͤthigen Inftruc: 
tionen nicht erhalten, fo daß dadurch die Beratbungen und Eon- 
ferenzen unmöglich gemacht find, mas auch, beildufig gefagt, die 
einzige Erwiederung gewefen, bie anf bie Eingangs erwähnte 
neueſte Note der Pforte erfolgte. Ich will mich bei dieſem Ge— 
genftande nicht auftalten, doch kann id nicht umbin zu bemer: 
fen, daß nirgends anders ald unter den weſtlichen Mächten 
Europa's ſich Schwierigkeiten ergeben haben müſſen; denn wol: 
ten und könnten fi diefe über die Frage vereinigen, fo wäre 
fie auch langſt ſchon entfhieden. Mile übrigen Mächte würden 
theild aus natürlicher Neigung und eigenem JIntereſſe, theils 
dur das Gewicht unmwiberftehlicer Kraft getrieben, dem von den 
maritimen Höfen erhaltenen Impulſe folgen. Doch mir find 
zu entfernt von dem Schauplage der etwa in biefer Hiuſicht 
ftatt findenden Unterhandiungen, nm ein fiheres Urtheil daräter 
fallen zu fünnen ; die Zeit, die Alles aufhellt, wird auch dieß 
mal die Umgewißpeit beben, in der wir feither befangen find. 


Handels: und Börfennachrichten. 


News Pork, 14 Ang. Actien der Bereinigten:Staaten:Bant 
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Darid, 7 Sept. Eonſol. Sproc. 110, 55; Iptor. 80, 855 
Bantactien 2775 ; beig. Bant 777‘, ; neap. Fonds 100, 10; . 
act. 274, ; paff. 6%; St. Germainer €. B. 572%,; Verfailler 
rechte 562%,; linfe 320; Paris:Havre 990; Varis:Orleans 435; 
Montpellier-Serte 385; Straßburg:Bafel 305; Coupon Laffitte 


1060 und 5210. 

* YAmfterdam, 6 Sept. 2",proc. 531,5; Sproc. 101%; 
rg 255,5 Sound. 49, proc. 94%,; 3proc. 80; Sproc. 
oft. / 


; Urd. 22%; Pal: 5%; Ausg. fr. 6%; Sproc. Met. 
104 ; ruf. Inier. 68; Cert. 68%. 


+* Frankfurt a, M., 9. Sept. Der kederhandel hat heute 
begonnen, und zwar mit einiger Kaufluft, Es fheint indeſſen 
von Sohileder weniger, als fonft, zur Meffe gefommen zu feyn, 
und dadurch dürften die Preife wohl anziehen. — 5proc. Met. 
1067/, ; Aproc. 100%; Iproc. 80%; ; Bankactien 1820 Hl.; 250fl.= 
2oofe 106%, ; SOOf. Roofe 136%.; Integr. 52%; Spnd. Ar,proc. 
93%/,,; 3aproc. 79; Ard. 87, ; poln. Loofe 300. 67%, Ehtr.; 
500R. 76'/, Thlr.; Taunusb. 264%. ; Disconto 4%, Proc. Brief. 


Augsburg, 11 Sept. Ludwig : Donau: Main: Canal: Hstien 
57 P.; Augsburg Müncdener:Eifenbahn-Mctien 98 P. 


* Hamburg, 6 Sept. Diefer Tage iſt nicht viel in Getreibe 
getban worden ; die heute von England eingetroffenen Nadrich- 
ten beleben den Markt wieder, und dürfen wir bedeutenden Ge⸗ 
ſchaften darin entgegen feben. Außer in Zucker gebt in Colo— 
nialwaaren nichts um. Geld ift immer nod nidt reichlich, ber 
Dieconto fhwanft zwiihen 6%, und 6Y, Procent. Die faliche 
Nachricht, melde das Amfterdamer Handelsblad aus London 
gab, namlich daß die dortige Bank den Dieconto auf 7 und 8 
—— erhoͤht haben ſollte, hatte hier die Folge, daß der zurze 

urs auf London höher im Verhältniſſe nofirt wurde; bald dar— 
auf kam die directe Voſt vom Dienſtag an, und der Irrthum 
wurde entdedt; der Umſatz in dieſer Deviſe, fo überhaupt im 
auswärtigen Baluten, mar heute febr groß. Paris begehrt, Am- 
fterdam ſehr begehrt, ruffiibe Platze gut zu laffen, deutſche zu 
baben, nah Wien, Prag, Frankfurt und y wenig Frage, 
andere ganz flau. - Geld etwas böber. In ruffiiben und dani— 
fchen Fonds wurde Mebreres gewechlelt, fpaniihe Ardoins ftie= 
gen bis 23, fielen aber nah Ankunft der engliihen Berihre 
auf 22',, fo wie alle Fonds alsdann herunter gingen. Wiener 
Bankactien wurden 3 fl. unter Notiz audgeboten. er ra 
1057;; Vankactien 1518; dan. Iproc. 71; ſchwed. Aproc, 67a; 
ruf. engl. 5proc. 10654. Die im beutigen biefigen GSorrefpon= 
denten unter Sto@bolm publicirte Anleibe ift diefelbe, welche 
id in meinem Berichte, zur Zeit ald fie abgeichloffen wurde, er- 
wabnte, und wofür feitdem viel Silber von bier nah Schweden 
geſchickt wurde. 


Berlin, 7 Sept. Aproc. Staatsihuldih. 103%,; Aproc. pr. 
engl. Obl. 1025, ; Prämih. d. Seeh. 69'/4.- 

Wien, 7 Sept. Met. 108%,,; Aproc. 101Y,; Iproc. Bi'e ; 
1834r Looſe 137%,; 18398 Looſe 108%,; Banfactien 1544; 
Nordbahn 1011%,,;, Mail. €. B. 101%,;5 Maaber 104%,,. 

* Livorno, 1 September. Die ungewöhnlih boden GSe— 
treibepreife werden auf unferm .. nicht nur feſt dehauptet, 
fondern fheinen ſogar noch mehr fteigen zu wollen. In dem 
leuten acht Tagen wurden über Gu,0oo Site Weizen umgefeßt, 
und bedeutende Abſchlüſſe find im Merle. Der Erirag ber 
Dlivenbäume ſtellt fi in ganz Italien fehr fpärlich beraus, bie 
Beitellungen auf Olivenöl und in demfelben Maaße bie Preife 
nehmen immer mehr zu, und find bereits auf einer Höbe 
wir feit Fahren kein Weifpiel davon haben. Die anbaltende 
Hipe bat nicht mur dem Pflanzen, fondern auch dem Schlacht⸗ 
vie fehr geſchabet, unter welbem man eine große Sterblicteit 
oder doch viele Krankheiten wahrnimmt, daher auch die Käſe— 
erzeugung —* abwerfen wird. Gieich Del und Getreide find 
auch die Sudfruͤchte ſehr geftiegen, da fie, zumal bie Pomeran⸗ 
gu größtentbeild unreif abafalen find, und man kaum eim 

rittel des vorjäbrigen Ertrags hoffen fann. Wirmpntefer 
Meis hat fih ebenfalls bedeutend gehoben. 





Berantwortlibe Mebretion: 
Dr. Guſtav Kolb; J. U. Altenhoͤfer. 
Verlag der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 
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Die dritte Meformation der hriftliden 
Kirche in Heffen, 


D Raffel, im Auguſt. Dbgleih Epaltungen und Tren— 
nungen im Schooße der proteftantifhen Kirche mit ihrer Ent: 
ftehung gewiſſermaßen identifch find, und der individuellen Auf: 
falung des Ehriftenthums, nahdem die Autorität der Mutter: 
fire verworfen, Fein anderer Damm ald das weltlibe Schwert 
entgegengefeßt werden konnte, fo mar doc, fo lange das deut: 
ſche Reich beftand, die evangelifche Kirde in dem Vortbeil, daß 
fie den Secten, welde einen andern Glauben, ald den in den 
Belenntnißfchriften niedergelegten, befannten und nad ber 
Herrſchaft in der Kirde trachteten, das mit Gut und Blut er: 
rungene Privilegium vorbalten fonnte, welches von Nechtd: 
wegen nur denjenigen zu heil werden follte, die ſich zu ei— 
nem der vom Meiche anerfannten Befenntniffe offen und ehr: 
lih balten wollten. Darum ift au das Verhalten aller pro: 
teftantifhen Sectirer (die MWiedertäufer und Theilnchmer am 
Bauernkriege, bei melden die politifche Tendenz vorwiegend 
war, audgenommen) bis auf den heutigen Tag mehr paffiver 
Natur geweſen, und die frübern Myſtiker, deren Zerfall mit der 
aͤußern Kirche am offenbarften, murden deßwegen auch an vie 
len Orten und namentlib in Heſſen die „Stillen im Lande” 
genannt. Sie felbit rühmten fi gern ihrer geringen Anzabl, und 
indem fie überall Verfolgung und Unterdrüdung ihrer unſicht⸗ 
baren Kirche faben, erbuldeten fie gern ein gelindes Martpr- 
tbum als Zeichen einer böbern Weihe. Kirchengut, Kanzel und 
Lehrſtuhl für ihre Gemeinde in Anfprub zu nebmen fiel ibnen 
nicht ein, denn fie erfannten das formelle Mecht der Andern 
mir vollfommener Mefignation an. Nun aber bat im Ver: 
laufe der neneften Seit eine für die Meligtonsgeichichte höchſt 
fehrreihe Umänderung der religiöfen Verhaltniſſe bei uns in 
Heflen ftatt gefunden. Die Belenner der Augsburgifben Con: 
feffion und Vertheidiger der fpmbolifhen Bücher, alfo bie 
eigentlihen Drtbodoren (wenn man will Bucſtabenchriſten) 
find im Begriffe des Volks zu Pietiſten und Moftifern, von 
denen fie doch eigentlich die reinften Gegenfäße find, geworben, 
und während fie an denjenigen Grundfäsen balten, die der 
proteftantifhen Kirche im Anfang Toleranz und nacber die 


Gleichſtellung mit der Fatbolifhen im Meiche erworben, fo wird 


ihnen, den legitimen Proteftanten, von den Anhängern einer 
Lehre, welche zu allen Zeiten ald unfirchlich angefehen wurde, zuge: 
mutbet, Kirhengut, Kanzel und Lehrſtuhl aufzugeben, und wenn 
fie ſich nicht freiwillig zu einer firchlichen Erpatriation entfchliehen 
follten, will man_die landesherrlihe Gewalt, ob in ihrer Eigen: 
fhaft als oberſtes Epiffopat ift unerfichtlih, darum angeben, 
daß fie durch eine Spnode ein fürmlihes Anathema gegen bie 
Sardinalgrundfige des Glaubens der Vorfahren ausſprechen 
laſſe, damit die Mechtsverbindlichfeit der fombolifchen Bücher 
dem Obfeurantiemus nicht ferner zur Vertbeidigung gereichen 
könne. Wie aber ein ſolcher Wechſel der Mollen möglich ge: 
werden, mögen nachfolgende Aufflärungen andeuten. Der re: 
formirte Glaube (durch Landgraf Moriz zur Herrichaft gelangt, 
ohne fi jedoh von der Auasburgifhen in andern Stücken als 
in der Abendmahlslehre loszufagen) bat ſich im Helfen Weber: 
fpannungen und zelotiihem Eifer felten aünftig begeugt, weh: 


wegen denn auch die kirchliche Ruhe feit der gewalttbätigen fo- ; 


genannten Kircenverbefferung (1605) und den gleichzeitig de: 
ſpotiſchen Verſuchen, die Lutberaner zu befehren, wodurd wirt: 
liche Aufſtaͤnde herbeigeführt, nicht wieder getrübt worden iſt. 


Die „Stillen im Lande, meiftens Böhmianer und Gichtelianer, 
gingen ihren eigenen Weg, machten ſich nicht der Profelpten- 
machetei verdächtig und wurden nur von den beftebenden Ge: 
fegen gegen Eonventifel und Geparatgottesdienit zumeilen in 
die Eenfur genommen. Selbſt der firenge Unterſchied zwifchen 
Lutheranern und Reformirten ift, feitbem bie Eonfeffion der erſtern 
ebenfalld die vollen bürgerlihen Mechte geniept, nicht mebr ber: 
vorgetreten und bürfte vielleiht nur noch ald Gegenftand ge 
lehrter Sontroverfe überhaupt vorhanden ſeyn. Mit ben Ka: 
tbolifen ift der Streit gänzli aufgegeben und biefelben genie- 
fen fo vollkommne Freiheit, als in irgend einem beutichen 
"Sande, befonders wenn der kurheſſiſchen Verfaſſung in biefer 
Beziehung ſtets eine vorurtheildfreie Anterpretation zu Theil 
wird und die gnädige Gefinnung, melde bie leuten beififchen 
Fürften, vieleicht and Pietät gegen ihren Fatholiihen Vater und 
Aeltervater Friedrich 11, den Untertbanen römifcher Eonfeifion 
erwielen, feine Störung erleidet. In biefem Zuftande gegen: 
feitiger Duldung, von welcher freilih ein gewiſſer Indifferen- 
tismus in der Wirklichkeit fib niemals trennen läßt, über 
raſchten die Ereigniffe des Jahrs 1830 die von ben inländifchen 
Zuftänden ſchon aufgeregten Gemüther. Während nun ein Je 
der auf Garantien derjenigen Interefien fann, die ihm am 
tbeuerften, und deren Beförderung er von der neuen Verfaſſung 
verlangte, waren ed gewiß nur Wenige, welche die Kirche 
als ebenfalls betheiligt fih denfen fonnten. Einer diefer Went- 
gen aber war Profeſſor Biel, deffen Namen in diefem Au— 
genblick mit allem, was Finfternig und Herrſucht bedeutet, für 
fononym gehalten wird, welcher die Bedeutung des Moments 
erfannte und für die Wiederbelebung der. Presbpterialverfafß 
fung in einer befondern Broſchüre, zu der Profeffor Hupfeib 
eine geiftreihe Worrede geliefert, die Stimme erhob, Da nun 
bie Regierung die Zufammenberufung einer Spnode in Aus- 
fit geftellt und auch wohl ernftlih beabfichtigt, fo wurde Hr. 
Bickel, welcher nicht allein öffentlicher Lehrer beider Rechte 
war, fondern auch ein warmes Intereffe für Firdliche Angeles 
genheiten an den Tag gelegt batte, mehrmals nad Kaſſel be 
ſchieden und mit ibm über diefe Materie conferirt. Als aber 
turz darauf Hr. Haſſenpflug das Portefeuille der - Juſtiz über: 
nabm, wurde auch fogleih derſelbe Profeſſor zum Mitglied 
des oberften Gerichtshofes beitellt, Die Gründung eines Mir 
fionsvereing gab Veranlaſſung zu einer wärmern Berbeiligung 
an religiöfen Dingen, und nebenbei au zu einer focialen Au— 
näberung verfdiedener, durch Kenntniſſe und amtliche Stelung 
ausgezeichnetet Perfonen. Durchreiſende konnten bei ihrer Zu: 
rückunſt ind Wuppertbal und mad Königsberg ibon bald dar: 
auf von der Erweckung berichten, die fie in Kaſſel gefunden. 
Zufälligerweite fand es fib nun, daß fämmtlihe Intelligenzen 
diefes frommen Kreifes entweder ſchon früher als eifrige An: 
bänger confervativer Principien befannt waren, oder, wo es ber 
ungefebrte Fall, fo maren fie in demjenigen Stadium religie: 
fer Ausbildung begriffen, wo man an der Verpflichtung, den 
Liberalismus als ein Werk des Satans anzufeben, nicht zwei: 
felt, wie denn überbaupt zugeſtanden werden muß, daß der Pro: 
teſtantismus ſich Leicht mit politiſchen Anſichten aſſimilirt. Die 
tirchlichen Secten vor der Reſormation waren alle ohne Unter- 
ſchied auch im Oppoſition mit der Staatögewalt; einige Sec— 
ten des Proteftantismus geben dasſelbe Beiſpiel und swar auf 
eine abſchreckende Weile. Und wenn feit der Neformation die ſtren— 
gen Proteftanten auf der Seite der Megierungen ftanden, 10 
möchte wohl auch in der Gegenwart, wo die politiſchen Fragen 
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eine lebhaftere Anwendung gefunden, ed nicht bezweifelt wer: 
den, daß im Allgemeinen kirchlicher Stabilismud und Nationa- 
lismus fo ziemlih den Begriffen von politiſchem Conſervatis— 
mus und Liberalidmus entiprehen. Feinere Uuterfhiebe und 
Urbergänge bürfen aber deßwegen nicht ausgeſchloſſen werben. 
Das nun in einer Zeit, wo politifhes Verhalten den Maaß— 
ſtab zur-Beurtheilung des ‚ganzen Menſchen geben mußte, un. 
ſere fogenannten Mpftifer, welche an dem Halle gegen bie fräf: 
tige aber fhonungsloie Negierung eines Hafenpflug keinen An: 
tbeil nahmen, und ſo ziemlich unverhoblen in ihm einen Mann 
mit göttlicher Miffion verehrten, politiih anrücdig werben muf- 
ten, ift ziemlich ‚begreiflih; daß aber die Leidenfhaft fo weit 
ging, eben weil die wenigen Mipitifer Anhänger der Regierung 
waren, nun auch einen jeden, der es ebenfalls mit der Regie— 
rung bielt, einen Myſtiker zu fchelfen und fo die Megierungs:*® 
partei in der Ständeverfammlung, im Civil» und Militärftande 
gu. Berbrüdern ftempelte, denen man die wunderlihiten Dinge 
nacerzäblte, wäre nicht zu erflären, wenn man nicht wüßte, 
wie fehr e3 den Parteien ihr Spiel erleichtert, wenn fie den 
Gegnern einen Namen anbeften fönnen, an ben fich unanges 
nehme Begriffe und Senfationen Inüpfen. Da dad Minifte 
rium Hafenpfing ein wahres Tendenzminiſterium war, meldes 
den Liberaliemus im Staat und zu dieſem Bebuf aub in ber 
Kirche mit der Wurzel auszurotten trachtete, fo laßt fich leicht 
denken, daß, fo wie unter ben Staatädienern,, auch unter ben 
Geiftliben und Lehrern eine gewiſſe Sichtung vorgenommen 
wurde. Nur die Ortboboren hatten von Gegenwart und Zus 
Funft etwas zu hoffen, und da die DOrtboborie unfern Tagen 
eben nicht fehr geläufig üft, fo fonnte es nicht fehlen, da ohne: 
bieß die überrafhenditen Belehrungen oftmals vorfamen, daf man 
die ganze Partei der Heuchelei bezüchtigte und ihrem religiöfen 
Eifer dad Biel einer politiihen Herrſchaft unterfhob, Ei— 
ned großen Mißgriffs hatte fich freilih ber Minifter damit 
ſchuldig gemaht, daß er bei Belebung von Pfarreien eis 
migemal febr gewaltfam verfuhr, und damit eine Nüdfichte- 
lofigfeit gegen eine dltere gefeplihe Vorichrift, wonach kei: 
ner Gemeinde ein Geiftliher gegen ihren Willen aufgedrun- 
‚gen werden fol, an den Tag legte, welche einem Qmbänger 
der biftorifhen Rechtszuſtaͤnde weniger ziemte, als wenn fie von 
einem Berehrer der modernen Staatdommipotenz ausgegangen 
waͤre. Das Gemüth wahrhafter Chriften mußte eine wider: 
-wärtige Berührung empfinden, ald es in Kaſſel wegen eines jol- 
hen aufgedrängten Geiftlihen zu nächtlichen Unfug kam, ber 
ie ganze Stadt in Bewegung fehte, und nur durch das Auf: 
»gebot ber gefammten Bürgergarde geitillt werben fonnte, Er: 
bitterung und Vorurtheile fanden auf diefe Weife die üppigfte 
Nahrung. Mit Haſſenpflugs Abgang feierte man daber bie 
politifhe Niederlage der Moftifer, und man verfehlte nicht, ihnen 
ihre frühere Ueberbebung mit noch größerer zu vergelten. Die 
hierauf folgende Verwaltung zeigte namentlich in der Ausübung 
ihrer firhliben Befugniſſe fogleih mehr Duldung. Männer, 
deren Lehren vom Standpunfte der Nechtgläubigkeit vielfach be: 
zweifelt geweien, wurden zu hoben Würden befördert, und als 
endlich der lautete Neligiongeiferer, Pfarrer Rauſch, auch von 
der Melidenz entfernt wurde, da erit glaubte man den Abgrund 
geſchloſſen, aus dem für die Freiheit des Vaterlandes fo viele 
giftige Dünfte emporgeftiegen. Allein die bisherige Ruhe ſcheint 
feinen Frieden, fondern nur einen Maffenjtiliitand bezeichnet au 
haben, und der Kampf ift von neuem und heftiger als je ent: 
brannt. Das Minifterium des Innern bat eine neue Formel 
für den bei Verpflihtung der Geiſtlichen auszuſtellenden Revers 
angeordnet, und darin, fratt einer genauen Befolgung der ſym— 
bolifhen Bücher, nur eine gewiſſenhafte Berüdfihti- 


-folet betrachtet werben. 


gung derfelben verlangt. Eine kleine Schrift des Oberappel- 
lationsgerichtsraths Bickel, welche diefe Abmweihung vom alten 
Brauch einer juriftifhen Prüfung unterwirft, ift als der Mauern: 
brecher angefehen worden, weldher dad Bollwerk proteftantiicer 
Freiheit zu zerftören trachte. Die Wache auf der Thurmyinne 
bat fein gefährliches Herannaben bemerkt, mit gewaltiger Stimme 
das fürdterlihe Wort „ber Feind” ins Lager gerufen und 
im Nu find die Scaaren geiammelt, dem „Fürften ber 
Finſterniß“ die Schlacht zu liefern, um ihn mit der Fackel 
des Lichts zu blenden und mit der Menge der Streiter zu erw 
fhreden. Alle Schonung ſey aufgegeben, denn ‚er hat von 
neuem ben Frieden gebrochen, die Acht über ibn und feine 
Satelliten! Hr. Biel verfuchte darzuthun, dag die anbefohlene 
„gewiſſenhafte Berüdfichtigung‘ etwas ſehr Zweifelhaftes und 
Arbitraͤres enthalte, daß alle heſſiſchen Geſetze und Verordnungen 
mehr auf eine genaue, der einſeitigen Interpretation eutzogene 
Befolgung hinzielten, daß dem Rationali⸗mus durch ein ſolches 
theilweiſes Aufgeben der ſymboliſchen Bücher Vorſchub geleiſtet, 
und daß, fo lange Geſetze und Verordnungen zu Recht beftänden, 
diefelben auch gehandhabt werden müßten, und daß demnach das 
Minifterium, wenn ibm eine liberalere Prarid am Herzen läge, 
wogegen freilich ‚fogar Bedenken aus dem weftpbälifchen Frieden 
anzuführen wären, diefed nur mit Berüdlihtigung de3 Staats: 
grundgeſetzes, wonach Abänderungen in der Liturgie und in 
Blaubendiahen nur einer Spnode zufommen, geſchehen könne. 
Wenn man ihn recht verjteht, fo wollte er dad Minifterium 
des Innern auf eine Jrregularität aufmerlfam mahen, um 
es durch gewiſſe, freilich etwas ſtark bezeichnete Gründe zu 
einer Mobification oder authentiſchen Interpretation, wie fie 
wieder der verbindlichen Kraft ber fpmbolifhen Bücher entipreche, 
zu veranlaffen. Diefen guten Rath hat aber ber Obergerichtd- 
anwalt Henkel, befannt durch eine hoöchſt freimüthige Schrift 
oder vielmehr Adreſſe an den Landtag von 1831, als eine pfäf- 
fiſche Einfhüchterung angefeben, wodurd das Minifterium zu 
einem Widerruf feiner hoͤchſt fiberalen Anordnung indueirt wer 
den fol. Im einer fehr geharniſchten Broſchüre greift er die 
Bickel'ſche Behauptung von der Nothwendigleit der Verpflichtung 
auf die fombolifhen Bücher mit großer Bitterkeit an, ſtellt den 
Werth der fomboliihen Bücher auf eine Linie mit Kaifer Karls V 
peinliher Gerichtsordnung, und meint, fo wie diefe für den 
Richter in den meiften Fällen völlig außer Brauch gefommen, auf 
diefelbe Weife müßten auch die ſymboliſchen Bücher als völlig ob: 
Der Begriff bes Protejtantidmus er: 
trage keine Autorität in Glaubensfahen, das Evangelium fen 
die einzige Norm und der Glaube an Gott und Unfterblikeit, 
verbunden mit einem rechtihaffenen Zebenswandel die summa 
doctrina des Chriſtenthums und die Quelle von dieſ⸗ und jen- 
feitiger Glüdfeligkeit. in Aufruf an die gleichgeftimmten 
Seelen zum Kampfe gegen den „Fürften der Finſterniß“ 
und zur Stiftung eines großen Proteftantenbundes ſchließt dieſe 
für die proteftantifche Kirche in Helen vieleicht ewig denkwür— 
dige Meine Schrift. Bald nad dieſer hat derfelbe Verfaſſer ein 
anderes kleines Schrifthen: „die neue und die alte Kirche, oder 
der Phönir und die Ale” den Kämpfern für Vernunft umd 
Denffreiheit gewidmet, in welchem er die Hauptitüde der Augd- 
burgifhen Confeſſion vom Sündenfall, von der Mechtfertigung 
durch den Glauben und vom jüngften Gericht als Proben einer 
„fürdterliben Religion” durd Stellen des Evangeliums, 
welche mebr einer allgemeinen Moral als einer chriſtlichen Unter: 
ſcheidungslehre angehören, zu vernichten ſucht, und worin er am 
Schlufe den Alrgläubigen die Anmuthung macht: „wandert 
aus oder bauer euch eine kleine Eapelle; denn uniere Kirchen ſind 
doch viel zu groß und zu hell für euch.“ Die Ironie des 
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Schickſals wit, daß ed im Heſſen nur meiſtens urſprünzlich 
tatholiſche Kirchen ſind, welche durch das Werbauen durch Em: 
portirchen jedenfalld dermalen dimkler find, als fie zur Zeit des 
alten Eultus waren. 

Beſchluũ folge) 


Franfreich. 


— Paris, 5 Sept. Es zeigt ſich in den Werbältniffen Eng: 
lands und Franfreihe ein wachſender Aerger, eine eiferfüchtige 
Bitterkeit, die für die Dauer ihres Bundniſſes eine ſchlechte 
Gewähr find. Die Franzofen, troß ber Urbanität ihrer Form, 
betrachten fi ſtets als die mächtigite Nation Europa's, und 
England weit überlegen. England feinerfeitd verachtet jede an: 
dere Seemadt als die feinige, und feiert jedes Jabr das Na; 
mensfeſt Wellingtond und den Tag von Waterloo mit affectir- 
ter Pracht. Nichts ift in der That donquirotenartiger als bie 
Reden, bie Lord Brougham und alle die nobeln Lords fi ein: 
ander zumwerfen. Der beberztefte Bänfelfänger wirb niemals 
die Wunderfraft feines Organs fo mächtig finden, kein 
Zahnausreißer wird feine Kunſt höher preifen als dieſe Her: 
zen ihren Muth, ihr Genie, ihre militäriihen Talente und 
ihre diplomatiiche Gewandtbeit. Auf diefem Wege wird ſchwer— 
li die gegenfeitige Eintracht geftärft werben. „Wenn Franf: 
reih, ſagt heute ein franzoͤſiſches Blatt, jeden Tag eines er: 
fohtenen Sieges mit einem Feſte begeben wollte, fo würde ibm 
der Kalender nicht Fefttage genug liefern koͤnnen.“ — Wie wir 
früber ſchon angedeutet, gibt Louis Napoleon täglih neue Be: 
weile von dem Mifverhältniß, das zwiſchen feiner perſoͤnlichen 
Tüchtigkeit und dem Ziele feiner Bewerbungen beſteht. Wah— 
rend feine „Idees Napoleoniennes“* im großen Publicum be: 
ſprochen werden, und fein waderer Verfechter Laity ftatt feiner, 
im Gefangniß ſchmachtet, turniert der Eaiferliche Prinz mit mit: 
telalterliben Farben: und Lehnszeichen inmitten ber hoffärtig: 
ften und unbeugfamjten engliihen Wriftofratie. Irre man fi 
nicht, in dieſem Augenblid, jetzt gerade, wo das englifche Volt 
beinahe in permanentem Aufruhr gegen den Adel it, mo bie 
gewerbtreibenden Stände und die Handwerker aus Hunger po: 
litiiche Neformen. verlangen und über. die Morrechte der obern 
Glaffen laut Hagen, im diefem Augenblide eriheint die Theil: 
nabme eined Mannes, wie Louis Napoleon, an einer ſolchen Spie- 
lerei nicht bloß als ein Armuthszeugniß feiner geiftigen Befäbi: 
gung, fondern auch ald ein Hohn gegen die populären Intereflen, 


deren Vertretung er als Empfehlung auf feine Fahne einſchreibt. 


Neulich ſchrieb ein gefhägter Schriftiteller, Louis Blanc, in ei: 
ner biefigen Monatſchrift einen fehr gediegenen Aufſatz gegen 
die fonderbaren Napoleonifhen Ideen des Prinzen Louis. or 
drei Tagen ward derfelbe Blanc, des Nachts, beim Nachhauſe- 
geben meuchlings angefallen und zu Boden geihlagen. Das 
Gerücht ſchreibt diefen Hinterhalt einem Energumenen des Bo: 
napartismus zu. Iſt das etwa die Freiheit, die und Louis Na: 
poleon bringen wil? — Ich babe zu oft über die Nachtheile der 
biefigen Bibliothefenordnung geflagt, um nicht auch anzuführen, 
daß die königliche Bibliothek, gewöhnlih vom 1 Sept. bis zum 
15 Det, gefhloffen, diefed Jahr nur während eined Monats 
gefperrt ift. Bei den allieitigen Belchwerden des Publicums 
wird es hoffentlich zwießt dahin kommen, daß fie Beſuchern 
ohne Unterbredung offen bleibt. 
Belgien. 

Brüffel, im Auguf. Im Laufe bed naͤchſten Monate 
follen zu Antwerpen fcenifhe Darjtellungen und Declamatorien 
in flamändifcher Sprache ftattfinden, wozu bereits alle flamdn- 
difhen Lirteraturgefellihaften eingeladen find, Das Flamdndi- 


ſche ift mit dem Holländifhen fo nahe verwandt, daß Auidlän- 
der ben einen Dialeft von dem andern kaum zu unterſcheiden 
vermögen. Mm 29 Auguſt enthielt der Moniteur zum er— 
ſtenmal einen für Oſtflandern beſtimmten Bericht bloß in flas 
mänbifcher Sprade, ohne franzoͤſiſche Ueberſezung, was einiged- 
Aufſehen erregt bat. (Belg. BL) 


Türfei und Aegypten. 
Diplomatifhe Actenftüde über die Verhält- 
niffe Mehemed Ali’d zur Pforte, 
(Befchluß,) 

viil. Obriſt Campbell an PVideount Palmerfton, 
Alexandria, 12 Jul. (Auszug) Da einige Kriegsfahrzeuge des 
VPaſcha's geftern früh ben hiefigen Hafen verlaffen, fo machte ich 





‚am Abend dem Paſcha meine Aufwartung, un genauere Erfun- 


bigungen über die Beſtimmung dieſer Fabrzenge und die wirk- 
liche Abſicht des Paſcha's bei ihrer Abſendung einzuziehen. In 
Entgegnung auf meine Fragen über biefen Punkt fagte mir der 
Palha, daf er nicht anftände, mir feine Anz und Abſichten frei 
heraus fund zu thum. Er erklärte, daß bie Kriegsfahrzeuge bes 
ftimmt wären, in der Nähe von Alexandria zu kreuzen und ihre 
Uebungen vorgumehmen, und daß er nah Candia an bie im 
Hafen von Suda befindlihen Kriegsfahrzeuge ben Befehl gefen=- 
det, ſich mit den andern zu Wlerandria zu vereinigen. Auf 
meine Frage, wie ftarf die ganze Sremacht fepn würde, fagte 
er mir, fie würde aus acht Linienfchiffen, fünf ſchweren Fregats 
ten und einigen Gorvetten und Briggs beiteben. Als ih ihm 
meine Zufriebenheit darüber zu erfennen gab, baf er feine Fahr: 
zeuge vom dort zurüdgezogen, wo fie wahricheinlichermeife auf 
das Gefchwader ded Sultans treffen müßten, fagte er mir, baf 
er ein leichtes Kabrzeng vor Candia, ein anderes vor Rhodus 
geläffen, um ihm von ben Bewegungen der Flotte des Sultans 
Nachricht zu geben; „und, fügte er hinzu, wenn des Sultans 
Flotte diefer Gegend ſich nähern follte, werde ih mic in meis 
nem Dampfboot einſchiffen, um an Bord meines Admiralſchiffes 
zu fteigen, und ich verſpreche Ihnen, das Sie bie ganze Flotte 
des Sultand, mit Ausnahme der Fahrzeuge, die in ber Schlacht 
in den Grumd gebohrt ſeyn möchten, mad Alexandria gebracht 
fehen werden.” Ich erflärte ihm, nad meiner Meinung werde 
ein Angriff auf die Flotte ded Sultans als ein Beginn der 
Feindfeligfeiten von feiner Seite betrachtet werben. Er antwor⸗ 
tete, dieß könne fiher nicht fo angefehen werben, im Falle die 
Flotte des Sultand gleihfam herausfordernd vor feinen Küften 
erſchiene. Der Paſcha äußerte hierauf, er vermutbe, daß ber 
franzöfifhe Gemeralconful umd ich ſelbſt Verhaltungsbefehle von 
unſern Regierungen mit dem am 14 Julius erwarteten Dampf: 
ſchiff empfangen würden; auf meine Entgegnung, daß dieß wahr: 
ſcheinlicherweiſe der Fall ſeyn werbe, fagte ber Paſcha, daß Hr. 
Cochelet und ich fehr wahrſcheinlich angewieſen feyen, eine ſeht 
ftarfe Sprache gegen ibn zu führen; daß er aber ald Antwort 
ung die Gründe feiner Handlungsweife entweber mündlich ober 
ſchriftlich, je nachdem es erforbderfich , mittheilen wolle; daß die 
brittiſche Reglerung feine Stellung nicht zu begreifen und wicht - 
einzuſehen feine, mie unmöglid es ihm waͤre, nach den ge 
brachten Opfern umd dem im Land eingeführten MWerbeflerungen 
ind Grab zu fteigen mit dem Flecken auf feinem Gebähtnife, 
feine Familie unverforgt, ohne feſtgeſetztes Befinthum und jeder 
Art Verfolgung preisgegeben, binterlaffen zu haben. Ih ent- 
gegnete ihm, nach meiner Meinung müffe er lich mit dem sta- 
tus quo, wie er zu Kiutahia feftgefept. worden, begnügen und 
fein Vertrauen binfichtlih eimer künftigen Beilegung auf bie 
großen Machte ſetzen; die brittiſche Megierung hatte ihm jeden 
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möglichen Beweis ihrer Sorgfalt für feine Wohlfahrt gegeben, 
fo lange er die großen Talente und die Thatkraft feines Geiſtes 
den Künften des Friebend und der Einführung des Gedeihens 
und der Beauemlichfeiten des Lebens unter dem von ihm re 
gierten Wolfe gewidmet; ich müßte ihm frei heraus fagen, daß 
nad meiner Meinung das beite Mittel zur Erlangung feiner 
Unabhängigkeit das wäre, fein Zand dergeftalt zu regieren, daß 
er gang Europa dadurch bie Weberlegenbeit feiner Regierung über 
die der andern Theile des türkiichen Reichs und das größere 
Glück und Wohlbefinden des Wolfd unter feiner Herrſchaft zei: 
gen werde; und daß vor Allem in England ein folhes Verfab: 
ren auf das waͤrmſte von der Megierung und jeder Claſſe des 
Volks gewürdigt werben würde. Der Paſcha entgegnete darauf, 
daß die Umftände feiner ungewifen Stellung ihn gezwungen, 
eine zu feinen: Mitteln in feinem Verhaͤltniß ſtehende Macht 
zu erhalten, und in Folge deſſen ſchwere Steuern aufjuerlegen > 
aber daß es einigermaßen die Schuld der großen Mächte wäre, 
die ihm im eine fo fchwierige und widermwärtige Stellung ge: 
bracht hätten und darin erhielten, und gegen bie er fein anderes 
Mittel fände ald den Schritt, dem zu thun er feine Abficht 
angefünbdigt. 

IX. Obrift Campell an Viscount Palmeriton. 
Alexandria, 17 Zul. 1838. (Auszug) Geitern machte ich dem 
Paiha meine Aufwartung, bei dem ich den Grafen Medem, ruf: 
fifhen Generalconful, antraf. Bei meinem Eintritt äußerte 
der Paſcha, er wäre erfreut mich zu ſehen, ba er gerade mit 
Graf Medem binfichtlih der Antwort gefproden, bie er am 
Tage zuvor Hrn. Eochelet gegeben, und die er jeßt wiederholen 
wolle. Er äußerte, er babe gegen Hrn. Cochelet erflärt, daß er 
fib 52 Jahre lang bemüht, zu feinem jedigen Namen und Ge: 
malt zu gelangen; daß er eine große Familie befiße, an deren 
Mohlfahrt er denken mülfe, ſowie an die von taufend (un mil- 
lier) angenommenen Kindern, an benen er wie ein Mater 
handle, die ihm ergeben, und beren Loos mit bem feinigen ver» 
Enüpft wäre; daß fie Niemanden in biefer Welt font hätten als 
ihn, anf dem fie bliden fönnten, und baf er biefe Erbe nicht 
verlaffen dürfe, ohne ihr Fünftiges Loos fiher geftellt (assure) 
zu haben ; er dürfe nicht zugeben, daß man nad feinem Tode 
feinem Namen fluche, und daß gefagt werben koͤnne, Mebemed 
Ali habe nur allein für fich geforgt; er wolle auf bie Antwort 
der übrigen großen Mächte warten; in der Zwiſchenzeit werde 
-er feine Feindfeligkeit gegen ben Sultan beginnen, weder zu 
Lande noch zur See, es ſey denn, er werde durch die Hand: 
Iungsweife der Pforte felbft dazu gezwungen. Wenn bie Ant: 
wort aller großen Mächte verneinend audfiele, fo werde er feine 
Forderung wiederholen, und er hoffe von ihrer Gerechtigkeit, 
daß fie in fein Begehren willigen würden. Wenn er aber troß 
dem finden follte, daß es feine Hoffnungen für ihn gebe, fo 
dürfte die Geduld nicht gewife Gränzen überfhreiten, und er 
werde ſich felbit mmabbängig erflären. Der Paſcha fagte bier: 
auf, daß es in feiner Macht ftünde, die ganze Türfei in Auf: 
ftand zu bringen, und daß er bloß feine Hand aufbeben dürfe, 
und Numelien und Anatolien würden ihm folgen; er ſey je: 
« doch erfreut, daß er glauben könne, der Kapudan Pafcha werde 
von Konftantinopel bieber fommen, und er hätte Grund zu 
glauben, daß er der Ueberbringer einiger Vorfchläge von Geite 
der Pforte ſeyn werde, bie boffentlih die ganze Schwierigkeit 
aus dem Wege räumten, 

x. Dberft Campbell an Viscount Palmeriton. 
Mlexandria, 11 Aug. 1838. (Auszug.) Nah Empfang der 
Depefhe Ew. Lordfhaft. vom 7 Jul. verlor ich keinen Yugen- 
blick, mic ſelbſt vollfommen mit deren Iubalc befannt zu machen, 
Am Morgen, wo ih fie empfing, machte ich Boghos Ben meine 


Aufwartung, dem ich fie franyöfifch vorlag, und nachdem ich ihm 
die Gefahren audeinandergefegt, welche den Paſcha im Fall feiner 
Unabbängigleitserklärung erwarteten, machte ich ihm darauf aufs 
merkſam, wie wichtig es ſey, daß er mich unterjtüße, dem Paſcha 
eindringlich die Nothwendigkeit vorguftellen, feine Unabhängig: 
feitsplane aufzugeben und fich in die in Ihrer Depeiche ausge: 
drüdten Wünfche zu fügen. Boghos Ber ſchien nicht in meine 
Wünfhe einzugeben, noch die geringite Hoffnung auf eine mög- 
lihe Veränderung in den Abſichten des Paſcha's zu geben. An 
demfelben Abend wartete ich dem Paſcha auf, den ich mit dem 
Dolmetih Artim Dev allein antraf. Ich lad dem Paſcha Em. 
Lordſchaft Depeihe vom 7 Julius vor, melde ibm Phrafe für 
Phrafe überfegt wurde, und die er mit der größten Aufmerkſam⸗ 
feit hörte. Ich recapitulirte hierauf dem Vicefönig die Gefahren, 
denen er ſich unfehlbar ausſetzen würde, follte er bei feinen 
Unabbängigfeitsplanen verbarren, fo wie meine lebhafte Hoff: 
nung, daß er mit den in der Depefhe Em. Lordſchaft audge- 
drüdten Wünfchen fi einverfteben werde, bie nicht allein die 
Sicherung ded europäifhen Friedens, fondern auch den fort- 
dauernden Vortbeil Mebemed Ali's felbit bezweckten. Nahdenz 
der Micefönig mir im Allgemeinen bemerft hatte, daß er feinem 
Unabhängigfeitsplan nicht aufgeben werde, und nachdem er mir 
das wiederholt, mad er Hrn. Gocelet erflärt, mie ſolches im 
meiner Depefhe vom 17 Jul. einzeln enthalten ift, verlangte 
er von mir eine Ueberfeßung der Depeſchen Ew. Lordſchaft, da— 
mit er ſich vollfommener mit. ihrem Inhalte vertraut machen 
fönne, worauf er mir eine beftimmte Antwort darauf ertheilen 
molle. Ich fendete ihm die Ueberfeßung am folgenden Morgen, 
ald am 4 Aug., und am 7 Aug. machte ich dem Paſcha wieder 
meine Aufmwartung, der auch fogleih auf den Gegenftand Ihrer 
Depeſche einging. Er fagte, er wolle nichts übereilen, noch et: 
was tbun, was von der Pforte als feindfelig oder ald einen 
Angriff bezeichnend betrachter werben Fünnte, und er wolle fich 
gewiffenhaft in den Schranken feiner eigenen Graͤnzen halten ; 
in Bezug auf fein Schiffegeſchwader fünne ich felbit fehen, dag 
die ganze Flotte im Angeficht von Alerandrien fih befinde und 
ein Zufammentreffen mit der Flotte bes Sultans außer aller 
Möglichkeit liege; er hoffe und erwarte, daß bie großen 
Mächte einen billigern und gerechtern Entfchluß zu feinen 
Gunften fafen; aber nimmer werde er feinen Plan 
der Umabhängigfeit fahren laffen Der Rice 
tönig erwähnte hierauf, daf er in furzem bie Anfunft bes 
Kapudan Paſcha zu Alerandrien erwarte, wie es feine lebten 
Nachrichten aus Konitantinopel meldeten, und baß berfelbe 
wahrfcheinlih mit einem Anftrag des Sultand fommen werde, 
Er fügte hinzu, er hoffe, fobald der Kapudan Paſcha eintreffe, 
im Stande zu fern, Alles mit ibm freundfchaftlih zu ſchlichten, 
ohne daß die Mitwirkung der grofen Mächte notbwendig wäre; 
und daß, wenn der Kapudan Paſcha fäme, um zu 
unterbandeln, er (Mehemed Ali) fich felbit mit der 
bloßen Nadfolge Cheredire) in feiner Familie begnü: 
gen werde. Er fprach hierauf davon, daf er eine Meife unter- 
nebmen wolle, um die neuen Goldbergwerfe im Sennaar zu 
befichtigen, und duferte, daß, wenn er, die Hände voll Gold, 
zurückkehre, er feine Freunde oder Armee fuchen werde, um mit 
der. Pforte ſich aussugleihen. Er fagte, er wolle im Monat 
October abreifen umd einige Monate abweſend fepn, während 
welcher Zeit die Sachen vielleiht eine günftigere Wendung ge- 
nommen bätten, Die Erwähnung der Goldbergwerfe entlodte 
mir natürlicherweife eine Frage binfichtlich des Tribute, den er, 
wie er äußerte, als eine heilige Schuld gegen den Sultan be: 
trachte, die er bezahlen werde; aber im Augenblid fand er bin- 
fihtlih des Eurfes einige Schwierigkeiten. Ib meinestbeils 


glaube jedoch, daß er Anftalten trifft, ihm über Trieſt bezahlen 
gu laffen, wohin er eine Quantität Baumwolle gefendet hat. 
Der Paſcha begann fodann fich über das zu verbreiten, mas er 
die Ranke der Pforte gegen fih nennt. Er fagte, daß Kurſchid 
daſcha ihm von Hedſchas einen Brief gefchikt, dem Ali Paſcha 
von Bagdad an die Stämme des Nedihd gefchrieben, um fie 
gegen Mebemed Ali aufzuwiegeln, ‚und daß er mir zum Ber 
weile deifen eine Abſchrift davon zufenden werde. Ich babe 
fie feitdem empfangen, und habe die Ehre, eine Copie davon 
Ew. Lordfehaft zu übermahen. Diefed Schreiben ſcheint mir 
jedoch wenig zu bedeuten. Der Pafcha fügte hinzu, er ſey über: 
zeugt, daß die Pforte bei den legten Ereigniſſen in Sprien die 
Hand im Spiele gehabt; er hate zwar keine gewilfen Beweiſe 
darüber, aber er fen mehr ald je übergengt, dieſe Sache fünne 
ohne die geheime Unterftüßung der Pforte nicht fo lange ge: 
dauert haben, und die Drohungen der Pforte an ber ſyriſchen 
Graͤnze gegen die aͤgyptiſche Megierung ſeyen ber handgreif: 
lie Beweis davon. Er äußerte: „Gott fen Dank, die Sache 
mit den Drufen ift zu Ende, und ich hoffe in den Beſitz ber Briefe 
zu kommen, die den Sprern gefhrieben worden find, um fie Ihnen 
zu zeigen. Ich babe Ihnen immer gefagt, und ich wiederhole es 
jest, daf mein Wunſch ftets ſeyn wird, ben Sirieg zu vermeiden, 
infofern Nothwehr mich nicht dazu zwingt; aber diefer Wunſch 
fol mein Bemühen nicht aufhören mahen, während meines Le: 
bend das fünftige Schidfal meiner Familie fowie derjenigen 
Perfonen zu fihern, die mir anhängen.” Der Paſcha ſchloß mit 
der Bemerkung, daß alle Umftände ihm nöthigten, “auf feinem 
Plane zu verharren und die Gerechtigkeit ber großen Mächte zu 
deffen Vollftretung anzufeben. Em. Lordſchaft wird auf diefe 
Weiſe begreifen, daß Mebemed Ali auf feinem Vorhaben be: 
fteht, welches er den Generalconfuln ber großen Mächte bier 
feit meiner Zuſammenkunft mit ihm wiederholt bat. 
Einſchluß in Wr. X. Ueberſetzung eines Briefeg, 
gefhrieben von dem Paſcha von Bagdad an Fevial 
den Sohn Turfi’s, datirt vom 1 Dec. 1837. Ich babe feit 
langer Zeit keine Nachricht von bir empfangen. Doc habe ich 
von deinem Unfalle gehört, und daß Haled-el-Saut fam, dich 
anzugreifen, und baf er die Provinzen geplündert, melde du 
verwalteft. Ich bringe Gott mein Gebet dar, daß er dir den 
Sieg über beine Feinde verleibe. Da ih weiß, daf du der 
boben Pforte pflichtſchuldigſt anbangit und daf du große Nüd: 
fiht auf ihren Schuß nimmſt, fo höre ich nicht auf, Wuͤnſche 
für deine Wohlfahrt darzubringen und nah Nachrichten von 
dir zu verlangen. Ich münfhe dich der hohen Pforte einen 
Dienft leiften zu ſehen, indem du das unter beine Ge: 
richtsbarfeit geftellte Land gegen den Feind vertbeidigft. Db: 
wohl ich volles Vertrauen in deine Macht und dein Verdienft 
fege, fo wuͤnſche ih doch, daß du mich davon in Kenntniß fegeit, 
mas mit dir vorgeht, und daf du im Fall der Noth bei Zeiten 
über unfern Beiftand verfügft, um dir ein baldiges und völliges 
Gelingen der Angelegenheiten zu ſichern. Auf folhe Weile 
wirft du deiner Prlicht gegen die hohe Pforte nachkommen. 


1997 


Dftindien und Afghaniſtan. 
*** Alexandria, 15 Auguft. Die vor einigen Tagen an— 
gelommenen Briefe von Bombay über Suez gehen bis zum 4 
Julius, es fehlen ung indeffen noch die früheren über Baſſora 
und Beyrut gefandten vom 25 Mai bis 20 Junius. Die Briefe 
enthalten folgende Notizen vom Kriegsſchauplatz: „Hr. Mac 
Naghten bleibt ald Minifter » Mefident bei Shah Schudſcha an— 
geitellt. Der Bazar von Kandahar war gut verproviantirt, aber 
Alles fehr theuer. Zwei Laib Brod Eofteten einen Thaler, ein 
Pfund Thee 4 Thaler, ein Duzend Flaſchen gewöhnlihen Weins 
30 Thlr., und Bier dad Duzend 25 Thlr. Der Thermometer zeigte 
104 Grad Fahrenh., die Nächte hingegen waren kalt. Die Armee 
wird wahrſcheinlich bis nach der Ernte in Kandahar fih von ih— 
ren erduldeten Mübfeligfeiten erholen und das bengalifhe Ar— 
meecorpd alddann nach Kabul aufbrehen, um von da aus, wenn 
es keinen Widerftand findet, über Attof und Zubiana nah Ben: 
galen zurüdzufehren, dad Bombay'ihe Corps aber über Ghizni 
und auf dem Indus nah Bombay feinen Müdweg nehmen. 
Nichts Beftimmtes von Doft Mohammed, er fol Willens fepn, 
in Kabul die Armee zu erwarten, Andere fagen, daß er ſchon 
viele feiner Anhänger durch Defertion verloren, und feibft wil 
lens wäre, fih zu Morad Bey von Kundoz zu flüchten; unter: 
deifen hat die Armee Rundſchit Singhs die Paſſe von Ahpber, 
ohne Widerftand zu finden, überfchritten. Die Beludſchis mas 
chen den Müden der Armee noch immer ſeht unficher, befonders 
um den Bolanpaf. Der Verluft der englifhen Armee an Ars 
tillerie= und Gavalleriepferben feit ihrem Eintritt ind Meich der 
Afghanen beläuft fi auf mehr ald 500, Rundſchit Singh lebte 
nob immer, indeſſen it an fein Auflommen mehr zu denken. 
Major Tobd war auf dem Punkte, mit einigen Ingenieurs und 
Kanonen nah Herat abzugeben, man will diefe Feſtung fo ftarf 
ald nur immer möglih machen; Lieutenant Pottinger war das 
felbft allmachtig feit dem Vorrücken der engliihen Armee, Schah 
Kamran unternahm nichts, ohne fih mit ibm zu berathſchlagen. 
Major Todd bringt Geſchenke für Schah Kamran mit. Man 
wußte nichts Beſtimmtes über die perfiihe Armee, die fih um 
Teberan zufammenzog, auf jeden Fall follte fie nicht vor Ende 
Mai ind Feld rüden; wenn man das Einrüden der Engländer 
in Kandabar kennt, wird fie wohl zu Haufe bleiben. Die Bes 
richte aus Raugun und Maulmain find fehr widerfprehend, 
bald foll Tharamaddi drei feiner Söhne an die Spike von drei 
verfchiedenen Armeen geftellt haben, um den Krieg anzufangen, 
bald foll er den Gedanken, mit einer Macht wie England Krieg 
zu führen, lächerlich finden; früher oder fpäter werben bie ver⸗ 
fhiedenen Häupter, die in der Nähe der Compagnie noch unab⸗ 
haͤngig find, für die den Engländern unter dieſen kritiſchen Um— 
ftänden verurfachten Unruhen theuer bezahlen müſſen. — Nichts 
Neues aus Ganton, über Manila will man willen, daß ber Fai. 
ferlihe Commiſſar Lin den englifhen Superintendenten wolle 


hinrichten laffen, wenn er nicht das ganze Quantum Opium 
23,000 Kiften abliefere; man hoffte dasſelbe zufammenzubringen. 
In Siam fängt man auch am, den DOpiumbandel, auf Anratben 
der Chinefen, zu verfolgen, am Ausfluß des Menamı wurde ein 
Boot mit 19 Kiften weggenommen.”’ 


Berfonal: Nachrichten. 


Eivildienftnachrichten. Bavern: ermannt: Dr. Mies 
zum Prof, der Naturgeſchichte und Chemie am Lyceum in Bam 
berg; bie Stelle eines Regens am Eferitalfeminar zu Wuͤrz⸗ 
burg iſt dem Mrofeffor des Kirchenrechts und ber Kirchenges 
ſchichte an ber Univerfitit, Dr. Mori, mit Beibehaltung 
feines Lehrſtuhls übertragen worden; Würtembera: er 
mannt: der katholiſche Pfarrer Dr. Huber in Deißlingen 
zum Kirchenrath; auiedcirt: feinem Anſuchen aemäß, ber Zuflizr 
rath Weinlamd im Ehfingen; ermannt: der Detan Mofer 


in Brarenbeim zum Detan und Gtadtpfarrer in Kuttlingen; ber 
Helfer Geß zum Deton und Stabipfarrer in Reutlingen ; Detan 
Gunbert in Welzheim zum Defan und erſten Sıadtptarrer in 
Ghlingen; der Tierarzt Baumeifter, mit dem Titel und Nang 
eines Profefors, zum Hanptiehrer und Mitvorfieher der £. Thier⸗ 
arzmeifchale; ber DerfomomiesRath Zeller erbielt bie nachgefuchte 
Dienftesentlaffung; Sachfen: ernannt: der f. dauiſche Eonful in 
Reipyig, Ehrifian Gottlob Frege zum f. daͤniſchen wirft. Eoms 
merpatb; Dänemark; ernannt: ver Zufiiy Math 5. €, Eolbib 
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zum wir, Etatöratd; Preußen: aramerifiet: ber Reg. Raid “|| Alphous v. Refimont; in Ellwangen, am 25 Mns., ber 


d. Bärenfprung in Franffurt a. d. D, als Geh, Reg. Rath; 
ernannt: ber Kreie-Juſt. Rath und Inauifiiionds Dir, Teme zum 
Erim. Ger. Rath und Mitglied ded Berliner Erim, Gerichts; der 
a, 0. Prof. Dr. 9. R. Ebppert in Brediau zum o. Prof. in der 
meb. Mac. der dort, Univerfität, 

Zodeöfälle, In Münden, am 2 Sept, Anten v, Rau: 
fer, t. auiec, Raıb, 76 9. a.; in Nirmberg, am 5 Gept.. 
der Etabibipliorbefar Pfarrer G. Eh. Ranner, 83%, I. a; im 
Iſerodorf der Dechaut M. Echter, 29 J. a. in Germere: 
beim, die Gattin bes Ingenieur-Overſtlicutenants und Feſtungs— 
bau-Directore v. Sch mauſß, geb, Siragefner; in Erlangen, 
am & Gept., ber Prof. ber Theniopie Dr. Hermann Olshauſen, 
48 3 a; in Stuttgart, am 27 Yu, ter f. ruſſ. Major a. D. 


t 


; fürs, 


gewefene RegierungssRatb Millauer, 77 I. a; in Berlin, 
am 412 Aug, Lubwig Thebeſius, Werfaffer ber fur) vor 
feinem Xob erfhienenen Traabdie „Hermann, ber Ehrrusdterr 
26 I a; in FGranfenfein, am 25 Auguſt, 
bie Freiftau v. Wrud, geborne Grein v. Metfarz ir 
Wefel, am 27 Aug, der tbnigl, pr. Capitaͤn Karl v, Eebebur, 
435 I. a; in Zinna, am 27 Wug., ber f, pr, Amtsrath Me u: 
bauß; in Breslau, am a Sept... ble verw. Repierumgs:Rärkin 
Pfigner, geb. Aide, 79 3. a; in Wien, am 27 Aug., Bir 
Kuryv, Emmersborf, penf. k. t. ForfimeifterdsWittwe, 89 I, u; 
ebenbafelbft, am 28 Aug., Dr. Leopold Uhl, Mitglied ber 
dortigen med. Facultaͤt, 68 J. a.; im Ehorberrens@tift zu Kreuy 
tingen (Tbutgan), ber Eapitular Joſeph Gitthard. 





[3310] 


Auszug aus dem Werzeichniffe 


der bei der 


großherzogl. badiſchen Albert - Sudwigs - Univerfität 


zu Freibur 


im Breisgau 


für das Winter-Semefter 1859 — 1840 
angekündigten Vorlefungen. 


(Anfang der 

#. Zheologifche Facultät, . 

Hug: Einleitung in das alte Zeftament. Wert; Prattiſche Schrift⸗ 
Erfläruna. — Allgemeine Pafteratbidartie und Hoiniletit. — Homifetifch 
yrattiime Uebungen. v. HAr ſcher: Erſte Haͤlfte ber Fa Moral. 
taudenmaier: Enchtlopaͤdie der tbeologifgen Wiſſenſchaflen. — 
er Theil der fpeciellen Dosmatit, Bogel: Kircengeſchichte: Ein⸗ 
leitung im diefelbe, und agoeweine Geſchichte der qriſtuchen Kirche bis 
auf die Zeiten Gregers VU. — Ehriſtliche Kirterargefiichte des Mittels 
alters. alever: Ertlaͤrung der ſynoptiſchen Evangelien, erfte 
Hälfte. — Unslegung ber fatboliihen Briefe, Weser: Arabiſche 
ee u afangegrände ber hebraiſchen Gpradie, — Crflärung des 


Buches r 
18. Juriſten⸗Facultaät. 
Duttlinger: Straftechtewiſſenſchäft. — Strafproceß. — Civil⸗ 
——— mit Einſchluß des CToncursproceſſes und mit Ruͤckſicht auf 
ie neue badiſche ———— — Relatorium. Warntönig: Nas 
turreobt. — Iufſiruͤnonen und Geſchichte des rbmifaben Rechts. — Beut ſche 
Staats⸗ und Rechtsgeſchihte. Amann: Inſtitutionen und Äußere 
Geſchichte des vromiimen Rechts. — Katholiſches und proteſtantiſches ge⸗ 
meined, guch großhergonl, badiſches beſonderes Klrchenrecht der Katho— 
liten. — Brig: Inſtitutionen des roͤmiſchen Nechts. — Geſchichte des 
roͤwiſchen Rechts, — Deutſches Privatrecht, Baurittel: Encyklopaädie 
und Metnobölonie der Nedhts: nnd Staatawiſſenſchafäten. — Gemeines 
und badifihes Lehenrecht. — Code Napoleon. — Badiſches Landrecht. 
Bus: Eneoflopädie und Methodelogie der Rechtt: und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften. — Gemeines und beionbered badiſches Kirchenrecht der Katho— 
liten und Proteftanten, — Oeffentliches Recht des deutſchen Bundes, ges 
meines deutfches und beionderes badische Nandesftaantvecht, — Polizei: 
wiffenſchaft. Dr. Mufler: Inftitutionen und Geſchichte des rbmifchen 
Meat, — Pandertenz:Prafticum, — Uebungscollegium über rbiniſches 
Recht, — Privatissıma ürer vömifmed Rent, 
III. Mebdicinifche Facultat. u 
Baumadrtner: Allgemeine Darhologie und Tberavie-— Mebdicinifchs 
fliniiche Mebungen im Hofpital. — Pratticnm in der polpflinifhen Anz 
flatt. Fromberz: Mebicinifhe Ehbemie, erfter Eurs: Ehemic ber uns 
oraantichen Körper, Bucheaaer: Hünemeine amd ſpeciene Anaromie 
des menflichen Mörpers. — Anodientehre. — Praftifcher Unterricht im 
Zeratiedern aller Organe bes menfchlihen Kbrpers. — Parbotogifche 
natomie. Ketcart: Mergleitiende Anatomie und Phnfiologie, — 
Tbierarzneitunde, — Kitterärgefchichte der medicintfehen und ber Natur⸗ 


orlefungen 4 November 183%.) 


wilieniaaften. Schmwödrer: Toeorie ber Beburtöbüffe. — Ebirungifches 
und opbtbalmalogiiapes Pratticum. — Geburtshäfflinde Knit. — Ger 
richtliche Meditin. — Polizeiliche Medien. Werber: Allgemeine Par 
tbologie und Therapie, — Semiotit. — Gefwimte der Natur⸗ uͤnd 
Heilwiſenſchaſten. Spenner: Organ — der Sewaͤchſe (oder 
allgemeine Botanit ıfter Theil. Heder: Ehiruraifhe Sranrbeitts und 
Heilungslehre. — Ebirurgiise Verband: und Bandagenichre. — Die 
Kehve von den Nugenfrantheiten und Hugenoperationen. Britfart: 
Enirurgifhe Voſologie umd Therapie. — Mebicinifch = drirumgifge Dias 
guoſtit. — Gerichtlihe Mediein. — Geſchichte ber Miedicin. 


IV. Philoſophiſche Facultät. 

Wucerer: Theoretiſche und Erperimentalphofit, — Mathematifche 
umd phyſiſche Geographie nebſt Armofphärolonie. — Brontologie in ger 
jei tliher. pbviifaliicher, techniſcher und polizeiliyer Kinficyt, — Leber 

as er phyſilaliſcher Erfennemife und das Verbäftniß der: 
felden zu den Religions:@pftemen der alten Deuber: Geſchichte 
der — — — Geige bed Alterthums. — Gtatiftif ber deut: 
ſchen Bundeöftaaten. Perleb: Algemeine Nagturgeſchichte. — Soolo⸗ 
gie. Schreiber: Ethit. — Geihimte der ältern deutſchen Sorache 
und Literatur, Weser: Knfaßgbgräude ber hebräifgen Spradie, — 
Arabiſche Sprache. ettingerz Axithmetit und Algebrg. — Die 
mechaniſchen Wiſſenſchafien. — Analutiſche Geometrie. — Rechnungen 
für das Geſchäftöleben. — Fenerbach (hat in dieſem Semeſter Urlaub 
einem Aufenthalt in Ftalien). Baumftart: Geſchlate der rbınis 


eilt, 


en Dichttkunſt. — Erflärungen von Plato's Phaͤdo. — Leitung ber 
ebungen in lateinifhen Abbandlungen und Disputationen,. From: 
berg: Mineralsgie- Weick: Geſchichte ber Völker und Staaten, des 
Altertbums, — Geſchichte ber neueften Zeit von 17864 kid auf unfere Tage. 
— Theorie ber Eratiftit und Statiftit der deutfven Bunbesftaaten. -Ei fen: 
grein: Geſchichte und Lirteratur ber Botanit. — Syſteintunde, Anatomie 
und Pimiiologieder Planen. Wdrl: Fortfeguma des Eotlegiums über Ges 
ſcichte, Beographbie und er ber europdifchen Staaten. Geſchicht e unb 
atiſtit der Schweiz. Erentomsti: Philofopbifdre Encytiovadle ber 
Wiſſenſchaften. Logik. — Geſchichte der Philoſophie. Ginger: 
Grammatit und Litteratur ber englischen, deutiden, fransbiifchen und ita⸗ 
fienifhen Sprache. Uron: Seſchichte ber franzbſiſchen Kitteratisr. — 
Interpretation eines franybiifhen Elafiters. — Prisatcurs Über Titte: 
rärifdye, bipfomatifhe und Handels = Eorreiponben,. — Primtunterribf 
3 er franzdfifhen Sprache für Anfänger, Botenbam: Engliſche 
prache. 





[3428] 


Dekanntmachung 


für die Aetionnäre der würtembergiſchen Geſellſchaft 
für Zuckerfabrication. 


In der vom zn November v, J. in Stuttgart abgebaltenen General:Berfammiung der Actionnäre der würtembergifhen Gr 
fellihait für Zuderfabricztion wurde zur Bezweckung einer größern Ausdehnung des unternommenen Betriebizweiged eine weitere 
Einzablung von 30 Proc. oder ı5u A. von dem Nominal:Betrage jeder Actie befchloffen. 


Wir erfuchen baber 
Funfzehn Procent over . . . 2. 
unter Abzug von .. 
für Sind & 5 Proc. and 


. 


den” feit "dem 1 October 


die HH. Actionnare an vorftebenden 30 Proc, 


75 fl. 
10 fl. 


. ... 0 “ “ 


v. 3. einbezahlten 200 fl, per Actie 


im Reft . . . 
auf den 4 October d. J., und die weiteren 


Fünfgebn Procent oder . . . 


65 fl 


“4a ann naeh 
auf den 1 December d. J. für jede Actie und zwar 


a) in Stuttgart an den Caflier der Geſellſchaft, 
b) in Karlöruhe an das Banfierhaus S. v. Haber 5 


ein zuzahlen 


1999 
Hrn. Bergrathd:Revifor Elemm, ober 
öhne gegen Empfangnahme der Juterimsſcheine koſtenfrei 


ara ren Staub beiber —— * * —— der — Gelder nn dem Umfange der erften 
vohftändigen Eampagne, melde m 4 Detober db. 3. beginnt, werden die verehrlichen Mit er ber © ti 
dieſes Monats durch fpecielle Eircular-Schreiben Kenutniß erhalten. ” . RN In Zane 


Karlsruhe, den 2 Septemter 1839. 


Direstion der würtembergifchen Gefellfhaft für Buncherfobrication. 


n j 
15352) Bücer- Auction 
in Bremen. 

Montag den 50 Zept. und folgende Tage d. I. 
werden die vom fel. Korn. Paflor prim, Her: 
mann Müller an ber &t. @tepbanis 
Kirche zu Bremen nachgelaffenen Bücher öffents 
lich den Meiftvierenoen turn Gntedgenaunten 
vertauft werben. . 

Das gebrudte Vergridmis, welches manche 

eyeichnete Werte entbätt , iſt zu befommen : 
in Berlin bei Hrn. Aber, . Hlemann 
und bei 23 W. Heiler; in Braunfmmeig 
dei Sen. ©. M. Meyer jun.; in Breslau 
bei Hrn. Mar unb Comp.; in Kaſſel in ber 
Krieger'fiben Buchhandlung; in Granffurt 
a M. bei Hrn. fr. Wilmans; in Gotha in 
der Expedition des Allgemeinen Angeigers; in 
Bbrtingen bei 2. Wandenboef und Rus 

recht; in Halle bei Hru. Muck :Commiff. 
ippert; in Hamburg bei Hru. Schworm⸗ 
Nddt; in Hannover bei Hrn. Muctionator 5. 
Erufe; in Leippia bei Hrn. K. 5. Köhler 
und bei Hrn. Drto Yuauft Echuls ; in Elper 
feld ber Sen. W. Haffel; in Mänfter bei 
ge Regensberg; in Osnabrüd bei Hrn. 

acthorſt; und in Gtutgart bei Hrn. Antir 
auar Steintopf. 

_. Zur Beforaumg fiherer Aufträge erbieten 
fih: Sr. Hdolpb Krellenberg in der Tor 
haun @eorg Hehle ſchen Buchhandlung bieſelbſt 
und Ludw. Wilhelm Heyſe, Auctionator, 


Bremen, im Auauft 1859, 





n ber Kun: und Lanbfartenhandlung 
ey ee Widmapyer in München 
ift 1 Exemplar der erften und beften Abdruͤcte 


von dem Werte: 

Gemmiung, alte, nieder: und 
oberdeutfcher Gemälde der 
Gebrüder Boiſſerée und 
ob. Bertram, lithographirt 
von J. NM. Strirner 


complet zu haben, Die hierauf Reflestirenden 
belieben fich im franfirten Briefen an obige 
Handlung au abrefiiven. welche nähere Mittbeis 
Iungen in Betreff des Preiſes geben wird, 


13291) 
von 





[5222] Bei Hinrichs in Leipzia int ers 
ſchienen und au baben auch bei Wolfe in Wien. 
im der litterar. artift. Anftalt in Münden, 
Hartleben in Peftb 1: 


Manuel, nouveau, de l’Etranger 
a Leipzig et dans les environs. 
Orne de 2 Plans (1 de la ville et 
1 des environs). 8. Pap. colle. rel. 
18 gr. 

Die neuefte und compenbidfefte Befchreibung 
ber vielfach intereifanten Stadt und ber in ihrer 

Naͤhe arfchiagenen dentwürbigen Schlachten, 


durch bie Plane erläutert; für Auslaͤnder ein 
laͤngſt aefühltes Bedürfnid. 





5209) Bei Paul Baumgärtner in Leips 
zig iM erigienen: ‚ 


Baron Duvernap. 


Moman nad) dem Peben. 
Bon 
MM. Tenelti. 


2 Theile. Broſchirt 2 Rthlr. 





f 3 —— Bei J. J. Weber in Leipzig If erſchienen und im allen Buchhaudlungen zu 
aben ; 


Die Perle von Dion, 


F. Tb. Wangenbein. 


Eine Feſtgabe zu dem Beginn des neuen Jahrhunderts (5600), 
2 Bände. 
Feftausgabe auf feinftem DVelinpapier. Eleg. brofh. Mit Titellupfer und Titel 
in Farbendruck. Preis 2 Nıhlr. 18 gr. Ordin. Ausgabe. Auf gutem Drudvelinp. 
broſch. Preis 2 Rthir. 


[5276— 78) In Ludewigs Berlag erfgien: 


Das Gebeimmit 
Daguerreotypie, 


oder die Kunft: 
Lichtbilder 


durch die Camera obscura zu erzeugen. 
Mebſt einer Anweiſung 
zur Bereitung des photogenifhen Papieres nach Talbot 


und Dagnerre, 
12. Leipzig, 1839. Paul Baumgärtner, broſch. 20 fr. E.:Mye oder 6 gr. 


[2065-84] Dorläufige Ankündigung! 
des neueften, vollftändigftien und größten 
franzöfifch:deutfeben und Deutfch-franzöfifchen 


Handwörterbuches. 


Herausgegeben von Genfchbel 


In 4 Bänden Groß⸗Lexikon-Octavformat, circa 2700 Seiten ar. 
Diefe gegenwärtige Berdfientlinung hat bloß den Zwech ba8 vereiwte Publicum ein ſt we i⸗ 
ten Nulane ala su machen. dab von dieſem gebiegenen Meiſterwerke ebeftend eine ganz 














neue Autlage erſcheinen werde, welche allen innern unb äußera Beiiagungen: vorzäalich ber bes 
Das ift b 


ereits unter ber 


auemen Anſchaffbarteit im jeber 31* entfprewen werde. 


eſſe und es wird ber exſte Band in wenigen Monaten im ränumerationdwege ausge 
ugleich erfolgt dann die Beflimmung bes wirtiih Außer mäßigen Vreifes, 
ale übrigen Beringniffe, im einer befonderen ausrühriihen Anzeige. 
ten, Qulins 1459. ud, Eammerfae Bud: und Berlandhandlung. 


(5275) So eben F erſchienen und im allen Buchhaudſungen zu haben, in Augsbura in ber 
M. Rieger ſchen Buchhandiung und in Winden bei G. Franz; 


Supplementband zu den Stunden der Andacht, Itzte Aufl. 


Stunden der Andacht in Dichtungen. 


ifte Liefer. a 4 ar. oder 18 fr. 

Eathaͤlt die ausaereihnetten reliniöfen Poefien, und bildet bahır zu obiarın Werke, 
fo wie zu den Witfchel’iwen Morgens und Abendopfern, dem Vater Unfer ꝛc. 
einem höchſt intereffanten Anhang zur baͤuelicen Erbaunng und für Geiftliche und 
Schullehrer rin reiched Material zur Ausſchmückung ihrer Vorträge und 
zum Auswendiglernen für die Jugend. 


eben, 
o wie 








2000 


So eben ift in unſerm Verlage erfchienen: 


€. F. Gellerts 


ſämmtliche Schriften. 


Meue rehtmäßige Ausgabe 
in 10 Bänden. 
TSaidhdenformat. 

Erfler Sheil. 

Mit Gellerts Bildnif, 
in Stahl geftochen von K. Barth. 

Diefe Ausgabe von Gellerts Werfen, beforgt von Hrn. Dr. Jul, Ludw. Klee, wird fi 
gegen bie frübern durch größere Vollſtaͤndigteit und Correctheit nach genauer Wergleichung der 
erflen Abdruͤcke auszeichnen. 

Der Preis aller 10 Bände ift 27/, Thlr,, ber ıfle Band liegt gehettet in allen Buchhandlun⸗ 

en zur Anſicht. Die Übrigen 9 Bände werben ungcebeftet in 5 Lieferungen, die lege Anfangs 
ovember, erfolgen. 

Leipyig, den 51 Jullus 1859. 
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Weidmann'ſche Buchbandlung. 








5a) Erſchienen iſt und in allen Buchhanblungen Deutſchlands, in wien bei €. Gerofd un 
v. Moͤsle's Witwe und Braumüller, zu baben : 


Praktifches kaufmännifhes Kechenbuch 
zum Selbftunterricht 
vn U. G. Else, 


Lehrer der kaufmaͤnniſchen Wiſſenſchaften. 
Broſchirt 18 ar. 


‚Dur Grandlichteit, faßlihe Schreibart und biligen Preis zeichnet ſich dieß Wertchen vors 
theilhaft aus. 


Bm Empfehlung — 


„zum SJägerborn in Peſth.“ 


Aufgemuntert dur dem feit vielen Jabren diefem @aftbofe zu Theil gewordenen zahlreichen 
Beſuch. bat ber ergevenft Unterzeichnete denſeiben auf längere Zeit in Pacht genommen, und gibt 
ſich hiemit anzuzeigen die (Ehre, dab er ibn zu Michaeli d, J. begieben und Allem aufbieten wird, 
ſich eines fernern geneigten Zufpruces werıb au zeigen. — Demaemäß wird eine vollftändige 
Renovation bed Locals vorgenommen und alle Zimmer neu und elegant menblirt werben, 

tische Erfahrung in den erfien Gaflböfen bed In: und Auslandes, und eigene Leitung 
des Geſchafts ſeyen den ergebentt Gefertigten in den Stand, freumbliche, zuvorfommende Babies 
nung, Sicherheit, Ordnung, Reinlichkeit und Beauemlichfeit, fo wie auch billige Preiſe 
(melde, um Unregeimäßtqfeiten vorsmbengen, ein in jedem Stockwert angebeiteter Zarif defaunt 
geben wird) auf dad beftimmrefte zuſſchern zu können. 
Joſeph Peſoldt. 


Peftb, ben 7 Auguſt 1359, 











— 


B2:-51) Heinrich D. Herb aus Hamburg 
macht feinen Geihäftsfreunden hierdurch die ergebene Anzeige, daß derfeibe die Meſſen in 
Leipzig umd Frankfurt an der Oder ferner nicht mehr beziehen und zu dem Ende fein voll: 
fommen aflortirted Yager in 

englischen Wollen- Waaren 
in der naͤchſten Kripziger Michaelis: Meife aufräumen wird, 








Gewölbe - Veränderung. 
Treu $ Nuglisch, 


HofsLieferanten Sr. Maj. des Königs von Preußen, 
aus Berlin und Wien 


beibren fih ihre gechrten Gefhäftsfreunde zu benachrichtigen, daß fie fib veraulaße 
gefunden haben, 
ihr Mefi:Local in Leipzia 


von der Grimmaiiben Galle Nr. 578 nah dem ehemaligen Tecklenhurgiſchen, 
Grimmaijche Gaſſe, am Marft, neben Auerbachs Sof 
u verlegen. 
; Die Größe dirfes neuen Locals erlaubt ihnen, ihr Lager . 
der feinsten Parfümerien, Pomaden, Seifen ete. 
noch mebr als bisher zu erweitern, und wird jeder fie Befunde von den Neviglei— 
ten, die fie von London und von der Parifer Juduſtrie-Ausſtellung perfonlic 
mitbrabten, überraiht ſeyn. j 
Auf folide Waare und billige Preife wird, wie feit einer Neihe von zwanzig Jabs 
ren, ſtets ihr Augenmerk gerichtet fepn. 


[5:69—71] 


[5046-48] Bel J. ©, Heubner, Bus: 
bindfer in Bien, am Bauernmarkt Wir. 590, 
ift fo eben neu erfhienen und im allen Buch: 
bandlungen zu haben; 


Ueber 
Hahnemanns Heilmethode 


von 
M. D. Richard Comfort. 
3. Velinpapier, gebeftet in farbigem Um: 
ichlag. 4 Mtblr. 8 gr. 
Das erfte Wert in Defterreich,, welches wiſ⸗ 


ſenſchaftlich die Theorie ver Hombopatbhie ent: 
widelt, umd felbe begründer, fich fügend auf 
die Hnalogie der nen aufgefundenen HAlcaloide 


mit den vorenzirten Gtoffen; das erfte, weldyes 
in erwas das Eigenthuͤmliche der Potenzirungs⸗ 
Zneorie enthält, von der andern Geite aber die 
Tauſchung nimmt, ald_genüge fie allein bei 
Berbrängung der alten Xehre; abmalmend zus 
gleich vom _leichtiinntaen Spiel mir gebeimnißs 
vollen Kräften, deren Wirfungen mod vielfeis 
tiger Erfahrung bedürfen, 


(3307) ulm 

Wichtige litterarifche Anzeige für 
Aerzte ꝛc. 

Populäres Wörterbuch der 
Medicin, von Dr. Macanlay; 
nad) der Öten Auflage aus dem Eng: 
liſchen uͤberſetzt. A Band in 3 Ab: 


theilungen. Gr. 5. jede Preis 54 fr, 

Bon dtefem ausgezeichneten Werte, über deffen 
Vort eff lichteit enalıfche und drutſche Zeitfayert: 
ten ſich auf bad glänyendfte ausge ſprochen haben⸗ 
bat bei uns ſo eben bie exſte Abrbeilung Die 
Preſſe een Wir beeifen und, das Publi⸗ 
cum auf diefe wichtige Erſchelnung aufnerffam 
zu machen, die ein Krititer einen wahren Genen 
für die Gefellfchaft, ein auderer vas befle und 
nuͤtzlichſte Wert diefer Art nannte, dad je aus 
ber Preſſe beroorargangen. 

J. Ebnerige Buchhandlung. 


(208) Daß 
Polizeiftrafgefeß 
für 


das Königreich Würtemberg 


mit Erläuterungen 
vou 


Dr. Hermann Knapp, 

Dber:Confiloriatratb und Ober» Srudienratb. 

Unter diefem Zirel wird gleich nach Wer: 
fündtgung ded fürjlich veradſchledeten wuͤrtem⸗ 
beraifen Polizeiftrafgefeges im Verlage der Uns 
terseichneten eine mit einem auseübriihen Eoms 
mentar verfebene Handausgabe biefed Gefenes 
ericheinen, welches wegen feines tief eingreifen 
den Einflues auf eie verſchiedenſten Lebens⸗ 
und Berufdserbäftnife nicht bloß für den Ges 
fbäftsnann, beionderd dem Besirts: und, ses 
ineindebeamten , jondern fr jeden Gtaatäbüraer 
von bönfter Wichtigkeit iſt. Im den Erläutes 
rungen wird ber Verfaſſtr Die einzelnen Bes 
ftimmunsen des Geſeres mit ſteter Rückſicht auf 
die feıtberige Geſezgebung commentirn, und 
d16 Michtigfte aud ven Motiven der Regierung 
und ven dev Berabſchedung des Geſetzes voran: 
aeganamen ſſansiſchen Berbandlungen mittbeis 
ten. Der leshafre Unheil, welchen derſelbe als 
Mitatied der Hammer der Abgeordneten und ber 
zu Bequtachtung des Beiegentwnrfs niederges 
feuten Eommiltion an der. Bearbeitung des Ge— 
ſetzes genommen Jiat, duͤrſte dieſem Cemmentar 
ein befonderes Intereſſe verleiben, und der lirtes 
varifce Ruf bed Verfaſſers, welcher dem Pu⸗— 
bticnm durch fein würtembergifhes Criminal: 
voor und feine Bemerfungen zu dem Strafge— 
fegentwurf ruͤhmlichſt betannt iſt, dafiir bingen, 
das euch diefe Schrift nicht bed ben Auforde— 
rungen der Nrengern Wiſſenſchaft genügen, fonz 
vern auch durch eine Klare und aemeinfahlime 
Darftellung dem ausgebreitetſten reife von Le— 
ſern fi empreblen werde. . 

Eruttaart und Tütinaen, Auguſt 1859, 

J. G. Eottariae Buah.nsınna. 


ker bei der - 
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& kr. für das a# Jahr ıd fl 
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—— —— 
ee sion Buhhe je 
Freitag 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien. 


Bemesters auch rierteljährig, fü 
Zentmei ch Del Einen Algnen- 
er au Str randgasse 
Nro. ı8. und bei Bene Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern su Brogens, 
innspruck, Verona, Vened 
Triest und Mailand, Inserats al- 
lor Art werden aufgenommen und 
der Raum siner dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet. 


13 Sept, 1839, 





Ueberſicht. 

Mexie o. Neue Expedition gegen Teras. — Spanien, 
Berwirrung unter den Earliften, Moreno erfhoffen. Briefe 
aus Bayonne (Broclamationenfehbe zwifhen Don Carlos 
und Maroto) und Paris (Eharakteriftif des Volks und ber 
in). — Großbritannien. NRecriminationen des 
gegen die franzöfifhe Preſſe. Galvaniſche Telegra- 
phen, Schreiben aus London. — Frankreich. Abfen 
bung von Commiffarien auf den ſpaniſchen ſtriegsſchau— 
ylad. Schreiben aus Parie — Italien Schrei-— 
ben aus Rom. — Deutfhland Nachrichten aus 
Münden (der Kronprinz in Hobenfhiwangau), der Enzgegend, 
Heidelberg (pomologiſcher Berein) Mainz, Naffan und Schwe- 
rin (Wunfh nah Anſchluß an den deutfhen Zollverein). 
— Türlei und Aegypten Briefe aus Konftantinopel 
(Mote der Pforte an die Großmächte) und Alexandria. — 
und Börfennaprichten. — Beil. Die dritte Re— 
formation der chriftlichen Kirche in Heſſen. — Portugal. 
Schreiben aus Liſſabon (Charakter der Journaliſtik). — 
Preußen. „Briefe aus Düffeldorf (Binterims Proceß) umb 
Berlin, Rußland und Polen. Epiſode aus dem Tfder- 
—— Schreiben von der polniſchen Gränze (auch dort 
der lirchlich katholiſche Streit, wegen der gemiſchten. Ehen.) 

Datum der Börſen: Londen 5. 


Mexico. 

In nordamerifanifhen Blättern finden fi Nachrichten aus 
der Stadt Mexico bis zum 8, aus Veracruz bis zum 14 Jul, 
Santa Ana war noch immer interimiftiicher Prafident und ver: 
fab, troß feiner bedenklihen Gefundheitsumftände, die Functio- 
nen feines Amtes mit zunehmendem Beifall und Erfolg. Bu: 
ſtamante wurde ſtündlich in der Hauptftadt erwartet, um bie 
Zügel ber Regierung zu übernehmen; dann wollte Santa Una 
ſich auf feine Hacienda zurüchziehen. Buſtamante's Ruͤckmarſch 
von ber gelungenen Erpebition gegen Tampico war eine 
Art Triumphzug. Dem Diario dei Governo zufolge find er 
und Santa Ana gefonnen, in der Verfafung bed Landes bie 
-beilfamften Reformen vorzunehmen; "durch welche fie alle Par: 
teien audznföhnen hoffen. Zugleich ſoll auch ein neuer Feldzug 
sur MWiedereroberung ber „undankbaren Provinz” Teras unten 
nommen werben. Alle Föderaliften, die fich an die Negierung 
ergeben haben, find angewielen, auf dem Lande zu wohnen; 
bei Todesſtrafe ift ihnen der Aufenthalt in einer Stadt oder in 
der Nahe einer Feftung unterfagt. Urrea war von Santa Ana 
su balbjähriger Verbannung verurtheilt worden, aber der Füb: 
zer feiner Escorte, ein Mann von franyöfifcher Abkunft, geftat: 
tete ihm auf feine parole d’honneur zu viel Freiheit, was der 
vormalige Föderaliftenchef benußte, um zu Perote auf dem Wege 
nah Veracruz, wo er eingefhifft werben follte, ſich aus dem 
Staube zu mahen. Man bat feitdem nichts mehr von ihm ge: 
hört. Lemos wurde durch Ganalizo aud Monterrp vertrieben, 
und floh mit feinem Bruder nah Monclavo. In ber ganzen 
Republif wurde die Cenſur der Preffe mit größter Strenge ge: 


Handhabt; doch —* die in — ſeßhaften fremden — 
leute ſich ein glanzendes Leſecabinet für fremde Journale nad euro⸗ 
päifhem Muſter errichten. 
Spanien. 
(Monitenr,) Telegraphiſche Depeihe. Bayonue, 7 Sept. 


1 Uhr. Dom Carlos bat feinen ganzen Hof und fein Minifte: 
rium entlafen. Er ift nah 2ecumberri zurüdgefommen. Die 
HH. de la Piscina, Erro m. f. w. find in Frankreich eingetrof: 
fen. Die navarrefiihen Bataillone verüben die größten Aus- 
fhweifungen. General Moreno warb zu Urdar erſchoſſen. 

Gournal des Debats.) Die Nachrichten aus den bas— 
kifhen Provinzen werben immer ernfter. Obige Depeiche ſcheint 
anzudeuten, daß Desorganifation in ben navarrefifhen Batail: 
onen eingeriffen bat, baf eine furchtbare Verwirrung um Don 
Carlos berriht, daß er ſelbſt nicht mehr weiß, welchen Mini: 
tern und welchen Chefs er fi anvertrauen fol, und daß ihn 
feine vornehmften Diener verlaffen, um einer zügellofen Sol: 
dateska, die ihre Generale-erichießt, zu entgehen. Die Corre— 
fpondenz von Bayonne auf ordbentlihem Wege kündigte ung ſchon 
biefen Morgen an, daß bie navarrelifhen Bataillone, welche Don 
Carlos zuerft in Wera aufwiegeln ließ, alle Arten von Ausfchwei: 
fungen an der Gränze verüben, die Meifenden ausplündern, bie 
Siawohner branbihäßen und Beine Art von Autoritat anerfen- 
nen. Verhaͤlt es fih wohl eben fo mit allen andern Bataille: 
nen von Navarra? Man bat rund, dieß zu vermutben, Urs 
dar, wo General Moreno, der wohlbefannte Apoftolifche und Ab⸗ 
ſolutiſt, erfhoffen wurde, ift ein Dorf in Navarra, im Baltan- 
tbale, auf dem Wege von Elifondo nah Baponne, eine halbe 
Stunde von ber Gränge. Die navarrefifchen Earliften des Baftans 
thaled befinden ſich fonac ebenfalls im Mebelionszuftande gegen 
ihre Obern. . Don Carlos ift nach Lecumberri gurüdgefommen, 
die Depeſche fagt und aber nicht, wohin er ſich vor diefer Zus 
rüdfunft gewandt hatte. Wollte er ſich in das Ulſama- ober in 
dad Baftantbal, oder nah ber Seite von Eitella, oder ſelbſt nach 
der franzöfifihen Gränze begeben, und wäre er durch eine Em: 
pörung ber der Pacification anbängenden Navarrefen gegwungen 
worden, wieder umzukehren? Wenn er die ihn umgebenden Mi— 
nifter und feinen ganzen Hof, d. b. nicht nur feine officiellen 
Mäthe, fondern auch feine Vertrauten , fein Privatgefolge und 
feine ergebenften Anhänger fortgeichidt bat, geſchah dieß nicht, 
um fie der Wuth der Solbatedfa und der Nahe der fo lange 
unterdrüdten Einwohner zu entziehen? 

(Sourrier be Bordeaur) Man verfihert uns, Don 
Carlos habe einen eigenhändigen Brief an den König ber Fran- 
zofen nach den Vorfällen vom 26 Aug. gerichtet. Der Präten: 
dent fol in eiher Denkihrift, ald deren Verfaſſer man den Bi— 
ſchof von Euba nennt, bie Frage der feit der Feftitellung der 
Politit Ludwigs XIV verbundenen Jutereſſen Franfreihs und 
Spaniens abgehandelt haben, Die Denkſchrift ſey feinem 
Schreiben beigelegt worden. Man glaubt, Don Carlos trage 
darauf an, daß die politifchen Interefen feiner Familie durch 
einen europäiihen Congreß angeorbnet werden follen, deſſen 
—— zum voraus von dem Praͤtendenten angenommen 
würde, 
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* Baboune, 4 Sept. Don Earlod hat an die Bevoͤllerung 
Navarra's und der baskiſchen Provinzen folgenden Aufruf 
erlafen: „Staatsiecretariat, Miniiterium der Gnade und der 
Juſtiz. Mölfer von Navarra und den bastiihen Provinzen! 
Der niederträctigite Verrath ward vollbraht, und der Verrä: 
tber kündigt euch dieß mit unverfhämter Frechheit durch feine 
Yroclamation an. Ihr wurdet um fremdes Gold und um ben 
elenden Preis der Beibehaltung einiger Grade verfauft, und mit 
euch wurden es Gott, euer König, euer Vaterland und eure 
Fueros. Der Verräther macht euch die Bedingungen des nie: 
derträchtigen Handeld, den er Frieden dtractat nennt, nicht be: 
kannt, Wißt, daß Folgendes die zu Vergara mit Cipartero in 
der Nacht vom 28 auf den 29 Aug. ftipulirten Bedingungen 
find: 1) Beibehaltung der Militärgrade und Stellen mit ber 
Befugniß für die DOfficiere, ben Dienjt fortzufegen, wobei de: 
nen, die nicht ferner dienen wollen, unbefchränfter Urlaub oder 
Müdtrittsfold, und denen, die lieber ind Ausland geben wollen, 
ein viermonatlicher Sold zum voraud gegeben wird, 2) Die Frei: 
willigen werden ihre Waffen bei einem Gaſtmahl niederlegen, bei 
dem beide Heere bemirthet werden follen, und unmittelbar follen 
alle Kriegs- und Mundvorrätbe dem Feinde überliefert werden. 
3) Die Kriegsgefangenen folgen dem Schidfal der Corps, zu 
denen fie gehören, Was die Fueros diefer Provinzen betrifft, 
fo bat Eipartero offen erklärt, daß weder feine Megierung, noch 
er fie beibehalten können. Das einzige Zugeftändniß, das er in 
diefer Hinfiht gemacht bat, befchränfte fih auf dad Verſprechen, 
feinen Einfluß bei den Eortes zu ihrer Beibehaltung zu ver: 
wenden, Habt ibr je eine ſolche Trenlofigkeit gefeben ? Bas— 
fifh:navarrefifche Völker und Freinillige! Wählt zwiichen euerm 
König und dem Merräther, der auf eine fhändliche Weife dem 
ihm geihenften Vertrauen entfpricht, zwiſchen eurer Pflicht oder 
eurer Entehrung, und endlich zwifchen der weilen und gerechten 
Megierung eurer Väter und ber fo unmoralifchen und ordnungs— 
loſen bes Madrider Hofs. Cure Religion, bie euch angeborne 
Mechtlichkeit und eure Standhaftigkeit laſſen niht an eurer 
Wabl zweifeln, und wenn ihr eurem Könige folgt, fo könnt ihr 
gewiß ſeyn, daß Se. Maj. euch in euern Gefahren und Be: 
fehwerden nicht verlaffen wird, bis ein wahrer Friede, der mit 
euren, ſechs Jahre hindurch gebrahten Opfern im Verbältnif 
ftebt, bergeftellt it. K. Hauptauartier zu Lecumberrv, 31 Aug. 
1839. Auf k. Befehl der Staatdfeeretär Pauline Namirez 
Piscina” Don Carlos erklärte zugleih Rafael Maroto als 
Verräter und allen Strafen verfallen, melde die Geſetze auf 
den Hochverrath feſtſetzen, und als vogelfrei. — Maroto hat fei- 
nerieitd eine Proclamation am die Provinzen erlaffen, wovon 
wir folgende Hauptitellen ausziehen: „Dur Erfahrung über: 
zeugt, daß Don Carlos nie das Glück meines Vaterlandes ma: 
hen fönnte, in der Gefinnung mit den Militärchefd von Bis— 
caya, Guipuscoa, Eaſtilien und einigen andern übereinftimmend, 
wollte ich dem Sande den von Allen fo erfehnten Frieden geben.” 
Er behaupter, daß er zum Opfer erfehen geweſen fev, „aber, fügt 
er hinzu, die Menſchen find nicht von Erz, fie fönnen nicht, 
mie die Chamaͤleons, fih von Würmern näbren. Das Land war 
erichöpft, die Armee im Elend. Wenn einige Fonds aus dem 
Ausland famen, fo blieben fie in den Händen derer, die fie 
empfingen und barüber verfügten. Das feinen eigenen Hülfs— 
quellen überlaffene Sand Fann nicht einmal mehr feine eigenen 
Redürfniffe beitreiten, und der Soldat, der früber auf den Bei- 
Hand rechnete, den er daraus erhalten könne, ſieht jekt die 
Aengften feiner Väter, bie mit Schaudern anf einen erfhöpften 
und zu Grunde gerichteten Boden bliden, der ihmen nur ned 
Jammer und Elend bietet. Provincialen! Möge ewig in unferen 
Herzen die Gelinnung des Friedens und der Eintracht unter 


ben Spaniern herrihen, verbannen wir ben Haß auf immer. 
Diefen Rath gibt euch euer Samerad und General Maroto.“ 
— Die Epriftinifhen Truppen haben Dflate befeßt. Die acht 
biecapiihen Bataillone find aufgelöst. Vier Bataillone Caſti— 
tier find zu den Ehriftinos übergegangen. _ Gegen 20 Dfficiere 
der Guipuscoaner find in Bavonne angelommen. Die Batail- 
lone, melde die Linie von Andoain defegt hielten, haben fi 
aufgelöst und find größtentheild in ihre Heimath zurüdgefehrt. 
Die bei Don Carlos gebliebenen Bataillone find: zwölf von 
Navarra, 6 von Alava, das Ste von Eaftilien, 7 Schwadronen 
Gavallerie, dag Freicorps der Nioja, die Schwadron der Dfficiere 
und die f. Garde zu Fuß und zu Pferd. Simon la Torre ift 
zu Eipartero übergegangen. Die Auswanderung ift fehr beträcht- 
lich ; befonders find viele Mitglieder des Elerus in Bayoune an— 
gekommen. 

9 Paris, 5 Sept. Im Spanien des Don Carlos gab es 
zwei fchroff einander entgegengefegte Varteien: eine inquiſito— 
riſch moͤnchiſch⸗ abſolutiſtiſche der ſchlechteſten Sorte, der bornir- 
teften und dümmpften Art; bie andere war die’ der alten Landes: 
fitte, des Volksglaubens und der Gerechtſame. Die erſte ging 
vom Hofe aus, Hofdienft und Hofreligion, autel und tröne, 
wie man in Kranfreich fagte; was ihr widerftand, war immer 
Freimaurer, Atheiſt, Majeftätsfhänder und Jacobiner; nicht 
benfen, und nur das Vefohlene fühlen, das war ihre Loſung; 
wer anders handelte, der Mann von Kopf und Herz, war ein 
Schwarzer, ein Bild des Satanas, und es bieß Kopf ab. Die 
andere Partei ging vom Wolf aus, gemeinfame Freiheit und 
Volksreligion, katholiſche Volksfreiheit und nicht katholiſcher 
Hofdeſpotismus, dad war ihre Loſung. Im Ganzen und Allge— 
meinen war das Beitreben der Hofpartei: Don Carlos und 
Madrid. Die Basken und Navarrefen follten ald Werfjeug 
dienen (wie andermwärts die Vretagner und Benbeer), dann 
gelobt und verabichiedet werden. Das Beitreben der Volksfrei— 
beit war: „‚Meligion und Freiheit in unferm Lande; Don Gar: 
(08 erwarte, daß das centrale und füblihe Spanien fih ibm 
geneigt zeige, dann führen wir ihn Bin!“ Daher der Haf ber 
Hofpartei gegen bie Volksführer. Es ift nothwendig unter ben 
Parteiführern und den Parteien ſelbſt zu unterſcheiden. Unter 
ben Führern berricht die Ehriucht vor, und oft noch niedrigere 
Leidenſchaften, Rachſucht, Maubluft, fo daß fie zum öftern In— 
tereifen baben, die ihnen perfönlih find, und fib von denen 
ihrer Parteien unteriheiden. Die Hofpartei, weil nicht volks— 
mäßig, war in den wenigften ihrer Glieder uneigennüßig, ob- 
gleih es wohl Keute geben mag, bie feit hundert Jahren ge- 
wohnt find, Mbgötterei und Fetiſchismus mit der Perſon bes 
Monarchen zu treiben, oder den Ehriftengott unter ber Form 
eines politiichsreligiöfen Molod, aus Dummheit oderBeihränft- 
beit anzubeten; aber die Volkspartei fußt auf ihr angeftamm- 
tes Met, auf Sitte, Glaube, Gewohnheit; man verwechsle 
alſo ja nicht dieſe Partei mit der fhroffen, wilden und barten 
Selbſtſucht mandes ihrer Hiupter, Der compromittirte Spa— 
nier ift ein hoͤchſt verſchwiegener Kauz, fein Weg fchleicht im 
Düftern, fo daß es ſchwer it zu wiffen, wie man mit den Ma— 
rotos und andern daran iſt; es ift da zwiſchen Don Carlos 
und feinen Generalen eine ganze heimliche Gerichte, binter 
welcher ſich engliibe und frangöfiihe Intriguen im Hinterz 
grunde, fo wie andere europäifhe Bemühungen umherrühren 
mögen ; die Fremde bat immer den Spaniern Unglüd gebracht. 
Engländer und Frangofen befeinden fich in Wahrheit um ihren 
Einduß in Spanien, das andere Europa fpielt bald auf engli- 
fer, bald auf frangöfifher Seite, insbeſondere aber für Don 
Carlos, oder Vermittlungen zwilhen den Intereffen des Don 
Garlos und der Chriftine in irgend einem Sinne betreibend ; 
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dad eben wirft fo viel Dunfel in alle die Motive und erften 
Anſtoͤße fo mander Vorfälle; die Diplomatik hat felbithüchtig, 
voller Hintergedanfen in diefe Angelegenheiten hineingepfuſcht; 
Spanier wie. Osmanen und Hegpptier follen eben in Unmiündig- 
feit niedergebalten werden: Spanien das, mit Portugal ver: 
eint, eine der Hauptmaäcte des Mittelmeers und der atlantis 
ſchen See abgeben müßte, ein Land voller Volkskraft, voller 
Häfen, welches nah Beiſeitſetzen alles Monarhiemus & la 
Louis XIV und alles conjtitutionellen und clubiſtiſchen Liberas 
lismus zu eigener Kraft unter Mugen Führern ſich ſchnell em: 
porfchwingen würde. Nbergläubiiher Monarhiemus, ſeichter Fi: 
beralismus, giftiger Jacobinismus, getränft durch Leidenfchaf: 
ten und Hinterhalt des Auslands, find die einzigen Hinderniffe 
des Aufblühend der Nationalkräfte und Gefinnungen in dieſem 
fhönen und, Abzug getban von der allercorrumpirteften Admi— 
niftration, hochherzigſten Lande, 


Großbritannien. 
2ondon, 6 Sept. 


In der dur Hrn. Spring-Rice's Erhebung ins Oberhaus nö: 
tbig gewordenen Parlamentswahl für die Stadt Cambridge ha— 
ben die Tories gefiegt: der whiggiſche Gandidat Hr. Gibion 
erbielt nur 616, fein Geguer, Mannerd Sutton (ein Ver: 
wandter des vormaligen Mitglieds für die Univerfirät Sambridge 
und langjährigen Sprechers des Haufes der Gemeinen, Sir 9. 
M. Sutton, nunmehrigen VBiscount Ganterburp) 721 Stimmen. 
(S. den Brief.) Hingegen ſcheint in Mancheiter die Wahl Hrn. 
Gregs gegen Sir George Murray gewiß zu ſeyn. 

Der Globe, der unlängft aus Anlaß der orientalifhen An- 
gelegenbeiten einen fo derben Artikel gegen Franfreih entbielt, 
fhreibt jetzt unter der Aufihrift „England und die franzöfiiche 
Preſſe““: „Die Verfuhe eines Theild der frangöfiiben Preife, 
glauben zu machen, daß England Abſichten auf Aegvppten habe, 
fönnen nur Eindrüde bervorbringen, die für die Geiitesfräfte 
der Urheber folder Beihuldigungen nicht ſehr ſchmeichelhaft 
find. Jeder Unbefangene möge urtheilen, ot Englands Ehrgeiz 
dermalen im Mittelmeer oder der Levante zu fürdten fen. Ul: 
lerdingd bat England feine Epoche kriegeriſcher Politit in jenen 
Gegenden gehabt ; aber dag waren Zeiten, wo man den Handel 
auf der Spite des Schwertes führte, und mo es als welentlich 
nothwendig für die Nationalwohlfahrt eines Landes galt, die 
Concurrenz aller andern auszufhliefen, und deren Wahsthbum 

‚su verhindern. Das Mercantilipftem war damals fononpm 
mit allem, was engherzig, habfüchtig und feindfelig ift, wohin: 
‚gegen die bedeutendften Handeldgenoffenfhaften der Jetztzeit, die 
Engländer und die Anglo:-Amerifaner, ohne Frage auch diejenis 
gen find, die zumeift über die Ciferfücteleien früherer Jahr: 
bunderte erhaben, der Anerfennung der ächten Grundlagen des 
Voͤlkerverkehrs am nachſten gefommen find. Nicht England it 
ed, von dem Anzeichen eines Geiſtes ausgegangen, der ſich in 
Ausdrüden fund gibt wie: „das Mittelmeer muß ein frangö- 
fiiher See werden ;” „unſere Provinz Afrita” u. f. w. Eng: 
land möchte jedes Meer zu einer Heerftraße für jeden Handel 
machen (?1) und ift weit mehr darauf bedacht, fih neue Schwin: 
gen für Die Fahrt anzufeßen, ald die Flügel irgend eines Neben: 
buhlers zu ſtutzen. Die Engländer und ihre Abfümmlinge, die 
Amerifaner, find zur Kenntniß der einfahen Thatſache gelangt, 
daß die Nationen nicht gedeihen durch Behinderung des Gebdei: 
hens anderer Nationen, und daß für fi felbft arbeiten ein 
fihrerer Weg zum Wohlftand ift ald die Plünderung Anderer. 
Das find Wahrheiten, die, mie zu befürdten ſteht, bei vielen 
unferer europäilben Nachbarn, befonderd bei unfern nächſten 
Nachbarn, ben Franzofen, noch nicht zur Ueberzeugung gereift. 


Man fagt und beitändig, Franfreih könne fi nicht ruhig und 
bebaglih fühlen, als bis es durch die Mbeingränge arrondirt 
fen, Franfreih müre Belgien, das Webergewiht in Spanien 
haben u. f. f. Uber, guter Himmel! it diefes Appropriationg: 
prineip micht verfucht, und iſt ed denn nicht unzulänglich be: 
funden worden? Jit Italien, Deutſchland, Spanien, ift Telbft 
die Feine Schweiz den frangöfiihen Krallen entgangen? Und ift 
nicht der Meinite diefer Geplünderten in diefer Stunde glüclicher 
als feine vormaligen Plünderer? Franfreih umſchließt in fi 
jedes Element der Größe; aber ein großer Theil feiner lebhaften und 
thätigen Geijter hat ſich ſehr zum Ungtüd angewöhnt, die Größe eher 
überall zu ſuch en, nur nicht inder Heimath. Und felbft die Folgen die: 
fer Gewohnheit haben fie nur beftärfen helfen. Die ſchlimmen Fol 
gen der Ariege haben Unzufriedene zurückgelaſſen, die fich in neuen 
Kriegen Luft machen möchten. „Die große friegerifche Erplofion 
Frankreichs,“ fagt ein franzöfifches Blatt, „wird ſich in diefen 
Tagen ereignen.” Wir antworten: wenn fie fich ereignet, fo 
wird Franfreih nur noch eine nette Lection zu denen befom- 
men, die ed von Ludwig XIV bis auf Napoleon herab erhalten 
und — wenn jene Propheten wahr reden, was wir aber nicht glau: 
ben — vergebens erhalten bat. Sieg oder Niederlage, eines 
wie das andere wird die Sieger oder Befiegten in jedem fünf: 
tigen europäiihen Kampfe, gerade wie vormals, erfhöpft zur 
rüdlafen, von ihren Mitteln zum Glück und zur gediegenen 
Größe nur neue Abzüge gemacht haben. Der Beſitz Aegyptens 
würde für und Engländer ganz wertblos ſeyn, und das wilfen 
wir — ein Vortbeil, den wir vor gewiſſen unfrer Nachbarn In 
äbnlihen Fällen voraus haben. Wir würden dadurch nichts ges 
winnen, als die Pet und die Augenfrankheit. Alles was wir 
von Aegypten wünſchen, ift, daß es und Baumwolle verfaufe 
und unfre Briefe und Pafagiere nah Indien durdlafe. Wer 
auch Aegypten beberricht, die Megierung jenes Landes muf, um 
ihres eigenen Intereffe willen, frob fepn, Käufer feiner Producte 
an ung zu baden und den vortheilbaften Verkehr zu erlängen, 
ber ihm dadurch zugeht, wenn ibr Gebiet die große Straße 
nah Indien wird. Mer dachte je daran, von den Tewohnern 
von Hounslow den Zug der großen weſtlichen Eifenbahn durd 
ihren Marktflecken als eine Gunft zu verlangen? — Gerade 
fo jteht e8 mit ber Gunſt der Geftartung unſers Tranfits über 
die Landenge von Suez. All dieſes Geſchrei in den frangöfifchen 
Zeitungen foll nur die Wahrheit verfteden. Aegypten fhwirmt 
von Franzdien, 300 bis 400 franzöſiſche Abenteurer haben ſich 
in die verfchiedenen Givilanftalten des Paſcha's eingeſchoben. 
Jeder diefer 300 oder 400 gallifben Cindringlinge in Aegpp⸗ 
ten bat Brüder, Vettern oder Freunde, die bei der Wufrecht: 
haltung eines Spitems intereffirt find, durch das fie felbft 
betleiben. Ale diefe Leute find bemüht, in Paris eine 
künſtliche (Factitious) öffentlibe Meinung zu Mehemed Ali's 
Gunſten zu fhaffen, und überdieß jteben mehrere der Parifer 
Zeitungen in Mehemed Ali's regelmäßigem Sold. & 
fommt es: während die Frangofen wie Heufchreden über das 
Land Aegypten fchwärmen, machen die franzoͤſiſchen Blaͤtter, 
dieſe Thatſache vor Europa's Augen klug verhehlend, Chor ge: 
gen England, dem fie Entwürfe ſchuld geben, die es nicht einen 
Augenblick lang gebegt bat und die zu begen barer Wibderfinn 
fepn würde.“ 

Der Morning: Adbvertifer berichtet über einen galvas 
nifhen Telegraphen, der mit der großen weitlihen Eiſenbahn 
verbunden worden it. Die Büchſe, welhe die Mafchine (die 
man auf einen Tiſch legt und nach Belieben tranzportiren 
fann), iſt nicht größer als eine Hutſchachtel. Der Telegraph 
verrichtet feine Functionen mit Hülfe Heiner Schlüffel, welche, 
durch die galvaniiche Kraft wirfend, auf der andern Eeite der 
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telegraphifchen Linie ale Buchſtaben des Alphabets angeben, 
deren jeder durch einen Schlüffel dargeftellt wird. Auch Fehler, 
die man in der Mitrheilung gemacht, können auf der andern 
Seite angezeigt werden. In weniger ald zwei Minuten Fann 
eine Frage wie 3. B. folgende: „Wie viele Meifende find um 
10 Uhr von Drapton abgegangen ?” geftellt und von der Sta: 
tion Drapton beantwortet werben. Man beabfichtigt nun diefe 
telegrapbifche Werbindung bie Briftol fortzufegen. Die Ma: 
ſchine ift fo einfach, daß ein Kind fie leiten fann. — Eine an: 
dere finnreihe Erfindung rührt von einem englifhen Marine: 
capitän ber. Sie beſteht in einer Vorrichtung, durch welche 
bei dihtem Nebel die Annäherung und die Direction bed Lau— 
fes eines Dampfſchiffs für andere Schiffe fignalifirt wird. 


* London, 6 Sept. Die Toried find aufer fih vor Ent: 
güden: fie haben in Gambridge gefiegt, und zwar dur eine 
Mehrheit von beinahe 100 Stimmen. Hierdurch ift ihnen nicht 
nur gelungen, einen aus ihrer Mitte in die Vertretung einer 
Stadt zu bringen, welde fo lange immer Whigs gewählt, fondern 
auch fih an einem Abtrünnigen (Gibfon) zu rähen, und zugleich 
dur deſſen zweite VBerwerfung (er wurbe befanntlic vorher zu 
Ipswich verworfen) für jeden anderen, welchen gleiche Luſt an: 
wandeln follte, ihre Seite zu verlafen, eine Warnung aufzu—⸗ 
fielen. Auf welchem Wege und durch welde Mittel dieſes ge: 
ſchehen, dürfte wohl ſchwer zu ermitteln ſeyn. Die minifteriel: 
len Journale machen ſich die Arbeit leicht, indem fie den Sieg 
der Beſtechung zufchreiben; aber dieſe Erflärung reicht nicht 
ganz aus, da die Whigs bei folhen Gelegenheiten es gewöhn— 
lich auch nicht an Beitehung fehlen laffen. Eben fo wenig aber 
Fann ich den Tories ganz Recht geben, welche Alles der Neac: 
tion und Ruckehr der Nation zum Kirchlihen und Eonfervatid- 
mus zufcreiben. Wahrſcheinlich baben folgende Umftände mit: 
gewirkt: 1) daß viele bon dem reicheren Handeldleuten ber Whig: 
partei zu dieſer Jahreszeit abmefend zu fepn pflegen, während 
die für die Tories eifrige Geiftlihfeit immer an ihrem Poften 
it; 2) mögen mande Whigs für ben Neophyten Feinen befon: 
dern Eifer gehabt haben, und die MRadicalen dem Unterſtützer 
des Wbigminifteriums ganz entgegen geweſen ſeyn, befonders 
noch weil in Gambridge die ärmeren Claſſen feit längerer Zeit 
von einem balbverrüdten GBeiftlihen gegen das neue Armen: 
wefen aufgeregt worden find, und endlich haben viele Krämer 
und Handwerker, gewißigt durch den Verluſt an Univerfitätd- 
füunden, den ihnen ibr fonftiger Liberalismus zugesogen, in 
diefem rubigen aller Begeifterung baren Augenblick fih eines 
Anderen befonnen gehabt, und entweder gar nicht, oder für den 
Tory geftimmt. Auf jeden Fall aber haben die Tories guten 
Grund fi zu freuen; und follten fie fogar auch in Mancheſter 
fiegen — mas befonders ber der Abwefenbeit des liberalen Can— 
didaten fehr möglich it — und ihnen auf diefe Weile gelingen, 
vier Stimmen im Unterhaufe zu gewinnen, und zwar gerade 
durch Orte, welche vorher von Gabinetsminiftern vertreten wa- 
ren, fo dürfen wir den tollfühnften Luftſprüngen von ihrer Seite 
entgegen ſehen — ih meine naͤmlich von ihren Journaliften 
und den Tollen unter ihrer Partei. Denn die Häupter derfel- 
ben willen recht gut, daß alles diefed ihnen nichts gewährt, als 
einen augenblitlihen Triumph, zugleih aber auch ihnen dag 
Seſchaft, ihre Untergebenen im Saume zu halten, nur um fo 
Schwerer macht. Wellington und Peel können nur durch eine 
Mehrheit von 100 bis 150 die Verwaltung zu behaupten hof: 
fen, und unter diefen nieder darf ed nur wenige aͤchte Tories 
geben. D’Eonnell bat dur feine neuliche glüdlihe Oppofition 
gegen bie Erneuerung bes irifhen Banfprivilegiums bewiefen, 
wag eine Fräftige Oppofition, von mehr ald einem Drittheil ber 


Nation unterftüßt, gegen eime partelifche Verwaltung vermödhte, 
Ueherbaupt aber ftebt dieſes feit: ed möge kommen wie es will, 
gleichviel wer die Männer fepen, melde früher oder fpäter das 


jetzige Minifterium verdrängen, oder auch mit bemfelben zuſam⸗ 


men treten — bie brittifhe Regierung muß coaliftif fern, 

und niht eine Partei, fondern alle Intereffen ber 

Nation, Proteftanten, Papiften und Diffenters, 

Whigs, Toried und Mabdicale, WAriftofratie und 

Handelsftand vertreten. Man mag fi fperren’ wie man 

will, alle diefe Intereffen find da, und jedes iſt ftark genug, ſich 

im Varlamente darftellen zu lafen, und bie Regierung kann 

fünftig nichtd Anderes ald eben nur der Spiegel des Parlaments 

fepn. Dieß fab Wellington auch unſtreitig im Geifte, als 

er 1832, zur Zeit ald man die Meformbill ind Parlament 

gebracht hatte, bedeutfam fragte: wie man nachher denn re 

gieren wolle? Denn er, welcher damals noch nichts anders 

vor ſich gefeben hatte, als für und durch eine Partei zu regie: 

ren, batte feinen Begriff von einer umfaffenderen MRegierungd: 

weife. Die DOppofition gegen Hrn. Thomſons Anftellung bat 

durch die Entiheidung der mit Canada in Verbindung fteben- 

den Liverpooler Kaufleute eine Hemmung erhalten, indem bie 

felben im Gegenſatz zu den biefigen erflärt haben, daß obgleich . 
Hr. €. ſich immer geneigt gezeigt, die Abgaben von dem Bau: 

holz aus dem Norden Europa’s zum Nachtheil des canadifchen 

Bauholzes berabzufegen, fie dennoch das Zutrauen zu ibm ha— 

ben, daß eine nähere Kenntniß der Verhältniffe ibn anders 

ftimmen werde. Diefer Ausſpruch, welchem wahrfheinlih an: 

dere ähnlicher Art folgen werden, wird hoffentlih bad Miß— 

trauen befeitigen, welches die Morftellung biefiger Kaufleute 

und das darauf entftandene Zetergeichrei der Torpjournale hätte 

bei den Eanadiern gegen den neuen Statthalter erweden Füns 

nen. Lord Melbourne fheint indeſſen besfelben nicht beburft 
zu haben, um ihn bei feiner Mahl bebarren zu laffen, wie feine 
lakoniſche Antwort auf jene Vorftellung offenbar erwarten ließ, 

War ja doch die Bewegung gegen die Ernennung Lord Ebring: 
tond zum Gouverneur Irlands noch viel bedeutender, und er 
hatte dennoch die Genugthuung, ſich von denen, welde feine 
bitterften Gegner geweien waren, wegen feiner guten Verwal⸗ 

tung, befonders feiner Unparteilichfeit lobpreifen zu hören, ihn, 
von dem man fich nichts Geringeres propbezeyte, ald den Umſturz 
der proteftantifchen Kirche. — OConnell hat den Präcurforen: 
verein richtig aufgelöst, und dafür den Megiftrationdverein er: 
neuert, indem er dabei bie feierlihen Erklärungen annehmen 
ließ, daß diefer Verein durchaus mit feinem vorhergegangenen 
zufammenbinge, und Feine andern Zwecke habe, als dafür zu 

forgen, daf alle, welche gefeplih berechtigt, und für liberale 
Sandidaten zu ftimmen geneigt find, gebührend regiftrirt wir: 
den. Dabei aber verficherte er aufs neue, daß er, für feine 

Perfon, fein ganzes übriges Leben der Auflöfung ber Union 
widmen wolle. Da er num nichts Thätiges dafür unternimmt, 

fo fol das wahrfcheinlich nur fo gefagt feyn, um feinen Ein: 

fluß bei dem Molfe zu behaupten, oder, wie feine Feinde es 

ausdrüden werden, um die Mente, welche eben wieder für ihn 

gefammelt werden foll, nicht zu beeinträchtigen. Dennoch dürfte 

die Erflärung doch manden Whig von dem neuen Vereine fern 

halten, und er ſich gerade dadurch gereizt fühlen, einen wirkli— 

chen Mepeal:Verein zu ftiften. — Ich babe vor kurzem finan- 

eielle Documente über Spanien gefeben, mornah es ſich zeigt, 

daß die Megierung durchaus feine Schwierigkeiten findet, im 

allen Provinzen, wo der Bürgerkrieg nicht wüthete, Steuer zu 

erheben ; und daß auch wirklich die Einnahmen im legten Januar 

über 800,000, und im Februar fogar über 1,100,000 Thaler be: 

trugen. 
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Frankreich. 

Paris, 8 Sept. (Sonntag.) j 

(Journal des Debard. Die Regierungen Frankreichs 
und Englands haben geglaubt, ed möchte paffend ſeyn, in dem 
Aygenblit von Ereigniffen, welche neuerdings das unglückiche 
Spanien aufregen, aber feine definitive Pacification herbeiführen 
dürften, Commiffarien an Ort und Stelle zu ſchicken, welche ge: 
nauen Bericht über ben Stand der Dinge erftatteten, Der 
Kriegdminifter hat drei Generalftabsofficiere für diefe wichtige 
Miffion begeihnet, naͤmlich Hrn. Zaragoza, Chef des General: 
ſtabs, zur Norbarmee an Eipartero, Hrn. v. Lagondie, Capitän, 
zur Armee von Eatalonien an Valdez, und Hrn. Jarbot, Capi— 
tän, zur Armee des Centrums an D’Donnell, welcher die Ban: 
den Cabrera's im Königreich Valencia im Schach hält, Hr. Jar: 
dot ift durch mehrere wichtige Denkichriften über die Kriegstunft 
und über die Völker des Centralafiens befannt. Die HH. Jar: 
bot, v. Lagondie und Zaragoza find heute (7) abgereist. 

Am 7 Sept. Mittags fand in einem Saale bes Palaftd am 
Quai d'Orſay ein Verfuh mit dem Daguerreotpp ftatt. Der 
Generalfecretär des Minifteriumsd des Innern wohnte ber Zu: 
fammenfunft bei, bei welcher alle Medactoren der Parifer Four: 
nale zugegen waren. Die Arbeiten fingen um Mittag an und 
dauerten eine Stunde. Hr. Daguerre machte alle Operationen 
felbft. Die Glättung der Platte, die Färbung durch den Job: 
bampf, ihre Ausfegung in der Camera obscura, ihre Präpara- 
tion im Quedfilberbampf, um dad Bild hervortreten zu laffen, 
wurden mit völliger Genauigkeit und fo dargeftellt, daß die Zus 
ſchauer fih von Allem genau unterrichten fonnten. Die zube: 
reitete Platte warb in der Camera obscura auf dem Balcon 
bed Saald ausgelegt, der auf den Fluß fieht, dem Schloſſe ber 
Zuilerien gegenüber. So wie die Platte die Endzubereitung 
durch das Quedfilber, wodurd nämlich die magiſche Schöpfung 
bed Bildes bervorgebraht wird, erhalten hatte, ward fie der Ber: 
famımlung gezeigt. Das Bild ftellte die vollfommenjte und de 
taillirtefte Anſicht des Schloſſes, der Bäume bed Kai, bed 
Flufes und bed Pont-royal dar. Die kleinſten Gegenftände 
waren darauf mit bewunderndwürbiger Genauigkeit ausgebrüdt. 
Diefed and Wunderbare grängende Nefultat ward mit allgemei- 
nem Beifall der Zufchauer begrüßt, unter denen das Bild einige 
Seit herumging. Hr. Daguerre nahm dann die Waſchung ber 
Platte vor, wodurd das Bild definitiv firirt, vor den Einflüſſen 
der Atmofphäre und'den Berührungen der Hand geihüst wird. 
Nun warb es wieder der Verſammlung umber gereicht. Die: 
fer Daguerre'ſche Verſuch gelang vollflommen, und es ſteht jeßt 
für alle diejenigen, die Zeugen davon waren, ald erwieſen feit, 
daß diefed Verfahren von dem größten praftifhen Nutzen für 
die Künfte und für Alles das ſeyn kann, was eine mathematiſch 
genaue Meproduction der Gegenitände fordert. Diefer Nutzen 
wird in der Prarid dur den Vortheil noch erhöht, daß die der 
Ausſetzung in der Camera obscura vorausgegangenen und ges 
folgten Operationen nicht notbwendig unmittelbar und an Ort und 
Stelle, wo man das Bild aufnimmt, fondern in Zeit von einer 
Stunde und ſonach an einem bequemern Orte für die Vollziehuug 
biefer fo höchſt zarten Operationen, vorgenommen werden Fönnen. 
Am 11 und 14 Sept. wird Hr. Daguerre diefe Verſuche öffent: 
lich wiederholen. 

Das Charivari fagt in Bezug auf dad Turnier von 
Eglington: „Prinz Louis Napoleon bat fi befonders bei den 
Fechtübungen ausgegeichnet, die ald Zwiſchenſpiele in den Salons 
des Schloffed, wo der Regen diefe Armee von Nichard Lünen: 
berz zurücbielt, ſtattfanden. Welhen Werth fie auch immer 
haben mögen, fo gibt ed Eines, was die Katzen und bie fahren: 
den Kitter beftändig fürchten, nämlich den Megen. Prinz Louis 


Napoleon bat Terz und Quart mit einer Gewandtheit und 
Kraft parirt, melde dem großen Schatten feincd Oheims ein 
Lächeln abdringen mußten.” 

+ Paris, 6 Sept. Der König wird jegt nach viergehntägi- 
ger Abweſenheit zurüd erwartet. Die Geſchaͤfte und die In« 
triguen wurben auf dem Echloffe Eu fortgeführt, und jeder 
Minifter hat fih für die laufenden Gefchäfte einer nach dem 
andern babin begeben. Dadurch wollte der König zeigen, daß er 
feinen Einduß auf das Sonfeil fortbewahre und felbft über alle 
wichtigen Sachen entſcheide. Es ift merfwürdig au fehen, wie 
bie Minifter, die nach der Theorie allein handeln und berathe 
ſchlagen follten, bie Befehle des Königs in einem entfernten 
Wohnfig, wie unter Ludwig XV und dem ältern Zweige der 
Bourbond, abholen. Der Grund liegt indbefondere darin, daf 
fie nicht einig find, und jeden Augenblid eine Didlocation zu 
erwarten haben. Die Mitglieder des Cabinets haben kein Ver: 
trauen in fich felbft, und fteben beftändig auf dem Punkt, ein: 
ander zu fragen, ob fie die Portefenilles behalten, oder ihre Ent: 
lafung geben follen. Offenbar fteht dag Minifterium fortwäh: 
rend unter bem Einfluß einer doppelten Intrigue. Die eine 
wird geleitet von Hrn. Mole, der hofft, wieder and Ruder zu 
fommen, und dieß würde ber König nicht ungern feben, und 
ebenfo bie Verrrauten des Schloſſes. Die zweite Intrigue 
tnüpft fih an Hrn. Thiers. Die liberalen Journale preiien 
ihn unanfbörlih, und fpreben nur von ibm. Sie wollen ibn 
ald eine Nothwendigkeit aufbringen, als einen Meinen parla— 
mentarifhen Bonaparte, der berufen fey, die Mepräfentativ: 
regierung zu retten. Hr. Thiers ift mit den Journalen über: 
eingefommen, daß fie ihn beftändig loben; er ift der Liebling 
ber Preſſe, und follte er zur Gewalt gelangen, fo würde er der 
König der Journale ſeyn, bie dann felbit die Herren des Lantes 
werben würben. Unter diefer doppelten Intrigue fteht dad gegen 
wärtige Minifterium. Es wird ſich inzwiihen bis zur naͤchſten 
Seſſion fortſchleppen, ich glaube aber nicht, daß ed die Adreſſe 
überleben wird, Kürzlich wurden einige Berfuche gemacht, die HH. 
Mole und Thters einander zu mähern; dieß war aber nnmöglid, 
weil beide von entgegengefehten Grundprincipien ausgehen. 
Man wird ohne Zweifel einwenden, Hr. Thiers dürfe ja nur 
die feinigen ändern, da er ja boch darin fo beweglich fen, um 
nöthigenfalld fie zu opfern. Würde es ſich von feiner Perjon 
handeln, fo wäre dieß richtig; man würde ſich aber gewaltig 
täufhen, wenn man fich einbildete, Hr. Thiers werde wegen fei- 
ner Perfon fo voran befördert. Die Revolutiondre unterſtützen 
ihn nur, weil er von feiner Seite Verpflihtungen eingegangen 
bat, fih ihren Ideen anzuſchließen. Hr. Thiers würde ald Mir 
nifter nicht mehr er felbft, fondern der Mann einer Partei fepn, 
auf bie er fo lange rechnen Fünnte, als er fih zum Minijter 
ihred Willend machte. Hr. Thiers it fonah ald Mann der 
Revolution in diefem Augenblid Gegenftand der Schmeicheleien 
aller Journale; fo wie er den Vertrag brade, würde man ibn 
ald Menegat angreifen, und er würde dann fo tief fallen, daf 
er fich nicht leicht mehr erholen fünnte. Eine Allianz mit Hrn. 
Mole wäre fonah unmöglih. Hr. Thiers fönnte nur in Folge 
einer neuen Mevolution and Ruder kommen, und dief weiß 
der König recht gut. Er fucht bie gegenwärtige Lage in ihrer 
Schwäde zu benugen, um Meifter des Minifteriums zu bleiben, 
Da diefed Minifterium ohne den König nichtd vermag, da es ſelbſt 
feine Unmacht fühlt, fo fenft ed den Kopf und beugt fih. Man 
rühmt in den höhern Kreifen nur Einen Mann in diefem Eabinet 
befonderd, nämlich Hrn. Dufanre, aber die Mehrheit lobt ihn bloß 
defwegen fo fehr, weil er feine früheren Verpflichtungen gegen 
Hrn. Thierd und einige Liberalen der Linken verratben hat, Dar: 
aus folgt, daf der König Meifter des Confeild bleibt, weil fein 
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Minifter den Muth bat, die Verantwortlickeit feiner Lage auf 
fih zu nehmen. Alles dieß gebt übrigens vor, ohne daß das 
Yublicum befonders darauf achtet. Wir leben in einer Zeit, 
wo man fih um Kleinigkeiten wenig fümmert, In der Polirif 
herrſcht die größte Gleihaültigkeit, und da fih Alles auf Intri— 
guen redueirt, fo geräth man in Feine Leidenſchaft darüber, zu 
erfahren, ob dieſer Deputirte eher ald ein anderer ins Cabinet 
tommen werde, Die Parifer Salons find geichloffen ; man denft 
an die Ernte und an das Landleben. Die Lage des Landes it 
mißlich; viele Grundbeſitzer baben durch heftige Gewitter 
großen Schaden erlitten. Man fpriht in mehreren Pro: 
vinzen von Steuerverweigerung — eine Drobung, die zwar 
unmäcdtig it, Die aber von öffentlichem Mißvergnügen zeugt. 
Die Intereffen fteben fib in Franfreib befiändig gegen: 
über, Sodann conftatiren die geräufchvollen Manifeltationen, 
welche die Ankunft ded Generald Bertrand begleiteten, die Um: 
triebe der Bonapartiftifben Partei, die dur die Ungefciclich- 
teiten der andern zunimmt. Diefe Partei hat Organe, fie tft 
tbätig, rübrig, und e8 dürfte fehr ſchwer ſeyn, bier eine Erplo— 
fion zu verbüten. Man fagt, fie fuche die Parifer Preffe für 
fih in bem Maaße, als fie fih von der Dynaſtie Orleans ab: 
lögt, zu gewinnen. Man hält felbit Hrn. Thiers von einer 
folhen Idee nicht entfernt. Doc find dieß bloße Sagen, denn 
im Ganzen find die Gemütber zu rubig, fich zu febr bei ihren 
Interefen vor Stößen fürctend, ald dag man im Ernft an eine 
gewaltfame Veränderung denfen koͤnnte. Inzwiſchen herrſcht 
Gäbrung in den Vorftädten. Mande Arten von Arbeiten find 
in großer und fhredbarer Abnahme, und umgeben von 100,000 
Arbeirern in einer Stadt wie Parid — darf man ſchon einigen 
Belorgniffen Raum geben, 
Atalien. 

* Nom, 5 Sept. Monfignore Di Pietro, Erjzbiſchof von 
Berpt, in partibus infidelium, päpftliber Nuncius am Hof in 
Neapel, ift geftern auf feinen Voten abgegangen, und Monfig: 
nore Capaccini, der, wie wir vernebmen, feine dortige Milfion, 
weiche bie Megulirung mehrerer geiftlihen Angelegenheiten betraf, 
zur Zufriedenheit beider Theile beendet hat, wird au Ausgang 
diefer Woche hierher zurück kehren. Derinterimiftiiche Geſchafts- 
führer von Belgien beim beiligen Stubl, Ritter Vermerſch, iſt 
von feiner, Megierung nah Brüffel berufen, um einen andern 
Wirkungsfreis zu erhalten. Das Arhiv der Geſandtſchaft bat 
er vor feiner Abreiſe bei der frangöfiihen Botſchaft deponirt. 
Der längit ernannte auferordentlihe Geſandte und bevollmad: 
tigte Minifter von Belgien, Graf D’Dultremont de Warfuflee, 
welcher in dieſer Eigenfhaft im biefigen Staatsfalender ange: 
führe ift, dürfte erſt in einigen Monaten eintreffen, in der Zwi— 
ſchenzeit aber ein anderer Diplomat von der beigiiben Megie: 
rung bierher geſchiat werden, um den vorfommenden Gefcäften 
vorzufteben. Marcheſe Biondi, Praäfident der Accademia ro. 
mana di archeologia ift vorgeftern zum Leidweien aller feiner 
Verehrer mir Tod abgegangen. Die Theilnahme über biefen 
Verluſt that ſich geſtern Abend bei der Beerdigung und heute 
Vormittag bei dem gebaltenen Seelenamt fund, wozu fich viele 
Pralaten und alle Gelehrten unaufgefodert eingefunden batten. 
Italien verliert im ibm einen feiner beften Archäologen und 
ausgezeichnetiten Shriftfteller. — Die neue Uebereintunft mit 
Deiterreih und Toscana wegen Vermehrung des wöchentlichen 
VPoſtenlaufs fol vom 1 Jan. nahiten Jahre ind Leben treten. 


Deutfchlanbd. 
*“ München, 9 Sept. Wie wir aus Hohenichwangau hö— 
ren, ziehr jener fürfkliche Nitterfig auch diefen Herbit eine große 
Zahl Neifender aus allen Landern von Europa in jene Gegend, 


welche mit großer Theilnahme und Befriedigung die Burg Fennen 
lernen, bie ihr gegenmärtiger hoher Eigenthümer mit durchgehender 
und alle Detaild umfaffender Beachtung ihres mittelalterlichen Cha⸗ 
rafters hat herſtellen, zugleih aber aud in dem Geiſte einer 
die frübern Stoffe durhdringenden, rein auffafenden und edel 
getaltenden Kunſt unferer Tage, vorzüglih mit Mandgemälden 
in allen Sälen und Zimmern des Iften und 2ten Stodwerfö 
auf das finnreichite und fchönite bat ausſchmucken laſſen. Se. k. Hob. 
haben dort feit Ihrer Müctfehr in die Heimath aus Italien in gro: 
fer Zurücdgezogenheit fih fait ausſchließend mit wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten befrhaftigt. Einige Stunden der denfelben beftimmten 
Zeit find täglih den Studien der alten Pitteratur und Kunft 
gewidmet, für welhe Se. f. Hoh. mit erhöhter Liebe aus Italien 
zurüdgefehrt find. In Folge die ſer Befchäftigungen hat der Hr, Hof— 
rath Thierſch die Einladung erhalten, einen Theil feiner Bacanz 
in Hobenfhwangau zuzubringen, und befindet fich feit etwa vier 
Wochen dafelbit in der Umgebung Gr. k. Hoh. Wir hören, daß 
er zu Anfang biefer Woche feine Meife über die Schweiz zu 
dem philologiihepädagogifhen Congreſſe fortieken wird, der die— 
fes Jahr in Mannheim gebalten, und dort zu Michaelis eröff: 
net wird, Dem Vernehmen nah bürfte der Aufentbalt Sr. 
k. Hob. des Kronprinzen in Hohenſchwangau fich bis zu Anfang 
des Octobers erftreden. 

Aus der Enzgenend. Bor einigen Moden wurde in der 
Enzgegend ein Geiftliher Sonntage vor dem Nachmittags: 
Gortesdienite ſchnell zu einem feiner Beichtlinder gerufen, um 
ihm, vor feinem Abicheiden von biefer Welt, noch das heilige 
Abendmal zu reiben. Der Geiſtliche begab fich fogleich in das 
Hans des Kranken und fand dafelbit die Wohnung gedrängt voll 
von Verwandten und Bekannten, welche dem Scheidenden die 
Hand zum letzten Male reihen wollten. In einem Bette, tief 
unter der Dede ftetend, traf er den ungefähr 30 Jahre alten 
Kranken an, der — obgleich von Todesangit gefoltert — dem in 
Krankheiten nicht unkundigen Geiltlihen bei weitem noch nicht 
fo. nahe am Grabe zu ſeyn fchien, als die troftlofe Menge eg 
glaubte. Auf die Aeußerung des Geiftlihen, daß nad feiner 
Meinung bier die Gefahr noch nicht fogroß fen, und warum fie 
den armen Menfchen durch ihren unzeitigen Jammer fo in die Enge 
trieben, börte er von einem Anmohnenden folgende erbauliche 
Geſchichte: der Aranfe leide feit längerer Zeit an Brujtbeihmer- 
den, und man babe fih defmegen an einen befannten Quad: 
falber und Urinbefeber in Mundelsheim, Oberamts Beſigheim, 
gewendet. Diefer babe bei der Beſichtigung des Urins bedenf- 
lid) den Kopf geſchüttelt und mit ernitem Angeficht geäußert: 
daß er dem Kranken nichts mehr verordnne, weil fein Stündlein 
auf morgen Nachmittag um 3 Uhr gefchlagen babe, Pflicht 
mäßig richtete der Bote den Drafeliprud des Urinbeſehers aus, 
und der Kranke legte fich, unter dem Zufpruche feiner glaubigen 
Angebörigen, ins Bett, um — wie feine ®äter auch — im Bett 
zu fterben, wünfchte aber vorber noch das Abendmahl zu genie- 
fen. Die Troftworte und Belchrungen des Geiftlihen richteten 
ten darnieder gedrüdten Kranken wieder auf, und mit dem 
Sterben hatte es nun ein Ende. Noh am nämlichen Abend 
verließ er das Bett und gebe, fo viel ſich's thun laßt, feinen 
Gefhäften nah, mie vorher. Diefer Urinbeieher in Mundeld: 
beim treibt fein Unweſen fchon Jahre lang, und es ift unbe: 
greifiih, warum die Polizeibebörde einem ſolchen Treiben feine 
Schranken fegt. (Stuttg. Beob.) 

Heidelbera, 5 Sept. Nähten Monat wird bier von einer 
Verfammlung von Pomologen eine Mufterung fübdentfcher Trau— 
ben, Weine und Obftarten vorgenommen werden. Auch wer— 
den wir Vorträge hören, die auf Horticultur und Weinbau Bes 
zug baben, zu welchem Zweck die Mufeumsgefellihaft ein paffen- 
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des Local angewieien hat. Garteninfpector Mebger und Hr. 
v. Babo find die Geſchäftsführer. (Karler. 3.) 

*“ Mainz, 4 Sept. Während die Idee zur Gründung ei: 
ner neuen Mainzer: Dampficifffabrt, welche mit den Eifenbahn- 
fahrten correfpondiren foll, vorerft wieder aufgegeben zu ſeyn 
fheint, werden auf der andern Seite doch ernfte Maaßregeln 
zur Hebung des biefigen Handels getroffen. Vor allen Dingen 
fiebt man durch die Bemühungen des hiefigen Handelsitandes einer 
Reftauration des Hafenweſens entgegen. Dann it eine Ein: 
gabe an die hohe Staatsregierung gerichtet worden, worin das 
Umfichgreifen der Kölniihen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zum 
Nachtbeil von Mainz, und namentlich ber Umſtand auseinan— 
der gelegt wird, daß diefe, für Heffen ganz fremde Actiengeſell— 
fhaft dem biefigen Speditionsgeſchäfte empfindlide Wunden 
beibringt, und daß die Hebung biefes Uebels fehr dringlich wird. 
Endlih wird in diefer Eingabe ein Punkt berührt, der fehr wich⸗ 
tig iſt, namlich das fihtlihe Beftreben der Naſſauiſchen Regie: 
rung, Bieberih zum Hafen» und Speditionsplag zu machen, 
was aber nur möglich ift, wenn bas Flußbett des Rheins nad 
dem jenfeitigen (rechten) Ufer geleitet wird, wozu allerdings be: 
reits Schritte geiheben find, welchen aber fchr leicht durch Waf: 
ferbauten oberhalb Bieberich entgegengewirft werden fann. Ge: 
länge ed, Bieberich zu einem Speditionsplag werden zu laffen, 
dann ftände es, troß dem jeßigen Laufe der Eiſenbahn, ſehr 
fhlimm um die hiefige Spedition. — Es find fieben Trauben: 
arten, welche jetzt vorzugsweiſe in unfrer rheinbeffiichen Provinz 
gebaut werden. 1) Der Rießling. Er kömmt leider nur in 
wenigen, bem Rheine nahe gelegenen, Bergen zur vollen Zeiti— 
gung; wo biefes aber der Fall ift, gibt er auch den fühelten, 
färfiten und gewürzbafteften Wein. 2) Der Defterreicder. 
Er entfalter fi fpät, wächst aber dann ſehr ſchnell. Won bie: 
fer Sorte wird außerordentlich viel gebaut; auch hat fi der 
jegige Geſchmack diefem füßsangenehmen Weine jugewendet. 3) 
Der Auländer Das ift eine Frühtraube, die bei den Cham: 
pagnersFabricanten beliebt it, und einen jtarfen Wein gibr.- 
Der Ruländer it den klimatiſchen und Zocalverhältniffen Rhein: 
heſſens am angemeffenften. 4) Der Kleinberger. Er war 
früber weit mehr als jeßt verbreitet. Seine Geiftigkeit ſteht in 
der Mitre zwiſchen Niefling und Defterreicher, aber feine Frucht: 
barkeit iſt größer, als bei beiden. 5) Der Traminer fam 
und aus Mheinbapern zu. Der Wein davon befommt früh eine 
höhere fchöne Farbe, aber er ſteht im jeder Müdficht dem Rieß⸗— 
ling nad. 6) Der Veltiner. Die Trauben biefer Sorte 
find ungemein groß, und oft über ein Pfund wiegend. Der 
Wein wird ungemein füß, nur findet man zuweilen die Beeren 
der Kehrfeite nicht zeitig, woran ihre Die und Größe ſchuld 
fepn mag. Er verlangt ungemeine Hiße, und gedeiht am be: 
ften in fiefig:magerm Boden. 7) Der blaue Burgunder, 
Man fieht biete Sorte in der Gemarkung von Ingelheim in ganz 
magerm, felbit fandigem Boden gedeihen. 

Naſſau, Ende Augufts. Obgleich bekanntlich bei den Ka: 
tholiten die Orgel ihrer Kirchen nur an dem Gedächtnißtage des 
Heilandes zu fhweigen pflegt, und das Drgelfpiel nie, weder bei dem 
Tode eines Biſchofs, noch früher bei dem Tode unſrer Kurfürften, 
ber ehemals fouveränen weltlichen Fürften und Erzbiihöfe in Einer 
Perfon, noch aud ſelbſt bei dem Tode des der Kirche gewiß am 
nachſten ftehenden firhlihen Oberhauptes, des Papftes, einge: 
ftellt worden ift, fo hat man doc jeht bei Gelegenheit des Ab: 
lebens unfers allverehrten Herzogs Wilhelm nichtsdeſtoweniger 
weltliherfeits allen unfern Geiſtlichen, katholiſchen wie proteftan: 
tiſchen, befoblen: „vom 20 Aug. (dem Todestage Sr. Durdl.) an 
gerechnet, habe bei Abhaltung des Gottesdienſtes alled Drgelipiel 
auf volle ſechs Wochen zn unterbleiben.” Obwohl aber der Ge— 


brauch ber Drgel lebiglih dem Bereich des innern Eultus an: 
heim fällt, in Beziehung auf welchen eine Anordnung der mwelt- 
lihen Megierung ausgeſchloſſen bleibt, fo haben doch fehr viele 
atholifche Pfarrer des Herzogthums feit dem vorigen Sonntag 
die Orgel wirklich fhweigen laffen. Bei weiten die meiften ha— 
ben auch feinen Anftand genommen, das den Tod Sr. Durchl. 
des Herzogs Wilhelm und den Megierungdantritt bed Herzogs 
Adolph anfündigende landesherrlihe Ediet von ihren Kanzeln zu 
verlefen. (Fraͤnk. Cour.) 

Schwerin, 28 Aug. Seit dem Abſchluſſe des Handelstrac— 
tats Hollandd mit dem preußiſch-deutſchen Zollvereine werden 
bier bei ung die Wünſche binfichrlich des Anſchluſſes Medien: 
burgs an biefen Verein immer lauter, und es laffen fih Stim- 
men dafür in den Zandesblättern vernehmen. So enthält bie 
(legte Nummer des biefigen Abendblattd einen bieranf bezügli— 
hen Aufſatz. In der That wirft das bisherige Zollſyſtem im 
biefigen Lande nachtheilig auf Handel und Induſtrie; dabei find 
wir mit dem Abſatz unferd Getreided nah England von den 
dortigen Korngefegen abhängig, und der mit Franfreih abge: 
ſchloſſene Schifffahrts- und Handeldtractat erweist fih immer 
mehr und mehr ohne allen Nußen für und. Es war die von 
Haus aus nur ein Manönvre unferer Arifteeratie, um unfern 
Anſchluß an den Zollverein auf längere Zeit hinauszuhalten. 
Es iſt unerbört, wie im ſolcher Urt gegen dad Intereſſe des Lan—⸗ 
des und des gemeiniamen beutichen Waterlandes gefündigt 
wird. Wir können binfichtlich des Abſatzes der Erzeugniffe uns 
ferer Landwirthſchaft die Wereindländer nicht entbehren, und 
unfere gewerbliche Induftrie wird durch die gegenwärtige Iſoli⸗— 
rung aufs äufßerfte beengt. Ueberdich find wir es, die von Als 
lem, was von bier aus in die Vereinsländer eingebt, den Ein: 
gangszoll erlegen müſſen, indem die Hanbelsleute bei der Abs 
nahme unſerer Producte denfelben natürlich in Anſchlag brins 
gen. Es fällt dieß fo fehr in die Augen, daß unfere Fendal⸗ 
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fihe Unfähigkeit auf das fchlagendite darthun. — Won Hamburg 
erfahren wir, daß bie projectirte Eifenbahn nach Bergborf auf: 
gegeben fep, dagegen eine Dampfbootverbindung mit Boizen— 
burg, und von da eine Eifenbahn nach Lübet und Wismar, fo 
wie eine zweite Eifenbahn zum Anſchluß an die Berlin:Magdes 
burger Bahn beabfichtigt wird, ein Unternehmen, welches, wenn 
ed zu Stande fommt, gewiß für Medlenburg von großem Nu— 
Ben ift. (Bein. A.3.) 
Türfei und Aegypten. 

+ Konftantinopel, 24 Aug. Die Note, welde die Pforte 
an die Mepräfentanten ber fünf großen Mächte erlaſſen hat, um 
diefe aufzufordern, ihrer Vermittelung gegen Mehemeb Alt 
mehr Nachdruck zu geben, lautet folgendermaßen: „Es ift bes 
fannt, daß nach der Thronbeiteigung des Sultand berfelbe dem 
Paſcha von Yegupten, Mebemed Ali Paſcha, Verzeihung bat 
angedeihen lafen, und daß er ibm felbit die Erblichkeit Aegvyp⸗ 
tens hat zunefteben wollen. Bereits war ein Commiſſar beauf- 
tragt, auf diefer Bafıs bin mit ihm zu unterhandeln, als bie 
Mepräfentanten ber großen Mächte in einer Note der Pforte 
anzeigten, daß fie in Folge einer gemeinfamen Webereinfunft 
ihrer refpectiven Megierungen beauftragt feven, die ägnptifche 
Frage auszugleihen und zu reguliren. Die Pforte ſah fi 
veranlaft, davon alfogleih Mebemed Ali zu unterrichten. Aber 
während fie dem Effect der Cröffnungen ruhig entgegenfab, 
welche die fünf Mächte gleichzeitig an Mehemed Ali mahen 
würden, bat diefer drüdende Forderungen geftellt, die auf nichts 
Geringeres abzielen, ald die Erblichkeit über alle Provinzen zu 
erhalten, die unter feiner Adminiftration ſich befinden. Zugleich 
bat er Fund getban, daß er die Herausgabe der osmaniihen 
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Flotte an die Erfülung feiner Anfinnen knüpfen will, fo wie 
daß er Veränderungen in den oberiten Stellen verlangt, wor: 
über nur der fouveraine Wille des Sultans zu beftimmen hat, 
und endlich bat er fi noch erlaubt, aufrübrerifhe Schreiben an 
die Weſſiere von Rumelien und Anatolien zu erlaffen, um fie 
zum Aufftand anzufeuern. Da biefe Handlungsweile des Pa: 
ſcha's von Aegypten ald ein Treubruch gegen feine Unterthan- 
ſchaft angefehen werben muß, fo wünſcht die hohe Pforte, nach: 
dem die großen Mächte die Beilegung des bedauernswerthen Streis 
tes mit dbemfelben übernommen haben, daß fie auf Mittel bes 
dacht feyn möchten, um den Pafcha von Aegypten zu vermögen, 
daß er zu feinen Pflichten zurädfehrt, die osmanifche Flotte 
berausgibt, auf die Erblicfeit von Sprien verzichtet, und von 
dem unftatthaften Berlangen, ben Großweſſier Chosſsrew Paſcha 
abgeſetzt zu willen, abſteht, überhaupt daß er fich jedes Verfu: 
ches, die treuen und ergebenen Provinzen der Pforte aufzuwie— 
geln, enthalt, und ruhig die Verfügungen abwartet, melde die 
großen Mächte unter fich verabreden und zu ergreifen für gut 
finden, und die nachträglich die Beftätigung des Sultand erhal: 
ten bürften. Die bobe Pforte erfucht demnach die HH. Meprä: 
fentanten, gegenwärtige Mittheilung ihren Regierungen zukom⸗ 
men zu laffen, bie dadurch benöthigten Inftructionen von ihnen 
zu verlangen und fie dann zur Kenntniß ber Pforte bringen zu 
wollen.“ 

”** Sonftantinopel, 23 Aug. In der lebten Woche hat 
bie Pforte an Lord Ponfonbp und Admiral Mouffin die Frage 
gerichtet, ob ed nicht gerathen wäre, um jede mögliche Span: 
nung unter den hoben Mächten zu vermeiden, die europäilhen 
Flotten von den Dardanellen zu entfernen? Die zwei Boticaf: 
ter follen beide in äbnlihem Sinne geantwortet haben, Es ſey 
nämlich dieß bei der Einigfeit, die gegenwärtig in den Anfichten 
der fünf Mächte herrſche, überflüffig, und eine Spannung nicht, 
leicht denkbar; nebjtdem fey die Anwefenheit ber vereinigten 
Geſchwader zur Erhaltung ded Gleichgewichts felbit in Müdficht 
auf die bevorftehenden Conferenzen nöthig. Uebrigens dachten 
jetzt die zwei Repraͤſentanten nicht daran, ihre Flotten nach 
Konftantinopel zu berufen, auch wären ihre Wuͤnſche nie weiter 
gegangen, als daf die Straßen, die nah Konftantinopel führen, 
entweder Allen geöffnet werden, oder für Alle geiperrt bleiben. 
Chosrew Paſcha hat neuerdings ein Schreiben von dem Vice— 
Fönig von Aegypten erhalten, in welchem dieſer in minder bef: 
tigen Ausdrüden und in böfliherer Form als früber ihm auf 
feine Inconſequenz aufmerkſam macht und daran erinnert, wie 
der Sultan ſelbſt dem Mufit Bey bei Gelegenheit, ald diefem die 
Gnade zu Theil wurde, Sr. Hoh. den Fuß ehrfurchtsvoll küſſen 
zu dürfen, die Werfiherung zu geben gerubt, baf ihm, dem 
Vicefönig, alle feine Bitten gewährt werden follen, welche Ber: 
fiherung alle Großen des Meichd dem genannten Bey zu wie: 
derholen feinen Anitand genommen. Er müſſe daber die Erb: 
lichfeit aller feiner Adminiftration unterworfenen Länder als zu: 
geitanden betrachten, und habe auch für diefe Gnade dem Sul: 
tan feine Dankfagungen bereit wiederholt abgeftattet. Ich 
hatte in letzter Zeit Gelegenheit, den Admiral Stopford, der ſich 
noch einige Tage bier aufhalten wird, öfter zu ſehen; ich kann 
Ihnen indeſſen über feine Perfönlichfeit wenig Befonderes fagen; 
Admiral Stopford ift ein Mann von ungemein rebdfeliger Zunge 
und fheint, nad feinem Aeußern zu urtbeilen, feinedwegs bie 
Entſchloſſenheit und Kraft zu befißen, die einem Seehelden fo 
nöthig find. 

*+* Hlegandria, 16 Aug. Mehemed Ali fheint neuer: 
dings aufgehört zu haben, den Großweffier mit feinem Haß zu 
verfolgen, dagegen will er in Betreff der andern von ihm ge: 
ftellten und vom Sultan, nah feiner Behauptung, angenom: 


menen Bedingungen kein Haar breit nachgeben und hat ſich wie: 
berholt geäußert, daß, im Fall man ihm nicht gewährt, was er 
verlangt, fein Sohn den Krieg wieder aufnehmen fol, um 
mit Waffengemwalt durchzuſetzen, was man ihm gegen Recht unb 
Biligkeit vorenthalten wolle, Er verläßt ſich dabei auf ben Beſitz 
der Flotte, auf die Tapferkeit feines Sohnes, bem es ein Leid: 
ted wäre, mit feinem gewaltigen Arm Lampfaf zu erreichen 
und nach Gallipoli hinüber zu dringen. Doc entgeht bemauf: 
merkiamen Beobachter nicht, daß der Vicekönig feit der Erklä- 
zung der fünf Mächte nachdenkend geworden, fo daß er gegen: 
wärtig in einer feiner Villen unweit NAlerandria Erholung und 
Zeritreuung ſuchen muß. Die osmanifhe Flotte ift fa‘ sang 
entwaffnet, und eine Meftituwirung derfelben wird von Tag zu 
Tag unmabriheinliher. Der Kapudan zeige ift von hier nach 
Kabira abgegangen. Leute, bie ihn au beobachten Gelegenheit 
batten, verfihern, daß er in feinem Gefiht auffallende Spuren 
von dem fürcterlihen Gemüthszuſtande trägt, in dem er fich 
feit einigen Wochen befinden fol. Allerdings muß er den in 
unbegreifliber Verblendung begangenen ®Berrath tief bereuen, 
da felbft Mehemed Ali ibm nicht. mehr die Aufmerkſamkeit 
ſchenkt, die er ihm anfänglich bezeugt bat. Die höchſte Unzu— 
riedenbeit berrfcht aber unter den odmanifchen Seefoldaten und 

atrofen, die, wiewohl noch aus ber großberrlihen Caſſe ver- 
pflegt, mit fo verdborbener Nahrung verieben werden, daß fie, an 
die frühere vortrefflibe Verpflegung gewohnt, ihre Mationen 
häufig ind Meer werfen. Ueberhaupt fheinen Alle, die in ab— 
hängige Berührung mit dem Vicefönig kommen, die gute Mei— 
uung von ibm nicht lange zu behalten. Wir haben dieß im 
Sprien erlebt und in Arabien, und die Bewohner ded Ejelers 
von Marafh, des Diftrits von Drfa fehnen fich wieder nach 
der Befreiung von dem Druck dägpptiiher Herrſchaft. Man 
faubt hier, daß Ibrahim Paſcha dur die üble Stimmung ber 
Drovinz, in der er fein Hauptauartier aufgefchlagen bat, genö— 
thigt werben dürfte, auch wider Willen nach Raramanien vor: 
urüden, um feinen Truppen die Verpflegung zu verihafen, 
ie er jebt wegen der Feindfeligkeit der Bewohner von Marafch 
entbehren muß. Aber dann dürfte nur Ein Unfall ihu treffen, 
um das ganze Gebäude der ägpptiihen Macht zufammenftürgen 
u feben. So loder ift dad Band, das Mebemeb Ali und feine 
Unterthanen an einander nüpft, fo gering die Unbänglihkeit, 
die felbft der Aegyptier für ihm bat, daß die Nachricht von Dem 
Abfall der 5000 Mann und von ihrem Webergange zu den Tür: 
fen bier gar be befremdete. Das Gerede von der Finany- 
noth des Micefönigd har übrigend feinen Grund, denn feine 
Vorrätbe an Producten, indbeiondere an Baumwolle, find fo 
groß, dafi er nur dieſe loszuſchlagen brauht, um fih augen: 
tidlih Geld zu verfchaffen, 
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Die dritte Neformation der hriftlihben Kirche 
in Heffen. 
(Befatuß,) 
Hrn. Henteld erſte Schrift bar nun den Meigen für viele 
andere Kämpfer eröffnet. Mir Nennung ihres Namens find 
noch die HH. Profeffor Baprboffer und Dr. Sternberg aufge: 


treten. Erſterer, obgleich ebenfalld gegen Bidel, boch mir wiſſen ˖ 


fhaftliher Würde und wiſſenſchaftlichen Waffen; der Andere 
feinen Cigenihaften ald Advocat und Dichter ebenfalld treu 
bleibend. Ein „Zuruf Dr. Luthers an das 19te Jahrhundert‘ 
iſt im Geifte der Milde, Mäpigung und dem innigften Wunſche, 
die großen unverföhnlihen Gegenfäge zu einigen, verfaßt. Noch 
hat ein gewiſſer Hr. Ludwig (ich glanbe pastor extraordina- 
rius) für die Entwidlung des proteftantiihen Glaubens zu voll: 
fommener Freiheit die Lanze eingelegt. 
fei Art, vom wohlgeführten leuchtenden Schwerte bis zum 
Drefchjlegel herab, bat die fo heftig angegriffene und bedrängte 
Partei, infofern Hr. Bickel diefelbe repriientirt, noch nichts zur 
Vertheibigung entgegengefedt; denn was ein gewiſſer „Erich von 
Glaubensburg‘ in hoͤchſt ſchlechter und mißlungener Volksſprache 
zu Tage gefördert, iſt gewiß ohne Auftrag geſchehen, und man 
kann fi nicht einmal des Gedanfens erwehren, daß dieſe litte: 
rariſche Erſcheinung vielleiht eine Moitification von der feind: 
lihen Seite it. So weit hat für den Augenblick die Fehde, 
auf dem Felde der Litteratur und Wiſſenſchaft kann man mit 
Ausnahme der Baprhoffer'ihen Schrift nicht einmal fagen, ſich 
entfponnen. Mber im wirfliben Leben hat fhon eine große 
Demonftration fattgefunden. Wenn Hr. Henkel aud bie Biel’: 
The Schrift nah allen Seiten befämpft und ganz Helfen gegen 
fie aufgeboten, fo hat er doch nicht verfhmäht, aus ihr ſelbſt 
das Seheimniß zu entlehnen, wie man es anzufangen bat, um 
die im Wege ftehenden ipmbolifhen Bücher gefehlih und un: 
widerruflih in Derogation zu bringen; denn er fonnte ſich doch 
am Ende nicht verbeblen, daß dießmal Hr. Biel mehr dem 
demofratifhen Princip eine Huldigung dargebracht, indem er 
dem Staat gewiſſe Befugniffe abitreitet, während Hr. Henkel 
die bloße Tendenz jenes neuen Reverſes im Auge, eine gewiſſe 
Willkür des Minifteriumd gut geheißen hatte. Aber einem 
ſolchen ſcharfen Verſtande wie dem feinigen, konnte eine folche 
Täufhung nur für einen Augenblig begegnen, und von nun an 
war fein Sinn auf Garantien gerichtet, damit nicht ein anderes, 
der Finfterniß mehr holdes Minifterium, die Uhr wieder zurüd: 
ſtellen könne, Demzufolge hatte Hr. Henkel dur öffentlichen 
Aufruf eine oͤffentliche Berfammlung anberaumt. Obgleich nun 
Diele an dem Zuftanbefommen einer ſolchen Verſammlung 
smweifelten, und namentlich polizeiliche Hinderniffe vorausſetzten, 
fo hat fie doch wirklich, und zwar fehr zahlreich ftattgefunden, 
Hr. Henkel hat diefelbe mit einer Mede eröffnet, in welcher ber 
Zweck der Zufammenfunft zur Berathung und Unterzeichnung 
einer Petition an Se, Hoheit den Kurpringen und Mitregenten 
furz berührt und dabei ber Vorfchlag gemacht wurde, fih an 
demfelben Ort alle vier Wochen zu vereinigen, um fich im 
Glauben zu ftärken, und bie nöthig werdenden Schritte gegen bie 
Feinde des Lichts zu berathen. Die Petition felbft anlangend, 
fo enthält dieſelbe folgende Defiderien; eritlich die Einberufung 
einer Epnode, auf welcher diejenigen Sätze der fpmboliihen 
Bücher, melde niht mehr dem Zeitgeiit entipreden, förmlich 
anathematifirt werben ſollen. Wornehmlic die Lehre von der 
„Erbfünde”, bie Zehre von der „Nuplofigkeit der guten 


Diefen Waffen mander: 


Buüchſe der Pandora, 


Werke” zur Erlangung der ewigen Seligfeit, die Lehre von 
der Nothwendigkeit der Kindertanfe zur Erlangung der ewigen 
Seligfeit, die Lehre von der Erlöfung ber Welt durch etwas 
Anderes, ald durd die Lehren und durch das Beilpiel Jeſu. 
Zweitens: Bitte um MWiedereinfhärfung des in Vergeffenheit 
gerathenen Geſetzes, wonach ein Gelftlicher einer Gemeinde gegen 


ibren Willen nicht aufgedrungen werden foll, Drittens möchte 
ben Gemeinden dad Recht eingeräumt werben, dem ihr befig: 
nirten Geiftlihen zuvor gewiſſe Säte vorzulegen, welde er 
niht zu lehren das Verſprechen leiite, und wenn er 
fpäter deſſen ungeachtet dagegen handelt, bad Recht auf Ent: 
fernung befteyen zu dürfen, und endlich viertend dad Recht für 
ein Gemeindemitglied, im Fall die übrige Gemeinde und ihr 
Pfarrer alle der Finſterniß zugethan wären, bie kirchlichen actus, 
welche es und feine Familie bedürfen, von einem andern Geift: 
lihen nach freier Wahl verrichten zu laſſen. Diefe Petition ift 
von der ganzen Verfammlung, zu welcher auch einige Geiftliche 
aus der Umgegend fi eingefunden — die Kaſſel'ſche Geiſtlichkeit 
war nicht erfhienen — mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
und auf ber Stelle mit zahlreichen Unterſchriften veriehen wor: 
den. Um Niemand von der Theilnahme auszuſchließen, iſt fie 
auch noch in allen Buchhandlungen und in fünf frequenten 
Gafthöfen aufgelegt worden, mit der Bemerkung, daß fie am 
23 d. M. Sr. Hoheit dem Mitregenten überreicht werden fol. 
Inzwiſchen Finnen wir uns nicht verfagen, über bie beiden 
Gegenfäge, infofern fie durch die HH. Henkel und Bidel dar: 
geftellt werden können, unfer unparteiiſches Urtheil, fo weit mit 
Recht überhaupt ein folhes in Anfprud genommen werden mag, 
bier auszuſprechen. Und fo müfen wir fogleih zum voraus 
und dabin erflären, daf Hr. Bickel in civil:, ftaatd: und kirchen⸗ 
rechtlicher Hinficht gewiß formell im Recht it; daß er aber die 
Gränyen, welche bie äußern Umjtände der Entwidlung des Pros 
teſtantismus auf der Bahn der Freiheit fegten, aud nur als 
juriftifch bindend anfehen darf, wenn er das Princip des Pro: 
teftantismus in philoſophiſcher und theologiſcher Hinſicht micht 
aufgeben will. Die Bekenntnißſchriften der Proteftanten waren 
ihnen überhaupt nur abgebrungen, um Kaiſer und Reid 
gegenüber ſich ald eine ſolche Firchlibe Partei, welche auf den 
Schub des Reichs Anfpruh machen konnte, zu legitimiren. 
Die Geſchichte ihrer Entftehung iſt nicht mit dem heiligen Nim- 
bus befleidet, mit welchem bie ältere Kirche ihre Bekenntniſſe 
umgibt. Melanchthon, der Verfaſſer der Augsburgiihen Eon: 
feffion, Magt felbft über die Schwierigkeit der Aufgabe, und wie 
oft er genöthigt fen zu ändern und wieder zu ändern, wodurch 
vie Verzögerung in der Arbeit fi erfläre. Gern bätte man 
damals den Spielraum einer freiern Auslegung fo weit zuge: 
Laffen, um auch die DOberländer, ja felbit die Schweiger befriedis 
gen zu können; allein während diefe legtern in ihrem Getrennt: 
feon vom Reiche ſchon kühner auftreten fonnten, mußten bie 
eigentlich deutfchen Proteftanten noch immer den Schein erhal: 
ten, daß fie eine förmliche Losreifung von der Mutterkirche 
nicht beabfichtigten. Die Schweizer waren befrbegen auch mit 
diefer Bekenntnißfchrift fehr unzufrieden; fie nannten fie die 
den Sankapfel der Göttinnen, den 
Schub, der an jeden Fuß paßt, und fparten überhaupt Feine 
Schmach, welhe fie der. Accommodation der Lutheraner anthun 
konnten, Wenn man jet, nachdem feine äußere Nothwehr zur 
ftrengen Befolgung der übereingefommenen Bekenntniſſe nö: 
tdigt, und fein Kaifer mehr Rechenſchaft über ihre Handhabung 
fordern kann, diefelben Bekenntniſſe als Norm und Bedingung 


* 


2002 


der rechtlichen Eriftenz für Gegenwart und Sufunft anfehen 
wit, fo ift diefes nicht alein ein hiſtoriſcher, fondern auch ein pbi- 
lofopbifcher und theofogifcher Itrthum. Glaubt man aber, daf mit 
dem Merfall biefer Säule das ganze Gebäude einer evangelifchen 
Kirche eingebüßt werde, dann ift ein hartes Urtheil über den Pro: 
teſtantismus als kirchliches Inftitut ausgeſprochen, und bie Vers 
beifung, „die Pforten der Hölle follen fie nicht überwinden,‘ 
ann von den Proteftanten micht für ihre Kirche in Anſpruch 
genommen werden. Den Bidel’fhen Grundfägen gegenüber 
vertritt zwar Hr. Henkel den Proteftantismus, wie berfelbe ber 
Manifeftation des Moments einer breihundertjäbrigen Entfal- 
tung entfpricht, er gebt philoſophiſcher und auch theologiiher zu 
Werke; allein er ift dafür defto mehr juriftifh im Unrecht, be: 
fonders wenn er fhon deßwegen die Andern aus der Kirche and 
von der Kanzel werfen will, weil er vorausfeht, daß die Mehr: 
zahl der heutigen Proteftanten feinem von allem Kirchenthume 
geläuterten Glauben zugethan ſey — ein Verfahren, das übri— 
gens fehon vor bdreihundert Jahren feine Anwendung gefunden, 
Sein Hauptirrthum beiteht aber darin, daß er die Mipftifer und 
Altgläubigen einer Verbindung mit dem Katholicismus beſchul⸗ 
digt (Hr. Superintendent Ernft behauptet, fie feven Werkzeuge 
der Jeſuiten, welche ed auf den Geldbeutel der Gläubigen abge— 
fehen); denn genau befeben, ift bei ihm viel eher die Möglich 
feit einer. Verföhnung mit dem Katholicidsmug gegeben, als bei 
jenen. Wer dem Glauben feine unbedingte Seligmahung durch 
Beſchaffung guter Werke befchränft wiffen will, ber bat bem 
Katholicidmus in einer Hauptliahe, um melde ſich der erite 
Meformationdftreit.drehte, bereits Zugeftändnilfe gemacht, Eben: 
fo wird er zugeftehen müfen, daß feine Anfichten von ber 
Erbfünde, fo weit fie auch von jebem dogmatiſch-kirchlichen 
Belenntnife entfernt find, doch immer noch der Fatholifhen 
Doctein näher ſtehen, ald der evangelifch = proteftantifchen, 
wenn er nämlich darauf aufmerkffam gemaht wird, daß die 
Drthodor: Evangelifhen behaupten, die menfchliche Natur fey 
burh ben. erften Sündenfall fo verderbt, daß fie zu allem 
Guten unfäbig geworben, b. h. fie hat den freien Willen dazu 
verloren und fann nur von der Gnade gezogen werden, gegen 
welche fie fih aber eben fo paffiv wie ein „Stüd Holz ober 
Stein’ verhalte — eine Lehre, im welcher bie roͤmiſche Kirche 
eine arge Keberei fand, weil fie die Natur des Menſchen als 
Ebenbild Gottes vernihte, das im Menfhen auch nah dem 
Falle nicht ſowohl verloren gegangen, ald nur verdunfelt worben 
fey, daher fie, ftatt die Fähigkeit zum Guten in Abrede zu ſtel— 
len, vielmehr den guten Willen für die Bedingung bält, um: 
ter welcher die Gnade wirkfam wird. Und troß ſolchen Funde: 
mentalunterfheidungen, glaubt Hr. Henkel, die Altgläubigen 
wollten die Welt Fatholifiren? Die Theologen zur Zeit der Ne: 
formation, und auch noch fpäter, würden vielmehr feine neue 
Lehre ald eine Rückkehr zum Papſtthum bezeichnet haben, Mag 
man es aber Fatholifiren heißen oder wie font — gewiß iſt, daß 
ber Ruf nad einer Synode, der gegenwärtig im Namen der Geifted: 
freiheit geſchieht, auch eine Anerkennung der Autorität einſchließt, 
mögen nun die Wünfhe, denen entſprechend man die Ausiprüce 
erwartet, mehr auf Negatives als auf Pofitives hinzielen. Alle 
Eutwicklung und Ausbildung der Menſchheit geſchieht am Lent: 
feile der Autorität, und diejenigen, die fie im Princip am mei- 
iten verwerfen, find ihr in der Praris vieleicht am erften unter: 
than, Die Elemente aller Wiſſenſchaft und aller Kenntniſſe er: 
tangt ber Menſch in der Jugend aus der Hand der Autorität, und 
fein fpäter gemonnener freierer Standpunkt reicht nicht hin, alles 
Erfahrene und im ſich Aufgenommene bis ind Einzelne wieder 
zu fihten und durch eigene Kritik feftzuftellen, und wenn dieſes 
auch beiden fogenannten hauptfächlichften Dingen geſchehen lönnte, 


fo ift oft die verkehrte Auffaffung und Annahme ſcheinbar gering: 
fügiger Dinge der Ausgangspunkt gewiffer, für das Individuum 
von höchfter Wichtigkeit ſich darftellenden Formen und Anihauuns 
gen. Die proteftantiihe Theologie entbehrt noch diejenige Me- 
generation, deren ſich die Philoſophie zu erfreuen gehabt, fie ift 
noch zu fehr inlzwei Gegenſatze getheilt, deren Hauptwahrheit, wie 
ein großer Philofoph ſich ausgedrückt, darin befteht, daß fie fich 
gegenfeitig Unrecht geben. Bon einem tiefern Eindringen in 
die Geheimnilfe der Gefchichte dee Menfchheit hängt die frudt: 
bare Pölung fo großer Fragen ab, bie bei und zu einer numeri- 
fhen Abſtimmung gebracht werden follen. 


Portugal. 

O Liſſabon, 26 Aug. Im politifhen Dingen herrſcht ges 
genwärtig dermaßen eine Flaubeit, daß die Zeitungsfcreiber gar 
nicht wien, womit fie ihre Blätter anfüllen follen, und die 
auswärtige Tagesgeihichte hat fo wenig Reiz für fie, daß ſelbſt 
die orientaliihen Angelegenheiten nur ganz oberfählid von 
ihnen behandelt werden, da die mwenigften wohl kaum willen, 
mo Konftantinopel, Aegypten oder Sprien liegen, oder in wel— 
hen Verbältnifen Uegppten zur Türkei, Mehemed Ali zum 
Sultan ftebt. Auch willen fie den Gefhmat des Publicums 
zu berücfichtigen, dem das Ausland im Allgemeinen gleichgültig 
ift, mit Ausnahme Franfreihe und Englands, weil von bort 
alles Gute und Schlechte für phofiihes und moraliſches Leben 
bier eingefhmuggelt wird, Artikel aus Deutichland, wenn fie 
nicht aus Vienna d’Austria datirt find, überfchlägt man gemöhn- 
lich kurzweg, da man fi gar nicht in die Verhältniffe jenes 
Landes hinein denken kann. Die deutſchen Fürſten halt man 
noch immer für Vaſallen eines deutſchen Kaiferd, oder für fo 
eine Art von Statthaltern und Bicefönigen, die von Vienna 
d’Austria ihre Befehle erhalten. Daß Preußen, Sadfen ıc, 
Deutſche find, das koͤnnen fie. noch weniger begreifen, und eben 
fo wunderbar fommt es ihmen vor, daß ein Preuße auch deutſch 
fpricht. Es gibt zwar auc Zeitungsfhreiber, die etwas mehr 
vom Auslande wien, denn manche waren während der gegen⸗ 
feitigen Verfolgungen der Parteien audgemandert, aber fie muͤſſen 
fi eben au nah dem Geihmad des Publicums richten, und 
da bleibt ihnen wenig anderer Stoff, ald daß fie die amtlichen 
Bekanntmachungen, Deerete und Portarias aus ber Staats: 
zeitung abdruden, und die Maafregeln der Miniiter kritifiren, 
Es verſteht fi vom ſelbſt, daß, will das Blatt Abſatz finden, 
ed Oppofition mahen muß. Dazu tommt die Polemil mit an= 
dern Blättern, wenn je eined ſich unterfängt, ben oder jenen 
Schritt der Regierung zu vertheidigen, wobei ed an groben Aus: 
fällen nicht fehlt. Kerner die anonymen Gorreipondenzen, mit 
Anklagen gegen diefe und jene Beamten, denen man oft nicht 
für einen Pfennig Ehre lahßt. Man nennt fie Spikbuben, 
Betrüger, Defpoten. So etwas behagt dem großen Haufen; 
und läßt fi ein vor der ganzen Welt Beſchtmpfter etwa bei- 
fommen, ſich dagegen öffentlih vertheidigen zu wollen, fo 
fällt der Anfläger doppelt und dreifach über ihn ber, daher es 
gerathener ift, daß man ſchweigt, gleichviel ob gelogen oder bie 
Wahrheit gefagt wird, denn um fo fchneller wird es wieder vers 
geſſen. In letzter Meihe jteben Anzeigen, wo dieſes und jenes 
zu kaufen iſt, von Auctionen, vom neuen Speifebäufern, wo 
gute Raviollos a Italiano zubereitet werden, von geftohlenen 
oder verlorenen Sachen, aber nie von gefundenen, und 
das ift charakteriſtiſch, daß der ehrlichite Finder nichts wieder 
herausgibt, da Jeder ftets das Gefundene ald eine res nullius 
betrachtet. Wechſelcurs, aus: und einlanfende Schiff- und 
Theater: Ankündigungen machen den Beſchluß. Mande diefer 
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Beitungen, die ein zu großes Format gemäblt und bei ber ge: 
genmwärtigen politiſchen Dürre die Spalten nicht zu füllen 
wien, mie der Nacional, der. noch immer eines der beit rebi- 
girten Blätter ift troß feiner ultra = liberalen Farbe, macht jeßt 
mitten durch einen horizontalen Strich, und gibt unter der 
Ueberichriftt — Variedades — allerhand Auszüge aus framyöfl: 
fben Romanen ober auch ganze leberfeßungen derfelben zum 
Beten; andere aber, wie ber Pobre do Porto, bringen politiiche 
Kannengiefereien in Form von Geipräh zwiſchen zwei Gevat: 
terleuten unb ganz im Ton ded gemeinen Bolfd, wobei mander 
recht treffende Win mit: unterläuft. Sie ſehen hieraus unge: 
fäbr, wie ed mit unferer periodiihen Preſſe beſchaffen ift. Die 
Frage über den EMavenbandel, Lord Palmerftond Di, liefert 
bereits feit fünf Wochen. Material, und noch immer it das 
Thema nicht erfhöpft, beforiderd nicht vom Nacional, der fort 
und fort von der Natiomalehre ipricht, die man von den Eng: 
ländern nicht antaften laffen dürfe. Merkwürdig iſt, daß bie 
Portugiefen noch ſtets fi in die Vergangenheit zurüdverfegen, 
und einen andgezeichneten Platz unter den europätichen Staaten 
verlangen, ber ihnen doch längit verloren if. Der Gedanke, 
bafı fie eine große Nation ſeven, ftedt noch in den Köpfen Al— 
ler, ſelbſt der geſcheiteſten Leuten fo feſt, daß fie ſich vom ihrer 
gegenwärtigen Umbebentenheit nicht. überzeugen laffen wollen, 
und ed ſehr übel nehmen, wenn man fo frei iſt, ihnen ihr ge: 
ringed Gewicht in der europäiihen Wagſchale unter die Nafe 
zu reiben. Alle blafen, wenn diefer Gegenſtand aufs Tapet fommt, 
in Ein Horn, reden fi lang empor wie Rieſen, ihrumpfen dann 
aber wieder wie Zwerge zufammen, wenn ed and Handeln geben 
fol. — Bor einigen Tagen wurde in und bei Eintra auf der 
Felſenburg Penha das jährliche Felt der Nossa Senhora da 
Penha gefeiert, deſſen Patronim die Königin iſt, und deifen Juiz 
der König, im Namen des Heinen Kronprinzen. Es zeichnete 
ſich von den früheren Feften dadurch aus, daß der König ftatt 
der fonftigen Stiergefechte anf der Burg einige Hundert Arme 
fpeifen ließ, und daß die Majeftäten ber Proceffion am Abend 
zu Fuße den Berg binab bis zur Kirche von S. Pedro folgten, 
was die zur Tauſenden aus ber Nachbarfchaft verfammelte Volks— 
menge ungemeim anfprach, denn obgleich der tiefere religiöfe 
Sinn längit verſchwunden iſt, fo bereit unter den Landleuten 
doch noch eine große Anhaͤnglichkeit an kirchliche Gebraͤuche und 
Feſte. Eben deßhalb fanb Don Miguel fo viele Anhänger im 
Volke, weil er die alten Gewohnheiten aufrecht erbielt. Durch 
diefen einzigen Gang haben umfere Majeftäten hundert Procent 
Popularität gewonnen; bie Speifung der Armen Fam dagegen 
nicht in Betracht. Niemand hatte das Vorhaben der Majeftä- 
ten erwartet. Der Abel, der in den Strahlen der Hoffonne fi 
erwärmt, war deßhalb nach dem Kirchenfeſte nah Haufe gegans 
gen, um der Mittagsrube zu. pflegen. Es folgten alfo ber Pro- 
eeifion bloß die beiden Majeftäten, die Infantin Donna Anna, 
eine Ehrendame unb zwei Kammerberren an der Spibe des 
großen Haufens, der fih anbängte: und eine lange Schlangen: 
Imie die Bergſtraße hinab bildete. Nur muß man ſich nicht 
denten, daß dieſes eim ftiller feierlicher Bug war; man folgte 
ber Nossa Senhora, bie eine Spanne groß in einem vergolde: 
ten @lasfaften getragen wurde, zwar barbäuptig, allein dabei 
erflang türfifhe Militärmnfit; man ſcherzte, lachte und unter: 
bielt fi wie bei einem. Brautzuge. Nur der König mit feinem 
filbernen Richterſtab behauptete eine ernfte Würde, die feiner 
Jugend wohl fand und auf Jedermann eimen guten Eindruck 
machte. — Die Herzogin von Braganza ift wieder in unfern 
Mauern, Die Majeſtaten reisten fogleih nach Liffabon, als die 
Na chricht durd den Telegraphen von Porto Fam, daß ihr Schiff 


vor dem dortigen Hafen angelangt ſcy, um dieſelde zu empfan⸗ 
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gen; gegenwaͤrtig iſt fie auf einlge Tage in Entra zum Be— 
ſuche, und die beſte Harmonie eriftirt unter den Majeftäten. 


Preußen. 


© Düffeldorf, 29 Aug. (Dur Zufall verfpätet.) Das vom 
Föniglihen Appellationshofe zu Köln in Unterfuhungsfähen ge: 
gen den Dr. Binterim, Pfarrer zu Bil, den 27 Jul. d. J. er: 
laffene reformatoriiche Erfenntniß fol mit vieler Freimüthigkeit 
und Umſicht gefahr, und ſehr ausführlib auf 21 Foliobogen aus: 
gefertigt feun, Leider haben die Behörden ſowohl dem Ange— 
Elagten, als auch feinen großmüthigen und umſichtsvollen Mer: 
tbeidigern, den Juſtizrathen Friederichd bier, und Bauerband in 
Köln, eine Abfchrift des Urtheils verfagt. Ein Megimentsdandi: 
tenr in Welel mar bloß angewielen, ben 1 Aug. Mittags 12 Uhr 
den Eingang und den Schluß, oder das Endrefultat des Urtheitd, 
ohne die Zweifel und Entiheidungsgründe, dem Pfarrer Dr. 
Binterim auf der Citadelle mündlich mitzutbeilen, und es ift 
mir fo viel durch mündliche Weberlieferung von Weſel aus ber 
fannt geworden, daß das Urtheil von act Appellationgräthen 
gefällt worden, unter melden, fo viel befannt, fünf der Auge: 
burgiſchen Confeſſion zugethan , die andern drei Katholiken find, 
Im Urtheil heißt ed: „Der lönigliche Appellationshof habe nad 
angebörtem koͤniglichem Staatsproenrator (Fidcal) entihieden, 
daß das amt 10 Dee. 1838 von dem Landgerichte zu Düffeldorf 
gegen den Dr. der Theologie, Anton Binterim, Pfarrer zu Bilt 
und ber biefigen Vorſtadt, Bitter des papftlihen Ordens aus: 
gelprochene Urtheil unftatthaft fen, und biermit caffirt 
werde. Sodann verurtheilt dad Gericht denfelben wegen des 
Tadels ber Landesgeſetze (der befanntlih von der Kirche nicht 
anerkannten Föniglihen Cabinetsordre wegen ber ge: 
mifhten Ehen und der Erziehung ber Kinder in der Meligion 
des Waterd, vom 17 Aug. 1825) zu einer einfahen Feftunge: 
ftrafe auf die Dauer von ſechs Mometen (die bisher erlittene 
Haft mit eingerechnet); verordnet aber dabei (mit Aufhebung 
bes Inhalts des vorigen Urtbeild), daß ber Angeſchul— 
digte in feine Rechte und Aemter, obne Verzug, 
nah Bekanntmachung bes Urtheils wieder einzu— 
fegen fen. Da nun aber in Gemäßheit der Verfügung der 
biefigen Behörden Dr. Binterim zuerft ind Gefangenhaus all: 
bier, fpäter im December 1838 auf bie Eitadelle au Weſel ein- 
gefperrt worden war, und fo ſchon feit Monaten eine firenge 
Haft ausgeſtanden hatte, fo mußte nach den Geſetzen und dem 
erlaſſenen Erkenntniffe die Freilaſſung gleich ben 1 Aug. erfol- 
gen, indeffen wurde dem Staatsgefangenen von Seite der bie: 
figen Megierungsbehörde bedeutet, daß er erſt nah 24 Stun: 
den abreifen dürfe, und die Macht zu wählen babe, damit nicht 
bei feinem plößlihen Erſcheinen am bellen Tage eine Volfebe: 
meguug oder unmäßige Freubenbejengungen bervorgerufen wür— 
den. Dr. Binterim ſchictte num feine Effecten mir dem Dampf: 
boot auf dem heine von Weſel bierber, fuhr aber felbit en 
2 Aug. um 5 Uhr mit dem Eilmagen von Welel ab, traf des 
Nachts um halb 42 Uhr bier im der Stadt im Pofthaufe an, 
ſtieg aber wieder vor dem Bilkerthore aus, und erreichte zu Fuß 
fein Pfarrhaus durch einen Seitenweg, mo er jedoch ſchon auf 
freiem Felde von vielen feimer Pfarrfinder und Bekannten ju- 
beind empfangen wurde. Darnach ift eine frübere unrichtige 
Nachricht zu berichtigen. Der Hauptdeſenſor, Juſtizrath Frie⸗ 
derichs, begehrte gleich mach Etſcheinung des Urtheils erſter Ins 
ſtam ſeinen Collegen Bauerband in Koͤln, ſo viel man bört, zu 
Beihülfe und Beirath in der fo wichtigen Angelegenbeit. Beide 
unterferichen die dem Ungeflogten vorläufig zur Einfiht vom 
Gtaateprecurator mitgetbeilte Vertheidigungs chrift, melde 41 
Bogen enthielt, und wozu mur der. Juſtizrath Bauerband eine 
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Nachſchrift beigefügt haben fol. Diele gründlihen Echriften fol: 
len bei fämmtlihen Mitgliedern des Tribunals, ohne Unterfchied 
der Confefiion, allgemeinen Beifall erbalten haben. Man be: 
dauert daher um jo mehr, daß die Bekanntmachung derfelben 
von den Behörden auf das ftrenafte unterfagt worden fen. 

A Berlin, 6 Sept. Profefor Schönlein wird noch im 
Laufe diefes Monats hier erwartet. Die Hinderniffe, die man 
in Zürich der Abreife diefes europäiihen Gelehrten in den Weg 
legen wollte, find, wie man vernimmt, durch das entſchiedene 
Auftreten des preußifhen Gefandten befeitigt worden. Das 
Spiel, das man ſich mit einem binberufenen deutſchen Profel: 
for zu treiben erlaubte, follte mit einem abberufenen wieder: 
bolt werden, doch überfahb man dabei, daß man es in dem zweis 
ten Falle nicht fo, mie in dem erften, mit einem einzelnen Ge— 
lehrten, fondern mit einer Megierung zu thun befam, bie die: 
fen zu fhüsen das Mecht und die Pflicht hatte. — Un bie 
Stelle des verftorbenen Gans hat an die biefige Univerfität 
noch feine neue Berufung ftattgefunden, die auch kaum fo bald 
zu erwarten fepn dürfte, da man fich vergebens nach einem ent: 
fprehenden Erfagmann umfiebt. In Boͤchs treffliher lateini- 
fcher Mede zur Feier des königlichen Geburtsfeſtes ift auch im 
Namen der Univerfität der Wunfh audgefprohen, daß, wenn 
auch einen gleihen an feiner Stelle zu finden, kaum möglich 
fep, doch wenigftend Fein gar zu ungleicher ihm folgen möge. 
(Huie viro ut desperamus suffici parem posse, ita optamus 
ne succedat plane dispar.) Was einer Ihrer andern Berliner 
Correſpondenten Fürzlih von einem Plan berichtete, im Parf 
des Univerfitätsgebäudes die Büften verftorbener Profefforen auf: 
zuftellen, ift gänzlich irrig, da diefer Plan längft verworfen und 
die Büften auch fhon eben fo lange in ber Aula der Univer— 
fität aufgeftellt find, Die von Gans wird auch bort ihren 
Pas finden, doch erſt in einiger Zeit, dba, mach einem ges 
wiß angemeffenen Gebrand, der Senat immer erft zwei Jahre 
nah dem Tode eines berühmten Lehrers darüber beichließt, ob 
ihm biefe Auszeichnung zu Theil werden fol. — Von Sa: 
vigny's „Spftem des heutigen römiſchen Rechts“ wird nächſtens 
ber erſte Band erfcheinen, und zwar auf Koften des Verfaſſers. 
Man wundert fih, daß dieſer ausgezeichnete Mechtsgelebrte es 
nod für nöthig gehalten bat, bei andern deutfhen Megierum: 
gen um ein Privilegium gegen den Nahdrud zu bitten, und 
vermuthet daher, daß ihm die gegenwärtige Geiehgebung des 
beutihen Bundes in Bezug auf den Nachdrud noch immer fein 
binreihender Schuß in jedem einzelnen Bundesftaate fheint. — 
Die meiften Profefforen unferer Univerfität befinden ſich jegt 
auf Ferienreifen. Der berühmte Arzt, Geheimerath Horn, ift 
von Karlsbad aus nah Gräfenberg gereist, um die Prießnitz'ſche 
Mafferheilmethode in der Näbe kennen zu fernen. Un einem 
einzigen Tage haben fih dort vor Furzem mehr ald zwanzig 
fremde Werzte befunden, doch ift Prießnitz gegen alle Jünger 
ber äsfulapifhen Kunft etwas mißtrauiſch und verfchloffen, zum 
Theil, weil er Flug genug iſt, fi in der Unterhaltung mit ib: 
nen feine Bloͤße geben zu wollen, und zum Theil, weil er febr 
wohl weiß, dab ihn die Werzte gewöhnlich nicht aus Worliebe 
für ihn und fein Heilverfahren aufſuchen. Weber die Laien da: 
gegen und namentlich über diejenigen, die einmal feine Adep- 
ten geworden, übt er eine ungebeure Macht aus. Wir find 
Augenzeugen von ber Degeifterung geweſen, mit welder ibn 
die zahlreichen, den vornehmiten Ständen angebörenden Babe: 
gäfte, die in Gräfenberg zum Theil in den elendeften Hütten, 
ja mitunter fogar in Verſchlagen einquartiert find, welde kurz— 
lich noch Kuh: und Schweineftälle waren, Morgens vor ihren 
Thüren erwarteten, wenn Priefnis vom Berge berunterfam, 
um die Runde dur feine Kranken-Colonie nah dem nahen 


Städten Freywaldau zu machen, mo der Prinz von Naffaır, 
die verwittwete Herzogin von Anbalt-Cöthen, eine Fürftin von 
Hohenlohe und andere hoffähige Perfonen wohnten, bie ebenfalls 
zu feiner Glientel gehörten. Der Mann bat in der That in 
feinem ganzen Welen viel Urbanes und für ihn Einnehmendes. 
Nichts an ihm erinnert an den Bauer; ja, man fieht es ibm 
bald an, daß er ſich feiner geiftigen Ueberlegenheit fehr wohl 
bewußt ift. An diefe Perfönlichkeit Enüpft fih aber aud ein 
Theil feines Erfolgs; denn dasfelbe Verfahren mit faltem Waf- 
fer, das jeht auch an vielen andern Drten auf ganz gleiche 
Weile eingeführt ift, will fih da keineswegs fo bewahren, wie 
in Gräfenberg.. Die Einwohner biefed Ortes fcheinen das 
zu wien, und-darum verwenden fie, troß ihrer reihen Ein— 
nahmen, fo wenig auf die Verbefferung ibrer elenden Wohn— 
bäufer. Mit Prießnitz's Wirkſamkeit, fo denfen fie, hört doch 
einmal die ganze Bedeutung Gräfenbergs auf, und darum fam= 
meln fie jet fo viel ald moͤglich, um einmal das Erfparte fiher 
zu haben. In dem Städtchen Frepwaldau wird zwar etwas 
mebr gebaut, doch auch da ſieht es noch drmlih und ab— 
fchretend genug aus. Keinen größern Contraſt gibt ed, als ei— 
nen boͤhmiſchen oder ſchleſiſchen Badeort neben dieſem neumo- 
difchiten aller „Spaas.” Viel natürlich trägt auch die Indo— 
lenz der Gräfenderger Bauern zu den Unannehmlidkeiten des 
Aufenthalts bei; nicht einmal den innern Trieb haben fie, 
dankbar gegen Priefnig zu fern, der doch Aller Wohlthä— 
ter iſt. 


Nußland und Polen. 


St. Peteröburg, 31 Auguſt. Seit mehreren Wochen 
ſchon fieht man an der über den Moifa:-Canal führenden blauen 
Brüde einige Hundert Arbeiter in rüftiger Thaͤtigkeit das ge= 
wefene graflih Tſchernitſchew'ſche Palais, in ben legten jwan-= 
sig Jahren als Gardejunferinftitut dienend, weldes letztere 
jegt in einen entfernten Stadttheil verlegt ift, mit einigen an= 
ftoßenden Privarhäufern, welche die Megierung gefauft hat, ab- 
tragen, um bier ein neues Palais für den Herzog von Leuch— 
tenberg und die Groffürftin Maria aufzuführen, das in drei 
Jahren beendet werden fol. Ganz in ber Nabe diefed neuen 
Baues fchreitet der der Iſaalskirche gleichfalls raih vor und 
foll in kurzem ganz vollendet ſeyn. 

Machträglicer Bericht über eine Epifode bed Tſcherkeſſen- 
kriege.) Stil und rubig näherte fi die Flotte am Morgen 
des 3 (15) Mai dem Thal Subaſchi. Um 11 Uhr nahmen alle 
Schiffe längs der Küfte die ihnen angewieſenen Pläge ein, 
und ein prächtiges, wahrhaft poetifhes Gemälde entfaltete ſich 
vor unfern Bliten. Kein Pinfel vermag bdiefe wunderbare, 
maleriihe, üppige Natur des Kaufafus zu ſchildern. Vom 
Meere an beginnt diefed flache Thal, von bundertjährigen Baͤu— 
men befchattet; nad dem Gebirge zu verliert es ſich in eine 
Schlucht, der das ziemlich breite und tiefe Flüßchen Schade 
eutſtroͤmt. Die Vegetation ift bier, wie überall im Kaufafug, 
von unermeßlicher Fülle. Um fi eine Vorftellung davon zu 
machen, denfe man fi) einen Weinftod von beinahe 10 Wer— 
ſchot im Durchmeſſer, der fi um eine Pappel, bis zu deren 
Wipfel fhlingt, von dort feine Ranken nad einem benachbar— 
ten Baum ausftredt und fi mit dem Weinſtocke desſelben 
umranft. Das ganze Thal iſt dicht mit folhen Bäumen be 
feßt, ein entzüdender, bezaubernder Anblich! Dieß war ber 
reichte und üppigfte Garten des Kaufafus, Das Thal wird 
von beiden Seiten durch Bergabbänge geſchützt, bie mit vers 
fbiedenen Baumarten bewachſen find; weiterhin erheben ſich 
über einander terraffenartige Berge, und verlieren fi in nebli= 
ter Ferne. Ueberall auf diefen Bergen fhimmert ein angeneh- 
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mes frifched Grün, und nur bie entfernten Gipfel find, gleich⸗ 
fam mit dem Himmel und den Wolfen fpmparbifirend, mit 
ewigem Schnee bedett. Zehn Linienfchiffe näberten fich ber 
Küfte und begannen auf dad Thal und die dasfelbe umfchlie: 
fienden Berge ein mörberifhed Feuer. Schon dauert bie Ka- 
nonade zwanzig Minuten; das Thal it von Rauch bededt; da: 
din war alle feine Schönheit, entſchwunden ber Zauber ber 
Natur, und an der Stelle bes frühern entzückenden Gemälbes 
berrichte jeßt der Tod mit allen feinen Schrednifen. Endlich 
verftummte Alles, und der General M., gefolgt von feinen Me: 
gimentern, betrat zuerit die Küſte. Man bört bad ununter: 
brochene Knattern ded Gewehrfeuers; ein Lauffener it von beis 
den Seiten eröffnet. Doch iſt es, ald wären bie Kugeln der 
Tſcherkeſſen unfiher und nicht toͤdtlich; fie hielten den Angriff 
unferer Soldaten niht aus, und Fonnten ihren fiegreichen 
Schritt vorwärts und immer vorwärts nicht hemmen. Mad: 
dem die Berguölfer die Unwirkſamkeit ihrer Kugeln geichen, 
warfen fie vergmeifelnd ihre Gewehre weg, griffen zu den Si: 
bein und jtürzten mit wüthendem Ungeſtüm von verfchiebenen 
Seiten und an verfhiedenen Stellen in zablreihen Haufen auf 
unfere Truppen los. Entſchloſſen und ſtolz, zogen fie Bajon- 
netten und Kartätfchen entgegen. Uber dieſe letzte verzweifelte 
Anftrengung war nur der legte Kampf des Lebens mit dem 
Tode. Dad Bajonnet und die Kartätihen überwältigten fie, 
Die Ticherfeffen wandten alle ihre Kunſt, alle ihre Kräfte an. 
Zum eritenmale fämpften fie fo tapfer, fo verzweifelt und in 
faft europaiſcher Ordnung, und zum erftenmale hatten fie nad 
dem Milirärauddrud unferer alten Kaufafier eine fo reine 
Sache, nicht hinter Gebüſch und Bäumen hervor, fondern auf 
offenem Felde; fie ftellten fih und Stirn gegen Stirn entge: 
gen , fie ſchoſſen auf ung nicht von hinten, nicht auf die Wei: 
henden, fondern auf die Vorrüdenden. Im Getümmel der 
Schlacht kümmerten fie fih wenig um ihre Todten und Ber: 
wundeten, ein jeder fann nur darauf, und fo viel ald möglich 
Schaden zugufügen und fo tapfer ald möglich mit ung zu kaͤm⸗— 
pfen. Doch Alles war vergeblih! Weder die Stärke, nod die 
Tapferkeit der Werzweiflungswuth, noch die Mehrzahl des 
Geindes konnte unſerm Bajonnet, unfern Kartätichen wider: 
ftehen. Die Tſcherkeſſen mußten weichen, doch auch weichend 
bewahrten fie ihre Beſonnenheit; fie flohen nicht wie Feiglinge 
vor und, fondern zogen fih, wie fchlachtgewohnte Krieger, in 
Meih und Glied, in vollftändiger Ordnung zurück, indem fie 
ein fortwährendes Feuer unterbielten. Gegen Abend war das 
Thal Subafbi mit den an dasfelbe ſtoßenden Bergen vom 
Feinde gefäubert und von den Muffen beſetzt; rund umber 
wurde ein Verhau gemacht, Piquets ausgeftelt, und in ber 
Mitte ein Lager aufgeichlagen, ine ftille lautlofe Nacht la: 
gerte fih auf dem kaukaſiſchen Geſtade. Alles war entichlums 
mert, Alles rubte von dem furchtbaren bintigen Werke. Micht 
einen Schuß mehr fonnten wir mit den Bergvoͤlkern wechſeln. 
Nur am Morgen noch fandten ticherkeffiihe Nachzügler aus der 
Entfernung unfhädlihe Kugeln ins Lager. Nach einigen Ta 
gen brauchten die Tſcherkeſſen die in ihrem Beſitze befindlichen 
Falconets und eine Kanone, doch ihre Schüſſe waren ſchlecht 
gezielt; nur ein Hund, der einzige im Lager, wurde von einer 
Kanone getoͤdtet, und das vielleicht nur daher, weil er ſchlief. 
Nach einigen Tagen legte General R. im Thal Subaſchi den 
Grundſtein zu einer Feſtung, unter den bei ſolchen Gelegen— 
beiten üblihen Ceremonien, In dem Fort und um dasſelbe 
berum wird man fo viel als möglich alle Bäume ſtehen laſſen. 
Der General begreift volftändig die Bedeutung des Kaufafug, 
und ift ausnchmend für die Erhaltung aller Schönheiten dee: 
felben beforgt. Für ihm hat Alles hier Werth. Ich bin fiber: 


zeugt, daß in kurzem, Dank der Vorforge bed Generald M., 
der, felbit Botaniker, mit der Natur umzugehen veritebt und 
fie begreift , das Geftade des Kaufafus der bezauberndfte, ins 
tereffantefte und anziehendſte Landftrih Rußlands ſeyn mird, 
Und auch das Bolt veriteht dem General, ed vertraut ibm uns 
bedingt, fürchtet und liebt ihn. Wahrfheinlich werben bie Eins 
mwohner der Umgegend von Subaſchi, die zu dem Stamme ber 
Ubichen gehören, friedlihe Bergvölfer werden, und unfern 
Schuß annehmen. Der General verftebt es fchr gut, ihnen 
bie Ruhe des Bürgers und bie Wortheile, die fie von einem 
friedlihen Leben erwarten Fönnen, zu verbentlihen. Den 
Stamm ber Ubihen zu friedlichen Gebirgsvoͤllern zu machen, ift 
für uns fehr wichtig, weil er reich, mädtig und zahlreich iſt, 
und einen der beften Landſtriche bed Kaufafus inne bat. Die Eins 
wohner find meiſt hübſch und gefund; ihre Weiber find durch 
ihre Schönheit längs dem ganzen Geftabe des Kaukaſus ber 
rühmt und bilden die auserleſenſte Zier der osmaniſchen Ha— 
remd, Im letzten Kampfe haben die Bergvölfer ihren Muth, 
ihre Feitigkeit, Entſchloſſenheit und Kraft bewährt. Die Ubi: 
hen find feit lange jenfeitd des Kubans und an andern Drten 
durch ihre Tapferkeit, Verwegenheit und immer glüdlichen Leber: 
fälle befannt. Nach der Menge ber Weder, bie auf den Berg: 
abhängen fowohl ald an der Küfte felbft gerftreut liegen, follte 
man glauben, daß niht Maubzüge allein das Gewerbe biefer 
Bergvölter find, und daß auch der Aderbau bei ihnen geachtet 
wird. Die Ubihen verachten auch die Viehzucht nicht, dafür 
ſprechen ihre guten Pferde und üppigen Weiden. General iR. 
batte einen fhönen Plan zu dem Fort entworfen; es wird eim 
üppiger reicher Garten werden, der wider Willen den Seemann 
anlodt, während der brüdenden Sommerhige im Schatten bo: 
ber rebenumfchlungener Yappeln auszuruhen. Die Cinrihtung 
der Safernen in dem Fort, die Straßen, welde mit Kiefeln 
gepflaftert find; die an der Küfte gefamimelt werden und Be: 
ftandtheile von Marmor, Porphyr, Jaſpis u. f. w. enthalten, 
werden unwillfürlih die halbwilden Tſcherkeſſen anloden und 
vielleiht den Wunſch bei ihnen befchleunigen, ung wohlgefinnte 
tapfere Brüder zu werden. 

Odeſſa, 23 Aug. Der ruffiihe Erzbifhof Gabriel hat Fürz: 
lich bei einer Rundreiſe durch die Krim auch das alte Badı- 
tichiferai befucht, wo er den Palaft der Chane befichtigte und 
demnächſt auch mit feinem ganzen Gefolge in die große Mo— 
ſchee fih begab, Hler wurde er von zablreihen Moham⸗ 
medanern und deren Prieftern empfangen, die den Wunfch aus— 
fprachen, daß das Gefolge des Erzbifchofs einige Gefänge ber 
griechiſch-ruſſiſchen Kirhe anftimmen möchte. Der Erzbifchof 
gewährte ihnen den Wunſch, und fo ward zum erjtenmal feit 
der Eroberung der Krim ein chriftliher Gefang in der großen 
Mofchee vernommen, Die erbebenden und feierliden Töne 
besfelben fhienen einen gewaltigen Eindrud auf die Moslemin 
zu machen. 

Warfchau, 30 Auguft. Die Bewohner der Weichſelufer 
find auch bier, wie in Krakau, von ſchwerem Unglück beimge- 
fucht worden. Vorgeſtern früh war dad Waſſer ded Stroms 
ſchon auf 19 Fuß 10 Zoll geftiegen und nabm noch immer zu, 
Der Verkehr mit Praga war bereits ſchwierig. Man fah Ges 
treidegarben, Heu, Holz und allerlei Hab’ und Gut auf dem 
Flufe treiben. Die am Ufer gelegenen Gebäude waren ſchon 
von Waller umringt und wurden von den Einwohnern vers 
laſſen. Auch von andern Drten ber gingen betrübende Nach— 
richten über den durch Ueberſchwemmung angerichteten Schaden 
ein. Im Sandomirifhen hatten, wie man börte, dazu noch 
furdtbare Regengüſſe ftattgefunden ; die Piliga und andere 
Heinere Flüfe waren ebenfalls ausgetreten. Gegen Abend bo: 


2006 


ten die Weichſelufer einen fchrediihen Anblic dar; der ganze 
ſaͤch ſiſche Werder, ein bedeutender Theil von Praga umd die an- 
grängenden Felder waren in einen Eee verwandelt; aus den in 
her Nähe der Weichfel gelegenen Strafen von Warfchau batten 
die Einwohner fih entfernen muͤſſen, denn bad Waller mar 
nicht nur in die Exdgeihoffe ber Wohnungen gebrungen , ſon— 
dern nmäberte fib auch ſchen den obern Stodwerln. Die 
furcht wuchs mir jedem Uugenblid, denn bie zunehmende 
Ueberſchwemmung ſchien das Unglück von 1813 moch überbieten 
zu wollen, Damals erreichte dad Waller auch gerade am 
28 Auguſt die Höhe von 21 Fuß, und vorgeftern Nachmittag 
um 4 Uber war es bid auf 21 Fuß 6 Boll, alfe noch um 6 Zoll 
höher, geitiegen. Bon da an begann es wieder zu fallen; ge 
Rem früh war es bis auf 20 Fuß 3 Zoll und heute früh bie 
auf 18 Fuß 2 Zoll gefunfen. Der angerichtere Schaden ift um: 
esmeplih; eine zabllofe Menge armer Uferbemohner irrt ob- 
dachlos umber und hat allı bad Iheige verloren. Der 2u- 
biensr’ihe Palaft ift einſtweilen als Zufſuchtsort für die Be- 
Dürftigften eingerichtet worden, und bie Einwohner MWar- 
ſchau's beeifern fib, die Notbleibenden mit Lebensmitteln 
zu unterftügen, Auch Gelbbeiträge werben bereits gefammelt. 
(Preuß. Staatsz) 

Bon der polnifhen Gränge, 6 Sept. Vor einiger 
Zeit verlautete, daß die Unterhandlungen zwiſchen der roͤmiſchen 
Curie und dem ruſſiſchen Hofe wegen obwaltender kirchlicher 
Differenzen eine beruhigende Wendung genommen hätten und 
ihrem frieblihen Eube entgegen gingen, Dieß ſcheinen die aus 
dem Königreih Polen eingehenden Nachrichten nicht: zu befkäti- 
gen, welche vielmehr die dortigen kirchlichen Zwiſtigkeiten als im 
Zunebmen begriffen barftellen, Bekanntlich find mehrere Bi: 
ihofsfipe in Polen feit längerer Zeit unbeſetzt geblieben; nun 
tritt dort auch ein lebhafter Zwieſpalt in Bezug anf gemifchte 
Ehen hervor, die — das läßt ſich wicht verlennen — für biefes 
Raub noch eine befondere nationale Bedeutſamkeit haben. Der 
Biihof von Auguſtowo it, bauptfächlich in Folge eines auf die 
gemiihten Ehen bezüglichen Hirtenbriefes, Eraft kaiferliden Be: 
fehls nicht nur von feinen Amtsverrichtungen fuspendirt, fons 
dern ihm iſt auch die bifhöfliche Competenz (die jedod aus frei: 
willigee Beifteuer mehrfach erſetzt ſeyn fol), das. Einfommen, 





entzogen worden. Der Bilhof fol in dieſem Hirtenbriefe bie 


‚Beiftlichleit feined Sprengeld auf dad ftrengite an ihre Pflicht 


ermabnen: unter den obwaltenden Verbältniffen jeder gemiſchten 

Ehe die kirchliche Einfegnung zu verfagen, felbit in dem Falle, 

wenn beide Theile das Veripreben ber Eatholiihen Erziehung 

ihrer Kinder angelobren, weil ein derartiges Verſprechen, ba es 

nach dem geltenden Staatsgeſetzen vorausſichtlich nicht gehalten 

werden könne, die Natur des Meineibd am fi trage, dem bie 

Kirche nimmermedr fanctioniren dürfe. Bekanntlich gilt in Ruß: 
land, wo das Dberbaupt bed Staats auch Dberhaupt der 

griehiihen Kirche iſt, das Geſetz, daf die Kinder aus allen ge- 

miſchten Ehen, in welden der eine Theil der ruſſiſchegriechiſchen 
Confeſſion angehört, ebenfalls indgefammt in diefer erzogen wer: 
ben müffen, möge nun der andere Theil Katholif oder Prote- 
ſtant ſeyn. Nun ift aber der erite und Hauptjwet ber Ehe 
nad katholiſchem Lehrbegrif der Wirkung dieſer Verorbnung 
gerade entgegengeleht; ihr Hauptzweck befteht nämlich eben in 
der Erzeugung und Erziehung von Mitgliedern der Kirche, weß— 
halb der Ehe auch die Wurde bed Sacraments zugetheilt worben 
it. Mit dem Befbehen jenes Geſetzes Kann daher offenbar bem 
unabläßlichen Erforderniß zur Wollbringung einer facramentlichen 
Handlung, daß nämlich dabei die inıentio faciendi id, quod 

ecclesia (vera) facit obwalte, bei Schließung einer gemifchten 
Ehe in feiner Weile genügt werden: dad Gefeh ruft die Kinder 
im die ruſſiſche, das Sarrament in die katholifhe Kirche. Die 
katholifhe Einfegnung einer Ehe, bei deren Eingehung die Ge— 
wißbeit vorhanden wäre, daß die Erziehung der Kinder in den 
Lehren der Kirche, die ben Segen ertheilt, nit ftattfinden werde 
— einer Kirche, die als ihr eigenftes Princip anerfennt: fie 
babe veram catholicam fidem, extra quam nemo salvus esse 
potest — eine folde Cinſegnung märbe von Seite bes Prieſters 
bie ſchwerſte Prlichtverlegung ſeyn, welche durch ein dem Gefege 
zumiberlaufendes, vorausfichtlich nicht haltbares Verſprechen von 
Seite der die Ehe Schließenden eher vermehrt: als vermindert 
würde. Es ſcheint demnach, daß der Biſchof von Auguſtowo, 
infofern er an den Geſetzen des Staats felbjt nichts zu dndern 
vermag, fein anderes Mittel fah, um deren nachtheilige Wir— 
tungen auf die katholiſche Kirche zu verbüten, als daß er ber 
Geiftlicheit feines Sprengels überhaupt unterfagte, gemifchte 
Ehen unter folhen Verhaltniſſen einzuſegnen. 





[51801 
Friedrih Bro, 


Handvoll Kreuzer in den i 
befisen, und zunachſt die Quellen ber ibrigen find: 


Schluß: Erklärung. 


Die bhag’iche Buchhandlung in Stuttgart hat meine in ber Allg. 
augenscheinliben Zweck verfolgende Belauntwachung nicht verftanden, und anitatt e 
war, zu entfhuldigen und zurechtfertigen, die allerplebeifciten Au:drüde angewandt, blo ß in ber @ 
und mid für arm * So ſind einmal gewiſſe Philiſter. Sie glauben, Alles 


itung letzthin enthaltene und einenboppelten 
ch einfah, wie es Blngkatt und Pflicht 
ficht, ſich für reich, 

han und gefagt zu baben, mwenn fie eine 


nd nehmen, und mit dummer Vornehmbeit auf diejenigen herabliden, die in ji felbft alle Schäge 


Fb hatte in meiner öffentlihen Beſchwerde abfichtlich vermieden, bie Faufmännifche Ehre des Brodhag'ſchen Haufes 


anzutaſten. 
tractlich 


Jetzt bin ib gezwungen, rund heraus zu bemerken, daß unſer Verhaltniß nur abgebrochen wurde, weil bie can 
ftipulirte Eumme nicht bezahlt und mehrere andere pofitive Verbindlicfeiten, namentlih bezüglich bes projrc- 


tirten Atlas der Städte des Alterthums und meiner Gontinentalreifen, nicht mur nicht erfüllt wurden, fondern er weis 


li nicht erfüllt werden fonnten. 


Wenn fich biernah die Handlung, die mir überhaupt nur zwei faufend Galden a conto 


zablte, nd mit einer Forderung an mich von füntzebmhbundert Gulden (in der ilg. Zeitung) brüftet, nad Art der Mebes 


künſtler 


ihre Gegner durch potenzirtes Schreien zu ſchlagen trachten, fo läßt fi vernünftiger Weiſe nichts darauf erwiedern. 
Mabr iſt es, id bahe bis dadin die Pofition der Brodhar'hen Bucbandlun 


in id rem und meinem Intereſſe aufrichtig 


bedauert und mebr als die Abſicht geäußert, dieſelbe zu verb-fern, aber — iſt ed noch wahrer, daß nicht meine von ihr 
zuleßt verlegten und entfchieden beeinträdtigten Werke biefe Pofitionm herbeiführten. Kritit und Puplicum haben 


für mich eutſchieden. 


Meine Hauptbefhaldiaung, die rechtswidrige Vorentbaltung meiner Kupferftihplatten und das mit dem Debit zufammenbän- 


gende Verfahren, die millfürlibe Abanderung, Anonpmifirung und Verftümmelung meines deutſchen Anacharſis, fo wie gewiſſe 
andere zart beräh te Vunkte bat die Brodhag'ſche Buhbandinag für gut befunden, ganzlib zu ignoriren. Was lirfe ſich auch 
dagegen einwenden, da das Publicum im Beſitz der Ueberführungeftäde ift, und bei unferm derzeitigen VPrefverbältniffen leider 
felbft das Autorgefchid nur aus einer Molke beſprochen werden darf. 

In einer befondern Brofbüre: „Emule prigiomt odır „meine Gefangenfhaft im Irrenhauſe“ werde ih Gele 
genbeit fuben, Verſchied ned tm Etaats: wie ım Vrivarinteref: aufzuflären, das bis dadin mit einem undurhdrin;lihen Echicier 
verhält und undbegreittid war. — Eranmkfurt, am 7 September 1859. 

G. U. Traxel (Victor Lenz.) 





[5189—91] 





Düffeld 


Die HH. Actienzeichner der Düffeldorf : Eiberfelder Eiſenbayn werben vemöge $- 5 bed Statuts hierdurch 
erſucht, von ihrer Actienberechtigung den Betrag von 10 Proc. an die Bankierhaͤufer: 
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orf-Elberfelder Eifenbahn. 
Siebenter Actien-Beitrag. 


Wilhelm Eleff ın Düffeldorf, oder 


von der 
Bis zum 1 November biefed Jahres 


Düffeldorf, den 26 Anguft 1859. 


endt:KRerften & Söhne in Eiderfeld, 
nzuzablen, u 
Qni.tung ya präfentiren, da ſolde das Formular zu dem jeht und ferner audzufte 


dabei die über den biöherigen Beitrag von pt 50 Proc, erhaltene 
enden Quittangen mit enthält, 


Die Directlon der Düffeldorf- Elberfelder Eifenbahn. 
’ —&x Dietze. | 





Is414-16) Bekanntmachung. 
Am Ramen Seiner Majeftät bed 
Königs von Bayern. 

An ber Bexiaſſenſchafte ſache des veritorbe: 
nen Staatdminifters und Wele alls, Kür: 
ften von Wrede, werben zu Ellingen bffent⸗ 
Ip an ben Meiflbierenden gegen ſogleich baare 

czahlung verftergert. 
4) am 7 Dctober I. J. 

Vor: und Nachmittag, 
der vorrätbige Wein, beftchend aus 

2» Eimer Ungfleiner, 

5 Eimer Sanpdfeer, 

dann mehreren ins und ausländifsen Weinen 
in cken) ferner Arat, Oel und Eſſig in 
dlaſchen; 


2) am 8 und 9 October, 
bie vorhandenen Eharfen und Schlitten, dann 
Pferdgeſchirre; 

5) am 10 und 11 Dciober, 
das noch entbehrlich Beräthe und Mobiliar der 
aufgelddten Detonomie, beftebend aus Waͤgen 
und Feldgeräihen, Betten, eifernen, fupfernen 
und —— Seraͤthen, bann aus einem 
Schmiede meer kung. einem Wagnerhanbwert⸗ 
ses und einem @attlerbandiwerfjeug. 

imftädt, am 2 Sept. 1859, 
König, Ay Nationdgericht von Mittelfranten: 
In Verhinderung bes Präfidenten, 

er Director: Bauer. 

v. Schelbaß, ©err, 


1554-55) Bekanntmachung. 

Das Reolanweſen bes in Concurs gevathes 
nen Eonbitord und Specerelhaͤndlers Friedrich 
Lang zu Harburg, beftebend im 

der untern Hälfte eines zweiſtbaigen Wohn: 
baufes Nr. 68, mit der Hälfte eines angebaus 
ten Stabels, dann einer halben Gemeindss 
re von 35 MD, Ader im Selb, %, 
Tagw. Wieſen im @iner und Egelfee, 1a Loos 
Holz. 1% Krautbett, 3; MI, Acer im ber Birs 
ten, banı an walzenden Grundftücen:; 
' ,, M. Ader in den Rirten, 
45 Dei: Set und Ya 
/a Tagtv, Wiefen am Bad, 
werben am 
Dienftag ven 4 October I. 3., 


Bormittags. 
in der Gerichtstanziei dahier bffentlich verfauft, 
wozu Kaufsliebbaber, auswaͤrtige mit Bermb⸗ 
gene⸗ und Leumunds ſeugniſſen verfehen, hiemit 
eingeladen werden. 
Harburg, ben 27 Auguft 1559, 
ſu. Herrichaftsgericht, 
ummer. 





is2o⸗ Aufforderung. 
‚oe gubetannı abmwefende Alt-Tanwens: 
Br er Balthaſar Jenny von Schwanden, 
efigen Kantene wird anmit aufgefordert 
Innerhalb fechs Monaten a dato, 
Be in Hier zu flellen, und feiner Ehefrau Eli: 





aberb Billerer puncto tidnnadflage vor bier 
gem Ehegerlcht ind Recht eingtiantworten, 
widrigenfals auf einfeitigen Borirag der Hläges 
rin in contumaciam dbgefproden würde, was 
Rechtens ift, 
Glarus in der Schweiz, sı Yun. 1859, 
Für das Ebegeriat bed Kantons Glarus. 
G. Dürft, Gerisrsfpreiber. 


{209) In ber Unterzeichneten iſt erfgienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


j K z94fa ßtes 
praktiſches Elementarbuch 
der franzöſtſchen Sprache, 


für mittlere lateiniſche Lehranſtalten und Realſchulen, ſowohl als Fortſetzung des 
deutſchen und franzoſiſchen ADE, als zer Grundlage der größeren Optachlehre 
en bearbeitet, 


8. 198 Seiten ftart. Preis 36 Mr. 
n biefem Glementarbuch wäbert ſich die Lehrart ber lateinifhen Grammatit; es dürfte deß⸗ 
Er. in ben — — echean en; ſo wie Wi upt bei Anfangern, mir gutem Erföige 


bendst werden; man begnägt ji dasfeloe den Tehrern bekannt zu machen in der Meberyeugung, 
daß es ſich durch die Sram nad darch den reichen und mannkafattigen Inbal ſelbſt empfehlen 
werde; auch wurde es ſogleich bei feiner Erſcheinung, in ber Realjchule In tgart und im 


mehreren Anſtalten in Preußen und in den Niederlanden“tingef 


Abrege complet 
de la 


Grammaire Franpaise. 


ke edition, augmentee de plusieurs exercices. 
8. Prix 1 fl. 12kr. 
Vollftändiger Auszug der franzoͤſtſchen Sprachlehre, 
oder: 
neue und leichtere Art Franzöſtſch zu lernen, 
dur Darftellung der mwefentlihften Regeln in beiden Sprachen, nebſt vielem 
franzöfiihen und deutſchen Webungen über biefelben. 
Mierte, mit mebreren Uebungen vermehrte Ausgabe. Preis ı fl. 12Tr, 
Die ſes Wert ift indbejondere für die beurfare Jugend und für bie Schulen beflimmt. Da alle 
Rederheile in beiten Eprawen abachantelt find, 1 8* die Schüttr den Borthen dañ ſie ſich 
I 


mir ben beiberfäitigen Munftaüsbrätten ter Sprach nt mmacheıt iron. 
— Tre 7% Cottage Bachhendlung · 











61329] a unferm een eben und ift im allen Buhhandblungen zu haben: 


e zweite Auflage 
der 
franzoſiſch-deutſchen und deutſch-franzoͤſiſchen 


Schulgrammatik 


genauer Auszug aus der praktiſchen und vollſtaͤndigen Sprachlehre 


nach den im Dictionnaire de PAcadémie von 1835 enthaltenen 


Grundfägen bearbeitet von Gerard und Bruͤſt len. 


gr. 8. 1 The. 12 ge. oder 2 fl. 24 Er. : 

Leber bie Brauchbarkeit der Sprachlehre legt diefe nach Safresfrint nötig gewordene zweite 
Auflage Zeun ab, — Wir wiederholen Iier, was ir faron bei Ber erfien Auflage fagten.- 
daf bie leute Auflage des Dielionnaire de NVacademie, welche in vielen Berlehungen von ben 
frühern abweicht, mande Puntte fenfegt, die bisher umentfchieben waren, ma Irri 
berichtigt,, den bie Atabemie ſelbſt beftätigt harte, vnd eine elgzmein: Umarbeltung aller 
Syranlehren herbeiführen runfte, die HN. Verfaifer beftimmte, biefe Schnigrammatie jenen 
Grundfägen genau anzupaſſen, und. mit Berfietfieothjung ber neuellen Epramrorfoun en zu F 
arbeiten. Das Ganze ur im zwei Apsbeilungen , von denen eine febe ein für fi befles 
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enbes Werft bildet, „Spracfchre“ und „Uerumasfiidte; tie erfte, jegt im ber gmoeis 
2 Auflage erimienene hr in möglichhler Kürze Aues dar, was beite Epradten und Michtiges 
bieten, und Fegıere, groenmärtia unter der Preffe, werten bad praftifch peren, was die Epradır 
{epre theoretifh enıhaft. Netmbaltia, beichrend und unterbaltend, auch mit Neten verſchen und 
Yufgaben über be be Sprachen enthaltend, noarden fie für fi allein, mie die Grammaire en 
exemples, fowehl Anfängern, als ſoichen, die ſich ſchen Kenntniſſe erwerben haben, ald ein fehr 


brauchbares Lehrs und Hulfebuch dienen, 
& tuttgart. . Hallberaer'fge Berlagshandlung. 





x pr. ben 2 Gept. 
—— - Bei Karl Friedrich Wigand, Buapindier in Preſburg und Oeden⸗ 
arg ift erfgienen und bei Georg Wigand in geipyig zu_haben: 


ie Trentfchiner Bäder, 


fl A . [3 . . 

oder die Schwefelquellen zu Tepliz nächft Trentfchin in Ungarn. 
Bon Leopold Weer, 
Dr. ber Mebicin und praftifchem Arzt in Brünn. 
12. 1839. In Umfchlag brofd. 16 2% oder 48 kr. €. M. 

Inhalt: 1. Dex Babeort Teplig und feine Umgebungen, I. Wegweifer für 
Meifende nah Tepliz (12 Routen.) III. Beihreibung der alten Vollbader und der 
neuen Badeanftalt. IV. Leber die Unterkunft und Verpflegung ber Badegäfte. V. Be: 
{greibung bed Mineralwaferd, VI. Krankheiten, in melden diefe Schmefelauellen ſich 
beilfam ermiefen haben. VII. Krankheiten und Verbältniffe, in welchen dieſe Schme: 
—— unwirtſam oder ſchaͤdlich find. VIII. Ueber die Wahl der Badezeit. IX. Ueber 
ie Wahl und Anmwendungsweife der Bäder. X. Von den verfhiedenen Zufällen, die 
wahrend bed Gebrauchs dieſer Bader einzutreten pflegen. XI. Diatetifhes Verhalten 
während des Gebrauchs der Täder. XII. Ueter bie foaenannten Naccuren. Anhang. 

4) Ueber die Pieftianer Bäder. 2) Litteratur des Teplizer Thermen. 


Byron in Tafchenformat. 


In der Hoffmann'ſchen Verlags: Buahandlung in Stuttgart ift fo ehem erjgienen : 


Ford BDyrons 


fämmtlihe Werte, 


nah den Anforderungen unferer Zeit, 
in 10 Bänden, neu überfegt 


2 vo 
Duttenhofer, B. v. Guſeck, Kottenkamp, G. Aurk, Ortlepp und Anderen. 
Sechster und achter Band. 


Feinftes Velinpapier. Preis 27 kr. oder 6 gr. per Band, 
Das Ganze beftcht aus 10 Bänden und foftet vollftändig Al. 50 fr, oder 2 Nthfr. 12 ar. 


Der fiebente, neunte und zehnte Band find unter ber reife. — Gremplare find in allen fos 
Tiben Buchhandlungen vorrättig. m u) 





[S2s6) 





(2797—2322) K. K. ausschl. privilegirte 


Tafel-: und Kirchen- 
Milly - Kerzen, 


das Pfund zu 50 Er. in 20fl.Fuß. 


Selbe find offenbar den Wachskerzen vorzuziehen, denn geruchlos gleicht ihr Licht 
am Weiße bem Safe, und fie brauchen nie gepußt zu werden. 


Fabrik in Wien, wo auch die berühmte 


Milly - Seife 


zu 18 fl., 2ofl.-Fuß, per Kentner 


zu befommen ift, 


Diefe durch ein neues Verfahren erzeugte Seife ift ganz vorzüglih zur Mäfcerei 
geeignet, dann jedoch auch zu dem feinsten Toilette: Gebrauch verwendet werben. 


[s350—51] Die 

Altgemsine Gafthofs-Beitung 
wuͤnſcht ın verfniebenen beutiaen Heuptſtaͤten 
noch cin ge Mitarbeiter und Eorrefpendenten zu 
eroinnen, um» Lader hierzu Zufttragende ein, 
ih beibals an bie Netartion nach Mannbeim 
u wenden und ihre Henorarbetiugungtn betzu⸗ 

gen. 





[3189-90] pr. ben 11 September, 
Kupferſtich - Berfleigerung. 
Der umtergeichnete Verfaſſer bes Katalogs ber 
am 16 September 
im Stäabel'ſchen Kunſtinſtitute ftattfind:ndben 
Verſteigcrung von Kupferſtichen, Nadirungen, 
Hol zſchnit zen ıc. singe bierinit zur Kenntnis 
der audmärtisen 83. un Mebbater und Kunſt · 
haͤndler, daß er für dieſe Bexſteigerung aus⸗ 
nabinswelne Erſteigerungẽauftraͤge zu den uͤbli⸗ 
chen Bedinaungen uͤbermnmt. 
Frantfurt a. M.. den 5 September 1839. 
G. F. Wendelftadt, Anfpector, 
Lit. E. Nr. XI, 
[5455] Dienftgefud). 

Eu abfolpirter und geprüfter Nechtscandir 
bat, welcher feit 44 Jabren ın alten Zweigen der 
juritiiwen und abminiftrativen Prarid beinabe 
ununterbronen Verwendung fand, nebenbei in 
den fegten awei Jahren, fo wie ſchon früber 
einmal, ein Jahr als Patrimontafrihter functios 
nırte, und in jever Bryichuna eimpfeblende Zeugs 
niffe bejigt. wäntcht bis 4 Ditober oder 4 Mor 
vember I, J. entweder ald Parrimoniaigeriat®s 
Beamter voer ald Eomiipift ber einem f, Ans 
walte placırt zu werden. 

Portofreie Anträge unter ber Chiffre L. B. 
befbrdert die Expedition der Aug. Zeitung, 


(325 —) Stuttgart 
Offene Privat - Secretärsfelle. 


Ein auennistiger Gutäberr bedarf eines Pris 
vatfecrerärd. Er verlangt von einem folmen 
eine arändfiche wiſſenſchaftliche Bildung übers 
banpt, namentlich aber einen Flaren mündlichen 
und fohrifttichen Bortvag fowohl im der franzd⸗ 
fiiyen al& im ber deutfmen Spracıe ; mindeftens 
einige Kenntniſſe in der Boranit, Mineralogie, 
Ehemie und anderen Naturwilfenfcaften; ferner 
einen undeſcholtenen Wandel, auch dab er ſich 
in böberen Eirfeln mit Anſtand au benehmen woilfe, 

Männer, welche zu einer folmen Stelle Zuft 
Gegeugen, und durch Zeugniſſe ſich über dem 
Befig ber befprochenen Gigeniafıen genügend 
andweifrn, erfahren das Nähere durch 


Dibolds öffentliched Bureau. 
eK 





Verkauf. 

In eine ber gewerbſamſten Etraßen ber 
Stadr Müngen if ein Hans im beftvantichen 
Zuftande mit einem realen allgemeinen Hanbelss 
dechte aus freier Hand zw vertaufen, wobei jes 
tom eine Baar:Erlaye von wenigſtens 12000 fl. 
bedungen wird, 

Rabere Andtunft ertheilt der !bnigl, Advo⸗ 
est und Notar Dr. GBaltinger, im Haufe 
Nr, 19 am Haritpfag in Muͤnchen. 


15419) Aviso. 

Die bad Kupferwert „Forbins voyage 
en Orient‘ vildenden Kupferplatten, 
welche Anſichten von Surien, Paläftina (TJerus 
falcm rc.) entimiten, 7» Erle im Gewichte von 
195 Wiener Prunb, geRocpen von Georg Did bs 
ter, werden von und gegen Billige veräußert, 
Sff rie hberdem Materiafmertb von 55 Rtbirn. 
(oder ie 50 tr, €, IN.) werden unter unſe⸗ 
rer Möreffe an Hrn, Ed, Eifenam in Leipzig 
— * — 

rag, im Auguſt 1858. 
BP, Bohmannd Erben. 


[323748] Anzeige. 

Ein Buchhändler ober Buchdruder. welder 
über mehrere Tanfend Gulden zu biöponirem 
bat, fann, ein im jeder Hinficht vortheilhaftes 
und einträaliches Etarliſſement finden, Frau— 
fivte herauf reflectirende Briefe, mit E. T. be: 


eichnet, berdrdert 
. Dr. Schwarz, 
t. b. Appellatious-erichts Advocat und 
Wechſeinotar in Augsburg · 





AUGSBURG. Abonnement 
bier bei der Zeitungs - Expedi- 
sion, Preis vierteljährlich 3 A. 
84 br. für das gante Jahr ı4 A, 
sshr. des »üll,Fulses oder 7 Thir. 
asgr. sächs.; fürauswärt» bei 
der hiesigen HM. Oberpostamts- 
Zeitungs-Kapedition, sodans für 
Deutschland hei allenPostämtern 
ansjährig, — und bei 

ian der ten Liälite jedes 


Sonnabend 


— — — 








Ueberſicht. 
Südamerifa — Spanien. Feierliche Ver— 
einigung fparterv'6 und Maroto's und ihrer Truppen. 
Der Pacificationsvertrag. Schreiben aus Madrid (Grund: 
züge der Thronrede). — Großbritännien An 
funft des belgiſchen Hofs. — Frankreich. Briefe ans 
Paris, — Schweiz. Priefe ans Zürih (Eonftituirung der 
neuen Regierung, Auflöfung des. großen Ratho). — 
Dentfhland Briefe aus Münden, ter Pfalz 
(Eentralverfammlung ber pharmaceutifcher Gefellichaft), Dres⸗ 
den und Göttingen. — Nufland und Polen. Ankunft 
bes Raifers in Borodino. — Defterreid. Briefe aus 
Bien. — Türfei und Aegypten. Briefe aus Konftan- 
tinopel (Mebemed Ali ſoll fih mit dem erblichen Befig von 
Aegypten begnügen, wo nit, fo wird er mit dem Reichd- 
dann bedroht), — Handeld- und Börſennachrichten. — 
Beil, Das Arminsdenkmal. — Die Engländer in China, 
— Lochinchina. Chriſtenverfolgung. — Tunis. Lage der 
Regentſchaft. — Serbien Schreiben ans Belgrad (Czerny 

Georg und Milofh). — Nachruf an Ludwig Wagner. 


Datum der Börfen: Lenden 6; Amſterdam 8; Varie, Wien, 
Berlin, Leipzig 9; Frankfurtdſa. M. 11 Sept. 


Südamerifa. 

(Standard) Ein Schreiben aus Mio de Janeiro vom 
13 Jul. melder: „Wir haben Nachrichten aus Montevideo bie 
zum 4 Jul.,, bis wohin in den Angelegenheiten von Buenos 
Avres feine Aenderung eingetreten war, Die Frangofen unter: 
faaten den engliihen Paketbaoten, Briefe oder Paſſagiere von 
Montevideo nach BuenodAyres mitzunehmen. (Der Stan: 
dard gibt die Nachricht von dieſer neuen „Beleidigung der 
brittifchen Flagge durch die Frameſen“ mit gefperrter Schrift.) 

(Bremer Zeitung) Montevideo, 1 Jul, So eben 
trifft bier mit einem franzöſiſchen Boote von Buenos⸗Ayres bie 
Nachricht ein, daß in einer Sisung der Reprafentanten ber 
Praſident Maza von den Mitgliedern der Maforca (eines unter 
Mofas Einfluß ſtehenden Jacobinerclubs) unter dem Ausrufe: 
„Stirb Verräther!“ erdolcht iſt. Sein Sohn, der Oberſt Maya 
wurde zn gleicher Zeit mit Meſſer⸗ und Bajonnettſtichen im 
Sefängniß, mohin er desſelben Morgen gebracht war, nieder: 
gemenelt, Es fanden zahlreiche Verhaftungen zu Buenos: Apres 
ftatt, und man fptah von einer entdedten Verſchwörung gegen 
Nofas. 

Epanien. 

General Eipartero bat folgende Abichrift eines von ibm an 
den Kriegsminiſter nad Madrid gerichteten Berichts Über Die 
Unterwerfung der Halfte der Garliftifchen Armee in den bad: 
kiſchen Provingen befannt gemacht: „Hauptanartier Bergara, 
31 Ang. Ih überfende bier Em. Erc. die Abſchrift der Con: 
vention, die ich in Gemaßheit der mir von der Regierung J. 
M. ertbeilten Vollmachten mit dem Generallientenant Don 
Raphael Marote, vormaligem oberfien Chef ber feindlichen 
Streitmacht, abfhlof, in Folge deſſen ſich beute in diefer Stadt 


Allgemeine geitung. 


Mit allerhöchften Privilegien. 


Nr. 25 ‚pP 


— de iz 








Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herra Alszan- 
dor zu Strafaburg, Brandgasse 
Nro. »8 und bei dem Postamte 
in Harlaruhe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate al- 
lor Art werden aufgenommen und 
der Haum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g hr, berechnet, 


14 Sept. 1839, 























— 





fünf Bataillone der caftiliihen Divifion, drei Bataillone und 
vier Compagnien mit einer Schwadron der guipuscoaniſchen 





‚Divifion, acht Bataillone der biscapiſchen Diviſion mit vier 


zwölfzölligen Moͤrſern verfammelt haben. Diefe Truppen hatten 
ſich mit meiner Armee in Schlachtordnung aufgeſtellt, und 
ich trat vor ihre Fronte. Ich redete ſie mit aller Herzens⸗ 
ergießung an, und bezeugte ihnen, daß alle Spanier, dad Va: 
terland und die Königin ihnen ewigen Dank für den feierlichen 
Het, wodurch fie fih brüderlich zur Befeftigung des von Allen 
fo fehr erſehnten Friedens mit der von mir befebligten Armee 
vereinigen, bewahren würden. Diele Truppen und die meint: 
gen gaben durch wiederholten Zuruf ein glänzendes Zeugniß 
von der Meinbeit ihrer Gelinnungen. Ich umarmte öffentlich 
ben General Maroto zum Zeichen der Wiederaudföhnung zwi⸗—⸗ 
ichen denen, die fich bisher bartnädig befriegt hatten, und ber 
fabl die Bildung von Gewehrppramiden, damit ſowohl die Einen 
als die Andern fih frei dem Vergnügen und der Wonne über: 
laſſen fönnten, wovon ic ben Cindrnd auf ihren Gefichtern be 
merkte — ein Augenblid, der den Vorläufer der glüdlihen Tage 
bildete, die fih durch das Aufhören der Keime der Zwietracht, 
wodurd. Ströme foftbaren Biuts von Spaniern durd Spanier, 
von Brüdern durch Brüder vergoſſen worden, verfündeten. Ich 
zweifte nit, daß die Mefte ber guipuseoaniichen Streitmact, 
die genenwärrig auf ber Linie von San Sehaftian und von Ans 
doain jteben, ebenfalls der ftipnlirten Convention beitreten, und 
boffe, daß die Divifionen von Nlava und Navarra demſelben 
Beifpiele folgen werden. Ich beeile mich Ew. Ere. ein ebenfo 
anßerordentlihes, als für 3. M. und Die ganze Nation glor- 
reiches und befriedigendesd Ereigniß zu melden. Ich verſpreche 
mir, baß dieſes Glück, fo unerwarter cd auch ericheinen mag, 
noch durd den Frieden und die Eintracht aller Spanier gekrönt 
werden wird, ohne daß wir nötbig haben, zu audwärtigen- Inter: 
ventionen zur Schlichtung unferer Streitigfeiten Zufucht zu neb: 
men.” (Befanntlih ward die Linie von Andoain am folgenden 
Tage geräumt.) 

Der Vertrag zwifchen bem Generalcapitän ber Nationalarmee, 
DonzBaldomero Efpartero und dem Generallientenant Don 
Mafael Maroro lauter wie folgt: „Art. 1. Der Generalcapf- 
tin Don Baldomero Efpartero wird angelegentlich bei der Re— 
aierung die Erfüllung des von ihm gemachten Anerbietens bee 
treiben, daß bei den Gortes förmlich die gaͤnzliche Veftätigung 
der Fueros oder wenigfiend ihre Annahme mit Modificationen 
beantragt werden jolle. Urt. 2, Anerkannt werden: Die Aem— 
ter, Grade und Decorationen der Generale, Chefs, Dfficiere und 
übrigen Individuen in der Armee unter dem Öenerallieutenant 
Don Mafael Maroto, weicher die Lilten mit Benennung der 
Gorps, denen die Einzelnen angehören, vorlegen wird. Dabei 
ftebt es denselben frei, zur Vertheidigung der Conſtitution von 
1537, des Thrones Iſabellens Il und der Megentitaft ibrer er: 
babenen Mutter fortzudienen, oder fih in ihre Heimath zurüd: 
zuzieben, wenn fie nicht unter den Waffen bleiben wollen, 
Art. 3. Die, welde in Dienft treten, erbaiten eine Anſtellung 
in den Armeecorps als activ oder überzählig, je nad der Stufe 
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welche ibmen nah der Infpeetion ihrer Waffe angewieſen ift. 
Art. 4. Die Generale oder Brigadierd, melde fih von der Ar- 
mee aurüdzugieben wünſchen, erhalten die Erlaubniß, mit dem, 
gemaß ber Dienftordnung ihnen zuftebenden, Solde überalihin 
fib zu begeben, wohin fie wollen. Die Dfficiere und Chefs er 
balten unbefhränften Urlaub oder werden penfionirt, je nad ber 
Dienftordnung. Wenn Jemand aus diefen Claſſen vorübergebens 
den Urlaub wünfcht, bat er ihn durch den Infpector feiner Waffe 
nachzuſuchen, und er wird ihm bewilligt, felbit in das Ausland, 
in feßterem Falle durch die Vermittelung ded Generalcapitäns 
Don Baldomero Eipartero, der ibm einen für die Zeit zu Ve: 
freibung des Urlaubsgeſuchs gültigen Paß ausftellen und biefes 
Geſuch Ihrer Maj. empfehlen wird. Art. 5. Diejenigen, welche 
sorübergebenden Urlaub in das Ausland verlangen, ſollen big 
auf weiteren Töniglihen Befehl feinen Sold beziehen; der Ge: 
vieralcapitäin Don Baldomero Efpartero wird ihnen jedoch, Eraft 
der ibm übertragenen Vollmacht, viermonatlichen Sold ausbezah⸗ 
len laffen. Diefer Artikel erftre@t fih von den Generalen bis 
auf die Unterlieutenants. Art. 6. Die vorangehenden Artikel 
erſtrecken ſich auch auf alle Eivilbeamren, welche fih Binnen zwoͤlf 
Tagen nad Ratification des gegenwärtigen Vertrags ſtellen wer: 
ben. Urt. 7. Wenn die navarrefifhe und die alaveſiſche Die 
vifion auf dieſelbe Weile ſich frellen, wie die caftiliiche, biscavi— 
fche und guipuscoaniſche, fo treten fie in den Genuf der in vor: 
anftebenden Artikeln genannten Vergünftigungen. Arr. 8. Zu 
Merfügung des Generalcapitänd Don Baldomero Efpartero wer: 
den geitellt : die Artillerieparke, dic Waffen-, Kleider: und Mund- 
vorrätbe, melde im Befiß ded Generallieutenants Don Mafael 
Maroto fih befinden. Art. 9. Die zu den Corps der Provin: 
sen Biecaya und Guipuscoa und der caftilifhen Diviſion gehö— 
tigen Gefangenen, welche in Alem gegenwärtigem Vertrage nad: 
tommen, werden in Freiheit geſetzt und genießen die darin zu« 
gelagten Vortheile; die, welche demfelben nicht nachlommen, wer: 
den fortwährend ald Gefangene behandelt, Art. 10. Der Ger 
neraleapitän Don Baldomero Eipartero wird der Megierung Vor: 
fellungen mahen, damit diefe die Aufmerkfamfeit der Cortes 
auf die Wittwen und Mailen der in gegenwärtigem Kriege ge 
fallenen Soldaten von den, unter dem Vertrag begriffenen, Corps 
ienfe, Diefe Uebereinfunft wurde ratifieirr in dem Hauptauar- 
tier zu Bergara am 31 Aug. 1839.” 

(Moniteur) Telegrapbiihe Depeihe. Bayonne, 8Sept. 
Am 6 haben fi 50 hoͤhere Dfficiere und andere Perfonen, die 
zu dem Hofe des Don Carlos gehören, und 60 Subalternoffi- 
eiere, eine Menge Damen und der Erzbiſchof von Cuba nach 
den Aldudes geflüchtet; Andere werden noch erwartet. 

Der National melder den Tod des Generald Moreno 
folgendermaßen: ‚General Moreno, der Hauptanftifter der 
Niedermeselung des unglüdlihen Torrijos und feiner 50 Ver: 
bannungsgefäbrten zu Malaga 1830, hat feinerfeits die ſchnell 
abfertigende Juſtiz der Parteien erfahren. Er ward zu Urdar, 
einem Dorfe des Baſtanthals, von feinen eigenen Soldaten er: 
hoffen, die er verhindern wollte, ſich abſcheulichen Ausſchwei— 
fungen zu überlafen. Wenn die Garliften auf folhe Urt fort: 
fabren, Juſtiz an einander zu üben, fo werden fie der Gnade 
der erlauchten Ehriftine wenig zu ſchaffen übrig laſſen.“ 

* Bavonne, 6 Sept. Das Hauptauartier des Don Garlos 
war noch am 3 zu Lecumberri. Maroto foll den Vortrab @ipar: 
tero's au der Spise von acht Bataillonen von Guipuscoa com: 
mandiren. 

® Madrid, 1 Sept. Diefen Nachmittag 2 Uhr begab fich 
die Königin» Megentin, in Begleitung ihrer Tochter, der Köni: 
ain Iſabelle, unter Kanonendonner und dem Gelaute aller Glo— 
den, in den Palaſt der Deputirten, und eröffnete die Cortes. 


Die Thronrede zeichnete fich vorzüglich durch ihre anferordent- 
liche Länge, und durch den Umſtand aus, daß bes Friedens oder 
der Unterhandiungen, die, um ihn zu erreichen, angelnüpft feyn 
follen, auch nicht mit einem Morte oder einer entfernten An— 
fpielung gedacht ift. Wermuthlich deßhalb gab die Verſammlung 
feine Beweiſe von Theilnabme, und obne durch ein Lebehoch 
erfreut zu ſeyn, kehrten beide Majeftäten in den föniglihen 
Palafı zurüd. Die Bemühungen Großbritanniens um die Sache 
der Königin werden diefedmal nicht, wie gewöhnlich, befonders 
hervorgehoben, Den Mächten, welde die Anerkennung der Kö— 
nigin noch „„aufgeihoben (suspendido)‘ haben, traut die Thron— 
rede zu, daß fie jetzt (doch wohl nicht durch Hru. Zea-Bermu— 
dez 2) beſſer über die Mechtmäßigkeit des Throns Iſabellens un— 
terrichtet ſeyen, und demnach „der vollſtändige Triumph der 
Vernunft und Gerechtigkeit näher gerüdt wäre.” Mit der Tür— 
kei foll (gewiß unter fehr anlodenden Umftänden) eine Erneue— 
rung des abgelaufenen Handeldvertrags ‚unterbandelt werden. 
Geſetzesentwürfe über den Unterhalt der Geiftlichkeit, die Re— 
form der Zolltarife, ein allgemeines Civil: und Eriminal:Gefeg- 
buch, ein neues Prefgefeß, ein anderes über die Nationalmiliz, 
wird die Megierung den Gorted zur Prüfung vorlegen. Da 
ſich heute die Nachricht verbreitete, daß der Sarliftiihe General 
Elio dem Grafen v. Beladevain (D. Diego Leon) ein fehr blu— 
tiges, und für letzteren nachtheiliged Treffen geliefert. habe, fo 
find die Gemüther etwas verſtimmt worden, und ſelbſt der 
Glaube an einen baldigen Frieden ſcheint etwas erſchüttert zur 
werden. Die Megierung hat übrigens in Betreff diefes Unfalls 
nichts verlauten laſſen. — Hr. Perez de Eaftro begab fih dieſen 
Abend zu dem engliihen Geichäftsträger, ber feit acht Tagen 
franf darnieder liegt. 


Grogbritannien. 

*ondon, 7 Sept. 

Am 6 Sept. Morgens landeten der König und die Königin 
der Belgier an Bord eines brittiihen Megierungsdampfboots in 
Woolwih unter einer Geihüßfalve von der Beſatzung, und fuh⸗ 
ren mit ihrem Gefolge in drei. Wagen fogleih nah Windſor 
weiter, wo fie Abende gegen halb 8 Uhr eintrafen, und wo auch 
noch deren erlauchter Werwandter, der Herzog Ferdinand von 
Sachſen-Coburg mit Familie, anweſend it. — Prinz Paul von 
MWürtemberg, 1. H., ift nah einer Unmwefenheit von mehreren 
Wochen am 4 Sept. nah Paris zurüdgereist. 

Der M. Herald will wien, Fürft Eſterhazy, der feit ſechs 
Wochen’ am Podagra litt, jept aber fich auf dem. Wege der 
Beſſerung befindet, fep geionnen, von feinem ‚Gefandticafts- 
poften am Hofe von St. James zurädgutreten, ba die Der: 
waltung feiner großen Güter in Ungarn feine Anweſenheit 
fordere. i 

(M. Post) Wir haben Grund zu glauben, daß die von 
den minifteriellen Blättern in voriger Woche „auf Autorität‘ 
ald definitiv gemeldeten neuen Beſetzungen im Minifterium auf 
beträchtliche Schwierigkeiten geftofen find und einige weientliche 
Aenderungen erfahren haben. Sir George Grev bat, wie wir 
bören, den ibm angetragenen Siß im Gabinet abgelehnt, ſey 
es num im der Ueberzeugung, daß dad von ihm bekleidete Amt 
eined ZudgerAdvocate von der Art it, dab es fich nicht für eis 
nen Gabinersminifter eignet, oder fen es, daß er glaubt, je wes 
niger innig feine Verbindung mit der jeßigen Megierung, defto 
beffer ſey es für feine Ehre umd fein Interejfe. Gegen die Er: 
nennung Hrn. R. Gordons zum Lord der Schabfammer erbos 
ben einige der älteren Lords lebhaften Widerſpruch; diefer An: 
ftand fol num dadurd befeitigt werden, daß man Hrn. Gordon 
das Kriegsminiſterium, jedoch ohne Sitz im Eabinet, überträgt, 
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Die Wahl des liberalen. Candidaten Hru, Greg für Manche 
fter (an Hm. Poulett Thompiond Stelle) icheint gewiß, unge 
achtet feiner Abweienbeit vom Wahllampfplatz, und obgleich der 
Obriſt Thompſon, vormaliges ultraradicaleds Mitglied für Hull 
das liberale Intereſſe zu zerfplittern drohte, Die Wahl dee 
Hm. Mi Sutton für Cambridge wird, den: minifteriellen. Blat— 
term zufolge,-ald dad Reſultat grober Beſtechung von Hrn. Gib: 
fon angefochten werden. „So wird, fagt der Globe, Sir Mi 
Veels neues Wahltribunal gleih nah Eröffnung der nächſten 
Seffion feine erjte Probe. machen können.— Hr, Shiel, der neue 
Bicepräfident ded Handelsamtes, it nach Irland abgereist, da die 
Dranienmänner Miene machen, feine Wiedererwäblung für Tippe— 
rarv zu beſtreiten. O’Eonnell iſt von Dublin nad feinem romanti⸗ 
ſchen Wohnfis Dareunane: Abtei, an der Sudweſtküſte von Ir: 
land, abgereidt, um fich von den Strapajen ber lebten Seifion 
auszuruhen. Die Einwohner von Drogheda wollen ibm, zum 
Dant für feine „ruhmvolle Oppofition gegen die Erneuerung 
des Monopold der iriihen Bank,“ ein Feſtmahl veranftalten. 

Die Nachrichten mit. der lebten weſtindiſchen Poft, die bie 
zum 3 Auguſt reichen, lauten ungünſtig. In mehreren Pfar— 
reien von Jamaica’ haben die Neger erklärt, fie würden für da 
ihnen zugewielene Feld und Obdach keinen Grundzins besablen, 
nnd jedem Verſuche, fie aus dem Beſitz zu werfen, ſich gewalt⸗ 
fam widerfepen. An andern Drten haben die Neger die Arbeit 
eingeſtellt, um wochenlange Feiertage zu maben. Die Feier 
des 1 Auguft, des erften Jabrestags der vollen Emaneipation, 
war übrigens rubig voräbergegangen. Die Ernten waren anf 
mehreren Inſeln beendigt, aber durch Mangel an Megen hatten 
die Manzungen febr gelitten: 

Srit mehreren Tagen zieht der, „Erebus“, der zu einer dief- 


jährigen Reiſe nah dem Südpole beftimmt ift und eben in 


Chatham ansgerüftet wird, die, Blide der Neugierigen an. 
Der „Terror“ wird ihn begleiten: Beide Schiffe find fehr itart 
gebant, um allen Abwechſelungen der Witterung und ben Eid 
febollen trehen zu Fönnen. Der „Erebus’ wird vom Gapitän 
Moß, dem Neffen des Entdeders im Polarmeere, der „Terror 
vom Gapitäin Erofier befehligt. 

Die k. Societat in London bat den geb. Megierungdrath 
Prof. Dr. Boechh in Berlin zu ihrem Ehrenmitglied ernannt. 

Am 27 Auguft wurde eine Verſuchsfahrt mit dem von 
Gran gebauten patentirten Sicherbeitdwagen im Hippodrom ges 
madt. Der Boden it bier überaus ungleih und bat viele 
Minnen, 1 Fuß bis 18 Zoll rief, über welche Gran bald im 
Schritt, bald im Galopp, bald mit angefültem Wagen, bald 
mit zwei. bis drei Perfonen , immer mit gleich günjtigem Er 
folge fuhr. Wie tief auch die Räder auf riner- Seite gehen mode 
ten; ed batte feine nachtbeiligen Folgen für den Wagen, der ftets 
das Gleichgewicht hielt. Der Wagen hängt in Federn, die aber 
der Länge nach von der Dede laufen, und nicht über dem Aut: 
dcherfis oder unter-dem Wagenlaſten wirken. 


anfreich. 
Paris, 9 Sept. vr 


Moniteur) ‚Der König, die Königin, die Prinzeffinnen 
Adelaide, Elementine und der Herzog von Montpenfier, in De 
gleitung des Generald Athalin und des Obriſten Dumas find 
bente (8) um 11 Uhr im Palafte von St. Elond angefommten. 
Der König ward bei feiner Ankunft von Sr. f. 9. dem Herzog 
von Nemours, der felbit am Bormittag um 10 Uhr eingetroffen 
war, und von dem Präferten von Beriailled empfangen. 

Bon den 25,000 Taubſtummen, die man in Fraufreicd) zählt, 
erhalten faum 3000 die Wohlthat der Erziehung und einer zwei: 
ten Eriſtenzʒ. Das Journal de Toulouſe ihreibt: „Die 
Shulpräfungen bei den Taubſtummen wurben am 27 Augukt 


unter dem Vorſitz des Maire’s- von Toulouſe im einem der Säle 
bes, Inſtituts beendigt,. Mehrere Zöglinge vom 7 bis 9 Jahren 
überfepren in ihren mimiihen Zeichen mit vieler Einſicht nnd 
Gewandiheit Neiopifhe Fabeln und Bruchſtücke der Naturge 
ſchichte. Andere, in ibren Studien vorgerückter, beantwerteten 
mit Genauigkeit und Eleganz eine Menge an ſie gerichterer Fra: 
gen über Meligion, heilige Geicichte, Geograpbie, Arithmetit 
und die eriten Elemente der Geometrie. Die auf fie folgenden 
Zöglinge zeigten, daß jie in das Studium der Geſchichte, der 
böbern Grammatik und Philofopbie eingeweiht find. Eimer der 
Zöglinge antwortete auf die Frage: welche Anſprüche bat Na— 
poleon auf die Liebe und den. Danf der Framoien? Folgendes: 
„Die Siege Bonaparte’s haben die unter der europäifchen Coa— 
lirion erliegende Republik gerettet, und die Megierung Napo— 
leons bat Franfreih aus dem blutigen Kotbe der Anarchie ge: 
sogen. Dem Schöpfer des Kaiſerreichs verdanten wir, ald Mans 
ner, bie ſeit der Revolution geboren find, unſere Geſetze, uniere 
Inftitutionen und unfern Ruhm. Durch ihn ift in unſern 
Geift jenes umfaſſende Verlangen einer fortichreitenden Verbek 
ferung eingedrungen, melde den wahren und fortwährenden 
Zweck feiner Regierung ausmachte, der in Zukunft der Zwed 
jeder Geſellſchaft ſeyn wird.” Derſelbe Zögling improvifirte 
auch folgende fböne Definition der Meligion : „Die Neligion- ift 
ein göttlihes Licht, das den Menfhen bei allen Wandlımgen 
feiner Eriftenz erleuchtet und leiter. Sie iſt für ihn eine uner⸗ 
käßlihe Gefährtin, die ihn bei allen feinen Leiden durch bie 
Hoffnung einer beffern Welt aufrichrer, jtärft, tröftet und feſt⸗ 
halt.” Einer feiner unglüdlihen Schulcameraden, welchen ber 
Maire über die Regierung Ludwigs XIV fragte, charafterilirte 
fehr lacomifch, aber tebr wahr, die großen Männer, melde jene 
glerreiche. Epoche unferer Geſchichte auszeichneten. „Meben dem 
ſtolzen Conde ſtehen der tugendhafte Turenne, der tapfere Ven— 
dome, der, glüdlihe Lurembourg, der merſchrocene Tourville, 
der unſterbliche Colbert, der große Duauedne, der beredte Bei: 
fnet, der elegante Maſſillon, der fanfte und zarte Fenelon, der 
bewundernswürbige Racine,“ Dbgleih man im Inftitute von 
Toulouſe uͤberzeugt iſt, daß die Kunſt mir den Lippen zu artis 
fuliren und zu leſen, dem Geiſte des Taubſtummen nicht zur 
Belehrung dient, fo pflegt man. doch dieſen Zweig bes Inter: 
richts mit beionderer Sorgfalt, weil man ihn mit Recht als eine 
Vervolllommnung für diejenigen anſieht, die im Stande find, 
bie Fünftlihe Sprache zır. lemten: Einer derfelben ſprach laut 
und deutlich ganze: Phrafen aus; er unterhielt fogar eine ziem⸗ 
fi lange Unterredung mit einem feiner Profeiforen über ver: 
fchiedene Gegenftände; feine intellectwelle Erziehung und die Er- 
lernung der mechauiſchen Profefiion, der er fich geweiht bat.’ 

9 Paris, 7 Sept. England, beift’s, drüdt und ſtößt auf 
das franzöfiiche Cabinet, um dasfelbe von Aegypten abzuzieben, 
denn England betrachtet dieſes Land als fein zufünftiges Eigen: 
tbum. Es will dad Monopol des Paſcha zeritören, fein Mer 
gierungsinftem vollkommen ihwächen, feine Vergrößerung bins 
dern, unter osmaniſchem Einfinf den Durbgang durch Aegvppten 
gewinnen, am rothen Meere und im Demen ſich feitiegen, die 
Inſeln des perfiihen Golſes bebaupten, zwiſchen Indien, Ara— 
bien und Aegopten einen Zuſammenhang für feine Intereffen 
erzwingen, um im Falle des vorauszufebenden Umſturzes des 
osmanifhen Meiches fid gegen Rufland und Frankreich zugleich 
zu fihern. Da iſt ed denn ein Hauptmeiſterſtreich diefer Macht, 
ſich des frangöfiihen Cabinets in deſſen Politit des starus quo 
zu bedienen, und dur dasielbe die Macht Aegyptens an: und 
durchzubohren. Franfreich holt ihm die Saftanien aus dem feuer 
und England verzehrt faltblätig die Frucht. So lange England 
den Sturz des osmaniſchen Meihes aufhalten kann, wird es 
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denfelben aufbalten, aber unter diefer Maslke allen Einfluß in 
Aegypten, alle feiten Punkte fih zuwenden. Nicht nah Sprien 
und in ein anderes Lindergebiet denft es ſich auszubreiten; des 
Laufes des Euphrats hat es fich überdieß ſchon halb und halb 
zu bemädtigen gewußt, überall um fich gegen den Feind feiner 
Zukunft im vorans zu wappıien, fo ‚viel es ihm möglich ift, 
der Ueberſchwemmung eined Hauptrbeild der türfifihen Macht 
gegen Affprien und Ehaldäa vorzubeugen, und fein Indien, 
wie feine Hanbdelstriumphe mit den ungebenerften Kraft: 
und Geiftedanftrengungen gegen Rußland zu verbollwerfen. 
Es fiebt, daß die Zeit gefommen ift, durch eine große 
auswärtige Politik, Belhäftigung der Menſchen und Bele 
bung des Nationalftolges die engliſche Demagogie fo viel ald 
möglih (wie zur Zeit der franzöfifhen Mevolution) auf andere 
und noch größere Felder hinzuziehen; wie einft nah Amerika fo 
jest nah Aſien bin den Strom der englifhen John Bulls-Wuth 
und Mevolutiondfucht abzuleiten, die engliſche Eonftitution und 
Marine alfo triumpbirend aufrecht zum erhalten. Dieſes Sp: 
ftem, welches ſich in allen Stüden offenbart, iſt vortrefflich 
ausgedacht, berubt aber auf der gehäffigiten Nebenbuhlerſchaft 
gegen allen franzöfifhen Einfluß. Werden die Franzofen das 
ertragen? Der Unmuth gegen die Aufopferung des Paſcha's 
von Negopten ift in ganz Franfreih allgemein, befonderd da 
feit der Eroberung Afrika's der franzöfifche Ehrgeiz ein zufam: 
menhängendes Spftem der Belebung Afrika's von Aegypten bie 
Marocco audfinnt, fo daß Franfreich bereichen würde über das 
Mittelmeer, wie England über den Ocean. 


— Parid, 8 Sept. Wäre es aud nicht offen angezeigt, 
daß neue Tagblätter auftauchen werben (man fpricht von fieben), 
fo fünnte man aus der gegenfeitigen Haltung der bisherigen 
Hauptzeitungen auf eine nahe Veranderung fliegen. Dem 
Kriege und unmittelbaren Aampfe geben die Herausforderungen 
und die Homerifhen Unreijungen voraus, Wir haben neulich 
von der gefpannten Stellung ber Preſſe und des Journal 
des Debats gefproden; der Zorn auf Seite der Prefie 
dauert fort, aber die Debats werben ihr ſchwerlich lang Gehör 
geben. Wozu einem hinfterbenden Gegner durch befondere Anf: 
merkſamkeit einige Lebenswaͤrme mehr verleihen? Das Journal 
des Debats iſt zu glücklich, um fich mit einem geftürzten Feinde 
zu befaſſen. Das Siecle ift noch immer verdächtig, ſich der mi: 
nifteriellen Fahne durch. eine leichte Bewegung genähert zu ha— 
ben, und was es and dagegen behaupte, man will ihm nicht 
recht glauben; der National insbefondere iſt fehr ungläubig und 
bildet feine Schlüffe, als ob er nit ungern fähe, daf man dem 
Barrot’ihen Blatte einen Meinen Mafel anhabe. Auch zwiſchen 
dem Courrier und dem National ift Fehde. Der Natio— 
nal Magt über Mifbandlung der Gefangenen zu Doullens und 
Et. Michel, und fordert die übrigen Journale auf, fich fir diefe 
Sache zu intereffiren, anſtatt fi unabläffig mit der Suder: und 
Geldfrage zu ermüden. Darauf antwortet der Courrier, daß 
jeder bebandle, mas ihm befonders wichtig ſcheine, und daf dem 
National, der zur Seit die Wahlreform fehr gleichgültig ange: 
fehen, das Recht nicht zuftebe, zu Magen, wenn die andern Jonr: 
nale die Beſchwerden der radicalen Partei nicht mit befonderer 
Wärme erfaſſen. Worauf der National feinerfeits- erwiedert, 
der „großmüthige und edle” Chatelain, der verftorbene Director 
des Courrier frangais, mürde nicht fo gehandelt noch geſprochen 
haben. Diefer Streit wird in harten Worten geführt, und ver: 
birgt einen lang gehegten innern Groll. Hat der National 
bier und da Fehler der politiſchen Taktik begangen, und läßt er 
fih nur Mzubäufig durd einen etwas engberzigern Nationalftolg 
sum Vergeffen der Hödern kosmovolitiſchen Grundfäge verleiten, 


fo mus man ihm menigftend zugeſtehen, daß die Redlichkeit und 
Aufrichtigfeit feiner Aeußerungen nie in Zweifel ſteht. Der 
Eourrier mag fi kaum besfelben rühmen, wir haben ihn 
heute radical bis zum Mepublicanidmug gefeben, und ein anders 
mal ald den würbdiaften Mertreter bes materielliten Spießbür— 
gerthums, engberzig , hart und unverföhnlih, oder macgiebig 
und unterwärfig, wie edgerade bie Laune des politifchen Glüdes 
und das dide Wohlergeben feiner bärenmügigen Abonnenten, der 
Parifer Mittelbeftenerten, erheiſcht. Großes, erkleckliches, etwas 
was „das Menſchenwohl fördern Fönnte,“ tft ihm nie in der 
Bruſt erftanden, und fo wie er fih jest, ein wenig mifmuthig 
über fein ſchwindendes Gluͤck, geftaltet, wird ihm bie politifche 
und fociale Zukunft Franfreihs nichts zu danken haben, und 
ed könnte leicht geſchehen, dag ihm felbft die Vergangenheit 
fein früberes, thatſachliches Verdienſt abfprahe. Wir finden in 
dem gefirigen Blatte der Gazette be France ein Lob bes 
Temps, „ber aufrichtig für die Nüdhabme der September: 
geſetze und bie MWahlreform ſpreche.“ Die Quelle diefes Lobes 
fönnte beinahe verdächtig fcheinen, wenn man fi nicht erinnerte, 
baf die Gazette fih den Anftrich gibt, eines der liberalften 
Blätter in Franfreich zu fepn, und daher loben muf, wenn an 
dere ang Ueberzeugung tbun, was bei ihr als politiihes Spiel 
erſcheint. An der That bat der Temps teit dem Wechſel feiner 
Direction eine Farbe angenommen, die ibm, wie jede confeauente 
und aufrichtige Haltung, unzweifelbar zum Vortheil gereichen 
wird, Nicht nur iſt er über die Abfichten der Minifter und des 
Hofes beffer unterrichtet, ald die meiiten feiner Gollegen, ſon— 
bern er tritt auch aus dem audgefahrnen Geleife der gewöhnlichen 
Journaliftit heraus, indem er fih mit den wichtigen Fragen 
der Geſellſchaft und ihrer Mechte befchäftigt, und namentlich die 
Preſſe zur gemeinfamen Arbeit auffordert, um bie im Jahr 1835 
erlaffenen auferordentlichen Geſetze gegen die Journale und dag 
Geſchwornengericht zu befeitigen. Merfwürdia, wie fih auch hier 
der franzöſiſche Charafter unverkennbar ausfpriht. Dem mate- 
riellen Intereffe der übrigen Jonrnale ift es offenbar zumiber, 
der Neuerungen des Temps zu erwähnen, allein das wirklich 
Gute verfehlt feine Wirkung auch bei den Gegnern nicht, und 
fo geſchleht es, daß feit den lebten Tagen alle übrigen Jour 
nale mehr oder minder die Gommentatoren des Temps find. 
Es fommt num darauf an, diefe Haltung zu bewahren; in wie 
weit dieß geſchehe, werden wir in einiger Zeit bemeifen. 


Schweiz. 

Wir find Gottlob wieder zum Frieden 
und zur Ruhe zurückgekehrt. Geftern mar der außerordentliche 
große Math in der Grofmünfterfirde verfammelt. Die beiden 
Prafidenten fehlten zwar; aber da die Sisung ganz ordentlich an⸗ 
geſagt worden war, fo fonnte darin kein Abhaltungsgrund liegen, 
Auch hatte man beforgt, es werden fich viele Mitglieder abbal- 
ten laffen zu eriheinen, und in der That waren fie von rabica- 
ler Seite ber unter allerlei Worgeben aufgefordert worden, ans 
der Sitzung wegzubleiben. Zu einer gültigen. Sifung war die 
Anwefenheit von 103 Mitgliedern erforderliid. Nun ftellten 
ſich 142 ein. Einftimmig wurde der proviforiihe Staatsrath 
bis zu definitiver Meconftituirung des Megierungsraths als vor: 
örtlibe Behörde und Kantonalregierung anerfannt und mit 
140 Stimmen gegen 1 fofortige Auflöfung des großen Mathe 
und Anordnung neuer Volkswahlen beſchloſſen. Unter dem 
Jubel des Volks ging der große Math auseinander. — Noch 
bleibt mir übrig, Einiges nachzuholen über den dufern Gang 
der Ereigniffe, In einem folgenden Briefe will ih Ihnen dann 
bie tiefer liegenden Gründe und den Charakter der Bewegung 
bezeichnen. Ueber die äußere Erſcheinung fol ſich der franzö- 


+ Zürich, 10 Sept. 
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ſiſche Botſchafter Graf Mortier,*) unter deifen Fenftern gerade 
die wichtigften Vorfälle fich ereianeten, fo geäußert haben : „Es 
ift das die erfte und wohl bie letzte Revolution von dieſer Gattung, 
von der ich weiß. Da kommen große Züge, zum Theil bewarf: 
net, zum Theil wehrlos, heran gerüdt. Es wird gegenfeitig ge— 
fhoffen. In einer Viertelftunde ift die Regierung zerfprenat. 
Das Wolf ift erbittert, würbend über feinen Verluſt. Dann 
tritt ed zufammen, viele Taufende. Ein fchwarzer Herr beiteigt 
eine Vühne, befiehlt den Leiten bie Hüte abzunehmen. Sie 
thun es alle, borchen feiner Rede Ihmeigend zu und geben dann 
ganz ruhig nach Haufe.” In der That, fo ungefähr war ed, Kaum 
war der Sieg entichieden, ald die arößte Nuhe eintrat, Kei— 
nerlei Erceffe wurden verübt, weder gegen Perfonen, noch gegen 
Eigenthum. Unmittelbar nah dem Treffen ging ein Bauer: 
mädchen über den angefüllten Mas, umdb trug einen Sad voll 
Thaler berüber, ganz unverſehrt. Als die Gaferne von dem 
Molke beicht wurde, da drängte fih einiges Geſtudel mit hinein, 
um au ſtehlen, was die entlobenen Milizen zurückgelaſſen hatten. 
Darüber wurde das Volk fo erbittert, daß es fait einige er: 
griffene Diebe niedergemacht hätte, und nur ‚mit Mübe wur: 
den fie von der Muth derer gereitet, welche um feinen Preis 
ihre Sache durch ſchlechte Streihe beileten laffen wollten. Ob: 
wohl in jener Nacht über 10,000 Mann in der Stabt cafernirt 
lagen, börte man doch auf den Strafen Nachts nicht den min- 
deften Laͤrm. Hr. Oberſt Biegler, von dem proviforiih ergänz- 
ten Staatdrathe zum DObercommandanten aller Truppen er: 
nannt, bildere am folgenden Tage aud den anweſenden Schaa— 
ren drei Bataillone, welche ordentlich bewaffnet wurden. Diefe 
abzulöfen wurden dann drei regelmäßige Bataillone bes erften 
Bundesauszuges aufgeboten. Alle erichienen und erfannten fo 
die factifch ergänzte Megierung ohne weitere® als die ihrige an. 
Inzwiſchen kamen täglich neue Züge aus der Landichaft, immer 
ganz geordnet, ſpaͤter aber nicht mehr bewaffnet, alle um zu be 
seugen, daß das ganze Land in allen Gegenden einverftanden 
fev. Am Freitag war eine große Volksverſammlung auf dem 
Paradeplage mitten in der Stadt, eine zweite auf dem Müniter: 
plane. Mathematifer berechneten die Sahl der anweſenden 
Männer auf mwenigftend 20,000. Einſtimmig erfannten fie 
ebenfalld die proviforiiche Megierung en und verfpracen, Ruhe 
und Frieden herinftellen, und ſich jedes Erceſſes zu entbalten. 
Selbit die zeitherigen Nedereien einzelner radicalen Parteigäns 
ger mit Schüfen u. dgl., die Drohungen mit Mord und fogar 
die Verübung eines Mordes an einem Küfnachter, der den Land- 
furm mitgeleitet hatte, haben das Wolf nicht vermocht, feinen 
Zorn an Einzelnen auszulaſſen. Im Gefühle feiner Kraft bleibt 
es ruhig und veriöhnlih. Die Hiupter der radicalen Partei 
find entflohen, voll Schrecken meiſtens verkleidet. Einzelne 
wurden erfannt, angehalten, aber ohne Leides zu erfahren, mie: 
ber fortgelaffen. In kurzem werden fie ungeftört zurüdfehren kön: 
nen, Nur Eines müſſen fie fi merken, daß das rabicale Me: 
giment als ein böfer Saft ausgeſtoßen it von dem gefunden 
Blute des Volles. Rächen wird ſich fo gewiß Niemand an 
ihnen, als fie im Siege Rache geübt hatten. Im diefen Tagen 
baben wir erfahren, daß wir ein freies Volt find, nicht des 
Kampfes und Sieges, fondern der Ruhe, Ordnung und 
Mäpigung wegen, welche unmittelbar auf den Sieg folgten. 
Was die allgemeine Freude trübt, ift vornehmlich der Tod des 
Hrn. Staatsraths Hegetſchweiler, welcher bis zum Ende der 
Vollsſache treu, während er die Miligen vom Schießen abhalten 





*) Au ſagte er Öffentlich: Si tous les cantons qaittent le Vorort, 


moi je reste. Erſteres wird num freilich nicht geſchehen, ſou—⸗ 
bern wohl alle bleiben fer e 
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wollte, ſelbſt von einem Dragoner getröſſen wurde, und geſtern 
Abends an der Wunde verſchied. Ein edler Zug charakteriſirt 
ihn noch im Tode. Sobald feine Befinnung wiebergefehrt war, 
fagte er zu der Umgebung: ic erinnere mich nicht, wer mic 
geſchoſſen hat. Er. mußte ed und ſchwieg. 


A Zürich, 9 Sept. Schon längft hatte die alte Ariftofratie 
den Mabdicalen, Stranfianern, oder wie man fonft die wahrhaft 
liberalere Partei in der Schweiz nennen mag, ben Tobd- gefchwor 
ren, und fi, von ihrem alühenden Haſſe befeelt, feft vorgenom: 
men, dad Muber ded Staats wieder zu ergreifen. Diefer Plan 
ift ihr in den Morgenitunden bed 5 Sept. 1839 durch einen 
coup d’ötat vollftändig gelungen, und der Vorort Zürich bat 
feit dieſem Tage eine ganz neue Phofiognomie. Fragt man fich 
nah der Entftehung dieſer Mevolution, fo Fann man nur 
darauf antworten, daß fie juſt aus dem Gegentheile derjenigen 
Urſachen entiprungen, welche die Revolution von 1829 — 1830 
in Sürich hervorbrachten. Während nämlich der Ausbruch der 
Revolution von 1829 — 1830 in dem Herinterfommen ber 
Megierungsgemwalt patrieifher Ramilien, in dem allgemein ges 
fühlten Unwohlſeyn des Volkes, fo wie überhaupt in dem Mor: 
wärtsftreben bes unbezwingbaren gefchichtlichen Geiſtes zu fuchen, 
fo liegt der Grund zu der Revolution von 1839 gerade in dem 
umgefebrten Falle. Man fing an die Megierung zu fürdten, 
fab in ibr trog ihrer duferen Echwäde eine ftarfe Vertrererin 
neuer Ideen; die Schul: und allgemeinere Bolkebildung nahm 
unter den eiferfüchtigen Augen des Elerus einen immer raſche— 
ren und fühneren Aufibwung; furs man fah ein, daß, wenn 
dieß fo fort gehe, das alte Zürich, von welchem Goethe an La— 
vater ichrieb, „er koͤnne ſich im diefer langweiligen Stadt feine 
riftenz denken”, binnen kurzem gar nicht wieder zu erfennen 
feon würde, befonderd wenn man von der Baielerfeite hinein: 
führe, Dieß Alles iheint nun plöglih eine gan, andere Wen- 
dung zu befommen; ber ortbobore Eifer hat die ſchlecht 
felddienftfäbige, nur von dreißig Dragonern vertheidigte Aufklä— 
rung befiegt, und dem Züriher Staatägebäude, das zu feinem 
Hauptgrundpfeiler die neuen Ideen hatte, aber nichtsdeſtoweni— 
ger ein Murteritant für das ganze übrige Europa zu werden 
verfprac, einen gewaltigen Stoß beigebracht, Zehn bis zwanyig 
Zaufend mit Pifen, Werten, Senien, Musfeten, Hellebarden, 
Sarabinern und Hirfhfängern ıc. bewaffnete Bauerleute, wor: 
unter ſich nur dußerft wenig wirkliche Landbürger befanden, ba- 
ben mit ihren Parocial:Pfarrern an der Spike, unter dem bar: 
bariihen Commando : „Schlagt die Türfen tedt!“ das wehr— 
lofe Zürich erftürmt, und wie die verblendeten Sieger glauben, 
in ihrem furdtbaren „Hurrah!“ die angeblihb von Dr. 
Strauß todtgeſchlagene Meligion wieder zum Leben ermwedt. 
Dieß ift dad Factum, In wie fern nun dasſelbe auf die Eid— 
genofenihaft ıc. rüdmwirfen, ob die neue Regierung mehr Tallens 
rand ald die geftürgte ſeyn dürfte, und was endlich ferner bie 
Aliany der fieben liberalen Aantone zu dieſer Verſchmelzung 
des Bürgers in den Menſchen — wie dieß das chriftliche 
Dogma befieblt — fagen werde, das find die Fragen, deren Lö— 
fung die nächte Zukunft ung lehren wird. Scheint ed do, 
ald ob in religiöfen wie in politiihen Dingen jede neue Idee 
auch ihre Oppofition bervorrufe, und eben defhalb nicht zur 
ausfchließlichen Herrſchaft gelangen fönne, weil die an den alten 
tiefgewurzelten Worurtbeilen Klebenden ſich ſtillſchweigend reger 
neriren, und fomit die Nenerer ihren Gegnern die Waffen felbft 
fcharf machen. Im Jahr 1829 ſtürzten Madicale die Ariflofras 
ten, und sehn Jahr fpäter (1839) haben die Ariftofraten die 
Radicalen zu ftürgen verfucht. — Tempora mutantur nos et 
mutamur in illis, 
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Deutichlanb. ‚ 

** München, 12 Sept. Ihre Majı die verwittwete. Kö: 
nigin von Bayern ift geftern Abend nad 7 Uhr von: ihrer Reife 
nad Dresden und Berlin im erfreulichiten Wohlſeyn im Bie 
deritein eingetroffen. — Seit geftern wird am hieſigen Dber- 
arpellationdgericht, ald Caſſationshof für die Pfalz, ein bochwic 
tiger Civilrechtsfall verhandelt, der fowohl im factifcher als juri- 
ſtiſcher Beziehung viele intereffante Seiten darbiete. Da be 
fanntlich die Verhandlungen des Caſſationshofs öffentlich fratt: 
finden, und eben in dieſer Angelegenheit zwei der ausgezeich⸗ 
netſten Anwälte der Pfalz (Dr. Willih aus Franfenthal und 
Dr. Cullmann ans Zweibrüden) plaidiren, fo war beute Mor: 
gen der Sigungsfaal mit Zuhörern ſehr gefüllt. — J. fait. 9. 
die Erzherzogin Sophie von Oeſterreich wird morgen oder über: 
morgen imBiederftein eintreffen, und ſich dann fpdter mit ihrer 
dnechlauchtigften Mutter nach Tegernfee begeben. — Der Ger: 
fundheitsynftand unfrer Stabt iſt fortdanernd fehr erfreulich. 

A And der Pfalz. Wir kehren io eben von der diehjährt- 
gen Gentralverfammlung der pharmaceuntiſchen 
Geſellſchaft Rheinbaverns zurück, melde am 25 und 
26 Aug., ald am allerhöchften Geburts - und Namensfefte Sr. 
Maj. des Königs, zur Landau abgehalten worden iit, und für 
weiche eine febr namhafte Theilnahme von nah und ferm fich 
ausgeiprochen bat. Die Verfammlung zäblte Säfte aus Mün- 
hen, Franffurt, Mannheim, Karlsruhe, dann aus franzöſiſchen 
Städten u. f. w., was unftreitig tbeild den bereits allenthalben 
fund gewordenen wiffenfchaftliben Aufitrebungen dieſes pfälzi— 
ſchen Vereind, tbeild aber auch der eben fo anziehenden, als 
vielfeitig belehrenden öffentlihen Austellung von phofifalis 
ſchen und chemiſchen Apparaten, Droguen, Ebemifalien und na: 
turbiftorifhen Gegenftänden u. ſ. w., welche mit der biefjährt- 
gen Zufammenkunft verbunden war, zuzufchreiben fepn dürfte, Die 
Verfamminng währte mei Tage, und der Sudrang von Freun— 
den der Naturmwiffenihaften und ber Pharmacie war fo groß, 
das der Sitzungsſaal nicht Allen Raum gewähren fonnte. Die 
Sitzung des erften Tages trug einen öffentliben Charakter, und 
ward lediglich durch wiſſenſchaftliche Vortrage ausgefüllt, unter 
welchen wir einen Vortrag des Directors der Geſellſchaft, Dr. 
Herberger von Kaiſerslautern, über die Mild bes Frauen: 
seihlehts und der Thiere, und einen andern dee Dr. Bern: 
beim, gleichfalls von Kaiferslautern, über die geognoftiihe Ber 
ſchaffenheit der Pfalz, als befonderd bemerlenswerth bervorbes 
ben, Nicht minder baben und andere von Dr. Pauli jun. aus 
Landau, Apotbefer Weigand aus St. Ingbert, Dr. Hirich 
aus Wolfftein u. f. w. gebaltene Vorttäge lebhaft angeſprochen, 
fo wie wir nicht unterlaffen dürfen, den dießſahrigen Geſchäfts— 
führern, Apotheker Hoffmann und Dr. Panli jun. in Lan— 
dau für die bezüglich der Austellung bewielene Umficht und Thä— 
tigfeit unfern größten Beifall auszudrücen. Die Sitzung des 
zweiten Tages war zwar zunachſt nur den Mitgliedern der Ge: 
ſellſchaft geöffnet; im iht wurden jedoch nicht nur mande in: 
tereffante prafriiche Mittbeilungen verbandelt, die wabrfchein: 
lih in dem von der Gefellfchaft mit Erfolg herausgegebenen 
„Jahrbuche für praftifhe Pharmacie und verwandte Faber rc.” 
eine Stelle finden werden, fondern es wurden beyüglich allge: 
meiner pharmaceutiſcher Angelegenbeiten, namentlich des jenſeits 
des Rheins projectirten füddentihen Apothekervereins, umfal 
fende umd intereffante Verhandlungen gepflogen. Was ung 
aber an diefer Geſellſchaft befonders erfreut, das iſt die höchſt 
gemeinnüsige Richtung, die fie fich auserforen, indem fie einer⸗ 
feits mit ersten, andrerieits mit gebilderen Technikern und 
Landwirtben ihrem Wahliprude: „zum Wohle Aller’ nachzu— 
fommen bemüht iſt. Herkoͤmmlicher Sitte gemaf hatte die Ver: 


fammlung fib den Namen eines ber ausgezeichnetften beutfchen 
Pharmasenten, des Hofraths Mitterd Dr. R. Brandes im 
Salzuffeln, deffen Leben und Wirken durch den Director der 
Geſellſchaft in einer Dede geichildert wurde, beigelegt. Die 
Sentralverfammlung des fommenden Jahrs wird in Kaiſers— 
lautern ftattfinden. Möge bieier. jugembdlich-frifche Verein zum 
Segen des Landes mehr und mehr erjtarfen! 

* Dresden, 8 Sept, Es ift jeht recht eigentlih die Zeit 
ber Denkmale und Jubel-, fo wie anderer öffentlicher Feſte, und 
man bat fich bier daher auch die Gelegenheit nicht entgeben laſ— 
fen, den Jahrestag unirer Verfafungsurktunde, den 4 Sepr., 
zunächſt von Seite der GCommumnalgarbe zu feiern; bed Abends 
waren die beiden Hatbbaufer der Alt: und Neuſtadt feſtlich er— 
leuchtet und fpielten Mufitchöre auf den Balconen für die durch 
die Strafen ziebende Vollsmenge. — Ein großer Theil unfrer 
Truppen iſt dermalen bei Niefa, auf dem halben Wege vor 
Dresden nad) Leipzig, zu einem Gantonnement zuſammen ge= 
sogen, und wird gegen Ende dieſes Monats ein dreitägiged Mas 
nöuore vor dem König ausführen, Der Kriegsminiſter v. Zezſch⸗ 
wir iſt ans den italienischen Bädern, - die er zu Miederheritels 
lung feiner Geſundheit beſucht hatte, zurückgekehrt. Das Ge— 
rücht von einer fpätern Beſetzung feines Poſtens durch den Ge— 
neralmajor a, D. v. Noſtiz-Wallwitz erbält ſich. — Auf unirer 
Forft: und landwirtbichaftlihen Alademie zu Charandt haben 
Unterfuchungen gegen bie Zöglinge in Betreff von Duellen und 
fonftigen Störungen ftattgefunden, und diefer Tage follten bie 
zuerfannten Strafen vollzogen werden. Die Geichäfte des un— 
längft dort veritorbenen Profeſſors Reum find zum Theil feinem 
Sohne, dem Dr. Reum, übertragen worden. Dr. Bernbarb 
Cotta d. j. bat no Feine öffentlihe Anſtellung an diefer Ala— 
demie erhalten. Man bält für möglich, daß in nicht ferner Zu⸗ 
funfe eine theilweile Umgejtaltung mit derfelben vorgehen dürfte. 
— Leber den: Mord, den der dalige Gaitbalter im Babehaufe 
an feiner Gattin und ſich felbit vor einigen Wochen begangen 
hat, verlautet, daß er mit feltenem Vorbedachte feiner graß: 
lichen That feit Jahren bloß im der Abjicht ein Tagebuch geführt 
babe, um in darin verzeichneten . Vergehungen feiner Gattin 
Materialien zu feiner Entichwldigung vor der Welt anzırlame 
meln. Indeſſen foll alle etwanige Schuld der Unglüdlihen nur 
in häuslichen Vernacläffigungen und Unwirthſchaftlichkeit beftan- 
den haben. 

** Göttingen, B Sept. Das biefige Wochenblatt vom ges 
firigen Tage enthält folgende Bekanntmachung: Nachdem von 
dem f. Minifterium des Innern beſchloſſen worden ift, die zu 
Sondershaufen eriheinende privilegirte politiihe Zeitung für 
alle Stände, „der Deutſche“, bis auf Meiteres unter ber 
Verwarnung zu verbieten, daß die Nihtachtung dieſes Ver— 
bots, außer der Gonfiscation der fraglichen Zeitichrift, mir einer 
Geldbuße von 5 Wtblrn. beftraft werden Toll, fo wird dieſes Ver— 
bot auf Verfügung der genannten höchſten Behörde biemit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht. Göttingen, am 3 Sept. 1839. 
K. Poligeidirestion, v. Beaulien. Die verbotene Zeitichrift 
tft bier gänzlich unbefannt, folk aber in der Grafihaft Hohen— 
ftein und einem Theile des Harzes von Bürger und Landmann 
ftarf gelefen werden. Auffallender als dieſes Verbot it ein 
Mundichreiben der Landdrofteien an alle königl. Aemter und Po; 
ligeibebörden, wornach diefelben zur ſorgſamſten Vigilanz auf 
die Perſon des vormaligen Göttinger Privatdocenten und Dr. 
jur. (jeßt Dr. med, und Arzt) Schufter aus Paris aufgefordert 
werden, welcher ſich fiherm Vernebmen nah im Königreich Han: 
nover, namentlih im Sanddrofteibezirfe Hildesheim anfbalte, 
Ein noch vom Jahre 1831 beriiammendes Signalement desfel- 
ben it diefem beigefügt, — Auf fo mande betrübende Gerüchte 


2055 


aber eine Entiheibung der hoben Bundesverfammlung ſind jetzt 
Gerüchte gänzlich entgegengefehter Art in Umlauf, von deuen 
jedoch nur das bei Kundigen einen Glauben findet, welches fi 
auf eine abermalige Ucberreihung der vom Prafibium zurüd: 
gewieſenen Befhwerbeihriften der Reſidenzſtadt und der Pro: 
vincialftände bes Landes Habeln besicht.— Zu der in ben näd: 
fen Wochen jtattfindenden Verfammlung der Naturferiher in 
Pormont werden von bier eine größere Anzabl Gelehrter ſich 
begeben, als bis jeßt von Göttingen aus diefen Verfammliungen 
beigewobnt haben. Cine Einladung von Seite der Univerfität 
oder der Stadt wird jedoch auch dießmal wahrirbeinlich nicht er- 
folgen, da die gedrüdten politifhen Verhaͤltniſſe nicht geftatten, 
dag man fein Auge mit Suverficht in die Zufunft und zu Feft: 
flimmungen richte, und da auch nach den Statuten des Vereins 
bie mächfte Verſammlung in Süddeutichland (wabricheinlich in 
Erlangen) ftattfinden muß. — Am Abend des 3 Sept. wurde 
auch bier ein herrliches Nordlicht erblict, welches fih von Diten 
nach Weiten zog. Nach 10 Ubr wurde leider durch dunkle Me: 
genwolten der Lichteffect geftört. Am Horizont war bläuliche 
Helle, waͤhrend fib ein dunkelrothes Gluthmeer, weldes durch 
belle Strablungen durchbrochen war, über den Himmel bis zum 
Zenith verbreitete. 
Nuſßland und Polen. 

&t. Peterdburg, 3 Sept. Auf der Meife nach Borodino 
verweilte Se. Maj. der Kaifer in dem vierten Bezirke der Mi: 
litärcolonien, um das dafelbit ſtehende Nowgorodiche Eadetten: 
corps des Grafen Arafrihejef zu mujtern. Von ber Stadt 
Kinn aus fchlug der Kaifer den directen Weg nah Mofaist 
und Borodino ein. Wor dem Klofter Sawin, wo ſich die Poft: 
ftation befindet, hielt der Kaifer an, um den Meliquien des 
Heiligen feine Erfurt zu begeigen. In der Naht vom 28 
sum 29 Aug. um Mitternacht langte ©. Majejtät in vollfom: 
menem Wohlbefinden im Lager bei Borodino an. 

Deiterreich. 

+ Wien, 9 Sept. Morgen tritt Se. D. der Fürft Met: 
ternich feine Meife nach dem Johannisberge an. Die Port aus 
Konftantinopel ift bier eingetroffen, bringt aber nichts von Be: 
lang. Der Handel ftodte fehr in Konftantinopel, und man feufzt 
dafelhft unter dem Drud der Umftände, wünſcht, daß fie bald 
eine Abänderung erfahren möchten. Man boffte jedoch wenig, 
weil Mehemed Ali bei feinen Forderungen zu bleiben und die 
Drobungen der Mächte nicht zu fürdten ſcheint. Man wollte 
fogar willen, er drohe feinerfeits, Ibrahim Paſcha vorrüden zu 
laffen, wenn man ibm nicht Gehör ſchenkt. Diep ift jedoch um 
fo unwabriheinlicher, ald man andererſeits viel von Aufftänden 
fprach, die fih in Syrien fortwährend wiederholen follen, und 
wenn es wirflich fo ift, ſchon dazu beitragen müſſen, die Bewe: 
gungen Ibrahims zu hemmen. 

* Wien, 9 Sept. Ihre Mei. die Kaiferin-Mutter ift von 
ihrem bei der ſachſiſchen Königsfamilie abgeftatteten Beſuch zu: 
rüd vorgeftern wieder im Luftichleffe von Schönbrunn eingetrof 
fen. Ihre kaiſ. H. die Fran Erzherzogin Sophie bat heute die 
mehrbefprochene Meife nah Münden angetreten. Ge. Durchl. 
der Staatskanzler Fürkt v. Metternich verläßt morgen Mittag 
um 1 Uhr Wien, um fih auf ein paar Wochen nad feiner betr: 
fihen Beſitzung am Rhein zu begeben. Während fih ©. D. 
über die Zeit ihrer Abweienbeit bei den Berathungen über den 
Drient durch den Grafen Ficauelmont vertreten laſſen, ift, wie 
gewöhnlih, der Staatsrath v. Ottenfels mit Leitung der übri— 
gen Geichäfte der Staatskanzlei beauftragt. — Der Generaladju: 
tant des Kaiferd, Graf von Slam Martinitz, bat fih nah Iſchl 
begeben, um noch für furze Zeit die dortigen Bäder zu gebrau: 
hen, Der Staats: und Eonferengminifter Graf v. Eolomrat 


wird zu Anfang bed fünftigen Monats aus feinem Urlaub zurüd 
bier erwartet. — Wegen des Ablebens Herzog Wilhelms von 
Nafan hat der hiefige Hof auf acht Tage Trauer angelegt. — 
Aus Petersburg, London, Paris und Konftantinopel ſind in den 
legten acht Tagen -Eonriere bier angefommen. — In Trieft er: 
wartet man nah Briefen von bort Se. f. Hob. den Erzherzog 
Johann, theils in Angelegenheiten des von ihm gegründeten Ber: 
eins zur Ausfuhr inner = öfterreichifher Landesprobuete, tbeils 
aud in Angelegenheit des Projectes einer Eiſenbahn zwiſchen 
Wien und Zrieft, wofür Se f. Hob. lebhaftes Intereſſe an den 
Tag legt. — Mit diefen Briefen wird aus Athen berichtet, daß 
in Macedonien und Thefalien große Aufregung berrihe und in 
Albanien eine Bande von mehr ald 1000 Mann Raubzüge 
verübe. 

= Wien, 8 Sept. In den ungarifchen Ungelegenbeiten 
ſcheint infofern ein Wendepunft eingetreten, daß die bie zum 
Ueberbruffe agitirte Wabhlfrage durch die freiwillige Refignation 
bes Grafen Raday auch ihren formellen Grund verloren 
hat. Ob diefer Müdtritt des Grafen Raday eine aus eigenem 
Antriebe bervorgegangene Maafnahme, ober ob fie durch ben 
Math feiner Freunde berbeigeführt fen, immer bleibt fo viel zu 
hoffen, daß dieſer Zwiſchenfall eine pafende Veranlaffung geben 
werde, fi endlich zu verftändigen, um fo mehr, da die quaestio 
litis in der That eine höchſt untergeordnete, und von einer Bes 
einträchtigung eines Rechts überall nicht die Mede war. Ueber 
bie Nlimentation des Militärs find die Verbandlungen der 
Stände ziemlich vorgerüdt, und man darf geiteben, daß der Ge— 
genſtand auf eine loyale Weiſe discutirt worden, Ueber biefe 
Ungelegenbeit wird zwiſchen ihnen und der Megierung dad ge— 
winfdhte Ginverftändnig gewiß bald erfolgen. Zu wünfhen 
wäre nur, daß dieſe Frage von allen Seiten hin mit größter 
Umficht. betrachtet werde, damit ber Wunſch der Megierung und 
der Stände auch wirklich Erreicht, und den Eontribuenten eine 
wahrhafte, und nicht bloß ſcheinbare Erleichterung verihafft 
werde. Da die Frage außer dem Bereiche der Parteianfichten 
fiegt, fo läßt fich dieies Mefultat mit Zuverſicht erwarten. 

Türkei. 

* Konftantinopel, 238 Aug. Ueber die Note, in welcher 
die Mepräfentanten der fünf Großmächte erfucht werben, bie 
Pforte von der Baſis ihres Vermittelungswerkes zu unterride 
ten und gegen Mehemed Ali Zwangsmaaßregeln zu ergreis 
fen, baben fie mit Unsnabme Hrn. v. Butenieffs 
an ihre Höfe berichtet; man glaubt aber nicht, daf es fo weit 
fommen werde. — Der Präfident ded Porten:Eonfeild, Daud 
Paſcha, ift an die Stelle des wegen eingelaufener Klagen abge: 
ſetzten Ijed Mehemed Paſcha zum Statthalter von Angora, und 
der Auffeber der biefigen Quarantäne, Hifzi Muftafa Paſcha, zum 
Gouverneur von Hodfchasili und Bolu ernannt worden, In 
Folge diefer letztern Verfügung wurde die Oberauffiht über die 
Quarantäne dem Handelsminifter, Said Paſcha, übertragen. Der 
Kiaja Emin Paſcha's von Adrianopel ift zum diefjäbrigen Süre 
Emini erwählt worden. — Der Fürft von Püdler : Muskau ift 
am 26 d. nach Gallak abgereidt, von wo er fih auf der Donau 
nah Wien zu begeben gedenft, — Der in Dienften ber hoben 
P orte verwendete F. f, Bergrath, Guſtav Paulini, hat den os— 
maniſchen Verdienſtorden erhalten. 

A Konſtantinopel, 28 Aug. Geſtern bat bei der Pforte 
eine zablreihe Sipung des Divans fratt gefunden, welcher alle 
Minifter und Großen des Meichd, der Scheih:ul:Iglam und die 
Vornehmiten der Ulemas beiwohnten. Der Gegenſtand der Bera— 
thungen büdeten der Paſcha von Aegypten und feine Verhält: 
niſſe zur Pforte. Es wurde beſchloſſen, daß, da hen Mahmud 
dem Vicefönig die Erblichfeit von Aegypten zugeftanden habe, 
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diefe Verleibung von Abd⸗ul⸗Medſchid zu beitätigen ſey, daß 
‚ wenn aber Mehemed Ali von feinen weiteren Forderungen nicht 
abftehe, vielmehr in feinen Anmaßungen beharre, dad Anathem 
über ibn ausgeiprochen werden fol. Hiermit war ſowohl der 
Mufti als die 3 Kadiasfere und übrigen Ulemas vollkommen ein: 
- verftanden. Allein Mehemed Ali wird fich fchmerlih durch den 
ihm angedrohten Bann in Schreden ſetzen lafen; bie Un 
wirffamfeit foldher Ercommunicationen ift ihm befannt; er ver: 
traut auf feine Macht und fein Glück. Es find in den leuten 
Tagen 60 neue englifhe Marineofficiere von Malta bei Tene— 
dos angefommen, die fogleih auf die dort ftationirenden Kriegd« 
f&iffe vertheilt worden find. Alles, was wir bier feben, deutet 
auf bevorfiehende Creignife; die dumpfe Gährung, im der fich 
das ganze Land befindet, beunrubigt auch unfere Optimiften. — 
Aus Alerandria wird berichtet, daß Mehemd Ali feft entichlof: 
ſen fen, Ibrahim Paſcha den Befehl zu geben, gegen Smyrna 
und die Dardanellenjtraße auf einer Seite, gegen Konjtantino- 
pel auf der andern vorzurücken, fobald die vereinten Geſchwader 
irgend eine Demonitration gegen Alerandria machen follten. — 
Hr. v. Quaglia, der toscaniſche Gefchäftsträger, hat cine Urlaubs: 
reife angetreten; während feiner Abweſenheit beforgt die hieſige 
Internunciatur Die Gefchäfte diefer Miffion. — Bon den ſechs 
. Emiffaren bes Micefönigd, welche die agyptiſche Brigg in ber 
Bucht von Salonichi nicht wieder befteigen fellten, find nur 
zwei verhaftet worden; ber dritte, ber Kiaja des Kapudan Pa: 
ſcha's, Mohammed Bev, blieb freiwillig zurüd, indem er erflärte, 
daß er diefe Gelegenbeir benüßt babe, um fich von DVerräthern 
in Alerandria zu trennen, — Hr. Behr, belgiſcher Geichäfte: 
‚träger, bat feine Aufwartung bei dem Großweſſier, feine biplo: 
matiſchen Viſiten bei den biefigen Miffionen gemacht, und die 
Funetionen ald Gefchäftsträger angetreten. 
+++ Konftantinopel, 23 Aug. Die Stadt befindet fih in 
fteter unrubiger Bewegung. Die fih fort und fort erneuernden 
Gerüchte von Aufſtanden, deren Schauplag bald Kleinafien, bald 
Südalbanien ſeyn Toll, erhalten die BDewohner in einer gereizten 
Stimmung, melde von den Agenten des Wicefönigs mir fo viel 
Geſchicklichkeit benüpr wird, dag Alles zu beforgen fteht, wenn 
man nicht der Ungewißbeit, im der wir leben, bald ein Ende 
macht. Es verbreitet fih im Nolf immer mehr die Meinung, 
dag nur Mehemed Uli die Fabigkeit befise, alle Verwidlungen 
zu entwirren, und bie hobe der, die man von diefem kraftvollen 
und rajtloien Türken feir lange fhon gefaßt hatte, bemächtigt 
fib nun auch des großen Haufens. Daher die Bercitwilligkeit, 
mit der man jene unglüdverfündenden Gerüchte aufnimmt, die 
fogar unter den Franken geneigte Ohren zu finden fcheinen. 
Wenigſtens herrſchte in leßter Woche in Vera große Sorge 
hinfichtlich der Lage der Provinzen; man erzählte fih von Volks— 
bewegungen in Koniab, in Kaifarieh, in Kiutahia, dann im 
Paſchalik von Janina, in Theſſalien und felbit in Mecedonien. 
Dbwohl nun über alle dieſe wahren oder eingebildeten Aufſtaͤnde 
mit einer einzigen Ausnahme nichts Dffietelled eingegangen iſt, 
ſo fheint dech die Aengſtlichkeit der Regierung zu beſtatigen, 
daf das, was vielleicht noch nicht gefchehen iſt, leicht eintreten 
fünnte, Obige Ausnahme kezieht ſich auf Wlanf und auf die 
wichtigſten Stellungen, welche die Defilfen von Janina beherr— 
ſchen. Diele find, wie bebaupter wird, von zahlreichen Haufen 
Inſurgenten befest, Die im Sinne des Vicekönigs zu handeln 
bereit ſeyn tollen. Doc verlautet das Nahere nicht, da die 
Pforte bemüht iſt, die Sace zu verbeimlichen. Sobald der 
Öropweiier am 24 d. von den Unruben in Wlbanien Kunde 
exhielt, fandre er in aller Eile die nörhigen Befehle an die dor 
tigen Paſchas. Es wurde in größter Cile ein großherrliches 
Dampiboor mit drei Tataren nach Salonichi befördert, welche 


ohne Aufentbalt ihre Meile nach Albanien fortiegten. Allen 
bieien Gefahren gegenüber bleiben die fremden Gelandten in 


ihrer früber angenommenen Stellung, die an einer Einigung 
der Anfichten fait verzweifeln läßt. — Der Graf Rzewusky hat 
ung heute wieder verlaffen, nahdem er in Geſellſchaft des hieſigen 
ruffiihen Botſchafters bei Sr. Hoheit eine Abſchiedzaudienz ges 
babt und die üblihen Abſchiedsviſiten bei den Miniſtern und 
Großen des Reichs, wie auch bei allen europaiſchen Miflionen 
abgeftattet hatte. — Die englifhe und frangöfiihe Flotte find 
fortwährend bei den Dardanellen ftationirt, bereit, die Cinfahrt 
nötbigenfalld zu erzwingen, wenn ein ruffiihes Geihmader in 
den Bospor einlaufen oder Unruhen in der Hauptftadt aus— 
brechen follten. 


Sandels: und Börfennachrichten. 


O Madrid, 31 nt. An der hiefigen Boͤrſe werben fort: 
während die unglaublichiten Gerüchte in Umlauf gefeßt. Ges 
jtern fielen die Sprocentigen von 267; auf 25%, gegen baar, 
und auf Lieferung von 30 auf 28, Heute wurden feine Be— 
fhäfte zu baar gemacht; auf Xieferung zu 30 Proc, 

Yondon, 7 Sept. Conſols 91'%4; Manifche Fonds 24°.. 

(M. Ehronicle) Das Ausiehen des Geldmarktes it im 
Allgemeinen viel beiterer geworden, um baares Geld it weit 
weniger Nachfrage, und fait jede Wirt brittiiber Securitäten fit 
an Werth geftiegen. Wie es fheint, ſteht die ſpaniſche Regie— 
rung im Begriff, binreihende Fonds zur Ligwidirung von zwei 
der verfallenen balbjäbrigen Coupons auf die ſpaniſchen Ent ä⸗ 
digungsbons zu übermachen. Dieſe Remittenz iſt vergleichsweiſe 
freilich nur eine geringe Summe; aber ſie beweist doch, daß es 
mit Spaniens Huͤfsquellen nicht ganz fo verzweifelt ſteht, als 
man gedacht batte. 

Paris, 9 Sept.  Gonfol. Spree. 110, 70; Iprec. Bi; 
Banfactien 2775; belg. Bank 730; beig. Fonds 103%, ; neap, 
101, 30; röm. 102°, ; piemont. 110); fpan. act. 29%; ; palf, 743 
portugiel. 3proe. 22,5; St. Germainer € B. 590; Berfailler 
rechte 560; linfe 320; Paris: Havre 985Y,; Montpellier:Gerte 
385 ; Paris:Orleand 437Y/,;  Straßburg-Bafel 305; Coupons 
Laffitte 1060 und 5220. 

*+ Amfterdam, 7 Sept. Die boll. Fonds blieben beute 
nicht allein febr feit, ſondern fchloffen um Theil noch böber als 
etern, namentlich da die Londoner Börfe eine beſſere Haltung 
ebauptet. In fpan, Ard. wurde wieder febr viel getban, und 
fie erfuhren abermals eine Erhöhung. _2Y.proc. 537.5 Sproe. 
101545 Kansb. 26; Sond. Ahproc. 95%, 3Y,proc. — ; Sproo. 
oft. 997.; Ard. 23; Paſſ. 6145 Ausg. fr. 6%; 5proc. Met. 104 5 
ruf. Infer, 68%. . 

*+ Amfterdam, 3 Sept. 2".proc. 537,5; Sansb, 26%, ; 
Ard. 233,5 Pal. 6°; Ausg. fr. Ti. 000 

+* Frankfurt a. M., 10 Sept. Die re. ift wie⸗ 
der recht ſchön aeworden und lodt Tanfende von Menicen täg- 
lih in die Meſſe. Der Detailbandel wird dadurch belebter. Das 
Leder gebt zu guten Preifen ziemlich rafh ab. — Un ber beu- 
tigen Karte war der Umſatz beichter als geitern, und es erfuh— 
ren alle Fonds eine Erhöhung. Von holl. Fonds blieben Integri. 
V Proc. und 49, vroc. Sond, %, Proc. beffer. In Ard. wurde 
viel gehandelt. Ihr Aufſchwung an der Parifer Börle wirfre 
beute bier um fo günftiger, da bei wenig Abgeben viele Ein— 
kaufscommiffionen in Ard. ausgeführt werden mußten. Sie 
blieben 1%, Proc, böber, Im Wechſelhandel wurde aber nichts 
getban. Sproc. Mer. 106%; ; 4proc. 100%; Iproc. 80"; ; Banf- 
artien 1821 H.; 2500.:2ooie 107; 500. Looſe 136%.5 Integr. 
52%, Ccompt. 52°/, pr. ulrimo); Spud. 4'/,proc, 94", ; 3Y,proc, 
79,5 Ard. 10%, a 10%, ; polu. Loeſe 300. 67%, Thlr.;, S0Of. 
76", Thlr.; Taunusb. 205% d.; Disconte 4%, Proc. Brief. 

+* Frankfurt a. M., 11 Sept. 5proc. Mer. 106%; 4proc. 
100%; 3proc. 80%; Banfactien 1829 A.; 250f.:8oofe 107; 
500. 136; Antegel, 53h; Sond. AN proc. 94%, 5, proc. 79°, 5 
Ard. 114.5 Portug. 15%; poin. Koofe 30071. 67°, Thlr. ; 500 fi. 
76Y,;5 Taunusb. 264%, ; Dieconto 5 Proc, Geld. 

Auasbrra, 13 Sept. Ludwig: Donan: Main: Canal: Hctien 
57 P.; Augsburg Mündener-Cifenbabn:Netien 95 P. 

Leipzia, 9 Sept. Leipz. Dresden €. B. 11%, P.; Magdeh, 
Leipz. & 3.81%, P.; Leipz. Bankactien 105), P. 

Berlin, 9 Sept. Aproc, Staatsſchuldſch. 10395; 4proc. pr, 
engl. Obl. 102°; ; Pramſch. d. Seeh. 69',. 

Wien, 9 Sept. Mer. 103%,,;5 4proc. 10163; 3proc. 814; 
Bankactien 1539. 
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Das Armind- Deufmal. 
+ Neben ben manderlei Schriften über dieſes deutſche Natio- 


nalmonument, welche, wie die von Mafmann u, A., die Sache 


in ernft:patriotifhem Zone behandeln, erlaube man ung auf ein 
Shrifthen aufmerkiam zu machen, das — nicht minder ernit, 
nicht minder patriotiih — ben großen Fupfernen Hermann des 
Teutoburger Waldes unter bem Prisma des Humors, der „bie 
lachende Thräne im Wappen führt”, betrachtet. Es trägt den 
Titel: „die Dermannsfeier, Programm nah einer Zeic- 
mung bed Magilter Schalf, von Dr, U. Kornfeger (Bamberg 
1839). Vom Geile des edeln Dichters, ber die „Dammerun: 
genfür Deutichland‘’ und die „politiihen Faftenpredigten‘‘ fchrieb, 
weht darin mancher kräftige Hauch. Wie gelangt, das ſcherzhafte 
VBuͤchlein ift, wie die alte Komödie, voll des gründlichiten Ernſtes 


und jedem Deutſchen, ber ed mit feinem Hermann und noch 


mehr mis Hermanns fpätgeborenen Enfeln gut meint, wohl zu 
empfehlen. Hier ein paar Stellen: „Du wundervolles deutiches 
Land! du Land der Kraft, des Talents, des Genie’, der Phan— 
tafie, aber nicht der Natiemalfraft, nicht der nationalen Genia— 
litat — Phantafie, fondern der zerfplitterten, verwinyigten Kräft: 
hen, ber in Eden firbenden verfümmerten Talente, der ifolirt 
aufftrebenden und bünn und lang gen Himmel ſchießenden Ge— 
mies, der vereinzelten Phantafieen. Die Deutſchen find Diamar: 
ten, welche auf eine Kugel gefdet find: eines jeden Strahl gebt 
vereinzelt ins Umenblihe, und fo machen Millionen Strahlen 
nicht den Glanz, ald wenn nur ein Duzend falfcher Edelſteine 
unferer Nacbaren auf einen Punkt brennen... Der gute 
deutſche Himmel it der SHohlipiegel, der alle bie vereingelten 
Sternenlicter auffängt. Ein ſehr begünftigter Erdengott wurde 
‚wohl auch Einmal befähigt, die Gefammtglut der deutihen 
Dhantafie und Liebe zurüdzuftrablen, aber die deutſchen Firftern- 
leind haben fein Cinfaugungsvermögen für den concentrirten 
Slany, fie halten fib die Hand vor die Augen, und — das Eins 
‚bein: mit dem. Schuappiad wandelt allein. Es iſt auch beiler 
fo; wie käme der gute Richter *) in Berlegenbeit und würde 
mißmuthig, wenn er fo ſtarr und allein auf einem Schwann: 
thaler’ihen Piedeſtal fteben müßte und paſſen, bis die deutichen 
Regentropfen fein ebernes Fleiih und Gebein mit der grünen 
Patina der. nafenrüumpfenden Schelfucht überzogen, . oder fein 
marmornes löherig ausgelaugt und bis ind Herz durchſiebt 
‚hätten! — Wie wird dir, du dcter Freibeitsbeld, dem die 
Menſchheit das Herz zu einem Aneurvſma ausdehnte, daß es 
keinen-Plas im engen Sarge findet und wie ein Geſpenſt ber: 
ummanbdeln muß, das umfonft beim deutihen Volle um Erlö- 
fung — db. 5. um Gegenliebe — bettelt, wie wird dir, wenn 
bu hört vom „Welt en ſch mer;“, in deſſen Aporbeofe die Lit: 
teraten und Correſpondenzler begriffen find — und du findeit 
wichtd von der Weltenliebe, von der thatkräftigen Liebe, 
welche die Nation an den Bufen drüdt — und ihr hilft?!” — 
„Serviliemus im Allgemeinen entipringt aus Mangel an Pa: 
triotismus, biefer aus Mangel an dem Begreifen des nationa— 
len Intereffe, diefer aus Mangel der Nationalliebe, und diefer 
endlih and Mangel an — Nationalhaß. Wo fein Natie— 
nalhaß, ift auch Feine Nationalliebe. Die Deutichen babemauc 
Nationalhaf, aber immer dem falſchen, das kommt daber, weil 
fie fih in ihrem feſten Schlafe berumgedrebt haben und jeht 





*) Mit dem Plane zu einem Icam Paul-Monument ift es, tie 
man hört, ind Stocken geratben. 


den Welten anfhnarden, Käme nur eine forgfame Mutter und 
brebte den Schläfer wieder auf bie rechte Seite, damit er gegen 
Dften fhnardel...... Wie ich. biefen Hermann vor mir febe, 
paßt er ganz für das gute Deutihland: ..... . mit einem 
fomboliihen Echwertgebänge aus Ketten; mit zwei großen Oh— 
ren am Helme und einem Heinen Mund — um viel zu hören 
und wenig zu reden; ‚mit langem Haar, ...... mit einer 
verdrießlich poetifch finnenden Miene; das Schwert hält er ges 
rade nach oben, die Schwertipige meist nah dem Zenith, das 
fol heißen: dort oben in den Räumen ber Specnlation, ber 
Metaphyſik, des Spiritualismus, ber Mpftit — dort ift das zu 
eroberude Meih; im Nadir findet fih dann die Stabilität uub 
das hiſtoriſche Recht von ſelbſt.“ 


Die Engländer in China. 


** China und Japan find die eingigen größern civililirten 
Staaten Aſiens, welhe es verſtanden, allen den mannihfaden 
Beitrebungen der. weitlihen Bölker, allen deu Unteruchmungen 
und Belehrungsverſuchen des wandelbaren herrichfüchtigen Gei— 
ſtes Curopa's einen nachhaltigen kraftigen Widerſtand entgegen- 
zuſetzen, und fo im eigentlichen Sinne bed Worts bie auf den 
beutigen Tag ihre Unabhängigkeit und Nationalität zu wahren. 
Um mit den Bewohnern der andern Erdtheile zu handeln und 
fie zu belehren — ein milderes Wort für unterjochen — fe: 
gelten die Europder nad. alen Inſeln und Meeren und fu: 
ten in allen Reihen der Welt ſich feitzufegen. Es wollten 
aber.die verihiedenen Voͤller, bie verſchieden gefinnten Indivi— 
duen Europa’d die Fremden. zu.verfhiedenen Dingen befehren. 
Die Einen bradten ihnen bie europäifhe Weile des Handels 
und der Juduſtrie; die Andern die Meligion oder Gonfelfion, 
zu ber fie fi befennen, noch Andere Ackerbau, Wiſſenſchaſt 
und Kunft. Alle dieſe fcheinbar verſchiedenen Beitrebungen, 
ale dieſe mannichſachen Geſchenke der Pandora gingen am Ende 
einem und bdemfelben Ziele entgegen: es follten nämlich die 
Nationen der. Erbe, bie wilbeften wie. die civilifirten Wölfer, 
ihre Religion und eigenthümliche Cultur, ihr politiſches und 
bürgerlides Leben, mit Einem Wort ihr felbititändiges ge: 
ſchichtliches Daſeyn aufgeben , und. der. Oberherrichaft des euro- 
päifhen Geiſtes, das .beift, der europaiſchen Bölter fih unter: 
werien, Kein Mol. fügte- fich freiwillig .diefer anmaßlichen Zus 
mutbung der germaniſch- romaniſchen Race. Bei weitem der 
größte Theil der Bewohner anderer Welttheile nahm aber bie 
gewandten Fremdlinge freiwillig in feiner Mitte auf, ergögte 
fih an ihren Kuͤnſten und Talenten, und fuchte fie zu feinem 
Vortbeile zu gebrauchen. Thörihtel Uneingedenk der Zukunft, 
genofen fie des augenblicklichen Nutzens, ber vorübergebenden 
Annehmlichkeit und wurden „dann die Sklaven bed Europäers, 
den man gaftfreundlich aufgenommen hatte. So bie Bevölfe: 
rung Amerikas, ſo die meiſten Nationen Aliens und die Be— 
wobner der vielen Inſeln Dceaniend. Nur die zwei großen 
Staaten des Oſtens erfannten noch zur rechten Zeit die Ge: 
fahren, in welche fie der freie Verkehr mit den Völkern Eu: 
ropa’s ftürgen würde, und obgleich ſchon an dem Mande des 
Abgrunds ihwebend, verftanden. fie ed dennoch durch unmenſch— 
libe Härte, durd ‚Klugheit und unerſchütterliche Bebarrlichfeit 
ihrem Untergange vorzubeugen. Die entfciedeniten fraftigiten 
Maafregeln ergriff der Inſelſtaat Japan; er wird lich deßhalb 
auch am längften der von keiner Seite angetafteten Selbititän- 
digkeit erfreuen. Todesſtrafe ward auf den Verkehr mit rem: 
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den, mit Ehriften gefegt. Nur einem einzigen Schiffe von be 
ffimmter Größe eines einzigen europäifhen Volkes, das frei 
millig den Naden bot zu jeder Schmach und Knechtſchaft, ward 
jährlih der Zugang geftattet. Man gönnt ihnen den fauer er: 
worbenen Geminn und bedient fi ibrer ald Spione, um die 
Verbältnife der andern europälfhen Nationen, weldbe dem 
Reihe im Dften *, Gefahr bringen Fönnten, zu erfunden. 
Hätten die Ehinefen im Laufe des fiebjebnten oder achtzehnten 
Jahrhunderts eben fo frenge Maafregeln gegen die Fremden 
ergriffen, fo wären auch fie mit Einemmal aller der Wirren 
überhoben gemefen, in melde fie fpäter und jegt verwidelt wur: 
den — Wirren, bie doch am Ende den Untergang ihrer Selbft- 
ftändigfeit und Nationalität herbeiführen, Ihr Selbftvertrauen 
richtet fie zu Grunde. Die Mätbhe bes Himmelsfohnes glaub: 
ten einerfeitd, ed waͤre hinreichend, die Sendboten der hriftli: 
en Religion und Eultur nah beftimmten Orten zu verban- 
nen, ibnen alle Beftrebungen, Profelpten zu machen, ftrengftens 
zu verbieten. Die Miffiondre liegen fi natürlich durch biefe 
weltlichen Gebote eines heidnifhen Monarchen nicht fchreden; 
man muß Gott mehr geboren ald ben Menfchen, fagten bie 
Apoſtel, fobald man fie zur Rechenſchaft ziehen wollte, den Bes 
amten des Mittefreichd ind Geſicht und die Meligion des großen weit: 
lichen Oceans fonnte demnach niemals andgerottet werden. Un: 
drerfeits glaubte der Hof von Peking allen Gefahren, welche der 
Verkehr mit Fremden dem Meiche in Zukunft bringen koͤnnte, 
vorzubeugen, wenn man ben Mifftonären bed Handels nnd der 
Induſtrie den Zugang zu allen öftlihen und noͤrdlichen Häfen, 
fo wie in das Innere des Reichs unterfagen würde. Nur an 
einem einzigen Orte der fübweftlihen Gränze des Landes follte 
ibnen, und bief unter fehr beihränfenden Bedingungen, zu 
landen und Handel zu treiben geftatter fepn; nur eine privile 
girte Compagnie des auswärtigen Seebandeld follte mit ihnen 
verfebren dürfen, und biefe madte man für bad gute geſetz 
lihe Betragen ber Fremden verantwortlid. Und fo mwähnte 
der kaiſerliche Seheimeratb (Nui Ko) von biefer Seite ber für 
die Sicherheit und Selbftitändigfeit des Reiches binlänglich ge: 
forgt zu baden. Man täufhte fih. Man erkannte oder beach: 
tete die Folgen nicht eines Jahrhunderte lang fortgefegten, mit 
jedem Yahrzebent an Wictigfeit zunehmenden Verkehrs mi: 
fen verfhiedenen Nationen. Es knüpfen fi dadurch bei die 
fen Nationen gegenfeitig fo mannichfache Bande; es werden 
die Intereffen bes einen Staates fo innig mit denen des an: 
dern verſchmolzen, daf eine plöglihe Trennung, ein Abbrechen 
jeden Verkehrs im Laufe der Seit ganz unmöglich oder nur 
unter dem größten Erfhütterungen und Umwaͤlzungen des gan: 
gen ftaatliben und bürgerlihen Lebens herbeigeführt werben 
fönnte- China ift durch feinen Handel, obne es zu wollen, 
obne es zu ahnen, in das Getriebe der weſtlichen Nationen 
bineingegogen worden, und es wird fich aller Anftrengungen 
ungeachtet aus dieſem Sauberfreife nicht mehr befreien; es wird 
fib der Weltbemegung nimmer entziehen fönnen. 

An dem erften Viertel des fechzehnten Jahrhunderts beginnt 
der unmittelbare Merfehr der europäifhen Nationen mit China 
zur See, und feit diefer Zeit beginnen auch, da die Chinefen 
darauf faben, daß ihre Gelege und mwillfürlihen Anordnungen 
pünktlich befolgt würden, die lagen über Handelsbeſchränkung 
und Interdrüdung der Kaufleute dur die Beamten des Mit: 
telreiches. Dereitd’ mit dem Anfange bes ſiebzehnten Jabr- 
hundert richteten die Engländer ihre Aufmerklamfeit auf 


) Schizpen-tue ober Japan ift ein dhinefifhes Wort, und 
beißt das Reich des Oftent, Es ift dieß nd Crpangn bed 
Marco »Wolo 


China, aber erft in dem eriten Wiertel ded achtzehnten fuchten 
fie eine regelmäßige Verbindung mit biefem Reiche einzurich— 
ten. Die Engländer waren gewohnt, in ben fremden Landen, 
wo fie fih anfangs, wie in Indien, ald demüthige geborfame 
Kaufleute niedergelafen hatten, gar bald ben Herrn zu fpie- 
len; fie fanden aber zu ihrem großen Verdruß, daß dieß im 
China nicht fo leicht angehe. Es vergingen defbalb nur we— 
nige Jahre obne Awiftigfeiten zwifchen den brittifhen Handels— 
leuten und den chineſiſchen Behörden. Wollten die hochmüthi— 
gen Barbaren den beftehbenden Anordnungen und Beſchraͤnkun— 
gen ih nicht fügen, fo ward ihnen aller Handel unterfagt, 
und die gewinnfüchtigen Raufberren krochen aldbald wiederum 
zum alten Joh — ein Schaufpiel, das mehrmald aufgeführt 
wurde im Lauf der letzten fünfjig Jahre. Nun ward aber 
Großbritannien während der zweiten Hälfte des achtzehnten 
und des erften Viertels des neunzehnten Jahrhunderts die 
Herricherin über alle die weiten Laͤndermaſſen, zwiſchen bem In—⸗ 
dus und dem Brabmaputra , zwiſchen dem Himalaja und dem 
Meere; der Britte wurde im Norden, DOften und Süden ber 
Nachbar der Blume der Mitte; der Handel zwiſchen England 
und China, zwifhen China und Indien ſtieg in wenigen 
Fahren um das Zwiefahe, von fünfjehn auf ſechsunddreißig 
Millionen ſpaniſche Plaſter, ) und die jährliche Ausfuhr bes 
Thees allein von Canton nah Großbritannien und feinen Co— 
lonien betrug nahe an vierzig Millionen Pfund. Man benfe 
nur, wie dieß Alles zuſammengenommen den angebornen Hoch: 
muth und Stoly des Engländers, fo wie die Gemwinn- und 
Habſucht des Kaufmanns fteigern mußte! Wir, die Herren der 
reichten Ränder Aſiens, fagten die Engländer in Canton, wol: 
len und von den Chineſen nicht mißhandeln, nicht fremde Dä- 
monen oder rotblöpfige Barbaren ſchimpfen laſſen; wir wollen 
unfere Familien mit bierber nehmen und in der Hauptftabt 
des Kreifes allenthalben, wo und mie es ung beliebt, nicht blog 
in beftimmten Diftricten, berumgeben; es fen und erlaubt, 
mit wem wir wünſchen Handel zu treiben, nicht bloß mit einer 
vom Staate privilegirten Compagnie; wir wollen und in Gänf: 
ten, wie die Gingebornen tragen laffen und nicht in einem 
Hafen allein unfern Handel betreiben, fondern mir verlangen, 
daß uns an den nordöftliben Küften und im Binnenlande der 
Zugang geftattet werde. Hier würden wir unfere Waaren leich- 
ter abferen, bier würden wir einen größern Gewinn machen 
können. Wir fordern überdief, dag China uns einen freien 
Handel geitatte in allen feinen großen und reihen Gebieten, 
wie mir felbit feinen Handelsleuten und Eoloniften allentbal- 
ben in unferm Meiche einen ungebinderten Zutritt erlauben. 
Zu meld’ unermeflicher Höhe, fügten fie hinzu, würde unfer 
Handel mir diefem Meiche, würde unfere gange beimiihe In— 
duſtrie fih nicht emporihwingen, wenn uns erlaubt wäre, mit 
den vierbundert Millionen des Meiches der Mitte einen unbe: 
ſchränkten Verkehr zu treiben! Vergebens erwiederten die Be: 
fonnenen, in welchen die Selbſtſucht noch nicht alles Gefühl 
für Recht und Billigkeit erftidt batte: es fen China ein unab- 
bängiger Staat, der wie jeder andere das Mecht babe, den Ver— 
kehr mit Fremden an gewiſſe Bedingungen und Belhränfun: 
gen zu knüpfen; es ſey dieß ja offenbar gegen das Völkerrecht, 
den Chineſen mit dem Schwerte in der Hand — denn dazu müſſe 
es am Ende fommen — die Weiſe vorfchreiben zu wollen, unter 
welcher fie andern Nationen den Eingang in ihr Meich geftat- 
ten follten und müßten. Was Völkerrecht! erwieberten die er: 


*) Der angesebene Werth der von Cnaland nnmittelbar nad 
Ebina geführten Waaren belief fid im Jahr 1856 auf 1,526.568 
Pf. Etert, 
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ernten Kaufherren, es ift bieß eine theoretifche, im wirkliden 
Leben unanwendbare Wiffenfhaft, worüber man wohl auf deut: 
{den Univerfitäten Vorlefungen halten mag, nad welder aber 
weder die politiihe Welt fi jemals richtete, noch gedenken wir 
und darnac zu richten. Verfagen und doch die Chinefen felbit 
die gewöhnlihen Menſchenrechte, und wir folen fie ald ein 
ſelbſtſtandiges unabhängiges Voll behandeln? Nimmermehr! 
Wo Unverftand mwaltet und Uebermuth, bat dad Mecht im vor: 
aus fein Recht verloren, Cs entiheiden Macht und rohe Ge 
walt, So dachte und in dieſem Sinne handelte die engliſche 
Gemeinde in China feit den legten fünfundzwanzig Jahren, 
Das Opium ift in China, wie man aus den einbeimiichen 
mebicinifchen und naturbiftoriihen Werfen erfiebt, wenigſtens 
feit dem zehnten Jahrhundert befannt. Es ward aber, wie 
noch heutigen Tags in allen civilifirten Ländern Europa’s, bis 
gegen bad Ende des achtzehnten Jahrhunderts bloß als Arznei 
verwendet; mur wenige ausichmweifende, ſchlechte Individuen ge: 
noffen bei gefunden Leibe dieſen Rauſchtrank, unb nahmen fo 
leichtfertigen Sinnes für wenige Stunden bed Ucherreizes ein 
elendes ſieches Leben hin. Mit dem Anfange des neunzehnten 
Jahrhunderts ward aber die Sitte des Opiumrauchens, nament: 
lih in dem füblihen Areifen des Reichs allgemeiner. Ju China 
felbft ift der Anban des Opiums durch Faiferlihe Verordnun— 
gen beihränft; man ſuchte fich defbalb diefen belichten Rauſch— 
trank aus der Fremde zu verihaffen — ein Beitreben, in wel: 
chem die Engländer den Ehinefen alöbald zu Hülfe famen. Che: 
mals unter den mobammedanifchen Beberrihern Indiens war 
der Salsbandel, wie der Opiumban, ein Mrgal. Die oſtindi— 
fhe Compagnie, welche in allen Beziebungen an die Stelle ber 
frühern Gebieter des Landes trat, hielt auch biefe Monopole 
aufreht. Es war befhalb ihr unmittelbarer Vortheil, die 
Dpiumcultur in Indien auf alle Weife zu erweitern und den 
Stoff von der Ausſaat bis zum Verpacken fo behandeln zu laf: 
fen, wie er am beften den chinefiihen NRaudern mundete. In 
Bengalen und in mehreren andern Provinzen des Landes wur: 
den zu dieſem Endzweg eigene Anftalten errichtet, Agenturen 
genannt, bei welchen gemöhnlih Aerzte ald Opiumbeſchauer 
(Opium -examiner) angeſtelt wurden. Gin gewiffer Doctor 
Butter fchrieb eine eigene Abhandlung, welche in dem äten 
Bande des Journals der afiatiihen Geſellſchaft von Bengalen 
abgedrudt wurde, worin er ausführlih alle Vorkehrungen auf: 
zäblt, wie dad Dpium von feinem erften Anbau bis zu ber 
Verpadung in Kiften behandelt werden müffe, damit man auf 
dem Markt in Santon den bödften Preis erziele. Die Bevöl— 
ferung China's, fagt diefer Doctor, ſchaͤtzt das Opium deſto hö— 
ber, je mehr Ertract vermittelt des Auflöſens in heißem Waſ— 
fer aus einer beftimmten Quantität gewonnen, und je reinern 
und durchdringendern Gefhmads diefer Ertract ift, wenn er ge: 
trodnet und zum Rauchen vermittelt einer Pfeife zubereitet 
wird. In Denares verfteht man dieß vortrefflib „ und dieß iſt 
der einzige Grund, warum das Dpium diefer Gegend viel bö: 
ber ſteht im Preife, als das von Bahar, von Malma und 
der Türkei. ) Der Dpiumbau ward nun in großem Maaf: 
ftabe betrieben und in den legten Jahrzehnten wurde China 
wahrhaft mit Opium überfhwemmt; es wurden jährlich fünf 
zehn bis ſechzehntauſend Kiften, wovon eine jede gewöhnlich 
achtzig englifhe Pfund Opium enthält, dafelbit verkauft, wo: 
für im Durchſchnitte zwölf bis fünfzehn Millionen ſpaniſche 
Piafter, größtentheils in baarem Gelde, aus dem Lande gingen, **) 
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Die kaiferlibe Regierung bot vergebens alle ihre Kräfte auf, 
um bdiefen in jeder, in moralifcher wie in ftaatswirtbichaftlicher 
Beziehung für fie fo doͤchſt verderblihen Handel zu unter: 
drüden; alle Edicte, bie fie erlaffen, alle Maaßregeln, die fie dage- 
gen ergriffen hatte, ſcheiterten an bem gefeglofen, gewaltthätigen 
Betragen ber rotbhaarigen Barbaren. Außerhalb der Tigermün: 
dung, bei Zin fing und Eap fin men, Infeln, die wenige Meilen von 
Macao und der Stadt dritten Ranges Hiang fchan entfernt find, 
verfammelten fich feit einem Jahrzehent ganze Flotten, die nicht 
bloß mit Opium, fonbern in den neueften Zeiten auch mit an: 
dern Gegenftänden einen hoͤchſt bedeutenden Schmuggelhandel 
treiben. In den lehten Jahren haben fie überdieß gegen alles 
alte Herfommen, gegen bie ausdrüdlihen Gelege des Faiferlihen 
Hofes, an der Norboftfüfte des Meiches regelmäßige Schmuggel- 
ftationen errichtet, deren Mittelpunft in der Gegend von Tfiuen 
tiheou Fu (24° 56° 12°” nördl. Br., 2° 22° 40% öftl, Länge 
von Peking), das berühmte Zaitun des Marco Polo und der 
Araber, in dem Areife Fo kien ift, um unter den Bewohnern 
diefer Gegenden und bed nörblihen Binnemlandes bid nach Korea 
hin und hinauf zu ben Tungufen und Mongolen das indifche 
Gift zu verbreiten. Früher ward das Opium bloß mit baarem 
Gelde bezahlt; jetzt, wo die edeln Metalle feltener werden, ver: 
taufht man ed auch gegen Seide, Thee und bie andern Erzeug— 
niffe des Oſtens, und beraubt fo ben dinefiihen Staat eines 
großen Theils feined Cinfommend, welches er früher unter 
verſchiedenen Namen von bem erlaubten Handel in Canton be: 
zogen hatte. Diefer Schmuggelbandel ift feit mehreren Jahren 
fo regelmäßig organifirt, dad felbit der Lohn befannt ijt, welden 
die einheimifchen Boote erhalten, vermittelft welcher die Con: 
trebande in oder aus dem Lande gebracht wird. Bon bem Er: 
port bezahlt man ihnen, je nad ber Verſchiedenheit des Stoffes, 
eine beftimmte Ladung mit 120 bis 300 Dollars. Ebenſo zahlt 
man ihnen verfchieden von dem Import. Für eine Ladung von 
50 Kiften Opium erhält bad Boot 20, von 10,000 Garneolitei- 
nen 50, von Schin feng und Zitz für eine Ladung 150, und für 
Tuch und Kamelot 2%, Dollard von dem Stüd, 
Geſchluß folgt.) 


Eohindina. 
Shriftenverfolgung. 

* Paris, 6 Sept. Die Miffionen der Rue du Bac haben 
vom 13 Februar Nachrichten aus Cochinchina erhalten, welde 
die gänzlihe Ausrottung bes Chriftentbums dort beforgen laffen. 
Der gegenwärtige König Min- Ming hatte von Anfang feiner 
Megierung an die Ehriften gehaßt und gefürdtet. Sie hatten 
fih unter feinem Vater, beifen erfter Minifter der franzoͤſiſche 
Biihof von Adran war, auf etwa 400,000 vermehrt, und ein 
großer Theil des Hofes hatte ſich befehrt. Der König hatte 
daber in den erften Jahren feiner Regierung nur mit Vorſicht 
gegen fie gehandeit; aber nah dem Tode des Vicelönigs von 
Camboia, der zur chriftlihen Partei gehörte, und aus Gelegen— 
beit einer großen Empörung in Nieder-Cochinchina, hatte er 
angefangen, fie öffentlich zu verfolgen. Es war faft Fein Jahr 
vergangen, ohne daß er einen Miffionär föpfen ließ; aber im 
letzten Jahr erließ er die ftrengften Befehle zu einer neuen 
und bärteren Verfolgung. Die Miffton der fpaniihen Domini: 
caner in der Provinz des äftlihen Tonfin, Ignacio Delgado 
und Dominico Henares mit drei ihrer Priefter wurden im 


Zunahme besfelben von einem Augenzeugen, von Reuman in, 
deſchrieben, im ıflen Bande feiner Afintifhen Studien 
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Jullus enthauptet, fo wie alle ihre eingebornen Priefter und 
Kateheten. Der franzöfifhe Biſchof von Gaftorie, apojtolifcher 
Vicar des orientalifhen Tonfin, ftarb den 15 Julius, man weiß 
nicht auf welche Art; ein anderer frangöfifcher Priefter derfelben 
Provinz, Simonin, ftarb auf der Flucht im Gebirge. Das 
Prieterfeminar in Nieder-Cochinchina wurde den 7 Junius 
zerftört. Der europäifhe Director besielben, Caudalh, ein 
Franzoſe, Müchtete fi in die Gebirge von Hoch-Cochinchina, mo 
er am 26 Junius and Hunger und Clend umkam. Den 
21 September ließ der König den Miffiondr Jaccard, den er 
bisher zu Arbeiten für fih benützt hatte, in der Hauptitabt 
erdroffeln, und den Pater Borie acht Tage nachher. Die fran- 
zöfifhe Miſſion in Hoch-Cochinchina ift gänzlich gerftreut; einer 
der Miffiondre, Bialle, wurde auf der Flucht Frank, und ift 
wahrfheinlih feitdem hingerichtet worden. Der apoftolifche 
Vicar der Provinz, Delanotte, bat ſich in die Hauptſtadt ge- 
flühtet, wo er fi leichter verbergen zu können glaubt. Die 
Communication mit dem Meer ift abgefchnitten, und das letzte 
Schiff, weiches der Procurator von Macao mit Miffionären und 
Kirchenbedürfniſſen nah Cochinchina fhidte, ift mit feiner gan: 
zen Mannfhaft zu Grunde gegangen. Die Miffionen bier 
haben gerade Nachricht erhalten, daß ber Druck des cochinchine⸗ 
fifch = lareinifchen Lerifond bes Biſchofs von Iſauropolis von 
diefem in Serampur vollendet worben fep; ed war für die Se: 
minare der Miffionen beftimmt, aber es mird wohl nod lange 
ungebraucht bleiben, denn der König Min: Ming ift nicht nur 
der politiſche Feind des Chriſtenthums, ſondern hat felbit eine 
Meligion geftiftet, auf deren Annehmung er fanatifch beſteht. 
Die Miffionen hoffen dagegen ihren alten Einfluß in Abpffinien 
wieder zu erhalten, Die biefigen Iefniten der Aue du Megard 
haben leßtes Jahr Miffionäre dahin gefchiet, und diefe haben 
es fo weit gebracht, daß fie die proteftantifhen Miffionäre erili- 
ten ließen. Diefe find nad Aegypten zurüdgegangen, find aber 
jetzt im Begriff, ind fübliche Abpffinien, nah Schon, zu geben, 
einem Ariftliden, von Gallasftämmen umgebenen Königreich, 
deffen König fehr wänfht, Enropder an fih zu ziehen. Die 
Jefuiten haben ſich dabei gezeigt, wie fie immer waren, und 
die Feindfeligkeit der katholiſchen Miffiondre gegen die prote: 
ftantiihen ift’ um fo tadelnswerther, als fie feine Gelegen: 
beit verfäumen, ſich von Proteftanten beifen zu laſſen. So ift 
3. B. das obenerwähnte cochinchineſiſche Lerifon auf Bitten des 
Biſchofs von Iſauropolis von der oftindifhen Compagnie nicht 
nur umfonft gedrudt, fondern der Biſchof ift noch dafür bezahlt 
worden, obgleich es für die Compagnie fein directes Antereffe 
bat; aber alle Mittel fheinen noch immer durd den Zweck ge: 
heiligt zu werden, 





Tunis 


* Zoulon, 7 Sept. Ein Schreiben aus Tunis vom 11 
Auguſt gibt folgende Details über die Lage diefer Regentſchaft: 
„Ahmet, Bey von Tunis, ift ein Maure von 30 Jahren, der 
aber älter ausficht. Sohn und Neffe einer Chriſtin, Fonnte er 
mit feiner Muttermilh einige Spmpathien für die Civilifation 
einiaugen. Der Wunfh, eine auf europälfche Art organifirte 
Armee zu haben und fie felbft zu befehligen, zwang ibn, fi 
mit Europdern zu umgeben und einige ihrer Gebräuche anzu: 
nehmen. Cine Menge Mauren folgten feinem Beiſpiele. Die 
Annahme einigerjenropäifhen Gebräuche, fo unbedeutend fie auch 
waren, reigten die Fanatiker gegen ibn auf. Der Ritter Ruffo ift 
eine wichtige Perfon im diefem Lante, Cr bat ans Franfreich 
ſchoͤne Worte des Königs der Franzofen mitgebracht, aber fonft 
nichts. Im der That haben feit neun Jahren\die frangöfiichen 


Eonfuln ihre Forderumgen ausnehmend gefteigert. Wenn fich 
ein Europäer ein Vergehen zu Schulden kommen läßt, fo darf 
ihn die tuniſiſche Behörde nur zur Verfügung des Agenten feiner 
Nation stellen. Diefe unbeſchraͤnkte Gewalt ift unerträglich, vor 
züglich feitdem man gefehen bat, daß die Eonfularagenten babei 
die größte Nahfiht beobachten. Die tunififche Armee befteht aus 
18,000 Mann, wortnter 8000 regelmäßige und 10,000 unregels 
mäßige, Die legtern haben die einheimiſche Uniform beibehal- 
ten und werden mur zur Einziehung der jährlichen Steuern zum 
Dienft berufen. Die regelmäßigen Truppen find, ba der Bey 
gehört hat, daß die franzöfifhen Truppen in Europa bie beften 
feven, auf frangöfifche Art organifirt, Die Eavallerie befteht aus 
zwei Schwadronen Lanciers und zwei Schwadronen Jaͤger. Sie 
bat eine beifere Haltung als bie Infanterie. Faſt alle Lehrer 
find franzöfiihe und italieniihe Unterofficiere, Baron de Gloria 
bat die Infanterie mit vieler Geſchicklichkeit und Gebuld orgeni- 
firt, und der Maeftro Eontarini hat 80 Beduinen der italieni— 
ihen Muſik beigeſellt. Hr. Couſidine, englifcher Erobrifter, iſt 
Generalcapitän der Armee und Kriegsminifter, Sir T. Read 
ift derjenige, ber den größten Einduß genießt, nnd dem bie 
Conſuln am meiſten den Hof machen. Er allein bat dad Recht, 
in einem Wagen mit vier Pferden zu fahren. Ahmet, der die 
Franzgofen fürdter, weil fie durch ihre Befigungen in Afrika 
gefährliche Nachbaren geworden find, fcheint ben Schub Englands 
nachſuchen zu wollen.’ 


Serbien. 


Epilte au Jemand an der Wabrbeit, Mergernih nehs 
men, fo laßt lieber Aergerniß entſtehen, als daß ihr 

die Wahrbeit verlafen four, Auguſtinus. 
*Belgrad, (13) 25 Aug. Die Allgem. Ztg. vom 25 Jun. 
enthält eine Lebens: und Charafterifizze des Fürften Milofch, 
die dem Ranke'ſchen Werk über die ferbifhe Revolution aus 
ferbifhen Papieren und Mittheilungen (des Serbiers Wuck) 
entnommen iſt. In dieſem Aufſatz wird der ſchwarze Georg als 
ein wilder Heiducke, ein habgieriger, grauſamer und feiger Menſch 
geſchildert, Miloſch Obrenowitſch aber ein tugendhafter, tapferer, 
unerſchrockener und kluger Staatsmann genannt, der auf ſeinen 
Reiſen durch Ungarn, die Moldau und Walachei die Phyſiognomie 
der Völker und ihrer Fuͤrſten ſtudirt, und feinen Geiſt mit den 
friihen Anſchauungen bes vor feinen Augen aufgerollten beleb- 
ten Gemaldes bereichert hat, der als Woimode im Mathe des 
Vaterlandes ſaß und feine Heere befebligte, nachdem der ſchwarze 
Georg und andere Anführer nah Defterreich entflohen waren, 
und unter deſſen Auſpicien dann Eivilifation, Künfte, Induftrie 
aufgeblübt find. Das wahre Sahverhältniß ſtellt fih aber dem 
tundigen Beobachter etwas verfchieden heraus. Wuck Ste— 
phanowitſch Karabihitih war Fein unbefangener Gemährdmann, 
Seine Schrift: „Gragya Za Subsku Istoriju“, befonders aber 
feine Mittheilungen an Leop. Ranke, Syrpfomsti, Poffart und 
Andere haben der ftrengen Wahrheit nicht immer gedient. Zu— 
erjt eine litterarifhe Bemerkung: Dofitbeus Obrenowitſch war 
der erſte, der in der gemeinen ferbifchen Mundart fhrich, nicht 
aber Wud Karadihitih und von Luka Milowanow wurde im 
Jahr 1814 das erite ABCVuͤchlein verfaßt. Auch die fünf neuen 
Buchſtaben des ſerbiſchen Alphabets bar nit Wud erfunden, fon: 
dern Muſhitzky und Andere, und einige diefer Buchftaben Fommen 
ſchon früher bei Pofilowitich vor, die Lieder „Schlacht bei Loge 
nitza“ und „das Mädchen von Kofomo’ hat Hadſchitſch metrifch 
ind Deutſche überfegt, von ibm bat fie Wud. Die ferbifde 
Grammatik von Paul Tirol bat er fi in Temeswar von dem 
Verfaſſer zu verfhafen gewußt, in Deutfchland gab er fie für 
feine eigenen Werke aus. Diefelbe Bewandtnif hat ed mit den 
ferbifhen Nationalliedern und dem ſerbiſchen Dietionnär; das 
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Verdientt und der Mubm davon gebührt dem Abbe, ſpaͤter Bir 
hof Mufhigfi und andern Sammlern, fo wie Hrn. Eopitar, 
von dem die deutſche und lateinifhe Beigabe des Dietionnärs 
ift, nicht aber Hrn. Wird Karadſchitſch, deffen ganze Mübe darin 
beiteben mag, baf er fertiger Werfe ber Druderei übergab, und 
fie unter feinem Namen und für fein perfönliched Intereife 
druden lieh, und fomit fich mit fremden Federn geſchmückt hat, 
wie die Elfter im ber Fabel, Auch die Errichtung einer ferbis 
ſchen Druderei, wofür er am 3 März 1827 500 Thaler €, M. 
aus der Nationalcaffe empfing, ift er noch ſchuldig. Wichtiger 
ift mir die Herftellung des biftorifchen Urtbeild über den ſchwar⸗ 
zer Georg. Dieien Mann fol man nicht verunglimpfen: er 
wer eine feltene Heldeneriheinung. Ohne Kanonen und Ge: 
mwbre, ohne Munition bat er den Krieg angefangen und den 
Sieg erfohten, und die Fahne ber Freiheit auf den ferbifchen 
Toben anfgepflanzt. Dbne ibn wäre Serbien nie das Glüd 
gavorden, ſich felbit anzugebören. Er war tapfer und uner: 
fdroden, aber nie wild, graufam und babgierig, mie es in 
jeiem Artikel heißt. Seine Kinder und Familienglieder leben 
harte noch in ehrenvoller Armuth. Mie ging er auf Raubzüge 
and, noch war er ein Mäuber, fondern der redlichite und tugend⸗ 
boftefte Mann war er immer; wohl aber war er Heiducke, die 
Haducken aber in Serbien, Bosnien und Herzegowina find feine 
Miuber, fondern freie Männer, die in heimlichem Cinverftänd: 
ni; mit dem Bolf und deſſen Anefen und Ameten ihre Häufer 
un der Bedrüdung willen verlafen, und in ben Wäldern und 
Gbirgen eine Art Defenfivfrieg führen gegen die mufelmännis 
fehe Tprannei. Mor dem öfterreichifch:ruffiihen Kriege gegen 
die Türfen um das Jahr 1787 wollte der ſchwarze Georg mit 
eingen Hundert Familien ins öfterreichifhe Gebiet binübertreten, 
um fih dem Joche zu entziehen. Als fie ober Oſtruſchnitza bei 
Dibocko angelangt waren und eben über die Save fehen woll: 
ten, ſagte Georgs Vater: „Kehren wir alle zurüd in unfere 
Hemath, ebe ih an bad Ufer des Fluſſes trete, gehe ich lieber 
zu len Zürfen und melde ihnen, mas ihr gefonnen fend. Ihr 
weret alle ein biutiges Opfer ihres Zornes ſeyn.“ Wirklich 
gin; er. Furt und Schreden bemädtigte fih Aller. Umfonft 
riefibm Georg zu, er möchte doch von feinem Vorhaben ab: 
ftehn und zurüdfommen. Als derfelbe taub gegen die Stimme 
des jammernden Molfes und feines Sohnes fih immer weiter 
entfrnte, rief die Mutter: „Halte den Water mit Gewalt, weil 
er giten Worten nicht folgen wil. Wo ift dein tapferer Arm, 
wo bin treiflich zielemdes Auge? Sende ibn bin, wo die Tür: 
ten dn nicht hören werden!“ Dreimal hob Georg feinen fräf: 
tigen Arm, dreimal fanf ibm die Hand; er ftand unbemeglich, 
weil’d dem Herzen ſchwer war, die fühen Bande der Natur zu 
zerreßen; aber eiſerne Noth hat ſtets das Gefer geändert, Bei 
der rohenden Gefahr mußte endlich jede andere Rückſicht 
ſchweren: er gab feinem getreuen Gefährten Georg Dftri die 
Flinte mit den Worten: „Schlag' an! fo vieles Volf darf nicht 
zu Gunde geben; beffer er allen. Wenn Gerechtigkeit und 
Sorte Wie ift, du wirft ihn treffen.” Der ſchoß, und der 
Alte wi ald Verräther feiner Brüder. Als der Sohn und bie 
Anden ihn nach den Religionsgebräuchen des Landes begraben, 
fegtenfie rubig in der Macht über die Save. Es ift wahr, 
auch finen Bruder hat der ſchwarze Georg hängen laſſen, aber 
nah whrmals begangener Sewalttdätigkeit und Nothzucht und 
nacder er jedesmal auf Fürbitte der Mutter begnadigt worden 
war. der ewigen Klagen überbrüffig, lief Georg zuletzt feinen 
Vrudergefangen nehmen und einfperren, und in Abmwefenbeit 
der Mieter frug er die Ameten: „Was verdient, wer Dieb: 
ſtaͤhle nd Gemaltthätigkeiten mehrmal verübt bat, und be: 
gnadigt vorden iſt, aber ſich nicht beſſert?“ Die Antwort war, 


tan. hänge dem Abfchewlichen, damit er. nicht das Volk verpeite. 
Da lieh. Georg feinen Bruder heransführen, legte ihm felbjt 
den Strang um dem Hald und fprah: „Da halt du, Bruder, 
was du verdient haſt.“ Allein darf man ihn bewegen wild 
und graufam nennen, und war es nicht vielmehr jtrenge Ge: 
rechtigkeit, die er verwaltete? So that er immer. Daß Grau— 
famteiten im Kampf mit den Türken vorgefallen, Eonnte nicht 
anders ſeyn. Sie Kiegen in der Natur eines Aufftandes, in 
welchem lang genährte Rache endlich Luft befam, und find nicht 
dem fhwarzen Georg zuzuſchreiben; auch waren diefe Graufam- 
keiten nicht größer und zahlreicher, als in jedem ähnlichen Krieg. 
Wenn in bem Aufſatz ferner behauptet wurde, „daß Czerni Gesrg 
den Anefen Teodory, feinen Wohlthäter, wegen des Verdachts, 
daß er feine Plane durchkreuze, mit eigener Hand getödret habe,‘ 
fo ift dad wieder ein Deweis, daß der Verfaſſer die Geſchichte 
Serbiend gar wenig kennt. Diefer Anefe hieß Teodofius; er 
war nie Georges MWohlthäter, fondern ein Woiwode und türfis 
ſcher Spion; er gerieth in Wortwechiel mit Georg, und es fam 
zu einem öffentlihen Zweilampf, in welchem er ben erften 
Schuß hatte, der nicht traf, worauf erſt der ſchwarze Georg auf 
ihn ſchoß und ihn zu Boden firedte. Georg blieb fi fein 
ganzes Leben gleich: ein feiter Charakter, aber nicht ſtolz und 
eitel, auch nicht durch Wohlleben entnervt, denn er lebte und 
Heibete fih gemein; feine Seele war dur das Unglüd ge: 
ftahlt, fein Körper abgehärtet. Er und andere Anführer Ser: 
biens Hohen nicht nad Defterreih, um ihren Kopf oder ihr 
Vermögen zu retten, oder um audzumandern, und dieß für 
Patriotismud auszugeben, fondern Zeit oder Umſtände haben 
fie zu diefem Schritt genöthigt, wenn fie nicht an Serbien 
verzweifeln wollten; Milofh Obrenowitich würde fib damals 
auch gerlüchtet haben, wenn er feine Gemahlin und Kinder bei 
ſich gehabt Hätte. Er ift nicht allein im Lande geblieben, um 
deſſen Befreier zu werden, fondern mehrere Woiwoden fo tapfer 
als er, find geblieben, wie: Lafar Mutap, Arſenye Lomo, Mi: 
litſch Drintihitih, fämmtlih in dem Mudnider Diftrict, 
weil die Lage desfelben dem Feinde unzugänglih ift; Jowan 
Dobraticha in dem Kraguewatzer Diſtrict, Militſch Radowitſch, 
Raka Lewajatz und Alexa Popowitſch in dem Uriszer Diſtrict, 
Georg Protich aus Dragatſchewo, und Petronye Perunitzitſch 
in dem Poſcheganer Diſtrict, Miloſav Lapovatz und Standje 
Elavaſh in dem Smebderevaver Diſtriet, Hadſchi Prodan Gligoro— 
witſch aus Senitza, Woiwode von Stari Wlah, und Stevan Jacov— 
Inevitd aus Lewtſcha, Jagodiner Diſtricts, und fo viele von der 
öfterreichifchen Gränze entferntere Woiwoden. Nach dem Falle 
Serbiend, als der Mufelmann und noch einmal die Sklavenfette 
um ben Hals ſchlang, war auch nicht Milofch der Worfämpfer 
feiner Nation, fondern Hadihi Prodan Sligoromitfch, Woiwode 
von Stari Wlah (Gegend) und Stevan Jakowljewitſch aus Lew: 
ticha, Jagodiner Difirietd, waren die eriten, die mit dem Kaluger 
Pajfije Eriftih und andern Patrioten in dem Kloſter Ter— 
nawa Math pflegen, und den Unabhängigkeitskampf in dem 
Pofcheganer Diftrict begannen, während Milofh Obrenomitich 
ſich ziemlich zweibeutig benahm; viele betbeiligte Woiwoden wa- 
ren von den Turken gefangen genommen worden, oder hatten 
fih auf Miloſchs Zureden ihnen ergeben, und alle mußten 
eines graufamen Todes fterben. Was die Angabe von Miloſchs 
Geburtsort anlangt, ift ebenfalls nicht richtig. Milan Obreno- 
witih aus dem Dorje Brufniga im Rudnider Diftrict, war 
zu Georgs Zeit Woimode und fpäter Deputirter in der Wala— 
hei. Er war vermöglich und Handeldmann in feiner Jugend. 
Als Miland Mater Obren ftarb, heirathete die Wittwe Wiſch— 
nja einen gewilfen Theodor, dem fie in 9 Jahren 3 Söhne, 
Milofh, Zovan und Ephrem, gebar, die den fremden Zunamen 


2014 


Obrenowitſch nahmen. So it Miloſch der Sohn armer Eitern aus 
dem Dorfe Dobrinya im Diftriet von Uſhicze; er trieb Handel: 
ſchaft in feiner Iugend nicht für ſich, fondern ‚diente für 17 
Piafter jährlich ald Mindertreiber, zog mit Vieh bis Magufa, 
aber in Ungarn, der Moldau und Walachei war er nie. Und 
feine politifche Laufbahn beginnt auch nit mit dem Jahre 1801, 
denn der ſchwarze Georg rief die Serbier zu den Waffen erſt im 
Fahre 1804, und zwei Jahre fpäter war Milofch noch ein un: 
anfehnlicher Woiwode unter feinem Stiefbruder Milan. Wis 
die Hetärie in der Walachei und in Griechenland dad Schwert 
309, fam der ihwarze Georg aus Beilarabien nah Serbien zu: 
rüd, aber Meuchelmörber erſchlugen ihn im Schlafe, bieben 
den Kopf vom Rumpf und Miloſch ſchickte die vom Geſicht ab: 
gefhundene Haut mit Baumwolle ausgeftopft nah Konſtantino— 
pel. Alſo ſchied der verbientefte Mann feiner Nation ans der 
Melt.. So hat man über unfer Land viele falfche Nachrichten und 
Anfichten verbreitet, übrigens bat wohl nie ein Eorrefpondent 
den Mund fo voll genommen, aber von lauter Wind, mie in 
einem Braunfchmeiger Blatt, das Serbiens Aufitanb gegen 
Miloih ohne weiteres ald ein anarchiſches Streben brandmar- 
ten will, aber man traue diefen Wudianern nicht, denn fie ver: 
fteben nichts von Serbien. Ich füge noch eine Neuigkeit bei. 
Mor einigen Tagen ift der Finanjminifter Aleya Simich nad 
der Walachei abgereist. Ihn bat die Megentfchaft beauftragt, 
von Miloſch die ihm vom verftorbenen Sultan verliehbenen In: 
fignien abzubolen ; dieß gefchieht auf Weranlafung Sadrafam 
Mebemed Hufrew Paſcha's, von dem die Negentihaft nachſtehen⸗ 
des Schreiben erhielt: „Getreue Freunde! Weil es notbhwen: 
dig, mie Dero Freundſchaft befannt ift, daß die Niſchanen und 
die feierlihen und Eaiferlihen Kleidungen, welche ber Kaifer dem 


34841 


geweſenen Fürften Miloſch verliehen, ihm abgenommen und dem 
wirflihen Inhaber des Fürftentbums ald unmittelbares Zugehör 
zu bemielben überantwortet werden, fo ergeht an euch biefes 
Schreiben des Weilierd, daß ihr beflifen feyd, wie man euch 
befiehlt, fogleih abzunehmen von obenerwähnten gemeienen Für: 
ften ohne Ausnahme alle Faiferlihe Orden, feierliche Abzeichen, 
Herwania und Fürftenbander, welche ihm zuvor gegeben waren. 
Und zwar gleich nad Empfang dieſes hohen Schreibens, wie euch 
aufgetragen und geboten ift, daß ihr euch danach unveränder: 
lich zu richten habt.’ 


Nachruf. 

(Eingeſandt.) Am 21 Auguſt dieſes Jahres verſchied in feiner 
Vaterſtadt Wetzlar der verdienſtvolle Landſchaftsmaler Ludwig 
Wagner Mit ihm entſchwand feinen Freunden ein wahrheit 
ebler Charakter, der Kunft einer ihrer eifrigften Jünger, Wear: 
ner, der ſchon früh mach Frankfurt am Main gelommen, verlie, 
durch ein bedeutendes Vermögen unabhängig, eine vorteilhafte 
commerciele Stellung, um ganz feinem Ideal zu leben. Die 
Kunftausftellungen Deutſchlands faben zablreiche Beweiſe ſeines 
ausgezeichneten Talents, feines tüchtigen Anftrebeng, feines ert⸗ 
fhiedenen Erfolgs. Künftler, welche die Schwierigfeiten ter 
Aufgabe nur allzu gut Fannten, waren einftimmig ber Meinurg, 
daß ed Wagnern, wie nur Wenigen, meijterhaft gelang, „Bil 
einfamkeit” darzuſtellen. Wie natürlih in feinen Gemälten 
das Idylliſche fih mit dem Urkräftigen vereinte, fo trug aud er 
ſelbſt ftets jenen glüclichen Stempel liebenswärdiger Männlih- 
keit, der immer des wahren Künftlers Zierde bleiben wird. Bo . 
ſich nun die heimatbliche Erde zum Grabeshügel geftaltere, vei— 
nen trauernd Kunft und Humanität! 


VBerfammlung Der deutſchen Land: und Forftwirtbe zu Potsdam. 


Die britte Verfammlung ber deutfchen Land: und Foritwirthe findet nach Allerböcfter Genehmigung zu Potsdam in der Wide 
vom 22 bid 28 September d. J. 
fratt, und beginnt die erſte allgemeine Sigung am 25 Morgend 9 Uhr. Mit Bezugnahme auf die früher erfhienene ausführliche Be⸗ 


Kanntmahung wiedırholen bie unterzeichneten Worfteher ihre Einladung an jeden Laud- und Forſtwirth und jeden 
Sand: und Forſtwirthſchaft, di ſer Werfammlung beizumohnen und fih dafür thätig zu zeigen, daß biefe wichtigen 


reund ber 
ewerbe im 


raſchen Kortfhreiten bleiben. Das Bureau der Verfammlung wird vom 21 September au zu Potsdam, Jager-Straße Nr. 23, 
eröffnet fepn, und die geehrten Theilmebmer ber Verſammlung werden dafelbft bei ihrer Aniunft das Programm ner Eintettd: 


Karten zur Verfammlung, das Verzeichn 9 der disponiblen Wohnungen und Platze zur gemeinſchaftlichen Mittagstafe 


nah brer 


Wahl vorfinden. Fruhere ſchriftliche Aufträge dieferhalb bitten wir an den Fönigl, Megierungs:Haupt:Gaffier Hrn. Wen; zu 


Potsdam zu richten. 


v. Sertefeld. 
Das allgemeine AnzeigeBlatt und Locomotiv 





[5157] 


Koppe. 


—- 





eriheint Sonntags, Mittwochs und Freitags, und in dem Verhaltniß ald diefes mit zunehmendem Beifall aufgenommene 


Blatt feine Abonnentenzahl vermehrt, erfheint es immer einen Tag mebr in der 
kommt, und zwar, bei gebäuften Inferat:Cingaben, außerdem noch mit befondern Beilagen für Anzeigen. Di 
ien, 2efecabinetten, Neftaurationen, Conditoreien u. f. w. beliebt und verreitet 


allen bedeutenden Gaſthöfen, Kaffeebäufern, Eolleg 


’ d 8 zulept jeben Tag brand: 
chain fir Bneieı — das ſelbhe jet in 


iſt, fo bat es wenigſtens 30,000 Leſer aller Stände, und «rfülle ſomit ſchon zum großen Theil, im Betreff der Jaſerate, einen 
urfprüngliben Swed; ganz wird es denfelben aber erjk erfüllen, wenn es auch in jedem Privathanfe, in der Nabe wie n ber 

erne, E:ngang gefunden bat, wozu es der fo fehr geringe Abonnements: Preis von 1 fl. 10 fr. ihn. oder 16 gÖr. preuß. Cour. 

itiadrig, und bie eben fo geringen Jnferatgebühren von 3 kr. per Zeile beftimmen. Täglich gebt es mehr dieſer gemelnmdigen 
Betimmung, durch feine immer vielfeitigere Tendenz, entgegen, und es hängt nur von der richtigen Anfiht und ber patriciſchen 
Thellnahme eines jeden Einzeinen des großen Publicums ab, dieſes Blatt zu einem der nüplichiten, gebaltreihſten und ausebrei- 
teiſten zu erheben. Staaten, Städte wie der Einzelne dürften in ibm ein geeignetes Organ zu öffentlichen veſprechungen erfen- 
nen, und ihre Einfendungen über Ständeverfammlungen, ftädtifhe Angelegenheiten, Gewerbvereine und andere in bad Xeba ein: 
greifende oder gemeinnükige Gegenftänbe werden der Mebactiom ftets willfommen fenn, möge ibnem ibre Tendenz in dem Anzeige: 


blatt oder in dem P:comotiv ihre Stelle anweiien. 


Letzteres wird ſich mie bieber beftreben, dem crftern die ſchnellſte un aus⸗ 


gedehnteſte Verbreitung zu verſchaffen, und fri-e Zugkraft wird ſich in dem Grade mehren, als die Zabl feiner Abonnenta- und 
Inferat:Wag.n zunimmt. Me, welche unferm Beitreben nad einem fo großartigen Ziele ihre Teilnahme ſchenken wolle, wer— 
den hoͤflichſt gebeten, ihre Beitelungen auf das laufende oder fünftige Quartal bei dem zunachſtzelegenen Poſtamtern baldazſt ein- 


rielle Geiſt Deutſchlands auch dieſes gemeinnügige Unternehmen richtig auffaſſen und ihm feine 


ureihen, dan it wir fie, entipresend in Zeit und Drud, auszuführen vermögen. Wir zweifeln nicht, daß der jetzt fo ree indu= 


Unterftügung nicht verfagen 


wird. — Inferate und Beiträge werden nur allein angenommen in der Saalgafle W. 126 bei 


Pb. Frdr. Sauerländer in Franffurt o M. 
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[5250] 


Aeußerſt Billig! 


PENZLOrTZ 










— 


Taſchenbuch für die Jahre 1827 bis 1838, 
12 Bändchen mit 94 fehönen Stable und Kupferftichen ꝛc., haben wir vollftäns 
dig auf 6 Thlr. preuß. Cour. (einzelne Bände, excl. 1832, zu 12 gr. netto) 
herabgeſetzt. Won einigen Jahrgängen find nur wenig vorhanden, daher um 


baldige Beſtellung bitter 
Reipzig, den 20 Auguſt 1959. J. G. Hinrichs ſce Buuhandlumg. 
en Zu beziehen durch die Buchbandiungen in Bayern, Oeſterreich, Ungarn, Böhmen umb ber 
Schweꝛc·— _ — = — — 
(5262) Es mnerſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


mbolı 


des Mosaischen Cultus, 
von K. €. W. £. Bach, 


Dr. der Theologie und Ministerialrath bei der zer Kirchensection des Ministeriums des 
nnern in Karlsruhe. 
Zweiter Band. Gr. 8. Heidelberg bei J. C. B. Mohr. 
46 Bogen, XVI S. Preis 3 Rıhlr. 12 gr. oder 6 fl. 18 kr. 

Durch 5 € Berbinderungen bes Verfaſſers erſcheint erſt mad einigen Jahren biefer 
reed und Schlußsand diefed Wertes, feinem Inbaite nach der wichtigſte und veihbaltigfle, wie 
ie nachfolgende Kiuneige beafelden nah den Hauptrubriten ergibt, i 

Der erfte Band barte, mir einer einyisen Autmahme, nur woblmellensen Recenfenten zu 
beaeanen das Gihick, weiche denielren fo warm empfohlen, baß zu boffen_ftebt, diefer zweite 
werde noch vollere Anerfenmung finten. Ueber jene Yusnabme ertlärt fi ber aſſer bes 
Reiteren in der Vorrebe. 
,„Haupt-Inhaltsverzeichnifs: Iltes Buch, Das Cultuspersonal. 4stes Capitel: Das 
Cultuspersonal im Ganzen und Allgemeinen. 2tos Capitel: Aeußserliche Gerechtsame und Er- 
fordernisse des Cultuspersonals. Stes Capitel: Die Amtskleidung der Priester. tes Ca itel: 
Die Amtskleidung des Hohenpriesters. ätes Capitel: Die Weihe des Cultuspersonals. Yintes 
Buch: Die Cultushandlungen. tstes Capitel: Das Opfer im Allgemeinen. stes Capitel: Das 
Optermaterial und das Verfahren damit bei der Darbringung. tes Capitel: Die verschiedenen 
Opfergattungen ‚ses Capitel: Einzelne besonders modiheirte Opferhandlungen und analoge 
Ritus. stes Capitel: Die Reinigungen im Allgemeinen. stes Copitel: Die verschiedenen ein- 
zelnen Reinigungen. /Vtes Buch: Die Cultuszeiten. ıstes Copitel: Die Cultuszeiten im Allge- 
meinen. tes Capitel: Der Sabateyklus. ztes Capitel: Die drei Jahresfeste. äAtes Capitel: Der 
Versöhnungstag. — Den Schluls’ bildet ein vollständiges alpbabetisches Register über die 
beiden Bände. 

Berner it num volſtaͤndig erfhienen : 


D * * ® * 
ie heilige Schrift 
des Wlten und Neuen Teftaments. 
Ueberfegt von Dr. W. Mi. L. de Wette. 
In drei Theilen. 
— Dritte verbeiferte Auflage. b 
Gr. Med. Preis auf ſchoͤnes weißes Drudpapier 3 Mtblr. oder 7 fi. Belinpapier 
Der Leberfeger fü — se Y Sr & 

eser fagt am Schluffe ber Verrede: Schließlich wänfche ich von Herzen. daß meine 
Arbeit zur Beförderung des Bipeljtudinns und der —— at dem Deren Dr meine 
Sinne unferer beiligen Schrift und fomit des neläuterten Ebriftentbums recht viel beitragen 
möge, Hoffentlich werden biejenigen, benen die. Wicderbelebung des ebangeliſchen Glaubens am 
Herzen liegt und die nicht mit allen theologiſchen Beftrepungen unſerer Zeit zufrieden find, nichts 
—*5 59 5*— Bibel licher jm om treuen, mbeit@r ehlerfreiem Lieber: 

r en leſe, genfalls fie verrathen würben, es ibmen nicht um 

die Wahrheit zu thun ſey. Sind die Führer unferer Kırche nicht von ben —2 und bedeu⸗ 


tenben (Fehlern der Luther'ſchen Ueberſetzung uͤberzeugt, ſie dieſelb 

tin? *3 * a0 tadelndwerth u. T w. 
Im Aeußern iſt bei dieſer neuen Ausgabe die Einrichtung getroffen, daß die Anmertungen 

an das Ende jeden Bandes vermwielen find, uin im Lefen Bar „a r? ⸗ 5 
Heidelberg. im Auguft 1859, J. C. 8. Mohr. 


13230) In allen Quhbandfungen ift zu haben, vorräthig. in ber M. Niegeriigen Buclandlung 


in Nuasdburg: 
Worte an Eltern, 
denen das Leben ihrer Kinder lieb if, 
oder Ärztliche Bemerkungen über die fürchterlichfte aller Kinderkrankheiten, genannt 
Euftröhrenentjändung, Bräune, Halsbräune, Stecken und Croup, von Dr. Herrmann, 
Ein Roth: und Hülfsbüchlein, das in Feiner Kinderftnbe fehlen follte. 


8. Seheftet 3 gr. oder ı2 fr, 
Campe'ſche Buch⸗ und Kunſthandlung in Mürnberg. 


3077— 81 . r 2. - — — * f} 

* Die Allgemeine Gaſthofszeitung 
uch alle Poſtamter und Buchband! Deutihlande 

babifhen Poftämtern werden Die Monate — vis ——— F hy: 


abgeaeben. 
Heinrich Hoff. 












Mannbeim, 1839. 


(s225] Bei Hinrichs in Leipzig ift ers 
fchienen und zu baben auch in Wien bei@erolb, 
Rohrmann. Artaria;z Venb bei Hartleben; 
Münden bei Mal und Widmayer: 


Neuer Atlas der ganzen 
Erde, nach den neuesten Be- 
stimmungen ; für Zeitungsleser, 
Kauf- und Geschäftsleute jeder 
Art, mit Rücksicht auf Steins 
geogr. Werke. 18te verm. und 
verb. Aufl. in 26 color. Kartenund 
7 Zeit- und statist. Tab. Gr. Fol, 


1839. 4 Rthir. 8 gr. 

Diefer Atlas wirb fortwahresd durch neue 
gute Blätter ergänzt und * und genießt 
dereits die welteſte Berbreitung, ſelbſt nach Amer 
rita und Oſtindien. SEE Sue 

3405) Im Berloge von J. H. Deis 
erd in Münfter ift even erfwirnen und 
in allen Buchhantlungen vorrätbig, maments 
lich bei M. Nieger in Augsburg und Lins 


dan, Kollmann in Augsburg m f. w.: 


Unterridt 


über 
die Kirche Ehrifti 
in fragen und Antworten. 
Zunächft zum Gebraude bei dem 
Sommunions Unterricht und zum 
Gefchenke für Neucommunicanten. 
— Nebft einer Predigt an diefe. — 
Bon Karl Balenherm, Paftor 
zum heil. Lambertus in Münfter. 
te unveränderte Aufl. 12. geb. 


3 gGr. oder 15 Er. 


Schon ber Titel bezeichner dieſes Wertcheu 
ald idchſt ze tgem aß, und wenn basfelbe 
WR, oft au mur für Neucemmunlcanten 
eftiinmt ift, fo dürften es Alle mit Mugen 
leſen, deuen um eſtigung im Glauben 
Y tbum ift, und welche treu der Fatholifhen 

irche anbangen. — Pefonders ſey e8 bem 
HH. Ceelforgern zu Gefhenten an ihre Dfarrfins 
der empfohlen, und wird der Verleger bei Abs 
nahme ron Partien aern Vortbeile arwäbren, 
und dazu auch andere Buchhandlungen in Stand 
fegen. — Die ange erfie Auflage wurde im 
weniaen Mocen prrariffen. 


[5211] In ter G. Braum'ſchen Hofbuch⸗ 
bandlung in Karlsruhe in erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands, der 
Ecyweiz md dr oͤſtexx, Monarchie zu baben: 


Die —— der deut⸗ 
ſchen Reichsſtädte, von Guſtav 
Wilhelm Hugo, landſtaͤndiſchem 
Archivar in Karlsruhe; 29 Bogen. 
Gr. 8. broſch. 3 fl. 30 fr. rhn. oder 


2 Rthlr. preuß. Tour. 

a nbalt: 1) die Mebiatifirung der 
deutſchen Reichsſtaͤdte (darin zeigt ber 
Verfaffer, wie die Meichsitädte im. Laufe 
von fünf Jahrhunderten ihre Unmittelbar- 
feit eingebußt baben); 2) Fritiihes, mit 
Urkunden belegted Berzeihniß ſammtlicher 
Reicheſtaͤdte; 5) chronologiſche Ueber ſi dt 
der — 5— ver Reichsſtadte; 4) ein 
Verzeihniß der Städte, deren Meichsuns 
mittelbarfeit urkundlich nicht erwieſen ift; 
5) ein Berzeichnifderjenigen Städte, melde 
irrthämlich für Reichsſtadte gehalten mer: 
den ; 6) eine Zufammenftellung der Feichs⸗ 
matriteln in Beziehung auf die Meiche: 

ädte; und 7) eine beträchtliche Anzahl bis 
a noch u gedrudter Urfunden, 


15152) Verkauf. 


Das Gut der Renner'ſche Hof, auf dem 
fhönften Punft Mannheims gelegen, iſt wegen 
We des Hru. Beſchers auf längere Zeit zu 
verpaten ober zu_verfanfen. Dasielbe liegt 
dicht hinter dem Emloßgarten in ber jhönen 
@tepbanien: Anlage aufeiner Erböbung, worun⸗ 
ter der Promenaden⸗Weg nach Nerfarau führt, 
und dicht vor dem Haus der Mhein fließt. Die 
Gebänlifeiten find alle ganz maſſiv, und im 
vinten &tand, und enthalten: 

. ein maffio im neuehtem Geſchmact gebauted 
Wohnbhaus mit doppelt gebedtem unb ge: 
dichitem Speicher in der Velletage; ı Küche 
1 Norfaal, Salon und 5 Jünmer, alle tape: 
siert, mit Defen, Sommer: und Winterliden, 
lestere in der Didung der Wand Tiegend, ver: 
fehen. Parterre : Hausplag, ı Klıde, a Gprife: 
fammer und # in eimanber laufende Zimmer, 
dehgleichen alle tapeziert, mir Oefen verfeben, 
fo twie mit Sommer: und Winterläden; Iegteve 
Tiegen ın ber Dirfung der Dauer, Alle Fuß: 
vöden ſind Braun gewichſt. Der rung bed 
feinen Salons im unten Stoc führe dire 
eime mit buntem Glas verfebene Gladthüre 
in eine Weinlaube auf den Damm, von wo 
aus man bie — Ausfiht auf Rhein. 
bein 


Rheinbruͤcke. Danze, Gerirge und viele 
Ortſchaften bat, 
Unter ben Fenſtern find Blumenvarterren, 


mit Ziers und wohlrieyenden Pflanzen, Das 
Sans ſteht frei, und bat_n Viorden bie 
usſicht auf Mannheim, Schleßgarten; nach 


Oſten auf Rhein, Rheimſchanze, Neuſtadt, 
Speyer, Wornd und das ardtgebirge; 
nad Suͤden auf Neckarauer Wald, Schwe⸗ 


inger-Elmufjee und viele Ortſchaften; mac 
eflen auf "Eomesin er Bärten , Heidelberg. 
Bergfivaße, Meliporus und Gebirge. 
I. Hinter den Haus ein Menengebäube, mit 
Wagenfpuppe und Waſchteſſel verjeben; 
— —S ——— * 
eichen alle Gebaͤude maſſiv pebant, mb bors 
eit geberft, entiätt: 4 Brennnaus, 4 Kälber: 
fat ir circa 20 Stuͤct, in Eteinplattem ger 
eat, eine aroße Scheuer, beögl. mit Stein⸗ 
platten gelegt, urd faßt circa 1000 Etr. Heu. 
4 großen Hubs und Prerdeftalf für 24 Crüd ; 
IV. ein Echweinthaus tedal. maflin, entbaltend 
9 Schweinſtaͤlle, und darürer ı Epeiyer. Ein 
großer gᷣeß nebſt Brannen, fleined Hausgaͤrt⸗ 
en und diſchrweiher, iſt Alles mit ben Ge— 
bäuben in einer Mauer eingefiplo‘ en. Unter 
dem aanzen Wohnhaus ift ein_aroßer newölt: 
ter Keller, tınd fabt Über 60 Gtüd, 

Hinter den Gebäuden Iieat unmittelbar bad 
Grundftäd, die Weiner, Wein: und Weider: 
anpflanzungen, Alle! mit einem Iebenten Hag 
umgeben uno arrondirt, fo wie im beiten Baus 

and, Der Garten enthält circa 400 magbare 

Defbänme, alle franzdfifhe befte Sorten, 
1000 MKeben, 45900 Weſdenſtaͤnme, woron 2000 
A ‚ein Bruunen, dann 
V. ein Defonomies Haͤuechen für den Pachter, 
entbaltend: Küche mit Badofen, 5 Eruben 
mit Defen, dabei ein Babesinnner und Speicher. 

Werner gehbrt zu dem Gt ein feiner ne: 
ſchloſſener Binmen: und Weingarten, nebft 
Gartenhaus mir Dfem._ 

Das Ganze einmer fin Sowohl für einen 
Defonomen als zur Etablirung eines aroßarti: 
nen Geſchafts, Fabritweſens ober kaufmanni⸗ 
jan Nicderlage, wegen der ſchdnen großen 
maffiven Gebäude, der Nahe dis Rheins, umb 
der ganz nahevorbeifomimenden@ifenbahbn , fo wie 
für einen Privammanı ober Nentier, umd ift der 
angenelnmfte —T wegen dir Außerſt ſchb⸗ 
nen Lage und Mäne der für alle Feemden ans 
iehenden und freundlichen Stadt Mannbeim, 

ren Annehmtichteiten hinkinalich bekannt find, 
und wohin auch alle Landyproduete mit Leichtig— 
teit abgeſezt werden tonnen. J 

Die Zah?ungsbedingungen find außerſt an: 
nebmbar,, indem ein großer Theil fteben bletz 
ben fann, 

Nähere Ansrunft erfülre man auf dem 
Gut felft, fo wie bei dem Hr. Rat Kinrfe 
zu Nudelftabt an ter Saale in Thüringen. 





(523313) Stuttaart. 


Offene Dienfifelle. 
Wir find beauftraat. fir eine hömft acdıtkare 
Butöberrfchafr tm bilerr. Starferftaat, welche 
verfapiedene Kabrıfunflaiten teitter, men Man 
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u en, der im Allgemeinem gebiegene kauf— 
—X Kenninife bat, im Beſeñdern aber 
der doppelten Buchhaltung in beuticher Sprache. 
fo wie der_ Eorrefpondeunfährnga In beutiher 
und franzoſiſcher Erranc vollfommen geiwadı 
fen, wo möglich audı mit aan unerfalmen im 
der engliſchen und nalizniſchen Sprache ſ und 
mit allen biefen Sigenſchaften einen untejchots 
tenen Wandel, fo wie die und Fahigteit 
verbindet, die Leſtung eines vielſeitigen Geſchaͤfts 
in Abweſenheit des Principald zu übernehmen. 

Ansdrädlich ——— nur ſolchen Indipi⸗ 
duen mähere_Ansrunft zu geben, welche ſich 
— den ei — —— 

xch unzwe ge Zeugniſſe aus zuweiſen ver⸗ 
mögen, Dünfen wir, baf I-- bei benen 
das dee Fall nicht it, uns mit Machfragen 
rg er möchten, jenen — ſey im voraus 
die icherung gegeben, daß neben voll ſandi⸗ 
er Relſetoſten-Entſchaͤdigung ein ſehr anſehn⸗ 

er Gehalt au erwarten ſiehe. 
Dibolds öffentliches Bureau. 


(5as0-00) pr. ben 44 Geptember, 


Kupferſtich - Verſteigerung. 

Der unterzeichnete Berfaſſer bed Katalogs ber 

am 46 September 
im Stabel ſchen Kunftinffirnte Nlattfind'nden 
Verfteigerung von Kupferſtichen, Madirungen, 
Holaitimitren 3. m Kermmı sur Kenntniß 
ber autwärtinen IH. Runftiebhaber und Hunt: 
händler, daß er diefe Werfteigerung aus: 
erumgdanfträge zu den üblis 

chen Bedingungen aͤbernimmt. 
Brantfurt a. M,, ben 5 September 1830, 
E. F. Wendelftadt, Infpector. 
Lit, E. Nr. XI. 


[2853-55] 


[5429] Wortheilhaftes Anerbieten 


Jum-aligemeinen- Bortheil bed Brüdenvanes 
x fih ber-länitergeichmere die Ehre, ben reiv. 

Hörben biemit anzugeigen , daß er eine neue 
Erfindung eines oupetfernen Brücenpfeilers ge: 
macht bat, vorler bie Bortbeile gewährt, dab 
er obne Wal e und ohne große Vorrichtung 
in das größte Blunbert oder flige Bemäfler 
auf jein eigenrbümliges Bunbamenr fann auf 
ae ER befeftiar und gu Feiner Zeit unterwaſchen 
werben. 


Seine einfach niebliche Form, wie andfeine 
bebeurende Kofteneriparniß wÄre_befonders für 
Eiſenbahnunternehmungen und Quais von gro: 
bem Bortbeil. 


Eine genügende, ſich zeitlich einftellende An: 
sat hierauf Keflectirender wird den Erfinter 
beitimmen, bad Gebeimniß durch ben Vertauf 
guheiterner Medeue mitzurbeilen. 

Ucber Obiges fann auf Berlangen ein Atte⸗ 
ſtat biefigen Über, BaucouUe glums vorgerielen 
werden. 

Baiel,'ben’s September 1859, 


Hudolf Braun, Mater. 
[3379-79] Steindruckerei · Verkauf. 


Eine aufs vollſtaͤndigſte eingerichtete Stein⸗ 
dructerei in Mannheim, bie ſich einer bedeuten: 
ten Fequenz zu erfreuen bat, iſt wegen einae: 
tretener Bamillenverbältniffe zu jebr annehm: 
baren Bedingungen zu verfanfen. Nähere Aus: 
funfe ertbeilt auf fraufirte Briefe der freiberr: 
ich v. Herding'ſche Verwalter Schmidt in 
Mannbeim. 








In der Bnabalnng von Mich. Schmidl's Winwe und Jon. Klang in 


Wien, Dorotbeergaffe Wir. 1105, iſt zu beifplelios wohlfeitem Preis zu baben und durch 
alle 


atch zu berieben : 


chen: Bibliothek der Neifen, 


oder 
die wichtigſten und intereffanteften 


Sand- und 


Seereifen 


von der Erfindung der Buchdrucketkunſt bis auf unfere Zeiten. 
Verfaßt von mehreren Gelehrten, heraudgegeben von J H. Zad, k. Bibliothetar ı. 
Complet in 80 Bändchen. 


Auf weißem Hanzlei:Drucpapier. 
Tafchenformat, 


Mit 80 intereſſanten Abbildungen auf Schreibpapier, 
AB 151 —as5n. Mert brofhirt, in gefärbten Umfchlägen. gan new, 


ſtatt 16 fl: C. M. um 6 fl. 40 ke. C. M. 
EI” Dur Antauf des Gefammt: Vorrarbed ging die es intereffante Wert in unfern 


9 her. —— 
Um ſelbes Jedermann zugaͤnglicher zu machen und damit moͤglichſt ſchnell aufzuräumen, haben 


wir biefen beiſpielles wohlfeilen 
edes 


reis feftaefent. 


Bändchen mi Beigabe von Kupfern, Landtarten, Vortrait?, Manen und andern im: 


tereffanten Nobildungen ift 120—140 Geiten 








[3147—56] 


Ze — 


art, und fofter fchon broichirt nur 5 fr. E. N 


Regulare Dampfichifffahrt 


zwiſchen 


Samburg und Magdeburg. 


Die fchnellftens fahrenden, durch ibre bedeutende Raumlichkeit, böchft elegante 
und vorzäglih bequeme Einrichtung ausgezeichneten, auch mit 


Privat-GEabinetten 


unb einer großen Anzahl fchöner Betten verfehenen Hamburger Dampffaiffe, 


Leipzig 


und 


Hamburg, Ye 


geben zu den befannten *8 VPaſſagebreiſen mit Reiſenden und Gütern regelmäßig: 


jeden Dienftag und 
nad Magdeburg, 


jeden Mittwoch und Sonnabend, Morgens 5 


burg nad Hamburg. 


onnabend, bei Tagesanbrud), von Ha 


mburg 
Uhr, von Magde: 


Meldungen und Auslunft: 
a Hamburg am Comptoir des Unterzeichneten, alter Wandrahm Nr. 58. 
In Magdeburg am Gompteir des Hrn. Ang. Kühne, Johannidberge 


ſtraße Nr. 15. 


Die Direction der Fluf-Dampffcifffahrts-Compagnie in Hamburg. 
Julius Kübne. 





AUGSBURG, abonsimet 
bier bei der Zei 
tion, Preis vierte 


Het Sllgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchften Privilegien, 


Nr. 258. 


EEE ER ET En —— ern ® 


sagn süche. ; fürauswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 
Zeitu $ dition, sodann für 
D ei allenPostämtern 


SE 
&opnute 

— a a a REF ee 

VDeberficdt. 
Spanien. Briefe aus Madrid (Bolfsjubel über den Frie- 
den, entſchiedenes Uebergewicht der Progreffiften in ben Eor- 
te8). — Frankreich, Schreiben ans Paris. — Deutfd- 
fand, Nachrichten ans Münden, Baden-Baren (Entdeckung 
einer neuen Heilquelle im Murgihale), Aranffurt, Detmold 
(Hermannsfitteratur), Braunſchweig (das Sangfeft), Han- 
nover und Hamburg (Bedürfniß einer Poftreform). — 
Preußen Briefe aus in — Deferreid. 
Schreiben aus Wien (Mbreife des Fürſten Metternich. — 
Tfcherkeſſien. Documente der Times. — Türfei und 
Aegypten. Schreiben ans Konftantinopel (Stand ber 
Unterhandfungen). — Handels · und Boͤrſennachrichten. — 
Beil. Die Engländer in China (Beſchluß). — Schweiz. 
Schreiben aus Zürich (Actenſtücke). — Perſonalnachrichten. 
Datum der Börfen: Paris, Wien 10 Sept. 











Spanien. 

(Monitenr.) .Telegrapbiihe Depeihe. Bayonne, I Sept. 
Don Sarlos hat die verihiedenen navarreſiſchen Bataillone nad 
Resumberri berufen, dieſe Dperation konnte aber wegen ibrer 
Yudisciplin mit ſtattfinden. Cipartero follte bieien Morgen 
von Toloſa mit 12 Batailonen gegen Lecumberri aufbrechen. 
Die Auswanderung dauert fort; gefiern find 80 Officiere über 
Sare nah Fraufreih gelommen. 

(Journal bes Debats.) Der Pacificationdvertrag für 
die Provinzen Biecaya und Guipuscoa ift fein Act, den man 
dem General Maroto allein zuihreiben darf; dieſer Tractat 
wurde von Mnfang gleich mit Bewilligung der andern Car: 
fiftifhen Generale diefer Provinzen, 3. B. Simon Torres, 
Yruriaga’s, Jrurbe’s und Urbiftondo’s eingegangen; der lebtere 
ift derfelbe, der mehrere Monate hindurch Dbergeneral der Cars 
liſtiſchen Armer gewelen war. Die von den Soldaten und Ein 
wohnern bei Belanntmahung bed Friedens geäuferte Freude 
beweist, dab Marpto und feine Eollegen nur ben allgemeinen 
Wunſch der Truppen und des Wolts erfüllt haben. Das bad: 
tiſche Land war des verheerenden Sirieges müde. Dasielbe Ge: 
fühl herrſcht in demjenigen Theile der Provinzen, welche der 
Brätendent noch unter feiner verhängnißvollen Herrſchaft zu be: 
halten fucht. Wir hoffen, daf das Wolf und die Soldaten von 
Navarra bald das Beiſpiel ihrer Landsleute nachahmen werben. 
Die Bataillone, die moh an Don Carlos halten, wollen ihren 
Anführern nicht: mehr geborhen; fie plündern fie aus, oder 
erfhießen fie; die Anarchie it unter dieſen regellofen Dans 
den, die nur unter den Waffen zu bleiben Icheinen, um das 
Land zu bramdihasen, ungefiraft Ausihweifungen zu ver: 
über und Beute zufammen zu raffen, bevor fie fih auflöfen. 
: Soldaten aber, welche den Zaum der Dieciplin zerriffen haben, 
önnen Don Carlos von keinem Nugen ſeyn. Ihr Enthufias- 
mus für feine Sache wird nur noch ein Vorwand für. ihre Aus: 
ſchweifungen - Wir bören diefen Abend (9), daß ber Obergene⸗ 
ral Eſpartero mit überlegener Streitmacht gegen Lecumberri 





Brmestere auch. 
— arte 
er r 


Strafsburg, 

Nra, »B. und bei dem Pastamte 
ei er Frege oc _ 

I. - .. + 
Ianspruck, Verona, —*1*8* 
Triost und Mailand Inserate al- 
loe Art werden aufgenommen und 
der Raum «iner dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit 9 kr; berechnet. 


15 Sept. 1839, 


Ban. Zu a ent. PR 


rũckt fep, um die Truppenzufammengiehung, welche ber Prätemderit 
dafelbit zu bilden fucht, gu zerftteuen. Das Dorf Lecumberri 
ft halb Weges von Tolofa nah Pamplona, in einer fehr ftar- 
ten verfchanzten Lage an der Spitze einer Schlucht, bie zu einer 
Kette bober, ſehr ſchwer zu umgehender Gebirge gehört. Zu der 
Zeit, we die Meinung ber Provinzen ganz für den Krieg war, 
hätte die geſammte conftitutionelle Armee niemals einen folhen 
Paß foreiren Fönnen, Außer dem Eräftigen Widerftande in der 
Front wäre fie anf ihren Aufftelungen, im ihren Flanfen und 
in ihrem Mitten von Tauſenden baskiſcher Suerillas angegriffen 
worden, und würde fih geswungen gefeben haben, einen ſchwe 
ren und aufreibenden Rüczug anzutreten, wie dieß mehreren 
Vorgängern Eſpartero's begegnet it. Gelingt ed alfo jet dieſem 
General, den Paß von Zeeumberri zu erzwingen, fo wird man 
daraus ſchließen können, daß die Carliſten nicht mehr gefonnen 
find, fich fo wie früher zu fehlagen, umd daf der Prätendent den 
Kampf aufgeben muß. 

© Madrid, 7 Sept. Die Generale Maroto, Urbiftonde 
mit fünf caftilianifden, Simon de la Torre mit act bie: 
capifhen und Iturriaga mit act guipmscoanifhen Bataille: 
nen haben die Megierung Ihrer Maj. der Königin Iſabelle 11 
anerkannt. Diefe Nachricht iſt geſtern Ubenb fpät von ber 
Norbarmee eingegangen, obgleich bie Saceta vom heute biefer fo 
unendlich wichtigen Begebenheit mit Feiner Sylbe erwähnt, und 
auch die engliihe Gefandtichaft Feine Depefhen von ihrem in 
Eipartero’d Hanprquartier befindlisen Commiſſar erhalten bat. 
Noch geftern Mittag behaupteten die am beflen unterricteten 
Verfonen, die Unterbandlungen awifhen Maroto und Efpartero 
feyen völlig abgebrochen, und in Folge diefed Gerüchts gingen 
die Fonds an der Börfe bedeutend zuräd. In der That konnte 
man fich in der Zuſammenkunft, welche Maroto, begleitet von 
Urbiftende, dem nätürlihen Sohne des Herzogs dei Infantabo, 
und dem franzöfifhen Marquis de Lalande, mit Efpartero in 
Ciorrio harte, nicht vereinigen, weil jene Carliſtiſchen Chefs 
verlangten, daß ihnen die Aufrehihaltung ber Fuerod durch 
eine fremde Macht gewährleiftet würde. Die Truppen Efpar: 
tero’8 marfchirten daher aus Durango in der Meinung, alle 
Unterbandiungen feyen abgebroden, erreichten jedoch Vergara, 
ohne den geringften Wiberftand zu finden. Simon de la Torre 
hatte fih unterdeffen in Marauina mit acht bidcapifhen Bataillonen 
der Negierung der Königin unterworfen; mit ihm hatte Eſpar— 
tero eine neue Zufammenfunft, in beren Folge erfterer zu Mas 
roto abging, um ihn zu bewegen, der getroffenen Uebereinfunft, 
die auf Zufiherung der Fueros und der militärifhen Grade bes 
rubte, beizutreten. Dieß gelang. Am 29 v. M. Abends erließ 
der Chef des Generalftabs derNordarmee eine Bekanntmachung, 
worin er anfündigte, Cipartero wäre mit dem bie feindlichen 
Streitkräfte von Gaftilien, Biscaya und Guipuscoa befehligen- 
den General en Chef über die Mittel, dieſen Provinzen den 
Frieden zu geben und fie die rechtmäßige Megierung ber Koͤni⸗ 
gin anerkennen zu laſſen, übereingefommen, und befahl, alle 
Feindfeligfeiten gegen die genannten Gtreitfräfte einzuftellen, 
damit die, welche nicht Im Kriegsdienft bleiben follten, entwaff⸗ 
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tet werben könnten. “Am 30 um 11 Uhr Morgend traf Ma: 
roto in Vergara ein. An demfelben. Bagerfchiette man von Bi: 
toria vier Millionen Realen in das Hauptquartier⸗Eſpartero's, 
m den ſich tmterwerfenden Truppen fogleih eine Zablung zu 
leiften. Im WBitoria trafen mehr ald 100 Artillerieſtücke, die 
man in Dflate vorgefunden hatte, und aud ein practvoller 
Wagen ein, im welchen, fo bieß ed, Don Carlos feinen Triumph: 
einzug in Madrid hatte halten wollen. Die Verbindung zwi⸗— 
ſchen Vitoria und Bilbao ift vollfommen bergeftellt. Don 
Carlos hatte mit feinen Miniftern befhlöffen, Maroto erſchleßen 
‚zu-laffen, fand aber nicht den Muth, dieien Beſchluß zut Aus— 
führung zu bringen. Sein Ariegsminifter Montenegro erließ 
am 26 v. M. in Villafranca einen Aufruf an die Truppen, 
worin er. fie aufforderte, dem Hönige treu zu bleiben, und ibm 
zu folgen, indem ein Friede, der ‚feine Abdankung erbeifche, und 
zwiſchen Militarchefs ohne Ermächtigung und Garantie geſchloſſen 
„werden ſolle, nur auf Verrath beruben köͤnne. Es heißt, Don 
Carlos «befinde ſich mit den navarreſiſchen und alaveſiſchen Ba— 
taillons in den Schluchten der Borunda, und ſuche nach Ara: 
gonien zu ſeinem Liebling Cabrera zu entfommen, Alle dieſe 
Machrichten ſind fo überſchwaͤnglicher Natur, daß ſelbſt die GSlaͤu⸗ 
bigſten noch Zweifel hegen. — Forcadell bat die Diviſion von 
Cuenca volllommen geſchlagen und aufgerieben, — Der Senat 
erwäblte geſtern den. Grafen v. Vigo, und die HH. Medrano, 
Isla Fernandez: und Onbevilla zu feinen Seeretären. Die HH. 
Saballero, Quinto, Moda, Cornün, Gil, Lopez, Pascual find 
Mitglieder der Commiffion, melde die Vollmachten der Depu: 
firten zu prüfen bat. Jeder von ihnen erhielt gegen 80 Stim: 
men von 106 Anweienden. Da fie fämmtlih zur eraltirteften 
Partei gebören, fo können Sie daraus auf die Stimmung des 
Eongreifes ſchließen. 
© Mabrid, 3 Sept. 10 Uhr Abends, Kaum batte ich mei: 
nen Brief von dieſem Morgen zur Poſt gegeben, als ein Con: 
rier von ber Mordarmee die amtliche Nachricht von dem am 
31 v. M, zwifhen Vergara und ber Brüde von San Pru— 
dencio erfolgten Uebertritte Maroto's, Simon Torre's, Eipi: 
noſa's, Urbiſtondo's, Iturbe's mit 18%, Bataillonen , 5 
Echwadronen und 4 Kanonen überbrachte. Ich beichranfe mich 
darauf, Ihnen anzudeuten, daß der Hauptplan Maroto's, den 
ich jedoch faum näher zu begeihnen wage, nicht gelungen iſt, 
indem der Prätendent mit feiner Familie fi unter den ibm 
treuen Navarrern befindet, daß die Unterhandlungen zwiſchen 
Eipartero und Maroto ohne irgend eine Einmifhung von eng: 
liſcher eder frangöfiiher Seite abgeſchloſſen wurden ; daß Eipar: 
tero die Aufrechthaltung der. Fueros von der Einwilligung der 
Eortes abhängig gemacht bat. Der diefe Nachrichten überbrin: 
gende Courier wurde von Er:Carliften bis Vitoria edcortirt, 
Ih ſchreibe Ihnen dieß mitten unter dem betäubenden Geläute 
aller Gloden. Cine jubelnde Menge erfüllt die Straßen, und 
‚Freude ob des bevorftehenden Friedens ſtrahlt von allen Geſich— 
tern. Die Königin: Negentin bat einen Strom von Freuden: 
thränen vergofen, als ihr die dieſen Nachmittag eingegangenen 
Nachrichten überbracht wurden. Gegen Abend traf ein Courier 
aus Paris ein; durch ihn bar der frangöfifche Seihäftsträger 
die Vorſchrift erhalten, fih den Schritten, welche der englifche, 
den Befehlen feiner Megierung gemäß, zur Pacification der Halb: 
infel thun werde, anzufcliefen. 


Franfreich. 
Marie, 10 Sept. 
Gazette.) Hr. Caß, welcher die Vereinigten Staaten in 
Paris reprafentirt, hat feit einigen Tagen bäufige Conferenzen 
mit dem Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, Wir hof: 


fen, daß es fich dabei nicht von Fortpiiangınig der Lehren der 
ameritaniſchen Maßigkeit handelt. — Man fpricht im Auslande 
von Erhöhung der: Zölle @uf-unfere Weine. Will man wien, 
wie viel diefe Weine bereif® in den hauptſächlichen Landern von 


Europa bezahlen? Die Zölle auf die frangöfiihen Weine find: 


in England 1568 Fr. auf die Tonne, in Rußland 560, in Hol: 
fand 500, in der Schweiz 401, in Belgien 316 w. Iſt es 
nun zu verwundern, wenn die meiften MWeinbergbefiger-gu 
Grunde geben, und in ihren Kellern auf einmal vier bis 
fünf Ernten beifammen unverfanft md ſomit unprodurtiv lie⸗ 
gen baben ? 

— Paris, 9 Sept. . Bei den üffentlihen Verſuchen, bie Da: 
guerre vor drei Tagen in dem Palaſte bes. Quai dOrſay ange: 
ftellt bat, waren vor Allem zwei Dinge bemerkbar, erfteng die 
Einfachheit des Verfahrens und die Vollkommenheit des Wer— 
kes, und die -Unzulänglichfeit ber gegebenen mündlichen Erör— 
terungen des Künſtlers. In der That, um Alles vorzubereiten, 
die Camera obscura anf einem der Balcone gegen die Seine 
zu aufzuſtellen, das Bild bes Pont-roval, der Tuilerien, des 
Kai und des Fluſſes aufzunehmen und auf der Platte feſtzuhal⸗ 
.ten, bedurfte es bei weitem nicht eine Stunde, obfhon dag Wert: 
ter ungünjtig, der Himmel zuweilen mit trüben Wolfen bedeckt 
und Daguerre daher genötbigt war, bie Platte 14 Minuten lang 
der Einwirfung bes Lichtes aufgelegt zu laſſen. Selbſt nad 
dem Lohne, den ber Künftler vor der gelchrten Verſammlung 
ber Akademie gefunden, mochte ibm der Beifall feiner profanen 
Zuſchauer an dieſem Tage von hohem Werthe fern. Bisher 
war. das Daguerreotyp im Bereich der hoben Prüfung ber 
fünftleriihen und lirterarifhen Würdigung geblieben; coram 
populo war die Probe nicht abgelegt, und es gab noch im: 


mer Leute, die in dem Manfe williger an der Michtigfeit der 


Erfindung zmeifelten, ‘je wichtiger nnd großartiger fie imen 
fchien, Darum war es merfmärbig gu beobachten, welchen @in- 
druck die aus dem Duntelfaften hervorgegogene Zeichnung ‘oder 
wie immer Sie dad erzielte Nefnltat nennen wollen, auf Die 
Verſammlung bervorbracte. Ein langgedehntes Ah bes freu- 
digen Staunens machte der gepreften Erwartung Luft, endlich 
hatte man mit leiblichem Auge gefehen und mit dem eignen 
Finger berührt. Der Füniglihe Palaft, die Brüde, der Strom 
mit feinen Badehäufern ımb feinen darüber geipannten Neben 
waren fo deutlich und fo zierlich abgebildet, daß man bie klein— 
ften @inzelnbeiten ohne alle Mühe erfennen konnte. Im Er: 
fotg der Handlung war alfo Alles fbön, vortrefflih. Nur was 


"die Erklärungen und Beichreibungen der Vorbereitung’ angeht, 


wäre, wie ich oben gefagt, für den unwiſſenſchaftlichen Berftand 
etwas mehr populäre Anfhantichfeit zu münfhen geweſen. «So 
einfach im wiſſenſchaftlichen Gefihtspunfre das ganze Verfahren 
erfcheinen mag, fo wird es dennoch von ſtufenweiſe ſich folgen- 
den Handlungen bedingt, die nicht in dem gefunden Hansver- 
ftande von ſelbſt liegen, fonft hätte es ja der Erfindung Da- 
guerre's nicht bedurft. Gerade für diefen Theil aber ſcheint der 
Künftler, der weder Deputirter noch" Advocat iſt, nicht die er- 
forderliche Darftellungsgabe zu beſihen, und wir werden, nach 
dem ftattgebabten Verfuche, das noch Fehlende am beften durch 
die Einficht der Inſtrumente und die gedrudte Beſchteibung des 
Verfahrens ergänzen. Glücklicherweiſe fehlt es baran wiht und 
die geſetzlich erlaubte Concurrenz wird nicht nur die lepte Dun— 
felbeit in dem bereits befannten Verfahren aufhellen, ſondern 
es ift beinahe mit Gewißheit anzunehmen, daß ber erften Er- 
findung bald neue, ermweiternde folgen werden. Bereits bieten 
ung die Parifer Optiker Infirnmente am, die ganz nach dem 
Mufter des Daguerre'ihen gefertigt find und die nämlihen Re— 
fultate fihern. Mir haben deren mehrere vor Augen gehabt, 
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und: bavunter namentlich jene von Lerebourd, Optifer der Stern⸗ 
warte von Paris, wegen der Volllommenheit und Klarheit: der 
ergielten-Bilber: ausge zeichnet. Ich glaube die Aufmerkſamteit 


Ihrer Lefer-auf-diefe Lerebeurs ſchen Daguerreotypes nunmehr: 


lenken zu:dürfen, als der-Künftler des Pontneuf feinen Inſtru⸗ 


menten nicht nur bie gewöhnliche Sorgfalt aller feiner Arbeiten 


gewidmet, ſondern fie auch den von-Daguerre gefertigten im- 
innen Werthe volllommen: gleichgeſtelt, und fi wohl ber 
Preis um · ein Namhaftes verringert bat. Der große Daguer: 
reotppe'ganzy genau mit · denfelben Inſtrumenten wie jenes, bad 
dee Erfinder ſelbſt der -Afaberhie überreicht: bat, koſtet 350 Fr. ; 
außerdem ’aber- kann man bei Lerebours ein im Umfang et- 
was fftineres und weniger reiche verziertes, im Hebrigen aber 
ganz gleiches Daguerrkotyp für den Betrag von 250 Fr. bezie⸗ 
ben, auf weldes man fo- eben unterichreibt. Beiden Werten 


iſt die von Daguerre felbit verfaßte praftifche Beſchreibung des 


Verfahrens beigegeben. 


Deutjchland: 

München, 13: Sept. Ihre f. 1.9. die Etzherzogin So⸗ 
phie von Oeſterreich / iſt geftern Abend mit ihrer Pringeflin-Tochter 
Anna in Biederftein eingetroffen, wird fi dem Wernehmen nad 
morgen zu ihrer durchlauchtigen Schweiter, der: Hergogin Louiſe 
9, mach Poſſenhofen, und erſt fpäter nach Kegernfee verfügen, 


wenn Ihre Maj. die verwittwete Königin dort eingerroffen ſeyn 


wird, — Die Eifenbahnfabrten nad Lochhanfen haben noch im: 
mier guten Fortgang, und machen den fonft wenig befuchten Hirſch⸗ 
garten zu einem ſehr freauenten Vergnuͤgungsplatz, weil im ſei⸗ 
ner Nahe der Wagenzug am bequemſten geſehen, und mit dem 
Auge am weiteſten verfolgt werden kann. Geſtern wurde eine 
Fahrt (mit 15 Perſonenwagen) in 10 Minuten zurückgelegt. 
Die in: hieſigen Vlattern enthaltene Verſicherung, daß am 1 Det. 
bis Maiſach (7 Stunden von bier gefahren werden würde; fheint 
vorſchnell, indem erſt noch einige Hinderniſſe, die (buchſtablich ge⸗ 
nommen) im Wege liegen, beſeitigt werden müffen. 

++ Minchen, Dem Wunſche Sr. Maj. des Königs ent- 
ſprechend iſt durch eim-papftliches Breve ber Biſchof von Eich: 
ſtadt, Graf Meifach, früber mehrere Jahre hindurch Präfeet der 
Propaganda in Mom, zum-Generalvifitator aller Capneiner: und 
Franciscaner⸗ Klöfter männliben und weiblihen Gefchlechtes in 
Bayern ernannt worden. Derfelbe bat feine -Bifltationgreifen 
auch ſchon begonnen. — Das allgemeine Tagsgeipräch, welches 
viele Luͤcken ausfüllen muf, find die Fahrten auf der @ifenbahn, 
welche des. ganz reislofen Zieles, zu bem fie führen, und ber fehr 
hoben. Preife ungeachtet, doch immer ein ziemlich zahlreiches 
Publieum haben. Vorgeſtern wohnte ich auch wieder einer Fahrt 
bei, Es waren 13. Wagen angehängt, bie meiiten jedoch nad 
Lochhauſen bin waren unbefept: Der Weg wurde in 17 Minus 
ten. mit der Locomotive Jupiter zu 20 Pferdefräften zurüdgelegt. 
Dagegen: anf dem-Müdwen am Abend hatten ſich ſammtliche 
Wagen mit :fräber binausgefahrenen Familien gefällt. Da 
seigte ſich dab die Maſchine nicht die gehörige Araft entwidelte, 
denn man brauchte 1%, Stunden, und die daheim harrenden 
Angehörigen waren in Ungft, es möchte ein Unglück geſchehen 
ſeyn. Die HH, Directoren- wollen zwar die Schuld anf die 
baperiichen Braunkohlen ſchieben, allein der Grund dürfte wohl 
anderwaͤrts zu fuchen ſeyn. Saͤmmtliche Locomotiven, deren die 
Metiengetellichaft jetzt ſechs befißt, find in England gemacht und 
für die englifhe Steinkohle berechnet. Nun it befannt, daß 
ein Pfund Steinfohle nur den dritten Cheil des Naumes ein 
nimmt, welchen ein Pfund Holz erfordert; ferner, daß die Stein: 
Foble viermal mehr Wärmeftoff enthält, als das Hola. Da aber 
Die ganze Aufgabe bei allen Dampfmaſchinen darin beſteht, daß 


im einer gegebenen Seit ein beſtimmter Grad Hitze, und durch 


dieſe eine beftimmte Quantität Dampfes erzeugt wird, fo ift au: 


genfheinlich, daß die auf englifche Steintohlen berechneten Feuer⸗ 
raͤume der englifchen Locometive mit einem anderen Brennmateriale 
dreimal fo viel Volumen einnehmen und nur dem dritten Theil ihrer 


Kraft entwideln können, ſonach nie das leiſten werden, worauf 
fie berechnet find; fo lange fie nit mit engliſchen Steinkohlen 


geheitzt werden. Mir wollen biemit dem Direetorinm Feines: 


wegs bie Zumuthung machen, daß es zu diefem Zwece engliſche 


Steinkohlen kommen laffen ſolle, ſondern nur augedeutet haben, 
daß Dampfmaſchinen mit jedem Brennmateriate dad leiitenotön: 


nen, was fie ſollen, fobafd nur der Feuerraum im erforberfichen ‘ 


Berbältniß-ifk. 
auf die Dampfihiffe am Bodenfee und in der Schweiz bin, 
welde ganz mit Holz gebeist werden, und gleichwohl bis zu 40 
Perbefräften repräfentiren. Dergleihen Beobachtungen follten 
ber Praris nicht fremd bleiben! 


Baden-Baden, 7 Sept, 
die Nachricht ein, 


Geſtern Abend. lief. bier ploͤtzlich 
daß zu. Motbenfels - im- Murgthale zufällig. 


Als Beteg- fir: dieſe Behauptung weifen wir 


eine-worme Mineralquelle entbedt worden ſey, welche die zu 


Baden-Baden an Gehalt und Staͤrke noch übertreffen. fol; Wer 
den Egoismus und die Engberzigkeit ber Bewohner: eines Bade— 
ortes fennt,. wird beurtbeilen können, welche Senfation dieſe 
Nachricht hier erregt bat, zumal Mothenfeld nur 11, Stunden 
von bier entfernt und in. der reizendſten Gegend des. meltbe: 
rübmten Murgthales liegt. Das Nähere befteht.in Folgenden: 
auf dem dortigen Gute bes Markgrafen Wilhelm- werden. feit 
einiger Zeit Bobrverfuhe nah. Steinkohlen betrichen, In einer 
Tiefe von 355 Fuß angelangt, ſprang plötzlich ein. artefifcher 
Brunnen über 16 Fuß dampfend und ſprudelnd empor, und 
eine hieher geſandte Probe des Waſſers erwies bald, daß bad: 
felbe an. mineralifhen: Gehalt das hiefige übertreffe. Se. Hoh; 
ber Markgraf ift. nun gekern gleich. auf die Nachricht von der 
Entdetung von Karlsruhe nach Rothenfels abgereist, und läßt 
bie hemifche Aualpfe betreiben. (Mürnb, C.) 


** Franffurt a, M., 11. Sept. 
10 Uhr fand wiederum eine Probefahrt auf: der Taunuseiſen⸗ 


Heute Vormittag um 


bahn von ‚bier nad dem vier Stunden : entferten Hattersheim 


ftatt. Die beiden regierenden Bürgermeifter, bie übrigen Senats: 
mitglieder und viele andere eingeladene Perfonen: nahmen an: die: 
fer Probefahrt, welche als eine Inauguration gelten: Tann, Theil, 


Die Locomotive ber „Blig‘ durhrannte mit 9 angehängten Per⸗ 


fonenwagen die Bahn nad Hattersheim und zurück in 55- Mi: 
nuten bei nicht voller Dampflraft‘ aber: ohne alle: Störung. 


Das ihöne Wetter hatte Tauſeunde von Zuſchauern an die Bahn 


gelodt. Dası Linienmilitär bildete längs des Bahnhofs Spalier, 
und die Genbarmerie hielt die Ordnung ander Bahn aufrecht. 
Das Muſikcorps des: Linienbataillons ſpielte am: Bahnhof, 
Hoffentlih wird num endlich bald die Bahn dem Dienſte bed 
Publicums eröffnet werden: 

Detmold, 5 Sept: Der Fremdenzug nad dem im Bau’ be: 
griffenen Hermanns-Denktmale dauert ‘fort. Noch immer geben 
aus allen Theilen des‘ drutichen Vaterlandes erfrenlihe Bei— 
träge ein, vorzüglich aber aus Mecklenburg, 
Bayern bierunter ganz befonders ausgezeichnet bat, und im ho⸗— 
hen Grade den Dank bed Vaterlandes verdient. Die dort er: 
öffnete Subfeription ift im vollen Sinne des Wortes eine na: 
tionale. Das hieſige Generalcomité hat heute ſchon das Sifte 
Verzeichniß der eingefandten Geldbeiträge befannt gemacht. Aug 
Medlenburg und aus Hannover find Einlagen für den Grund: 
ftein eingegangen, aus Bayern deren angefündigt, während man 
ans den übrigen Bundesſtaaten biefelben noch immer vermißt. 


welches fidy nebſt 
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Schön aber wäre ed doc, wenn alle Stämme des gemeinfamen 
deutſchen Vaterlandes fih dadurh beim Herrmanns- Denfmale 
bis auf die fpätefte Nachwelt verewigten! Deutſchland hat jegt 
fhon feine eigene Hermanndstiteratur. Unter ber großen 
Maffe der in biefer Zeit zum Theil aus bloßer Speculation er: 
fhienenen Schriften verdienen zwei Werke des Profeflord Maß: 
mann in Münden befonderd hervorgehoben zu werden, mo: 
von das eine in lateinifher Sprahe die claffiihen Stellen 
der römifhen und griehiihen Geſchichtſchreiber über unfern 
Helden und feine Zeit beleuchtet, und mehr für den Gelchrten 
vom Fach beftimmt it, während dad andere in populärer und 
pragmatifher Behandlung die Großthaten und Verdienſte Her: 
mannd des Befreierd dem deutſchen Sinne unferd Volkes ans 
ſchaulich und fühlbar machen will. Jenes erite führt den Titel: 
Arminius Cheruscorum dux ac decus Liberator Germaniae. 
Ex collectis Veterum locis composuit J. F. Massmann, 
Professor ordin. pub’, in universit, Monacensi. Lemgoviae 
1839, Das andere: Armin, Fürft der Cherusker und Befreier 
Deutfchlands vom römifhen Johe im neunten Jahre nad Ehrijti 
Gebnrt, von H. F. Maßmann, vrdentlibem Profeffor an der 
hoben Schule zu Münden. Lemgo 1839. Als zweckmaßige 
und minder Koitfpielige Volksſchriften verdienen ferner bemerft 
zu werben: ein bei Campe in Nürnberg erfchienener Auszug aus 
Lommeld Geſchichte der Franken unter dem befondern Titel: 
„Armin, der Eherusferfürft,” fo wie ein bei Baſſe in Queb: 
linburg erfchienener Auszug ans Schmid's deuticher Geſchichte. 
Noch mahen wir auf folgende Werke der neueften Hermanns: 
Literatur aufmerffam: 1) die Urminfage, von Kuno Graf zu 
Ranzau-Breitenburg. Heidelberg 1839. 2) Thebefing, Hermann 
der Cheruskerfürſt, Trauerfpiel in fünf Acten. Berlin 1839. 
3) Werner, Hermann ber Cherusker, ein dramatiſches Bild aus 
der Urgeſchichte Deutichlands in fünf Acten. Lemgo 1839. 
Mehrere Sammlungen von Hermanns: und Freibeitslicdern zu 
Ehren des Helden dürfen mir ald befannt vorausfegen. Mir 
bemerken nur nod, daß die Eßmann'ſche Buchhandlung in Min: 
den fogar ein eigenes „Hermanns⸗Taſchenbuch auf das Jahr 1840’ 
angefünbigt bat (Hannov. 3.) 

* Braunfchtweig, 8 Sept. Die künftlerifhe Ausführung 
ded Paulus unter der Leitung feined Schöpferd Bartholdy und 
der übrigen Vorträge auf unferm Singfefte entzüdte und be- 
geifterte die Verfammlung von mehr ald breitaufend Zuhö: 
rern, die in tiefiter Stille dem Reiche ber Töne huldigten. 
Die deutihen Singfefte, die fih wie von felbjt und überall bil- 
den, find ein fchönes Zeichen des Friedens und der Freude, die 
in den Gemüthern walten, und woran alle nach Beruf und Luſt 
und Liebe zu Sarg und Klang theilnehmen, wie verſchieden fie 
anfang und Stand, Glauben und Begriffen ſeyn mögen. Auch 
bezeugt die Geſchichte, daß diefe Volksſeier uralt bei den Deut: 
ſchen ift, die nach dem Klange von ihrem Gruß und Liebe gleich 
in einem Schritt und Tritt, in Ton und Tact mit einander 
waren, wie weither fie auch zufammen famen, Wohl bat fi 
manches Unbdere von Volksfeſten örtlich hübſch erhalten, aber im 
Allgemeinen find fie zu widrigen Berrbildern, zu geiftlofem trau: 


rigem Gewirr, Gelag und Gezank geworden, und es wird ſchwer 


fepn, fie wieder feelenvoll und gemüthlich zu beleben, daß man 
behaglich feine Freude daran haben kann. Bei unferm Sing: 
fefte war bie Theilnahme fo groß, als es der beichränfte Raum 
erlaubte, und fie würde bei folhen Gelegenheiten in der Megel 
noch größer jepn, wenn die Ausgabe aus öffentlihen Mitteln 
beftritten würden. Schon am Mortage der Feier waren die 
Gafthöfe mit Fremden überfült, und der größte Saal mit Ta— 
fein von 400 Gedecken ſaßte beim Mittagsmahle am 6 die 
Säfte nicht, die auch alle Nebenzimmer einnahmen, Auf dem 


Balle im Schaufpielhaufe am andern Tage reibten fi die wo— 
genden Maflen auf, als Meifter Bartholdy anfam , der. Bor: 
bang bob fi, ein Lichtmeer mit goldenen Strahlen und Edel 
fteinglany itrömte ihm entgegen, und wie verklärt ftand er in 
feiner zarten Geftalt vor ben weißen Tempelfäulen ber Muſen, 
die ihn begrüßten und befränzten, Er fährt. heute nah bem 
Soncert auf der Eifenbahn nah dem im türfiihen Geſchmack 
gebauten und gefbmüdten Kaffeehaufe in Wolfenbüttel, und 
reihe Fraulein nehmen mit Dank 2 Brofchenfige auf den Dampf: 
wagen an, weil fie theurere nicht mehr befommen fönnen, und 
die Anzahl der Fahrenden wird wahrſcheinlich die 4284 nad 
überfteigen, welde einmal in der Meſſe an einem Tage auf der 
Eifenbahn reisren. Der Herzog, ber auch mehrern Proben zum 
Singfefte beigewohnt, wird fih zu den Harzjagden nah Schloß 
Blankenburg begeben. — In bem vormaligen Schlofe Bevern 
unweit der Wefer ift eine Iwangsarbeitsanftalt eingerichtet; 
dort hat vor kurzem ein pfilfiger Züchtling durch mancherlei 
Voripiegelungen die Mitgefangenen verführt, fie haben bie Wäd: 
ter fhmwer verwundet und den Ausbruch verfucht, der auch ei- 
nigen geglüdt ift, die übrigen find von den auf dad Sturm: 
geläute angefommenen Ortseinwohnern wieder fammt dem MRäs 
belsführer zur Haft gebracht. 

+ Hannover, 10 Sept. Während im Lande die reihe Ernte 
eingefcheuert, und Hafen und Mebhühner vollauf geſchoſſen wer— 
den, wird bier bie von der Ständeverfammlung gemünfchte Ber- 
einbarung über die leidige VBerfallungsfrage fleifig, aber ftill vor⸗ 
bereitet, und duferlich davon wenig und am wenigiten unbefon= 
nen geſprochen. Ueber Eines find die Parteien einig, daß Nie— 
mand im Lande und im Bunde rechtlos ſeyn dürfe, wenn fie 
nicht auch darüber einig find, daß bie Vereinbarung durh eine 
Erklärung des Bundestages erleichtert werben könne: Die Vollks⸗ 
meinung ift enticieden für Recht und Ordnung, aber feined» 
wegs dawider, daf der König ohne ftändiihe Zuftimmung fo viel 
Steuern erlaffe, und fo viel gute Einrihtungen made, ald er 
wolle und könne, Er bat die Preife bei der Pferbefhau in Celle 
eigenhändig vertheilt, und manchem Baner bat es noch beffer 
gefallen, wider Gewohnheit Geld zu empfangen ftatt zu geben, 
Bei dem BWettrennen find mehr Pferbe ald früher gelaufen, ber 
Geldbeiträge aber viel weniger geworben, und da fich die engli= 
{hen Wetten dabei gar nicht geartet haben, fo läßt fi das Ende 
davon abſehen. Möchte es fih au von dem Branntweintrin- 
fen abieben laffen; etwas abgenommen zu haben ſcheint es im 
vorigen Jahr, aber vielleicht nicht, wie den Ständen berichtet 
wurde, weil der Branntwein theurer, fondern weil ber Sorgen 
unter den Leuten bei befferer Einnahme und ermäßigter Kopf- 
fteuer weniger geworden find, Die Steuer von dem Brannts 
wein, der zur See auch abgebt, bat ſich von 350,000 Thin. im 
Jahr 1823 auf 420,000 Thlr. 1835, und 1837 auf 500,000 Thlr, 
gehoben. Der Werth berechnet fih auf 6 Millionen Thlr., der 
etwa dem Verbrauch von 1", Millionen Scheffel Roggen ent- 
fpribt. Das reiche England ift durch ben bdiefidhrigen Ver— 
brauch von fünfmal fo viel fremden Getreides in Geldverlegen- 
beit gefommen , wie feine Minifter behaupten ; fie werden aber 
ihre Gründe haben, die andern Urfachen der dortigen Geldverle⸗ 
genheit zu verſchweigen. Diefe andern Urſachen fcheinen mit den 
Schagfammericheinen, oder weit befrifteren Zahlungsanweiſun— 
gen durch zeitige Staatdeinnabmen nicht gebedter Staatsaus— 
gaben, mehr ald mit ben Handelszablungen im Auslande in 
Verbindung zu fteben, Wären die kaufmännifhen Zahlungen 
ſchwer gefallen, ſo hätte fi der Wechſelcurs auf feiner Höbe 
nicht halten fönnen, er ift aber nicht gewichen, und folglich ha— 
ben die Kaufleute, wenn nicht Wechſel doch Baarichaft genug 
zur Dedung ihrer auswärtigen Ankäufe ohne befondere Koften 


2061 


gehabt. Sind dagegen bie Menge Lieferungen, gleich viel wozu 
und wohin, mit Schatzlammerſcheinen bezablt, und neue bazu 
beſtellt, fo baben die Arbeitdleute nicht mit Schapfammerihei- 
nen bezablt werden können, und it dad Geld, um fie zu bezah⸗ 
len, gegen dieſe Scheine aus ber Bank gezogen, fo bat bie 
Bank fih nur ſo lange mit den Zinſen, melde die Schatzlam⸗ 
meriheine tragen, begnügen fünnen, als fie damit die Mehr, 
koften von bem Gold und Silber, das fie zur Ergänzung ihrer 
Baarſchaft anfaufte, decken fonnte, und fie hat bei größern Un: 
foiten größere Zinien nehmen müſſen. Das bat fie mirklich ges 
than, und fie bat nicht bloß ihren Disconto nah und nah auf 
6 Proc. erböbr,-iondern fie bat auch die Berwandlung von Schaf: 
fammeriheinen in gangbarere Iprocentige Staatdpapiere zu etwa 
28 Millionen Chir. erreicht, und durch die Anleihe bei der Pas 
rifer Bank ſich anf dad mohlfeilfte den Umftänden nah Baar: 
Ihaft gemacht. Un dem hochwichtigen Wohlbefinden der Bank 
ift nicht zu zweifeln; von einem noch wictigeren hoben Wohl: 
ſeyn lauten die Nachrichten unerwartet bedauerlic. 


Wenn irgendwo eine Poftreform 
nörbig iſt, fo ilt es bier. Zuerſt follten wir ſuchen, bie Poly- 
gamie los zu werden. Unfere Poſt befteht aus acht verfchiede: 
nen Poftbäufern; es erfordert daher ein Studium, den Ort und 
die Zeit bed Abgangs und der Ankunft der Gorrefpondenz zu 
fennen. Dann die enorme Beiteurung. Wir haben für alle 
franfirten Briefe und Pakete, die von bier ab, fo wie für alle 
nicht franfirten Briefe und Pakete, die bier anfommen, bad 
felbe im fchweren Gelde zu bezahlen, was fie in den Ländern, 
mobin fie geben oder mober fie fommen, in leihtem Gelde ko: 
ften würden; der Unterfchied beträgt bei preußiſch Cour. z. B. 
20 Vroc., hiezu den Bringerlohn von 1 &h., welches fo viel ift, 
als ein Brief von einem Ende Englands bis zum andern foften 
wird, fobald die neue Tare eingeführt ift. Die preußiſche Volt: 
abminiftration bewilligt befanntlih eine Ermäßigung von 75 
Proc. auf Drudicriften, jedoch müſſen ſolche unter Kreuzcouverts 
frankirt ſeyn; laffe ib mir nun ein Wert von Berlin fommen, 
wofür dad ermäßigte Porto einen Thaler beträgt, und mein 
Eorrefpondent unterläßt es zu franfiren, fo muß ich bier 12 M. 
Porto dafür’ entrichten, alfo beinahe fünfmal fo viel. Bleiben 
wir aber auch nur bei gewöhnliben Briefen und Poſtſtücken fte 
ben, fo kann man fich nicht erflären, warum folhe bier fo viel 
mebr foften follen als dort, und warum man für Bringerlohn, 
was in der großen Stadt Silbergroſchen koſtet, in der Fleis 
nern fait dad Doppelte bezahlen fol. Man ging vielleiht von 
dem Grundiaß aus, ben Auslander höber ald den Inländer zu 
befteuern; aber abgefeben davon, daß folder unferer Zeit 
nicht würdig ift, befonderd wo ed Stammverwandte be: 
trifft, jo wäre auch biefer Endzweck nur theilweiie erreicht, da 
vieles bier erlegte Porto den Nusmwärtigen, Eorreipondenten 
berechnet wird, Noch größer aber ift der indirecte Verluft, der 
dem Staate aud fo erpreßten Steuern entiteht, denn fie 
hemmen den Verkehr zwifchen verihiedenen Ländern, bdaber fie 
den MWohlftand unterdräden, die Gonfumtion vermindern, mit: 
bin die Einnahmen vermindern. Letzteres ift indeß eine Betrach⸗ 
tung, die nicht anf die Thurn- und Taris’fche Poft anzuwenden 
ift, da fie fi, wenn fie ibre Einkünfte durch Herabfehung des 
Porto’d verringert, dur Feine andere Steuer entichäbigen kann. 
Defhalb fagte ih in einem frübern Artikel: diefe Adminiſtra— 
tion würde nicht nur die Erperimente des Auslandes, fondern 
auch bie bed Anlandes abwarten, ehe fie fih zu einer Porto: 
reduction entſchließen fönnte, und daber meine Beforgniß, baf 
wir in Deutihland noch lange den alten Sauerteig bebalten 
werden, Würden ſammtliche deutſche Megierungen aufhören, 


* Hamburg, 7 Sept. 


das Poltregal ald eine Finanzquelle anzufeden, und es der freien 
Eoncurreny unter Beflimmung der Portofäße zu überlaffen, fo 
dürfte bas fürftl, Thurn» und Taris’fche Haus mohl Feine Mit- 
bewerber fürdten, ba fein anderes folche Garantie gewähren kann; 
auch koͤnnte ed vielleicht nur dieſes Haus unternehmen, ein 
Eifenbahnfpftem für Deutihland zu begründen. Sein Name 
und großes Vermögen mwürben ihm nicht nur das Zufrauen aller 
Eapitaliiten zuwenden, ſondern auch die Schwierigfeiten befeitigen 
beifen, welche bis jeßt fo vielen Unternehmungen diefer Art 
im Wege ſtanden. Mancher Staat, ber ſich nicht mit fremden 
Eompagnien in Unterbandlungen einlaffen, oder der feinem 
Nachbarſtaate Feine Eonceffion einräumen will, mürde dem Ge 
fammtvaterlande felbit, wenn es ein Opfer koſten follte, nach⸗ 
geben, befonders wenn es fo großartige Verbefferungen unter 
folber Vermittlung und Gewährleiftung berftellen könnte. Es 
fheint num gewiß, daß das Erpropriationdgefeß der erbgefeffes 
nen Bürgerfhaft im fünftigen Monat vorgelegt wird; geneh— 
migt diefe es, fo werden bie Unterhandlungen mit den Eigen— 
thumern an ber Bergedorfer Bahnſtrecke, Die länaft von dem 
Ingenieur, Hrn. Giled, aufgenommen, angefangen, In die 
iem Kalle können die Erdarbeiten noch biefed Jahr begonnen 
werden. 
Preußen. 

* Berlin, 9 Sept. In dem fo eben erichienenen fünften 
Hefte des vierten Bandes der biftorifh=politifhen Blät- 
ter (deren Verbot fi übrigens beitätigt) finder fich eine 
officielle Erklärung ded Domcapiteld von Ermeland, worin die 
im 12ten Hefte des Aten Bandes mitgetheilten Bemerkungen 
binfichtlih des Pruet’ihen Stipendiums als: „als unrichtia und 
einer mebrfahen Berichtigung aus autbentifhen Quellen bes 
dürftig’ bezeichnet find. Der Inbalt diefer an fih ſchon in: 
tereffanten Erklärung gebt dahin, daß bei dem dem Dr. Papen- 
Eordt ertheilten Stipendium ſowohl in Betreff der Prafentation 
feitens des königl. Minifteriums, als auch in Betreff der dem 
Domecapitel zu Ermeland gebührenden Neceptation, die von dem 
Stifter vorbehaltene Form genau beobachtet worden ; daß ferner 
ein autbentifches, dem Domcapitel mitgetbeiltes Actenſtück eris 
fire, wonach dem Dr. Papentordt, anf defen bei Er. Heilig: 
keit dem Papſte eingereihte Bitte, der Genuß des Preuck'ſchen 
Stipendiumsd noch auf ein Jahr über den gefeßlichen (dreijähri- 
gen) Zeitraum mittelit apoftoliihen Indults verlängert worden 
fep. Wenn unfere Regierung bis jest in die Privatanfichten 
ber biltoriich- politifhen Blätter ſich nicht zu miſchen für gut 
fand, fo durfte eine offenbare und obenein ſehr gebäffige Ent- 
ftelung von Thatſachen nicht ohne Kenntnißnahme ablaufen, 
und diefem Umftande allein ift das Verbot jener Blätter beipus 
meſſen. 


T Berlin, 7 Sept. Mußland verfolgt feine Zwecke mit 
einer Sonfeauenz, die nicht verfehlen fann, ihm Bewunderung 
zuzuziehen, da man in deutichen Landen nicht wie anderwärted 
mit Zobipenden an Fremdes fargt, felbit wenn es zu unferm 
Nachtheil gereicht, fofern fib nur Macht, Größe und Beharr— 
lichkeit darin zu erfennen geben. Nun ift aber die Art, wie 
Rußland feine Gränzegegen und abfperrt, gewiß eine der großartig- 
ften Maafregeln. Noch vor nicht langer Zeit drangen jährlich 
noch manche fhmerbeladene Frachtfuhren und Schiffe ind Nach— 
barland, mit dem einft ein fat unbebinderter Verband beftund, 
theils über die Zollftätten, tbeild nebenher ein. Allein nun— 
mebr hat der Schmuggelbandel, wie man fagt, gänzlich aufge— 
hört, weil die Rofafen, welche früber die Gränge befest hielten, 
aus eriter Linie zurüdgerogen worden find. Die Koſaken find 
bemegliche, leichte Völfer, und viele Deutfhe werden fih and 


der Rriegözeit ben noch ihrer luͤſternen Blicke und greßen Hand⸗ 
ſertigleiten erinnern. So beſtanden denn auf der Grauze fürs 
liche Aſſecuranzen für die Zolldefraudation, und mancher der Re— 
ſalen zaͤhlte unter dem Complot. Dagegen“ hat Mußlandriebt 
anf der Graͤnze die erſte Linie mit Zolloſficianten, Douaniers 
beſeht, die zweite mit regulaͤrer⸗Infanterie, und erſt in dritter, 
Linie ſtehen die dinlen Koſalen. Das gibt der Sperre einen: 
ganz andern Nachdruc wie früher. Kein vernünftiger Meriſch 
kann es Rufland verargen, daß wenn es einmal eine Anordnuug 
"für: gut befunden: bat, es fie auch ſtricte auszuführen facht: 
om einen Vorwurf defbalb zw machen, fällt uns aud gar 
nicht eim; vielmehr find wir ibm dankbar bafür, daß es den 
unmoraliſchen Schmuggelbandel dieſſeits unmöglich gemacht hat. 
Ja wir, die wir naher der Oſtſee und der Elbe als der ruſſiſchen 
Graͤnze wohnen, freuen und fait, daß die gegenüberſtehende Re: 
gierung keine andern Rückſichten will- gelten laffen, ald die auf 
das. Staatswohl berechneten. Hierbei möchte zwar: allerdings 
ein Mißverftändnip obmwalten, denn die Induſtrie fol in Polen 
nicht beiondere Kortichriete machen und die jenfeitigen Graͤuß 
bewohner unter der Sperre nicht minder als die dieſſeitigen leiden, 
und wenn auch in einzelnen Zweigen ber Gewerbibätigfeit eine: 
fünftlihe Blüthe drüben hervorgerufen würde, fo hatte dad body 
wenig zu bedeuten, Nuͤtzliche Schupzölle bilden noch fein firen: 
ges Probibitivfpftem, und eine Zollblocade gleicht einem auf die 
Dauer verderblihen Kriegszuftande, Der Aufihwung der In: 
duftrie wird am wieiſten durch fichere, feſte Juſtitutionen, durch 
Refreiung ded Grunde und Vodens und derArbeiter, durch freie 
Bewegung gefördert. Es ſcheint jedoch, daß die Ruſſen, wie frei- 
gebig fie fonit im Lob unferer Gelehrſamkeit find, uns doc ge: 
ringe Kenntniſſe im Fache der Handelspolitif zutrauen. An Gegen: 
maaßregeln denfen wir übrigend faum, unfer Berfiand bat eine 
wahre Nepreflalienfben, Es iſt wahr, wenn ich ein Gleiches 
thue, wie mein Nachbar, der fih abfperrt, fo erweitere ich die 
Trennung. Der Verſtand, wo er allein herrfcht, verfällt jedoch 
oftmals in bie bitterften Irrthümer. Go ift, behauptet wor: 
den, daß der Verfall mehrerer vormals blühender Induſtrie— 
zweige und des Handels im Großherzogthum Poren nicht durch 
die Gränzfperre, fondern dadurch bewirft werde, daß die dorti- 
gen Fabricanten und Kaufleute, mir geringen Ausnahmen, fich 
nicht in die neuen, im Laufe der Begebenheiten oft unausbleib: 
lich eintretenden Verhältniffe zu fiaen wüßten, daß ihnen bie 
gehörige Speculation, Umficht und Einficht abginge. Sind bdiefe 
Eigenfhaften auch noch fo erforderlih, um Geſchäfte in_fchwie: 
rigen Zeiten mit Vortheil zu betreiben, fo find es doch Märkte 
zum Abfag und für einen weiter zu fuchenden Abſatz bie grö- 
fern Mittel nicht minder, Es gehört ein frarfer geiftiger Im— 
puls dazu, um aus der Noth eine Tugend, aud der Hemmnif 
ein Belebungsmittel zu machen. Die Kraft ſtaͤhlt ſich zwar an 
dem Gegenfaße, den fie zu befämpfen, mit dem ſie zu ringen 
bat, und das bemmende Entgegentreten Rußlands kann mögli- 
cher Weile in den weftlihen Provinzen neue Kräfte aufweden, 
alte anregen. ber, wie gelagt, eine ſolche Anitrengung- der 
Kräfte geht immer nur aus einem geiftigen Antriebe hervor, 
Die Neth allein ift dazu Fein Erpediens — „laccablement 
produit l'e:prii de paresse* — fagt Montesquieu febr richtig. 
Mittel zur geitigen Belebung des Großberzogthums Polen find 
nicht fhwierig au entderten, Als ein vorzügliches will ich nur 
die Errihtung einer Univerfität in Polen oder Gnefen nennen, 
um welche der Landtag jener Provinz wicderholt und fogar, wie 
verlautet, noch auf dem allorjüngiten petitionirt hat. Schlefien, 
Sachſen, Preußen, Pommern, Brandenburg, Weftpbalen und 
Dibeinland haben ihre Univerfität; nur die Provinz Pofen, die, 
weil fie dem weit größten Theile ihrer Bevölferung nach einer 


) nichtbenbichen Bunge angehört, beren am erſten für ſich bebürfte, 


erfreut ſich keiner. Mittel dazu find jedoch im Großherzogthum 
reichlich vorhanden, an vortrefflichen, reihen Bibliotheken fehle! 
ed nicht, und der patriotifche Abel der Provinz wuͤrde ed an ber 
Austattung. der Univerſitat in keiner Hinficht mangeln laffen, 

Dadurch würde der Proving auch ein großer Theil ihrer Ein⸗ 
nahmen und: ihres Capitals erhalten werben, ber jest im anderem: 
Yrowingen ober gar im Auslande verzehrt wird, Aus andern 
poluiſchen Ländern würden überdieß Stubirende in großer Zahl 
berbeiftrömen, da es im. Königreich: Polen Feine Univerfität 
mebr-gibt, und bie in einer Richtung erwachte größere Megiamleit 
würde-fich bald nach allen Seiten bin ausdehnen und auch die Ge— 
mwerbtbätigkeit wieber in Aufſchwung bringen. Gnefen könnte: 
wieder das werben, was ed vormald war, Inverfennbar laſſen 
ſich einige Umſtaͤnde dagegen anführen; doch will.man den Zweck 
fo muß: man. bie Mittel, welde babin führen, nicht von. der 
Hand: weifen, Einem guten nationalen Wunſche darf man ſchon 

mandes ohne Gefahr zugeſtehen; nichts aber ift fo troſtlos, als 
wenn der kalte Berftand in bie jenem zu Grunde liegenden Ge— 

fühlsfaiten hineintaſtet und daran rüttelt und reißt; bie fie 

ſchreiend zerſpringen. 


Oeſterreich. 
“Bien, 10 Sept. Ge. Durchl. ber Staatskanzler Fürſt 
von. Metternich baben heute Vormittag in Begleitung. ihrer 


- Frau Gemahlin bei herrlicher Witterung die Meile nad dem Jos 


bannisberg über Linz, Megendburg, Nürnberg und Frankfurt an, 
getreten. Zugleich mit dem Fürften find auch der Hoſconcipiſt 
bei der £. k. geheimen Haus⸗ Hof» und Staatdfanyglei, Hübner, 
und ber Leibarzt Sr. Durchl. Dr. Friedrih Jäger nach demiel- 
ben Beitimmungdort abgereidt. Die k. k. Hofräthe, Freiberren 
Depont, Werner und Neumann und der f. k. Hoflecretir. Ba⸗ 
ron Karl Sieber folgen dem Fürften im Laufe diefer Mode. 
In den letzten Tagen wurde Sr. Durdl. die Ehre zu Theil, 
von II. MM. dem Kater und, der Kailerin, Ihrer Mai. der 
Kaiferin- Mutter und ſammtlichen bier anmeienden Mitglieder 
der Kaiferfamilie durch perfönlibe Beſuche auf Ihrer Billa über- 
rafcht zu werden, Das diplomatifhe Corps empfing der Fürſt 
vor feiner Abreife nicht mehr in Maffe, doch ſah Se. Durchl. 
zuvor noch die meiſten Chefs der biefigen Geſandtſchaften. — 
In Geſellſchaft der geftern von hier nach Münden abgereisten 
Fran Erzherzogin Sophie t. k. H. befindet ſich auch deren vier- 
jährige Tochter, die Erzherzogin Maria Anna Pia; der gange 
Reiſezug Ihrer k. k. H. befteht aus fehs Wagen. 


Türkei. 


* Sonftantinopel, 23 Aug. Es hat wenig Auſchein, daß 
ed zu Godreitiv-Manfregeln gegen Mehemed Ali fommen wird, 
Nicht nur Rußland, fondern auch Frankreich zeigen biegegen 
entichiedene Abneigung. England befteht zwar nodb immer 
darauf, daß Mehemed Ali Sprien und Gandien räume umd- 
fih auf die Erblichfeit des ägnptifchen Throns beſchranke, allein 
Frankreich läßt fich dazu nicht herbei. Es beforgt einen Nand- 
ftreih von Jbrabim, der für den Frieden Europa's höchſt ge— 
fäbrlih-werden könnte, und räch deßhalb zur Güte. Gewiß iſt, 
daß Mebenied Ali auf die Drohung der Sonfuln in Alexandria, 
daß im Fall des Beharrens bei feinen Forderungen die eng— 
liſche und franzöfiiche Flotte vor Wlerandria erſcheinen würden, 
erklärt bat, er würde im diefem Falle feinem Sohne Ibrahim 
befehten, unaufhaltiam gegen Konftantinopel vorgurüden Die 
englifhe und franzöfiiche Flotte liegen übrigens noch immer am 
Eingang der Dardanellen, die jedoch vorläufig fo wenig etwas 
von ihnen zu beiorgen haben, als der Hafen von Alerandria, 
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Stopford foll-erlärt haben, nur in drei Fällen würde er die 
Einfahrt erzwingen: 1) wenn Ibrahim Paſcha gegen Konſtan— 


tinopel verrüdte; 2) wenn ernſtliche Unruhen in der Haupt:' 


ſtadt ausbräden; 3) wenn eine ruſſiſche Flotte im Bosporus 
erfchiene. 
Tſcherkeſſien. 

Die Times enthielt unlaͤngſt, unter dem Titel „Tſcherkeſ— 
ſiſche Documente” eine Correſpondenz zwifhen den rienführen: 
den Parteien im Kaukafus, deßgleichen eine Adreſſe der Gebirgs ⸗ 
völfer an die Königin von England. Wir laſſen bier eine Ueber— 
‚fegung folgen, ohne die Aechtheit .diefer Urkunden verbürgen zu 
wollen. 1) Schreiben des rufliihen Generals Ra: 
jeffsty, aus Semez batirt, an bie Fürften, Edeln 
undEinwobner von Notgubatih im Allgemeinen. 
Unfer erhabener Kaifer, deifen Kriegsheere an Zahl unermeßlich 
find, hat mid an die Spiße eines Theils derfelben geſtellt und 
mir befohlen, von Toaps, Shapfigna und Semez Beſitz zu er: 
greifen, was ich auch gethan. Er hat mir ferner geboten, zu 
Semez ein Fort und ein Arſenal für ſeine Flotte zu errichten. 
In bin im Begriff, eine Straße nah Anapa, von Anapa nach 
Abun längs dem Batſchan, und von Abun nach Pradug zu 
bauen. Die, welche an diefer Straße wohnen, mögen ſich zu⸗ 
rüdsieben. Die, welche zur Linken gegen die See hin wohnen, 
mögen in ibren Käufern bleiben, wenn fie vorziehen, gleich den 
Volke der Kabarda in Frieden mit uns zu bleiben, ſonſt mögen 
fie fih anrüdziehen; und diejenigen von Schapuck, welche an 
der Straße leben längd dem Batfıhan bis Abun und Pradug, 
mögen, wenn fie fi friedlich verhalten wollen, wohnen bleiben, 
und die Hebrigen mögen gleich dem Volk an der Laba fich zu⸗ 
rüdziehen. Unſer erbabener, guädiger und maͤchtiger Kaifer, 
obwohl mit unermeßlicher Macht begabt, hat mir befohlen, vor: 
erſt nicht zur Gewalt meine Zuflucht zu nehmen, fondern, wo 
möglich, dur Unmendung gütliher Mittel Frieden unter euch 
berzuftellen und erft dann, wenn fich ſolches unmirffam erweist, 
von den Waffen Gebrauch zu maben. Wenn ihr demnach ein: 
willigt, Frieden zu machen, fo fendet mir Perfonen von Kennt: 
niß und Talent aus eurer Mitte, und ich will ihnen die Be: 
feMe unſeres erbabenen Kaiſers mittbeilen. Wenn ihr deſchließt 
feinen Frieden zu machen, fo fammelt denn alle eure Macht 
und haltet euch gefaßt, und ihr folt die Nichtigkeit eurer Zu: 
verfiht erfahren. Menſchen, die ibre Häufer, Familien und 
Vaterland meimeidig und füchtig verlaffen, haben feit vier Jah— 
ren dad Volk von Notauhatfeh mit Hoffnungen auf Beiftand 
von Seite der Königin von England, des Königs von Franf: 
reich und des Sultand betrogen, während unſer erhabener Kai: 
fer im Frieden mit diefen allen Dreien it. Uber felbit wenn 
fie im Kriege mit und mären, es koͤunte ihnen nie in den Sinn 

kommen, euch Beiltand zu leiten. Als unfer erbäbener Haifer 
mit feinen Armeen Anapa, Erzerum und Alkhalzik einnahm, 
warum leitete man da dem Sultan nicht Hülfe? Und wenn 
die Engländer und Franzgofen damals dem Sultan nicht zu 
Hülfe famen, wie könnet ibr euch einbilden, daß fie dem Volke 
von Notquhatſch Beiftand leiten werden? Die Inden, ſchwach 
und leichtgläubig, meinen, ein Miefe werde auf Erden erfcheinen 
und alle Chriften und Moslemin vertilgen, und obwohl ihre 
Hoffnung feit 2000 Jahren getäufcht worden, hängen fie ihr 
noch immer nad, Wie die ſchwachen Juden von falfhen Pro: 
pbeten betrogen worden, fo iſt das Velk von Notquhatſch, das 
fid für fark halt, von Flüchtlingen und falihen Botſchaftern 
getäufcht worden. Wenn Jemand end fagen follte, der Wille 
unieres erbabenen Kaiſers könne ſich ändern, der betrügt euch. 
Wenn irgend ein Dolmerfher euch irgend etwas fagen follte 


‚meiner Zeitung. ſtehen, 


. babt falfh geredet. 


außer ber Ueberfehung des Gegenwärtigen, ſo bürft ihr, wovon 
‚er auch ſprechen moͤge, ihm nicht glauben, noch irgend Wertrauen in 


ihn feßen. Es gibt Perſonen, die aus eurer Mitte lommen 
und vorgeben, ſie ſeyen von euch geſendet, haͤtten großen Ein— 
fluß bei euch und es ſtehe in ihrer Macht, den Frieden herzu⸗ 
ſtellen; aber auf fie fee ich kein Vertrauen, und auf gleiche 
Weile follt ihr Feines in meinen Dolmetſcher feßen. Da -ich 
Oberbefehlshaber der Armee bin und alle Angelegenheiten unter 
ſendet mir eure Männer von Einfluß 
und Talent,. und alle Dinge: follen zwifchen uns ausgeglichen 
werben. Wenn ihr Frieden zumachen einwilligt, fo will ich 
euch. guädig und ald wahre Freunde behandeln. Ich beginne 
nur ungern Arien, aber wenn es nothwendig wäre, ſo ſoll es 
ein ſchrecklicher werden; ihr ſollt Urſache haben, es zu bereuen, 
und auf euch ſoll alle Schuld fallen. Wenn Friede zwiſchen 
uns beſchloſſen wird, ſo wird unſer Friede von Tag zu Tag fe— 
ſter gelittet werden — wenn Krieg, ſo ſoll er auf gleiche Weiſe 
in Unverſohnlichkeit wachſen. Generallieutenant Majeffäty.” 


2) Antwort ber Tſcherkeſſen. „Dem Kaiſer Nifo: 
laus von Rußland und dem General Rajeffsky in feinen Dien: 
ften — das iſt unfere Antwort: Zwölf Jahre lang habt ihr 
euch überall berühmt, daß ihr diefed Land gewonnen ; aber ihr 
Durh See und Land, -allenthalben ruft 
ihr es rubmredig aus und fagt: „Der Pabiihah bat mir die 
fed Land überantwortet, und er hat ed mir gegeben, und es iſt 
mein.” Befkändig verfündigt ihr “allen Nationen biefe falfche 
Nachricht: „Das Land ift mein, feine Einwohner find meine 
Unterthanen, und ich babe Beſitz davon ergriffen durch Ve— 
ſten.““ Denn ihr fortfahrt, folches zu thun, wird die Wahr: 
beit enblib zu Tage fommen, und eure Ehre wird verlo- 
ren fepn. Uber bätte-felbft der Padiſchah euch das Land über- 
geben, fo war es doch nie fein, weder durch Kauf noch durch 
das Schwert; und die zwölf Jahre hindurch, fo wir im Krieg 
waren, bat er nimmer unfere Wunden gefalbt, und wir baben 
unfererfeitd nimmer irgend einen Schoß ihm gezahlt, noch hat 
er ihn, wad und anlangt, jemald empfangen. Wie hätte alfo 
der Padiſchah die Macht, uns auszuliefern an euh? Wenn er 
euch Freund ift, fo konnte er euch etwas von feinem eigenen 
Grund und Boden geben, aber dad ſteht nicht in feiner Macht, 
ben unfrigen zu verfehenfen. Solches Geſchenk könnte euch zu 
nichts nüßen. General Rajeffsky! alle die Welten, ‚die du 
errichtet haft, find nur wie die-alten Gräber in unfern Hainen, 
und weder zu Liebe noch zu Leid; und die Worte, fo du an uns 
richteft, find gleich unihadlich; aber ihre Falſchheit wird ſpater 
wider euch zu Tage fommen. Mer da nur fpricht ohne Iwed, 
geht dadurch zu Grunde. Gott weiß, daß wir nimmer euch 
untertban ſeyn werden, und «mit Seiner Hülfe, ber ber 
König der Könige ift, mögen wir im Stande fepn, euch zu wider: 
ſtehen. Bevor nicht das letzte Kind unter ung umkommt, werden wir 
und mit des Allmäctigen Hülfe eud nimmer unterwerfen. Ihr 
habt unfer Volt mit den Juden vergliben; auch babt ibr vom 
ben Engländern geſprochen, als bätten fie ung gleich den Juden 
vier Jabre lang bintergangen, und dag wir noch auf diefe Eng: 
länder unfere Hoffnung ſetzen. Wenn ihr nur eine Stunde 
Wegs aus euren Velten kommen wollt, fo ſollt ihr unſere Mei— 
nung über diefe Dinge fennen lernen.» Freund Majeffelv, wir 
wiffen, daß Rußland im Anfange nur ein Fifcherland war, und 
wir erfennen aus euren Worten zumal, daß es feinen Anſpruch 
daranf macht, ein altes Reich zu ſeyn. Freund, batteit du das 
Herz eined Mannes, du würdent nicht fo viel Schlimmes von 
zwei Fremdlingen geredet haben. Du fpricit fo rubmredig, 
weil du Kanonen und Pulver die Fülle haft, Vor Gottes An: 
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geſicht find alle Dinge offenbar, er ift almaͤchtig. Er ift über 
alle irdifchen Gemwalten erbaben, und mit feinem Beiftande wer: 
den wir euch bis zum Ende widerfteben. Sultan Schaban-Ehni 
(Gherai?) übergab euch die Krim, und welhen Lohn empfing er 
von ench dafür? Sein Schidfal ift Jedermann befannt. Kei: 
ner diefer Volksſtaͤmme bat Achtung für Rußland, und fo je 
mals einer aus ibmen oder irgend ein Menſch Freundſchaft mit 
euch Muffen eingeht, fo baben fie zuletzt Urfache ed zu bereuen 
und zu beten, daß fie aus euren Händen errötter werden mö- 
gen. Wünfcent du Freundſchaft mit ung zu ſchließen, fo fchreibe 
dem Kaifer, daß er feine Armeen zurüdziebe und feine Beten 
zerftöre— von Sufum bis Anapa, und von Anapa bie Karatici 
— und dann mögen wir bie Sachen ſchlichten, font ift Alles 
vergebend, Die Familie Sultan Ahmed Ghai's it in eurer 
Gewalt; er ging unter euch, um bie Erbſchaft feines Bruders 
zu empfangen, aber ibr habt ihn in die Meiben eurer Krieger 
eingeihaart und ihr zwingt ibn, felbft für ein Stüdhen Brod 
zu frobnen! Sagt was euch beliebt, wir wollen nimmer Freund: 
ſchaft mit euch fliegen, und möge der allmädtige Gott 
uns beifteben. Im Jahr 1254 am 2iften Tage ded Monats 
Radſchab.“ 


3) Die Supplif Tſcherkeſſiens an die erhabene, 
mächtige und ebrmwürbige Majeftät von England: 
Zwölf Jahre lang haben wir ohne Unterlaß Arieg mir Rußland 
geführt, und die ruffifchen Armeen baben ung gleicherweife jedes 
Jahr angegriffen. Die Muffen find mit großer Macht gegen 
ung berangezogen, und jedes Jahr find fie zum Müdzug gezwun— 
gen morden ; anno ftehen wir feft gegen unfern Feind, ob wir 
auch im tiefen Winter genötbigt find, unfre Familien, unfre 

" Kinder in die Gebirge und Wälder als fchügende Zufluchtsorte 
zu fenden, und dort große Feuer anzuzünden, um ihr Reben zu 
retten, und obwohl unfer Eigenthum vernichtet wird. Aber ed 
ift der Wille Deifen, der erhaben ift über alle irdiiben Mächte, 
daß wir anf ſolche Weile leiden müſſen für die Vertheibigung 
unferd Landes. Die Sachen ſtehen noch immer wie früher: 
unaufbörliber Krieg mit Mußland. Diefed Jahr griff eine ruf: 
ſiſche Armee unter General Rajeffski zu Lande und die ruſſiſche 
Flotte von ber Sce ber Notanbatih an. Wir wurden im Mo: 
nat Shabani Shiuf zu Land und zur See berannt, behufs der 
Errichtung eines Forts zu Semez, und bis Ende ded Monats 
Mamazan, wo der Feind ſich zurückzog, dauerte der Krieg um: 
ausgeießt fort. Nachdem fie aber die Erbauung des Forte be: 
werfftelligt batten, waren fie außer Stand, etwas Meitered 
durchzufegen, und faben ſich gezwungen, über den Anban zu: 

-rüdzugeben. Dennoch rübmten fie fib nah ibrem Cinfalle 
jedes Jahr, das Land erobert zu haben, und verbreiteten 
dergleichen falſche Nachrihten unter den Mölfern, Aber ihre 
Lügen find befannt und fo offenbar wie das Picht der Sonne. Wir 
ſchreiben zugleih an den Padiſchah, und was wir fagen, it Wahr: 
beit, daß die Ruſſen aufs neue gezwungen worden find, im ei: 
nem elenden Zuftand aus unferm Lande zu weichen. Sefir-Bei 
ift unfer erfter Rotfchafter, und alles, was er als unfer Bevoll: 
mächtigter fowobl in England als in der Türkei thun wird, 
wollen wir ratificiren. Ihr mögt dur diefes Schreiben unfere 
wirkliche Lage und die Lüge der Ruſſen kennen lernen, und wir 
leben euch an, uns Beiſtand zu leiten; unfere wahre Lage ift Euch 
jest vor Augen. Der ruhmwürdige Yakub-Bei (James Bell?) ver: 
fammelte den ganzen Tamatus und fprac zu ihm alfo : „Zwei Jahre 
lang bin ich bier gewelen ; ich habe des Landes Auftand vollfommen 
tennen aelernt, und meine Anweienheit in Konftantinopel würde 
von feinem größern Vortheil für esfenn. Wenn es euch belicht, fo 


gebt mir Briefe, und ich wil nah Konftantinopel gehen und den Zu: 
ftand des Landes darthun, beides, bie graufamen Gräuel der Ruffen 
und eure großen Leiden, ich will Alles auseinanderfegen. Als 
die Ruſſen beinahe den Kuban überfchritten hatten, fagten fie 
überall, fie hätten das Land erobert, und fenen zum Beften 
ber Moslemin erfhienen; id werde den Fürſten fehen und 
ihre wahre Lage erzählen, und ich werde auch meiner eige: 
nen Megierung dasſelbe bezeugen.“ Wir erbitten ung von der 
boben, mächtigen und ehrmürbigen Megierung Englands, daß Dafub: 
Ben bier bleibe, in Betracht der Stärke, die er und durd feine Er: 
mutbhigung einflößt. Seine Gegenwart ift von demgröften Nugen, 
und er bat auch beitändig die Kranken gepflegt, die Verwunde— 
ten gebeilt, fo daß felbft die Kinder ihn lieben. Die mit Hafifch 
gefendeten Briefe legten unfere Lage volfommen dar, und Al— 
lem, was in dieſen Briefen entbalten, ftimmen wir enticloffen 
bei, (Siegel des oberiten Michterd und der 60 Aelteften). Im 
Jahr 1254 am Aten Tage des Yilkadaz.“ 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


Paris, 10 Sept. Conſol. 5proc. 110, 75; Iproc. BI, 10; 
Banfactien 2780; belg. Bank 785; neap. Fonds 101, 70; fpam. 
act, 29%, ; paff. 7; St. Germainer E. B. 585; Verſailler rechte 
550; linte 312%,; Paris: Havre 989%, ; Paris-Drleand 437%, ; 
Straßburg:Bafel 307Y,; Coupons Laffıtte 1060 und 5215. 


Angöbura, 14 Sept. Ludwig : Donau: Main: Canal: Aetien 
57 9.; Augsburg Müncener:Cifenbabn:Netien 97 P. 


+ 2eipzig, 9 Sept. Die Erfolge der Afpbaltcompagnie bier 
feinen 4 günftiger zu geftalten, als man nah dem [ängern 
Stillſchweigen über derem Thätigkeit boffen fonnte. Vom 1 Det. 
an werben bie Einzahlungen mit 5 Proc. an die Actionnars a. 
gen Vorzeigen der Juterimsiheine von dem Haufe Dufour 
brüder und Comp. hier verzinst. — An thätigen Bemühungen, 
die Teilnahme an der Leipgig: Dresdener Eiienbahn, wie die Ac- 
tien berfelben möglichit zu heben, fehlt es nicht; die neuerliche 
vom 4 Sept. d. 3. datirte Befanntmahung über Perfonenzüge 
und Gütertransport, woraus man alles deßhalb Erforderliche 
fennen lernt, ift der beite Beleg dafür. Schade nur, daß bie 
Speculationen a la Baisse die Oberhand haben, und fein Ban— 
tier fih dagegen ſtellt. 


Wien, 10 Sept. 


Metall. 108%, ; 4proc. 10143 Iproe. 
81a; Banfactien 1542. 


Ausspungen Cuns vom 14 Sept. 1839. 
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Die Engländer in China. 
Geſchluß.) 

Aber auch auf andere Weiſe ſuchten die Englaͤnder und die 
Verſonen, welche unter engliſchem Echus in China leben, die 
alten Ordnungen des Meichs umzuftoßen, und dieß nicht ohne 
theilweifen Erfolg. Gutzlaff, Medhurſt und einige andere Mif: 
fiondre drangen , gegen das ausdrüdlice Merbot des Hofes zu 
Peking, in das Innere des Landes, verbreiteten allentbalben 
Schriften religiösspolitiihen Inbaltd und fuchten die Unter— 
thanen des Mittelreihes gegen ibre eigene Regierung aufzu: 
wiegeln. „Die Menſchen,“ beißt es unter Anderm in dieſen 
Schriften, „find von Matur alle gleich; fie haben alle 
gleiche Rechte und Pflichten, und fie follen fammrlid wie Brü— 
der mit einander verkehren — ein Verkehr, der allen heilen 
gleich vortheilbaft, gleich heilſam it. Diejenige Megierung num, 
melde aus Unverjtand und Furcht ihren Unrertbanen einen 
freien Umgang, einen feilellofen Handel mir fremden Völkern 
nicht geftattet und dadurch das Wohl derjenigen, zu deren Heil 
fie eingefegt ift, untergrabt — eine ſolche Megierung ift eine 
ufurpatorifbe, und man braucht ibr nicht zu geborden.” Man 
war einfihtslod genug zu glauben, der Hof von Peling werde 
fogar felbit, fobald ibm nur diefe neuen Theorien zu Geſichte 
kamen, freiwillig die alte, feit mehreren Zaufenden von Jah: 
ren überlieferte Staatsweisheit und Staatsverwaltung des Mit: 
telreihed aufgeben und dem felbftfüchtigen Gerede der Barba— 
zen ded Weſtens buldigen! Man bitte mit Mecht glauben 
follen, folche abentenerlihe Anfihren bloß bei unfundigen Kauf: 
leuten zu finden. Uber nein! Selbit Guplaff, der fo lange 
mit Ehinefen zufammenlebte, dem die Geſchichte und Staate- 
verfafung des Mittelreiches befannt find, der da wiſſen muß, 
daß die hinefiihe Eultur auf der Wiſſenſchaft berubt, daß die 
Gewerbsleute, die Arämer, die Kaufverren und die Indujtriellen 
m Allgemeinen, die verachtetſten Claſſen der Geſellſchaft find — 
Gutzlaff fagt und alles Ernſtes, man bürfe bloß die Staatd- 
regierung zu Peking auf die Vortbeile eines freien Handels 
aufmerfiam machen, und jie würde ibn dann doch ohne Zweifel 
gewähren! *) So fünnen den Menſchen feine Wünfde für den 
Augenblid zu Anſichten verleiten, welde in vollflommenem Wis 
derſpruche ſtehen mit feinem eigenen beſſern Wiſſen und mit 
feiner Ueberzeugung. Es fuchten die einzelnen Mitglieder der 
englifben Gemeinde zu Canton fi daſelbſt fo bebaglih ale 
nur möglich einzurichten, ohne fich im geringiten um die Por 
ligeivorfchriften des Generalgouverneurs zu kümmern Man 
ließ, gegen das ausdrüdlihe Merbot der Kreisbehörden, die 
Frauen von Macao nach Santon fommen , und öffentlibe Be- 
fanntmahungen in dinefiiher und englifber Sprache an den 
Fartoreien anfhlagen, die geradeu graen die Meyierung des 
Mittelreichs gerichtet waren. „Tauſende unferer Mitbrüber, 
der betrichfamen Chineſen,“ beißt es buchſtablich in dieien Ber 
fanntmachungen, „leiden unter dem ärgiten Drude. Und wer 
ift daran Schuld? Die Schlechtigkeit ihrer eigenen Megierung 
(the perversity of their government)!" Die Chinefen 
faben mit unbefcreibliher Geduld dieſem Unweſen lange Zeit 
zu; fie glaubten immer noch, den Trotz und das aufrübreriice 


*) China Öpened Il. 414 Hitherto, nobody has taken the trouble 
of demonstraling Ihe adrantages, which would accrue to the 
chinese government, if more ports were open; but it is 
on!y in (his way, that the cabinet might be prevailed on to 
grant a free trade. 
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Betragen dieſer Barbaren, nach alt hergebrachter Weiſe, durch 
ſcharfe Edicte und Handelsſperren zügeln und zu Boden brü- 
den zu fünnen. Sobald aber die englifhen Kaufleute durch 
biefe, von ihrer Seite. bervorgerufenen repreffiven Maafregeln 
Schaden erlitten, erboben fie ein gewaltiges Geſchrei über bie 
Willkürherrſchaft und Echlechtigkeit des Mittelreihs; fie thaten 
fihb in Vereine zufammen und fendeten Bittichriften bin 
nach allen Richtungen, an den Generalgouverneur von Indien, 
an das Parlament und ben gebeimen Rath Sr. Majeftät von 
Großbritannien. Sie verlangten nichts weniger, ald daß bie 
Marine und bie bewaffnere Macht Indiens und Englands ger 
gen China aufgeboten werde, weil fie, die Armen, die jährlich 
Millionen aus China zieben, durch die neueſten Maafregeln 
des Pelinger Hofs einige Pfefferfäte verloren hätten! Ihre 
Geſuche haben zwar bis jegt nirgendwo einen Anklang gefunden. 
Durch ihre beftändigen Herausforderungen , durch ibre fortge— 
fegte, täglih an Umfang und Nacbaltigkeit gewinnende, unge 
feglihe Handlungsweile, wußten aber die Engländer in Canton 
die dineſiſche Megierung dahin zu bringen, wozu fie ſich, ſicher⸗ 
lich im Gefühle ihrer Schwäce, febr ſchwer entſchloſſen hatte — 
daß fie zu offener Gewalt ihre Zuflucht nehmen mußte, um in 
ihrem eigenen Lande Ruhe und Ordnung, Gefeg und altber: 
gebrachte Sitte aufrecht zu erhalten. Dieß wollten aber die 
Kaufleute, dahin wollten fie ed bringen: es follte bie Ehre 
Englands recht offenbar gefränft, ‚ed folte engliihes Hab’ und 
Gut gewaltfam weggenommen und vernichtet werben, damit 
endlich das Mutterland nicht anders Fünne, ald der Gewalt 
mit Gewalt zu begegnen. Man würde dadurch, das Einzige 
worauf ale Wünfche binzielen, Gelegenheit erhalten China zu 
zwingen, alle dieſe Bedingungen einzugeben, welche die englis 
fhen Kaufleute in Canron ihren Intereffen und ihrer Bequem— 
lichkeit gemäß finden. Worüber aber die engliihe Gemeinde in 
Ebina ſich beflagt, melde Freiheiten fie in Anfpruch nimmt, 
und welche Mittel fie dem Mutterlande vorfblägt, um das er⸗ 
wiünfchte Ziel zu erreihen — darüber unterrichtet fie ung felbft 
in ihrer Cingabe an Se. Majeftät von Großbritannien, aufge: 
fegt im Jahr 1834. Diefes Document, wildes damals felbft 
in England nur wenigen Leuten befannt und auf dem Eonti- 
nente gar nicht beachtet wurde, iſt in diefem Augenblid von dem 
böchften Intereſſe, weßhalb wir es am Ende unfered Artikels 
feinem wefentliben Inbalte nad folgen laſſen. Die chineſiſche 
Megierung bat brittifches Cigentbum im DBetrage von zwei 
Millionen Pf. Sterling weggenommen und vernichtet; fie bat 
brittifche Untertbanen eingeiperrt und mifbandelt. Obgleich 
die Behörden des Mittelreihes in ihrem vollen Mechte find 
und bloß zur Abwehr der Gefeßlofigkeit und des Aufruhrs fo 
bandelten, fo muß doch England jegt zum Schuße feiner Un- 
terrbanen einige Vorkehrungen treffen. Wir, fagen aber bie 
Mitglieder der enaliihen Gemeinde in China, wir fennen bie 
Shinefen feit langer Zeit und willen wohl am beiten, wie man 
mit ihnen, um zum Ziele zu gelangen, verfahren müſſe. Cs 
ift daher höchſt wahrfcheinlih, daß, wenn man von England 
aus in der That eine Demonitration gegen Ebina unterneb- 
men will, die Matbiebläge der brittifchen Untertbanen in Can— 
ton, wie fie in der nachfolgenden Petition enrbalten find, zum 
Leitftern genommen werden möchten. Ob nun aber Lord Pal- 
merfion China zu den ſchwachen Staaten rechnet; ob er glaubt 
durch Grwalt und Hobn fein Ziel zu erreichen, darüber wird 
ung die Zufunft belehren. Sollten aber auch, mas unter den 
beftehenden Verhaͤltniſſen hechſt wahrſcheinlich ift, die neueſten 
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Händel zwiſchen den Engländern und Chineſen folgenlos vor: 
übergeben, ſo wird doch das chineſiſche Reich ficherlih in der 
Weife, mie es jest daſteht, Feine zehn Luſtra mehr fich behaup⸗ 
ten fünnen. Diefe auf eigene Anſchauung, auf die Kenntwiß 
bed Landes und feiner Bewohner gegrümbdete Heberzeugung wird 
auch, wie es icheint, von allen bei der Gefährdung der Selbft- 
ftändigfeit oder bei dem Umſturze des chineſiſchen Reihe un’ 
mittelbar betheiligten Staaten, von Rußland und Nordamerika, 
gerbeilt. In St. Petersburg denft man bereits daran, die 
ganze Tunguſey und Mongolep, einerfeits bis nah Korea, und 
andrerieitd bis zur Wuͤſte Schamo oder Gobi hin, wahrſchein— 
lich auc das öftlihe Turkeſtan oder die fogenannte feine Bucharei 
und Tibet, bei irgend einem Wechſel der Dyuaſtie oder wenn 
ſich fonft bei diefer oder jener Veranlafung Wirren im China: 
mandſchu-Staat erheben follten, in Befip zu nehmen. „Die 
ganze Geichichte der Chinefen zeigt und,” fagt 3. 3. Schmidt, 
der erſte Kenner der mongolifben Sprache und Litteratur in 
Europa, in einer vor der verfammelten Alademie zu St. Pe: 
tersburg gebaltenen Mede, „die ganze Geſchichte der Chinefen 
zeigt und, wie oft dieſes Reich ganz oder theilweiſe eine Beute 
der auf der Mordfeite desielben laftenden Nomadenftimme 
wurde ; wie ferner diefe Barbaren zwar eine Zeit lang unter ei: 
genen audgezeichneten Monarden aus ihrer Mitte dem alten 
Meiche nene Stärke und gewilfermaßen ingendliche Friſche ver: 
lieben, wie aber diefe Araft bald verweichlichte und erfchlaffte, 
bis dann endlich unter immer mwacfendem Aufruhr und endlo— 
fen Verwirrungen im Innern die Nation felbit fih ermannte, 
den Thron der Eindringlinge umſtürzte, diefe verjagte und den 
Befreier des Vaterlandes auf den Thron erbob.. Diefes Schi: 
fal ſteht, wie allen frübern, fo au ber jest in China berr- 
fhenden Mandihudpnaftie bevor, und es find genug Anzeichen 
vorbanden, daß diefe aus der ganzen chinefifchen Meichsverwal: 
tung und aus den damit verknüpften Verbältniffen bervorge: 
bende Kataftropbe nicht mehr fern ſeyn könne, Tritt fie wirk: 
lich ein, dann find alle frübern Verhältniſſe diefes Aftaten: 
reis mit Mupland und alle daraus ‚hervorgegangenen Beftim: 
mungen wie mit einem Sclage vernichtet; denn die ummittel- 
bare Folge würde der allgemeine Aufjtand aller mongoliihen 
Stamme feon, die dieſen günftigen Zeitpunft, das bisherige 
Zoch abzuſchütteln und fih von China loszureißen, gewiß nicht 
ungenügt vorüberftreihen laffen werden. Diele ernfte Zukunft 
und das Bedürfniß der Geiltesveredlung mahnen und, das 
orientaliiche Sprach-⸗, Geichichtd:, Zander = und Völkerftudium 
nicht zu verfäumen; indem es Mußland vorbehalten zu fern 
ſcheint, boffentlih bald eine neue, fhönere Morgenröthe des 
Gries durch die auf bem Dricnte lagernden Nachtnebel durch: 
ftrablen zu laffen.“ *% Die Nordbamerifaner gedenken aber den 
Ruſſen und Engländern zuvorzukommen. „Wir Norbamerifa: 
ner,” fagte vor einiger Zeit ein dchter Bürger der Vereinigten 
Staaten, „müfen in den näciten Jabren China erobern, und 
zwar nicht durch eine Unternehmung, die von dem Staat aus’ 
ginge; fondern es muß ſich zu dieſem Endzweck in den weitli: 
hen Staaten der Union eine Actiengeſellſchaft mit einem Ga: 
pital von fünfundzwanzig bis dreifig Millionen Piafter bilden, 
der auch dann natürlich jeder aus diefer Eroberung entiprin: 
gende Gewinn, fo wie die Herrſchaft über Land und Leute zu: 
fommen würde. Wir fünnen doch, fügte dieſer achte Sohn der 
neueſten Zeit hinzu, bei der Theilung Aſſens nicht leer aus: 
geben; China, worauf vor der Hand noch fein europäiſch civi- 
liſirrer Staat einen Anſpruch macht, wäre auch für unfere Me: 








”) Recueil des Actes de la seance publique de V’Academie impe- 
risle des Sciences de St, Petersbourg, tenue le 29 Vecemb e 
‚#38. St, Peiersbourg 1834. S. a2 folg, 


publit am gelegenften.” Es fol auch wirklich, wenn wir gut 
unterrichtet find, im mehrenen Staaten ber Union biefer gi- 
gantifhe Plan alled Ernſtes befprohen worden fepn! 
Petition der englifben Gemeinde in Ebina. 
Un des Königs erhabenſte Majeftät im Mathe! Die Peti— 
tion der unterzeichneten brittiihen Untertbanen in Canton zeigt 
untertbäuig, daß wir durch die außerordentliche Sage, in wel: 
her wir ung der chineſiſchen Negierung gegenüber befinden, be: 
wogen wurden, Ew. Majeftät im Mathe zu bitten, ſolche Maa$- 
regeln zu ergreifen, die geeignet wären ſowohl die Ehre unfers 
Landes aufrecht zu erbalten, ald auch die Vortheile zu wahren, 
welche eime fihere und ununterbrodene Verbindung mit China 
dem Einfommen Großbritanniens bringen wird, fo wie allen 
den zahlreichen handel- und gewerbtreibenden Claſſen. Mir 
ftelen demgemäß untertbänig dar, daß fin dem jeßigen Aus 
genblid die Commilfare, melde von Ew. Majeftät aufgeftellt 
wurden, um bie Gefchäfte der brittifchen Unterthanen, die in 
Canton einen Handel treiben: zu beauffichtigen, von den Be- 
börden dieſes Landes nicht anerkannt werben, und daf man 
ihnen nicht erlaubt, innerhalb der Graͤnzen ihrer Jurisdic⸗ 
tion, auf die fie ihr Amt anmweist, zu wohnen, *) Da nun diefen 
Commiſſaren durch ihre Injtruction verboten ift, ſich an die Regie - 
rung in Peling zu wenden; fo haben fic feine Macht, die Un: 
würdigfeiten zu rügen, melde dem verftorbenen Hauptanfieber, 
Lord Mapier, widerfahren find; fie haben Leine Gewalt, eine 
Entihädigung für die Verluſte zu erzwingen, welche durch dad 
neulihe ohne irgend ein Vergehen von unferer Seite veran: 
laßte Handelsverbot den Untertbanen Ew. Maj. zugefügt wur— 
den. Die Unterzeidneten wiffen wohl, daß die Bollmadten der 
Eommiffäire Ew. Maj. deßhalb fo befchränft wurden, damit To 
viel als möglich jede VBeramlaffung zu einem Streite mit den 
chineſiſchen Autoritäten entfernt gehalten werden möchte. Undrer- 
feits hoffte man, daß dur eine unmittelbare Verbindung mir 
den höchften Beamten des Meiches, anftatt wie dieß bis jest 
der Fall war, durch eine mittelbare vermittelt der Hong:-Kauf: 
lente, ein ficherer Weg erzielt werden möchte, um bie nachthei⸗ 
lige Stellung, in welcher die fremden Kaufleute in diefem Lande 
fi befinden, zu verbeffern, daß ihnen dadurch zu gleicher Beit 
Sicherheit und Schuß werde gegen das mannichfache Unrecht 
und die vielen Hinderniffe, unter welchen fie bie jest ihre Ge: 
fchäfte zu führen hatten. Nun erlauben fich die Unterzeichneten, 
Ew. Maj. im Rathe erntlich vorzuftellen, daß es ihre innigfte 
Ueberzeugung ift, gegründer fowohl auf die ganze Geſchichte der 
Verbindung China's mit fremben Staaten, als auch auf die 
eigentbümlihe Regierungsweiſe biefed Landes, daß eine ruhige 
Unterwerfung unter jede Schmach, mit weldyer die Ehinefen die 
Ausländer überhäufen, daß ein Dulden der verachtungsvollen 
und ungerechten Handlungsweife dieſes Reiches durchaus nicht 
zum Ziele führt. Eine ſolche Handlungsweiſe würde bloß die 
Ehre Großbritanniens gefährden und den Chineſen eine geringe 
Meinung von unferer Macht einflößen, Wir müffen defbalb 
ſehr bedauern, daß den Commiſſaren Ew. Maj. nicht geftatter 
wurde, mit dem Hofe unmittelbar zu unterbandeln, und daß 
ihnen feine Macht beigegeben ift, um, wenn bie Gelegen- 
beit es erheiſcht, ſich felbit fo wie die Unterthanen Em. Mai. 
gegen Ungebübrlichkeiten zu ſchützen. Wir find feſt überzeugt, 
und auc fein Schatten des Sweifeld bleibt ung übrig, daß, 
wenn der verfiorbene Hauptauficher Ew. Mai. folhe Vollmachten 
gebabt hätte und mit einer bewaffneten Gewalt ausgerüſtet ge- 





*) Es hieß nämlich in der Inftruction, die Commiſſaͤre follten In 
Canton mwolmen, was die Chineſen nicht zugeben. Somid die 
Handels zeit vorüber war, mußten die Commiſſaͤre, ber alten 
Ordnung aemdd. mad Macao zuräcdtehren, 
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weſen wäre, wir uns jetzt nicht in der nachtbeiligen unfichern 
Stellung befinden würden, in melde wir dadurch verfeht worden 
find, daß der verftorbene Aufſeher fich von Canton nah Macao 
zurückziehen mußte, obne die Befugniß zu haben, bei der hoͤch⸗ 
ſten Megierung Tlagend einzufommen oder eine Demonitration 
zu machen, daß er einmal für allemal entſchloſſen ſey, für die 
Schmach, mit welcher er ohne allen Grund von den 2ocalbeamten 
behandelt wurde, eime Ehrenrettung zu erzwingen. Die Unter: 
zeichneten bitten defhalb unterthänig, daß ed Em, Mai. belieben 
-möcte, eine Perſon von paftendem Rang, von Einfiht und 
dipfomatifcher Erfahrung abzuordnen, um in einem Zinienichiffe, 
welches mir einer binlänglichen Sremact umgeben ift, an der 
Dftküfte China's, fo nahe als möglich ber Hauptſtadt des Landes, 
eine feite Stellung einzunehmen. Wir find der Meinung, baf 
diefe Seemacht bloß aus zwei Fregatten, aus zwei ober brei 
bewaffneten leichten Schiffen, fammt einem Dampfboot, fämmt- 
lich vollitändig benannt, zu beftehen braudte. Der Abgeordnete 
Großbritanniend follte zuerft vor der Landung, im Namen Em, 
Maj., eine vollitändige Ehrenerklärung verlangen für all bie 
Schmach, mit welcher der Generalgouverneur von Kuang-tong 
und Kuangsfi in feiner Belanntmahung, bei Gelegenheit der 
Ankunft Lord Napiers in Ganton, und überhäufte, fo wie für 
das. nahfolgende, herabwürdigende Betragen gegen Ge. Herr: 
lichkeit. Ward doch Ew. Mai. in diefem Ediet der ehrfurdts- 
volle Vaſall des Kaifers von Ehina genannt, und Em, Mai. 
Unterthanen als verworfene Barbaren dargeftellt! Dieſes, fo 
wie bie andern Editte ähnlichen Inhalts follen zurüdgenommen 
und niemals mehr eine ſolche Sprache gegen England geführt 
werben. Sat man fich über dieſe Prälimimarien verftändigt, und 
mir find übergengt, daß die Chineſen fich fügen werben, dann 
und daun erit fcheint es geeignet, baf ber Nbgeorbnete Ew. 
Maj. verlange: es follen chineſiſche Commiffäre vom Hofe ge: 
fandt werden, um mit ihmen anf dem Ufer folhe Anordnungen 
zu treffen, welche am geeignetiten erfheinen fünnten, einerfeite 
jede Klage und jedes Mifverftändnig in Zukunft zu entfernen, 
und anbrerfeits die Vermehrung und Ausbreitung bed Handels 
zum gegenfeitigen Vortheile der beiden Zander zu erzielen. Die 
Untergeichneten bitten untertbänig, daß Ew. Maj. diefen Bor: 
ftellungen ein geneigted Gehör ſchenken möchte, in der feiten 
leberzeugung, daß, wenn auf biefe Weile verfahren wird, Da: 
durd der mit China beftehende Handel nicht im minbelten ge 
fährdet würde; ja ed könnte mit einer fo geringen Macht, wie 
wir vorgefchlagen haben, wenn fie unbedingt zur Dispofition des 
Abgeordneten Ew. Maj. geftellt würde, gar nicht ſchwer fallen, 
wenn Zwangsmaafregeln noͤthig ſeyn follten, fie auch ind Wert 
zu feßen, Man müßte den größten Theil des innern und aus— 
wärtigen Handels bes chineſiſchen Meiches zu Grunde richten; 
man müßte die Abgaben, die von den verfchiebenen Kreifen des 
Reiches nad der Hauptſtadt gefandt werben, wegnehmen, und 
man könnte von ber ganzen Marine bes Landes mit leichter 
Mühe Befis nehmen. Diele Maafregeln würden hinreihen, bie 
Macht und den Seit Großbritanniens zu zeigen, wie man jede 
und widerfahrene Schmach zu rächen gedenke; fie würden den 
Abgeordneten Em. Mai. in ben Stand fehen, für alles Unrecht, 
weiches in dem erften Mugenblid ‚gegen bie Perfonen und dad 
Eigentum der Unterthanen Großbritanniend unternommen 
werben Fönnte, eine hinlaͤngliche Entihädigung zu erhalten und 
endlich die chineſiſche Megierung dahin bringen, ben gerech⸗ 
ten und vernünftigen Forderungen Englands fi zu untermwers 
fen. Wir find ebenfalls übergeugt, daß, wenn man auch zu 
diefen lebten Maaßregeln feine Suftuchtnehmen müßte, meit 
entfernt, daß fie zu einem ernftlichen Kriege mit China führen 
würden — ein Ereigniß, welches fowohl unfern Intereſſen ald 


uniern Neigungen volllommen entgegen ift — fondern daß dieß 
im Gegentbeil die fiherfte Handlungsweiſe wäre, um in Zus 
kunft eine ernſtliche Eollifion zwifhen den beiden Staaten zu 
vermeiden. Die Unterzeichneten bemerken vorläufig, daß ſchon 
eine bloße Wiederherftellung der Handelsfreiheit, der wir uns 
ebemals in Amoi (Hiamen), Ningpo und Tſchuſan erfreu: 
ten, von den woblthätigiten Folgen ſeyn müßte; nit allein, 
weil dadurch ein größeres Feld für umfere commerciellen Unter: 
nehmungen eröffner würde, sondern weil, wie dieß ehemals 
der Fall war, eine Mivalitär unter den Beamten diefer ver: 
fehiedenen Emporien entitände, indem fie ſammtlich fich beſtreben 
würden, den größern Theil des fremden Handels unter ihre 
Jurisdiction zu bringen, um dadurch ihre Einnahmen zu ver: 
mebren. Die Unterzeichneten bitten untertbänig, daß, in Be— 
treff diefed Punktes, fo wie in Betreff aller andern Handels: 
angelegenbeiten, über welche man mit China Unterbandiungen 
beginnen fünnte, der Abgeordnete Em. Mai. die beitimmte 
MWeifung erhalten möchte, ſich mit den Kauflenten Cantons in 
Verbindung zu fegen, indem diefe durch ihre Erfahrung und 
Beobachtung ſowohl die Mortheile, welche aus einem regel: 
mäßigen Handelsinftem entftehen fünnten, als auc die Nach: 
theile, welchen ber jeßige Zuſtand des Handels in China ausge— 
fegt ift, am beiten und richtiaften zu würdigen wiſſen. Wir 
find feft überzeugt, daß die Beichränfungen, welchen die Frem— 
den und alle Handelsgefhäfte in China jest untermorfen find, 
bloß in der langen Nachgiebigfeit gegen die Anmaßung und 
Erhebung diefes Reiches über alle Monarchen und Völfer ande: 
rer Länder ihren Grumd baben. Alle Unterbandinungen mit 
China werden aber erfolglos ſeyn, wenn nicht von vornherein 
diefe Anmaßung entichieden zurüdgemielen wird. Die geringfte 
Nachgiebigkeit in diefer Beziehung wurde ung fünftig wiederum 
alfer der Unbill, allen den Beleidigungen ausiehen, denen wir 
feit langer Seit unterworfen waren und über melde wir ung 
jept beflagen. Wir bitten defhalb Ew. Maj. unterthänig, ihrem 
Bevollmächtigten anzuempfehlen, der Würde und dem Range, 
welhen Großbritannien in ber Meibe der Nationen einnimmt, 
nicht das Geringfte zu vergeben. Weit entfernt, Ew. Mai. 
Jemanden zu: diefem ſchwierigen Gefchäfte vorfhlagen zu-mollen, 
wagen wir es doch hinzugufügen, daß und Niemand geeignet 
erfcheint, welcher mit dem chineſiſchen Handel in Merbindung 
war, ald er noch unter Erniedrigungen und Bebrüdungen jeder 
Art geführt wurde — mit Einem Worte Niemand, ber früher 
entweder als Privatmann oder in öffentlicher Eigenfchaft von den 
Shinefen allerlei Schmach und Kränfungen erfahren und ertras 
gen hatte. Ebenſo umgeeignet erfcheint es den Unterzeichneten, 
mit irgend Jemand, der nicht unmittelbar vom Hofe von Pefing 
abgeorbnet ward, zu unterhandeln; am allerwenigiten aber mit 
den Beamten von Canton, deren beftechliches und ſchmachvolles 
Benehmen der vorzüglichfte Grund unſerer Alage ift. Es follte 
auch fünftig Fein Abgeordneter Großbritanniens den Boden 
China's betreten, ohne vorher die Verſicherung erhalten zu ha= 
ben, daß er fo empfangen und behandelt werde, mie es ber 
Mürde eines Dienerd Em. Mai. und der Ehre eines Meiches 
gesiemt, das keinen Oberherrn anerkennt auf Erben. *) Can: 
ton, den 9 December 1834. 


Schweiz. 
+ Zürich, 10 Sept. Ich theile Ihmen noch einige Aeten- 
ftüde mit, welde für die neueſten Ereigniſſe wichtig find: 
*) Mit dem Inhalte diefer Vorſtellung find aud bie Herausgeber 
des qineſiſchen Archivs (Chinese Repository) zu Canton, wie fie 
im Decemberhefte des Jahres 1554 erffären, vollfommen ein: 
verftanden, 
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Beribt bed Staatsraths an den großen Math. 

Hr. Prafident, hochgeachtete Herren ! Indem der unterzeich- 
nete proviforiich ergänzte Staatsrath die Piliht erfüllt, Ihnen 
über die Ereigniffe der legten Tage Bericht zu eritatten, werben 
Sie mit ihm davon ausgehen, daß ed im gegenwärtigen Augen: 
blit unmöglich wäre, diefe Aufgabe auf eine umfaſſende und er: 
ihöpfende Weife zu löien, und er muß fich daher darauf be: 
fhränfen, nur in Hauptzügen berfelben Genüge zu leiften. In 
Folge der letzten Sitzung des großen Raths und der in derfelben 
geſaßten Beſchlüſſe konnte man vielleicht glauben, ed würde bie 
frühere Ruhe theilweife wieder eintreten; allein allmählich zeigte 
ed fih, daß die weit überwiegende Mehrheit des Züricheriichen 
Vollks durch bdiefelben keineswegs befriedigt war. Der Regie— 
rungsrath, in der von ihm eingefchlagenen Richtung fortgebend, 
fuchte dur die Ihnen befannten Beſchlüſſe und Proclamationen 
die Bewegung zu ftillen; allein bei der Stufe, auf welche dieſelbe 
fih gehoben hatte, trug ein jedes Hinderniß, das ihr entgegen- 


geftelt wurde, nur dazu bei diefelbe zu fteigern. Durch Miß-. 


verftändnife jeder Urt, burd die Preffe, voraus aber durd den 
allgemein verbreiteten Glauben, eidgendffiihe Intervention werde 
eintreten, und bereitd fepen aus den benahbarten Kantonen 
Truppen im Unmarfhe, kam Freitag Morgens die Gährung 
zum Ausbruch, in dem Augenblick, in welchem der Regierunge: 
rath, von einer Deputation aufgefordert, beſchloſſen hatte, durch 
eine Proclamation zu erklären, daß weder fremde Truppen auf: 
geboten, noch fonft im Anmarſche feven, und daf er die ganze 
Angelegenheit in den Schooß bes großen Raths gelegt habe, 
Zwiſchen der Militärfhule, welche bei den Zeughaͤuſern aufge: 
ftelt war, und den Mafen von Bürgern, welde aus allen 
Theilen ded Kantond herbeigeeilt waren, entipann fih ein 
Kampf, deſſen bedauernswürdige Opfer eine Anzahl Bürger find. 
Unter ihnen fiel ein dem Vaterlande, ung Allen theuerfier Mann, 
dem fein Leben nichts galt gegenüber dem Drange, die Kämpfen: 
den zu trennen, indem er der Militärfchule den Befehl des Me: 
gierungsrathed überbringen wollte, ſich fofort zurüdzuzichen. 
Auf Befehl bed Amtsbürgermeiſters wurden die Feughäufer ber 
herbeigeeilten Wache der Einwohner Zürich übergeben, und die: 
felbe eingeladen, mit dem Gentralcomitd zur Aufrechthaltung 
der öffentlihen Ruhe und Sicherheit einzumirken. Die oberfte 
Adminiftrativbehörde, der Megierungsratb, löste fi durch die 
Entfernung und Zerftreuung beinahe aller feiner Mitglieder facz 
tiih auf. Während einiger Stunden wäre nun ein Zuftand 
vollfommener Anarchie eingetreten, wenn nicht die Führer der 
Vollsmaſſen auf eine bewunderungswürdige Weile fi angeftrengt 
bätten, jeden Exceß zu verhindern, und die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit zu erhalten. Bon allen Seiten ber wurde der Wunſch 
auggefprochen, es möchte der Fortdauer des anarchiſchen Zuftan: 
des, von welcher Alles zu befürchten wäre, fo ſchnell als möglich 
ein Ende gefeßt werden. Dieß konnte in einem ſolchen Augen: 
blide nicht anders geihehen, ald wenn ein Mittelpunft ſich 
fand, von welchem aus die Verfügungen gingen. Die vorörte 
lihe Stellung Züriche forderte dringend, daß ſich die unmittel: 
bare eidgenöffiiche Behörde wieber conftituire. Dieß wurde da— 
durch möglih, dab fih die Mehrheit des bisherigen Staatsra: 
thes bereit erklärte, einerfeitd ihre Verrihtungen als Staatdrath 
fortzufegen, andrerfeits dur Zuzug einiger der geachtetften und 
einflußreichſten Männer auch der Leitung der Fantonalen Ange: 
legenbeiten in diefem Fritifhen Momente das nöthige öffentliche 
Zutrauen und die unerläßlihe Kraft zu verleihen. Diefe Män: 
ner baben ſich im Gefühl ihrer Pflichten gegen das Vaterland 
den Mitgliedern des Staatsrathes angeſchloſſen, um, auf einige 
Tage, vereinigt den gemeinfchaftlihen Zweck zu erreihen: bie 
zu der bevorftehenden Verfammlung des großen Raths, fo viel 


ed in ihren Siräften lag, die öffentlihe Muhe und Ordnung zu 
handhaben. Der Staatdrath erließ nun die Proclamation, 
welche durch Beihluß den Statthalterämtern zur Austheilung 
in alle Haushaltungen zugeftellt wurde, und in welcher er ans 
zeigte, er babe die einftweilige Zeitung der öffentlichen Geſchaͤfte 
als ergänzter eidgenöfiifher Staatsrath übernommen, bie ein gro— 
fer Math die Behörden wieder organifirt haben werde, wobei er zu⸗ 
gleich feine Mitbürger aufforderte, jeden Ausbruch der Gewalt und 
alle Erceſſe zu verhüten, und beifügte, ein großer Math werbe 
dann für die Mittel forgen, die öffentlihe Ruhe und Sicherheit 
wieder berzuftellen und bie Gefehgebung nah den Bebürfniffen 
des Volks zu ordnen. Ebenſo glaubte es ber Staatdrath im 
feiner Pflicht, ein Kreisihreiben an fämmtlihe Stände zu er= 
laffen, in welhem er ihnen von den eingetretenen Ereignilfen 
Kenntniß gab und die Verfiherung ertheilte, daß die gewähr— 
leiftete Verfafung des Kantons Zürich unverändert erbalten 
werden folle, zugleich aber fi feierlihft gegen ein bewaffnetes 
Einfhreiten der eidgenöffiihen Stände in die innern Angelegen= 
heiten des Kantons verwahrte, indem er ein foldes in jeder 
Beziehung für bedauerlih, und ald die Ruhe des Kantond Zü— 
rich fowohl, wie diejenige der Eidgenoffenihaft, fchwer gefährbend 
anfehen müßte, Zur Aufrehthaltung der Mube und Sicherheit 
ließ der Staatärath fofort dur den Commandanten der Bür- 
gerwache Zürihs aus ben Volksmaſſen drei Pataillone bilden. 
Die Hülfe des Centralcomite's, die ausgezeichnet würbige und 
ruhige Haltung der Maifen, ihr guter Wille, machten diefe Or— 
ganifation möglich, fo wie irgend welches Einfhreiten diefer Bas 
taillone während der Naht unnöthig. Sonnabend Morgens 
fanden Volksverſammlungen auf dem Fraumünfterplag und dem 
Paradeplap ftatt. Unter den Wünfhen und Begehren ded Volks 
waren bier, fo wie auch in ber Verfammlung in Kloten, über: 
haupt feit einiger Seit ganz allgemein die erften und beſtimmte— 
ften: die Auflöfung des großen Mathe und neue Wahlen, um 
die geftörte Harmonie zwiſchen diefer Behörde und dem Volke 
berzuftellen. Nach der Volksverſammlung entfernten fi die 
Mailen unter ihren Führern nah allen Seiten bin, mit ber 
gleihen mufterhaften Ruhe und Ordnung; nach den eingegan= 
genen Berichten find auch auf dem Rückwege durchaus feine 
Erceffe begangen worden. Defien ungeachtet glaubte der Staate- 
rath, an die Steile der num zu entlaffenden drei Bataillone eben 
fo viele Batailone Infanterie mebft zwei Compagnien Scharf- 
ſchützen und Artillerie einberufen zu folen, da fih theils beun— 
ruhigende Gerüchte über Aufreizungen in einigen Gegenden des 
eigenen Kantons, theild über Iufammenziehung von Truppen 
in den benachbarten Kantonen verbreiteten. Da fi ferner der 
Staatsanwalt und fein Subjtitut entfernt haben, glaubte er, 
diefe Stellen proviforifch beſetzen zu follen, damit der Gang der 
Geſchafte nicht gehemmt werde. Aus diefem Hergang der Er- 
eigniffe ergibt fih nun die Nothwendigkeit einer ſchnellen Er— 
neuerung des großen Raths, um Verfafung und Inftitutionen 
aufrecht zu halten, und dur eine ſchnelle Meconftituirung bag 
Zuricheriſche Wolf und die Eidgenoſſenſchaft zu berubigen. Der 
Staatsrath felbft muß wünfhen, daß die Legalität der provifo- 
rifhen Stellung feiner fämmtlihen Mitglieder genehmigt werde, 
bis der neue große Math ſich conftitwirt haben wird, damit er 
dannzumal unverzüglich, eingedenk der Pflichten, denen er ſich 
unterzogen, feine Berrihtungen einftelle und dieſer hohen Behörde 
alle weitern Maaßnahmen überlafe. Es gibt fih demnad der 
Staaterarh die Ehre, ber höchſten Landesbehoͤrde nachfolgende 
Anträge vorzulegen, über welche dad Referat Hr. Megierungs- 
rath €. Sulger übernommen bat. Der große Rath, in Ermds 
gung: daß fich in Folge einer aufcrordentlihen Vollsbewegung 
der Megierungsrarh factifh aufgelöst hat; im Betracht: daß ed 
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unter ſolchen Verhaͤltniſſen für die Herftellung der allgemeinen 
Ruhe als umerläßlib und in der Pflicht der Stellvertreter des 
Volks begründet eriheint, ihre Miffion in die Hände ihrer Com: 
mittenten zurüd zu legen und ber gefammten Landesverwaltung 
durch neue Wahlen in den großen Math die nothmendige Feitig: 
feit zu verleiben, beſchlleßt: 1) der am 6 Sept. in ben Perfo- 
nen der HH. Bürgermeiiter 3. 3. Heß, Megierungdratb 2, Mever 
von Anonau, M. F. Sulzer, Ed. Sulzer, 3. 3. Hürlimann: 
Landis, Alt: Bürgermeifter C. v. Muralt und Eiher:Schultheh 
eonjtituirte Staatsrath wird in diefer Eigenſchaft für die Zeitung 
der öffentlihen Ungelegenbeiten ald Megierungsrath und eidge: 
noͤſſiſcher Staatsrath beftätigt; berfelbe wird beauftragt, alle 
dießfälligen Verrihtungen nah Maaßgabe der Verfaſſung und Ge: 
feße auch noch ferner und fo lange zu beforgen, bis ber Megies 
rungsrath völlig organifirt feyn wird. 2) Der gegenwärtig be: 
ftebende große Math löst fih auf; der Staatsrath ift beauftragt, 
unverzüglich für die verfaſſungsgemaͤßen Wahlen ber Mitglieder 
des großen Raths zu forgen, fo daß derfelbe längftens binnen 
vierzehn Tagen einberufen werden fann. Zürih, 8 Sept. Der 
proviforiih ergänzte Staatdrath. 

b) Kreisfhreiben des Staatsraths an bie eid— 

gendffifhen Stände, 
Zürih, 6 Sept. 1839. 

Getreue, liebe Eidgenoffen! Wir beeilen ung, euch, getreue, 
liebe Cidgenoffen, davon zu benachrichtigen, dab die Megierung 
des Kantons Zürich fich heute in Folge eines laut ausgeſprochenen 
Vollswillens factiſch aufgelöst hat. Nachdem bie öffentliche Ruhe 
während einiger Augenblicke geftört worden ift, haben die Unter: 
seichneten, von dem Wunfche befeelt, fernerem Unglüde vorzubeu: 
gen, proviforifc die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten über: 
nommen. Ihren vereinten Anftrengungen, welche durch die würbige 
Maäfigung der verfammelten Volksmenge auf erfreuliche Weife un: 
terftügt worden, iſt e8 gelungen, die Rube und Ordnung fofort 
wieder berzuftellen. Die Sicherheit von Perfonen und Eigen— 
thum iſt nicht ferner verlegt worden und ift für die Zukunft 
vollftändig gemwährleittet. Dem großen Rathe, welcher auf fünf: 
tigen Montag einberufen worben iſt, und demjenigen, welder 





ihm nachfolgen dürfte, ſteht ed zu, für die Meorganifation der 
fämmtlihen Behörden zu forgen. Uns liegt es aber daran, 
euch, getreue, liebe Eidgenoffen, icon dermalen die beitimmte 
Verfiherung abzugeben, daß die durch ſammtliche Kantone ges 
wäbhrleiftete Verfaſſung des Kantons Zürich durchaus unverän- 
dert gewahrt werden wird. Da euch eben eure ung befannten 
bundesbrüderlihen Gefinnungen vielleicht bewegen fünnten, dem 
Stande Zürich eure werfthätige Hülfe auch unaufgefordert an— 
gedeihen zu laffen, fo erflären wir euch, getreue, liebe Eidge— 
noffen, biemit feierlichit, daß wir ein bewaffnetes Einfchreiten 
von Seite anderer eidgenöffiihen Stände in unfere inneren An- 
gelegenbeiten nicht nur nicht für nothwendig erachten, fondern 
daß wir ein folches in jeder Beziehung für bedanerlih und als 
die Ruhe des Kantond Zürich fowohl, als diejenige der Eidge— 
noſſenſchaft ſchwer gefährdend anfehen müßten. Indem wir ung 
auf unfere Kantonalfouveränetät berufen, und daher jedes Ein— 
fhreiten von Seite anderer Stände aufs beftimmtefte ableh— 
nen, erlauben wir und, euch, getreue, liebe Eidgenoffen, daran 
zu erinnern, daß bewaffnete Intervention nah dem Wortlaut 
des beftehenden Bundes nur auf die ausdrückliche Mahnung 
bed betreffenden Standes oder in Folge eines förmlihen Tag— 
fagungsbeichluffesgefhehen darf. Wir wiederholen, daf eine folde 
Intervention im gegenwärtigen Augenbli@ zu den tranrigften Fol- 
gen führen, und den von euch beabjichtigtem bundesbrüderlihen 
Zweck jedenfalld verfeblen würde. In der frohen Ausſicht, dag 
die neuconftituirten Behoͤrden des Kantons Zürich in Bälbde 
fowobl ihre fantonalen, als ihre eidgenöffiihen Verpflichtungen, 
ber Würde dieſes alten eibgenöffifihen Standes gemäß, wieder 
werben ausüben fönnen, ſchließen wir in der zuverfichtlichen 
Erwartung, ihr werdet ung eure Theilnahme in diefen ſchwie— 
rigen Augenbliden dadurch bezeugen, daß ihr dem Stande 3ü- 
rich feine MNeorganifirung gänzlich überlaſſet. Mit biefem em— 
vieblen wir euch, getreue, liebe Eidgenoffen fammt ung bem 
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Ben: Grof Hendet v. Donnersmart und ber Randrath a. D, 
v. Gerlach den St. Job. D.; ber Mey. Rath Beder zu Mer: 
feburg den herzogl. Anhaltifsen Gefammt HD, Alter, des Bären; 
der Hofer. Gergbera, der Juſtiz Rath Raue und der Hofrath 
Dr. Weigel den RAD. äter El. ber failerliche ruſſiſche Eapitän 


[3140—12] 


Ebilewsrt ben RAD, ster Elaffe; ber Oberſt v. Peucker ben f. 
ruf. Sr Annen⸗O. 2ter Et.; Defterreicht ber Farſt Palme 
Gundelfingen bad berzogl. Sachſ. Eobura’fhe Eom+ ıfter Er. 
bes ſaͤchſ. Etnſt. HO., der Gen. Maj. Fehr. v. Piret das Comt 
bed dft, f, Leop. D. 

Vermiſchte Motizen, in Bürger in Frantfurt a. M. 
Seufferbeldt, bat vor einiger Zeit eine Stiftung von 15000 ff. 
gemacht. Die jährlihen Zinfen follen zum Beten der evangelliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche im dieſer Stadt zu einem theofonifchen Stipen— 
bium und zu einer tbeologifchen Preisaufsabe verwendet werben, 

Bien Be, k. £, Apoſtol. Maj. haben die Prachtausgabe bes 
von Joh. Nep. Paſſy, d. Rath, Buchhändler in &t. Pötten bers 
autgegebenen Wertes: „Thomas von Kempen,” huldreichſt anzus 
nebmen, und bemfelden ald Unerfennung bie goldene Medaille mit 
bem Bildniffe Sr. Majrftät auf ber Vorberfeite, und auf der Rüde: 
feite mit dem Namen: Joanni Nep. Pasıy und ber Umfarift: De 
arte marito, allergnädiaft zu bewillinen geruhet. 


Dekanntmahung, 


die Nürnberger Feuer: Berficherungs: Anftalt auf Gegenjeitigkeit betreffend. 


Die Nürnberger Feuer : Verfiherungs- Anftalt auf Gegemfeitigkeit hat ſich durch Beſchluß ihrer legten General: VBerfammlung 
als folge aufgelöst, und ihr ammtüches Gefhäft mit den beitebenden Berträgen einjtimmig an die Feuerverfiherungs: Anftalt 


der baverifhen Hppothefen = und Wechfelbant übergeben, Die unterzeihneten D 
Öffentlichen Kenntnig zu bringen, daß Se. Kön’gl. Majeftät bie 


Bezietung allergnadigft zu h — 
derung ein, und find a genehmigen gerubt haben. In 


reetionen beebren fih num, allen Betheiligten zur 
mittelft allerhöcdften Meferipts vom 14 d. M. ander in j’der 


erbältniffen der bei Nürnberg Werficherten tritt fohin feine Aeu— 
e eben nur mit allen früheren Rechten (von Segenſeitigkeit abgefehen) Verfiberte der Vank geworden. 


T fefelben belieben fi nunmehr im jeder die Verfiberung betreffenden Sade an den reip. WUgenten der Feuerverſicherungs- 
Unftalt der bayeriihen Hypotheken: und Wechfelbant zu wenten, und die nähern Mittheilungen zu beachten, welde in dem ihnen 
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angenen Protokolle ber Generalverfammlung vom 26 April d. 3. und bem fpeciellen Auſchreiben vom 27 April db. 3. an 
— * re enthalten waren. — Münden und Nürnberg, ben 16 Auguſt 1839. 3 





Die Adminiftration der bayer. Hypotheken- und Die Mürnberger Feuer - Verfiherungs - Anftalt 
Wecyfelbank. auf Gegenfeitigkeit in Liquidation. 
Simon Frhr. v. Cichtbal. W. Fuchs, Director. 
[328284] Nachricht für Eltern und VBormünder. 


Ich habe bie ehemals Klinkowſtröm'ſche, zuletzt Haklik'ſche Knaben-Erzie hauſtalt übernommen. Indem ich dieß zur Öffentlichen 
Kenntniß bringe, erlaube ih mir, einige Worte über fie beizufügen. 

Was vor Allem das Dertlihe der Anſtalt betrifft, fo liegt jomohl dad Gebänbe ald der angrängende, ziemlih geräumige Gar: 
ten auf einem gefunden Platze (in der Alier:Vorftadt, Feldgale Nr. 96). Beide werden eben nen anfgefriiht und mit Vorrich— 
tungen zu förperlichen Webungen, zu Tifchler:, Drechslerarbeiten u. a. verfehen, damit die Zöglinge in den Freiftunden müßlıd 
nad ihre Geſundheit fordernd befchaftigt werben könmen. j j 

Zu Sehülfen babe ich mir geſchickte, leißige, religiöfe, der Jugend und dem Unterricht mit Liebe ergebene, junge Männer aud: 

efuht. Meine Gefinuung gegen Kınder, meine Urt, mit ıhnen umzugehen und fie zu lehren, können diejenigen Eltern, welche 

fa in ber Rage befinden, bie —* in eine Erziehanſtalt fhiden zu müſſen, aus einigen meiner vorläufig erſchienenen 
Schriften: ans „Wie ich meine Böglinge lefen gelehrt, nebft meinem Matd an den Mufiliehrer‘‘, Wien, bei Mösle = Braus 
mäller; aus meiner „unleitang zum Gebraudhe meines Setzkaſtens,“ Wien, bei Bärmanı 5 Sohn; aus meinem „Schreib: 
lehrer, Wien, bei Mösle u. Braumnüller, fo wie aus meinen „Vortheilen im Nuswendigrehnen’ und aus meinen „Briefen an 
den jungen Lehrer Morgenbeſſer“ ıbeibe in den Aabrgängen 1357 -184u des von Hm. Canonicus Jakſch herausgegebenen „Jahr: 
buces für Eitern, Lehrer und Erzieher‘) einigermaßen entnehmen, 

als obligat für jeden Zögling iſt in meiner Anftalt nebit den vorgefhriebenen Lehrgegenftänden noch das Zeichnen, das Gin: 

en, die franzöfifhe und italieniihe Sprache, von denen beſonders die erfte fleißig wird betrieben werden. Ich. babe, bamit me ne 
aglinge fih an eime richtige Ausiprache gewöhnen, einen gebornen Franzofen ——— welcher nicht nur in den Unterrichts⸗ 
unden, ſondern auch aufer denſelben in der Spiel: und Erbolungezeit zugegen feon und mit ihnen franzöſiſch ſprechen wird. 

Daß meine Anftalt vorzüglich auf ächte Meligiofität, auf Sittlichkeit, auf den außern Anftand ihrer Zöglinge dinwirken, ihnen 
gefunde Koft, reinlibe Wohnung u. f. m. geben wird, verfteht ch. von felbit; denn in Crmanglung Eines wie des Andern würbe 
fie fib ja das Mißfalen der Eitern zuziehen und fo am ihrem Untergang mit eigener Hand arbeiten. 

Diefed im Ulgemeinen! Eltern, die mic mit ihrem Zutrauen beebren wollen umd nähere Auskunft wünfsen, mögen bie 
Güte haben, fie dur franfirte Briefe, oder perjönlich bei mir (in dem genannten Gebäude, wo ich täglich bis 2 Uhr Nachmit- 
tags anweſend bin) einzuholen. — Wien, din 12 Auguſt 1839. 

Johann Hermann, vormals Erzieher des Grafen Hoyos. 


[5026-29] Dekanntmadhung 
[} ⸗ 7* 2 .. 

für die Aetionnäre der würtembergifchen Gefellfchaft 
für Zuckerfabricatien. 

In der vom 30 November v. 3. in Stuttgart abgehaltenen General-Berfammlung der Actionnäre der würtembergiſchen Ge— 
fenichaft für Suderfabricıtion wurde zur Bezweckung einer größern Ausdehnung des unternommenen Betriebszweiges eine weitere 
Einzablung von 30 Proc, oder 150 fl. von dem Nominal:Betrage jeder Nctie beſchloſſen. 

Wir erfuhen daher bie HH. Metionndre an vorftehenden 30 Proc. 

Fünfzehn Procent oder » 2 2 2 0 0 nen 75 fl. 
unter Übzug on 2 2 ee 10 fl. 
für Zins a 5 Proc. aus den feit dem 1 Detober 
v. 3. einbezablten 200 fl. per Actie 





im Melt . . . 65 fl 
auf den 4 October d. J., und bie weiteren 
Fünſzehn Procent oder . » 2 2 2 2 2 2 nenne 75 fl. 
auf den 4 December d, 7. für jede Actie und zwar 
a) in Stuttaart an den Eaffier der Gefelliaft, Hrn. Bergraths-Reviſor Elemm, oder 
b) en — an das Bankierhaus S. v. Haber 5 Söhne gegen Empfangnahme der Interimsfheine koftenfrei 
einzuzablen. 

Bon dem jehigen Stand beider Fabrifen, von der Verwendung der bereits eingegablten Gelber und von dem Umfange ber erften 
volitändigen Campagne, welche mit dem 4 Drtober d. J. beginnt, werden die verehrlihen Witglieber der Gefelfhaft im Laufe 
dieſes Monats durch ſpecielle Cireular- Schreiben Kenntniß erhalten. 

Karlörupe, den 2 September 1339. 


Direstion der würtembergifhen Gefelfchaft für Buckerfabrication. 


[3295—93] Königl. Geflütshof Weil bei Eplingen. (Pferde-Berkauf.) 
Am Dienftag den ı DOrtober, Vormittags 10 Uhr, wird auf dem Lönigl. Geſtütshof Weil eine Anzahl Pferde, fowohl von der 
orientalifhen Race des Reitichlans, als von dem englifhen Halbblut-Wagenſchlag, an den Meitbietenden verkauft werden. 
Stuttgart, den 4 September 1839. 
Perwaltung der hönigl. Privat-Geſtüte. 

















7— AT Dayerifc - würtembergifhe Donau-Dampffaifffahrt. 

ca Te” N Dienft zwiſchen Menensbura, Linz, Wien ꝛc. während des Monats September mit 2 Schiffen 
IS BA ALR- Ion so und 75 Mierdefraft. 

Sg Abfahrt von Menenöbura nach Linz am 19, 20, 22, 25, 27, 30, 


” RER * — — ein * ren anı 19, 10, 22, 24, 27, 29, 

In Binz correfpondiren die Schiffe mit denen der öfterreihifiben Dampffbiffiabrts - Gefellihaft. Zwiſchen ensbur 

München, Augsburg, Nurnberg und Frankfurt deſteht für die Hin: und Herreiſe eine tägliche FR gr — ” 
Regensburg, im Auguft 1839. Die Direction, 


— — 


165) Ddictalladung 


Friedrih Rang, bürger!. Eonbitor und Spe⸗ 
<ereibändler von Harburg, bat ſich freimiliig dem 
Univerfat s Eomcursverfahren unterworfen ; es 
werden baber nachſtehende Edictdtage beftunmr: 

1. Zur Anmeldung und gebdrigen Nachwei— 
ung ber Forberungen 

Dienftag den ı October. j 

U. Zur Anbringung ber Einveden gegen bie 

angemelderen Korderumgeir 
Donneritag den 31 Drtober. 

IH, Zur Angabe der Echlußertlärung mit ber 
gefeglihen Artbeilung, und zwar für bie 
Heptit 

Freitag den 15 November, 

und rir bie Daptit „ 

Samstag den 30 November 1. I. 

jedesmal Vormittags s Uhr. 

Es werten vaber fammriihe ſowohl befannte 
ald umbefonnte Glaͤus iger des Bemeiniamidners 
biemit vorgelaben, an den beztichneten Tagen 
dabier entro.der in Perfon oder durch Ienal Bes 
vollmächriate zu erjmemen , umd ibre Rechte zu 
wahren, widrigenfald tie Ausbleibenden am er: 
jten Edictetage den ganzlichen Musiniup ibrer 
Forderung von der Concursmaſſe, die Undstels 
benden an den Übrigen Edietstagen aber die Präs 
cluſion mit ber beireffenden Handlung zu nes 
wärtigen hätten. R 

Un dem erften Edietstag wird auch ein Vers 
gleich unter den Bldäurigern verſucht werben; 
es wird daher den Erevitoren bemerit, daß bie 
Realitäten bed Gemeinſchuldners mit 2500 fl. 
Eapital und s2 fl. Friſten nam dem Hyporheten⸗ 
buche belafter jewen, während aber bie vom bems 
ſelben angenebenen Echulden 10,547 fl, die Acti— 
va aber mach vorgenommener Etigung Nir 
2295 fl. 30 fr. betragen, mirbin eine Ueverſchul⸗ 
buna von 805% fl. 50 fr. ſich herauswirft. 

Alle diejenigen, weiche Wauftpfänder von 
dem Glemeinjhulöner in Händen baden, werben 
aufgefordert. biefe am das Concursgericht bis 
zum erſten Ebictstag bei Bermeidung ded Ber; 
fuftes ıbres Jauſtpfandrechts adzuliefern. 

harbura, den 27 Auguſt 1859. 

Fuͤrſtt. Herr ſchafts⸗Gericht. 
Summer, Herrtſchaftsrichter. 


[3481-83] Bekanntmachung. 

Montag ben 14 Oetober I. J. Vormittags 
10 Uhr, werben im Badeort Kiflingen zwei ſud⸗ 
oͤſtlich von ber fogenanmten Burg ander Straße 
8 Brücenan und Neuſtadt in der Nabe bes 
Gaftbaufes zum ſachſiſchen Hofe gelegene Baus 
plaͤhe an die Meiflsietenden verfleigerr. 

Der Eituationsplan hierüber kann täglich beim 
MNenramte eingefeben, und wird das Local an 
der Grrichötagfahrt den Kiebhakern vorgezeigt 
und die nöthige Erläuterung gegeden werben. 

Aſchach, ven 7 September 1859. 

Koͤnigliches bayer. Reutamt Kiſſtugen. 
Stoh 


[23602621 Edictal -Fadung. 


Bei der unterzeichneten Behörde it I Chri⸗ 
flian oder Johann Anguſt Benjamin Sch mies 
der mit einem Erbrbeile von jest noch 21 Thlen. 
a4 97. 5 pf. ans dem Nachlaſſe feiner 1797 zu 
Trledrichſtadt⸗ Dresden verftorbenen Mutter, 
Fodannın Nofinen, verw. Wifcher, früber 
verw. Schmieder, im bieligen Drpofhito bez 
findtich, ald abweſend bezeidhmer, weicher alt 
Ubrinamer ın Peteröburg geledt, im Jaure 1708 
bie legte Nachricht von ih gegeben, auch jeboch 
nach ungewiſſen Nachrichten dm Sabre 4512 

ort verftorben und eine Tochter oder auch awei 
Sölme gehabt baden foll, von benen dem Wer: 
nebmen mach der eine ebenfalls verftorben und 
dr andere verfehotlen iſt z ferner befinden ſich 
bier II) als verjäimte Depoitalbendnde: 1) 
so Thtr. 22 gr, 6 pf. aus bem Naclafi des 175% 
verftorbenen pringlichen _ Thurſtehers Joſeph 
Kient, wahricheintih Erbtbeile feiner bereits 
17a? abiwrienden Soͤhne, Jolmans und Ferdi— 
nands. weiche wenigftens jeit 1795 ohne Jeman⸗ 
des MWiderfpruch deponirt find. und 2) ko Chfr. 
15 gr. 2 pl, ſeit 179% umerbobme Perceptiond: 
raten_Yofepien Etiſabethen de_Glomwada, 
ged, Mir, und Heinric Georg Thomas Mil: 
fens, Johann Briedrin Tbielemannt. 

Rabelen Dorotheen Höhnelin, Friedrich 
Bıilbelm Tültmanns und Johann Gottlieb, 
Karl Frieerich und Auguſt Lubreig DPröfßend 


ans Dem er Nachlaß des. Hofmalers Sobamn 
Molpb Poppelmann ausgebrodenen Eons 
eurd; fodannn bat II) ber am 5 Januar 1859 hin 
Friebrichftabt« Dvesten verftorbene_f. (Aal. pens 
fionirte Salyvermalter bei_der biefigen Ealzmıes 
berlage, Johann Gotthelf Diese, jeinen famımtz 
Tihen Patien, bei denen er waͤhrend ber Zeit, 
als er die Stelle eined Salzverwalters ‚berfridet, 
vom Jahre 1825 dı8 zum Abſchluß feines Teſta⸗ 
ments, den 30 September 1831, für feine Perfon 
als Taufzeuge aufgeıveten, einem jeden 50 Thlr. 
in Graatdvapieren nad dem Vlennwerthe, drei 
Monate na feinem Tode zahlbar, vermacht, 
Es if daher, beziehentiich amtgwegen und 
auf Antrag der Berbeiligten, zu Ermittelung 
dei Lebens ober Todes bei abweſenden Eh mies 
der und zu Auffindung bevjenigen Interefiens 
ten, welche als Erben oder Glaͤnbiger, oder and 
andern Mechtägründen, Idoch io viel den Dies 
gehen Nachlap unter III betrifft, lediglich aus 
ber gedachten leywull igen Merfüaung. beziehent⸗ 
im an Schhmieders Nachlaß. oder an ale 
übrigen Verlaffenihaften, Vermbgens- und 
Deyofitalmaffen An pruche zu haben vermei- 
nen. in G@emäßbeit der beiden Mandate vom 
15 November 4779 ber Edictalproceũ zu eröffnen, 
und werten der Abweſende unter I und alle 
Anfprucsserechtigte anf deſſen Wachlafi, die 
Ädrigen Maſſen und bie gedachten Dies e'jdien 
Bermaͤcht niſſe, jedoch nur diejenigen, welche bei 
den Aeten ihren Perſonen und Anſpruüchen nad 
noch nicht genuͤgend befannz, hiermit percmlos 
riſch, bet Berluft des eiwaigen Rechts auf Wie⸗ 
dereinfegung im vorioen Etand, unter der ‘Der: 
warnung, daß außerdem der abwwrienke Schmie⸗ 
ber unter I ir tobt, hiernaͤchſt alle, welme an 
beffen Nachlaß und die uͤbrigen Maffen und Bes 
ftände unter I Anforde hapen, derem für 
verluflig erflärt und damat von jelbigen aubars 
fahloffen, Üder biefe felbft aber, bezichentlich zu 
Gimften derjerinen, bie das naͤchſte Recht daran 
melden und beſcheinigen werben, und font deu 
Rechten nach weiter verfügt und fir ben bekann⸗ 
ten oder fich meldenben Erben und Glinbigern, 
auch nad Befinden ald berveniofes Gut dem 
Staatsfidcus zugeſprochen werten follen, flatt 
beiten aber enöl.ch, in Anfrinıng bes Dieye': 
{hen Nachlaſſes unter AL, mit dber_Werwars 
mung, daß man Selten Berichts auf Eierfiel: 
lung ber errichteten Vermaͤchtniſſe für dieſeni— 


[5269—71] 


Treu 


HofzLieferanten Sr. Maj. 


pen gerfonen , welche ſich micht melden, und 
re Unfpräce nicht befcheinigen werben, unter 
ieberaufherung der beßhals inmittelſt ſchon 

aetroffenen Manßregeln, Lbſchung ber dießfalls 
angemertten Hypotheten unb fonft nicht weiter 
Betracht nehmen wird, geladen, 

den 8 Janıtar 1840 
zu rechter Gerichtägeit gebührend bier zu exſchel⸗ 
nen, ſich anzitgeben, fo viel den abweſenden 
Sqmieder berrifft. unter Darthuung ber 
Verfonenibentirdr, ihre Anſpruͤche zu melden 
und zu befheinigen, baräber zu verfahren, zu 
befchließen und 

ben 15 Februar 1840 
ber Inrotulation bee Acten, — 

den 26 März 1840 
aber der Bekauntmachung Urtels ober Bes 
ſcheids, womit witer bie Uußenbleibenden Mit⸗ 
tans 12 Uhr in Eontumaz verfahren werben 
fol, bezuwohnen. 

Aus auswärtigen Intereffenten baben im 
biefigen Orte wohnbafte, init neritlichen, 
jedenfalls nr Annahme aller Zufertianngen 
Iinreihenden Voumachten verfebene Procuras 
toren zu beftellen. 

ierliper wird biefe Edictal-Ladung nad 
Vorſchrift des Geſeyes vom 27 October 1854 
andurd erlaſſen. 

Dresden, am 35 Jufins 35 
Des ft. ſaͤchſ. Juftigamtes allda Ifte Abtheilung. 
Zaua Pechmann, 

und in deſtn Gtellvertretung 

Wilhelm Nathufius, Amtsactuar. 





— Stuttgart. 
Wein-Berkauf. 


Am 25 September Mittags 2 Uhr ver- 
kauft der Unterzeichnete folgende ganz 
rein gehaltene Neckar- Weine : 

50 Eimer rothen 1#34r. 


50 » weissen 1837r. 
50 * wär, 
G. H. Kohl sen., Shwerdtfeger 
Lindenſtraße. 


Gewölbe - Beränderung. 


Nuglisch, 


des Königs von Preußen, 


aus Berlin um Wien 
bechren fih ihre geehrten Gefhäftsfreunde zu benachrichtigen, daß fie fih veranlaft 


gefunden haben, 


ihr Mef:Local in Leipzi 


von der Grimmaiſchen Galle Nr. 578 nad dem ehemaligen © eeienburgiigen, 
Grimmaifche Gajje, am Markt, neben Auerbachs Hof 


zu veriegen. 


= Die Größe diefes meuen Locald erlaubt ihnen, 
der feinsten Parfümerien, 
noch mehr als bisher zu erweitern, und wird jeder 


ihr Lager 
Pomaden, Seifen ete. 
fie Befuchende von den Neuigfeis 


ten, die fie von Kondon und vonder Parifer Induſtrie-Ausſtellung perſoͤnlich 


mitbrachten, überrafcht ſeyn. 


Auf ſolide Waare und billige Preife wird, 


ren, ſtets ibr Augenmerk gerichtet_feun. 


wie feit einer Reihe von zwanzig Jah: 








12844 — v6) 


Waſſerglas 


zum feuerſichernden Anſtrich auf Sacher von Kot. als 
Materei auf Keinmwand, zum Anſtrich der Hiufer als Frrniß, 


rfichere Deckfarbe zur 
nn, ver bleifreien 


&lafur für Thonstſchirre, zum Glafiren der Damyıegei, alt Bindemittel fat Kitt und 


Lemon. f. w. iſt zum Fabrikspreiſe A 10 fl, CM. 


wie and; 
enal. Steintohlentheer, 
römifcher und 


Handlung 


per Eentner neoft Anweifung, fo 


raner Gementfalf, 
franzöfifcher Aſphalt Theer und Kitt 
zum Anſlrich, zu waſſerdichten Bauten, zur Afppattpflafterung u. ſ. W+ 


zu haben im ber 


Wenzel Batka in Prar- 


[sı95] In der J. Lindauerfsen Bud: 
bandiung in München in jo even erſchienen 
und in allen Bumpbandionoen au baben: 
Leonardo's freundfchaftliche 
Briefe über die Angriffe, melde 
feit mehr als Ddreihundert Jahren 
der roͤmiſch-katholiſchen Kirche von 
den Proteftanten gemacht worden. 
Eine zeitgemäße Lefefrucht, gewitmer 
dem gebildeten chriſtlichen Pefepublis 
cum. Iftes Bändchen. 1—bter Brief. 
ar. 8. broſch. 10 gGr. oder 45 kr. 


[5225] Bei Hinrichs in Seipnig ift er: 
ibienen und zu baben aucd bei allen dbeutichen 
Buchaͤndlern > 
Neue Dabrbücher der Ge 
fehichte und Politik. Vegrün- 
der durh Polis. In Verbindung 
mit mehreren Gelehrten gegenwärtig 
herausgea. vom Prof. Fr. Dülau. 
Jahrg. 1839. Gr. 8. 12 Hefte. 
6 Rihlr. 
eſt a — a mit Arbanblungen von Rettig, 
mandb,v. Weber, CEmmermaun, Keu: 
ter, Shnabel Kortüm, Bamarid,Ger: 
vaid. Krug, 9. W. Schutze, Baherer, 
—A Buchner, Meiſterlinm, 
Cltaus und dem Herausgeber, und an 50 Re— 


cenfionen der neueſten dahin einſchlagenden 
Schriften. 





ſ344.1 Intereſſante Uenigkeit! 
Bei Karl Focke in Leipzig erſchien fo 
eben und if in alten Ruchrandiungen zu Daten; 


Die Verfaſſung 
der jonifchen Inſeln, 
und bie neueften Bemübunsen, 
eine Sleform Derfelben 
berbeijufübren. 
Dom Geb. Juſtizrathe Dr. Beigehauer. 
Eanber brofarist. Preis ı2 ar. 


l5265) 2i 2. G B. Mohr in Heis 
delbera in erfhienen und in allen Buw- 
bantlungen zu baben ; 


Lehrbuch 
der Geburtshülfe 


für Hebammen. 

Von Dr. Franz Karl Nägele, 
greßb, kat. Geh. Yan. ſ. w. u.) m. 
Vierte vermehrte u. verbeſſerte Auflage, 
Mit a Kupfer, 

Gr. 8. Preis z Mtbir. oder 5 fl. 

Dr dozu gehörige 

Katechismus der Geburtshülfe, 

Preis 16 ger. oder af, 

wird in korıem nanacteiert, 
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rer Berücksichtigung 
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von Dr. Inden. Friedr. Drasen. 
dorf], Privatdocent an der Uni- 
versität zu Rostoch. Gr. 8. geh. 
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[5045—45]) Im Berloge von J. G. Heubner, Buchhaͤndler in Wien, Bauernmarkt 
Mr. 590, ift neu erfaienen: 


Seographifch: ftariftifch =hiftorifcher 
a rn 9 


Kailerreiches Aufsland, 


Franz Schlögl ». Ehrenkreuz, 


t. t. oͤſterreiciſchen Hauptmann des Laudgraf zu Heſſen-Homburg ten Linien-Inſanterie-Reg. 
2 Bände 8. 2 Rıhir. 

Der foloffale ruffifhe Staat zieht im der meueften Zeit gewiß die Anfmertiamfeit jedes gebil⸗ 
beten Deutſchen um fo mehr auf ſich, als deffen ortichreiten in allen Beziehungen ber inteller 
tuellen wie der politifhen und ineuftrielen Austildung mit bervmnderungsmwüärtiger Camellig: 
teit und weifer Bexechnung vor ſich geht, und es werden gewiß ſehr viele Wißsenterige, tenen 
bie vorbandenen groͤbern und foftipieligen Werte nicht zuaänglich find, ten Wunfſch beaen. ich 
senaner ald es bie gewoͤhnlichen Jeitungsmazrichten möglib machen, mit bem jesiaen Yuflande 
und den Bertniftniffen diefes pam Reiches befannt machen zu fbnnen. 

Es dürfte dahrr gewiß ald ein verdienſtliches Unrernehmen anerfannt werden, daß der Hr. 
Verfaſſer in der bier angefünderen Echrift aus den eolumindfen Werten Über Ruftanb einen 
aronolvaifch geordneten Auszug bes wefentlihen und wirtlich beftehenten geoaranhiicsftatiftiichen 
und einflugre chen biftoriihen Verhaͤttniſſes Aber dieſen nordiſchen Eraat in jener Manier Tiefer, 
die dein allgemeinen Bebarfe eines richtigen Weberbf.ctes burm die Aufammenstellung der Daten, 
von ber Entſtehung dieſes Reiches bis anf die gegenwärtige Zeit, vollfommen entipricht. 


[2655-57] In allen Buchbandlungen des Ins und Auslandes ift zu haben, in Augsburg in 
ber M. Rieger ſchen Bucdbandlung : 


Badicale Heilung der Brüche, 


oder Abhandlung über die Brüche und Vorfälle, nebst Angabe eines neuen 
unfehlbaren Mittels, wodurch sie radical geheilt und Bruchbänder 
unnütz gemacht werden, von Peter Simon. A,d. Französ. 4te Anfl. 


8. brosch. 16 gr. (20 Szr. oder 1 fl. 12 kr, rhn.) 

Dim Perf. vorliegenden Wertes Ift ed endlich aelungen, die Heilung der Brüche, die früber 
ohne eine febr fchmerzbafte und gefährliche Operation unmbdolich, durch ein Mittel. welces alle 
Bruchbander unndthig macht, binnen furzem radical zu_beifen. — Div Erfolg biejes Mittel 
wird nicht nur durch die gerichtlich benlanbigten Zeugniſſe, fondern auch durch die binnen breit 
Monaten vergriffene Yuflage von 5000 Tremplaren beiwtefen. . 





[5216] Bi WB, Erümell in Paderborn in fo eben erſchlenen und im allen Bunbands 


lungen zu baben: Theoretiſch Fraktiſhes 
Lehrbuch der italieniſchen Sprache 
u 


j m 
Schul- und Privatgebraud) 
von G. E. U. Wahlert, 


Nector zu Liopftadt, , - 
482 Seiten oder 30", Bogen in gr. 8. auf feined Maihinen:Belinpapier gedruckt. 
Gebeftet. Preis ı Rthlr. 10 Sar. oder ı Mtblr. 8 gÖr., 

Diefes Lehrbuch zerfällt Im drei Theile. Der erite oder theoretische Teil umfaßt de Gram⸗ 
marit ka fo Marer Darflellung, daß ber Hr. Verfaſſer mit Recht behaupten darf, er mabe die vors 
nehmfien Anftope für den Deutſchen befeitigt. Dre zweite oder praftifhe Theil enthaͤlt bie ange: 
wandte Girammatit in fireng ioftematifber Durafätwung. Weser jeben Redetveil finden fiay 
ywertmäßige Aufgaben umd ywar 1) italienifche zur Anſchauung, 2) deutſche zur Anwendung. Der 
Hr. Berfaffer bebanpter and eigener Tanafäbriger Erfahrung verfichern zu dürfen. daß nur durch 
diefe Merbode raſche Wortichritte au erzielen seyn. Der dritte Test enibält Leſeſteſf zum Ueber— 
fenen aus dem Sralenfhen ind Deufche und zwar in reinfter Auswahl, verfehen mit ben ndthi= 
an Wort: und Sacherflärungen und beftänbiger Himveifung auf die Paraaraphen der Grammıiz 
tif, Kin Lehrbuch der italienifähen Sprache dürfte hiernach wohl geeigneter zum Selbſtſtüttumn 
derſelben ſeyn als dieſes. 

Der Verieger bat feine Koflen geſpart, dad Buch fehr gut guszuſtatten und boTe daher andy, 
da ber Dreh viilia geftellt ift, daß ſich basielse allen denen, welche vie italienifhe Eprame cultis 
viren. fehr empfehlen merde. — Daberborn, im Auguſt aus. 








(5298) Neu erfarienen ift: 


Dr. K. W. Böttigers 


Geſchichte des deutſchen Volkes und des deutſchen Fundes. 


Zweite, durchgängig verbeſſerte Auflage. 
Pracht- Augabe in Einem Bande. ; 
42% Bogen Ferikon - Octavformat und 12 Stahlfliche. 
Preis 3 fl. 42 fr. ron — 2 Tpie. preuß. oder 3f. CM 
Opatrih in prachtorifer Yusftattung nur mit & nenen Stablſtichen bereiwerter, iſt diefe werite 
Auflage nm ein, Drittel wohff.ier als die erfte. Ueber den Werth und die Vorzüne die 8 Wertrs 
5 ER gutem m be Länofi dariner fefifchenden Urtheile und der berühmte 
une des Hrn, Verfaſſ.re. Vorraͤthig in allen Buchhantlungen. 
Litteratur⸗ Gomptoir in Stuttgart, 





AUOSBURGC. ne 
hier bei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljäßrlich an. 
84 hr. für das ganıe Jahr ı4 fi, 
ıö kr. des »äN.Fulnes oder 7 Thir. 
ange. sächs. |; füraunwärts bei 
* hiesigen H. Oberpostamts- 

2* edılion, sodann für 

J 


ge: kalbjähri 


bei allenPastämtern 
und bei 


an der sten H jedes * 


Montag 


Allgemeine Zeitung. 
air alerhöcften Privilegien, 


Nr. — 


B-mesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Teer 
der su Strafsburg, Brandgasse 
Nro. +8 und bei dem Postamte 
Barleruhe, für Italien bei den 
- k. Postämtern au Bregens, 
Venedi 
Triest und Mailand, Inserate 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum #iner dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit 9 kr. berechnet, 


16 Sept. 1839, 


ne Verona, 





Ueberſicht. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. — Por— 
tugal. — Spanien. Schreiben aus Madrid. — Groß— 
britannien. — Frankreich. Stärke der Flotten vor 
den Dardanellen. Schreiben aus Paris. — Italien. 
Schreiben aus Rom. — Deutſchland. Nachrichten ans 
Münden, Eonftanz (Dr. Wirth und die deutſche Bolfshalle), 
Darmfadt (Ergänzungswahlen), Franffurt, Leipzig, Dresden 
und Hannover (föniglihe Proclamation, Entfheibung 
des Bundestags in Sachen des Staatégrundgeſetzes.) — 
Schweden. Schreiben aus Stockholm. — Rußland. 
Schreiben aus St. Petersburg (frieblihe Berfiherungen). 
— Defterreid. — Indien und Afgbaniftan. 
Schreiben aus Bombai. — China und Siam — 
Handels. und Voͤrſennachrichten. — Beilage. Stimme 
aus Griechenland über die orientaliſche Frage. — Portugal. 
Proteftation gegen die Palmerfton’sche Bil. — Spanien. 
Text der Thronrede. 


Datum der Börſen: NewsMort 25 Aua.; London 9; Amfter- 
dam, Hamburg 10; Paris, Wien 14; Wranffurta,. DM. 15 Sept. 


Vereinigte Staaten von Nordamerifa. 

Das Dampfboor Liverpool bat in einer piergehntägigen Rüd: 
faher Briefe und Biatter aus Memejorf bis zum 25 Ang. 
nach England mitgebrabt. Die amerifanifhen Journale ent- 
halten lange Berichte über den Beſuch Hrn. Elay’s, bed berühmten 
Senators für Kentudv, in New-Dork. Sein glängender Empfang in 
biefer Handelshauptſtadt der Union war eine Gegendemonſtra— 
tion zu dem unmittelbar vorbergegangenen des Präfidenten Ban 
Buren, welchem Hr. Clay bei der näciten Präfidentenmahl als 
Sandidat der Wbig: oder Bankpartei gegenüber treten wird, 
Die halbe Stadt war dem Kommenden entgegen gejögen. — 
Zwiſchen ber Miliz der Vereinigten Staaten und den Semino— 
len in Florida waren mehrere Scharmüßel vorgefallen; man 
nahm eine Anzahl Indianer gelangen, die man bei der nenlihen 
Ermordung von 15 Miligen während des Waffenitillitands, oder 
fogenannten Friedens, betbeiligt glaubt. Der Burlington 
Patriot vom 25 Jul, erzählt: „Die Siour-Indianer hatten 
zu Unfang dieſes Monats die Chippewas nah St. Peter’s ein: 
geladen, um bier einen ewigen Freundſchaftsbund abyufcließen. 
Die Ehippewas zogen ihnen entgegen, die Friedenspfeife warb 
in der Berfammlunggeraucht, und beide Theiletrennten ſich fchein: 
bar als gute Freunde, Der größere Theil der Ehippemas bezog 
auf dem Heimweg ein Lager an den Fällen des St. Anthony, 
der Fleinere am St. Eroir (am oberen Miffiifippi, wo der Huro- 
nendiftriet füdlich mit dem der Siour, nördlich mit den Wohnfigen 
der Chippewas zufammengrängt), ohne den mindeften Verdacht 
einer Verraͤtherei von Seite der Siour. Plöglih wurden fie 
von dieſen mörderifh überfallen. Ste fammelten fi; ehe je: 
doch der Kampf beendigt war, hatten fie an den Fallen 150, am 
St, Eroir gegen 50 ihrer Streiter verloren. Der Verluſt der 
Siour an Todten betrug gegen 50 Mann, Wenn die Siour 


fi immer fo —— — — wie in Diefem gabe, fo 
bat man ſich über die Feindfeligkeit der Sad: und Fuht-India: 
ner gegen fie nicht zu verwundern.” — In New: Orleans und 
Eharlefton herrſchte das gelbe Fieber, jedoch in ziemlich milder 
Form. Bon 80 Kranken, die in New-Orleans in Einer Woche 
ins Hofpital gebracht wurden, ftarben 36.— In Baltimore wurde 
durch einen unbebeutenden Anlaf ein „Religions: Kraball” veran: 
laßt. Aus einem dortigen Garmeliterinnenflojter war eine junge 
Penfiondrin ohne Erlaubnif ausgetreten. Ein Prieiter verfolgtedas 
Mädchen in ein Privathaus, wohin fie ſich geflüchtet, und deffen Be: 
wohner ihre Herausgabe vermeigerten. Die Sache ward ruchtbar, 
und ber Pöbel der Stadt griff das Klofter an. Es bedurfte der 
vereinten Anftrengungen des Mavor, der Polizei und des frieb: 
famen Theil der Bürger, um das Kiofter vor der Zerſtoͤrung 
zu retten. Die junge Dame foll, den Einen zufolge, wahnfin- 
nig ſeyn, während Andere fie vielmehr recht vernünftig finden. 
— Das engliihe Sonntageblatt Satirift gibt (vermuthlich 
ein ſchlechter Scherz) folgendes Verzeichniß von den Ausgaben 
ber lebten Gongreßfelfion: Für Feberihneiden für die Mitglie: 
der 358 Dollars; für Schnupfrabaf an die Mitglieder 3226 D,; 
für Falzbeine und Petſchafte 510 D.; für Papier 698; für Da- 
maft und wollene Mobre zu Weberzügen 368; für ein Duyend 
Seffel 192; für Ueberlegung des Mepräfentantenbaufes mit 
Teppihen 2653; für Handtücher 100; für Pferdemiethe 4360; 
für Haltung der Megierungszeitung Globe 145 Dollars, — Ya 
New: Dorf, das 300,000 Einwohner bat, Tanden im vorigen 
Jahre 605 Todesfälle ftatt, bei welchen eine amtliche Leichen— 
ſchau gehalten ward. Es waren darunter 55 Selbitmorde, 21 
Ermordete, 98 Ertrunfene, 33 an den Folgen der Unmäßigfeit 
Gejftorbene, und 7, die fih dur das Trinken von kaltem Mafs 
fer den Tod zugezogen batten. Unter den Selbitmördern waren 
bie meiften (30) an Gift geftorben. — Der Pandagent bes 
Staates Maine fol, zur Deckung der Koiten der vor einiger Zeit 
unternommenen „Erpedition“, für 30,000 Doll. Zimmerbolz auf 
bem ftreitigen Grdnggebiet am Nrooftoo!, eigenmäctig und im Wi: 
derfpruche mit dem zwiſchen Sir John Harvey, dm brittifchen 
Statthalter von Neu:Braunfhweig, und dem Gouverneur von 
Maine, Hrn. Fairfield, abgeſchloſſenen Vertrage, verkauft haben. — 
Indeß fheint erfterer diefem Unterfchleif burch die Finger zu feben, 
da ein Bruch zwiſchen England und den Vercinigten Staaten 
beiden heilen mehr fchaden würde, als die Fällung alled Zim⸗ 
merholzes am Mrooftoof. — Das benachbarte Gonada war voll- 
kommen rubig, und Lord Durhams Plan zur Vereinigung bei: 
ber Provinzen ſchien im Ober-Ganada nachgerade mehr Beifall 
zu finden. In Quebec war ein Transportſchiff, der Buffalo, 
angelommen, um eine Anzadl verurtheilt.r In ur enten nad 
ihrem Strafort Neu: Südmales überzufütren, — St; Zorn, in 
Nen:Braunfbwcig, iſt abermals durch eine ferredliche Feuers— 
brunſt heimgeſucht worden, welche 415 Hauſer in Aſche legte 
und einen Schaden von 800,000 Dollars anricht ete. 
Portugal, 

(Sun) Unſre Nahrihten aus Liffabon geben bie zum 

2 Sept, „Die Aufregung über die Palmerſton'ſche Bill zur Uns 
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terbrüdung des Stiavenbandeld war fo groß, daß die Regierung 
fi veranlaßt fand, einzuſchreiten, indem fie den Kronanwalt 
beauftragte, ſolche Journale, melde Schmähartifel gegen’ bie 
brittifhe Megierung entbielten, gerichtlich zu verfolgen. Zugleich 
wurde die Polizei angewieſen, der Verbreitung iniufiöfer Flug: 
blätter gegen England zu fteuern und den in Liffabon wohnhaf⸗ 
ten Engländern den nöthigen Schuß für Leben und Eigenthbum 
zu gewähren., (S. das Actenſtück in der Beilage.) Man ſieht 
einem nahen Minifterwechiel entgegen, dem durch manderlei 
tiefangelegte Intriguen vorgearbeitet wird. Unter vielen andern 
Candidaten bezeichnet man den Herzog v. Palmella, den Grafen 
v. Villareal, den Baron v. Monte-Pedral, die HH. Rodrigo 
F. Magalhäes, Leabra, Figneiras, den Vaton v. Lagos u. A. 
Andrerfeits ſpricht man von der Reorganiſirung des jetzigen Mi: 
nifteriums dur den Beitrirt der vormaligen Minifter Paſſos 
Mandel und Vieira de Caſtro, falls nämlich der jetzige Mini⸗ 
ſter des Innern, Julio Gomez da Silva Souches, Platz machen 
würde. — Die Einzahlung des Reſtes der Anleihe vom 1400 
Edntos de Meis gebt nur fehr langfam von ftatten. 
Spanien. 

"(Moniteur) Telegraphiſche Depeihe. Bayonne, 10 Sept. 
10 Uhr. Der Generalcommandant der 20jten Militärdivifion 
an den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Eſpartero 
ſchreibt mir vom 8 Sept. von Tolofa, daß er am 9 feine Be- 
wegungen gegen das Baſtanthal wieder beginnen werde, um 
Don Garlos zur Flucht nah Frankreich zu zwingen. Er wird 
mic von feinen Operationen ferner benachrichtigen. 

+ Madrid, 4 Sept. Die geftrige Cortesfigung war ſchon 
beendigt, als die Miniſter anlangten, um von einer fo eben er: 
bältenen Depeſche Eſpartero's Kenntniß zu geben; die Deputir— 
ten fammelten fih von neuem, und nachdem der Kriegsmini⸗ 
ſter die Depeſche (welche erſt ſpaͤt Abends durch eine außeror⸗ 
dentliche Zeitung dem Publicum mitaetheilt wurde) vorgelefen, 
nabm Olozaga das Wort, indem er fagte, der Congreß fen zwar 
noch nicht conftituirt, aber er getraue fih im Namen der ans 
wefenden Deputirten zu verfprechen, daß der erfte Act des com: 
ftirnirten Congreſſes zu Gunſten desjenigen fenn werde, welder 
am meiften zu einer fo glücklichen Entwidlung beigetragen, vor- 
ausgefeßt, daß die Verfafung in ihrer vollen Reinheit aufrecht 
erbalten worden fen, worauf der Kriegsminiſter mit Nachdruck 
bejabend antwortete, Darnach ging der Congreß unter man: 
nichfahem Xivatrufen auseinander. Nachmittag wurden bie 
Einwohner durd einen Anſchlagzettel der Munieipalität einge: 
laden, ihre Theilnabme auf die in folhen Fallen gewöhnliche 
Art zu erfennen zu geben, und in der That wurde die Nacht 
durch eine fart allgemeine Beleuchtung erhellt, und durch eine 
wogende Volksmenge, Mufil und Jubelgeſchrei belebt: man be: 
merfte eine große Quadrille von Cingebornen aus den vascon⸗ 
gadiihen Provinzen, welche fih in dem Kaffeehaus der Fontana 
dei Dro verfammelt hatten, und mit ihrer Provincialmufit, der 
Pfeife und dem Tamboril, dur die Straßen sogen. Die Na— 
tionalmiliz brachte der Megentin eine Serenade, melde rinige 
Zeit, ungeachter der Nachtfriſche, durch die Gegenwart ber fö- 
niglihen Perfonen auf dem Balcon ded Palaftes beebrt wurde, 
So viel man aus den eingegangenen Nachrichten aus dem Nor: 
den erficht, iſt die Kriſis wirklich dur das überbandnehmende 
Mifvergmügen der Truppen einerfeits, und bie Proclamation 
von Villafranca Andrerfeits beihleunigt worden. Die ſchon feit 
einem Monat überall mit Freude aufgenommenen Friedensge⸗ 
rüchte machten die Fortſetzung der Feindſeligkeiten widerwartig. 
Simon Torre, der in Biscaya commandirte, hielt mit Mühe 
einen Anfftand unter feinen Trirppen zurück, und mußte die 
Stellnngen von Avela nah einem kurzen Widerftande verlaſſen; 


nach dieſem Ruͤczuge ſtellten ihm die Militaͤrchefs vor, bie Sa— 
chen ſeyen fo weit gefommen, daß bei ſolchen Fortſchritten des 
Feindes ein jeder zum wiſſen wunſche, worauf er rechnen könne, 
es fen alfo mothwendig einen öffentlichen Entihluß zu fat 
fen. Maroto, welcher mit 5 oder 6 Bat. in El Orrio ftand, 
erließ einen Aufruf noch am 23, worin er fi beflagt, daß man 
die Fadel der Zwietracht von neuem anynzünden, und dadurch 
den MWiderftand unmöglich zu machen ſuche, welcher font, ie 
fühner der Feind fen, defto größere Triumphe verfpreche. Diele 
Klage war aber wahrfheinlih gegen die Mathgeber ded Don 
Garlog gerichtet, denn wie man aus feiner lepten Proclamation 
abnimmt, hatte er dem Prätendenten bereits die Nothwendig- 
feit einer Transaction vorgeftellt, aber Keinen Eirigang gefunden. 
Maroto, Torre, Urbiftondo und Jturriaga oder Iturbe find vor: 
laufig die einzigen befannten Generale, welche am dieſem Wer: 
gleihe Theil nahmen. Der General von der Linie von Au— 
doain (Ibero, wenn ich nicht irre) Alzaa, welder die Brigade 
von Alava commandirt, Negri, Elio, Zariategup, Villareal blei- 
ben bis jegt dem Pratendenten treu. 
Grogbritannien. 

London, 9 Sept. 

Ein Sonntagsblatt verfihert, die Vermäblung der Königin 
Victoria ftehe nabe bevor, und der Beſuch der beigiihen Maje— 
ftäten babe Bezug darauf. Der Herzog Ferdinand von Sachſen— 
Goburg wolle fih mit feiner erlauchten Familie am 10 nad 
Dftende einihiffen. . 

Der whiggiſche Bewerber, Hr. Greg, it für Mancefter ins 
Parlament gewählt. Die Tories hatten beionderd gegen ibn 
geltend zu machen geſucht, daß er der Schwager des. andern für 
Mancheſter ſitzenden Mitglieds, Hrn. Mark Phillips ſey, fo daß 
alfo durch feine Wahl Mandefter ein „Familienborough““ wer 
den würde, und dann daf er ein — Unitarier fey. Di etwas 
engbersigen Weslevanifhen Methodiſten unter der MWähler- 
ſchaft wurden durch leßtern Umſtand fo bedenflih gemacht, daß 
fie wirflih für den ToryeCandidaten Sir H. Murray ftimmten. 
Indeß wurde Hr. Greg, obwohl abweſend, mit einer Majorität 
von hundert und einigen Stimmen gewählt. Der radicale Mit: 
bewerber Obriſt Thompfon, obgleich er fih mit Wärme für all- 
gemeines Stimmrecht, jäbrlihe Parlamente und Aufhebung ber 
Korngefeße erklärte, fand nur geringe Unterftägung — Hr. 
Woſe, der neue Lord der Schapfammier, ift ohne Oppofition für 
Waterforb wiedergemählt. 

Ein Dubliner Blatt will wiffen, der Papſt habe aus fei- 
ser Schagfammer ein Darlehen von 30,000 Pf. St. zur Errüch- 
tung katholiſcher Gapellen in Irland vorgeihoffen. (Bei dem 
Zuftande der römifhen Finanzen fehr unwahrfcheinlich.) 


anfreich. 
Paris, 11 Sept. sr s 


(Monitenr) Mehrere Journale geben eine Berechnung, 
nad welcher bie franzöfiiche Flotte am Eingang der Dardanellen 
9 Linienfhiffe umd 847 Kanonen, und die engliihe ebenfalls 
9 Linienfchiffe und nur 746 Kanonen zähle. Die Wahr: 
beit ift, daß wir am 24 Aug. nur erſt 7 Linienfchiffe (Hereules 
von 100, Jena von 90, Diademe von 90, Jupiter von 90, Tri— 
dent von 88, Triton von 86, Genereut von 86 Kanonen) und 
die Engländer deren 10 an den Darbanellen hatten. Seitdem 
mußte der Montebello anfommen und der Santi Petri wirb 
ebenfalls bald zu der Flotte ſtoßen; aber die Engländer ibrer= 
feits haben ebenfalls Verſtarkungen abgefhidt, und wenn wir 
Nüftungen in unfern Häfen des Oceans betreiben, fo find Die 
engliihen Arfenale ebenfalls nicht unthätig. Diefe Rüftungen 
find übrigens von beiden Seiten die beträchtlihften, welche ſei £ 
25 Jahren ftattgefunden haben, und fo werden aud nach dem 
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Beifpiele der großen Marinen alle ſecundaͤren auf einen ad 
tungawerthen Fuß ausgerüfter. 

Das Gapitole beurtheilt die diplomatiihe Lage im Orient 
folgendermaßen : „Man fagt, Rußland ziehe fih vom Wiener 
Eongrei zurüd. Dan. zieht fich ‚nicht von einem Congrep zu: 
rück, im den man wicht gewilliigt bat. Rußland hat Kractate 
mit der Pforte. Diefe Tractate fepen, fo fagt man,. von den 

Mächten nicht anerlannt. Wir find begierig zu erfahren, ob 
der Kractat der Quadrupelallianz, der Kranfreib mit England, 
Spanien und Portugal verknüpft, der Genehmigung Rußlands 
unterleat worden ift. Wie thöricht it ed zu denfen, dag man 
im Welten Tractate fchließt, die gültig find, und daß man im 
Drient nur ungültige Acte untergeihnen wird ? Welcher ge: 
ſchittte Diplomat konnte je einen Augenblit zweifeln, daß. der 
Tractat von Hunkiar Steleffi die beiden contrabirenden Parteien 


verpflihte? Welher Mann von Geiſt konnte glauben, daß der- 


Kaifer die Frage, ob er dein Wort balten und feinen Verrpflich⸗ 
tungen treu bleiben foll, einem Gongrefe unterlegen werde? 
Wenn der Sultan den Beiltand Rußlands nachſucht, jo wird er 
ihn erhalten ; dieß iſt eine Hebereinfunft; fie ift unterzeichnet und 
unwiderruflich. - Mögen fi daher die Mächte, welche, wünihen, 
dag Rußland in der Türfei nicht intervenire, darauf befchrän- 


ten, dem Sultan aufjubelfen „ io daß die verpflichtete Mit⸗ 


wirfung feines-MWerbündeten übernüffig wird. Dieß it. die Auf: 
gabe der, ganzen gegenwärtigen Politik im Orient.” 

Man hat aus St. Pierre-Martinigne Nachrichten vom 2 Aug., 
daß an biefem Morgen die Einwohner mieder um balb 3 Uhr 
durch zwei ſehr heftige Erditöße, erwedt worden jeyen, wovon 


jeder nahe anı vier Serunden gedauert habe. Die-Haufer wurs, 


den. dabei bebeutend befchädigt. Man hört von feinem Todten, 


‚ viele Perfonen verlegten ſich aber ſehr dadurch, daß fie au. ihrer. 


Rettung aus ben Fenftern. fprangen. 

2 Paris, 11 Sept. Der am verwihenen Sonntag In Er. 
Cloud anfangs unter bedenklibem Verdachte Verbaftete foll ſich 
gänzlich gerechtfertigt, fein Andrang an die Perſon des Königs 
fib durch eine natürliche Neugierde erflärt haben. Drei ange: 
febene Perfonen, worunter ein befannter Deputirter. des Juite: 
Milieu, haben für feine Moralität garantirt, und fomit waren 
alle Gerüchte niedergeſchlagen. Die Pereitwilligteit übrigens, 
womit man bier noch an folche Attentate glaubt, find ein nicht 
genug zu. berüdfichtigendes Spmptom. Der König der. Franzo— 
fen wird St. Cloud nicht verlaffen, um einen Beſuch im. Kom: 
piegner Schloß zu machen, wie in den Zeitungen ſtand. Er 
wird hingegen Ende des. Monats auf einige. Zeit mit. der ganz 
zen Familie nah Fontainebleau fi begeben, und dorthin Ein: 
ladungen an mehrere biefige diplomatifche und andere Notabili: 
täten gelangen laffen. In Fontainebleau wird der König die 
im 2ager und in den Eantonirungen befindlichen Truppen nebit 
den Nationalgarden muftern, und die Dber:Officiere des Lagers 
zur Tafel zieben. Das Lager von Fontaimebleau wird gleich 
nach der Inipection des Königs, alſo ſpäteſtens in den eriten 
Tagen des Dxtobers, abgebroden werden. In Bezug auf bie 
fpanifhen Angelegenheiten verfihert man, dag Ludwig Philipp 
in einem eigenbändigen Briefe an Don Earlos demfelben in all 
gemeinen Ausdrüden feine Theilnahme bezeugt, aber zugleich 
fein Bedauern ansgebrüdt habe, auf den Antrag des Prinzen, 
bie fpanifchen Gegenftände zu einer Eongrefbefprehung zu ma= 
hen, micht eingeben zu fönnen. Unerbietungen periönlicher Art 
waren hinzugefügt. Der frangöfiihe Gefandte foll überbieh an: 
gewiefen fepn, für denfelben in Madrid vortheilbafte Privatbedin- 
gungen auszumirfen. — Was die orientalifhen. Ungelegenbeiten 
betrifft, fo foll der preußifhe Gefandte, Baron v. Arnim, dem 
«+ &erüchte direct widerſprochen haben, ald hätte Preußen fih von 


den Eonferenzverbandlungen zurückgezogen. 


Ein  preufifhe, 
Officier, welcher ib im Gefolge von Don Carlos in Lecumberry 
befindet, hat aus diefem Ort an einen feiner hiefigen, Freunde 
geichrieben, und jede Hoffnung ber Garliftiihen Sache aufgege: 
ben. — Die biefigen Blätter beipreben nah ihrer Farbe die 
Züriher Bewegung ; einen graſſen Beweis der Ignoranz gibt aber 
der Eonjtitutionnel, wenn er behauptet, die Ultramontaner .bätz 
ten ben Aufitand angezettelt und das Glaubenscomit? gebildet. 
Der alte Eonftitutionnel ſieht noch überall Jefuiten, nur nicht 
immer da, wo fie wirklich find, Mehrere ichmweizeriihe und bie 
fige Blätter haben auch bei jenen Unruhen eines preußiicen 
Majors Uebel erwahnt, der in Zürich für die Regierung Artillerie 
commandirt babe. Allein es gibt feinen folden preußiſchen Major 
in Zürich, fondern einen jungen Preußen, der jeit.1830 fein 
Vaterland und eine Lieutenantsſtelle in den Garde-Uhlanen zu 
Berlin verließ und Uebel beißt. Derfelbe ift der Sohn des in 


Paretz bei Potsdam anfälligen und beim Aönig von Preufen in 


hoͤchſten Gnaden ſtehenden Oberamtmanns Uebel. Hr, Uebel der 
Sobn iſt jept im Kanton Zürich längft anfällig, Bürger und im 
Schweizer Militär tbatig. Seit einigen Tagen befinder fi 
der Chef des Haufes Brockhaus in Leipzig bier. Derielbe wird 
ſich augenſcheinlich überzeugen können, daß ber franzöfiiche Buch: 
bandel in dieſem Augenblick elendiglich vegetirt. Victor Hugo's 
Herbitblätter und andere Poefien werden mehr ald zum, Dritt» 
tbeil berabgefegt in der. Buchhandlung Delloye verlauft - ‚ein 
Dand von 8 Fr. zu 2 und 3 Fr.! Andere hieſige Korpphien 
erleiden dasfelbe Loos. Geftern Ubend bat die Generalprobe 
der neuen Oper la Vendetta von Hrn. v. Ruolz, Text von 
Leon Pillet, vor einem zahlreichen Publicum frattgefunden. Man 
erwartet nichts Großes, aber auch nichts ſchal Mittelmäfiges. 
Die jepigen Dietatoren der großen Oper würden auch nicht fo 
galant gegen Hrn. v. Ruolz geweſen ſeyn, wenn wirklich etwas 
Eclatantes zu erwarten wäre. 
Dtalien. 

*** Mom, 7 Sept. In Geneszano, einem Städtchen 
im Uequergebirge, hat ein Volksaufſtand ftattgefunden. . Der 
Gouvernenr hatte in Folge anjtedender Fieber ben Befehl 
ertheilt, alle Todtengewölbe in ben Kirchen zu fchließen und die 
Leihen auf dem Todtenacker vor der Stadt zu beerbigen. ‚Un: 
zufrieden über dieſe Maaßregeln hat dad Volk wahrend. einiger 
Tage Exrceffe begangen; das Leben bed Gouverneurs felbit fol 
in.Gefahr aewefen fern. Eine von bier abgefendete Abtheilung 
Dragoner wird hoffentlih die Mube wieder bergeftellt haben. — 
Geſtern Vormittags fand in dem von den Jeſuiten dirigirten 
Gollegium: Romanum die Ereirung zu Baccalaureen und Do:toren 
der Theologie und Vhilofopdie ftatt. Unter den erjtern erfanns 
ten wir mehrere polnifche Flüchtlinge, deren narbenvolles 
Untlig und zeigte, daß, fie ſchon einem fchwerern ald dem 
ſcholaſtiſchen Kampf beftanden. Inter den Doctoren zählteman 
5 Deutfhe, ı Schotten und einen Schweiger. Nachmittags 
folgte in. der Kirche des heil. Ignatius bie alljährliche 
öffentlihe Vertheilung der Preiſe an die Zöglinge bes 
Collegiums. Ein Earbinal überreichte den Ausermählten, von 
denen jeder einzelne mit lautem Tuſch eines zahlreichen Orche⸗ 
fterd begrüßt wurde, bie filberne Medaille an bumtem Bande. 
Meben dem ſaß der junge Gonte di Trapani, Bruder 
des Königs. von Menpel, der befanntlich im befagten Colle— 
gium erzogen wird. Als gegen das. Ende fleine und immer 
fleinere Knäblein erfbtenen, um fi den glänzenden Berdienft: 
orden zu bolen, wies fie der Earbinal au ben fürſtlichen Schul 
cameraben, Bor: diefem mußten fie denn auch niederknieen, 
und. ihm nah Empfang der Medaille ſo gut, wie. Sr. Eminenz, 
bie Hand kuͤſſen. Im Ganzen wurden 102. Medaillen vertheilt 
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und außerdem viele Hunderte des öffentlichen Lobed würdig 
erfaunt, — Der Unterftaatsferretär, Monflgnor Capaccini, 
befannt durch feine Sendung nah Köln, iſt heute von Neapel 


fer ein en. 
Der daran Deutfchlaud 

** München, 14 September. Die Briefe aud Berchtes— 
gaden geben fortgefegt die erfreulichften Berichte über das Be: 
finden der allerhöchſten und hoͤchſten Herrihaften. Ge. Mai. 
der König ift viel mit Arbeiten im Cabinette befchäftigt. — 
Das neuefte Negierungsblart bringt eine Bekanntmachung, die 
Webereinfunft mit Defterreich über die Beitrafung der Forftz, 
Yagd :, Fiſch- und Feldfrevel betreffend, eben fo eine Bekannt: 
madhung über die am 23 d. M. vorzunehmende zehnte Verloo— 
fung der mit 4 vom Hundert verzindlihen mobilifirten Staats: 
obligationen mit einem Berrage von 6 Millionen Gulden. — 
Das Poftament zum Dentmale Mar des Erften ift nunmehr 
vollendet, und in wenigen Tagen wird das Foloffale Standbild 
mittelft einfacher Vorrihtung aus den Hallen ber Erzgieferei 
nah dem Wittelöbaher Platze, zu deffen grofartiger Fierde es 
beftimmt iſt, abgeführt. — Zu den litterarifhen Notabilitäten, 
die in den leßten Tagen bei ung einfprahen, gehört auch Hof: 
rath Häring (Willibald Wleris). 

Konftanz, 5 Sept. Mit Anfang d. M. ift „der Leucht⸗ 
thurm“ dabier eingegangen, und an feine Stelle „die deutſche 
Volkshalle“ getreten, welde von dem in unferer Nähe su Emigd: 
hofen, Kantons Thurgau, fih aufbaltenden Dr. Wirth redigirt 
wird, (Als „verantwortlicher Medacteur” ift Obergerichtsadvocat 
Banotti in Konftanz genannt. (Konſt. 3.) 

*** Darmftabt, 12 Sept. Seit dem Mai d. %. wurden 
drei Ergänzungsmwahlen in den Reiben unferer landitändifhen 
Abgeordneten nöthig. Zuerſt an die Stelle des verftorbenen ge: 
heimen Staatsraths Cigenbrodt, erften Prafidenten der Ab: 
geordnetenfammer und Wbgeordneten ded Wahlbezirks Erbach, 
Die Staatsregierung batte diefe neue Wahl fehr beeilt, und es 
mar nicht unwahrſcheinlich — nah, wie verlautete, betreffen: 
den Borbalten des MWablcommiffärd und entiprebenden Antwor: 
ten einiger oder aller Wablmänner — daß ber frühere Abgeord⸗ 
nete, Oberſchulrath und Oberſtudienrath, auch Director der hie: 
figen Mealfhulanftalt, Schacht dahier, aus der Wablurne als 
Abgeordneter bervorgeben mürde. Allein einftimmig lauteten 
die Wahlzettel auf ben gewefenen Abgeordneten, Mitglied der 
Dppofition von 1832/33 und 1834, Hofgerichtsadvocat Cmmer: 
ling I. babier. Doc erfolgte weder deifen Einberufung bie 
zur Vertagung des Landtages, noch die Abgabe der Wahlacten 
an die Abgeordnetenfammer. Dem Bernehmen nah baben fi 
nachträglich an einigen Wahlmännern Febler gefunden, welche Nach: 
fhlagen in den Stenerregiftern u. dgl. nöthig machten und jene 
Zögerung veranlaßten, obgleich nicht ſcheint, daß die beanitande: 
ten paar Stimmen einen Ausfhlag zu Gunften Emmerlings 
gegeben haben. Die zweite Wacanz entitand durch das Ableben 
des Megierungsrathd Hardy in Darmitadt, Abgeordneten für 
den Wahlbezirk Seligenftadt. Eine Wabl diefed Bezirks in li: 
beralem Sinne wurde nirgendd weder gehofft noch gefürchtet, 
und fo war man auch anf deren Reſultat fehr wenig gefpannt. 
Es ergab fich als ſolches der Hofgerichtsrath Frand in Darm: 
ſtadt, früher ald Landgerichtsaffeflor,, wie man hörte, dem frei: 
finnigen Tendenzen zugetban, und auch bei dem Wilhelmsbader 
Feſte 1832 zugegen, doch fpäter Commiſſar des Hofgerichts in 
Darmftadt in mehreren politiihen Unterfuhungen. Die dritte 
Bacanz endlih entitand durch die PVerufung bes bisherigen 
Oekonomieraths Pabft, Abgeordneten für den Wahlbezirk Pfung: 
ſtadt, an dad Directorium der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt 
in Eldena. Hier war man ſchon gefpannter auf dad Mefultat 


der Wahl. Doc fiegte da der geheime Secretär Prinz mil 17 
gegen 6 Stimmen, welche dem ehemaligen Abgeordneten v. Ga- 
gern, in Mondheim in Rheinheſſen als Gutspachter und Qutd: 
befiger nun wohnhaft, zugefallen waren. Wenn auch viele 
Freunde des Hrn. v. Gagern, ber bei der Berathung über 
das neue Strafgefepbuh gewiß feinen Eräftigen und geiftvollen 
Mann geftanden hätte, bedauern, daß derfelbe fo num nicht in 
die Kammer tritt, fo gönnen fie ihm doch gerne fein Ungeſtört- 
gebliebenfeun im beiteren, tbätigen Landgefhäft bei fo unge 
wiffen Refultaten des parlamentarifhen Wirkens. 

+* Franffurt a. M., 12 Sept. Dem Vernehmen nad 
wird morgen zu Ehren der Diplomatie eine Probefahrt auf ber 
Taunuseiſenbahn ftatt finden. Der Hr. Graf v. Münd : Bel: 
lingbaufen foll indeffen, wegen Mangels an Zeit, fib für die 
Einladung bedankt haben. Das ihöne Geſchlecht nahm bie jegt 
an unfern @ifenbahnfabrten noch keinen Theil. Man fagt, daß 
in den naͤchſten Tagen die Bahn dem Publicum eröffnet wer: 
den folle.. — Man vernimmt, daß auf dem Tohannisberg Vor: 
bereitungen für die Aufnahme von dreißig Perfonen, mit Eins 
ſchluß der Familie des Hrn. Fürften v. Metternich, getroffen 
worden ſeyen. Se. Durchl. wirb wahrfcheinlih morgen Abend 
in Würzburg eintreffen. — Der Süricher Aufitand bat hier im 
Allgemeinen einen peinlihen Eindrud gemaht. Man ift weit 
entfernt, bad Benehmen des Volks zu billigen, tadelt aber fehr 
die Schwäche der geftürgten Megierung. — Der Hofkammerrath 
Veterſen ift aus Hannover bier angelommen. — Nah Mittbei- 
lungen aus Wiesbaden verweilen dort noch ziemlich viele Cur— 
gäfte, auch wird noch ſtark pointirt. 

+ Beipzia, 12 Sept. Das Merzeihniß der zmeiten Aus— 
ftelung des Leipziger Runftvereins auf der Buchhändler: Börfe 
enthält nur 438 Nummern, unb fomit weit weniger als die 
Verzeihniffe von der eriten 1837. Auch findet man darin ſehr 
wenig niederländifhe Gemälde; dagegen viele Kunftwerle von 
franzöfifhen Meiftern. Die meiften Beſuchenden find darüber, 
welher Nummer fie den Preis zuerkennen follen, umeinig. 
Die königliche Familie bat bei ihrer letzten Anweſenheit bier 
nebft den hoben Gäften aub die Nusftellung bed Kunftver- 
eins befucht, und unfer König ein kleines daſelbſt befindliches 
Bild von Biard in Paris nah feiner Ruͤckehr brieflid beim 
Kreisdirector Dr. v. Fallenftein beftellt. — Die reformirte 
Gemeinde bat kürzlich das Local des biefigen Oberpoftamts für 
den Preis von 50,000 Thaler an fich gebraht, um bie darin 
eingebaute Kirhe zu erweitern und zu vergrößern. Früber 
glaubte man, die ftädtiihe Behörde werde das Gebäude zu ei- 
nem Schulbaufe von der Megierung zu kaufen fuhen. — Unter 
ben neueften Schriften von allgemeinem Inhalte maben wir 
befonders auf Krugs: Dikäopolitit und Hieropolitif, die er ei- 
nen biftorifcepolitifhen Verſuch mit Hinfiht auf die Wirren 
der Seit nennt, und K. Preusters: über Stabtbibliotbefen für 
den Pürgerftand, deren Nüslichkeit, Gründungs- und Aufftel- 
fungsart damit zu verbindende Sammlungen und Ortsiabrbücher, 
aufmerfiam. Nach dem neueiten Lectionsfatalog werden unter 
Andern Domberr Dr. Illgen chriſtliche Kirchegeſchichte, Prof. Dr. 
Krehl hriftlihe Ethik, Dr. Marezoll Inftirutionen des römifchen 
Rechts nach feinem Lehrbuche (1839), Domherr Dr. Schilling über 
Ulpiand Fragmente, Dr. Schaffrath über Proceftheorie nad feinem 
Handbuche (Feft’ihe Buchhandlung 1839), unfer Hermann über 
Homers Jliade vom ilten Bude an, über den Prometheus des 
Aeſchylus und die Sermonen des Horaz, Prof. Fleiſcher über 
den Koran, Marbach über Goethe's Fauft, und Finf über mu: 
fitalifhe Grammatik (na feinem bei Georg Wigand hier er- 
ſchienen Bude) Worlefungen halten. — Am 12 Sept. wird 
die hiſtoriſch· theologiſche Geſell ſchaft Hier ihr 25jähriges Bereben 
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durd ein Feitmahl und mehrere öfentlihe Vortraͤge ihrer bie: 
figen und auswärtigen Mitglieder feiern, und am 6 Nov. wol: 
len die ehemaligen Zöglinge der Landesſchule Pforte bei Naum: 
burg den Tag fenlich begeben, an welchem vor hundert Jah» 
ren ber vaterländiide Dichter Klopſtock ald Schüler in jene 
Unftalt aufgenommen worden ift. — Mit dem Beginn der näd: 
ften Wintermonate werden wir der Eröffnung einer concefjionir: 
ten Anftalt wegen Ermiethung von Dienfiboten aller Art gegen 
eine geringe Entfhädigung entgegenfeben, wodurch nah dem 
Vorbilde in andern bedeutenden Städten einem längft gefühlten 
Bedürfniffe abgeholfen wird, 

2% Dredden, 11 Sept. Der Kriegsminifter v. Zeyfhwiz 
kaum aus dem Bade zurüdgekehrt, bat feine Entlafung einge: 
reiht, welche auch vom König in Betracht der gerrütteten Ge: 
fundheit des Minifterd angenommen worden ift. Der General: 
major v. Noſtiz⸗Wallwitz hat das Portefeuile des Kriegs erhal: 
ten. Sein Vorgänger, im Kriege wie als Redner bei den letz— 
ten Stänbdeverfammlungen vielfach bewährt und hochgeachtet, 
wurde zum GCommandanten der Feltung Königftein ernannt, 
und ihm auch die oberfte Leitung der Soldatentnaben : Erzie: 
bungsanftalt zu Kleinftruppen übertragen. Der Miniiter v, Car: 
fowiß, dem Departement des Eultus und des öffentlichen Unter: 
richte vorftehend, hat ebenfalls feine Entlafung eingegeben, die e— 
doch bis jeht von dem König nicht angenommen worden ift. Durch 
ben Wunfh des Königs und nah den Bemühungen einzelner 
Staatsminifter, mamentlih des Minifters v. Lindenau, hofft 
man jenen verdienten Staatsdiener noch länger diefem Mini: 
fterium erhalten zu fehen. — Dr. Hermanı Brochaus, welcher 
ſich vielfah mit der indifchen Litteratur, namentlich dem Sansfrit 
beihäftigt, und längere Seit hier gelebt bat, iſt kuͤrzlich nad 
Jena abgegangen, wo er bei der dortigen Univerfität eine feſte 
‚ Unftelung erhalten bat. — Das neue Drama unires Theodor 
Hell (Winkler), Sushen Irwiſch, bat bei der erften Darftellung 
keinen Beifall erhalten. — Außer Dr. Baderer, der bier fei: 
nen bleibenden Wohnfiß bis nah dem Schluß der naͤchſten Stän: 
deverfammlung genommen zu haben fcheint, hält fih aud Dr. 
Karl Riedel von Bamberg bier auf, Die einheimiihen Fitteraten, 
J. B. Hafe, Hell, v. Wahsmann, Gebe, v. Brunnow, find von 
ihren Sommerausflügen zurüdgelehrt. — In kurzem dürfen wir 
wichtigen Erklärungen Rußlands im Betreff der orientalifhen 
Angelegenheiten entgegenfehen. Der kürzlich zum Mepräfentan: 
ten Rußlands am Würtemberger Hofe ernannte Staatsrath 
v. Brunnow, ein Günftling Neffelrode’s, tft von feinem Hofe 
während der Reife nah dem neuen Beftimmungsorte mit einer 
auferordentlihen Miſſion nah London beauftragt worden, und 
ehe er noch feine Familie in Dresden flüchtig befuhen Eonnte, 
dahin abgegangen. 

(Hann. Zeitung) Proclamation, die hiefige Ber: 
faflungsangelegenheit betreffend. Ernſt Auguſt, von Gottes 
Gnaden König von Hannover, koͤniglicher Prinz von Grofbrie 
tannien und Irland, Herzog von Sumberland, Herzog zu Braun- 
fhweig und Lünchurg ıc. In der fünften Sigung der deutſchen 
Dundesverfammlung vom 26 April d, 3. find einige Anträge 
dahin geftelt worden: daß die Bundesverfammlung der k. hau— 
nover'ihen Megierung erkläre, mie fie, abgefehen von den ma= 
teriellen Rechtsverhaltniſſen, in dem Werfahren bei Aufhebung 
des Staatdgrundgeiehed vom 26 Sept. 1833 die Beobachtung 
des Art. 56 der Wiener Schlußacte, deſſen Handhabung die Mit: 
glieder des Bundes ſich wechſelſeitig zugeſichert haben, vermilfe, 
und in den Angriffomitteln, welche aus fortdauernden formellen 
Rechtsirrungen in Hannover den Gegnern des monarchiſchen 
Prineips bereitet werden, einen um fo dringendern Beweggrund 
erblide, dermal der k. hannover'ſchen Regierung die Aufrechthal: 


tung des formellen Rechtszuſtandes, ſonach die Herbeiführung 
etwa für nöthig eradhteter Abaͤuderungen ausſchließlich auf dem die- 
fem Rechtszuſtande entiprehenden Wege angelegenft zu empfeb- 
len. Die Bunbesverfammlung bat darauf in ihrer 19ten dieß— 
jährigen Sißung des laufenden Monats den nachitehenden Be: 
ſchluß gefaßt: „daß den in der äten Sitzung vom 26 April d. 3. 
auf das Einfchreiten ded Bundes in der hannover’fhen Verfaſ⸗ 
fungsfrage geftellten Anträgen feine Folge gegeben werden fünne, 
da bei obwaltender Sachlage eine bundesgefenlih begründete 
Beranlafung zur Cinfhreitung in diefe innere Landedangelegens 
heit nicht vorliegt. Dagegen hege die Bundesverfammlung die 
vertrauensvolle Erwartung, dab Se. Maj. der König von Hans 
nover Allerhoͤchſtihren auggefprohenen landesväterlihen Abfihten 
gemäß geneigt ſeyn werde, baldmöglichit mit den bermaligen 
Ständen über das Verſaſſungswerk eine den Rechten ber Krone 
und der Stände entiprebende Vereinbarung zu treffen.” Wir 
finden Uns in Gnaden bemogen, ſolches ohne Verzug zur Kennt- 
niß Unfrer getreuen Unterthanen zu bringen. Der beutiche 
Bund bat diefem zufolge die Verfaſſungs'ache Unſers König: 
reihs für eine innere Landesangelegenheit erklärt und ausge: 
fprochen, daß Feine bundesgeſetzliche Veranlaffung zu einer Ein- 
fhreitung in diefelbe vorhanden ſey. Zugleich ift barin eine 
Vereinbarung über das Verfaſſungswerk, welche den Rechten 
Unfrer Krone und der Stände entſpreche, als erwünſcht beseich- 
net, und zwar eine Vereinbarung mit den bermaligen Stän- 
den Unſers Königreihe. Es hat hiemit diejenige Grundlage 
des in Unferm Königreihe beftehenden öffentlichen Rechts eine 
Anerfennnung gefunden, welche von Uns ftets für die allein 
gültige erklärt worden ift. Zugleich fehen Wir Und zu erflä- 
ren bewogen, daß Wir in der von der Bundesverfammlung 
ausgeſprochenen vertrauensvollen Erwartung nur Unfre lebhaf- 
teften, fters von Uns gehegten Wünfche berührt finden. Wir ha— 
ben diefe Wünfche (don im vorigen Jahre durch bie Worlegung des 
Entwurfs einer Berfafungsurfunde betbätigt und eine vertragd- 
mäßige Uebereinfunft mit Unferer getremen allgemeinen Stänbever: 
fammlung erwartet, Wir forderten wiederbolt zur Beſchleuni— 
gung der damaligen landitändiihen Verhandlungen auf; bie 
Gründe, welche deren Unterbrebung nachmals veranlaßt haben, 
find befannt. Unfere Münfche blieben jedoch unverändert ; die 
Hoffnung, fie erreicht zu ſehen, iſt dur die neueren Anträge 
Unferer allgemeinen Ständeverfammlung bedeutend geftärft wor: 
den. Sie hat Uns bewogen, eine Commiffion anzuordnen, welde 
ſich mit den nöthigen deffalfigen Vorarbeiten beſchaäͤftigt. Wir 
werden die Prüfung diefer Vorarbeiten thunlichſt beſchleunigen, 
und fodann diejenigen Anträge an Unfere getreuen allgemeinen 
Stände unvermweilt gelangen lafen, melde geeignet erſcheinen 
können, das Wohl Unferes geliebten Volkes dauernd zu gründen. 
Wir rebnen zur Erreihung Unferer landesväterliben Abſichten 
gern auf eine pflichtmäßige, ernſtliche und wohlwollende Mit: 
wirfung derjenigen Unferer Untertbanen, welche dazu berufen 
find. Unſer aufrichtigftes Beſtreben wird ftetd auf dad wahre 
Beſte Unferer getreuen Unterthanen gerichtet fepn, und Wir 
fönnen nichte fo lebhaft wünfdben, ald daß die Stände Unferes 
Königreichs dieſem Unferm Beftreben mit gleicher Bereitwillig- 
feit entgegen fommen mögen. Damit jedoch bei Unfern getrenen 
Untertbanen über dasjenige, was bis zu einer Vereinbarung mit 
der allgemeinen Ständeverfammlung oder wenn eine folde — 
wider Verboffen — nicht zu erreichen ſeyn folte, in den dffent- 
lichen Verbältnifen Unferes Aönigreihs Rechtens ſev, kein Zwei⸗ 
fel obwalte, fo erffären Wir wiederholt hiemit diejenige Ver— 
faffung, welche bis zur Erlaſſung des von Uns für erlofhen ers 
Märten Staatsarundgeſetzes beitanden, und in fo meit fie bie 
allgemeinen Stände betrifft, auf den Grund des Patents vom 
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7 Dec. 1819 fich berausgebildet bat, für die gültige Grundlage 
des öffentlihen Rechts in lnferen Landen. Wie Wir hiebei 
zuverfichtlic vertranen, daß die aus mangelhafter Auffaſſung 
der Rechtsverhaͤltniſſe hervorgegangenen irrthümlichen Anftchten 
über die Verfaſſungsangelegenheit nunmehr hinlanglich berichtigt 
ſeyn werden, und wie Wir geneigt fepn werben, ſolchen Hand: 
lungen, welche durch die erwähnte mangelhafte Auffaſſung bis 
jet erzeugt wurden, eine vielfältig von Uns bereits bethätigte 
Nachſicht in den geeigneten Fällen angedeiben su laſſen, fo bof: 
fen Wir von nun an auch, daß die Sorge für Unſer Königreich 
Uns nicht in die unangenehme Nothiwendigkeit verſetzen werde, 
gegen verfaffungs: und ordnungswidrige Beitrebungen, insbe 
fondere gegen 'die vielfaltig vorgefommenen Umtriebe mit aller 
Strenge einzufhreiten. Gegeben Hannover, den 1U Sept. 1839. 
Ernft Auguſt. ©. Frhr. v. Schele. 


Schweben. 

* Stocholm, 6'Sept. Der König, der am lebten Montag 
Drottuingholm verlieh und in das biefige Schloi wieder einzog, 
befuchte geftern das faiferl. Dampffabrzeng Iſchora, san deifen 
Bord Graf Matuſchewitſch hieher gefommen ift, umd das feitdem 
in nnferm Hafen vor Anker liegt. Die Königin und die-übrige 
Fönigl. Familie werden ferner noch zu Drottningholm bleiben, 
Bor einigen Tagen murde Graf Matuſchewiſch ibmen bort 
vorgeftelt. Die Etaatszeitung gibt jetzt zu erkennen, daß das 
Hanbelöcsllegium über die von den meiſten ſchwediſchen Stapel: 
ſtadten erbobenen Beſchwerden wegen der Bebrüdungen des dani⸗ 
{hen Sundzolld Bericht erftattet hat. Da es dadurch bewiefen 
ſcheint, daß bei diefem Zolle wirklich feit längerer Zeit Mißbräuche 
eingeriffen find, fo hat der König befchloffen, die Abſtellung derfelben 
auf diplomatifchen Wege auszuwirfen. Zugleich bat der König 
dem Hatideldcollegium aufgetragen, eine veränderte Organifation 

des ſchwediſchen Eonfulats zu Helfingoer vorzuichlagen, zu beſſerer 
Wahrung des Handelsinterefied der vereinigten Reiche. 


Nußland. 

++ St. Petersburg, Anfangs September. Die ruſſiſche 
Politik hat in neueſter Zeit immer nur firenge Gerechtigkeit 
zur Grundlage gehabt. Erhaltung aller rehtmäßigen Verfaſſun— 
gen, Unterdrücung jeder Auflehnung gegen fie, iſt die Micht: 
fchnur, der fie unverrüdt folgt, Aus diefem Geſichtspunkt wer: 
den auch die gegenwärtigen Wirren im Orient bier angefeben, 
und nur zu ibrer gänzlihen Beilegung, zur ftrengen Erhaltung 
des status quo, bat fih Rußland jent den vier übrigen Groß: 
mäcten Europa’s angeſchloſſen. Rußland hat bei diefem Ver: 
mittelungsgefhäft gewiß Feine befonderen Zwecke, zu deren Er: 
reibung fand ibm ja der günjtigite Moment im Jabr 1833 of 
fen, wird fie aber auch von feiner andern Macht dulden. Zur 
Erbaltung des europäifben Gleihgewichts muß die gegenwärtige 
Territorialberricaft der Pforte in ihrer Unverletzlichkeit erbal: 
ten werden, darf Mehemed Ali auf feinen Fall fih zum Vor— 
mund feines jugendliben Sonveräns aufwerfen wollen. In 
diefen beiden Punften it Rußland mit den andern Grofmad- 
ten völlig einvertanden, und in diefer Beziehung iſt — wenig 
ftens von feiner Seite — feine Meinungsverfhiedenbeit. So 
darf alfo die ganzliche Erledigung der orientaliſchen Trage che: 
ftens erwartet, und von bier aus eine Friedensftörung nicht bes 
fürdter werden. Auswärtige Berichte fprecben von Truppen, 
die, im Süden des Reichs aufgeitelt, fi in dieſen Tagen an: 
ſchicken follen, die türkiihen Granzprovinzen zu beiehen. Wir 
wiffen von folben Anordnungen nichts, fondern nur, daß ein 
großes Urmeecorps fi jeßt bei Borodino concentrirt bat, um 
der feierlichen Entbüllung des Monuments beigumohnen, das 
Kaiſer Nikolaus zum Andenken der glorreichiten Negierungsepode 


feines verewigten Bruders und feinen dort im J. 1812 gefallenen 
Kriegern ſetzt, und daß alddann auf den weiten Flächen Borodins’s 
einige großartige Manoͤuvres zur Ausführung kommen follen. Die: 
fes Militärfeft wird gegen 14 Tage dauern, worauf Alles in größter 
Nube feine frühern Standauartiere beziehen wird. Ueberhaupt ver: 
kennt das Ausland unſre innern Zuſtaͤnde ganz und gar, wennes 
fortdanernd Rußland einer ungemeffenen Gebietsvergrößerung 
zeiht. Es ift wahrlich zu foloffal, zu ausgedehnt, ihn vermag kaum 
der Geiſt Eines Herrrichers es zu umfaſſen, als daß es noch an Er: 
weiterung denken dürfte. Dieß erkennt auch die Regierung fehr 
gut, fie weiß ihre Stellung zu würdigen, mie nicht minder bie 
Gefahren, denen fie fich bei ferneren @roberungen ausſetzen würde. 
Ar Sofitem bezweckt jeht «vor Allem Erhaltung des Befigitän- 
des, Organifation aller feiner Theile durch mohlgeordnete, ben 
Bedürfniffen der Zeit entiprehende Inftitutionen. — Die ins 
Ausland reiſenden Muffen find noch fortdauernd an pünftliche 
Erfüllung des Ukaſes vom 3. 1834 gehalten. Kraft desſelben 
darf der Edelmann nicht über fünf, der bürgerlice Unterthan 
nicht über drei Jahre von der Heimatb wegbleiben. Eine Ver— 
längerungsfrift erbeifht durchaus faiferliben Conſens. Die 
Ungehorfamen ſetzen ſich den ftrengiten Strafen, bem Mer: 
Int des Vermögens, der Gntziebung aller ‚bürgerlichen 
Mechte, ja ſogar dem Eril nah Sibirien aus, wie nachitehendes 
vom Meichdratb in dieſen Tagen bejtätigte Urtheil der. Erimis 
nalfection des Senats dartbut: „Der Gutsbeſitzer bes Gouver- 
nements Grodno, Graf Viktor Jundfil, begab fih im I. 1834 
mit Erlaubniß der Regierung ind Ausland, verbradte dort ges 
gen die Worichrift des Ukafes vom 19 April 1834 länger denn 
fünf Jahre, ward zweimal durch öffentliche Ladung aufgefordert, 
ing Vaterland gurüdzufehren, leiftete aber fein Gehoͤr, ſondern 
naturalifirte fi vielmehr in der Schweiz. - Darum erfennt ber 
Meichdrath, übereinftimmend mit dem Senat, daf Graf Jundfil 
wegen offenbarer Widerſetzlichkeit gegen: die hoͤchſte Autorität, nad 
Grundlage des Reichsgeſetzbuchs, Band 15, Art, 250 und 251, ſei⸗ 
nes Adels und feiner gräft. Würde, wie aller mit diefen verbumbde- 
nen Vorrechte verfuftig, und auf Swangsarbeir nah Sibirien zu ver⸗ 
bannen iſt. Diefe Sentenz ift an ihm fogleich zu vollgiehen, ſo— 
bald er irgendwo.in den zum ruffifchen Kaiſerſtaat gebörenden 
Gebietstheilen ergriffen wird. Alles bewegliche und unbewegliche 
Mermögen des Grafen Yundfil, mo ſich ſolches vorfindet, iſt un: 
ter Seauefter zn nehmen.’ 


Deiterreich. 

Wien, 6 Sept. Die orientalifhen Angelegenheiten bilden 
in der biefigen diplomatifcen Welt fortwährend die große Frage 
des Tages. Die größte Thatigkeit herrfht in den Bureanr 
dr Staatskanzlei und der Miffionen der Großmächte! Im. den 
legten Tagen trafen ein engliſcher Eonrier aus London umd 
ein franzöfiiher aus Paris ein;- gleichzeitig erbielt Graf von 
Maltzan einen Feldiäger aus Berlin; bereits geitern Nachts 
fertigte Graf Saint-Anlaire ‚feinen Courier wieder nah Paris 
ab. Auch die ruſſiſche Botſchaft unterhält mit St. Petersburg einen 
lebhaften Eonrierwechfel. So fheint denn Wien wirklich das 
Gentrum der europäiihen Diplomatie für die orientaliihen Wir: 
rem geworden zu feon, wozu es durch feine geographiihe Lane 
und d:8 Vertrauen, deffen der am der Spige ter öfterreichifchen 
Politik ſtehende Staatsmann genießt, am beiten ge.ignet ift. 
Gelingt es, die lebereinftimmung der Mächte zu erhalten, und 
die Incidenzfragen, melde fie trüben fönnten, zu vermeiden, 
fo dürfte das arofe Problem einer friedlichen Entiirrung die⸗ 
ſes Gordifhen Knotens raf und glücklich feiner Löfung emt- 
gegenfchreiten. ine andere Frage ift immer die emdliche ®e: 


ftaltung des in einer Krife der Auflöfung oder Umformung 


begriffenen odmamifchen Reiches; aber dieſe Frage liegt außer 


dem Bereihe der Diplomatie; weber Noten, noch Eonferengen, 
noch die Feuer ſchlünde britifher Flotten werben bie Bahnen 


verrüden, welche die moslemitifhen Stämme zu mwanbeln b:- 
ftimmt find. Dieb muß dem Laufe ber Greigniffe, dem Ein: 
fluffe der Zeit, den Rathſchlüſſen ber Vorſehung überlaflen 
bleiben, (Preuß, Staatdz.) 


Andien und Afgbaniftan. 


* Bombai, 3 Jul. Alle Nachrichten von der Armee in 
Aghaniftan find günftig, die von Gandabar geben bis zum 
20 Mai. Die Aronvafallen in den umliegenden Provinzen 
fingen an fih am Hofe von Schah Schudſcha zu zeigen und mir 
ibm und der engliſchen Armee fih zu verfteben, und der König 
hatte englifhe Officiere in die Gebirgsdiftricte geſchickt, um um: 
ter den wilden Stämmen Truppen zu werben, welde beftimmt 
find, das Gefindel auf der füdlichen Granze in Ordnung zu 
halten. Sein Sohn Zimur foll in Cabul eingerüdt und Doft 
Mohammed nah Bochara gefloben feyn, dennoch mird fich die 
Prigade von Bombai den 10. Jun. von Gandabar nah Cabul 
auf den Mari eben, aber der militärische Theil der Erpedition ift 
fo gut als vorbei, und der diplomatiſche beginnt jet. Es ſcheint 
nicht gelungen zu ſeyn, einen religiöfen Fanatismus gegen die 
Engländer zu erregen, und bie jetzt bat fich die afgbanifhe Be: 
völferung rubig und eber freundlich gezeigt. Das Land wird 
ald ein Paradies geſchildert, bedeeft mit Gärten, und Menſchen 
nnd Thiere erholen ſich mach dem furchtbaren Marſch durch den 
Bolanpaß ihnell in den Fühlen und fruchtbaren Ihalern des 
Hochlanded. Der Major Todd ift mit einer Abtheilung von 
ihwerem Gefhüß und Genie auf dem Wege nad Herat, wo er 
die Befeftigungen in den Stand fegen foll, allen fünftigen Ber 
ſuchen der Paſchas zu widerftchen. Die Anlage der Befeftiguns 
gen von Herat wird als fehr fonderbar beſchrieben, fie ift aber 
der Urt, daß man wohl begreift, daß die perfiihe Artillerie fei- 
nen Eindrud darauf machte. Die Stadt liegt im der Mitte 
einer Ebene, ift aber mit einem ungebeuern Erdwall umgeben, 
welcher fih von der Stadt aus ſenkrecht auf eine Höhe von 40 
bis. 60 Fuß erhebt, und dann gegen die Ebene in einem gleich: 
förmigen Winfel von 36 — bis 40 Grad fi hinunterzieht. 
Diefe Erdmaffe it durch zwei Meiben von Baftionen vertbeidigt 
und unten von einem Graben umgeben, der mit Waller gefüllt wer: 
den kann. Der Wall ift von innen heraus von unterirbifhen Gan⸗ 
gen durchbrochen, welche die Stadt mir den zwei Linien von 
Mauern und Baftionen und mit dem Graben in Verbindung 
fegen. Die Stadt hat daher wenig vom Breſcheſchießen zu be: 
fürdten, nur der Effect von Bomben ift in dem Keffel, den fie 
bildet, sehr zerftörend, Die Schwierigkeit, Frieden zwiſchen 
Kamran Shah von Herat und Shah Schudſcha zu erhalten, 
wird viel größer fepn, als Herat gegen die Perfer zu ſchu— 
hen, denn Kamrand Vater war Bruder Schudſchah's und 
fein bitterfter Feind, fo daß Macnagbten, der engliſche Refident 
in Gabul, nicht wenig zu thun haben wird, den gegenfeitigen 
böfen Willen im Saum zu halten. Wfabanijtan ift ein durch⸗ 
aus feudaliſtiſch conftituirter Staat, wie etwa europaiſche Staa: 
ten im Mittelalter, und die Rechte des Königs und fein direc- 
ter Antheil an der Adminiftration jedes Drts und kleinen Für: 
ſtenthums find fehr verſchieden, und beitehen im Allgemeinen 
nur in Erhebung eines Tributs und Souverainetätsrehten, au: 
Ber in den Theiten des Landes, welche dem Stamm der Dura- 
nis gehören, zu dem Schah Schubſchah gehört, und in denen 
er neben den Sonverainetätsrehten die weit ausgedehnten des 
Chefs des Clans bat. Das erfte, was er daber zu thun hat, 
ift, feine Verhäftniffe mit diefer Maſſe von Vaſallen feſtzuſetzen, 
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und daun ſo viel. als möglich -eine- Sentraltegierung und, ein ftes, 
bendes Heer einzuführen, aber es laßt fih von ihm bei feinem. 
Alter und feinen Vorgängen kaum hoffen, daß er dieſe fchwieri- 
gen und enormen Interefen zu beberrſchen verftehen werde, — 
Die Handelstrifis, welche die Zerftörung des Opiumhandels her: 
vorbringen muß, fängt an fih zu zeigen. Der Credit bier iſt 
ſchwach, und es iſt ſchwer Papier zu megocliren, aber in. Surat 
und den übrigen Handelsftädten- der Weſtküſte ift der. Credit 
ganz fuspendirt, und fogar Wechiel auf Bombai Finnen um fei- 
nen Preis edcomptirt werden. Dagegen bat die Erpedition von 
Warren fehr zugenommen, und man macht die Remiſſen bier: 
ber in Baumwolle ſtatt in Papier oder Geld; es find. in 
kurzer Zeit 23,000 Ballen davon aus Surat und dem. Guzzerat 
bier angelommen, welche nad China geben werden, fobald die 
gegenwärtigen Händel beigelegt find. Sollte fi aber dieß ver: 
ziehen, fo wird die Noch auf der Weſtküſte von, Indien, deren 
Hauptproduete auf den dinefiihen Markt berechnet find, ſehr 
groß werden. Die Eorrefpendenz Elliots mit dem chineſiſchen 
Commiſſar it hier vollftändig angefommen, allein die Haupt: 
faeta waren längit befannt, fo daß ich mich nicht damit aufhal: 
ten will. Das Betragen Elliots fcheint unbegreiflich, denn 
nichts zeigt an, daf er bad Recht hatte, im Namen. ber engli- 
{hen Regierung Entihädigung für das berausgegebene Opium 
zu verfprechen, er ſcheint fogar fremden Kaufleuten, welche ſich 
an die englifhen anfchliegen und-ihr Opium. ausliefern wollten, 
biefelbe Garantie gegeben zu haben, fo daß fich unter den 
20,000 Kiften 1500 befinden, welche amerifaniihen Häufern ge= 
bören, was bei dem befannten Charakter von Bruder Jonathan: 
zu bittern Neclamationen von Wafbingten aus führen wird. 
Der Admiral Maitland bat zwar alle Schiffe der indiſchen Sta— 
tion in Kriacomalu verfammelt und ift im Begriffe, fobald neue 
Nachrichten ankommen, nad Canton. abzufegeln; aber es iſt voll⸗ 
kommen chimärifch zu glauben, daß bie Ehinefen die comfiscirte 
und unläugbar ungefeßlihe Waare bezahlen werden. Der Ein- 
fluß, den der leichte Sieg der englifhen Armee in Afghaniſtan 
auf die Hindus bat, iſt unbefchreiblih, und die Verſuche von 
Empörungen, welde fib bin und wieder gezeigt hatten, find 
plöglich überall verfhwunden. Die einzige, etwas im Größern 
organifirte, ſcheint Die in den ehemaligen Staaten des Peiſchwa 
geweſen zu ſeyn, wo von Poona aus Proclamationen auf dem 
Land und unter den indiſchen Negimentern verbreitet wurden, 
welche die bevorftehende Ankunft des rechtmäßigen Herricers 
anfündigten, die Seapoys ermabnten ihre europäifhen DOfficiere 
gu erfchießen, und den Bürgermeiftern der Dörfer und Flecken 
befablen, ihre Steuern gegen Scheine an die Emiffäre des ano- 
homen Herrſchers zu entrichten, Man verbreitete auf dem Land 
das Gerücht, die Engländer verlafen Indien, und ihr Mari 
über den Indus fep ihr Rückzug aus der Halbinfel. Ein Theil 
der unwiſſenden Dorfbensohner glaubte es, und lieh ſich von 
den Emilfären neue Gapitulationen mit der beginnenden Herr: 
ſchaft anstellen; aber das bloße Gerücht von dem Sieg hat alle 
diefe Umtriebe niedergeſchlagen, welche die Regierung im Stil- 
len beobachtete , ohne offene Maafregeln dagegen zu nehmen. 
Man glaubt, daß der abgeſetzte Peiſchwa darunter ſteckt, allein 
es ift nicht wahrfcheinlih, daß man die Wahrheit erfährt, da 
die Mabrattifhen Höfe Intriguen diefer Art durch eine Menge 
geheimer Canale zu führen pflegen, deren Spuren ſchwer 
zu verfolgen find. Im Allgemeinen war das Reſultat eher güns 
ftig für die Compagnie, denn eine fremde Herrichaft kann ma 
türlich von der unwiſſenden Menge nie auf Anbänglichteit rech⸗ 
nen, ſondern höchſtens auf die paſſive Gleichguͤltigkeit, welche 
ſich bei dieſer Gelegenheit gezeigt bat. Der Einfluß der Ereig: 
nife in Candahar auf Perfien und dem Golf wird wahricein- 
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lich eben fo groß ſeyn, und alle Schwierigkeiten dort verſchwin— 
den mahen. Bei den lebten Nachrichten vom Golf, melde bier 
angefommen find, unterhandelte der Commandant der brittifhen 
Truppen in Kharraf, Dbrift Sherif, theils mit dem Gouver: 
neur von Schiras wegen der Streitigkeiten in Abuſchir, theild 
mit Kurſchid Palha, der ihm feine Abfiht, die Babreininfeln 
zu befegen, angekündigt hatte. Der Gouverneur von Bombay 
bat Befehle in den Golf gelhidt, gegen die Belegung von 
Bahrein durch bie Aegypter zu proteftiren, 


Ebina und Siam. 


Ueber Aegopten ift eine indifhe Poft in England eingetroffen, 
die jedoch and Indien ſelbſt nur alte Nachrichten mitbrachte. Im 
Bomban war der „Mob Nov” aus Ganton angelangt, von wo 
tiefes Schiff am 6 Mai abgegangen. Die chineſiſchen Nebörden 
tatten erflärt, bis erſt die annoch verbeimlichten 20,283 (?) Riften 
Opium abgeliefert (even, mürden 16 Engländer ald ®eileln feit: 
gebalten, und feines der vor der Bocca Tigris liegenden Schiffe 
zugelaffen werden. Gapitän Elliott erflärte hierauf, unter die 
fen Umftänden fönne feiner feiner Landsleute in China bleiben, 
und er werde felbft alle brittiihen Fahrzeuge vom Einlaufen in 
bie Bocca zurüdhalten. Cine Deputation, beitebend aus ben 
HH. Inglis, Matthiſon und Lindfan, follte nah England ab: 
geben, um ber Regierung die Entfhädigungsanfprüche der Ei— 
genthümer des auggelieferten Dpiums ans Herz zu legen. — Die 
Siamefen hatten (wie ſchon erwahnt) gleichfalls 19 Kiften Opium 
weggenommen, nach einem Kampfe, in welchem ſechs Mann an 
Bord bed englifhen Paketboots getödtet wurden. 


Sandelds und Börfennachrichten. 


New⸗ NAork, 25 Auguft. Der Geldmarft fortwäbrend ge: 
drüdt, In Pbiladelpbia, New-Vork, Bolton und Baltimore 
bat man ungeheure Borrätbe eingefbmuggelter eng: 
licher Wollentücer confiscirt, deren Werth auf 500,000 Pf. 
Sterl. (6000000 jl.) angegeben wirb, 


London, 9 Sept. Wenig Umſatz in den Fonds, da we: 
gen ber Feier des jüdifhen Neujahrstags nur wenige von den 
2 Gentlemen” auf der Vörſe erſchienen. onſols für 

echnung 91Y,; ſpan. Fonds 2683. Das Gerücht gebt, wann 
der Drud des Gelbmarktes nicht bald nmaclaffe, werde eine 
Emittirung von 1 Pfund:Noten ftart finden. „Dieß fann, be: 
merft ein Blatt, durch eine Drder in Council geihihen, wenn 
der Bant ihr Gold fortwährend nah dem Gontinent entzogen 
wird.” Die Beforgniffe wegen ber Ernte find indeß ziemlich 
geſchwunden. 


Paris, 11 Sept. SEonſol. 5proc. 110, 70; Iproc. 81; 
Bantactien 2775; belg. Bant 785; neap, Fonds 101, 45; ſpan. 
act. 29°, ; pall. 7; Hapti 485, St. Germainer €. B. 567%, ; 
Verfailer rechte 540; linfe 310; Paris- Havre 983%, ; Parig: 
ae 440; Straßburg:Bafel 307%; Coupons Zaffitte 1060 
an 15. 


* Amfterdam, 9 Sept. 2',proc. 531%; 65proc. 101%, ; 
Kandb. 26,5 Sond. Al,proc. 95Y,; IYuproc. SOY,; Sproc, 
oftind, 99%,; Ard. 23%, (um fünf Uhr 23%, a 43 Pal. 
67/5 Ausg. fr. 745 Sproc. Mer. 1045 ruf. Infer, 68". 


* Amfterdam, 10 Sept. 2t.proc. 54; Sproc 101 3 
Kansb, 26%; Spnd, 42, proc. 95%,.; Sproc. oft. 99%; Ard, 
251,5 Pal. 77.3 Diff. 12% 5 Ausg. fr. 8%, ; Sproc. Mer. 1039,,. 


+* Frankfurt, 12 Sept. Dernun bald beendigte Leberhandel 
der Meile liefert für die Merfäufer günftige Reſultate. Die 
Lederzufubren waren * nicht unbedeutend, allein der Platz 
war für den Winterbedarf doch nicht überführt. Dieſes war 
namentlih in Wildfoblleder der Fall, da viele niederlandiſche 
Fabricanten fehlten, Der Preis desfelben ftellte fih auf 40 bis 
42 Thlr, per Centr., wozu es raihe Abnehmer fand. Von deut: 
ſchem Soblleder befand fib mehr auf dem Platz. Es mar aber 
auch zu 36 bid 40 Thlr. ſtark gefucht. In Oberleder und Schmal: 
kder war eher Mangel vorhanden, 8 wurde beim Abladen 


raſch, 28 großer Theil dedfelben anf dem Karren ver 
fauft. Preis des braunen Kalbleberd behauptete fi von 
76 big 80 Thlr, Schwarz Kalbleder wurde zu 66 bid 70 Thlr. 
umgefeßt, DOberleber fand zu 36 bis 40 Thlr. fehr willige Kau— 
fer, namentlich da wenig darin vorhanden war. Gutes weißes 
und braunes Schafleder war rar und wurde zu hoben Preifen 
verfauft. Neue Lederzufubren treffen nur wenige ein, und bie 
boben Preiſe beſtehen ten. Der Lrderdetailbandel wird erft in 
der naͤchſten Woche lebhaft. Die biefigen Leberbändler veripra: 
hen ſich aber eine gute Melle darin. Die anhaltend fchöne 
Witterung belebt den Meinen Verkehr ſehr und ermuntert aud 
die Bewohner der nahen und fernen Umgegend zum Meßbeſuch 


+* Franffurt, 12 Sept. An ber heutigen Börfe berrfchte 
viel Lebhaftigkeit. Das Geld zeigte fich williger, und Wechfel 
für augwärtige Pläße, namentlib auf Amfterdam und London, 
waren arfuchter. Bon boll. Fonds waren namentlih 4", Proc. Sond, 
begehrt, und biichen %, Proc. böber, ohne daß ſich Mgeber 
zeigten. Jutegrl. blieben %, Proc. beffer. In Ard, wurde wie 
der auferorbentlich lebhaft gehandelt, fie blieben indeſſen nur 
Y, Proc. böber, ba fhon geftern ihr Aufibwung zu Paris wirkte, 
Anfangs der Börie wurden Urd, war mit 12%, Proc. bezabit, 
allein viele darin genommene Gewinnrealifirungen drüdten fie 
wieder herunter. Sproc. Met, 107; Aproc, 100; Iproc, 80%, ; 
Banfactien 1830 f.; 250f. Looſe 107%; 500R. Loofe 136%; 
Integr. 53%. 4 Y,5 Sond. 4 proc. 94%, ; 3Yaproc. 79%Y,; Urb, 
12%; (1%, Uhr 12%); Iproc. portug. 16 Proc. ; poln. Loofe 3007, 
84 Thlr,; 500f. 76%, Thlr.; Taunusb. 264; Disconto 5 Proc. 

eld. 


+* Franffurt a, M., 13 Sept. 5proc. Met. 107; 4proc. 
100; Iproc. 80%; Banlactien 1830 fl.; 250f.:200fe 107%; 
5U0R. 136%; 5 Integri. 53%, ; Synd. 4" proc. 94%, ;3Y,proc. 79% 5 
Ard. 124,5; Portug. 165; poln. Looſe 3007. 67%, Tbir.; 500 fi. 
10 Taunusb. 261%, (pr. ultimo 261°%,) ; Disconto 5 Proc, 
eld. 


+ Leipzig, 10 Sept. Die Actien der —— 
Eiſenbahn ſteben jetzt auf 91%, Proc, Die Perſonenfrequenz 
vom 1 — 7 Sept, betrug 8044. Die Einnahme 6266 Tbir, 
5 Gr, in 32 Fahrten. Bei dem anhaltend fhönen Herbitwetter 
und bem Herannaben der Michaelismeſſe hofft man nicht ohne 
Grund ein Steigen der Actien wie der Einnahme von den Dampfe 
magenfahrten. 


* Hamburg, 10 Sept. Der Getreidemarkt ift fill, obſchon 
böbere Preife für Weizen von England kommen, feinen die 
Käufer doch noch mebrere Mefultate der Ernte abwarten zu wol— 
fen. Golonialwaaren find lebbaft, und würden ed bei niedrigem 
Disconto noch mehr feon. In Zink geht viel um. Nah Wolle ifk 
für Belgien mehr Frage, als für England. Geld it noch ims 
mer fnapp und unter 6'/, Proc, nichts zu haben; das heutevon 
Havre angefommene Dampfihiff brachte 2 bis 3 Mill. Kranken 
in Silberiorten, auch die Londoner und Amjterdamer Dampf: 
fbiffe bringen fortwährend dergleihen in Heinern Quantitäten; 
aber fo lange Silber nob immer nah Rußland und Schweden 
rentirt, werden diefe Sorten bier nur geſchmolzen, und geben 
dann ald Barren mieder weg. Das Wechſelgeſchaft war beute 
ſehr bedeutend, Paris fehr begehrt, London in kurzen Sichten aus— 

eboten, in langer fehr napp, Amſterdam 5 bis 6 Cents über 
urs bezablt, ruffiihe und deutiche Pläbe fehr gut zu laffen, 
Gemünztes und ungemünztes Gold etwas höher, An ber Fonds— 
böwe war nur von fpanifchen die Mede, geftern wurden Ardoing 
nod zu 22%, verfanft, beute früh aber nah Ankunft der Pa- 
rıfer Berichte vom 6 ftiegen fie fogleib, und follen zuletzt mit 
24%, bezahlt feun, motirt find fie 25 Brief, 24 Geld. — Metal: 
liaues 105%; Banfactien 1515; dan, Iproc. 71; ſchwed. Aproc, 
96%, 5 ruf. engl. Sproe. 106%,, 


Wien, 11 Sept. Metall, 108%,,; Aproc. 101%,,;5 Iproe, 
81%; Banfactien 1539'%. 
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Stimme aus Griehbenland über die orienta 
lifhe Frage. 


+ Athen Ende Auguftd. Die vor fünf und ſechs Wochen 
bier fo allgemein gebegten, in den Gefellihaften und im den 
öffentlihen Blättern To laut und freudig ausgeſprochenen Hof: 
nungen auf eine nahe glänzende Zukunft, find fchnell und 
traurig gewelft, und wir feinen ganz wieder in das langwei: 
lige Einerlei unferer hergebrachten Zuftände zurüdfinfen zu wol⸗ 
ien. Damals als der Tod des Sultans Mahmud, die Nachricht 
von ber Niederlage bei Nedbi und dem Abfall der Flotte die tür: 
küche Hauptſtadt fait gleichzeitig erfchütterten und das Meich ber 
Osmanlis bis in feine Grundfeiten erzittern machten, damals 
bedurfte es nur Eined Winks von einer Herrſcherhand, um den 
morfhen Ban ganz zufammenftürzen zu laſſen. Uber unfer 
Minifterium iſt zu fehr im feinen Meinungen und Intereffen 
getbeilt, und defhalb im feinen einzelnen Gliedern zu fehr dem 
Einfufe und der Beratbung der fremden Diplomaten bingege: 
ben, ald daß es je einen großen, einigen, nationalen Entſchluß 
fafen, und in diefem Sinne an demjenigen Orte Math) erthei- 
len könnte, wo es berufen ift Rath zu ertbeilen. Die Blätter 
des Minifterd Glarafid, der Courier und die Hellas (unter 
ruſſiſchem Einfluß) vergafen fich fogar jo weit, die Maske abyu: 
werfen, und offen ibr-antınationales Gerede von der Heiligkeit, 
Unverleglichleit und Untheilbarkeit des türfifchen Reichs auszu: 
bieten. MNatürlih! denn während Rußland feine Land- und 
Seemacht an feiner Südgränge bereit bielt, und ſchon die grie: 
chiſchen Handelsihife im ſchwarzen Meere zur Ueberfahrt ge: 
frachtet hatte; während es des günjtigen Augenblits harrt, um 
in ber Türkei einzufhreiten, und die Einladung zum Gongreffe 
in Wien offen abweist, um nicht die Hande gebunden zu haben, 
was hätte ibm da unerwünichter fepn können, als wenn fich der 
natürliche und rechtmaßige Erbe des iterbenden Reichs feiner 
Anſprüche erinnert und fi auch zur Erbichaft gemeldet hätte? 
Die fremden Herren möchten uns freilich gern einreden, es fen nicht 
bioß£ühn, fondern tollfühn und felbit lächerlich, wenn der griechifche 
Staat folden Gedanken Raum geben wollte; aber wir ſelbſt verſte⸗ 
hen dieß beifer, und fo volllommen wir und unferer Schwäche jeder 
europaiſchen Macht gegenüber bewußt find, eben fo fehr find wir 
und unferer Stärke den Türfen gegenüber bewußt. Jeder Grieche 
iſt lebhaft durhdrungen von dem Gefühl, daß weiter gegangen 
werben nicht allein Tann, fondern muß. Einer meiner Freunde 
traf vor einigen Wochen in einem abgelegenen Gebirgsdorfe einen 
alten Bauer mit grauem Barte, der den Tod des Sultans 
noch nicht Fannte. Mein Freund erzäblte ihm, dag Mahmud 
geitorben fep. Kai 1a 1igıa zou! verfeßte der Bauer fchnell: 
„Mögen alle ſeinesgleichen fterben, wir müſſen fie doch fort: 
jagen.” — Uber du bift alt, und kannt nicht mehr in ben 
Krieg ziehen. — „Ich habe in der Revolution mitgelämpft; jeßt 
mag mein Sohn da fi etwas in der Welt umſehen.“ — Aber 
du haſt nur den einen Sohn, wenn er dir mum getödtet würde? 
— „Was ſchadet's denn? Ohne Blut Fnnen wir Konftantinopel 
nit nehmen!” (Ti neigaleı; Iyws rum div eipvouer nV 
ar.) Da haben Sie die Gefinnung und Stimmung bed 
Volts von den Gebirgen des Balkan bis zum kretiſchen Ida. 
Einzelne Archonten in Konſtantinopel, die im Verkehr mit den 
Turten, und einzelne Individuen dort und hier, die unter der 
Protection einer andern Macht ihre Rechnung finden, mögen 
eine Ausnahme bilden. Auch gibt es noch einen Heinen Haufen 
der fogenannten Bedächtigen, welde im Ganzenhwohl ein Bor: 


ſchreiten wünfhen, aber welche vor lauter Elugem Ub: und Zus 
warten nie ben rechten Nugenblit zum Zugreifen und zum Mb- 
machen finden: „Es fep noch zu früh; man Fönne doch nicht 
wifen, wie fib die Dinge geftalten würden.” Diefe Leute ba: 
ben in ihrer Art auch Recht; denn freilih, wenn man ben 
Dingen nicht felbit eine Geftalt gibt, fo Fann man nicht vorher 
wiſſen, welhe Geſtalt ihnen von andern guten Freunden wird 
gegeben werden; aber dafür muß man fie ſich dann auch gefallen 
laffen, in was immer für einer Geftalt fie fommen mögen. Wer zu 
fpät kommt, der gebt leer aus. Nun ſitzen die Mächte in Wien 
zur Beratbung beifammen, nnd wir haben nicht einmal einen 
Stellvertreter dort; ald ob wir, die wir mitten im Orient lie 
gen, und obendrein der einzige Staat im Drient find, ber ein 
gelundes Lebensprincip in fih und eine lange Zukunft vor fi 
bat: als ob wir bei den Enticheidungen ber orientalifchen Frage 
eben fo wenig Intereifen hätten, ald der Kailer von Brafilien! 
Ich fage mit Bedacht, der einzige Staat, der ein gelundes 2er 
bensprineip und eine Zukunft hat. Denn daf die Türkei ein 
fieber und abjterbenber Körper ift, bad werden jetzt doc felbjt 
die eifrigften Freunde des Status quo wohl endlich einräumen — 
ein Körper, dem durch Palliativmitrel vielleicht noch eine Meile 
ein Scheinleben gefriftet, aber nimmermehr die Jugendkraft 
zurüdgegeben werden kann. And Aegypten? Wir find nicht ges 
meint, ihm eine Zukunft abzufprechen ; aber fie wirb ein wenig 
ſtürmiſch ſeyn. Es hat noch eine lange Stufenfolge von Um: 
wälzungen zu burdlaufen, bevor es eine feite Geftalt befom= 
men wird. Denn wenn erſt Aegypten mit Sprien, Ara— 
bien und Allem, was daran hängt, in aller Form Mechtend als 
ein eigued‘ Mei von dem zufammenfhwindenden türkiſchen 
Staatskörper losgetrennt ſeyn wird, werben ſich dann wohl diefe 
Millionen von Arabern noch viele Menfhenalter lang bie Herr- 
{haft von einigen taufend Türken, von ber Familie Mehemed 
Ali's und ihren Leibgarden gefallen laffen? Legen doch felbit 
Meifende, die font das ganze Wefen und Treiben Mehemed 
Ali's in günftigem Lichte fehen und fcildern, dem alten Sa— 
trapen einer Verfammlung arabiiher Scheils gegenüber die 
Klage in den Mund: „Wie lange foll ich, nachdem ich breißig 
Sahre über euch herrſche, nachdem ich fo viel für euch gethan 
habe, noch für einen Fremden unter euch gelten?” Wenn nun, 
nad der formellen Lostrennung von der Türfei, der alte tradi: 
tionelle Nimbus des türfiihen Namens vollends vor den Augen 
der Araber gewichen ſeyn wird, folte fih da micht bald unter 
den Söhnen der Wüſte ein zweiter Abd El-Kader erheben, ber, 
ein wohl eingeübtes Heer aus feinen eignen Stammgenoffen 
fertig vorfindend, mit deffen Hülfe das Geſchlecht Mehemeds 
und ihre Trabanten über den Euphrat zurüdtreibt? Es find 
dieß Feine Vifionen, es find nothwendig eintretende Creigniffe, 
die wir nach den Megeln der Gefchichte bier vorberfagen; nur 
das Wann und Wie läßt fich nicht vorher beftimmen. Eben fo 
unausbleiblich ift ed, daß die Wölfer griehiiher Zunge ſich einit 
wieder vereinigen, Uber darum eben ift gewiß der Wunſch 
nicht zu fühn, daß die Lenker der Dinge des Drients in Wien 
auf diefe Verhaͤltniſſe Rüdfiht nehmen mögen, daß fie die na- 
türlihe Entwidelung der Geſchichte vorzubereiten fuchen, nicht 
aber ihr Fünftlihe und dennoch nichtige Hinderniffe entgegen 
bauen. Aegypten und Sprien werden fortan arabiihes Land; 
was fol ihnen die griechiſche Infel Kreta? In Theſſalien Finnen 
fih die Türken aufdie Länge hin doch nicht behaupten; mögen fie bei 
Seiten in Frieden hinübergiehen nach Kleinafien, von wannen fie ge: 
fommen, Es ließen fich noch mehrere weitere Folgerungen verſchle— 
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Dener Art aus dem Dbigen ziehen; aber theild ergeben fie ſich 
von felbft, theils erfennen wir gern, daß fich vieleicht nicht Al⸗ 
les auf Einen Schlag mahen laßt. Nur können wir fchließlich 
noch den Wunſch nicht unterdrüden, daß bie Staatdfunft im 
gemeinen fi gewöhnen möchte, ihre Blicke etwas weiter in 
die Zukunft zu richten, ald- auf die jeweilige nädfte Seffion der 
Kammern, oder auf das naͤchſte in Erledigung fommende Groß: 
kreuz diefes ober jenes Ordens. Bei Zeiten fühn und kräftig 
gehandelt, erfpart fpäteren Verdruß und Neue. Hätte Europa 
den Türfen nie geftattet, fi bieffeitd des Bosporus einzuniften, 
fo wäre ed jegt nicht in MWerlegenbeit, wie es fie mit guter Urt 
wieder binausihaffen fol. So rächen fih die Sünden der Bü: 
ter an den fpäten Enfeln. Und wiederum bat oft ber fpäte 
Enfel den Borvätern Danf zu willen, daß fie zu ihrer Zeit 
tüchtige Leute waren, Hätten die Ahnherren der beutfchen Für: 
ftenhäufer vor fieben oder acht Jahrhunderten mit Wenden, 
Hunnen und Slaven politifhe Buhlſchaft getrieben, ftatt ihnen 
wiederholt und derb auf die Köpfe zu fchlagen — wo mwäre jebt 
der deutihe Name? Darin fcheint die Lehre zu liegen, daß man 
auch in unfern Tagen feinem Stamme geftatten dürfe, ſich allzu 
weit und breit nach Weiten und Süden auszudehnen. Man 
verlaffe fih nicht auf ben beliebten Troftgrund, daß allyugroße 
Meiche gewiß durch ihre eigene Schwere in fih zufammenbre: 
hen. Freilih wohl; aber man muß mitunter etwas allyu lange 
darauf warten. Es geht nicht immer fo fchnell, wie bei Napo— 
teon; bad Meich der römifhen Caͤſaren bat länger beftanden. 
Und felbft die Türkei, um wieder darauf zurüdzufommen, jap: 
pelt ja noch, und wird noch eine Weile zappeln, wenn man ibr 
nicht bei Zeiten geſunde und kräftige Erben einfegt: bie Ara: 
ber, fo weit ihre Stämme das Land inne haben; Griechenland, 
fo weit die griechiſche Zunge vorherrſcht; die Türken felbit, fo 
weit fie in Kleinafien die Mafle der Bevölkerung ausmachen 
Solche breite nationale Baſen werden die Werfügung über 
den Meit erleihtern. Und in den alten Schlaf vermag doch alle 
biplomatifhe Kunft den Orient nicht wieder einyulullen; er wird 
fortan auf Jahrhunderte ein bewegter Schauplaß politifcher 
Entwidelung bleiben. 


Portugal. 

(Sun) Man bat viel von einer Note in Betreff bes Stla: 
venhandels gefprochen, welche kürzlich die portugiefifhe Negierung 
den Großmädten überreichen ließ. Folgendes ift eine Weber: 
fegung dieſes Actenſtücs. „Staatsfeeretariat der answärtigen 
Angelegenheiten. Abichrift eines Rundſchreibens des Minifters ber 
auswärtigen Angelegenheiten vom 4 Auguſt an die Negierungen 
der beim Wiener Eongref betheiligten Mächte, fo wie an andere, 
fowohl europäifche ald amerifaniiche Regierungen, rüdfichtli der 
dem brittifchen Parlament von Lord Palmerfton vorgelegten Bill 
wegen Ermächtigung zur Wegnahme und Gonfiseirung folder 
yortugiefiihen Schiffe dur brittifhe Kreuzer, die fie füblich 
vom Aequator im Sklavenhandel beichäftigt, ober desſelben ver: 
daͤchtig, treffen mögen. Grlauctefter und audgezeichnetfter 
Here! Ihre allergetreueite Majeftät, die Königin von Portugal, 
meine erhabene Souverdnin, bat fo eben mit tieffter Belümmer— 
niß und Erftaunen erfahren, daß bie brittifhe Megierung bie 
Drohung wirklich in Ausführung gebracht hat, welche Lord Pal- 
meriton am 8 März d. 9. im Hauſe der Gemeinen der portu: 
siefifhen Megierung in Ausſicht ftellte — dem brittifhen Parla- 
ment eine Bill vorzulegen, welche feine Megierung ermächtigt, 
durch englifhe Kreuzer ale portugiefiihen Handelsſchiffe, auf 
die fie füblih vom Aequator ftoßen, mögen biefelben im Sfla- 
venhandel befhäftigt oder deſſen verdachtig fepn, wegnehmen und 


confisciren zu lafen. Der Zufaßvertrag von London, unter: 
zeichnet am 28 Jul. 1817, verbietet ausdrüdlih bie Detention 
von Schiffen füblih bed Aequators (Urt. 4 der Inftrnctionen). 
Der Separatartitel vom 11 Sept. desſelben Jahres erklärt, diefe 
Uebereinkunft folle 15 Jahre lang, von dem Tag an gerechnet, 
an welhem ber Stlavenhandel von Ihrer allergetreneiten Ma: 
jeftät gänzlich abgefchafft worden, in Kraft verbleiben, woſern 
ed beiden Megierungen nicht gelingen follte, einen neuen Ber: 
trag in Ausführung zu bringen. Da das Decret, mittelft deffen 
Ihre Majeftät den Sklavenhandel in allen portugiefiihen Be 
figungen von freien Stüden abihaffte, am 10 Dechr. 1836 jur 
Deffentlichfeit gelangte, fo ift einleuchtend, daß befagte Leber: 
einfunft bis zum 10 Dechr. 1851 im Kraft verbleiben follte, da 
ber zwiſchen dem Senbor Visconde Sa da Bandeira, Minifter 
und Staatsferretär der auswärtigen Ungelegenheiten Ihrer al: 
lergetreueften Majeftät, und Lord Howard de Walden, außeror⸗ 
dentlibem Gefandten und bevollmädhtigtem Minifter Ihrer brit: 
tanifhen Majeftät in Folge ber am 22 Mai 1838 erfolgten Ab: 
reife des befagten Lords nach London, nicht unterzeichnet werden 
konnte, Die dem Parlament von der brittifchen Megierung vor: 
geichlagene Maafregel fteht nicht nur im Widerfprucd mit der 
angeführten Beftimmung des Zuſatzvertrags, fondern auch mit 
dem feierlihften Geftändniß der brittifhen Megierung: fie fühle 
fih dur die Verträge nicht ermächtigt, Befehle zu ertheilen, 
füblih vom Wequator Prifen zu mahen — ein Geftändniß, das 
ſonach als öffentliches Zeugniß der Ungeſetzlichkeit betrachtet wer: 
den Fann, womit folhe Prifen früherhin von englifhen Kreuzern 
gemacht worden find. Diefe Maaßregel ift um fo ungeredter, 
als fie gerade zu einer Zeit ergriffen wird, in welcher bie por= 
tugiefifhe Regierung, um dem Sklavenhandel in allen ihren 
afritanifhen Befigungen Einhalt zu thun, ftrengere Befehle in 
Ausführung brachte, deren Wirkfamfeit der brafilifihe Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten in feinem letzten Bericht an 
die Kammern anerfannte, und die ſich wirklich dur die Prifen 
der portugiefifchen Kreuzer, deren eine (bie Brigg Maria Bir: 
ginia, von Ihrer allergetreueften Majeftät Kriegsſchiff Faval ge: 
nommen) kürzlich in den Tajo gebracht worden ift, erprobt. Eine 
folhe Maaßregel muß für die Megierungen beider Welten vom 
größten Intereffe ſeyn, weil darin die offenbarfte Verlegung bes 
Voͤlkerrechts und der directefte Angriff auf die Souveränetät und 
die unveräuferlihen Mechte der Krone einer unabhängigen Mo- 
nardie liegt — einer Monarchie, die, in Ermanglung ihrer 
Zuftimmung zu einem Vertrage, fey er welder er wolle, nicht 
verpflichtet iſt, diefelbe durch die Enticheidung eines gefehgeben- 
den Körpers einer auswärtigen Nation ergänzen zu laffen. Die 
Zeit erlaubt der portugiefiihen Megierung niht, mit Klarheit 
und Genauigkeit das Ganze dieſes ungerechten nud unbervorge- 
rufenen Ungriffs der brittifhen Megierung ausführlib darzu— 
tbun ; allein die Königin befiehlt mir, auf die förmlihite Weife 
durch ihren Gefandten in London dagegen zu proteftiren. Ihre 
Majeftät, ſtark in ihren Mechten, die fie entſchloſſen ift, auf eine 
ihrer Krone würdige Weile zu behaupten, bält es für geeignet, 
fih an die beim Wiener Congreß beteiligten Souveräne zu 
menden, als die feiten Stügen des europäiihen Gleihgewichts 
und die Gewährleifter der bei diefem Congreß gemachten Erkla— 
rung: daß die Beitimmung des Seitpunfts, in welhen ber 
Sklavenhandel allgemein aufhören folle, den Gegenftand einer 
Unterbandlung zwiſchen den refp. Mächten bilden werde — eine 
Erflärung, die jeden Gedanken ausſchließt, daß es je geftattet 
feyn dürfte, diefen Zweck durch Zwangsmittel zu erreihen. Un— 
ter biefen Betrachtungen fonah hat Ihre Mai. die Königin, 
vertranend auf dem Geiſt ber Gerechtigkeit und Unparteilichkeit, 
welcher die Megierung Sr, Maj. des Königs von — feitet, mir 
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befohlen, feine wohlwollendfte Aufmerkfamkeit auf dieſes feind⸗ 
felige und unerhoͤrte Verfahren ber brittifhen Regierung zu 
Ienten, um ber Folgen willen, bie für Portugal und ganz Eu- 
ropa dieſes neue und außerordentliche Beiſpiel bed größten Ge: 
waltmißbrauchs gegen eine unabhängige Souveränetät und Na: 
tion herbeiführen fann, mit welcher freundſchaftliche Verhältniffe 
und eine mehr ald vierbundertjährige Allianz aufrecht erhalten 
worden find. Ich habe die Ehre ıc. Liffabon, 4 Auguſt 1839. 
(Unterz.) Baron Da Mibeira de Sabroſa.“ 


Spanien. 


Thronrebe der Königin bei Eröffnung der Corted am 1 Sep: 
tember: „Herren Senatoren und Abgeordnete! Ich fühle die 
lebdaftefte Befriedigung , indem ich in Ihrer Mitte erſcheine 
mit meiner erlauchten Tochter, Donna Iſabella II, dem Pfande 
der Eintraht und des Glüds für bie Spanier. Es freur mid, 
Ihnen ankündigen zu können, daß unfere Verbältniffe zu den 
befreunderen Mächten, welche den Quadrupelallianzvertrag uns 
terzeichnet haben, in befriedigendftem Stande find, Meine erhabenen 
Verbündeten geben mir täglich neue Beweife von ibrem lebhaf: 
ten Intereſſe für unfere gerehte Sache. Durch Vereinigung 
ihres Beiftanded an den Küften beider Meere erwerben fi 
unfere mädtigen und getreuen Verbündeten, Franfreih und 
Großbritannien, neue, verdiente Auſpruche auf die National: 
dankbarkeit. Die übrigen Nationen, welde die unzweifelbaften 
Mechte meiner erhabenen Tochter anerfannt, geben mir fort: 
während fihere Beweife unmwanbdelbarer Freundfhaft. Diejeni: 
gen, welde bisher die Anerkennung verihoben haben, blicken 
ohne Feindihaft auf den Fortgang unfered Kampfes. Ich babe 
Grund, zu glauben, daß ihre Regierungen beffer belehrt find 
über die Gefegmäßigkeit unferer Sache und über die unzweifel: 
haften Rechte meiner erbabenen Tochter, und ich betrachte ald 
näber berangelommen ben glüdlihen Tag, ber den vollitändis 
gen Triumph der Gerentigfeit und der Vernunft fehen wird. 
Ih melde Ihnen mit Vergnügen die Wiederanfnüpfung unfe: 
rer alten Verbindungen mit der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, bei welcher ih aus Gründen politifher Eonvenieny ei⸗ 
nen diplomatifhen Agenten beglaubigt habe. Uniere Staats: 
und Handelöverbindungen mit den verſchiedenen amerilaniihen 
Staaten find in der Entfaltung begriffen. Es wurde ein diplo: 
matifcher Agent zum Vertreter meiner erhabenen Tochter bei 
der Republik Merico ernannt, Mit andern Staaten dieſes 
Feſtlandes, denen bereits Spaniens Häfen geöffnet wurden, find 
Unterbandlungen angeknüpft. Ich ſchmeichle mir, daß diefe Un: 
terhandlungen bald zu einem gegenfeitig befriedigenden Ergeb: 
nife führen werden, unbefhadet der Intereffen und Würde 
Spaniend. Da der Termin unferes Handeldvertrags mit der 
Türkei abgelaufen it, fo habe ich den Vertreter meiner erba: 
benen Tochter bei der hoben Pforte ermächtigt, denfelben auf 
die würbigfiee und den Nationalintereffen angemeſſenſte Weiſe 
zu erneuern. Aehnliche Rückſichten haben mid beſtimmt, un— 
fere zu Genua und Nizza geduldeten Agenten zurüchzurufen. 
Ich habe jedoh Grund zu der Hoffnung, daß dieſe Ungelegen: 
beit zum Vortheil für unfern Handel und unfere Nationalehre 
fih wird beilegen laffen. Im Innern wurde die öffentliche 
Ordnung beftändig aufrecht erhalten, und wenn fie einen Au— 
genblic in der Hauptftadt einer Provinz geitört war, fo wurde 
dad Geſetz alsbald in Wirkung gebracht und die Ordnung wie: 
derbergeftellt.. In Folge von Beweggründen, welche auf den 
Zuftand des Landes fi fügen, wurden verſchiedene Provinzen 
einem Ausnabmefoftem unterworfen. Sobald die Umftände ee 
erlaubten, trat ein Theil derfelben wieder unter das gemeine 
Geſetz, und es frent mi, Ihnen melden zu können, daß die: 


felben bisher meinen Bemühungen durch Bezeugungen ber Er 
gebenbeit und Treue entiprochen haben. Die Nationalmiliz, 
bie eigentlihe Wäcterin über bie öffentlihe Ordnung, bat, 
wenn der Ball es erforderte, mit dieſem Dienfte noch aufßeror- 
dentlichen Dienft im Kriege verbunden. MWetteifernd mit uns 
ferer muthigen Armee, bat fie ein Anrecht auf den Danf des 
Volkes. Wenn der ihöpferifihe Arm der Verwaltung, jeben 
Augenblit gelaͤhmt durh die Werwüftungen des Kriege, bem 
Ackerbau, die Gewerbe und ben Handel nicht fo, wie ih es 
wunſchte, förderte, fo hat er wenigftend bie Verbindungswege 
nicht nur erhalten, fondern auch weiter entwidelt, indem er ei⸗ 
frig die begonnenen Straßenbauten betrieb und neue Unter: 
nebmungen berfelben Urt unterftügte. Der öffentlihe Unter: 
terricht, die Grundlage der Sittlihfeit und der Bildung, fhrei- 
tet fo weit fort, ald es inmitten der auf der Nation laſtenden 
Verwidlungen möglich if. Es wurden in der Provinz einige 
Anftalten, eine Anzahl Elementarfhulen und in Mabrib eine 
Normalfchule errichtet. Diefe Anftalten gewähren bie ſchmei⸗ 
helbafteften Hoffnungen. Der Arleg ift im beften Gange: ber 
Feind, gefpalten und in feine natürlihen Verfhanzungen ein- 
geengt, verlor einen großen Theil bed von ibm lange beberrich: 
ten Gebietes, aus; welbem er in Ueberfluß Mannfhaft und 
Hülfsquellen gezogen. Die Heere haben eine höchſt bedeutende 
Vermehrung an Mannfhaft, Pferden und Kriegsmaterial er: 
halten, und es dient mir zur Befriedigung, Ihnen mittheilen 
zu können, daß fie jene Haltung und Kriegszucht befigen, welche 
immer für den Sieg Gewähr leiften. Die Nordarmee eröff- 
nete den gegenwärtigen Feldzug durch bie glänzenden Waffeu— 
thaten bei Ramales, Guardamino, Ordufa und Amurrio, wel 
den andere, mit gleicher Gewandtheit geleitete Operationen in 
Navarra folgten, und dringt jetzt fiegreich bie in das Herz des 
Feindeslandes ein. Nachdem fie ruhmvoll der fhmwierigen Stel: 
lungen von Billareal, Urquiola und Areta Herr geworden, rüdt 
fie mit Sicherheit vor, neue Siege uns verbeißend. Die Een: 
trumsarmee bat bei Lucena und mit neuem Mubme bei Tales 
den Stoly eines barbarifhen Häuptlings gebemütbigt. Wenn 
der Krieg in Gatalonien in Folge ganz befonderer Umſtaͤnde 
einen minder fänellen Fortgang nahm, fo ftebt dennoch zu 
boffen, daß die Beharrlichkeit und bie Ariegezuct biefer Ur: 
mee dur neue Siege werden gekrönt werben. Die Rebellen 
banden, welde andere Provinzen beunrubigten, find unterlegen 
oder ausgerottet worden. Ruhe und Vertrauen erfteben wie 
ber bei dem Volke. Die Mecrutirung und bie Pferbereanifis 
tion, genehmigt dur das Gele vom 10 Januar, wurden 
ſchnell und in Ruhe bewirft und lieferten die glädlichften Er— 
gebnife. Mehr auf Zwietracht und Mänfe, ald ihre eigene 
Kraft, bauend, wollten die Feinde des Throned und der com 
ſtitutionellen Sache unfere Prefidios in Afrifa in Aufftand ver 
fegen. Ihre Umtriebe gelangen in Albucemas und Melia. 
Die Nation errang jedoch bald wieder dieſe wichtigen Punkte, 
® troß der geringen Streitfräfte, über melde zu biefer Um 
ternehmung verfügt werden konnte, und an der Wachſamteit 
und Treue der Bedörden fcheiterten die Verſuche zu einem 
Aufftande, der in dem wichtigen Plage Ceuta ausbrechen ſollte. 
Die Seemacht zeigt fi überall ihres alten Ruhmes würdig, for 
wohl dur ihre Tapferkeit, als dur ihre Beharrlichkeit im 
Entbebrungen. Sie leiftete und leifter noch täglich bie widtig- 
ften Dienfte an den Küften beider Meere und machte von den 
Rebellen beträchtliche Beute, wodurd zu großem Theile bie rie: 
fenbaften Kagigantados) Plane Cabrera’s ſcheiterten. Trotz der 
Bedürftigfeit des Staatsſchatzes wurden unfere Seeftreitfräfte 
für die Halbinfet bedeutend vermehrt, und es it meine umab- 
häffige Sorge, im diefem wichtigen Zweige des Öffentlihen 
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Dienjtes alle möglichen Werbefferungen eintreten zu laffen. Iu 
dleſer Abficht und um die Vollgiehung des Geſetzes zu ſichern, 
welches ben Ankauf ausländifher Schiffe verbietet, wird Ihnen 
meine Megierung einen Gefeßesentwurf vorlegen, durch melden 
die Erbauung von Schiffen im Inlande erleichtert und die Er: 
baltung der, in Folge des Bürgerkriegs in beklagenswerthem 
Zuftande befindlichen, Forften gefichert werden fol. Der 
neue Handelscoder ift feit einiger Zeit vollendet. Weil aber der 
nothwendigen innern Verbindung wegen die Publication der allge: 
meinen Gefepbücher derjenigen diefes Coder vorausgehen muß, fo 
wird ein Gefeßesentwurf, betreffend eine Modification des gegen: 
wärtigen Handelscoder, Ihrer Genehmigung unterbreitet werden, 
Unfere überfeeiihen Befisungen erfreuen ſich vollflommener Ruhe. 
Sch habe das Vergnügen Ihnen anzuzeigen, daß ihre Wohlfahrt 
in zunehmendem Gedeihen ift, und mir täglich neue Zeugniffe 
der Liebe und Anbanglichkeit ihrer friedlihen Bewohner zufoms 
men. Cifrig bedacht, mit mütterlicer Sorgfalt über ihre Ver: 
theidigung und Sicherheit zu wachen und ihre Küften und ihren 
Handel zu beſchützen, habe ich Befehl ertheilt zu Vermehrung 
ihrer Seemacht durch Erbauung von Dampfbooten, gleichwie 
ich ihre Streitkräfte zu Land vergrößert habe durch Errichtung 
einiger Meitergefhwader und eines nfanterieregiments, die 
fürzlih aus Freiwilligen der legten Aushebung auf der Halb: 
infel organifirt worden find, Außerdem ift meine Megierung mit 
Sammlung der nöthigen Elemente beichäftigr zu Einführung der 
zwectdienlich erachteten DVerbefferungen und Reformen in ber 
Geleßgebung diefer Länder. Der Zuftand der öffentlichen Ein: 
tünfte ift fo, wie die Verlängerung des Bürgerkriegs es erlanbt. 
Der Nationalcredit hat, wie ed nicht anders ſeyn Fonnte, bie 
Nachwehen empfunden. Uber der gute Glaube, der ſich nie 
verläugnet hat, und die unermeßlihen Hülfsquellen der Nation 
find eine zuverläffige Gewähr einer naben Merbefferung. Ich 
lann Sie verfihern, daß unfere beitändigen Anftrengungen dahin 
gerichtet find und ſeyn werden, den Nationaleredit zu beleben 
dadurch, daß die Lage der einheimifhen und fremden Gläubiger 
der Gerechtigkeit gemäß geboben, und dergejtalt dieſe gewille 
Quelle des Reichthums entfelfelt wird, So allein werden bie 
durd den unermeßlihen Kriegsbedarf faſt unerläßlich gewordenen 
außerordentlichen Subfidien zu vermeiden ſeyn. Gemäß dem 
Artikel 72 der Verfaffung wird das allgemeine Budget bed 
Jahres 1840 Ihnen nächſtens zur Prüfung und Beiftimmung 
vorgelegt werden. Die außerordentliche Kriegsſteuer erfährt in 
ihrem Einzug Schwierigfeiten, die aus dem Zuftand der Nation 
hervorgehen, Wenn fie jedoch bis jeßt feine große Hülfe für 
den Schab war, fo hat fie wenigitens den Benölferungen Ge: 
legenheit verihafft zu Bezablung ihrer Steuerqueten durch 
Maturallieferungen an das Heer. Da die zum Unterhalt des 
Eultus und der Geiftlichkeit bemiligten Fonds zu Ende des 
lesten Februars erihöpft, die Cortes damals aber nicht beiſam— 
men waren, fo bat fi meine Megierung genöthigt gefehen zu, 
einer Antieipation auf die für fo heilige Gegenftände von be: 
fagten Cortes zu bewilligende Summe, unter Vorbehalt, dieſe 
Maafregel zu Ihrer nachträglichen Berathung zu bringen, Diep 
fol nun geihehen, und Ihre Klugheit wird die Beweggründe, 
welche bier obgewaltet haben, zu würdigen willen. Sie werden 
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Verkaufte Wollen 


lagern darin 


auch einen Gefekesentwurf zu prüfen haben, ber Ihnen vorge: 
legt werben fol, um heuer und bie näcften Fahre diefe, fo wie 
die im Decret vom 1 Junius erwähnten Verbinblichkeiten voll- 
ftändig zu erfüllen. Die Arbeiten im Betreff einer allgemeinen 
Zollordnung find fehr vorgerüdt, und ih hoffe, Ihnen in fur 
jem einen Geſetzesentwurf über dieſen wichtigen Gegenftand 
vorlegen zu fönnen. Die Umftände, in welchen fi die Nation 
befindet, find der Erörterung anderer Gefege nicht fo günftig als 
folder, die unmittelbar auf Erzeugung von Hülfsquellen und 
den fchnellen und glüdlihen Ausgang ded Bürgerfriegs hin— 
zielen. Nichtsdeftoweniger ift ed dringend nothmwendig, die ver: 
ihiedenen Zweige der Gefehgebung mit ber Staatdverfafung in 
Ginflang zu fehen, damit diefe bag Gute wirken fann, dad man 
von ihr erwartet. Indem meine Megierung Ihrer Alugbeit die 
Sorge anbeimgibt, der Discuſſion verjenigen Fragen, welde es 
dur ihre Wichtigkeit verdienen, den Vorzug einzuräumen, wird 
fie Ihnen bald die allgemeinen Civil- und Strafgefepbücer, 
den Gober über das Procefverfabren, die Geſetzesentwürfe 
über die Verantwortlichkeit und Unentlaßbarkeit der Richter, 
die allgemeine Verordnung binfichtlih der Notare (escri- 
banos) und der neuen Gerichtäfporteln vorlegen. Ebenſo 
werden, zum Theil bedeutend reformirt, Ihrer Genehmigung un- 
terftellt werben die in der vorigen Legislatur unerledigt geblie- 
benen Entwürfe über die Municipalitäten, die Provincialdeputas 
tionen, bie öffentlihe Wohlthätigkeit, den Seeundärunterricht, 
die Schöpfung eined Staatsraths und die Verhältniffe der bei- 
den legidlativen Körper unter fib und zur Megierung. Die Ber: 
volllommmung des Preßfreiheitsgeſethes war das Ziel unferer 
fteten Beitrebungen in jeder Beziehung. Die wichtige Inſtitu— 
tion der Nationalmiliz ift nicht minder würdig, unfere ganze 
Aufmerkfamkeit zu beiähäftigen. Meine Regierung wird Ihnen 
zwei Geſetzesentwürfe über dieſe fo intereffanten Gegenftände 
vorlegen. Gleichfalls beendigt und zu baldiger Worlage bereit 
find die Geſetzesentwürfe über die Majorate und die Minifter: 
verantwortlichfeit. Ebenſo ift eine Gerichtsſtatiſtik fertig zu ei— 
ner erftmaligen Befanntmahung, wiewohl für den Augenblic 
auf den eriminellen Theil befchränft. Endlich werben die Ar: 
beiten über die allgemeine Glericalordnung thätig fortgefegt, und 
der betreffende Gelegedentwurf wirb Ihnen in möglidhfter Bälde 
vorgelegt werden, gleichwie mehrere andere nicht weniger wich- 
tige Entwürfe, bis die Meformen, die meine Regierung beabfich- 
tigt, vollendet find und das Volk die Frucht fünfjähriger Kriege 
und Opfer ernten fann, Herren Senatoren und Abgeordnete! 
Die Nation bat auf Sie ihre Hoffnungen gebaut. Auch ich er: 
warte Alles von Ihrer Klugheit und Ihrer Vaterlandsliebe. 
Was mih anlangt, fo babe ich mich keiner Aufgabe gemeigert, 
wo es galt, zum Heil der Spanier beizutragen, und fo werde 
ich auch Fünftig handeln. Mein Ruhm it, daß mein Name 
ungertrennlich gefnüpft ſey an das Glück diefer heldenmüthigen, 
edeln Nation. Wohl und, wenn es unfern vereinigten Bemü- 
hungen gelingt, in einer Frift, fo Fury als mein Herz fie wuͤnſcht, 
zu beendigen den Bürgerkrieg, zu befeftigen die Verfalung und 
den Thron meiner erhabenen Tochter der Königin Iſabella 11, 
in deren Namen wir fämpfen und, wie ich mit lebbafter Zuver- 
ficht hoffe, triumpbiren werben. 


Woll- Entrepot in Pesth. 


Eingelangte Wollen. 


Sp. 280,272 
” 72,279 
»_ 217,993 


in audgefuchten Wollen von ao fl. bis 110 fl. bloß von Moll: Ergeugern. 
Wegen der Unbequemlickeit für Käufer und Verkäufer des jeht fo entfernten Boll «Entrepots baut der Unternehmer biefer 
Anitalt, der Großhändler Friedrich Liedemann in Peftb, ein eigenes MWol:Entrepot, ein paar taufend Schritte näher im 


der neuen Stadt, ald bas jezige. Der Pau. bat diefed Frühjahr begonnen, und nähert fich fchon fo feiner Vollendung, daß ſammt ⸗ 
lihe Wollen am nachſten Feopoldi » Markt, welcher am a November beginnt, darin lagern bürften. 

Das Depot it zwei Stodwerfe hoch, wird fenerfiher gebaut, und —— — für Lagerung der Wollen im erſten ud zweiten 
Stock, fo wie im Parterre und eim trodner Keller gerichtet; im dieſen Raͤumen dürften zwiihen 7 — 3000 Gentner unter: 
gebracht werben fönnen, und zwar der Art, daß bie Wollen frei zur Beſichtigung gelegt werden fünnen. 

Feder der vier Räume ift 31 Klafter lang unb 3 .Nlafter breit, 


en Verzeichniß der Vorlefungen, 
welche von den Öffentlichen und Privatlehrern . 


königlich würtembergifchen Univerfität Tübingen 


im Winter-Semeiter 1839/40 gehalten werden. 
I. — rg eg ere ifche Facultät. . V. Philoſophiſche Facultät, 


Kern: Zweiter Theil der evangelifch « vroteſtantiſheun Dogmatik; Jäder: Kleine Propheten; Buch der Weisheir; Interpretations⸗ 
Einleitung in das neue Teſtament; Galaterbrief; Brief Jatodi und ein übungen; hebrätfape Grammatit, — v. Gigwart: Rosit, — Tafel: 
rief Petri. — v. Baur: Eriter Theil ber Kirchengeſchichte z MRelis Debipus; Horay'iae Satyren; Oben bed Pindar; Annalen des Tacitus; 
gionspbilofopbie und Geſchichte derſelben. — Schmid; Zweiter Theil Lateiniſche Styluͤbungen. — Haug: Univerſalgeſchichte; Hiſtoriſche 
der ebangeliſchen Sittenlehre; Homiletit und Katecherie ſammt Cine | Uebungen; GSeſchichte der neneſten Zeit. — NMörrenberg! Höhere 
leitung in die prattiſche Theologie; Homiletiſche und Fatechetifche Lebun: Analofıs; Theorie der Bewegung der Hlmmeldtbryer ; Phyſitallſche Ue⸗ 
nen bed Prediger-Inſtituts. — F eſſel: Paſtorale⸗ Theoloaie, — bungen. -— Ewald: Arabiſche Grammatit und Litteraturgeſchichte; Pers 
Eifenlohbr: Meligionsiehre im Realtehrer-Seminar. — Dehler: ſiſche Sprache mit dem Gansdtrit verglichen; Bibliſche Borlefungen. — 
—— — Hederle: Die dogmatiſch wichtigſten Stellen bed neuen Balz: Ehoöpporen des Aeſawlus und Elettra des Gophotles; oe 
eftamenid. — Zeller; Einleitung in die Theologie, des Ariftophanrd und miles gloriosus des Mautus; Toraris bed Lu⸗ 
nm. Satholifchtheologifche Facultät. can z Griechiihe Stufäöungen, — Ewotrt: Eryielungss und Unter: 

v. Drew: — ber t —* — Wiſſenſchaften. — Mad: richtäfeme. — Hohl: Elementar: Dathematif; Arithmetit, Algebra 

cr i ; 


e Hälfte ber tatholiſchen Erhit; die drei erſten Evangelien fo: und Trigonmnetrie; Ebene und forverlide Geometrie, — der; 
un. fe Ku vn &r 2 et der hellen Dogamtit Briefe zes Pirifofopbie; Untropolonie; Grundlinien der Philofopire ber 
ui an die Epheſicx, Koloffer und Philipyer, — Sefele: Erfter eihichte, — Biſger (auf Urlaub abweiend). — Pefhier; Eons 
heit ber chriſtlichen Klirchengeſchichte; ef Barnabä; rief an Diogs | yerfationsftunden ; Sranzdiifmpe Eirreratur; Franzdfiite Stvls u, Spradız 
net und Hirte bed Germas. — Werte: Hebräifhe Archäologie; Weis | übungen Eugliſche Sprache und Kitreratur. — Quenftebt: Mines 
faaungen Kefaja; Arabiſche Sprase. — Graf: Brief Pauli_an bie valogie ; Kryſtallographie N Uebungen Äber Mineralogie und phoſſtaliſche 


; Hal ttiſch ie; Glaubens: und Si Geoaraphie, — Dfterdinger (rird feine Borlefungen fpater ans 
iebre im ee —— — fündigen). — Keller: Deumche Grammatit; Shatipeare, — Reiff: 
284. Yuriftifche Facultät. Darftelung des Heqgel'ſchen Evfteme., — Reuſchle: Analytiſche Geo⸗ 
v. Schraber: Panbefien. — Mimaelis: Deutfche Staats- und | Meirie ; i ü 
Rebtögefhichte; Märtemperaifches Privatrecht; Gemeine beutfdes tind ve Staatöwirthichaftliche Facultät, 
wirtembergifches Kirchenres Hepp: Yurftifme @nentlopäbır; : Mafwinenichre; Allgemeine Technologie. — M. v. 


t. — 3 v. Po e 
Gemeiner beutieer und wuͤrtembergiſcher Sirafprecef. — Revfuer: | Mont Fiona: beurfches und wirtemberaifhes Staataͤrecht. 
Naturxecht —J5 Vrivatrecht. ¶Ma ver: Inſtitutienen des rdim⸗ Enchꝛriopaͤdie der dkonomiſch⸗ volitiihen Wiſſenſchaften; 
, 


— ch [ 
ihren Nechtö ; Zweiter Thell der Pandetten. — Kana: Kirchenrecht ber Sinanyoffenebaft, — Rallati: Statifht von Großbritannien, Franfs 
Katholiten und Proteftanten; Erfter Theil ber Panderten. — Kbſtlin: | veim und Rußland; Beiiane ber franzbiiichen Revolution. — Hoff— 
eines beutſches Strafrecht mann (auf Urlaub abweſendd. — Giottv. Schottenſtein: 
— V. rnse Facultat. Pr Bandwirtbichaftlicte Berriebslehre; Borftvenusung und Forſttechnologie. 
. d. Gmelin: Zweiter Theil ber fpeciellen Rranfbeitölchre; Kli⸗ 
nit der innern en — Em, dest: Erfter Theil ber alle Mebungen in Künften. 
acmeinen Chemte; @raminaterium. — ». Napp: MWUnatomie bes v. Hermann: Reiten. — Silber: Befang und Mufle — Dürr 
Menſchen; Parbolonifche Anatomie, — v. Rtece: Geburtehälfe; und Helwig: Zeldinen und Malen. — Kaftropp: echten. - Bed: 
Operationscurfus; iruraifhsaeburtöpätflihe Atinit; Knochen⸗ und Ges Tanzen, re R 
lenfötranfheiten,. — Nutenrierh: Gtaatsargneifunde; Bemigtif und Univerfitäts: Jnftitute, 
— = % Mohl: Anatomie und Phnftofogie der Gewaͤchſe; 
nenflo e ber Na 


turwiſſenſchaften. — Gigwart: Pharmacentifche Bipfiorbet; Evangelifche Prediger-Anftalt; Angatomiſches Theater; 
und — en Hgrieutaneemie An der vs | Botantidrer Garten; Ehemiihes Naboratorium; Cabimer chirurgiſcher 
ganifpen Körper mit Analpien. — Baur: Ofteofogie; Unterricht im | Inftrumente; linicum ; Zoologijche Sammlungen; Mineralogiiae und 
Präpariren; Vopnläre Anatomie; Amatomifche Reyeritionen. — Merfs | aeopnoftiiche Sammlungen; Münz : und Antiquitäten:Eabiner Sum 
lin. — Pharmarcanofie. — Franf: @peciefe Ehirurgie; Ehirurgiiwe | warte und phofifafifbsaftronomifges Eabinet ; Laboratorium für Mgris 
Berbandlebre; Mngenoperationen; Wepetitorien; sfantomübungen. — | eultur und technifche Elremie; Technologiſche Mobellfammtlung; Philo⸗ 
Majer: Medleiniſche Craminatorien. — Schill: Neuere Geſchichte iogiſches Kehrer-Erminar; Reallehrer⸗Seminar; FZeichnungs = Inſtitut; 
der Mebicin; Krantheiten ber. Haut. — Bhrfar: Exterieur des Pferdes, | Reitſchule und Marftail; Fechtboden. 


Der Anfang der Porlefungen ift auf den 25 October feflgefeht. 
Tübingen, den 30 Auguft 1839. \ 
Asnigliches Uectoramt der Univerſität. 


Mad. 
[2905-6] Befanntmacbun g. 


Semaßheit der 55. 27 und au der Statuten ber Actiengeſellſchaft für den Ludwig-Canal werden bie Mitglieder biefer 
Gefelichaft hierdurch benachrichtigt, daß die vierte Generalverfamminng 


Mittwoch den 25 September dieſes Jahres, 


Vormittags 10 Uhr, dabier eröffnet werden wird. Diefer Verſammlung in Perfon, ober durch einen geböriglegitimirten Special: 
Derolmächtigten Kae m nad $. 28 und an ber Selelihafts : Statuten diejenigen Mit lieber berechtigt , welche fpäte: 
ſtens einen Tag vorher durch dem Befis vom menigitend ſechs auf ihren Namen lautenden Actien auf dem en 
(#abrgaffe Lit. B. Nr. I) fi legitimiert daben werden, und welche dabei nachweifen, daß bie vom ibmen vorgezeigten Actien wenig: 
ſtens ſechs Monate vor dem Cröffnungstag auf ihrem oder ihres Ecblaſſers Namen gefchrieben waren. 

Franffurta. M., den ı Auguft 1339. 


Der Ausſchuß der Actien- Gefellfchaft für den Ludwig- Canal. 


E M. Frhr. v. Motbichild, erfter Director. 
I. F. 9. Schufter, Secretär. 
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[3508—6) Edietal - Sadung. | [279193] Epdietal: Eitation. 


Um lege * ch ftarb ger 1 — De: Es — 4 
tod) eveille in Kandöberg mit Ninz uf Imploration ebener eitiner Stiſtungs⸗ Verwaltungen werden bie unbefaunten 
teriaffung eines Xeftaments, im welchem er | Inhaber ter ftebenden Werl enen ri 
feine vier Gefchroifterfinver als naͤchſte Ber A ngstionen Shenen eihes a — ——z — 
wandte zu Erben einſetzte. 

Die undefannten wellern Inteſtaterben wer⸗ von fechs Monaten 
den aumit auſoefordert bießorts verjumeifen, wibrigenſaus diefefden für kraftlos erflärt werden würden. 


innen 60 Tagen a dato 
ih über bie Tegtroilline, bierortö einzuſehende, 


ipofition bed Erblafferd zu erflären und ihr £ Benennung = tu 

— — —— sum Erblaffer nach⸗ & der Eapitalien EHE] Erritalds@rdße | zZ | Bimdgeit rag — 
zumeifen, al® außerdem die lenrwillige Disvolts | '3 und cr 3 gen. 
tion für anerfannt, und ber Rüclap nah Maaß: | | der Gläubiger. TER IKeasımonaı Urtunden 

gare A X 


Zugleich werben_alle diejenigen, welche aus : 

immer für einem Xıtel Anfprücheanrubricieren | 4] Ziadzablamtss 
Nadlab zu m baben, aufgeforbert, ſolche Anleben. 
binnen gleicher Friſt hierorts anzumelden, alt Für bie Kirchen Ge: 
außerdem obne Rücdfihr bieranf ın Auseinans richts Dachau. 
derſt hung bed Ruͤcklaſſes fuͤrgeſchritten werben 


Am 6 September 1859, 
Kionialihes Kreis s und Etabtaericht Münden. 
Graf v. Lerchenfeld, — 


erfe.ben auseinander fee werben würde. | „| — —— 


12 ul, Jı2 uf. 1689 
31 ug. Ausbruch aus 
„Tat 
bri Kane 
1628 auf Anna 
—a 
p. d.d.i 
24 ) Ept. Jes Geptör.] Spt. 1646. 


1685 






13345) Bekanntmachung. Bi die Rirpe @utge] suss | ss: | 35 | | 5 [24 | aus. let Hugun | Mussmg aus 
Nachdem innerhalb des im Beſchluſſe vom moos 1599 * fi * 


s Mai db, J. vorgefegten dreimonatlichen Ter⸗ 
mind von @elten des Johann Grorg Gbgler 

and defien Ehefrau Getraud, gebornen Holz | 2] ES hulbenmwert, 
ae has Erben ab der. Mufrntbaltdort a ee 
r* er eben um ufentbaltsort * 

des denannten Johann Georg Gögler nicht eins Für die Kiraye Mittern: 


; borf, Gchts. 4 | Nov. fı November] Auf Johanna 
fommen ift, fo wırd nunmehr der bezeichnete 4J f3 


e 
Konann Georg Gögler von bier auf den Antra 1621 *9— 
pet „ndaen Inteftaterden bebieiven für pn ee Det. 
ollen erflärt, und tem Tegterm f 
Georg @ög:er ige Berindgen gegen Eaurlon aut: Bür biefelbe,@ | 20 |= 7-4 | do Jes Maiszssh Aſſecuration. 
geantwortet werben. A Bundes - Capitalien. 
Am s September 4839, Für bie Kirchen, Ge: 
iglihes Kreis: und Stadtgericht Münden. richts Dachau 83 1 — | — E32] 32 366632* 
, . 708 —|— 1: ebr. Fir fan. 1705 
Graf v. Lerchenfeld, — £o | 5 —12 
. Kos; fon | — — IT —- |] ı | Mprii] 5Jan. 1697 
ren 600 | 4000 pri -1- 8) Mai JedJun. 169% 


[2875— 75) Borladung. 27 | Epr. |: Fun, 1750] Reſp. Affen 








rarion. 
Franz Anton Glonner, Maurermeiflers: Für die Bruderſchafi 
om von Burgbauien, begab fi vor ungefähr b -I1-1- 1% 
ke Sabre in "bie 5 mie „und, at * — —* ſ. a01 100 26Jul. Jis Det. 1628 
— ————— nicht die mindeſte Nachricht hie⸗ ur * u Ta el I | Opı. psliorksres — = 
egeben. Kür biefelbe 0 I=-[-I-1 2 F «41705 
Auf ten Antrag beffen naͤchſten Verwand⸗ Aelteres Lund- Anlehen. de Gebr. JrsJan. 1705 
ten wird num berielbe ober befien allenfalfige Ahr die Bruderſchafi 
Reibeserben biemr aufgefordert, ndersborf N.SosJ so 1—T— Fair 2 | Spt, | 28 pr, 1721 
binnen 6 Monaten 5l|Sharwerts:Capi: 
von heute am ſich daher gehbrig zu legitimiren, talien. 
und ihre Erbfchaftsanfpräce geltend zu manen, Für die Kirchen, Ger 
widrigenfalls beefelbe für verſchollen erflärt, richts Dachau 34.L2000 — — Fell 4 | Der. Ide ann. 1899 
= he *7 welches und pen . Eltern: ss] 20] 21—- H do, Jdeann. 1700 
echt, en Erben gegen Eantien andaes B6 500 — a 3 47 
Minbiat werben wirt. oe- | Münzamts: An u na 
Burabaufen, ben 27 Julins 1959, Ichen. 
Könial. bayer. Kandgerſant Burgbaufen, R. Jedenbofen 2 m — — 14 
Arnvba — 6 -i-1- 
&. Landr. beurlaubt. = eterterspaufen =] wo 1 = [ZB 4 | ou. [rtunden, 
EZ, er taufen — 226 — — — 217 
— Seb⸗ wi. & — — ꝛo 21 
—— J — . Mittermarbach 47 871 -|—]J5 
[3499-3503) Eoictal-Fadung. „ DOperbanfen -I1 »1-|1-I- 
„ Meteröhmufen, — 7 -|1-1-J) 3 | De Urfunden. 
Naben Samuel Maier, auch Maid: „ Gunbadersborf — sıI—-|1-I]- i⸗Ept. 1767 
Sohn genannt. ifraelitiiher SHandeldmann lebis SEenhotzhauſen — “| -|—-1I— 
“ Etan:ed von reppah, f, b. Bandgerichts K. Mühldorf ww 235) —1—15 Urtunden 
bogingen, —— Öffentlicher Ladung vom „ Petersbaufen -T io | -|—-1- 15°] 9. s0Jan. 1768 
6 Mai b, J. innerhalb des ihm vorgrfegten | 5) Borratbö: An: * 
dreimon⸗a tlichen Termines ſich bei dem nuterfertig⸗ lebhen v. 3. 1797. 
——— gr nit geftene 3 fo * berſelbe Bin die a rukerfareft — San. | san. ion 
euerbingd au t, ſi bin ind+a ze ı — 1214 9 an, ? 
eine$ weitern Termineb a Hl, Steuer: An j 
Pe leben ve. J. 1798, 
von 5 Monaten, Ihr te, Kiramm, Ge: 
vom beutigen Tm'um an gerechnet, richts Aranzberq. num 
veriäffiger" Babler u Meilen. und wenn berg „|zentamt Daman Jos | ser | 22 | 2 [4 Jr | Der. ſus Cet. ins 
miter ibn vorfiegenden Anfhutdigung eines an | 7|Srander Untcher 
Michael Wenz zu Neuulın im Werbreciends ee 176 
Sad virkbten Setruges zu vrranttvorten, als Bür bie Kirche KoUbachJ) sl] 0 1 — | —F% s| Aug. | Na, 1796 
im abermallgen Ninterihiermensfale gegen im | 8 Neue mteben 
ald wir einen Ungeborſamen ben Ölefegen mn. 8 I, 182%, 
= würbe verfahren werden. Für die Kirchen, Edg. 
Günzbura, am Serſemter 1950. Dachau sol 46 1-2214 4 | Märıf 53Aua. 1528 
: Königliched Haver. Bandg:richt, sin so — —1— 15 | #Ymiljsodtpritng« 
Leixi. 5 | 85 | = —1—122Augs. PJun. 180% 
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8 Benennung ZN =1. Datum 
— der Enpitalien JF Eapitald:Grdße 5 * Zindgeit . TEN 
3] der Bläusiger. & "Fr Ik © IF mimar Artunden 
sI Hnomftift Frevs 
ins’tee Eapitas 
em. 
ür b en: 
un. Rue AR 456 ww In 22 | Maiyfe Urrunden 
Für die Kirche Hirtlbach] 457 Jazoo | — | —T— Le | do. Me Mar ı7as 
a0] Klofter Inderb 
borffhe Eapita: 
Für die Kirae Inders 
ur * 
u ie Ze gl soo | — & I sı ! Dec. Isı Dee. Nos 
Für dieſelbe al soo — I — 5 In | MänzlısMirz.ırsı 
ir biefelbe re 17 a — 214 5 | Aug. | 5Aug. 1796 
Fir 5 Sirchen, Ger 
2 zit Dachau ad 750 | — & 5 | Yus. | 5Mug. 1796 
Für bie Kirche Inber& 
_ dorf er 923] 1000 | — 1-15 I zo] Epr. 0!Spt. 1745 
4lRirnen = Anleben 
v. 5. 1805—4 
For bie Griftungen 
Ldgchts Dachau 42 926 s| 215 | 50 | Märzlıs Dectseos 
125 Zinszablamtss 
3 Be f 
ür die Brubderfchaft 
F ——— —— 326 wo | — I —f% 4 | Det. J16Apr. 16%0 Mussent Age fl. auf Wolf Wi, Krembl, Trans: 
vort d. d. 16 März ı682. . 
ser so I — — 1 — I 4 | Ne] ıNov.ısos Auebruch aus 8000 fl. auf Chriſtoph Perndeifer, Trans: 
ort wie oben. 
8ı6 ss |—1-1%5 Fas| Ian, J Ausoruch aus 1000 fl, laut Hauptbrief d. d. 18 Jan. 1639 
auf Rutad Miedermair, Bordenmader in Münden, Krand- 
vort d. d. sı Webruar 1757. , a 
7 [io | — I —-1I—] 2] Fem Yussruch and 5000 fl. faut Hauptbrief_d. d. 2 Februar 
1501 auf Bernbard Stienlbammer, voriger Trantport. 
ss Jo | - I -I—I ı | Min Ausbruch aus 2000 fl, laut — d. d. ꝛi März 1620 
auf den Martt Dachau rg ebenio. 
819 oe |—-—|I—I- ı | Mary Antbrum aus 9000 fl. laut Hauptbrief d. d. 5 Jul, 168 
auf Karl Jocher, Transport ebenfo, 
320 wo I — — J I | April Ausbruch aus 2000 fl. Tant Hauptbrief d. d. 51 Mai 1629 
auf Tobiad Inberftorfer.. Iransport d. d. 47 Mai 1740, 
2 1250 | -I—I—j 5 | Mai Ausbruch aus 6200 fl. laut Hauptbrief d. d. 5 Nov, 1628 
auf Georg Ghiedmair, gewefenen Nentmeifter in Straubing, 
Xrantport d. d. 41 Febr, 1757. x 
#22 oi—-j—i I 5ı | Mai Ausbruch aus 1000 ji. laut —— d. d. 45 Jun, 416% 
auf das Klofter Ultenbobenan, Zransport d. d. 25 „41755. 
921 se I|—-|—-1—In | Zul Saut Hanptbrief d. d. 20 Jul. pr. so00. fi. auf 
Hans Schleidh, Transport d. d. 11 Februar pi 
„24 s“O I—I—]—I 80 | Sur. Audruch aus 1600 fl. Taut ——— . d. 5ı März 
z 1629 auf Geb, Schuemacher, Goldipmied, Trangport wie vor, 
825 | 1750 — 1 25 | Ju, Laut Hauptbrief d. d. 21 Jul. 1628 auf Toblas Gtein 
— | in Augsburg. Transport 10 Märy 1685. 
Für die Pfarrtirche | 
Kreugbolgbaufen #15 0 — 4 ao | Miäry Ausbruch aus 500 fl. laut Hauptörief d. d. 26 Yun, 4650 
| auf Balfar Brändtl, Pfarrer zu Holsbaufen, Transport d. d. 
29 Apr. 1649, 
Dachau, den 19 Julius 18539, i 
BRöniglihes Fandgericht Dadan. 
Eder, Landrichter. 
fes25—?7] 5 i * Greiffenclau ober deſſen Eonenrömaffe dingliche 
Edictal · ſadung. a a = pirat | Oder perföntihe, mamentficp auch fietrommiflas 
Der Parrtire und Bruberfeafts@tiftung | un 44 rebucirt fe daß feitdem jeder Antbeil Kae afeenate je Dosen glauben anforfuehent, 
Serunboisbaulen IR Die naaftehenbe Eauterlins | 750 4, kebe Jufammen alte 1z00f. Berranen. Sestween Dutuemien 
unde mebit Eeflions-Inftrumente zu Bertuft m Eommillariatdjinebuch vom Jahre 4695 ee uſſes von 
gen und auf Andringen ber Verwaltungen | fommt biejes Capital im 11. Theile fol, 175 vor, dem ı December 
genannten, Gtiftungen wird der umserannte | dasfelbe wurde am 4 Auguft 1815 CDrot. Num, | vor 1 December laufenden Jahrs 
Inhaber diefer Urfunden biemit aufgefordert, | a2, ol. XL.) Uquidixt umd ift im Kataſter der | durch einen mit teitlich beglaubigter, auch 
diefelben t. N ag ang eig ae The e Res | die Befugniß zu Erfiärungen über Gegenftände 
binnen ſechs Monaten aendburg über bie oberptälgifhen Eomnitariatds | per Maileverwaltumg ertheilender Bollınacıt 


um fo gewiſſer bi großen, als fie 

wibr! 2 für- der rt werben wuͤrden. 

iefe Urtunden find: 

4) Der R: = und — ——— 
nberp nmiffariats, ba m 
Zrinitaris 1607 En ein von Andreas Kihme 
zu Memmingen zu 5 Proc, ongelegtes Eapis 
tal von 10,000 fl. 

2) Die Erffion von Ambrofius Wagner, tur 
fuͤrſnichem eis und Bräuvers 
walter zu Münden, vom 16 Februar 1646, 
gi welcher derfelbe von einem aus biefem 

tale von 10,000 fl. befeffenen Untheil von 
a ae u er Bine 
Gotieshaufe zu Kreugbolzpaufen cedirte, 


Diefe beiden Antheile im Geſammtbetroge 
2000 fl. wurden ſpaͤter nur mod u 5 ron. 


und PenttammersEapitalien unter der neuen 
Nummer 141 und der alten Nummer 208 vors 
getragen. 
Daban, ben 19 Julius 1859. 
Kbnial, Lanbaericht Dachau. 
Eder. 


— 








[5485-87] Edictal · ſadung. 


Nachdem über dad Vermögen bes faif, thnigl. 
Öfterr. Kaͤmmerers und Majors, . Dito 
Philıpp von Greiffenelau zu Kangenwinfel, bers 
joglichen Amts Mübdesheim, burch Decrer vom 
16 Mai 1. 3. ad num. 2356 ber Concurtproceh 
erfannt und bie Appellation gegen dieſes Erz 
fenntniß durch Decret des herzoglichen Oberap: 
pellationdgeriatd vom 2 Auguſt 1.5, abaefaılas 
gen worden ift. fo werben alle birfeninen, welche 
an dem genannten Grben, Dito Philivp vom 


rockrator nach Borfchriit 

des $. 34 ber Proceßverortnung vom 235 April 

1822 gegen ben zum Eontrabictor ten Pros 

eurator v, Ed babier u liquidiren. * 
Ufingen, ben 14 Auguſt 1859, 

Heryoalih naſſ. Hof⸗ und Appellationsgericht. 


v. Wintzingerode. 


—88 Bei Paul Baumgärtner in 
eipzia iſt erſchienen: 
Baron Duvernay. 
Roman nach dem Leben. 
Bon M. Tenelli, 


3 Theile. Broſch. 2 Rthlr. 


verfehenen bieflaen 





(5435) Bei Hiurichs in Leipzig if er⸗ 
fchlenen und zu haben auch in den Buchhaub⸗ 
Lungen von Bayern, Würtemberg. Baden und 
der Schweiz: 

Schmidt, Eon. Dr. €, €. ©,, 
furzgefafite Lebensbeſchrei— 
bungen der merfwürdigiten 
Miſſionare. Rebſt einer Leber: 
ficht der Verbreitung des Chriſtenthums 
in Afrika. 3tes Bändcyen. (Ziegen: 
balg, Gründler, van der Kemp.) 8. 
(11%, Bogen). geh. 16 gr. 
aftes und etes Bänden. Inhalt; Leberficht 

der Ausbreitung des Chriſtenthums durm bie 

Mifiionen. Leben Schmwarg, H. Martin, St. 

Eile, W. Caren, Deoc. Emmib; Beförbe: 

rung des Eimiitentbums unter den Juden; die 

Rellgion der Indier; Über den gegenmärtisen 

Auftand des Ehriftentbums in Oftindien sc, — 

Wird fortarfept. 





[55055) Gemälde - Verfteigerung. 

linter Beziehung anf die Antuͤndigung in 
der Beilage ber Allgemeinen Zeitung vom sten 
und sten db. M. wird biem zur Kenntniß nes 
bradıt, dal 


Donnerftag den 26 September 


die dort angefünbigte Werfleigerung der zum 
Kitlaß des f, d. Kammerers und Sraatsrathes, 
Hrn. von Mann, gehörige Gemaͤlbeſammlung 
zu Münden, tm Haufe Orrofrage Wir», in den 
ewbbnfinen Werfteigerungsftunden beginnt. 
Der Hinſchlag chieht gegen ſogleich baare 
Bejahlung au die Meiſtbietenden. 

Die Sammlung beſteht in 191 Stuͤcken aus 
der altdeutſchen, Niederländer, itglieniſchen und 
—v Schule; ald von: Wolgemurl, £, 

ranadı, van Achen, Holbein, Hemäfert, Schowarz 
v. Rröninaen, Amberger, Hanns ESchäuffelein, 
Bebaim, Benz, Rubens, Teniers, Adrian und 
Eon. B. der Belde, Bartunfen, Geners, 
Breuahel, Brouwer, be Lorme, v. der Helft, 
Crödlın, Lanfranco, Rol. Savori, Earraci, 
P. Beroneſe, Carafalo ı. 

In Augsburg ſind aefällioft Kataloge bei 
Hrn. Antiquar Sirert, ın Bamberg bei Hrn. 
—— Sof nr in Nürnberg bei . 

unfihändler und Auctionator Börner, und in 
Fuͤrth dei Hrn. Austionator Heerdegen abzu— 
verlangen. 


Bo) Anzeige. 

Meinen auswärtigen Freunden bient zur 
Nadwicht, daß ich fo even mein Gefaͤngniß vers 
laffen hade. 


München, ben 10 September 1639, 
Karl Pfregfchner. 


[5421-22] La maison Ph. Lehmann «& 
Normand, rue Notre-Dame des Victoires 
ıs a Paris, se rg de recouvremens de 
ercances sur Paris et la Province: de la vente 
de marchandises, d’antiquites et d’objets de 
euriosite; de la Commission en articles de 
Paris : d’Inserlions dans les Journaux de Paris 
et autres; d’obtention de Brevets; de renseig 
nemens de toute nature: de freis et passages 

ur les Ftats-Unis d’Amcrique avec les paque- 

ots du Hävre et autres ports maritimes de 
France ; en general de toutes les affaires con- 
cernant Ja France, l’Angleterre, Ja Belgique, 
V’Espagne et les Etats-Unis. On est prie d af- 
Srwarchir, 


[5425-21] Bei Ph, Lehmann & Nor: 
mand, rue Notre -Dame des Victoires 18 in 
Paris, tönnen nod zwei junge Leute, bie 
eine eurrente Handſchrift befigen und fich in ber 
frangdfiichen Eprache und Eorrefpondenz vervoll: 
fommnen wollen, ald Bolontaires aufgenem⸗ 
men werden, Unfranfirte Briefe werben nicht 
angenommen, 
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38 an J. 5, B. Mohr in Heidelberg it neu erfgienen der erfle Their 
tes Wertes: 


Das deutiche Strafverfahren 
n ber . 
Fortbildung durch Gerichtsgebrauch und Particulargeſetzbuͤcher 


und in genauer VBergleihung 
mit dem englifchen und franzöfifchen Strafproceffe 
von Dr. € Mittermaier, 
Geheimerath unb Profeffor, 
In zwei Theilen 
Zweite gänzlich umgearbeitete und viel vermehrte Auflane. 


Or. 3. Preis a Mthle. 12 gGr. oder 8 fl. — für beide Theile, 
Der zweite iſt unter der Preife, und wird in einigen Monaten fertig. 
Weber Die deutfchen Geſchicht chreiber vom WUnfang bes 


Franfenreichs bis auf die Hohenſtaufen. 

Häuffer. Gr. 8. geh. Preis 12 gr. oder 54 fr. 

Inhalt: Einleitung. Ifted Cap.: Geſchichtſchreiber zur Zeit der Merovinger, 
mit befonderer Peziehung auf Gregor v. Tours. Iltes Eap.: Gefhichtfcreiber 
aus Karls des Großen Zeit. 1) Eginhards vita Caroli. 2) Paulus, Warne- 
frieds Sohn. 5) Ehronilen biefer Zeit. UItes Gap.: deutfhe Geſchichtſchreiber 
des IXten Jahrhunderts. 1) Theganus v. Trier. 2) Ermolbus Nigelus. 5) Nit- 
bard. 4) Monachus Sangallenfid. 5) Regino. IVted Cap.; Gefaichtihreiber unter 
den fächfifben Kaifern. ı) Widukind von Eorvey. .2) Dith mar von Merfeburg. 
5) Roswitha von Gandersheim. 4) Auitprandb:von Eremona. 5) Froboar: 
bus. Vtes Eap.: Blüthe der Hiftoriographie unter dem fränfifhen Kaifern. 
1) Herrmann der Eontracte. 2) Lambert von Aſchaffenburg. 3) Wippo. 


Bon Dr. Ludwig 


A) Shroniten des Sigebert von Gemblourd, Marianus Scotus und Eh. Urfpergenfe. 


5) Adam von Bremen. 6) Slaber Rudolphus. 

Laut Worrede gibt Veranlaflung zu biefer Schrift Hr, Geh, Ratb Schloffer; fie enthält 
eine uͤberſichtliche fririihe Darftellung der deutſchen Geſchlichtſchreiber, alfo in litteraris 
fer Hinſicht einer Seite, bir, nicht die unmwichtiafte, biß jebt faft ganz vernachläfligt worden iſt, 
freilich nur furz nefaßt, aber gründlich genug, tum das Wefentliche kennen zu lernen, 

Ferner iſt erichienen und verfanbdt ; — 
Acta Seminarii Philologici Heidelbergensis. Fasci- 

culus I: Sophoelis Ajax, Electra, te Rex emendatae et illu- 
stratae ex Codic. Palat. Edidit C. L. Hayser, Ph. Dr. 8. maj. 


Heidelbergae, sumtib. J. C. B. Mohr. 16 gGr. oder 1 fl. 


(5508)  Gefudt 
wird ein Dirigent für eine Zucerraffinerie in Sachfen. 


Ein gebildeter Mann in mittlern Jabren, der befähigt iſt, bie technſchen Gefchärte einer 
arbßern Zuckerraffinerie gu leiten, die neuefte Merbode der Fabrication verflieht, die Arbeiten an 
bent Bacuums, beim Mlären, Filtern und Deden zu beuribeilen vermag und daruͤber Empfehluns 
nen aufzumeifen bat, kann ein gutes und bauerndes Engagement nachgewieſen erhalten bei den 
959. Bantierd George Meufel u, Eomp. in Dresden, 
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Tafel- und Kirchen- 


Milly - Kerzen, 


das Pfund zu 50 Er. in 2ofl.Fuß. 


Selbe find offenbar den Wachskerzen vorzuziehen, denn geruchlos gleicht ihr Licht 
an Weiße dem Gafe, und fie branden nie gepugt zu werden. 


Fabrik in Wien, wo auch die berühmte 


Milly - Seife 


zu 18 fl, 20fl.Fuß, per Centner 


zu bekommen iſt. 


Dieſe durch ein neues Verfahren erzeugte Seife iſt ganz vorzüglih zur Waſcherei 
geeignet, Tann jedoch auch zu dem feinten ToiletteGebrauch verwendet werden. 
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Ueberſicht. 
Mexieo und Texac. — Spanien. Schreiben aus Ma- 
drid (Ariedensfefte). — Großbritannien. Schreiben aus 
London. — Frankreich. Wahrſcheinliche Abberufung Rouf- 
find. Briefe aus Paris (Bermittlungsbemühungen für 
Don Carlos) und Toulon. — Belgien. Schreiben aus 
Brüffel (Handelsbeziehungen zu Franfreih und Deutſchland.) 
— Italien. Schreiben aus Pologna (Grimaldi's Berwal- 
tung). — Schweiz. Schreiben aus St. Gallen (Beige 
rung mehrerer Kantone, die neue proviforifche Regierung in 
Züri als eivgenöffifche Behörde anzuerkennen.) — Deutſch— 
land. Nachrichten aus Negensburg (Durdreife des Fürften 
Metternich) und Frankfurt. — Rußlaud. Schreiben aus 
Berlin (Sendung des Hm. v. Brunow nach London). — 
Handels» und Boͤrſennachrichten. — Beil. Die flavifche 
Univerfalmonardie. — Großbritannien. Schreiben aus Lon- 
don (Warnung vor Auswanderung nah Guiana). — Franf- 
reich. Schreiben aus Paris, — Schweiz. Briefe aus 
Bern (Wallifer Verhaͤltniſſe) und Vevay (der Olasmaler 
Georg Müller). 


Datum der Börfens Fonton 10; Amfterdam 14; Paris, Wien ı2; 
Branffart aM. 14 Sept. 


Mexico und Texas. 

Rem Horker Blätter fchreiben nach Berihten aus Tam- 
pico vom 31 Jul.: „In Merico it Alles ruhig. General 
Lemos fand zu Montelova an der Spike von 2000 Föberalis- 
ften, bereit, die Gentraliften anzugreifen; ba bie Regierungs— 
truppen an Zahl geringer find, als die der nfurgenten, fo 
(deinen letztere mit Zuverfiht auf Erfolg zu hoffen. Buſta— 
mante ward in Tampico kalt empfangen. Er verfuchte von 
den daſelbſt wohnenden fremden Kauflenten Geld zu erpreffen, 
gab aber, da er Widerieplichkeit fand, den Verſuch auf, — Zwi⸗— 
fhen den Teranern und. Tſchirokis find zwei Gefechte vorge: 
fallen. In dem eritern, am 15 Jul., wurden die Indianer ge 
fchlagen, in dem zweiten, am 21 Yul., aber fo völlig aufgerie: 
ben, daß, wie man fagt, 500 ihrer Streiter todt auf der Wal: 
ftatt liegen blieben,” 

Spanien. 

(Moniteur) Telegrapbiihe Depeſchen. Bayoune, 10 
Sept. Zweiundzwanzig Generale und Stabsofficiere, worunter 
der Ariegdminitter des Don Carlos, Montenegro, find dur bie 
Aldudes in Franfreib angelommen. Letzterer verfihert, daß 
bem Don Carlos nod etwa 12,000 Mann übrig feven, und er 
weiſe Alles, was nicht navarrefifch fen, von fih ab. — Bayonne, 
11 Sept, Eſpartero hat am 9 Sept, feine Bewegung gegen 
Keumberri vorgenommen. An deren Folge baben fih Don Car: 
(08 und die Bataillone Elio’s in des Taftanıhal zurückgezogen. 
Die Ankunft Echeverria’d und Underer bei Tor Euros tat 
Montenegro und ben üfrigen Hof zur Flucht rermocht. Sie 
find durch die Altndes im Frankreich anzeiinzt. Ter Pferrer 
von Oello hat ſich mit dem Freibataillon, bad er in der Yobla- 
cion am Ebro kefehligte, unterworfen. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhochſten Vrioilegien 


Bemestars auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alsıan. 
der su Strafsburg, Br 

Mro. =8. und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Ve 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen O⸗ · 
lomel-Zeile mit g kr, berechnet. 


17 Sept. 1839. 





(Journal ded Debats.) Aus obiger Depeche geht her— 
vor, daß fih der Prätemdent nicht für hinreichend ſtark hielt, um 
bem General Efpartero bie Stellung und die Schlucht von Le— 
camberri ftreitig zu machen. Statt fih nah der Borunda und 
der Seite vom Eſtella zu wenden, ziebt fi Don Carlos 
in bad an bie frangöfifchen Pprenden gränzende Baftanthal zu— 
rüd. Diefed Manoͤuvre deutet auf kein großes Vertrauen in 
die Gefinnungen von Navarra, und eben fo wenig auf eine 
große Möglichkeit, den Bürgerkrieg in die Länge zu ziehen. Der 
Mari der conftiturionelen Truppen durch ein Land, wo ihnen 
der Zutritt durch die fünfjährige Inſurrection verfchloffen war, 
beweist, daß jeht die Stimmung der Bevölkerung völlig geän- 
dert ift. 

© Madrid, 5 Sept. Ich babe die Menge von Madrid 
geſehen, aufgeregt vom Sturm. verderblicher Leidenihaften, zu 
biutigen Handlungen verleitet auf den Muf der angeblichen 
Mäder bed. Volks; jetzt babe ich fie bewundern gelernt, ba fie 
der wahren Stimme ihres Herzens folgt, und nur von ben 
edlen Gefühlen ber Ausſohnung, ber Bruberlicbe, des Friedens, 
befeelt it. Das heiße Blut, das in den Adern ber Spanier 
rollt, der hochherzige Sinn, der felbft unter ber bitterften Ty— 
vannei nicht gang erlöfhen fonnte, und in dem fechsiährigen ' 
Kampfe für bie tbenerften Güter der Menſchheit aufs neue ge 
färft wurde, laͤßt fie die früheren Megungen bes Haſſes, die 
Erinnerungen an bie erlittenen Unbilden, im das Meer der Ber: 
geffenheit verfenten, und ohne Hebl und Falih dem wieder ge: 
wonnenen Bruder nicht nur die Hand, fondern auch das Herz » 
dbarbieten, Das großartige Schanfpiel, welches bie Nordarmee 
gegeben, indem Eipartero im Angeſichte beider bisher feindlicher 
Heere den General Maroto in feine Arme ſchloß, und darauf 
40 Bataillone,. die bid dadin einen Kampf auf Tod und Leben 
gegen einander geführt hatten, die Waffen nicderlegten, und 
unter dem Ausruf: „EB lebe der Frieden! es lebe die Königin ! 
ſich alle ald Spanier, als Brüder wiederfannten, bat bier ein 
ähnlihes Schaufpiel hervorgerufen, deſſen Schilderung feiner 
Feber gelingen möchte. Am Gefühl der allgemeinen Freude werden 
die Basten, die wiebergemonnenen Brüder, fait noch höher 
geitcht, als die beharrlichen Vertheidiger bes Throns Iſabellens, 
feine gehaͤſige, oder auch nur zmeideutige Anſpielung nach ir 
gend einer Seite hin wird bemerkt, und felbft die Scheidewand 
zwifchen Eraltirten und Moderirten fällt wie durch einen Bauber- 
flag. Auf dem Feitmable, zu welchem Depntirte und. Sena— 
toren beider Parteien ſich vorgeftern Abend vereinigt hatten, 
brachte Gaballero den eriten Trinkſpruch aus, er lautete: „ic 
trinte auf die Freiheit, auf die VBerbrüderung, auf das Wohl 
Efpartero’s, auf das Wohl Maroto's!“ An demſelben Abend 
zog eine unermeßliche Menge mir Mufitchören vor den Valaft 
der Königin, die mit ihren Töchtern auf deu Balcon erſchien, 
und faum eriholl ein anderer Ausruf als der: „Es lebe die 
Ausſoͤhnung, der Friede, die Königin, Eipartero und Maroto! 
@8 leben unfere basfiihen Brüder 1" Baskiſche Tänze mit der 
Nationalmufit werden in den Straßen aufgeführt, und geftern 
Abend veranftalteten die hier anmeienden Baslen und Navar- 
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zefen (zu denen viele der reichften Einwohner Madribs gehören) 
einen glänzenden Fadelzug mit militärifher Muſik, der unter 
dem oben angegebenen Ausruf vom Prado aus dur Die Haupt: 
ftraßen bis vor den Föniglihen Palaft z09. Auf den vorgetra: 
genen Fahnen befanden ſich die Wappen der vier Provinzen mit 
dem Motto: „Laßt uns Alle Brüder ſeyn!“ Unter bem Balcon 
der Königin wurden baskiſche Zorcicos aufgeipielt und gelungen, 
an Tanz war wegen der zahllofen herandrängenden Menge nicht 
zu benfen. Diefe fo erfreuliche Uebereinftimmung aller Ge: 
mütber iſt ganz vorzüglich durch die Art und Weile, in denen 
die zwifhen Efpartero und Maroto abgeihloffene Uebereinkunft 
abgefaßt tft, erreicht worden. Zwei Punkte derfelben haben auch 
die überfpaunteften Anforderungen befriedigt. Cipartero hat fich 
nämlich ftreng an die Graͤnzen der ihm ertheilten Vollmachten 
gehalten, und fi für nichts verpflichtet, was von der Bewilli- 
gung der Nationalvertretung abhängt, und Maroto bar, im 
Vertrauen auf Eſpartero's Wort, dad Schickſal der badkiihen 
Provinzen ber Entſcheidung der Cortes anheimgeftellt, und dem⸗ 
nach die Eonftitution und Nationalvertretung anerkannt. Auf 
diefe Weile legen felbft Arguelles, Caballero, Lopez und andere 
Nigoriften den Art. 1 der Uebereinkunft aus, in welchem es 
heißt: „Der Generalcapitäin D. Baldomero Efpartero wird ber 
Megierung angelegentlic die Erfüllung des Anerbietens, zu dem 
fie fih förmlich verpflichtet hat, anempfeblen, nämlich bei 
den Gorted auf das Zugeſtaͤndniß oder die Modificirung der 
Fueros anzutragen.” Gerade weil hiedurch weder die Negierung 
noch die Eortes zu dem Zugeitändniß verpflichtet werden, 
und ſich Maroto vertranensvoll in die Arme der Nation wirft, 
geben auch die bisher erbittertiten Feinde der Fueros den Ge: 
fühlen des Rechts oder der Großmuth Maum, und ich besweifle 
nicht, daß die Eortes bei der jetzigen Stimmung den Morbpro- 
vingen ihre alten Rechte, wenn auch mit zeitgemäßen Mobdifica- 
tionen, zugeſtehen werden. Ja, die eraltirteften Blätter 
drüden fi in diefem Sinn aus, und bei dem erwähnten Felt: 
mable der Cortes wurde ein Trinkſpruch darauf ausgebracht, 
dab der Congreß jenes Zugeftändnig mit Stimmeneinheit be: 
willigen möge. Das andere bei dem Abſchluß diefer Meberein- 
tunft ftatt gefundene Verbältniß, welches die Spanier mit Stolz 
und Zuverficht erfüllt, ift bie von Eipartero in feiner Depeiche 
vom 31 v. M. gegebene Verfiherung, daf Feine fremde 
Daywifhenkun ft bei Schlichtung des obgemalteten Zwiſtes 
eingetreten ſey. Dieß wird in allen Blättern mit ſichtlicher Eitel- 
feit hervorgehoben, und felbit Ihre Maj. die Königin: Regentin 
erflärte geftern der ihr Gfüd wünſchenden Deputation der Gorteg, 
fie freue fich vorzüglich darüber, daf die Friedensitiftung ein aus— 
fchließlihes Werk der Spanier geweien fey. In der That nahm 
die vermittelnde Molle, welche Lord Hay übernommen hatte, 
ihon vor dem Abſchluſſe der Unterhandlungen ihr Ende. Jetzt 
beihuldigen die Spanier bier den Lerd, fi Maroto’s Plan, 
den Prätendenten mit feiner Familie gefangen an Eſpartero 
auszuliefern, widerſetzt zu haben. Was Maroto betrifft, 
fo reinigt ihn die Umarmung, mit der ibn Efpartero vor 
der Fronte beider Armeen beebrte, in den Mugen der Spanier 
von dem Fleden bed Verraths; er felbit hat freilich in feiner 
Proclamation vom 30 v. feine Mechtfertigung nicht mit großer 
Derediamkeit geführt. Zum wenigften kann der von ihm auf: 
geitellte Sas, die Menſchen fenen nicht von Erz, und nicht wie 
die Chamäleone, daß fie vom Winde leben fünnten, wohl fchwer: 
lich ald gültiger Grund zu feiner Handlungsweife dienen. Die 
früheren Proclamationen, durch welche er bis zuletzt die Basken 
und Navarrefen zur Ausdauer ermabnte, dürften in ihrer 
Falfhbeit nicht leicht ein befferes Muſter finden, als die 
von dem Prätendenten ſelbſt nach den Ereigniſſen von Eiftella 


erlaffenen Deerete, in deren einem er Maroto ald Hocdverrä- 
tber ädhtete, und ihn dann für feinen Metter erklaͤrte. Die Urs 
theife über Maroto werden ftreng ausfallen; Muth aber kann 
man ibm nicht abfprechen, da er feit Monaten ein halsbrechen⸗ 
des Spiel trieb, und nun fogar feinen Namen der öffentlichen 
Verurtheilung preiggibt. Hier beißt es heute, der mit Blind» 
beit geichlagene, von den Verwunſchungen der Nation verfolgte 
Prinz ſey nah Aragonien zu Gabrera gerlüchter. Europa möge 
beurtbeilen, auf weffen Haupt das Blut falle, dad noch ferner 
vergoffen wird! In den Kirhen erihallt heute ein feierlihes 
Tedeum, um dem Herrn der Welten, dem Aönig der Könige für 
die glüdlihe Wendung der Dinge zu danfen. Die Nachricht 
von ber bier herrſchenden Stimmung wird in den Nordprovin— 
zen den beiten Eindrud machen. — Don Manuel de Toledo 
(natürliher Sohn des Herzogs del Infantado) wird heute bier 
eintreffen, um Ihrer M. der Königin im Namen der ſich unterwer- 
fenden Garliften zu buldigen. — Der bisherige Generaldirector 
ber Finanzen, Don Joſe San Millan, ift zum Finangminifter 
ernannt worden. — Somwobl der Senat als der Eongref brachte 
Ihrer Maj. der Königin:Regentin geitern feine Glücwünſche dar. 
Großbritannien. 

London, 10 Sept. 

Hr. Ebwarb Ellice, ber jüngere, liberaled Parlamentsmits 
glied und Sohn des vormaligen Kriegs miniſters dieſes Namens, 
in Sanada und den Mereinigten Staaten reich begütert, ver- 
wahrt fi im M. EChronicle gegen eine frübere Angabe 
diefed Journals, daß Hr. Poulett Thompfon „auf fein(Efice’d) 
ernftlihes Zureden“ bie Generalftatthalterfhaft von Cauada 
angenommen babe. Die Oppofition gegen diefe Ernennungvon 
Seite eines großen Theild der bei dem Canadiſchen Holzhandel 
betheiligten Kaufleute dauert fort, Wnbrerfeits ift die Eom- 
mittee ber „‚proteftantifchen Affociation‘’ entfchloffen, gegen bie 
minifteriellen Anſtellungen ber drei Katholifen Wpfe, Sbiel 
und D’Ferral eine Adreſſe an die Königin zu richten. Sie 
fordert „alle guten Proteftanten” in den drei Reichen auf, 
diefer Demonftration „für Thron und Altar’’ fich anzuihließen, 
— Dem Courier zufolge ift Lord Monnteagle (Spring-Rire) 
nun wirklich zum Schacontroleng (Comptroller ofthe Exche- 
quer) ernannt, ba ber alte Sir J. Nemport dieſes Amt nie= 
bergelegt hat. — Der Craminer, befanntli in neuerer Seit 
gut minifteriell, äußert über den neuen Finanzminiſter Hrn. 
Baring: „Ja Hrn. Spring : Nice'd Nachfolger ſehen wir 
im Ganzen weder einen Gewinn noch einen Verluſt. Seine 
Unfichten in Bezug auf Meform find den Mabicalen unge: 
fähr gerade jo anftößig, wie die feines Vorfahrers. Er gilt als 
ein guter Gefhäftsmann, ber, was das Cinmaleins betrifft, 
glei nach Hrn, Babbage's Rechnungsmaſchine kommt. Iſt ex 
ja bo der Sohn feines Vaters, welchen Lord Ersfine ben „erften 
Kaufmann der Welt” zu nennen pflegte, während bingegen 
Lord Boron von ihm fang: „Jew Rothschild and bis fellow- 
Christian Baring‘* (Don Yuan XII, 5)! Brauchte Gott Plutus 
einn Thürbüter, Hr. Francis Baring wäre fein Mann, und 
das it allerdings eine Empfehlung für dad Schatzamt“ 

Der minifteriele Globe fhreibt: „Der Bürgerkrieg in 
Spanien neigt fi offenbar zu feinem Ende. Don Carlos, von 
feinen Generalen und feinen biäher ergebenften Freunden, die 
das Hoffnungslofe eines fortgefegten Kampfes einſehen, ver: 
laſſen, denft nachgerade ernitlich daran, Spanien von feiner Ge— 
genwart zu befreien, fobald er ſich mit der Megierung der Nöni- 
gin über einige Bedingungen verftändigen fann, Es beift, er 
babe fi erboten, die Frage feiner Familienanfprücde der Ent: 
fheidung eines allgemeinen Gongreffes zu unterftellen. Die Idee 
eines Congreſſes, der über die Thronanſprüche des Don Carlos 
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oder feiner Familie entiheiden fol, wenn Don Carlos biefe 
Idee wirklich hegt, Tann nichts fepn als ein blofer Kunftgriff 
(a mere ruse), um den verzweifelten Zuftand feiner. Angelegen⸗ 
beiten zu verbeblen, die offenbar; zu einer Krifis gedieben find. 
Die ganze Heerftraße. von Bitoria nah Baponne, die berübm: 
ten Pofitionen von Arlabau, Villareal, Aava, Mondragon, To: 
leſa, Andoain und Hernani find im Beſitze der Chriſtines. 
Dieſe find auch Meiſter von Dünte und dem Artilleriepark, ben 
die Earliften dort im: Depot batten. Der ratificirte Vertrag 
zwifchen Eipartero und Maroto wird das Mefultat ſehr befchlen: 
nigen. Wiewohl Elio noch an der Spike mehrerer Bataillone 
ſteht, fo manöuvrirt er doch nur, um für feinen Gebieter noch 
die möglih beten Bedingungen zu erlangen. Die Muhe des 
Landes, das ber Pratendent fo lange in Aufregung erbalten, 
wird erbeifchen, ihm feinen Wohnfiß irgendwo ferne (somewhere 
far) von deſſen Gränzen anzumeilen. Don Earlos bat ben Ma: 
rote ald Verrätber procamirt. Darin ift ihm bie engliiche 
Torypreſſe gefolgt, welche (namentlich der M. Herald) - ihr 
ganzes Vocabular von beigimpfenden Epitheten erihöpft bat, 
um fie über dad Haupt Maroto's auspufhütten, deſſen Abfall 
von Don Barlod mit einem großen Theile der von ihm befeb- 
ligten Urmee die Krifie, die, wie er vorausſah, emdlich eintre⸗ 
ten mußte, allerdings beichleunigt bat. Was Don Carlos be: 
troffen, das bat ſich noch in allen Fällen ereignet, wo eine Na- 
tion durch rivalifieende Aniprühe auf ihre Krone getbeilt war: 
ber Kampf dauerte mit abwechſelnden Erfolgen fo lange fort, 
bis die eine Partei über die andere ſolche Vortheile errungen 
batte, daß die andere es für ibre Sicherheit geratben fand, dei: 


fen Fahne zu verlaffen und Separatbedingungen für fich zu fu: 


chen, Hätte Don Carlos mit Erfolg gefämpft, fo wäre derfelbe 
Verrath, deffen man jest die Badfen zeiht, vermuthlich auf der 
andern Seite begangen worden. Wir freuen und, daß der 
Streit fo ausgeht, wie es dazu die Wahrfcheinlichkeit bat. Wir 
waren auf das Ergebniß gefaßt nach ber bewundernswerthen 
Mede, welche Lord Glarendon unlängit über die fpanifchen Au: 
gelegenbeiten bielt, und worin er den Freunden einer conftitu- 
tionellen Regierung in Spanien volle Gerechtigkeit widerfabren 
ließ. Den mit Don Garlos fpmpathifirenden Toried empfehlen 
wir, die heftigen Gemütbsbewegungen ihres Kummers und Ber: 
drufes zu unterbrüden, damit, was man lange geargwöhnt, 
nicht offenbar werde — nämlich daß fie zu ihren Condolenzen 
triftigere Gründe haben, ald einzubefennen von ihrer Seite Flug 
feon würde. Man wird bemerten, baf die ſpaniſchen Bons fo: 
wohl an der Parifer ald an ber Londoner Börfe in raſchem 
Steigen find.” (Der Eraminer veröffentlicht eine mit Wärme 
abgefafite Dankiagung, welche Eipartero an Lord Elarendon — 
den „edlen und hochſinnigen Clarendon“ — für obenerwähnte 
Parlamentsrede gerichtet). 

Um 6 Sept. gaben die Direstoren der Themie: Tunnel: 
Eompagnie, zur Feier des nunmehr bie zum Seichtwaflerzei: 
hen vorgerüdten Werks, den bei dem Bau Betbeiligten und 
Ungeftellten im Tunnel ſelbſt ein elegantes Diner von 230 
Gedecken, bei weldem das Parlamentsmitglied, Hr. Hawes, den 
Vorfis führte. Auf eimer Platform befanden fi gegen 500 
fafbionable Zuſchauer, meift Damen , die dieſes „Banfett- nn: 
ter der Themſe“ mit anfeben wollten. Der Tunnel nahm ſich 
in der Beleuchtung practvoll aus, 

* London, 10 Sept. OSConnell iſt wirflih nad feinem 
Landſitz abgereist, ohne auch nur die geringſte Anſtalt getroffen 
zu haben, ſeine ſo feierlich ausgeſprochene Ueberzeugung von der 
Unerlaͤßlichteit der Auflöfung der Union für die Wiedergeburt 
Irlands der Verwirklichung: näher zu bringen. Sie ift alſo 
fürs erfte nur ein brutum fulmen. ber aufgeiboben ift nicht 


aufgehoben; umd fo gewiß Irland an 7 Millionen Katholiken 
zählt, fo gewiß fordert: bie Nation diefe Auflöfung. im Augen: 
blick, wo bie Toxies das Miuifterium wieder an fi geriffen ba- 
ben und wicht fogleich die unzweideutigſten Beweile geben, daß 
fie nur dem Namen nad Tories find, aber fi dem Borgange 
der Whigs unbedingt anfchliefen. Es bedarf hierzu nicht ein- 
mal eines D’Connel, Die irifhen Katholiken haben zu fehr 
ihre Macht erfannt, um fich je.wieber als ignorirte Secte be: 


handeln zu laffen , und ihre Unterftägung muß der jededmaligen 


liberalen Oppofition, diefelbe heife Whigs oder Madicale, zu 
wichtig fepn, um in derfelben nicht eine mächtige Wortführerin 
zu finden. Hier liegt und bleibt alfo immer das große Hinder⸗ 
niß der Nüdfehr der Tories zur Staatögewalt; wenn bdiefelben 
ed auch für gut finden, ſich fo gu ftelen (wie die Times noch 
in ihrem beutigen Blatte), als liege dadfelbe einzig in der per- 
fönlihen Abneigung der Königin gegen ihre Partei. Freilich iſt 
gar nicht-zu bezweifeln, daß alle Häupter derſelben das Bebürf: 
nis der Zeit erfannt haben und bereit find, nach fonkretifchen 
Grundfägen zu regieren — wie einige der eifrigften Wortſuͤhrer 
der DOrangiften es bereits mit Schmerz und Inmwillen prophejeyen, 
und Wellington, Peel und felbft- den fonftigen Mann ihres Her- 
zens, Jacſon, im voraus als Verrätber begeihuen ; — aber um 
dieſes zu fönnen, müllen fie einer großen Mehrheit gewiß 
ſeyn, einer folhen, bie ihnen faum anders ald durch eine Ver— 
einigung mit den Whigs erwachlen Fönnte. Ein ſolcher Schritt 
aber ift durch die Zerſprengung des Chartiftenbundes und die 
MRuͤckehr innerer Sicherheit für jetzt nicht denkbar, und wir bür- 
fen daber mit ziemlicher Wahrſcheinlichlelt dem Fortbeitand des 
Whig⸗Cabinets, ſelbſt bis weit über die nachſte Seffion hinaus, 
entgegenfeben, wenn basfelbe auch nicht ein einziges Geſetz, außer 
den für die Landesverwaltung unentbehrlihen, durchzuſetzen ver⸗ 
möchte. Zum Glück für den Verftand vieler Tories iſt ihnen 
ihr. Verfuch auf die Vertretung von Mancheſter nicht gelungen, 
indem die dortigen: Liberalen, troß ber Abweſenheit ihres Ean- 
didaten und ben befonders einfhmeihelmden Eigenfchaften feines 
Segners, durd eine entihiebene Mehrheit gefiegt haben. Da- 
bei drohen die Sambridger Liberalen die Wahl bed Hrn. Sutton 


im Unterbaufe zu beftreiten, und pocen, daß fie gemiß find, 


folhe umftoßen zu können. Inzwilhen bat fih bie Megierung 
in Birmingham, durch die jener Stabt aufgebrungene neue Po— 
ligeiordnung, einen Widerſtand bereitet, welder ihre bei allen 
frädtiihen Gorporationen nactbeilig werden dürfte. Belaunts 
lich ift das Privilegium, meldes die Krone vor kurzem jener 
Stadt ertbeilt hat, gerichtlich angefochten worden, und die neue 
Sorporation deßwegen noch nicht im Stande, ihre Mitbürger zu 
beftenern. Damit die Stadt aber in ihrer gegenwärtigen friti- 
ſchen Lage eine eigene Polizei aufftellen könne, ſchlug Lord John 
Muffell dem Parlament vor, daß der Megierung geitattet wer- 
den möchte, derfelben 10,000 Pf. St. zu biefem Zwecke vorn: 
ſchießen. Dagegen aber proteftirten alle Toried, weil der Mayor 
und Stadtrath fajt ausſchließlich aus Radicalen beftehen; und der 
Minifter ließ fi bereden , die Ernennung des Polizei: Infper 
tors dem Stadtrath zu entziehen, und der Megierung vorzube: 
balten; und zwar nicht bloß bis der angehängte Proceß entichier 
den wäre, fondern fiir zwei Jahre, und dann bis zum Schluſſe 
der gerade ftattfindenden Parlamentöfeffion. Gegen diefen Ein: 
griff in das, was fie das verfalungsmäßige Recht aller Städte 
nennt, bat fih die Gorporation mit Macht erheben, und durch 
oͤffentliche Beſchlüſſe erflärt, daß fie ſich aller rechtmäßigen Mit: 
tel bedienen werde, um die Einführung der Polizei nah dem 
vom Parlament genehmigten Plan zu verhindern. Awar 
dürfte dieſes nicht gelingen; aber fhen ber Umjtand, daß 
die Stadtbeamten ihre Polizei mit feindfeligen Augen betrad« 
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“ten, und nur in ber aͤußerſten Noth für die Erhaltung der 
öffentlihen Ordnung anrnfen werden, iſt ein Uebelſtand, def: 
fen ſich Webelgefinnte zur Wusführung ihrer Pluünderungs- 
plane bedienen dürften. Damit es indeffen keiner Wartei an 
Unannehmlichteiten fehle, haben die Geiftlihen von Ripon 
und der Umgegend, 35 an der Zahl, welche vor kurzem es für 
“ ihre chriftlihe Prlicht gehalten hatten, dem Marquis von Lon: 
donderrn feinen neulichen, freilich blutloſen, Zweilampf mit 
Hrn. Grättan, in einem öffentlichen Schreiben, ald den Geſetzen 
Gottes zumider, zu verweilen, von dem „ſehr edlen” Marquis, 
in einem ebenfalls öffentlihen Brief, einen höchft vornehmen — 
Wifher zur Antwort befommen, Die Herren hatten in ihrer 
ebrlihen Einfalt geglaubt, daf, weil der Marquis, wie fo viele 
andre Edle und Herren, fo eifrig für die Kirche fprehe und 
auch wohl Geld hergebe zur Erbauung neuer Gotteöhäufer und 
Schulhaͤuſer im Eirhlihen Sinn, ed ihm und allen auch Ernit 
ums Chriftentbum und die Beobachtung feiner heiligen Sitten: 
lehren ſeyn müſſe. Aber der Herr ließ fie willen, daß fie von 
derg’eichen adelihen affaires d’honneur nichts verftünden. Sie, 
die da ſchwarze Roͤcke trügen, müßten freilih einen Morb für 
Sünde halten; er aber trage einen rothen Mod, ſey Solbat, 
babe im Nothfall Thron und Altar zu vertbeidigen, ba bürfe e 
feinen Schimpf auf feinem rotben Mod fiten laffen; ehe ein 
Mann von feinem Stande fich befchimpfen oder etwa gar pri: 
geln laſſe, müffe er fih duelliren, und erwarte bewegen ben: 
noch felig zu werben, Diefes ift ungefähr ber Sinn der Epiitel 
diefed Beihügers des Altars, welche für bie Frommen im Lande 
wenigſtens eben fo empörend ſeyn muß, als jene minifterielle 
Schlappe für die ftädtifhe Freiheit. Ich bin nur begierig zu 
feben, ob und wie fich diefer Unwille außern wird. — In Liſ— 
fabon ift die Wuth gegen die Engländer zu einer folden Höbe 
geftiegen, daß man fich wundern muß, wenn nicht wenigitend 
Einzelne Mißhandlungen erfahren werben. Wenn jedoch dieſe 
Wuth, welhe von mancherlei Parteien und aus allerki Grün: 
den angefacht wird, audgetobt hat, ‚dann wird man wohl- den 
vernünftigen Journaliſten Gehör geben, welche fi jet ver: 
acblih bemühen, ihre Landsleute zur rubigen Betrachtung 
der Dinge wie fie wirklich find, zu vermögen. Die Sache ift die: 
daß obaleich die Sflavenfhiffe fih ber portugiefifhen Flagge 
bedienen, aller Worbeil dieſes unmenfhlihen Handels nur in 
die Tafchen von einem halben Duzend ausländifher Kauf: 
lente fließt, Welche Eolonien hat denn Portugal noch, die ohne 
die Einfuhr von Sklaven nicht beftehen könnten? — In Canada 
ſteigt der Parteigeift zu folder Niederträchtigkeit herab, daß ei: 
nes der dortigen Journale behauptet ; Lord Durham müſſe das 
Verderben der nordamerifanifhen Eolonien fuchen, mweil er das 
Haupt des neufeeländifhen Vereins ſey, und folglich fein Vor: 
theil es erfordere, daß die Auswanderungen borthin gingen, 


ſtatt wie früher nah Canada. 


anfreich. 

Paris, 12 Sept. s. ” 

Eine telegraphifhe Depeſche melder die Ankunft 33. ff, HH. 
des Herzogs und der Herzogin von Drleand am 10 Sept. zu 
Toulouſe. 

Der Moniteur emtbilt mehrere Depeſchen bed Gregenab: 
mirald Zalande, Obercommandanten der Station von Brafilien und 
der Suͤdſee, fo wie den Bericht des Hrn. Bougrenet de la Toc— 
naye, Eihiffslieutenants und den Bericht des Hrn. Fahre, Com: 
mandanten der Goelette fa Forte. Der erfte Bericht betrifft die 
Erpebition ober den Handftreih vom 9 Mai gegen bie Fabrzeuge, 
die mit Ueberſchreitung der Blofaye ſich in den Arroyo be l'Altalava 
geflüchtet batten, und ber zweite bezieht ſich anf einen Angriff ge: 
gen fi.ben Heine Schmugglerfahrzenge, die am 9 Jun, in ben Elık 


nen Fluß Sauce, zwiſchen ber Landſpitze Indio und dem Arrovo 
d’Alralada, eingelaufen waren. Diefe Fahrzeuge wurden zerftört, 
fo wie alle zu ihren Ladungen beftimmten am Ufer niedergelegten 
Producte. Die franzöflite Seemacht hatte bei dieſem Gefechte 
drei todte und neun verwundete Matrofen; 

(Sourrier Frangais.) Dem Vernebmen nach bat bie 
Megierung den Admiral Rouffin abberufen. Diefe Maaß— 
regel kommt zu ſpaͤt. Man bat unferm Botſchafter Zeit 
gelafen, Bebker zu begeben, die man nicht wieder gut machen 
wird. Inzwiſchen kannte der Gonfeildpräfident den Wunſch der 
Kammern ; er mußte wiſſen, daß wenn die Gommiffion, deren 
Organ Hr. Fouffron war, es vermieden bafte, einen förmlichen 
Tadel in Bezug auf unfere im Drient beobachtete Politit aus: 
zubrüden, dieß nur auf das Verfprechen einer gründlihen Aen- 
derung in ben Anſichten und in den Organen unferer Diplo- 
matie geſchah. In der That bat der Eonfeildpräfident beim 
Ausgang der Seſſion die Wbfiht geäufert, dad Perſonal 
der franzoͤſiſchen Botſchaft in Konftantinopel zu modificiren. 
@r wollte aber den Admiral Rouffin durh den Marquis von 
Dalmatien erfegen, deffen Unfäbigkeit in der politifhen Welt 
fprüchmörtlih geworben ift, und der nie fo unerbört befordert 
wäre, wenn er nicht die Ehre hätte, den Namen des Marfhalls 
Sonlt zu tragen. Die DOppofition, welche der Marihall bei 
diefem Plan erfuhr, ift befannt; der Gonfeilspräfident aber, 
der wahrſcheinlich dachte, daß außer feinem Sohne Niemand 
würdig fen, den zugleich militärifhen und diplomatischen Poſten 
in Konitantinopel einzunehmen, ließ nun den Admiral Rouſſin 
auf feinem Poften. Es gehörten wahrhaft ernfte, fpäter einge- 
tretene Umjtände dazu, um ibm die Augen zu Öffnen. Es fehlt 
dem Admiral Mouffin an jener Scharfſicht ded Seiſtes und je- 
nem enticbiedenen Willen, die in allen Lagen nöthig find, wo 
die Agenten einer Nation im Ausland fehr viel auf fih ſelbſt 
nehmen müffen, und ibre Inftructionen nicht ald paffive Werk: 
zenge vollzieben können. Seit einigen Monaten bat fib Ad— 
miral Rouſſin beftändig überrafchen laſſen; fein fehlichter Sinn Tief 
ihn in alle ihm gelegten Fallitride fih verwideln. Als Defter: 
reih eine Sonferenz der fünf Botfchafter vorihing, trat Admiral 
Monffin fogleich bei, und fab nicht ein, daß er dadurch das fran— 
zoͤſiſche Intereffe der Diseretion feiner Gegner preisgebe. Die 
Pforte war auf dem Punfte, mit Diebemed Ali eine Ausgleichung 
abzufhließen, die den innern Krieg endigen follte; die Confe— 
renz legte ihr Veto dagegen ein und erflärte, baf fie das odma- 
niſche Meih der erniedrigenden Nothwendigkeit abgedrungener 
GEonceffionen entziehen wollte, und fo unterzeichnete Hr. Rouſ— 
fin, obne zu begreifen, daß er die Entwidlung der Angelegen- 
beiten dadurch verzögere, zu großer Freude Rußlands, deifen 
ganze Politik darin beftebt, den fhlimmen Stand der Osmanen 
zu verlängern, ihren Zerfall zu befchleunigen, Endlib batfEng- 
land, bei dem der Untergang des Paſcha's von Neanpten zur 
firen Idee geworden ift, den Gedanken aufgebradt, Mehemed, 
im Namen der fünf Mächte, aufjufordern, die türfiihe Flotte 
herauszugeben, und fogleich bat Admiral Mouflin, der Bots 
fhafter der Macht, die beruten ift, die Unabhängigkeit Aegyptens 
zu febügen, die Ehre in Anſpruch genommen, die Aufforderung 
dazu durch feinen Adjutanten beforgen zu laſſen. Admiral 
Rouffin ift abberufen, wer fol ihm aber im diefen Verrichtun— 
gen, deren Schwierigfeit immer zunimmt, folgen? 

Die Breffe verihert, Admiral Mouffin fep durch Hrn. 
Pontois, früher auferordentlihın Gefandten und bevollmaͤchtig⸗ 
ten Minifter bei den Vereinigten traten, erſetzt. 

Hr. Daguerre hat am 11 Scpt. eine neue praftifhe Demon: 
ftration feines Berfa'rend im Palais des Quai b’Orfay vorge: 
nommen. Seine Verſuche gelangen aufs befte, 
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Hr. Guinard, vormaliges Mitglied bed Math der .Fünfhun: 
dert und des Tribunatd, ift am 10 Sept. in feinem Er. zu 
Villepreur (Seine et Dife) geftorben. - 

(Gazette.) Bekauntlich warf Napoleon in Folge einer 
lebhaften Debatte mit feinem Bruder Lucian Bonaparte feine 
Uhr auf den Boden und fagte ibm, daß er ebenfo feinen Wiber- 
ftand brechen würde. Die Trümmer diefer Uhr wurden von 
dem Herzog von Baſſano gefammelt, der fie forgfältig auf- 
bewabrte und einem Uhrmacher übergab. Sie wurde, ob fie 
nun aus dem Nachlaß bed Herzogs Fam, oder von ihm bei fei- 
nen Lebzeiten abgetreten ward, im Aufftreich auf dem Börfen- 
plage verkauft und für 3000 Fr. erlafen. Man glaubt, de 
Käufer biefed biftorifhen Kleinodd fen ein Engländer. 

Der engl. Globe ftellte neulich über das Bayıkett von Dover 
und die Art wie die Parifer Journale, befonders der National, 
fi darüber äußern, Beratungen an: „Die Fuhsihwänzereien 
(Aagorneries) des Lord Brougbam zu Dover (mie die Parifer 
Journale fie nennen) flößen unfern Eollegen jenſeits des Canals 
einen wahrhaft fomifhen Zorn ein. Der National droht und 
fogar mit gerehten Nepreffalien, worunter er nicht etwa 
ein Diner zu Touloufe, ober etwas Aehnliches, fondern nichts 
Geringeres ald Folgendes verfteht: „„Ein fib Bord an Borb 
mit einer englifhen Flotte befindender franzöfifher Admiral 
würde fein Blut fich ind Geſicht auffteigen fühlen, und er 
müßte fib mit dem dgvptifhen Geſchwader vereinigen, 
um fchwere Race für fo ſchmachvolle Injurien zu nehmen. . . 
Die franzöfifhe Demokratie wird gesmungen fen, fich zu er: 
innern, daß wenn der Verrath fie der MWeltdictatur beraubt 
bat, fie noch ihre Grundfäge und ihren Degen hat.““ Run, 
die Srundfäge ber franzöfifchen Demofratic, fo wie mir fie im: 
mer verftanden Haben, waren die Plünderung und die Verhee— 
rung von Europa, und der Verrath, der fie der Welrbicta 
tur beraubt bet, war ihr eigener Verrath. Die Welt war es 
müde, Dictatoren zu haben, welche die Hande in ihren Taſchen 
hatten, fie wollte fih feinen Xrandactionen mehr unterwerfen, 
die einen Joſeph auf den fpanifheu Thron feßten. Der Herzog 
v. Wellington war gewiffermaßen nur der Polizeilieute 
nant der Welt, mir dem Auftrag, den Plünderungen ber Sol 
daten bed Kaiferreihd Einhalt zu thun. Es ift eine wahre Abe 
furdität, ibn für dem erbittertiten Feind Franfreichs auszugeben. 
Franfreich hat feine Intereffen niemals mit denen der Napoleo: 
nifhen Dynaſtie identificirt. Cin militärifher Abenteurer fonnte 
fi nie anders ald mit feinem Degen in der Hand erhalten; 
ein dur eine Mevolution erihöpfres Land bedurfte aber eined 
andern DOberhauptes, um feine innern Hülfsquellen durd weife 
Anordnungen berzuftellen, und nicht eines Erobererd, der ed in 
ungerechte, endlofe Kriege verwidelte. Daß Wellington das 
SHanptwerkjeug der Abfichten der Worfehung, um biefer Lauf: 
bahn räuberifchen und zügellofen Ehrgeizes ein Ziel zu fteden, 
geweſen ift, dad ift die größte Ehre und das höchſte Glück, wel: 
bed einem Mann in diefem Jahrhundert zu Theil werden 
konnte. Es liegt daher nichts Anfultirendes in diefer Anfüh— 
rung, felbft für die franzöfiihe Demokratie. Derjenige würde 
in der That ein fonderbarer Worfechter für die frangöfifhe Na— 
tion fepn, der aus ihr eine große Hauptwache gemacht, und den 
Aaerbau und den Handel, diefed Landes im einzigen Intereſſe 
feined Rubms zu Grunde gerichter bat.” — Der National 
erwiedert darauf: „Jeder diecutirt, lobt oder tadelt nad feiner 
Weife. Die unfre ift nicht die unfrer Gollegen jenfeits des Ca— 
nals. Die Lobſprüche, melde unfre glühendfien Imperlaliften 
dem Andenken Napoleons fpenden, haben nichts Inſultirendes 
für Die fremden Nationen, und mir werden nie In den Fall fom: 
men, den Herzog v. Wellington als den Erbaͤrmlichſten un: 


ter Erbärmlihen zu behandeln, weil bieß an ber bifteri- 
(hen Wahrheit eine Lüge begeben und das Verdienſt derer 
berabfegen hieße, welche Se. Herrlichkeit, ſey es nun auf den 
Feldern von Toulonfe, oder in den Mauern bed Parlamente, be: 
fämpft haben. in wenig Maaf und Billigfeit verdirbt nichts 
weder am Lobe noch am Tadel, und wenn ed zur Gewinnung 
des Beifalls einer englifhen, felbft aus höchſt ariftofratifhen 
oder fafhionablen Elementen zufammen gefeßten Zuhörer: 
ſchaft noͤthig iſt, als ungerechter, abfurder und mahnmwißiger 
Declamator aufzutreten; wenn man nach einem Vierteljahrhun— 
bert friebliher Berührumgen und mach zebnjähriger Allianz noch 
in Unfinn und Bitterfeit die leidenſchaftlichſten Epochen des al: 
ten John: Bullism neu auflegen muß, fo bedauern wir den brit⸗ 
tifhen Adel und bie hohe Bourgeoifie; mir bemeiden fie nicht, 
Das englifhe Volk fheint und, in Maffe betrachtet, wirklich 
in Intelligenz unb Tact, fo wie in Moralität böber zu ftehen, 
als jene reihen Glaffen, die ed ausbeuten und verachten. Es 
wußte den Veteranen von Toulouſe und Waterloo fo zu bemill- 
fommnen, wie bie Amerilaner einige Jahre früher Lafayette be: 
grüßt hatten. Es war einem Erfanzler Englands, einem Pair 
bes vereinigten Königreihs, berühmt durch feine Talente und 
fein Wiſſen, vorbehalten, den vielfahen Ruhm, melden noch 
tuͤrzlich Millionen feiner Landsleute mit fo ehrenwerthem En- 
thuſiasmus begrüßten, zu verböhnen und zu fuchen, ibn vom 
feiner Höbe berabzuzieben. Das gemeine Volt ift fonah zu 
London, wie anderwärtd, unendlich mehr werth ald das hoch⸗ 
geftellte; und es ift für die englifhe Wriftofratie nur um fo 
ſchlimmer, wenn bie bemitleidungeswertben Palinodien Lord 
Broughams und zwingen, diefelbe Meinung wie dad M. Chro⸗ 
nicle über ihn zu begen. Was die Injurien des Globe betrifft, 
fo haben wir fie bloß erwähnt, um zu zeigen, wie weit die Med- 
lichkeit und Urbanität eined Theile der beftochenen Preffe jen- 
feitd ded Canals gebt. Merbient wohl ber Globe, daß wir uns 


; bie Mühe geben, ihm darzuthun, daß unfre Armee etwas Def: 
ſeres als eine Mänberbande geweſen ift, und daß ihr Chef ſich 


als eine bedeurendere Perfon, denn als ein Gapitän von Con: 
bottieri, bewiefen bat? Kann wohl ber Globe begreifen, daf in 
Napoleon zwei fehr verfchiedene Mollen vereinigt waren, die Molle 
bes bewaffneten Dictators der franzöfiichen Mevolution, des er: 
obernden Verbreiterd ihrer Grundfäge und ihrer Ideen, und bie 
Molle des ſchlecht berathenen Gründers epbemerer Donaftien? 
Wenn bie Dynaftien babin find, möchte da ber Globe bebaup- 
ten, daß dasſelbe auch mit den Grundfäßen und den been der 
Fall fey? Er hat beffere Gelegenheit, als irgend einer feiner 
Eollegen, barüber befondere Belehrungen bei dem Verfaſſer der 
Idees Napoleoniennes zu fhöpfen. Mögen fi baber die Mes 
dactoren des Globe die Mühe nehmen, fich entweder nach Carl⸗ 
ton:Terraffe, oder nach dem Concierge bed Turniers von Eglin: 
ton zu wenden: ber Neffe des militärifhen Abenten: 
ters wird ihnen, ohne Zweifel, mit Feder- oder mit Lanzen— 
ftößen beweiſen, daß fie nichts von der Gefchichte oder von dem 
Geiſte des Kaiſerreichs begreifen; und wir werden ganz feiner 
Meinung feon, wenn er ihmen überdieß beweist, daß fie eben 
fo wenig von dem Geifte und ber Geſchichte der Nepublit vers 
ſtehen.“ 

4 Paris, 12 Sept. Wir glauben verſichern zu koͤnnen, daß 
Don Carlos fih nicht bloß an das franzöfifhe Cabinet und den 
König mit der Bitte um günflige Megulirung feiner Verbält: 
niffe, und mehr noch derjenigen feiner Familie, fondern auch an 
drei andere große Mächte dringend gewendet hat. Angefügt dieſem 
Anliegen ift eine Darfiellung der jehigen Lage und eine Rechtfer— 
tigung der Princ'pien, für welche der Prinz Jahre hindurch ge- 
fänpft bat, Don Carlos hat fogar noch an zwei andere Fürs 
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ften als Ludwig Philipp eigenhändig geſchrieben; die Herzogin 
von Peira ift ebenfalls nicht unthätig geweien, um ihre Zukunſt 
gu fihern. Auf ein fermered Beharren in Spanien wird in 
diefen Depeſchen feine Hoffnung geleht. Diele Bemühungen 
feinen bier nicht allein: bei dem öfterreihifhen Botſchafter, 
fondern auch in den Zuilerien ein willfähriges Ohr gefunden 
au haben, fo daß bereits der franzöfiihen Geſandtſchaft in Mar 
drid Befehle zugegangen find, die ſpaniſche Megierung fo ſchnell 
als möglich zu beftimmen, daß fie Don Carlos durch milde Be: 
dingungen zum freiwilligen Austritt aus Spanien vermöge, 
and alfo den Frieden durch einen neuen Netder Berföhnung befiegle. 
Der biefige ſpaniſche Gefandte hat in demſelben Sinne nad 
Madrid berichtet. Auch ift auf confidentiellem Weg ber Köni- 
gin⸗Regentin angedeutet worden, daß ein großmüthiges Verfah— 
ren gegen Den Carlos viel zur. baldigen Anerfennung des Thro— 
nes der Königin Iſabelle beitragen werde. Die Ineognito-An- 
tunft der Prinzeſſin von Beira in Franfreich wirb jedoch noch 
nicht officiell angezeigt. Briefe aus dem Baſtan, wohin fi 
Don Carlos von Lecumberry bei Eipartero’d Vorrüden begeben 
bat, entwerfen Schilderungen von dem dort berrihenden Mans 
gel, die and Unglanbliche grängen würden, wenn jie nicht aus 
ehrenwertber Quelle berrührten. Was die orientalifchen Zus 
ftände betrifft, fo verbreiter ſich das Gerücht immer mehr, als ſey 
eine Spaltung zwiſchen den fünf conferirenden Mächten erfolgt. 
Ich babe bereits die Proteitation eines biefigen Diplomaten 
gegen biefe Behauptung angeführt. Die Sache erfordert eine 
Erläuterung. So wie früher bei den Londoner Eonferenzen in 
Bezug auf die belgiſchen Angelegenbeiten jede Macht ihre und 
ihrer Freunde Intereifen fo viel als möglich zu wahren ſuchte, 
wie damals oft vericiedene Vorſchlaͤge von verihiedener Seite 
erfolgten, eben fo iſt ed jebt in Konftantinopel ergangen. 
Man bat fib noch nicht über die Balıs der gegen Mehemed 
Ali zu treffenden Maafregeln, und bis zu welchem Punkte feinen 
Forderungen zu entiprechen fen, verftändigen koͤnnen. England 
will ihm weniger zugeiteben ald Frankreich, und dieſes wieder mehr 
als Rußland. Won einem Zurüdgeben des Hrn. v. Butenieff 
und des Grafen Koͤnigsmark würde nur dann die Mede fen, 
wenn von Paris aus doppelzüngige Inſtructionen offieiell für 

die Türfei und im Geheimen für Mebemed Ali ‚erfolgten. 
Welche Politif au bier fiegen wird, muß die nächte Zukunft 
lehren. 

* Zoulon, 10 Sept. Unſere biefige Privatcorrefpondenz 
mit der Levante läßt ſtark vermuthen, daß die dortigen Wer: 
widlungen fih in bie Länge ziehen merden, da die Intervention 
der Großmäcte feinen Zweck bat, als zu verhindern, daß Me: 
hemed Uli Alles erlangt, was er fordert. Eben deßwegen fönnten 
aber auch leicht Swifchenereianiffe eintreten, die jeder Voraus— 
fiht ſpotten. Bis jetzt berrfcht zwiſchen Lalande und Stopforb 
vollftommene Eintracht, und die beiden Miächte, deren Mepräfen- 
tanten fie find, werden ihnen ohne Zweifel Vollmacht geben, 
vor Konftantinopel vor Anker zu geben mit Gewalt, wenn es 
nicht anders ſeyn kann. Doc verbirgt man fi auf unferer 
Flotte die Beſorgniß nicht, daß diefe Wollmacht, wenn man noch 
fange Zeit verliert, zu fpät kommen könnte, denn, find die 
Nufen vor ihnen dort, fo ift Mar, daß für England und 
Frankreich nichts übrig bleibt ald der allgemeine Arieg, wozu 
fib uniere Megierung in feinem Fall entichliefen wird. Mehe— 
med Ali fcheint indeffen feiner auf genaue Kenntnif der Men: 
fhen und Dinge beruhenden Berehnungen ziemlich fiber zu 
feon. Ein Meifender, der fürzlich in Alerandria war, weiß von 
dem prächtigen Schaufpiel, das diefe Stadt gegenwärtig darbie: 
ter, nicht genug zu erzäblen. Der Hafen wimmelt von Scif: 
fen, die Stadt felbit von Seelenten und Fremden and allen 


Ueberall zeigt fich eine außerordentliche mercantili- 
fche und politifhe Thaͤtigkeit. Taͤglich werden Vorraͤthe aller 
Art an Ibrahim abgefertigt, unermeßlihe Summen an Agen- 
ten und zu Beftehung der Paſchas verihmwender. Hier ift heute 
das Dampfboot Ramier mit Depeihen an unfern Admiral un: 
ter Segel gegangen. Zugleich erneuert fih bad Gericht von 
einer Truppeniendung. Wenigſtens bat das Alſte Linienregi- 
ment Befehl erbalten, feine Ariegsbataillone zu bilden, ſo daß es 
bis zum 20 eingefchifft werden fan. Beine Beitimmung geht 
zwar angeblih nach Afrika, da man aber in Algier keine neuen 
Truppen braucht, fo denkt man natürlich im Publicum an die 
Levante, und fpricht bald von dem bald von jenem Punkt ander 
türfifhen oder dgpptifhen Hüfte, am Bosporus oder den Dar: 
danellen, der von unfern Soldaten befegt werden fol, In un: 
ferm Arfenal wird überhaupt fortwährend gerüftet, und im Eur: 
sem werden wieder die Corverten Vietorieufe und Diligente und 
die Brigg Grenadier reifefertig fevn. Die Dampfboote Phare 
und Erocodile find im Begriff nad Portvendres abzugeben, wo 
fie den Herzog von Orleans erwarten, um ihn mit feinem Ge— 
folge nach Afrifa überzuführen. Morgen feben wir aus Genua 
der Ankunft der neapolitaniihen Serdivifion unter dem Com— 
mando des Schiffscapitäng Caraffa entgegen. Sie beftebt aus 
dem Linienihiff Veſuv, den Fregatten Partbenope, Iſabella, Ura— 
nia, der Corvette Chrijtina und der Brigg ber Calabreſe. Man 
bereiter ihr einen alänzenden Empfang. Wie man glaubt, bar 
fie einige Iwiftigfeiten mit Marocco und Tunis abzumachen 
Zuvörderft begibt fie fih nah Tanger. 
Belgien. 

(Sourrier beige.) Es fcheint, der König Wilhelm habe 
felbit gefunden, dab man bie Meaction im Luremburgiihen et= 
was zu weit treibe. Es heißt, die HH. Stiff und Haſſenpflug 
feven nah dem Haag berufen, um fich wegen ihres Benehmens 
zu rechtfertigen. 

2** Brüffel, 9 Sept. Die Einwohner von Flandern wa— 
ren über die höbern Zoͤlle auf Leinwand und Flachs, welche bie 
Franzofen im Begriffe waren aufzulegen, beforgt. Dieß war 
natürlich, wenn man bedenft, daß Belgien jährlih nur in 2ein- 
wand eine Summe von 15 Millionen Fr. nah Franfreih er- 
portirt, die fait ganz in baarem Gelde bezablt werden. Man 
bat dem franzoͤſiſchen Gabinette Vorftellungen dagegen gemacht, 
und einen befondern Abgeordneten, Hrn. Smitd, vormaligen 
Handelddirector, nach Paris geben laffen. Nichts deutete aber 
darauf bin, daß die franzöfifche Megierung anf ihre Maaßre- 
gen, die auf den Meclamationen einiger franzöfiihen Anbuftriel- 
len berubten, verzichten würde, ald wir geftern erfubren, daß 
König Leopold bei feinem neueften Aufenthalte auf dem Schloffe 
Eu bei dem Könige der Franzofen die Sache mit Erfolg betrie= 
ben habe. Ludwig Philipp berief den Handelsminifter, Hrn. 
Eunin:Gridaine, zu fi und bewies ihm dieNotbwendigfeit und 
das Intereffe für Franfreich, die Handelsberührungen mit Bel- 
gien nicht durch einen böbern Tarif zu verletzen. Nönig Leo— 
pold erflärte, daß wenn man auf dem Morfage franzoͤſiſcherſeit s 
beharre, er zu Nepreflalien, die für Frankreich ſehr nachtheilig 
werden fünnten, feine Suflucht nehmen müßte Dieß würbe 
dann ein wahrer Zollfrieg fenn. Diele Sprache mirfte, unb das 
franzöfiihe Gabinet verzichtete auf diefe Sollerhöbung. Dieß ift 
nicht das erjtemal, daß es dem Könige Leopold gelingt, bei fei- 
nen DBefuhen am Hofe der Tuilerien für die Intereſſen des 
von ibm regierten Landes wirkfam zu fepn, die er beſſer ale ir- 
gend Jemand zu würdigen verfteht, Belgien darf in der That 
fih nicht ausihließlih am einen feiner Nachbarn im Gegenfak 
gegen einen andern hängen. Es muß in Allem mit Meciprociz 
tät handeln. So z. B. darf ed nicht daran denfen, fih dem 


Nationen. 
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deutſchen Zollverein einzuverleiben, was unenblihe Schwierig- 
feiten baben und den gleihmäßig producirenden Ländern durch» 
aus nicht von Nußen ſeyn würde, fondern es muß fich vielmehr 
im gemeinfhaftliben Intereſſe in Betreff gegenfeitiger Tarifg- 
eonceffionen im gewiffen Producten mit Dentichland verftändigen. 
Mir Einem Wort, nur feine Einfeitigfeit weder im der Politik, 
noch in der. Induftrie, noch im Handel, Fein ausſchließliches 
Bündnif, Harmonie nah einer und der andern Seite, Zarife 
je nach der Handelöbewegung, in allen politifhen Beziehungen 
Garantien der Ordnung und der Statigleit. Bei folhen Grund- 
lagen fann die Miffton der belgiſchen Gefandten in Deutichland 
nur trefflihe Früchte tragen. Hr. Lebeau rühmt befonders in 
feinen Depefhen den guten Empfang, den er in Franffurt ge 
funden, Alles läßt dort bie freundlichiten Berübrungen hoffen. 
— Die ftrengen Maafregeln der hollandiihen Regierung in den 
Theilen Luxemburgs, die unter ihre Herricaft zurückgekehrt 
find, Haben fehr ihlimme Wirkung gezeigt. Ohne Zweifel wird 
Hr. v. Fald, deffen Ernennung zum bolländifhen Gefandten in 
Brüffel amtlich angefündigt wurde, hierüber nahere Erläuterun: 
gen geben. König Wilhelm foll mehrere feit 1830 ernannte No— 
tarien und Bürgermeifter, die wegen ihrer für die belgiſche Sache 
günftigen Meinung befannt find, abgefeut baben. — Die gemifchte 
Commiſſion in Utrecht rüdt fchnell im ihren Wrbeiten vor. 
Man ift nahe daran, fich über bie verihiebenen anzuorbnenden 
Punkte, namentlih die Finanzfragen zu verftändigen. Holland 
ſcheint dort von einem Geifte der Verſoͤhnung befeelt, woburd 
die Schwierigkeiten leicht audgeglihen werden Fünnen. Die 
Sache warb in demfelben Sinne und aufs forgfältigite bei un: 
verm Finanyminifterium behandelt. — Die gemiſchte Commif: 
fion der Schelde, die in Antwerpen ibren Sik bat, fonnte 
über etliche weſentliche Punkte, die Schifffahrt und die Zölle be: 
treffend, nicht einig werden. Sie hat beſchloſſen, fih gemein: 
ſchaftlich an Ort und Stelle zu begeben, und fe auch die Ufer 
der Maas umd des Rheins zu bereifen. In dieſem Augenblid 
befindet fie fih zu Lüttich, von wo fie fih nah Maeſtricht bie 
Düffeldorf begeben wird. — Hr. James v. Motbihild von 
Paris wird hier am 20 Sept. erwartet; er wird aber ber Hol: 


fand reifen. 
Atalien. 

A Bologna, 5 Sept. Im Nr. 225 der Allg. 3tg. liest 
man aus Rom vom 3 Nug., daf Gardinal Spada von Sr, Heil. 
zum 2egaten von Mavenna an Garbinal Nicolaus Grimaldi’s 
Stelle ernannt worden. Hier ift ein Irrthum, denn Cardinal 
Grimaldi war nicht Legat von Ravenna, wohl aber von Forli, 
während fich in erfterer Stadt Gardinal Amat befindet. Ich 
fann diefe Gelegenheit nicht vorübergeben lafen, ohne Ihnen 
etwas Näheres über die Perfon und Verwaltung des nie genug 
gelobten Grimaldi’d mitzutbeilen. Die Zeiten, in welchen Gri: 
maldi zum 2egaten Forli’s ernannt wurde, gebörten zum jemen 
ihwierigen, welche einer Mevolution nachzufolgen pilegen, be 
fonders in der Nomagna, wo ungeachtet der Gegenwart ber k. 
öfterreihifhen Truppen die Gemüther der Einwohner nod nicht 
beruhigt waren. Grimaldi aber, mit der Einfiht und Gerech— 
tigkeit, die ihm fchon ald Gouverneur von Nom auszeihneten, 
wußte bald mit einer verföhnenden und gewandten Politit die 
erbigten Parteien unter einander ins Gleihgewicht zu bringen, 
und fo gelang es, den innern Frieden dauerhaft berzuitellen. 
Seine größten Verdienſte find aber leider nicht immer gebühr: 
lich anerfannt worden, weil ed, wie allenthalben und zu allen 
Zeiten, Leute gibt, die den Leibenihaften mehr Gebör geben 
ald der Vernunft. Defmegen, und um feinem Gewiſſen und 
feinen Grundfägen detreu zu bleiben, fab fib Grimaldi bemwos 
gen, feine Entlafung zu nehmen. Am 30 Aus. reiste er, vom 


Magiftrat begleitet, von Forli ab, wo er die ganze Vevölferung 
in Kummer zurüdließ, der ed zu Muthe war, wie einer #a- 
milie, die den geliebten Water verliert. Zu ibm hatten die 
Armen wie die Reichen Zutritt, gegen alle mar er gerecht. Uns 
ter feiner kurzen Verwaltung gebiehen die Wiſſenſchaften; er 
verfhönerte die Stadt durch Werke aller Art, und ein bleiben: 
des Andenken von ihm bleibt die Errichtung einer Sparcaffe, 
die {hen im Beginn die beften Folgen verfpriht. Forli erwar- 
tet aͤngſtlich, was die Megierung in Mom über fie befcloffen 
Hat. Möchte Cardinal Spada in Erimaldirs Fußitapfen treten, 
und beifen verföhnende und milde Verwaltung fortfegen. 
Schweiz. 

++ St. Gallen, 14 Sept. Geſtern wurde in Sürich made 
ſtehende Urkunde befannt, durch welche die Deputationen meh: 
rerer Kantone feierlich die Nichtanerfennung der proviforifchen 
Negierung von Zürich — als einer eidgenöffiihen Behörde — 
ausfprehen, und beharrlih das Begehren einer Wiederverfamm: 
lung der Tagſatzung unter dem Präfidbium von Bern erneuern. 
Beſſer ald alle den Aufruhr vom 6 befhönigende Triumphfchreis 
ben gibt diefes Document Aufihluß über die wahre Lage der 
Schweiz und derjenigen des Kantond Zurich in Beziehung zur 
Eidgenoſſenſchaft. „Erklärung. Die unterzgeihneten Stan: 
desgeſandtſchaften eröffnen den Geſandtſchaften ihrer hoben Mit: 
fände, was folgt: den Worfchriften des Bundes zufolge weils 
ten fie feit Anfangs Julius in der Hauptitadt des Kantons 
Zürih. Sie nahmen Theil bis und mit dem 4 Sept. an den 
Berathungen ber eidgenöffiihen Tagſatzung. Mermöge der von 
ihren Committenten, den großen Räthen, empfangenen Initruc- 
tionen und Anfträge liegt in ihrer Pflicht, für ununterbrodiene 
Fortſetzung diefer Berathungen beforgt zu fern, und ihrerfeits 
nichts zu verfänmen, was die einzelnen Standesgefandtfchaften 
im Hinblit auf gemeinvaterländiihe Intereffen zu leiften ver 
mögenb und berufen find. Seit dem 6 Sept. find die Verrich- 
tungen der Tagſatzung unterbroden, und ift die Leitung ber 
Bundesangelegenhbeiten im Strom anardifcher Bewegungen des— 
jenigen Kantons untergegangen, deifen verfalungsgemäße Bor: 
fteber fie nach den Vorfchriften des Bundes ausgeübt hatten, 
deffen nunmehrige Hänpter aber, jener Eigenſchaft entbebrend, 
fie nicht auszuüben befugt find. Die unterzeichneten Gefandt: 
fhaften, fih auf den nachſten Zweck ihrer gegenwärtigen Erklä— 
rung befhränfend, wenden ihre Blide hinweg von den Greig- 
niffen, welde die Auflöfung der verfafungsmäßigen Gewalten 
im Kanton Zürich. berbeigeführt, und die dem unerbittlicen 
Urtheil der Gefchichte nicht entgehen werden. Sie können fich 
aber jener Vorgänge wegen ihrer Verpflichtungen nicht entbun: 
den erachten. Sie haben unmittelbar im Augenblide ded Stur— 
zes der verfafungsmäßigen Ordnung am 6 d. M., dann wieder: 
bolt am 11, jedesmal in allgemeinen Eonferenzen verlangt und 
angetragen, daß die hohe Tagſatzung, beſtehend aus den mit an— 
erfannten Grebditiven noch verſehenen Sefandtichaften von zwau— 
sig Ständen — demnach aller mit Ausnahme der Kantone 
Zürih und Wallis — unter der eintweiligen Leitung des ber 
bundesgemäßen Mangerdnung zufolge nächften Kantons, ihre 
Verrichtungen fortiege, und daß fie diejenigen Maafregeln ans 
ordne, welche zu ununterbrochener Beiorgung der Bundesdange: 
legenbeiten erforderlich fenm dürften. Ihre Wünſche und Ans 
träge find bis zur Stunde noch nicht in Erfüllung gegangen, 
Durch ſolche Zuftände von Schwanfung und Unterbredung find 
die eidgenöffiihen Angelegenheiten vielfaher Gefährde auegeſetzt, 
Ehre und Würde bed Bundes in hohem Grade blofgeftellt. Die 
unterzeichneten Gefandten erflären in Folge deffen: 1) Sie 
entichlagen fi jeder Werantwortlicfeit, die aus der eingetretes 
nen Unterbrehung der orbentlihen Verfammlung der Tagfagung 
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und aus unterlaffener Obforge für fortgefeßte, befugte Leitung 
der eidgenöffifchen Angelegenheiten hervorgehen könnte. 2) Sie 


anerfennen die am 6 September verfafungswidrig eingeſetzte 
und nachträglih am 9 Sept. ebenfalls verfailungswibdrig beftd- 
tigte proviforifche Megierung von Zürich keineswegs als vorört: 


lihe Behörde der Eidgenoffenfhaft. Sie verwahren fih gegen 


jede Ausubung vorörtlider Functionen durch diefelbe, und er 
Hlären daherige Amtshandiungen, fo viel am ihnen ſteht, als 
nul und nichtig. 3) Sie beharren auf der fchleunigen Wieder: 


verfammlung der Tagfagung und der Leitung ihrer Berathun- 
gen durch die Gefandtichaft des Standes Bern, mit Ausſchluß 
eines Prafidiums aus der Mitte der proviforifihen Regierung 
von Zürih. 4) Sie werben gegenwärtige Erklärung in ber er: 


ften künftigen Sihung dem Protokoll der Tagſatzung einverlei: 


ben. Inzwiſchen ift den Gefandticaften der übrigen Mitftände 


der Beitritt vorbehalten. Gegeben in Zürich den 12 September 


1839.” — „Die Sefandtihaft des Standes Bern. 
Die Gefandtfchaft von Bern unterzeichnet dieſe Erklärung mit 
der beiondern Eröffnung, daß fie einer Einberufung der Tag: 
fagung fo lange feine Folge geben Tann, als nicht wenigſtens 
eilf andere Standesftimmen fi für Uebernahme des Prafidiums 
durd den Stand Dern erklären, wird aber in diefem Falle der 
Einladung der ausgeſprochenen Mehrheit der Stände in Ueber: 
einftimmung mit ihren Inftructionen und Vollmachten fih un: 
terziehen. €. Neuhaus, Echultheif. Steinhauer, Oberitlieu: 
tenant. Die Gefandtichaft des Standes Luzern: J. Kopp. 
Safimir Pfyffer D. I. U. Die Gefandtiaft des Standes So- 
lothurn: 3. Munzinger. Dom, Wiswald. Die Gelandtihaft 
von Bafelstandfhaft: Dr. Hug. Mesmer. "Die Geſandtſchaft 
des Standes St. Gallen: Baumgartner, Landammann. Stel: 
ger, Staatsfhreiber. Die Gefandtihaft ded Standes Aargau: 
Ed. Dorer. F. Siegfried. Die Gefandtihaft des Standes 
Thurgau: Gräflein, Oberrichter. Anderwert, Bezirkoſtatt⸗ 


halter.“ 
Deutſchland. 


+ Megendburg, 14 Sept. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
- find Se, Durch. der k. k. öfter. Haus, Hof: und Staatsfan: 
ter, Färft Metternich, mit Gemahlin und Familie und den übri: 
gen Perfonen der Begleitung bier angefommen und im Gajt: 
bofe zum goldnen Engel abgeftiegen. Der Fürft bat die Reife 
bisher im erfreulihiten Wohlſeyn zurädgelegt. Ohne Zweifel 
wird der auf dem Sohannisberg gewählte eben fo geſunde als 
anmutbige Aufenthalt, befonderd wenn eine fhöne Herbſtwitte— 
rung ihn beaünjtigen follte, vollends das Uebrige thun, um die 
Gefundheit diefed hochverehrten Staatsmannes noch dauerhafter 
zu befeftigen. Diefen Morgen um 9 Uhr hat Sr. Durdl. die 
Meife fortgefest, deren Biel bis zum 17 d, wohl erreicht feyn 
dürfte. 


Frankfurt, 12Sept. Bei Hrn. Conſiſtorialrath Pr. Heflenberg 
erſchien am leßten Sonnabend ein Yoligeibeamter mit dem Auf: 
trage, die Herausgabe ſammtlicher noch im feinen Handen be: 
findlihen, auf die hannover'ſche Angelegenheit bezüglichen, Acten⸗ 
ſtücke, namentlich die etwa noch vorräthigen Eremplare verſchie— 
dener an den Bundestag gerichteten Belchwerdefhriften von ibm 
zu fordern. Veranlafung dazu batte eine von der königlich 
hannoverihen Bundesgefandtichaft bei der Frankfurter Staats: 
behörde überreichte Meclamation gegeben. Auf die Weigerung 
des Hrn. Bevollmächtigten, diefem Anfinnen zu genügen, ift 
derfelbe vorläufig mit einer Geldbuße von zwanzig Thalern be: 
legt worden. Er bat aber gegen dieſes poligeigerichtliche Er: 
fenntniß bei dem Appellationsgericht der freien Stadt Berufung 
eingelegt, weil es in der Rechtöpraris als etwas ganz Ungewöhn- 
liches eriheine, daß ein Beklagter die Verabfolgung von Acten— 
ftü@en, worauf die Alane fih gründet, von Seite ded Klägers 
verlange und diefer Korderung ohne weiteres gerichtliche Folge 
gegeben were. (Schw, M.) 












+* Frankfurt a. M., 13 Sept. Heute hatte keine Probe: 
em auf der Taunudeifenbahn ——— die Diplomatie 
oll die Einladungen des Eiſenbahncomite's abgelehnt haben, es 
trat aber auch Regenwetter ein. — Die k. hannover'ſche Pro« 
clamation vom 10 d. bat bier Eindrud gemacht. 


Rußland. 

H Berlin, 10 Sept. Hr. v. Brunow, ruſſiſcher Bevoll: 
mädtigter am Stuttgarter Hof, iſt aus St. Veteröburg hier 
eingetroffen, Er begibt ſich vorerſt mac London, wo er eine 
fpecielle Miffion zu vollziehen bat, die, wie verlautet, ſich aus: 
fhließlich auf die Angelegenheiten des Orients beyiebt, und haupt⸗ 
fächlih darauf berechnet ſcheint, England und Rußland einander 
naber zu führen und das Mißtrauen in London zu verwiſchen, 
welches man wegen etwaniger Uebergriffe des ruffiihen Cabinets im 
Drientnäbrt. Die Miffion des Hrn. v. Brunow ift daher fehr wich⸗ 
tig, aber auch fehr epinds. s wird ihm zur Ehre gereichen, 
wenn er fie glüdlich erfüllt. Es fol übrigens das erftemal 
fepn, daf er zu diplomatischen Unterhandlungen berufen wird, 
denn bisher war er ber erite Redacteur des auswärtigen Des 
partements zu St. Petersburg, wo er allerdings die Feder 
führte, aber nicht perfönlih bei_den Beruͤhrungen mit fremden 
Gabinetten einzumirfen batte. Seine feitherige Stellung fommat 
ihm jedoch fehr zu ftatten, ba er nothwendigermeife den Geift 
und die Abfichten feines Hofes genau kennen muß, was für 
einen Unterbändler von großem Nupen iſt. Die loder gewor⸗ 
denen Verbältnife zwiſchen Franfreih und England fheinen im 
St. Petersburg dem Gedanfen Eingang verfhafft zu haben, das 
von Nugen zu ziehen, und dieß mag wohl die Eifenz feyn, die 
man aus den Inftructionen des Hrn. v. Brunow zu ziehen hat. 


Handels: und Börfennachrichten. 

© Vladrid, 3 Sept. 5 Yroc. haar von 25%, bid 28", ges 
ftern bis 28%,. Auf Lieferung 30%. ö 

Kondon, 10 Sept. Gontols 91%. Die fpaniihen Fonds 
abermals beträchtlich geftiegen: anfangs 27%, am Schluſſe der 
Börfe 27. 

Paris, 12 Sept. Conſol. 5proc. 110, 70; Iproc. 80, 955 
beig. Banf 785; neap. Fonds 101,60; fpan. act. 30; pall. 7/45 
St. Germainer €. B. 550; Verſailler redbte 535; linfe 300; 
Parid:Havre 983%, ; Paris⸗Orleans 440; Straßburg: Bafel 312'/, 5 
Coupons Laffitte 1057Y, und S21T'.. 

* Ymfterdam, 11 Sept, 2,proc. 53/4; Sproc. 1017 ; 
Kansb. 26,5; Synd. 44, proc. 95%; 3Y/,proc, 80; Sproc. off. 
99%,; Ard. 25%; Paſſ. 8Y,; Ausg. fr. 9, Spror. Met. 1045 
ru). Gert. 68". 

+* Frankfurt a. M., 14 Sept. Sproc. Met. 107; Aproe. 
100; 3proe, ROY; Banfactien 1830 fl.; 250f.:2oofe 107/25 
550f. 136545 Ard. 12%; Portug. 16; Integri. 53%; Spnd, 
4% proc. Ye; 3Y,proc. 79%, poin. Loofe 3004. 67%, Chir. ; 
500 fl. 76%; Taunusb. 260 ; Disconto 5 Proc, Geld. 

Augdburg, 16 Sept. Ludwig: Donau: Main: anal: Actien 
57 P.; Augsburg Müncener:Eifenbabn:Actien 95 P. 

Wien, 12 Sept. Aproc, Met. 101; Iproc. BiY;; 18397 
Roofe 10754; 1834r Loofe 137; Bankactien 1538; Nordbahn 
101%; Mail. E. B. 101%; Raaber 103%. 


Aussrungen Curs vom 16 Sept. 1839. 
Papier, Geld, Pr R 
Bayer. Obl.ä 4 Pr. 100%, — Wechselcurs. Papier. Geld 
Pr. —. 5 a 100%; — Amsterdam 4Monat {07 — 
dee ee Hamburg ı Monat 116 — 
pr» Stück u M „43 — Wien in z0ern ıM. 9% — 
Bayer. St.Act. I. 8. 567 — 9 Frankfurt ı Monat 99% — 
Oestr. Ratlsch. L. — Nürnberg - — Ma — 
- Partielä ı Pr. — — leipigz - NE 
-N,Aul.v. 1854 136 — Lonion —9.52 — 
-N. Anl. v. 1859 109 — Paris - + 17 — 
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Die flavifhe Univerfalmonardie. 


*+* Kaum hatte der Londoner Eorrefpondent ber Allg. Zei⸗ 
tung das Bild einer englifhen Univerſalmonarchie vor ben 
Blicken der Furchtfamen enthüllt, fo tritt ihm ein anderer, wie 
es Icheint ſlaviſchen Urfprungs, menigftend flavifher Gefinnung 
nad, der im legten Blatte des Augufts eine Oberherrſchaft ober 
Hegemonie der Slaven in Ausſicht ſtellt, welche, fo ift ed nad 
ihm zu erwarten, und gleihfam in den Sternen gefchrieben, 
zuerſt ihr Schidfal oder ihre Beſtimmung erfüllen und das mor: 
genländifche Meih mit fich vereinigen, dann aber durd feine 
Kräfte geitärft gegen das Abendland Fronte machen werde. 
Mas hiernähit zu erwarten, und was unfer Schidial fepn 
werde, fagt er zwar nicht mit beftimmten Worten, beutet es 
aber durch den Erfolg an, ben er jenem Manöuvre beilegt. Er 
fagt nämlih, die guten Deutfhen, welde zu ihrer Erbauung 
als ein demüthiges, vor der Uebermacht ehrfurchtövolled Wolf ges 
ſchildert werden, würden dann nicht unterlaffen, ber neuentitan- 
denen Macht ihre „Senuflerionen” zu machen, die Vorzüge 
derfelben anzuerkennen und aud ihre Sprache fhön und melo- 
diſch zu finden. Das wäre alfo ungefähr, was man fonft ve- 
nerari deos immortales nennt, und eine Bereitwilligfeit, die noch 
ungebornen oder eben gebornen Herren zu verehren, natürlich, 
fobald fie fih auf den Trümmern unferer Selbitftändigkeit herr: 
ſchaftlich ungefähr eben fo wie auf dem Naden der Osmanlis 
eingerichtet haben. Das aber fagt man den Dentihen in ihrem 
erſten publiciftifhen Blatte, kaum ein Menfcenalter, nachdem 
fie die blutige Uebermacht fremder Eroberer gebroden und ihren 
alten Charakter bewährt, in ber Zwiſchenzeit aber gar Feine Neigung 
gezeigt haben, ſich ftatt ber weſtlichen eine öftliche gefallen zu 
laffen! Wielleiht aber werden fie, das Gerechtigkeit liebende 
Wolf der Hpperboreer, ſich beugen, wenn fie fehen, daß dem mit 
großer Gewalt beranziebenden neuen flavifhen König und Der 
fpoten das Recht zur Seite ſteht. Denn ift nicht ein großer 
Theil ihrer Länder, Alles bis über Elbe und Saale herein und 
bis tief mach Franken, urfprünglich flavifches Land, das man ben 
rehtmäßigen Beſitzern zur Zeit ihrer Schwähe abgenommen 
hat, und das nun die mädhtiggemordenen Stammvermanbten 
ber indeß germanifirten Völker als ein ihrer unvertilgbaren und 
untheilbaren Nation zuftehendes Eigenthum yurüdfordern wer: 
den? Diefe Meinung, Ankündigung oder Drohung, wie man 
wid, fült den Hintergrund der bier vorliegenden publiciſtiſchen 
Erörterung. Es wäre das alſo ein biftorifher Hintergrund, der 
aber ohne die Uebermacht der Waffen nicht viel bedeuten und 
nur dienen würde, der Sahe des Stärfern den mildernben 
Schein der Befugniß zu geben. Denn ginge man in der Ge: 
ſchichte etwas weiter und in die Zeit vor ber flavifhen Einmwan- 
derung unter und zurüd, fo koͤnnte mit gleichem Recht ein ger: 
manifher Eroberer, wenn ein folder bei unferer von dem Mer: 
faffer mit Woblgefallen bemerften „Zerriſſenheit“ denfbar wäre, 
der die Spuren ber letzten Heereszüge nach der Weichſel und 
nad dem Don aufiuchen wollte, ein folder Fönnte mit gleihem 
Rechte ſeinen Waffen die Erklärung vorausſchicken, oder feinen 
Siegen, im Fall ihm dergleichen zu Theil würden, nacfolgen 
laffen, daß er nur gefommen ſey, um urfprünglich germaniſches 
Land, das ehedem von den Sueven, Bandalen, Welt: und Dft: 
gothen zwilhen ber Dftiee und dem ſchwarzen Meere fen be: 
feifen worden, als ein umverjährlihes Eigenthum feiner Nation, 
wieder in Beſitz zu nehmen, und die flaviihen Einwanderer in 
demſelben zu nöthigen, die Sprache und Sitten der Sieger ſchön 


zu finden, d. i. ſich ihrer Nationalität zu entäußern, um unter 
Genuflerionen, zu Deutſch Aniebeugungen, die feinigen zu 
verehren und anzunehmen. Mit folhen Argumenten ift überall 
nichts getban, und man weiß, baß, wo fie fehlten, Napoleon 
noch ferner liegende aus der phyſikaliſchen Geographie zu Hülfe 
nahm, damals nämlich, als er auf Holland die Anfprühe Frank: 
reichs geltend machte, weil Holland nur eine Alluvion ber aus 
Franfreih Fommenden Flüffe fen, d. i. des Rheins, der Mofel, 
ber Maas u. ſ. w. Nicht davon handelt es fih in einer burch 
Vertrag und Recht feftgeftellten europäifhen Staatenordnung, 
mit Umgebung ibrer Grundlagen und Bollwerke, oder Berufung 
auf irgend einen innnern Schickſalezwang oder Schickſalsbeſchluß 
der Völferordnung,, die Grundlagen ber vergangenen Jahrhun: 
derte in den Schachten alter Zeiten aufjugraben und unter dem 
Vorwand unveräußerliher nationaler Eigenthuümlichkeit oder 
Tradition das jest Beſtehende zu oberft zu unterft zu Feb: 
ren. Wil man das Luftgebilde eigner Wünfhe und überjliegen: 
der Hoffnungen über der beftehenden europäiihen Ordnung und 
Sivilifation erheben und verwirklichen, fo braucht ed der Waf— 
fen, der Siege, der Eroberung und bemüthiger Völfer, die 
ſich wollen erobern laſſen, oder wenn fie nicht wollen, dazu ge: 
genöthigt und mit der Knute in Dienftbarkeit gehalten wer: 
den. Das aber ift nicht fo leicht, wie der Slaviſt zu glauben 
ſcheint. Im gegenwärtigen Spftem von Europa ift das roma: 
nifhe Clement vorzüglich dur Frankreich, das germaniſche durch 
die deutfhen Mächte und England, und das flaviihe durch Ruß— 
land repräfentirt. Soll diefed Spitem in Trümmer geben, fo 
fann und wird es nur durch Befiegung des deutfchen von einem 
der beiden andern, d. i. durch einen Krieg, ber an biutiger 
Dauer und Ungemach felbit den breißigiährigen übertreffen würbe. 
Man könnte fagen, daß gegenüber dieſem Ernſt der möglichen 
Greigniffe und der gänglihen Ungewißheit des Erfolgs, ed ganz 
gleichgültig ſey, wenn einer bemüht fen, durch Aufftelung von 
grundlofen Anfprücden einer nationalen Citelfeit zu ſchmeicheln, 
aber bier handelt es fi von etwas Anderm: man will den im 
Hintergrunde gehaltenen Anſprüchen durch Anrufung einer bi: 
ftorifhen Vergangenheit und durch Erwägungen und Suggeitio: 
nen, wie fie jenen zum Grunde liegen, die Wege und Mittel 
anbahnen, und nicht zu verfennen iſt, daß Ideen und Borftellun: 
gen ein großes Gewicht in der Weltgeihichte haben. Am Ende 
werden die Menſchen von ihnen beftimmt und regiert, während 
Bajonnet und Kanonen nur die Werkzeuge find, durch welche 
fie ſich geltend machen. ! 

Indeß ift unfere Abſicht nicht, mit dem Verfaſſer vor Allem 
über einige Angaben zu rechten, die feinem Auflage zum Grunde 
fiegen, zunächft im hiſtoriſcher Beziehung. Er geht von einer 
innern Antipatbie der germanifhen gegen die flavifhen Voͤller 
aus, welche ſich auf deutfher Seite in einem Unbehagen, wenn 
von Erfolgen und Hoffnungen der Slaven bie Rede ift, in 
Verachtung ihrer Art und Sprache, in Gleihgültigfeit gegen 
ihre Vorzüge äußere, und durch bie Furcht allein mürde befiegr 
werden Finnen. Antipathien beiteben allerdings, und zwar 
zwiſchen allen Nationen verfhiedenen Stammes und verſchie— 
dener Sonen, und wir möchten von dem Verfaſſer zwei fo 
verfchiedene Voͤlker irgend einer Periode genannt willen, zwiſchen 
welchen fie nicht beftanden hätten. Diefe unfreundlichen Gefühle, 
vergleichbar denjenigen, mit melden einander ganz unbefannte 
Verfonen am demfelben Orte, z. B. in demſelben Reiſewagen 
zufammen fommen, fteigern oder mildern fih in dem Maafe, 
als man ſich gegenfeitig näher fennt und kennen lernt, von 


einander Gutes ober Schlimmes zu erfahren hat. Nun war 
allerdings eine Zeit, wo bie antipathiſch ſich verhaltenden 
Stämme ber Germanen und Slaven auf den urfprünglich 
deutihen Gebieten mit den Waffen zufammentrafen, und die 
Slaven, vertrieben ober unterjoht, zu Knechten gemacht wor: 
den, fo daß felbit das Wort Slav oder Sklav und Knecht 
gleichbedeutend warb, und in biefer traurigen Spnonpmie den 
übrigen Völkern überliefert wurde; aber nachdem die Verbältniffe 
fih geordnet, bildeten flavifhe Staaten, wie Böhmen, Mähren, 
mit gleiher Unabhängigkeit und Schonung ihrer Nationalität, 
Glieder des römifchen Reichs deutſcher Nation, wie franzöfifche 
und italienifhe, unb, fo viel uns befannt, war wenigitens auf 
deutiher Seite das Gefühl urfprüngliher Getrenntheit und 
Verfhiedenheit in das eines ungeftörten gegenfeitigen Zufam: 
menlebens übergegangen. Doch der Verfaſſer weiß von Anti: 
patbien gegen flavifche Sprache und Litteratur, gegen das Fühne 
und glüdliche Auftreten flavifher Wölfer und ihre Kämpfe für 
ihre Freiheit und Unabhängigkeit: haben fie nicht den Anjtren- 
gungen der Serbier mit Gleichgültigkeit zugefeben, während den 
fpätern Thaten der Griechen die Spmpathie und die Hülfe von 
ganz Europa zuflog? Man fieht, das Argument fchlägt weiter, 
als es fol, und verwidelt ganz Europa in die Chefis, das in 
feinem feiner Theile an dem ferbifhen Kampf einen bedeuten: 
beren Untheil genommen bat ald Deutihland, Dazu it es 
im Innern falſch. Ich möchte willen, bei welchem Volke das 
Beſtreben für mationale Erhebung regere Billigung fände, als 
bei dem deutfhen; es ift mit dem mweltbürgerlichen Charakter, 
den man und beilegt, verbunden, und bildet eine der fchöniten 
Seiten desſelben. Auch find die Serbier von diefer Sympathie 
in feiner Zeit verlaſſen gewefen, obgleich ed den Deutſchen nicht 
‚einfiel oder einfallen konnte, für fie auf Abenteuer audzuziehen, 
Wer weiß nit, ‚wie lebhafte Theilnahme die ferbifhen Wolfe: 
lieber unter uns ertegten, als fie durch gelungene Ueberfegung 
befaunt wurden, nicht fo fehr durch ihre allerdings bedeutende 
poetifche Eigenthümlichkeit und Schönheit, als weil fie uns das 
Dafepn und die Art eines lebenskräſtigen, zufunftreihen und 
tapfern Volkes in den Gränzmarfen eines Reiches enthälten, 
in bem wir nur osmanifche Herren und chriſtliche Knechte zu 
ſuchen gewohnt waren. Auch ift befannt, daf gerade der Auf: 
fand und die Befreiung der Serbier an einem der erften unter 
den jest blühenden deutfchen Hiftorifern, an Leopold Ranke, 
einen ihrer fhönen Thaten würdigen Geſchichtſchreiber gefunden 
haben. Dem Verfaſſer, im Fall er Stav ift, darf man jene 
Mißkennung deutſcher Gefinnungen gegen jene feine Stamm: 
genoffen nicht verargen: er fheint von den Gefühlen, die ihn 
gegen ung erfüllen, auf die unfrigen gegen fein Volt zu fchlie: 
sen; dagegen darf er verfihert ſeyn, daß Leopold Ranke in 
jenem Werke, dem erften, fo viel mir befannt, das nicht flavi- 
ſche Voͤlter und das wirkliche ſlaviſche Völker ſelbſt über die 
Befreiung von Serbien befigen, nicht nur feine Anficht, fondern 
wie fih von einem in der öffentlihen Achtung hochgeſtellten 
Geſchichtſchreiber wohl von felbit verfteht, die Anſicht und Ad: 
tung feiner Nation für jenes Volk ausgefproden, das feine 
innere Urt und Tüchtigfeit in langer Unterjohung bewahrt und 
ſich dur fie von neuem in die Reihe der Völker erhoben bat, 
deren Interefen und Schiefale in dem großen Verkehr europäi- 
{cher Nationen beachtet und gewogen werden. 

Bir erinnern nicht, um nicht bittere Gefühle su erregen, 
an bie Tbeilnahme, an dad tiefe Mitgefühl, weldes der Kampf 
der unglücklichſten und bochherzigften der flavifhen Nationen 
um den MWidergewinn ihrer Selbftftändigfeit in den neneften 
Zeiten unter den Deutſchen erregt bat und noch erregt. Je— 
der Pole, der nah dem unglüdlihen Ausgang besfelben durch 
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Deutihland zog, kann und wirb davon Zeugniß geben. Ja 
ſelbſt die friedlichen Beftrebungen, durch welche ausgezeichnete 
flavifhe Gelehrte, wie Dombrowslp, Kopitar, Palaska u, U. 
bemuͤht find, die Aiterthämer, die Geſchichte und bie Sprache 
ihrer Nation aufzubellen und zu erläutern, erfreuen fih unter 
ben deutfhen Gelehrten der verwandten Fächer einer ſtets 
wachſenden Theilnahme, und wenn bie flavifhe Sprache in 
Deutichland weniger gelernt wird, fo geſchieht es, meil man 
glaubt, daß fie den Perfonen, welche nicht als Linguiften und 
Hiftorifer ſich um fie befümmern, nicht jene Zahl eigenthämli- 
cher und wichtiger Werke der Wiſſenſchaft und Litteratur bar: 
biete, melde die Zeit und Mühe des Erlernend aufwiegen. 
Die flavifhe Sprache und Litteratur theilt infofern unter ung 
das Schidfal der magparifchen, und ſelbſt der ftammverwandten 
ſchwediſchen, daͤniſchen und hollaͤndiſchen. Wuͤnſcht aber der 
Verfaſſer ihr unter uns mehr Freunde zu erwerben, ſo rathen 
wir ihm in Zukunft ſich nicht ſowohl an unſere Furcht, als 
an unſere Wißbegierde zu wenden. Denn biefe allein iſt 
groß und allgemein in Deutfhland, jene aber hat wenigſtens 
vor der Hand gegenüber den Scredbildern und Beforgniffen, 
bie er und erweden möchte, noch keineswegs die Höhe erreicht, 
die eine Sefinnung und einen Entfhluß, deren er und allein 
fähig hält, erzeugen Fönnte, Damit er nicht etwa glaubt, daß 
ftatt des Wunſches, biftorifche und nationale Mißverftändniffe 
zu verhüten, wir ſchon darum in dem eben dargelegten Sinne 
geichrieben hätten, weil wir boch von der, nah ihm, unmwiber- 
ftehlihen Slavenfurcht befclidhen worden, fo mag bier noch 
über fein Hauptthema einiges Beſondere oder wenn man will 
MWelthiftorifihes zu feiner Bedeutung nachfolgen. 
(Fortjegung folgt.) 


Großbritannien. 


* Bonbon, 3 Sept. Ouiana war bie erfte weſtindiſche 
Eolonie, welche den Folgen der Emancipation ber Neger durch 
Einführung freier Arbeiter vorzubeugen fuchte. Sie wenbete 
fih dazu an alle Welttheile, und führte feit einigen Jahren 
Portugiefen aus ben Azoren, Maltefer, Culis aus Indien und 
einige Deutfche ein. Ihre Agenten in Deutfchland hatten nad De: 
merara berichtet, daß fie in Deutfchland jede Zahl von Arbei— 
tern recrutiren Fönnten. Sie verlangten vom Gouverneur, daß 
er die Erlaubniß gebe, mit den Einwanderern vorher dreijährige 
Contracte abzufchliefen, während das englifhe Geſetz nur ein: 
jährige erlaubt. Der Gouverneur verweigerte es glüdlicherweife, 
denn er wußte, daf in Brafilien der Grundfag gilt, daß ſich 
ein Neger in drei Jahren bezahlt, und er fegte Miftrauen in 
die Planger von Guiana, welche nie für milde Herren gegolten 
hatten. Dieß machte ben Privatipeculationen der Menſchen— 
bändler fürs erfte ein Ende, indem fie nicht glaubten, in Einem 
Yahre das Geld wieder von dem Arbeiter erpreffen zu Fönnen, 
Allein die Court of Policy (d. h. der adbminiftrative Rath der 
Solonie, welcher von Pflanzern gewählt wird) fiel auf einen 
Ausweg, und beſchloß ein Anlehen von 500,000 Pf. St. zu 
machen, um die Einführung von Arbeitern überall ber zu be: 
fördern, Diefes iſt zwar noch nicht zu Stande gelommen, und 
was kürzlich in der Colonie vorgefallen ift, macht ed auch ſchwie⸗ 
rig, allein da doch wahrfcheinlich neue Verfuhe werben gemacht 
werben, deutfche Arbeiter dahin zu locken, fo ift es nicht unnö- 
tbig, einige Worte über das Schidfal der bisherigen Einwan— 
derer zu fagen. Ich befchränfe mich dabei anf die Worte des 
offisielen Berihis der Commiſſion, welche auf laute Klagen 
über den Zuftand der Einwanderer von dem Gouverneur errich- 
tet wurde, und die felbft aus Pflanzern beftand, deren Intere ſſe 
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war, die Sache im leidlichſten Licht darzuftellen, und verzichte 
auf den Gebrauch von Privatbriefen, welche Alles in ein viel 
grelleres Licht feßen. Die Sommiffion hatte ihren Beriht nur 
über die Grafſchaften Demerara und Effequibo erftattet, von 
den übrigen iſt noch nichts befannt. Hier folgen die Worte der 
Sommilfäre über einige der Pflanzungen: „21 Mai 1839, In: 
fpection der Maltefer in Hibernia. Den 17 Febr. wurden fie, 
102 an der Zahl, inftallirt, feitdem find 5 geftorben. Der Zu: 
fand, in dem wir fie fanden, ift fehr zu beflagen, man bat 
nichts gethan, ihre Lage beauem zu machen, fie haben meiftend 
weder Betten noch Bettladen, und find fehr ſchmutzig; fie find 
fo aufeinander gehäuft, daß nothwendig Krankheiten ausbrechen 
müffen, wenn ihmen nicht fogleich geholfen wird. Sie verlan: 
gen von ihrem Contract losgeſprochen zu werden. Pflanzung 
Bellevue, Infpestion der dort lebenden Eulis den 29 Mai. 
Sie beftanden im Anfang des Jahre aus 84 Perfonen, davon 
find todt 21, im Spital 29, wovon 9 nicht mehr zu reiten 
find. Es ift unmöglich, ihren elenden Zuftand zu beichreiben, 
die Kranken find auf eime unentſchuldbare Weile vernad: 
läffigt, und müffen alle zu Grumde geben, wenn ihnen nicht ſo⸗ 
gleich geholfen wird. Das Spital ift mit nichts verfeben, und 
diefe Leute find durchaus mißhandelt worden. Prlanzung 
Sparta, 21 Mai. Wir konnten die urfprüngliche Zahl ber dort 
angefiedelten Portugiefen nicht erfahren; gegenwärtig find dort 
24 Perfonen, zwei haben ihr Engagement abgefauft, fiebenzehn 
follen geftorben feyn. Sie Magen über Wernadläffigung ; bie 
Fiſche, welche ihre Mationen bilden, waren ftinfend, fie find 
durchaus ſchlecht verſorgt.“ Ich will die Berichte über die übri- 
gen Pilanzungen nicht beifeßen, fie lauten zum heil beifer 
aber nur auf Einer wirklich günftig. ' Hier folgen aber die zwei 
einzigen Berichte über deutfche Arbeiter. Den 21 Mai. Die 
Deutſchen in Devenfhire caftle befuht. Ihre Zahl beläuft ſich 
auf fieben, welche ſich kürzlich anf ein Jahr engagirt haben. Sie 
erhalten 300 Guildes (a 40 Er.) jäbrlih, Wohnung, Arzneien 
und Wäfhe; fie find gefund, zufrieden und reinlich; fie find 
vor Allem im Haufe felbit befhäftigt. Sie hatten früher unter 
einem Contract von drei Jahren gedient. Die Pflanzung Hoop⸗ 
en: Wreed, 23 Mai. Inſpection der Deutfhen; fie trafen im 
Februar ein, act an der Zahl, zwei find geftorben, und von 
den übrigen fechs find fünf frank, worunter zwei fehr gefährlich. 
Eie erhalten an jedem Arbeitstag einen Guilde, und mwöcent: 
ih 3 Pfund gefalzene Fiſche und 1%, Pfund Plantanen, oder 
10 Pfund Reis. Dieß ift feine paffende Nahrung für fie. Ihre 
Wohnungen find gut, aber fehr unreinlih.” Auf diefen Be: 
sicht bin befahl der Gouverneur, die Kranken einer Pflanzung 
in das Epital der Eolonie zu transportiren, und warf den Auf: 
feher einer andern ind Gefaͤngniß, weil er den Arbeitern unter 
Drohung von Schlägen Geld abprefte. Man wird bemerken, 
daß nur die Deutſchen, welche fih ſchon acclimatifirt hatten (wie 
viele dabei geftorben find, fagt man nicht) und nicht zum Feld- 
bau gebraucht wurden, gefund waren, während die andern bie 
auf einen frank oder todt find. Mon 22 andern Deutichen 
in der Golonie hat man feinen Bericht. Dieß ift offenbar kein 
Land, noch Leute, noch ein Klima für deutiche Auswanderer. 
Diefe follten nie in Stlavencolonien gehen, noch in folde, wo 
tuͤrzlich noch Sklaverei war, denn weder die Verſprechungen, 
noch felbft dad Intereſſe der Pflanzer können ihre alten Gewohn— 
heiten plöglich ändern, und ihre Erziehung hat fie nicht daran 
gewöhnt, Menichenrehte zu ehren. Der zunehmende Mangel 
an Arbeitern in Weltindien wird wahrfheinlich machen, daß von 
Zeit zu Zeit neue Projecte zum Recrutiren in Deutfchland ge: 
macht werden; aber man kann nicht genug gegen das Annehmen 
auch der fhönften Verfprekungen warnen. 








Frankreich. 


VParis, 11 Sept. Paris ift nicht mehr zu Paris, jenes 
Yarid nämlich das Europa biemdet und anzieht, und bie enge, 
regellofe Häufermaffe zwifhen Vaugirard und dem Montmar: 
tre zur Hauptſtadt der gebildeten Welt macht. Das Paris der 
Künftler und Autoren, der geiftvollen Millionäre und ausge: 
zeichneten Frauen ift jetzt auf dem Lande, fchaufelt fih auf 
gierlicher Barke in der feligen Bai von Jöchia, erfteigt die Jung: 
frau oder lorgnetirt im einer Vila am Marmorameer bie 
Schönheit des Orients und den Hinfall des türkifhen Reichs. 
Der eigentlihe Stodparifer aber wagt ſich nicht weit über feine 
heimathlihen Mauern hinaus, und verliert ſich hoͤchſtens, 
fünfzehn Stunden von der Mue St. Denid, in eine ſtille 
Maierei der Normandie. Für die Vielen aber, die feine 
Luſt, keine Zeit, oder fonft etwas nicht haben, um über Europa 
und Afien ihren fchweifenden Müfiggang zu tragen, hat Paris 
mannichfache Hülfsquellen der Entihäbigung, und wenn bei 
menſchlichem Wandertriebe vie Sehnſucht nah dem Unbefann: 
ten, dem noch nicht Gefehenen in Anſchlag fommt, fo begreift 
fi theilweife das geringe Meifebebürfniß vieler Pariier, denn 
das Neue, das Außerordentliche ift hier fo beitändig an der Ta— 
gesordnung, fo in Ueberfluß zu Haufe, daß man es für unnö- 
thig hält, im der Fremde darnach zu fuchen. Was der Norden, 
was der Süden enthält, das zeigt man ung bier in vieleicht 
vergerrter, verftümmelter Nachahmung, allein daran liegt nicht 
viel, wen der gutmütbige Glaube nachhilft, die Eopie fey ein 
volllommener Erfaß des Urbildd. So hatten wir in dieſem 
Sommer etwa ein Duzend venetianifher Nächte, die mit den 
eigenthümlihen Wbenden der ehemaligen Königin des Meers 
eben Feine tänfchende Mehnlichkeit hatten, aber auf gläubige Na- 
turen eine Zeit lang einen halbmeg magifhen Einbrud nicht ver- 
fehlen konnten. Frembdartige Spagiergänger belehren die Wiß⸗ 
begierde des Meinften Gamind über die Tracht und das Ausiehen 
der Perfer und Bebuinen, und ber Pflangengarten liefert feinen 
Befuchern eine lebendige Statiftit der vierfüßigen und geflügel« 
ten Bevölkerung in den verſchiedenſten Cheilen ber Erbe; 
num kömmt auch Ban Amburgh, und zeigt dem erftaunten 
Volt, daß ſich die wilden Beftien, die es bisher wie MWahnfins 
nige in wohlverwahrten Gefängniffen eingeſchloſſen ſah, durch 
die Kunſt der Erziehung zu einer Truppe friebliher Schauſpie⸗ 
fer vereinigen laſſen. Im einem Geiſte beſonderer Ironie hat 
ihr Meifter das Theater der Porte Sr. Martin zu ihrem Auf 
treten gewählt — jene Bühne, bie fo viele Gräuel und blutige 
Geſchichten in ihren Annalen aufweist, bier, wo fo oft Lucre⸗ 
zia Borgia ihr Gift bereitete, fo oft ſchon ber morbbewußte 
Thurin v. Nesle geftanden, bier, wo gewöhnlich die thieriſchſten 
unter den Menſchen ihr Handwerk trieben, bier zeigen ſich jetzt 
die menſchlichſten der wilden Thiere, Auf die Inhaltsent⸗ 
wiclung eines Stüdes, in dem dergleichen Schaufpiele mit: 
wirken, läßt fi matürlih nicht eingeben, und alle Be: 
lehrung bierüber muß fib auf bie. Ungabe beihränfen, 
daf eine der Perfonen in dem erwähnten Drama wegen angeb: 
licher Verbrechen der Fleihbegier reißender Thiere vorgefeht wird. 
Wir feden in einem Doppelfäfig den Löwen in majeftätiicher 
Bequemlichkeit ausgeitredt, mit gleichgültiger, fait geringihägen: 
der Miene die aufmerkfame Menge fib anfhauen, ben Tiger 
feinen biutigen Machen mit Behaglichkeit öffnen, als mollte er 
fagem, obgleich gegäbmt, fen er doc feiner Sendung des Ber: 
zehrens und Vernichtens noch eingedenf, und die Pantertbiere, 
wie in pbilofopbifcher Unterhaltung, auf: und abgeben. Die fried- 
fame Verträglichkeit, die fonft fo Fampfluftige Charaktere bier in 
engem Beifammenfepn an den Tag legen, it vom berubigender 
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Borbedeutung, dennoch durchdringt den ganzen Saal ein Schauer 
ängitliher Neugierde, mie der Meifter hinter das Gitter tritt; 
er felbft ſcheint etwas befangen, beforgt fogar, eh' er über ber 
Schwelle ift; doch mit einem Sprunge mitten unter bie verdutz⸗ 
ten Thiere verſetzt, macht er von einem leichten Stode fo ein: 
ſchüͤchternden Gebrauch, daß Löwe und Tiger, Panther und Leo: 
parde, wie furchtſame Hunde fih in die Eden bed Käfigs duden. 
Dem Stod fheint die Wirkung einer Zauberrutbe eigen. 
Doch nicht ein Aufwand ungemifhter Strenge ift dad Geheimnif 
der Erfolge Ban Amburgbe. Hat er durch einen fühnen Zug 
barfhen Entgegentretendg durch die bemeifternde Kraft eines 
ſcharfen Blits fein Anfeben begründet, fo beweidt er fih un: 
endlih erfindungsreih in Lieblofungen und freundlibem Ent: 
gegenfommen, und namentlih durch Erweckung zärtliher Eifer: 
fucht die Anbänglichkeit der Thiere für ihn zu fibern und zu 
erhöhen. Man follte meinen, den Yeußerungen der Milde und 
Freundlichkeit wohne der bezähmende Ton jener Melodien inne, 
mit denen ein gefeierter Barde der bellenifchen Vorzeit die Wild: 
beit der Löwen und 2eoparden in Schlummer fang. Durch ei: 
nen glüdlihen Wechſel von Güte und ftrafender Gerechtigkeit 
regiert und fittigt der Emige die vernunftitolgen Beberricher 
diefer Erde; um ihre übrigen Bewohner, felbft die unfügfamiten 
derfelben, nach feinem Willen zu lenken, braucht der Menſch, 
wie ed dad Anfehen hat, nur Sort dieß Verfahren abzulernen. 
Die riftlihe Legende fpriht von Maärtprern, bie, den Beſtien 
bes Circus preidgegeben, von ihren vierfüßigen Henkern nicht 
im mindeften verlegt, Sondern mit demürbiger Ehrfurcht be: 
trachtet wurden; eine göttlide Macht war in diefe unwirſchen 
Seelen gedrungen, hatte ihre Gelüfte gebandigt und ihre Wuth 
gefefelt. Heutzutage verwandelt der Menſch durch den freien 
Antrieb feines Geiftes die göttlihen Elemente feines Weſens in 
bewältigenden Einfluß auf minder vollflommne Gelhöpfe, das 
Munder wird zur einfahen Naturerfheinung, und die lieblich 
anzubörende Sage fihtbare Wirklichleit. Wie aber jede Erfin- 
dung zu weiteren Verfuhen auffordert, wie jede Enticleierung 
von einem Geheimniß zur Enthällung neuer Mpfterien einladet, 


wie oft ein Fortſchritt ein letzter Schritt ift, fo wird auch die 
Erziehung der wilden Thiere ihwerlih auf der Linie Ban Am: 
durgbs*) ftehen bleiben, und der fpielenden Phantafie mag es ver 
gönnt fepn, ſchon die Anaben reiher Häufer auf Jungen Löwen, 
wie auf gelebrigen Ponys, durh die Champs Elpſées einen 
Spayierritt machen, und galante Jodens Flugmaſchinen voll 
reifender Engländerinnen auf einem Condor über den Ehim: 
boraſſo begleiten zu feben. 


Schweiz. 

2, Bern, 5 Sept. Die Angelegenheiten des Kantond Wal: 
lis müſſen nur in der einen oder andern Weile entihieden 
werden. Am 18 und 25 Auguft haben in dem verſchiedenen 
heilen des Kamtond die Abftimmungen über Beibehaltung der 
alten oder Annahme ber neuen Verfaſſung jkattgefunden. Im 
obern oder deutfchen Theil ded Kantons haben fih am 18 Aug. 
10,720 ftimmfähige Bürger für Feſthaltung an der Ber 
fafung von 1815 ausgeſprochen. Am 25 Aug. haben in dem 
untern oder franzöfifhen Theil des Kantons von 8206 Stim: 
menden 7605 die am 3 Ang. 1839 audgearbeitete neue Ver: 
fafung angenommen und 601 diefelbe verworfen. Melde Ver: 
fafung wird nun eingeführt werden? Oder wird man die 
beiden Landestheile jeden bei der von ihnen vorgegogenen Ber: 
fafung belaffen? Trennung wird im Kanton Wallis nicht zu: 
gegeben werden; gegen eine folhe haben fih im Schooße ber 
Tagſatzung die Gefandtihaften von 19 Kantonen mit aller Be: 
ſtimmtheit ausgeſprochen. Es bleibt alſo nur die Wahl zwiſchen 


*) Eine intereſſante Biographie Ban Amburgs finder ſich 
in Nr. 255 des „Uuslande.“ 


der Verfafung von 1815 und derjenigen vom 3 Auguſt 1839, 
Die Verfafung von 1815 hat feiner Zeit die Gemährleiftung 
des Bundes erhalten, fämmtliche eidgenöffiihe Stände haben 
fich eidlich verpflichtet, diefelbe aufrecht zu erhalten. Deſſen 
ungeachtet ift der gemäß jener Verfaſſung erwählten Gefanbdt- 
ſchaft ber Eintriet in die eidgenöſſiſche Tagſatzung am 1 Jul. 
d. 3. verweigert worden, weil ein Theil, und wie man annabni, 
der größere Cheil der Bevölkerung des Kantons Wallid fi 
factiih von derfelben losgefagt hatte, Einzig die Kantone Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Baſelſtadttheil, Teſſin und Neuenburg 
wollten, dem gegebenen Wort getreu, die Verfaſſung von 1815 
und die aus derfelben bervorgegangenen Behörden To lange ges 
wäbrleiften und als die allein rechtmäßigen anerkennen, bis jene 
Verfafung auf legale Weile abgeändert ſeyn werde. Die 
übrigen Kantone haben jene Behörden nur nod als ſactiſch 
fortbeftehend betrachtet, und in Folge deifen am 11 Jul. bie 
Meconftituirung bed Kantons Wallis feftgefeht. Durch jenes 
Reconftituirungsdeeret, an welchem die Urkantone um deßwillen 
feinen Theil genommen haben, weil dasſelbe den Grundſatz ber 
SKantonalfouveränetät verlegt, wurbe angeordnet, daß bie durch 
einen Verfaſſungsrath audjnarbeitende und dem Volt zur Ger 
nehmigung vorzulegende Verfaſſung alsdann ald angenommen 
betrachtet werden foll, wenn bie Mehrheit der Stimmenden fich 
für deren Annahme ausgeiprohen haben werde. Diefer Be- 
ftimmung gemäß muß demnach die Verfafung vom 3 Ang. als 
angenommen betrachtet werden, indem fih die Mehrheit ber 
Stimmenden, nämlich von 8206 Votirenden 7605 beipflichtend 
ausgefprohen haben. In Folge bderfelben Beitimmung bätte 
jene Verfaffung felbft alddann ald angenommen erklärt werden 
mülfen, wenn von jenen 8206 nur 4104 Bürger biefelbe geneh— 
migt hätten. Die Abjtimmung im deutfhen Theil des Wallis 
wird namlich um einer Form willen als ungültig erflärt. Dort 
wurde einmal am 18 Auguſt ftatt, wie vorgeihrieben worben 
war, am 25 Auguſt abgeftimmt, und anftatt über die Frage 
abzuftimmen: „Wollt ihr die neue Verfaſſung vom 3 Auguit 
1839 oder nicht?” hatte man dort dad Volf gefragt: „Wollt 
ibr an der Verfaſſung von 1815 feithalten oder biefelbe ver: 
ändern?” Diele beiden Formfehler haben die Nulität der 
ganzen Verhandlung zur Folge gebabt; und die Tagſatzung, 
welche nur um deßwillen die Garantie der Verfafung von 1815 
nicht handhabt, weil angeblih die Mebrheit des Walli— 
fer Volls factiſch vom berfelben losgetrennt iſt, ſieht ſich 
nun durch ihre eigenen, ihr durch einige ſchlaue Bewegungs- 
männer abgewonnenen Beſchlüſſe geswungen, eine neue Mer: 
faffung aufzubringen, für melde ſich von einer Gefammtbevöl- 
ferung von 74,685 Seelen nur eine Minderheit von 7605 
ftimmfähigen Vürgern ausgeiprohen hat. Wird die Tagſatzung 
num aber wirflih Truppen aufbieten, um dem deutihen Wallis 
diefes neue franzöfiibe Machwerk aufzuzwingen? Wollte man 
fo weit geben, Gewalt anzuwenden, jo wäre Diele Gewalt beifer 
dazu angewendet worden, um ben deutichen Theil des Wallis 
zu zwingen, an den Berathungen über bie Verfaſſungs. 
reviſion Theil zu nehmen; auf dieſe Weile hätte man wenig: 
ſtens eine Verfaſſung des Kantons Wallis erhalten, während 
jegt mur die von einer Fraction des Kantons Wallis ausge: 
arbeitete Verfaſſung vorliegt, welde der andern Fraction auf: 
gedrungen werben fol. Daß die deutliche Bevölterung an den 
Verfafungsarbeiten und an der Abftimmung über die Verfaſ⸗ 
fung felbjt nicht Theil nehmen werde, mußte die Tagſatzung 
vorausfeben, oder fie beſiht wenig Perſpicacität. Hat fie aber 
dief wirklich vorausgefeben, fo iſt jener Beſchluß vom 11 Jul, 
demzufolge eine durch eine Fleine Minderheit angenommene 
Verfafung der Mebrbeit der Bevölkerung ortropirt werben 


fol, eine jener oberſten · Bundesbehoͤrde unnutdig⸗ gift — eine 
Lift, deren Bedeutung feiner Zeit indeffen wohl nur von en 
gen durchſchaut worden ift. 

* Mevan, 31 Aug. Im einer Meinen, fern von den Mittel: 
punkten der Künfte liegenden Stadt fucht man in der Regel 
feine Kunftfammlungen, Runftausitellungen, Künftlerwerkitätten, 
kaum eine mehr ald gewöhnliche Dofis Kunſtſinn. Seigt fi 
ja etwas Derartiges, fo verdient ed um fo mehr öffentlich ges 
nannt und hervorgehoben zu werben, ald es in feimer Abge— 
fhiedenbeit von der großen Welt weniger Gelegenbeit findet, fich 
geltend zu machen. Jedoch ift den Freunden und Beförderern 
der Sladmalerei ber hier lebende Berner Georg Müller nicht 
unbefannt. Denn viele feiner Arbeiten, vornehmlich in Wappen: 
malerei, find nah Petersburg, Berlih, Dresden, Karlsruhe, 
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‚Erle, Turin, nach Savoyen und Franfreic gelomme, Bieled 


finder: fi zerſtreut im der Schweiz. So eben find in feinem 
—— — —— Glasfenſter mit brilanter Farben⸗ 
Anh J 
für ein Landhaus bei Pr .. —— — Ara 
dem Jahr 1823 angehörende Entdetung für eine Wiederaun. 
dung der Glasmalerei des Mittelalters, und ift im Befit eines 
ſehr rühmlichen Eertificats der Berner Afademie vom Jahr 1829, 
Auch ift ihm bei der vorjährigen Ausitelung in Laufanne bie 
eo Preismebaille in Silber zuerfannt worden. Bon dem Er- 
ndungen in Münden und Berlin unterfdeibet fi feine Ku 
weientlib. Es . diefes, um die fernere Aufmerkfamf 
ber Aunftfreunde und Fremden, die nah Vevay kommen, auf 
—— kunſtſinnigen, thätigen und vielverſprechenden Mann zu 








Kundmachu ng u 
rwerkes. 


der Ficitation eines großen mathematifchen 


Von dem Magiitrat der F, f. Haupt: und Mefidenzftadt Wien wird befannt gemacht, daß das im biefigen bürgerlihen Zeugbaufe 
befindlihe große marbematifche Uhrwerk mir boher Negierungsbewilligung im öffentlichen Yıcitationswege, 
am 30 Detober d. 5. Vormittags 10 Uhr, 
auf rg Rathhauſe im äußern Matbiaale verkauft werden wird. 


es Uhrwert, weiches nach den noch vorha 


ndenen- alten Beichreibungen im Jabre 1702 in Augsburg angefertigt worden it, ftellt 


eine aus Holz gebaute, mit Staniol überzogene und architeltoniſch gezierte, 3 -Klafter hohe Prramide vor, welde mit vielen filbernen 


Figuren und Laubwerk umgeben ift. 


Das bieran befindlihe Silber ift 15löthiges Probefilber und bat nah der im Jahre 1729 vorgenommenen gerihtlihen Schägung 


ein Gewicht von 259%, Mark. 


Die eigentliche, im Innern der Ppramide befindliche Uhr zeigt auf den von außen ringsberum angebrachten Zifferblättern außer der 


sewöhnlichen Seit, 
1) die wahre Sonnenzeit, 
2) die mittlere Sonnengeit, 


3) den Auf⸗ und Untergang der Sonne, umd die Tageslänge, 


4) die Bewesung der Sonne in der Efliptif, und die Jahreszeiten, 


5) die bellocentrifhe Bewegung unferes Planetenfpftems, 
6) die Bewegung des Mondes und der Mondesviertel, 
7) die Anzahl der Neumonde feit Chriſti Geburt, 


8) die Stermgeit und die Bewegung des geftirnten Himmels für den Horizont von Wien, Auf: und Untergang der Sterne ıx., 
9) die Elemente zum emigen Kalender, als: Epaften, Sennencirtel, goldene Zahl, Roͤmerzinszahl ıc. 


Mit dem Uhrwerke jtehen noch verfhiedene Spielwerle minderer Bedeutung in Verbindung, nämlich: 


ein Glodenfpiel, 
ein Drgelfpiel, 


ein Trommel: und Pfeifenipiel, und ein Spiel auf Stahlitäben. 
Zum Uusruföpreis wird der Betrag von 8685 fl. Conv. Münze beftimmt; jeder Licitationsinftige hat noch vor Beginn der Lici⸗ 
tation ein Vadium von 300 fl. E. M. baar oder im annehmbaren Obligationen zu erlegen; nah erfolgter Matification des Licitationg- 
Ausſchlages, welche fib ausdrüdlic vorbehalten wird, bat der Erfteber fogleib den eritandenen Betrag baar zu erlegen, die Uhr auf 


eigene 


Gefahr umd Koften zu übernehmen und längitens binnen 8 Wochen zu entfernen. N 
Inzwiſchen wird Jedermann der Zutritt und die Beſichtigung diefer Udr an jedem Montag und Donnerftag, außer dieſen Tagen 


aber nur gegen eine, bei dem Vraͤſidium des Magiftrates zu behebende, Einlaßtarte geitatter. 


Wien, am 16 Auguſt 1839. 


2395-200) K. K. priv, Oeſterr. Floyd 
in Trieft. 2 
An 





Abgang von Trieft: Jeden Dienftag, Domnerftag und Sonnabend 
Jebden Montag, Miıtwoh und Freitag 


Abgang von * 


Dauer der Weberfahrt ungefähr 9 Stunden. 







die Dampffchifffahrt im Adriatiſchen Meere und in 


der Levante betreffend. 
1. Zwiſchen Trieſt und Venedig. 


Zweite Abtheilung: 


Dampfſchifffahrts— 
N Gefellfchaft. 
9, 


immer Wbenbs. 


I. Zwiſchen Trieſt und Dalmatien. 


Abgang von Triefi: am 5 jeden Monats während bes ganzen Jahres, und vom März bis einfhliehlid Detober * Le * 


jeden Monats immer Nachmittags 
Raanfa und Prater x er 


Knfiinpiccolo, 
fen auch bei der Müdfahrt berührt werden, damit der Meifende Gelegenheit habe, bie 


Sara, Gebenico, Spalato, Yefina, 


. merkwürdigften Punkte jenes böcit intereflanten Landes zu fehen. Die ganze Fahrt von Triert nah Cattaro umd zuräd 
dauert in den 8 Sommermonaten 12, im ben 4 Wintermonaten 14 Tage. 
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II. Zwifhen Trieft und Ancona. 
i den 8 und 24 ittag · 
Bela rt vos a ur den 1. und 26 ieden Monat, Nadamirtus 


Eine just Orlegenelt von Weig a Dieter fi durd die Dampfſchiffe dar, melde am 1 und 16 jeden Monat 
e 


von X A ermworien. gehen. — Diefe Dampffiffe berühren Uncoma auch auf ihrer Müdfıhrt, find aber dann 


— — 

IV. Zwiſchen Trieſt und der Levante. 
Abfahrt von Trieſt am ı und 16 jeden Monats; Nachmittags. 
Abfahrt von Eonftantinopelam 5 und 20 jeden Monats. 

Das am ı umd ı6 von Triet abgehende Dampifwirf gelangt mad Berührung von Uncona,Eorfu, Patras und Piräng 
(Aıben) ungefähr ben 9 und 24 nah Syra, wo ed mit von Konftantınopel kommenden Dampfibiffe zufammentrifft, 
welches —— bei den Dardanellen und Smorna anläuft. In Syra werben die Reiſenden umgeſchifft, da jedes der 
beiden Dampfibiffe von do:t mit abermaliger Berübrung der genannten Fmwifhenhäfen wieber zurüdfehrt. Das nad Konftantinopel 
beftimmte Schiff langt dort um ben 13 und 28 an, umd das andere fommt am 18 und 3 nad Trieſt — 

Die aus der Türkei kommenden Reiſenden müſſen in Sora Quarantane machen, ehe fie ihre Reife auf der dieſſeitigen Linie 
fortfegen föunen, auf welcher die Dampfſchiffe von einem oͤſterreichiſchen Sanitätswähter begleitet werben, wodurch die Begünfti- 
gung erlangt wird, daf die Meifetage von Eorfu an, fowohl in Ancona als in Trie f von der Duarantänezeit abgerechnet 
— Demnach haben die Paſſagiere aus Griechenland und den joniſchen Infelm in Trüeſſtt nur ungefähr 9 Tage Quarantäne 
zu machen. 

Der ganze Dienft ber Dampffhifffahrt des öfterr. Lloyd wird durchaus mit neuen trefflih eingerichteten Schiffen verfehen, 
welde die größte Zufriedenheit Aller erlangten, die fi ihrer bedient haben. i 
& a mäßigen Preistarife der Fahrten können bei den Agenten der Gefellihaft in allem von den Dampfſchiffen berührten Häfen 

ng werden. 

Die Fahrten der oͤſterr. Dampfſchiffe zwifhen Spra und Alerandrien find einftweilen eingeftellt, doc finden die Yalfa- 
giere in Syra regelmapige Gelegenheit zur Weiterreife nad Aegypten mit ben franzöfifhen Dampfbooten, welde von Sypra am 1, 
11 und 21 des Monats nah Alexaudrien abgeben. 


[3507] Dekanntmahung. [2794-96] Erictal- Endung. 


Auf Requifition bed £. wirtemb. Eriminafs Den bießgerichtlichen Cultusſtiftungen find von nachfolgenden, bei der thnigl. Staatsſchulben⸗ 


amtes Gruttgart wird nachftebende Befanntmas | tugungt iat München anliegenden Eapitafien bi u R : 
‚Kung zur dfientligen Kenutniß gebracht. upoe⸗sveca⸗ſ arm —— ENDE Sale En 


„Stuttgart. Beranntmadung. 



































vis . 
mimaffenat des £. Gerihtönojs ür dem Medfars | Benennung ww ut 
freis 2 Eblingen bat DIE am ee Mai 1858 & ber Eapitaliem Eavitald: Größe] ZI Zinszeit Denen Bemertungen. 
angeorbnete Seſchlagnatzne des Bermögens | = und Er ber 
de8 in der Unterfudyunasfache argen ven Bu: | der Gläubiger, — — — | runde 
händler Gottlob 5rameb von bier und Ge: | __ f._ |. efi.| [Tas Monat 
noffen, wegen Hocverratbs zu ymwelläbriger — 
geftrafe verurtheuuten Hurs und Sieb⸗ a. Rirben:Unle | 
macer Kammerer von Lurwigsburg. wie: ben vom Jahre 
ber au nachdem ſich derſelbe wur 1605 — A. 
traferfiebung vor Gericht geſteut und bie ı IBür bie Kirchen Ge: 
afe angelreten bat, Dieß wind biemit zur richts Haag ss las | 215 Iso 14Dee.1505] refp. 
then Kenntniß gebracht. Stuttgart, b. des ehemall⸗ Eaſſe 
ben 5 September 1859. son RER 
r vo and 
Sninaıe Zement. o Imre ok il : Eros: 
Abnigliches Kreis . — Stad ger cht Augsburg. ——— Hang wi | 130 unbefamt. 
Ric. Kellerer, Dir _‚Eapıtalien, | 
5 [Für bie Kirche Redn 
— — — — s5o —21120 
— — dar die Hirte Frei⸗ 
13515) Evictal-Kitation. mehring selso/-|ı |» 

Um 5 Unguft 1837 verftarb zu Rangenpreis | ° Er — Georoi seht . Ehe Fee 
‘fing d. ©. der Wagnermeifter Sofepb Harı: | „ air Eriftungen Ge⸗ o 120 
matier mit Hinterlaffann eines Häusmens nebſt Yihıs Haag woil—i-1, o 
Grundftücden und Hauseinrichtung. d. Hofsablamts: 151 * 

Derfeide batte zwei Brüder, Georg Hart⸗ ——⏑⏑—— | 
maier und Baltbafar Hartmaier, weiche ſich vor SE ulbenwerf j 
50 bis 40 Jahren ats Magneraefellen auf Wans . Kr die Kirmen bei 
dericjaft und gwar zum it nach Defterreid bes emangen Eotteg.: 

— und deren Aufentha'téeort zur Zeit uns Eniis ©r. Wolf: ! 

Diefelben werten. haber biemit Tutti | gang 2625 | — | — 18 ’ unbefannt, 
aufgefordert, i unſpruͤche auf den Nachla k 
—A — Auf Antrag der einſchlaͤgigen Stiftungsverwaltungen werben bie unbetannten Inbaber biefer 

b.unen 5 Monaten a dato Urfunden aufgefordert, diefe 
Bieroris mn fo gewiffer aeltend zu machen, als binnen 6 Monaten a dato 
berfeibe außerdem olne Müctieot ‚hierauf am die | bei dem unterzeichneten Gerichte um fo mehr zu probuciren, ald fie außerdem für fraftlod erflärt 
übrigen E ren ansarantmostet werben wird. w.rden, — Am 51 Julius 1059. ’ 
Den 2» Auguſt 1850, Adnigl. Landgericht Haag in Oberbayern. 
Könial, daberuches Lane gericat Erding. — Auracher, Landr. 
Bartſch. (3515) Folgendes für Theologen und für jeden Freund des Epriftentyums höch 
— — — vichtige Wert iſt fo eben an alle Buchhandlungen verſandt worden: 
[5472) Der Bericht über die Yus: & t t 
ftellung fächtifcher Getverb: U 


Erzeugniſſe im Jabr 1837 und feine Dffenbarungen in Natur und Gefchichte. 
in in er Mrnold’isen Bumbandiung ers | Für alle Freunde hriftliher Erkenntniß, befonders für (proteftantiihe) Religions: 


falımen und broim. für vagr. oder (fl, lehrer an hoͤhern Lehran ſtal 
r ; falten, 
36 fr. rbn, in allen Bumhandlungen. in Yugs Dr. 5. Hamberzer 


i in der M. Rieger'ſchen von EB 
A BB ae ®r. 5. Münden bei Fleifhmann. 2 Nhlr. a gr. oder 3 fl. 54 fr. rhn. 
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©, Eotta’fgen Buchhandlung in Stuttgart ift erfaienen: 


"Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für Runde des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker, 


Monat August 1839. 


Die Schiffer Pole GBröpere muttäte, des Ref tors; fein Hofftaat 
i von t. — tan ahm ormatord; ſein aa 
fonft und jegr.. — Brafilianifebe Ehterature Marimen ded Marauid von Marıca, — Die Der 
—— — in Franfreidh. — Die geographifde Geſell ſchaft in London, — Aphorismen über 
n Orient: Ibrabim Paiaa die oßmaniigen Herricher; die Engländer ald afiatifhe Macht; 
Rubland als aflatifhe Mat; die Krife der Türfei; die Stellung Srantreicht,. — Die Stlavens 
age in den Wereiniaten Staaten, — Die yortugich fiien Beligungen in Oftafıifa: Mozambiaue ; 
ie Infeln des Cap Delgado. — Das Reifen in Ungarn. — Briefe über die heutige Provence, — 
Das Dorf und Fort Et. George d’Elmina mit ihren Umgebungen an ig von Aria, — 
Eeplen. — Das Heerweſen ber Wereinigten Staaten. — e üb 
das Damen:Eomite_ ber Geſelſchaft zur na bed errii 
Der proteftantifhe Miffiondv Mebburft und fein Wirten unter den Ehinefen. — Ueber die Wefors 
men in ber Türfei: die Marine; die Juni. — Das Holzfchnipfeln bei ben Ameritanern. — Die 
Ralmücen am der Wolga. — Mittheilungen and Italien: San Marino, — Eine Nacht aus mei⸗ 
nem Wanderleten: Madrid 1857, 4) Der Prabo; die eömigt: Familie, 2) Das Geipräg ; ein ee 
ger foanifher Dichter. 5) Bobenverhäftnifle ; has Tral des Manzanares ; Babezelte; Taͤnze. 
) Die Beneanung am Stabttnor ; das Bad. 5) Die Gefahr. 6) Näctlihes men; Ruifa.— 
Die Unurisenung 028 Dpimmbandels in Ebina, — Erinnerungen aus Armenien (von @ijalsti), 
4) Aufenthalt in Erimwan, 2) Reife nach Kulpa im März 1954. — Erinnerungen aus jien, 
Setaterinograd ; Reife nad) Bladitaufas, — HindusWalfahrtöorte. 2) Dmercuntuf, 
, Ehronif der Reifen, 
Bord in Perfien. — Sfinners Reifen in Vorderindien. — Expedition ber Eor vete 


Heroine. 
Kleinere Mittbeilungen. 
Ehrifienverfolgung in Tontin. — Tournier in tland, — Münztoften in Franfreid. — 
Gladmalerri in Sranfreid), — Kranfheiten unter dem emolifhen Truppen im Mittelmeer, — Bils 


trirted Waſſer in Paris. — er Brummen. — Die —— tm Mitar ber Veremigten 
Staaten. — Ein ſaw er Tiger. — Pferde mit Striemen. — Hehe eines Nordlichts. — Baum ⸗ 
wollenbäume in England. — Entdefung von Quectfilberminen ın Toscana, — Bultanifher Aut: 
pruch in Mittelamerita, — Gin Manuferipr ald Fidelcommiß, — Die Ruinen eines ferbifgen 
Eaftensd in Macebonieg, — Lebendiger Vampyr in England, — Ungebeure Briefzahl in London. 
— Matrelenfang in Becamp. — Entderrung einer neuen Infel in ber Gübfee. — Pr beyenung 
in Euba, — Der franzdfifge Drientalift ed. — Templergras in Paris. — Der große ultan 
auf der Infel Hmmwait. — Die Mäufe ald_Wabritarbeiter. — Mberglauben in Sleinrußland. — 
Ein Thag:Dilettant in England. — Bedarf an Cichenhols zum Saiffävau,. — I 
— Eigenthämficher Gary eined Tempfers in Paris. — Herfunft der 
fe Münzen. — Eletiromasnerifare Mafine. — Raſcher flug ber Tauben, — Zahl der Apo— 
tbeter im Paris. — Eomprimirter Torf, — Der Eoreaner. — Gerwafler als Heilmittel, — Nefe 
richt von dem Meifenden Refoore. — Eifendampfboote, — Der Ehapala, — 
ne Boazähnltche fange in ben Alpen. — MenpunnasXhags, — Friebe der Boers mir ben 


ulas. — Bultanifger Regen, — Freauenz der Eifenbahn in Et. Germain. 


Inhalt des Kitteraturblatts. 


ilarete Ehatles,, Über die gegenwaͤrtige englifpe Litteratur, — Proben aus dem Drama: 
ber Hlaomift. — Der Wanderer. Cine Erzählung von Wordswortb. — Karlos Begundo. — 


Dämmerung. (Hus ber Gebichrfammlung Amour et Pol, von Eduard Juraueto.) — Euther in 
Frantreih. — Die Heimtebr ded Ehloßherrn. Bon Emile Deschamp. — Ehevelen, der Mann 
Ehre. Bon Pay Fotton Bulwer. — Franybfifches Eomverlationsleriton: Eneyclopedie des 


ens du Monde. 


[5360] In J. Scheible'd Buchhasdlung in Stuttgart ift fo chen erſchienen und fann 
in allen Buchhandlungen bejogen werben : 


G. W. Wabeners, 
des Satprifers, 


fänmtliche Schriften. 


Neu herausgegeben 
mit ber 
Sebensbefcdyreibung Wabeners 


und einer Einleitung 


durch 
Ernft Ortlepp. 


Vollſtandig in vier Theilen. 
Mit dem Portrait des Verfaſſers. 
Elegante Taſchen⸗ Ausgabe. 1339. 


Subferiptions: Preis per Theil 54 kr. rhein. oder 12 g&r. ſaͤchſ. 


Das Ganje umfaßt Pier Bände, welche noch im biefem Jahr erfgeinen. Die Aus: 
Mattung it arcarat biefifbe wie Het der beliebten neuen Ausgabe ber Werke Sghillers. 


für Blinde. 


(5207) In der Buchhaudlung von E. Fr. 
Amelang in Berlin erfgien fo even unb 
ift in allen Buchhandlungen bed In⸗ und Muss 
landes zu haben: 


Brieffteller für Damen, oder 
faßliche Anweifung, alle Arten von 
Briefe zu ſchreiben; nebſt einer kurs 
jen deutihen Sprach- und Schreib⸗ 
iehre. Mir 320 Mufterbriefen über 
alle Verhättniffe des Lebens; Denk: 
fprächen zu Stammbüchern, der Blu⸗ 
menfprade u. f. w Ein Geft: und 
Toilettengefchent für deutſche Frauen. 
Von Amalia Schoppe, geborne 
Weife. Zweite vermehrte und vers 
befferte Auflage. Octav. Mit Titels 


tupfer und Vigneite. Geh. 1 Thir. 
Ein Brieffteller für Damen umb als Bers 
(ofen des ſeiden bie in der deutſchen Literatur 
© vrübmlic befannte Umalia Gchoppe ift 
ewin fchon der Gmpfeblung genug; e6 mu) 
ier aber doch noch befonders demertt werden, 
daß dieſer Brie ih im jeder Hinſicht eben 
ſowohl durch Relitihaltinfeit ald durch Gebiegens' 
beit auszeichnet, und bie darin entkaltenen 520 
Briefe fo fließend und fpradwein geſchrſeben 
ind, tie es fidf mur immer von der geüdten 
weder einer Schoppe erwarten läßt; auch 
mbgpte wohl fAnwerlich ein Werhältniß und eine 
Bortommenheit im menſchlichen Leben, Über die 
man veranlant ſeyn Abnnte, brieflich ſich auszu⸗ 
drücen. bier Übergangen feyn. Die dem eigentz 
Tichen Brieineller vorangebende Schreibe⸗ und 
Sprachlehre gier bemfelben einen noch gan ber 
fondern Werth, fo wie bie angebängten gehalts 
vollen Sentenzes und der Abriß über bie Blu⸗ 
meniprade eine wiuitonnnene Jugabe ſeyn bürfs 
ten. Das Meußere des Bub tft böchit Tauber 
und nett. fo daß man es unbebenflim als eins 
der eleganteften Wen: umb Koilertengefchente 
empfehlen fann. 


es 
s226] Ber Hinrichs m Leipzig iſt er⸗ 
teten und-au haben auch in atlen deutſchen 


Franke, 8. F., Gebete, Lieder 


und Gedichte. Beiträge jur Ers 
bauung in Kirche, Schule und Haus. 
2te verb. u. vermehrte Aufl. 8. (19%, 


Bogen.) geh. 1 Rıhir. 6 gr. 

Diefe frommen Dichtungen verbanten ihre 
erfie Erfseinung dem menfchenfreundlichen Bes 
miüben des Berfafferd, einen jungen Sünftler 
u unterfiügen, ünd fanden fo en Beifall, 
daß fyon nad wenigen Monaten dieje neue fehr 
umgnearbeitere Auflage ndthig ward, bie wir dem 
finnigen Freunden ernfler Pofie ganz befonbers 
empfeblen. 

[5448] Im Verlage von F. A. Eupel 
in Sondershauſen iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zeitfpiegel 
für 


Freunde der Satyre und des Humors. 


Erftes Heft. 
8. Gebefter. Preis 12 gr. 

Da bie deutfche Litteratur eben feinen Ueber 
Aub an faryriigen und humoriſtiſchen Scrifien 
bat, fo bedarf wohl das hier angekündigte Wert: 
en bei feinem Aufıreten vor bem Publicum 
feiner Entfauldlgung und befondern Empfebs 
fung. 3 fommt bloß darauf an, 0b basfelse 
auch wirtlid Gature nnd Humor enthält, und 
zur Entſcheidung diefer Int baben wir weiter 
nichts au fanen, als ben Liebhaber umoriſt ſcher 
Darflellungen einzuladen, eimen Blid in diefe 
Blätter zu tbun. Er wird fi in diefem Walle _ 
Bald übergeigen, daß es barin „int auf ein 
feered Frivole® Wistpiel abgefehen ft. fonbern 
daß dem Scherze eine ermfte moralifge Grund⸗ 
lage unterlizgt. 


— 


(s150—51) Die 


Altgemeine Bafthofs-Beitung 


wuͤn ſcht In —— —— Hauptſtaͤbten 

neh eiuige Mitarbeiter orreipondenten zu 
ervinnen, unb ladet yo Pufttragenbe ein, 

ha deßhalb an bie Redartion nah Mannbeim 

1 wenden umd ihre Honorarbedingungen beizus 
gen, 





211) In der Unter ——— iſt ſo eben er⸗ 
ienen und an alle Buchhandlungen verſandt 


Geſchichte 


Glasmalerei 


in Deutſchland und den Niederlanden, 

Frankreich, England, der Schweiz, Ita⸗ 

lien und Spanien, von ihrem Urfprung 
bis auf die neuefte Zeit. 


Bon 
M. MU. Geffert, 


Recht ogelehrten. 


gr. 8. Preis 2 * 42 fr. oder 1 Ntblr. 
16 gr. 

Diefe Seſchichte der Glasmalerei ift bie erfte 
‚fareftfänbige und erftiöpfende Bearbeitung bier 
5 gere chichtlichen Stoffe, benn bad Wenige, 

a Pevieil im feiner Ari de la peinture sur 
— über beven Behyiettihen fr b, berifft 
Tediglib Frankreich und bie erlande, ev: 
Be pP faum auf bie brei Perioden 
iefer Kunft, und iſt, wie mehr oder minder 
aues feiner über Glasmalerei Geſchriebene, feir 

dechniſchen unb fonftigen Irr⸗ 

in mer oder Entftellungen wegen nur mit Aus 

Berfter Borficht zu gebrauchen, —— 
ee eg — 2 ngegen erfant auch 

ie ———— n Deutichland, England der 
Sanve iz⸗ Stellen‘ ab Spann, tung er ga 


iſt u 
Ir ———— * ihres 
Wie weit 
J — RR _ Dingen 
neue et, zurecht ges 
nu ügr jenes biefed * in gebuͤhren⸗ 
en — mit jenem gebracht, kurz 
das erreicht, was zu erreichen malt, wird den 
Zeſer auch ohne Fürvort ort, tweldem ber Erfah 
vene ohnehin nicht zu viel traut, ermeſſen. 
— und Tübingen, Auguſt 1859. 
G. Eotta’fge Bachhanblung. 


Gemälde - Verſteigerung 


bie Antünbigung im 
ber Allgemeinen Zeitung vom Atem 
. Mm. wi 





[5505] 


Unter —— — au 
ber Beil 


und * hlemit zur Kenntniß ge⸗ 


— den 26 September 


dort angetkuͤndigte Verſtelgerung ber 
— wohn. Rdın — tb Btantäratheh, 
Korn. vo Daun. gehdtige Gemäßdefammlung 
555 um Haufe Diroftraße Nr, 9, in den 
ewbhnlichen * u beginnt. 
inſchlag eht — ſogleich baare 
FR ung an u Mieiftbier 
Die Sammlung befteht ” 191 Stuͤcken aus 
ber altbeutichen, Niederländer, ttallenifayen und 
—— Schule; ald von: Wolgemuth, 8, 
ranac. van Achen. Holbein, Hemötert, Samars 
v. Benslm, Ben Anberger, Hanns Schänffelein, 
** im mp, Rubens, Tenierd, Adrian * 
FX Bat. ahupfen , — =, 
ronmwer, be Korme, v. eift, 
— 
P. Veroncie, Carafalo ꝛc. 


Lanfranto, Rol. Savori, Carraccı, 

In Augebur v. ſind gefänient, 8 eg bei 

Antionar Sirett, ın Ba n. 
Sariieier of, 
ftiindfer und 


eiler, im Fee ee 

uctionator Bbrner, und in 
Fürth bei rn. Auctionator Heerdegen abzu⸗ 
rerlangen. 





— 
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[5155] Bei Adolph Krabbe in Stuttgart in jo eben ejaluen ui um au baben im aflen 
Buchhandlungen Deuriarlands, ber dfterreichiichen Monarchie und der Schroei 


abmud I. 
Padifha der Osmanen; 
fein £eben, feine Regierung und feine Reformen, 


Blicken auf die naͤchſte Gegenwart , N — des tuͤrkiſchen Reichs und die 
Zuſtaͤnde des Orients. 


Von 
Dr. Eruſt Münch, 
Mit dem Portrait Mahmuds. 
Elegant broſchirt. 1 Rthlr. oder 1 fl. 56 fr, rhein. 
Br den Creigniiien bes — bie jege bie Aufmertſamteit des gamen Time fo ſehr 
in Unfpruch nehmen, liefert bie Lebens⸗ und Meg gierungeget tt Mahmubs_ TI feine de s 
Berfuce, feine Kämpfe mit — Ruſſen und feinen fallen den beften Aufſchlu ies 
ve he wit = lien 3 —— —— ns — —— 
mi orientalifien Frage feit Jahre aut gema ‚und a er 
feſtbegruͤndeten Ruf befigt. — — — * 


[5276— 78] In Ludewigs Verlag erfgien: 


— Das Gebeimnif 


Dagnerreotypie, 


Lichtbilder 


durch die Camera obscura zu erzeugen. 
Mebſt einer Anweiſung 
zur Bereitung des photogenifhen Papieres nah Talbot 
und Daguerre. 
12, Leipgig, 1839. Paul Baumgärtner. broſch. 20 fr, E.:Mye oder 6 gr. 


ſs4121 In der Bal 303 BSuchhanblung Bette er find fo eben u eofnienen und in 


allen Buchhandlungen &% Bil und ber angr zu baben 
illers Gert Dichte. 


In allen Beziehungen erläutert und auf ihre Quellen zuräcdgeführt, nebft einer 
volltändigen Nachlefe und Wariantenfammlung zu denfelben. Fuͤt die Freunde 
des Dichters überhaupt und für die Lehrer des Deutfchen an höhern Schule 
Anftalten insbefondere. 

Bon Heinrich Viehoff. 

Erfter Theil. 24 een ormat wie die neue Taſchenausgabe von Schiller. 


aru — Mae fr * u fie nimmt all 
iefe Ertlaͤrung ber * chiulers i eng hronologiicd aeor net, fie nimmt alle, aud 
die *— —————— S — Kreis auf, ie liefert alle, auch ſchelubar 





unbebentende Varianten, fie erläutert Deal den Sinn durch den nr rer” = berüdts 
fiptigt die äußern Kebensumftände und zugleich dem geiftinen ——5 unft bed bei 
jebem G@ebichte, &o führt biefer Eommentar auf eime ſichere und geſchmackvolle Weile einer 
vollftändinen Ertenntnifi und hierdurch zu einem erhöhten und au — —— illers. 
Die Jugenbd und au viele aͤltere Leſer tragen aus ber Lecture ber Aller" 
gemeinhin nur unbeſtimmte Anregungen, bunffe Gefühle we — Zum ge erung davon. 
Bas t kanır diefen Lefern Beſſeres und Heilfameres in die Haͤnbe ben werben, als ein folcher 


ara 
chlüffel, den ıhmen Schiller erſt — macdt ? als eine — ardudlige Erläuterung, bie 
* ein ſeitige Auffatung —— 8 Dunfle aufheilt 2. überall vermirtelnd und au jalei- 
denb eintritt ? Uber a ochgebilderen wird dieſe Schrift durch hiſtoriſche Nachwei⸗ 
ſungen, durch eine voll —S——— und burc) neue treffliche um ie ſich wertb 
und tbeuer machen. n überzeugt, —* dieſer Commentar ſich ſo weit verbreiten 
wird, als Schiulers Gedichte A dee u geliebt werden 


(2:5) Heinrich D. Her aus Hamburg 


macht feinen Geihäftsfreunden bierdurd die ergebene Anzeige, daß derfelbe bie Meilen im 
Leipzig und Frankfurt an der Oder ferner nicht mehr beziegen, und zu dem Ende fein voll- 
fommen aſſortirtes Lager in 


englischen Wollen- Waaren 
in der naͤchſten Leipziger Michaelids Meffe aufräumen wird, 





AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Eupedi- 
sion, Preis vierteljährlich 3 N. 
34 hr. für das ganıe Jahr ı4 A, 
sb hr. des »äfl.Fulses oder 7 ihlr. 
asgr.sächs.; fürauswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Zeitnn 2 edition, sodann für 
Dautschland bei allenPostämtera 
naıjährig, halbjätrig und bei 
ian der sten Hälfte jedes 





Ueberſicht. 
Spanien. Verhältniſſe der Staatsſchuld. Schreiben aus 
Madrid. — Großbritannien. — Frankreich. Briefe 
aus Paris (Veränderungen im diplomatiſchen Corpo, neue 
Oper von Ruolz). — Schweiz Briefe aud St. Gallen 
(Entwicklung der legten Ereigniffe), Zürich (Tagfagungs- 
oppoſition) und vom Genferſee. — Deutſchland. Schreiben 
aus Münden (die Schleisheimer Sammlung). — Rußland, 
Anfang der Manduvres in Borodino. Die Donauarmee. — 
Defterreid. Schreiben aus Ungarn (Eigenthums- und Eres 
bitsverbältnifie.) — Türkei. Schreiben aus Ronftantinopel 
(abermals eime Aufforderung an die Großmächte zur Verein 
barung). — Handels» und Boͤrſennachrichten. — Beil. Die 
flavifche Univerſalmonarchie (Beſchluß). — Preußen. Briefe 
aus Berlin (Handelscongref, Bedürfniß einer deutfhen Ma— 
rine, Bowring in Stettin, Beſchwerden über ben Sundzoll). 

— Großbritannien, (Macaulay.) 

Datum der Börfen: Lonvon a1; Paris, Wien, Berlin 45 Sept. 





Spanien. 
(Dbferver) Folgende Notizen über die fpanifche Staatdr 
fehuld dürften im gegenwärtigen Augenblick wohl nicht ohne In: 
tereffe fepn : 


Einheimiſche, bis 1834 versinste Schuld 9,130,000 Pf. St. 


Unverzinsliche bis zu derfelben Zeit 38,430,000 — 
Aufammen 47,560,000 Pf. Sr. 

Auswärtige Shuld . . x...“ 25,430,00 — 

Eortedanlehen —F 16600,000 — 
Zuſammen 42,040,000 Pf, St. 


Am Jahr 1834 betrugen die unliquidirten Auſprüche an die ſpa— 
niſche Regierung 227,000,000 Pfr. St.; bie Zinsrückſtande von 
14,000,000 Gortesbond, feit November 1823, betragen etwa 
7,000,000 Pf. Im Jahr 1834 belief fih die murbmaßliche 
Summe zur Abtragung der Zinfen der anerfannten Schuld auf 
3,400,000 Pf. jährlih, wahrend die Ausgaben, mir Einſchluß 
der Zinien ber Schuld, mehr als 9,060,000 Pr. jäbrlih über: 
ſchritten. Die auf den Londoner Marfr gebrachten iranifchen 
Securitäten find folgende: fpanifhbeconfelidirte 5Pro— 
centd (active), Im Jahr 1834 ward ein Anleben von 
4,000,000 Pf. in London und Paris für die fpanifche Regierung, 
zu 60 Proc, aufgenommen; gleichzeitig wurden die alten Cor: 
tesanlehen von 1821 und 1523 anerfannt, und davon zwei Drit: 
theile in active Echuld verwandelt und mit diefem Anlehen con: 
folidirt. Die Dividenden find am 1 Mai und 1 Nov. in Fon: 
don, Paris und Mapdrid zahlbar, Die Bong lauten auf Sum: 
men von refp. 42 Pf. 10 Sh., 85 Pf., 170 Pf., 255 Pf, 340 
Pf., 510 Pf. und 1020 Pf. Seit einiger Zeit find feine Divi— 
denden bierauf bezahle worden. Deferirte Schuld. Zur 
Zeit der Verwandlung der Gortesbons im Jahr 1834 betrugen 
die Zinsrücſtande 55 Proc., indem feit 11 Jahren feine Divi— 
dende ausgetheilt worden war. Im Austaufch gegen die Cou— 
pond erhielten die Inhaber differirte Bons, die vom 2 Mei 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 


Bomesstars auch rierteljährig, für 
Fraakreich bei Herrn Alsıan. 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Bro. a8. und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k &. Postämtern su Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedi 

Triest und Mailand, Inserateal- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g hr. berechnet, 


18 Sept. 1839. 








—— — — r 


1838 angefangen, mo ein Zwoͤlftheil der differirten Schuld in 
active, durchs Loos, verwandelt wurde, allmählich in active Schuld 
verwandelt und mit biefer Operation alljährlib an demfelben 
Zage big zum 2 Mai 1849 fortgefahren werden ſollte. Wie 
wir hören, find von diefen Bond nie Zinſen bezahlt worden, 
Palfive. Diefe erwuchs aus der Sonverfion der Cortesbons 
im Jahr 1834, wo zwei Drittheile zu Activ- und ein Drittheil 
su Paffivfhuld wurde, Es ward beftimmt, daß, vom 2 Mai 
1836 angefangen, ald Erfag für die vom Tilgungsfonds geftris 
bene Summe activer Schuld, eine entiprehende Summe paffi: 
ver Schuld verwandelt werden folle; allein es bat noch feine 
Verwandlung fattgefunden, auch find keine Dividenden bezahlt 
worden. Dreiprocentsd Sie entftanden im Jahr 1831 
durch die Verwandlung von etwa 4,000,000 Pf. Eortesbong, 
Die Dividenden waren am 1 April und 1 Det, zahlbar, meh: 
rere aber find bid jegt unbezahlt. Fünfprocentige Ent: 
ſchadigungsbons. Diefe Bond wurden im Jahr 1828 
ausgegeben, um gemwife Forderungen brittiiher und anderer 
Kaufleute an Spanien zu figuidiren. Sie belaufen fih auf 
etwa 600,000 Pf. und das Anlehen ift, nab dem Gutbünfen 
der ipanifhen Megierung, zu 60 Proc. einlödbar. Die Dividen: 
den find am 1 März und I Gehe. jahlbar. Seit 1837 find keine 
Dividenden bezahlt worden, — Wir verbanten diefe Einzelnhei— 
ten einem kürzlich von einem Börfenmitgliede herausgegebenen 
Werfe, und fügten ibnen dad Ergebnif unferer eigenen Mad: 
forihungen bei. 

Als unlangſt ein fpanifhes Schiff mit einer Ladung Sklaven 
von Havannab nah einem andern Hafenpiap von Cuba fuhr, 
empörten fih die Neger unterwegs, tödteren den Gapitän, 
die Dfficiere und die Mannfchaft, fo wie 26 Neifende, Männer, 
Weiber und Kinder. Ein fpanifhes Kriegsſchiff maht nun 
Jagd auf das Fahrzeug. 

+ Madrid, 6 Sept. Die in Madrid befindlichen Provin: 
cianer (fo nennt man die Eingebornen aus den drei baskiſchen 
Provinzen) haben geftern Abends der Megentin eine Nachtmuſik 
nah ihrer Provincialart gebracht, aber auch eine Commiſſion 
eruannt, um ihre Provincialintereflen zu vertheidigen. Die Cor- 
tes befchäftigen fih mit den Wahlacten, und find noch nicht con— 
ftituirt, Die Journale beginnen bereitd den Kampf über die 
Rrage, ob der Frieden zu Gunsten des Moderantiſten- oder Pro: 
grefiiften: Snftemd benüst werden fol. Das Minifterium ift 
mit einem Moderantiften, dem neuen wirklichen Finanzminiſter 
San Millan, der nicht einmal Deputirter ift, verftärft worden. 
Die Erzählung des Phare von Banonne über die Mufterung von 
El DOrrio von welcher Don Garlos, aus Furcht den Chriftinos aus: 
geliefert zu werden, ſich eilig entfernte, muß einigen Grund ha— 
ben, denn wir erfahren nun. mehrere Einzelnheiten aus dem 
Ehriftinifchen Hauptquartier, woraus man erficht, daß die Un: 
terhandlungen fchon feit dem 18, an welchem Tage Obriſt Mar: 
tineg, Maroto's Secretär, mit Eipartero eine Conferenz 
bieft, beinabe gefchloffen waren, daß aber fpäterbin Echwierig: 
feiten eintraten, fo daß beide Generale am 23 Proclanrationen 
verfaßten, in welchen die Idee einer Transaction verworfen, 
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und die Entiheibung aufs neue den Waffen anheimgejtellt 
wurde. Efpartero ließ jedoch die feinige erft am 25 Abends be: 
Lannt machen, obgleich fie vom 23 datirt ift, man. fagt aus Un— 
willen, daß Maroto den Prätendenten habe enttommen laffen, 
und eben dieß war die Urſache, warum ungeachtet ber Vermit⸗ 
telung Torre's auch in der Eonferenz von San Antolin am 
26 nichts zu Stande fam. Indeß batte er bereits fo viel eh 
langt, daß Maroto inmitten feiner Unſchlüſſigkeit alle Steig 
gen ohne Widerftand verlief, und am Ende, von feinem che 
maligen Heren ald Verräther erkannt, blieb ihm freilich nichts 
übrig, als fih für das Organ ber öffentlihen Meinung, welde 
den Frieden wünſchte, auszugeben, und fo feinem Abfall einen 
ehrenvollen Anjtrich zu leihen. Dom Carlos, von ben ihm tren 
gebliebenen Truppen begleitet, flüchtete nah Iturmendi, in ber 
Borunda, wo ſich gegen 600 Chefs und Dfficiere mit ihm ver: 
einigten; aber die Ueberzeugung, daß er nicht der Mann ſep, 
einer verlornen Sache aufjubelfen, und die Abneigung ibm au: 
fer Landes, 5. B. nah Aragonien zu folgen, verminderten bald 
die Zahl feiner Anhänger, und heute erhält man auf verfchiede: 
nen Wegen die zwei Nachrichten, welche, wenn fie fi beitäti- 
gen, einander zum Commentar dienen können: nämlich, daß Clio 
mit 4000 Mann dem Wertrage beigetreten, und dann daß Don 
Earlos mit 70 oder 80 Pferden über Ober: Aragonien zu Ca: 
brera gerlüchter fen. Aus Tudela fchreibt man fogar, man habe 
einige Truppen zu feiner Verfolgung in Bewegung gefeßt. Ca: 
brera bat fo eben einen vollftändigen Sieg über die Brigade 
von Euenca in Sarboneras und Meillo davon getragen ; 2 Bat. 
und 1 Esc. mußten fih in der Kirche von Carboneras und den 
anliegenden Häufern ergeben, zwei andere Bataillone fonnten 
nur mit betraͤchtlichem Verlufte Tarancon erreichen. Diefes Ereig: 
nif und der Rückzug von Cirauani in Navarra hätten der Sache 
ein ganz anderes Anfehen geben fünnen, wenn bie Imterband- 
lungen mit Maroto nicht ſchon fo weit gediehen geweſen wären, 
Der Vicefönig von Navarra, Leon, ift wegen ber erlittenen 
Schlappe abgefeßt, und Rivero, der die Gardedivifion comman- 
dirte, an feine Stelle ernannt worden. Die caftilianifche Di- 
vifion (5 Bat., 2 Esc., 4 Etüde) unter Urbiſtondo wurde in 
einige Ortichaften der Nioja, nämlih Enscurrita, Brioned, Cafa 
de la Meina, verlegt, um fi zu reorganifiren. Was bie bie: 
caniche und guipuscoanifhe betrifft, fo geben die Soldaten fat 
alle nah Haufe. Das Schloß Guevara bat fih noch nicht er: 
geben, aber der Pfarrer von Alle, diefer berüchtigte Parteigan- 
ger, bat feine Leute und das Feine Fort de la Poblacion in den 
Gebirgen zwifchen Alava und Navarra zur Verfügung Ciparte: 
ro's geſtellt. 
Großbritannien. 

2ondon, 11 Sept. 

Die amtlihe Gazette veröffentlicht heute die Ernennung 
des sehr ehrenmertben Thomas Baron v. Mounteagle sum Ge: 
neralcontroleur der Einnahmen und Ausgaben von Ahrer Mai. 
Schatzamt. Die Times bemerkt dazu: „Dieſer Baron Tho— 
mas Bergadler ift Fein Anderer als unfer alter Freund Baron 
Terggeper (Mount-kite), wie ihn O’Connell gerittert bat, ober 
Bergkraͤhe (Moun'-crow), mie ibn feine vormaligen Colfegen 
nennen, Dem großen Publicum it er beifer befannt ald Hr. 
Zuperficalind:Mice (ein Name, der Hrn. Spring-Rice bei Ge: 
Iegenbeit der Ermäßigung des Zeitungsitempels aufgebracht 
wurde, weil er die Größe der Zeitungsblätter nah dem Qua: 
drat:Zoffgehalt ihrer Oberfläche beitimmte), Mbinorerod: Rice 
u. 1. w.“ "Unter einer Fluth ahnlicher Plumpbeiten fragt daun 
das Matt, ob ed den Whigminiſtern nicht genug geweien, daß 
dieſer „hlockhead‘* die Finanzen des Landes fo lange mißver: 
waltet; ob fie ihn dafür auch noch mit einer fetten Sinecur bes 
lehnen müßten, 


Den Dfficieren der Landarmee und Flotte find in letzterer 
Zeit einige lange gewünſchte Vergünftigungen zu Cheil gewor: 
den. Einmal hat die Abmiralität befannt gemacht, daß Fünftig 
ein zweijähriger Dienft ald erjter Lieutenant oder ald Schiffe: 
Urtillerielieutenant auf einer Kriegsfloop Einem Zabre Lieute- 
nantsdienſt auf einem größeren Kriegsichiff glei gerechnet wer: 
ben fol; dann follen Dfficiere nah 30jährigem vollbefoldetem 
Dientte ihren Rückzug mit dem vollen Gehalt ihres Ranges bei 
ihrem Regiment verlangen können. — Der Navaland Mi: 
litarp Gazette zufolge war der abgetretene Kriegsminiſter 
Lord Howick wegen feiner Amtsführung in der Armee, obgleich 
die Mehrzahl der Officiere Tories find, fehr) beliebt und geach— 
tet, und fein Rüdtritt wird daher fehr bedauert. Ebenſo beflagt 
man auf der Flotte den Müdtritt Hrn. Charles Woods von dem 
Admiralitaͤts ſecretariat. 

(M. Chroniche.) Das Journal des Debats veröffentlicht 
ein langes Document über das Benehmen des Kapudan Paſcha 


bei der Auslieferung der türkifchen Flotte an Mehemed Ali 


und feine Motive dazu, um zu bemweifen, daß leßtere nicht ver: 
rätheriich gemefen. Man kann den türfiihen Admiral nicht be. 
ſchuldigen, daß er hinſichtlich der Thatſachen eine lügenhafte Ge— 
ſchichte vorgebracht habe; das thut er wirklich nicht; er geſteht 
nur offen, daß er durch Haß gegen Chodrem Paſcha und durch 
Furcht vor dieſem fo zu handeln bewogen worden ſey. Europa! 
muß ſich durch das Mufter türkifher und alerandriniicher Logik, 
bad ber Verraͤther Ahmed Fewzi Paſcha officiell befannt macht, 
böclich erbaut fühlen, Der Charakter des Admirals Ahmed ift 
indep etwas ſehr Gleihgültiges; die Haltung und die Politik 
Mebemed Ali's find es, die Beachtung erheiihen. Aus feiner 
Antwort auf die Motificationen Chodrem Paſcha's und der eu: 


‚ropdiihen Botſchafter gebt hervor, daß Mebemed durch Intrigue 


fein Werk zu vollenden trachtet. Er bat Emiffäre, und ohne 
Zweifel Geld, ausgefhidt, um Unruben im ganzen türfiihen 
Neid anzuzetteln, und eines der Hauptfelder feiner Machina— 
tionen ift Konftantinopel ſelbſt. Es fehle ihm dort nicht an 
Freunden, ſelbſt nicht im Divan. Es fehlt nicht an Luſttra— 
genden, die durch biefelben Mittel, welche Ahmed angewandt, 
fi eine fünftige Stelle im Divan verihaffen möchten. Gegen 
ſolche Manöuvres wie dieſe haben die fünf Großmäcte keine 
Waffen, keine Vorkehrungsmittel. Alle Hoffnung, in der Tür— 
fei oder deren Hauptftadt die Muhe zu wahren, berubt auf 
Chosrem, dem einzigen Manne, der auf das Heer und deffen 
DOfficiere Einfluß bat. Der verftorbene Sultan wußte das, ald 
er feinen jungen Thronfolger in Chosremd Obhut gab. Daher 
ift der Großweſſier der große Gegenftand von Mebemeds und 
Ahmeds Haß: fein Sturz ift ihre sine qua non: Bedingung, 
und um diefen zu bewirken, werden fie, wie zu fürchten ſteht, 
fein Mittel ſcheuen. Wenn alfo die Großmächte enticieden 
find, die Integrität und Ruhe der Türkei aufrecht zu halten, fo 
müjfen fie unter fib ausmachen, nicht nur was zu thun iſt im 
Falle von Ibrahims Vorrüden, fondern auch was zu thun ift 
im Fall erfolgreiber Aufftände in Rumelien und zu Konftan- 
tinopel. Rußland wird nicht zugeben, daß die türfifhe Haupt: 
ſtadt vertheidigt werde durch frangöfifche und englifhe Streit: 
fräfte, Frankreich und England werden nicht zugeben, daß es 
dur rufiihe Truppen vertheidigt werde. Die beiderfeitigen 
Mächte find, nicht unnatürlicher Weiſe, auf einander eiferfüchtig, 
und Mebemed Ali wünſcht vermutblih den Ausbruch des Ha— 
ders zu beichleunigen, Diefen Vortheil follte man ihm nicht 
einräumen. Franfreih und England bätten in Alerandria eine 
Sprache führen fünnen, die den Paſcha abgeſchreckt haben würde, 
den Orient, und vielleicht Europa, in Gonvulfionen zu ſtürzen. 
Aber da Frankreich nicht wollte, fo kann es vieleicht Oeſterreich 
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(But as France would not, perhaps Austria can). SDefter: 
reichs Burgſchaft für die Nude und Integrität des osmaniſchen 
Meichd mürde von England, von Franfreih, ja von Rußland, 
unterftäst werben. Ohne einen ſolchen Schritt find wir in be 
trächtliher Furcht wegen ded Schidiald des Orients. 

Die Megierung bat ber Geſellſchaft zur Colonifirung der Falt: 
lands-Infeln einen Freibrief zugeſagt. Diele Im mehrfacher 
Beziehung wichtigen Inſeln liegen in gleiher Entfernung von 
England und bdeffen auftralifhen Eolonien, 

Man bat berechnet, daß feir 1793 bis jest der Blitz nicht 
weniger als 174mal in brittifhe Kriegsſchiffe ſchlug, mobel 60 
Matrofen gerödtet und 114 verwundet murden. 

England überziebt fih immer mehr mit Eifenbahnen nad 
allen Richtungen. Eben wird zu einer Bahn zwifchen den 
Städten Dorf und Scarborough das Nivellement vorgenommen. 

Die Sängerin Signora Grifi hat während ber lebten Sai— 
Ton in London eine Einnahme von 4500 Pf. St. (54000 fl.) 


gemacht. 
Frankreich. 

Paris, 13 Sept. 

Das neneite Journal des Déebats meldet mit Beitimmt: 
hei die Abberufung des Admirals Rouſſin von dem Botichafter: 
roten zu Konftantinopel umd die Ernennung des Hrn. v. Yon: 
thois nach Konftantinopel mit dem Titel als bevollmächtigter 
Minitter. Die Times und der Sum enthalten auc bereits 
diefelbe Ernennung mit dem Beiſatz, daß Hr. v. Ponthois der 
englifchen Allianz fchr geneigt fen. Kerner meldet das Jour— 
naldes Debatd: „Graf von Sercey, erfter frangdliicher 
Botfhaftsiecrerär zu St. Petersburg, it zum bevollmactigten 
Minister bei dem Schah von Perfien ernannt. Hr. v. Sercey 
wird ganz naͤchſtens, in Begleitung des Marauis von Lavalette, 
Legationgfeeretärd, und der HN. Vicomte Archiac, Vicomte Ch: 
rus Gerard und v. Chazelles, Attaches der Gefandtichaft, abrei: 
fen. Die HH. Paul Daru und d'Hautpoul, Generalſtabsofficiere, 
gebören zu diefer Miffion, fo wie Hr, Felir Desgranged, Dra- 
goman.“ 

Mational.) Das engliſche Journal the Times gibt ung 
das Geheimniß der Ernennung des Hrn. dv. Ponthois. Diefer 
Diplomat ward auf die ganz befondere Empfehlung des Hrn. 
Sebaftiani ernannt. Es kann ihm ſonach an feiner der mötbi- 
gen Eigenfhaften fehlen, um der Gamarilla zu gefallen. 

Eine fönigl. Ordonnanz antorifirt die Errihtung einer Bant 
su Dijon, 

4®Paris, 13 Sept. Was ih Ihnen vor einiger Zeit von dem 
wenig aemandten Benehmen Rouſſins und bem Mangel feiner Per: 
ſonlichkeit zu einem gefhidten Diplomaten, gegenüber feinen erfab: 
renern Collegen in Konftantinopel gefagt, bat fich jeßt durch feine 
Abberufung beftätigt. Um den Admiral nicht allzufehr zu krän— 
ten, bat man feinen Gefandten, fondern nur einen bevollmäd: 
tigten Minifter in der Perfon des Hrn. v. Ponthois zu feinem 
Nachfolger ernannt. Hr. v. Ponthois bat längere Zeit in Nord: 
amerifa und bei einigen füdamerifanifhen Staaten eine biple: 
matifche Stelle mit Tact, jedoch ohme befonders marfirte Fäbig: 
feit befleider. Rouſſin wird ſich unverzüglich nach Paris bege: 
ben. Das Minifterium hatte ihn fehon mehrmals zurüdberu: 
fen wollen, es fand jedoch ftets einen entichledenen Widerſtand 
höhern Orts. Dort fcheint man ſich aber jetzt durch Private 
berichte, wobei eine andere große Seemacht nicht unbetheiligt 
war, überzeugt au haben, daß es gefahrlich märe, den Admiral 
länger auf feinem Poſten zu laſſen. Die Berichte Saint Marc 
Sirardins, deren gebeimjter Inhalt nicht in die Spalten des 
Journal des Debats, fondern mur auf die Cabinetstiſche von 
En und St. Eloud gelangt ift, dürften zum Sturz ded Admi— 


rald weſentlich beigetragen baben. Für den Augenblick alſo 
triumphirt bier die antierufflihe Tendenz, da Hr. v. Ponthois 
fih auch in Waſhington zur Zeit der Entichädigungsbifferenzen 
zwifchen den Freiftaaten und Franfreih von geheimen Aufrei— 
jungen einer europaifhen Macht überzeugt und fi gänzlich 
zum Anhänger der engliihen Allianz gebildet hat. Die Ernen: 
nung des Grafen v. Sercey, unſers eriten Geſandtſchaftsſecte— 
tärs in St, Petersburg, zum Bevollmächtigten in Teheran, it 
ebenfalls nicht ohne politiihe Bedeutung. Hr. v. Sercen war 
auch längere Zeit in Berlin bei der franzöfiihen Gefandtihaft 
attachirt, und gehört zu der Zahl der aufgeflärtern Diplomaten, 
Der Umſtand, daß fein Geſandtſchaftsperſonal in allen Zweigen 
bis zum Drogman und den militäriihen Attached vervoltitäns 
digt worden fit, deutet darauf bin, daß man dabei auf die jetzige 
Rage bed Orients beſonders Nüdfiht genommen bat. Im Zu: 
fammenbange biemit ftebt die Anmwerbung mehrerer Unterof: 
ficiere als Inftructoren für die perfiihe Armee, Der Monitenr 
ſchweigt auch heute über die Conferenzen in Konftantinopel, 
Die Milfion des Sm. Loeve Weymar nach Perfien ift zu Waſſer 
geworden. Seit einigen Tagen beginnt wieder die mächtliche 
Merbreitung von republicaniihen Katehismen, welche auf bie 
Straßen und neben die Hausthürfügel geworfen werden. Vers 
gangene Nacht haben zwei Verhaftungen dieſerhalb ftattgefun: 
den. Die Brodthenrung dauert fort, und die Urbeitlofigfeit der 
fogenannten morte saison war in den letzten Jahren nie fo bes 
trübend. Vergangene Woche ift auch die erjte Fabrik von Saint 
Denis geſchloſen worden. Auch die Belnitigungsorte fühlen 
die üble Zeit. Die bisherige Wetiengefellihaft der Concerte 
Muſard hat die Concerte Muſard der großen Verluſte wegen 
ſchließen müſſen. Hr. Muſard wird wohl eine andere Geſell— 
ſchaft bilden. 

— Paris, 12 Sept. Die große Oper hat geſtern Abend 
die erſte Vorſtellung eines Singſtückes von Ruolz gegeben. 
La Vendetta heißt dieſe Oper, deren Handlung, wie der Name 
erratben läßt, in Italien vorgeht. Die Verfaſſer bed Gedichte 
find Leon und Adolph — Namen, die mir eher Vor: als Familien: 
namen zu fern feinen. Merimde erzählt in feinem anziehen: 
den Stole eine intereffante Geihichte von einem politiſchen 
Flüchtling, der in Gorfica in der Hütte eines wadern Mannes 
aufgenommen und gaftireumblich verborgen wird. Während ei- 
nem Ausgange des alten Cigenthümers der Hütte bleibt der 
Flüchtling einem Anaben, dem Sohne des Hauſes, überlaffen, 
der ihm beim Herannaben der Haſcher in einem Heuhauſen ver« 
birgt, und auf diefen Heuhaufen felbit, zur beiten Beieitigung 
des Verdachts, ein Neft voll junger Haken einlegt. Die Lift 
gelingt vollftändig, die Soldaten ſuchen überall, nur nit an 
der einzig rechten Stelle, und ſchon will ihr Anführer unver: 
richtetet Sache abziehen, als die fefte Webersengung, daß der 
Flüchtling hier ſeyn müre, ihm einen unerwarteten Kunfterif 
eingibt; er giebt feine Taſchenuhr, und läßt fie dem Anaben 
um die Augen und die Obren berum glänzen und fchlagen. Der 
Junge wideriteht lange, endlich aber areift er baftig nah dem 
Kleinod, und verräthb mit einem Augenwint den Gafifreund. 
Diefer wird fortgefhleppt. Als der alte Vater bei der Heim— 
fehr diefe ſchmähliche Werlenung des heitigten aller corfiihen 
Rechte, des ßaftrechts, vernimmt, und in feinem eigenen Sohne 
den Verräather erblickt, erfaßt ihn eine ſchreckliche aber ſtumme 
Verzweiflung. Cr ſetzt ſich nieder, ohne ein Wort zu ſprechen, 
die Mutter weint, die Tochter weint, und der Knabe im dum⸗ 
pfen Vorgefühle deſſen, was ihn bedroht, miſcht ſeine Thränen 
unter die der übrigen. So vergeht die Nacht. Am Morgen 
befichlt der Alte dem Anaben ihm zu folgen. Cr felbit bewaff— 
net ſich mit feinem Feuergewehr, und im einiger Entfernung 
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von der Wohnung läßt er den Amaben niederfnien und ſchießt 
ihn todt, Diele einfahe und mit allen Schreden einer 
antifen Selbftverläugnung ausgeftattete Erzählung bildet die 
Grundlage der neuen Oper von Ruolz. Nur ift der fhöne Stoff 
verwäffert und verflacht, und hat durch unnöthige Lingen an 
Antereffe verloren. Hier it ed bie Eiferſucht, bie den Ver: 
rath erzeugt, und bie Strafe wird an dem Werräther nicht voll: 
zogen, weil in demfelben Augenblick der Verrathene und durch 
irgend eine wunderbare Wendung Gerettete zurückkehrt, wahr: 
fcheinlih um das junge Madchen, um derentmwillen die Eiferfucht 
entftanden war, zu heirathen. Wäre der 2te Act nicht fo über alle 
Maßen matt und werthlog, fo fönnte man im Geſammturtheil 
nur Guünſtiges über bie Fendetta fagen ; bie Muſik ift leicht, an« 
genehm und bier und da fehr dramatiih, fie wird daher in 
manden Stüden ſich erhalten; nur ift ed unerlaßlih, baß ber 
zweite Act eine Umarbeitung erhalte. Die Hauptperfonen: Le: 
vaſſeur, Duprez, Maſſol und Mlle. Nathan haben mit ihrer ge: 
wöhnlihen Kunſtfertigkeit gefpielt und gefungen, und Mile. 
Nathan imabefondere zeigt das eifrine Beftreben, ihre ſchöne 
Stimme durch wahres Kunſtgefühl ſtets mohlgefälliger zu 


machen. 
Schweiz. 

*** St, Gallen, 12 Sept. Seit meinem legten Briefe 
brachte, während mehrerer Wochen, nur das Erfheinen des fran: 
zoͤſiſchen Botſchafters, Grafen Hector Mortier, einige Abmechie: 
fung in das monotone Zeben unferer Bundesbehörden. Der 
Graf bemüht fid feitdem angelegentlib, gewiſſe Erinnerungen 
durch freundliches und zuvorlommendes Weſen zu vertilgen, gab 
einige Diners im Hotel Baur zu Zürich, und weilt in diefer 
Stadt fortwährend. Die Aufmerkſamkeit war mehr gefpannt auf 
die Entwidelung im Wallifer Lande; im Laufe Augufts fpürte 
man fichtlich deren Herannaben, denn die Blätter beider Par: 
teien wurden wärmer und ſtritten fih um bie bald zu erwar: 
tende Niederlage des einen oder des andern Theild. Im obern 


Wallis ſelbſt widerfegte man fi der von den eidgenöffifchen . 


Meprälentanten angeordneten Abjtimmung über bie neue Ver: 
faſſung vom 3 Aug. und lief eine eigene vornehmen über die 
Frage, ob das Volk nicht bei der alten Verfaſſung von 1815 
verbarren wolle, In gewohnter Weife wurde Alt und Jung 
anfammengerafft, die Bürger zu offener Erklärung gemahnt und 
endlich der Zagfagung ein Verzeichniß von nahe an 11,000 
Freunden der alten Verfaffung nebft einer Proteftation des Di: 
ſchofs von Sitten gegen Einführung der neuen eingefender. Wie 
fo viele Gegner der neuen Ordnung in dem Heinen Lande zu 
finden, macht fih erflärlih, wenn man weiß, daß aus Einer 
Gemeinde mehr Unterfchriften eingereicht wurden, als fie mann: 
liche Bewohner (die Kinder eingerechnet) zablt! Im Verhaltniß 
zur ganzen Berölferung bilden jene 11,000 ungefahr dei drit: 
ten Theil, wahrend in der Schweiz durchweg die Stimmfahigen 
fih zur Befammtbevölferung verhalten wie 1 zu 5. In Mittel: 
und Unterwallis dagegen fand die reglementariihe geheime Abſtim— 
mung ſtatt, im welder ſich 8000 gigen 600 Puirger für die 
neue Verfaſſung erflarten. Alsbald ward nun der neue große 
Rath gewählte, am 5Sept. conftituirt; er ordnete eine Kantons— 
gelandefhaft ab mach Zürich zur Taglapung, und eine gegen 
Ende Auguſts ernannte neue Commiſſion diefer Bunbesbehörde 
beſchaftigte fih angelegentlih, ein Deeret der Tagſatzung zu ent: 
werfen, durch weldes die angenommene neue Verfafung auch 
von der DBundesbehörde anerkannt werden follte (ihre lepten 
Sipungin waren am 5 Sept), ald Ereigniſſe der wichtigiten 
Urt den Kanton Zurich in Aufruhr verfeßten und die Desorga— 
niſation ſelbſt in die oberfte Bundesbehörde braten. Seit dem 

Sert. Morgens bat die Schweiz Feine Bundesregierung mehr, 


unfere Föderation feine wirkende und thätige Stellvertretung, 
die Bunbesgefhäfts find in volled Stoden gerathen, und müh— 
voll beihaftigt man fi in Zürich, aus der gewaltfamiten Stö— 
rung wieder ind Geleife zu fommen. Ich werde mic beftreben, 
furz aber wahr zu fepn, indem ich diefe Ereigniſſe erzähle. Im 
Kanton Zürich, dem jegigen Directoriallanton, waltete feit 1830 
geheimer Unfriede, Erbittert und nur gezwungen fügte fi die 


Hauptſtadt unter die damals gegründete Volksregierung. Sie 
bar ſich mit ihr nie, bis zur Stunde nicht, verföhnt. Eine fpa: 


tere Derfaffungsrevifion nivellirte vollends die Mepräfentation 
nach der Volkszahl. Die Schangen der Stadt wurden demolirt; 
Erneuerung alter Gewaltherrihaft der Stadt über das Land 
ward dadurch unmöglich gemacht. Mittlerweile aber fchaltete 
die Landesverwaltung nah großem Maaßſtab; fie präcipitirte 
die neuen Inſtitutionen, fie nahm die Öffentliben Fonds und 
die unmittelbaren Kräfte der Bürger in bisher nicht geahntem 
und gewöhntem Verbaltniß in Anſpruch; Worurtheile und den 
in Republiken fo vielfahen Widerſpruchsgeiſt wußte fie nicht 
gebührend zu fchonen. Das Ungewohnte, Großartige und Glan— 
gende erftrebte fie vor Allem, Nah Gründung der Hochſchule 
folte unter Anderm Sträußens Berufung den örtlihen Ruf 
heben und Glanzideen des Tages verwirklihen. Da brad der 
Sturm der 40,000 Petitionare los, denn bie Geiftlichkeit, der 
fih gedrüdt und gekränkt fühlende Theil des Volks und die 
ſtadtiſche Oppofition boten fih einander die Hände zum Wider: 
ftand, Der große Rath mußte caffiren, mas der unüberlegte 
Regierungsrath getban, und Ichterer, obwohl proftituirt durch 
diefen Beſchluß und gemahnt an feine Impopularitär durch eine 
in der Schweiz unerbörte Stimmenzabl, verbarrte eigenfinnig 
auf feinen Stühlen, jtatt würdig feine Anficht zu vertheidigen 
und dann die Entlafung einzureihen. Ja die Mehrbeit bei- 
der Debörden wahnte ſich ftarf genug, ihr Spitem im Allges 
meinen zu behaupten, bereitete und erfocht wirklich einige Wahl: 
fiege und glaubte ſich damit geborgen. Unterdeſſen blieb die 
vielfach angefochtene Geſetzgebung über Schul: und Kircenver- 
baltniffe wie fie war, und der Stoff der Unzufriedenheit wurde 
fortan von den Gegnern thatig ausgebeutet. Durd’s ganze 
Land wehte die Fahne der fogenannten Glanbend:Afociation, 
dur alle Bezirfe und Gemeinden gegliedert, fi theilweiſe ber 
Gemeindegewalt bemächtigend, und mittelft diefer einwirkend 
auf künftige Schlußnahmen der Staatsbebörden. Am 8 Aug. erließ 
das Eentalcomite einen neuen Aufruf an die Gemeinden zu wieder: 
bolter Geltendmachung der nicht befriedigten Forderungen bed Vol: 
fes, die fih auf Schügung und Wahrung der pofitivsreligiöfen Kir: 
eninftitutionen durch Kirche und Schule concentrirten, Auf— 
geihrett obne Zweifel durch Berichte über den Eindrud bdiefer 
neuen Adreſſe im Volke, verbot die Megierung am 23 Aug. die 
Abhaltung der Semeindeverlammlungen auf Geheiß des Comité's, 
nahm eine Gegenproclamation des letztern am gleichen Tag in 
Beſchlag, und der Staatsanwalt leitete die Haupter wegen Auf: 
ruhrsverſuch an das Eriminalgericht. Ein beſchwichtigendes Pros 
clam der Negierung vom 31 fruchtete nichts, und bie Einberu: 
fung von Truppen mebrte die Gahrung. Die Negierung ward 
ſchüchtern und nachgiebig, Fed und gebietend dad Neactiond: 
Comité. Ed verorduete eine Verſammlung aller Bezirfdcomitdd 
auf Montag den 2Zept, nach Kloten (1Y, Stunden von Züri), 
und trug Sorge, daß ſich eine große Wolfsverfammlung ihr an: 
ſchloß. 12 bis 15,000 Männer vereinigten ſich wirflid an je: 
nem Tage troß der ungunſtigſten Wirterung, ordnneten eine De: 
putation nach Sürih ab, um von der Megierung beförderliche 
Zurudnabme oder Einſtellung aller die Volksrechte angeblich ver: 
leßenden Verfügungen leßter Tage zu verlangen, und erreichten 
in fo weit ihr Ziel, daß die Megierung, gedrängt, nene Erpli— 
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cationen gab, Alles in den Schooh ded Großraths niederzulegen 
verbieß, die Truppen verabſchiedete und ſich weiterer Erecutiv: 
maafregeln gegen bie peritionirenden Häupter enthielt. Mer 
nun Augen hatte, konnte den Sturz der öffentliden Gewalten 
voraus ſehen; einzig Eluge Energie bätte fie retten mögen. Die 
Megierung beiaß fie nicht. Es beftand eine Partei fogar in der: 
felben, die den Sturz wünſchte und förderte, und ihn auf dem 
Wege von Umtrieben berbeizufübren bedacht war. Diefer Wunſch 
follte doch nicht fo leichthin erfüllt werden, und auc das Comite 
hatte ein Feuer angeihürt, welches nicht mehr zu lölhen war, 
In der Regierung folgte fi Berathung auf Berathung, begreif: 
lich aud darüber, ob man eidgenöffifhe «nicht fremde!) 
Hülfe anrufen wolle; diefe Meinung blieb ſtets in Minderheit, 
war aber eine Warnung für dad Comité, den Moment zu bes 
nußen, Unter allerlei Gerüchten und fteigender Spannung ver: 
ſtrichen die Tage bid zum 5 Nachmittags. Da bot ein Mit: 
glied des Comite's (von Zürich aus) den Landiturm auf. Der 
Ruf fand Gehör; ſchon Abends fammelten ſich die Bauern in 
einigen Gemeinden, und früb Morgens am 6 lagen 12 bis 1500 
Mann anf den Anhöben vor der Stadt, In biefer war unter: 
deifen die Bürgerwace organifirt worden; fie forgte norbbürftig 
für die öffentlihe Sicherheit. Um halb 10 Uhr rüdte der Haufe, 
unter Unfübrung eines fanatifhen Predigerd, Hirzel, die meiften 
nur mit Stöden, die wenigiten mit Gewebren bewaffnet, in 
die Stadt, und eilte im Sturmfcritt auf dad Zeughaus. Ein 
von der Regierung zu deſſen Schuß aufgeftelltes Detaſchement 
Savallerie und Infanterie ſchlug fie zurückh; die Landſtürmer er: 
griffen die Flucht, nachdem fie 9 Todte und 26 Verwundete ver: 
foren, Uber nun beulten die Sturmgloden in der Hauptſtadt 
felbft, und dann auch auf der gangen Landſchaft längs dem See, 
bis gegen Abend, Schon um 11 Uhr rüdten neue Schaaren 
ein; die Megierung verordnete Mebergabe des Zeughauſes an 
die Stadtbürgerwache; vier Mitglieder (von 19) vereinigten ſich 
mit den Hauptern des Comité's und bildeten eine proviſoriſche 
Regierung, nabdem fie ihre legalen Collegen audgeftoßen. 
Noch am gleihen Tage proclamirte das Comiteé feinen Sieg, 
die proviforifche Regierung ihren Amtsantritt. Dir Nachmittag 
und die Naht vom 6 auf den 7 waren ſchauerlich. Es mod: 
ten 20,000 Mann Landftürmer in Stadt und Umgegend ſich ber 
finden, doc fielen grobe Erceife nicht vor, als daf ein paar 
einzelne Perfonen auf entfernten Punkten erfhoffen wurden, 
Als tobt bedauert man nun auc den Staatsrath Hegetihmeiler, 
der mit einer Proclamation am 6 Vormittags dem Blutigen 
Kampf bei dem Zeugbaus ein Ende mahen wellte, und alfos 
gleih durch einen Schuß bingefirekt wurde, Der Mann war 
ein tüchtiger Botaniker und Arzt; perſenlichen Muth bewies er 
bei jenem Anlaß; zum Staatdmann war er nicht gemacht. 
Sonntags den 8 verfammelte fib das mit allerlei Waſſen vers 
fehene Volt (10,000 Mann ftark und in guter Orduung) auf 
den Plagen in der Nähe des Hotel Baur «dort war auch der 
SKampfplas vom 6) und ließ fih von den Hiuptern des Comitée's 
baranguiren. Dieſe verfündeten die Aufiöfung der Megierung 
und des Grofrathe, und empfablen dann den Nichtbewaifneten, 
nah Haufe zurüdzufehren. Sonntags den 3 war die Stadt 
von den Gaften größtentbeild geraumt, und jet ift fie von Mi- 
ligen befegt. Die aufere Ruhe ift zurücgekehrt. Der Groß: 
rath führte am 9 die Komödie einer Abdicationsſitzung auf, ber 
ftätigte in Baufh und Bogen die proviforiibe Megierung, und 
ging dann unter dem Jubel des Volkes aus einander, Gewalt 
alfe, nicht Recht und Ordnung, enticieden das Schickſal des 
Kantons Zürich; die Folgen Fönnen nimmer beilfam ſeyn, denn 
bei den neuen Wahlen wird der Partei: Terroriemusd wieder 
herrſchen, der die verfafungsmspigen Auforitaten geftürgt Dat. 


Wenn ein Bolf mit ben Garantien eröfterter direrter Wah— 
fen feiner Mepräfentanten, mit dem Petitionsreht und der 
Preſſe ſich mit mehr befriedigt — dann hat es die Bahn 
des Verderbens betreten. Was vielfah nur die Folge unver: 
föhnlihen individuellen Haffes der Perfonen und des fünftlich 
aufgeregten Fanatidmus ber Menge geweien, kann und wirb 
keinen Segen bringen. Dad Züricher Voll hat fih an der ge: 
feßlihen Freiheit und: an der felbitgefchaffenen verfaſſungsmäßi⸗— 
gen Ordnung im einer Weife vergriffen, die ihr Seitenftüd in 
den Annalen ber Schweiz nicht findet, Dad Parteifeuer in al: 
len Kantonen lodert num von neuem auf; ed wird Kraft und 
Befonnenheit bedürfen, bie Aufregung in gefeglihen Schran- 
ten zu balten. Die Tagſatzung, die oberfie Bundesbehörbe ift, 
wie ich bereitd oben andeutete, feit dem 6 früb nullificirt, 
Zürich kann fie nicht prafidiren, und das von einigen Ständen 
verlangte Prafidium von Bern wollen die übrigen nicht aner: 
tennen. Unterbeifen find jedoch alle Kantonsgeſandtſchaften unun- 
terbrochen in Zürich verblieben, und beliberiren bier und da im 
Eonferenzen, . 

A Bürich, 12 Sept. Seitdem Ausbruch im Kanton Zürich wurde 
Feine Sigung der Tagfagung mehr gehalten, fondern es hatten bloß 
einige Conferenzen ſtatt. In diefen behandelte man die Frage, 
ob der proviforiihe Staatsrath von Zürih als eibgenöfliiher 
Vorort, fo wie der Bürgermeifter Heß als Prafident ber Tag: 
fagung anzuerkennen fep oder nit. Die merkwürdigfte diefer 
Eonferenzen war die geftrige. Einige Gelandtihaften befanden 
ſich noch ohne Inſtruction. Die fogenannten Sarnerftände ſpra— 
hen fih einfach für Anerfennung aus, ohne die Meinung ein: 
läßlih zu begründen. Hingegen Bern, Luzern, Solo: 
thburn, Bafelland, Appenzell, St. Gallen, Grau: 
bünden, Yargau und Thurgam erklärten fih für Nicht- 
anerfennung, unter Entwidlung nacftehender Anſichten: „Die 
Tagfapung befinde ſich feit dem 6 Sept., dem Tage des Auf: 
ruhrs vom Züri, gleichlam in einem Zuftande der Anarchie, 
fo daß fie nicht einmal mehr Sigungen halte, Diefer Zuſtand 
dürfe nicht länger fortdauern, und die Tagfagung müſſe ibre 
Verrichtungen wieder antreten. Zwanzig Stände von zweiund- 
zwanzig feyen gehörig repräfentirt da, und lediglich fey der Fall, 
daß Zürich, gleihwie Wallis, dermalen das Stimmrecht nicht 
auzüben könne, Das dürfe aber die Wirkſamkeit der Tagſatzung 
nicht hemmen. Es habe Zeiten gegeben, wo noch weniger Stande 
in einer Tagſatzung verfammelt geweſen ſeyen und fraftige 
Schlußnahmen gefaßt hatten. Daß Zürich in feiner dbermaligen 
Lage kein Stimmrecht ausüben koͤnne, fey leicht nachzuweiſen. 
Die verfafungsmäßigen Behörden von Zürich fenen durch Ge— 
malt befeitiget, und an ihrer Stelle befinden ſich nur fieben 
Clubiſten oder Ufurpatoren unter dem Nanfen einer provifori- 
ben Negierung, zufammengefegt aus Mitgliedern theild der ges 
fprengten Regierung, theild des Glaubenscomite's, theils der Tür: 
gerſchaft der Stadt Zurich. Wenn der Kanton Zürich ſolches 
Regiment dulden wolle, jo möge er cd; aber den zwei Millio— 
nen, welche die ſchweizeriſche Bevölkerung bilden, dürfe man 
nicht das Beiſpiel geben, dag anf ſolche Weile eine Bundesbe: 
Hörde gültig aufgeftellt werden könne. Umfonft ſey ed, den 
Vorgang vom 6 Herbftimonat durch denjenigen vom 9, wo der 
große Math eine Art Sanction ausgeſprochen, überfleiftern zu 
wollen. Der Beſchluß des großen Raths fey ein Gaufelfpiel, 
dürch wildes man bloß die geiammte Eidgenofenihaft zum 
Gevatter des zur Melt gekommenen Baftards zu machen 
trachte. Der große Rath ſey in Wirklichkeit fhon am 7 Sept, 
von dem auf dem Paradeplag verrammelten Rotfähanfen alt aufs 
gelöst erklart worden, wie jedermann habe hören fünnen, Bloß 
zum Schein habe man den großen Kath noch zuſammenberufen. 
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Dieſe Zuſammenberufung ſey nicht erfolgt durch dem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Praͤſidenten, ſondern durch das Haupt der Ufurpatoren 
oder Elubiften (Bürgermeifter Heß). Die Großräthe Studer 
nnd Schoch hätten einzig noch den Muth gehabt, Anträge ger 
gen die ſchmaͤhliche Auflöfung zu ſtellen. Geſetzt aber, diefe 
Anträge hätten die Mehrheit erhalten, was wäre die Folge ge: 
weien? Die Sturmgloden wären wieder angezogen, und der 
große Rath niedergemeselt worden. Wenn von einer Anerfen: 
nung des Bürgermeifterd Heß als Geſandten von Zürich geipro: 
chen werde, fo frage man, wo fein Creditiv ſey? Ein Gefandter 
auf die Tagsſatzung ſey der Mepräfentant des verfaflungsmäßi: 
gen großen Mathe. Diefer ſey in Zürich aufgelöst, umd mit 
ihm das Creditiv erlofhen. Gemäß bem gleichen Erebitio, wel: 
ches He befikt, 
und diefe folen nun nicht anerkannt werden. Welcher Wider: 
ſpruch! Bern habe das Prafibinm zu übernehmen, und bie Tag: 
fapung fev im Kalle, zu Belorgung der laufenden Gefhäfte eine 
Commiſſion niederzufegen. Den fieben Uſurpatoren in Zürich 
wenigftens fen dad Siegel und Banner der Eidgenoffenfchaft nims 
mermehr anguvertrauen. Bon Mechts wegen beftebe der Die: 
gierungsrath von Bürih noch; nur die vier Mitglieder desiel: 
ben, die zu den Aufrährern übergegangen, hätten hiedurch ihre 
Stellen aufgegeben. Es fen etwas Unerhörted, daß ein Stan: 
deshaupt ſelbſt am die Spike eines Aufruhrs fih ſtelle.“ Die 
Gonferenz gelangte’ bei der Verſchiedenheit der in ihrem Schooße 
mwaltenden Anſichten zu keiner Beſchlußnahme. Die ſchiefe Stel: 
fung, in welche der Bundespräfident Heß durch die jüngiten Er: 
eignife au fteben Fam, dürfte zur Folge haben, daß er bei der 
neuen Ordnung, die im Kanton Zürich eingeführt wird, fein 
Amt mehr annimmt. Mur wenn er dieſes tbut, fann er den 
Glauben erwecken, daß er lediglich zur Abwendung der Anar- 
hie, und nicht mit andern Tendenzen in die proviforiihe Me: 
gierung getreten fer. 

+ Dom Genfer See, 11 Sept. Die bintigen, aber fiegrei- 
hen Creigniffe in Zürich gegen den Radicalismus und deffen 
Berdrängung aus der Megierung find nicht ohne Widerhall im 
Bernifhen und Waadtländifchen geblieben, wo das Molf gleich⸗ 
falls den Einfluß der Radicalen mur umgern und wider Willen 
trägt, überdieh anch eine gewiſſe religiöfe Aufregung nicht fehlt. 
Diefe beunrubigenden Elemente mit drm prefären Zuftand von 
Wallis, indeffen oberm, handfeſtem germaniihem Theil nur ein 
Wink zum allgemeinen Aufftand erwartet wird, Fönnten auch 
in unfern @egenden eine fehmelle Umgeſtaltung berbeifübren, 
wobei die feit 1831 angenommenen politiichen Formen und felbit 
die Michtung der Tagſatzung verändert werden dürften. — Unfre 
Uferländer wimmeln jebt von Fremden. In den großen Gailt- 
Höfen Genfs und Lauſanne's ift oft Abends fein Unterfommen 
mebr zu finden. Unſte Poften wie die Dampfboote machen da— 
ber gleich gute Geſchafte. Weber das heitere Gemälde lacht ein 
freundlicher Himmel und die beiten Weinhoffnungen, Die Frem— 
den, welche fih aus Deutfchland, Italien oder Paris fommend 
noch für Gemälde untergeordneter Art interefiiren , beſuchen Die 
jeßige Kunftausftellung in Genf, wo neben manden Unbegreif— 
lichfeiten der erften dortigen Maler ihine Landſchaftsbilder von 
Didap und Calame ausgeftellt find, die fich überall würden gel— 
tend machen. Die ganze Kunftausftellung enthält 151 Num: 
mern, und dad Kunſtblatt des Morgenblattes wird feiner Zeit 
weiter darüber berichten. 

Deutfchland. 

** München, 15 Sept. Das drei Stunden von München 
gelegene föniglihe Schloß Scleifheim, vom Kurfürten Mar 
Emanıel am Unfange des 18ten Jahrhunderts erbaut, bietet 
gegenwärtig den Freunden der Kunſt durch die nunmehr fait 


feven aub Keller und Weiß Gefanbte,. 


durchgängig geordnete Fehr zahlreiche Gemäldefammkung einen 
intereffanten Genuß, und es bürfte wohl Teinen Fremden, der 
unfere Stadt ihrer Kunftihäse wegen befucht, gereuen, einen 
Ausflug dabin, der nur bie Frift eines halben Tags erheiſcht, 
gemacht zu haben. In mehr ald 40 größern und Heinen Saä— 
fen fiebt man eine Anzahl von etwa 1200 Bildern and allen 
Schulen, unter welchen, obgleich Die Elite von Bayerns 
Kunſtſchätzen in der Pinafothef und Glyptothek aufgeſtellt 
ift, fih doch noch Gemälde befinden, die aller Beachtung werth 
find; ich nenne nur die Mamen: Mubend, van Dyf, Breugbel, 
Mic. Pouffin, Bahuyſen, de Voß, Jan Fitt, Venir, Peter de 
Hoof, van der Meer, Brauer, Zenier, Berghem, nebit vielen 
ſehr intereffanten Bildern der ober: und niederdeutſchen Schule. 
Aber auch Gemälde der neueiten Zeit finden fich in mehrern 
Sälen, fie find größtentheils Privateigentbum des Könige. Es 
find‘ dieß (mit Ausnahme eines Bildes von Overbeck, welches 
unter dem Xitel Italia und Germania befannt ift) fat aus— 
fchließlich Werke, welche der Genre-tandfchaft oder der Bildnif 
malerei angehören, von Wilfie, Peter Heß, Heideck, Weller, 
Stieler, Langer, Sail, Monten, Bürfel, Achenbach, Ezdorf, 
Brakelerer, Schelfhout ꝛxc. Namen, die in ber Kunftwelt guten 
Klang baben. Nebenbei fehen wir ‚eine große Anzahl geſchicht⸗ 
liche Daritellungen aus dem bayerifchen Megentenbanfe, wenn 
auch nicht immer durch objeetiven Kunſtwerth, doch hifterifch interef- 
fant. Mad die Architefenr diefed umfangreichen Palafted be- 
trifft, trägt fie volllommen das Gepräge ihrer Seit, und mar 
mentlich zeigt die innere Audihmüdnng, obgleich prachtvoll in 
ihrer Art, die Periode derPerüde, Wie aber and dieſe Periode 
geſchmäht und beläcelt wird, bat fie doch mitunter Herrliches 
hervorgebracht. Man febe dad große und impofante Veſtibule 
diefed Schlofes, man fehe die Treppe, die in zwei Armen and 
laufend zu einem durch ſchönes Verbälmiß und überreihe Er: 
leuchtung überrafhenden Vorſaal führt, und man fehe dann 
manchen Palaft, den bie nenejte Zeit geſchaffen bat. Die ört- 
liche Lage Schleißheims ift öde und reislos. Ans einer fun: 
pfigen Ebene erhebt fi, wie eine fata morgana, bad grandiofe 
Gebinde, man begreift nicht, wie es hier entitehen konnte, wohl 
aber, das die nachfolgenden Negenten Baverns es nicht mehr 
bewohnten, und auch für feine Unterhaltung nur nothdürftig 
Sorge trugen. Wie das Schloß ſelbſt in feiner Anlage groß 
und fürftlich, fo find auch Gärten und Delkonomiegebiude von 
bedeutendem Umfange. . 


Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 7 Sept. Se. Maj. der Kaiſer wohn: 
ten am 29 Aug. in Borodino der Lager: Wachtparade des Garde: 
und Grenadier: Detafhements bei; nah Beendigung der Pa: 
rade begaben ſich Se. Majeftät, begleitet von dem Thronfol: 
ger Cafarewitſch und der Suite, nah den Lagern der Infan— 
terie und Artillerie, die fib beim Kirchdorfe Borodino befin? 
den. Die Beſichtigung begann mit dem Lager der Garde— 
und Grenadier : Meferve - Brigade, worauf die ded Lagers ber 
sufammengezogenen Divifion des 2ten Infanteriecorps und end: 
lich die des Lagers des 2rem und Gten Infanteriecorps folgte. 
Wahrend Se. Maj. um die Lager berum rirten, empfingen die 
Truppen den Monarchen allenthalben mit einem dennernden 
Hurrah! Freude ſtrahlte auf dem Antlige Aller; man fab, 
dafi jeden ein Gedanke, ein Wunſch belebte — fi bei der 
Beſichtigung auszuzeichnen und dadurd der Aufmerfamfeit 
und der umermüdlihen Fürforge Sr. Majetät Des Kaiſers 
würdig zu werden. Der Kaiſer, volllommen zufrieden mit der 
Cinrihtung des 15 Werft weit ſich ausdehnenden Lagers, ließ 
dem Oberbefehlshaber der activen Armee feine herzliche Erkennt: 
lichkeit, allen Gorpscommandenrs aber und den übrigen Chefs 
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diefer Truppen fein befonbered Wohlwollen bezeugen. Aus bem 
Lager begaben fih Se. Majeftät nach dem Orte, wo das Dent- 
mal zur Erinnerung der Borodino'ſchen Schlacht errichtet ifb; 
um 6 Uhr Nachmittags aber nahmen Se. Mai. die Localität, 
wo diefe berühmte Schlacht am 26 Auguſt (7 September) 1812 
ftattfand, in Augenihein. Am 30 Auguſt um balb 8 Uhr 
Morgens kam der Herzog von Leuchtenberg im Lager an. Nach— 
dem Se. Majeität der Kaifer den Herzog gefehen, begaben 
diefelben ſich mach 9 Uhr zur Beſichtigung ded 2ten Infanterie 
corpd. Die Truppen waren am linfen Ufer ded Fluſſes Moskwa in 
vier Linien anfgeftellt : in der erſten alle Jägerregimenter; in der 
zweiten alle Infanterieregimenter ; in der dritten die leichte zweite 
Gavalleriedivifion, und in ber vierten die Artillerie zu Fuß und 
u Pferde. Im Ganzen waren vom zweiten Infanteriecorpe, 

ohne die Meierve desſelben mitzurehnen, in Reih und Glied: 
45 Bataillons, 32 Escadrons, eine aus den Regimentern der 
zufammengezogenen Linienkoſaken, der trandfaufafiihen Muſel⸗ 
männer zu Pferd und der kaulaſiſchen Gebirgsvoͤller zufammenz 
geiehte Sotnia (Escadron); ferner zehn Batterien Fußartillerie, 
zwei Batterien reitender Artillerie; 13 Generale, 92 Stabs- 
officiere, 859 Dberofficiere, 3779 Unterofficiere, 1951 Mufifan- 
ten und: 37,848 Gemeine, sufammen 44,512 Mann. Ge. Mai. 
ritten um alle Linien berum. Darauf gingen die Truppen 
im Geremonial:Marfch an Sr, Majeftät vorüber ; das erftemal die 
Infanterie diviſionsweiſe, die Artillerie batterieweiſe, die Ca— 
vallerie aber escadronsweiſe, im Schritt; das zweitemal bie 
Infanterie in geſchloſſenen Megimentscolonnen, die Artillerie 
in. zwei Batterien, die Gavallerie aber escadronsweiſe im 
rafchen Trab, und endlich die Cavallerie mit der» Artillerie, 
in der früheren Ordnung, im Galopp. Da Se. Mai. der Kat 
fer die Truppen bes 2ten Infanteriecorps in allen Beziehun— 
gen in ausgezeihnetem Sujtande und eremplarifcher Ordnung 
fanden, gerubten diefelben Ihre volllommene Anertennung und 
Danfbarfeit dem Oberbefehlshaber ber activen Armee, und dad 
befondere allerhoͤchſte Wohlwollen allen befondern Chefs zu be 
geugen. Um ſechs Uhr Nachmittags an demfelben Tage nahmen 
Se. Majeftät der Kaifer die Localität der Borodino'ſchen Schlacht 
in ber Michtung, wo unfere Gavallerie einen Angriff auf die 
linfe Flanke der franzöfifhen Armee machte, in Augenſchein.“ 
(Ruff. Inval) 

Bon der Moldauer Gränze, 30 Aug. Nachrichten aus 
Kifcheneff vom 25 d. zufolge, find feit 14 Tagen gegen 30,000 
Mufen in Beffarabien eingerüdt. Man rechnet jetzt die Donan- 
armee auf 70,000 Mann. In der Moldau und Wallachei iſt 
Alles ruhig. Für Miloſch ift mit feinem Sohne, dem jetzigen 
Fürften Michael, noch in der Heinen Wallachei. (Bresl. 3.) 

Defterreich. 

 YAus Ungarn. Auf einer Heine Meile beariffen, batte 
ich erft den 24 Aug. Gelegenheit, die Allg. Zeitung in die Hand 
zu befommen, wo mir die pia desideria gleich auffielen. Es 
wäre Thorheit, aus falich verftandener Nationaleitelkeit die darin 
ausgeſprochenen Wahrheiten beftreiten zu wollen, jedoch bedarf, 
mas über den Credit gefagt iſt, eined Meinen Commentars. 
Bloße Meinungen find bier nicht am Platz, es mülfen Chat: 
ſachen aufgeſtelt und darauf ein Urtheil gebaut werden. Nun 
it Thatſache, daf Ungarns Güterbefiser, Magnat oder Edel: 
mann, Fein pofitives Grunbeigentbumsrecht haben, und daß 
alle Befigungen ohne Ausnahme Lehngüter find — die von ben 
ungarifhen Königen an ihre Adeligen unter der Bebingung 
verliehen wurden, und noch activ verliehen werden, daß dieſe 
Güter nad Abfterben ded Belehnten und feiner directen Nach— 
fommen an die Krone zurüdfallen, Ein Geſetz beſtimmt jedoch 
auch, daß diefe Güter wieder verlieben, und nicht den andern 


Gütern ber Krone eimverleibt merden füllen, Daher kann der 
letzte Deſcendent nicht teftamentarifch über feine Familienbefitun: 
gen verfügen. Um Feiner jwridtihen Citate zu bedürfen, will 
ih nur drei Beifpiele nenerer Zeit anführen, Go haben Fürft 
Kobari, Graf Deßſoͤſfy, Baron Malomjai weder ihren. Seiten: 
verwandten, noch eriterer feiner einzigen Tochter fie vermachen 
können, fondern fie fielen dem Fiscus anbeim: Bei Lebzeiten 
können wohl bie. Belehnten ihre Güter auf 32 Jahre verpfän: 
den, auch mittelit einer fogenannten Perennal:Faffion auf 
immer verfaufen, aber diefe Perennal-Faffion ifo nur im drei aus 
ferordentlihen Fällen unumſtößlich. Sonft wird fie mittelft 
eines Invalidationsproceſſes durch die Krone oder den Nachkom⸗ 
men des Verkaufers caffirt, und dad Gut gegen Erlag des Wer: 
faufsihillings mie eim Pfand zuräd gelöst. WIN derjenige, der 
ein gefauftes oder ein verpfändetes Gut befigt, es veräußern, 
fo kann er nur diejenige Summe dafür erhalten, die darauf 
haftet. Daburh iſt ſchon fürs erfte der freie Kauf und Ver: 
kauf der Güter nad ibrem eigentlihen Wertb ganz gehemmt. 
Die vielen Invafionen der Kataren und Türken in älterer Seit 
und die dadurch herbeigeführten Verarmungen der Familien, fo 
wie zufallige oder felbit verſchuldete Urfachen, welche die Inha— 
ber zwangen, ihre Güter zu veriegen, haben nicht minder die 
uriprünglihen umd eigentlichen Lehenträger betroffen, als die 
Beſitzer bloß erfaufter Güter, die von größeren Compleren oft bie 
zu Parcellen von einem halben Joch Ader berabfinten. Die Gi: 
ter wurden verfeßt und wieder verfeßt, gerietben von einer 
Hand in bie andere, und find-fo vieleicht nach und nah an den 
zwanziaften Eigenthümer gerathen, der nicht weiß noch willen 
fann, welche Familie ihr Lehendreht darauf geltend mahen 
könne. Diefe Mechte werden oft aus Unwiſſenheit vergeffen, 
aus Inbolenz verfchlafen, denn man muf den Charakter der 
Ungarn kennen — oder. aus Neid und andern Privatabfihten ver: 
beimlicht. Dann tritt aber wie von Wolfen gefallen mit einem: 
male irgend Jemand mit einer alten Schanfungsurfunde oder 
einem Pfandbrief auf, und verlangt fein Gut zurück. Es ift 
fein feltener Fall, daß ein mehrhundertjähriger Beſitz, worauf 
ſelbſt neue Zebensbriefe von der Krone ertheilt wurden, durch 
das Vorweifen eines noch älteren geftört wird. Nach dem Geld- 
mangel der älteren Zeit und dem immerwährenden Steigen bed 
Bodenwerthes iſt es einleuchtend, daß ofr ein Gut um den 
zehnten Theil feines wirklichen Werthes zurüd gelöst wird, 
Kann daher der Gläubiger fiher ſeyn, unter welchen Verhält: 
niffen fein Schuldner das Gut, das ihm zur Hyopothek dienen 
fol, befigt? Keineswegs. Oft und meiftentheild weiß es ber 
Beſitzer ſelbſt niht. Wie kann man z. ®. 50,000 fl. auf ein 
Gut leiben, wenn ed auch 100,000 fl. werth ſeyn follte, ohne 
dag man weiß, ob nicht ein damit vor 300 Jahren Belehnter 
auftritt, um fein Gut mit einer ganz geringen Summe, bie 
oft viel weniger, als die jährliben Einfünfte beträgt, zurückzu⸗ 
löfen! Iſt der Schuldner noch fo redlich, fo bleibt der Gläubis 
ger doch immer im Verluſt, befonders da dieſe Falle nicht als 
Ausnahmen, fondern ald Megel des verwidelten confufen Eigen: 
thumsrechts in Ungarn daftchen. Daher auch die unendlich vie 
len Proceffe, wie fie vielleicht Fein zweited Land aufzuweiſen hat. 
Da fragt es fih, wie ein ungariſcher Güterbefiger einen eben fo 
ausgedehnten Gredit haben fönne, sie ein Grunbdeigenthümer 
anderer Länder, der ein abfoluter Herr feines gelauften oder 
ihm verliehenen Gutes it, da er bier als bloßer Lebens: oder 
Pfandbefiger erſcheint? Cs ift alfo nicht der Mangel an guten 
Geſetzen, mie fo viele glauben, daß Ungarn feinen mercantilis 
ſchen Credit habe, fondern die Art und Weile des Beſitzrechtes, 
welches eigentlich einer der Hauptpfeiler der Eonftitution iſt, 
die eine patriarchalifche Baſis hat, worauf alle die, die über bie‘ 
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fen Gegenftand gefchrieben, nicht gehörige Rüdfiht genommen 
zu haben feinen. Um alio für Ungarns Güterbefiger ein Cre— 
ditipftem zu organifiren gleih dem der andern einverleibten 
Provinzen, müßte vorerit die Krone ihre Fenbalrechte aufgeben. 
Es ift aber füglich anzunehmen, daß durch das Ausfterben der 
Familien ihr faft ale 500 Jahre nad und nach wieder dasjenige, 
was fie für Geld verliehen, umentgeltlih ald Erbe jurüdfält, 
Die Krone Ungarns könnte fi durch ein Laubemium und Mor: 
tuarium, wie in ihren andern Zänbern, für bad Hingeben ihres 
Feudalrechts wohl entichädigen, aber unter ben Ungarn felbit 
würden mande ſchwerlich biefer neuen Einrichtung beiftimmen 
wollen, weil fo viele Proceſſe daburch wegfielen, und viele Richter, 
bauptfächlich aber dad Heer der Advocaten, entbehrlih würden, 
denen biefer Wirrwarr des Grundeigenthums ihren Lebendunter: 
halt und nah Maafgabe ihrer Spitzfindigkeit oft eine brillante 
Eriftenz gewäbrt. Ich glaube hiermit hinlaͤnglich dargethan gu 
baben, daß Ungarn mit feinem Fenbalfpftem und Fidcalitäte: 
recht nicht geeignet fen, ed auf Nachahmung von Neuerung anz 
fommen zu laffen, fo lange in Bezug auf Kauf und Verkauf 
Alles ſchwankend und unbeftimmt ift, und das Eigenthumsrecht 
nur mit folhen Beihränfungen befteht. Die Seele des Grebitd 
ift freies Eigentum, und diefed eriftiet in Ungarn außer in 
den Händen der Arone von unbeweglihen Gütern niht, nur 
über fein Mobiliarvermögen,, und was er von Häufern und 
Gütern der königliben Preiftädte befisen mag, hat der Ungar 
freie Verfügung. Dennoch Fönnen die, welde größere Beſitzun⸗ 
sen haben, und deren Rechte unbeftreitbar find, was im Lande 
befannt ift, obme dem Wucher in die Klauen zu gerathen, auf 
binlänglihen wenn aud immer befhränften Erebit zählen. Da: 
ber der Erebit, dem bie Eapitel geben, die mit den Familien: 
verhaltniſſen gemaner befannt find, als etwa die Ansländer, und 
fo leibt auch eine Familie der andern Geld, ohne deßwegen ge: 
fahrdet zu fen, Auch kann der Fremde badfelbe thun, nur 
muß er fich vorher forgfältig erfundigen, welches bie Umſtaͤnde 
deifen find, dem er fein Geld leiht. Man kann nicht auf jedes 
Gut im Verhältniß zu feinem Schaͤtzungswerth leihen, fondern 
bioß fo viel, als die darauf haftende Summe beträgt, und wäre 
es auch zehnmal mehr mwertb, wenn es nämlich ein Pfandgut 
iſt. Iſt es aber ein unbeftrittenes Familiengut, fo ift diefe Bor: 
fiht überflüſſig, indem die Krone, obſchon fie auch verkauft, 
dennoch den Belchnten niemals befchräntt, fo theuer als mög: 
lih wieder zu verkaufen und zu belaften. Dieß ftebt zwar in 
Widerſpruch mit ibren Feudalrechten, aber es ift fo, wie fo Vie: 
led in unfrer Verfaſſung, movon fih das Warum nicht leicht 


erflären laßt. 
Türfei. 

— Konftantinopel, 3 Aug. Die Pforte ſcheint den Ent: 
ſchluß gefaßt zu baben, den Bewegungen der Diplomaten den 
Impuls zu geben. Sie will durch ihr Benehmen zeigen, erſtens 
daß fie tron alles Mißgeſchicks der letzten Zeit ihre Selbitftän- 
digfeit nicht verloren bat, dann aber auch, daß der Vorwurf, 
als few ihr der Beiftand der fünf Mächte aufgedrungen worden, 
was man haufig felbit aus dem Munde einiger fremden Me: 
präfentanten rügen bört, ungegründer geweſen, daß vielmehr Al: 
led, was die Großmädte für die Pforte gethan haben, oder thun 
follen, auf ibr eigenes Verlangen geſchehe. Dieß und zugleich 
die Beſoraniß, daß Mebemed Ali's bocverrätberifche Umtriebe, 
wenn ihnen nicht geſteuert wird, doc endlich verderblihe Fol- 
gen baben fünnten, fcheint die Pforte fowehl zu der letzten Note, 
in melder fie das Anſuchen an die fünf Mächte ſtellt, ſich zur 
Beruhigung des Orients zu vereinigen, ald auch zur Ausarbei⸗— 
tung einer neuen Deelaration bewogen zu haben, die, ebenfalls 
an die Mepräfentanten der fünf Großmächte gerichtet, nächſtens 


erfheinen fol. In bdiefer Note will die Pforte die nad ihrer 
Einficht zweddienlihften Mittel anzeigen, um die gewünſchte 
Ruhe zu erlangen, ferner die Bedingungen, unter denen ber 
Friede mit dem Paſcha von Megppten zu fchließen wäre. Sie 
hofft, durch dieſes Anmahnungsſpſtem Mefultate zu erreichen, die fie 
feither umſonſt eritrebt bat, namentlich daß die Mächte, burch wie: 
derholte Aufforderungen zur Chätigkeit angefpornt, ſich endlich im 
freundichaftliche Berathungen über den Drient einlaffen, und ba 
durch wechſelſeitiges Nachgeben eine, wenn auch nur vorüber- 
gehende Einigfeit zum Vorſchein fomme, bamit wenigftens bie 
in diefem Augenblit von den Provinzen ber drohende Gefahr 
beihmwichtiget werde, In mie weit ihr dieß gelingen mag, bleibt 
dahin geſtellt, doch gereicht ihr unftreitig zur Ehre, daß fie 
ihrerfeitg nichts unverfucht läßt, um die Sache dem Biel näher 
zu rüden, Bor Allem aber trachtet die Pforte den Lord Pon— 
ſonby zur Anwendung von Eoereitivmaafregeln gegen Aegypten 
zu bewegen, um die Herausgabe ber Flotte zu bewirken; fie hat 
fi zu diefem Ende wiederholt, in den lebten Tagen beſonders 
dringend, an ihm gewendet, jedoch bis jetzt Feine beftimmte Ant: 
wort erbalten Fönnen. Gegen den franzöfiihen Sefandten zeigt 
die Pforte nicht gleiches Vertrauen. Der Admiral erklärte in- 
deffen, daß er das englifhe Gelhwader unaufgefordert begleiten 
würde, im Fall fi dieſes zu irgend einer Demonftration gegen 
Hegvpten entfchließen ſollte, natürlich — wie die Leute bier num 
einmal denfen — um zum Mortheile bes Micelönigd mo mög: 
(ih thätig zu ſeyn. Schwer bat der Verluſt der Flotte die Tür: 
ken getroffen — bie ſchönen, impofanten Dreimafter beleben nicht 
mebr unfern Hafen, und faum reichen bie wenigen noch vor- 
bandenen Kriegsichiffe bin, dem Sultan auf feinen Spayier- 
fahrten eine fhwahe Salutation zu geben. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 

London, 411 Sept. Sonfols 91Y,; Tpaniihe Fonds 275%, 
naddem fie anfangs bis auf 28%, binaufgegangen waren. 

Liverpool, 10 Sept. Die Gefbäfte in Baummolle waren 
beute febr beträhtlib , und man verkaufte 4 bis 5000 Ballen 
mit einem Hufihlag von Pennd gegen den Tag zuvor. 

Paris, 13 Sept. Eonfol, 5proc. 110, 60; Iproc. 80, 95; 
Banfactien 2775; belg. Bank 790; neap. Fonds 101, 75; ſpan. 
act. 29%, ; pafl. 7Y;5 St. Germainer E. B. 540; Merfailler 
rechte 525; linfe 237%; Parid:Havre 990 ; Paris:Drleang 437/25 
Müplbaufen-Ihann 350; Strafburg-Bafel 305; Coupons Laffitte 
1065 und 5217, 

Augsburg, 17 Sept. Ludwig: Donau: Main: Canal: Actien 
57 P.; Augsburg⸗Munchener-Eiſenbahn-⸗Actien 95 P. 

deiuig 15 Sept. Leipz. Dresden €, B. 90 P.; Magdeb. 
Leipz. E B. 84’; Leipz. Banfactien 105%, P. 

* —— 11 Sept. ſpaniſchen Fonds ſind auch heute 
viele Geſchafte gemacht, indeß keine höbern Curſe als geſtern 
bezahlt worden; denn da fie in Amſterdam am 8 und in Paris 
am 7 noch nicht fo hoch ftanden als jetzt bier, fo haben mebrere 
biefige Speeulanten realifirt; es laßt ſich indeß nicht genau 
fagen, wie; die Ichten Verkäufe follen für Ardoins zu 24%, ge 
ſchloſſen ſeyn. Geld war anfangs der Boͤrſe reihlih zu 6, 
fpäter aber nicht unter 6Y, zu baben, und wurde am Ende 6%, 
gefordert aber nicht bewilligt. In deutfhen Valuten war eini- 
ger Umſaß zu den geftrigen Gurlen. In Getreide ift wieder eis 
niges Leben gefemmen; ſowohl Weisen ald Moggen finden 
Kaufer. 

Berlin, 13 Sept. Aprec. Staateſchuldſch. 103°%,;; Aproc. pr, 
engl. Obl. 102%, ; Praͤmſch. d. Seeb. 69. 

Wien, 13 Sept. Met. 107%; Aproc. 101; Iproc Bid 5 
18347 Looſe 137; 1839r8oofe 107Y,; Bankactien 1535; Norde 
bahn 104%; Mail. E. P.101%,; Maaber 103%, 5; Monza 115Va. 


Verantwortliche Nedaction: __ 
Dr, Guftav Kolb; J. A. Mltenhöfer. 
Verlag der J. G. Eotta’ihen Puchbandiung in Stuttgart 
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Die flaviihe Univerfalmonardie. 
(Beſchluũ.) 


Die Shaven find allerdings auf eine ben Germanen ent: 
fprebende Art; obgleih in der Zeit erwag fpater und gleichſam 
hinter ihnen, doch mit äbnlibem Crfolg in die Geſchichte ein: 
getreten, und mäbrend die Germanen ſich über das abendländi— 
ſche Reich ausbreiteten, find jene aufibren Spuren an der Donau 
berauf und über den Balfan binabgedrungen, um mit kräftigen 
and fähigen Nölfern die füdlih der Donan gelegenen Yander und 
Gebirge bis über den Peloponnes und Theſſalien hinab zu befruc: 
ten, oder den von den abgesogenen Deutichen verlaffenen Grund 
und Boden an der Weichſel, Oder und Elbe in Befis zu neb: 
men; aber ibre Herrſchaft hat feinen Beftand gebabt: fie wurden 
von den Griechen im Peloponnes, in Theifalien und Macedonien 
befiegt und zum Theil vertilgt, zum Theil beilenifirt. Dasfelbe 
Schickſal traf fie von Seite der Deutſchen in den oſtdeutſchen 
Ländern, und mas fih in Nationalität und Sprache behauptete, 
mar theild zu ſchwach, mie die polniſchen und ruffifhen Staaten, 
theild zu febr von dem byzantiniſchen Meich abbängig oder von 
feiner Urt duradrungen, wie die Bulgaren, Serben, ald daf 
es fich zu welthiſtoriſcher Bedeutung bätte geflalten fünnen, 
während die von den Germanen gegründeten Staaten und Reiche 
das große mittelalterlibe romaniſch⸗germaniſche Völkerinitem aus 
fih entwidelten, dad auf germanifhe Sitten und Einrichtungen 
gebaut, von den Formen der abendländiihen Kirche durchdrun— 
gen und vom Mitterthum verberrliht ward, Zwar geftalteten 
fih neben Deutſchland bie polnifhen Stämme zu einer größern 
politiihen Nationeinheit, und neben den deutihgewordenen Dit: 
feeprovingen die ruffiihen unter ihren Großfürften, zwiſchen 
welhen Nomgorod als ein wohlgeordneter und mädtiger Frei: 
ftaat der deutihen Hanfa ſich anfchlof; aber unter den Polen 
blieb ber Adel allein auf der politifben Bühne und die Nation 
ihwah, und die Rufen erlagen dem Andrange der Mongolen, 
unter deren Drud die mannichfachen Keime und Anfänge na: 
tionaler Entwidlung gebroden wurden und vergingen. 

Das alled geihah, als die germaniihen Staaten durch Auf: 
nabme der claſſiſchen zu der nationalen Bildung, durch die Reform 
der abendblandiihen Kirche und die Entfaltung ihres innern 
Wohlftandes oder Befreiung der untern Glaffen der Geſellſchaft 
den Weg zu jener Givilifation und zu jener politiihen Größe 
fanden, die auf Beihranfung beipotifcher Gewalt, auf Gerechtig: 
feit für Alle, auf claſſiſcher und höherer Bildung und Gefinnung 
eben fo und mehr noch als auf materieller Macht und Kraft be: 
ruht. Wie in ihrer erſten welthiftorifhen Periode die Slaven an 
Eonftitnirung ihrer Staaten und Reiche, fo blieben in diefer zweiten 
fie an Entwiclung der Bildung und der Macht hinter den germa: 
niihen Nationen zurüd, die indeß in reindeutſche und in romanis 
ſche ſich geipalter hatten. Seitdem bat ihnen zwar das durch 
Waffen und Einfiht mächtige Europa zur Seite geſtanden; aber 
man fennt das traurige und beflagenswürdige Schickſal des 
übelberathenen Polens, und man weiß, daß Rußland aus der 
mongolifhen Knechtſchaft mit einzelnen Staaten in tiefer Bar: 
barei und zuletzt mit einem Meiche hervorging, das nicht aufger 
bört bat, in feinen untern Kreiſen die Leibeigenſchaft, in feinen 
obern die abfolute Gewalt der Ezaaren und in allen Theilen Un: 
ftätigfeit der Gerechtigkeit und des Schußes der Geſetze zu zei⸗ 
gen — Bedingungen, die einer nationalen Entwidlung wider: 
ftreben, welche weder ohne periönliche Sicherheit und Würde, 
noch ohne unabhängige und freie Bewegung der Geifter in 
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den Schranken der Geſetze möglich ift, denen auch die Könige 
geborhen,. Seit geraumer Zeit hören wir mehr als früher von 
ruſſiſcher, und binter ihr von flavifher Nationalität: der Sla— 
vismus wird zum Nomanismus und Germanidmug ale 
der dritte Factor der europaiſchen Macht und Menicbeit auf- 
geftellt. Nah dem chen Vorgetragenen wird man leicht wahr— 
nebmen, auf welchen Belang diefe Prätenfion zu befhränfen 
ift. Fit in der höhern Geltung von Europa, in feiner Art, Bil: 
dung und Gefinnung zum romaniſchen und germanifchen Ele— 
ment noch ein flavonifhes anzunehmen, fo kann e3 nicht in 
disciplinirten Megimentern zu Fuß und zu Pferd, noch in Bat: 
terien und Schiffen gefucht werden, fondern es fragt fih nah 
dem Geift des Slavismus, nah dem Beitrag, den er zu dem 
großen Capital europaiſcher Einfiht, Eivilifation und Würdigkeit 
in Sachen des Ehriftentbums, ded Staats, der höhern Vildung, 
der Wiſſenſchaften, felbit der Kriegskunſt geliefert hat; dag Ehri- 
ftentbum ward dem gröfern Theile der Slaven in einer zwar 
altertbüimlihen und ftrengen, aber in ſich erftarrten Form über- 
liefert, und gebt man über die mittelalterlichen Zeiten binauf, 
fo zeigt ſich in ihrer orthodorem Kirche nirgends eine Regung 
und Entfaltung chriftlicher Lehre, Anſicht, Gefinnung oder Willen: 
ſchaft, mie fie das Abendland in feinen Kirhen würdig feit 
den Tagen ber Meform geoffenbaret hat, und wir hören nur von 
zahlreichen Secten, welche fih eben wegen Erjtarrung der Haupt: 
fire aus ihr loswinden, um auf ihre Weile dem von der Haupt: 
kirche nicht befriedigten chriſtlichen Bedürfniß zu genügen. Man 
bat gut reden von der majetätiihen Mube ihrer Dogmen und 
Gebräuche: gegenüber folben Eriheinungen find fie innerer Tod. 
Dder haben die flaviihen Hauptvölfer irgend eine der Beachtung 
oder Nahahmung würdige Form der Staatenbildung, der Gefeb- 
gebung, eine neue Richtung der Philoſophie, der Geſchichtſchreibung, 
ber Politif, ſelbſt der Ariegsfunit aufzuweiſen, bie ibnen gebört? 
Daf einzelne Männer unter ihnen durch Wiſſenſchaft fich aus— 
zeichneten, begründet noch feine Unfprüde für das Ganze. 
Man weiß, wie Peter der Große feine Nation fand. Es waren 
afiatifche Barbaren, und was er that, um fie zu bilden: fein 
ganzes Beſtreben ging dahin, europaiſche, d. i. in ihren Wurzeln 
germaniſche Einſicht, Bildung, Thätigfeit und Tüchtigfeit unter 
fie zu verbreiten, und feine Größe befteht gerade darin, daß er 
fein Volk begriff und feiner Einfiht gemäß handelte. Die 











flavifhen Bölfer find durch Mißgunſt der Verhältniffe und durch 


eigene Schuld für die Theilnahme an den großen völkerehrenden 
und ruhmgewäbrenden Arbeiten und Geftaltungen der Eivilifaton 
zu fpät geflommen: dieſe war ohne fie entitanden und ge 
ftalter, und beitebt ohne fie, ohme irgend einen Eindrud, eine 
Wendung in irgend einer bedeutenden Form von ihnen erhalten 
zu haben, und ihr Verhaltniß gegenüber derfelben iſt feit Peter 
dem Großen dasſelbe geblieben: es it das beideidene des 
Empiangend, mag man feinen Blit nah Moskau oder nah 
Warſchau, nab Ungarn oder nach Belgrad wenden, und ihr 
2008 ift, daß ed mit ibnen und um fie je beſſer ftehen wird, 
je umfaffender und eindringlicher fie die Güter jener außer ibrem 
Bereih entiprungenen Givilifation ji aneignen und zu ihrem 
Nusen verwenden werden. Db dann, wenn fie davon durch— 
drungen, wenn fie in Staat und Gefeßgebung, in Wiſſenſchaft 
und Litteratur, in Kunſt und Sitte ganz und gar europäifc, 
und vorherrichend germanifch geworden find, ob und in wie 
fern ihnen dann gelingen wird, aus fih Neues zu geftalten, 
und dem romanifh:germanifhen Weſen und Leben von Europa 
ein ſlaviſches beizugeſellen oder beizumiſchen, davon zu fprechen 
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möchte nur denjenigen zuläffig erfcheinen, melde die Einbildungen 
und Hoffnungen ihrer Selbftliebe für etwas anders ald einen 
Traum halten. Auf diefem ganzen Gebiet ift man in einem in- 
nern, großen, anftrengenden Kampfe der Geifter begriffen, einem 
edlen und ruhmvollen, und gefrönt wird in ihm nur ber, wel: 
cher an dem Ziel anfam. Nur Thoren fehen fich felbit den 
Kranz des Sieges auf, den fie fünftig erfechten wollen. 

So viel von den Unfprühen. Noch aber haben wir von 
der Sorge und der Furcht vor ber'beginnenden oder begonnenen 
flavifhen Uebermacht zu fprechen, die ben Diten und den Abend 
in gleicher Weile bedrohen und dem Weltregiment entgegen: 
reifen fol. Bir find keineswegs gemeint, die Mealität ruffiicher 
Streitkräfte und die Gewandtheit feiner Diplomatie in Zweifel 
zu ftellen: dieſe hat am meiften und beiten die Beſtimmung 
von Rußland verftanden, fih aus dem Eigenthum aller europäi- 
{hen Länder zu ergänzen, umd zeigt fogar vorberrichend neben 
den ruſſiſchen deutiche, franzöfifche, felbit italienifhe und griechi- 
ſche Namen; doch daran hat man noch nicht genug: mo ed fi von 
einem Angriffötriege handelt, iſt Rußland — Zeugniß bie legten 
türfifhen und polnifhen Feldzüge — keiner Macht vom eriten 
Mange furchtbar, und einem Bündnife mit einer andern, 3. B. 
mit Frankreich, würde bald ein anderes mit England entgegen: 
ſtehen. Man eröffnet darum die Ausfiht auf eine Vereinigung 
aller Slaven, und fpricht von einer innern Sympathie, durch 
welche dieſelbe vorbereitet und bald erleihtert werden werde. 
Es ift natürlich, daß, nachdem die Macht einer flaviihen Nation 
ſich fo Hoch gehoben, wie Rufland, ihr die Meinung und die 
Neigung der ftammverwandten Voͤlker zufliegt, welche fih durch 
jene Verwandtſchaft geehrt und in ſich fofort den Wunſch fühlen, 
in jeme Einheit der Ehre und Macht aufgenommen zu werden, 
ober allein bem Antriebe zu folgen, der von ihrem Mittelpunft 
aus gegeben wird, Dazu kommt die Spmpathie der zwar durch 
Abftammung verihiedenen, aber durch die Gemeinſamkeit des 
Eultus mit Rußland verbundenen chriſtlichen Einwohner des 
Orients, vorzüglich der Türkei, und während die flaviihe Be: 
völkerung der germaniſchen Reiche auf den ruffifihen Monarchen 
ald auf ihren nationalen Chef hinbliet, und fein Bildniß bie 
in die legten Hütten herab verbreitet und heat, werden von den 

‚ Griftlihen durch dem Koran bis jetzt unterdrüdten Völker die 
Nuffen ald Glaubensbrüder, und wird der Monarch bderfelben 
ald das Oberhaupt ihrer Kirche, darum aber ald ihr wahrer 
legitimer Oberherr betrachtet, gegenüber von welchem der Sultan 
eine nur ufurpirte Macht über fie mit dem Schwert behauptet, 
deſſen Stärke von Stambul gewihen und an Moskau über: 
gegangen ift. Das alles bildet allerdings einem erniten Zuſtand 
der Öffentlihen Dinge in dem Augenblick, wo der status quo 
in der Türfei, mit diefem aber der europäifche durch bie fort: 
waltenden Geſchicke der Voͤlker erfchüttert und vielleicht nahe 
daran it, im Zrümmer zu fallen. Wllerbings liegt in diefen 
Chancen der erſten flaviihen Macht eine Gefahr für Europa, da 
bie Mealifirung der dadurch begründeten oder erzeugten Hoff: 
nungen nur auf dem Grabe der europäifhen Unabhängigkeit 
möglih wäre, und die Verbindung des Morgenlandes mit dem 
Norden, die Ausbreitung des Nordens über die noch außer ſei⸗ 
nem Bereiche lebenden Voͤller flavifher Abkunft die Welt: 
monarchie der Slaven ſeyn würde; aber diefe Gefahr, fo reell 
fie ſeyn mag, ift darum noch nicht geeignet, jene Furcht zu er: 
zeugen, melde ben großen Ereigniffen oft vorangebt, und, die 
Kraft des MWiderftandes mit dem Gelbitvertrauen brechend, ihre 
Entwicklung erleichtert oder berbeiführt. 

Beweiſen wir zunachſt mas geeignet ift, jene Macht von 
bem Scheine der Unwiderſtehlichkeit zu entkleiden , von dem fie 
beim eriten Anblick umgeben it. Wir haben oben bemerkt, 


dag die nordiihe Macht, unerfhütterlih von außen, weniger 
bedroblih im Angriffe fi dargeftellt bat, und trifft fie auf ih— 
rem Wege gegen Welten Heere, dem ihrigen an Zahl gleich 
oder überlegen, wie ed nah allen Erfahrungen bieber zu er- 
warten ftebt, fo ift damit auch ihre Rechnung auf Erfolg eitel, 
wenn zumal, im Fall ungünftiger Ereigniffe, bei den Heeren 
Meferven in der Nationalbewaffnung zur Verfügung ſtehen, 
wie Preußen fie darbietet, und man binter biefen auf eine 
Nation ftößt, die nicht gemeint ift, den fremden Herrſcher von 
neuem auf ihrem Gebiete zu dulden. Bei einer folhen Lage 
wären aud die Sympathien von untergeordneter Bedeutung, 
auf welhe bie Ungreifenden im einzelnen Provinzen bei dem 
flaviihen Theil ihrer Bevölkerung ſtoßen würden. Allerdings 
wird von Ihrem Gorrefpondenten und denjenigen, die mit ihm 
gleihed Sinnes find, auf dad, was man die Zerriifenbeit 
von Deutichland nennt, gerechnet, und man weiß, wie genau 
bei aͤhnlichen Begehrniſſen bie weſtlichen Nachbarn an der 
Seine auf den Umfang und die Tiefe ber kirchlichen und po- 
litiihen Wirren achten, bie unter und feit 1837 audgebroden 
find und noch Feine Zöfung gefunden baben ; indeß barf man 
auf die Gefundheit ber öffentlihen Gefinnung unter und ver- 
trauen, daß gerade bas Herannahen einer großen und gemein- 
famen Gefahr von Norden am fchnellften und fiherften fie be 
feitigen ober zu ihrer Löfung führen und die deutſche Nation 
ihre Einheit in Abwehrung berfelben am nachdruckſamſten be 
währen würde. Denn iſt auch über Vieles Zwielpalt unter 
ung, barüber ift Einheit der Gefinnung und Anfiht, daß man 
einen Verſuch, die Güter der flavifhen Eivilifation, wie man fie 
z. B. jetzt den Dftfeeprovinzgen unter der Form der nationalen, 
monarhifhen und kirchlichen Einheit bietet, und durch das 
Schwert zu bringen, mit aller Kraft und der größten Ent- 
fhiedenheit abwehren müfe und abmehren werde, Doch fol da= 
mit keineswegs denjenigen dad Wort geredet werden, melde 
glauben, man braude fih mit Schlihtung jener Fragen inne 
rer Zwietracht nicht zu beeilen, ober es fep ohne Gefahr, fie 
felbft zu naͤhren und zu hegen, weil durch fie die öffentlide 
Meinung und Thätigkeit eine heilfame und auf wichtige Ju— 
tereifen gerichtete Belebtheit gewinnen; denn beffer ift auf je. 
den Fall, zugleih auch fiherer und unierd Namens würdiger, 
daß eine herannahende Gefahr ung vereinigt und durh Ein— 
trat ſtark finde, als daf wir durch ihr Herannahen erit jene 
Eintracht und Stärke fuchen, auf die Gefahr hin, daß das Be- 
ftreben bes gefünderen und befferen Theils der Nation vereitelt 
und bas fchlechtere fiegen würbe, 

Sodann ift die nordifhe Macht verwundbar an ihren em- 
pfindlichften Theilen zur See, vor Kronftadt fo gut wie vor 
Sebaftopol. Denn Feine Frage ift wohl, daß bei einem flär- 
fern Bufammenftoß England zur See auf beiden Meeren bie 
Bewegung der Verbündeten zu Lande unterftüßen würde. Da— 
zu kommt die den flavifchen und andern unter den Türfen le, 
benden chriſtlichen Völkern fo gut wie den germaniiden inwoh— 
nende Liebe zu eigenem, nah Stämmen gefondertem, focialem 
und politiihem Leben, das ſicherſte Zeichen eines eigenen Cha— 
rafterd und innern Werthes, der fi in befonderen For— 
men ausbilden und geltend machen will, Sie werden 
darum nach dem Norden ihre Blide wenden, fo lange von dort 
Hülfe gegen Unterdrüder oder Befreiung von ihnen zu hoffen 
it, aber, im Befige der Freiheit, bemüht fepn, fi auf ihre 
Hand, unter dem Schutze derfelben, einzurichten. Man hat es 
in der Moldau und Wallahei, man bat ed noch deutlicher in 
dem ganz flavifhen Serbien geliehen, und man weiß, 
daß es diefen Sommer erft einer Revolution bedurfte, die ben 
Befreier in das Eril ſchicte, um der ruffiihen Partei den Sieg 
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zu verihaffen. Geber, der die innere Gejtalt der Dinge 
in jenen Zändern kennt, weiß, daß dieſe Partei bei ben Wölfern 
auf Antipatbien ſtoͤßt, die nicht fo leicht zu befiegen find, und 
gegenüber von welchen felbit die Erfahrenheit eines Kapodiftrias 
in Griebenland erlegen ift. 

Endlich, da man unferer Getrenntheit und innerer Ber: 
würfniffe gedenft, fol man nicht vergeffen, dab am Marke der 
nordiihen Macht ein Wurm ganz anderer Gefräßigfeit nagt, 
genäbrr durch eine Zwietracht, welche zugleih Firdlih und na: 
tional ift, und deren Gefährlichkeit, obwohl über alle von Po- 
len bewohnten nun ruffiihen Länder ein tiefer Schleier der Auf: 
fiht und Wacht rubt, doch durch die bdraftiihe Energie der 
Mittel enthüllt wird, welche man fortdauernd gegen das Uebel 
in Bewegung ſetzt. 

Das alles ift Niemand ein Gebeimniß, und darum ift auch 
die Furcht vor einem flaviichen Univerfalreih noch feines: 
wegs fo groß mie die Hoffnung auf dasfelbe, welde der Ber: 
faſſer ausipriht oder andentet, Dazu it Europa mehr als je 
mie gewarnt fo gerüftet und gerade in den wichtigften Theilen 
jener großen Frage einiger, ald man es zu vermutben berech: 
tigt war. Die Art und Weile übrigens, in welcher die orien- 
taliſchen Verhaͤltniſſe gelöst werden, wird und muß bier Vie: 
les enticpeiden, und gelingt es, dem ruffifhen Schuß in Kon: 
ftantinopel einen europäifhen unterzuftellen, fo ift dadurch 
Mar, daß Mußland auf dem wichtigſten und gefährlichiten 
Punkte feiner Ausbreitungsiuft gehemmt worden und auf ihm 
die Gefahr beihworen ift, 


Preußen. 

T Berlin, 9 Sept. Die Verhandlungen der Abgeordneten 
des deutſchen Zollvereind haben noch immer ihren thätigiten 
Fortgang. Die Hanptrefultate bderfelben laſſen ſich ſchon mit 
ziemlicher Gewißheit überfeben und dürften einigen laut gewor: 
denen Befürdtungen eben fo wenig als manden zu großen, 
fanguinifhen Hoffnungen entipreben. Es, waltet Fein Zweifel 
mebr ob, daß der Zollverband fortbeiteben werde; dabingegen 
ſtehen neue Verbindungen und Erweiterungen desfelben im ge 
genwärtigen Augenblit fchwerlih zu erwarten. Der Zollver: 
band wird noch immer nicht das deutſche Meer erreichen, dort 
noch immer nicht die fo nöthigen Stüßpunfte für einen lebbaf- 
ten überfeeifhen Verkehr, die Mittel zur Herftellung einer deut: 
ſchen Marine gewinnen, Um dieſe zu fchaffen, reichen verein: 
zelte Beftrebungen, fo ehrenwerth fie find, nicht aus; fie würde 
und müßte uns aber erblüben, wenn alle deutfchen Staaten 
vereinigt auf dieß Ziel hinwirften; denn wir befißen nicht blos 
Küften, Häfen, Aräfte und Mittel dazu, fondern wir haben auch 
gleihfam eine maritime Neigung und Richtung, der Deutiche 
fühlt fich wohl und beimifh auf hoher See, nie vergeht ihm 
die Geduld in langer Fahrt, nie die Ausdauer in Noth und 
Gefahren — ihon unvordenflih war den Germanen das Wellenrofi 
ein fo edler, ebenbürtiger Kampfgenoffe ald das mutbigfte 
Landrof, noch bente find eg in den meerberrihenden Völkern die 
germaniſchen Beſtandtheile, welche ihnen die Wichtigkeit zur 
See verleihen, noch heute ſind Normannen die fühniten, uner: 
ſchtocenſten, abenteuerlichſten Seefahrer. Im Einzeinen iſt 
Manches geſchehen; dahin gehören die Bemuͤhungen Kölns für 
directe Seefahrt, die Cabinetsordre, welche den preußiſchen Ma⸗ 
troſen weite Seefahrten ſtatt ihrer Dienſtzeit im ſtehenden Heere 
anzurechnen befieblt, die vielfachen Unternehmungen Hamburgs, 
Bremens und Lubecks, hauptſachlich auch diefo lebhaft erwachte Han: 
belsthätigfeitvon Trieft und an der iſtriſchen Küfte, und esift nur 


au beklagen, daß Fein größeres Zuſammenwirken ftattfindet, daf 
wir zn feinen gemeinfanten Maafregein fommen — was unter 
Anderm auch die Urfache davon gemeien ift, daß bie beiden 
Hanptitröme Deutichlande, die Donau und der Mihein, für un: 
fern auswärtigen Verkehr bis jetzt fat ohne Nutzen geblieben 
find, ja daß deren ungebinberte, freie Verbindung mit dem 
Meere, wiewohl diefed doch Lebensfragen für die deutfche Indus 
frie find, noch nicht einmal unwiderruflih und für alle Beiten 
feftgeftellt und gefihert worden ift. So lange wir feine Marine 
haben, koͤnnen Induftrie und Handel bei und micht den Auf— 
ſchwung nehmen, nicht die ®röße erlangen, worauf unfer Ba: 
terland, vermöge feiner Lage und Ausdehnung, der Thätigkeit 
und Intelligenz feiner Bewohner gerechten Aufpruh bat, kann 
Deutſchland nicht die Kraft, die Macht entwideln, welche ihm 
wegen feiner Stellung zwifhen den größten Sontinentalmädten, 
wegen feiner nah allen Seiten offenen, leicht angreifbaren 
Grängen fchon zu feiner bloßen Sicherheit nothwendig find. So 
lange wir feine Marine haben, erfreuen wir und auch keiner 
wabrbaften mercantilen Unabhängigkeit. -Nur meil mir bie 
Flotten der Hanfe haben untergehen fehen und Holland deren 
erlangte, vermochte es diefer Meine Staat, und Jahrhunderte 
lang Handelsgeſetze vorzufchreiben, durfte er unfern Verkehr 
ungeftraft ftören und bemmen , wie und wo er folches für gut 
fand, Nicht eher wird fich Holland wieder in die naturgemäße, 
für beide Theile vortbeilhaftefte Stellung gu Deutichland fügen, 
bis wir feiner Marine allenfalld entbehren können, dann erft 
wird es aufrichtig unfere Freundichaft ſuchen umd zum innig- 
ften Verbande die Hand bieten. Damit würbe Deutfchland un- 
zweifelhaft einen großen Schritt vorwärts machen, mas um fo 
mehr Noth thut, als in eben dem Maafe, wie unfere Nachbarn 
ſich verftärken, wir, bleiben wir ftehen, an relativer Macht vers. 
lieren. Eine innige Verbindung mit Belgien fann zwar Hol- 
land zu mander Conceſſion nötbigen; fie allein ift jedoch eben- 
falls ungenügend, weil Belgien felbit noch feine Flotten hat und 
deßhalb Hollands bedarf.” Das Ausland kann unfern Handel, 
fo lange er von feiner Marine geſchützt, gehoben, erweitert wird, 
nah allen Seiten hin beengen und ftören, es laun daran reißen 
und jerren, und wo es ihm noch einigen Spielraum geftattet, 
da geſchieht ſolches wicht in unferm Intereſſe, noch aus Groß— 
mutb, fondern zu feinem eigenen, wohlberechneten Vortheile. 
Wir müſſen jest die Ereignifle, wie fie fommen, über und er: 
geben laſſen und mit ihmen ringen; von und abweilen können 
wir fie nicht, und dürfen nicht daran denfen, fie leiten zu mol- 
(en. Keine gewöhnlichen Mittel ftehen und z. B. zu Gebote, 
um die verderblichen Folgen der ruffiihen Sperrmaaßregeln von 
unfern öftlichen Provinzen abzuwenden, weil wir feine Marine, 
feine auswärtigen, uns eigenen Märkte und Stapelpläße, feine 
Solonien und Befipungen haben, worin wir Gefege geben. Was 
foll man aber dazu fagen, wenn man jenen Provinzen zuruft: 
ibr verfteht nur euern Vortheil nicht, euch mangelt Einſicht, 
Speculation! Man könnte mit bemielben Rechte der Schiffmann- 
ſchaft, die eben Schirfpruc erleidet, zurufen: ibr Leute, was 
mögt ihr doch im Sturme umberfahren, fegelt, retter euch, fo 
ihr Verſtand habt, tanfend Meilen von bier — da ift glatte 
See! Warum rühmt man denn fo fehr die Verordnungen der 
Königin Eliſabeth, die Acte Cromwells in Bezug auf Schifffahrt? 
Warum konnte alled Ungemah, das über Holland feit beinahe 
anderthalb Jahrhunderten hereinbrach, dieſem Lande nicht dem 
Todesitof beibringen? Warum blüht es jet auf mit jugendli- 
ber Kraft, warum macht fein Handel, feine Induftrie feit we: 
nigen Jahren bewunderungswerthe Fortihrirte ? Es beſitzt Schiffe 
zu eigen, welde überall neue Märkte auffucen, feine Producte 
na allen Weltenden verführen ; es bat Eolonten wieder erwor, 
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ben, erweitert und zum Blühen gebracht, worin fein Wille Ge: 
ſet iſt; ed hat den Schiffbau und die Schifffahrt mit den größ— 
ten Opfern unterftügt; mit Einem Wort: es hat fih einen 
Handel, einen Verkehr gefhaffen, der lediglih nur von ibm fel: 
ber, von feinem Nachbar, von feinem Dritten abhängig if. Das 
ift die Löfung des Raͤthſels. in fo großes Ziel wird aber 
nicht durd geringfügige Mirtel erreicht, nicht durch einzelne Un: 
terftügungen und gelegentliche Geldgaben; es gehört dazu ein 
entfchiedener kräftiger Wille, welcher keine Schwierigkeit, Feine 
Opfer ſcheut, ed gebören dazu Inſtitutionen und beredtigte Kür: 
perichaften; vorall inniged Zufammenwirkfen. Es thut einem 
wirlich wehe, wenn man bei uns im Vergleich mit andern Lan— 
dern fo gar kleine unwirkſame Anftalten zur Ermunterung des 
Verkehrs treffen fiebt; und dieß Gefühl nur zügelt den Spott, 
der fih unmwillfürlih auf die Zunge dringen möchte, wenn man 
das Wenige, fo gefhieht, durch hundert Pofaunen zugleich and: 
breiten und mit ungeniefbarer Selbitgefälligfeit bis zum Ueber: 
druß wiederholen hört. 

A Berlin, 10 September. Es werden bereits große Vor— 
bereitungen auf‘ das Jubelfeit getroffen, welches an brei 
Tagen des Monats November yur Erinnerung au die im 
Fahr 1539 geihehene Einführung der Neformation in Berlin, 
vom Magiftrate im Vereine mit den Stadtverordneten und den 
Bürgern der Hauptftadt begangen werden fol. Die Stadtver: 
ordneten baben dieſesmal eine Ausnahme von den Regeln ftren: 
ger Sparfamfeit gemacht, die fie fonft bei der Gontrolirung des 
fräbtifhen Haushalted zu beobachten pflegen und, wie man ver: 
nimmt, den Magiftrat ermächtigt, bis zur Summe von 50,000 
Thalern, behufs einer würdigen Feier des Feſtes, zu verfügen, 
Es ſcheint, dab man hinter den von Leipzig und Dresden, gege: 
benen Beifpielen nicht zurücdbleiben will, — Nachdem vor eini— 
gen Tagen der Director im Minifterium der auswärtigen An: 
gelegenbeiten, Kr. geheimer Legationsrath Eichhorn, von feiner 
Meile zurückgekehrt, dürften wohl auch die Werbandlungen der 
bier verfammelten Abgeordneten des deutichen Zollvereins ei: 
nen lebbaftern Fortgang nehmen. Hr. Dr. Bowring, der Ab: 
geordnete ded engliihen Minifteriums, war auf einige Tage 
nah Stettin gereist, um die Handelsbeziebungen diefes wichtis 
gen Hafens, fo weit fie für Großbritannien Intereſſe haben, nä— 
ber kennen zu lernen, Natürlich bat er zunachſt fich überzeugen 
können, wie ftörend der hohe Sundzoll auf die Verbindungen 
feines Landes mit der deutihen Oſtſee wirkt, und die Data, die 
man ihm in diefer Beziehung dort mittbeilen fonnte, find viel: 
leiht ein Moriv mehr für die brittifhe Megierung, auch ihrer: 
feitd auf die Ermäßigung eines Zolles zu dringen, der urfprüng: 
ih nur 1 bis 1%, Procent vom Wertbe der Schiffdladungen 
betragen follte, und jeßt vertragswidrig die enorme Höhe von 
5 bis 7 Procent in vielen Fällen erreicht bat. Der lehte zwi⸗ 
ihen Preußen und Dänemark in Bezug auf die Erbebung des 
Sundzolles abgeſchloſſene Tractat ift im vorigen Jahre abgelau: 
fen und nicht wieder erneuert worden, da Prenfen auf eine 
Aenderung des Tarifs dringt, umd in dieſer Beziehung von 
Schweden und zum Theil auch von den anderen Oſtſeemachten 
auf das Fraftigite unterftügt wird, Stettin macht fogar, auf 
altere Privilegien fich fügend, auf völlige Befreiung vom Sund: 
zoll Anſpruch, dob würde fein Handelsitand volltonmen zufrie: 
den gertellt ſeyn, und darin die glanzendſten Ausſichten für die 
Zukunft erbliden, wenn nur die allgemeinen, von Preußen in 
Antrag gebrachten Modificationen durcdgingen. Im der That 
fönnte aber auch Dänemark die lepteren um fo eber gewäbren, 
ald von der Herabſetzung der Abgabe nicht bloß eine Vermeb- 
sung der Schiflabrt in gleihen Verhaltniſſen au erivarten iſt, 
Iondern auch bereits in den letzten Jahren eine fo bedeutende 


Zunahme des Oſtſeehandels ftattgefunden, daß Dänemark ein 
Bedeutended von feinen jetzigen Sundzolleinfünften erlaffen 
fann, um nur wieder den Betrag der Einnahme zu erhalten, 
die es etwa im Jahr 1830 gehabt hat. in anderer frommer 
Wunſch der Stettiner: die Cifenbahn nah Berlin, fcheint feiner 
Erfüllung etwas näher zu rüden, und zwar mit Hülfe einer 
engliſchen Gasbeleuchtungecompagnie, die fib anheifhig gemacht 
baben foll, eine bedeutende Summe für die Eifenbabn zu zeich- 
nen, falls ihr die Stadt das Privilegium der Gasbeleuchtung 
überlaffen wolle. So anlodend dieß aber it, fo mag doch die 
dortige ftädtiihe Behörde Anftand nehmen, darauf einzuge— 
ben, da das Beiſpiel Berlind zur Genüge beweist, wie theuer 
ein folches Opfer erfauft feyn würde. Denn nachſtdem, daß 
z. B. alle Gasjlammen in Privarhaufern bier beinahe nod eins 
mal fo theuer find, ale in Dresden und Leipzig, wo Feine eng— 
lifhe Sompagnie ein Privilegium befist, wird auch das Licht 
unferer Straßenlaternen immer ſchwaͤcher, ja es laßt fih faum 
noch eine Parallele ziehen zwifchen der Intenfität des heutigen 
Lichtes und der, den das Gaslicht damals hatte, als es ein: 
geführt ward. Zur Belbamung desfelben brennen jegt, den 
Gaslaternen des Eifenbabnhofes gegenüber, einige mit Re— 
verberen verfehene Dellaternen, die ein viel glängenderes Licht 
geben, als das engliihe Steinkohlengas. 


Großbritannien. 


Am 2 September wurde Hrn. Thomas Macaulan, dem 
berühmten Parlamentsmitgliede für Edinburg, von einigen 
neunzig feiner Wähler in diefer Stadt ein öffentliches Frühftüd 
gegeben. In der Mede, die er dabei hielt, gedachte er feiner 
Bemühungen in der cben verdoffenen Seffion für geheime Ab: 
ftimmung und für den minifteriellen Erziebungsplan, Er bes 
merkte ferner, er habe die Megierung in den Maaßregeln, die 
fie für Wahrung der Ordnung und Beihüpung des Eigenthums 
gegen die Chartiftenumtriebe für nöthig befunden, um fo lieber 
unterftüßt, als fie feine Ausnahme: und Willkürgewalten, keine 
Suspendirung der Habeascorpus:Acte, Leine Beihränfungen 
der alten und verfaffungsmäßigen Freiheiten verlangt, fondern 
fih mit den alten Landesgefegen begnügt babe, um, indem 
fie Milde mit Gerechtigkeit verband, einen großen Theil des 
Volks, der ihre beiondere Sorgfalt und Berüdfihtigung ver: 
diene, vor den Täufhungen zu fhirmen oder davon zurüdzus 
bringen, die von verzweifelten und gottlofen Menſchen unter dem= 
felben verbreitet worden. — An demielben Tage Abends wohnte 
sr, Macaulap einer Verfammlung der Mitglieder und Freunde , 
des Nereind der „VWechanies’ Subscription Library‘ bei, d. h. 
der in Edinburg beftehenden, durch freiwillige Beiträge geftiites 
ten und unterbaltenen Bibliothek für Handwerker — eines In— 
ftituts, welchem aͤhnliche allmählich in allen größeren Städren 
von England und Schottland auflommen. Da man voraus 
wußte, daß fein politifches Thema würde berührt werden, ſo 
batten ſich Männer von allen Parteifchattirungen eingefunden, 
und die Zahl der Anmweienden mochte gegen 700 betragen. Die 
Anstalt felbtt wurde vor etwa vierzehn Jahren von 30 Indivi⸗ 
duen gegründet, deren jedes einen Beitrag von 5 Sbilling (3 A.) 
entrichtete; jetzt beitebt der Werein aus 800 Mitgiiedern, bat 
eine Bibliothek von 7000 Banden und ein jährlihes Cinfommen 
von 300 Pf. St. Hr. Alerander Murrap, Inhaber einer Buch⸗ 
druckerei in Cdinburg, führte in dem Meeting den Vorſitz; PT. 
Macaulan aber war Hauptredner. Aus feinem eloguenten Vor— 
trag heben wir folgende Stellen aus! „Wir fichen, ſprach er, bier 
auf neutrafem Boden. Mit dem innigften Wobhlgefallen habe ich 
erfahren, daß Manner der verihiedeniten politiihen Meinungen 
Mitglieder diefes werthvollen Inſtituts find. Ich weiß, daß 
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ehrenhafte Männer, die meine Anfihten in ftaatliben Dingen 
zu theilen weit entfernt find, mit Vergnügen auf eine Anftalt 
blieen, die in fo bobem Grade nugbringenden Unterricht und 
unfhuldige Freuden fördert. Es gibt freilich auch unter allen 
politiihen Parteien Männer, deren Abfihten rein ſeyn mögen, 
deren Geiſt ich aber für beengt halten muß, die mit Eiferſucht 
und Widerwilen jtoly auf jeden Plan zur allgemeinen Verbrei: 
tung von Kenntnifen berabfhauen. Ihr Argument — wenn 
fo genannt werden darf, was fie für ihre Meinung anführen! — 
läßt ſich etwa fo zuſammenfaſſen: fie geben den Werth der 
Wilenihaft zu, denn nur der linvernünftige künne je etwas 
fo Augenfälliged beftreiten; aber fie doriren: Wiffenfhaft ift 
etwas Sehr Werthvolles, vorausgefekt, daß Einer Zeit und Ge: 
legenbeit bat, tiefed Wilfen zu erlangen; — wenn aber Leute 
in einer Lebenslage find, die ihnen aller Wahriceinlichkeit nach 
nicht erlaubt, es weiter zu bringen ald zu feichter Halb: 
wiferei; — wenn der ibnen erreihbare Unterricht notbwendig 
oberflaͤchlich ſeyn muß; — wenn jie ihre meiſten Stunden 
der Handarbeit widmen müfen: fo ift zu erwarten, bie ihnen 
etwa zufallende Wiſſensſumme werde ſchlimmer ſeyn, als bare Un: 
wiffenbeit. Die Anbanger diefer Anfihr tügen ihr Naifonnement 
auf den Dibterausiprud: „Tin Feines Willen iſt ein fährlich 
Ding (A little learning is a dangerous thing)!” Aber Pope 
deutete mit dieſem Worte gewiß auf etwas ganz Anderes, ald 
die Verbreitung müßlicher Kenntniſſe. Ich zögere nicht, zuzu—⸗ 
geben, daß die Mebrzabl der Menihen, für melde dieſe Ans 
ftalt gegründer und eingerichtet iſt, ibrem Berufe nicht bie ge: 
nügende Zeit abbreden faun, um tief einzudringen in Gegen: 
ftäande der Wiſſenſchaft und Litteratur. Dennoch werde ich fo 
mwenig zugeiteben, daß dieß zur Audichliefung der Handwerker 
von den vielen Vortbeilen und Genüfen der Geiftesbildung ein 
Grund fen, als ih den Satz einräumen würde, daß ein Menſch, 
weil er kurzſichtig, fich die Augen ausreißen, ober, weil er eine 
ſchwere Zunge bat, fib taub und ſtumm münden müßte. 
Sehen wir den Fall, wir batten bier vor und einen Mann, 
erzogen auf der vortrefflibften Hochſchule, begünftige mit uns 
gewöhnlih hobem Lebensalter, bis zum letzten Hauch unge: 
ſchwächter Verftandesträfte fih erfreuend — ftellen wir ung 
diefen Glüdliben vor, alle feine Stunden der Litterarur wid: 
mend, die Wiſſenſchaft pflegend, die Kunſt übend; geben wir 
ihm ein ungetrübtes Daiepn, verbracht in Studien, unter Bü— 
cherſchaͤzen, in Galerien, auf Meifen, im Umgang mit den 
größten Zeitgenofen — was vermag ſelbſt ein folher Mann 
an Wiſſen zu fammeln, wenn man, was er davon erlangt und 
aufgchäuft bat, mit der Maife alles deifen vergleicht, was in der 
Welt erlangt werden mag, mit der möglichen Einficht in die Geſetze 
der Natur, der Gefellibaft, der Moral? So betrachtet, find wir 
alle nur feihte Halbwiſſer! Und dag dennoch irgend ein Menſch 
verfuchen follte, von dem Urborn und der Quelle der Kenntnif 
alle diejenigen feiner Mitmenihen, die nicht tief daraus ſchö— 
pfen können, abzubalten, wahrend feine eigene Weisheit doch 
nur it wie der Tropfen am Eimer und das Sandforn am 


Meeredufer; — baf Einer fib anmaßen follte, zu feinen Ne: 
benmenihen zu jagen: ich meiß viel; ich bin tief gelehrt; ihr 
aber könnt ed nur zum Halbwiffen bringen; darum will ich euch 
abhalten von den Segnungen der Wilfenihaft: — das ift mir 
ſtets als widerfinniger Dünfel befhränfter Geifter vorgefom: 
men, Würde es nicht bödit albern ſeyn, wollte Jemand etwa 
fagen, e8 wäre gut geweſen, wenn König Alfred nicht hätte le 
fen können, dieweil er ja doch nur ein Halbwiſſer geworden ? 
Er kannte nur wenig Geograpbie, wenig Geſchichte, fehr wenig 
von jeder MWilfenfchaft — der arme König Alfred; er war in 
der That nur ein Halbwiſſer! Ich bin ber feiten Ueber: 
jeugung, die Verbreitung geiftiger Bildung wird immer mebr und 
mehr zum unauflöslihen Bunde führen zwiſchen der Liebe zur Freis 
beit und der Liebe zur Ordnung. Aber felbit wenn ich nicht diefe 
Idee von den Vortheilen intellectueller Volkserziehung unter: 
bielte, würde ich dennoch mit ungemeiner Theilnabme auf An: 
falten mie dieſe hinſehen. Wie viel unſchuldiges Vergnügen 
baben nicht bie fiebentaufend Bande aus der Sammlung des 
Mereind dargeboten? Wie viele Stunden, von Verdroſſenheit 
und Mülfiggang erlöst, mie viele, vor Unmaßigkeit und Later 
bewahrt, find nicht glüdlich beim Leſen bingegangen ? Und ijt 
denn die Maſſe der Freuden im diefer Welt, beionders bei den 
arbeitenden Claſſen, fo groß, daß wir ben Wifibegierigen irgend 
einen reinen Genuß ichmalern oder mißgönnen follten? Wie 
viele Kümmernife, wie viele Sorgen wurden nicht vergeffen 
über dem emfigen Forfhen nah Belehrung, ja in dem Stre— 
ben nach geiltiger Zerſtreuung? Ich fühle dich vielleicht ftärker 
als mander Andere. So weit ich zurüddenfe, waren mir Bü: 
cher die beiten Freunde; fie waren mir Troft im Unglüd und 
Geſellſchaft in der Einfamfeit, eriehten mir ın der Dürftigkeit 
den Reichthum, in der Verbannung das Vaterland, bewahrten 
mir inmitten politiiher Kämpfe die Seiterfeit bes Gemüths. 
Weder Vermögen, noch Macht, noch Rang würde ic taufchen 
für den Genuß, den mir meine Bücher dadurch gewähren, daß 
fie mir den Umgang fihern mit ben größten Genien entſchwun— 
bener Jahrhunderte, mir leuten auf der Bahn zum Wah— 
ren und Schönen, und mir das Vorrecht geben, zu verkehren 
mit dem Kernen und Unfichtbaren, mit dem Vergangenen und 
Künftigen. Was aber mich felbit beieligt, das will ich wahrlich 
feinem von denen vorenthalten ober erihweren, die lich mit eh— 
renbaftem Eifer nach der gleihen Belebrung, dem gleihen Ge— 
nufe drangen.” 

In London bilder fih eine „General Life and Invalid As- 
surance Association‘ mit 500,000 Pd. Sr. Gapital — d. b. 
eine Gefelichaft, die, außer den gewöbnlihen Zwecken der lebens- 
verjiherungsgelellibaiten, auch noch Unterftüßungen in frank: 
beitdfällen und im arbeitsunfäbigen Greifenalter verabreicht. — 


An der legten Jahresverſammlung der „neuen Londoner Kirch— 
bof:Sompagnie’ fagte der Vorſitzende den Actiennaren: „Mit 
großem Vergnügen eröffne ich Ihnen die erfreuliche That: 
ſache, daß die Begrabnife in unieren Kirchhof in dem eben ab: 
gelaufenen Jahre fih gegen das vorige Jahr um das Doppelte 
vermehrt haben,” « 








[5529] 


Todes- Anzeige 


Sanft und rubig, geftärkt durch die Tröftungen der heiligen Religion verfhied heute Morgens um 2 Uhr, im zöften Lebens: 


tahr, unfere ınnigft geliebte Schwieger = und Urarosmutter, 


Ihre Ercellen; Frau Ehriftine Freifrau v. Zentner, geb. v. Hofitadt, 
- Staatsminifters - Wittwe, 


nad einem 2° ,äbrigen Krantenlager. 


Jadem wir diefen unerſehlichen Verluſt unferern Verwandten und Freunden zur Anzeige bringen, empfehlen wir die Verbli⸗ 
chene Ihrem frommen Anden’en und ung Ihrem ferneren Wohlwollen. — Münden, den September 1830. 


Joſeph v. Ningel, t. bayer. Regierunssrath. 
Carolina Freyin v. fetten. 


13518) 


2046 


Bekanntmachung. 


Zur Vorbereitung eines freundliben Empfangs der am Ende dieſes ſich in biefiger Stadt verfammelnden Mitglieder bes philolo⸗ 


fonen aus verfhiedenen Ständen, unter andern auch des Hrn. Geh. 


ifhen Vereins hat fih auf Beranlaffung und aus ber 
5 welches ſich zur Aufgabe gemacht hat, jene Herren bei ihrem 


Mitte des Gemeinderaths ein Comité gebildet, und durch Hinzutritt von 
oftaths Dr. Rüflin, auf die Zahl von zwoͤlf vervoll⸗ 
ntreifen dahier in ber fremden Stabt, in der fie nur 


wenige Tage zuzubringen beabfichtigen, während welcher ihre Zeit von wiſſenſchaftlichen Arbeiten in Anfprub genommen wird, mit 
der Dienftbeflifenheit alter Bekannten entgegen zu fommen. 
Diefes beehre ih mich zur Nachricht hiermit öffentlich befannt zu machen. 


Mannheim, ben 5 September 1359. 
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Der erfte Bürgermeifter: Jolly. 





während des Monate 





Dayeriſch - würtembergifcde Donau-Dampffchifffahrt. 
Dienft zwifhen Regensburg, Linz, Wien ꝛc. 
von sn und 75 Pferdekraft. 


Abfahrt von Menensbura nah Linz am 20, 22, 25, 27, 30. 


eptember mit 2 Schiffen 


Linz nach Negensburg am 19, ©2, 24, 27, 29. 


correfpondiren die Schiffe mit benen ber öfterreihifhen Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 
nadburg, Nürnberg und Frankfurt beftebt für die Hin: umd Herreife eine tägliche Eilmagen : Verbindung. 


Regensburg, im Auguft 1839. 


Zwiſchen Negensburg, 
Die Direction. 





[5358] Amortifations-Erkenntniß. 


Nachbdem auf bie Ebictal- Eitation vom 
50 December 1853 ber unbefannte Inhaber ber 
der Stiftungs-⸗Adminiſtrat ion Singenbach zu 
Berluſt gegangenen Urkunden, namentlich bes 
Transporteriefed des Sam. Wilh, Grafen von 
Fugger a" Kirchberg und Weiffenborn dd. 
16 Anauft 16%2 pr. 1000. fl. und ber Verſchrei⸗ 
bung Er, Hurfürftiihen Durchlaucht Herzogs 
Marimilian von Bayern dd. 13 Auauit 1629 
pr. 3500 fl. Inner bem Zermine von 
ſechs Monaten 
bei dieſſeitigem Gerichte nicht vorgemiejen hat, 
fo werden anf Anrufen ber Stiftungs-Admini— 
ftration Etngenbac diefelven, umd zwar bie alles 
irte Berſareibung für den Antbeil des Armen: 
onds Lingenba pr. 1000 fl. biemit für fraft: 
los erflärt. 
Am 5 September 1354. 
Abnial. Landgericht Schrobenhauſen. 
Namſauer, Landrister. 


1554-55) Dekanntmachung. 
Das Realanweſen bes in Concurs gerathe⸗ 
nen Conditers und Specereihaͤndlers Friedrich 
Lang yu Harburg, beſtehend in 
der untern Hälfte eines zweiſtdaigen Wohn: 
hauſes Mr. 58, mir der Hälfte eines angebau⸗ 
ten Stadels, dann einer halben Gemeindss 
hg von 5, M. Acer im Feld, ı, 
agw. Wieſen im Einer und Eaelfee, 1 Kon 
Holz, 11 Rrautbetr, %, IM, Acer in ber Birs 
ten, dann an walzenden Brunbdftäcden: 
»”, Mm. Ader in den Birfen. 
15 Dec, Garten und 
1. Tag, Wiefen am Bad, 
erden am 
Dienftag den ı October I, 5, 
Vormittags. j 
in der Gerichtstanzlei dahier Öffentlich verfauft. 
wozu KRanfsliebbaner ; auswärtige mit Vermb⸗ 
send: und Leumundszeugniſſen verfeben, hiemit 
eingeladen werden. 
Qarburg, den 27 NAuanft 1834, 
Fuͤrſtl. Herrichaftegericht, 


Kummer. 


[5255-96 Gläubiger ” Aufenf. 


Die Erben bed am 15 Junius d. J. verftors 
genen Anwalt? und Bauern Johann Georg 
Weidner von Nieberwinden, welcher mament: 
ich auch Handele geſchaͤfte nach Baden und den 
Rheinargenbden betrieben hat, baben um gericht⸗ 
limen Nufruf der Blänbiner, fo wie der etwaigen 
Biraimafttaläuhiner bed Verstorbenen gebeten. 

In Gemaͤßheit Gerichtebeſcluſſes vom heu⸗ 
tiaen Tag eracht nun in Wilfahrung der Birte 
der Weidner'ſchen Erben an ſaͤmmtliche Glaͤu⸗ 
biger des gedachten Johaun Georg Weidner, 
fo wie an alle dirjenigen, genen welche er etwa 
Buͤrgſchafteverbindlickkeiten eingegangen hatte, 
ber Aufruf, ihre Forderungen, reſp. Brgſchafis⸗ 
Antoräche 


binnen 35 Tagen 

bei dem Waifengericht in Korb am See anzu⸗ 
melten und — nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls fie ſich alle aus einem dießfälligen 
Berſaumniß entfteben fhnnende Nachtheile jeloft 
zugufcreiben haben, 

angenburg, ben 51 Auguft 1859. 

Koͤnigliches würtemb. Oberamtsgericht. 

Dseramtärichter 
Mederle. 


[5485-97] Edictal· Ladung. 


Nachdem über bad Bermdgen bei fait, tonigl. 
dſterr. KAmmerers und Majors, Frbrn. Otto 
Philipp von Greiffenclau zu Kangenmwintel, ber: 
zogliten Amts Hädesheim, durch Decret vom 
165 Mai 1, 3, ad num. 2456 er Eoncuröproceh 
ertanne und die Appellation gegen dieſes Er: 
fenntniß durch Decret des validen Oberap⸗ 
vellationdgerichtd vom 2 Auguſi I, J. abgeſchla⸗ 
gen worden ift. fo werben alle Dielemigen, welche 
an den genannten frbrn, Otto Philiop von 
Greiffenelan oder deſſen Concursmaſſe dingliche 
oder verfönliche. namentlich auch fibeleommiitar 
riſche Anfprüce zu haben glauben, aufgefordert, 
biefe ihre Anſpruͤche bei Vermeidung bes von 
Rechtöwegen eintrerenden Ausſchluſſes von ber 
vorhandenen Maife, 


vor dem ı December laufenden Jahre 


durch einen mit obrigkeitlich bealanbigter, auch 
die Beiuaniß zu Erklaͤrungen über Geaenflände 
der Maſſeverwaltung ertbeilender Volmach: 
verſebenen Itefiaen seien — nach Vorſchrift 
bed 9. 3 der Procehverorbnung vom 25 April 
4822 gegen den zum Contradictor beſtellten Pre 
eurater v. Ed dabier zu liquidiren. 
Ufinsen, den 14 Nuguft 1859. 


Herzoglich naf. Hof⸗ und Appreuatiensgericht. 
v. Wintzingerode. 


5192—91) Publlicandum., 


Aue dieienigen, welche bei dem jeitiser vor: 
mundichaftiich verwalteten Wachlaffe des babier 
am 45 März 1820 verſterbenen Mindifchen 
Griftsahminiftratord Wilhelm Müller ıns 
tereflirt ſind, werden hiermit aufgefordert, 


Montag den 25 November diefes Jahrs, 
Vermittags 10 Unr, 


anf landaraͤflicher —— dahier in 
Perſon oder durch gebbrig bevoUmaͤchtigte Stell⸗ 
vertreter zu erſcheinen, am der alddann ſtatt⸗ 
findenten Berichtigung ber Verwaltungkrech⸗ 
nungen fo wie ber Wertbeilung des franlichen 
Nachlaſſes beisumohnen, anfonft diefe Hand⸗ 
Iunaen aucd obne ihre Concurrenz vorgenom: 
men werden wuͤrden. 

Homburg vor ber Höhe, ben 24 Aug. 1859. 


Pandaräft, heit, Landesreglerung J. Deputation. 


v. bel. 


vdt. Kenner, 


[3159-61] Wein: Berfteigerung 
zu Deidesheim in ber Pfalz. 


Donnerſtag den 26 September biefed Jahres 
und nötbigenfalis die darauf folgenden Tage 
vom 27 und 28, jebedmal bed Morgend 9 Upr, 
läßt bie Fran Witwe von Jobannes Spind— 
ier in ihrer Behauſung zu Deidesheim, am 
Saardisehirge in der Pfaly, die unten begeichs 
neten Weine, weiche orbßtentbeild in ibren 
Weinbergen, mitunter in den vorgäglichften 
Lagen von Deidesheim und Forſt ſelbſt a 
wurden. gut und rein gehalten find, burc den 
unterzeichneten f. Motar, abtheilungshnlber, 
freiwillig verfieigern, nämlich: 


5 Ruder aarTer 


„ an2aer 
% ” 4s51er 
18 „ an52er 
24 ausser 
6% „ 1856er 
78 7} 1655er 
h ” assher 
14 1857er und 
12 1858er 


zuſammen 227 Fuber. 

Dieſe Weine liegen in ben Kellern der Fran 
Spınbler za Deidesheim, einige auch im dem 
Feller ihres Sohnes, Georg Spinbler zu 
Ferſt. Die Proben fünnen an beiden Orten 
ihen 2 Zaae vor der Verſteigerung genommen 
werden. Zur Abfuͤlung wird eine Friſt bis 
ı Decemser aeftatter, und werden ben Steige⸗ 
rern auf Verlangen von jenen Weinen, bie ben 
Preis ser 500 fl. erreichen, Stuͤct. und von 
jenen. welcht ser 500 _fl. erftanden werben, 
4, rüt aus den Ragerfäflern abgegeben, 

Deibesbeim, ben 253 Auguſt 1859. 

chuler, ft. Notar, 


—— — 





ulm. 
Uenes Gartenbuch. 


So eben iſt wieder erſchienen und in allen 
Buchhaudlungen zu haben: 


Neueſtes vollſtändiges 
Gartenbuch oder die Gaͤrt⸗ 
nerei im Gemüfe, Blumenz, 
Baum: und Weinbau, im 
Freien, Zimmer und Glas— 
baufe, in der Miftbeettreiberei 
und Landfchafts-Gärtnerei ꝛc. 
Ein unentbehrlihes Handbuch 
fir jeden Liebhaber der Öartens 
kunſt, befonders für Gärtner, 
Blumenfreunde, Obſtbaumzuͤch⸗ 


[z2s0] 
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: 115295] In J. Scheible’d Buchbandlung in Stuttgart ift fo even erfgienen und Far 
ter, Apotheker, Gutsbeſitzer —* ale en bezogen werben: 


und Sandwirthe. Nebſt Gars 
—— ae Angabe der Das Lalenbuch. 


—— Bierpflangen. RE Wunderſeltſame, abenteuerliche, unerhoͤrte und bisher unbeſchriebene 


Vorrede von dem Garten⸗ 

director F. ©. Dietrid Geſchichten er Thaten 

und ſehr vielen Abbildungen. Calen zu Lalenburg, 

68, 78 und Btes Heft. a 24 Fr. in Misnopotamia hinter Utopia gelegen. 


Da num bereits 3 Hefte fertig find, Jetzund alſo frifh männislihen zu ehrlicher Zeitverfürzung aus unbefannten 
und die zwei leptem Hefte mit © Kupfern | Autoren zufammengetragen und aus utopifder, auch rothwälſcher in deutſche 
dieſes Jahr auch noch ericheinen, fo fann Sprache gefegt 
man fi dur das Morbandene von der — p 9 dp ; 

Gediegenbeit und Braucbarfeit durch eigene Aufs neue gemehrt umd gebeflert 


Ein- und Durchſicht überzeugen. Yeden: urd 

falls ift es das vollitändigfte und billigite mM. Aleph Beth, Gimel, 
Gartenbud unter den big jegr erfchlenenen. ber Feftung Mſilon —— 

Ale Buchbandlungen nehmen Beſtellung Mit fün fi a Abbildungen, 
darauf an, umd geben auf 10 Eremplare broſch. Pr. ı fl. 12 fr, rhn. ob. 18 gGr. fächl. 


eines gratis. 

Handbuch für Runft: und 
Zimmermoaler, Vergolder, 
Reftaurateurs alter Gemälde, 
Farben: und Xapetenfabrican: 
ten. Frei nach dem Franzöf. 
des 3. Merimee und U. Ver: 
gnaud, und mit Erfahrungen 
deutfcher, italienifher und eng» 
liſcher Künftler bereichert. 2 Bde 
mit Zeichnung. 8. broſch. E rs 
fier Band Preis 2 fl. 








— —— Mene Auflage, gedruckt in dieſem Fahr, 
[5212] In ber G. Braun'ſchen Hofbuch-⸗ ' vom: 
banblung in Karlsruhe it erfienen und Der mwiedererftandene 


in allen Buchhandlungen zu baben, Preis ger 


Bas E ulenfpiegel, 


&Y, selected from the modern das if: 

en by —— wunderbare und ſeltſame Hiſtorien 
ammatical notes, and a bio-| - . 2 

—— and critical history of Tyll Eulenfpiegels, eines Bauern Sohn, 


gebürtig aus dem Lande zu Braunſchweig. 


hors, with a shetch of ger. 
US MAREESE DL RN Sehr kurzweilia zu lefen. 





man grammar; by Dr. George ’ - 
i Mit 60 komiſchen Bildern nah Mamberg. 
Mahl, Aulic Counsellor. a” brof. — ante ng ober 18 g@r. fäd. 8 
3465] Ber Scheitlin & Zollikofer in ı 
St. Saiten n etoinen an me 0) BE, Gogarths Zeichnungen, 
——— Deutſchlands und ber Schweij nach den Originalen in Stahl geſtochen. 
nn Ma een 
‚ a ⸗ von 
— —— und mit Ergänjungen und Fortfegung — — — Hogarths 
: erausgegeben von Dr. Franz i 
En ana an. —* Mit den 4* Bundesgefchen * — Eigenthumsrecht conforme, 
er dem Titel; itten un rehtmäßige Ausgabe, 
—— — 1f. In Lieferungen a & fr. rhn. oder A, aGr. preuß. | 
al. hir. fühl. Ausführlie Drofpecte find in allen Buchhandlungen zu haben, fo wie dad erſchienene 


— weg es a — — Lite bis Ate Heft (oder 24 Lieferungen) 


s R ‚bi irath nach der Mode, 6 Plätter — herumftreichende Fomo⸗ 
Berfafere ste Aicimahme” hisen sit ne = De Dunfhgefeiicaft — die_vier Zagchgeiten, ed 8 * 
minen Nieb getoinnen; fie erjäblen von eıner Zlatt, zuſammen 4 Stehltihe und 13 Yogın — größtes Imp 
Frommigteit bie ung jo finnig an alte ehrmhr: für jedes Heft © fr, rhn. ode ger. p E P ttaart 
dige Eitteneinfalt erinnert, zu gleigper Zeit find Litteratur: Eomptoir in Stu gart. 
fie eine vo ſenbe fmnne Pamemtnan ne 


fz11t In der Unterzeichneten ist so eben er- 
schienen und an alle Buchhandlungen versandt 
worden: 


Jahrbuch für 1839. 


Herausgegeben 
von 
H. €. Schumacher, 


mit Beiträgen 


E von 
Bessel, Mäder, Steinheil und Quetelet. 
$. cart. Preis 3 fl. 24 kr. 
oder 2 Rıhlr. 


Inhalt : Astronomische Ephemeride für 1854. 
Tafeln, um aus der Ephemeride den Aufgang 
der Sonne für Orte zwischen 440 und 55" nörd- 
licher Breite au berechnen. Tafeln zur Be 
stimmung der Höhen vermittelst des Barometers 
von&auls. Bessels Tafeln, um Höhenunter- 
schiede aus Harometerbeobachlungen zu be 
rechnen. Tafeln zur Verwandlung der Baro- 
metorscalen. Tafeln zur Verwandlung der 
Thermometerscalen. Tafeln zur Reductiun des 
altfranzösischen Barometers- Messung der Ent 
fernung des n'sten Sterns im, Sternbilde des 
Schwans von F. W. liessel. Die Doppelsterne 
von J. H. Mädler. Ueber das Klima des Bro- 
ckens, verglichen mit dem von Berlin von J. H. 
Madler. Noch ein Wort über den galvanischen 
Telegraphen zu München, von Sweinheil, — 
Veber den Menschen und die Gesetze seiner 
Entwicklung von A. Quetelet, Director der 
Sternwarie in Brüssel, 


Stuttgert und Tübingen, im Sept. 1850. 
J. @. Cotta’sche Buchhandlung. 








[5502] Bei Lerebours, Water und Sohn, 
DOpritern ber f. Erernwarte und der Marine 
zu Paris auf dem Pont neuf Pr. 15, ind 
zu beyieben: 


Daguerreotyp 


in Allem u gleich, welches ber Erfinder beider 
Varifer Urabemte eingereicht bat, mir allen 
Wexizeugen 550 Br. — 
idem im cieineren Umfange and ohne Luxus 
250 Fr. 
Auch finder man bei Hru. Lexrebours die 
von Daquerre ſelbſt abgefaßre und den Glebrandı 
obiaer Werfseuge erleichternde prattiſche Be: 
ſchreibung ded ganzen Berfabrens, 





15200— 2] Verfleigerung eines Quek- 
filberbergwerks. 


Mitrwonrs ben ten Detober 1839 Vormit⸗ 
tags 40 Uhr Tafien die Theilhaber des combis 
nirten_ Mörtjelder = Quediüberkergmerfs dieſes 
Wert freiwillig verfteigern. — Dasſelbe Tiegt im 
Banne von Mbrtfeld, in ber f. dayer. Rhein⸗ 

alz, und zum Theil m Banne von WBondheim, 

ovinz Rereinheilen, in der Nabe bed Donners: 
beraß, und beftehr aus der Theodors⸗ und Eli⸗ 
faberbens@rube, in 

ungefähr 5 Moraen 2 Wiertel 11 Ruthen 

AHaterfeld, einem Wohngebaͤude, einem Garten, 

und in eimem Vaboratorium mit Netorten. 

Dieied Bert war chemals eines der veichften 
in Beutfchland, und gab jährlich eine reine Aus⸗ 
reute von 31.900 Bilden. Die Erze faınen je: 
toch vor mehreren Jahren unter Waller, und 
ſind dieſe gewaͤltigt, fo kann dns Wert wieder 
in feinem vorigen Flor gricheinen. 

Die Verfleigeruma finder bei guter Witte: 
rung auf dem Werte ſelbſt. fonft aber bei Wirtt 
Johannes Nußbickei in Möͤrsfeld flott. — Da: 
bei wird zuerſt das Ganze als Wert mit allen 
Qusehbenngen ausgeboten, und fellte jich fein 
Liebhaber finden. \odann das Gebäude, die (Bes 
en und Gerätbfchaften em detsil vers 

eigert. . 

Nähere Nachrichten ertheiten kie HH. teuer: 
contro:cur Hafer in Hircheimbolanden (f, baver, 
eg A 

1 eſſen) und Bürger 
in Oberinoſchell (Pfalzy). Rrmeiſter Vie 
Airchheimbetanden, a Auguſt 1839, 


chmidt, Notar, 
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[3206] In der Bushahtlung ron G. F. Amelang in Berlin erfsien fo eben und it 
in allen Buchbanblumgen des Ins und Autſandes zu haben: 


DIZIONARIO PORTATILE 


ITALIANG-TEDESCO, TEDESCO-LTALLANO, 
Vollftändiges 
dentſch- italieniſches und italienisch :deutfches 


Tafchenwörterbuch. 


Zufammengetragen 
aus den vorzüglichften und neueften über beide Sprachen bis: 
her erfchienenen Wörterbüchern 
und vermehrt mit einer großen Anzahl von Wörtern aus allem 
Fächern der Künfte und Wiſſenſchaften 


vom Dr. F. Valentini, aus Rom, 
j f. vreuũ. Profeſſor der tralienifchen Sprache und Lirteratur. 
Zweite rechtmaßige Auflage, vom Berfaſfer durchgeſehen, verbefiert und 
mit etwa 3000 Wörtern vermehrt. AI. 8. Imei Theile. Erfler Theil, 
italiemife : deurfh. weiter Theil, deutſche italieniſch. Zuſammen 69 Bogen mit 
neuen Verlfhriften, jede Seite in drei Spalten gebrudt. Engl. Velinpapier. Sauber 
j ß gebeftet compler 5 Thlr, 

Weun ſchon die erfte Auflage dieſes Tafdenwörterbuchs , dem in Kinficht feiner Reidhhaltigs 
“it und Eorveetbeit, jo wie der jarız und fprachfundigen Bearbeitting uͤberhaupt, fein anderes 
äbntiches Wert gleimfommen dürfte, in aanz Drutichland nicht allein, fondern fettft au in 
Fralien allgemeine Ynerfenaung und tie günfliafte Nufnabme_fand, To it mir Net zu emwarten, 
daß die nötbiq gewordene zweite Unflane dedfelben. da fie vom dem nun die italieniſche Kirtes 
rarır fo verdienten Hrn. Verfaſſer forafältig revidirt und bebent end vermehrt worden iſt 
fidy einek gleichen Beifals, und zwar nom um fo mehr erfreuen wird, da ſich biefe neue Auf— 
tage vor der frübern dur Schärfe und Neinbeit des Drucs, fo wie burd fwones 
VDapier nar ſehr auszeichnet, mithin dieſes Wörtervuch als cin fchäybaresd Hulfsmittel zum 
Studium der Italienifgen Sprache nit genug einpfohlen werden kann. 








(5519) So eben ift erſchienen; 


Die neueſten Wicner-MWägen und Pferdegefdirre. 


Neuntes Heft. 
Eolorirte z1bbildungen. . 
Anhalt Nr. 69.: Gonplette, englifhe Meitelalefbe für Se. koͤnigl. Hodeit 
den TFrbgroßherzog von Weimar, Verf. von Koller. Nr. 70: ed Kaleſche 
zur Stadt und Meife, mit Zugfenſtern und doppelten Drudfcdern. Die Masazine 
inwendig, die Bodbutte zum Abnehmen. Aus Brandmaners Fabrit. Nr. 71: 
Phaston der Königin Victoria. Aus Robſens Fabrik. Nr. 72: Franzoͤſiſcher Damen⸗ 
Früblingewagen. Aus Aldringers Fabrit. Nr. 75: Seel: Coupe. Aus Brgnd— 
mapers Fabrik, Mr. 78: Phaeton, weicher in ein Tılburp zu verwandeln. Verf. 
von Schnauf. Nr. 75: Gala» Sclitten des Fürften Batthianv, und Nr. 76: 
Pad: und Waſchwagen. WER:  Phse 
Preis 2 fl. 15 fr. EM. od. 1 Thle. 12 ar. 
Erſtes bis achtes Heft koften 16 fl. 12 Er. oder 10 Thlr. 21 gr. 
In dieſein Werte wcırd fletd das Vorzüglichſte geliefert, was aus den Bagenfneriten Wiens 
bervorgebt. deren treffiiche Arbeiten eurevaͤlſchen Kur armnichen. . 
H. F. Müllerd Aunftbandlung in Wien. 





[5447] Im Werfage von F. A. Eupel in Sonderdhaufen it jo eben erfgienen um 
in allen Buchbandfungen zu vaben; 
efdenk 


für Berlobte und Neuvderebelichte. 


Dder: 
Die Geheimniſſe der Ehe. 
Ein wohlgeprüfter und auf Erfahrung begründeter Rathgeber 
für beide Gefcblechter 
vor und nad der Verheirathung. 


Bon Dr. Friedrich Wilhelm Wedeler. 
*. geb. Preis ı2 gr. od. 15 Sur. 


Was aus vielen andern Cariften nur mir Mühe rimzein zuiammengejucht und in Werbim: 
dung gebracht, und Alles yond im moralifher amd phofiiber Hinficht vom einem Ratgeber für 
bas — * Fevensverhältmin — die Eire — nur irgend gefordert werden fan, bad int im dieſtu 
wenigen Bogen im einer das Herz wie ben Geift anfprenenden, des Gegenſtandes würdigen 
Sprache dergeſtalt veremt. daß Verloren und Veuwerbeiraeren beider Gefchlechter gewiß fein 
nutzlicheres Geſchent geboten werben fanı, da 08 fich dbrionterd_vor vielen Gnan tönnte wohl 
fanen vor allen) Thon vorbandenen Gariften, diefer Art durch feine berente Haltuma devgeflalt 
auszeichnet, dafı Niemand au errötben braucht, im befien Händen es gefeben wird, was wohl be 


j wenigen Schriften dieſer Art der Foll ſeyn dürfte. 





AUGSBURG. Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
B4 kn. für das. ganse Jahr ı4 ü, 
16 kr. des »äA.Folses oder ? Thir. 
ange. süche;; fürauswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Zeitungen ition, sodann für 
Deutschlandbei allenPostämtern 
ansjährig, halbjährig und bei 
agion & „t#n Hälfte jedes 


Bounerftag 


“ut 


nn 
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Spanien. Don Carlos' und ſeiner Familie Flucht über 
die Gränze. Schreiben aus Madrid (diſtoriſcher Hergaug 
der Pacificationsunterhandlungen). — Großbritannien. 
Die Torypreſſe und Don Carlos. — Frankre ich. Briefe 
aus Paris. — Deutſchland. Nachrichten aus Frankfurt und 
Hannover (Rechtserleuntniß in der Rumann’fhen Sache). — 


Allgemeine Zeitung. 


it allerhochſten Privilegien, 


Nr. 262. 








Rußland. Schreiben aus Befierabien (Nüftungen zu Land und, 


Ser). — Oe ſterre ich. Schreiben aus Wien (Tatitſcheff nimmt 


endlich mit beſchränkten Vollmachten an den orientalifchen: 


Eonferenzen Theil). — Serbien. Schreiben von der Graͤnze 
(natheilige Folgen ber Entfegung des Fürſten Miloſch, 
Umtriebe gegen den engliihen Conful. — Aegypten. 


Briefe aus Alerandria (bie aufgefangenen Inflructionen Has! 


fis Paſcha's für den Feldzug). Handels » und Boͤrſen⸗ 
nachrichten. — Beil. Das neuefte würtembergifhe Geſang⸗ 
buch. — Preußen. Schreiben aus der Eifel, (Bergmänni- 
fees). — Nufland und Polen. Fortfihritte ver Ruſſiſica— 
tion Litthauens. Aftronomifches Feft, Statiftif. — Programm 


für die Naturforſcherverſammlung in Pyrmont. — Perfonals. 


nachrichten. 


Datum der Börſen: London, Amſterdam 12, 


Samburg 15; 
Paris, Wien 14; Frankfurt a. M. 16 Sept. “ 


Spanien: 

Den Iournalen von Bordeaur vom 12 Sept. zufolge hätt 
Efpartero die Abfiht, auf dem Zuge durch Lecumberri ſich Eſtel 
fa’d, der einzigen Stadt, melde bie Inſurgenten noch Befiken, zu 
bemaͤchtigen. 7 

(Monitene) Telegrapbiiche Depeihe. Bayonne, 13 Sept. 
Eſpartero war noch geitern im Ulzamathale, wo das unter dem 
Befehle des Generals Nibers, der den General Leon erfcht, 
ftebende Gorps zu ibm geftoßen it. Don Carlos war zu Eli— 
fonde. Die Audwanderungen dauern fort. ? 

(Le Gommerce.) Eine telegraphifche Depefche von Bayon⸗ 
me, vom 14 Sept., meldet, daf Don Carlos am Abend Auvor 
zu Urdar, nabe an unferer Gränze, angefommen fev. 

Der Temps fagt, er babe ein Schreiben von der ſpaniſchen 
Graͤnze mit der Meldung erhalten, daß Don Garlos ſich atıf das 
frangöfifhe Gebiet zuruͤckgezogen babe, und daß er felbit insgebein 
eine Deyefche von feiner Hand an den Honig babe gelangen laſſen. 

* Straßburg, 16 Sept. Nachſtehende telegrapbifhe De: 
peſche ift fo eben bier eingetroffen: „Der Minijter des Innern 
"an den Präfecten des Niederrbeins: Don Carlos hat ſich geftern 
mit feiner Famitie nach Franfreih geflüchtet.” 

© Madrid, 7 Sept. So lange die Unterbandfungen zwi— 
ſchen Maroto und Eipartero noch ſchwebten, kam es mir nicht 
zu, den Schleier zu lüften, welcher die nähern Umjtande vers 
hüllte; jeßt aber, da der Ausgang befannt ift, ſtehe ich nicht 
an, Ihnen einen Umrif der Unterhandinngen; der aus den 
fiherften Quellen geſchoͤpft ift, mitzutheilen. Die erſte Eröf: 





‚Stellung, 


Or mesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Horeu arora =. 
der zu Strafsburg, Rrandgasse 
Nro, 8. und bei dem Postamte 
in Karlerube, für italien bes den 
k. k. Postämtern au Bregens, 
Tanspruck, Verona, Venedig, 
Trient ud Mailand, Inserate a. 
ler Art werden aufgenommen und 
der Haum +iner dreispaltigen Co- 
lonsl-Zeile mit g hr, berechnet. 


19 Sept, 183°, 


2: 1, 
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nung von Seite. Maroto's geſchah an Lord Hay, der’ auf ſein 
Einladung am 22 Jul. fi bei ibm einfand. Maroto erflärte 
ihm , er. fen von der Nothwendigkeit, dem Bürgerkrieg ein Siel 
au ſetzer, überzeugt, und hätte defbalb den Entmurf einer Aus— 
gleihung aufgefeht.. "Diefer Entwurf -beftimmte die Abdankung 
des Don Garlos, die Wermäblung feines Sohnes mit der Aörie 
gin Iſabelle, Entfernung der Koͤnigin⸗Regentin aus der Halb: 
infel; Einſetzung einer Regentſchaft, an welcher Eipartero und 
Maroto Theil nehmen follten. Sobald Lord Hav ibn durchge— 
ſehen hatte, gab er dad Papier an Maroto mit dem Bemerfen 
zuruck es fen rein unmöglich, ſolche Vorſchlage in Betracht zu 
ziehen, und verließ’ das Garliftifche Hauptauartier. Wenige 
Tage darauf Ind ihn Marots abermals zu fich ein, und erfichte 
ihn, dem General Eſpartero anmznzeigen, daß er bereit ſeb, auf 
die Srundlage der Anfrechtbaltung der Fueros und der militä: 
riſchen Grade mit Ähm zu unterhandeln, falld die englifche Me: 
aferiing ihre Gewaͤhrleiſtung für die Erfüllung diefer Bedinaums 


——— 


gen dewilligen würde. Lord Han verlangte deßhalb - eine ſchrift⸗ 
liche Erfläruing von Seite Marotos, und ſchicte dieſe mit dem 


Dampfichiffe „‚Eomet’‘ nach London. Unterm 10 Aug. ertbeilte 
Lord· Palmeriton dem biefigen engliihen Gefchäftsträger die Vor: 
ſchrift, der ſpaniſchen Regierung anzeigen, daß die engliihe 
gern auf jede Weiſe, die dem ſpaniſchen Cabinet angenehm märe, 
zum Abſchluß einer den Bürgerkrieg beendigenden Uebereinkunft 
mitwirke, daß jedoch irgend eine Gewährleiſtung von Seite 
der engliſchen Regierung als eine, die Würde der Königin vom 
Spanien felbit verfeßende Bedingung nicht ſtatt finden fünne, 
Mittheilungen gleichen Inhalts gingen an Obrift Wolde und 


Lord Kap ab, und, um dem Tuilerien:Gabinet Feine Weranlaf 


fung zu zweideutigen Uudfegungen zu geben, wurde es durch die 
brittiſche Botſchaft in Paris von der Sachlage in Kenntniß ge— 


«fest, worauf Marſchall Soult erklarte, daß es der ſranzöſiſchen 
Regierung zur wahren Freude gereihen würde, dem Kampfe 


auf der Halbinſel durch Enalands Bemühungen ein Ziel geſetzt 
gu feben. Dur Lord Hap's Vermittelung begannen nun die 
Unterbandiungen zwiſchen Maroto und Eſpartero; der Lord zog 
fich jedoch, da Ieterer die unbedingte Zuſicherung der Auftecht: 
haltung der Fiteros durdaus verwarf, den ihm ertheilten Vor— 
ſchriften gemäß bald zurütt. Maroto verlangte, Eſpartero folle 
ihm wenigſtens einen Waffenſtillſtand gewähren, damit er Zeit 
aewinnen fönne, um feine Truppen auf die zu thuenden Schritte 
vorzubereiten. Gipartero aber, im Gefühl der Vorthelle feiner 
begehrte von Marote ein Unterpfand für-die fichere 
‚Erfüllung feines Merfprechens, und diefer erbor ſich, als ſolches 
den Prätendenten und beffen Familie an einem. beftimmten 
Tage dem Herzog de la Victoria gefangen zu Überliefern. Smeis 
mal wurde dieſes Anerbieten erneuert; die Ausführung fehei- 
terte jedoch an Umfländen, die ſich bier nicht mittheilen laſſen. 
Eſpartero, mißtrauiſch aemerden, etflärte, er werde umverweilt 
wieder zum Ungriff fchreiten. In Folge deifen ließ ibn Maroto 
durch feinen Adjutanten Martinez auffordern, er möge rubig 
auf Durango und Wergara vorrüden, da alle Stellungen 
von den Garliiten geräumt fepen. Dieß geſchah. In der Bu: 
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fammenfuinft aber, die Eivartero am 25 v. M. bei Durango 
mit Maroto felbit harte, fonnte man ha, weil diefer auf un⸗ 
bedingter Zufiherung der Fueros beftand,"fo wenig vereinigen, 
daß die Unterhandlungen abermals abgebroden wurden, und 
Eipartero am 27 feinen Truppen in einer Procdamation und 
that, der Kampf werde aufs neue beginnen. Maroto, der zu 
weit gegangen war, um zurückzutreten, ließ Cfpartero durd 
Simon de la Torre zu nenem Aufihub bewegen, und fah ſich 
in die größte Verlegenheit geſetzt, da gerade die Truppen, auf 
die er rehnete, Argwohn gegen ibn ihöpften, und bereits eine 
Schrift an den Prätendenten aufgeſetzt hatten, worin fie diefem 
unbedingte Treue verfpraden, falld er ihnen ihr zweideutiges 
Berragen verziebe. Diele Schrift fing Iturbe auf, und übergab 
fie an Marote. Da lich dieſer nun am 29 durd feinen Abjn- 
tanten Linares den letzten Verſuch machen, Efpartero zum Zu: 
geitandnig der Fueros zu bewegen, erhielt aber zur Antwort, 
die Unterbandlungen feven abgebrochen, und man werde am fol: 
genden Tage zum Angriff ſchreiten. Maroto iah feinen andern 
Ausweg, als fih am 30 perfönlih nad Vergara zu begeben, 
und den befannten Vertrag mit Eſpartero abzuihliefen. Als 
am folgenden Tage die beiderfeitigen Truppen einander gegen: 
über geftellt wurden, um die Waffen niederzulegen, mit be: 
nen fie fi bis dabin auf Tod und Leben befampft hatten, er: 
wartete. Efpartero mit klopfendem Herzen den Ausgang bdiefes 
fühnen internehmene, der über das Schickſal Spaniens enticei: 
den follte, Der Erfolg iſt befannt, und alle hier einlaufenden Brief: 
ſchaften beitätigen die Erwartung, daß die bisher noch zaudernden 
Basken und Navarreien dem Beifpiel ibrer Brüder folgen werden, 
Geſtern wurde aufamtlibem Wege aus Vitoria gemeldet, daß die 
4% Bataillone Guipudcoaner, welche die Linien von Undoain 
beiegt hatten, am 2 in Azpeitia und Njcoitia einrüdten, um, 
wie die übrigen, ber Armee der Königin- einverleibt zu werden. 
Die Navarrefen haben fih geweigert, den Pratendenten ferner 
zu begleiten; Unterbandiungen find mir ihnen angelnüpft, fie 
fheinen aber die Waffen erſt niederlegen zu wollen, wenn fie 
die Gewißheit haben, daß die Fueros von den Cortes betätigt 
find, Von übler Vorbedeutung wäre, wenn es wahr ift, daß fie 
die in den Spitalern zurüdgebliebenen Aranten und Verwunde— 
ten unter dem Rufe: es lebe die Meligion und der König, 
ſammtlich ermorder haben. Indeſſen erfährt man burd 
ein Schreiben aus Vitoria vom 3 Nachmittags: ein dort aus 
dem Hauptquartier eingetroffener Generalftabdofficier hätte die 
amtliche Nachricht überbracht, daß eilf Bataillone Navarreien 
fih und alle ihre Korts unterworfen, und Don Carlos gezwun— 
gen hatten, Spanien zu verlafen. Letzterer follte, andern Nad: 
richten zufolge, am 3 in Toloſa eine Zuſammenkunft mit Ma: 
roto haben. Noch am 30 forderte er in einem Aufruf bie un- 
glullihen Bewohner Nasarra’s zur Fortiehung des Blutver— 
gießens auf; man vergleiche damit die Worte des Friedens, ber 
Ausföhnung und Duldung, welche Eſpartero's Aufruf an die 
Basten und Navarreien vom 1 atbmer. Die franzöfiihe Me: 
gierung bat der ſpaniſchen anzeigen lafen, fie werde alle An: 
falten treffen, um Don Garlos, falls er die Gränze überfchreite, 
zu verhindern, nab Spanien zurüdzufehren. Lächeln muf man, 
wenn man bier liest, wie bie franzöflihen Oppofitiondblätter 
vom 31 v. M. die Nothwendigfeit der Beſetzung ber Nordpro: 
vinzen durch franzöfiihe Truppen behaupten. Freilich wird der 
Ausgang dieſes Kampfes die Berechnungen mander Gtaatd: 
weisbheit zu Waller maben, in feinen Folgen aber wird er be- 
lebrend fepn. Der Danf, welchen Franfreih und England von 
Seite Spaniens in Anſpruch nebmen, verwandelt ſich ſchon in 
Spott und Grofprablerei, Kein Lied erihallt in Madrid, fein 
Artikel erſcheint in den Zeitungen, in welchem nicht hervorgebo: 


ben würbe, daß die Ausſoͤhnung erfolgt ſey ohne Zuthun Eng. 
laudo und Frantreihe. in Blatt erjählt fogar, da, als ein 
franyöfifher Bevollmäctigter ſich gegen Efpartero erboten, 
von feiner Megierung eine Garantie für die Erfüllung der Ueber— 
einfunft auszuwirken, dieſer die Hand Maroto’d ergriffen und 
ausgerufen babe: „Iſt Ihnen mein Ehrenwort Garantie ge: 
nug?“ worauf denn Maroto erwiedert hätte: „Ihr Ehrenwort, 
als das eines ſpaniſchen Generale, ift für mich eine fichrere Ga: 
rantie ald die Frankreichs, und ich bedarf feiner andern.“ 
Welden Dank würden gar die nordifhen Mächte davon getra— 
gen baben, menn-fie die Friedengjtifter Spaniens hätten ſeyn 
wollen? Die Quadrupelalliang wird ſich jest wohl factiich aufs 
löfen, England wird feine Schiffe wenigftens von der Norbküfte 
Spaniens zurüdziehen, und Franfreih kann den größten Theil 
der Porendengränge dem wecfelfeitigen Verkehr wieder öffnen. 
Das biefige diplomariihe Corps bar beichloffen, in feterlicer 
Audienz Ihrer Mai, der Königin: Negentin feine Glückwünſche 
darzubringen. Bis jegt hat man ſich jedoch über die zu haltende 
Anrede noch nicht vereinigen fünnen, ba die, welche der nord: 
amerikaniſche Gefandte, Hr. Eton, ber weder fpaniih noch fran— 
zoͤſiſch verſteht, in englifher Sprache aufgelegt bat, bei den übri- 
gen Diplomaten feine Anerkennung findet. Hr. Eton aber ift 
gerade jeht dem Mange nad ber erfte, und befteht defihalb dar— 
auf, im Namen der übrigen die Anrede zu halten, Webrigens 
ift bier noch Alles den erften Aufregungen der Freude hingege— 
ben, und mehrere Blätter verlangen von der Regierung, fie folle 
eine allgemeine politifhe Amneſtie verfündigen. Man muß je— 
doch bedenken, daß Eſpaña und Cabrera noch immer gefährliche 
Gegner find. Letzterer ift in die Provinz Cuenca eingedrungen, 
und hat in Earboncras eine Brigade der Königin nach tapferer 
Dertheidigung gefangen genommen. in anderes Bataillon 
entfam nad Wlarcon, verlor aber auf dem Wege gegen 150 
Mann, Am 3 erwartete man in Euenca felbft einen Angriff, 
Der General D’Donnell marihirte am 1 von Valencia nad 
Liria, ließ dort ſeds Bataillone und 500 Pferde, und ging mit 
eben fo vielen Truppen weiter nah Chiva. — Der Congreß ber 
ſchaftigt ſich noch immer mit Prüfung der Bolmachten, wodurch 
die Enticheidung über das Zugeftändniß der Fueros leider 
verzögert wird. — Nachſchrift. Abende. Das diplomatiihe 
Corps ftattete diefen Abend Ihrer Mai. der Königin: Negentin 
feine Glüdwünſche ab, nachdem Hr. Eton zugegeben hatte, daß 
der portugiefiibe Gefandte eine von Allen gebilligte Anrede hal— 
ten folte. Auf morgen bat die Megentin 90 Deputirte und 
Senatoren zu einem Feitmahl eingeladen. — Aus dem Norden 
feine weitere Nachrichten. 


Großbritannien. 

2ondon, 12 Sept. 

Der Herzog Ferdinand und Ihre Hobeiten die Prinzeffin 
Victoria und die Prinzen Auguft und Leopold von Sachſen— 
Coburg verliefen geſtern (41) Windfor-Schloß, um fih in Wool⸗ 
wich nach dem Gontinent einzufchiffen. Königin Vieroria, der 
König und die Königin der Belgier und die Herzogin von Kent 
begleiteren ihre erlauchten Verwandten bis an den Einfhiffungs- 
plas, und kehrten Nachmittags nah Windfor zurüd, 

In den St. Katbarinen:Dods von London liegt das Schiff, 
das Hrn. P. Thompſon nächfter Tage nah Quebec überführen 
wird, Der Sun fagt: „Mad der Malle von Gepäd, die der 
nene Generalftattbalter von Canada an Bord bringen lapt, red: 
net er wohl auf eine längere Regierung, ald die feines Vor: 
fahrers, des Grafen Durham, war.’ 

Um 141 Sept. ward im Oſtindien-Haus die Wahl eined neuen 
Directors der Compagnie, an die Stelle des verftorbenen Joſias 
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Duprd Alerander, dur Augelung vorgenommen; fie fiel auf 
Hm. James Weir Hogg, Parlamentdmitglied. 2 

Die Ehartiftenagitation iſt mabebei eingefchlafen; und der auf 
wenige Mitglieder zufammengefhmolgene Nationalconvent wird 
ſich naͤchſter Tage förmlich aufloͤſen. In einer feiner lehten 
Sißungen ging es fehr ftürmifch ber. Der „Rath“ hatte mäms 
lih den: nach Irland gefhidten Emiffären je 2 Pfb. St. wöchent⸗ 
lich verabfolgt,. worüber die andern Conventsmitglieder um fo 
aufgebrachter waren, als diefe Miffionen befanntlich fehr ſchlech⸗ 
ten Erfolg gehabt haben, Mehrere wollten dieſen Ausgabepo— 
fen aus der Rechnung geftrihen und auf den  Privatiädel der 
Urheber der Sendungen. verwielen baben, doch famen die leßtern 
noch glüdlih genug davon. — Gegen Dr. Zaplor, einen ber 
wenigen Chartiftenführer, die noch in der Freiheit geben; hat 
der Magijtrat von Carlisle einen Verhaftsbefehl erlaffen wegen 
einer aufrübreriihen Rede, die derfelbe vorige Woche im. Thea: 
ter zu Carlisle gehalten. 

Die Londoner Blätter beihaftigem fi vielfach mit der Wen: 
dung ber ſpaniſchen Ungelegenbeiten. Die Torpblätter ſchmahen 
auf Marote. Die Times, melde die ſpaniſche Frage zwar 
früber öfter zu Angriffen auf das Ministerium benäßte, der Car: 
liſtiſchen Sache ſelbſt aber nicht bold mar, läßt ſich alſo verneh⸗ 
men: „Zur Schmach der brittiſchen Nation wird man. ſich in 
ben folgenden Zeiten erinnern, dab Don Carlos nicht befiegt 
ward im Felde, troß des Beiltanded, den England manchmal 
verftoblen, manchmal offen, immer aber unebrenbaft, völferrechte- 
widrig und mit grober Verlegung eines befondern Vertrags fe 
nen. Gegnern geleitet. Selbſt durch diefe Mittel wurde Don 
Carlos nicht befiegt. England follte noch weiter berabgemürbigt, 
ja der Glanz feines guten Namens fait umverlöfchlic beflect 
werden, nur damit ber Groll befriedigt werde, den unfere Whig 
minifter gegen Don Carlos darum begten, weil er ihre Schel⸗ 
menjtüde („knavish ‚tricks“) big zu einem gewilfen Grade ver: 
eitelt bat, Ja, Dfficiere von der Klotte und der Armee Ihrer 
britanniihen Majejtat, von den Miniftern Ihrer Majettät auf 
gertellte Agenten wurden zu dem ſchmutzigen — unebrenbaften 
it ein zu glimpfliches Wort — zu dem ſchmutzigen Werke ver- 
wender, deu Obergeneral des Don Carlos zu verführen, daß er 
feinen Gebieter verrierb und deſſen Truppen von: feiner Fabne 
verleckte. Man zeige uns in den Annalen der brittiihen Ge— 
ſchichte ein einziges Blatt, von welchem redliche Männer, gleid- 
viel welder Partei fie angebören, fi mit fo viel Scham abmwen: 
ben werden, wie von dem, worauf dieſe ſchmachvoile (infamous) 
Transaction verzeichnet fteben wird! Zudem konnte der Werra 
ther Maroto feinen Verrath nur vollführen durch den falibefon: 
nenen Mord vieler feiner Cameraden, ibrem:Fürften ergebeuer, 
trener und braver Dfficiere, Wird man nah Jahren glauben 
— warum follte man ed glauben? — daß bie brittifhe Megie 
zung bei diefer Untbat nicht eben fo betbeiligt war, wie fie es 
war bei dem Verrath, der den Maroto in Stand feßte, mit 
Erfolg gegen feinen Fürften zu machiniren? Schmach, Schmach 
uber den ganzen Handel! Nicht eines Strohhalms Werth ift in 
Bezug auf unfere.Narionalehre daran gelegen, ob der Unter 
gang des Don Carlos für Spanien Segen oder Nachtheit bringt. 
Was man immer von dem Zwege denfen may, das Mittel 
bleibt ein dankler und verwurfsvoller Fled- auf unferm Rufe, 
und diefen, wie hundert andere uneustilgbare Brandmale, haben 
wir dem O'Counell-whiggiſchen Gabiner zu danken.” — Der 
Morning Herald nennt Maroto „den kaltblütigen Mörder, 
den Schurlen, der, um in der Sprache der Kondoner Diebe zu 
reden, dem Don Carlos an die Seite gepflanzt (pl: m!ed upon) 
word'n ſey, um dieſen verbiendeten Füriten feinen Feinden ım 
über.ufern; den Judas Jicariot, dem Don Carlos wie ein 


Schaf noch die Hand gelett habe, bie erhoben war, um fein 
Blut zu vergießen.” Das Journal bofft, Maroto werbe, wie der. 
elende Morenp,, für feine Echlechtigkeit einen andern Lohn erhal⸗ 
ten, als die Chriftinifche Megierung ibm verfproden. — Der 
Standard bemerkt: „Eine Meinung gewinnt Grund, bie, wir 
hoffen es zu Englands Ehre, ſich nicht.bewahrheiten wird. Man 
glaubt, Ihrer Mai. Megierung habe bei dem verbrecheriſchen Ab— 
falle des Verrathers Maroto fi indirect betheiligt, ia, der ſoſte— 
matifhe Plan, auf beim fein Verrath durchgangig bafirt war, ſey 
ihm von. brittiihen Diplomaten. eingegeben worden.” — Folgen: 
ber Artikel des. M. Chronicle it nicht gany geeignet, diefen 
Verdacht zu befeitigen: „‚Unfere Briefe aus Spanien berichten 
über die näberen Umſtände jener höchſt intereflanten Pacificas 
tion, deren Vollendung Lord John Hap, Eſpartero und dem Obri— 
ften Wolde zur unermeßlicen Ehre gereicht. Namentlih Lord 
John Hav bat ſich große Anerfennung ‚verdient; deun als Je— 
dermann verzweifelte, durch Geftattung der Fueros und Wer: 
föhnumg der Garliiten. einen Frieden zu Stande zu bringen, da 
barrte er allein aus, und ließ. mit acht brittiiher Ausdauer in 
feinen Bemühungen, nicht nach, bis er feinen Zweck erreicht 
batte. Der läcerlibe Keblihlag von Muñagorri's Verſuch 
würde ein ſolches Streben fait jedem andern Manne verleidet 
baben. Was die Franzofen anbelangt, fo gaben dieſe alle Hoff: 
nung und fait alle, Anfirengung in der Sache auf, zogen ibre 
Commiſſarien zurück und liefen ihre Agenten ſchlummern, To 
daß die Baſis der Pacification ſich ganz gelegt fand, ebe fie 
es gewahr wurden. Nachdem jedech die franzöſiſche Regierung 
auf die Möglichkeit der Vewerfitelligung einer Pacification ein: 
mal aufmerffam geworden, gab fie ſich mit Eifer zu jeder An: 
ftrengung und Mitwirkung ber, und wäre noch mehr nöthig ge= 
weien, Marihall Soult würde es geleiſtet haben, Wir brauchen 
nicht erit zu fagen, wie viel Die Gegenwart des Obriften Wolde 
in Eſpartero's Hauptyuartier dazu — bat, ben Krieg 
zu diefem glüdlihen Ausgange zu bringen. Von der eriten Un: 
terredung zwifchen dem Odriſten Linares und Cipartero an bie 
zur letzten zwiſchen biefem Generat und Maroto wirkte die 
Anwelenbeit des engliſchen Commiſſars machtig, fowohl bie 
Parteien zu verföhnen®'und Schwierigkeiten wegzuraumen, als 
den Garliftifchen Generalen Vertrauen einyuföfen. Marote 
dat eine kecke, vielem “Tadel bloßgeſtellte Rolle gefpielr; aber in 
dem, mas er getban, bat er den fahigſten Mann in den Carli— 
ftifchen Meiben, Urbiftonde, und einen der redlichſten Garliiten, 
Simon de la Torre, an feiner Seite.’ 

Hr. Matthews, der Werftauffeber zu Brighton, ſchoß am 
11 Sept Abends 6 Uhr eine Taube, die um eines ihrer Beine 
einen Papierftreifen batte mir folgender Nachricht (in frauzöſiſcher 
Sprache): „Bavonne, 9 Sept. Don Carlos hat die verſchiede— 
nen navarrefifhen Baraillone nah Lecumberry berufen, aber 
diefe Bewegung Fonnte, ihrer Indisciplin wegen, wicht ſtatt- 
finden. Eſpartero wollte beute Morgens mit 12 Bataillonen 
aus Tolofaigegen Yerumberrv anfbreben. Die Auswanderung 
bauert fortir- Mings um. Die Schrift fanden ſich mehrere 
Uncialbuchitaben und Ziffern.) Der arme Mogel war ſehr er- 
matter, und rubte fib auf einer Kette des Hafendammes aus, 

In Briftol und der, Umſegend ſpürte man in der Nacht vom 
10 auf den 11 Sept. eiren im ic beitigen Erditof. 

Viele der Zollwärhter an der Küſte von Suffer baten ſchon 
ihr Leben eingebüft, wahrend fie in dunkeln Nebelnachten uber 
die fteilen, oft 300 Fuß koben Uferflippen bingingen. Es ent: 
ftand der Verdacht, einige derfeiben feven von Ten Schmugg- 
fern darüber binabge dürzt worden. Dieß int richt ermittelt; 
gewiß aber ift folgender Fall, der as eine fürhterlihe Nadıb- 
mung aus Shaffprare's Kinig Year gelien ann: Ein Kürten: 


auficher, der wegen feiner Thetigfeit bei ben -Schmiugglern ſehr 
verhaßt wat; gerieth neulich in einen Hinterhalt iderfeiben. Ste 
verbanden ihm die Augen, fchnürten feine Füße zuſammen, unb 
der Ruf erfcholl: „Werft ihm über die Klippe 1‘ Unbelümmert 
um ſeine Aehenden Bitten: trugen fie ibm aunden Rand und 
hoben ihn, die Füße voraus, hinüber, Dis er nur noch mit dem 
Armen und bem Kim fich über dem Mbhang befand, am 
deifen Graswuchs er ſich mit eingefrallten Nägeln verzweifelt 
feftflammerte. In dieſer gräßlihen Lage verliefen fie ihn. 
Weber eine Stunde lang blieb er fo, in haarſträubender Angft, 
nach Hütfe fdhreiend und jeden Nerv anftrengend, um ſich feft: 
zubaften, bis er emblih dad Blur in feinen Adern eritarren 
fühlte und ibm die Kraft verfagte, Das Gehirn ſchwindelte ihm 
bei dent Gedanken am den unter ihm gahnenden Abgrund, und 
ſchon wollte er fich in der Vergweiflung los laffen, da machte 
er mit einer letzten Frampfbaften Anſtrengung die eine Hand 
frei, riß ſich den Verband von den Augen, drehte ſchreckenvoll 
den Kopf une, und fab — ein paar Ellen unter feinen Fügen 
den Boden! Die Schmuggler hatten ihrem Verfolger am Rand 
einer leeren Kalfgrube dieſe Seelenfolter beweiter. . 


Franfreich. 

Paris, 14 Sept. = 

Es heißt, die Meife des Königs nach Fonrainchlemm fen auf 
den 25 Sepr. feſtgeſetzt und er werde drei Wochen in diefer Ne: 
fideng verweilen. 

Die Königin mahte am 12 Sept. gegen drei Uhr der Her: 
zogin vom Leuchtenberg in dem ven ihr auf dem Vendomeplatze 
bewohnten Hotel einen Vefuh. Die Herzogin war am Abend 
mit ihrer Prinzeffin Tochter in der Oper in der Loge der 
Königin. i 

Die Abbernfung des Admirals Rouſſin und die Ernennung 
des Hrn v. Ponthois find nun auch im Moniteur angezeigt. 

(Temps.) Hr. v. Ponthois, der ſich im diefem Augenblid in 
Paris befinder, und einige Schwierigkeit gemacht bat, feine nene 
Miffion anyunebmen, wird in fünf Tagen nah Marſeille abreifen, 
um fich dert nah Konjtantinopel einzuſchiffen. 

(Univers.) Wir baben die von unferer Diplomatie in den 
erientaliiben Ungelegenbeiten begangenen Fehler angegeben. Ju— 
dem er fih fo leicht einer Intervention. der Großmacte bingab, 
weiche die Türkei und Aegypten binderten, ibren Zwiſt zu endigen, 
bat unſer Boticyafter in Konftantinopel die ſchöne Stellung com: 
promittirt, welche die Gewalt der Ereigniſſe Frankreich gegeben 
batte, Das Miniſterium ſcheint dieß, wie wir, eingefchen zu 
babe, weil es den Admiral Roufſin abberuft. Ein anderer Be: 
mweagrund diefer Ungnade it, dab der Potichafter nicht im gutem 
Einverſtaͤndniß mit: dem Admiral Yalande, der das Geſchwader in 
der Yevante befehligt, lebte, und dadurch die Bewegungen unjerer 
Politif im Orient aefährdet werden fonnten, weun mir über: 
baupt, was ung nod gar nicht gewiß fcheint, eine Politik haben, 
Uebrigens fand Baron Rouſſin auch nicht gur mit den Secretaͤren 
und Attaches feiner Botſchaft; mehrere unter ihnen waren ganz 
aufer Beruhrung mit ihm. Diefer Suftand der Dinge fonnte 
sicht. länger dauern. 

(Siecle.) Es iſt micht gewiß, daß es die von Hru. Reufiin 
begangenen Fehler waren, melde feine Abberufung beftimmtent. 
Cinige Perſonen glauben, daf die eingetretene Weränderung haupt: 
ſaͤchlich bezwedt, Zeit zu gewinnen und gu vermeiden, eine Partie 
zu ergreifen. Derfelbe Geiſt der Unentſchloſſenheit herrſcht in Be— 
ug anf das Commando unferer Flotte. Man erkennt an, daf 
eine fo impofante Etreitmact nicht unter dem Befehle eines Ge— 
genadmirals, fo greß auch fein perfönlihes Verdienit ſeyn mag, 
bleiben kann, man ernennt aber den Chef nit, deffen Anweſen 


heit im ber Levante: uncrläßlich gemerben: iſt. Es ſcheint gleich⸗ 
mohl, Admiral Duperre wolle durchaus , dad cin Entfehtuß gefaßt 
werde, und man bat dem: Könige drei Mamen unterlegt. Das 
Miniftereomfeil ſchlaͤgt die Hr Baudin, v. Mackau und Rouffim 
vor man fehrind aber; trotz der dringenden Vorftellung des See⸗ 
minifters. und trotz des Drangs deri Ereigniſſe zu glauben, daß 
die definitine Entſcheidung noch. lange auf ſich warten laſſen dürfte. 
Die BE ſtrategiſchen Straßen der Weſtdepartements werben im 
dieſein Jahr geenbigt. werden. Sie bieten eine Strete von 
365 Lieues dar. ; 
4 Barid, 14 Sept. Die Verhandlungen in Bezug auf den 
Orient nehmen mit jedem Tage eine lebhaftere Wendung; Hofe 
fen wir, daß fie feine leidenfchaftlihe werde. Der König bar ſich 
geftern von Sr. Eloud nah den Tuilerien begeben und dort 
das Eonfeil gehalten, Im diefem Math ift die officielle Bes 
kanntmachuug  der- Wbberufung bes Admirals Rouſſin dur 
Majoritätsbeihluß entihieden worden. Ueber die Anftructionen 
des neuen Minifterd in Konftantinopel wurde eifrig bebattirt. 
Marichall Sole bat, da er früher gegen die Ernennung bed 
Marquis von Dalmatien eine entfchiedene DOppofition fand, dies 
ſen Namen gar nicht. ermähnt, da Überbief Hrn. v. Ponthei’s 
Ermennimg zuvor im Michtigleit war. Diejenige Fraction im 
Minifterium, die dem Ubmiral Rouſſin bisher gehalten bat, ver: 
langt jest für denfelben ald Entfchadignung den Oberbefehl im 
Orient mit einer Verſtaͤrkung des Geſchwaders. In diefe Com: 
bination miſcht fich eine Art Groll gegen Zalande, weil er den 
Kapadan Paſcha nach Alerandria lief. Ja Einigen ift ein Vice— 
adbmiral nicht einmal genug. Duperrd dringt auf Abfendung 
eines Admiral. Drei Eandidaten enipfeblen ſich zu diefem 
Bebuf mit verſchiedenen Anſprüchen. Mouffin mit feinen Er: 
fabrungen im Orient und feiner alten erprobten Tapferfeit wird 
durch die Mehemed Ali nicht günjtige Partei geſtützt; Baudin 
durch feinen mericaniſchen Ruhm als ein der franzöſiſchen Ma— 
rine anferft wercher und dem Anslande imponirender Name; 
Macau, durch befondere Protestionen. Der Seeminifter winfht 
eine baldige Wahl, die bier aber ftets lavirende Politif will 
Zeit gewinnen, und bat fich noch nicht ausgeſprochen. Die jetzi— 
gen Minifter, die verfchiedenen Goterien angehören, pifiren 
fich nicht eben mir ihrer Verſchwiegenheit, und ihre vertrauten 
Freunde find fon geftern Abend von Allem unterrichtet wors 
den. Mit der Nichternennung des Generald Baudrand ift da— 
gegen das Miniſterium fiegreich geweien, der General ſchützte 
eine Krankheit vor, um nicht nad Konjtantinopel zu reifen, 
weil ſich das Minifterium und felbit der Marſchall Soult wi— 
derſetzten; er iſt jetzt wohl und nah Port Vendred ab: 
gegangen, um den Herzog von Dricand ald Generaladjutant 
nach Algier und Dran zu begleiten. Die Worfchläge der ruf 
filfben Megierung find ebenfalld diefe Woche in den häufig ges 
baltenen Minifterconfeils zur Sprache gelommen. Der Baron 
v. Medem bat die Anſichten feines Hofs direct in Audienzen 
beim Könige und offieiell dem Marſchall Soult dargelegt. Die 
Forderungen des Vicelönigs werden als übertrieben geſchildert, 
und nur ein Theil von Sprien zugeftanden. Alnter der Hand 
geben Medemed Ali jedoch Nufreizungen und Andeutungen zu, 
in feinen Bedingungen zu bebarren. Es ift bierMiemanden ein 
Geheimniß mebr, wie der alte, ſchlaue Satrap fehr viel for- 
dert, um wiel zu erlangen, ımd von den gebeimen Antereffen 
der verfhicdenen Mächte eben fo gut unterrichtet ift, wie der 
feinfte europaifche Diplomat. So lange ſich alfo die fünf Mächte 
nicht über die Bafis der Fugeftändniffe einigen fünnen, bleibt 
das Schwert des Damocles über dem Weltfrieden bängen, nichts: 
deſtoweniger ift die Sprache der biefigen Diplomatik fo zuverſichtlich 
und ohne Furcht vor friegerifcher Entſcheidung, fie glaubtaber, daß 
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die Vorbeſprechungen ſich bis ins neite Jahr hinzieben könnten, 
Die Ankunft des Hrn. vi Vonthois zuctonſtautinopel wird ohnehin 
einige Wochen: Beit hinnehmen, auch muß Rouſſins Abreiſe noth— 
wendig die Unterbandiungem verzögern. Einerſeits ift die. Ab: 
berufung Rouſſins eine Gefäligfeit- gegen Mehemed Ali, an: 
derieitd ein Zeitgewinn. Mebemed Ali's Stellung ift fo vor: 
tbeilbaft, er hatt sewiffermafen die Vandorabühfe in der Hand, 
er fürdtet ſich aber felbit dieſe zu öffnen, und Niemand in Eu- 
ropa iſt unflug genug, die orientalifhe Frage zu brudfiren. Die 
Zeiten einer Sabelpolitit find worüber, und weder Mußland noch 
England werden fi jet mit ihren Secundanten duelliren. 
Ueber die perſiſche Miffion find noch einige Perfonalbemerfungen 
beachtungswerth. Hr. v. Zavalette, welder den Grafen Sercep 
begleiter, ift ein Verwandter des befannten Generald Lavalette, 
und in den Parifer Salons wegen der heroiſchen Paſſion bes 
Fannt, welche er einer ſchönen und berühmten Tänzerin einflößte, 
die dem unbemittelten eleganten Gavalier einen Millionär und 
deffen 50,000 Frances jährliher Geſchenke opferte. Vicomte 
Eprus Gerard ift der Sohn des Marſchalls Gerard; die Offi— 
ciere Paul Darı, Sohn des faiferliben Minifters, und d'Haut⸗ 
poul find ausgezeichnete junge Militärs, voll Geift und frifher 
Feen. Cine folhe Geſandtſchaft fann in Perfien nur dazu 
dienen, einen boben Begriff von der europaͤiſchen Civiliſation 
ju neben. Der Graf d'Archiac und Hr. v. Chazelles find junge 
tüctig gebildete Leute. Der Drogman Relir Desgranges ift 
ein gelehrter Mann, und, was in Perfien beachtbar, ein redlicher 
Charafter, alfo det Beſtechlichkeit gewappnet. 

— Paris, 14 Sept. Den armen Legitimiften haben Don 
Garlos und feine Kampen einen argen Streich gefpielt. Bon 
all der auserlefenen Schaar, die fie ftetd durch das Prisma ei: 
ner. mittelalterliben Vergötterung und wie von einer Heiligen: 
fhaar umgeben erblidten, was ift heute noch übrig? Ein König 
in partibus infidelium, der auf feiner eiligen Flucht, von pani: 
ſcher Furcht getrieben, da er vielleicht noch fein Süd, jedenfalls 
feinen Ruhm retten fonnte, feine Sporen, fein Gefolge und fei: 
nen Feldherrnſtab verliert, ein Obergeneral, der feine Camera— 
den und die ergebenften Stügen feines Gebieters erſchießen 
läßt und fodann mit fliegender Fahne zum Feind übergeht; 
eine letzte Schaar endlich, die gefeierten Navarrefen, die ihre 
vichiihen Gelüfte an den Frauen ihrer eigenen Partei, an der 
Marguifin v. ** und ihrem ganzen weiblichen Gefolge audlaf: 
fen. Hatte die Königin Telbit, das heißt, was man fo nennt in 
der Gazette und der Quotidienne, die Herzogin von Beira, nicht 
wohlweislich ſchon früber fib auf das franzöfiihe Gebiet geflüch— 
tet, fo hätte fie wohl in allerhöchſteigener Verfon einen Marty: 
rer: Beweis Tiefern konnen, wie ſehr bei diefen modernen Kreuz— 
rittern die Jungfrauen und Weiber, die Unſchuld und die Tu: 
gend, heilig aebalten werden. in biefiges Blatt fagt bei Ge 
legenheit dieſer Nachricht, daß bie franzöſiſchen Behörden fehr 
verlegen ſeyen, was fie mit den armen Gefhöpfen beginnen, 
und die Minifter, melde Verbaltungsbefehle fie den naͤmlichen 
Behoͤrden zuſenden follten Welch’ naive Verlegenbeit! — Wie 
Sie fih wohl denken koͤnnen, ift der neue Gefandte in Konftan: 
tinopel, Hr. v. Ponthois, gegenwärtig bas große Tagsgeſpräch. 
Der Fleine Moniteur, der die Vorhand aller politifhen 
Albernheiten zu haben fcheint, hat bei Beranlafung des Gerüchts 
über die Ernennung bes Hrn, v. Pontheis, eine der ergöglichiten 


Pumpheiten gefagt, die je einem offictellen Blatte entichlüpft . 


find: Ihr behauptet, ruft er der Times zu, daß Hr. v. Pon: 
tois vorgugsweife vor Hrn. Bois⸗le-Comte ernanut wurbe, weil 
man teimer Anbänglichkeit an die Alliany mit England mehr ge: 
wiß war ald bei dieſem Letztern; es iſt aber eine Abgefchmadt: 
beit unterſtellen zu wollen, daß ein Minifter des Königs im 
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Auslande, in feiner: Stellung zu de fremden Höfen, einer au⸗ 
dern Triebfeder folgen koͤnne als den Vorſchriften feiner Regit— 
rung!” Allein was zu viel beweiſt, beweist gar nichts, und 
man bat dieſem hochtrabenden Ausrufe mit Recht entgegenge— 
ſetzt: wie kommt es alſo, daß ihr den Admiral Rouſſin yı: 
ruͤckruft und ibm vorwerft, daß er eure Vorſchriften nicht beach⸗ 
tet, da ein ſolches auch nur zu unterſtellen abgeſchmackt wäre? 
Deutfchlanb. 

O Frankfurt a. M., 13 Sept. Siherem Vernehmen 
nach ift Die Beſezung der durch den Tod bes Frhrn. v. Leon: 
bardi erledigten Gefandtenftelle der Iöten Stimme nunmehr 
entfchieden, und ber fürftl, renfifche Kanzler und Megierungs: 
Praäfident v. Strauch zu diefem Poſten berufen. Derfelbe bat 
die 16te Stimme bereits bei den Wiener:Conferenjen im Jahre 
1832 vertreten. Der Prafident der deutſchen VBundesverfamm: 
fung Graf Münd:-Bellinghaufen if von Sr. Maf. bem König 
der Niederlande mit dem Großfreus des Loͤwenordens beehrt 
worden. j 

Hannover, 13 September. Während noch die Beſtaͤtigung 
von dem Ungrunde der über eine Enticheibung de3 Bundes 
verbreitet geweſenen Gerüchte die Hoffnungen der Anhänger des 
Staatögrundgefeßes ftärfte, trafen die Nachrichten von Franf: 
furt durch Privarbriefe bier ein, melde zwei Tage daranf 
durch die königlihe Proclamation vom 10 September offictell 
befannt wurden. Go groß der Eindruck dieſes Aetenſtücs im 
eriten Augenblit war, fo kann man doch jept Ihon mwahrneh: 
men, daß die Anfichten darüber cine raſche Wendung genom: 
men haben. Man beginnt einzufehen, daß das Karren auf 
Enticheidung des Bundes den rafchen Fottgang zum Ziele nur 
schemmt bat, und daß eine Beendigung des Verfaffungsitreis 
tes auf bie eine oder andere Art jebt, nachdem dieſelbe ganz in 
die Hände der beiden Parteien gegeben iſt, vielleicht weit ‚eher 
zu Stande kommen dürfte, als bie dahin. Wenn zu einer 
folben Vereinbarung der Bund die dermaligew Stände wuͤn⸗ 
ſchend vorfchlägt, fo liegt darin Feinedivegs eine Enticheibung, 
wie man im erften Ungenblit annehmen zu mmilen glaubte; 
denn eine Entſcheidung läßt der vorangegangene Incompeten— 
beihluß nicht zu. Geſetzt alfo, die Vereinbarung kaͤme mit ben 
dermaligen Ständen nicht au Stande, fo folgt "daraus Feines: 
falld, daß das Land feine Beftrebungen nicht fortbauernd -bar: 
auf richten dürfe, entweder die Megierung zu einer Einberu— 
fung der Stände von 1833, oder doch zu einer Auflöfung: der 
gegenwärtigen Verlammlung zu bewegen. Denn von der Mit: 
wirfung der Stände in ihrer jetzigen Compoſition wird aller: 
dings ein vom ganzen Lande anerfannter und befriedigender 
Vertrag ſchwerlich zu erwarten ſeyn, fat eben fo wenig aber 
iſt zu boffen, daß das Gabinet die "Stände nach den Staates 
grundgeſetz berufe‘, die Hoffnung fußt demnach daranf, daß bad: 
felbe doc endlich fich entſchließe, die gegenwärtige Ständever- 
fammlung aufzulöfen, und neue Wahlen nach dem Patente 
vom 7 December 1819 anzuordnen. (Mürnberger Cor 
refpondent.) 

* Hannover, 13 Sept. Die hiefige Juſtizkanzlei bat im 
der Eriminalunterfuchung gegen den Magiſtrat der Mefibenz ein 
vorlänfiges Erfenntniß abgegeben, worin der auf Auſhebuug der 
Sriminalunterfuchung wegen Nihtbegründung derfelben gerich— 
tete Antrag der überhaupt nur auf Abwendung der Special— 
inguifition gerichteten Defenfion verworfen, übrigens aber er= 
kannt wird, daß die gegen den Stadtdirector Numann verfügte 
Suspenfion weder nöthig noch begründet fen, obgleich fie, bie 
Juſtizkanzlei, deren Aufhebung nicht verfügen könne. Das Bür— 
gervorftebercollegium bat in einer fofort nach Publication biefes 
Erkenntniſſes gehaltenen Sitzung beichloffen, durch eine befon 
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dere Petition Se. Mai. den König nochmals um Aufhebung 
der gegen Rumann verfügten Suspenſion zu bitten. Das Er 
fenntniß lautet folgendermaßen: „In Unterfuhungsfachen gegen 
den allgemeinen Magiftrat der biefigen Reſidenzſtadt megen ber 
von demfelben am 15 Junius d. J. an die deutſche Bunbesver: 
fammlung gerichteten Vorftelung wird zur Mefolution ertbeilt: 
da der auf Beſeitigung des in gedachter Eingabe objectiv zu 
Tage liegenden Eeleidigenden Charakters gegen bie Regierung 
gerichtete Zweck der geführten Wertheidigung dur letztere in 
dem Maaße in feinem Wege erreicht ift, daß bie Einleitung einer 
Unterfuhung ſich vorab ald unzuläffig darftellte, fo wird die be: 
fallfige Ausführung, wie hiedurch geſchieht, verworfen, und foll 
dad Unterfuchungsverfahbren demgemaß fortgelest und zur Ab— 
gabe eines Haupterfenntniffes vorbereitet werden. Da endlich 
bie Suspendirung ded Stadtdirectord Rumann, wenn fie gleich 
von Gerichtöwegen nah Lage und Michtung des Unterfuchungs: 
verfahrens bermalen nicht würde für erforderlich erachtet ſeyn, 
in adminiftrativem Wege verfügt, und fo wenig nad dem vor- 
liegenden Actenſtücken anzunehmen ift, daß bie Entſcheidung 
über deren Fortbefteben ben Gerichten mit anheim geftellt ware, 
ald in Folge der eingeleitetem Unterfuchung die gerichtliche Som: 
petenz in Anfehung ber Fortdauer ber ald Berwaltungsmaaf: 
regel angeordneten Suspenſion geſetzlich begründer erſcheint, fo 
ift dem auf deren Aufhebung gerichteten Antrage nicht ſtattzu— 
geben. Beſchloſſen Hannover, 11 Sept. 1839. Königlih ban- 
nover’ihe Juftizlanzlei. U. F. v. Hinüber,‘ 
Rußland. 

* Aus Beflarabien, 4 Sept. Die Flotte in Sebaftopol 
ift in volllommener Bereitihaft und mit allen Vorrathen auf 
vier Monate, felbit mit Waller, verfehben. Am 1 ift eine Fre: 
gatte an die Küfte von Eircaffien abgefegelt. Unter den um 
Sebajtopol bislocirten Truppen herrſchen Krankheiten, befonders 
Augen:Leiben, in denen man bie ägnptifche Augenkrankheit er: 
kennen will; übergroße Hise und Beihwerben aller Art fcheinen 
die Urfache zu ſeyn. Ueber 7000 Mann follen in den Spitälern 
liegen... Es heißt, der Stand der Truppen in der Krim foll 
auf 50,000 Mann gebracht werden. Dief it jedoch unmahr: 
fheinlih, da für Unterbringung eines fo anſehnlichen Gorps 
nicht einmal Quartiere genug vorhanden find, und der Unter: 
balt noch mit größeren Schwierigkeiten verbunden ware, Uebri— 
gend werden überall ungebenere Proviantvorrätbe in der Krim 


angebänft. 
Defterreich. 

* Wien, 14 Sept. Im den leßten Tagen find bier über 
die orientalifhe Frage wieder einige Conferenzen gebalten wor: 
den, an welden nun doch auch der kaif, rufſiſche 
Botfhafterv Tatitſcheff Theil nahm. Es beift 
übrigens, feine Vollmachten fenen nicht fehr ausgedehnt, doc ift 
auch fo der Beitritt Rußlands zu den biefigen Beratbungen ein 
gutes Zeichen. — Dem zum commanbdirenden General in Gali- 
zien ernannten Feldmarfchall:tientenant Retſey v. Retſe it von 
Er. Maj. dem KHaifer die k. k. Geheimerathswürde verlieben 
worden. — Wie man aus Prefiburg erfährt, neigen fi bie 
Angelegenheiten des ungarifchen Yandtags mehr und mehr zum 
Guten. In der Sipung vom 12 d. it endlich beichloilen wor: 
den: die königl. Propofitionen unbedingt der Berathung gu un: 
terzieben, wogegen die Magnatentafel die unverzüglihe Vera: 
thung der Landesbeſchwerden beihlofen bat. Die Veihwerde 
wegen der Diedefreiheit hat man gany fallen laſſen, und die we: 
gen der Radap'ſchen Angelegenheit — jedoch ohne Prajudiz — 
zu dem Acten gelegt. Ueberdieß iſt eine Neprälentation an Se. 
Mai. den Nönie im lovalften Sinne beantragt und genehmigt 
worden. Diefeibe foll aber in ungarifher Sprade verfaßt wer: 


den, was in Zukunft ald Norm gelten fol, wofür eine mächtige 
Verwendung beim Throne fih angeboten hat. Die fünigliche 
Propofition der Truppenverpfiegung iſt ſchon am 17 von der 
Ständetafel erledigt und an die Magnatentafel gewieſen worden. 


Serbien. 

* Mon der ferbifchen Gränze, 7 Sept. Sultan Abd:ul- 
Medſchid hat, bie zum Megierungsantritt des neuen Fürften, 
die interimifche Megentfchaft von Serbien beftätigt. Fürft Mi: 
chael, dreimal eingeladen, den ſerbiſchen Thron einzunehmen, 
bat endlich bejahend geantwortet, jedoch die Zeit feiner Zurück⸗ 
funft nad Serbien noch nicht beftimmt. Man will bemerken, 
daß ſich die Abweienbeit einer kräftigen Hand zur Führung der 
Megierungszügel bereits fühlbar made; das Wolf, gewohnt dem 
Befehle eines Einzigen zu geborchen, zeigt geringe Geueigtheit, 
fih den Anordnungen vieler zu fügen, die unter ſich felbit nicht 
fehr einig ſeyn follen. In einigen Diftricten follen Falle von 
Abgabenverweigerung, auch überhaupt Verbrehen, namentlich 
Diebfräble, in letzter Zeit häufiger vorgelommen ſeyn. Offenbar 
war es Furt vor der Strenge des Fürften Milofb, was die 
ungemeine Sicherheit in Serbien gründete, fo daß fein Abgang 
nothwendig in diefer Beziehung nachtbeilig wirfen muß. Uebrigens 
berricht im Allgemeinen Ruhe im Lande, gleihwie dem Vernehmen 
nah atıch in Bosnien und Albanien die in Folge von Sultan 
Mabmuds Ableben entitandene Aufregung allmählich fi be- 
fhwichtigt. Die Haupter des Inſurrectionsverſuches gegen das 
ferbifhe Statut find nod nicht abgenrtbeilt; Johann Obreno— 
witſch, Bruder des Fürften Miloſch, einer der Hauptihuldigen, 
ift einftweilen feiner Haft entledigt und feiner Familie zurück- 
gegeben werden. Er fann in Belgrad frei herumgehen, ftebt je- 
doch unter Aufficht und barf die Stadt nicht verlaffen. — Der 
englifhe Conſul, Obrift Hodges, iftvon Mehadia zurüd, und bar 
feine Functionen in Befgrad wieder angetreten. Bis heute bat 
er Fein Quartier befommen können, da ber Senat das ihm frü: 
ber vom Fürften Milofh zur Verfügung geftellte anderweitig 
verwendet bat, er felbit auch dasſelde ald zu abgelegen nicht fer- 
ner zu bewohnen Willens if, da er, befanntlich als Mathgeber 
des abgeſetzten Fürften bei einem Theil der Serben verhaßt, für 
feine perſönliche Sicherheit beforgt fern fol. in einziges von 
ibm geeigner erfannted Quartier wird im Preife ungeheuer 
überbalten, indem dafür 2400 $r. jährlihe Mierhe gefordert wer: 
den, während Hodges, vielleicht auch andere Leute, ed mit 
1200 Fr. jährlich binlanglich bezahlt glauben. 


Aegypten. 

* Alexandria, 26 Aug, Die Lage der Dinge bat ſich ſeit 
meinem tehten Schreiben in nichts geändert, der Paſcha bat 
keine Conceſſton gemacht, und ift auch keineswegs aufgelegt, eine 
zu machen. Erſt muß Chosrew Paſcha vom Ruder, ebe er ſich 
auf weitere Verhandlungen einlaßt, dieß iſt das, was er als 
feinen feſten Entſchluß ausgibt. Ob aber in der Bewilligung die— 
fer Bedingung ihm wirklich ein großer Gefallen gefbiebt, iſt eine 
andere Frage. Wir möchten daran zweifeln,.da feine Abſichten 
ganz anderer Urt find, als die, einen verbaßten Feind zu ſtür— 
zen, deſſen Feindfhaft bis zu diefem Augenblie ihm niemals 
wirfliben Schaden brachte, fondern vielmehr, diefem felbit un— 
bewußt, zu feiner auffeimenden Macht indirect nicht wenig bei- 
trug. Man faat, der Paſcha babe auf die Androhung der Er- 
fheinung der vereinigten englifc-frangöfiihen Flotte auf der 
Rhede von Alerandria geantwortet: „daß er alddann den Hafen 
durd eine Kette fperren und feinem Sohn Ibrahim befeblen 
würde, auf Konftantinopel zu marfciren.” Wir möchten an der 
Wahrheit diefer Angabe zweifeln, da ine unmittelbar heraus— 
fordernde Antwort nicht in dem Charakter des Paſcha's liege, 
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Er weicht immer and, mur um daun eim größeres Feld zum 
Handeln zu haben. Bid jest wenigſtens kennt man Feine ähn— 
liche Erflärung, und noch ift er nicht ſtark genug, um offen zu 
breden. Gewiß ift, daß er ſich auf alle mögliche Weile ſträuben 
wird, feine Angelegenbeiten einem europäifchen Congreß zu über: 
laffen. Er bofft auf die Wirkungen feiner Proclamationen, na: 
mentlih feines Schreibens an die Palhad des Reichs. Die 
Smyrnaer Zeitung hat einen furzen Auszug davon mitgetheilt; 
der ganze Brief ift aber 7 engaeichriebene Seiten lang, und be: 
ficht aud nichtd ald ermüdenden Wiederholungen, die alle bewei- 
fen follen, welder Freund des Sultand er von jeher gemein 
und daß nur allein Chosrew an allem Unglüd ber Türkei Schuld 
ift. Wäre diefe ungeheure und unnüße Lange des Schreibens 
von wichtigen oder aud nur intereffanten Aufſchlüſſen, fo hatte 
ich es Ihnen deutſch überſetzt, aber ſchwerlich wird ein Xefer, fo 
wie es iſt, den Muth haben es ganz durchzuleſen. Der Kapu— 
dan⸗ Paſcha wird heute oder morgen von Kairo zurüd erwartet; 
der Paſcha felbit wunſcht feine fchleunige Rückkehr, um mit ihm, 
der Flotte wegen, Maafregeln zu treffen. Seit einigen Tagen 
freugen 1 türkiihe und 1 ägpptifche Fregatte fo wie mehrere 
Briggs vor dem Hafen Alerandria’s, ohne Zweifel für den Fall 
der angedrohten Demonſtration. Man bemerkte eine franzöfi- 
ſche Ariegebrigg, die in gewiſſer Entfernung von Alerandria den 
Meeresgrund fondirte; fie entfernte ſich jedoch bei Annäherung 
der Kreuzer. Die Officiere der türkiſchen Flotte find ſehr un: 
anfrieden ſich nod immer hier zu finden. - Sie vermiffen ihre 
Harems, die fle in Konftantinopel zurüdließen; zu beforgen ift 
aber nichts, benn die entwafineten türfifchen Schiffe find fo zwi— 
ſchen die ägpptifchen vertheilt, daß irgend eine anfrühreriiche 
Bewegung fogleih auf dad nachdrücklichſte unterdrückt werden 
würde, Der bei der türfifchen Flotte angeftellte franzöſiſche 
Schiffsarzt Earriont ift mit- geheimen Aufträgen ded Kapudan— 
Paſcha nah Konfantinopel abgereist; man fprengte ang, er fen 
vom franzöfifhen Gefandten zurüdgerufen. — Im Sennaar find 
die Minenarbeiten eingeftellt, es ift alfo hiermit das eingetrof: 
fen, was ih Ihnen fhon vor 6 Monaten vorausfagte. Die un: 
gehenren Koften der Erpedition find ohne Mefultat. 

*** Alexandrien, 26 Aug. Mebemed Ali beftcht hart: 
nädig auf der Entfernung Chesrem Paſcha's von den Geſchaͤften, 
er beilagt fi, dab man ihm fo lange hinhalte, ihm dieſe Birte 
zu bewilligen, er fen mit feinen Forderungen zu gemäßigt geweſen; 
denn hätte er fie höher geipannt, fo würde man ihm dag, was er 
jegt verlange, gern bewilligt haben, Zur Verſtärlung feines Ar: 
guments läßt er hin und wieder den Wink fallen, daß er ohne 
Nachrichten von Ibrahim Paſcha fen, daß er fürchte, er habe ſich 
durch falfhe Gerüchte von Truppenzufammenziehungen dur die 
Vaſchas Kleinafiend binreißen laffen, feine Armee vorzuſchieben.“ 
Allem nach find wir noch weit vom Ende der orientaliihen Frage 
entfernt. Die Gelandten in Konftantinopel feinen ohne über: 
einftimmende Infiructionen zu fepn; Frankreich, das den Frieden 
um jeden Preis will, würde, den Reden feines biefigen Neprälen- 
tanten nad, gern in Die Abſetzung Chosrews willigen, Rußland 
fol aber davon nichts hören mollen, und mit einer bemaffneten 
Intervention droben, wenn Mebemed Ali die Flotte nicht heraus 
gebe, und die Anerbietungen der Pforte und die Vermittlung der 
vereinigten Mächte nicht annehme. Ein Schritt, ber bedeu— 
tende Folgen haben fann, find feine Briefe an die Paſchas 
des Reichs, worin er fie gegen den Sultan oder vielmehr gegen 
Shodrem Paſcha auſzuwiegeln -iucht. Es wird Ihnen bereits 
befannt ſeyn, dad man in Salonichi die ägoptifchen Emiffarien 
nicht bat and Land fleigen laſſen. Sie find auch gefterm mit 
demielben Kriegsſchiffe wieder hierher zurdcgefommen. Mehemed 
Ali glandte diefen Schritt. erlaubt, nachdem er die in dem 


Zelte Hafid Paſcha's gefundenen Inſtructionen gelefen - hatte, 
Ih lege Ihnen dad Document im woͤrtlicher Weberfegung bei. 
Es lautet wie folgt: „Entwurf des Marfches der Armee ded Sul⸗ 
tand nad Aegypten in neum Artikeln. Da der ägpptifche Palcha ſich 
feinem Souverän nimmer unterworfen hat, und es wahrſcheinlich 
iſt, daß er ſich naͤchſten Sommer unabhängig erflären nnd feine 
Unabhängigkeit erhalten wird, da alle meine Bemühungen und 
Berehnungen zu nichts geführt haben, fo kann mur ber Krieg 
mic wieder zum Herrn dieſer Provinzen mahen; man muß da= 
ber zu deſſen Ausführung und Erfolg gute Vorkehrungen tref: 
fen. Zum glädlihen Erfolg gehört, daß man fich fireng an 
nachſtehende Megeln hält: man verfprehe den Grab von Ge 
radtier allen Ferit Paſchas (Generaux de division), wenn fie 
nicht verrathen und nicht mit Mänken umgeben; follten fie in— 
deſſen ihrer Pliht zuwider handeln, fo müßte man fie fogleich 
wieder vom Dienft entfernen. Nach biefem Plane muß die 
Armee aus 60 bis 70,000. Mann beitehen mit 120 Kanonen, 
nämlich 40,000 Mann Infanterie, 15,000 Eavallerie, 5000 M. 
Artillerie, Genie und 10,000 Mann irregulärer Truppen. Wo 
man auf den Feind ftößt, muß er mit ber Wrtillerie angegriffen 
werden; es ift daher nöthig, daß der Generaliffimnd die Artil- 
lerie täglich in Schlachtordnung einübe. Um die Aegpptier zu 
verhindern, einen Hanbdftreih auf Marafh zu unternehmen, 
muß dieſe Stadt befeftigt und mit. Truppen ftarf verwahrt 
werden. Nachdem er dieſe Maafregeln genommen, foll der 
Generaliffimus fogleih nah Aleppo aufbrehen, von da auf 
Damaskus vorrücken und fofort nah St. Jean b’Acre, um biefe 
Städte ohne Beitverluft zu befegen. Nach ber Einnahme von 
Acre muß man viele Soldaten in der Feltung laffen und ge: 
radewegs nach Hegppten marichiren. Die Einnahme von Were 
wird alfo die erfte Eroberung biefed Kriegs ſeyn; dieſes Unter: 
nehmen wird vielleiht feinen glüdlihen Erfolg vor vier oder 
fünf Monaten haben, und follte die agyptiſche Megierung fi 
dem Meiche nicht unterwerfen und der Generaliffimus vorfehen, 
daß der Krieg ſich in die Länge ziehen werde, fo muß er feine 
Maafregein darnach nehmen, denn die Beſehung Aegyptens, 
welche die zweite Eroberung ausmacht, wird wenigftend vier 
oder fünf Monate, ſonach die wichtige Belegung Spriens und 
Aegyptens eilf Monate bis ein Jahr erfordern. Nach ben Be 
richten, die wir haben, ift Soliman Paſcha (Colonel Selves) 
mit feiner Stellung nicht zufrieden; es ift nötbig, daß ein fo 
wichtiger Mann vom ägvptifchen Lager entfernt werde, man muß 
einen Dfficier an ihn abfenden, um ihn durch ale möglichen 
Mittel zu und übergeben zu machen; da Soliman Paſcha ein 
Europäer ift, fo muß zu diefem Zwecke einer unferer franzöfi? 
ihen Dfficiere zu ihm abgefendet werden. Mebemed Uli bat 
bis jegt die Araber nur bis zum Nang von Capitaͤns befördert, 
die Ehriften jedoch bie zum Grad von Obriſt, General und 
Paſcha. Es find im unferm Lager Araber, die ben Paſchas— 
Rang haben, dem zufolge jeder der zu ung übergeht mit 30 
Soldaten wird Lieutenant, mit 30 bie 100 Eapitän, und 
ein Commandant mit feinem Bataillon Oberſt, und jeder Of⸗ 
ficier oder Oberſt, der in der äguptiihen Armee zur Aufwiege: 
lung reizt, ſoll einen hoben Grad bei und erhalten, und um 
diefed Vorhaben im Ausführung zu bringen, muß man durch 
Kundfchafter im dgpptifhen Lager Proclamationen verbreiten. 
Die Drufen, die Mutüalis, die ſich in ber ägpptifhen Armee 
befinden, die Häupter der Völkerſchaften und die Wölter ſelbſt, 
die unter der dgptifhen Herrſchaft leben, müſſen durch Mer: 
Poredungen angefeuert werden, unfere Partei zu ergreifen ; man 
muß ihr Vorhaben unterftügen umd ihmen alles, was fie ver: 
langen, zugeftehen, und auf daß dieſes Unternehmen beſſer gt: 
linge, iſt es möthig, daß Hafis Paſcha firben bis, achtiauſend 
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Beutel mit ſich führe, um fie mo er es nöthig finde, zu ver: 
tbeilen, In der Armee Mehemed Ali's find viele europaiſche 
Ungeftellte , durch die man alle Plane und Entwürfe erfahren 
ann. Alm gut unterrichtet zu ſeyn, und damit der Erfolg des 
Krieges gefiert werde, iſt es noͤthig, daß man fie durch Kunds 
ſchafter ins Jutereſſe giebt. Um eine Landung von 10 bis 12,000 
Mann bei Tripolis ‚zu machen, muß fi die Flotte in Bere 
gung feßen, und fobald ald das Heer von Marafch abgebt, muß 
man ſich mit:den Druſen umd den Mütüalis verftändigen, von 
allen geheimen Einverftändniffen Gebrauch machen, und zum 
glülihen Ausgange der Unternehmung muß man. 30 bis 40 
Feldfanonen und 10 bis 15,000 Flinten bereit baten, um auf 
Verlangen fogleih zur See abgelandt zu werden. Die Perio 
nen, die mit diefer Imternebmung beauftragt find, müſſen mit 
aller Sorgfalt dahin traten, daß dieſe Sache io ſchnell ald 
möglich beendigt wird,” Un die Drobung mit der frangös 
ſiſch⸗ engliihen Flotte glaubt Mebemed Ali nicht, er weiß 
wohl, daß die Flotte Tenedos nicht. verlafien wird, be 
ſonders jeßt, wo die Grfandten Frankreihd und Englands es 
fih in den Kopf geſetzt haben, dag er mit Rußland über die 
Theilung des. türkischen Reichs im gebeimen Einverftändniß ſtehe. 
Huf feine Luſtreiſe zur See bat der Bicefönig verzichtet, er will 
ſich aber: diefer Tage auf kurze Zeit nach Roſette begeben, um 
die ameritanifchen Maſchinen zum Auspreſſen des Dels aus dem 
Baumwollſamen zu beſehen. — Vergangene Woche hatte wie: 
derum ein Brand in Cairo ſtattgehabt; bei dreifig Käufer ind 
abgebrannt, das Feuer foll angelegt worben und dem großen Elend, 
das berricht, zuguichreiben feun; ‚früher börte mangin biefem 
Lande. faum alle zwanzig Jahre einmal von einem Brand 
Man kann ed dem armen Volke aber auch kaum verdenfen, wenn ed 
Erceffe begeht, ſtiehlt und plündert. Norh bat fein Gebot; viele Fa⸗ 
milien ‚verdienen ein oder zwei Piafter ägnptifh per Tag (6 bis 12 
Kreuzer), die gerade binreihen, um nicht Hungers zu fterben. 
— Hr. Mougel, franzöliiher Ingenieur, . den der Paſcha ans 
Frankreich hat fommen laſſen, um ein Baſſin für feine Zinien: 
ſchiffe zu bauen, geht diefer Tage nach Gairo ab, da er in deifen 
Maäbe eine Art Erde gefunden, die die Pozzolanerde gänz- 
lich erieht; fo dafı man fie nicht mit großen Koſten aus Italien 
am fommen laſſen, und der Pafcha daber bei dem Baue des 
Baflind eine bedeutende Summe eripart, ber bed fo lange be 
fprohenen und unternommenen Barrage des Nils aber auch 
dadurch möglich gemacht ‚wird. 


Sanbels: und Börfennachrichten. 
London, 12 Erpt. Conſols 91%; fpanifhe Fonds 28. 
Der Times zufolge dürfte zwiſchen der Vereinigten:Staaten: 

Banf und dem Au Hope u. Comp. in Amſterdam ein Leber: 
‚einfommen getroffen werden, wonach neue Stocks geſchaffen 
würden. Die Securitäten, in deren Beſitz ſich die Bank befin- 
det, ſind ſehr bedeutend, jedoch nicht der Art, ſie in London bei 
der allgemeinen Geldnoth, die jetzt herrſcht, ſchnell zu verwen: 
den, und doch machen die während der lebten 18 Monate ge: 
‚babten großen Ausgaben verihiedener Arten ausgedehnte ver: 
puren Mittel unumgänglib nothwendig. In Holland, wo 

ie Geldverhattniffe Feine Störung erlitten, und wo man die 
amerifanifchen Seenritäten genau fennt, ſcheint alles Geforderte 
gern geliefert zu werden, nm fo mehr, ald man, unter der Ga— 
‚rantie des Hauſes Hope u. Gomp., auf die Theilnahme der 
Bank von Amſterdam an dieſem Geſchafte rechnet. Man gedenft 
nämlich eine binreihende Summe amerifaniiher StaatsStocks 
und Bons, welche die Activmafle der Vereinigten-Staaten:Banf 
‚bilden, bei diefer Bank niedergulegen, mogegen die HH, Hope 
u. Comp. verzinslihe und in Amsterdam und London zahlbare 
Dons ausgeben werden. Die ganze Summe ipll fi auf ernm 
2 Millionen Pf. Sterling belaufen. Die Solidität_eines Ge: 
ſchaftes, das ein fo bedeutendes Capital (7 Mil. PM. St. = 
84 Mill. Gulden rm.) befist, mie das der Wereinigten-Staaten: 
Bank, fann natürlich nicht in Frage geitelle werden, allein_auf 


bie durch Eingehung allzu großer Verpflichtungen begangenen 
Unflugheiten und übertriebenen Speculationen RR ‚Art. ift 
wiederholt ebenfowohl bingemwielen worden, als auf die-Folgen 
roßer Verlufte und Verlegenheiten, zu denen fie eines Tags 
führen mußten. .! 

Paris, 14 Sept. -Eonfsl. 6proc. 110,505 Iprot.' 80,705 
Banfactien 2770; beig. Bank 795; 'meap, b3 101, 70; pan. 
ac. 30; pal. 4; ©t. Germainer E. B. 40; Verfailler 
rechte 530; linfe 275; Straßburg-Bafel 307%,. 

Journal des Debate.) Heute (13 Sept.) haben die 
HH. Hottinger zwei und eine halbe Million Tratten der Bant 
der Rereinigten Staaten auf ihr Haus proteftiren laſſen. Dieſe 
Nachricht hat grofed Aufieben auf der Börfe gemacht. 

* Amfterbam, 12 Sept. 2proc. 53%; Sproc. 101/45 
Kansb. 251%/,,;, Send. Atypreoc. 95933 3proc. —; Spree. oft. 
99/65 Ard. Hy; Pal. Ta; Ausg. fr. Sa; Sproc. Mer. 
103%; ruf. Infer. 68; Cert. 684; um fünf Uhr biieben Int. 
531%, 0 N 

+* Frankfurt, 1? Sept. In der heutigen Effeetenforietät 
war der Umfas in ben Fonds fehr belebt. Die hollandiſchen 

onds waren, troß der niedrigeren Amfterdamer Notirung, zu 
öheren Preifen zu placiren; das Hauptaugenmerk der Specu— 
lanten war aber auf fpan. Ard, gerichtet, Es wurde allgemein 
efagt, es fen die Machricht eingetroffen, Don Carlos habe die 
franöfifche Gränge überichritten und cin Courier höhere Mo— 
tirung ausdParis überbracht. Dadurch wurde die Kauflujt- im 
Ard. ſo angeregt, daß fie ſchon auf 15 Proc. ſtiegen, ipäter aber 
wieder fielen, ald man anfing, den ebenbetührten Geridten 
weniger Glauben zu fehenten. Der Umfab’in Ard. war über 
alle Maßen ſtark. 5proc. Met. 107; Aproc. 100; Iproc. BOYS 
Bankactien 1833 f1.; 250. Looſe 10754; 500f1. Looſe 136% ; 
Antegr. 531% a Yu; Sond. 42, proc. 947,5 3proc. 79%; Arb. 
13%/,; Iproc. portug. 16%. Proc; poln. Looſe 3004. 68 Thlr.; 
5007. 765, Thlr.; Taunusb. 258%, 5; Disconto 5 Proc. Geld. 

Augsburg, 18 Sept. Ludwig: Donau : Mäin-Eanal-Aectien 
57 9; Augsburg Müncdener:Eifenbabn:Actien 05 9,93 ©. 

* Hamburg, 13 Sept. Der Betreidemarft: bat ſich wicht 
gebeilert, es gebt zwar etwas um, aber mur zu niedrigen Preilen ; 
die Stimmung ift nicht fir Steigen. In Golonialwaaren er- 
balt fi einiged Leben. — Metallianes 105%; Bankactien 
1518; dän. 3proc. 71; Imtegr. 53; ſchwed. Aproc. 96% ; Ard. 25; 
ruſſ. engl. Spros, 106%. Für auswärtige Valuten war beute 
ein ftarfer Pofitag, alle Deviien waren begehrt, und fehlte es 
bald an Wechſeln, befonderd auf deutſche Plate, London begebrt, 
nur kurze Sichten waren Ende der Börfe zu haben, Amſterdam 
deßgleichen, Paris viel Geld, ruſſiſche Pläße fchr gut zu laſſen. 
Nah Anfunft der Parifer ind Amfterdamer Eurfe ftiegen Ard. 
wieder und ſchloſſen mit 25%; in Wiener Banfactien wurde 
auch Mehreres gewechfelt, mit andern Fonds ſtill. Disconto 
ging auf 55, zuleßt ſogar zu 51, herunter, wohn indeß nichts 
mehr zu haben war. Das Londoner Dampficiff, welches laut 
Telegrapb Curhaven um 8 Uhr paffist war, fonnte der Ebbe 
wegen die Stadt nicht mehr zur Börfe erreihen; font würden 
die Sefchäfte an derfelben noch bedeutender geweſen feon. — Der 
Plan, welben Napoleon, nad andern ſchon Karl der Große, ge 
habt haben foll, die Elbe mir dem Mhein durch einen Sanal zu 
verbinden, wird jeßt dur die Dampfichifffahrt erreiht; das 
erjte diefer Schiffe, tbe Queen Adelaide, kam vorgeftern Abend 
von Motterdam bier an, und ift für den Waarentransport die 
ſchneüſte und beſte Communication (mit Ausnahme von Segel: 
ſchiffen auch die moblfeilfte), die fih auch zum Tranſito zwiſchen 
den oͤſtlichen und weſtlichen Ländern des Zollverbandes eignen 
würde, wenn mir mit dazu gebörten; fo lange dieſes aber nicht 
der Fall ift, werden fie ſolche Erleichterung ihres gegenſeitigen 
Merfehrs entbebren müſſen, da es nicht einzufeben tft, wie ibre 
Regierungen einct Sontrole darüber ausüben können, 

Wien, 14 Sert. Met. 107°/,; Ayroc. 10145 Iproc. 81; 
21/,proc. 58%, ; 1834r Looſe 136%, ; 1839rRoofe 107; Bank: 
actien 1535; Eſterhazy 44%, ; Nordbahn 101%; Mail, E. B.101; 
Maaber 104; Monza 117. 





Verantwortliche Redaction: 
Dr. Guſtav Kolb; J. A. Altenhöfer. 
Verlag der J. G. Gotta'ſchen Buchhandiung in Stuftgart 


Nro. 262. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 


19 Sept. 1839. 





ae = 


Das neue würtembergifhe Geſangbuch. 


+ Stuttgart, 15 Sept, Der von vielen Seiten mit Ber: 
fangen oder mit Neugierde erwartere Entwurf eines &efang: 
duchs für die evangelifhe Kirche im Königreich Württemberg, 618 
Nummern enthaltend, ift nunmehr (im Werlage ber 3. &. Eot: 
ta’ihen Buchhandlung) erſchienen. Es erwedt gewiß ein gün- 
ſtiges Vorurtbeil für den Zuftand der evangeliihen Kirche und 
für die Stellung eines erleucdteten Kirhenregiments in unſerm 
Lande, daß dieſe Sammlung auf Befehl des Königs als Ent: 
wurf zu dem Behuf abgedrudt worden ift, um bie öffentlihen 
Stimmen darüber zu vernehmen, ob fie nach Juhalt und Form 
dem feit mebreren Jahren vielfach ausgeſprochenen Bebürfnif 
genüge, Bereits ift feit der Abſaſſung des gegenwärtigen Ges 
fangbuchs ein längerer Zeitraum verfloffen, ald man ihm früher 
abzuwarten pflegte, um bie firliche Zieberfammiung in Wür: 
temberg zu revidiren, Auch ift das jetzt gebräuchliche Buch un⸗ 
ter den Erzeugniffen der profaifhen Aufflärungsperiode noch ei- 
nes der beifern zwar, aber deſſen ungeachtet für die geiteigerten 
Anfprüde des wieder erwärmten firdlihen Sinned und einer 
fortgefchrirtenen religiöfen Bildung im Volke ungenügend. Es 
fragt fih mithin bei dem neuen Unternehmen nur darnach, ob 
die Arbeit fo befchaffen ift, um fie, fen es theilweiſe als einen 
Anhang zum bisherigen Gefangbub (was jedoch allgemein ald 
etwas Mißliches erfannt wird), oder ganz als ein revidirtes 
vollftändiged Gefangbuch gutbeifen zu Tönnen. Was die Aud: 
wahl der Lieber betrifft, fo kann fi dieſer Entwurf mit jeder 
andern Sammlung meſſen. Es befinden fih darin fogar viele 
ausgezeichnete Lieder, die zum erftenmal in einer zum öffent 
lichen Gebrauch beftimmten Sammlung erfheinen, und unter 
welchen bier nur das rührende Paffiondlied des großen Leibnitz, 
das geiftvolle Adventlied von Müdert und eine Reihe volfde 
thumlich inniger Dichtungen von Hiller bezeichnet werden mögen. 
Ein eigentbümlicher Borzug dürfte ed ferner genannt werden, 
daß die Medactoren fih mit befonderem und glüdlichem Fleiß 
einen Kreis heimathlicher Dichter auserleſen haben, welche nun 
auch von kirchlicher Seite eine ſchwabiſche Schule bilden, und, 
wie namentlich Hiller, die beiden Storr, Bengel, Hedinger, Jos 
bann Jacob Mofer, Hartmann und Andere, ben tieflebendigen 
Seiſt hriftlicher Frömmigkeit in den evangeliihen Gemeinden 
des würtemberger Landes repräfentiren, und von weldhen auch 
einzelne Haͤupter einheimifcher Serten, mie der praktiſch tüchtige 
Michael Haha, nicht ausgeihloffen find. In dogmatiſcher Hin: 
fir ſcheint mit richtigem Tact fo viel Weite gelaſſen zu ſeyn, 
daß es feiner hriftliben Anſicht an einer Heimath im diefer 
Sammlung fehlt und doch die Ertreme einer jeden, die geihmad: 
loſen Bilder des hyperbibliſchen Myſticismus und die bürren 
Dhrafen und hohlen Declamationen der blofen Naturreligion 
gleicherweiſe vermieden find. Gerhard und Gellert, Zavater und 
Dürde, Terfteergen und Münter, Schmolfe und Niemeyer geben 
friedtih zufammen, und ed fünnen fi über diefen Grundſatz 
ber Eintracht des Mannichfaltigen nur folhe befhweren, die aus 
ber Gemeinde eine Partei mahen wollen. Auch ſteht zu hoffen, 
daß ber läcerlihe Vorwurf, den man dem Buche noch vor ſei— 
nem Erſcheinen mahen zu dürfen gemeint bat, als werde es 
ein Product und fole ein Hebel des Pietiemus fepn, als völlig 
grundios erfannt werde; indem zwar auch mande Lieder pietis 
ſtiſchen Urfprungs aufgenommen wurden, aber nit ſowohl weil 
fie pietiftifh, fondern meil fie biblifh=chriftlih und wabrhaft 
poetiſch find, während eben fo viele andere von ganz verſchiede⸗ 


ner Färbung dazwiſchen laufen. In einem Lande übrigend, 
worin viel inniges religtöfes Leben ift, und mamentlich auch ber 
vietismus in allerlei Formen und Tendenzen große Nahrung 
findet, mußte fürwahr einem liturgifhen Bub auch nad biefer 
Seite bin eine Anknüpfung vermittelt werden, und mit gutem 
Bedacht find gewiß auch defhalb, nicht bloß wegen ihrer poeti— 
ſchen Perfönlichteit, Männer wie Albert Knapp und Dr. Babe 
maier, die bei den fogenennten Frommen im Lande, wie auch 
anderwärtd mit Recht, Achtung und Anſehen geniefen, in bie 
Gefangbuhscommiffion gewäblr worden. Aber fhon ein kurzer 
Blick auf die eriten Blätter diefed Entwurfd, wie viel mebr eine 
genauere Prüfung der pofitivften Mubrifer, wird die Ueberzeu— 
gung verichaffen, mit welcher Vorſicht und Gewandtheit bie Graͤn⸗ 
zen eines für die allgemeine Erbauung beftimmten Liederfreifes 
eingebalten find, und mit welcher Liebe auch in diefer wie in 
jeber andern Richtung bad dichteriſche Element hriftlicher Une 
dacht gepflegt und, wo es noͤthig war, geläutert worden ift. In 
ber poetiihen Bearbeitung ber Lieder endlich ift, im Einverftänd- 
niß mit dem befannten Aufſatz in der deutichen Wierteljahrde 
fchrift, ein Princip durdgeführt, das ung bier zum erftenmal 
in umfaffender Anwendung begegnet, jebes Lied möglichſt im 
dem Charakter feiner Zeit und bei der Individualität feines Were 
faffers zu erhalten, und fo eine Mannichfaltigfeit wie der bog- 
matifhen Auffaffung fo des poetiſchen Stols und ſprachlichen 
Ausdrucks zu wahren, obne dabei durch Belaſſung des Veralte 
ten und MWibderlihen ben Gefhmad ber Gegenwart zu beleidigen; 
während andere Sammler der neuen Zeit, wie 4. B. im Lübeder 
Geſangbuch, vorzugsweiſe nur Altes aufgenommen und tbeilweife 
veraltet fteben gelaffen, oder im Berliner Geſangbuch dur au 
vieles und zu gleihfürmiged Aendern den uriprünglichen Reiz 
und die ſchoͤne Cigenthümlichkeit vieler Dichtungen verwiſcht has 
ben. Auch die äußere Ausſtattung, welche die Verlagshandlung 
dem Buche gegeben bat, entipriht deffen innerem Werthe, und 
bezeugt zugleich einen aufopfernden Enthufiasmus für bie kirch⸗ 
liche Sade, indem der Preis bed Eremplard zu einem auffallend 
niedrigen Preis angefegt ift. Es wird fo eine doppelt willfonm 
mene Gabe für Viele in der Nabe und Ferne fen, und dem 
alten Ruhm, den die kirchlichen Imftitutionen von Würtemberg 
auch im Auslande bisher genofen haben, rechtfertigen und 
erhöhen. 


Preußen. 

* Aus der Eifel. Seit unferer Wiedervereinigung mit dem deut: 
fben Vaterlande waren die Fönigl. Bergbebörden unabläflig be: 
mübht, den früber nur mit rober Empirie betriebenen Eiſen⸗ 
bergbau mehr und mehr auf diejenigen wiſſenſchaftlichen Gtund⸗ 
füge zurüdzuführen, deren Anwendung zur nachhaltigen Gewin: 
nung der reihern Erze unerlaßlich ift. Insbeſondere hatte dad 
fönigl. rheiniſche Oberbergamt zu Bonn fhon feit längerer Zeit 
die Interefenten des ausgezeichneten Eifenfteinfeldes bei Kel— 
denich, im Kreife Schleiden unfern des Bleibergs, aufgefordert, 
zur Löfung der Grundwailer, welche die Ausbeutung der durch 
die Lange derzeit ſchon in beträdtlicher Tiefe geſenkten Schachte 
erichweren, einen Stollen zu treiben, der im Thale der Urft bei 
dem Dorfe Sötenich, möglichft tief und zwar 13 Zachter unter dem 
tiefften Punkte der Gruben am Girgenterge anieren follte. Lei— 
der wurde aber durch die Concurtenz des engliſchen Eiſens ber 
Treis tes Eifeleifens lange Zeit fo fehr getrüdt, daß die Berg 
und Hüttenbejiger ſich auf ein derartiges koſtſpieliges Unternen 
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men von fo ferner Ausſicht nicht einlaffen mochten. Als aber 
die wohlthätigen Folgen des deutſchen Zollvereind auch für bie 
Production des vaterländifhen Eiſens ſich günftig heraugitellten, 
und andere, dem regelrechten Bergbau ebenfalls günftigeimftände 
eintraten, wuchs ben Betheiligten der Muth für das großartige 
Unternehmen des gebahten Stollend, der etwa 1000 Lachter 
lang, 8 Fuß hoch, 4 Fuß weit, theild in Simmerung, theils in 
Mauerung durchzuführen auf 30,000 Thlr. berechnet ift, wohl 
aber bei den im bunfeln-Erbenfhooße öfter eintretenden Juck— 
denzen bedeutend böber zu ftehen kommen dürfte Nachdem 
nun alle Einleitungen big zur Ausführung des Baues glüdlich 
vorgefchritten waren, fand am 29 v. M. die feierlibe Einwei- 
hung des folgenreihen Werfd, unter der allgemeinften Theil: 
nahme aller Stände ftatt, wozu ber königliche Bergamtsdirector, 
Hr. Bergrath Jonnen von Düren eigens herüber gefommen 
war, Im Abweſenheit ded Pastor loci übernahm ed der wür— 
dige Pfarrer von Dottel, dem Feite, wie dem Werke die religiöfe 
Weihe zu ertbeilen, und auf das lebtere des Himmeld Segen 


herabzuflehen, mie ed die fromme Bergmanngfitte gebeut, die 


Gottlob in unferm deutfchen Lande noch nicht ganz untergegan« 
gen if. Hierauf bielt der Hr. Berginfpector Becher eine berg: 
männifhe Standredbe, worin er die intereffanten techniſchen 
MVerhältniffe des vorliegenden Stoflenbaues, die Wichtigfeit des 
Eifenbergbaued für das Eifelland und für bie Rheinprovinz 
überhaupt, jo wie beffen vielfeitige Beziehungen für dad Staatd- 
intereffe anziehend barjtellte, und das Vertrauen ausſprach, daß 
unter einer fo weifen Staatöverwaltung, wie bie unfrige, bie 
augenblidlihe Krifis, womit die Cifenprobuction wieber bedroht 
erfcheint, glüdlich vorübergeben, und nicht etwa auf ben Fort: 
gang des unter ber Negide des Staates begonnenen ſchwierigen 
Unternehmens bemmend zurüdwirfen werde. Bon biefem Ber: 
trauen fühlten fih die Anwefenden um fo inniger ergriffen, als 
das Glück auf! welches unfer wahrhaft allgeliebter Kronprinz 
jüngfthin auf das Wohlergehen des Eifler Bergbaues audbracte, 
noh in Aller Herzen mactönte und immer nadtönen mird, 
Unter fo froben Betrahtungen und Hoffnungen that nun ber 
Hr. Bergamtsdirector den erften Stollenhieb und taufte den 
Stollen auf allfeitigen Wunſch der Berbeiligten, zu Ehren des 
Föniglihen Oberbergamtes und indbefondere bed bochverdienten 
Chefs beöfelben, Hm. Oberberghauptmanns, Grafen v. Beuſt, 
mit den Namen Beuft:Stollen, 


Nuſßland und Polen. 


St. Peteröburg, 3 Sept. Der engliſche Botſchafter 
beim biefigen Hofe, Marquis v. Clanricarde und der fhwebi- 
ſche Geſandte, Freiherr Palmſtjerna, find nah Mofaigt abge: 
reist. 

Se. Majeftät der Kaifer haben das von dem Minifter des 
öffentlichen Unterrichts überreichte, auf feine Verfügung in Wilna 
gedrudte ruffifhe Werk: „Sammlung von Verſuchen in ber 
fhönen Litteratur Rußlands,“ verfaßt von ben Zöglingen des 
wilnaifhen adeligen Inftituts, fo wie der Gymnaſien zu Wilna, 
Grodno, Minsk und Bialvſtock, bulbvoll entgegengenommen, 
de Arbeiten der Zöglinge als fehr befriedigend anerfannt, und 
befohlen, ſowohl den Vorgeſetzten und Lehrern jener Anftalten, 
ald den Zöglingen, melde an diefem Werke Theil genommen, 
für deren lobenswerthes Streben zur Verbreitung und Erler: 
nung der ruffiihen Sprache und Litteratur das Faiferlihe Wohl: 
wollen zu bezeugen. Die ruffifben Blatter geben fämmt: 
lich ihre große Freude über das Ericheinen dieſes Werkes zu 
erfennen und äußern bei dieſer Gelegenbeir Folgendes: „Der 
mweißruffiihe Lehrbezirk beſteht aus den Gouvernements Wilna, 
Mitepef, Mohilem, Grodno und ans der Provinz Bialpſtoc, 


db. b. aus dem Weiten bed heutigen Rußlands, welcher vor- 
mald dad Großfürſtenthum Litthauen bildete. So weit nur 
die gefhichtlihen Data zurüdgehen können, erſcheint dieſes 
Land ald Rußlands alted Beſitzthum, denn zu eben ber Zeit, 
ald die Ruſſen an den Mauern von Bpzanz ihren Namen ein: 
Sruben, lebten fchon die Druguviter, ein flaviiher Stamm, 
zwifchen der Pripet und Dwina, und kamen in ber Folge unter 
die Herrſchaft des Fürften von Polotst; das Chriſtenthum nad 
dem Mitus der griechiſch- orientalifhen Kirche fam aus Kiem 
in dieſe Gegenden, deren Einwohner von jeber ruffiih ſpra— 
hen, was ſchon die Namen der dortigen Städte, Flüffe u. ſ. w. 
beweifen. Zu der Zeit aber, ald Sübdrußland bie Beute räu: 
berifher Zatarenhorden ward, wurde ber Weiten bed Landes 
von nicht weniger wilden Barbaren überfhwernmt, die aus ib: 
ren Urmwäldern bervordrangen. Jeht find ed nun bereits über 
50 Jahre, daß Litthauen, Rußlands uraltes Erbe, wiederum 
mit feinem Stammlande vereint ift, aber die früheren Brüder 
erfannten einander nicht wieder, und dennoch hatte ſich troß 
langer Knechtſchaft der chriftlihe Glaube der Väter bei ben 
Bewohnern des weftlihen Rußlands erhalten, und ber ruffi 
ſche Geiſt war noch im Volk eigenthümlih. Dieſen wiederum 
zu heben, übertrug bed Monarchen fcharfer richtiger Bli dem 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts. Letzterer gab mit weifer 
Umfiht den Schulen bed Weſtens eine veränderte Geſtalt, 
legte mehrere neue an und forgte durd alle nur möglichen Hülfs- 
mittel für die Bildung jener Gegend, und indbefondere für die 
Wiederaufnahme der ruffiiben Sprade. Die Folge bewährte 
fehr bald die Wortrefflichfeit. der Maafregeln, welche der Mini- 
fter des öffentlichen Unterrichts getroffen, Als derſelbe im vo— 
rigen Jabre auf einer Rundreife die Schulen des weißruffiihen 
Lehrbezirks befuchte, überzeugte er fi, daß bie jungen Gymna- 
fiaften ſich nicht nur fließend, geläufig und richtig, fondern auch 
gern im Ruſſiſchen ausdrückten. Ihre litterarifhen Arbeiten 
überrafchten ben hohen Staatsmann, ber fait in allen Fächern 
menſchlichen Willens die ausgebreitetſten Kenntniſſe befigt, und 
auf feine Verfügung wurden bie ausgezeichnetſten Arbeiten 
der Zöglinge, nach forgfältiger Prüfung, dem Drud übergeben. 
So erfhien das obenftehende Werk, ein bieber einziges Bei- 
fpiel in der Literatur aller Völker.” Ein Artikel der St. Pe: 
tersburgifhen Zeitungen mit der Ueberſchrift: „Einige 
Worte über Littbauen,” ſchließt mit folgenden Worten: „Dort, 
wo das ruſſiſche Leben, dem Anſcheine nah, rettungslos dahin 
mweltte, dort belebt es fich plöglich und eriteht von neuem: die 
alte Kirche erhebt ihr triumphirendes Haupt zum Himmel, fie 
sieht wieder eim im ihre alten Tempel, und fieht die Rückkehr 
ihrer Kinder in ihren Schooß; die fremde Sprade weicht ber 
vaterländifhen, und das weſtliche Rußland fpricht und denkt 
wieder Ruſſiſch.“ 

Am 19 Auguſt fand in der Nähe von St. Petersburg die 
feierlibe Eröffnung der Hauptfternmarte aufdem Puls: 
kowaberge ftatt. Zumdcft verfammelten fih auf dem Berge 
im mittleren, achtedigen, mit der Büfte des erhabenen Grün: 
ders der Sternwarte gezierten Saale jämmtlibe Mitglieder 
der Afabemie, die Präfidenten der wiſſenſchaſtlichen und ber 
Baucommilfion, ferner der Admiral Greigb und Fürft Korfako, 
Wicepräfident der Afademie, die zu diefem Feſt eingeladenen 
ruſſiſchen Aftronomen (Perewoihticifof ang Moskau, Simo— 
nof aus Kıfan, Fedorof aus Kiew, Szahim aus Charfoff, 
Slawinsky aus Wilna, Sawitſch aus Dorpat, Pander aus Mir 
tau, Anorre aus Nifolajew); fo wie die in der Hauptitadt an= 
weienden Ehrenmitglieder und Gorrefpondenten der Afademie, 
Bald darauf erſchien auch der Minifter des öffentlichen Unter— 
richts und Präfident der Afademie, Hr. v. Umaroff, und eine 
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zablreihe Geſellſchaft hoher Perſonen, unter denen man den 
franzöfifhen Borfchafter, Baron v. Barante, den Yufligminifier 
v. Bludoff, die Gefandten Preußend und Bayerns, und die 
Staatsferretäre Wilamoff und Longinoff bemerkte. Beim Ein: 
tritt des Minifterd in den Saal ward derielbe von dem Admi⸗ 
tal Greigh und der aus den Akademikern Struve, Fuß, Wid- 
nieweöfp und Lenz beſtehenden wiſſenſchaftlichen Commiſſion 
empfangen und dad fertige Gebäude ibm förmlich übergeben, 
worauf bie firhlihe Eeremonie der Einweihung durd die Hof: 
geiftlihfeit aus ZardlojerSelo ihren Anfang nahm. Nach ber 
felben zerftreute fi die Gefellfchaft in den Meridianfälen,, wo 
der große Mepfoid’fhe Meribiankreie, dad Ertel'ſche Durdgangs- 
inftrument und der von demſelben Künſtler verfertigte Bertical: 
kreis, fo wie verfchiedene Mleinere Apparate, aufgeftellt find, de: 
ren Cinrihtung von dem Director der Hauptfternwarte, Ala: 
demifer Struve, von dem bei diefen Inftrumenten fpeciell an: 


geftellten Affiftenten, Dr. Sabler, und von dem Aftronomen, 


Staatdrath Anorre, erflärt wurde. In dem füdlihen Saale, 
mit dem Durchſchnitt von Oſt nah Melt, bemunderte man als 
ein Meifterftül der mechanifhen Kunft dad große Pallage: 
inftrument im erſten Verticale. Die Beobachtungen an biefem 
Snftrument, und zwar zunddft für die Beftimmung der Eon- 
ftanten der MWberration und Nutation, bat: ſich Struve 
vorbebalten. Bevor die Geſellſchaft diefe untern Raͤume ver: 
ließ, um die Thürme zu befteigen, wurden noch die in dem 
Gebäude der Sternwarte felbft belegenen Arbeitscabinette der 
fünf Aftronomen, fo wie das Auditorium und die Bibliothek 
befihtigt und die Zweckmaͤßigkeit der Lage wie der Einrichtung 
diefer Locale allgemein belobt. In dem öftlichen Heinen Thurme 
zeigte bieranf der Aifitent Fuß das ibm übertragene fieben- 
zöllige Heliometer, fo wie im mittlern Thurme der Affiftent 
Dtto Struve (Sohn ded Directors) den großen vierzgehnzölligen 
Mefractor. Beide Inſtrumente find nicht allein bie größten in 
ihrer Urt, bie noch je conftruirt worden find, fondern bürfen 
auch durch ihre mehanifhe und optiſche Vollendung ald wahre 
Denkmäler betrachtet werden, die dad berühmte Wßfchneider- 
Frauenhofer'ſche optiſche Inſtitut fich errichtet hat. Die Künitler, 
die dieſe beiden Apparate geliefert haben, find der DOpticus 
Merz und der Mecaniter Maler, Außer den Juſtrumenten 
ſelbſt zog auch der vortrefflih gelungene, von dem Mechaniker 
Thibaut ausgeführte Bau der Drebtbürme mit ihrem einfachen 
Mechanismus die Bewunderung ler auf fih, dur die ge— 
ringe Araft, mit der die Thürme fih auf ihrer Bahn bewegen, 
wie durch die Leichtigkeit, mit der die Klappen ſich öffnen und 
fließen. Der weitlihe Thurm wurde nicht erftiegen, weil er 
dem öftlihen in allen Cheilen gleich ift, und weil das für den— 
felben beftimmte Inftrument, ein fiebenzölliger diafptifcher Me: 
fractor aus der Werkſtatte Plößld in Wien, noch nicht ange: 
langt if. Vorläufig ift dafelbit ein Utzſchneider'ſcher Kometen: 
fucher aufgeftellt. Nachdem die Gefellichaft, hoͤchſt befriedigt 
von allem Geſehenen, fich wieder im mittleren Saale verfam: 
melt hatte, ergriff der Director der Sternwarte bad Wort, um 
in wenigen Zügen die Stellung der neuen Anſtalt zur Willen: 
ſchaft zu bezeichnen, dem erbabenen Gründer und. den erleuch⸗ 
teten Förderern derfelben im Namen der Wiſſenſchaft zu dan: 
fen und feine verfammelten Berufsgenoffen, fomohl die aus der 
Ferne gefommenen, ald die bei der neuen Sternwarte ange 
ftellten, zum freudigen Zufammenwirken zu Ehr and From: 
men der Wilfenfhaft aufzufordern und zu ermutbigen. „ine 
den Wiffenfhaften gewährte Wohlthat,“ fagte er unter An: 
derm, „iſt eine folhe auch für diejenigen, bie ihr obliegen; es 
es ift alfo der Aftronomen Plicht, einigermaßen bie große Schuld 
gegen den erhabenen Gründer diefer Sternwarte abzutragen. 


Un fie wende ih mich denn, meine Herren Berufsgenoffen, bie 
Sie von allen Sternwarten des Meichs bergefommen find, um 
unfer Feſt mit feiern zu helfen. Laſſen Sie und unfere Au— 
firengungen vereinigen, auf daß die Zeitgenoffen und die Nach— 
fommen und würbig halten mögen des Zeitpunftes, wo Muß 
land — bereitd im Befiße der Stermmarten von Dorpat, Helfing- 
ford, Mitau, Moskau, Nitolajew und Wilna — gleichzeitig vier 
neue Sternwarten fib erheben ficht, in Kafan, Kiew, Charkoff 
und unfere Hauptfternwarte ald Filielanftalt der Faiferlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften. Erkennen wir deutlich, was uns 
fer erhabener Monarch, unſere Vorgeſetzten und die gelehrte 
Welt von und erwarten, was die Wiſſenſchaft von uns fordert, 
Es find wichtige gelehrte Leiftungen, unternommen und audge- 
führt nach einem mwohlüberlegten Plan, fortgefegt durch unfere 
ganze Lebensdauer, um einft von denen, bie nah und fom- 
men, weiter geführt zu werben; Arbeiten, bie alle Zweige ber 
praftifhen Aftronomie umfaſſen mülfen, die Ermittelung ber 
Fundamentalwerthe, der Präcelfion, der Aberration, der Nuta— 
tion und der Strablenbrehung, die Anfertigung eines vollitän- 
digen, in Bezug auf die Pofitionen ganz genauen Firfternvers 
zeichniſſes innerhalb gewiffer Granzen, endlich eine forgfältig 
und ununterbrochen fortgeführte Unterfuhung ber Himmelskör— 
per unfered Sonnenfoitems nicht allein, fonbern bed ganzen 
Sternhimmeld in Bezug auf die Bewegungen, wie auf bie 
phyſiſche Beſchaffenheit derfelben, die Entdedung von Kometen, 
die Berehnung ihrer Bahnen, obne defhalb das Studium und 
die Anwendung der tieferen Theorien zu vernachläffigen oder 
und durch die Schwierigkeit der Rechnungen zurüdfhreden zu 
lafen. Sie werden fih, meine verehrten HH. Berufsge- 
nofen, der Theilnahme an ſolchen Arbeiten gewiß nicht ent: 
ziehen wollen, und es ift zu hoffen, daf die füblichen Stern- 
warten des Meihd, unter einem günftigeren Himmel gelegen, 
reihlihe Beobachtungen liefern werden, felbft in ber Jahres— 
zeit, wo die Winternebel und Fröfte alle Thätigfeit ber Aſtro— 
nomen im Norden befhränfen; daß fie fi vorzugsweiſe der 
Beobahtung derjenigen himmliſchen Erfiheinungen widmen 
werden, die für und bier unfichtbar bleiben ober ſich unferm 
Horizonte zu fehr nähern. Für Pulkowa ift der nordiſche Him— 
mel der wahre Schauplag; wir werben den bimmlifchen Weguas 
tor böcdftend um 10 bis 15 Grab mit Erfolg überfhreiten 
können , wogegen die Aſtronomen von Kiew und Nikolajew 
ohne Schwierigkeit bis 30 Grad fübliher Neigung über den 
Wendekreis des Steinbods hinausreichen werden, Was num 
die an unſerer Hauptſternwarte anzuſtellenden Beobachtungen be— 
trifft] fo wende ih mich an Sie, meine HH. Aſtronomen, die 
Sie an diefer Anſtalt mitwirken follen. Meine Kräfte allein, wenn 
gleich dur mehr als fünfundswangigiährige wiſſenſchaftliche Ar: 
beit geübt, find, ich verbehle ed mir nicht, unzureichend. Auf 
Ihren träftigeren Eifer, auf Ihre Liebe zur Wiffenihaft muß 
ich zählen, wenn ich vor der ung geftellten Aufgabe nicht jagen 
fol. Ich hoffe Ihnen nützlich ſeyn zu können durch meinen 
Math; an Ihnen aber ift es, jene Thätigkeit und Ausdauer zu 
entwideln, die allein das Beitehen diefer Anstalt fihern und 
ihre bobe und würdevolle Stellung beftimmen fünnen. Sch 
werde mit Ihnen arbeiten. Zugleich Freunde und Nebenbubler, 
wollen wir uns beftreben, jeder dem Andern zum Mufter zu 
dienen.” Nah Beendigung der Rede des Directors wurden die 
zum Andenken diefes Feites geprägten Medaillen in Silber und 
in Bronze unter die Anweſenden vertheilt, worauf fih die ganze 
Geſellſchaft in ein vor der Sternwarte errihtetes geſchmackvoll 
decorirted Zelt begab, wo das heiterzernfte Feſt durch ein frohes 
Mahl geſchloſſen wurde. 

Laut der Anzeigen der Kirchentabellen der Gebornen und 
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Geftörbenen des. ruffifhen Reichs findet man, daß im vergange⸗ 
hen Jahre ſehr viele geftorben find, die ein merkwürdig hohes 
Alter erreicht haben. Die Zahl: der Gebornen betrug 2,333,092, 
der Geitorbenen 1,569,733, getraut wurden 492,424. Unter ben 
Geftorbenen befanden fih 358 von 100 bis 105 Jahren, 125 von 
110 bis 115 Jahren, 130 von 116 big 120 Jahren, 3 von 126 


ae Re a 


NRaturfori 


In Beziehung auf bie, in den Zeitungen ergangene Einla: 
dung zur diekjahrigen Verſammlung bdeutfcher Naturforfcber und 
Yerzte, beebren wir ung, die Mitglieder derfelben mit den be: 
reits getroffenen Einrichtungen und Vorſchlagen bekanut zu 
maden, welche die Erreihung der Zwecke der Seſellſchaſt, bie 
perfönlibe Belanntſchaft der Mitglieder und den wiſſenſchaft⸗ 
liben und freundſchaftlichen Verkehr derfelben erleichtern und 
befördern möchten. 

4. Die Sigungen beginnen am 18 September und enden 
am 26 desſelben Monats. 

2. Jedes Mitglied wird erfucht, nad feiner Ankunft in bag, 
neben der Hauptquelle belegene,, für diefen Zweck eingerichtete 
Logis: Burean, das Brunnen:Ecmptoir, fib zu verfünen, um 
dort von der dazu ernannten Logie-Commiſſton den Nachweis 
über feine Wohnung au erhalten. 

3. Nah Beziehung ihrer Wohnung finden die Theilnehmer 
in dem Concertfaale fi ein, um von den Gefhaftsführern bie 
Cintrittdfarten, welche zur Theilnabme an der Geſellſchaft be: 
rechtigen, und bei dem Öffentlihen Verfammlungen, mie bei den 
Mittegstafeln, am Cingange vorgezeigt werden, fo mie die 
Nachrichten über die getroffenen Cinrihtungen u. f. w. in Em: 
pfang zu nehmen. rauf werden fie ihre Namen in dad 
Dentbuch der Berfammlung eintragen, wie auch diefe auf einen 
andern bereit liegenden Bogen mit hemifcer Dinte bemerken, 
damit folhe dann fräter ala Facfimilia abgedrudt werden. Die 
Geſchaͤftsführer und ihre Affiitenten werden vom 14 September 
an in dem erwähnten Saale, Morgens und Nachmittags, zur 
——— — der verehrten Theilnehmer gegenmartig ſeyn. 

4. Während ber Dauer der Verfammlung mirb ein Tagblatt 
eriheinen, welches die Namen ber angelommenen Mitglieder 
amd Theilnehmer, und zugleich kurze, die Verfammlung betref: 
fende Notizen und Belanntmahungen mittheilen wird. 

5. Es werden drei allgemeine Eikungen gehalten werden, 
und zwar am 18, 25 und 25 September, von 10 bis 4 Alhr 
Mittags, von welden, außer den darin zu baltenden Vorträgen 
und an die Geſellſchaft zu machenden Mittheilungen, die erſte 
zur Eröffnung der Verſammlung, die zweite zur Wahl des 
nachſten Verfammlungsortes und die dritte zum Schluß ber 
Verſammlung beftimmt ift. Im Intereffe der Geſellſchaft erlan: 
ben ſich die Gefwaftsführer, den Wunſch auszuſprechen, daß bei 
den in den allgemeinen Sipungen zu baltenden Vorträgen, 
dieſe zuvor ihnen vorgelegt werden möchten, vorzüglich um bei 
befhränfter Seit eine angemeilene Meibenfolge derfelben anorb- 
nen zu können. Sie fühlen fi ferner veranlaft, den Munich 
zu dußern, daß für dieſe Öffentlihen Sigungen nur Gegenftände 
‚allgemeinen Intereffed auserfeben, Babingegen ſolche, welche 
ſpeciell einen einzelnen Zweig der Wilfenfchaft betreffen, in den 
Serttonen zur Sprache gebracht werden möchten, 

In den allgemeinen, im großen Ballfanle zu baltenden 
Sisungen wird Hr. Hofratb Dr, Brandes die Secretariate: 
geihdfte mit zu übernehmen die Geſalligkeit heben, und werden 
aud die biefigen HH. Hofmedicus Dr. Londer, Hofmedicus Dr. 
Gieſecken und Dr. Epeper die Gefchäftefübrer unterflüsen. 

6. In Betreff der für den engern wiſſenſchaftlicen Verkehr 
zu conftitwirenden Sectionen brinsen wir folgende vorläufig in 
Antrag: 1) Phoſik und Aſtronomie, 2) Chemie, 3) Pharmacie, 
4) Mineralogie umd Geegneſte, 5) Botanik, ©) Zoolegie, Ana: 
un und Fhyfiolo,ie, 7) Medicin im ganzen Umfange, 5) Ted» 
nologie. 

Vor Ende der erſten Eigung treten die Mitglieder ber 
Verſammlung zur Bildung und Gonftituirung der Sectionen 
zuſammen, erwäblen dafür die verfhiedenen Präfidenten und 
Sccretare, und vereinigen fib über die paſſendſten Stunden, 
in der Urt, daß die Sectionen zunachſt verwandter Fächer nicht 
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dis 180 Jahren, Sion 131 bis 140 Jahren, 1 won 145 Jahren, 
3 von 150 bis 155 Jahren, 1 von 160 Jahren und 1 von 165 
Fahren. Kaufafien und Transfaufafien find bier nicht mit ein- 
Begriffen. Laut Nachrichten des Fluanzminiſteriums überftieg 
im Jahr 1838 die Bevoͤllerung des ruffiihen Reihe 60 Milllo⸗ 
nen Menfben. (Muff. DB.) 


erfammlung deuticher 


auf gleihe Stunden falen, damit mehrere dieſer Sectionen 
auch von den Mitgliedern an einem Tage befuht werden koͤn— 
nen. Diefe Beftimmungen werden von dem deſtznirten Secre— 
tären der Sectionen angezeigt und von d.efen der Verf, 

am Schluſſe der Eipung befannt gemaht. Die refp. Seeretäre 
der Sertionen merden zugleich erfucht, eine furie ſummariſche 
U⸗berſicht der Seetionsverhandlungen, baldmoͤglichſt nah jeder 
Sihung, einzureichen, damit in der Echiuffigung die Protor 
folle ibrer verfchiedenen Seıtionen zum Vortrage gedracht wer- 
den mögen. . . 

7. Außer ben Mitgliedern der Verfammlung wird, fo meit 
es der Maum erlaubt, au Anderen, die unferer Sitzung bris 
zuwohnen wünſchen, der Sutritt zu dem öffentlichen Sigungen 
auf befondere, bei den Gefhäftsführern nachzuſuchende, die Aue 
laffung bedingende und nur für den zemeldeten Tag gültige 
Karten, gern geftattet werden, wobri auch die Gegenwart ber 
Damen bei den allgemeinen Sitzungen der Verſammlung zur 
Zierde gereihen wird. 

8. Unfere biefigen Badeanſtalten, bie Mineralauellen ſelbſt, 
wie auch die Gashöhle, die Erdfalle und die ganze Umgegend 
Pyrmonts werden dem Arzte wie dem Naturforſcher gewiß ein 
mannichfaltiged Intereife darbieten, und es wird den biefigen 
Mitgkedern ein befonderes Vergnügen gewahren, die verehrten 
Gaſte zu allen diefen Punkten bin zu begleiten. 

9. Am Sonnabend Morgen, den 21 September, wirb ber 
Apotheker: Verein im Norddeutichland feine Generalverfammlung 
bteielbjt halten, wozu eim befonderes Local ermäplt ift. Die 
Sigung felbft wird Morgend 10 Ubr ibren Anfang nehmen. 

10, Die gemeinfchaftlihe Mittagstafel der Naturtoricher 
und Aerzte beginnt bald nah 1 Uhr in dem großen Speifefaale 
des SKafeehaufes. Die deffalfigen Cinrihtungen werden von 
einer zu diefem Zwec befonderd erwählten KZafelcommiffion 
geleitet, welte zugleich auch für die Abendunterhaltungen die 
nötbigen Vorkehrungen treffen wird. Diejenigen ber Geſell⸗ 
febaft niche ummittelbar angehörenden Perfonen, welche an den 
Mittagstafeln Theil zu nehmen wunſchen, baben an diefe Come 
miflion fih zu wenden, um die ihre Zulaſſung bedingende, nur 
für den gemeldeten Tag gültige Karte in Empfang zu nehmen. 

41. Die Nachmittage find, wenn die Witterung günftig 
ift, zu Meinen Excurfionen in die Umgegend beftiumt, und wird 
man nicht unterlaffen, die Mitglieder auf die interejjanteften 
YPunfte derfelben aufmerffam zu machen. Es dürften in biefer 
Hinfiht gemeinfcaftlihe @reurfionen unternommen werben 
nah dem Möntgsberge, Friedendthal, ben Muinen bes Schel⸗ 
lenberaes, nach dem berühmten Gärten zu Echmöbber und Ohr, 
wo ſich zugleich eimer der reigenditen Punfte der Weſergegend 
darbietet. 

Am 2? September wird ein weiterer Audilug nah dem 
benachtarten Aadeorte Meinberg und den Erterfteinen, einem 
eben fo merkwürdigen Denfmale der Kunſt als großer Natur: 
begebenheiten, gemacht werden, die den ganzen Tag in Anſpruch 
nebmen wird. Um unfere Gaſte mit der Beſorgung der deß— 
falfigen Fubren nicht zu beläftigen, iſt eine befondere Commiſ⸗ 
fion ernaunt, melde die nöthigen Wagen beſorgen, und durch 
ein Meglement das Nähere und die billigften Preife beſtim⸗ 
men wird. « 

Diefe fo wie die anderen zur Beauemlicfeit und Erleich— 
terung der Gefellfehaft angeordneten Commiffionen werden aus 
mehreren hiefigen achtungswrtben Cinwobnern, die mit über- 
eus freiimdliher Mereitwiligkeit ihre thatige Mitwirkung AM 
den beohfihtigten Zwedten zugelibert baben, befteben. vie fer: 
neren Cinribrungen, die im Laufe ber Nerfammlung fib noch 
ergeben mörten, werben durch Anſchlage im großen Verfamm: 
Iungsfaale befaunt gemacht werben. 


2 Unterzeichner: Die Gefhäftsführer Dr. FK. Th. Menke. Dr. Fr. Krüger. 
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Todedfälle. In Münden: am a Eeptember Ehrifine 
Freifrau v. Bentner, geb. v. Hoffſtadt, c. baver. Staataminiſters⸗ 
Wittwe, 76 I. a.; am 2 Sept, bie ebemalige Derin im Kloſter 
Raitberg, Maria Rofa KRrält; in Stuttgart: am s Sept. 
Dr. Med, Sıill, Privardor, an ber Univ, Tüblugen, 27 3. a,; 
in Darmftabdbt: am a Gent, Ludwig Winninerode, aroßb. 
def. auiede, Hofgerigis:Präfitent und Geb. Raıh, — als Schriftſteller 
iſt er durch bie beiden Adbandlungen: „Was in Juflig: und was 
it Adminiſtrativſache⸗“ (Darmfladt 1355), und dur die „Bemer⸗ 
tungen über din Brand ber Mejengebung in Deutſchland“ 
(Darmfladt 1836) vortheilhaft befannt; ebendafelbft: am 
8 Sept.: ber k. großbrit. Generallieutenant Ludwig v. Mo: 
beim, 67 J. a; in Arolſen: am 17 Auguſt der ehemalige 
turheſſ. Hofmarfpall, ler. Belir v. Dalwiaf, 659 a; in 
Weimar: am ı0 Aug. der grob, Math 9. Karl Theodor Run 
aersbanfen,. 579. a; in Altenburg: am 3 Sept. ber 
Obriſtlieutenaut und Sradtcommandant vu. Smutlyendborff — vor: 
mals Major in preuũtſchen Dienften, batte er 1535 dat Eommanbo 
über dad Attenburger Bundeteonfingent erbatıen; in Dresden: 


am 44 Sept. ber f. ſaͤchſ. Kammerrath Ernſt Witt. Aug. v. SapTlie 
ben, 53 3 0; in Osnabrück: am 5 Eept. ber Hamburaifipe 
Eonfnt B. H. Schröder 46 I. a.; n@urbaven: ams Sept. 
Dr. € N. Röpdina, Herausgeber der Nivertitele® Zeitung; im 
Allendborfa. 6b. W.: der penſ. ehemalige Rentmeifter v. Sp als 
lern, 75 3.0; im Lauchröden bei Erſenach: am AGept, Job, 
Ludwig v. Herda „u Brandensurg, großb. fihf. Kammerberr, 
2 8. a; in Berlin: am 5 Grpt, die verw. Geh. Res Nätbin 
v. Ramcizolte, geb, au Troiel, 46 3. a.; ebendafelbit? am 
29 Aug. ber &. preuß. Oberforfimeifter a. De Dito Friedrich Bore 
ries Schr. v. Mͤnchhauſen, in Potsdam: am « Gept. bie 
Juſtizraͤthin Jahn, geb. Buchholz. 81 I. a,; in Mogsow: am 
25 Yun. vie Regierunasräin Kosligk, 61 TI. a; in Wien: 
am 5 Eepr. bie Gräfin Serapbine v. AUndraßv, "D.:Dame, 
so. a; ebendafelbft: am » Sept. Euain Erwin v. Dre 
ver. 75 J. a; ebenbdafelbit: am 3 Sept. die Freym Frans 
cha m. Jakfubowſtoz in Prag: am « Sept. der vorm. 
Generat der Artiiterie, Feldmarſchall-Tteutenaut Bincenz Orimmer 
v. Adel bach 





[13282 ⸗8*84] 


Nachricht für Eltern und Vormünder. 


Ich babe die ebemwald Klinkowſtroͤm'ſche, zuletzt Haklil'ſche Anaben:Erziehanftalt übernommen. Indem ich dieß zur öſſentlichen 
Kenntniß bringe, erlaube ih mir, einige Worte über fie beijufügen. i s 
Was vor Allem das Dertlihe der Anftalt betrifft, fo liegt ſowohl bad Gebäude ald ber angrangende, ziemlich geräumige Gar- 


ten auf einem gefunden Platze (in der Aler:Borjtadt, Feldgaſſe Nr. 96). 


Beide werden eben new aufgefricbt und mit Vorrich— 


tungen zu förperliben Webungen, zu Tiſchter⸗, Dredalerarbeiten u. a. verfeben, damit die Zöglinge in den Freiftunden nütlich 


und ihre Geſundheit förcernd befchaftigt werden fönnen. 


Zu Gebülfen habe ih mir geſchickte, fleißige, religiöfe, der Jugend und dem Unterricht mit Liebe ergebene, junge Männer aus— 


eſudt. Meine Gefinnung gegen Kinder, nieine Arr, mit ihnen umgugeben und fie zu lehren, koͤnnen diejenigen Eltern, melde 
fi in ber Lage befinden, die übrigen in «ine Crziebanftalt ſchicken zu muſſen, aus einigem meiner vorläufig erſchienenen 
Schriften: aus „Wie ich meine Zöglinge lefen gelehrt, nebft meinem Matb an den Mufiklebrer‘, Wien, bri Mösle e Brause 
müller; aus meiner „‚“nleitung zum Gebraudhe meines Setzkaſtens,“ Wien, bei Barmanı 8 Sohn; aus meinem „Schreib: 
lehrer,’ Wien, bei Mösle u. Braumüller, fo wie aus meinen „Bortheilen im Nuswendigrehnen" und and meinen „Briefen an 
dem jungen Kehrer Morgenbeiler «beide in den iabrgängen 1837 - 184u des von Hrn. Cauonicus Jakſch herausgegebenen „Fahr: 


budes 


r Eltern, Lehrer und Erzieher‘) einigermaßen entnehmen. — 
als obligat für jeden Bögling iſt in meiner Auſtalt nebſt den vorgeſchriebenen Lehrgegenſtanden noch das Zeichnen, das Sins 
en, bie frangöfifche und italteniihe Sprache, von denen befonders die erite rapie wird betrieben werden. 


Ih habe, damit me ne 


öglinge ſich an eine richtige Ausſprache gewöhnen, einen gebornen Franzofen aufgenommen, welcher nicht nur in den Unterrichte- 
ſtunden, fondern auch auser denfeiben in der Spiel: und Erholungszeit sugegen ſeyn und mit ihnen franzöſiſch ſprechen wird. 
Daß meine Anjtalt vorzüglih auf ächte Meligiofität, auf Sittlikeit, auf den dußern Unftand ihrer Zöglinge binw rfen, ihnen 
arfunde Koft, reinlibe Wohnung u. f. w. geben wird, verfteht fi von feltft; denn in Ermanglung Eines wie des Andern würde 
fie fi ia dad Mißfallen der Eltern zuziehen und fo an ihrem Untergang mit eigener Haub arbeiten. 
Diefed im Allgemeinen! Eltern, die mich mit ihrem Zutrauen beebren wollen und nahere Auskunft wünfsen, mögen die 


Süte haben, fie 


franfirte Driefe, oder perfönlic bei mir (in dem 


tags anmwefend bin) einzuholen. — Wien, bin 12 Auguſt 1850. 
Johann Hermann, vormals Erzieher des Grafen Hoyos. 


genannten Gebäude, mo ich täglih bis 2 Uhr Nachmit- 





(3522-24) Bekanntmachung. 

Joſeph Pentenrieber, Dilismannsiohn 
und Eorporal im & ıften Infanterie:Regiment, 
iſt ſchon feit dem ruf. Seftzuge 4812 laubes: 
abweſend, ohne daß von driien Aufenthait feit: 
den etwas in Erfahrung gebracht werden fonnte. 
Da für benfelden jeboch bei tieffeitisem Gerichte 
ein Bermbgen von 57% fl, vorliegt, fo werden 
Tofepb Pentenrieder oder deſſen reditmäs 
Bige Deicendenten aufgefordert, fich 

binnen 5 Monaten a dato 
bei dem unterfertigten Gerichte mit den nbthi: 
gen *egitimationen veriehen zu melden, als 
außerdem Jofepb Pentenvieder als verichol: 
len ertlärt, und fein bieffeitd vorlienendrt Wer: 
migen den naͤchſten Inteftatefocn gegen Eamicn 
ausachäntigt werben wird, 

Am 6 September 1859. 

Koͤnigliches Mreit: und Stadtaericht München. 
Graf v. Lerchenfeld, Dir. 
—* Reber, 
[5519-21] Edictal · Ladung. 

zusnı, Erepban Line von Terkera, außer 
ehelıher Eohn der Katharina Hüfner von 
bort, welcher im Sabre 1812 nad Rußland als 
Soldat son, bat feit diefer Zeit feine Nachricht 
mehr vom ſich aegeben, 

Es ergeht daher an biefen Johann Gtephan 
Rimt oder deſſen Leibes Ioen die Aufforderung. 
binnen 6 Monaten, 
vom Kage der Brodfientlinung dieſes an, ſich 
bei dem unsexfertigten: G.riopte um jo gewißer 


perſoͤnlich oder durch gebbrig Berotimädtiate 
un melden , als fonft deſſen Bermögen oune alle 
S autiontieiftung ben naͤchſten anmwefenden Erben 
erb: und eigenthuͤmlich zuerfannt und audac 
antwortet werden wirb, 
Brädenan, den 2: Auguſt 1839, 
Königlich Bayer. Landgericht Brüdenan. 


Fr. Ehr. Hundt. 


[3185-57] Edictal- Fadung. 


Nachdem über das Vermögen des faif, Fünial. 
Önerr. Adınmererd und Majors, Frhrn. Orto 
Philpp von Grriffencau zu Langenwintel, ber: 
zoglichen Umts Rüdesheim, durch Decret von 
15 Mai 1.5. ad num. 9356 der Concureproceh 
ertanne und die Appellation genen diees Er— 
fenntnig durch Decret des herzoglichen Drerapı: 
peſſatieaſgerichts vom 2 ua 1. J. atgeſchla⸗ 
gen worden ift. fo werden alle diejenigen. welche 
an den oemannten Arırı. Dito Phubep von 
gerifenden oder defien Eonchrämafe dingliche 
oder perſoͤnliche, namentlich auch fibereomminlfas 
riſche Anſpruͤce zu baben alanben. aufacfortert, 
biefe ihre Anſpraͤche bei Vermeidung des von 
Rechtswegen eintretenden Ausſchuſſes von ber 
vorhandenen Malle, 


vor dem ı December laufenden Jahrs 


durch einen mit na per bralaubinter, auch 
die Beinanid zu Ertlaͤrungen Über Gegenſtaͤnde 
der Maſſeverwaltung erteilender Kolmast 
vrrfebenen biefiven Procurator nach Borfchritt 
des S. Di der Proshomerbnung vom 95 Aprit 


ss22 gegen den zum Eontrabictor beſteuten Dras 

curator v. Et bahier zu liauidiren. 
Ufingen, ben 14 Auaufl 1839, 

Herzoglich naſſ. Hofs und Aypvellationsgericht, 


v. Wintingerode. 


(212) u ver ntereneen fo erem er.aier 
nen und an ale Budimndlungen verfanbt 





den 
== Gruͤndlicher 
Elementar-Unterricht 
in 


der rationellen Schäferei. 


Bon J. G. Elöner. 

3. Preis a fl. 36 fr. oder ı Mthle, 
‚Wie tief der DWerfafler in jenen Gegenftand 
eimzeinge amd mit welcher Slarhbeit er feine 
eigenen ar fſinnigen Auffaſſungen wieder 
u geben weiß, davon ſegen die beiden won ihm 
über Emafrscht neichriebenen Merte: . @rfabs 
runacen ın ber böbernGchafauan,“ımb 
„Das apldene Vlieh das beite Zeugulß 
ab, — In biefem meueften Werfchen trägt er 
tie prafiifbe rationelle Schafzucht mit eimer 
Klarhelt vor, wo fir auch tem Lalen verftände 
far iſt; und ed ift wohl nicht zu viel arfaat, 
wenn man behauptet, daß ein To aründficher 
Elementarunterciht ın dem beiveffensen Fuche 
taum noch jem⸗lt gegeben ſeyn dürfte, 

Stuttgari nnd TAbmnaen, im September iso, 
J. ©. Eottaꝰ ſct Buchhandiuao. 


[se2#] Bei Hinrichs in Beipzig ift ers 
EB siert 
Bibliotbefenglifeher £ufifpiel: 

Dichter von Mehrera überıragen. 

iftes Bändchen: Sheridans bdras 

matifhe Werke, überf. von Aler. 
Fifcher. After Thl. Die Nebenbud: 
ter. St. Patrickstag. 8. (16'/, Bogen) 

Velinp. geh. 21 gr. 

Bei dem Mangel am aqutes beutfehen OQri⸗ 

inaftuftfpielen war es gewiß ein gludlier Ge: 
nte bes NKerandgeberd, eine Sammlung 
dlafifaen Komdbien ber Gpglänber, auch zur 
Benugung für die deutſche Bühne, zu veranftal: 
ten, beren Fortſetzung bald zu erwarten ftebt, 
Aabreszeiten. Eine Vierteljahr: 
ſchrift, der Unterhaltung und der Bes 
fprehung von Zeitintereffen gewidmet. 
Unter Mitwirkung der ausgezeichnet: 
ften Schrifſteller herausgegeben von 
Dew. Marbach. Frühling und Som- 
mer 1839. gr. 12. DVelinp. In eleg. 
Umfchlag. at Rthlr. 8 gr. 

Mit Beiträgen von Fr. Rüdert, 2.6 es 
fer, ®. Alexis, 8. Einer, Fr. v. Hew 
den, %. Kopifa, Rich. Morning und bem 
Herausgeber, — Das Herbftheft wird im Auguſt 


verfandt. 

Schillers Dichtungen, nad ihren 
biftoriihen Beziehungen und nad) ih: 
tem innern Zufammenhange von Dr. 
H. 5 W. Hinrichs (ord. Prof. 
der Philof. zu Halle). Iſter, Iprifcher 
Theil. Aer, dramarifcher Theil, 1fte 
und 2te Abtheil. gr 8. Velinp. geh. 
4 Rthlr. 20 gr. 

Inhalt I:, Einleitung. Schiller und 
Gorthe in ihrem mit zu einander. 
Liebe. Zweifel und Refi on. Wehmuth. 
Beiblihe Natur. Ideal und Kunft. Willen. 
Nemefis, Liebe u. Treue. Demuth. — 11. 
4. Einleitung: Schiller ald dramatifcher 
Dichter uns fein Verhältniß zur deutichen 
Lirterarur überhaupt, Die Räuber. Eabale 
und Liebe. Fiesco. Den Earlos. — 11. 
2. Ballenftein, Maria Stuart, Jungfrau 
von Drleand. Braut von Meffina. Wilpelm 


Hiermit ift dieſes Wert geſchloſſen, welches 
zum richtigen Verſtaͤndniß und zur vollfländis 
en Würdigung ber Werte unfves National- 
ichters unentbebriih If. Menzel ſagt daruͤ⸗ 
ber: H. bat den Dichter auf eine vorurtbeiles 
freie, tieffinnige und würbeoolle Weiſe erflärt: 
fo allein faßt man Schiller richtig auf.” 


Marbach, Dsw., Untigone. 


Ein Trauerfpiel. 8. geb. 16 ar. 

Eine freie Nechdichtung des Meifterwerts 
d 3 Gophofles , beftimmt, die Schoͤnheiten bes 
Originald allgemein verſtaͤndlich und im zeitoe⸗ 
maß würdiger, wabrtaft ſchdner Borm wieder: 
zugeben. 








[54:6] Im der Mrnold’fsen Bugrandiung 
in Dresden und Leipzig in erfwienen und 
in alten Buchbandlungen. ın Yugsbura und 
Pindbau in der Matth. Ricger’ihen Buchhand⸗ 
lung, zu baben: 


Die zweite, zum Cheil umgearbeitete 
Auflage von 
Dr. ©, 9. v. Schubert (Pro: 
feffoer in Minden), die Urwelt 
und die Firfterne. ar. 8. broſch. 
1 Thle. 16 gr. oder 3 fl. rhn. 
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(5406) Bon dem unterzeichneten Per eben enbet unb in allen Buchhandlun 
baben (Augiburg uns Eindan ee. —— Be R — on, 


Sänmtliche auserlefene Schriften 


des ehrwürdigen 


Zbomas von Sempis. 


Deutich bearbeitet von G. U. Herderer. 


4 Bände mit Titellupfer. Geh. 2 Rthlr. ober 3 fl. 56 fr. 

Wenn gleich das goldene Büchlein des gottjeligen Beians: Die Nachfolge Ehrifti in 
Mitionen Eremplaren in allen Sprachen versreiter ift, fo Ift das nicht fo fehr der Fall bei feinen 
übrigen vortreffliden Werten,» ®. Berraditumgen über bas Reiben Ehrifti, 
Reden, Briefe, Nofengärtlein zu 2. Wie find im obiger Sammlung in —— Ueber⸗ 
febung vereinigt und werden den frommen Ebrinen zu einem ſehr wohlfeilen Preife 
angeboten. Die bifhöflihe Approbation fant darüper wörtlich: . 

„Die anserlefenen Schriften bed ehrwärdigen Thomas von Kempis, beutſch bearbeitet von 

%, Herberer — in vier Bänten — verdienen im jeder Beziehung bie befte Em= 

vfeblung, und ertheilen wir deßhalb zur Beroreitung derfelben gern —— 

In einer Zeit. in welcher den Geſamimt-Ausgaven der Werte von Profau-Schriftneuern 
fo reicher Mofag zu Theil wir>, barf biefes auch wohl von ben fämmtlichen gerpiinen afcetis 
den Schritten eined Mannes erwartet werden, defien Name ſchon burch eime Schrift in 
er ganzen Welt berlibhmt worden iſt f ' 

Münfter, im Juuius 1859. Katholifcher Bücher - Verlag. 

(8. 9. Deiters), 


* 


15497] Bei und iſt num vouflänbin erihienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
und ber anarinzenden Gtaaten zu haben: 


DBlafedow und feine Söhne, 
Komiſcher Roman 
von Rarli Gubkom. 


Drei Bände. Preis: 6 Rthlr. oder 10 fl. 30 kr. 

Wälrend das Breckhaus'ſche Eonverfationdskerifon ber Gegenwart biefen Roman ben 
erien wahrbaft populären nennt, ber aus Gugtows Feder gefloffen ift, beißt es in ben 
Mainzer Unterhaltungsblättern vom 2: Augun: „Wir fragen bie ganze 
neue Xitterasur, ob fie ein äbnlines Wert aufpjumeifen hat, bas fo fefferlt, 
fotiefim Zeit und Beben einureift, und die Gtrablen des großen Weltlaus 
fes im je prismarıfmem Farbenzauber ber Komitwiedergibt? Blafes 
dDomwiftein Wert, bas mit der deuiſchen Litteratur fortleben wird.“ 

Pforzheim und Stuttgart, im Yugun 1859, 

Dennig, Find & Eomp. (früber Verlag der Glaffiter.) 


(5459) An die Subferibenten 


uf 
Faurent und Vernets Geſchichte Mapoleons. . 


Im artiſſiſchen Verlage von J. Scheible in Stuttgart in erfgienen und Fann 
duch alle Buch: und Kunftoandiungen beyogen werben: 


Zwölf Stablstiche 
(Bildniffe des Kaiferd und feiner Kriegshelden) 


zu ber 
Geſchichte Mapoleons, 


von 
P. M. Laurent und HM. Vernet. 
Geſtochen 
von Karl Mayer. 
Auf chineſiſch Papier gedrucht. 
Preis ı Rthlr. od. ıfl. as Er. 


Gewiß allın Beiwrrn odiaen Wertes eine willtommene Erſcheinung! Diefe wahrhaft ſchönen 
Portraits fönnen in tat Wert aebunden werden. 


15192) Anzeige, die „deutſche Volkshalle“ betreffend. 
Der untergeihıete,Herausgeber der „deutichen Volkshalle“ zeigt dem verehr: 
lichen Publicum an: 
1) daf alle Poftämter auf die deutfhe Volkshalle Beitellungen annehmen; 
2) daß der Preis diefes Journals jährlib 6 fl. rhu. und mit bem Poftanffchlag 
für ganz Haben jährlich S fl. 30 fr. beträgt; , 
5) daß ım zweiten un» vierten Quartal auch Abonnements für ein Vierteljahr 
angenommen werden; 
4) dab man alfo vom ı Dctober biefed Jahres an auf die beutfche Volkshalle bei 
allen Poftämtern ſich abenniren ann, und endlich 
5) daß die deutihe Volkshalle erit am ı September d. J. zu erfcheinen angefan- 
gen bat, und daß alle diejenigen, welde fib vom 1 Detober d. 9. an auf 
diefelbe abonniren, alle im September d. 3. erfcheinenden Nummern unent- 
geltlich erhalten. 
Conſtanz, den 9 September 1839. 


Der Redacteur Dbergerichts: Advorar Vauotti. 
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BUBOPA,. 


Chronik der gebildeten Welt, 


1839. Erſter und gweiter Band 

nun voltändig erfhienen, enthaltend unter Underm: Deutfhland: Bad Pormont. — 
Briefe aus Hannover. — Vergleichende Ueberfihten der Yeiftungen einiger deutſchen 
Theater. U, Bewald. — Undeutungen über Geſchichte und Geiſt d.r Geſellſchaft. 
Don ®. WUuerbach. — Cine Geſchichte wie viele, von Troſcha. — Die Nonne, von 
ga Mayer. — Die Tradition von Gothe⸗Werther. — Die beiden Scaufpieler. 
uftfpiel im 3 Adth. — Bilder und Erinnerungen aus Thüringen. Von Th. Det: 
ter. — Das Leopolbftäbter Theater in Wien. — UAmor in der Sirafanftait. Skizze 
nor dem Leben. — Der adteMai. Bon Hermann Kurz. — Die Salfon von Baden: 
en, — Schillers Traum. Bon Hermann Kurz. — Jofepb Anton Koch. — Johann 
atod Graff. — Belgien: Der Auguftmann. — Frankreich: Mue. Rawel, — 
e Mäuberfcene in den Porenden. — Die Raben. Novelle. — Actaa. Bon Alex. 
Dumas, — Zwei Eriminalfälle. — Das Piano. Nach Gaftil:Blaze. — Wolfgang 
Moyart, zum erftenmale in der Parifer Oper. — Netrologiihe Skizjen über Parr. — 
Das Schloß von Verfailes. Aus dem Papieren eined deutfhen Reiſenden. — Lucy. 
— Eine Heirath nah dem neueſten Geſchmace. — Parifer Novelleten. — Babettens 
Tod. Eine wahre Anekdote. — England: Briefe aus London. — Der Modearzt. — 
Der abgefdmittene Hals. Movelle. — Karl Mattdews. Ein en;lifher Schaufpieler. — 
Borond Don Juan. Zweiter Gefang, von Dr. Kottenfamp. — Dänemarf: Di: 
nifhe Dichter des ıstem Jahrhunderts. — Italien: Briefe ans Jtalien, von U. 
Zewald. — Belmonte Nourrit. Novellete aus einer claffi hen Cheaterzeit von Karl 
Sonderöhaufen. — Sriebenland: Griehifhe Seeräuber. — Bildır aus Hrie— 
chenland. Bon 2. Feldmann. — Holland: Bilder aus Holland. Von Dr. Ghil: 
lany. — Das Album-Warerloo. — Rußland: Maria Tichiganeka. — Silvio. — 
Glifabeth Kulmann, Muplands größte Tichterin. Bon Dr. A.Stahr. — Baron Paul 
Schiling. — Züre aus emer Schilderung bes ruffifben Kaiferbofeg. -— Shmeiz: 
eine Echweigerreife. — Türkei: die Potratumi. — Ueber die öffentlichen und häus: 
liden Sitten der Türken, — Schweden: Hammerfeft. — Meife-Erinnerungen aus 
Schweden und Norwegen. Bon F, Marmier. — Spanien: die Kunft in Spanien. 
— Miscellaneen: Pinbologie ded Traums. — Ein reichhaltig:d Reuilleton. — 
7 Portaite, — 2 Eoftümebilder. — 11 Ehargen, — 20 Genrebilder, — 2 Ans 

fihten, — 13 Modebilder — 14 Mufif-Beilagen. 

Preis für 1 Band oder Vierteljahraang HA. 12 fr. chn. oder 3 Thlr. 6 gr. 
Gratis.AUbonnement: 

Jahrgang 1687 und 1638, jeder mit '. Jahrgang 1859 im Eratid:-Abonnement 
a 2u fl, 48 fr. ch. oder 13 Thlr. 1037, 1038, 1632 zufammengemommen foften 
demnach nur a1 fl. 36 fr. rhn. oder 26 iblr. (flart einzeln genommen 62 ji. 24 Er. rhn. 


ober 39 Thlr.) 
Huf bie gälfte berabgefette Preiſe: 
abrgang 1685. Zwei Bände. 5A. 54 kr. rbn, oder 2 Thlr. 17 gr. preuß. 
Pa 1836. Vier Bände. Sf. 27 fr. hm. oder 5 Thlr. 17 gr. preuß. 
7 beziehen durch alle Buchhandlungen. 
tuttgart. Litteratur⸗Comptoir. 


[5458) So eben iſt erſchienen und im allen Burhandiungen zu baben, in Wien bei E, Gerold: 


Cehrbuch der Jagdwiſſenſchaft 


in ihrem ganzen Umfange. 
Zum Gebrauche bei dffentlichen Vorleſungen und beim Selbſt— 
ſtudium. 


Von Stephan Dehlen, 
tbnigl. bayeriſchein Horfimeifter und Profeſſor. 
Zweite Ausgabe. 
1 Rthir. 4 gr. — 2fl. rhn. oder 1 fl. 45 fr. Conv.:M. 
Der auferorbentlich pilliee Preis, welden wir bei der zweiten Ausgade dieſet im ber forftlichen 
Atteratur rübmlichft befannten Lehrbuch eintreten leben, macht badfelde aua den unbemittelten 
Eieven zugänglich. @8 fen Allen, welche lehrend oder lernend mit dem Stubinm ber Jagt wiſſen⸗ 


ſchaft fi befpdftigen, aufs neue empfohlen. _ ; 
J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 


(5355) Für Mediciner, Phyſiologen und Anatomen. 


Bom Berfaſſer des Handbu der Enſwictiungtge ſchichte des Menſchen,“ des „Reperterxiums 
für Unatemie und Phofibiogie, after—äter Jabrgang“ und andern, 


Herrn Dr. und Prof. ©. Valentin 
ift jo eben exſchienen: 
De Functionihus Nervorum cerebralium 
et Nervi sympatbici, 4 maj. 2i Bogen. brosch. 
Preis 4. — 2 Rthlr. 12 gr., 


und haben diefed Wert an alle namhaften Vuchhandtungen vxſantt. Tie Verleger 
Huber 5 GComp. in Bern, 


[3297] 








— Bei F. Dümmler in Berlin it 

nn der Legterm | Em erfchienen unb in ber 

—— artiftiſchen Anflalt in Münden zu 

Abhandlungen der k. Wademie der 

iffenfchaften aus d. Jahre 1887, 
®r. 4. 7 Zhlr. 

Bauer, Lic, Bruno, Dr. Henug—⸗ 
ftenberg. Ein Beitrag zur Kritik des 
teligiöfen Bewußtſeyns. 8. br. 16 gr. 

Berubarbdi, Drediger und Rector, W. 


A., kurze Darftellung der zum 
Refen der heiligen — erforder⸗ 
lichen Kenntnifle. Ein Handbuch für 


iger und Elementarſchulen. ®r. 8. 
6 gör. 


Bopp, Franz, bie celtifhen Spra⸗ 
dien in ihrem Verhaältniſſe zum 
Sanskrit, Zend, Griech., Latein., 
German., Litthauifhen und Sla— 
vifchen. Gelefen in der Mfademie der 
Wiſſenſchaften am 13 December 1838. 
Sr. a. i Thlr. 12 g®r. 


Buch. teop. v., über den Yura in 
e in ber £. Alabemie 


Deutichland. 
der Willenihaften am 25 Februar 1837 
gelefene Abhandlung. Nebft 1 Karte, 


4 tppograpbiihen und 1 lithogr. Tafel. 
®r. a. ı Thlr 8 ge 

Golonift, der, in Auſtralien. Eine aus 
den neueften und zuverläffigken Berich⸗ 
ten entnommene Schilderung des agegen⸗ 
wärtigen Zuftanbes ber Niederlaffungen 
in jenem Welttheil, der Lebensweiſe, 
äufern BVerhältniffe, Erwerbzmweige ber 
dortigen Goloniften, ber GEinzelnbeiten 
mit Beziehung anf die Ueberfahrt, und 
überhaupt alles deifen, was für bie Ber 
mobner jener Solonien irgend Interefle 
bat. #. brofb. 1 Thlx. 

Ente, 3; ., Berliner aftronom, 
Jahrbu r 1844, Mit Genehm: 
—— Der . Uabemie der Wiſſenſchaf⸗ 

Plir 7 8 2 mus 16 g®r. st 
einzgelmann, F., Kurjgefaßte 
—— der ———— pra⸗ 

e, nah Dr. ©. G. Zumpts Gramma⸗ 
tie für die untern Elaffen ber Opmna- 
fin. 8. 3 g@r. 

Jneobl, Prof. ©.,6.3., Canon Arith- 
metieus, sive tabulae quibus exhi- 
bentar pro singulis numeris primis 
vel primorum potestatibus infra (000 
numeri ad datos indices et indices 
ad datos numeros pertinentes, Im- 
pensis Academ. litter, Regiae Boruss, 
Gr. 4. brosch. 4 Rthir. 

Fdeler, Ludw., Meberbie Zeitreche 
nung der Ghinefen. Cine in ber 
f, Aademie der Wilfenfhaften zu Berlin 
— Abhandiung. Br. 4. Broſch. 
2 Tolr. 

Line H. F. Propylaen der Natur 
Funde, ater Theil Gr. 8. ı Thlr. 20 9Ör. 

Zuthers Pleiner Katechismus, worin 
um richtigen Leſen und Erlernen des: 
elben die Betonung angedeutet und das 
Derftändmiß des Juhalts durch lurze Fra⸗ 
gen erleichtert if; mebft einem Derzeich- 
nis von Bibelfprücen für jedes Haupt: 
fü, vom Prediger und Mector 28. U. 
Vernbarbdi. 83. brofb. 2 gr. 

Michelet, Prof. Dr. GE. 2., Schel- 
ling nnd Hegel. Dber Beweis der 
Hechtbeit der Abbandlung: Ueber das 
P:rbältniß der Naturphiloſophie zur 
Philofophie überhaupt. Als Darlesung 
der Stellung beider Männer gegen eins 


ander. Gin Beitrag zur Geſchichte ber 
Vdiloſophie. Gr. x. broſch. 1u gÖr. 

Muller, J., über den eigenthüms 
lihen Bau ded Gehörorgans bei 
den Gulloftomen, mit Demeröungen 
über die ungleihe Ausbildung der Sin: 
nesorgane bei den Mprinoiden. Morges 
tragen in der f, Akademie der SB fen: 
ſchaften zu Berlin im Jahre 1336. Mit 
3 Aufertafeln. Folio. bruih, ı Thlr. 

DSrlih, Leop, v., Gefdhichte des 
preußifchen Staates im fichjchmten 

ahrhundert, mit befünderer Bezie⸗ 
ung auf das Yeben Friedrich Wilbelms 
des Broßen Kurfürftın. Aus ardivali: 
ſchen Quellen und aus vielen noch unge: 
fannten Original Handſchriften. Imeit-r 
Theil. Mir einem Tlan der Schlacht bei 
Febrbelin. Gr. 8. broſch. 3 Thlr. 

Desfelben Buches dritter Theil. Gr. 8. 

br. 3 Tr. 16 gÖr. > 

Phillips, ©, Grundfäße des ge: 
meinen deutſchen Privatrechts mit 
Einfluß des Lehnrechts. Zweiter 
and. Zweite, wölis umgearbeitete Auf: 
lage. Gr. 5. 2 Zhlr. 12 gÖr. 

Schmidt, Dr Ed, Umriſſe zur 
Gefchichte der Philofophie. Gr. S. 
1 Zolr, 12 — 

Schmidt, Dr. Reinh., Ehriftliche 
Peligion und Hegel'ſche Philofo- 
phie. Eine Unterfuhnng in Briefen. 
Sr. 8. hroſch. 3 gOr. 

Bamorthi Hercules, Theoſebi— 
fhe Muthmafiungen des ungatis 
fchen Edelmannes über Gottheit, 
Geifterwirfung, Menfchheit, lin: 
fterblichkeit nnd Fürſehung. Ber: 
öffentliht duch M,v.Schöler. Gr. 8. 
broih. 20 gr. 

Bufanımenftelliuma der Strafgefete 
answärtiaer Staaten nadı der Ort: 
nung des repidirten Entwurfs des 
Strafaefesbuches für die k preuf. 
Staaten, Dritter Theil, enthält: Won 
den einzelnen Verbraben und beren 
Strafm. Gr. 8. 1 Thlr. 16 gr. 

Livni, T., ab urbe condita liber tri- 
ecsimus. Ad codieum manuscripto- 
rum fidem emendatus ab C. F. S. 
Alschefsky. Gr. 8. 20 gür. 


3454) Bei Scheitlin u. Zollifofer in 
t. Gallen ift erſchienen und dur jebe 
Buchhaudlung Drurfhlands und ber Schwei, 
at beyichen : * 
Labalers Megeln für die Zu: 
gend über die wichtigſten Pflichten 
des gejelligen Lebens. Fünfte verb. 
Aufl, 12. cartonnire 15 fr. chein., 
4 gr. fühl. oder 5 Sur. Partie: 
preife bei Abnahme von 50 Erempl, 
12 tr. chein., 3 gr. ſaͤchſ. 3%, Sgr. 
Dieie ſcahne Sammiung anier Poinen md 
Rathſchlaͤge, hier in der füßften Auflene darge⸗ 
beien, iſt eins, ber weckmaß fen Geſchente 
für Kinzer und junge Heute, Der billige Brei 
elaner 13 um au Bermesten für Nanonmnlen, 
— — a u ⸗⸗ 


(3517) Marning. 

Der Vole Emilian m. Umin (9, ber fih 
als For ſtecher einige Zeit bei uns aufniett. 
ſpiter unter anders Namen im er Zarweiz 
fir herumtritbe Jod ſich im Deutſafaud is 
Hfnartirifrter Snſeres Fanſee ante. — 
Dercel par Ndeſſen nit nur feine Anſteumtg 
bri und, jo sera preimebr Irren wnr time ber 
mißine,. Sederwmanu vor dieſem Bei. lseriichen 
DM ui. zu waren, 

Schwanden (Emmeriy, 12 September 11359, 

P. Blumer & Jennm. 





— 


2056 


Einladung zur Subſcription 
auf eine neue Auflage 


„Mo ZUN S 
vollitändigem Wörterbuch 
der 
deutſchen und franzöffden Sprache, 


nad; den neueften und beften Werfen 
über Sprache, Künfte und Wifenfdhaften; 

enthaltend die Erklärung aller Wörter, die Ausſprache der ſchwierige— 
ven, eine Auswahl erläuternder Beitpiele zur Verftändlichkeie ihrer vers 
ſchiedenen Bedeutungen, die Hauptfädhlihften finnverwandten Wörter, 
Sprächwörter und ſprüchwörtlichen Redensarten beider Spradien, 
die Ausdrüäde des franzdiifhen Geſetzbuchs, die Münzen, Ge 
wichte und Maafe der verfhiedenen Staaten, ein Verzelchniß ber 
gebräudylihften Eigennamen von Perfonen, Ländern, Fluͤſſen ıw. 

Mit Beiträgen von 

Guizot, Biber, Hölder, Eourtin und mehreren andern 
Mitarbeitern. . 
Aufs neue durchgeſehen und vermehrt 
n 


vo 
A. Peldier, 
Profeſſer an der Univerfität ım Tübingen, 
Vier Bünde, 
In acht Fieferungen, die Keſerung von ungefähr 30 Bogen 
zı2 fl. 45 fr, oder 1 Mthlr. 1 ar. 

Schon geraume Zeit Aſt das Bedirfniß einer dritten Urrlage des beutfcherfrangd- 
fifchen und franzöflfchsdeutfchen Worterbuchs von Abbe Mozin fuͤhlbat gewor: 
den — wobl der deutlichfte Beweis allgemeiner Anerkennung. Gewiß wird vie Behauptnug, daf 
diefes Werk einen enropäiihen Namen erworben babe, welchen ibm nod feine andere Un: 
ternehmung diefer Art ftreitig machen konnte, feinem Widerfprud begegnen. Im ber 
That — bei aller Gerechtigkeit, welche man den im Laufe der legten Jahre erichtenenen 
Wörterbüchern der deutihen und franzöfiiben Sprache widerfahren zu laffen geneigt fen 
mag — kann man doch unmöglich den Vorrang verfennen, welchen das Mozin' ſche vor 
allen andern behaupter, s 

Keines von dieſen wurde nach einem fo umfafienden Plane — keines mit Ruͤcſicht 
auf fo viele alte und neue Kunftausdrüde angelegt; feines bietet eine ſolche Reihe von 
Mitarbeitern, deren Namen dem Lefer am fiberiten für die Sprafalt bürgen, welche bie 
Medactıon des Werfes leitete ; denn felbit das Wiſſen eines Univerſal Gelehrten wird mie 
in die Schranfen treten können mit den vereinten Mitteln einer Geſell chaft von Lır- 
teraten und Gelehrten, wenn diefe ihre Bemühungen in einem Brennpimfte zuſammen⸗ 
treffen laſſen. 

Bei diefer neuen Auflage wollten die Herausgeber eine Arbeit Kiefern, welde dem 
gegenwärtigen Standpunkte beider Sprachen volllommen entfpräche und mit einer Zugabe 
von allen den Wörtern ausgeftattet wäre, mit welchen die Zorticritte der Kuünite und 
Wiſſenſchaften und die Verbindung mit benachbarten Idiomen die eine und die andere 
derfelben bereichert haben. — ine Ausfilbrung in diefem Sinne erforderte, meben der 
Gelchrfamfeit_ des Studirgimmers, gründlide Bekanntſchaft mit den Meiftermerfen der 
Zeit — Mitefichten, welche die Wahl auf die Yerfon des Hrn. Profejlors Peſchier lei: 
teten, Ddeffen Histoire de la litterature allemande für tiefed Studium der vaterlän- 
diihen Sprache umd Litteratur binlänglich bürgt, fo wie fein Ruf ald Denter und Schrift⸗ 
—* — seine Voriefungen zu Genf, Frentfurt a. M. und Berlin ſich genügend be: 
gruͤndet bat; 

Die erite Lieferung erſcheint noch im Laufe diefes Jahres, und die weiteren werden 
fo raſch mie möglich nacfolser. Der nur- bis zum Erſcheinen des erften Bandes offen 


| bleibende Subirirttonspreis fir alle 4 Bände, oder acht kieferungen, iſt auf 14 fl. oder 


3 dithlr. 8 ur. ſeſtgeſetzt umd im act Maten von 1fl. 45 kr. oder ı Mthlr. 1 gr. je bei Ab⸗ 
gabe e,mer Lieferung, zu entrichten. — Stuttgart und Tübingen, im Sept. 1539. 
3. G. Eotta’ihe Buchhandlung. 
[55uyu-11] Auf den Zeus 


D zutfſchen Poſtillon 


mit der Staffette Oetober bis December d. J. nehmen alle Pofts 
Ämter Deurfhlands Beftellungen an. 


Mannheim, 1839. 


Heinrich Hoff. 


AUOSBURG, Abonnement 
hier bei der Zei - Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
34 kr. für das ganze Jahr ı4 fi, 
ıö kr. des »öfl,Fulses oder 7 Thir. 
ange. sächs. ; fürauswärts bei 


Allgemeine Zeitung. 





Bemssters auch vie für 
Frankreich bei Herrn Alszam. 
der su Strafsburg, B 

Nro, =8. und bei 

in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k k. ‚Postämtern su Bregenz, 


der hiesigen H. Oberpostamts. . FEN Innspruck, Verona, Vene; 
Zeitun Fapedition, sodann für Mit allerhöchſten Privilegien. ——— 
Dentschla bei allenPostämtern . ler Art w aufgenommen und 
asjährig, halbjährig und bei der Raum «einer dreispaltigen Co- 
Berian or sten Hälfte jedes lonsl-Zeile mit 9 kr, berechnst. 


Sountag 


N T. 265. 


22 Sept. 1839. 





Ueberſicht. 

Spanien, Eſpartero war ed, durch welchen Don Carlos 
auf den franzöſiſchen Boden gedrängt wurde, auf den ſich 
auch Elio und Negri flüchten. Gerücht, daß Eſpaña ſich 
unterworfen babe. Dagegen rückt Cabrera in der Richtung 
von Aranjuez vor. — Großbritannien. — Frankreich. 
— Italien, Schreiben des Biſchofs von Algier an die 
Propaganda von Rom. — Deutſchland. Nachrichten aus 
Münden (Wiedergenefung der Königin» Wittwe), Baden 
. (Graf Ehotef), Mainz (Eifenbahn), Hannover (Interfuchungen). 
— Türfei. Bolfstumult in Tauris. Die engliſch-franzöſiſche 
Flotte vor Tenedos. Ein türkifher Thronprätendent, — O ſt— 
indien. Die Verbältniffe zu Siam und Birma. — Handele- 
und Börſennachrichten. — Beil. Pia desideria für Ungarn 
(induftrieller Gefihtspunft). — Zur Gefhichte ter englifchen 
Eolonialpoliti. — Türkei und Aegypten. (Franzöfiiche 

Apologie des türfifhen Großadmirafe.) 
Datum der Börfen: Paris, Wien 17 Sept. 





Spanien. 

(Moniteur.) Kelegrapbifche Depeſchen Banoune, 15 Sept. 
(Am 16 in Parid angelangt.) Der Unterpräfeet von Baponne 
an den Ariegeminitter. Da ih am 13 Abends die Ankunft des 
Prätendenten zu Urdar erfahren, fo begab ich mich nach Ainhoa, 
und ließ ihn willen, ba er von den Chriſtinos und unfern Trup⸗ 
pen auf drei Lieues von der Graͤnze cernirt fep, fo würde er 
wohl daran thun, auf frangölifihen Boden überzutreten; es 
würde mir leicht ſeyn, mich für eine Capitulation zu verwen: 
den, die das Scidjal der Seinigen fihern würde. Mittags 
verfündete mir der Generalintendant, daß der Pratendent ein- 
treffen würde, Sr. v. Lalande erflarte mir aber um 2 Ubr, 
daß Don Carlos nicht mehr entſchloſſen ſey. Ich lieh darauf 
die Gränze völlig ichließen, indeffen meldete man mir um 3 Uhr, 
daß Don Garlos wirklich eintreffen würde. Da man ein Flin: 
tenfeuer hörte, fo famen gegen taufend nicht zum Militar ges 
börige Flüchtlinge über die Gränge berüber. Um balb 4 Uhr 
fand ſich Don Carlos mit feiner Familie ein. Ich führte fie jo: 
gleih an einen fihern Ort, und fehrte dann an die Granze zu: 
rüd, um den Eintritt der Flüchtlinge vom Militär, die ſich auf 
2000 Mann beliefen, und die von Eſpartero gedrängt wurden, 
zu leiten. Ich ſah den General Eſpartero, der mir, fo wie dem 
Dpbriften des ITiten Regiments feine volle Zufriedenheit bes 
zeugte.“ — „Banonne, 15 Sept. (Am 16 eingetroffen.) Ges 
ftern haben fich ſechs alavefiihe PVataillone, zwei navarrefifche 
und der ganze Garliftifihe Generalftab, mit den Generalen Clio 
und Megri auf unfer Gebiet gerlüchter, wo fie entwaffnet wurs 
den. Eipartero kam gleich daranf in Urdar an, und fegte ſich 
in Communication mit unfern Truppen. Die Carliſtiſchen Ger 
webre wurden ihm abgeliefert, und wir ließen feinen Truppen 
Prod vertheilen.” 

Meffager) Correſpondenzen, denen man volles Vers 
trauen fhenfen kann, baben beute (16) die Nachricht von der 
interwerfung des Grafen Eſpaña, Chefs der Infurreetion in 





Eatalonien, nach Paris gebracht. Diefelben Eorrefpondenzen 
melden, daß man thätig und mit einiger Hoffnung eines nahen 
Erfolgs um die Unterwerfung Gabrera’s unterhandelt. 

O Madrid, 10 Sept. Geftern wurde dem Congreſſe von 
Seite des Minifterpräfidenten folgende Mittheilung gemacht: 
„3% ſtelle Jhnen die Webereinfunft zu, welche der Generalcapi- 


‚tan der Nordarmer, Herzog de la Victoria, kraft der ibm von 


der Regierung ertbeilten Vollmachten mit dem Generatlieute- 
nant D. Rafael Maroro, böcftem Chef der uns bisher feind- 
lich geweienen Streitkräfte, abgeſchloſſen hat; und da einer der 
Artifel auf das Zugeftändnif oder die Mobdification der Fueros 
Bezug bat, fo beihäftigt fih die Regierung unabläffig mit den 
nothwendigen Arbeiten, um ben Cortes einen Geſetzesentwurf 
darüber vorzulegen.” Da der Congreß nod nicht förmlich con- 
jtituirt ijt, fo wurde dieſe Mitteilung zu den Acten gelegt. 
Audeffen wird ſich bereitd heute der Congreß conftituirem 
fönnen, da eine binreihende Anzahl von Deputirten zuge 
laffen worden it. Es iſt übrigens höchſt wichtig, daf die 
Frage der Fueros erledigt werde, ehe die jetzt herrſchende Stim- 
meneinbeit dem Parteigeift und der Spaltung der Meinungen 
anbeimfalle. Die Cortes hatten bereits beſchloſſen, in biefer 
Ungelegenbeit dem Minifterium zuvorzufommen, um die Stim: 
mung des Volks für fih zu gewinnen, und dann, von diefer 
untertügt, in den übrigen Fragen dad Minifterium heftig zu 
befampfen, und zur Abdanfung zu nöthigen. Die Minijter ba- 
ben diefen Plan durchſchaut; fie ergreifen, da es no Zeit if, 
die Initiative, indem fie fühlen, daß der Songref, um nicht dem 
Volke verbaßt zu werden, gegen die Bewilligung der Fueros 
feinen Widerftand erheben kann; und durch Erledigung diefer 
Frage glaubt das Minifterium eine fo fefte Stellung zu gewin— 
nen, daß es die Angriffe des Congreſſes alleufalld mit einer 
Auflöſung desfelben zurücweiſen dürfte. Die Lage der Dinge 
im Norden bietet noch immer ernite Schwierigleiten dar, da 
die Nachricht, daß aucd die Navarreien zu Unterbandlungen bes 
reit fenen, ſich als voreilig erweist. Maroto begab fih am 2 
nah Filbao, vermutblich in der Abſicht, fih nach der Fremde 
einzuſchiſſen; die Mehrzahl feiner Officiere bat Paͤſſe nah Frank 
reich verlangt und erhalten. Im Ganzen find big jept 22 Ba- 
taillone und 4 Schwadronen zur Sache der Königin übergetre- 
ten. Die Soldaten werden entwaffnet und in ihre Heimath 
entlaffen. Nur die caftilifche Divifion, deren bieheriger Chef 
Urbiftondo mit Urlaub nah Franfreih gegangen iſt, wird im 
Caſa la Meina, Brioned, Genicera und andern Ortſchaften ber 
Rioja, nen organifirt, Der Carliſtiſche Parteigänger. Carrion 
(Qilleldo) ftellte ih am 7 mit feinen 150 Mann Gavallerie in 
Burgos, um die Megierung der Königin anzuerkennen, Der 
Grafv. Belascoain ift, wie ich höre, des Commando's entſebt, und 
der Öeneral Ribero zu feinem Nachfolger ernannt worden. Die Ne 
gierung bat aufs neue 14 Mill, Nealen zur Nordarmee geſchict. Es 
heißt, die Königin babe die Ernennung einer Commiſſion ver- 
fügt, welche den Entwurf einer allgemeinen Amnerie ausarbei 
ten joll, ald Mitglieder derfelben nennt man die HH. Arguek 
(ds, Calattava, Martinez de la Mofa, Sarco del Valle und Ga— 
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-reli. Während man ſich bier fo den Gefühlen des Friedens hin: 
gibt, und vor dem Jubel der Feftlichfeiten kein ernſter Gedanke 
anflommt, traf geftern die Nachricht ein, Cabrera jtinde mit 
8000 Mann bei Tarancon, 11 Leguas von bier, auf dem Wege 
nah Euenca, und geftern Abend hieß es gar, er ſey bie in die 
Nähe von Aranjuez vorgedrungen, Much dieß macht bier feinen 
Eindrud, obgleich ih D’Donnell ſchwerlich rafh genug bewe- 
gen wird, um Eabrera zu verhindern, Die von Truppen ent: 
blößten Provinzen des Südens heimzuſuchen. — Der bekannte 
General Llander, fruͤherhin Generalcapitän von’ Eatalonien und 
1835 Airiegsminifter, der ſeitdem in Paris lebte, ift vor einigen 
Tagen hier angefommen, — Geltern gingen die Proc. gegen baar 
von 29%, auf 29, und auf 60 Tage von 30%, auf29%, zurüd. 


Großbritannien. 


(Standard) Man erinnert fih ohne Zweifel der von 
Lord Melbourne im Ober:, von Lord Palmerfton im Inter: 
hauſe gegebenen gravitätiichen Erklärung, daß in den Anſichten 
der fünf Großmaͤchte über die orientalifhe Frage eine herzliche 
Einigfeit beitehe. Seit biefer Erflärung bat fih indeß mehr 
als genügender Beweis ergeben, daf kaum zwei von den fünf 
Mächten über die Frage gleich denken. Der Toulonnais beitä- 
tigt die Angabe der Preſſe, daß Franfreih und England die 
einzigen Mitglieder des Congreſſes ſeyen, die darüber, was in 
der Sache gethan werden foll, einig zu ſeyn ſcheinen, obgleich 
ihre Intereſſen nichts weniger als identiſch. Nah häufigen und 
ftürmiihen Disenffionen ift es, glaubt man, Rußlands und 
Preußens Abficht, fih von der Conferenz ganz loszuſagen. Das 
. genau das Mefultat, das wir vor mehrern Wochen voraus— 
agten. 

Am 14 Sept. hielt, unter dem Vorſitze des mehrerwaͤhnten 
Schn Froft Esq. (vormals Magiftratsperion in Monmouth, 
welcher Stelle er wegen feiner Theilnabme an der Ehartiften: 
agitation durch Lord 3. Muffell entſetzt wurde), der National: 
onvent feine legte Verfammlung, in welder deſſen Anflöfung 
befhloffen wurde. Zuvor verlas der Secretär ein Schreiben 
des „Arbeitervereind” von Derbp, der fih darüber beflagte, 
daß für die Mertheidigung bes „Apoſtaten“ Stephens Geld vo: 
tirt worden ſey; man folle, verlangt derfelbe, dieſes Geld viel: 
mebr den Familien der Unglüdlihen zuwenden, die, vom Con— 
vent verführt, im Gefangniß füßen. (Pfarrer Stephens er: 
Härte fih befanntlih in lepterer Zeit gegen den „heiligen 
Monat.“) 

Der Standard enthält die in einem Torpblatte bemer— 
fensmwerthe Aeußerung: „Wir fehen mit Bedauern, daß einige 
warmfühlende, aber, wie wir glauben müſſen, unbefonnene Ine 
dividuen noch immer auf dem Verfuch beharren, das Dafeyn 
ber Drangiftenvereine in Irland zu friſten.“ 

Ein Schiff mit Auswanderern aus England iſt im Begriffe, 
nah Texas abzugeben. Mehrere Gelehrte werden fid mit ein: 
ſchiffen, um in jenem noch fo wenig bekannten jungen Staate 
wiſſenſchaftliche Ferihungen anzuftellen. 

Die Bevölferung von Neufundland beträgt, nach einem im 
Jahre 1837 angeftellten genauen Genfus, 75,094 Seelen, dar: 
unter 37,376 Katholifen, 26,748 Epiſtopalen und 10,636 protes 
ftantifhe Diffenter, außerdem gegen 40 Familien oder 200 Kö: 
pfe Miemac: Indianer, 

Der befannte Dr. Chalmers, ein Licht der presbyteriſchen 
Kirche, ſetzt ſeine Rundreiſe durch Britannien fort, um für 
Ausdehnung der Staatskirche — hier der bifhöflihen, dort der 
predbpterifhen — d. h. für Errichtung neuer Kirchengebäude, 
Anjtellung einer größern Zahl von Geiftlihen und beifere Dos 
tirung derfelben zu eifern. Seine letzte Vorleſung hielt er in 


Elgin. Er meldete feinen Zuhörern, daß es ihm gelnngen fen, 
viele Parlamentsmitglieder, felbit folhe vom liberalen und rabis 
ealen Meinungen, für feine Zwecke zu gewinnen, So habe ihm 
Lord Durham erklärt: „Nah meiner Ueberzeugung iſt ber 


‚Staat gerade fo gehalten, für ben religiöfen Unterricht des 


Volks zu forgen, wie es die Pflicht eines Vaters ift, feine Kine 
ber erziehen zu laſſen.“ Dr. Chalmers erwähnte ferner, Sir 
Edw, Lytton Bulmer babe gegen ihn geäußert: „dieſe Sache ſey 
zu „katholiſch“ (d. h. im Sinne der anglicaniſchen Kirche, 
die fih als bie wahre katholiſche — allgemeine — betrachtet) als 
daß fie durch Parteipolitif leiden könne. Endlich führte er noch 
eine Stelle aus „Cobbets Regiſter“ an, ber fih ebenfalld mit 
Märme für bie Staatdfirhe ausgeſprochen habe. 

Die M. Port enthält aus der Feder ded Marquis v. Ha— 
ſtings eine lange hiſtoriſche Daritellung des befannten Vor— 
gangs bei Hof, der feine verftorbene Schweiter betroffen, nebit 
Auszügen aus dem Tagebuch der Lady Flora Haſtings, in wel- 
her die Hauptfchuld an der ihr widerfahrnen Unbild der Hof: 
dame Lady Portmann beigemeilen wird. 

In dem nicht unintereffanten Aufſatz eines Engländers 
„Aber die Univerfität Heidelberg, in Frazer's Magazine,‘ 
findet fi folgende Aeußetung des Hiſtorikers Schloffer über 
die englifche Balot:Agitation erwähnt: „Cs ift ein boͤſes Svmp⸗ 
tom, daß man in England auf Einführung der geheimen Abftimmung 
dringt; denn wenn eine Nation erjt genöthigt iſt, zu Fünftli- 
hen Mitteln zu greifen, um ihre Verfafung zu erhalten, 
dann muß die Verfaſſung ſelbſt ihrem Verfall nahe ſeyn.“ 

Am 7 Sepr. verließ das zur Reiſe nah Indien um das 
Vorgebirge der guten Hoffnung beftimmre Dampfihif Vernon 
die Themſe. Diefes Fahrzeug ift von den Schiffsbaumeiftern 
Wigram und Green nach einer gang neuen Einrichtung gebaut. 
Dieß war notbmendig, um eine geringe Dampffraft auf einem 
fo großen Schiff und auf einer fo langen Meife mit Erfolg an- 
wenden zu fünnen, da der für die Dampfmaſchine und die Koh— 
fenvorräthe erforderliche Raum feither umüberfteiglihe Schwie- 
tigfeiten darbot. Das Schiff iſt 170 Fuß lang und kann eine 
Ladung von 1000 Tonnen einnehmen. Die Dampfmafhine bat 
30 Pierdefraft und ift fo geftellt, daf fie nur einen Meinen Raum 
einnimmt. Der Keffel ift mit einem Mantel von nicht Teitendem 
Material umgeben, fo daf die Hitze in der Nahe nicht läftig wird 
und ein Drittheil an Fenerung erfpart merden kann, In dem 
Keſſel iſt überdieß eine Vorrichtung angebracht, melde be Bildung 
eined Salpniederfhlages gänzlich verhütet, und ed kann daher 
eben fo lange Seewaſſer als Süßwafler angewendet werden. Die 
Maſchine ift fo einfach, daß nur zwei Perfonen dabei angeitellt find, 
welche, wenn der Dampf nicht gebraucht wird, zu andern Dienften 
verwendet werden. Außer diefen großen Vortheilen fönnen mit: 
telft der zur Forttreibung des Schiffes beitimmten Vorrichtung zu- 
gleih in einem Tage 30 Gallonen frifches Waller aus Seewaſſer 
gewonnen werden, welches felbft zum Küchengebrauche tauglich 
ift. Die innere Einrichtung des Schiffes ift fchr bequem für bie 
Neifenden. Die Aufgabe, die Fahrt großer Segelſchiffe durch 
Dampffraft zu unterjtügen, erſcheint num gelödt. Die Meifen 
nah und aus Indien werden durch Windftillen, Strömun- 
gen, widrige Winde fehr verlängert, wogegen ein Schiff, wenn 
es Mittel bat, ſich felbit, wenn auch noch fo langſam, fort- 
zubewegen, einer Strömung oder einer Windftille aus— 
weichen ober, wenn ed einen Pallatwind verloren bat, 
einen andern firhen Fann. Man berechnet, daß der Vernon 
25 Tage weniger ald die gewöhnlichen Inbienfahrer zu feiner 
Fahrt brauchen wird, und hofft, daß zur Meife und Miüdreife 
nicht viel über fieden Monate erforderlich fenn werden. Die 
Mitglieder der Admiralität, welche das Schiff in Augenfhein 
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nahmen, haben ihre volllommene Zufriedenheit beyeigt, und der 
Admiral Adam äußerte, er hoffe, daß bald alle Linienfchiffe mit 
Dampffraft verfehen feun würden, und man babe befchloffen, 
mit einem derfelben alsbald den Verſuch zu machen. 


ranfreic. 
Daris, 17 Sept. 5 & 


Eine telegrapbifhe Depeſche meldet die Ankunft II. Fl. HH. 
des Herzogs und der Herzogin von Drleand am 14 Sept. um 
5 Uhr Abends zu Perpignan. 

(Sonftitutionnel) Es gibt in ber That feit einiger 
Zeit ſchlecht berathene Eorrefpondenten, welche im bie Londoner 
und Parifer Journale vorgeblibe Entbüllungen über Unterre— 
dungen ded Marfchalld Soult mit den Mepräfentanten auswär— 
tiger Mächte rüden. Nichts ift lächerlicher, als dieſe heroiſch⸗ 
fomiihen Romane, morin man den Gonfeilpräfidenten auftre— 
ten läßt. Diele Eorrefpondenten horchen mahriheinlih an der 
Thüre ded Privatcabinets; fie find von dem geringiten Detail 
unterrichtet. Marfchall Sonlt hätte ihnen zufolge nur Dro- 
bımgen int Munde, beſonders Mußland gegenüber. Die von 
diefen Neulingen erfundenen diplomatiſchen Zwiegeſpraͤche find 
von der Art, daf jeder, ber nur eine Idee von diplomatiichen 
Kanzleigeſprächen bat, bie Acfel darüber zuden muß. Hr. 
v. Medem bedeutet dem Marſchall Spult, daß wenn biefer oder 
jener Vorſchlag feined Hofs nicht angenommen werde, Rußland 
nah Konftantinopel räde, worauf Marfhall Sonlt antwortet, 
daß im diefem Fall eine englifch-franzöfifche Flotte vor Sebafto: 
pol erfheinen und ed in Grund ſchießen mürde. Wie wahr: 
ſcheinlich find ſelche Geſchichten! Hr. v. Medem ift ein Mann 
von Geiſt, und zu erfahren, als baß er nicht wiſſen follte, daß 
man ſolche Abfichten nicht anfündigt, ſondern fih damit be 
gnügt, fie thatlich auszuführen, wenn der Augenblick gefommen 
ift, und man die Kühnbeit und die Mittel dazu befikt. Und 
Marihall Soult ift fiher hinreichend mit der militärifhen Geo: 
grapbie befannt, um zu miffen, daß man nidt davon fprechen 
kann, Sebaftopol zufammenzufchiefen, wenn man damit anfängt, 
die Anweſenheit der Ruſſen zu Konftantinopel vorauszuſetzen, 
das beißt, wenn man unter dem Feuer der ruſſiſchen Kanonen 
die Darbanellen und den Bospor paffiren, und ſich bei der 
MRückkehr wieder von den Batterien beſchießen lafen muß, bie 
während der Zeit, welche diefe unglaubliche Erpedition gedauert 
hätte, noch in furchtbarern Stand gefeßt morden fern würden. 
Hätte Marſchall Sonlt eine ſolche Sprache geführt, fo mürbe er 
ſich in den Augen von Europa lächerlich gemacht haben. Nelfon 
würde ſich über den Minifter Iuftig gemadt baben, der ibm 
den Befehl gegeben hätte, Sebaſtopol während ber Anweſenheit 
der Mufen in Konftantinopel zu verbrennen. Marſchall Soult 
ift ſicher unfhuldig an dem kühnen Unfinn, den man ihm in 
den Mund legt. Der Beweis davon ift in den Acten auf: 
gezeichnet. Wir wien nicht, was er Rußland gegenüber ſpricht, 
gewiß aber ift, daß er fi, fen esnun aus Schwäche, oder aus 
Ungefchidlichkeit in feinem Betragen binter dasfelbe geftellt, 
und fih von Hrn. v. Butenieff jämmerlih ins Schlepptau hat 


nehmen laffen. Der Beitritt Franfreihs zu einer Vermittelung, 


die dahin zielte, eine freiwillige Transaction zwiſchen dem Eul: 
tan und dem Paſcha zu verbindern, mar die bedauernswertheſte 
Maafregel, die man treffen Fonnte. Der Vorſchlag eines Eon- 
greffes, nachdem die Pforte gerade eine Ausgleichung berath— 
ſchlagt batte, war offenbar nur eine der Unſchuld unferer Diplo: 
matie durch den ruffiihen Unterbändler gelegte Falle. Chosrem 
Paſcha berilte ſich in der That auch, fo nie diefer Vorſchlag der 
Vermittelung gemacht war, fie zu ergreifen und die bereits 
durch den Sultan gemachten und ſchon mündlih an Mehemed 
Ali erlafenen Sonceffionen zurüczunehmen. Diefe Zurädnahme 


‚darein willigen. 


ward von dem Paſcha als eine Merlehung des gegebenen Mor- 
tes angefehen. Mündliche Verfpredungen, fagte er, find eben 
fo heilig, wie fchriftliche. Nach dieſem Anfang des Bruce trieb 
Rußland die fünf Mächte an, bie Hermisgabe ' ber türkifchen 

Flotte zu fordern, in dem Augenblid, wo man das dem Paſcha 
gegebene Wort zurücnahm. Frankreich übernahm es, dieſe Bot: 
ſchaft, deren Wirkung auf den Geiſt Mehemed Alis leicht voraus: 
zuſehen war, zu überbringen. Da Mehemed fah, wie man ei- 
nerfeitd die von der Pforte eingegangenen Verpflichtungen zu 
feinem Nachtheil verletzte, und andererſeits bie Mächte ſich ver: 
einigten, ibm ein fo wichtiges, durch das Giud ihm im bie 

Hände geliefertes Pfand zu entziehen, fo war er zu defenfiven 

Handlungen gezwungen. Daher feine Proclamationen an alle‘ 
VPaſchas des Reichs. Und jetzt autorifiet man fid gegen ihn in 

Betreff der Maafregeln, zu denen man ihn herandgefordert bat. 

Rußland fagt, man folle dem Mebemed Sprien nicht geben; weil 

man vom Taurus herab feine Aufrufe zur Empörung verneb: 

men würde. Welch ungeheuer fehlerhafter Kreid, in dem man 

fich dreht! Es iſt offenbar, daf Mufland dur die ungerechten ' 
Forderungen der fünf Mächte das von ibm gefuchte Reſultat 

erhalten bat; ed hat den Suzerain und den Vafallen, die einer 
Ausgleihung nahe waren, wieder entzweit. Nach Rollbringung 

diefed Werks zieht ſich Rußland vom Congreſſe zurüd, und con- 

ſtatirt dadurch, daß Franfreih, indem es ihm folgte, von ihm ' 
dupirt wurde. Es gab etwas Einfacheres und Nüplicheres zu 

thun, ald Sebaſtopol zu verbrennen, und dieß war, darauf feit 

su halten, daß die türfiih-äguptifhe Frage das bleibe, was der 
Divan wollte, daß fie fern folle, nämlich eine innere Angelegen- 

beit des Vafallen zum Suzerain. Die Ausgleihung wäre jetzt 
abgefhloffen, und wenn es noch Seit dazu iſt, wenn die Intris 

guen die intereffirten Parteien nicht fo fehr unter einander ver: 

uneinigt haben, daß jede Audgleihung unmöglich wird, fo follte 

die Geſchicklichteit unſers neuen Botfhafters dazu verwendet 

werden, die Frage wieder in den Stand zurü zu verfeßen, wie 
fie Chosrew Paſcha vor der hinterliftigen Wermittelung, bei der 

er und mitwirken lich, geftellt hatte, 

(RNenne des deur Mondes) Man verfichert, dad Mi— 
nifterium ſey mehr als je bavon entfernt, dem Lord Palmerſton 
unmoͤgliche Eonceffionen zu machen, die ed bis jeht energifch 
abgelehnt hat. England verlangt die Blokade von Alerandrien: 
man willigt nicht darein und wird nie darein willigen. Eng: 
land will bie Beſetzung von Candia: man mird eben fo wenig 
Die unveränderlide Grundlage der Unterhand— 
lungen ift und mwirb bleiben, das Sugefteben der Anſprüche Mer 
hemed Ali's, die Alles ihm zu fordern geftattet, und die dad wohl: 
verftandene Intereffe der abendländifhen Mächte, England, Franf: 
reich und Defterreich, ebenfalls anzuerkennen veranlafen folte. 
Es heißt, der von Konftantinopel abberufene Admiral Rouſſin 
werde die franzöfifhe Streitmacht im - mittelländifhen Meere 
befehligen. Wir glauben aber, er werde diefes nur dann thun, 
wenn die franzöfifche Megierung Mehemed Ali dem Haffe Eng: 
lands, welden unfer Borfchafter zu Konjtantinopel getheilt hat, 
opfern würde. Wir wollen boffen, dag dag Gabinet weit davon 
entfernt iſt. 

Meffager) Mehrere Journale batten gemeldet, daß 
Admiral Mouffin das Commando unferer Flotte im mittelländi- 
ſchen Meer erbalten würde, Uns ſcheint dieſes Gerücht grund- 
los; ed wäre unferer Unfiht nach ſehr unſchiclich, wenn ſich 
Admiral Monffin im Zukunft noch in irgend einer Weile in die 
orientaliihe Frage miſchte. Es gibt andere Seegegenden, mo 
feine hohe militäriſche Fäbigfeit nüplich verwandt werben kann. 

— Paris, 17 Sept. Man muß bekennen, daß das letzte 
Geftirn, das fih auf dem Horizont der Regitimiften erhalten 
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Batte, feiner gänzlihen Erloͤſchung mit fürdterliher Eile ent: 
gegengeht. Nah Don Carlos felbit hat auch der Graf de España, 
der Anführer des Aufftandes in Eatalonien, die Waffen nieder: 
gelegt, und man erwartet, daß in Kurzem Cabrera dasſelbe thue! 
Was wird die nächte Folge diefer Kriegebeendigung feun? Wird 
Maroto, der Berräther, mit Ehre und Würden beladen, ber 
Sache der Königin in Madrid feine zweideutigen Dienjte wid: 
men, oder wird man ben Verrath belohnen und ben Verräther 
unfhädlich maden ? Die Heine Komödie, die Eipartero mit feinen 
frühern Gegnern bei deſſen Webergang geipielt bat, läßt fchlies 
fen, dab man Maroto einen thätigen Befehl über die conftitutio- 
nelle Armee anvertrauen wil. Unterdefen fiebt man fih nad 
einem „Worbehaltsfige” für den Helden Don Carlos auf fran: 
zoͤſiſchem Gebiete um. Es gab eine Zeit, in welcher eim franyö: 
ſiſcher König, Karl VII, fih mit einer Reſidenz in Bourges be: 
guügen mußte, und daher roi de Bourges genannt wurde; zu 
diefer Reſidenz kann auch Don Carlos ed bringen, mas. freilich 
ein wenig geringer ift ald das Königreih von Spanien und In— 
dien, in welchem bie Sonne nie untergeht. Unter den biefigen 
Regitimiften herrſcht große Niedergeſchlagenheit wegen dieſes fö- 
niglihen Mißgeihided. Die Gazette wird aus politiicher Wer: 
zweiflung ganz litterarifh, fie liefert biftoriihe und philofos 
phiſch⸗ kritiſche Widerlegungen der Geſchichte Luthers von Aubin; 
diefe Artikel haben Hrn, v. Bonald zum Verfaffer, und find 
fehr wenig fchmeichelhaft für den deutichen Reformator, zugleich 
aber auch berzlih ſchal. Merkwürdig ift, dag in einem Augen 
Mid, wo die Eintracht den Organen der legitimiftifhen Partei 
am meiften noth thut, ihre Spaltung und gegenfeitige Ver: 
dachtigung immer mehr zu Tage bricht. 

Paris. Ciniges Auffehen, wie Alles, wobei Hader und 
Zank im Spiele ift, macht jetzt der Krieg, ben feit einiger Zeit 
das halb kirchlich, halb politifh wirkende Blatt Univerd mit der 
alten Sünderin Gazette de France führt. Die würdige Ma: 
teone fuchte befanntlich, wie ihre Earliftiihen Amtsgenoflinnen, 
dad Heil einer hriftlatholifhen Seele in nothwendige Verbin: 
dung mit der Reinerhaltung ihrer legitimiftifhen Grundbfäge zu 
dringen und zu beferer Ausbeutung frommer Gemüther das gött: 
liche Geſetz von ihren dyuaftifhen Zwecken im eigentliben Sinne 
des Worts abhängig zu mahen. Den Männern bed Univers, 
die in der Meligion eine wirklihe Gewiſſensſache, nicht ein 
drauchbares Werkzeug politifcher Leidenfcaften eben, wurde 
das heuchlerifche Treiben der Gazette am Ende zu arg, fie. er: 
Tannten beutlih, daß nichts den Lehren, bie ihnen über Alles 
geben, verderblicher fen, als jene Taktik der legitimijtiihen Preife, 
indem auf diefe Weile in den Augen liberalen Blödfinns die 
Religion leicht als die matürlihe Verbündete des geſtürzten 


Zuftandes der Dinge erfheinen würde. "Sie gingen daher daran, | 


der Gazette und ihren Schweltern in Heinrih V die Masfe der 
Heiligkeit abzumanoͤuvriren, und haben bis jent ohne befondere 
Lift, aber mit viel gefundem Sinn und Freimuth ihrem Tarturfe 
fo zugefeßt, und ihn mit folhem Erfolg gepadt, daß von feiner 
ganzen Wermummung kaum noch einige Fetzen übrig find. Was 
ihre Gegnerin erdenken mag, all ihre Ausflüchte und Cinwendun- 
gen bringen fie mit unerbittliher Schärfe auf ibr Nichts und 
ihre Abgeihmadtheit zurüld. Den Ausfällen der unglücklichen 
Propbetin begegnet unbezwingbare Rube, und wo fie hinaus 
will, findet fie diegugänge durch die Wache einer aufmerfiamen 
Logik beſetzt. Wergebens bat die arme Danaide feit acht Jah— 
ten ihren rehtgläubigen Wis in das durchlöcerte Faß der Le— 
gitimität verfhwenderiih gegofen, vergebens Hr. v. Genoude 
jelbit die gebeimnißvolle Kraft der Tonfur verfucht, vergebeng 
hat derfelbe die Bibel zum Frommen und zur Erbauung der 
legitimiftifhen Jugend mit fehr begweifelter Treue franzöftfch 


eingerichtet (arrange), und zum Beiten des Katholicismus eine 
DBlumenlefe von Kirhenvatern, Weltweifen und Gottedgelchrten 
herausgegeben — Alles umionft —.die eigenfinnige Kirche will 
einmal die Legitimität nicht zu einem Glaubensfage erheben, 
fie. macht fogar Miene, Hrn. v. Geuoude für in dem Zuftande 
der Ketzerei befindlih zu erklären, da Se. Heiligkeit Gregor XVI, 
der Louis Philipp anerkannt, und mit Ehren und Lobfprücen 
überhäuft, ſelbſt auf dem Inder der Gazette zu ftehen käme, 
wenn man die Grundfäße derfelben folgereht dburdführen wollte. 
Was aber ihlimmer für den armen Abbe ift, als die entfchleierte 
Heucelei, der entleerte Köcher des Witzes und die außer Kampf 
geſetzte Sophiſtik die verbängnifvolle Stunde des „desabon- 
nement‘* bat auc für feine Gazette ihre raſchen, unaufbörli- 
hen Schläge angefangen, ihr fonft riefiged Format ſchrumpfte 
aus Trauer und Verdruß fait bis zur Höhe des Moniteur Pa: 
rifien zufammen,. und ihr Tod, ber fhon nicht mehr im unbe: 
rechenbarer Ferne ericheint, fondern in bad Gebiet einer nähe 
ren Möglichkeit rüdt, befchäftigt bereits den Humor der Scha: 
dbenfroben. Mitleiden würde ihr Fall kaum irgendwo erregen, 
und wenn fie fih nicht eilt zu fterben, fo wird ihr enblicdes 
Schickſal nicht einmal die Ehre feindlihen Frohlockens, fondern 
nur die troftlofe Ruhe allgemeiner Gleihgültigkeit genießen. 

4 Paris, 17 Sept. Die fpanifhe Megierung bat die biefige 


erſucht, Don Carlos während feines Aufenthalts in Frankreich 


im Centrum des Landes und außer Verbindung mit der Gränge 
zu laſſen. Die Befehle find für Bourges, die ehemalige Haupt: 
ſtadt der Provinz Berrp, erpedirt, wo ſchon in früheren Zeiten 
ein Depot von fpanifhen und italienifhen Refugies erablirt 
war. Diejed Bourges ift nicht mit Bourg en Breſſe zu ver: 
wechſeln, welches nach der Schweizer und Savoper Graͤnze zu 
liegt. Eipartero verhandelt in diefem Augenblid, von dem fran- 
zöfiihen Unterpraäfecten des Departements der niedern Porenden 
unterſtützt, mit den am 15 auf den frangöfifhen Boden ge 
flücteten ſechs Garliftiihen Bataillonen. Wie bereits die tele: 
graphiſche Depeſche meldet, find alle Truppen in Frankreich ent- 
waffnet und die Waffen nebſt Munitionen Eipartero übergeben 
worden. Es handelt fih nun, dieſe Truppen zu bewegen, ſich 
aufgelöst nah Spanien zurüd zu begeben, oder in Ebhriftini: 
ſchen Reihen Dienfte zu nehmen. Bereits am 16 ift eine große 
Anzahl diefer Mannichaften in ihre Heimath zurückgekehrt, an- 
bere nahmen Dienite. Die frangöfiibe Regierung fucht der 
Menge ſpaniſcher Truppen fo raſch als möglich los zu werden, 
um fo mehr, ald die Disciplin unter ihnen fehr gelitten bat. 
‚Die Officiere erbalten für den Augenblick frangöfiibe Militär: 
unterftüsung und Mationen. — Was von einer lebendgefährli- 
hen Krankheit Maroto’s erzählt warb, beftätigt ſich nicht. Diele 
Gerüchte geben von Carliftiihen Blättern aus, welde jest die: 
fen General ald von Gewiſſensbiſſen gepeinigt darftelen, Wir 
glauben Maroto weniger empfindfam, Seine zablreihen und in 
vielen Gegenden noch mächtigen Feinde könnten ibm iedoch 
leiht nah dem Leben traten. 


Atalien. 


Die in Rom eriheinenden Notizie del Giorno bringen 
folgendes Ehreiben des Bifhofs von Algier an die 
Propagandazu Rom: „Meine Herren! Dieien Morgen 
bin ich in Bona angelangt, Ich benuße einen Augenblid der 
Ruhe, um Ihnen die gewünichten Dittheilungen zu machen. 
Die Stadt Algier allein hat 10,000 Katholifen, das Militär 
ungerehnet, Die effective Stärfe der Occupationsarmee beläuft 
fih auf etwa 50,000 Mann, fait lauter Katholifen. Die An— 
zahl der in derlimgegend von Algier (von Funduf bis Belida), 
in dem berübmten Walddiftricte von Aranſi und in dieſem gan: 
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jen weiten Gebiete zerſtreuten Katbolifen ift mir noch wicht be 
fannt geworben. Doc weiß ich wenigitens fo viel, daß vier 
Kirben und Dratorien nöthig fron werben, um ben Erfober: 
nifen der Religion ſchicklich Genüge zu thun für die Eoloniften, 
für die 25,000 Mann. in ben verihiedenen Lagern vertbeilter 
Truppen und die 1200 Soldaten der mit Straßenbau befäftig- 
ten Strafcompagnie zulammengenommen; gegenwärtig ift die 
Feier der heiligen Moiterien,-befpränft im Dorfe Delhi: Jbra: 
him auf eine Art Hütte, welche zugleich den Lutheranern und 
Galviniften zum Tempel dient, kaum möglid, da oft die ver: 
fhiedenen Eonfeffionen zu ihren gottesdienftlihen Handlungen 
gleichzeitig miteinander fi einfinden. Ich babe biöber vergeb: 
lich getrachtet, diefer traurigen Lage abzubelfen ; ich braude zu: 
nächft micht allein Kirchen, fondern auch, und ganz vorgüglich, 
Fonds zur Unterhaltung von drei oder vier Miffiondren. Cine 
brave Familie zu Eibiar, zwei Leguas von Algier, bat mir ein 
immer, weldes etwa 60 Perfonen fapt, zum Dratorium ein: 
gerdumt, und mit Altar und allem Gheratbe felbit eingerichtet, 
Dieß it für und, die wir fo arm find, gar viel. Im U: 
gier felbjt werde ih naͤchſt der Kleinen Capelle St. Philippe, 
welhe, wenn bie in Paris mir gemachten Verfprehungen ſich 
realifiren, zu einer ihönen Kirche werben wird, mit näd: 
ftem an der dufern Moſchee ber Kasbah, die ih am 3 Mai 
zu Areuzauffindung weiben will, eine gute und ben Bewohnern 
des dortigen Quartierd, bed Kaiferforts und der beiden nähen 
Gemeinden fait unentbebrliche Filialfirhe haben. Die Schweitern 
von St. Jofephe, meine lieben unermüdlihen Gebülfinnen, laf- 
fen inihrem Hauptetabliffement in Algier ein Oratorium bauen und 
veriprechen mir, noch zwei andere einzurichten, eines im neuenbür: 
gerliben Hofpital und eines im Schulgebäude, Auch darf ich hoffen, 
noch vor dem Ende des Jahre eine zweite Filiallirche am Thore Bab⸗ 
el:Ued, wo eine Mofchee fich befindet, welche jest zum Magazine 
dient, zu weihen. Meine Tochterihule bier blüht trefflih auf; 
ich habe aud eine Bewahrungsanitalt für 100 Kinder, ein Ar: 
beitsbaud und eine mildtbätige Gefellihaft, deren Mitglieder, 
100 an der Zahl und in fieben Sectionen eingetbeilt, ſich ber 
eifern , dad Elend ber Bevölferung, welches nirgend feinedglei- 
chen haben kann, zu mildern. „Aber für dieſe Kirchen, melde 
im Entfteben find, für die Gefangniffe, in denen Taufende von 
Unglütlichen zufammengedrangt find, und für die weitläufigen 
Hofpitäler babe ich nur zwei Priefter, welche jährlih 1800 $r. 
erhalten. Zur Beiorgung ber Kathedrale, der Filiale, der bi⸗— 
fhöflihen Secretariatsgeichäfte und zur Beitelung meiner ®i- 
care und meiner Eapitel babe ich den Gehalt von drei Kanonifen, 
in Allem fünf Perronen für die Beitreitung dieſer ungebenern 
Arbeit. Ein Seminar habe ih auch noch nicht; ich ſuche eine 
Schule zu bilden, welche fortichreiten wird; ich muß mit mei: 
nem Einfommen von 12,000 Fr., ohne irgend eine andere Un: 
terftüßung, dieje Stiftung, fowobl in Algier ald in der Diöcefe, 
und einige Priefter unterhalten, da die Negierung für ganz Xl: 
gier, Capitel und Bicare einbegriffen, nur eilf Geiftlice aner: 
feunt und bezahlt, welches für das Bedürfniß bei weitem nicht 
ausreiht, Wie foll ih aber den Urmen und vornehmlich den 
bebürftigen Eingebornen, von denen wir beftändig umringt find, 
mit einer fo geringen Summe und in einem Zande, wo Alles 
ſehr thener ift, binlänglihe Hülfe gewahren ? Was Dran, Mo: 
ſtaganem und diefe ganze Provinz anlangt, fo babe ih nur fehr 
ungenane und unvolltändige Nachrichten; binnen wenigen Wo— 
chen werde ih Alles mit eigenen Augen gefchen haben, Die 
Briefe der beiden Priefter, welche ich bereits dorthin geſendet 
babe, zerreißen mir das Herz; fie haben keine Kirche; eine feine 
Kammer dient ihnen in der erften dergenannten Städte jtatt folder, 
ungeachtet die Anzahl der dortigen Katholiken fin, die Beſatzung um: 


gerechnet, auf 5000 Seelen beläuft. In Moftaganem gibt es gar 
fein Dratorium, auch zu Arzew bei Oran und zu Mad:el-Kebir 
nicht. Den Nonnen, den Schulen fehlt es noch an einem Prieiter, 
an beiligen Geräthen, an Büchern. „Die Ernte ift groß und der 
Arbeiter find wenige.“ Mehr ald hundert Geiftlihe haben kürzlich 
um biefe Miffion gebeten ; ich war gesivungen, fie abzumeifen, denn 
ich babe nicht, fie zu näbren und zu Heiden. Ueber die Provinzen 
Bona, Eonitantine und das Gebiet Budſchia kann ich ausführlicher 
berichten. Die kleine Stadt Budicia, ein Gompler von römifchen, 
arabiihen, fpanifhen und genuefiihen Ueberreſten, in einer üp- 
pigen und bemundernswertben Lage, ift noch jung unter den 
frangöfifhen Befisungen und bedarf mehr vielleicht als alle übri- 
gen des Lichtes des Glaubens und der Mohlthaten einer chrift: 
lihen Solonifation. Die Befagung it dafelbit 500 Mann ftarf 
und der Eoloniften find 300. Es bilden 1800 Häufer, umgeben 
von. köftlihen Gärten, die Eleine Stadt. Mährend der Belage: 
rung und nad der lebergabe find 1200 Hauſer zertrümmert 
worden. Einige von dieſen werden gegenwärtig wieder aufge: 
baut. Das franzöfiihe Gouvernement bat für den Dienft die: 
fer fleinen Kirche noch Leinen Prieiter beſtimmt; inzwifcen ha— 
ben die Localbehörden, melde in Budſchia wie überall im Land ei- 
nen bewundernswürdigen Eifer für die Sahe der Neligion an 
den Tag legen, ein Eapellden und ein Fleincd Presbpterium zu— 
gefihert. Das Capellchen ift eine fauber ausgeweißte Barake, 
welche bisher zum Theater gedient hat. Ach habe einen treiflis 
chen Geiftlihen dabingefeßt, der ein wahrer Segen für die Sol- 
daten und die Kinder ift. Er it Pfarrer und Schulmeifter in 
Einer Perion. Ich habe ibm dag Allernothdürftigfte angewiefen, 
bis die Vorſehung mir gejtatten wird, ibm zu geben, was in 
unferm Franfreih Brauches ift, und zwar in der entblößteiten 
und ärmſten Parochie. Ach babe mir vorgenommen, wenn ic 
von Dran zurüdfomme, wenigitend eine Woce in Budſchia zuzu— 
bringen. Es wird bin und zurüd ein Weg von 80 Leguas ſeyn. 
Das Mittelmeer it im Sommer minder eigenfinnig aid im 
Frühling. 30 bis 40 Leguas von Bubfchia entfernt und ebenfalls 
noh an ber Aüfte, in der Ziefe der Bucht von Stora (sin. 
numid.) liegt die Wiege einer Stadt, welche ſich wie durch Zau: 
berei erhebt.” Dort gab es im verwichenen Dctober nichts als 
die Trümmer von Rufficada, mit Theatern, Aanaducten, Eifter- 
nen von römischer Conjtruction; heute findet man an bderfelben 


Stätte Philippeville mit dem Heinen Kort la France und ber. 


Baltion Orleans, mit 1000 Eolonitten, unter Zelten gelagert, 
vol Eifer, voll Betriebfamfeit, voll Erwartung einer Sukunft, 
welche, wenn Franfreih Conſtantine bebalt, wahrhaft außeror- 
demtlich feyn wird. Dort find recht nötbig und werden recht 
begehrt von der Beſatzung und den Goloniften ein Priefter und 
ein Lehrer, und demnach Kirche und Schule. Mir iftin den Sinn 
gelommen, gegen Ende Mai, vornehbmlih wenn Sie, meine 
Herren, mir behülflic ſeyn wollen, eine geräumige Bretterbarafe 
(verzeihen Sie den unziemlihen Ausdrud) mit Scheidewänden 
von Holz oder Leinwand erbauen zu laſſen, welde zum Presbp- 
terium, zur Gapelle und Schule zugleih dienen könnte; ber 
Pfarrer wird auch der Lehrer ſeyn; dieß iſt einer. jungen Ge— 
meinde am foͤrderlichſten. Das Militärhoſpital, die Sorge für 
die Soldaten, für die Kinder, für die wachſende Bevölkerung 
wird einem Priefter Stoff genug zu einem beiligen und arbeit: 
famen Leben gewähren, Er fönnte außerdem die beiden näch— 
ften Lager von Zeit zu Zeit beſuchen, welche den obern heil 
der Strafe von Gonitantine beſchützen. Welch ichöne Hoff: 
nungen für Franfreih und für die Meligion in dieſer Pro: 
vinz! Ich glaubte zu träumen, ald ich dort die Spuren von fo 
vieler alter Herrlichkeit und mich umgeben fand von fo vieler Ach- 
tung, ſo vieler Liebe, fo vielem Vertrauen von Seite der Araber, ib: 
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ver Häupier umd ihrer Maxaduts. Man zählt in Eonftantine 
ungefäf,r 30,000 Einwohner. Die 20 Leguas Wüfte, melde bie 


Stadt von Stora und Pfyilippeville fheiden, find von Stämmen ' 


bewohnt, welche in kurzem Chriſten fenn würden, wenn fie den 
Eingebornen der Hauptitadt und denen der großen ZBüfte, bie 
vom Sheit⸗el⸗ Arabi mir vorgeftellt worden find, glihen. Der 
Abbe, Hr. Sucher, der das Amt eines Miſſionars von Conftan: 
time bochherzig verlangt bat und treulich verſieht, hat dort ſchon 
eime ſchoͤne Kirche vollfommen eingerichtet, ein Presbpterium und 
ein Erabliffement für die Schweſtern, welde er dorthin geführt bat. 
Der Gouverneur der Provinz unterſtützt ihn mit dem außeror⸗ 
dentlichen Einfluffe, den er anf die ganze Bevölkerung gewonnen 
bat. Man bat mich dort empfangen und feitlih aufgenommen 
wie einen Freund, wie einen Water, wie einen rechten Biſchof. 
Die Eingebornen bildeten einen Theil meiner Wade und Es— 
corte. Ihre Häuptlinge fammelten fih um. mic, brachten mir 
Milch, Butter, Blumen ; fie ſchickten mir gut zubereitete Spet: 
fen und boten mir ein Ehrenkleid (Burnu); fie wohnten allen 
religiöfen Gerimonien bei, Araber und Ehriften untereinander 
gemiiht. Ich habe mit großer Feierlichkeit die Kirche, den Kirch: 
hof und einen tragbaren Altar eingefegnet; dann babe ich eine 
Mefle zum Dank für die Eroberung celebrirt und ein Todten— 
amt gehalten für die vor Gonftantine gebliebenen Tapfern. Zu: 
Lest habe ich fünf Zünglingen die Confirmation und das Abend: 
mal errheilt. Unter den Geſchenken, die ich. erhalten habe, will 
ich eines prächtigen Pultes nicht vergeffen, weldes von 60 Mu- 
felmännern and der Moſchee in die Kirche getragen wurde, 
Sie tragen Verlangen, das Evangelium und die alten Kirchen: 
väter ihres Landes fennen zu lernen, und ih trage Verlangen, 
ihnen würdige Nachfolger jener ausgezeihneten Bäter zu geben, 
die Kirchen von Mileve, Ealomo, Hippo fih wieder erheben zu 
fehen. O wie verlangt mich, ſo trefflihen Unlagen zu Hülfe 
zu fommen und ben wunderbaren Abſichten des Höcften zu 
entfpreben! Kommt, eilt ung zu Hülfe! Drei Priefter müſſen 
wir fogleih haben für diefen einen Theil von Algier, Ich ver: 
gab zu fagen, daß ich zu Philippeville einen Kirchhof und die 
Stadt felbik eingefegnet babe, zum Schluß einer großen Feier- 
lichkeit, inmitten eines Feldlagerd, umringt von einer Schaar 
von Arabern, unter friegerifher Muſik und Kanonendonner, 
Nachdem ich auf einem Ultare von Blumen, Gezweig und Waf: 
fentrophien das heilige Meßopfer dargebracht hatte, richtete ich 
einige wenige Worte an unfere freudetrunfenen Soldaten und 
ihre würdigen Officiere und gab ihnen den priefterliben Segen, den 
fie mit frommer Ehrfurcht empfingen. D warum kann ich dief- 
mal nicht meine Wallfahrt nah Hippo, zu den Grabtrümmern 
des heiligen Augujtin befhreiben! Ich begab mich dahin in Per 
gleitung der Schweitern, die ih nah Conftantine führte, und 
gab ihren die Commmnion auf den noch bewundernswerthen 
Trümmern des Hofpitald, welches vor 15 Jahrhunderten da— 
felbit Auguſtins Mitdthätigfeit gegränder bar. Die Meſſe batte 
ich unter einem der Bögen gelefen, welcher nod gut erbalten 
ift; der Altar war mit Blumen gefhmüdt, und ein Blumen: 
teppich bededite den Boden. Auf diefem Altare, fo lieblich und 
fo herrlich in den Augen des Glaubens, hatte ich eine Reliquie 
des heiligen Biſchofs aufgeftellt, einen Anoden, den ber 
beifige Vater mir verehrt bat, den erſten, welcher in bie 
fes theure Land nah 1410 Jahren zurüdgelangt if. Nach 
der Meile fegnete ich mit diefer in fo vieler Hinſicht heiligen 
Reliquie die zahlreihe Menge, Wir beteten darauf in den ſchö— 
nen Morten, mit welchen der Heilige am Schluffe feiner Confeſſio— 
nen fo innigen und heißen Dank darbringt. Wir konnten ung nicht 
trennen von diefen Ruinen. Un diefem Tag, im Uugenblid 
der Conſecration hielt ih an — ich fühlte mic von einem Ge: 


danten durhdrungen, der vom Himmel Tamt ich betete aus 
Grund meiner Seele für bie @efellihaft der Ausbreitung des 
Glaubens und empfahl fie mit meinem ganzen Herzen bem hei: 
ligen Auguftin.” Uber es iſt Beit zu fchließen. Zu Bona babe 
id die Oftern-Sommtmnion gegen 500 Perforien ertbeilt und 
60 die Sonfirmation; ich babe daſelbſt die Glode der Diöcefe 
getauft, Alle, Araber wie Chriften, waren von Jubel bingerif 
fen; die Stadt wurbe am Abend erleuchtet, und, in Chöre ge- 
theilt; fangen-fie eine Zeitlang. Man fonnte fih in Franfreih 
wähnen. Es ift wahr, daß der unvergleichliche Priefter, welchen 
ſchon vor ſechs Jahren die Vorſehung diefer Kirche ſchenkte, mir 
die Wege gebahnt hat. Ich babe nun dort Schweitern, eine 
Säule und ein Hofpital für 1500 Kranke. Ein einziger Prie- 
fter ift kaum befoldet, und doch wären zwei nöthig, nicht ein= 
mal an la Calle zu denken, welches in diefer Jahreszeit für feine 
1500 Koralfenfiiher einen Geiftliben verlangt, — Sie haben, 
meine Herren, bier ein Bild von dem Zuftand und dem Bebürf: 
niffe der Didcefe. Es find in meiner Diöcefe 2 Mill. Ungläu- 
bige; aber wenn Gott meine Miffion fegnet, werde ich noch weiter 
geben Finnen, Mas fünnten wir nicht wirken, wenn Sie mit 
Gebet und Almofen ung beiftänden! Franfreih, Nom, die ganze 
Ehriftenheit würde diefem Ihrer würdigen Werfe zujauchzen. 
Mechnen Sie Ihrerfeitd auf das Etabliffement Ihrer bimmlifchen 
Affociationen in Bons, Gonftantine, Oran und aud Algier.“ 


Deutfchland. 


** Miinchen, 20 Sept. Ihre Maj. die verwittmete Kö- 
nigin ift von ihrem Unwohlſeyn fat gänzlich bergeftellt. Dem 
Vernehmen nah wird 3. Maj. ſchon in nächiter Woche mit 
ihrer durchlauchtigen Tochter, ber Erzberzogin Sophie von 
Defterreich das Schlob Tegernfee beziehen. — Der Zubrang zu 
ben Eiſenbahnfahrten fängt allmäblih an geringer zu werden, 
daran mag theild die Beibehaltung der hochgeftellten Preife, zu: 
meift aber die Unmirthlichkeit des Ortes Schuld tragen, welchem 
die Säfte zugeführt werden. An die verlängerte Bahnfahrt bie 
Maifach ift, wie die Sachen ftehen, in den nächften Monaten 
noch nicht zu denfen. — In den legten Tagen fielen bier einige 
Selbftmorde vor, einer derfelben hat vielen Antheil errest; es 
wurde namlich ein Maler aus Sürich, der fich längere Zeit bier 
aufgehalten hatte, mit feiner Tochter, einem bübfchen Mädchen 
von 18 Jahren, ertrunfen gefunden; beide waren feit umſchlun⸗ 
gen. Man gibt Mangel an Subfiftenzmitteln ald Motiv des 
unſeligen Entſchluſſes an. 

Baden, 17 Sept. Graf Choteck, Oberſthurggraf von 
Böhmen, der feit wenigen Tagen hier mit feiner Kamille weilt, 
batte geftern Nachmittag einen Unfall, der indeſſen feine Bes 
forgniffe mehr einflößt, Als der Graf nämlih von den Ruinen 
des alten Schloffes Baden herabſtieg, tbat er einen Febltritt, 
in Folge deffen er auf den Kopf fiel und ſich an mebrern Stel- 
ten desfelben verlekte, was einen bedeutenden Blutverluſt zur 
Folge hatte. Eine ſchnell angewandte Aderläfe und die forg- 
fältige Pflege des zufälligerweife gerade bier anweſenden be: 
rühmten franzöfiihen Operateurs Rour von Paris, fo wie eines 
biefigen geichieten Wundarztes haben jedoch dem Patienten be 
reits viele Erleichterung verſchafft. (Schwäb M.) 

*** Mainz, 16 Sept. Die Eifenbahn ift vollendet auf der 
Strede von Eaftel nah Wiesbaden, und von Frankfurt nach 
Hattersheim, und die von den landesherrlihen Commiſſarien 
vorgenommene Probefahrt hat das befriedigendfte Meiultat ge 
liefert. Locomotive und Wagen find in hinreichender Anzahl 
vorhanden, und deffen ungeachtet bat die Eröffnung der Bahn 
zum regelmäßigen Gebrauche noch nicht ftattgefunden. Wie 
man vernimmt, berubt der Grund diefer Verzögerung in einem 
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Bedenten der großberyealich heſſiſchen Regierung, die Conceifion 
zur Befahrumg zu ertbeilen, bevor die Anſprüche der fürſtlich 
Thurn» und Taris'ſchen Poſtverwaltung abaefunden find. Man 
hofft darauf, daß die Erörterung und Beleitigung der erhobe— 
nen Anjtände dem Publicum micht lange mehr den Vortheil der 
erleihterten Verbindung vorenthalten werde. 

Hannover, 14 Sept. An mehreren Orten ded Königreichs 
find Unterfuhungen politifher Natur, oft ganz feltfamer Urſa— 
hen wegen, anhängig. Gegen Dr. Freudentbal ift eine Unter: 
fuchung verbängt, weil derfelbe zum „Petitioniren‘ verleitet 
babe. In GEelle hatten einige Bürger bei der Anweſenheit Er, 
Mai. bei dem Wertrennen im Namen des Magiſtrats Illumi— 
nation anlagen laffen, wovon der Magiftrat nichts wußte. Ge 
gen biefe ift eine Unterfuhung anbängig. — Der Zolldirector 
Niemever zu Verden (im Junius d. 3. Abgeordneter der Stadt 
Verben) bat eine Flugichrift gegen den Magiftrat der Mefidenz 
berauggegeben unter dem Titel: „Hannover'ſche allgemeine 
Ständeveriammlung, bannover’iher Mefidenzmagiftrat und han— 
noverihe-Bürger und Provinzen,” die das Benehmen des Ma: 
giftratd und der DOppofition überhaupt auf das heftigfte ans 
greift. (Kaſſ. 9. 3.) 


Türfei und Aegypten. 


A SKonftantinopel, A Sept. Chosrew Paſcha foll die durch 
das Einihreiten der fremden Mepräfentanten mittelit der be 
fannten Golleetivnote abgebrohenen Separatunterbandlungen 
mit Aegypten wieder aufgenommen haben, ep aber durch die 
Wachſamkeit der letztern auf feinen heimlihen Gängen ertappt 
und barüber ftreng zurecht gewielen worden, morauf er fein 
Verſprechen erneut babe, nichts mehr ohne Willen der Mächte 
zu unternehmen. Im diefer Woche ift eine Maffe bochgeftellter 
Perfonen und Staatsbeamten, an deren Spige der Finanymini- 
fter Nafis Paſcha ſteht, auf Chosrews Worichlag vom Sultan 
entlaffen worden, weil fie gegen den Großweſſier intriguirt ha— 
ben follen. — Admiral Stopforb und mit ibm eine Menge eng: 
liſcher Marineofficiere, die bier auf Urlaub waren, um die Haupt: 
jtadt und ihre Umgebungen zu befuchen, haben Konftantinopel 
wieder verlaffen, um zur Flotte zurüdzufehren. Man glaubt, 
daß eine ſtarke Abtheilung der bei Tenedos ftationirenden Es— 
cadren, denen ſich auch alle öfterreichifchen Kriegsſchiſſe aniclie: 
en follen, fi der aͤgyptiſchen Küfte nähern werden, um bort 
nah Beihaffenheit der Umftände zu operiren. 

+++ Sonftantinopel, 4 Sept. Faſt alle Mepräfentanten 
der europaiſchen Mächte find gegenwärtig in thätiger Unterband: 
lung mit der boben Pforte, um auf ben Grimblagen, auf denen 
der Zractat zwiihen England und der Türkei vom 16 Auguſt 
1838 fußt, Handelsverträge zu ſchließen; man nennt in biefer 
Hinfiht befonders Spanien und Defterreihd. Mit Sardinien ift 
bereits ein Handelsvertrag unterzeichnet, und der Untergeihnung 
des öfterreihifchen Handelsvertrags fieht man binnen einigen 
Tagen entgegen. — Albanien ift noch nicht berubigt; dieß ift 
Alles, was man bier darüber weiß. — Ueber Trapezunt find 
Nahrihten aus Perfien eingelangt, welche von fortgefeßten Rü— 
ſtungen fpreben, in denen der Schab ſich zwedlcs erfchöpft. 
Doch ſcheint im Ganzen der Muth der Perier durch die Vor: 
tbeile, welche England in der legten Zeit in Kandabar und Ka: 
buliftan errungen bat, bedeutend abgefühlt zu ſeyn. In Tauris 
hat ein großer Volkstumult ftattgehabt. Ein ruffiiher Handels: 
mann hatte mit geringfhäßigen Neuferungen und Schimpfreden 
feine Verahtung gegen die Mobammedaner und ihre Meligion, 
die er eine d.. . „Meligion nannte, an den Tag gelegt. Man 
wollte den Ruſſen jteinigen, und nur mit Mübe gelang e8 den 
Behörden, ihn aus den Händen des wuthenden Poͤbels zu ret⸗ 


ten. Der Ruſſe wurde dann über fein Betragen von ber per: 
ſiſchen Zuftizbehörde verbört, in befter Form.verurtheilt, und 
mit 200 Stodfclägen abgefertigt. Man glaubte, daf der ruffi- 
ihe Conſul in Tauris gegen dieſes zu itrenge Verfahren reela— 
miren werde. — Admiral Stopford hatte während feiner furzen 
Anweſenheit in Aonftantinopel zwei Mudienzen beim Sultan; 
man glaubte, Daß der Lord von Sr. Hoheit mit dem Nifchant 
Jftihar erſter Claſſe wird beebrt werden. 

* Zoulon, 14 Sept. Ein Dfficier des franzöſiſchen Ge— 
ſchwaders fchreibt von Tenedos: „Die 10 engliſchen und die 
7 franzöfifhen Linienſchiffe liegen fortwährend an der Küfte von 
Troja, zwiſchen Tenedos und den Dardanellen, auf der Rhede 
von Befifa vor Anker, Admiral Stopford ift noch zu Konftan- 
tinopel, und fucht die Erlaubniß durchzuſetzen, daß die Geſchwa⸗— 
ber dafelbit überwintern dürfen. Der Divan wäre ziemlich ge 
neigt dazu, die von der nordiihen Diplomatie eingelegten Hin- 
derniffe dürften ung aber wohl veranlaffen, im Golf von Smorna 
zu überwintern, da jebt bie fchlechte Jahrszeit beginnt. Bis 
dahin, mo wir aus unferer Antbätigkeit treten werden, vertrei— 
ben wir ung die Zeit, ung gegenfeitig mit den Engländern Feite 
zu geben,” — In Malta befindet fih gegenwärtig eine Perfon, 
bie Rechte auf den türkiſchen Thron zu baben vorgibt. Er 
nennt ſich Nadir Ben oder Ahmed Nadir und gibt fi für ei— 
nen Sobn Muftapba IV aus. Er erzählt, feine Mutter fen zur 
Zeit der Ermordung der Frauen des Harems von ben zu ihrer 
Tödtung audgefchidkten Leuten gerettet worden, fie fep von Mus 
ſtapha ſchwanger geweien und habe in der Moldau, wohin fie 
fih geflüchtet, einen Sohn geboren, ſey ſodann nach der Krim 
gereist, und dort mit ihrem Sohne, Nadir Bev, geblieben, den 
fie vor ihrem Tode einem Biſchof, Namens Joanizza, anvertraut 
babe. Dieſer babe den jungen Prinzen nah Konſtantinopel 
führen, und ihm eine glänzende Erziehung geben laffen follen, aber 
ohne feinen Namen und feine Geburt befannt zu mahen, bie 
zur Zeit feiner Volljährigkeit, wo er dann feine Anfprüde auf 
den Thron erklären und geltend machen follte. Nadir Ben fen 
bei feiner Ankunft in Odeffa angehalten, und drei Jahre dafelbft 
zurüdgebalten worden, wo er dann feinen Beihüger verloren 
babe. Hierauf fen er mit einem Griechen nad Trieſt gereist, 
und aus Mangel eines Paſſes zu Balta angebalten worden, 
wo es ihm gelungen ſey, zu entfommen, und fih nab Mo: 
bileff zu begeben. Dort babe er in einem gefauften Kleid ein 
Papier gefunden, das ihm ald Paß babe dienen künnen, und 
mittelft deſſen es ibm möglich geweien die Bekanntſchaft der 
beiten Familien der Stadt zu mahen. Er fen fpäter von 
Rußland mac Polen gereist, dort few er aber der Polizei ver: 
dachtig geworden, und fep dann von da durch Galizien nach Jaſſy 
in der Moldau gegangen. Damals fen Nufland mit der Türkei 
im Krieg geweſen, und er babe feine Dienfte der Pforte antra- 
gen laffen. Chosrew Paſcha babe den Nadir lieb gewonnen, 
und ibm das Commando eines Cavallerieregiments, das in Adana 
gebildet worden fen, anvertraut. Außer feiner Wohnung im 
Yalaft des Serasfiers babe Nadir eine Wohnung in Vera ger 
babt, wo ihn Jemand ale einen polnifben Grafen zu erfennen 
geglaubt babe. Chosrem Paſcha habe während der polniſchen 
Mevolution dem Nadir eine Miſſion anvertraut, diefer habe aber 
bei feiner Ankunft zu Belgrad die Einnahme von Warfhau er: 
fahren. Darauf babe er fi mac Wien begeben, mo er mit 
den größten Ehrenbeyengungen aufgenommen worden ev; fpd- 
ter habe man ihn aber als einen Polen verhaftet, und er babe 
nur den Depeſchen Chosrews feine Freiheit verdankt, Nach 
Konftantinopel zurückgekehrt, fen er ing Gefaͤngniß gebracht wor⸗ 
den, wo er den Tod erwartet babe, als er auf einmal durd bie 
Verwendung ded Baron Warennes, damaligen franzöfifchen Ge: 
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fhäftsträger zu Konftantinopel, frei geworden fey. Um fi an 
Chosrew zu rähen, fen Nadir nach Wegppten gereidt, mo er 
zum Generalinfteuctor und Adjutanten Ibrahims ernannt worden 
fep, er habe aber nicht einem Manne dienen wollen, der gegen 
feine Familie und feine Intereffen Arieg geführt babe, fondern 
babe ed vorgezogen, Europa und Amerifa zu durcdreifen. Späs 
ter fen er nah Konjtantinopel zurücgekehrt, wo er auf die Em: 
pfeblung Reſchid Paſcha's Dienfte genommen babe, und zum 
Sommandanten der Truppen au Siliftria ernannt worden fep, 
Als er jenes Land genauer eingeieben, fen er in die Hauptitadt 
zurüdgefehrt, um den Sultan zu überreden, die fo ſchädlichen 
Grundfäße feiner Regierung aufjugeben, und ein der Civiliſa— 
tion günftiges Friedensſpſtem anzunehmen; feine Remühungen 
feven aber fruchtlos geweſen, weßwegen er fi entihloffen babe, 
feinem Verwandten feine Herkunft zu entbällen, und er babe 
ihm gefchrieben, daß er bereit fen, die Zügel der Megierung zu 
ergreifen, worauf er jeßt die Antwort erwarte, Alles wohl ein 
Gewebe von Abentenern und Zügen. 
Ditindien. 

* Galcutta, 18 Jun. Die politifhen Creigniffe auf unfrer 
Seite von Indien beichranfen ſich auf unbedeutende Vorfälle in 
der Halbinfel jenfeits des Ganges. Die Verbältniffe zu den 
Birmanen find fortwährend ungewiß, und ber beffere Empfang, 
den der gegenwärtige Mefidenr in Birma, Capitaän Macleod, ge: 
funden bat, ſcheint einem ſehr beträchtlichen Aufitande der Schang 
im Süden von Birma zuzuſchreiben, welcher das Hinihiden 
eines Corps von 6 — 8000 Mann Truppen von Xva erfor: 
dert bat, und die friegerifhen Plane von Tharawaddi für ben 
Augenblick daͤmpft. Die Compagnie ift übrigens in dieſem 
Krieg mit den Schand direct intereffirt, da ber beginnende Hans 
dei von Moulmein mit der dinefifben Provinz Junnan nur 
dur die von den Schens bewohnten Diftricte geführt werden 
kann, und wenn bie Birmanen es dahin bringen follten, ihre 
Autoritär feſter als bisher dort zu begründen, fo würden fie 
diefen Verkehr hoffnungslos machen. Einer der Hanptjwede 
der Sendung des gegenwärtigen Gefandten am Hofe von Siam 
(Dr. Richardſon), iſt gerade, die Echwierigfeiten zu befeitigem, 
welche die chineſiſchen Karawanen von Seite der Siamelen in 
den füblihen Diftrieten der Schans finden; denn im Nothfall 
Fönnte das ganze Ghebiet, auf das die Birmanen Gouverd: 
netatsanſprüche mahen, umgangen, und der Handel durd die 
Siam triburbaren Schans getrieben werden, obgleich der directere 
Meg über Simmai vorzugieben ift. Richardſon ift in Siam mit 
großer Zuvorfommenbeir empfangen worden, mas ohne Zweifel 
daher fommt, daß die Compagnie gerade gegenwärtig Siam einen 
Beweis von Gewiſſenhaſtigkeit in Ausführung der Verträgegegeben 
hat, der ihr große Ueberwindung Foftet, und bier bitter geta⸗ 
delt wird: ich meine die Blokade von Quedah. Dieß iſt eine 
verwickelte Geſchichte, in deren ganzes Detail ich nicht eingehen 
kann, genug, die Siameſen hatten den kleinen malaiſchen Staat 


von Quedah erobert, und er wurde in dem Territorium auf der 
Halbinfel von Malacca begriffen, das die Gompaanie Siam ga: 
rautirt hatte. Vor 15 Monaten aber batten die Malaien I 
der Stadt Quedah wieder bemachtigt, und der Radſchah batte 
dabei feine der Sompignie gemachten Veripredungen gebrochen. 
Die Malaien boten nun die Souveranerät von Quedab den 
Englandern an, aber der Gommiffionar von Malccca ſchlug das 
Anerbieten nicht nur aus, fondern blofirte den Fluß, um die 
Zufuhr von Waffen zu bindern. Die Siamelen haben feitdem 
die Stadt wieder eingenommen. Wenn der Vertrag der Com: 
pagnie die Hande band, fo iſt nichts zu fagen, als daß fie mit 
barbarifhen Staaten, wie Siam, feine Vertrage diefer Art ab: 
fliegen follte, denn die Unterdrüdung, welhe die Siamelen 
auf der Halbinfel von Malacca ausüben, ift unertraglich, und 
wenn England die Malaten nicht beſchuͤtzen wi, fo follte ed ſich 
wenigftend nie im die Nothiwendigfeit cken, gegen fie zu wir: 


fen. — Die Pebdanterie bed Gerichts in Singapur hat und kürz⸗ 
lih mit einer Mace von Seeräubern befannt gemacht, von ber 
man wobl font noch lange nichts gebört hatte. Lehtes Jahr 
traf das Dampfboot der Tompagnie, die Diana, in der Nähe 
von Tringaan auf der Dftküfte von Malacca bei einer Wind: 
ftile eine Anzahl von Seeräuberbooten, melde dinefiihe Jun= 
ten plünderten ; ber Capitan ichof eine rg derfelben in Grund 
und bradte andere nah Singapur, wo ſich fand, daß ein Theil 
der Mannichaft aus Malaien beftand, die obne weiteres gehängt 
wurden, und ein Theil aus Ilanos aus den Suluinfeln, über 
welche der Michter ſich ein Bedenken machte, da fie auf Befehl 
des Sultans von Sulu gehandelt haben könnten, als ob dieß zur 
Seeräuberei ermaͤchtigte. Kurz fie wurden bis auf weiteres im 
Gefängniß behalten, und der Gapitän Blake beauftragt, in Ma— 
nila Nachrichten über fie einzuziehen. Er erfuhr dort von den 
franifhen Marineofficieren, daß diefe Illanos eine Seeräuber: 
nation find, welde gar feinen andern Etwerbszweig haben. Sie 
leben auf dem füdlihen Ende der großen Infel Mindanao, welche 
zu den Philippinen gebört, aber den Epaniern nur theilweiſe 
unterworfen ift, Ste haben dort ihre Schiffe in Zagunen zwi— 
fhen —— von Mangrovebaumen, melde ein Labyrinth bil- 
den, das den fpaniihen Kreuzern ganzlih unzugänglic ; Sie 
haben felten mit Europdern zu thun, weil ſie nie Schiffe der: 
ſelben angreifen, fondern nur cinefiibe und malaiifhe, aus de: 
nen fie die Mannfchaft in Sflaverei verfaufen, und von deren 
Ladung fie nur Golditaub, Edeltteine, Seidenzeuge und Muni— 
tion mitnehmen. Die, welche bei Tringaan gefangen wurden, müf: 
fen den großen Ummeg gemacht haben, füblih nm Borneo ber: 
umzufahren, da fie nie die ihnen ganz nahe nördlihe Meerenge 
von Borneo befahren, meil dort ein ähnlicher Seerauberftamm 
lebt, der glüdlicherweile einen unauslöihlihen Hab auf fie ge— 
worfen bat, to daß fie, wenn Schiffe beider Racen fi treffen, 
alle andere Beute verlafen, um fih auf den Ted zu befäm= 
pfen. Die Spanier haben auf Mindanao mehrere Stationen 
von Felucas, um ihnen aufjulauern, und obgleich diefe biswei— 
len einige bundert der Seerauberboote in der Nähe der Lagu— 
neu treffen , fo fünnen fie felten ſich eines derielben bemäctigen, 
benn fie lafen in einem Uugenblid ibre Mafte und Segel nie— 
der und verichwinden in den Mangrovefümpfen, als ob fie das 
Waſſer verihlungen bätte. Der Sultan von Sulu bat feine 
Macht über fie, und da fie daher feine Eaperbriefe aufzuweiſen 
haben, fo find. die in Singapur aufgelnüpft worden. 
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Pia Desiderina für Ungarn, 
Zweiter Artitel 
% Indbufrieller Gefihtspunft, Wer irgend die in 
meinem erjten Artikel enthaltenen frommen Wuͤnſche, ohne vor: 
gefaßte Meinung, und im Geifte der Unbefangenbeir, in dem 
fie geichrieben find, beurtbeilt, fann über die Abficht derielben 
nicht im Zweifel ſeyn. Was ih münfchte, it: Ungarn jenen Grad 
des Wohlſtaudes, der Eultur und dadurd jenen Grad politifcher 
Bedeutenbeit einnebmen zu fehen, zu dem es berufen it; was 
ih beflege: daß es biefen ibm angemwiefenen Platz in feiner Bes 
zichung behauptet, und daß auch der gegenwärtige Neichdtag weder 
dad Ziel, noch den Weg dahin zu gelangen richtig ind Auge gefaßt 
zu baben icheint, in großer Theil der Schuld liegt allerdings 
an ber anomalen Merfallung felbit, ein noch größerer aber an 
den graſſen Vorurtbeilen der Nation und den verworrenen, un- 
genügenden und leidenfhaftliben Anfichten und Begriffen des 
größten Theils ibrer Vertreter. Nur der bei weitem geringere 
Theil der Schuld liegt an der Megierung, die, einem Zuftande 
der Dinge, wie dem in Ungarn gegenüber, ihre Maſchinen mit 
größerer Energie arbeiten laffen folre. Weist num Jemand auf 
diefe Uebel bin, auf die Mangelbaftigkeit der Geſetze und auf 
die Notbmwendigfeit einer gründlichen, umfaffenden Mevifion ber: 
felben, fo erhält er zur Antwort: „das it in der Natur jeder 
Eonftitution, die fih im Laufe der Zeit aus hiſtoriſchem Boden 
entwidelt bat, und in England find ja auch genug Anomalien 
in der Geſetzgebung.“ Uber Niemand bar die Incongruitäten 
der englifhen Verfafung noch für einen Vortheil gehalten, und 
die Hauptgebrechen berfelben treten chen dort am fühlbariten 
hervor, wo die Poftulate der Gegenwart mit dem biftorifch Ge: 
gebenen nicht in Einklang gebragt wurden. Wenn Ungarn in: 
def wie England in Wiſſenſchaft, Kunft, Erfindung, Induftrie, 
Handel, die erfte aller Nationen fepn, wenn fie an der Spike 
der Civilifation fteben wird, wie diefed, dann wollen wir die 
Auswüchſe feiner Eonftitution allenfalld auf fib beruben laſſen. 
Iſt aber Ungarn feit den taufend Jahren, die feine Verfaſſung in 
Wirkſamkeit it, auf keine höhere Stufe in diefen Beziehungen 
gelangt, zu keinem böberen Grade von Auszeihnung, als es 
gegenwärtig in den Augen von Turopa genießt, fo kann Pie 
mand behaupten, die Gonftitution habe vorrheilhaft gewirkt, und 
der Augenblick fen nicht gefommen, an eine gründlihe Verbeſſe— 
zung derfelben zu denfen. Ich weiß wohl, daß man dieſe ver: 
fehlten Wirkungen gern der Regierung Schuld geben möchte; 
hat fie eine, fo ift e8 die Gewiſſenhaftigkeit, mit der fie ſich 
vergebeng abmüht, mit einem Spftem zu geben, mit dem zu 
geben unmöglih ift. Ohne weientlihe Veränderungen in ber 
Maſchine läßt fi Fein Fortichritt für Ungarn erwarten, von 
welcher Seite und aus welchem Gefichtäpunfte man feine Lage 
auch betrachte. 

Ih babe in meinem erften Artikel allgemeine, aber 
thatſachliche Zuftände berührt, in bdiefem will ih, vom All⸗ 
gemeinen zum Speciellen übergehend, die induftrielle Frage be: 
fonders ind Auge fallen; und wenn es mir gelingt, auch nur 
die Löfung eines der vielen ſchwebenden Probleme angeregt zu 
haben, fo meine ih dem Lande mehr dadurch zu nüßen, als die 
Hälfte feiner populären Wortführer, die fih die leichte Aufgabe 
geftelt haben, feinen Leidenichaften und feiner Cigenliebe zu 
ihmeiheln, während ih die undanfbare, wenn auch gemein: 
nüßigere babe, ihm bittere Wahrheiten zu fagen. 

Nicht nur in politiſcher Beziehung, wie ich im erften Artikel der 
pia desideria bemerkte, tritt Ungarn den europaiſchen Intereifen 
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näber, auch in Bezug auf handel und Verkehr, die großen Potenzen 
des Jahrhunderts, gewinnt es von Tag zu Tag für die übrigen 
Voͤlker eine höhere Bedeutung. Inſtinctmaßig wirft der Deci- 
bent, deſſen Völker durd lebhaftere Geiftesthätigkeit in jedem 
Fade der Production dem Drientalen weit voran ſtehen, feine 
Blicke nah dem Drient und näbert fi ihm mit Miefenfcritten, 
nicht, wie in frübern Zeiten, um ihn zu erobern und von dem 
Marke der Unterjohten zu ſchwelgen, fondern um ihn auf 
gleiche Höbe zu heben, und durch die verbreitete Gultur und 
das mit ihr Hand in Hand gehende gefteigerte Befürfniß 
für die nen entftandene Nachfrage einen erweiterten Markt zu 
gewinnen. Ungarn ift offenbar der Weg, den der Handel bes 
weſtlichen Europa’s vorzugsweiſe einihlagen möchte, wenn diefen 
Beftrebungen von Seite des Landes irgend entgegen gekommen 
mürde. Uber obgleich dur den mächtigen Donauftrom berufen, 
bie Fortſchritte der Eultur unglaublich zu fördern, ift es gerade 
Ungarn, noch in fo vielen Irrthümern befangen und dur fo 
viele Grundübel feiner Gonftitution gefeflelt, das mitten in 
Europa wie ein Alp auf den aufleimenden Verkehr drüdt. Noch 
iſt in Ungarn für den Handel und für Imbuftrie in höherem 
Sinne fo gut als nichts geſchehen; aber auch dad Verſtandniß 
dafür liegt noch fo im Argen, daß ſelbſt die Wenigen, die noch 
eine dunkle Ahnung von ihrer Nothwendigkeit haben, in Bezug 
auf die zu befolgenden Grundfäge, auf die erforderliben Mittel 
und Wege, die unvolllommenjten und unbraudbarjten Begriffe 
entwickeln. In Ungarn liegt noch Alles in ber todten Erdſcholle, 
und micht einmal diefe wird gehörig umgewender; für bie Er: 
portatiom feiner Ergeugniffe, nach der freilich ein Jeder ſchreit, 
iſt noch gar nichts gefchehen. Fragt man um die Urfache, fo ift 
die Antwort gleich bei der Hand: daran ift die Megierung mit 
ihren Mautben fhuld! Nun aber märe der Megierung nichts 
erwünfchter, ald gerade diefe innere Solllinie heben oder doch 
mobdificiren zu fönnen. Man verſuche es aber und fage dem Lande; 
„Seht auf den blühenden Zujtand der andern Erbländer, auf 
Deiterreih, Böhmen, Italien, auf die ihrer Freiheit beraubte 
Lombardei, wo eben, feit Defterreich fie regiert, ber Ueberfluß 
an Gapitalien unglaublib gewachſen ift — alle diefe Länder zab- 
len Grundjteuer. Die Negierung würde euch gern in dieſes all: 
gemeine ſtaatswirthſchaſtliche Syſtem eintreten laffen, aber fann 
fie es? Kann fie die Producte des unverfteuerten ungarifhen 
Bodens gleichitellen mit denen des verfteuerten ihrer anderen Lan: 
der, ohne gegen diefe ungerecht zu ſeyn und ihmen weſentlich zu 
fhaden? Auf den gleihen Fuß fann fie euch ftellen, aber nicht 
auf einen bevorzugten, ba eure Production ohnehin ſchon den 
Vorzug des beſſeren Bodens für jih hat. Um eure Erzeugniffe 
zur Eonfumtion im Innern zuzulaffen, muß fie baber einen 
Soll darauf legen. Zahlt eine geregelte Steuer, und dieſer Zoll 
wird fhwinden, umd der beiebtere Verkehr wird ihm euch zebn= 
fach zurüdbringen.” in ſolcher Medner würde nit nur von 
euren Iuraten, er würde von noch ganz andern Männern als 
Landesverrätber durch den Koth gezogen werden. „Ein ungaris 
ſcher Edelmann ift frei und darf keinen Heller bezahlen,’ würde 
man ihm im Chor entgegen rufen! MWergebend würde man fi 
auf die fonft fo oft citirten Engländer berufen, bie doch auch 
willen, was Freiheit iſt, und dennoch habe Abgaben zahlen und 
fi nie gegen die Zahlung fträuben, fondern ſich nur die will: 
kürlihe Auflage und Erhebung derfelben verbitten. Unter den 
oben bemerfren Umftänden kann daher der Megierung feine Schuld 
gegeben werden. Es ift überhaupr ein Unglüd, def die Ungarn 
die Urſachen ihrer Uebel immer dort fuchen, mo fie nicht find, 
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und nicht dort, wo fie. find. In Feiner Beziehung find aber 
ihre -Begeiffe ſo mangelhaft, als über Ulles, was in das Gebiet 
der Staatswirthſchaft gebört. Vielleicht dürfte indeß der Augen: 
blick doch nicht allzu entfemt fen, wo es der Megierung mög: 
Lich ſeyn wird, auch ſelbſt bei den beſtehenden Hemmmiflen, im 
Binmenverkehr mis Ungarn Erleichterungen eintretew zu laſſen, 
und wer nur irgend. ben liberalen Geift kennt, der im ihrem 
neueften Einrichtungen für Belebung des Verkehrs athmet, wird 
an: ihrem guten Willen dazu: nicht gweifelm So viel fiber die 
Zollinie: im Innern. Nah aufen- find ber Erportation von 
Seite der Megierung fat gar feine Schranken gefeßt, und. weder 
hoher Tranfit, noch Ausfuhrzoll beſchwert die ungariihe Produc⸗ 
tion: Dennod hat, außer der Wolle, fein Artikel im. Großen 
den Weg auf dem Weltmarkt gefunden. Warum koſtet die Fracht 
des Weizend z. B. von: Pefib nad: Finme oder Trieſt fo viel 
faft ald der Weizen felbft? und warum. verfehen die Häfen ber 
Krim Südfrankreich, Süditalien, England fait ausſchließlich mit 
Gereaften, wahrend Ungarn, das einen Fürgern Seeweg bat, ben 
Markt nicht halten fanm? Aus demfelden Grumde, aus dem 
bie Fracht von Peſth nah Trieft ohne Mauthen fo viel koſtet, 
ald die ungefähr gleibe Diſtanz von Wien nah Trieft mit 


Mauthen. Iſt es auch die Schuld der Negierung, daß grund⸗ 


lofe Wege die Fracht auf dad Doppelte ftellen, und dadurch bie 
Eoneurrenz mit Odeffa und andern Plägen nicht mehr zu halten 
it? So wie Ungarn faft feine Straße bat, auf der mam Han: 
dell treibt, hat ed amd feinen Handelsftand, der ihn: überhaupt 
treibt. Hier kommen wir auf einen: eben fo tiefgehenden als 
bisher wenig beachteten Punkt, deſſen nachtheilige Wirfung une 
jedem Augenbli auf dem induſtriellen Wege entgegentritt. 
Warum Hat Ungarn feinem Hanbeldftand? Weil es: feinen Bür- 
geritand hat! Warum bat es feinen Bürgerſtand? Weil derfelbe 
ald folcher Feinen Pak in der Verfaſſung bat! Die freien 
Städte; die ihm eigentlich vorfkellen ſollen und zu. bilben berufen 
wären, haben: feine hinlaͤngliche Auddehnung- ihrer Gerechtfame, 
nicht den ihnen gebührenden Antheil an der Geſetzgebung, fo 
daß fi in’ Ungarn große Handetshäufer,. große. Handelsgelell⸗ 
ſchaften erabliren- könnten, welche bie reichen Producte des Ro: 
dens zu Fabricaten verbrauchten; ausführten, überfreiihen Han— 
del mit andern: Nationen hervorriefen! 
dem Handel aber liegt, mie ich jüngſt bemerfte, der Reichthum, 
in dem Meihthum die Macht, in der Macht die Freiheit eimes 
Landes. Wem verdanken Holland, Franfreic, England ıc. ibre 
Bedeutung ? Sie alle haben es hundertmal ausgeſprochen: ihrer 
Gewerbrhätigfeit und ihren Handel: Der fehlende Bürgerftand 
ift die nie auggufkllende Ride, die einem bei jedem Echritte vor’s 
Auge tritt; das Lund aber, dem diefer fehlt, bleibt ewig Steppe, 
man ſtelle fi: wie man wolle! Maw tritt im: die Reihe der Na: 
tionen nur an feiner Hand! Diefen Bürgerftand zu reiten, 
ift eine norhmendigere Aufgabe für das Land und für die Staats: 
verwaltimg, ald alle bisherigen: unerfprießlihen Händel, In je 
dem andern Lande märe die Schuld davon am der Regierung; 
in Ungarn aber, wo das Land alle Befugniſſe anfpricht, die le— 
gislativen wie die erecutiven, und ihr nichts übrig laſſen will, 
nicht einmal das umbeichränfte Veto, dort ift-die Schuld an ber 
Nation allein. Ar ihr tft es, Morforge zu treffen, fie bat micht 
nur die Initiative, fie beantragt nicht nur die Seſetze, discutirt 
fie, nimmt fie am oder ſchlaͤgt ſte ab, fie hat auch ihre alleinige 
Vollziebung. Wie aber har fie vorgeforgt, fie, die alle Macht 
in ſich concentriren möchte? Wo find die Einrichtungen, durch 
die der Fremde, der eine Forderung in Ungarn bat, ſchnelle Ge— 
rechtigkeit erlangt? Genießt er Rechte, wie fie der Meinfte Edel: 
mann genicht, der feinen Dünger felbit auf den. Ader fährt? 
Iſt er im Stande, feine Intereffen, die zugleich die allgemeinen 


Inı der Induſtrie und’ 


Antereffen des Landes find, da fie Eultur und Wohlſtand bes 

jeden, in den: Congregationen zu vertheidigen, auf dem Land⸗ 

tage zu vertreten? Oder iſt etwa unter den Deputirten eine 

Dinlänglihe Anzahl folcher Speeialitäten ; die eine umfallenbe, 

induftrielle, mercantile oder financielle Frage gründlich zu erör: 

term vermögen? Ein Blit auf das Land gibt: hierauf die befte 

Antwort. Iſt es nicht genng; um jebe große Handelsgeſellſchaft 
von Unternehmungen abzuſchrecken, wenn dad Ausland weiß, daß 

alle freien Städte zuſammen mr eim Votum auf dem Landtage 

haben, und’ zwar aus dem unglaublich thörichtem Grunde, weil 

man fürdhter, die‘ Stimmen ber freien Städte: möchten ſonſt 

leicht auf die Seite der Megierung treten! Die Induſtrie ſtellt 

ſich auf die Seite, wo ihr wahrer Vortheil am meiften gefördert 

wird, und geſchieht dieß auf Seire der Regierung, To bat fie 

Mecht, ſich dorthin zu ftellen, aber immer wird es vom Lande 
abhängen, wo fie fteben fol, und immer ift es beffer, fie ſteht 
irgendwo, als nirgends, 

Beſchluß folgt) 


Zur Geſchichte der engliſchen Eoloniabpo litt, 
(Bortfegung:) 


Ich muß nun eim zweites Document anführen, eine Erflä: 
rung, welche eimer der Anführer der Boers, Metief, an den 
Gouverneur vom Gap in Form einer Petition fehidte. Sie 
lautete fo: 

„An Se Ercellenz den Gouvernenr und Ober— 
befehlehaber am Cap der guten Hoffmung. Der 
Unterzeichwete, Führer und Haupt der vereinigten Lager (En- 
kampments), ftellt unterthänigft vor: daß wir, als Unterthanen 
ber brittifhen Megierung, verfchiedentlih in unferer gedrüdten 
Rage uniere Befihwerben bei Sr. Maj. Megierung vorgebracht 
haben, aber, weil alle unfere Bemühungen, Abhülſe zu erlangen, 
ſich fruchtlos erwiefen, zufeßt den Entſchluß faßten, unfer Ge— 
burtsland zu verlafen, um ung der Gefahr nicht auszuſetzen, 
uns irgend einer Handlung ſchuldig zu machen, welche man ale 
Miderftand gegen unfere eigene Megierung auslegen koͤnnte; 
daß dieſes DVerlaffen unferes Geburtslandes und unberehenbare 
Merlufte verurfacht bat, aber daß wir deffen ungradhter fein 
feindfeliges Gefühl gegen die englifhe Nation hegen; daf wir 
in Uebereintimmung mit diefem Gefühle freien Handel zwifchen 
uns and ben brittifihen Kaufleuten auf jede Weile begünſtigen 
und befördern wollen, unter der Vorausſetzung jedoch, daß man 
uns anerfennt ald ein freies und unabhängiges Wolf; daß wir 
mit tiefem Leidweſen vernommen baben, daß fait alle Eingebor- 
nen und Stämme, vom welhen wir gegenwärtig umgeben find; 
angereist Cinstigated) wurden, uns anzugreifen; aber 
daß, ungeachtet wir in uns Stärke genug. fühlen, unfere Feinde 
herauszufordern und zu befiegen, wir deffen ungeachtet Ew. 
Erc. untertbänig birten, fo weit es in deren Kräften ſtehen 
wird, Ihre Autorität und Macht anzuwenden, um folde Feind: 
feligfeiten zu unterdrüden, damit wir nicht gezwungen werben 
mögen, dag Blut unferer Nebenmenfchen zu vergießen, wie es 
erit vor kurzem der Fall war in Folge des Angriffs, welchen 
Mofelefarfi *) auf und machte; daß mir glauben, die Welt bald 
durch unfer Berragen und unfere Thaten zu überzeugen, daß 
es keineswegs unfere Abſicht ift, noch je war, irgend einen der 
eingebornen Stämme zu belaftigen, fondern dag wir im Gegen: 
tbeil allgemeinen Frieden und wechſelſeitiges Wohlwollen. unter 





*) Das große Vott ber Zulahs theilt fi im zwei Gtämme, von 
denen ver eine unter Moferernefi fteht, und der andere unter 
beim noch zu erwaͤlmenden Dirduaan. 
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ben Menichen nid dad hoͤchſte Gut ſchaͤzen, und dag wir ſchließ⸗ 
lich der Hoffnung und: ded Vertrauens leben, die brittiſche Me: 
‚sierung werde und erlauben, alle Unditände und Forderungen, 
welche wir mit Recht in der Enlonie zu machen baben, geltend 
gu machen. Sand⸗Fluß, 21 Zul. 2837, Ich babe die Ehre 
zu ſeyn Ew. Erc. untertbäniger Diener, P. Retief.“ 

Die Auswanderung der Boers begann im Jahr 1836, aber 
die Hauptmaſſe zog erſt in der lehten Hälfte, und namenttich 
gegen Ende 1537 aus ber Eolonie, Den Metiei ſelbſt nennt 
Alesauder in dem Anhang zu feiner Reife „einen würdigen 
Mann, welcher die engliihen Amfiedler, die im Jahr 1820 nach 
Albany Iamen, fo weir ed mur im feinen. Kraften ſtand, wit 
Matb und That unterhügte.” Der würdige Mann emdigte fein 
Leben zu Anfang des folgenden Yabres, 6 Febr., auf eine tragi: 
ſche Weile. Retirf barte lich niedergelafen auf dem Gebiete 
Dusgaand, des „großen Schwarzen,” unter welchem der nördlich 
mwobhneude Stamm der Zulahs ftebt; das Land der übrigen Zu: 
lahs unter Moielekatfi Liegt zwiſchen dem Gebiete Dusgaans 
und der Stadt Lataku. Metief, mie es icheint, ſchuldete Din: 
gaan Ariegsdienite, wie dieß der Fall bei ben Engländbern von 
Vort Natal urfprünglih war. Für Dusgaan hatte er fih ge 
ſchlagen gegen einen Feind besielben, welchem er 700 Stüd 
Mindvieh und einige Pferde abnahm. Metief machte fi darauf 
mit 60 berittenen Boers und 40 Hottemtotten auf, um ibm 
das Vieh zu überliefern, und zugleih wegen Landes mit ibm 
zu unterbandeln. Dem Auſchein nach batte Alles glüdlichen 
Fortgang, und Dusgaan gemährte Alles, was die Boers ver- 
dangten. Die Boers waren ganz vergnägt, und waren icon 
daran, zu ſatteln und zu ihren Familien zurüdzulebren, deren 
Lager in einiger Entfernung von -Dingaand Mefidenz war, ald 
der ledtere bie Boers einladen ließ zu einem Tanz und Milch 
zu twinten im koͤniglicen Kraal, wobei man ihnen bedeutete, 
daß es bie Sitte mit fi brachte, keine Waffen innerhalb des 
Kraals zu bringen. Die Boers folgten der Einladung. Wah— 
rend. fie ihre Mil tranfen, erihienen auf Befehl Dingaand 
2000 Krieger, und tanzten ‚nor ihnen, bald vorwärts, bald zuräd 
ſchreitend, bis fie zuletzt einem Halbfreis um die Boers bildeten. 
Vlöplih, auf einen Wink Dingaans, fielen fie über bie ‚unbe: 
maffneten Boers ber, je zwanzig über einen, und ſchleppten fie 
über einen Fluß auf ben „Hügel ber Hinrichtung,” mo man allen 
entweder die Hilfe umbeehte oder das Hirn ausſchlug. In ber 
Refidenz Dingaans wohnte ein Miffiondr, Namens Dwen, bie 
fer war der einzige Weiße, weicher verihont wurde. Dingaan 
entließ ihn nad Port Natal, nachdem er ihm zuvor erflärt hatte: 
„Er habe die Boers getödtet, weil er erfahren, daß biefelben 
ibn tödten wollten.” Dingaan ſendete weiter mod eine Jtarfe 
Truppe ab, um das Lager ber Boers zu überfallen. 300 Mäns 
ner, Meiber und Kinder. wurben dort. erbarmungslos niederge: 
meßelt, bis zulept eine geringe Anzahl von Männern fi ſam⸗ 
melte und die Zulahs zurüdtrieb, Kurz nachher überfiel Dus— 
gaan au die übrigen Boerd unter Mariß; fie verloren 40 
Männer, 56 Weiber, 185 Kinder und 250 Anchte, Die Nach: 
richt von diefen, fo wie früberen Alnfallen wurde ſchleunigſt und 
wo möglich vergrößert zur Kenntniß der Coloniften am Gap 
gebracht, welche man dadurch einzufhüchtern hoffte und von der 
Auswanderung abzubalten, und mande wurden aud wirklich 
wanfend gemacht. Die meiiten jedoch ließen ſich nicht abfchreden ; 
überdieß kamen bald darauf beſſere Nachrichten. 

Ich habe meine Notizen mühſam aus verfhiedenen Büchern 
und Flugihriften gufammengetragen, und mic. dabei immer faft 
wörtlich an den Ausdruck des Originals gebalten. Ich. ermwähne 
dieſes Umſtaudes, weil ih Folgerungen aus dem Vorhergehenden 
ziehen will. Ich will wieder nichts thun, als was ich bereits 


oben getban, zufammenitellen. Die Engländer gründeten eine 
Niederlaſſung im Port Natal im Jahr 1824. Mon: jemer Beit 
bis zum Auszuge der Voers feine Spur von Feindieligfeisen 
auf Seite ber Eingebomen; alle engliſchen Scrififteller im 
Gegentheil ftimmen darin überein, daß fie die Dispofition der 
Schwarzen für die Weißen loben. -Die ganze Anzahl der Eng: 
länder in Port Matal betrug nur 40 Familien — Beine Zahl, 
geeignet Furcht einzuflößen. Die Boers felbft provocirten Feine 
Geindfeligkeiten; im Innern, auf ihrer achtmonatlichen Reiſe, 
hatten fie feine andern Feinde begegnet, ald — Löwen und andere 
wilde Thiere, und ald Trophäe brachten fie nicht weniger als 
243 Loͤwenhaute in das Land der Zulahs. Mir Mofelefatfi 
tamen fie zuerft in Conflict. Mofelekatfi batte den Boers den 
Durchzug durch fein Land. zugeſtanden und ihnen einen beſtimm⸗ 
ten Weg zu dieſem Zwecke vorgezeichnet. Ploͤtzlich, ohne Provo⸗ 
cation, fiel Moſelekatſi die Boers an. 

In der Petition von Retief findet ſich eine Stelle, welche 
faum mißzuverſtehen iſt. Retief beflagt ſich bei dem General⸗ 
gouverneur, welcher in ber entferuten Capſtadt wohnt, daß man 
die Cingebornen „angereizt hatte,” ihn und feine Gefährten 
anzugreifen, und benielben Gouverneur, welcher, wie gefagt, in 
der ‚entfernten Eapjtabt wohnt, bittet Metief, feine „Autorität 
anzuwenden, um ferneres Biutvergießen zu verbüten. - Wir 
treffen Metief auf dem Gebiete Dudgaand, welcher Netief und 
feinen Gefährten Land. abtrat. Es erfcheint ein ſolches freunde 
fchaftlihes Verhaltniß zwiichen beiden, dab Dusgaans Feinde 
die Feinde Metiefs find, und diefer die besten für Dusgaan be: 
fiegt. Dusgaan, fpäter, meßelte alle Weißen in feiner Reſidenz 
nieder, und fihemte fpäter weder Weiber woch Kinder. Nachdem 
er fo einmal im Zuge war, warum fohonte er denn einzig dem 
Miffiondr, welcher do in feinen Händen war? Der Miffionde 
wird fogleich, nahbem er Augenzeuge der Mepelei geweſen, ent⸗ 
laffen und — geht nah Port Natal, wo die Engländer wohnen. 
Dusgaan erzählt ibm, er habe bie Boerd nicht ohne Urſache 
getödrtet; „er habe erfahren‘ — erfahren, von wem? Es muß 
alfo Jemand zu ihm geſchickt haben, um ihm fagen zu laffen: 
„die Boerd mwolkten ihn umbringen.” Ich Telber fage nichts; 
ih vermurthe nichts; ich habe mir nur Zufammenftellungen er: 
laubt, und ald folhe mögen fie allein gelten. 

GSeſchluß folgt,) 


Flamändifihe Spradhe und Sitteratur. 


Als ein erfrenliches. Nefultat des zwifchen Holland und Bel: 
gien zu Stande gelommenen ‚Friedens darf zunachſt auch Die 
Wiederbelebung des Eifers für flamandiſche Sprach- uud Litte: 
raturbentmäler augeſehen werden. Dad Flamändifche, vom 
Holändiihen jo wenig verihieden, daß der Ausländer dem eis 
nen Dialeft von dem andern kaum zu unteriheiden vermag, 
war in Belgien, einestheild durch die Antipatbien gegen Hol: 
land und anderntbeild durch die Spmpathien für Franfreid, 
beionders feit den Ereigniffen ‚von 1830 fo mißachtet, daß es 
nicht bloß von der politiihen Rednerbuühne und in der höheren 
Geſellſchaft ganz verſchwand, fondern allmäblih durd bie grö- 
here Verbreitung fraugöfiiher Zeitungen, durd bie Anftellung 
walloniſcher Prediger in flamandiſchen Gemeinden und durch 
die ganz franzöfiihe Organifation. des Militär au bei den 
niedern Ständen zu verihwinden.drobte. Daß eine ſolche Miß— 
actung der Mutterſprache aus bloper Nachäffung des Auslan- 
des den flamandiſchen Belgiern eben nicht zur Ehre gereichte, 
faben die Befferen unter ihnen wohl ein, doch ließ bie politis 
ſche Leidenihaft feine Stimme auftommen, die fib etwa für 
die Erhaltung jener Nationaldenkmaler wollte vernehmen laſſen. 
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Erit in der neueften Zeit und feitbem der Kinig Leopold, dem, 
als einem Deutihen, dad Flamändifhe allerdings werth ſeyn 
mußte, eine gewilfe Theilnahme für Beitrebungen diefer Art 
zu erkennen gegeben, machen fih dieſe auh mehr bemerklich. 
Der König hat fogar eine befondere Commiſſion ernannt, bie 
fih mit einer größeren Vereinfachung ber flamändiſchen Ortho— 
grapbie befchäftigen fol, und dieſe hat bereits ein Gutachten 
darüber veröffentliht. Gleih dem Holländifhen wird auch dad 
Flamändiihe darin als „nederduitsche taal‘* (niederdeutſche 
Sprache) bezeichnet und damit das Verhaͤltniß des Dialektes 
zum Hochdeutſchen von felbit feftgeftellt. Beſonders die Schrei: 
bung der Dipbthonge, fo wie der Gebrauch des I und des Y, 
fand bisher auf fehr willkürliche Weiſe ftatt, und dem wird nun 
bereitd durch die Vorfhläge der Eommiffion abgebolfen,. Die 
Geiftlichkeit bat ſich bereit erflärt, in den Gefang» und Gebet: 
bücern, die fie von jegt an drucken läßt, eine conforme Schrei: 
bung in der vorgefhlagenen Art ftattfinden zu lafen. Gleich: 
zeitig ergibt fih auch, daß bereits ein Feiner Kreis recht ver: 
bienftvoller Hamändifcher Dichter eriftirt. Wir nennen darun: 
ter Sen. Prudentvan Dupfe, welder unter dem Titel: 
„Vaderlandsche Poezij' drei Bände lyriſcher Gedichte heraus— 
gegeben, von denen ein größeres: „Der Tod des Grafen von 
Egmont,” von einer flamaͤndiſchen Geſellſchaft mit einem Ehren, 
preife belohnt wurde; ferner Hrn. Ledegand, welder einen 
Band Bloemen mijiner Lente (Blumen meines Frühlings), 
und Madame van Uder, bie ebenfalls einen Band Gebichre 
unter dem Titel : „Madelieven‘ (Mafliebben) eriheinen ließ. 
Als Schriftſteler in Profa werden die HH. Willemd, Visſchers, 
Lambin, Snellaert u. U. genannt. Der Einfluß deutſcher Ro: 
mantit macht fi bei allen neuern flamandiſchen Dichtern be: 
merklich, infofern fie nämlich nicht mebr, wie ihre Vorgänger, 
bloße Bearbeitungen franzoͤſiſcher Themata liefern oder die Mo: 
tbologie der Griehen und Mömer ausbenten; indeſſen ward ib: 
nen diefer Einfluß nicht direct zu Theil, fondern erft auf ei— 
nem Ummege, durch die Vermittelung der Frangofen, find fie 
unbewußt auf deutichen Boden zurüdgeführt worden. Magas. 
f. d. Lit. d. Ausl.) 


Türfei und Aegypten. 

(Semapbore und J. d. Debats.) *) Unter den drei 
merkwürdigen Ereignifen, melde die Bedeutfamfeit der orien- 
talifhen Frage fo plöglich gefteigert haben, war die Ankunft ber 
osmanischen Flotte in den Gewällern von Ulerandrien unftrei: 
tig das unerwartetitie. Man war auf ben Tod des Sultans 
durch die Nachrichten über feinen Gefundbeitssuftand vorberei- 
tet, welche mit jedem Courier beforglicher lauteten, und die Ge: 
mütber waren mit dem Gedanken, daß der Sieg den Fabnen 
Ibrahims treu bleiben würde, fo vertraut, daß bie Mefultate 
des Tags von Mesbi nirgend befonderes Erftaunen erregten. 
Ganz anders verhielt es fih mit dem Schritt des Kapudan Pa: 
ſcha's, und wir muͤſſen gefteben, daß wir die Empfindungen, 
welche diefe Begebenbeit bei gewiffenbaften Männern bervor: 
rief, die darin einen feigen Abfall erblidten, felber anfangs ge‘ 
tbeilt haben. Bon dem Augenblit aber, wo man bie wahren 
Beweggründe, die ihn zu dieſem Entſchluß beftimmt hatten, und 
die begleitenden Umſtaͤnde genau erfuhr, und die Folgen, bie 
fie hervorbringen müßten, erwägen Fonnten, enthielten wir ung 
jeder Aeußerung ded Tadels, und fuchten ein Urtheil zu be: 
richtigen, das nur der Anſchein unferer mangelnden leberle: 
gung abgedrungen hatte, Wir glauben, daß jeder Unparteiifche, 
fo wie er von dem falfchen Eindrud des erften Moments zu: 
rüdtommen wird, fo wie ihm die Wahrheit fich enthüllt, und 


*) Dieß ift die Apologie Achmet Paſcha's, auf die ſich ber vor eis 
nigen Tagen mitgerbeilte Artitel des M. Ehrontcle bezog. 
(S. Nr, 261 der U. 3.) 


daß felbit diejenigen, melde die Handlung mißbilligen möchten, 
nicht ermangeln werden, ben Abfichten bed Admirals Gerechtig- 
feit mwiderfabren zu lafen, bie bloß von Ehre und ftrengem 
Zartgefühl geleitet wurden. Wir fagen es mit tiefer Ueberzeu⸗ 
gung: nein, ed fand fein Verrath bei dem Schritte des türfi- 
fhen Admirals ftatt; man darf darin nur eine Fühne, von dem 
reinften Patriotismus eingegebene Entſchließung erkennen. 
Bei der Nachricht von dem Tode des Sultans Mahmud und 
ber Thronbefteigung feines Sohnes Abdel: Medibid: Khan wa— 
ren alle Umgebungen bed Abmirald Seugen bes aufrichtigen 
Bedauerns, das er über den Berluft feines Gebieters auddrüdte, 
und des von ibm an den Tag gelegten Wunfches, ſich ganz der 
Vertbeidigung der Intereffen des neuen Souveraͤns zu wid: 
men, beffen Jugend, fo wie die Erinnerung an die Wohltbaten, 
womit fein erlaudter Water ibn überhäuft hatte, ihm die hei: 
lige Pflicht auflegten, auch dem neuen Gebieter mit aler Hin: 
gebung zu dienen. Und inmitten diefer Aeuferungen der Treue, 
in Gegenwart juft derjenigen Perfonen, die er zu feinen Mit: 
ſchuldigen maden follte, hatte er den Gedanken eines fhwarzen 
Verraths hegen follen! Die läßt fich mit Vernunft und bei 
dem Rufe der Medlichkeit Achmet Paſcha's nicht wohl anneh— 
men. Hätte er je die Abſicht gehabt, der Faiferliben Sache un: 
treu zu werden, fo würde er dieß offen (?) erflärt und zu 
Stande gebracht haben, ohne zu erbärmliher Heucelei feine 
Zuflucht zu nehmen. Man muß alfo zur Erklärung feines Ber 
nehmens andere Beweggründe auffuchen, die mir feinem Cha: 
rafter und feiner befondern Stellung fib befler vertragen. 
Derfelbe Courier, welcher der Flotte die Negierungsverände: 
rung anzeigte, bradte die Nachricht von der Erhebung Chosrem 
VPaſcha's zur Würde des Großweffierd mit unbeichränften Voll: 
machten. Chodrem mar ſchon lange der perfönliche Feind Ach— 
met Pafcha's, und grolte ihm um fo mehr, ald er ſich gegwun: 
gen fah, zu der Zeit, wo der Admiral im Serail mächtig war, 
fi zu verftellen und für fi in beftändiger Furcht lebte, Es 
war daher natürlich, daß der Admiral, der Alles von dem Groß⸗ 
weffier fürdten mußte, fein Haupt vor der Schnur oder bem 
Säbel, den gewöhnlichen Hülfsmitteln der argwöhniſchen Ger 
malt im Drient, die Ehodrem im bloßen Intereſſe feines Haſſes 
fo oft ins Werk gefegt hatte, in Sicherheit zu bringen fuchte. 
Man würde fi aber fehr täufhen, wenn man den Schritt Ach: 
met Paſcha's dem Verlangen zufchriebe, fein Leben zu retten; 
dazu würde eine ifolirte Flucht genügt haben, wobei er ed den 
weitern Ereigniffen bätte überlaffen fönnen feine Müdfehr ber: 
beizuführen. Ihn trieb ein eblerer Beweggrund, als der feiner 
perfönliben Erbaltung. Kein Anderer hatte ſich mehr als er 
in der Lage befunden, den ganzen Umfang der unbeilvollen Ge— 
danfen zu ergründen, welche der perfide Greis in feinem Her— 
zen trug. Hatte Chodrem bloß durch feinen Einfluß fo viel 
Ungemach über dad Reich verhängt — was müßte er nicht erſt 
jetzt verſuchen, wo feinem Willen fein Hinderniß mehr ent: 
gegenftand! Es war Chosrew, welcher, mit Berftörung der an— 
fangs zwiſchen dem Sultan und dem Wicefönig berrichenden 
Harmonie, die Nation in das Unglück des innern Krieges ge- 
ftürgt und ihren Untergang vorbereitet hatte, Chodrem und 
Mebemedb Ali waren durch die Kluft eines vierzigjährigen Hal: 
ſes von einander getrennt; fonach mußte Chosrem als Grof- 
weffier ein beftändiges Hinderniß der Eintracht Aegypptens und 
der Türkei feun, die doch zum Heil des Reichs fo nöthig iſt. 
Achmet Paſcha faßte demnach in der doppelten Abficht, nämlich 
des Sturzes Chosrems und der Einigung Konftantinopeld und 
Kairo’s, feinen Entfhluß. Er glaubte, daß feine hohe Würde, 
feine befonderen Danfgefühle für den Sultan Mabmub, bie er 
gänzlih auf deifen erlauchten Sohn überträgt, ihm mehr ale 
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jedem Andern die Pflicht auflegten, fich mit allen zu feiner Ver⸗ 
fügung ftebenden Mitteln gegen bie Ufurpation des Dictatord 
au erheben, wir fagen Ufurpation, da es bekannt iſt, daß Chod: 
rew der Gabale und Furdt, feinen gemwöbnlihen Gehülfen das 
Grofweifierat verdanft. Unter mufelmännifbem ſowohl, als 
unter europaiſchem Gefihtspunft ift man noch fein Merrä- 
tber, wenn man gegen bie Erhebung gefährliher Staatd: 
männer zu ben höchſten Stellen, gegen melde bie öffentliche 
Meinung fih ausſpricht, unter den gemöhnliben Formen pro: 
teftirt. Nun iſt aber im Drient die gewöhnlicfte Art, womit 
man gegen die Gewalt proteitirt die, daß man wiederum 
Gewalt braucht, und die Präcedentien ermäcdtigten den Kapu— 
dan Paſcha, feine Zuflucht zu denielben Mitteln zum Sturze 
Ehosremd von der Staatsgewalt zu nebmen, welche dieſer an: 
wandte, um zu ihr zu gelangen. Er wollte fib nicht, wie Ed: 
far, gegen den frechen Gebieter der Hauptitadt zurüdwenden, 
feine Flotte vor dem Palafte des Bospor aufitellen, und mit 
drennenden unten die Abbanfung des Weſſiers ertroßen; denn 
er fürctete Konftantiopel dem Unglück einer militärifhen Re: 
volution zu überantworten, dadurd den Ehrgeiz eines mächtigen 
Bafallen aufjureizen, und Aremden den Vorwand an die Hand 
zu geben, feinem Vaterland ihren drobenden Schutz aufjudrin, 
gen. Auch würde er, wenn er durch foldhen unmittelbaren An: 
griff die Abfehung Chosremd durchgefept hätte, nur die Hälfte 
feiner Abſicht erfüllt gefeben haben. Das, was ibm am mei: 
ften am Herzen lag, war (denn man mußte damals, felbit zu 
Konftantinopel, die Ereigniffe von Nesbi noch nicht) Verhinde— 
rung der Vergiefung mufelmännifhen Bluts, und bie Herbei: 
führung der Verihmelzung beider Parteien durch den Frieden, 
Sein Plan war gefaßt; bevor er ibn aber vollbringen fonnte, 
beburfte er des Beiſtandes feiner Waffengefährten. Er berief 
daher die Dfficiere des Geſchwaders zu fi, feßte ihnen feine 
‘been auseinander, und forderte fie auf, frei ihre Meinung 
fund zu thun, da er durch nichts feine Autorität geltend ma: 
hen wollte, um fie zu beftimmen. Die Berfammlung war ein: 
ftimmig, daß man nad Wlerandrien jegeln müſſe. Inzwiſchen 
ſchiete der Admiral, der fich vor irgend einer Handlung der 
Gefinnungen Mebemed All's zu verfihern wuͤnſchte, feinen 
Kiaya mit einem Schreiben an diefen, deifen Inhalt ganz mit 
der aufrichtigen Sprache barmonirte, bie er gegen Admiral La: 
lande und den Prinzen Yoinville geführt hatte, und die ſchon 
für ſich bezeugen würbe, daß feine Abfihten durchaus feinem 
Vorwurf unterliegen. Es beißt darin: „Sultan Mahmud, 
glorreihen Andenkens, it in ein beſſeres Leben heimgegangen ; 
fein fehr geehrter und fehr mächtiger Sohn, Abdul: Mebdicit: 
Kban bat den Thron beitiegen. Möge Gott feine Perſon und 
Majeftät bis zum Ende der Tage erhalten! Mber ein Mann, 
den Em. Hoh. nur allzu gut fennen gelernt, bat fih gemalt: 
famerweife ded Großweſſierats bemädtigt und halt fib berufen, 
eine unumihräntte Herrihaft auszuüben. Dieſer Mann, der 
durch keinen Zaum mehr zurüdgebalten it, wird nun die Be: 
ſtechung um fich wirfen laffen, bie Quelle jeded Guten verder: 
ben, und das Maaß des Ungemachs, womit feine nur zu lange 
Laufbahn das Meich überbäufte, vol machen. Die türkifhe und 
die ägoptifche Urmee fteben einander gegenüber, und find vielleicht 
auf dem Punkte, bandgemein zu werden. Es ift Em, Hob. und 
aller einflußreichen Diener Sr. Hoheit, unſeres vielgeliebten 
Gebieters, würdig, zu verhindern, daß mufelmänniihes Blut 
nicht durch mufelmänniihe Hände vergofen werde, und zu 
der Vereinigung der gelpaltenen Parteien mitzumirken. Ich be 
trachte diefe Bereinigung und den Sturz bes böfen Genius, 
welher im Divan waltet, als die einzigen Mittel bed Heils 
für den Thron umd die Nation. Ich fchlage ſonach E. H. vor, 


meine Beftrebungen ben Ihrigen beisugefellen, um biefen dop⸗ 
pelten Swed zu erreihen. Wenn, mie ich hoffe und Gott bitte, 
dieß die Sefinnungen Ew. Hob. find, fo werde ih mich mit 
meiner Flotte auf den Unferplag von Wlerandrien bege: 
ben, um mih mit Ew. SHobeit zu beiprechen über bie 
Vollziehung unferer gemeinſchaftlichen Wünfhe, melde ben 
Ruhm unferes großberzigen Gebieters und das Glüd unferer 
Brüder bezwecken. Die Officiere meined Geſchwaders find ber- 
felben Unficht, und €, 9. wird fih davon durch die Schreiben 
überzeugen, melde die angefehenften unter ihnen gefonnen 
find, an Sie zu rihten. Zur Verhütung der Feinbfeligleiten 
in Syrien ſchreibe ih an Hafis Paſcha, um ihn von meinen 
Schritten bei Ew. Hoh. zu benachrichtigen, und ibn aufzufor: 
dern, gemeinfhaftlihe Sahe mit ung zu machen. Ih Eenne fei- 
nen Patriotismus und rechne auf feine lonale Mitwirkung. Die 
Antwort, die id mir von Ew. Hob. erbitte, muß über die Bahn, 
die ich einzufchlagen habe, entſcheiden.“ Wir fragen jeßt alle 
Männer von Aufrichtigkeit: Iſt Dieb die Sprache und bad Be— 
tragen eines Ddmanli’d ober eined Verrätherd an feinem Ge— 
bieter und feinem Waterlande? Wir für unfern Theil ſehen 
darin die Eingebungen einer großen Seele, die das Unglüd ihres 
Landes tief empfindet und glühend wünfht, ihm fchnell und 
fräftig zu helfen, eines redlihen Geiftes, der die anzumendenden 
Mittel mit Vernunft beurtheilt, eines fühnen Charakters, ber 
mit Nachdrud die beſchloſſenen Plane vollzieht. Wir vermögen 
nicht vorauszuſehen, welche Wirkung dieſer ernfte Zwiſchenfall 
im orientaliſchen Drama haben wird; man kaun aber fagen, 
daß er deſſen Entwicklung erleichtern und jenen ändern neue 
Leiden eriparen muß. Ohne die unglüdliche Eile des Seradfierd 
von Afien, ber einige Tage zu früh einen verhaͤngnißvollen 
Kampf ausbrehen ließ, würde die unerwartet inmitten der bei: 
den Schlahtfronten angefommene Botihaft Ahmet Paſcha's 
zauberhaft dem ſchon aus der Scheide gezogenen, zum Schlagen 
bereiten Degen Einhalt getban haben. Das, was auf ben Ebe- 
nen von Aleppo nicht zu Stande gebracht werden Fonnte, wird 
nun auf der Mhede von Alerandrien zu Stande fommen; denn 
die Vereinigung der beiden Flotten ſcheint ung das Signal und 
der erite Knoten der Eintracht der mufelmänniichen Familie zu 
fen. Sie batte bereits einen großen Theil an dem Cinflang, 
der fih zwiſchen dem Paſchalik des Nild und der Hauptftadt zu 
zeigen beginnt. Wir bedürfen dazu Fein weiteres Zeugniß, als 
die plögliche Veränderung, die dadurch in den Gefinnungen bed 
Divans in Bezug auf den Wicelönig eingetreten if. Nach dem 
Tode des Sultand und der Ankunft des Courierd mit der 
Nachricht von der Niederlage von Nedbi ſchlug Chosrew dem 
Vieekönig die Erblichfeit für die Megierung von Negppten allein 
vor — ein lächerliher Vorfhlag, der nicht geeignet war, bie 
Pacification des Neihs zu fibern; faum war aber die Ent: 
fhliefung bed Kapudan Paſcha's zu Konftantinopel befannt, fo 
beeilte man fich, dad Recht der Nachfolge auf alle andern gegen: 
märtig in äguptifhem Befiß befindlichen Provinzen auszudehnen. 
Wir wollen hoffen, daf das Werk ihrer Bevollmächtigten dem 
allgemeinen Wunfch entiprechen werde; daß es zugleih auch bie 
Antereffen der Levante und Europa's befriedigen möge, Was 
auch gefchehen mag, ob nun die Anmwefenheit der osmanifchen 
Flotte im ägvptiihen Hafen die Frage verwidle oder vereinface, 
fo muf der Kapudan, der fie dahin geführt hat, von der An: 
Klage der Unredlichkeit und der Staatswerrätberei, welche Leicht: 
finn oder Bögwiligkeit gegen ihm in die Welt geſchickt hat, frei- 
gefprocen werden. Dafür bürgt uns bie unbeſtechliche Serech— 
tigkeit der Öffentlihen Meinung. 
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Bekanntmaäachung. 


In Veriehung auf die im Druck erſchienenen reglementären Grundbeſtimmungen für die NentenAnftalt der baber. Hybotheken⸗ 


und Wechſelbank, wird das Bublicum hiermit benachrichtigt, 


daß die MWorarbeiten zum @röffnung dieſer Anſtalt vollendet: find, and. dem⸗ 


‚nach vom heute an Einlagen beiden Bank:Saffen. in Munchen und Augoburg gemacht werden fünnen, 


Denen 49 September: 2839. 


Verwaltung der Menten-Anfalt der bayer. Hypotheken- und Wechſel· BDank. 


(8 165/ 679 Bekanntmachung 
ve er Depofktentafte des miherfertioten 
Band gerich⸗ 
welche gegen Deporitenfcheine bei der fünral. 
1 ae han dentilmemgb> Eaffe anliegen, beren 
igemtndaner jedoch bisher nicht ausgemlatelt 
werden tonnten. 

Deroſuen dein, dd. 16 Dec mB1S. 

8) für Martin Maier auf dem Forſthofe 55 fl. 

arlı, fr, 

!by fü Leere Eipit 50 fr. 
©). tür Srmınerlander von Neuburq 17 fl. 12 fr. 
d) für Profis Inventar Sl. 2% fr, 

Bi 5 Bieger, Soldat Hl. A fr, 

„L für Georg Gopl ron Metenfeld 1 fl. 50 fr. 
g) Fır Blurgebent ohne Benimmung bed Gis 

acatuũ mers 2 fl. Auer, 

—5* Wilbelm Stublmüller sı fl. 5 tr. 

i) für Barilınd Kreniliſche Börmundſchaft 
20 fl. 2er, 
‚If em Koch ıfl. ır tr. 

2% Deporitem:&ceim dd. 12 Dex, 1m20, für Res 
giftvator Taxer ſches Debumejen vom. Pens 
burg 255 fl. Shfr. 3 

5. Devoß. Eche in vom 50. @rpt. m22, fir Lot 
von ‚Jopteten 52 fl. 12 fr 

4, Depoi.:&chein orın 75 April 1835, für Purzs 

‚der, voun au sul. 55. Bay: 
5. Deyof.:Eweig con 25 April s8s, für Eva 
"Mater von Meicherina an fl, str, 


6, Devof, Schein vom 35 Sept. 1525, für Graf 


von Jucherina Anl. 32 Mr, 
1. Depoi.«Gchein vom. 50 Sept. 1892, file Got: 
t Abamm er ſcoe Bielicten a9 fl. 55 fr. _ 
5, Depof. Schein vom 24 Julius 1821, für Gebt: 
maier von Manching 39 fi. 
% Devof 
tin Ghigfrug von Esenlaufen st fl. soft. 


10, Depof.:&chein vom 31 Men. 1825, für Habe, 


Yrpsmäller bei Ebetixchen 50 fl. Alla fr. 


fr I 
11. Deyof.-Echein vom 21 Row. 1R25 und a2 Ju⸗ | 9 


nius 852, fürdie@rharbeige Miaffer fl,5a fr. 
12, Depoſ. Schein vom 2ı Nov. 1225, für. Cıfele, 
Welßeunbeſchneñerin SI #1. 12 fr, 
43. Depoſ.⸗ Zch in vom 25 Sept. 1926, für Zof. 
Stroͤbl von Nenburg 7; fl. 4 fr. 
1%. Depoi.:&cein vom B Non, waeß, für Wol⸗ 
Bu 7 @otdat a0. M. 55. 1! Pf. 
ur Meinftellung des Depoſitenweſens wer: 
den diemit ‚alle u — weide an obigen Bes 
fländen irgend einen Anſpruch madıen ju koͤn⸗ 
ten glauben, hiemit aufgefordert, ıhre Rechte 


merauf 
binnen ſechs Monaten, 
von heute an gerechnet, um fo eewiſſer anhber 
geltend zu machen, als nach Umfluß dieſes Ter⸗ 
mind die bezeiameten Beträge für herrenlos ges 
haften und dem fonigl. Fiscus ansgeantworret 
werben, 
Neuburgeg. D., den 22 Auguſt 185%. 
Konigl. Bayer. Landgericht. 
Ott. 


— — — — — — ——— — 


(3555) Dekanutmachung. 

YHasuflin Hefter, Radleraͤuer von Tot. hat 
um Zufammenberafung feiner Glaubiger zum 
Berufe eined Nachlaſcoerſuches md Friftenregus 
lirung chrien. 

Diefelsen werden 

auf Montag ıden 7 October b. G,, 
—— — Uhr, 
bieber vorgeladen. Die Nihterfbeinenden wuͤr⸗ 


den als dem Seſchlufſe der Mebrzahi ber gieich⸗ 


bevorzugten Gläubiger beiflimmend erachter 
werdet. 


Rötz, am 12 September 1859, 
Kemalines Kandgerizt Tolz. 
Schivaiger, Kamrimıer. 


Bekanntmadjung. 


den diefjährigen Wollmarft betr. 
Vom Magifivat der f. baver. Etabt Nürn: 





(3552) 


sofinden ch namſte hende Beſtande⸗ 


ESchein nom 35 Sept. 1526, für Mar⸗ 


‚ten, balb 





were wirb in Wegug auf die bexeits im Mr. 207 


Enrrrefvondenren von und für Deutſchlaud 
aunterın 29 Juls i. 5. ergangene Berannimas 
urn dad Kefuitat bes mom a bis 5 Julius das 
bier ftattgerundenen Mleilmarfts, mi: folst be 


tannt gem 


scht, 
Die Zufuhr befief fi. im ‚Ganzen auf 
765 Eentmer, welche dis anf 86 Eentwer zur fol⸗ 
genden Preifen raſchen Avſan fanden : 
Boaniiht Wolle 90 bis 107 fl. 
Saſtarde Wolle To md 55 fl. 
Berebeiterbeuritbe so 74. 
Drbindre deurjpe A6 Bid 68. fl. 
Lammwweolle u I. 
Haufwolle LE) Sure Fe 
Die Preife Nellten find im Zrchſchnitt um 

10 Prot. böber, als im vorigen Sabre. 

am ſpaniſcher Baſtard⸗ und Lamm wolle war 
(eobarte Nachfrage. und es konnte hierin ter 
Bedarf it befriedigt waren. 

Nkenberg, den 14 .Geptember 185%. 
Drr He Bürgermeifter: 
"Binder, 

stüuffner, Seeretaͤr. 


(5525-27) Epictal-Fadung. 


Auf jeginen Antrag des Adrocaten NR, Va: 


ſchen biefeipft. als Berolnaͤchtigten ber naͤchſten 


Berwandten des abweſenden YNuguftl Brauer. 
ift_ die Ebitta ladung bed leytern zum Zwect ver 
tefinitwen Regulirung ſeines Biber wei bie 


‚Niger gwoßberzon!. Inftisfanplei unter Curatel 


geftandenen Bermoͤgens erfannt, unb toirb deß⸗ 
halb der gedachte Auguſt Brayer, welcher am 30 
Januar 1785 ju Gr. Medewege bei Schwerin, 
roo fein Bater Hammerparnter geweſen, geboren 
m und bemndmit die Jagd ceriernt bat, danu 
ungefähr nın bie Mitte des Jahres s506 in dat 
dritte Bataillon des Fbaigl, pres. Mindteriers 
imemte. von Möllenborf ‚und in bie 
Eompagnie ded Hauptmannd v. Leifel einnetre: 
darauf aber in franzdiſcht Kriegen: 
fangeuſchaft gerathen ift, aus welcher er, und 
zwar im Jahre 4807 aus Toul die Ienten Nach⸗ 
viebten von ſch georben hat, ‚fpdter aber in ein 
Schweilzer⸗ Regimnent, deſen Namen unb Gar: 
miſensort aver nicht ‚weiter befannt geworden, 
eingetreten ſeyn ‚Sol, — ober denſen Leiveserben 
hie mit peremtoriier dfientli. mithin zum ers 
ften:, anberns und drittemmate autfgefordert. Nic 
binnen zwer Rabren, 
vom Tage ber erſten Befanstmachung biefer 
Edietalen amnercchnet, zu ben, die Über das Wer: 
andaen bed jeit Känger als 50 Darren abweſend 
aemwelenen Auauft Brauer angeorönere Euratel 
betreffenden Herten zu melden, oder ben Ort jeis 
nes und hres etwänigen Aufenthalts betannt 
au machen, und ſich ehdrig zu legitimiren, wr 
drigenſalls aber unfeblbar zu nen: daß 
auch die Subſtanz ſeines, des Auguſt Brauer, 
bisher umter Curatel geſtandenen Bermbgens 
deſſen ſich bißher legitimirt babenden naͤchſten 
Verwandten, unter den conflitwtiiontmaninen 
Bedingungen für anpeim aefallen wird ertiärt, 
und, was ſonſt den Rechten gemaͤß ift, wird er: 
taunt werden. 

Schwerin, den September 1859, 
Grofhersogt., Marl :Ewerinifape Juſtiztanzlei. 
H. Wacenbufen. 

. &, Srand. 





[3551-56] Verſteigerung. 


Montag den 7 Datoter b, J. werden im fh: 
nisfichen Zwirtgerwölbe, Rebdereraafie Mr, 26, 
Bormittags wos 4 — 12 Uhr, mehrere Partien 
Wiledecken und Hirſchgeweih genen foaleic 
baare' Berahlung and'e Meifttietenden bffent: 
lich werfieigert. Kaufsliebhaber werben inemit 
tingrlaben. 

Mäünmen, den 15 September 1850, 


Königlich bayer. Hofjaad⸗ Jutendanz. 








Vaschenbüeher ete. 


ſur 4840. 
Sämmtlid höchſt elegant gebumden. 


1. Mit deutschem Text. Verlag von 


A. Asurn et Comp. in London. 

Den Schönen. Ein ncues pracht- 
volles Taschenbuch mit tu herrlichen 
grofsen Stabilstichen, Hlustrationen zu 
einem Gedicht von Lady Biessingten, 
(thebelle ol a Season), überscimt von 
R. 7. Ende. fol. 11 Rıthlr. 

Edelstein und Perle (ster Jahrg.), 
12 herrliche engl. Stahlstiche, Genre- 
bilder «ein wahres Prachtwerk). fol. 
19 Bthir. #6 gr. 

Ehret die Frauen (jter Jabrg.), 
12 weibliche Bildnisse, engl. Stahlst. 
roy. 8. 4 Rthir, 

Shakspeare's Frauenbilder, 
45 werhliche Bildnisse zu den Schau- 
spielen des Dichters, elegant carionn. 
Goldschnitt. roy. 8. 14 Rıhlr. 

Dasselbe, höchst elegant in Maroquin 
gebunden, Goldschnitt.roy.8+ 15 Rıhir. 

Galerie der GErazien, ncuc Folge, 
2re Serie. roy- 3. 

1. Mit französischem Text. Verlag 
von A. Asııen et Comp. in London. 
Le Keepsake francals, 21 Stahl- 
stiche, Genrebilder, Portraits u. Land- 
schaften, mit Text von den borühmte- 
sten Schriftstellern Frankreichs. roy-8. 

A4Rıhlr. 

Galerie des femmes de Shak- 
speare, collection de 45 Por- 
traits, enrichide notices historiques et 
litsraires ‚par C. Delavigne. — Jay. 
Villemain. — jour. — Charles Ni- 
sard. — Poujoulat. — Desbordes- Fal- 
more. — G. Sand. — A. Tastu etc. etc. 
— Cartonne. roy. 8. :4 Rthir. 

Relicen maroquin, dore, detoute 
Elegance. roy. 8. 15 Rıthir. 

[52293] Sa, OHinrichs in Veipzig AR rs 

fSienea und zu baden auch in Münden 

in ber litterar.cart, Anftalt, Wien bei Gerotd ic. 

Steins geograpbifchftatifti= 
fches Zeitungs:, Pott: u. 
Eomtoir:Lerifon. + Bde. 
in 8 Abtheil, nebſt Nadrträgen 
und Berihtigungen bis 1824, 
(280 Bogen.) gr. 8. 1818— 1824, 
weiß Drucp.; iſt jetzt auf vier 
Thlr. geftellt und wird auf 12 ein 
Freieremplar gegeben. 

Die ſes fonft im Ladenvr. 1514; Thlr. foftenbe 
Keriton ift noch immer-bad volifiändigfte 
und wmfafiendfte der neuern Zeir, und wir 
boffen durch den Helipiellos billigen Preis (von 
ungeräln 4 pi, pr. Bogen) den mehrfach ausge⸗ 
ſprochenen Künihen des Publicums zur Erl ich⸗ 
*erung ber Unfanfiung eines rünmlıh briannz 


ten, für Eomtoise, Expebitionen, Biplierhefen, 
Bureau und jeden Beihhifämann unentbehr⸗ 


ae 


{91 








| Hpen Züerts, Bentge zu deiften. 


2089 © 
[sosa-42) : En eben -iN im umferım: Verlage erfhrienem: 


€. $. ©ellerts 


ſämmtliche Schriften. 


Hene rehtmäßige Ausgabe 

in 10 Bänden, 

Taidbenformat 
Erſter Sheil. 
Mit Gellertd Bildniß, 
in Stahl geftochen von K. Bartb. 
Diefe Ausgabe vom Bellerts Werten, befonge bon Krm, Dr. Jul. Ludw. Klec, wird fi P 
sogen a 5* durch größere Vouſtaͤndigteit und Eorrectotit nach genauer Vergleigung der 
a vüde auszeichnen. 

Der Preis aller 10 Baͤude ift 2 Tbir,, der iſſe Band liegt artreiter in allen Buchhandlun⸗ 
n zur Amjicht, Die Übrigen. 9 Bände werben umgebeftet in 5 Lieferungen, die leute Anfangs 


€ 
— erfolgen. 
Reipyta, den 51 Julius 4 Weidmann ſche Buabandfung. 












4 


b 





[3169-70] Lißrairie de Firmin Didot fröres a —** 
Grand Dictionnaire 
Anglais-Francais et Francais-Anglais 


redige sur le nouveau 
Dictionnalire de F’Academie Franenaise 
par MM. fleming er Tibbins 
2 forts volumes gr. en-#. 


Dieied Rorterbunr, dad vollſtaͤndigſte aller bisher in Frantreich und Deutfchland erſchienenen, 
und welchem die gefehrten Arbeiten von Sohndon, Nihb, Todd, ebjter. Crank, 
Mac Entloch für ben engliigen Ebel, und das gepriefene Wörterbud ber a ——— 
demie fir den andern: beit, au Grunde liegen, iſt für ale Freunde der engtiſchen md en 
nn «u ed fi leich ge ich bie Verlagetandluu tichleſſen, badfelbe:i 

n die Anſchaffung zu erleichtern, hat ſich bie Verla en ‚ ba An 
regel woͤcheniſtchen Kieferumgen imen zu laſſen. 

Der ig einer jedem Lieferung ift 50 Eent. oder & ar. 

An alle folite Buchbandiangen Deutſchlaunds int bereit? ber ausführliche Proſpeetus nebſt 
ber eriten ng verfanbt. — Varis, ben 1 September 133%. 


Firmin. Bidot freren, 


[ 


[5414) In ber Balz’iaen Buchhandtaäng zu Stuttgart int fo even erſchienen und in 
allen Buchhandlungen Deatfiglands jo wie ber Öferrrichtigen Staaten gu babem: 


Marianne Strüfs 


vollftändiges Kochbuch 


für alle Stände 
Mit einem Titelkupfer, einer F.ihmung und einer Maas und Gemidhtstahelle. . 
Groß Octav. Velinpapier, elegant gebunden, Preis 1 Rthir. oder 1 fl. 30kr.; 


gehefter 22. gr. oder 1 fl. Ih fr. 

. Die Hamburger neue Zeitung, 1839, Wir. 195, ſyricht fiat Aber dieſes Birch alio aus: Di 
wirtbiamfilide Hass und Leſeruch rer dem Mamen „Maritime Strüf“ (dweite, fo 
eben erinienene Autgabe, Preis: eleaant gebund, 1 Kiblr. 4groder weil. Merz; 
geh. ıRtbir. 8 ar. ober 2fl.). yoozut das vorliegende Wert, die Kochkunſt umfaſſend, ven brits 
ten Theil silber. ift mie ren vmberseisender Ausgaben und Pieferangen Ginaft_in den Händen 
jeder deutiden Frau une Jungfrau, fo bah für diejenigen, welche Geiſt. Auſaſſung und Gehalt 

arin tennen gelernt baben, diefer new erigienne Theil ſanon durch Jich felont hinreichend eingfob⸗ 
Ien ſtyn diirfte, Mas die Berrafferin, Anna Fürft, vor ibren Übergableehben Vorgangerunen 
mie Talent, Umſicht und Gefarickliapkeit zu erfreben juate, war; einfachen Beortrag, verbiimen 
mie Bündigreir; Hlarheit und jelbflerprobter Gerranigfeir im. Fingelnem, * einer Bett auf 
die ſe und jene Seite fahrt denn auch allerbinas mir verfennen, DaB ir Die t und Meile mir 
alter Umficht und Deutltchteit a Werte aeiaritten, dab Mach und Wennug offen barliegen und 
weniger auf ſynematiſche Ervenae, als unmitteivare Brauchbarteit und die natürlichen Bebürf: 
niffe der Ternpegierigen eingemanmen und hisigewielen Ten. Worurch fidr bieje® Handbuch danu 
aber noch befonders ausgeiamet, das ift die geiammmeoolie Elrganz, wenit ed die Berlagshandlung 
in Drud, Papier. Erin und Cinband ansarfatter— eine Empfehhung. die es ſicer nicht wenigen 
Schönen Händen um: fo lieber und angeneinner machen wird. und baher zu einem Weib: 
nachtegeſchent fehmgeeianerit. Nuc ver Eorafalt. es unmittelbar im Futteral aus zu⸗ 
geben, fan ne mie No» erwälmt werden. j _ 

Die Zeitfenrift für Ritteratun und Humft, Ar. 5ı ſaat im ibver Receuſſon water Auderun: 
„ie aus dem häßlimen firuppigen Naupem erit eine inbifferente, Kr ge Dupyr, dannu 
aber ein im herrlionften Farbenſchnei prangender Fehimerieräing wird. eben fo geht une beamer 
geſchlachten Kochtaͤcheyn bei vorigen —S— ar beim "unfriaen eine veimbe Enfohibe-nadr 
ber andern hervor. Das obigermuß himfichtlich feiner arazisfen Form bei fern 
haften: Weſen bis jetzt unbedingt an die Spige der Kochbücher geftellt 


werben.“ 








jede. andeme, 

he "eekhrum 
mern im 
eine Ueder 


ba 


adytungen wenigſteus dieſes ſpricht. bad fie bdurch 
die Erfalrn 
waͤhrten. 


5227) Bei Ginrichs in Leipzig im er⸗ 


i 
B 


wird Umfang Auguſts verianbs 


sr Für: Matueforfcer, Sorke und. 


D 


5 


[5049-51} Brei J. G. Heubner, Bus: - 
bänbier in 


en; am Batıernmarft Vr, 590 
ft fo eben. new erichienen und im allen Buch 


handlungen zu haben: 


Buverläffige Miterumskunder 


auf dreißigjänrige Beubachtunggegründer. 


Mit einem 
Anhange Aber das Baromete 


Für 


v. 


Fandwirthe und Freunde der Meteorologie 


berausgegeben 
von einen onomen. 
®r.' 12. broſch. 6 gr. 
Diefe Beobachtungen. über Mirteriungsranbe.,. 


rübren von einem prartiiben Defonomen.ber,., 
welcher biefem Gegenfland eine Sojährige wa: 
untersrochene Aufmertſamteit to bmete, und ob⸗ 
wohl er ſehr arünelıye Kenntnife in der Dhyfe 


eſaß. deunech zu ber Ueberzengung fam, ba 
als eine auf locale Beobachtungen⸗ 
x gegrundete Witterminritin de 
emmer Wun ſeh blelen werde — 
— die alle Wetter⸗Prebhe⸗ 
cyungen neüern Zeit, mine mngeftoßen 
ben „ währrmb ‚für bie Richtigteit feiner, Brob: 


ne Fe iimmer als juveria ſſag be: 





ſchienen und. zu haben auy m aller Bach— 
bandlumaen.; 


PENELOPE: *Tafssenbud fie 


das Jahr 1840, 29er Jahrg. Heraus⸗ 

gegeben von Th: Dell. Mit Beiträs 
gen Bellerin.ıQdul. Krebs, 
2. Köhler, F. Menk, Iſidor, 
H. Matt iz ira 6 Etahiſtichen. 
16. In fein gepreßten Decken mit Gold: 
ſchniut 2 Robin 16 gm) 


iefer 18 efenmatesale gebaltvolle Almanach 


Landwirthe 
ind fo even erſchienen unein m band: 
ER FE te 
.9.Gotfta um. 
Studium der ge | 


Geologie, beionberi fig deutſche 
Forft: und Laudwirthe und Techniker 
Erſtes Heft: Ekemente der Geognoſie, 
mit eingearuckten Motſchnittea, gros. 
18 ge. oder 1 fl. 21 kei ch. 

Das Ganze wieb aus’ Heften befeiren, _ 
erfelbe, über Tbirefäßr: 
ten im bauten Sandftein Bei 
Bölzig im Altenburgiſchen. 
Mir 2 Zafelm 4 braſch. 6 98 oder 
27 kr. chn.- . ——— 
ür Freunde des Obſtbaues. 
Eine Zeiſchrift uw Befoͤrgerung des 
Obſtbaues in Deutſchland. Aften 
Bandes 1ftes Heft. (Kortfegimg der 


Zeitſchrift Opora.) brofhr Ya oder 


43 te. che, 


HR Model, über Phreuolo⸗ 


ie. 8. broſch. 6 gri oder Yrhnschn, 
rnold ſche Busbanbiung in Dreäben 
und Beipzigs 


2080 
[5360] &o eben if bel A. ©, Liebeskind in Leipzin erfsienen und in allen Bugs 
bandlungen, in Augsburg und Ein dau in der Matth. Rieger'ſchen Buchhandlung vorrätkig: 


Bollftändiges 
Englifh-Deutfhes und Deutfh -Englifches Wörterbud, 


enthaltend alle in beiten Sprachen allgemein gebräuchliche Wörter. 
in zwei Tbeilen. 
Erfter Theil, Engliih und Deutfh mit Bezeichnung der Ausſprache nah Maler, 
bearbeitet von Dr. 4. G. Flügel. 
Zweiter Theil. Deutih und Engliſch, bearbeitet von 
Johann Sporfdil. 
Zweite verbeflerte und vermehrte Aufla,e. 
Preis cartonn. 10 Thlr od. 15 fl. ron. 

Ein Wert, beifen hober Werth bereits von den scmprtenteften Richtern des In: und Muds 
tandes anerfannt warb und bas ald bad vefte und vollſtandigſte Wörterkum ben Deutichen, wilde 
bie engfifche, und ben Emgländern, weiche die deutſche Sprache aus Beruf oder Neigung treiben, 
mit Recht empfohlen wırben darf. 

Nach neminenbafter Durdyäblung enthält ber erfle Theil 94,465 Wörter und 15.156 Mrbend- 


arten — ein Reichthum, wie ibn fein anderes der Bid jetzt erſchlenenen Lexita aufgmweiien 
verman. — Ferner 


Bollttändiges Englifch: Deutfches und Deutjch: Englifches 
Zafcbenwörterbuch in 2 Tbeilen. Enthaltend alle gebräuchliche, 
wie auch veraltere Wörter, Kunfiausträde und fprähmörtlide Medens: 
arten. Bearbeitet von 9. Sporſchil und F. A. Boͤttger. Zweiter 
Abdruck in faubern Umſchlag broſchirt. Preis 2 Thir. od. 3 fl. 36 fr. rhn. 


Durch fabrelangen unermüdeten Weiß und bie forafiltigfte Benusung der keflen lexitaliſchen 
Hälfsmittel,, unter denen die Werte eines Flügel. Silpert und Merfter obenanfteben, ift cd den 
55H. Herausgebrrn gelungen, diefem Taſchenwerterbuch eine Veuſtaͤndigteit zu arten, wie man 
he in feinem feiner zablreihen Vorgänger finden wird. Nuher einer kis auf bie nenefte Zeit 
fertarfükrten Terminolonie und Phrafeologie enthält dasfelte au de gewiſſen Cräuden rigen: 
thämficren Ausbräcde, fo wie bie sum Werfiändniß ber ert To belickten Kitterasur der neuen 
TRelt fo urentbehrlichen ameritanifann Wörter, und darf daher ſcines Nachtbums wegen mit 
vollem Recht empfohlen werden, 


15464) Bei Karl 5. Klemann in Berlim ist so eben erschienen und durch 
jede nee beziehen: 


r. Friedrich Rosenthals 


Ichthyotomische Tafeln. 


2te Auflage Imp.-Quer-Fol. mit ?7 Kupfertafeln. 
in einer Mappe. Preis 6 Rthir., 
Ueber den Werth des Werkes hat die gelchrte Welt längst entschieden, — Die neue 
Auflage ist so eingerichtet, dafs jedes Kupfer dem corresp. Texte gegenüber steht, und das 
Ganze einen handlichen Quer-Folio-Band bilder. 


12797— 2822] K. K. ausschl. privilegirte 


Tafel- und Kirchen- 
Milly - Kerzen, 


das Pfund zu 50 fr. in 2ofl.Fuß. 


Selbe find offenbar den Wahstersen vorzuziehen, denn geruclos gleicht ihr Licht 
an Weiße dem Bafe, und fie brauchen nie gepußt zit werden. 


Sabrik in Wien, wo auch * berühmte 
Milly - Seife 


zu 18 fl., 20fl.:guB, per Centner 


zu befommen  ift. 


Dieſe durch ein neues Verfahren erzeugte Seife ift ganz vorzüglich zur Waſcherei 
geeignet, kann jedoch auch zu dem feinften Toilette Gebrauch verwendet werden. 





— — — — — — — — — — —— — — 

Berihtiqnung. In der Anzeige von Dr. K. W. Böttigero Geſchichte des 
dentfchen Volkes, welhe in der PBerlage Nr. 258 abgedruckt ſteht, iſt ſtatt: 
mur mir a neuen Ztahlitihen ju ein: und mit 4 neuen Stahlſtichen berei— 
cherter !c. Auflage, 





5466], Bei Scheitlin & Zollikofer in 
t. Gallen in erisienen und durch jebe 
Buchbandlung Deutſchlands und der Schweiz 


su veziehen: 
Wartmann, —— — 


Leitfaden zum Ünterricht in 
der Naturgeſchichte. Für Real⸗ 
und hoͤhere Buͤrgerſchulen bearbeitet. 
Gr. 8. Eleg. geb. Preis 1 fl. 21 kr. rhn. 
— 18 gr. ſaͤchſ. od. 22", Sgr. 

Hr. Director Burft, Herausgeber der Spradıs 
dentlehre. fagt über diefeibe : „Als ein gınyvor: 
zũgliches Buch zu diefem Zwect empfehlen wir 
allen Lebvern J. Wartmanns kKeitfaden zum 
Unterriaht in der Naturgeſchichte. Diefe Schrift 
zeichmer ſich durch Sıarbeir in der Daeſteuung 
und durch Pöchft alickliche, Adıe methodiſche 
Auswahl des Lebhrſtoffes vor allen andern aͤhn⸗ 


lichen Schriften fo vorrheilhaft aus, daß wir jte 
alten Echrern bringend empfeblen mäflen,’ 
[5»06-7] viso. 

Die das Kupferwert„Forbins voyage 
en Orient‘ bildenden Runferpiatien, 
welche Anſichten von Eyrien, —— (Serus 
fatem 2.) entbalten, 78 ®rhd Im Gewichte von 
195 Wiener Pfund, aeflochen von Georg Do ®s 
(er, werden von und gegen Billiges veräußert, 
Offerte über dem Marerialwerth von 65 Rtbirm. 
toder 47 fl. 50 fr, E. M.) werben unter unferer 
Udreſſe an San. Ed. Eifenam in Leipzig 
portofrei erberen, 

Prag, im Auauft 1859, 

P. Bohmanns Erben. 


Stuttaart.. 
Defehte Stellen. 


Unsere, füryiich in biefen Blättern erfopienenen , 
Anründigungen brtireffend : 

#) die offene Strelle tines Buchhalters und 
Eorrefpondenzführerd bei einer bochſt adıts 
baren Gutäberrichaft im oͤſterreichiſchen Hair 
ferftaat, und a 

by eine erledigte Privatfecretärsftelle bei einem 
andmärtigen Hutsberen, _ 

haben fo viele Meibungen zufolge achabt, daß 
wir und weitere, and befonderm Auftrage, vers 
bitten, und zugleich den Wunich beifligen follen, 
auch diefeniarn dir bereits vorhandenen Eoms 
petenten möchten dieſe Poren ald wicberbeient 
berraaten. mit welchen fich nicht im Kaufe des 
nachflen Monars in fpeciele Unserbandiungen 
eingelaffen werden follie. 

Den Seytemter 1559. 

Dibolds öffentliches Bureau. 
151551 Dienſtgeſuch. 

E:n abſolvirter und geprüfter Rechtscandi⸗ 
dar, welcher jeir 11 Jahren in allen Zweigen ber 
juvsdıfchen md adınıniftrasiven Prarıd beinahe 
anumterbroaen Verwendung hand ‚ nebenbei im 
ten leuten aeri Zalwen. jo wie ſchon früber 
emmal. eın Sabr als Parrimeniafriter functib⸗ 
irre, und in jeder Beyichuna empfeblende Zengr 
nifte refigt, moniniahe Dis 4 Ditoper oder I Wioz 
vernber 1. 3. entweber als Parrimentalgerimtes 
Beamter vrer als Eoneipift vet einem ft, Anz 
walse piacırt zu werben, 

Merterteie Muträge unter der Ehiffve L- B. 
keforpert die Erpedition der Aug. Zeuung .· 


Verkauf. 


In nr der gewerbſamſten Straßen ber 
Ctart Münarn if cam Haus km beaulichen 
Juͤſande mit einem realen ollgrmeimen Handels⸗ 
Tee aus freier Hand zu verfanfen,, wobel Cs 
tom cine AaarzErlage von wenigſtens 12000 fl. 
bedungen wird. 

Navert Mudtamft ertbeift der fhnigl, Adro⸗ 
cat und More Dr. Galtinger, im Kaufe 
Nr. 19 am Karlöplag in Wilimcen, — 
Dur 39 ME A - 

(3175-79) Steindrucerei-Verkauf. 

Eine aufs vouftändiafie eingerichtete Stein⸗ 
drutterei in Mannheim, bie ſich eher bedeuten 
den jireameng zu erfreuen bat. ift wegen einge- 
tretener Famitiervornälenife au febr annebins 
baren Bedingungen zu vertaufen, Nähere Aus— 
tunft ertbeiit auf frautirte Brirfe_ ber freiberr= 
dh v. GDerding'jar Verwalter Schmidt in 
Mannheim, 


T56us] 


15*252 


A uU sB URG. Abonnement 
bier bei der Zei - Erpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
84 hr. für das ganıe Jahr ıf A, 
ss hr des »äl.Pulnes oder 7 Thir. 
angr. säche.; fürauswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Beitungs-Erpedition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 

sjährig, halbjährig und bei 
Eerinn der sten Hälfte jeder 





Allgemeine Zeitung. 


Kit allerhöchften Privilegien, 





Semesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alwaan- 
der zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro, »8. und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate d. 
ler Art worden aufgenommen und 
der Raum einer dreinpaltigen Co- 
lonsl-Zeile mit g kr. berechnet, 


23 Sept. 1839. 








Deberjicdt. 

Spanien. Die Cortes ſprechen fih für Aufrechtbaltung 
der Fueros aus. Widerruf in Betreff des Vorrüdens Cabre- 
ra's. Abermals treten vier mavarrefiihe Bataiflone auf 
franzöfifhen Boden über. Don Carlos reist nach Bourges 
ab. Unſicheres Gerücht, als wäre Don Sebaftian von feinen 
Truppen erfhoften. — Großbritannien. Schreiben aus 
Lonton: Annäherung Rußlands an England in der orienta- 
liſchen Frage. — Frankreich. Der Moniteur über die 
Löfung des fpanifchen Kampfes. Gerücht, daß Don Carlos 
Salzburg zum Wufentbaltsort wünſche. Droz über Lud— 
wig XVI. — Schweiz. Die neuen Grofrathswahlen in 
Züri. — Deutfhland. Nachrichten aus Dresden und 
Hannover. — Preußen. — Rußland. Tagsbefehl des 
Kaifers am die Truppen bei Borodino. — DOftindien. 
Dampfſchifffahrt. Stupferbergwerfe. — Handels» und Bör- 
ſennachrichten. — Beil. Pia desideria für Ungarn, (Be- 
ſchluß.) — Der gegenwärtige Zuftand ber Colonifation in 
‚Algier, — Zur Gefchichte der engliihen Colonialpolitik. 

Schluß.) — Perfonalnachrichten. 
Datum der Börſen: Maprit 15; London 16: Hamburg 17; Paris, 
Wien 18 Sept. 


Spanien. 

Monitenr.) Telegraphiſche Depeſchen. Bayonne, 16 Sept. 
10 Uhr Morgend. Vier navarrefifte Pataillone haben fi auf 
unfer ®ebier, nah Sarre, geflühtet. Es find deren nod act 
in Navarra übrig. Cfpartero wird heute von Urdar zu ihrer 
Verfolgung aufbrechen. — Banonne, 17 Sept. Don Carlos 
ift gefiern Abend um 8 Uhr nad feiner Beſtimmung abgereist, 
Alles ging in größter Ordnung vor fi. 

(Mational) Man verfihert, der Infant Don Schajtian, 
ber geſucht habe, die Garliftiihen Truppen wieder zu fammeln, 
fep von feinen eigenen Soldaten erhoffen worden, und auf der 
Stelle todt geblieben, 

* Bayonne, 15 Sept. Don Garlod kam in bürgerlicher 
Kleidung nach Kranfreih. Die Prinzeffin von Beira Datte ein 
blaues Beret auf. Das Hauptauartier Cipartero’s it zu Ur: 


dar. 3000 nah Franfreih gefommene Garliften murden ent— 
waffnet. Man mufte ihnen Brod liefern, Merino it mir dem 


Grafen Negri auf franzöſiſchen Boden übergetreten. *) 

(Balign. Meffenger) Unier Gorreipondent in Bavonne 
fchreibt ung d.d. 15 Sept.: „Die ſpaniſchen Bataillone, welche 
"Don Carlos nah Urdar begleiteten, hatten bis zum letzten Au: 
genbli feine Ahnung davon gebabt, daß dieſer Prinz fich nach 
Frankreich zu flüchten beabſichtige. Sie glaubten, fie marſchir— 
ten bloß an die Gränye, um die Abreife der Prinzeſſin von 
Reira und der übrigen königlichen Familie zu deden, Don 
Garlod aber werde an ihrer Spise bleiben, um mit ib: 
nen zu fiegen oder zu fterben, wie er bei der erften Erhe: 
bung der Waffen im Jahr 1834 feierlich erklärt. Die Entrüftung 


*) Scheint eine Verwechſelung mit Elio. 


der Truppen war äußerft groß, und diejenigen, Die nicht nad 
Frankreich übertraten, zerftreuten fi fogleih in die Verge. In 
Guipuscoa bat fih eine Junta gebilder; und verfündigt, da 
Don Carlos die Provinz im Stiche gelaſſen, ſo greife dieſer 
Bezirk zu ſeinen alten Rechten und erkläre ſich unabhangig 
von Spanien. Die aufgelösten Carliſtiſchen Haufen, weiche 
die Capitulation nicht angenommen, follen ihre Nabe an 
Jedem auslaffen, der einen Chriftinifhen Paß bei ſich führt. 
60 Leihen von Perfonen, die fie gemordet, ſah manaufder Straße 
zwiſchen Ormaiftegup und Willareal de Iumarraga liegen. In Bis: 
capa war Caſtor Andechaga, deffen Unterwerfung irrigermeife ge— 
meldet worden, von Simon de Torre ergriffen und als Mepreffalie 
ſogleich erſchoſſen worden. — Unter den in Bayonne angefom- 
menen Flüchtlingen befindet ſich auch der berüchtigte Pfarrer 
Merinoe — In Bavonne bat man Briefe von Cabrera er: 
halten, worin er erllärt, wenn Don Carlos mit den Ghriftinoe 
eine Capitulation eingebe, fo trete er aldbald zur republis 
canifhen Partei über, und viele einflußreiche Garliften feven 
bereit, feinem Belfpiele zu folgen,“ 

O Madrid, 12 Sept. Geſtern fchritt der Gongreß jur 
Wahl des proviforifhen Burean’s. Zum Prafidenten wurde Hr. 
Galatrava erwählt, zu Vicepräfidenten die HH. Iumalacarregui, 
Laborda, Lopez und Cortina, und zu Gecretären die HH. Ca— 
ballero, Moda, Moya 9 Angeler und Feliu. Nachdem fi dar: 
auf der Eongref für conftitwirt erflärt batte, wurde folgender 
hoͤchſt wichtige Entwurf einer an die Königin gerichteten Bot: 
fbaft verlefen: „Der Congreß der Deputirten, der ſich fo eben 
feierlich conftitwirt bat, beeilt fi, feine Stimme an Ew. Mai. 
zu Fichten, um Sie wegen des glüdlihen und außerordentlichen 
Ereigniffes von Vergara zu begiückwünſchen, welches fo mächtig 
sur Sicherſtellung des rechtmafigen Thrones beitragen wird, 
und dadurch der fpanifchen Nation einen ruhmvollen und dauer 
haften Frieden und den vollftändigen Triumph der Inititutio: 
nen, die fie fih gegeben bat, in Ausſicht ftelt. Alle Provinzen 
baben mit dem deutlichften und freiwilligiten Zeichen einer in 
diefer Epoche beifpiellofen Freude die Nachricht aufgenommen, 
daß Diejenigen, welche in den badfifben Provinzen bisher gegen 
Ew. Maj. Krieg führten, die Waffen niedergelegt und die Ne: 
gierung Em. aj. anerfannt_ baben; und überall fpricht lich 
die verdiente und allgemeine Dankbarkeit gegen den erlauchten 
General Eipartero aus, der fo ſchwierige Unterbandiungen zu 
einem fo glüdlihen Ausgang geführt bat. Der Congreß be 
wundert im ihm micht nur wie fonft Die Tapferfeit, die militä— 
riſchen Cigenfhaften, und den Zauber der Begeifterung, welchem 
wir zum großen Theil die Tage des Ruhms verdanken, die das 
tapfere und ausbarrende Nationalbeer dem Vaterland erforhten 
bat, fondern auch die Geſchicklichteit, mit der er ſich in einer fo 
fdwierigen Krifis benahm, die unter gewiſſen Werbältnifen fo 
ichwer zu beobachtende Klugheit, die unter andern Umſtanden 
fo nothwendige Geiftesgegenwert und Entfchlofenbeit und gan 
vorzüglich jenes fo weſentlich ſpaniſche Gefühl der Morliche für 
die Unabbängigkeit feiner Nation, am welcher alle ohne Unter: 
ſchied Theil genommen haben, und durch welche menigitens 
auslandiſche Sarantien überüfig wurden, und die Beweite jener 
tiefen und aufrihtigen Adtung, von der er unter fo wichtigen 
und entfheidenden Augenblicken für die Merfafung dei Staats 
und die Befugniſſe der geſetzgebenden Macht erfüllt war, und 
welche die Krast feines verpfänderen Wortes noch erhöht, anftatt fie 
aut vermindern. Der ‚Gongreß betrachtet jenes bemundernswür: 
dige Wort eines ſpaniſchen Kriegers, welches genügte, um zwei 
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feindlihe Heere Mu bewegen, fi, auf das von ihren Generalen 
gegebene Beilpiel, mit gegenfeitigem und unbegränstem Ber: 
trauen zu umarmen, als eine große Nationalfhuld, und iſt ents 
ſchloſſen, fie feinerfeits nicht nur mit der gebührenden Treue, 
fonderm mir aller der Großmuth abzutragen, welde binnen fei: 
ner Befugnife liegt. Er wird demnach, wenn es nöthig iſt, 
nicht nur die Aemter und den Mang derjenigen, denen man fie 
durch den Vertrag von Vergara zugefihert bat, bejtätigen, fon: 
dern fich, mit Burüdießung jedes andern noch fo wichtigen und 
dringenden Gefchaftes, der Prüfung des Gefepesentwurfs wid 
men, den Em. Maj. in Betreff der Fueros der baskiſchen Pro: 
vinzen ibm anzufündigen gerubt baben, bereit, Alles au bewilli— 
gen, was, obne die beitebende Verfalung zu beeintrachtigen, zu 
ihrem Glüd beitragen könnte. Mittlerweile bat der Congreß 
die Ehre, Ew. Maj. im voraus die Verficherung zu geben, daß 
der Gegenſtand feiner Berarbiblagungen ſtets die Herftellung 
des allgemeinen Friedens fenn wird, den man nur dann als 
vollftändig und dauerhaft betrachten fann, wenn auf die mög: 
lichte Weife die Intereſſen, die Gebrauche und die Weberliefe: 
rungen der verfhiedenen Provinzen, aus denen die ſpaniſche 
Monarchie beiteht, befragt und mit einander in Einklang ge: 
bracht werden. Alsdann werden Em. Mat. leichter ald bis jegt 
den anhaltenden PVeftrebungen um das Glück der Spanier ge: 
nügen, und diefe alle Vortbeile der conftiturioneden Megierung, 
für welche fie in verfhiedenen Epochen und vorzüglich in der 
gegenwärtigen fo viele und to Fofibare Opfer gebracht baben, 
genießen fönnen. So möge denn der Himmel das Leben Em. 
Mat. zum Wohl Spaniens bebüten. Palaſt des Congreſſes, 
10 Sept. 1839. (Folgen 85 Unterihriften.) Der Entwurf 
dieſer Botibaft wurde mit Stimmeneinheit angenom: 
men, und ogleich die Commiifion ernannt, welche der Königin 
die Botſchaft zu überbringen bat. Die Sipung, welche Mittags 
begonnen batte, endigte erit Abends 7 Ubr. Dur diefe Bot: 
ſchaft ſuchen die Deputirten dem ihnen vorgeitern angefündig: 
ten Geſetzesentwurf des Minifteriums zuvorzufommen, und je: 
denfalls durch eine fo nachdrücklich ausgefprohene Darlegung 
ihrer Gefinnungen fi das Verdienſt zu erwerben, aus Groß: 
muth und freien Stüden, und nicht der Unregung des Mini: 
‚ fteriums folgend, den Nordprovinzen ibre alten Einrichtungen 
zugeftanden zu haben. Jenes Actenſtück it auch dadurd von 
bober Bedeutung, daß, wahrend Eipartero mit Lobſprüchen über: 
hauft wird, Sich kein einziges Wort zu Gunſten der Megierung 
darin vorfinder, als ob ihr nicht der geringſte Antbeil an den 
slielihen Begebenheiten beisumeffen ware. Sobald die Frage 
der Fueros erledigt ſeyn, und der Gongref als der großmütbige 
Friedensftifter erſcheinen wird, il der Sturz des Minifteriums 
oder bie Auflöſung des Congreſſes unvermeidlih. Auch die 
Sufammenfegung des Burcau's der Kammer, deffen Mitglieder 
ſammtlich zu den entſchiedenſten Gegnern der Megierung gehö— 
ren, Fündigt im voraus an, was diefe vom Congreſſe zu erwar: 
ten bat. — Meine geftrigen Nachrichten über Gabrera waren 
unbegründet; Er fcheint fib mit Forcadell bei Cañete zu befin: 
den. D’Donnell, der ibn aufſucht, fam am 9 mit feinen Trups 
ven in Utiel an. 

9 Paris, 14 Sept. Nicht Don Garlos, nicht Chriftine 
find er, um die es ſich handelt. . . . Es handelt fih in Spa: 
nien um alte und neue Zeit. Zufolge der einen Meinung ent: 
jtebt alle wabrbafte Erneuung nur aus den ewigen Princi- 
vien des ächten Alten, weil nur dort die Keime des Wachs— 
thums und der Driginalitat, des wahren Genies einer Nation 
niedergelegt find, und nad abgeitreifter Hülle des Meralteten 
das Alte als Ewiges ſich immer verjüngt, wie aus dem Chronos 
der Jupiter erſteht, während geftürgte Sternfhnuppen nicht 
zunden fondern erlöiben, dagegen die in der Tiefe angezlindere 
Alamme zum Himmel feige. Zufolge einer andern Meinung 
entsteht die Zukunft nur aus der improviüirten abftracten Ge: 
genwart, iſt ein gemadtes Vernunfrding und nicht ein aus in— 
nerſter Menſchenſeele, mir Natur und Gort innigft verzweigtesd 
Geiſteserzeugniß. Alſo wird von den Nachäffern der Philofophie 


des Locke und Gondillac, des franzöfiihen Adminiftrationdg: und 
Sonftitutionsweieng, im lebendigen alten Spanien in einen 
freilich beſinnungsloſen aber herz: und geiftvollen Menſchen 
eine todte Adminiſtrationsubr hineinpraftieirt, damit das Ding 
beſſer ſchlage, als das finnige Geader eines innern Organie: 
mus. Mit ſtumpfen Meſſern wuͤhlen in dem ſeelenvollen Fleiſch 
die ſpaniſchen Afterliberalen herum, um ſo viel wie moͤglich Gott 
und Natur und die menſchliche Seele Aberwitzes zu zeihen, und 
ihren eigenen Wahn Gott und der Natur und der menſchlichen 
Seele aufzubürden. Spanien und Portugal, alſo geſtaltet, daß 
fie ein mächtiges Reich, auf Afrika's Zukunft tief einwirkend, 
bilden fönnten — eine treffliche Marine aus ſich heraus gebährend— 
befeelt von ftarfen obwohl verdüfterten Meligionsgefühlen (wenn 
man nur fo billig und verftändig ift, von einem katholiſchen 
Spanier wicht zu fordern, er folle einen verknöcherten Voſſiſchen 
Spiefbürger oder. einen kritiſchen Strauß’fhen Bibelausleger 
abgeben, das beißt, ein bloßes Profeſſorenvoll, fondern 
Spanien läßt, wozu es gemadt iſt, ein Moll der Bauern, 
Edelleute und Matrofen, weil der liebe Gott jedes Erdreih und 
Klima befät bar mit Geiftern, Köpfen und Gemüthern wie es 
Höcftdemielben ſchicklich geibienen zur Belebung feiner Tochter 
Erde) — Spanien und Portugal, ein Ballipiel zwiſchen England 
und Franfreib, ein zukünftiger Banfapfel beider Mächte, wie 
Aegopten einer it — Spanien und Portugal, was fell aus ihnen 
werden ? Wollen chriſtliche Mächte fortfahren mit ibnen zu (pie: 
fen wie man weiland mit Polen gefpielt hat, mie man heute 
mit der Türkei fpielen möchte? Alles, was aud Joch und Zwang 
ift, bat nur eine Zeit, und über Joch und Zwang binaus behal— 
ten doch am Ende Gott und Natur und der freie Menſcheu— 
geift ihre Nebte. Das Gemachte taugt nichts, nur das Ge— 
wordene Aber unfere ganze Zeit ift voller Machere i, und 
fo kommt auch nichts hervor ald Machwerk aller Sorten. 
Diefe himmliſchen Wiffensberge des neuen Europa's, wann wer: 
den fie endlih wieder einmal, durd die Feuer ded Glaubens 
und der Liebe befeelt, Geifter, ftatt wie beut zu Tage lacherliche 
Mäufe, gebären? Wann ftrömen einmal wieder die Lebens: 
quellen aus ihnen, ſtatt der fünftliben Waller eines Parc de 
Derfailles ? 
Großbritannien. 

“ondon, 16 Sept. 

„Wer wird, ichreibr ein Sonntagsblatt, der Gemahl der Kö— 
nigin ſeyn? Diele Frage wird jeden Tag, ja jede Stunde des 
Tags in verfchiedenen Formen aufgeworfen. Beantworten wir 
die Frage. Der erwäblte Gemahl (he youngster selected as 
a life. pensioner un John Butl) ift Prinz Albert (Albert Franz 
Auguſt Karl Emanuel) von Sachſen-Coburg-Gotha, welcher der 
malen in Jtalien reist im Geſellſchaft feines Erziebers, des Ba— 
rons v. Stodmar und des Hrn. Franf Senmonr vom 19ten 
engliſchen Infanterieregiment, deſſen Abweienheit in den Liſten 
feines Regiments vorgemerkt iſt mit den Worten: „auf beſon— 
derm Dienſt abweſend.“ Senmour begleitet dem Prinzen in ber 
Eigenſchaft eines Sceretärs, und beforgt feine engliihe Cor— 
reipondenz.“— Die Age (ein torvſtiſches Sonntagsblatt) 
fagt: „Wie wir vor einiger Zeit vorausmeldeten, ſteht die Her: 
zogin von Kent nun wirklich im Begriffe, den Continent 
zu beſuchen. Einer der Peweggründe, die den König Leo⸗ 
pold nach England geführt haben, war, ſeiner erlauchten Schmes 
fter hinsichtlich dieſes wichtigen Entichlufes, jetzt dad Dad ib: 
rer königlichen Tochter zu verlafen, mit feinem Rathe beizu⸗ 
ſtehen.“ 

Lady Monteagle, die Gemahlin des abgetretenen Schatztanz⸗ 
lers, iſt am ihrer Geſundheit fo leidend, daß man an ihrer Wie— 
dergenelung zweifelt, 
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Der reifeluftige Marquis v. Londonderry hat fich mit feiner 
Familie nach Liſſabon eingefhifft, von wo aus er eine Tour im 
Mittelmeer machen will. 

Hr. Ward bat für bie nächte Sifungszeit des, Parlaments 
einen Antrag angefündigt, deſſen Zweck ift, den Nußen der 
Eolonien für dad Mutterland zu erböben. Sein Plan ift, 
in London eine befondere Behörde für den Verkauf der ron: 
Ländereien in den Colonien niederzuſetzen, welche jedoch mit dem 
Solonialminifterium in Verbindung ſtehen foll, nad demfelben 
Grundfage, der binfichtlich der Colontſationscommiſſion für Sübd- 
auftralien beobastet wird. Solde Aronlandereion werden ent: 
weder in London oder in den Eolonien den erften Kaufluftigen 
für einen fehgefekten geringiten Preis, aber nur gegen baare 
Zahlung überlafen, und die dadurch gewonnenen Geldmittel 
follen bauptiählic benugt werden, um arme Auswanderer in 
den Eolonien anzufiedeln. „Viele taufend deutihe Auswan— 
derer, fagt der Courier, fchiffen fich jahrlich in Bremen, Am: 
fterdam, Antwerpen und andern Hafen nah den Mereinigten 
Staaten ein; ein großer Theil derfelben befist anſehnliche Ca— 
pitalien, und jie könnten beinabe alle ald Anfiedler für unfere 
Colonien gewonnen werden, wenn man ihnen dieſelben Vor: 
tbeile anbieten wollte, die man jetzt den Anſiedlern bewilligt, 
welde aus Großbritannien nah Südauftralien geben; wir mei: 
nen namentlih das Vorrecht, welches die Capitaliſten, die vor: 
ausbezablen, dadurch erlangen, daß das Kaufgeld zur Ueberſiede— 
lung folder Arbeiter verwendet wird, die fie für ſich auswählen 
wollen.‘ 

(M. Ehronicle) Etwas guter Wille und einige An— 
firengungen von Seite der franzöfiihen Regierung würden ſchon 
lange das jet vorgefallene Ereigniß in Epanien berbeigeführt 
haben, Hr. Thiers würde dieſe Sade in drei Wochen ohne 
irgend eine der Gefahren, welde die Tuilerien fo fehr fürchte: 
ten, geendigt baben. Inzwiſchen find wir, Engländer, dar: 
über erfreut, daß Franfreich die ibm dargebotenen Gelegenbei: 
ten nicht benützt bat. 

Argus.) in zuverläffiger Correfpondent fchreibt uns: 
„Wichtiges aus Frankreich darf in kurzem erwartet werden, ein 
Gewitter zieht fih zufammen: eine Scaar frangöfiicher Geier 
ift in lehterer Zeit über den Canal bin und ber geflogen, Pa: 
ris fteht am Vorabend einer neuen mente, der Held ift in 
England.” 

5 London, 15 Sept. Die drohende Stellung, welche die 
vereinigten Flotten am Eingange des Hellefponts eingenommen, 
war zwar und ift noch darauf berechnet, dem weitern Lmfich- 
greifen der ägnptiiben Waffen in Natolien Einbalt zu thun; 
es fonnte ſich jedoh Niemand verbeblen, daß dur die Aufftel: 
lung einer folhen Kriegsmacht unmeit der osmaniſchen Haupt: 
ſtadt die Aufrechtbaltung des Vertrags von Hunkiar Skeleſſi 
der ruſſiſche Einfluß auf die Türfei überhaupt ſich gefährdet 
feben mußte. Cs batte fich bereits zu Gunſten der osmani— 
ſchen Pforte und gegen den Uebermuth des Vicekönigs von 
Aegypten ein volllommenes Einverſtändniß unter drei europäis 
{hen Mächten, Großbritannien, Deiterreih und Preußen, gebil: 
det, und es handelte fih nur noch darum, dieſe Verbindung 
durch den Beitritt der zweiten maritimen Macht zu verftärken, 
und dann durch ein kräftiges entfchiedenes Verfahren Hand an 
das große Werf der Pacification des Drients, der Sicherung 
eines rubigen und actunggebietendem Zuftandes für die Zu: 
tunft der Pforte zu legen, Rußland lief daher Gefahr, daß im 
Drient ohne fein Zuthun, folglih ohne befondere Berücſichti— 
gung feiner Intereffen die Verhältniſſe auf eine Art ſich geftal: 
ten, daß dadurch zunächſt feine Herrihaft über die Binnen: 
meere, die Europa von Afien fcheiden, in Frage geftellt worden 


wäre, Die wiederholten Verſuche des engliſchen und des fran: 
zoͤſiſchen Botſchafters zu Konftantinopel, den Cingang der Esca— 
dren in das Marmora-Meer bei der eriten fich darbietenden 
Gelegenheit zu bewirken, muften das St. Petersburger Gabi- 
net, das bei einer möglichen Verftändigung der maritimen Höfe 
allerdings in Gefahr ftand, gänzlich auf die Seite geſchoben zu 
werden, in feinen Befürchtungen immer mehr beftärfen. 
Mit gefpannter Aufmerkfamfeit und beforgtem Blick ſah daher 
Rußland auf den Gang der defhalb zwiſchen London und Paris 
gepjlogenen Unterbandlungen, um jede Divergeny in den Me’: 
nungen diefer zwei Mächte zu benüßen, der Entwidlung der 
Dinge eine andere Wendung zu geben, denn um jeden Preis 
mußte die furchtbare Kriegsmacht, die ſich bei Tenedos ver: 
fammelt, von den Dardanellen abgeleitet, ihr anf Aegypten 
und Eprien die MNichtung gegeben werden. Der erwartete 
Fall trat ein, Nicht nur fonnte England mit Frankreich gegen 
alles Erwarten jich faſt in feinem der der gemeinfchaftlichen Ver: 
handlung unterworfenen Punkte vereinigen, fondern es drohte 
eine noch größere Spaltung in den Anfihten der genannten 
Mächte binfichtlih det Orients einzutreten, als bisher Die be— 
forgteften von unfern Staatdmännern zu ahnen fchienen. Die: 
fen Augenblick benüßte Rußland, und machte einen Verſuch, 
fih mit England in freundichaftfichere Beziehungen zu feßen, 
Der Verſuch gelang, und wir wagen die Hoffnung auszuſpre— 
chen, daß eine vellfommene Verftäandigung, wenigitens für die 
zunächſt gegen den Vicekönig zu ergreifenden Maafregeln erfol- 
gen dürfte. Denn der Hauptzweck, nac dem England von An: 
beginn ſtrebte, und den es bei der Beharrlichkeit feines Willens 
nicht leicht aufgeben wird, den Taurus nämlihb und Syrien 
der unmittelbaren Herrſchaft der Pforte wieder zu unterwerfen, 
und biefer bei künftig ſich möglicherweife ergebenden Bewegun— 
gen im Orient den Müden zu fichern, wird an Mußland keinen 
bartnädigen Miderfaher mehr finden, fobald ibm dadurch ge: 
lingt, den drobenden Sturm vor den Darbanellen zu beſchwö— 
ren, und ibn nöthigenfalls unmittelbar auf Aegypten und Ev: 
rien abzulenken, 


Franfreich. 
Paris, 18 Sept. 


Memorial bordelais.) Don Carlos wird diefen Mor: 
gen in Bordeaur erwartet. Es fcheint, daß auf die Frage des 
Prätendenten, unter welhen Formen er in Franfreih aufgenommen 
werden würde, General Hariipe geantwortet babe, daß dich mit 
den einem unglücklichen Prinzen gebührenden Ehrenbezengungen 
geſchehen würde. Auf diefe Antwort überfhritten Don Carlos 
und die Seinigen die Porenden durch den einzigen von Eipar: 
tero noch freigelaffenen Weg. 

(Monitenr) Der König bat dem General Efpartero, 
Herzog von Victoria, Generaliffimus der ſpaniſchen Heere, das 
große Band der Ehrenlegion verliehen, Capitän Fol, Adin- 
tant des Gonfeiläpräfidenten, ift geftern (16) abgereidt, um ihm 
die Infignien davon zu überbringen. 

Moniteur.) Don Carlos bat, von allen Seiten durch 
die Truppen des Marſchalls Eipartero gedrängt, eine Zuflucht 
in Franfreich gefucht; die Meite der Carliſtiſchen Banden, thätig 
verfolgt, von einander getrennt, durch den Abzug des Präten: 
denten demoralifirt, durch innere Zwifte jerrüttet, durch ihre 
Indisciplin und alle diefelbe begleitenden Ausſchweifungen fac- 
tiſch aufgelöst, müſſen wohl unverzüglich fi den Waffen ber 
Königin unterwerfen. Wie man wohl hoffen Fanıt, nähert fich 
alfo der Augenblik, wo der Bürgerkrieg, welcher Spanien mir 
Blut befledte, und der Menfchheit tiefen Kummer bereitete, 
endlich geendigt ſeyn wird, um nicht wieder zu beginnen. Es 
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ift Feine bloße Täufhung oder Mangel an Wahrheit, wenn man 
einen Theil diefed glüdlichen Mefultatd der von dem Cabinet 
vom 12 Mai befolgten Politik zufchreibt. Die Haltung, melde 
diefed Cabinet Spanien gegenüber angenommen, feine Erflä: 
rungen auf der Kribune, die Befehle, welche ed an der Gränze 
vollziehen ließ, die Injtructionen, welde es der franzöfifchen 
Marine an den Kürten der Halbinfel gegeben, die Unterhand: 
lungen, die es im Einklang mit England, unferm Verbündeten, 
geführt hat, haben ohne Zweifel beigetragen, eine vor einigen 
Monaten noch nicht gehoffte Entwidlung, die doch ſchon jeht 
fait ganz in Erfüllung gegangen ift, herbeizuführen. Spanien 
bat fih über die Wirkfamfeit der neuen Bezeugungen der Hülfe 
und der lebhaften Spmpathie, welche dad gegenwärtige Cabinet 
gleih’nah feiner Ernennung ber Sahe Iſabellens II gegeben 
bat, nicht getäufcht. Diele Bezeugungen wurden von ben Freun: 
den der conjtitutionellen Ordnung in Spanien mit Zeichen unzwei⸗ 
deutiger Freude und Dankbarkeit begrüßt, während fie zugleich 
unter ben Beförberern der Gegenrevolution dad Gefühl der 
Sruchtlofigkeit ihrer Bemühungen und der Eitelfeit ihrer Hoff: 
nungen verbreiteten. Die Folgen eines folhen Betragens wa- 
ren rafh und entfcheidend, und die Megierung hat dad Mecht, 
fi über den Erfolg ihrer Politif zu freuen, denn fie hat nichts 
Weiteres gethan, ald dad, was die Klugheit und dad National: 
intereffe geboten, und doch war bad, was fie getban, hinreichend. 

Der frangöfiihe Botihafter am fpanifhen Hofe, Hr. v. Mu: 
mignp, iſt auf feiner Meife nah Madrid am 12 in Paponne 
angefommen. 

Der Moniteur erflärt, daß an der Angabe der Quoti— 
dienne, daß Hr. Ponthoig, zur Zeit der Juliusordonnanzen fran- 
zoͤſiſcher Geſchaͤſtstrager in Brafilien, fi beeilt habe, feine Glüd: 
wünfche zn diefer Ordonnanz dem Hrn. v. Polignac darzubrin- 
gen, fein wahres Wort (ep, wie der zu jener Zeit in Rio⸗-Ja— 
neiro anmwelende franzgöfifhe Gegenadmiral Grivel und alle da: 
mals in derfelben Stadt gewefene Franzofen bezeugen könnten, 

(Commerce) Man bat gefagt, der König von Preußen 
fen zum Schiedsrichter der jtreitigen Punfte zwiſchen Frankreich 
und Merico von unferer Megierung gewählt worden; man fagte 
alsdann, er habe dieß abgelehnt; fodann verfiherte man, er fen 
gar nicht darum angegangen worden. Die Wahrheit ift, daß 
der König von Preußen bereits früher ald Schiedsrichter zwi: 
ihen den Vereinigten Staaten und Merico gewählt ward, und 
daß das ſchiedsrichterliche Urtheil dem preußiſchem Minifter:Me: 
fidenten bei den Vereinigten Staaten übertragen werden wird. 

Im Departement der Sarthe haben ernſte Unordnungen ftatt: 
gefunden. Die Circulation des Getreides ward auf der Strafe 
von Mand nah Chartres gewaltfam gebemmt. Die nad Paris 
abgefhidten Getreidefuhren wurden am 14 Sept. bei den Dör- 
fern Eonnere und 2a Ferte:Bernard angehalten. Der Präfeet 
und der k. Procurator begaben fich fogleih an Ort und Stelle, 
und leßterer ward bei Betreibung der Abfahrt der angehaltenen 
Wagen, obgleich er von einer Truppenabtheilung beſchützt war, 
doch von einigen Steinwürfen des erhitzten Vollks getroffen. 
Das Volf hatte an mehrern Engpäfen und Brüden ſich zu: 
fammengerotter und Barricaden errichtet. Man hat mehrere 
Compagnien Infanterie zur Verſtaͤrkung der Beſatzung von 
Mans abgeihicdt, und hofft bald im Stande zu fenn, die Circu— 
lation des Getreides berzuftellen. Die Gerichtöbehörde hat be: 
reits die Inſtruction diefer Sache begonnen. 

(Commerce) Hr. Gafimir Delavigne hat die dreiactige 
Tragödie „la Vieillesse de Cid*, worin die weibliche Haupt: 
rolle der Mile. Nadel beſtimmt ift, geendigt. Leider hat die 
Krankheit die Kraft der jungen Schaufpielerin erſchöpft, und Dr. 
Audral hat erklärt, daß Mile, Nadel nah Verfluß ihres drei: 


monatlichen Urlaubs, felbit wenn fie vollfommen hergeftellt 
werde, fi zwei Jahre lang enthalten mie, oft auf der Bühne 
aufzutreten. 

— Paris, 17 Sept. Der Alademiter Joſeph Droz bat 
ein intereffantes Werf gefchrieben mit dem etwas fonbderbaren 
Titel: „Selhichte der Megierung Ludwigs NVI während ber 
Fahre, in welhen man die frangöfiihe Mevolution verhindern 
oder leiten fonnte.” Welches ift diefe Epoche, in welcher man 
die franzöfiiche Mevolution noch verbindern fonnte? Mar das 
überhaupt unter Ludwig XVI noch möglich ? Steigt der geihichtliche, 
fociale und financielle Grund nicht zu Ludwig XV, ja zu Zub: 
wig XIV binanf? So baufig ift fhon gefagt worden, daß die 
etats generanx der beftehenden Landesklage nur eine unvermeid⸗ 
liche Form geliehen hatten, und dag mit bem erften Ausſpruch 
diefer Klage die franzöfifhe Mevolution ins Leben getreten war. 
Als Ludwig XV in feinem Zeichtfinne jeden Tag ungeftörter 
Herrichaft ald einen Gewinn des Zufalld erklärte, war der Border: 
faß jenes großen Schluſſes, den die Nationalverfammlung und nad 
ibr ber Gonvent zog, bereits ausgeſprochen, und ed möchte dem 
Autor des vorliegenden Werkes fchwer fallen, zu beftimmen, 
warn und wie es Ludwig XVI möglich gewefen märe, die Me: 
volution zu verbindern, wenn er nicht aufbören wollte zu ſeyn, 
was er war: König von Frankreich und Nachfolger Ludwigs XIV. 
Uebrigens ift das Buch ded Hrn. Droz voll intereffanter und 
geiftreiher Wahrnehmungen, und fügt dem grofartigen Bilde 
jener Zeit, ſelbſt nah den zahlreihen Darftellungen, die wir 
befigen, mandes Neue und Beachtenswerthe bei, Außer einer 
wahrheitsliebenden und formihönen Schilderung der damaligen 
politifhen und focialen Iuftände Frankreichs im Allgemeinen bat 
Hr. Droz befonders über das erſte Minifterium von Meder, 
über jenes von Galonne, über die Verfammlung der Notablen, 
den MWideritand bes Parlaments, und alle die großen Vorläufer 
von 1789 Auffchigfe beigebracht, die in andern Werfen ähnlicher 
Matur entweder gar nicht oder nur unvolljtändig enthalten find. 
Seine Schilderung fließt mit der Sitzung der Nationalver: 
fammlung vom 14 Sept. 1790, in welder das Föniglihe Veto 
befeitigt wurde. — Den Liebhabern fchöner geographifcher Werke 
glaube ich ein Buch empfehlen zum dürfen, dag fo eben bei Du: 
bocher und Compagnie dahier erfchienen iſt: ber Cours metho- 
dique de Geographie von Chauchard und Münz ift von 22 
Karten und 400 größern und fleinern Zeichnungen begleitet; 
unter legtern haben wir zierlihe Städteanfihten, merkwürdige 
Bauten und Denfmaler, die Wappen und Zeichen der Staaten 
und Städte und andere Guriofitäten gefunden, Die tppogra- 
phifche und Fünftlerifche Ausftattung entfpricht den übrigen Wer: 
lagswerfen dieſes Haufes, das ib um neue Ausgaben der fran- 
zöfiihen Glaffiter wie Lefage, Moliere ıc. ein großes und bleis 
bendes Verdienſt erworben bat. Im 2ehranftalten befonderg, 
wo die franzöfifhe Sprache gepflegt wird, it dieſes Werk an 
feiner rechten Stelle. 

— Paris, 18 Sept. Die Nachrichten aus Spanien haufen 
und freuzen fi immer bunter. Taͤglich Fommen neue Trup: 
penabtheilungen und Flüchtlinge der Garliftifhen Partei auf 
der franzöfiihen Gränze an. Wird es unter diefen Umitänden 
Cabrera nod wagen fünnen, den Truppen der Königin ernftli- 
den MWiderftand zu leiften? Die Gefahr, geſchlagen zu werben, 
droht ibm nicht mebr allein, zu ihr gefellt fich jetzt die weitere 
einer Keindfeligfeit auf eigene Rechnung, und der Merluft des 
gewöhnlichen Kriegörechts im Falle der Gefangenfhaft. Bon 
Don Sebaftian verbreitet fih dad Gerücht, daß er von feinen 
eigenen Soldaten, die er zufammenbalten wollte, erſchoſſen 
worden ſey — eine Nachricht, die aber der Veftätigung noch bes 
darf, Ludwig Philipp hat dem Siegesherzog Eſpartero den 
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grand cordon ber Ehrenlegion geſchickt — eine Auszeichnung, die 
feinem Collegen Maroto verdrießlihe Bedenken einflößen muß. 
Denn eigentlib wen gebührt das Verdienſt der Beendigung 
eines Bürgerkriegs, in welchem über bunderttaufend Menfchen 
das Leben verloren baben, um die Anfprühe eines Prätenden- 
ten zu vertheidigen, der felbft niemald Muth genug hatte, um 
fein eigenes Leben an ihren Sieg zu feßen, und der mit den 
Waffen und der Munition, die ihm feine hoben Gönner über: 
geben, auf diefelbe klagliche Weiſe verfuhr, wie einft der Graf 
von Artoid (Karl X) mit dem Ehrendegen, den ihm Katha- 
rina 11 von Mußland "zur Eroberung Franfreihs verehrt hatte, 
und der feine unfchuldige Priegeriihe Laufbahn in der Trödel: 
bude eines boländiihen Juden beſchloß. — Die Allg. Zeitung 
vom 14 Sept. enthält in einem Schreiben aus Göttingen vom 
8» M. die fonderbare Nachricht, daß die hannover’ihe Megie: 
rung an alle Hemter und Poliseibebhörden den Befehl erlaffen 
babe, „‚die forgfamite Vigilanz auf die Perfon des vormaligen Göt: 
finger Privatdocenten und Dr. jur. (jet Dr. med.) Schniter aus 
Paris zu haben, welcher ſich fihberm Vernehmen nah im 
Königreih Hannover, mamentlih im Landdrofteibezirke Hildes: 
beim aufbalte.” Das fihere®ernehbmen muß aus fehr un: 
fiherer Quelle geſchoͤpft ſeyn. Ich Fann aus beſtimmtem Wil: 
fen verfihern, daß Dr. Schuiter, den ich vor zwei Tagen noch 
ſelbſt gefeben babe, Paris nicht verlaſſen bat, und wahrſcheinlich 
im geringiten nicht daran denft, unter den jetzigen Berhältnif: 
fen feinen Aufenthalt in Paris gegen jenen in Hannover zu 
vertaufben. Dr. Schufter war früherbin Juriſt, und ſah bald 
ein, daß feine Mechtögelabrtbeit ihm in Franfreih, wohin ihn 
die Gewalt der Umſtande geführt, nur ein unnüser Ballaft ſeyn 
würde, den er je cher je beſſer über Bord zu werfen hätte. 
Dieß that er, und gab fih mit Selbftverläugnung. und Phi— 
Iofopbie einem. ganz neuen Studium, dem ber Arzneikunde, 
bin, bad er num feit Jahren und mit dem beiten Erfolge been: 
digt hat. Heute iſt Dr. Schuiter praftifcher Arzt in Paris, 
und von allen denen, bie ibn fennen, als ein unterrichteter 
Mann geicdißt, 

Y Paris, 15 Sept. Man liest heute in mebreren Zeitun— 
gen, Don Garlos werde fih von Bourges nah Paris begeben, 
und in dem Eivfee Bourbon Faubourg St. Honord feinen 
Wohnſitz aufichlagen. Diele Behauptung ift gänzlich unrichtig. 
Don Gerlos wird fo lange in Bourges verweilen, bie er feinen 
neuen Aufenthalt beſtimmt bat. Unfangd glaubte man, er 
werde nah Mom geben, jest ſcheint er die beſtimmte Abſicht zu 
baben, ſich nad Salzburg zu begeben, wo die Herzogin von 
Deira noch einige ihrer Kinder zurüdgelafen. Die Nachrichten 
über den Infanten Don Sebaitian find noch immer widerſpre— 
end: einige lafen ibn von feinen Truppen todtgeihoffen fepn, 
andere verihweigen feinen Aufentbalt, — Die Geldverlegenbeit 
im Schagße von Madrid, wenn man anderd einen lecrem 
Koffer alſo nennen kann, ift bedeutend, und die Erfüllung aller 
pecuniaren Verpflichtungen, welde die Chriſtiniſche Megierung 
durch die legten Trangactionen oder Defectionen übernommen, 
werden ſchwerlich fobald zu erfüllen feun, Nichtsdeſtoweniger 
jteigen durch kluge Manoͤnvres der biefigen Börfenipeculanten 
bie ſpaniſchen Papiere; die loups-cerviers werden dabei gewin— 
nen, die Käufer der Papiere aber feinen Heller, denn ein baldi- 
908 Fallen ift unvermeidlih. — Die Infantin Dona Garlota, 
Gemablin des Infanten Don Francisco da Paula, ift unter den 
jegigen Umftänden ſehr beicaftigt, die Vortheile ihrer Familie 
widerberzuftellen,. Mat fucht eine Verſoͤhnung zwiſchen diefer 
fäbigen Prinzeſſin und der Königin Chriſtine zu betreiben. — Die 
Berbindung des jungen Herzogs v. Dino mit der übrig geblie- 
benen Tochter des Grafen v. Saint Aldegonde, des Adjutanten 


bei Kaifer Nikolaus, ift durch die Herzogin v. Dino: Talleprand 
betrieben worden. Der junge Herzog wird einft Belißer von 
drei Millionen. Das junge Fräulein v. Saint Aldegonde ift 
arm, aber ausgezeichnet ihön. Ihre Zwillingsſchweſter ftarb be 
fanntlih vor einiger Seit in der Blüthe der Jahre. — Mad, 
Thiers befindet fih noch immer leidend auf dem Lande. Ihr 
Gemahl wird erft im fpäteren Herbſt zurüderwartet. 


Echweiz. 

***St. Gallen, 20 Sept. Die proviſoriſche Regierung 
von Zürich bat der Erflärung und Verwahrung der ſieben Kan: 
tonsgeſandtſchaften vom 12 eine andere entgegengeftellt, welche 
die voroͤrtliche Legitimität für Zürich, der gewalttbätigen Um— 
wälzung ungeachtet, zu retten trachtet. Unterdeifen trägt der 
eonfervative Landfturm feine Früchte. Die Wahlen in dem 
neuen Großrath find meiftentheils vollender, und haben das er: 
wartete und von langem ber vorbereitete Ergebniß geliefert 
der ganze große Kanton bat fih einer allein einfufreichen, weil 
in allen Beziehungen überwiegenden, Stadtrepräfentation über: 
geben; denn von weniger ald zweihundere Mitgliedern des 
GSroßraths, die aus unmittelbarer Volkswahl bervorgeben foll: 
ten, find an fünfzig Pläße durch Mitglieder aus der nur wenige 
taufend Seelen zäblenden Bürgerfhaft der Stadt Zürich beftelt 
worden... Der Sieg der Meligion geftaltet ſich nachgerade zum 
Stadttriumpb, der Sieg über Grundfäße endet mit Seffeltro- 
phäen; beide vereint führen zu neuen umwälzeriſchen Staate: 
ftreihen, Während der Meferent im Grofrathe am 9 (ein Mit: 
glied der proviforifhen Megierung) die feierlihe Verſicherung 
ablegte, es handle fib nur um Erfekung des Großrathes und 
der Megierung, die beide das Zutrauen des Volkes verloren hät: 
ten, find bereitd Decretdentwürfe befannt geworden, durch welche 
die proviſoriſche Regierung bei dem Großrath unter Underm an- 
trägt, auch dad ganze Perional des Obergerichtd und des Eri— 
minalgerichts zu befeitigen, und durch neue Wablen zu eriegen. 
Anderswo achtet man in Mevolutiondzeiten wenigfteng die Un— 
antaftbarfeit der Gerichtäböfe, und in Mepublifen befonders 
bätte man, neben den unverwüftliben Gründen des Rechts und 
ber Gefeglihkeit, auch Gründe der Politik, fie in feiner Weiſe 
in den Strudel der Parteibewegungen mit hineinzuziehen. Al— 
lein da in Zürih alle Mäfigung und Befonnenheit über Bord 
geworfen worden, fo dit zu beforgen, es werde jener Antrag mit 
beiden Händen aufgegriffen werden. in anderer verfaſſungs— 
widriger Act droht in der ebenfalld angetragenen Begnadigung 
jener Verbreder, die im Jahr 1832 den Jahrestag der Volle— 
emaneipation durch wüthende Brandlegung in einer großen Ra: 
brif bei Uiter feiern zu follen glaubten. Die Verfafung von 
Zürich geſtattet nämlich dem Großrathe Strafnaclaf blof in 
Fällen ausgefprocener Todesitrafe — eine Verfügung, die durd- 
aus als beilfam angefeben werden kann. — Die Preffe der übri- 
gen Kantone ift ungemein gefchäftig im Interefle einer allge 
meinen Unwälsung einerfeits, und andrerieitd zum Schuße der 
beitebenden Verfaſſungen. In den Zeitungen der erſten Partei 
wird Anarchie und Anfrubr ohne Müchalt empfohlen. Am 
Zürich ſchikt man ſich indeſſen zu baldiger Wiedereröffnung der 
unterbrobenen Zagfagung an. — Aus Oberwallis vernimmt 
man von Vorbereitungen zu einem bewaffneten Zuge nah 
Eitten, 


Deutfchland. 

9 Dresden, IT Sept, Nah der neueſten Bekanntmachung 
ber ſachſiſchen Regierung ift der Anfang der in Gcmäfbeit der 
Verfafungsurfunde einzuberufenden Ständererfommlung auf 
den 5 Nov, d. 5. feftgefept worden. Die einzelnen Miffionen 
an die Nolfsvertreter find bereits erlaſſen. — Um 11 Sept. 
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ftarb hier der Kammerratb v. Schlieben, der am 24 Jul. 1731 ge: 
boren, Vorſtand des im Jahre 1830 errichteten ftariftifchen Ver: 
eins, Director der Gameralvermeffung, und als eifriger Gelehr— 
ter im Fache der Feldmeßkunſt, Verfaffer vieler Karten und Kar: 
tenwerde, auch im Auslande rübmlich befannt war. — Der Prir 
vatlehrer Ernft Guſtav Mogel bier bat feit kurzem ein für bie 
Bibliographie und Bibliothekwiſſenſchaft ſehr wichtiges Werf ber 
gonnen, indem er litterariihe Nahweifungen über frübere und 
noch beftehende europäifche öffentliche und Corporationsbibliotheken 
zufammenfiellt. Nah dem bei Barth in Leipzig erihienenen 
Probehefte zu urtbeilen wird dieß Wert einem von Bibliothe— 
faren und Gelehrten vom Fach längit gefühlten Bedürfniſſe abs 
helfen. 

Hannover, 15 Sept. In der am vorgeſtrigen Tage gehal— 
tenen Nerfammiun: des allgemeinen Magiftratsd und ders Bür— 
ger: Vorjteher:Collegiums wurde beſchloſſen, abermals eine De: 
puration der Vürger-Vorfieber zu Ueberreihung einer Adreſſe 
an Se. Maj. den König, wegen Aufhebung der Sudpenfion des 
Stadt:Directord Rumann, abzufenden. Der König gerubte 
nicht, die Deputation noch vor feiner Abreife zu empfangen. 
Dagegen empfing Hr. v. Schele eine Deputation der Bürger: 
ſchaft, die mit Hinweifung auf das Erkenntniß der königl. Juſtiz— 
Kanzlei gleicherweife darauf antrug, es möchten nunmehr dem 
Stadt:Director Rumann feine Gefchäfte wieder übertragen wer: 
den. Sr. v. Schele foll in den warmſten Ausdrüden zu den 
Bürgern gefprocben, ihnen verfiert haben, daß er von jeber 
den Anterefen des Bürgerftandes zugerban gewefen und daß 
es eine Entſtellung der Wahrheit fen, wenn die öffentliche Stimme 
oder der Journalismus ihm andere Gefinnungen, als diefe, zu— 
ichreibe; die Bürger möchten ſich deßhalb auch in Zukunft ſtets 
nur vertranensvoll an ibn wenden. Auf den Antrag der Bür: 
ger ift geftern Abend noch eine, wie man hört, abfhlägige Ant: 
wort des Gabinetd:Miniiters erfolge. — Eine auferordentliche 
Maafregel ift ergriffen, um der Proclamation vom 10 Sept. 
einen Eindrud auf das Volk zu bereiten: diefelbe wurde diefen 
Morgen, nad Beendigung des Gottesdienſtes, durch die Predi- 
ger in allen Kirchen den frommen Zubörern vorselragen; die 
Medner ſetzten hinzu: die Verleſung gefchehe auf allerhöchſten 
Befehl. — Der auf den 16 d. angeſetzte Urlaubs-Termin für 
dag Militär ift abermals um 8 Tage binaudgeichoben. Es fchei- 
nen alfo doch einige VorfihrsMaapregeln getroffen su fern. 
(Hamb. Gorrefp.) 

Ein preußifches Blatt, der Weitpbälifhe Merkur, und aus 
ihm der Nürnberger Gorrefpondent entbalt folgendes Schreiben 
aus Hannover, 11 Sept.: „Die Entiheidung des Bundestags 
erfennt weder für, noc gegen die Rechtsbeſtändigkeit des Staats— 
grundgeleßes von 1833, um die allein es fih handelt, ſpricht 
aber die Hoffnung aus, die Megterung werde mit den „derma— 
ligen” Ständen über die Verfaffung ſich vereinbaren: daß die 
Sache ftreitig fen, wird dadurch anerfannt, mebr nicht. Unter 
den dermaligen Ständen hat man offenbar nicht gerade die jeßt 
vertagten, fondern nur überall die Stände nach dem Patent 
von 1819 verſtanden; find diefe aber die rechtmäßig beitehenden 
Stände, fo fann den Bundestag es nicht weiter intereffiren, 
ob eine Vereinbarung über die Verfaſſung ftatt finde oder nicht. 
Nur infofern möchte diefer Bundesbeſchluß zu einer Löſung der 
Frage beitragen, als durch diefen Beſchluß des angerufenen 
Nichters dem Lande, wenn es will — die Möglichkeit gegeben 
iſt, Mechtsboden für eine neue Verfafung zu gewinnen. Bill 
das Land nicht, fo wird Alles, was die Megierung mit den 
Scheinfänden, die fie jetzt bat, etwa berätb und befchlicht, ohne 
Mechrsboden in der Luft ſchweben. Auf diefen guten Willen 
dei Landes kommt alfo nad wie vor Alles an; dieſe Gefügig: 


feit des Landes wird aber wieder von den Eonceffionen abbän: 
gen, welde die Megierung macht. Die erſte Maafregel, welde 
in diefer Beziehung die Megierung vorzunehmen bätte, würde 
Aufloͤſung der jebigen Ständeverfammlung fern, Cs ift bin: 
länglich befannt und erwieſen, wie ungültig die Wablen vorge: 
nommen, wie unvollftändig die Vollmachten geprüft, wie die 
ganıe zweite Kammer in jeder Beziehung eine ungültige, un: 
rechtmaßige ift. Es ift alfo nun und nimmermehr zu erwar—⸗ 
ten, daf die am Staatsgrundgeſetz feitbaltenden Gorporationen 
Wahlen zu diefer Verfammlung vornehmen werden, um Diele 
zweite Kammer zu vervollitändigen, zumal da durd die 38 vor: 
bandenen, ganz und gar in der Hand der Megierung jtebenden 
Mitglieder die Megierung ebenfalls fchon die Majorität bat, 
und außerdem jeden etwa neu Gewaͤhlten, von dem fie in dem 
Kampf um das Materielle der Verfaffung Oppofition erwarten 
muß, ansfchliefen Fann. Ein Anderes it, wenn die Regierung 
fih entihlöfe, die vertagte Ständeverfammlung aufjulöfen, und 
eine neue au berufen, die als Ausdrud der Gelinnungen des 
Landes gelten Fünnte. Das Land, das den Friedeu will, deſſen 
Ehre durd den zweijährigen Widerftand hinlänglib gewahrt ift, 
das jetzt durch jenen Bundesbeſchluß die Möglichfeit fieht, für 
ein neues Verfaſſungswerk Mechtäboden zu gewinnen, das Land 
würde dann ohne allen Smweifel Deputirte fcbiden, und eine 
Ständeverfammlumg, die ald Meprafentation des Landes gelten 
fönnte, würde ein wirkliches Friedens = und Verfühnungswert 


bringen.” 
Preußen. 

Potsdam, 16 Sept. Geitern fand in beiden Lagern Got: 
tesdienſt ftatt. Se, Maj. der Koͤnig und alle bier anweienden 
Mitglieder der Fünigl, Familie, fo wie Er. f. Hoh. der Groß⸗ 
berzon von Mertlenburg : Schwerin und Se, k. Hob, der Prinz 
Friedrich der Niederlande wohnten der Feier im Infanterie-Lager 
bei. — Heute Vormittag halb 10 Uhr war große Parade am 
Muinenberge. Se. Mai. der König, von einer zahlreichen Suite 
arfolgt, ritten die Treffen binunter und ließen bieranf die Trup: 
pen bei fi vorbeidefliren. Se. Mai. baben gerubt, den 
Truppen allerhöcftibre Iufriedenbeit zu erkennen geben zu laf: 
fen. — Morgen wird auf dem Terrain zwiſchen Nedlitz und 
dem Muinenberge ein großes Gorp&manstyre audgeführt werden. 


(Pr. Sr. 3) 
Rußland, 

2** St. Peteräburg, 12 Sept. Der Kaifer erließ im 
Lager beiBorodino unter dem 26 Ang. (7 Sept.) nachfolgenden 
Tagsbefehl an die Truppen: „Meine Kinder! Vor euch fteht das 
Denfmal, das von einer rühmlichen Waffenthat eurer Gefährten 
Zeugnis ablegt! Hier an diefer Stelle bildete fi ein aufgebla- 
fener Feind ein, das für den Glauben, für den Gyaar und das 
Vaterland kimpfende ruffiihe Heer zu befiegen. Gott itrafte 
den Unſinnigen: von Mosfau bis zum Niemen liegen die Ge— 
beine der feden Frembdlinge zerftreut, und wir zogen in Paris 
ein, Sept ift die Zeit gefommen, der großen That ein Ruh— 
mesdenfmal zu errichten. Möge es dem für uns unvergefliben 
Kaiſer Alerander ein ewiges Dentzeiben fenn. Durch feinen 
fetten Willen ward Rußland gerettet; ewiger Ruhm unſern 
Gefährten, die den Heldentod jtarben! möge ihre That der 
ſpateſten Nachwelt ald Beifpiel dienen. Ihr werdet ſtets Die 
Hoffnung und die Stüße eures Kaiferd und unferer gemein 
famen Mutter, Rußlands, ſeyn. Cigenbändig von Sr. faifer!. 
Majeſtat unterzeihner. Nikolaus.” — An demfelben. Tage 
erlieh der Generaladjutant Graf Tichermitichew einen Tagsbefehl, 
worin er ald befondern Gnadenbeweis des Kaifers allen den- 
jenigen Militärs, welche an jmer?Schlaht Theil nabmen, und 
noch in den Meiben des Heeres fteben, den Sold, den fie im 
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ihrem damaligen Mange besogen, 
anweist. 


ihnen als jährliche Zulage 


Ditindien. 

* Galcutta, 18 Jun. Die Gefellihaft zum Bugliren der 
Schiffe durch Dampfboote (Steam tug association) bat vor eini: 
gen Tagen in ibrer fechsten balbjährigen Werfammlung für die 
legten ſechs Monate eine Dividende von 30 Proc, erflart, wo: 
von 20 Proc. bezahlt worden find, und 10 zurüd behalten, um 
neue Dampiboote zu bauen, Dieß ift eines der Facta, welche 
beweifen, welches Feld Indien für Verwertbung engliiher Ga: 
pitalien darbietet, wenn die Unternehmungen nur erträglich ge 
leitet werden. Die Dampfboote der Compagnie, welche den 
Ganges von bier bis Allababad vefabren, find fo überladen mit 
Anbieten von Waaren, dab die Fracht in Auction verjteigert 
wird, und gewöhnlich zwei: bis dreimal mehr einträgt, als der ur: 
fprüngliche officielle Tarif war. Die Dampfboote werfen daher 
der Compagnie jabrlih eine runde Summe ab, und würden na: 
türlich einer Privatgeſellſchaft weit mehr eintragen. Die Zahl 
der Dampfboote könnte, obme daf die Concurrenz ihren Werth 
berabdrüdte, ſchon jeßt zehnmal größer und der Transport vier: 
mal woblfeiler feun, befonders feitdem die Koblenlager von Aſſam 
entdedt worden find, melde alle Stationen der Boote am Gan— 
ges nördlib von Cutwa bedeutend wohlfeiler veriehen könnten, 
ald fie gegenwärtig mir Koblen von Burdwan verſehen werden, 
Die Eonfumtion war im letzten Jahre 91,000 Gentner, und ift 
im laufenden auf 130,000 angeiclagen, und alle Berichte der 
Beamten der Compagnie in Aſſam ſtimmen darin überein, daß 
fie die Koblen um etwa 40 Proc, wohlfeiler an den Ganges lie: 
fern lönnen. Sie ſchlagen dabei vor, daß man auf den Iceren 
Booten auf der Müdfahrt Coloniften aus den obern Provinzen 
freie Paflage nah Aſſam gebe, wo es an nichts als an Händen 
und Gapital fehlt, um es zur reichten Provinz von Indien zu 
machen. Allein es ift in allen Zweigen dasielbe, es feblr an 
Capital, an Unternehmungsgeift und einer Anzahl europaiſcher 
Eoloniften, um beifere Metboden einzuführen. Die Negierung 
bat fo eben einen Bericht über die Kupferbergwerfe in der Pro: 
vinz Kamaon im Himalara befannt gemacht, der ein ſprechendes 
Beiipiel von dem Zuftand it, dem die Armuth dieſes von ber 
Natur fo reih ausgetetteten Landes zur Schuld liegt. Als 
Kamaon von den Nepalefen abgetreten wurde, fand man aus: 
gedehnte Kupferminen, von denen ein Theil von den Cingebor: 
nen feit Jahrhunderten bearbeitet worden war, beren Bearbei: 
tung aber fchr nachgelaſſen hatte, weil fie nur ſehr oberflädliche 
Schachte graben fonnten, und es ihnen an Capital und Kennte 
niſſen fehlte, um ſich gegen Waller und Einfallen ihrer Schachte 
zu ſchützen. Je tiefer fie gruben, um fo reicher wurden mad 
ihrem Bericht die Minen, was mit der Erfahrung, die man bei 
allen Kupferbergwerfen in der Welt gemacht bat, übereinftimmt; 
allein ihre Methoden waren fo fehlerhaft, daß die Koſten noch 
ſchneller als der Ertrag zunabmen, die Vefiger immer ärmer, 
und die Arbeiter fo ſchlecht besablt wurden, dag es am Ende 
an Handen fehlte. In diefem Zuſtande fand fie Gapitän Her: 
bert, und machte einen Bericht darüber ; aber es gefchab weiter 
nichts, bis ein Gapitän Drummond vor zwei Jahren einen Berg: 
mann aus Gornmwallis mit nah Indien nahm, und diefer hat 
jegt den jo eben gedrudten Bericht erftattet. Er berichter, daß 
die Juftrumente, mit denen die indifhen Bergleute arbeiten, 
fo unzwecmäßig feven, dag durch die blofe Annahme englifher 
von denfelben Leuten vier: bis fehsmal mehr Arbeit geliefert 
werden könnte; daß die Minen alle reiche Ausbeute verſprechen, 
und er ſchlagt vor, daß die Megierung einige unbedeutende Ar: 
beiten erlaube, um die überſchwemmten Schachte troden zu 
legen. In Europa wären längft Millionen auf dieſe Bergwerte 


verwendet, und zehnfache Millionen aus ihnen gezogen worden, 
aber bier waltet der Zufall und eine überbaufte Adminiftration, 
welche verbältnigmaßig nur wenig thun fann, auch wenn fie 
ihre Kräfte nicht in Ariegen erihöpft. 


Handels: und Börfennachrichten. 


© Madrid, 11 Sept. Geſtern fanden die Sprocentigen 
gegen baar a 29, auf 60 Tage a 29%. 

London, 16 Sept: Conſols 91Y,; fpaniihe Fonds 30',, 
und dabei alle Ausfiht auf weiteres Steigen. Es iſt beure 
Abrehnungstag für die auswärtigen Steds, und man hatte bei 
dem raſchen Steigen der ſpaniſchen Fonds und dem Mangel an 
baarem Geld viele Fallimente erwartet; Diele Befürchtung bar 
ſich aber nicht verwirklicht, und bis jegt ift nur Ein Haus mit 
einem geringen Betrag im Nüditand geblichen. Das meiſte 
Aufichen in der City macht die aus Paris eingegangene Nach— 
richt, daß das Banlierhaus Hottinger u. Comp. Wechſel der 
Dereinigten Staaten-Bauf, die gegen Baumwollenſendungen 
nah Havre und London gezogen waren, im Betrag von 
400,000 Pfd. St., protejtirt hat. „Dieß ift, bemerkt der Eo u: 
rıer, um fo mehr zu bedauern in dieſem Nugenbiid, wo der 
enropaiihe Handel fih in fhneiler Bewegung von dem commer: 
ciellen Drud erbolte, den man in den legten zwei Jahren fo 
ſchwer empfunden bat, Man erwarten indef, daß eine aroße 
Handelsfirma alles Erforderlibe thun wird, um weitern Uebel: 
ftänden vorzuhauen.“ Der Sum fügt bei: „Anfangs meinte 
man, diefe Pröreitation werde den Credit der Vereinigten Staa- 
ten:Banf vernichten und zu andern unangenehmen Kolgen füh— 
ren; indeß vernimmet man jet, daß viele der proteftirten Wed: 
fel von dritten Perfonen den Indoflenten honorirt worden find, 
und daf die noch übrigen von den HH. Motbihild u. Comp. 
der Vereinigten Staaten:Banf bonorirt werden dürften. Die: 
fed Arrangement würde ein befriedigendes fen, indem es bie 
Agenticaft bloß von einem Haus auf dad andere übertrüge.‘ 

Paris, 18 Sept. Konfel. Spree. 110, 60; Iproc. 81, 5; 
Banfactien 2780; belg. Bank 737W,; neap. Fonds 101, 55; 
fpan. act. 337%; va. 9%; ©t. Germainer €, B. 535; 
Verfailler rechte 530; linke 295; Paris Havre 990, Parid:Dr: 
leans 435; Straßburg⸗Baſel 307%; Coupons Laffitte 1055 
und 5215. 

(La Preife) Wir haben fürzlid von Tratten geſprochen, 
weiche von den Vereinigten Staaten auf das Haus Hottinger 
gezogen und von diefem protejtirt worden feven. Diefe Sache 
ſcheint nah an der Ansaleihung zu ſeyn. Hr. Jaudon, Agent 
der amerifanifben Banken, it in Paris angefommen, es find 
Sonferengen durch ihn mit Hrn. v. Rothſchild und dem Haufe 
Hottinger felbit u eg und Alles deutet darauf bin, daß 
für die Annahme der Tratten im Betrage von nicht weniger 
als zchn Millionen geforgt werden wird, 

* Amfterdam, 16 Sept. 2 proc, 531%/,.5 5proc. 101765 
Kansb. 26'4; Synd. 41, proc. 96’; 3Y,proc. 80%; Spree. 
oft. 99Yys; Ard. 26/5 Pal. 8%; Diff. 14; Ausg. fr. 9%; 
5proc. Met. 103°; ru. Inier. 684,5; Cert. 68", 

+* Frankfurt a. M., 19Sept. Der Handel in_den Fonds 
war lange nicht fo bedeutend, wie beute. Don boll. Fonds blie⸗ 
ben Integri. feſt, beide Syndicatsobl. aber ſehr geſucht und zu 
böberen Preiſen zu placiren. Am meiſten beichaftigten ſich die 
Speculanten mir den ſpan. Fonds. Der bedeutende Aufihwung, 
welchen Urd. zu Paris- gewannen, und die günſtigen Vachrich— 
ten aus Spanien ermutbigen ſehr die Speceulation. Der Anz 
drang zum Kaufen war fo groß, daf der Curs der Ard. bis 
anf 17%, ftieg, durch darauf nefolgte Verkäufe aber wieder zu: 
rüdgeworfen wurde und am Ende der Boͤrſe feſt auf 16’, — 
alfo 2 Proc. böher als geſtern — ſchloß. Die Iprec. portug. 
folgten dem Impuls der fpan. und blieben bei reger Kaufluſt 
2%, Proc. höber. Pramien auf Lieferung, ſowohl für Ard. als 
portug., waren überaus gefucht und zu fehr hoben Preiien gut 
anzubringen. 5proc. Mer. 107; Aproc. 100243 Zproc. B0Yı; 
Bankfactien 1826 d.; 2500.:200fe 107%; SU0On.:Loofe 136%85 
Integr. 53% & Y5 Svnd. AY,proc. 95; 31uproc. 79. 5 Ard. 
16%; Proc. ; 3proc. portug. 19%; poln. Looſe 3004. 63", Thlr.; 
5004. 761, Thlr.; Taunusb. 255%, fl.; Disconto 4%, Gelb. 

* Hamburg, 17 Sent. Da der Eingangszoll auffremden Weizen 
in England nod immer 6b. SD. it, fo wird jest nicht mebr 
darauf ſpeculirt; auch in andern Getreidearten it es ſtille. In 
Tolonialwaaren ift viel Leben, befonders in Kaffee, der aud et: 


— — — — — — — 
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mas geftiegen if. Bon deutſchen Fabricaten wird fortwährend 
viel nah Nord und Südamerifa, Weltindien ic. erportirt, Uns 
geachtet ned immer Silber nach Nufland und Schweden gebt, 
nimmt der Geldmangel dech ab. Disconto war vor der Börfe 
5 Proc., wozu aber nachher feine Wechſel zu haben waren, und 
wurden einige au 4%, begeben Im auswärtigen Valuten wur: 
den beute wieder bedeutende Gefhäfte gemacht, befonders Lon: 
don und Amfterdam, alle anderen Deviſen waren ebenfalls ſehr 
begebrt, in deutſchen Fonnte nicht viel gethan werden, weil nur 
menig davon da war. Gold im Barren ift niedriger, &b’or über 
1%, böber. GSilbercontanten bob. Spaniihe Fonds geben im: 
mer noch zu Speeulationen Anlaß, die Curſe fhmanfen, je 
nachdem fie von London, Paris und Amfterdam fommen. Ard. 
fingen beure mit 25 an, fielen nach UAnfunft des Havre Dampf: 


bis auf 24%, fiegen dann wieder und fhloflen mit 25%, 68 | gerfag Dr. Guftav Kolb; 7. 





[3266 —68] 


follen 4 bis 5000 Pf. darin umgeſetzt ſeyn, auch in Coupons iſt 
Mebreres gemacht worden, fie werden jest mit 30 Proc. bezahlt. 
Wiener Bankactien wurden auf Lieferung und danifch = englifche 
Anleihe per Caſſe gewechſelt. . 

Hamburg, 17Sept. Metalliques 105%; Bankactien 1522; 
Integr. 527,5; dan. Iproc. 71%,; ſchwed. Aproc. 96%; Ard. 25%, ; 
ruf, engl. Sproc. 106%. 

Wien, 18 Sept. Met. 107%,; Aproc. 101; Iproc. 813%; 
1834r Looſe 136%, ; 18397 Looſe 107Y,5 Bankactien 15304, 5 
Eſterhazw 447,5; Norbbahn 101%; Mail. E. B. 101%; Maa: 
ber 105%, 5; Monza 119. 





Verantwortlihe Medaction : 
A. Altenhöfer. 
der J. ©. Eotta’ihen Buchhandlung in Stuttgart. 





KSundmacdbun 


der Ficitation eines großen mathematifdhen Ährwerkes. 


Von dem Magiftrat ter F. k. Haupt» und Reſidenzſtadt Wien wird befannt gemacht, daß das im hieſigen birgerliben Zeughauſe 
befindliche große ‚marhematifche Uhrwerk mir hoher Regierungsbewilligung im öffentlichen Fıeitationgmene, 
: am 30 October d. J. Vormittags 10 Uhr, 
auf dem biefigen Nathhaufe im aͤußern Rathſaale verkauft werden wird. 
Diefes Uhrwerk, welches nah den neh vorhandenen alten Befchreibungen im Jahre 1702 in Aussburg angefertigt worden iſt, ſtellt 
eine aus Holz gebante, mit Staniol überzogene und architektoniſch gezierte, 3 Alafter hohe Poramide vor, welche mit vielen filbernen 


Figuren und Laubwerk umgeben i 


it. j 
Das hieran befindlihe Silber ift 13loͤthiges Probefilber und bat nah der im Jahre 1729 vorgenommenen gerichtlihen Schätung 


ein Gewicht von 259", Mark. 


Die eigentliche, im Innern der Poramide befindliche Uhr zeigt auf den von außen ringeherum angebrachten Zifferblättern außer der 


gewöhnlichen Zeit, . 
4) die wahre Sonmengeit, 
2) die mittlere Sonnengeit, 


5) den Auf- und Untergang der Sonne, und die Tageslänge, 
4) die Bewegung der Sonne in der EHliptif, und die Jahreszeiten, 


5) die beliscentrifhe Bewegung unferes Planetenfoftems, 
6) die Bewegung des Mondes und der Mondesviertel, 
7) die Anzahl der Neumonde feit Chrifti Geburt, 


8) die Stermeit und die Bewegung ded geſtirnten Himmels fir den Horizont von Wien, Auf: und Intergang der Sterne ıc., 
9) die Elemente zum ewigen Kalender, als: Epaften, S:nneneirfel, goldene Zahl, Romerzinszahl ıc. 


Mit dem Ubrwerfe fteben noch verſchledene Spielwerfe minderer Bedeutung in Verbindung, nämlich: 


ein Glodenfpiel, 
ein Drgelfitel, 


ein Zrommel= und Pfeifenfpiel, und ein Spiel auf Stahlftäben, 
Zum Ausruſspreis wird der Vetrag von 8635 fl. Come. Münze beftimmt; jeder Picitationsiuftige bat noch vor Beginn der Lici⸗ 
tation ein Vadium von san fl. C. M. baar oder in annehmdaren Obligationen zu erlegen; nach erſolgter Ratification des Licitations; 
Husihiages, welde fib ausdrüdlich vorbedalten wird, bar der Eriteber ſonmeich den erſtandenen Perrasz baar zu erlegen, die Uhr auf 


eigene Gefabr und Noten zu übernehmen und laͤngſtens binnen 3 Wochen zu entfernen. Er 
Inzwiſchen wird Jedermann der Zutritt und die Veſichtigung diefer Udr an jedem Montag und Donnerſtag, außer diefen Tagen 
aber nur gegen eine, bei dem Prafidium des Magiftrates zu bebebende, Einlaßlarte geftatter. 


Wien, am 16 Auaui 1839. 


[3287— 88] ulm. 


Derkauf einer Gewehr-Sammlung. 


Mus dem Nachoſſe des verrwigten Hrn. Her— 
zegs Heinrich von Wiürtemterg, Hobeit, iſt 
eine werrhvolle Sammlung von Gewehren, bes 
flebend in etwa 120 Doppeifliinten, so Böchſen 
und 70 einfachen Flinten und Schrotſtutern im 
Ganıen num Vertauf auegeſezt. GL ift eine 
genaue Beſchreibung fimmtliimr Hemwerre wor: 
banden, weiche auf Verlangen eingeſehen wer: 
den Fan, und Paben ji die Kenſéliebhaber in 
franfırten Sgreiben zu wenden an ben Ober: 
amtarichter. Dpertifisvatb Dimmer babier, 


55151-#5) Bekanntmachung. 

Montag den sa Ditober 1. 8. Bormittige 
10 Uhr, werbin im Badeorr Hifiingen zwei ſd⸗ 
bfllich vor der ſogenanuten Bırra an ber Etrafe 
noch Brücdensu und Meuſtedt in der Nähe bes 
Gaſthaufes zum San 
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pie an die ſtbteten erſteinert. 
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dd f 
und die odige Erläuterung acseben werben, 
Aſchach. ten 7 September 150. 
Adnigliches baper. Rentamt Kiffingen, 
tohr. 


von 


Derfarfer in ber bier ar 
hronoteniich grordneten 


mn nl en a FA an u en 
[3045—45) Im Bertsge von . G. Heubner, Vunninsier in Wien, Bauernmarft 
Nr. 590, ift men erfaienen: 


Seoaraphifcd) : ftatiftifch »hiftorifcher 
Ue b f rblie 


Kaiferreiches Aufstand, 


Franz Schlögl v. Ehrenfren;, 


e. €. dſterreichiſchen Hauptmann tes Landgraf zu Heſſen⸗-Homburg sgten Rinier-InfahtersesRen. 


2 Bände 8. 2 Rıbir, 


Der keloſſale ruſſiſche Staat_xiebt in der veueſten Zeit gewiß die Aufmertfamfeit jedes gebil⸗ 
beten Drurfchen um fo mehr auf sich, als vejlen Fortihreiten in allen Beziehungen ber intellees 
tuelen wie ber politifchen und indnftriellen I 
fee und weifer Berechnung vor fi neht, und es werden gewiß fehr viele Wißbegierige, denen 
die vorkandenen größern und foftipieligen Werte nicht auadnstıh find, den Wunfdh begen, fich 
genauer ald es die gewoͤrntichen Jeitunadnadrichten mguch machen, mit dem jegigen Zuſtande 
und den Verisitiniiien dieſes großen Meiches betanut machen zu tdunen. 

Es dürfe daher gewiß als ein verbienflliches Unternehmen anerfannt werben, bab ber Hr 


uepildung mit dewunderungtwürdiger Schneulig— 


etuͤndeten Echrift aus den votumindfen Werten über Rußland einen 


— Auszug des weſentlicen und wirklich beftehenden geonraphtichsftatiftiichen 
und einflußre ſchen hiſtoriſchen Verhaͤltniſſes über biefen nordiſchen Staat im jener 
die bein allgemeinen Bedarfe eines rictigen Ueberblictes durch die Aufammenftellun 
von der Entftehung dieſts Reiches bis anf die genenwärtige Jeit, voükommen mifpridt. 


Manier liefert, 
der Daten, 


Neo. 266. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


23 Sept. 1839, 





Pia Desideria für Ungarn, 
Geſchluß.) 

Manche wohlgeſinnte Männer der Nation wären allerdings 
geneigt, der Induſtrie einige Eonceffionen zu mahen, wenn fich 
bieie den beftebenben Verhaͤltniſſen accommobdiren wolle. Der 
Gap it aber umgekehrt: die beitebenden Verhältniffe müſſen fich 
der Induſtrie accommobdiren. Der Handel ift das freiefte aller fs: 
eialen Inſtitute, und die Unterftüägung, die ihr ibm abſchlagt, 
fuht er wo anders, und bald findet er neue Wege, wenn ibm 
bie eurigen veriperrt find, Aber einmal von euch gewielen, habt 
ihe ihm für immer verbannt, und bie fpätere Bereitwilligkeit 
wird ihm nicht mehr zurüdführen. Daber denke eure Gefeh- 
gebung bei Zeiten daran, folhe Vorſorge zu treffen, dab Fabri- 
sation, Induſtrie und Handel fih in Ungarn anfiedeln fünnen; 
man made es möglich, daß ein ordentlicher Handelsſtand fich 
bei euch feitzufegen wage. Ein paar Wurherer bier, ein paar 
Juden oder Griechen dort, koͤnnen nicht als Mepräfentanten 
desfelben gelten, Wenn außer der Wolle Feines eurer Producte 
den Weg auf den Weltmarkt gefunden, fo it auch biervon ber 
Grund an dem Mangel großer Handelsetabliffementd. So lange 
fib feine ſolche bilden, werben fie den Weg dahin nie finden. 
Das zu erreichen, meint ihr, gehöre nur recht Geld, und wenn 
man nur viele Uetiengefellfhaften zufammenbrächte, und folglich 
recht viele Geldmittel, dann wäre Alles gewonnen. Ein durch— 
aus faliher Schluß. Geld finder fih immer im Weberfluffe, wo 
ed etwas zu handeln gibt; es fucht fi den Weg aus den ver: 
borgenften Schlupfwinteln, fobald die Hoffnung eines Gewinns 
in Ausſicht geftelt it. Imftitutionen braudt ihr, und Geld 
wird im Augenblick eriheinen. Ahr könnt aber keinen Handel, 
feine Induſtrie baben, wenn nicht bie Gefengebung für eine 
ſchnelle, angemeflene und Hare Juſtiz forgt, wo nicht nur über 
Geldforderungen, fondern auch über gewiſſenhafte Erfüllung ein: 
gegangener Contractsverbindlichkeiten promptes und ausgiebiges 
Recht geiprohen wird, wo der Edelmann fih nicht hinter ercep- 
tionelle Prärogative flüchten kann, und ein hicanöfer Rechtsgang 
am Ende dem Betheiligten fruchtlos Zeit und Geld raubt. 
Solche Aufgaben ſtehen daher auch keineswegs ifolirt, ſondern 
verzweigen ſich bis in die Fundamentalbeſtimmungen der Con— 
ſtitution über Beſitz und Eigenthum. Ohne mithin die vorhan— 
denen geſetzlichen Beziehungen in ihrem Zuſammenhange zu re— 
vidiren, iſt jede Diecuſſion über Banken, Wechſelrecht und Han— 
delsinſtitute leeres Stroh. Wie aber die Gefche bie nöthigen 
Reanlationen vorgenommen haben werden, wie fich größere Han: 
deiögefellihaften mit Sicherheit unter euch werden niederlafen 
können, wie ihnen eure Inftitutionen Schuß und ſchnelles Net, 
freie Bewegung und Antheil an der Berathung fibern, werden 
fie nicht auf fi warten laffen. Sie werden Handeldverbindun:- 
gen eröffnen, wo jeßt feine find; geachtete und mächtige Socie— 
täten werben fi zu großen Unternehmungen im Lande nicder: 
laffen, und werben euch zeigen, was ihr noch nicht wißt, was 
und wie ihr produeiren follt, und wie das Probuet für den 
Markt zugerichtet werden muß; fie werden euch die Geldmittel, 
die euch noͤthig find, verihaffen. Gebt eure hauptfächlichiten 
Producte durch, welches ift für den Hanbel gehörig präparirt? 
So lange eurer Induſtrie alle diele Bebelfe fehlen, vermag das 
Land keine Concurrenz in irgend einem Zweige mit andern 
Nationen auszuhalten. Daß es unter andern Umftänden ben 
Haupterzeugniffen Ungarns nicht an Abſatz fehlen würde, wenn 
nur irgend günftige Elemente für Ausbreitung der Induſtrie in 


ben beftebenden geieglihen Beftimmungen lägen, mollen wir 
dur wenige Worte darthun, indem wir einige derfelben, als 
Frucht, Hanf, Tabak, Wein, flüchtig durchgehen. 

In Bezug auf Frucht will ich mich auf ein eben vorliegen- 
des Beiſpiel beziehen. Die ungünstige Witterung bat in Eng- 
land die Ausſicht auf die Ernte getrübt, und jedbenfalld wird bie 
felbe mehrere Wochen verfpätet werben. Der Bebarf ift für 
diefe Zeit nicht gebeet, und bie engliihen Marktpreife im Ver: 
gleih mit den ungarifhen weifen im gegenwärtigen Augenblick 
einen bedeutenden Gewinn für die Speculation and. Eines der 
eriten Wiener Handelshaufer erbielt anfangs Augnft Auftrag, 
fo viel Frucht — 50,000 bis 100,000 Metzen — nah England 
zu fpediren, ald nur immer mit Beitimmtheit bie Ende October 
dahin gelangen fünne, Nach Ende Dctober eintreffend, könne 
aber diefe Beſtellung nicht mehr nügen. Wie viel glaubt mau 
wohl, bat diefes Handelshaus eingefauft? Nicht einen Meken. 
Warum? Weil kein im ungarifhen Getreibehanbel betheiligter 
Geſchäftsmann bie Verbindlichkeit über fih nehmen wollte und 
fonnte, die Frucht zur beftimmten Zeit aud bem Banate nad 
Trieft oder Fiume zur Einſchiffung zu ſtellen. Und doc ift die 
Entfernung im Verbältnif zur anberaumten Zeit nur unbeden- 
tend, der Meg nach biefen beiden Häfen aus Nieberungarn eben 
und flach, das Land mit fehiffbaren Strömen durdfchnitten, kurz 
Alles, was anderwärte den Transport ſchnell und mohlfeil macht, 
ift zu Gunſten des ungariſchen Products. Wenn man nun, mit 
der größten Leichtigkeit, in verhaͤltnißmaͤßig kurzen Terminen, 
MWaaren von Wien nah Brody, von Trieſt nah Hamburg zu 
beftimmten Liefertagen ohne irgend einen Anſtand ſpediren fan, 
wie kommt ed, dab man für ein ungariſches Product nicht ein 
Gleiches thun kann, und für feine Ankunft, um nur einiger: 
maßen ficher zu geben, folde Zeiträume beftimmen muß, die at 
lenfalls zu einer Meife um die Welt binreihten? Sehen wir, 
welben Weg ber Weizen von Dbeffa aus zu nehmen bat, um 
in die Häfen bes mittelländifhen Meered zu gelangen. Die 
Induftrie Ungarns bedürfte nichts, ald auf dem viel kürzeren 
Meg, den fie zu nehmen bat, einige Wochen früher auf dem 
Plage zu ſeyn, ald ed gegenmärtig der Fall it, um auf fange 
Zeit hinaus Herr ded Marktes zu bleiben; aber fo leicht dieſe 
Sache auch wäre, bat fie fih doch noch nie, auch nur entfernt 
darıım bemüht. Der ganze innere Organismus: Straßen, Spe 
dition, Schifffahrt, Alles tft dem Sufall oder einem umüberwind- 
lihen Schlendrian überlafen. Sind daran auch die Mautben 
der Megierung Schuld? 

Die engliſche Marine bedarf jedes Fahr 600,000 Eentner 
Hanf, der aus Rußland bezogen wird, das, biefen Handel als 
Monopol treibend, einen ungebenern Gewinn dabei macht. Die 
Tonne Hanf zu 20 Eentnern Foftet in England ungefähr 360 bis 
380 Gulden E, M., mithin ungefähr 18 Gulden per Eentner. 
An Ungarn koſtet der Centner 8 Gulden C. M. Engliſche Kauf 
feute, die den Nußen diefer Speculation einfahen, wandten fi 
nah Ungarn; und in der That fand man, daf der ungarifche 
Hanf an Qualität feinem in ber Welt nachſtehe. Die unter 
englifher Auffiht abgefchidten Proben übertrafen jede Ermar- 
tung. Als aber fpäter bedeutende Beftellungen gemacht und 
die Behandlung und Verfendung der Waare der ungarifchen Im 
duftrie allein anheimgeſtellt wurde, war nicht nur die Bereitung 
des Hanfes durchaus nicht von der Art, mie fie für den engli- 
ſchen Gebrauch erforderlich ift, fondern auch Abfall war in das 
Innere der Ballen gepadt, um ihre Gewicht zu vermehren. 
Dieſe Nacläffigfeit einer: und dieſe Unreblichkeit andererſeits 
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hatten zur Folge, daß die englifhe Abmiralität feit zehn Jahren 
den ungarifhen Hanf förmlich ansgeihlofen hat, Wäre fo et: 
was möglich, wenn ein ordentlicher Handeldftand in Ungarn eri— 
ftirte, der bie Stelle im Lande einnähme, die ibm gebührte ? 
Wir feben, daß bier die Schuld niht am Producte, niht am 
Gelbe, nicht an der Megierung und ihren Mautben liegt, fon: 
dern an dem Mangel folder Inftitutionen, die Verwendung 
großer Sapitale und ausgedehnte Niederlafungen anlodend und 
rathlich madıen. 

Mit dem Tabak bat ed fait die gleihe Bewandtnif, wie 
mit dem Hanf. Was nicht von dem Abaldo aufgekauft und con= 
ſumirt wird, iſt meift für den übrigen Handel unbrauchbar, und 
findet den Weg über die Gränze felten mebr, obgleih, bei ge 
fteigerter Betriebjamkeit, für die Gartenblätter, und überhaupt 
für die beifer zubereitete und aualificirte Waare, noch ein weiter 
Markt im Nuslande zu finden wäre. 

Die ungarifhen Weine find fiher fo vortreffliher Qualität, 
und bei ihrer Güte zu einem folden Spottpreife, daß fie die 
Eoneurreng mit jedem Lande aushalten könnten. Sind aber 
die Ofner, Viffontaer, Erlauer, Sprmier Weine fo zugerichtet, 
wie fie nun einmal für den englifhen Handel verlangt werden, 
wie e8 die Weine von Borbeaur, von Porto, Madeira find? Und 
wenn eine Probe von 50 Bonteillen nah England geſchict wird 
und eine Beitelung von 30,000 Bouteillen zur Folge hatte, wo 
ift die Garantie, ja nur bie Wahrſcheinlichkeit, faſt möchte ich 
fagen die Möglichkeit, daß der englifhe Beſteller diefelbe gleiche 
Waare zur beftimmten Zeit, auf jedesmaliges Verlangen erhal: 
ten könnte? Wäre aber die Gefebgebung im Lande biefen Inter: 
een eben fo günftig, als fie ihnen ungünftig ift, wäre fie von 
der Urt, daß der Induſtrie nicht nur der gebührende Schuß, 
fondern auch die ihr gebührende Achtung und die ihr nothwen— 
dige Stellung in der Staatägefellihaft zu Theil würde, wie bald 
würden fih nicht eben fo große Crabliffements bilden, die fich 
des Gegenſtandes bemaͤchtigen und der Unerfahrenheit oder Fahr: 
läffigfeit der Erzeuger zu Hülfe fommen würden — Etabliſſe— 
ments, wie wir fie in Franfreih, Spanien und Portugal ent: 
fteben faben? Und wenn in diefen beiden legten Zändern aus 
Mangel an ferneren Garantien ihre Fortdauer in Frage geftellt 
ift, fo wäre der Zeitpunkt jest eben für Ungarn enticheidend, 
um der Speculation bei ſich beifere anzubieten und fie fo nach 
feinen Graͤnzen zu ziehen. 

Selbft aus diefem gang oberflächlich hingezeichmeten Umrif 
wird man erfeben können, welches unermeßliche Feld für das 
wahre Jutereſſe des Landes auszubeuten ift, und wie nur auf 
diefem Wege die wirkliche, dauernde Wohlfahrt Ungarns, feine 
Eultur, feine fociale Entwitlung, feine politiſche Bedeutenheit 
zu erreichen ift. Alles, was ungariihe Ideologen — man er: 
laube mir diefe Napoleonifhe Bezeihnung für den anfrichtig 
und ehrlich gefinnten Theil der Oppofition — durch andere Mit: 
tel zu erreichen hoffen, wird fein Mefultat haben. Es ift ent: 
weder an und für ſich zwedlos, oder doch ohne Fundament in 
die Luft gebant und ficher noch viel zu vorzeitig, Die Entwid: 
fung verträgt feinen Sprung, und man fann nicht bie letzten 
Sonfequenzen focialer Theorien vernünftigerweife mit Nutzen 
behandeln, wenn man auf dem praftiihen Felde faum beim 
ABE ift. Uber auch diefes Ziel, das wir auf dem praktiſchen 
Wege in Ausſicht ftellten, ift ohne eine umfaſende Revifion und 
Verbeſſerung ber beftehenden Geſetze nicht zu erreichen, denn ich 
wiebderhole es: keines biefer zu Löfenden Probleme fteht ifolirt. 
Eben die tüdmweife Legislation, dad Heraudreifen der Gegen: 
fände aus ihrem Zuſammenhange hat die babvlonifhe Verwir— 
rung hervorgebracht, an ber wir fteben. Aber nur bei volllom: 
mener Einheit der Mbficht, dem möglihften Cinverftändniffe der 


Regierung und ber Nation, dem hödften Vertrauen und der 
uneigennüßigften, reblihften Entäuferung jedes andern Motive 
fann an eine folhe Aufgabe mit gutem Erfolge gegangen wer: 
den. Melde Maffe verdienter Vorwürfe, welche ungeheure 
Verantworslichfeit laden daher diejenigen auf fich, die den Geift 
der Nation in eine ſchlechte Michtung treiben, dieſem Einver— 
ftandniffe hemmend entgegen treten, und fo das Land der höhe: 
ren Eultur und feiner fhönen Beſtimmung entrüden, ftatt ed 
ihr entgegen zu führen! Kein Mationalitolz, keine ftarre Eon: 
fequenz in Bertheidigung einer einmal genommenen falſchen 
Stellung, nicht Rüdficht auf Popularität — die jeder Volksoſchmeich⸗ 
ler erlangen fann, die aber ber wahre Patriot nie fucht und der 
felbitftändige nur felten ald Tribut erfüllter Plicht hinzunehmen 
in die Lage kommt — feine oratorifhe Berühmtheit, Feine breit: 
getretenen liberalen Gemeinpläße fönnen dafür als Entfchulbi- 
gung gelten, Welch ein leuchtendes Biel ift bier bem wahren 
Freunde des Fortſchritts aufgeftellt; in wie viel hellerem Glanze 
flattert Ungarns Panier auf diefer Höhe, ald auf dem DOppofi- 
tiondtifhe der Staͤndetafel! Es ift traurig, wenn man Zeit, 
Geld und viele edle Kräfte, die man der Oppofition germ zuge: 
fteht, auf jo nußlofe Weile, in fo muthwiliigem Kampfe ver: 
geudet fieht, und ed Tann allein noch einigermaßen zum 
Troſte gereihen, daß der Sieg jedenfalls der Regierung bleiben 
werde, der Landtag leifte oder verfage ihr feine Mitwirkung. 


Der gegenwärtige Zuftand der Golonifation 
in Algier, 


© Ein Eorrefpondent der Allgemeinen Seitung „vom Mbein“ 
gibt über die franzöfiihen Befigungen in Afrika (f, Allg. 8. 00,249) 
ein mit Unkenntniß und Webertreibung zufammengetragened 
Zerrbild. Seinem Franzoſenbaß macht er dabei Luft durch 
Schmäben gerade wider das vielleicht einzige große und rubme 
würdige Unternehmen des heutigen Franfreihd. Augenzeuge 
konnte der Merfaffer von bem, was in Algier vorgeht, faum je 
geweien ſeyn, und eben fo wenig gelefen haben, mas wahrheits⸗ 
liebende den Wlgierd Zuftänden mohlvertraute Männer, wie 
Genty de Buffy, Mozet, Berbrugger gefhrieben; fein Be: 
richt entbielte fonft weniger fchreiende Jrrthümer. Die Quellen 
des Verfaſſers feinen diefelben banferotten Kneipenwirthe, die 
er für bie Elite der Coloniſten balt — oder verdorbene Handwer⸗ 
fer, welde von Zeit zu Zeit enttäufht nah Europa zurückkeh— 
ren, weil fie in Afrika nicht reich geworden, obne die Hände 
gu rühren — oder oberflähliche Tonriften, die, nachdem fie ein 
paar Spazierpläge durchlaufen, ihren fchnellfertigen Maculatur: 
band fchreiben — oder des Lagerlebend müde Militärs, denen man 
das Schimpfen gegen Algier am wenigiten übelnebmen darf, 
da fie dort arg gelitten und ſchlechten Lohn gefunden. Aus 
ganz äbnlihen Quellen bat auch Hrn. Desjobert, der bebarr- 
liche Gegner des Algierer Budget, die Argumente geihöpft, mit 
denen er jedes Jahr die Deputirtentammer langweilt. „Hier 
in Kürze der wahre Stand der Golonifation in Algier; ic ber 
fhränfe mich dabei auf Thatfahen und laſſe alle überflüſſigen 
Mejlerionen bei Seite. 

Die nächfte Umgebung der Stadt Algier, alfo der Fhos und 
der Sahel, melde einen Theil des Algierer Maflifs bilden, 
waren, fchreibt Ihr Eorrefpondent, einſt mit fhönen mauriſchen 
Sandbäufern und Fructbaumgärten bededt und liegen Anter 
den Frangofen beinahe wülte. - Die Wahrheit ift, daß dieſelben 
ſchmucken Zandhäufer, diefelben ſchimmernden Südgärten noch 
heute wie vordem eriftiren, nur find erftere meiſt reparirt 
und leßtere weit zwe@mäßiger bepflanzt. inige wenige Haus 
fer auf dem Berge Budſcharea und oberhalb Muftapba Paſcha 


2083 


ftehen zwar allerbingd verlaffen, für jedes verlaffene Haus wur: 
den aber gewiß drei neue Käufer an andern Stellen gebaut. 
Einige Taufend Bäume wurden zwar in ben erſten Jahren ber 
Decupation umgehauen, weil die armen Soldaten fonft nicht 
einmal eine warme Suppe gehabt hätten; bafür wurden nicht 
weniger als fünfmalbunderttaufend Bäume feit. dem Jahr 1833 
anf dem Algierer Maſſif neu gepflanzt, wovon 80,000 Maul- 
beerbäumden allein von Godoi, dem gegenwärtigen Befiger von 
Hauſch⸗ Hufein Paſcha oder ber ferme modele. Diefe Plänz- 
linge find jest. freilich noch meift jung und Hein, gebeiben aber 
freudig auf einer ſehr gefegneten Erde, und in.wenigen Jahren 
wird es in Wigier Dliven und Futter für Geibenraupen in 
Menge geben. Viele Mauren wanderten aus, bafür baben 
ſich einige Taufend fpanifhe Planzerfamilien aus Minorca, 
ein arbeitfames und ſehr gutberziged Infulanervöltchen, in der 
nähfen Umgebung der Excorſarenhauptſtadt niedergelaſſen, und 
verſehen jet ben Markt im Ueberfluß mit Gartenprodncten. 
So mande dem Einſturz nabe Landbbäufer find jetzt prächtige 
Sommerpaläfte und vereinen die Zierlichkeit des mauriſchen 
Bauftpld mir der Beauemlichkeit der europäifhen Einrichtung. 
Ich ermähne unter andern nur die Güter des Maxſchall Clau: 
sel, des verftorbenen Dbriften Schauenburg, des Doctord Aus 
ber, dei Kaufmanns Hirbe, der Conſuln von Schweden, Dä- 
nemarf, England. Die HH. Vialard, Dudafin, Eolombon, 
Elie Perir, Bontin befißen große Gulturetabliffementd, Die 
mit den fchönften Gütern von Italien und Sübdfranfreih an 
Blüthe und treffliher Einrichtung rivalifiren. Selbit der gall: 
bittere Peliffler, der die europaiſchen Eoloniften fo wüthend an- 
feindete und feinen Sohn „Hadſchut“ d. b. arabifher Bandit 
taufen ließ, läßt in feinen Annales Algeriennes dem edlen 
Eifer der genannten Männer Gerechtigkeit widerfahren. Auf 
vielen Plägen, die früher nur zur Weide benugt worben, find 
neue Pilanzungen erftanden, fo der jardin des essais, ein 
Werk des Hrn, Gent de Buſſp, wo Verſuche mit Baummole, 
Zuderrobr, Indigo angeftellt worden, die fehr günftig ausfielen. 
Huf einem wälten Plage vor dem Thore Bab-el:Uad haben 
die Milirärhträflinge einen großen Garten angelegt, wie man 
zu den Zeiten der Deps feinen in Algier fah, und der allein 
binreicht, die balbe Garnifon mit Küchengewächſen zu verſehen. 
Algiers Umgegend hat alfo gar nichts verloren von ihrer alten 
Blüthe. Sie entzüdt den europäifhen Reiſenden gewiß nicht 
weniger ald vordem durd ihre pittoresfen Wunder und eine 
überreihe Vegetation, und man kann dort noch recht gut in 
Begeiiterung geratben, auch wenn man Sicilien und Andalu: 
fien gefeben. Schreiber dieß börte im Jahr 1837 fogar einen 
Neapolitaner, der mit ihm im Maimonat vom Kaiferfort aus 
auf die gefegnete Landſchaft herunterblidte, mit vollem italienis 
hen Feuer ausrufen: „non v’e niente di piü bellonel mondo !** 

Sp war jene Gegend, die ed Ihrem Eorrefpondenten aus ei: 
nem mauriihen Eden in eine franzöfiihe Wüſtenei zu verwan: 
bein beliebt. Ich fah diefelbe zum legtenmal im Junius 1838, 
und weit entfernt an Schönheit verloren zu haben, waren bie 
Piänzlinge der. Dliven und Maulbeerbäume herrlich aufgeſchoſ⸗ 
fen und mir Blättern überfchüttet, der Boden Fräftig grün, mit 
hoben Blumen beidet und die Drangenbäume im alten Dep: 
Garten, wo jept das Hofpital fteht, auf dem Budſchareaberge 
und auf den Hügeln von Muftapha Paſcha trieben ihre golde: 
nen Aepfel fo füllceih und ſchön, wie früber. Der Orangen: 
baum ift die einzige Pflanze, welche die Mauren vortrefflich 
und noch beſſer als die Europäer zu cultiviren verfteben, 

Dieß iſt der Zuftand der Pflanzungen in Algiers nächfter 
Umgegend. Geben wir nun tiefer in das innere Land, nach 
dem Süden des Maſſifs und mach der Ebene Metidiha, die 


feit Jahrhunderten ald Wildnife von Büſchen und Sümpfen 
brach lagen. Drei Lieues füdlih von Algier auf einem ziem: 
lich unfruchtbaren Boden, der 1830 noch ganz dicht mit Zwerg⸗ 
palmen (Chamaerops humilis) — diefer nur mit unendlicher 
Mühe audrottbaren Pflanze, welche alle neuen Anſiedler fait 
zur Berzweiflung bringt — bededt war, fteht jet dad Eoloniften« 
dorf Deli Ibrahim, arößtentheilg von Deutfchen bewohnt. Zur 
Schande unferer audgewanderten Landsleute muß man gefte 
ben, daß fie den Spaniern, den Provengalen, ja fogar den Sta: 
lienern an Urbeiteluft und Geſchick weit nahfichen. In ben 
erften Jahren der Decupation ging es ihnen recht elend. Sie 
famen bettelarm in Algier an, und wären wohl Hungers ge: 
ftorben ohne die Großmuth der franzöfifchen Megierung, welche 
ihnen täglihe Mationen reihen lief, und ihnen unentgeltlich 
Baumaterial und Mdergerätbe gab. Unter biefen Deut: 
ſchen war aber viel Auswurf, der gegen bie frangöfi 
ſche Regierung fih mit fhändlibem Undank benahm. Man 
febe, was Wilhelm Schimper über diefe deutfchen Anfiedler im 
Jahr 1831 gefchrieben. So fchief und ungereht Schimpers 
Urtheile in andern Stüden find — er lernte Algler wenig ken— 
nen und war bort frank. und unglüdlid — fo wahr, fo tref- 
fend barafterifirt er. die Mehrzahl feiner dortigen Landsleute, 
Smbdeften ift ber ſchmutzigſte Abſchaum jener Leute glüdlicer: 
weile theils geftorben in Folge liederliher Lebend, theild wieder 
fortgegogen, und jebt giebt es ziemlich viele. acdhtbare und 
woblbabende Deutihe dort. Die Umgebung von Deli Ibra— 
bim iſt bis auf eine Stunde im Umfreife mit Getreibefelbern 
bededt; andere Pilanzungen gedeihen dort nicht gut. Weniger 
ift die Qultur bei den übrigen Dörfern auf dem Maifif in 
Duera, Kuba, Maalema und Birkadem vorgerüdt; doch ſtehen 
dort ziemlich hübſche Haudhen; fie. find durch fhöne Landſtra⸗ 
fen mir einander verbunden, und wegen der Nähe der Lager 
berziht viel Bewegung und Leben da, wo man vor acht Jahren 
nur den Schrei des Schafald oder den eintönigen Gnrgelge: 
fang des arabifhen Hirten und Mäubers hörte, 

Was bie große Ebene Metidſcha anbelangt, fo möge Ihr 
rheinifher Correfpondent nacleien, was der Maure Hamdam- 
ben⸗Othman⸗ Khodſcha, den gewiß nicht der Verdacht trifft, par- 
teiifch gegen feine Landsleute zu ſeyn, im Jahr 1833 darüber 
fhrieb. Ihr Eorreipondent wird fih dann ungerechter Ankla— 
gen fhamen, wie: „In Afrika, haben. die Frangofen im mweni- 
gen Jahren ein ziemlich blübendes Land eigentlih in eine Wüſte 
verwandelt, unermeßlihe Streden, die der Araber pflügte und 
befäete, kann der Franzofe höchſtens ald Hutweide benüßen, ein 
bfühender Ackerbau iſt rein vernichtet 1c.” Der Zuftand der Ebene 
Metidſcha beweist nun aber das ſchroffſte Gegentheil. Die Me: 
tidfha war 1830 nur ein ungeheures Sumpfgefilde, wo nicht 
einmal Getreide gedieh und hinter der wilden Moraftvegetation 
der Tod lauerte, Mor alten Seiten mar die Metibiha aber 
fruchtbar und gefund, die Tradition von ihrer einitigen Blüthe 
bat fih noch erhalten und allentbalben trifft man noch Spuren 
von ehemaligen Gandien zur Austrotnung ber Sümpfe. Die 
Araber und die tyranniſch- dumme Herrſchaft der Tuͤrlen waren 
für die Metidfha, was-die Undalnfier und die fpanifche Regie— 
rung für die Marismas von Sevilla geweien. Unter den Mau: 
ren waren diefe Marismas ein großer, herrlicher ®arten: von 
Sevilla bid San Lucas zählte man 114 Dörfer. Später ver: 
nachläffigten die Spanier die Ganalbauten der Mauren, die 
Gewäller ded Guadalquivir drangem ein, und heute fieht man 
dort nur bie todte Natur der Mordfte. Ganz dasſelbe Schid: 
fal hatte die Metidſcha, deren Blüthe in die Beit der Roͤmer⸗ 
herrſchaft fallt, und die im Befipe der Mohammedaner mehr und 
mehr verwilderte, Die franzöfifche Negierung hat nun den um: 
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geheuren Plan unternommen, bie Metidfha duch Eanäle wieder 
sroden zu legen, gefund und anbaufäbig zu machen. Seit fünf 
Jahren arbeiten Truppen, Sträflinge und gedungene Araber 
an dem aͤußerſt Foftfpieligen Werl. Viele Gräben durchſchnei⸗ 
den die Metidicha in der Richtung von Buffarif, bereits find 
die Wechfelfieber dort weniger häufig, weniger. tödtlih gewor- 
den, aber man wird noch eine ziemliche Reihe von Jahren ar- 
beiten müfen; darum ift der Lohn auch groß umd fiher, denn 
an natürlicher Fruchtbarkeit fehlt es dieſer Ebene keineswegs. 

Das ungefunde Klima der Metibfha hinderte aber bie un: 
ternehmendjten der europäiichen Eoloniften nicht, bis dorthin 
ihre Niederlaffungen vorzuſchieben. Hr. Mercier, ein reicher 
Privatmann, gründete bad fchöne Erabliffement Reghaia, wel 
ches 12 Stunden öftlih von Algier unweit dem Cap Matifu 
liegt, Schreiber diep befuchte Meghaia im Jahre 1337, Damals 
beihäftigte Hr. Mercier 80 Taglöhner und hatte gegen 10,000 
Pfund Baummolle bereits. gewonnen. Unverdroffen feßt Hr. 
Mercier feine Arbeiten fort, obwohl die Negierung ihm wenig 
Schuß gewährt, und der räuberiihe Stamm der Amrauahs ihm 
feine fhönen Heerden geraubt bat, Hr. Vialars läßt in der 
Nähe des Fluſſes Araſch zablreihe Landgüter anbauen; der 
Fürft Mir machte zwar zu Naffota wegen Geldmangel Bante: 
zott, dafür laßt Hr. Suchet die Pfianzungen für Rechnung ber 
Gläubiger fortführen. Marfchall Elauzel, einer der begütertiten 
Grundeigenthümer, bat vor Furzem nach feiner Befisung Bab- 
Ai drei: bis vierhundert Anfiebler gezogen. Wegen der Kieber 
mußte dad Dorf während ded Sommers geräumt werden; bie 
Feldarbeiten beginnen aber wieber im Monat October, fobald 
die Hige vorüber ift. Der kühnite aller franzöfiihen Coloniſten 
iR Hr. Tonnac, der fogar auf bem Atlas unmeit des Ras el 
Hammal fi angebaut hat und dort etwa hundert eingeborene 
Taglöhner beichäftigt. 

(Beituß folgt.) 


Zur Gefhichte der englifhen Eolonialpolitif, 
GBeſchluß.) 

Ich muß auf die Proclamation zurückkommen, um nad: 
zutragen, wann und zu welchem Zeitpunkte fie erlaffen wurde. 
Sobald die Zeitungen bie von der Kama noch vergrößerten eriten 
Schredensnachrichten im Lande verbreitet hatten. Die Boers 
wußten nun, was fie erwartete, wenn fie das Land verliehen. 
Und warum wollten fie dad Land verlafen? Um der Herricaft 
der Engländer zu entgehen. „Diefer Herrſchaft,“ befagte die 
Proclamation, „werdet ihr nicht entgehen; zieht! fobald ihr nach 
Yort Natal Fommt, greifen wir euch wieder; ihr gehört England 
für immer zu eigen.’ Retief war eigentlich bloß vorausgegangen, 
dad Land zu verfundfchaften. Die Gefahr des Unternehmens, 
die Unfälle der Vorausgegangenen, bie Proclamation des Gou— 
verneurs — nichts fchredte fie ab; die Boers zogen doch. Act 
Monate wanderten fie mit Weib und Kind und ihren Heerden 
durch brennende Wüften und über Schneeberge, und eroberten 
fich neue Wohnfige. Mit den Zulahs, mit dem wilden, barba: 
rifhen, graufamen Stamme ber Zulabs find fie fertig — mit 
den Zulahs haben fie Frieden geſchloſſen; der Zulah bat feinen 
tapfern Feind — Feine Flodfel, denn die Boers baben ſich wie 
die Löwen geſchlagen — fhäßen gelernt. Die Differenzen zwi: 
ſchen den Boers und der englifhen Regierung dauern noch im: 
mer fort. Die engliſche Regierung ſcheint feſt entſchloſſen, wicht 
von ihrem Rechte nachzulaſſen. Der Hafen von Port Natat iſt 
seihlofen, hauptfählich in der Abfiht, damit den Boers keine 
Munition zufomme Es ift wahrſcheinlich, daß, wenn den 
Boers das Pulver ausgegangen ift, fie leicht von den Fulabs 


aufgerieben werden fönnen, und es ift gewiß, daß bie Boerd 
bereit erflärt haben, wenn die Engländer Beſitz von ihrem 
Lande nahmen, fo würden fie wieder wegziehen, da fie einmal 
für allemal nicht unter englifcher Herrfchaft leben wollen. Chun 
fie es jedoch, fo gehört Alles, was fie erwerben, mieber den 
Engländern. Das Ende der Geſchichte kann fomit nur die Ge: 
fhichte eines jemer teutonifhen Stämme fepn, welche, wenn fie 
nicht Cäfar oder ein anderer Schriftiteller namentlich bezeichnet 
hätte, ipurlos verfhmunden wären, weil der ganze Stamm bis 
zum legten Mann vernichtet wurde. Es ift ſchwer, kalt zu 
bleiben; ich will mich aber nur an bad Allerpofitivfte halten, 
an das, mad Niemand bezweifelt hat, moc bezweifeln kann. 
Die Boerd haben das Cap verlaffen, weil fie über die Auf: 
hebung der Sklaverei ungufrieben waren. Es ſey fo. Muͤſſen 
fie defwegen aber audgerottet werden mit Stumpf und Stiel? 
Iſt ihr Verbrechen fo fürdterlih, warum hatte dann bie 
engliihe Regierung die Sklaverei gefehlih fanctionirt und als 
beitehenden Beſitzſtand gefehlih gemadht? Die Boerd waren 
jedenfalld nicht bie Urheber, die Erfinder der Sklaverei; fie 
haben fie vorgefunden. Die Boerd haben aber ein wirkliches 
Verbrechen begangen: fie haben die Graͤnze überichritten. Der 
Punkt ift auch noch zu beleuchten. Ein Geſetz wird gemacht 
für bereits eingetroffene oder, wiewohl feltener, künftig gebachte 
Fälle. Haben nun ſchon einmal bie Boerd alle die Eolonie ver: 
laſſen, um nad dem Zande ber Zulahs zu ziehen, oder hat ein 
Gefeßgeber vor hundert Jahren diefen Auszug vorbergefeben ? 
Der Fall, worauf fi das fragliche Geſetz bezieht, it ein befann- 
ter und der Vergangenheit entnommener, Die Eoloniften an 
ber Gränge waren ohnedieß roher als die im Junern; fie wan- 
berten, und oft, wenn fie jenfeits der Graͤnze fhöne Weidepläße 
entdedten, zogen fie hinüber und nahmen Bells davon, Dief 
führte zu Meibungen und Feindfeligfeiten, wobei oft bie ganze 
Colonie zu leiden hatte. Im Intereffe der öffentlihen Ruhe 
und ber. Sicherheit ber Capcolonie verbot daher die Megierung, 
nicht das Weberfchreiten ver Granze, fondern bad Anfiedeln jen- 
feitd der Gränze und Beeinträhtigungen der Eingebornen in 
ihrem Befisftande, Die barauf gefeßte Strafe war, daf ein 
ſolcher feiner Bürgerrechte verluftig ging und nit weiter den 
Schuß der Megierung in Anſpruch nehmen konnte. Haben bie 
Boers fih aber jenfeits der Gränze angefiebelt? Haben fie den 
Frieden der Golonie mit den unabhängigen Graͤnzvoͤllern com= 
promittirt? Mit nichten! Die Boers wollten aus der Eolonie 
wegziehen, und das ftebt jedem englifchen Bürger frei; wem es 
in England nicht weiter gefällt, braucht Niemand um Erlaubniß 
zu fragen, wenn er geben will. Die Boerd machten auch Fein 
Geheimniß aus der Sache; fie fprachen bavon, bie Zeitungen 
ſprachen davon; fie fhidten Kundſchafter lange vorher in dad 
ausgewählte Land, um es zu befehen; und mas fie von ihrer 
unbewegliben Habe verfaufen Eonnten, verkauften fie unter ben 
Augen der Regierung. Die Boers wollten fortziehen, und ba 
fie ihr Weg über die Gränge führte, fo kann ihnen die englifche 
Megierung den Schritt, welchen fie darüber thaten, wohl auch 
nicht als ein ſchwarzes Verbreden auslegen, das bis an ihren 
Weibern und Kindern beimgefucht werden muß. War der Schritt 
aber wirklich ein Verbreden, fo follte die engliihe Megierung 
bilfigerweife auch nur die geſetzlich beitimmte Strafe darüber 
verbängen: Verluſt des engliihen Bürgerrechts, und die Boers 
verlangten ja nichts weiter. Indeſſen it es lächerlich, ein altes 
Geſetz, deffen Iwet und Anwendung volltommen befannt find, 
auf einen ganz neuen und gar nicht vorbergufebenden Fall an- 
zuwenden. Ich bin auch nur defwegen in die Sache eingegan: 
gen, um einen Maaßſtab zu finden für Charafterifirung der 
Prorlamation. Im diefer Proclamation liegt alfos 1) eine Ge— 
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ſetzverdrehung, die nur für die Boerd, am bie fie gerichtet war, 
nicht handgreiflich ſeyn mußte; 2) die fhon oben berüßrte Wort: 
verdrehung mit „Solonie.” Nun bitte ih aud den ruhigſten 
Mann, jene Proclamation noh einmal zu lefen, und zu fagen, 
ob eine civilifirte Negierung ein folhes Document mit Ehren 
ald das ihrige anerkennen kann? Wenn bie Engländer Land 
faufen können von den Eingebornen, fo mögen fie es thun, und 
im Süden von ihrer Eolcnie, von Port Natal, liegt eine große 
und ſchoͤne Länderftrede, welche zu haben ift, und die man 
haben will; gut, fo mögen fie die Engländer kaufen, auf fried⸗ 
liche, rechtliche Weile erwerben, das fann Niemand tadeln; aber 
der Fall mit den Boers ift anderd. Den Boers will man mit 
Gewalt ibr Land, mas ihnen gebört, wegnehmen. Die Ar: 
men, wer foll fi ihrer annehmen! Sie find die Schwähern, 
und baben verloren. Und doch, wenn man Alles bedenkt, foll- 
ten ihre eigenen Landsleute, die Holländer, ſich nicht ihrer alten 
Mitbürger erinnern? Es find Holländer, melde die englifche 
Megierung an der Oftfüfte Afrika's mit fo beifpiellofer Hart: 
nädigfeit, zum fihern Verderben, umitellt bat. Der König von 
Holland hat der Ruhe Europa’s ein Land geopfert, in deſſen 
Beſitz er durch die feierlichften Verträge gefihert war. Könnten 
ihm die Engländer nicht als billige Entſchadigung für die Cap— 
colonie, welche fie Holland mit Gewalt weggenommen haben, 
und für Sünden, woran Holland gänzlich unfhuldig war — denn 
ed war ja felber erobert — könnten ibm die Engländer nicht 
als billige Entihädigung ein Land anbieten, welches ihnen gar 
niht gebört, und welches fie noch gar nicht «robert haben? 
Eines ift aber zum mindeften zu erwarten, daß die Gontinental: 
preife nicht ſchweige, daß fie ed nicht zugebe, daß die englifche 
Megierung die Boers im Stillen, im Dunkel vernihte. Sollten 
die Boers vernichtet und abgefchlahtet werden, fo halte man ben 
Engländern wenigſtens das Licht dazu, um während der Erech- 
tion Europa zurufen zu tönnen: fiebe, das. ift die Colonial: 
politif der Engländer! 

Die neue Richtung diefer Politik ift übrigens eine reine 
Schöpfung der Whigs. Willkür ift ihr Clement, wiewohl 
die Emancipation der Sklaven fhon an und für fich dieſe Mic 
tung begünftigte. Früher gab es in der Eolonie eine Ariftofra- 
tie, die Weißen, in deren Händen die Gewalt war; num be: 
günftigt die Megierung aber die Farbigen — eine Bevölferung, 
fhon an und für ſich zurüd und dur lange Sklaverei noch 
mehr verdorben. Man braucht fie nur zu Kriegsdienſten, und 
am Cap kann man ficher fagen, daß die Megierung die weiße 
Bevölterung, die frühere Clafe der Freien, mit Hottentottens 
regimentern im Zaum bält. Diefe Soldaten können nur blinde 
- Werkzeuge fepn, und die Eolonialpolitif hat darum — denn 
diefes Verhaltniß tritt im allen Sflavencolonien vor — einen 
mehr deſpotiſchen Charafter durch die Emancipation der Skla⸗— 
ven und ihre allmäblihe Verwandlung in Regierungstruppen 
erhalten. Sonft batte man es bloß mit dem Unternehmungs— 
geift und dem Ehrgeiz von Privatperfonen zu thun; in der Folge 
muf aber nothwendig die Megierung felbit, welche früher durch 
bie weiße Vevoͤllerung gehemmt war, ehrgeizig, und fomit er: 
oberungsfüchtig werden, weil die ganze Megierungsgewalt ſich 
immer mehr in ihren Händen concentrirt. Diefe veränderte 
Richtung iſt volllommen fihtbar. Portugal iſt mit dem Ber: 
fufte feiner Colonien bedroht; den Spaniern hat England, wie 
ein Wucerer, Geld vorgeſtreckt, und es ift bloß Glück, wenn 
Spanien fih nicht mit dem Reſt feiner Colonien aus feiner 
Finanznoth und feinen Schulden lodfaufen muß. Daß die 
Engländer nur auf eine Gelegenheit warten, um ſich das hol: 
ländifhe Dftindien zugueignen, daß man den Beſitz jener Colo: 
nien wünfcht, it auch fein Gebeimnig mehr. Wenn man 


folhe Facta vor Augen bat, wenn man dazu bie Beſizungen, 
welche England bereits in Wien, Afrika und Uuftralien bat, 
nimmt, fo ift ed Mar, daß der Drang der Verhältnife felbit 
dabin geht, bie ganze füblihe Hemiſphaͤre in eine einzige engli: 
fhe Befigung zu verwandeln. Ich fchließe nicht einmal Brafi: 
lien aus, benn fobald die Gapeolonie in gehörige Blüthe Lommt, 
fo wird diefe vorerft den ganzen Handel nah Brafilien an ſich 
reifen, und alsdann wird Brafilien bald in einem ähnlichen 
Verhaltniß zu England ftehen, wie Portugal ſchon jest. Doc 
laffen wir dieß gang außer Beat, und beberzigen wir bloß, 
was auf unferer Erdhälfte jenfeitd des Aequators vorgeht, und 
die Lage ift bedenklich genug. Eine ganze engliihe Welt drängt 
fih gegen ben Iſthmus pon Sue heran. Kein mächtiger 
Nebenbuhler unterbricht die Verbindung mit bem Mittelmeere, 
ald nur der Paſcha von Aegypten. Man möchte geme bort 
mit einem fchwähern Gegner zu thun haben, der Paſcha genirt 
England in Aegypten, und da die Engländer fih unter der 
ihwachen türfifhen Megierung ganz gut auf dem Euphrat be: 
finden, wo fie fih auch ganz neulich recht heimiſch gemacht ha— 
ben, fo fürdtet man dgpptiihe Organifation auch dort. Die 
Engländer baflen den Paſcha von Aegypten — dieß iſt ein Fac- 
tum — und warum haſſen fie ibn? Bloß weil er ihnen im Wege 
fteht. Die ehrgeizige Univerfalmonardie zur See hat alfo fchon ib: 
ren Beginn erhalten. Nun gefebt, die Engländer wären voll: 
kommen Herr der Verbindung mit dem Mittelmeere, fo müſſen 
fie mit Franfreih in Conflict gerathen über die ausſchließliche 
Herrſchaft des Mittelmeeres. Frankreich ift ber natürlibe Schüßer 
der Heinern Seemädte gegen das Uebergewicht Englands ge- 
worden. Seine Erwerbung Algierd war ein glückliches Ereigniß 
für den Gontinent, weil fein Kräfte: Neberfiuß dorthin einen 
wohlthärigen Wbleiter gefunden hat. Sobald es aber England 
gelänge, ſich Algier anzueignen, fo würde Frankreich wieder ge: 
gen Deutfchland gedrängt. England, fobald es im ausſchließ— 
lichen Befise des Mittelmeeres wäre, börte auf zu Europa 
zu gehören, es würde eine neue Welt für ſich bilden. Franf- 
reih ohne Marine und ohne Algier, und einzig auf den Conti— 
nent angewiefen, würde dann der natürliche Alliirte Rußlands 
werden, und dad daywifchenliegende Deutfchland hatte dieſe 
Allianz zu entgelten. Ich läugne nicht, daß ich bie Sache et- 
was auf die Spitze ftelle, um die Wichtigkeit Aegyptens bervo r 
zubeben, da man bei den lebhaften Beforgniffen für die Sicher: 
bet der Türkei vielleicht ded Guten zu viel thun fönnte, 

Das türkiſche Neich it in einem Zuflande des Verfalls. 
Aber worin hat diefer feinen Grund? In der innern Schwähe 
der Türfei, deun die dufern Creigniffe waren bloß Folgen ber 
erfteren. In Megopten ift gute Organifation, und Aegppten ift 
ftarf. Sollte man da nicht denken, daß, fobald jene Organifa- 
tion auf die ganze Türfei angewandt würde, die Türkei über: 
haupt wieder ſtark werde? Unter diefer Annahme ftößt man 
aber gleich auf eine entſchiedene Frembdartigfeit zwiſchen der 
europäifhen und der afiatiichen Türkei. Für die aliatifhe Türkei 
im Ganzen möchten die defpotifhen Formen der Regierung Mebe- 
med Ali’sdie geeignetiten ſeyn bei der Indolenz und Verweihlihung 
des größten Theils der Einwohner — eine geregelte Regierungs- 
form, welcher Art je auch ſeyn möge, müßte jedenfalls als Fort. 
ſchritt erfheinen, wenn man die völlige Unabbängigfeit mancher 
Stämme, welche nur dem Namen nah Unterthanen des Sul: 
tans find, und den Mangel an Organifation in den übrigen 
heilen in Bedacht nimmt. Jene Negierungeform aber auf 
die enropäifche Türkei angewendet, ware jedenfalld ein NRüd: 
ſchritt. Curopälfche Civiliſation mit europaiſchen Staatsformen 
ift dort im Sproſſen, und je mehr dieſe Civilifation wächst, deito 
breiter muß die Kluft werden, welche die enropdifhe von ber 


afiatifchen Türkei abfczeidet. Daraus ſcheint aber aud ber: | der Cabinette laſſen ſich ſchwerlich vorausſetzen bei dem jchigen 
vorzugehen, daß, wenn der Paſcha von Megupten in ben | Zuftande der Diplomatie. Die Diplomatie folgt den Berhält: 
Beſitz des kaiſerlichen Scepters käme, die Verhaltniſſe der | haltniſſen. Man will das Neue nicht mehr abfolut unterfagen; 
Türkei in moralifcher Beziehung um nichts gebeffert wären; | man erfennt die Thatfahen an, und fchafft fie nur ſchnell 
wollte der Paſcha feine Regierungsprineipien auf die europdifhen | in einen gefeglichen Suftand um, indem man fie legalifirt. Die 
Provinzen anwenden, fie fönnten nur zu. einem Vernichtungd: | Eonferenz über die belgiſch-hollaändiſchen Berwidlungen be 
triege und newen Abtrennungen führen. Im einem fo ausge: | zeichnet eine neue ſchöne Epoche in der Geſchichte — daß der 
breiteten Gegenftande Kann der Privatmann freilich fein Urtheil | beitehende Rechtszuſtand geftört werde, läßt ſich nicht immer 
wagen — der Uneingeweihte kann höchſtens einige furdhtiame | verhindern, aber der rohe Zuſtand der That und ber Ereig— 
Fragen anffinden: liegt eine Trennung zwiſchen europäiicher | niffe ift vorübergehend, da alsbald. die. billige Ausgleichung 
und afiatifcher Türkei in den Verbältniffen? Laͤßt fih die tür: | nnd bie Sanction hinzutreten, welche einen neuen Rechtszuſtand 
tiſche Herrſchaft in Konftantinopel für immer fihern? Mißgriffe | fchaffen, mit ber Ausficht, gleichfalls ein alter zu werben. 
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Militärdienftnachrichten. Würtemberg: auiercirt: | I, a.; in Würzburg, am 14 Gept. ber f. bayer. quiesc. Mpp. 
der Miniſterlalrath. Ofriegsrstn v, Kaufmann. mit dem Rang Ger, Rath Job. Bapı. Herying, so F. a; in Werſau bei Dies 
eines Directors; der Arieadrath Major v. Zeh, mit dem Rang burg, ama Sept, der Pfarrer Fr. 2, Sahl 56 3. a.; In Jena,am 
eines OKriegratha; ernannt: OKtriegsrath v. Hdider zum Minis 11 Sept, der Prof. Dr. Hrimsig Guſtav Braosfa; in Schliß. 
fteriafratb und Vorftand ber Kriegecaffen Berwalrung; der Kricgs— am 7 Gept.. Jebhann Ferdinand Schlez, der aefhäste Bolts- und 
rarh von Gchönlin zum Minift. Rath und Oberkriegs-Mathe; Jugendſchriftſteler, 44 I. a; in Berndorf rei Merferurg, am 
ber KriegdcajjesEontroleur Helier zum Minift. Aſſ. u. Hrirge: su Eept, der k. ſaͤchſ. Rammerberr Grafvon Zeh Burgersroba, 
Ratb; der Kriendratb Randaner zum. Kriegsrath beim Ofriegt- euf Buͤndorf und Geufa, 55 I. a.; in Zedlig, ams Ept. bie 
Gericpt u. zum DReerut, Ratb; der Yubitor Shweizerbarth, wit Freifrau v. Wech mar, geb. v. Micdiſch-Roſecnuegt, ot, J. a. 
Titel und Rana eines Kriegsrathäa. zum Miniſt. Ger, u. any in Berlin, am sı Sept, der Geb, DBergratb Karl v. La Roche, 
ei Dir.; der Kanztei⸗-Math Mödalina zum Hauptbuchbalter bei 785 9. a.; er barte dem preußiſchen Eraat über 52 Jahre gebient 
der Oſtriegscaſſe; Heilen: Kaffel: in Rabeſtand u. a la suite u. war erft vor zwei Jahren penf. worden; m&terrin, am 7 Gept., 
verfegt: der Dperfllieutenant Briede v. 1 Juf. Neo; Preußen: bert, pr, Dserförfter, Majora. D..v. Bbhn, 52. Da; in Wien, 
Ab ſchied verwilliat: dem Major Kollmann, vom ı9tem Inf. Res, am sı Gept, Job. Siyenz. Med. Dr. u. Mitglied ber ımeb, 
als Oberfitt. Sac., 55 8. a; in Bafonpbel, am ı Gept,, ber Abt ber dor: 

Todesfälle. In Ingolftadt,. am i2 Sept, der £, bayer. I rigen Benedictiner-Abtei u. Mitglied der una, Belchrten-@efenfaaft. 
IngenieursHauprmann Albrecht Buchta, 48 J. a.; in Guten: Ifivor Kadis laus v. Buymich, 55 I. a, — er hatte fih als uns 
tbau am 9 Sept, ver f. bayer. wirfl. Gen, Ratb, App. Ger. garifcher Schriftſteler u, Dichter um das Aufblauͤhen der magyarifhen 
Director. Fran, Wreiberr v. Künsberg, aus ber Linie Kürmſees— Ritieratur hohe Verdienfle erworben ; 

Weidenverg, Senior der freiberrtl v. Känébergiſchen Familie, 74 








[3555] 





VBRABDICHNISS 


der 





DRLESUNGE 


an der königl. bayer. Friedrich- Alexanders-Universität 
zu Erlangen 
im Winter-Semester 1839/40 


gehalten werden sollen. 
Der geſetzliche Anfang derfelben ift der 19 October. 





Theologische Faecultät. bayerische Strafgesetzbuch, deutsches Bundesrecht und europäisches 
, ‚Dr. Kaiser: Uehungen ei exegetischen Seminariums, die Klage- Völkerrecht. =. Feuerbach : deutsches Privatrecht mit fortwähren- 
lieder des Jeremias und den Propheten Daniel, christliche Moral, od. der Rücksicht auf das preulsische Landrecht und das bayerische Ci- 
über das Evangelium des Matthaus, den ersten Theil der Dogmatik. — vilrecht, deutsche Staats. und Rechtsgeschichte. — Dr. Stahl; Civil 
Dr. Engelhardt? Uebungen des kirchenhistorischen Seminars, Kirchen- procels, Rechtsphilosophie. — Dr. Schelling : ausgewählte Materien 
geschichte. — Dr. Höfling: Uebungen des homiletischen und des ka- des Civilrechts, die Theorie des gemeinen deutschen ordentlichen Ci- 
techetischen Seminariums, Homilelik., Katechetik od. Liturgik, die vilprocesses, Civilprocelspractieum mit Beziehung auf die bayerische 
Entwicklungsgeschichte der Lehre vom Opfer im chrisil. Cultus. — Gerichtsordnung und ihre Novellen. — Dr. v. Scheurl : Pandekien ohne 
Dr. Harlefs: theol. Encyklopödie und Methodologie, das Erangelium Erbrecht, oder Erbrecht, ausgewählte Stellen des Corpus juris civilis. 
Johannis. — Dr. Kraft.“ die chromologische Ordnung des Gesammt- Medieinische Facultät. _ E 
inhaltes der vier Evangelien, und Lösung _sämmtlicher Scheinwider- | Dr. Henke: Examinatorium in lateinischer Sprache über specielle 
sprüche in denselben. — Dr. v. Ammon: UVebungen im Pastoralinsti- | Pathologie und Therapie, Pathologie und Therapie der akuten Krank- 
tute, pfarramtliche Geschäftspraxis, Symbolik uud Polemik. — Dr. | heiten, Vebungen in der medicinischen Krankenhaus- und Poly linik. 
Bo men: Geschichte der Schrift alten Testaments Calttestamentliche | — Dr. Fleischmann sen.: Examinaterium über specielle menschliche 
leitung). Anatomie, die menschliche pathologische Anatomie, specielle mensch- 


Die vier angestellten Repcetenten werden unter Aufsicht und Lei- 
tung des k. Ephorus wissenschafiliche Conversatorien in lateinischer 
Sprache und Repetitorien für die Theologie-Studirenden in 4 Jahres: 


Cirsen halten. 
, Juristische Facultät, 

. „Dr. Bucher; Institutionen des römischen Privatrechts mit Berück 
sichtigung des Justinienischen Textes, äufsore und innere Geschichte 
des römischen Rechts, das römische Erbrecht, oder den ersten Theil 
gar Pandekten. — Dr. Schmidtlein: Encyklopädie und Methodologie 

er Rechtswissenschaft, Criminalrecht mit steter Rücksicht auf das 


liche Anatomie, Secirübungen. — Dr. Koch: Anleitung zum Studium 
der kryptogamischen Gewächse , specielle Pathologie und Therapie 
der chronischen Krankheiten. — Dr. Leupoldt: allgemeine. Biologie, 
Anthropologie und Diätetik, Geschichte der Medicin, den jatrosophi- 
schen Verein. — Dr. Rofshirt : geburtshülfliche Klinik in Verbindung 
mit den Touchirübungen und den Manual- und Instrumental-Opera- 
tionen am Phantom, Frauenzimmerkrankheiten, über die — * 
des isten Jahrhunderts in dem Gebiete der Geburtskunde. — Dr. 
Wagner: Encyklopädie und Methodologie der Medicin, Physiologie 
des Nervensystems und der Sinnesorgane. — Dr. Stromeyer: theore 


tische Chirurgie, die chirurgisch-ophthalmologische Klinik, Uebungen 
im i neur Heilmittel, beson- 
ders die Kaltwassercur, Toxikologie, Semiotik. — Dr. Fleischmasm jun. 
omöopathie, medicinisch-forensisches — 


Bandagiren. — Dr. Trott ;-über me: 
Östeologie und Syndesmologie, 
Praclicum. 


Dr. Mehımel ;_Logi 
Psychologie. — Dr. Harı : Staatswirkhse 


dische 
hemie. 


eutsche Geschichte. — Dr. Rückert: Arabisch, 
derlein ; 


Litteraturgeschichte. — Dr. v. 
über das Novum Organum des Baco. — Dr. 


(5501-6) Edietal - Cadung. 


Am 8 Februar I, J. ſarb der t. qulesc. Mund: 
| Michel Leveille in Kanbäberg mit Kt: 
terlaffung eined Xeftaments, im weldem er 
feine vier Gefchwäiftertinder als naͤchſte Ber: 
wandte au Erben einjegte. 

Die unbelaunten weitern Inteftaterben wers 
den anmit aufgefordert. 

binnen 60 Tagen a dato 
fi Über die lextwullae. bierorts einzufehenbe, 
Dispofition bed Erblaffers zu erflären und ir 
Berwantticaftäverbältniß zum Erblaffer nach: 
zuweifen, ald außerdem die legtwillige Dispoſi⸗ 
tion für anerfannt, und der Ruͤcklaß nach Maaßs 
gare berfeiben andeinander gefegt werben würbe. 

Zugleib werben alle diejenigen, welche aus 
immer für einem Titel Anjprüce an rubricirten 
MNachlaß iM machen baben, aufgefordert, ſolche 
binnen gleicher ÄFrift hierorts ampumelden, ais 
außerdem ohne Rücfit hierauf in Audeimans 
derfegung bes Ruͤcklaſſes fürgefgritten werten 
wärde, 

Am ii Geptember 1559. 


Rönigliched Kreis: und Stadtgericht Muͤnchen. 


Graf 9. Lerchenfeld, Dir. 
Wirtl. 





(5652-59) Bekanntmachung. 


Michel Briebel von Premich und Matthes 
Friedel von ba find feit Länger ald 50 Jahren 
von Haus abmweiend, olme daß ihr Aufenthalt 
Leben oder Tod befaunt geworben wäre. 

Diefelben ober ihre etwaigen Reibeserben wer: 
den daher aufgeforbert, 

binnen fehs Monaten 
entroeber ſelbſt ober durch gehöria Bevollmaͤch⸗ 
tiate Nachricht von ſich zu geben, wibrigenfalls 
Michel und Matthes Friedel für tobt erflärt 
und dad Vermögen ſhren Snteftaterben ohne 
Eaution hinausgegeten werden wird. 
Kiffingen, den ah September 1839, 


Königlich bayır. Kandarricht_im Kreiſe Unters 
franten und Aſchaffenburg. 


3. Notenhan, t Landrigter. 
Ebert. 


(3605) Edictal - Ladung. 

Der ſchon unterm 5 März ın2s für verichol: 
ten ertlärte Johann Georg Köhler von Echam⸗ 
melsdorf oder defien Erben werben zur Empfangs 
nahme bes biäher ber nädıften Anverwandten, 
Barbara Echid von Echammeldborf, - gegen 
Eaution jur Nugniehung uͤberlaſſenen Bermds 
gend von 588 fl. 48 fr. 

binnen einem balben Jahre 
nnter dem Rechtsnachtheile vorweladen, bat der 
Abwelende fobanı für tobt erflärt, unb bad 
Wermdgen obme alle weitere Eautionsleiftung zum 
eigenthümlichen Gebrauche ben biöherigen dei: 
tendenten binandgegeben wird, 


Bamberg, ben 22 Auguſt 14569. 
Kdbnigliches Landgericht Bamberg 1. 
D. 1. i. 


Foͤrtſch. 





Philosophische Faeultät, 


ik und Metaphysik, philesoph. Sitteniehre und 
i —8— oder Nationalökonomie, 
Polizeiwissenschaft in Verbindung mit dem Polizeirecht, Finanswis- 
senschaft und Staatsrechnungskunde. — Dr. Köppeu: ein Examinato- 
rium, Logik und Metaphysik, Aesthetik. — Dr. { 
Webersicht der gesammten Naturwissenschaft, Geschichte der 
Physik und Chemie, Eıperimentalchemie, Experimentelle Gewerbs- 
ie. Leitung des Vereins für Physik und Chemie. — Dr. Bötti- 
ger: den allgemeinen Theil der Statistik, gps Geschichte, 
a 
Uebungen des königl. philologischen Seminars, den Terenz 
und Juvenal in Verbindung mit lateinischen Stylübungen, 
Raumer : Naturgeschichte, 
jopp: 
alten Litteratur, Cicero de Natura Deorum, Aristeialis Metaphysica. — 


. v. Stawlt: Astronomie, analytische KGeometrie, Differenzial- 
BA—— & — Dr. Febr: Eneyki Yopädie der Cameral- Wissen 
schafien, Technologie. — Dr. Drechster': b ebräische Sprache, Genesis. 

Dr. Winterling ; Aesthetik, über Oeko nomie im Bine Alten 
und die zweckmalsige Dierichtung eines vollkommenen Hausstandes. 
— Dr. Martius: Pharmakognosie des Pflaı ızenreiches, über die Heil 
mittel des Thierreiches. — Dr. Irmischer: Lätterärgesehichte. — Dr. 
y. Schaden: Logik und * Enc yklopädie -der gesammten 
Wissenschaften und der philosophischen in +besondere. von dem Zu- 
stande der Seele nach dem Tode. — Dr. Aryder : philos. Ethik, Pla- 
to's Thesetet, Darstellung und Kritik der philosophischen Systeme seit 
Kant. — Dr. Puchta wird, sobald die allerbiöchste Genehmi g_sei- 
per Vorlesungen I, per en lern am 42— Brett 

ekannt machen. — Lector Dr. Otto: Französisch und Spanis - 
lisch und Italienisch; Holländisch. — 


Die Zeichenkunst ; Küster. — Die Tanzkımst: Hübsch. — Die Reit- 
kunst: Flinzner. — Die Fechtkunst: Raab. 

Die Universitäts Bibliothek ist jeden Tag (mit Ausnahme des Sonn- 
abends) von 1—2; das Lesezimmer in denselben Stunden und Mon- 
tags und Mittwochs von 4-3; das Naturalien- und Kunst-Cabinet Mitt- 
wochs und Sonnabends von 1—2 Uhr geöffnet. 


DESCRIPTION 


DE LASIE MINEURE. 


Par M. TEXIER. 
Faite par OÖrdre du Ministre de Ulnstruction publique. 
Pendant les annces 1835 a 1857, et puhliee par ordre du Gouvernement. 

Die Beſchreibung Hein: Aliens, zu deren Heraudgabe der Verfaffer von der franzbfifchen 
Menierung beauftragt wurde, ift eine der wistiaften Erſcheinungen ber neuern Zeit, Cie füllt 
eine fuͤhlbare Lüce hinſichtlich der Geſchichte, Geographie und alten Hunft eines Erbiheils aus, 
befien Bebeutung burch Dre meut ſten Erelaniffe noch erbbhr wirb. J 

In den Jabren 1855, 54,55. 56 machte ber Verfaſſer drei aroße Reifen in Ufien, und iſt gegen⸗ 
mirtig in einer vierten beariffen, deren Reſultate feine bisherigen Forſchungen ergänzen follen. 

Unter dem Schutze des fransbifen Gousernements und mit befonderer Begünſtigung ber 
Kegirung Sultan, Mabmuds, neftüst auf bie Inſtruetionen ber Academie des sciences et des 
inscriptions et belles leltres, konnte es dem Berfaffer allein möglich werben, viele bisher unbes 
fannte Orte zu beſuch · n und beren Beſch eteung zu liefern. A 

Bereits find 4 Lieferungen andgeneben, beren jede 5 Rehlr. foftet. Das Format in Folio 
reiht ficb wirbig an bie von derſelben Berlagäbanblung, herautgegebene 

escription de Morde par Blouet. 
Aue Buchhandlungen Deutſchlands nehmen bieranf Beftelungen an. ‘ 
Paris, am ı ®eptember 1859. Firmin Didot freres. 


astner : Encyklopä- 


mulisch. — Dr. Dö- 
riechische 


Bade ogik, 
Geschich® er 


[3171-72] 


[5488] Bel Georg Franz in München in erfwienen und in dee Ferſtlſchen Bug! 
bandfung in Gräg; in der Michirariften-Eongregationdbuchhandfung und bei v. Mösle'd Wittw 
und Braumiäller in Wien; bei Scheis in Pragz fo mie im allen Äbrigen Buchhandlungen Defter? 
reiht und in denen ber Schweiz und Deutfchlands zu haben; 


Scbensbefchreibung der fünf Heiligen: 
Alpbons Mar. 9. Liguori, Franz Girolamo, Job. 
Zof. v. Kreutze, Pacificus v. Sanjeverinn und Jungfrau 

Beronica Giuliani, 
deren Öffentliche Seiligfprechung von Sr. Heiligteit dem Papft Gregor XVI 
am 26 Mai 1839 gefeiert wurde. 
Mit einer Vefchreibung der Verhandlungen zur Belig- und Heilig- 
fprehung und der Dabei üblihen Ceremonien. 
Mit den 5 Portraits. 


8. broſch. 56 fr. oder 9 gr., auf feinem Papier mit colorirten Portraits, cartonn. 
46 gr. oder ı fl. 


[3351] Ermäfigter Preis. 


Durch · alle Buchhandlungen kann 


*7 * 
Galleti's Weltgeſchichte, 
vollftändig mit Regifterband 27 Theile in 28 Bänden, _ 
zu dem berabgefesten Preife von 6 Rthlrn. — 9 fl. E. M. 
oder 10%, fl. rbn. 

—— Fee a — uf das ſeche fache ermäßig 
, .„— Du a z 
Ar rg ee * —— — — Gelegenheit zur leichten Anſchaftun Kür 
a an [ser — 
ie An Geteiote vom Beainn ber hiſtoriſchen Kennrnip Bis nach dem Ehlufie des 2tem 


Parifer Friedens, - j 
Auc einzelne Bände werden zum Atem Theile des Ladenpreiſes abgelaflen. (ung in Gotha.) 


Ed. Henmemann in Halle (vormals Ettinger’jge Suchhand 








2088 
[5371] Für Tbierärzte und Landwirtbe 


find fo eben erihienen in ver Arnold’isen Buchhandlung und in allen Buchhandlungen 

zu befommen, in Augsburg und Lindau In ber Matth. Rieger'ſchen Buchhandlung : 

Dr. 5. Ficinus, Prof., allgemeine Katurfunde zunächft 
g Tbierärzte und Landwirtbe und als Leitfaden zu 

orlefungen. Gr. 8. 1 Thir. 4 gr. oder 2 fl. 6 fr. rhn. 

Dr. 8. agenfeld (k. vreuß. Kreis-Thierarzt), Grundrif einer 
fpeciellen Pathologie und Therapie des Pferdes. Zweiter 
(legter) Theil. Gr. 8. 1 Thlr. 15 gr. oder 2 fl. 57 fr. rhn. 

Beibe Theile brofbirt 3 Thlr. 6 gr. oder 5 fl. 51 fe. rhn. 


15150) Wichtiges Werk für die nenere Gefchichte des Grients. 
In unferm Verlaa ift eridienen: 


ofjart, Prof. Dr. PU. F. Konſt. 
Das Fürſtenthum Serbien, 
ſeine Bewohner, deren Sitten und Gebraͤuche. 
Ute Abtheilung. 
Auch unter dem Titel: 


Das Seben des Fürften Miloſch und feine Kriege. 


Mit dem Bildniſſe des Fürften und einer Karte von Serbien. 
8, brofh. auf Belindrudpapier ı Thlr. 6 gr. oder 2 fl, 
Die Karte allein ſchwarz 9 gr. ober 36 fr. 
eolorirt 12 gr. oder 48 fr. 

Schon bie erfie — Wertes wurde, wie es ſich bei dem immer mehr ſteigenden 
Intereſſe, dad Eurova an ben Berhättniffen des Sſtens nimmt, und das deſonders Gerbien tu 
feiner neuen Geftaltung erregte, denfen läßt, günflig aufgenommen. Noch mebr glauben wir auf die 
vorliegende zweite Abthellung aufmerffam machen zu möllen, da bis zent noch feine fpeciele Bios 

raphie bes Fürften Mitofa, biefes durch feine wunderbaren @r icfale und feine Ihattraft 
o bervorftedenden Mannes, vorbanden und die Lebensgeſchichte desſelven zugleich die neuere 
Geſchichte Gerbiens if. — Die Karte ift nach dem meueften Jdtrsmitteln entworfen, unb unfers 


Wiens die einyige in diefer Ausführlichteit. 
Hallberaer’fae Berlagsbandlung. 








Stuttgart. 


— 





13512) Durch alle Buchhandlungen ift folgendes höchft intereffante Wert zu erhalten : 


Dergesgrüße 
aus dem Salzburger, yroler und bayerifhen Gebirge. 


Von H. Stieglis. 
Gr. 8. München 1839 bei Fleiibmann. 1 Kthlr. 12 gr. od. 2 d. 42 Mr. 
. Die Dielen fowobl, welche bie bilder und ſageureichen fübdentfden Alpen durchftreifen, wie 
bie Heimgete rten wird diefer duftende rang maͤchtig anſprechen. Ganz Deutfchland fennt bereits 
binlanalia die herrlichen Leiſtungen des Verſfaſſers. 


GB) Preunßiſche Nationalfchrift. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo ebem erſchienen und an bie K. Rolls 
man n'ſche Buchhandlung in Augsburg verſandt: 


Anekdoten von Friedrich dem Großen. 


Aus authentiſchen Quellen geſammelt von Dr. Franz Meyer. Mit Bildern. 


Erftes Heft. Mit 3 Bildern. 8. geh. Preis 8 ar. od. 36 fr. 

Was gibt es wohl Intereffanteres, ald die Thaten und Worte des arofen Könige, der in 
MWeisheir, Güte und Verfkand no lange cin erbabenes Vorbild für bie Macwelt fenn und bleiben 
wird! Gin paar Generationen bat der Muhm dei großen Wriebrich IT fchom Übericht, und bie 
junge Nachkemmenſchaft aveift beaterig nadı dem, was über ihn fpricht, Die gegenwärtige aus— 
erlefene Sammlung von UAnefdoren und Tharatterzügen aus dem Lesen bed großen Königs int 
and Originalqueuen geſchöpft und mit anfprehenden Scenen ilufteirt. Die Darftellung ift fernia 
und jener Zeit egtſprechend; bar Ganze Überbanpt, wegen feines hoben Intereffes, hoͤchſt empfeh⸗ 
——— = Das zweite Heft ift ebenfalss jo eben erfchlenen, dem noch einige Hefte 

olgen werben, 








Waſſerglas 


zum feuerſichernden Auſtrich auf Diger von Holz, ats feuerſichere Deckfarbe zur 
Malerei anf Leinwand, zum Anſtrich der Häufer ald Fırmiß, zur Darftellung der bleifreien 
Glafur für Thongeſchirre, zum Glafiren der Dampırgel. ats Bindemittel flat Ritt und 
Leim m. f. mw. iſt zum Fabrifsvreiſe 4 10 Fl, EM. pre Eeniner nebſt Auweiſung, jo 
wie auch: 





12344 — 96] 


enal. Steinfohlentheer, 
romifcher und Praaer Cementkalk, 
franzöfifcher Miphalt Theer und Kitt 


zum Unftrig, zu waſſerdihten Bauten, zur Wfphattpflafterung u. f. w. zu haben in ber 


Handlung 
Wenzel Batka in Prag. 


(5465) Bei Scheitlin u. Follitofer in 
&t. Gallen in erfsienen und durch jebe 
en Deutfaylands und ber Schweiz 
Hoh L, Mt. Stud. theol., Bruch: 
ſtücke aus dem Leben und den 
Schriften Eduards Jrvings, 
gewefenen Predigers an der [chottifchen 
Nationalkirche in London, gr. 8. geh. 


Preis 2 fl. oder 1 Thle. 6 gr. 

Der Verf,, welter ben perfönlichen Um⸗ 
gang des fhorifchen Kanzelrebners genoß, fahils 
dert ung bier einen Mann, der bei md mod) 
wenig betanut ift, der aber unfere volle Beach⸗ 
tung verdient. Hr. Hobl yeidmet uns dieſen 
Eparafrer mit einer Wärme und Hlarpeit, da 
biefe Schrift ben Freunden afcetifcher Keeture 
befombers zu empfehlen ift. 








— —ı 


[5645—49] Verfleigerung 
ded Schloßgebäudes St. YAuına am 


Rorfchacherberg und der dazugehörigen 
Befitungen, 


In Folge erbaftenen Nachgebots wird 


Mittwoh den 2 Detober I, J., 

. 2 Uhr Nachmittags, 
im Gaftbaus zum Gchäfle im Koh, Gemeinde 
Ror cacherberg. unter gerichtlicher Leitung, das 
ber Debitmaffe des verauffallten Ulerander Hov 
anbeimgefallene Earloßgebäude St. Anna, nebft 
ben dazu gehbrinen Befigungen, beftebend: in 
65 Juchart am Ackerfeld. Wieſwachs, Rebland 
und Waldung, alles an und beifammen, im ber 
romantıfhen unb fruchtbaren Lage am Rorſcha⸗ 
Werberg, eine Viertelſunde vom Fiecken Nors 
ſchach und kaum zwei Stunden von der Stabt 
St. Gallen aeleaca, für einen Herrianftsfig 
geeignet, zum zroeitens und Ichtenmal Öffentlich 
verfleigert, und dem Meiftbietenben unter ben 
am Werfteigerungstage ſelbſt zu erdfinenden 
Bebiraniffen verfauft werben. ’ 

Kaufsliebhaber, weiche diefe Mealitäten zu bes 
fichtigen wunſchen, mögen ſich an Maffacurator 
Hrn. Amrvobm v Albertis in Rorſchach 
wenben, welcher ihnen dieſe gehbrig zu verzeigen 
bereit feon wird. 

Steinach, bem 17 Geptember 1859. 
Aus Auftrag der Rianidationscommiltton bes 

Begirtsgerichts Rorſchach. 
Der SGericht sſchreider 
Lanter. 


[5421-22] La maison Ph. Lehmann «& 
Normand, rue Notre-Dame des Victoires 
ıs a Paris, se charge de recourremens de 
crcances sur Paris et la Province; de la vente 
de marchandises, d’antiquites et d’objets de 
curiosite; de la Commission en articles de 
Paris ; d’Inserlions dans les Journaux de Paris 
et autres; d’obtention de Breveis; de renseig- 
nemens de toute nalure:, de frcis et passages 
rd les Etats-Unis d’Amerique avec les paque- 

ots du Hävre ot autres ports maritimes de 
France ; en gencral de toutes les aflaires con- 
cernant la France, l’Angleterre, la Belgique, 
l’Espagne et les Etats-Unis. On est prie d uf. 
Sranckir, 


562) Werfteigerung. 
J. E. Spenglers, Etatsraths, Ritters, 

Directors der f. Din. Kunſtſammlung, arti— 

fifcher und litterariiher Nachlaß wird 


am 8 Detober 1839 


in SKorenhagen verfteigert. Er beftebt aus 
Gemälden, einer berübmten und audgezeich: 
ten Sammlıma von mehr als 2000 Hand: 
zeichnungen, Aupferftihen, Naturalien, Buͤ— 
dern u. ſ. w. Das Verzeihnig in 2 Thei: 
len ift zu baben bei den HH. Rud. Weigel 
in Leipſig, Pertbes und Beſſer in Hamburg 
und F. le Chevalier und Comp, in Am: 
ſterdam. 


hier bei der Zeitungs - Kıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 f. 
84 hr. für das ganse Jahr ı4 A, 
sbhr des »Af.Pulses oder 7 Thir. 
ange. sächs. ; fürauswärts bei 
der hiesigen HR. Oberpostamts- 
Bei 2 edition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 


nsjährig, halbjährie und bei 
Beginn der sten Hä 


Dienftag 





Veberfict. 

Gefepesentwurf zur Amerfennung ber Fueros. 
Die Königin der Belgier in 
Guildhall und St. Paul. Die Times über Maroto's Ver— 
rat. — Frankreich. — Italien. Schreiben aus 
Nom (Ausgleihung mit Neapel, Roſſini. Taubftummen- 
infitut). — Schweiz Brief aus Zürich (über bie 
Aenderung der Sprache der Parteien). — Deutfhlanp, 
Nachrichten aus Münden, Karlsruhe (Entbindung der 
Fran Großherzogin), Baden-Baden, Mannheim, vom Main 
(der Befhluß des Bundes wegen Hannover), Göttingen und 
Hannover. — Preußen. Maler Liepmann vom König 
ermuntert. Die Kunſtausſtellung. — Dänemarl. — 
Schweden und Norwegen. Maafregeln gegen den 
erhöhten vänifchen Suntzol. — Rußland. Drobendere 
Geftaltung der Nüftungen in Odeſſa und Sebaſtopol. — 
Defterreih. Defterreichifche Schiffe zu Kreuzfahrten in 
den levantifchen Gewäffern beorbert. — Türfei. Womiral 
Stopforb fol den Befehl erbalten haben, in den Darbanellen 
einzulaufen. — Hanbels- und Börfennachrichten. — Beil. 
Bericht, eines Augenzeugenüber die Niederlage ber türfifchen 
Taurugarmee. — Coloniſation in Algier. — b 
(Die Bereinigung ber unirten Griechen mit dem oftröämifchen.) 
Datum der Börfen: Loaton, Amfterdam 47; Paris, Wien 19; 

Franffurt a. M. 20 Sept. 


Spane n. 
— Großbrittannien. 


Spanien. 
© Madrid, 12 Sept. Bei Eröffnung der gefirigen Sihung 
des Congreſſes erfh'en der Yuftigminifter, und verlas folgenden 
Geſetzesentwurf: „Art. 1. Die Fneros der baskiſchen 
Provingen und Navarra’s werden betätigt. Art.2. 
Die Megierung wird, fobald die Umftände es erlauben, und nach 
vorausgegangener Anhörung der Provinzen, den Cortes die Mo: 
bification der Cortes vorlegen, welche fie für unerläßlih bält, 
damit dad Intereſſe jener Provinzen mit dem allgemeinen ber 
Nation und der Verfaffung der Monarchie in Einklang gefeht 
werde.“ Es wurde fogleih eine Commiffion ernannt, um über 
biefen Geſetzesentwurf, deflen Audarbeitung bem Minifterium 
fo lange Zeit gefoftet hatte, dem Gongref ihr Gutachten abzu⸗ 
ftatten. — Vereits geftern wurde die Votſchaft des Congreſſes, 
die ich Ihnen mittheilte, Ihrer Maj. der Königin-Negentin ein: 
gebändige, welche die deffalls abgeordnete Deputation mit den 
gewöhnlichen huldreihen Worten entlief. — Ein Theil der Na: 
varrefen hat in ber That Unterhandlungen mit Efpartero eröff: 
net; fie verlangen, daß ihnen die Fortdauer der Fueros auf 
zwanzig Jahre gemährleiftet werde; dieß will Eipartero nicht zu: 
geiteben, er bat ihnen jedoch unter WVerpfändung feined Wore 
ted verfprocen, daf fie ihmen auf wenigſtens ſechs Jahre zuge: 
fanden werben würde. 

(Bnienne) Als die englifhen Commiffäre, melde Lord 
Yalmerfton zur Unterhandlung mit Cabrera abgeſandt hatte, in 
feinem Hauptquartier angekommen waren, gab ihnen der Ge— 
neral zu verſtehen, baf er ihren Zwec bereits kenne. Als wäh: 


Migemeine Zeitung. 


Mit allerhödflen Privilegien, 


Nr. 267. 


Bomssters auch vierteljährig, für 
Frage ale Herrn Alezas. 
er zu Strafh „ Brand 

Nro. a8. und — ——e— 
in Karlarahe, für Italion bei. den 
k. k. Postimtern zu Brfgens, 
Innspruch, Verona, Venedig, 
Triest und Malland. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Ce- 
lanel-Zeile mit g kr, burechnet. 


24 Sept. 1839, 
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rend des Mittagmables die Commiffäre darauf zu reden famen, 
den Krieg durch Verträge zum Ende zu bringen, fagte Gabrera: 
„Ih ſpreche nicht gern über politiſche Gegenftände. Ich weiß, 
baf der Zwed aller eurer Verträge, aller eurer Maafregeln auf 
den Vortheil eures Handels berechnet ift. Wenn ihr einige Ger 
webre an mic verfaufer, werde ich euch baar bezahlen. Dieß 
ift meine Diplomatie und mein Maubfpftem.” — Ein aufer- 
ordentlicher Courier wurde von Efpartero an Gabrera mit einer 
Abirift des von Maroto unterzeichneten Vertrags abgefendet, 
und Cabrera dringend aufgefordert, die Wortheile, die er ihm 
und feinen Anhängern fiherte, zu benüßen; allein er jerriß den 
Vertrag vor dem Angeſichte bes Boten und fagte ihm, daf, wo- 
fern er ſich nicht im weniger als 24 Stunden aus den Befigun- 
gen des Königs entferne, er ihn erſchießen laffen würde, „Die, 
feßte er bimzu, ift die Antwort, die Sie an Eipartero überbrin- 
gen können.“ Cabrera überfendere bierauf folgendes Schreiben 
an bie englifhen Commiſſare, d. d. Calanda, 7 Sept.: „Da 
mein Gemürb mit fo vielen Angelegenheiten erfüllt ift, fo ver: 
gaß ih Ihnen zu fagen, daß ich 12 Bataillone junger Leute von 
Calatayud, Eafpe und Daroca eingereibt habe, alle in Führung 
der Gewehre geübt, allein ed mangelt mir an Waffen, fie aus: 
suröften. Bonn Sie mir eine binfänglide Menge verkaufen 
und fie meinen Commiffären in London einbändigen wollen, fo 
fönnen Sie Lord Palmeriton verfihern, daß ich ihm innerhalb 
drei Monaten ein Gehen? mit dem Kopfe Mapbael Maroto’s 
machen werbe, weil er fein Veripreben, bie Perſon meines 
Königs den Händen Lord John Hap's zu überliefern, nicht ge: 
balten bat. Ich erwarte Ihre Antwort. Empfangen Sie ıc. 
Wie wir hören , ließ Don Carlos Lord John Hay warnen, fi 
feiner Perfon zu nähern, da er mit ihm keinen Vertrag einge: 
ben könne, ihn vielmebr ald Spion Lord Palmerftons erſchießen 
laffen würde. (2) 

Ein Schreiben aus Bayonne fagt: „Der Webertritt des 
Don Carlos mit einer Anzahl mavarrefiiher und alaveſiſcher 
Bataillone wurde dadurch herbeigeführt, daß Eipartero in dem 
Baftanthale mit überlegenm Streitkräften vorrüdte und die 
Earliftifhen Truppen von einander abfhnitt. Nur zwei navar: 
reſiſche Bataillone entfamen, tapfer fechtend, über den Berg von 
Belate. Die Uebrigen, nah Urdar gedrängt, das in einem Ge: 
birgstrichter liegt, hatten keinen Ausweg, als auf franzöfifches 
Gebiet, wo fie entwaffner, aber au, da fie im elendeiten Zu- 
ftande und völlig ausgehungert waren, fogleich gefpeist wurden. 
Ihre Zahl wird auf 3000 angegeben; ber alte Pfarrer Merino 
iſt unter ihnen.” 

* Baponne, 16 Sept. Man kann den Bürgerkrieg in 
Navarra und Guipuscoa als geendigt anfehen. Der Herzog von 
Victoria befindet fih zu Urbar mit feinem Hauptquartier. Die 
Truppen der Königin find in diefem Augenblick Meifter der 
ganzen Linie der Gränze. Don Garlos und feine Familie wur: 
den zu St. Pee (4 Stunden von Bayonne) bei dem Maire 
biefer Gemeinde unter Aufficht gehalten. Drei Wagen holten 
fie zu Ufterig ab, wo fie zu Mittag fpeisten. Cfpartero ver: 
fehlte Don Earlos um eine Stunde. Hätte Don Carlos noch 
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eine Stunde mit feiner Abreiſe nah Franfreidr gezögert, fo 
„wäre er in die Hände der Truppen der Aönigin gefallen. Don 

Carlhos und feine Familie fuhren durch Bavonne in einem ge: 
ſchloſenen Wagen und unter gutem Geleite. Seit vier Tagen 
ift unfere Stadt mit Flüchtlingen angefüllt, deren Zahl nahe 
an 4000 beträgt. Der Polizeicommiſſar bat unter dem Bei: 
ftande zweier Naenten den Pfarrer Echeverria und Don Bafilio 
Garcia ind Gefängniß abgeführt. Die Garliften find in dem 
äußerten Mangel bier angefommen. Sie waren ausgehun— 
gert, und während man ihnen Brodrationen bereitete, ſchlach— 

ı teten fie ein Pferd und aßen es. Diefe Soldaten, unter denen 
ſich auch das ſchlechte Gefindel befindet, das die fchauderhaften 
Ausihweifungen begangen bat, ‚follen in verihiedene Depots 
abgeführt werden. 


Großbritannien. 
“ondon, 17 Sept. > 


Die M. Port berichtet ausführlih Aber einen Beſuch, den 
die Königin der Belgier am 14 Sept. in dem Stadthaufe „Guild: 
ball’ und der St, Pauldfirhe machte. Der Lordmayor ver: 
fügte ſich, auf die ibm durch Obriſt Eavendifh gewordene An- 
zeige der ihm bevorftebenden Ehre, in voller Amtstracht, im Staats: 
wagen nad der Guildhall, um Ihre Maj. zu empfangen. Bor 
dem Haufe hatte fi, wie denn John Bull in folhen Fällen 
hoͤchſt neugierig if, eine zabllofe Volksmenge verfammelt, welche 
die City: Polizei mit ihren Stäben in Ordnung zu balten Mühe 
hatte. Der Lordmavor geleitete die Königin zuerft in bie Säle, 
wo die Aldermen und ber Gemeinderatb ihre Sitzungen balten, 
dann in die Bibliothek, wo er Ihrer Mai. den alten Freibrief 
der Gorporstion, und den geftidren auf Seide gedrudten Speife: 
zettel zeigte, welcher der Königin Victoria bei dem großen Fefte in 
der Guildhall vorgelegt worden war, Königin Louiſe, die ſehr 
aut engliich Äpricht, drüdte dem Lordmavor ihr Vergnügen und 
ihren Dont für die ihr erwiefene Aufmerkfamteit in fehr fchmei: 
helbaften Worten aus, und ließ fih dann von Er. perüdten 
Lordihaft nah der St. Pauldlirhe führen. Ihre Mai. ftieg 
die Stufen binan Arm in Arm mit dem Lordmavor, der feit: 
dem, wie ein Blatt ſcherzt, feinen „‚vergoldeten rechten Flügel” 
beitandig anlachelt. Die Königin verweilte einige Nugenblide 
in der „„Alüfter:Galerie (Whispering Galery)“ um dad merf: 
wirdige Echo, das diefer Galerie den Namen gab, und das Zu: 
fhlagen der Thüre zu beobachten, „die (fo fagt die M. Poft) 
mebr Geräufch macht, als irgend eine Thüre in der Welt. Die 
Königin befab dann die merkwürdigen Handihriften und Ur- 
Funden der Diöceſan-Bibliothek, die berühmte Kanzel, die Mo- 
numente vc. Der bejahrte Kirdenauffeber, der bie Königin 
berumfübrte, bemerkte, dab er ſchon einmal die Ehre gehabt 
babe, Ihrer Maj., da fie noch ein Kind war, und ihrem Water, 
dem jeßigen König der Franzofen, die Merkwürdigkeiten ber 
Kathedrale zu zeigen. Die bobe Dame erwiederte, fie werde 
nicht verfehlen, ibren Bater an diefen Umstand zu erinnern, 
Der Sordmanor in feiner ſcharlachrothen Mobe, neben welchem bie 
Sheriffs in ihren blauen Moben und goldenen Ketten, und der 
„Schwertträger mit der Schirmhaube (cap of maintenance)” 
und dem großen Schwerte ftanden — Attribute, die font in der 
Regel nur bei Beſtichen von Gliedern der englifhen Könige: 
familie zum Vorfchein fommen — bob die Königin in ben 
Magen, die fofort nah der Weſtminſter⸗Abtei, im Weittheile 
der Stadt, fuhr. Dort befab Ihre Maj. den „„Poeten : Wintel 
(Poets’ Corn“r)‘ und die Grabmonumente der hoben britti— 
ſchen Ariftofratie, für deren Beſichtigung ein Schilling gezahlt 
wird, Heinrich Heine aber zwei zu zahlen verfprach, „wenn 
die Sammlung volltändig wäre,” 


Lord Ebrington (Kortefeue), der Lorbftatthalter von Jrland, 
{ft von feiner Umpäßlichkeit wieder bergeftellt, und befinder ſich 
dermalen bei Dr. Sandes, dem Bifhof von Waterford, auf 
Beſuch, was ihm von den Tories fehr gut ausgelegt wird. Nicht 
fo gut denten fie ibm, daß D’Connell, kurz vor feinem Abgang 
auf fein Landgut Derrpnane, eine geheime Unterredung mit 
dem Lordftatthalter im Dubliner Schloß hatte, Als der Agi— 
tator auf feiner Meife durh Limerick Fam, ſchien bad um fei- 
nen Wagen verfammelte Wolf eine Rede zu erwarten; er be 
gnügte fi aber mit ber Nufforderung, der „Mepeal’ oder 
Unionsdauflöfung ein dreimaligeds Hoch ausjubringen, Ein 
Mann aus dem Wolfe rief: „Dan, Ihr fangt an, jung auszu— 
ſehen;“ Daniel erwiederte: „Ich bin entfchlofen, für die Sade 
meined Volks jünger als je zu ſeyn.“ — Wie fon erwähnt, 
ift OConnell nun ganz offen ald Profelstenmacher aufgetreten; 
einem fo eben erfhienenen Bericht über die im Julius in Lon— 
don gehaltene Fatholiihe Verſammlung bat er eine Adreſſe an 
das engliihe Wolf vorangeſchickt, worin er dasfelbe auffordert, 
zum römifhben Glauben zurüdzufcehren, und die Forticritte 
rühmt, die der Katholicismus Aberall in feinen Bekehrungsver— 
fuhen made. Er weist auf England hin, wo fich feit zwanzig 
Jahren fortwährend neue katholiſche Kirhen, Schulen und Klö— 
fter erböben und die Zahl der Eonvertiten immer mehr zuneb: 
me; auf Schottland, wo diefe Zunahme noch mehr in die Au— 
gen falle; auf Irland, wo die römifhe Kirche triumpbire; auf 
Franfreih, welches allmäblih wieder hriftlih und zwar katho— 
liih werde; auf Holland, wo die Zahl der Katholiken, die noch 
vor wenig Jahren dort fehr gering gewefen, jest über ein Drit- 
tel, ja vielleicht die Hälfte der Bevölferung ausmahe; auf 
Dentichland, wo er befonderd auf den Uebertritt von Litteraten 
und Künitlern aufmerkſam macht; endlich auf die Vereinigten 
Staaten, wo es zur Zeit der Unabhängigfeitderflärung nur ei= 
nen einzigen katholiſchen Biſchof gegeben, und wo fid jest ein 
Erzbifhof und 20 bis 25 Biſchöfe diefer Kirche befänden. Diefe, 
jedenfalls unfluge, Epiftel OConnells, deſſen Theologie zumal in 
der Eregefe und Kirchengeſchichte nicht fonderlich beihlagen zu ſeyn 
fcheint, wird in den Korvblättern von protejtantifhen Klerilern 
und Laikern berb beantwortet. Cine Gegendemonftration bilder 
die feitbem wirklich an die Königin eingereichte Adreſſe der „pro: 
teftantiihen Aſſociation“ gegen die minifteriellen Ernennungen 
dreier Katholiken. Die Bitrfteler wollen darin eine drohende 
Gefahr für die Staatsfirhe und eine Verlegung der Bedinguns 
gen fehen, unter denen das Haus Hannover auf den brittiichen 
Thron gelangt. Die minijteriellen Blätter antworten, dad im: 
mer wiederkehrende no Popery-Geſchrei fey eitel „humbug‘*, 
und es ſey klar, daß nachdem bie Katholiken zur politiichen 
Rechtsgleichheit mit ihren proteftantifhen Mirbürgern belaffen 
worden, benfelben auch der Zutritt zu den Staatdamtern nicht 
babe verichloffen bleiben können, 

Die in England befindlichen polniihen Flüchtlinge, ungefähr 
800 an der Zahl, von denen die meiften in London leben, bilden 
jest unter ſich drei politifche Parteien, deren jede ihre befondere 
Zeitung bat: die ariftofratifche unter dem Fürften Ejartorpsfi, 
die demofratifhe unter dem General Uminsti, und eine mittlere 
unter dem General Dwernizki. 

Hr. Arthur Afton, der nenernannte Boticafter an den Ma— 
brider Hof, bat durch den Tod feines Bruders, des Gardecapitaͤns 
Harvev Afton, große Güter in Chefhire ererbt. 

Die Flucht des Don Carlos nah Franfreih ijt in London 
befannt. Die Times äußert darüber: „Diele Nachricht wird 
ohne Zweifel von unfern Miniftern und ihrer Prejfe mir Triumpb- 
jubel begrüßt werden. Es wird ihnen gelingen, einige der 
fogenannten 2iberalen momentan vergefen zu machen, daß die 
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Kataſtrophe, über die fie itolgiren, mit einer Makel auf dem 
guten Namen der brittifhen Nation erfanft worben .ift, bie 
fein gewonnener Vortbeil, fo unzweifelbaft groß er auch ſeyn 
mag, vergüten kann, Freut euch, ihr Liberalen, über den Sturz 
des Don Carlos, aber vergeht nicht, wie er bewerfitelligt worden 
it, Brittiſche Waffen haben ihn nicht errungen; ibnen gegemüber 
fiegte Don Garlod, und erft da, als das britriihe Miniſterium 
Dieben und Diebesfängern einen Kniff abborgte, erjt da bezwang 
es ibn, Einen ausgemachten Mörder erfaben ſich unfere Mini: 
fier, um mit ihm Verkehr zu pflegen, und fie beitachen dieſen 
Mörder, daf er feinen Herrn verrietb. Dieß, Engländer, ift 
die Grofitbat, die ihr vollbracht habt, dieß die ehbrenwertben 
Mirtel, deren eure Miniſter fih bedient baben. Nehmt den 
weiteren Troft mit: das Gefchäft war Franzoſen zu ſchmu— 
Big, um ſich damit zu befallen; lie überließen euch die ganze 
Infamie der Transaction. Sie überliefen euch noch mehr: 
nämlih auc die Unkoſten derfelben, Wie hoc fich dieie unge: 
fähr belaufen, das wird, vermutben wir, felbft das jebige Haus 
der Gemeinen zu erfahren wünfhen. Man behauptet in Franf: 
reich, Maroto’s Beſtechung allein babe fait 150,000 Pf. gekoftet. 
Unfer Fonds für „gebeimen Dienſt“ kann nicht viele Ausgaben 
diefer Art beftreiten, und body muß er ſtark in Anfpruch genom: 
men werden, wenn Lord Palmerjton und feine Gollegen noch 
anderwärts die DId Bailev: (d. h Büttel:) Politik befolgen 
wollen, durch die jie fih mit unauslöihliher Shmad in diefem 
ipanifhen Hanbel bededt haben. In WUegopten z. B. würden 
fie dieſelbe noch Koftipieliger finden, Ein beidnifcher Werräther 
müßte beſſer bezahlt werden als ein papiftifher; und um dem 
Heiden Gerechtigkeit widerfahren zu lafen — Lord Palmeriton 
würde unter ihnen nur wenige Marotos, finden. Gleichwohl 
wird fich die Thatſache, daß Don Carlos in Franfreih eine Zu— 
fluchtſtatte gefucht hat, für unfere ruchlofen Minifter als ein gro- 
fer Teufelöfegen (devilsend) — wir wagen nicht zu fagen 
Gottesfegen (godsend) — erweilen. Das wird jedoh nur eine 
Zeit lang währen, und zwar nur eine fehr kurze Zeit. Begreift 
man nur erjt allgemein, durch welche Mittel fie ibren Zweck 
erreicht haben, fo wird man Pfui über unfere Minifter rufen 
von einem Ende des Landes bis zum andern Wie weit bie 
minifterielle Preſſe mit ihres Herzens Meinung in Bezug, auf 


Maroto herausgegangen ift, wird viele unſerer Leier in Er: 


ftaunen fegen. Cines ihrer Journale enthält die Stelle: „„daß 
Maroto’s Abfall von Don Carlos das Ende des Kampfes beichleunigt 
bat, ift keine Frage; aber Maroto's Venehmen, wie man es 
auch bezeihnen mag, floß obne Zweifel aus der 
Ueberzeugung, daß enblider Erfolg ber&ade des 
Pratendenten außerſt unmwabrfheinlid, wenn 
nicht geradezu hoffnungslos, geworden war.” 
Diefe „petite morale“ befagt mit andern Worten: Maroto’s 
Verrath an feinem Fürften war zu rechtfertigen, weil feine Wahr: 
icheinlichkeit, vielleicht keine Hoffnung mehr vorhanden war, daß er 
fiegen würde. Zu Nug und Frommen derer, melde Lords oder 
Gentlemen in bürgerliben Eigenihaften, und nicht Prinzen an 
der Spige von Ariegäheeren, dienen, wollen wir diefe Doctrin 
in eine comeife Formel bringen. Sie lautet: „wenn euer Herr 
krank und feine Genefung unwabricheinlih oder gar hoffnungs- 
los ift, fo verdoppelt keineswegs eure Bemühungen, ihm zu be: 
gen und zu pilegen, fondern laßt euch von den Freunden feiner 
Erben beiteben, ihm, fo gut ihr Fönnt, aus dem Wege zu fchaf: 
fen.” In der That, wenn diefe Wbigs die Erziehung des Volfs 
in ibre Hande befommen, fo wird man in Alt:England kaum mebr 
fiber ſchlafen fünnen. Was hat man nicht von Leuten zu er: 
warten, die fühlen Muthes von der „Nothwendigleit“ ſchwatzen, 
morin Maroto fih befunden babe, feine ſcheußlichen Mordtha— 


ten zu begeben — von ber „Pilicht der Selbſtvertheidigung,“ 
die ihn fo zu handeln genöthigt habe! Als er feine Waffenge: 
fährten verrätberifch hinmorbdete, handelte Maroto fo wenig in 
Selbitvertheidigung oder Nothwehr, als Thurtell, der den ars 
men Meare in feinem Magen zum Abendeſſen abholte und ihm 
unterwegs den Kopf einſchlug. Thurtell büßte, und ſehr mit 
Meht, unter allgemeinen Verwünfhungen, am Galgen. Er 
war aber ein bei weitem minder blutbüritiger Böfewicht als 
Maroto, der gelobt, gehätichelt wird und ohne Zweifel penfios 
nirt werden wird von Ihren Majetäten den Königinnen von 
England und Spanien... Noch einmal, die Frage ift bier 
nicht, ob die Sache des Don Garlos oder der Ehriftine zu fies 
gen verdiente; die Frage iſt nicht, ob Lord John Hav und Obrift 
Wolde in der Sache gegiemender Weile gehandelt — denn von 
Niemand wurden dieſe beiden Männer angegriffen, als eben von 
den minifteriellen Scriblern, die mit charakteriſtiſcher Gemein: 
heit beftrebt waren, die gegen ihre Herren gerichteten Angriffe 
auf die zwei Dfficiere abzulenken (2); Sondern die Frage iſt, ob 
unfere Minifter nicht ibre Königin, ihr Vaterland und — wenn 
anders das nicht unmdglih war — ſich ſelbſt herabgewürdigt 
haben, indem jie allen offenen Feldfampf gegen Don Carlos, 
von dem fie ſchmählich geichlagen worden, aufgaben und dafür 
deſſen Oberbefehlshaber anftellten, ibn zu verratben, obgleich der 
Verrätber feinen Werrath nicht vollführen Fonnte, ohne eine 
Meibe der blutigften Morde au begehen, von denen die Geſchichte 
weiß. Dief, Engländer, ift die Frage, die alleinige Frage, über 
die ihr euch auszuſprechen habt, und wenn ibr für das Gefühl 
von Ehre und Schande nicht fo eritorben fend wie eure Regie— 
rung, fo könnt ibr nur Eine Enticheidung falten.” Im abnlis 
dem Sinne äußern fib Standard, M. Pot und M. 
Herald. — Wie die minifteriellen Blatter antworten, davon 
werden wir morgen eine Probe liefern. — Selbſt der radicale 
Spectator, im Webrigen gegen dad MWbigminifterinm bitterer 
als je, bemerft: „Hat man vergeffen, daß die Königin von Spa: 


nien in England-anerkannt ift? Don Earlod und Maroto waren 


ein Paar Mebellen, und den einen von dem andern loszureißen 
war nicht nur zu rechtfertigen, fondern auch lobenswerth.“ 

*** London, 16 Sept. Die Cabinette von St. James und 
St. Petersburg fteben gegenwärtig in lebbafter Unterhandlung. 
Man will wien, daß es fih um die Annahme folgenden Plans 
bandle: Mebemed Ali follte gepwungen werden, fib vom Tau: 
rus zurüdzuzieben und Sprien zu räumen. Zugleich fall der 
Wicefönig gebalten werden, die oemaniſche Flotte der Pforte im 
dem Zuftande zu reftitwiren, im welchem ſich diefelbe bei ihrem 
Cinlaufen in den Hafen. von Alerandria befand, mit Ausnahme 
der großberrlihen Kriegscaffe (inſofern fie durd die aus deriel- 
ben beftrittene Verpflegung und Bezahlung der Mannfhaft er: 
ſchöpft wäre) und der böhern Dfficiere, die in Aegypten zurück⸗ 
zubleiben wünſchen folten. Dafür foll der Micefönig mit Aegyp⸗ 
ten erblich beiehnt werden, wobei jedoch das der Pforte darauf 
vorbebaltene Heimfallsrecht auf das genauefte zu beitimmen wäre. 
Zur Durchführung dieſes Plans, im Fal ſich der Vicekönig dem: 
felben widerſehte, ſoll Wlerandria und die fprifhe Küfte in 
Blokadeſtand verſetzt, insbefondere die an den Hüften liegenden 
Forts und Feitungen genan bewacht, die ägoptifhe Flotte aber, 
wenn es Mebemed Ali durch feine Hartnädigkeit fo weit kom— 
men ließe, verbrannt werden. Um jeder der Pforte von ber 
Landfeite ber drohenden Gefahr vorzubeugen, fol eine ruſſiſche 
Armee ſich am füdlihen Fuße des Kaukaſus zuſammenziehen 
und ein anderes ruffiihes Corps zur Einſchiffung nah Klein 
afien bei Sebaftopol in Bereitſchaft ſtehen. Ftankreich würde 
eingeladen werden, an dieien Maafregeln Theil zu nehmen, ins 
fofern es in die Anfichten der andern Mächte eingehen wollte, 
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Wenn diefe Angaben auf Wahrheit beruhen, fo fheint der Plan 
faum ausführbar zu ſeyn. Denn ed dürfte fürs erfte mit 
Grund bezweifelt werden, ob Rußland wirfli geneigt fep, bie 
Pforte fo weit zu begunftigen, den Wicefönig hingegen fo fehr 
anf das Heuferfte zu treiben. Dann aber wie fönnte man 
wohl annehmen, das auf Rußland feit längerer Zeit fo eifer- 
füchtige England werde zugeben, daß Kleinafien durch ruſſiſche 
Truppen überfhwemmt werde, und — worauf ih Gie bereits 
bei einer andern Gelegenheit aufmerfiam machte — wie foll 
England felbit die Hand dazu bieten, daß ibm die für feinen 
Handel fo wichtige Linie von Trapezunt nah Armenien und 
Verfien unterbrochen und abgeſchnitten werde, mas gewiß Fein 
bloß vorübergehender Uebelſtand für Großbritannien wäre, auch 
für andere Mächte nicht, deren Handel nad diefer Gegend in 
der letzten Zeit einen bedeutenden Aufihwung genommen bat. 
Dabei bringe ich nicht einmal die Schwierigfeiten in Anſchlag, 
die von Frankreich audgehen müßten, wenn man Mehemed Ali’s 
auf die factifhe Sachlage begründere Anſprüche gänzlich miß— 
fennen wollte. Es ift daber anzunehmen, daß ber oben erwähnte 
Plan noch bedeutenden Modificationen werde unterzogen wers 
den, ehe die im Zuge befindlihen Unterhandlungen zu einem 


Mefultate gelangen. *) 
Franfreich. 

Paris, 19 Sept. 

Der Monitenr meldet, daß die Regierung mebr als hin- 
reihende Truppen zur Stillung der Unruhen im Sarthe: De: 
partement abgeſchickt, zugleih aber ihre Aufmerkfamkeit auf das 
Berragen der Bebörden gerichtet babe, die ſich die großen Feb: 
ler hatten zur Schuld fommen laſſen, in den geswungenen Ber: 
Tauf der angebaltenen Getreideladungen zu willigen, und bie 
nach den erften Gewaltthatigfeiten gemachten Gefangenen ohne 
alle Juftisförmlichkeiten wieder frei zu geben. Die Regierung 
babe daher unverzüglih dem Prafecten und dem f, Prochrator 
Nachfolger gegeben. Hr. Mancel, Präfeet des Departements der 
Vienne, fen zum Prafecten der Sarthe an die Stelle des Hrn. 
BrulepDedvarannes, und Hr. Maffienne, k. Procurator zu Lo— 
rient, zum Procurator zu Mans an die Stelle des Hrn. Bour. 
fier ernannt, — Der Courrier de la Sarthe fagt, der 
Aufitand von Mans fep auch zu Beaumont fur Sarthe und zu 
Alengon nachgeahmt worden. 

(Cenfeur de 2pon vom 18 Sept.) Man verſichert, ed 
feven geftern durch den Telegraphen Nachrichten zu Lyon ange: 
kommen, ın deren Folge der Herzog von Orleans ſich nicht nah 
Afrika einfhiffen würde, und ein zu Toulon ftehendes Regi⸗ 
ment haͤtte den Befehl erhalten, feine Kriegsbataillons zu bilden. 
Man glaubt, daß diefe Nachrichten ſich auf die orientafifhen 
Angelegenheiten bezichen. 

Italien. 


— Nom, 14 Sept. Irriger Weiſe meldete ib unterm 7 d. 
die Ankunft des Unterftaatsfecretärd Monf. Capaccini. Der: 
felbe foll erft heute Abend bier eintreffen. Er hat feine Mif- 
fion zu größter Zufriedenheit des heil, Stuble beendet, und 
alle Anſtande mit der Regierung beider Gicilien vollkommen 
ausgegliben, — Roſſini hat fih bei feiner Durchreife von Nea- 
pel nad Bologna nur zwei Tage bier aufgehalten. Jede Ein- 
fadung zu Feſtlichteiten, fo wie die zu einer auferordentlichen 
Verfammlung der philharmoniſchen Gefellihaft foll er ſich ver: 
beten baben, da er durd) den Tod eines maben Anverwandten 
in Trauer verießt iſt. Selbft das biefige Theater Valle, mo 
gegenwärtig feine Oper Semiramis concertirt wird, hat er fidh 





) Wir verweifen auf unfere heutigen Parifer Briefe, unter ber 
Nubrie Türfei, 


troß aller Bitten ded Jmprefario zu befuchen verweigert, Er 
fpeiste geftern noch bei dem befannten Banfier Herzog Torlo— 
nia, und ift dann Abende nah Bologna abgereidt. — Man be: 
hauptet, Prinz Ddescalbi werde an die Stelle bes verftorbenen 
Marchefe Biordi zum Präfidenten der roͤmiſch- ardäologiihen 
Akademie ernannt werben, — Die Sorgfalt, welde in den 
meiften civilifirten Landern auf Unterricht und Erziehung der 
Taubftummen verwandt wird, bat auch bier eine löbliche, wenn 
auch etwas fpdte, Nahahmung gefunden. Eine Schule für 
männlihe Taubftumme beftand fhon feit mehrern Jahren im 
Gollegio Romano, Zu Anfang dieſes Jahrs aber wurde ein 
förmliches Inftitur für Taubjtumme beider Geſchlechter in dem 
Waiſenhauſe zu Sta Maria degli Angeli geftifter. Letztvergan— 
genen Donnerftag legten die Zöglinge desfelben zum erftenmal 
ein öffentliches Eramen ab. Nah einer allgemeinen Prüfung 
über Verftändniß der Schrift: und Zeichenſprache wurden Hebungen 
in fünftlih erlernter Ausſprache und über Verftändniß des Ge: 
fprohenen aus der Bewegung der Lippen mit einzelnen vorge: 
rüdten Schülern und Schülerinnen vorgenommen. Hierauf folg- 
ten Fragen über Grammatik, Zablenverhältniffe, Zeiteintheilung 
in Jahre, Monate, Stunden, Minuten und äbnlihe Gegen— 
fände. Den Beſchluß machte der Religions-Katechismus. Das 
Refultat ded Eramens lieg in Betracht der kurzen Seit von 
acht Monaten nichts zu wünfdhen übrig; Lehrer und Schüler 
mußten ihr Möglichites getban haben. Diefe mohlthätige An: 
ftalt verdankt ihr Entiteben und Fortblühen nächſt befonderer 
Begünftigung ded Papſtes den Earbinalen Mattei und Lam: 
bruschini und dem Deputirten Monfignor Arnaldi. Gegenwär: 
tig faßt diefelbe 10 männliche Taubftumme von 9 bie 18, und 
16 weiblihe von 8 bie 25 Jahren. 
Schweiz. 

* Zürich, 18 Sept. Die Wahlen inden Großrath find been- 
digt ; biejelben find im Ganzen in fehr gutem Geift geichehen : 
von den radicalen Parteihäuptern ift fein einziged wieder ge— 
wählt worden. MWllgewaltig vor einigen Jahren, ernten diefe De: 
magogen heute nichts ald Hohn und Spott; fo fchnell wechfelt 
Volksgunſt! — wehe dem, der von ihr abhängt. — Die Tag: 
fagung hat noch keine Sigung gehalten; weislid vermeidet der 
Präfident die Frage, welche über die vorörtliche Leitung während 
des Proviforiums entiteben fönnte. Wenn ber neue Groß: 
rath ſich morgen conftituirt haben wird, dürfte von Feiner Seite 
mehr Einſprache gegen dad Prafidium des Hrn. Heß gemacht 
werden, obſchon die von den Gefandtichaften ber Stände: Bern, 
Luzern, Solothurn, Balel:Landihaft, St. Gallen, Yargau und 
Thurgau am 13 d. M. abgegebene Erklärung (f. Allg. Seitung 
vom 17 Sept.) denfelben faum die Anerkennung der neuen 
Züricheriſchen Behoͤrden geftatter. Allein Conſequenz ift in der 
Schweiz niht zu Haufe. Das Toben gegen die Nevolution vom 
6 Sept. klingt überdieß im Munde derjenigen, die alle nur durch 
Revolutionen fi in die grünen Seffel geſchwungen baben, ganz 
laͤcherlich. Bisher iprahen jene Leute beitändig im Namen des 
fonveränen Volkes. Aus feinem Auftrag follten alle als 
ten Negierungen, alle Throne umgeftürgt werden; jet, da ſich 
dasſelbe Wolf an der radicalen Majeftät verfündigt bat, beehren 
biefelben Leute dasfelbe Volt mit dem Namen „Canaille.“ 
Im Jahr 1833 hatten die Geſandtſchaften der regenerirten Kan— 
tone nichts Eiligeres zu thun, als die eidgenöffiihen Obriften 
Viſcher und Ab-Iberg ihrer Stellen zu entfegen, weil fie, dem 
geſchwornen Eide getreu, die Befehle ihrer Megierungen vollzo— 
gen hatten; heute werben Uebel und andere, melde folbatifch 
gehandelt, mie jene, von derfelben Seite bochgepriefen! Im 
Julias d, 3. noch wandte ſich die Regierung von Wallis verge: 
bend um Handhabung der gemährleifteten, Verfaſſung an die ſo⸗ 
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genannten regenerirten Kantone; fie fand nur taube Ohren; 
man wollte dort die Mevolution unterftüßen, verhöbnte und 
verlachte die, geſetzmaßige Regierung; consumatum est, bemerfte 
der Geſandte von Solothurn; in Zürich aber wollten diefeiben 
Männer „der Kegalität wegen“ eine Regierung unaufgefordert 
aufrecht erhalten, melde das Volt nit mehr wollte. Welche 
Eonfequenz! Ein Staatemann muß vor Allem gerecht feon, 
dieß waren unfre radicalen Häupter nie. Sie werden daher frü: 
ber oder ipäter alle unterliegen ; denn ein Bolt von Gier’ 
ch en läßt fib einen Meinungsdeipotiemus, wie er von Land: 
amann] Baumgartner, Cafimir Pfpffer, Munzinger und Anderen 
geübt werden will, auf die Dauer nicht gefallen. „Harte 
®’walt, wird nir alt.” Manche Lefer der Allg. Zeitung erinnern 
ſich wohl an einige Gorrefpondenzartitel and St. Gallen, in 
welchen bei Beginn des Jahres der Zuſtand der Schweiz als 
ausnehmend befriedigend bdargejtellt worden ift; andere Gorre: 


fpondenten wagten leife anzudeuten, es dürfte biefed oder jenes | 


anders und beffer gemacht werden; biefür wurden fie von dem 
Hrn. Correfpondenten in St. Gallen tüchtig zur Ordnung ge 
wieſen. Heute fheint man in St. Gallen anders ald damals 
zu denten; Hr. Landamann Baumgartner fagt namlich im feis 
nem Erzähler über die am 6 Sept. abgetretene Megierung wört- 
lich Folgendes: „die abgetretene Megierung zeichnete ſich aus 
dur bohmürbiges Weſen gegen die Mitftände,, dur Arie: 
den gegenüber dem Ausland, dur höchſt unfluges Benehmen 
gegen dad eigene Rolf, am Ende ihrer Laufbahn durd eine 
innere Zerriffenbeit, Fäulnif und Ehmwäde, die ibres Gleihen 
nicht findet.” Was hatte wohl derfelbe Hr. Yandamann gefagt, 
wenn vor vier Wochen irgendwer ſich ahnlich über die Megierung 
von Zürich ausgeiprohen hätte? Man hätte einen folden Cor— 
reipondenten nicht nur einen „Griesgram,“ ſondern einen Hoch 
verräther genannt. Ich bemerle dieß nur, damit Sie daraus 
abnehmen, daß man in St. Gallen nicht immer ganz richtig 
fieht, im Jannar zu rofenfarbig und im September zu ſchwarz. 
Deutſchland. 

* München, 22 Sept. Man hat gegründete Hoffnung, 
dag Se. Maj. der König das diefjährige Detoberfeit durd feine 
Anweienheit verberrrlihen werden. Die Nüdkehr Ihrer Majeſta— 
ten dürfte in den erften Tagen des Octobers erfolgen. — Briefe 
aus Hobenihwangau melden, daß fih Se. k. Hob. der firon: 
prinz im erfreulihften Woblfepn befindet, und einen großen 
Theil feiner Mupe fehr eifrig dem Studium der alten claſ— 
ſiſchen Litteratur zumendet. Don einer Reife des Prinzen nad) 
Griechenland, die, wie bier Viele meinen, in furzem ftatt finden 
würde, erwähnen diefe Briefe nichts, j 

Karlörube, 20 Sept. Ihre k. Hoheit die Großherzogin ift 
diefen Nachmittag von einer gefunden Prinzeifin ichnell und 
glütlih entbunden worden. (Karldr. Ztg.) 

Rarlörube, 19 Sept. Seit Anfang diefer Woche iſt die 
Sommitfion der Abgeordneten: Kammer, welde den Entwurf ded 
Strafgefegbubs zu prüfen bat, wieder dabier zufammen getre: 
ten. Nur die Abgeordneten Welder und v. Motte find zur Zeit 
noch abweſend. Die Commiſſion bält tägliche und ziemlich lange 
Sitzungen; indefen ift vor Ende des Jahrs faum der Abſchluß 
ihrer Arbeiten zu erwarten. (Schw. M.) 

* Baden-Baden, 20 Sept. Geftern Abend trafen ganz 
unvermutbet der Erzherzog Marimilian von Ejte und der Erb: 
großherzog von Modena (unter den Namen der Grafen Buch 
beim und Bilafranca) mit dem Landgrafen von Kürftenberg 
bier ein, fliegen im badifhen Hofe ab, und werben, dem Ber: 
nehmen nah, zwei Tage verweilen. Für heute erwartet man 
noch Se f. Hoh. ben Großherzog. — Der Graf Chotel, welcher 
kürzlich dur einen Sturz ſich verlegte, iſt ſchon fait ganz der: 


geſtellt; ich habe feiner Seit von dem lnfal nichts erwähnt, 
weil der Leidende den Wunfch ausgedrüdt hatte, man möge öf- 
fentlib und namentlich in der in feiner Heimath fo verbreiteten 
Alg. Zeitung nichts davon fagen, um feine Angehörigen und 
Freunde nicht in Beſorgniß zu feßen. Jet iſt indeffen fein 
Grund mehr zur geringften Beſorgniß vorhanden, und da in 
andern Blättern die Mede von dem Vorfall war, fo dürfte es 
swermäßig eriheinen, das bisher beobachtete Stillſchweigen zu 
brechen, bevor das ſtets vergrößernde Gerücht Zeit findet, unge: 
gründete Beforgniffe zu erregen. Der Fall des Hrn. Oberft- 
burggrafen vom einer Treppe des alten Schloſſes war allerdings 
gefährlich, umd die Verlegung am Kopf hätte die bedenklichſten 
Folgen baben künnen, wenn nicht Durch eine wunderbare Schicung 
ihleunige Hülfe zur Hand geweſen wäre. — Die Frequenz des 
Bades ift fortwährend im Abnehmen begriffen, doch find die 
Spieltiſche immer noch überzählig ftarf beſetzt, der Saal belebt, 
die Reunions nicht verödet. — Die früher erwähnte Petition 
der Vürgerfhaft um Eröffnung eines Winterlocals für Fremde 
im Gonverfationdhaus ift vor einigen Tagen mit etwa dreihun- 
dert Unterfhriften an dad Minifterium des Innern nach Karls— 
rube abgegangen, und Fremde wie Einheimifhe hoffen auf einen 
günftigen Erfolg derſelben. 

Mannheim, 19 Sept. Es find bereits einige Gelehrte bier 
eingetroffen, welche an den nächitend beginnenden wiſſenſchaft⸗ 
lihen Verbandiungen deuticher Philologen Theil nehmen wer: 
den. Aus der Mitte des Gemeinderaths bat fih ein Comité gebil- 
det, welches fi zur Aufgabe gemacht hat, den fprachforfhenden 
Gaͤſten einen freundlihen Empfang zu bereiten. (Bad. VL) 

+* Frankfurt, 20 Sept. Während der Anweſenheit des 
Hrn. Fürften von Metternich dabier hatte auch der regierende 
ältere Bürgermeifter, Hr. Schöff ic. von Meyer, die Ehre, dem 
Hrn, Fürften aufjzuwarten und längere Zeit bei Sr. Durchl. 
zu verweilen. — Der Prinz von Eanino ift auf der Mücdreife 
aus Holland in unferer Stadt wieder angelommen, — James 
und Salomon v. Rothſchild werden erft nah den anfangs der 
nächften Woche eintretenden jüdifchen Feiertagen von bier ab: 
reifen. 

Stuttgarter Blätter fagen in einem Schreiben vom 
Main: „Die Hannover'ſche Zeitung hat am 10 Sept. frohlodend 
die befannten Nachrichten von der Entfheidung des Bundes 
gegeben. Man wird nah Allem, was in bdiefer Zeitung feit 
zwei Jahren vorgelommen ift, auch bier zum voraus erwarten, 
daß fie nur, was ihr vorgefchrieben wurde, mitgetheilt hat. Eine 
Ergänzung biefer einfeitigen Nachrichten aus den vollftändigen 
fihern Quellen ift alfo gewiß hoͤchſt wünſchenswerth, und wir 
finden und im Stande, folgende Furze Erläuterung binzugufü- 
gen, weiter feinen Zweck verfolgend, ald den, in einer num durch 
die Hannover'ſche Zeitung ganz öffentlih gewordenen Sache die 
reine Wahrheit und die richtige Einfiht in die gegenwärtige Lage 
wichtiger Verbältniffe möglichit zu befördern. — Eine Mehrzahl 
von Bundesitimmen bar beichloffen, die hannover’ihe Sache nicht 
durch eine befondere Sommiffion unterfuchen zu laffen. Dieß iſt 
allein das Wefentlihe. Wir verfuchen bier nicht, den Inhalte: 
fhweren Sinn diefer Vermeidung in jener Unterfuhung zu er: 
läntern, und weitere Kolgerungen daraus zu ziehen, Wir be- 
fchränten ung auf den vorliegenden Fall; und da leuchtet ein, 
daß der Bund durch einen folhen Beſchluß die Sache lediglich 
fo läßt, wie fie bie jest war. Die Anhänger des Staatsgrund- 
geſetzes haben fo nichtd gewonnen, aber aud nichts verloren, 
am wenigften von ihrem Rechte; und bie Erreichung einer 
„vertragsmäßigen Vereinbarung‘ hat diefer Veſchluß bloß als 
erwas Wünſchenswerthes hinftellen können. Die Sade ift alfo 
jedenfalls beiden Yarteien überlafen; ſehe fih demnach von 
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jetzt am jede Partei-vor! eigentlich ift ja nur das Feld des Kams 
pfes geändert, Und was bie in der Hannov. Zeitung bis jet 
immer fo ungemein verfolgte und geſchmähte Partei betrifft, fo 
fagte bie einflußreichſte Stimme, welche zu diefer Mehrzahl 
wirkte, fogar unter Anderm felbit: „man fen weit davon ent- 
fernt, zu verfennen, daß ſich zu Gunften des Staatsgrundge— 
ſetzes auch fehr ehrenwertbe Gefinnungen, die felbes für wohl: 
begründet, und deſſen Umſturz daher für eine Gewaltthat biel- 
ten, erflären fonnten.” . 

Göttingen, 15 Sept. Heute ward in mehreren Kirchen die 
Fönigliche Proclamatien vom 10 verlefen. Es entitand großes Ge: 
ränfh, Huften, Scharren — aus ber Univerfitätsfirche lief das 
ganze Publieum davon. Die fremmen Gemütber nahmen großes 
Nergerniß daran, daf man nun auch dem politiſchen Zwieſpalt auf 
die Kanzeln bringe, und ergürnten ſich uber das profane Geraͤuſch. 
(Stutta. BL.) 

Hannover, 13 Sept... Die zur Uusarbeitung von Verfaſ— 
ſungsvorſchlagen niedergefeßte Commitfion foll ihre Arbeiten fo 
fehr beeilt haben, daß biefelben, dem Vernehmen nah, bereits 
in acht Tagen vollendet feun werden. Es heißt, die Ständever- 
fammiung würde dann fchon auf den Monat December einbe: 
rufen. — Wie es beißt, fol man die Abficht haben, über den 
Magiftrat eine neue Griminalunterfuhung wegen der zweiten 
Beſchwerde zu verhängen. (Hamb. €) 

Preußen. 

Trier, im Sept. Die neueſte königliche Gabinetsordre. melde 
die dieffeitigen Kandesangebörigen,, die auf auswärtigen Jeſuiten⸗ 
anftalten ſtudiren, zu dreijährigem Militärdienft verpflictet, iſt 
zunächſt gegen dad Collegium Germanicum gerichtet, und foll 
dadurch veranlaßt worden ſeyn, daB vor einiger Zeit drei junge 
Männer unferer Didcefe aus dem deutſchen Collegium in Nom in 
ihre Heimath zurücfehrten, und um Verwendung im geiftlichen 
Amte nachfuchten. Auf die Anfrage des Visthumsvermefers bei 
dem Hrn, Oberpräfidenten, mie es in diefem Falle mit den gewöhn- 
lichen Formalien zu balten fen, erfolgte jedoch von Letzterem ald 
Antwort, es könne die Aufnahme bderfelben in dag Seminar und 
die Dideefe nicht geftattet werden. Die feitberige Geſetzgebung, 
vermöge welcher alle katholiſchen Theologen unbedingt vom Militär: 
ftand frei waren, erleidet dadurch eine weſentliche Umgeſtaltung. 
(Fränf, Sour.) 

A Berlin, 17 Sept. Der Maler Liepmann, auf deſſen 
wichtige Erfindung in biefen Blättern fon aufmerkiam gemacht 
worden, als Daguerre eben mit der feinigen hervor getreten 
war, fängt auch feinerfeits an, allgemeiner Anerkennung fih zu 
erfreuen, wenn auch Liepmanns Idee, die als viel folgenreicher 
ſich darftellt, wie die von Daguerre:Niepee, in Deutſchland noch 
nicht in dem Maafe gewürdigt ift, mie jene in Franfreid. Eine 
große Auszeichnung und eine eben fo große Ausſicht für die Zu: 
tunft ward dem Künftler in diefen Tagen, indem er folgendes 
Schreiben unferes Aönigs erbielt: „Ib babe nicht allein von 
Ihrer Erfindung des Delbilderdruds ſchon feit längerer Seit ger 
bört, fondern auch dur den Augenfchein des Rembrandt'ſchen 
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überzeugt. Bon dem Minifterium des Unterrichts erwarte Ich 
einen ausführlichern Vericht über dieſe Angelegenbeit, laſſe Ib: 
nen aber ſchon jetzt 200 Thaler im Anerkenntniß Ihres Ber: 
dienftes zugeben, und werde die Mir eingereichte Eopie bebalten, 
Berlin, 10 Sept. 1839. (Be) Friedrih Wilbelm.” — 
Von Seite des Hrn. Minifters Altenftein batte der Künftler 
ebenfalls für ein Eremplar feined Nembrandt 100 Thaler erhal: 
ten, und da auch die übrigen 108 Eremplare, wofür ber Preis 
auf einen Friedrichsd’or per Stüd feftgefeht war, ſaͤmmtlich ver: 
Kauft find, fo ift der Künstler nunmehr mit den Mitteln ver: 


ſehen, fih eine Maſchine bauen zu laffen, welde beſſer und voll: 
ftändiger ift, ald die, welche er ſich mit geringen Mitteln felbit 
sufammengeftellt bat, und deren Mechanismus bis jekt noch 
fein und feiner Gebülfin Gebeimniß it. Zwar baben fich ber 
reits Mechaniker und Maler vielfahe Mübe gegeben, dieſem 
auf die Spur zu fommen, doch iſt es bisher felbit den Scharf: 
finnigften nicht gelungen, aud nur eine annäbernde Idee auf: 
zufinden. Zur beſſern Wahrung feines Geheimniſſes läßt er 
auch nicht die ganze Mafhine, Sondern nur immer eingelne 
Theile derfelben bei verfhiedenen Inftrumentenmahern 
und Handwerkern arbeiten. Binnen Jabresfriit denkt er aber 
bie neue Machine berzuftellen, und dann will er in Gegenwart 
der Akademie ein Bild von Tizian, das unter dem Namen 
„Tizians Tochter‘ befannt ift, auf mebaniibem Wege copiren, 
Einjtweilen ftellt er mir feiner alten Maſchine nochſo viele Erem: 
plare des Membrandt ber, als bereits wieder bei ibm beitellt 
find. — Seit vorgejtern ift unfere akademiſche Kunftansftelung 
eröffnet. Obwohl erjt im vorigen Jahr eine ſolche ftattgefunden, 
it doch auch die gegenwärtige wieder zahlreich bedacht. Der 
Katalog zäblt nicht weniger als 130 Aunftwerfe auf, von de 
nen jedoch faum die Hälfte diefen Namen verdienen möchte. 
Ein allgemeiner Ueberblit gewährt für jeßt noch fein anderes 
Mefultat, als den Gedanken, daß das Defte wohl no fehlen 
und fpäter fommen dürfte. Ein großes Gemälde von dem bes 
rübmten Pferdbemaler Franz Krüger, eine Parade der preufis 
{hen Garde in Berlin vorftellend, ziebt die meiften Zuſchauer 
an, von denen ein anfehnliher Theil fein eigenes Bild darauf 
zu finden bofft, und in der That auc findet, denn es foll nicht 
weniger als 370 mwohlgetroffene Porträts enthalten, — Das La— 
ger bei Potedam bat der Eiſenbahn in diefer Woche die größte 
Einnahme verfchafft, die fie bie her gebabt: es find in den Tagen 
vom 10 bis zum 16 d. M. nicht weniger als 25,224, und am 
Sonntag allein 8685 Perfonen auf der Eifenbahn gefahren. 


Dänemark. 

* Sopenhagen, 14 Sept. Die Gorveite Galatca bat ung 
vor kunem mieder eine bedeutende Menge von Thorwaldſens 
Kunſtſchaͤtzen, 5. B. Abguͤſſe von Guttenbergs, Potozki's, Leuchten: 
bergs und Poniatowsto's Monumenten, von der Hoffnung, dem 
itehenden Taufengel, verſchiedenen Basreliefs und gegen 200 Büften, 
ferner von mehreren andgezeichneten Antiken, dem Apoll von Bel— 
vedere, der mediceifhen Venus, dem Antinons u. f. w., und ver: 
ftedene Gemälde von daͤniſchen Künftlern ın Mom mitgebracht. 
Alle diefe Kunftiachen find vorläufig big zur Mollendung des Mu— 
ſenms auf dem Ehriftiandburger Schloffe aufrewahrt; die Kunft: 
freunde aber hoffen fie auf der Kunftausftellung im naͤchſten Früb- 
ling zu fchen, — Die Eenteberichte aus allen Theilen des Könige 
reihs lauten in dieſem Jahre ganz befonders günftig; die Weder 
haben einen ſehr reiben und fchr auten Ertrag geliefert, der Wohl: 
ftand des Kandmannes nimmt zu, und der Preis der Landgüter, 
namentlich in Schleswig und Hotftein, ift noch inimer im Eteigen. 
Auch die Schifffahrt durs den Sund ift in diefem Jahr noch leb⸗ 
bafter gemeien als im vorigen. — Se. Maj. der König gedenft am 
Schluſſe diefes Monatd wie gewöhnlich die auf Seeland garniſo— 
nirenden Truppen zu muftern, Derfelbe erfreut fich feit feiner 
Zurudkunft and Holftein der beiten Geſundbeit. 


Schweden und Norwegen. 

* Stockholm, 13 Sept. Unfere Megierung ſcheint jetzt die 
Sache wegen des daͤniſchen Sundzolls zum Gegenſtand ernfibafter 
Maadregeln machen zu wollen. Die Staatsjeitung von brute 
Abend enthält Folgendes;: „Nachdem der ſchwediſch- normegis 
fhe Conſul in Sellingder dem Commerzcollegium beriatet bat, 
daß mehrere ſchwediſche Handelebiuier ibrem dortigen Commif: 
fionärs aufgetragen, den Sundyell für alle diejenigen. Waaren, 
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welche mit höberm Abgaben ald den tractatenmäßigen belaftet mur: 
den, nur mit Proteft umd unter ausdruüdliher Bedingung der 
Schadloebaltung zu erlegen, was auch in dieſem abre bäufig 
geiheben, fo bat das Commerzcollegium dem ſchwediſch- norwegi⸗ 
men Conſul in Helfinsder die Werfung geaeben , jedesmal, wenn 
famedifte Schiffer over die Sommiſſtonars ſchwediſcher Fahrzeuge 
feben, dab die Zollobgaben höher berechnet waren, als durch die 
ZTraetaten beſtinimt iſt, und ſolches dem Conſul melden, fich fo: 
aleich einzufinden, und den Vroteft mit zu unterzeichnen, worauf 
er das Noͤthige Dem Gommerzeollegium einzuberihten bat. Diele 
Maafiregel des Gorhmerzcollegiums bat der König durch ein an 
das Gollegium erlafienes Schreiben, genehmigt und beftätigt.” 
Nußland. 
A Gallacz, 6 Sept. Aus Odeſſa wird gemeldet, daß daſelbſt 
und im Hafen von Sebaſtopol die größte Thätigkeit herrſche. 
Echon haben ſich mehr denn 18 Kriegeichiffe von hohem Bord 
nebſt einer entiprechenden Zahl kleinerer Fabrgeuge dafelbit ver: 
fammelt, und es fol unter den Truppen in den füdlichen Gott: 
vernements große Bewegung herrſchen. Man ift bier in der 
geivannteften Erwartung, wohin alle diefe Eriegeriiben Maaß— 
regeln zielen. Viele bebaupten, Ibrahim Paſcha babe von fei: 
nem Vater Befehl erbalten, vorzurüden, im Fall die Erhaltung 
feiner Armee dien erbeifhe, und diefem Befehl ſey der Sohn 
des Vicekoͤnigs ſogleich nachgekommen, indem er fih bereits in 
geringer Entfernung von Koniah befinde, Andere meinen, 03 
haben fih vielmehr große Differenzen unter den europdifchen 
Mächten ergeben, die einen allgemeinen Friedensbruh beforgen 
falten. Dem fen wie ibm wolle, gewiß it, daß fait die ganze 
ruffiihe Seemacht, die heuer an der Küfte Tſcherkeſſiens ver: 
wendet wurde, zurüdgerufen worden, und bereits nach Sebaſto— 
vol surüdgefebrt it. Außerdem werden noch alle vorrätbigen 
Kriegsſchiffe mit Haſt ausgerüſtet, und in den Stand geſetzt, 
jeden Augenblick Landungstruppen aufnehmen zu können, 


Deiterreich. 

* Zrieft, 12 Sept. Die öfterreihiihe Corvette Carolina 
bat auf höhere Ordre unfern Hafen verlafen, um im adriati: 
ſchen Meere bis gegen die jonishen Infeln und die Küſte von 
Albanien zu freugen, wohin ebenfalls wie nah Macedonien 
Emiffire Mehemed Ali’s ausgefhidt ſeyn follen. Auch mög der 
drobende Zujtand Wlbaniens überbaupt, und als Folge bievon 
die Unficherbeit der Aüfte diefe Anordnung mit motivirt baben. 
Die k. f. Drigg „Oreſtes“ bat Befehl erhalten die Divifion des 
Eontreadmiraid Baron Bandiera in der Levante zu verſtaͤrken 
und die Fregatte, die allein noch zum Schuß des Hafens von 
Trieſt bier vor Anker Liegt, foll diefelbe Beſtimmung erhalten, 

rkei. 

Von der türfifchen Granze, 10 Sept. Die Audienz 
des Admirals Stopforb beim Sultan hat das Auffeben, welches 
feine Ankunft in der türfifhen Hauptftadt erregte, noch mehr 
gefteigert. Indeſſen find von Rußland in lehter Seit annd: 
hernde Schritte gefhehen. Aus St. Petersburg wird nämlich 
von unterrihteter Hand gemeldet, daß die Sendung des Hr, 
v. Brunom nah London eine Annäherung zwiſchen dieſen bei: 
den Cabinetten und eine Ausgleichung divergirender Anſichten 
in der orientaliſchen Frage bezwecke, was für eine befriedigende 
Löſung derſelben entſcheidend werden dürfte. — Der geweſene 
Oberbefehlshaber der Armee, Hafis Paſcha, welcher nicht, wie 
man erwartete, vor ein Kriegsgericht geſtellt und beſtraft wor: 
ben it, verdankt dieß großentheild der eifrigen Verwendung 
des königl. preußiſchen Gefandten, Grafen von Königsmarf, da 
diejer einfah, daß die Veftrafung mit auf die Ausfagen der von 
der Armee zurüdgefommenen preufiihen Dffieiere bafirt wor: 
den wäre, wovon er einen ſchlimmen Eindrud beforgte. — Die 
Herabſetzung der Brodpreife in der türfifhen Hauptftadt hat das 


zurückgekehrt. 


ſelbſt einen guten Eindruck gemacht und viel zur Beſchwichtigung 
der Gemuther beigetragen. Nebſtbei geſchieht immer wieder ein 
Schritt, der die Anhanger des Alten der Regierung näber bringt. 
So 3. B. zeigen bie leßten Veränderungen in den böbern 
Staarsbeamten unverlennbar eine retograde Tendenz, indem die 
Zahl der erften Würdenträger damit wieder vermehrt und dage— 
gen die Stellen der Muſteſchare wieder möglichit befchränft wird. 

** Paris, 15 Sept. Es iſt mir unbekannt, ob Hr. Bru: 
nom bereits in London angefommen ift oder nicht. Doch fo 
viel ſcheint gewiß, daß er zu fpät den brittiihen Boden betre: 
ten dürfte, um namenlofe Verwirrung zu verhindern. Sie 
wiſſen vielleicht, daß Rußland in der letzten Zeit angeftrengte 
Verſuche gemacht, um im Einverftändniß mit England und ge— 
meinfhaftlih mit ibm in der orientalifhen Frage vorzugehen. 
Das Gabinet von St. James muß die in dieſer Sahe von 
Rußland gemachten Anträge nicht annehmbar gefunden haben, 
und dieß veranlafte Hrn. v. Brunows Miffion nah England. 
Die neuen dur ibn zu machenden Vorihläge follen nun von 
der freundfchaftlichiten, acceptabelften Natur ſeyn; allein, wie 
gefagt, Hr.v. Drunow fommt zu ſpat, denn aus ficherer Quelle 
kann ich Sie verfihern, daß gang neue Anftructionen an den 
Admiral Stopford unterwegs find. Diele lauten nun dahin, 
fogleih mit dem größten Theil der engliſchen Flotte in dad 
Marmora:Mceer einzulaufen und im Angefihte Konitantinopels 
vor Anker zu geben. Schwerlich wird diefe Ordre mehr contre: 
mandirt werden können, und doch führten die Erflärungen Ruß: 
lands, feine Proteftationen gegen dad Einlanfen der europai— 
fhen Escadren, eine zu deutlihe Sprache, ald daß man lange 
über die Folgen diefes Schrittes im Zweifel feon könnte. Ad— 
miral Stopford bat mit feinen Officieren die Straße ber Dar: 
danellen, dad Marmora:Meer, den Bospor, den Hafen von 
Konftantinopel recognoscirt, und ift darauf zu feiner Flotte 
Mir näahrter Port werden wir wahrſcheinlich aus 
dem Drient die Nachricht erbaften, daß die englifhe Escadre 
nicht mebr bei Tenedos und am Cingang der Dardanellen, fon: 
beru vor den fieben Thürmen oder zwiſchen der Serailipise und 
Beihiftaih vor Anker liegt. Gewiß bat Stopforb keinen Fer: 
man zum Ginlaufen für feine Kriegsſchiffe erhalten, wenigftens 
bat die Pforte mehreremal dieſe Forderung enticieden abge: 
lebnt; auch hat der Divan zu viel Mefpect vor Rußland, als 


daß man eine folhe Vorausſetzung machen könnte; noch müſſen 


ihm ja die Ohren Mingen von den nahdrudsvoll ausgeſproche⸗ 
nen Drohungen Butenieffs, daß die Ertbeilung eines ſolchen 
Fermans der Pforte zum Merderben gereichen, daß fie ihren 
Sturz herbeiführen würde. Wird nun die brittifhe Kriegsmacht 
den Durchgang erzwingen ? Werden die Beſatzungen der Schlöf: 
fer fie frei paffiren, die Commandanten derſelben vielleicht ſich 
überlijten oder beftehen laſſen, und die Batterien bes Helleiponts 
fhweigend die Escadre vorüberzieben fehen? oder wird es noch 
den Bemühungen der andern Mächte gelingen, England auf 
einen andern Weg zu bringen, um nicht durch ein ſolches Der: 
fahren Europa’s Frieden zu compromittiren? Wir beforgen, daß 
wenn biefes auch der Fall wäre, die Gegenbefehle zu ſpaͤt Te— 
nedos erreihen, und Stopford die neuen Inſtructionen ſchon 
im Angefiht Konjtantinopels erhalten würde. 

* Paris, 15 Sept. Bon Großbritannien find bier Eröff: 
nungen eingegangen, denen zufolge jeder Zweifel über die wah— 
ren Anfihten Englands hinfihtlich des Orients von num an 
verſchwindet. Diefe Macht will die ſchwache Stellung, in ber 
fi Rußland in feinem Süden befindet, benugen, um den Were 
trag von Hunkiar Skeleffi zu zerreißen. England will in ben 
Bospor eindringen, und hat Fnkreich aufgefordert, gemein: 
ſchaftliche Sache mir ihm zu machen, unter dem Vorwande, daß 
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Volkobewegungen in Konſtantinopel bevorflünden, melde bie 
türfifche Regierung mit dem Untergang bedrohen. Es erhielt 
jedoch von dem Eonfeilpräfidenten die -nämlihe Antwort, bie 
diefer dem Grafen Medem unlängft erteilt hatte: bie franzõ⸗ 
ſiſche Flotte werde nur dann ſich gegen Konſtantinopel bewegen, 
wenn eine ruffifbe Flotte im Bospor eriheinen ſollte. Der 
Fall des Einlaufens einer enropäifhen Flotte in den Dardanel: 
fen:Ganal wird von Rußland als eine Lebendfrage betrachtet; 
diefes wird daber von den Engländern an der empfindlichiten Seite 
angegriffen, nachdem es mit der größten Entihloffenheit zu wie: 
derboltenmalen ausgeſprochen, eim folhes Verfahren nie, um: 
ter feinen Umftänden dulden zu wollen. England will 
‚aber auch nicht in irgend einem Theile der Welt feine Supre: 
matie zu Waſſer beſchrankt wiflen; lange ſchon blidt dieſe Macht 
mit Ingrimm auf bie Geſtaltung der Dinge in jenen Gewäf: 
fern, die fo bedentungsvoll für dem perfiiben Kandel, für die 
Macht der Pforte, für den Einfluß Europa’s auf Länder find, die bes 
reits zu wichtig für und geworden, und bie immer auf dem Punfte 
ftehen, dem eriten beiten entihloffenen Feinde zur Beute zu 
werden. — Bon bier aus find zwar England im Intereffe des 
Friedens die dringendften Vorftellungen gemacht worden; man 
zweifelte jedob an einem günftigen Mefultate. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


London, 17 Sept. Sowohl bie ungünftige Erntewitterung 
als die Proteftation der Wechfel der Vereinigten-Staaten:Banf 
von Seite eines Parifer Bankierhauſes (der Betrag ber prote: 
flirten Wechfel wurde geftern irrthümlich zu 500,000 Pf. St, 
anitatt zu fo viel Dollars, angegeben) haben den Stand der 
Eonfols infuenzirt, welde heute zu 907/, für rg | ſchloſ⸗ 
ſen. Die ſpaniſchen Fonds ſtanden zuletzt zu 3275, nachdem fie 
in Zolge der Nadricht von dem Uebertritt des Don Carlos 
anf das frangöfifhe Gebiet bereitd auf 34%, hinauf gegangen 
waren. 

(Sommerce) Liverpool, 13 Sept. In Baummolle it 
fortwährend Begehr, vorzüglid zur Ausfuhr, auch baben die 
Nachfragen ind — zugenommen. Taglich werden nicht wer 
niger_als 5000 Ballen verkauft. Die Preife find um das, um 
mas fie in der vorigen Woche gefallen waren, wieder geftiegen. 
Die Sorten aus den Vereinigten Staaten find jeht gefbäßter. 
Die Verkäufer halten damit zurück, und befriedigen nur bie 
Nachfrage, obne felbit auszubieten. Won den ordinären bis zu 
den ihönen Sorten haben wir rine Preigerböbung um Y, ans 
zugeigen, Im den ägpptifhen ift Feine Aenderung; bie Preife 
balten fich feft zu 11% bis 14, Die zur Ausfuhr gefaufte 
Baummolle beträgt 4000 von den Vereinigten Staaten und 50U 
Surate (von 5%, bie 6%). Die Verkäufe der ganzen Woche 
belaufen fib auf 41,380 Ballen in allen Sorten. Meu ange: 
fommen find 8421 Ballen. Upland gilt 6% bis 8%, Neu:Dr: 


feans 6%, bie 9%,, Mobile 6, bis 9, Fernambuc 9%, bis 10%, - 


Babia 11, bis 14.° 

Paris, 19 Sept. Sonfol, Sproc. 110, 55; Iproc. 81; 
Banlactien 2800; beig. Bank 777), ; neap. Fonds 101, 60; 
fpan. act. 32%,; pall. 9; St. Germainer €. B. 540; Ver: 
failler rechte 537%; linke 312%; WVarid:Havre 990; Straß: 
burg:Bafel 305; Coupons Laffitte 1060 und 5220. 

* Amfterdam, 17 Sept. 2% proc. 531.; Sproc. 101%; 
Kansb. 25%; Syud. Aty,proc. 96%; 3'/,proc, 80Y,; Sproc. 
it. 99%,,; Ard. 29,5 daf. 10; Dif. 15; Ausg. fr. 10%; 
S5proc. Met. 103%; 2'/aproc. 56',; ruf. Infer. 68; Sert. 68'/,. 

* Meapel, 12 Sept. Während es in den Geihäften auf 
unferem Plah im Algemeinen ſehr ftille ift, find die Dele in 
fortwährendem Steigen, tbeild weil der Artifel nicht allein in 
Marieille, fondern auch in Trieft und Venedig wegen Mangel 
an Vorrath bedeutend aufgeihlagen bat, theils auch in Folge 
der Berichte aus dem Innern unferes Landes in Betreff bed 
Zuftandes der Delbäume, melde in einigen Diftrieten eine febr 
mittelmäßige, ja ſchlechte Ernte erwarten laſſen. Nur in Cala: 
brien ſcheint ed gut au geben, dagegen rechnet man in der Pro⸗ 

Lece nur auf circa 30ghis 40,000 Saimen, und der Bor: 
rath anf circa 70 bis 80,000 Salmen, zufammen circa 120,000 
Salmen, wovon ein Viertel für den Verbrauch der Provinz ab: 


zuziehen ift, fo daß alfo für die Ausfuhr ein febr befhränktes 
Quantum übrig bleibt, und der ftattgebabte Aufihlag demnach 
nicht nur gegründet ift, fondern wabriheinlic noch weiter um 
fi greifen wird, Die beutigen Notirungen find:  Gallipoli 
gegen haar D. 28. 70; im Januar 1840 zu zahlen D. 29. 20; 
dieponibles Bari D. 30%,; Kalabrefer Dei D. 76. per botte; 
Getreide Carl. 22. Mit Seide iſt ed um ein Weſentliches ftil- 
ler, aber die Preife find noch dieſelben; Meali zweite Sorte 
Garl. 42; für erfte Sorte bezahlte man fogar Earl. 46. Paris 
22. 85. London 576. Wien 58, 10. Augsburg 58. 20. Ham: 
burg 42. 70. Amſterdam 48. 5proc, Rente 104 bis 104%,. 
+* Frankfurt, 20 Sept. Taunusbabnactien waren begebr: 
ter und 1", fd. per Stüd böher als geftern zu placiren. an 
fagte, es folle am 27°d. M. die Taunuseifenbahn dem Publi- 
eum eröffnet werden. 5proc. Met. 107; 4proc. 100%; —* 
80%; Bantactien 1827 il.; 260f1.-Looſe 10733 500f. Looſe 
13653; Ard. 1625; portug. 19%, ; Integr. 53%, a Yı; Spub. 
4'/,proc. 947, ; 3',proc, 79%; poln. Xoofe 300R. 63", Chlr.; 
500f. 76%, Thlr.;. Taunusb. 260 fl.; Disconto 4%, Proc. Gelb. 
Augsburg, 23 Sept. Ludwig : Donau: Main: Canal: Actien 
57 9., 54 ©.; Augsburg: Mündener-Eifenbahn-Uctien 94 P. 
Wien, 19 Sept. Met. 107'%,,; Aproc. 101; Iproc. 81%; 
2, proc, 58%, ; 1834r Looſe 1367 ; 1839r Looſe 107%,; Bant⸗ 
actien 1538; Citerbago 44%,; Nordbahn 101%; Mail, €, B. 
101%/,;5 Maaber 106; Monza 120. 
1) Wien, 16 Sept. Die DEroneniTstEen: auf der 


Katfer:Ferdinands:Nordbahn feit Eröffnung der Fahr: 
ten nah Brünn und zurüd: 
Perfonen. Einnabme. 
laut früberem Ausweife vom 7 Jul. bie 
inel. 31 Aug. d. J. . . » 62,796 86,080 f. 11 fr. 
für in fechzehn Fahrten von Zundenburg 
nab Wien transportire Bauhoͤlzer 2729 — 33 — 
88,809 — 44 — 


Hiezu vom 1 bie 
‚ Inel. 15 Sept. Perionen, 
in ber Richtung von 

Wien nach Brünn 10,561 13,204 fl. 10 fr. 
in der Richtung von 

Brünnnadh Wien 11,190 13,076 — 33 — 

2 21,751 26,280 —43 — 

Für von Lundenburg nah Wien in jieben 

Fahrten transportirte Baubölger 1369 — 27 — 


Zufammen 84,547 116,459 .54 Er. 


Betrag, 








Beridhtigungen, 

Allg. Zeitung Nr. 265 in dem Schreiben bes Bilhofs von 
Algier ©. 2117 I. 180 Häufer ft. 1800 Haͤuſer; S. 2118 I. 
Milevum ft. Mileve; 2118 I, Calama ft. Calomo. — Beilage 
Nr. 266 ©. 2082 Sp. 1 3. 11 v. o. I. Apalto. — Beilage 
Nr. 260 ©. 2035 3. 17 v. n. I. Thurm von Nedle. 


AusspunGen Cuns vom 23 Sept. 1839. 
Papier. Geld. # 


Bayer. Obl.ä h Pr. 100%, 100 Wechselcurs. Papier. Geld 
— — 55, be. 100%, 100 
Promessen J B.A. 2 —— 4Monat — 107°/, 
5 i amburg ı Monat — 115%, 
pr. Stück Agio 48 44 Wieni Mo, — 
Bayer, St.Act. 1.8, 564 560 Pronl n soern I Mi, a 
ankfurt ı Monat 99%, — 
Oestr. Rothsch.L. — _ Nürnberg - - N — 
- Partisla 4 Pr. — — Leipzig - - 995, — 
N.Aal. v.ı854 136 — London - - 9,2 — 
-N. Anl.v. 1859 108%, — Paris - .- 17 — 
- Metall. a5 Proc. 107 — Lyon — — 1175 — 
dotio AA Proc. 100%, — Mailand - - — 60 
- detto a 5Proc. N, — Gun - - 5 — 
-B.Act 1l.Sem.ı8593 1530 — Lvorm - - — 60% 
— Tito = - NY — 
Poln. L. a s00f. _ 98%, 1 Venedig - - — 60Y 
Poln.L. a 500f. — 411% ie 2 
Darmstädter Loose — 59‘, 
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Ueberſicht. 
Spanien. Don Sebaſtian hat ſich mit Don Carlos nach 
Frankreich geflüchtet; Zariategui folgte ihnen mit neuen na— 
varreſiſchen Truppenhaufen. — Großbritaunien. Tod 
des Grafen Lauderdale. Der Globe über die ſpaniſche Lö— 
ſung. — Frankreich. Schreiben aus Paris (über das 
Umprägen der franzöſiſchen Kupfermünzen. — Jtalien. Das 
Ervbeben in Meffina. — Niederlande, — Deutſchland. 
Nachrichten aus Münden, Würzburg (die Poften und die Zei- 
tungen), Stuttgart, Franffurt und Hannover, — Rußland. 
Beftätigung der Rüftungen in Odeſſa und Sebaſtopol. — 
— Türfei. Der Thronprätendent in Malta bereits ent- 
larvt. — Syrien und Aegypten. Neue Poft aus 
Alerandria vom 7 Sept.: Hafis Paſcha und der Paiha von 
Koniah follen zu Ibrahim übergegangen feyn. Mehemed 
Ali beharrt bei feinen Forderungen. Ibrahim noch in Ma- 
raſch. — Dftindien. Nbermals wiederholt fi das un- 
beglaubigte Gerücht von Rundſchit Singhe Tod, — Handele- 
und Börfennahrichten. (Die Proteftation von Tratten der 
V. St. Banf.) — Beil. Bericht eines Yugenzeugen über 
die Niederlage der türfifden Taurusarmee. — Reform ber 
Duarantaine » Anftalten in Franfreih. — Das Geftät von 
Babolna. — Perſonalnachrichten. 


Datum der Vörfen: Amfterbam +8; Paris, Wien, Berlin, Leip— 
sig Zu; Branffurt a. M. 21 Sept. 


Nr. 








Spanien. 

(Commerce) In Barcelona, Girona, Figuerad, Pupcerda 
und im ganzen Fürſtenthum Gatalonien fiebt man öffentliche 
Freubenbegeugungen. Im Betreff des Grafen Eipafia, des An— 
führers der Carliſtiſchen Truppen, eirculiren verfhiedene Ge: 
rüchte. Nah dem einen wäre er in Berga felbit ermordet wor: 
den; nad andern wäre er aus diefer Stadt verſchwunden und 
verkleidet nah Franfreih gefommen. 

(Eourrier be Bordeaur vom 18 Sept.) Die Empö- 
rer von Vera haben nah Bavonne einen Parlamentär mit Bor: 
fhlägen geſchiet, welche fih auf ihre Unterwerfung und ihren 
Eintritt in Franfreich beziehen. Wir haben befondere Gründe, 
an die nahe Zerftreuung der Armee Gabrera’s zu glauben. Ein 
Anlehen von 200 Millionen Franken, zum Bortheil Spaniens, 
it auf dem Punkt, in London und Paris abgeſchloſſen zu wer: 
den. Die Zinfen biefer neuen Schuld follen auf die Cinfünfte 
von Manilla und Havannah und auf die Zölle der Halbiniel 
hopotheeirt werben. Diefe Bedingung fihert, wie es beißt, 
Spanien die Garantie Frankreibs und Englands. Der Biſchof 
von Leon ift geitern um 3 Uhr in Bordeaur angelommen. 

(Monitenr.) Die Prinzeifin von Beira, Don Sebajtian 
und der ältefte Sohn des Don Carlos find mit ihm in Erarf: 
reich eingetroffen und begleiten ihn nah Bourges. 

* Baponne, 17 Sept. Der Commandant der Gendarmerie 
von Bavonne begleitet Don Carlos bis an den Drt feiner De: 
ftimmung. Er fist in dem Wagen mit Don Carlos, der Prin: 
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jeffin von Beira, dem Prinzen von Afturien und Don Ge: 
baftian, 

(M oniteur.) Telegraphiihe Depeſche. Bayonne, 18 Sept. 
Drei Bataillone und zwei navarrefifihe Schwadronen unter dem 
Befeble Zariategui’s baben ſich nah St. Iran Pied de Vort, 
auf die dieffeitige Graͤnze geflüchtet. Sie wurden entwaffnet 
und nah Par gewiefen. 

Großbritannien. 

Londou, 13 Sept. 

Die Königin: Wittwe wird den Winter nicht, mie fie beab: 
fihtigt hatte, in Torquap zubringen, fondern ihre Aerzte haben 
ihr die gelunde Luft von Süd:Devonfbire anempfohlen. Die re- 
gierende Königin, bei welcher fi) dermalen der Herzog von Wel— 
lington in Windforfhloß auf Beſuch befindet, bat auf nächte 
Woche eine Einladung des Herjogs von Devonfbire auf fein 
Jagdſchloñ Chatsworth am Derment, unweit Bakewell, in der 
Grafſchaft Derbo, angenommen. (Diefes Schloß, mit einem gro: 
Ben Park, ift durch feine Waflerfünjte berühmt, noch mehr aber 
durch den Umſtand, daf bier Maria Stuart ſechzehn Jahre ein- 
geferfert verlebte.) Der Herzog und die Herzogin von Cam: 
bridge werden fich ebenfalls dort befinden. — Der Herzog von 
Suſſer und Lady Cecilia Unterwood, die in den legten Wochen 
auf dem Landſitze des Lord Leiceiter lebten, befinden fich jetzt 
auf einem Gute Lord Dinorbens, Ainmall-Park in Süd-Wales, 
wobin auch der Prinz und die Prinzeffin von Capua eingeladen 
find. Der edle Herzog bat die Einladung des Lord Provofts 
(Bürgermeifters) von Edinburg zu einem Herbſtbeſuche in Schott: 
lands Hauptitadt wegen Unpäßlichfeit abgelehnt. In Southwid- 
Park ward er neulich von einer Entzündung befallen, bie ihm 
eine große Schwäche zurüdgelaffen bat. 

Bor einigen Tagen ftarb James Maitland, Graf und Bis: 
count v. Lauderdale, ſchottiſcher Pair und zugleich Pair des 
vereinigten Königreihs, Mitter des fhottiihen Diftelordend und 
Mitglied des geheimen Raths, geboren am 26 Jan. 1759. Sein 
dlteiter Sohn, am 12 Febr. 1784 geboren, erbt feine Titel und 
feinen Sitz im Oberhaus. 

Auf die Ausfälle der Times wegen des von England be: 
günftigten Verraths Maroto’d antwortet der minifterielle Globe: 
„Die officielle Kunde, dad Don Carlos fi an die franzöſiſchen Be: 
börden ergeben, hat die legte Hoffnung feiner ſympathiſirenden 
Freundein England vernichtet. Die Times, die fich bisher Durch ihre 
Mafereien gegen Maroto, vermiſcht mit pöbelhafren Schmähun: 
gen gegen Lord Palmerjton, Lord Hay und Obrift Wylde aus— 
gezeichnet, ift heute (17) Morgend zahm wie ein wohlgeprügelter Ei: 
fenfreffer. Die arme alte Times muß in ihrem Müftzeng febr 
berabgefommen ſeyn, wenn die einzige Anklage, die fie gegen 
Lord Palmerfton erheben kann, die it, daß man hauptſachlich 
ibm und den Vemübungen der in Spanien verwendeten Dffi: 
ciere diefen ruhmvollen Erfolg zu verdanfen hat. Die Times 
fühlt die Qualen des Neids über Ruhm und Erfolg, und biefer 
Meidesfhmerz ſcheint fie vollends um ihr bifhen Vernunft ger 
bracht zu haben. Bebürfte ed noch einiger Würze zu ber Freude 
über das volle Gelingen der gegenüber von Spanien befolgten 
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Yolitit, fo wären es die Krämpfe und Jammertöne der Agonie, 
die unfere Tories nicht unterdrüden fünnen, Aber dasMefultat 
ift an und für fih fo groß, fo gut, fo glorreih, daß das reine 
Vergnügen, das es gewährt, nicht nöthig bat, durch die Bei: 
mifhung von Parteitriumpb oder Frobloden über geichlagene 
Gegner erhöht zu werden. Welcher Freund der Freiheit und 
Humanität muß ſich nicht freuen, daß jener unnatürliche Krieg 
nun wahrfcheinlih zu Ende iſt — nicht, wie die Totvpreſſe be: 
bauptet, daß es geicheben follte, durd eine Verlängerung der 
Feindieligfeiren, durch fiegende Gewaltthat, durch die Ausrot- 
tung des baekiſchen Volks, fondern dur eine für beide Theile 
befriedigende und chrenhafte Uebereinfunft, mittelit welcher die 
ganze ſpaniſche Nation fib um den Thron der Aönigin reiht, 
während die Königin den tapfern Vasken jene örtlihen Privile: 
gien zugefteht, auf die fie, ob nun mir Grund oder Ungrund, 
fo großen Werth legen? An der That, die Inconſequenz der 
Torv⸗Carliſten bar etwas Ergögliches! Vor zwei Jahren börte 
man unter ibnen das Gefchrei, die erg‘iihe Negierung wolle 
die Basken augrotten oder mir Waffengewalt zum Verzicht auf 
ihn Fueros zwingen und fo dem Arieg ein Ende machen. Das 
mals warın die Basfen Anhänger des Don Carlos und wußten 
noch nicht, was er für ein berzlofer Elender war. Jetzt, da bie 
Times verbunden ift, zuzugeben, daß durch Eindluß und Ver: 
mirtelung der brittifhen Megierung die Meßeleien zwiſchen 
Basken und Chriftinos aufhören, und die bastiihen Bor: 
rechte zugleich geſichert werden follen — jetzt erhebt die Times 
Jeremiaden um den „armen verrathenen Don Carlos!“ Mer: 
ratben, wahrbaftig! das find in der That die „Gracchi de se- 
ditione querentes.‘* Carlos felbit, ber Erjuerräther, der feinen 
Bruder Ferdinand bei deffen Lebzeiten verrietb, der feine Nichte 
verrieth, ald diefer Bruder jtarb — nun, wenn dieſer Garlog durch 
fremden Verrath wider ihn felbit fiel, mußte da nicht jeder, der 
fib der früher von ihm verübten Verrätbereien erinnert, mit 
dem alten Poeten ausrufen ! 


„Nee lex est sequior ulla, 
Yuam necis artıfices arle perire sun ?** 


Aber die offene und beionnene Nüdfehr des Volks der Provin: 
zen zu ihrer geſetzlichen Lehenspflicht Verrarb nennen, iſt ein 
ſchneder Mifbrauh des Worts. Im MWocabular der Times 
mag dieh Verrath ſeyn; wir nennen es Yonalitat, Was den 
Maroto betrifft — den Maroto, der, vormals mit den Lobſprü— 
chen der Times beiudelr, jest die Ehre ihrer Verunglimpfung 
genießt — fo haben wir die Handlungsmeife desielben, acht oder 
zehn Garliitengenerale obne Unterſuchung, Richterſpruch oder 
Jurv erichießen zu laffen, nie weder vertbeidigt noch bemäntelt. 
Erreutionen, wer fie auch anordner, und wenn fie in diefem 
Kalle auch durch die Stellung der Parteien zu einander erflär: 
lich wurden, müfen immer Schauder erregen. Es find Morde! 
Aber wer befahl fie? wer verabredete ſie mit Maroto im vor- 
aus? Wer leitereMaroto an, fie zu verüben? Wer fanctionirte 
fie, nachdem fie verübt waren, mit feiner Gutheißung? — €i, 
mer anders ald Don Garlos, wie die Times felbit am beiten 
weis; daher and die kluge Taktik der Times, dieſen Punkt 
ganz unberührt zu laſſen. Warum fol auf Maroto allein die 
Schuld gewälzt werden, deren mindeftens ein gleicher Theil den 
Don Carlos trifft? Wir willen, dab damals von Leuten, die 
mir den Geheimniffen des Carliſtiſchen Yagers vertraut ſeyn 
wollten, behaupter wurde, die Hingerichteten batten ihr Schid- 
ſal verdient, denn fie feven unter ſich verfhworen geweſen, den 
Don Garlos zu betrügen, und Beweiſe ihres beabfichtigten Ver: 
raths befanden fich in feiner Hand. Doc wenn ſich dieß auch 
in Wahrheit fo verbielte, fo ift es, unſers Erachtens, feine Ent: 
fhuldigung fur das Geſchehene. Jene Dfficiere, wenn au 


| im Vergleih mit denen des Don Carlos, 


ſchuldig, mußten vor ihr zuftändiged Gericht geftellt, und ihnen 
Gelegenheit, fih zu vertheidigen, gegeben werben. Aber bie 
Times bat nicht immer ein ſolches Graufen über Morde aus: 
gedrüdt, die von Don Carlos verübt worden; ihre Entrüftung 
wirb jest erft, etwas fpät, dur die Ereeution von act oder 
zehn Garliftenhefs aufgeregt. Warum fcliefen die Donner 
ihres Zorns, ald Hunderte ihrer eigenen Landsleute vermöge 
des Durango-Decrets barbarifch hingemorbet wurden? Wo war 
damald das empörte Gefühl, das jedes ehrenhafte Herz ent: 
flammte gegen den mordinftigen Garlod? Die Stimme der 
Times war damals ſtumm wie die Gräber, welche bie Leihen 
unferer unglüdliben Landsleute umihliegen! Weg alfo mit 
diefer anefelnden Heuchelei! Maroto bat in der That mande 
tadelnswerthe und verbreceriihe Handlung früherer Zeit ge 
fübnt durch fein patriotifhes Venchmen bei letzter Gelegenbeit; 
aber gleich allen andern Garliftencefs, bat cr allerdings viele 
frühere Schuld zu verantworten. Indeß die Verbrechen diefer 
Chefs — die Gabrera’s allein etwa audgenommen — find nichts 
diefes fchnöden Ur⸗ 
bebers fo vieler Gräauel, der Ergebniffe von Gefahren, denen er 
felbit ind Geſicht zu feben nie den Muth hatte. Heuchelei, Wer: 
rath, Feigbeit, Grauſamkeit find die bervorftehenden Züge im 
Sharafter eines Manneg, der von der Natur gebildet worden, 
um der Fluch jeder rechtlichen Scele zu fepn, und fo allerdings 
würdig ift der Apotheoſe der Times.’ 

Der Courier erwähnt des Gerüchts, dab die franzöfifhe 
Megierung gefonnen ſey, den Don Garlos fürs erfte auf das 
Fort Ha bringen zu lafen, und bemerft dazu: „Mir hoffen auf: 
richtig, daß es geihehen wird, Don Garlos in der Freiheit 
laffen, hieße nur feine Müdfehr nah Spanien gewiß machen, 
und verfihert die franzöfiihe Megierung fih jekt nicht feiner 
Perſon, fo dürfte der von den Feinden Louis Philipps fo oft 
geäußerte Verdacht, daß er Spaniens zerrütteten Zuftand viel 
mehr mit Vergnügen ald mit Bedauern fehe, nur eine ftarfe 
Belräftigung erhalten. ... Die Times gibt fih den Schein, als 
glaube fie an das von einigen Parifer Blättern erwähnte vage 
Gerede, daß Maroto dur ein Pot:de:vin von 150,000 Pf. St. 
beftohen worden ſey, die Sache feines blutbejledten Herrn zu 
verratben. Es liegt etwas unfäglih Gemeines in dieſem Trac: 
ten, eine fo graͤßliche Verleumdung durch deren täglihe Wie: 
derholung einem politifben Gegner anzubeften. Beaumardais 
legt freilich feinem gleißnerifhen Priefter die befannten Worte 
in den Mund: „Calomniez, calomniez toujours; il en res- 
tera quelque chose;“ aber denft unfer Bafile in der Times 
fo gering von feinen Leſern, das er meint, fie wüßten nicht, daß 
der ganze Fond für den geheimen Dienft durch die Zahlung 
einer folben Beſtechungsſumme auf mehrere Jahre hinaus er- 
fhöpft werden würde?” 

In Mandefter wurde vor einigen Tagen der Ehartiftenfüh- 
rer R. I. Richardſohn verhaftet, gegen eine Bürgihaft von 
200 Pf. St. aber wieder bis zu den nächſten Aſſiſen in Frei: 
beit geſetzt. 

Von der „Sefellihaft zur Verbreitung des Evangeliums’ 
geben in diefen Tagen wieder ſechs Miffiondre ab: einer nad 
Vandiemensland, zwei nah Ober:Ganada (wo es den franzöfie 
ſchen katholiſchen Miffiondren entgegen zu wirken gilt), ‚mei 
nah Meufundland und einer nach Jamaica, 


ranfreich. 
Paris, 20 Sept. 5 


Die Geſandtſchaft nah Perfien wird von zwei Künftlern be— 
gleitet; das Inſtitut ift beauftragt, fie zu bezeichnen. 

Einige Journale lafen ſich aus Algier ſchreiben, Abd-El-Ka 
der habe feine Einwilligung zu dem neuen Tractat, welcher die 


Gränzfrage zwiſchen der Provinz Gonitantine und dem Gebiet 
des Emirs erledigt, verweigert, und der Zug nah Hamza und 
dem Biban werde wohl nicht ftatt finden. Dagegen bringt der 
gewöhnlich gut unterrichtete Tonlonnais folgenden Brief aud 
Algier vom 7 Sept.: „Der Marſchall Valde bat alle Echwierig- 
keiten, welche der Erpedition nah Hamza im Wege jtanden, be: 
ſeitigt. Auf officielem Wege erfahren wir, daß der Ufil des 
Emirs autorifirt worden, einen Vertrag zu unterzeichnen, durch 
welden Abd + @1: Kader fi fogar verbindlich macht, die Erpebi- 
tionseolonne mit den noͤthigen Lebensmitteln zu verieben. Zu 
welchem Preis der Emir vermocht worden, in einen Zug zu mil 
ligen, gegen den er anfangs fo energifch fich erflärt, willen wir 
nicht. Gewiß nur ift, daß der arabiſche Fuͤrſt für den Augen- 
blit feine Luſt bat, Krieg zu führen, daß er feinen andern 
Wunſch zeigt, als feine Producte genen Piafter auszutauſchen. 
Er wird wohl noch lange nit das Glück der Waffen gegen uns 
verfuhen wollen, welches ibm gewiß nicht günjtig wäre.” 

(Gazette) Ein Journal fagt diefen Morgen, daß Carl V 
nicht gefchlagen, fondern verrathen worden fer. Bekanntlich 
fagte Napoleon 1815 bei feiner Müdfunft von der Inſel Elba 
in feiner Proclamation an die Armee: „Wir wurden nicht über: 
wunden. Zwei aus unfern Meiben hervorgegangene Männer ba: 
ben unire Zorbeeren, ihr Vaterland, ihren Fürften, ihren Wohl: 
tbater verratben.” Die Navarrefen wurden nicht überwunden. 
Ein aus ihren Meiben bervorgegangener Mann bat ihre Lor— 
beeren, ihren Fürften und den Ruhm des großen Zumalacar: 
regup verratben, welher der wahre Herzog des Sieges war, 
während Eipartero der Herzog der Beſtechung und Maroto der 
Herzog des Verraths ift. 

* Daris, 16 Sept. (Umpragen der franzöſiſchen 
Kupfermünzen.) Seitdem die Regierung die große Opera: 
tion des Umſchlagens der alten Silberftüde vom Sechsfranfen- 
tbaler bis zum Zwölliousftid glüdlib zu Ende gebracht bat 
(und fie war mit großen Schwierigfeiten verbunden, denn vor 
einigen Jahren waren noch 600 Millionen Franfen in diefer 
Münze im Umlauf), fucht fie Mittel, die übrigen noch eirculis 
renden Münzen, welche micht in das Decimalfpitem paſſen, zu 
zeformiren, Die einzigen Silbermüngen diefer Art find 30: und 
180Sousſtücke, von denen etwa für 20 Millionen im Umlauf 
find. Sie find in den Jahren 1791 und 1792 geihlagen, aber 
mit mehr Aupfer legirt, als ber legale Münzfuf, und überdieß 
fo ſchlecht geſchlagen, daß fie meiſtens verwiſcht, beſchnitten und 
ſonſt degradirt ſind. Der Verluſt daran wird daber ſehr bedeu— 
tend ſeyn, wahrſcheinlich nicht unter 2 bis 3 Millionen. Nach 
diefen fommt eine Scheidemünzge, die ſechs Ziards (1'. Sons) gilt, 
und jedenfalls umgeprägt werden muß; es find ſehr alte ſcher— 
benartige Stücke, welde felten noch eine Spur von Gepräge 
haben, und von denen etwa für 10 Millionen eriftiren, an de: 
nen wenigitend die Hälfte verloren geben wird, Das Volt wird 
fie ſich fehr ungern nehmen laffen, weil auf den Marften im 
Detailhandel eine Menge Artifel nah ihnen berechnet werden, 
und da feine Combination legaler Münze gerade denielben 
Werth ausdrüdt. Endlich kommen die Liards, welche den vier- 
ten Theil eines Sous ausmahen, und die aus Münzen aller 
Zeiten und Länder beitehen, und zum großen Theil aus platten 
Aunpferftüden, welche nie ein Gepräge gehabt haben, welche aber 
der Eentime nie bat verdrängen fönnen, meil er fein gerader 
Bruch des Sou it. Diefe Unterabtbeilung des Son in fünf 
Sentimen iſt eine der zahlreichen marbematifben Pedanterien, 
melde man bier fo oft in der Adminiftration fiebt, und denen 
ih der Menſchenverſtand und der Gebrauch widerſetzt. Man 
bat den Gentime nie im die Hände der Leute bringen Fünnen, 
und obgleib man immer darnad rechnet, fo kann man fein 
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Leben bier zubringen, ohne einen zu feben; und wenn man Die 
Liards unterdrüdt, fo muß man notbwendig etwas anders an 
ibre Stelle (een, etwa 2'/, Eentimenftüde, oder etwas derglei- 
hen, Aber wenn man alle nicht normalen Geldforten umgeprägt 
baben wird, fo ſteht die größte Operation noch immer bevor, 
nämlich das Umprägen der Sous, die eine fo häflihe und un: 
bequeme Münze find, daß fie nothwendig durch eine neue erfegt 
werden muß. Aber die Schwierigfeit dabei ift fehr groß, mie 
man aus der Statiftif der Sache leicht ſehen wird. Es eriftiren 
ibrer dreierlei Arten: die vor der Nevolution gefhlagenen, etwa 
für 12 Millionen Franken; die aus Glockenmetall in den Jah 
ren 1791 und 1792 gegoflenen, etwa 19 Millionen, und die un: 
ter der Republik bis 1799 gefchlagenen, etwa 22 Millionen, im 
Ganzen für 53 Millionen Franfen. Seit diefer Epoche find 
feine mehr geihlagen worden. Denn die wenigen Taufend Zwei: 
Sousſtücke, welche in den Jahren 1814 und 1815 tbeild von 
Napoleon, theils von den Bourbons geichlagen wurden, find zu 
unbedeutend, um in Berehnung zu fommen, Später (etwa im 
Fahr 1824) bat man in der Münze bier eine gewiffe Quantität 
von ehr fhönen Sous für die Eolonien gefhlagen, die aber in 
Franfreih nie in Circulation aefeht worden find. Der alte 
frangöfifhe Sou (Sol tourneis) wiegt 12 Gramme; der aus 
Glockenſpeiſe gegoſſene aus der Mevolution ift fo ungleich, daß 
es ſchwer ift, fein Gewicht genau anzugeben, und der Sou der 
Mevolution wiegt 10 Gramme, die ganıe Maffe der eirculiren- 
den Aupfermünge befauft fih daher auf etma 11 bis 12 
Milionen Kilogramme, und da das Umprägen auf etwas über 
zwei Franken per Kilogramm fommt, fo würde die zu der Ope— 
ration erforberlihe Summe fih auf 23 bis 25 Millionen belaufen, 
und daran bat fie bisher gefcheitert. Man hatte daran gedacht, die 
Maſſe der Kupfermünze zu vermehren, und fo den Verluft zu er— 
feßen, aber die geringfte Berechnung beweist, daß es unthunlich ift. 
Die franzgöfiibe Kupfermünzge zu 2 Grammen per Gentime bat 
einen Metallmertb von 50 Procent, die Prägkoften betragen 42 
Procent, fo daß nur 8 Procent übrig bleiben, welche alio eine 
Vermehrung der Aupfermünze um 300 Millionen Fr. erforder: 
ten, um die Koiten des Umpraͤgens zu erfeßen, was jedenfalls 
das Bedürfnif, fo groß man ed auch annehmen mag, bei weis 
tem überfteigt, und in jeder Rückſicht unausführbar ift. Andere 
haben vorgefchlagen, den legalen Fuß der Kupfermünje von 2 
auf 1%, Gramme per Centime berabzufegen, und die Maife der 
Münze um 3 Millionen Kilogramme zu vermehren, b. h. um 
19 Mill. Fr. ; die Verbindung dieier beiden Operationen würde 
die Koſten des Umprägens eintragen. Man führt zur Verthei— 
digung diefer Maaßregel an, daß die meiften Staaten eine 
leichtere Kupfermünze haben, ohne daf daraus Schaden erwach— 
fen fen, weil fie nur aufs Innere des Landes berechnet ift, und 
daher bloß einen conventionellen Werth zu haben brauche, daß 
das fchönere Gepräg die Falihmünzerei unmöglih machen 
werde, und endlich daß es an Kupfermünze fehle, und diefer 
Zuwachs nicht größer fen, als es der zunehmende Verkehr und 
die größere Bevölferung erfordere. Dieß letztere it ganz richtig, 
wenigſtens nah Paris zu fhliefen, wo es immer an Sous 
fehlt. Davon fann man ſich leicht überzeugen, wenn man bes 
obachtet, wie viele Perfonen in einem Omnibus in Kupfermünze 
bezablen, und wie viele in Silber und fih beransgeben lafen. 
Die Zahl der leptern iſt bedeutend größer, und bundertmal bat 
der Conducteur feine Kupfermünze zum Herausgeben, und muß 
felbit unterwegs bei einem Krämer wechieln laſſen. Dieß ift 
zwar allgemein in Frankreich, und es gibt Provinzen, wo fat 
fein Silber cirenlirt, und man Alles in Aupfermünge bezahlt, 
die nicht gezählt, fondern in Sacken gemogen wird, wie ich z. B. 
in der Gegend von Orleans geſehen babe, mo cs auf dem Land 
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allgemeine Sitte it. Dennoch ift ed wahr, daß es im Allge— 
meinen nicht genug Heine Münze gibt, und diefer Mangel wäre 
noch weit fichtbarer, wenn die haßliche und fhwere Münze nicht 
fo unangenehm wäte, daß fie Jedermann fobald ald möglich 
ausgibt, und nie in Silber bezablt, wenn er genug Kupfer in 
der Tafche hat, fo daß fie beftändig in der möglichit fchnellen 
Girculation erhalten wird, und die Stelle einer weit größern 
Quantität verſieht. Es ift daher nicht zu zweifeln, daß Frank: 
reich eine große Maffe Münze mehr im Umlauf haben könnte, 
wenn fie weniger ffhwer und unbequem wäre, aber biefem 
Hauptfehler würde der neue Plan nicht abhelfen, denn die Ver: 
minderung des Gewichts um 25 Procent würde biefes fparta- 
nifhe Geld noch nicht fehr tragbar machen. Daher ift ber Ge: 
danfe ganz natürlih entitanden, die Maffe der Scheidemünze 
zu vermehren. Diefe beftebt (außer den zu verrufenden Sechs— 
Liard Stüden) aus Zwei-Sousſtücken, die unter Napoleon ge: 
prägt worden find, in der Gröfe eines deutſchen Groſchen; es 
find ihrer etwa 5 Millionen Fr. im Umlauf, und fie find eine 
fehr beliebte Münze, fo daß es für eine Höflichfeit von einem 
Krämer gilt, wenn er einem darin herausgibt. Ahr innerer 
Gehalt ift etwa 65 Proc. des Nominalwerths. Diele könnte 
feiht und fehr bedeutend vermehrt werden, aber dagegen macht 
man zwei Einwendungen: erſtens, daß fie dem Falſchmünzen 
fehr ausgeſetzt ift; ich babe auch unter 150 Stüden derfelben, 
melde fich zufällig gefammelt hatten, 17 falfche gefunden, und 
zwar find fie fo unglaublich ſchlecht nachgeahmt, daß man fie 
auf den erften Blid erfennt, und daf ed unmöglid märe, ſich 
nur einen Augenblick damit betrügen zu laffen. Aber man nimmt 
die falfihen Stüde, weil nie vorfommt, dag man Schwierigkeit 
findet fie auszugeben, mas ohne Zweifel von der großen Bes 
quemlichkeit berfelben berfommt; wenn diefe Münze häufiger 
wäre, fo würde man wohl aufmerkfamer ſeyn, und die falihen 
aus dem Umlauf ftofen, da es leicht wäre, fie fo ihön zu prä 
gen, daß fie ſich fogleih von dem falfchen unterfhieden. Diefer 
Einwurf ift daher nicht fehr gemwichtig, aber deito mehr ber 
zweite, denn dadurch wird die Frage, was mit der Kupfermünge 
gefchehen fell, nicht aufgelödt. Um fie zu demonetifiren und die 
Koften der Operation von der neuen Scheidemünge zu gewinnen, 
müßte man von biefer nahe an 150 Millionen Fr. fchlagen, alfo 
den bdreimaligen Betrag der gegenwärtig circulirenden Fleinen 
Münze, was zu viel if. Wielleiht könnte man darin einen 
Ausweg finden, dag man Fünf-Sousftäde in Sceidemünze 
prägte, was eine große Bequemlichkeit wäre, indem die jeßigen 
filbernen fo Hein find, daß fie nie recht im Umlauf gefommen 
find, und nur ſehr felten gefeben werden; fie verlieren ſich zu 
leicht, um viel von der Münze verlangt zu werben. Daber iſt 
bis zu dem Zehn-Sousſtück eine viel zu große Lücke in den 
franzöfiihen Münzen, welche es vortbeilhaft wäre auszufüllen. 
Allein die befte Art, diefe große Operation auszuführen, ift noch 
nicht gefunden, und die Regierung bat daher wohl getban, bis 
jest feinen Entſchluß zu faſſen, denn obgleich eine totale Reform 
der ganzen einen Münze unvermeidlich ift, fo wird fie beifer 
noch aufgeſchoben, bie die Frage reif ift. 


Niederlande. 


*+ Aus dem Haag, 18 Sept. Der Prinz von Dranien 
bat fi vorgeftern Abend mit feinem jüngften Sobne, dem Prin: 
zen Heinrich, nah Vlieſſingen begeben, wo ſich der junge Prinz 
wahrfheinlih in diefem Augenblick auf der Fregatte de Ryn 
eingefhifft hat, um nad dem mittelländiihen Meere zu geben, 
Der Prinz verfiebt auf der Fregatte den Dienft eines Schiffe: 
commandanten, ald Capitän-Zieutenant. Der Seecapitän Ar— 
riens ift dem Prinzen ald Obercommandant wieder zur Seite 


gegeben. Nähten Montag begeben ſich der Erbprinz und die 
Erbpringeifin von Dranien nah Amfterdam, — Wie aus diefer 
Hauptftadt gefhrieben wird, finder übermorgen die feierliche 
Inauguration der Amjterbam:Haarlemer Eifenbahn ftatt. Die 
Eröffnung ber Bahn fürd Publicum wird nächſten Montag 


eintreten. 
Italien. 

Ein Schreiben aus Meſſina vom 31 Aug. fagt über das 
früber fchon erwähnte Erdbeben: „Die game Stadt ift in 
Schreden. Am 27 Aug. um 11 Uhr Morgens fühlten wir ei- 
nen beftigen und lang andauernden Erdftoß, dem fogleich drei 
andere Kleinere folgten. Nachts darauf vier andere Erbftöße 
ſehr beftig und dicht aufeinander ; zwiſchen 4 und 5 Uhr ein fo 
furdtbarer, daß ich nicht begreife, wie nicht gan, Meflina zus 
fammengeftürgt if. Die Angft fkieg aufs Aeußerſte, als am 
Morgen bed 38 Augufts die Erihütterungen von neuem began- 
nen. Die Nacht darauf ging Niemand zu Bett. Seitdem le: 
ben wir in fortdauernden Schrednifen, denn das Phanomen 
bat ſich bid heutigen Tag an jedem Tage bald zu biefer bald zu 
jener Stunde erneuert. Noch diefen Morgen hatten wir eine 
ftarfe Erfhätterung. Bon dem Entſetzen, das die ganze Bevöl— 
ferung ergriffen bat, iſt ichwer eine Morftellung zu geben. 
Meſſina bat ſchon furchtbares Unglück durch Erdbeben erfahren, 
und zittert bei der bloßen Erinnerung daran. Auch aus Cala— 
brien geben Nachrichten von Erbderfchütterungen ein,” (2. A. 3.) 


Deutfchland. 

** München, 23 Sept. Die neueften Briefe aus Ber: 
tesgaden erwähnen einer leichten Unpäßlichkeit Ihrer Maj. der 
Königin; auch Se. Maj. der König waren kurze Zeit an Migraine 
feidend, befinden fich jedoch wieder in erwünſchtem Wohlſeyn. — 
Der bisherige Oberrehnungsrath Philipp Maper ift zum Direc- 
tor der Megierung von Oberbayern, Kammer der Finanzen, er: 
nannt, — Nächten Sonntag wird die neuerbaute Kirche ber 
barmberzigen Schweitern, zundhit dem allgemeinen Kranken: 
baufe, dur den Hrn. Erzbifhof von Müncen:Freifing feierlich 
eingeweiht. Die Oberinnen fämmtlicer Filialinftitute werden 
diefem erfreulihen Feſte des Mutterhaufes ihres Ordens bei: 
wohnen, eines Ordens, deffen Wiedereinführung in Bayern, 
wie felbit Nichtfatholiten gefteben, zu den ihönften Segnungen 
der Megierung König Ludwigs gehört. — Bon nambaften Frem— 
den befinden fib bdermal bier: Warnfönig aus Freiburg und 
Dr. #ölir aus Paris, befannt dur feine Mittheilungen in 
Mittermaierd und Zacharias Zeitfchrift für audländiihes Recht, 
fo wie durch ein ähnliches Journal, das er felbit in Paris ber: 
ausgibt, 

Die Würzburger Zeitung fagt: Die außerordentliche Ber: 
theuerung der Zeitungen durch die hoben Pofttaren und Provis 
fionen für Spedition und Verſendung ift ſchon vielfah durch 
öffentlihe Blätter zur Sprade gefommen und dabei befonders 
auf den großen Nachtheil aufmerkfam gemacht worden, welder 
daraus für die Beförderung der wilfenfchaftlihen, ftaatspoliti- 
fhen und nationalöfonomifhen Bildung hervorgeht. Wir mwol- 
len über die beſtehenden Verhältnife einige Aufllärung geben. 


Die preufifhen Poften berechnen für den halben Bogen 4, für 


den ganzen Bogen 5 Pfennige auf den ganzen Umfang der 
preußiihen Monarchie, wonach eine Zeitung, die woͤchentlich nur 
einmal eriheint, zu einem Bogen 1 fl. 17 Er. oder 21 Ser. 
8 Pf., zu Y% Bogen 16 Sgr. 3 Pf. Porto koftet. Die öfter 
reichiſchen und ſachſiſchen, die unter fürftlih Thurn: und Tari⸗— 
fer Adminiftration ftehenden Poſtanſtalten (Darmitadt, Baden, 
Würtemberg 1.), mit Ausnahme von Kurbeflen, wo nur 10 Proc. 
berechnet werden, berehnen 25 Proc.; die hannover'ſchen Poften 
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20 Proc, Unſere baverifhen Poſten baben befanntlich ein Pro: 
greffionstarif, die Beförderung ift in vier Entfernungsabtheilun: 
gen getbeilt, und beträgt für einmal wöchentlich eriheinenden 
halben Bogen auf den einen Bogen 20, jeden weitern halben 
Bogen nur 2 Er. und fteigt bid zur täglichen Spedition auf 
1 fl. 31 fr. und 12 fr. für den vierten Mavon 52 und 7 fr, 
bis 4 Hd. 37 — 46 fr. Die Speditiondgebühr richtet fih nad 
dem Preis der Zeitung, und beträgt bei dem Preife von 1 jl. 
30 fr. einmal wöchentlih 26 — 46 fr., bei 30 — 50jl. Preis 
87.8 Er. bie 9 fi. 30 Er. Durch alle diefe Beftimmungen muß 
nun notbwendig eine außerorbentlihe Preisvertheurung und 
eine große Ungleichheit entiteben, befonderd wenn die Zeitungen, 
was in Deutichland fo bäufig ftattfinder, mehrere Poſtbezirke 
durchlaufen, oder bei Berehnung der Provifion nicht der ur: 
fprünglide Abonnementspreid, ſondern der ſchon mit Auf: 
flag erhoͤhete angenommen wird. Es möchte nun wohl dem 
Zwede der Beförderung bes Beitungsverfehrs am beiten zuſa— 
gen, wenn von allen Poftanftalten der Grundſatz des Buchhan— 
dels und für Beförderung und Spedition 25 Proc, angenommen 
würden, dergeitalt, daß diefe von dem Verleger an feitgeitellten 
Preis dem Poftamte des Verlagsorts nachgelaſſen werben, und 
diefes von den 25 Proc. nun die Vergütung an alle andern 
Poftanftalten leitet, fo daß der Abonnementspreis nirgend eine 
Erhöhung erleidet. Diefe 25 Proc. verblieben nun für alle im 
Inlande debitirt werdenden Zeitungen der inländifhen Abmini- 
ftration, für jene in das Ausland würden davon 10 Proc. ber 
auslandifhen Adminiftration überlaffen. Für die durch andere 
Portanftalten tranfitirenden Zeitungen würde die inländiiche Ab: 
miniftration fich über die Tranfitvergütung mit den betreffenden 
Anſtalten nah Verhaltniß der Entfernung über einen entfpre: 
chenden Antbeil an den 25 Proc. verftändigen. Da diefe Be: 
rehnungen nur nach den halbjährigen Zotalfummen der von 
dem VBerlagspoftamte den fremden Poftanftalten zum Debit 
oder Tranſit übergebenen Zeitungen ftattfinden, fo ift dadurch 
das ganze Speditionsgefchäft eben fo wie die Berechnung verein: 
fahrt, und alle Swifhenfpebition vermieden. Der bei Annahme 
diefed Vorfchlags fi unendlich mebrende Zeitungsabfag mürde 
den bisherigen Ertrag wenigſtens um bie Hälfte erhöhen, 

Stuttgart, 21 Sept. Der beigifhe Gefandte, Baron 
D’Sullivan de Graf, ift gefter von Karlsruhe aus bier ange: 
fommen und im Gafthof zum König von England abgeftiegen. 
(Stuttg. BL) 

+* Frankfurt a. M., 21 Sept, Die Nachrichten vom Jo: 
bannisberg lauten über dad Befinden des Hrn, Fürften v. Met: 
ternich nur günftig. Geftern bat fi der Hr. Graf v. Münd: 
Bellinghaufen nah dem Johannisberg begeben. Am verfloffenen 
Mittwoch begrüßte der herzogl. naffauifhe Staatsminifter, Hr. 
v. Walderndorf, Se. Durdl. im Namen ded Herzogs von 
Naſſau. Fürft v. Metternich wird, wie wir hören, auf der Nüd: 
reife nah Wien in unfrer Stadt einige Tage verweilen. — 
Der Prinz von Sanino hat heute unfre Stadt wieder verlaffen. 

* Göttingen, 16 September. In den lehten Tagen 
find viele Fremde, welche zu der Berfammlung der Natur: 
forfher nah Pprmont reisten, durch unfre Stadt gefommen- 
Bon Göttinger Gelehrten find außer den Profefloren Wöhler 
und Berthold nur jüngere dorthin gereidt, nämlih die DD. 
Himlp, Rüte, Bergmann, Murray, Herbft, Schlotthauer und 
mehrere andere. Der Hofratb Conradi wird durch die Klinik, 
Marr durd feine litterarifchen Arbeiten, der Neiter Blumen: 
bach durch fein hohes Alter hier gehalten. Profeſſor Fuchs ift 
in feine Heimath nah Bamberg gereist. Es befindet ſich über- 
haupt eine ſehr große Anzahl der hiefigen Lehrer auf Reifen; 
Profeſſor Defterlep, der befannte Maler, ift nah München, Pro: 


ſeſſor Bothz nah Dresden, Profefor Schneidewin am Mhein. 
Der Verſammlung von Pbilologen in Mannheim, obgleich 
auf dem Jubiläum der biefigen Aniverfität geftiftet, wird von 
Göttingen wohl Niemand beimohnen. Daß die in England jest 
angewendete Verbindung eines galvanifhen Telegraphen ſchon 
vor mehreren Jahren von Gaus vorgefhlagen, und dieſe Erfin- 
dung daher wie auch die der eleftro:magnetifhen Telegraphen 
diefem berühmten Aftronomen vindieirt werden muß, verdient 
um fo mehr einer Erinnerung, als deutſche Blätter die Anmaa— 
fungen der Engländer über die eritere Erfindung jet vervielfäl- 
tigen. — Seit acht Tagen it bier die Synode der evangeliſchen 
Geiftlihen aus dem bannover’ihen,, braunſchweig'ſchen und büde- 
burg’ihen Lande verfammelt (Prediger und Kirchenveriteber), um 
über die gemeinfamen Ungelegenbeiten ihrer Kirchenverfaſſung 
zu beratben, Ueber die Beihlüffe diefer presbyterianiſchen Ber: 
fammlung verlantet jedoch nichts Näbered. 

Hannover, 13 Sept. Mit dem Drudorte Franffurt a, M. 
verieben, ift eine Heine auf afhgrauem Papier gedruckte Flug: 
ſchrift erichienen, betitelt: „„Hannover’ihe allgemeine Stänbdever: 
fammlung, bannover’fher Mefidenz:Magiftrat und hannover'ſche 
Bürger in den Provinzen.” Sie ift in den fulminanteften und 
leidenſchaftlichſten Ausdrücken gegen die Oppofition und nament- 
lih gegen den Magiftrat der Mefidenz gefhrieben. Der Inhalt 
der Heinen, 21 Duodezfeiten ſtarken Schrift, ift in Kürze fol 
gender: Die Vertbeidiger des Staatdgrundgefehes find unbe 
fugte und unverftändige Meformer, Parteimüthriche, free Kos 
mödien= und Berftedenipieler, demagogifhe Lügner, Berleum: 
der und Fineffenmacer, juriſtiſche Paradorenihneider, politiſche 
MWegelagerer, die den Weg zum Guten verfperren, mwüthend und 
in Verzweiflung darüber, daß ein neuer Weg zum Landfrieden 
gebahnt worden iſt; welche demagogiſche Kunftreifen nah Bremen, 
Frankfurt und Bremervörde mahen und in Frankfurt bad große 
Bundeslicht gefeben haben, womit fie nah Haufe geleuchtet wur— 
den ; die mit wißigem Trödel zu verhöbnen fireben, beren mo— 
ralifhes Gewiſſen laͤngſt Schiffbruch gelitten und die dafür ein 
politifhes Gewiſſen mit einer religiöfen Verbrämung fubftitui: 
ren und beucleriich zur Schau, zur Anbetung und zur Ber: 
lockung bdabinftellen ; böbnende Echreier, böewillig auf Klippen 
zufteuernde Faͤhrmaͤnner. Es heißt ferner inter Anderm: bie 
bonorable Ständeverfammlung bat dem Lande bis jekt eine 
halbe Million Thaler gefoftet und nichts genützt; das Staate- 
grundgeſetz bat bie weientlihiten, Jahrhunderte alten Regie— 
rungsrechte des Landesherrn vernichtet; die merkwürdige politi- 
fhe Gemuͤthskrankheit der Xiberalen fand Gefallen an dem 
Ständeverfammlungströdel; die Eingabe des Relidenz: Magiftrats 
beim deutſchen Bunde ift, was die Tendenz betrifft, der Schmah— 
fchrift gegen das Minifterium Münfter fo abnlih, daß fie ne 
ben diefer ald Pendant aufgebangen zu werben verdient; ber 
Magiftrat ift eine arrogante Communalbehörde, die übermütbig- 
wahrheitswidrig über ihre Sommunalgrängen hinausſchreitet, ibre 
Sprache iſt die einer Dictatur und Obervormundfchaft in der 
Landesverwaltung ; dem König ift das Familieneigenthum der 
Welfen geraubt; in der legten Ständeverfammlung fand fid 
fein Pafcha auf dem Prafidentenituble, der nah Minifterftellen 
ſchielte u. f.w. — Uebrigeng findet die Schrift bier viele Abneh— 
mer, da fie gratis von Haus zu Haus getragen wird. Als 
Verfaſſer wird der Deputirte Solldirecter. Niemeyer aus Vers 
den genannt, der in ſolcher Weile zur legten Diät der Stände: 
verfammlung gewählt worden war, daß ein Gonferenzbeihluß 
beider Kammern feine Qualification und Legitimation ſchlech— 
terdingd verneinte. (Hamb. Correfp.) 

* Hannover, 19 Sept. Das Erkenntniß der Juftiztanzlei, 
daß dieSuspenfion des Stadtdirectors Rumann gerichtlich nicht 
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für nöthig befunden ſeyn würde, gab ber Bürgerichaft die Hoff: 
nung, daß dieſes Erfenntnif für Se. Maj. einen Beweggrund 
abgeben dürfte, jene Sudpenfion aufzuheben. Das Bürgervor: 
fteher:Eollegium beihloß daher, eine dahin gehende Petition Sr. 
Maj. dem König zu berreihen. Da indeß Se. Maj. der 
König wegen der auf den 15 d. M. feitgefehten Meile nach Mo: 
tenfirden und dem Harz nicht hinreichende Zeit batte, dieſe 
wichtige Angelegenheit gehörig zu prüfen, fo ward dem Bürger: 
vorfteber-Gollegium Seitend des Minifterd v. Schele eröffnet, 
dag Se. Maj. erit nad Ihrer Rückkehr über die Angelegenbeit 
entiheiden würden. Da man jedoch Epmptome einer fteigenden 
Aufregung in der Buͤrgerſchaft bei diefer Gelegenheit wahrzu⸗ 
nehmen genlaubt batte, fo hielt man es für angemeſſen, Maaf- 
regeln dagegen zu treffen. Die Beurlanbten der Garderegimens 
ter, welche im Begriff waren, in ibre Heimatb zurückzukehren, 
erbielten Befehl, noch ſechs Tage zu bleiben; jeder Mann der 
Garniſon erbielt zehn ſcharfe Patronen, die Wachen wurden 
verftärft, die Poſten verdoppelt, doch verbielt ſich die Bürger: 
ſchaft volfommen ruhig, dagegen follen von den Beurlaubten, 
die auf folhe Weile zum Dienſtthun über ibre Zeit binaus ges 
zwungen wurden, mehrere dieß fo übel empfunden und fo laut 
gemurrt haben, daf ihre Arreitation für nörbig befunden wurde. 
Man ſcheint jetzt Ales thun zu wollen, um jeder Unzufrieden— 
beit im Nothfall durch die ftrengiten Repreſſivmaaßregeln ein 
Ende zu machen. Dem Vernehmen nach wird eine auf diefe Ge: 
genitände, namentlich das unbefugte Befprechen der Verfaſſungs- 
angelegenheit in den Wirthebäufern ıc. beyügliche ſtrenge Ver: 
orbuung vorbereitet. Auf der andern Seite freilih muß es 
dazu beitragen, das Wolf zur Beihäftigung mit den politiichen 
Ungefegenbeiten anzubalten, wenn, wie das Gabinet befohlen 
bat, die Proclamation vom 10 d. M, von allen Kanzeln berab 
verlefen werden fol In biefiger Stadt fand dieß am vergan- 
genen Sonntag ftatt, und foll bei unferem font in der Kirche 
ſeht andäctigen und an Störung burch weltliche Gegenitände 
wäbrend des Gottesdienftes nit gewohnten Publicum zu als 
ferlei der Würde des Orts eben nicht angemeſſenen Demonftra: 
tionen Weranlaffung gegeben baben. Am mwidrigiten mochte bei 
diefem Werlefen einer folben Proclamation in der Kirche wohl 
die Erinnerung an bie wetpbälifhe Herrichaft ſeyn, unter wel: 
ber gleichfalls die Orbonnanzen von den Kanzeln herab verkündet 
wurden. Unter der vorigen Megierung war dief niemals Sitte. 
Conform mit jenen ſtrengen Repreſſivmaaßregeln, durch die man 
der allgemeinen Unzufriedenheit ein Ende zu machen gebentt, 
find fortwährend politiſche Unterfuhungen im Gang, andere 
werden vorbereitet. Im Gericht Oſten (Landdroftei Stade) hatte 
man befanntlih dur Dragoner und Gendarmen die Einwohner 
gerwungen, Perde und Magen zur Kortichaffung der wegen 
verweigerter Steuern gepfandeten Adergerätbfchaften berzugeben, 
Die Einwohner diefed Gerichts haben jept die Yanddroftei zu 
Stade, welche jene militäriiche Ereeution angeordnet batte, bei 
der Juſtizkanzlei zu Stade angeflagt, wegen „Erprefung von 
Zandfolgen, zu denen man nicht verpflichtet.” 
Nußland. 

*Aus Beſſarabien, 19 Sept. Man ſchreibt aus Odeſſa, 
daß die ruſſiſche Fregatte, welche am 1 db. von Sebaftorol nad 
der tſcherkeſſiſchen Küfte abging (ſiehe mein Schreiben vom 4 d.), 
die Beſtimmung babe, die dortige Erpedition von Taman zurid: 
zurufen, und zwar im mögliciter Eile. *%) Da es gang unge: 
woͤhnlich ift, den Krieg in Ticberfeffien fo früb und noch bei fo 

) Mach unſerm gefrisen Schreiben aus Galacz wäre fat die 

ganze, in dieſem Jarre an der abchaſiſch-icherteſſiſchen Küſte 
verwendete ruſſitſoe Seemacht bereus nam Seraſtepol zurück⸗ 
geterrt. 


guter Jahreszeit zu beendigen, fo vermuthet man allgemein, es 
fev dieß gefcheben, um eintretenden Falls ſchnellſtens über die 
ganze Flotte und eine impofante Landmacht verfügen zu Fönnen. 
Diefe Bermuthung iheint dadurch Beſtätigung zu erhalten, daß 
Befeblanfam, alle noch irgend disponiblen Schiffe eilig in Stand 
zu feßen, um in Eee ſtechen gu fönnen. Indeſſen fann es nicht 
fehlen, daß unter diefen Schiffen fib mande befinden, deren 
Holz balb verfault it, wie man dieß auch im englifchen und 
franzöfifhen Hafen häufig bei lang abgetafelt geweſenen Schiffen 
bemerkt. Ueberdieß ift die Mannfhaft ungeübt, Was die Land— 
truppen betrifft, fo berricht unter den Megimentern, die in der 
Krim cantonniren, die ägpptiihe Augenkrankheit in fehr bödarti- 
ger Form. Die Sende fell fib nah Cinigen fen auf 
mehrere Gouvernements erftreden. General Xüders ift fchnell 
an Ort und Stelle beordert worden, um die aerroffenen 
Sanitätsvorfehrungen zu überwachen und nah St. Petersburg 
darüber zu referiren. Ich hatte Ahnen vor einigen Wo— 
en gemeldet, daß bösartige Fieber in der Krim graffiren; 
meine damalige Angabe it mithin biernad zu berichtigen. — 
Kürzlich befanden fih in Galacy drei ruffiihe Agenten, um, wie man 
verfiherte, Holz einzufaufen, das zu den Arbeiten auf dem Pruth 
und dem linken Donau⸗Ufer nörbig fepn fol. — Diedurd ihre Lage 
zuſehends an Bedeutung gewinnende Stadt Galacz verfhönert 
ih von Tag zu Tag. Es iſt dafelbit ein bequemes Sanitäte- 
Etabliffement im Werke, ſowohl für Menfhen als auch für 
Desinfretion von Waaren ; ein Spital, eine Caferne find vollen: 
det; ein ichöner Kai, welcher eine Straße bilder, ift fertig und 
ein Damm, der den Hafen und die untere Stadt gegen Leber: 
ſchwemmung ſchützen fol, iſt beſchloſſen. Fürft Sturdza ſcheint 
ſich's zur beſondern Aufgabe gemacht zu haben, Galacz empor zu 
bringen. — Ueber Buchareſt wird aus Konitantinopel mit größ— 
ter Beſtimmtheit gemeldet, daß Hr. v. Burenieff der Pforte 
wiederholt gerathen habe, ihren Streit mit Mehemed Ali ohne 
fremde Intervention abzumachen; es ſey dieß für fie vortheilbaf: 
ter und chrenveller; der ruſſiſche Conſul in Alerandria werde 
bierzu bie Hand bieten und Rußland felbit im Sinne dei Trac— 
tats von Hunfiar Skeleifi materielle Hülfe zu leiſten bereit feun. 
— Diefelben Briefe fagen, daß Chosrem Paſcha's Macht fon im 
Sinfen fin, befonders in Folge der Intriguen Halil Pafcha’s, der 
auf die Sultanin Mutter und durch diefe auf den jungen Sul: 
tan einmwirte, — Der englifhe Admiral Stopford, der in Kon- 
ftantinopel während feines Verweilens dafelbit ſehr fetirt wor: 
den iſt, foll einem bis jegt unbeglaubigten Gerüchte jufolge vor 
feiner Abreife den Niſchani Iftichar erhalten baden. Seine an 
alle Officiere der engliihen Flotre, welche fih in Urlaub zu Kons 
ftantinopel befanden, ertheilte Weifung, eiligft nach ihren Schif⸗ 
fen an der Mündung der Dardanellen zurüdzufehren, batre 
Aufſehen erregt. Die Nahe der ſchlechten Jahreszeit und ber 
Südwinde dürfte den Flotten Franfreihs und Englands nicht 
lange mehr geftatten, an der Aüfte von Troja zu verweilen, 
Unfer Gorrefpondent fragt zmeifelnd, wohin fi die Flotten wen: 
den mögen, und fügt ironiſch bei: vielleicht treibe ſie ein hefti— 
ger Wind aus Süden gegen ihren Millen durch die Darbdanellen 
in das Meer von Marmora, wo fie freilit eine angenehme 
Winterftation finden würden. Hr. v. Butenieff fol im Geheim 
Alles aufbieten, um die vereinigte englifchsfransöfiiche Flotte zu 
einer Kreuzfahrt gegen Alerandria zu bewegen, hoffend, daß in 
diefem Falle Ibrabim Paſcha vorrüden und damit Mufland Ge: 
legenbeit gegeben würde, Konftantinopel und die Dardanellen 
in feinen alleinigen Schup zu nehmen, 
Türkei. 

In einem Schreiben aus Toulon wurde vor einigen Tagen 

der Erſcheinung eines türfiihen Aronpratendenten, welcher ſich 


2143 


Ahmet Nabir oder Nabir Ben nennt, auf der Infel Malta Er: 
wahnung getban. Das Portafoglio Malteie hatte die Er: 
zdblung dieſer abenteuerlihen Perfon von ihrer wunderbaren 
Mettung nah ber Ermordung ihres Vaters Muftapba IV und 
ihren fpäteren verwidelten Scidialen mitgetbeilt. Die neueſte 
Nummer jened Blattes bringt nun ein Schreiben desfelben Ah— 
met Nabir, welcher fich fortwährend in Malta aufhält. Der 
türfifche Pratendent fagt, er babe nie den Beiftand ber europai- 
ſchen Sabinette verlangt; er boffe dagegen, Gott und die türfi- 
ſche Nation würden ihn noch eint auf den Thron berufen. 
Uebrigens verfihert er, daß ibm ehrgeizige Entwürfe fremd 
feven. Dem Medacteur des Vortafoglio veripricht er mir nad- 
tem neue Details feiner Jugendſchickſale. Dagegen verlichert 
der türfiibe Obriſt Erub: Rev, der fich ebenfalls in Malta auf: 
halt, er fenne fehr gut die Antecedentien jened Abenteurerg, 
der ein Betrüger oder Verrüdter fen. „Ahmet Nadir — ſchreibt 
der türkiſche Officier — ift der Sohn eines polnifhen Obriften, 
welcher in türfifhe Dienfte trat, und fih zum Mobammedaner 
machte. Ahmet Nadir diente eine Seit lang bei Chosrem Pa— 
(ba, und wurde von dieſem wegen ſchlechter Streiche fortgejagt. 
Dasielbe widerfubr ihm bei Ibrahim Paſcha, der ibm fogar den 
Kopf abihlagen lafen wollte. Nach verfhiedenen Abenteuern 
ging er nah Paris und London, wo er, da feine Reſſourcen 
auf der Neige waren, um eine Secretärgftelle bei den türfiihen 
Gelandtihaften bettelte.“ Das Portafoglio fügt noch bei: 
„Nadir hatte die Keckheit, fogar dem Lord Palmerjton aufzu— 
warten, und von feinen Thronanfprücen ibn zu unterhalten. Der 
brittiſche Minifter feßte Reſchid Paſcha biervon in Kenntniß. 
Dieier antwortete ganz kurs, man müſſe Nadir als einen Wahn: 
finnigen betrachten.‘ 

* Zonlon, 17 Sept. Ein brittiſches Pakerboor bringt Nach— 
rihten aus Malta bis zum 11 Sept. Das Dampfboor Rha— 
damanthus war dort aus Konftantinopel angefommen, weldes 
es am 31 Aug. verlafen hatte; es berührte auf feiner Fahrt 
Tenedos, wohin ed den Admiral Stopford führte. Die orien: 
taliihe Frage war bei Abgang diefes Schiffs ihrer Löſung nicht 
naber. Hr. v. Butenieff war genötbigt, das Bert zu hüten, in 
Folge eines Sturzes vom Pferd, Fortwährend feine Rußland 
ſich buchſtablich an feinen Vertrag mit der Pforte halten und 
dieſen zum Palladium gegen alle Verſuche Englands und Franf: 
reihs machen zu wollen, in die Dardanellen einzulaufen. Ein 
Meiiender, der anf dem „Rhadamanthus“ angefommen, erzählt, 
die europäifhe Diplomatie fen fo wenig einig unter fib, daf 
die heute gefaßten Beihlüfe morgen immer wieder geändert 
werden. Die beite Eintracht berricht dagegen zu Tenedos zmi- 
fhen den DOfficieren der beiden Escadren, melde wider ihren 
Wunſch unthärig ausharren mülfen. In den Forts der Darda- 
nellen wird an den Befetigungswerfen tbätig gearbeiter und 
die Mauern reparirt. — Ein Schreiben aus Odeſſa vom 22 Au: 
gut melder die Ankunft eines auferordentlihen Gouriers von 
St. Petersburg. Der Commandant von Odeſſa hat Befehl, ſo 
viel Truppen als möglich in Bereitſchaft zu halten; man wird 
fie auf Kriegsſchiffen und großen Transportfabrzeugen unter: 
bringen. — Das Linienihiff Talavera, welches am 15 Auguſt 
nah England abgeſegelt war, erhielt durch das Dampfboot Bla— 
zer Gegenbefehl und kehrte nach Malta zurück, wo es feinen 
Proviant ‚erneuerte und dann nah Tenedos fegelte. Zwei 
Dampficiffe Gorgone und Blazer find naheinander aus Eng: 
land eingetroffen und brachten Depeihen für den Admiral Stop: 
ford. Man erwartet außer den Linienſchiffen, welche ib Ihnen 
in meinem letzten Schreiben aufgezählt, aus England noch die 
Schife Belliste, Blenheim und Cdinburg, ſämmtlich Fahrzeuge 
von 72 Kanonen; der Effectivftand der brittifhen Flotte wird, 


fheint es, auf 20 Linienfhiffe gebracht. — Eir E. Lvond foll 
zum Obercommiſſar ber jonifhen Inſeln ernannt worden ſeyn. 
Dieß wird aber für die Bewohner jener Eifande, welche die Gou: 
verneure durch ihre Willkür erbitterten, keine Beruhigung fepn. 
Hr. Lvons iſt wie fein Vorgänger. 


Syrien und Aegypten. 


* Frieft, 13 Sept. Heute lief das Dampfboot „Baron 
Eichhof“ von Sura fommend in unierm Hafen ein. Die mit: 
gebrachten Briefe aus Alerandria vom 7 und Konitantinopel 
vom 9 Sept. entbalten wenig Neues von Intereffe. Cin Be: 
richterftatter von den Darbanellen meldet, daß der Antrag, die 
englifch-frangöfifihe Flotte vor Konjtantinopel antern zu lafen, 
auf Rußlands Einwand definitiv zurüdgewieien wurde, und 
dag fich eine Abtheilung der genannten Flotte zum Aufbruch 
anſchickte. Uebrigens lag die vereinigte europäifche Flotte noch 
immer in der Bucht von Befica (unweit Temedos) vor Anter 
und ward täglib durch neue Schiffe verftärkt. — Ein vor mir 
liegendes Schreiben aus Alexandria vom 7 Sept. fagt: „Me: 
bemed Ali will ‚nicht einen Finger breit von feinem Ultima- 
tum weichen. Die Erblichkeit feiner Familie für den Beſitz Aegyp⸗ 
tens, Syriens und Candia's und die Entfernung des Chosrem:- 
Paſcha's find die con !itio sine qua non. Er bat den Eonfuln 
erklärt, daß er num noch einen Monat warten wolle, und wenn 
nah Verlauf desfelben nichts meiter zur Erfüllung feined Ber: 
langens geſchehen ſeyn sollte, er feinem Sohne Ibrahim Befehle 
vorzurüden geben werde. Ibrahim bat mehrere Ortfhaften in 
Sprien ſtark beſetzen laffen, um fo den Umtrieben der Drufen 
zu begegnen, welde mit der größren Schonungslofigkeit behan— 
delt werden. Hr. Gaille ift von der Armee zurücdgelehrt, und 
verfichert, dag zwiſchen Ibrahim und Soliman Paſcha (Selves) 
große Uneinigkeit herrihe. Jener befindet fih in Maraſch, bie: 
fer-in Haleb. — Achmet Paſcha ift von Cairo wieder hierein: 
getroffen. Binnen einigen Tagen werden bier Hafis Paſcha 
und der Paſcha von Koniab erwartet. Hafis bat ſich mit den 
Kurden vereint, und will num gemeine Sache mit den Aegup- 
tiern machen. — Se, Heil. der Papit ließ Mebemed Ali eine 
prachtuole Dofe und mehrere andere Geſchenke von großem 
Werthe durch den frangöfiihen Conſul zuſtellen.“ 

*** Merandria, 6 Sept. Cin agyptiſches Dampfboot iſt 
diefer Tage nah Sprien abgegangen, um, wie man fagt, Hafis 
Paſcha und den Vaſcha von Koniah hierher zu bringen, die ſich 
nach Maraſch zu Ibrahim Paſcha begeben haben ſollen, um mit 
demſelben gemeinſchaftliche Sache gegen Chosrew Paſcha zu ma: 
chen; man kennt noch nicht die näheren Umftände dieſes neuen 
Abfalls, wenn er wirklich ftatt gefunden bat. Mehemed Ali ift 
guter Laune, er fieht, daß fein Bakalum (wir werden feben) 
ihm überall durchhilft. Es ſcheint, daß Frankreich nicht auf der 
augenblicklichen Nüdgabe der Flotte befteht. Er freut ſich, daß 
er ſich nicht hat in Furcht ſetzen laſſen und den Befehlen der 
Geſandten in Konſtantinopel widerſtanden hat; er iſt ſchlau und 
verſchlagen, und von Allem, was in Konſtantinopel vorgeht, ge— 
van unterrichtet, er wußte wohl, daß die Geſandten der fünf 
großen Mächte ibm ohne beftimmten Auftrag Dropungen der 
Flotte wegen machten; bisjegt haben ſich denn auch die vereinig- 
ten franzöfiich:englifben Flotten noch nicht ſehen laſſen. — Die 
fer Tage bat der engliihe Generalconful vom Pafcha die Aud- 
führung des in Konjtantinopel abgeihloffenen Handelstractats 
verlangt, aber bis jetzt durch Boghos Bey nur ausweichende 
Antworten erhalten können; man will Seit gewinnen. Dieß 
kann indeß nicht lange fo fortgehen, denn mehrere engliſche 
Kaufleute find Beſitzer großer Landſtücke, die fie vor einiger 
Zeit vom Paſcha gefauft oder gepachtet haben; fie werden für 
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ihr Korn, Gerfte oder Mais die freie Ausfuhr verlangen, und 
bei Verweigerung fich direct an Lord Palmerfton wenden. Der 
Fiscus unterläßt auch nicht, ihnen alle möglichen Hinderniffe in 
den Weg zu legen; er nimmt ihnen bie Fellahs weg, mifhan: 
delt ihre Beamten — Alles um fie geihmeidiger zu machen. Unter: 
deifen verfauft der Paſcha fein Korn, Bohnen und Gerfte zu 
30 bis 40 Proc. über den laufenden Preis, da biefelben frei aus— 
geführt werben fünnen. — Hr. Eailler, Adjutant des Marſchalls 
Soult, ift diefer Zage von feiner Meile nah Sorien zurüdgefom- 
men. Er gebt morgen nad Frankreich ab. Said Ben, zweiter 
Sohn des Paſcha, fommt fo eben mit feiner Corvette von ber 
Inftructiongreife, die er nach den Küften Syriens gemacht, zu: 
rüd. — Die Flotten find fortwabrend im Hafen geanfert. Der 
Scorbut berricht fchredlih unter ben Matrofen; die Spitäler 
find noch immer voll, und wenige der ausgeihifften fommen da— 
von. — Ibrahim Paſcha befinder fih noch in Maraſch, Soliman 
Palda in Aintab, Mabmud Ben in Orfa; Ahmeb Ben el 
Menelli in Adana, wo man viele Truppen zufammenzieht: 
6 Regimenter Eavallerie und 5 Megimenter Infanterie nebit 
40 Batterien Artillerie befinden ſich bereits dafelbit, und man 
erwartet noch mehrere Megimenter. Unterdeifen liegen nur zwei 
Regimenter türfifcher Infanterie in der Umgegend bes Kulek 
Boghaz. Es ſcheint, dab Ibrahim Pafcha ich vorbereitet, auf 
ben eriten Winf feines Vaters durh den Kulek Boghaz gegen 
Koniah aufzubrechen, wo er auf feinem Marfche feinen Wider: 
ſtand finden wird. Sichtbarlich ift Alles rubig in Syrien, aber 
die Gährung unter dem Volke dauert fort: die Graufamfeiten, 
die Ibrahim Paſcha zur Unterdrüdung der partiellen Aufſtände 
bat ausüben laffen, haben dasfelbe noch mehr aufgebraht; zur 
ruhigen Behauptung Spriens wird es immer einer Armee be: 
dürfen. Die Peit berriht noh immer in Jerufalem und der 


Umgegend. 
Ditindien. 

Der Marfeiller Semapbore und nah ibm das Pari: 
fer Journal du Commerce bringen nah einem Schreiben 
aus Alerandria vom 5 Sept. die immer wiederkehrende Mel- 
dung von dem Tod des Herrihers des Pendſchab. „Rundſchit 
Singh — ſchreibt der Gorrefpondent des Semaphore, auf fo 
eben eingetroffene Briefe aus Dftindien fib berufend — ftarb 
in den lekten Tagen des Juniud. Diefe Nachricht iſt ficer. 
Die Armee des Mabaradiha, welche mir den Engländern gegen 
Kabul rüdte, zerfireute jich auf diefe Todesfunde, und die in 
Kabuliftan ftebenden Truppen der Engländer find nun einer 


ziemlich kritiſchen Lage ausgeſetzt.“ (Diefe Nachricht fcheint mit- 


um fo größerm Mißtrauen aufgenommen werden zu müffen, 
als unfre obigen, um zwei Tage neuern Correipondenzen aus 
Alerandria fein Wort davon erwähnen.) 


Handels: und Börfennachrichten. 


Paris, 20 Sept. Conſol. 5proc. 110, 50; Iproc. 80,95; 
Bankactien 2755; _belg. Banf 775; fpan. act. 32%, ; pall. 9; 
St. Germainer E. B. 540; Verfailler rechte 530; "linfe 315; 
Vatis: Havre 990; Parie:DOrleand 435; Montpellier:Cette 380; 
Mühlbaufen:Thann 350; Straßburg:Bafel 305; Coupons Yaf: 
fitte 1060 und 5220. 

L Paris, W Sept. Jh gab mir heute alle mögliche Mühe, 
die näheren Detaild über dic vom Hottinger und Comp. bier 
——— der Vereinigten-⸗Staaten⸗Bank zu erfahren. 

a kann ich Ihnen nun aus den ſiherſten Quellen mit: 
theilen, daß ſowohl die Berichte der Times als der Port falich 
find, und dap Hr. Jaudon, der Chef der Commandite der Vereinig- 
ten-Staaten:Bank in London, keineswegs den Betrag dieler Trar: 
ten in baarem Gelde (200,000 Pf. St.) von New: York remittirt er: 
balten bat, daß aber derfelbe vor zwei Tagen bier war, um das 
Haus Rothſchild und Comp. zu vermögen, die bezüglichen Trat— 
ten yur Ehre der Traffanten, und nicht der Geranten, 
wie die Times angeben, zu acceptiren, Es ift böhft wahr: 


fheinlih (wenn auch nicht, wie Baligniani’d Meffenger glaubt, 
gewiß), daß das Haus Rothſchild und Comp. diefem Wunfce 
des Agenten ber Vereinigten-Staaten-Bank Genüge leiften wird, 
indem Hr. Jaudon dasſelbe überzeugt bat, 9 es dabei nicht 
die geringſte Gefahr läuft, und daß die in Europa befind: 
lihen Zahlungsmittel der amerifaniihen Commandite mehr als 
binreihen, den Betrag der auf Hottinger und Comp. gezogenen 
ZTratten, und die Summe aller andern von der Bank der Ber: 
einigten Staaten in Europa eingegangenen Verbindlich keiten zu 
decken. — Allerdings iſt das Haus Hottinger und Comp. eines 
derjenigen, mit welchem bie Vereinigte-Staaten-Banf feit ihrem 
Entjteben verkehrt bat, es ift aber auch befannt, wie diefes Haus 
8 jeder Zeit außerſt vorſichtig war, und feinen amerifaniihen 

orrefpondenten nie erlaubte, ihren wirklichen, auf Sicherbeit 
bafirten Credit um einen Dolar zu überſchreiten, oder wie man 
dieß in der englifhen Geſchaͤftsſprache beißt, 10 overdraw their 
eredit. Die Vereinigte-Staaten-Banf auf ihren alten Eredit 
und ihren Namen bauend, beging den Fehler anticıpando der 
von ihr nad Europa zu fendenden Baumwolle circa 10 Mil, Fr. 
zu trafiiren, und da das Haus Hottinger und Comp. gleichzei: 
tig mit dem Aviſo der Wechlel nicht auch das Eonnaiffement der 
nad Europa zu fciffenden Dedungsmittel erhielt, der Baum: 
wollenmarft aber in diefem Augenblie ſehr lau iſt, fo verweigerte 
es die Heception der Ordnung wegen, obne hiedurch auf den 
Credit der Banf ein nactheiliges Licht werfen zu wollen. Daß 
dieß dennoch geſchehen, ift freilih außer allem Zweifel, daß aber 
die Geichäfte der Commandite in London dennoch ihren gewohn— 
ten Gang geben, und daß der Vorfall in Paris bis jetzt noch 
nicht nachtbeilig auf den Credit der Banf in London gewirkt 
hat, beweist, wie ungerecht es ware, jeßt fchon einen Schluß zum 
Nachtheil ber Bereinigten-Staaten:Banf ziehen zu wollen. Hono: 
rirt num vollends das Haus Rothſchild und Comp. die oben an- 
geführten Tratten, fo fallt der Verdacht der Inſolvenz von felbit 
weg — obmohl die Bank durh dieſen Fall vorfihriger gemacht 
werden, und in Zukunft das MWaaren: und Baummollengefcäft 
als nicht im ihr Fach gebörend den Kaufleuten überlafen dürfte. 
So wie ich über dieie Angelegenheit etwas Weiteres erfahre, werde 
ih Ihnen dasfelbe unverzüglich mittheilen. 

* Amfterdam, 18 Sept. 2 proc. 531%,,; 5proc. 101%; 
Kansb. 25%/,,; Spnd. 4t/,proc. 96; 3’/uproc. 80%,; Sproc. 
oftind. 99%;; Ard. 29”,,5 Paſſ. 105 Ausg, fr. 11%; ruf. 
Snier.68. 

+* Frankfurt a. M., 21 Sept. Sproc. Met. 107; Aproc, 
100%, ; Iproc. 80%,; Bankactien 1827 fl.; 250f.:Xoofe 1074, ; 
50f. 137; Integrl. 5345; Sond. At proc. 94%; 3%, proc. 
79%; Ard. 17%; a Yu; Iproc. portug. 19%, ; poin, Looſe 3004. 
69%, Chlr.; 500 fl. 761, Thlr.; Taunusb. 262%, fl.; Die: 
conto 4%, Proc, Geld. 

Augsburg, 24 Sept. Ludwig - Donau: Main: Canal: Actien 
55 ©.; Augsburg Müncener-Eifenbahn-Uctien 94 P. 


h kezuig 20 Sept. Leipz. Dresden €, B. 91’, P.; Magdeb. 
Leipz. &. B. 84%, 9. ; Leipz. Banfactien 108%, P. 

Berlin, 20 Sept. Aproc. Staatsſchuldſch. 103%, ; A4proc. pr. 
engl. Obl. 102% ; Praͤmſch. d. Seeh. 69%,,. 

Wien, 20 Sept. Met. 107%,; Aproc. 101Y,; Iproc. Bit; 
1834r Looſe 137; 18397 Loofe 167%,', Bankactien 1538; Norb- 
balın 101%,; Maaber 105%. 

* Aus Niederslingarn, 10 Sept. Nachdem zu Ende des 
vorigen Monats und insbefondere am 30 Aug. ſehr beftige 
Gewitter über dad Land gezogen waren, und fib in ftarfen 
Negengüffen und Schloſſen entladen hatten, fo herrſcht feitdem 
eine Wärme, wie mitten im Sommer, die alle Tage zu Mittag 
im Norbdichatten auf 20° Meaumur fteigt. Dieh bat insbefon- 
bere die Zeitigung des Weines dermaßen befördert, daß man 
bereitd um Rünftirhen und Eſſeck zu lefen anfängt. Mo ber 
Hagel niht Schaden gemacht bat, da gewinnt man in Menge 
fo viel, wie nur die gefegnetften Herbite gewäbren fünnen. Die 
Güte iheint den großen Erwartungen, die man ſchon lange 
vom heurigen Gewächs gebeat bat, vollfommen zu entſprechen. 
Der Wein bat in diefem Jahre gerade um einen Monat weniger 
Zeit von der Blüthe bis zur Meife beburft, wie font: denn es 
trat die erfte einen halben Monat fpäter, und die letztere einen 
balben Monat früber ein, wie in gewöhnlichen Jahren. 
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Dieſes ſchwierige Manönvre wurde mit Ordnung und Schnel—⸗ 


Bericht eined Augenzeugen über die Nieder 
lage der türfifhen Taurudarmee. 
Beſchluß.) 

Seit feinem erſten Erſcheinen batte das ägpyptiſche Corps 
ſtets dicht vor der Front des kaiſerlichen Heeres ſeine Bivouacs 
bezogen. Dieſes war dadurch genöthigt geweſen, vier Tage lang 
unter den Waffen zu bleiben, und man beichloß, die Kecheit des 
Gegners durch einen nächtlichen Ueberfall zu betrafen. Made 
dem die Dertlihfeit zuvor bei Tage genau unterfucht, brach ge: 
gen Mitternacht die Brigade Jsmael Paſcha (die befte von allen) 
mit zwölf Haubisen auf. Der Mari wurde in riefiter Stille 
fortgefeßt, und begänftigt durch hellen Mondihein näberte fi 
das Detafhement, ohne auf feindliche Vorpoften zu ftoßen, dem 
ägoptifchen Bivonac bis auf 16 bis 1800 Schritte. Die Anfan: 
terie wurde verdect zu beiden Seiten aufgeftellt, und die Ar- 
tilerie eröffnete ein lebhaftes Feuer. Die nech lodernden Wat: 
feuer dienten zum Ziel, an ein Fehlſchießen war in diefer Nahe 
überhaupt nicht zu denken, und faſt alle Granaten plasten zwi: 
ihen den eng aufeinander gebäuften Truppenmaſſen. Die Wir: 
tung dieſer Kanonade muß ſehr verbecrend geweien fenn, und 
die Zabl der Flüchtlinge läft auf eine allgemeine Verwirrung 
im feindliben Lager fließen. Jsmael Paſcha zog fi zurüd 
durch das Feuer von 40 Gefhügen, mit welchen Ibrahim Pa: 
ſcha fein Lager statt aller Vorpoften umgeben hatte. Diefe ge 
Iungene Unternehmung machte einen fehr guten Cindrud auf 
die türfifchen Truppen. 

Ibrahim VPaſcha erfannte, daf feine Zeit mehr zu verlieren 
ſey. Am 24 Junius fhon vor Sonnenaufgang war das agyp⸗ 
tifhe Heer in Bewegung, den linfen Flügel Hafis Paſcha's noch 
einmal zu umgeben und bann fogleih zum Angriff zu fchreitem. 
Ibrahim ſetzte fih durch diefe Bewegung zwiſchen Beledſchik und 
Mesbi, er ftellte dabei Alles auf die Spitze, und im Fall eines 
Unglücks gab es für ihm feinen möglihen Rüczug mehr. Cr 
war aber überhaupt in der Lage, Alles zu gewinnen oder Alles 
zu verlieren. Cbenfo war die Art feines Angriffe in bobem 
Grabe gewagt, aber dur die Umſtände gerechtfertigt und mit 
Euger Rüdjiht auf bie Verhältnife geordnet. Ibrahim Paſcha 
wußte, daß er von der türfifhen Cavallerie wenig zu fürdten 
habe. Sie hatte bei ben vorhergehenden Mecognoseirungen Pro: 
ben ihrer Untauglicleit gegeben. Nur mit Mübe batte man 
die Delihs und Spabis in die Feſſeln europäiicher Taktik geſchla⸗— 
gen, jest führten fie das Ererciren nah dem franzöſiſchen 
Meglement gur genug aus, aber der berühmte ungeftüme An: 
griff der osmanifhen Meiter war dabei in eine kurze matte 
Attale verwandelt. Ed fehlte der Gavallerie an einem guten 
Führer, . 

Die dem türfiihen zunaͤchſt marihirende Eolonne Jbra: 
him Paſcha's beitand fait a. ' feiner gefammten Artillerie, ge: 
bedt durch die Meiterei. In dem Augenblid, wo die Tete die: 
fer Colonne bis au die Strafe von Beledſchik nah Nesbi ge: 
fommen war, machte fie Halt. Sie bildete fo eine fehr andge 
behnte, etwas gefrümmte Linie, deren Feuer ſich in der türfifchen 
Stellung concentriren mußte, die fie einigermaßen umfafte. 
Die Infanterie marfdirte in zweiter Linie und wurde zu Ans 
fang des Gefechts ganz außer Schufweite der türfifhen Batte: 
rien gehalten. Diefe Anordnungen waren um 8 Uhr Morgens 
vollendet, 

Hafıs Pafcha feinerfeitd war in dem Fall, unmittelbar vor 
Eröffnung der Schlacht eine neue Stellung nehmen zu mülfen. 


fen; 





ligkeit ausgeführt. Nachdem jedes Bataillon, jede Batterie ib: 
ren Plaß in der neuen Anfitelung eingenommen, crmartete 
man den feindlichen Angriff während reichlich einer halben Stunde, 


Ibrahim Paſcha, welcher den linfen Flügel feines Gegners hatte 


umgeben wollen, war genöthigt, bie Fronte besielben anzugreis 
er fand feine Gegner völlig gerüftet in einer neuen Auf: 
ftellung, und dieß beweist mebr als alles Andere, daß Hafis 


Paſcha in einer aus ſchlechten Truppen zuſammen gefeßten Ur: 


mee ſchoͤn einen hohen Grad von Disciplin einzuführen ge: 
mußt batte. 

Die türfiiben Truppen batten bei Nesbi erft Front gegen 
Dften, dann gegen Süden, jebt gegen Weiten gemadt, fo daß 
fie den Rücken nah Aleppo wendeten. Abgeſeheñ von der gänz— 


lichen Umkehr der ſtrategiſchen Merbältniffe, batte die Stellung 


Hafid Paſcha's den Nachtheil, daß man das Anrüden des Feindes 
nicht von einem Punkte überfeben konnte. Kerner befand fi vor 
dem Gentrun eine Anhöhe, welche man nicht beießen konnte, ohne 
dem Feind die linke Flanke zu bieten, und die, wenn fie nicht befegt 
wurde, dem Gegner einigen Vorſchub gewährte. Dagegen hatte die 
Stellung aud ibre Vortbeile: der rechte Flügel lehnte an ziem: 
lich tiefe Mavins, der linke an einen Dlivenwald, und in ber 
Fronte befanden fib einige Verihangungen, bie während ber 
Naht zur Dedung des damaligen linken Klügeld leicht aufge 
worfen waren, Uebrigens batte man feine Wahl mehr, nachdem 
man ſich einmal enticieden batte, bei Nesbi zu fchlagen, und 
eine gute Truppe bätte auch in bdiefer Stellung lange Wider 
ftand leiſten fönnen. - 
Auf ein gegebenesd Zeichen rüdte die ganze ägpptifche Artil: 
ferie der erften Linie fchnell gegen die türfifhe Stellung vor, 
Es verbreitete ſich fofort eine fehr beftige Kanonade aus mehr 
ald 200 Feuerihlünden über die ganze Fronte, Hafis Paſcha 
hatte 90 Gelhüge in der Schladhtlinie, die SPfünder-Kanonen 
fhoffen Granaten, die 4pfünder bleierne Kugeln, weil die Eifen- 
munition bei dem weiten Sandtrandport fehr ſchwer zu beſchaffen 
geweien war. Die ägpptiihe Artillerie hatte in fehr großer Ent: 
fernung (gewiß 2000 Schritte) icon abgeproßt; aber fie 308 
aus biefem Umſtand nur Vortheil. Ein Feblibießen war un: 
möglich, denn traf die Kugel nicht die erfte, fo ſchlug fie in die 
zweite Linie oder die Meferven ein. Diefe letztern franden in 
einer tiefen Terrain:Cinfenfung gang verftedt, aber bei dem 
boben Bogen, in welchem die Projectile anfamen, wurden fie 
erreicht wie alle übrigen Truppen. Wäre die dgpptiiche Artilles 
rie gleich näber berangegangen,, fo war bad unmöglich, und es 
märe überhaupt zweifelhaft geworden, ob fie, den türfifhen be: 
reits fhußfertigen Batterien gegenüber, zum Auffahren Fam. 
Die türfiichen Truppen, von denen drei Viertheile niemals eine 
Kugel batten faufen bören, zeigten während einer Stunde Stand: 
baftigfeit genug. Die kurdiſchen Rediffs oder Landwehren zer: 
freuten ſich freilich beinahe zu Anfang des Gefechte. Mahmud 
Vaſcha, ihr Anführer, ein Officier von anerfannter Tüchtigfeit, 
bieb mehrere von ibnen nieder, ohne die Flucht der übrigen 
bindern zu können. Unglüdlihermeife wurde Halid Paſcha, einer 
der tapferiten unter den türfifchen Generalen, vor der Fronte 
feiner Brigade von einer Kugel niedergeriffen. Sein Tod er: 
fhütterte die Soldaten, welche cin großes Vertrauen in ihn 
fepten. Die Brigade Hapder Paſcha, melde auf dem linfen 


' Flügel einem ſehr mörderifhen Feuer ausgeſetzt war, zog ſich, 


aber in guter Ordnung, bis zu den Infantetie-Reſer ven zurück. 
Dieſe beſtanden ganz aus Rediffs, und es muß ihren Generalen 
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Samie und Bachry Taha ald Verdienſt angerechnet werden, 
daß fie fie fo. lange in Ordnung erhielten, Aber ſchon verließ 
eine Menge einzefner Leute, felbit Truppe von 6 bis 8 Mann 
das Sch achtfe:d, unter dem Vorwand, Verwundete fortzutragen, 
fhon begegnete man Artilleriepferben mit abgeihnittenen Strän: 
gen; ganıe Bataillone, die noch ausbielten, ftanden mit erhobe: 
nen: Händen und: verrichteten ihr Gebet — kurz moraliſch war 
die Schlacht ſchon verloren, che das. eigentliche Infanteriegefecht 
anfing. Die Savallerie nahm den mwenigften Theil am Gefecht; 
die der Garde mahte ohne Befehl und wohl nur aus Unbeha— 
gen eine Attafe, bie gar nicht über die Infanterielinie hinaus: 
kam. - Nachdem «inige Granatem: in ihre Eolonnen eingefchlagen, 
famen ſie in wilder Haft zuräd, ritten die Infanterie über und 
verfhmanden bald darauf vom Schlachtfelde. Die Brigaden des 
rechten Flügels, Jomael und Muftafa Pafıha, welche nicht ganz 
fo viel durch dad Feuer gelitten, verließen ihren Pas in der 
Schlachtlinie zuleßt, und nah einem leichten Engagement mit 
der. ägnptifchen Meiterei. Obwohl die türkifhe Infanterie auf 
die: ägoptiihe fewerte, fo geſchah dieß doch auf fehr große Ent: 
fernung. Das lebhafteſte Klein-Gewehrgefecht unterhielt das 
erjte Regiment von Hapder Paſcha. Ibrahim Bey, der Führer 
desſelben, wurde von einem dgpptifhen DObriften aufgefordert, 
fih zw ergeben ; er antwortete mit einer Salve, welche ben 
Uegpptier niederſtreckte. Aber Ibrahim felbft wurde gleich dar: 
auf gefangen genommen. Die Artillerie hatte, obgleich mehrere 
Munitionswagen aufilogen, die heftige Kanonade des Feindes 
lebhaft erwiedert, fie folgte aber der rüdgängigen Bewegung 
der Infanterie. Die mehriten Gefchüge blieben aufdem Schlacht: 
felde. Einige Batterien, deren Beſpannung weniger gelitten, 
verfuchten- zwar ihre Kanonen fortzubringen, aber der gaͤnzliche 
Mangel an fahrbaren Straßen in der Richtung des Rüchzugs 
(die Artillerie war auf Flößen dem Euphrat berabgefommen) 
machte, daß auch dieſe in geringer Entfernung. liegen blieben. 
Was endlich die trefflih berittenem und prachtvoll ausſehenden 
irregulären Truppen anbelangt, fo haben diefe nicht den minder 
fen Nutzen geſchafft, vielmehr waren es die kurdiſchen Reiter 
von Muſch, welche zuerſt die türkifhen Zelte plünderten. Die 
sürkiihe Infanterie hatte im vorigen Jahre den Gebirgstrieg 
in Karfann Dagh mit Auszeichnung geführt; unter dem wobl 
gezielten Feuer der eingebornen Schützen hatten fie die jteilften 
Felswande mit großer Kühnheit erflettert und die aufrühreriihen 
Kurden aus ihren unzugänglichſten Schlupfwinfeln vertrieben, 
Bei Nesbi unterlagen fie einer bloßen Kanonade. 

Der Verluft der türfifhen Urmee in der Schlacht war übri— 
gend nicht das verderblichſte Mefultat, denn das Corps wird 
faum über 1000 Todte gehabt haben ;. aber der Rückzug ging fo 
gleich in wilde Flucht über, und bier-offenbarten- ſich die Febler 
in dersorften Organifarion der türfiihen Armee. Schon einige 
Schritte vom Schlachtielde warf ein Theil der Flüchtlinge die 
Gewehre weg und ſchickte ſich fröhlich und fingend an in die 
Heimath zuriktzufehren. Cine größere Zahl aber, die Kurden, 
verwandelte fich in Feinde, welde aus den Wäldern und Ge: 
birgen auf ihre vermaligen Dfficiere und Gameraden ſchoſſen 
und die Flüchtlinge plünderten. Kurz, fünf Sechsſstel des gan— 
sen Corps lösten ſich auf. 

Im äguptifhen Heer fcheint indeß die Werwirrung nicht vier 
geringer gewefen zu fepn. - Der Widerftand, welchen Ibrahim 
Vaſcha gefunden, war nah Ausfage aller derer, welche die frür 
beren Schlachten mitgemacht, ungleih bartnädiger geweien, 
als bei Homs, Bevlan oder Konieh, und es it bemerkens— 
werth, daß die Türken eigentlich mit ihrer Schlacht bei Nesbi 
micht unzufrieden find. Vei Monieh fochten 18,000 Heguptier 
mit 36 Geihüpen gegen 70,000 Mann fatlerlichr Truppen; 


zu Nedbi ftanden wahrſchelulich 40,000 Mann mit einer über 
legenen Artillerie 28,000 Türfen gegenüber, denn ftärfer er 
ſchien Hafis Paſcha am 24 Junius nicht. Am Tage einer ſieg⸗ 
reihen Schlabt ging eine Menge ägoptiiher Soldaten in die 
osmantihen Meiben über, und ihre Euiraffire wurden mritten 
unter den türkiſchen Flüchtlingen gefeben, deren Rückzug fie 
theilten. Zu Beledſchick, welches beſetzt geblichen war, famen 
an eben diefem Tage mehrere Taufend Ausreißer an ‚ti welche 
ihre Gewehre wegmwarfen, und dort über den Euphrat fehten, 
Aber der ſicherſte Beweis von. der verwidelten Lage Yhrabim 
Paſcha's ift, daß er feinen völig widerſtandsloſen Gegner auch 
nicht einen Marich über das Schlachtfeld hinaus“ verfolgte, 
Die franzöfifhe Wermittelung kann dieſen Zanber nicht bewirtt 
baben, da Hr, Caille, der Träger des unterm 16 zu Alerandrien 
audgefertigten Befehls Mehemed Ali's an feinen Sohn, erſt 
am 28 zu Deledfchit eintraf. 

Man bat gefagt, daß die Aegpptier and Mangel anı Mus 
nition ihr Feuer während der Schlacht eingeftellt, und daß man 
diefen Nugenblit zu einer Bajonnetattafe hätte benutzen - fol: 
(en. Wahr ift es, daß die Lebhaftigkeit der Kanonade aufrine 
kurze Seit unterbrochen wurde; aber nur weil ein Theil der 
Batterien Ibrahim Paſcha's auf eine nähere Entfernung vor: 
ging. Das Feuer fing dann mit erneuerter Stärke wieder an. 
Zu einer: Bajonnerattafe aber. war die feindliche Anfanterie 
noch viel zu weit entfernt. 

Wer Hafid Paſcha felbit während des Gefechts beobachtet, 
bat ibn rubig uud entſchloſſen geſehen. Vergebens fuhte er 
mit dem Säbel in der Fauft die Flucht feiner Soldaten zu bins 
dern; ‚vergebens gab er felbit das Beifpiel des Muths, indem 
er die Fahne eined Bataillons Mafhar Paſcha gegen den: Feind 
vorführte — das Bataillon folgte nicht. : Der legte auf dem 
Schlachtfeld, wurde er auf dem Rückzug zu verfhiebenenmalen 
von feinen eigenem Soldaten angegriffen „ und erit in: Malatia 
gelang es Hafis Paſcha die. ſchwachen Trümmer feines Corps 
sum: Stehen zu bemgen: j 
- 

AUnmerftung.* 

Inwiefern man den oben erwähnten durch Jémael Paſcha 
ausgeführten nächtlichen Ueberfall ohne alles folgenreihe Reſul⸗ 
tat eine gelungene Unternehmung nennen kann, ift mir wicht 
ar; möglich aber, daß He zur glorreichiten, Alles entſcheidenden 
hätte werden fönnen, wenn man — ſtatt nur mir einer Bri— 
gade und zwölf Haubitzen eine bloße Neckerei auszuführen — 
in jener mondbellen Naht noch drei oder vier andere Briga— 
den mit «einer formidableren Anzahl Gefhüß der erften hätte 
folgen laffen, um nad Umftänden zu agtren, und im günftigen 
Falle, nach der durd ein fo nachdrüdliches Feuer bervorgebrach- 
tem Ucherrafhung und Verwirrung des Feinded, das dguptis 
ſche Lager von der ganzen dispomiblen Infanterie, ohne reinen 
Gewehrſchuß zu thun, mit dem Bajonnet hätte angreifen 
laffen. 

Wenn man nun bedenft, daß die Arguptier, vom Marfch 
ermübdet, eben angelangt, ſich in einem engen Thal zuſammen— 
gedrängt befanden , und in fo ftolger Sicherheit lagerten, daß 
fie nicht einmal Vorpoften- ausgeſetzt, fondern ftatt deren nur 
40 Kanonen vor ihrer Fronte verteilt hatten — ferner daß 
diefe erft zu feuern anfingen, als die überfallende türfifhe Bri⸗ 
gade wieder ihren Rückzug antrat, und die durch den ganz un— 
zulänglichen Ueberfall bervorgebrahte Unordnung und der pa— 
nifhe Schrecken im agpptiſchen Lager dennoch fo groß war, daß, 


*) Bon ber Hand des Werfaffers der Briefe eined Barfterdbenen, 
deſſen Guͤte wir obigen Bericht verdanfen. 
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fie man nachher erfube, fhon ein großer Theil der Truppen 
fih zur Flucht über die Brüde drängte, welche über den im 
Rüden des Lagers Hiefenden Bach führte, ja daß am diefem 
Ort ein förmliches Gefecht‘ zwifchen ben Fliehenden und an- 
dern von den Generalen angefenerten ägpptifben Truppen, 
welche diefe Flucht zu verbindern fuchten, ftatt fand — ferner 
daß ber ganze Widerftand, melden die Weapptier der fie ‘fo 
überrafhenden türfifhen Brigade entgegenzufegen vermochten, 
fo unbedeutend blieb, daß dieſe bei ihrer Erpedition nur zwei 
Bleſſirte und feinen einyigen Tobren zählte — fo ift leicht vor: 
audnfenen, was das Reſultat gemefen fepm würde, wenn man 
die vorher angrdenteten Maaßregeln befolgt hätte. Es ſcheint 
mir, daß einem fo ausgezeichneten Dfficier als der Verfaſſer 


des vorliegenden Aufſatzes iſt, diefelben Folgerinigen mit ent 


geben konnten, und ich vermutbe daher, daß er hier nur aus 
Schomumg nicht Alles fagen will. 

Daß die rürfiihen Truppen des Krieges ungewohnt und 
unerfabren waren, mas andern Orts ald Entſchuldigung, feine 
energifchere- Derfabrungsart angewendet zu baben, angeführt 
wird ; indem der Merfaffer fagt: „Truppen, mie die Hafis 
Paſcha's, gewährten nur dann eine Ausſicht auf Erfolg, wenn 
fie in einer vorbereiteten Stellung ihren Gegner ſtehenden Fußes 


erwarteten‘ — fft fein, weder durch alte, noch die jegige neueſte 


Erfahrung beitätigredg Argument; denm gerade bei unerfahrnen 
Truppen, welche bie Gefahr noch nicht fo genau kennen, iſt die 
tbarige, friihe Attake ftets ein Vortbeil, der viel eher Muth 
und Enthufiadmus hervorruft, als das rubige Harren mit der 
langen; weit leichter entnervenden Erwartung des feindlichen An: 
grifs. So führte Napoleonfeine Conferibirten augenblicklich dem 
Feind entgegen, fobald er ibn bei Großgörſchen erreichte, und 
fiegte, während bei Waterloo aller todesverachtende Gleichmuth 
und bie jtandhafteite Tapferkeit der alten engliſchen und fhotti: 
Then Banden kaum hinreichte dem Ungeftüm der wiederholten 
franyöfiihen Angriffe zu widerfteben. Es wäre daber auch ohne 
Zweifel beſſer geweſen, Ibrahim während feines Flanfenmaricheg, 
dur welchen er bie tärfifche Armee zu umgeben ſuchte und wo 
fich ‚eine fehr vortheilhafte Gelegenheit darbot, ibn von feiner zu 
weit vorgerückten Avantgarde abzufhneiden und diefe einzeln 
zu vernichten, anzugreifen, ald in zwei Tagen dreimal die Stel: 
lung der Armee fait nah allen Richtungen der Windrofe zu 
verändern, und zulegt in entmuthigender Unthätigkeit des feind- 
lichen Angriffes zu harren, wobei denn auch, wie der Bericht— 
erftatter felbit erzählt, mehrere Brigaden der Türken zu beten 
anfingen. 

Ih weiß, daß dem commandirenden Gencraliffimug alles 
dieß vorber gefagt wurde, ohne feine Beiftimmung erlangen zu 
koͤnnen, und bierin lag auch im voraus die Nothwendigkeit 
alles Folgenden, nämlich weil bei der danptifhen Armee, unter 
Idrahims Namen, ein fehr capabler General, der fein eigener 
Mathgeber ift, auch zu befeblen batte, wahrend die Natbaeber in 
der türfiihen Armee nur als machtloie Statiften die Molle der 
Kafandra ſpielten. Ihre Schuld ift dieß nicht, mwahrfbeinlich 
werden wir aber fpäter genauer und rüdfihtslofer von ih: 
nen felbit über das Vergangene unterrichtet werden. *) 


Neform der Onarantäneanftalten in Frank 
reid. 

* Paris, 12 Sept. Die franzöfiihe Megierung fucht feit 
einiger Zeit die Strenge der Quarantänemaafregeln im mittel: 
ländiihen Meere zu mildern, nicht als ob fie die Theorie der 
Nichteontagioniften angenommen hätte, fondern weil fie einfieht, 





) Dieh ift bereits geſcheben. Vergl. den Bericht eines prenßi: 
ſchen Drfieierd in Nr. 254 Ber Ale. 3, Beilage. WEN. 


daß man in Folge der großen Pet von Marfeille im Jahr 1720 

die Vorſichtsmaaßregeln über alles Maaf getrieben bat, und 
daß weit mildere den Zweck volfoninieh erfüllten, Der Schaden, 
den der Verkehr mit der Levante durch die Auarantäne leider, 

ift ungeheuer; man berechnet ihn nur in Märfeille auf wenig⸗ 
ftens 7 Milionen Franken ſjährlich, ohne die Hinderniſſe zu 

rechnen, bie fie den Meilen’ und der Communication entgegen: 

‚fest. Die übrigen franzöſiſchen Sä’en am miftellandifhen Meere 
feiden noch viel mehr, weil die Nothiwendiafeit, in Marfeille 

Quarantäne zu balten, fie gegen dieſen Hafen in einen allzu 

großen Nachtheil ſetzt. Das Uebel iſt unläugbar, aber die Ab: 

hulfe iſt überaus fchwer, mich! nur Weil die Bevölferung von 

Marfeille felbit eine fait abergläubifche Furcht vor der Peſt bat, 

und ein Nachlaß in der Strenge der Madfregeln, welcher ihren 

Begriffen nach zu groß wäre, einen augenblielihen Aufitand 

nad fi jieben würde, ſondern hauptſächlich wegen der Gefaähr, 

daf die itafienifhen Staaten, befonderd Neapel, ihre Häfen 

gegen Marieille ſchließen würden, wenn biefed ihnen in Peit: 

angelegenbeit zu leichtfinnig erfchiene. Denn in Italien ift die 

Furcht noch viel größer, und die Ueberfreibung der Vorſicht ganz 
blind. Dieb macht, dag Häfen, welche vorziehen würden, Feine 

Quarantäne zu halten, ſich ihr unterwerfen muͤſſen, um ihre 

Sommunicationen mit den ängftliberen Nachbarn. offen zu balz 
ten. Im biefem Fall ift mamentlic Gibraltar, wo man ſich 

diefer Plage fehr ungern unterworfen hat. Als fih Griechen: 

land als ein unabhängiger Staat conftituirte, beratbfchlagte man 
dort, ob man fich dem europaiſchen Syſtem näbern oder die 

Verbindüngen mit der Türfei offen Taffen wolle, wie bisber; 

man zog vor, die Sommunicationen mit der Türfei der Quaran⸗ 
täne zu unterwerfen, um ſich die mit Europa offen zu erhalten. 

Es wurden daher die brei Handelsſtraßen auf der theſſaliſchen 

Gränze gefperrt und Lazarethe in Mafrinoros, Agrapha und 

Zeitoun errichtet, welche die Strafen nah Janina, Trikale und 

Theſſalonich beberrfhen ; cbenfo wurden auf ben Inſeln 
Stiathos, Spra, Hydra und am Pirieus Quarantänen vom 
Staat errichtet, und auf ben übrigen Infeln Meinere von Seite 

der Sommunen. Dieß bat jedoch nicht gehindert, daß bis jetzt 

die europäifhen Staaten Griechenland noch nicht für einen nicht 
verdächtigen Staat anerkannt haben, obgleich Frankreich im Jahr 

1834 angefangen hat, die Quarantäne griechiſcher Schiffe etwas 
berabzufegen. Der Graf Duchatel hatte nämlich im Jahr 1833 

auf 1834 eine Enauete veranftaltet, um den Zuftand bes Qua: 

rantänewefens zu unterfuchen, in der Abſicht, das Syſtem zu 

mildern. Er hat auch damals einige Erleichterungen eingeführt, 

'aber mit vieler Vorfiht. Seitdem ift Hr. v. Segur-Dupepron, 

Seeretär des Sanitaätsraths, von der Megierung in alle Hafen 
des mittelländifhen Meeres geſchiet worden, ben Zuftand der 
Anftalten jedes Landes zu unterfuchen und darüber zu berichten. 

@r hat feinen Bericht ganz kuͤrzlich abgeftattet, und ſchlaͤgt nun 
einige neue Erfeihterungen vor mit vieler Vorſicht, aber doch 
fo, daf, wenn fie ausgeführt werden, das Spitem um Vieles 
leidliher wird. Es iſt eine fehr fhöne Arbeit, welche obne 
Zweifel nicht nur bier, fondern in den übrigen Mittelmeer: 
ftaaten einen bedeutenden Einfluß auf die Verfürgung und 
beifere Handhabung ber Quarantänen haben muß, obgleich es 
einige Zeit erfordern mag, bis die Wahrheit in Neapel durch⸗ 
dringt. 

Hr. v. Segur unterſucht zuerit die Länge der Zeit, melde 
die Peſt braucht, um fih zu entwideln. Er findet, daß von 
95 Fallen, in denen die Peſt in Europa oder der Türkei durch 
Schiffe eingeführt wurde, fie in St Fallen unterwegs aucbrac, 
von den übrigen 15 Fällen fielen 9 im Lazareth von Epra vor 
und 6 auf der Küſte der Berberei. Die Länge der Reiſe fann 
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daher für etwas gerechnet werden, it aber nicht hinreichend; 
aber ein wichtiges Factum ift, das im edem der 15 Peftfälle fie 
dann ausbrach, wenn die Paflagiere oder Schiffsmannſchaft ihre 
Kleiderkitten öffneten, und dann meiſtens an demielben oder 
dem folgenden Tage; nur einmal erſt nach acht Tagen, aber in 
diefem Fall öffnete wahrſcheinlich der Paſſagier feine Kleiderfifte 
erit einige Tage nach der Ankunft. Echon biefe Facta zeigen, 
daß eine Quarantäne von 30—40 Tagen, wie man fie gegen: 
waͤrtig machen läßt, alles Maaß überfteigt. Ein anderes wid: 
tiges Factum ift, daß die Peſt nie von einem Drt gebracht 
wurde, wo fie in dem Augenblick nicht bericht, fonbern nur 
von infieirten Plägen; aber beffen ungeachtet läßt man gegen: 
wärtig Schiffe, die aus Konftantinopel oder Ulerandrien zu einer 
Zeit fommen, wo bie Peit dort nicht herrfcht, 20 Tage Quaran⸗ 
täne halten! Nah allen Erfundigungen, bie der Verfaſſer im 
Drient einzog, ift der Fall, in dem die Pet am längjten brauchte 
fih zu erklären, ber ded Dr. Bella in Wlerandria, beffen Frau 
den 18 Mat ftarb; er wechfelte feine Kleider, begab fi in ein 
ftreng verfperrtes Haus und murbe dort den 29 von ber Peit 
ergriffen, alfo am eilften Tage. Der Fall it fehr unficher, denn 
da Bella in einer inficirten Stadt lebte, fo fonnte er bie Pet 
troß aller Vorſichtsmaaßregeln befommen, ohne daß er fie von 
feiner Frau geerbt hätte, ebenfalls ift dieß der aͤußerſte Fall, 
der befannt ift, und es fheint daher allen denkbaren Fällen zu 
begegnen, wenn man einem Schiff, das aus einem inficirten 
Drt kommt, bad aber bie Peft nicht an Bord hat, eine Quaran— 
täne von 15 Tagen und die Merbindlichfeit des Kleidermechfels 
aller Perfonen auflegt. In diefem Fall halt er dieſe Quaran- 
täne für wirkſamer ald die gegenwärtige, mo der Paſſagier feine 
Kleider bei fih behält. Er verlangt, dag man die Hamald und 
alles Weißzeug in fohendem Waller wafche, und bie Kleider ber 
ganzen Sciffögefellihaft auf den Tennen bed Lazareths aus— 
lüfte; wer fih nit von feinen Effecten trennen wolle, müſſe 
30 Tage bleiben. In der Quarantäne der Waaren bat man 
eine noch viel finnlofere Strenge beobachtet, denn obgleich die 
Pet nie durch Waaren eingeführt worden iſt, fo mußten bdiefe 
doch bisher, wenn die Paflagiere 30 Tage Quarantäne bielten, 
eine von 40 Tagen halten, Der Grund, warum bie Peft nicht 
durh Waaren eingeführt wird, ift ganz einfah, denn während 
ihrer Dauer ift der Hanbel ſuspendirt; fie find daher entweder 
fhon früher in Ballen gepadt, und daher feinem Contact mit 
Peſtkranken mehr unterworfen, oder werden fie erft fpäter ge 
yadt, wo alfo die Luft fhon gereinigt ift und auch fie gereinigt 
bat, wenn fie je infieirt waren. Diefe lange Quarantäne ift 
dem Handel überaus läftig; denn z. B. eine Ladung von Baum: 
wolle von 600 Ballen verliert dur eine A0tägige Quarantäne 
wegen ber Zinfen des Gapitald 1662 Franfen, Man erklärte 
diefe fange Sequeftration dadurch, daß man jeden Ballen zuerſt 
von einer Seite auftrennt, und ihn fo 15—20 Tage an bie 
Luft ftelt, dann zunaht, und die entgegengefeßte Seite ebenfo 
behandelt; allein wenn man auch nichts an der Theorie der 
Sahe ändern wollte, wäre es leicht, die Ballen auf beiden 
Seiten aufzutrennen, doch fo, daf fie nicht auseinander fallen, 
und fie nur 15— 20 Tage im Ganzen an der Luft zu laffen, 
wobei fie eben fo gut oder beifer ventilirt würden, als bei der 
gegenwärtigen Methode in ber doppelten Zeit. Webrigens hat 
ber Minifter vor ganz kurzer Zeit den Mißbrauch fo weit be 
fhränft, daß die Waaren gegenwärtig nicht mehr länger feque: 
ftrirt werden, als das Schiff, und es ift auch gar fein Grund 
vorhanden, warum man nicht künftig ebenfo die Waarenquarans 
täne mit der der Perfonen abkürze, 
(Beiluß folgt.) 





Babolne 


> Aus Ungarn. Dad Geftüt zu Babolna, zwei Poiten 
von Maab entfernt, hat die große Aufgabe gelöst, aus arabifhem 
Blut auf europäifhen Boden orientalifhe Pferdezucht einzu- 
führen. Babolna hat ihon feit dem wiederbergeftellten Welt: 
frieden durch die Bebarrlichkeit des Grafen Hardegg Bedeutendes 
für diefen Zweck geleiftet, indem der ganze vorhandene Stuten 
ſtamm von acht durch ihn angefchafften Arabern entiprungen ift, 
allein erit durch bie von feinem jeßigen Morftande, dem verdienſt⸗ 
vollen Major Baron Herbert, in Syrien angefauften Hengite, 
und bie in ber MWüfte von dem Stamm Anaze Gjalad mit un- 
fäglihen Mühen erbandelten edlen Stuten iſt es feit einigen 
Jahren gelungen, biefed Inftitut auf feine jegige Höhe zu brin- 
gen. Was bie Detaild dieſer Reife betrifft, fo verweile ich Ihre 
Leſer auf den fchmudlofen und wahrbaften Auszug aus der 
Melation bes erwähnten Dfficierd, welcher in den „Nachtraͤgen 
zu ben neueften Stimmen aud England über ben jetzigen Zu— 
ftand der Zucht edler Pferde’ von dem preufifhen Stallmeifter 
v. Hocdjtäbter im vorigen Jahre mit Bewilligung des Verfaſſers 
herauskam. Ed war mir um fo intereffanter, dieſen eben fo 
befcheidenen als kenntnißvollen Mann in feinem Wirkungskreiſe 
perfönlih Fennen au lernen, und mich bier von dem Ungrund 
ber fo häufig gehörten Behanptung zu überzeugen, daß bie Zucht 
mit orientalifhem Blute bei und nur Feine Mace erzeuge. Von 
den gegenwärtig in Babolna aufgeftellten ſechs arabifchen Heng- 
ften und vier Stuten find mit Zugiehung früher aus orientali- 
fhem Blute verebelter Stuten eine fo große Anzahl ber aud- 
gezeichnetften Pferde hervorgegangen, daß man nicht weiß, über 
was man mehr ftaunen fol, über bie außerordentliche Frucht⸗ 
barfeit bdiefer edlen Thiere, oder ihren herrlihen, durchaus 
gleihen Bau, der durchgehende die Größe der Eltern übertrifft, 
ohne im Ebenmaaß das Mindefte verloren zu haben. Diefer 
letztere Vorzug, ber fo häufig beftritten wird, bürfte meines 
Erachtens vor Allem in der Pflege zu ſuchen fepn, und bier bat 
Major H. fiegreih langgehegte Vorurtheile befämpft. Seine 
Fohlen befommen bereitd mit der Muttermilh Pferdenabrung, 
und man fieht achttaͤgige Fohlen zu dem Arippen ber älteren 
Fohlen laufen und ihren Hafer freifen, Lange Beobachtungen 
haben hbinlänglich bewiefen, daß diefe Fräftige Nahrung bie juns 
gen Naturen außerordentlich erftarft, und zwedmäßige Bewe— 
gung, auferorbentlih gute Behandlung, Vorfiht im Tränfen, 
welches fo oft verabfäumt wird, und eine holländifhe Reinlich- 
keit, geben den jüngften Thieren bier fhon einen Glanz des 
Haares, eine entwicelte Mustelfraft und ein Feuer ber Allure, 
welche fie im Alter von 2—3 Jahren bereits ald ausgebildete 
Pferde erfheinen machen. Die Temperatur für die vor drei 
Jahren aus dem Drient überfiedelten Pferde wird in den weiten 
fhönen Räumen nah dem Thermometer reguliert, wozu febr 
zweckmäßige Heisungdapparate angebraht find. Das Wohl 
befinden der Pferde in diefem Geftüte fällt vor Allem in die 
Augen. Von der Zeugungs- und Empfangsfähigfeit diefer edlen 
Race mag mon fih einen Begriff machen, wenn man erfährt, 
dag in Ddiefem Jahr unter 148 Stuten 85 auf ben erften 
Sprung, 35 auf den zweiten trächtig wurden. Beſonders zwmed- 
mäßig erfheint die Cinrihtung, daß die Nachkommen jedes 
Hengftes beifammenftehben, wodurch man ihre Leitungen am 
beften zu fhägen im Stande if. Auffalend fhön finde ich 
fait alle dortigen orientalifchen Nahfommen geftaltet. Sie ver: 
rathen ihren Urfprung dur den unnachahmlichen arabiihen 
Kopf, durch ben fhönen keilförmigen Vorarm, durch die kräftigen 
breiten Sprunggelenfe, durch den Glanz des Goldhaared und 
durch die anmuthige Gutmütbigfeit und Zuthulichkeit, worin 


fein anderes Pferd dem orlentallfchen an die Seite gefeßt wer: 
den darf. Vor einigen Jahren mußte man audhülfsweife eng: 
liſche Hengfte zuziehen, aber bier zeigt ſich das ſchlagende Leber: 
gewicht der Drientalen. Es find diefelben Stuten, die von den 
Engländern befruchtet wurden; allein mie auffallend iſt der 
Contraſt zwiſchen dem beiderfeitigen Ablömmlingen! Strogend 
von Musdkelfraft, und mit Adern, die von Blut zu fpringen 
drohen, ſtehen die Drientalen auf den elaftiihen Beinen, wo: 
gegen bie englifhe Defcendenz bereits im dieſer erjten Generation 
in den vordern Beinen überftebt, und matt gegen ihre Rivalen 
erfheint, während fie, anftatt der Gutmüthigfeit der arabifhen 
Mace, das Gebrechen fchwächerer Naturen an fi trägt, bie 
Bosheit. 

Mit dieſem Inſtitut iſt auch Landwirthſchaft in der weite— 
ſten Ausdehnung verbunden, indem das Geſtüt ſich mit Allem 
ſelbſt verſieht. So wurde hier die Erfindung einer Dreſch— 
maſchine vor einigen Monaten ind Leben gerufen, die, auf bie 
einfachſten mehaniihen Principien gegründet, durch Pferde ge: 
trieben wird, und Strob, Kern, Hülfe, Spreu, für ſich ausſchei— 
det, daß jedes fogleich feiner mweitern Beſtimmung folgen fann. 

So märe durch das Geſtüt in Babolna ein Problem ge: 
löst, das die Pferdezucht in Europa um fo mehr fördern muß, 
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ald wir bei den ftetd wachfenden Verbindungen mit der Levante 
ung weit leichter werden Beſchaͤler aus Syrien verfhaffen kön— 
nen, ald aus England. Wie vortheilbaft wäre es für einen 
großen Staat, dem daran liegt, die Pferdezucht zu verbeffern, 
wenn er einen facwverftändigen Nemonteläufer ftändig z. B. im 
Damaskus etablirte, der in Verbindung mit den Stämmen der 
Wüjte bleiben und jährlih mit Mufe eine Schiffeladung ber 
ausgefuchteften geprüften Suchtpferde ind Vaterland abfenden 
könnte? Keininbefangener aber, der Babolna aufmerffam beob- 
achtet, wird die zwetmäßigere Veredlung durch orientalifches 
Blut in Abrede ſtellen können. Berechnet man nun, daß englifche 
Vollblurpferde ein immenfes Geld koſten, während, im Durchſchnitt 
gerechnet, Feiner der von Major v. Herbert in Sprien acgnirirten 
Hengſte über 4000 f. zu ſtehen Fam, worin noch bie fehr hohen Meife: 
und Transportipefen inbegriffen fepn follen, fo kann man im Inter: 
eife von Ungarn, deſſen Pferde fo ganz für edlere Ausbildung 
von der Natur beftimmt fcheinen, nur wünfhen, daß Babolna 
die Pflanzſchule eines ungarifhen Landgeftüted werben möchte, 
wo 4: bis 500 veredelte Hengite erzogen und gebildet, und Fonde 
audgemittelt würden, um dieſe herrliche Provinz auch der Wohl- 
thaten genießen zu machen, welcher ſich die übrigen Staaten 
Oeſterreichs ſchon längit zu erfreuen haben. N. 


Berfonal: Nachrichten, 


Militärdienftnahrichten. Defterreih: ermannt: Ce, 
Durchl. ber regierende Randgraf P bilipp zu Heffens Homburg, Belbs 
jeugmeifter und commandirender General in Silyrien, zum Gouverneur 
der Bundesfefnung Mainz; Auguſt Graf HeiningensWefter 
burg, Feldmarfhallsfieutenant w. Militärs: Gommanbant in Tyrol; 
zum Bice:Gouverneur biefer Bundesfeſſung; Aloys Graf Mayucelfi, 
Feldgeugmeifter und comm. General in Mähren u. Schleſien, zum 
Gouverneur ber Feſtung Mantua; Laval Graf Mugent, Beldjeugs 
meifter, zum comm. General in Mähren u. Schlefien ; Frledrich Bus 
ftav Earl Frhr, » Langenau, Felbmarfhallskient, u. commanbirens 
ber General in Galliyien, zum commanbirenden General in Juyrien, 
AnnersDefterreich und Torol; Adam Nerfev von Retfe, Belbmars 
fSallstieut. u. Divifiondr, zum commanbirenden General in Galizien 
und Geheimen Rartb; Wilhelm Bärft BentbeimGteinfurt, 
Feldmarfhallskieutenant, ECommandant bed zten Armee-Eorps in 
Ftalien, zum ad latus bed comm, Generals in Nieder = Defterreich; 
Leopold Freiberr von Geramb, Felbmarfhalskieutenant, zum 
Eommanbanten dieſes Eorps; Franz Breiberr Eforig v Monte 
Ereto, Belbmarfgallskieutenant und Divifiondr, zum Militärs 
Eommanbdanten in Tyrol; Simon Ebevalier Figgerald, Feidmar⸗ 
fhatl:Lieutenant, zum Beftungs:Eommandanten zu KRbniggräy; 
Johann Frhr. v. Paumgartten, Weldmarfallsfieutenent m. 
Divifiondr, zum Stadt: u. Feftunat-Eommanbanten su Prag; Wenzel 


[3655] 
Das Winterfemejter 1839/10 beginnt gefeßlich 


und der Termin zur vorgefchriebenen Immatriculalion ift 


Frhr. v. Watlet, Pelbmarfhalskientenant, Unterlientenant ber 
f, £, erften Arcieren⸗-Keibgarde, zum Oberlientenant; u. Carl Frhr. 
v. Farſten waärther, Feldmarſchall-Lieutenant u. Feſtungs-CTom— 
mandant zu Mantua, zum Untertſeutenant dieſer Garbe; Wilhelm 
v. Lobenſteln, General Majer, zum wirfliden Monturs Ins 
fpecter; Bernbarb Graf Eaboga, Generals Major, trat wieder 
Indie Dienftteiftung beim f. & Ingenieur-Eorps zuruͤck, mit ber Ans 
ſtellung beider General⸗Genie · Direction Befbrbert: zußeneral- 
Majoren die Oberſten: Johann v. Portenfhlagske 
dermayer, von Karaſſier Regiment Nr, 5, u. Franz Frhr. v. 
Bandiera, Schiffs-Sapitaͤn, zum Contre⸗Admiral; zu Ober ſten 
bie Oberſtlieutenauts; Ebuard Graf Clam-Gallas, vom Kür. 
Reg. Nr. 8 im Reg. ; Franz BrafE olloredo-Mannsfeld, Eomans 
bant bes sten Jaͤger⸗Bataillons, im Bataillon; und Earl Stros 
bei von Unferwald, Eommanbant bed gten Täger-Bataillons, 
zum Platz-Oberſten zu Trieſt; zu Oberfilleutenanten bie Majore, 
Joſeph Guthahr v. Helmhof, vom Kür⸗Reg. Nr. 8; Frie 
drih Frl Riebtenftein, vom Hufarens Meg. Nr. 7, u, Wil: 
beim v. Thpte vom Dragoner Reg. Nr. 5, im Regimente; Earl 
Matis v. Sick Abony, Commandant des 1oten Jaͤger-⸗Batalllons, 
u. Anton Atlaſſy v. Löwensach, Commandant bed Aten Jägers, 
Batailons, im Bataillon. (Beſchluß folgt.) 


efauntmachung. 
am 19 Detober I. &., 


vom Montag den 21 bis zum Donnerftag den 31 Detober 


Wegen Erfüllung der Vorbebingungen zur Immatriculation mird auf S. 9 seqg. der Vorfcriften uber Studien und Disciplin 
für die Studirenden an den Hosfchulen des Königreihs Bapern vom Jahre 1855 hingewieſen. 


feftgefeßt. 


Erlangen, am 19 September 1839, 


Prorectorat der k. Friedrich - Aleranders- Univerfität. 
Dr. Engelbardt, d. 3. Prorector. 
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in; nad 


” ” 
” 


Linz nad 
München, 
Regensburg, im Auguft 1839. 


Bayerifcd - würtembergifhe Donau-Dampffdifffahrt. 
ip, Dienft zwifhen Megensburg, Lin 
ee mit 2 Schiffen von so und 75 Pferde 

m Abfahrt von Menensbura nah Linz am 27, 30 
egensburg am 27, 29 
vr Menendburg nah Linz am 2, 9, 12, 17, 22, 87 
* pe egenöburg am 4,89, 14, 19,24, 29 
In Linz correfpondiren die Schife mit denen der öfterreihiihen Dampficiffiahrts : Sefellicaft. 
ugsburg, Rürnberg und Frankfurt beftebt für die Hin- und Herreife eine tägliche Eilwagen: Verbindung, 


Wien ꝛc. während der Monate September und BDetober 


ft. 


h September. 


Dctober. 
Zwiſchen Negensburg, 


Die Direction. 


Den) Bei ®. Er WMeyer sen. in 
raun 


ree in ſo eben erſchenen und 
in allen ‚ joliven Buchhandlungen, ın Aug: 
burg im der Karl -Kolmann'aen Buchnand⸗ 


iung zu Paben: j 

Die, ebandlung. des Krebſes 
Eine, ausführliche Darftellung ber, jede 
Operation. mit dem fchneidenden Ins 
ſtrumente ausfchließenden Merhode des 
Dr. Tangupin,. Nebſt den Modi: 
ficationen, die er bei der Behandlung 


der Hterusgefhmiie eingeführt hat ac. 


Nach der zweiten Auflage deutſch bear⸗ 


beitet, von Siegmund Franken 
berg. Preis 1 Tor. 6 «Er, 
4 


Eine Ueber ra ung biefer in Franfreih mit 
Recht: o vieles Aufſehen machenden und der lei 
denden Wenihben jo wie, der Wiſſcuſchaft 10 

roden Mugen leiftenten neuen Vlethote bis 
Dr. Eanı nein, Krebstranfe aller Art 
obnmerlurige Operationen, mit Umge 
hung bertiuer Schmerzen, rabtcalın 
beif gm. Werou on ber keri map Hofvch und 

vorcger Sırobmeier in Gbtrimagen 1857 
ante: Man muß edsEanauoin Dant willen, 
daf.er in ber Zinfbatter iu erenigee und. ter 
ESonflitntion Übrigens nit gefahrliches Urt: 
mittel in bie chirurgiſche Praris eungefährt bag ;“' 
— und welches in Bramfeich +ie ſcha finminen 
und gewandten Profeſſoren DD. 3. Eiogquet, 
NRour, Duboid, Recamier, ſo wie der 
Dr. Liäfeane räbmlift ↄnertauut haben, duͤr ite 
arwißaun im Dentichland bei alien Merzten, 
Ehirurogen und befonders Hoipitaldirir 
genten um fo mehr. würdigen Anflang finden, 
und. bir Heilungsw-ife jener grahlimen Kranfs 
beit- einer ſcherern Rechiung autübren, ald es 
völlig praftiih und mit beielmnden, unpars 
teiifch ergäblten Thatfachen velear worden 
iſt. Auch ift dem Werte noch außerbem. ein 
möglishft vollftändiaes, chronologiſch geord netes 
Berzeihuif aller ver ven Krebd ers 
fpienenen Schriften und deren Au— 
toren brigegeben worden. 


Paränefen für fiudirende 
ünglinge , auf Ddeutjchen 


Bınnolien und Univerſitä— 
tem... Gefammelt und mit: Anmer: 
tungen begleitet von F. T. Friede 
mann Dr. Aten Bandes te Ab: 
theifung. Broich, 1 Rihlr. 12 gr. 
Dura), die günstige Aufuabme der ſraͤheren 

Binte Diefek vortrefffihen Buches, die wieder: 

holte newe Auflagen nöthig machte, wird jebe 

Anprilfung diefer neuen Wbrbeilung überflällig. 

[5550] Durch re H. W. Mitterige 

Buchhandlung in Wiesbaden if zu deziehen: 

Verhandlungen der Landitän: 
de des Herzogthums Naſſau, 
fowohl die der Herrenbank, als auch 
die der Landesdeputitten. Sammt— 
liche Jahrgänge, wie auch einzeln. 
Kerner: 

Verhandlungen der durch Be: 
ichluß der Landesdeputirtens 
VBerfammlung vom 9 Jan. 
1835 gewählten Commifſion 
über die Prüfung der Eaſſen⸗ 
trennung vom den Jahren 
185 und ı836. 

Verhandlungen der Landes: 
Deputirten : VBerfammiung 
des Serzogtbums Naſſau 
über die Prüfung der Caf- 
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18687] @o eher ifi bei J. 
Buchh andlungen zu erhalten, in 


9.8. Söreiter im Duſſeldorf erſchlenen und in allem 


Slide 


in das. Düfeldorfer Aunft- und Künftlerleben 


. von Friedrich: v. Uechtritz 
Erfter Band; 29 Bogen. 8. Velinp, geh. Preis 2 Thir. od. 3 fl. 36 fr. 
Issn8] Bei Rudivig Schumann in Leipzig .int eriienen und in Augsburg im der 


KHoumann'iden Aumbandiung. in Wien bet Mibefe's Wirtwe und Braumütier, 
8, Ritter, in Bräg in der Ferſtlychen Bacbanblung gm haben: Em 


J 24 — 2 
Journal für Arzneimittellehre, 
herausgegeben von Dr. Franz Hartmann‘ und Dr. U. Noack 
Zweiter Band. Erfted Heft. Preis 16 gr. 

Ideen über Daswechfelfeitige @leftricitätsverbältniß zwifchen 
dem thierifchen Organismus und der äußern Stun, mit 
Entfaltung zweier. bieher Übergangener, alle Proceffe des Lebens bedingender 
Naturkraͤfte, von Dr. H. Heinrichſen. Preis 2 Thlr. 


Spradpergleichendes -und etpmologifches 
Wörterbuch der griechiſchen Sprache, 
zum Schulgebrauche mit: wiſſenſchaftlich begründeter Worterflärung verfehen,: und 
mit einer ſyſtematiſch geordneten Ueberfiht der Wurzelwörter der griechiſchen, 


deutfchen und Sanskritfprache begleiter von Dr. Jac, Heinr, Kaltſchmidt. 
2. Lieferung. ı Preidı12 ar.. 


Die. Wiffenfhaft der lateiniſchen Grammatik, 
dargeftelt von Dr. Guſt. Ed. Mübhlmann. Erſte Aorheitung, nebft 
einem. Vorwort Über das Verhaͤltniß der. Philologie zur Philofephie, Geſchichte, 

Gegenwart: und. Paͤdagozik. Preis 15 gr. 


Stunden der Andacht, 


in poetifher Form mit Driginafbeiträgen von Ticdge, Hohlfeldt, Agnes Franz, 
Friederike Bechert, W. Förfler, Manitius, Julie v. Großmann u, A, m,. dats 
gebeten von Marl: Geisler. 
In Umſchlag mit Goledruck. Broſch. Preis 2’ Thaler, 


Die neueſten Dleichnerfahren 
nach engliſcher Att mit Gas, oder: leichtfaßtihe und gründliche Anweiſung, 
baumwollene und leinene Zeuge, ſo wie alle derartigen Garne auf die leichteſte 
und vortheilhafieſte Art zu jeder: Jahreszeit. ſchoͤn und: ſchnell zu bleichen, ohne 
daß die baummollene oder feinene Faſer im geringften yerftört wird, und ohne 
großen Aufwand von Brennftoffen zu erfordern. Nebſt Belehrung über das 
Anwenden-der alkaliſchen Satje fo wie der zur Bleicherei erforderlihen &duern, 
chemiſche Prüfung und. Verbeſſerung ſowohl des Waſſers, als der Bereitung 
vielerlei Bleihwafler, von 9. €, Kindermann. Mir 1 Holzſchnitt. 
Broſch. Preis 9 ar. 
Praftifhe Anleitung, 
die örtlich 


primären and ferundären fyphilitifchen Firankheitsformen 


richtig zu beursheiten und gründlich zu beiten, 
von Johann Dollmayer, 


xrat iſchem Wund⸗ und Gerurtecuzt hi wien. 
j . Gr. 8. bioſch. af. so ir, Er. oder 1 Kthlr. 

Der Verfaſſer hat es fin bei Anfafuna dieſes Mertens jur Aufgabe gemacht, feine sojährt: 
gen Errainungen, welche ev über dieien wehtigen Gheatnftand, fowoht wabrend feiner mebridts 
vien Amteiiamg ‚an der tvpltlticen Morbeitung des f. f, algemeinen Nrantenhanies, ale au 
In Teuer VPriatpraxis reichlich gemadst bat, wahr, ganz der Natur aeıren, in einem Teimfoßtiwen 
2 9, ome allen theortt ſchen Eanımıck micherjufchrerden, in?beiondere aber jene Kranfbeitsfernen, 
vote der He-inva die meiſten Emmirriateiten in den Ten legen, mir der orbßien Genauigfeit 
RT sulamdeim, md jene Heilart murzurheilen. die im Merd ficher zum Ziele führte. 

„ Diefes Werten dörrte daber dem Ärgrlichen Pupti mm feine unenaenchme Erideinnng, und 
‚jonvers augeheuden Aerzsten und Wundarzten cin brauchbares Hülfsbuch ſeyn, 
da nach dem Urtheile competenter Richier der Berſaſſer die ſich geſeyte Aufgabe märdig geldat Pal. 
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34 In ber Tintergeichnetem ift fo eben ers | (8551) Im Berlas von Ebner A Seubert in Stuttgart it fo eben erihienen und 
Arienen und am ale Buchhant lungen verfandt | in allen foliten Buchhandlungen Deurfeplands, der Schwenn und ver dflert. Monarchie vorräthtgz 


Beh Modenpflangen unſerer Zeit, Medicinifche Abhandlungen, 


Eamellia und Cactus. Dr. Gottl. Ebr. Fr. Sauff, 


Anleitung Dberamtsarıt in Beſigheim. 
jur er — Umſchlag geh. Kenn + Thlr. 6 *8 oder I fl. f — 
— nhalt. rterungen über die pbofologiide Geſchite der Menſtruation u r 
Cuttu nad Vermehrung · derſeiden ibren Enfluß auf Krankheiten, fo wie über dem Einfluß der Siranfbeiten auf fie, — 


Ein genieinnüßiges Handbuch, Geſchichte einer Mafernepidemie, welde im Winter 1857—38 im Oberamtebezirte Be- 

mir i figbeim berichte. — zn das Amhbma thymicum und verwandte Arantheıteformen. 
befonderer Ruͤcſicht für den Privatliebhaber, En diefer neueſten Echrift des dem, Argıliment Partienm  Länoft Befannten Sm. Werfaſſers 
find die oben anarachenen Inrereffanten Wenenflänte'mit ayofer Geanuldfeit tebambelt, und wir 





beraußargeben dh der Deffentlichtel d A lieb Üibergeben, d fein U * 
von WB. Neubert. loan Beitrag Tel alte nn naar > > eüehen, Daß fie ten Mrzt cine man 
8. broſch. Preis 1 fl. oder 16 gr. [2165] In der J. G. Eotta’jgen Buchhandlung iſt erfgienen: 


Inhalt: Erfter Theil. (Ueber Camellien.) 


Einleitung. Heimarb- und Verbreitung der Car L 3. a, ? us { f 
mellia. Name und botani’aser Charafıer. Eul: u 
tur. Die Erbe, Das Weriegen, Diss Begießen. c »y 


Das Beimmeiden. Der Stontpunft. Temperatur, 


Das Treiven. Inferten, Wermehrung. Drittel, 
das Abfallen ber Knoſpen ji verfniten, ins erausgegeben von den 


iekune innen, Bet Sad ara, ent PM.’ Dingter- und: Schultes. 


Yet ber ie J— Gi Gifte Septemberheft 1039 
mieitung. Eactus a tode s und Zimmers eptemberhe 5 
pflange. Heimarb der Eartuß. Befareitung der Inbalt: Seromgegurs Verfune Über den Dampf. Mit Abbilb. — Ueber die neueren, 


Pesß überhaupt. Die Stenget. Der Gaft. 
luͤthenſtand. Die Siathe. Gintthelftunga 
ber Gorten, Behandlung. Bermelrunn Das 
Berfegen und bie Erte. Das Vrepien. Die 
Befrumrung. Bemerkungen. Verzeichniß ver: 
ſchiedener Arten. 

Stuttgart und Tübingen, September 1839, 


J. G. Cotta'ſche BSuchhandblung. 


632* So eben if ericienen und durch alle 
uchhandlumgen Deutfd,lands zu beileben: 
Pars H von 


enmie’s Practical Treatise on 
“ Bridge Building edited by Edward 
Cresy; consisting of a splendid 
series of Examples from the great 
Engineering Bridge Works of all 
countries, founded on the Works 
of that emminent Engineer, John 
Rennie, with nearly 200 Copper 
Plate Engravings by the most em- 
minent Artists. Folio. 8Rthlr. 18gr. 
— Will be completed in 4 parts. 


Black 5 Armftrona, Hofbuhbändier 
in London. 


5467) - Bei Scheitlin u. Zollikofer- in 

t. Gallen in erfaienen und burm jede 
Buchhaudlung Deutſchlands und der Saywveiz 
zu bezieben:; 


Troxler, Dr. Profeffor in Bern, 
Die den Gbrijten  beiligen 
Schriften und ihr göttlicher 

Geiſt in Fragen geftellt. Eine 
Derufung auf den lebendigen Glauben 
der Gemeinde bei Anlaß der Zerwürf: 
niſſe in Zürich wegen der theologiſchen 


von Ehanttew vernachten Berbrfferimaerr an ben Bocomorturefielm ; zur g mit 
Steintehlen ftatt mit Kobts. Mir Ablid. — Truscorts Verbeſerimgen an den Nädern für 
Eventabnmwagen. Mir Mpbild, — Bonnev, Bufh imd Londells Werbeiferungen an den 
MNädern für Eifenbabmwagen. Mir Upbiid. — Fraiifiners Verbefferungen an ben Mafchinen 
um Treiren der Schiffe mirteift Dampf. Mir Hrsıld. — Babbeten, über einige Arten von 
eibungsrolen. Witt Abbild. — Newtong Verbeiierungen im Baue von Brücen, Viaducten, 
Pieilern, Danftäbien. Binde balten ꝛc. für Bauten. Dir Mobitd. — Od y's Werbeilerungen an 
den Warer: Cloſets. Mit Adbild. — Srocder und Heelen'd Verbeſſerungen an den Crruppen 
für Beinfleiter und andere KHleidungeftäce, Mir Abbild, — Bate's Berbeilerungen im Appretis 
ren von Eirumpfivirfermaaren und andern aus Schaſwolle und Wollengeipinnften fabricirten 
Artiteln. Mir Abbitd. — Madelen's verbefferter Ccarificator, Mir Abbild. — Heberus vers 
befferter Apparat zum Reinigen und Aufbewahren von Getreide, Mit Abbild. — Camera obscura 
und Daguerreotype. — Karmarfcdı, frıtiie Meberficht ber beutjhen venmelen ben Jonrnaliflif. 
(Beichluß.) Jalrbuch für Fabricanten und Gewerbtreibende, Prpfiter, Tephitet, Pharmaceuten 
und Defonomen. Kunſt⸗ und Bemerkerlatt bes re Bereind für bad Kdunigreich 
Bavern. Mitrbeilunnen des Germerbevereind für das Hönigteih Hannover, VBerbantlungen 
drd Gewerbe: Bereind ſar das Großbersogthum Heſſen. Monaterlatt ded gr berg heſſiſchen 
Gerwerbvereind, Gewerbeblaͤtter für Fuͤrbeſſen. urbeilungen des Induſtrſe-Vereins für das Ad⸗ 
tigreich Sachſen. Gewerbeblatt fuͤr Sachſen. Geneinnäpinet Weasenplart des Gewtrotverens in 
Köln. Berhandlungen des Berorrbevereind in Koblenz. Bronffurter Gewsrbiveund. — Miscelien. 
Das Dany — „The british Queen." — Das Dangpfichiff Ardimebes. — Zabl ber in England 
mir Dampffanffen vorgefommmmen Ungluͤcte falle. — Das größte eiferne Segel chiff. — Unacheure 
—* am Canale von Carlisle. — Der leute Unfall auf ber, Eoftermr@duntieh-EHeimbahn, — 
ie ameritauiſchen Koomoriven ded Hrn. Norris. — Kelle für die Beränfwictehiftiiufe der Ei⸗ 
fenbafmen. — Zunabme des VBerteivs und bes Hanbels in golge der Sifenbalmen. — Uever bie 
@trärre eiferner Bolten umd deren Biegung, — MiceltE Werbefferung im Schmelzen der 
Silbererze. — Die Rnopffaprication in Enafand, 
Zweites Septemberheft. 
Vertind Bemerturgen Aber die Umſtände und Eritneinimoen, welche man bein Explediren 
und Berften der Dampfteſſel beobachtet. — Ueber einige tie Etienbabnen betreffende Erfindungen 
bes Hm, W. Eurtid. Mir Abbild. — Einiges user die preurlatifpe Eımbaim des Hrn. 
Eleag. — Beldreitung: inet Plpmrates zum gi y- der Schleucuweitt. Mir Absild. Wölt⸗ 
worth, Beſchreſdung einer verbefferten Pumpe Mi Asenid. — Beisreitung' der Gusſtahl⸗ Fabri⸗ 
carion auf der köntal. bannover'ien Erjenbürte bei Ustar im Golling. — Trougbrond Ders 
bejjerungen in der Berwinnung kes Rupfers ads den Kupfererzen. — Weber einige neuere Bint: 
legirungen von der Erfindung beshrn. Grafen Bontainemoream. — Ueber eine Wiensode 
die Gaslichrer im ven Etraßen® und in gröfern Gebäuden mitteiſt eines eletrriſchen Junkens zu 
entgünden. ‚Mir Abblid. — Weber einen neuen von Arm Hurafifon angentrenieh W rar Zur 
Reinigung des Gaſes mit trecknem Halte. Mit Abbiid. — Beidreibung” verſchiekener Inefioden 
sur Darftellung eines weißer ftrenaflüfiigen Biafes. von farbiaem GHafe und von Farben zur Ders 
gierung von bietfreien Koſtallglaͤſern, nat Hrn. Fantenav. — Kabislas be Breya's vers 
beiferte Eompofition, womit Zune, Holy. Inpier und andere Stroke utoerbt nmlich "nernaibt aud 
auch degen die Angriffe der Iufertem aefalist werden formen. — Nemtond verbeifeiter Anſtrich 
für Holy und andere vor Yuft umd Neucrigfeir zu Thligende Körper, — Weber die Torfprefie des 
Ford Willougbbn d’Ereabn. Mir Abbud. — Macartans verdeſſerte Behandlung der beim 
MWafchen der Wolle und der Wollenfabricate ſich eraebınden Abfälle, -Rattrdn's Verdeſſerungen 
in ber Bereitung von @allerte und Reim, — Brown, über den In dem Geetangen enthaltenen 
Schleim und beiten Pennyurg, — Miteellen. Dampfioifffahrt zwiſchen England und Amerita. — 
Eapt. Emirbs Siamal für Dampfboote bei Nebel, — Neiftungen ber Altern und bee neueren 
Dampfmafsinen. — Der Bortummel an der Great: Weftern:Clfenrapn, — Ueber Erictfons 
Beilenbaumasshine. — Plants Mafıhine zur Abnahme bed Haares von Sfinten, — Maſchinen- 


Lehre von Hegel und Strauß. 
fabrıt für Fanbwirthierslie Inſtrumente in Wiostau, — d'Harcorrts Werkefferiimgen in ber 
Parierfapricarion. — Firmiß für tie Dannerre’ften Bider. — Leber den artöffhen Brunnen 


gr. 8. geb. Preis 1 fl. 12. — 

16 gr. fähl. oder 20 Sgr. in Girenelle und deſſen Temperatur. — Wohlfeile Methede ſich Korlenfiure in feſtem Zuſtande au 

Dieje Schrift. bervorgerufen durch bie aros | gerſchaffen. — Bowmans Methode ieriſche Fohle wieder yı beleben, — Weber Zubereitung dee 
A Beinengarnd mir Grfe, — Ri, Badnalld Verdeſerungen in der Etwpinfarrication. — 


en Bewrgungen, die ich burn bie So wei * 
— und eine allgemein —— Steabs Straßenvflaſterung mit Hetz. — Ber an Abt Echafz tr id Mußland. 




















Bean. —— — hr Erſche inen (sen * * 
von rere en Ei a 
fanteften und tehrreichflen —— —— Ton dleſem gemeinnäßtgiten und wohlfellſten Journale Deutſchlands erſchelneh wlt bie- 


mie es au zum Lobe des geifireichen Korn. Verf. | det monatilch zwei Hefte mie Abbildungen. Der Jahrgeng aus 28 Heften mit 30 — 36 
IR auders zu STERNEN DIOR, großem’ Tafein Abbildungen beftehend, mit sehmem voliftändigen Sachregiſter verfehen, 


* 
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macht für ſich eln Ganzes aus, und Eoftet durch bie aͤmt d B [51757 G 3 
nur 9 Athlt. 8 9®r. ober 16 d. Im das — — gang * Ein Handbud) für Gebildete 


Jabrgang eingetreten werden. aller Stände. 
I" Die Verlagshandlung kann vom UM. Müller, allgemeines 
Polytehnifhen Journal Wörterbuch der Ausfprache 


noch einige ganz vollitändige Eremplare, welce fie aufgefauft bat, und zwar ausländifcher Gigennamen, 
Ir bis 487 Tahrgang zu 16% Mtblrn. oder 288 fl. anbieten. Die Jahrgänge und zwar gried., latein., hebedifche, 
1920, 1821, 182%, 1823, 1824, 1926 bis 1538 find fortwährend einzeln portug., fpan., franz., engl., ital., 
zum Preiſe von 16 fl, oder 9 Nthlru. 8 g@r. zu haben. ſchwede, dän,, niederl,, ungar,, poln,, 


[3509-11] Auf den böhm., ruſſ., perf., arabifche Perfos 


. nens, Länder, Staͤdte- und andere 
D eut ſch en P Do ft 1 l l pn Namen *— Theilen der Wiſſen⸗ 

4 . d : 
ui en Safe Dtobn is Dender & 3. nfmn ae Dopı| inne iR dar 























ämter Deutfchlands Beftellungen an. Huͤlſe man aud andere, im Buche 
* u nicht vortommende Fremdnamen aus— 
Mannheim, 1859. u . Heinrich Hoff. ſprechen kann. Zweite, gänzlich ums 

a Seren - ——— EEE BEE gearb. u. fehr verm. Aufl. 
541-5] So even in in dir Metzler' ſchea Buchhandlung in Stuttgart erfdienen: Das ganze Wert befteht aus vier. Heften, 


Edes zu m ar. ober At fr,, fo daß dad Ganze im 

f a 4 a u err ep t y e Pran.: Preiſe nicht böher ald Thir. 12 av, ob, 
z 2 fl, a2 fr, che. zu chen ſoͤmmt. Auf ıo Erempl. 

wird ein Sreitremplar gegeben. Der fpätere 


und das Diorama, Ladenpreis wird 5 Thlr. oder 5 fl. ss fr. rim. 


betranen, Ude naınbafte Buchbantlungen nei— 


oder authentifebe und genaue Befchreibung men Beftellung auf das Ganze an. Das erfle 
meine 


Heft iſt bereits erfchienen in der M. Niearr’ihen 


Verfahrens und meiner Apparate — 
* P noldise Bumbandlung in Dres» 
zu Firirung der Bilder der Camera obscura FE TITTEN 


und der bei meinem Diorama angewendeten Weife der Malerei (5917) So eben iſt in meinem Verlag erfcies 


nen und durch Die v. Jeniſch u. Stane'ime Biich⸗ 
und Delenchtung handiung ım U wogsurg, fo_wie Buch ale 
dortigen und auswärtigen Buhbandlungen 
von Böhm, au Dr &b 5 BR 
P Böhme, Dr. r. xt er: 
i aceque and r i — — 
Louis J ques m de Daguerre. fuch, das Gebeimniß des 
Mit 2 Tafeln Abbildungen, Menfchenfobns zu entbül: 
Gr. 8. geb. Preis 48 fr. oder 12 gr. len, ar. 8. 1839. 12'/, Bogen. Las 
In biefer Schrift gibt uns der Erfinder felbft eime fo genaut Befhreisung bes benpreis 18 gGr. 
ganzen Verfahrens und ſammtlicher Apparate ded Daguerreotypes, durch viele Abbildungen erfän: Mer da weiß, in welchem Sinne ſich Jeſus 


tert, fo wie feines Diorama’s, daß mach diefer Anleitung beide felbft zu verfers | 3 
tigen und zu benüben feinem Anfande mehr unterliegen kann. Zur Vermeidung von | Zt au ven vemten Geift Des dura Im ges 
.. . 2 A flifteten Ehriftentimims ; denn in dieſem gebeims 

Verwechslun en mit noch einigen Eaniften unter aͤhnlichen Titeln, bie jedoch nicht von bem nißartigen Namen bat er, ber Geſchichte aemäß, 
berühmten Erfinder feloft berrühren, bitter man bei Beftelungen um genaue Angase bed obigen | den ganıem wahren Gehalr feines Chriftenmer 
Tutels. — Borrätbig in allen Buch handiungen Deutflands, der Saiweiz und der diterr. Monargie. | song niedergelegt. Daran erbeitet, was bitrch 
— ———— —— das hiermit angetündigte Büslein geleiſtet wer⸗ 
FR P ben ſoute. Es bietet ſich basfelbe jedem Freunde 

[2797 — 2822] K. K. ausschl. ptivilegirte ber amiftfinsrelinidien Wahrheit gewiſſermaßen 
ald Anbaug au bed Verf. frübern Schrifichen 


. über die chrifil. Religien, aber auch durch und 
für ſich ſelbſt beftchend, au vorurtbeiläfrelem 
alei- um IrCnen- Gerrance dar. 


Neuſtadt an ber Orla, ben 15 Muanft 18530, 


6 Banner. 


6 N 
[3591] Stelle- Gesuch. Ü 
Ei Ein englisches Frauensimmer, katholischer 
9 Religion. 94 Jahre alt, wünscht eine Stelle als 


Erzieherin zu erhalten, entweder in Oesterreich 








oder in einem andern Theile von Deutschland, 


2* \f 4 Sie kann sich mit den unbezweifeltsten Zeug- 
9 re un u r. im 4 uU + nissen versehen. Rriefe bittet siean die Adresse 
A. M. S, care of Mr. ©. Stewart, Bookseller , 


Selbe find offenbar den Wachdlerzen vorzuziehen, denn geruchlos gleicht ihr Licht | King William Sireet, West Strand London, zu 








an Weiße dem Gafe, und fie brauchen nie gepußt zu werden. senem. — 
zu28 ‘ 5656] H’hötel d’Angleterre, ruc 
Fabrik in Wien, wo auch die erühmte ee 3 Ta Fhötel de 


V’Europe, ruc de Volois Palais Royal & 


® ® 
a Paris, places au centre de laCapitale, etcon- 
wu seyjuemment pres des Musces, des theätres ete., 
— se recommandent sur familles et aux voya- 
eurs par la distribution des appariemens et 
ber ameublement tout moderne. Le propric- 


a i si d’etendre V’honorable clientele 

18 2 . C fm taire, dı — erh ——— 

zu 18 fl., 2ofl.-Fuß, per Centner cl, ent scannen — 

zu befommen iſt. miers en ce genre. Soins, — 


vite, ordre, service de table u * 
Diefe durch ein neues Verfahren Gage Seife ift ganz vorzüglih zur Waſcherei mens, moderations dans les prix, voila les avanta- 
geeignet, kann jedoch auch zu dem feintten Toilette-@ebrauh verwendet werden. 





ges quwil ya reunir, — Cours vastes etibien 
acrees, ecuries et remises. 


AUGSBURG, — 
hier hei der Zeitungs 

tion, Preis era RL sr 
85 hr. für das ganze Jahr 

s6kr des »äll,Fulses oder ? 

an gr. sächs. ; *8* —2 
der hiesi en erpostamts- 
Zeitun; * edition, sodann für 
Deutschlas: ee 


jährig, halbjährig wind 
—* in sten Balhe jede 


Donnerftag 


Allgemeine Zeitung. 


Mair — Vebeike Privilegien. 


Nr. —— 


Bempsters auch vierteljährig, für 
— ——— —— Alsxan. 
er zu Strafsburg, Brandgasee 
Nro. ı8. und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innspruek, Verona, Venedi 
Triest und Mailand, Inserate 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnat. 


26 ern 1839. 





Leberficdt. 
Buenos-Ayres: firenge Fortbauer der Blo⸗ 
fade und ber bfntigen Regierung von Rofas. — Portugal. 


Sübamerifa. 


Brief aus Liffabon: Dom Pebro’s Todestag. Die Aus- 
wanberungen von den Azoren. Häufung ber Gelbftmorbe, 
— Spanien Details über den Uebertritt bes Don 
Carlos, Die Cortesoppofition gegen bie Fueros wird 
fruchtlos bleiben. — Großbritannien Hr v 
Brunow hei der Königin eingeführt. Der Marquis 
von Haftings über Lady Flora — Fraukreich. Die Her 
zogen von Leuchtenberg in Berfailles, Symptome fortwährenber 
Getreidenoth. — Belgien. — Niederlande. Wiberlegung 
des Gerüchtes, als wären die HH. Stift und Haffenpfing nad 
dem Haag berufen. — Deutfhland, Nachrichten aus 
Hechingen, Sigmaringen, Fraukfurt (die Eifenbahn und bie 
Pol), Mainz, Oenabrück. — Griechenlaud. Athen 
12 Sept.: Rußegger verläßt Griechenland. U. Soutzo's neueſte 
Schrift mit Beſchlag belegt. — Türkei. Aufklärung 
über Rouſſins Abberufung. Betätigung, daß Admiral Stop- 
ford Befehl zum Einlaufen in die Darbanellen erhalten ha- 
be. — Aegypten. — Hanbeld- und Börſennachrichten. 
— Beil. Sultan Mahmud und fein Nachfolger. — Re 
form der Duarantäne» Anftalten in Kranfreid. — Grof- 
britannien. (Neue Tuchbereitung.) — Preußen. (Der Zoll⸗ 
congreß.) — China. — Perſonalnachrichten. 
Datum der Börfenz Amfterdam 19; Hamburg 20; Paris, Wien 
24; Prenffurt a. M. 22 Erpt. 


&üdamerifa. 

Standard.) Aus Montevideo find Nachrichten bie 
zum 12 Jul, eingetroffen, welche melden, daß die Blokade von 
Buenos⸗Avres firenger als je gehandhabt wird. Aller Verkehr 
zwiſchen diefem Hafen und Montevideo ift aufgehoben, und bie 
Patetboote bringen weder Briefe noch Paſſagiere. Man war auf 
vage Gerüchte über die Vorgänge in Buenod:Apres beſchraͤnkt. 
Präfident Mofas bat mehrere Einwohner, die ber Verdacht 
traf, die Plane einer europäifhen Invaſion zu fördern, zum 
Tod verurtheilt. Eine Perfon, welche großen Einduß unterder 
Bevölkerung beſaß, wurde, aufAnftiften Roſas', wie man glaubt, 
ermordet. Cine franyöfifche Erpebition wird gegen Buenos— 
Uores vorbereitet; die Truppen. find auf der Inſel Martin 
Garcia verfammelt. Der Preis der Lebensmittel war in Mon: 
tevideo übertrieben hoch. 

Portugal. 

& Liſſabon, 9 Sept. Der Hof wird in ben leßten Tagen 
des Septembers Sintra verlaffen, und nad Liſſabon zurüdfeb: 
ren vor dem Todestage Dom Pedro's, der daſelbſt alle Jahre 
feierlih begangen wird. Es ift dieß noch immer ein wahrer 
Trauertag, der noch lange im Gebächtniffe ded Volks leben wird, 
Dom Pedro ftarb zur rechten Zeit, nm fein Andenken bei Tau: 
fenden mit Bewunderung und Segenswünſchen anf bie Nach⸗ 
welt gu bringen; er ftarb bald nachdem er feine Aufgabe gelöst 


batte, — vom — * — zu — Vie lleicht 
einige Monate weiter am Leben, und fein Ruhm würde durch 
feine fpäteren Regentenmaaßregeln verduntelt worden, Undanf 
fein Lohn geweſen ſeyn, fo wie es ihm auch in Brafifien geſchah. 
Dom Pedro war von den Freiheitsrechten des Volks durchdrum— 
gen, allein nicht gewohnt, fih vom Wolfe, wie man zu fagen 
pflegt, auf der Nafe trommeln zu lafen, pflegte er ſtets raſch 
su handeln, umd nicht immer die beiten Mittel gu wählen, der 
Volksfonveränetät einen Zaum anzulegen. Seine natürliche 
Neigung zur Strenge trat alddann bervor, und man betrachtete 
ibn ald Defpoten. Er verlor dadurd den Thron von Brafilien 
und die Iuneigung der Brafilianer, ungeachtet diefe ihm ihre 
Befreiung vom Mutterlande ichuldeten. In Portugal, nad- 
dem er Großes verrichtet, die Ruhe im Lande bergeftellt, ſchien 
Alles denfelben Gang wie in Brafilien zu geben; anftatt num 
auch mit Mubelund Ueberlegung den Samen audzuftrenen, um 
die Früchte des Friebens zu fammeln, wurde Alles übereilt, 
alles Beitebende warf man über den Haufen, ber neue Aufbau 
wurde mangelbaft, alle die zur Befreiung Portugals beigetragen, 
verlangten Belohnung, ſie rifen und ſtritten fih nm Staats— 
ſtellen und um bie Staatseinfünfte. Es entitanden Zerwürf— 
niffe unter der befreundeten Partei, Dom Pedro fuhr barſch 
dazwifhen, und fo ſchuf er fi Schon eine Menge Feinde, die 
von Tag zu Tag zunahmen, und wer weiß, wohin dieſes geführt 
haben würde, allein Dom Pedro, wie gefagt, ftarb noch jur red: 
ten Beit, um feinen Ruhm mit ind Grab zu nehmen. — Nach 
der Tobdtenfeier werden in den erften Tagen des Drtobers bie 
beiden Majeftäten eine Meife in die Provinz Alemtejo machen, 
und wahrſcheinlich bis nach Willa-Wigoga, einer koͤniglichen Be: 
figung mir Palaid und Thiergarten, nicht fern der ſpaniſchen 
Graͤnze; da auf diefer Meife die Hauptftädte der Provinz Evora 
und Eſtremoz, vielleicht au auf einem Umwege Beja berührt 
werben, fo verfpricht man fich davon fehr viel Gutes, befonders 
für die Wahlen zu den näditen Cortes. — Die Auswanderun— 
gen von den azorifhen Infeln nah Brafilien follen anf eine 
beunrubigende Art zunehmen, fo daß das Gouvernement fi 
genöthigt geſehen bat, ‚ gefchärfte Maahregeln gegen alle Schiffe 
ergeben zu laffen, fo wie gegen die, welde fi mit ber. Specu⸗ 
lation der Anwerbungen befafen. Wie kann man aber in eis 
nem conftitutionellen Staate einem Staatsbürger, ber nicht 
meiß, womit er fein tägliches Brod verdienen foll, verbieten, 
fein Schidfal durch Audwanderung zufverbeffern, oder wie fann 
man wohl in einem Lande, wo freie Schifffahrt und Handel ges 
trieben wird, den Schiffführern verbieten, Paffagiere an Bord zu 
nebmen ? — Ungeachtet ihon längft Niemand mehr ben Poften 
Geldrimeffen anvertraut, wegen ber Unficherbeit ber Heeritras 
Ben, werden die Poften dennoch noch oft angefallen, und nod 
in ber legten Woche gefahr diefes zwifhen Braga und Parto, 
Der Conducteur und der Urriero wurden von Mäubern über: 
fallen, abfeits von der Straße in einen Wald geführt, bafelbft 
gefnebelt und am Bäume feftgebunden und ihrem Schickſale 
überlaffen, während die Felleifen zerſchnitten und bie Eorrefpon- 
denzen zerriffen wurden, ohne daß man in den Paleten Gelb 
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oder Geldeswerth gefunden hätte. Die Maulthiere ließ man 
laufen wohin fie wollten. Durd fie kam man auf die Spur 
des geihehenen Raubes. Erſt fpät im ber Nacht wurden bie 
armen Gekuebelten, die keinen Laut von fi geben konnten, auf 
gefunden. — Die Selbſtmorde in Liffabon nehmen auf eine 
furchtbare Weile überhand.. Man will für beftimmt behaupten, 
daß ſich in biefem Jahre ſchon 80 Menihen von der hoben Waller: 
leitung herabgeſtutzt haben. Leider werden darüber Feine offi- 
ciellen Anzeigen gemadt, um ſolche Vorfälle in ftatiftiihen Ta— 
been, die überhaupt bier ganz und gar vernacläfligt werben, 
aufzunehmen. Man erfährt. fo etwas nur duch mündliche Er: 
zäblung von Augenzeugen. Intereſſaut wäre es, ber Urſache 
der vielen Selbſtmorde nadzufpüren, beſonders da man vermus 
then muß, daß der Selbitmerd mebr unter dem weiblichen als 
männlihen Geſchlecht eingerifen. Der Romanenstitterarur und 
den Leihbibliothelen kann man es (wie ed zu einer gewiſſen Zeit 
in Deutſchland der Fall war) gewiß nicht ſchuld geben, denn 
Yortugal befigt weder Romanen-Litteratur noch Leihbibliotheken, 
der große. Haufen des Volls liest auch nicht und kann micht les 
fen. Der sunebmenden Armuth es in die Schube zu fchieben, 
geht auch nicht an, denn Armuth war immer im Volfe, und 
Niemand brachte ſich deühalb ums Leben. Ein Zeitungsichreiber 
meinte neulich, es wären bie zunehmenden Selbitimorde ein 
ſicheres Zeichen von zunehmender Civilifation im’Wolte (!). Bes 
trachtet man die Sache vom nationellen Stanbpunft, ſo wird 
man verſucht zu geiteben, daß bad Wolf mir dem großen. Ver: 
fall der Klerifei im Portugal auc fein Vertrauen zu dem Hei— 
ligen und: feinen Glauben an die Höllenftrafen der Eelbitmörder 
verloren bat, beſonders ſeitdem bie aufarflärten Leute ber Mus 
nieipalfammern es dabin gebracht, daß alle Angitellungen von 
Heiligenbildern, von Kreuzen und bildlihen Darftellungen von 
Martern und Leiden ber armen Seelen im Fegfener und der 
Hölle von den Straßen und öffentlihen Platzen entfernt wurden, 
felbft folhe, die Jahrhunderte hindurch der zerftörenden Zeit ges 
tropt hatten, Man bat dadurch die Erinnerung an Himmel 
und Hölle bei dem Wolfe verwilcht, bei dem Volke, weldes nie 
einen ordentlihen Religiondunterricht erhält, dem jährlich faum 
noch einmal (am Charfreitage) von der Kanzel Gottes Wort ver: 
fündigt wird, denn der Kanzelredner, die fonit fait ausſchließlich 
nur in den Klöftern zu finden, find nur noch fehr wenige, und 
diefe wenigen wollen für ihre Predigten beionders bezahlt ſeyn. 
Die Menſchen verlieren fo den Muth, ibe Elend auf dieſer Welt 
zu ertragen, und machen ibm durch Selbitmord ein Ende, da 
fie die Hölle nicht mehr fürdten, — In Alemtejo ift wieder ei: 
mer der, berüchtigten Guerrilheiros, der die größten Grauſamkei— 
ten zu begeben pflegte — Silverio Ramos — erſchoſſen worden, 
durch den Muth eines Fahndrichs vom Sten Infauterieregiment. 
Mehrere Guerrilbeiros haben ſich felbit überliefert, um den be 
tanntgemacten Indult zu benügen. Es waren meiſtens Deier: 
teure von Rinienregimentern und den Natiomalbataillond jener 
Gegenden. Uebrigens ift der Kriegézuſtand mit den Guerrils 
beiros noch ganz berfelbe, denn, wenn auch einige dieſes Leben 
bereuen und, fi davon losfagen, gibt ed immer wieber andere, 
die fi ihm ergeben, und es find im Ganzen genommen noch 
wenige Ausfichten vorhanden, die beiden Provinzen, Algarbien 
und Alemtejo, völlig zu pacificiren, eben fo wenig wie eine völ- 
lige Pacification in Spanien erfolgen wird, wenn aud Den 
Carlos nicht mehr an der Spike der einen Partei ſteht. Spa: 
nier und Portugiefen haben eine Mafe von Menfchen, denen 
ein zügellofes, gefeßlofes Leben beinahe zur andern Natur ge 
worden; die Meize milder Unabhängigkeit find für fie zu groß, 
daher. der Feine Krieg der Parteien noch viele Jahre fortbeiteben 
wird. . 


‚um 4 Uhr 45 Minuten erfolgt. 


Spanien, 

Der Phare de Bayonne vom 17 Sept. gibt Details 
über die Umftände, welche die Ankunft ded Don Carlos auf dem 
frangöfiihen Gebiet begleitet haben: „Um 14 Sept. Mittags 
batte Don Carlos dad Gefuch geftellt, nah Franfreih zu fom- 
men, und fhon war ein Theil feined Haufe und feined Ge— 
päds angelommen, ald man meldete, daß er enticloffen fen, 
bis zum folgenden Tage zu marten. Dieſe Unentichloſſenheit, 
ein Don Carlos harafterifirender Iug, regte zahlreiche Protefta- 
tionen unter den Djalaterog, den Angeftellten, den Frauen und 
Kindern von der Umgebung des Prätendenten auf. Alle riefen: 
bie Chriſtinos rücken an, und man würde fie einem lihern Tod 
ansfenen. Die Gefahr war in der That ſehr dringend: bie-vier 
eonjtitutionellen Divifionen convergirten nach dem. von den Car⸗ 
litten befegten Terrain; man hörte Flintenſchüſſe auf den Hö- 
ben; General Efpartero forgiste an der Spitze eines. Theile fei- 
ner Truppen den Col von Maya, Darauf entichloß fih Don 
Garlos zum Aufbruch nach Frankreich. Er fand fih anf ber 
Brüde von Ancdarv:Aranez mit der Prinzeflin von Beira, dem 
Infanten Don Sebaftian, feinem älteften Sohn und feinem 
Hof ein. Eine große Meniheumenge drängte fih um fie ber: 
Don Garlod ward von dem, Unterpräfecten und dem. Obriſten 
des ITiten Linienregiments empfangen, die ihm nah Ainhoa 
begleiteten, wo man. die Anftalten zu feiner Reiſe nach St. Per 
vorbereitere. Die Ankunft des Pratendeuten in Frankreich war 
Die Carliſtiſchen Truppen, 
welche den Col von Mava vertheibigt hatten, zogen ſich zurüc 
nah. einem unbedentenden Gefechte, in welchem fie nur 17 
Mann, worunter drei Todte, verloren. Der Verluſt der conſti— 
tutionellen Truppen betrug gegen 20 Verwundete oder Todte. 
Die navarrefiihen Truppen zerjtreuten ſich nah der Seite von 
Vera. Die alavefiihen Bataillone rädten nad Urdar berab. 
Die Truppen der Königin zeigten fi auf den Höhen. Hätte 
General Efpartero den Befehl gegeben, ihnell nah dieſem Dorfe 
hinabzurücken, fo würden die Sarliften die Hartnädigfeit bes 
Prätendenten hart gebüßt haben. Wer bie örtlihen Verhaltniſſe 
genauer kennt, wird überzeugt jepn, daß bie Shriftinos durch 
einen raſchen Marſch die Garliften vertilgen konnten. Diefe 
Bewegung bat Eipartero nicht befohlen. Er gab einer Regung 
der Großmuth nach, der wir nicht umhin können, unfern Bei: 
fall zu zollen. Vielleicht wollte er auch io nah an der Gränze 
feinen Kampf anfnüpfen. Wie dem fep, fo bleibt bie hiſtoriſche 
Thatſache, dab während Don Carlos durch eine Hartnädigkeit, 
die wir nicht näher bezeichnen wollen, das Leben feiner Soldaten 
blofitelte, General Efpartero, als grofmütbiger Feind, ihnen 
Zeit ließ, ſich auf das franzoͤſiſche Gebiet zu ſlüchten. Wahrend 
die Truppen der Königin anf den Höhen ſtanden, ſchoſſen bie 
Garlitten die Kanonen des Forts von Landibar ab, Diele in- 
offenfive Uebung ward ohne Zweifel befohlen, um die Patronen 
dem Feinde nicht in die Hände fallen zw iaſſen. Im Augenblich, 
wo Don Carlos dur die Straßen von. Ainhoa ritt, um ſich 
nach St. Pee zu begeben, waren alle dieie Straßen voll vom 
feinen Gefolge, von Garliftiihen Dffisieren uud Soldaten, die 
ihm mit Gleichgültigfeit empfingen. Nicht Ein Ruf des Bes 
dauerns, nicht Fine Thräne, kurz keinerlei Aeußerung des Mit: 
gefühls.“ 

GSournal des Debarts.) Bayonne, 17 Sept. Die 
Zahl der nach Baponne geflüchteten Carlifien beläuft ſich auf 
mehr ald 4000. Darunter befinden fih: der Herzog von Gre— 
nada, General Clio, Graf Caſa Eguia, Generallientenant, Mar: 
quis v. Valdefpina, fpaniiher Grande eriter Claſſe, Marichal 
de Samp, Hr. Splveftre, Marechal de Camp, Generaldirector 
des Genieweſens; Jofenb Erras, Poftdirestor, der Seeretär und 
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Aumonier ded Pratendenten, ber Pfarrer Merino, Don Ba: 
filio Garcia, der berüctigte Echeverria. Die zwei le&tern wur: 
den geftern verbaftet und ins Gefängniß abgeführt, Die Be: 
weggrunde dieſer Berbaftung kennen wir nicht. Es ſcheint, 
als wollten fie eben auf Maulthieren nach Spanien zurück⸗ 
kehren. 

Die neweite Nummer ded Berliner politiſchen Wo: 
henblartes enthält über Spanien folgende Weußerung: 
„Froͤhliches Gemurmel wird auf allen Börfen vernommen, Ju 
ben und Chriſten erliären Maroto für den größten Mann des 
Jahrhunderte, und erwieien ibm gern göttliche Ehre, denn die 
ſpaniſchen Papiere find um mehrere Procente geftiegen, man bofft 
fie bald noch böberen Standpunft erreichen zu eben. Das Ul- 
led wäre bloß lädberlih oder efelbaft, wenn nicht zu fürchten 
fände, daß bitterer Erfahrungen ungeachtet auch jeßt wieder 
Unbeionnene ihr Vermoͤgen biefem trügerifhen Spiele anver: 
trauen, alſo gerade das thun werben, was die Heroen bes Eur- 
fed bei der ganzen Komödie beabfichtigen; zur Warnung folder 
Schlahtopfer der Börfenpolitif kann nicht oft genug wiederholt 
werden, daß in der dunkeln und ungemwiffen Zukunft Spaniens 
nur Eines mit völliger Klarheit feftftebet: die Unmöglichkeit, 
den Staatsgläubigern gerebt zu werden, für jedwede Me: 
gierung.” 

© Madrid, 14 Sept, Die Commilfion des Conzreſſes, 
welche über den vom Minifterium den Gorted am 11 vorgeleg: 
ten Geſetzesentwurf rüdfichrlich der Fueros ihr Gutachten abge: 
ben fol, beitebt aus den HH. Arguelles (Prafidenten), Diaz, 
Gil, Murga, Artete, Quinto, Zumalacarregui und Ferro Mon: 
taod. Den vorausgegangenen Umftänden gemäß, und in Be- 
trat der Gefinnungen, melde der Eongreß in ber an die Ab: 
wigin gerichteten Botſchaft ausgeſprochen bat, durfte man wohl 
vermutben, daß die Eommiffion auf unbedingte Annahme des 
vorgelegten Gefehedentwurfd antragen werde, perfönlihe und di⸗ 
teste Erfanbigungen aber, die ich eingezogen, laſſen in mir kei— 
nen Zweifel Abrig, daß menigftens der Präfident der Eommiffion, 
Hr. Urguelles, Alles anfbietet, um zum minbdeften den erften 
Artilel des Entwurfs, durch den doch die ganze Frage enticie- 
den wird, als werwerflich darzuftellen. Es gibt Perſonen, die 
mie ein Fluch anf dem Geſchick ihrer Nation laften, indem fie 
zu Wächtern und Rettern berfelben berüfen zu ſeyn wähnen. 
Zu ihnen gebört Arguelled, Won dem Anfang feiner politiichen 
Zanfbahn an bat feine ganze Thätigkeit, die, feiner Meinung 
nad, ausihlieflich auf die Beförderung der Wiedergeburt feines 
Baterlandes gerichtet war, nur dahin gewirkt, dur Anwendung 
mmbaltbarer Theorien, und durch einen mit Eharafterfeitigfeit 
verwechlelten kindiſchen Eigenfinn , jedem Werfuche der Nation, 
zu einem ihren Bebürfniffen angemeſſenen gefelligen Zuſtande 
zurüttzjulehren, alle nur denkbaren Schwierigkeiten entgegenzu⸗ 
fegen. Daß das Volk für die Erringung bed Friedend Blut 
und Habe opfere, fcheint dem „‚göttlihen‘‘ Redner eine Kleinig⸗ 
teit zu ſeyn; wehe dem aber, der von ibm verlangen würde, er 
folle der Befeitigung des Friedens auch nur den Schatten feiner 
Ueberzeugung opfern! Eine einfußreihe Perſon ſchlug ihm vor, 
als eriten WUrtifel bed Gefegedentwurfs den Sa aufzuftellen, 
daß man bei Anerkennung der Fueros von dem Zuſtande ans: 
geben würde, im welchem fie fih im Jahre 1833 bei dem Abfter: 
ben Ferdinands VI befunden hätten. Mit Unmillen erwicderte 
Arguelled, biervon könne gar keine Mede ſeyn, da anf biefen 
Fall niht Spanien den baskiſchen Provinzen, fondern dieſe der 
ſpaniſchen Monarchie das Geſetz geben würden. Der Mechte, 
welche die Basten allenfalls zu jemer Zeit beſeſſen, hätten fie ſich 
durch ihre Mebellion verluftig gemacht. Diele Anfichten des 
Hrn, Arguelles werden indefen ſchwerlich bei der Mehrheit ber 


Commiſſion Eingang finden, und vielleicht nur dazu dienen, ihm 
den Theil der öffentlihen Meinung, dem er noch für ſich hat, zu 
entziehen. Uebrigens würde der Eongref den Wünfhen des 
Minifteriums felbit in die Hände arbeiten, wenn er der An 
nabme des vorgelegten Gelehedentwurfs Schwierigkeiten entge: 
genftellen wollte. Die Nation würde alsdann der Regieruug 
das Mecht zugeiteben, eine Verſammlung aufzulöfen, deren feind⸗ 
liche Gefinnung ihr nur laͤſtig fern kann. Daß der Congreß 
von dem bitterfien Haſſe gegen das Minifterium befeelt iſt, 
fpriht fih Tag für Tag and. Mille Eommiffionen find aus— 
ſchließlich aus Mitgliedern der beftigiten Oppofition zuſammen⸗ 
gefeht, und bie wenigen Mobderirten oder Parteiloien werden bei 
Seite geihoben. So oft einer von ihnen während der Dischf- 
fionen das Wort nimmt, unterbricht ihn der Prafident Eala- 
trava mit der Wuth einer Hpäne, und dad Gebrüll der Wolks⸗ 
tribune untertägt ihn bei diefem Vorhaben. Ein ‘gegen bie 
Regierung gerichteter Antrag folgt anf den andern, und wird, 
ohne am die Sectionen verwieſen zu werden, ſofort in Betracht 
gezogen. Geſtern legte dad Minifterium dem Congreß eine Ent- 
widelung der Gründe vor, bie ed zur Suspenſion des „Bul- 
rigay” bewogen hatten. Zur Prüfung derfelben wurde ſogleich 
eine Sommiffion ernannt, — Am 9 it Efpartero mit 25 Ba: 
taillonen von Toloſa nach Lecumberri marihirt, nm den Eut- 
ſchluß der Navarreien abzumarten, oder fie nach Ablauf der zur 
Unterwerfung geftatteten Friſt wieder anzugreifen. Zu gleichen: 
Amer ift der General Gaftafieda von Vitoria nach der Bormittia 
aufgebrochen. Von der caftiliihen Divifien find 2700 Mann in 
ıhre Heimath geſchictt worden. Der Graf v. Belascoain ift in 
feinem Commando wieder befkätigt worden, — Der General 
O’Domnell blieb mit feinen Truppen in Uriel, um Cabrera zu 
verhindern, fich auf die Huerta von Valencia zu werfen, Man 
meldet aus Valencia am 10 das Gerücht, Forcadell hätte fi 
mit 5 Bataillenen in Segorbe geftellt, um fi der Konigin zu 
unterwerfen. Eben fo heißt es, der Baron von Cirat, Chef der 
Sarlitifhen Junta von Aragonien, bitte fich in Albackte ges 
ſtellt. Beides bedarf der Beltätigung. 
Großbritannien. 

London , 19 Sept. 

Die Königin Wietoria machte am 18 in Bogleitung des Kö— 
nigs und ber Königin der Belgier einen Spaziergang auf der 
Terraffe des Windforichlöffed. Unter den bei Hof neuangefott- 
menen Gäften bemerkte man den Bräfen v. Nefletrode und ben 
neuen Gefandten Muffande, v. Brunew. Ihre belgiſchen 
Majeſtaten werden nur noch wenige Kane verweilen. 

(Blobe) Um 17 Sept. wırrde in einer Verſammlung der 
Directoren der oſtindiſchen Compagnie Generallieutenant Sir 
Samnel Ford Wiltingdam zum Obereommandanten der Streit: 
fräfte der Compagnie in der Provinz Madras ernannt. 

(Times) Wie man und aus Neapel fähreibt, Hat ber 
König beider Sicilien endlich eingewilligt, die Heirath felnes 
feit längerer Seit in England lebenden Bruders Karl, des Prin- 
gen von Gapna, mit Miß Penelope Smyth anzuerkennen, je 
doch ımter den Bedingungen, beiten geheime Heirarben von 
Gliedern der königlichen Familie unterliegen; d. b. der nächge⸗ 
fuchte Titel „koͤnigliche Hoheit‘ bleibt der Frau Pringeffin um: 
widerruflich verfagt. 

Hr. Shell wurde am 9 Sept. in der Grafſchaft Tipperary 
wieder zum Vertreter im Haufe der Gemeinen gewählt. Pr. 
Laffan, katholiſcher Archidiafonus von Eafhel unterſtützte die 
Wahl des gefeierten irifhen Mebners in einer Adreffe an bie 
Wähler mit großer Wärme. Die Wahl fand auch feine Oppo— 
fition. Im einer Mede, welche Hr. Sheil bei diefem Anlaß an 
feine verfammelten Freunde hielt, donnerte er wider die Tories, 
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die nicht 500 Stimmen in einer Graffchaft auftreiben Fönnten, 
deren Berölterung 500,000 Seelen überfchreite. Die bemeife, 
dis zu welcher Unmacht die einft fo mächtige Partei in Irland 
berabgefunfen. Er lobte dann die guten Abfichten der Minifter 
für Irland, melde leider durch die Oppoſition der Tories ge: 
tähmt würden und drüdte die Befürchtung aus, dad Wolf von 
England dürfte der Halsitarrigfeit des Hauſes der Lords am 
Ende müde, dieſe Berfammlung noch für etwas Schlimmeres 
‚als bloß ein überfüffiged Anhängfel der Conftitution anfehen. 

In Folge des Ausſchreibens des Schatzamtes, worin dem Er- 
finder des beften Plans, wie bei der Einführung des neuen 
Briefporto-Spftemd Unterfchlagungen und Merfälfhungen bes 
Couverts zu verhüten ſeyen, eine Prämie zugefagt ift, find be— 
reits mehrere Plane eingefhidt worben. 

In der Eaferne zu Chatam befinden fich jeßt gegen 2000 Me: 
eruten, von denen die meiften demnaͤchſt zu ihren Negimentern 
in Indien abgeben werben. 

Der Maranis v. Haftings bringt die Sache feiner Schwerter, 
wie wir angeführt haben, nicht an das Parlament, fondern vor 
das Publicum. ' In der M. Port liest man: „Wir find von 
dem Marquis v. Haftings mit der nachſtehenden intereflanten 
und wichtigen Mirtbeilung beebrt worden: An den Herausgeber 
der M. Poft. Burlington Hotel, 13 Sept. 1839. Sir! Sie 
"werden mich verbinden, wenn Sie in Ihrem Blatt die beige: 
hende Darlegung fammt der angehängten Eorrefpondenz ver: 
öffentlihen wollen. Fragt man mid, warum ich dieſe That— 
ſachen vor dad Publicum bringe, fo antworte ich: weil ed meine 
wait fordert; weil ich gefühlt habe, daß dieß Die einzig mög: 
lihe Art, viele parteiifhe Angaben, grobe Entftellungen, fham- 
loſe Lügen betheiligter Perfonen zu entkräften; weil, ich ein: 
fehe, daß die ganze tranrige Geſchichte zur Deffentlichleit ge: 
bracht werben muß, indem nur fo die Wahrheit, wie fie auf 
die Nachwelt kommen foll, fi beraugftellen fann. Es ift mir, 
unter Berufung auf hohe Autorität, gefagt worden, falls ich 
den Gegenftand vor das Haus der Lords bringen würde, dürfte 
er, ald ein Angriff auf den Thron, auf der Stelle niedergeſchla— 
gen werden; — it will be immediately silenced as an attack 
upon the Throne. — Unüberfteiglihe, aus den gerichtlichen 
Förmlichkeiten entipringende Schwierigkeiten halten mich ab, die 
Sache vor einem Juſtizhof verbandeln zu laffen und in folder 
Weiſe das niederträchtige Benehmen der Individuen, die meine 
Schwerter verleumdet haben, aufzudecken. Nur Ein Weg ift 
mir offen, und ich befchreite ibn, indem ich die ganze Eorrefpon- 
benz über ben Vorgang der Publicität hingebe. Man wird fra: 
gen: warum jebt erft? (Die nmachtbeiligen Gerüchte über der 
Herzogin von Kent Hofdame kamen auf in den erften Tagen 
bes Februard; die Ueberzeugung von dem Ungrund des in fo 
empfindlich verlehender Weile geaußerten Verdachts erfolgte am 
47 Februar; Lady Flora erfranfte Mitte Junius, und ftarb im 
Buckinghampalaſt am 5 Jul, 1839.) Wenige Worte Antwort 
werden genügen. Meine Echweiter drang wiederholt in mic 
und in ihre Mutter, ſo lange, ale ihr Mermweilen im Schloſſe 
noch für nötbig erachtet werde (cin allzufrühes Entfernen konnte 
mißdenter werben !), ſtille zu bleiben, dieweil, wie fie ſich aud- 
drückte, jede unferer Handlungen an ihrer geliebten Herrin 
(der Herzogin von Ant) und am ihr felbit, der Unglüdlichen, 
heimgefucht werden würde. Ich will nicht verfuchen, das Ge: 
mälde biefer fchretbaren Tragödie mit grellen Farben zu heben. 
Aber das darf nicht vorausgeſetzt werden, daß mir irgend eine 
Ruͤckſicht gelten follte auf die Gefühle derjenigen (mögen fie 
noch fo hoch ftehen in Mang und Amt!), die jedes Gefühl der 
Glieder meiner Familie hingeopfert, alle Grundfäße des Chri— 
ftenthums mit Füßen getreten, alle Zartbeit, Gerechtigkeit und 


Ehre verlegt haben. Daß die Macht bed Hofes die Schuldigen 
eine Zeit lang fhüsen kͤnne; — daß fie mir jenen Juſtizweg, 
der dem geringften Unterthan offen ftebt, verfchließen mag; — 
daß die niebrigiten Verleumder im Sonnenfchein des Hofes ſich 
wärmen und pflegen dürfen; — das iſt num leider alu fehr 
erwieſen. Uber das babe ich erſt noch zu erfahren, ob die Macht 
des Hofes in unferm freien Lande die Stimme der Wahrheit 
zu erftiden im Stande it, Darum bin ich zu dem Entſchluß 
gekommen, das Publicum mit der ganzen Eorrefpondenz, melde 
über den traurigen Vorgang ftattgefunden bat, befannt zu machen. 
Von jest an werde ich einen Gegenftand, der mir fo vielen und 
fo tiefen Kummer gefchaffen bat, dem Vergeſſen bingeben, über- 
zeugt, Gerechtigkeit und Mitgefühl, die mir verfagt wurden in 
den höhern Megionen, lebensfräftig zu finden im Herzen der 
brittifchen Nation.” — Diefem Vorwort folgt eine Art Chronik 
über das Familienereigniß; die gewechfelten Briefe bilden den 
erläuternden Eommentar. 


Franfreich. 
Paris, 21 Sept. 


(Moniteur.) Geftern (19) fuhren ber König und die 
Königin in Begleitung des k. bayerifhen Geſandten um balb 
ein Uhr von St. Cloud nah Verſailles. Um ein Uhr trafen 
33. kt. HH. die Herzogin von Leuchtenberg und ihre Tochter 
im Palafte von Verfailled ein, mo fie von I. MM. empfan- 
gen wurden, mit welchen fie alle Galerien und großen Upparte: 
ments befuchten. Diefer Befuch dauerte bis fehs Uhr. 3J. 
MM. waren vor 7 Uhr in St, Cloud zurüd. 

Moniteur) Der Herzog von Orleans ift am 19 Sept. 
von Port Wendred auf dem Phare nah Dran abgereidt. Die 
Frau Herzogin von Orleans ift nah Perpignan zurüdgekom— 
men; fie wird heute (20) in Beziers und morgen in St. Amans 
erwartet. 

Der Erzbifhof von Touloufe hat in feiner Anrede an den 
Herzog und die Herzogin von Drleand bei deren Ankunft in je: 
ner Stadt darauf hingedeutet, die leßtere möchte zur katholi— 
ſchen Religion übergeben. Er ſchloß mit den Worten: „Mögen 
Sie mit Wohlwollen von Seite eines Fatholifhen Biſchofs den 
Ausdrud eines Wunſches empfangen, beffen Gewährung Frank: 
reich mit Freude erfüllen würde, und wodurch allein Em. königl. 
Hoh. Glück wahrhaft und dauernd gefibert werben Fann.’” Der 
Herzog von Orleans vermied es, bei feiner Erwiederung auf 
biefe Stelle zu antworten. 

(Indicateur de Bordeaur vom 19 Sept.) Geftern 
Morgen find Don Carlos und fein Gefolge dur unſere Stadt 
gefommen auf der Meile nach Bourges, ihrem neuen Anfent: 
haltsort. Sie kamen um drei Viertel auf 12 Uhr an der Stelle 
an, wo vor der Juliusrevolution die Säule des 12 März ſtand. 
Hier wechielte man die Pferde. Man fervirte dem Prinzen und 
feinem Gefolge in dem Befigthum des Hrn. Gaupat, wo er ab: 
ftieg, ein Frübftüäd. Er ward von dem Präfeeten und dem Ma: 
rechal de Camp Carbonel empfangen. Nach dem Frühftüd, das 
nur furze Zeit dauerte, ftieg Don Garlog wieder in den Wagen 
und ward durch eim Piquet von 25 Jägern bis unten an dem 
Hügel von Cenon begleitet. Im erften Wagen befanden fi der 
Prinz, feine Gemahlin, die Prinzeffin von Beira, fein Sohn, der 
Prinz von Afturien und der Infant Don Sebaftian, Zwei andere 
Wagen waren von den zum Diente des Prinzen gehörigen Perſonen 
befeßt. Hr. v. Autinat, Schwadrondchef des Generalitabs, Ab- 
jntant des Marſchalls Soult, begleitet den Prinzen bis zu fei- 
nem Beitimmungsort. Ein Gendarmerieofficier foll ihm eben- 
falls folgen. Don Carlos ſchien fehr traurig; er berübrre faum 
das Frübftäd; der Infant Don Sebaſtian nahm gar nichts. 
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Hr. Laffime, Eentralcommifär, blieb von Moulind d'Ars bis 
zu dem Gute Caupat beftändig zu Pſerd an der Seite des Wa- 
gend des Prinzen. 

Eine f. Ordonnan, vom 20 Sept. ernennt Hrn. Perfil, 
Mitglied der Deputirtenfammer, zum Präfidenten der Sommil: 
fion der Münzen und Mebaillen an die Stelle ded Hrn, Me: 
din, der feine Rechte auf Müdtrittögebalt geltend machen dürfe. 
Hr. Perfil erhielt alfo die Stelle wieder, von welcher er unter 
dem Mole'ſchen Minifterium entießt worden war, weil er an 
den Peratbungen der Eoalition Theil genommen batte. 

Der Moniteur enthält einen fehr langen Bericht des Yu: 
ftiyminifterd an den König in Betreff der neuen Drganifation 
des Staatsraths. Diefem Bericht folgt eine Ordonnanz, welde 
die neue Zufammenfehung des Staatsraths und die abminiftra: 
tiven Gegenftände, bie zu feinen Befugniffen gebören werben, 
beftimmt. Cine zweite Ordonnanz ernennt zu Staatsrätben 
im ordentliben Dienit die HH. Mottet, vormaligen General: 
procurator und Deputirten, Boulay, Generalfecretär bei dem 
Minitterium des Handels und des Ackerbaues, Rivet, vormaligen 
Präfect und Deputirten, Graf d’Hauberfart, maitre des Re- 
quetes, Zourmouer, maitre des Requötes und Deputirten, 
2anper, maitre des Bequetes und Deputirten. 

(Siecle) Die Ordonnanz, welde neue Veränderungen in 
Belegung der Unterpräfeeturen enthalten fol, wird täglih im 
Moniteur erwartet. Man verfichert, fie enthalte gegen 30 Ber: 
änderungen und fünf bie ſechs Abfegungen, mworunter die des 
Hrn. Laplavoır, Unterpräfeceten von Eſtampes, ſeyn foll, der 
dur feine Oppofition gegen Hrn. Duvergier de Hauranne bei 
ben legten Wahlen befannt ift. 

(Eonftitutionnel.) Man verſicherte diefen Abend (20), 
daß aus Anlaß des Verkaufs von Getreide ernfte Unruben zu 
Vendome audgebrohen, und zwei in Berfailles in Beſatzung 
liegende Schwabronen noch am Abend nah Vendome (Loire et 
Eher) abgegangen feven. 

— Darid, 21 Sept. Seit einigen Tagen geben Cor: 
refpondenzen aus Deutfchland, mit welchem die Prinzeffin von 
Beira lebhafte Merbindungen unterhält, zu verſtehen, daß 
Don Carlos den König ber Franzofen inftändig bitten würde, 
fih für fein und das Schidial feiner Familie zu interef: 
firen. Dielen Schritt ſcheint Don Carlos bereits gemacht au 
baben. Die perfönlihe Lage des Prinzen it ſehr kritiſch. 
Er fcheint den größten Mangel zu leiden. Der Prinz foll die 
Abfiht haben, fib mit Bewilligung des Königs nah Galy: 
burg zu begeben. Er wolle, beißt ed, zur Erbaltung dieſer 
Ermächtigung beträchtliche Conceſſſonen madhen, und nur even: 
tuelle Mechte auf die Thronfolge in Spanien für fih und feine 
Kinder für den Fall vorbehalten, wo die Töchter Ferdinands VII 
ohne birecte Erben fterben ſollten. Es ift merkwürdig, daß der 
Prinz nur für fi und feine Kinder ftipulirt und das Schidfal 
feiner Anhänger gang unbeachtet läht. Das Minifterconfeil be: 
rathichlagt über bie Bitte des Prätendenten, foll aber noch kei— 
nen Entihluß gefaßt haben, 

— Paris, % Sept. Die wichtige Frage der Findelfinder 
ift nicht bei allen Eonfeildsgeneraur unbeachtet geblieben. In 
jenem des Departements des deur Sevres wurde befhlojfen, 
daß die Departementsinfpectoren die Meinen Geichöpfe nicht aus 
dem Auge verlieren follen, von dem Augenblid an, wo fie in 
die Pilege einer Amme übergeben, und fofort durdy alle nad: 
folgenden Veränderungen hindurch. So wird das Uebel, wenn 
auch nicht an der Wurzel ausgerottet, wenigftens gelindert, — 
Die Zeitungen find voll von den Unruhen in Mans; das Bolf 
tlagt über theure Frucht und Bredpreife und bat mit Gewalt 
Getreidevorräthe weggenommen, die nicht für feinen Bedarf be: 


ftimmt waren. Sollten, wie bie Quotibienne behauptet, diefe 
Verſuche in Paris wirklich Echo finden? Das legitimiftifhe Blatt 
fagt, man habe in einer der legten Nächte in der Vorſtadt St. Ger: 
main Maueranichläge gefunden, in denen Unheil gedroht wird, 
feld die Probpreife nicht vor Ende des Monats herabgefeht 
würden. Hier wären es vorerft nur Drohungen obne gewiſſe 
Ausführung. Allein in der Vendée folgt den Drohungen die 
That auf dem Fuße. Mor einigen Tagen ward einer bejabrten 
Dame in Lachaiſe-le-Vicomte ein Brief zugeitellt mit der Auf: 
forderung, an einem beftimmten Ort 10,000 $r. zu hinterlegen, 
wenn nicht, fo mürden ihre Käufer in Brand geftedt werden. 
Der Staateprocurator, an den fie fich wandte, nahm feine Müd- 
fiht auf die Drohung und noch weniger Maafregeln, um dem 
Drober auf die Spur zu fommen. Leider mit Unreht, denn 
einige Tage nach Ablauf ber feftgefegten Frift lagen zwei Haͤu— 
fer der Dame in Aſche. Merkwürdig ift, daf derartige Drobun- 
gen fih feit längerer Zeit in der nämlihen Gemeinde wieder: 
holen und dennoch ftraflos bleiben. Das Gebäude des wechſel— 
feitigen Unterrihtd wurde im verfloffenen Jahre dreimal ange: 
zündet; auch in Napoldon:Bendee find ſolche Fälle vorgefommen. 
— Ich babe Ihnen von den bedeutenden Verfchönerungen ge: 
ſprochen, die in ber Cite und in ber Gegend bes Jardin bes 
plantes vorgenommen werden. Der Juſtizpalaſt wird in eini- 
ger Zeit ein eben fo großartiges Anfehen erhalten wie bad nene 
Stadthaus. Um die Haupt: und Nebengebäude des Gerichts: 
palajtes in dem erforderlichen Umfange aufzuführen, werden auf 
dem Quai ded Orfeores, auf dem Quai de P’Horloge und in 
den anftoßenden Straßen nicht weniger als 30 Häufer nieber: 
geriffen! — Geftern Abend wurde an der komiſchen Oper ein 
veued Werk: Reine d'un jour von Adam und Geribe, aufge 
führt, Eine fhöne Grifette fteigt in Brighton and Land und 
wird für die junge Gemahlin Karls II genommen, während bie 
wirkliche Königin unter dem Schuße dieſes Aunftgriffes glüdlich 
nad 2ondon gelangt. Das ift der dramatifche Gegenftand dee 
Stüdes, in welchem Scribe, wie felten, wisig und unterhaltend 
ift, und zu dem Adam eine fehr angenehme und wobllautende 
Mufif geliefert bat. 
Belgien. 

*** Brüffel, 18 Sept. Hr. Lebean, der beigiihe Gefandte 
bei dem deutfhen Bunde, wird fortwährend in Franffurt mit 
Auszeihnung behandelt. Fürft Metternich, der gegenmärtig 
auf dem Jobannidberg ift, wuͤnſchte ibn zu feben, und hat ihn 
auf einige Tage dahin eingeladen. Die beigifhen Diplomaten 
erfahren diefelbe Zuvorfommenheit an den andern Höfen. — Die 
Ernennung des Hrn. v. Falf zum holländifhen Gefandten in 
Brüffel ward unferm Gabinette officiell angezeigt. Hr. v. Falt 
ift mit der in Belgien fehr angefehenen Familie Roiſin ver- 
wandt, und bat überdieß als früherer Minifter des Königreichs ber 
Niederlande die ehrenvollften Erinnerungen in Belgien hinter: 
lafen. Fürft Chimay, welher Belgien im Haag repräfentirt, 
ift noch jung. Er war vor der Trennung Kammerherr bei dem 
Hofe des Königs Wilhelm, und hat fpäter eine Franzöfin gehei- 
rather, die ihm ein fehr großes Vermögen zubrachte. Er lebte 
in der Gegend von Tours in Frankreich. — Der König Leopold 
wird übermorgen von London zu Dftende erwartet. Er foll am 
22 der Einweihung der Cifenbabn nah Courtray beimohnen. 

Miederlande. 

+ Luxemburg, 20 Sept, Nachdem die hochtönenden Phra- 
ion der revolutionären Preſſe und ihrer Veſchützer in Belgien 
fpurlos verflungen und die Drohungen von verzweiflungsvol: 
lem Widerftande der Luremburger und Limburger in nichts ſich 
aufgelöst; nachdem ferner felbit die Differenz über Martelange 
nicht zu den fo fehnlichit herbeigewünfchten neuen Feindfeligkeis 


2150 


ten zwiſchen ben beiden Regierungen geführt und die ganze Be: 
völferung in den zurüdgefallenen Gebietötheilen ruhig und fried- 
li in der neuen, oder vielmehr in der wieberhergeftellten Ord⸗ 
nung der Dinge fich bewegt, ſieht fi die um alle praftiihe Thä— 
tigkeit gefommene Faction, welche dem König Leopold eben fo 
gern Verlegenbeiten bereiten möchte, als dem König Wilhelm, 
bei dem Abgang anderer beliebigen Gegenftände , auf das alte 
Sunftitid, bie Jeremiade über Deftitutionen als neue Ausgabe der 
ehemaligen Envahissement de l’Allemandisme beihränft. Das 
beißt, eine Anzahl von Entlafungen, Quiefcirungen und Erſe— 
Bungen von Veamten im Großherzogthum Luremburg, derglei: 
hen die Regierungsblatter jedes deutſchen Staates fait wöchentlich 
bringen, werden aufgegriffen und auf entitellte Weile im Echo 
du Lurembourg, welches freundnachbarlich fi zum Moniteur 
des Agitationsrumpfes berleiht, beiprohen umd zum Gegen: 
ande herber Beſchuldigungen gegen die Negierung jenes Staa: 
tes gemacht, um der Anfiht Raum zu verihaffen, ald würde 
der die Amnejtie jtipulirende Artikel des Vertrags verlegt und 
als herrſche Wilfür in den obern Megionen. Das Hauptgift 
wird gegen die beiden leitenden Staarsbeamten, die gebeimen 
Rathe Stift und Haſſenpflug, ausgeiprigt, und ein anderes, den 
Rerolutiowärs befreundetes Blatt, der Eourrier Belge, läßt 
iene (dom nach dem Haag zuröcberufen und zur Verantwortung 
gezogen werben. Zum Glüd ift nichts an dem, und die Män: 
ner, welden der König Wilhelm fein Vertrauen geichentt hat, 
fabren fort, auf eine demſelben entſprechende Weile und mit 
voller Anerfennung ihrer Dienjte von Seite des Monarden, 
ihre Million durchzuführen. Es ift natürlich, daß nad einer 
Zwifhenregierung von neun Jahren gar Manches in einen Zu: 
and gerathen iſt, welcher nichts weniger als erfreulich und def: 
fen Abhülfe durch Maafregeln erzwedt werden muß, welde 
nicht immer des Beifalle, zumal der feindlic gefinnten und 
nur mit MWiderftreben in das alte Verhaltniß zurückgekehr— 
ten Partei fi erfrenen können: im mehrern Refleris bat 
Saumniß, PVerwilderung und förmlihe Anarchie eingeriffen, 
welche verihwinden zu machen etwas Zeit und viel Energie 
erfordert. Daß der Leichtfinn, der Schlendrian und die Frivolität, 
in ihren theuerjten Neigungen angegriffen, empfindlich fi ver: 
nehmen lafen würden, war zu erwarten, Was jene Deftirurionen 
betrifft, jo erflären fie ſich durch den Umjtand, daß die großberzog: 
liche Regierung ſich genöthigt geieben bat, verfchiedene untaugs 
liche Subjecte, welche mir Hülfe der in felden Dingen fehr 
uahfihtigen Mevolution in wichtige Poften ſich eingeſchlichen 
oder eingedrängt, zu entlaſſen und dur beffere zu erſetzen. 
Wenn fie hiebei zugleich auch auf Zuverlaſſigkeit der politiſchen 
Geſinnung Rückſicht genommen hat, fo that fie nur, wozu fie 
ein Recht bat und. was ihr fogar die Prlicht gebietet. Am aller: 
meiſten aber war fie biezu berechtigt und verpflichtet, wenn fie 
ur Ueberzeugung gelangte, daß die Entlaffenen, infofern nicht 
don Unfähigkeit an und für fih die Maafregel motivirte, mit 
den beigifhen Revolutionars aufs neue fraternifirten, in Jour— 
nalen die neue Ordnung der Dinge berunterfeßten und Unzu— 
friedenheit unter der Bevölkerung zu verbreiten ſuchten. Selbit 
wenn jedoch die großberzogl. Negierung alle diefe Gründe nicht 
gebabt hätte, fo könnte doch deßhalb noch immer nicht eine Ver: 
leßung der Amneſtie ihr vorgeworfen werden, da dieſelbe bloß 
den Gedanken einer Unterfuhung politiſcher Acte aus der Ver: 
gangenbeit ausfchließt, nicht aber die Megierung hindert, für 
die Gegenwart und Zukunft Maapregeln zu treffen, welche zur 
Beförderung der öfentlihen Wohlfahrt und zur beffern Rege— 
lung ded Staatsdienites für zweckmaßig erachtet werden. Wenn 
fodann noch in Bezug auf die angedeuteten Individuen das bei 
Wiederübernahme des Landes erlaſſene Manifeft in Erinnerung 


gebracht wird und darauf fi berufen wird, fo müſſen wir bes 
merfen, daß in demielben die vorgefundenen Functionäre. und 
Angeftellten ausdrüdlih bloß für einftweilen in ihren Stel: 
len belaffen wurden, und diefe anfängliche, zeitweiſe Nahficht 
ald keine Garantie betrachtet werden tonnte, welche auch die 
ihres Poftens Unmürdigen ſchirmte oder der Regierung die Hände 
bande, weniger tauglihe Talente dur tüchtigere zu erfeben. 
Der Hauptangriff gilt dem deut ſchen Elemente im wieder 
organifirten Großherzogthum, welches zu fhüßen, und Eräftiger 
als das früheremal zu ſchützen, die dort eingefegte Regierung 
verpflichtet if. Die Seufjer von Arlon berüber haben baber 
ihre eigentbümliche Bedeutung. 
Deutfchland. 

In Hechingen überreichte am 14 Sept. der £, belgiihe au- 
Berordentlibe Gefandte Baron v. T’Serclaes Tilli Sr. hochfürſt⸗ 
lichen Durchlaucht das Schreiben Er. Maj. des Könige ber 
Belgier. In Siqmaringen wurde Hr. v. TSerclaes am 166, 
zu aleihem Zweck von Er. Durchl. dem Fürften empfangen. 

* Frankfurt a. M., 21 Sept. Es ift gewiß, daß ber 
Grund ber verzögerten Eröffnung der Eifenbatn von Mainz 
nad Wiesbaden, und von Frankfurt nah Hattersheim in der 
Proteitation der fürftl. Thurn- und Taxis ſchen General-Poft- 
direction wegen der von ihr beſorgten Schmaleruug der Vet: 
revenuen liegt. Die großherzogl. heſſiſche Regierung hat Ber 
benfen getragen, die Conceſſion zur Eröffnung zu ertbeilen, des 
vor dieſes Verhaltniß regulirt it. Es bat dieß nicht geringe 
Verwunderung erregt. Denn’ da der Fürft v. Thum und Taris 
ald Erblandpoftmeifter kein Verbotdrecht: gegen meıte Commmuni 
cationsanftalten befikt, fondern höchſteus einen Entihädigungss 
anfpruch aus dem Gebrauche berfelben, im fo weit er das ibm 
verliehene nutzbare Regal beeinträchtigt, herleiten Fann, fo ſcheint 
zur Unterfagung der Eröffnung der regelmäßigen Fahrten auf 
der Bahn überall fein Anlaß vorhanden, Faßt man das Ber: 
haͤltniß recht fpeciell ind Auge, fo ergibt fih mit Ruͤcſicht auf 
die Befugniß des Erbfandpoftmeifters „die Beforgung ber Briefe 
und Gelder, ferner die der VPoſtwagengüter bis zu einem gewiſſen 
Gewichtſatze ausſchließlich, unddie Befoͤrderung der Perſonen, 
welche mit Poſtpferden an einem Stationsorte anlangen, und 
vor Ablauf beſtimmter Friſt denſelben wieder verlaſſen, eben⸗ 
falls ausſchließlich zu verlangen,’ ungefähr folgendes Re— 
fultat. Die Beſorgung der Briefe, Gelder und zur Poſtverſen⸗ 
dung ausfclieflih geeigneten Güter kann bem Inhaber des 
Thronlehens nicht verkümmert werden, Daraus folgt, daß die 
Eigenthümer der Eifenbahn fi mit dem Transport dieſer Ge: 
genftande unmittelbar nicht befaſſen dürfen. Weiter folgt dar— 
aus aber nichts, und am wenigiten eim Met der Poftverwal: 
fung, den ganzen Gebrauch der Eiſendahn zu verbieten oder die 
Nothwendigkeit für die Staatsregierung, zum Schuse des Poft- 
regals dieß zu thun. Bei Einführung der Dampfibifffahrt auf 
dem Rhein war bie Gefahr für die Poftverwaltung nicht gerin: 
ger, aber doch auch nur vom unredlichen Gebrauche der &e- 
legenbeit zur Verſendung von Briefen, Paleren und Geldern 
zu beforgen. Demungeachtet hat keine Regierung der Wferftaa- 
ten daran gedacht, die Eonceffion zur Befahrung des Mbeins 
mit Dampfigiffen von einem Cinverftändnifle der Poftbehörde 
abbangig zu maden. Die Poftverwaltung bat ein großes Ins 
terefe dabei, daß fie fih der Cifenbabn als Communicationde 
mittel bedienen Fünne: an ihr ift es daher, der Direction der 
Eifenbahn Anerbietungen zu machen, damit diefelbe gegen feite 
und mäßige Vergütung ihr den tegelmäßigen Gebrauch ver: 
fatte. Auch der Staat bat ein Intereffe, daß dem YPubli- 
cum der Vortheil größerer Geſchwindigkeit und Wohlfeilbeit 
im Transporte der Briefe, Gelder und Palete bald zu Theil 
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werde: darum mag berfelbe fein Anſehen imterponirem, um 
ein billiges Abkommen zwilhen der Poftverwaltung und ber 
Eiienbabudirestion zu Stande zu bringen. Hieraus geht 


aber Mar hervor, daß die Eiſenbahndirection zumäcft keine. 


Deranlaffung hatte, eine Bereinigung mit der Poſtverwaltung 
zu provociren, fondern daß ed Sache ber leßteren war, fi zu 
rechter Zeit darum zu bewerben. Damit verſchwindet denn aud 
jedes Recht, und nicht minder bie vermeintliche Pflicht des 
Staated, wegen der eventuellen Entfchädigungsaniprüce der Poft 
die Eröffnung der Eiſenbahn zu verbinden Was bie zum 
Schuße des gewerblichen Betriebes der fahrenden Port befteben- 
den, bereitd oben angedeuteten Einrichtungen betrifft, fo werden 
diefe an ſich durch bie Eifenbabnbeförberung nicht mobifieirt 
oder aufachoben. Die Poft kann aber mehr nicht, und höch— 
ſtens nur verlangen, baf bie mit Poftpferden anlangenden Pal: 
fagiere bie beftimmte Zeit am Orte fi müffen aufgehalten ba: 
ben, ebe fie auf andere Weile, ald mit Poftpferden, alfo aud, 
ebe fie mit Locomotiven auf der Eilembabn befördert werden, 
Ein folbed Verlangen wird zur Unterhandlung mit der Direc: 
tion und zu eimer vergleichsweifen Webereintunft führen. Die 
Erreihung dieſes Ziels liegt aber mehr nod im Intereſſe der 
Yoftverwaltung, als in dem der Eifenbahnbirection, weil außer 
dem die Zabl der aus der Nachbarſchaft mit Poſtpferden der Ei: 
ſenbahn zueilenden Perfonen fich mindern, von Dielen vielmehr 
der Gebrauch der Haudererpferbe vorgezogen werben würde, zu: 
mal fie den größeren Aufwand an Zeit, während der. Beförde— 
rung mit Pferden, durch das Fahren auf der Eiſenbahn wieder 
gewinnen, der Gelderfparniß nicht einmal zu erwähnen... Wer, 
wie Ihr Eorrefpondent, fib noch der Zeiten erinnert, wo wegen 
ſchlechter Wege acht Poftpferde dort vorgelegt wurden, wo jeßt 
zwei genügen, der goldenen Zeit der Pofihalter, Wirthe und 
Wundaͤrzte, der muß fi weit eber vermundern, daß bie Poft: 
verwaltung nicht gegen Anlage der Chauffeen ſtatt der Erdwege 
reclamirt bat, als er begreifen wird, daß die Eiſenbahn ihr zur 
Beſchwerde gereiht, Die Eriparung an Zeit, an Meniben, an 
Pferden und Wagen ſcheint nicht gehörig gewürdigt zu werden, 
und daß jede Commmnicationdvermebrung die Briefcorreipon: 
benz, alio die Hauptpoftrevenne, veritärkt, 

“ Mainz, 21 Sept. Die Ungelegenbrit des Saͤcular ⸗ 
feſtes der Erfindung der Buchdruckerkunſt beſchaftigt jekt unfre 
ſtadtiſche Behörde und Vereine ſehr lebhaft. Nachdem durch 
Den Stadtrath eine bedeutende Summe für die bevorftehenden 
Feitivitäten votirt war, fchritt man dieſer Tage zur Ermennung 
einer Feſt-Commiſſion, die zum Theil aus Mitgliedern des Ger 
meinderaths beftebt, und dur erwählte Mitglieder der drei 
Kufft = und mwiffenicaftliben Vereine completirt ift. Die Zu: 
fammenfegung diefer Commiſſion laßt das Beite erwarten. Diefe 
Commiſſion tritt aldbald zufammen, um bie einzelnen Veran: 
ftaltungen zu beratben, und darnach das Feſtprogramm zu ent: 
werfen. Obgleich dieſes bedeutfame Feſt an vielen Orten 
Deutſchlands gefeiert wird, fo ſchmeichelt mam fi bier doch mit 
der Hoffnung, daß die bedeutenditen deutſchen Städte ſich durch 
Deputationen bei dem biefigen Feſt betbeiligen werden, ſchon 
aus Pietät für die Vaterftadt Gutenbergs. 

Die befannte Zuruͤckweiſung der, von der Bürgerichaft der 
Stadt Denabrüe an den Aönig gerichteten Eingabe auf Her: 
ftellung des Staatsgrundaeiehes, wird jeht von Hannover aus 
im Hamburger Sorreipondenten auf folgende Art erflärt: „Es 
iſt richtig, daß ein wohlverfiegelted Schreiben, an des Königs 
Majeftät adreſſirt, mit der Poſt angelommen if. Dieſes Schrei: 
ben war recommandirt. Die Pont fordert. bei recommanbdirten 
Briefen vor ber Ausbändigung. Beſcheinigung ded Abreffaten. 
Des: Königs Maijeſtät follen der Anficht feun, daß bie Adreſſe 


bed Herem im Lande Recommandationen hinlaͤnglich erſetzt, and 
Allerböcft ſich mit Beſcheinigungen über Sendungen ans dem 
Inlande wicht befaffen. Es fcheint bierim die Annahme zu fe: 
gen, daß die Poſtbehörden ihre Wrlicht kennen und wiffen, daß 
fie Sr. Maj. dem Mönige die höchſte Aufmerkſamkeit ſchuldig 
find, So ift denn jenesSchreiben nit angenommen, und wie 
es gefonmmen, zurüdgefandt worden. Es mag wohl jene Peti- 
tion gemefen fern.’ 
Griechentand. 

* then, 12 Sept. Mit dem heutigen Dampfſchiffe verläßt 
Hr. Bergrath Rußegger Griechenland. Se. Maj. der Königbelohnte 
die uneigennüßigen Verdienſte, welche fih Hr. Rußegger durch ſeine 
bergmänniicben Unterſuchungen im griedifchen Staate erwarb, 
mit dem goldenen Erlöfer: Orden. Dentichland darf ſich der 
Müdtehr eined Mannes freuen, welcher fi in einem Zeitraume 
von drei Jahren einen europdifchen Ruf errungen. — Der bie: 
berige griechiſche Conſul in Trieft, Hr. v. Henifitein, von Sr. 
Mai. zum Mitter des Erlöfer: Orbend ernannt, verläßt feinen 
Poiten, an deifen Statt geht heute Hr. Papiolachie, bisheriger 
Serretär im Miniſterium des Yeufern, nah Trieft, um befagte 
Stelle anzutreten. — Unſere Journale geben noch immer 
zu vielen Klagen Anlaf. In bdiefer Woche murbe der Volks— 
freund wieder zu dreimonatlicher Haft und 150 Drachmen Gelb: 
ftrafe verurtbeilt. Unſer geiftreicher Dichter Alerander Souzzo 
ließ fib von feiner Laune hinreißen, perfönliche Beleidigungen 
und zügellofe Vorwürfe gegen die Megierung in einem größern 
Gedicht auszuſprechen. Es wurde mit gerichtlibem Beſchlag 


belegt. 
Türfei: 

Das M. Ehronicle enthält folgendes Schreiben feines 
Sorrefponbenten in Ronftantinopel vom 28 Aug. „Abmiral 
Stopforb ift nach Konftantinopel gekommen, um mit Lord Pon: 
ſonby perfönlich zu communiciren. In ber lehten Woche kamen 
gegen bumdert Officiere ber brittifhen Flotte, welche temporären 
Urlaub erhalten harten, nah der Hanptftabt auf Beſuch. In 
Folge von vorgeftern Abends eingetroffenen Depefchen erhielten 
biefe Herren Befehl, auf ihre Poften zurüdzufehren, der Ab: 
miral felbit reist heute ab, Wenn Rußland nicht die pofitiv- 
ften Verfiherungen gibt, daß es feine Bemegung gegen Kon- 
ftantinopel während ber Abmefenheit der Flotten machen mill, 
tönnen leßtere den Cingang ber Darbanellen nicht verlaffen, 
und ein Verfprehen diefer Art wurde, fo viel ich weiß, weder 
gegeben noch verlangt. Möglib wäre es jedoeh, daß einige 
Kriegsſchiffe nah Alerandrien abgefchiet würden, um dem bor: 
tigen Hafen zu blofiren, — Aus Beyrut find Nachrichten vom 
18 eingetroffen, denen zufolge in Sprien die ſchrecklichſte Auf: 
regung und Verwirrung berriht. Einwohner der verſchiedenen 
Städte und Dörfer, welde der Verdacht traf, der tüärfifchen 
Armee Vorſchub geleifter zu haben, wurden hingerichtet oder 
niedergemeßelt, und Gräuel aller Urt von dem ägpptifchen Trup: 
pen begangen. Ibrahim Paſcha ſah fih durch bie drohende 
Haltung der fpriihen Grbirgsitämme gemötbigt, mit einem Theil 
feiner Armee eine rüdgängige Bewegung zu mahen. Bei Ab- 
gang der Briefe aus Beyrut hatte Ibrahim den größten Theil 
feiner Streitfräfte um Adana concentrirt, und man fagte, er 
werde fein Hanptauartier nad Aleppo zurüdverlegen. Soliman 
Vaſcha ftand mit feiner Divifion zu Aintab, wo er auf Ibra⸗ 
hims Befehl alle des Einverftändnifes mit der türkiihen Armee 
beſchuldigten Einwohner erdrofleln ließ.‘ 

++ Paris, 18 Sept. Der Admiral Mouffin iſt, wie die bie: 
figen Journale vorausſetzten, wirklich von Konftantinopel abbe- 
ufen. Der Grund-feiner Abberufung ift aber nicht, wie bes 
bauptet wird, in feiner zu. großen Nachgiebigkeit gegen bie. an: 
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dern Mächte, wie z. DB. der Eourrier frangais verfihert, fon: 
dern in der geringen Boraugficht zu fuchen, die er bei dem Ab- 
fall der osmanifchen Flotte beurfunder hat. Es ward nämlich 
dem Admiral von bier aus ber Vorwurf gemaht, daß er dad 
Auslaufen der osmanifhen Flotte aus dem Dardanellen:Canal 
nicht gehindert habe, mas in feiner Macht geitanden, wenn er 
den Admiral Lalande gehörig inftruirt hätte, dem Kapudan Pa- 
{ha unter feiner Bedingung zu geftatten, ind mittelänbdifche 
Meer zu ftehen. War doch das franzöfiihe Geſchwader haupt: 
ſachlich aufgeftellt worden, um ein Zufammentreffen zwifchen der 
ägpptifhen und der osmaniſchen Flotte zu verhindern, Die Be: 
bauptung, daß dieß bei der Heinen Anzahl Schiffe, welche La— 
lande vor den Dardanellen gefammelt, unmöglich gewefen wäre, 
eine Behauptung, die Admiral Rouſſin zu feiner Entihuldigung 
aufgeftellt bat, mollte man nicht gelten laffen, indem man 
der Meinung ift, die übrigend von Sachverſtaͤndigen ge: 
tbeilt wird, daß ed nur zweier Schiffe von hohem Bord be- 
dürfe, die fih querüber in dem Ganal der Dardanellen zu 
legen brauchen, um den Eintritt ın das mittelländiihe Meer zu 
verhindern. Es ward alfo dem Admiral Rouffin gelagt, er habe 
die möthige Energie nicht gezeigt, die bei einem fo wichtigen 
Vorkommnisß erforderlich gewefen wäre, was ihn dann ganz in 
Harnifh brachte, und in fehr herbem Zon an den Maricall 
Soult fhreiben lief: „moi, Roussin, manquer d’önergie? 
Maröchal, vous oubliez que vous parlez ä un vieur ma- 
rin, ete.“ Die Schreiben feßte andrerfeitd den alten Marichall 
in Flammen, und er verlangte den Föniglihen Confend, um den 
Poften von Konftantinopel durch Hrn. Ponthois, einen fehr ru: 
bigen und umfihtigen Mann, befeßen zu laffen. Der König 
willigte in diefe Beränderung ein, wohl weniger wegen des 
fpigigen Briefwechfeld zwiſchen dem Premierminifter und dem 
Borfhafter, als weil ihm ſchon längft die Spannung mißfiel, 
die Admiral Rouflin und Lord Ponfonby getrennt bielt, und die 
viel beigetragen haben mag zu dem unfreundlihen Verbältniß, 
in welhem wir mit England fteben. Dieß Mißverhaͤltniß nimmt 
täglih zu, fo zwar, daß wenn in London etwas proponirt wird, 
was zur Schlihtung der orientalifhen Wirren beitragen foll, 
man bier immer etwas dagegen einzumenbden bat, weil man nur 
Fallſtrice fieht, die England und zu legen fuhe. Unter ſolchen 
Umftänden fann man nicht zu Ende fommen, und fo wird bie 


orientalifhe Frage noch lange auf dem Tapet bleiben, ed müß— 
ten denn die Ereigniffe noch ſchneller vorichreiten, und mit Einem 
Streich der diplomatiiben Wirkſamkeit ein Ziel gefent werden. 
Es verlautet, daß Mehemed Alt Luft fühle, einen ſolchen Streid 
auszuführen, daß er fogar feinem Sohn Befehle gegeben babe, 
am 28 Sept. aufzubreben, und eine Bewegung vorwärts gegen 
Konftantinopel zu machen, wenn er bis dabin nicht unterrichter 
worden, baf die Pforte in bie Bedingungen gewilligt babe, die er ges 
ftelt hat. Dieß beißt den Mächten, welhe die Vermittlung über: 
nommen baben, die Hand foreiren, um ihre wabren Gefinnungen 
ir erfahren. Denn in diefem Fall wird ohne allen Zweifel jeder 
ie Stellung einnehmen, zu der er ſich berufen glaubt, und wo- 
zu er fi durch die Natur der Dinge bingegogen fühlt. Mehe— 
meb Ali fheint bei diefer Gelegenheit darauf zu rechnen, eine 
oder bie andere Macht fürmlih fih für ihn ausipreben zu 
feben. Wir wollen feben. Inzwiſchen wird er von anderer 
Seite bedeutenden Wideritand erfahren, denn fchon erfährt man, 
dag Admiral Stopforb Befehle erhalten hat, in die Darba: 
nellen einzulaufen. 


Aegypten. 


Das Portafoglio von Malta vom 12 Sept. bringt nun 
ebenfalle, aus Alerandria vom 5 Sept., die geftern in der Allg. 
Zeitung mitgetheilte Nachricht, dab Hafıs Paſcha und der Paſcha 
von Koniah zu Ibrahim übergetreten ſeyen. Ein Schreiben vom 
26 Aug. aus Alexandria meldet: „Der Vicelönig bat das 

anze Geftade bis Abukir mit Kanonen von ſchwerem Kaliber 
daß er entſchloſſen iſt, 


Beiehen laffen, was anzuzeigen fcheint, 
heben. Er erklärte dem franzöfiihen Eon: 


einem Angriff zu wider 


ful, daß er den Hafen, wenn bad engliihe und bad franzoͤſiſche 
Gelhmwader vor Alerandsia eriheinen follten, fliegen würde, 
Ich fürhte den Ausbruch einer Kataftropbe für den Fall, wo 
die großen Mächte von dem Pafcha die Herausgabe des osma— 
nifhen Flotte verlangen follten. Gott behüte und davor, denn 
die türfiihen Matrojen find weniger * als ſelbſt die Ara⸗ 
ber, und die Europaer würden, wenn ein Bruch einträte, in der 
größten Gefahr ſeyn.“ 


Handels: und Börfennachrichten. 


© Madrid, 14 Sept. Geftern gingen die Sprocentigen 
gegen baar von 30 auf 30% ; auf 60 Tage von 30%, auf 31%. 

London, 19 Sept. Heute fand eine zahlreiche Verſammlung 
der Actionnäre der engliiben Bank zur Beltimmung der Divi- 
dende ſtatt. Diefe ward auf 2%, Procent für die ietzten ſechs 
Monate feitgelent. Auf die Frage eined Actionnärs erklärte 
der Gouverneur, daß der Ueberreſt oder der Ueberfhuß des Ge— 
winns in Meferve 2,862,885 Pf. St. 2 Sh. 2 P. betrage. 
fündigte fodann an, daß man nicht nötbig babe, zur Wervoll. 
ftändigung der Dividende diefen Ueberſchuß anzugreifen, fondern 
daß man ibm im Gegentbeil nod 64,127 Pf. ©r. 3 Sh. 6 9. 
beifügen würde. — Die Sum meldet, daß die HH. v. Motb: 
ſchild die Tratten der Bank ber Vereinigten Staaten annehmen 
und die Agenten diefer Bank werden. 


Paris, 21 Sept. Eonfol. Sproc. 110, 65; Iproc. BI; 
Banfactien 2790; neap. Fonds 101, 60; fpan. act. 32%; 
pafl. 8%, ; portugieſ. Iproc. 25; Gt. Germainer €. B. 540; 
Berfailler rechte 527Y,; linfe 340; Paris-Havre 90; Straß: 
bura:Bafel 305; Mühlhaufen-Thann 355; Coupons Laffitte 
1057%, und 5220, 

*+ Anıfterdam, 19 Sept. Die Geldverhältniffe unſers 
Platzes haben ſich nicht allein noch nicht gebeifert, ſondern ver: 
ſchlimmert. 2’,proc. 535/45 5proc. 101%, ; Kansb. 25,5; Sond. 
al, proc. 95%; 3proc. 80,5; Sproe. oft. 991,5 Ard. 28.3 
Pal. 9; Diff. 14%; Ausg. fr, 105 5proc. Met. 103%. 

* Amfterdam, 20 Sept. 2ii,proc, 53%; Sproc. 101%, 5 
Kansb. 25%; Sond. Alproc. 95%; 3Y,proc. 80; 5proc. oft. 
99%, 5 5proc, Met. 103%, 5 ruf. Inter. 67%. 

+* Franffurt a. w,, 22 Sept, 5proc, Met. 106,,; Aproc. 
100; 3proc. 80%,; Banfactien 1826 fl.; 250f.:2oofe 107%; 
500f. 136%; Integri. 52%, a %,,; Spnd. 4',proc. — ; 3Y/,proc. 
—; Ard. 14°, ; Iproc. portug. 18; poln. Looſe 300f. 68% bir. ; 
500 fl. 76%, Chr; Taunusb. 260%, fl.; Disconto 41%, Proc, 
Selb. 

+* Frankfurt a. M., 23 Sept. Sproc. Met. 106% ; 
Aproc. 100; Iproc, BON; Banfactien 1833 f.; 250f.:Xoofe 
107% ; 50071.:2oofe 1361; Integr. 52'%/,, a53; Synd. 4 proc. 
94%; 3Yuproc. 79; Ard, 16; portug. 18%,; polm. Looſe I0Of. 

. Tblr.; 5008. 76%, Thlr.; Taunusb. 262 fl.; Disconto 
4, Broc. Geld. , . 

ugsburg, 24 Sept. Zubwig: Donau: Main: Canal: Actien 
55 ©.; Augsburg Müncener:Eifenbahn:Actien 94 P. 

* Hambura, 20 Sept. Der Getreidemarft wurde nah An: 
funft der engliichen Port wieder belebt, da das Heruntergeben bes 
—— auf 2Sh. 8D. für Weisen in Ausſicht geſtellt iſt 
— Colonalwaaren erhalten ſich in Frage ohne Preisverände— 
rung. — Das Wechſelgeſchaft war beute ziemlich bedeutend. 
Paris war zu haben und zu laffen, London und Amfterdam fehr 
begebrt und viel darin getban, St. Petersburg begehrt, beutfche 
Plape gut zu laffen, indeß nicht mebr fo viel Begebr Die: 
conto 5, viel Geld, zulegt zu 4%, Briefe. Eontanten unverän- 
dert. Un der Fondsboörſe beichränft fih bie Thaͤtigkeit aud- 
ſchließlich auf ſpaniſche Activa, und find heute abermald zum 
Betrage von 4und 5000 Pf. St. darin umgegangen ; fie fkiegen 
bis 27%,, waren zu Ende wieder matter, und ſchloſſen, wie no- 
tirt 27 Geld und 27%, Briefe. Alle andern Eurfe find no: 
minell. 

Hamburg, 20 Sept. Metalliques 105%; Bankactien 1520;; 
Integr. 527% ; dan. 3proc. 71Y,; ſchwed. Aproc. 96%,; ruſſ. engl. 
Sproc. 107; Urb. 27. 

Wien, 21 Sept. "Met. 107%; Aproc. 101; Iproc. Bitj;; 
2'/,proc. 58%, ; 1834r Roofe 137%; 5; 18397 Loofe 107%; Bant- 
actien 1542; Eſterhazy 44%, ; Norbbahn 101°; Mail. E. B. 
102; Raaber 10643 Monza 125, 


Verantwortliche Medaction : 
Dr, Guftav Kolb; J. A, Altenhöfer. 
Verlag der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 





Nro. 269. 


Sultan Mahbmud uud fein Rachfolger. 


5 KRonftantinopel, 20 Auguſt. Da ein Delannter von mir 
eben jeßt Berichte über Mehemed Ali in der Allg. Zeitung ab- 
deuden läßt, will ich meinerfeits berfelben einige flüchtige Be— 
merfungen über feinen, num ſchon im Grabe rubenden, vielleicht 
nicht minder, wenn aud weniger glüdlich für feine Perſon, in 
die Weltgeſchichte eingreifenden Gegner, Sultan Mabmub, beifen 
Nachfolger und das mannihfaltige Treiben in KRonjtantinopel 
aufenden, 


Ich hatte einem beträchtliben Theil Kleinaſiens bereist, und 
überall war mir dad Wirken des tbatigen Geifted entgegenge— 
treten, der bier waltete. Die volllommenfte Sicherheit herrfchte 
durchgaͤngig, felbit in ben entlegenften Bergbiftricten, da, mo 
noch vor wenig Jahren Ermordung und Beraubung zu ben all: 
täglihiten Greigniffen gebörten. Der Fanatismus war gebrochen, 
ja größtentheils verfhwunden, und wo er noch beftand, magte 
er nicht mehr, fih zu äußern. * Fremde fowobl wie Rajahs 
genoffen faſt eines größeren Schupes als die Türken felbit, und 
allerwärts fand ich mamentlih das Loos der Griechen fo, daß 
fogar viele früber nah Griehenland Ausgewanderte wieder 
bieher zurüdgewandert kamen. Die Gouverneure der Pro: 
vinzen und Städte, obgleih meiftenrbeils, nah dem alten höchſt 
nactbeiligen türfifhen Princip, noch Generalpäcter, maren deifen 
ungeachtet fo ftreng bewahrt und durch bed Sultans mächtigen 
Willen im eignen Sinn fo verändert, daß ich nur felten Klagen 
vernahm, und dabei immer bemerkte, daß den von Konjtantino: 
vel gefandten neuen Macthabern durchgängig von den Rajahs 
ein großer Vorzug vor den alten, ans ben einfinfreichften Fa: 
milien der Provinz berftammenden ertbeilt wurde. Bedeutende 
Bauten der Megierung wie der Privaten befundeten in größeren 
und Heineren Städten ben Fortſchritt der Givilifation mit ftei- 
gender Wohlhabenheit, und fo weit die nirgends noch zureichende 
Bevölkerung es geftattete, war auc die Eultur bed Landes forg- 
fam und der Unblid desſelben meiftens lachend, im ſchneidenden 
Eontrafte mit der tiefen Stufe ded Elends, die aud ber Erin- 
nerung an Sprien meiner Einbildungsfraft noch lebhaft vor: 
ſchwebte. Ueberall fand ich die ausgedehnteſte Gaſtfreundſchaft, 
und ſah nur als Ausnahme Mangel. Als Reiſender erfreute 


*) Ein merkwürbiges Beiſpiel davon, das ich in Bruſſa erlebte, 
verdient der Ermwälnung Ich beſuchte in der einfamen Bor: 
ſtadt die Moſchee und das Grab Murads des Erſten, der nad 
dem Siege von Koſſowa unter Miloſch's Dolche fiel, Mein 
Eoftume war noch dasfelbe, worin ich vom Pferte aefliegen, 
mit großen Reiterftiefein und Eporen, und ich war uͤberdieß 
begleitet von meinem treuen Hunde Gil:Blas. Als der Wärter 
der Mofchee erſchien, befand jich fein anderer Tuͤrte gegenwaͤr⸗ 
tig, und ich bat ibm daher. rür Verboppelung bed Trintgeldes, 
um die Verguͤnſtigung, meine Stiefel nicht ausziehen zu birfen, 
was er jofort genehmigte, In biefem Augenblic warb Gil-Blas 
wuͤthend angegriffen von einem Duzend jener balbwilden türfis 
Then Straßentmnde, weldre die Plage aller Meifenden find, mb, 
fhon im Tore des heiligen Grabmonuments flebend, wußte 
ih mir nicht anders zu beifen, als ihm gu mir zu rufen. Nach 
geringer Altereation vergönnte mir der Winter, auch ihn 
mit herein su nehmen, und es ift dieß gewiß das erſtemal, daß 
ein Tuͤrte, und noch obendrein ein geiftlicher Kirchendiener, nicht 
nur einem chriſtlichen, fondern einem wirklichen Hunde geftat: 
tete, bie Teppiche eines Sultangrabes zu betreten. Weiter 


fann wenigftens, wie mir ſcheint, bie Toleranz kaum mehr ge: 
trieben werben. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 26 Sept. 1839, 








mich die vortreffliche, fchnelle und wohlfeile Bedienung der Po: 
ſten, derengleihen weder in Aegypten noch in Sprien eriftiren, 
und ich verwünfcte nur die noch immer im volliten Maaße beir 
bebaftene unbegreifliche Vernachlaͤſſigung der Straßen, mit deren 
dürftiger Inftandfeßung man ſich allein in ber unmittelbaren 
Nahe Konftantinopels einigermaßen befhäftigt zu haben fcheint. 
Bedauernswerth erſchien es mir auch, die größten Anſtrengun— 
gen ded Gouverments hauptſächlich auf militaͤriſche Zwecke und 
einen nahen Arieg gerichtet zu ſehen, dem ich feinen guten Aus- 
gang zutraute. Endlich konnte es mir nicht entgehen, daß im— 
mer noch in der Türkei die Herrſchaft des Geſetzes die der Wilk 
für nicht remplacirt babe, obgleich diefe Willfür jegt ohne allen 
Zweifel eine woblwollendere it. Auch find mir, troß der nur 
durch die Erziehung einer neuen Generation zu verbeflernden 
Immoralität der Nation und der daraud entipringenden Beitec: 
lichkeit der Beamten, doch weniger Beilpiele von Drud und of: 
fenbarer Ungerechtigkeit der leßteren vorgefommen, als ich er: 
wartete, und die Laſten der Unterthanen im Allgemeinen fand 
ih, bis auf die im gangen Drient noch ftattfindenden unge: 
meifenen Diente — welche jedoh im Ganzen verbältuißmäßig 
nur felten auferlegt werden — fehr mäßig, iebenfalld weit ge- 
ringer als im civilifirten Europa. Kurz, ic fab im Ganzen bei 
allen wichtigen noch ftattfindenden Mängeln doch ein weit über 
meine Erwartung mit ernſtem Beſtreben zum Befleren fort: 
fhreitendes Land, und diefe günftige Veränderung nur aus dem 
großen und edeln Willen feines Herrſchers hervorgehend. 

Noll von diefen Cindrüden langte ih in Konftantinopel an, 
ungeduldig, den Mann perfönlich kennen zu lernen, deſſen all: 
einigem Impuls fo ſchwierige und menſchenfreundliche Nefultate 
zu verbanfen find. 

Schon in der erften Woche ward mir eine Aubienz beim 
Sultan Mahmud zugeftanden, wegen eingetretener Krankheit 
jedoch verfchoben, und — leider bald dur den Tod des Sultans 
unmöglich gemacht, ein Ereigniß, dad von Türken und Ehriften, 
bei allen Meinungsverfbicdenheiten,, in der Hauptitabt mit fo 
wahrer Trauer aufgenommen wurde und einen fo allgemeinen 
Schmerz zurücließ, daß ih mid micht erinnere, bei ähnlicher 
Veranlaſſung je das Gleiche erlebt zu haben. IA felbit theilte 
diefe Trauer aus voller Seele, denn obgleich mir die gewünfcte 
Gelegenheit zu einer Unterredung mit dem merkwürdigen Manne 
entihwunden war, hatte mich doch ein Zufall begünftigt, ihm 
geraume Zeit auf das genanefte in der Nähe beobachten zu fön: 
nen, und ic batte von diefer erften und letzten Begegnung eis 
nen tiefen Eindruck mit mir binweggenommen. Am aber einen 
Menihen wahrhaft und mit Wärme ded Gefühls zu betrauern, 
muß man ihm wenigitend gefehen kaben. Als Philofoph und 
Menfhenfreund wird Jeder den Verluſt eines ſolchen Fürften 
bedauern, doch dieß bleibt Sache des Verftandes, zur Erregung 
des Gefühls gebört eine ſinnliche Eriheinung. Wie biefe mir 
ward, und mie meine, zuweilen etwas enthuſiaſtiſche, Yerfönlich: 
feit fie aufnahm, will id mit wenigen Worten erzählen. 

Ih fuhr eines Tages auf dem Canal fpagieren, dem glän: 
genden Bosporus, der Tag für Tag wie zu einem Felte ge: 
fhmüdt feine unzähligen Mofcheen, Minarets und Paläfte, feine 
Gärten und Willen, feine unübertrefflihen Platanengruppen 
und ſchwarzen Eppreifenfirbhöfe, feine anmuthig bebuihten, 
wellenförmigen Hügelreihen und fein Gewimmel von Gondeln 
auf dem blauen Meeresfpiegel fo bezaubernd augftellt — als ber 
Donner der Kanonen von den Forts und Schiffen mi darauf 





2106 


aufmerkſam machte, daß ded Sultans geihmüdte Barfe im 
Anzırge fen. So eilig als möglich ſuchte ich das aſſatiſche Ufer 
zu gewinnen, wo einige aufgeftellte Truppen und eine Heine 
Anzahl fremder Zufhauer, um eine Moſchee gruppiert, den Drt 
binlänglich bezeichneten, den der Sultan heute zur Verrichtung 
feiner Andacht andgewablt. 

Ich war nur feit wenigen Monaten gelandet, und hatte der 
Artigkeit eines türkiſchen Dfficterd eben die Ueberweiſung eines 
der beiten Pläge dicht an der Treppe der Moſchee zu verdanken 
gehabt, ald die mit Wogelihnelle geruberte Barke des Großherrn 
gleihfalld anlangte. Damald war von dem gefährlichen Uebel, 
das fo ſchnell mit ihm endete, noch wenig im Publicum bekannt, 
und ich hatte mir nah Allem, was ich über Sultan Mahmud 
gehört und von feinen Abbildungen geſehen, einen rüftigen, tbat- 
träftigen, ftolzblidenden Mann vorgeftellt. Statt deſſen ſah ich 
verwundert eine binfällige, geifterbafte Geftalt, amar mit edeln 
ſchönen Zügen, aber ſchon mit dem Gepräge unheilbarer Kranf: 
beit gezeichnet, Milde und Wohlwollen in dem großen fprechen: 
den Auge, das jedoch, gleich dem Uebrigen vom nahenden Tobe 
wie verflärt, fait theilnahmlos für dag Aeußere, nur noh nah 
innen zu bliden ſchlen. Regungslos ſaß dieſes Bild verlöichen: 
der Größe einfam und allein auf mehreren im Fond ber Gondel 
aufgefchichteten rotben Sammetlifen unter einem vergoldeten 
Baldahin, in traurigem Eontraft mit den herculiſchen Dtuderern, 
deren athletifihe Formen unter den transparenten feidenen Hem— 
den, bie allein den Dbertheil ihres Körpers bedten, in voller 
Glorie bervortraten. Der Kranke wollte fich erheben, ſank aber 
Fraftlod zurück, worauf zwei Hofleute herbeifprangen und ihn 
langfam bie Treppe mehr hinauftrugen ald hinaufführten. Ein 
fhmerzlihes Lächeln ſchwebte, während der Sultan einige freund- 
lihe Worte zu feiner Umgebung ſprach, auf feinem ſchoͤnen, lei: 
denden Gefichte, das, um feinen Zuftand zu verbergen, nach hie: 
figer Erifette zwar rotb und weiß bemalt war, aber nur um 
deſto greller, von dem Kranze eines rabenfchwarzen, kurzgeſchnit⸗ 
tenen Bartes beſchattet, verrieth, wie bald der dieſe finfende 
Hülle noch belebende Geift fi von ihr zu trennen beftimmt fen. 

Ib war fo beflürzt über dieſen Anblid und fühlte eine fo 
innige Wehmuth über das herbe Echidfal diefes großen Mär: 
tprers — wie e8 Alle werden müffen, die ber Menichbeit Wohl 
ihr Leben mweiben und von einer alles Andere unterordnenden 
dee befeelt werden, welche die Maſſe ftets verfennt und be 
fämpft — daß ich, wegen Kurzfichtigfeit mein Glas auf das 
Auge gedrüdt, in Anſchauen und Betrachtung gänzlich verloren, 
fat in Vewuftlofigfeit den Sultan dicht bei mir vorüberfom: 
men lich, ohne weder mein Glas noch meinen Hut zum fehul: 
digen ebrfurcht svollen Gruße abzunehmen, wie das Iehtere na= 
türlih von allen Webrigen geſchah. Diefe ſcheinbare Rohheit, 
welche, wie ih nachher erfuhr, obgleih mid glüdlichermeife 
Niemand Fannte, von der Umgebung des Grofberen fehr miß— 
fällig bemerft worden war, hätte doch dem Fürften felbit, wenn 
er fie wahrgenommen und werftanden, ald die höchſte Echmei: 
helei gelten fünnen — bean es iſt in der That lange ber, daf 
der Aublick eines Souveraͤns mich fo meiner felbft vergef: 
fen ließ! 

Geſammelter, ald der Sultan die Mofchee wieder verlich, 
unterließ ich natürlich nicht, den groben Verftoß gegen bie Höf: 
lichkeit durd die tieffte Verneigung mit lange vorher entblöß: 
tem Haupte einigermaßen wicder redreffiren zu ſuchen, aber 
was früher in mir vorging, war doch ein Zeichen viel ticferer 
Theilmabme und Verebrung, als die genauefte Beobachtung 
eonventtonellen Anſtandes. In die Mofchee war es ung nicht 
dergönnt zu folgen, als aber der Sultan, um im Magen zn: 
ruͤczufahren, micder erſchien, blleb er, nachdem er mühfam, 


troß der vielfahen Unterftügung bie Treppe berabgejtiegen, 
eine geraume Zeit am Thore ſtehen, um fi zu erholen, ehe 
er fi einſetzte. Während dem betrachtete er mit mehr Auf: 
merffamfeit ald früber, die, ihn zu feben, verfammelte Menge, 
Eine arme Frau in derfelben hatte eine Birrfehrift in bie Höhe 
geboben, mas Niemand bemerkte ald der Sultan ſelbſt, der fo: 
gleih auf fie binwies, und winfte ihr bad Papier abzumehmen, 
welches nacber forgfam neben ibn in den Wagen gelegt warb, 
Dann ſchien er zu beforgen, daß die fo nabe ald thunlich vor: 
getretenen Zufchauer, unter denen fi mehrere Damen befan- 
den, durch bie unruhigen Pferbe gefährdet werben könnten, 
und ſchickte einen feiner Kammerberren ab, fie zu bitten, zu 
ihrer beffern Sicherheit auf eine Heine hinter ihnen befindliche 
Eſtrade zu treten. . 

Ich hatte fortwährend mit der gefpannteften Aufmerffam: 
keit eines Phyſiognomen das intereifante Untlig vor mir ſtu⸗ 
dirt: Melancholie, Gedankenreichthum, vieleiht noch mehr 
Fbralität ald eiferner Wille, große Empfänglichkeit für Genuß 
wie Schmerz, Güte und Aufrichtigfeit des Charakters — das 
waren bie Hauptzüge, bie ih barin zu lefen glaubte, umichleiext 
von der Ahnung einer fehnell berannabenden Aufloͤſung. Auch 
war es Mahmuds legte Eriheinung vor der Welt, und feine 
festen öffentlihen Handlungen dergeftalt, wenn auch nur von 
geringer Bedeutung, doc die der Frömmigkeit und des Wohl: 
wollend. Die Gefhichte wird ihm gerecht werden, und ihm ge- 
wiß feinen Pla unter den ausgezeichnetſten, einflußreichſten 
Männern feiner Zeit, wie den bervoritehenditen Herrſchern fei: 
ner Domaftie anweilen; denn nicht nur in ben Epoden bed 
Steigens, auch in der bes Falles müſſen höhere, troß aller Un— 
gunft der Umftände, noch fo wirlſam umd kühn handeinde Im: 
dividualitäten ruhmvoll anerfannt werden. Daß er zu fpät 
fam, war nicht feine Schuld, und daß er nicht vollführte, was 
er felbft wollte, wohl aber unbewnft von unermeplichem Ein- 
flug auf die Sufunft des Drients, und folglich ber ganyen 
Menfchbeit geweien ift, dad bat er mit allen grofen Männern 
der Geichichte gemein, die am Ende immer nur Werkzeuge ei- 
nes größern Lenkers über ihnen bleiben. Gleich Mehemed Ai 
ftand aub Mahmud bei der Husführung feiner Plane allein, 
und was er troß der unfäglichiten Hinderniffe getban und ge: 
ibaffen, verdanft er daher nur fih. Wie ihn Europa babei 
unterſtützt und befreundet, davon fprehen viele Dentmale, 
am lauteften Griechenland und Navarin — ja zum Theil feibft 
fein letztes Verbhältnig zu Mehemed Ali, Mehr aber noch als 
dieſe Kenlenfchläge haben ihm ohne Zweifel die Nadelſtiche der 
enropäifhen Diplomatie das Leben fchwer gemacht, ihre ichwan, 
fenden, halben Interventionen, ihre raftlofe Einmiſchung in jede 
Kleinigkeit, felbit der Innern Verwaltung, und die ſchlecht ver: 
dedte Prätenfion einer fortmäbrenden Bevormundung. Es iſt 
indeß nur billig, auch augefteben, daß die perfönliche Liebens— 
mürdigfeit und der ebrenwerthe Charakter der meiſten Agen— 
ten dieſer Diplomatie ſtets die Pille aufs befte zu vergolden 
wußte. 

Man fagt, daß der verftorbene Sultan, nur wenige Tage 
vor feinem Tode die einiufreichiten und wichtigften unter fei- 
nen Dienern verfammelt, und ibnen eine Art von Abichicde- 
rede gehalten babe, im welcher mande dieſer Punkte in merf- 
würdigen Ausdrüden berührt worden fepn follen. Diele An— 
rede endete auf rührende Weile mit der feierlich gegebenen Mer: 
fiherung, daß, im Begriff vor feinen Schöpfer und Richter zu 
treten, er, was feine politifhe Laufbahn betreffe, fih im voll: 
ftändigften Einklang mir feinem Gewiſſen fühle Er babe nur 
den, in vielen vertrauten Gelpräden ibm ſtets ertbeilten Rath 
feines hochverehrten Vorgängers Selim treu befolgt, und gethan, 
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was er ſelbſt, nach feiner innerfien Ucherzeugung, bem Wohle feiner 
BVölfer am angemeſſenſten, ja unerläßlih für das fernere Be: 
fteben des Meichd gebalten. Er ermabne daber Alle, die ibn 
hörten, auf demſelben Wege fortzugeben, und wünihe, daß 
mande von ihnen, wenn aud ibre Stunde fchlagen würde, 
feine berberen Vorwürfe ihres Gewiſſens empfinden möchten, 
ihn fo ſchlecht unterftüßgt, ja in Allem gebindert zu baben, als 
er jegt fühle, fein Volk in diefe neue Richtung, felbft mit Ge— 
walt, geführt zu haben. 
GBeſchluß folgt) 


Reform der Quarantänemaafiregelm. 
Beſchluß.) 

Nach den angeführten allgemeinen Bemerkungen unterſucht 
Hr. v. Segur bie Aenderungen, welche in Betreff der Vorſichts— 
maapregeln gegen Schiffe aus verſchiedenen Laudern, je nach 
dem Grad von Anſtedung, dem fie ausgefeht find, getroffen 
werden follten. Ich babe oben ſchon erwähnt, was dafür in 
Griechenland geſchehen ift, und ſetze bier bloß hinzu, daß der 
Bericht dahin gebt, daß die griehifhen Schiffe in Zeiten, mo 
bie Peſt in ihren Hafen nicht berriht, und fobalb das neue 
Lazareth von Spra vollendet fepn werde, von der Quarantäne 
frei zu fpreden. — Rußland. Die Schiffe aus dem ſchwarzen 
Meere werden gegenwärtig behandelt, ald ob fie in Konftantino- 
pel geladen wären, weil fie genötbigt find, dort anzulegen, um 
fih ihren Paß geben zu lafen, den fie an ben Darbdanellen 
wieder abgeben. Man begreift daher, daß die Mannſchaft bei 
ihrer Ankunft in Marfeille feguefirirt werde, nicht aber, daß die 
Ladung, welche ja nicht communiciren noch in dem Schiffsraum 
angeftett werden fann, mit derfelben Strenge bebanbelt werde. 
Webrigens ift es leicht, auch die Mannichaft aller Geſahr ber 
Anſteckung zu entheben, wenn man barüber die Maaßregeln 
ergreifen will, welde bie Engländer ergriffen haben — eine 
Maafregel, welche den Hanbelöminifter bier fo intereffirt hatte, 
daß er den Verfaſſer des Berichte ausdrücklich nah Konftantine- 
yel ſchite, das Merfahren zu beobachten. Wenn nämlich ein 
engliihes Schiff aus dem ſchwarzen Meere kommt, fo legt ed 
am Eingange des Hafend von Konftantinopel an, und ber eng 
liſche Hafencapitän fährt an das Schiff (ohne es zu befteigen) und 
bolt die nörhigen Erfundigungen ein. Die engliihe Kanzlei der 
Geſandtſchaft verlangt dann den Ferman, welder in einer Blech: 
zöhre geftet und fo verfiegelt wird, Diefe wird dem Schiife 
mit den in Lazarethen gemöhnlichen Vorſichtsmaaßregeln über: 
geben, Der Eapitän bezahlt auf diefelbe Art die Sporteln, und 


fährt ab. An den Darbanellen macht er ein Signal, und ein | 


Boot bed Eonfuls holt, ebenfalls ohme zu communiciren, ben 
Ferman ab; wenn die Siegel unverfehrt find, gibt der Eonful 
von feinem Haus aus ein Signal — der Eapitän ſetzt feine 
Reife fort, und in dem englifhen Hafen, wo er landet, ift er 
von ber Quarantäne diäpenfirt, wenn er ſchwört, daß er im 
Bosporus mit Niemand communicirt babe. Hr. v. Segur 
fhlägt vor, dasſelbe Verfahren anzunehmen, und bei der An: 
kunſt in Frankreich nur das Schiff genau zu unterfuchen, ob fich 
kein türkiihes Product darin findet, und ibm dannſogleich 
freie Pratifa zu geben. Zu gleicher Zeit fehlägt er vor, Schiffe 
diefer Urt nicht mehr zu zwingen, in Häfen, wo Lazarethe find, 
anzulegen, fondern ihnen Cette, Bayonne, St. Nazaire und le 
Hoc zu Öffnen, und fie nur im Fall türfifcher Contrebande nad 
einem Lazarethhafen zur Quarantäne zu ſchiten. Dieß wäre 
eine fehr große Erleichterung für den frangöfiiben Handel; denn 
das gegenwärtige Verfahren exſchwert und vertheuert die Ein- 


fuhr von Wolle in die noͤrdlichen und von Fafdauben in bie 


üblichen fehr, und die Schiffe Fünnten mehr Fahrten jährlich 
machen, mas natürlich die Fracht fehr reducirte, 

Die Barbarestenftaaten find von allen Quarantäneanitalten 
ganz befonders hart behandelt worden, obgleich man anerfannte, 
daß die Pet nie dort entfteht, fondern weil man glaubte, daß 
ihre Kandeommunication mit Megupten fie ihr beionders aus: 
feße. So large nämlih die Maltefer gegen türkiſche Schiffe 
freuzten, und die See baber für die Pilger nah Mekka unfiher 
war, gingen große Karamanen von Maroffo aus, bie fi auf 
allen Zwiihenftationen vermehrten, bid Kairo, und fehrten auf 
demfelben Wege zurüd. Allein man bedachte nicht, daß diefe 
auf ihrem langen Marfch durch die Wälte einem beffern Meini: 
gungsproceh unterworfen find, als in irgend einer Quarantäne 
anftalt; denn die Meife von Kairo nach Tripolis nimmt 60 Tage 
und die nah Tetuan in Maroffo 123 Tage ein. Wäre baber 
eine Karawane ganz angeftedt von Aegppten abgereist, fo müßte 
bei den großen Entbehrungen, welche bie Meife mit fich führt, 
und der glübenden Hise der Wüſte, jeder, in bem ber Keim ber 
Krankheit zur Entwidlung iommen fonnte, lange vor der An: 
funft in Tripolis geftorben ſeyn. Auch ift die Veit, feitbem man 
fie beobachtet, d. b. feit 139 Jahren, nie su Land von Negnpten 
nach Norbdafrifa gefommen, Ueberdief aber eriftiren biefe Kara— 
mwanen nicht mehr, feitbem das Meer für die Pilger offen ift, 
und der ganze Landhandel der Barbaresfenitaaten befteht im 
Karawanen, welche direct füdlih nah dem Sudan geben, mo 
bie Peft nicht einheimiſch ift. Nur einige der allerärmften Pils 
ger bilden noch eine Karamane nah Kairo; aber da fie feine 
Waaren zurüdbringen, fo ift nichts von ihnen zu beforgen. So 
lange das Meer offen ift, ann auch gar Fein Landhandel zwi⸗— 
fhen Aegypten und Nordafrika beitehen, weil es die Transport: 
reife nicht zulaſſen: ein Gentner Waaren von Megopten zu 
Land nad Tripolis koſtet 80 Franken und zur See 4 Franfen; 
weiter weſtlich wird der Unterfchieb immer größer. Es gibt 
daher feinen Grund, die Barbaresfenitaaten anders zu beban- 
dein, als nah dem Grab der Gefahr von Anitedung zur See 
von Konitantinopel und Aegppten aus, dem fie ausgeſetzt find, 
und diefer hängt von ihren Vorſichtsmaaßregeln ab, welhe von 
jeher bei ihnen ziemlich ftreng waren, und es in neuerer Zeit 
noch mehr geworden find, ausgenommen in Tripolis, wo auch 
im Jahr 1835 die Pet durch Truppen aus Kontanıinopel mit: 
gebracht wurde. In Tunis dagegen fteben die Lazarethe unter 
Oberauffiht der Sonfuln, und man ift fehr ſtreng. Die Schiffe, 
die aus der Türkei und Aegypten fommen, find in Zeiten, wo 
die Peſt dort nicht berricht, einer Quarantäne von 20 Tagen 
und die Waaren einer von 35 Tagen unterworfen; wenn bie 
Peſt an einem Drte herrſcht, fo werben die Schiffe von dort 
nicht zugelaffen, und im Nothfall mit Kanonenfugeln vertrieben. 
In Algier ift es dasielbe. In Maroffo find ebenfalls die Eon: 
fuln damit beauftragt, und fie haben vom Kaifer völlige Gewalt 
über alles, was dahin einfhlägt. Nur einmal, im Jahr 1818, 
wurde ihre Autorität miffannt, und Pilger obne Quarantäne 
zugelaffen, worauf die Peſt ausbrach; aber der Kaifer erſchrak 
fo fehr darüber, daf er zehn Jahre lang die Pilgerſchaft verbot. 
Erft feit dem Jahr 1823 dürfen fie fih wieder nach Aegvpten 
begeben, und feit diefer Seit wird fein Schiff in einem marof: 
kaniſchen Hafen angenommen, das nicht in den Lazarethen von 
Malta oder Mahon Quarantäne gehalten hätte, und die Eon: 
fuln in Mlerandria geben daher auch nur Erpebitionen nad 
einem diefer Hafen an Schiffe, die nach Marokto beſtimmt find, 
ab. Damit hat man ſich jedod nicht begnügt, ſondern alle nord: 
afrifanifhen Staaten unterwerfen ihre Schiffe noch gegenfeitig 
Quarantänen von 14—20 Tagen. Allen bielen ——— 
und zeitraubenden Maaßregeln köynte man entgehen, wenn Die 
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europälfhen Mächte jich vereinigten, alle Schiffe aus der Levante, 
die für Tunis, Tripolis und Algier beftimmt find, berfelben 
Maafregel, wie die maroffanifhen, zu unterwerfen, d. h. nur 
Erpeditionen auf Malta, Mabon oder ein anderes europaͤiſches 
Lazareth zu geben, und fo fünnte die ganze Morbküfte völlig 
freigebalten und freigefprohen werben, Allein die gegenmärtige 
Quarantäne von 20 und 30 Tagen, der man Schiffe aus Tunis 
und Maroffo untermwirft, iſt vollflommen unerflärlih, während 
man auf der andern Seite balmatinifhe Schiffe ohne Quaran- 
täne in Marfeille zuläßt, obgleih Dalmatien an bie Türkei 
ſtoͤßt, und die Waaren, die aus Bosnien fommen, nur i0tägis 
gem Sequefter auf der öfterreihifchen Graͤnze unterworfen find! 
Das Unbegreiflichfte aber ift, dab man den Schiffen aus Algier 
in Marfeille einen Sequefter von 7 Tagen auflegt, während 
dieſes alle denkbaren Vorfihtdmaafregeln nimmt, um fi vor 
ber Peft zu fhügen, und viel jtrengere als Defterreich in Dal: 
matien, und während bie Schiffe aus Malta frei zugelaffen 
werden! Man bat den Unſinn fo weit getrieben, daß man in 
Frankreich die Einfuhr der Lumpen aus Algier verboten bat, 
weil fie bätten zu Land aus Aegupten kommen Fönnen; nun 
foftet aber der Transport eined Centners Lumpen aus Kairo 
zu Land nah Algier 93 Franken, und in Marfeille ift er 5 Fr. 
werth — wer wird einen folhen Handel treiben? Daß man 
bie Zumpeneinfuhr aus der Levante nicht erlaubt, ift zwekmäßig; 
allein Fünftig wird fie auch ftattfinden können, denn man errich 
tet gegenwärtig in Smyrna eine Fabrik, in welcher die Lumpen 
in Brei verwandelt und dann getrodnet, alfo in einer Form 
verfhidt werben, welche feine Art von Gefahr mehr läßt. 

Auf diefe Data hin verlangt nun der Bericht eine größere 
Strenge in Müdfiht der Lüftung der Bagage der Meifenden, 
aber beträhtlihe Rebuctionen in der Seit der Quarantänen für 
Menfhen und Waaren, d. h. für Meifende auf 15 Tage, wenn 
fie von Orten kommen, wo die Veit herrſcht, auf 11 Tage von 
Drten, wo fie einheimiſch ift, aber nicht gerade herrfcht, und die 
Schiffe von Marokko, Algier und Griehenland (nah dem Bau 
der Quarantäne von Spra), wenn die Peſt dort nicht herrſcht, 
und fo lange man die gegenwärtigen Maafregeln aufrecht hält, 
ganz davon zu befreien; die von Syrien, der türfiihen Küfte, 
Tunis, Tripolis und Candia einer Quarantäne von 8 Tagen zu 
unterwerfen. Dieß wäre bie größte Meform, welche feit 120 
Jahren in dem Spftem der Peſtlazarethe gemacht worden wäre, 
und wenn bie Vorurtbeile des Volks in Marfeile und die der 
Regierungen in Italien nicht wären, würde fie ohne Smeifel 
fogleih ausgeführt worden fepn. Der Bericht ift ohne Zweifel 
darum von der Regierung bekannt gemacht worden, um gegen 
dieſe Vorurtheile zu arbeiten, und die Ausführung dieſer Maaf- 
regeln vorzubereiten, und alle Küften des mittelländifhen Mer: 
= — ben Tag ſegnen, an dem fie im Monitenr ſtehen 

en. 


Großbritannien, 


Ueber eine neue Erfindung, Tuch ohne Spinnen 
oder De ben zu bereiten, enthält der Leeds Mercurp fol: 
gende Mittheilung: „Unter dem vielen außerorbentlichen und 
wahrhaft wunderbaren Erfindungen unferer Zeit befindet ſich eine 
Maſchine zur Verfertigung von breitem oder fhmalem wollenen 
Tuche ohne Spinnen oder Weben, und nach Unterfuhung der 
Proben von diefem Tuche dürfen wir, bei unferer Kenntniß von 
diefem Hauptartifel unieres Diftrictes, behaupten, daß biefe 
Fabricationsweile, aller Wahrſcheinlichteit nad, die gewöhnliche 
Methode, Tuch durch Spinnen und Weben zu verfertigen, ver: 
rangen wird, Die Mafhinen find fowohl bier als in allen 


andern Fabrikländern patentirt, Der Erfinder it ein Amerifa: 
ner und fcheint die gewiffe Ausſicht zu haben, durch den Ver: 
kauf feines Patentrehtes ein großes Vermögen zu erwerben. 
Wir hören, daß vielen unferer angefehenften Kaufleute und Bas 
bricanten Proben von biefem Tuche, fo wie eine Abbildung der 
Mafchinerie, vorgezeigt worden find, und daß Feiner derfelben 
die Fähigkeit der lehteren, geringed Tuch, welches viel Feſtig— 
feit erfordert, zu verfertigen, bezweifelt. Sollte die Erwartung 
der Patentinhaber größrentheild in Erfüllung geben, fo wird bie 
dadurch erlangte Abkürzung der Händearbeit fomohl, als der 
Mafchinenarbeit, fehr bedeutend ſeyn. Es ift bereitd Veranſtal⸗ 
tung getroffen, dieſe Mafchine bei unfern Eontinental-Neben- 
bublern einzuführen; eine Gefellfehaft von eilf Herren in Lon— 
bon hat nämlich 5000 Pfd. bei den Patent:Inhabern, bie eine 
Maſchine für fie beftellt haben, deponirt; fobald ſolche fertig üft, 
werben fie während eines Monats Verſuche damit anftellen, und 
wenn fie nach Verlauf bderfelben glauben, baß fie ihren Zweck 
erfüllt, haben fie 20,000 Pfd, für das Patentrecht in dem Kö— 
nigreiche Belgien zu bezahlen, wo die Maſchine demnach in An: 
wendung fommen wird. Wir hören, daß die erforderlihe Ma— 
fhinerie zur Merfertigung des patentirten wollenen Filytuches 
bier in acht oder vierzehn Tagen, unter der Oberauffiht bes 
Erfinderd, von einem Tuchbändler verſucht werben wird, welcher 
letztere ein! ausſchließliches Privilegium erhalten bat, jedoch im 
Begriff iſt, fih mir zwanzig anderen angefehenen Geihäftömän: 
nern zu vereinigen, um die Koften, welche bie vollitändigiten 
Verſuche erfordern, gemeinfhaftlih zu tragen. Es ift berechnet 
worden, daß eine einfache Mafchine, welche nicht über 600 Pfb. 
zu ftehen kommt, im Stande ift, täglich in zwölf Stunden 600 
Vards wollened Tuch, ein Dard breit, zu verfertigen.“ 


Um 15 Sept. war, wie ber Globe erinnert, ber neunte 
Sahrestag der feierlihen Eröffnung der Liverpool: Manceiter 
Eifenbahn (15 Sept. 1830), bei welcher leider ber berühmte 
Staatsmann William Huskiſſon auf eine beflagenswerthe Weiſe 
feinen Tod fand, Er war während einer Pauſe der Fahrt aus 
dem Wagen geftiegen, um dem Herzog v. Wellington bie Hand 
zu reihen, und wollte eben wieder einfteigen, da gerieth er 
unter den Wagenzug, der ihm das eine Bein jermalmte. 


Am 12 Sept. prafidirte Lord Stanhope einer Berfammlung 
des „jugendlichen Mäßigkeitdvereines‘ im London Coffee-Houſe. 
Der edle Graf äußerte unter Anderm: „Ich bin mehr als ein 
bloßer Zehrjunge des Theetotaliſmus, ja, ich darf mich jetzt wohl 
einen Meifter Theetotaller nennen (großer Beifall), und ob— 
wohl ich mich in den Gefellichaftstreifen bewege, wo man fonft 
die Genüſſe des Lebens ſich reichlich geftattet, To habe ich den 
MWeinbeher doch immer abgelehnt, felbft in Gegenwart meiner 
Königin, (Hört!). Vor einiger Zeit an der Hoftafel forderte 
die Herzogin von Kent mich auf, mit ibr ein Glas Wein zu 
trinfen, aber ich danfte höflich, und fagte: „Mit Veraunft Em, 
föniglichen Hoheit, ih trinke niemals Wein; aber id werde mich 
glüdlih fühlen, die Gefundheit Ew. königl. Hoh. in einem Glas 
Waſſer zu trinken.” (Maufchender Beifall). „O dab doch“ be: 
merkt der Eraminer, „kein Burchell in ber Verſammlung 
anwefend war, um auf dieſes „Jornigan, Jernigan, Jernigan, 
bring me my garters!” des cblen Grafen fein „fudge* zu 
rufen !* — In Eapitän Marrpatd eben erfchienenen „Tagebuch 
aus Amerika” findet fih unter andern Maßigkeitsaneldoten ers 
zählt, ein Maßigkeitsverein in einer Stadt der Union habe ei- 
nen Gentleman, den fie lange wicht zum Profeloten zu gewin— 
nen vermochte, endlich dadurd herüber befommen, daß man ihn 
— betrunfen machte. Im Rauſch unterzeichnete der Mann 
die Mäpigkeitsftatuten, und hat fie feitdem treulich beobachten, 
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In Schottland allein zaͤhit man jetzt gegen 100000 Thre-Tota: 


liſten. 
Preußen. 

T Berlin, 18 September. ine der wichtigeren Fragen, 
weldhe ben gegenwärtig bier verfammelten Abgeordneten ber 
Zollvereindftaaten zur Entiheidung vorliegen, betrifft die Mer: 
tbeilung der Zoleinnabmen an die einzelnen Theile bed Ber: 
bandes: ob diefelbe nämlich noch ferner nach ber bloßen Kopf: 
zabl vor ſich geben oder ob babei zugleich auch die wirkliche 
Eonfumtion eimed jeden Staats berüdfichtigt werben fol. 
Preußen muß das lektere wünfhen, ba es verbältnifmäßig 
weit mehr an beftenerten Waaren verbraudt ald die übrigen 
Bereinsftaaten, und alfo an dieſe, wenn bie Vertheilung bloß 
nah der Kopfzabl geichiebt , von den von ibm aufzubringenden 
Steuern abgeben muß. Die Zolleinnabme Preußens war mit 
jedem Jahr bis zur erften Zollvereinigung bedeutend angewach— 
fen; der fodbann Preußen nah der Kopfzahl zufallende Theil 
der Gefammteinnabme ging anf den niedrigiten Stand in dem 
Fahre binab, in welchem der Zollverein feine größte Ausdeh⸗ 
nung erhielt; er flieg nun zwar wieder mit der Gefammtein: 
nahme, jedoch bis jeßt im geringerem Verhältniffe als früber, 
weil auch der Zuwachs der Einnahme fi auf einen größern 
Kreis wie früber vertbeilte, und bat jept faum wieder die Höbe 
erreicht, anf der Preußens Zolleinnahmen bereits vor zehn Yabs 
ren ftanden. Die meilten der übrigen Vereinditaaten erfreus 
ten ſich dagegen einer nicht unbeträchtlihen Zunahme ihrer in: 
directen Steuern und zwar in größerem Maaße, als fih ein: 
zelne audländiihe Waaren bei ihnen vertbeuerten; was fi 
ſehr wohlthätig in deren innerm Haushalt aͤußerte. Deifen 
ungeadtet wird ed wahriheinlih im Allgemeinen bei der früs 
bern Weiſe verbleiben, wonach nämlich jeder Staat aus ben 
von ibm eingenommenen Zöllen vorab feine darauf verwandten 
Berwaltungstoften beftreitet, alles Webrige aber zufammenge: 
rechnet und nah ber. Einwohnerzahl vertheilt wird, Ohne 
Zweifel bat diefe Vertheilungsart den fehr wichtigen Vortheil 
der Einfachheit für fich, und eine genaue Gontrole und Berech— 
nung von dem, was jebed Dereindland für fi an befteuerten 
Dingen verbraudt, würde jeßt, nachdem die meiften innern 
Zolbdume und Barrieren gefallen find, nur wieder neue Ko: 
ften, Schwierigkeiten und Hemmniffe verurfahen — die in: 
nere Handelseinheit würde, was fie an einer Seite gewonnen 
bat, an der andern wiederum verlieren. Aus diefem Grund 
erfhiene allerdings eine zeitweilige Entfchädigung Preußens, 
eine billige Augdgleihung der Gewinnfte und Verluſte nad den 
autbentifhen Zolleinnahmeliften zwecmaͤßiger ald eine compli- 
eirtere Vertheilungsart. Preußens Zolleinnahmen mußten übri- 
gens infofern anfänglich eine Verringerung durch dem Bollver: 
band erleiden, ald jet viele Producte aus den andern Vereind: 
ſtaaten fteuerfrei in basfelbe eingeben, die früher verzollt wur: 
den. Ueberdieß muß fich, je lebbafter der innere Verkehr, ie 
inniger bie allfeitige Verbindung, und befonders je fchneller, 
billiger und wirffamer der Transport durch verbeiferte Wege 
und andere Gommunicationsmittel wird, auch die Gonfumtion 
mehr und mehr in allen beutfhen Staaten gleichftellen und 
bie einfeitigen Verlufte ausgleihen. Mittelft Cifenbabnen kön— 
nen felbit frifhe Seeproducte ind Innere des Landes verführt, 
bier zum beliebten Nahrungsmittel, Colonialmaaren aller Urt 
faft fo billig wie in den Gechäfen bezogen werben; und damit 
fänt ſchon die eine Urfache des größern Verbrauchs davon in 
Preußen weg. Die andere Urfache, melde darin liegt, daß 
Prenfen mehr fabricirt als die übrigen Vereinslaͤnder, kommt 
weniger in Betracht, da nicht eigentlich bie Fabricanten die 
Eingangsſteuer bezahlen, welche auf den Materialien, die fie 


verarbeiten , laftet, fondern die Abnehmer und Verzehrer ih: 
ver Fabricate, und biefe fi innerhalb des ganzen Zollver: 
eins, nicht bloß in Preußen, vorfinden. Schon in einem und dem⸗ 
felben Staate ift ed gewöhnlich, daß eine Provinz desfelben mehr 
verarbeitet und verzehrt, alfo auch mehr zollt und feuert ald 
eine andere ärmere oder weniger induftrielle, welche doch am 
Ende ber reicheren wieber ihre Kabricate ablaufen und zollen 
muß; wiewobl ſich dieß Verbältniß nicht ganz auf die Staaten 
des Bollvereind anwenden läßt, weil folche mit verfchiedener Be: 
ftenerung und mit getrenntem Haushalte neben einander bes 
ſtehen. So viel ift gewiß, daß bie Vertheilungsart ber Zollein: 
nahmen des Vereins nicht eher eine ganz billige und gerechte 
fepn kann, bie alle dazu gehörigen Staaten eine gleichmäßigere 
Belteuerung eingeführt haben und an gemeinfamen, national: 
öfonomifhen Grundbfägen feftbalten; damit erft fallen auch alle 
inneren Semmnife und Schranfen des Merfehrd weg, alle Ne 
benzolllinien, Nebenberehnungen und andere jetzt noch fich vor: 
findende Beldftigungen ; damit erft gewinnt bie beutfche In: 
duftrie die zu ihrem bödften Aufihwung fo nöthige Freiheit, 
fih im Innern ungebindert bewegen und fortentwideln zu Fön: 
nen. Welche Beihwerniffe hat z. B. die Behauptung der für 
den Staatsſchatz doc änferft geringfügigen Moftftener dem Wein: 
bandel wie den preußiichen Winzern aufgelegt! Welche Control: 
maafregeln wird fchon bloß dad Salzregal fortwährend erheiſchen, 
wie muß es die gewerblihen Verhaͤltniſſe wegen feiner verfchie: 
denen Ausbeute ungleich erhalten! Im Anhaltiſchen koſtet das 
Pfund Salz faum ein Drittel, im Hannover'fhen nur ein Vier: 
tel fo viel als im Preupifchen ; das Salzregal allein bringt dem 
preußiſchen Staatdihage über 6 Millionen Thaler jährlich ein, 
nur 5 Procent ber aus dem Verkauf des Salzes gelösten Summe 
nehmen fämmtlihe Gewinnungs: und Verwaltungsfoften fort, 
fo daß 95 Procent reiner Gewinn bleiben; weßhalb auch ver: 
fchiedentlih von unfern Provinciallandtagen, mit Rüdficht auf 
die drmere Volksclaſſe, um eine allgemeine Herabſetzung bes 
Salzpreiſes, jedoch vergeblich, petitionirt worden ift. Man kaun 
im beutfchen Sollverein nichts Anderes ale den erften Schritt 
zu dem großen augdgefprochenen Ziele fchen, wo bie beutfche 
Nation, wenigftend bezüglih auf Handel und Induſtrie, in fich 
feft verbunden bajtebt; der erfte Antrieb ift wichtig, gebt es da— 
mit frifh und Eräftig fort; er ift wenig, nur ein vertrodnetes 
Reis an dem Stamme des Baumes, hält ed inne mit Wad- 
fen. — Um noch einen Augenblick auf die Vertheilung ber Zoll: 
einnahmen bed Vereins zurädzulommen, fo ſpricht für die frü- 
bere, einfache Weile derfelben auch die Hoffnung, daß ber Ber: 
band bald das gefammte Vaterland umfaffen und fich dadurch 
Alles innerhalb bdesfelben natürlicher geftalten und bad Ent: 
gegenftebende in Vortbeilen und Nachtheilen fich billig augglei- 


den werde. 
China. 

Nach engliſchen Berichten aus Canton vom 11 Mai war 
dort ein Decret vom 4 Mai erfchienen , welches verfügte, daß 
die um die Factoreien ftationirten Boote und Wachen zurüdge: 
zogen und der Verkehr (mit Canton wieder bergeftellt werden 
ſolle; au hatten die Schiffe zu Whampoa Erlaubniß erhalten, 
wieder zu laden und zu löfchen. Dem brittifhen Agenten, Ca: 
pitin Elliot, war geftattet worden, ſich vollkommen frei nad 
Santon und zurüd zu begeben, um die von ibm verfprocdene 
Ablieferung der 20,283 Kiften Opium zu bewerkftelligen; doc 
find bie zur vollftändigen Auslicferung 16 Individuen ald Gei— 
fein zurücbehalten worden; auch dürfen die Schiffe bis dahin 
nicht bei Canton anfern. Capitaͤn Elliot hat darauf eine Be: 
tanntmachung erlaffen, in welcher er feine frübern Weifun: 
gen wegen der Ablieferung ded Opiums wiederholt , zugleich 
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aber aflärt, er wolle ben Tag anzeigen, ar welchem er nadı 
Beendigung dieſes Geſchäfts Canton verfaffen werde, damit 
feine Landsleute, deren Verbleiben in Ganton dann micht 
mehr zweckmaßig fen, ſich darnach richten könnten; auch werde 
er keinem engliſchen Schiffe mehr geſtatten, in den Fluß einzu⸗ 
laufen. 


In den drei letzten Jahren find in Meufeeland Glaubens: 
zwiſtigkeiten ausgebrochen, die zu beftigen Fehden geführt ba 





Militärdienftuachrichten. Defterreicdh. Endlich wur: 
den beförbert: 3u Majoren bie Hauptleute u, bie Rift— 
meifter: Joſeph Batky v, Batta, v. Uhlamen Mes. Mr. 5; 
Balmim Weigel». KAriegedlohn, v. Küraſſier Re 
giinemt Nr, 8, Marimiliin Singer, v. Dragoner Reg. Wr, 5, 
und Ichaun Dörrgut, vom ÜnfanteriesNea. Wir, 41, alle 
im Negimente; Wilhelm Graf Zedtwih, 9, Inf. Res. Wr. ı 
%. Inf, Reg. Mr. 12; Kari Dbttv Grünbeim, v. Inf. Ren. 
Fr, 14, b. Inf. Reg. Mr. 21; Franz Kohl, v. Inf. Reg. Mr. 52, 
9. Inf. Neg. Wr. 52; Alphens Dentfhein, v. 2. Banal Gränz 
Inf. Reg. Wir. 11, b. Grabiscaner Graͤuz⸗ Inf, Meg. Mr. 8, Sof. 
Teutſchenach v. Ebrenrube, v, 12. Thger:Bat,. 1. Comm, 
diefeß Pat.; Eamill Graf Mimpiſch. v. Eherauri. Meg, Nr. 5, 6. 
CEhevauxl, Mes. Wr. 7; Iof. Graf Eaftigliowe v. Hufaren Reg. 
Nr. 9, v. Saul. Reg. Nr. 7: Ferd. Ärbr v. Biangi, v. Auf. 
Ren. Nr. 9, », Drag, Reg. Wir. 2; Karl Sämpfe 5ten b. sten 
Art. Neg., und Joh. Berni, Baubauptmann ted Wall. Banat. 
Graͤnz⸗ Inf. Reg, Mr. 15; zum FansDir, in der Banal- Warad: 
dimer - Kariftäbter Gränge; Tram Schluderer bier », Traum 
brud, Dberft in Penfion, zum f. f, Pla⸗Oberſt zu Mainz; Dias 


Berfonal: Nachrichten. 


ben. Die beiden fireitenden Parteien find die Eingebornen, bie 
von den Weslep-Methodiſten zum Chriſtenthum befebrt worden 
find, und eine neue Secte von Gotzendienern, die fi die Jüns 
ger Papahurihl's nennen. Wie man fagt, ift dieſe Secte von 
bem Steuermann eined Wallfiſchſchiffes geſtiftet worden. Gie 
verehrt das Feuer ald die hoͤchſte Gottheit, bie einen Prophe— 
ten geſendet babe, welcher Wunder wirken und den MBölfern far 
gen ſollte, daß die Miffionäire Betrüger wären. Ihr Sabbath 
ift der Sonnabend. 





Renenfels, Major vom Yin Jägers Bat,, zum Comm, dieſes 
Fäner:Bat,; Unten Kimm, »Majer vom Sten Wirt, Res, zum 
Srmm. des Garnifongd« Artillerie Difiriets in Mähren, In Pens 
fionsftand verſetzt: der Gen. Major, Jatod v, Derra, mit 
ber böberen Gen, Mat, Penfion; bie Oberſten: Michael Lens 
ter, vom Ingenieur: Eorpd, und Alexander Frhr. v, Majus, 
Platz⸗Oberſt zu Trieft, mit General:Majord Eharatter; Job. Gmwos 
doda, v. Euir, Reg, Mr. 8, Marl Brbr, v. Bibra, v. Dras 
Neg. Mr. 5, und Bari Erbr, v. Pobewild, Eomm, bed ı2tem 
Zäger.Bat.; der Oberſtlieutenant, Ferdinand Tſchebulz Edler v. 
Tſchebuly, v. Huf. Reg. Nr. 7, mir Drerfien Ebarafter; tie 
Majore: Aof, Roſenvaum, v. Inf Reg. Nr. 2, und Johann 
v. Maper, v. Inf, Ren. Pr. sı; die Hauptleute und bie 
Rirtmeifter: Mihael Meibhas, Anuten Miſchir, Keopoib 
doctt, Nicolaus Kaufleutner, Hyacinth Daas un. Grünen 
wald, Johann Schober, und Marimilien Mamula v. Tür 
tenfeld, alle mit Majort:Charafter und Penfion; Jgnaz v. Mer 
metbzeahn. Karl v. Amon. Andreas v, Tamas, Karl Oroß 
v. Balasfalva, Jobenn v. Herzog, Tohann Horrat, Jof. 
Riter v, Haymerlhe und Johann v. Boreczti, ſaͤmmtlich mit 


cn; Mimalowsty, Major v. Inf, Res. Wr, 53, zum Comm. Majork:Eharatter. Quittirt bat: Kari Graf Altbann, Haupt 


des erlebigten Örenadier: Bat. Roſenbaum; Joh, Chrift. Edler v. 


mann v. Inf, Meg. Nr. 51, mit Majord:Eharafter. 
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— BGeſuch um eine gutsberrliche Beamtenftelle. 


Ein Gameralift, der die erforderlihen Studien abfolvirt, das praftiihe Cramen mir der Note TI (fehr gut) beftanden, feit 
zwei Jahren den Weceß bei eimer hoben Mreisitelle genommen, und uber feine Qualification die ansgezeichnetften Zeugnife in 


Haͤnden bat, auch noch ledig iſt, wimicht eine Unftellung ald autöherrliher Beamter 


zu finden, und bietet demjenigen, 


beffem Wermittlumg zu dem beabfichtigten Swede führet, ein fonleich zahlbares Honorar von 100 Stück Louisd'er. — 


Fraufirte, mit W. K. L. jignizse, Briefe beiorgt Die Erpedition dieſes Blattes. 


Diefelben wollen jedoch fofort mit den detaillirteften, 


zugleich ſicherſten Nachrichten verfehen werden, da auf leere Nachfragen eine Antwort nicht erfolgt. 


[5661] Dekanntmachung. 


Naben bei ber am 5 Anauft I, J. anbes 
zaumsen Berfteinerumattagsfabre fein Kaufe: 
tiebbarer tür das Iitterariiche Wert des Theo⸗ 
"aropıfed:; „„Vocabulaire classique‘“ erſchien, 
fo wird nach 5. 85 ber Geſehnoveüe vom Jahre 
4837 dieſes yıım — * dem oͤffentlichen 
Bertaufe gegta Baarzablung unterſtellt, und 


babier verſſorvenen 


[5657-59] Oeffent liche Aufforderung. St. Gallen geleaea, für einen Herr ——— 


Bei ber Ause mnanderſerzung bed Machlaſſes des 

Maurermeiſters Tatob 

Amend wurde eine Urtunde, 

voraelegt, wornach der Gem, rg Umend, 

Militär in bordndifien Dienften, ie 

teil an ben Brudersſehn Philivo Amend in 
erau aboetveren bat. 


gerinnet, zum zweitens und tentenmal 
verfleiaert, umb bem a unter den 
am Wırfteigerungstage feloft zu eröffnendem 
Bebinaniffen verfauft werben. i 
Kaufsiteobaber, welche diefe Nealitäten mıbes 
fihtigen wünfen, mögen ſſch an Maflacurator 
Hrn. Amrobn v. Hlbertis im Noriach 
mwenben, welcher ibmen biefe gebbrig zu verpeigen 


d. 28 Dec, 1835, 
in Erb: 
Da inderfen bie Hecht: 


bien Termin auf 

Dienftag den 1 October, 
Bormittaae 0-12 Uhr, anberaumt, wom allens 
faufige Sunisliebhaher mit dein Bemerfen ae: 
faden werden, daf das Werf aus 1100 Erem: 
vlaren befteht. morlche entweder aanı ober eins 
sein a 37 Bogen abgegeben werden fönnen. 

Der Bertauf Kor geſchieht in der Wolf’: 
hen Buchdructerci babier. 

Münden, den m Grptember 185%. 
Hlminf, Kreis und Ermdramidht Münden, 
Graf 9. Lerchenfeld, Dir. 

v. Ehritmar, 
5 Deßkanntmachung. 

Diejenigen etwa unbefanmmten Giläubiger, 
welche an bie Nachlaßmaſſe bes t. Advocaten 
und Noms Thomas Deamanr gu Ungts 
burg Forderungen zu maden baben, werben 
bieinit aufgefordert, biefelpen 

bnen zwei Monaten a dato 
bichorts an fo newiffer neltend zu madıen, ald 
mwibrigenfall® in der Berfaffenfcaftäfame opne 
Rlicahen anf unangemelder aebliebene Aniprüce 
ner Kane der Acten weiter verfabren werben 
wird, 

Yugatbura, ben 17 Geptemher 41839. 

8. Kreis: und Stabtgericht. 
Ric. Kellerer. 
v. Omündben. 


heit der Urfunde nicht obrigteitlich deglaubigt und 
amd ber bermaline Aufenthalt des genannten 


Erben hieyorts unbefaunt ift, fo wird derſelbe 


hiermit öffentlich aufgefordert, etwaige Einwen⸗ 
dung gegen bie obenbemerfte Aotwerung 
binnen ſechs Monaten 
bei untergeichnetem Gerichte gelteub Mt machen, 
widrigenfans forte ale dat und alltia beisans 
delt werben wuͤrde. 
Darmftabr, den 15 September 1859, 
Grofiberzoal. heifiihes Stabtaericht. 
Strecker. 
[561549] Verſteigerung 
bed Schloßgebaäudes St. Anna am 
Norſchacherberg undder dazugehörigen 
Befitungen, 
Sn Wolge erhaltenen Naͤbgetots wirb 
Mittwoch den 2 Derober 1,9, 
‚ e Uhr Nachmittags, 
im Gaſſhaus zum Schaͤfle im Koch, Gemeinde 
Rorſchacherbera. unter gerſchtlicher Leinung, das 
der Debitmaffe bei verauffallten Alerander Hoy 
anheimaefaltene Carloßarbände Et. Anna, nebft 
den dazu gehdrigen Befipunaen, beftebenb: im 
63 Auchart am Ackerfeld. Wieawachs, Rebland 
und Waſdung, alles an und beiſammen, in ber 
romantfahen un» fructtbaren Lane am Rorichas 
drerbeva. eine Bi rteltunde vom Fiecten Mors 
ſthach und raum zwei Stimden von ber @tabt 


bereit ſeyn wirb. 
Ana" Muftvan der Elanibar romaniffien deB 
n2 Auftrag ber Kianibatıom 
' Brsirföaerichts Rorſchach. 
Gerichtöfchreiber 
Lauter. 


so Vierteljahr-Abonnement 
aufs Frankfurter ournal. 
Die wichtigen volniſchen @reigntfie im Orient, 
in Spanien, ber Scmeig u, f. 1. baten ums 
ferm, obmebin ſchon ftarf verbreiteten - uf 
täglich im zwei Koliohenen mit dem beilet 
fen Beiblarte Didaskalia“ erfgeinenden 
„Frankfurter Journal“ adermals fol 
bedeutenden Zumwand an Abonnenten eriwirft, 
dan wir ums veronlaßt fehen, bie Barte zu eve 
ewern, alle Anbeftelungen auf diefe Blätter für 
das mit dem 4 Detober beginnende nene Quartal 
rest bald zu bemerfflelligen. Man abonn irt 
auswärts bei allen Dol Pofigmtern, welche dieſe 
Alätter von der hiefigen wobhllbbl. Db ⸗ 
amti:Jeitungs:-Erpedition für 2 fl. viertel Arlich 
bezichen, banegen eine mäpige Preiserhöhung, 
nach Berkä'tmiß der Ontfernung. zu machen bes 
vechtiot find, Der Upiay dieſes Journals ers 
fivett fim anf die bebeutende nzahl von 
s000 Gremplaren. Der arobe Bor 
theit, welcher fih aus der jo weiten Derbreitung 


tiefes Journals für Ungeigen und Betannts 
manhungen jeser Art eraidt, ift betaunt, umd 
der Imertionsprers, weiber für bie Preitzrife 
mit 8 fr., aus aybperer Schrift nıdı dem Rattıne 
deremmet twird. ift tm Berhaliniũ m der ſtart u 
Bıroreitumg des Mattes und in Maſſchtnahme 
des wiclen und theurem Papieraufiv ındes bei jo 
geringem Abonnementsvreis, gewiß ſehr billig. 

Branffurt, im September 185%. 

Die — des Frankfurter 

o 


. 





[5153] Bei Hinrichs in Leipzig in er: 
ſaitnen und zu baten auch im allen guten 
Bunbandlungen: 

Raltibwmidt, Prof. Dr. Yac. 
SHeinr., Sprachvergleichen: 
des Wörterbuch Ber dent: 
ſchen Sprache, worin die hoch⸗ 
deutfhen Stammmörter in den germa⸗ 
nifchen, romanifchen und vielen andern 
europdiihhen und aftarifhen Sprachen, 
befonders in der Sanskrit: Sprache 
nachgewiefen, mit ihren Stammver⸗ 
mandten jufammengeftellt, aus ihren 
Wurzeln abgeleitet, und nad ihrer 
Urbedeutung erflärt, auch die abgelei: 
teten und wichtigern jufammengefeßten 
Wörter karz erläutert werden. Für 
Freunde und Lehrer der beutfchen 
Sprache. Lexikon⸗Octav. (53 Bogen.) 
In 1 Bande in engl. Leinwand geb. 
4 Rıhir. 4 gr. 

Diefed Wörterbmch iſt jest vouſtandig. Ss 
bemerkt, auf ben Wege ber Epramveraleihung 
die Yrftammung umb aus dreier bie Bebeu: 
tung unferer bochbeutfchen Wörter nachyumveis 


Ei — Ein ausführlicher Profpert liegt in allen 


[5535] Bei M. Du Mont Schauberg 
in Köln im erſchlenen und in allen Buch— 
bandlungen zu haben: 


Tompeibu 


} 
meiner Anweifung zum Rechnen 


von Chr. Heinr. Schumacher. 
6te verbefferte Auflage. 201 ©. 8. 3 Gr. 
oder 56 fr. ; 

Der Umſtand, dab rafch nad einanter mun 
ſchon ſechs Auflagen diefes Wertchens ubthig 
—— foriche " ſehr für ben beim Gebrauch 
n zahlreimen \lebranflalten erfaunten Werth 
besfelsen, als dañ ber Belegen es in dieſer ver: 
deſſert und in gefaͤuigerm Aenßern exſcheinen⸗ 
den Auflage nicht mir dem vollſten Vertrauen 
empfehlen dürfte. 


ungen vor, 


[3549] Im Berlase der Wohler'ſchen 

Suchhandtung in Ulm ift erfienen und in 

allen Buchiyandlungen zu haben: 

Lehrbuch der ebenen Geome: 
trie, jum Gebrauche bei dem Unter: 
richte in Real⸗ und Gymnaſialanſtal⸗ 
ten. Ben Dr. Chr. Nagel, Pro: 
feffor in Ulm, Zweite, vermehrte und 
verbefferte Auflage. Mit 17 litho: 
geaphirten Tafeln. 1839. broſch. 1 fl 
20 fr. 


Grundrif der Naturlehre, von 
&. 2. 8. Scholl, Vorſteher der 
Höhern Töchrerfhule in Um. Mit 
4 Figurentafeln. 1839. dr. 48 fr. 
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[5701 25] So eben In in der Mettzler'ſchea Vuchhandlungs in Stuttgart erſchienen: 


Das Daguerreotype 


und das Diorama, 


oder authentiſche und genaue Beſchreibung 
meined Verfahrend und meiner Apparate 
su Firirung der Bilder der Camera obscura 


und der bei meinem Diorama angewendeteun Weife der Malerei 


und Beleuchtung 
von 


Lonis Jacques Mande Daguerre. 
Mir 2 Tafeln Abbildungen. 
Gr. 3. geb. Vreis as fr. oder 12 gr. 

In bieſer Schrift gist uns der Erfinder felbft eine fo aemaue Beſchreis ung des 
ganzen Verfahre ns und fännntliher Apparate bed Dagwerreommpesd, durch viele Abbidungen erlaͤu⸗ 
tert, fo wie feines Diorama’s, daß mach diefer Anleitung beide felbft zu verfer- 
tigen umd zu benügen feinem Anſtaude mebr unterliegen fann. Bur Vermeidung von 
Berwehälungen mit no einigen Echriften unter ähnliden Titeln, die jeboch nicht von dem 
berätimten Erfinder feloft berrünven, bittet man bei Beflellungen um genaue Angabe drö obigen 
Tireld. — Vorrätbig in allen Buchbenblungen Deutſchlauds, der Schrei, und der dfterr. Monarchte. 
I —ñ —— 


[3646] Im Berloae der J. G. Galve'ſchen Buchhandlung in Prag int fo chen erſchie 
nen und durch jede Muhbandlung zu beziehen: 


Das Königreich Böhmen; 
ftatiftifchstopographifdy dargeftellt 
von Johann Gottfried Sommer, 


Ehrenmitglied ber Gefellihaft bet vaterlaͤndiſchen Muſeums. 
Siebenter Ban. 


Klattauer Kreis. 


Mit einer Titelvignerte, die Ruine Shmwihan barftellend. 


Gr. 8. 1839. geb. 1 Mtbir. 16 gGr. 

Der Mattawer Kveis achbrt unter biejenigen Theile Böhmens, welche biöber tm Allgemeinen 
weniger befannt waren als die übrigen Areife. Die phufiich: — F Einleitung von m. 
De ee Quipuiri 86 
— ft wit derfeiden Wolftändigfeit und Gorgfalt wie bei allen vorigen Kreifen beban: 

t worben. 
Die bereitd erfhienenen Bände enthalten: z 
Criter Band den Peitmeriger Kreis. Preis 2 Mtblr. 8 gGr. 
Zweiter „Bunʒlauer “I — Pr 
Dritte ’ Bidſchower u 
Pierter u 7 Königaräßer 7 7) 7 8 
Künfter „ ‚ Sheudimer " " „ Mn 
Stehster „, Pilsner * * 4 
Die bisher erſchienenen ſieben Bände koſten demnach 14 Rthlr. 12 gGr. 


Schrbud, der Erd- und Staatenkunde. 


Bon Kobann Gottfried Sommer. 
Zweiten Bandes dritte Abtheilung. 
Gr. 8. 1859. Broſch. 4 Mtbir. 3 gGr. 
Mir dieſer dritten Äbtheilung ift der zweite Band bed Wertes Zeſchloſſen. Sie umfaht die 
Belhreisung der bNerreihifhen Momarcie, ermeß der vornehmften emropdifhen Reiche, 
deifen Natur umd andere Merfwofirdigfeiten ber Sr. Merfafter in mdalichiter Botftänbigfert dar⸗ 
geftellt bat, jo daß man umgeachter bed ihm vergbnnt gewefene Wengen Raumes feinen bedeu— 


tenden Geaenfland vermiſſen wird. 2 
Die Preife der früher erihienenen Abtheilungen finb: 


= 
mw» 


2 


Erſter Band 4 Rthlr. 15 36r. 
Zweiter liſte Adth. — BB u 
Me 7) — 21 ” 
Demnad koſten beide Bände complet a Mthlr, 9 ar. 


be obenertoäbnte dritte Aptbeifnng‘ bei zweiten Bandes it auch unter dem befondern Titel 
au haben ; 


Das Kaiſerthum Deifterreich, 
geographifch » ftatiftifch dargeftellt 
von Johann Gottfried Sommer. 


(Aus deffen Lehrbuch der Erd: und Staatenkunde befonders abgedrudt.) 
Gr. 8. 1839. Broſch. 1 Rthlr. 5 gr. . 
Diefer befondere Abdruct eignet fich vorzüglich zur Anfnaffung für unbemittelte Lebrer 
und zu einem Leltfaden ſewobl beim dffentligen ald Privatunterricht. 
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Neuefted wort: und facherflärendes 


Berdeutfchungs:- Wörterbuch 


aller jener aus fremden Sprachen entlehneen Wörter, Ausdrüde und Redensarten, 
melde die Deutſchen bis jeßt, in Schriften und Büchern fowohl als in der 
Umgangsfprade, nod immer für unentbehrlich und unerſetzlich gehalten haben. 
Ein Handbud 
für Geſchäſtomänner, Deitungslefer und alle gebildete Menſchen überhaupt 
von Johann Gottfried Sommer. 


Fünfte verbefferte und vermehrte Auflage. 


Gr. 8. 1839. geb. 2 Mtblr. 8 yGr. 

Der ungeachtet der vielen ähnlichen, Arkeiten biefer Art ftattgefunbene ſchnelle Mejay ber 
vierten Auflage bieled Wertes ſpricht für bie tdauer bed allgemeinen Beifalld, deffen es ſich 
beim gefamınten beutjchen Fublicum erfreut. Diefe fünfte uf e ift nicht nur im allen eins 
einen Artiteln genau efehen und auch jede Seite in Hinfiht der Werbeutfchungen und 

Märungen verbeifert, fonbern auch mit jablreiwen nenen Weanbmwbrtern vermebrt 
worden, die negerwärtia, beſenders in Zeitungen, täufig vortommen, aber in antern Berbeuts 
ſchungẽwoͤrterbuͤchern größtentbeild vrrmißt werben. 


Neiſe durch Deutfchbland, 
in befonderer Beziehung 


auf Aderbau und Induftrie. 


Bon Dr. Ulegander v. Lengerke, 
Ebren : und correſpondirendem Mitgliece der patrlotifchen uno dtonomiſchen Gejelijchaften in 
Kopenhagen, Altona, Roftor, Erle, Potöbam, Taſſel, Karlsruhe, Münden, Wien, Breslau, 
Dresden und Rbnigdterg. 


Mit 7 luhograph. Tafeln und einer Titelvignette, Hohenheim darftellend. 


Gr. 8. 1839. ceb. Preis 3 Mtälr. 8 gr. 

rende umb Kenner des Landbauts, insbeſondere aber praftiiche Landwirthe, welche fi eine 
ftariftifehe Neberfine der teutfpen Landwirthſchaft zu verfchaften volnfchen, werben dazu im ber 
Begleitung bed Berfaſſers ein gemiß willfommenes Mittel finden. Die Wanderung vesfelren 
deginnt von KHolftein, gebt na Braunfanoeig un? Kurbeſſen, von bier durch Weftpbolen nach 
Rheinland, ins Naſſauiſche, dann nach Helfen : Darmftabt, Baben, Würtemberg. Bayern, Defters 
reich, Böhmen, Sachſen, Brandenburg, Pommern und durch Mecklenburg zurüd in bie Heimath. 
Mit nur daß der Neifenbe fein ur nbiges Augrmmert auf bie lanbwirtbfdaftligen 
und inbuftriellen Probucriondverbäftmifte der genannten Länder riajtet: er witmer 
auch den obmaltenden Juftänden der Wieſenwirthſchafi und bes dfomomifhhenlinter: 
rihtsmwefens fpecele, ein bobes Antereffe in Unfpruch nehmende Unterfuhungen,  Nebenber 
hat er in feinen vom Welde ber Wiſſenſchaft arpflüdten Nehrenfranz mande, dem Terrain ber 
Kunſt, der Erbograpbie ober anderem Boben erkingg Dar Blume gewunden unb dadurch dein hübfa) 
fholifirten und auch Auferlich trefflich auegeſtatteten Berichte bad oft Trodene und Rangiveilende 
aͤhnlicher Darftelungen benommen, 








[5620] In &, ©, Lieſchings Verlagssughandfung in Stuttgart in fo even erfgienen 
und in allen Buchhandlungen Deutſchlauds und der angrängenden Ränder zu baten: 


evifion 


| der * 
Philoſopheme der Hegel'ſchen Schule 
bezuͤglich auf dae ——— 

Ne 
zehn Thefen aus einer religiöfen Philofophie. 
Bon Franz Baader, 


gr. 8. 13 Bogen fein Velin. Preis geh. 1 Thlr. oder 1 fl. 36 Er. 

Bei den in das Staats: und Kirchenleben immer tiefer einareifenten Kampf ber bzutigen 
Phitofopheme und unter der fleigenden Bewegung dar Geifter Überheupt, wird die obige Srift, 
welche — auch unabhänaig von ihren befondern Aufgaben — eine Hülle von Gedanten entwigelt, 
nicht nur Männer der Wiſſenſchaft, fondern auch jeden @erilteten, der ein höberes Leben fucht, 
die Gienugthunma finden laffen, die ber berühmte Verfaffer im den Erzengniffen feines reichen 
Geifted zu dieren Kraft und Beruf bat, — Im September 1539. 





(35397—0%) Bei uns ift num vorftändig erfgienen und im allen Buchhandlungen Deutfchlands 
und ber "Ba Etaaten zu haben: 


afedow und feine Söhne. 
Komifher Roman 
von Karl Gubkow. 


Drei Bände. Preis: 6 Rıble. oder 10 fl. 30 — * 
Ahrend das Brockhaus'ſche Tonverſations-Lexikon der Gegenwart dieſen Roman ben 
PA, wahrbaft populäre ae * aus Guhtows Feder gefloffen iſt, beißt es in den 
Mainzer Unterhaltungsblättern vom 22 Augun: „Wir fragen bie ganye 
nene fitteranur, ob fie ein äbnlibesd Wert aufsuweilfen bat, das fo feffelt, 
foriefim Zeit und Leben eingreift, und bie Grrablen bed aroßen Weltlaw 
fes in fo prismatifgem Farbengauber der Komik wiedergibt? Blafe 
dotwift ein Werft, bad mit ber beutfwen Litteratur fortleben wird.” 
PDforgbeim und Stuttgart, im Auguft 1850 
Dennig, Fink & Eomp, (früher Verlag der Glaffiker,) 


(gun Am Berlage von F. U. Eupelin 
ondershaufen ift fo chen erigienen und 
In alten Sachra dlungen zu kaben: 


rda, 
Taſchenbuch für Freimaurer 
auf das Jahr 1838 und 1839. 
Herausgegeben 


von Friedrich v. Sydow. 
12. geb, Preis Thir. 


5462] Bei Echeitlin u. Zollitofer in 
t. Gallen in erinienen und durch jede 


Buchhandlung Deutſchlands und der Schweij 
am bezieben : 


Erasmus, D. v. Rotterdam, das 
Lob der Narrbeit. Aus dem Las 
teiniſchen Äberfeßt und mit erflärenden 
Anmerkungen verjehen. Nebſt 33 Zeich: 
nungen. 8. geb. Preis 2fl. oder 
1 Thir. 6 gr. 

Nicht bloße Ueberiegunga, ſondern mit vielen 
Anmertungen und Erf arungen des Heperfegers 
erichienen. Die von Zeit zu Zeit neu heraus: 
fommenten Veberfenungen find Beweis, daß 
unfer Ittrerarıfars Puelicum fi eines feiner 
ardsten Geifter gern erinnert und föruigen 
fräftigen Klin am ſchaͤtzen weiß. 


[5547] , In Eommilfion ber Stahel’igen 
Buchhandlung in Würzburg in erigienen 


und durch die M, Mieneriae Buchhandlung in 
Augsburg ond Lindam zu begieben: 


Handbuch der fränfifchen Sei: 
Denerzeugung als eines pri: 
vatlichen Mebengewerbes in 
derZtadt und aufdemtande, 
von Dr. Anton Hoffmann. Mir 
einer Dandolo ſchen Raupenzuchttabelle 
und 2 Steintafeln. 8, br, Lfl. 36 kr. 
oder 1 Rthlr. 





15554—56] Verfleigerung. 

Montag den 7 Detober I, J. werben im fs 
niglichen Zwirtgewolbe, Federergaße Mr. 26. 
Vormittags vo· 9 — 12 Ubr⸗ mehrere Partien 
Bilbbecten und Kiriageweit gegen fogleich 
baare Bezahlung an bie Meifteietenden dffent: 
lich verfieigert. Kaufsliebhaber werden biemit 
eingeladen. 

ünmen. den 15 Sertember 1859. 


Königlich bayer. Hofjagd⸗ J utendanz. 
[5155] Dienfigefud). 


Ein abfolvirter und geprüfter Rechtscandi: 
dat, welcher ſeit 11 Jahren ın allen Zweigen ber 
juridiſchen und adminiftrativen Prarts beinahe 
ununterbrochen Berwendung fand, nebenbei in 
den Teuten awei Jahren, fo wie ſchon früher 
einmal, ein Jahr als Patrimonlalrichter funetios 
nirte, und in ſeder Brziebana empfeblende Zeug: 
niffe bejigt.. wuͤnſcht bis 4 Dctober oder ı Wo 
vernber 1, 3. entweder ald Patrimonialger icht a⸗ 
Beamter over ald Concipiſt bei einem €, Mırs 
walte placirr an werden. p 

Vertofreie Anträge unter ber Ehiffve L. B. 
befbrdert die Expedition der Alla. Zeitung, 


15595) Warnung. 

Da ih binnen vier Jahren nun zum vier 
tenmale erfläven nnd, baß ich für meinen Linaft 
majorenn gewordenen Sohn, Friedrich Rbff: 
ter, aeweienen Eorporal im_tbnial Ebeveaurs 
fegers:Regimente Fürft von Zburn und Karis, 
in nichtd mehr Iafte: fo verfichere ich hiemit. 
daß alle Briefe, welche Garantie für die von 
biefen meinem Sohne erhobenen Gelber ober 
Waaren hl oder fünftig von mir forbern, vdi⸗ 
fig unberädfichtigt ble’ber. 

Rothenburg a. d. Tauber, 17 Sept. 4850. 
Ammanuel Löffler, 
zweiter Pfarrer zu St. Jateb. 





AUGSBURG. Abonnement 
hier hei der Zeitungs - Kıpadi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 M, 
84 hr. für das ganıe Jahr ıd fi, 
ı5 kr. des nö. Fulses oder 7 Thlr, 
u sie 4 reine bei 

er hiesigen MH. Oberpostamts- 
Zeitu: ei edition, sodann für 
Deu 1} bei allenPostämtern 


Berian fr siee Hafhe jedes 
Freitag 

Ueberſicht. 
Spanien. — Großbritannien. Sheil über das Ober- 
haus und das Minifterium, — Frankreich. Aufpebung der 
Sperre der fpanifchen Gränze. Ruheſtörungen in Lille, Bericht 
aus Paris über den gegenwärtigen Zuftand Algiere. — Jta- 
lien. Schreiben aus Neapel (Entbindung der Königin von 
einem Prinzen). — Schweiz. Rückblick auf die Umgeftal- 
tung der Dinge in Zürich. — Deutfhland. Rahric- 
ten aus Münden (Widerlegung des Gerühts von Uniforme- 
veränderungen in der Armee), Franffurt (Berichtigung in Be- 
treff Dr. Heffenberge), Darmſtadt (Schlez. Tod Dr. ©, 
Webers), Kötben (v. Alberts Tod), Pyrmont (erſte Sigung 
der Naturforfiher), Dresden, Leipzig, Göttingen (die Uni- 
verfität wiederholt zu einer landſtändiſchen Wahl aufgefordert). 
— Defterreid. Pyrkers Werke. Erzherzog Johann legt in 
Trieft den Plan einer Eifenbabn von Wien nah Trieft vor. 
— Handels. und Börſennachrichten (die Venediger Handeld- 
geſellſchaft) — Beil. Sultan Mahmud und fein Nadh- 
folger. — Donne's Theorie des Daguerre'fhen Verfahrens. — 
Die Hanbelsfreiheit und der Berichterftatter über die fran- 

zöſiſche Gewerbsausſtellung. — Rußland. (Juden⸗Ediet.) 
Datum der Börſen: Loubdon 20 Eept. 









Spanien. 
Dem Phare von Bavonne vom 19 Sept. zufolge bat Hr. 
v. Numignp von Baponne feinen Weg nah Madrid auf feinen 
Borfhafterpoften zu Land eingefchlagen. 


Dasfelbe Journal berichtet: „Zariategup, Manuel, Mipolda, 
Sopelana und andere Earliftifhe Chefs find in Franfreih durch 
die Aldudes und St. Michel mit 1800 Mann Infanterie und 
250 Pferden eingerüdt. Diele Truppen waren die legten Trüm— 
mer der Armee von Navarra. Die Zahl der nah Frankreich ge- 
flüchteten Garliften beläuft ſich jebr auf mehr ald taufend Dffi- 
eiere und 8000 Eoldaten. Der Maire von Baponne hat bie 
Bevölkerung zu Untertügungen für diefe Spanier, die an Allem 
Mangel leiden, aufgefordert.‘ 


Dem Eourrier von Bordeaux zufolge wartet bie Be: 
ſatzung von Eftella nur auf das Erfheinen einer Eolonne Eipar: 
tero’d, um fi zu unterwerfen, 


Großbritannien. 

Zondon, 20 Sept. 

In der Mahlverfammlung der Graffhaft Tipperary erklärte 
fich der fat einftimmig gewählte Sheil als den entichieden: 
ften Freund des Whigminiſteriums. Trotz der giftigen Oppoſi— 
tion der Tories und des Haufes der Lords, meint Hr. Sheil, 
ſtehe das Minifterium unerihütterlih, fo lange das Unterhaus 
ibm treu bliebe; die Lords würden, wie bei der Meformbill, im: 
mer nachgeben, fo oft das Wolf in energifcher Haltung auftrete. 
„Das Oberhaus, fagt er, übt auf die Megierung durchaus keine 
bedeutende Controle, obwohl es die Minifter an der Durhfüb: 
rung vieler müßlihen Maaßregeln hinderte, Die Halsftarrig: 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhähften Privilegien. 






Semesters auch vi tür 
Frankreich bei Harn Alsxzan. 
der zu Strafaburg, Brandgasse 
Nro. 28. und bei dem Postamts 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k. Postämtern au Bregenz, 
Innspruch, Verona, Venedi, 

Triest und Mailand. Inserate ck. 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Oo- 
lonel-Zeile mit g kr, berschnet, 


27 Sept. 1839. 






keit der Lords hatte doch eim gutes Reſultat. Sie haben da: 
dur ihre Schwäche, ihre Machtlofigkeit der Erecutingemalt ge: 
genüber verrathen. Sie nahmen Beſchlüſſe binfichtlich des Zu: 
ftandes von Irland gegen die Minifter an, und feßten ihre ge 
priefene Committee ein. Hätte das Haug der Gemeinen einen 
folhen Beihluß gefaßt, die Megierung würde feine Stunde län- 
ger gelebt haben, Wurde aber dur den Beſchluß des Ober: 
baufes die Verwaltung im mindeſten erfhüttert? Wei ber Er: 
jiebungsfrage geſchah im Oberhaufe ein ähnlicher Schritt, aber 
Ihren Lordfhaften zum Troge blieben die Minifter auf ihren 
Pläßen. Es ſcheint alfo, daß eine Majorität von nur zwei 
Stimmen im Interbaufe mehr werth ift, als eine Majorität 
von hundert Stimmen im Oberhauſe. Mit großer Freude er- 
Fläre ih bier, daß die gegenwärtigen Minifter bas volle Zu— 
trauen bes iriſchen Wolfd befigen, und wie follte dieß anders 
fepn ? Gaben fie und denn nicht Normanby zum Lorblieute- 
nant? (Großer und lang anhaltender Beifall.) Mic freut die 
Begeifterung oder bie Liebe vielmehr, bie ein Name bei 
Ahnen findet, der und thener fern wird, fo lange ein Herz 
in unferer Bruft fchlägt. Wenn Normanbp's großberziger Cha— 
rafter mit dem iriſchen Bolt fpmpathifirte, fo lehrte ihn zu—⸗ 
gleich feine Klugbeit!, daß es für die Antereffen Englands das 
Beite fen, die irifchen Rechte zu unterftäßen. (Hört! hört!) 
Es ift eine Verleumdung, wie ed nur je eine gab, daß Lord 
Normanbp die irifchen Katholifen begünftigte, die trifchen Pre: 
teftanten aber unterdrüdte. Gott verhäte, daß er oder irgend 
ein anderer Mann dieß thue. Mein, er bebrüdte nicht die Prw 
teftanten, er wollte nur, daß die Katholiken ihnen gleich geftellt 
würden, und dieß wurde durch bie Emancipation erreicht. Lord 
Normanby hat für England bie Anhänglichkeit von fieben Millio- 
nen Iren erhalten. Wo Mifvergnügen war, bat er ed geftillt, 
er flößte Vertrauen ein und gewann die Herzen der Nation für 
fih. Die Ernennung Lord Ebringtond zu feinem Nachfolger 
gab der Megierung einen neuen Anſpruch auf unfer Vertrauen. 
(Hört! hört!) Die Lords fogar fprehen mit 2ob von feiner 
Verwaltung, aber Gott ſey Dank, er bat nichts gethan, das 
ibm diefed Lob zuyieben konnte. Ihre Abfiht ift nur, auf Lord 
Normanby durch das Mühmen feines Nachfolgerd Tadel zu wer: 
fen; aber bei diejer indirecten Anklage werden fie durch bie 
Thatfahe geſchlagen, daß Lord Ebringtond Megierung ganz auf 
derfelben Politif beruht, wie die Lord Normanbv'd. Die Toried 
fprehen mit affectirtem großem Vertrauen von ihren Erfolgen 
gegen die Minifter, Aber fie führten biefelbe Sprache fchon vor 
drei Sefjionen und Feine ihrer Prophezeyungen ging in Erfül- 
lung. Der Bürgerkrieg in Spanien ift beendigt, bie belgiſch— 
bolländifhen Angelegenheiten find ausgeglihen, die aus der 
mericanifchen Blokade bervorgegangenen Verwidelungen find be: 
feitigt, die indifche Erpedition war fiegreich, und ein Vertrag von 
unberechenbarer Wichtigkeit wurde mit Defterreich abgefhloffen. 
Gewiß wird das Volt von England auf diefe großen Ereigniffe 
mehr Werth legen, als auf die Deelamationen gegen das Papftz 
thum, durch die man kürzlich feine religiöfen Vorurtheile wieder 
erwecken wollte. (Hört!) in Tory fagte neulich im London 


2154 


zu mir: „Ihr habt Cambridge verloren.” — „Ja, erwieberte 
ich, aber Irland ift ung geblieben und es wird ung bfeiben für 
alle Zeiten.” (Lauter Beifall.) Wie könnten die Lords dieſes 
Land regieren? Sie müßten zu Coercitivmaaßregeln ihre Zuflucht 
nehmen, welchen das Unterhaus ihre Beiftimmung wohl ver: 
fagen würde, und träte bad Unterhaus bei, fo müßte die Urmee 
in Irland verdoppelt werden. In Irland ftand im Jahr 1834 
eine Truppenmaht von 23,000 Mann; jebt fteben nur noch 
13,000 Mann dort, und feir 1834 wurde die Polizei nur um 
300 Mann vermehrt. Würde ein folcher Militärftand hinrei⸗ 
hen, wenn die Koried and Ruder kämen? Mit Mecht geftand 
einſt Sir Mobert Peel: „Meine größte Schwierigkeit ift Ir— 
land.” Gewiß; und die Schwierigkeiten würden noch größer 
ſeyn, als der ehrenwertbe Baronet glaubte. Seine eigene Par: 
tei würde, wenn fie. am Ruder wäre, über iriſche Fragen fich 
entzweien. Cine große Entwidelung von Militärmacht wäre 
unumgänglich notbwendig. Eine folhe Militärmacht aber würde 
neue Auflagen nötbig machen, und fo unhold auch England 
dem Papitthum iſt, fo ift es doch neuen Auflagen nod viel 
unbolder.” 

Der Generallieutenant und Generalinfpector der Artillerie, 
Sir Zofepb M'Lean, ift am 14 Morgens geftorben. Er war 
im Jahr 1799 Adjutant des Generald Farrington während der 
Crpebition nach dem Helder, diente fpäter in gleicher Eigenſchaft 
unter dem Herzog von Dorf, zeichnete ſich bei vielen Gelegen: 
beiten aus, wurde mehrmals verwundet und dafür durch Orden 
belohnt. Der Sun nennt ihn einen der ausgezeichnetſten Offi— 
eiere der lebten Feldzüge. 


Franfreich. 

Paris, 22 Sept. (Sonntag.) 

(Moniteur) Da die Truppen der Königin von Spanien 
jest die Gränze befent halten, die früher von den Earliftifchen 
Truppen eingenommen war, fo hat der Minifter des Innern 
Befehle gegeben, daß die Verbotsordonnanzen auf der ganzen 
Porendengränge fuspendirt werden. Diefe Befehle wurden im 
Einverftändniß mit den ſpaniſchen Behörden vollzogen. 

Einer telegrapbifhen Depeihe von Tours vom 21 Sept, 
zufolge war damals zu Mans Alles rubig und der Merfauf bes 
Getreibes ging wieder, wie gewöhnlich, vor id. 

(Moniteur) Eine telegraphiſche Depefhe vom 21 Sept. 
meldet, daß die Ordnung am Abend des20zu Lille durch Spinn— 
arbeiter geftört worden fen, welche die Stadt, zwar ohne Ge- 
fchrei, durchzogen, aber die Feniter ſolcher Spinnereien einwar: 
fen, in denen die Arbeiter fih ihnen nicht anſchließen wollten. 
Die Nationalgarde und die Linientruppen zerftrenten dieſe Su: 
fammenrottungen. Man bat Verhaftungen vorgenommen. Am 
Morgen bed 21 war die Stabt völlig ruhig. 

Der Prinz Achille Murat, der fich gegenwärtig in England 
aufhält, bat die Erlaubniß erbalten, einige Zeit in Franfreich 
zu vermeilen. 

Dem Eonftitutionnel zufolge hofft Don Earlos durch 
Verwendung Frankreichs Folgendes zu erhalten: 1) feine Wie- 
dereinfegung in alle Mechte eines fpanifhen Infanten, die erdurd 
ein Geſetz der Eorteg verloren hat; dieſe Mechte enthalten zu: 
gleih die Thronfolge Spaniens für ihn und feinen Stamm, 
im Fall die Töchter Ferdinands VII ohne directe Erben ſter— 
ben follten; 2) feine Wiedereinfegung in die großen Güter, die 
er in Spanien befist, und die ein Gefeh der Cortes mit Be: 
ſchlag belegt hat; 3) eine mit feinem Rang im Verhältniß fte: 
hende Penfion von Seite der fpanifhen Negierung und die Ber 
fugnif, fi mit feiner Familie nah Salzburg zurückzuziehen. 
Don Carlos verlangt überdich von der Freigebigfeit der franzö— 


ſiſchen Regierung eine Geldunterftüsung. Unter diefen Bebdin: 
gungen würde der Prinz auf feine bisherigen Anfprüce aufden 
fpanifhen Thron verzichten und dad Teftament Ferdinands wie 
die Cortesacten, welche das falifche Geſetz abichafften, aner: 
kennen.“ 

+ Paris, 21 Sept. Die orientaliſche Angelegenheit beſchaf⸗ 
tigt jept die Gemürher vorzugsweiſe. Die Intereffen war: 
ten mit großer Nengftlichfeit auf eine definitive Loͤung. Die 
Meinungen in Franfreih zeigen fih in zweierlei Richtungen : 
die einen find für die englifhe Allianz, und fonac für alle For: 
derungen, welche und dad Londoner Cabinet aufdringen möchte; 
bie andern find mehr für die Eontinentalpoliti. Beide Anfic- 
ten finden ihre Vertreter im Minifterium, wo übrigens die An: 
hanger der enalifchen Allianz vorberrfhen. Rußland ftößt bei 
den Revolutionären auf große Abneigung; man beclamirt un: 
aufhörlich gegen diefes Land, und diefe Stimmung bindert oft 
die beten Entſchlüſſe. Die Megierung wagt nicht, fich günftig 
für Rußland auszufprechen, und diefe Unmacht kommt den eng— 
liſchen Intereffen zu aut. Dffendar find die Abbernfung des 
Admirald Mouffin und die Ernennung des Hrn. Ponthois‘ zwei 
biplomatifhe Thatfaben, welche Eonceffionen für England bil 
den. Admiral Monffin mar, wie alle Dfficiere der franzöſiſchen 
Marine, den Engläandern nicht ſehr hold, und dieß rechnet man 
ihm zum Verbreben an. Hr. v. Ponthois ift von General 
Sebaftiani empfohlen, der bekanntlich der Ausdruck der engli— 
{hen Allianz und ber innige Vertraute des Königs zugleich ift. 
Der König kann, wie Sie wiffen, diejenigen Männer mehr lei: 
den, die ihm gehorden, als die einen eigenen Willen haben, 
und er iſt fiber, bei Hrn. v. Ponthois eine leichte Vollziehung 
feined Willens zu finden. Bei der Wahl der Gefandten bat 
das Gonfeil fait feinen Einfiuf. Der König ernennt alle. Der 
Zweck des Königs fcheint in der orientaliihen Sache zu fepn, 
alle Intereſſen zu fchonen, jedoch die Vorneigung für England 
beizubehalten. Er fcheint entfcheidende Ereigniffe abwarten und 
vor Allem den Krieg vermeiden zu wollen. Da übrigens jegt 
die Kammern abweiend find, fo bat ber Aönig, der des Mar: 
ſchalls Soult gewiß ift, freie Hand bei Durchführung feines 
Willens, obne fih um die Oppofition der Journale zu kümmern. 
Indeſſen fenne ih die öffentlibe Meinung, und muß Ihnen 
fagen, daf wenn ein Einfall Rußlands in die Türkei Kattfinden 
follte, ein Gegenftoß den Krieg herbeiführen fünnte. Die Wir- 
fungen davon würden ſehr bedenklich ſeyn, und könnten leicht 
eine Reaction im republicanifihen oder Bonapartiftifhen Sinne 
erzeugen. Solcher großen und lebhaften Oppofition gegenüber 
würde die Regierung nicht Meifter bleiben. Bei Handhabung der 
auswärtigen Angelegenbeiten darf man nie aus den Augen ver: 
lieren, daß man einen gewiflen Punkt nicht überfchreiten barf. 
Der König ift zwar Lenker der auswärtigen Angelegenheiten, er 
fönnte aber doch nicht Alles opfern, und es gibt Eonceflionen, 
die man ihm nicht vergeiben würde. So würde das Vorrücken 
der Muffen vieleicht die franzöfifhe Megierung zwingen, Mili- 
tärrüftungen, denen fie jetzt noch fehr abgeneigt iſt, zu machen, 
Was die Gefinnungen des Königs in Betreff ded Don Carlos 
und der ſpaniſchen Angelegenbeiten betrifft, fo fürdtet er in 
Spanien zwei Dinge: den Carlismus und die Nevolution. Es 
it klar, daß wenn Don Carlos gefiegt hätte, die legitimiftifche 
Partei in Franfreih große Kraft dadurch gewonnen haben würde. 
Der Sturz des Don Carlos hebt diefe Schwierigkeit. Don Gar: 
(08 ift nicht mehr zu fürchten. Es bleibt fonad übrig, die Partei 
der Bewegung nieberzubalten. Diefe bat ihre Stärke in Ma— 
drid, dem Gentrum der demagogifcen Umtriebe. Der König 
denft darauf, Spanien völlig zu pacificiren; glauben Sie aber 
ja nicht, daß er auf dad Project verzichtet bat, den Sobn Karls V 
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mit der Eleinen- Königin von Spanien zu vermäblen. . Die 
wäre ganz im ‚Sinne ded Juſte milien und jener Art von 
Trandactionen, die der König vorzüglich liebt. Dadurch würde in 
Spanien ein gemiihtes Syſtem geſchaffen werden, das Hr. Bea 
gern realifirt- hatte. Sie werben ſehen, daß man Don Carlos 
gut bebandelt: der König ift nicht gewohnt, proferibirte Prins 
zen ſchlecht zu behandeln, da er felbit in diefer Lage geweſen 
ift. Viele wohlunterrichtete Verfonen behaupten, die Verbaftung 
des Don Garlos ſey ein dem engliihen Whigminifterium gege: 
benes Unterpfand, weil diefes Minifterium fi bei dem Yarla: 
mente rechtfertigen müfe. Deßwegen braucht der König auch 
fit in den orientaliihen Angelegenheiten nicht fo warm zu eis 
gen. Er bat eine erfte Eonceffion gemacht, um fich gegen eine 
zweite zu ſchutzen. 

. Paris, 20 Sept. in erregted tendenzenreihed Meer 
ohne acht: wifenichaftlihe und aͤcht »politiihe Bildung (weil es 
in allen feinen Wogen feinem Unvermögen überlafen ift, fein 
Steuermann die See bewältigt, nirgends Ruderſchlag und Im: 
puls in demielben bemerflich ift, ſondern Lediglich leeres Geheul 
der Orkane und klagende Stimmen ber Geilter) das iſt in 
dem Chaos der franyöfiichen Augend und des gemeinen Mans 
nes ber Zujtand ber Dinge. Alles bat fein nüchternes Unver- 
mögen gezeigt: 1) der Saint:Simonianidemus und der Fourrid 
rismus; 2) der politifche Zacobinismus, geihmwängert mit Saint- 
ſimonianismus, Shatelianismug oder auch mit Unglauben, oder 
endlich mit einer Art von ſansculottiſchem Katholicidmus A la 
Lamennais; 3) das Gemächt, genannt Chatrlianidmus, ein uns 
mächtiger Auswuhd aus dem deiftifhen Mationalidmus des 
legten Jahrhunderts, mit katholiſchen Gerimonien für das Moff 
behaftet; 4) die Graͤuel-Romantik des Hrn. Victor Hugo und 
die ſchwarmeriſche Buchtlofigkeit der Schriften George Sands; 
5) die Bemühungen der HH. Michelet und Edgar Quinet — dieß 
Alles mit halbdeuticher, halbkauderwalſcher Philofophie der Ge— 
ſchichte und Pantheismus der Abftractionen, Verworrenheiten, 
Bildern und Gefühlen zu überzudern. Das Alles, welches als 
Wind die Woge fteuern follte, fhwimmt jet wie unmaächtiger 
Trumm obenauf. Malfifh = oder. thonfiichartige Bankiers, 
baififhartige Advocaten ſchwaͤnzeln jest gemächlih um dieſen 
Trumm herum, und mahen fih gute Weile, bdenn’s Meer 
fpeit und donnert nicht mehr, fondern Leihen und Masten 
treiben fih drauf herum; Geldinieln und Wortinfeln, Capita- 
lien an Wechfeln und Flodfeln hauien auf den Waſſern, und 
feinen zu bominiren, ber das Meer fest noch immer fein 
Salz ab, ift voll Schwanfend und mit jieten Anwandlungen 
zum Webertreten. — Der öffentlihe Unterricht wird in Frank: 
reich nach zwei Richtungen betrieben: 1) einer modern wif: 
fenfhaftlihen, aus ber Mevolution geboren, ald ihr höch— 
fies Geiftesvermögen, aus Naturwiſſenſchaft und Mathematit 
beftebend, in Induftrie, Verwaltungszweige, Kriegsorganifation 
übergebend, die glänzende und tüchtige Seite der modernen 
franzöfiihen Cultur, aber leider gepaart mit der deiftiihen umd 
atheiftifhen, d. 1. durchaus undriftliben Philoſophie des leB- 
ten Jahrhunderts, zugleich eine Verächterin aller Achten. Philo: 
fopbie und tiefern Jurisprudenz und Hiftorie, fo wie aller clal: 
ſiſchen Bildung und claffiihen Willens; 2) einer alt wiſſen— 
ſchaftlichen, graufam vernacläffigten, die in ihrem höchſten 
Ausdrude nur auf mittelmäfige Belletriftit binausläuft. Die 
Geiftesbewegungen in der franzöfiihen Jugend, Saint-Simonia: 
nismus, Jacobinismug aller Art, Fourrierismus find nun aber 
alle von den Naturwiſſenſchaften und der polptechnifhen Schule 
ausgegangen, und bort regt fich auch die Meaction gegen bie 
Unphilofopbie und Jrreligion des leßten Jahrhunderts, aber auf 
vollfommen unwillenihaftlihe unklare Weile, während die foge: 


nannte Nomantif und die Geſchichte ber Philofopbie nah Art von 
Micelet und Quinet ıc. aus einer Reaction gegen bie Belle 
triftit auf belletriſtiſche Weile hervorgegangen find. Aber wer 
hat diefes je unter den Miniftern de VPinstruction publique 
ind Auge gefaßt? Weber Guigot, der am fchärfften fah, aber 
Falt war, und dem fein Departement zu unbedeutend fchien, 
noch Willemain, ein geiftreiher Belletrift der Schule des La— 
barpe u. f. mw. Salvandy, als mittelmäßiger Nomantifer, bat 
am tolliten und verworrenften hinein gepfuſcht. Es handelt 
fih aber um Bildung, Kopf und Gemüthsrichtung der ganzen 
Zukunft! 

+ Paris, 18 Sept. (Al gier im Jahre 1839.) Die 
Meife des Herzogs von Drleand dur das füblihe Franfreich 
nah den franzöfiihen Beſitzungen im nörbfihen Afrifa wird 
allgemein als ein Ereigniß betrachtet, welches in der Geſchichte 
diefer Beſitzungen Epoche machen werde. Auf der einen Seite, 
meint man, würde die Gegenwart bes Herzogs dazu benutzt 
werden, einige längft beabfichtigte militärifhe Operationen num 
wirklich zur Ausführung zu bringen, auf der andern gibt man 
als Hauptzwed feines Aufenthalts dafelbit, welcher auf wenig— 
ſtens einen Monat angeſetzt wird, eine beftimmtere und definis 
tiven Organifation der inneren Verwaltung an, welche den pro— 
viforifhen Zuſtaͤnden ein längft erfehntes Biel ſetze. Ueber 
beide Punkte fchwebt man indeſſen fomohl hier, als in Afrika felbft 
noch in einer peinlihen Ungewißheit, weldhe den Vermuthun— 
gen jeder Art einen weiten Spielraum laͤßt. Die oft beſpro— 
chene Erpebition nach dem Fort Hamza, deren Hauptzweck gewe: 
fen feon würde, die Gefinnungen und die Streitkräfte Abd⸗El— 
Kaders auf die Probe zu ſtellen, fcheint wenigſtens für dieſes 
Jahr wieder aufgegeben worden zu ſeyn. Ueber den Planen 
ber Megierung gegen die Negentfchaft Tunis, deren naͤchſtes Ziel 
die Belegung der Gränyfeftung Kef ſeyn würde, ſchwebt zur 
Zeit noch ein Dunkel, welches wahrſcheinlich erſt aufgeklärt wer: 
den wird, wenn man ermitlich zu ihrer Ausführung fchreiten 
wird. Die drohende Stellung, welche der Bey von Zunis, viel: 
leiht unter dem indirecten Einfluffe von England, gegen Franfe 
reih in der jüngften Seit angenommen bat, macht Vorſicht von 
biefer Seite um fo nöthiger, je mehr fich bei den Verwidelun: 
gen im Drient der Schwerpunft ber Herrſchaft Franfreihs im 
Afrifa überhaupt nah Dften neigen muß; und ed wäre baher 
wohl möglih, dab man, mit Hintanfeßung ber Fleineren Ope⸗ 
rationen im Innern des Landes, die dieponiblen Streitkräfte 
zunächft auf diefen Punkt vereinigen möchte, um den Uebermuth 
des Bey's von Zunis in gebührende Schranfen zurüdzumeifen 
und der Provinz Conſtantine von dieſer Seite für bie Zukunft 
durch ein beftimmteres militäriihes Vertheidigungsſpſtem den 
nöthigen Schuß zu verſchaffen. Die Art und Weile eines fol 
chen Vertheidigungsſyſtems iſt natürlich zum guten Theil von 
der definitiven Organifation der Negierung und Verwaltung ber 
gangen Megentichaft bedingt, welche von den betehenden Bere 
hältniffen ausgeben muf. Es ift daher fehr wahrſcheinlich, daß 
der Herzog von Drleand bei feiner Neife dur die franzöfiihen 
Befisungen im nördlichen Afrifa vorzüglich diefe Organiſation 
ind Auge fallen wird; nicht als ob es in feiner Macht ſtaͤnde, 
fie nad) feinen Anſichten und Ideen fchnell ins Leben zu rufen, 
fondern um fih mit den Verhältniffen und Bedürfniffen des 
Landes vertraut zu machen, welche dabei in Betracht zu ziehen 
find. Ein Triumpbzug, wie ihm der Herzog von Orleans fo 
eben durch das ſüdliche Franfreich gehalten bat, würde am wer 
nigften in Afrifa, mo es fo ſehr darauf anfömmt, bie Dinge 
in ihrer wahren Geftalt zu erfaſſen, zum erwünſchten Ziele fühs 
ren. Um baber dergleichen eben fo läftige als zwedtlofe Ehren- 
begeugungen zu vermeiden, ſoll auch der Herzog felbt die Ab: 
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fit haben, feinen Aufenthalt in Algier moͤglichſt zu verlän: 
gern, und von bier aus, gleihfam incognite, nach den übrigen 
Theilen der Negentichaft welche ihm eines perfönlichen Beſuches 
werth erfcheinen möchten, bloß Heinere Ercurfionen zu unter: 
nehmen, welche ihn in den Stand feßen würden, ſich durch ei: 
gene Anfhauung zu überzeugen, inwiefern die Plane der Me 
gierung ausführbar ſeyn möchten, oder nicht. Worauf biefe 
Plane am Ende hinausgehen, ift, wie gefagt, für jest noch ein 
Gebeimnif, und wir zweifeln ſehr, ob das Cabinet felbit dar— 
über mit fih ganz im Klaren ift. Wir willen nur, daß bie 
Idee der Errichtung eines Vicelönigthums in Afrila neuerdings 
wieder in Anregung gebracht worden ijt, daß fie am Hofe nnd 
im Minifterium felbft gewichtige Vertreter bat, und daß man 
fih in gewiſſen Kreifen der Hoffnung hingibt, felbit die Oppoſi— 
tion, wenigſtens bedingungsmweife, für ihre Verwirklichung zu 
gewinnen. Das hohe Alter des Marſchalls Valde, welcher ſchon 
zu wiederhoftenmalen den Wunich geäußert bat, dieſer Laſt ent: 
hoben zu werden, und die Schwierigkeit, ihm einen Nachfolger 
zu geben, welcher das von ihm befolgte Spftem mit gleicher 
Strenge und Eonfequenz — wir fünnen binzufegen mit gleihem 
Glücke — durchzuführen im Stande wäre, machen eine baldige 
Entfheidung um fo dringender, und es fünnte wohl feyn, daß 
die Sache fhon in der naͤchſten Sitzung der Kammer zur Spra- 
che gebracht würde, fobald die perfönlihen Beobahtungen des 
Herzogs von Drleans ein dem Plane günftiges Nefultat geben 
follten. Dem fen jedoch wie ihm wolle, jedenfalls dürfte ein 
Blick auf die gegenwärtige Rage des franzöfifchen Afrika's jetzt 
um fo mehr an ber Zeit und von Intereſſe ſeyn, je mehr es bei 
den Verwidelungen im Oriente in der Wagſchale der europai- 
fhen Politit an Gewicht gewinnen muß, Die neueiten officiel: 
len Mittheilungen darüber, welche erft vor kurzem befannt ge: 
macht worden find, *) und einige andere zuverläffige Quellen, 
mie namentlich miündlihe Berichte einiger mit den dortigen 
Verhältniffen vertrauten Männer, follen ung dabei zur Grund— 
lage dienen. Als Ihatfache können wir fogleich die Behauptung 
an die Spitze ftelen, daß bie Herrichaft Franfreihs in Afrifa 
in der legten Zeit, wir meinen vorzüglich feit der Einnahme 
von Eonftantine und unter dem Generalgouvernement bes 
Marichalld Walde, zwar materiell und moralifh an Feſtig— 
keit gewonnen bat, nichtsdeſtoweniger aber noch ber nö 
tbigen Garantien ermangelt, welche ihre Zufunft verbür: 
gen und fie vor den Wechſelfällen einer feindlich gefinnten Po— 
litit fiher ftellen Fönnten. Materiell bat fie gewonnen dur die 
Erweiterung des territorialen Befigftanded mittelit der Cinnahme 
einiger wichtigen Punkte an der Hüte und im Innern bed Lan: 
des; und biefer Gewinn ift um fo höher anzufchlagen, als er 
zugleih den Beweis liefert, daß eine foitematiihe Ausbreitung 
der franzöfiihen Herrichaft auf afritaniihem Boden auf friedli- 
chem, unblutigem Wege nicht auf dad Gebiet ber Unmöglichkeit 
gebört,; moralifh bat fie fih gehoben, weil, vorzüglich mit in 
Folge jened Soſtems, das Vertrauen ber einheimiſchen Bevölke— 
rung zu ihr gewachſen ift, und die ibr feindlichen Gewalten fait 
in demfelben Verhältniffe an Kraft verloren baben, in welchem 
fih jenes Vertrauen geboben bat; es feblen ihr aber auf der 
andern Seite die nötbigen Garantien für die Zukunft, welde 
wir vor Allem in einem feiten, durcdareifenden und dauernden 
Soſtem der Werwaltung, in einer die einmal vorhandenen Ele: 
mente mehr belebenden Golonifation des Landes, und in einer 
beftimmteren Unordnung der Verbältnife und Beziebungen 


*) Tablean de la situation des Etablissemenis frongais dans l’Algerie 
en 1238. Paris, Juin ı859. Iſt in ber fünislihen Dructerei 
gedructt und am die Kammern veriheilt worben, aber mia im 
Vnchhandel zu baben, 


zu der einbeimifhen Bevölferung fuchen, melde fich noch nicht 
mit der Herrfchaft Franfreihd audfühnen kann. Mile biefe 
Punkte bebürfen einiger Erläuterungen, melde und mehr aufs 
Einzelne einführen werben. Was zunddit bie materielle 
Erweiterung und Befeftigung der Herrſchaft Franfreihs im 
nördlihen Afrika betrifft, fo kann die Einnahme von Gonftan- 
tine auch infofern als Epoche bezeichnet werden, als fie gleihfam 
der Wendepunkt zweier Syſteme ift, welche fich in vieler Ber 
ziehung fchroff entgegeniteben, und in ihrem Welen wie in ih: 
ren Wirkungen ganz verihieden find: das Spitem planlofer 
Kriegführung gegen die Eingebornen, welches gleich mit ber Er- 
oberung Algierd auf afrifanifhem Boden Wurzel gefchlagen, 
und in ben beillofen Feldzügen gegen Tlemſan und Madcara, 
den Bedrängnifen an der Tafna und der Erhebung Abd-El⸗ 
Kaders feine nambafteften Früchte getragen hat; und dad Sp: 
ftem der allmählihen Ausbreitung der franzöfiihen Herrſchaft 
nah beftimmtem Plane und auf möglichit friedlichem Mege , 
welches an Marfchall Valée feinen enticiedenften Vertheidiger 
gefunden hat, und dur die gefiherte Stellung der Franzoſen 
in der Provinz Eonftantine, die faft biutlofe Befignahme von 
Stora, Milah und 2a Galle, und die gänzliche Mernichtung der 
Macht und des Einfluffes Ahmet Bep's bereits binlänglich ge: 
rechtfertigt ift. Gleich in feinen erften Depeſchen, noch unter 
den Ruinen der Mauern von Eonftantine, ſprach fih Marſchall 
Valeée mit einer Beftimmtheit und Energie gegen dag von fei- 
nen Vorgängern befolgte Syftem der Gewaltherrſchaft mit den 
Waffen aus, melde auf bie Megierung felbft den günftigften 
Eindrud machten, und dad Schidfal von Stadt und Provinz 
wefentlih bedingten. Mur dad raube und etwas mürrifche 
Mefen des Marſchalls Valde lieh die verföhnende Politik, melde 
man bier geltend machen wollte, noch bisweilen in dem Ge: 
wande unerbittlicher Strenge erfheinen. Mon ben beſtehenden 
einbeimifhen Inftitutionen, Alles beisubehalten, was mit den 
Intereſſen Franfreihs nur einigermaßen vereinbar fep, und das 
Land überhaupt fo viel wie möglich durd fich felbft zu regieren 
und zu verwalten, das ward fogleich ald Grundſatz aufgeftellt, 
welcher bei der neuen Eroberung in feiner ganzen Ausdehnung 
in Anwendung gebracht werden folte. Schon General Damre- 
mont batte Fury vor ber Einnahme von Gonftantine Inftructio- 
nen in diefem Sinne erbalten, und Marihall Valee befolgte fie 
bei feinen eriten Anordnungen mit ber größten Gewiffenbaftig: 
keit. Die Verfafung der Stadt mit den beftehenden weltlichen 
und geiftlihen Behörden wurde im Weſentlichen beibehalten. 
Nur infofern bielt man eine Mobification für nötbig, ale man 
einen oberften Verwaltungsrath einfeßte, welcher aus franyöfi: 
fhen Beamten und aus einigen Notablen der Stadt gebildet 
wurde, Die Beſatzung, welche zum Schutze der Stadt und ber 
Umgegend zurüdgelafen werden mußte, ward anfangs nur auf 
2500 Mann feftgefegt, mußte aber bald auf 5000 Mann erböht 
werden Schon im November 1837.fam bierzu ein Corps ein: 
beimifher Truppen, welches Marfchall Balde aus den Trüm- 
mern des Heeres Ahmet Bep’s bildete. Durch Freiwillige aus 
ben Stämmen in den Umgebungen der Stadt verftärkt, erbielt 
e8 mit einer beftimmten Organifation unter franzöfiihen Offis 
eieren den Namen des Bataillons von Eonftantine, und bat 
ald ſolches fchon fehr wefentlihe Dienite geleitet. Die einzige 
Maafregel, melde die Einwohner gegen die neue Regierung 
mißtrauffch machte, war das Verlangen einer Contribution von 
200,000 Franken, welche, in Ermanglung anderer Mittel, zur 
Verproviantirung der Garnifon gebraucht wurden. Dagegen 
wurde den verbaften Speculationen bereitwilliger Abenteurer, 
welhe dem Heere gefolgt waren oder durch den Ruf von ber 
Einnahme der Stadt berbeigelodt wurden, gleih anfangs durch 
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befhränfende Verordnungen über den Aufenthalt und die Nie: 
derlaffung der Europder in Eonitantine ein beilfames Ziel ge: 
fegt. Namentlih dieſe kluge Maafregel trug weſentlich dazu 
bei, das Vertrauen unter den Einwohnern wieder zu beleben, 
welches von ihnen auch bald auf die benahbarten Stämme über: 
ging, die, laͤngſt der Zwingherrſchaft Achmet Ben’d müde, über: 
banpt fehr wenig Luft zeigten, feinem Unitern zu folgen, und 
dad Glü ihrer Waffen an einer ſchmachvoll verlorenen Sache 
zu verfuhen, Der Erzfeind des Bey's, Farbat-Ben: Said, ein 
befannter Häuptling der Sabara, welder bis 1832 die Würde 
eines Scheifh:el:Urab befleidete, fpäter von Achmet Bey entießt 
und befiegt wurde, und feitdem mit einem Haufen Abenteurer 
fih in der Näbe von Ulad-Dſchelal am Uadeel⸗Dſchidi ſich nieder: 
gelafen , ſtellte fih an der Spitze von dreihundert Beduinen 
freiwillig in Eonftantine ein, und bradte den neuen Herren 
mit feiner Huldigung das Unerbieten feiner Dienjte dar, welche 
mit der dur die Verhaͤltniſſe gebotenen Vorfiht angenommen 
und im voraus durch reihe Geſchenke und den Ehren: Kaftan 
belohnt wurden. Das Beilpiel von Farbat: Ben : Said wirkte 
mächtig auf die Häupter der übrigen Beduinenſtaͤmme in ber 
Umgegend, welche ſich nah und nach gleichfalls der neuen Me: 
sierung zu näbern wünihten, und das auf dieſe Weife wachiende 
Vertrauen, mar die Grundlage, auf welcher Marſchall Balde 
bei der Anordnung feines Spftemd ber Ausbreitung und Be: 
feftigung der Herrſchaft Frankreichs in der Provinz Conitantine 
vorzugsweiſe fußte. 
Beſchtus folgt.) 


Atalien. 

* Meapel, 17 Sept. Ihre Mai. die Königin wurde beute 
Vormittag 10 Uhr glüdlih von einem Prinzen entbunden. So: 
wohl Mutter ald Kind find in dem beten Woblfenn. — Wegen 
der Morfeier des San Genarofeftes find die Theater geichloffen, 
dagegen waren die nötbigen Vorfehrungen getroffen, um fämmt: 
liche öffentlihe Gebäude zu illuminiren, fo wie aud das Schlof 
und den Garten von Gapo di Monte, den Aufenthaltsort ber 
hoben Wöchnerin. — Am 26 wird die frau Herzogin von Berry 
von Palermo bierber zurüdfebren. 


Schweiz. 

+ Zurih, 22 Sept. in birtoriihes Ereigniß wird erſt 
dann begriffen, wenn entweder feine innere Nothwendigkeit oder 
bob — ba in der Gefchichte auch die freie That beftimmend 
wirft — der innere biftoriihe Zuſammenhang derfelben Flar ge 
worden ift, Ich habe verfprocen, in diefem Sinne über unfere 
neuefte Zürcerifhe Neuerung Naheres zu berichten, und es 
fällt mir wahrlich nicht ſchwer, auf eine, wie ich hoffe, überzeu: 
gende Weife barzuthun, daf biefelbe weder das Merf der In— 
trigue, noch das Merk ungeftümer, plöglih aufwallender Volks— 
wuth, fondern ein gefchichtliches Ereigniß fen, welches in dieſer 
oder jener Form erfcheinen fonnte, feinem innern Gehalte nad 
aber ericheinen mußte. Hier leifter mir eine in Leopold Ranke's 
biftorifch-politifcher Beitfchrift im Jahr 1832 erichienene Daritel: 
lung der „Revolution des Kantons Zürih vom J. 1930 in ihrer 
Entwidlung‘ vortrefflibe Dienfte. Es findet ſich namlich am 
Schluſſe diefer Daritellung (Bd. I1.;der Zeitihrift S. 621 
wörtlich folgende Stelle: „Endlich müſſen wir noch ciner Er- 
iheinung erwähnen, welche meit wichtiger it, als die mei: 
ften bei uns abmen, und die vielleicht in der Zukunft dem 
gegenwärtigen Spftem einen für dasſelbe lebensgefäbrlichen 
Kampf eröffnen und die Kräfte dafür aus fih liefern wird, 
nämlih der Kirhe und des Kirchlichen. Der neue Geift, 
deffen Weſen Verneinung und flahe Verftandesrihtung iſt, 
die alles Alte, Wurzelbafte, Organiſche zerieht, iſt ein natürs 
liher und geſchworner Feind der Kirche, in welcher er Über: 
glauben und Mofticismus, beide vermengend, erblidt. Die 


Geiſtlichen, welche eben vor der Menge durch Bildung ımd_ reli- 
töfen Sinn bervorragen und ald Lehrer und Erbauer wirken, 
nd ibm Wriftofraten, welche das Molf bevogten wollen, und fich 
pexmeſſen, der Gleichheit Aller zu widerftreben. So war au 
bei und die Bewegung gang vorzüglich dahin gerichtet, die Kirche, 
die man mißtrauiich anfab, und melde kurz vor der Mevolution 
angefangen hatte, ein regfameres und frifcheres Leben su bes 
gründen, fo fehr möglich zu befchränfen, die Geiftlihen, bie ih: 
rem Berufe nah vorzugsweiſe die Träger der religiöfen Bildung 
find, und unter denen ſich mamentlich die jüngern durch Eifer 
für ihren Wirfungsfreis und hriftliden Sinn auszeichnen, zu 
verbähtigen und in der öffentlihen Meinung als Feinde der 
Freiheit zu verfeßern. Un die Stelle der Religion follte eine 
flache Aulicht von Moralität treten. In diefem Sinne nament: 
li fol die Schule, auch die untere Vollsſchule, deren natür: 
liche Baſis die Kirche ift, von biefer, wie man ſich ausdrückt, 
emancipirt, und ber Schulmeijter dem Pfarrer wenigſtens gleich 
geitellt werben. Hier aber fragt es fih, ob der Kampf, wenn 
er auch für einmal r Bunften bed berrfhenden Liberalismus 
entichieden wird, nicht vielleiht in andern günftigen Zeiten er: 
neuert werben, und dur bie aͤchter Moralität und dem Glau: 
ben inwohnende Ausdauer und Wuforferung, durch den Geiſt 
unfers Volkes, das die Leichtfertigfeit der Nordfrangofen nicht 
tbeilt, und für welches die Religion Bedürfniß it, dur allge: 
meine vorherige Nationalleiden, welche bie Selbitiuht und den 
eitlen Hohmuth mürbe machen, und durch Merbündung mit 
den am Mechte ſtreng baltenden und mäßigen Männern ſich für 
die Kirche and das Recht fiegreich enden wird,” Gerade was 
bier voraudgefagt wurde, ift geſchehen. Immer einfeitiger ent⸗ 
widelte fih der Mabdicalismus, immer frivoler, leichtfertiger, im- 
mer feindfeliger gegen die Kirche. Im feinen religiöfen und fitt- 
lichen Gefühlen wurde dad Volt am tiefften verlegt. Won da 
aus wurde der Widerftand am entihiebenften und mächrigften. 
Der ganze Kampf der Regierungsbehörde auf der einen, bes 
Volkes in den Gemeinden auf der andern Seite um Dr. Strauß 
batte nur den Elementen, welche vorher ſchon da waren, und 
nachher noch da blieben, äußere Form und Namen *) verlichen, 
und das fhlummernde Bewußtſeyn des tiefer liegenden Gegen: 
faßes gewedt und gleichfam verkörpert. Der Mabicalidmus fah 
in Dr. Strauß ein Werkzeug für feine halb bewußten, halb uns» 
bemußten Tendenzen. Ein großer heil der Halbgebildeten — 
ohne die Anfichten von Dr. Strauf näher zu verfteben — auf 
dem Standpunkte eines flahen gewöhnlichen Nationalismus an- 
gelangt, und ſich in demfelben ihrer Aufklärung eitel freuend, 
unterftüßte jenen, Dr. Strauß wurbe venfionirt, die Radica— 
{em aber — mehr gefürchtet als jener — blieben und berrihten 
in den PVebörden fort. Der Richtung und Gefinnung des Vol: 
tes, welde ſich fo energiih ausgeſprochen hatte, wurde nicht nur 
nicht gewillfahrt, fondern vielmehr böbnend entgegen gewirkt. 
Der Seminardirector Scherr, welcher ald Haupt einer anti: 
tirchlichen Schule angefehen wurde, war im Begriff, feine Ders 
richtungen von neuem zu übernehmen, und das rabicale Ele— 
ment weiter der Jugend einzuimpfen. Der Megierungsrath 
bedrobte die Gemeinden in ibren verfafungsmäßigen Rechten 
freier Petition: die Juſtiz, in welcher ſich vorzüglich der radicale 
Geiſt feſtgeſetzt hatte, fehien bereit, an der Unterdrüdung Theil 
zu nebmen. Dieß Alles wedte die Energie des Volkes und 
feiner Führer. Lange und bie zu ihrem Ende täufchte fi die 
Megierung über die Volksſtimmung. Weil die Beamteten zu 
einem bedeutenden Theil gehorſam und gewärtig ſchienen, weil 
viele Halbgebildete fie fortwahrend zur Feſtigkeit ermahnten, 
weil die Radicalen — feſtgerannt in ihren kalten Theorien — 
fie hetzten, fo wurde fie nicht recht gewahr, wie allgemein im gans 
zen Volke die Aufregung war, und wie feit der Entichluß desfelben 
ftand, eine veränderte Geiftesrihtung durchzuführen. Erſt bie 





*) Es gilt bas fo fehr, daß der Parteiname für alle bie, welde 
auf der Landſchaft keinen Untheil fir die Bewegung gencmmen 
haben, der der „Gtraußen“ (felten Straußianer) ift, 
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dffauundigen Ereigniſſe zeigten, wie einig durch dem" ganzen 
Kanton bindurh — nicht Einen Bezirk ausgenommen — alles 
Wolf fep; und daß weſentlich eine religiöfe Idee dasſelbe be: 
febte, mufite auch den Gegnern daraus klar werben, daß troß 
des vergoffenen Blutes und troß der außerordentlichen Erbitte: 
rung, jedes Gefühl perfönliher Race fofort verftummte, und 
unmittelbar nah dem Siege die größte Ruhe eintrat. *) — 
Nun denkt man fih gewöhnlich unfer Bolt — befondersim Auslande 
— als ein fanatifches, abergläubifhes. Man thut ihm bier gewiß ſehr 
Unreht. Nur dad Uebermaaf ber antireligiöfen (radicalen) Nic: 
tung‘, welche es aufgeihredt bat, erklärt die Bewegung. Wie 
ib nun in diefen Tagen das Volk und feine Führer wieder fen- 
nen gelernt babe, fo gibt es darunter allerdings Einzelne, 
welde eine pietiftifche Färbung baben. Das ift aber nicht ber 
Geift der Maffe, und nicht der ber großen Mehrheit ihrer Füh— 
rer. Trotz Allem, was man nun darüber fchreiben mag, troß 
dem aufern Scheine des Fanatismus, bleibt ed dennoch ganz 
gewiß, daf unter allen größern Ständen der Schweiz Zürih am 
weitejten von religiöfem Fanatismus entfernt ift, und daß bier 
mehr ald irgendwo in der Schweiz geiftige Bildung zu finden 
it. Die Geſchichte Zürichs ift eng verbunden mit ber Gefchichte 
der Meformation, Sürich betrachtet ſich ald eine der Haupt: 
jtädte des reformirenden Geiftes in Kirche und Wiſſenſchaft. 
Diefed Bewußtienn ift noch immer in Züri lebendig, und wird 
e8 bleiben. Aber ber radicale Geift wollte weiter, er wollte 
Umwalzung insbeiondere auch des Chriſtenthums. Und dagegen 
vornehmlich hat ſich der alte reformirt= hriftliche @eift der Für 
richer mir Macht erhoben, Ueber die andern, mebr politifchen 
Gründe der Bewegung in einem folgenden Briefe. 


Deutfchland. 

+ München, 24 Sept. Es bat fih das Gerücht verbreitet, 
als ftünden dem baverifhen Heere bedeutende Uniformsverände⸗ 
rungen bevor. Es kann der gänzliche Ungrund dieſes Gerüchts 
aus fiherfter Quelle verbürgt werden. 

“* München, 25 Sert. Se. f. Hob. der Kronprinz kam 
geftern Nachmittag 4 Uhr unvermutbet bier an, ftattete Ihrer 
Mai. der vermittweten Königin und Fhrer k. k. H. der Erzherzo⸗ 
gin Sophie von Defterreih in Biederftein einen Beſuch ab, und 
verließ Abends 10 Uhr wieder unfre Stadt. Auch Ihre f. 9. 
die Herzogin Louiſe war geftern zum Beſuche bier, verfügte fi 
aber Abends wieder mac Poſſenhofen. — Eine aus Berchtes— 
gaben datirte, geftern befannt gewordene allerböchfte Entſchlie— 
fung verordnet, dag in Folge der Einführung des (Zoller'ſchen) 
neuen Reldartikeriefoitemd ſämmtliche DOfficierd der Artillerie 
Megimenter fih Pferde anzuſchaffen haben, zu deren Unterhalt 
ihnen die reglementämäfigen Mittel, wie fhon früher den Dfr 
fieieren der leichten Artillerie bewilligt worden find; fo treten 
auch an die Stelle der bisherigen Uniformsfrads Coletts, und die 
ganze Ainftirung der Dfficiere der bisherigen leichten Artillerie, 
fo daß die Kleidung, Bewaffnung und Rüftung (ämmtliher Of: 
fieiere des Nrtilferiecorps von nun an ebenmäßig find. — Vom 
15 — 2 Sept. wurden auf der Eiienbahn von bier nah Loch— 
bauien 44 Fahrten zurüdgelegt, woran 2256 Perionen Theil 
nabmen, 





*) Es ift durchaus unrichtig. daß irgend Jemand binterber noch 
von dem Wolfe erihofien wurde, Vielmehr ift ed gewiß, daß 
von Anfang an bis zu Ende ae Toben dem Volte ansehdren, 
und fein einziger ber radicalen Partei. Auf der andern Eeite 
mu ich aber auch die Angabe meines frübern Briefe berichti⸗ 
sen, daf ein Küßnacher durch Morb das Leben verloren habe, 
Im hatte die Nachricht aufgenommen, weit fie mir von ber 
Polizei mirgerheilt wurde, Seither bat fi crgeben, dab aller: 
dings ein Kuͤßnacher verungluͤct iſt, aber durch eigene Schuld, 


+ Frankfurt a; M., 21 Sept. (Eingefandt.) : Den Ber: 
fafer eines aus dem Schwäbifhen Mercur in die Allgemeine 
und andere Zeitungen übergegangenen Gorreipondenzartifels, da⸗ 
tirt Frankfurt, 12 Sept., in Betreff bes Hrn. Eonfiftorial- 
raths Dr. Heffenberg ald Anwalts mehrerer Eorporationen des 
Königreihe Hannover, darf man der Wahrheit gemäß verfihern, 
daß bis jetzt Feine hiefige Bebörde bie dort angegebene Abſicht 
gebabt hat, mod an fie das Merlangen geitellt worben ift, „die 
Herausgabe fämmtliher noch in feinen Händen befindlichen, auf 
die hannover’fche Angelegenheit begüglichen Wetenftüde, nament: 
lich die etwa noch vorrätbigen Eremplare verfehiedener an den 
Bundestag gerichteten Beſchwerdeſchriften von-ihm zu fordern.‘ 

* Darmftadt, 23 Sept. Am 21 farb in Kreuznach, nach 
längerem Leiden, der ausgezeichnete Theoretifer und praftiidhe 
Tonfeßer Dr. Gottfried Weber, Generalitaatsprocurator beim 
Dpberappellationg: und Eaffationsgerichte dahier, im Giften Jahre 
feines Lebend. Außer mannihfahen andern Auszeichnungen 
war ibm 1827 die eines andwärrigen Ehrenmitgliedes der k. 
ſchwediſchen Afademie in Stodbolm geworben. Seit dem näm: 
hen Jahre trug er dad ihm vom Großherzog Ludwig 1 ver- 
liehene Ritterkreuz erfter Elaffe des großh. beififhen Haus⸗ und 
Verdienſt⸗ (jegigen Ludwigs⸗) Ordens. 

Die Grofberzogl. beififhe Zeitung enthält einen 
Nekrolog des Fürzlih im Siften Lebensjahre verftorbenen ver: 
dienten Volks- und Jugendiriftitellerd Schle z. In Eranfen 
geboren, Sohn eines Geiftlihen,, ftndirte er jelbit in Jena die 
Theologie. Das Buch, durch welches er befonders der Schul- 
tprannei und überhaupt einer unvernünftigen Behandlung der 
Echuljugend entgegentrat (Gregorius Schlaghart und Lorenz 
Richard vc., 1795 erfhienen), wurde die Veranlaffung, daß ihn 
der Graf Karl v. Schlitz, genannt v, Görk, im Jahr 1799 nad 
Schlitz ald Oberpfarrer, Infpeetor und Eonfiftorialrath berief, 
in welchem Areis er feitvem fegensreich wirkte. Im Jahr 1831 
beging Schlez feine fünfzigjährige Dienftiubelfeier, Im Februar 
1832 legte er fein Amt völlig nieder, blieb aber ald Schriftfteller 
thatig big an fein Ende. Die Eremplare der letzten von ihm 
zum Drud beförderten Schrift, der fiebenten Auflage feiner bei 
Claß in Heilbronn erihienenen Briefmufter, kamen den 14 Sept. 
1839, am vierten Tage nad feinem Tode, zu Schlitz an. Vier 
Tage vor feinem Tode fhrieb er noch im Dienite der evangeli=- 
ſchen Kirche, für die er bis an fein Ende mit Eifer erfüllt war. 
Schlez gebörte zu dem verdienten Männern, welche vor mebr 
als 40 Jahren ſchon den Grund zu einem verbefferten Schul: 
weſen in Deutfchland haben legen helfen. Won feinen beinahe 
40 Drudfhriften nennen wir bier nur die Gedichte des Dörf: 
chens Traubenheim, Hallos glücklicher Abend, den Volksfreund, 
den Denkfreund, die Parabeln, Oswald unter ſeinen Haus⸗ 
freunden, das Mildheimer Liederbuch ıc. 

Pormont, 17 Sept. Morgen wird die erfte Sißung ber 
fiebenzehnten Verfammlung der deutihen Naturforfber - und 
Aerzte bier jtattfinden. Die Wiſſenſchaftsmaͤnner finden ſich 
von allen Seiten ein. Miele Männer von bedentungsvoll im 
der Wiſſenſchaft ftebenden Namen find ſchon hier angelommen, 
An Vorbereitungen, um den Freunden den Aufenthalt fo ange 
nehm als möglich zu machen, bat es nicht gefehlt. Se. Durchl. 
der Fürft von Waldeck hat Mittel und Localitäten zur Förderung 
des Zwecks eingeräumt, und von der Einwohnerihaft von Pprs 
mont find freundlichft zahlreiche Wohnungen den Naturforfchern 
und Aerzten zur freien Benutzung geftellt worden. Wenn die 
Feſtlichleiten nicht mit ſolchen in großen und reihen Städten 
ſich werden meſſen können, fo bietet der fchöne Badeort, der dag 
Intereſſe des Naturforſchers und Arztes fo ſeht in Anſpruch 
nimmt, und feine freundliche und amiehende Umgebung befto 
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mehr dar. Die Allee, eine ausgezeichnete Schänbeit der Baum⸗ 
vegetation, an welcher die Stablguelle, das Badehaus, das große 
Logierbaus, der Verſammlungsſaal für die Sitzungen und das 
Caffeehaus, in welchem geipeidt werben wird, liegen, vereinigt 
in ihrer Nähe die am meiſten befuchten Dertlichkeiten. Etwas 
weiter liegen der Säuerling, die kohlenſaures Gas ausſtrömende 
Dunſthoͤhle, der Königsberg, die Salzauelle. Bon andern nahen 
ſehenswerthen Punkten erwähne ich noch die Quakeranſiedlung 
Friedenstbal, Thale, den Schellenbera und Bomberg, die Erb- 
fälle, das Städten Yüdge mit einer von Karl dem Großen ge 
bauten Kirche, den Hermanndberg nebit mehrern an die Varia: 
nifhe Niederlage erinnernden Punkten und die berühmten Gar: 
ten zu Schwöbber und Ober. Fünf bis ſechs Stunden von bier 
liegen der Brunnenort Meinberg und die als Natur: und Kunjt: 
denfmal gleich merkwürdigen Erteriteine, welde die Geſellſchaft 
am 22 Sept. befuchen wird, Zwei Stunden feitwärtd von die: 
fen liegt die Grotenburg bei Detmold, auf der der Unterbau 
des Hermannsdentmals fih ſchon etwa neun Fuß aus dem Bo: 
den erhebt. Außer der genannten größern Ereurfion, die einen 
ganzen Tag füllen wird, werden, fo viel die Witterung ed ge 
ftattet, an den Nahmittagen Eleinere in die nähere Umgebung 
fattfinden. Im Pormont wird von der Einwohnerichaft am 
20 Sept., dem Geburtstage Er. Durdl. des Fürften v. Walde, 
die Allee durch 1700 Lampen und 268 farbige Laternen erleuch: 
tet und am Baflin ein Feuerwerk abgebraunt werden. Es wer: 
den drei öÖffentlibe Sisungen für Gegenſtände allgemeinen In— 
tereffed gehalten werden, und zwar am 18, 23 und 25 Gept., 
von welden aufer den darin zu baltenden Vorträgen und an die 
Geiellihaft zu machenden Mittheilungen die erjte zur Eröffnung 
der Berfammlung, die zweite zur Wahl des nachſten Verſamm— 
lungsorts und die dritte zum Schluß der Verfammlung be: 
ſtimmt it. (Köln. 3.) 

Die erite allgemeine Verſammlung der Naturforfher und 
Aerzte zu Pormont fand (wie die Kaffel’iche Zeitung berichtet) 
am 18 Sept. Morgens ftatt, und wurde von bem Hofrath Dr. 
Menke mit einem Mortrag eröffnet, in welchem er die Vorzüge 
Pormonts zu einer Vereinigung ber Naturforfcher und Aerzte 
bervorhob. Die Statuten der Naturforſcher wurden verleien. 
Prof. Mäbler von Berlin trug eine Heberficht der Verhältniffe 
des Weltalld vor. Dr. Ehauffepie verlad eine Abhandlung über 
den Häring. Dr. Schmidt aus Paderborn hielt eine humori— 
ſtiſche Rede über die Kunft bes Naturforfherd — zu een. 
Regierungsrath Meier von Minden begrüßte die Berfammlung 
mit einem Gedicht. Hofrath Brandes von Salz-Uflen lud fie 
nah Meinberg ein. Für den Nachmittag wurde ein Ausflug 
nach dem Friedendthale und ein Thee auf dem Königeberg bes 
ſchloſſen, und zur Wahl der Sectionen geritten, 

Köthen, 18 Sept. Der Herzog und das ganze Land haben 
am 15 d. einen fhmerzlihen Verluft erlitten. Un diefem Tage 
verfhied nah kurzem Krankenlager der Megierungs: und Con— 
fiftorialpräfident €. v. Albert im begonnenen 6liten Leben 
jahre. (Pr. St. 3.) 

Dresden, 15 Sept. Der um die Berbefferung des Pofts 
weſens fo ſehr verdiente k. ſachſiſche Oberpoftdirector v. Huttner 
bat an alle deutichen Poftanftalten den Antrag zu gegenfeitiger 
Aufhebung des Zranfitporto’s gemacht, und es find auf feine 
Veranlafung im Königreih Sachſen bereits die eriten Schritte 
sur Aufhebung des Poftregals geſchehen, da den Lohnkutſchern 
die Beförderung der mit Ertrapoft anfommenden Reiſenden un: 
eingefchränft freigegeben it. (Würzyb. 3.) 

+ Leipzig, 22 Sept. Cine Wahl zur nähften Ständever: 
fam mlung, die, wenn fchon zum 5 Nov. angeleht, doch erit den 
10 oder 11 Nov. beginnen wird, ift von Seite der biefigen Uni: 


verfität mod nicht erfolgt. Allgemein ſcheint man. befha.lb das 
Augenmerk auf den Prof. Dr. Weber, den ijehigen Mector, zu 
richten, ber eben fo viel Kenntniß der Verhaͤltniſſe als frei: 
mütbige Beredſamkeit bei der legten Ständeverfammlung be: 
währt bat. — Der Preis der Landtagsverhandiungen ift auch 
diegmal von der Regierung fo billig (12 gr. für ein Vierteljahr) 
geftellt worden, daß allgemeine Verbreitung der landſtändiſchen 
Beiprehungen-und Beratbungen zu erwarten ift, * 

Die Hannover'ſche Zeitung meldet, daß Se. Maj. ber 
Koͤnig ſeit dem 18 d. am Harze verweilt, und von Beamten, 
Berg⸗, Poch- und Hüttenleuten empfangen und jubelnd bie 
Klausthal geleitet wurde, wo der Stadtrichter Ramdohr eine 
Anrede bielt, und im Amthaufe Se. Majefät vom Minifter 
v. Schulte an der Spige der Bergbeamten empfangen wurde, 
Abends war Vorftellung der Beamten, dann großer Zug von 12 
big 1300 Bergleuten mit Grubenlichtern, 

* Göttingen, 22 Sept. Geitern hatte die Univerfität die 
Ehre durh Sr. Erc. den Frhrn. v. Strablenheim, Jujtizmini: 
fter und Eurator der Univerfität, eine Eröffnung im fpeciellen 
Auftrage Sr. Maj. zu empfangen. Es waren deßhalb fämmt: 
liche bier gegenwärtig anweſende Mitglieder der engeren Univer— 
fitätdcorporation in dad Univerfitätögebäube zufammen berufen 
worden. Die Eröffnung betraf den Widerftand, welder von 
Seite der Univerfität den lanbesvdterliben Abfihten Sr. 
Mai. entgegengeſetzt worden ſey, und Dero höchſtes Mipfallen 
erregt bätten. Es war zugleich die Erwartung ausgeſprochen, 
wie bei dem gegenwärtig beabfichtigten Vertrags- und Friedene: 
werte die Univerfität micht länger anfteben werde, einen 
Deputirten zu dem gegenwärtig vertagten Landtage zu wählen. 
Es waren diefe Erörterungen von Motiven und Deductionen durch: 
ficchten, die einen Theil der Verfammelten von der Ungefeßmäßig- 
keit und Zweckwidriglert einer ferneren Oppofition überzeugt haben 
follen. Der zeitige Prorestor Gieſeler ſuchte jedoch in einer Er: 
wiederungsrebe darzuthun, mie das bisherige Verfahren, na— 
mentlich bei den Wahlen, allein das Wohl des Landes und das 
Befte der Univerfität bezwedt babe, und nicht ſowohl aus Op: 
pofition gegen die landesväterlihen Abjihten Sr. Maj. ald 
von der Meberzeugung audgegangen fen, daß jede Neußerung 
einer Parteianfiht in dieſem Verfaſſungsſtreite allein zum 
Nachtheil der Univerfität gereihen würde. ine Berfiherung, 
daß bie Univerſität den demnächſtigen Wahlaufforderungen 
gewünfchtermaßen nacfommen werde, wurde nicht ertheilt, 
und verließ Sr. Ercelleny um drei hr, wie es fchien unbefriedigt, 
unfere Stadt. — Eine Aubdienz, welche der Magiftratsdirector 
Ebel bei Sr. Maj. dem König in Motenfirhen gehabt, ſetzt man 
gleibfals mit der unferer Stadt bevorftehenden Wahl in Ber: 
bindung. Dagegen möchte man Unrecht thun, wenn, wie es 
bier geichieht, der Manfregel eine bloß politifhe, oder gar ge— 
bäffig politifhe Bedeutung untergelegt wird, baf der Banden: 
döc’ihen und der Dierrih’ihen Buchhandlung dad Privilegium 
der Poſtfreihe it für Briefe und der Moderationen bei Paleten in 
diefer Woche plöglich entzogen wurde. — Die königliche Proclas 
mation ift heute auch in den übrigen Kirchen verlefen, und 
waren dabei poligeilih die geeigneten Maapregeln getroffen, 
etwanige Störungen zu verhüten, was jedoch nur in ber ©t. 
Albani⸗ Kirche ganz von dem gemünfchten Erfolge geweſen ſeyn fell, 
da fich in derfelben, außer Pfarrer und Küfter, feine Perfon mann: 
lihen Geſchlechts befand. 

Defterreich. 

Bon 3. 2. Porker’s Tunifiag ift eine fehr gelungene 
ungarifche Ueberſezung in Herametern, von Johann Ubmardy 
(Dfen in der Fönigl. Univerfitätsbuchdruderei 1839), im fhöner 
Austattung erſchienen. Auch ermartet man im gleichem 
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Metrum eine böhmiihe Ueberſetzung von desfelben Verfaſſers —8*8* aus Metz und Straßburg an unſerm Platze macht 
Perlen der heiligen Vorzeit von Winarcitzty in Prag, Jdieſe Behauptung faft zur Gewifheit. Sie denahmen fih zwar 
fo wie erſt jüngft in Padua von dem letzteren Werke eine ita- | ehr vorfihtig bei der Nachfrage nah Weizen; allein es wird 


‚ . fich nicht leicht Jemand bei und für eine gewiſſe Quantität 
lienifhe neue UWeberfegung von Vincenzo da Caſtro erſchien. —— wenn nicht merklich über die laufenden Preife bezahlt 
Die erjte war vom Grafen Gambara in Brescia J. 1824 ber: 


wird. Deßhalb vernahmen wir nur von diefer Seite einen Wei- 
augdgegeben. 


zenabihluß von 1000 Säden zu 11%, A. per Malte. Aud 
* Trieft, 20 Sept. Geftern fand die erfte Verfammlung Korn, welches jeßt zur Saat vom Landmann ftarf gefauft wird, 
der Geſellſchaft zur Unterftüßung und Beförderung der Indu- 


ift im Preife auf 8%, fl. geitiegen; allein diefes Steigen fann 
auch mit dem fo eben obſchwebenden Abſchluß von 16,000 Mal- 
ftrie und Gewerbe in Inneröfterreich, unter Vorfig Sr. k. Hob. 
des Erzherzogs Johann im Börfenfaale ftatt, Nachdem Se. 


ter eg sum Garnifonsbedarf zufammenbängen. Die allge⸗ 
f. Hoh. der Erzherzog, welcher ſich mit ſolcher Märme für 


meine Meinung gebt dahin, daß wir ung auf anſehnliches Stei- 
die Aufrechthaltung diefes fhönen Vereins intereffirt, die Bor: 


gen der Getreidepreife gefaßt machen dürfen. 
theile auseinandergeſetzt hatte, melde durch benfelben zunaͤchſt 


Die Benediger Handeldgefellihaft. (Aus dem 

Eco bella Borfa von Mailand vom 18 Sept.) Obwohl bie Stadt 
dem Kriefter Handel ermachfen, ernannte er zu Sonfultoren die 
HH. 3. Hagenauer und M. Even, und zu Reviforen die HH. 


Venedig, welche im Mittelalter den ganyen Seehandel bed Orients 
in fich vereinigt hatte, durch die veränderte Richtung der Schiff: 
fabrt dieſes Handeldmonopol verloren bat, fo befindet fie ſich 
v. Brud, Eraigher und Lutteroth, und legte denfelben die Ver: doch gegenwärtig in fo überaus günftigen Verbältniffen , daß 
waltung warm and Herz. Hierauf überreichte Se, £. Hoh. der 
Verfammlung einen von zwei tüchtigen Ingenieuren entworfe: 
nen Plan einer Cifenbabn von Trieft nad Wien, äußerte, 


ihr nunmehr ein Leichtes wird, den alten Glanz wieder herzu: 
wie ſehr ed der Wunſch Sr. Mai. des Kaiſers fen, daß ſolche 


ftellen. Wenigſtens kann fie mit allem Mect als einer der be: 
deutenditen Hanbelspläge der öfterreichifchen Monarchie gelten, 

zu Stande gebracht werde, und wie fehr er in diefer Beziehung 

das größte Vertrauen zu dem biefigen Handelsftande hege, der 


Venedig befihr einen Hafen, welcher der einzige des lombarbifch- 
gewiß die Unternehmung fräftig zu unterftügen fuchen werde, 


venetianifhen Königreihs iſt. Es wird binnen furpem einen 
Damm befißen, der die Sicherheit ihrer Lagunen bedeutend ver- 
So bürfen wir endlich der Hoffnung Raum geben, einen Wunſch 
verwirkliat zu feben, der von allen Seiten: fo lebhaft gehegt 


mebren wird. Es hat ferner volle Handelsfreibeit mit audläns 

difhen, und ein Entrepot für inländiiche Baaren und Manu: 

facruren; es ift im Befiß einer großen Anzahl ſchiffbarer tüffe 

und Candle, durch weiche die Beförderung der Waaren in die 

benachbarten Staaten Italiens aͤußerſt ſchnell, gefahrlos und zu 

, hoͤchſt billigen Preifen fartfindet. Endlich wird es in wenigen 

wird. — Vorgeftern wurde unfer Teatro grande mit der fh: | Qahren einer Eiſenbahn fih rühmen können, die mittelft einer 
nen Donizettifihen Oper „Lucia di Lammermoor“ eröffnet. 
Eräulein Caroline Ungber fang die Titelrolle. Im Taufe der 
ganzen Oper wurde fie bei jeder einzelnen Piece vom lauteſten 
Jubel der Anweſenden gefolgt. In der Schluffeene erdröhnte 

das Haus von einem taufenditimmigen Rufe, von einem fturm: 

ähnlichen Getoͤſe. Ihr würdig zur Seite ftebender Zenorift 


rüde über die Lagune die Stadt Venedig mit dem feiten Land 

€ in wenigen Stunden mit den bedeutenditen 
Moriani und der Baſſiſt Eoffeti, Für unfer Theater werden 
zwei neue Opern gefchrieben, melde näcitens jur Aufführung 


verbinden, und ji 
Städten des lombardifch = venetianifhen Köni reihe verbinden 
fommen follen. Die Somponiften find zwei Deutſche: der eine 
Nicolai, welder bereits einen ehrenvollen Namen in Italien 


wird. In dem eben Angeführten liegt der Grund des naben 
BWirderaufblübens Venedigs. In der fhönen und edlen Ab: 

erworben bat; der andere ©. C. Pill. Binnen kurzem trifft 

der berühmte F. Liſzt bier ein. 


fiht, dieſe günftigen Umftände zu benusen, vereinigten ſich 
die vorzüglichſten Banf- und Handlungsbäufer zur WBildung 
einer anonpmen Gefellihaft mit einem baaren Fonds von fünf 
Millionen Gulden Eonv. M., vertdeilt in Actien su 500 fl. mit 

dem befonderen zu dem Handel neue Wege der Ausfuhr und 

Handels: und Börfennachrichten. 

London, 20 Sept. Eonfols 91; Ard. 32%. 
* Amfterdbam, 21 Sept. 2" proc, 537,5 Sproc, 102; 
Kandb, 25%,; Spnd. 4t,proc. 951%; 3Y,pror. 80; äproc, 
oftind, 99,5; Mrd. 28%,,.;5 Pal. 85% 5 Ausg. fr. FR 
































Einfuhr zu ſchaffen. Die Gründer ber Gefellibaft zeichneten 
bereit für 1400 Stüt Actien, ohne jene zu zäblen, welde täg- 
lich durch ihre zahlreichen Gelhäftsfreunde zur Vormerkung ein- 
laufen. Die Namen der Gründer find binreihend, um Jeder⸗ 
mann das größte Vertrauen des Gelingend einzuflößen, jene 
Häufer genießen den ausdgebreitetiten Credit, ſowohl hinfichtlich 
ibrer anfebnlihen Mittel, ala ihrer Rechtlichkeit und gegründe- 
ten Erfahrung und Geſchaftstenntniß, ſo zwar, daß die Betber 
ligten ſich gluctich ſchatzen dürfen, die Sicherheit zu haben, daß 
die Direction ſolchen Mannern anvertraut bleibt. 


AussRunGEr Cuns vom 26 Sept. 1839. 


- Papier. Geld, P 

+* Frankfurt a. M., 24 Sept. Zzproc. Mer. 106%, ; j Volle Wechselcurs Papier, Geld, 
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55 ©.; Wugsburg:Mündener:Cifenbahn:Actien 92 ®. Oestr. Rothsch.L. — — —— —— 99% — 

München. Dei der am 23 September ftattgebabten 10ten | - Ayrerip —* ER rer De Fi Bi = 
Derloofung der Aprocentigen baverifchen Staatsibuld murden — — 1a U ee 
folgende Serien entweder zur baaren Nüdnahme oder zur Lie | - M er * oe. = Lo - - MW _ 
genbelafung zu 3%, Procent gehoben: 2601 bie 2300. 5401 — = in en = 106%, B eh 60% 
5600. 6601 — 6800. 8401 — 8600. 10601 — 10800. 12801 ne ———— u, 
22022000. 14004 — 14200. 14201— 14400. 21401 - 21600. | - ———— — ÄLiven = 267 
23001 — 23200. 23401 — 23600. 26001 -- 26200. 26601 | -B-Actil.s a HE re 991 s 
26500. 31401 — 31600. 37401 — 37600. 38401 — 38600, Poln.L.äsool. — 985, | Yonedie - - In 60 
30 50, "000, 41601 — 41800. 44001 — 44200. 44201 | pemmase 175 98% —— * 


— 44400. 44401 — 44600. 44801 — 45000. 46801 — 47000, 
47401 — 47600. 54001 — 54200. 55201 — 53400, 57201 
> 57400. 58001 — 38200. 35201 — 53400. 358601 — 


Darmstädter Loose 60 — 


— — ———— 
Verantwortliche Redaction: 
Dr. Guſtav Kolbz J. U, Altenhofer. 
Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 


* Mainz, 22 Sept, Der Handel in Frucht wird lebhaf: 
ter. Es wird täglich ficherer, daß Franfreich alsbald unfrer 
Früchte bedarf, und die neuerliche Anwefenheit einiger Frucht: 


Nro. 270. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


27 Sept. 1839. 








Eultan Mahbmud und fein Nachfolger. 


@ Konftantinopel, 20 Auguft. Geſchluß.) Des Sul: 
tans Tod hat nah der officielen Bekanntmachung Montag 
am 4 JZulius ftattgefunden. Miele, font gut Unterrictete, 
find indeß noch immer überzeugt, daß er fhon am Freitag 
Abend veritorben fen, und bebaupten, daß man nur, meil 
Unruhen befürdtet wurden und die Hauptitadt von Krups 
pen faſt entblößt war, fein Hinſcheiden fo lange verbeimlicht, 
und in feinem Heinen Palaft von Bugerlu mehrere Tage eine 
vorbereitete Komödie gefpielt habe, worin der Todte noch immer 
par procuration auftreten, Befehle herausſchicken und zuletzt 
fogar noch im beiten Wohlſeyn einige Pfeifen rauchen mußte. 
Dem fen num wie ihm wolle, erſt am Montag, ald die ermar- 
teten Truppen angelangt, ward unter Löfung aller Gefhüße der 
neue Sultan Abd:ul:Medichid audgerufen, mit gänylicher Neber- 
gebung des Andenfens an den Merfciedenen, gemäß der türfi: 
ihen Sitte, bie nicht einmal fagt: le rei est mort, vivele roi! 
Acht Tage Später, und ehe noch die (unferer Arönungsfeierlich- 
feit analoge) Schwertumgürtung ftattgefunden, fam bie Nach— 
riht der Niederlage in Sprien und der Defection der Flotte 
an, ein trauriger Megierungsantritt! Indeſſen ſcheint man in 
Konftantinopel, wie zur Zeit des griechiſchen Kaiſerthums, für 
dergleihen in Apatbie verfunfen. Was bie Ulemas berathichla: 
gen mödten, und ob die Tracht wieder eine Mevolurion erleiden 
würde, fcien allein in der eriten Zeit einiges Intereffe zu er: 
regen; allem Uebrigen warb und wirb noch mit Reſignation 
durh den Ausruf Maſchallah (mie Gott will) begegnet — im 
Grunde auch dad Beauemjte, was man thun fann, wenn man 
eben zum Thum nicht mehr aufgelegt ift. 

Die erwarteten Veränderungen baben ſich auf die Wiederber- 
ftellung der Titel: Großwelfier und Hofmarfchall (Sadri Afam 
und Tſchauſch⸗baſchi), welche Mahmud abgefchafft hatte, befchräntt, 
und die geihbmadlofe halbeuropäifhe Kleidung ift, wie wir bei 
der Schwertumgürtungs:Geremonie des jungen Sultan geſehen, 
beibehalten worden, 

Das Merkwürbigfte bei dieſer Feitlichfeit war unter den ob: 
waltenden Umjtänden bie auferordbentlihe Ruhe des in unabſeh— 
baren Maifen verfammelten Volls, und die mufterhafte Orb: 
nung, welche auch nicht durch ben Meinften Erceß, nicht durch 
eine einzige Beleidigung eines Chriſten geftört wurde — ber beite 
Beweis, wie tief in dieſer Hinfiht Mahmuds raftlofed Wirfen 
Then in das Leben bes türfifhen Volks übergegangen ift und 
feine Gefinnung verändert bat, Nur die Formen bleiben noch 
bie und da dem alten illiberalen Zuſchnitt getreu, felbft gegen 
das biplomatifhe Corps, fo allmächtig deifen Einfluß auch feit: 
dem geworden. Bei der Schwertumgürtungs:Feierlicfeit war 
davon etwas zu bemerken, Zuerſt blieb das chriſtliche biploma- 
tifhe Corps, wie gewöhnlich, vom Anbli der eigentlihen Gere: 
monie im Innern der Mofchee gänzlich auszeſchloſſen, und hatte 
feinen Pan, gleich dem übrigen Volke, nur ald Iufchaner an 
ber Strafe angewielen, zur Auszeichnung jedoch in einem gro: 
Sen Zelte des Gouvernements. Der Boden dieſes Zelted aber 
war nicht nur ohne die im Drient font immer ftattfindende 
Bedeckung mit Teppichen geblieben, fondern nicht einmal aus— 
gekehrt, und fo voll von Steinen und Unratb, daß die Damen 
in ihren eleganten Toiletten mit den dünnen Schuhen viel ba: 
von zu leiden hatten. Sein Minifter noch Paſcha der Pforte 
machte die Honneurd, fondern nur ein untergeorbneter Beamter, 
Tabir Ben; und als der neue Sultan, fteif wie ber fteinerne 


Salt auf feinem Pferde fibend, vorbeiritt, grüßte er auch nicht 
einmal mit dem Auge. Ungeachtet dieſer geringen Attention 
war das ganze Perfonal bed corps diplomatique in feinen reich: 
ften Staatsuniformen, mit Orden und Bändern ohne Zahl ge: 
ſchmückt, erihienen, was auf ber halben Düngerflätte des Zelt: 
bodeng, die nur fparfam mit einigen delabrirten Trieſter Cana: 
peed und fehr wenigen Strohftüblen garnirt war, einen um fo 
feltfamern Effect bervorbrachte, indem auch allerlei ſehr orbinäre 
Leute, im wenigft eleganten Negligde mit der Müse auf dem 
Kopfe, fo wie einige Livreen, fich gleich Nebelfleten mitten uns 
ter dieſes frrablende Sternenbeer gemengt hatten, Für den wiß— 
begierigen Beobachter gıb die mitunter gang wunbderlibe Grup: 
pen ab, So fah ich die lange und jteife Figur eines alten Am: 
bafladeurd — der bei den Diis minorum gentium ber levantiſchen 
Diplomatie für den Topus der Vornehmbeit gilt, in Europa 
aber, wie ich glaube, weniger durch feine biplomatifchen Talente, 
als fein jabrelanges ſentimentales Liebesverbältniß mit der mos 
dernen Phrone, Mif Harriet Wilfon, befannt ift, und der heute, 
in feiner auf allen Nähten geftidten Uniform mit einem unver: 
baltnifmäßig langen rothen DOrdensbandelier angetban, einen 
Treſſenhut auf dem Haupte und ein Schnupftucd gleich einer 
Fahne in der Hand haltend, leicht hätte für das neuefte Modell 
eined Inſtructeurs der türfifhen tambours majors angeſehen 
werden fünnen — im anmutbigften Gontrafte mehrere poignets 
de main mit einem jungen Mepublicaner andtaufhen, der mit 
dem abgeſchabten europäifhen Reiſefrack den türkifhen rothen 
Fed vermählt hatte, von allen Toiletten die, welche mit Sicherheit 
das handwerfäburihenmäßigfte Anfehen gibt. Deffen ungeachtet 
hatte eine nicht weit davon fihende vornehme Dame, eine ehe: 
malige Schönbeit aus der Zeit Peregrine Picles, jetzt zwar taub 
und geihminft, aber noch immer gefalfüchtig und Gurliartig 
naiv in Haltung und Mede, um ſich vor allen andern ihres Ge: 
ſchlechts auszuzeichnen, bdiefelbe orientalifhe Kopfbededung, nur 
in fehwarzer Farbe, gewählt, und es war ſchwer, fich des Ladens 
zu enthalten, wenn man dieſen, dem Wadeln ſchon nahen, fo 
grotest heraudgepußten Kopf fein am menigiten taubes Ohr 
eifrig bald diefem bald jenem binreihen fab, um eine perfide 
Schmeichelei über feinen guten Geſchmack zu vernehmen — bis 
zuletzt ein Meiner, dicker Spanier, der nur einen Anepf feiner 
Weite zugefmöpft hatte, um zehn Migueliftiihe Orden en sau- 
toir auf feinem Hemde fehen zu lafen, fi neben der Dame 
niederlaffend, ihre fernere Aufmerkiamteit allein abforbirte. Mir 
war feit den balbvergeffenen Londoner drawing rcoms bergleis 
hen nicht mehr vorgefommen, und meine Verwunderung dar: 
über muß einem mehr als fünfjäbrigen Aufenthalte bei den 
Barbaren zu Gute gehalten werden. Aber neben diefen Earri- 
caturen gab es im diplomatiſchen Zelte auch fhöne, reizende 
Frauen, lichenswürdige, gebaltvolle Männer, die ich gern nennen 
möchte, wenn man die Leute ind Geſicht loben bürfre. — Doc 
zurüd zum Feſtzuge des Sultans, 

Am Ganzen ift ed kaum möglich, fi bei einer fo großen 
Gelegenheit etwas weniger Impofantes zu denken, und Alle, 
die das Frühere gefannt, ſtimmten darin übirein, daß fein Ders 
gleich mit jenem Wergangenen mehr ftattfinde. Ominoͤs eröff: 
nete den Zug ein ungeftalteter Zwerg. Die Cavallerie, welche 
folgte, glich nur ſchlecht gefleideren und haltlofen europälfhen 
Truppen, und die mit Federbüfchen und goldgeftitten Deden 
gezierten Handpferde des Sultans fahen traveftirten Karrengäus 
fen ähnlicher old Urabern. Die Paſchas in ihren blauen Ueber: 
töten mit dem einfachen Fed erfchienen wie im bonnet de po- 
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lice, und der Sultan felbft zeichnete fih von ihnen nur fehr 
wenig dur einen ordindren furgen Tuchmantel, beiten Kragen 
mit einigen Diamanten befegt war, und durch eine diamantene 
Agraffe auf dem Fed aus. Abſcheulich war das zahlreiche Eorps 
der Kammerherren anzufhauen, deren Uniform (auch bloße Ueber: 
röde mit geftidtem Kragen) von der Farbe geriebnen Schabzie: 
genkaͤſes oder Schneeberger Tabatd waren, und mehr der Apo— 
thefe ald dem Hofe des Großherrn anzugebören ſchienen. Einige 
Eſel feuchten hinterher mit Sacken voll Heiner Geldmünzen be: 
laden, deren Inhalt, jedoch nur fehr ſparſam, unter das Wolf 
geworfen ward, 

uebrigens fand ich das perfönlihe Ausſehen des Sultans 
durchaus nicht fo unvortheilhaft, als es mir vorher geſchildert 
worden war. Er bat fait die Augen feines Waters, nicht un: 
ebne Züge, und für feine Jugend einen ziemlich guten Anftand, 
Das Schönfte des ganzen Schaufpield war jedoch ohne Wider: 
ſpruch das Corps der Ulemas, die allein ihre alte maleriſche 
Tracht beibehalten batten, mit dem grünen golddurchſlochtenen 
Turban angethan, und ein weites Faltengewand um ihre Hüf: 
ten wallend. Nur bei den Chefs derfelben war auch dieſes, auf 
die unfinnigfte Weile, durch einen europätichen geſtickten Sale: 
fragen verunftalter, 

Ih folgte nachher dem Zuge durd die Straßen Konftanti: 
nopels, wo jedes Haus und jede Bude mit Menihen angefüllt 
war, Hier war Stoff zu einem reihen Studium für den Aus: 
länder, und zugleich rürfifhe Damen zu Taufenden zu eben, 
die ihre Schleier nicht allgu feft hielten. Was mich verwunderte, 
war, fo wenig hübiche unter ihnen zu finden, oder hatten bie 
eiferfühtigen Männer nur den Meizlofen geftattet, ſich zeigen 
zu dürfen ? 

An der herrlihen, einige taufend Fuß langen Hafenbrüde, 
einem der fhönften der unzähligen Monumente, welche Konftan: 
tinopel der nobeln Bauluft Mahmuds zu verdanken hat, fab ich 
zulegt auch noch des Großherrn Rüdfahrt zur See, ein Anblick 
reicher Eleganz, der dem vorbergegangenen Landfpectafel in jeder 
Hinfiht den Rang ablief, und beſchloß dann. des Tages langes 
Schauwerk mit Erfteigung, des Seraskierthutmes, deſſen ganz 
Konitantinopel umfafendes Panorama gewiß zu dem erhabeniten 
Städteaugfihten in der Welt gehört. Hiervon, fpäter ein 
Mehreres, *) 





*) Wir fehen dirfem Mehreren“ mit Verlangen entaegen. Der 
edle Berfaſſer (ber ſich zu feinem Eorveivonbenzjeiten ben Tod: 
tentopf wählte, malmend an bie Briefe eines Verftorbenen) ift 
zwar der Milchbrubder und Dovpelainger Semitaffe's, welcher 
neulich bier einem jo berken Angriff. ausgeſeyt wurde; aber 
wenn bie Nesaction durch Aufnahme dieſes Angriffs im feiner 
ganzen Schärfe ihre ſtrenge Unparteilichteit bewährte, jo hat fie 
doch nie anfachbet, hohem Werth zu legen gerade. auf jene Mit: 
tbeilungen, in denen fin vielnewandter Beobachter vom. ſolcher 
Stellung fih uͤber feine perfbntichen Berühwungen mit Mehemeb 
A ausſprach. Ueber bes alten Vicetbnige Syſtem mag Europa 
fi fireiten, über bie Gröfe des Mannes und das Jutereſſe el: 
ned fängern yerfonlichen Verfehrd mit ibm fann fein Gireit 
ſeyn. Wenn Sromifaffo durch bie paar Stellen. im: benen ein 
geiftvoller Gegner, der Aegypten zwei Jahre lang durchwauderte, 
im Feuer der Polemif bit zu perfonligen Seitenblicken hingeriſſen 
wurde, ſich nicht abhalten ließe, im dieſen Blaͤttern ofen den 
Handſchub anfzubesen, fo wiirden wir uns fo jehr daruͤber 
frenen. ald — wir find es fiberzeugt — ber ebrenwerthe Gegner 
ſetbſt. Den Zeitungen und Journalen aber. weise Türk Püd: 
ers Anſicht uͤber Regypten und beifen Herrſcher wie eine Art 
Verbrechen behandelten, bringen wir in Erinnerung, daß jene 
Anficht im Wefentlihen dieſelbe ift. weiche Yroreich v. Dften, 
—— Erin be Raborbe, Marſchau Marmont und Ähnliche 
ebeuten ner aus verfchiebenen d ⸗ 
Hasen Linden Europa's aubge 


——— 


Donné«'s Theorie ded Daguerrefhen Ber 
fahrens, 

In der Sisung der Akademie der MWiffenihaften am 16 Sept. 
ward von Hrn. Donne folgende Theorie bed Verfahrens 
des Hrn. Daguerre vorgetragen: „Beobachter man mit 
einer fünfzig: bis zweihundertfahen Vergrößerung die bloß mit 
dem Joddampf präparirte Platte, fo fieht man, daß die auf der 
Dberfläche des Silbers abgeſetzte dünne goldgelbe Schichte glei: 
förmig, bomogen ift, und durchaus feine Spur barbietet, daf 
fih das Jod in kryſtalliniſchem Zuftande befinde. Auch ver: 
dampfr diefe Lage nicht, wenn man die Metallplatte einer boden 
Temperatur audfeht, fo daß man doppelten Grund zu der An: 
nahme hat, daß das Jod wirklich mit Silber combinirt fen, und 
daß die goldgelbe Lage ein wahres Jodur ift. Jet adhaͤrirt 
dieſe Lage ſehr feſt an dem Silber in dem Augenblid, mo man 
die Platte aus dem Joddampf hervorzieht, und bevor man fie 
noch dem Licht ausgefent bat. Im diefem Zuftand. wiberfteht 
fie fräftig. dem Reiben mit dem Finger, unter. bem Enfluſſe 
des Lichts aber tritt in dieſer Lage eine wichtige Modification 
ein. Das Licht wirft namlich fo, daß es ihre Adhärenz mit der 
Oberflaͤche des Metalls, worauf diefe Lage ruht, zeritört, fo daß 
man nad dem Ausſetzen derſelben am Lichte fie mit der gelin— 
deften Meibung ablöfen fann, Wenn man nun bie zuvor in 
der Camera obscura der Einwirkung der. Lichtitrahlen ausge— 
ſetzte Metaliplatte dem Quedfilberdampf ausfeht, fo geſchieht 
Folgendes: da die auf den von dem Bilde beleuchteten Theilen 
befindliche Jodurlage keine Adhaͤrenz mehr mit der Platte hat, 
ſo ſchützt ſie das Silber auch nicht vor der Einwirkung, des 
Qurdfilbere. Auch ſieht man ganz deutlich nad der Operation 
diefes Metall in Heinen unter dem. Mifcoffop fihtbaren Tröpfs 
hen, wie fie bereits Hr. Dumas beobachtet hatte, an allen von 
dem Lichte getroffenen Stellen verdichtet; während. an den im 
Dunkel gebliebenen Stellen die fortwährend abharirende Lage 
von. Zodur dem Quedfilberdampfe nicht geitattet hat, ſich dar⸗ 
auf zu firiren. Dieß zeigt wieder die miktoſkopiſche Betrach⸗ 
tung, indem man auf den ganz dunkeln Punkten feine, auf den 
Mitteltinten aber nur einige Quedfilberfügelhen bemerkt. Wenn 
man die mit der dünnen Jodſchichte überdedtte Platte den Qued⸗ 
filberdämpfen ausſetzt, ohne def man dem, Licht eine Einwir⸗ 
fung auf dieſe Platte geſtattet hätte, fo ſetzen ſich leine Qued— 
ſilberkügelchen auf der Oberflaͤche ſeſt. Diele nicht modificirte 
Jodſchichte widerſetzt ſich jedem Amalgam, und dieß erflärt die 
Schwierigkeit, die man in Hervorbringung photogeniſcher Zeich 
nungen erfährt, wenn man die Platte dem Joddampf zu lange 
ausgeſetzt bat (wo ſie alsdann violett, ſtatt goldgelb ausficht), 
das heißt, wenn man dadurch einen ſolchen dicken Ueberzug ge: 
macht hat, daß das Licht bei ſeiner Einwirkung nur die Ober— 
fläche, und nicht den ganzen Ueberzug modificirt.“ 





- 


Die: Hanbelsfeciheit und der Bericdhterftat 
ter über die franzöfifhe Gewerbdautftek 
Inna 

*2 Mom Mheim Unter der Ueberſchrift: „Bericht 
über die franzöfifhbe Grmerbsausttellumg‘ bat bie 
Beilage der Allg. Seitung vom 4 Anguft, 8 und 9 September, 
eine fo feurige Anpreifung des Schutzfoſtems mitgetheilt, daß 
es ratbfam fcheint, durch einige mamende Worte auf bie Ueber: 
treibungen und Einfeitigfeiten aufmerkſam zu maden, zu de 
nen der Verfaſſer jened Aufſatzes ſich von feinem patriotiſchen 
@ifer hat hinreißen laſſen. Derſelbe ift der Meinung, bie 
Leinwandfrage habe das Bedürfni eines deutihen Schutzſp⸗ 
ſtems und die Unbraucbarfeit der Theorie (alſo der Willens 
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ſchaft) ber politiihen Delonomie völlig bargetban; es thue 
noth, fih von der Schule der Theoretifer, von denen er nur 
Smith und Sap anführt, zu emaneipiren und die Lehre von 
der abfoluten Hanbeldfreiheit aufzugeben; es fep teöricht, zu 
glauben, Canning und Husfiffon batten der Handelsfreiheit zu 
Riebe die brittiihen Zölle berabgeiegt, während fie doch nur 
daranf ausgegangen wären, die Fabriten bed europdäiihen Gons 
timents zu Grande zu richten, indem fie ben hinreichend er: 
ſtarkten Gewerben Großbritanniens einen leichteren Abſatz in je 
nen Ländern zu bereiten ſuchten u. f. f. 

Der Kampf ber Praxis gegen die Theorie ift eine in vielen 
Bweigen des menſchlichen Wirkens von Zeit zu Zeit wahrge: 
nommene Eriheinung. Er bat noch nie dazu geführt, daß eine 
von den Seihäftdsmännern getadelte Wiſſenſchaft untergegan- 
gen oder gänzlich verlaffen worden mare, wobl aber hat er dazu 
beigetragen, Mängel der biöherigen Theorie zu befeitigen, und 
diefelbe nmfichtiger, vielfeitiger, fefter zu machen. Ein falſches 
Epitem, Sagt Jean Paul, läßt fih nur burd ein beffered wi: 
derlegen. So lange man nicht vermag, die von der ſtaats— 
wirtbichaftlihen Schule aufgeftelten Gründe für die Handels 
freiheit aus dem Felde zu ſchlagen, und an ihrer Stelle eine 
andere, weniger -beitreitbare Theorie aufzurichten, wird man es 
nicht zur „Emancipation von der Schule” bringen, denn dieſe 
ift ja nichts als der mwoblgeorbnete, anf Principlen zurüd: 
geführte Inbegriff deifen, was das fortgeieste Nachdenken in 
einem gewiffen Gebiete des Wiſſens zu Tage geföndert bat. 
Auf die Dauer behält die Schule als ſolche gegen die einzel: 
nen Praftifer gewöhnlich Recht, aber fie muß fich beauemen, 
ihre Lehren zu beichränten, zu berichtigen oder zu vervollftändi- 
gen, menn biefe ſich noch nicht volllommen anmwendbar gezeigt 
haben. Hätte fih Hbrigend unfer Verfaſſer an das 16te Cap. 
im Aten Theil von Say’s Cours d'conomie politique er: 
ämmert, welches überfehrieben ift: „von der Morficht, die man 
bei der Unfbebung der Verbote beobachten muß,“ fo würbe er 
diefen verdienten Gelehrten nicht fo raſch verurtbeilt haben. 

Die Anhänger des Protections- oder Schutzſpſtems baben 
infofern zum Theil Recht, als fie einen einzelnen Zweig ber 
Fabrication ind Auge fallen. Manche ſolche Gewerbszweige 
fommen allerdings ſchnell in einem Lande empor, mo ihre Pro: 
bucte einen, durch bobe Einfuhrzöle auf die audlänbifchen Fe: 
bricate gleicher Art geficherten Ubiag finden. Die Ausſicht auf 
einen awdgebehnten und vortbeilbaften Marft ermuntert zu 
großen Unternehmungen unb gibt den Fabricanten die Aus 
dauer, um ungeachtet der anfänglichen Schwierigfeiten und 
Verluſte Das geſchützte Gewerbe fortzufegen, weil fie darauf 
rehnen, endlich für alle Uufopferumgen belohnt zu werben. 
Die Fabricanten find in der Megel ſehr darauf bedacht, den Me: 
gierungen das Bebürfniß hoher Schutzzölle ober fogar völliger 
Einfuhrverbote eindringlich vorzuftellen, nur mer fih aus— 
ſchließlich auf den Standpunkt jener einzelnen Claſſe von 
Staatsbürgern ſtelt, muß natürlich eine Morliebe für ſolche 
Maaßregeln faſſen. Dennoch läßt fi mit gutem Grunde be: 
banpten, daß bie Freunde ded Schutzſpſtems felbft non dieſem 
einzelnen Gefihtspumft aus nur zum Theil Mecht haben, 
denn mie viele Beifpiele laſſen fih nicht von Fabricationszwei⸗ 
gen angeben, die troß aller Begünftigungen doch nicht gebei: 
hen tonnten, fi eine Zeit lang Fränkelnd fortfchleppten, mit 
Verluft betrieben umd zuletzt wieder aufgegeben wurden! Wi: 
ren die Schußzölle unfehlbare Mittel, Fabriten in Aufnahme 
zu bringen, fo hätten fie mährend ihred langen Beſtehens biefe 
Wirkung in vielen Ländern ſchon fehr vollftändig äußern mil: 
fen, was aber, wie befannt, micht geſchehen iſt. Die Urſache 
diefed geringen Erfolgs in einem Theile ber begünſtigten Ge— 


werbe mag darin gefucht werben, baf denfelben bie Neigun- 
gen oder die Gefhidlichfeit der Unternehmer und Arbeiter, oder 
die Naturbeihaffenheit ded Landes und dergl. nicht günſtig wa— 
ren; aber auch die Zölle ſelbſt können ein Theil der Schuld 
tragen; denn wenn der in der Goncurrenz der Ausländer lie: 
gende Antrieb zur Vervolllommmung eines Gewerbes hinweg: 
fällt, fo kann es leicht geſcheben, daß die inländifhe Concurrenz 
niht Macht genug hat, daß die Fabricanten, eines guten Ab— 
ſatzes gewiß, auf balbem Wege fteben bleiben und ed bequem 
finden, ihren Mitbürgern fehlerbafte Waare um hoben Preid 
zu verfaufen. Es ift z. B. eine befannte Sache, daß die eng: 
liben Seidenfabrifen, als der Zoll auf den, freilih noch immer 
boben Betrag von 30 Procent ermäßigt wurde, ftatt bed bes 
fürdteten Ruins vielmehr raſche Fortfchritte machten. 

Aber wir wollen einen Augenblic annehmen, der Schutz 
babe immer die gewünſchte Wirkung. Iſt denn diefe auch wirf- 
ih immer eine gemeinnüsige? Darauf fann man unmöglich 
unbedingt mit Ja antworten. Es ift undenkbar, daß in einem 
Lande alle Fabricationggewerbe mit Nuten betrieben werden 
können, ſowohl die, welche viele und alfo wohlfeile Arbeit, als 
die, welche ein großes Capital erfordern, ſowohl die, deren ro: 
bed Material man in Fülle und zu niedrigen Preiſen einfauft, 
als die, bei denen es ſich umgekehrt verhält, u. f. f, Wenn 
nun die Rocalumftände von der Art find, daß ein gewilfed ®r, 
werbe fein freudiges Gebeihen finden, daß ed immer nur im 
Schutze hoher Zölle, wie ein ſchwaͤchliches Gewaͤchs binter fir: 
menden Mauern, fi zu behaupten, nie bie freie Concurrenz 
befteben, nie auf fremden Märkten Abfas erlangen kann, ift 
es dann weiſe, bdasielbe dennoch erzwingen zu wollen? Sind 
die productiven Kräfte bed Bodens, bed Gapitald und der Ars 
beit in folder Menge vorhanden, dab man fi erlauben darf, 
ihnen auch entichieden unvortheilhafte Anwendungen anzuwei— 
fen, oder it ed nicht vielmehr Tlüger, fie fo benußen zu laffen, 
daf fie für das ganze Volt die größte productive Wirkung äu— 
fern? Auch das Intereffe ber Confumenten verdient berüd: 
fihtigt zu werden, und dieſe haben allen Grund fi zu be: 
ſchweren, wenn fie eine gemiffe Art von Dingen auf alle Seiten 
hinaus theurer bezahlen oder in geringerer Güte anfaufen müf: 
fen, weil man fie im Lande mit höhern Koften oder fie nicht 
fo gut produeirt, als auswärts, und weil die Megierung doch 
darauf beſteht, daß fie gerade im Lande hervorgebracht werben, 
Tadeln wir doch auch den Landwirth, der auf einem Felde ei: 
genfinnig Meben ziehen will, wo dieſe nit fo gut wachſen als 
Meisen oder Brad. 

„Allein, wender man ung ein, wenn wir biefe und jene 
Fabritzweige nicht bei ums emporbringen, io feblt es unferen 
Gewerbsarbeitern fo wie unfern Eapitalien an Beichäftigung, 
und wir richten ung durch den Unfanf fremder Waaren zu 
Grunde, weil wir nicht die Mittel haben, fie zu bezahlen.‘ 
Dieß find gangbare Meinungen, aber fie find nicht richtig. Daß 
es ohne Zollſchutz an müglichen Beichäftigungen fehlen würbe, 
ift wohl noch zu bemweifen ; eber fehlt ed nnfern Gewerbsleuten 
bie und da an Mübrigfeit und Eifer, die vorhandenen Gelegen: 
beiten gebörig zu benugen, und mur die höheren Gewinnite 
wuͤrden ihnen entgehen, die ihnen bie Zölle auf Koſten der 
Sonfumenfen, ihrer Mitbürger, zuwenden. Die Felder, auf 
denen jetzt Runkelrüben gebaut werden, weil man diefe zu 30 fr, 
den Centner verfaufen fann, würden außerdem Zabaf, Hanf, 
Meps u. dal. getragen, die in eime Fabrik ‚gezogenen Arbeiter 
würden fi mit Feldarbeit oder irgend einem andern Gewerbe 
beſchaftigt haben. Die Vertheidiger der Protectionemaapregeln 
ftehen nur dadurch im Vorteil, daß fie die guten Folgen für 
eimjelne begünftigte Gewerbe deutlich nacweiſen können, während 
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bie Nachtheile, obgleich nicht weniger gewiß, fich dem flüchtigen 
Blite mehr entziehen. Was aber ein Bolt von außen kauft, 
das muß es auch zu bezahlen im Stande feon. Dieb haben bie 
Unterfuhungen der Nationalöfonomen fo klar nachgemwielen, daß 
es als eine ausgemachte Sache angefehen werden fann. Cine 
Nation läßt in der Megel fremde Waaren nicht auf Borg vom 
Auslande fommen, oder vielmehr, fie borgt nicht, um Waaren 
kaufen zu fönnen, fondern nur dann, wenn fie ed gerathen 
findet, auf einige Zeit fremdes Capital zu Hülfe zu nehmen, 
um ihre Betriebfamkeit defto mehr zu beleben, mogegen fich 
nichts erinnern läßt. Mit Geld läßt fih die Einfuhr vollends 
nicht auf die Dauer vergüten, und da man fie doch nicht ge— 
fhenft befommt, fo bleibt nichts übrig, ald Waaren, inländifhe 
Producte, zu ihrem Ankauf anzuwenden; die Ausfuhr ift alio 
das Mittel, um bie Einfuhr möglich zu machen. Wollten wir 
nichts von andern Nationen beziehen, fo würden wir fie wie: 
derum außer Stand feßen, und etwas abzufaufen. Man fieht, 
daß auch von biefer Seite das Verlangen, Alles, was zur Ber 
friedigung der Bedürfniffe erforderlich ift, im Lande felbft ber: 
vorbringen zu lafen, nicht haltbar ift. — Selbit ven Gewerbs— 
unternehmern wird durch einen, für das Nahrungswefen einer 
Nation unzweckmaͤßigen Schuß keine dauernde MWohlthat erwies 
fen, denn eine fo wie im Treibhaus hervorgetriebene Pflanze 
fommt fogleih in Lebensgefahr, wenn die Umſtände ed nicht 
mehr gejtatten, ihr den bisherigen Vorſprung auf dem inländi: 
fhen Markt ferner zu erhalten. Dann treten Verlufte ein, 
und die Fabricanten, deren Capitalien in eine folhe Unternehmung 
verwendet wurden, haben nicht Unrecht, die Megierung bitter 
anzuflagen, daß fie früherhin nicht vorausiah, was fie fpäter zu 
thun genötbigt ſeyn würde, 

Dies find in fürzefter Faſſung die fhon hundertmal vorge 
tragenen Gründe, aus benen die Schule der Nationalöfonomen 
im Allgemeinen eine enticiedene Vorliebe für die Handels— 
freiheit hat — Gründe, deren Gewicht in unferm Zeitalter mehr 
und mehr anerkannt wird, und denen bie Nüdkehr vieler Me- 
gierungen von dem ftarren Prohibitivſyſtem zuzuſchreiben ift. 
Wir geben gern zu, daß die Staatsmänner, welche zu einer 
Ermäßigung der Tarife ben Anſtoß gaben, dieß nicht bloß darum 
thaten, weil ed ein fchottifcher oder ein Parifer Gelehrter ange: 


rathen hat, fondern weil fie glaubten, es im Interefle ihres 
Landes thum zu müſſen; aber eben die beweist die Michtigkeit 
jener Schlußfolgen, daß der wohlverftandene Vortheil jedes 
Landes mit einer gewiſſen Nothwendigkeit zu denfelben binführt. 
Eine Emancipation unferes Zeitalters von biefen Anfichten ge: 
hört demnach nicht gerade unter die Wahrſcheinlichkeiten. 

Bir wollen indeß, um nach diefer Nothwehr der angegriffe: 
nen „Schule zur Herftellung des Friedens beigutragen, es auch 
an Eonceffionen nicht fehlen laſſen. Die volle Handelsfreiheit 
fogleich einzuführen, wäre ganz unthunlich. Beſtehende Gewerbe 
dürfen wir micht plöglic preisgeben; fie mülfen felbft dann, 
wenn fie nicht verdienen würden, men eingeführt zu werden, 
doch für den Augenblick noch erhalten werden, und es gibt auch 
Fälle, in denen man, um ein entfchieden müßlices Gewerbe in 
einem Lande einheimifh zu machen, einige Zeit lang, wie bei 
einem Erfindungspatent, den Eonfumenten eine böhere Aus— 
gabe zumuthen darf. Dieß beweist jedoch nicht, daß die obigen 
Sie leerer Schulfram, daß fie „nicht zu brauchen“ fenen; ed 
ift nur eine Wiederholung der allbefannten Erfabrungdregel, 
daß man, von der gegenwärtigen Einrichtung zu einer beſſern 
mit Vorfiht und Schonung fortfchreiten muß, wenn man den 
Uekergang ohne empfindliche Störungen bewirken will. Diefe, 
noch einftweilen — und wer fann fagen, bis wann? — beizu— 
behaltenden Schußzölle werden in einem einzelnen Lande um fo 
unentbebrlider, wenn gleihe Maafregeln anderer Staaten, über 
das wahre Bedürfniß hinaus erjtredt, die Ausfuhr von Landed- 
producten befchränfen und dadurch die müplichitten Gewerbszweige 
von ihrem Aufihwung zurüdbalten. Gleihwobl räumen wir 
mit biefen Zugeſtandniſſen nicht die Vorzüglichfeit des Schuß: 
initemd im gemöhnlihen Sinn ein, denn nicht mit Luft und in 


hohem Grade, fondern nur zögernd und nur fo weit, ald es 
fih nah genauer Erwägung für nötbig erweist, follte man von 
jener Maapregel Gebraub machen, 

Die Verarbeitung des Flachſes ift ohne Zweifel für Deutſch— 
land ein hoͤchſt wichtiges Gewerbe, weldes wir und nit ent: 
reifen laffen dürfen. 2eider ift ed nicht möglich, unferen Land⸗ 
leuten den Nebenverdienſt durch Flahsipinnen zu erbalten; 
wir müfen frob fepn, nur den Anbau des Leins, die erfte Zur 
bereitung des Flachſes und dad Weben den Kleinen Landwirthen 
und den Handwerlsmeiſtern vorzubehalten, indem wir die eng: 
liſchen Spinnmaſchinen einbürgern. Hiezu müſſen Unftrengun: 
gen gemacht und auch Opfer dürfen nicht ** werden. 
Wenn der Beweis zu führen iſt, daß ohne höhere Zoͤlle ſolche 
Spinnereien bei und nicht auffommen fünnen, fo.mag man 
auch die Mittel zu Hülfe nehmen; aber wir bezweifeln, daß 
diefer Beweis mit befriedigender Evidenz wird geführt werden‘ 
können, und ein fahkundiger Mann (Breunlin) bat im vori- 
gen Jahre vor einer ſolchen übereilten Maafregel und vor dem 
Ergreifen biefer Fabritunternehmung ohne die größte Vorſicht 
und ohne die gränblichfte Kenntniß gewarnt, So wenig man 
auf das Begehren des Lanbwirtbs hin ohne weiteres Korn, 
Hopfen, Reps u. dgl. mit einem ftarfen Eingangszoll belegen 
darf, um ibm höhere Preife zu verfchaffen, fo wenig barf man 
auch einem äbnlihen Wunſche ber —— ſogleich entgegen⸗ 
fommen, ohne vorher bedacht zu haben, was im Jutereſſe der 
Gefammtheit dagegen zu fagen ſeyn mag, 


Rußland. 


St. gg 14 Sept. Nachdem der Reichsrath die 
Senatsgutachten in Betreff der Frage, ob Juden in den weſtli— 
lihen Gouvernementd, gleih den Ehriften, an den har = der 
Stadtgemeinden Theil nehmen können, durchgeſehen, bat der— 
felbe als Ergänzung bes Artikels 948 im dritten Bande des 
Swod der Gefene Folgendes feitgefept, was auch bereits die Bes 
fätigung Sr. Maj. erhalten: „1) Die Wahlen der Juden zu 
den ihnen an Orten, wo fie feite Wohnſitze haben dürfen, über: 
laffenen Stadtgemeindeaͤmtern werden ausfcließlih von ihrer 
Gemeinde, abgefondert von den Wahlen der hriftlihen Gemeinde 
zu denfelben Hemtern, bewerkiteligt. 2) Auden fünnen gewählt 
werden: a) zu Mitglicdern der Stadt:Dumas, Magiftrate und 
Nathöverfammlungen; zu Mitgliedern der Magiftrate der Städte 
Kiew und Wilna aber werden fie auf Grundlage der darüber 
am 18 Mai 1836 erlaffenen befonderen Verordnung nicht zuge⸗ 
laſſeu; b) zu Deputirten der Quartiercommilfionen; e) zu Des 
putirten von Seite der Städte zur Vertheilung der Landſchafts— 
leiftungen; d) zu Aemtern, die von einigen Elafen der Städte: 
bewohner abhängen, 3. B. der Handelddeputirten von Seite der 
Kaufmannfhaft, der Aelterleute und Weltermannd:Gebülfen der 
Handwerker und dergleichen Nemtern, die in den Städten etwa 
vorfommen. 3) Ald allgemeine Megel für die Wahl von Juden 
wird feftgefeßt, daf in dem Plenum der Sitzungen die Mitglie— 
ber von Seite der Judengemeinden nicht mehr als den dritten 
Theil bilden dürfen, fo daß die beiden übrigen Drittel_mit dem 
— —— Ehriften ſeyn müuſſen. 4) Da nach den Etats der 

agiftrate leßtere entweder zwei Buͤrgermeiſter und vier Raths— 
herren oder einen Bürgermeifter und zwei Rathsherren haben 
müfen, fo werden die Bürgermeifter in jedem Falle von dem 
Chriſten, die Rathsherren aber zu gleihen heilen, d. h. ent: 
weder zwei Ehriften und zwei Juden, oder ein Chrift und ein 
Jude gewählt. 5) Am Fall das Plenum in einem Magiftrate 
oder Rathhauſe aus drei Perfonen befteht, muß das ä'tefte Mit: 
glied und einer der jüngeren aus der Zahl der Ehriften, das 
andere jüngere Mitglied aber kann aus der Zahl der Juden ſeyn. 
6) Die Juden nehmen nicht Theil an Gerihtöverbandlungen 
und Entideidungen in Sahen, welche Vergeben gegen den chriſt— 
lihen Glauben und die Kirchenverordnungen betreffen. In Pro: 
cepfahen wohnen fie der Sißung nur bei Entfheidung derjenis 
en Sachen bei, wo aud Juden betbeiligt find. 7) Juden müfr 
an bei amtlihen Kunctionen der ihnen durch Gemeindewahl 
übertragenen Aemter in den durch das Meglement vom 27 Fe— 
bruar 1834 für Mitglieder von Stadtkehörden vorgeichriebenen 
Uniformen erfheinen. 8) Zu Beiſitzern von Gerichtöhöfen, 
Kreis: und Gewiſſensgerichten, zu Stadtbäuptern, zu Mathe: 
herren der Stadtpoligei und zu mündlichen Mictern werben 
feine Juden gewählt. Sie werden auch nicht zu anderen im 
Städten etwa vorfommenden Aerntern zugelafen, die entweder 
ausſchließlich Chriſten vorbebalten find, oder die dem Weſen der 
damit verbundenen Verpflichtungen nad nicht giredmäßig und 
ſchicklich Juden übertragen werben fönnen.’ 
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Rheinifhe Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Fünfte Einzahlung von 10 Proc. 
Unter Beriehung auf die 55. 14, 15 und 16 des Statuts werben die Actionnäre unferer Seſellſchaft hier: 


ET zur aufgefordert, Die fünfte 


nzablung mit 10 Proc. oder 25 Thlru. pr, Actie 
bis zum 15 Detober d. J., 


von welchem Tage die Quittungsſcheine datirt ſeyn werben, bei und oder bei den Herren 


. Dap. 


—— 


al. Oppenheim jun. & Comp. 


in Köln, 


Abr. Schaaffbafen 


oder dem Hrn. Karl 


ob. Seinr. 
artin Adenaw in Aachen 


Stein 


u leiten, und bie in ihren Händen befindlichen Quittungsiheine über die geleitete vierte Einzahlung mit einzuliefer 
bie neuen "Quittungsfeeine, welche über 50 Proc, oder 125 Thaler pr. Actie lauten werben, kan mut 32 * * eg 


nius d. %. von ung au} dee Quittungen ausgehandigt werden konnen. 


Die vorgenannten 


ntierhäufer werben mie bisher über die empfangenen Einzahlungen Interims-Quittungen ertheilen, 


melde demmäcft gegen bie von und vollzogenen förmlihen Quittungen bei denfelben Banfierhäufern umzutauſchen find. 


Köln, den 10 Auguft 1830. 


Die Direction der Üheinifhen Eifenbahn- Gefellfchaft. 


Hirte, Special = Director: Subftitut, 





[3656-38] Eyictal - Citation. 


Dom k. Landaericht Yllertifien. 

Johann Fifwer, lediger Wırtbefohm — ges 
boren ben 25 Mal 1700 zu Gereshelm, f. baver, 
Sanbarrichts Juertiſſen im fchwäbifch Neuburg’ 
ſchen Regierungsbezirte — wurde im Jahre 1809 
als Soldat in das f. Keibinfanteries Regiment 
in Münden eingereiht, umb wird ſeit beim ruffis 
foen Beibyune im Jabre 1813/18 vermißt, obne 

4 max feltber über feinen Aufenthalt etwas 
erfahren bat. _ 

Derielde befigt noch ein elterlihes Bermoͤgen 
von 2354 fl. 57 fr. ı pf. 

Johann Fiſcher oder feine aulenfallſige legis 
time Defcendeny wird daber anfgeforbert, fich 

binnen ſechs Monaten a dato 

dabier um fo beftimmter zu melden, als fonft 
fein Vermbaen an feine Inteftaterben gegen 
Eaution binansgegeben werden wuͤrde. 

Stlertiffen, ben 15 &eptember 1850, 
Der f, Banbrichter Ten. ab, 

Franz, Ilter Aſſeſſor. 


Bruder coll, 





5624] Bei Didier in Paris und L. 
cheisen in Leipzig sind fol- 
ende ausgezeichnete \Woerke zu 
Du: 

Dietionnalre general etgranı- 
matical des Dietionnalires 
francais, Extrait et Complöment 
de tous les Dictionnaires anciens et 
modernes les plus celebres; par Na- 
poleon Landais. 2 forts Volumes in- 
4, formant plus de 1700 pages. Qua- 
trieme Edition. 40 Thlr. 16 gr. 


Grammaire generale, Resume 
de toutes les grammaires frangaises, 
prösentant la solution analytique, rai- 
sonnee et logique de toutes les ques- 
tions grammaticales anciennes et mo- 
dernes, par Napoleon Landais. 1Vol. 
4. 4 Thir. 

Dietionnaire elassique fran- 

als, contenant tous les mots du 
Dietionnaire de l’Academie et plus 
de 3000 qui ne s’y trouvent pas, avec 
l’Etymologie et la prononciation figu- 
rede, Extraits du grand Dictionnaire, 

ar Napoleon Landais 1 Vol. in 12. 
4 Rıhir. 8 gr. j 

Petit Dietionnaire frangalis 
portatif, par Napoleon Landais. i Vol. 

. 16 gr 

We sind —5 alle soliden Buchhand- 

lungen Deutschlands zu beziehen. 


So eben if in der Mepler’fgen Buchhandlung in Stuttgart erſchlenen: 


Das Daguerreotype 


und das Diorama, 


oder autbentifche und genaue Befchreibung 
meines Verfahrens und meiner Apparate 


zu Firirung der Bilder der Camera obscura 
und der bei meinem Diorama angewendeten Weife der Malerei 
und Beleuchtung 
von 


Louis Jacques Mande Daguerre. 
Mir 2 Tafeln Abbildungen. 
®r. 8. geb. Preis 48 fr. oder 12 gr, 

In biefer Schrift gibt uns der Erfinder felbft eine fo gemane Befchreibung des 
ganzen Verfabrens und fänmtlicher Apparate ded Daguerreotypes, durch viele Abbildungen erfäus 
tert, fo wie feines Diorama’s, daß nach diefer Anleitung beide felbft zu verfer⸗ 
tigen und zu benüten feinem Anftande mebr unterliegen fann, Zur Vermeidung von 
Berwechälungen mit no einigen Schriften unter Ähnlichen Titeln, bie jeboch nicht von bem 
berühmten Srfinder ſelbſt herrübren, bittet man bei Beitellungen um genaue Angabe des obigen 
Titels. — Vorräthig in allen Buchhandlungen Deutfhlands, der Schweiz und ber dflerr. Monarchie 


a Einladung zur Subfeription. 
PR — Fe Are allein, In _allen Laͤndern? von enropdifcher Gefittung bat ber 


Gutenbergs: Album 


lebhaften Anflana, vielfeitige Theilnahme gefunden; fie hat fich betbätigt durch wirbige Spen⸗ 
den ; Belelrte, Dichter und Künftfer haben ihre ıfteine au dem toponraphifhen Monumente 
geliefert; der Triumph des Menfengeifted, ber Rubm bes Erfinders der folgereichften aller Künſie 
wird nicht bloh in ben Sprachtlaͤngen bed Heimatblandes, vielmelw in allen, bem Forſcher zugaͤng⸗ 
fihen Redeweiſen der Bors und Jehtzeit gefangen werben. Das Album jenes großen Wohlthäs 
ters der Menfchheit wird darum auch mehr wie mationelle Bedeutung erhalten, es fol in allen 30: 
nen fein Gedaͤchtniß vermitteln, und bewabrbeiten, daß bie Erfindung nicht begrabz ben Erfinder, 
Neben jenem innern Werthe erisätt das Album auch ben Außern Ehrenſchmuct 
Wir veranftalten davon zwei Ausgaben, 
die eine in Grof-Octan, die andere in Boyal- uart; 
jene wird einen in elegantem Umſchlag brofchirten Band von 24 Bogen geglätteten Vatentpapiers, 
mit dem Bruftbifbe Gutenberg®, bilsen, und im Subſcriptions⸗ fe M 42 fr. rbn, foflen; bie 
Pradt:Ausgabe aber jo bei aleichem Inhalte durch zwanzig Mufterblätter Zeuaniß ablegen von 
dem Hompunfte ber fämmtlichen dructkenden Künfte, fie wird mit einer eigens für fie 
gefchnittenen Schrift gebrudt und in Prachtband mit Golbſchnitt 20 Rthir. foften. 
Um die Namen ber Befbrberer bed Unternehmens ber otgrgeit zu vererben, Taffen wir bie 

Lifte derfelken dem Album vordructen, erbffuen biemit Gubfeription, md bitten um beutiihe Ans 

abe von Etand und Namen, Cammler erbalten auf zehn Exemplare von jeder Buchhandlung 
das eitfte frei, Proſpecte find in jeber Buchhandlung zu erhalten. 


Braunfhmweig, den 16 Jullus 1859. 


Der Herausgeber, 
Dr. Seint, Meyer, 


[5701—$] 





Die Verlagspandlung. 
Johann Heinr. Meyer. 
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[3595) Im Berlage von G. J. Manz in Megensburg ift erfgienen und durch alle 
Buchhandlungen zu vbezichen: 


J. V. Silbert, 
— ⸗ 
Converſations⸗Lexikon 
des geiltlichen Lebens, 

After Bd. Afte Abtheil. A—F. Ifie Lief. Vier Bogen Tert mit einem 
Pradyrftahlftiche, geziert mir allegoriicher Mandeinfafung. 4. geh. in Umfchlag. 
Preis mar 15 te. oder + gr. 

Eine fräftige Fuͤtle geifliger Kleimodien, alämgender Wahrheiten, Eräftiger Sentenzen, Lichts 
voller uud Ärerrafhenter Aus ſpruͤce in alphabetiſcher Oxdnung gereſht, erfreuen unb beleinen 
den ſinnigen Leſer in diefem reichen Werte. dad au den trefflichſten gebbrt, bie je aus ber Feder 
des 6 en Berfaffers gefteffen find. Micht zu viel jagt, der da -bebannpser, alles, was das ins 
werliche Leben bes Geiſtes angeht, ich in dieſer icuchtenten Schriſt eribptt. — Die Neficht bes 
San, Berfaffers war übrigens feineswegt. ein theologifchet Kerifon für Gelehrte zu fareiben, dars 
um auch find, votemwon! wenig Donmen Überammmen wurden, dieſelben dennoch vorzuglich in Bes 
stehung auf bas inmerfiche — ſtesleben behandelt; und es warb dabei, mit wenig Aludsalmmen, 
mehr jum Herzen als zum Berſtaude geſprochen. Mit Vertrauen dürfen wir daher ſagen, daß 
diefe anziebende Schrift gewiß allen willfommen iſt, deren Sehnſucht mac ihrer jeligen Keimaih 
im Himmel gerichtet ift. Insbeſondere abır glauben wir, das fie für viele Prediger nnd aeifts 
liche Führer ine wahre Bundgribe ſeyn bürfte, dm fie darin beinahe Wiles veremt finden, 
mas oft mir großem Zeitanfwande kaum in vielen, fowohl alten ald neuen Büchern, und gewiß 
nicht immer ın felcher Fülle und Seblegenheit fi finsen läfr, 

ganze Wert, veſtehend in B-Bämben ober 4 Notheilungen, Liegt im Manus 
feripte_trurtfertig vor, und wird in Heften von vier Druckbogen, wozu immer ein ſchö⸗ 
ner Stablftich temmt, ausgegeben. Der Preis eines Heftes in ſanberm Umſchlage iſt 
nur safe. oder 4 gr,, Imbefien wirb jelger vom ı Januar 4850 au, alfo nom vor Boll: 
enbung des Banyen, dat =5—-50 Hefte umfaßt, und wovon alle E—S Wogen wenig⸗ 
ftens eines erigeint, unwiderruflich auf 20 fr. ober % ar. erhöht, denn Niemand wird 
verfennen, baß ber Preis deſſen ungeachtet auberorbentlich dillig geſteut iſt, umb wir bis jegt 
fein * fexwert — eben jo rei an Ausſtattung als Inbalt beſſhen. — Man beliede 
daher mit den eilungen nicht zu ſaumen, ba.jcde Bucandlung, bei der Exemplare bed erften 
Hefts zur Einſicht worlieaen, das voilftändige Erieinen biefes Wertes aarantiren Fann, 


[5252] Bei Hinrich in Leipzig iſt ers 
falenen und zu haben auch in allen beutfihen 
Bumbanblungen: 

Preusker, Rüter Karl ıc., ‚über 
Augendbildung, zumal häusliche 
Erziehung, Unterrichtsanftalten, Bes 
rufswahl, Macherziehung und Nach⸗ 
ſchulen u. f. w. Ates Heſt. — Auch 
unter dem Titel: Weber Erjies 
hungs= und Unterrides = Anftalıen, 
befonders Volks-⸗, höhere Bürger: und 
Realſchulen, KindersBewahrs, Beſchaͤf⸗ 
tigungs⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalten. gr. 
8.(9%, B.) geh. 10 gr. 


Die Lehrer in Welts : ‚und Bärgerionlen 
und die Borſteber von dieſen u... Fugendsilz 
dungs:Anftilten alansen wir aa vworsinfid 
auf dieſes Heft und bie reiche und forarältige 
Luteratur⸗ Mittheilung barin aufmertſam mas, 
chen zu muͤſſen. 


Desſelben Buchs Iftes—Ites Heft. — 
Auch. u. d. Titel: Aleber Erziehung im 
Haufe der Eltern, mir Ruͤckſicht auf des 
ren muftengebendes Geben und auf Buͤ⸗ 
cherwahl f. wine Haus: u. Handbiblio⸗ 
thet. 28 Bogen in compr. gr. 8. koſtet 
1 Bıdir. 

Segel, Director Dr. Karl, über die 
dee, Ausführung und Be: 
nusung Des „neuen Schul: 
‚atlas‘‘ ‚mebft kurzer Erklaͤrung ber, 
dazu gehörigen Randzeichnungen. Ein 
Huͤlfsbuch für Lehrer und Schüler. 8. 


Velinp. cart. 8 ar. 

Eine zweite Muflage bed ;,meuen- Schul: 
**8 in 15 Blatt wird näaͤchſtens ausgegeben 
werden. 


Zeller, kanigl. preuß. Ober-@xhulcath, 
Ritter Dr. €. A. Die Schulmei⸗ 
ſterſchule, ‚oder Anleitung gur 
Schulerziehung nach dem Muſter der 
Kinderrettungsanftalt. Vierte, für 
dieſen Zweck bearbeit. Aufl. Mit Kpf. 
16. (12 Bogen.) geb. 9 gr. 

„Auch von dieſem Buͤchlein Un feiner früs 
vern Gheflalt) aM nur wenig nech übrin. Bein 

Berfaffer bat in ber Eule feines Kebens viel 

erfahren. Gr bat wohl mehr ald 1000 Bolfss 

fchufen Aſehg und in 52 Fahnen begriffen, was 
ihnen notb the: — Sanlerziehuns! 
wenige find, Are dieſen Wen Fineen ı lud ber 

Vorrede.) 





[1590 (Uenehylien.) Wir versenden nächster Tage die vierzehnteLie 
ferung von dem anerkannten Werke: 


Conchylien - Cabinet 


von 


Martini und Chemnitz. 


Neu herausgegeben und vervollständigt 
von H. O. Hüster 


. j ‚Professor an der Gewerbsschule zu Erlangen. 
(Der Preis einer Lieferung, entlisstend 2 Bogen Text in Quart und 6 fein ge- 
‚malte Tafeln Abbildungen, ist 2 Rıhir. sächs. oder 5 fl. 56 kr. rhn.) 

, Dieses ‚berühmte, Werk, in den letzten dreilsig Jahren des vorigen Jahrhunderts entstanden, 
bis in die neuere Zeit fortgesetat und mit Sorgfalt gepflegt, findet in seiner jetzigen Heraurgabe 
sowohl die nüthige Erweiterung und Vervollständigung . als die durch die Fortschritte der 
Wissenschaft _erheischte Umgestaltung. Der nF. aus EB hat, theilweise zur nähern Beob- 
nohtung ‚der Molluskeu, eine Reise nach Sardinien unternommen, und erfreut sich der nähern 
Verbindung mit den anerkanntesten Conchyliologen der Jetztzeit. — In den bis aun erschiene- 
nen Lieferungen ‚sind «ie Familien der 

Walzen-, Kegel- und Flügelsehnecken, so wie die 
b chen «i — 

egonnen, von we die emstern, die Il. Abtheilung des füniten Bandes bildend, baldigst 

vollständig ‚abgebildet und beschrieben seyn werden, “mit dann diese Abtheilung vollenden 
Alle pr Buchhandlungen des In. und Auslandes nehmen Bestellung auf dieses Werk an. 
InfAugsburg und Lindau die M. ‚Rieger sche 'Buchhandlung. 


Nürnberg, im September 1559. Bauer & Raspe. 


[5662] 3 a 
Eonverfations-Ferikon der Gegenwart. 
Ein für fi befiebendes und in ſich abgefchloffenes Werk, 
zugleich ein Supplement zur achten Auflage Des Eos: 
verjations:terifons, 
* fo wie zu jeder frühern, zu allen Machdrucken und Nachbildungen desſelben. 
hir. z Drudfpapier gu; Schreibpapier I2gr.; Velinpapier 18 gr. 
leo derrin | „__ Menetifeh_ (Branz Hermann). — SHeiberg (Ion. Eutw.) — SHeidehoff (Hart 
in einem großen KEbeile Deu auts und jeloft | Miexander), — SHeimathörecht. — Heinrich (Herz. v. Anhalt: Rdtben). — Heinrich XX. 
auswärts im hobem Anfehen ftand, im ber Älte: J (Fürft Neuß au Grey). — Heinrich LXII. (Turn MReus zu Schleiz) . — Heinrich LXXXII. 
ee Ortpimstiden Suganen, | (GÜM Reuß zu Robenfein und Eberöborf). — SGheintidh (Kari Frir.). — Heinzoth (Zop. 
la den Belin diefer neuen Wusgabe für den | Ebriftian Frör, Aug.) — Heizung. — Helgolgud. — Sehe (Fofepb). — Hemans 
Hiftoriter mund Rechtegeiehrten unentbehrlich | (Felicia Dorotbea). — SHemert (Paul van). — Henaftenberg (Ernſi With.). — Henke 
machen, (Adorf Epriftian Heine). — Senke (Herm, With, Eouard), — nriqningniften, — 












[5692] Yübingen. Bi 2. Fr. Fues 

ift fo eben erigienen : 

Der Echwabenfpiegel, oder ſchwaͤ 
bifches Lands und Lehenrecht⸗ Bud) 
nad einer Necenf. vom I. 1287 mit 
ipätern Zuſaͤtzen herausgeg. von Dr. 
5. 2. %. Frhrn. v. Laßberg. Mit 
dem Bildn. ded Herausgebers und 








— we 
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Hentelt (Wsin. — Herbart ſche Philofopbie. — Herder (Sitam. Aus. Weotfe., [15503] Ju der Feſt'ſchen Verlagkbuchhaud⸗ 























Arhr. e). — Hermann Fedr. Bemebict Birth). — Hermann (Hari Arbr.), — Sernes | iung,ım Leipzig find fo eden erffleıren uud im 
(Kart Heer), — Germefianer, ſ. am Inte des Bandes. — Serfihel (Sir Jonwreder |allem Bunisandiangen- zu 'füben,, in Augs- 
riet Wilitem). — Herb (Henri). — Hefefiel (Erir.) — Helfen (Urofferzontbim). — 1344 der E Khllmann'fshen Buch 


fienstaffel, i Aurbefien. — Heſſen⸗Homburg · — Helen (Kandarafem v.). — 
Hen:Mheinfeld:Motenbntg. — Heubner (Heinr. Keond.) — Heyden (dot 
Hug, v. — Henfe (Kari Wit. Ludw.). — Hieroglyphen. — Himly (Kari Ein. — 
Erna Ang. Wil.). — Hinrich® (Srerm: Febr. Wil.) — SHirfcin (Yatos v. — Ioct Jot.v 
— Jofepb v.). — Hirfcher (Job. Barrit)-. — Hirzel (Konrad Melmior). — Sittorff 
(3. 3.) — Sigig (Imt. Cbward). — Hierta Lars Johan). — Hobhoufe (Sir Ichn 
Erm). — Hoff (Marl Ernft iboli v. — Geora With, Frox. v. — Ktinr. Eruft Iofepb v.). 
— Hoffmann (Andreas Gorttied). — Hoffmann. (Ernf Emil). — Hoffmann (Heine. 
us) — Hoffmann (Tob. Geitfe). — Hoffmann, (Karl Alexander). — Hoffmann 
(Eiementine), — Hofmann (Aus. Konr.. Srbr. »), — Hofmann (Heine, Karl). — 
Hoga (Samer). — Hohenhanfen (Kart v.). — Hohenfhwaugau. — Hobenzol- 
Iern. — Sohnbaum (Eruft Fror Marl) — olland (Heury Richard Vafall, Lord). — 
— Eeonbard „Ritter ».). — Holmberadion (Jeban). — Holtei (Karl v.). — 

olzidhmeidefunft. 

@eipzig, im Auguſt 1839. 5. 9. Brocdhans, 


(5660) Turh die M. Mieger’fae Bunsandlung in, Augsburg & Lindau find zu 


Historische Bilder. 


Darftellungen. der denfwürdigften Ereigniſſe und ausgezeichnerften 


‚Grund: oder: Fundamental: 
wiſſenſchaft des gemeinen 


deutschen undfächfijchen Ei: 
vil⸗ und Erimin Senceites, 
oder deffen Begriff, Weſen, 
Grund und hoͤchſte und letzte Grund: 
principien, mit einer Philoſophie 
des poſuiven Proceßrechts, mit An⸗ 
deutungen für Proceßgeſetzgebung und 
in Vergleichung mit dem preußiſchen 
und franzöfifhen Proceſſe dargeftellt. 
Erfter. Band; Eyftemntiid kr i⸗ 
tiſche und: gefhichrtlihe Dar— 
fiellung des Begriffe, Wefens 
und Grundes des gemeinen. beute 
ſchen und fächfifchen Clvil⸗ und Cri⸗ 
minafproceffes von Dr. jur. 
Wild. Michael Schaffrath, 











Perfonen atademifhem Dorcenten der Rechts⸗ 
in wiſfenſchaft an der Univerſttaͤt Leipzig. 
in: der Weltgefhichte. gr. 8. brofh. Preis 1 Thir. 

Son Der "Eäherivelithum und die Wichtigteit 


dieſes Bandes für Theorenfer ımd Pratisfer 
gebt aus dein vier vrefchiedonfen uund außtälr: 
lien Intaite Werjektikifen / in ondere aus 
dem der erfiärten Gelepftellin und der 13 
rein yenetiinen Höbandblungen aus bem 
fireirigen Prosehremee hexver. ußerbem ents 
hält ver: gedrängt geihriebene Band eine gan 
nene Iheorie des Benrifteb, Wefens, 
Amerfes nit affer einzelnen weſentlichen 
Exfordeunirfe'des'Proccheb, der Lehwe von bei 
Nitigfeiten, emdlih insbefondere ber 
Selpftpälfe‘ und bed rechtuchen Zwanges 
ala der" Grundlage bes Proc 
Die Hausmus „Am 
Deutschland im dem 
46ten, 17len u. i8ten Jahrhundert: 
Materialiem'zu ı einer Geschichte 
derselben; nebst einer Reihe Vboalk 
und ' Instrumental + Compositiönten 
von H. Isaac, L!Senfl, L,; Lemhin, 
V. Heintz, H. L. Hassler, J. H! 
Schein, H. Albert u. A., zur nähe- 
ren Erläuterung: Von Rarl Fer- 
dinand Becker, "Organisten ander 
Nieolaikirehe 'zu Leipzig. gv- #- 
brosch..Preis 2 hl a 
(s825) been in erfälenen vet Noſtler 
«e- Welle in Hamb urg und in alien Bu 
bandtungen Deuiſclauds u. der Zehwelg zu haven; 
Grapengiefer, Dr. Beur⸗ 
theilung dee hiſtoriſchen und· dogma⸗ 
tiſchen Klinik von Dr. D. 3: ‚Strauß, 
und. meine Klitit der Digmarii 12. 
ar 
Ludwig, ©. FE E., voliiiher 
Raͤckbuͤck auf· das Jahr 18333 Nebft 
Anhang über die-erftemfiinf Mmate 


1 f des lauf. Jahres. gr. S- geh. 16° 96r. 
 LIBRORUM PROHIBITORUM: |gcis: S rajenät den 
uxta exemplar romanum jussu Saretissimi Domini Nostri editum anno Kätfer von Nuptamdater das 
MDCCCXXXYV accesserunt suis locis nomina eorum qui usque ad hanc |” iniftrium des offentiichen "Untere 

diem dammati fuere. richte für das Jahr 1837. 12. 


181 ©; 8, brofeh. 1 Thlr. 4 9@r. oder 2 fl. rhn. geh. 9 gÖt. 
— — — 


Dr. E. ©; Henſe. 
iſter Band. gr. * Preis 5 A. rbm 
Diefed Wert erſcheint in drei Bänden, von denen ber erſte die Bebentembftem ae u 
bervorragembften Perföntichteiten des. Alterrhums, insbejonbere der Griechen und Nbmer, enthält, 
Der zweite Ban). wird in berjelben Meiie die Geih'chte ded Mittelaktere Sit auf wie Reformarion 
eutbatten, und. ber Ste bie interefranteften Begebenheiten und Eimraftere ber neuern Zeit ſchildern. 
Der Merfaffer bat feinen Stoff in einer dem genfie nde angemefenen Form verarbeitet, und,‘ 
um dad Bu braugpbar. und müglich. zu machen, feines ber intereilanteften und. ausführfichiten 
Hälrsmittel unsenupt nelaffen. Indem baher befonders ter Qugend ein biftorifches Külfsbud 
aeboten wird, im meldem namentlich von bedeutenden Charafteren der Getcnahte Andieibmeile und 
austälrtiche Schalderungen nn vorfinden, werben auch nech die eier der Geſchiane welche beim 
——— von den Santpuntte andachen, ibre Worträge an bedeutende Ereignifje uud 
e VPerſonlicht eſten anzarnoͤpfen· auf dasfelde aufmertſam gemacht. 


@ateinifbe Spononpymif 
für die Schüler gelehrter Schulen, 
zum Gebrauch beim Leſen der late iniſchen / Schrift ſteller und Abfaffen 
lateiniſcher Styluͤbungen, 
von Dr. Friede. Schmalfeld. 


Dritte verbefferte und vermehrte Auflage. 


gr. 8. Preis 2 A. 24 fr. ron. E 

Die did jegt über dien Bud erfihienenen Brurtheifungen (vergl. Sabrbücer f. Pilot, umb 

ädag. XIX. 2. — Jenaifche Rir.zätg, Mr, 130. 7 Berlin. fit, Ita. — Hoffmanns Handbuc 3. 

"runde, 1838. &. 53. — Rıpert. d. af. D. Kitteratur, X. — Hamburg. Staats: und Ger 

{ehrtengeitung, 4856. Jr. 279 _ empfehlen sadfelve als basvorzäglihfte üder lateinifche 

Spnonpmen, bad dem Emiüiler in bie Hände aegeben werben Fant, In brei 

AJabren wurben drei Auflagen aedriueft cdie erfle war fchon nad drei Monaten vergriffen), welcher 
Ümfand wohl am beftem tie große Brancdhsarfeit bed Wertes darthut. 


Grundriß der Mathematik. 
für Gymnaſien und andere höhere Lehranſtalten, 
von Profeffer Dr. Joh. Friedr. Kroll. 


Mit 8 Tafeln. Zeichnungen. gr 8. 1 fl. 38 fr. rhein. 





BIREIFEREFFEDEENBEHER. „0 Li. 8" u 
—— Bon M. Du Mont⸗Schauberg in Köln-in durch alle Butzhandlungen zu 
beziehen: 
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[36937 Xom 1 Dctober dieſes Jahres an ericheint bei Untergeihneten in Commiſſion: 


as Mordlicht. 


Feuilleton für Litteratur, Kunft und Leben. 


Herausgegeben und rıbigirt von 
Dr. Undolph Mettler und Julius Hammer. 


Der Zwec dieſer Zeitfchrift ift, die Gegenwart in aphoriftifcher Form zur Anſchauung 
zu bringen. Bei folder Protofollfübrung fann von längeren Auffaͤtzen nicht die Rede 
fepn, fie befchränft fich vielmehr auf kurze befimmte Notizen. Hier gilt ed, raſch das 
bezeichnendite Wort zu treffen; der weite Gefichtsfreis fordert einen fchnellen, fihern Blick 
und duldet fein behagliches Umſchauen, feine langathmigen Grflärungen, Fein zweifelvolles 
Berathen. Entſchloſſenheit fen unfer Geſetz — der Ghfährte der flüchtigen Gegenwart 
darf Fein Träumer fen. Hiermit iſt im Allgemeinen das Feuilleton unferer neuen 
Erfbeinung bezeichnet. Die Eintheilung des Blattes werden die Probenummern fund tbun. 


‚Die Nedaction. 
Diefe Zeitſchriſt erſcheint wöchentlich zweimal in Folio. auf feinem Velinpapier, und 
bringt von Zeit zu Zeit Bilderbeilagen (Portraitg, Genrchilder, Allegorier, Carricaturen, 
Modebilder m. dgl.) und Mufitcompofitionen (Lieder, Tänze u. f. m.) Man atonnirt für 
1 Jahr mit 5 Thlen., und fann man a -snabmsmweife für das nächte Vierteljahr 
mit 4 Thlr. 6 gr. abonniren, Alle Buchhandlungen und Poftämter im In- und Aus: 
lande nehmen Beftellungen darauf an. — Yeipaig, im September 1839, 


Gebhardt & MNeisland. 


[5682-85] Franzöfifche Litteratur. 


Bei Karl Heymann in Berlin in nun vollftändig erfhienen und an alle 
Buchhandlungen rerfandt: 


s Geſchichte der franzöſiſchen | 
National - Litteratur 


neuerer und neueiter Zeit. (1789— 1857.) 
Don 
Karl. W. E. Mager. 
Bier Theile. (94 Bogen gr. 8.) 6 Rthlr. oder 10 fl. 30 fr. 

1. Enthält: Geſchichtsphiloſophiſche Cinleitung. Ueberſicht der litterarifhen Eultur 

feit 1739, — Die claſſiſche Schule. (25 Bogen.) 
N. Die romantifhe Schule. (25 Bogen.) 
111. Redner. — tr (21 Bogen.) 
IV. Philofophie, (17 Bogen. 

Theil J u. IV —* defonders zu haben z Ian. II foften 55, Nebte, ; IT aY, Rthlr.; IV a Rthlr. 
Mir bem Dpiorn läuft parallel: R 
Tableau anthologique de la litterature frangaise 

eontempeoraine. (1789—1337.) Par le docteur Mager. Trois 

volumes. (99 feuilles in-8.) 4 Thir. (7 fl.) 
1. Ecole elassique; — Ecole romantique. 1%, Rıblr. (718 pages.) 
1. Orateurs. — Historiens. 4'/, Rıllr. (530 pages.) 
111. Philosophie, — Sciences exactes. *, Rthir. (270 pages. z 

fir die Käufer der 1857 md Rss erfchienenen Theile gtnügt die Anzeige, daß bie beiten 
Tenten Aorbeilunge ı num ebenfalls ausgegeben find, Zur Zteuemtichteit ber Sifteriter, welden 
eine Gefchichte der meneren franzbrifpen Geſchicht jchreibung Hcorriniß ſeyn feitte, und ber Philor 
foppen , weichen Damiron wicht genügt : werden und IV apart verfaufr, Diejenigen_ Kittes 
ratıwfreunde, welchen dieſes von Mefibetitern, Litteratoren, Hiſtoritern, Prilofepben und Staats⸗ 
männern überaus alınftia aufgenommene Wert vis jet unbefannt gebüeren ſeyn follte, wollen 
fig) von ihrer Buchhandlüug ein Eremplar des ausführlichen Proſpectus ausliefern falten. j 

Das Tablcau anthologique ift zume nicht ausialießtich, aber dem ganz bejonders für bie 
Dperslaffen höherer Samlanitalten befimmt, und ein geiftvoller Krititer fagt, man werde bieie 
in Beziehung auf bie Kenntn’ß ihrer Schäler in ber franzbiiftien Sprache fo ziemlich daruach 
beurtbeiten fnnen, 05 die beiden obern Eiaſen bieje Anthologie zu netvauchen vermögen oder 
nicht, Da eim fo nefhmactsoll und umfichrig ausgerwählres; man Iniloriiven und _Aftbetiichen 
Principien neorbneted und dabei beifpiellos reihhaltiaed Handbuch ber franzofiiven Sprache und 
Mieranr micht wieder exiftirt, davon wird Tehrer und Schuldireetoren das dem Profpertus ans 
aehängte Inbaltöverzeichniß (455 Schriftproben von 200 Autoren auf 1600 Eeiten bed enaiten 
Drudes) Aberzengen. - Der olmebieß billige Preis wird bei Partiepeftellungen noch ermäßigte. 











Dekanntmadung. 
Die fehnelfahrenden prachtvollen Hamburger Dampfichiffe 


Fe’ Leipzig und Hamburg 


2; reist 
Fr ————————— 
re N 





geben mit Gütern und Paſſagieren jeden Dienftag und Sonnabend 

von Hamburg nah Magdeburg, jo wie jeden Mittwoch und Sonnabend 
von Magdeburg nach Hamburg, welche Negelmäßigfeit bis zum fpatern Ein: 
tritt binderliben Froſtwetters fortdauert. 


Die Pirection der Sluf-Dampfihifffahrts-Compagnie in Hamburg. 
Aulius Kühne. 


Is559] Bel J. C. Drefch in Bamberg 
ift erſchienen, und in allen Buchhandlungen, in 
Augsburg in der. Follmann'jahen Bud: 
bandlung, vorraͤthig: 

Groß, A. v., Allerlei aus dem Ta— 
aebuche eines Meifenden, iſtes Heft. 
geb. 36 Ir, 

Sornfeger, Dr. A., die Hermannd« 
feier, Yrogramm nah einer Zeichnung 
des Magiſter Scalf, geh. 36 Ir, 

Siebert, Dr. A., zur Genefid nnd 
Therapeutik der rotben Muhr und 
über deren Verhaͤltniß zum Erpſipelas. 
geb. 1 fl. 21 fr. 

Spies, v., Sammlung aller Ergän⸗ 
ungen und Grläuterungen zum 

trafgefegbuche. 2te Aufl. 1 fl. Sfr. 

Wirth, Dr. Ph., gemeinfafiliche Dar⸗ 
ftellung der wefentlichften Theile 
von Dampfmafchinen, nebft einer po: 
pulären Abhandlung tiber den Einfluß des 
Maibinenwefend und indbefondere ber 
Cifenbabnen auf wahres Bolts-Glid als 
Vorwort, Mit vielen erläuternden Figus 
ren, geb. 36 fr. 





[35555] In der Sonnewald'ſchen Buch⸗ 
vandlung in Stuttuart ıf erſchienen und 
wird an alle ſoliden Buhbandliung'n Deutfahs 
lands verfaubt: 


Proſpeet eines neuen Schnell: 
Schriftſyſtems, welches eines— 
theils fuͤr den Zweck der Vervielfaͤlti⸗ 
gung durch einen neuen Schriftap⸗ 
parat, anderntheild durch neue ges 
meinfaßlihe Schnellfhriftzeihen aus⸗ 
geführt wird, dargelegt von dem Ers 
finder, 5. Näber, Reviforatsvers 
mweier bei der k. Finanztammer zu 
Ellwangen. Belinpapier, 8. 2 Dog. 
mit Anfangeproben der Doppelfhrift. 
1839. Preis für Suͤddeutſchland 
18 kr., für Norddeutſchland 5 g&r. 


Huf obigen neuen Schriftapparat zum 
geiapeitigen mehr: (2, 5 und mehr-) fachen 
Soreiben, Zeichnen und Meten ift dem Ders 
faffer von bein f, würtemb. Minifterrarbe ein 
sehnjähriges Erfinduungspatent verlieben worden. 

Dieie 834 über Lnene wichtige Epfteme, 
durch welche alle Mängel ber biäherigen Evfteme 
volltommen beieitigt find, hat nicht allein Ins 
terefie für ben Beamten: und Hanbeldftand, für 
Gefariftsleure und Künftter, fondern auch (dei 
der unverfennbaren Jmedmäßtgteit ber auge⸗ 
meinen Cinführung der De Enge? 
aeiftfihe und weitlihe Ortdorftande, für de 
geſammten böbern und niebern Lehrerſtand, fo 
wie für das fhreipefunbige arofe Publicam eines 
weit ausgebebnten Laͤndergebietes. 


[5690] Bei C. Focke in Leipzig erfgien; 
Napoleon, 
vom Berfaffer des „Türken. 
Eleg. broſch. a 1 Rthlr. 
Diefer geiſtbolle Noman zieht durch tiefe Blicke 
in den Aeitaeift, fo wie in Napoleons äußeres 


und inneres Leben mich minder an, als durch 
feltene poetifhye Verglar. 





(3713) „Ar Englishman who speaks Ger- 
man as fluently as bis own language, 
wants a situation in some school either 
in Wurtemberg or in Bavaria. For fur- 
ther information apply at the office of 
tbis paper. Letters post.paid.‘ 


— 





hier hei der Zeitungs - Eupedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 9. 
34 kr. für das ganse Jahr ıd fl, 
ı5 kr. des si. Fulses oder 7 Thlr. 
angr. säche.; fürauswärts bei 
der —2* RK. Oberpostamts. 
—2 *pe tloa, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 


er BE 
Sonnabend 


— — 








Ueberſicht. 


Spanien. Urdax und Vera von ben Chriſtinos befept; 
Forcadell ſoll fi unterworfen haben, Triſtany gef wor: 
den feyn. — Großbritannien. Abreiſe König eopolds. 
Top Admiral Hardy’. Schlimme Ernteberichte. Naͤchtliche 
in Sheffield. — Frankreich. Don Ear- 

108° Ankunft in Bourges; feine Reife. Brief aus Paris: 
über die legte perſiſche Miſſion. Beihluß der Schilderung 
des gegemwärtigen Zuſtands von Algier. — Deutfhland. 
Nachrichten aus Baden-Baden, Frankfurt, Pyrmont (Sectiont- 
waßlen), »— Rußland — Deferreid. Be 
richtigung im Betreff der Eonferenzen. — ne * 
ſtantinopel 11 Sert.: Beſorgniß vor 1 en 
Alexandria nur wenige franzeſiſche und engliſche —S 
abgefandt. Neſchid daſcha's Rücktehr. Abreiſe der preußi⸗ 
ſchen Officiere. Ankunft eines ruſſiſchen Kriegsdawpfſchiffes. 
Großer Brand in Salonichi. — Tripolis. an 
ng von Rımbfhit Singhe Tod. — Handels- um 
rn rt — Beil Wilbraham über den Schah 
von Perfien. — Die Kunft in Münden und ihre Anfläger. 

— Perſonalnachrichten. 
Datum der Börſen: Lonton 21; Umfterdbam 2%; Paris, Wien, 
Leipzig 28; Branffurt a. M. 25 Erpt. 


Spanien. 

(Phare.) Unter den ausgezeichneten Verfonen, melde im 
Gefolge des Don Carlos über die Gränze bereingefommen find, 
befand fi auch der Generallieutenant Graf v. Madeira, im 
Dienfte Dom Mignele. 

National.) Die Megierung hat heute (22) die Nachricht 
von der Unterwerfung Forcadells, eines der eriten Führer Ca: 
brera’d, erbalten. 

(Echo de PArragon.) Man weiß bier mit Gewißheit, 
dag Cabrera nah Nizza den Befehl geriet bat, ibm ein herr: 
liches Beſitzthum mit einem jährlihen Einkommen von einer 
Million zu kaufen. Diefer Kauf geſchah durch einen Cauonicus, 
und man bereitet auf dieſem Befisthum Alles zum Empfang 
des neuen Eigenthümers vor. 

Man fhreibt aus Perpignan vom 16 Sept.: „Die Trup- 
pen der Königin wurden auf den@ebirgen gut empfangen, weil 
die Enträftung gegen den Grafen Eſpaña den höchſten Grad er: 
reicht hat. uf feinen Befehl wurden mehr als taufend Häufer 
zu Gironella, Baga und andern Dörfern verbrannt, Man 
glaubt, Graf Efpafia fey zu einer Transaction geneigt. Er ſoll 
den englifhen Commiſſaͤr zu fih mad Berga eingeladen haben, 
Einige Perfonen glauben, er fuche bloß Mittel, ind Ausland zu 
fommen.’” 

(Journal de St. Gaudens vom 16 Sept.) Man hat 
bier einen wichtigen Fang an dem berüdtigten Canonicus Tri: 
ftanp, dem Garliftifhen Brigadier, gemacht, der von Eatalonien 
aus zu Don Carlos gefommen war, und jet wieber verkleidet 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhõchſten Privilegien, 
N Tr. 271, 


R puchatehren wollte. 


Gemasters auch ri: für 
Frankreich bei Herrn Alezam. 
der su Strafsburg, B 
Nro. »8. und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtern su Bregens, 
innspruck, Verona, Ven 
Triest und Mailand, Inserate 
* a werden aufgenommen und 
er Raum einer dreispal Os 
lonel-Zeile ne er 


28 Sept. 1839. 











Man bat ihn und die Lente, bie 
ihm begleiteten, verhaftet, und erwartet weitere höhere Befehle. 
Triſtany ift einer der roheiten und verhaßteften Männer unter 
den graufamen Banden von Gatalonien. 

(Moniteur.) Telegrapbifhe Depeſche. Bayonne, 21 Sept. 
Efpartero hat fich nah Pamplona begeben, wo ibm ein glängen: 
der Empfang bereitet ift; er bat eine Brigade in dem Baftans 
tbale zurüdgelafen. Urdar und Vera find befeht; die Einwoh— 
ner blieben, und viele Soldaten find dahin zu ihren Arbeiten 
zurückgekehrt. Eftella und Allo find noch von den Garliften be 
feßt, die erflärt haben, fie würden fih nur Eſpartero felbft 
ergeben. 

Grofbritannien. 

London, 21 Sept. 

Der König und die Königin der Belgier haben Schloß Winb- 
for am 20 verlaffen und fih zu Woolwih auf dem Paletboot 
Widgeon nah Dftende eingefchifft. 

Thomas Stonor, von Stonor in der Graffhaft Orford, ift 
unter dem Titel eines Baron Camoys in den Pairsftand erhe- 
ben worden, 

Admiral Sir Thomas Hardy, der Gpuvernenr des großen 
Seebofpitald von Greenwich, worin befanntli eine bedentende 
Zahl imvalider Seemänner erhalten wird, ift geftorben. Er 
war der Commandant ded „Victory“ in der Schlacht bei Trafalgar. 
Damals bat er den Lord Nelſon vergeblich, nicht auf bem Ver- 
be in voller Uniform zu eriheinen, denn die Maftförbe der 


—franzöfiichen Linienſchiffe waren mit Scharfſchutzen dedect. Mel: 


fon befofgte diefen Rath nicht und fiel töbtlich getroffen in Eir 
Th. Hardy’ Arme. Als Nelfon die Siegesnachricht hörte, fragte 
er, wie viele feindlihe Schiffe in den Grund gebohrt worben, 
„Einunddreißig,“ war die Antwort; da rief ber fterbende See 
held: „küſſe mich Harbo’ und verfhied, Bir Thomas Hardy 
war im Tiiten Lebensjahre. 

Die Ehartiften in Sheffield halten wieder öffentliche Iufam= 
fammenfünfte auf dem Marktplatz, aber feine Mebner treten 
mehr auf, Sondern die Haufen wandern ſchweigend in Parade 
durch die Strafen. Am 11 fand ein folder „ſchweigender Mee— 
ting” zur Nachtzeit ftatt; ein Piltolenihuß gab das Signal zur 
Verfammlung, worauf etma 2000 Perfonen in ber Finfterniß 
erichtenen — die Gaslampen waren. außgelöfcht worden. Viele mar 
ren mit gewichtigen Anitteln, Piken nnd ähnlichen groben Waf- 
fen verfeben. Die Polizeifoldaten und die Dragoner unter 
Dbrift Marten fänberten den Marftplag nicht ohne einigen Wi- 
deritand der nächtlichen Motten. Ein heil derfelben flüchtete 
fih auf den Kirchhof und lieh von dort aug eine gemichtige 
Salve von Steinen auf die Polijeimänner regnen. Derfelben 
Waffe bediente man fih auch auf den Straßen, Obrift Marten 
felbft wurde von einem Steine getroffen, ohne jedoch verleßt zu 
werden. Es murden etwa 36 Perfonen ins Gefängniß abge 
führt. Am Freitag den 13 ermeuerten fi die Sufemmenrot- 
tungen, hatten aber einen weniger drohenden Charakter. Man 
fand für gut, die fonft unbewaffneten Polizeifoldaten mit kurzen 
Säbeln zu verfeben. 


2162 


Aus. Irland lauten die Nachrichten über bie bießjährige Ernte 
fehr ungünftig. An vielen Orten war das flache Land durch haͤu⸗ 
fige Megenftröme unter Waller und ein Cheil des Setreides 
vernichtet. Das M. Ehronicle empfieblt die Einfuhr von 
Korn aus den getreidereichen Ebenen Ungarns, über Trieſt 
und Fiume. 

%# London, 17 September. (England und bie Univerfal- 
monarchie.) Ihr Londoner * Eorrefpondent hat eine an— 
dere Meinung ald ih von Lord Palmerfton und feiner Po— 
litt. Dagegen weiß ich nichts zu ſagen. Wenn er aber 

der Anfiht - iſt, man müuͤſſe die ‚Politif Lord Palmerſtons 
nach dem Erfolg beurtheilen, welchen fie gebabt, fo antworte ich 
- ganz furgt-stultorum magister eventus. Sollte ihm dieſe Ant: 
wort etwas unhöflich ſcheinen, fo mag er-fih dafür an Living 
halten, ‚aus welchem ich: fie. wörtlich abgeichrieben habe. ch 
ſelber halte mich nur "befugt , ihm über eine einzige Stelle Er: 
: Märing abzuverlangen. Sie lautet fo: „Wenn man.jene au: 
Gerorbdentliben Diatriben liest, fo follte man meinen, es gäbe 
aMegierungen, denen Lord Palmerfton zu klug geweſen, und dieſe 
fanden Leute, diesfich bereden laſſen, fie. durh Verleumdungen 
an bem überlegenen Gegner zu rächen. Ich verlange von bem&or: 
reipondenten, daß er diejenigen Stellen in meinen Briefen, worin 
Lord Palmerftons guter Leumund angegriffen wird, beftimmt 
angebe und audzeichne. Ferner verlange ih und kann ich ver: 
langen, daß er ſich über die viel fhwerere Verdaͤchtigung, welche 
er mit feiner ſchweren Unflage verbunden, näber erfläre,- und 
die „Regierung“ oder „Regierungen’ namhaft mache, in deren 
Dienften ih das Amt eines Verleumders veriche. Mit ihm 
babe ich weiter nichts zu thun — ibm fällt die ganze Laft des 
Beweiſes zu, und dem Publicum überlaffe ih das Urtheil. Ein 
» peinlicheres und fchwereres Geichäft ift gurüd. 

Ich habe in der Allg. Zeitung einen andern Gegner getroffen, 
‚mit. weichem, unter andern Imftänden, ich mic gerne in eine 
- ernfihafte und anſtandige Polemik eingelaffen, um meine An: 
‚‚fihten an den feinigen zu berichtigen oder zu kraͤftigen. Mie 

die. Sachen jetzt ſtehen, bleibt mir nichts übrig, als fo ſchlicht 
und fo turz als möglih meine innerfte Anficht Kar und ohne 
Muůckhalt auszuſprechen. Ich ftelle mich dabei vorerſt auf einen 
rein engliihen Standpunkt. Die Hauptſache für Eugland war, 
euffiiher Vergrößerungsfucht gewiſſe Schranken zu ſetzen. Un: 
laß waren die Angelegenheiten der Türkei, bei melden es ji 
bloß darum handelte, ruifiihe Einwirkung auszuſchließen und 
die Creigniffe ihrer naturgemäßen Entwidelung zu überlaffen 
und biefelben abzuwarten. Die Handlungsweife gegen Rußland 
war in den Umftänden. gegeben. Rußland hatte unter Verletzung 
feüherer Beriprehungen Eroberungen in der Türkei gemacht und 
dem veritorbenen Sultan Conceſſionen abgeswungen, deren Ber: 
binbdlichkeit die übrigen europaiſchen Höfe nicht anerlannt hatten. 
Man mußte alio, follte das europäiiche Voͤlkerrecht nicht zum 
bloßen Namen herabfinfen, auf Wiederherſtellung ded früheren 
normalen Zuftandes dringen und im Meigerungsfalle zum 
Krieg ichreiten. Daß alddann auch die Wiederberftellung Po: 
lens, deſſen Incorporation dem Haren Buchltaben der Stipulas 
tionen des Wiener Congreſſes zumiberlief, gelucht werden mußte, 
bedarf keiner Erwähnung. Die Stimmung des engliihen Volks, 
welches von der Nothwenbigkeit eines Krieges gegen Rußland 
ziemlich überzeugt ift,: und nur unfdlüffig über Vorwand und 
Zeitpunft, legte Lord Palmerfton keinerlei Hinderniſſe in Weg; 
im Gegentheil, fie fam ihm zu Hülfe. Was that aber Lord Pal: 
merjton? Sein erites Geihäft war, Anforderungen gegen:ben 
fiegreihen Paſcha von Aegypten aufzuftellen, welde, wenn Lord 
Palmeriton auf denfelden bebarrte, nur zu einem Kriege mit 
jenem führen fonnten. Die Hauptfabe, Rußland, wurde das 


durch ganz in Hintergrund ‚geichoben, dasfelbe gewann Zeit und 
freie Beweguug/ ſelbſt wenn der Paſcha ih auch vor der Hand 
-begmügte- mit · Ausweichen und Verzögerung. Die war noch 
nicht Alles. Die Anforderungen Lord Palmerftond an Aegypten 
erſchienen Frankreich ald die Ausbrüche englifher Selbſtſucht 
und Vergroͤßerungsliebe, welche feine Ciferſucht erregten. Lord 
Valmerſton verwickelte ſich alſo weiter in einen Streit mit feinem 
Hauptalliirten, mit welchem er gemeinſchaftlich gegen Rußland 
agiren ſollte. Die Spannung zwiſchen beiden Höfen war mehr 
als ſichtbar in einem heftigen Zeitungskrieg, welcher zwiſchen der 
engliſchen und franzoͤſiſchen Regierungspreſſe ausbrach. Dadurch 
wurde auch mir meine Stellung angewieſen. Ich proteſtire vor 
Allem gegen den. Titel „Publiciſt,“ welchen mir mein Segner 
gegeben; ich ſchrieb die Briefe, welche: am. meiſten Anſtoß erfuh⸗ 
ren, in ber Eigenſchaft eines „‚Eorrefpondenten” der Allg, Zei: 
tung, welder, wie ich glaube, nur feinem: eigentlichiken Beruf 
nahfam, indem er einer Frage des Tages eine beſtimmte Ge— 
ftalt gab und fie aus dem dunkeln Verſteck des Gemüthes ang 
Tageslicht zog. Die Eiferfucht Frankreichs war  Thatlahe, und 
ich gab ihr nur Geftalt und Halt. Damit hatte die Musführ: 
barkeit ded Planes, welchen ic: England unterlegte, nichts. zu 
tbun; genug, daß England den Schein gegen ſich hatte und 
Frankreich in- diefem Schein Anlaß zur Eiferfuhrt ‚fand. Ich 
fomme nun zum Anlaß und Gegenitand biefer Eiferſucht felbit. 
Mein Gegner fahte ihn fo: „Das Whigminiſterium trachte nach 
ber Univerfalmonarcdie für England,” Er bat mich mißverftan- 
den: ich wollte nur zeigen, in welchem Falle die Univerſalmon— 
archie Englands zu befürchten frande, - Nun weiß- ich nicht, wie 
mein Geaner dieſe „Univerſalmonarchie“ auf- der einen Seite 
ald Chimäre bebandeln konnte, und auf der andern ansbrüdlich 
zugeben, die Univerfalmonarcie ftände zu befürdten, „wenn 
England über Afghaniften und Perfien nach Uegppten, Sprien 
und dem mittelläubifhen Meere vorrückte.“ Dielen Fall 
nabm ich ja gerade an, und ftellte ich in Mugficht, und zwar 
nicht nur fupponirend in Ausfiht. Die Engländer ftehen in 
Aigbaniftan ; das englifheEabinet bat allen diplomatifhen Wer: 
ehr mit Perfien abgebrochen ; Korb Palmeriton zeigte feindielige 
Abfichten gegen ben Paicha von Aegypten; die Engländer haben 
ben Euphrat bereitd in eine Handelsſtraße verlehrt, deren 
Vollſtaͤndigkeit und Sicherheit den Beſitz Syriens erbeifct. 
Nicht die Univerfalmonarie felbft ftellte ich in Ausſicht, wohl 
aber das Eintreten der Verhältniffe, unter welchen fie zu be: 
fürchten fände, Befürchten ift aber noch nicht eintreten. Auch 
diefen Punkt zog ich in Erwägung. Selbit wenn England im 
Befine aller obenerwätnten Ränder wäre, fo beitände- die Uni: 
verfalmonacchie defwegen noch nicht, England ware nur. auf 
dem Wege nach ihr. Es würde alsdann im Intereſſe aller Eon: 
tinentalmacte liegen, nicht allein England auf feinem Mege 
aufzuhalten, fondern auch, wo möglich, wieder von dem Punlkte 
zu verdringen, von dem aus jedes MWeiterichreiten nur ficherer 
Anfang der Realifirung der Univerlalmonardie wire. Das Pro: 
ject, welches Franfreihs Argwohn beichäftigte, fonnte, falls es 
eriftirte, und falls Lord Palmerſton auf feiner Handlungsweife 
bebarrte, und neue Grunde des. Verdachts binzufügte, welche die 
Eriftenz eines: ſolchen Projects befürchten liefen, uur darin en- 
den, dab Lord Palmerjton den Paſcha von Uegppten zwang, 
mit Rußland gemeinfame Sache gegen England zu maden, 
von den norbamerifanifhen Freiftaaten gar nicht zu reden, 
auf welche die Gelegenheit fehr verführeriich wirken kͤnnte. Id 
kobte jenes Project nicht, ich verfchwieg feine Schwierigkeiten nicht, 
ja, ich befhuldigte Lord Palmerfton nicht einmal, dap er nur ein fol: 
ches Projeet hege · im Gegentheil, ich ſuchte aus Lord Palmer: 
ſtons Perſonlichteit nachzuweiſen, daß er nicht allein der Durd: 
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führung eines ſolchen Plans nicht gewachſen wäre, feudern daß 
er fogae im den meiſten Faͤlen ohne wohldurchdachten Plan 


und auf bie gefährlichen  Eingebungen des Augenblics bin - 
banidie, obme die Folgen zu berechnen, und auch oft nur zu 
ahnen. Machte aber- dieß die Sache nicht” noch fhlimmer? - 


Wenn Lord Palmerſton durch feine Raſchheit bie Verantwort⸗ 
lichleit und den ganzen Schein eines Projects auf ſich lud, wel⸗ 
ches er gar nicht hatte? Ihm alle — wenn doch geſtritten 
werden fol — deckte ich jebenfalld den „Abgrund‘‘ zu feinen 
Füfen auf, und das war Freundesdienſt, nicht Feindesdienſt; 
denn Feinden, follte ich benten, verbedt man den Abgrund, 
nämlich mit Blumen, oder man ſchweigt ftil. Das war jeden: 
falld doch ganz’ klar, daß, wenn Lord Palmerſton gemeinſchaft lich 
mit Fraukreich gegen Rußland agiren wollte, er feinem Alllirten 
nice allein keinen Anlap zum Argwohn geben durfte, für Eng: 
land Erwerbungen am mittelländifhen Meere zu ſuchen, ſondern 
daß er fogar Frankreich duch die Ausſicht eines großen Preifes 
anloden mußte, mit. England gegen Rußland thätlich vorzu⸗ 
fheeiten: ... Ich könnte jept gleich die ibeln pofitiven Folgen, 
welche Lord Palmerſtons Raſchheit in dem Angelegenheiten bed 
Orients bereite hervorgebracht bat, nachweilen; aber ich will zus 
vor einen · andern Punft aufnehmen, 

Mein Gegner ſcheint zweifelhaft, ob ich immer „aufrihtig” 
zu Werte gegangen, oder ob ich bei meinem Angriff anf Lord Pal⸗ 
meritom meine gebeimen „Ab ſicht en“ gehabt hätte: Da biefer 
Argwohn mit Anitand und ohne Verletzung ausgebrüdt ift, fo 
will ich mich herbeilaffen. Ja, ich hielt meine „Ubficht en” oder 
vielmehr „Ainfichten“ zurüd, welche ich feine Urfache zu ver- 
fhmeigen habe. Mein Blitk blieb immer auf Dentichland ger 
richtet, und wenn ic won der „Udiverfalmonardhie” ſprach, fo 
mar dieß nur der Ausdruck meiner Angſt, welche mir Lord 


Palmerftondı Hanblungsweiie für Deutſchland errigte. Warum 


ſollte ich das verfchmeigen? Macht mir das Gefühl Schande? 
Auch die Urfachen,; welche diefe Angft erzeugten, kann ich ſagen, 
denm fie können keinen Menſchen auf biefer Erbe verlegen; fie 
treffen nur die Umſtaͤnde. Erſt feit und dur die franzöfifche 


Revolution vom 1789 bat England feine gegenwärtige Macht: 


volltommenbeit erlangt, Was war England noch zu Zeiten des 
fiebenjährigen Kriegs? Welche elende Mole fpielte nicht bad 
englifhe Hülfdeorps?: War es nicht unter Ludwig XIV, XV, 
XVI noch ungewif, ob Frankreich. oder England bie erfie See: 
macht. ber Welt werben würde? Konnte doch das Directorium 
noch aus den Trümmern zw. gleicher Beit die koloſſale Erpebition 
von Aegypten ausräften, und eine Erpedition nad Irland vor⸗ 
bereiten, welche fogar bie. Eriſtenz von England in Zweifel ſtel⸗ 


lem: konnte! Seit’ dem Frieden famen nun nod bie Dampf 


maſchinen · hingw, und Englande Macht war nie größer und 
feine Ausfichten ‚nie weiter, als fie ed imgegenwärtigen Augen⸗ 
bli find, Frankreich bat ſich von feinen Schlägen volllommen 
erholt, und der fihere Befis Algierd — denn das waren Napo— 
leons Eroberungen zu keinem Augenblick — macht es zweifel⸗ 
haft, ob auch Frantkreich je maͤchtiger war, als es gegemmärtig 
iſt. Die rieſenmäßige Entwicklung Rußlands datirt hauptſäch⸗ 
lich ſeit dem Frieden. Welche Fortſchritte, welche neue Er— 
oberungen bar Deutſchland gemacht ſeit dem Frieden? Wenn 
wir nicht um Worte ſtreiten wollen, fo muͤſſen wir ſagen, es 
iſt ſtill geftanden, und diefer Stiflftand wird bei dem reifenden 
Vorſchreiten der drei andern Mächte jeden Tag bedenklicher. 
Eine Föderativverfaffung mag viel Gutes für die inmere Ent: 
wicklung eines Landes haben; aber fie fhabet jedenfalls feiner 
äußern Machtentwicklung, befonders in der Nachbarichaft centra- 
lifirter Staaten. So wurde Griechenland eine Bente Roms, 
und von einer gewiſſen Seite hat man ja auch ſchon den Deut: 


Then eine aͤhnliche Rolle zugedacht, nämlich die, die-Schulmeifter 
des uncivilifirten Europa’s abzugeben. Nun denke man aber je, 
nicht; bap-diefem Mißſtand einer Föderativverfafung mit einer. 
größern “ Zugabe - vom. Freiheit abzuhelfen waͤre. War ben 
Griechenland nicht frei? Kann denn; um nicht fo weit zuräds- 
zugeben, in irgend einem Lande der Welt größere Freiheit herr⸗ 
ſchen, als in dem norbamerifanifchen ‚Freiftaate? England fit 
ihm zu Häupten, England figt ihm zur Seite in Weſtindien, 
umgeben von dem- gefäbrlichiten Freicorps für die Wereinigten 
Staaten, feinem freien Sklaven, und in wenigen Jahren wird auch 
noch Teradı ganz unter englifhem Commando ftehen. So, wenn - 
die Sachen ihren ruhigen Gang fortgehem, werden ſich die Ver⸗ 
einigten Staaten bald von allen Seiten fo eng eingehemmet-fine‘ 
den, daß ſie ſich gar nicht rühren koͤnnen. Texas bat fih-ihmen : 
an ben Hals geworfen, und fie nahmen es nicht. : Canada konnen 
ten fie haben und können fie noch haben, fobald fie nur zus 
greifen wollen. Wer hindert fie daran? Das Wohl ihrer Baum 
mwollenfäde — und es find nur die vollen Geldbeutel von: ein 
paar Duzend Fabricanten in Liverpool, Mancheſter und Glas⸗ 
gow, welche die freien Bürger Nordamerika's von einem Kriege 
mit England- abfhreden. In Deutſchland gibt: es jedenfalls 
Loralintereffen, und es gebört keine übergrope Hypochondrie da⸗ 
zu, um in einem Augenblick der Gefahr Gefährdung. der allge: 
meinen Intereſſen durch die Rocalintereffen-zu befürchten, Mag 
man die Furcht; welche die Deutichen-bei Ausfiht eines europdi« 
ſchen Kriegs befällt, tabeln — warum bat fie-der Franzoſe nicht? 
Warum der Engländer night? Warum ber Ruſſe nicht? Wir 
haben bisher bei jedem großen Kriege den Feind im- Lande ges 
habt, und fhwiege die Geſchichte, immerhin bliebe es eine be⸗ 
herzigenswerthe Thatfache, daß diefe Furcht in Deutſchland eriftirt « 
und andberwärtsnidt. ... . 

Jeht erit werden fih die ihlimmen Folgen von Lord Palmer 
ſtons Mipgrifen Harer zeigen lafen, Die fünf Großmächte 
find in den innern Angelegenheiten der Türkei intervenirt. Sie 
haben Partei genommen für ben Sultan gegen ben Paſcha, und 
mit Ehren-fönnen fie es faum: vermeiden, auf. die ernitefte 
Weiſe gegen den Paſcha zu verfahren, menn-er ſich nicht fügen 
will. Wird er ſich aber fügen? - Sicher- nicht. Alſo giht es 
Krieg: Rußland kaun fi alsdann zu der Partei fhlagen, bei 
welcher es den größten Mortheil erfiebt, und Frankreichs ernfts 
hafte Mithülfe gegen dem Paſcha iſt ſehr zweifelhaft: Wären 
dieß der Fall aber auch nicht; fo wäre die Hauptiache; der Streit‘ 
mit Rußland, hinausgeſchoben, und England mit feinen Alliirten 
würde ſich in Aegypten die Beit - mit-einenm little war“ a la 
mode de Biseaie vertreiben, und General. Eyand oder ein an⸗ 
derer Whiggeneral ſich neue Lorbeern brechen. So weit wird 
es aber nicht einmal kommen. Lord Palmerſton, wenn ibmıdie 
Folgen ſeiner Raſchheit, welche, ſtatt zu einem großen Kriege 
mit Rußland, zu einer Jutervention der fuͤnf Großmaͤchte in 
dem perſoͤnlichen Zank zwiſchen Chosrew Paſcha und Mehemed 
Ali führten, eutgegentreten, wird thun, was er immer gethan 
— er wird ſich zurüchziehen, und weder er nodyı England haben ı 
babei zu verlieren, denn England kann noch lange zuwarten, 
und das Gleiche ‚gilt von Frankreich. Und alsdann? bleibt 
Defterreich allein auf dem Kampfplag, wie im Jahr 1828, und 
ed muß ſich auch zurüdgiehen, und den Verrath feiner Alliirten 
legt man ihm als Kleinmuth zur Laſt. Wer iſt aber Schuld, 
daf die Stänfereien der Türken und Aegyptier zur Hauptſache 
geworden ? Korb Palmerfton, welcher fie von Anfang am zur 
Hauptfache gemacht bat. Er bat die ganze Suppe eingebrodt‘ 
und UAndern wird er es überlaffen, fie auszueſſen. Das waren: 
die geheimen Gedanfen, das waren die verborgenen Unfichten, 
welche ich tief im Innern verſchloſſen hielt. Die Leidenſchaft 
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lichkeit meines Angriffs ift jest erflärt, und ich habe mich mei: 
ner ahnenden Vorausſicht nicht zu fhämen, wenn ich bei dem 
erften Fehler, welher zu allen andern führte, Alarm fchlug. 
Ich bin fertig und habe gar nichts hinzuzufügen, als daß ich 
die Polemik für gefchloffen halte, und mich nicht wieder zurüd 
in den Streit ziehen laſſen will. 


Franfreich. 
Paris, 23 Sept. 


„Als Don Carlos und feine Familie — erzäblt die Sen: 
tinelle des Prrended — das franzöfifhe Gebiet betrat, 
verlangte man von den Prinzen ihre Degen; fie weigerten fi, 
und man beftand nicht darauf. Als dertiinterpräfeet von Bayonne, 
Hr. Genaut, dem Pratendenten erflärte, er Fönne nicht länger 
in Saint:Pde bleiben, rief Don Carlos aus: „Bin ich denn 
Gefangener?” Man antwortete ihm, er fen fein Gefangener, 
es fen aber nothwendig, daß er von der Gränge fi entferne. 
Hieranf fagte er in ärgerlibem Ton, er habe nicht genug Geld 
für dieMeife. Die Neife von Saint:Pee nah Gudtari war ziemlich 
ſchweigſam. Ein Gendarmerielieutenant hatte Befehl, mit in den 
Wagen zu fteigen, aber die Prinzeffin von Beira weigerte fi, wei: 
ter zu fahren, wenn ihre Kinder nicht denfelben Wagen theilten. 
Man gab ihr nah und der Gendarmerielieutenant ftieg in den 
zweiten Wagen.” 

Der Eourrier de Bordeaur aibt über die Durchreiſe 
des Don Earlos und feiner Familie folgende Details, deren 
Autbenticität er garantirt. „Der Prätendent ſchien fehr nie: 
dergefhlagen und fprah wenig. in einzigesmal machte er über 
die zu feiner Bewahung angeordneten Maafregeln der Polizei, 
welche früber feine Müdreife nah Spanien, als er an bie Spike 
des Aufftands fi ftellte, nicht verhindern konnte, eine etwas 
fpöttifhe Bemerfung. Don Garlos’ Phofiognomie ift ziemlich 
gewöhnlih; er trägt roͤthlichen Baden und Schnurrbart. Seine 
Züge zeugen von wenig Energie und ſehr gemöhnlihem Ders 
ftand, Die Prinzeffin von Beira bingegen bat ein ausbrudd: 
volles Geficht, voll Stolz; auf ihren Zügen lag Schmerz, aber 
jener Schmerz, der bas Haupt erhebt. „Wir find — fagte fie 
— nah Franfreih nur gelommen, als Eſpartero's Bajonnette 
und drängten. Wir wichen nur der Gewalt.” Sie batte 
bloß das Kleid, das fie trug, über die Gränze gebracht; in 
der Eile der Flucht war alles übrige, wie es ſchien, zurück 
geblieben; fie mußte fib im Bordeaur mit Kleidern ver: 
feben. Don Sebaftian ift einäugig. Er ſcheint gleich feinem 
Meffen, dem Prinzen von Niturien, duferft niedergefhlagen, 
Als ihn Jemand nah feiner Gefundbeit fragte und meinte, die: 
felbe babe durch die Strapagen des Krieges gelitten, antwortete 
er fpöttiih: „Durch die Kriegsftrapagen! Seit zwei Jahren habe 
ib nichts mehr damit zu thun.“ — Wie es fcheint, fehlte ed 
dem Don Carlos bei feinem Uebertritt an Geld, da er ſchon zu 
St. Pre 35,000 Fr. auf ein Bavonner Haus erbob. Zu Langon 
warfen fich einige fpaniihe Flüchtlinge im Augenblid, ald man 
die Pferde wechlelte, vor Don Garlos auf die Knie nieder und 
füßten feine Hand. Der Prärendent ſchien dieſe Huldigung mit 
aröfter Gleichgültigfeit hinzunehmen.“ 

Die France meldet, einer der Orbonnangofficiere des Mar: 
ſchalls Soult ſey aus Bourges eingetroffen, mit der Nachricht, 
daß Don Earlod an dieſem feinem vorlaungen Beſtimmungsort 
am 21 Sept. um 1 Uhr angelommen fen. Auf feiner Durd: 
reife durch Perigueur machte ihm der Prafect feine Aufwartung. 
Don Carlos erinnerte ibn, daß er dreißig Jahre früher unter ziem⸗ 
lich aͤhnlichen Umftänden durch Perigueur gefommen, Der 
Pratendent börte während feines kurzen Aufenthalts die Meile 
und befhäftigte fihb mit Schreiben. Er ſchien, jo wie die Prins 
zeſſin von Beira, viel weniger niedergefchlagen, ald früber. 


(Soutrier be Borbeanr) Der nur zu berüctigte Ehe: 
verria, der nicht minder berüchtigte Merins und Baſilio Garcia, 
deifen Name doch nicht fo traurige Erinnerungen erwedt, wie 
der Name der beiden blutdürftigen Priefter, wurden nah Me: - 
zieres abgeführt. Zwei Colonnen, jede von 150 Dfficieren, find 
am 18 Sept. Morgens von Bayonne nah dem Innern Frank— 
reichs abgegangen. . 

(Moniteur) Den 21 Sept. Morgens haben zu Lille noch 
einige Zufammenrottungen ftattgefunden, wobei jedoch fein Ge— 
frei ausgeftoßen ward. Die Nationalgarde und die Truppen 
fuhren fort, biefe Sufammenrottungen zu zerftreuen und Ber: 
baftungen vorzunehmen. Nach einer telegraphiihen Depeſche 
von heute (22) ward der geftrige Abend in jener Stadt durch 
feine. Zufammenrottung beunrubigt. Das Betragen ber zwanzig 
ind Gefängniß der Eitadelle Abgeführten hat auf die Meuterer 
einen tiefen Eindrud gemabt. — In Mans ift die Getreide 
eireulation bergeftellt, der Handel gebt ungehindert vor ſich, und 
es find Maafregeln getroffen, daß die Urheber ber leuten Ruhe- 
ſtoͤrungen nicht unbeftraft bleiben. Cine ftarfe Truppenabthei: 
lung warb nah dem Markt von Montfort abgefhidt. Eine 
Refagung von Infanterie und Eavallerie bat ih nah Mamers 
begeben, und foll dort einige Zeit verweilen. Das übrige De 
partement der Sarthe ift volllommen rubig. Eine Depeſche von 
biefem Morgen (22) von Tours meldet, daß geitern ein Ge 
treibeconvoi von Mans ohne alle Aeußerung irgend eines Wi- 
derſtrebens abgegangen iſt. 

Das Echo du Nord glaubt in Betreff der Ruheſtoͤrungen 
zu Lille, daß fie durch eine Drohung der Verminderung des Tag: 
lohns von Seite einiger Spinnereibefiger veranlaßt worden feyen. 
Es heiße zu Lille, daf ähnliche Nubeftörungen auch zu Moubair 
am 20 Sept. vorgefallen feven. „Soll der Taglohbn hoc fenn, 
muß die Induſtrie blüben, muß Ruhe im Lande berrihen; zur 
Merminderung des Brobpreifes muß &etreide auf den Markt 
fommen; damit aber Getreide auf den Markt komme, muß 
Sicherheit ftattfinden. Wird wohl der Bauer fein Korn in eine 
Stadt führen, wo Unordnungen berrfhen? Gewiß nit. Zur 
Vermebrung des Wohlftandes der ärmern Elaffen müffen dieſe 
einfeben, daß fie nicht aus ihrem gewohnten und rubigen ®eleife 
treten dürfen.’ 

(Fournalbes Debats.) Ein Journal, welches ficb mit 
Aufzäblung der Gründe befchäftigt, die angeblich unfern bisheri— 
gen Borfchafter in Konftantinopel auf einen falihen Weg gelei- 
tet batten, behauptet unter Anderm auch, daß ber Admiral 
Rouſſin zu mehrernmalen beauftragt worden wäre, der Pforte 
zu erflären, daß bie franzöfifhe Regierung fich beeilen würde, 
die Negentihaft Algier der Türkei wiederzugeben, fobald die 
öffentlihe Meinung ſich einem folhen Schritte niht mehr wi— 
berfeße, Beauftragt durch wen? durch welches Minifterium ? 
Mir können Nacitebendes mit der größten Beſtimmtheit ver- 
fihern. Cin einzigedmal, unter dem vorigen Minitterium, un- 
ter bem ungureibenden und unfähbigen Minifterium 
des Grafen Mole, nahm es fih die Pforte heraus, der franzo- 
ſiſchen Regierung ſehr ſchüchterne Vorſtellungen über die Beſe— 
tzung Algiers zu machen. Statt jeder Erörterung erbielt die 
Pforte eine bündige Note, in welcher gefagt wurde, daß Franf- 
reich allein über Algier berribe und nicht dulden würde, daß 
weder die Türkei, noch irgend eine andere Macht, die Mechte 
antajte, die jih Franfreih dur den Sieg erworben babe, Dief 
find die einzigen Inftructionen, welche über diefen Punkt wah— 
rend des Miniſteriums vom 15 April von Paris nab Konftan- 
tinopel geiandt wurden, Was wir für das Minifterium Mole 
bezeugen, nehmen wir übrigens feinen Unftand, auf alle Mint: 
fter auszudehnen, die ſich feit neun Jahren gefolgt find. Nein, 
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niemals bat die Negierung daran gebacht, eine rubmvolle, recht: 
mäßige, durch frangöfifhes Blut erfaufte Eroberung wieder 
beraudzugeben. Der Admiral Rouſſin ift weder mebreremal, 
noch aud nur ein einzigesmal beauftragt worden, ber Pforte 
Hoffnung zu einer Abtretung zu machen. 

Franyöfiihe Blätter ſprechen von einer beabfichtigten Bermäb: 
lung des Königs der Niederlande zur linfen Hand mit der 
Gräfin d'Oultremont, die gegenwärtig in Italien reife. Die 
Vermählung bätte fhon im Anguſt erfolgen follen, ſey aber 
auf ein Jahr verfhoben worden. 

* Paris, 23 Sept. Der perfiihe Gefandte bat etwa zehn 
franzöfiihe Unterofficiere ald Inftructoren mit fib genommen; 
er wollte auch 30,000 Flinten, 2000 Paar Piftolen und eben fo 
viele Karabiner franzöfiihen Modelld faufen, da aber die Aus— 
fuhr von Kriegswaffen verboten ift, fo findet fih mie eine be: 
trächtlihe Anzahl von fertigen Waffen, daber der Banfier Dol- 
fus, welcher zuerſt die Lieferung übernommen batte, darauf Ver: 
zieht leiften mußte, und ein neuer Vertrag mit einem andern 
Haufe eingegangen wurde, dad aber eine beträdtlihe Frift fti- 
pulirte. Ein General Damas follte mit Huſſein Khan abreifen, 
und in perſiſche Dienite treten; es zerihlug fih an Geldſchwie— 
rigfeiten, was aber die antiengliihen Journale bier natürlich 
engliiben Intriguen zufcreiben, gerade wie man ſich nicht 
ſchämt den Tod bed Generald Allard, der an einer Herzfranf: 
beit ftarb, engliiher Vergiftung zugufhreiben, als ob dieß bie 
ganz gewöhnliche Praris jenfeits des Canals wäre, und als ob 
England etwas daran liegen fönnte, wo diefe beiden Dfficiere 
feon mögen! Hufein Khan felbit, als einige Tuchfabricanten, 
mit denen er unterbandelte, um fie nach Perfien zu nebmen, 
ihm am Ende eine abichlägige Antwort gaben, brach gegen einen 
angefebenen und wegen feiner ftrengen Mechtlichkeit allgemein 
geehrten Beamten im Minifterium der auswärtigen Ungelegen- 
beiten in eine unanftändige Wuth aus, und Hagte ibn an, daß 
er von deu Engländern beftochen fen, um es zu bindern, mas 
damit enbigte, daß der Perier demüthige Abbitte that. Cs iſt 
fo gar bequem, wenn man feinen Zweck nicht erreicht bat, eng: 
liihe Intriguen anzuklagen. Hufein Aban wird in Konftanti: 
nopel auf die franzoͤſiſche Gefandtihaft warten, welhe ibn von 
dort nah Teheran begleiten wird. Sie reidt den 11 Det. auf 
dem Dampfboot von Marieille ab. Mile Fönigliben Fabriken 
find befchäftigt, die Geſchenke, welche für den König von Per: 
fien beitimmt find, zu vollenden, und feine Namen auf Por: 
cellanfervice und Vaſen, oder auf Gobelintapeten anzubringen. 
Er batte dem König der Franzofen eine fhöne Handſchrift von 
Firdufi gefchiet; der Zufall macht es nun gerade möglich, daß 
man ihm von bier denſelben Schriftiteller in einem in fünf 
Farben gedrudten Practeremplar der in der koͤniglichen Druderei 
erihienenen Ausgabe von Julius Mohl zurückſchicken kann. 
Man erwartet, da Rundſchit Singh todt it, den Meit ber 
franzoͤſiſchen Dfficiere, welde in feinen Dienſten fanden, bier 
zurüd; fie wollten alle längft zurüdfommen, aber Rundſchit 
batte zum Spitem, ibren Sold mehrere Jahre rüditändig zu 
balten, um fie zu zwingen, bei ihm zu bleiben. Der General 
Eourt, der in Pelhawer commandirt, wollte aber jedenfalls 
nachſtes Jahr feinen Abſchied nehmen. — Ih weiß nict, ob 
fhon in Fournalen von einer neuen Erfindung in der Art bed 
Daguerreotyp die Mede war. Ein Beamter im Finanzminijte: 
rium bat ein Mittel gefunden, dad Bild der Camera obscura 
auf bereitetem Papier, bdeifen Grund aber weiß bleibt, fo zu 
firiren, daß es nicht nur dem Licht ausgefekt werden faun, ſon⸗ 
dern auch durch Berührung mit der Hand mict leidet. Ich 
babe feines dieſer Bilder gefeben, wenn fib die Sache aber fo 
verhält, fo wird die neue Methode die von Daguerre verdran: 


gen, indem der metallifhe Schein und ber bunfle Grund ber 
Bilder einen großen Einwurf gegen diefe bilden, 

* Paris, 18 Sept. (Algier im Jahre 1839.) [Fortiegung.] 
Bei der Beſitznahme von Stora, welche noch vor Ausgang des 
Jahres 1337 beichlofen wurde, um auf diefer Seite eine näbere 
Verbindung zwiihen Eonitantine und dem Meere zu bewirken, 
wurde es zum eritenmal auf eine entfcheidende Probe geſtellt. 
Mehr als hundert Stämme in der Nähe der Hauptſtadt der 
Provinz hatten bereits im Januar 1838 ihre Unterwerfung frei: 
willig erklärt, ald General Negrier zum erftenmal die Straße 
nah Stora, etwa ſechs Lieues weit, recognodeirte, und auf der 
ganzen Linie eine friedlihe und ihren Arbeiten nachgehende 
Bevölkerung antraf, Die unblutige Befignahme der Kleinen 
Stadt Milah auf dem Wege nah dem Hafen von Dichigelli, acht 
Lieues nordweitlib von Conftantine, im Monat März, verzö- 
gerte eine zweite Necognoscirung der Straße nah Stora bis in 
den April, Der Erfolg entſprach volllommen den Ermwartun: 
gen. Durch ein felbit von ben Türken nur felten beſuchtes 
Land kam man ohne Schwierigkeiten big zu den Ruinen von 
Ruficada, deren fürmlihe Beſitznahme bierauf fogleich verordnet 
wurde. Nur auf dem Müdwege wurde die franzoͤſiſche Colonne 
von den Kabailen der benachbarten Höbenzüge etwas beunruhigt. 
Um jich bei der Befignahme gehörig den Müden zu deden, ſuchte 
man vor Allem die Straße nah Stora gangbar zu mahen und 
in den Lagern am Semendu und Arrutich zwei feite Stüß- 
punfte für die weiteren Operationen zu gewinnen. Die zu die: 
fem Zwecke unternommenen Arbeiten waren im September fo 
weit gedieben, daß von den 22 Lieued, welhe bis zum Meere 
zu durdlaufen find, nur noch neun übrig waren. Diefer Eleine 
Swiihenraum wurde gleih in dem erften Tagen ded Octobers 
durchſchritten. MWiertaufend Mann rüdten am 6 von dem La— 
ger am Arrutſch aus bis zu den Muinen von Nuficaba vor, auf 
welhen man, mit Hilfe der Materialien der vorgefundenen 
alten Roͤmerwerke, ſchnell eine feſte Stellung einnehmen Fonnte. 
Einige in der Eile errichtete Forts waren der Minfang einer 
neuen Colonie, welche den Namen Pbilippeville erhalten bat, 
und in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon zu einer Ent: 
widelung gediehen it, welche ihr eine fehr glüdlihe Zukunft 
veripricht. Pbilippeville beftebt gegenwärtig aus einer Eitabdelle, 
drei größern Forts auf den benahbarten Anhöhen (Fort d’Or- 
leans, Fort royal und Fort Valde), mehreren kleineren befe: 
ftigten Vorpoften und Medouten, den nötbigen Gebäuden zur 
Verpflegung der Beſatzung, und einer Anzahl Wohnhäufer der 
europäiihen Coloniſten, welhe nah der legten Zählung icon 
eine Bevölferung von 716 Seelen bilden, und mit Einfhluß 
der Fremden, welche durch ihre Geichäfte dahin gezogen werben, 
auf wenigftens 1000 Seelen angeihlagen werden kann. Die 
günftige und gefiherte Lage des Hafens wirft vorzüglich auf die 
Wiederbelebung des Handels an diefem Punkte ber afritanifhen 
Küfte im boben Grade vortheilbaft ein. Aus diefem Grunde 
it unlangit daſelbſt eine eigene Zollitelle, ein Sanitätäbureau 
und ein befonderer Landungsplatz eingerichtet worden. Auch 
bat man für dieſe kaum auflebende Colonie fhon eine eigene 
Cibilverwaltung organifirt, welcher die ähnlichen, ifolirten Punkte, 
wie Budſchia, Moftaganem m. f. w. zum Muſter gedient bat. 
Nur im -Anfange zeigten ſich unter den Kabailen der Umgegend 
einige feindielige Bewegungen, welche jedoch bereits durch einige 
ernitlibe Demonstrationen der Beſatzung unwirffam gemacht 
turden, Noch mehr wie diefe trug indeflen zur Ausföhnung 
mit den Kabailen die Eluge, dem angenommenen Spiteme ganz 
entſprechende Maafregel bei, der zufolge den Kabailen für die 
befegten Ländereien, auf welche fie ein Eigenthumsrecht zu ba- 
ben glaubten, eine angemeffene Entihäbigung geboten wurde. 


gend von Philippevile ſchon fo ſehr an den Verkehr“ mit dem 
Europäern gewöhnt, daß ed nur noch felten zu vereinzelten Rei⸗ 
bungen zwifhen ihnen kommt, welche um ſo weniger. als Somp⸗ 
tome fortdauernder Feindſchaft detrachtet werden können, da ſie 
zum guten Theil ihren Grund in bloß zufälligen Urſachen ba- 
ben. Die Begründung von Philippeville auf den Muinen von 
Muficada macht fonach eigentlih den Glanzpunkt der Herrſchaft 
Franfreihe in Afrika feit der Einnahmevon Sonftantine aus, und 
ſpricht am Iauteften für den Eharafter und bie Zwecmaßigkeit eines 
Spitems, welches, mit Conſequenz durchgeführt, die glücklichſten Ers 
folge verfpriht. In der Provinz Conſtantine verdanft man ihm 
die Beiekung von Mila, welche, eigentlich (bon im März 1838 ber 
werfitelligt, erſt im October einen definitiven Charakter befam, und 
die Deeupation des Hafens von Dſchigelli. In der Provinz Algier 
kann die Befignahme der &ebiete von Koleah und Blidah, welche 
in die Monate März; und Mai besfelben Jahres gebört, als das 
weſentlichſte Mefultat desfelben gelten; und wenn beide Städte 
biäher ben Europäern, nah dem Willen der Regierung, fo gut 
wie verfchlöffen geblieben find, fo betrachten mir dieß nur als 
einen erireulihen Beweis mehr, daß es ihr und Marſchall Balde 
mit der Anwendung bdiefes Spitems wirklich Ernit iſt. In der 
Provinz Dran leidet ed, megen ber eigenthämtihen Stellung 
Frankreichs zu Abd:Cl-Kader, wovon wir bald mehr fagen wer: 
den, zunachſt feine Anwendung, und felbft bei der beabfichtigten 
Erpebitiom gegen dad Fort Hamza bürfte man in Gefahr kom. 
men, davon abweichen zu müfen, vieleicht ein Grund mehr, 
warum man fie’ fo lange wie möglich zu verſchieben wünſcht. 
Einige Streifzüge, melde feit der Einnahme von Eonftantine 
mit beweglihen Colonnen in bie Umgegend von Bona, Ghelma 
und Medſchez⸗Ammar gemacht wurden, um die bort anfäffigen 
Stämme zur Entridtung des herkoͤmmlichen Tribute zu bewe: 
gen, können um fo weniger ald eine Abweichung von bem Ep- 
fteme einer verföhbnenden Politik gelten, weil man fi babei 
ausdrüdtih der einbeimifhen Behörden, mie namentlich der 
Kadis, bediente, um die Anſprüche der Regierung anf rechtli— 
dem Wege geltend zu machen, bevor man fie mit Gewalt der 
Waffen durchzuſetzen verfucht hätte. Auch fab man ſich faft 
niemals genötbigt, zu der letzteren feine Zuſtucht zu nehmen. 
Nur in der Nähe von La Ealle kam es zu Hindeln mit einigen 
Stämmen, welde bei der Unbeftimmtheit der Abgränzung zwi: 
ihen ben Regentſchaften Algier und Tunis von jeher eine ge 
wife Unabhängigfeit behauptet hatten, und fich daher auch dem 
Willen der nenen Herren des Landes nicht fügen wollten. Be: 
ſtimmtere Beziehungen der Regierung von Algier zu diefen Stam: 
men find von einer endlihen Anordnung der Grängverbältniffe 
zwiihen Tunis und Algier überhaupt bedingt, welche ſich in 
feinem Falle mehr lange aufſchieben läßt, mag fie nun auf 
friedlihen Wege durch Verträge oder auf gewaltſame Weile 
durch die Waffen erzielt werden. Die Gründe, warıım mir bas 
lestere faum für vermeidlich halten, liegen in ber drobenden 
Stellung, welde Tunis, als Werkjeug einer ber frangöfifchen 
Herrſchaft in Afrika feindlihen Potitif, in der letztern Zeit gegen 
Franfreih und feine afrifaniihen Beſitzungen angenommen bat. 
Auf die Haltung der einheimiſchen Vevölferung der Regentſchaft 
Algier im Allgemeinen und der Provinz Conſtantine im Befon- 
dern kann dieß jedoch nur wenig Cinfluf haben. Denn in dem: 
felben Verbältniffe, mie die Herrſchaft Frankreichs in Afrika 
durch das von Marſchall Walde befolgte Syſtem materiell an 
Kraft gewonnen bat, bat fich moraliſch auch das Vertrauen der 
Eingebornen zu ihr geboben, welche fib am Ende darein ſchicken, 
fie ald eine unvermeidlihe Notbwendigkeit hinzunehmen. Diefer 
politifhe Fatalitäteglaube iſt zugleih ein mädtiges Gegenge: 
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Gegenwärtig haben fi diefe wilden Bergbewohner in der Ge: 


wicht gegen die" Frankreich feindlichen Gewalten im JInuern des 
Landes. AbbeEl⸗Kaders in neueſter Zeit etwas geſunkene, aber 
noch· keineswegs ganzlich gebrochene Macht nimmt unter ihnen 
zur Zeit noch immer den erſten Platz ein, und verdient schen 
deßhalb eine beſondere Beleuchtung und Charakteriſtit, welche 
wir folgen laſſen werben. 


Deutichland. 

*Baden⸗Baden, 24 Sept. Der Erzherzog Marimilian und der 
Prinz von Mödena haben Baden fchneller verlaflen, ale man an: 
fangs erwartete, um fih nad Karlsruhe zu verfügen; der Großher⸗ 
308 hatte den General v. Laſſolave gefandt, die hohen Gaͤſte zu be: 
grüßen. Graf Choteck, von ſeinem Unfall völlig hergeftellt, wird 
morgen abreifen, einen Abfteher nah Straßburg machen, und 
dann, wie verlautet, feinen Weg nach Johannisberg wenden. 
Dad Babdeblatt zählt heute bis 18,366 Perfonen (603 mehr als 
am gleihen Tage des vorigen Jahre), und fortwährend fommten 
noch viele Fremde an, fo daß die Endziffer dieſes Jahre mahr: 
fcheinlich 20,000 überfteigen dürfte, 

+* Franffurt a, M., 24 Sept. Wie ed beißt, dürfte die: 
Bühdesverfammlung boch noch eine oder zwei Sitzungen halten. 
Frhr. v. Manteuffel ift indeifen nah Dresden abgereist. Der 
k. preußiſche Bundestagsgeſandte, Hr. General v. Schöler; wird 
waͤhrend der Herbſtferien des Bundes auch eine Reiſe nach Ber— 
lin ausführen. Der Bundespraäſidialgeſandte, Hr. Graf v. Münch 
Bellinghauſen, wirb natürlich erft nad der Müdreife des Hr.’ 
Fürften von Metrernih nah Wien abreifen. 

Pormont, 18 Sept. Die Mitglieder der verſchiedenen 
Sectionen ber biefigen Naturforfcherverfammlung verfammelren 
fih für die Wahlen der Sectionsvorfteher befonders, und bie 
großentbeils dur Acclamationen erfolgten Wahlen waren fol- 
gende: 1fte Section: für Phyſik und Aftronomie, verbimben mit 
Shemie, Präfident Prof, Wöhler ang Görtingen und Serretär Prof. 
Wackenroͤder aus Jena; 2te Section: für Pharmacie, Prafibent 
Medicinalrath Brandes aus Saly:Ufeln und Secretär Dr. Dlen; 
Ite Section: für Mineralogie und Geognoſie, Prafident Ober: 
bergratb und Prof. Nöggerarh aus Bonn unb Secretär Amte- 
afefor Römer aus Hildesheim; die Ate Section für Botanik 
feste ihre Bildung und die Wahl ihrer Vorfteber noch aus; 
5te Section: für Zoologie, Anatomie und Phnfiologie, Präfldent - 
geh. Mebicinalrath Prof. Lichtenftein aus Berlin und Serretär 
Dr. Hallmann; bte Section: für Mebiein im ganzen Umfange, 
Präfident Obermedicinaltath Stieglig und Secretaͤr Director 
Schmidt aus Paderborn; Tte Section; für Technologie, Prä- 
fident Hoflammerrath Wais aus Altenburg und Gecretär Frhr. 
v. Meden aus Hannover, (Köln. 3tg.) 

Hannover, 16 Sept. Auf Befehl des Cabinets find von 
der befannten Proclamation gegen 100,000 Cremplare gedruct 
und vertheilt worden. Mehrere Prediger hatten in ihren Pre: 
digten Müdfiht auf diefe Proclamation genommen, follen ſich 
aber dabei eben nicht im Sinne der Proclamation ausgeſprochen 
haben. In der Hauptlirhe der biefigen Stadt ließ der Prediger 
unmittelbar nad der Verlefung ben Iiten Vers bed 804ten Ge— 
fanges (aus dem hannover’fchen Geſangbuche) anftimmen, der 
alſo beginnt: „O ſchweres Elend, das uns drüdt.” (Preuß. BT.) 


Nupland, 

St. Peteröburg, 17 Sept. Ein kaiferl, Tagöbefehl vom: 
7 d. ernennt den Thronfolger, Großfürften Alerander, zum Chef 
des Borodino’ihen Jaͤgerregiments, den Großfürſten Michael 
zum Chef des Kaſan'ſchen Jagerregiments, den Erzherzog Al— 
brecht von Defterreih zum Chef des lithauiſchen Uhlanenregi- 
ments und den Prinzen Wlerander ber Niederlande zum Chef 
des neu⸗ruſſiſchen Dragenerregimentd, Das Kiew’ihe Hufaren- 
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aegiment heißt von aun an Huſarenregiment · Sr. Tail. H. bed 
⸗Hertzogs Marimilian von Leuchtenbera. Durch denſelben Tags⸗ 
nbefebl. wird der Oberbefeblshaber der activen Armee, Feldmar⸗ 
ſchall Furſt Paskewit ſch, dem Preobraſchenstiſchen Garderegiment 
beigezahlt, und ſein Sohn, Fahndrich in. dieſem Regiment, zum 
Flugelabiutanten des Kaifers ernaunt. 
Defterreich. 

Wien, 23 Sept. Seit einiger Zeit wird in der Allg. 
Zeitung unausgeſetzt von Eonferenzen geſprochen, welche bier 
über die Löfung der orientaliihen Wirren gepflogen werben: lol: 
in. Im Nr. 262 unter-der Rubrit „Wien wird darauf mit 
der größten Beitimmtbeit bingemwielen, und hinzugefügt, daß der 
kuſſiſche Botihafter, Bailli v, Dattiticeff, beauftragt fev, daran 
Theil gu nehmen, und auch wirflib daran Theil nehme. Es 
weiß jedoh Niemand bier von dem Beitande jener Conferenzen, 
noch weniger aber, daß der ruffiiche -Botichafter beauftragt ſey, 
denfelben beigumohnen. *) 

Türkei. 

In einem Schreiben der Times aus Konftantinopel 
vom 28 Auguſt beißt es: „Die Megierung iſt jet voll Unruhe 
über ihre prefäre Lage. Micht langer kann fie auf die lauen 
Demonftrationen ſich verlaffen, welde die fünf Mächte bie jetzt 
zu ihren Gunften machten, und fie versmweifelt fchon, daß ihre 
Differenzen mit Mebemed Ali auf freundlihe MWeife dur die 
Mächte beigelegt würden. Die Türfen find mir wenigen Aus— 
nabmen günftig für Mehemed Ali geitimmt, und würden ſich 
ibm gerne unterwerfen, weil fie dieß für das einzige: Mittel 
balten, bie Einheit des odmaniihen Reichs zu bewahren und 
den Angriffen ihrer Feinde, der Muifen, mit Erfolg zu wider: 
ſtehen.“ 

Konſtantinopel, 11 Sept. Der kaiſ. ruſſiſche Geſandte, 
Hr. v. Butenieff, hatte am 9 d. eine Audienz beim Sultan, in 
welcher er Gr. Hob. feine neuen Erebitive zu überreihen bie 
Ehre hatte. Heute übergab in einer vom Eultan im Palaſte 
von Beylerbey ertbeilten feierliben Aubienz der k. k. öfterreichi- 
ſche Internuncius, Freiherr v. Stürmer, ebenfalld feine neuen 
Beglaubigungsichreiben. Bei diefer Audienz waren der Grof- 
weilier Chosrem Paſcha, ber Seriaster Halil Paſcha, der Mini: 
fter desi Auswärtigen Reſchid Paſcha, der Müſchir des Serails 
Miza Paſcha, der Pfortendoimetih Ali Effendi und einige Eabi- 
netsfeeretäre des Sultans gegenwärtig. Der k. E Hofrath 
v. Hufzar ‚hatte bei diefem Anlaffe die Ehre, Sr. Hoh. vorgeftellt 
zu werden. — Reſchid Paſcha, welcher am 4 d. auf einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Dampfboote in dieſe Hauptitabt zurüdgelehrt war, 
hatte einen Tag nad feiner Ankunft eine Audienz beim Sul: 
tan, worauf er feine Beſuche beim Großweſſier und bei den 
übrigen Großmürdenträgern abjtattete. Am 7 übernahm er wie: 
der die Leitung des auswärtigen Departements. — Am 6 wur: 
den. bie k. preußiſchen Dfficiere, v. Mühlbach, Freiberen v. Moltte 
und Binde, durch den Ferit des Seriasters, Mebemed Ali 
Paſcha, bei Sr. Hoh. zu einer Abſchiedsaudienz eingeführt, bei 
welchem Anlaß biefelben Diamanten: befeßte Dofen zum Ge: 
ſchent erbielten. Die HH. v. Moltke und v. Binde find am 
9 d. abgereist, um ſich auf der Donau nah Wien und von da 
nach Berlin zw begeben. — In der Naht vom 6 auf den 7 
brach in der Pera gegenüber liegenden Vorſtadt Funduklu Feuer 
aus, welhes erſt mach zwei Stunden gelöiht werden konnte, fo 
daß ungefähr dreifig Häuſer und Kaufmannsbuden abbrannten. 
Das Feuer ſoll von einer Dieböbande gelegt worden ſeyn. — 
Der vor kurzem zum Muſteſchar bes Großweſſiers ermannte 
Sarim Effendi ift dieſes Amtes enthoben und durch den bishe— 


*. ‚Wir verweiſen auf das heutige Schreiben aus Konſtautinopel . 


rigen Tſchauſchbaſcht Saib Effendi erſetzt worden. — „Die 


ſer Tage iſt das zur Verfügnung der kaiſerl. ruſſiſchen Geſandt⸗ 
„shaft geftelte Kriegsdampfboot „Polarſtern“ in den. Bosporus 


eingelaufen und bat vor dem Geſandtiſchaftshotel in. Buiufdere 


«Unter geworfen. 


A Konftantinopel, 11 Sept. Aus Salonichi wird gemels 
det, daß ein furdtbarer Brand die halbe Stadt verzehrt bat. 
Auch die Wohnungen, der europäiihen Conſuln find theils ein 
Maub der Flammen gemorden, theild vom Feuer ſtark beſchadigt. 
Im franzöfiihen Conſulatsgebaude ift, mit Ausnahme des Ar: 
chivs, das der Sonful felbft mit Lebensgefahr den Flammen ent— 
riß, nichts gerettet worden. Bei dieſer ‚Gelegenheit. ward der 
Sonful dur das herabſtürzende Gebälf verlett; man hofft in= 
deiien, daß die erhaltenen Wunden Eeine weitern Folgen für 
fein Zeben haben bürften. — Geſtern iſt ein ruſſiſches Kriegsſchiff 
bier eingelaufen, welches zur Dispofition des Hrn. v. Butenieff 
im biefigen Hafen verbleiben wird. — Um dem .beitändigen An- 
forderungen, einigermaßen zu genügen, und fo fih einige Ruhe 
zu verfchaffen, iſt beichloffen worden, zwei franzöfifhe und zwei 
englische. Kriegsſchiffe, denen fi eine öfterreihiihe Fregatte an- 
fließen foll, an die.ägoptiihe Küſte zu beordern. Dieß ſcheint 
darauf berechnet, Mehemed Ali einzuſchüchtern, von dem behaup⸗ 
tet wird, daß er an feinen Sohn Ibrahim den ‚Befehl erlaſſen 
babe, mit 100,000 Mann (!) gegen Konjtantinopel zu ‚rüden. 

+ Konftantinopel, 12 Sept. Es berriht bier eine büftere, 
ängftlibe Stimmung. Man fürdtet Unruben, und glaubt, .daß 
Ibrahim Paſcha daraus Nutzen ziehen und fi. der Hauptitand 
nabern werde. Er foll, io beißt ed, Anitalten getroffen baben, 
am vorrüden zu können, unter.dem Vorwand beilerer Verpfle: 
gung feiner Truppen, gerade wie. Hafis Paſcha es that, bevor 
er über den Eupbrat ging. Die Regierung fucht freilich ſich in 
Verfaſſung zu ſetzen, um die Ordnung aufrecht zu halten; aber 
ihre Mittel find ſehr gering, und wie fünnte fie nur einen Au— 
genblit gegen einen Angriff von innen und außen-Stanb hal 
ten! Die DMeprafentanten der Mächte jlößen ihr Muth ein, 
aber fie fünnen ihn nur dann wirkiam geben, wenn fie-fich ent: 
ſchiedener zu handeln anſchicken. Dazu ift bie jest noch feine 
Ausfiht, obgleich. zwei franzöfiihe und zwei englifhe Kriegs: 
fbiffe von den bei den Dardanellen liegenden Escadren unter 
Segel gegangen find, um fih vor Nlerandria aufzuftellen. Dieie 
kleine Erpedition wird freilihb wenig ausrihten, wenn es ſich 
darum handeln follte, Goereitivmaapregeln gegen Mebemed Ali 
zu ergreifen, um die Herausgabe ded osmanischen Flotte zu ers 
zwingen. Allein es kann ald Wahrzeichen dienen, um Mebemed 
Ali auf ernite Folgen aufmerkſam zu mahen, falld er Feine, 
Nachgiebigleit zeigen follte. 

*** Sonftantinopel, 11 Sept. Als der Graf Rzewuski 
in Begleitung bes Hrn. v. Butenieff kurz vor feiner Abreiſe 
von, Konitantinopel bei den Miniftern der hoben Pforte und 
ben Großen des Reichs die üblihen Abſchiedsviſiten machte, 
äußerte der ruffiihe Botichafter wiederholt, daß er fi an feine 
andern Maafregeln mebr anichliegen würde, ald an jene, die in 
Konftantinopel jelbit beichlofen werden follen, daß er, auf feine 
Inſtructionen, wer fie auch immer aus Europa erhalten möchte, 
Ruͤckſicht nehmen würde, als auf diejenigen, die ipm unmittelbar 
von feinem Hofe zulommen, da. Konjtantinopel allein der zu 
den Gonferengen über die orientaliihe Angelegenheit beitimmte 
Ort fen, und die Befolgung anderweitig als zmedmäßig ange: 
febener Maafnahmen nur Verwirrung in die obmebin ſchon fo 
verwidelte Sache des Drients bringen müßte. Allein bier bat 
es noch feinen Auſchein, daß es bald zu den viel beſprochenen 
Eonferenzen fomme; vielmehr fheint Jeder feinen eigenen Weg 
geben zu wollen. Nur dann ftimmen Alle überein, wenn es 
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fi darum handelt, den neuen Status quo, wie er ſich nad ber 
Schlacht von Nedbi und dem Abfall der odmanifchen Flotte her: 
audftelt, zu erba'ten, und wiederholte Uebergriffe des Vice— 
Fünigs durch WVorftellungen zu verhindern, Daher fommt es, 
daß die Eonfuln in Alerandria von ihren betreffenden Gefandt: 
ſchaften zu Konftantinopel fort und fort zu neuen Vorftellun: 
gen angewiefen werben, um ben alten Paſcha von Gemwaltichrit: 
tem abzuhalten, Es liegt im Genius unferer Seit, daß jede in 
diefem Sinn unternommene Demarde ihr Slück macht, und 
daß ſich in biefer Hinſicht feine Controverfen erheben. Cine po: 
fitive Chätigkeit, infofern fie auf Erlangung neuer Mefultate 
gerichtet tft, fommt nirgends auf, Dieſes emige Laviren ohne 
Entſchloſſenheit, dieſes Durchkreuzen eines jeden Planes, der die 
biefigen Wirren beendigen fünnte, läßt erwarten, daß bie Eon: 
ferengen entweder nie zu Stande fommen, oder daß fie einen 
Zuftand bewirken, oder vielmehr fanctioniren werden, der von 
noch fürzerer Dauer fepn dürfte, ald dad Ergebnif des türkifc- 
agyptiſchen Kriegs vom Jahr 1833. Sollten diefe Vorausſetzun⸗ 
gen richtig fepn, fo wäre ein Interim weit beifer, ald eine förm: 
fihe Entfheidung. Wird Mebemeb Ali nicht auf Aegypten al: 
lein beichränft, dann bleibt feine Stellung eben io drohend, wie 
fie früher war. Entweder muß die Macht bed Vicekönigs auf einen 
Punkt herabzebracht werden, daß ihn die Pforte nicht zu fürchten 
braucht, oder man muß fich darauf gefaßt machen, daß fie ſich nim: 
mer erholt, die Neorganifirung ihrer Armee nicht mehr zu Stande 
tommt, daß mit Einem Wort über kurz oder lang das odma- 
niſche Meich zu eriftiren aufböre. Man mird fih wohl jetzt keine 
Illuſionen mehr über die eigentlihen Abfihten Mehemed Ali's, 
feine Illuſionen über den Werth einer europäiihen Garantie 
machen. In dem Zuftand der Türkei felbft, in ihrem Verhält: 
niß zu Aegypten muß jene Garantie gefucht werden, nicht in 
der Bürgfhaft von Mächten, die nur durch Zufall und nur für 
einen Augenblid zu einer Eintracht gelangen können, die der 
nächſte Iufall, der nächte Augenblick wieder yerftören kann. Und 
doch dürfte man jekt faum hoffen, der Pforte jene Macht er: 
theilen zu können, die ihr zu ihrem Fortbeftand nothwendig ift. 
Alles, was man ihr zu geben vermöcte, beftünde in ber Sanc: 
tionirung des gegenwärtigen Zuftandes mit unbedeutenden Ab— 
änderungen. — Reſchid Paſcha bilder nun mir Chodrem und 
Halil Paſcha ein Triumpirat, von dem man die beiten Früchte 
erwarten zu fönnen glaubt. Es herrihte in der lebten Zeit 
einige Spannung zmifhen dem Großmwelfier und dem Seriaster 
Halil Paſcha in Folge von Antriguen, in die ſich letzterer gegen 
Shosrew eingelaffen haben fol. Alle Mitverftändniffe feinen 
indeß geboben und die drei Paſchas find in eine Art Altanz 
ntiteinander getreten, ber fie unverbrücdlich treu zu bleiben ge: 
lobten! Dieß wäre nun ohne Zweifel ein antiruffiiher Vor: 
gang, denn das ruffifche Princip, dad Chosrew Paſcha, wie be: 
hauptet wird, repräfentirt, würde durch Reſchid Paſcha, den man 
fehr englifh gefinnt glaubt, einigermaßen neutralifirt. Uebri— 
gend glaubt man, daß dur den gewaltigen Einfluß Mußlande 
ber Minifter des Aeußern bald eine andere Beſtimmung er: 
halten dürfte; man meist ihm bereitd das Minifterium des 
Handels zu, in welchem Fall er im audmwärtigen Departement 
von Atif Paſcha erfeht würde. Said Paſcha, des regierenden 
Sultans Schwager, würde dann ein Ejalet in Afien zur Mer: 
waltung erhalten, — Die Abfehung Sarim Effendi’d und eini: 
ger andern Beamten, die feit der Anfunft Reſchids in Konitan: 
tinopel ftattfand, wird leßterm zugefchrieben. 
Tripolis. 

Touloner Blätter ſchreiben aus Tripolis vom 2 Sept. 
„Die neueften Nachrichten aus der Türkei und aus Aegvpten 
haben hier den lebhafteften Eindruf gemaht. Der Paſcha that 


Alles, um fie zu verbeimlichen, aber vergeblich; die Einwohne 
der Meſchia find widerfpänftiger als je, fie zahlen feine Steuer 
mebr, und bie türkifhen Truppen verweigern den Gehorfam. 
Einige Tage nah der Ankunft der Nachrichten mar die Begeis 
fterung für Mebemed Ali fo groß, daß gegen hundert türkiſche 
Soldaten von der Befagung von Mefurata fih eines in dem 
Hafen befindliben Schiffes bemädchtigten und den Gapitän nö- 
thigten, fie nach Aegypten zu führen, wo fie bei Mebemed Ali 
Dienft nehmen wollten. Cine äbnlide Stimmung herrſcht in 


Tunis.“ 
Oſtindien. 

(Globe.) Aus Oſtindien, Syrien und Malta find Briefe 
über Suez und Marſeille eingetroffen; aus Bombay reihen 
diefe Nachrichten bie zum 1 Aug., aus China bis zum 30 Mai. 
Das Wihtigfte, was fie melden, ift der Tod Rundfdit 
Singhs. Diefes Ereigniß dürfte, obwohl es ſchon feit eini: 
ger Zeit vorauszufehen war, von dem wictigften Folgen für un: 
fere ojtindifhe Regierung feyn wegen des großen Nachbarges 
biets, welches Rundſchit Singb durch feine perfönlihe Tapfer- 
feit gewann, und dur feine perfönlihe Intelligenz und bie 
Kraft feiner Verwaltung zufammenbielt. Der Herrſcher von 
Labore ftarb am 27 Jun.; er ftand in feinem ſechsundſechzigſten 
Lebensjahre. Nach einen Befehl des Generalgouverneurs aus 
Simla vom 4 Jul, batirt wurden die Obfequien von den engli- 
fhen Truppen und Mefidbenten feierlich begangen. — Die Briefe 
und Pakete aus China, welche dad Datum vom 30 Mai tragen, 
werben erft diefen Nachmittag ausgegeben. Wir hören, daß es 
die voluminöfeften Depeſchen find, welche man je aus jenem 
Land erhalten; ſechs Koffer find mit Briefen und Depeihen 


gefüllt. 
Handels⸗ und Börfennachrichten. 

London, 21 Sept. Eonfold 91; brafilifche Fonds 76%, ; 
chiliſche 35 bis 37; columbifdhe 22%, bie 23; 3proc. dan. 75 
bis 76; mericaniihe 28°%/,; peruanifhe 18 bis 20; Sproc. port. 
361%, bis 37; Iproc. 25; ruf. 111 bie 112; fpan. act. 32%, ; 
paſſ. 8Y,; Integr; 54%. — Den Durchſchnittsetats der englis 
ſchen Bank in den zwölf am 17 Sept. zu Ende gehenden Wo: 
hen zufolge bat fi der Betrag des Baaren und ber Barren 
auf der Bank um 449,000 Pf. St. im Vergleich mit dem Durch: 
fchnitt vom leßten 20 Aug. vermindert. an hatte dieſes Re—⸗ 
fultat nach den von der Banf zur Aufrechthaltung des fremden 
MWechfeleurfed und der Einfuhr baaren Geldes von Amerika ges 
troffenen Vorkehrungen nicht erwartet, 

Paris, 23 Sept. Eonfol, 5proc. 110, 70; Iproc. Bi, 155 
beig. Banf 775; belg. Fonds 102°/,; neap. 101, 60; röm. 1035 
piemont. 1110; fpan, act. 32%,; pafl. 8%, ; portngief. Iproc. 
25%,; Hapti 500; St, Germainer E. B. 550; Berfailler rechte 
538%, ; linke 310; Parid:Havre 990; Straßburg:Bafel 312%, ; 
Mühldaufen:Thann 372,5; Coupond Laffitte 1060 und 5220. 

++ Amfterdam, 22 Sept. 2',proc. 537/65 Ard, 28%,65 
Pal. 8%; Ausg. fr. 9%. z 

+* Frankfurt a. M., 25 Sept. Sproc. Met. 106% ; 
Aproc. 100'%5 Iproc. 80Y,;5 Banlactien 1832 il.; 250f.:Xooje 
107; 500fl.:Koofe 136%, 5 Integr. 527%; Sond. Atuproc. 941), ; 
31, proe. 79; Urd. 15%, a %; portug. 17%, ; poln. Looſe 300f. 
63%, Thtr.; 500f. 76% Thlr.; Taunush, 260% fl.; Disconto 
4'/, Procent. 

Augsburg, 27 Sept. Ludwig: Donau: Main: Canal: Actien 
55 G.; Angsburg Mündener-@ifenbahn:Hetien 92 P. 

eig, 23 Sept. Leipz. Dresden. €. B. 91 P.; Magdeb, 
Leipz. €; B. 83%, P.; Leipz. Bankactien 108%, P. 
Wien, 23 Sept. 


Met. 10755 Aproc. 100%; 3proc. Bi; 
Banfactien 1538, 





Verantwortlihe Medaction : 
Dr. Guftav Kolb; J. 9. Hltenhöfer. 
Verlag der J. ©, Eotta’ihen Buchhandlung in Stuttgart, 


Neo, 271. 
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Neiſen und Reifelitteratur. 


BWilbrabam über ben gegenwärtigen Shah von 
Perfien. 9 


Ib ritt vor der Abreiſe des Königs in den Nigbariftan 
(der Sommerpalaft des Königs vor dem Schemeruntbor von 
Teheran) um der Audienz beisumobnen. Die Truppen batten 
ihren Mari gegen Aborafan icon brgonnen, und eine lange 
Linie von Kanonen mit ibren Geipannen fand vor dem Thore 
des Palafted. Auf allen Seiten fab man Züge von Kamelen 
und andern Lafttbieren, welbe mir Munition beladen waren. 
Als ih mid dem Garten mäberte, fand ih eine ungewöhnliche 
Menihenmafe an der Stelle, wo die Pferde des Königs ange: 
pflödt waren, und lange Meiben aufgenellter Gewehre, welche 
die perfiihe Fahne umgaben, zeigten an, daß ein Megiment lich 
vor die föniglihen Pferde bin geflüchtet hatte, eine Freiftätte, 
welche fo gebeiligt it, als eine Moſchee. Auf meine Nachfra— 
gen erfuhr ich auch, daß zwei Megimenter von Afiharen (dem 
Stamm von Nadir Schab) ſich gemeigert batten, zu marfdiren, 
wenn ihr Obrift, mit dem fie unzufrieden waren, nicht verfeht 
werde. Sie waren ſchon mehrere Tage in diefer Lage, und da 
fie ihre Cameraden mit allen Bebürfniffen verfaben, fo war 
wabricheinlic, daß der König nachgeben mußte, 

Die Audienz war gerade zu Ende, als ich das Haupttbor 
bes Gartens erreichte, und bie Hofleute mit ihren fcarlad: 
rotben Gemwändern , ibren Müßen von Limmerfallen und ibren 
Sürteln von Kaſchmirſhawls ſaßen in Gruppen unter dem 
Schatten ber Lindenbäume und ließen fich mit ihren Kaliaus 
mob! fepn. Ih ging dur eine Allee bober Platanen, und 
fand ben König in reinem Heinen, actedigen Sommerbaufe, 
das in ber Mitte des Gartens liegt und durch einen Bad ge= 
fühlt wird, der dur das Gebaude geleitet ift und unter der 
Kuppel ein großes Becken anfüllt. Vier tiefe Alcoven, welche 
mit Darjtellungen der Thaten von Muftem und andern perſi— 
ſchen Helden gegiert find, feben gegen bie vier Sardinalpunfte, 
und die Teppiche merden je nach der Tageszeit in einem oder 
dem andern derfelben ausgebreitet. Der König ſaß neben dem 
Fenſter und lehnte fib auf einen Haufen Kifen, wäbrend ein 
Diener binter ihm kniete, welder einen breiten Fächer von Fes 
dern über ibm bewegte. Seine Kleidung mar mie gewöhnlich 
ganz einfab, und nur der reich mit Edelfteinen beießte Griff 
feines Dolchs zeigte ſeinen Mang an. Er iſt nicht über 30 bie 
31 Jahre alt, aber fein dichter Bart und feine fchwerfälligen 
Züge maben, daß man ihn für älter halten möchte. Sein Ge— 
ficht ift nicht baßlih und fein Auddrud, wenn er nicht gerade 
zornig ift, einnebmend und gutmäthig, fein Benehmen, bes 
fonders gegen Europäer, ſehr artig. Er fpricht gewöhnlich 
Türfifh, die Sprache feines Stammes, aber diefed und Per: 
ſiſch ſo ſchnell, daß einige Webung dazu gebört, ibn zu vers 
fteben. Verglichen mit den meiften Drientalen, iſt der König 
ein Mann von Energie und nicht obne Kenntniſſe; er bat 
die Geſchichte feines Landes ſtudirt, und bat eine leibliche 
Kenntniß von der Geograpbie und dem politiihen Zuftande 
von Europa. Seine Armee it fein Stedenpferd, und er 
opfert feinem Durft nach militärifcher Auszeichnung fomwobl 
feine eigene Ruhe, als das Wohl feines Landes auf. Ich babe 


) Eapitin Wilbrabam ift einer ber nalifben Offieieve, welche 
in perfifhen Dienften fanden. und im Jahr 19357 während 
des Feldzugs gegen Herat ſuspendirt wurden, 





oft von Perſern gebört, daß feine Expedition gegen Herat barin 
feinen Urfprung babe, das er eine Ueberfeßung der Memoiren 
von Bonrrienne geleien babe, und dadurch eroberungsfüctig 
geworden jev. Sein Hof iſt weit weniger glänzend, ald be& 
feines Großvaterd und Vorfahrs geweſen war, da bie Haupt: 
ämter bed Staats von Leuten niedriger Abkunft befegt find, 
melde nichts von der Practliebe und der Höflichkeit haben, 
durch welche fi früber der perfiihe Adel auszeihnete. Te: 
legte König war immer von einer zablreihen Truppe von Prin- 
zen von Geblüt, von hoben Beamten und einer Maffe Diener 
umgeben, während der gegenwärtige Aönig oft mit feiner on: 
dern Begleitung ald einigen ſchlecht berittenen und ſchlecht ge: 
kleideten Dienern ausreitet, 

Der König ift eim ftrenger und gemilfenbafter Mobamme: 
daner, er trinft nie Wein, mas eine in feiner Familie ſelt ne 
Entbaltfamteit ift, eben fo wenig raudt er, was allgen eine 
Sitte it. Sein Harem beitebt nur aus vier Frauen, nach mo—⸗ 
bammedaniihem Gefep, während das ſeines Großvaters eine 
zahlloſe Menge enthielt, und Perſien wäre glüdlih geweſen, 
wenn Feth Ali Schah eben fo enthaltfam geweien wäre, denn 
jedes auch das unmbedeutendite Gouvernement, wurde einem feis 
ner zabllofen Söhne übergeben, welche das Land bis auf fein 
Herpblut ausfaugten. Viele von diefen find jetzt in die größe 
Armuth verfunfen, und leben vom Verkauf von Shawls und 
Juwelen, den Weiten ibrer befern Tage. Einige der Frauen 
des Königs find in Privatdaremd gelommen, andere, welde 
fi einiges Vermögen gemacht batten, leben auf ihren Gütern, 
Mobammeb Shah hat zwei Söhne, der ältefte, der zum Thron: 
folger beftimmt iſt, lebt in Tauris unter der Auffiht von Eu: 
leiman Khan, feinem Dntel von mütterliber Seite — feine 
Mutter war aud der Föniglichen Familie; der zweite, welcher 
in Teberan lebt, ift ein dreijähriges Kind von einer kurdiſchen 
Mutter. “ - u 


Die KRunft in München und ihre Ankläger. 


In den Blättern für litterarifhe Unterhaltung waren un: 
fängit unter dem Titel: „Venetianiſche Briefe, zwei längere 
Artikel über das Kunitleben in Münden, voll Tadels und bits 
terer Anklage, erihienen. Die Artifel machten Aufſehen, aber 
eine entiprechende Antwort konnte nicht ausbleiben. Wir fin 
den fie, männlich, würdig, in den Blättern felbit, die den 
Angriff aufgenommen batten. Was Cornelius, Schnorr, Heß, 
Schwanthaler ıc. in Münden im Verein mir einem kunftfinnis 
gen Könige fhufen, find felbftitändige Monumente deutſchen 
Geiſtes, fo gut ald was in Weimar von Wieland und Herder, 
von Goethe und Schiller der Nation geboten wurde, als freies 
Geſchent des Genius, der fi in dieſen Begabteiten unter dem 
freundliben Schirm eines gebildeten Hofs concentrirte. Dieß 
verfennen wollen, hieße die bleibende Errungenihaft, welche die 
Gegenwart den fommenden Jahrhunderten als Vermaͤcht niß bins 
terläßt, verkennen, hieße, beſonders was bie bildende Kunſt 
betrifft, von Seite des übrigen Deutſchlands, Düſſeldorf etwa 
ausgenommen, in der Armurh den Verſchwender fpielen. Def: 
megen glauben wir obige Antwort nicht übergehen zu dürfen ; 
fie lautet in gedrängterem Auszug: i 

mern. Sie haben ſehr Recht: die Empfindlichfeit der meiſten 
Künſtler ift groß. Wer, der über fie oder ihre Werke ein Wort 
öffentlich ausgeſprochen, hätte das nicht erfahren? Da ſchützt 
weder Ernft noh Sport, weder Eifer noch Mäßigung ; der ges 
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ringſte Tadel reicht aus, langiährige Freundſchaft zuflöfen und 
Gleichgültigfeit in Haz gu verwandeln. Was ift die Urſache 
davon? Ich glaube «3 Ihnen vertrauen zu fünnen,. Geber 
Menſch, alfo au ieber Künftier, weiß genau, was an ihm iſt, 
und ftärfer fogar ald das moralifche ſchlagt das Aftbetiihe Ge— 
wien. ber wer mödhte die Richterſprüche besfelben, Diele 
ſtilſten Selbftgelprähe in den Zeitungen leien? Dazu kommt, 
daß der fremde Richterſpruch felten, meder im Loben noch im 
Tabeln, das Richtige trifft, und das Lachen des Künſtlers im 
erftern Fall ift oft bitterer als feine Erbitterung im letztern. 
Endlih — und dieß ift die eigentlihe Quelle bes Künftlerftol: 
zes — kann der Künſtler, ſelbſt der unbedeutendite, etwas, 
während die Andern hoͤchſtens etwas willen, und ein unwider⸗ 
fegliches Gefühl fagt ibm, daß er, wenn von Gott felbit nichts 
zu rühmen wäre, ald daß er gewußt hätte, wie eine Welt hätte 
geſchaffen werden müſſen, mit dem geringften Werke, das er 
dagegen aus nichts hervorgerufen, über ihm) frande. Wollen 
Sie zu dem Allem noch die Freude, die unfäglihe Geligfeit des 
künſtleriſchen Schaffend rehnen, von der in der That außer 
dem, der fie erfahren, Niemand eine Vorftellung bat, und be: 
denfen, wie wichtig es jedem Menſchen iſt, feine Freude, jeine 
Seligfeit ſich ungetrübt zu erhalten, fo werden Sie — ganz 
abgefehen von den außerlihen Beziehungen des Ruhms und 
Gewinns — hinlänglihe Entfchuldigungsgründe für die Mer: 
leglichkeit der Künitler finden. Indeß baben Sie volllommen 
Met, es kann dieß wiſſenſchaftlicher Forfhung, ernfter Würbi- 
gung fein Hinderniß in ben Weg legen. Nur eine weicliche 
Erziehung fcheut fich, weh zu thun, und ein vernünftiger Tadel 
it jedenfalls beffer als ein unvernünftiges Lob. Ich binzywar 
nicht Ihrer Meinung, daß „Eritifhe Toleranz der Muin aller 
geiftigen Beftrebungen’ ſey; denn mit aller erdenklichen Recen⸗ 
fentenfhärfe wäre aus Hofmannswaldau fein Schiller zu bit 
ben geweſen, und ſchwerlich barf Nicolai fih rühmen, Goethe 
jemals gefördert zu haben. Nicht alfo auf die Kunſt ſelbſt 
wird die ohnehin nur machgebende Kritik bedeutenden Einfluß 
üben, fondern auf das Verſtaͤndniß derfelben beim Publicum, 
wodurd dem Ernite ihrer Verpflichtung, vernünftig, d. h. wahr 
zu fepn, nichts entzogen wird. 


Aus dem reihen Schake Ihrer Mittheilungen bebe ich, An: 
deres Andern überlaffend, nur das aus, was fih auf dag bie: 
fige Kunſtleben besicht, über das Sie ohne Weiteres das Ver: 
Dammungsurtbheil ausſprechen. 


Ale Welt weiß, daß ed durch dem jetzigen König begründet 
wurde, der für bie Ausführung großer Kunſtunternehmungen 
die bedeutendften deutſchen Künſtler beranzog. Sie tadeln den 
König, die Aunitunternebmungen und die Künitier: den eritern, 
daß und wie er für feine eigenen Plane Künitler zu gewinnen 
gefucht, statt fie, mahdem er, „Geiſt und Idee in ihnen ge: 
medt, in alle Welt ausgehen zu beißen, mm das zum dentichen 
Eigentbum zu mahen, was jetzt als Cigentbum von Bavern, 
von Minden, vom Hofe daſteht;“ die Unternehmungen, nach 
Ihrer Anſicht „Monumente und Documente ber Uebereilung, 
ber Heßerei, der Verkehrtheit, Fabrifarbeiten ſtatt Meiſter— 
mwerfe, Arabesken, Feine biftorifhen Bilder, Mandmalereien, 
feine Kunit;” die Künſtler endlich, daß fie ſich wiſſenſchaftlichen 
Männern wie alten Meiſcern gegenüber „ſufficient und genug 
find, daß fie feine Kortichritte machen, verfchiedenen Objecten 
gegenüber nicht verſchiedene Manieren annehmen, überhaupt, in 
Schläfrigfeit, Schlendrian und mechniſche Thätigkeit verfunfen, 
das Naterland um feine ſchönſten Hoffnungen bitter betrogen,” 
Dielem Alem ſetzen Sie zweierlei entgegen: bie alte Kunft 
mit ihren Künftlern in Italien und die deutſchen Kunftvereine 


feit 1830, nicht gerehnet, mas gelegentlih ald Ihr eigener 
Vorſchlag mitunterläuft. 

Als Gegner kritiſcher Toleranz werden Sie auch für ſich 
auf feine Aniprub machen. Laſſen Sie ſich demnach unum— 
wunden und aufrichtig erklaͤren, daß, was Sie in Betreff des 
hieſigen Kunſtlebens gegen ben König, bie Kunſtunternehmun⸗ 
gen desfelben und gegen bie Künftler ausgeſprochen, nur als 
ein Beifpiel von Webereilung, Unfenntnig und gänzlichem Man: 
gel an Einſicht in die beſprochenen Dinge gelten kann. 

Sie tadeln den König, daß er zur Ausführung feiner Plane 
Künftler in Dienft genommen unb fie fomit zu „Hofmalern‘ 
gemacht, und nicht zufolge „vorfichtiger Wahl,’ fondern mit: 
telit „des Intriguenfpiels‘ dieſe ihre Stellen erhalten laſſen; 
der König, meinen Sie, fragt nah der Einfiht der Künjtler 
nichts, und „Heinrih Heß muß feinen Wandgemälden in der 
Schlofcapelle das Gepräge ber alten Mofaifen geben, er mag 
wollen oder nit.” Was that denn Julius II, was tbaten 
Leo X, Sirtus und Paul, als fie Mafarl und Michel Angelo 
bericfen? mas die Mebdiceer, als fie dem Benozzo, dem Micel 
Angelo, dem Wafari ıc. ihre Aufgaben ftellten? was Friedrich 
Gonzaga, als er Giulio, was Franz II, ald er Leonardo an 
fih 308? Wurde Mafael zum Hofmaler, weil er ben Gedanken 
des Papites, den Ruhm des Papfttbums und der Kirche in ei- 
ner Meibenfolge von Bildern in deſſen Palaft barzuftellen, über: 
nahm? wurde ed Michel Angelo dadurch, daß er dem Auftrag 
Clemens' VII zufolge den „ſchlechten Gegenftand eines jlng- 
ften Gerichts,” obenein „an jlaher Wand,’ malte? Ja, was 
entfbeidet am Eube der fürftlihe Name des Beftellers? Haben 
die Mepublifen Venedig, Pifa, Siena u. f. w. mit ihren großen 
Kunftaufgaben etwas Anderes gethan, ald Künftler für Aus— 
führung ihrer Plane beſchäftigt? oder ſchützt ein Senat von 
Dreibundert, ein Math der Neuner, einer der Vierundzwanzi— 
ger, fchügen Anzianen und Tribunen vor Mißgriffen in der 
Wahl? vor Allem ſichern fie dem Künftler feine Freiheit, dem 
Werke feine Bedeutung? Mein Herr, hätte der König von 
Bayern die berufenen Künftler zu nichts Anderm benupt, als 
um feine Wohnzimmer ju fbmüden, fo hätten Sie für Ihren 
mit Herabwürdigung gebraudten Auddrud: Hofmaler, einen 
Schein des Rechts; aber, bei der großen Liberalität, mit welcher 
dem Yublicum der Zutritt zu jenen Räumen gejtattet ift, auch 
nur den Schein. Dadurch aber hat der König die Künftler 
— weit entfernt fie zu Hofmalern zu mahen — der Nation 
gefibert, daß er fie in den Stand geieht, mit ihren Kräften 
dem öffentlihen Leben zu dienen. Gerade bad größte Wer: 
bienft, durch welches der König wahrbafter Beſchützer der Kunft - 
ift, dieſe Berufung zu großen öffentlichen Arbeiten, ohne welche 
bie größten Talente, 3. B. eines Carftend, Schick ı,, für ihr 
Volt fo gut wie verloren gegangen, um welce bie Berufenen von 
ihren begabteiten Zeitgenoffen glüdlich gepriefen werben — bie: 
fed Verdienſt kehrt fih im Ihren Augen zum Vorwurf um! 
Uber nicht genug zu dieſer Verkehrtheit reihe ſich nob ganz, 
liche Unkenntniß der Werbältnife. Alſo nicht zufolge „vor— 
fichtiger Wahl,” fondern zufolge von „Intriguen“ wäre Cor: 
nelius zu den motbologiiben und chriſtlichen Bildercpflen, 
Schnorr zu den Nibelungen, Heß zu ben teftamentlihen Dar: 
frellungen, Schwantbaler zu feinen mannicfaltigen Arbeiten 
gefommen! Mein Herr, in welcher Schule find Sie aufgewad;: 
fen, daß Sie fo fhwere Unklagen auf Thorheit und Schlechtig- 
feit gegen die gefeiertiten Manner der Zeit Öfentlih ausipre- 
ben, ohne die Belege beizufügen, ohne nur den geringiten 
Schein eined Grundes dafür zu haben? In Ihre Seele hinein 
muß jeder rechtlihe Menſch errötben. 

Um die Abhängigkeit der Kunſtler in Münden zu bezeichnen, 
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führen Sie Heinrih Heb ale Beiſpiel an. Hat Heinrich Geh 
Sie zum Bertrauten erwablt? Hat er Ihnen von dem Wider: 
willen geiprochen, mit dem er fich in die Bedingung feiner Auf: 
gabe gefügt? Gewiß, batten Sie nur wenige Minuten ihn von 
berfelben reben gehört, Sie würden wahrgenommen haben, wie 
volllommen er fib umd feine künftleriihe Dentweife, feine Ueber: 
zeugung von kirchlich-religiöſer Daritellung im den Fresken der 
WAllerbeiligencapelle ausgeſprochen, ſtatt daß Sie ibm bie Aud- 
führung eines aufgedrungenen Styls Schuld geben. Wäre es 
freilich fo, wie Sie fagen: hätte der König ihm bie Aufgabe 
geſtellt, jene hagern, ausdrucksloſen, itarren Geſtalten, mit ihren 
enganliegenden formiofen Gewändern, mit ihrem gänzlicen 
Mangel an bildneriiher Vollendung, wie wir fie im byzantini⸗ 
fen Mittelalter finden, im die neuen Räume überzutragen, fo 
würde Jedermann Ihnen beiſtimmen. Allein wer, ber die ge: 
dachten Aresten von Heß geleben, kann in Ftalien, in Venedig 
folde Bebauptung micderichreiben? Hier bleibt nur die Wahl 
zwiihen Blindheit oder abſichtlicher Täufhung. 

Endlih war es in Ihren Augen ein Unrecht vom König, die 
Künftler in Münden zu behalten, und damit die Kumit zum 
Eigenthbum von Münden, ja fogar vom Hofe zu machen. D 
Zulins, Julius, der du Maffael feinem Vaterland entzogit, und 
dein Mom, beinen Vatican durch ihn verberrlihtet! D ihr 
wahren und aäctgelinnten Beihüser der Kunft, bie ihr bie 
Künftler „in alle Welt geben” beißt! 

Naht dem König find es feine Kunftunternebmungen, 
denen Sie Ihren Beifall verfagen. Wenn Sie dem, was feit 
num etwa 14 Jahren bier in Folge der Aufträge des Königs im 
Gebiete der Aunjt begonnen und vollendet worden, die Kunft 
Aaliens, diefe Welt voll Größe und Schönheit, diefes glänzende 
Dentmal bevorzugter Jahrhunderte ensgegenftellen, fo dürften 

Sie von keiner Seite ber eine freudigere und zuverläffigere Zu: 
fimmung erhalten, als von bier aus, ja von dem Gründer und 
Beihüper unſeres Kunſtlebens felbit, vorausgeſetzt, daß Sie von 
der Erfenntnif jener Größe durddrungen und geleitet wären. 
Ungmweideutige Yeuperungen indes im Ihren Briefen begründen 
nur zu ſehr die Zweifel am jener Erkeuntuiß fowohl der alten 
iralienifchen als unferer neueften deutihen Kunſt. 

Was bat Italiens Kunſt fo groß gemaht? Das kleinſte 
Dentmal der kleinſten Stadt gibt biefelbe Antwort, wie das 
größte der größten. Es iſt dad organifhe Zufammenwirken aller 
Fünftleriihen Kräfte in Arciteftur, Scalptur und Malerei zur 
bildlihen Daritellung religiöfer oder geſchichtlicher Ideen. Won 
S. Marco zu Venedig und dem Campoſanto zu Pifa an bis 
zum Watican, vom Grabmal des heiligen Dominicus bis zur 
Peterstirche, von ber Eapelle der Berfünbigung in der Arena 
zu Padua big zum Dom von Drvieto, überall biefelbe Grund: 
lage, derfelbe Geift. Und in der That, man kann ber Bewun: 
derung nicht müde werden, wenn man ben Meichtbum von 
Darftellungen zum alten und neuen Teftament, zur Legende, 
zur Mothologie und felbit zur Gefhichte überblidt. Sind nun 
des Königs von Bayern Kunftunternehmungen fhon den Grund: 
zügen nad von jenen unterichieden? Laſſen Sie und zufehen. 
Er ſammelt Werte altgriechifcher und römifcher Sculptur und 
Erzgießerei, baut für die Bewahrung derfelben ein befonderes 
Hans und ſchmüct die Eingangsfäle mit Darftelungen aus ber 
Götter: und Heroenwelt, den Giebel des Hauſes aber mit 
Marmorfiguren, bie das antite Kunſtwirken unter dem Schuße 
der Minerva ausdrüten. Er baut eine Gemaldegalerie, ımd in 
dem Corribor vor deu Sälen berjelben fieht man in 25 Loggien 
die Geidichte der neuern Malerei in Fredco, auf den Zinnen 
bed Daches 25 der berühmteften Kimitler in Stein abgebildet. 
Er baut eine Hofcapelle und beffeidet ihre Wände mit Bildern 


bed alten und neuen Teitamentd, ber Sacramente und ber 
Verbindung der Kirche mit den Künften; er veranlaßt den Bau 
einer Stadtlirche, und an ihren Wölbungen und Wänden ſtehen 
in großen Zügen die einfahen, allen chriſtlichen Gonfeffionen 
gemeinihaftlihen Grundlehren des Glaubens; er baut eine der 
Maria geweihte Kirche in der Vorſtadt Au, und im verklärter 
Farbenpracht der Glasmalerei erfcheint, was und Bibel und 
Legende von den Leiden und Freuden ber Mutter Chrijti erzähe 
len; er ſchützt ein altes Thor, durch das einft Kaifer Ludwig 
feinen Siegeseinzug gehalten, vor dem Zuſammenſturz, und fügt 
bie Erinnerung an jenes Ereigniß im Bilde hinzu; er umgibt 
einen Öffentlihen Spaziergang mit Arkaden und führt darin die 
Geſchichte Bayerns vor die Sinne; er baut fih und den Seinen 
ein Wohnhaus und nimmt den Bilderfhmudt der Winde aus 
ben Dichtungen der Griechen, vom „Argonautenzuge“ des 
Drpbeus und der „Theogonie” an big zu den Komödien des 
Ariſtophanes, und ber Deutfhen, vom „Nibelungenliede” und 
den Minnefängern bis zu dem „Phautaſus“ Ludwig Tieds; er 
errichtet feinen fürftlihen Vorfahren cherne Stanbbilder und 
ftellt diefe in feinem Thronfaal auf, erinnert aber dur eine 
Meibenfolge von Bildern deutfcher Größe unter Karl dem Gro- 
fen, Friedrich 1 und Mubolf von Habsburg daran, daß jene ihre 
Weihe nur durch den Iufammenbang mit dem Gefammtvater- 
lande erhalten. Er errichtet der Befreiung dieſes leßtern von 
fremdem Joch ein großes umfaffended Denfmal — denn au 
die Walhalla müfen wir um des Gründersd willen bier aufzah— 
len — und was Deutihland an gefeierten Namen bat, dazu 
die altgermaniihe Vorzeit, die Befreiung vom römifhen Joche 
dur Armin und die vom franzöfiihen durch die vereinten 
Kräfte der Deutfhen, in Marmorbildern ziert ed die Räume 
und die Giebel des koloſſalen Gebäudes, Dem Apoſtel ber 
Deutihen erbaut er ein religiöfes Denfmal, und in vielen 
Bildern liest man im Junern desſelben die Geſchichte der Ver: 
breitung bes Chriſtenthums in Dentihland, 

Genug, ſelbſt der Befangenfte erfennt Geiſt, Leben, Zuſam⸗ 
menhang, Organismus, kurz eine Verwandtſchaft mit den Kunſt⸗ 
werfen der alten Zeit in diefen Unternehmungen. Ind Sie — 
was feßen Sie ihnen entgegen: eine moderne Galerie! 
Das alfo wäre „die Stätte, wo bem größten Wetteifer Raum 
gegeben, dem Talent eine Laufbahn eröffnet, der vaterländiichen 
Kunjt ein Tempel, der hiſtoriſchen Malerei ein weites Feld ge: 
boten ſeyn ſollte,“ eine Galerie, jener traurige Nothbehelf einer 
verarmten, theild bettelnben, theils geplünderten Zeit! Mag 
weiter? Die Kunftvereine, die zugleich mit dem „Populär: 
werden der Kunſt neue Mittel eröffnen, neue Ausfihten und 
Wege zeigen, die innerlichfte Grundlage ber Kunftbildung dem 
Volte geben, indem fie dem Publicum eine Maffe Bilder vor: 
führen und es durch Kupferftihe und Lithographien ins Meich 
des Schönen einführen, und der Malerei es endlich möglich ma- 
chen, die ausſchließliche Protection der Fürften zu verfchmähen 
und ber Nation fih in die Arme zu werfen.” Wer ehrte nicht 
den überall in Deutichland durch die genannten Vereine ange 
regten und kundgewordenen Kunitfiun; wer freute ſich wicht über 
die mannichfahen Bemühungen derfelben, aufleimende Talente 
zu ermuthigen, verarmende zu unterftähen, ausgezeichnete zu 
belohnen! Uber welche Verſchrobenheit gehört dazu, diefe fluͤch⸗ 
tigen, mandernden Ausſtellungen von bunt zufammengemwär- 
felten Bildern aller Art umd allen Werthes, diefe Ankaufe und 
Verlofungen, biefe fogenannten Vereinsgeſchenke am Lithogra- 
pbien, Kupferftiben nnd Münzen mar neben die geringite ber 
erwähnten Kunftunternehmungen des Königs von Bapern zu 
ftelen, die Sie mit Ausdrücken bezeichnen, bie id nicht zum 
zweitenmale niederihreiben möchte, und die, wie ber Gegenſatz 
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von „Kunſt“ und „Wandmalereien“, nur dazu bienen, über 
Ihre Stimmbefähigung in bdiefen Dingen jeden Zweifel zu be 
ben. Nur dad Eine möchte ih Ihnen noch in Betreff ber 
„Mebereilung, Hetzerei und Fabrifarbeit ins Gedaͤchtniß rufen, 
daß das größte und erhabenite Werk der neuern Malerei, bie 
Dedengemälde der Sirtiniihen Gapelle von Michel Angelo, in 
22 Monaten vollendet worden find, und daß ber Meifter dazu 
fi fogar die Farbe felbft gerieben hat. 

Endlich find auch die Künftler felbit von Ihnen angegriffen. 
Indem Sie hier von einer Kluft zwifchen Gelehrten und Künft: 
lern ſprechen, wie fie in alten Zeiten nicht geweſen, laffen Sie 
ſich vielleicht durh den Schein eines vorübergehenden Eindrucks 
keitimmen, ohne anhaltend und rubig das Leben und feine Be: 
dingungen betrachtet zu haben. Worerft find die Bildungsver: 
bältnife unferer Tage, wo durch die vielfältigite Lecture, durch 
Bibliothefen und im gegliedertiten gefelligen Umgange bad Meifte 
von dem, was in frübern Zeiten Eigenthum der Gelehrten war, 
Gemeingut it, von eben bdiefen dltern durchaus verihieben. 
Aber nichtödeftomeniger läßt fih Ihre deßfallſige Beſchuldigung 
gegen unſere Künftler nicht rechtfertigen, und eine geringe Nad: 


frage fhon würde Sie über die ahtungsvolle und durchaus an⸗ 


fpruchslofe Weile, mit welher Männer wie Schnorr, Heß ıc. 
den Rath wiffenfhaftliher Männer für ihre Arbeiten einholen, 
belehrt, würde Ihnen jeden Zweifel über die Liebe und Anerfen: 
nung, deren ſich unfere großen Künitler von Seite eines Schel- 
ling, Schubert, Ringseis, Thierſch, Hauber ıc. erfreuen, benom: 
men haben, jener an die Erzählungen aus alter Zeit erinnern: 
den Freundichaft zwifhen Niebuhr und Cornelius nicht einmal 
zu gebenfen. 

Aber unfere Künftler mahen feine Fortſchritte, fagen Sie. 
Schnorr ift in den Nibelungen derfelbe wie im Arioft u. Da 
Sie Eingangs Ihrer Briefe befennen, daß Sie vom Tehnifchen 
der Kunft nichts verftehen, fo muß eine ſolche Bemerkung, fie 
mag nun von Ihnen felbit herrähren ober Ihnen von andersher 
zugelommen feyn, durchaus werthlos eriheinen. Nur Blindheit 
ober böfer Wille können den Unterfhieb zwiſchen Schnorrs Nibes 
lungen und den Gemälden aus der beutihen Geichichte im neuen 
Schloßbau verfennen; nur Blindheit oder böfer Wille ben Fort: 
fritt, den Heß während der Arbeit in der Allerheiligencapelle 
von Bild zu Bild gemacht, überfehen; und bei Cornelius reicher 
und durch und dur urfprünglicher Individualität von Fortſchritt 
oder Ruͤckſchritt zu fpreben, wäre gänzlich geiftlod. Was Sie 
aber vorzüglich ſchaͤtzen, jenes freie Sichhewegen in „verfhiedenen 
Manieren”, gegründet auf bie munderlihe Morftellung, als 
werde ein Künftler duch „Eitelkeit“ an feiner Anſchauungs- und 
Darftellungeweile gehalten, ald habe Rafael fi „heute zum Schü: 
ler von Perugino, morgen zu bem von deſſen Feinde Michel Angelo 
erklaͤrt,“ ift inder That unferm und jedem Kunftleben gegenüber 


wahrhaft laͤcherlich Wer, ber Mafaeld Leben und Werke über: 
fiebt,, fann das ruhige Entwideln, das ftetige Fortfchreiten ver: 
tennen? Als er in 5. Ugoftino jenen von ihm felbft nicht wies 
derholten Mißgriff, vielleicht dem einzigen in feinem reihen Künft, 
ferleben, nah Michel Angelo's Weife that, war aus feinen Wer: 
ken fait jede, ia jede Erinnerung an bie des Perugino ver: 
fhwunden. Mein Herr, was Sie verlangen, kennt die Welt; 
ung Allen it jener Künftler in gutem Gedachtniß, der ſich mit 
Freiheit in allen Manieren bewegte, heute Giulio Romano, mors 
gen Höllenbreughel war: es ift — der Maler Eulenböd in Tiede 
Novelle. Für biefen auch, mict aber für Cornelius, wäre es 
„eine reiche Aufgabe geweien, in jenen Malergefchichten in der 
Pinakothek ſich jedesmal der Manier des jeweiligen Künſtlers 
anzuſchließen,“ wie für weiland Fallſtaff, die Manieren des alten 
Königs anzunehmen, wenn er feinem Heinz einen Verweis er: 
theilte! 

Von allen biefigen Malern lafen Sie indes wenigſtens 
Einen felbft ohne die von Ihnen zur Bedingung geitellte „Weihe 
der Zeit” gelten: Kaulbach, „ber bei weitem die größten Hoff: 
nungen erregt.” Es freut mih, nad fo vielen unerläßlichen 
Widerfprühen endlich wieder zu einer Webereinftimmung mit 
Ihnen zu fommen. Ich und wir Alle, die wir dieſes Talent 
zu beobachten Gelegenbeit haben, pflihten Ihnen bei, daß er 
bei weitem die größten Hoffnungen erregt, ja noch mehr, daß er 
fie, fo lange er den Grund und Boden, auf dem er gewachſen, 
den Geift der neuen deutfchen Kunft, der feinem Genius die 
erfte Anregung gegeben, nicht verläßt, auch alle in überfhmängs 
lihem Maaße erfüllen wird. Ob aber „die Laune von ibm ab: 
leitet,“ wie Sie meinen, ober ob er aus freier Wahl auf der 
Stelle ftebt, die er einnimmt, dad hätte er Ihnen, wenn Sie 
ed font zu willen gewuͤnſcht, gewiß vertraut. 

Nach allem diefem nur noch ein kurzes Schlußwort: Unier 
Kunftleben und unfre Künftler find fo wenig als irgend ein menſch⸗ 
liches Thun und Seyn frei von Fehlern, ber Vervolllommnung find 
beide fähig und — das iſt der edeliten unter den lektern offenes Be: 
kenntniß — auch bedürftig. Allein fo reich ift unfer Vaterland in der 
Gegenwart weder an Talenten noch an Werten, dag man das, 
was bier lebt und entftebt, ihmähen und herabmürbigen dürfte. 
Dernünftiger Tadel ift zu ehren; allein in einer Zeit, wo ringe 
um in allen geiftigen Beziehungen, in Dichtkunft und Mufit, 
felbit zum Theil in der Wilfenfhaft ein ungründliches Welen, 
Gehaltloſigkeit, Leichtfinn, ja Frivolität immer mehr überhand 
nehmen, foll man mit Achtung und Ehrfurht, vor Allem mit 
Freude über den noch nicht erftorbenen germaniihen Geift, von 
Beitrebungen und Leiftungen reden, an welche reihbegabte Män- 
ner, die nach der großen Periode ber Philofopbie und Poefie den 
Glanz des dentihen Namens weiter tragen, mit heiligem Ernft 
ihr ganzes Leben ſetzen. 
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Eivildienftnachrichten. Würtemberg: ermannt: ber 
OJuſtiz⸗Rath Gaupp in Epfingen zum OTrib. Rath und Diris 
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rathe; Defterreich: ernannt: am ThierargmeirInflitut in Mai: 
Sand, Anton Eapelti, zum Prof. der Beter. Chirurgie; Luigi 


Patellani zum Prof. ber Zootomie und Zoophyſiologie; Giro 
Bonora zum Prof, der Pathologie und Therapie; auiekcirt: ber 
ditefte Profeffer des Debrecziner reform, Colleglums, Pauls. Sar: 
vary, ber 44 Fahre Mathem. u, Phyſit lehrte; an befien Stelle er- 
nannt: ber bish. Prof, ber Mineralogie, Botanit, Chemie u. Ted: 
nofogie, Med. Dr. Emerih v. Efecfv; Rionel Frhr, v. Roth: 
ſchild zum wirft. fr, £. Genera'sEonful in London, 
Ordensverleihungen. Es erbielten in Bapern: ber Hof: 
rath Dr. Thierf in Münden bad M+ bes f. niederl. LöwenD, ; 
Wuürtemberg: der Reg. Arzt Dr. v. Freitag dad Rt ber £, 
franz. Ehrentegion; Anhalt: Köthen: der F. fpan. Oberft Bar. 
v. Hallbergs Broich bad Mt des Ordens Albrechts des Bären; 
Sachſen: ber Director der Dredsener Zoll: und Gtenerbirection, 


Lubiwig ». Bahn, ben berzegl. Erneſtiniſchen HO.; ber Sachſen⸗ 
Weimarifhe Geb. Rath und Aanyier Dr. v, Müller das Eomtb,r 
des t. fühl. EBO. Hannover: ber beryeal,. Eadıf. Altenburg. 
Hof Staum. v. Seebach bad Rt bed f. Gueipb. D.; Preußen: 
der Med, und Neo. Raıb Wegeler in Koblenz ben RAD, 2er Ei. 
mit Fipenlaub: der f. ruf. Ben. Lieut. Für Dolaorufi, ben 
ter El.; der f. viederl. Gefandte am britiifhen Hofe, 
Salomon Dede, den RAD. ster Er,; ber f, wirt. Rammerberr 
v. Bodelbera den RAD. Ster Er.; Defterreib: Breiberr 
v. Humbracht, Prov, Delegat von Treviſo, 


RAD, 
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pipt, St. Greger O.; der Prinz Friebrich Ant. zu Hobemyols 
ternshewingen, Gen. Maj,, ben f. pr. RAD, ster Ei; Ant. 
Graf Gorey, penf. Major, das R+ ded herzogl. Anbaltiigen D. 
Apr. des Bären; Oraf Sof. Trotti, das Ehrent bes Joh,d; 
ter ruf. Graf Schuwahoff, das Gr+, und General v. Butts 
berg. das Eomm,+ bed Reop, Ordens. 


Standederhöhung: der Vice: Präfitent Paul de Eapas 
tami bi Bimercato in den Breiherrenftand bes dflerr, 


das Eom.+ bei Raiferflaatet, 
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correfpondiren die Schiffe 


Drüsen, En 


Regensburg, im Auguft 1839. 


Dayerifch - würtembergifhe Donau-Dampffdiffahrt. 
Dienft zwiſchen Regensburg, Linz, Wien ꝛc. während ber Monate September und October 


mit 2 Schiffen von su und 75 Pferbefraft. 
Abfahrt von Regensburg nah Linz am 3O 


Lin; nad Megensburg am +4! September. 
Menendbura nach Linz am 2, 7, 12, 17, 22, 


27 
Linz mach Menensbura am 4,9, 14, 19,28, auf October. 


mit denen der oͤſterreichiſchen Dampficifffaprts : Befelfhait. Zwiſchen Megendburg, 
burg, Rürnberg und Frankfurt deſteht für die Hin: umd Herreife eine tägliche Eilmagen - Verbindung, 


Die Direction. 





Isis) Dekanntmachung. 
Im Ramen Seiner Majeftät des 
Königs von Bayern. 

% ber Verlaſſenſchafte ſache des verilorbe: 
nen Staateminiſters und Feldinarſchauls, Fürs 
ften von Wrede, werden zu Ellinaen bffent⸗ 
Tip an ben Meiftbierenden gegen ſogleich baare 
Bezahlung verfteigert. 

4) am 7 Dctober I, J., 
Vor⸗ und Nachmittag. 
der vorrätbige Wein, beſſehend aus 


dann mebreren ins und audländifhen Weinen 
in Bouteillen; ferner Arat, Del und Eflig in 
Blafden; 
ie 3) en. ern 9 * 
e vorhandentn en und Schlitten, baum 
Pferdge ; 
5) am 10 umd 11 Dectober, 
das noc entbeirrliche Berätbe und Mobiliar ber 
* Detonomie, beſtehend aus Wägen 
und Beldgerächen, Betten, a fupfernen 
und ee Gerätben, nm ans einem 
Ecymiebehbanbwerfzena, einem Wagnerhandwert⸗ 
zeug und einem Sattlexhandwert zeug. 
* *6 * ESept. LE — 
nigl. Appeil ⸗ationsgericht von Mitte . 
An Berbinberung bes Präfidenten, 
ber Director: Bauer. 


v. Shelhaß, Ser, 


[3715-17] Bekanntmachung. 

In ben Jahren 1804 ober 1805 bat 
Schnei fee Michel Gemein, von 3* 
vorn, auf bie Wanderſchaft begeben, ohne daß 
man feitber über feinen Tob ober feinen Aufents 
— erfeiben obEE eine eimelgen Reiteherh 

erfelte, ne etwaigen Be 
werben 2 aufgefordert. ſich * 
binnen 6 Monaten 
um fo gewiſſer dahier zu melden, als anfonften 
bereite y so u rl —— een Berindgen 
an deſſen andten ohne Eaution 
bigt werben foll. — 
Kiffingen, am 25 Auguſt 1830, 
KAbnial, bayer, Landgericht, 
J. Rotenhan, tönigt, Lantr. 
coll. Müllmerftabt. 


— — — — — — — 
[s701) Be E. H. Schröder in Berlin 
ift erſchlenen und im allen Bughandlungen zu 
haben: 
Dorn, J.%-, Anleitung zur 
Ausführung der neuen fla: 
chen Dachdeckung. Dritte, 
bedeutend vermehrte Auflage. Mit 3 
Bigurentafeln. gr. 8. geh. Pr. 1 Rıhir. 


Die deutfche Volfshalle 


bat von ihrem Erfcheinen an, 1 September d. J., bis jeßt folgende Sriginal: Auffäge 
geliefert: 1) Cröffnung,; 2) über die Stellung Deutſchlands nach außen, After, 2ter, 
Ster und Ater Wrtifel; 5) das DVarerland, iſter und 2ter Artikel; 4) über die jüngiten 
Greigniffe in Zurich; 5) die Stimmung des Nationalgeiftes im Preußen; 6) über poli- 
tiihe Bildung in Deutfbland; 7) fritiiher Theil der Volkshalle, Eröffnung ; 8) Karl 
Gutztow und fein Zraueripiel Saul; 9) litterarifher Kram; 10) über die Grundlagen 
edler Nationalzuftände; 11) Nettung Platens, iſter Artifel; 12) die Dessen der Zeit; 
15) Blicke auf die innern Zuftände Frankreichs ; 14) hiſtoriſche Kritik, Böttigerd Geſchichte 
der Deutiden ; 15) Poeſie und Theologie; 16) die Gegenwart; 17) die flaviihe Natis: 
walität; 18) Dichter und Staat; 19) Zeitauefihten; 20) das Proviforium in Zurich; 
21) die Grundlagen ber wahren Staatsfunft; 22) George Sand; 23) Deutfhlands Be 
dürfniffe, 1ſter Artilel; 29) Wolfgang ar gi 

Wir bewerten wiederholt, daß auch auf das Ate Quartal, alfo vom 1 October d, d 
an, alle Poftämter auf die deut ſche Volkshalle Beitellungen annehmen, und d 
neuen Abonnenten alle im Monat September I. J. exſchienenen Nummern unentgeltlich 
erhalten, alfo das Blatt ſchon von feinem erften Eriheinen an vollftändig empfangen. 
Mitarbeiter im Sinne der Vollshalle find willlommen; es wird anftändig honorirt, doch 
erbittet man fi für dag erftemal portofreie Einfendung der Beiträge. 

Conſtanz, am 23 September 1839. 

Der verantwortliche Herausgeber der deutſchen Volkshalle, 
Obergerichtd: Advocat Vanotti. 





[35393] Beftellungen auf die in meinem Verlag erſcheinende 


Li4 . 
Kölnifhbe Zeitung 

für das mit dem 1 October beginnende letzte Quartal d. J. wollen Auswärtige frühzeitig 
an das zumäcft gelegene Poſtamt machen. Der Preis des Quartals beträgt bei allen 
f. preuß. Poftanftalten 1 Thlr. 20 Gr. portofrei (Stempel einbegriffen); im Auslande 
tritt eine verbältnißmäßige Erhöhung ein. . RE j 

Zur Meröffentlihung von Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art ift die „KRölni: 
ſche Zeitung⸗ eg Tr geeignet, da fie nicht mur feit einer langen Reihe von Jahren 
das gelefenfte Blatt der Nheinprovinz, fon)ern bei ibrer jeßigen auflag von nabe 
7000 @remplaren eined der meift verbreiteten Deutfchlande ift. e Zeile in 
Petitichriit oder deren Maum wird mit nur 1°, Ggr. berechnet. 

Köln, im September 1839. M. Du Mont: Schauberg. 


% allen Bu: Benslungen bes Ins und Auslandes ift zu haben, zu Augsburg in 
Nieger'ihen Buchhandlung: 


Handbuch 


für die an Hämorrhoiden Leidenden. 
Praktiſche Bemerkungen und Beobachtungen uͤber Weſen, Urſache und Symp⸗ 
tome und Behandlung der Zufaͤlle. Aus? dem Franzöfiihen nad der Sten 
Auflage, von Delacroir. 8. geh. 2te Auflage. 16 gr. (20 Sgr. ober 
1 fl. 12 fr. rhn.) 


Wir bemerten nur, ftatt aller Empfehlungen dieſes Bucht, daß davon in Fran binnen 
abven 58 Muflagen (jede zu 4000 Eremplaren) erfdrienen, und Daß —— die 





(3551—55] 
ber Matth. 


einigen 
beutfebe Bearbeitung eined andgezeichneten Nrytes nur gewonnen hat. [4 t über alles auf 
tiefe Rranfbeit Bezüglive den vollfommenften Auffehlup und jugteich die Mittel, ſich ohme Ärztliche 


Kälfe feet fchnen mund fiher zu heilen. 
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[sr] Auf das am 4 Dxctober beginnende neue Vierteljahrd: Abonnement 


der Allgemeinen Actien- Beitung von Pons 


werden bei allen Poftämtern und Buchbandlungen des In: und Auslaudes 
Neftellungen angenommen. Diefelbe aibt fertmährend veraue und vollitändige Berichte 
über die Yeitung, den Gang und Erfolg allır deutſchen Aetienunternehmungen, und 
bildet dadurch ein officielles Organ fir Directionen und Actionnats zugleich, Ar er ſtere 
zur offenen Darlegung ihres Wirfens auch anferbatb der ſpaͤrlichen Generalverfamm: 
fungen, für leßtere, theils um dem Zuſtand und die Verwaltung ibres Eigenthums 
einer fortwäbrenden Oeffentlichkeit und Eontrole zw unterwerfen, tbeils um ibre 
Anfihten, Vorfhläge, Wunſcke anf geeignete Weite mittheilen zu konnen. Der Preis 


der Ncriengeitung inelusive Eursblätser beträgt vierteljährig nit mehr als 46 gr. 
lagseomptoir in Grimma. 


13175) Ein Handbuch für Componiften, Gefanglehrer, Bünger, Cantoren 
und alle Kenner und Verehrer der Kunſt: 


5. 5 Mannftein, 
die gefammte Praktif der claſſiſchen Geſangkunſt. 


gr. 4. broſchirt. 1 Rthlt. oder 1 fl. 48 kr. che. 
in in allen Puch: und Muſtratierwandiumgen, in Uuasburg u, Lindau in ber M. Nieger's 
{den Buchhandlung, zu haben. 


Ta) Bei Hinrichs in Leipzig ift er: 
tenen und zu haben au in Wicn kei Ge: 
void, Misle; Prag, Hase; Münden, Lin: 
domer ı.: 
Sieamann, OderLieut. und Adintant 
im Öeneral-somm :Stabe, F. ®., Haud 
buch für die Unterofficiere der k. 
fäcyt. Meiterei. Zweite vermebete und 
verb. Aufl, Mebit 2 Tafeln mit Abbil: 
dungen, 8. XII und 564 Seiten. In 
Umschlag gebeftet n. ı Ridtt. 


Die erfte Auflage kicſes mfprämglid mr 
für die 6, ſachſ. Armee Beflinmmeen Handbuchs 
erorf ſich pimmen moeninen n. Jortbauernde 
Rachfragen veranlaßren den Verf. , eine zweite 
u veranftalten, welde wir dem Publicam mit 
der Ueverzenaung übergeben. dab ed auch außer: 
halb dr vaterländ, Armee biefelde Unertennung 
finden wird. die ihm im diefer in fo hohem Grade 
au Tbeil wurde,  lnter dem befeheidemen irel 
* 8 für Unteroſielere doͤrfte bass 
felbe jevem jungen Offwier ber Reiterel einen 
höchft wilffommenen Keitfaben bieten, um fich 
über den Immern Oxganiemas der Armee, Über 
die allgemeinen Pflichten bed Goldaten, und 
über die wichtigsten Dienftgenenftinde feiner 
Waffen, wünbfih RB wnterrichrenn. Wirer auch 
Dfficiere anderer Waller mr fremder Armeen 
werben dae elbe gewiß nicht unbefriedigt ans 
ser Hand fegen, da es fer Veeles enrhilt, vons 
von aligemeinem Intereſſe if. Seibſt Micht: 
mifitär, welche Prerde halten, md fi mit bem 
Reiten abgeven, werben im ben Abſchnitten, 
welche vom Vferbe, deiien Anferen Theilen 
Alter, Fehlern und Frantheiten, Fütterung und 
—— 7 vom Befchlaͤge, vom Melten zuge⸗ 
rirtener Pferde, von der Dreſſur junger Pferde 
und von der Zdumumg handeln, alles ihnen zu 
rohen Nbrhiage anf eine Aare und Überlichtiiche 
Weile miammengefteift finden und fid baher 
dieſes ge Handbuns ebenfalls mit 
Nugen bedienen fünnen, 












Arnold’ige Buchhandlung in Dresden md Leipsie. 





(5039-42. &o eben ift in unferm Berlage erſchienen: 


€. F. Öellerts 
fämmtliche Schriften. 


Hene zehtmahier Ausgabe 
in 10 Bänden. 
Taldenformat, 
Erſter Seil. 
Mit Gellertsd Bildniß, 
in Stahl geftohen von &. Barth. 
Dieie Ausgabe von Gellerts Werten, beforgt von Hru. Dr. Jul. Zubw. Klee, wird fi 
gegen Ar I ge Bonftändigteir und Eorrectbeir nad gemaner Bergleichung ber 
Der Preis aller 10 Banbe ift 22/5 Thlr., ber Me Band liegt aeherter im allen Buchhau dlun⸗ 


gen yur Anja. Die übrigen 9 Bänte werben mmgerefter in 5 Lieferungen, bie legte Anfangs 
ovember, erfolgen, 


Leipyig, den 51 Julins 1839. Weidmann'ſche Buchhanblung. 





13687] Durch Alle Buchhandlungen des Ins und 

Auslandes ft zu haben ; 

Guide de ta Conversation 
framngnaise: ou Phrascologie 
framcaise - allemande etc., ober 


Anleitung zur franzöfifchen 
Eonverfation, beftehend in einer 
reichhaltigen Sammtung vom Redens⸗ 
arten in franzöfifher und deutfcher 
Sprache, alphabetiſch geordnet nad) 
den Zeitwörtern und Präpofis 
tionen. Zam Gebrauch fir Studis 
ende und Freunde der franjoͤſiſchen 
Sprache und insbeſondere für Schu: 
ten, von Julins Ponge aus 
Paris, Lehrer der franzöfifhen Spra⸗ 
he in Berlin. 25, Bogen in Octav. 
Mafchinens Velinpapier. Eleg. geh. 
1 Ihe. Berkin, 1839. Berlag der 
Buchhandlung von C. Fr. Amelang. 


Die franzöfifhen und deutſchen Ge⸗ 
ſpräche, die umtängnt der Hr, Werfaffer des 
bier ange zeigten Buches berausgegeben, fanden 
gleich nach ihmenm Exſcheinen fo aroßen und ims 
mer yunehmenbden Beifall, tap es gewiß eiwiehr 
dansenswertbed Limternelmmen bedfeldem Verfaſ⸗ 
fers wer, jemen Geſprächen biefe Auleitung 
aux framzöfifhen Gonverfation folgen 
zus laſſen und ba fie durch Meichbafrigfeit umd 
jmectmäßine Anordnung bed Stoffes eben fo ſeyr 
als durch farbnen und correiten Drut, fo wie 
überhanpt durch ein elegantes Heuhere, fi vor 
äfmlihen Buͤchern ganz befonberd auszeichnet ſo 
it mit Recht ju eriwarten, daß Kr eine micht 
minder afmftige Aufnahme zu Theil werden, 

“und die Bay auch im Schulen ats cm 
treffliches Srütfömietel zu graͤndichex Erlernuug 
der franzdfifchen Sprache gerechte Anerfennung 
finden wird. 











13700) Im unferm Verlag it erſchienen und fann durch alle fofisen Buchlandiungen be zogen werben ; 


Praktiſche Darftellung , 
der Hautfranfbeiten 


nach dem geachtetſten Schrifeftellern ; vorzäglih aber nah den im der Klinik 
des Hrn, Dr. Biett gefammelten Beobachtungen und Erfahrungen, 
Bon den DD. A. Cazenave und GH. €. Scheel. 
Zweite, mad der dritten Ausgabe des Originals hetraͤchtlich vermehrte, und auf bie 
Abtildungen im dem Atlas der Hantfranfheiten binweilende, Ausgabe. 
39%, Bogen gr. 8. 1839. 2", Thlr. oder 4 fl. 30 kr. 
Weimar, im Auguſt 1959. Das Landes - Zndnftrier Eomptoir. 


(56187 In unſerm Verlage erſchien jo eben und iſt in allen Bucıbandlungen zu baben: 


Mesmerismus und BDelletriftik 
in ihren 


tchädlichen Einjlüfjen 
Pſychiatrie 


geſchildert 
von Friedrich Wird, Med. Dr., 
der Reovold, Carol. Atademie der Naturforſcher und mehrerer anderer geleimten Geſeul ſchaften 
und Wereine Mitglied. 
8. broſch. 15 gr. oder Lfl. 

Es wird wohl Jedem ſchon das lebhafte Streben des Obſcurantismus aufgefallen fen „ eine 
bellere, beifere Gegenwart zu vereinen, wogn faft jeder Zweig ber Litreratur, fogar bie Medicin 
vondgt wonrde, Der Medmerismus Magnetismus hat Insbefondere dazu dienen müfen, einen 
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osfolrten Infium wieder aufjwivifchrn , weicher beſenders gachtheilig für Piybiatrie war. Segen 
deſes Drreren trist mun ber Hr. Verfaſſer vorliegender S t in mebicinifhpraftiiher Weife, 
mir eimer Rüle von Tparfanen beleat und allen Leſern aieim verftändlich gebalten, auf. Insbe— 
omdere bat er bie Eceherin von Prerorfnt im Auge und fügt aum nech Einiges üb.r ben 
influß a auf bie praftifhe Pivanatrie (obme übrigens bem greßen Dichter zu nahe 
treten). auf der andern Seite and Einiord ber den übeln Einfluf einer falfwen Poefie auf 
felpe, wei, Wir glauben nicht aein Aerzien, jombrrn Jebermann biefe Schrift empfehlen zu 


müfen. — Etuttgart. 
Hallberaer'iae Berla.drandlung. 


Ion) In der Fr. Beck'ſcheu Univerſitäts- Buchbanelung in Wien am Hof, Mr. 335. 

nd nachftehende Werte ericienen und our alle Buchhandlungen au erbalten: 

Genera Plantarum secundum eordines naturales 
disposita. Auctore St. Endlicher. Fasc. X et XI. 4 maj. 1839. 
a4 Rthlr. 

Jconoegraphia Generum Plantarum, edidit St. Endlicher. 
Fasc. VI bis VIII. 4 maj. 1839. a 1 Rıhlr. 12 gr. 

Grundzüge einer neuen Theorie der Pflanzenzeu- 
gung. Von St. Endlicher. 8. 1838. geh. 10 gr. 

Die vier Hauptfeinde der Obſtgärten. Nebſt verlaͤßlichſten Mitteln 
zu ihrer Vertilgung. Von V. Kollar. 8, 1839. geh. 6 gr. 

Berfoblungsverfabren, über ein neues, auf welches die HA. F. Di: 
dier und 8. Droinet aus Rheims unterm 28 Dcteber 1835 ein auss 
ſchließliches Privilegium für das Kaiſerthum Defterreich erhielten ; lautend 
auf die Merkohlung jedes Vrennmateriald mittelft der verloren Flamme 
von Hocddfen u. f. mw. Bon $. Dreinet. 8. 1839. geb. 22 gr. 


Auch unter bem Titel: Ber 
Consideratiens generales sur un nouvenu procede de car 


bonisation etc. 





Gedanfen über Liebe und Recht, Freibeit und Zwang, Unab⸗ 
bängigfeit und Abhängigkeit, Gleichbeit und Ungleich— 


beit der Nechte. Bon Fanaz Weldner (Dr. der Rechte, Hof: 
und Gerichteadvecat in Wien). 8. 1839. geh. 9 gr. 

Ueber ben ——— Johannes Pauli und das von ibm 
verfante Volksbuch Schimpf und Ermit, nebft 46 Proben 
aus demielben. Von K. Veith. 8. 1839. geh. 12 ar. 

Licht und Machtblumen aus Deutfchland und Italien, von 
B. Datei. 12. 1839. ach. 20 ar. 
Kränze der Andacht für Gebilbete. 

Wladik. 8. 1838. ach. 1 Rthlr. + gr. 

YAnafreontifche Lieder, von 3. Bitrerelli. 12. 1838. geh. 7 gr. 

Sranichzüge nach dem füdlichen Frankreich, der ligurifchen 
und tyrrbenifchen Küfte, mir vorzüglicher Küadfihe auf Montpek 
lier, Hyeres, Nizza und Pifa. Von Dr. A. Goracuchi. gr. 12. 
1839. geh. 18 ar. 

Therapie, üllgemeine, oder: Allgemeine Krankheitsheilungelehre. Zum Ger 
braude für angehende Xerjte, von J.M. Winkler. ar. 8. 1839. 2 Rthir. 

Patbogenetifche Beſchreibung und zweckmäßige Behandlung 
der afiatifchen Cholera. Bon 3. G. Schimte, Dr. und Stadt: 
phyſikus. Gr. 8. 1837. geh. 18 gr. 

[1) Für Leihbibliotbefen und Lefecirkel. 

Das Verpicmii einer Sammlung 


der beften und neueſten Unterhaltungsfgriften 


j (aus dem Verlage des Unterpeichnesen), 
welche längftens bis Oſtern 1530 — auch einzeln — zu bedeutend ermäßig: 
ten Preifen zu baben Find, iit in allen Buchhandlungen gratis zu erbalten, 


— _ Karl Focke in Leipzig 


5586] In ber Feſt'ſcen Verlagkbuchbandlung in Leipzig im fo eben erfnienen und im 
alen Suchhandiungen au baten, in Augeburg hei #. Kollmannı 


Sterne und Meteore 


in- deutfcher Zukunft un® Gegenwart 
von Guſtav Bacherer. 


Inhalt; Politiihe Standrede. Parlamentarifhe Portraitt. 
Schlagſchatten. 
broſch. Preis 1 Thlr, 8 gr. 


Geſaͤnge, gefammelt von M. 





Kataſtrephen und 


[5622] In der Rüderig’fchen Verlage— 

buabandlung in Berlin find erigienen und 

in allen Buchhandlungen, namentlich in Pefth 

und in der Gerolb'ſchen in Wien, gu babenz. 

lieber den Organismus und 
den Entwicke ngegang der 
politifchen Idee im WUlter: 
thum eder die alte Geſchichte vom 
Standpunkte der Philofonhie. Bon 
Dr. Ferd. Müller, Privatdocenten 
der Geſchichte an der Univerſitaͤt zu 
Berlin. geh. 2 Rıhir. 


Schon feit geraumer Zeit iſt es ein allge⸗ 
meined Verlangen bes arbier n lis 
ums geweien, cine Behandlung der Geſchichte 
vom Standpinfie der Hegel’ihen Polloſophie zu 
baben, in welcher das biftorifae Material mehr 
beruͤctſichtigt und verarbeitet erſcheint. ala es im 
ben mehr ffizenarti yon BVorlefungen 
fopbie ber 


Be über Pirilofo eſchichte wie fie 
in Saınmlung jeiner Werte herausgegeben 
find, der Fail iſt durch jeine fonfis 


gen Urbeiten ber gelebrten Welt jpon hinreishenb 
befannt umb noch eim Gchüler Hegele aus deſſen 
festen Revensjabren , if nun biefem Wunſche 
nachagetommen und liefert bier eine Arbeit, welche 
bei ber heutigen lebbaften Theilnabımne beö gebils 
beten licums an ben wiſſen ſchaftlichen Pars 
teifämpfen und befonderd an der Stelung ber 
Hegel ſcwen Phitofopbie zu allen übrigen Freiſen 
des geiſſigen Bebens ſich wohl ber augemeinen 
Beachtung wertb erweiſen wird, 


Ebsenbaleloft ift erſchienen: 


Der Ugriſche Volksſtamm oder 
Unterfuckungen über die Ländergebiete 
am Ural und am Kaufafus in hifter., 
geographifher und ethnographiſcher 
Beziehung, von F. Muͤller. After 
(geogr.) Theil. 2te Abtheil. 

Auch unter dem Titel: 
iftorifch:geograpbifche Dar: 

—— Ye Stromfpftiems 
der Wolga. 3 Rihlr. 


[57418] Bei G. Franz in Münden in 
erfdjienen und burg alle Buchhandlungen gu 
beyichen : 

Baader, fr. v., über die Zeitſchrift 
—— ihre Principien. Uns 
einem Sendihreiben an den Hm. Grafen 
Karl Montalembert in Paris. 12. geb. 
4831. 3 gr. oder 12[r. 


— — über ein Gebrechen ber neuen 
Gonftitutionen. Aus einem Send⸗ 
fereiben an Se. Durclaucht deu Erbprin: 
zen Sonkentin vowenſtein Wertheim. 8. 
geh. 1851. 298. oder 9 fr. m 

— _ vierzig Säge aus einerreligiöfen Ere: 
tif. 8. * broſc. 1851. 12 ar. oder 48 fr. 

— _ über das NRevolutioniren bed po⸗ 
fitinen Rechtöbeftandes, ald Commen: 
tar zur Schrift: „Einiges hber den Mip: 
braucd der gefeßgebenden Grwalt, Fran: 
furt a. M.” 8. geb, 1832. ar. od. 18 fr. 

_ — über das dermaline Mifverhält- 
niß der Vermönungslofen oder Prole: 
taırs zu den Vermögen beſttzenden Gtaffen 
der Societät ın Betroff ihres Austommeng, 
ſowohl in materieller als intell ctueller 
Sinſat, aus dem Standrunfte des Mod: 
tes betrachtet. ar. 8. 1853. Sur. od. Ihfr, 

— — ber die Einführung der Kunfte 
ftrafen Eiſenbahnen) m Deutſchland. 
Aus cinem Schreiben an Hrn. Director 
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von Wibmanftätten in Wien 1856. gr. 3. | [5697] CF” Die neueften Firchlihen Wirren, abgefpiegelt in 


5 ar. od. 18 fr. . 
Baader, F. v. über dad Leben Jeſu von 
Strauß. AufVeranlaffung einer in d. Alg. 
Zeit.(10Jan. i836) enthaltenen Anzeige die: 
fer Schriſt. gr. 8. 1836. 5gr, oder 12 fr. 





5200-2) Bei Seidel & Gomp. in 
zunn ıft fo eben erfaienen und an alle 
ſolide Buch⸗ und Mufitalienbandfungen verfandt: 


MHieger, Gottfr., tbeoret. 
praft. Unleitung, die Ge: 
neralbaf: und Sarmo: 
nielebre in 6 Monaten 
gründlich und leicht zu 
erlernen. Gr. 8. Brofdirt. 
1 Rihlr. 4 gr. 


So viele Werte auch bereits ber Generalbaß: 
und Smrmonielebre eriwienen find, fo findet 
ſich doch noch Feind vor, welches biele ſchwer 
zu erlernende Wilienfaraft fo leicht faßlich und 
neändfich barfteut. Der affer. diefer ebr: 
tod: Beteran der Tontunſt, verbfientlicht 
du ie Herandgebe biefed Wertes feine folte 
matifahe Linterrichtömerbobe, welche er in einem 
Beitraume von 40 Jahren als fo frudytbringend 
und bewährt ſah. 


Statt aller Lobederbebungen verweilen wir 
bie _vereimten Diufirfveunte auf Eafteltl1s 
mufit. Anzeiger Tr. 23 und der Wiener Zeitſchritt 

re Kunf und Mode. Möge Hru. Riegers 

hre bie allgemeine Anertennung finden, welche 
ibe in den Recenjionen zu Ebel wurde, fo ift 
ber größte Wunſch des Berfaffers erreipt. 


[5600-51] U nze ig e 
für Condyliologen und Waturalien- 
Cabinette. 


Der Untergeichnete bietet hiermit folgende Nas 
tnralien entweder partieweiſe oder vereinzelt 
zum 9 an: 

4) Eine aus etwa 2000 Arten ehende Eon: 
atienfammlung.  Diefelbe enthält viele der 
feltenften Land⸗ Suͤßwaſſer⸗ und Meeredcon: 
ylien, wie 4 8. eine Reibe ber ſcdnſſen 
Mendeltreppen.Eombirn,Epprien, Murices ıc.. 
nebft einer Partie mitroffepifher Cephalo⸗ 
en aus dem Sande des rothen und mittel: 
nbifchen Meires. 
3) Eine Petrefaftenfammliung, beftebenb in ns 
fäbr 500 Erempfaren meift ſuͤbdeutſcher und 
—— Werfteinerungen, worunter viele 
oniten, Ortboperatiten, Enfriniten ꝛc. 
5) Eine fleine ornftognofifhe Mineralienfamm: 
fung von 255 Stuͤcten, von ungefähr 2 Joll 


Ringe. 

Shmmtlice Gegenflänbe ſind im beſten Aus 
ftanbe berinblich und werben zu miöglichft Billis 
gen Preiſen abgegeben, 

Serner find zu baben bie Werie von 
Martini u. Ehemnis, Ktnorr, Lifter, 
dv’Araenville, Rumph, Martyn, Schrö: 
der, Walch ıc. üder Eonwptlien und Ber: 
fteinerungen; Linke über Geenerne. Herbſt 
über Krabben und Rraige, Möfel äber 
Frbſche ıc. 


Liebhaber wollen fih im franfirten Briefen 
wenden an 


Store. Jullus v. Gemmingen, 
Ehariotienftraße Mr. 15. 
Stuttgart, ten 15 Sept. 1854, 


— Verkauſ. 

In einer der gewerbſamſten Straßen der 
Stadt Muͤnchen iſt ein Haus im beftbaulichen 
Zuftande mit einem realen allgemeinen Handels⸗ 
rechte ans freier Hand zu verfaufen, wobei je: 
tod eine ar:@rlage von weniaftend 12000 fl. 
bebungen wird. 

Nähere Austunft ertbeile der Ahnigl. Advo⸗ 
cat und Motar Dr. Galtinaer, im Hauſe 
Nr. 19 am Karldvian in Muͤnchen. 











einer 3000jährigen Vergangenheit! 
So eben hat die Preffe verfa eu und int in allen Buchhandlungen au baben: 
önig Saul, 
Irauerfpiel in fünf Aufzügen, 


von Karl Gutzkow. 
Broich. 1 fl. 4% fr. 


Der ermunternde Erfo'g, ben Richarb, Savage auf ber Franffurter Nationalbühne erntete, 
wird das gebildete Publicum auf ein meued Drama des ſelden Werfaffers gefpannt machen. Wenn 
dieſes Drama ſich mehr für die Herrure, als fir die beutise Bühne eignet. jo find darau die eigens 
thimtichen Ideen ſchuide weiche auf höwft originelle Weite in dem Könta Saul ansgeni en 
werden, Saul mb Samuel kilden bdenjelven fchroffen Gegenſap, ter in den neueſten Kaͤmpfen 
tes Staate mir der fatbollfchen Rirche zu fo betruͤbendem Aushruche gefommen ift, Obme dab bie 
vibliſche und voetiſche Wahrbeit verlegt wurde, bat Gustor in_diefer gebanfenrceichen Dichtung 
Bilder nad Ciruationen aufgeftellr, in welchen ſich bie allerneueften tüchlichen Wirren tänien 

are. Grund genug, fie dem bestenben Theile des Public ums als eine ſehr picante Lecture 
zu empfebten! 


Hamburg, im Huguft 1859. Hoffmann 5 Gampe. 





s:-20)Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Ratihbor und Pless, 


gechrten Litteraturfreunden im österreichischen Schlesien, Mähren, Gali- 
zien, Ungarn und Polen zur geneigten Beachtung empfohlen. 
Das-in KRatibor seit vierzig Jahren unter der Firma 


Juhr’sche Buchhandlung 


bestehende 


Buch-, Kunst-, Musikalien-, Landkarten- 
und Papier-Geschäft, 


verbunden mit einer Leih- Bibliothek, 
ist seit dem März d. J. mit jeglichen Vorräthen, Rechten uni Forderungen mein 
alleiniges Eigenthum geworden. 

Vom ersten Augenblick des Besitzes habe ich mit Ratibor einen durchaus 
regelmäfsigen Verkelir unterhalten. Das innerste Wesen und Wirken des Ge- 
schäftes nach den verschiedensten Richtungen hin zu beleben, ist die Aufgabe 
meines unablässigen Strebens. 

Für Katiher fi-nire ich fortan: 


Ferdinand Hirt, vormals Juhr'sche Buchhandlung. 


Für Pless behält meine Commissions - Buchhandlung 
ungestörten Fortgang. 
Beide Zweige meines hiesigen Geschäfts empfehle ich dem fortdauernden 
Wohlwollen des Publicums. — Breslau, im September 1859. 


Ferdinand Hirt. 





12797— 2322) K. K. ausschl. privilegirte 


Tafel- und Kirchen- 


Milly - Kerzen, 


das Pfund zu 50 Er. in 2ofl.Fuß. 


Selbe find ofenbar den Wachskerzen vorzuziehen, denn geruchlos gleicht ihr Licht 
an Weiße dem Gafe, und _fie brauchen nie gepußt zu werden, 


Sabrik in Wien, two auch die erühmte 
Milly - Seife 


zu 18 fl., 20fl.:Fuß, per Centner 


zu befommen ift. 


Diefe dur ein meues Verfahren erzeugte Seife ift ganz vorzüglih zur Waſcherei 
geeignet, kann jedoch auch zu dem feinften Zoilerte: Gebrauch verwendet werden. 


,— — — 


AUGSBURG. abonnement 
kier bei der Zei + Bapedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 M. 
84 kr. für das ganze Jahr 14 |, 
bir. des »üll.Fulses oder 7 This. 
sgr nächs. ; fürauswärts bei 
der hiesigen M. Oberpostamts- 
Beitungs-Espedition, sodann für 
Destschle, bei allenPostämtern 


er rn 
Sonntag 











Ueberfiht 

Brafilien. Caxias im Aufſtand. — Spanien. Üftella 
capitulirt. Cabrera nähert fih ber Maucha, erläßt eine 
Proclamation gegen Maroto's Berratb und fordert bie alten 
Aueros von Balencia, Catalonien und Aragon. Intriguen in 
den Eorted gegen die Minifter und die Fueros. Las Navas droht 
den erftern mit dem Schwert, während los Heros gegen Jea 
Bermudez ausfällt. — Großbritannien. D’Eonnells 
neuer Aufruf an die Irländer. — Frankreich. Brief 
aus Paris: das Eapitol. — Niederlande — Schweiz. 
Die Züriher Gefandtfchaft von der Tagfagung anerfannt. — 
Deutihland. Nachrichten aus München (Wicderherftellung 
Er. Maj. des Königs. Cornelius’ jüngftes Gericht vollendet), 
Augsburg (Eapitän Walker), Pormont und Weimar. — 
Schweden. Brief aus Stodholm: die Revifion der Neiche- 
fände; die Ordnung der Unionsverhältniffe. — Rußland. 
Das Feſt von Borodino. — Defterreidh. Schreiben 
aus Wien. — Türfei, Statt einer Erpebition, eine neue 
Note der Gefandten an Mebemed Ali befchloffen. — 
Aegypten. Schreiben aus Alerandria: die Lage ber Dinge 
in Syrien, — China. Elliot fordert alle Engländer auf, 
Canton mit Hab’ und Gut zu verlaffen. — Handels. und 
Borſe nnachrichten. (Die RNothſchilde acceptiren die Tratten 
ver Ber. Staatenbanf. In Norbamerifa droht eine neue 
Geldkriſe) — Beil. Die franifhe Succeffionsfrage 
(Ermwieberung von Prof. Zöpfl). — Flora Haflinge. — 

Südamerifa. (Roſao' Schreckensherrſchaft.) 


Datum der Boͤrſen: Taris, Wien, Berlin 24 Sept. 


Brafilien. 


(Eourier) Das Paletboor Magnet ift in Falmouth ein: 
getroffen, und bringt Briefe aus Rio-Janeiro bis zum 21 Jul., 
aus Pernambuco bis zum 14 Auguft. Aus Mio wird gar 
nichts Bemerkenswerthes gemeldet, dagegen war in Pernambuco, 
wenige Augenblide bevor das Paketboot abfegelte, die Nachricht 
eingegangen, daß die Stadt Cariad durd ein Infnrgentenbeer, 
welches auf 15 bis. 20,000 Mann geſchatzt wird, eingenom: 
men morden ſey. Ein neues Polizeigeieb war, wie es bieh, 
die Lirfahe biefes Aufitandes. Es wurden Truppen abgeſchickt, 
den Aufftand zu unterdrüden. Sollten die Empörer aber wirf: 
fich To zahlreich ſeyn, ald es nah den Berichten verlautet, fo 
dürften fie der Megierung viel zu ſchaffen mahen, und auf je: 
den Fall würde die Verbindung der Küſte mit dem inneren 
Sand darunter leiden, denn Carias ift der große Landesmarkt. 


Spanien. 
© Madrid, 17 Sept. Der von dem Eongreffe dem Mini: 
fterium angefündigte Krieg ift nunmehr zum Ausbruch gefom- 
men. Der Plan, dur melden der Congreß (ich meine bie 
exaltirte Mehrheit desielben) feinen Zwe zu erreichen hofft, 
beſteht darin, die Sigungen fo viel wie möglich abzufürzen und 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 


X T. 272. 





Bemariers auch viertel, für 
Zu Hersu Alezsan. 

er eu Strafsb: Brandgmse 
Nro. »8. und bei dem Postamte 
in Harisruhe, für Italieh bei den 
4 k. Postämteen, zu, Hregen:, 
Innspruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inseräte = 
——— 

er m einer al Co- 
lonel-Zeile mit g kr, ee 


29 Sept. 1839. 

















bie von dem Minifterium vorgelegten Gefegesentwürfe, vorzüg: 
li aber ben, von deſſen Annabme oder Verwerfung die völlige 
DVerubigung der Nordprovinzen abhängig if, gar nicht zur Za- 
gesorbnung zu ftellen, mittlerweile aber durch die robeften An: 
geiffe und Drohungen die Minifter zu zisingen, von der Leitung 
der Geſchafte zurüczutreten, noch ehe fie fih das Verdienſt zu: 
ſchreiben fönnen, durch ihren. Geſetzesentwurf dem Lande den 
Frieden zugefichert zu haben. Sugleih wird dabei die Ariegoliſt 
beobachtet, Alles zu vermeiden, was den Herzog de la Victoria 
oder feinen biefigen Bertreter, den Kriegsminifter Alair, per: 
fönlich beleidigen könnte; letzterm werden vielmehr beitändig 
Schmeideleien gefagt, weil man hofft, ihn dadurch mit feinen 
Coflegen zu überwerfen. Unter diefen Verhaltniſſen bleibt dem 
Minifterium nichts anders übrig, als entweder mit Feigbeit die 
Waffen zu ftreden, oder mit Entſchloſſenhelt von dem Congreß 
eine ſchleunige Erledigung des Geſetzesentwurfs über die Fueros 
zu verlangen, und, wenn dieſe nicht erfolgt, durch Auflöſung 
der Kammer an die Stimmung der öffentlichen Meinung zu 
appelliren. Die Oppoſition traut dem Miniſterium nicht den 
Muth zu, dieſen Schritt zu thun, und raͤth für dem eintreten: 
ben Fall dem Volke, die Zahlung der Steuern zu verweigern, 
die allerdings noch nicht bewilligt find. Um Ihnen zu zeigen, 
von welchem Seiſte der dermalige Congreß befeelt iſt, und mas 
die Minifter von demfelben zu erwarten baben, mag folgender, 
von dem Grafen de las Navas gejtern vorgelegter und verthei: 
digter Gefehesentwurf dienen: „Diejenigen Minifter, welche die 
Conſtitution in irgend einem Theile verlegen oder eine Wer: 
letzung derfelben zugeben, follen für Hochverräther erflärt, und 
ihnen die Köpfe abgeichlagen werden.” in fopflofer Mann, 
wie ‚der Graf de lad Navas, mag ed wünfben, auch andere 
ihrer Röpfe beraubt zu ſehen; gewiß aber kleidet es einen poli: 
tiſchen Don Quirote, wie ibn, der 1835 an ber Spitze von 
6000 Rebellen gegen die Hauptftadt marſchirte, dann ald Rer- 
fechter des abtrünnigen Iſturiz auftrat, und als nun terroriftifcher 
Spaßmacher fih aus der allgemeinen Verachtung, in die er ge: 
funten war, zu zichen fucht, höchſt feltiam, wenn er ben Bud- 
ftaben des Geſetzes mit der Schärfe des Schwertes beobachtet 
wiffen will. Der Geſetzesentwurf wurde natürlich ſogleich von 
dem Congrefe in Betracht gezogen und an die Sectionen ver: 
wiefen. Diefelbe biutgierige Partei lich geitern ihre Stimme 
im Senat erſchallen. Es wurde namlih der Entwurf ber 
Adreſſe, in welcher lovale Gefinnungen gegen den Thron audge- 
proben werden, zur Diseuffion gefellt. Sr. Heros, ein 
Mann, von dem die Geſchichte nichts Anderes zu melden weiß, 
ald daf er unter Mendizabal Minifter des Innern war und 
als folder die für die wiſſenſchaftlichen Inſtitute ausgeſetzten 
Summen einzog, erbob fich, um den Entwurf in allen feinen 
Theilen zu bekampfen. Zuerſt fprad er von dem wichtigſten 
Gegenftande, namlich von fich felbit, indem er der Verfamm: 
lung bie tröftlihe Zuſicherung gab, er fen nicht gefonnen, die 
Königin Maria Ehriftina der Megentfchaft zu entfegen, dagenen 
verlange er, daß die Königin Iſabelle eine Erziebung erbalte, 
wie das Geſetzbuch der Siete Partidas fie vorſchreibe, und daf 
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meebe bemerkt werde, ob auch die Königin ‚wirklich 

im 2efen, Schreiben w.nmahe, Danm erklärte en, 
‚werde die dem Infanten Don Francisco de Paula ausgeſetzte 
Samme verweigern, falld diefer nicht nah Spanien zurüdtäme. 
„Anden ich nun, “fügte er hinzu, auf einen andern Punkt über: 
zehe, muß ich mich mit dem Theile der Mede beichäftigen, in 
welcher die Megierung die Hoffnung ausdrüdt, daß die auswaͤr⸗ 
tigen Machte beſſer unterrichtet und geneigter wären, Jſabella Il 
als Königin anzuerfennen. Ich vermuthe, daß dieß eine An: 
fpielung auf die Sendung des Hm. Zea Bermudez bat; ic 
habe ein in Berlin erfchienened Pamphlet geiehen, und muf u. 
gar fehr wundern, daf man Feine andern paffenden Perfonen gefun 
den bat, als jenen mit dem Blute feinerZandsleute befledten. ..“ 
Hier wurde Hr. Heros vondem lauten Unwillen des Senats unters 
broden, und der Präfident rief ihm zu: „Wie fünnen 
Sie fih unterftehen, auf diefe Weile eine Perfon zu läftern, 
die das Vertrauen Ihrer Mai. befaß ?” Hr. Heros: „Man 
braucht nur die Zeitungen von 1824 nadzufeben, um fich zu 
überzeugen, daß jene Perſon, die damald Minifterpräfident war, 
Männer von meinen Gefinnungen auf bas beftigite verfolgte.’ 


(Ein neuer Lärm und heftiger Widerſpruch, namentlich des Herz 
3098 von Mivas, entftand.) Mac der Anficht des Hrm. Heros 
hätte fi vermutblic einer der Meucelmörder Queſada's beffer 


dazu geeignet, der fpanifchen Regierung die Anerkennung ber 
norbifhen Mächte zu verſchaffen. Wenigftend aber hätte er ein: 
gedenk ſeyn follen, daß er durch feine Aeußerung den wahren 
Urheber der Miffion des Hrn. Bea, jenen fremden Diplomaten, 
dem das ſpaniſche Volt jetzt Danfadreffen widmet, und in beffen 
Vorzimmern Hr. Heros felbft fo häufig bemerkt wurbe, auf das 
gröbfte beleidigte; allein wie fann man Zeichen des Anftandes 
und der Schicklichteit erwarten, wo nur Eitelkeit und Bosheit 
fi Luft zu machen fuhen? Auch Hr. Gonzalez, jener lang: 
weilige Schwäßer, hatte auf die Sendung des Hrn. Bea Bezug 
genommen, und zugleich bemerkt, daß die Königin Feine Heirath 
eingeben könne, obne von den Gortes dazu ermächtigt zu ſeyn. 
Der Minifterprafident erwiederte darauf, Spanien hätte 
an jene Mächte feinen anerkannten Agenten abſchicken können; 
die Megierung babe aber in der Thronrede mit Recht fagen dür: 
fen, daß jene Mächte gegenwärtig günftigere Geſinnungen beg- 
ten. — Gabrera nähert fih der Mancha in drei Eolonnen; eine 
fteht bei Tarancon, eine andere bei Guenca und die dritte hat 
in Minglanilla eine Compagnie gefangen genommen, und ift 
darauf bis Inieſta vorgerüdt. — Die Regierung bat eine Com: 
mifflon zur Ausarbeitung des Geſetzesentwurſs einer allgemei: 
nen Amneſtie niedergefeht, und auch die HH. Arguelles und 
Salatrava zu Mitgliedern berfelben ernannt. Beide haben bie: 
fen Ehrenpoften ausgeſchlagen. Sie fühlen, daß fie da, wo nur 
die Stimme der Menfclichfeit erfchallen darf, nicht an ihrer 
Stelle find. 


Die Sentinelle des Pprenées vom 21 Sept. meldet: 
„Man arbeitet eifrig an der DOrganifation der Poſten auf der 
Straße von Tolofa; wahrſcheinlich wird der Courier diefe Linie 
bis Madrid am 1 Oct. benügen.” 


Dem Eco d’Arragon und der Sentinelle des Po: 
rendes zufolge hatten die Truppen Eſpartero's angefangen, 
nah Nieberaragonien und dem Königreih Valencia aufzubre: 
hen, wo Gabrera den Feldzug fortfeben zu wollen ſchien. 

Gabrera und Eſpaña haben Proclamationen an die Spanier 
erlaffen, in denen fie alle Verwünſchungen des Himmels auf das 
Haupt des „ſchandlichen Werrätbers und Apojtaten an der Pegi- 
timität Don Mafael Maroto verhaften Andenkens“ berabrufen 
und ihren Landsleuten verfibern, fie würden ihre Waffen nicht 


nieberlegen, ebe der Sieg fie tröne. „Schande dem niederträd- 


"tigen Re — fagt Eaßtera — der feine Ehre für Gold ver: 
"Rauft Ewig 


Ehmde ferten, die ſich mit Titeln des „Sieges“ 
brüften (Unfptelung auf Eipartero’s Herzogstitel), dem fie durch 
fo niedrige, fo entehrende Mittel erlangten, Navarra und die 
bastifhen Provinzen wurden durch betrügerifhe Verſprechungen 
der Anerfennung der Fuerod getäufht. Cie werden ihr arg- 
loſes Vertrauen noch bemweinen. Das Aönigreih Walencia, Ca— 
talonien und Aragonien künnen eben fo gut bie Fueros wieder 
fordern, deren fie in dem alten Suecceflionsfriege beraubt wor: 
den. Meinen Säbel werde ih nicht in die Scheide fteden, be— 
vor ich für mein Vaterland ein wahres Glück, eine fhüßende 
Megierung, einen ebrenvollen, der Rinder des Eid und des Ve 
lagius mürbdigen Frieden errungen. Die find, Soldaten, die 
unveränderliben Gefinnungen eured Generald, für welhe erden 
legten Blutstropfen veriprißen wird. Es lebe Karl V! Es lebe 
die Meligion! Es leben unire Fueros! Hauptauartier ven Chu- 
lilla, den 12 Sept.“ Im ähnlichem Stple ift die Proclamation 
Eipafin’sd, aus Avia vom 10 Sept. datirt, abgefaßt. Beide Cars 
liftenchefd kannten damals noch nicht den Mebertritt ded Don 
Carles auf franzöfiiben Boden. 


(Moniteur.) Telegraphiihe Depeihe. Bayonne, 23 Sept. 
Eftella bat fih unterworfen. Cine navarrefiihde Schwadron hat 
fih auf unfer Gebiet bei St. Jean Pied de Port geflüchtet ; 
drei Bataillone fteben in dem Malde von Irati. 


Großbritannien. 


O'Connell bat an feine Landelente ein neues Sendichreiben 

gerichtet mit feinem Lieblingsmotto: 
„Hereditary bondsmen, know ye not, 
ho would be free, themselves mnst strike Ihe blow !“ 

„Bolt von Irland — ſchreibt er — du kannſt dich felbit retten 
durch einen großberzigen Entſchluß, der aber allgemein und ein- 
ftimmig ſeyn muß, Jede Grafihaft, jede Stadt foll ſich erbe- 
ben, jede Gemeinde fi organifiren zur Einregiftrirung der Wäh- 
ler. Ihr werdet von Dublin aus unterftügt werden, aber jede 
Gemeinde foll fo weit ald möglich vor Allem auf fich felbft rede 
nen. Die Ausgaben werden durch Zocalcollecten und dur die 
Zufhüffe der General-Megiftrv:Nffociation in Dublin leicht ge 
bet werden. Aber die Hauptſache iſt, daß ihr euch der Zahl 
ber Wähler verfihert, melde in jeder Gemeinde eingeihrieben 
werden kann. Ihre Namen und Eigenſchaften müffen den Zocal- 
clubs mitgetbeilt werden. Wolf von Irland, ich fordere dich 
auf, mir beizufteben in diefer wichtigen Sache. Ich bitte auch 
den Clerus ehrfurchtsvoll um feine Unterſtützung. Es handelt 
fih bier um einen friedlihen und conftitutionellen Kampf, und 
es ift um fo notbmendiger, daß der katholiſche Clerus an dem: 
felben Theil nehme, als der anglicanifhe Clerus auf die gefähr- 
lichſte Weile gegen dag Molf agitirt. — Das Armengefeß wird 
bald in Kraft gefeht werden, und euch allen eine drüdende Ab⸗ 
gabe anferlegen. Der Zehnte des Grundzinies follte zur Dedung 
biefer Abgabe verwendet werden. Bon dringender Nothwendig— 
keit ift es, daß Irlands Mepräfentanten zablreih genug ſeven, 
um laut zu erffären, daß der Sehnte zur Bezablung der Ar: 
mentare verwendet werden follte, denn font ware diefelbe zu 
drücdend für Irlands Bürger. Der Staat wird die proteftanti- 
ſche Geiftlihfeit auf andere Weile zu entibädigen willen. Ich 
boffe, dab bald jede iriſche Grafſchaft ihren Club jur Einregis 
frrirung der Wähler baben wird. Schande treffe jene, die diefe 
Paiht vernacläffigen.” 

Ein großes confervatives Diner hatte zu Devon Patt. Ueber 
700 toroftifhe Landlords wohnten demfelben bei. Won ibren 
Toajtreden gibt die Times lange Auszüge. 
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Zu Drumelog ift ein Monument errichtet worden zur Ex: 
innerung des Siegs, melden dort eine Anzahl ihottiiher Co⸗ 
venanter über Graham Claverhouſe und feine wilden Dragoner 
erfohten. Das Dentmal iſt dreiundzwanzig Fuß hoch, in gothi⸗ 
ſchem Style und von dem geſchickten Bildhauer Thom von Glas: 


gow gefertigt. 
Franfreich. 

Paris, 24 Sept. 

Das Sommerce bält es für gewiß, baß bie franzöffche 
Regierung fib mit Unterhandlung einer Ansgleihung zwiſchen 
Don Garlod und der Madrider Megierung beſchaͤftige, und daß 
der Herzog von Decazes mit dieſer wichtigen Miſſion nah Ma= 
drid beauftragt fen. 

(Gazette) Wir zweifeln, daß dem Hm. Decazes die ihm 
anvertraute ebrenvolle Miffion gelingen werde. Die Antwort 
LZudwigs XVII an Bonaparte bei einem ähnlichen Anlaf iſt 
ein Mufter, das Karl V zu befolgen geneigt feun wird. Dieier 
Prinz Fönnte auch mur feine perfönfihe Abdankung verkaufen 
und er bat minderjäbrige Kinder, deren Recht nah dem feints 
gen fortbeiteben würde. Alle Geſchicklichkeit des Unterhaͤndlers 
wird ſonach den Handel, womit man ihn beauftragt bat, nicht 
zu einem gutem Ziele führen koͤnnen. Man bat von Maroto 
die verſon Karls V gekauft, fein Recht wird man nicht faufen 
fönnen. 

Durch die Ordonnang fiber die neue Organifation des Staats- 
raths wird das Perſonal desſelben um ſechs Staatsraͤthe und 
vier Requẽtenmeiſter vermehrt. Die neuen Staatsrathe gebö- 
ren dem drei Meinungsibattirungen an, nach melden auch bie 
Minifter fih theilen. Die Zahl der auferordentlihen Staatd: 
räthe iſt auf zwei Drittheile der ordentlihen Mitglieder be: 

ſchraͤnkt. Demzufolge hören zwanzig bisherige Staatsräthe im 
außerordentlihen Dienft, darunter der Abgeordnete Baron las 
Safed, der Bergwerfdingenieur Michel Chevalier, Edmond Blanc, 
Generalinfpector der Eivillifte, auf, den Berathungen des Staats: 
raths beisumohnen, und erhalten den Titel Ehrenmitglieder. Uns 
ter den auferordentlihen Staatsräthen, welche ihre Verrichtuns 
gem beibehalten, nennen wir die HH. Charles Dupin, Mignet, 
Goufin, St. Marc Girarbin, Vatout, Gabriel Deleffert, Poli: 
geipräfeet, Eonte, Voſtdirector ıc. Die Auditoren, deren Zahl 
auf 30 feftgefept ift, zerfallen in zwei Claffen; dieſes Amt bil: 
det eine gute Vorſchule für den Staatsdienſt. Das Gefeßed: 
Medactions:Comite wird wiederhergeſtellt. 

(Mevue de Paris.) Die letzten Ereigniſſe auf ber Halb: 
infel haben eine Polemit zwiſchen den alten Unbängern einer 
Intervention und den Nichtinterventioniſten herbeigeführt. Die 
ſetztern baben mit triumpbirendem Tone bie Vortrefflichteit ihrer 
volitil proclamirt, weil Spanien, ohne den Beiſtand einer frem: 
den Armee, gewußt habe, das Ende des ſo verheerenden Bürger: 
friegsd su finden. Diejenigen , melde auf die Intervention ans 
getragen batten, ermangelten nicht zu ermwiedern, daß Alles viel 
früher zu Ende gefommen wäre, wenn man ibren Math befolgt 
parte. Diefe rüdblidenden Raiſonnements über vollbrachte Er- 
eignife find eitel. Wir kümmern uns wenig um bie Phrafe 
des M. Chroniche, welche einige Oppoſitionsjournale fo ſehr 
hervorgeboben baben: „Als Engländer, ſchreibt der wighiſtiſche 

ournalit, find wir darüber erfreut, daß Frankreich. die ihm 
dargebotenen Gelegenheiten nicht ergriffen hat.“ Muß aber 
nicht immer der englifhe Stolz irgend einen fheinbaren oder 
falfhen Beweggrund zur Herabwürdigung unferer Politik aufs 
finden ? Es gibt Dienfte, bei denen man fib zuweilen glüctich 
fahlt, fie einer folgen und argwöhniihen Nation nicht erwieſen 
zu baben, und die das Wolf, dem man fie geleifter hat, oft fo 


ſchnell ‚vergißt. ° Wir möchten fragem, ob die Vereinigten Staa⸗ 
ten lange das Andenken der ihnem von Frankreich geleifteten 
heroiſchen Hülfe bewahrt haben, und ob bie Erwägung deſſen, 
was wir für fie in dem Unabhängigfeitötriege gethan haben, 
ihre Forderungen und ihr Miftrauen gegen und, wenn wir 
mit ihnen zu unterbandeln hatten, . im geringiten vermindert 
dat, Die Abweſenheit jeder bewaffneten Intervention wird, 
weit entfernt unfere Allianz, mit Spanien zu ſchwaͤchen, fie viele 
mehr befeftigen. - Jetzt muß die Megierung ibre ganze Sorgfalt 


auf die Erweiterung unferer Handeldberührungen. mit der Halb» 


infel wenden, - bie unfere Probucte bedarf, und wobei unfere 
Diplomatie und unfere Handelihaft England den Markt ftreitig 
zu machen fuchen müſſen. Wir können diefen Gegenftand nicht 
obne die Bemerkung verlaffen, daß die Parification von Spanien 
die politifche Zukunft eines unferer Staatsmänner um Vieles 
ebner macht. Hr. Thiers hatte in Dezug auf Spanien ein zus 
fammenbängendes Syſtem, das nicht wabrbaft beurteilt wers 
den Eonnte, „weil ed nicht auf die Probe geitelt ward, und. er‘ 
bat daraus lange die conditio sine qua non feiner minijteriels 
(en Eriftenz gemacht. Es ift unſerer Anfiht nad feiner der 
geringften Wortbeile der entiheidenden Wendung in den Un- 
gelegembeiten jenfeits der Pprenden, daß die einander gegenüber 
geftellten Theſen der Intervention und der Nictinterventiow 
feinen politifhen Werth mehr haben, und einen Mann wie 
Hrn. Thierd nicht mehr hindern Fönnen, feinem Baterlande nene 
Dienfte zu leiſten. : 


Das Journal des Debars ſchreibt aus Algier vom 
14 Sept.: „Abd-El⸗Kader bar ſich unſern Graͤnzen genaͤhert, 


und iſt mit dem Marſchall Walde in Verkehr getreten. Alles 


fieht friedlich aus, und der Emir ſcheint geneigt, das dem Gouz' 
verneur gemachte Verſprechen, die Erpeditionscolonne mit Le⸗ 
bendmitteln zu verſehen, auch im der That gurerfüllen. Pers 
fonen, die gewöhnlich gut unterrichtet ſind, verfihern, Alles 
werde fib auf eine militärifhhe Promenabe- beihränten; doch 
find die Rüftungen bedeutend. , Ein Adjutant des Herzogs von 
Orleans, Kapitän Munfter, der vor kurzem im Algier einges 
troffen, bat in der Provinz DOran Pferde ‘von großer Schönheit 


angefauft. Unfere. Handelsverbindungen. mit dem Innern wer⸗ 


den von Tag zu Tag wichtiger: Dank den friedlihen Gefinnum- 
gen, die Abd-El-Kader zu hegen ſcheint; auch die Mordthaten 
find weniger banfig. Leider aber dauert die Hitze fort, und die 
Zahl der Kranken wächst mit jedem Tag. In dem verſchiedeuen 
Lagern der Ebene und mamentlih zu Buffarik war-man gend- 
thigt, einer großen Babl von Eoloniften, bie ihre Landgüter we: 
gen der Wechfelficber verlaſſen mußten,» ein Obdach zu geben, 
Die Truppen auf den Vorpoſten hatten viel zw leiden; die 
Decupationdarımee ‚zählte 8 bis 9000 Kranke, aber der erſte Me 
gen wird diefem traurigen Zuftand ein Ende machen,, und die 
Atmofphäre erfriihen. — Der Herzog von Orleans wird naͤch⸗ 
ftend erwartet; man bereitet ibm einen feſtlichen Empfang. 
Marſchall VBalde wird ihm bis Dran entgegenfahren.” 


Dem Herzog und der Herzogin von Orleans zu Ehren wurde 
zu Perpignan am 15 Sept. ein Felt eigenthümlicher Art geger 
ben. - Auf einem großen Wieſenplatz fpielten 70 militärifdhe 
Mufiter das große Schlachtſtück aus dem vierten Met der Huge: 
notten, accompagnirt von dem Donner der Kanonen nnd Musfe: 
ten. Die Schaubühne hatte eine Stunde im Umfang. Fünf 
undzwanzig Feuerfblünde und 2000 Soldaten fenerten unauf⸗ 
hörlich mit Sternpatronen. Die Inſtrumente, das Selaͤute der 
Glocken, Flinten und Kanone vermählten ſich zuſammen in 
dem wunderlichſten Chaos melodiſcher Mänge und Donner: 
(ärmens; dazu der Anblie der Truppen, die fo wie die Gegend, 
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vom rothen Mefler des griechiſchen Fenerd beitrahlf wären — 
„micht leicht, ſchreibt der Courrier de Bordeanr, iſt je 
ein grandioſeres Schaufpiel gefeben worden; der Urbeber war 
Generallieutenant Caſtellane.“ 

"Die Zahl der nah Frankreich in Folge der leßten Ereigniſſe 
geflüchteten Spanier beträgt über tauſend Dfficiere und gegen 
8000 Soldaten. Der Maire von Bavonne har einen Aufruf 
an alle mildthätigen Seelen erlaſſen, zur Linderung des Elends 
diefer Unglüclihen durch Geſchenke an Mäfche und Kleidern bei: 
zutragen. Bordeaur iſt mit Carliſtiſchen Emigranten angefült, 
Hingegen kehren viele fpanifche Familien, welche in Pau ſich auf: 
bielten, in ihre Heimatb zurüd. Für die Armee Eſpartero's iſt 
ein Trausport an Geld und Zwieback von Bavonne nach der 
Gränze abgegangen, und den Spaniern zu Efpelette übergeben 
worden. " 

4 Parid, 24 Sept. Das geitrige Bankett des ſpauiſchen 
Gelandten, Marquis v. Miraflores, war infofern bemerkbar, daf 
troß allen Verfuhen, einige Mitglieder des bisherigen biefigen 
Carliſtiſchen Comite's in diefes Feſt zu verſlechten, diefe Herren, 
obgleich einige für Maroto thätig waren, ihre Anwefenbeit ver: 
weigerten. Hrn. Bea: Bermudez’s gegenwärtiger Aufenthalt in 
Paris ift wichtig; er wird als eim erfabrner und gemäßigter 
Mann oft um Math gefragt und erſchien bereitd mehrmals auf 
ber Terraffe von St. Cloud fpazierend, wo er von dem hoben 
Wirthe des Schloſſes ftetd ausgezeichnet wurde. Man muß 
wiffen, daß ein Spitem ä la Zea Bermudez ſehnlichſt von 
einigen Leuten. bier umd in Madrid gemünfht wird. — Der 
König und die fünigliche Familie werden, vom 26 gerechnet, acht 
Tage, in Fontaineblean verweilen. Die Herzogin von Orleans 
nebſt Madame Übdelaide, der Prinzeffin Clementine und dem 
Herzoge von Montpenſier werden ‚nächiten Montag von Randam 
in Fontainebleau erwartet. Sodann wird ein großes Felbma: 
nöupre in Gegenwart des Königs beginnen, Am 5 oder 6 De- 
tober wird das Lager aufgehoben werden. Die Taufe des Gra— 
fen von Paris it num beſtimmt auf das nächte Fahr aufae: 
fhoben. Bon veribiedenen Seiten finden eifrige Bemühungen 
Ratt, den Uebertritt der Herzogin von Orleans in die Fatholifche 
Kirche vorzubereiten. Die Gefumdheit der Herzogin ift immer 
etwas ſchwachlich. Sie halt ſich fortwährend mit großem Tact 
von aller politiiher Einmifbung entfernt, und tbut, was bier 
in Franfreih am Elügiten, Alles, um fo wenig als möglich von 
fih fprechen zu machen. In dem Gewirre der Parteien kann 
biefed Benehmen nur gebilligt werden. Der Hleine Herzog von 
Würtemberg, Sohn der vertorbenen Herzogin Marie, wird un: 
ter ‚den Augen der Königin erzogen. Der Anabe iſt ein für 
fein, Alter auffallend ſtarkes Kind; die fo fchwächliche Mutter 
bat noch auf dem Todtenbette die Königin der Franzoſen bitten 
laſſen, eigens die Erziehung des Prinzen zu übernehmen. 


# Paris, 18 Sept. Es wäre Thorheit, von den fogenanns 
ten Organen der öfentlihen Meinung ein unausgeſetztes und 
ausſchließliches Bedachtſeyn auf die allgemeinen Intereſſen des 
Landes zu verlangen. Der Parteigeift erbeiicht anderweitige 
Ruͤckſichten, gebietet Schonung, wo die Wahrheit offene Mif: 
bilfigung hervorrufen, erfordert Miderftand und Angriff, mo der 
Vortheil des Volls für allgemeine Zuſtimmung ſich ausſprechen 
würde, und muß oft einflußreichen Freunden Lob und Beifall 
in mehr als verdientem Maafe zuwenden, Dergleihen Abwei: 
dungen von der Linie des Richtigen und Rechten ind feicht 
verzeiblih, ſchon weil fie ſo leicht begreiffich find, und nichts fo 
idimer ift, als fih den Sunden entzieben, die in unferm Derufe 
liegen. Nein Blatt aber nimmt fi cine größere Summe die: 
fer Freibeit, Feines ift im dee ffanifchen Unterordnung der Mir: 


tel unter ben Zwed auf eine ihamlofere Weiſe Jeſuit, als die felt 
famer Weile von Hrn, Charles Durand geleitete Napoleonifhe 
Zeitung, das Capitol. Die dringendten Vedürfniffe der Na: 
tion, die wichtigſten Fragen der Gegenwart werden in dem 
Einne einer Partei, deren einziger Halt das rubmvolle, aber 
nicht mafellofe Andenken eines großen Mannes ift, und zum Be: 
ften von Anfihten und Anfprüden ausgebeutet, deren Verwirk— 
lichung nur dur einen ſchwer denkbaren Umfhwung in ganz 
Europa oder durch völliges Miedertreten aller Grundfäge des 
Rechts fih annehmen läßt. Das Capitol unterläßt felten einen 
Tag, auf die beliebten Gaſſenhauer von der Ehre Frankreichs, 
den ſchmachvollen Verträgen des Jahrs 1815 und den natürli— 
hen Granzen Variationen zu machen, die fi von den bisherigen 
nur durch bie lebhaftere Begleitung lärmender Inftrumente 
unterfheidben. Die Ehre Franfreihs, das int das Thema, auf dag 
alle Beſchwerden gegen die jehigen Machthaber gebaut find, und 
ohne Zerreißung des Parifer Friedens, ohne die natürlichen 
Gränzen keine Ehre. Gefleidet in die Form diplomatifcher Auf- 
forderung müßten dieſe Ideen ein drolliged Ausſehen haben. 
Du Bavern, du Preußen, du Heffen, fo würde es etwa lauten, 
fagt euch los von euren ſchönen Mheinlanden, du Belgien höre 
auf zu fepn, denn bie Ehre Franfreihs will ed fo, Daß bie 
Ehre eined Volkes vor Allem in dem Mertrauen, dad ed bei 
feinen Nachbarn genießt, in der fortfihreitenden Ausbildung 
feines Geiftes, der Blürhe mügliher Anftalten, der Erziehung 


 würdiger Charaftere zum öffentlihen Leben und dem Reichthum 


am begabten Männern in Kunft und Wiſſenſchaft beitebe, das 
ift eine Meinung, die nah dem Spiteme des Gapitold nur ale 
pedantifh und engberzig erſcheint. Die Ehre Frankreichs it 
nach dem Capitol der einzige Staatdgrund von Europa, und 
eine Regierung, die in Betracht mannichfaber Verwidlungen 
nicht den Schimmer dieſes Kleinods allein zu Mathe zieht, wird 
für unwerth und unfäbig erklärt, die große Nation zu lenken. 
Ob Franfreihd Kräfte folder Anmaßung den gehörigen Vorſchub 
zuſagen, ob das galliihe Schwert ſchwer genug fev, um die Wagſchale 
ber franzoͤſiſchen Ehre tiefer ald die, in der die ſammtlichen Intereſ— 
fen Europa's ruhen, binab zu fenfen, das wird nicht erörtert, 
das wird, mit bohmütbigem Vergeſſen der Geſchichte, ald unwi— 
derleglich vorauggefegt. Ludwig Philipp aber, deffen lange und 
vielfahe Erfahrungen jede Art revolntiondrer Hitze niederge- 
ſchlagen haben, und der von Alem, was außer Franfreich vor: 
gebt, richtigere Begriffe bat, als die meiften Staatdmänner fei- 
nes Reichs, und namentlich die wahricheinliche Stärke der Ser 
genwehr Europa’d genauer fchäßt, als die unendlihe Mehrzahl 
der Franzofen, Scheint nicht zu glauben, daß die Mittel des Heu: 
tigen Frankreichs Napoleoniihen Phantafien gewachſen feven. 
Das Capitol, das die Pegitimität ald ein unmiederbringliches 
Eigenthum darſtellt, und in dem Bedanfen einer Republik nur 
eine unausführbare Träumerei erblidt, vermeidet zugleich fo viel 
als möglich, Ludwig Philipp mir dem Namen Aönig zu bryeich- 
nen. Mer ift num der Erfehnte, wer der Kaifer? Der belgiſche 
Independant hatte vor nicht langer Zeit in einem ſehr tactvoll 
abgefaßten Feuilleton mit vieler Schärfe auscinander gefest, 
daß der Held der Straßburger Kinderei, {elbt von dem Bona— 
partiftifhen Standpunkt aus, feinerlei Rechte auf die Nach- 
folge Napoleons geltend gu machen babe, dab aber die Bonapar- 
tiftifhe Partei in Franfreih ein Svnonym für die Unruhe und 
den Eroberungsgeift des Volkes geworden fer. Als Ausdruck 
und Nahrung dieſes Elements bat dad Capitol eine unfelige 
Wichtigkeit; durch feine, ebrgeizigen, ungeduldigen Naturen wills 
fommene und leicht veritändfihe Sprache unterhält es die thö- 
richtſten Hoffnungen, unterftüßt es die ungemeffeniten Forderuns 
sen. Pegreifen läßt es fib übrigens von dem Organ einer 
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Partei, die fih Macht und Einduß im Lande zu begründen 
fust, wenn es der falſchen Ruhmſucht und dem ebrgeizigen Ge: 
lüften der Natiom fchmeidelt; allein was fol man dazu fagen, 
wenn das Journal des Debats, diefe ewige Friedenspredigt, in 
der die Herrlichteit des Status quo jeden Tag neue Beweiſe 
findet, num auch in den Ton der Marieillaife fallt, und in dem 
Lager von Arbonne die europäiihe Kriegdtrompete bläst? Was 
man dazu fagen foll ? Nichts Anderes, ald was man bei einem 
nenlihen Anlaß ſagte. Die Herren bes Debats ließen ib: 
ren kriegsluſtigen Mitarbeiter, Hm. ©. Fleurd, einige mili- 
tärifhe Uebungen machen, die vorläufig Etplübangen bleiben, 
wie fie neulich einem andern ihrer Mebactoren den elegilchen 
Aufſatz über die Erblichleit der Pairs erlaubten. Das bat Al- 
fed nichts zu bedeuten, mur erieben kann man daraus, welche 
Mühe in Frankreich felbit Erzieher von ZJufte: Milieu : Prinzen 
baben, ji der Ausſchweifungen des Nationalgeiftes zu er: 
wehren. . 
Miederlande. 

* Amfterdam, 21 Sept. Heute fand eine zweite Fahrt 
auf der Amfterbam-Haarlemer Eiſenbahn für die Actionnare der 
Babn ftatt. Ueber 600 Perfonen nahmen an der Fahrt Tbeil, 
und achtzehn Wagen waren ben Locomotiven angebängt. Wer 
gen ded nächiten Montag ftattfindenden feierlihen Einzugs des 
Erbpringen und der Erbprinzefiin von Dranien wird die Babn 
dem Publicum erſt am 24 eröffnet. Jeden Tag fol viermal 
zwiſchen Amfterbam und Haarlem — d. b. bin und ber — gefabren 
werden. Man verfpricht fi eine febr ftarfe Berfonef reauenz. 


Bchweiz. 

+ Zurich, 24 Sept. Die Zagfapung iſt geitern zum eriten- 
mal feit längerm Unterbretben wieder verfammelt worden. Die 
neue Gefandtichaft des Vorortes Zürich legte ihre Ereditive vor, 
und das gab denn mehreren Gefandten bie Gelegenheit, ſich 
ausführlich über die Zuricheriſchen Zuftände auszuſprechen. Von 
den 6%, Ständen, welche proteftirt hatten, erfannten Bern und 
Thurgau munmehr ohne weitere Bedenken die Geſandtſchaft voll: 
ftändig an. Mur Luzern verweigerte — feiner drohenden In: 
feruction gemäß — bie Anerkennung, erklärte aber doch zum 
voraus, es werde fib der Mehrheit fügen. Die Gelandten von 
Solothurn, Nargan und St. Gallen machten noch ihrem Partei: 


ärger über die Wendung der Züriheriihen Politik Luft, und er: 


Flärten fich einftweilen noch nicht für Anerfennung. Das Mufter ei: 
nes wohlgeordneten Staates, Balellandicaft, vermaß ſich ganz 
allein, in einer formell ſchon unanitändigen@rflärung der Regierung 
von Zürich jede rechtliche Anerkennung zu verſagen. Alle übris 
gen Stände trugen keine Vedenken, die beftebenden Zujtände 
großentheils fehr freudig und zuvorfommend anzuerfennen, Mit 
16°, Stimmen gegen eine wurde die Anerkennung fomit bes 
fcbloffen, Heute werden die Wallifer Verbältniffe in der Tag: 
fagung verhandelt, und nun aller Wahrſcheinlichkeit nah auch 
anders entfchieben werden, ald es den noch in radicalem Sinne 
ftimmenden Gefandtfhaften gefällt. Die letztern wollen die 
nur von einem Theile im Wallid — dem Unterwallid — ver 
faßte und nur von diefem Theile mit Mebrbeit angenommene 
Verfaſſung einfach als Verfaſſung des ganzen Wallis definitiv 
anerfennen, und dem Oberwallis nötbigenjalld mit Gewalt auf: 
dringen. Seitdem num auch Zürich ſich von den radicalen Be: 
ftrebungen losgeſagt und ſich entihieden für eine gerechte und 
gemäßigte Politik erflärt bat, hat diefe Michtung in der Tag: 
fagung wieder mehr Kraft gewonnen. Außer den fogenannten 
Sarner Ständen, welde von Anfang au ich jeder Reconſtitui— 
rung. ded Wallid von oben ber widerfent hatten und nunmehr 
auch geneigt find, zu eidgendffifher Vermittelung Hand zu Die: 


ten, werben num auch mehrere andere gemäfigte Stände ſich 
für diefe erflären und darauf dringen, daß bie Mepräfentanten 
im Wallis, welche offenbar einfeitig im Sinne ded Unterwallis 
gehandelt. hatten, abberufen und aus dem Schooße der Tagſatzung 
felbft drei neue Mepräfentanten ald Vermittler babin abgeorb- 
net werben. Man it vorläufig darüber einverftanden, daß dann 
ein Gefandter gewählt werde, welcher im Oberwallis, einer, wel: 
ber im Unterwallid befondern Gredit genieße, und einer ber im 
der Mitte ftebe. Hoffentlich werben die Schwierigkeiten, bie ſich 
von allen Seiten erbeben gegen alle anderen Verſuche, burd ihr 
eigened Gewicht diele Löfung als die einzig mögliche ergeigen, 
und fo wird eine Mebrbeit für diefe Wermittelung boffentlih 


erhältlich ſeyn. 
Deutfchland. 


+ Münden, 25 Sept. Die neueiten Nahrihten aus 
Berchtesgaden über das Befinden Sr. Mai. des Königs find 
febr erfreuliben Inhalte. Sie geben die Verfiherung, daß 
ſich Allerhöchſtdieſelben von dem jüngft erlittenen Grippanfalle 
bereitd wieder erholt haben, und am 5 Det. I. J. Ihre Nüd: 
reife nach Münden antreten werden. Se. Fönigl. Majeftät 
werden auch, wenn es Ihre Gefundheit geftattet, das dieß— 
jäbrige Dctoberfeit mit allerhöchfter Gegenwart beglüden. 

** München, 27 Sept. In Berchtesgaden berriht noch 
immer die Grippe; au Se. k. Hob. der Prinz Luitpold ift von 
ihrer Einwirkung nicht frei geblieben. Mebrere Perjonen vom 
Gefolge des Königs und viele Thalbewohner find leidend, doch 
befinden fich beide Majeftäten in erwünſchtem Wohlen. — 
Ihre Mai. die verwittwete Königin und Ihre E. k. Hoh. die 
Erzberzogin Sophie von Dejterreih begeben ſich nachſten Mon- 
tag, den 30 Sept, nad Tegernfee, wo im Laufe des Octobers 
mebrere bobe Säfte erwartet werden. — Der Dberbauratb 
v. Gärtner ift nah Hohenſchwangau abgereist, wie man fagt, 
auf die Einladung Sr. k. Hoh. des Kronpringen. — In den 
Werkſtatten unferer Künftler berrfcht fortwährend reges Xeben, 
und es vergeht Feine Woche, daß nicht irgend eine Schöpfung 
vollendet in die Deffentlichkeit tritt. Cornelius’ reiches und um⸗ 
faſſendes Bild, dag. jüngfte Gericht, erbielt die legten Pinfel- 
ftribe. Vier Jahre hatte er daran gearbeitet. Nun ſteht es 
vor den freudigsftaunenden Bliten, das impofanteite Werk der 
neueren Freöfomalerei, fo großartig in der Eonception, als treff⸗ 
lich in der Ausführung. Wenige Schritte davon, auf der Ba- 
(uftrade der von der Straße zu dem Portale führenden Treppe 
des neuen Bibliotbefgebäuded erbliden wir feit vorgeftern bie 
vier folofalen, nah Schwanthalerd Skizzen von Sanguinetti 
und Maper ausgeführten Standbilder Homers, Ariſtoteles', 
Thuendides’ und Hippofrates’. Die Einplanfung dieſes Gebäu: 
des wird in den naͤchſten Tagen weggenommen, mas den groß- 
artigen Cindrud, den diefe Strafe, unftreitig eine der ſchoͤnſten 
in Deutſchland, ſchon jetzt hervorbringt, bedeutend erhöhen wird. 
— Geſtern Nachmittag bewegte ſich, von zehn Pferden gezogen, 
dad 223 Centner ſchwere Standbild Marimilians 1, mit einem 
weißen Tuch umbüllt, und mit Flaggen und Kranzen geſchmuückt, 
aus der Halle der Ersgießerei feinem Beſtimmungsorte zu, dem 
Wittelsbacher⸗Platze, wo die Anftalten zu feiner Aufitellung be- 
reits getroffen find. 

Augsburg, 23 Sept. Der bekannte brittifhe Capitän 
Malker kam geftern, von Konftantinopel fommend, dur unfre 
Stadt, und fegte nah kurzem Verweilen feine Reiſe nah Lon— 
don fort. Er ſcheint die Abfiht zu baben, bald nah dem Drient 
zurüdzufebren, 

Pyrmont, 19 Sept. Die Liiten der bier anmeienden Na: 
tusforfcher und Aerzte find noch nicht vollftändig gedrudt, und 
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ihre Babl ift daher noch nicht überfichtlich ; indeſſen will ich dob J Die Handlung ift voll Leben, die Situationen überrafchend und 
eine Reihe der barımter befindlichen bedentenberen Namen mens] von großer dramatiſcher Wirkung. Bis in de Einjeln heiten ift 


nen, naͤmlich: Prof. Beume aus Berlin, Hof: und Med.:Math ı 
Brandes aus Salzuffeln, Meb.:Ratb Araufe und Dr. 
Hollmann aus Hannover, geb. Med. Rath Sachſe aus 


Schwerin, Prof. Be ds aus Münfter, Director Schmidt aus 
Paderborn, Director Hausmann aus Hannover, Med.:Rath 
Roller aus Heidelberg, Med.: Math Bergmann ans Hil 
desheim, Hofrat Prof. d’Dleire aus Bremen, Prof. Wöh: 
ler aus Göttingen, Prof, Buff aus Gießen, Bergrath Schwar: 
senberg aus Kaſſel, Meg.:Math Dr. Meper aus Minden, 
DOberalter Röding aus Hamburg, v. Devnhaufen aus Gre— 
venburg, Hoftath Dr. Kreusler aus Arolfen, Dberbergrath 
Prof. Nöggeratb aus Bonn, Prof, Kobelt aus Heidelberg, 
Dberbergmeifter Kämmerer aus St. Petersburg, Profeſſor 
v. Klipftein aus Gießen, v. Struve, ruf. wirkl. geb. 
Staatsrath und Minifter-Mefident in Hamburg, Prof. Otto 
aus Braunfhweig, Dr. Chanfpie aus Hamburg, Prof. Mäb: 
ler aus Berlin, Hofrath Laſius aus Oldenburg, Amtsaſſeſ— 
for Römer aus Hildesheim, Prof. Stober aus Straßburg, 
Prof. Berthold aus Göttingen, Infpector Kaup aus Darm: 
ftadt, Prof, Sachs aus Königsberg, Ober-Meb.:Director Dr. 
Heräus aus Kafel, Hofrath Prof, Watenroder aus Jena, 
Kammerratd Wais aus Altenburg, Mebd.:ath Prof. Nebel 
aus Gießen, Prof. d'alt on aus Halle, Ober: Med.: Rath Stieg: 
liß aus Hannover, geh. Med. Math Prof, Lihrenftein aus 
Berlin, Kammerberr 2, v. Buch aus Berlin, geb. Bergrath 
Prof: v. Dechen and Berlin, Oberbergrath v. Derfhau 
aus Dortmund, Hofrath Prof. Munke aus Heidelberg, Graf 
v. Münfter aus Bayreuth u. ſ. w. Auch der f. wirft. geh. 
Rath Hr. Oberpräfident v. Binde iſt bier angefommen, um 
den Berfammlungen beizuwohnen. Uebrigens ift es nicht zu 
verfennen,, daß die Anzahl der Süddeutichen, bie fich dieſesmal 
eingefunden haben, verhältmißmäßig gering ift. Heute begannen 
die Sectionen ihre Arbeiten, Die Ueberficht derfelben werde ich 
erſt nachſtens mittheilen können. (Köln. 3.) 


* Weimar, 23 Sept. Der Sommer ift ung ftill vorüber: 
gegangen. Die großberzoglihe Familie war verreiiet und ift 
wiedergekehrt; fie hat fih zu Kurzem Aufenthalt na Ilmenau, 
bem einftigen 2ieblingsaufenthalt Karl Augufts und Goethes, 
begeben. Sept ift Ilmenau dur feine Bergquellen und feine 
anmutbige gefunde Lage zu einem renommirten Waſſerheilorte 
geworden. — Der E. baverifche Eapellmeifter Chelard und Dr. 
Bupfom baben fi bier einige Zeit aufgehalten. Hatte früher 
das Gerücht gefagt, Immermann würde nah Weimar berufen 
werden, mas fi freilih nicht beftätigt bat, fo beißt es jest 
wieder, man wolle Chelard bier als Eapellmeifter an Hummeld 
Statt anftellen; es würde dieß mit den Wünfhen bes Publi⸗ 
cums uͤbereinſtimmen. Auch fagt man, Gutzkow würde ſich bier 
niederlaſſen; wenigſtens ſind ihm von einem biefigen Buchhand⸗ 
ler datauf besüglihe Anträge geftellt worden. Mit der Dper 
„Mitternact‘ von Chelard ift unfere Bühne, nach langen $e 
rien, wieder eröffnet worden, Der Somponift war eigens dazu 
berberufen worden, und dirigirte felbft die beiden erften Auffüh: 
rungen. Die Mufit batte fih eines großen Beifalls zu erfreuen. 
Die Form der Oper iſt großartig, und die Injtrumentation von 
tuchtigſter Arbeit. — Richard Savage von Gutzkow ging ebenfallg 
ſchon zweimal über unſere Bühne. Die großen Vorzüge und 
felbit die Mängel diefes Stüds tragen dazu bei, ibm Bedem— 
famfeit für unfere dramariihe Litteratur zu verleiben. Die 
Sprade iſt teck und neu, ohne Schwulſt. Die Charaktere ſind 
ſcharf gezeichnet, wohlgeſondert, voll vſpchologiſcher Wahrheit. 


das Alles wohl überdacht, und von einem feinen Verſtande zu 
einem Ganzen verbunden worden. Aber es iſt zu viel Selbſt⸗ 
bewußtieon darin; dieſe Schärfe, dieſe Klarheit des Wollens bin: 
dert den Dichter, ſich bihteriih von feinem Stoffe binreißen zu 
"Jaffen, und ihm -begeifterte und begeiſternde Waͤrme zu verleiben. 


Schweden. 

‚ * Stocholm, 17 Sept. Am 15 d. hatten die Reviſoren 
ber Meicheitände ihre erite Iufammenkunft, unter dem Vorſitz 
bes Hofgerichtsaſſeſſors, Grafen Sparre. Wie bekannt, fin- 
bet eine folhe Reviſion jebes zweite Jahr ftatt, und befteht aus 
24 Verfonen, fechd aud jedem Stande, melde vor bem Ende des 
Reichstags dazu erwählt werden. Jede Revifion tritt am 15 Sept. 
sufammen, und muß fi beftimmt am 15 Dec. trennen. Ihr 
Auftrag it, die Verwaltung der Staatdeinfünfte, wie auch dem 
Zuftand und die Verwaltung ber Reichsbank und des Reichs— 
fduldencomptoird, während der zwei vorhergehenden Jahre, zu 
unterfuhen, und Bemerkungen darüber den künftigen Reichs— 
ftänden zu hinterlaſſen; bob find dieſe Reviſoren nicht bered- 
tigt, Vorfchriften zu geben, noch Veränderungen zu beſchließen. 

‚ Ihre Macht beiteht alfo in der Befanntmahung ihrer Meinun- 
gen, und dafür wird matürliherweife von den Zeitungen geforgt. 
Vebrigend find in der Regel diefe Mevifionen ganz ruhig aus— 
gefallen, mit Ausnahme der Mevifion im Jahr 1827, von mel: 
her ber damalige Freiberr, jest Graf Ancarſwaͤrd, Mitglied 
war. Was die jesige Revifion betrifft, rechnet fie, fo viel mar 
bis jegt weiß, unter ihren Mitgliedern Feinen unrubigen Kopf, 
ausgenommen etwa den Bauer Ruthberg, der feit mehr als 
zwanzig Jahren zur Meichdtagsoppofition gehört hat. — Am 15 d. 
traten auch die Bevollmächtigten des Landheeres zufammen, wel- 
che vom König berufen worden, um bie Uingelegenbeiten ihrer 
Penfionscaffe zu beforgen, und andere bad Privatintereiie des 
Heeres betreffende Gegenftände zu erwägen. Der Meichsnar: 
fall und Generalabjutant ded Könige, Graf Brabe, wurbe zum 
Vorſitzer dieſer Verfammlung ernannt. — Endlich hatte auch 
an bemfelben Tage die aus vier ſchwediſchen und vier normwegi- 
ſchen Männern beftebende Committee ihre erſte Zuſammenkunft, 
welche die unionellen Verbältniffe der beiben Neihe zu ordnen 
beauftragt ift. Die Aufmerkfamkeit des Publicums wird ſich 
alfo jetzt mit den ganz verfchtedenen Gegenftänden dieſer drei 
Verfammlungen zu befchäftigen haben, — Diejenigen unter den 
Mitgliedern des Staatsraths, welche bis jest abweſend waren, 
find zurücdgefebrt, und haben ihre Amtsverrihtungen wieder 


angetreten. 
Rußland. 

Der Invalide gibt uns eine umftändlihe Beichreibung 
von der am 7 Sept. in Borodino ftattgehabten folennen Ent- 
billung des Monumente. Aufolge hoͤchſten Befehls umftellten 
am Wbend jenes Tags alle aus der Nähe zuſammengezoge— 
nen Truppencorps das Monument und verbrachten die Nacht 
um dasielbe bivonafirend. Mit Sonnenaufgang bes naächſten 
Morgens ordnete fih Alles zur bevorftehenden Feier. Kurz vor 
ihrem Beginn ward den Truppen der auf fle Beziehung neh— 
mende hoͤchſte Tagsbefehl verlefen. Er ward mit dem höchſten 
Entbufiasmus von ihnen vernommen, den ein anhaltendes Hurs 
rah bezeugte. Gegen 7 Uhr rangirte fi das verfammelte Heer 
in vorgeichriebener Ordnung in drei Linien, en face Borobino 
babend, um das Monument ; die erite Linie wurde von der Inte 
fanterie, die zweite von derGavallerie, die dritte von der Artille— 
tie eingenommen, Man zäblte an 120,000 Mann anweſender 
Truppen. Alle zur Beiwohnung diefer Feier in Borodino 
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verfammelten verabfchiedeten Militärd, Generale, Stabd: und 
Dberofficiere, angeführt von dem Gouverments⸗Adelsmarſchall 
von Moskau, General Grafen Gudowitſch, erbielten ihren Stand: 
puntt innerhalb des Sitters, diht am Monument. Ilm 8 Uhr 
erihienen Se. Maj. ber Kaifer, begleitet von dem Groffürften 
Alerander und Michael, dem Herzog von Leuchtenberg, den frem- 
den Prinzen und einem ‚zahlreichen Gefolge; bald darauf die 
von dem Kaifer feierlich empfangene Procefiion der Geiftlichkeit, 
an ihrer Spike der Metropolit Pbilaret von Mosfau, welche 
auf der am Monument angebrachten erhöhten Ejtrade fih auf: 
ftelte. Die Meile begann, baranf das Tedeum umter Knie 
deugung aller Unweienden , beide vom Metropoliten Philaret 
volljogen. Es ward ein feierlich rührendes, alle Semüther tief 
ergreifendes Todtenamt für die Manen des durch jene Epoche fo 
fehr verberrlichten Kaiferd Alerander, wie für alle Krieger, die in 
jener denfmwürdigen Schlacht ihr Leben fürd Vaterland opfer: 
ten, abgehalten, während welcher die Artillerie eine Salve aus 
792 Geihügen gab. Nach Bollziebung der religiöfen Cerimonie 
marfcirten alle Truppencorps unter perfönlicher Anführung des 
Kaiferd, der feinen Standpunft vorn am Monument nabm, in 
Serimonialmarfh um dad Monument, ibm die üblichen militä- 
rifhen Honneurs bezeigend. Am 8 d. Abends geruhte der Kai: 
fer in dem vom Lager naben Dorfe Wosnesſenks den gummalti: 
ſchen Webungen eined zum fechsten Anfanteriecorps gehörigen 
Bataillons beizumohnen, das fib im höchſten Beiſeyn von ber 
fteilen Höhe eines Berges herabließ, darauf denielben wieder 
erflimmte, endlich über den Moskwafluß auf Balfen, die auf 
hoben Stügen ohne alle Unterlagen errichtet waren, fehte. Se. 
Mai. bezengten wiederholt ihre Zufriedenbeit mit diefen Hebun- 
gen. der Krieger, welche ibre außerordentliche Körpergewandtbeit 
dart haten. 


Defterreich. Ä 

* Wien, 24 Sept. Ihre Mai. die Frau Herzogin Marie 
Louiſe von Parma ze. ift in ben leßten Tagen der vorigen Woche 
von Iſchl bier eingetroffen. Der kaiſ. fün. Oberarzt, Dr. Neu: 
ner, welcher ald Leibarzt des verftorbenen Sultans Mahmud 
angejtelt war, ift von Konftantinopel zurüd bier angefommen, 
Der Fürft Pürler Muskau wird täglich bier erwartet. *) Der 
berzogl. nafauifhe DOberfammerberr, Frhr. v. Winzingerode, 
bat, nachdem er in einer befondern Audienz Sr. Maj. bem 
Kaifer die Motificationsfchreiben von dem Tode Herzog Wil: 
helms und der Thronbefteigung Herzog Adolphs zu übergeben 
die Ehre gehabt, Wien wieder verlafen. Heute fand das all: 
jährlihe Mevue-Manöuvre in Gegenwart II. MM. des Kaifers, 
der Kaiferin und des ganzen allerhöchſten Hofes ftatt. Unter 
den Fremden, melde den militäriihen Productionen in leßter 
Zeit beizuwohnen pflegten, bemerfte man befonders den auf ber 
Durcreife von Paris nach Konftantinopelıc. begriffenen, feit einis 
gen Tagen bier verweilenden perfifhen Prinzen. 


Türkei. 

* Konftantinopel, 11 Sept. In einer Verfammlung ber 
Mepräfentanten der Großmächte war ber Antrag gemacht wor: 
den, einen Fleinen Theil der englifchefranzöfiiben Flotte, etwa 
ichs Schiffe, welchen fi eine öfterreihiihe Fregarte anſchließen 
ſollte, nach Alerandria abzufenden, um Mebemed Ali durch eine 
folhe Demonftration zu zeigen, daß es Europa mit feiner Wer: 
mittelung Ernſt fey. Allein man ſah die wahrſcheinliche Zwed⸗ 
loſigkeit einer ſolchen halben Maafregel bald ein, und da man 
aus Beſorgniß, daß Ibrahim Pafcha vorrüden und die Rufen 





=) Er befand fich, dem legten Nachrichten zufolge, in?der Quaran⸗ 
taine von Driowa, 


in den. Bodpor einlaufen möchten, das Gros der Flotte: von 
ben Dardanellen zu entfernen fih boch nicht getraute, fo. fand 
ein anderer Vorſchlag allgemeine Billigung. Diefer beiteht 
darin: eine zweite Collectivnote an Mehemed Ali zu erlaflen, 
worin diefem beſonders die Meinung, daß die Mächte unter fi 
felbit nicht einig even, benommen, und in fehr gemäßigten 
Ausdrüden der Weg, den er vernünftiger Weile einzufchlagen 
babe, vorgezeichnet werden fol. Mußland bat in letzter Seit 
ganz befriedigende Erfläarungen von fi gegeben, indeflen bat 
dieß nicht bindern können, daß das Gerücht überall Cingang 
fand, das fürzlih angelommene Faif. ruffiihe Dampfboot Polar: 
ftern fep nur da, um Hrn. v. Butenieff, im Fall er von bier 
abgeben wolle, wie er fhon oft gebroht, an Bord zu nehmen. — 
Man glaubt, Meichid Paſcha werde das Portefenille des auswär— 
tigen Departements nicht lange behaupten. Er fol für das 
Departement der Finanzen beitimmt ſeyn; über feinen Nacfol: 
ger eriftiren bis jent bloß Vermuthungen. 


Cprien und Aegypten. . 


3 Wlexandria, 7 Sept. *) Von Sprien hören wir jept 
einige beftimmtere Nachrichten. Das Wichtigſte ift ber wirkliche 
Uebertritt Hafis Paſcha's. Das frühere Gerücht ging der That 
voraus, wie ed merfmwürbigerweife oft geſchieht. Auf welche 
Weile es ſich zugetragen, was ihn jetzt plöglich dazu vermocht, 
nachdem er die frühern Anträge zurüdgewielen, das kennt man 
bier noch nicht. Es ſcheint jedoch, daß Chosrem Paſcha ihn nach 
Konftantionopel locken, und fich feiner entledigen wollte. Der 
Uebergang ift für gewiß anzunehmen, **) der Paſcha felbft hat 
fih darüber geäußert. Cine Eorvetre ift nah Sprien afgegan- 
gen, um ihm an Bord zu nehmen und nah Alerandria zu füh— 
ren. Im Innern Spriens fieht es noch immer fehr unrubig 
aus, Ibrahim nimmt eine Menge Erecutionen fowohl in Da: 
mastus als namentlich bei Aleppo und Wlerandrette vor. Die 
partiellen Aufftände, die aber ohne allen politiſchen Zweck find, 
bören nicht auf, und fo oft die Soprer auch für ihre Thor— 
beiten beftraft find, fie werben troß dem niemals klüger. Wür— 
ben fie fih unter einem Haupt vereinen, und dann zu gleicher 
Zeit überall losbrechen, fo hätten fie eine Wahrſcheinlichkeit des 
Erfolgs für ſich. Aber dieß ift unmöglih wegen ber Verſchie⸗ 
denheit der. Nationen ſowohl ald der Meligionen, und bei dem 
unaustilgbaren Haß, mit dem fi die Stämme gegenfeitig verfol- 
gen. Hört die fie alle gleichmäßig in Unterwerfung baltende 
Autorität eine Zeit lang auf, fo fallen fie übereinander ber, und es 
beraubt und plündert Einer den Andern, die Wege werden unficher, 
und Niemand, am allerwenigften der Europder, darf mehr an 
Reiſen denfen. Es gibt dort viele chriſtliche Secten, die alle 
gegen einander in dem erbittertften Haß leben, aber fih doch 
willig in die türfifche Herrſchaft fügen, da diefe feiner chriſtli— 
hen Secte einen Vorzug über eine andere einräumt, obgleich 
fi alle zu diefem Zweck bei den türkiſchen Gewalthabern intris 
guiren, und nichts unverfucht laffen, um fich gegenfeitig zu bes 
nunciiren, und auf alle nur mögliche Weife zu ſchaden. Die 
Türken lachen darüber, nehmen aber willig ihr Geld, ohne def: 
balb in ihre hriftlihen Abfihten einzugeben. — Die diploma- 
tiſche Thätigkeit hierſelbſt ift jeßt fehr untergeorbneter Art; es 
werden Injtructionen erwartet. Der Kapudan Paſcha ift aus 
Kairo zurüdgefehrt und wird immer noch mit vieler Auszeichnung 


"son Mehemed Ati behandelt. Die englifche Flotte, der auf das 


decidirtefte das Einlanfen in die Dardanellen verweigert ward, 
wird bier erwartet. Was foll fie aber bier thum ? In ben Hafen 








*) Der Nebaction erſt beute zugefommen, 
) Nachrichten in frampdfifgen Blaͤttern bezweifeln es now, 
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kann fie nicht dringen. Man ſpricht von einer Blokade Aegvp⸗ 
tens, die aber zu nichts führen wird, und ſchwerlich - ausführ: 


bar ift, 
Ebino. 

*** Bondon, 21 Sept. Die Ungelegenbeiten der Englän- 
der in China haben einen fehr ernithaften Charakter angenom: 
men. Die (geftern ermäbnte) neuefte Poft aus Canton bie 
30 Mai bringt im Wefentliben Folgended: In Canton erließ 
Elliot am 22 Mai eine Aufforderung an alle englifhen Kauf: 
leute, daß fie binnen zehn Tagen mir Hab und Gut Canton 
mit ihm verlaffen, und daß fein englifhes Schiff mehr den Fluß 
hinaufſegeln fole, es ſey denn für eigene Rechnung und Ge: 
fahr. Die hinefiihe Megierung batte zwar act Tage vorber 
erflären laffen, daß fie das Einlaufen englifher Schiffe geitatte, 
aber fein einziges derfelben machte davon Gebrauch. Die Zahl 
der auggelieferten Miften Opium betrug 20,291, im Werth von 
3 Millionen Pf. St. Den ſechzehn Geißeln wurde durch ein 
ſpecielles Edier befoblen, daß fie Santon verfaffen, um nie mie: 
der den Boden bed himmlifhen Meiches zu betreten. Umſtänd— 
lihere Berichte werden erwartet. Die Menge der mitgebrad: 
ten Briefe war fo groß, daß nur ein Theil heute noch ausge: 
geben werden konnte. 


Sanbeld: und Börfennachrichten. 
* Madrid, 17 Sept, Fonds geitern: Sproc. baar 31/5, 
auf Lieferung 32. 


** Bonbon, 19 Sept. Gelbe Ehinarinde it in Folge be: 
deutender Aufkäufe für franzöfiihe Rechnung geftiegen, und der 
Preis nunmehr bier 4 Sh. 4 D. 


Der Moniteur zeigt an, daß die Gebrüder v. Roth— 
ſchild die auf 10 Millionen Fr. ſich belaufenden Tratten von der 
Banf ber Vereinigten Staaten, welde jene Anſtalt auf die HH. 
Hottinger von Paris gezogen und diefe fich geweigert haben zu 
acceptiren, übernommen haben, und daß die Kunde davon durch 
telegrapbiihe Depeſche vom 23 Sept. nad dem Handelspläßen 
&pon, Bordeaux und Marfeille übermaht worden ſey. 


Eine auf der Börfe von Paris angebeftete Anzeige meldet, 
daß * Rentenkaͤuſe im Betrag von 200,000 Fr. für Mech 
nung der Depots: und Conſignationscaſſe vom nachſten Don— 
neritag am big zum 3 Det. gemacht werden follen, und man halt 
für beinahe gewiß, daß eine fpätere Anzeige eine Verlängerung 
diefer Adufe bis zum 10 Det. enthalten werde. Sie follen zur 
Hälfte in 5 und zur andern Hälfte in 3Proc. geſchehen. 


L Paris, 23 Sept. Heute hat das Haus Rothſchild hier 
die von der Mereinigten Staatenbanf auf Hottinger und Comp, 
geiogenen Zratten zur Ehre der Traſſanten wirklich acceptirt, 
nachdem die von Hrn. Jaudon (dem Ehef der Commandite der 
Vereinigten Staatenbant in England) dem Haufe Rothſchild 
und Eomp. in London übermachte Dedung von lekterm für 
hinreichend erachter wurde. Diele Deckung beftebt fait aus: 
fhlieglih aus Government Stods der verfchiedenen Staaten der 
Union, aus Actien von Eifenbabnen, Canalen u, dal, und zum 
Theil auch aus Actien anderer Banken, im Ganzen bis zum 
Betrag von 400,000 Pf. St. Aus Allem ergibt ſich, daß die 
Banf in leterer Zeit fich wirklich in zu vielerlei Speculationen 
eingelafen und biedurh eine Mare von Capitalien in Waaren 
und Papieren aufgebäuft bat, welche jest, mo der Disconto in 
Amerika zwei Proc. pr. Monat ift, nicht mehr flüſſig gemacht 
werden fönnen. Einige bier anweiende Amerifaner verfibern 
fogar, daß das Haus Hottinger und Comp. ſchon früber der 
Bank geichrieben, daß es ohne Dedung nicht mebr weiter für 
fie acceptiren könne, und dab dasſelbe die gewiſſe Nachricht er: 

alten, daß die Bank diefen Brief empfanaen, ohne daß die letz⸗ 
tere bierdurh veranlaft worden mare, ibren Plan au andern, 
und fchliefen bieraus auf die große momentane Verlegenbeit der 
Dank und ihrer Branchen. Dieß iſt wahricheinlih übertrieben; 
dagegen erwarten die hiefigen amerilaniſchen Kaufleute eine 
neue Handeldkrife, und es ift der Chef des Haufes Welle und 
Comp. (dasfelbe, wildes vor zwei Jahren dur den Vorihuf 
der Bank von Franfreih in den Stand gelebt wurde, feinen 


Verbindlichleiten nadzulommen) neuerdings nad Mew: ab: 
Pe; um feine Angelegenheiten in Amerika in Ordnung zu 
ringen. Indeffen find die Wahlen im ganzen Weiten der Union, 
namentlid in ben Staaten Tenneflee und Indiana zu Gunften 
der Regierung und des Subtreafurpfoitems ausgefallen, und es 
baben daber die Banken, in der Erwartung des Sturmes, ihre 
Discontogefhäfte bedeutend vermindert, * daß ihre Verbind⸗ 
lichkeiten jetzt nicht die Hälfte der Summen betragen dürf— 
ten, bie im Jahr 1836 bie Einſtellung der Baarzahlungen 
veranlaßten. Es dürfte daher die jehige Handelskriſis allerdings 
eine Verminderung der Cinfubr, keineswegs aber den Ruin der 
Banken und des Tredits zur Folge haben. Auch ſteht zu er: 
warten, daß die großen Setreibebeftellungen, melde von Eng: 
land mit dem lebten Boot nad Amerika gingen, dad Vertrauen 
beleben, und, verbunden mir der reihen Ernte, dem Merfehr ei- 

nen neuen Aufſchwung geben werden, 


Daris, 24 Sept. Eonfol, 5pros. 110, 70; Iproe. 81, 15; 
Banfactien 27%; belg. Bank 775; neap. Fonds 101, 50; fpan. 
act. 32"; pafl. 8°,; St. Germainer €; 2. 560; Verfailler 
rechte 542%; linfe 310; Paris-Havre 990; Paris-Orleang 435; 
Mühlbaufen:Thann 375; Straßburg⸗Baſel 307%. 


Augsburg, 233 Sept. Ludwig: Donan: Main: Canal: Actien 
55 ©,; Augsburg Mündener-Eifenbahn-Wctien 91 P. 


Berlin, 24 Sept. Aproc. Staatsſchuldſch. 103", ; Aproc, pr. 
engl. Obl. 102%,; Pramſch. d. Seeh. 69%, 


Wien, 24 Sert. Met. 107%, ; Iproc. 81; 
10754; 1834r Looſe 137%; Bankacrien 1538, 


* Senna, 19 Sept, Mir haben autbentifhe Berichte 
über den Ausfall der Ernten in faſt allen Getreideländern, und 
wir dürfen nun mit einiger Gewißbeit die Behauptung aufftel- 
len, daß die gegenwärtigen hoben Preife ſich auftecht erhalten, in 
feinem Kalle mehr weichen werden. Die Calamität der Dliven- 
ernte eriheint nur in Jralien minder groß, als vielleicht früher 
abfihtlih von den Delipeculanten ausgefprengt wurde. In der 
That find die Preife, wenn auch nicht gewihen, doch minder 
feit als vorige Wode, und wir dürften leicht bald von einer 
bedeutenden Ermäßigung derfelben zu berichten haben. Wir ba- 
ben bier Briefe aus Tunis vom 4 d. M. Diefelben ſprechen 
ſich ſehr günftig Über die dortige Getreideernte aus, die befon- 
ders aualitativ fehr —— war. Die Wollſchur iſt vor— 
über und Speculanten baben den ganzen Vorrath theils für 
Genua, theils für Marſeille und erifa aufgefauft. Die 
Preife waren ungewöhnlih bed. Aus Catania vom5 Sept. 
wird gemeldet, daß die dortige Soda bedeutende Kaufe zu 
Tari 39. 5 — 40 veranlaßte, Teinfaat gilt On. 4 — 4 2 
bei ſtarkem Verkehr, 
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AussBungern Cuns vom 28 Sept, 1839. 
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Die fpanifhe Succeffiondfrage. 


(Erwieverung des Prof. Dr. Zöpft auf ben Eorrefpondengartitel in 
der Allgemeinen Zeitung vem 4 unb 5 September.) 

In der Beilage zur Allgem. Zeitung vom 4 und 5 Sept. 
findet ſich ein Gorrefpondenzartitel aufgenommen, welcher 
fib die Kririf meiner Schrift über die fpanifhe Succeffiond:- 
ſache zur Aufgabe geieht bat, und zugleich den Charakter ber 
Unparteilichfeit für fib in Anſpruch nimmt. 

Die Ungriffe, welche der erwähnte Wrtifel gegen meine 
Schrift enthalt, find dreifah: theild Ausſtellungen an den ge 
ſchichtlichen Thatſachen, tbeild Tadel der aufgeftellten Rechts— 
grundfäße, und endlich Perfönlichleiten, die mit der rechtlichen 
Unterfuhung in feinem Zufammenbange fteben. Auf letztere 
werde ich nichts erwiedern. Wenn daher in bem beregten Eor: 
reipondenzartifel wiederholt darauf bingedeutet wird, daß die 
Vertheidigung der Rechte der Aönigin Iſabella den Beweis 
demagogifher und jtaatsgefährliher Grundfäge enthalte, fo will 
ich biegegen weiter nichts anführen, als daß der Berfaffer dieſes 
Zeitungsartifeld in dem Eingang dedfelben von der Franffurter 
Brofhüre und von der meinigen gemeinſchaftlich gerühmt bat, 
daß in beiden Schriften von dem politiihen Standpunkt und von 
politiihen Parteianfichten Umgang genommen und die ſpaniſche 
Suecceffiondfrage rein ald Nechtsfrage behandelt worden iey. 
Nach einer folhen Anerkennung konnte die Kritit noch über die 
Richtigkeit oder Unrichtigkeit des aufgeftellten Rechtsprincips 
oder feiner Anwendung auf den gegebenen Fall fi ausſprechen; 
aber es ftand ihr nicht mehr frei, einem oder dem andern ber 
Autoren jtaatsgefährlihe Gefinnungen zu unterfhieben, und 
den Standpunkt der Politit mit dem des Rechts wieder zu ver: 
mengen, nachdem Diefer von beiden Autoren ſelbſt fireng ge 
ſchieden gehalten worden war. Die Discuffion über das, was 
Mect it, muß frei fepn; fie darf dur feine politifche Ber: 
ketzerungsſucht getrübt werden — denn das Mect, fo wie ed 
einmal richtig erfannt ift, fteht immer über der Politif. Dar: 
um darf auch der Kritiker nie vergeflen, daß er über den Rechts— 
punft nur eine fnbjective Anſicht, aber Fein entſcheidendes rich- 
terlibes Uttheil haben kann. Das Publicum kennt übrigens 
meinen Eharafter und meine politifchen Anſichten feit mebr als 
zehn Jahren aus meinen Schriften umd meinen Borlefungen; 
ich darf an feinen unparteiifhen Ausfpruc appelliren. 

Was die Ausftelungen an den von mir angeführten biftori: 
fhen Thatfaben betrifft, fo ift der Verfaſſer bes gedachten 
Artikels fo weit gegangen, mir auf eime nichts weniger als ver: 
fiedte Weile abſichtliche Erfindung von Thatfahen Schuld zu 
gebeu. Er wirft mir indbefondere vor, aus meiner Phantafie 
einen Bruder des Königs Ferdinand des Katholifchen erihaffen 
au baben, welcher nicht eriftirt hat. Ich erfuche jeden, welcher 
fib um folde untergeordnete Details intereffirt, bie von mir 
angeführten Stellen bei Mariana, und insbefondere bei Miniana 
nachjulefen, und hiernach ſelbſt zu urtheilen, in wie fern mir 
der Vorwurf der Sprahunfenntnig oder gar der abfichtlichen 
Entfiellung der Wahrheit gemacht werden kann. Wenn mein 
Gegner mir vorbalten wollte, jene Stellen bei Mariana und 
Miniana mißverftanden zu baben, fo durfte er mir nicht fälſch— 
lich unterſtellen, daß ich den Infanten Don Fernando mit einem 
außereheliben Bruder des Königs Ferdinand (dem Erzbiſchof 
Alpbons) zufammengeworfen hätte, da diefer Alphons an den 
von mir bezeichneten Stellen des Mariana und des Miniana, 
wie der Augenſchein zeigt, gar nicht, fondern allein der Infant 
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Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 29 Sept. 1839, 


Don Fernando genannt wird, und auch nicht genannt werben 
konnte, fo wenig als ich denfelben genannt oder fonft auch nur 
im entfernteften eine Thatlahe berührt habe, bei welder ber- 
felbe betbeiligt gemweien wäre — aus bem einfahen Grunde, 
weil ein folder unehelihe Bruder des Königs Ferdinand gar 
nicht eriftirt bat. Vielmehr war der von meinem Gegner ber: 
beigezogene Erzbiſchof Alphons, welden Miniana Tom. I. ©. 16 
erwähnt, Feine andere Perfon, als ein außereheliher Sohn dee 
Königs Ferdinand, von feiner Eomeubine Aldonza, und als fol: 
her für die Geſchichte der ipanifhen Thronfolge nie von In: 
tereife. 

Ganz auf ähnlihe Weife will mir zum Vorwurf gemacht 
werben, daß ich das Königreih Aragonien im Verhaͤltniß zu 
Gaftilien Bein genannt babe. Deſſen ungeachtet ift dieß, wie 
allgemein befannt ift, vollfommen gegründet, und es ijt ganz 
gegen die Gefchichte, wenn mein Gegner behauptet, baß zur Zeit 
des Fatholifchen Ferdinand die badfifchen Provinzen und Navarra 
zu Aragon gehört hätten; vielmehr war gerade damals Navarra 
durch das Glüd der Waffen für Gaftilien erobert, und biefes 
dur Staatöverträge in feinem Beſitz gefihert worden. 

Dief wären alfo die einzigen Thatfahen, woran bie Kritif 
einer Schrift einen Tadel fand, in welcher bie Gefchichte des 
fpanifben Succeſſionsrechts durch alle Perioden der Monarchie 
von Schritt zu Schritt verfolgt worden war, Kaum fann es 
wohl einen ftärteren Beweis für die Bedeutung geben, melde 
die Gegner der Königin Iſabella meiner Schrift beilegen, und 
nichts fäßt wohl deutlicher erfennen, daß fie dem richtigen Punkt 
getroffen bat, ald daß die Kritit, aufer Stand, die wefentlihen 
Thatfachen zu beftreiten, fih an eine oder bie andere irrelevante 
Aeußerung angeflammert bat, als berubte auf dieſen die Mic- 
tigfeit meiner Nefultate: und doc find diefe Thatfahen fämmt- 
lich fo untergeordneter Natur, daß fie in meiner Schrift nicht 
nur vollfommen fehlen dürften, ja das Gegentbeil davon wahr 
feon könnte, ohne daf darum auch nur einer der Mechtsgründe, 
auf melde fi die Sache der Königin Iſabella früßt, im min: 
beiten erfchüttert würde. 

Mas endlih die Rechtsprincipien anbetrifft, auf welche bie 
Entſcheidung der fpanifhen Succeffionsfrage zurüdzuführen ift, 
fo bat fi der Schreiber des mehrerwähnten Artikels nicht da— 
mit befaßt, Gründe gegen Gründe vorzutragen und gegen ein 
ander abyumägen, fonderm feine ganze Taktik befteht darin, mit 
einer gewiflen Vornehmheit alle Rechtsprincipien, felbft mo bie 
klarſten pofitiven Geſetze ſprechen, einfach zu negiren, und die 
Aechtheit der von mir angeführten Urkunden und Metenftüde 
in Zweifel gu ftellen, obme jedoch diefen im mindeften zu recht: 
fertigen. Ich bin daher befugt, um nicht zu wiederholen, was 
ich längft ausgeführt babe, mic darauf zu befhränfen, jeden, 
ber ſich um die rechtliche Begründung der Anſprüche der Königin 
Jſabella intereffirt, auf meine Schrift ſelbſt zu vermeifen. Hier 
babe ich nur noch über jene einzelnen Punfte zu antworten, in 
Bezug auf welche der Schreiber des gedachten Artikels mit eige 
nen Behauptungen bervorgetreten ift. Derfelbe äußert, ib 
hätte die ſpaniſche Thronfolge ald eine Successio ex beneficio 
ultimi defuneti dargeftellt, d. b. dem Könige von Spanien das 
Recht zuerfannt, feine Krone zuzuwenden, wen er es angemef- 
fen finde. Diefe Behauptung meines Kritifers it durdaus 
unrictig. Cine Thronincceffiongerbrung kann einen dreifachen 
rechtlichen Charakter haben: erſtlich einen rein politifchen, naͤm⸗ 
(ih den Charakter eines reinen Staatsarundgefebes oder Staats— 
funbamentalberfommensd; zweitens den Charakter eines reinen 
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Hausgeſetzes oder Familienherfommend; bdrittend, fie kann beide 
Eigenfhaften in fi vereinigen. Das Exrſte ift in ber Regel ber 
Fall bei den Erbmonardien, melde fih (mie unbeftritten auch 
Spanien) aus der Wablmonarhie herausgebildet haben. Das 
Zweite ift der Fall in jenen Staaten, welche and: dem Prineip 
der. Grundherrſchaft (Pateimenialität) hervorgegangen find, und 
dad Dritte findet fich in ſolchen urfpränglich grundherrſchaftlichen 
Monarchien, in welchen ſich almahlidı bad Soſtem ber jeht vor: 
zugsweiie fogenannten conftitutionelen Berfaffung entwidelt 
bat. Diefe lestere Erſcheinung, welche größtentheild ber neueſten 
Zeit angehört, widerlegt zugleich vollftändig den Einwand, als 
wenn ba, wo bie Succeſſionsordnung den Charakter eines Grund- 
gefeßes an fich bat, dieſelbe ungewiß und fleten Veränderungen 
ausgefegt wäre. Denn bie Erfahrung bat gelehrt, daß gerade 
die Rückſicht, die Hausgefehe ftabiler und willtürlichen Wende: 
rungen durch den jedesmaligen Chef der Familie weniger unter: 
mworfen zu machen, bdaranf geführt bat, fie ald Beſtandtheil der 
Grundgeſetze zu cerflären und fie dadurch unter die Garantie 
der Stände zu ftellen, deren Anbänglichkeit an das hiftorifche 
und volksthümliche Recht die fiherfte Bürgfchaft gegen die Ein- 
griffe des jeweiligen Staatäherrihers zu gewähren pflegt. Ich 
babe nun in Bezug auf Spanien behauptet, daß bie Xhron- 
folgeordnung ben Charakter ber eritgenannten Art an ſich trägt. 
Dafür ipriht nicht nur die Rechtsvermuthung wegen der bifto: 
riihen Grundlage der Monarchie, fondern ich habe diefen Cha: 
rafter der Thronfolge in Spanien feit der Entftebung der Erb: 
lichfeit der Krone durch pofitive Gefeße und das Staatsherfom: 
men nachgewieſen, ohne daß einer meiner Beweiſe von ben 
Gegnern auch nur angegriffen worden wäre, 

Wenn aber, wie ih bebauptet babe, bie Thronfolgeordnung 
in Spanien ben Charakter eines Staatsgrundgeſetzes und Staat: 
berfommens trägt, fo ſteht eben hiermit auch unwiderleglich 
fett, daß nicht ein Megent einfeitig über bie Krone verfügen 
kann, fondern daß zu jeder Nenderung der Succeffionsordnung 
die Mitwirfung der Cortes erforderlih ift, und eben darum 
babe ih in meiner Schrift felbit wiederholt behauptet, dab in 
Spanien nidt ex beneficio ultimi defuneti fwecebirt werde, 
Mo aber die Succefiiondordnung , wie bier, nur den Charalter 
eines politifhen Grundgeſetzes bat, ſteht eben deßhalb auch 
weiter feit, daß aufer dem König Niemand, ald die Stellver: 
treter der Nation, reip. die Cortes, mitzufprecben bat, wenn 
eine Aenderung in der Thronfolge aus unabweislihen politi- 
ſchen Rüdfihten notbwendig geworden it. Die Zuftimmung 
der Eortes ift aber fodann durchaus nit — wie man es dar: 
zuſtellen verfucht bat, um die Legitimität des einfeitig von 
Poilipp V aufgegangenen Statuts zu vertbeidigen — eine au: 
Gerwefentliche Form, fondern eine wefentlihe und unerläßliche 
Grundbedingung für die Mectigültigfeit der neuen Ordnung, 
und diefer Grundiaß gilt gleihmäßig auch von den Succeffiond: 
ordnungen, welche die Eigenichaft eines Hausgeſetzes mit ber 
eines Brundgeiehes verbinden , fo dab man auch dieß letztere 
für die fpanifbe Thronfolge zugeben könnte, obne daß defbalb 
in der bier angeregten Beziehung eine Veränderung in dem 
rechtlichen Geſichtspunkt eintreten könnte. Die Erifteny diefer 
eben erwähnten Grundbedingung ift aber im vorliegenden Kalle 
nicht, fondern es ift umgekehrt ermwiefen , daß fie nicht fratt ge: 
finden bat. Es iſt daber eine vollitändige Verwirrung aller 
Rechtsbegriffet, wenn mein Gegner glaubt, daß in ſolchem Falle 
den Gortes wobl ein Mecht der Beſchwerde zuftebe, aber darum 
nicht einem Nachfolger ein Met abgeſprochen werben bürfe, 
welches ibm ein Vorganger dur eine folbe einfeitige Verfü: 
gung eingeräumt bat, Hierbei ift überfeben, daß, mo den Gor: 
ns ein Mehr der Beſchwerde zuſteht, mitbin ihre Beſchwerde 


gegründet iſt, ſtets eine rechtswidrige Handlung vorliegt — 
eine Rechtswidrigkeit aber nie bie Quelle gültiger Rechte wer: 
ben kann. 

Man bat ferner, nm bie einfeitige Einführung einer neuen 
Succeſſionsordnung durch Philipp V zu rechtfertigen, bebaup- 
ten wollen, daß die Eortes in der damaligen Zeit ſehr ſchwach 
und fraftlos geweſen wären. Mllein ed kommt bier nicht bar: 
auf an, wie viel und welderlei Mechte bie Eortes damals in 
Bezug auf die Staatsverwaltung überhaupt hatten , fondern 
allein darauf, ob fie das hier in Frage ftehende echt hatten, 
bei Deränderungen an der Thronfolgeordnung zu concurrirem. 
Daß dieß der Fall, und jede Abänderung ohne ihre im beſtimm⸗ 
ten Formen zu ertbeilende Suftimmung nichtig war, ift, abgeſe— 
ben von den Gefegen und dem Staatsberfommen, welde um: 
umſtoͤßlich dafür zeugen, ſchon dadurch über allen Zweifel er: 
boben, daß felbit bie europäifhen Großmaͤchte auf dem Eongreß 
von Utrecht erft bann ben gegenfeitigen Verzichten ber franzö—⸗ 
ſiſchen Prinzen und Phllipps V auf die gegenfeitige Erbfolge 
in Franfreih und Spanien Bedeutung beilegten und fie für 
rechtöbeftändig erkannten, nachdem bie Eorted dazu eingemilligt 
batten. 

Mein Gegner bat felbft gefühlt, daß er gegen die Gonfer 
quenzen meines Principe. nichts einzumenden vermöge, und bat 
befbalb für die Thronfolgeordnung in Spanien gegen die Ge— 
(bite und dad Herfommen ausſchließlich die Natur ei- 
ned Familiengefeged behauptet, Allein fo unrichtig dieſe 
Vorausſetzung ift, fo würde doch felbit, wenn fie begrün— 
bet wäre, das nicht daraus folgen, was daraus bat abgeleitet 
merben wollen. Nah dem Familienrechte fürftliher Familien 
in grundberrfhaftlihen Staaten (was aber Spanien niemals 
war) kann nur der Stifter einer Domaftie, und derjenige leßte 
Befiger, der felbit Feine legirime thronfolgefäbige Deſcendenz 
mehr bat, über die Thronfolge gültig verfügen, nicht aber ein 
Mitglied des fürftlihen Hauſes, welches felbft dur fein an— 
gebornes Erbrecht auf den Thron geftiegen ift, und thronfolges 
fahige Defcendenten binterläßt. Weber dieſes Princip iſt der 
Verfaſſer der Frankfurter Brofhüre mit mir völig einverftan- 
den, ja er bat es ſelbſt am die Spike feines Soſtems geftellt. 
Wir haben aber die Einflußloſigkeit besfelben für den gegen: 
mwärtigen Fal nachgewieſen, inden wir ben Irrthum aufdedten, 
als ſey Philipp V der Stifter einer neuen Domaftie gewefen, 
während er doch nur fraft Erbrechts, welches feine Großmutter 
als habsburgiſch-ſpaniſche Prinzeffin auf ihn verfendet hatte, 
auf den fpanifhen Thron geftiegen war, und felbit wieder fuc- 
ceffionsfäbige Defcendenz binterlaffen bat. Da man die Mic- 
tigkeit diefer Entgegnung nicht läugnen konnte, da man Bie 
Behauptung, daß Philipp V im Rechta ſinne des Worte 
der Stifter einer neuen Dymaftie geweſen fev, fallen Laffen 
mußte, fo hat man fi nunmehr darauf geworfen, zu behaup- 
ten, Philipp V babe durch fein Statut, wodurch er bie franyö- 
ſiſche Agnatenſucceſſſon mit wenigen Mobdificationen nah Spa- 
nien verpflanzen wollte, Niemanden verlegt, umd bierin berubt 
nunmehr nicht fomohl das bauprfählichite ald vielmehr das 
einzige Argument, welches mein Gegner für ſich geltend zu 
maden ſucht. 

Allein auch diefe Behauptung ift unrichtig. Ich will bier 
gar nicht ausführen, daf ein folhes Unternehmen, wie das des 
Königs Philipp V, gegen den altgermanifhen Nehtdgrundfag 
verftöft: „Erbenimmt man nad) des Landes, und nicht nach des 
Mannes Recht“ — welcher Grundfag in Bezug auf die Thron: 
folge von europäiiher Geltung iſt, und überall und imiger be⸗ 
obachtet wurde, wie z. B. auch bei der Beſteigung des engli— 
ſchen Thrones durch das Haus Hannover, welches gleichfalls 
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fein deutſch- agnatiſches Sucseffionsfpitem nit nach England 
übertragen durfte, fondern bie bort hergebrachte cognatiſche 
Suceeſſion beobachten muß. Es gemügt vielmehr, bier zu ber 
merken , baf Philipp V, wenn wir auch von alem Andern ab- 
feben wollen, dur bie Einführumg ber agnatifchen Sueceffion 
allerdings begründete Familienrechte verlegt hat: mämlich bie 
feiner eigenen Deicendenten. Denn biefe hatten eben deßhalb, 
weil er nicht Stifter, fondern felbit nur Erbfolger in der Mon: 
archie war, und zwar nach Fürftenreht, bie Befugniß in infi- 
mitum, im jeder Entfernung ded Grades, und unverjährbar, 
die Geltung des alten Succeſſionsgeſehes, reip. den Vorzug 
ihrer Töchter vor ihren nadgebornen Brübern zu verlangen 
und zu reelamiren, und haben die, wie der gegenwärtige Suc⸗ 
cefümmsftreit zeigt, in dem erfien Falle gethan, in welchem feit 
Philipp V eine Tochter mir einem Bruder ihres Vaters collidirt, 
Wer bad Gegentheil vertheidigen wollte, müßte daber vorerft 
nachweiſen, daß der Chef einer jeden Linie eines regierenden 
Hauſes das Recht babe, auch felbit da, wo er nicht Stifter, 
fondern nur Erbfolger war, wenigſtens feine eigenen Defcen: 
denten burd feine beliebige Werfügung über die Succeffiong, 
ordnung zu verpflichten. Ein folder Grundſatz findet fib aber 
befanntlih nirgends, als im longobardiſchen Lehnrechte (Il. 
Feud. 45), welches für Spanien keine verbindlide Kraft hat. 
Ja fogar für die deutichen fouveränen Staaten, in welchen bad 
tongobardiihe Lehenrecht als eine fubjidiäre Mechtsquelle gilt, 
iſt die Unftatthaftigkeit der Webertragung dieſes lombardiſchen 
Mechtsſathzes — (der überdieß an fich fehr beftritten, und von 
den beifern Feudiften micht einmal für das Lehenrecht im bieler 
Ausdehnung zugelaffen wird) — auf die Thronfolgeorbnung 
notoriih und in neueſter Zeit in der Schrift von Maurenbre: 
cher über die Fürftenfonveränetdt fo vollitändig als unverträgs 
dh mit dem Geiſte ber Erbmonardhie bdargeftellt worden, 
dad ih nur bieran zu erinnern brauche, und mid jeder wei 
tem @rklärung über die Unrichtigfeit dieſes Einwandes meines 
Kririterd überhoben febe. 

Umwahr ift aber ferner, daß ich die caftilifche Thronfolge — 
für bie man ben Vorzug der Töchter vor den Batersbrüdern 
nun einmal nicht binwegräfonniren fann — mit der Succeſſton 
in Spanien überhaupt irrthümlich verwechfelt hätte: vielmehr 
babe ih, wie meine Schrift allentbalben ausweiſt, genau die 
caſtiliſche Thronfolge von der aragoniihen unterſchieden. Ich 
habe aber auch zugleich durch die Geſchichte erwiefen, und dur bie 
übereinkimmenden wörtlich vorgetragenen Zeug niſſe ber größten 
ſpaniſchen Juriſten, wie Molina u. A., die mehr als ein Jahr: 
hundert vor der Entſtehung der gegenwärtigen Wirren, umd 
alfo völlig umparteitich gefchrieben haben , beurfundet, daß Gas 
ftilien das Hauptland war, mit welchem nah und nach bie ein: 
zelnen Theile der Monarchie vereinigt, und namentlich ra: 
gonien (für welches wenigſtens man das agnatiſche Sueceffiond: 
princip rerten möchte) feit den Zeiten Karls V und nament: 
ich Philipps II, unter welchem es feine Fueros und feine ei— 
genen Eortes verlor, im eigentlihen Sinn incorporirt wurben. 

Ein reines Gebilde der Phantafie ift ferner die Behauptung, 
als wenn der Friede von Utrecht dem König Philip V die Ein, 
führung bed agnatiihen Succeffionsrechts aufgelegt hätte, Ich 
habe in meiner Schrift den Ungrund bdiefer Behauptung genü— 
gend nachgewieſen. Muh mein neuer Gegner geftebt zu, daß 
in den fümmtlihen Utrechter Friedensinftrumenten eine folde 
Beſtimmung nicht zu finden ift, und fo viel dürfen wir den 
großen Machten, welche im Utrechter Frieden einen europäi- 
ſchen Grundvertrag errichteten, gewiß zutrauen, daß, wenn fie 
die Abſchaffung der sognatifhen Succeffion in Spanien für 
notbwendig für den Frieden und dad europäiſche Gleichgewicht 


# 


geachtet hätten, fie nicht verlänmt haben würden, eine foldye 
wichtige Gtipulation in Die Friedensinfirumente audbrüdlich 
aufzunehmen. Wenn mein Gegner an mic Die Frage richtet, 
wie bei dem Kortbeftande der cognatifhen Thronfolge in Spas 
nien die im Utrechter Frieden verbotene Vereinigung der Kro: 
nen von Spanien umd Frankreich verhindert werden follte, falls 
die jet regierende Tochter Ferdinands VII fih mit dem Her: 
309 von Drieand vermählen würde, fo möchte ich vielleicht als 
Privatmann zu der Untwort befugt ſeyn, daß ed mir nicht zu: 
ſtehe, zu prüfen, ob die Politik der großen Mädte eine foldhe 
Verbindung überhaupt geftatten werde, überbieß ſehr uns 
geeignet fey, über fingirte Fälle zu fireiten. ebenfalls aber 
fiegt die den Beſtimmungen des Utrechter Friedens entfprechende 
Entiheidung fehr nahe, indem hiernach jeder franzöfiiche Prim, 
welcher den Thron von Spanien beiteigen wollte, vorerft auf 
die Krone von Frankreich verzichten müßte, wie dieß and mit 
Philipp V ber Kal geweſen iſt. 

Mein Gegner wirft mir vor, Philipp V, den Bourben, ohne 
weiteres für einen Habsburger erflärt zu haben, weil feine Groß» 
mutter eine Habsburgerin war. Das, mas ich erflärt habe, ift, 
daß Philipp V midt ald Bourbon, d. b. nicht von agnatifcher 
Seite, fondern nur, inſofern habsburgiſches Blut in feinen 
Adern floß, d. b. von großtmätterliher Seite ber, zur ſpauiſchen 
Thronfolge berufen war und dazu gelangen fonnte. Daß bier 
bei am fich gleichgültig war, welcher fürftlihen Familie er von 
agnatifher Seite angehörte, ift offenbar. 

Ich habe bei der Publication meiner Schrift leinen andern 
Zwect verfolgt, und habe dieß ausbrüdlic erklärt, ald zur Er: 
forfhung der Wahrheit, zur Entwirrung einer verwidelten 
Rechtofrage auf dem Wege rubiger wifenihaftliher Forſchung 
beigutragen. Diefe Erklärung würde mir die Verbindlichteit 
auflegen, meine Anſicht eimer gegentheiligen unterzuorbnien, 
wenn meine Gründe und Beweiſe durch Gegengründe und 
Begenbeweife von höherem Gewicht aufgemogen werden würben ; 
allein fie hat mit auch zur Pflicht gemacht, ba nicht zu ſchwei 
gen, wo ein Angriff darauf berechnet ſchien, die alte Derwirrumg 
zurückzurufen, und den Streit von nenem aus dem Gebiete des 
Rechts in das der Politit hinüber zm ziehen. Ich habe mid 
dieſer Pflicht hier fo weit entlebigt, als bie Graͤnzen verftatten, 
melde der Raum dieſer Blätter ber, Vertheidigung beftimmt. 
Heidelberg im Sept. 1839, Prof. Dr. Zöpfl. 


Lady Flora Haſtings. 


Aus Anlaß der mehrermähnten Schrift des Marquis v. Ha: 
flingd zur Ehrenrettung feiner unglüdlihen Schweſter, Lady 
Flora, äufert die Frankfurter Oder⸗ Poſtamts· Zeitung: „Ehren- 
damen, die volitiſche Rollen geſpielt haben, ſind nicht eben ſel⸗ 
ten. Doch blühten fie meiſt nur an Höfen, wo lebendfrobe 
Fürften die Sonne ihrer Gunſt ſtrahlen fiegen, und waren 
dann mehr bandelnd als feidend. Wer weiß nicht vom Geſchick 
und Einfluß der Margarethe v. Sala und der Anna Boleyn, 
der La Malliere und der Montespan, der La Tournelle⸗Chateau- 
rour und der Voß-Ingenbeim ? Eine Hofeabale aber, im zweiten 
Jahre der Regierung einer jungfräulichen Herrſcherin unbeholfen 
angelegt, die feine andere fihtbare Abſicht unterftellen tät, ale 
Befriedigung Eleinlicher Weiberlaune, die füglich innerhalb der 
Wände des Budingbampalaftes vor bevorrechteten Augen hätte 
abgefponnen werden follen, die nur Intereffe gewinnt durch bie 
Veröffentlihung an fi unbedeutender Einzelheiten, weil eben 
diefe die Ausſicht aufthun in reife, die fonft ſehr enge 
verfchloffen gebalten werben — eine folde Intrigue mag nicht 
füglih mit andern ähnlicher Natur, die etwa In der Geſchichte 
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aufgezeichnet fepn mögen, verglihen werden. Hervorzuheben if 
nur, wie der Bruder der verleumbeten Ehrendame, während fie, 
als volitändig von jedem Verdacht gereinigt, vom neuem zur 
vertrauteiten Umgebung der Königin gehört umd mit diefer un: 
ter einem Dache weilt, Briefe herben Inhalts an den Premier: 
minijter richtet. Nachdem die Nechtsconfulenten entſchieden 
hatten, es laffe fi feine Klage anftellen, fragte Haftings feinen 
Freund Windelien, was nun zu thun fen; diefer meinte, ber 
fürzefte Weg wäre ber befte: man müſſe die Sade an Lord 
Melbourne bringen. Haftings eilt zu dem Minifter und ſchüt— 
tet fein Herz aus. Melbourne äußert, dad Gerede ſey ibm nur 
durch Lady Taviftod zu Ohren gefommen; er babe den Hofda= 
men gleich von vorn herein gerathen, fie follten ſich rubig ver: 
halten; er, Melbourne, glaube gar nicht, das etwas an dem 
Verdacht; übrigens könne er fein Ehrenwort geben, daß Nie: 
mand, anfer ben Hofdamen, bei der Sache thätig geweien. 
Auf diefe Erklärung bemerkte Haftings: er wolle nun um eine 
YAudienz bei der Königin nachſuchen, feine indignirte Empfindung 
über den abiheulichen Vorgang aussufprehen und nach ben An- 
ftiftern des Complots zu fragen. Melbourne redete dem unge: 
mein Aufgeregten fanft zu und machte ihm bemerflic, wie man 
zum Beiten aller Betheiligten wohlthun werde, einen Schleier 
über die Geſchichte zu werfen, beionders in Betracht, daß die 
Königin fo jung und der Gegenitand fo belicater Natur. Diefer 
Beiprehung, die ohne Mefultat blieb, weil ih Melbourne nicht 
einmifhen wollte, fondern nur zu beſchwichtigen verfucht hatte, 
folgte der Briefwechlel. Haftings wartere zwei Tage, und ald er 
nicht ind Schloß gerufen wurde, faßte ihn Ungebuld; am 26 Febr 
fcorieb er an Melbourne, gleich als ſey das Geſuch um Gehör 
bei ber Königin abgeihlagen worden. Die unnöthig ausgedehnte 
Epiftel athmete den tiefften Unwillen. „Ich wiederhole, daß ich 
in der ganzen Sade bie niedertrachtigfte Graufamkeit fehe — 
ein Verfahren, das Unehre und Anrüchigkeit auf Alle bäuft, die 
dabei mitgewirkt haben; ich lann nicht Worte finden, die ſtark 
genug wären, die Verachtung zu bezeichnen, bie ich gegen bie 
Perionen empfinde, welche die grobe Lüge über meine Schweiter 
aufgebracht haben.” m diefem Tone geht es eine ganze Weile 
fort, fo daß man deutlich fieht, Haftingd wollte nur die Gele 
genheit benägen, über die befiedte und entweihte Atmoſphäre 
des Hofs und den giftigen Einfluß der Whigdamen (the pollu- 
ted atmosphere nennt er ed und ıhe banefui influonce) feinen 
Grimm auszuſchütten. Melbourne — als hätte er fonjt nichts 
zu thun — antwortet auf der Stelle, und zwar duferft höflich: 
mit der Audienz har es feinen Anitand; die Königin wird den 
Marquis Haftings am 23 Febr. um 1 Uhr im Buckinghampalaſt 
empfangen. Haſtings ftellt fib ein; die Königin bezeigt ihr 
lebhaftes Bedauern über alles Vorgefallene, enthält fi aber, 
dem dringenden Verlangen, fie möge dody die Anftifter des Com: 
plots, db. b. die Damen nennen, welche ihr zuerit Verdacht gegen 
Lady Flora gewedt, zu genügen. Alſo der Hauptzweck ded Mar: 
quis Haftings war durch die Audienz nicht erreicht. Er beihwert 
fi bitter, daß man ihm die „Originators of the plot,'* Die 
Aufbringer der boshaften Deutung des Embonpoints der Lady 
Flora, nicht namhaft mache, und bemerkt dann, es fen ibm, da 
weder Melbourne noch Victoria mit der Sprade berausgewollt, 
nichts übrig geblieben, ald ohne Rüchalt an die Lords Taviſtock 
und Portman zu jchreiben, deren Frauen er nämlib am meiften 
bei der Intrigue complieirt bält. Die Correſpondenz mit den 
beiden geplagten Chemännern, die für ihre Damen verantwort: 
lich gemacht werben ſollen, bietet wenig Anziebeudes; von beiden 
Eeiten werden Umſchreibungen gebraucht, weil ed denn doch zu: 
legt den zarteften Verhältniſſen gilt und die Beforgniß, gegen 
die Königin anzuftoßen, die Federn in den Gränzen des An: 


ſtands hält. Taviſtock und Portman laden dem gekränften Bru—⸗ 
ber wiederholt zur Beiprehung mit den Damen ein; Haftinge 
aber traut bem Wetter nicht; er meint wohl, die gewanbdten 
Zungen könuten ihm überflügeln; er befteht darum auf fehrift 
lihen Erklärungen, die ihm denn zulegt auch, rabuliftifh vers 
elaufulirt, gegeben werben. Anna Maria Taviſtock läßt fi et⸗ 
ma fo vernehmen: „Als ich Ende Januar nah Budingbampalaft 
kam, meinen Dienjt bei ber Königin (ald Lady of the Bed. 
chamber oder Kammerbame) zu verrichten, hörte ich mancherlei 
Unerfreulihes lifpeln über der Labp Flora Haſtings Geſund⸗ 
beitszuftand. Die Ehre Ihrer Majeftät und ber gute Muf des 
Hofes forderten, daß ber laut gewordene Verdacht nicht fortge- 
prlanzt werden durfte, ohne einen Schritt, der ihm ein Ende 
machen konnte. Bemerfend, daß die gehegte Meinung durch 
die äußere Eriheinung (appcarances) unterftüßt werde, und 
dem Gedanten Raum gebend, Lady Flora möge in Geheim ver: 
mäblt feyn, hätte ih wohl gerne mit ihr über die Sache ge 
ſprochen (was gewiß dad Vernunftigſte geweſen wäre), allein es 
hinderten mid daran Umſtaͤnde, melde gerabe eintraten (Ha: 
ftings fragt mit Recht: welche Umftände?); fo wurde ed meine 
peinlihe Prlicht, den Premierminifter von der Meinung zu un: 
terrichten, welche ſich unglüdlicherweife am Hof verbreitet hatte; 
das babe ih denn auch auf bie zartefte und vorfichtigite Art 
gethan, und infoweit erfenne ich mich für verantwortlich.” Der 
Lady Portman Erklärung ift in gleichem Sinne gefaßt; fie gibt 
überdieß zu, daß fie mit dem Leibarzt Clark ſich über die Ver: 
mutbung, die den Hof bewegte, unterhalten, die für unerlaͤßlich 
erachtete Dceularinfpection betrieben, aud vom Ausgang derſel⸗ 
ben ber Königin Unzeige gemacht habe. Mit diefer Eorrefpon- 
den; ging der Monat März herum. Am 8 April wendete ſich 
Haftings von neuem an Melbourne; in einer wortreihen Klag- 
epiftel verlangt er, die Verleumber (womit er den Leibarzt und 
die zwei Hofbamen meint, die den Stein aufhoben, ehe fie noch 
gewiß waren, ob aud eine Sünderin da ſey) follten aus ber 
Umgebung der Königin entfernt werden. Da Melbourne nicht 
augemeffen bielt, dem Geſuch Folge zu geben, rächte ſich Ha: 
fings durch Beröffentlihung eines von ber Marquiſe Haftingd, 
Lady Flora's Mutter, unterm 7 März an die Königin gerichte: 
ten, fehr empfindlich gefaßten Schreibens. Einer Mutter, bie 
ihrer Tochter gekraͤnkte Ehre vinbieirt, ift etwas naczuieben. 
Sp nimmt ed auch Melbourne, indem er am 12 März Namens 
der Königin ausweihend antwortet. Die Marquiſe aber infi: 
flirt; in einem Schreiben an Melbourne (vom 13 März) for: 
dert fie ihn geradezu auf, den Leibarzt Clark, als der die Ber: 
fhwörung gegen ihre Tochter angezettelt habe, aus dem Palaft 
zu entfernen. Melbourne weist biefe fiarfe Anmutbung am 
17 März in einem Schreiben, das fpäter, wegen angeblich ver: 
legender Unddrüde, zu erneuter, aber erfolglos geblicbener Cor: 
reipondenz zwifchen ihm und dem Marquis Haſtings Anlaß gab, 
etwas kurz angebunden zurück. Wirklich ift bie zum Tode der 
Lady Flora weder von Melbourne, noch direct vom Hofe and 
irgend etwas geiheben, der Familie Haſtings eclataute Genug: 
tbuung zu geben, weßhalb denn durch die Publication in ber 
Morning Poft, deren Subftany wir ercerpirt haben, an die öfz 
fentlihe Meinung, als legte Inftanz, appellirt worden iſt. 


Südamerifa. 


(Times) Buenog:Apred war bei Abgang der leßten Mach⸗ 
richten, melde bis zum 7 Jul. geben, in einer außerſt zerrüt: 
teten Lage. Volkshaufen hatten auf den Straßen mehrere Per: 
fonen unter dem Vorwande ermordet, daß fie gegen Roſas ver: 
fchworen ſeyen. Unter andern wurde der Präfident des Con: 
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areſſes, Maya, durch vier junge Leute ermordet, melde in bad 
Gebäude der Verſammlung eindrangen, die Schildwachen zum 
Schweigen braten, und jenen ehrwürdigen alten Mann in fei- 
nem Zimmer erwürgten. Im derielben Woche wurde der junge 
Maza, Sohn des Prafidenten, erft kürzlich verbeirathet, mit 
mehrern andern Perfonen erbolht. Es wurde nichts gethan, 
die Mörder zu entdeten und vor Geriht zu ziehen. Man 
ſchloß hieraus, daß Roſas felbit der Auftifter all diefer Grauel 
war. Eine Infurrection brach gegen ihn zu Paiſandu aug, 
flug aber fehl. Am 20 Jul. landeten die Franzofen zu Arrozo 
dei Sauce umd verbrannten fünf Meine Flußſchiffe; es ſcheint, 
daß man fih etwas fcharf geichlagen, denn ein Cadet und meh: 
rere Matrofen wurden, als fie von Montevideo zurüdgelom- 
men, begraben. General Lavalle fchiffte fih mit fo viel Trup: 
pen, als er sulammenbringen konnte, anf dem franzöfiihen 
Kriegsſchiff Minerva ein, und landete auf der Infel Martin 
Garcia, wo, wie man glaubt, eine Expedition gegen Buenos: 
Apres vorbereitet wird, Anfangs wollte Rivera, das neue Ober: 
haupt von Montevideo, fih der Abreiſe Lavalle's widerlegen, 


aber der franzoͤſiſche Admiral drohte den Hafen zu biofirem 
wenn man den General nit ungebinbert ziehen ließe, und fo 
fegelte diefer mit feinen Leuten ad. — Hr. Eullen, ber legte 
Gouvernenr der Provinz Santafe, welcher gegen Mofas aufge— 
ftanden, von diefem aber geichlagen worden mar, flüchtete fich 
zu Abarra dem Gouverneur von Santiago be lEſtero, wel: 
dem er früher felbit eine Zufluchtsſtaͤtte gewährt hatte, als bie: 
fer von 2a Pay befiegt umd verfolgt worden. Ibarra, fen es 
aus Furt vor Mofas, oder, wie man glaubt, von ihm befto- 
chen, lieferte Eullen feinem Werfolger fTogleih gefangen aus. 
Der brittifche Eonful zu Buenos: Ayred, Hr. Mandeville, ver: 
wandte fich für den Gefangenen, und metivirte dieß durch den 
Umftand, daß Eullen der Sohn eines Engländers, des Conſuls 
von Teneriffa, geweſen. Als Mofad von dieſen Schritten des 


brittiihen Conſuls hörte, gerietb er in Wuth und antwortete, 
wie es möglich fen, daß man Eullen, der fein Wort iſch 
ſpreche, für einen Engländer ausgeben könne Um ber Sache 
kurz ein Ende zu machen, fcidte er feinen Adjutanten mit 
dem Befehle ab, Eullen erfchießen zu laffen, was aub am 
22 Yun. geſchah. 








Der Unt 
Falles bedeuten 


Deffentlicher Dank. 


ichnete hält es für eine Pilicht der Dankbarkeit, hiermit öffentlich zu beftätigen, daß, als er in Aolge eines zufälligen 
Verledungen erlitten hatte, er durch die chen fo zwedmäßige als; forgfältige Behandlung des bier anfäfigen pratti: 


(hen Arztes Hm. Ruf ſchnell und volllommen bergeftellt wurde. Es gereicht dem Unterzeichneten daher zum wahren Vergnügen, bie: 
fen durch Kenntniß und Bildung ausgezeichneten Arzt auf das befte zu empfehlen. 


J Baden:B aden, am 24 September 1539. 
[3732] 


Karl Graf Chotet, Oseribuggraf in Bühnen, 


Bekanntmadung. 


Das Winter-Semefter 1839,40 beginnt an der biefigen fönial, Univerjität 


am 19 


Detober d. 3. 


Die Anmeldungen zur Immatriculation werden 11 Tage hindurch in der Univerfinätd-Kanzlei unter Vorlage der frübern Studien: und 
Eittengeugnife, einſchlüſſig der legten Ferienzeit, jo wie der eiterlihen oder vormundſchaftlichen, obrigteitlich ——— ficenzen, 


angebracht, 

Semefter inferibirt waren. 

Er meſſen ber tönıgl, Immatriculations:Commiffion gelegt. 
Münden, den 19 September 1839, 


Derfelbe Termin gilt aud für die Erneuerung der Marrifel in Beziehung auf dieienigen, welde bereite 


m legten Sommer: 


Ausnahmen find nur für den Fall legal nachgemwiejener außerordentlicher Verfpätungsuriahen in das 
Rönigl. Univerfitäts- Rectorat. 
Dr. Wiedemann, ;. 3. Recor 
Müller, Sect. 





[3629-31] 





Betanunntmachbung. 


In Beyiebung auf die im Druck erfhienenen reglementären Grundbeitimmungen für die Menten-Anftalt der bayer. Hppothetene 
und Wechſelbank, wird das Publieum hiermit benachrichtigt, daß die Worarbeiten zur Gröffnumg diefer Anftalt vollendet find, und dem: 
nah von heute an Cinlagen bei den Bank-Caſſen in Münden und Augsburg gemacht werden fönnen, 


Münden, den 19 September 1839. 
Verwaltung der Benten-Anflalt der 





[3750-51] Bekanntmachung , 

Debitwefen der Jakob und Francidca | ten & 

Zindl’fhen Wehermüllers Ehelente 
betreffend, 

Das bewegliche und undewegliche Vermögen 
ber Rubricaten wird bem gerichtlichen Verkaufe 
nach $. 6% bed Smpotbefengefeges unterworfen, 
und ber erſte Berfieigerungdtermin anf 

Dienftag den 12 November d. J., 
: Bormittagd 9 — 412 Uhr, 
in loco Wepermühle anberaumt, 

Das Mobiliarvermdgen wird nach dem Wer: 
faufe der Liegenſchaft an den Meiftvietenben 
verfleigert. 

Letztere befteht aus einem zur Grafidraft Ballen 
leibrechtreife grundbaren Y; Hof, und bei dem⸗ 
felben befinden fih ein theils gemantrted, teiis 
grzimmerted, 2 Stockwerte bobed Wohnhaus 
faunmt Stall und Etadel unter einem Legſain— 

ach ; 

eine theild gemauerte, theils 


Iweinſtalle; 


bei dem Anweſen: 


ezimmerte, an 


bayer. Hypotheken- 


und Wechſel-Bank. 








ein gemauerter Oelſchlag; j 
ein arsimmerter Etadel mit einem gemauer: 


einc gemanerte Huſſchmiede ſammt einem Pferd⸗ 
ſtall und Getreidtaflen; 

eine gezimmerte WMagenremiſe; 

ein gemauertes Waſchhaus und 

eine gezummerte Steinbruchhütte; 

ein bei # Tagwerk aroßer Tufſteinbruch; 

ein Hofraum und Garten ıus3 Dec, B. C. 10; 

ein Garten su 36 Dei, B. €, 4; 

en jehutfreier Eagarten zu 10 Tagw. 6 Dec. 

eine Wieſe und Unger zu 10 Tagw. 7 Dec. 
unter welchen ber Tuffteinbruch feat. 

Rubeigene Grunoftüde befinden ſich folgende 


die&naarten:Gemeindätheile zu Taw, 16 Deu; 
das Smäslerland zu 95 
dad Schulbölgl zu 5 Tagw. 45 Dec. 


Das liegende Vermögen und die Glewerbss 


50 fr. Sumbäfuttergeld, 5 Er. — — 20 fl. 
s fr. Grundſtift umdb ein Naturalflichendienft 
oder 44 fr,danım 56 fr. Gattergilt,. 1 fl. 1afr, I bl. 
Grund ſteuerſimrlum vom Hauptqtite, und 25 fr, 
4 Mm. Brumnpftenerfimplum von ben [ubeigenen 
Grundftäcden gu entrichten. 

Diefes an einem ftets wafferreihen Fluſſe Ties 
‚aende Anweſen würde 3 ——— King mit 
Waſſerkraft betriebenen Fabrit vor zuͤlich greias 
net fun. und auch ber Berrieb des guten Tufe 
fteinbraches wohrbe bei der Nähe ber f, Haupts 
uns Keidbenzitabt Münden nambaften Gewinn 
gewähren. 

Au diefer Verſtelgerung werben Kaufslieb⸗ 
haber mir dem Bemerten eingeladen. daf das 
aerichtlihe Schaͤrungsprototoll hierorts einge⸗ 
jehen werden fünne, baare Bezahlung bed Haufs 
yartllingd zur Bebinauna gemacht wird, und 
ehe auswärtige Kaufsliebhaber nur bantt jur Strs 

“es fleiyerua sugelafien werben, wenn fie fich 
auzeihended Vermögen und auten Leumund 
egal ausgewieſen baden, 


dein Manafatifinite Megende Mabfmütfe rete ſnd auf + 6 ET Am go Sevtember 1850 

5 Mahfaängen, 1 Getreidftampfe und eimem | „CN ediliarfhaft ift auf u ee andaericht Miesbach 
ferdftall unter einem Lcafdrindeldanye; ge chaͤrt. Neniglich bayer. Landgericht Miesbach. 

f "ine arsimmerte Schneidſaͤge mit einem Schwer⸗ Bor diefem Anweſen find jaͤhrlich 2 fl. so X. Wie ſend. 

c ndeidache; Scharwertgelb, 50 fr, Jagdſcharwertgeid, 2 fl. — — 


[3735-57 Edictal - Fadung. 


E den eten Büteru bes Ager⸗ 

R van — zu Winters 
‚ als; 

UP) 4 u0R 2 Be A s Rutben us, 

je aide, Fr Fir tallung an —3* Ge: 


me e; 
2). Kat,s 49: U N. noch ein Nuss 


bau; 
a. A: 8 MR, Gärten beim Hand; 
4) ein allergmäbiafter aerian bienft » und 
der Pfarrei zu Sanfenbaufen Lens umb 
Hufengut, veſte hend in 
and 
A. R. Wiefen und 
oa R. Garten; 
5) Gemeindsnunen, 
baften mach Staufbrief vom 19 Detober 1820 
1100 Rttlr. Kaufgeider am die Kinder und Erben 
des verjioreenen Heiurich Sch üg jun. ju Wins 
tericdheld, tele fir Bis zu Meren Bezablung 
nach der gedachten das Eigtuthum am 
den oben beſchriebenen Gatern vorbehalten haben. 
9 Auf ar ge Grundſtacce des 
Heurid The u Wintericheid, namlia: 
du ToR sera. Kat. Mir. 19, dem 

Wohnbausbes vertorvenen Conurad Schmwin: 

derlamf gegenüber, nebit dem Plag vor ber 

Zpür bis an den Gemrindsweg und bem 

Play, wo der Kaltofen und bie Ziegelbätte 

geftanden, j . 
haften nad Haufbrief vom 25 April 1850 an 
die voraebachten € —A Ein hundert vier⸗ 
su ein Kuafer Kaufgelder. 

I. Na Rauforief vom 5 Auguſt 1929 bafz 
ten an biejelden adıtsig Thalex Ratıfaelder auf 
folgenden Grumbftüren des Ackermanns Jo— 
San Daniel Schü au Iyenbatn, nämlich: 
a) Katislir, so: a, U. 14 N. zehntfreies 

Land im Kuttersfeld, und 
b) Kat. Mr, 109: 2, A. 2 M. Wire im 

Kurteräfeld und 

IV. nach Raufbrief bed Adam Schwinder— 
Tauf zu Winterſcheid vom 5 Auguſt 1829 Über 
folgende Stüde, alt: 
a) Hat. ir. 87: 5 A. 8 R. zehntfreies 

Fand in den Wannadern, 

by Kat.:Qin 324: 5: 9. 14 M. deßgleichen 

im Lichtloch 
baften mach diefer Urtunde an bie mehrgebad: 
ten Schab'ſchen Kinder ebenwohl neunzig Tha—⸗ 
ler Kaufgelder. j 

Da bie Berichtigung bee zu I, II, I und IV 
bemertten Kaufgetder beimupter wird, eine ge— 
nuͤgende Nahweifung darüber aber nicht gelit⸗ 
fert werben fann, und von ben Pfandglaͤubigern 
einige, namentlich“ 

1) Heinrich Fudivig SGhüg. 

3) Robann Daniel Snäsg umb 

;) Anna Helena Smüs 
abweiend und deren Aufentbaltdorte unberammt 
sind, fo werben bie geimmnien 5 Pfandgläubiger 
oder deren etwaige Erben biemit edietaliter 
voraeladen, ihre Anſpruͤche wegen ber gedachten 
Kaufgelder v0 gewiß im Termin 

den 19 December I. J., 
Moer ens so Uhr, 
in hiefigem Gerictéloegl geltend zu machen. old 
fie fonft damit ausgeſchloſſen werden, die Be: 
riptiasng angenommen und bie Loͤſchung vers 
fügt werden ſoll. > 
E eenfa. ben 18 Geptember 1859, 
KHurfürftiih heil. Juſtizamt. 


v. Gehren. 
vdi. Fulentamp. 





(218) In der Unterzelaneten iſt erſcnenen und 
an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Betrachtungen 


über dar 


Gebetdes Herrn. 


#, broch. Preid 45 fr. oder 12 gr, 


Die Abſſcht des "Berfafferd war, bie Einwirfung 
der Blauıbendformen auf das Ääuhere Leben, die 


Berbälintiie der YKenierunadformen sur Vienfar 
beit. und bie Eretlung der verfdriebenen Staͤnde 
der biraertichen Geſelſchaft zu einanber in ver 
fohurmndem Sinne zu beſprechen. 


ztullsart 110 KMeingen 


J. G. Gotta’ihe Buchhandlung. 


2134 
[s514) Bei Fleiſchmaun ne München eriwien fo eben: 


Die Synagoge. 


Eine judifch : religiöfe Zeitfehrift zur Belehrung und 
Erbauung für Ifraeliten. 
An Verbindung mit vielen ir Gelehrten herausgegeben von 
Dr. L. Adler. 
Bweiter Jahrgang. 
Erftes und zweites Heft. Gr. 8. geb. A gr. oder 56 fr, 


SsouH) Bei Ado Krabbe in Stuttaart in fo eben erfsienen und in allın Bugs 
Dn.n Benson > M der dflerr. Monarchie und ber Schweiz zu baben : ® 


Mar Emanuel, 
Prinz von Würtemberg, 


und fein Freund 


Karl XI, König von Schweden. 
Ein hiſtoriſch-biographiſcher Verſuch 
und Schott. 


von 
Mit den Portraits von Mar und Karl XII. 
Eleg. br. 4 Ntbir. 6 gr. od. 2 fi. rhn. 

Mar Emanuel, ein Bruber des Herpogs Kari Alerander, focht feit feinem 
viergehnten Lebensjahr am der Geite des großbergigen FKarl ded Zwölften. Ausgezelch⸗ 
net durch verwegene Tapferkeit, burch fehle Treue gegen den Sömig. deſſen und des He— ichs 
lina, lebte er in Gefahren und Abenteuern, biß er, nachdem er bei Pultamwa mit feinem Dragoners 
Negimente no am Letzten Grand gehalten, im zwanzigſten Kerentjalr dahin ftarb, — bis 
vater Hartl des Zwödlften, dieſes eblen. porınchen, wahrhaft fbmalichen Bemürhes, zeigt jich 


bier in einer Menge bisher wenig befannter Anekdoten. Das Ganze beruht auf autbentis 
igen Dueuen, 


[3679] 





Anleitung 


Goneentration des Meines und des 


MWeintraubenmoites. 


Durch eine einfache naturgemäße und rein mechanifche Behandlung. 
Bon B. Mölges. 
Preis 8 Thle. preuß. Cour. 

u Inhalt der Gegenftände 
1) Sowohl rothe ald weiße abgelagerte Weine können bis zu einer jeben beliebigen 
Quantität, auch ohne Froft, entwaͤſſert werden, wodurd fie ebenfoviel an Geift, Arom 
und intenfiver Kraft zunehmen, als fie an Waller umd Naumgebalt verlieren. Hierdurch 
entitchen Yigueurweine, über deren Werth der Lurus entiheidet. 2) Der Farbeſtoff der 
rothen Weine kann vor der Gährung, und zwar einzig dur eine rein:mehanifche Bes 
handlung, nah Belieben verdoppelt oder verdreifacht werden; dadurch werden dieſe den 
duntelfarbigen Bordeaur- umd fonftigen vorziglihen rotden Weinen nist allein gleich: 
gertellt, ſondern fie konnen dieſe noch übertreffen. 3) Man hat die Entdedung gemacht, 
den rotben und weißen Weintraubenmoft durch ein einfaches mechaniſches Verfahren fo zu 
coneentriren umd dadurch in ſeiner Gute zu fteigern, daß hieraus eine wahre Eſſenz ent: 
ſteht, die den Ausbtuchweinen gleihlommt :c. x. 4) Man weiß das Riesling: Bouquet 
vor der Sabrung durch ein einfaches Verfahren auf das Doppelte und Dreifahe zu er: 
böben. Dasfelbe gilt von den Traminern, Rulaͤndern, Mustatellern und fonftigen ge: 
würgbaften Trauben u. dgl. m. Die Vortheile, welche überhaupt aus der Concentration 
bervorgehen, iind unberehenbar, und gewähren eine tiefe Emſicht in das innere Weſen 
des Weines. . 

Einer der gefeierrften Denologen Deutfhlands, Hr. Defonomterath Bronner im Wislom. 
dritt ſch in einem &chreiben an den Hrn. ig = aljo aus Mit Beramügen babe ich die mir 
ugeſchigte Schrift Arer die Eoncentration der Weine aclefen, und daraus erjehen, daß Sie mit 
„neem Scharfſinn einen Gegenftand behandelt haben, der als eine wefentlimwe —— 
‚in der Weineereitung zu berradpten ift. Wenn vielleicht ein ober anderer der Leſer Ihrer fi 
„nicht unmittelbare Anwendung von Joren Vorfenriften machen wird, jo geben fie dom jedem 
Weinproducenten Fingerjeigr, wie er banteln fan, wenn er fein Product auf eine böbere Stufe 
„der wervolltommmumng bringen till, Ramentlich werden Ihre Borjaläge Über Erböbung des 
‚Bonguert und Verdichtung des Farbſtoffes, was bei roihen Weinen von vielem 
Werthe ift, altfeitigen Eingang finden ꝛc.“ 

Diese Schrift iſt im Werlag bei RT. Kupferberg in Mainz. und auf Beflelluma in allen 





answärsisen Buchhandiungen zu haben. Au fann man ſich direet an den Hru. Berfaifer, Medi 
amt Kölges in Mainz wenden. — 
Ins In der k. k. privilegırten 


Uffenheimer’schen Spielkarten-Fabrik 
in Wien 


ist stets ein wohlassortirtes Lager von Sommer-Fabricat bester Qualität zu bil- 
lıgst lesigesetzten Preisen vorhanden, 





so”) Be Wilhelm Engelmann im fer) In der Bittexar: artift, Anftalt d A — uchha 
eipzig int fo eben erſchieuen und in allen | München ift erſchienen und 5 * —— ——— 25 


Lord Byron. Maschinenkunde 


Ein Pidterleben. und 
Movell en N) Ei 
ee.) Mafehinenzeichnung 
von 


eos ball. U. Die Schrideibrüder in Newſtead. 
If. Apentener im Orient. IV. Triumpb und 





Kreusigung. V- Die Miüatlinge am Genferfee. . 

r]. Der Bene Don Yuan. i vr Boren ald Ear: S. 5 aınDd I; 

bonaro und Philbeiiene. Vill. Miffolonnbt. fönigl, b. Profeffor 

[5235] Bei Hinrichs ın Leipzig ft ers ste Lieferung, 

Ihienen umd zu baben aud in Münden in befiehend aus 11 Bogen Tert in Quarto, 


ber fitter. artiſt. Anftalt, Eindauer ; Wien, E ) 
Breusfer, wutier Sarl ic, über öffent | UND 11 Bogen der Zeichnungen in groß Quer:Folio 
liche, Vereins ⸗ und Privat-Biblio« (da8 Blatt 2° lang, 1° 7” breit bayer. Maaß). 


thefen, ſo mie andere Sammlungen, ; 

Zefecistel und verwandte Gegenftände, mit | Preid 5 fl. BAFr. rhein. — 3 Rthlr. oder Afl.3O fr. C. M. 
Muicfiht auf den Buͤrgerſtand; Behörden, 

Bildungsanftalten, lirterarifhen und Ge: Inhalt: 

werd Vereinen, wie überbanpt jedem Wil: | 1) Schrauben, fcharfe, fladye, linke, vechte, einfache, mehrfahe, in Holz und 
——— eg Ar Metall ıc. ausgeführt. 2) Wellen, Zapfen und deren Lager, wagredte, ſenk⸗ 
Bibliotheken für * —— rechte und ſchieſe, hoͤlzerne und eiſerne, maifive und hohle Wellen und deren 
deren Niplickeit, Grundungs: und Auf: | Sapfen, offene und geſchloſſene Zapfenlager , fire und bewegliche, ftehende, haͤn⸗ 
ftellungsart, damit zu verbindende Samm: | gende und ſchwebende ıc. 3) Holzverbindungen, mwagrechte, ſenkrechte und ſchiefe, 
Iungen und Orts: Jabrbücer. gr. 8. | Verjapfungen, Werblattungen ı. 4) Verzahnungen, cplindrifhe und koniſche 


Eee Gegenftand | Räder, Zahnöde, Daumen und ercentrüche Scheiben ıc. + mit Rädfiht auf 
und weit gehaltreier, als ber Titel verforit. | Berechnung, Eintheilung und Form der Zähne; hölgerne, *iferne und gemifchte 
— fein Beiiger einer noch io Meinen Büchers Räder ıc 
—— tein — rein gg a 

ein wird bie wenigen Broimen fvaren. Das ganze Wert, welches aus drei gleich ſtarken Lieferungen beftehen wird, foll 


ee ee DREHBAR. DR in fpftematifcher Ordnung das ganze Gebiet der Mafchinenktunde und des Mafchinen- 


1* eg * Diele Aue — —“ fi bereits # ei D {8 Leh dieſer P 
in zu Uredben jmreibt: Dit efe aebiegene, er Hr. Verfaffer, bereitd im zweiten Decennium a ter er Partien au 
aaa er ea ne | der fönigl polptehnifchen Schule in Münden, fo wie no an vier der eriten Kunft- 
eine hömft afherlibe Wetie und mit wahrhaft | und techniſchen Bildungsanftalten wirkend, und feit mehreren Jahren die Stelle eines 
bibliotbetar. Berufe — Dis find Gord: | Eivil-Ingenienrs vertretend, bat, ge durch feine mehrjährigen praftifhen Kenntniſſe 
eorner ber Weisbeit und Erfahrung. bie * und Erfahrungen im Bau: und Maſchinenweſen, dieſes Werl nah dem übereinftim- 
—— wuchernden Saat und Ernte aufblühen | menden lrtheile Sacverftändiger fo bearbeitet, daß felbes nicht nur für die bereits 
= — mehrfach ind Leben ——— techniſchen Bildungs-Anſtalten als das erſte in Deutfche 
In allen Buchhandlungen, in Auas: | land erſchienene Werk empfohlen zu werden verdient, ſondern auch für Mechaniker, 
burg bei K. Koumann, Jind zu base: Mafbinenbauer, Fabricanten, Hätten: und Hammerwerks-Beſitzer, 
ulius: Neue, originelle Müller ıc,, fo wie für jeden Freund der Technik bei dem raſchen Aufblüben des 
Mafhinenweiens um fo mehr von großem Nutzen ſeyn wird, ald der Hr. Verfaſſer, 
Polte rabend - Ss ch Er ze. | abhold jenem bloßen Wiederkauen und Aufpfropfen fremder Anordnungen und Con— 
b ahrli B üb fiructionen, ohne Rückſſicht anf die obwaltenden Umftände uud vorhandenen BVerbält- 
Mebſt ausführlihen Bem rungen Uber | ige, das Ganze den Bedurfniffen aller jener Länder entſprechend anzupaflen eifrigft 
den Vortrag und vellftändiger Veichreis | pemüpt war, welche no nit, gleih den Enzländern, Franzofen und Am r.fanern, 

bung der Coftume. 8. geh. Preis 10 gr. |ieme hohe Stufe techniſcher Ausbildung erreicht haben. 

oder 45 fr. efem zufolge wurden, wie es in einigen font vorzuͤglichen auslandiſchen Werfen 
R — — geſchehen ift, Sonftructionen in Holy keineswegs umgangen, fondern diefelden find, fo 
Anweifung zur Werfertigung und | meit es die Berbaltniffe des Eontinents erfordern, denen in Cifen vorangeftellt; jeboch 





Behaudin vermißt man auch leßtere, fo wie jene, welche theild aus Holz, tbeild aus Eiſen be- 
= F fteben, nicht; wobei bei gleihem, oder doch nicht betrachtlich größerm Koſtenaufwande 
der Döbereiner'ſchen Schönheit der Formen immer berüdfichtigt wurde. 


nn.) N Bei allen von dem Hrn. Berfafer, vorzüglich aber bei den von ihm in Metall 
Platin: Zundmalhinen ausgeführten Mafhinen wurde das Gewicht der einzelnen Theile und ein Koftenüber- 
und mehrerer andern neuerfundenen Zünd= | fhlag aufgeführt. Bei allen Zeihnungen find mit der böciten Genauigkeit bie Maape 
apparate, als pneumatifche, elektrifche und nach baperifhem und franzöfifbem metriſchem Maaßſtabe eingefhrieben;, bie verſchiede⸗ 
iß e a ‚ [nen Stoffe: als Eiſen, Meſſing, Holz ıc. find ſowohl durch eigene Schraffuren als be- 
che miſche Feuerzeuge, Leuchtflaſchchen 1. ; | fomders mit Venüpung des crit feit furpem in der I. ©, Gotta’fhen lithograpbifken 
nebſt faßlicher Anteitung, überaus leicht | Druterei ausgebildeten Farbendrudes in den ihnen zufommenden 
zuͤndende Platinſchwaͤmme, fo mie Zünd: | Farben dargeſtellt, wodurch bie Platten an Deutlikeit bedeutend aewinnen und 
röhrchen, Zündhöljhen u. Feuerfhwamm j N nicht nur als Driginale für den Unterricht, fondern auch ald Arbeits; oder Wert⸗ 
fertigen. Für Verfe d Ber | Mättzeihnungen felbt für folhe, welbe bie im übrigens ungefünftelten, leiht verſtänd⸗ 
anzufertigen. ür Berfertiger un = | fihen Stvi geihriebene deutfhe Erklärung nicht lefen fönnen, vollftändig eignen. 
ſitzer von dergleichen Zündapparaten. Bon Die Platten wurden von Hrn. Kurz, einem der ausgezeichnetften Schiler bes 
E. B. A. Probft. Zweite, verbefferte | Hrn. Verfaflersd, und bereits feldft im vierten Jahre Lehrer an der Gewerbd: und po= 
Auflage. Mit 1 Tafel Abbild. 8. geh. | Iptehnifhen Schule in Augsburg, mit einer Pracifion geftochen, melde fo wie bie übrige 
12 gr. oder 54 fr. Ausftattung nichts zu wünfchen übrig läßt. 


"Z Taschenbücher etc. 
14 für 1840. 


 immtlid höchſt elegant gebunden, 


1. Mit deutschem Text. Verlag von 
A. Asuen et Come. in London. 
Den Sehönen. Ein neues pracht- 
volles Tasebenbuch mit 40 berrlichen 
großsen Stahlstichen, Hlustrationen zu 
einem Gedicht von Lady Blessington, 
(the Belle of a Season), übersetzt von 

R. 2. Ende. fol. 11 Rthir. 

Edelstein und Perle (äter Jahrg ), 
42 herrliche engl. Stahlstiche, Genre- 
bilder (ein wahres Prachtwerk). fol. 
40 Rıhlr. it 

Ehret die auen (ter Jahre), 
42 weibliche Bildnisse, engl. Stahlst. 
roy. 8. 4 Rihlr. 

Sha are's Frauenbilder, 
45 weibliche Bildnisse zu den Schau. 
spielen des Dichters, elegant cartonn. 
Goldschnitt. roy. 8. 14 Rıhlr. 

Dasselbe, höchst elegant in Maroquin 
gebunden, Goldschnitt. roy. 8. 15 Rthir, 

Galerie der Erazien, ncue Folge, 

: te Serie. 'roy- 8. 

li. Mit framzösischem Text, Verlag 
von A. Asuen et Comr. in London. 
Le Keepsake francais, 24 Stabl- 
stiche, Genrebilder, Portraits u. Land- 
schaften, mit Te&ggyon den berühmte. 
sten Schriftstelle#t'Brankreichs. roy.S. 

4 Riblr. A ee 

Galerie des femmes de Shak- 
„peare, collection de 45 Por- 
traits, enrichde notices historigues et 
linteraires par C. Delauigne. — Jay. — 
Fillemain. — Bonjour. — Charles Ni- 
sard. — Poujoulat. — Desbordes- Val. 
more. — G. Sand. — A. Tastu etc. ete. 
— Cartonne. roy. 8. 14 Rthlr. Relie 
en maroquin; dore, de toute Elegance. 
roy. 8. 15 Rthlr. 





5256) Bei Hinrichs in Leipzig if er: 

bienen und zu baven auch bei Mirfaoner in 
ien; Pan in Münwen: Kolmanı im 
nasburg: 


Fiedler, Prof. Dr. Frz., Gefchichte des 
römifchen&taate u. Volkes. Dritte 
berichtigte und vermehrte Auflage, Mit 
Urkunden und Stammtafeln. ar. 8. (34 
Dogen.) 1Rthlr. 16 yr. (Auf 12 ein 
$reieremplar.) 


Der gelebrte Verf. hat feine @eite der vor, 
Aufl, olme Berbeiferungen gelaſſen und 7 neue 
Asıchmitte hinzuge fugt. Er bat alle neuere Ror: 
farınaen und Quellen benutzt und den Preis ſeiner 
urſpruͤngl. Bıflimmung für die Schule etwas 
eriritert ; es wird fortan auch als Hendbuch 
für Lehrer und clafitich gebildeie Männer jedes 
Standes dienen Fonnen, da non feins in diefem 
Umfance vorimnden ift. 





[3606-7] Aviso. 


Die das Hupferwert„Forbims voyage 
en Orient‘ viidenden Kuvferptarien. 


welche Anſichten von Syrien. Paldftina (Jern⸗ 


falem 20.) enthaiten, 78 Ctüa tim Gewichte ven 
195 Wiener Pfund, arftochen ven Georg Dbs: 
Ler, werben von uss gegen Billiges veraͤnert. 
Dfierte Aber dem Mrareriatwertbi von 65 Atblrn, 
ser 97 1. 50 Mr. E, m.) werten unter unferer 
Tori am Hrn. Ed. Eifenag in Feipyia 
yorto’rri her, 
ra im Ncuſt vaza, 


P. Tohmannd Erben. 


2136 
TsAosT Ber Aruz ⸗ R Comp, in Düffelborf erfgeint aub- if in allen Buchhandlungen 


zu baben: 
Dr. HI. Schlegel, 


Abbildungen neuer oder unvollländig bekannter Amphibien, 


nad) dem Leben entworfen und colorirt, nebft erläuterndem Texte. 


100 Tafeln in 10 Lieferungen, 
wovon 3 Lieferimgen bereitd erichiemen find, jede zu 3 Thlr. Subferiptionspreis, 

Nur wenige Gelehrte befinden ſich in einer 8 ünftigen Stellung, als ber Berfaffer, indem 
ibm die vielen vortrefflicen nungen zur Di Hofitiom fteben, die das nieberländifme Gouverne⸗ 
ment in Indien unter ben YUufpicien eines Reinwarbt, Kuhl und van Haffelt, Boie 
und Madlot anfertigen Kch, jo vote die Manuferipte biefer Reifenden, nebft den Mitteln, welche 
die Mufeen zu Leyden und Paris liefern. 

Das Wert enthalt außer den Figuren ber Thiere ſelbſt Abbildungen der verfchlebenen innern 
und außer Theile der Aınphibien, und ed wird vorzuaswiife die Naturgefhichte der Sch’angen, 
ald ber vernachläfiigfte Theil der Wiſſenſchaft barin berüdiichtigt. Es erfcheint in dem Format 
ber planches coloriees d’oiscaux, und kann als Kolge der Buffonfaen Werte angefehen wwerden, 
indem ed auf der andern Geite die von Rarepede, Ruffel, Daubin, Wagler, Prin 
v. MNenwied und Bell completirt. 

Wir entbalsen uns weiterer Anpreifungen, ba die Ausſtattung tedfelden jeben Anforderungen 
bed Publicums gewiñ entſprechen wirb, 





15617] In unſerm Berfage eritien fo eben unb ift in allen Buchhandlungen zu baben: 


Mittelpunftleben 


der Schöpfung 


und 


Kanzelvorträge 
über die Taufe, die Veichte, das Abendmahl, die Unfterblichfeit 
und die Wiedervergeltung ; 
von 


Johann Gottfried Petrick, 
weilaud Superintendenten. Eonjiftorial:Ajreffor und fürftt. Paͤcler· Must au'ſchem Hofprediger. 
8. broſchirt 1 Rthlr. oder 1 fl. 56 fr. 

Der Berfaffer, vefannt durch fein in unferm Werlage früber erſchienenes audgezeitmered Bud 
„bas Ehriftentuum und ber Geift ber Zeit,“ bar und in dem Mittelpunttichen ein eben. jo wertb: 
voles Wert binterfaffen. Der berühmte Berfafter der „Briefe eines Berftorbenen‘‘ weist fen 
in feinen „„Zutet frutti” auf eiefe Werte hin, welde nach feinem Urtheil bad Beffere fraft:, macht⸗ 
und lichtvoll im Seiſte des daten Proteſtantismus befdrdern helfe, 

Stuttgart. SHallberger’iwe Berlagshandlung. 


5337—5%) Im Verlage v8 Unsergeichneren erfgeint im November d. J. 


Hheinifches Sabrbuch 


für Kunſt und Poeſie. 
Herausgegeben von F. Freiligratb, E. Maseratb und E. Simrod. 
Eifer Fahrgang. 
12. Ungefähr 400 Seiten. Belinpapier. 
Köln. 1859 M. Du Mont: Schaubern. 


[5597] Im Verlage von G. J. Manz in Megensburg ift erfgienen und dur alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Alexander Fürſt von Hohenlohe, 


3— 3 d Ki * 
Predigten auf das ganze Kirdenjahr. 
In a Baͤnden. ater Band. Gr. 9. 1 fl. 56 fr. oder 4 Thlr. 

Eingangs des Vorwores beift 8: „Seit Tängerer Jeit ofr dringend und vom verichiedenen 
Freunden dazu aufwzforbert, übergebe ich dieie Predigten dem geshrten Publicum. Sie madıen 
einen Anforuc weder auf den Prunf einer glänzenden Beredjamteit. noch anf bie Fülle einer 
fe.tenen Gelchribert; ie kommen aus einem farbot. Herzen, und ſprechen zu farlof. Herzen 2.” 

Die vier Binde, welde im Manufkripr brastiertig vorliegen und binnen Jabreöivift ericheinen, 





j entimiten ein vollftänstaes Mirhenjabr von 5? Gonntagen. einen Eotlus FIefltansprediaten und 


verfblesene Getegenheitsreben. Me ser Hr. Berfaier im Verlaufe feines priefterlihpen Lebens und 


Wirtens bfientlimgvorırne. . 
Katbolifdhes 


Gebet: und Betrachtungsbuch 


von Er. hochzuv. Eminenz dem Hrn. Cardinal 
Ludwig Sambrusdhimi. 
Aus dem Stalienifhen von Albert v. Haza-Nadlitz. Mir 1 Stahiftiche. 
Belinpapier. geh. 40 kr. oder 10 gr. 


hier bei der Zei . 


ange. säche. ; fürauswärts bei 
der hiesigen R. Oberpostamts- 


—2* zpedition, sodann für 
Deutschland bei reg — 
ne Ye Balhe jedes 
Montag 


Be ol 





Nr. 





B. St. v. Nordamerika. Innere Kämpfe der Tipero- 
teſen. — Portugal. Liffaben 16 Sept.: Migueliſtiſche 
Verſchwörung. — Spanien. Eſpartero foll eine geh 
Dotation an Nationalgütern erhalten. Fortwährende Raub- 
üge Eabrera's. — Großbritannien. Gerücht, daß 
5 Gonnell vom Schlage gerührt worden. — Frankreich. 
Weitere Details über Don Carlos. Das Lager von Fon- 
tainebleau. — Niederlande. Einzug bes Eebprisgen und 
der Erbprinzeffin von Dranien in Amfterdam — Deutfd- 
land Nachrichten aus Münden (Bärnau von ben 
Klammen verzehrt), Karleruhe (neue Rheinbrücke bei 
Kuielingen, und dadurch Beſchleunigung der feanzöflfchen 
Vor), Baden (franzoͤſiſch -badiſche Grämeommifflon), 
Wiesbaden (Widerfegung von Gerüchten), färhflide Gräuze 
(Sacfen » Altenburg und Hannover) uud Leipzig. — 
Preußen Ein Armescorps trifft auf ber Eiſenbahn 
vor den Thoren Berlind ein — Shweden und 
Norwegen Schreiben aus Epriftiania: die Arbeiten 
des Storthings. — Syrien und Aegypten, Nähere Auf- 
ſchlüſſe über dem türfifchen Prä endenten. Engliſche Berichte 
über die letzteren Erklärungen Mehemed Ali'e. — Dftiw 
dien. Nähere Mittbeilungen der letzten Poſt: ein Krieg 
mit den PBirmanen und Radſchputen wird immer wahrfchein- 
licher. Aufbruch der Armee mach Kabul, Die Armee 
der Sinkho fol fih nah Rundfhit Singhs Tob zerſtreut 
haben. — China. Elliot hat mit allen Engläubern 
wirflih Canton verlaffen. — Handels. und Börfenmadhrich- 
ten. — Beil. Briefe aus Ronftantinopel (Bon dem Ber- 
faffer der Briefe eines Verftorbenen). - 
Datum der Börfen: Madrid a8; Amfterbam, London 28; Paris, 
Wien 25, Rranfinrt a. M. 26 Eept, 


Bereinigte Staaten von Mordamerika. 

Memw:Norf, 26 Aug. Unter den Ticherofefen in Arkanſas 
haben blutige Kämpfe ftattgefunden. Ein Theil diefer India: 
ner duferte namlich Unzufriedenheit über einen von den übri- 
gen mit den Vereinigten Staaten abgefhloffenen Vertrag we— 
gen Sebietsabtretung. Schon in einer Nationalverfammlung, 
die am 30 Yun, gebalten wurde, war es darüber zu heftigen 
Streitigfeiten gefommen, und am 28 Jul. gerietben beide Par: 
teien in blutigen Kampf, in welchem die Häuptlinge ber beiden 
Parteien und gegen hundert ihrer Anhänger das Leben verloren. 
Nah Briefen aus Galveftre vom 7 Aug. haben die Tſcherokeſen 
auch in Terad durch die Truppen dieſer Mepublif zwei Nieder: 
legen erlitten, beide in dem fogenannten rothen Lande, in der 
Nähe von Nacogdotſches. Das zweite Gefecht, welches am 
21 Zul. frattfand, fol den Indianern 3 — 500 an Todten und 
Verwundeten gefofter haben. 

Portugal. 

Die Limes bringt folgende Nachrichten aus Liffabon 

vom 16 Sept.: „Die Entdetung einer tiefangelegten Migueli: 


Ben Mllgemeine Zeitung. 33: 


Mit allerhäcften Privilegien, 





Innspruck, Verona, Ve 
Triest und Mailand, Inserate 
ler Art werdena nommen und 
der Raum einer dreispaltigen Oo- 
lonel-Zeile mit g kr, berechnet. 


30 Sept. 1839. 





man. 


ſtiſchen Verſchwoͤrung, melde dur das ganze Königreich ver 

zweigt ift, beidäftigt in hohem Grade die Aufmerkſamkeit ber 
Regierung, wie der Neuigkeitskrämer. Das Complot wurde 
durch ein merkwürdiges Iufammentreffen von Umftänben ent- 
beat; zuerft durch ein Schreiben, welches man bei einem gefan- 
genen Guerillero fand; dann durch die Entdeckung eines Brief 
pakets, weldes ganz zufällig einer Municipalpatrouille in der 
Moa de San Mamede in die Hände fiel. Das Palet enthielt 
eine Eorrefpondenz , welche den Inhalt bed erwähnten Schrei. 
bens beftätigte und einen ausgedehnten Verfhmwörungsplan ent: 
hälfte. Auf Don Antonio de Albuquerque, einem reichen and: 
eigenthämer bei Braga und Verwandtem ber Gräfin v. Anadia 
fiel der gegründete Verdacht, daß er an ber Spite ber Mer: 
fhwörung ſtehe; er iſt bereits in Gewahriam. Befehle wurden 
gegeben, auch zwei andere wohlbefannte Perfonen, feine Mit: 
ſchuldigen, melde emtwifcht find, und mie man glaubt, au Quinte 
bei Braga im Verſteck fib halten, feſtzunehmen. Ueber den 
Plan felbit hat noch nichts Näheres verlautet; es ift aber außer 
Zweifel, daß viele Bewohner der Norbprovinzen in den Plan 
eingeweiht waren, daß über benfelben ſchon feit ziemlich langer 
Seit gebrätet wurde, und daß er, wäre er zur Meife gebiehen, 
bie ernitlichiten Folgen gehabt hätte. — Eine Auflöfung bes 
Minifteriums ftand vor wenigen Tagen, ald der Finanyminifter 
Manuel Antonio de Sarvalbo feine Dimiffion einreichte, bie 
von Ihrer Mai. angenommen wurde, ſehr nahe; aber der ver: 
fhmiste Gonfeilpräfibent, der die Schwierigfeit fab, einen Nad: 
folger für ibn zu finden, und der wußte, daß biefer Umftand 
das Eabinet auflöfen würde, überredete den Finanzminifter, ſein 
Vortefeuille wieder zurüdzunehmen. 

Spanien. 

* Madrid, 18 Sert. Die Nachricht von dem Eintritt des 
Don Earlos in Frankreich hat hier unter allen Claſſen der Be: 
völferung die größte Freude erregt. Die ganze Haupritadt hat 
ein feſtliches Anfeben, und ale Herzen find der Hoffnung bin: 
gegeben. Das Minifterium, dem diefe gute Nahrihten Kraft 
und Keitigfeit geben, fürdtet ſich nicht vor den Ueberſpannten. 
Man glaubt, daß die Cortes gleih nah dem Votum der Fue: 
rod, das zur Vollendung der Pacification des Landes fo wichtig 
ift, aufgelöst werden, wenn fie fi fortwährend dem Minifte: 
rium feindfelig gegenüber ftellen. — O Donnell hat ben Eabrera 
bie nach Pinarcad verfolgt, Als die Mittheilung von dem 
llebertritt ded Don Carlos auf franzöfiihen Boden an die Cor: 
tes erfolgte, ward ein Geießesentmurf vorgelegt, worin dem 
Herzog von Victoria Nationalgüter nah eigener Auswahl bie 
zum Betrag eines jährlihen Cinfommend von einer Million 
Mealen zugewiefen werden. Bei Abgang ded Couriers fand 
eine Dieeuffion aber eine Mittbeilung der Negierung in Betreff 
der Fueros ftatt. e 

+ Madrid, 18 Sept. Bon den navarrefiigen Bataillons 
fol fih ein Reſt in das Innerfte der Amezcoas zurüdgesogen, 
und einen Theil der Artillerie von Eftella mit fih genommen haben. 
Aber der Krieg im Großen ift zu Ende.. — General D’Donnell war 
äber Requena und San Martin de Boniches gegen Eabrera und Ela: 
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veria über Darorca gegen Langoſtera marfchirt, ohne den Feind zu 
erreihen, noch die Ortſchaften von den vielſaltigen Plümbetumgen, 
Brandlegungen und andern Gräueln zu befreien. Eubrera bat 
im "Gegentheit feine Kräfte in mehrere Colonnen vertheilt, welche 
überal Schreden verbreiten, und die Urfache find, daß man ‚bie: 
fen gefürdteten Hauptling überall zugleih fieht. So ſchreibt 
man aus Chelva am· 12, daß er ſich zu einer neuen Erpebition 
vorbereite, während man bier erfährt, er habe an eben biefem 
Lage Tarandon audgeplündert. Gewiß ift, daß er feine Beute 
giüdti Über Sinarcas in feine Näuberhöhlen zurlidgefendet, 
dafı; eine. feiner Colonnen das Fort von Minglanilla mit 70 
Mann Beſahung genommen hat, und daß die Gardecavallerie 
von bier ausmarſchirt ift, um den Provinzen oder vielmehr ber 
Umgegend von Mabrid zu Hülfe zu kommen. — In Catalonien 
bat: Waldes mit allen disponiblen. Kräften eine Mecognoscirung 
gegen Berga unternommen, und die Ucbergeugung erlangt, daß 
er ohne Verſtaͤrkung die Wegnahme dieſes Platzes nicht ver⸗ 
ſuchen kann; da: er zugleich (falſche) Nachrichten von der Annaͤhe⸗ 
rung des Pratendenten erbielt, fo bat er eine defenfive Stellung 
genommen; eine Golonne ift bei Urgel, eine andere bei Zerida, 
er felbit zwiſchen Cervera und Manrefa, und die Brigada Carbo 
in: Vich. Man behauptet aber, der Mangel an Streitkräften ſey 
nicht die einzige Urſache dieſes Verhaltens, ſondern es ſeyen 
mittelſt rines engliſchen und eines franzoͤſiſchen Oberſten Unter: 
handlungen mit dem Grafen’ de Eſpaña angelnuͤpft; es verlau⸗ 
tet fogar etwas von den alten cataloniſchen Provincialfreiheiten 
doch glaube ich dieſes letztere nicht, fo wie ich auch überzeugt 
bin, daß eine Uebereinfunft mit ben. barbariihen Horden von 
Satalonien und Aragonien nicht fo gut wie der Vergleich mit 
Maroto würde aufgenommen werden, Daher haben auch we: 
der Galatrana noch Arguelles die Prafidenz der Deputirtencom: 
miſſion übernehmen wollen, welche fich auf Verlangen ber Ne: 
gierung mit einem Umnejtieproject befchäftigen fol. Wie it es 
möglich, daß befonders in den Fleinern Orten, die fo ſchandlich 
und ſchreclich Mißhandelten friedlih mit eben benjenigen, bie 
fi nicht als Soldaten, fondern als blutdürſtige Straßenräuber 
zu erkennen gegeben baben, zufammen leben, und wie ift es 
möglich, daß diefe letztern zu friedlichen und nüplihen Bürgern 
werden follen? Die Regierung hingegen erbärtet fih immer 
mehr in dem Gedanken, daß bad Land den Frieden um jeden 
Preis will, und daß fie daher mit Hülfe diefer Stimmung und 
mit der Unterftüßung Eſpartero's nicht nur alle ihre Friebend- 
projeste, fondern auch den Kampf gegen die Cortes und gegen 
die öffentlichen Freiheiten glücdlich durdfegen werde. Sie hat 
fi daher nicht gefcheut, diefen Kampf, welchem die Deputirten 
auszuweichen ſchienen, mit Gewalt bervorzurufen, indem fie an 
Einem Tage eine ganze Ladung von Gefegen von der höchſten 
Wichtigkeit und alle in Entgegenfeßung mit der gegenwärtigen 
Majorität abgefaßt, in die Deputirtenfammer gebracht bat. 
Darunter find auch die Entwürfe über Municipalverfaflung, 
Mationalgarde und Preffreibeit. Der Senat bat die Ant: 
wort auf die Thronrede in dem gewöhnlichen dießmal noch 
übertriebenern Styl votirt, aber in der Deputirtenlammer hat 
man den Finanzminiſter derb zurecht gewieſen, ald er fich be: 
Hagte, daß man ſich vor der Votirung der Antwort auf die 
Thronrede mit politiihen Dingen beihäftige, denn man hatte 
von ihm Aufklärung über einen fcandalöfen Anleihecontract 
gefordert, welchen er fo eben im Begriffe war zu ſchließen, den 
er aber jeßt den Cortes vorlegen muß. Außerdem har man bes 
f&bloffen, die Angelegenheit der Fueros vor der Antwort auf die 
Thronrede zu beendigen, und dieß ſcheint nicht fo leicht, denn 
die Minifter haben mit dr Sommilfion eine lange Conferenz 


gehabt, in welder ma kei — 
gelangen fonnte. n zu feinem wechſelſeitigen Verſtaͤndniß 


Großbritannien. 

Loudon, 3 Sept. \ 

Es heißt, O'Sonnell fen plöglih vom Schlag getroffen wor 
den und liege gefährlich Frank darnieder. (Diefe Nachricht bringt 
und die Correſpondenz eines der Parifer Eorrefpondenzbureaur. 
Galignani'd Meſſenger ſchweigt darüber, und aud unſere eige: 
nen englifhen Journale, freilich bloß Möorgenblätter, ſchweigen.) 

Der Jahrestag der Errihtung der Affociation für die Ver— 
breitung des Farbofifhen Glaubens wurde im Irland feftlich ges 
feiert. In der geſchmückten Sonceptiondfirhe von Düblin wohn: 
ten 100 Priefter und über 10,000 Andächtige der Meile bei; 
Mufittüde von Mozart und Hardn wurden dabei ausgeführt, 
Dr. Kennp bielt über den Urfprung und die Wirkfamteit 
diefer Glaubenspropaganda eine Kanzelrede. „Die Inftitutien, 
fagte er, wurde vor 27 Jahren zu Lyon gegründet, und es ift 
bemerkenswerth, daß Franfreih, welches fo viele Jabre bie 
chriſtliche Kirche fo granfam verfolgte, gleichwohl das erfte Land 
war, weldes jene Affociarion aufgenommen.“ Der Prediger er: 
flärte auch, daß die Affoeiation von jedem ihrer Mitglieder nur 
einen Pennd wöchentlich verlange. — Nah der Meile 309 die Ber: 
ſammlung mit dem Erzbifhof und dem Elerus an der Spitze 
paarweiſe aus der Kirche. Im allen Kirchen der Didcefe wir: 
den für denſelben Gegenſtand Meilen gehalten. 

In dem Artikel des M. Chroniche über bie Vortheile 
einer Getreide-Einfuhr aus Ungarn über Trieſt und Fiume heißt 
es unter Underm: „Die Engländer find nicht ſeht vorſichtig in 
ihren Speewlationen. Bor einigen Jahren verbrannten ſich 
mehrere unſerer Kaufleute durch Getreideladungen aus Spa 
nien die Finger. Sie vergaßen, baf die getreidereichen Pros 
vingen dieſes Landes Verbindungen mit dem Meer nur zu fo 
hoben Koften unterhalten, daß fait fein Handel möglich iſt. 
Ganz anders verhält es fid mit den fruchtbaren Provinzen 
Defterreihs. Der Hafen Fiume liegt nur 70 engliſche Meilen 
von einem fchiffbaren Fluſſe, der Ungarn befpült, umd die vor: 
trefflihften Landſtraßen eriftiren zwiſchen dieſen beiden Punkten. 
Warum alfo bezieht man Fein Getreide aus jenen Provinzen, 
jeßt da der Handelsvertrag mit Defterreih uns jo große Erleich⸗ 
terungen gegeben? Die Antwort ift leicht. Nach unfern Korn: 
gefegen darf die Bevölkerung Englands auf feine regelmäßige 
Einfuhr von Getreide reinen ; denn der Kornbandel iſt bei und 
wie man weiß, in gewiffe Grängen eingeſchraͤnkt. Ale Schwie: 
rigfeiten würden befeitigt, wäre die Einfuhr frei. Eine Menge 
Gründe müffen England veranlafen, mit Dejterreih in naben 
Verkehr zu treten; am feines andern Landes Wohlſtand und 
Blürbe folte England ein lebhafteres Intereffe nehmen. Die 
politifhe Stellung Defterreihs in Europa, die ‚Fruchtbarteit der 
Mehrzahl feiner Provinzen, feine unermeßlichen Hülfsquellen, 
feine politifhen Verbindungen mit England und die Anhäng: 
fichteit feines Volks an feine alten Altirten, find für und die 
wictigften Gründe, mit diefem großen Kaiſerreich freundfchaft- 
lihen Verkehr zu unterhalten.’ 


Franfreich. 
Paris, 25 Sept. 


Franzöfifche Departementsjournale geben über die Meile der 
geflüteten ſpaniſchen Fürftenfamilie noch allerlei Details. Bu 
Bordeaur nahm Don Carlos ein Frühftüc in einem Landhauſe 
ein. Obwohl gerade ein Fafttag war, glaubte der Hauswirth 
doc, den ermüdeten Meifenden Fleiſch vörſehen zu mülen; er 
fragte aber gleihwohl erſt bei der Pringeliin von Beira an, 
welche raſch antwortete: „Ich babe Difpenfation vom Papſt.“ 
Auch Don Carlos aß Fleiſch. Fu Perigueur bewohnte Don Ear: 
(08 die Gemäcer der Präfectur, die ihm ſammtlich eingeräumt 
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worden. Strenger Befehl war gegeben, daß ber Prätenbent 
mäbrend feines dortigen Aufenthalts weder mit Spaniern, nod 
mit Einwohnern verkehren dürfe, Die Zugänge waren durch 
Linientruppen und Gendarmen bewacht. Don Carlos bezahlt 
überall, wo er nicht bei Beamten einquartiert wird, feine Aus: 
gaben pünktlich, und fcheint bieranf fehr zu halten. Mur die 
Koften der Poit läßt er der Megierung zur Laft, da er, wie er 
fagt, nicht frei fen, feine Meiferoute zu mäblen. Don Carlos 
it Mein und mager; lange, rörblich blonde Haare bedecken feine 
Stirne bis zu den Augenbrauen; feine Gelichtsfarbe iſt ge: 
fund, fein Bart rorb, Nafe und Kinn gebogen, feiner Phofiog- 
nomie fehlt jeder edle Ausdrud. Die Prinzeffin von Beira 
hingegen muß einit fehr ſchoͤn gewefen ſeyn; ihre Haltung und 
Manieren find voll hohen Anftands. Die jungen Prinzen und 
die Leute ihres Gefolges ſpreden zu ihnen nie anders als: 
Sire oder Em. Majeftät, während die franzdfifchen Behörden 
immer nur die Formeln gebrauben, melde fir Prinzen von 
Geblüt üblich find. Dieß macht dann eine ziemlich bizarre Ti: 
teleonfuiion, menn die Unterbaltung allgemein wird.‘ 

Ein Schreiben aus Paris fagt über Don Earlod: ‚Der 
Infant reist mit Ertrapoft und unter Eivil: und Milirärbeglei: 
tung. Er bat felbit Fein Ordenskreuz angelegt und trägt einen 
langen braunen Ueberrod ohne fürftlihe oder militärifche Abzei— 
ben. Diejenigen Perionen, welche ibn feit einigen Jahren und 
zwar feit feiner Abreife nah Spanien nicht gefehen, finden ihn, 
keineswegs gealtert, Sondern nur gebräunt, und dedfelben etwas 
phlegmatiihen Gefihtsausdruds. Der Infant bat ein rörhli- 
bed Haar und in der Phniiognomie, ausgenommen die Mager: 
keit, viel Aehnlichkeit mit feinem Bruder Ferdinand VII. Sein 
Beichtvater begleitet ibn; der Anfant trägt ſtets ein Brevier in 
ber Taſche. Sein Benehmen bat etwad Gurmürbiges, aber 
nichts Impofantes; er fpricht das Franzöſiſche nicht eben geläufig. 
Die Prinzeffin von Beira bat bedeutend gealtert und fol ſehr 
angegriffen ſeyn; nichtsdeftomeniger berrfchr nur Cine Stimme 
über das Benehmen diefer Fürftin, feitdem fie auf franzoͤſiſchem 
Boden iſt. Sie zeigt die größte Ehrfurcht vor ihrem Gemahl 
und vermehrt ihre Aufmerkfamfeiten; fie unterbielt ſich mit vie 
fer Würde mit dem General Harispe und fpäter mit dem Ad— 
jutanten ded Marſchalls Soult. Der öfterreihifche Gefandte bier, 
Graf Apponpi, bat Privatbriefe der Prinzeffin von Beira nad 
dem Salzburgiſchen befördert. Das Benehmen des franzöfifchen 
Volks, wo Don Carlos durchkommt, ift außerſt paflend; die Aus: 
toritäten vergejien felbit die außerlichen Chrenbezeugungen gegen 
den nicht, vor welchem in den fimmlirten Königdtagen von 
Eftella fih vor einiger Zeit noch die Knie der Granden beug: 
ten. Die Kinder des Infanten find noch zu jung, um bemerf: 
bar zu ſeyn.“ 

Der Temps will willen, die bevorftebenden Unterbandluns 
gen des Herzogs von Decazes bezwecken eine Wermäblung des 
Herzogs von Nemours mir Yiabelle der II. Die Komödie, 
welde Hr. v. Decapes am Hofe Epaniens zu ſpielen im Sinne 
babe, dürfte wohl den Titel: „le Mariage foreé,“ erhalten, 
Die Gazette meint, es fen wahriheinlicher, daß fie den Tir 
tel: „le Mariage manqué,“ erhalte. Diele dynaſtiſch-revolu⸗ 
tiondre Allianz ſey einer der Träume, in dem fi das Königs 
thum des Julius wiege; man müßte aber vor der Verwirklis 
hung besfelben mir vielen Leuten, und felbit mit dem trefflis 
* Verbundeten des Juſte milieu, mit England, Rechnung 

alten. 

Der Dichter Beranger hält ſich gegenwärtig zu Mouge Per: 
tier bei Hrn. Dupont de lEure auf. 

Im Lager bei Fontainebleau haben die großen Feldmanbu— 
vres angefangen. “m 19 waren 10,000 Mann Truppen aller 


Baffengattungen,, trod Megen und Wind, ſechs Stunden lang 
im Feuer, Der Herzog von Nemours ceommanbirte die Bemwe: 
gungen ; alte Generale, in den Napoleoniihen Kriegen erarant, 
dienten unter bem jungen Prinzen. Der Herzog von Aumale, 
dem die Bivomacs in ben erften Tagen nicht gut angefchlagen, 
der aber jetzt wieder ziemlich munter auf den Beinen ſeyn fol, 
commandirt eine MWoltigeurcompagnie des Aten leichten Infans 
terieregimentd. Das Lager it drei Lieues von Fontainebleau 
in einer bürren Sandebene gelegen; im der Nähe befinden ſich 
nur einige elende Dörfer, und es iheint, wenn man dem Jours 
nal des Debats glauben darf, daß man abſichtlich diefe einfame 
und traurige Lage gewählt bat, um die Soldaten wie die Of— 
fieiere auf ein paar Wochen allen ſtaͤdtiſchen Verkehrs zu. ent⸗ 
wöhnen, und ihnen einen äbten Vorſchmack von den Strapazen 
und der Monotonie des Feldlebens zu geben. Indeſſen macht 
der Erfindungsgeift und bie unverfiegbare Laune des frangö: 
fiihen Soldaten die traurig öde Gegend gar wohnlich, ja ſelbſt 
für die Parifer. amüfant, und Hr. Euvillier Kleurp, der. Gorrer 
fpondent des Journal des Debats, ſcheint ſich, feinen Berichten 
nach, nicht übel unter den Holjbaraden zugefallen, wo man bie 
beiten Diners au 6 fr. befommt. Es gibr aud ein Lagerſchau— 
fpielbaus, worin abwehielnd Soldaten und eine Truppe bes Pa- 
rifer Vaudeville Vorftellungen geben. Etwa 800 Perfonen ha— 
ben darin. Platz. Bei der Vorſtellung des „Chevreuil“ faß der 
englifhe Admiral Sir John Douel dicht neben dem Herzog von 
Nemours. Im Stück fragt Eſther den Odryv: „Weißt du, warum 
England und Franfreih fo zufammen balten ?" — Man war 
ängitlih, weil man einen indigereten Scherz von Ddrp fürd: 
tete. Diefer aber erwiederte raſch: „parcequ'elles se tiennent 
par la Manche.**) in allgemeines Gelächter erfolgte, worin 
ber Prinz und der engliibe Dfficier, auf welche ſich alle Augen 
richteten, berzlih einjtimmten. 


Die Preffe endigt einen Artikel in Betreff ber letzten 
Handlungen des Minifteriums folgendermaßen: „Allerdings 
sieben wir, mie wir hiermit laut befennen, die Emeuten vor, 
die eine Geſellſchaft in ihren Menfchen tödten, in Vergleihung 
mit einer Desorganifation, die fie in ihren Grundfäsen tödtet. 
Wenn das gefellihaftlihe Gebäude in großen Stößen der Em- 
pörung und bei hellem Tage angegriffen wird, fo fann man es 
vertbeidigen, wenn es der Mühe werth, oder ſich flüchten, wenn 
ed wurmfticig ift; wenn ed aber wie ein in der Stile unter: 
grabeneds Haus zufammenftürzt, fo wird man durch nichts vor 
feinem Sturje zum vorand gewarnt, und wird unter dem 
Trümmern erdrüdt, 


Am 28 Aug. legte der Biſchof von Algier auf den Muinen 
von Hippo reginds, Sanct Auguſtins berühmter Diöcefe, den 
Grundftein zu einer Kirhe und einem Denfmal, weldhe dad Epi: 
fcopat Frankreichs jenem einfußreihen Lehrer der chriſtlichen 
Kirche, deſſen Gotteshaus die Wandalen zerjtörten, zur Erin: 
nerung errichten läßt. Einige Monate zuvor hat der. Biſchof 
Dupuc eine Meſſe gehalten auf denfelben maleriihen Ruinen, 
die feit 1400 Jahren den beiligen Glockenton und die lateini: 
fen Geberformeln nicht mehr achört hatten. Es waren viele 
Malteier und Franzofen zu der heiligen Serimonie aus dem 
nahe gelegenen Bona berbeigeftrömt. Der Biſchof ertheilte der 
andächtigen Menge den Segen mit dem Anocen in der Hand, 
welber den Gebeinen St. Auguſtins angehört haben foll, und 
den ibm der Papit als eine Meliguie für die Algierer Kirche 
verehrt hatte. 

*) Das Wortfpiel zwifsen am Wermel halten, und la Manche, 
ben Eanal zwiſchen England und Frantreich, 
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g Paris, 21 Sepr. Es ift munberbar, wie wenig bie Men: 
(hen in Maffe, und befonders die übermundenen Parteien et: 
mas von den Begebenheiten ber Zeiten, in welden fie ſich be: 
wegen, ober denen fie unterlegen find, eigentlich verfteben. Noch 
immer denft die Maife ber Legitimiften, deren wahrefte Gefin- 
nung die Quotidienne ausſpricht, daß die Mevolution des neun: 
zehnten Jahrhunderts nichts Anderes war und nichts Anderes ift, 
ald eine zweimalige Thronummälsung der Bourbonen älterer 
ginie, ald eine Beraubung der Güter des Adels durch Leute, 
deren lehtes Wort mar „öte toi pour que je m'y mette;'* daf 
die großen Meligionsfrifen von nichts anders ausgegangen find, 
ald von einer materiellen Verfhwörung einiger Philofopbem 
und daß, wenn Ludwig XVI mehr Feftigkeit befeffen bätte, ober 
Karl X nicht verratben worden wäre, die ganze neuere Zeit nicht 
eriftirt haben würde. Eben fo in Spanien. Diefer blinde po: 
litiſche Materialismus macht fie vollfommen unfähig zu aller 
Einwirkung auf Bürger und Bolf, fondert fie vom Wolfe ab, 
wie die Juden von den Chriften, macht für fie die ganze hiſto— 
rifhe Bewegung neuerer wie älterer Zeit rein unverftändlic. 
Es beruht dieß auf einer durchaus verkehrten Anficht des Men: 
fchengeiftes und feiner innerften langiam aber unfehlbar nah 
außen ſich geftaltenden Bewegungen. Große Männer find bie 
ihn in den Zeiten Begreifenden, in der Zukunft Boransfebenden, 
ihn Leitenden und nach ihrer eigenen höheren Geiſtestaille Formiren- 
den; fo einige große Kaifer und Könige, fo einige große Denker und 
aufs Praftifche gerichtete Paͤpſte, Priefter und Philofopben. Aber 
ed gibt immer einen Troß, fowohl unter den Großen wie unter den 
Geringen, einen Pöbel von Hocgeftellten, Prieftern und Philofo: 
phen, Schlendriand oder Eindummungsmenfhen, welche das Orga: 
niſche mechaniſch, das Bewegende ſchlafmützartig begreifen, und 
dieſen correſpondiren die verrotteten Parteien, aus denen ber 
Geiſt gewichen oder in unverſtandnen, obwohl einſt bedeutenden, 
wahren und hoben Formen erftarrt iſt. Die ſteifen und erftarrten 
Vergangenbeitömenichen, die platten Gegenwartämenihen, die 
boblen und leeren Zukunftsmenſchen, obne Geift, Weritand, 
Leben der dreien Zeiten, die verfuöcherten Zegitimiften, die ge: 
nußſuͤchtigen Minifteriellen, die confulen, undeutlicen, abge: 
Ihmadten Mepublicaner ber neueften Zeit, gleiben fi in dem 
einen Punkte, daß fie nur dazu dienen können, die Zeit zu 
verfhlechtern, aber nicht ihr aufzuhbelfen; und doc liegen in al: 
len Zeiten — des Vergangenen, Gegenwärtigen wie Zulünftigen — 
für den, der fie lebendig auffaßt, fie im ſich verzehrt und ver: 
arbeitet, lediglich die achten Zebenskeime einer neu zu eriteben: 
den Menichbeit. Aber man will nichts lernen aus den Mauer: 
brücen des einftürzenden Alten, den Wirbelwinden des unmädh” 
tigen Beitebenden, dem Kartengebäufe des feifenblafenartig zer: 
plabenden Zufünftigen; am Zodten, Gemeinen, Eiteln bält man 
fi, nicht am Lebendigen, Verftändigen, Hoben. 


Niederlande. 


* Amfterdam, 233 Sept. 33. fl. HH. ber Erbpring und 
die Erbprinzgeffin von Dranien bielten beute in ber dritten Nad: 
mittagdftunde ihren feierliben Einzug in unferer Hauptitadt. 
Dad iunge fürflibe Paar wurde mit arofem Jubelruf empfan: 
gen, fo wie nicht weniger II. ff. HH. der Prinz und die Prin: 
jeffin von Oranien, welche eine Stunde früber anfamen, mit 
Enthuſiasmus begrüßt wurden. Unfere ganıe Stadt ift in der 
frendigiten Bewegung. Heute Abend tft allgemeine Ilumina: 
tion. Dem nähften Donneritag ftattfindenden großen Ball da: 
bier werden auch Ibre Ef. Hob. die Frau Prinzeffin Albrecht 
von Preußen und viele audgezeichnete Perfonen and der Me 
fidenz beimobnen. 


Deutfchland. 


** Munchen, 28 Sept. Ihre E. Hob. bie Hergogin von 
Leuchtenberg wird nächften Montag bier zurüderwartet, unb 
dürfte fib dann in kurzem mach Tegernſee verfügen. — Das 
traurige Schidfal des Staͤdtchens Baͤrnau, Megierungäbezirt 
Oberpfalz und Megendburg und Landgerichts Tirſchenreuth, fin: 
det bier viele Theilnahme. Es ward am 21 Sept. dur eine 
beftige Feuerdbrunft in Aſche gelegt; von 278 Häufern wurden 
nur vier von ben Flammen verfbont, Da ber Brand an ver: 
fiedenen Orten zugleih ausbrach, unterliegt es feinem Zweifel, 
daß das Feuer angelegt war. — Dielen Vormittag wurde die 
Aufftelung der Meiterftatue Marimilian I auf dem Bittele- 
baderplag ind Werk gefeht. Bei dem technifchen Gefhid und 
der gelenten Kraft der biefigen Zimmerleute war die fchmwierige 
Arbeit in wenigen Stunden und obne irgend einen Unfall vol: 
lendet, worauf Sr. Maj. dem König ein Lebehoch gebracht ward, 
in bad die verfammelte Menge der Zuſchauer jubelnd einftimmte, 
Das Standbild, über das man nur Eine Yeuferung hörte, bie 
der Bewunderung, wird nun wieder verbedt, bie am 12 Det. 
die feierliche Enthuͤllung mit militärifhem Pomp ſtattfindet. 

* Sarlörube, 25 Sept. Große Freude erregt bier die Nach 
riht, daß der Bau einer Mbeinbrüde bei dem benachbarten 
Knielingen endlich definitiv befchloffen it. Baden wird ben 
Ban der Brüde übernebmen, Bayern dagegen die Chauſſée anf 
dem linfen Ufer anlegen. Für unfere Reſidenz ift dieß von 
der größten Wichtigkeit, indem fie dadurch im birecte Verbin: 
dung mit Paris fommt, und die franzöfifhe Pot um 10 
bis12 Stunden früher eintreffen kann, als dieß bei der 
bisherigen Route über Straßburg der Fall iſt. — Nach einer Be: 
fanntmahung des Verwaltungsrathes unferer vaterländiihen all- 
gemeinen Weriorgungsanftalt befigt diefelbe bereits ein Vermögen 
von 2,037,862 A. — eine Summe, die bei der furzen Dauer der 
Geſellſchaft (erit feir fünf Jahren) der fiherfte Beleg dafür ift, 
daß die treffliche Einrichtung jener Anftalt allgemeines Ver: 
trauen im In- und JAusland zu erweden im Stande ift, und 
in der That befist. Eines der größten Verdienfte der Anitalt 
ift, daß fie ein mächtiges Beförberungsmittel der in unferem 
Lande aufblübenden Induſtrie ift, indem fie dur ibre auf 
Annuitäten unter febr vortbeilbaften Bedingungen ausgeliebe— 
nen Sapitalien dem Unternehmungsgeifte und dem Fleiße zu 
Hülfe fommt. 

** Ans dem Badifchen, 26 Sept. Shen ſeit lingerer Zeit 
it in Baden eine gemifchte Commiſſion zur Berichtigung der 
Rheingranze zwifhen dem Grofbergogtbum und Frankreich bei: 
fammen. Sie beftebt franzoͤſiſcherſeits aus dem Generallieute: 
nant v. Gnilleminot, dem berübmten Cbef ber topograpbi: 
fhen Section des franzöſiſchen Generalitabs, aus einem Stabe: 
officter und vier Lieutenants. Won badiiher Seite ift der Ober— 
baurath Scheffel mit einem Guiden eriter Glaffe beitändig 
anweſend. v. Guilleminot ift befanntlich einer der tüctigiten 
franzöfiihen Dfficiere aus der Kaiferzeit, und hat feine Ver: 
trautbeit mit dem rechten Rheinufer durch feine trefflihe Schrift: 
Beihreibung des Shwarzwaldes in militärtfd- 
topographiſcher Hinsicht (überfept von General v. Theo: 
bald) Längit beurfundet. Die Arbeiten der Commiſſten find 
einem befriedigenden Abſchluſſe nahe, und werden in Bälde beendiget 
feon. Mit der Berichtigung der Granze ſteht die Rectificanın 
des DOberrbeind in Verbindung, mie dieß an der baverifh:badi: 
fhen ®ränze bereits geiheben it. Es if dieß für die bis 
Bafel erweiterte Dampffebifffabrt von großem Yntereffe, und 
bürfte fie weientlih fördern. Die fteigende Frequenz der Mei: 
fenden auf dem Mheine mag der einzige Umſtand zeigen, daß 
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bie Agentur Iffesbeim allein im Monat Auguſt 9000 A. ab- 
geliefert bat. 

2 Wiesbaden, 25 Sept. Aus dem Schwab. Mercur 
bat die Allg. Zeitung vom 21 d. einen Artikel emtlehnt, welcher 
eben fo viele Unrichtigkeiten ald Worte enthält; er ſcheint aus 
einer unlautern Quelle geflofen zu ſeyn, melde bas Empor: 
blühen unferer Stabt mit neidifhen Augen anfiebt. Es beißt 
nämlich dort, daß, weil Se. Durdl. ber Herzog Abolph beab- 
fihtige, auf Reifen zu geben, das neu engagirte Theaterperional 
und fogar bie berzoglihe Hofcapelle verabſchiedet werben follten; 
ferner, dab die Mefidenz in Bieberich für das ganze Jahr ver: 
bleiben, und das meue berzogliche Palais in Wiesbaden fogar 
verkauft (!) werden ſolle. Wir können Sie nun verfihern, daß 
Se. herz. Durdl. vor der Hand noch nicht auf Reiſen geben 
wird, indem er für biefen Winter fich bierber begeben wird, 
und zu dem Ende ihon, weil dad berzoglihe Palaid noch nicht 
ganz vollendet ift, ein Privathaus gemiethet bat. Die Hof: 
capelle ift nicht verabichiedet, die Mitglieder derſelben find bes 
reitd bier eingezogen. Das Theater wird am 1 Det. zu fpie 
len anfangen. Das neue Palaid wird nicht verlauft werden, 
fondern der Herzog Adolph wird das vollenden und mweiter aus: 
führen, was fein böditieliger Water begonnen bat. Ebenſo 
abfurd ift ed anzunehmen, wie es in jenem Urtifel beißt, Ihre 
t. Hob. die vermittwete Frau Herzogin würde ihren Wittwenſitz 
in Weilburg aufihlagen; Ihre f. Hob. bezieht vielmehr diefen 
Winter denfelben Theil des herzoglichen Palaid, den fie den 
vorigen Winter bewohnt bat. — Das Nervenficber, welches 
den Sommer über bier geberrict, und im Ausland fo viel Auf: 
feben erregt bat, ift num Gottlob wieder verihwunden. Natür- 
lih wurde feine Boͤsartigkeit febr-übertrieben. Wäre es im die 
Wintermonate gefallen, io würde ed unbemerkt vorüber gegan- 
apn ſeyn. Jedoch ift jegt die Concurrenz der Badeorte und der 
GSaſthoͤfe fo geſteigert, dab jeder Anlaf aufgegriffen wird, um 
die Gaſte von den frequenten Orten abzuzieben, und für ſich zu 
bebalten. Ed wurden fogar von einem audmwartigen Babeort 
auf den rheiniiben Dampficiffen Agenten entdeckt, deren Ge: 
ſchäft ed war, den Reiſenden Furcht und Schreden vor Wies- 
baden einzujagen, und fie für ihr Bad zu gewinnen. Natürlich 
ließen fih viele ängſtliche Gemüther durch dieſe Wirthshaus— 
agitarionen von dem Beſuch unſerer Quellen abhalten, jedoch 
bei den Meiſten überwog das Verlangen nach Geneſung die 
Furt vor der Anftetung, und in der That iſt es böchſt eigen, 
daß kein einziger Curgaſt von der bier berrihenden Aranfbeit 
befallen wurde. Obwohl nun unfere beurige Cur nicht unter 
die glängenditen zu zäblen ift, indem der Tod des höcitieligen 
Herzogs die Galamitäten, die über unfereStadt bereingebrocen 
waren, noch vermebrt bat, fo betrug doc die Zabl unferer Cur 
aäfte bis jest 11,000, und die Fabl der Paſſanten ebenfoviel, 
Die Kölner Dampfſchifffahrts-Tompagnie bat in Bieberib, dem 
Hafen von Wiesbaden, 28,000 Reiſende erpedirt, und die Düſſel⸗ 
dorfer die Hälfte. 

Die Leipziger Zeitung melder von der ſächſiſchen 
Gränze vom 21 Sept.: „Der in einer neuern Zeitungsnac 
richt audgefprochenen Nebauptung: alle zu Einer Eurie geböri: 
gen Herzoge von Sachen hätten gegen das Verfahren des Nö 
nigs von Hannover geſtimmt“, kann dahin widerſprochen wer: 
den, daß der Herzog von Sachſen-Altenburg nicht und nie in 
iene Zabl gehörte! Der Beleg für diefe letzte Angabe iſt das 
auf feinen Befehl und in feinem Sinne verabfaßte und bei dem 
Bundestage Thon feit Jahresfritt übergebene Gutahten. Es 
Hoß diefes aus ber Feder eines der Räthe ded Herzogs." 

*** Beipzig, 23 Sept. Unter den Abgeordneten zu unierm 
bevorftehenden Landtage wird der frühere gefeierte Deputirte 


Diedlau micht wieder auftreten, indem er auf bie Stellung, 
welche ihm die Wählbarfeit fiherte, freiwillig Verzicht geleiftet 
„bat, zum großen Bedauern feiner Freunde, Die hannover'ſche 
Angelegenheit wird übrigens, den Vorgängen bei einzelnen Wahl: 
Diners nach zu urtbeilen, unfebhlbar ein Gegenftand der Wer: 
bandlung auf unfermLandtage werden, und dabei vielleiht auch 
— natürlih ohne Beziehung auf unfer gefeierted und geliebtes 
koͤnigliches Haus — wohl auch bie Frage Anregung finden, ob es 
nicht im allgemeinen Intereife liege, auf die@inholung der fpe- 
eiellen Garantie ded Bundestages für jede deutfche Lanbesver- 
fafung von Seite der Stände unterthänigft anzutragen. 


Preußen. 

A Berlin, 25 Sept. Gin ungemein intereffantes Schau: 
fpiel gewährte es heute, eine gange Armee auf der Eifenbabn 
von Porsdam in Berlin anfommen zu feben. Der König bat 
nämlich die Garbe-Infanterie, um ihr nah dem beſchwerlichen 
Lager: und Manöuvredienit den Nüdmarih nah Berlin zu er: 
leichtern, auf feine Koften durch 2ocomotive hieher bringen laf- 
fen. Etwa 8000 Mann kamen auf dieſe Weife in zehn verſchie 
denen Trains an. An der Spite jedes Megiments fuhr das 
Mufikcorps desielben, das auch mit Elingendem Spiel in den 
Babnbof von Berlin einzog. Bon ber Macht und bem Umfange 
des neuen Sommunicationsmitteld befommt man in der That 
erft den rechten. Begriff, wenn man auf diefe Weile, wie burg 
Zauber, ein völlig bewaffnetes Armeecorps von einem Drte nach 
dem andern verießt fiebt. Die Cifenbahndirertion bat für dieſe 
Beförderung ber Truppen eine allgemeine Entihädigung von 
taufend Thalern erhalten. Im Laufe der vorigen Woche bat 
jih die Frequenz auf der Babn bis auf 26304 Perfonen ver: 
mebrt, doch möchte wohl jept wieder eine ftarfe Abnahme ein- 
treten, da das friedliche Feit der Landwirthe in Potsdam fchwer- 
lih eine fo große Anziehungskraft auf die Menge üben möchte, 
wie das friegerifche Treiben der beiden Militärlager. Die An- 
zahl der verfammelten Land- und Foritwirtbe beläuft ſich be 
reits auf 600; bei der erften Verfammlung (1837) in Dresden 
bat man 150 und bei der zweiten (1833) in Karlsruhe 2 bis 
300 Theilnebmer gezählt. Aus allen Ländern haben ſich Ver: 
treter eingefunden, und bereits in ber erften Sigung wurden 
von einem ungarifhen und von einem franzöfiiben Landwirth 
intereifante Vorträge gehalten. Alexander v. Humboldt, dieſer 
große Entdeter der amerifanifhen Pflanzenwelt, bat fih ber 
Verfammlung ebenfalls angefhloffen , die fich in drei verfcie- 
dene Sertionen, und zwar für Forſtwiſſenſchaft, Aderbau und 
Gartencultur abgetbeilt bat. 


Schweden und Norwegen. 

* GEhriftiania, 6 Sept. Unſer Stortbing wurde befannt- 
lich am 17T Aug. gefchlofen. Im Ganzen verbanten wir diefem 
eben fo arbeitfamen ald befonnenen Stortbing ſechsundzwanzig 
Geſetze, unter denen einige von ziemlich eingreifender Wichtig: 
feit für die Nation find. Hierher gehören die Gefege über ben 
Gewerbsberrieb, über die Gefhäftsordnung des Höchtengerichte, 
über die Stempeltare u. am. Dem unberebenbar wichtigen 
Vorſchlage zu einem neuen Griminalgefege, der im Weſentlichen 
mit dem von einer befonderen Commiſſton ſchon vor ſechs Jah— 
‚ren verfaßten, auch in auswärtigen, namentlich beutfchen Sour: 
nalen mit Ruhm erwähnten Entwurf ganz übereinftimmte, 
wurbe dagegen die königliche Sanction nicht zu Theil, woburd 
die Nation eine ihrer frobeften Erwartungen getäufht fehen 
mußte. Der Vorfhlag war von allen Mitgliedern des Staat: 
raths zur Genehmigung empfohlen, mit Ausnahme des erften 
Mitglieds der Megierung, des Statthalterd Grafen v. Mebel- 
Jarlsberg, der ar die Nichtgenehmigung ſtimmte. Nach dem 


sis? 


neuen Geleße über den Gewerbsbetrieb follen von nun au alle 
Zunfte aufhören. Jedermann kann biernah Handwerksmei— 
fter werden, wenn er Bürger iſt und durch Atteftation zweier 
glanbwürdigen Männer oder durch cine Meifterprobe feine Taug: 
lichkeit zum Handwerfe darthut. Demnach wird von jegt an 
nicht mehr danach gefragt, wo ober auf welche Weiſe die Tüch— 
tigfeit erworben ift; und fo ift die frühere Nothmendigfeit, ge: 
wiffe Jahre ald Geſell gearbeitet zu haben, jet gehoben. Auf 
dem Lande foll der Handwerksbetrieb ganz frei gegeben werben, 
mit Ausnahme des Verfertigens der Compäſſe io wie bei Ar— 
beitend in Gold und Silber, wozu die Genehmigung bes Amt: 
mannd erforberlih ift. . Alle Handwerkserzeugniffe können im 
Allgemeinen aus der einen Stadt in die andere frei eingeführt 
werden. tim eine Buchdruderei zu treiben, wirb in ben Stab: 
ten nur die gewöhnliche Legitimation für den Handwerköbetrieb 
im Algemeinen, auf dem Zande hingegen die föniglihe Geneb: 
migung erfordert. — Auch dem Tünftigen Stortbing ift bie 
fhon fo oft verworfene königliche Propoſition wegen des abfe= 
luten Veto's zur Berathung vorbehalten, und: als ſolche bereits 
kundgemacht. Diele immerwäbhrende Wiederholung eines Ge: 
feßesvorichlags, dem bie öffentlibe Meinung. den Stempel der 
Verneinung fon fo oft und nahdrüdlich aufgebrüdt bat, wird 
wohl nicht den beiten Eindrud mahen. — Unter den vielen 
‚wichtigen Geſetzesvorſchlagen, mit welchen der künftige Stor- 
thing ſich zu. befehäftigen haben wird, gehört befonders der Bor: 
fchlag wegen der Theilnabme der Negierungsmitglieber an den 
Beratbungen des Storthings. Diefer Vorſchlag iſt von dem 
Advocaten am Höcitengericht, Stang, verfaßt, und von dem Mit- 
gliede des legten Storthings, dem Sawenfhreiber (früher Mb: 
vocaten) Sörenfien dem künftigen Stortbing zur Berathung 
aufgegeben, und — wie. es mit allen Eonftitutionsvorfchlägen 
geicheben muß — num drei Jahre im voraus befannt gemacht. 
Belanntlih muß ein Conſtitutionsvorſchlag, unſerm Grundge: 
feß nach, entweder ohne Veränderung angenominen oder ganz 
verworfen werden. Um nun dem gänzlichen Verwerfen wegen 
irgend eined etwa unweſentlichen Fehlers in der Form oder in 
audern minder wefentlihben Beziehungen, und mithin der Ver: 
ſchiebung dieſes eingreifenden Geſetzes auf weitere drei, Jahre 
nah Möglichkeit vorzubeugen, iſt der Vorſchlag in drei Elaſſen 
getbeilt, die zufammen nicht weniger als 44 alternative Bor: 
Tchläge enthalten. Die erite Claſſe enthält, unter der Voraud: 
fegung, daß nur die Staatdräthe (alſo nicht der Statthalter 
und ber Staatdminifter) an ben Beratbungen Theil nehmen 
folfen, 16 alternative Vorfchläge; bie zweite Claſſe, in welcher 
vorausgefeht wird, daß fowohl die Staatdräthe als aud der 
Staatsminifter (nicht aber der Statthalter) daran Theil neb: 
men follen, enthält ebenfalls 16 Alternative, und die dritte 
Safe, nah welcher die Theilnabme fammtliher Mitglieder der 
Megierung gelten fol, 12 dergleihen Vorihläge. — Eine zufam: 
menbängende Darftellung der Arbeiten des jüngiten Storthings 
zu geben behalte ich mir vor. 


Eprien und Aegypten. 


Die Times fhreibt aus Alexandria vom 5 Sept.: „Ibra— 
bim Paſcha befeftige Maraſch und foll die Ubficht begen, von dort 
nad Koniah und Kiutahia vorzuräden, unter dem Vorwande, 
daß es ihm in feiner gegenwärtigen Stellung an Fourrage und 
Lebensmitteln fehle, Einer feiner Generale, JIsmael Ben, iſt 
am 9 Aug. in Damaskus angefommen, und bat die Hinrich 
tung des tapfern und reihen Seid Aliaga Huſſne Kiatibi ande 
foblen ; leßterer war einer von Jbrabims Freunden, ftand aber 

im Verdaht, mit Konitantinopel Briefwechfel zu unterhalten, 
Am 14 wurde Emir Giand mit fieben feiner Landsleute ent: 


hauptet; fie hatten fich, auf die Amneſtie vertranend, dem Emir 

Beſchir freiwillig ergeben, und diefer fandte fie nah Damaskus, 

wo ihre Köpfe fielen. Durch gan, Eytien verbreitete dieſe Nach⸗ 

riht Schreden und Alarm. Jemael Ben ift gegenwärtig thä- 

tig, fich des Horan zu bemäctigen, zu welhem Imed er von 

Damaskus nah Mefchian aufgebrochen. Soliman Paſcha (Sel- 

ves) fand zu Aleppo, und war recht übler Laune bort, 

denn Ibrahim hatte ihm vor der Schlacht bei Nesbi allerlei 

Verſprechungen gemacht, von benen er andern Tags nichts 

mehr wifen wollte. In Sprien fiebt es fehr Friegeriih aus. 

Bei der erften Schlappe Ibrahims wird die Berölferung dort 

wie ein Mann fih erheben. — An Ibrahim Paſcha wurden 

von Hegopten aus 10 Beutel gefandt, er braucht aber 80 zur 

Bezahlung der Truppen. Die 10 Bentel wurden von Kauf: 
leuten in Alerandria vorgefhofen, denen dafür Waaren ab- 
gegeben worden. Der Sold ber Flotte ift feit einem Jahr im 
Nüdftand; Feine Wahrfheinlichfeit ift da, daß er bezahlt wird. 

Die Ausgabe für die türfifihe Flotte mähsr immer mehr; fie 
ſcheint wirklich ein Geſchenk Pandora's zu fepn. Der Hafen wird 
befeftigt und die Mannfchaften beider Flotten fahren mir ihren 
regelmäßigen Erercitien fort. Im Augenblick, als ich dieſe Zei: 
fen fchreibe, bewerkftelligen jie eine Landung nahe bei dem Pa— 
laft unter den Augen des Vicekönigs und des Kapudan Paſcha. 
— Der Kapudan Paſcha, welcher in Kairo gewefen, mo 
man ibn mit großen Ehrenbejengungen empfing, hat bort 
feinen Niſchan (türfifhen Orden) verloren, und ift über biefen 
Zufall, den er für eine fhlimme Vorbedeutung hält, fehr betroffen. 
Die Officiere und Matrofen, welche in Konftantinopel Weib und 
Kinder haben, find mißvergnügt, daß die Pforte ihren Freunden 
in der Hauptftadt nicht geftattet, ihren Solb für fie einzu— 
ziehen. — Der Vicelönig bat den Gonfuln erflärt, er werde in 
drei Fällen Ibrahim Paſcha Befehl geben, vorzurüden: 1) wenn 
die Flotte zurüdgeforbert würde; 2) wenn feine Forderungen 
namentlich binfichtlich der erblichen Nachfolge und ber Entfer- 
nung Chosrew Paſcha's, binnen 30 Tagen ihm nicht zugeftan- 
den würden; 3) wenn Ibrahim Mangel an Kourrase litte. — 
Die Emiffäre, welhe Mehemeb Ali ausihidte, um die Paſcha's 
von Numelien zur Empörung aufzufordern, find von Salonichi 
auf der agyptiſchen Brigg Waſhington zurückgekehrt, ohne daß 
fie ihre Miſſion erfüllen fonnten. Said Bey, welcher auf En: 
dia fih befindet, har Befehl zur Ruͤckehr erhalten. „Man fagt, 
dem Commando der Flotte werde eine Abſchlagszahlung gemacht 
und ibm beftimmte Befehle gegeben werden. Der Vicekönig 
droht der Pforte alfo, noch mehr Blut vergiefen zu wollen, 
wenn Chosrew Paſcha nicht von dem Staatsruder entfernt 
würde,’ 

%*Alcerandria, 6 Sept. (Nadir Ben.) Ein Aventurier ohne 
gleichen, den ich an mehreren Orten felbft fab und kannte, mit Ma: 
men Nadir Ben, hat es gewagt, ſich zum Prätendenten gegen Abb: 
ul⸗Medſchid zu erheben. Ach will bier die Lebensgeſchichte dieſes 
Nadir Ben, fo. weit fie mir felbit befannt ift, folgen Taffen. 
Man wird erflaunen, wie ein in der Welt berumirrender Aben— 
teurer, ben viele fennen und fennen müſſen, Die Frechheit fo 
weit zu treiben wagt, Nadir Ben iſt ein in der Wallachei ge 
borner Grieche, der frühzeitig nah Konitantinopel Fam, und dert 
wegen feiner einnehmenden Gefihtsbildung in den Harem eines 
vornehmen Türfen, wenn ic nicht irre, in den Chosrew Pa- 
ſcha's, gerietb, Was das beißt, wird ein Jeder, der den Drient 
nur oberflahlich Fennt, wiffen, eben fo wie dergleichen Knaben 
dazu fommen, ſchnell in Amt und Würden zu fteigen, Madir 
wurde bier Mufelmann und erlernte die türfiihe Sprache, die 
er vortrefflich ſpricht. Später ward er zum Palha von Bagdad 
geſchickt, da es ihm aber hier micht gefiel, ging ex nach Konftan, 
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tinopel zurüd, hielt ſich jedoch in Koniah bei dem dortigen Pa- 
ſcha eine Zeit lang auf, und lebrte ibn dad Pharofpiel. Er lam 
nah Konſtantinopel zurüd, eben ald die polniihe Revolution 
audbrab. Dieß brachte ibm auf bie Idee, fi für einen polni: 
ſchen Renegaten ausjugeben, und den damaligen Serastier, 
Chostew Paſcha, zu vermögen, ibn nah der polnifhen Granye 
zu ſchigen, um dort die Mevolurion zu beobadten. Chosrem, 
dem das Unglück des legten türkiicheruffiihen Feldzugs zuge: 
ſchrieben ward, hatte die Abſicht, die Chancen der Revolution 
gegen Rußland zu benußen. Che Nadir von Konftantinopel ab: 
reiöte, verheiratbete er fih mit einer alten Griechin, die nicht 
mußte, daß er Apoſtat fep, entwandte diefer alle Diamanten 
und Cdeliteine, und machte fib, nahdem er aud von Chosrem 
Vaſcha eine bedeutende Summe zum Ankauf verihiedener Ge: 
genftände erhalten, nah Wien auf den Weg. Hier gab er ſich 
als türkifher Gefandter aus. Auch Ihre Zeitung, die ih mic 
fehr gut erinnere, im Jahre 1831 in Deutfhland gelefen zu ba: 
ben, iprad damals von ibm, und baf man in dem vermeintli: 
hen Geſandten einen polniihen Aventurier entdedt babe. Er 
ward nach Konftantinopel zurüdgeihidt, mo ihm Chosrem Pa- 
ſcha anfänglich bangen laffen wollte, bald fi aber eincd Andern 
beſann, und da er in feiner Diffimnlation alle möglichen Qua: 
litäten eines vortreffliben Spions entdedte, ihn nah Arcgupten 
ididte, um die Ecritte und Abfihten Mehemed Ali's auszu—⸗ 
foriben. Diefer jedech erfannte ihn auf der Stelle, und da 
es fein Princip ift, alle Menihen fo lange zu gebraucen, als 
fie ihm möglich feum fönnen, bdrebte er ben Spieß um, wußte 
ibn in fein Intereſſe zu sieben, und bediente ſich feiner auf die 
erfolgreihite Weife ſowohl in Europa als inder Türkei. Zuerſt 
ward er unter dem Titel Instrueteur en Chef de la Cavale- 
rie zu Ibrahim Paſcha nah Eprien gefhidt, begleitete ihn bie 
Kutapa und kehrte dann nach Alerandria zurüd, wo er fich für 
einen Grafen Muczinsty ansgab, der durch feine Verdienſte zum 
Ben erhoben worden jev. Der General Dembinstp, der ſich zu 
derielben Zeit in Alerandria aufbielt, erfannte jedoch bald das 
Falſche Dieier Angabe, und er war ed auch, der zuerſt fagte, Nadir 
fönne unmöglich ein Pole ſeyn, da er nicht einmal polniſch iprece. 
Später ging Nadir wieder nah Sprien zurüd, kam 1834 nach 
Kairo, und ward von bier aus vom Paſcha mit geheimen Auf: 
trägen nah Franfreih und dann nah England geichidt. Dort 
hielt er fih lange auf, und fehte fih vor Allem mit den tür: 
fifhen Gefandten in Sommunication, die er durch die einfchmei: 
chelnde Art feines Benehmens alle für fi zu gewinnen, und 
fi bierdurh im ihre Geheimniſſe einzufhleihen wußte. Nach 
der Levante zurüdgefeber, durcftreifte er auf ſehr mpiteriöfe Urt 
die Anfeln des Archipels, beſuchte mehreremale Konitantinopel, 
kehrte wieder nah Franfreih und England zurüd, folgte in 
letzterm Lande Reſchid Paſcha, deffen Vertrauen er gewann, 
und reiste endlich im vorigen Jahr wieder nah Konftantinopel, 
wo er alle Intriguen entdette, die gegen Mebemed Ali gerich- 
tet wurden. Plöplih verſchwand er, man glaubte, er fen irgend: 
wo umgefommen, ald auf einmal vor 14 Tagen ein Agent mit 
Namen Halil-Effendi mit dem franzöfiihen Dampfihiff von 
Malta Fam, und Mebemed Ali in einer fürmliden Audienz 
ein Ereditiv Nadir Bey's übergab, das nichts Geringeres ent: 
hielt, ald deffen Anſprüche auf den Thron der Sultane. Er 


fen, ſagt er, der Sohn des Sultans Muſtapha, der einige 
Monate nah dem unglüdliben Selim auf dem Thron 


ſaß, um bald darauf dem kürzlich verftorbenen Mabmed Plas 
zu macen; es fomme daber ihm und nicht Abd-El-Medſchid die 
Nachfolge zu, und da feine Anſprüche unabweislich feven, fo 
wende er ſich biemit an den tremeften Diener des Reichs, an 
Mebemed Ali, deifen mächtiger Arm dem wahren legitimen Be- 


berricher der Gläubigen zum Thron feiner Bäterwerbelfen werde, 
der ihn dafüt mit dem ausgezeichnetſten Gnaden überbäufen 
würde, Mebemeb Ali las mit wieler, Ruhe dieſes Schreiben 
durch, dann plöhlih in. lautes Gelächter ‚ausbrebend, fagte er 
Ju feiner Umgebung: PAR.) begreife nicht, wie dieſert Peſevent, 
der früber Giaur war, und den ich dreimal aus Aegppten ber 
jagte, dazu Fommit, ſich ſür einen Ablͤmmling unſerer Sultane 
auszugeben.“ Hierauf zerriß er das Schreiben, und entließ 
unter allgemeinem Gelächter feiner Umgebung die Ambaſſade. 
Dieß ift das Factum, dem jedoch eine tief angeſponnene In- 
trigue zum Grunde liegt, deren Wirkungen ſich ſehr bald offen: 
baren. werden. Ich haben dieß Ihnen augführlicer erzählt, als 
es vielleicht verdient‘; da ſich jedoch die Folgen bald entwideln 
müſſen, fo ift ed auf, wenn Sie die Thatſachen ſowohl ald das 
Individuum, den Pſeudo-Sultan, genau kennen. 


Ditindien. 

Indiihe Blätter geben folgende Berichte aus Bombay 
vom 24 Jul.: „Es find und Auszüge aus Vriefen von Kanda: 
bar, die 8 zum 12 Jun, reichen, zugefommen. Faſt die ganz 
Armee bat Befehl erbalten, in Begleitung Schah Schudſchahs 
fih gegen Kabul in Mari zu fegen, und zwar zwiſchen dem 
15 und 17 Jun. Dot Mohmamed bat Ghisni, welches etwa fünf 
Tagmäriche von Kabul liegt, befeſtigt; da er indeſſen fein Ha— 
rem nah Bukhara ſchitete, fo ift es zweifelhaft, ob er zu Ghisni 
Stand halten wird. Zwei Ingenienrofficiere und drei Artillerie: 
officiere follten mit einem Detafbement Sapprurs und einiger 
Artillerie in Bälde nah Herat aufbrehen, um die dortigen Fe: 
ftungswerfe zu repariren, melde durch die legte Belagerung 
großen Schaden gelitten. Unter den Truppen zu Kandahar 
berrihen SKiranfbeiten, und es wurde nothwendig, die Aranfen 
der europäifhen Regimenter in Barrafen unterzubringen. Gleich: 
wohl waren nur vier Soldaten während des letzten Monats ge: 
ftorben, ſammtlich an der Muhr. Die Hiße, fagen jene Briefe, 
ift in Kandahar zur Mittagszeit fehr drüdend; der Thermome: 
ter ftieg auf 113 Grad F. (38° R.) unter den Belten ; der Unterſchied 
der Temperatur zwiſchen Tag und Naht war fehr bedeutend, 
Fortwährend litt die Armee ziemlihen Mangel, und Wein war 
nur an den Tiſchen bes Obercommandanten und des Gefandten 
zu feben; indeffen boffte man auf Zufuhren aus dem Pendſchab⸗ 
Die Kandaharfhen Früchte, die reif waren, murben. verachtet, 
und einjtimmig hörte man, „warten wir bis die Trauben Fom: 
men.” Gapitän Newport wurde im Tagsbefehl fehr belobt wer 
gen der Art, wie er fein Detafhement nah Dadur geführt. 
Schah Schudſcha fol fehr gefund ausfehen umd für einen Afia- 
ten in feinem Alter noch rüftig fern. Die Bevöllerung wird 
als diebifh und undankbar gefbildert. Die Weiber follen wie 
Züdinnen ausfehen. Die Stadt wird als abſcheulich geicildert. 
Man erwartete, daß aufder Marfclinie nah Kabul große Mei: 
terfowärme mit unfern Truppen fdarmügeln würden, was bei 
einem Thermometerftand von 100 Grad (30° R.) eine heiße Arbeit 
geben dürfte. Doft Mohammed, hieß ed nach den leßten Berichten, 
war zur Flucht bereit, fobald unfere Armee fi nähern würde; 
feine Brüder follen, von einigen Dienern begleitet, von Ort zu 
Drt flieben. 

Beim Tode Rundſchit Singhs erlaubte man vier Prinzeß 
finnen, feinen Frauen und fieben Sklavinnen, fih auf feinem 
Sceiterbaufen zu verbrennen. Die Opferung der Sklavinnen 
ift wahrlih eine gräßlihe Grauſamkeit, die augenſcheinlich kei— 
nen andern Swed hatte, als den Pomp der Leichenfeier zu er: 
böhen. Die brittifchen Truppen follen aufgefordert worden fepn, 
an ber Zeichenproceifion Theil zu nehmen. 

(Sorrefp. der Times.) Bombay, 1 Aug. Alle bei der 
Sicherheit unſers oſtindiſchen Reiches Berheiligeen muͤſſen mit 
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nicht geringer Belorgniß die gegenwärtige Lage unferer Ange: 
legenheiten betrachten. Die neueften Berichte aus dem Often 
befagen, daf ein Krieg mit Birma unvermeidlich fen, Der Ai: 
nig bat drei beträchtlihe Heere an unfere Gränze marſchiren 
laffen, und auch in anderer Hinſicht ift fein Benehmen von der 
Art, daß uns Feine andere Wahl mehr übrig bleibt, als mit 
ihm zu breden. Wahrſcheinlich wird die Regierung von Ma: 
dras aufgefordert werben, mad ber Megenzeit die nöthige Trup: 
penmacht zu liefern, um in Verbindung mit ber Flotte des 
Admirals Maitland zu handeln. Die im lekten Krieg gemon: 
nene Erfahrung wird und in dem jekigen einen großen Vor— 
theil verfhaffen, und der Erfolg ift in feiner Hinficht zmei- 
felbaft. 

In Radſchputana ftehen die Sachen ſehr unbefriedigend. 
Obriſt Sutherland, der Mefident, bat zur fchnellen und wirkſa— 
men Unterjohung diefer unruhigen Staaten von der Regierung 
ein ftarkes Truppencorps verlangt, und im der nächten Falten 
Jahreszeit wird diefe Angelegenbeit ins Reine gebracht werden, 
Die in Nuffirabad und Nimutſch ftehenden Truppen werden 
für diefen Dienft genügen. 

Kaum war der Tod bed alten Maharadihah unter der nad 
Kabul beitimmten Sikh-Armee befannt geworben, fo löste fie 
fih auf, lief davon und ließ dem Obriften Stade nur einige 
menige an der Mündung des Keiber-Paſſes aufgeftellte Getrene. 
Diep ald Beweis für den Werth der Silh⸗Allianz. Indeſſen 
zeigt der junge König, Kurruf Singh, einige Araft, und es ift 
ihm bis jetzt gelungen, jeden Ausbruch zu verhindern. So viel 
ift gewiß, daß der Pendſchab feit einiger Seit für die indiſche 
Regierung eine Quelle großer Beſorgniß ift; allein nicht bloß 
Beforgniß verurfaht diefer Zuftand, fondern auch Ausgaben, da, 
um auf jeden Vorfall gerüftet zu fepn, ein bedeutendes Trup- 
peucorpd an der Gränze unterhalten werden muß. 

Auch in Nepal haben wir auf ber Hut zu ſeyn: bad Bolt 
ift und abgeneigt, und wartet nur auf eine günftige Gelegenheit, 
um losjufchlagen. Uber nicht von unfern alten Verbündeten 
allein haben wir jegt Beläftigungen zu fürdten: man hat ent: 
dedt, daß die Amird von Sind mit Doft Mohammed in Eor- 
reipondenz fleben, und da fie ein verrätberifhes und höchſt ver: 
worfened Gefchlecht find, und ihr Gebiet fie in Stand feht, die 
Indusſchifffahrt zu überwachen, fo bat fib, wie Alles zu glau- 
ben berechtigt, bie Regierung entſchloſſen, fie vollitändig zu ent: 
feßen; es ift wirklich ſehr zu bedauern, daß Eir Kohn Keane 
dieß nicht im Vorbeigehen gethan. 

Die Nachrichten von der Armee find nicht fehr erheblich. Ei: 
nem Berichte zufolge follte das ganze Truppencorps, mit Aus: 
nahme eines bengaliihen Regiments einheimifher Infanterie, 
das ald Garnifon in Kandahar bleibt, gegen den 17 Yun. den 
Mari nah Kabul antreten. Ein anderer Bericht jagt, ber 
Dberbefehlshaber habe Kunde erhalten, daß ſich ein bedeutendes 
perfiibes Truppencorns auf dem Marſch nah Herat befinde; 
wäre dieß außer allen Zweifel geftellt, fo würde ficherlich eine 
Abtheilung unfrer Truppen zum Schutze dieſes Plaßes entfen- 
det, Lebensmittel waren mit großer Mübe aufammengebraht 
worden ; ed blieb immer moc zweifelhaft, ob man dem Heere 
volle Nationen werde verabreihen können. 

Die hinefiibe und die perſiſche Frage bleiben in statu quo. 
Auch fie können zu unfern gegenwärtigen Verlegenheiten gezabir 
werben, Zwar müſſen fie eigentlich in England entihieden wer- 
den, allein fie wirken nachtheilig auf unfre inneren Zwiſtigkei— 
ten, ba fie ben feindfeliggefinnten Parteien Gründe geben von 
unfrer Macht, die man in beiden Fällen verdchtlich erfheinen 
ließ, auf nicht fehr achtungsvolle Weife zu fprehen. Der König 
von Siam bat, feinen himmliſchen Nachbar nahahmend, ein 
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Edict erlaffen, worin ebenfalld dem Opiumhandel in feinen Be 
figungen ein Ende gemacht wird. 
China. 

Briefe aus Macao vom 30 Mai beſagen, daß Capitaͤn Elliot 
am 24 Canton verließ, und am 27, zugleih mit allen den Per: 
fonen, die ald Geifeln zurüdbehalten worden waren, in Macao 
eintraf. Die chinefiihen Behörden hatten Befehle erlaffen zur 
Austreibung Hrn. Dents, fo wie vier anderer mit ber Firma 
Jardine, Mathefon u. Comp. und Hrn. Innes in Verbindung 
ſtehender Herren, bie ſich ſammtlich mit Opiumgeſchaͤften abga: 
Wie man fagte, war all dad Opium, das man den Chi: 
nefen ausgeliefert hatte, nach Peking gefandt worden, um da 
felbit nah dem Gutbefinden Sr. himmlifhen Majeftät darüber 
zu verfügen. Der Handel ftodte gänzlic. 

Sandels- und Börfennachrichten. 

Madrid, 18 Sept. Span. act. 35. 

London, 23 — Conſols 912; ſpaniſche act. 32Y,; paſſ. 
85, ; portugieſiſche Iproc. 24. 

Paris, 25 Sept. Eonfol. Sproc. 110, 80; Iproc. Bi, 30; 
Banfactien 2792‘, ; neap. Fonds 101, 60; fpan. act. 324, ; pt 
85,5; &t. Germainer E. B. 565; Verfailler rechte 542%,; linfe 
315; Paris-Havre 990; Straßburg-Bafel 312%; Coupons Laf 
fitte 1065 und 5210, 

* Amfterdam, 23 Sept. 2'/,proc, 53%,,;5 5proc. 101%; 
Kandb, 25'5/,,; Sond. Al,proc. 95%; 3%,proc. 80%, ; Sproc. 
oſtind. 99%; rd. 284,5 Pal. 8Y,; Ausg. fr. 9%; äpros, 
Mer. 10354 ; ruf. Eert, 67’. 

* Amfterdam, 24 Sept. 2Y,proc. 53%Y,,; Sproc. 101%; 
Kansb. 25°/,; Spnd. Aluproc. 95; 3 proc. 0; Sproc. oft. 
99/6; Ard. 28%,,; Pal. 8Y,; Wusg. fr. 9%; Sproc. Met. 
103%, 5 ruf. Infer, 67%, ; Gert. 67%, 

+* Frankfurt a. M., 26 Sept. Die Generalverfommlung 
der Netionnäre des Main: Donancanals wurde geftern Morgen 
um 10 Uhr unter dem Vorſitz des Barons Karl v. Rothſchild 
eröffnet, Die Veriammlung war ſehr ſchwach beſucht. — Bei 
der beutigen Cröffnung der Eifenbabnfahrten zwiſchen Frant- 
furt und Höhn mar der Andrang nicht ſtark. Sproc Met. 
106°%/,; Aproc. 100%,; Iproc. 80; Banfactien 1832; 250f. 
Looſe 107; 500f. 136%,;5 Integri. 53; Spnd. A’,proc. 94%. 5 
3%,proc. 79%; Ard. 15,5 portug. 18%; poln. 2oo 300f. 
635, Thlr.; 500 fl. 76% Thlr.; Taunusb. 260%; Dieconto 
4%, Proc, 

„r* Frankfurt a. MR’, 27 Sept. Sproc. Met. 106%, ; 
Aproc. 100%; Iproc. 80; Banfactien 1834 f.; 200fl.⸗Looſe 
107; 500R.:Xoofe 136°,; Ard. 15%, à Yı; Iproc, portug. 18%, 5; 
Integer. 53%; Sound. 4Y,proc 9’;; 31proc 79%; poln. 
Looſe 300R. 68%, Thlr.; 500R. 76° Thlr.; Taunusb. 257%, f. 

* Hambura, 24&ent. Die geftern angefommene Londoner 
Pot vom 20 brachte viele Aufträge für Weisen, wovon die Vor— 
rathe bier nicht bedeutend find, da noch nicht fo viel ausgedro- 
fchen, als daf lich bereits ſtarke Zufuhren auf dem Flufe befin- 
ben follten. Kür dad zu Boden gebrachte Korn wurden ſehr hohe 
Preife gefortert, und wurde heute fhon für 129pf. markiſche 
Waare 180 Rrbir. bezahle. Mit Eolonialwaaren ift ed auch im- 
mer noc lebhaft. Für Wolle dauert die ſchlechte Conjunctur 
fort. Zinf bingegen bleibt gefragt. In Folge der ftarfen Ge— 
treideeinfäufe ift der Eurs auf London gewicen, und blieb dieſe 
Devife ausgeboten ; für Paris war viel Geld, Umfterdam Brief 
und Geld, St. Petersburg Brief. Won deutihen Valuten was 
ren die öfterreihifhen, ſo wie Frankfurt und Augsburg begehrt, 
Verlin und Breslau lan, Leipzig viel Geld. Discento 5 Br. 
5", Geld. In Fonds find es immer nur noch die fpanifhen, 
worin Geihafte gemacht werden ; die niedrigeren Eurfe von Pa- 
rid haben indeß au bier die Hitze gedämpft, und ift heute nur 
wenig darin getban worden, fie fhlofen 27°, Br., 27 ©. 

Wien, 25 Sert. Met. 107%; Aproc. 100%,; Iproc. 81; 
18397 Looſe 107Y,; Bankactien 
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Briefe aud Konftantinopel, 
(Bon dem Ver aſſer der Briefe eines Werftorbenen.) 

S Konftantinopel, 20 Auguft, Des alten Konftantino- 
peld magere Ueberreite zu befchreiben, feine unzähligen bijtori- 
fen Erinnerungen aufzufriſchen, oder ein Gemälde des neuern 
Stambuls zu entwerfen, wird mir gewiß nicht einfallen. Wem 
möchte diefe Nachleſe nach fo viel erfhöpfenden Schriften über 
diefen Gegenftand, vor Allen unferd Hammers claffiiben Wer: 
fen, noch gelingen! 

Bon meinen individuellen, einfamen Ausflügen vieleicht ein 
andredsmal — jeht bfeibt mir nur übrig, zur zweiten Periode 
meines biefiegen Aufenthalts, *) der gefellichaftlihen, überzu⸗ 
geben, und diefe mit Aüchtigfter Feder zu ſtijziren. 

Die Gewalt der unerwartetiten Begebenheiten hatte unwi— 
derfteblich der, ohnehin ſchon überall politifirenden, Geſellſchaft 
einen doppelten Stempel biefer Gattung aufgedrüdt, Nur fel: 
ten konnten andere Gegenitände bed Geſpraͤchs die Aufmerkfam: 
keit feſeln, und Mebemed Ali war natürlih der Held des Ta: 
ges, obgleich bier keineswegs der gefeierte. Es war intereffant 
zu bören, welde ſeltſamen Urtbeile zum Theil über ihn gefällt 
mwurben, und wie fchnell befonderde Mande mit ihm fertig 
werben zu können glaubten. Lord Ponfonbp, von bem ein eng: 
liſches Blatt (ob mit Recht oder Unrecht, vermag ich nicht zu 
beurtbeilen) neulich fchrieb: „daß er Arroganz für Würde, en- 
tötement — was die Franzofen fo gut l’esprit des muleıs nen: 
nen — für Energie, Trägbeit für ariftofratifh, und Reiben: 


ſchaftlichkeit für Diemfteifer halte’ — Lord Ponſonbo, fage ich, 


verrieth im geringihägenden und heftigen Meußerungen gegen 
den großen Paſcha die unbefiegbare Antipathie, welche jeder Mit: 
telmäßigfeit gegen alles Geniale gleihfam angeboren it. Der 
Admiral Mouifin, einer der vortrefflihften und ehrenwertheiten 
Männer Frankreichs, verwunderte fih nur über die „insolence* 
bes ägpptiichen Herrſchers, wahrſcheinlich, weil biefem felbft die 
Sendung des Hrn. Anſelme, edcortirt vom der ganzen formi- 
bablen Confulargarde Alerandriens, fo wenig imponirte, daß er 
fib nur darüber luſtig gemacht zu baben ſcheint. Hr. v. Bute 
nie, deſſen milder und liebenswürbiger Charakter eben fo all: 
gemein geihäßt wird, ald er für einen der ausdgezeichnetften Di: 
plomaten Europa’s gilt, und von dem ich in der That nie eine 
Aeußerung börte, ja, ich möchte fagen, nie eine Miene fab, 
welche eine Blöße gegeben oder nur eine ſolche hätte errathen 
laffen, begnügte fich mit freundlihem Lächeln zu bemerken: daß 
der Horizont allerdings etwad ummölft ſey, man aber hoffen 
müſſe, der junge Sultan werde fib aus allen Schwierigkeiten 
glüdlih berausziehen, da fo viele Schultern fih ihm von allen 
Seiten pur Stütze unterftellen. Auch der feine und gewandte 
Internuntius, Baron v. Stürmer, äußerte humoriſtiſch: daß er 
fich innig freue, ale Mächte fo Eines Sinnes zu feben, zugleich 
aber auch frob fen, ein Kriegsſchiff bier zu feiner Dispofition 
zu haben, um ſich im Fal der Noth mit den Seinigen in 
salvo feßen zu können; und unfer preußiſcher Gefandter, 
Graf SKönigsmarf; fah mit chevaleresfem, dicht deutfchem 
Sinn in Mehemed Ali nur den illegitimen Mebellen, verehrte 
innig den legitimen Großberrn, dem er, wenn ed auf ibn 
allein anfame, gewiß, nicht nur Sprien, fondern auch Wegop: 
ten und Candia (nur vieleicht Griebenland nicht) miederge: 
ben würbe, und war auch dem neuem Großwellier, ebenfalls 





*) Die Schilderung der erften Periode werden wir nachtragen. 


als legitimem Minifter, mit größter Anhaͤnglichkeit zugetban 
Bon bdiefem lehtern aber (nämlich dem Weiler Chodrem Pa— 
fha, den man bier zuweilen den türfifhen Zalleprand nennen 


bört, womit man ihm, meined Erahtend, viel zu viel Ehre 
erweist), vernahm ich bie verbolmetihten Worte: Mehemed Uli 
Vaſcha ift böfe auf mich, weil wir ihm nur die Erblichfeit von 
Hegppten und nicht auch bie von Sprien bewilligen, aber ber 
gute Mann bebenft nicht, daß dieß ja gany und gar nicht 
mehr von mir abhängt.” Dieß war nicht umeben, und 
fhien mir anzubeuten, daß menn man, ohne alle fremde Inter⸗ 
vention, bier die Dinge ſich ſelbſt überließe, die Ruhe im Orient 
und bie Sicherung des Sultans vieleiht am fchnelliten zu 
Stand fäme. 

Es ift wahr, ich verſtehe von Politit weniger ald mein Koch, 
aber in aller Einfalt meiner Unwiſſenheit muß ih befennen, 
daß ich nie recht begreifen fonnte, warum die Mächte Europa’s, 
wenn fie wirklich den Frieden des Drients und bie Erhaltung 
der türfiihen Herrſchaft, infoweit dieß noch möglich ift, wunſchen, 
nicht den einfachiten Weg dazu einfhlagen, nämlih: Mehemed 
Ali zu befriedigen, deſſen Forderungen doch am Ende jo gar 
unbilig nicht find, dba er nur rechtlich zugeſprochen haben will, 
was er längit ſchon de facto, und infoweit mit Europa’s Zu: 
ſtimmung, befigt. Nur bie Freundſchaft Mehemed Ali's kann 
dem Großherrn gründliche Sicherheit gewähren, weit mehr, be 
forge ih, ald die der europäifhen Mächte, welche wenigftens 
feinem Vater theuer genug zu ftehen gefommen ift, ber wobl 
ausdrufen fonnte: Timeo Danaos et dona ferentes! Ich 
weiß allerdings (fo wenig ih weiß), daß politifhe Freundſchaft 
immer auf eigned Intereffe bafirt fepn muß, aber wer die Um— 
ftände richtig und unparteiiih würdigen will, wer Mehemeb 
Ali’ Hohen und Maren Geiſt fennt und zugleich die bedeutende 
Altersftufe berüdfihtigt, auf der er bereits angelangt ift, ber 
muß zu der Webergeugung kommen: 1) daß Mebemed Ali's 
wahres Intereffe, fobald er erlangt bat, was er jeßt begehrt, 
fortan nur das fepn Kann: ſich auf das innigfte mit feinem na— 
türliden Bundes: und Glaubensgenoſſen, dem Sultan, zu vers 
binden, und alle Aräfte feines Genius von nun an nur auf 
die bisher nothgedrungen vernadläffigte, ja zum Theil un: 
tergrabene Wohlfahrt feiner eigenen Länder zu richten, 2) daß 
Mehemed Ali, einer der Mügften Fürften feiner Zeit, ber bisher 
im ganzen Laufe feiner @roberungen nie die bedachtſamſte Ma⸗ 
ßigung aus dem Auge ließ, weßhalb auch der Erfolg alle ſeine 
Unternehmungen kroͤnte, von der eben ausgeſprochenen Wahr⸗ 
heit mehr als jeder Andere durchdrungen iſt, und, weit entfernt 
einer pianloſen Eroberungsſucht Raum zu geben, ſeit lange 
nichts ſehnlicher wünſcht, als den Reſt feiner Jahre zum Ausbau 
des ſtolzen Gebäudes verwenden zu koͤnnen, das ibm in ben 
vergangenen thatenvollen Jahren mit fo riefenhafter Anſtren⸗ 
gung zu errichten gelungen; 3) endlich, daß aus biefen 
Gründen mit Mebemed Ali's conjolidirter Macht, und 
dem ihm dadurch nun erit möglich gemachten, ganz von 
dem bisherigen verfchiedenen, Wirkungstreife, wit nur ale 
Gefahr für den Sultan im Orient aufhört, fondern ibm ſtatt 
deffen eine bedeutende Stüge. gegen anderweitige Gefahren er: 
wächst, eine bedeutende, wo nicht die einzige noch mögliche 
Stüge des Meihs der Domanen. Mehemed Ali wird, begnügt- 
unfbadli; Andere find vielleicht beides noch nicht. NHierüber 
fieße ſich viel fagen, wenn es nicht beifer zu ſchweigen wäre; 
auch maße ich mir feineswegs an zu entfheiden ‚welcher Aus: 
gang der Dinge der beite für die Menſchheit ſeyn möge — Tas 
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wich der liebe Gott am beiten einzurichten willen — nur bie 
Weberzengung ftebt bei mir feft: ber jegige prefäre Zuftand 
Mehemed All's der leidige Status quo, wenn er durch äufere 
Gewalt erhalten wird, erbält auch mur die Unſicherheit der 
Pforte, die Vernichtung Mehemed Ali's aber raubt ihr ihre 
letzte natürlibe Stütze. Die notbwendige Folge ift Mar, und 
es gibt Intereifen, bie durch den einen wie den andern Fall 
nur gewinnen fünnen. 

Es ſcheint mir auch nicht ganz gerecht, Mehemed Ali fchlecht: 
hin einen Nebellen zu nennen, Beim Lichte befehen, gehörte 
fhon lange vor Mebemed Ali Aegypten der Pforte nur noch 
nominel, gleich Algier und Tunis; und Mehemed Ali hat alfo 
im Grund Wegppten weit mehr ben Mamelufen ald dem Sul: 
tan entriffen, deffen ungeachtet aber diefem mehr Tribut von 
Aegypten gezahlt, ale er je vorher davon empfing. Außerdem kann 
man nicht läugnen, daß ber mächtige Paſcha der Pforte große 
Dienfte geleifter, und im griechiihen Kriege, wo er auch bei 
Navarin mit geblutet, die größten Opfer gebracht bat, ja bie 
MWahrfcheinlichkeit ftebt wie zehn zu eind, daß wenn ber Gul: 
tan von Haus aud Mehemed Ali die Dampfung der Mevolu: 
tion Griechenlands aufgetragen, ber fo weſentliche Beſitz diefer 
Provinzen dem türfifhen Meiche mie verloren gegangen fepn 
würde, Sprien enblih bat Mehemed Ali, nah hundert öffent: 
liben und heimlichen feindlihen Verſuchen ber Pforte gegen 
ihn, im offenen Kriege erobert, und die europäiſchen Mächte 
baben ibn nicht daran verhindert. 

Türkiſche Verbältnife find aber überhaupt nicht nach euro: 
paiſchem Maaßſtabe zu meſſen, und ein Rebell erſcheint bier 
bei weitem nicht fo gehaͤſſig als bei uns. Seit das osmaniſche 
Mei befteht, haben die Mebellionen nie darin aufgehört, und 
felbft der Koran fagt: „Wenn Mehrere fib um den Beſitz 
des Reiches ftreiten, fo folt ihr euch dem Sieger unterwerfen.” 
GSleichſam dem Gottedurtheil. Auf fein Land paft Voltaire's 
Ausipruc beffer als auf die Türkei: „Le premier qui fut 
Roi fut un soldat heureux.“ . 

Es gibt aber auch anderwärts nicht viel Throne, alte und 
‚neue, die micht mehr oder weniger auf ahnliche Weife begrün: 
det worden wären. Wer weiß, ob, wenn die Megpptier ftatt 
Mehemed Ali rebelirt und aus der Thronpflanzichule deutfcher 
Prinzen fih einen zum König erbeten hätten, man nicht über 
die Illegitimitaͤt der Sache cher ein Auge zugedrüdt haben 
würde, Aber Theorien laflen fi nicht immer durchführen ; 
bei der Prarid fommt es zulegt immer nur darauf an: was 
fann man, und mas if das Nüslichite von dem, was 
man kann. 

Dazu bliebe aber bier natürlich auch zu berüdfichtigen übrig, 
wad Mehemed Ali kann — und diefer Frage möchte vielleicht 
das fo friedlih und fanft gewordene Europa faum volle Gerech⸗ 
tigkelt widerfahren laſſen. Es ſind jedoch Viele, welche die 
hieſigen Verhaͤltniſſe lange beobachtet haben, der decidirten Mei⸗ 
nung: dab Mehemed Uli, wenn er feine bisherige Maßigung 
erfolglos ficht, und, aufs Aeußerſte gebracht, zu dem Entfchluf 
käme, fein ganzes Spiel auf Cine Karte zu fegen, nicht nur das 
türfifhe Reich ſchneller über den Haufen zu ſtoßen vermödte, als 
vieleiht ein europäifher Gongreß, wegen diefer Angelegenbeit 
suiammenberufen ‚ Zeit zur Beitellung feiner Quartiere finden 
würde — weil, außerdem daf feinen Armeen nichts mehr ent: 
gegenteht, auch ſeit des Sultan Mahmuds Tode der größere 
Theil der osmaniihen Bevölkerung reif ift, auf den erften Mint 
des Viceloͤnigs Partei zu ergreifen *) — fondern daß derfelbe 
⸗ñâ — — — 

*) Eine tuͤrtiſche Armee gibt es nicht mehr, und eine ruſiſche. 
die allein noch zur rechten Zeit eintreffen fünnte, moͤchte, wenn 


ar leicht fähig und auch Willens ſeyn könne, im ganzen Drient 
ie Fadel eines ermenten Fanatismus und Chriftenhaffes zu 
entzünden, welche beide jegt zwar apathifch barniederliegen, aber 
noch lange nicht vernichtet find. Daß nun eine Mevolution die 
fer Natur — wenn fie auch nicht bie befannte Prophezepung 
wahr zu machen beftimmt iſt, bie türfifchen Roſſe aus den 
Fluthen des Mheins trinken zu laſſen — doch in ihren Folgen 
fhwer au berechnen fepn möchte, fpringt in die Augen, und 
jedenfalls würde fie bie bereits fo fchön begonnene und beiden 
Theilen fo heilfame Verſchmelzung weſtlicher und öftliher Eivi- 
lifation auf lange Seit hinausfchieben, badurd aber der ganzen 
Menſchheit einen empfindlichen Nachtheil zugiehen. *) 

Diejenigen, welche behaupten, dag nur durch hriftlihe 
Hereihaft im Drient die Megenerirung besfelben auf ſegens— 
reihe Weile vor fich geben koͤnne, und daher je eber je lieber 
zur Theilung der Türkei und Aegyptens in verfchiedbener Ma- 
nier fchreiten möchten, fommen jedenfalld mit biefer An: 
fiht no zu früh, aber auch in foldem Intereſſe — ald all: 
gemeines der Menfchheit betrachtet — könnte man für die Zus 
kunft nichts Wirffamered empfeblen, als bie orientalifchen 
Mächte jest ſich felbft zu überlafen, und nur bie europdifchen, 
zur Verhinderung einfeitiger Einmiſchung, möglichft zu con: 
troliren. 

Alles dieß find freilih nur fo viel leere Worte, die nicht das 
geringite Früchthen tragen werden, aber es unterhält mich fie 
auszuſprechen, ja ich bilde mir fogar ein, vorherfagen zu kön 
nen, mas gefheben wird, in der Art wenigſtens wie jener 
Prophet, der von einer Stadt, melde am Abhang eines 
Berges fand, vorher verfündigte, dab fie zeritört, und ihre 
Steine ben Berg berabrollen würden. Dieß führte mir ein eng- 
iſcher Miffiondr an, ber felbit die Steine unten liegen fab. 
Da loder und Iofe gewordene Steine nie den Berg binauf- 
rollen, fo gedenke auch ich eine Prophegepung niederzufchreiben, 
und mit fieben Siegeln verwahrt bei unferem Minifterium 
bed Auswaͤrtigen niederzulegen; in fünf Jahren ſprechen wir 
uns dann wieder. Das Unabmwendbare wird geſchehen — man 
zweifle nicht daran. 

Ih ſchöpfe tief Athem, um mid von der Politif auszu— 
ruhen, und will jest den Leſer aus der dürren Steppe ſchnell 
in den herrlichſten, fonndurdbligten Buchenwald führen, der 
Belgradd (mit der entfernten Feltung, fondern des nahen, 
frieblihen Dorfes) hundert krauſe Höhen deckt. O Natur! du 
treue göttlihe Mutter, fo lange mir der Sinn für dich und 
deinen unendlihen Urbeber nicht abhanden fommt, balte ich 
mich für einen glüdlihen, und felbft ewiger Jugend theilhafti 
gen, Sterblihen — denn fterben it auferftehen. 

Es wäre unrecht, dem geliebten Leſer mit mir allein zu lang⸗ 
weilen, wenn es beffer eingerichtet werden kann, und alfo fahren 
und reiten wir in den befagten Wald in Gefellihaft zweier rei: 
senden Damen, der Gräfin Königemark und der Frau v. Stür: 
mer, begleitet von deren verebrten Chemännern. Zuerft müſſen 
wir uns freilih eine Wiertelftunde lang, über abſcheuliches 
Pflafter, durch die engen und fhmußigen Straßen Bujuf: 





fie daß Land gegen ſich hätte, einen ſchweren Grand finden ; 
Mehemed Mid mit der türfifchen vereinte Flotte aber ruht 
ganz fiber vor der Hand im Hafen von Alerandria, gegen dem, 
nach des Adınirald Stopford eignen Aeußerungen, nichts wmit 
Hoffnung auf Erfolg zu unternehmen ift. u. d. Verf. 

*) In fage abſichtlich: Verſchmelzung beider Civiliſationen — 
denn der größte Theil unferer politifchen Schriftſteller, die ben 
Drient allein von Hörenfagen fennen, haben auch immer nur 
feinen Fortfaprier durch uns im Ginn, wÄßrend- ich, nicht 
ohne einige gewichtige Autoritäten, glaube, daß wir nicht viel 
weniger von ibm zu lernen haben als er von uns, 
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dere’d, von noch ſchmutzigern Griechen umd Armeniern ange: 
fünt , mübfam durchwinden, dann aber öffnet ſich ſchon an des 
Meered Geſtade ein lachendes Wiefentbal, in deffen Mitte fc 
eine erbabne, uralte Platanengruppe aufthürmt, welche bie 
Volkstradition und als von Gottfried von Bouillon gepflanzt 
darſtellt. Schade, daß nah türfiidem Gebraub nur Vieh im 
weiten Schatten ibres Blätterdomes ruht und durch bie Spu— 
ten, bie ed im Stande ber Natur zurädläßt, den fhönen Fleck 
für Menfhen unbrauchbar macht. Hier ſetzen wir Meiter uns 
fere Pferde in Galopp, das Thal verengt lich zwiſchen grünen 
Hügelmänden, und bald erbliden wir ed majeſtaͤtiſch geſchloſſen 
dur eine Waſſerleitung doppelter Arkaden, welde aus vielen 
fünftlihen PBebältern in ben Bergen dad Mailer nah Konftan- 
tinopel führt. 

Noch eine Stunde im Fühlen, mannichfach abwechſelnden 
Walde fortreitend, erreichen mir, unter boben Eichen durch— 
fdimmernd, das erſte dieſer foloffalen Baſſins, im Türfifchen 
Bent genannt, Werke, bie den alten Mömern feine Schande 
maben würden. Die Gonjtrmction ift einfach. ine tiefe 
Schlucht wird aufgelucht und durch eine zwanzig Fuß die, und 
nach Umſtänden variirende 50 — 80 Fuß bobe Maner, mit 
einer abichüffigen Terraffe aus Marmorplatten darauf, bearänzt, 
Das von allen Seiten im Winter und Frübjabr berbeiftrö- 
mende und durch die Mauer feitgebaltene Waller füllt die 
Schlucht, und bilder bald einen fcheinbaren See, oder einen ge: 
wundenen Fluß, zu dem auf beiden Seiten der Abhänge dichte 
Buihmaffen bid auf den Mafferipiegel niederfteigen, und ihre 
Aeſte in feiner filberhellen Fluth tranfen. Durb einen ſchma— 
fen Ganal am Fuße der Mauer läuft der Bedarf für dem 
Aquaduct ab, und ift des Waſſers zu viel, fo ftrömt cs über die 
obern Terraſſe in die Tiefe. 

Nicht weit von bier Lichter fich der Wald, und öffnet eine 
ferme Ausfiht über wogende Höhen mit undurchdringlichem 
Dickicht bededt. An einer bderjelben liegt Belgrad, und das 
erfte Haus, deſſen man anfichtig wird, ift die Mila, wo Lady 
Montague, bie englifche Sevignd, ihre unfterblichen Briefe ſchrieb. 
@in beiteres Andenten! 

Neues Walddunkel von Cajtanien und Buchen umfing ung 
binter dem Dorfe, und nad einer halben Stunde fanden wir 
und am Fuße des größten und ſchönſten der Bent, vom Sultan 
Mahmud aufgeführt, mit den im Wagen gefommenen Damen 
wieder zufammen. Man fann fih faum eine fchönere Park: 
partie denken, als diefen eben fo impofanten als yierliben Bau 
in der berrlihen Waldumgebung auf dem bewegtejten Terrain, 
mit tiefen Einbliden und großartigen Fernfihten. Es find 
eigentlich zwei Bents nahe neben einander, wovon fih das eine 
nördlich, das andere weſtlich binzieht, und auf dem mit Baum: 
gruppen malerifch beſetzten Berge zwiſchen beiden jteht der ge: 
ihmadvolle Pavillon des Sultand, welcher ganz auf europaiſche 
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Weiſe meublirt ift, Alles warb bier aus weißem Marmor anf: 
geführt, von reihen Geſaͤndera ans derfeiben Steinart e'ngefaßt. 
Das Mauerwehr tes Bent Eultan Mahmuds iſt iber 80 Fuß 
hoch, vor ihm befindet fih ein Kiesplatz von bideutendem lm: 
fang mit abgefiuften Terraffen umgeben, und im Innern der 
Hauptmauer, wo eine Echwefelauelle gefaßt ift, bat man eine 
geräumige Grotte angebraht, deren Ausſchmückung, fo unge 
wöhnlich fie ift, doc eine fehr gute Wirkung macht. Das In: 
nere derjelben bildet nämlich eine dichte Weinlaube; der braune 
Stamm, die grünen Blätter und die blauen Früchte, nad der 
Natur geichit geformt und gemalt, find aus Kupfer getrieben, 
und der Quell fpringt ald Fontaine aus einem verzierten Beten 
in der Mitte. Mahmud hatte mit Recht eine befondere Vor: 
liebe für dieſen Ort; ohne Zweifel eine feiner gelungeniten 
Schöpfungen, und bier war ed, wo er bei einem ländlichen 
Bet, drei Wochen vor feinem Tode, bie erften gewaltfamen 
Spmptome der Krankheit verfpürte, die ibn fo fchnell binraffen 
follte. Er ward mehr als einmal obnmädtig, und mußte fchleus 
nig nah Konftantinopel zurüdgebracht werden. 

Eine Menge Promenaden führen ben Bents entlang in Irrs 
gängen durch den Wald, und bie Damen waren fo eifrig im 
ihrer Erplorirung, daß ich zuletzt, ald der Mond aufging (dad 
Diner war aber noch im Rüditant), mich fhon mehr ald semi- 
lasso fühlend, die holden Unermübdlichen bitten mußte, mir ein 
Pferd zu geftatten, um ihnen folgen zu können oder zurüdzu: 
keſren. Es war eine Schmad, aber ber Wahrheit die Ehre! 

Ich nahm dießmal im Wagen neben Frau v, Stürmer Plab — 
eine bimmlifhe Fahrt im vollen Leuchten des Mollmonds, von 
vier raſchen Pferden im Finge fortgegogen, und auf feiten 
Lehmwegen dabinrollend, die im Sommer der beiten Chauſſée 
gleichen, im Winter aber arundlos find. Wir ſprachen von Lord 
Boron, über deffen Immoralität das fehr fromme Ehepaar zwar 
Hagte, aber doch nicht umbin fonnte, feinem Dictergenius 
volle Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Armer Lord Bpron! 
wie Wenige ſehen ein, meld tief religiöfed Gemüth in dir wal- 
tete, unb wie edel die bittere Sjronie deines Geijted war! Die 
Nachwelt für dih und deines Gleichen — denn für die Mitwelt 
waren deine Strahlen zu fengend. — So gelangten wir abermals 
an die Bögen des bergeverbindenden Aquaͤducts, und nichts 
konnte die Pracht übertreffen, mit welder der ferne Bosporus, 
am duferften Ende der dunfelgrünen Walbwellen, zwiſchen den 
hoben, ſchneeweiß im verflärenden Silberihein ded Mondes 
flimmernden Arkaden erfhien. 

Doch auch das heil erleuchtete, gaftlihe Haus des Grafen 
hatte feinen Werth, ald wir ed in ſpater Stunde erreichten, 
und als wir feine mit Blumen gefhmüdte, breite Treppe er: 
ftiegen hatten, glaube ih, daß Niemand von und die Wachs: 
fergen der wohlbeſetzten Tafel von neuem gern mit Epnthia’s 
feufcher Fackel vertauſcht hätte. 





Erflärung. 


Da mehrere Perfonen dabier die Meinung aufgeftellt und verbreitet haben, ich fen der Verfaſſer des kürzlich erichienenen Bub-8: 
„zuttolaffo’d Wanderungen m. f. w.,“ fo febe ic mich veranlaßt, denjenigen, weichen diefe falihe Angabe durch Hör.n: 
fagen zugefommen ſeyn mag, einfach zu erBlären, daß ich der Werfaifer jenes Bubes nicht bin; die erfindun zoreichen Urheber 
und abfihtlihen Verbreiter einer ſoichen aus der Luſt geyriffenen Behauptung aber muß ich als Lügner bezeichnen. 


Münden, den 24 September 1839. 


Adolf Weißenbura. 


__Münden, den 24 September In. Mibolf Weißenbura. 
15:52] Verzeichnifs der Vorlesungen, welche im Winterhalbjahr 1859/40 (vom 15 October 


bis zum 31 März) an der Hochschule in Bern gehalten werden sollen. 


I. Theologie. 

Biblische Archüologie: G. Studer, Privatdocent. — Erklärung 
der Genesis : utz, 0. P. — Erklärung vangeliums Lukus : 
Ders. — Einleitung in die neutestumentlichen Briefe und in den pau- 
linischen Lehrbegriff: Lie. Gelpke, a. P.— Erklärung des Briefs an 
die Hebrüer; Der), — Einleitung in die Dogmatik: Dr. Schnecken- 


h . —— Kirchliche 
bu ‚0. P.— Biblische Dogmatik: Dr. Lutz, 0, P. Kirch 
Dogmatik nach der Confessio Helvetica, Th. 1: Dr. Schnechenburger, 


0 P.— Kirchengeschichte, Thl. l.: Lic. Hunderhagen, un ri A 


er! Abschnitte aus der christlichen Archuolo ) g . 
raphie * Statistik der morgenländischen word hetholischen Kirche: 
Dr. Schnekenburger , o. P. — Homlleik: , Zyro, o. P. 


* : Ders..— —— Spesche, Hr. 
2 - und u . a nd 
fen Vorkig: Dem. Praktische Uebwuge, in in 
I 7 ZEE ’ 3 ‘ 
Jurisprudenz und Staatswinsenschaften. 
“Allgemeine Rechtslehre: Dr. Sam. Schnell, 0. P.— Paudehkten- 
‚recht, nach Maheldey's Lehrbuch des heutigen römischen Rechts : Dr. R. 
Schmid, a. P,— Deutsches Privatrecht, uach Phillips Grundsätzen 
des gemeinen deutschen Privatrechts: Dr. C. F. Rheinwald, a. P. — 
Allgemeines und deutsches Criminalvecht, nach Feuerbachs Lehrbuch, 
mit Rücksicht auf die Strafgesetze des Kantons Ben: Dr. W. Snell, 
0. P.— Kircheurecht, katholisches und protestantisches: Dr. C. Her- 
0. P. Bearnisches Civilrecht : Dr. 8. Schnell, 0. P.— Examina- 
torium über Bernische Ciwilrecht, öffentlich: Ders. — Exumina- 
torium über den Bernischen Civil- und Administrativprecefs, unter 
beständiger Vergleichung desselben mit dem gemeinen Aeutschen Pro- 
cesse: Dr. C. F. Rheinwald, a. P.— Civilprakticum, mit besonderer 
Rücksicht auf freien mündlichen Vortrag: Dr. W. Snell, o. P. — Cri- 
minalprakticum, verbunden mit einem Examinatorium : Ders. 
B. Staatswissens: haften. 
Eneyklopädie der Staatswissenschaften, öffentlich: Dr. C. Herzog, 
0. P. — Die Staatswissenschaften, nach eigenem System, erste Ab- 
lung, namlich Einleitung und Grundiehre: Dr. Sieben pfeifer, a. P.- 
ie Stantsmissenschaften, nach eigenem System, fünfte Abtheilung, 
innere Verwaltung und Polizei: Ders. — taatswirthschaft: Dr. Her- 


zog, 0. P 
a. Hellkunde. 
A. Menschenheilkunde. , 

Einleitung in das Studium der Medicin : Dr. Harl Emmert, Privatd. 
— Allgemeine Anatomie : Dr. Valentin, o.P.— Osteologie : Dr. Theile,a.P, 
— Anatomiedes Menschen; Ders. — Seeirubun on: Ders, — Geschichte 
der Zeugung und Entwicklung des Menschen und de Thiere : Dr. Valentin, 
o.P. — Leber Entzündung und deren Ausgänge: Ders. — Allgemeine 
Therapie: Dr. Rau,a.P.— Arzneimittelleus: Ders. — Arzneimit- 
eellehue: Dr. Karl Emmert, Privatd. — Sjecielle Pathologie und The- 
rapie der «cuten Krankheiten: Dr. Vogt, 0. P. — Puthologie und 
Therapie der Kinderkrankheiten: Dr. Rau, a. P. — Theoretische Chi- 
rawgie, täglich: Dr. Demme, 0.P. — Augenheilkunde, mit Berüch- 
sichligung der wichtigsten Augenoperationen und Uebungen am Phan- 
om: Dr. Karl Emmert, Privard. — Seratiterium um Eraminato- 
rium der theoretischen Chirurgie: Dr. Wilhelm Emmert, Privatd. — 
Chirurgische Verbandlehre mit prahtischen Uebungen am Phantom: 
Ders. — Theoretische und pruhtische Geburtshülfe: Dr. Hermann, 
a. P.— Geburtskülfliche Uebungen am Phantom und an Lebenden : 
Ders. — Gerichtlicke Medicin: Dr. Tribolet, a. P.— Anleitung zur 

hysikulischen Untersuchung der Brustorgane: Dr. Pucter, a. P.— 
edicinische Diagnostik : Dr. Baswitz, Privald, — Medieinische Klinik 
im Inselspital ; Dr. Vogt, 0. P.— Chirurgisch - ophthalmiatrische Klinik 
im Inselspital: Dr. Demme, o. P. — Päiyklins : Dr. Fueter, a. P. — 
— — Polyklinik; Dr. Rau, a. P. — Gebwitshülfliche 
inik im Gebärhause: Dr. Hermann: a. P. 
B. Thierheilkunde, 

Grundsütse der Physik wud Chemie für Thievürzte: Hr. loller, 
n.P.— Anatomie der Haussäugethiere : Gerber,a.P.— Seirübun- 
gen für Thierärzte: Ders. — Allgemeine Pathologie und Therapie der 
FR sern Haustliere: Anker, a P,— Die Naturgeschichte der krank- 
haften Zustände bei unsern Hausthieren: Rychner, a. P. — Fort- 
setzung und Beendigung der besondern Krankheits - und Heilungslehre 
unsere" Hausthiere; Ders. — Pferdehufbeschlag mit Berücksichtigung 
der Fufskrankheiten ‘des Pferdes und Rindviehes: Anker, a. P.— All- 

emeine Veterinärchirurgie: Koller, a. P.— Die Grundlinien der 
Staatsthierursneikunde: Rychner, a P.— Klinik im Thierspitwle: 
Anker, a. P. 

IV. Philosophische Wissensehaften. 

Logik und Geistesphilosophie als Grundlage der Metaphysik : Dr. 
Troxler, 0. P.— Logik: Dr. Gelpke, a. P. der Theolog'e. — Psy- 
chische Anthropologie, die Lehre vom menschlichen Gemüthe in geistiger 
wid leiblichen Berichung : Dr. Troxler, 0. P. — Philosoph'sches Con- 


Bern, den 23 Julius 1839. 
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wersatorium.: Ders. — -Geschichte der neuen Phi hie von Cartesius 
an: Dr. Gelpke, ou. der’ «= . Natur; ‚phiöe „.zrueiter 
Theil, die organischm Wesen: RE 
V. he und he Wissen- 
sehaften., 
a. Alte Sprachen und Litteratur. 

Syrische Grammatik : Studer, Privatd. -— Einleitung in den 
Staat des Platon und Erklärung von Buch YI und VII: Dr. Retti 
a. P. — any Phädon ; Alb. Jahn, Privatd, — Des Aeschylus Pi 
metheus: Dr. K.W. Müller, a.P.— Dionysius Louginus epi ü 
Jahn, a. P. — Ausgenwählte Abschnitte Tocitus und de Cal 
des Sallustius : Ders. — Hornz Satyren Buch II: Dr. Rettig, a. P. — 
Einige Stücke des Terentius oder des Plautus - Ed. Hr. Schnell, a. P. — Er- 
rn des Titels der Pandekten de verborum significatione und des 
Titels de regulis juris antiqui: 

B. Neuere Sprachen und Litteratur. 

Geschichte der poetischen Nutionallitteratur der Deutschen yom Zeit- 
alter der Reformation bis auf die Gegenwart: G. Fröhlich, Privatd. 
— Erkkiruug des Nibelungenliedes: Ders. — Schriftliche Arbeiten zur 
Bildung des deutschen Styls: Jahn, a.P. — Literature Jrangaise. 
Eerivalns de la revolution; Alb. Richard, a. P. — Lerons sur Mo- 
libre et les comiques de son «cole: Alb. Richard, a. P — Litteruture 
italienne. Erplication des priheijules tragedies d’Alfieri: Ders. — Aus- 
gervahlte Abschnitte aus der Divin. Comedia des Dante: Jahn, a. P.— 

 %&. Geschichte. . 
Römische Geschichte, mit besonderer Rücksicht auf Sitte und Gesetz- 
gebung : Dr. Kortüm, o. P. — Neueste Geschichte, von dem Ausbruch 
französischen Revolution bis zum Sturz der spanischen Cortes (1784 
— 2083) : Ders. — Neueste Schweizergeschichte, vom Untergang des 
alten enössischen Bundes bis auf die Theilung des Kantons Basel 
(1796-4855): Ders. — Leitung der historischen Geselischuft, Ab- 
schnitte der historischen Propüädeutik : Ders. 
vi Mathematik. ; 

Elemente der Algebra und Geometrie: E. Volmar, a. P. — Ana 
Iytische Geometrie * Ders. — leer eg Dr. Trechsel, o. P. 
— Die schwierigeu Theile der beschreibenden Geometrie. TVindschiefe 
Flichen, Krümmung der Curven und krummen Flächen: B. Gerwer, 
Privatd. — Praktische Astronomie. Zeit-, Längen - und Breitenbestim- 
mungen; Ders. — Industrielle Mechanik, Desstellung de“ wichtigsten 
Wasserwerhe: E. Volmar, a. P. — Perspective und Schutienlehre: 
Pursh. Privatd. 

VI Naturwissensehaften. 


Encyklopadie, Methodologie unch Suckows und Heusingers Werken 
galle und Eisenach 1834), und Geschichte der Naturwissenschuften : 
pe. Fort „0 P.— Aligemeine Naturgeschichte: Ders. — Specieite 

ıysik, 
Teachse), o P. — Ausführlichaoe mathematische Eröi terung pliysika- 
lischer Lehren: Ders. — Erperimentalphysik: Dr. v. Tscharner, a.P. 
— Physikalische Geographie De. Studer, 4. P. Allgemeine Che- 
mie, erste Hälfte, enthaltend die unorganische Chemie: Dr, Brunner, 
oP.— Allzemeine und specielle Mineralogie: Dr. Studer, a.P. — 
Emegih, oder: Naturgeschichte der Mineralien in Bezug auf Land- 
und Forstwirthschaft, Künste, Gewerbe, nach eigenen Heften: Müller, 
Privatd. — Organologie und —— der kryptogamischen Ge- 
wächse: Dr. Wydler, a. P. — Apetitor dam und — * uber 
allgemeine Botanik: Ders. — Medieinische Botanik: Ders. — Die 
pharmaceutische Waarenkande: Dr, Brunner. o. P. 

Vans. Militärische Wissenschaften, 

Der erste und zweite Feldzug des siebenjährigen Krieges: Lohbauer. 
#P.— Die Elemente der Taktik: Ders, — Die militärisch - tepo- 
graphischen „Bezeichnungen und das Lehmann’'sche orographische Y- 


stem: Ders. 
IX. Schöne Künste. 


Anleitung zwn Malen und Zeichnen nach der Natur: ). Volmar, 
». P. — Anleitung zum Zeichnen anatomischer Gegensände: Ders. — 
Elernente der Torkunst, Generalbafs und Modulationsichre: Pursh, 
Privatd. — Fuge und Contrapurkt nebst Instrumentationsichre: Ders. 


Aus Auftrag des Titl. Erziehungs-Departements, der Rector Dr. Schneckenburger. 





18660-95) K. A. priv. öflerr. Floyd 
in Trieft. - 
Anz 






i 
die Dampfichifffabrt im AM 


Zweite Abtheilung. 


Dampficbifffabrts: 
Gefellfchbaft. 


e 
rlatifchen Meere und in 






der Levante betreffen». 
1. Zwiſchen Trieft und Venedig. 


Abgang von Zrieft: jeden Dienftag, Donneritag und Sonnabend 


Abaang von Venedig: jeden Montag, Mittwoch und Freitag 
Dauer der Ueberfahrt ungefähr 9 Stunden. 


{ immer Abende. 


I. Zwiſchen Trieft und Dalmatien, 
Abgang von Trieft: am 5 jeden Monatd während bes ganzen Jahres, und vom Maͤrz bid einfchließlich October and am 


ie von Wärme, Licht, Elektricität und Magnetismus: Dr. ' 
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20 jeden Mouats immer Nahmittagd nah Lufiinpicenlo, Zara, Sebenico, Spalato, Leſina, Eurzol 

und Eattaro, welhe Häfen auch bei der Midfahrt beruͤhrt — amit der R fende Gelegenteh habe, HA Rt A 

Punkte jemed böcbit interefanten Landes zu fehen. ganze Fahrt von Trieft nah Eattaro und zurüd dauert in dem 

8 Sommermonaten 12, in den 4 Wintermonaten 14 —F 
ci 1, Zwiihen Trieft und Ancona, 
Ahlagıt von Ancona: den to und 26 

Dauer der Ueberfahrt ungefähr 15 Stunden. 


E jeden Monate, Nachmittas. 
Eine e Gelegenheit von Trieft nah Ancona bietet fi burd die Dampffchiffe dar, welhe am 4 und 46 Monats 
——6 nach der Levante geben. — Dieſe Dampfſchiffe berühren rer auch auf ihrer Müdfahrt, —X dann 


der Quarantäne unterworfen. 
IV. Zwiſchen Trieſt und der Levante. 


— von Zrie Ahr am ı umd 16 jeden Monats, Nachmittags. 
abi: von KRonftantinopel: am 5 und 20 jeden Monats. 

Das am ı und 16 von Trieit abgebende Dampfſchiff gelangt nach Berührung von Ancona, Eorfu, Patras und Pirdus 
(Athen) umgefähr den 9 und 24 nab Spra, wo es mit dem von Konjtantinopel kommenden Dampfficiffe zufammentrifft, 
welches unterwegs bei den Darbanellen und Smorna anläuft. In Syra werden die Meifenden umgefchifft, da jedes der beiden 
Dampiſchiffe von dort mit abermaliger Berührung der genannten Zwiſchenhaͤfen wieder zuruckehrt. Das nah Konftantinopel beftimmte 
Schiff langt dort um dem 13 und 28 an, und das andere fommt am 18 und 5 nad Trieſt zurüd, . 

Die aus der Türkei kommenden Reifenden müſſen in Spra Quarantäne machen, che fie ihre Meife anf der dieffeitigen Linie 
fortfenen können, auf welcher die Dampfſchiffe von einem öfterreihifhen Sanitätsmächter begleitet werben, wodurch die Begunftigung 
erlangt wird, dab die Deifetage von Corfuan, fowobl in Ancona ald in Trieſt von der Quarantänezeit abgerechnet werden. 
Demnach haben die Vailariere aus Griechenland und den joniſchen Juſeln in Trieft nur ungefihr 9 Tare Quarantäne zu machen. 

Dienft der Dampfſchifffahrt des öfterr. Llond wird durchaus mit neuen trefflih eingerichteten Schiffen verfehen, melde - 


die größte Zufriedenheit Aller erlangten, die ſich ihrer bedient haben, 
Die mäßigen Preistarife der Fahrten können bei den Agenten der Gejfellihaft in allen von den Dampfihiffen berührten Häfen 


eingeiehen werben. E i 2 — 
Sie Fahrten der öjterr. Dampfihiffe zwiſchen Syra und Alerandrien find einftweilen eingeitellt, doch finden die Palfagiere 
in Spra regelmähige Gelegenheit zur Weiterreife nach Aegypten mit den frangöfiihen Dampfbooten, melde von Spra am 1, 11 


und 21 bed Monats nah Alerandrien abgeben. 


150) Verſchollenheits Erklärung. 


Nachbein ſich asf bie oͤſſentliche Borladung 
vom 17 Märı 1858@inmerbalb dem aeſeten halb⸗ 
jährigen Termine und feitben bis jent meter 
ber vermißte Bauersion Michael off von 
Eolina d. G. noch eine eheliche Defcendenz ge: 
meldet und ihre — 


von Zrieftsiden 8 und 24 








So eben ift in unferm Verlage erfchienen: 


€. $£. Gellerts 


fämmtliche Schriften. 


15627. 


nipräce zur Berfai 
bie verftorbemen Kurt ofen u eltend ai 
gemacht —— — elf für holen Hene rechtmä ige Ausgabe 
ertlärt und ibn tre @rbtireil_ gegen in 10 Bänden, 


Taſchenformat. 
Mit Gellerts Bildniß, 
in Stahl geſtochen von K. Barth. 
2r, Ir, Ar Theil. 


bu de 
aution bei der Vermbgenstheilung ben übrigen 
fterten uͤberlaſeu. 


Am 11 September 1859. 
Abnigl. Kandgeriht Wellhein. 


Moll. Der Preis aller 10 Bände ift 2%, Thir. 
Ist) __GPhirtel-Sonun _Reipnie, ben 51 Huguft 1030. EEe Eann ſae Bugbandtung 
ce Eoictal-Fadung. (3756) Bei Karl Hoffmann in Stuttgart If fo even erfgienen: 


terne, 
Yoriks empfindfame Reife 
durch 


Franfreid und Italien. 
Ueberſetzt 
von Auguſt Lewald. 


Aleyse Gumbiller, Hirtenſohn von 
Honſolgen, wird ſchon ſeit beim ruſſiſchen Feib⸗ 
a vermißt, und da_beffeh Verwandte um 

usfolglaifung feines Vermögens ver 158 fl. 
gebeten haben, fo werden Noms Gumbiller 
ober beffen allenfallfige Reibederben biemit bffents 
lich voraelaben, fit dabier 
binnen 6 Monaten 
au melden, und über ihre Erbsauſpruche geböria 


7 En: anionft obiges Wermbdaen gegen 
=. sn een 1 pet Verwandte hinands 14 Bogen, mit ſchönem Stahlſtich. 
Buchloe, den 25 Sevtember 1350. Preis, broſchitt, 36 fr. rhein. — 9 gr. oder 11, Ser. 


Abnigliches baverifches Lanbarrict. 
Gramm, 


Dekanntmachung. 


Die zur Zeit undetannte Erbsintercifen 
ber am 25 April d. I. au Zuffenbanfen vos 
benen Gtüblerin Maadalena Mofer, fo 
wie allenfalld dem unterfertiaten inte noch 
nicht befannte Gläubiger berfelben baben ihre 
Ant um fo mehr 

binnen drei Monaten 
bießorts geltend zu machen, ald außerdem olme 
—— eh Dt van früche mit Bertbeis 
imma a enann ⸗ 
A, ter Mofer fürge 
Türrbeim, den 0 Eeptember ıR5a, 
Könial. Pandarıicht Tirfheim. 


Wintrich. 


[3765] 


Diefet gifenbafte Gewebe von Phantafıe und Laune, burchweht vom en Gefühl „gesiübet 
von einem aͤcht fünftierifhen Seife, Em. fo viel Nachahmer es auch fchon fand, flet# einzig 
unb unerreicht ba; em fo claflifayes € bedarf feiner Empfehlung! — Die neue egung, 
fo wie Ansftattung und Preis laſſen nichts zu wunſchen a! 

Borrät u Augsburg bei M. Rieger, in Peftb bei €, U, Hartleben, in Prag bei 
Borrofh u, Andre und in Wien bei Karl@erofd, fo wie inallen andern folıben Buchhandlungen. 
[5:59] Stuttgart. (Intereffante Novelle). In der ©, U, Sonnewald’igen Bu’ 


handlung ift fo eben erſchieuen und in 4J Buchhandlungen vorräthig : 


a 
Gräfin von Salmandingen. 


Gefchichtliche Novelle aus dem Ende des XII. Jahrhunderts, 
von E. Th. Griefinger. 


Preis elegant broic. ı fl. a8 Er. 

Die’e Movelle veibt ſich wardig beim beliebten „‚Richtenftein‘ von Hauff an; fie Auen in 

Etmaben, zu einer bochwichtinen Jeit. Ju dein Gemälde fpielen Barbaroffa , Leif, to vo, 

MWitteldba, die Grafen von Tübingen und Würtemberg ıc. — Eıne intereffante Scene 6 

mit der anterm, mb bad gange Wertchen burchfließt eine amziehende biabende Sprache. Gewih 
des armialen Berfaffers geſchaͤhte Feder bat bier Ausge zechnetes geleifter! 
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Ankündigung 


Supplementen 


zu den fämmtlichen Werken Schillers. 


Die verichiedenen Nachträge zu den Werfen Scillerd, welhe in der jüngiten Zeit erihienen fmb, und bad ungemeine In: 
tereffe, welches Deutfchland für Alles an den Tag legt, mas Schillers geiftiges Wirken und feine Perfon betrifft, machen esdır Kamilie 
des zu früh Dabingefhlebenen zur Pflicht, in der rechtmäßigen Verlagsbuchhandlung der Schiller’fhen Werke Supplemente zu den: 
En N welche des Nationaldichterd würdig ſeyn und foviel als möglih in feinem eigenen G:ifte veranftaltet wer: 

ollen. 


Diefe Sammlung wird in ihrer erften Abtheilung nicht nur manche Gedichte, Auffäge und Varianten enthalten, bie den bis: 
ber erfhienenen Nacträgen fehlen, fondern fie fol ſich auch duro ihre Unordnung und durch die firenge Verbindung alled Eins 
zelnen zu einem Ganzen auszeichnen. Ein genaues chronologiſches Inbaltsverzeihniß aller Schriften Schillers nah Jahr, und 
mo möglib Monat und Tag, wird theild zum beffern Verſtandniß der Werke feibft dienen, theild wird es für den Lefer eim Leit: 
faden fepn, dur welchen er den Zufammenhangder einzelnen Beftandtheile unferer Sammlung mit den ganzen Werken Schillers 
leicht erfehen und ihre Etelle ſchnell auffinden kann. 

Die meiften diefer Gedichte und Nuffäge haben zwar an und für fih nur einen untergeordneten Werth, fonft würde fie unfer 
Vater felbft der Deffentlichkeit übergeben haben, wenn ed aucd auf der andern Seite wahr ſeyn mag, daf er, wieeingeiftreicer, 
num auch babingefchiedener Zeitgenoffe ausfprah, „Feine unintereffante, charafterlofe Zeile geihrieben babe.” Aber fie find Dorn: 
mente feiner Schidfale und Verhaltniſſe, oft Hälfsmittel sum Werftandniß feiner Schriften, befondırs aber bezeichnen fie noth⸗ 
wendige Momente und Stufen in der Geiftesentwidlung eines Mannes, defen Bildungsgang einer der feltenften und merlwür— 
* — wurde, den je ein Menſch genommen habe, fo daß derſelbe zu einem Problem der forſchenden Betrachtung ge: 
worden ift. 

In biefen innern Zuſammenhang und in biefe höhere Beziehung müſſen alfo alle Gedichte und aud nur fragmentarifche Auffäge 
unferer Sammlung gejftellt werben. 

Wir hoffen, va biefe und unerläßlich fcheinende Aufgabe dadurch erreicht werben wird, daß Hr. Director Hoffmeifter in 
Kreuznach, welcher nech unferm Wunſche und in unferm Einverftäandnif die Sammlung unternommen bat, durch kurze Aumer— 
tungen und Hinweifungen unter dem Terte alle jene gefammelten Productionen in eine innige Verbindung mit friner Schrift: 


„Schillers Leben, Geijtesentwicklung und Werke” 


fegen wird — einer Schrift, welche wir, wenn fie auch eine andere Betrachtung der Wert und der Geiftesrihtung Schillers nicht 
ausfchließt, ber Gründlichkeit ihrer Forftung, ihrem Geifte und ihrer ganzen Fallung nah als ein unferes Vaters würdiges 
litterarifhed Monument anerkennen und hochſchäten. 

Die zweite Abtheilung der Supplemente wird eine Auswahl bedeutender Schiller'ſcher Briefe enthalten, von denen viele bis— 
ber noch nicht durch den Druck verörfentliht worden find, und welche burch nothwendige Bindungsglieder vermittelt und durch 
Erläuterungen in Hinmweifung des Herausgebers auf fein obengenanntes Werk aufgebellt werden follen. 

Bei Anordnung und Auswahl Diefer Briefe wird das Ziel verfolge werden, daß aus ihnen gleichſam eine vollftändige Selbft: 
biograpbie und Selbftharafteriftif Schilers Hervortrete, Nur fo fann auch bier das Einzelne durd den Dienft, den ed dem Gans 
en leiftet, eine Schillers würdige Stellung erhalten, welder immer darnach trachtete, die Einheit in der Mannichfaltigkeit zu 

nden und zu bewahren. 

In der dritten zulsgt erfcheinenden Abtheilung endlich, melde Stimmen der Zeit und Arititen bedeutender Peitgenoflen ents 
balten wird, fol Schiller als Menſch, Dichter, Geſchichtſchreiber und Denker dur die Auffaffung und durch das Urtheil Anderer 
gleihfam im Spiegel feiner und unferer Zeit charafterifirt werden, und dieſer Verſuch dürfte wohl der erſte ſeyn, unfern Mater 
ın ber fortichreitenden Betrachtung feiner Mitwelt darzuftellen. Die Ausiprübe und Kritiken bedeutender Zeitgenoffen werden 
theild volftandig, theils im Auszuge wörtlich mitgetheil, umd chronologifh, oder auch dem Juhalte nad geordnet werden. 

Diefe Sammlung wird die Aufgabe zu löfen ſuchen, einerfeits ‚ine große Mannicfaltigk:it verfchledener Ausſprüche über 
Stiller und feine einzelnen Werte zu liefern, andrerfe ts aber zugleib im Allgemeinen, im größern Umriffe, den Gang auſchau— 
lich — welchen die Kritik über Schiller vom Anfang feiner litterariſchen Erſcheinung an bis zu unfern Tagen genom— 
men bat. 

Von felbit verfteht es ſich in diefer Beziehung, daß auch ungünftige, ja abgemeigte Urtbeile aus diefen Supplementen nit 
ausgeſchloſſen bleiben, denn auch bier mug Schillers eigener Ausſpruch gelten: „Die Weltgefbichte ift das Weltgericht,“ vor wels 
Kem engelme einjeitige und falſche Stimmen vergeblich ſich erheben. . j 

Die Familie aber glaubte ihren verewigten Vater dadurh am höchſten zu ehren, daß fie Alles aufbot, ibn feinen Zeitgenoſſen 
und feiner Nachwelt im Lichte der Wahrheit erfcheinen zu laffen. 


Köln, im Zulind 1839. , 
Im WHamen der von Schillet'ſchen Familie 
Ernft v, Schiller, koͤnigl. preußiſcher Appellarionsgerichtsranh. 


- - 
* 


Die untergeihrete Verlagshandlung der Echiller’fhen Werke, welche von der v. Schiller'ſchen Familie auch mit Herausgabe 
biefer Sammlung beauftragt worden ift, beebrt ſich Die vorftehende Anzeige zur Kenutniß des Publicums zu bringen. 

Sie wird es fih zur Ehrenanfgabe mahen, auch diefe Sammlung in Ausftattung und Preis fo auszuführen, wie der uns 
fterblide Name Scilers und feine zabllofen Verehrer es beifben; vorläufig nur fo viel, daß der Umfang vier bis fünf 
—— * Taſchenformates und der Preis des Ganzen fl. 5 bis fl. a oder Mtolr. 1. 2u Or, bis Rthlr. 2. 12 Gr. nicht über— 

eigen wird, 

Stuttgart, im Julius 1350, J. G. Cotta'ſche Tuhbardlung. 
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[37356—5°) Bei der Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


as Sehen des 


D 
Eugen 


bearbeitet 
von F. v. Rausler, 


Prinzen 


von Savoyen 


Dserfistientenant im fbnigl, würtemberg. Generai:QuartiermeiftersStabe ; 
und mit Moten verfehen von dem Fönigl. würtembergifchen General⸗Lieutenant ır. 


Grafen von Bismark. 
2" und legter Band. 


52), Bogen Tert in gr. 8. mit 3 Ueberfihtstarten und 16 Schlachten: Planen. 


Preis 9 fl. oder 5 Thle. 12 gr. 
Freiburg, im September 18539. j 


Neues Abonnement. 


9 amen: 
Conversations-Serikon 


in 10 Bänden mit 10 Stahlſtichen. 
Bweiter unveränderter Abdruc. 
Man abonnirt in allen — in monatlichen Baudlieferungen 
z r 


Das ungeheure Aufſehen, welches dieſes Prachtwert bei feinem Erſcheinen in ber nebilbeten 
Melt erregte, machte, daf og einer Auflage vou 10,000 Eremplaren , ein zweiter unveränberter 
Asbru unternommen werben mußte. — Das Bud) ift für Brauen und Maͤdchen, die nur auf einige 
Bildung Anſpruch machen. unentbeinlich, denn mir bemfelben und durch basielde wird es ihnen 
mbdalih feyn, den Anfprüden zu begegnen, welche bie Welt jegt an das weibliche Geſchlecht macht, 
Ein folder Rathgeber, ein ſoiches Hifsbuch kann nur willlommen ſeyn! Ueber 100 NRecenfionen 
baben ſich babin ausgefprochen, dah noch nie ein Buch für Frauen erſchien, von bem_fich mit fo 
vollfommenem Rechte fıgen Fleße: es ift ein wahrer Schag für alle bie, welche es befigen. 

Um mun vielieitigen Wünftren gu entſprechen, bieten wie denen, die fiay bıefed "Wert noch 
anzu'chaften wiünfden, nodımals den vortheilbaften Wer der Subferiprion au, Alle Buchband- 
lungen liefern monatlich pinftlich einen Banb und es Det der site Band, zur Apaabe bereit. 

Ber dagegen das Wert compfler auf einmal haben will, erhaͤlt dasſelde auch jetzt noch au bem 
Eubferiotliorsperife in allen Buchhandlungen, 


15706) &o eben erichten bei uns und ift im allen Buchhandlungen zu baben: 


= ur Theorie des Schachſpiels. 
Das Zweiſpringer ſpiel im Nachzuge 
von P. M. v. Bilguer. 


5", Bogen Belinpapier gehefter in 8. und zehn Tabellen in 4. 20 gGr. 

Das vorltienende Wert beirandeit nicht, wie bie gewoͤhnlichen Lehrsdcher alle Spieleröffnungen, 
fondern nur eine einzige, dieſe aber mbglichit erfhöpfend. Der Ir. Verfaffer, einer Gefellfchaft 
ftarter Spieler angrhörend, dir ſſch namentlich mit der Theorie des Schachfriels befamaftiat, wurde 
von den fo fehr atmweibenten Meinungen und Refultaten der Schriſtſteller, bie ſich mit bdiefer 
Spielerbffnung beſchaͤftigt haben. bewogen, dien Spiel einer gründlichen Präfung zu unteriwerfen. 
deren nicht auf vorzugeweifer Beaänftigung bed einen fupponirten Spielers berubenten Ergebs 
niffe bier vortiegen und jedem Schachfreunbe willfommen fen werben. 2 

Berlin, Grptember 1839, Veit & Eomp, 


[569n) Bei Gebhardt & Reisland in Keipzig erigien vouftändig und in im allen Buchs 
bandlungen gu baben: 
Lehrbuch 


der allgemeinen Weltgeſchichte 


uͤr 
höhere Unterrichts⸗Anſtalten und zum Selbſtunterrichte Gebildeter 


von Dr. Ludw. Slatbe, 
Prof, der Geſchichte an ber Univerfirät zu Leipzig. 
\ 3 Bde, gr. 8. 72 Bogen brofh. 2 Rthlr. 12 gr. 

Daß dieß Wert feinem Zwecke entimicht, gebt aus ben Mecenfionen rufe Arititer hervor; 
es wurde als eine_willfemmene Erſcheinung begrüßt, welche nach Sioff und Form den beften 
aller vorbandenen ſich anreibt, und durch twiffenfchaftlichen Ton und Geift, durch unbefangene hiftos 
rifche Hritit, durch treffende Eivaratteriftie der Wolter, Perioden und onen, fo wıe durch Übers 
fiapetihe Darftelung dev Ereigniffe umd durch die Fortfegung bis_auf die memefte Zeit vor ähns 
lien fich vortheilbaft auszeihner. — Der Preis ift bei ber fhbnen Musftattung fehr billig. 
Sammler erhalten indeß no) auf 12 Exemplare eines frei; für Gymnaſien beftcht ein Pars 


[5710] 





tiepreis, 








ure- 


Herder’ihe Verlasshandlung, 


13576) Für Kaufleute, Proguiften, 
theher, Weinhändler, Fabricanten, YA 
nufacturiften, Mahler u. f. w., und alle 
Diejenigen, welche fih dem Geſchäfte 
derfelben widmen wollen. 
In britter vermehrter Nuflageift 


[4 eben erfchienen und in allen Buchhandlungen. 
ugsburg bei Anl Kollmann. zu haben: 


Bollftändiges Lerifon 


der 


Waarenkunde 


in allen ihren Zweigen. 
Enthaltend alle Artikel bed Material: ober 
Spererei :, Droguerie :, Barbmwaaren:, 
Delicateß: oder taliener: Handeld; bes 
Eifen:, Kurz: und Krammaaren :, Holz: 
und Holzwaarenhaudels; bed Manufaitur: 
oder Schnitt: und Strumpfmaarenhandels ; 
bes Galanterie-, Bijouterie: und Mode- 
waaren:, Glas:, Porcellan:, Fayance⸗ und 
Steinguthanbeld; des Flachd:, Garn, Lei: 
nen, Baummoll: und MWollbandeld; Ge: 
treide: und Wictualienhandeld, bed Haus 
dels mit Wein und Spirituofen; bed Kunft: 
und Papierhandeld; des Leder-, Manch: 
und Velzwaarenhandels ıc., 
nebft Nachweiſung bed Urſprungs; ber ver: 
fhiedenen Sorten, der Bezugsorte; bes 
Gewichts oder Maafed, nah welchem fie 
gehandelt werden; ihrer Emballage und 
Verſendung; des Mabbate oder ber Laraıc. 
Dritte, verbefferte unb ver: 
mebrte Auflage, 


beransgegeben 
von Alb. #. öcher. 
ı Erftes Heft: 
Asl—Branntweinessig. 
Das Ganze erſchelnt in 12 Heften. 
Preis a Heft: 10 gr. oder 45 hr. 


Ein den Zeitbebärfniffen entfprechendes, nach 
ben nceueften Wortichritten in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, im Fabrik⸗ und Manufacturweien 
gruͤndlich bearbeiteted und mit wieljährigen mer⸗ 
cantilifhen Erfahrungen bereipertes Hands 
buch ber Waarentunbe ift für jeben Kauf⸗ 
und Handeldmann, insbefondere für ben anges 
benben, hohes Berärfniß; denn Gebiet der 
Naturs, Manufacurs und Fabrirersengniffe, 
welde als Handeisarti el gelten, if ein febr 
großes und bat fich in ber neuerm Zeit noch bes 

entend vermehrt, Borftehend genanntes Wert 

fehrt alle Hanbeldartitel nad ihrem Urfprunge, 
Nugen und Gebrauche, nach ihrer Eigenthüms 
tigkeit, Aechtheit und Güte, fo wie nad ihrem 

reife fennen. ferner die Art und Weife, wie 
ie im Handel verpackt, tarirt, vabattirt werben 
u. f. to., und barf mit Recht in jeder Begiehung 
empfohlen werden, Die alpbabetifche Form ers 


bas fohnelle Auffinden eis 

Mintel, era man Berung 

ee A ed bier Bereits im 

dritter Auflage erſcheint, weiche bebeutendb 

a A und fadn und ber Syreis 

a 

ein . — Um das Buch Teicht ans 

ſcha 


fe cö oder et urbale 
weife (a 10 gr. * en 
ten bie — und ſind bereits fertig. 


Br) Elementar-Fchrbüdher, 
Be er 2 —— Far Buntenktung 
ut Fe Dtto, der fächfifche 
nderfreund, ein Leſebuch für 
Stadt: und Landfchulen. Tte verb. 
Auflage. 20 Bogen. Gar. od. 27 kr, 
25 Exempl. 4 Thir. 12 gr. oder 8fl. 
6% 


Deſſen turjgefaßte Religionsiehre für 
Proteftantifche Schulen. 4. verb. Aufl. 
6.5: 27. 25 Exemplare 4 Thir. 
12 gr. oder 8 fl. 6 fr. 

M. A. F. Meb, Lefe u. Lehr: 

ch für die zweite oder Mittelclaſſe 
in Volksſchulen. Zweite verb. Auflage, 
13 Bogen. 4 gr. od. 18 fr. 25 Exem⸗ 
plare 3 Thlr. oder Hfl, 24 fr. 


Arnold'ſche Buchbandlung in Dresden 
und Leipzig. 


220) In der Unterzeichneten ist so eben er- 
schienen und an a ungen versandt 
worden: 


Jahrbuch für 1839. 


Herausgegeben 
von 
H. ©. Schumacher, 
mit Beiträgen 
von 
Bessel, Mödler, Steinheil und Quetelet, 


8. cart. Preis 3 fl. 24 kr. 
oder 2 Rihlr. 


Inhalt : Astronomische Ephemeride für 1830. 
Tofein, um aus der Ephemeride den Aufgan 
der ne für Orte zwischen 440 und 550 sr 
licher Breite zu berechnen. Tafeln zur Be- 
* der Höhen vermittelst des Barometers 
vonGaufs. Bessels Tafeln, um Höhenunter 
schiede aus Barometerbeobachtungen zu be. 
rechnen. Tafeln zur Verwandlung der Baro- 
meterscalen. Tafeln zur Verwandlun der 
Thermometerscalen. Tafela zur Reduction des 
altfranzösischen Barometers. Messun der Ent- 
fernu des sisten Sterns im Sternbilde des 
Schwans von F. W. Bessel. Die Doppelsterne 
von J. H. Mädler. Ueber das Klima des Bro- 
ckens, verglichen mit dem von Berlin von J.H. 

ädler. Noch ein Wort über den alvanischen 
Telegraphen zu München, von Steinheil, — 
Veber den Menschen und die Gesetze seiner 
Enerichlung von A. Quetelet, Director der 
Sternwarte in Brüssel. 

Stuttgart und Tübingen, im Sept. 1859. 


3.6. Cotta'sche Buchhandlung. 


(5721) Bahlungs - Aufforderung. 


Einen gewiſſen J. B. etzneker, frü: 
a gelte: Ur halter —8* Haag bel ev» 
+ forbeı r i * 
Hd an uns zu entledigen. —— 
Diejenigen, welde die Büte haben, uns 


bejien Wufenthaltsort e i 
unfern Die zu melden, im voraus 








Um, im Man 1859, 
J. uer ſae Suchhandlung. 


ſique Collection (qu’on avsit 
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Er Avis important 
aux Amateurs des beaux Arts. 
Vente publique et aux eneheres 


du Cabinet Cicognara, 


a Vienne (Autriche) le 4 sorembre 1939. 
Se composant 


ı) d’une riche Collection d’Estampes 


du premier Siecle de l’Art en Italie et en Allemagne; 
2) detroisdifferentes editionsd’anciennes Cartes aTarots, 
connues sous le nom des Cartes de Mantegna; 


3) d’une Serie de 138 Nielles en planches 
originales d’argent, 


delaisses par feu 


Mr. ie Comte Leopold Ci ara. 


Les heritiers ayant juge opos de retarder de quelques mois la vente de ceite magni 
* Yen g*; "Zuberd am meis da Mai pats6), nous avons I'honneur de 
revenir MM., les Amateurs quelle aura definitivement lieu sous notre direction aux jours ci 


essus indiques. 

- Le Catalogue 
redige par Mr. Alexı dre Zanetti et formant un extrait exact de 
son ouvrage intitule: Le premier Siecle de la Calcographie** se distri- 
bue chez nous grat et a Fetranger 'chez les principaux Marchands 


de beaux Arıs. F — 
Nous rapellons vivement l'atiention de tous les Cabinets pa iques et nouller . 
vente qui ieer presente l’occasion de faire des acgquisitions L plus haut interöt et de la plus 
grande raretc. i — 
On remarque en outre que les oflees peuvent se faire pour .. tout en bloc, par ions, 
par Maities ou par lots, Br 5 — 
Nous nous Speegerone avec plaisir de toute Commission qu'on voudra nous confier, au 


Conditions exposces dans le Cataloguc. . 
Vienne, i Aoüt 1839. e Artaria & Comp., Koblmarkt Nr. 1151- 














(5733) Fitterarifch - artififche Anzeige. | 


In unferm Verlag erſcheint: 


Das Königreich Würtemberg 


nebft den vr‘; ihm eingeſchloſſenen 
Hohenzollern hen Fürſtenthümern 
in ihren Naturfchönheiten, ihren merkwuͤrdigen Städten, Badeorten, 
Kirchen und fonftigen vorzüglichen Baudenfmalen, 


für ben 
Einbeimifchen und Fremden 
dargeitellt ‚ 
in AS Stahlſtichen mit begleitendem Lert. 
Unfere Heimath enthält der Narurfchbnbeiten fo viele, der Werte von Menihenhamb im * 
ten und Landſchaften ausge zeichnete, daß fie Längft bie Bewunderung —— 
Fremten erregten, und und nicht bange zu ſeyn braucht , un die und vorgelegte Aufgabe eim 
vaterländiigen Kunftwerrts auf eine würdige Weife gu (dien. _ s Würs 
Wie Wentgen ift es von Zeir and Werbältmiffen geftattet, an dein vielen Echbnen, vr a 
temberg und bie von ihm eingefß oſſenen Kobenzotlern’jchen Firftentisfimer überall und in ir 
Beziehung bieten, burch einenen Anblic rich gu erfreuen, und wen bieß auch verabnnt war, — 
ber nicht wuͤnſchen· durch Abbildung die ſabne Erinnernug daran feftzubalten ? No *— 
mißten Cinbeimifche und Fremde eine ſolche ausgewählte Sammlung, die eine getreue 
ftellung aller dbiefer Begenftände bbte F @ Tee 
Wir haben bei dem bier angerändigten Unternebmen feinen Theil bes er on. 
bea@izı grünen. * dus —— — auf St Abe, Mäasz — 34 

en un nzetaheiten intereffanterBaubentmale, u . x 
den —— Beifall zu — una (owohl u. ver Sache feibſt. ald auch feiner forafäl: 
tigen Ausſtattung willen im Ins und Auslande gewifi verdient. 

’ Da biernam ein folches vaterlaͤndiſches Unternebmen fauın verfeblen fann, arobe | 
unter dem Zeitgenoifen zu finden, fo giausen wir hm einen neuen Werth dabur au 3 2 
wir nit nur die Namen aller derer, weiche ed unierftügen, auf einer dem Schinſſe 
beisugebenden Lifte einzeichnen und es batura zu einem 

vaterländifhen Stammbuch £ — 
machen, ſondern auch, wenn s nicht ausbräclich anderd gewmünjcht wird, biefen Namen 
Aufführung im Schwäbiſchen Mertur ein anerfennendes Anbenten verſchaffen. — 
Um die Theitnahıne bieran zu erleichtern, wir> das Game in Monatbeften * 
geben, deren jetes drei Stabiſt iche nebſt dazu gebbrigem Tert entbär und &gq > 
oder 27 Pr. toner. Das erfte Heft wird am 27 Sepiember d. I. abgegeben und enthält 
Unfisten von Stuttaart, Ulm und Eflingen, Cinzelme Hefte werben nicht abgegeben. 
Bereuungen übernehmen alle Buch⸗ und Runftbandiungen. 


‚Ulm, 1939, Stettiner Bugbandiung. 
Bayerische 
| !tastsbibliotheik 
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